STAHL  UND 


EISEN 


m 

Digitized  by  Google 


LIBRARY  OF 
THE  PENNSYLVANIA  STATE  COLLEGE 


Book  No. 


)  ' 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


•  • 

•  •  * 
»  .  « 

• 

•  • 

■  •  • 
•  * 

..  ... 
•  . .  • 

•  

. .  •  • 



•  • 
.  . 
. ... 

•  • 

• 

.  .* 

•  • 

*  •  • 
• 

... 
• 
» • 
• 

<  .  « 

. . .  .  •  •  • 
•  •  •  • 
... 
.  ...  . 
.  .  •  • 

• 

• 

• 

•  • 

i  • 

..  • 

... 
. .  . 

• 

•:  *: 
•  ••• 

•  • 

•  •  • 

•  • 

•  1 

• 

• 

• 

...  .. 

v 

•  • 

.:  *: 
... 



•      •  • 

Digitized  by  Google 


Inhalts -Verzeichnifs 

XX.  Jahrgang  „Stahl  und  Eisen". 

Erstes  Halbjahr  1900,  Nr.  1  bis  12. 


I.  Sactiverzeicluiifs  Seile  III 

II.  Autorenverzeichnifs  ...  .XI 
III.  Palenlverzeichnil's  XII 


IV.  Bucherschau  Seite  XV 

V.  Industrielle  Rundschau    .  .  »XV 


VI.  Tafelverzeiehnifs 


XVI 


I.  Sachverzeichnis. 

(Die  römischen  Ziffern  jM.en  die  betreffende  Heftnummer.  <li*>  arabischen  die  Seitenzahl  an.) 


A. 

Abgeordnetenhaus.  Zinn  Ktat  der  Kiscuhnhiivcrwaltun<; 

im  Preufsist  hen  A.    Von  H.  Marco.    VI  2!»7. 
Achslagerkasten.      Neuerungen    in   der  Herstellung. 

Hauart  und  inneren  Einrichtung  scluniedeiscrner  A. 

für  Eisenbahn-  und  Strafst- nhahnfahrz.uirc.  VIII  1 15. 
Actiengesellschaften  in  den  Vereinigten  Staaten.  VII  n>:(. 
Afrika.    Eiscnerzeiiirnni:  bei  den  Naturvölkern  A.  mit 

besonderer  Ibnieksiihtiirun^  der  Eisenindustrie  in 

To-.,.     VI  847. 
Allotropie  des  Eisens.    XI  tn:J. 
Aluminothermisches  Verfahren.    Das  Enthärten  von 

Panzerplatten   narli   dein  a.   von   Dr.   Man-  (iold- 

sehini.lt.    XI  til2. 
Amerika.     Der  Aufsenhandel  der  Ve  reinigten  Staaten 

von  A.  im  Jahn'  lMJtit.    VI  :$87. 

Die    neue   a.    Iloe  |iofennnla<re    „Culuinbiis-.  Von 

Krit/  W.  Liirtiiunn.    XII  <i:t». 

Die  Ent» ieklun-/  des  Drahtwalzwerkes  mit  besun. 
derer  Herüeksiihtijrunji  von  Nord-A.  Vnti  Michael 
Haaekes.    II  (.5. 

Loc  .11111  «tivenhau  in  den  Vereinigten  Staaten  von  A. 

im  .fahre  IHO'.I.    IV  J:M>. 

Neuere  Hochofen  in  A.    I  52. 

Patente  der  Vereinigen  Staaten  A.    XI  *><>7. 

Vergleichende  Statistik  de»  Patentamtes  lirA'ei. 

einiirten  Staaten  A.  für  das  Jahr  lH'fit.  |,K 
Amerikanische  Roheisenerzeugung  im  Jahre  1899.  I\'22!>. 
Amerikanische  Stahlwerke.   <Jewinn»te  a.   VI  :tu 

-  Neuerungen  bei  a.     Von  Stuinnwh'<it.c.    VII  \':ü. 

VIII  W2.   

Amerikanischer  und  britischer  Hochofenbetrieb.  Von 

Elitz  W.  I.ürinaim.    IX  174.  /  , 

Amerikanischer  Eisenhüttenbetrieb  in  früherer  Zoit 

l'eber  'len  a.     Von  Ledebur.     V  2<>tf. 
Anflug  auf  Roheisen,    Leber  einen  eigenartigen  A.  aus 
Kieselsäure  bestehend.    V.»u  Srhott.     X  558. 

Antrieb  mittels  Zahnradübertragung.  Elektrischer  A. 
V.,n  <».  Lasehe.    III  151. 

Anwendung  von  grofsen  Gasmotoren  in  modernen  Kraft- 
betrieben. I  eher  die  zunehmende  A.  Von  Münzcl. 
VI  815,  VII  8*2. 

Arbeiterversicherung.  Die  Lasten  der  A.  Von  lt.  Krause. 
V  >m. 

Argentinien  als  Absatzgebiet  für  Eisendraht,  Wellblech 

I  \  288. 


Armstrong.    Lord  A.    I  57. 
Asbest.    I  54. 

Askold.  Oer  russis.  be  Kreuzer  I.  Kl.  ,.A.~.  VII  898. 
Ausbessern  von  Schmiede-  und  Stahlfacongufsstücken. 

Verfahren  zum  A.  naeh  Dr.  Hans  ( ioldselimi.lt.  XI  5t»7. 
Ausflug  Berliner  Studenten  zur  Weltausstellung  nach 

Paris.    V  •>(»;$. 
Ausfuhr.  Hatums  Man^mcrz-A.  im  Jahre  1H<)!>.  X I  * V 1 4 . 
Belgiens  A.  an  Brennstoffen  und  Kisenerzeuiniissen 
1MW  und  lsSKi.    VI  11  447. 

Des  Deutseheu  Hei« lies  A.an  Eisenerz,  Eisen,  Eisen - 
wauren,  Maschinen  und  Fahrzeugen  naeh  t>s>  Ländern 
in  den  Jahren  lHitit  und  1n!>H.  Anlage  zu  lieft  V. 
Einfuhr  und  A.d.-s  Deuts«  heu  IlYichis.  Statistisches. 

II  lnH.  VI  812.  IX  II' I.  X  55o.  XII  »i<;4. 
Frankreiehs  Ein-  und  A.  im  Jahre  lHlt'r.    IV  280. 
Schwedens  Ein-  und  A.    IV  280. 
und  Einfuhr  Bilbaos  im  Jahre  I V  280. 
von  lödniseu.    Erzen ■_run  lt.    Ein-   und   A.  im 
Deutsiben   Keiehe  ninsilil.   Luxembniiri   in  l*it!t. 
Statistisehe«.    V  2*8. 

Aufsenhandel.  <>rorshritanniens  A.  in  den  .Iahten  lH!Ht, 
lWts  und  1WI7.    Statistisrhes.    Von  M.  B  manu. 

III  HS5. 

Aufsenhandel  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  im 
Jahre.  11)99.    Der  A.    VI  :i:S7. 

Aussts'turf.     Siehe  Pariser  Weltausstellung 

Aus3t3fcvcrrichtung  von  Evans.  Hvdraulisehe  Bl...  k-A. 
!V  211. 

Aufzug  äuo  '  oVin  'Protokoll  Uber  die  Vorstandssitzung 
•  des  9erei'ns  dei'Kscher  Eisenhüttenleute  vom  2>i.  März 
IfHMK  vr I  4.»'i.- 

:-  :  ii. 

Bahia.     Mäuirnnerzluirer  v«.n  B.  und  Minus  in  Bra- 
silien.   X  554. 
Bahn.    Beins  Eins«  hienen-  B.    III  172. 
Bahnen  in  Deutschland.   Die  elektrischen  B.    III  174. 
Bahnhöfe.      l'eber    neuere    Personenbahnhöfe.  Von 

Hoopen.    V  2S!t. 
Bahnwesen.   Stiafsen-  und  Eisenbahnen  im  Aulmar-.i  l>- 
und  Opcrationsrauiiie  eines  Heeres.    Tertiärbahnt  n 
für  den  Loealverkehr  als  Krie^shuhnvorruth.  Von 
Victor  Tilsehkert.    V  2S'l. 
Basisches  Flufseisen.     Erzeugung  von  b.  F.  sta- 
tistisches.   V  2h:s. 


149712 

Digitized  by  Google 


Batums  Manganerzausfuhr  im  Jahre  1899.    XI  li 
Bedeutung  und  Anhalten  der  preulsischen  Steinkohlen- 
lager.   IV  22£L 
Behrend-Zimmermannsche  Kaltdampfmaschine.  Die  B. 

V..ii  ('.  KieNelliach.    VIII  ML 

Behrs  Einschienenbahn.    III  172. 

Belfast.    II«.liHf'-n  in  I!<isti.n  u.  1'..    II  ML 

Belgiens  Ausfuhr  an  Brennstoffen  und  Eisenerzeug- 
nissen 1898  u.  1899.    VIII  HL 

Belgiens  Eisenindustrie  in  den  Jahren  Is!»7,  ls<«s.  !*!>!■. 


VIII 

Belt.  Die  1"«->!<'  Ilrürki'  iil>.  r  den  kl«-iin  n  II.  IV  •_,:>l. 
Bergbau-  und  Hüttenwesen.    Pariser  ('oiifrrefs  für  it. 

und  LL   X  '  ■  •' 
Bergbauverordnungen  und  Bergbauunternehmungen  in 

China.    II  Uli 
Bergwerke.    1  ►  i «-  <ii w  innum;  <\<  r  Ii.  und   Hutten  im 

I  >i  iit-''ln  )i  Ii«  i<  Ii  ii  ii  r  1  in  LuMinliiu  \z  wahrend  d«ls 
Jahres  IM*.    IX  ÜlL 

Berlin.     Die    Feier   iler  .Ialirliun>l«-rt w«-ii'l>-    in  '!<-r 

I I  <  1l ii i Im- ti  Il.r<  ]i-i  luil.'  /ti  11.     II   1 1 »H. 

—  T«->'lniNi  In'  Hoehsehnle  in  I'..  III   I  75. 

Bericht  an  die  am  fL  Febr.  1900  abgehaltene  Haupt- 
versammlung der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Ver- 
eins deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.  Von 

|)r  \V.  Iteuim-r.    IV  1  s,5. 
Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente.     I  U. 
II  JiÜA  III  MjO.  IV  '_>•_'■.>,  V  :27s.  VI  :Us.  VII  Mi}. 

VIII  4311.  IX         XHTT7.  XI  ii^i  MI  «üiL 
Berichte  über  Versammmlungen   aus  Fachvereinen. 

1  VK  1 1  ÜLL  HI  ÜiL  I V  2^1  V  2sk  V 1 1 1  JJ2. 

IX  4!»7.  X  552.  XI  Oj^.  XII  iML 

Berner  Oberland.  l\i>en  im  11.  Von  Müller-Landsmann. 
IX  r,i  n  i. 

Beschickung  von  Hochöfen.  Vor«,  hlaev  zur  me«  ha- 
nivht-n  ü.  v.  IL    Von  Fritz  W.  Liimutnn.    XI  5'  1 1 . 

Bessemerstahlblöcke.  Kr/ni^uii!»'  von  lt.  und  s.  Im.  tii  n 
in  den  V<T.-iiii'rt.-n  Staat,  n  im  Jahr«-  ls!«i.   VII  4tH. 

Bethge.    Itaurath  Karl  Ii.  f.    IX  54 is. 

Beurtheilung  des  Roheisens  nachdem  Kleingefüge.  Vi«n 
K.  Heyn  u.  K.  lilinz.    1  jjji, 

—  Zur  li.  i  Zum  In  itt  i.    Von  K,  Heyn.    LI  1  < >■ 
Bewährung  der  elektrischen  Rangirlocomotive  in  der 

Eisenbahnwerkstatt  zu  Gleiwitz.  Dielt.   \  III  ULI 
Bewegung   der  Rohstoffe   für   die  Eisendarstellung. 
Kr>|>aruUM>  in  der  H.    Von  K.  S«hrödter.    1»  iL 


Bezeichnung    der    westfälischen  Steinkohlenflötze. 

Kinheitliehe  It.    IX  iülL 
Bibliothek.    Vereins  13.  1  <J|t.  II  l_Dv  IV  2]n.  VI  :152, 

VII  4ns.  XI  H2_l.  XII  H72. 
Bilbao.     Ausfuhr   und    Hinfuhr   lt.    im  Jahre  ls!i«t. 

IV  23n, 

Bildung  von  Kieselsäure   auf  Roheisen.    LYlier  It.  . 

Von  Leilehtir.     XI  5si  *.  '  i. 

Bildungsfrage   der   Lothringer   Eisenerze.'**  j^ir/'t»..*' 

X  »Ät. 

Blecherzeugung.    Kurland-  \\  etf*ld*t;b«-iw«-ii<#»n::  *lMI 

.1  nitre  IHW.    V  2!M.  ;  •  ;'. 

Blecafabrication  in  South  Wales  unt)  r>en:Ve>.  Staaten.' 

WeiN-H.  L  S.   I  5:i.  ...    ,  ... 

Blockaustolsvorrichtung  von  Evans.    II vdraili'j \< ■•.!. 

IV  üLL  •••  "•'  •• 

Boos.  Hermann  t-    I V  2J1L 
Boston  u.  Belfast.    Il<.<  h..t« n  in  It.    II  liüi. 
Brasilien.    Mniijjnm-rzlaL'er  von  Itnhia  und  Minas  in  lt. 

X  5IhL 

Breitscheid.    II-><-lifin<-rtV-l<  r  Tlton  von  lt.  IX  54 k >. 
Bremsklotz.    Str«-i  knietall-ll.    1  5ii. 
Brennstoff.     P.el<;ii'ns    Ausfuhr    nn    It.    und  Eism- 
erzellirnissen   |S!ls  n.   IHW.     VIII    |  (7, 

Britische  Patente.    VIII  LLL 

Britischer  Hochofenbetrieb.    Am<-rikuiiisehiT  und  1>.  LL 

Von  Fritz  W.  Liirmaiin.    IX  174. 
Brücke  über  den  kleinen  Belt.    Die  teste  It.    IV  2J 


Brücken.     Wied«  rhersti  Huhlt   z<'i'st..i-t«-r   It.   im  siid- 

at'riktiniseheti  Kriege.    Von  Prahm.    \'l  :t2n. 
Bücherschau.   I  5s.  V  2ja  IX  5n!t.  XI  jiUj.  XII  üüLL 

C. 

Calciumcarbid-Fabrication  und  deren  Zusammenhang 
mit  der  Eisenindustrie  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung   der  Hochofengase   als  Betriebskraft. 

Di«- f.    \ott  Li.  1. et. in/.   V  21H,  VI  ;m.  VIII  ALL 
Canada.    Ki»enindu-ti-i.-  in  ('.    IX  4i>!«. 
Carbid.    Vit«-« ndini:.'   von   Sili.-iutn-C.  in  der  Staltl- 

fftbri«  .ttioll.    Von   p.  .1.  T>.|ie  und   Fril/  l.nrin.imi  j i- 

IV  2j±L 

Carbid-Fabrication.  Die  Caleiume.  F.  und  deren  Zu- 
-iiiiiiin-ulninir  mit  d<  r  KiM-nindu-lrie  unter  hi-sondeter 
lteriii'ksi«-lititrniiur  d«-r  lloehi.renirasc  aN  lietriehs- 
kr.itt.    Von  LieU-taiiz.    V  2K  VI  :i2:t.  VIII  U2. 

Carnegie.    Pri«-k  •  a  f.    VI  :t|  I. 

Centraiverband  deutscher  Industrieller.    V  '-'sl. 

Centraiverband  deutscher  Industrieller  und  die  Kanal- 
vorlage.   Hi  lf  lin  hiird  Vo|.«-liu>,  di  r  (  .   \'ll  ,<5:t. 

Chamottesteine.    I'el».  r   \  ■ rs(diif«l«  ii«'   im  Mandel 
Rndlirbe  ('.    Von  Dr.  LL  He« Iii.    Ml  tUJLL 

China.  H«  r^oawviri'orilnun^en  und  liei  ^''niiunterin-h- 
iiiniiLr«  ii  in  ( '.    II  1  In 

Chinesisches  Eisenbahnwesen.    I  >l»r  <'.    IV  '>:vi. 

Chinesisches  Roheisen.  Kinfuhr  eh.  K<di«  isens  nach 
Japan.    IV  '2'.\\. 

Chrom.    Fen..  I'.    III  17-J. 

„Columbus".    I  •  t >   neue  iinierikiini-i-lie  llo>-liiif<-nanla^e 

C'dmnl>iiv.     \  ,.]i  l  rit/  \\  .  Liirmann.    XII  tlilL 
CongrelS.     Pariser  4'.   Im-   |!i't-o'l>ail    und  Huttenwix-n. 

\  55-j. 

Continuirlicher  Siemens  -  Martin  -  Procels.    Talhots  k. 

Continuirliches  Walzwerk  für  Handelseisen.  IV  210. 
Corrosion  von  Locomotiv-Feuerröhren.   Von  H.  Itam  k«-. 

V  -iia». 

D. 

Daimler,  G.  f.    VII  JiLL 

Dampfer  Deutschland.    D«t  s.  lin«dldaui|<tVr  D.   IT  üä. 
Dampfer.    I  >« -r  neu«-  Itheiml.  „<  int«  nhiTsf".     IX  54 fi. 
Kai««-]  -  D.    „von    l'udlii«  l-ki".     1'i.    S.  ekahel  im 

Weltverkehr  und  der  d«-tlNehe  K.     IV  Ii  15. 

Dampfmaschine.  Die  lieht-erid-Zimmermann-o  In-  Kalt -D. 

\on  C.  Ki.  r-ell.ael,.     VIII  LiL 
Deutsche  Eisen-  und  Stahlindustrie  mit  Einschluis 

Luxemburgs  in  den  Jahren  1896  bis  1898  bezw.  1889 

bis  1898.    Frzi  iio-niii;  der  d.    Von  Dr.  LL  P-  ntzseh. 

I  J1L 

Deutsche  Hochofenwerke.  Krzi  u^umr  di  r  d.  Stati- 
,..s4i-'ti'-     HI  HüL  V  282^  VII  ÜJli  X  5J1L 

;  Vi'.  BoIhÜm-ihtz«  Ui.'ii»iLr  di't-  «1.  lliieliotVnwi-rke  (eins«  hl. 

I       Ki^^ulmi-e-i  in  ls!t1<.     III  iiLL 
Deutsche  Kaboldompfcr.    Kie  Seekal»  !  im  Wi  Itv.  rki  hr 

.*.   't  lllld  diV  i^.J\.ltie|.|iini|i|er   ..\ oll  Po'lliielski".   I  V  -'15. 

*i)eüUch«ü  tRiiÜh.'.  Die  <•«■«  innuni;  <l>  r  Itet  lt"  «  rke  und 

Mutten  im  d.  Ii.  und  in  LnxeniUnru'  wahren«!  des 
.     ;  .Ulir.V;ls'.t!t.     IX  H'7. 

•       Dii  .l'rn.liieti.mM  i  hehun^en  «l«-^  d.  K.    IX  ls<.. 
*•■•  ßlntulir  und  Ausfuhr  des  ,1.  |{.   Statistisches.    11  LülL 

VI  IX  4!tt.  X  550  XII  «ÜiL 

Fisein  ei  Krati'  h  im   d.   1!.  « •  i 1 1 - ■  ■  M I i « - ] .  Lux.-mhur^ 
lsiil  l,is  lsüii.    IX  ÜÖL 
—  F.rzeiii.nino,    F.in-   und    Ausfuhr   von    l!oln-isi-n  im 
«I.    L'i-ieh    M-inseliliefslirli    l.iix*-mlmr«r  i    in  ISitit. 

Statistlsehes.      V  •_>*:;. 

Deutsche  Reichspatente.  IM  II  MM.  III  u>h  IV  221., 
V  27%  V I  :t:tH.  \  1 1  :t!»7.  VIII  44_n.  I X  4!Ht.  X  774HT 
XI  «<<»5,  XII  i.*i2. 

Deutscher  Schiffbau  und  seine  Hülfsindustrien.  Di  r  d. 
\'on  Prof.  Oswald  Flamin.     IX  457. 

Deutsche  Seeschiffahrt.    Fntwi.  klun?  <l»-r  d.    II  LLL 


uiguizea  Dy  Wjt 


V 


Deutschland.    I »«  r  Schnelldampfer  I).    II  Lü 

—  Die  Fisenhahnen  l>.,  Knirl a rnl^  und  Frankreichs  im 
Jahre  1807.    II  1U>. 

Die  elektrischen  Halmen  in  D.    III  174. 
Differdingen.    Hochofcn^as^ehlasc  fiir  U.    1  3JL 
Donnersmarckhütte.     Vcrwcndun;:  der    Hochofengase  | 

zum   Betriebe  von  «iasinuschinen  auf  ilt-r  1>.  und 
Fricdcnshüftc.    Von  Müller  um!  W'crndl.    VIII  413. 
Drahtseilbahnen  zum  Transport  von  Rohmaterialien  auf 

den  Hüttenwerken.    III  1  35. 
Drahtstraisen.    Von  K.  Weber.    II  liL 
Drahtwalzwerk.  Die  Entwicklung  >l«  s  D.  mit  besonderer 

|{«-rihk-.ir]iti trun lt  von  Nordamerika.    Von  Michael 

Buackcs.  II 

K. 

Elberfeld-Bärmen.  Kinschienifje  Schwebebahn  Voll- 
»inkel-K.-B.    VI  331. 

Elektricität  als  Zugkraft  auf  Eisenbahnen.  Die  F. 
Von  Fralim.    VIII  42^  IX  HiL 

Elektrischer  Antrieb  mittels  Zahnradübertragung.  Von 
<>.  Lauch«-.    III  iiL 

Elektrische  Bahnen  in  Deutschland.    Die.    III  171. 

Elektrische  Eisen-  und  Stahlgewinnung.    IV  ;£ü 

Elektrische  Kraftübertragung  auf  dem  Hofors  Eisen- 
werk.   I  Bfi. 

Einflufs  des  Kupfers  auf  die  Beschaffenheit  des  Stahls. 

Von  Alhert  l.add  Colhv.    1  ÜL 

Einfluls  des  Kupfers  auf  Eisen.     Von  W.  Lipin.  j 
X  53».  XI  5h3. 

Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches.  Stati- 
stisches. Ii  m,  vi  m>.  ix  ioi,  x       xii  mL 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Roheisen.    Krz«  uininir,  K.  und 

A.  v.  Tl.  im  Deutschen  Kciche  (einschl.  Luxemburg) 
in  1800.    Statistisches.     V  2*3. 
Einfuhr.   Bilbaos  K.  und  Ausfuhr  im  Jahre  1800.   IV  230. 

—  Frankreichs  K.  un.i  Au«. fuhr  im  Jahre  1800.    IV  2ÜLL  | 

—  Schwedens  K.  und  Ausfuhr  im  Jahre  1800.  IV  :>:.M i.  j 
Einfuhr  chinesischen  Roheisens  nach  Japan.    IV  231. 

Einfuhr.     Des    Deutschen  Keiehes    F..  Voll  Kisenetzcn, 

Kisen,  KNenwuurrn,  Maschinen  und  Fahrzeugen  in  ; 

den  Jahren  1800  und  lfsOH.     VII  Anlage. 
Einheitliche  Bezeichnung  der  westfälischen  Steinkohlen-  I 

flötze.    IX  Jos», 
Eintact-Gasmaschine.  V<»n  Fritz  W.  Kürniann.   X  553.  I 
Einschienenbahn.    Behls  K.    III  1 72. 
Einschienige  Schwebebahn  Vohwinkel-Elberfeld-Barmen. 

VI  331. 

Eisen.    Allotropic  des  K.    XI  t>  1 3. 

Der  Kinfluß  des   Kupfers  auf  K.    Von  W.  Lipin. 

X  rwtti.  XI  5K-1. 
Eisen-Kohlenstofflegirungen.    Die  Theorie  der  K.-K. 

nach  OMnond  und  Hoberts-Austen.    Von  K.Heyn. 

XII  ü2Il. 

Eisen  im  Berner  Oberland  i  Schweiz).    Von  Müller- 

Lamßinnnn.  IX  5<n). 
Eisen  in  Japan.    IX  5< rj. 

Eisen-  und  Kohlenproduction  in  Nova  Scotia  im  Jahre 

1899.    VIII  iü 
Eisen-  und  Stahlgewinnung.    Elektrische  _E.    IV  2112» 
Eisen-  und  Stahlindustrie.    Kizeimune;  der  dentsi  heu  j 

F.   und    St.   mit    Fiuschlnfs   I.uxcmburo's    in  den 

Jahren  1*0»;  his  1808   hezu.  ISS!»  his  1S08.  Von 

Dr.  iL  Uentzsrh.    I  3JL 
Eisenbahnen.     Die  Klektrieitiit  als  Zugkraft  auf  F.  ' 

V«,i,  Frahm.     VIII  420.  IX  4J0, 

Kntwiekluti!.r  der  F.  in  Japan.    XI  014. 
Eisenbahnen  Deutschlands.  Englands  und  Frankreichs 

im  Jahre  1897.    Die  F.   II  1ÜL 
Eisenbahnbauten.   Neuere  F.  in  uml  um  Baris.   IX  407. 
Eisenbahnnetz.    Da*   Preußische  Staats -F.  im  Jahre 

IltlNI.     \|I  titls. 

Erweiterung  des  Staats-F.  und  Forderung  des  Klein-  ! 

h.illUUcsells.  V 


Eisenbahnverwaltung.  Zum  Ktat  der  F.  im  Preußischen 

Ab;.'eordnctcnhuil«c.     N  oll  iL  Maeeu.     \'l  2H7. 
Ktat  der  Köni<r|.  Preußischen  F.  für  das  Ktatsjahr 
101M).    III  L2± 

Eisenbahnwesen.    l'ebcr  chinesisches  F..    IV  2Ü2. 

Eisenblech.  Fluß-E.-tilühofen.  Von  Henryk  Wdowis- 
zewski.    IX  472. 

Eisendraht.  Argentinien  als  Absatzgebiet  für  F..  Well- 
blech und  Windturbiucn.    1\"  233. 

Eisenerze.  Titanhalti^e  Mauint-K.  Von  <>.  Laut;. 
VII  :iZL 

—  Zur  BildniiL'-fraire  der  Lothringer  F.    X  553. 
Eisenerzgrube.    Die  Mahonin:;  K.    III  171. 
Eisenerzgruben  am  Oberen  See.    Zur  l.uire  der  F. 

VI  315. 

Eisenerzschätze.   Schwedens  F.    IX  ilü. 
Eisenerzvorkommen,    [  eher  einige  weniger  hekannte 

F..   im    nördlichen    Schwellen.       N'on    Otto  Voirel. 

X  53(1  XI  üüü. 

Eisenerzeugnisse.  Belgiens  Ausfuhr  an  Brennstoff  und  K. 
1808  und  1h'»'.i.    VIII  J_LL 

Eisenerzeugung  bei  den  Naturvölkern  Afrikas  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Eisenindustrie  in 
Togo.    VI  317. 

Eisenhütten.    Thiitiok.  it   der  russischen   F.  im  Jahre 

isos.    III  172. 
Eisenhütte  Düsseldorf.    II  lüL 
Eisenhütte  Oberschlesien.    Tu^soi-dnum:  der  Huupt- 

versamuiluii'_r  am  iL  Januar  1!hsi  in  iilciwitz.    i  (iL 

IV  VIII  LLL 

Eisenhuttenbetrieb,    Ueber  ilen  amerikanischen  K.  in 

früherer  Zeit.     Vrni  Ledebur.     \"  2<i'i. 

Eisenhuttenlaboratorium.    Mittheilunrren  ans  dem  K. 

XI  Ü1Ü    VII  303. 

Eisenindustrie.  Belgiens  K.  in  den  Jahren  1*!»7.  lsois 
und  ISOO.    VIII  ÜL 

—  Die  Kntw  icklunt;  der  K.  im  XIX.  Jahrhundert  und 
die  BctheilLLruitir  "esterreichs  an  derselben.    XU  ti'Hl 

--  Die   steiiische    K.    im   ü   und    iü.  Jahrhundert. 

XI  OLL 

—  Die  l'ufallirefiilirlb-likeit  in  der  F.  Von  1!.  Krause. 
III  l^L 

—  Frankreichs  F.  im  Jahr.'  lKH'i.    VIII  4 l<>. 

Eisenindustrie  in  Canada.    IX  H«o. 

Eisenindustrie  in  Togo.  Kisenerzeuiriitii;  bei  den  Natur- 
völkern Afrikas,  mit  besonderer  Ib'riiiksiiJitiirun^ 
der  K.    VI  :U7. 

Eisenverbrauch  im  Deutschen  Reich  einschl.  Luxem- 
burg 1861  bis  1899.    IX  JÜiL 

Eiserner  Oberbau  auf  der  niederländischen  Staatsbahn 
in  Sumatra.    XII  tn>8. 

Eisernes  Rohr.  Verhalten  eines  e.  Wohles  in  43!»1  m 
Tiefe  unter  dem  Meeresspiegel.    IV  21ÜL 

Eiserne  Schutzhütte  auf  dem  Grolsglockner.   1  äii. 

Eiserne  Unterkunftshäuser  für  Motorwagen.    IV  232. 

England.  Die  Fisenbahnen  Deutschlands.  F.  und  Frank- 
reichs im  Jahre  lsüT.    il  Hu. 

Englands  Weilsblecherzeugung  im  Jahre  1899.  V  21 1 1 . 

Enthärten  von  Panzerplatten  nach  dem  aluminolhcr- 
mischen  Verfahren  von  Dr.  Hans  Goldschmidt.  Essen- 
Ruhr.    XI  tJI2. 

Entladebühnen.  Kohlen  -  Verladeanlagcn  und  fahrbare 
Iiole-  und  K.    III  LkL 

Entnahme  von  Roheisen  und  anderen  Metallproben. 
Knie  Vorrichtung  zur  F.    Von  S.  hott.    XI  -V-1-- 

Entspricht  das  zur  Zeit  übliche  Prüfungsverfahren  bei 
der  Uebernahme  von  Stahlschienen  seinem  Zwecke? 
Von  A.  Martcii~.    VI  902,  VII  :{<i0. 

Entwicklung  der  deutschen  Seeschiffahrt.    II  LLL 

Entwicklung  der  Eisenbahnen  in  Japan.    X  I  til  I. 

Entwicklung  der  Eisenindustrie  im  XIX.  Jahrhundert 
und  die  Betheiligung  Oesterreichs  an  derselben. 

XII  tilüi. 

Entwicklung  der  Kohlen  und  Koksindustrie  in  den  Süd- 
staaten.   Die  K.    III  HL 


Digitized  by  Google 


VI 


Entwicklung  des  gepanzerten  Liniens 

V"ti  in-h.  Marlin'-!'. iiir.ilh  Hii'il"ff. 


Entwicklung  des  Drahtwalzwerkes  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung von  Nordamerika.    Die  K.  Von 

Michael  Haackes.    II  U5. 

Linienschiffes.    1  >ie  F. 

Ersparnisse  in  der  Bewegung  der  Rohstoffe  für  die 
Eisendarstellung.  Von  K.  Schrödter.   I  »5.  III  132. 

Erweiterung  des  Staatseisenbahnnetzes  und  Förderung 
des  Kleinbahnwesens.    V  202. 

Erze.    Mechanische  Handhabung  von  F.  nntl  Kolilrii, 

Vi>n  Kralmi.    \  5i:>.  \I  .v.'7,  XII  r,:,:;, 
Titauhaltigc  Magrn  tejscn- K.  Von  Q.  I.aiiir.  VII  377. 
-  l'eher  einige  weniger  bekannte  KNcncrzynrkminnen 
im  nördlichen  Schweden.   Von  Otto  Vogel.    X  j>5j  K 

VI  WM>  

Erzeugung  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  mit 
Einschluls  Luxemburgs  in  den  Jahren  1896  bis  1898 

h»7W    1AM  hk  lfl«f    V„n  Dr.  H.  Kentz.ch.    I  30. 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofen  werke  (einschl. 
Luxemburg)  in  1899.    Kohciscn-K.  d.  Statistisches. 

in  nu.     

Erzeugung.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Roheisen  im  Deutschen 
Reiche  (einschl.  Luxemburg)  im  Jahre  1899.  sta- 
tistisches.   V  ->H;i. 

Erzeugung  von  basischem  Flufseisen.    Statistik  In  s. 

 v   

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke,  statistisches. 

I  48,  III   163,  V  2H2.  VII  400.  X  54!»,  XI  (>08. 
Erzeugung  von  Bessemerstahlblöcken  und  Schienen 

in  Jen  Ver.  Staaten  im  Jahra  1899     VII  4<U. 
Etat  der  Eisenbahnverwaltung  im  preußischen  Ab- 

geordnetenhause.  /.um  K.  \  «m i  Ii.  .Mai t«.  v  l  207. 
Etat  der  Königlich  Preußischen  Eisenbahnverwaltung 

für  das  Etatjahr  1900.    Der  K.    III  122. 
Evans  hydraulische  Blockaustofsvorrichtung.    IV  211. 


Fachgruppe  der  Berg-  uud  Hüttenleute  des  Pest.  In- 

genieur-  und  Architekten  Vereins.    XII  «i«><>. 
Fahrzeuge,    hinfuhr  uinl  Ausfuhr.    Tabellen  /u  Heft 

V   »ml  VII. 


Feier  der  Jahrhundertwende  in  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Berlin.  II  lo*. 

Farrnrhrnm.    III  172. 

Fast«  Brück»  ühar  rian  klainan  Bali.    Hie  f.  IV  231. 

Feuerfeste  Steine.  l'eher   verschiedene   im  Handel 

befindliche  Chaniottesteine.     Von  Reg. -Rath  Dr. 

H.  Hein.  \YTim. 
Feuerfester  Thon.  Horlif.  T.  von  Hreitschcid.  IX  500. 
Faup.rrhhran.      Corrosion    von    l.oeomoriv  -  F.  Von 

H.  Baneke.    V  gtitl. 
Feuerung.    Ku  llirx-F.    VII  402. 
Flottenvorlage.    Zur  f  .     Von  Kolliintnii.    IV  203. 
Flufseisen.    Frzciigung  von  basischem  F.  Statistisches. 

 V  »s:v  

FIufseisenblech-Glühofen.   Von  Henrvk  YVdowiszewski. 

IX  472. 

Flüssiger  Brennstoff  \  >  rw  i ■tninng  von  fl.  H.  für 
lmtt'-niiiL'.niii^-  in-  Xuc  kr  iu  KuMnicl.  Von  ,[.  l'i ri- 
ner.    VIII  IJI. 

Fragekasten.    II  112. 

Franken,  Julius  v    I  t>H. 

Frankreich.    I  >if  Fi-cnbahnen  Deutschland«,  Fnglands 

und  F.  im  Jahre  1*!>7.    II  110. 
Frankreichs  Ein-  und  Ausfuhr  im  Jahre  1899.    IV  23o. 

Frankreichs  Eisenindustrie  im  Jahra  1B99  \  III  14t>. 

Frick  c  a.  Carnegie.    VI  314. 

Friedenshütte.    Verwendung    der    Hochofengase  zum 

l'.etriel>r  \  oll  '  i  UMliaselt i  Hi  n  mit  'Irr  Doliin  I  slnaivTT 
huttc  und   F.    Voll  Müller  und  W.Tmll.    VIII  >I3. 


Gaskraft-Gebläsemaschine  von  600  P.  S.  in  Seraing. 

VII  4i'l. 

Gasmaschine.  Mint  i«  t  <i.  Von  Fritz  W.  Lfirnrann.  X  •">•">!. 


Gasmaschinen.  Verwendung  der  Hochofengase  zum 
Betriebe  von  (i.  auf  der  Donnersmarekhütte  und 
Friedenshütte.    Von  Müller  und  Werndl.    VIII  413. 

Gasmotoren,  Fchcr  die  znnehmende  Anwendung  von 
irrofsrn  <i.  in  moderiien  Kmfthctriehcn.  Von  Munzel. 

VI  315,  VII  3*2. 

Gebläse  für  Differdingen.    Hochofengas-U.    I  35. 
Gebläsemaschine.    Mittheilungen    über   die  Versuche 

mit  der  ersten  Hochofengas  Ii.    VIII  410. 
Gebläsemaschine  von  600  P.  S.  in  Seraing.  (iaskraft  <j. 

VII  101. 

Gebrauchsmustereintragungen.  I  44.  II  IUI,  III  DU, 
IV  248.  V  270,  VI  33H.  VII  307.  VIII  440.  IX  480, 

X  51s.  XI  0H4.  XII  U».2. 
Gegenüberstellung  des  neuen  Schemas  (Entwurf)  zum 

Zolltarif  und  des  alten  Schemas,   v  27 r~ 
Gepanzertes  Linienschiff.    I »i<-  F.nt«  irklung  des  g. 

Von  (ich.  Marine- Haurath  Itudlon".    1  Iii. 
Geschützverschlüsse.    Kruppsche  <>.    Von  .1.  ('astner. 

XI  57i >.  XII  IV47# 

Gewinde.    I >i«-   Herstellung  der  ti.  durch  Schmieden 


ILtü 


I    U  ,l,c„       Von    ILodickc.  VTOtTr 


Gewinnste  amerikanischer  Stahlwerke.    VI  314. 
Gewinnung  von  Leuchtgas  aus  Koksöfen.    V  25*». 
Gewinnug  der  Bergwerke  und  Hütten  im  Deutschen 
Reiche  und  in  Luxemburg  während  des  Jahres  1899. 

IX  407. 

Gichtgas.  (iaskr.tft-Debliiscinaschinc  von  >iOU  P.S.  in 
Seraing.    VII  401. 

Gichtgas.  Verwendung  der  Hochofengase  zum  Betriebe 
von  (ijisnntsrhinen  auf  der  1  loiini-rsnnirckhiittc  und 
Friedcnsliiitte.   Von  Müller  nnd  Werndl.   VIII  413. 

Gichtgasgebläse.   Hochofen-ii.  für  Differdingen.    1  35. 

Gichtgasgebläsemaschine.   Mittheilungen  üher  die  Vcr- 

..liehe  mit  der  ersten  Hochoten-H.     \  III  iW. 

Giefsmaschine.     Die   rehlingsche  (i.    Von   Kd.  A. 

Fehling.    1  25.  II  DU,  i  Zuschritt.  >    IV  212. 
Gielspfannenwagen  für20iHHikgPfnnncninhnlt.  Xll  G43. 
Gilchrist.  Percy"  C.    VII  toi. 


rey 
Glühofen. 

Flufscjsenlilerh  (i.    Von   Henrvk  Wdowis- 

/ew-ki.     IX  47.!. 
Göransson,  Göran  Fredrik  f.    XI  (H5. 
Grofsbritannien.    Vierteljahrs  -  .Marktbericht.    Von  H. 

Honnebeck.    II  115.  VIII  45* i. 
—  Roheisenerzeugung  in  D.  in  Ih'.tO.    III  171. 
Großbritanniens  Roheisenerzeugung   im  Jahre"  1899. 

VII  M>2. 

Grolsbritanniens  Aufsenhandel  in  den  Jahren  1899, 
1898,  1897.  Statistisches.  Von  M.  Buseniann. 
III  Diö. 

Grofsglockner.  F.iserne  Sclmtzhüttc  auf  dem  (i.  I  5(i. 
„Gutenberg."    Der  neue  Kheindampfer  -(i."     IX  502. 

HL 

Handel,  (irorshritaiiniens  Aufseti-H.  in  den  Jahren 
IhOO,  IH'M  und  1*07.  Statistisches.  Von  M.  Pusc- 
mann.  III  Di5. 

Handel  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  im  Jahre 

1899     Der  Aufsen  H.    VI  337. 
Handalseisan.  (  oiitiiiiiirliehes  W  alzwerk  für  H.  IV  2IO. 
Hauchecorne.  (ich.  <  »berbi-rgrath.  Dr.  •{-.    III  175. 
Hauptversammlung   der  Nordwestlichen   Gruppe  des 

5& 


l'.ericht  an  die  um  5.  Februar  1IKH)  abgehaltene  H 
\qii  Dr.  \V.  Hennier.     1\    1S5.  ~ 

—  Protokoll  über  die  Vcrliandlnngen  der  am  5.  Febr. 
Dmxi  Zn  Düsseldorf  uhgehultenen  H.    IV  202. 

Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhütten- 
leute  vom  Dl.  Deecniher  IS09  zu  Düsseldorf.  Steno- 
graphisches Pmtokull  der  H.    I  3.  11  t>5. 

Herdschmelzverfahren.    Neuerungen  im  H.    XI  5(>4. 

Herr  Richard  Vopelius.  der  Centraiverband  deutscher 
Industrieller  und  die  Kanalvorlage.    VI  1  353. 

Herstellung  der  Gewinde  durch  Schmieden  und  Walzen. 
Die  II.    Von  Ilaedi.  kc    VII  ;iii5. 


VII 


HocMeuerfester  Thon  von  Breitscheid.   IX  üüü. 
Hochofenanlage.  Die  neue  amerikanische  lL„Colnmbusu. 

Von  Fritz  \V.  Lünnann.    XIT  ei39. 
Hochofenbetrieb.     Amerikanischer  und  britischer  IL 

Von  Fritz  \V.  Lünnann.    IX  474. 

Hochofengas  als  Betriebskraft.    Die  Calciumcarbid-  j 
Fabrication  und  deren  Zusammenhang  mit  der  Eisen- 
industrie unter  besonderer  Berücksichtigung  der  iL 
Von  Licbetanz.    V  248.  VI  323. 

Hochofengase.  Verwendung  der  iL  zum  Betriebe  von 
Ittt-Miiasehinen  auf  der  Donnersinarckhütte  und 
Friedeiishütte.    Von  Müller  und  Werndl.   VIII  413. 

Hochofengasgebläse  für  DiHerdingen.    1  üö. 

Hochofengasgebläsemaschine.  Mittheilungen  über  die 
Versuche  mit  der  ersten  IL    VIII  410. 

Hochofenunfall  in  Rodingen.   I  iü. 

Hochofenwerke.  Erzeugung  der  deutschen  IL  Stati- 
stisches.  III  l*ü  V  282.  VII  40^  X  549,  XI  !M 

Hochöfen.  Vorschläge  zur  mechanischen  Beschickung 
von  IL    Von  Fritz  W.  Lürmann.    XI  5f>l. 

Hochöfen  der  National  Steel  Company.  Die  Yonngs- 
toun-H.    Von  Fritz  \V.  Lürmann.    III  141. 

Hochöfen  in  Amerika.    Neuere  IL  1 

Hochöfen  in  Boston  und  Belfast    II  IlüL 

Hochschule,  Die  Feier  der  Jahrhundertwende  in  der 
technisch en  IL  zu  Herlin.    II  1QH. 

Hochschule  in  Berlin.    Technische  IL    III  17"). 

Hofors-  Eisenwerk.  Elektrische  Kraftübertragung  auf 
■lem  IL    I  öü. 

Hollenberg.  August  f.    IV  2ifcL 

Huntsche  Umlader.    III  L4J1 

Hutten.  Die  (icwinnung  der  Bergwerke  und  LL  im 
Deutschen  Reich  und  in  Luxemburg  während  des 
Jahr—  18i»9.    I\  V,h. 

Huttenbetrieb.  I'eber  den  amerikanischen  Eisen- IL  in 
früherer  Zeit    Von  Ledebur.    V  '2ti<i. 

Hydraulische    Blockausstofsvorrichtung    von  Evans. 

IV  211. 

L 

Industrielle  Rundschau.  I  58.  LI  116.  III  175,  IV  234, 

V  294.  VII  405.  VII1452,  1X509.  X  555.  XI  01H, 
XII  Ü7_L 

Internationaler  SchiHahrtscongrels  in  Paris.  VIII  lüL 
Iron  and  Steel  Institute.    IX  498,  XI  ÜLL 

J. 

Jahrhundertwende.    Die  Feier  der  J.  in  der  technischen 

Hochschule  zu  Berlin.    II  IOW. 
Japan.  Hinfuhr  chinesischen  Roheisens  nach  .1.  IV  2ilL 
—  Eisen  in  .1.    IX  5ii2. 

Entwicklung  der  Eisenbahnen  in  .1.    XI  K14. 
Jordan,  S.  f.    VII  MLL 

K. 

Kabeldampfer  „von  Podbielski".  Die  .Seekabel  im 
Weltverkehr  und  der  deutsche  K.    IV  215. 

Kalibriren  von  Vorwalzen.  Von  William  Hirst.   Vr  2AL 

Kaltdampfmaschine.  Die  Behrcnd -Zimmermann sehe  K. 
Von  C.  Ki.fselbach.    VIII  437, 

Kanal.    Suez  K.    IX  MtL 

Kanalvorlage.  Herr  Richard  Vopelius,  der  (Vntral- 
verband  deutscher  Industrieller  und  die  K.  VII  353. 

Kieselsäure.  I'eher  «  inen  eigenartigen  Anflug  auf  Roh- 
eiten aus  K.  bestehend.    Von  Schott..    X  553. 

Kieselsäure  auf  Roheisen.  I'eber  Bildung  von  K.  Von 
Ledebur.    XI  5Ö2. 

Kippbare  Martinöfen.  Zur  Frage  der  K.  Von  P.  Eyer- 
tnunn.    VI  310. 

Kleinbahnwesen.  Erweiterung  des  Staatseisenhahnnetzes 
und  Forderung  des  K.    V  '292. 

Kleiner  Belt.  Die  feste  Brücke  über  den  kleinen  B. 
IV  >>M. 

Kleingefüge.  Beurtheilung  des  Roheisens  nach  dem  K. 
Von  E.  Heyn  und  K.  (ilinz.    1        II  UML 


Kohle.    Tonkin-K.    IX  5l£L 

Kohlen.     Eisen-  und  K.-l'rodnction  in  Nova  Seotia. 

im  Jahre  1899.    VIII  MB. 
— ■  Mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  K.  Von 

Frahm.    X  513.  XI  597.  XII  »553. 

—  rntersuchung  von  K.  mittels  Röntgenstrahlen.  Von 

F.  Rotte.    VII  392. 

Kohlengewinnung  im  Ural  in  den  Jahren  1890  bis  1899. 

V  291. 

Kohlenmangel  in  Rufsland.    V  291. 

Kohlennoth  und  Verkehrsstockungen  im  December  1899. 

III  155. 

Kohlen-  und  Koksindustrie  in  den  Südstaaten.  Die 

Entwicklung  der  K.    III  L7_L 
Kohlen-  und  Koksversand.    17ooo  Wagen  für  den  K. 
sind  erreicht.    VII  4PI. 

Kohlen-Verladeanlagen  und  fahrbare  Lade-  und  Entlade- 

bühnen.    III  LLL 
Kohlenstofflegirungen.    Die  Theorie  der  Eisen-K.  nach 

Osniond  und  Roberts-Austen.  Von  E.Heyn.  X 1 1  (»25. 
Koksöfen.  1  icwinnung  von  Leuchtgas  aus  K.  V  25r>. 
KoksofenthOren.    IX  üüL 

Königlich  Preußische  Eisenbahnverwaltung.    Etat  der 

K.  für  das  Etatsjahr  1900.    III  122. 
Königl.  technische  Versuchsanstalten.    Die  Thätigkeit 

der  K.  im  Etatsjahr  Ih'.lH  !I9.    VI  :145. 
Kraftübertragung  auf  dem  Hofors-Eisenwerk.  Elek- 
trische K.   I  5iL 
Kreuzer  L  Klasse  „Askold".  Der  russische  K.  VII  3113. 
Kriegsbahnvorrath.     Strafsen-    und   Eisenbahnen  im 

Aufmarsch-    und   Onerationsraume    eines  Heeres. 

Tcrtiarhahneu   für  den  Loralverkehr  als  K.  Von 

Victor  Tilsehkert.    V  2Ö1L 
Kruppsche  Geschützverschlüsse.  Von  .1.  Castner.  XI  570, 

XII  tilL 
Kudlicz-Feuerung.    VII  102. 

Kupfer.   Der  Einflufs  iles  K.  auf  Eisen.    Von  W.  Lipin, 

X  53^  XI  üJüL 
--  Einflufs  'les  K.  auf  die  Beschaffenheit  des  Stahls. 

Von  Albert  La-id  Colby.    1  üL 

L. 

Lade-  und  Entladebühnen.   Kohlen-Verladeanlagen  und 

fahrbare  L.    III  1Ü2. 
Lage  der  Eisenerzgruben  am  Oberen  See.    Zur  L. 

VI  345. 

Lasten  der  Arbeiterversicherung.  Die  L.  Von  R.  Krause. 

V  21ÜL 

Ledebur,  A„  Oberbergrath,  Professor.    VII  4qh. 
Leuchtgas.   (icwinnung  von  L.  ans  Koksofen.    V  '25*.'). 
Linienschiff.   Die  Entwicklung  des  gepanzerten  L.  Von 

Rudioff.    1  4JL 
Locomotivbau.  Verwendung  von  Nickelstahl  im  L.  L5IL 
Locomotive.  Die  Bewährung  der  elektrischen  Rangir-L. 
in  der  Eisenbahnwerkstatt  zu  (ib'iwitz.    VIII  4-1 5. 

Locomotivenbau  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 

im  Jahre  1899.    IV  23iL 
Locomotiv-Feuerröhren.  Corrosion  von  L.  VonILBaucke. 

V 

Lord  Armstrong.   1  57_ 

Lothringer  Eisenerze.  Zur  Bildungsfrage  der  L.  X  öüü. 
Luxemburg.  Die  (iewinnung  der  Bergwerke  und  Hütten 

im  Deutsrhen  Reiche  und  in  L.  während  des  Jahres 

1899.     IX  4ÜL 

—  Eiseiiverbrancb  im  Deutschen  Reiche  einschliefsl.  L. 
lhtU  bis  1899.    IX  49Ü, 

M. 

Magneteisenerze.  Titanhaltige  M.  Von  O.  Lang.  VII  377. 
Mahoning-Eisenerzgrube.    Die  M.    III  L7_L 
Manganerzausfuhr.  Butunis  M.im  Jahre  1899.  XI  tili. 
Manganerzlager  von  Bahia  und  Minas  in  Brasilien. 

X  5ü-L 

Marktberichte.    Vi.  rt.ljahrs-M.    II  lj±  VIII  MB. 


VIII 

Martinöfen.  Zur  Fra^e  der  kippbaren  M.   V.,n  1*.  Fver- 

niaiin.    VI  :'1<i. 
Martinprocels.     Talhots    .ontinuirlieher  Siemen- -M. 

V  2iVX 

Maschinen.  Des  1  >i  ut--  Inn  Reich.-  Ausfuhr  an  M.  nach 
Iis  Landern  in  den  Jahren  IS!«)  und  IHüs.  Anlage 
zu  lieft  V.    .Hinfuhr  Anlage  zu  lieft  VII. > 

Mechanische  Beschickung  von  Hochöfen.  Vors.  hlüire 
zur  in.    Von  Fritz  \\  .  Lürmunn.    XI  5lil. 

Mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  Kohlen.  Von 
F rahin.    X  51:1.  XI  5!>7.  XU  tsr>:-*. 

Metallproben.  F.ine  Vori  i.  htme:  zur  F.ntnalune  von 
Roheisen  nml  anderen  M.    Von  Schott.    XI  ö'.rj. 

Minas.    MaiiLrunerzlaevr  von  Haina  und  M.  in  üru-ilicn. 

Mittheilungen  aus  dem  Eisenhüttenlaboratorium.  VII 

:t!tM.  XI  5!fJ. 

Mittheilungen  über  die  Versuche  mit  der  ersten  Hoch- 
ofengas-Gebläsemaschine.   VIII  41t*. 
Moll,  Ludwig  [■    Ii  11*. 
Moselkanalverein.    XII  »aas. 

Motorwagen.  Fi-enic  Fnterkunftshanscr  für  M.  IV  2:12. 

N. 

Naphthafeuerung.  Vci-wemlunj-  von  llu-siircm  Brenn- 
stoff für  hüttenni.inni-i  he  Zwecke  in  Rtif-hmd. 
Von  .1.  Freiner.    VIII  424. 

National  Steel  Company.  I >i<-  Yom^-town  -  II".  höfeu 
ihr  N.    Von  Fritz  W.  Lnrinann.    III  141. 

Neue  amerikanische  Hochofenanlage  „Columbus".  VTon 
Fritz  \V.  l.iiniiiinn.    XII  lUH. 

Neue  Arbeitseinheit  an  Stelle  der  ..Pferdekraft".    I  57. 

Neue  Walzstralsen.    Von  F.d.,,.  \Vcl„,.    VIII  121. 

Neuer  Rheindampfer  ..Gutenberg".    IX  602. 

Neuere  Eisenbahnbauten  in  und  um  Paris.    IX  ü*7. 

Neuere  Hochöfen  in  Amerika.    I  52. 

Neuere  Personenbahnhöfe.  Verein  für  Fiscnhahnkunde 
zu  Herlin.    l'.hcr  n.    Von  Hm-irin.    V  l'sü. 

Neuerungen  bei  amerikanischen  Stahlwerken.  Von 

Stanilll-rlllllte.      VII   :t57,   VIII  112. 

Neuerungen  im  Herdschmelzverfahren.    XI  5«'>l. 

Neuerungen  in  der  Herstellung,  Bauart  und  inneren 
Einrichtung  schmiedeiserner  Achslagerkasten  für 
Eisenbahn-  und  Strafsenbahnfahrzeuge.   MI!  41"). 

Neues  Schema  zum  Zolltarif.    (>cjrrnttlM>rstt>llanj:  des 

in  II-  -I    N.  I..  !  I  i      '.   '/..   III.'!   O  -        '    1     >    1   i        i-  ,       ■    •„'     I  . 

Nickelstahl  im  Locomotivbau.  Vcrwondune;  v..n  X.  I  58. 
Nordamerika.    Hie  Kntw  ieklun,'  des  Drnhtwalzwerkc- 

ie.it  heson derer  I !c rück-; cht i;.rim:,'  \  <m  X .  \'..n  M  n  Ii  in  1 

Hauch.-.    II  <).'). 
Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen- 

und  Stahlindustriellcr.    XI  .;•>:■». 

—  Bericht  .01  die  am  5.  Fehruar  Ii« Kl  ah-chalt.  fe 
Hauptversammlung  der  X.  Von  Dr.  \\ ,  Beniner. 
IV  ls.-,. 

—  I'rotokoll  iihcr  die  Verhandlung. 'ii  der  am  5.  Fehr. 
11HM»  zu  11,1-,  Iii nrl  iihu-ehallcne:)  H  eiptv.  i-annnluiiLr 
der  X.  IV 

—  Sitzung  de-  Voi-f.nidr-  zu  F.—.  -:i  a.  d.  Ruhr  am 
27.  Fehruar  I'.mmi.    \  |  :r.J. 

-   Voi -ta:id--it/ui..    vinn  5.  F.  hruar  1 ! »< « ►  x 1 1  D,:--.l- 

dorf.    I V  237. 
Nova  Scotia.    Fi-m-  urd  K.dil.  nprodurtion  in  X.  im 
Jahre  lHff.     VIII  4  1*. 

O, 

Oberbau.     I >«  r  <  i-einc  O.  auf  der  niederländischen 

Stiurtdiahn  in  Sumatra.    XII  KÖ8, 
Obere  Seen.    I »t<-  Schilf ahrt  auf  dir,  o.    III  174. 
Oberer  See.    Zur  ,|>  r   Fisciicrz.'nihi  n  am  o. 

VI  :u:>. 

Obcrschlesien.    Fi-.  uhuir.  u.    [Y  •jjr,,  VIII  4  12. 

Vierteljahr- -Markt1,,  ri,  hte.  Von  Fi-,  idniite  Ul.cr- 
s.hlesicn.     II   in.  Vi  II  II!». 


Oesterreich.    l>ie  Fntw  i.  klnno-  der  Fi-onindu-trie  im 

XIX.  Jahrhundert  und  die  Bcthcili^uni:  < ».  an  der- 

selhen.    XII  iHiii. 
—  Verein  der  Montan-,    Fi-en-   und  Maschinen  In  In- 

striellen  in  O.    III  H>7. 
Oesterreichische  Patente.   V  2Hl. 
Oesterreichs  Bergwesen  und  Hüttenbetrieb  im  Jahre 

1898.    VIII  447. 


Panzerplatten.  Da-  Fnthürteii  von  F.  nach  dem  aluniino- 
theiini-ehen  Verfahren  von  Dr.  Hans  liohl-chmidt. 
XI  <il2. 

Paris.  Ausflug  Berliner  Studenten  zur  W.  ]tau-st.  l!u:v 
nach  F.    V  2!r.!. 

—  X euere  Fiseiihahnhanten  in  und  um  F.    IX  4i»7. 
Pariser    Congrefs    für   Bergbau    und  Hüttenwesen. 

X  552. 

Pariser  Weltausstellung. 

All-,  nieine-  üher  A uor.liMin<r  und  (ieh  iude.  VIII  fn'.i. 

li'uinL'.iiiL:  dun  h  die  Aus-1i  llim-_-.     IX  H.5. 

Hie  Kratt-  und  Ficht' .  ntrale.     X  522. 

Von  der  deutschen  Aussttdluiivr  für   Hütten» ,  -i  n 
(Kl.  Iii,.    XI  -">!':!. 

Schwedens  Fi-eniiidiistrie-Au-ste!Iunir.    XU  <>•>•;. 
Patentanmeldungen.    I  II.  II  im.  III  itiu.  IV  222, 

V  278.  VI         VII         \  III  FC».  IV  4*s.  X  517. 

XI  wx  XII  iu;i. 

Patente.  Deutsch-  H.ieh-F.  I  44.  II  1«>I.  III  H'.i. 
IV   22:1,    V   27».    VI   :m.   VII   3*»7,    VIII  440. 

IX  4!»n.  X  .Vis,  XI  •»>.-,,  XII  »iii-J. 
j  —  Britische  I*.    VIII  441. 

|   —  Oesterreiehiselie  1'.     \  JSF 

I  —  der  Ver.  Staaten  Amerikas.    VIII  141.    XI  (>ü7. 
Personenbahnhöfe.     Verein   für   Kisenlmlinkunde  zu 

Berlin.    I  .  her  neuere  F.    Von  Hoogrn.    V  281). 
Pfannenwagen.  < it.  rs.-I*.  für  2m»tMi  kir  l'fanneninlialt. 

XII  tili. 

Pferdekraft.  Nene  Aih.  it-,  mheit  au  si.  lle  der  |\ 
1  57. 

V.   Podbielski.     !>:>•   Si.kahel    im    Weltverkehr  und 

d-r  deut-die  Kaheldampfer  „v.,n  F.-    IV.  21Sx 
Pommern.    Verein    der   Indu-trielleu  F.  und  der  1,.- 
naihharten  t.ehieie.     IX  4!»S. 

Preisausschreiben.    IM  1 75. 

Preisausschreiben  des  Vereins  deutscher  Maschinen- 
Ingenieure.    I V  2iX 
Preulsen.    I>ie  Zunahme  der  St eink,,!,  1  i  ti .r.l .  rt: ts lt  in  F. 

X  551. 

Preulsische  Eisenbahnverwaltung.  Ftat  der  Kouiirli.h 
F.  F.  für  da-  Ftaf-jalir  lüiitl.    III  122. 

Preulsische  Staatseisenbahnnetz  im  Jahre  1900. 
Das  F.    XII  «;<>8. 

Preulsische  Steinkohlenlager.  Bcdeutunef  und  Anhalten 

d-  r  F.     IV  •_".'!». 
Proben.     Fine  \  »n  i<  litun l'  zur    Fn'naliuie  von  Roh- 
eisen- und  anderen  Metall-F.    \'„n  Schott.    XI  ö'.t-J. 
Productionserhebungen  des  Deutschen  Reiches.  IX  !■-«>. 
Protokoll.    Ausznu'  aus  dem  F.  üb«r  die  Vor-tan.U- 
si'zunc  \  .in  2»i.  Marz  l'NMl  in  Du--ei,|..rf.    Vll  4<«i. 

—  Ste||oüTaphi-ehc-  F.  der  Ha<l[,t\ c|  s.ilnlllhlliu-  d- - 
\  ,'l  ,  ;tiS  ,|,  Ii'-,  her  Fl-i  llhiitt.  Illi  llfe  vom  1  * »  Der.  lh!«t 
zu   Dii-x  Id. Hl.     I  <i. 

—  iil,,  r  die  Verhandlun-.'eii  .1«  r  am  V  Fehruar  li«H» 
zu  Dü— chlort  iih-eh.iltciien  Haiiptver-aiiiuiluni:  der 
Kol  dw ,  -'Ii, dien  U-nippedes  Vereins  deuts.  lier  Fiseu- 
und  Stahliudn^trielh-r.    IV  •_»('•_». 

Prüfungsverfahren  bei  der  Uebernahme  von  Stahl- 
schienen. Fut-pri.  ht  das  zei  Zeit  ühliche  F. 
seinem  Zwecke?  Von  A.  .Marten-.  VI  :iu-J. 
Vll  345!). 

Pughs  Verfahren  zur  Verbesserung   des  Roheisens. 

(Zu-.linfti.    Von  Auj».  Dnuher.    III  155. 
Pumpe.    S.  hm  llbü!,  ndc  F.     V  2! Hl. 


Digitized  by  Google 


Rammeisberg,  Carl  Friedrich  f.    II  LLL 
Rangtrlocomotive.  Die  Hi  «  iihrunir  Jer  elektrischen  II. 

in  il.  r  F.isonhahnwrrkstatt  zu  (ilciwitz.    VIII   1 1">. 
Referate  und  kleinere  Mittheilungen.    1  52.  11  Ins,  ! 
III  ÜL  IV         V  20^  VI  :U4.  VII  401,,  VIII  Hü. 
IX         X  Ü5i  XI         XII  im 
Rheindampfer  ..Gutenberg".    Der  neue  iL    IX  ">< »2. 
Rheinland  und  Westfalen.    Vicrttlsjahrs  Marktbericht. 

Von  l>r.  W.  H.uin.r.    II  \_M  VIII   l  IM. 
Rodingen.    Hoi  hofennnfall  in  IL  I 
Roheisen.    BeurthciluiiL.'  des  IL  nach  dein  Kleinzellige. 
Vnii  F..  Heyn  uiitl  K.  tilinz.    I        II  UM» 

—  Hinfuhr  chine-i-<hcn  K.  narli  Japan.    IV  2111. 

—  Kr/1'Us.'inii.'.  Hin-  n n •  l  Ausfuhr  von  K.  hu  Deutschen 
Keichc  u'insi-hl.  Luxeiuhui'jr»  in  1S!«1.  Statistisches. 
V  2*LL 

—  Leber  Bildung  vini  Kieselsaure  auf  K.   Von  Ledebur. 

xi  r.sL». 

—  l'i'lii  r  einen  eizeiMiiitreti  Autln«;  auf  Ii.  aus  Kiesel- 
saure bc.-tehctul.    Von  Schott.    X  'i'ri. 

—  Verfahren  von  Pu>:]i  zur  Vci'bcs»injz  des  IL  (Zu- 
s.lirilt.i    Von  Au.ir.  Dauher.    III  I -W 

Roheisenerzeugung,  »irof-britunnicns  IL  im  Jahn-  IH'.n». 

III  171^  VII  AHL 
Roheisenerzeugung    der    deutschen  Hochofenwerke 

(einschl.  Luxemburg)  in  IJ9JL  Statistisch.-..  III  iül  ' 
Roheisenerzeugung  der  Ver.  Staaten.    i  ö2j  IV  22t». 

IX  4!^  XltiLix 
Rohmaterialien.    Drahtseilbahnen  zum  Trans).,. rt  \,.n 

K.  auf  ■Jt-u  Hüttenwerken.    III  LüL 
Rohr.    Vi  rhult»  u  eines  eisernen   K.  in  4:5!»1  in  Tiefe 

unter  dem  Micrrss]ii»-srcl.    IV  2Ü2. 
Rohstoffe.     Ersparnisse    in    .Irr    ltfwr^uni,'   iIit  It. 

für  «Ii«*  F.iseiidur-tclluiic;.    Von  K.  Sehrödtrr.    1  tij 

lü  Li± 

Röntgenstrahlen,    riitersuelmni»  von  Kohlen  mittels  IL 

\  ..ii  P.  Rotte.    VII  Ü112. 
Russische  Eisenhütten.   III  172. 

Russisch-Polen.    1  >£♦■  Steinkohlcnproduction  des  r.  L'.  ] 

im  Jahn-  lK'.Hi.    VIII  4J£L 
Russischer  Kreuzer  L  Klasse  ..Askold".  Dorr.  VII  ;i'j;t. 
Rufsland.    Kohhninuiiov]  in  H.    V  2t)l. 

—  Ver»  etiduni:  v  ..n  (lässigem  Brennstoff  fiir  hütten- 
männische Zw ecke  in  IL    Von  J.  Pn  iner.    VIII  i2_L  i 

SS. 

Schienen.    Entspricht  «las  zur  Zeit  übliche  Priiiuno-s-  I 
verfall reu  hei  .1er  I  "ehernahnie  von  Stahl -Seh.  seinem 
Zwecke?    Von  A.  Marten-.    VI  :$02.  VII  ÜiiiL 

—  Er/eu^'ini!;  voii  liesseiuer-Stahlhhieken  und  S<h.  in 
•  len  \  ereiniirten  Staaten  im  Jahre  l.s'tM.    VII  401. 

Schiff.  1  Mi-  Kitt»  icklun;;  des  irepiinzerten  Linien- 
-  hitfes.    Von  «ich.  Murin.-Baurath  Kudlolf.    L  A1L 

Schiffahrt.  Kttt»  i.-kluni;  ihr  <  tratschen  See-Sch.  II  III. 

Schiffahrt  auf  den  Oberen  Seen.   III  l"L 

Schiffahrtscongrels  in  Paris.  VIII.  internationaler  Seh. 
VIII  44ri. 

Schiffbau.    Der  deutsche  Seh.  und  sidue  Uülfsin  lustrien. 

Von  Prof.  Oswald  Flamm.    IX  4.'.7. 
Schiffbau  im  Jahre  1899.    Der  s.    V  2ULL 
Schiffbaumaterialien.    Zollfreie  Seh.    IX  NU. 
Schiffbautechnische  Gesellschaft.    Von  Prof.  Oswald 

Flamm.  l_i£L 
Schlackenwolle,    Leber  HtTstellunz  und  Verwendung  I 

von  s'  hw et.  lt'i ei.  r  mineralischer  Wolle.   Von  A.  I», 

Fl  her«.    X  541. 
Schmieden.    Die  Herstellung  der  (iewinde  dureh  Seh. 

und  Walzen.    Von  Haednke.    VII  ;«>*>. 
Schnelldampfer  Deutschland.    Der  S.    II  1ÜL 
Schnelllaufende  Pumpe.    V  2üü. 
Schrauben.     Die    H.r-tellunz   der    (ü-wiinlc  durch 

Schmieden  und  Walzen.    Von.  Haedicke.    VII  :t'i."i. 


Schule  und  Technik.    IX  rx  '2. 

Schutzhütte  auf  dem  Grofsglockner.  Eiserne  s.  h.  1  .">•;. 

Schwebebahn  Vohwinkel -Elberfeld -Barmen.  Hin-,  hi.-- 
niire  S.    VI  SM. 

Schweden.  I  eher  einige  weniger  bekannte  Hi-em  iz- 
vorkommen  im  nördlichen  S.  Von  Otto  Vojjvl. 
X  530,  XI  ölill 

Schwedens  Ein-  und  Ausfuhr  im  Jahre  1899.  IV  2JLL 

Schwedens  Eisenerzschätze.    IX  17t» 

Schweiz.  Ei-  en  i in  Herner  Oberland.  \  on  Müller- 
Lau. Wniunn.     I\  .">!  H ). 

Seekabel  im  Weltverkehr  und  der  deutsche  Kabel- 
dampfer ..von  Podbielski".    Die  s.    IV  J15. 
Seeschiffahrt.   Hntwi.  kluni:  >\<  v  deut-  li.-u  S.   II  Iii. 
Seeschiffe.    Stenervoirii  litun<_'en  der  S.    Von  Prof.  <>. 

Flamm,    i  AiL 
Selbstentlader.   Talh.t-ehe  s.    III  j_LL 

Seraing.  (ia-kraft  <i  eliliiseiiinseliiue  voll  IHK)  P.  S.  in  S. 
VII  ÜIL 

Siebzehntausend  Wagen  für  den  Kohlen-  und  Koks- 
versand sind  erreicht.    VII  üü. 

Siemens  -  Martin  -  Procefs.  Talb«tn  eoatinoirlirhcr  s. 
\'  21ü 

Siliciumcarbid.     Verweiidunir  von   S.   in   der  Stahl- 
i'-a'ion.    \  on  F.  J.  Tom  ;in ■!  Fritz  Luimam  , ; . 
IV  2u7_. 

South    Wales.      Die    W'eifshleelifahriealion    in    S.  und 

den  Ver.  Staaten.    I  ü 
Staatseisenbahnnetz.  Da-  jireufsisehe  st.  im  Jahre  |:mki. 

xii  im 

—  -  Hru eiti  riiiiir  d<  s  St.  und  Förderun l:  de-  Kl.  iuhahu- 

we-eils.     V  2'.>--?. 
Stahl.     HinHufs  de-  KtlJ.f.  r>  aut  die  Pe-eliatl'enheit 

St.    Voii  All.ert  Ladd  Colhv.    1  iL 
Stahlfabrication.    Verw  t  n.hini;  von  Silieimin  arhid  in 
der  St.    Von   F.  .1.  Tone   und    Fritz   Ltirtnann  jr. 
IV  2i)7. 

Stahlgewinnung.    Fl.  ktri-ehe  Hi-en-  und  St.  IV 
Stahlschienen.    Hntsprieht  das  zur  Zeit   ühlidie  Prii- 

fuiios\ erfahren  Lei  der  l'el.enialiine  Nun  St.  seinem 

Zweeke?    Von  A.  Martens.    VI  :>i>2.    VII  ittiti 
Stahlwerke,    tleuinu-te  ameiikani-eher  St,    VI  :sil. 

Neuem n i.*en    hei   aimrikaiii-.  hen  St.    \'.m  Stainni- 

s.  hulte.     VII  1557.    VIII   t  t-j. 
Statistik.    Wrirleiehendt'  St.  des  Kaiserl.  Patentanites 

für  da-  Jahr  1S1I'».    |\  AUA. 

—  Vergleichende  St.  des  Kaiserl.  Patentamte-  der 
Ver.  St.  Amerikas  für  das  Jahr  Ihitü.    IX  -Ii« 

Statistisches.  Hinfuhr  und  Ausfuhr  de-  DeutM  hen 
Heiehes.  II  ML  VI  :(42.   IX4!»4.   X  .Vxt.   XII  '!•■». 

—  Erzeu^uii},'  der  deutseheii  Ho.hofcnwerke.  i  t^. 
III  ML    \  -2ü±    VII  Mi    XI  i'his. 

Steirischc  Eisenindustrie  im  LJL  und  16.  Jahrhundert. 

Die  St.     XI   LI  I 

Steinkohlenflötze.    Hinheitliche  Itezeit  hnun«  der  »est 
lalisehetl  St.     IX  Al&L 

Steinkohlenförderung.  Die  Zunahme  .1.  r  St.  in  Preiil-  u. 
X  üü. 

Steinkohlenlager.  Heileiitnni»  und  Anhalt. -n  der  j>rciif-i- 

sclo  n  S.    IV  22b. 
Steinkohlenproduction  des  russischen  Polens  im  Jahre 

1899.    Die  s.    VIII  Hü 
Stenographisches  Protokoll  der  Hauptversammlung  des 

Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute  vom  M  De 

Im!»:»  zu  Du— e!d..rf.    I  S  II  Üj. 
Steuervorrichtungen  der  Seeschiffe.   Von  Middendorf. 

1  All 

Streckmetall-Bremsklotz,   i  Eiii. 

Südafrika.  W  i<  d,  rherstellunLr  zerstörter  Brücken  im 
südiifrikani-elieii  Kriege.    Von  Fi  ahm.    VI  :V.li. 

Südstaaten.    Die  Kotwjcfclung  der  Köhlen-  und  Koks. 

indiisfrie  in  den  S.     III  17t. 
Suez-Kanal.    IX  hu± 

Sumatra.  Der  eiserne  Oberhau  der  niederliiiidisi'lii*« 
Stajitshahn  in  S.    XII  r.iW. 


X 


r. 

Talbots  continuirlicher  Siemens-Martin-Procela.  V  263. 
Talbotsche  Selbstentlader.    III  141. 

Technik.    Schuir  und  T     IX  502. 

Technische  Hochschule  zu  Berlin.   III  175. 

—  Die  Feier  der  Jahrhundertwende  in  iler  t.    II  108. 

Technische  Versuchsanstalten.    Die  Thätigkeit  der 

Künigl.  t.  V.  im  KtatsjaLre  1898,  !»9.    VI  345. 
Telediagraph.   VII  403. 

Tertiärbahnen.  Strafset.-  und  Eisenbahnen  in.  Auf- 
murseli-  und  Opcrutionsraume  eines  Heeres.  T.  für 
den  Localverkehr  als  Kricirsbahnvorrath.  Von 
Vi.  tor  Tilsehkert.    V  289. 

Thätigkeit  der  Königl.  technischen  Versuchsanstalten 

im  Etatsjahre  1898  99.    Die  T.   VI  345. 
Thätigkeit  der  russischen  Eisenhütten  im  Jahre  1898. 

III  172. 

Theorie  der  Eisen-Kohlenstofflegirungen  nach  Osmond 
und  Roberts-Austen.    Von  E.  Hcvn.    XII  625. 

Thon.     Hoehfeuerfcster  T.  von  Brenscheid.    IX  500. 

Titanhaltige  Magneteisenerze.  Von  ().  Lang.  VII  :i77. 

Togo.  Eisenerzeugung  l>ei  den  Naturvölkern  Afrikas 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Eisenindustrie 
in  T.    VI  347. 

Tonkin-Kohle.    IX  5<»2. 

Träger.   1-T.    II  111. 

Transport  von  Rohmaterialien  auf  den  Hüttenwerken. 

Drahtseilbahnen  zum  T.    III  135. 
Transporteinrichtungen.  Ersparnisse  in  der  Bewegung 

der    Rohstoffe    für    die    Kisendurstellung.  Von 

F..  Sehrödter.    I  ti,  III  132. 
Transportvorrichtungen.      Mechanische  Handhabung 

von  Krzen  und  Kohlen.    Von  Frahm.    X  513. 
Trusts  in  den  Vereinigten  Staaten.   X  543. 

IT. 

Ueber  Bildung  von  Kieselsäure  auf  Roheisen.  Von 

Ledebur.    XI  582. 

Ueber  den  amerikanischen  Eisenhüttenbetrieb  in  früherer 
Zeit.    Von  Ledebur.    V  2<>6. 

Ueber  die  zunehmende  Anwendung  von  grotsen  Gas- 
motoren in  modernen  Kraftbetrieben.  Von  Munzel. 
VI  315.  VII  382. 

Ueber  einen  eigenartigen  Anflug  auf  Roheisen  aus 
Kieselsäure  bestehend.    Von  Schott.   X  553. 

Ueber  einige  weniger  bekannte  Eisenerzvorkommen  im 
nördlichen  Sshweden.  Von  Otto  Vogel.  X  530. 
XI  Ö90. 

Ueber  Herstellung  und  Verwendung  von  schwefelfreier 
mineralischer  Wolle.    V„n  A.  1).  Klbers.    X  541. 

Ueber  verschiedene  im  Handel  befindliche  Chamotte- 
steine.   Von  Reg.-Kath  Hr.  H.  Hecht.    XII  640. 

Uehlingsche  Gietsmaschine.    Hie  l".    Von   F.d.  A. 

Fehling.     I  25.  II  104. 

—  (Zuschritt. i    Von  Kd.  A.  Fehling.    IV  212. 
Umlader.    Hnntsd.e  F.    III  140. 

Unfall  in  Rodingen.    Hochofen- 1".    1  33. 
Unfallgefährlichkeit  in  der  Eisenindustrie.     Die  F. 

Von  IL  Krause.     III  158. 
Ungarns  Berg-  und  Hüttenwesen  in  den  Jahren  1897 

und  1898.    IX  499. 
Unterkunftshäuser  für  Motorwagen.  Eiserne  F.  IV  232. 
Untersuchung  von  Kohlen  mittels  Röntgenstrahlen.  Von 

F.  Kotte.     VII  31)2. 
Ural.    Kohlengewinnung  im   F.  in  den  Jahren  1S!H» 
bis  lKiKi.    V  291. 

V. 

Vanadium.  Vorkommen  von  V.  im  luxemburgischen 
Hochofenbetriebe.    Von  L.  Blum.    VII  3!»3. 

Verbesserung  des  Roheisens.  Verfahren  von  l'ugh 
nr  V.  d.  IL  (Zuschrift. i   Von  Auir.  Dauber.   III  155. 

Verein  der  Industriellen  Pommerns  und  der  benach- 
barten Gebiete.    IX  4«<s. 


Verein  der  Montan-,  Eisen-  und  Maschinen-Industriellen 

in  Oesterreich.   III  1«7. 
Verein  deutscher  Eisenhüttenleute.     I  63,  II  118, 

III  184.  IV  23!»,  V  29(1  VI  :152,  VII  4*M>,  VIII  456, 
IX  50!».  X  500.  XI  624.  XII  «72. 

Verein  deutscher  EisenhOttenleute.  stenographisches 

Protokoll  der  Hauptversammlung  des  V.  d.  K.  vom 
1»'.  D.cember  18!»!)  zu  Düsseldorf.    I  3.  II  (56. 

Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.   V  288. 

—  -  iSericht  im   die  am  5.  Februar  19tX»  abgehaltene 

Hauptversammlung  der  Nordwestlichen  (iruppe  des  V. 
Von  Dr.  W.  Beniner.    IV  185. 

—  Nordwestliehe  Gruppe  des  V.  d.  K.  und  St.  Sitzung 
des  Vorstande»  zu  Es»en  a.  d.  Kühr  am  27.  Februar 
1!»00.    VI  :352. 

—  l'rotokoll  über  die  Verhandlungen  der  am  5.  Fe- 
bruar 1900  zu  Düsseldorf  abgehaltenen  Haupt- 
versammlung der   Nordwestlichen  (iruppe   des  V. 

IV  202. 

—  VorstandsMtzuni:  der  Nordwestlichen  (iruppe  des 
V.  d.  K.  und  St.  vom  5.  Februar  11KMJ  zu  t)üs»el- 
dorf.    IV  237. 

Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Producte.  IV  228. 
Verein  deutscher  Maschinenbauanstalten.   V  288. 
Verein  deutscher  Maschineningenieure.   VIII  445. 

—  Breisansschreiben  des  V.    IV  233. 

Verein  deutscher  Werkzeugmaschinenfabriken.  XI  612. 

Verein  für  die  Förderung  des  Local-  und  Strafsenbahn- 
Wesens.  Strafsen-  und  Eisenbahnen  in.  Aufmarsch- 
und  <  »]ieratiori«.inuine  eines  Heeres.  Tertiiirbahnen 
für  ilen  Localvcrkehr  als  Kriegsbuhnvnrrath.  Von 
Victor  Tilsehkert.    V  28!». 

Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Beriin.  V  288,  IX  4t»7. 

Verein  für  Gewerbefleifs.  Herstellung  der  Messer  u. 
Sebecrcn.    X  552. 

Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirtschaftlichen 
Interessen  in  Rheinland  und  Westfalen.  Haupt- 
versammlung.   XI  00!». 

Vereinigte  Staaten.  Actiengesellsehnften  in  den  V.  St. 
VII  41  >3. 

—  Erzeugung  von  Besseinerstahlblöcken  und  Schienen 
in  den  V.  St.  im  Jahre  18!»!».    VII  401. 

—  Kohei-enerzcugung  der  V.  St.    I  52,  IX  4!>9,  XI  613. 

—  Trusts  in  den  V.  St.    X  543. 

—  Vergleichende  Statistik  des  Batentamtes  der  V.  St. 
fiir  das  Jahr  18f»!t.    IX  4!»3. 

—  YVeifsblechfabrieation  in  South  Wales  und  den  V. 
1  53. 

j  —  Der  Aufsenhandel  .1er  V.  St.  im  Jahre  1899.   VI  337. 

—  Locomotivenhuu  in  den  V.  St.  im  Jahre  1899. 
IV  2-M. 

—  Vierteljahrs  Marktbericht.    II  II«.  VIII  451. 
Vereinsbibliothek.    I  «»3.   II  118.  IV  240.  VI  352. 

VII  40*  XI  «24.  XII  »572. 
Vereinsnachrichten.    1  63.  II  118,  III  184.  IV  237, 
VI  352,  VII  406.  VI  11  454!.  IX  509,  X  560,  XI  623, 
XII  «72. 

Verfahren  von  Pugh  zur  Verbesserung  des  Roheisens, 
i Zuschrift. i    \  on  Aue;.  Dauber.    III  155. 

Verfahren  zum  Ausbessern  von  Schmiede-  und  Stahl- 
facongufsstücken  nach  Dr.  Hans  Goldschmidt, 
Essen-Ruhr.   XI  5t;7. 

Vergleichende  Statistik  des  Kaiserl.  Patentamtes  für 
das  Jahr  1899.    IX  492. 

Vergleichende  Statistik  des  Patentamtes  der  Ver. 
Staaten  Amerikas  für  das  Jahr  1899.    IX  493. 

Verhalten  eines  eisernen  Rohres  in  4391  m  Tiefe  unter 
dem  Meeresspiegel.  IV  232. 

Verhandlungen  der  am  5.  Februar  1900  zu  Düssel- 
dorf abgehaltenen  Hauptversammlung  der  Nord- 
westlichen Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller,  l'rotokoll  über  die  V. 
IV  2(  »2. 

Verkehrsstockungen.  Kohlcnnoth  und  V.  im  Dec.  1899. 
III  155. 


Digitized  by  Google 


Verlade-Anlagen.  Kohlcn-V.-A.  un<l  fahrbare  Latin-  und 

F.ntln.lehnhnen.    III  132. 
Versicherung.      Die    Lasten    «Irr   Arbeiter- V.  Von 

H.  Kraus*-.     V  260. 
Versuche  mit  der  ersten  Hochofengasgebläsemaschine. 

Mitteilungen  ülu-r  die  V.    VIII  410.1 
Versuchsanstalten.    Die  Thätigkeit  der  Königlichen 

technischen  V.  im  Etatjahre  1808/09.    VI  345. 
Verwendung  der  Hochofengase  zum  Betriebe  von  Gas- 
maschinen auf  der  DonnersmarckhUtte  und  Friedens- 
hOtte.    Von  Müller  und  Wcrndl.    VIII  413. 
Verwendung  von  flüssigem  Brennstoff  fürhüttenmännische 
Zwecke  in  Rufsland.   Von  .1.  Preincr.   VIII  424. 
Verwendung  von  Nickelstahl  im  Locomotivbau.    I  53. 
Verwendung  von  Siliciumcarbid  in  der  Stahlfabrication. 

Von  F.  .1.  Tone  und  Fritz  Lüminnu  jr.    IV  207. 
Vierteljahrs-Marktberichte.   II  112.  VIII  44«. 
Vopelius,   Richard.    Herr  H.  V..  der  Centrah  crband 
deutscher    Industrieller    und    die  Kanalvorlage. 
VII  353. 

Vorkommen  von  Vanadium  im  luxemburgischen  Hochofen- 
betriebe.   Von  L.  Blum.    VII  393. 

Vorrichtung  zur  Entnahme  von  Roheisen-  und  anderen 
Metallproben.    Von  Schott.    XI  502. 

Vorschläge  zur  mechanischen  Beschickung  von  Hoch- 
öfen.   Von  Fritz  W.  Lürmann.    XI  561. 

Vorstandssitzung.  Ansang  au*  dem  Protokoll  Uber  die  V. 
des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenlcnte  vom  26.  März 
in  Dusseldorf.    VII  406. 

—  Sitzung  des  Vorstandes  der  Nordwestlichen  Gruppe 
des  Vereins  deutscher  Kisen-  und  Stahlindustrieller 
zu  Essen  a.  d.  Ruhr  am  27.  Februar  1900.    VI  352. 

Vorstandssitzung  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 
deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller  vom  5.  Febr. 
1900  zu  Düsseldorf.    IV  237. 

Vorwalzen.  Das  Kalibriren  von  V.  Von  William 
Hirst.    V  241. 

W. 

Wagen.     17UOO  W.  für  den  Kohlen- und  Koksversand 

sind  erreicht.    VII  404. 
Walzen.    Das  Kalibriren  von  Vor-W.    Von  William 

Hirst.    V  241. 
—  Die    Herstellung   der  (iewinde    durch  Schmieden 

und  W.    Von  Haedicke.    VII  365. 


XI 

Walzstralsen.  Neue  \V.  Von  Edm.  Weber.  VII  421. 
Walzwerk.  Cotitinuirliclies  \V.  für  HandeNeisen.  IV  210. 
Wellblech.    Argentinien  als  Absatzgebiet   für  Eisen- 

draht.  \V.  und  Windturbinen.    IV  233. 
Weltausstellung.    Ausflug  Merliner  Studenten  zur  \V. 

nach  Paris.    V  203. 
—  Siehe  Pariser  W. 

Weltverkehr  und  der  deutsche  Kabeldampfer  „von 

Podbielski".    Die  Seekabel  im  W.    IV  215. 
Weüsblecherzeugung.    Knglands  W.  im  Jahre  1800. 
V  201. 

Weifsblechfabrication  in  South  Wales  und  den  Ver. 
Staaten.    1  53. 

Westfälische  Steinkohlenflötze.  Einheitliche  Bezeich- 
nung der  w.    IX  400. 

Wiederherstellung  zerstörter  Brücken  im  südafrikani- 
schen Kriege.    Von  Frahm.    VI  320. 

Windturbinen.  Argentinien  als  Absatzgebiet  für  Eisen- 
draht. Wellblech  und  W.     IV  233. 


Yi 

Youngstown  •  Hochöfen  der  National  Steel  Company. 

Die  V.    Von  Fritz  W.  I.ürmann.    III  III. 


Zahnradübertragung.    Elektrischer  Antrieb  mittels  Z. 

Von  <>.  Lasche.    III  151. 
Zollfreie  Schiff baumaterialien.   IX  502. 
Zolltarif,  Gegenüberstellung  des  neuen  Schemas  zum  Z. 

und  des  alten  Schemas.    V  271. 
Zugkraft.    Die  Elektricitiit  al«  Z.  auf  Eisenbahnen. 

Von  Frahm.    VIII  420.  IX  470. 
Zum  20.  Jahrgang   von   „Stahl  und  Eisen".  Von 

E.  Sehrodter  und  Dr.  W.  Beuuier.    I  1. 
Zunahme  der  Steinkohlenförderung  in  Preufsen.  Die  Z. 

X  554. 

Zur  Frage  der  kippbaren  Martinöfen.   Von  P.  Eyer- 

niann.    VI  310. 
Zuschriften  an  die  Redaction.   I  36.  II  loo,  III  155, 

IV  212. 

I  Zwanzigster  Jahrgang  von  „Stahl  und  Eisen".  Zum 

20.  .1.    Von  E.  Sehrodter  und  Dr.  W.  Beutner.   I  1. 


II.  Autorenverzeichnifs. 


Die  Entwicklung   des  Drahtwalz- 
werkes mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Nord- 
amerika.   II  65. 
Baucke.  H.  Corrosion  von  Loeomotiv-Feuerröhren.  V260. 
Beumer,  Dr.  W.    Bericht  an  die  am  5.  Februar  1900 
abgehaltene  Hauptversammlung  der  Nordwestlichen 
Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen-   und  Stahl- 
industrieller.   IV  185. 
-  Vierteljahrs  -  Marktberichte  <  Rheinland  -  Westfalen ). 
II  112.    VIII  448. 

Zum  20.  .lahrgang  von  .Stahl  und  Eisen-4.    1  1. 

Blum.  L.  Vorkommen  von  Vanadium  im  luxemburgi- 
schen Hochofenbetriebe.    VII  303. 

Bueck,  H.  A.  Herr  Richard  Vopelius,  der  Centrai- 
verband deutscher  Industrieller  und  die  Kanalvor- 
lage.   VII  353. 

Busemann,  M.  Grofsbritanniens  Anfsenhandel  in  den 
Jahren  1800,  1808  und  1807.    III  165. 

Castner,  J.  Kruppsche  Geschützverschlüsse.  XI  570. 
XII  647. 

Dauber,  Aug.    Verfahren  von  Pugh  zur  Verbesserung 

des  Roheisens.    III  155. 
Eisenhütte  Oberschlesien.   Vierteljahrs- Marktberichte 

tOhersrhlesier.i.     H  H4.  VIII  440. 


Elbers,  A.  D.  leber  Herstellung  und  Verwendung  von 
schwefelfreier  mineralischer  Wolle.    X  511. 

V.  Ernst,  C.  R.  Die  Entwicklung  der  Eisenindustrie 
im  XIX.  Jahrhundert  und  die  Betheiligung  Oester- 
reichs an  derselben.    XII  »566. 

Eyermann,  P.  Zur  Frngederkipphare n  Martinöfen.  VI  310. 

Flamm,  Oswald.  Der  deutsche  Schiffbau  und  seine 
Hülfsindustricn.    JX  457. 

—  Sehiffbautcehnische  Gesellschaft.    1  40. 

Frahm.  Die  Elektricitiit  als  Zugkraft  auf  Eisenbahnen. 
VIII  420.    IX  470. 

—  Alechanische  Handhabung  von  Erzen  u.  Kohlen.  X  513. 
XI  507,  XII  653. 

—  Wiederherstellung  zerstörter  Brücken  im  südafri- 
kanischen Kriege.    VI  320.. 

Glinz.  K.  Zur  Beurtheilung  des  Roheisens  nach  dem 
Kleingefüge.    I  38. 

Goldschmidt,  Dr.  Hans.  Verfahren  zum  Ausbessern  von 
Schmiede-  und  Stahlfaconguisstücken  nach  Dr.  Hans 
Goldschmidt,  Essen-Ruhr.    XI  5Ü7. 

Haedicke.  Die  Herstellung  der  Gewinde  durch  Schmie- 
den und  Walzen.    VII  365. 

Hecht,  Dr.  H.  l'eber  verschiedene  im  Handel  befind- 
liche (  hamottsteine.    XII  »HO. 


Digitized  by  Google 


XII 


IV  2ü:i. 

ili'ii  mittels  IMntircn- 


Heyn.  E.    Die  Theorie  der  Kisenkoh ti  ij>tnft*l.  i;iiun;^fn 

nach  Osmund  und  Kohcrts- Austen.    XII  ii25. 
--  Zur  Keurtheilun<;  des  Kohcisens  nach  ■lern  Klein- 

-i-l'ii         !  Uli,     II    l"i  ■. 
Hirst,  William.    Das  Kaiihriren  von  Yorwalzcn.  V241. 
Holz.    Verwendung   der  Hochofengase    zum  üetriehe 

von  Uasmasehinen  auf  Donnersmurrkhütto  und  Krie- 

denshütte.    VIII  US. 
Hoogen.    Neuere  Personenbahnhof'*'.    V  2«!». 
Kielselbach.  C.    Die  B<  hrend-Zimm.  -ruianns«  In-  Kalt- 

daninfmaschinc.  \lll  i:>7. 
Kollmann.  Zur  Klottenvorlage. 
Kotte,  F.    l*iil«  r«-u'-IkaitLC  vnii  K 

strahlen.    VII  H»2. 
Krause.  R.  Die  Lasten  der  Arheiterversichcrutii;.  V  200. 
-  Die  l'iifalluvfahrlichkcitindci  Kisenindustrie.  III  158. 
Lang.  0.    Titanhaltige  Magneteisenerze.    VII  H77. 
Lasche,  0.    Kh-ktrischcr  Antrirh  mittels  Zahuradüher- 

t  riii^n  ni;.    III  151. 
Ledebur.    Leher  Kilduni;  von  Kieselsaure  auf  Roheisen. 

XI  582. 

—  leher    den    aiucrikailisehen    Kisenhüttenhctlich  in 

früherer  Zeit.    V  200. 
Liebelanz.     Die   l'ah  iuiiicarhi.lfahricatioti    und  «leren 

Zusainiiienhansr  mit  der  Kisenimlnstrie  unter  heson- 

derer  Herürksiehtigunz  der  Hochofengase   als  Hc- 

trieliskraft.    V  24H.    VI  S'J.'i. 
Lipin^W.    Der  Kinflufs  des  Kuj.fer»  auf  Hi-en.    X  5:40. 

Lürmann.  Fritz  jr.    Verwendung  von  Siliciumcarhid  in 

iler  Stahlfalirii  ation.    IV  2**7. 
Lürmann,  Fritz  W.     Amerikanischer  und  britischer 

Hochofenbetrieb.     IX  471. 

—  Die  neue  amerikanische  Hoehufcnanbige  ..Colunibus". 

XII  «;:««. 

Die  Vollißt. iwn-llochofeii  der  National  Steel  l'otn- 

•wny.    III  Iii. 

Kintact  lia-maschine.    X  55:!. 

—  Vorschlafe  zur  mechanischen  Beschickung  von 
II 01  hüten.    XI  501. 

MacCO,  H.  Zum  Etat  der  Kisenbahn  vci w altung  im 
(ireufsiM  hen  Abgeordnetenhaus*'.     VI  207. 

Martens,  A.  Kiitsprieht  das  zur  Zeit  iit.li.  h. •  Pi  iit'un l'>- 
\  erfahren  l>ei  der  I  --1. einahme  von  Stahlsehicnen 
seinem  Zwecke?    VI  :H>2.     VII  *;«.». 


Marx.  Neuerungen  hei  amerikanischen  Stahlwerken. 
VIII  442. 

Müller.  Verwendung  der  Hochofengase  zum  Betriebe 
von    tiastnasrhtnen    auf    der  Donnersniarekhütte. 

VIII  41«. 

Müller-Landsmann.  Kisen  im  Ih-rner  Oberland.  I X  5(K>. 
Münzel.    leher    die    zunehmende    Anwenduni;  von 

irrof-en  Gasmotoren   in    modernen  Krafthetriehen. 

VI  315, 

Preiner.  J.  Verwendung  von  flüssigem  Hrenn*toff  für 
hütteuinannis<  he  Zwecke  in  Ktil'slund.    VIII  424. 

RentZSCh,  Dr.  H.  Krzeiu.nn:;  der  deutschen  Kiscn- 
und  Stalilindu-trie  mit  Kins'hlufs  Luxemburg» 
in  den  .Iahten  lSIMi  hjs  ist »8  hezw.  18.8!)  bis 
1808.   I  :t«i. 

Ronnebeck.   H.     Vierteljahrs  -  Marktheriehte  itirojs. 

hritannieiiL     II   115.     VIII  4M*. 
Schott.    Kine  Vorrichtung  zur  Kntuahme  von  Roheisen 

und  anderen  Metull|>ruhcn.    XI  5!'2. 

I  eher  einen  eigenartigen  A iiHult  auf  Koheisen.  niis 
Kieselsaure  hesleheud.     X  555. 

Schrödter,  E.    Krs]iarnis»e  in  ih  r  Bewegung  der  Kuh- 
stoffe für  die  Kisen. lui-tcllung.    I  0.    111  1:12. 
—  Zum  2t».  Jahrgang  von  ..Stahl  und  Kisen".     I  1. 

Slaby,  Prof.  Dr.    Schuh-  und  'IVehnik.    IX  5<i2. 

Stammschulte.  Neuerungen  hei  amerikanischen  Stahl- 
werken.   VII  ;if>7. 

TÜSChkert,  Victor.  Strafsen-  und  Kisenhahnen  im  Auf 
mur-c-h-  und  <  >]>erariotisrauiue  eines  Heeres.  Tertiär- 
hahnen  für  den  l.oealverkehr  als  Kricgshahnvorruth. 
V  2so. 

Tone.  F.  J.    Verweinlunir  von   Siliciuinearhid    in  der 

Stahlfahrieation.    I  V  207. 
Uehling.  Ed.  A.    Die  Ichliiigs- he  (.iei'sinasohine.  125. 

II  inj.    IV  212. 

Vogel,  Otto.  Leber  einige  weniger  bekannte  Kiscnerz- 
vorkomnieii  im  nördlichen  Schweden.  X  5:3o. 
XI  50O. 

Wdowiszewski,   Henryk.     Klurseisenhlcrh  -  Glühofen. 

IX  172. 

Weber.  E.    Drahtstt-aNen.    II  "»1. 
Neue  Walz>trafseii.    VIII  421. 

Wemdl.    Verwendung  der   Htwltofcngnac   zum  Ile- 

tri.he  voii  (.iasmasehineu  auf  ihr  f'ne  deushiiite. 
\  III    1 1  ii, 


III.  Patentverzeichnifs. 


Deutsche  Reichspatente. 

Nr  Klasse  1.    Aufbei  oltunif. 

100H07.  August  Hauck.  Verfahren  zur  Verarbeitung 
von  Kohlt  tisi  hlaniiii.  Zusatz  zu  Nr.  '.»2  0:12 
[vrrgl.  „stahl  u.  Kisen«*  1  Hi«7  S.  777.  VI  :{:{<>. 

im;  I5n.  Mechernicher  Bergwerks-Actien-Verein.  Kh  1- 

troiiingnctisrher  Ki-z-o-heidcr  mit  gcgcind uamier 

Illllh'U'elid'  M    evlitidfiseliell    l'olllai 'heil.      I  lü. 

lutjtlHti.  H.  Petersen.     N'orhehaudlniie;   troeken  auf- 

Zllli.  r.  ifrn.h  r    -uHi-lisi  her   Ki/e    mit  (hdoiiiiti- 

si-her  <  iaii'.'.ii  t.     I  -l>>. 

107  177.  Mechernicher  Bergwerks-Actien-Verein.  Kh-k- 
troma^ii-  'i srlu  r  Krzse heider  mit  ^,-ireiiein.iiider 
umlaufenden  Walzen.    VII  IS!*'». 

K'7  17rt.  Mechernicher  Bergwerks-Actien-Verein.  Kh-k- 
tioma.-io-tiseher  Krzseheider  mit  zwei  ^i'^en- 
einamlrr  umlaufeiideti  Walzen.    VI  :s;>k. 

1o7<>'.'!i.  Karl  J.Mayer.  Kiitwiissenin^svoirirhtunß  für 
Steinkohlen.  Kr/>   n.  -.  «.    \  !l  :iMs*. 

Io7  7i'i>.  Louis  Dreyfus.    Wm'_tit>r  zum  Sortiren  \ «  n 


Hülfe  von  Nm  iv.i  r-rr  Srlu  eren  verstellt 
werden  kann.     V  27H. 

10S  :««*.  Mechernicher  Bergwerks-Actien-Verein.  Klek- 

tt uina<;netiseher  Krzseln-i'ler  mit  zwei  ^ej;en. 

einander  llliilailli  inieli    \\  al/eji.     \II  :{!l!i. 

KM»  >>l.  Ferrum.  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 

Verfahren  der  :iKi'_'iiet:s,-lieii  Auf  ln  i eifung  von 
KiM-nerzeii.    XI  ti<'5. 

Klasse  5.  Kerj;hiiu. 
10T»  7M.  E.  Tomson.    Selhsttlnfi^  wirkende  l-'esthalte- 

vori-iehtuuv;  der  auf  die  »irstelle  auflaufenden 

Kol  derw.io-eii.    Zusatz  zu  Nr.  8271s  iver.'l. 

„Stahl  und  Kisen-  \->Xt  S.  ld|Hi.    I  17. 
lit5  77o.  Wilh.  Bentrop.     \\  ■  ttei  s,  h:e  l,t  mit  l\.rder- 

eiuri-  Dt  ..ni-.     1  Iii. 
li»5s:17.  A.F.Schmidt.    Verfahren  zum  Niederhrin^-n 

Von  Seiiksehaehteiioder  Vortreihen  von  Tunnel-. 

II  HO. 

KMS  151.  J.  Fischer.     N.i    in  hm  hehrer.     III  102. 
HC  17'».  Friedrich   Sommer.      Kremsvorriclitun-j  für 
Rreiiishertrförilcriint;,    V]  WO. 


Kies,  s.iti-l  u.  s.  w..  Dun  hlalsweite  mit      107(522.  Emil  Stcfka.    Kolirtanjfer.    VI  :v,v,i. 


10S  na«'».  Toussaint  Gautherot.   Ti«  fl».hr-  und  LörtVl-  | 

V.ilTi.  lltllllL'.      XI  «WO. 

inö  »27.  Newton  Kibler  Bowman.  Kelbsttliiititr  «i«-h 
oltnender  un<1  s.-hlie  fs.nder  Stn-rkriivfrvliliifs. 

X  Mm. 

Klasse  7.  Bleebet-zeugung. 

105  721.  L.  Herzenberg.  Masehine  zum  Ziehen  v.»n 
Draht  dureh  mehrere  Ziehlo.-her  in  ununt.r- 
Iti'i»  hcium  Ziii;»-.    I  47. 

lu5K85.  B.  Garczynski.  Vorri<litun>:  zum  V. rhiud.-rn 
des  Verwirrens  der  in  Walzwerken  ent- 
stehenden Si  hlciffii  des  Walzirntfs.    I  47. 

10'jNsr».  B.  Garczynski.  N  '-rri«  littinir  /.um  Verhindern 
des  \' <-r\v  irrciis  ilrr  in  \\  alzw  rrken  <  nt- 
-1. ■Lenden  Srhleif.-n  >L-s  Walzgutes.    VI  141. 

100  452.  E.  Martin.  Verfahren  /tun  l'laltireii  \on 
StahlMr.-li«  ii  mit  Sill..-r.    II  KU. 

UM!  45  a.  J.  G.  Hodgson.  \'«vru ■litunir  zum  Kinst.lL n 
des  \\'alz<  iiali-laii'I.  >  Lei  -i'H-ltliüf i^'.-ti  Ulr.  h- 
wnlzuerken.    IV  224. 

im»  4M.  H.  Dachelet.  M»-.-hanisch  In  -weiter  Tan.-h- 
a|>|>.iral  t'iir  >l:i >-  Verzinken  von  Hin  In  n.  I  V  225. 

1<h;  45"».  Chauncey  Clark  Baldwin.  Drahtzirhmas,  hine. 
IV  225. 

10S2U».  Gustav  Heinemann  und  Friedrich  Rethagen. 

lMatiueiiwarui    und  Hl» .  livMuli-.t- p.    VII  :{!<s. 

Klassi«  in.  HrennstoiTe. 

HM»  «'Ii».  Moritz  Klein.  Vorriehtun::  zum  I*.  -l-«.mi|ptV n 
«l.-rzu  verkokenden  KohL  .  Zns.itzzu  \r.'»!»402 
i  vt-rtrl.  „Stahl  und  Kis.-ir  |sO*  S.  1147  .  \'2*l. 

lt«?  401.  Bosnische  Holzverwerthungs-Act.-Ges.  M'ü«  r- 
•  *I « ii  -    I  »7. 

in;  050.  Dr.  C.  Otto  &  Co..  G.  m.  b.  H.  Koksofen  mit 
Kinrirlitun^  zur  Kcirclun»;  des  (insdru.ks. 
III  Dil. 

H»6iKW.  B.  Osann.  Retorti-nofen  mit  ZuirumkeLruni:, 
insbesondere  zur  V.-rkohluiis:  von  Holz  und 
«li-rirl.    IV  225. 

107  22a.  C.  Fiedler.  Verfahren  zum  Hrikettir.n  von 
Kohlen  auf  kalt,  in  \Ve<_*e.    II  1<»2. 

IOS  107.  Gardner  Corning,  Edward  Corning  und  Briquette 
Coal  Company.  \ 'erf ahnn  zur  linst. -Ilutur 
\<>n  künstln  h.iii  ümiiivt.iti'.    I\  l«H». 

Kasse  1«.  Diiiijrerbeieltuit}:. 

107  2a  1.  Paul  Möllmann.  Verfahren  zum  Zerkleinern 
von  l'hosidiats.-hliieke  unter  leLerführumr  in 
Krhlark.-niM.Hi-.     MI  WO. 

Klasse  IS.  Eisenerzeugung:. 
107  721.  Ernst  Bertrand.   Aust'uhnini^t'.rm  des  l'urrv- 
s.h.  n  Triehf.-r*.    V  2K1. 

107  724.  Emil  Vorbach.     Kim-   Srhutzvorriehtun:.'  für 

IH-i  f»«  inil>rhicli.T  oder  Ventile  an  «Irin. •nu  n 

Winderhitzern.    VII  aOH. 
1» »7  010.  Carl  Heinrich  Knoop.    Verfahren  zur  ti.-win- 

uuujr  eitratlöslieher  Sehla.-k<-  Leim  Tliomas- 

i.ro.e,s.    VI  am. 
10S!»o2.  A.  Schäfer.    Stein.-ni.-r  Winderhitzer  mit  zwei 

hintereinander  antreordneten  H.ifsw  indsrhie- 

Lern.     VII  aOO. 
100  121.  Emst  Hammesfahr.  »iuNforiu  zur  Herstellung 

»rasfrei. -r  Hlöeke,  insbesondere  von  (iufsstalil. 

XI  ».Wä. 

100  177.  Otto  Thiel.  Verfahren  zur  Krzeuijun";  von 
Kisen  unmittelbar  aus  Krzen  im  Herdofen 
mittels  eines  horher hitztcn  re.lueireiulen  (ias- 
Stromes.    XI  IK.I5, 

Klasse  19.  Elsenhnlmbau. 

108  52t..  J.  Schuler.    Srhienenstofsverhindunir  mit  den 

Seliieiienfnfs  unterbreitendem  und  die  Flüe-.d- 
Insehen  dnrehdrinirendeni  Dübel.    VI  aaO. 


XIII 

lotj  07»;.  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft.  ti.-Lis- 
atiordnnii^' dir  I.oi  omotiven  zum  Schleppen  von 
Schilfen  Lei  beschrankter  I  f.  rLr.  ite.   V  I  atO. 

1"7  27o.  Kuno  Schmidt  und  Peter  Keulerz.   s.-hieu.  n- 

liefesti^llllLT  auf  ei«enieli  »^llerscliw  dien.   X  51H. 

IOS  OHL  Albert  Schmidt.  S.  hi.-n.  nL.-t.  si;LnitiLr  ohne 
Dllirlll.HLmi^  4er  S.-hwell.-n.     VII  aOS. 

10H2U.-,.  Hermann  Rottka.     s,    ■,;, ■iisi,.fsV. -rLiielun- 

VII  iL.-. 

Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

100  K'2.  Actiengesellschaft  lür  Feld-  und  Kleinbahnen- 
Bedarf  vorm.  Orenstein  &  Koppel.    Seil, st. 

tlliiti-re  Seilkl.  tlllilc  für  M»as,-h:il«-He  Slreekeu- 
tordrrm.!;.      XI  M«i. 

Klasse  24.  Feueiuni:sanlai:eii. 

102»i7s..  Hermann  Gasch.    U..stf.-uei-.a:-_'.    VI  :>i<». 

104  7»;.i.  Alfred  Sonnenschein.    Kem-ifest.-  DrrLkl,i|.[.e. 

V  2^1». 

10.i  noi.  Samuel  Forter.  I 'm«t. •ueriin^«vei»til  für  (ia.se 
mit  Wasserversfbluf>  und  umleirborer  Ventil« 
sehiile.     V  2so. 

108832.  H.  Poetter.     LTm»H>ttrraiij^KVorrichtung  fttr 

<ii."-k.      »ii.-.    MI  »i'-.a. 
Um; 00»;.   Alexander  Plotrowsky.  >i-iu.-ns-Martin-'itni. 

XII  nt;t. 

107541.  Carl  Wicke.  I  mstnurvcntil  fürl.ase.  XII 003. 

105  las..  Gustav  Langenbach.    V..rri.-htuni:  zur  sell.st- 

tbäti-.'.  Ii     l!,  -jrhiiiLr    der    Kint.iLrilüi.'  se.-iiii- 

«lai  .  r  Verlirennanpdaft  bei  Feuer«M{fNiiiU^'B. 
vii  ao7. 

1HS5H5.  Claafsen  &  Comp.  Verfahren  zur  Ver- 
hinderung des  Austr.  teils  srbiidlieher  Hei- 
meiit'iiiiL'en  mit  den  AL^aseu.     XI  »H Mi, 

ldShtit».  Max  Zahn.   Tr.-,.,..-nrost.    XU  mck 

Klasse  27.  »..-Lläse. 

100  a5H.  Societe  Anonyme  John  Cockerill.  V..i  ri, -btum; 

an  t'y lindern  für  ti.-LIaseiiiasrliiiuu  zur  F.r- 
zi.-hinir  eines  li,dieren  W inddrnekes  als  den 
normalen  ohne  erhöhte  Kiatta!,nahiii>  \oin 
Motor.    IX  ÜK). 

Klasse  31.    Me.setel  niid  Formerei. 

105  721.  A.  Lichtenberg.    KoststaL.    I  17. 

H>5  725.  J.  Oigeon  &  Fils  Aine  und  C.  L.  Thuan.    V.  r- 

s,  hlufs    für    Al.llufs,.tfn-anu'.-n.    L.-v.nders  an 

Metailsehlllflzöfell.      I  45. 

100  821.  Vereinigte  Schmirgel-  u.  Maschinenfabriken. 
Act.-Ges.  (vormals  S.  Oppenheim  &  Co.  und 
Schlesinger  St  Co.).  F.»i  nun asebine  zur  H.-r- 
sf, -lluiiir  der  l'nterkasteii  für  tieseliirrunfs  und 

■  lerirL-ichell.      \'I  MO. 

loti  025.  Gebrüder  Körting.    Walz, n|ir         zur  Hei 

st,  lluiiir  von  Sandfonn.-n.    \  2S»>. 

107  7t«.  James  Williard  Miller.  Kn.H.^.-r  (... Tstis,  |,. 
IX  toi. 

107  704.  Heinrich  Schoenen.  Von-i.  htun-  zu...  V.  r- 
sebli.-rsen     des    Sticblorhs     l»  i     t  uj.., loten. 

vii  ao7. 

107  07h.  C.  Senssenbrenner  und  Heinrich  Poetter.  l-'ahr- 
Lare  ( iiefs|ifaiin.-nlieLe.  und  S.  hw  eiikvon  i,  h- 
tunsr.    VIII  HO. 

107  070.  Firma  A.  Spies.   s,  hm.  lzofeu.    XI  »;<)»;. 
10S5KJ.  August  Bovers.    Vorriehtnnir  zur  Herstellung 

von  Kernen  mit  kreisrundem  t^u.  rs.  hnitt. 
IX  401. 

108  70a.  Roderick  W.  Oavies  und  Henry  Waters  Hart- 

mann. Kreisender  tiuTstiseh  mit  selLsithatii: 
sieh  entleerenden  Ki]>|, formen,  wel.he  mit 
mehreren  synimetrisrli  um  ihre  Dreliarl.se  an- 
geordneten '  Formen    versehen    sind.    XI  0»»r>. 
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XIV 

101,232.  August  Nutsbaum.  Verfahren  nebst  V»r- 
richtiinir  zum  Oh-Tsen  endloser  Drahtzaine  aus 
strrnirHii->ii.'tit'n  Metalien.    XI  «O.5. 

Klasse  .'15.  Hebezeojre. 

100181.  Carstens  &  Fabian.  r.-.t>r.'llv«>tri<  lituntr  für 
Forderkörhc  wahrend  des  15c-  un<l  Entladens. 
V  280. 

Klasse  40.  Hüttenwesen. 

100040.  A.  Lavoix.    A itialyiiniirvnrriclituiiir    mit  zwei 

senkrechten  conaehsialen  (ylindcrn.    I  44. 
100  047.  L.  Correa  »  Aguirre.    Flaiinuofi  n.    I  HJ. 
10»; 040.  Siemens  &  Halske,  Act. -Ges.  Ahstiehvor- 

richtum:  für  i  l.  ktri x  he  Olfen.    II  lo2. 
10«  050.  The  Godfrey  Calciner  Limited.  Verfahren  un«l 

Ofen  /um  Kosten  von  Erzen  ti n •  I  dcp'1.    I  45. 
100  <>««.  Joh.  Leonh.  Seyboth.    Darstelliino  von  l'lo.s- 

phoizinn  uml  Phosphorzink  auf  nassem  Wc^e. 

VI 

107  24t).  Hugo  Palmquist.  Verfahren  zur  I{eaetivinin>: 
von  Chlor  lu  i  der  Edclmetalllatiiorei.    \'I  :»:»0. 

107  247.  Carl  Francisci.  Muffelofen  zum  I »» -ri  1 1 ii-.  ti 
vuii  Zink,  Cadmium  und  ilerirl.    IX  401. 

107  73«.  Electric  Reduction  Co.  Limited.  Verfahren 
zum  Schmelzen  und  zur  Au-fühninsr  chemischer 
Proeesse  mittels  elektrischer  Widei  stands- 
crhitzung.    XI  «'>«. 

107  h«s.  Deutsche    Magnaliumgesellschaft    mit  be- 

schränkter Haftung.  Aluiuitiiuui-MafmeMiim- 
l.ei^irunir.  Znsatz  zu  \r.  l<)5  5o2  iveri;l.  ..Stahl 
uml  Kiseu"  1  Hl Seite  lt *2*i.  VI  :i4<>. 
10S227.  Kupferhotte  Eitel  Bieber  &  Co.  Drehbarer 
Tn.mmel-K.istiit'i  iimif  selhstthiitiocr  Entlcerum: 
des  Ku-teiites  wahrend  der  hn  huni:'.    VI  :I41. 

108  :\2.\.  Frederick  William  Martino  und  Frederic  Stubbs. 

Verfahren  zur  Fallunir  von  Edelmetallen,  ins- 
l>e«i<inilere  liidd.  au-  Cyunidh'isHn^'ell.     VI  1-141. 

los  oio.  Compagnie  Elektro-Metallurgique  des  Procedes 
Gin  et  Leleux.  Behandlun::  von  KujitVr . 
Nickel-,  Kobalt-.  Iii  •  und  silher  Erzen  im 
elektrischen  Ofen.    XII  0C2. 

klnsse  40.    fiieiiilsche  .Metallbearbeitung. 

100  520.  Wuppermrnn  Sc  Co.  Verfahren  zum  i-leiih- 
miifsi^en  t  ertheih  n  von  Km.i i I ma-se  mit  Hülfe 
der  I'lie  ur.-ift.    V  270. 

107  24«.  Societe  Anonyme  „Le  Ferro-Nickel.  Verfahr, n 
zum  Versilbern  von  Eisen  und  ßisenle^runpin, 
inl.esiindere  Ferruiiiehel.  Xiekolstahl  und  der- 

L'leieheti.      II  102. 

1  n7">2«.  Emil  Offenbacher.  Verfahren  zur  Herstelhmir- 
v..n  gemusterten  Metall -Walzen  oder  -Platten. 
VII  ::oo. 

li)7 '. '»21.  0.  Krüger  &  Co.  Verfahren  zum  Nieder- 
schlagen von  Metallen.    VI  :u*i. 

Kl.  4  ).    Merhauisrlie  .Metiillhettrheituiitr. 

10">:»71.  F.  Brzöska.  Einrichtim«;  an  dampf li\ drau- 
llseheil  Arlieitsiiuisi  fiitien  zur  l!i'_'.  luii_'  d-  s 
l)rii''k\M)sser\crhr.nich*        II  ]u2. 

H)5:i74.  Faconeisen-Walzwerk  L.  Mannstaedt  &  Co., 
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1.  Januar  1900. 


20.  Jahrgang. 


Zum  20.  Jahrgang  m  „Stahl  und  Eisen". 


|ugleich  mit  der  Jahrhundertwende  beginnt  „ Stahl  und  Eisen-  seinen 
zwanzigsten  Jahrgang,  und  wie  wir  vor  10  Jahren  unsere  Leser  baten, 
auf  die  Entwicklung  unserer  Zeitschrift  im  ersten  Decennium  einen  Blick 
zu  werfen,  so  möchten  wir  dieselben  auch  heute  ersuchen,  auf  die  nun- 
mehr vorliegende  stattliche  Reihe  der  Bände  von  „Stahl  und  Eisen"  eine  kurze 
Rückschau  zu  halten. 

Zwanzig  Jahre,  ein  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  allzulanger  Zeitraum,  bedeuten 
viel  in  der  Entwicklung  einer  Industrie,  die  so  rastlos  fortschreitet,  wie  das  deutsche 
Eisen-  und  Stahlgewerbe.  Mit  um  so  grösserer  Freude  begrüfsen  wir  es,  dafs  „Stahl  und 
Eisen"  hinter  dieser  Entwicklung  nicht  zurückgeblieben  ist.  Während  der  erste  Jahrgang 
in  einer  Auflage  von  600  erschien,  geht  „Stahl  und  Eisen"  gegenwärtig  in  einer  ständigen 
Auflage  von  4250  Exemplaren  in  die  Welt.  Das  würde,  wie  wir  glauben,  nicht  der 
Fall  sein,  wenn  die  Zeitschrift  der  Aufgabe  nicht  nachgekommen  wäre,  die  sie  sich 
von  vornherein  gestellt,  „alle  wichtigen  technischen  und  wirtschaftlich- technischen 
Fragen  auf  dem  Gebiete  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  eingehend  zu  erörtern,  die. 
Interessen  des  deutschen  Eisenhüttengewerbes  kräftigst  zu  vertreten,  dabei  aber  nicht 
nur  den  Bedürfnissen  der  Erzeuger,  sondern  auch  denjenigen  der  Verbraucher  Rechnung 
zu  tragen  und  den  Meinungsaustausch  Beider  zu  vermitteln'-. 

In  den  zwei  Dekaden,  auf  welche  die  Zeitschrift  nunmehr  zurückblickt,  hat  sich  in 
Deutschland  die  Erzeugung  von  Roheisen  vervierfacht,  die  von  Flul'seisen  verzehnfacht; 
gleichzeitig  sind  grofsartige  neue  Industriezweige  durch  Verwerthung  der  Neben- 
erzeugnisse —  Theer,  Ammoniak,  Schlacken  verschiedenster  Art  —  entstanden,  Industrie- 
zweige, in  denen  Deutschland  unbestritten  allen  übrigen  Ländern  voran  ist.  Um  diese 
U  l 
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gewaltigen  Ergebnisse,  welche  die  Aufsuchung  neuer  und  die  Erweiterung  alter  Absatz- 
gebiete bedingten,  zu  erringen,  inulsteii  neue  maschinelle  Einrichtungen  erdacht 
werden,  die  mit  vollständigen  Umwälzungen  im  Betriebe  gleichbedeutend  waren.  Der 
Erfolg  konnte  aber  nur  in  engster  Verbindung  mit  der  chemischen  Wissenschaft 
erzielt  werden. 

Andererseits  buhen  wir  schon  vor  einem  Jahrzehnt  darauf  hingewiesen,  dafs  die 
Errungenschaften  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  um  so  beachtenswerther 
sind,  als  dieselbe  im  Vergleich  mit  dem  xVusland  bekanntermaßen  mit  schwierigen 
Verhältnissen  zu  kämpfen  hat,  die  in  der  geographischen  Lage  der  Kohlen-  und  Eisen- 
steingruben  zu  einandet"  und  zu  den  Seehäfen  begründet  sind.  Dem  auf  die  Massen- 
güterbewegung gerichteten  Verkehrswesen  haben  wir  daher  von  jeher  unsere  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  und  werden  in  diesem  nothwendigen  Kampfe  um  so  fester  ausharren, 
als  von  den  Erfolgen  dessclV*fi,  die  leider  in  dem  wünschenswerthen  Umfange  noch 
immer  auf  sich  warten  lassen ,  schliefslich  die  Wettbewerbsfähigkeit,  der  deutschen 
Eisenindustrie  auf  dem  Weltmarkte  abhängt. 

Vor  /.wanzig  Jahren  schrieb  unser  leider  zu  früh  verewigter  Mitarbeiter  J.  Schlink 
die  Worte:  „Stahl  und  Eisen"  hofft  dereinst  ein  mächtiger  Freund  und  Beschützer 
aller  vernünftigen  und  gesunden  Bestrebungen,  dagegen  der  gefürchtete  Feind  und 
Verfolger  jeder  unfruchtbaren  Ideologie  zu  werden". 

Getreu  diesem  Programm  haben  wir  auf  dem  Gebiete  der  Socialpolitik  die  Fürsorge 
für  kranke.  Unfallverletzte,  invalide  und  alte  Arbeiter  und  für  die  Angehörigen  der- 
selben auf  das  lebhafteste  unterstützt,  sind  dagegen  allen  ideologischen  Bestrebungen 
entgegengetreten,  deren  Verwirklichung  gerade  die  mit  unserer  Weltmarkt-Stellung  auf  das 
engste  verknüpften  Interessen  auch  der  Arbeiterschaft  am  schwersten  gefährden  würde. 

In  allen  diesen  Fragen  glaubt  die  Redaction  von  „Stahl  und  Eisen"  bisher  die 
Interessen  des  deutschen  Eisenhüttenwesens  pfliihtgemäfs  gewahrt  zu  halten.  Sie  ist 
dabei  in  erfreulicher  Weise  durch  thatkräftige  Mitarbeit  aus  stets  sich  erweiternden 
Kreisen  unterstützt  worden,  denen  sie  beim  Anbruch  des  neuen  Jahrhunderts  ihren  auf- 
richtigen Dank  abzustatten  sich  gedrungen  fühlt,  nicht  ohne  das  Ersuchen  daran  zu 
sehliefsen,  ihr  diese  werthvolle  Mitarbeit  auch  in  Zukunft  zu  erhalten.  Das  neue 
Jahrhundert  wird  uns  neue,  erweiterte  Aufgaben  bringen.  Darum  wenden  wir  uns 
insbesondere  auch  an  die  technische  Jugend,  der  die  Zukunft  gehört,  mit  der  Bitte, 
in  die  Reihen  der  Mitarbeiter  von  „Stahl  und  Eisen"  einzutreten  und  damit  der 
vaterländischen  Industrie  einen  Dienst  zu  leisten,  dessen  Wichtigkeit  nicht  unte  rschätzt 
werden  darf. 

Die  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Ergebnisse  des  praktischen  Betriebes  war 
von  jeher  der  Kuhm  des  deutschen  Eisenhüttenwesens  und  hat  nicht  wenig  zu  seinem 
Aufblühen  beigetragen.  Möge  das  auch  im  neuanhebenden  Jahrhundert  nicht  anders 
werden  ! 

Die  Redaction  von  „Stahl  und  Eisen" 
E.  Schrödter.      Dr.  W.  Beumer. 
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Stenographisches  Protokoll 

der 

Haupt -Versammlung 

de» 

Vo rein»  deutscher  Eisenhntteiiloute 

10.  December  1899,  Vormittags  12  */i  Uhr, 

in  der  Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 


Tages-Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen  durch  den  Vorsitzenden,  Neuwahlen  des  Vorstandes. 

±  Ersparnisse  in  der  Bewegung  der  Rohstoffe  für  die  Eisendarsteltung.    Vortrag  von  Hrn.  E.  Sehr  öd  l  er. 
3.  Fortschritte  im  Drahtwalzen  in  den  Vereinigten  Staaten.  Vortrag  von  Hrn.  M.  Baackes  aus  Cleveland,  Ohio. 

 >-{B~  
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LcyTtyJt'gen  12'/2  Uhr  eröffnet  der  Vorsitzende  Hr.  Geheimer  Commerzienrath  C.  Lueg-Oberhausen 
rtjälfo  d,e  Versammlung  durch  folgende  Ansprache: 

WÖ*Jl  M.  H.!    Ich   eröffne  die   heutige  Generalversammlung,  indem  ich  Sie  namens  des 

Vorstandes  freundlichst  begrüfse.  Insbesondere  richte  ich  einen  freundlichen  Willkommens- 
grufs  an  den  Oberbürgermeister  dieser  Stadt,  Hrn.  Marx,  der  zum  erstenmal  uns  mit  seiner  An- 
wesenheit erfreut.    Der  Herr  Oberbürgermeister  wünscht  einige  Worte  an  die  Versammlung  zu  richten. 

Hr.  Oberbürgermeister  Marx:  Meine  verehrten  Herren!  Gestatten  Sic  mir,  den  freundlichen 
Wülkommensgrufs,  den  Ihr  Herr  Vorsitzender  an  mich  gerichtet  hat,  mit  einem  herzlichen  Grufs 
namens  dieser  Stadt  zu  erwidern.  Dieser  Grufs  kann  nichts  Anderes  sein,  als  der  Widerhall  der 
Gedanken  und  Empfindungen,  die  die  Bürgerschaft  dieser  Stadt  seit  Jahr  und  Tag  für  den  Verein 
hegt  und  pflegt.  Es  sind  dies  vor  allem  die  Empfindungen  der  Anerkennung  und  Hochachtung.  — 
Anerkennung-  gegenüber  dem  Verein,  der  mit  den  technischen  Vereinigungen  unseres  Vaterlandes 
an  erster  Spitze  geht,  die  Hochachtung  für  einen  Verein,  der  deutsches  Können  und  deutsches  Wesen 
bis  zu  den  entlegensten  Theilen  unseres  Weltalls  hinausträgt.  Es  ist  aber  auch  das  Gefühl  des 
Stolzes,  dafs  dieser  mächtige  und  angeschene  Verein  nicht  verschmäht  hat,  seinen  Sitz  in  den  Mauern 
dieser  Provinzialstadt  zu  nehmen.  Indem  der  Verein  sich  vor  einigen  Jahren  hier  ein  eigenes  Heim 
schuf,  gab  er  damit  zu  erkennen,  dafs  diese  Verbindung  eine  dauernde  sein  sollte.  Eng  verbunden 
mit  dem  Gefühl  des  Stolzes  ist  das  Gefühl  des  Dankos  dieser  Stadt,  denn,  indem  der  Verein  hier 
seinen  Sitz  hat,  trägt  er  mit  bei  zu  dem  Ruf  dieser  Sladt,  zur  glücklichen  Entwicklung  und  zum 
glücklichen  Gedeihen  dieser  aufstrebenden  Gemeinde.  Endlich  ist  mein  Wülkommensgrufs  ein  Aus- 
druck aufrichtiger  Sympathie  zu  dem  Verein  als  solchem  und  zu  seinen  Mitgliedern.  Ich  darf  wohl 
daran  erinnern,  dafs  es  Zeiten  gegeben  hat,  wo  die  Industrie  und  namentlich  das  Eisengewerbe 
Schweres  hat  durchmachen  müssen,  und  dafs  damals  unsere  Stadt  dieselben  Sympathien  für  den 
Verein  gehegt  bat,  wie  heute  in  den  guten  Jahren.  (Bravo!)  Ich  darf  daran  erinnern,  dafs  die  Zeiten 
wieder  anders  werden  können ;  wir  wollen  allerdings  hofTen,  dafs  sie  noch  lange  so  bleiben  wie  heute, 
wenn  aber  die  Zeiten  wieder  umschlagen,  so  darf  ich  erwarten,  dafs  auch  dann  die  Stadt  Düsseldorf 
und  ihre  Bürgerschaft  in  derselben  Gesinnung  zu  dem  Verein  und  seinen  Mitgliedern  fest  stehen  wird. 
(Bravo!)  Ich  fasse  mein  Willkommen  in  den  Buf  zusammen:  Hie  gut  Eisenhiittenleul'  allezeit! 
(Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Ich  danke  dem  Herrn  Oberbürgermeister  im  Namen  der  Versammlung  für 
die  freundlichen  und  anerkennenden  Worte,  die  er  an  uns  gerichtet  hat.  Wir  sind  ja  der  Stadt 
Düsseldorf,  welche  uns  seit  vielen  Jahren  gastlich  aufgenommen  hat.  zu  bestem  Dank  verpflichtet, 
wir  haben  auch  stets  seitens  der  städtischen  Leiter  Düsseldorfs  das  gröfste  Entgegenkommen  gefunden 
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und  ich  glaube,  wir  alle  wünschen,  die  wir  so  gern  in  Düsseldorf  zusammenkommen,  dafs  diese 
Künstler-  und  Industriestadt  weiter  wachsen  und  lilühou  möge,  was  um  so  sicherer  der  Fall  sein 
wird,  als  an  der  Spitze  derselben  Männer  von  so  bewährten  Fähigkeiten  stehen  wie  Herr  Ober- 
bürgermeister Marx     Also  ich  danke  nochmals.  (Bravo!) 

Indem  ich  nunmehr  zur  Erstattung  des  Geschäftsberichts  übergehe,  bemerke  ich,  dafs  die 
Mitgliederzahl  seit  der  letzten  Versammlung  von     1  .V_>  auf  2-_».">7  gestiegen  ist. 

Seit  unserer  letzten  Versammlung  sind  durch  den  Tod  abgerufen  die  HH.  Lührer,  Nückel, 
Dingler  sen.,  Lossen,  Läm m erb irt ,  Müntzing,  Herrn.  I'oensgeti,  Franz  Bicheroux, 
Dr.  Erbs,  Gamper.  Bergrath  Erdmann,  Mauritz,  Guth,  Fritz  Wolters,  Dudenhöfer  und 
Moll.  Ich  bitte  Sie,  sich  zum  ehrenden  Andenken  die*er  unserer  verstorbenen  Mitglieder,  von  denen 
mehrere  dem  Verein  seit  seiner  Gründung  angehört  haben,  von  Ihren  Sitzen  zu  erheben. 

An  der  Jubelfeier  der  technischen  Hochschule  zu  Berlin,  welche  am  HL  Octobcr  ihre  Weihe 
durch  die  Bede  Sr.  Majestät  unseres  allcrgnädigstcn  Kaisers  und  Königs  erhalten  hat,  hat  unser 
Verein  lebhaften  Autheil  genommen.  Mit  Stolz  und  Freude  müssen  die  Vertreter  der  Technik  von 
den  anerkennenden  Worten  erfüllt  werden,  welche  unser  Herrscher  der  deutschen  Technik  gezollt  hat. 
Mit  besonderer  Genugthuung  ist  auch  durch  Se.  Majestät  ausgesprochen  worden,  dafs  dafür,  dafs 
durch  die  wissenschaftlichen  Bestrebungen  der  Hochschulen  der  innige  Zusammenhang  mit  der  Praxis 
nicht  beeinträchtigt  werden  darf,  und  die  technischen  Hochschulen  bemüht  sein  werden,  aus  der 
anregenden  Berührung  mit  dem  Leben  fortdauernd  neue  Kraft  und  Nahrung  zu  ziehen,  als  Wahr- 
zeichen die  Standbilder  der  beiden  Männer  dienen,  die  fori  an  die  Front  der  Schule  schmücken  werden. 

Die  Arbeiten,  welche  der  Verein  mittlerweile  gefördert  hat,  betreffen  die  Neuherausgabe  der 
Vorschriften  für  die  Lieferung  von  Eisen  und  Stahl.  Seil  ihrer  letzten  Herausgabe,  welche  im  Jahre 
18!>3  erfolgt  ist,  hat  die  Flußeisenerzeugung  weitere  Fortschritte  gemacht,  dagegen  ist  die  Schwcifs- 
eisenerzengung  erheblich  zurückgegangen,  und  für  manche  Fabricationszwcige,  welche  sie  früher 
beherrschte,  in  ihrer  Bedeutung  gleich  Null  geworden.  Infolge  dieses  Imslandes  ist  die  Umänderungs- 
arbeit eine  umfangreichere  und  erfordert  gröfseren  Aufwand  an  Zeil,  als  wir  vorausgesetzt  hatten: 
ohne  Zweifel  werden  wir  jedoch  in  der  Lage  sein,  der  nächsten  Hauptversammlung  einen  fertigen 
Entwurf  zur  Beschlufsfassung  vorzulegen. 

Desgleichen  ist  die  neue  Auflage  der  „Gemeinfaßlichen  Darstellung  des  Eisenhütten  wesens * , 
deren  letzte  Auflag*-  bis  auf  wenige  Exemplare  vergritlen  ist.  in  Vorbereitung  und  wird  voraussichtlich 
in  den  ersten  Monaten  des  nächsten  Jahres  erscheinen. 

An  der  vom  Ministerium  für  Handel  und  Geweih-'  veranstalteten  mündlichen  Eiörterung  der 
Frage,  ob  im  Interesse  der  gröfseren  Betriebssicherheit  der  Wasserröbi enkcssel  allgemeine  Grundsätze 
über  die  Beschaffenheit  des  zu  Siederölncn  zu  verwendenden  Baustoffes  aufzustellen  sind,  nahm  als 
Vertreter  des  Vereins  unser  Mitglied  Hr.  Ingenieur  l'aui  Müller  theii ;  es  dürlle  anzunehmen  sein, 
dafs  die  Verhandlungen  zu  einem  günstigen  Ergebnifs  führen. 

Schließlich  möchte  ich  Sie  noch  darauf  hinweisen,  dafs  die  Vorarbeiten  für  die  Industrie-  und 
Kunstausstellung  des  Jahres  1110:*  in  hiesiger  Stadt  im  besten  Gang  sind.  Wie  Ihnen  erinnerlich, 
halte  Ihr  Vorstami  sich  .-einer  Zeit  für  Abhaltung  der  Aufstellung  au>  dein  Grunde  ausgesprochen, 
dafs  die  abzuhaltende  Ausstellung  ebensosehr  auf  die  Technik  unserer  Eisenhütten  fördernd  als 
erspriefslich  für  die  Ausbildung  der  Arbeiter  und  Beamten  derselben  wirken  würde.  Angesichts  der 
starken  Beschäftigung  der  Maschinenfabriken.  Welche  langsichtige  Lieferfristen  im  Gefolge  hat, 
ist  es  im  Interesse  einer  stattlichen  Ausstellung  auf  dem  Gebiete  des  Bergwerks-  und  Hüttenmaschinen- 
wesens für  die  im  Ausstcllungsgrbiet  gelegenen  Maschinenfabriken  dringend  wünschenswert!) ,  dafs 
die  Berg-  und  Hüttenwerke  möglichst,  schon  jetzt  die  Maschinen  in  Auftrag  geben,  welche  sie  für 
den  Heilest  l'.to-J  benölhigen:  sie  erhallen  dadurch  die  Gewähr  pünktlicher  Fertigstellung,  sowie  bester 
Ausführung.  Die  Zechen  haben  schon  eine  Beihe  von  solchen  Aufträgen  in  Aussicht  genommen, 
dagegen  sind  die  Hüttenwerke  noch  im  Bückstand  und  möchte  ich  an  letztere  hierdurch  die  Bitte 
richten,  von  ihrer  Seite  das  Ausstellungsunternehmen  auf  diese  Weise  zu  unterstützen. 

Mit  Ende  dieses  Jahres  scheiden  nach  dem  festgesetzten  Turnus  aus  dem  Vereinsvorstand  aus 
die  HH.  Haarmann,  Helmholtz,  Kinlzle,  Lueg,  Metz,  Schrödter  und  Weyland,  außerdem 
ist  Ersatzwahl  für  das  verstorbene  Vorstandsmitglied  Meier-Friedenshülte  vorzunehmen. 

Bevor  wir  zur  Wahl  übergehen,  ernenne  ich  die  IUI.  Lantz  und  Jantzen  zu  Scrutatoren. 

Auf  den  zur  Vertheilung  gelangenden  Stimmzetteln  sind  die  Namen  derjenigen  Mitglieder 
gedruckt,  welche  zur  Wahl  be/w.  Wiederwahl  vorgeschlagen  werden;  ich  bitte  Sie.  diejenigen  Namen, 
welche  Ihnen  nicht  genehm  sein  sollten,  zu  durchstreichen  und  durch  andere  zu  ersetzen. 

(Das  Ergebnifs  der  Wahl,  das  später  durch  den  Vorsitzenden  mitgetheilt  wurde,  war  fast 
einstimmige  Wiederwahl  der  ausscheidenden  Mitglieder,  be/w.  Neuwahl  de>  Hrn.  Generaldircctor  Niedt). 

Hr.  Asthöwer  hat  ums  Wort  gebeten. 
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Hr.  F.  Asthöwer  Seil. -Essen:  Meine  hochverehrten  Herren!  Klie  wir  zum  zweiten  Punkt  der 
Tagesordnung  übergehen,  möchte  ich  Sie  bitten,  mir  für  einen  Augenblick  Gehör  zu  schenken. 

M.  H.!  Am  Ii.  December  des  Jahres  1879,  also  vor  nunmehr  20  Jahren,  wurde  im  damaligen 
.Technischen  Verein  für  Eisenhüttenwesen "  unser  Hr.  Geheimer  Gommerzienratli  Carl  Lueg  zum 
erstenmal  als  Vorsitzender  gewählt,  am  I  t.  Deeemlier  diese«,  Jalites  hat  also  unser  Vorsitzender  volle 
20  Jalire  seines  Amtes  gewaltet.  M.  H.!  Was  haben  wir  Techniker  in  diesen  -0  Jahren  erlebt, 
welch'  grofsartige  Entwicklung  in  unserer  gesammlcn  Industrie  hat  unser  Verein  in  diesem  Zeitraum 
gesehen.  In  der  vorhin  genannten  Sitzung  vom  1  i.  December  1879  hatte  Hr.  Josef  Massenez 
das  Wort  zu  einem  Vortrag  über  das  Thomas-Gilchi  ist  sc,  he  Entphosphorungsveiialircn.  und  er  (heilte 
uns  mit,  dafs  im  September  des  gleichen  Jahres  in  Meiderich  und  in  Hörde  die  Einführung  dieses 
Processes  stattgefunden  habe.  Die  Entwicklung  dieses  Processes  allein  genügt  zur  Beurtheilung  der 
Fortschritte  des  Eisenhüttenwesens.  Während  im  Jalire  1879  die  Erzeugung  von  Flufseisen  im  Zoll- 
vereinsgebiet im  ganzen  £78. 'Iii  t  betrug,  belief  sie  sich  im  Jahre  1898  allein  an  basischem  Material 
auf  5  6ö8  9»iil,  sie  war  mithin  ohne  Errechnung  des  sauren  Metalls,  von  welchem  ja  auch  noch 
mehrere  hunderttausend  Tonnen  erzeugt  werden,  auf  mehr  als  das  Zehnfache  von  18  79  gestiegen.  Ferner 
erinnere  ich  daran,  dafs  unsere  damalige  Roheisenproduclion  2  Millionen  Tonnen  betrug,  wahrend  sie  heute 
gegen  8  Millionen  Tonnen  betragt.  Wir  blickten  damals  zu  der  etwa  (1  Millionen  Tonnen  betragenden 
englischen  Produclion  als  zu  einer  von  uns  nie  erreichbaren  Höhe  hinauf,  und  heute  haben  wir 
nicht  nur  die  damalige  englische  Production  weit  überholt,  sondern  wir  sind  auch  ihrer  heutigen 
Produclion  ganz  dicht  auf  den  Fersen.  M.  H.!  Es  ist  für  unsere  deutschen  Eisenhüttcnleute  ein 
arbeits-  und  auch  sorgenreiches  Capitel,  welches  die  in  der  Zwischenzeit  stattgehabten  Umwälzungen 
beschreibt,  aber  wir  haben  das  Recht,  mit  Freude  und  Stolz  auf  unsere  Errungenschaften  blicken 
zu  dürfen.  Unserm  Verein,  dessen  Gründung  mit  dem  Beginn  des  Aufschwungs  zusammenfallt,  kann 
das  Zeugnifs,  dafs  er  an  der  technischen  Entwicklung,  die  wir  in  den  letzten  20  Jahren  erlebt  haben, 
eifrig  und  erfolgreich  mitgewirkt  hat.  nicht  versagt  werden.  M.  H.!  Unserm  Herrn  Vorsitzenden, 
der  sich  vor  nunmehr  20  Jahren  an  die  Spitze  unseres  Vereins  stellte,  die  Reorganisation  desselben 
durchführte,  der  mit  seltener  Energie  und  Ausdauer  während  dieser  Zeit  unsere  Verhandlungen  leitet, 
der  kurz  gesagt,  dem  Verein  die  Wege  wies,  haben  wir  die  Erfolge  zum  gröCstcu  Theil  zu  verdanken. 

M.  H.  Vereinsmitglieder!  Ihr  Vorstand  hat  sich  verpflichtet  erachtet,  des  Tages,  an  dem  unser 
Vorsitzender  20  Jahre  seines  Amtes  waltet,  zu  gedenken.  Ihr  Vorstand  gedenkt  des  Tages  in  der 
festen  Ueherzeugung,  dafs  es  in  Ihrer  Aller  Sinne  geschieht.  (Bravo!) 

Hr.  Geheimralh  Lueg!  Der  Verein  deutscher  Eisenhüttcnleute,  der  "las  Glück  hat,  Sie  hoch- 
verehrter Herr,  jetzt  20  Jahre  als  seinen  Präsidenten  an  seiner  Spitze  zu  sehen,  erlaubt  sich,  als 
Andenken  und  Zeichen  seiner  Verehrung  Ihnen  dieses  Kunstwerk  zu  übet  reichen,  t  Lebhafter,  all- 
seitiger Beifall.)  (Der  Redner  weist  bei  diesen  Worten  auf  ein  eben  enthülltes  für  Hrn.  Geheimrath 
Lueg  bestimmtes  Gemälde,  ein  Meisterwerk  von  Prof.  Ch.  Kröner,  hin.) 

Nicht  das  Verdienst  allein  ist  es,  was  wir  in  unserm  Herrn  Vorsitzenden  hochschätzen,  unsere 
Hochachtung,  Verehrung  und  Liebe  gilt  auch  der  Person  selbst.  Gehen  wir  unseren  Gefühlen  Ausdiuck, 
indem  wir  unserm  Herrn  Vorsitzenden  ein  kräftiges  dreimaliges  Hoch  darbringen.  Unser  Herr  Vor- 
sitzender, er  lebe  hoch,  hoch,  hoch!    (Die  Versammlung  stimmt  lebhaft  in  die  Hochrufe  ein.) 

Hr.  Geheimrath  Lueg:  Verehrte  Herren!  Ich  danke  dem  Herrn  Vorredner,  der  namens  des 
Vorstandes  soeben  freundliche  Worte  an  mich  gerichtet,  und  Ihnen,  meine  Herren,  die  Sie  diesen 
Worten  zugestimmt  haben,  recht  herzlich  für  die  grofse  Ehre,  die  Sie  mir  erzeigen.  Die  Thalsache, 
dafs  20  Jahre  dahingegangen  sind  seit  dem  Tage,  als  ich  den  Vorsitz  dieses  Vereins  übernahm,  war 
für  mich  überraschend.  Ich  habe  sie  erst  gestern  Abend  zufällig  und  wahrscheinlich  wider  den 
Willen  einiger  Vorstandsmitglieder  zu  früh  aus  Gralulation-.schreiben  erfahren,  die  sie  mir  zusandten, 
weil  sie  heute  nicht  abkommen  konnten.  M.  H.!  Obgleich  ich  nicht  leugnen  will,  dafs  ich  nach 
Möglichkeit  die  Interessen  des  Vereins  gefördert  habe,  so  kann  ich  doch  nicht  alle  die  Lobsprüche, 
die  der  Herr  Vorredner  an  mich  gerichtet  hat,  annehmen.  Abgesehen  von  der  aufserordentlichen 
stetigen  und  intensiven  Mitwirkung  des  Vorstandes  unseres  Vereins  hat  der  Verein  insbesondere  das 
grofse  Glück,  in  der  Person  seines  Geschäftsführers,  des  Hrn.  Sc  h  rodle  r,  eine  so  fähige  und 
eminent  arbeitskräftige  Persönlichkeit  zu  besitzen,  dafs  darauf  in  erster  Linie  das  Gedeihen  und 
Blühen  des  Vereins  zurückzuführen  isl.  Des  weiteren  ha!  die  Herausgabe  der  Zeitschrift  „Stahl  und 
Eisen"  den  hauptsächlichsten  Antheil  an  dem  Gedeihen  unseres  Vereins  gehabt,  und  dafs  wir  diese 
Zeitschrift  herausgeben  konnten,  beruht  darin,  dafs  wir  ein  Vertragsverhältnifs  mit  der  Nordwest- 
lichen Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller  eingegangen  sind,  und  infolge 
dieses  Vertrags  Verhältnisses  auch  die  hochschätzbare  Mitwirkung  unseres  Hrn.  Dr.  Beumer  gewonnen 
haben.  M.  II.!  Es  ist  ja  erfreulich,  dafs  unser  Verein  sich  so  entwickelt  hat,  und  ohne  Ueberhehung 
dürfen  wir  es  ja  auch  sagen,  dafs  von  dem  Gedeihen,  der  Fortbildung  und  dem  Aufblühen,  dessen 
sich  heule  das  Eis*mhütlengewerbe  in  unserem  Vaterlande  erfreut,  ein  gut  Theil  unserer  Mitwirkung 
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zu  verdanken  ist.  Ich  hoffe,  dafs  in  Zukunft  das  neue  .Jahrhundert  ebenso  gute  Fortschritte  zeitigen 
möge  für  den  Verein,  wie  die  Vergangenheit.  Indem  ich  nochmals  für  die  mir  gewordenen  Ehrungen 
meinen  innigsten  üank  ausspreche,  schliefsc  ich  mit  dem  Wunsche,  den  Sic  alle  mit  mir  theilen, 
dafs  unser  Verein  auch  ferner  wachsen,  blühen  und  gedeihen  möge.    (Allseiliger,  lebhafter  Beifall.) 

Hr.  Geh.  Commerzienrath  H.  Lueg  -  Düsseldorf :  M.  H.!  In  dem  Geschäftsbericht  ist  auch  die 
Ausstellung  von  1902  in  «lieser  Stadt  erwähnt  worden.  Ich  möchte  den  bezüglichen  Ausführungen 
noch  hinzufügen,  dafs  es  höchst  wünschenswert  wäre,  dafs  diejenigen  Werke,  die  ihre  Betheiligung 
bisher  noch  nicht  angemeldet  haben,  dies  nunmehr  baldigst  thun.  Ihr  Verein  hat  diese  Ausstellung 
von  vornherein  befürwortet,  und  Sie  werden  alle  den  Wunsch  haben,  dafs  wir  auf  dieser  Ausstellung 
gut  bestehen  und  dafs  die  Darbietungen  der  Eisenindustrie  nicht  zurückstehen  gegen  andere  Aus 
Stellungen.  Ich  kann  Ihnen  sagen,  dafs  die  Anmeldungen,  die  bis  jetzt  ergangen  sind,  uns  zu  der 
HofTnung  berechtigen,  dafs  die  Düsseldorfer  Ausstellung  von  1902  der  Pariser  Ausstellung  zur  Seite 
gestellt  werden  kann,  aber  erfahrungsmäfsig  bleiben  eine  grofse  Anzahl  Werke  zurück  und  verlangen 
dann  in  letzter  Stunde,  dafs  man  ihnen  einen  angemessenen  und  guten  Platz  anweise.  Wenn  Sie 
bedenken,  dafs  viele  tausend  Pferde  Maschinenkräfle  den  Betrieb  ausführen  müssen,  so  werden  Sie 
ermessen  können,  dafs  dazu  ungeheuer  schwierige  Dispositionen  erforderlich  sind  und  dafs  zwei 
Jahre  dafür  sehr  knapp  bemessen  sind.  Ich  nehme  an,  dafs  kein  einziges  von  den  Eisenwerken  in 
Rheinland  und  Westfalen  zurückbleibt  und  möchte  dringend  bitten,  sich  jetzt  ernstlich  mit  der  Aus- 
stellung zu  befassen  und  nicht  zu  spät  zu  kommen.  Es  gehört  ja  sehr  viel  Geld  dazu,  und  die 
Leiter  der  Werke,  namentlich  der  Actienwerke,  werden  schon  jetzt  eine  Position  für  die  Düsseldorfer 
Ausstellung  einfügen  müssen,  um  die  Kosten  auf  mehrere  Jahre  zu  vertheilcn.  Die  Pläne  können 
jederzeit  auf  unserem  Bureau  eingesehen  werden,  wir  können  zunächst  mit  einem  Plan  nocli  nicht 
an  die  Öffentlichkeit  treten,  weil  immer  noch  Verschiebungen  vorkommen.  Ich  will  nur  bemerken, 
dafs,  trotzdem  die  in  Aussiebt  genommene  Fläche  zweieinhalb  mal  gröfser  ist  als  im  Jahre  1880, 
der  Platz  heute  bereits  knapp  wird,  und  empfehle  ich  daher,  dafs,  wo  es  sich  um  gröfsere  Aus- 
stellungen handelt,  die  Werke  möglichst  bald  mit  fertigen  Anmeldungen  herauskommen  mögen.  Ich 
füge  noch  hinzu,  dafs  die  Slaatsregierung  sich  entschlossen  hat.  einen  eigenen  Eisen bahnanschlufs 
herzustellen,  welcher  2  Millionen  Mark  kostet,  aufserdern  hat  die  Slaatsregierung  in  Aussicht  gestellt, 
einen  Beitrag  von  200  000  tM  für  die  Errichtung  des  Kunstausstellungsgebäudes  herzugeben.  Sie 
ersehen  also  daraus,  dafs  auch  die  Slaatsregierung  der  Ausstellung  grofses  Interesse  entgegenbringt. 

Vorsitzender:  M.  H.!  Es  wird  Sie  vielleicht  inteiessiren,  wenn  ich  im  Anschlufs  an  die 
Ausführungen  des  Hrn.  Asthöwer  Ihnen  noch  mittheile,  dafs  von  den  14  Mitgliedern  des  Vorstandes, 
die  im  Jahre  1*78  gewählt  worden  sind,  heute  noch  8  in  unserm  Vorstand  thätig  sind,  nämlich 
aufser  mir  die  IUI.  Elbers,  Blafs,  Helmholtz,  Brauns,  Daelen,  Lürmann  und  Massenez. 

Wir  fahren  nunmehr  in  der  Tagesordnung  fort  und  gelangeu  zu  Punkt  2.  Hr.  Schrödler 
hat  das  Wort. 


Hr.  E.  Schrödter:  M.  H.!  Die  moderne  Entwicklung:  unseres  Eisenhüttenwesens  beruht  nicht  auf 
der  Einführung'  neuer  Methoden  in  der  Darstellung,  solidem  auf  der  Ausbildung  der  alten  Verfahren  zur 
Erzeugung  stets  grölserer  Massen.  Di«'  Walzwerke  werden  fortschreitend  klüftiger  und  gröfser  gebaut 
und  mit  entsprechend  stärkeren  Maschinen  ausgerüstet,  in  den  Stahlwerken  ist  die  Leistungsfähigkeit 
der  Gefafse  durch  Vertrröfserung  ihres  Inhalts  und  Kürzung  der  Proeefsdauer  vervielfacht  worden, 
und  der  alte  schwerfällige  Hochofen  mit  Rauhgcmauer  mit  einer  Tagesleistung  von  wenigen  Tonnen 
ist  einem  schlanken  Thurmhau  gewichen,  der  täglich  viele  Hunderte  von  Tonnen  Roheisen  liefert. 
Die  neuesten  Schlichte  in  den  Vereinigten  Staaten  sollen  bis  700  tons  in  2  1  Stunden  liefern;  bei 
uns  ist  man  aus  bekannten  Gründen  in  diesen  Leistungen  zurückgeblieben,  aber  das  Streben,  die 
Erzeugungsinengen  zu  vermehren .  ist  überall  unverkennbar  und  kommt  dadurch  zum  Ausdruck, 
dafs  dort,  wo  hochhaltiges  auslandisches  Erz  verhüttet  wird,  manche  unserer  Hochöfen  Tages- 
leistungen von  25o  bis  350  t  und  darüber  erreicht  haben,  wahrend  in  den  Revieren .  in  denen 
ilriuere  Erze  verhüttet  werden,  mit  Gefell,  welche  früher  nicht  mehr  als  lim  t  erblichen,  Leistungen 
bis  150  und  2O0  t  erzielt  werden. 

Der  Laie  vermag  sich  nur  schwer  eine  Vorstellung  davon  zu  machen,  welche  Massen  in 
Bewegung  gesetzt  und  auf  einen  Punkt  geschallt  weiden  müssen,  um  solche  Leistungen  zu  erreichen. 
Zur  Erblasung  von  250  t  mufs  annilhernd  das  dreifache  (iewicht  an  Eisenerz  und  Kalkstein  und 
ein  gleiches  Gewicht  an  Koks,  also  zusammen  rund  looot  in  2  1  Stunden  auf  die  Gicht  gefördert 
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werden,  d.  h.  eine  Menge,  welche  zu  ihrer  Bewegung  zum  Hochofen  eines  Zuges  von  10«)  Doppel- 
wagen zu  je  10  t  bedarf.  Hei  den  Anlagen,  welche  es  bis  zu  einer  Tageserzeugung  von  ins- 
gesainmt  1000  t  Roheisen  bringen,  vervierfacht  sich  dieser  für  die  Tagesanfuhr  der  Rohstoffe 
bestimmte  Wagenzug  und  bringt  es  schon  auf  die  ansehnliche  Länge  von  3,2  km,  wenn  mau  8  m 
von  Buffer  zu  Buffer  rechnet.  Zur  Abfuhr  des  fallenden  Roheisens  und  der  Schlacke,  welche 
nach  Abzug  der  vergasten  Stoffe  dasselbe  Gewicht  wie  die  angefahrenen  Rohstoffe  vorstellen,  müssen 
nnturgemäfs  Fortschaffungsgefäfse  von  entsprechender  Aufnahmefähigkeit  vorhanden  sein. 

Welchen  Aufwand  an  Arbeitskraft  die  Beschaffung  der  Rohstoffe  für  einen  einzigen  Hoch- 
ofen von  genannter  Leistung  erfordert,  darüber  giebt  uns  nachstehende  Rechnung  Aufschlufs  : 

erforderliche 
Aibeiterfahl 

Gewinnung  von  täglich  675  t  Ens  nn<l  75  t  Kalkstein*   (ilH 

355  t  Kohle  und  Verkokung  U85**  +  50)   535 

Zur  Fortsehnffung  auf  Kisenbahnen,  l'mladcplätzen  u.  s.  w.  geschützt  .  .   .  .  47 
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Zu  diesem  kleinen  Heer  von  Köpfen,  das  durch  die  Versorgung  eines  Hochofens  mit  Rohstoffen 
auf  die  Heine  gebracht  wird,  tritt  dann  die  eigene  Belegschaft  zu,  die  auf  weitere  180  Mann  zu 
schätzen  ist,  so  dafs  wir  zu  einer  Durchschnittszahl  von  1380  Leuten  kommen,  welche  in  Erz- 
und  Kohlengruben,  Kalksteinbrüchen,  bei  den  Koksöfen,  beim  Transport  und  am  Hochofen  selbst 
thätig  sein  müssen,  um  die  Erzeugung  jener  Tagesleistung  von  250  t  Roheisen  zu  ermöglichen. 

An  diesen  Arbeitsstätten  tritt  überall  eifriges  Streben  auf  Verbesserung  der  Gewinnungs- 
methoden  zu  Tage,  und  es  vereinen  die  Betriebsingenieure  ihre  Intelligenz  mit  derjenigen  der 
Maschinenbauer,  um  an  allen  Stellen  Krsparnisse  zu  erzielen.  I >ie  sinnreichen  maschinellen  Ein- 
richtungen, welche  auf  unseren  Bergwerken  bei  Gewinnung  der  Mineralien,  sowie  der  nebenher- 
gehenden Arbeiten,  wie  Bewältigung  des  Wassers,  Luftzufuhr  und  zu  manchen  anderen  Zwecken 
dienen,  sind  alle  ebenso  viele  Heweise  für  den  rastlosen  und  erfolgreichen  Fortschritt  der  deutschen 
Technik.  Wir  Alle  wissen,  dafs  in  der  Entwicklung  auch  kein  Stillstand  eingetreten  ist,  dafs  im 
Gegentheil  heute  alle  Werke  mehr  denn  je  mit  ihrer  weiteren  Ausrüstung  beschäftigt  sind,  um  in 
Zeiten  des  Niedergangs  gewappnet  zu  sein.  Hei  der  Zunahme  der  fortzuschaffenden  Massen  und 
angesichts  der  Leutenoth ,  welche  auf  den  Werken  allenthalben  herrscht ,  dürften  gerade  bei  dem 
Ein-  und  Ausladen  der  Rohstoffe  noch  mancherlei  Ersparnisse  durch  Ersatz  der  Handarbeit  durch 
die  Maschine  zu  machen  sein;  es  handelt  sich  in  jedem  einzelnen  Fall  um  eine  Rechnung  zwischen 
Anlagekapital  und  dem  Vortheil,  der  ans  der  Vervielfachung  der  Ersparnil's  sich  ergiebt,  welche 
durch  an  sich  minimale  Reträge  in  der  Bewegung  einer  jeden  Tonne  Rohstoff,  Halb-  und  Fertig - 
fabricat  erzielt  wird. 

So  reizvoll  die  Aufgabe  ist,  sowohl  in  eine  generelle  wie  specielle  Erörterung  der  neuereu 
Leistungen  auf  diesem  Gebiete  einzutreten,  auf  welchem  man  in  der  That  sehr  schöpferisch  gewesen 
ist,  so  mufs  ich  hier  darauf  verzichten,  in  ihre  Behandlung  einzutreten  und  mich  darauf  heseluänkeu, 
auf  die  bildlichen  Darstellungen  einzelner  typischer  Anlagen  hinzuweisen,  deren  Ausstellung  ich 
der  Freundlichkeit  der  betreffenden  Maschinenfabriken  verdanke.    Sie  finden  dort  u.a.  abgebildet:*** 


die  fahrbare  Lade-  und  Entladehübne  für  die  Erztransportc  der  l'nion 
im  neuen  Hafen  zu  Dortmund  

die  Kohlenverlade-Anlage  für  den  Lagerplatz  Rheinau  des  westfälischen 
Kohlensyndicats  

die  Erzumlade-Einrichtnngen  auf  dem  Eisenwerk  KrafTt  in  Kratzwiek  und 
dem  Vulcan  in  Hochfeld  

für  den  Hörder  Verein  und  die  Hochofenanlage  in  Deutsch-Oth  bestimmte 
Drahtseilbahnen,  um  Koks  von  den  Oefen  direct  auf  die  Gicht  zu  befördern 


ausgeführt  von  der 
Benrat  her 
Maschinenfalirik. 

ausgeführt  von 
.1.  Pohlig  in  Köln. 


sowie  Drahtseihahnen  für  Koks-  und  Eitransport  für  die  Hochöfen   in  \         ausgeführt  von 

Geisweid,  Eschweiler  nnd  L'nterwellenhorn  und  Diffenlingen  j  Ad.  lileichert &(.'o.,  Leipzig. 

Ich  spreche  die  Hoffnung  aus,  dafs  für  eine  unserer  nächsten  Versammlungen  ein  Redner 
sich  finden  möchte,  der  die  einschlägigen  Fortschritte,  die  ein  besonderes  Gebiet  der  Maschinen- 
technik vorstellen,  zu  beleuchten  und  die  Vor-  und  Nachtheile  der  verschiedenen  Systeme  aus- 
einanderzusetzen freundlichst  übernimmt. 

Ein  Blick  auf  die  jährlich  zu  Tage  geschafften  Massen  unseres  Bergbaues  lehrt  uns ,  von 
welcher  enormen  Bedeutung  die  Erzielung  eines  jeden  kleinsten  Vortheils  in  der  Fortschaffuiig 


*  Die  Eisenerzförderung  Deutschlands  1897  war  15465970  t,  die  Arbeiterzahl  37  991.  daher  die  Leitung 
a.  d.  Kopf  und  Jahr  405  t  oder  a.  d.  Kopf  und  Kalendertag  1.109  t.  Bei  Kalkstein  kann  man  dagegen  S'  j  t 
tagliche  l^eistung  rechnen. 

**  Die  Jahresleistung  f.  d.  Mann  im  Obcrbcrguintsbczirk  Dortmund  war  2*15.9  t  im  Jahre  1H!M. 
**•  Eine  Beschreibung  dieser  Anlagen  in  Wort  und  Bild  wird  demnächst  in  dieser  Zeitschrift  folgen.  K>d. 
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und  Lagerung  seiner  Erzeugnisse  winl,  sobald  er  auf  die  ganze  Förderung  Anwendung  findet. 
Die  Erzeugung  des  Zollvereins  im  .lahre  lH!»s*  war  an 


Steinkohlen   i»!t  27!»  !>!»2 

Braunkohlen   310181!»8 

Eisenerz   15  803  210 

Uli  821  730 

Dazu  tritt  noch  die  Einfuhr  an 

Steinkohlen   5  820  3:32 

Koks   332  578 

Braunkohlen  8150  107 

Eisenerz  3  510  577  18  110  51*4 


101  911  3:30 

Werden  bei  der  Handhabung  dieser  nutzbaren  Rohstofi'inengen,  zu  welchen  die  unfreiwillig 
mitgeförderten  Rcrge  noch  hinzutreten,  bei  je  looo  kg  je  10  <-_>  gespart,  so  bedeutet  dies  eine 
Jahresersparuil's  von  rund  I0l/2  Millionen  Mark  in  jedem  Fall. 

So  wichtig  nun  die  Ersparnisse  an  den  einzelnen  Gewinnungs-  und  Hiittenpliltzen  an  sich 
sind,  so  macht  ihr  (iesainuitbetrag  doch  stets  nur  einen  verlialtnil'sinalsig  kleinen  Theil  des  be- 
deutenden Postens  aus,  welcher  in  den  Fortsehaff'ungskostcn  auf  die  für  den  weitaus  grüfstcn 
Theil  der  Rohstoff'berechniing  unumgänglich  nothwendige  Eisenbalmverfraclituug  entfallt.  Wie  greis 
diese  Ausgabe  ist,  ist  schwierig  durch  R  ehnung  zu  ermitteln. 

Fnter  der  (iüterbewegung  auf  den  deutschen  Eisenbahnen,  deren  (tesammtverkehr  im  Jahr  1H1I7 
sieh  auf  217  52.3  247  t  beziffert,  nehmen  die  Kohlen  der  Menge  nach  die  erste  Stelle  ein. 
Es  wurden  befördert 

18Ö7 

Steinkohlen  77  022111t 

Braunkohlen   17  052  219  t 

Es  folgen  dann  an  Hedcutung  Eisenerze  und  Eisen: 

Eisenerze   5)  1»7  607  t 

Roheisen   0  557  015  t 

bearbeitetes  Eisen  ....    .    .      8  206  »08  t 

zusammen  ...    21  201  020  t 

Wir  sehen  hieraus  schon,  dafs  aus  Kohlen  und  Eisen  weit  mehr  als  die  Hälfte  der  Gütcr- 
bewegnng  unserer  Eisenbahnen  bestellt. 

Wenn  ich  hier  auf  das  in  der  Einleitung  angeführte  Heispiel  eines  Hochofenwerks  mit 
1000  t  Tageserzeiigung  wieder  zurückkomme,  und  ein  niederrheinisch-westfälisches  Werk  in  mittlerer 
Frachtenlage  mit  einem  dort  üblichen  Durchschnittsmüller  von  schwedischem  Magneteisenstein, 
Minette,  Hranneisenstein,  Rostspath  und  Fuddelsehlacken  ***  zu  (irunde  lege,  so  ergiebt  eine  für  die 
durchschnittlichen  Entfernungen  angestellte  Rerechnnng  für  die  an  jedem  Tage  darauf  entfallenden 
Frachten  f  das  hübsche  Sümmchen  von  HölD  -  I,  dazu  für  Kohlen  und  Kalkstein  2100  -,M,  zu- 
sammen 1  1  040  -  K. 

Wollte  mau  in  den  Hochöfen  schier  Minette,  d.  Ii.  jenes  Erz  nehmen,  auf  welches  die 
niederrheinisi  h-westfalischen  Hochöfner  nach  ihren  bekannten  Darlegungen  der  natürlichen  Lage 
wegen  angewiesen  sind  und  dieses  nur  auf  dem  Eisenbahnweg  beziehen,  so  ergäbe  sich  bei 
den  jetzigen  Werthsätzeu  für  den  looo  t  Roheisen  entsprechenden  Erztransport  allein  die  enorme 
Summe  von  täglich  lsnoo  ,  //. 

Infolge  liebenswürdiger  Fnterstüt/.ung  in  den  verschiedenen  Roheisen  erzeugenden  Distrieten 
Deutschlands  habe  ich  für  jeden  derselben  einen  annähernden  Durchschnittssatz  für  die  Frachten, 
welche  auf  jede  dort  erzeugte  Tonne  Roheisen  fallen,  ermitteln  können;  die  (iesammtsumme  für 
unsere  beutig«'  Erzeugung  an  Roheisen  nach  den  Ueziiken  ratirlich  vertheilt,  ergiebt,  dafs  auf  den 
unseren  Hochöfen  zugeführten  Rohstoffen  jährlich  et wa  SO  Millionen  Mark  Eisenbahnfrachten  lasten. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  welche  Jtcdcutung  eine  jede  EnnaTsignng  um  1 1 0  l'fennig  f.  d.  tkm 
für  die  Gestehungskosten  unseres  Roheisens  hat,  eine  liedeutung,  welche  erst  in  das  richtige  Licht 
gerückt  wird,  wenn  wir  die  Verhältnisse  des  Auslandes  zum  Vergleich  herbeiziehen.    Aus  der  im 


*  Wh  den  vorläufigen  Ergebnissen  des  Statistischen  Amts. 

**  Fornian  herechnetc  die  Menge  der  im  Ver.  Königreich  jährlich  gewonnenen  Mineralien  nut'200  Mill.  tons, 
von  denen    ,»  der  Ei«cnlmhu  zufallen  sollen.    („Inst,  of'  ("ivil-Kiig.  -.  !».  .Iiiui  lSüDt. 
Etwa  -Möller  IV.  .Stahl  und  Eisen-  1*95  Seite  JHi5. 
|  Ausschließlich  Seefrachten  für  die  ül  ersceischcii  Kr/e. 
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Jahr*  .1878  veranstalteten  Enquete  ist  erinnerlii-h,  daß,  während  hei  uns  die  Frachten  rund  28  % 
der  Gestehungskosten  des  Roheisens  auHinaeht«'n,  die  englischen  Hochöfen  nur  mit  lu  %  zu  rechnen 
hatten,  eine  Erscheinung,  deren  Erklärung  man  sofort  findet,  wenn  mau  einen  Klick,  auf  den 
Clevelander  Bezirk  wirft,  wo  Kohle  und  Erze  in  nächster  Nähe  an  Seehäfen  vorkommen.  Wenn 
es  seit  jener  Zeit,  in  der  die  Verhältnisse  sich  nicht  viel  versehohen  halten,  trotz  dieses  mächtigen 
Wettbewerbs  der  deutschen  Hochofenindustrie  gelungen  ist,  sich  in  der  bekannten  Stetigkeit, 
erfreulich  zu  entwickeln,  so  halten  wir  dies  zum  einen  Theil  dem  im  Auschlufs  au  die  damalige 
Enquete  eingeführten  mäßigen  Schutzzoll,  zum  andern  Theil  der  Energie  unserer  Kisenhiittenleute 
zu  verdanken,  welche,  sich  den  Verhältnissen  anpassend,  unsere  Eisenindustrie  in  einer  eigenartigen, 
von  derjenigen  des  Auslandes  durchaus  verschiedenen  Richtung  entwickelten.  Dies  im  einzelneu 
darzulegen,  würde  mich  hier  zu  weit  führen;  ich  erinnere  nur  daran,  dafs,  während  der  Tonnen- 
Gehalt  der  bei  uns  erbauten  Schifte  noch  nicht  \„  der  englischen  Mauten  erreicht,*  die  deutsche 
Forineiseuerzeugung,  das  deutsche  Drahtgewerbe  u.  a.  m.  sich  in  solcher  Weise  entwickelt  haben, 
dafs  die  »Erzeugnisse  dieser  Art  vor  der  Thür  der  britischen  Hütten  Absatz  finden. 

Wenn  der  amerikanische  Wettbewerb  seit  einiger  Zeit  uns  beunruhigt  hat,  so  liegt  dies  au 
Gründen,  über  welche  ich  die  Ehre  hatte,  vor  zwei  Jahren  an  dieser  Stelle  zu  berichten.  Das 
durchschlagende  Moment  der  mit  erstaunlicher  Plötzlichkeit  in  die  Erscheinung  getretenen,  selbst 
Sachkennern  unerwarteten  Wendung  der  amerikanischen  Eisenindustrie  in  ihrem  Verhältniß  zum 
Weltmarkt  war,  wie  ich  damals  darlegte,  auf  die  durch  beispiellose  Ermäßigung  der  Frachtkosten 
erfolgte  Ceberbrückung  der  Entfernungen  zwischen  Erzlagerstätten  und  Kohleufeldern  sowie  den 
Seehäfen  zurückzuführen. 

Der  in  den  beliebt  gewordenen  Vergleichen  zwischen  hiesigen  und  amerikanischen  Verhält- 
nissen häutig  erklingende  Vorwurf,  die  deutschen  Hütten  hätten  sich  durch  die  Amerikaner 
hinsichtlich  der  mechanischen  Handhabung  der  Rohstoffe  überflügeln  lassen,  ist  mit  Vorbehalt 
zu  nehmen.  Die  Leistungen  der  Amerikaner  auf  diesem  Gebiete  sind  unbestritten  hervorragende) 
Eigenart,  sie  linden  ihre  Erklärung  durch  die  Arbeiterverhältnisse  und  die  glücklichen  natürlichen 
Vorkommen,  aber  auch  den  frischen  Wagemutti,  mit  welchem  der  Amerikaner  vorhandene  Einrichtungen 
zum  alten  Eisen  wirft,  sobald  er  sie  durch  bessere  zu  ersetzen  vermag.  Die  in  mächtigen  Lagern 
anstehenden  Erze  fallen  gleichmäßig,  sie  lassen  sieh  zum  Theil  mit  Baggermaschinen  abgraben, 
während  die  Kohle  hart  und  von  gleicher  Korngröße  ist,  Einstände,  welche  die  maschinelle 
Handhabung  wesentlich  erleichtern.  Die  Eisenbahnlinien,  welche  die  Erzlager  mit  den  oberen 
Häfen  verbinden,  sind  ebenso  wie  das  Wageninaterial  zumeist  für  den  Erztransport  eigens  gebaut, 
dasselbe  ist  bei  den  Schiffen  der  Fall,  und  bei  den  vielen  Eisenbahnen,  welche  die  unteren  Häfen 
mit  den  Hüttenplätzen  verbinden,  herrscht  lebhafter  Wettbewerb,  welcher  für  die  neuesten  Fort- 
schritte sorgt.  Durch  die  neuerliche  Bildung  der  mit  riesigen  Kapitalien  ausgerüsteten  Gesell- 
schaften, welche  Hochöfen,  Stahl-  und  Walzwerke,  Erz-  und  Kohlenfelder,  sowie  Schiffs-  und 
Eisenbahnbesitz  in  einer  Hand  vereinigen,  ist  der  glücklichen  Lösung  der  Transportfrage  natürlich 
weiterer  Vorschub  geleistet,  der  den  amerikanischen  Eisenwerken  vor  den  unsrigeu  einen  beträcht- 
lichen Vorsprnng  sichert,  denn  wenn  durch  die  bei  uns  zu  Tage  getretenen  Consolidationsbcstrebungen 
auch  manches  Hochofenwerk  mehr  sich  seine  Erze  und  Kohlen  gesichert  hat,  so  fehlt  ihnen  allen 
infolge  des  Staatsmonopols  das  Transportmittel  als  das  Bindeglied  zwischen  den,  in  grofsen  Massen 
nnd  unter  hohem  Kostenaufwand  zu  bewegenden  Rohstoffen.  — 

Wenn  wir  nun  bei  der  Umschau  auf  den  Einlade-  und  Lagerplätzen  unserer  Hütten,  trotz  der  im 
besten  Zug  befindlichen  Fortschritte,  uns  des  Gedankens  nicht  zu  erwehren  vermögen,  dafs  dort  noch 
manche  Tonne  Kohle,  Eisen-  und  Kalkstein  von  Hand  geschaufelt  und  umgeschaufelt  und  dadurch 
eine  l'nsuinme  von  menschlicher  Arbeit  verrichtet  wird,  deren  Ersatz  durch  Anwendung  maschineller 
Einrichtungen  recht  gut  möglich  ist,  so  bedarf  es  bei  dem  Einstand,  dafs  der  weitaus  grüßte  Theil 
dieser  Materialien  durch  Eisenbahnwagen  herbeigeschafft  wird,  keiner  weiteren  Auseinandersetzung, 
daß  deren  zweckmäßige  Beschaffenheit  unerläßliche  Vorbedingung  für  die  Einführung  rationeller 
Bewegung  der  Rohstoffe  ist.  Ihre  heutige  Normalform,  welche  ausgiebige  Anwendung  der  Handschaufel 
bedingt,  wenn  man  nicht  den  ganzen  Wagen  kippt,  kann  den  Anspruch  auf  eine  solche  Beschaffenheit 
nicht  erheben,  darüber  ist  sich  Jedermann  ebenso  klar,  wie  es  andererseits  schwierig  ist,  eine 
den  Bedürfnissen  der  Besteller  in  jedem  einzelnen  Fall  gerecht  werdende  Form  zu  finden. 

Einen  beachtenswerthen  Anfang  nach  dieser  Richtung  hat  die  Wagenbauanstalt,  von  Gust.  Talbot 
&  Co.  in  Aachen  durch  den  Bau  von  selbstentladenden  Fahrzeugen  vermittelst  geneigter  aufklappbarer 
Gleitbleche  gemacht;**  dem  Vernehmen  nach  ist  die  Einstellung  einiger  Hundert  dieser  Wagen, 

*  Im  Jahre  1898  erbaute  Deutschland  114  Schiffe  mit  108400  r.  < irofsl.rituiinicn  lohne  Cohmicn i  tltigt'gi-n 
701  Handelsschiffe  mit  1  *57  5  70  Kogistertonnrngidmlt .  dazu  noch  41  Kricg*fahrzcuge  mit  Uli  555  t  Wusvr- 
Verdrängung. 

"  Vergl.  -Stahl  und  Eisen-  185)9  S.  120;  Zeitschrift   les  „Vereins  deutscher  Ingenieure-  18! »9  S.  1251. 
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deren  Bau  aus  den  Abbildungen  1  und  2  ersichtlich  ist,  durch  den  (uiterwagenausschufs  beim 
Eisenbahnministerium  beantragt  worden,  und  wird  die  (Tenehmigung  dazu  wohl  ert heilt  werden, 
sobald  sich  einige  industrielle  Werke  finden,  welche  sich  zur  regelinill'sigen  Heiadung  eines 
geschlossenen  Zuges  verpflichten.  Ks  kann  sich  natürlich  zuniichst  nur  um  die  Bedienung  von 
ganz  bestimmten  Verkehrsrelationen  zwischen  Zechen  oder  einem  Hafen  und  dem  consuinirenden 
Werk  handeln.  Hat  sich  dann  der  Vortheil  erwiesen,  so  w  erden  ohne  Zweifel  bald  andere,  sowohl 
neuentstehende  wie  alte  Werke  sich  bereit  finden,  einen  Theil  ihrer  Abladegeleise  hoch  anzulegen, 
Erzbehalter  zu  Schäften,  tiefer  liegende  Kesselhäuser  mit  Becherwerken  anzulegen.  Fan  schritt- 
weises Vorgehen  auf  diesem  Wege  erscheint  durchaus  möglich. 

Bleibt  somit  für  die  Bauart  unserer  Massengüterwagen,  vom  Staudpunkt  der  Entladung,  der  Zukunft 
noch  Alles  überlangen,  so  ist  hinsichtlich  der  Tragfähigkeit  wenigstens  schon  der  Anfang  eines  Fort- 
schritts durch  deren  Erhöhung  auf  15  t  gemacht.  Freilich  ist  derselbe  als  sehr  klein  im  VerhiUtnifs 
zu  demjenigen  zu  bezeichnen,  den  die  Ver.  Staaten  erzielt  haben.  Oer  als  unermüdlicher  Vorkämpfer 
auf  diesem  (iebiete  bekannte  Abgeordnete  Hr.  Ingenieur  Macco-Siegen  hat  wiederholt,  zuletzt  im 
Frühling  dieses  Jahres,  auf  die  Bedeutung  der  Erhöhung  des  Ladegewichts  der  (iüterwagen  für  die 
Wirthschaftlichkeit  unseres  Verkehrs  hingewiesen,  namentlich  auch  die  Vervollkommnungen  be- 
leuchtet, welche  die  Vereinigten  Staaten  auf  diesem  tiebiete  zu  verzeichnen  haben. 

Die  Wagen  für  den  Kohlen-  und  Erztransport  werden  in  Amerika  für  Ladegewichte  von 
50  bis  55  tonn,  100000  bis  lloooo  fi  gebaut.  Bereits  im  Juni  l*!Mi  führte  die  Carnegie 
Steel  Co.  auf  der  damals  in  Saratoga  stattgehabten  Versammlung  der  .Master  Car  Building  Society" 
zwei  für  Erztransporte  bestimmte  Wagen  von  50  tons  Ladegewicht  vor.  Diese,  mit  einem  Koppel- 
trichter behufs  Modellen!  leerung  versehenen  Wagen  waren  ganz  aus  geprel'sten  Stahlblechen,  deren 
Dicke  für  den  Kasten  4,h  mm  betrug,  hergestellt;  ihr  Eigengewicht  betrug  .",!> '.»50  tl ,  sollte,  sich 
aber  angeblich  noch  bis  33  000  '7,  also  bis  "a  des  Ladegewichts  erinafsigen  lassen.  Die  Haupt- 
mal t»e  der  in  den  Abbildungen*  3  bis  5  dargestellten  Wagen  sind 


Länge  von  Buffer  zu  Butler    ....  0144  nun 

Abstund  der  Dreiig«  stellzapfcll    .    .   .  5ül."i  . 

Breite  der  Stirnwand   2sK,  „ 

liincnlängc  des  Kustrns   SC>:if  .. 


Nach  einer  mir  direct  zugegangenen  Mittheilung  hat  die  „Pressed  Steel  Car  Company"  in 
Pittsburg,  welche  Fabriken  dort  und  in  .loliet  besitzt,  seither  22  ooo  Stück  Wagen  dieser  Art 
mit  einem  Ladegewicht  von  50  bis  55  tons  für  die  Eisenbahnen  der  Ver.  Staaten  und  aufsei  dem 
noch  mehrere  1 00  Wagen  für  das  Ausland  gebaut.  Das  Eigengewicht  eines  solchen  50-ton- 
Wagens  wird  zu  nur  2«»  500  lbs  angegeben.  Die  im  Fahren  des  todten  Uewichts  erzielten  Ersparnisse 
der  IMttsburg,  Besseuier  &.  Lake  Eric-Balm,  welche  1 000  Wagen  dieser  Art  für  Kohlen-  und  Erztransport 
nahm  und  welche  bisher  dafür  hölzerne  25 -ton -Wagen  verwendete,  werden  wie  folgt  berechnet: 

00  hölzerne  Wagen  von  25  t  tragen   läiH»  ton* 

:-k)  stählerne      .,        „    50  t   15<K>  „ 

Taragewicht  der  00  hölzernen  Wagen  zu  je  25000  !l.s  7Trf »  tons 

„  :JO  stählernen      .      „    .  20500   „  :<ifr> 

Cntersehied  zu  Gunsten  der  stählernen  Wagen  .  .  .  :>")2  tons 

d.  h.  ein  Durehschnitts-Güterzug  hat  .152  tons  mehr  Nutzlast,  und  es  hat  die  Locomotive  bei  der 
Rückfahrt  352  tons  weniger  Wagenlast  zu  ziehen.  Da  die  Anschaffungspreise  beider  Wagenarten 
nicht  wesentlich  voneinander  verschieden  sein  sollen,  so  sind  dies  sicherlich  Ziffern,  welche  zu 
denken  geben,  denn  das  Durchschnittsgewicht  unserer  gewöhnlichen  1 5-t-Kohlenw agen  dürfte  kaum 
unter  der  Haltte  ihres  Ladegewichts  sein.  ** 

•  Nach  .Kailroad  Gazette"  vom  12.  Juni  IWMi. 
*•  (.bichzeitig  mit  meinein  Vortrage  veröffentlicht  unter  dein  Titel  ..Einig«-  weitere  Bemerkungen 
über  die  G  üterwagen  der  E  i  senhuh  n  e  n  der  Vereinigten  Staaten  v  ■>  n  Amerika-  Hr.  A.  von  der 
Leven  in  der  .Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen"  vom  !».  Decembcr  eine  Mittheilung, 
weiche  sich  mit  dein  in  Nr.  10  dieser  Zeitschrift  abgedruckten  Aufsatz  über  die  am« rikanis.  hen  und  prenfsischen 
Eisenbnhuen  beschäftigt.  Wenn  Hr.  v.  d.  L.  darin  von  «neuesten  Liebenswürdigkeit«1!!  «ler  Zeitselirift  „Stahl 
iiinl  Eisen"«  spricht,  so  sei  ihm  darauf  erwidert,  dafs  immer  noch  nicht  das  Naturgesetz  aufgehoben  ist,  zufolge 
welchem  es  ans  dem  Wahl  in  demselben  Ton«-  heiau-scballt.  in  dem  hineingeraten  wurde. 

Im  übrigen  stelle  ich  mit  (ienugthuung  fest,  dafs  in  ilcm  Artikel  das  gröl'sere  Ladcgi  »  icht  der  amerika- 
nischen (iüterwagen  als  eine,  wenn  auch  .nicht  die  wesentlich.  "  Crsachc  zu  ihrer  b<  sseren  Ausnutzung 
bezeichnet  wird  und  spreche  dabei  die  Hoffnung  aus.  dafs  der  Vertaner  recht  buhl  auch  die  übrigen  von  ihm 
als  wesentlich  ungesehenen  l'rsachcn  zu  dieser  Erscheinung  so  gründlich  an  da*  Tageslicht  zieht.  «Inf»  sie  für 
uns  in  Heutsclilantl  nutzbringend  verwerthet  werden  können,  damit  «las  erstrebte  Ziel,  die  Yerbilligung  der 
Massenfrai-hti'ii,  erreicht  wird.  Ks  thut  uns  um  so  eher  noth,  auf  diesem  (iebiet  das  Aeufserste  zu  leisten, 
als  bekanntlich  auf  unserer  Steinkohle  durchweg  wesentlich  höhere  Gewinnungskosten  als  in  Amerika  ruhen 
und  unser«-  Eisenerze  zum  gröfsten  Theil  kaum  die  Hälfte  des  Metallgehalts  der  amerikanischen  besitzen. 

E.  Schrödter, 
lUKloich  namea»  der  H.dact.on  von  „SLhl  und  Ei.en". 
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DU*  Reparaturen  dieser  grofsen  Wagen  werden  als  sehr  gering  bezeichnet,  jedoch  sollen 
die  Wagen  alten  Typs,  wenn  sie  zwischen  den  schweren  neuen  Typs  gekuppelt  werden,  beim 
Mremsen  stark  leiden  und  dadurch,  dafs  sie  zerdrückt  werden,  unbrauchbar  werden.  Man  scheint  in 
Amerika  allgemein  in  der  Einführung  der  grofsen  stählernen  Wagen  den  Anbruch  einer  neuen  Aera 
im  Wagenbau  und  in  der  Güterbeförderung  der  Eisenbahn  durch  gleichzeitige  Einführung  sehr  schwerer 
Züge  zu  erblicken.  Denn  neben  dar  Brfe&hfluig  des  Ladegewichte  der  Wagen  Ist  In  Amerika  gleich- 
zeitig eine  Vergröfserung  der  Züge  allgemein  zu  bemerken.  Es  beweisen  dies  auch  nachfolgende 
Zahlen  ans  l'oors  Manual: 


Abbildnng  1.    LiagHUtlieht  «los  Talbntschrn  Selbstentladers. 


Abbildung  2.  Querschnitt 
des  Talbotschen  Selbstentladers. 


Durchschnittszahl  der  bei «denen  Wagen  im  Zug: 

IK99  IM98  IS' i7 

Lonisville  und  Nashville   18,90  13,95  1!J,G0 

Northern  Pacific   22,27  '21,«7  18,18 

Southern  Railwej   tSfiO        12,85  12,03 

Den  Record  in  der  Zugjrröfso  scheint  ein  von  der  Illinois 
j§       //  \\       ^    Central  Railway  zusammengestellter  Zug  zu  erreichen,  dessen 

DM»  t  wiegende  Locomotive  nicht  weniger  als  2800  toiis  (ie- 
sainmtlast  und  20ÜU  tons  Nutzlast  bei  Di  km  Geschwindigkeit 
in  der  Stunde  ziehen  «oll.*  Die  Zugkosten  für  diese  Masse 
werden  auf  nur  1,29  §  =  6  <.M  32  c}  f.  d.  Stunde  angegeben. 
Es  ist  natürlich,  dafs  man  mit  derartigen  durchgehenden  Zügen 
zu  ganz  anderen  Selbstkosten  gelangt,  als  wenn  man  die  viel- 
gestaltigen Kosten  zu  bestimmen  sucht ,  aus  welchen  sich  die 
Transportkosten  hochwerthiger  Einzelgüter  zusammensetzen. 

Fasse  ich  die  bisherigen  Darlegungen  zusammen,  so  fähren 
sie  uns  ohne  Zweifel  dahin,  dal's  bei  dem  innigen  Zusammen- 
hang, der  zwischen  der  Fortbewegung  der  Rohstoffe  an  dem  Gewinnungsort  und  Verhüttungs- 
plätzen einerseits  und  auf  den  Eisenbahnen  andererseits  besteht,  die  Fortschritte  an  beiden  Stellen 
Hand  in  Mund  gehen  müssen,  wenn  möglichste  Vollkommenheit  erzielt  werden  soll.  Es  gilt  die 
Einrichtung  der  Eisenbahnwagen  und  die  Anlage  der  Ein-  und  Ausladeplätze  in  Einklang  zu  bringen. 
Angesichts  der  verschiedenartigen  Verhältnisse  auf  den  Hütteuplätzen  und  mit  Rücksicht  auf  die 
Schwierigkeiten,  welche  unsere  Risenbahnverhältnisse  bieten,  und  die  umfassenden  l'ntersuchungen 
und  Feststelinngen,  welche  vorauf  zu  gehen  hatten,  möchte  ich  fast  glauben,  dafs  zur  Erzielung  eines 
möglichst  allgemeinen  Einverständnisses  über  die  Einführung  rationeller  Transportgefäfse  und  deren 
zweckmäßige  Ein-  und  Ausladevorkehrungen,  eine  G  esellschaft  für  Verbilligung  der  Massen- 
bewegung nach  dem  Vorbild  der  neulich  ins  Leben  getretenen  gleichartigen  „Studiengesellschafl 
für  elektrischen  Schnellbetrieb"  gebildet  würde.  Ohne  in  eine  Kritik  darüber  eintreten  zu  wollen, 
ob  die  dieser  Gesellschaft  zufallende  Thätigkeit  nicht  eigentlich  als  eine  selbstverständliche  Aufgabe 
unserer  Eisenbahnen  anzusehen  ist,  und  ohne  den  Werth  einer  Erhöhung  der  Schnelligkeit  im 
Personen-  und  I'ostverkehr  zu  verkennen,  hebe  ich  hervor,  dal's  es  sich  bei  den  Zielen  letzterer 
ßesellschaft  mehr  um  Befriedigung  eines  Luxus,  bei  ersterer  dagegen  um  Lösung  einer  wirtschaft- 
lichen Aufgabe  von  weittragendster  Bedeutung  für  unser  Vaterland  handelt.  — 


*  „Eng.  News",  October,  auch  „Engineer-  voui  17.  November  und  24.  November  181  »9. 
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Es  ist  weiter  klar,  dal'«  die  durrli  Mit  hüllt'  einer  solchen  Gesellschaft  bewirkten  technischen 
Vervollkommnungen  Hand  in  Hand  mit  einer  Umgestaltung  bezw.  VerhiHignng  der  Tarife  tlir  die 
Massentransporte  gehen  müfstc.  Die  Hanptschwierigkeiten  liegen  <»hne  Zweifel  in  dein  Lebergangs- 
stadinm,  es  sei  in  dieser  Hinsicht  an  die  Erhöhung  des  Ladegewichts  erinnert.  Als  auf  den 
Preul'sischen  Staatseisenbahuen  das  Ladegewicht  von  10  auf  15  t  erhöht  wurde,  inufstc  von  einer 
siungemiifsen  Auwendung  der  Expeditioiisgebühr,  die  doch  nur  dahin  gehen  konnte,  dafs  sie  auf  den 
Wagen,  aber  nicht  auf  dessen  mehr  oder  minder  grofsen  Inhalt  sich  bezog,  bekanntermafsen  schon 
aus  dem  (.iruude  Abstaud  genommen  werden,  dafs  es  nicht  möglich  gewesen  wäre,  die  billigen 


*Z6? 


Abbildung  3  l>i>  •">.    iVMons  Waffen  ilcr  Carnegie  Sti  el  Co. 

Wünsche  der  Wagenbesteller  auch  nur  annähernd  zu  befriedigen, 
ein  Vorgang,  dei  gerade  nicht  grofse  Hoffnungen  an  Ersparnisse 
knüpfen  lilfst,  welche  durch  technische  Verbesserungen  erzielt 

jfr — % — 4r£^J  J:  werden. 

Nach  dein  Grundsatz,  WO  ein  Wille  ist,  ist  ancli  ein  Weg, 
dürfen  diese  rehergangs-Schwieiigkciten,  so  grofs  sie  sein  mögen, 
uns  nicht  veranlassen,  von  der  Einführung  der  Fortschritte  ab- 
zusehen, welche  die  Entwicklung  unseres  Massengüterverkehrs 
gebieterisch  verlangt.  Es  wird  Ihnen  noch  erinnerlich  sein,  dafs 
die  Ausführungen,  welche  ich  vor  *  .lahren  über  die  Deckung 
des  Kiv.bedarfs  der  deutschen  Hochöfen  ebenso  wie  derjenigen  über  die  deutsche  Roheisenerzeugung  im 
Jahre  1hü7  und  die  deutsche  Flul'seisenerzeuguug  im  Jahre  1K!<H  an  dieser  Stelle  machte,  über- 
einstimmend in  der  Nothwcndigkeit  ausklangen,  zur  Ausnutzung  unserer  heimischen  ErzlagcrTund 
zur  Erhaltung  der  Wettbewerbsfähigkeit  der  deutschen  Eisenindustrie  im  Auslande,  billigere*  Ver- 
kehrsmittel, Tarifermäfsigungen  eintreten  zu  lassen.  Die  blutig  beklagte  Stagnation  derjletzteren, 
die  für  einzelne  Relationen  auch  heute  selbst,  trotz  der  günstigen  (oiijunctur  der  Eisenindustrie, 
empfindlich  sich  bemerkbar  macht,  dauert  bekanntlich  unverändert  fort,  wir  sehen,  wie  nicht  nur 
der  an  sich  schwierige  und  zeitraubende  Instanzenweg  durch  die  verschiedenen  Körperschaften 
der  Eisenbahnritthe  und  Anschüsse,  sowie  Ministerium,  sondern  auch  der  Widerstreit  der  ver- 
schiedenen Interessengruppen  die  Einführung  von  Ermiifsigungeii  hindert.  Was  aber  die  günstige 
('oiijunctur  anbelangt,  so  ist  es  völlig  unzulässig,  dieselbe  dafür  ins  Feld  zu  führen,  dafs  eine 
Stagnation  in  der  PrachteruAfidgnng  (gerechtfertigt  sei.    Mit  Sicherheit  wird  die  wirthschaftliche 
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Flnthwelle  auf  einmal  wieder  abwärts  gehen.  Für  einen  solchen  Fall  ist  es  für  die  Eisenbahn 
sowohl  als  für  die  Frachtgeber  besser,  wenn  dann  schon  ermäfsigte  Tarife  eingeführt,  sind,  die 
gegenüber  der  dann  schwerer  fühlbaren  ausländischen  Concunenz  <■»  der  heimischen  Industrie  er- 
möglichen, den  Betrieb  aufrecht  /u  erhalten,  gerade  die  Zeit  der  {ritten  Conjunctur  ist  die  ge- 
eignetste zur  Einführung  der  Tariferuiäfsignng. 

Wohl  kann  man  sich  die  Frage  vorlegen,  wie  sähe  es  in  unseren  Verkehrs  verhalt  nisscii  aus, 
wenn  statt  des  staatlichen  Verkehrsmonopols  das  Spiel  der  freien  Krilfte  gewaltet  hatte.  Wäre 
es  dann  z.  H.  möglich,  dafs  viele  Tausende  Kokswagen  von  der  Westgrenze  leer  nach  dem  Ruhr- 
becken  zurückliefen?  Kann  Jemand  darüber  im  Zweifel  sein,  dafs  zwischen  dem  gröl'sten  Kohlen- 
becken und  dem  mächtigsten  Krzfelde  unseres  Vaterlandes  zum  Vortheil  beider  nicht  langst  eine 
ganz  andere  Verkehrsrelation  für  den  beiderseitigen  Verkehr  hergestellt  wäre,  als  dies  heute  zum 
Nutzen  des  Auslandes  der  Fall  ist,  und  sollte  nicht  die  Erzzufuhr  nach  Oherschlesieii  in  höherem 
Mafse  erleichtert  sein  als  jetzt? 

Wenden  wir  unseren  Blick  wiederum  auf  die  amerikanischen  Verhältnisse,  so  lehrt  er  uns, 
was  freier  Wettbewerb  zu  leisten  vermag.  Die  wichtigsten  Kiseiihahnfrachten  entziehen  sich  zumeist 
der  ötft  ntlichen  Kenntnifs.  da  die  gröl'stcn  Werke.  .Illinois  und  Carnegie,  für  ihre  Haupttransporte 
zur  Zeit  eigene  Wagen,  zum  Theil  eigene  Bahnen  besitzen.  Es  ist  öffentliches  Oeheiinnifs,  dafs 
die  ofticiellen  Frachttarife  nur  dem  Namen  nach  Gültigkeit  haben  und  dafs  Rückvergütungen  unter 
den  verschiedensten  Vorwänden  gang  und  gäbe  sind.  „Obwohl  ich  selbst  nicht  den  ofticiellen  Tarif 
bezahle,  geniefse  ich  keinen  Vorzugspreis,  weil  alle  meine  Concurrenten  denselben  Rabattsatz 
erhalten,"  äufserte  neulich  ein  amerikanischer  Grol'sindustrieller,  als  er  über  den  Einflufs  der  Trusts 
auf  den  Eisenbahnverkehr  befragt  worden  war.*  Das  Gesetz,  welches  gleiches  Recht  und  gleichen 
Frachtsatz  für  Alle  vorschreibt,  wird  durch  Auszahlung  von  Rabattsätzen  für  Einrichtung  von 
Lagerplätzen,  Werften,  für  Gestellung  eigener  Wagen  u.  s.  w.  ständig  umgangen,  und  wer  die  in 
den  Ver.  Staaten  wirklich  gezahlten  Frachtsätze  ermitteln  will,  miifs  vor  allen  Dingen  trachten, 
die  Vergütungen  in  Erfahrung  zu  bringen,  die  von  den  nominalen  Tarifen  in  Abzug  zu  bringen 
sind.  Schon  früher  ist  behauptet  worden,  dafs  Carnegie  z.  B.  vom  Erie-See  bis  zu  seinen  Hoch- 
öfen bei  Pittsburg  nicht  mehr  als  3/,n  Cents  f.  d.  Tonne  zu  rechnen  brauche.  Neuerdings  haben 
nun  die  ofticiellen  Berichte  einiger  Eisenbahngesellschaften  es  offenkundig  gemacht,  zu  welch' 
billigen  Freisen  in  Amerika  Kohle  gefahren  wird  und  mit  ihren  Angaben  allerdings  selbst  drüben 
Staunen  hervorgerufen.  Nach  ihrem  Bericht  für  das  am  .'{<>.  Juni  d.  J.  beendigte  Geschäftsjahr 
hat  die  Chesapeake  dt  Ohio  Railroad  im  Durchschnitt  für  die  Verfrachtung  der  Kohle  erzielt: 


Für  Kohle  zur  Seeküste  .  . 
für  andere  Kohle      .      .  . 


im  Jnlire  IM« 
f.  d.  t..n-Mile  in  Cents  0.344 
f.  d.  tkni      in  ,)   .   .  0,001 

f.  d.  ton-.Mile  in  Cents  O.470 
f.  d.  tkm  in  <}    .   .  .  1.370 


1893 

1S"8 

1-1-S» 

0,327 

0.280 

o.221 

0,042 

0.74« 

0,t>36 

o,»5i; 

0,333 

0.355 
1.022 

1,313 

0,050 

Die  in  erster  Reihe  angegebenen  Frachtsätze  beziehen  sich  auf  Kohle,  welche  ans  Virginien 
nach  der  Seeküste  durch  eine  Entfernung  von  rund  Jon  Meilen  —  «>4o  km  gefahren  wird.  Dieser 
billige  Preis  erklärt,  wie  es  möglich  ist  ,  dafs  Virginia -Kohle  frei  Schiffsbord  zu  HS, 4  Cents  = 
.'{.71  cM  f.  d.  ton  geliefert  werden  konnte.  l'ebcr  ähnlich  niedrige  Frachtsätze  weife  die  Norfolk 
and  Western-Eisenbahn  auf  ebenso  weiten  Transport  von  den  Pocahontas-  Kohlengruben  zu  be- 
richten, denn  sie  erzielte  im  Durchschnitt  nicht  mehr  als  0,307  Cents  =  1,1t.'*  <J  f.  d.  km  Ein- 
nahme; sie  soll  dabei  für  Marinekohle  bis  auf  den  Satz  von  0,25  Cents  =  0,72  <}  f.  d.  tkm 
heruntergegangen  sein,  aber  trotzdem  noch  einen  Cebersehufs  von  0,127  Cents  a.  d.  tkm  ge- 
wonnen halien.  *** 

Aus  einer  in  der  neuesten  Ausgabe  von  Poors  Manual  enthaltenen  Zusammenstellung  sind 
die  nachstehenden  Angaben  über  die  Einnahmen  aus  dem  Güterverkehr  entnommen: 

Allgemeiner  Durchschnitt  aller  Eisenbahnen  ilcr  Vit.  Stauten. 

1898  1897  189« 

Cents  f.  d.  ton-Meile   0.75»!  0.707  0,S21 

Pfennig  f.  d.  Kilometer     ...        2.177  2,2!*5  2,3(U 

Zum  Vergleich  sei  angeführt,  dafs  die  Preul's.  Staatsbahneii  als  Durchschnittseinnahine  auf  ein  Tonnen- 
kilometer hatten:  1808/07  3,70  cj,  1807,00'  3,75  ej. 


•  „Harpers  Weekly"  vom  4.  November. 

Bei  der  linrecbnung  ist  die  ton  als  Netto-ton  zu  007  kg  und  die  Meile  zu  1  »iOO  km  angenommen  worden. 
„Eng.  and  Min.  Journ.-  vom  10.  August  und  HO.  September  1H00. 
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Derselben  Quelle  entstammen  die  folgenden  Einzelangaben: 

Einzelne  Hahnen:     Dnrchsclrnittscinntthinc  aus  dem  »Üitem-rkelir. 


W  i  iim  1  iahr 

lÖÖtt 

18Ü» 

1807 

Pb 

f.  d.  ik'm 

Cents 

1  fj,. 

f.d.  Ion-  Milf 

f.d.  Um 

f  d.  tuti-Mile 

f.d.  ton-Mile 

f.  d.  ticin 

0,037 

2,008 

0.072 

2.701» 

1,008 

2,003 

l.ouisville  und  Nashville  .  .  . 

0.72!» 

2,1<H» 

0,750 

2,100 

0,805 

2,318 

1.047 

3,015 

1.005 

3,007 

1,144) 

3,283 

Atrli..  Top.  und  Santa  IV-   .  . 

1,019 

2,035 

1,020 

2.0i« 

1.070 

3,082 

Chic.  Hur.  und  tjniney  .... 

0,801 

2,480 

0.010 

2,647 

Illinois  Central  

o,088 

l,!>8l 

0,005 

2.0<t2 

0,071 

1,032 

C.,  C,  C.  und  St.  Louis  .  .  . 

0.54  1 

1,558 

0.545 

1,570 

0,014 

1,708 

o,558 

i.tk)7 

0,024 

1.707 

0,001 

1,!M»4 

Boston  und  Maine  

1,4:^4) 

t.l  18 

1.482 

4,208 

1,450 

4,170 

Nash.  Chat,  und  St.  I  

(i,870 
0,807 

2,500 
2.583 

0.080 
0.022 

2.822 

0,000 

2,705 

2.055 

0,030 

2,000 

usm 

1,000 

O.010 
0.558 

I.7.-.7 
l,«o7 

0,080 

1,058 

0,517 

1,480 

0,500 

1,710 

Von  besonderem  Interesse  ist,  dal's  dnreh  das  enorme  Ansehwellen  des  Uütcrverkehrs,  welches 
der  Aufschwung  naeh  dem  spanisch-amerikanischen  Kriege  mit  sich  brachte,  in  der  weichenden 
Tendenz  des  Einheits-Einnahmesatzes  nicht  nur  kein  Halt  eingetreten  ist.  sondern  dal's  derselbe 
im  Oegentheil  noch  weiter  erheblich  gesunken  ist.  Demnächst  scheinen  freilich,  wie  aus  ver- 
schiedenen Ankündigungen  erhellt,  Coujunctur-Aufschläge  für  viele  h'elationen  bevorzustehen,  die 
zumeist  am  l.Januar  in  Kraft  treten  sollen. 

Ccber  die  amerikanischen  Wasserfrachten  habe  ich  allgemeine  Angaben  nicht  zur  Hand. 

Wie  weit  die  Verbilliguug  auch  hier  gediehen  ist.  zeigen  uns  die  Schiffsfrachten  auf  den 
grofsen  Seen.  Der  von  seinen  Dampfern  im  Jahre  1808  bewältigte  Frachtverkehr  betrug  nicht 
weniger  als  1 7  80 1  507  03o  ton-Miles,  darunter  13  005  432  tons  Erz  von  Michigan,  Minnesota  und 
Wisconsin.  Im  laufenden  Jahre  hatte  die  bis  zum  1.  November  verschiffte  Erznienge  bereits  151iJ  Mil- 
lionen tons  erreicht.  Als  im  Jahre  1850  die  Verschiffung  von  den  nördlichen  Hilfen  der  Lake 
Superior  nach  den  Erie- Hilfen  begann,  war  die  Fracht  3  0,  wahrend  sie  im  vorigen  Jahre  nur  57  Cents 
war,  sogar  bis  45  Cents  (Engineering  and  Mining  Journal  vom  4.  Nov.  1M00I.  d.  h.  etwa  '/no^  f-  d-  tkni- 
Spannendes  Interesse  bieten  die  Kämpfe,  die  sich  um  die  Mitte  des  Monats  October  dort  um  die  Schiffe 
abspielten,  wahre  Kämpfe  zwischen  Kiesen.  Infolge  fies  gewaltigen  Aufschwungs  der  amerikanischen 
Eisenindustrie  rechnet  man  auf  den  Seen  für  die  nächste  Saison  auf  einen  Transport  von  nicht  weniger 
als  1H  bis  20  Mill.  tons  Erz,  so  dal's  der  Schiffsraum  natürlich  sehr  knapp  sein  wird.  Der  durch  die  Bildung 
des  Petroleum-Monopols  bekannte  .lohn  D.  Kockcfeller  hatte  durch  Aufkäufe  von  Schiffen  seine  Flotte  auf 
07  Stahlfahrzeuge  gebracht  und  sich  damit  ein  gewisses  Monopol  geschaffen.  Die  Carnegie  Steel  Co.  hat 
zunächst  nur  für  einen  Theil  ihrer  Erze  Schiffsraum  oder  alten  Transportabschlufs,  sie  hat  bei  der 
American  Ship  Building  Co.  5  Dumpfer  von  475  Fufs  Läng«*  mit  4 fachen  Verbundmaschinen  von  je 
7200  tons  liehalt  bestellt,  und  nebenbei  bemerkt,  deren  Auftragsbestand  dadurch  auf  21  Schiffe  im 
Werthe  von  5  280  000  0  erhöht,  mufs  aber  nach  den  neuesten  Zeitungsberichten  für  die  nächste 
Saison  für  ihr  übriges  Erz  1 ,25  ft  f.  d.  Tonne  zahlen.  Auch  der  heutige,  durch  die  Herrschaft  des 
Aufschwungs  datirte  Preis  ist.  auf  die  Einheit  berechnet,  immer  noch  ein  mäfsiger ;  es  unterliegt 
wohl  keinem  Zweifel,  dnl's  die  jetzige  gewaltige  Vermehrung  schliel'slich  in  einem  übermäfsigen  An- 
gebot endigen  wird,  das  noch  niedrigere  Preise  bringt,  als  sie  das  vergangene  Jahr  zeigte. 

Das  bereits  erwähnte  Bestreben  der  Amerikaner,  den  Besitz  von  Eisensteinlagern  und  Kohlen- 
gruben, die  Transportmittel  und  die  Fabrication  in  einer  Hand  zn  vereinigen,  hat  im  letzten  Jahr 
riesengrol'se  Fortschritte  gemacht;  es  lehrt  dies  allein  die  Thatsache.  dal's  vier  Unternehmen,  die 
Carnegie  Steel  Co.,  die  Federal  Steel  Co.,  die  National  Steel  Co.  und  die  American  Steel  &.  Wire  Co. 
zusammen  7äU  bis  s  Millionen  tons  Stahl  im  Jahr  looo  darzustellen  gedenken  und  sich  dafür 
hinsichtlich  ihres  Kohstoffbezugs  fast  ganz  und  für  den  Trans]. ort  zum  grofsen  Theil  unabhängig 
gemacht  haben.  Hb  derartige  Erscheinungen  vom  national-wirthsohaftlichen  Standpunkte  erfreulich 
sind  oder  nicht,  mag  man  darüber  denken  wie  man  will,  jedenfalls  haben  wir,  wie  dies  die  ver- 
gangenen Jahre  lehrten,  mit  den  Vorgängen  zu  rechneu,  und  es  ist  unsere  ernste  Aufgabe,  für  die 
Zukunft  vorzubauen.  Ebenso  wie  un-cre  Werke  mit  grölst en  Opfern  besorgt  sind,  dal's  ihre  Ein- 
richtungen auf  der  Höhe  der  Zeit  sind,  ist  auch  mit  allen  Kräften  anzustreben,  dal's  der  Factor 
der  Fracht,  dessen  Bedeutung  ieh  oben  darzulegen  versucht  habe,  gemindert  wird. 

Zu  dem  Zweck  ist  überall,  wo  es  sich  um  Bewegung  der  Massen  handelt,  der  Hebel  ein- 
zusetzen, es  handelt  sich  nicht  nur  nm  Ei*enbahneu,  sondern  ebenso  um  Wasserwege. 

Was  das  Verhältnil's  des  Baues  von  Kanälen  zu  demjenigen  von  Eisenbahnen  betrifft,  so 
lehrt  die  moderne  Entwicklung,  dals  wir  das  Eine  thun  und  das  Andere  nicht  lassen  sollen.  Die 
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Schlachtrufe  hie  Eisenhahn,  hie  Kanal  sind  bekanntlich  noch  nicht  verhallt  und  auch  die  Verhand- 
lungen in  der  Kommission,  welche  im  Sommer  d.  .1.  im  Breuls.  Landtag  zur  Behandlung  des  Rhein- 
Elbe-Kanals  eingesetzt  war,  haben  kein  weiteres  Licht  in  das  Dunkel  der  Selhstkostenfrage  gebracht, 
denn  in  dem  diesbezüglichen  Bericht  wird  ausdrücklich  festgestellt,  dafs  der  Versuch  einer  exaeten 
Lösung  des  Problems  der  Concurrenzfähigkeit  des  Kanals  gegenüber  der  Eisenbahn  durch  eine 
Vergleichnng  der  beiderseitigen  Selbstkosten  herbeizuführen,  mil'slang,  weil  eine  Klarheit  über  die 
Höhe  der  Selbstkosten  der  Eisenbahn  nicht  zu  erzielen  war. 

Sehr  werthvolle  Anhaltspunkte  über  das  Verhält  nifs  der  Transportkosten  enthält  das  mit 
Zustimmung  des  Künigl.  Prcul'sischen  Arbeitsministeriums  veröffentlichte  hochbedeutsame  Werk 
Symphers  „die  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Bhein-Elbe-Kanals".  Verfasser  giebt  u.a.  eine 
graphische  Darstellung  der  Frachtkosten  für  Massengüter  auf  Eisenbahnen  und  Wasserstraßen, 
indem  er  für  den  Kanalverkehr 

A.  Kanalfrachten  ohne  Eisenbahnanschliil'sfrachten  und  ohne  Kanalabgaben  und  Nebenkosten. 

B.  Kanalfrachten  ohne  Eisenbahiianschlul'sfracliteii  alter  cinsehliefslich  Kanalabgaben, 

0.  Kanalfrachteu  mit  0,8  ,H  Eisenbalmanschlufsfracht  von  Altgangsort  einschließlich  Kanal- 
abgabe und  Nebenkosten, 

D.  Kanalfracht  mit  1,80  ,U  Eisenbahnanschlnlsfracht  am  Abgangs-  und  Ankunftsort  ein- 
schliel'slich Kanalabgabe  und  Nebenkosten, 

zu  Urunde  legt  und  für  den  Eisenbahnverkehr  die  Specialtarife  I  bis  III,  den  Ausnahmetarif  5 
für  Wegebnumaterialien,  den  Rohstofftarif  und  den  niedrigsten  Kohlenansnahmetarif  vom  Ruhr- 
gebiet  nach  den  Nordseehilfen  einsetzt.  Wenn  auch  der  als  Selbstkosten  angesetzte  Betrag  von 
";,0  ^  f.  d.  tkm  bei  Massengütern  absolut  als  hoch  anzusehen  ist,  so  dürfte  der  Vergleich  doch 
eiu  im  allgemeinen  zutreffendes,  sehr  dankensw  erthes  Bild  liefern. 

Die  dergestalt  gewonnene  graphische  Darstellung  (siehe  Abbildung  6)  spricht  für  sich,  sie 
zeigt,  in  welchen  Entfernungen  in  den  verschiedenen  Fällen  die  Kanalfracht  sich  billiger  als  der 
Eisenbahntransport  stellt.  Wir  sehen,  wie  die  reinen  Kanalkosteii  (Fall  A )  bereits  auf  verhältnifs- 
mäfsig  kurzer  Entfernung,  nämlich  15  km.  sich  billiger  als  der  Eisenbahntransport  stellen;  dal's 
zwischen  rund  "><>  und  D>0  km  die  Kanalcurven,  trotz  der  hohen  Abgabe  von  '/*  <;  die  Eisen- 
bahneurven  durchschneiden,  so  dafs  über  letztgenannte  Entfernung  hinaus  die  Kanalfracht  unter 
allen  gegebenen  Voraussetzungen  billiger  als  der  Eisenbahnweg  ist. 

Es  ist  bekannt,  dafs  in  der  richtigen  Erkeiintnil's  der  auch  ans  dieser  Darstellung  hervor- 
gehenden Wichtigkeit  der  Wasserstraisen  für  unsere  Massentransporte  diejenigen  Kreise,  welchen 
die  Sorge  für  die  billigste  Bewältigung  der  Massentransporte  obliegt,  für  den  Ausbau  unseres 
deutschen  Wasserstrafseniietzes  seit  Jahren  unablässig  bemüht  sind.  Die  Bestrebungen  des 
Ostens  nach  neuen  Kanälen  und  weiterem  Ausbau  der  vorhandenen  Wasserstrafsen  haben  nicht 
aufgehört;  zu  Anfang  der  80er  Jahre  machte  sich  das  Bcdürfnil's  nach  Kanalisirung  der  Mosel 
geltend,  es  kann  bei  unseren  eigenartigen  hydrographischen  Verhältnissen  keine  Frage  sein,  dafs 
die  als  Mittellandkanal  geplante  Verbindung  von  der  Elbe  zum  Rhein  nicht  nur  unsenn  Verkehr  in 
hohem  Malst-  förderlich  sein  würde,  sondern  dal's  zur  Ausführung  der  Theilstrecke  Dortmund-Rhein 
dringende  Notwendigkeit  vorliegt;  denn  nicht  allein  die,  namentlich  für  die  weiteren  Strecken 
erstrebte,  Verhilligung  der  Frachten  ist  das  treibende  Agens  der  Kanalfreunde,  nein,  die  bittere 
Notwendigkeit,  die  reberanstrengung  der  Eisenbahnen  und  die  dadurch  hervorgerufenen  Neben- 
erscheinungen sind  es,  die  zur  ausgiebigen  Zuhülfenahine  der  Wasserstrafsen  treiben.  Namentlich 
ist  dies  der  Fall  im  R  u  Ii  r  -  R «•  v  i  e  r. 

Der  Eiseiibahnminister  selbst,  bezeichnete  in  der  letzten  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses 
wiederholt  die  dortigen  Verkehrsverhaltnisse  als  gespannte  und  das  auf  den  Bahnhöfen  herrschende 
(iedränge  als  besorgnifserregend ;  in  Station  Wanne  z.  B.  sei  die  Anzahl  der  täglich  dort  ab- 
gelassenen Züge  485,  zu  deren  Bewältigung  427  Beamte  angestellt  sind.  Der  Verkehr  hat  sich 
dort  mittlerweile  bis  auf  21741  Doppelwagen  an  einem  Tage  gesteigert,  welche  von  den  Zechen 
und  Werken  abgeholt,  nach  Richtungen  rangirt,  in  Schleppzügen  den  Sammelbahuhöfen  zugeführt 
nnd  von  dort  in  435  Zügen,  zu  je  ">o  Wagen  gerechnet,  versandt  wurden.  Es  ist  dies  eine 
staunenswerte  Leistung,  die  aber  auch  der  (irenze  der  Leistungsfähigkeit  nahe  kommt. 

Der  Eiseiibahnminister  bezeichnete  damals  gleichzeitig  eine  Ausführung  von  I'arallclschlepp- 
hahnen,  welche  den  (Hiterverkehr  zur  Hauptsache  aufnehmen  sollten,  unter  den  obwaltenden  Ver- 
hältnissen als  unmöglich,  während  der  Handelsmiiiister  die  Kosten  für  einen  viergeleisigen  Ausbau 
der  Strecken  selbst  als  höher  denn  diejenigen  eines  Kanals  angiebt.  Auch  Eisenbahndirector  Todt 
hält  die  Einzw  ängung  von  Schleppbahnen  in  das  vorhandene  enge  Netz  des  Ruhrbezirks  für  ein 
verfehltes  Mittel,  um  die  steigenden  Anforderungen  au  die  Betriebsleistungen  anzupassen.  Wer  die 
Verhältnisse  kennt,  kann  dieseu  Ausführungen  nur  beipflichten.    Neue  Anschlüsse  in  das  verzweigte 
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Geleisenetz  einzutüten,  gehört  mitunter  zu  ilen  schwierigsten  Aufsahen,  die  neue  oder  gegebenen 
Füll«  auch  bestehende  Werke  zu  lösen  haben.  Mir  ist  ein  Fall  bekannt,  in  welchem  ein  bestehende* 
unmittelbar  an  einer  der  Hauptstrecken  gelegenes  Werk,  das  aus  besonderen  (Münden  seinen  vor- 
handenen Anselilul's  andern  mufs,  über  2  Jahre  laut  sich  bemüht  hat,  um  einen  neuen  Ansehlufsw eg 
zu  erhalten;  die  Kosten  sind  dabei  annähernd  auf  nicht  weniger  als  Millionen  Mark  testieren. 
Dieser  Fälle  giebt  es  zahlreiche,  es  ist  nur  zu  bekannt,  mit  welchen  enormen  Schwierigkeiten 
und  geldlichen  Aufwendungen  neue  Werke  zu  rechnen  haben,  um  Anselilul's  au  das  Eisenbahnnetz  zu 
erhalten,  während  man  denken  sollte,  dafs  die  Staatsbahn  solchen  Arolsen  neuen  Verfrachtern  nicht 
entgegenkommend  genug  sein  könnte ! 

Bei  der  Dichte  der  Geleise  und  der  zunehmenden  Bebauung  ist  es  ferner  natürlich,  dafs  die 
zur  Verfügung  stehenden  Lagerplätze  stets  knapper  werden.  Wir  sehen,  wie  unsere  Hüttenwerke 
überall  mit  Platzraum  kämpfen,  wühlend  infolge  des  zunehmenden  Bezugs  ausländischer  Erze,  zu 
welchen  sie  wegen  der  theuern  Fracht  vom  Minetterevier  gezwungen  sind,  das  Bediirfnüs  nach 
ausreichenden  Lagerplätzen ,  auf  denen  der  Winterbedarf  gestapelt  werden  könnte ,  mehr  und 
mehr  steigt.  Hals  die  Anstrengungen  der  Eisenbahnbehörde,  welche  auf  Verfrühung  der  Herbst- 
sendungen gerichtet  gewesen  sind,  um  die  bekannten  Stockungen  zur  Zeit  der  Ernte  zu  vermeiden, 
fast  oder  gänzlich  vergeblich  gewesen  sind,  darf  wohl,  abgesehen  davon,  dafs  keine  entsprechenden 
Frachtvortheile  gewährt  wurden,  auf  den  Umstand  zurückzuführen  sein,  dafs  eben  keine  aus- 
reichenden Lagerplätze  vorhanden  sind. 

Hier  sollen  die  Wasserstraisen  ergänzend  eintreten  und  es  ist  bemerkenswerth,  dafs  selbst 
Eisenbahndirector  Todt,  der  früher  als  Todfeind  der  Wasserstraisen  galt,  neuerdings  in  einer 
längeren  Abhandlung  für  möglichste  Entlastung  der  Kisenbahnen  des  Huhrbezirks  durch  andere 
Verkehrswege  eintritt  und  als  solche  die  künstlichen  Wasserwege  bezeichnet.*  Auch  der  Königl. 
Betriehsingenieur  Heubach  in  Würzburg  gelangt  in  einem  Beitrag  „Kisenbahnen  und  Wasser- 
straisen'"  **  hinsichtlich  der  Frage,  welcher  der  beiden  Verkehrswege  der  vort heilhaftere  ist,  in 
folgender  allgemeiner  Zusammenfassung  zu  ähnlichem  Ergebnifs: 

„Je  enger  sich  die  Maschen  unserer  Kisenbahnen  nnd  Wasserstrafsen  schliel'sen,  je 
„starker  sich  der  Verkehr  auf  unseren  Transportwegen  entwickelt,  desto  näher  treten 
„sich  beide  Verkehrsmittel  als  Mitarbeiter  an  geineinsamer  Aufgabe,  desto  mehr  inufs 
„das  Gefühl  einer  Gegnerschaft  zwischen  beiden  schwinden." 

Wenn  irgendwo,  so  sind  diese  Leitsätze  für  den  Khein-Portmund-Kanal  zutreffend.  Wie  sieht 
es  nun  mit  der  Ausführung  dieser  Wasserstrafse  aus? 

Wir  sehen  das  wunderbare  Schauspiel,  dafs  dieselben  Wasserstrafsen,  welche  ebenso  sehr 
die  Vertreter  von  mächtigen  Industrien,  deren  technische  Einrichtungen  anerkanntermafsen  zu 
den  vollendetsten  ihrer  Art  gehören,  wie  die  zuständigen  Eisenbahnbehörden  als  durch  die  Er- 
höhung des  allgemeinen  Verkehrsbedürfnisse.,  geboten  erklären,  von  nichts  weniger  als  sach- 
verständigen Vertretern  mächtiger  politischer  Parteien  als  veraltete  Verkehrsmittel  bezeichnet  werden, 
und  dafs  die  unter  Aufwendung  unendlicher  Mühe  ausgearbeitete  Vorlage  abgelehnt  wird. 

Als  Hohn  um  Ts  es  dem  wahren  Vaterlandsfrennd  erscheinen,  wenn  Angehörige  jeuer  Parteien 
sich  damit  brüsten,  für  ein  machtvolles  Königthum,  für  das  Wohl  unseres  Vaterlands  einzutreten. 
Indem  jene  Parteien  unserer  Industrie  die  Lebensbedingungen  nicht  gewähren  wollen,  übersehen 
sie,  dafs  sie  dadurch  die  Zukunft  unseres  ganzen  Vaterlandes  in  Frage  stellen.  Die  moderne 
Cnlturgeschichte  lehrt,  dafs  die  ganze  Stellung  eines  Volks  und  seine  Machtentfaltung  in  engem 
Zusammenhang  mit  der  Stufe  steht,  auf  welcher  seine  technische  Entwicklung,  seine  Industrie,  sein 
Handel  sich  befindet.  Insbesondere  innig,  so  lehrt  uns  ein  Blick  auf  die  neuere  Geschichte,  ist 
dieser  Zusammenhang  hinsichtlich  der  Eisenindustrie  vorhanden,  der  natürlich  mutatis  mutandis  fin- 
den mit  ihr  unauflöslich  verbundenen  Kohlenbergbau  in  gleicher  Weise  besteht. 

Zu  Zeiten  eines  Haiisabundes ,  der  den  hohen  Megriff  einer  „Germania",  einer  deutschen 
Nation  in  alle  Länder  truir,  fand  Eisen  von  Amberg  seinen  Absatz  nicht  nur  in  der  Pfalz,  sondern 
es  ging  auch  nach  dem  Bodensee  und  in  die  Schweiz,  thüringisches  Eisen  wurde  in  Leipzig  und 
Nürnberg,  Harzer  Eisen  in  Goslar  gehandelt,  westfälische*  Osemtindeisen  wurde  über  Köln  den 
K'hein  aufwärts  bis  nach  Itasei  verführt.  Eisen  und  Stahl  des  Siegerlandes  wurden  besonders  nach 
Köln.  Worms  und  Frankfurt  gebracht,  nach  letzterer  Stadt  auch  nassauisches  Erzetignifs.  Die 
schlesischen  Eisenwaaren  gingen  meist  nach  Breslau  und  von  da  weiter  nach  dem  slawischen 
Osten.  Jedenfalls  herrschte  zur  Blüthezeit  unseres  Vaterlandes  im  Mittelalter  daselbst  eine  weit- 
verbreitete Eisendarstellung,  die  mit  einem  lebhaften  Handel  nach  dem  In-  und  Ausland  verbunden  war. 

*  Zeitung  il.s  „Vereins  deutscher  Kisenbalinverwaltmigeir.  Nr.  MtJ.  vom  S.  November  IH1K». 
"  »  „  _    81,     .  21.  IMuk-r  MW. 
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Als  Frankreich  zu  Anfang  dos  Jahrhunderts  auf  der  Höhe  seiner  Macht  stand,  zeigte  es 
gleichzeitig  eine  außerordentlich  hohe  Urzeugung  an  Eisen.  Man  zählte  im  Jahre  1807*  im 
Kaiserreich  nicht  weniger  als  Kloo  Eisenhütten  in  tifi  Departements  mit  etwa  fioo  Hochöfen  und 
DiOO  Frisclifeuern  eiiischliel'slich  der  Catnlonsehinieden.  Heron  de  Villefosse  schützt  die  Erzeugung 
Frankreich»,  im  .lahre  1807  auf  4501)000  Centner,  wahrend  gleichzeitig 

l'ieiifscn  mit   V>1  Ctr. 

Itjivi  i n  mit   ll(HMK)  .. 

Sachsen  mit   HO  IHK)  . 

KöniuTci.-li  Westfalen  mit  .  .  1H7  411  .. 

zusammen  .   .   .    <3!>!l  464  Ctr. 

angegeben  ist,  d.  Ii.  es  betrug  die  Eiseiigesammtlierstelluiig  des  damaligen,  freilieh  geographisch  sehr 
mitteilten  Deutschlands  nicht  einmal  1  «  von  der  französischen  Erzeugung.  Nur  dadurch,  dafs 
Kaiser  Napoleon  in  seinem  Weiche  eine  so  stark  entwickelte  Eisenindustrie  besafs,  war  er  in  der 
Lage,  einen  Artilleriepark  ins  Feld  zu  führen,  der  denjenigen  aller  seiner  verbündeten  Feinde  an 
Stilrke  und  Leistung  übertraf. 

Hatte  die  Kiseuerzeugung  ( irofsbritanniens  schon  im  .lahre  lso7  fünf  Millionen  Centner 
erreicht,  so  wuchs  sie,  namentlich  von  der  Mitte  des  Jahrhunderts  ab,  bis  auf  das  Vierzigfache 
dieses  lietrags.  Es  bedarf  keines  Hinweises  auf  die  Steigerung  der  Macht  .  welche  das  Land 
gleichzeitig  im  Concert  der  Völker  zu  verzeichnen  hatte. 

In  den  Vereinigten  Staaten  fallt  die  Entwicklung  der  Eisenindustrie  erst  in  die  neuere  Zeit, 
aber  auch  hier  t  rillt  sie  mit  der  Machtentfaltung  des  Landes  nach  au  Isen  zusammen. 

In  unserem  Vaterland  wurden  in  der  Mitte  der 
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und  in  dem  zu  Ende  gehenden  Jahr  S  Millionen   Tonnen  erreicht. 

Sie  werden  es  begreiflich  tiuden,  ni.  IL.  wenn  ich  die  Rückschlüsse  auf  den  Zusammenhang 
zwischen  Eisenindustrie  und  Machtentfaltung  eines  Landes  für  die  gegenwärtige  Zeit  dem  Historiker 
der  Zukunft  überlasse,  aber  die  Wechselwirkung  zwischen  der  großen  Zeit,  welche  wir  in  unserem 
Vaterland  unter  Kaiser  Wilhelm  und  seinem  grolsen  Kanzler  erlebt  haben,  und  dem  Aufblühen 
unserer  Eisenindustrie  dürfte  auch  heute  schon  zu  Tage  treten. 

Die  Ursache  zu  dieser  in  der  Geschichte  der  Völker  sich  wiederholenden  Erscheinung  liegt 
darin,  dafs  die  culturelle  Entwicklung  eines  Volks  als  Grundlage  einer  krittlig  und  hochentwickelten 
Eisenindustrie  bedarf.  Diese  liefert  der  übrigen  Industrie  und  der  Landwirtschaft  die  Maschinen, 
Geräthe  und  Werkzeuge,  deren  beide  zu  ihrem  Hesteheii  bedürfen;  die  Fortschritte  in  der  Technik 
des  Eisenhüttenwesens  und  des  ihr  nahestehenden  Maschinenbaues  gehen  Hand  in  Hand  mit  der 
Entwicklung  des  ganzen  Landes. 

Fnsere  elektrische  Industrie,  die  mit  elementarer  Gewalt  sich  Hahn  bricht,  bedarf 
neben  sich  zu  ihrem  Gedeihen  einer  leistungsfähigen  Eisenindustrie,  denn  ohne  diese  wiire  die 
Vermehrung  der  Gelcislänge  der  in  Itetriel»  befindlichen  elektrischen  Rahnlinien  von  etwa  M700  km 
zu  Ende  vorigen  Jahres  auf  »iooo  km  in  der  Mitte  dieses  Jahres  ebensowenig  möglich  gewesen  wie 
der  Neubau  von  l.'{">  Elektricitätsccntralcn,  welche  zu  den  am  1.  Miliz  d.  .1.  bereits  vorhandenen 
ls!t  Werken  dieser  Art  zutreten.  Mit  Recht  weist  man  darauf  hin,  dafs  die  technischen  und 
wirthschaftlii  heu  Umwälzungen,  welche  durch  die  elektrische  Industrie  hervorgerufen  worden  sind, 
an  Bedeutsamkeit  den  durch  das  Eisenbahnwesen  hervorgerufenen  Verschiebungen  nicht  nachstehen, 
und  dafs.  während  bei  der  Einführung  der  Eisenbahnen  wie  der  Dampfmaschine  Großbritannien 
die  Führung  hatte,  unser  Land  bei  der  Verwendung  und  Verbreitung  der  Elektrotechnik  von 
vorneherein  sich  an  die  Spitze  gestellt  hat.  In  ähnlicher,  vielleicht  noch  schärfer  ausgesprochener 
Weise  liegen  die  Verhältnisse  bei  unserem  Schiffsbau.  In  der  Errichtung  der  „Schitlbautechnischen 
Gesellschaft"  und  ihrer  in  den  letzten  Tagen  in  Gegenwart  unseres  erhabenen  Herrschers  statt- 
gehabten Tagung  ist  der  äußere  Jtewcis  der  absoluten  Selbständigkeit  der  deutschen  Schiff- 
bautechnik  erblickt  worden.  Ihre  Grundlage:  bilden  Maschinen-  und  Eisenindustrie,  und  jener 
Deweis  kann  nur  alsdann  als  erbracht  angesehen  werden,  wenn  der  räumliche  Abstand  zwischen 
Hütten  und  WcrfO-n  ebenso  wie  derjenige  zwischen  Kohlenbecken  und  Erzfeldern  überbrückt  wird. 

Zur  gedeihlichen  Fortentwicklung  der  deutschen  Eisenindustrie  fehlt  es  au  natürlichen  Grund- 
lagen   nicht.     Wir    verfügen    innerhalb    der    Grenzen    unseres   Vaterlandes    über    zahlreiche  und 
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theilweise  sehr  mächtige  Eiseuerzlage r,  wie  Uber  ausge dehnte  Kohlenfelder  mit  Brennstoff  von 
geeignete!  Beschaffenheit ;  sind  die  Erze  auch  zumeist  weder  reich  noch  rein,  so  hat  unsere 
Technik  es  doch  verstanden,  diese  Mangel  zu  überwinden.  Mas  Hindernils,  dessen  Ueberwindnng 
am  schwierigsten  erscheint,  ist  die  räumliche  Trennung  von  Kohle  und  Erz;  an  sich  ist  die 
Ueberwindung  nicht  schwierig,  sie  ist  nur  um  deswillen  erschwert  oder  gar  unmöglich,  daß  sie 
infolge  des  Verkehrsinonopols,  das  der  Staat  besitzt,  unabhängig  von  der  l'rivatinditsirie  ist,  ein 
Umstand,  der  um  so  schwerer  ins  Gewicht  fallt,  je  mehr  die  Größe  der  zu  bewegenden  Massen 
•die  Eabrication  beherrscht.  Wenn  in  Deutschland  heute  vermöge  einer  unglücklichen  politischen 
l'onstellation  der  Industrie  die  zu  ihrer  Entwicklung  nüthigeu  Verkehrsmittel  zu  Land  und  zu 
Wasser  vorenthalten,  und  ihr  die  Fortschritte,  die  sie  sich,  wenn  man  ihr  freie  Hand  gelassen 
hätte,  selbst  längst  geschaffen  hätte,  unmöglich  gemacht  werden,  so  liegt  darin  der  Mißbrauch 
einer  Macht,  der  sich  schliefslich  am  ganzen  Lande  bitter  rächen  wird,  denn  ein  Rückgang  unserer 
Eisenindustrie,  der  bei  veränderter  Conjunctur  infolge  der  reitermacht  der  ausländischen  Schwester- 
industrie unausbleiblich  ist,  wenn  in  den  Transportbedingungen  der  Eisenindustrie  nicht  in  den 
angedeuteten  Richtungen  Wandel  geschaffen  wird,  ist  unzertrennlich  verbunden  mit  dem  Rückgang 
der  Machtstellung  unseres  Deutschen  Reichs. 

Durchdrungen  von  Liebe  zu  unserem  Vaterland,  dessen  Wehrkraft  und  Macht  ich  ungemindert 
erhalten  sehen  möchte,  schliel'se  ich  meine  Darlegungen,  die  nur  anregender,  nicht  erschöpfender 
Art  sein  können,  daher  mit  dem  Wunsche,  es  möchten  in  unserem  Vaterland  nicht  nur  die  Kaiser- 
lichen Worte:  „Unsere  Zeit  steht  im  Zeichen  des  Verkehrs",  zum  allgemeinen  Verständnils,  sondern 
auch  ihre  im  engeren  Sinne  ungleich  wichtigere  Bedeutung:  ..Unsere  Zeit  steht  im  Zeichen 
des  Massen  Verkehrs  ~   zum  Diirchbruch  und   zur  kräftigen  Bethätigung  kommen.  (Allseitiger 


Vorsitzender:   Ich  eröffne  die  Besprechung  des  Vortrags  und  ertheile  Hrn.  Marco  das  Wort. 

Hr.  Ingenieur  H.  IHaCCO-Siegen :  Im  Anschlufs  an  den  ausgezeichneten  Vortrag  unseres  Herrn 
Schrödter,  welcher  die  allgemeinen  Transporlverhältnisse  unseres  Landes  behandelte,  möchte  ich 
mir  erlauben,  auf  einige  Punkte  näher  einzugehen.  Veranlafst  hierzu  bin  ich  in  erster  Linie  durch 
einige  Arbeiten  auf  literarischem  Gebiete,  welche  in  letzter  Zeit  erschienen  sind.  Es  wird  Ihnen  ja 
bekannt  sein,  dafs  der  frühere  Eisenbahndirectionspräsident  in  Essen,  Hr.  Todt,  in  der  Zeitung  des 
Vereins  deutscher  Eisenbahnverwaltungen  eine  Abhandlung  über  die  Leistungsfähigkeit  unserer  rheinisch- 
westfälischen  Eisenbahnen  veröffentlicht  hat.  Dieser  Aufsatz  versucht  zum  erstenmal  den  ziffer- 
mäfsigen  Nachweis  der  Unmöglichkeit,  dem  steigenden  Verkehr  dauernd  zu  genügen.  Bei  Gelegenheit 
dieses  Nachweises  bespricht  der  Verfasser  die  verschiedenen  Möglichkeiten,  um  die  Leistungen  der 
Eisenbahnen  zu  steigern,  und  äufserl  dabei  seine  hohe  Befriedigung  über  die  Besultate  der  Ver- 
größerung der  Tragfähigkeit  unserer  Güterwagen  auf  12,5  und  15  t.  Zur  weiteren  Erhöhung  der 
Leistungsfähigkeit  unserer  Eisenbahnen  nimmt  Hr.  Todt  die  Einführung  von  Güterwagen  mit  einer 
Tragfähigkeit  von  20  t  und  2  Achsen  für  die  Zukunft  in  Aussicht.  Erwähnt  wird,  dafs  diese  Er- 
höhung unserer  Güterwagen  einen  Kostenbetrag  von  500  Millionen  Mark  erfordern  würde.  Er  weist 
ferner  darauf  hin,  dafs  Güterwagen  mit  zwei  Achsen  einen  Raddruck  von  7\j  bis  St  erfordern 
würden  und  dafs  diesem  Raddruck  unser  heuliger  Oberbau  in  der  Mehrzahl  der  Linien  nicht 
entspreche. 

Ich  kann  mich  diesen  Ausführungen  des  Hrn.  Todt  nicht  anschliefsen.  Wir  haben  heute  schon 
die  Erfahrung,  dafs  unsere  Wagen  von  15  t  und  einem  entsprechenden  Fassungsraum  zum  Verladen 
der  leichleren  Massengüter  einen  Achsensland  bekommen,  der  bei  den  meisten  unserer  Nebenbahnen 
zu  den  gröfsten  Schwierigkeiten  Anlafs  giebt  und  unseren  Bahnmeistern  außerordentlich  viel  Sorge 
macht.  Eine  gröfsere  Ladefähigkeit,  also  von  20  t  mit  2  Achsen,  würde  diese  Mißstände  noch 
erhöhen  und  würde  es  unmöglich  machen,  mit  diesen  Wagen  auf  Nebenbahnen  zu  fahren.  Alle  unsere 
Anschlufsgeleise  würden  in  empfindlichster  Weise  davon  berührt  werden,  da  dieselben  doch  allgemein 
mit  den  erlaubten  engsten  Curven  angelegt  sind. 

Hr.  Todt  kommt  dann  auf  die  vor  einigen  Jahren  von  der  Staatsbahn  angeschafften  U0-t- Wagen 
zurück  und  sagt:  „Dagegen  erlebte  die  Staatsbahnverwaltung  mit  der  vor  0  bis  7  Jahren  erfolgten 
Einstellung  von  offenen  vierachsigen  Wagen  für  Massengüter  mit  einem  Ladegewicht  von  HO  t  ein 
vollständiges  Fiasco ;  sie  waren  für  jene  Forlbewegungen  zu  schwer  und  überhaupt  zu  unhandlich, 
so  dafs  sie  selbst  von  Anschhifswcrken,  welche  eigene  Locomoliven  besafsen,  zurückgewiesen  wurden."  * 

Das  ist  richtig,  richtig  ist  aber  auch,  dafs  diese  Wagen,  die  damals  die  preußische  Eisenbahn- 
verwallung gebaut  hat,  keineswegs  den  Wagen  entsprechen,  die  wir  als  Muster  für  Wagen  zur 
Beförderung  der  Massengüter  ansehen.     Diese  Wagen  waren  zunächst  Wagen  mit  gradem  Boden, 
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die  Ausnutzung  des  freien  Profils  durch  Trichtcrwagen  war  in  denselben  nicht  angewandt,  die  Vor- 
theile der  Trichterwagen  konnten  also  weder  für  die  Bahn  noch  für  die  Interessenten  erzielt  werden. 

Die  Wagen  waren  aber  auch  viel  zu  schwer  construirt  und  besafsen  keine  Handbremsen.  Sie 
waren  dadurch  vollkommen  unhandlich.  Es  war  ganz  natürlich,  dafs  solchen  Umständen  gegenüber 
die  Industrie  kein  Verlangen  nach  diesen  Wagen  und  die  Slaatsbahn  keinen  Erfolg  damit  hatte. 
Dieser  Mifserfolg  ist  mehrfach  von  dem  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  und  ebenso  von 
dem  Herrn  Finanzminister  angefühlt  worden,  um  allgemein  Einwendungen  gegen  die  Einfühlung 
schwerer  Güterwagen  zu  machen,  es  ist  daher  wünschenswert!],  dafs  klar  ausgesprochen  wird,  woran 
das  gelegen  hat.  Der  Versuch  ist  verunglückt,  weil  die  Verwaltung  ihn  selbst  verunglücken  liefs 
dadurch,  dafs  sie,  anstatt  bewährte  Muster  für  Massentransporle  versuchsweise  anzuwenden,  eigene 
Gonstruetionen  einführte,  die  für  keinen  Theil  einen  Vortheil  boten  und  es  unmöglich  machten,  die 
schönen  Stürzvorrichtungen ,  die  auf  fast  allen  Hochofenwerken  vorhanden  sind .  auszunutzen ,  eine 
schnelle,  billige  Entladung  und  einen  raschen  Wagenumschlag  damit  zu  erreichen. 

Hr.  Todt  sagt  dann  weiter:  „Die  Einführung  der  20-t  Wagen  ist  eine  kostbare  Reserve  der 
Zukunft.*  Dieser  Hoffnung  kann  ich  mich  nicht  anschlicfscn.  Zunächst  sind  unsere  Eisenbahnen 
bis  jetzt  nur  auf  ganz  geringen  Längen  mit  schweren  Schienen  ausgerüstet,  für  die  ein  Haddruck 
von  7  bis  8  t  gilt.  Nach  dem  langsamen  Vorgehen  der  Verwaltung  ist  anzunehmen,  dafs  für  die 
Ausrüstung  unserer  Hauptbahnen  mit  schweren  Schienen,  also  auf  eine  Länge  von  etwa  17  000  km. 
wie  sie  in  Aussicht  genommen  ist,  12  bis  15  Jahre  vergehen  werden. 

Ohne  Rücksicht  auf  die  immer  gröfseren  Anforderungen,  welche  der  sich  stark  steigernde 
industrielle  Betrieb  an  die  leicht  ausgerüsteten  Nebenbahnen  stellt,  sollen  wir  mit  einem  dringlichen 
Fortschritt  auf  diese  Entwicklung  der  Hauptgeleise  warten.  Dabei  ist  aber  die  Grundlage  dieser 
Entwicklung  schon  heute  an  zu  enge  Grenzen  bezüglich  der  Stärke  des  Oberbaues  festgelegt.  Es  mag 
hier  nebenbei  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  die  Maschinentechniker  der  Staatsbahn  mit  dem 
Gewicht  und  der  Stärke  ihrer  Maschinen  durch  den  zulässigen  Raddruck  von  7  bis  8  t  an  der 
Grenze  angekommen  sind.  Für  viele  Bedürfnisse  und  einen  ökonomischea  Betrieb  ist  die  Notwendigkeit 
stärkerer  Maschinen  vorhanden.  Es  mufs,  um  solche  zu  erreichen,  heute  schon  aufseist  am  Material, 
also  au  Gewicht  gespart  werden.    Das  hat  aber  sein  Ende. 

Mit  dem  schnellen  Fortschritt  in  der  Entwicklung  unserer  Industrie  ist  obige  Hoffnung  nicht 
in  Einklang  zu  bringen.  Wenn  der  Fortschritt  in  der  Entwicklung  der  Hülfsmittel  unserer  Eisen- 
bahnen dasselbe  Tempo  wie  bisher  beibehalten  will ,  so  werden  dieselben  sehr  bald  und  in  noch 
viel  gröfserem  Umfang  vor  der  Unmöglichkeit  stehen,  den  anwachsenden  Verkehr  bewältigen  zu  können. 

Es  hat  sich  nun  die  halbamtliche  Berliner  Correspondenz  mit  grofser  Freude  dieser 
Aeufseruugen  bemächtigt.  Die  Angabe  einer  Ausgabe  von  f>00  Millionen  für  Güterwagen  genügt  ihr 
natürlich  schon ,  um  den  geplanten  Forlschritt  als  gröfste  Thorheit  zu  verwerfen.  Wer  hat  denn 
diese  Anforderung  gestellt?  Aufser  Hrn.  Todt  hat  niemand  eine  solche  Bemerkung  gemacht  und 
noch  nirgendwo  ist  eine  totale  Umformung  unseres  Wagenparks  gefordert  worden.  Hat  denn  die 
preufsische  Eisenbahnverwaltung  auf  einmal  neue  Wagen  in  diesem  oder  ähnlichem  Betrage  bestellt, 
als  sie  zu  den  15-t-VVagen  überging?  Das  ist  ihr  nicht  eingefallen,  und  ebensowenig  fällt  es 
Jemandem  von  der  Industrie  ein;  das  sind  doch  keine  Gründe,  die  in  einer  ernsten  Sache  vorgebracht 
werden  dürfen.  Weiter  wird  in  dieser  Correspondenz  gesagt,  in  den  Vereinigten  Staaten  gehörten 
die  Wagen  von  40  bis  T»0  t  Tragfähigkeit  zu  den  grofsen  Seltenheilen.  Hr.  Schrödter  hat  uns 
in  seinem  heutigen  Vortrage  mitgetheilt,  dafs  die  Pressed  Steel  Car  Go.  zu  Pittsburg  22  000  Wagen 
mit  einer  Tragfähigkeit  von  "jO  bis  ;">5  t  gebaut  hat,  also  einer  gesammten  Tragfähigkeit  von 
I  100000  t.  Unsere  preufsische  Staatsbahn  hatte  am  1.  März  1  S'»S  in  ihren  gesammten  Güter- 
wagen ein  Ladegewicht  von  rund  3  03«»r»3f)  t.  Diese  Angabe  enthält  den  Inhalt  aller,  also  auch 
der  gedeckten  Güterwagen.  Die  von  einer  einzigen  amerikanischen  Wagenbauanstalt  gelieferten 
Wagen  mit  .">0  bis  .Vi  t  Tragfähigkeit  übersteigen  also  1  des  gesammten  Ladegewichts  der 
preußischen  Staatsbahnen.  Die  diesseits  gemachten  Anregungen  beziehen  sich,  wie  schon  gesagt, 
nicht  auf  den  gesammten  Wagenpark  .  sondern  auf  Anschaffung  von  Specialwagen  für  bestimmte 
Massengüter  und  zunächst  für  bestimmte  regelmäßige  Senflungen.  Auf  allen  Hochofen  werken  werden 
die  Wagen  willkommen  sein,  weil  man  damit  eine  wesentlich  billigere  Ausladung  erzielt,  und  die 
schnelle  Ausladung  eine  bedeutend  bessere  Ausnutzung  der  Geleise  gestattet.  Eine  gleiche  Aufnahme 
werden  die  Wagen  noch  auf  einer  grofsen  Anzahl  anderer  Werke  linden,  da  die  Vortheile  zu  augen- 
scheinlich sind.  Wie  die  Verhältnisse  auf  den  Kohlenzechen  liegen  ,  kann  ich  zur  Zeit  nicht 
beurtheilen.  Bei  der  grofsen  Wichtigkeit  der  Sache  wäre  es  wünsehenswerth,  dafs  der  Bergbauliche 
Verein  im  Obel  bergamtsbezirk  Dortmund  die  Sachlage  einmal  gründlich  prüfen  wollte.  Auf  den 
meisten  Eisi-risteingruben  wird  kein  Hindernifs  vorhanden  sein.  Dafs  der  Einführung  solcher  Wagen 
in  gröfserem  Umfange  noch  manche  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  dafs  manche  Neubauten  gemacht 
weiden  müssen,  dürfte  unfraglich  sein.     Dann  stehen  aber  auch  für  alle  Theile  grofse  Vortheile  gegen- 
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über.  Entschliefst  sich  aber  die  Eisenbahnverwaltung,  bei  diesen  Sendungen  einen  Tbeil  der  Abfertigungs- 
gebühr, wie  dies  recht  und  billig  ist,  aufzugeben,  so  wird  dieselbe  so  schnell  nicht  in  der  Lage  sein, 
den  Anforderungen  auf  Gestellung  dieser  Wagen  zu  entsprechen. 

Zu  einem  anderen  Gegenstand  übergehend,  mochte  ich  in  Erinnerung  bringen,  dafs  Hr.  von 
der  Leven  im  zweiten  Tbeil  seines  Aufsatzes  in  der  „Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahnen'1 
vom  20.  Mai  d.  J.  gegen  die  Industrie  und  spcciell  gegen  unsere  Zeitschrift  .Stahl  und  Eisen" 
einen  sehr  heftigen  Artikel  losgelassen  hat.  Der  Inhalt  desselben  wird  im  Schlußwort  wie  folgt 
zusammengefaßt : 

„Also  der  Verfasser  des  vorliegenden  Aufsatzes  benutzt  die  Zahlen  des  Hrn.  Abg.  Macco,  um 
theils  verblümt ,  theils  mit  dürren  Worten  für  die  Industrie  auch  im  gegenwärtigen  Augenblicke 
Ermässigungen  der  Güterfrachtsätze  und  mehr  Beschaffung  von  Betriebsmitteln  und  dergleichen  zu 
verlangen.  Welchen  Einllufs  die  Befriedigung  solcher  Ansprüche  auf  die  Staatsfinanzen  haben  würde, 
das  ist  dem  Verfasser  ganz  gleichgültig,  darüber  setzt  er  sich  leichten  Herzens  hinweg. 

Nachdem  ich  den  Beweis  erbracht  habe,  auf  wie  anfechtbarer  Grundlage  die  Anschauungen 
dieser  Herren  über  die  amerikanischen  Eisenbahnen  beruhen,  verlohnt  es  sich  nicht,  auf  derartige 
Begehrlichkeiten  noch  näher  einzugehen.  Ich  wollte  sie  auch  nur  etwas  niedriger  hängen.  Sind 
sie  doch  ein  bezeichnender  Beweis  dafür,  welche  Ansprüche  gewisse  industrielle  Kreise  immer  noch 
an  den  Staatssäckel  erheben.*  * 

M.  H. .'  Der  kleine  Aufsatz  in  unserer  Zeitschrift  vom  IL.  April  d.  J.,  um  den  es  sich  hier 
handelt,  und  welcher  das  Entsetzen  des  Hrn.  v.  d.  L.  erregt  hat,  ist  nicht  von  mir  verfafst.  Derselbe 
erwähnt  ganz  kurz,  dafs  bei  unseren  Staatseisenbahnen  das  Verhältnis  der  Ausgaben  zu  den 
Einnahmen  auf  Kosten  der  Ausrüstung  und  Ausstattung  zu  sehr  heruntergedrückt  sei,  dafs  unsere 
Personen tarife  niedrig  genug  seien ,  dafs  dagegen  die  Tarife  für  Massengüter  zu  hoch  seien  und 
Iiieilweise  höher  seien  wie  die  Durchschnittstai  ife  amerikanischer  Bahnen.  Ich  glaube  wohl,  dafs  in 
diesem  Saäle  niemand  ist,  der  mit  dem  Artikel  in  „Stahl  und  Eisen*  nicht  übereinstimmt,  und  es 
wäre  mir  lieb,  dies  constaliren  zu  können,  um  dem  Hrn.  v.  d.  L.  die  Möglichkeit  zu  nehmen  zu  der 
Behauptung,  die  Vorwürfe  wären  nur  von  einem  Theil  des  Eisenhüttengewerbes  gemacht,  sondern 
ihm  zu  beweisen,  dafs  das  ganze  Eiscnhütlengcwerbc  für  diese  bescheidenen  Ansprüche  eintritt. 
Was  „Stahl  und  Eisen*  gesagt  hat,  ist  neuerdings  durch  die  Thatsachen  als  richtig  erwiesen  worden. 
Wir  sind  in  Preußen  in  den  Ausgaben  für  Eisenbahnen  in  dem  Jahre  1896  97  auf  .VI,  17  %  der 
Einnahmen  zurückgegangen,  das  hat  sich  bitter  gerächt.  Für  1 S'.» 7;US  betrugen  dieselben  schon 
wieder  05,27  V  1898/99  nach  dem  Etat  56,21  und  nach  dem  Etat  für  1899,1900  57,01  %. 
Die  sächsische  Staatsbahn  hatte  1895  65,76  %  und  1896  63,6  %.  Die  Heichseisenbahnen  1895 
59,5,  1896  58,8  % .  England,  welches  bei  seinen  hohen  Anlagekoslen  doch  einen  billigen  Betrieb 
führen  dürfte,  hat  einen  Betriebseoeflicientcn,  der  in  den  letzten  Jahren  zwischen  55,7  bis  56,6  % 
schwankte.  Diese  Zahlen  aus  Ländern,  welche  einen  ähnlichen  Verkehr  wie  wir  haben,  treten  doch 
gleichfalls  für  die  Richtigkeit  der  Behauptung  von  „Stahl  und  Eisen*  ein. 

M.  H. !  Heule  ist  nun  von  Hrn.  Schrödter  zum  Vergleich  der  Höhe  der  Tarifsätze  auf 
Durchschnillstarife  der  amerikanischen  Bahnen  Bezug  genominen.  Dieses  Unterfangen  wird  unzweifel- 
haft wieder  den  Zorn  der  fisealischen  Herzen  erregen.  Hr.  Schrödter  hat  diese  Durchschnillstarife 
in  den  Vereinigten  Staaten  auf  2,2  r'y  f.  d.  Tonne  und  Kilometer  angegeben.  Ich  will  zugeben,  dafs 
es  nicht  möglich  ist,  einen  direclen  Vergleich  der  Tarifsätze  aus  solchen  Durehschnittstarifen  zwischen 
verschiedenen  Ländern  zu  ziehen,  da  der  I'rocenlsatz,  mit  dem  die  einzelnen  Güter  mit  ihren  beson- 
deren Tarifen  am  Verkehr  theilnehmen ,  in  jedem  Lande  verschieden  ist.  Nehmen  wir  aber  die 
Sätze  in  den  industriell  entwickelteren  Theilen  Nordamerikas,  also  die  (huppen  II  und  III,  welche 
die  Staaten  New  York,  I'ennsylvanien,  Maryland  und  Ohio,  Indiana  und  einen  Theil  von  Michigan 
umfassen,  ins  Auge,  so  linden  wir  Durchschnillstarife  für  Gruppe  II  von  1,94  <j  und  für  Gruppe  III 
gar  1,74  ö  f.  d.  Tonne  und  Kilometer  ohne  Anrechnung  einer  Ahleitiguugsgebühr.  Vergleicht  man 
diese  Sätze  mit  den  Durchschnittssatz  von  3,7  <j  der  preußischen  Slaalsbalm,  dann  müssen  wir 
doch  sagen ,  dafs  das  Gewerbe  dort  unter  viel  günstigeren  Transportverhultnissen  arbeitel  als  hier, 
denn  an  die  Masseritransporle ,  die  doch  weit  unter  diesen  Durchschnittssätzen  stehen,  können  wir 
schon  gar  nicht  mehr  heranreichen.  Es  würde  nun  von  hohem  Interesse  sein  ,  wenn  wir  mit 
Sicherheit  feststellen  könnten .  unter  welchen  Bedingungen  die  Eisenindustrie  in  den  verschiedenen 
Ländern  auf  Grund  der  thatsächlich  gezahlten  Frachten  arbeitet.  Wir  haben  ja  eine  ganze  Anzahl 
Frachtangaben,  die  uns  beweisen,  dafs  man  in  vielen  anderen  Ländern  mit  billigeren  Sätzen  arbeitet. 
So  betragen  die  Kohlenlarife  in  Rufsland  im  internen  Verkehr  0,98  bis  2,18  •  j  ,  Oesterreich  hat 
1.45  bis  2.6  <J.  Ungarn  hat  1,2  bis  2,2  t>,  Frankreich  besitzt  Kohlenlarife  von  1.33  bis  1.86 
in  Amerika  geht  man  bis  auf  0,7  ö   f.  d.  Tonnenkilometer   zurück.      Im   Eisensteinverkehr  steht 
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Schweden  weil  über  uns.  Dort  wird,  wenn  man  eine  Abfertigungsgebühr  von  7  ■  H>  pro  10  t  ein- 
rechnet, der  Eisenstein  zu  1.1M  '>  f.  d.  Tonnenkilometer  gefahren.  Belgien  hat  Sätze  von  1,1  <), 
Kufsland  fährt  den  Eisenslein  unter  1  c)  f.  d.  Tonnenkilometer.  Das  sind  Zahlen,  die  für  uns,  die 
wir  doch  grofsen  Ansprüchen  auf  industriellem  Gebiete  ausgesetzt  sind,  sehr  bedenklich  sind  und 
es  fraglich  erscheinen  lassen,  ob  wir  dauernd  der  Coneurrenz  auf  dem  Weltmarkt  gewachsen  sind. 
Ich  möchte  den  Herrn  Vorsitzenden  bitten,  die  Krage  der  genauen  Prüfung  und  Feststellung  der 
Tarife  der  Eisenindustrie  in  den  wichtigsten  Ländern  im  Vorstande  zu  erörtern  und  eine  Erhebung 
darüber  seitens  des  Vereins  zu  veranlassen.  Kummen  wir  mit  umfassenden  und  bestimmten  Zahlen 
und  Nachweisen  an  die  Staatsregierung  heran,  so  machen  wir  doch  vielleicht  mit  der  Zeit  etwas  mehr 
Eindruck,  als  wir  leider  bis  jetzt  gethan  haben. 

Wenn  auf  der  einen  Seite  unser  Verein  darauf  ausgeht  .  die  Betriebsmittel  der  Eisenbahn  zu 
verbessern  und  damit  billigeren  Beirieb  zu  erreichen,  auf  der  andern  Seite  aber  das  wirtschaftliche 
l,eben  der  Nation  sicherzustellen  sucht.  —  und  diese  beiden  Punkte  sind  in  dem  Aufsatz  in  .Stahl 
und  Eisen"  die  Kernfragen  —  .  so  thun  wir  nicht  blofs  etwas,  was  zulässig  ist.  sondern  etwas,  wozu 
Vertreter  gröfserer  Interessen  verpflichtet  sind  ,  wobei  wir  mich  die  Interessen  der  Gesammtheit  im 
Auge  haben,  also  eine  Handlung,  wegen  der  uns  kein  Vorwurf  treffen  kann.  Ein  Vorwurf  kann 
nur  rückwirkend  ausgesprochen  werden  und  uns  die  Ueberzeugung  geben,  dafs  in  unserer  Eisenbahn- 
Verwaltung  noch  nicht  der  Geist  herrscht,  der  geeignet  ist,  die  Bedeutung  unseres  Verkehrs  und  die 
absolute  Notwendigkeit  der  Weiterentwicklung  und  Stärkung  desselben  zu  erfassen. 

Ehe  ich  meine  beutigen  Bemerkungen  schliefse.  möchte  ich  mich  im  voraus  gegen  zwei 
möglicherweise  gegen  dieselben  zu  machende  Einwendungen  verwahren.  Zunächst  dagegen,  dafs 
ich  irgendwie  durch  eine  erhöhte  Leistungsfähigkeit  unserer  Eisenbahnen  mittels  gröfserer  Güterwagen 
ausdrücken  will,  dafs  dadurch  die  Kanäle  ersetzt  werden  können.  Ich  bin  weil  entfernt  davon  und 
ich  schätze  auch  die  kommende  Erhöhung  des  Verkehrs  auf  unseren  Eisenbahnen  in  den  nächsten 
10  Jahren  wesentlich  höher,  als  das  der  Herr  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  gelhan  hat.  Meine 
Ueberzeugung  ist,  dafs  wir  alle  anwendbaren  Einrichtungen  und  Hülfsmitlel  haben  müssen,  um  den 
kolossalen  Verkehr,  den  das  Deutschland  der  Zukunft  haben  wird,  zu  bewältigen. 

Im  weiteren  möchte  ich  mich  noch  ausdrücklich  den  Ausführungen  des  Hrn.  Schrödter  über 
die  Frage  anschliefsen.  ob  der  augenblickliche  Zeitpunkt  geeignet  sei,  die  Forderung  gröfserer  Tarif- 
ermäfsigung  zu  erheben.  Hr.  v.  d.  L.  macht  ja  am  Schlufs  seiner  Ausführungen  auch  hierüber  eine 
abfällige  Bemerkung.  Meines  Erachtens  dürfen  solche  Fragen  nicht  in  Zusammenhang  gebracht 
werden  mit  den  zufälligen  Geschäfts  -  Conjuncturen ;  grofse  Tarifmafsregeln  können  nur  nach  dem 
Gesichtspunkte  betrachtet  werden,  ob  sie  auf  Grund  der  gesummten  Lage  der  Industrie  und  für  die 
«lauernde  Sicherung  ihrer  Concurrenzfähigkeit  nöthig  sind  oder  nicht.  Ebensowenig  kann  der  Zeitpunkt 
der  Einführung  von  einer  zufälligen  Conjimctur  abhängig  gemacht  oder  der  Emflufs  einer  solchen  Ein- 
führung lediglich  nach  augenblicklich  vorliegenden  Verhältnissen  beurlheiit  werden.  Wer  im  Verkehr 
steht,  der  weifs,  dafs  grofse  Tarifänderungen  keine  sofortige  Wirkung  haben.  Jahre  können  vergehen, 
bis  ihre  Wirkung  im  gröfseren  Umfange  in  die  Erscheinung  tritt.  Ebenso  können  Mafsregeln.  welche 
eine  bedeutende  Veränderung  im  Umtausch  der  Massengüter  zur  F.. Ige  haben  sollen,  sich  erst  nach 
Erledigung  vieler  Vorarbeiten  fühlbar  machen  und  nutzbringend  wirken.  Wie  schnell  wechselnd 
dagegen  sielt  die  geschäftlichen  Conjuncturen  zeigen,  daiüber  brauche  ich  kein  Wort  zu  verlieren. 
Weitsichtige  Verkehrspoliliker  dürfen  also  auf  solche  Zufälligkeiten  keine  Bücksicht  nehmen. 

M.  H.!  Ich  schliefse  hiermit  und  möchte  bitten,  dafs  den  beiden  Anregungen,  die  ich  geäufsert 
habe,  eine  gewisse  Folge  gegeben  wird"     (Lebhafter  Beifall. i 

Hr.  Geheimrath  Professor  Dr.  H.  Wedding-Bei Im :  Aus  dem,  was  Hr.  Maeco  ausgeführt  hat. 
geht  unzweifelhaft  hervor,  dafs  die  gewünschten  Umänderungen  der  Güterwagen  auf  mancherlei 
Schwierigkeilen  geslofsen  sind.  Aber  auch  mir  ist  persönlich  bekannt ,  dafs  der  frühere  Deeernent 
des  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  sich  in  dieser  Angelegenheit  ungemein  grofse  Mühe  gegeben 
bat,  den  Wünschen  der  Industrie  in  Bezug  auf  die  Gröfse  der  Güterwagen  gerecht  zu  werden,  dafs 
er  indessen  keinen  Erfolg  erzielen  konnte  weil  man  nicht  geneigt  war.  die  notwendigen  Einrichtungen 
auf  den  Werken  zu  treffen.  Ob  das.  wie  der  Herr  Von edner  glaubt,  an  fehlerhafter  Uonstructinn 
der  Wagen  gelegen  habe,  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  vom  technischen  Standpunkt  aus  zu  beurteilen, 
jedenfalls  aber,  wenn  man  mit  durchgreifenden  Veränderungen  vorgeben  will,  so  mufs  man  sich 
dazu  Zeil  nehmen.  Dies  gilt  für  eine  ganze  Menge  anderer  Veränderungen  in  den  Verkehrsvorrich- 
tungen und  Verkehrswegen. 

Doch  das  darf  nicht  hindern,  an  alle  möglichen  Verbesserungen  mit  Ernst  und  thunlichst  schnell 
heranzutreten,  und  damit  wenigstens  zu  beginnen.  Jede  Verbesserung,  welche  die  Frachtkosten 
ermafsigt,  wird  nt<  hl  nur  den  Verfrachtern,  sondern  dem  ganzen  Vater  lande  Nutzen  gewähren,  und 
die  dafür  aufgewendeten  Aus.  traben  werden  sieh  im  Verlauf  der  Zeit  reichlich  wieder  ersetzen.  Das 
i-'  eben  der  Grund»  warum  wir  tunlichst   bald  mit  dem  Ausbau  Unsens  Wasscrstrafsennct/.es  vor- 
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gehen  sollten ,  denn  auch  dieser  Ausbau  erfordert  erhebliche  Zeit  zur  Ausführung.  Weshalb  sind 
nun  wohl  heute  noch  so  viele  Männer,  selbst  abgesehen  von  leider  vielfach  ausschlaggebenden  Partei- 
rücksichlen.  gegen  den  Ausbau  unseres  Wasserstrafsennelzes V  Man  führt  Beispiele  an  von  zahlreichen 
Kanälen,  die  mit  grofsen  Kosten  gebaut  sind  und  die  jetzt  unbenutzt  und  versumpft  daliegen :  man 
erinnert  an  die  Kanäle  in  Süd- Wales,  welche  im  ersten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  zur  Verbindung 
der  im  Binnenlande  gelegenen  Eisenwerke  mit  dem  Meere  dienen  sollten,  an  den  Chlodnitz-Kanal  in 
Oberschlesien,  an  viele  amerikanische  Kanäle,  welche  heute  ohne  Schiffsverkehr  sind  und  brach  liegen. 
Liegt  denn  das  aber  an  den  Kanälen  als  solchen?  Gewifs  nicbl.  sondern  als  der  Eisenhahnbau  sich 
nach  dem  Bau  dieser  Kanäle  entwickelte,  da  bewiesen  sie  sich  den  Eisenbahnen  gegenüber  zu  klein. 
Sollen  jetzt  Wasserst  rafsen  Bedeutung  erlangen,  dann  müssen  sie  den  heutigen  Transport  Verhältnissen 
in  ihren  Gröfsenverhältnissen  angepafst  werden ;  wenn  sie  grofs  genug  gebaiil  werden,  dann  werden 
sie  auch  den  Zweck  erfüllen,  den  Eisenbahnen  eine  wesentliche  Hülfe  zu  sein.  Wir  stehen  in  Bezug 
auf  unsere  Handelsflotte  gegen  England  wesentlich  zurück,  unsere  Handelsflotte  ist  dem  Tonnen- 
gebalte nach  noch  nicbl  ein  Fünftel  der  englischen,  und  doch  haben  wir  England  in  unserer  Industrie 
überflügelt.  Warum  hat  England  eine  so  grofse  Flotte?  Weil  das  Land  lange  Küsten  und  tief  ein- 
geschnittene Häfen  besitzt.  Warum  dehnt  sich  die  Handelsflotte  der  Amerikaner  von  Jahr  zu  Jahr 
so  sehr  aus?  Weil  mächtige  Wasserst  rafsen,  die  grofsen  Seen,  der  Mississippi  u.  s.  w.  das  sonst 
zusammenhängende  Land  durchziehen.  Wir  haben  eine  im  Verhältnifs  zum  Binnenlande  kleine  Küste, 
wir  haben  keine  grofsen  Seen,  wir  haben  keine  ticfeinsclmeidendcii  Häfen,  aber  was  wir  haben,  das 
ist  eine  Menge  schöner  Ströme  mit  reichlichem  Wasser,  und  wenn  man  dieses  Wasser  mit  aus- 
reichender Sparsamkeit  benutzt,  dann  kann  man  sehr  wohl  Wasserstrafscn  durch  das  ganze  Land 
von  Osten  nach  Westen  bauen  und  damit  die  natürlichen  Wasserstrafscn  der  Ströme  kieuzen;  tbun 
wir  das,  dann  wird  der  Verkehr  ebenso,  wie  der  Englands,  steigen,  und  auch  unsere  Handelsflotte 
die  britische  bald  überflügeln,  aber  freilich  mufs  man  nicht  glauben,  dafs  es  mit  dem  Bau  des 
Rhein-Elbe-Kanals  abgethan  sei ;  der  äufserste  Westen  mufs  durch  die  Kanalisation  der  unteren  Saar 
und  der  Mosel .  der  äufserste  Osten  durch  die  Kanalisation  der  Oder  und  der  Ohlodnilz  an-  und 
aufgeschlossen  werden.  Aber  man  darl  nicht  verlangen,  dafs  «las  alles  in  kurzer  Zeit  vollendet 
werden  könne.  Aber  die  Aussicht  auf  den  grofsen  Nutzen,  welchen  von  solchen  Verkehrswegen 
nicht  allein  die  Industrie  ziehen  würde,  sondern  auch  die  Landwirtschaft  und  jeder  andere  Betriebs- 
zweig, mufs  zum  baldigen  Beginn  anspornen.  Freilich  kann  man  es  niemals  Allen  Üechl  machen. 
Sobald  man  eine  Eisenbahnlinie  baut,  klagen  diejenigen,  die  nicht  unmittelbar  daran  liegen,  unaus- 
bleiblich:  so  ist  es  auch  mit  dem  Kanalbau.  Immer  sind  es  nur  Wenige,  die  von  vornherein  mit 
weitem  Blicke  den  allgemeinen  Nutzen  durchschauen;  hoffen  wir,  dafs  die  Zahl  derselben  wächst, 
damit  der  Bau  des  Kanalnetzes  sobald  wie  möglich  begonnen  werden  könne,  und  hüten  wir  uns 
danach  zu  fragen,  ob  wir  gegenwärtig  eine  gute  oder  eine  schlechte  Zeit  haben,  oder  ob  die  Zeit 
sich  ändern  werde,  möge  der  Verein  der  deutschen  Eisenhüttenleule  sich  einstimmig  für  den  baldigen 
Beginn  des  Baues  des  Bhein-Elbe-Kanals  erklären!  (Beifall.) 

Vorsitzender:  Ich  möchte  die  folgenden  Herren  Hedner  bitten,  sich  mit  Rücksicht  auf  den 
noch  folgenden  Vortrag  in  ihren  Ausführungen  etwas  zu  beschränken  und  nur  je  fünf  Minuten  zu 
sprechen.  (Zustimmung.) 

Hr.  Ingenieur  Schott-Köln:    Ich   möchte  nur  ganz   kurz  auf  die  J0-|. Wagen  zurückkommen. 
Soviel  ich  weifs ,    ist   für  die  Gestänge  «1er   preufsischen  Staatsbahnen  ein  Raddruck  der  Locomotive 
von  7\<i  t  zulässig,  es  kann  also  ein  Güterwagen  von  zwei  Achsen  '.W  t  Gcsammtgcwicht  haben, 
ohrn-  zu  schwer  zu  werden.     Da  bei  sachgemäßer  Bauart  das  Eigcngewieht   10  t  nicht  zu  erreichen 
braucht,  hält  sich  ein  solcher  Wagen  vollkommen  in  den  Grenzen  des  Zulässigen.     Des  weiteren  ist 
es  ein   grofser  Unterschied ,   ob  ich  eine  Locomotive  habe  mit  dem  activen  Druck,   mit  dem  die 
Maschine  arbeilet,   auch  eine  solche  mit  der  größeren  Geschwindigkeit  der  Schnellzüge ,   oder  dem 
rollenden  Druck  des  langsam  fahrenden  Güterwagens.     Ich   bin   also  der  Ansicht,   unsere  Gestänge 
sind  vollständig  schwer  genug,  um   mit  zweiachsigen  Güterwagen   von  20  t  Ladefähigkeit  befahren 
zu  werden,  und  wir  kommen  in  Bezug  auf  wirtschaftliche  Ausnutzung  dem   heuligen  vierachsigen 
amerikanischen  Wagen   von   lö  t  sehr  nah«-.     Aufserdem  wird   ein  solcher  Wagen,   der  mit  dem 
Railstande  der  jetzigen  Kokswagen   eine  Bodenfläehe  von  20  qm  hat,   mit  Metallen,   Erzen.  Kalk- 
steinen. Bausleinen,  separirten  Kohlen,  Kokskohlen  und  allem  sonstigen  Schwergut  beladen,  ein  Menge 
von  20  t  ganz  gut  aufnehmen,   ein   ganz  bedeutender  Theil   des  Güterverkehrs  diese  größere  Lade- 
fähigkeit also  voll  ausnutzen  können.     Ich  bin  deshalb  der  Ansicht,   «lafs  wir  auf  den  20 -t- Wagen 
losgehen  müssen,  wir  können  dann  eine  weitere  Verbesserung  des  Verhältnisses  der  beförderten  Last 
zur  todten  unmittelbar  erreichen,     liegen   den   langen  vierachsigen   amerikanischen  Wagen  mufs  irh 
mich  dagegen  ebenso  aussprechen,   wie  seinerzeit  beim  Uebergang   zum   I.Vt-Wagen,  «liese  Wagen 
passen  nicht  für  unsere  allgemeinen  deutschen,  nun  einmal  vorhandenen  Eisenbahnverhältnisse. 
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Hr.  Landtagsabgeordneter  Dr.  Beumer:  Ich  möchte  die  Gelegenheit,  daß  mein  hochverehrter 
College  Hi.  Schrödter  hier  auch  über  die  Wasserstraßen  gesprochen  und  die  politischen  Strömungen 
für  die  Ablehnung  des  Rhein-Weser- Elbe-Kanals  verantwortlich  gemacht  hat.  benutzen,  um  darauf 
hinzuweisen,  dafs  meiner  Ansicht  nach  noch  viel  mehr  als  politische  Strömungen  und  das  Compcn- 
sationswettlaufen  die  Regierung  selbst  zu  der  Ablehnung  beigetragen  hat,  denn  in  der  Kanaldenksclirift 
selbst  ist  das  Schreckgespenst  der  verminderten  Eisenbahneinnahmen  vorgeführt  worden,  und  gerade 
dieses  Schreckgespenst  hat  dazu  beigetragen,  dafs  der  Kanal  gefallen  ist.  In  der  Denkschrift  des 
preußischen  Staatsministeriums  war  der  Einnahmeausfall ,  den  die  Eisenbahnen  infolge  des  Kanals 
haben  würden,  auf  f>3  Millionen  angegeben.  Nun  verstehe  ich  schon  nicht,  was  ich  übrigens 
bereits  an  einem  anderen  Orte  ausgeführt  habe  — ,  wie  man  auf  diese  "iH  Millionen  Mark  rechnnngs- 
mäfsigen  Ausfalls  an  Nettoeinnahmen  bei  67  Millionen  Üruttoausfall  überhaupt  gekommen  ist.  In  der 
Kanalcommission  des  Abgeordnetenhauses  ist  dann  schliefslich  von  der  Regierung  gesagt  worden, 
dieser  Verlust  sei  ein  „rein  rechnungsmäßiger und  werde  voraussichtlich  gar  nicht  eintreten  (Heiterkeit). 
Als  diese  Erklärung  abgegeben  wurde,  da  war  es  für  den  Kanal  zu  spät ;  da  waren  in  weilen 
Kreisen  diese  W.\  Millionen  -  und  zwar  nicht  nur  .rechnungsmäßig*  -  auf  viele  Millionen  mehr 
angewachsen,  und  der  fortgesetzte  Hinweis  auf  diesen  Ausfall  in  den  Eisenbahneinnahmen  hat  mit 
dazu  beigetragen,  den  Kanal  zu  Fall  zu  bringen.  Wenn  man  fragt:  woher  ist  diese  Ziffer  in  die 
Denkschrift  hineingekommen?  so  wird  man,  wie  ich  glaube,  das  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten 
dafür  kaum  verantwortlich  machen  können.  Ich  glaube  vielmehr,  dafs  diese  berühmten  oder  berüch- 
tigten 53  Millionen  irgendwo  anders  ihre  Quelle  haben  —  wahrscheinlich  im  Finanzministerium  (der 
Vorsitzende:  .Nein*).  Der  Herr  Vorsitzende  meint  .Nein",  dann  mufs  wohl  irgend  ein  Dritter  dafür 
verantwortlich  sein;  aber  liege  nun  die  Verantwortung  wo  sie  wolle,  in  der  Sache  glaube  ich,  daß 
gerade  das  Umgekehrte  eines  Ausfalls  in  den  Eisenbahneinnahmen  eintreten  wird.  Wir  haben  dafür 
das  Beispiel  des  Mains,  bei  dem  die  Eisenbahneinnahmen  nach  der  Kanalisirung  gewachsen  sind. 
Bei  der  ganzen  Berechnung  aber  darf  vor  allem  nicht  vergessen  werden,  dafs,  wenn  man  im  Ruhr- 
revier keine  Wasserstraßen  zur  Bewältigung  des  Verkehrs  zu  Hülfe  nimmt,  der  Betriebscoeff icien t 
der  Eisenbahnen  ein  ungeheuer  viel  größerer  werden  und  der  l'eherschuß  der  Einnahme  kleiner 
werden  wird.  Die  neue  Kanalvorlage,  m.  H.,  wird  dem  C.ompensationswettlauf  wohl  etwas  Abbruch 
thun,  weil  in  derselben  auch  andere  Provinzen  berücksichtigt  werden.  Wir  unsererseits  haben  gar 
nichts  dawider  einzuwenden,  da  wir  auf  dem  Standpunkte  stehen,  dafs.  je  mehr  Verkehrswege  aus- 
geführt werden,  desto  mehr  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  unseres  Vaterlandes  blühen  und 
gedeihen  (Beifall).  Lassen  Sie  mich  deshalb  dem  Wunsche  Ausdruck  geben,  daß  die  neue  Vorlage 
möglichst  einstimmige  Annahme  im  Landtage  finden  möge.     (Lebhafte  Zustimmung.) 

Vorsitzender:  Es  hat  sich  keiner  weiter  zum  Wort  gemeldet,  ich  schließe  die  Diseussion. 
Daß  ich  den  Wünschen,  die  zum  Ausdruck  gekommen  sind  für  das  Zustandekommen  des  Mittelland- 
kanals, auch  meinerseits  durchaus  zustimme,  glaube  ich  nicht  erst  erklären  zu  brauchen,  ich  habe 
nur  den  letzten  Aeußerungen  des  Herrn  Dr.  Beumer  gegenüber  festzustellen,  dafs  nach  meiner 
Kennlniß  die  ominösen  53  Millionen  Frachtausfall  im  Eisenbahnministerium  ermittelt  und  auch  von 
dort  aus  in  die  Denkschrift  gekommen  sind.  Ich  kann  sogar  mittheilen,  dafs  man  im  Finanz- 
ministerium diesen  Ermittelungen  keinen  Werth  beilegt,  von  der  reberzeugung  ausgehend,  daß  man 
unmöglich  Frachtausfälle  ziffermäfsig  feststellen  kann,  welche  nach  10  Jahren  eventuell  eintreten  können. 

Herr  Macc.  o  hat  den  Wunsch  ausgesprochen,  daß  seitens  des  Vereins  die  Frachtverhällnisse 
für  die  verschiedenen  Betriebsmalerialien  zusammengestellt  werden  sollten.  Ich  nehme  von  dieser 
Anregung  dankend  Kenntniß  und  hoffe,  dafs  meine  Collegen  im  Vorstande  dieser  Anregung  entsprechen 
werden.  Bevor  wir  in  der  Tagesordnung  weiter  vorgehen ,  glaube  ich  verpflichtet  zu  sein .  dem 
Herrn  Schrödter  für  seine  lichtvolle,  zeitraubende  und  ausführliche  Arbeit  unseren  herzlichen  Dank 
auszusprechen.    (Lebhafter  allseitiger  Beifall.)  (Si-hlufs  folgt. i 
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Die  UehlingHche  Giefsinaschiiie. 

Von  Ed.  A.  Ue  Illing. 

(Hierzu  Tafel  I.) 


M.  H  !  Die  Uehlingsche  Methode  zum  Gießen 
und  Verladen  von  Roheisen  (kurz  Gießmaschine 
genannt)  verdankt  ihr  Entstehen  der  Nothwendig- 
keit.  Solange  die  Produclion  eines  Hochofens 
im  Maximum  100  t  in  24  Stunden  nicht  über- 
stieg ,  und  die  Durchschnittsleistung  kaum  50  t 
betrug ,  war  es  verhällnifsmäfsig  leicht ,  das  in 
einem  Abstich  gefallene  Eisen  wegzuräumen  und 


die  Giefshalle  zur  Aufnahme  des  folgenden  Ab- 
stichs in  Bereitschaft  zu  bringen.    Die  Schwierig- 
keit jedoch,  mit  der  sich  das  Roheisen  unter  den 
vorhandenen   Bedingungen    von   Hand    aus  der 
<jiefshalle  schaffen  läfst,  wächst  mit  dem  Quadrat 
der  Produclion,  d.  h.  Verdoppelung  der  Produclion 
vervierfacht  die  Schwierigkeiten.     Das  Quantum 
Eisen,  das  in  einem  Abstich  fällt,  bat  sich  in 
den  letzten  15  Jahren  bei  den  meisten  Hochöfen 
verdoppelt,  und  die  Zeil  von  Abstich  zu  Abslieh 
ist  in  vielen  Fällen  halbirt  worden.     Die  Giefs- 
hallen    werden   allenthalben   zu   klein ;   bei  den 
meisten  älteren  Anlagen  können  dieselben,  localen 
Platzmangels  wegen,  nicht  der  gesteigerten  Pro- 
duclion entsprechend  erweitert  werden,  und  wo 
•lie  Raumverhältnisse  dies  gestatten  würden,  setzt 
die  Erstarrung   des  Eisens  solcher  Erweiterung 
von  selbst  eine  Grenze. 

*  Vortrag,  gehalten  in  der  .Eisenhütte  Düssel- 
dorf am  9.  Oeeemher  18W). 


Das  Eisen  aus  der  Giefsballe  zu  schallen, 
war  schon  immer  die  anstrengendste  Arbeit ,  die 
beim  Hochofenbetrieb  überhaupt  zu  verrichten  ist, 
und  da  dieselbe  von  Jahr  zu  Jahr  noch  anstren- 
gender geworden ,  so  ist  man  jetzt  so  ziemlich 
überall  an  der  Grenze  des  menschlichen  Könnens 
angelangt ,  und  in  vielen  Fällen  ist  diese  sogar 
überschritten. 


Abbildung  I.    Uehlingsche  UielVma-cliine. 

Unter  hundert  Arbeitern  findet  man  kaum 
zehn,  welche  dieser  Arbeit  gewachsen  sind,  und 
von  diesen  halten  es  noch  keine  drei  auf  die 
Dauer  aus.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  nicht 
zu  verwundern,  dafs  die  Betriebsleiter  der  Hoch- 
ofenwerke mit  diesen  Arbeitern  mehr  Last  haben, 
als  mit  allen  anderen  zusammen.  Es  wird  wohl 
kaum  einen  Hochofenchef  geben,  dem  es  nicht  mal 
vorgekommen  ist,  und  in  Zukunft  immer  häutiger 
vorkommen  wird ,  dafs  er  den  Wind  von  einem 
oder  mehreren  seiner  Hochöfen  hat  abstellen 
müssen ,  weil  dieselben  bis  zum  Schlackenloch 
mit  Eisen  angefüllt  waren,  ehe  die  Giefshalleu 
von  dem  beim  vorigen  Abstich  gefallenen  Eisen 
geräumt  werden  konnten.  Die  Gefahr,  Durch- 
bräche zu  bekommen,  ist  unter  solchen  Umständen 
sehr  grofs,  und  der  Schaden,  der  dadurch  ent- 
stehen kann,  äufsersl  hoch. 

Während  der  heifsen  Jahreszeit  ist  es  bei  der 
grofsen  Zahl  der  Abstiche  und  infolge  der  un- 
erträglich gewordenen  Temperaturverhältnisse  den 
Arbeitern  oft  mit  dem  besten  Willen  nicht  mög- 
lich, die  Hallen  beizeiten  zu  räumen,  und  wenn 
sie  dies  auch  könnten,  aber  namentlich  an  S<um 
und  Feiertagen  in  der  Regel  doch  nicht  thun,  so 
kommt  das  auf  eins  heraus,  und  es  ist  eine  Thal 
sacbe,  dafs  das  Wegräumen  des  Roheisens  dem 
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Hochofenchef  mehr  Sorge  hereitel ,  als  der  ge- 
sammle  übrige  Beirieb.  Und  was  noch  schwerer 
ins  Gewicht  fallen  mag:  die  dadurch  verursachte 
Betriebsstörung,  sowie  die  nöthige  Hülfe  bedingen 
Unkosten ,  welche  sich  oft  höher  belaufen ,  als 
der  regelrechte  Preis,  für  den  das  Roheisen  ge- 


und  mit  denen  das'Eisen,  .welches  in  dreifachen 
Sauen  von  7  bis  8  m  Länge  und  durch  Quer- 
stücke in  Abständen  von  etwa  2  m  miteinander 
verbunden  gegossen  wurde ,  nach  Erkalten  zu 
mächtigen  Brechern  getragen  wurde.  Das  zer- 
kleinerte Eisen  fiel  dann  direct  auf  Eisenbahnwagen. 


LÜJ 


Abbildung  -2.    <:...|ini;.  tur  die  Uehlingsehe  Gießmaschine. 


handhabt  werden  sollte.  Diesen  nebelständen, 
die  stellenweise  unerträglich  geworden,  abzuhelfen, 
ist  der  Haupt/weck  der  Gießmaschine. 

Im  ilie  im  Durchschnitt  auf  öÜU  t  pro  Hoch- 
ofen in  21  Stunden  berechnete  Production  der 
Hochofenanlage  bei  Dnqiiesne  zu  bewältigen, 
wurden  die  Gießhallen  mit  elektischen  Ki ahnen 
versehen,  welche  das  ganze  Gießbett  beherrschten, 


Während  diese  Einrichtungen  zu  Duquesne  in 
Ausführung  begriffen  waren,  machte  James  Scott, 
der  Diredor  der  Eucyöfen  ,  heroische  Versuche, 
seine  Gießhallen  auf  andere  Art  und  Weise  als 
in  Durpiesne  zu  enllasleu. 

Scotts  .Methode  bestand  darin,  das  Eisen  zu 
granuliren.  Er  stach  dasselbe  in  Pfannen  von 
IT.  Tonnen  Inhalt  ab.  brachte  diese   über  einen 
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mit  Wasser  gefüllten  Schacht  von  etwa  4  Meter 
Tiefe  und  2  X  1  '  *  m  im  Gevierte.  In  diesen 
Schacht  wurde  das  (bissige  Eisen  in  einem  dünnen 


Strahl 

werk 

einen 


£  -  - 
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gegossen  und  so  granulirt.  Ein  Bccher- 
hob  den  Eisenkies  aus  dem  Schacht  in 
bereitstehenden  Eisenbahnwagen.  Dieses 
Verfahren  schien  anfangs  Erfolg  zu  ver- 
sprechen: doch  stellte  sich  sehr  bald 
heraus,  dafs  die  glasharten  Eisenkügelchen 
und  Nadelspitzen  dem  Becherwerk  so  arg 
mitspielten,  dafs  der  Verschleifs  unerträg- 
lich wurde.  Feiner  machte  man  sehr 
bald  die  Erfahrung,  dafs  der  Eisenkies 
sehr  zum  Oxydiren  geneigt  war,  sich  zum 
Umsrlimel/.cn  weniger  gut  eignete,  sowie, 
dafs  das  weitere  Handhaben  desselben 
viel  kostspieliger  war,  als  das  Fortschaffen 
des   Eisens   in  Masseln. 

Als  diese  Versuche  eben  fehlschlugen 
und  die  elektrischen  Krahne  in  Verbin- 
dung mit  den  Masselbrechern  bei  den 
Duquesne-Hochöfen  auch  viel  zu  wünschen 
übrig  liefsen,  wurde  man  auf  das  Patent 
der  LVhlingschen  Giefsmaschine  aufmerk- 
sam. Eine  Versuchsmaschine  wurde  sofort 
bei  den  Lucyöfen  ausgeführt.  Director 
James  Scott  daselbst  war  sehr  bald 
überzeugt,  dafs  das  Problem  im  Prmcip 
gelöst  sei.  Es  winde  nun  eine  Maschine 
gebaut,  die  das  ganze  Produet  der  beiden 
Hochöfen,  700  bis  7">0  t  täglich  be- 
wältigen sollte:  da  diese  Maschine  aber 
noch  verschiedene  Mängel  zeigte,  so  wurde 
eine  dritte  Maschine  gebaut,  welche  von 
Anfang  an  tadellos  ging  und  das  ganze 
Produet  der  beiden  Oefen,  welches,  wie 
schon  bemerkt,  700  bis  7">0  t  in  Ü  i 
Stunden  betrug,  conlinuirlich  und  ohne 
Störungen  bewältigte.  Ein  Jahr  com 
tinuirlichen  Betriebs  ergab  eine  Ersparnifs 
von  10, ti  Cents  die  Tonne.  Gleich  hier 
möchte  ich  einschalten,  dafs  das  rasche 
praktische  Durchprobten  der  Giefs- 
maschine  in  erster  Linie  dem  fortschritt- 
lichen Geiste  der  .Carnegie  Steel  Co." 
zu  verdanken  ist  und  dafs  James  Scott, 
«lern  Director  der  Lucy  Furnaces,  die  Ehre 
gebührt,  dieselbe  zum  Erfolg  durchgefühl  t 
zu  haben. 

Dafs  die  .Carnegie  Steel  Co."  schon 
seit  über  einem  Jahr  alle  ihre  Hochöfen- 
werke  mit  Giefsmaschinen  versehen  hat, 
und  zwar  mit  sechs  doppellen  Maschinen, 
dürfte  an  sich  als  genügender  Beweis 
dienen,  dafs  die  l'ehlingsehe  Methode 
ihrem  Zwecke  vollkommen  entspricht. 
Es  sind  aber  aufser  den  Carnegieschen 
Werken  noch  sieben  Maschinen  im  Betrieb 
und  sechs  weitere  im  Bau  begriffen,  so 
dafs  in  Amerika  bis  jetzt  I  :t  Maschinen 
ausgeführt  und  f»  im  Bau  begriffen  sind. 
In  England  ist  eine  Maschine  aus- 
geführt, die  ahei  umgebaut  weiden  mul's. 
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ehe  wir  darüber  berichten  können.  In  Oesterreich  Wenn    man    in    Betracht   zieht,    dafs  Hie 

sind  zwei  in  Ausführung  begriffen,  wovon  die  Uehlingsche  Methode  ein«  radicale  Abweichung 
eine  in  naber  Zukunft  in  Betrieb  genommen  wird.     von  der  gewöhnlichen  Handhabung  des  Roheisens 


In  Deutschland  ist  bisher  eine  Maschine  ist,  und  dafs  es  kaum  drei  Jahre  sind,  dafs  die 
errichtet,  aber  noch  nicht  in  allen  Theilen  fertig-  ersten  Versuch«  damit  gemacht  wurden,  so  kann 
gestellt,  und  eine  zweite  ist  im  Bau  begriffen.         kein   Zweifel   bestehen .   dafs  die  Giefsmaschine 
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nicht  nur  ein  vorhandenes  ßedürfnifs  befriedigt,  werden  von  Coi|uillen,  die  von  zwei  endlosen  Kelten 
sondern  dafs  dieselbe  auch  ihrem  Zwecke  be-  getragen  werden,  gebildet.  Die  Ketten  sind  in 
friedigend  entspricht.  den  Gelenken  mit  Laufrädern  versehen,  die  auf 
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Die  Giefsmaschine  besteht  aus  einem  einfachen 
Eisengerüst  von  etwa  40  na  Länge,  welches  ein 
oder   zwei    Giefsbänder  trägt.     Die  Giefsbänder 


von  dem  Gerüst  getragenen  Geleisen  laufen. 
Die  Giefsbänder  werden  mittels  am  oberen  Ende 
des  Gerüstes  gelagerter  Zackenräder  in  Bewegung 
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gesetzt,  welche  durch  Dampfmaschinen  oüet  vom  llochoren  zur  Maschine  gebracht  worden  ist, 
elektrische  Motoren  angetrieben  werden ;  sie  voll-  wird  durch  eine  Rinne  auf  das  Giefshand  gegossen, 
führen   mit  der  sehr  mäfsigen  Geschwindigkeit     und  zwar  in  einem   solchen  Tempo,   dafs  die 


von  5  Metern  in  der  Minute  ihren  Kreislauf.  Coquillcn  regelmäßig  gefüllt  werden.  Die  Länge 
Das  flüssige  Eisen,  welches  in  Pfannen  von  und  Geschwindigkeit  der  Giefsbänder  ist  so  pf- 
etwa  20  Tonnen  Gehalt,  je   gröfser  je  besser,     wählt,  dafs  das  Eisen  genügend  Zeil  zum  Erstarren 
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hat,  damit  die  Masseln  nicht  auslaufen,  wenn  sie  sind.  Das  Transportband  bewegt  sich,  wenn  es 
aus  den  Coquillen  herausfallen.  Die  erstarrten,  1  zwei  Giefsbänder  bedient,  mit  derselben  Ge- 
aber  noch  rothglühenden  Masseln  fallen  vom  Giefs-  |  schwindigkeit   wie  diese,   bei  einfachem  Bande 
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bände  auf  ein  Transportband,  welches  dieselbe  |  dagegen  nur  halb  so  schnell.  Das  Transportband 
Construction  wie  die  Giefsbänder  hat,  nur  dafs  läuft  durch  einen  mit  Wasser  gefüllten  Trog, 
die  Coquillen    durch   starke  Blechplatten   ersetzt  |  eine  Strecke  von  20  bis  25  Meter,  steigt  dann 
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auf  eine  Höhe,  die  genügt,  um  das  Eisen  üher 
•  ine  verstellbare  Rutsche  in  Eisenbahnwagen 
gleiten  zu  lassen.  Die  Masseln,  welche  auf  dem 
Wege  vom  Giefsbande  /um  Eisenbahnwagen  "t  bis 
7  Minuten  unter  Wasser  wandern,  gelangen  voll- 
kommen abgekühlt  auf  denselben  an. 

Das  Wesentliche  der  Giefsmaschine  besieht  in 
der  automatiseben  Auskleidung  der  Goquillen  mit 
zweckentsprechendem  Material.  Kalkmilch  hat  bis 
jetzt  am  meisten  Anwendung  gefunden,  obgleich 
Lehm  oilcr  Thon,  sowie  feine  Flugasche,  mit 
Wasser  zur  gehörigen  Gonsisterrz  angerührt,  sich 
auch  gut  eignen  winden.  Die  Auskleidemasse 
befindet  sich  in  einem  unter  dem  Giefsbande  an- 
geordneten Behälter  und  wird  vermittelst  auf  einer 
Welle  sitzenden  Platinen  oder  durch  Luft-  oder 
Dampfstiahl  fortwährend  umgerührt.  Das  Aus- 
kleiden der  Goquillen  geschieht  auf  sehr  einfache 
und  vollkommene  Weise  vermittelst  Dampf-  oder 
Luftstrahl,  welcher  die  Auskleidemasse  durch  zweck- 
entsprechende Rohre  hebt  und  in  zerstäubter  Form 
gegen  die  Innenseite  der  Goquillen  schleudert.  Das 
überschüssige  Material  fällt  wieder  in  den  Rehälter 
zurück.  Das  Auskleiden  geschieht,  während  die 
Goquillen  vom  Entlccrungs-  zum  Küllungspunkl 
zurückwandern,  und  zwar  etwa  auf  halbem  Weg, 
so  dafs  dieselben  den  gröfsten  Theil  der  von  dem 
heifsen  Eisen  empfangenen  Hitze  verloren  haben, 
wenn  sie  bespritzt  werden,  aber  noch  genügend  warm 
sind,  um  die  Auskleidung  vollkommen  zu  trocknen, 
ehe  sie  den  Fülluiigspunkt  wieder  erreichen. 

Der  Kalkverbrauch  beträgt  etwas  weniger  als 
■2  kg  a.  d.  Tonne  Eisen  und  die  Goquillen  halten 
:{()()< )  his  i(H)0  Füllungen  aus.  Wenn  dieselben  aus 
Stahlgufs  hergestellt  werden,  was  hier  zu  Lande 
wohl  das  Zweckmäfsigsle  sein  dürfte,  so  dürfte 
>i<  h  eine  drei-  bis  vierfache  Lebensdauer  ergeben. 

Eine  Goquille  fafst  60  bis  70  kg  Eisen  und 
bildet  eine  Zwillingsmassel  von  je  ',\0  bis  '.i;t  kg. 
Hei  normalem  Gief>en  werden  auf  einem  Bande 
l-*>  Goquillen  in  der  Minute  gefüllt,  somit  können 
'.100  bis  |0r»0  kg  in  der  Minute  gegossen  werden, 
im  Maximum  also  rund  1000  kg  in  der  Minute. 
Eine  -_'«»  t  fassende  Pfanne  wird  also  mit  Anfang- 
und  Emiperiode  etwa  LTi  Minuten  in  Anspruch 
nehmen,  so  dafs  mit  einer  einfachen  Maschine  in 
iit  Stunden  im  Maximum  1000  I  bewältigt 
werden  könnten,  wenn  das  Eisen  so  schnell  herbei- 
geschalfl  würde,  als  es  die  Maschine  aufzunehmen 
imstande  ist.  Eine  doppelte  Maschine  könnte, 
wenn  vollbedient,  natürlich  das  Doppelte  leisten. 
Im  täglichen  Betrieb  werden  jedoch  die  oben  als 
Maximum  angegebenen  Ziffern  nicht  erreicht,  weil 
das  Eisen  nicht  so  prompt  herbeigeschafft  werden 
kann.  liOO  t  für  eine  einfache  und  1000  bis 
l-JOOt  für  eine  doppelle  Maschine  sind  als  gute 
Leistungen  zu  betrachten ,  obgleich  über  die 
Masc  hine  zu  Duqiiesrie  nicht  selten  über  ItiOO  t 
in  ~2\  Stunden  gegossen  worden  sind.  Die  Ma- 
sihiiie  erfordert  im  normalen  Betrieb  etwa  b  P.S. 


für  jedes  Band.  Da  der  Betrieb  ein  sehr 
unterbrochener  ist,  so  eignet  sich  elektrischer 
Antrieb  am  besten,  und  empfiehlt  es  sich,  für  jedes 
Band  einen  besonderen  Motor  anzuordnen.  Zur 
Bedienung  der  Maschine  sind  drei  Mann  und  ein 
Junge  nöthig.  Da  beim  Abstechen  des  Eisens 
in  Pfannen,  anstatt  es  in  die  Giefsbelten  zu  leiten, 
an  jedem  Ofen  pro  Schicht  ein  Mann  weniger 
benötbigt  wird,  so  kann  sich  die  Bedienung  der 
Maschine  aus  diesen  rekrutiren.  In  Amerika,  wo 
die  Arbeitslöhne  natürlich  viel  höher  sind  als  hier  zu 
Lande,  beläuft  sich  die  mit  der  Giefsmaschine  erzielte 
Ersparnifs  auf  durchschnittlich  1 0  ( ients  f.  d.  Tonne. 

E>  dürften  sich  aber  auch  hier  in  Deutschland 
ganz  ansehnliche  Ersparnisse  damit  erzielen  lassen. 
Die  Eisenträger  fallen  ganz  weg,  und  da  die  Be- 
dienung der  Maschine  von  den  Arbeitern  besorgt 
wird,  die  infolge  des  Giefsens  in  Pfannen,  anstatt  in 
Giefsbelten,  aus  der  Giefsballe  entnommen  werden 
können,  so  werden  die  Löhne  der  Eisenträger  ganz 
erspart.  Mit  den  Eisenträgern  werden  aber  nicht 
nur  die  Unannehmlichkeiten,  die  man  mit  dies.cn 
Arbeitern  hat,  sondern  auch  die  vielen  anderen 
Schwierigkeiten,  die  dem  allen  System  anhaften, 
beseitigt.  Die  Giefsmaschine  gehl  nicht  auf  die 
Kirmes  und  macht  keinen  blauen  Montag.  Das  Ab- 
stechen der  Hochöfen  kann  immer  zur  richtigen  Zeit 
stattfinden.  Der  Wind  braucht  nicht  abgestellt  zu 
werden,  weil  etwa  die  Oefen  und  auch  die  Giefshalle 
von  Eisen  ganz  voll  -  und  die  Eisenträger  womöglich 
noch  voller  sind.  Solche  Betriebsunterbrechungen 
bedingen  aber  immer  erhöhte  Selbstkosten  und 
können  unter  Umständen  sogar  sehr  theuer  werden. 

Die  Maschine  liefert  ein  gleichförmiges  und 
sauberes  Product.  welches  auch  chemisch  besser 
ist,  als  das  direet  vom  Ofen  in  Betten  vergossene 
Eisen,  da  in  der  Pfanne  eine  erhebliche  Ent- 
schwefelung stattfindet,  namentlich  hei  mangan- 
haltigen  Eisensorten. 

Das  Maschineneisen  eignet  sich  seiner  Sauber- 
keit wegen  ganz  besonders  für  den  basischen 
Herd,  hat  aber  auch  vor  dem  gewöhnlichen, 
besonders  dem  im  Sand  gegossenen  Roheisen 
im  Gupolofen  bedeutende  Vorzüge.  Es  bedarf 
weniger  Zuschlag ,  erspart  Brennmaterial  und 
kommt  sauberer  und  heifser  herunter  als  das  in 
Sand  gegossene  Eisen.  Dies  ist  namentlich  für 
Giefsereien  von  Wichtigkeit. 

In  Anbetracht  der  vielen  Vortheile,  welche  die 
Giefsmaschine  bietet ,  sowie  der  wachsenden 
Schwierigkeiten ,  die  durch  dieselbe  beseitigt 
werden,  kann  es  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein, 
dafs  dieselbe  allgemeine  Verwendung  finden  wird. 

M.  IRL!  Ich  danke  Ihnen  für  Ihre  gütige 
Aufmerksamkeit  und  gestatte  mir,  Ihnen  zum 
Schlufs  noch  die  Maschine  bildlich  vorzuführen 
und  verschiedene  Anlagen  kurz  zu  erläutern.* 

*  Die  Mc-chreilning  «Ilm-  Abbildungen  4-  bis  7 
nebst  Di-i'ussion  des  Vortrags  folgt  in  nächster  Nummer 
von  .Stahl  und  Ki«eir.  Dir  Red. 
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Hochofenunfall  in  Hödingen. 
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Hochofenunfall  in  Rodingen. 


Von  den  der  Rodinger  Hochofen- Acticn-  umsetzt  ttutl  die  (iuse,  die  zwischen  der  l!t- 
geseUsrhaft  gehörigen  Oefen  war  einer  Knde  schickung  und  der  Glocke,  die  die  Gicht  &b- 
October   hehutY*  Vornahme  verschiedener  srriiinl-     schliefst,  sich  gesammelt  betten,  fanden  bei  der 


Abbu.du.no  1.    An-iuht  des  Hichofeas  nach  deh  Explosion 


lieber   Ausliefern  npren  ThiUigkeit  gesetzt 

wurden.  Am  Samatag  den  ».  November  um 
5  Tin  Nacbmitt:itTs  wurde  er  nach  zehntägigem 
Stillstand  wieder  ausblasen  und  zeigte  bei  den 
mehrmaligen  Sehlnckem<tichen  durchaus  normales 
Verhalten  lTin  1<1  Vhr  «'rf«Urt©  «"«ne  Explosion, 
»ansagen  ohne  Knall-     Die  Ofe.isäule  hatte  sich 


(Hebt  und  durch  die  vorhandenen  Sicherheits- 
ventile keinen  genügenden  Abgang  und  nprengtfi) 
den  Ofen.  Dieser  wurde  in  seinem  oberen  ge- 
mauerten Theil  zerbröckelt  nnd  anf  den  also  ge- 
bildeten, von  den  eisernen  Reifen  zusammen- 
gehaltenen Zieireltriimmern  sal's,  wie  ein  um- 
gekehrter Hut,  der  Uichtverschlufs,  schief  nach 
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einem  zur  Seite  stehenden  einzelnen  Cowper- 
apparat geneigt.  Krücken,  Leitungsrohre  und 
die  sonstigen  Organe,  die  mit  dem  beschädigten 
oten  zusammenhängen,  waren  entsprechend  In  Mit- 
leidenschaft gezogen. 


gut  20  Mann  anf  dem  Platze  geblichen  sein. 
Erst  hielt  man  die  Zahl  der  Opfer  für  grüfser. 
da  verschiedene  Arbeiter  bei  der  ausgehrocheneu 
Panik  davongelaufen  waren  und  man  annahm, 
sie  seien  ebenfalls  umgekommen. 


Abbilduno  2.    Ansicht  des  Gichtverschlusses  nach  der  Explosion. 


Kin  wahres  Wunder  ist  es  zu  nennen,  dafs 
die  Katastrophe  nur  2  Menschenleben  gefordert 
hat.  Ware  die  ganze  iSediennngsmumischaft  ib  s 
Gichtaufzuges  auf  der  um  die  Glocke  führenden 
Gallerte   zugegen  gewesen«   so  könnten  ebenso 


Während  wir  vorstehende  Angaben  der 
..Luxemburger  Zeituntr"  entnahmen,  verdankten 
wir  die  Originale  zu  den  beiden  zugehörigen 
Abbildungen  der  liebenswürdigen  Vermittlung 
fies  Hruv  Leen  Metz. 


HochofengHsgeblitee  für  Differdingen. 


Oer  kraftvolle  Anstois,  den  die  (iasmaschinen- 
industrie  durch  die  Heiiutzuiig  der  Hochofengase 
zur  Kraftenseugung  erhalten  hat,  hat  seit  der 
letzten  Berichterstattung  vor  der  Etanptvej  Samm- 
lung de«.  „Vereins  deutscher  Kisenhütteuleute"* 
zu  einer  Reihe  von  weiteren  hemerkeiiswertfcen 
Kortschritten  geführt.  Sie  hal.rn  sich  in  be- 
sonders beinerkenswerther  Wei-r  durch  glcich- 

•  Verirl.  „Stahl  und  Eisen-  Nr.  10  und  II.  181«». 


seitige  Ausführungen  vollzogen,  welche  im  einen 
Fall  für  die  Ost-,  im  anderen  Fall  für  die  West- 
grenze Deutschlands  bestimmt  sind,  und  sind 
durch  eine  eigene  Fügung  hier  wie  dort  mit  dem 
Namen  Meier  verknüpft. 

Während  durch  die  Peutzcr  Oasmotoreli- 
fabrik  auf  der  Friedenshtitte  bei  Morgen- 
roth in  Oberschlesien  eine  tatisendpfeidiire,  durch 
Hochofengase  direct  getriebene  Kraftcentralr. 
deren  Anlage  dein  Oetiie  des  inzwischen  leider 
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verstorbenen  Direetors  Ed.  Meier  ihren  Ursprung 
verdankt,  vor  kurzem  fertiggestellt  worden  ist, 
ist  am  20.  November  d.  ,T.  ein  direct  wirkendes 
Hochofeugasgebläse  als  die  erste  von  vier  Ma- 
sehinen  dieser  Art,  welche  der  Sohn  von  Kd. 
Meier,  der  Generaldirector  Max  Meier,  für  die 
Artiengesellschaft  für  Hochofen-  und  Stahlwerks- 
betrieb und  Kohlenbergbau  Dift'erdingen-Dannen- 
banui  auf  Grund  eingehender,  von  ihm  in  Ver- 


bindung mit  dem  Luxemburger  Im 


nl 


Wurth  vorgenommener  Erwägungen  bestellt  hat, 
von  der  Socicte  Anonyme  John  ('ockerill  in 
Seraing  mit  bestem  Erfolg  angelassen  worden. 


Die  Gaskraftmasehine  für  dieses  Geblase,  welche 
fioo  elf.  IMerdekrilfte  besitzt  und  etwa  KU  Um- 
drehungen in  der  Minute  macht,  ist  nach  dem 
System  Dela  mare-Deboutteville*  durch  die 
Ingenieure  Bailly  und  F.Kraft  jun.  gebaut 
worden;  durch  die  Freundlichkeit  des  General- 
director« G  reiner  sind  wir  in  der  Lage,  das  vor- 
stehende Bild  heute  bereits  bieten  zu  können.  Wie 
wir  hören,  sind  Vorbereitungen  zur  genauen  Unter- 
suchung der  Arbeitsleistung  im  Gange,  deren  Er- 
gebnii's  man  mit  Spannung  entgegensehen  darf. 


•  Vird.  ..Stahl  und  Eisen-  Nr.  11.  Seite 
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dia  Rediirtion  krin«  Vettti;lwurtuii|.'.) 


Zur  Beurtheilung  des  Roheisens  nach  dem  KleingefUge. 


An  die 

Redactiou  iler  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen". 

In  Nr.  22  des  Jahrgangs  1899  Ihrer  Zeitschrift 
erschien  ein  Aufsatz  von  K.  O  1  i  n  z  :  „Zur  Be- 
urtheilung des  Roheisens  nach  dem  Kleingcfiigc". 

Die  Ausführungen  des  Verfassers,  dafs  „es 
auf  den  ersten  Blick  möglich  sei,  Holzkohlen-  und 
Koksroheison  mittels  des  Mikroskop»  zu  unter- 
scheiden", dafs  also,  gleiche  chemische  Zusammen- 
setzung vorausgesetzt,  ein  g  r  u  n  d  s  ä  t  z  1  i  c  Ii  e  r 
Unterschied  im  Gefügo  des  Roheisens  be- 
steht, j«  nachdem  os  mit  Holzkohle  oder  Koks 
erblasen  ist,  können  mich  nicht  überzeugen.  Aus 
dem  Umstand,  dafs  sich  zwei  Koksroheisensorten 
von  einem  Holzkohlonroheisen  in  der  Graphit- 
wrthuilung  unterscheiden,  ist  es  auch  kaum  mög- 
lich, zu  einer  so  weitgehenden  Verallgomeincning 
zu  gelangen,  die  den  bisherigen  metallographischen 
Erfahrungen  zuwiderläuft.  Das  im  Hochofen  be- 
findliche geschmolzene  Roheisen  ist  eine  voll- 
kommen gleichartige  Lösung,  etwa  wie  oino  Lösung 
von  Kochsalz  und  anderen  Stoffen  in  Wasser.  Von 
einem  Gefüge  dieser  Lösung  kann  nicht  die  Rede 
sein,  sie  ist  homogen.  Die  Gefügehildung  voll- 
zieht sich  erst  aufserhalb  des  Hochofens.  Sie  ist 
ein  reiner  Krystallisationsvorgang.  Er  setzt  in 
dem  Augenblick  ein,  in  welchem  das  Metall  zu 
erstarren  beginnt  und  erstreckt  sich  unter  Um- 
ständen bis  zu  verhältnifsmäfsig  niederen  Tempera- 
turen herab.  Die  Art  des  Hochofenbetriebes  hat  mit- 
hin auf  die  Gelugebildung  nur  einen  mittelbaren 
EinfluTs,  indem  von  ihr  dio  chemische  Zusammen- 
setzung und  die  Temperatur  des  abgestochenen 
Roheisens  abhängt.  Für  den  Fall,  dafs  ein  Holz- 
kohlenroheisi-n  und  ein  Koksroheisen,  wie  in  dem 
vom  Verfasser  angeführten  Beispiel,  gleiche 
chemische  Zusammensetzung  haben,  verbleibt  als 


für  die  Gefügebildung  mafsgebender  Factor  nur 
die  Temperatur  des  abgestochenen  Kis.  ns, 
welche  im  allemeinen  beim  Holzkohlenofen  und 
Kokshochofen  verschieden  sein  wird.  Diese 
Verschiedenheit  der  Temperaturen  läfst  sich  aber 
ausgleichen,  /..  B.  durch  Stehenlassen  des  hcifsereii 
Koksioheisens  in  Mischern  u,  s.  w.,  bis  es  die 
gleiche  Gicfstc mperatur  bat,  wie  das  Holzkohlen- 
roheisen,  das  direct  aus  dein  Hochofen  in  die 
Formen  lauft.  Setzt  man  nun  noch  gleiche  Art. 
Abmessungen  und  Temperatur  der  Gufsfnnin  n 
voraus,  so  ist  kein  (irund  mehr  vorhanden,  warum 
die  beiden  Rohcisc nsorten,  das  Holzkohlenroheisen 
und  Koksroheisen  gleicher  chemischer  Zusammen- 
setzung, verschiedenartiges  Gefüge  annehmen 
sollten.  Es  fällt  demnach  auch  das  Mittel,  sie 
mikroskopisch  auf  den  ersten  Blick  zu  unter- 
scheiden, weg. 

Der  Verlasser  des  Aufsatzes  müfste,  um  seine 
Behauptung  zu  stützen,  durch  ausgedehnte  Ver- 
suchsreihen beweiskräftig  feststellen,  dafs  aus  dem 
Kokshochofen  erzeugtes  Roheisen  und  solches  aus 
dem  Holzkohlenhochofen  gewonnenes  von  gleicher 
chemischer  Zusammensetzung  unter  keinen 
Umständen,  namentlich  nicht  unter  den 
oben  näher  angedeuteten,  gleiches  Go- 
f  fl  g  e  a  n  z  u  n  e  Ii  in  e  n  verm  <">  g  e  n. 

Bis  dahin  wird  man,  wie  bisher,  aus  der  Vei- 
theilung des  Graphits*  in  verschiedenen  Roheisen- 


*  Natürlich  auch  aus  dem  Verhältnis  des  Gra- 
phitkohlenstoffs zum  Gesainmtkoblenstoff,  welches 
ich  aber  bei  der  folgenden  Betrachtung  der  Ein- 
fachheit halber  als  constant  voraussetzen  will- 
Es  wird  bei  sonst  gleicher  chemischer  Zusammen' 
setzung  ebenfalls  durch  die  Abkühlungsverhält- 
nisse beeintlulsl. 
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»orten  bei  gleicher  chemischer  Zusammensetzung 
nur  auf  die   Art  der  Abkühlung  in  den 
(lufsformcn   Schlösse  ziehen.     Die  Factoren, 
welche  auf  letztere  Einfluß*  ausüben,  sind  ja  be- 
kanntlich: a)  Temperatur,  mit  welcher  das  flüssige 
Metall  in  die  Formen  gelangt,  b)  Temperatur  der 
Gußform,  c)  Material  und  Abmessungen  der  Guß- 
form.    Setzt  man  b)  und  c)  als  gleich  voraus,  d.  h. 
wendet  man  vollkommen  gleichartig«:  Oufsformen 
an,  so  bleibt  nur  noch  der  Factor  a)  als  bestimmend 
für  die   Gefügebildung,   namentlich  Graphitver- 
tlieilung  übrig.  Die  Graphitbildung  ist  ein  Krystalli- 
sationsproeeß.     Die  Temperatur,  bei  welcher  die 
Kristallisation    beginnt,    ist    nach  Roberts- 
Austen*  abhängig  von  der  chemischen  Zusam- 
mensetzung,  sie  soll  allgemein  mit  t  bezeichnet 
werden.   Die  Krystallisation  bedarf  einer  bestimm- 
ten Zeit,  wenn  dieser  Zeitbedarf  auch  ein  sehr 
kleiner  sein  mag.     Die  Ausbildung  der  einzelnen 
(traphitkrystalle  ist  abhangig  von  der  Schnellig- 
keit der  Krystallisation.  Wird  letztere  beschleunigt, 


so  entstehen  viele  Krystallkeime,  die  sich  nur 
unvollkommen  entwickeln,  wie  in  Figur  8  des 
Verfassers.  Wird  die  Krystallisationsperiode  lang- 
sam durchlaufen,  so  bilden  sich,  wie  bei  gewöhn- 
lichen Salzlösungen,  woniger  Krystallkeime,  die 
sich  zu  großen,  gut  ausgebildeten  Graphitblattern 
auswachsen,  etwa  wie  in  Figur  4  des  Verfassers. 
Wio  nun  der  obengenannte  Factor  a,  also  die 
Anfangstemperatur  des  zu  vergießenden  Metalls 
auf  die  Krystallisationsgoschwindigkeit  des  Graphit 
Kinflufs  ausüben  kann,  soll  obenstehendes  Bild 
schematisch  veranschaulichen,  in  welchem  die 
Zeiten  als  Abscissen,  und  die  Temperaturen  des 
Eisenbades  zu  diesen  Zeiten  als  Ordinaten  ein- 
getragen sind. 

T\  sei  dio  Temperatur,  mit  der  das  Koks- 
roheisen in  die  Maaselformen  (liefst,  U  die  bei- 
s  p  i  e  1 »  w  e  i  s  e  niedrigere  Temperatur,  mit  der  das 
llolzkohlonroheisen  von  der  gleichen  chemischen 
Zusammensetzung  in  die  Formen  eintritt.  ABC 
sei  dio  Abkühlungscurve  für  das  Koksroheisen. 
Diejenige  des  Holzkohlonroheisen«  mufs  dann  etwa 


•  5  Bericht  an  das  Alloys  Research  C'ommittee, 
Inst  it..  Me.-h.  Eug.  18yt),  Februar. 


wie  B'  Z>'  El  verlaufen.  In  der  Figur  ist  diese 
Curve  nach  BDE  verschoben  gedacht,  sie  deckt 
sich  nicht  mit  BC.  Das  heißere  Koksrohoison  hat 
auf  dem  Wege  von  A  nach  B  bereits  die  Form- 
wände stark  vorgewärmt,  damit  das  Temperatur- 
gefAllo  zwischen  Formwand  und  Formfflllung  er- 
niedrigt, die  Abkühlungscurve  verläuft  daher  flach 
wio  B  C.  Das  Holzkohlenroheisen  findet  dagegen 
bei  Punkt  B,  der  seiner  Anfangstomperatur  ent- 
spricht, eine  noch  kalte  Form  vor,  so  dafs  die  Ab- 
kühlung des  Eisens  schroffer,  also  nach  BDE 
etwa  vor  sich  gehon  wird.  Stellt  dio  schmale 
schraffirte  Fläche  die  Krystallisationsperiode  dar, 
so  ist  die  Zeit,  cd,  welche  die  Curve  ABC  zum 
Durchlaufen  derselben  braucht,  erheblich  größer, 
als  dio  entsprechende  Zeit  ab  im  Fallo  des  Holz- 
kohlenroheisens. Mithin  wird  das  Koksroheisen, 
wenn  alle  oben  gemachten  Voraussetzungen  er- 
füllt sind,  gröbere  Graphitblätter  bilden,  als  das 
Holzkohlenroheisen.  Wird  aber  das  Koksrohoison 
vor  dem  Eingießen  in  dio  Masselformen  auf  irgend 
eine  Weise  erst  auf  dio  Temperatur  U  abgekühlt, 
oder  wird  das  Holzkohleneisen  im  Hochofen  auf 
die  Temperatur  7i  überhitzt,  so  wäre  ein  Grund 
für  die  verschiedenartige  Ausbildung  des  Graphits 
nicht  vorhanden,  weil  dann  beide  Abkühlungs- 
curven  gloich  verlaufen  worden. 

Ein  Fall  wäre  noch  denkbar,  nämlich  der, 
dafs  das  Koksroheisen  nach  dem  Erstarren  mehr 
gelöste  Gase  enthielte,  als  das  Holzkohlenroh- 
eisen. Solche  Gase  sind  aber  bisher  mikroskopisch 
noch  nicht  beobachtbar  gewesen,  so  dafs  das 
Mikroskop  nach  dieser  Richtung  gegenwärtig  kein 
Unterscheidungsmerkmal  liefert. 

Im  Anschluß  an  den  oben  dargelegten  Fall 
möge  mir  erlaubt  sein,  vor  mikroskopischen  Unter- 
suchungen  „auf  den   ersten   Blick"   zu  warnen. 
Dieselben   werden   in  der  Regel  zu  Irrthttmern 
führon.    Das  Mikroskop  ist  ein  Instrument,  dessen 
I  Gebrauch  dem  Beobachter  ebenso  ungewohnt  ist, 
\  wie  einem  Blinden,  der  plötzlich  sehend  wird,  der 
I  Gebrauch  des  Auges.    Auch  dieser  vermag  sich, 
!  trotzdem  daß  er  sieht,  über  das  Gesehene  erst 
|  dann  Klarheit  zu  verschaffen,  wenn  er  seinen  Tast- 
sinn zu  Hülfe  nimmt,   der  ihn  bis  zu  seinem 
Sehendwerden  vorwiegend  geleitet  hat,  und  erst 
allmählich  vermag  er  das  neu  erworbene  Sinnes- 
werkzeug, das  Auge,  zur  richtigen  Beobachtung 
heranzuziehen. 

Bezüglich  der  vom  Verfasser  angewendeten 
Bezeichnungen  Homogeneisen  und  Krystalleisen 
sei  Folgendes  bemerkt.  Nach  Wedding»  ent- 
spricht das  Homogeneisen  sowohl  dem  Ferrit,  als 
auch  dem  Cementit,  das  Krystalleisen  dem  Perlit. 
Ist  es  schon  an  und  für  sich  unangebracht,  für 
zwei  einander  so  diametral  gegenüberstehende  Go- 
fügetheilo,  wie  Ferrit  und  Cementit,  den  gleichen 
Namen:  „Homogeneisen"  zu  benutzen,  so  erscheint 


*  „SUhl  und  Eine..«  18»3  S  5»7I. 


Digitized  by  Google 


1.  Januar  IUOU 


auch  die  Unterscheidung  zwischen  „Hornogeneisen" 
und  „Krystallcisen"  unberechtigt,  da  der  Ferrit  und 
der  Comontit  (also  das  Homogeneisen)  wirklich 
krystallisirto  Körper  sind.'  während  dor  Perlit 
(also  das  Krystallcisen)  ein  inniges  Geniunge  zweier 
verschiedener  Gefügetheile  darstellt.  Es  dürfte 
jetzt  wohl  an  der  Zeit  sein,  Ausdrücke  zu  ver- 
meiden, die  geeignet  sind,  in  die  motallographischc 
Terminologie  wieder  die  Verwirrung  hinein- 
zutragen, die  vor  den  sorgfältigen  Arbeiten 
Osmonds  herrschte.  Durch  Osniond  sind  zum 
erstenmal  die  einzelnen  Gefügebestandthoilo  des 
EisonB  so  definirt,  sind  ihre  Kennzeichen  so  fest- 
gelegt worden,  dafs  Mißverständnisse  zu  vermeiden 
sind.  Man  wird  daher  recht  daran  thun,  die  von 
diesem  um  die  Entwicklung  der  Metallographie 
so  hochverdienten  Forscher  angenommenen  Be- 
nennungen so  lange  zu  benutzen,  als  man  sach- 
liche Einwände  dagegen  nicht  erheben  kann. 
Es  wäre  im  Interesse  der  Metallographie  tief  zu 
bedauern,  wenn  ihre  erfreuliche  Weiterentwicklung 
erst  noch  durch  einen  Kampf  um  Worte,  um 
Benennungen  verzögert  würde. 

Die  „neue  Art  der  Behandlung  von  Eisen- 
schliffen zur  Erkennung  der  Mikrostructur",  die 
der  Verfasser  veröffentlicht,  ist  dem  nicht  neu, 
der  die,  allerdings  etwas  unbequem  umfangreiche 
metallographische  Literatur  verfolgt  hat.  So  sagt 
z.  B  A.  Martens»*:  „Meine  Aetzungcu  habe  ich 
mit  sehr  vielen  Reagentien  vorgenommen,  welche 
zum  Theil  farbige  Ueberzüge  lieferten,  zum  Theil 
die  Gefügotheilchen  mit  Gold-,  Kupfer-  u.  *.  w. 
Niederschlägen  versahen. **  Auch  in  den  von 
A.  Martens  1884  herausgegebenen  Erläuterungen 
?.u  den  in  der  Sammlung  der  Königl.  Bergakademie 
zu  Berlin  befindlichen  120  Schliffen  ist  eine  Ver- 
goldung bei  einem  Gießereiroheisen  (Nr.  86)  be- 
schrieben, welche  auf  dem  weichen  Gefügetheil 
bronzefarbenen,  auf  dem  härteren  purpurfarbeneu 
Ueberzug  erzeugte.  Demnach  wird  der  Verfasser 
das  Ueberziohen  mit  Nickel  wohl  nicht  als  etwas 
Neues  hinzustellen  vermögen,  l'ebrigens  wird 
man  die  umständliche  galvanische  Vernickelung, 
wenn  sie  weiter  nichts  gestattet,  als  die  einzelnen 
Gofügeelemente  des  Roheisens  zu  unterscheiden, 
kaum  als  einen  Fortschritt  ansehen  können,  nament- 
lich wenn  sie  dies  nicht  in  vollkommenerer  Weise 
bewirkt,  als  aus  Figur  6  des  Verfassers  hervorgeht, 
in  welcher  ich  weiter  nichts  wie  ein  nicht  ge- 
lungenes Negativ  zu  Figur  5  erkennen  kann.  Die 
Unterscheidung  der  einzelnen  Gefügetheile  wird 
sohr  scharf  durch  Ueliefpoliren,  Aetzpoliren  oder 
Aetzen  mit  Salzsäure  in  Alkohol  u.  s.  w,  ermöglicht, 
jedenfalls,  wie  ein  Vergleich  der  Figuren  11,12,7, 
IV»,  20  auf  Tafel  XVI  des  Jahrgangs  18U»  mit  den 

•  Vergl.  E.  Heyn:  Mikroskopische  Unter- 
suchungen au  tief  geätzten  EisenschlilTon.  „Mittli. 
Königl.  Techn.  Vers.-Anst."  1898. 
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Figuren  1  bis  6  des  Verfassers  des  obengenannten 
Aufsatzes  zeigt,  in  erheblich  vollkommenerer  Weise, 
als  durch  Vornickelung. 

Die  Art  des  Haftens  fremder  Metallüberzüge 
hat  ein  anderes  Verwendungsfeld,  als  das  vom  Ver- 
fasser angegebene.  Die  von  Osmond  gegebenen 
Kennzeichen  der  Gefügeelemente  Ferrit,  Pcrlit, 
Comontit  beziehen  sich  nur  auf  Kohleiistoffeiseri- 
legirungen.  Durch  Hinzutritt  erheblicher  Mengen 
fremder  Körper  zu  diesen  Legirungen,  wie  es 
namentlich  bei  ltoheisensorton  dor  Fall  ist,  treten 
vielfach  Aendorungen  in  diesen  Kennzeichen  her- 
vor, die  sich  namentlich  bei  der  Behandlung  mit 
Kupferammonchlorid  und  beim  Ueberziehen  mit 
fremden  Metallniederschlägen  bemerkbar  machen, 
da  durch  den  Hinzutritt  fremder  Logirungs- 
bestandtheile  zu  den  reinen  Gefügeelementen 
Ferrit,  Perlit  und  Cementit,  weniger  ihr  äufsores 
Aussehen,  als  ihre  Stellung  in  der  elektrischen 
Spannungsreihe  verändert  wird.  Der  aus  einer 
und  derselben  Lösung  erzeugte  Metallniedorachla^ 
haftet  auf  den  Gefügeelementen  je  nach  ihrer  Zu- 
sammensetzung  verschieden  stark,  so  dafs  man 
eine  Art  mikrochemische  Keaction  erhält,  die  unter 
Umständen  Aufschlüsse  liefern  kann. 

Freilich  sind  auch  hier  vielerlei  Schwierig- 
keiten zu  überwinden,  da  nicht  nur  die  Stellung 
des  betreffenden  Gefügetheile  in  der  elektrischen 
Spannungsreihe,  sondern  auch  die  Gegenwart 
anderer  Gefügetheile  noch  einen  wesentlichen  Ein- 
rlul's  darauf  ausübt,  mit  welcher  Schnelligkeit  und 
welchem  Haftvermögen  der  Metallbeschlag  sich 
auf  den  einzelnen  Gotügethoilen  absetzt.  So  ver- 
halten sich  z.  B  Koheisensorten  mit  sehr  geringen 
Mengen  fremder  Bestandtheile  aul'ser  Kohlenstoff 
und  Eisen  gegen  eine  Lösung  von  Kupferammon- 
chlorid 1:10  verschieden,  je  nachdem  ob  Graphit 
zugegen  ist  oder  nicht.  Im  ersteren  Falle  bleibt 
das  Kupfer  sowohl  auf  dem  Perlit,  wie  nament- 
lich auf  dem  Cementit  festhaften,  während  es  sich 
im  letzteren  Falle  äufserst  leicht  abwischen  läfst, 
worauf  das  Gefüge  sehr  scharf  hervortritt. 

Die  in  Figureil  1  bis  8  des  Verfassers  ab- 
gebildeten Schliffe  kann  ich  nicht  als  „rcliefpolirtc" 
Schliffflächen  anerkennen.  Sie  zeigen  nur  die  Eigen- 
thttmlichkeit,  dafs  der  Graphit  durch  das  Schleifen 
an  einigen  Stellen  herausgerissen  ist,  so  dafs  dort 
Vertiefungen  entstanden  sind. 

Charlottenburg,  den  10.  Decembor  1891». 

E.  Heyn,  Ingenieur. 
•  ♦ 

An  die 

Kedaction  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen". 

Auf  die  Auslassungen  des  Hrn.  E.  Heyn  ist 
kurz  Folgendes  zu  erwidern: 

Die  Behauptung,  dafs  „es  auf  den  ersten  Blick 
möglich  sei,  Holzkohlen-  und  Kokäroheisen  unter 
dem  Mikroskop  voneinander  zu  unterscheiden" 
ist  schon  früher  an  der  Hand  einwandfreier  Unter- 
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suchungen  autoritativ  ausgesprochen*  und  sowohl 
von  den  Fachleuten  anerkannt,  als  auch  durch  die 
Praxis  bestätigt.  Der  Theoretiker  zwar,  der  viel- 
leicht in  Holzkuhle  und  Koks  nur  den  Kohlenstoff 
sieht,  vermeint  wohl,  und  das  wäre  im  Labora- 
torium vielleicht  erreichbar,  mit  beiden  ein  ganz 
iMeiehgeartetes  Roheisen  erblasen  zu  können,  er 
vergifst  aber,  dafs  sieh  der  llolzkohlenbetrieb,  bei 
dem  man  ein  ganz  anderes  Product  erzielen  will, 
auf  ganz  anderen  Bedingungen  aufbaut,  unter  Ab- 
spielung ganz  ariderer  Nebenprocesse.  Von  der 
gerade  dem  Metallurgen  so  bekannten  „Massen- 
Wirkung"  im  Kokshochofen  nimmt  der  Verfasser 
obiger  Zuschrift  gar  keine  Notiz.  Die  verschiedenen 
ErzeuKungsbedingungen,  wie  sie  bisher  beim  Holz- 
kohlen- und  Koksroheisen  üblich  Bind,  müssen 
aber  dazu  führen,  dafs  stets  ein  Unterschied  und 
zwar  ein  ganz  naturgemäßer  im  Gefüge  beider 
Rolieisensorten  auftritt. 

Jedenfalls  kann  der  Gegenbeweis  nur  so  ge- 
liefert werden,  dafs  den  übereinstimmenden  bis- 
herigen Beobachtungen  übor  dies  verschiedene 
Verhalten  Fälle  entgegengestellt  worden,  die  gerade 
die  umgekehrten  Erscheinungen  beider  Roheisen- 
sorten zeigen. 

Das  im  Hochofen  geschmolzene  Roheisen  als 
eine  ebenso  gleichartige  und  einfache  Lösung  wie 
Kochsalz  im  Wasser  zu  betrachten,  ist  zwar  be- 
quem, aber  bei  dem  heutigen  Stande  der  Sache, 
wo  man  noch  nicht  sicher  weifs,  wie  weit  Lösung, 
wie  weit  Legirung,  doch  nicht  unbedenklich-  Die 
Beobachtungen  sprechen  dafür,  dafs  vor  der  Aus- 
krystallisation  bereits  die  constituirenden  Bestand- 
theile  des  Roheisen»  infolge  mehr  oder  woniger 
inniger  Mischung  im  Hochofen,  in  gröfeeron  oder 
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geringeren  Mengen  miteinander  vereinigt  sind 
und  vielleicht  noch  etwas  vom  Charakter  eines 
Gemenges  an  sich  haben,  ähnlich  einer  mehr  oder 
weniger  gut  durchgerührten  Mischung.  Nimmt 
man  allerdings  so  einfache  Verhältnisse  an,  wie 
es  die  obige  Zuschrift  thut,  dann  kann  man  wohl 
dahin  kommen,  auch  den  KrystallisatioDsvorgang 
so  nur  von  einer  Seite  zu  betrachten,  wie  es  ge- 
schehen ist.  Die  auf  der  vielleicht  noch  nicht 
einmal  überall  anerkannten  Theorie  von  Roberts- 
Austen  aulgebaute  Darstellung  der  Krystallisation 
mag  wohl  filr  eine  Salzlösung  ein  ganz  anschau- 
liches Bild  geben,  nicht  aber  für  die  schwierigen 
Verhältnisse  beim  Roheisen. 

Die  Andeutungen  über  den  Gebrauch  des 
Mikroskops  dürften  auch  für  weitere  Kreise  von 
Interesse  sein. 

Es  mag  schließlich  zugegeben  werden,  dafs 
die  Unterscheidungsmerkmale  der  verschiedenen 
Roheisensorten  vielleicht  auf  den  Abbildungen 
nicht  so  stark  hervortreten,  wie  sie  thatsächlich 
beobachtet  und  beschrieben  sind.  Das  liegt  aber 
nur  daran,  dafs  die  für  die  mikroskopische  Photo- 
graphie zur  Verfügung  stehenden  Apparate  nur 
höchst  primitiver  Natur  waren,  da  alle  Versuche  in 
der  Praxis,  nicht  im  Laboratorium,  angestellt  waren. 

Di<>  Vernickelung  lieferte  unter  dem  Mikroskop 
—  ich  beziehe  mich  nicht  auf  die  Abbildungen  — 
ein  bedeutend  deutlicheres  Bild  des  Gofüges,  als  die 
Aotzung  der  Schliffe,  wie  der  Vergleich  auch  mit 
vielen  im  Laboratorium  angefertigten  Schlitten 
lehrte.  Deshalb  mul's  die  nach  Art  und  Ergeb- 
nissen von  den  bisherigen  verschiedene  Galvani- 
sirung  im  Nickelsalzbade  von  neuem  als  bequemer 
Ersatz  für  die  Aotzung  vorgeschlagen  werden. 

Sulzbach  ISaar),  den  •>'>.  De.ember  IHW. 

K.  Olim. 


Erzeugung  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  mit 

Einschlufs  Luxemburgs 

in  den  Jahren  1896  bis  1898  bezw.  1889  bis  1898.* 

(Nach  den  Veröffentlichungen  des  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes  zusammengestellt  von  Dr.  H.  Rentzsch. 


In  dem  Rundschreiben  des  .Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Slahlindustrieller"  lieifst  es: 

»Von  dem  Kaiserlichen  Statistischen  Amte  ist 
die  Produclion  der  Berg-  und  Hüttenwerke  des 
Deutschen  Reichs  für  1898  veröffentlicht  worden, 
leider  sind  I  1 4  Eisengiefsereien,  6  Schweifseisen- 
und  5  Flufseisenwerke  mit  ihren  Antworten  im 
Rückstand  geblieben,  von  denen  nur  08  Eisen- 
gießereien, 6  Schweifseisen-  und  5  Flufseisen- 
werke mit  ihrer  Produktion  amtlich  abgeschätzt 
werden  konnten,  während  46  Giefsereien  mit  einer 
Produclion   von  etwa   15  100  t  Eisengufswaaren 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen*  18'J'.»  S.  H2. 


im  Werl  hu  von  3  050  000  -  H  durch  private 
Sachverständige  abgeschätzt  worden  sind  Da 
eine  vollständig  zulreffende  Ermittelung  der  Pro- 
duclion für  die  Hüttenwerke  selbst  von  grofsem 
Werth  ist  und  die  Bestrebungen  unseres  Vereins 
sich  in  vielen  Fällen  auf  die  Statistik  zu  stützen 
haben,  darf  die  dringende  Bitte  wiederholt  werden, 
dafs  alle  Herren  Eiseninduslriellen,  vorzugsweise 
die  geehrten  Mitglieder  unseres  Vereins,  die  Mühe 
nicht  scheuen  wollen,  die  (demnächst  wieder  aus- 
zugebenden) montanstatistischen  Fragebogen  für 
1899  so  vollständig  als  möglich  auszufüllen  und 
sodann  an  die  betreffenden  Behörden  zurück- 
gelangen zu  lassen." 
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I.  Eisenerzbergbau. 


1S!M!  1897 

18»8 

542 

586 

550 

1+162  335 

15  405  979 

15  901  »63 

Werth 

51  H-.t8t.51 

60  0S7  690 

60  821  877 

Werth  einer  Tonne  . 

3,62 

3,88 

3,82 

:tr,  223 

37  991 

38  320 

II.  Roheisenerzeugung. 

189« 

IN97 

1898 

106 

109 

109 

Holzkohlenrohei<en  

 t 

16  385 

16  509 

10202 

Knksroheisen  uml  Roheisen  ;\u<  (,'rinisehtem  Brennstoff  .   .  .   .  t 

fi  356  lyo 

6  864  957 

7  302  561 

6  372  575 

6  881  466 

7  312  766 

Werth 

299  6511  689 

350  1+6  669 

378  751  872 

Werth  einer  Turme  . 

4-7  M 

50,88 

51,79 

15  89267a 

17  127  993 

18  183  409 

26  5t>2 

30  459 

30  778 

265 

273 

281 

229 

242 

253 

10  816 

11  661 

11  587 

9U  35« 

1  089  108 

1  232  12« 

Werth 

+S  507  988 

58  575  713 

67  702  143 

Werth  einer  Tonne  » 

51.37 

5:;,  7  s 

54,95 

Bessemer-  und  Thomas-Roheisen    .  . 

• 

4  05t  761 

4  481  700 

4  850  36S 

Werth  Jt 

185  211  433 

221  285  921 

244-  082  108 

Werth  einer  Tonne  . 

15.69 

49,38 

50,32 

Puddel-Roheisen  

1  330  838 

1  256  392 

11/2  8*fJ 

Werth  ,4f. 

62  142  674 

65  324  652 

UZ   i  r>  ..<  i  -1 

Werth  einer  Tonne  . 

46.69 

51,99 

32  591 

42  923 

45  440 

Werth  «# 

3  310  994 

4  1-65  660 

4  235  769 

Werth  einer  Tonne  . 

102,70 

104,04 

93,22 

(nilVwaaren    \  «esrhirrgufs  (Puterie) 

1  fi:to 

1  50« 

196 

13  267 

19  493 

34996 

I.  .Schmelzung  \  Sonsti|pp  (jufswaareil 

17  694 

21  924 

10  248 

10  029 

11  343 

12031 

Werth  .# 

117  600 

494  723 

483  473 

Werth  eirrer  Tonne  , 

41.64 

,  43.62 

40.19 

III.  Eisen-  und  Stahlfabricate. 
1.  Elsengiefcerel  (Uufselaen  II.  Schmelzung). 


inms 

1S97 

1898 

1  167 

1  216 

1  213 

74  536 

79  841 

85  435 

Verschmolzenes  Roh-  und  Brucheisen* 

l  570  155 

1  680  989 

1  824  165 

88  684 

86  261 

91  952 

195  047 

195  020 

212  425 

B 
3 

1  080  327 

1  168  26t» 

1  277  957 

cn 

1  1 

19  950 

23  «70 

15  100 

1  381 008 

1  473  211 

1  597  434 

I| 

Werth 

230  215  300 

252  622  843 

280  014  702 

Werth  einer  Tonne 

• 

1*10.3«  171,48 

175.29 

2.  Schwel  [»eisen  werke  (SchwHfaeUen  und  Schwelfsstahl). 

193 

186 

176 

39  684 

39  958 

-18  135 

/  Hohluppcn  und  Kohs«  hielten  zum  Verkauf 

t 

86  450 

79  641 

82  911 

-O  RS 

t 

250 

252 

75  " 

Sa.  der  Halbfabricate 

t 

86  700 

79  893 

82  911 

l 

Werth  . 

■ 

7  203  799 

7  386  5+6 

7  382  553 

Werth 

einer  Tonne 

■ 

83,09 

92,46 

VI  n  1 

•  Aü-^hliMl-litli  .I.t  al>K.-«rri.V7l.ti  Werke 
*•  KinM-l.liHi.lirl!   \i  t  jlijiescli.ittlon  Wvrkr. 
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IHM 

1897 

1898 

t 

1  802 

6  511 

1 1  929 

( 

IM 

509 

507 

1 

5  654 

13  348 

12  070 

t 

887  651 

793  5SS 

829  877 

t 

99  368 

109  591 

1 1  'S  324 

t 

35  «3» 

34073 

33  416 

t 

42  203 

37  735 

46  737 

t 

38  732 

36  336 

34503 

t 

2  350 

t 

!  113  559 

1  031  691 

1  077  368 

,* 

142  91<>  125 

141  974  135 

150  165  060 

m 

128,34 

137,61 

139,38 

u 
X 


Eisenbahnschienen  und  Schienenbefestigungslheile  * 


Draht*  

Röhren*  

Andere  Eisen-  und  Stahlsorten  (Masc.hineutheile,  Schinied- 


Werth  . 

Werth  einer  Tonne 


8.  FluNeisenwerke. 


154 

164 

170 

Arbeiter*  

83  302 

91  526 

106  459 

oj 

t 

411  266 

362  529 

(41  601 

A  « 

l 

946  979 

910  560 

9S6  572 

73  .2 

Sa.  der  Halbfabricate 

! 

1  35S  245 

1  173069 

1  128  173 

Werth  . 

M 

105  578  528 

107  131  0,3 

122  804333 

i                                                  Werth  einer  Tonne 

* 

77,73 

84,15 

85.64 

Eisenbahnschienen  und  Schienenbefestigungnl heile  *  .  .  . 

t 

580  732 

792  610 

807  171 

t 

159  836 

144  333 

168  533 

t 

118  298 

126  979 

145  536 

t 

1  332  491 

1  554995 

1  858  37o 

t 

566  822 

574097 

658  986 

■> 

1 

34  168 

31  458 

35: 920 

C« 

Draht   

t 

513  375 

478  884 

442  651 

O 

t 

14015 

15  473 

29  217 

« 

t 

10  210 

11  480 

16  083 

u. 

Andere  Eisen-  und  Stahlsorten  (Maschinentheile,  Schmied- 

l 

132  829 

133  210 

190  964 

t 

460 

Sa.  der  Fabricate 

t 

3  462  786 

3  863  469 

4  352  831 

Werth  . 

435  257  767 

BOG  194  175 

587  282  081 

Werth  einer  Tonne 

* 

125,70 

131,02 

1:44,92 

Summe  der  zum  Verkauf  hergestellten  Artikel. 


Is96 

1897 

1S9S 

189« 

1897 

1 898 

Menge  in  Tuun 

e  Ii  — 

w 

ertb  in  Mark 

GoXseisen  erster  Schmelzung  .  . 

32  591 

42  923 

45  4MI 

3  346  994 

4  465  660 

4  235  7 68 

,        zweiter        ,         .  . 

1  384008 

1  473  211 

1  597  4:14 

230  245  300 

252  622  843 

18001  1  702 

Schweifseisen  und  Schweifsslahl 

1  200  250 

1  1 1 1  584 

1  160  274 

150  119  924 

148  360  681 

157  517  613 

Flulseisen  und  Flufsstahl  .  .  . 

1  Sl>U9S| 

5  186  558 

5  781  «Kit 

51(i  SM, 

613  325  -Jl> 

7<)9  586  III 

Summa 

7  437  839 

7  764  878 

8  584  152 

914518513 

l  019  774401 

1  151 384  498 

*  AoMchlieTilich  der  abgeschätzten  Werk«. 
"  Einachli«rslieh  der  abgeacbalxten  Work«. 
'•*  Den  Ziffern  de»  Raiserl.  Statistischen  Amts  sind  die  Artikel  au»  GuCseiiion  Mttff  Swin-Innf  Irr. Uj.-.  fügt  worden. 


Die  vorhergehende  Zusammenstellung  (für  1 898 : 
8  581  152  t  im  Werthe  von  1  151  384  498  M)  legt 
den  Schwerpunkt  auf  die  zum  Verkauf  hergestellten 
Artikel  und  ist  von  dieser  Auffassung  aus  einwands- 
frei.  Es  wird  auch  zuzugeben  sein ,  dafs  ein 
anderer  statistischer  Erhebungsmodus  sehr  grofse 
Schwierigkeiten  geboten  hätte,  vielleicht  gar  nicht 
durchführbar  wäre. 

Und  doch  kann  diese  an  und  für  sich  richtige 
Darstellung  zu  einer  irrthümlichen  Auffassung  über 
die  Höbe  der  Production  führen,  da  der  weitaus 
gröfste  Theil  der  verkauften  Halbfabricate  (Roh- 
luj'peri,  Rohschienen,  Blooms,  Billets,  Platinen)  in 


den  Gmj '.fi'brica-en  anderer  W^ke'  (Diahi,  Blech, 
EiseiibidiMirbseis  Rüder.  E3dre;feu,'Schm'<*dstü<k(\ 
Handelseisen  9.  s.  w.)  wieder  erscheint,  ein  kleinerer 
Theil  ausge.'ühtt  wird  und"  nur  sefir  geringe  Mengen 
im  Inland  anderwefle  (hier  rtichl  berücksichtigte) 
Verwendung  finden. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  hat  der 
Verfasser  versucht,  die  Höhe  der  Production  in 
1896  bis  1898  wenigstens  annähernd  dadurch  zu 
berechnen,  dafs  nur  die  Ganzfahricate  aufgeführt 
worden  sind  und  von  den  Halbfabricaten  nur  die 
Ausfuhr  berücksichtigt  worden  ist.  Darnach 
würden  betragen : 
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Ganzfabricate  und  ausgeführte  Halbfabricate. 


IMMt 

1897 

1 S9H 

Eisenhalblabricate  (Luppen,  Ingols  u.  s.  tv.)  zum  Verkauf,  ittt* 

M  529 

39  791 

84  964 

90  314 

87  767 

92  148 

260  7-27 

263  728 

310  241 

1  098  041 

1  190184 

1  288  205 

:>s->  534 

799  120 

819  100 

Eiserne  Bah  uschwellen  und  Schwellenhcfestigungstlicile  .  .  .  .  t. 

1 59  498 

144  842 

1  69  04< ) 

Eiseuhahuachseu  Räder,  Radreifen  t 

123  952 

140  327 

157  606 

H:iitdt*l<oisoii    Fein-    Kau-  Protilewen 

1  420  1  12 

  4    1  - 

2  348  583 

2  688  247 

666  190 

683  688 

767  310 

Weißblech  t 

34  168 

31  458 

35  320 

Draht  t 

549  014 

512  907 

476  067 

i4oir> 

15  473 

29  217 

Andere   Eisen-    und    Stahlsorten    (Maschinenlheile ,  Schmied- 

stocke  u.  s.  w.)  t 

171  561 

169  5*6 

225  467 

22  7(50 

23  670 

15  100 

Sa.  der  Fabrieatc  t 

6  042  422 

(>  451  084 

7  108  032 

Werth  in  Jt 

815  779  035 

906889813 

1  024  903  810 

Werth  einer  Tonne  in  , 

135,01 

140,89 

144,19 

IV.  Kohlenförderung 


t 

85  690  233 

91  054  982 

96  309  652 

Werth 

592  976  389 

648  938  742 

710  232  676 

Werth  einer  Tonne  in 

* 

6,96 

7.17 

7.37 

Arhei 

ter 

818618 

336  174 

357  695 

l 

26  780  873 

29  419  503 

31  648  898 

Werth 

Jt 

00  882  929 

66  250  567 

73  380  148 

Werth  einer  Tonne 

■ 

2,32 

2,30 

2,32 

Arbeiter 

38  196 

40  057 

42  812 

V.  Beschäftigte  Arbeitskräfte. 


Ei»cn- 

Eieeu- 

Eisenerz- 

Hochofen* 

vorarbeitung 

Zu- 

Eisenerz- 

Hochofen- 

verarbeitung 

Zu- 

Jahr 

bergbau 

betrieb 

(Gießerei, 

Jahr 

bergbau 

betrieb 

(Glelaeroi. 

Scbweiraeiaau 

sammen 

Schwei  f««iii«n 

sammen 

u.  SLalilwotko) 

Ii.  Stahlwerke) 

1873 

39  491 

28  129 

116  254 

183  874  1 

1886  .  . 

32  137 

21  470 

130  858 

184  465 

IN7I 

31  733 

24  342 

118  748 

174  823 

1887  .  . 

32  969 

21  432 

138  176 

192  577 

I.s75 

88138 

22  760 

11400:: 

164901 

1888  .  . 

36  009 

23  046 

147  361 

206  116 

1876 

26  906 

18  556 

99  668 

144480 

1889  .  . 

37  762 

23  985 

161  344 

223  091 

1877 

25  570 

18  188 

'.).ri  100 

13t»  158 

1890  .  . 

38837 

24  846 

170  753 

234  436 

1878 

•  ■ 

27  745 

16  202 

92  026 

135  973 

1  1891  .  . 

35  390 

24  773 

170  268 

230  431 

IN79 

30  (Vf : 

••:  96  956 

144  53* 

,  1892  .  . 

36  032 

24  325 

168  374 

998  731 

ISNI 

3.".sf+  • 

163  899 

1893  .  . 

31845 

24  201 

169  838 

228  881 

18K| 

36  891  ' 

'  i)  387 
.  W018  ■ 

114  433 

178711 

1894  .  . 

34912 

24  HO 

174354 

933  376 

INS2 

.'125  76W- 

.  .18t  567 

1895  .  . 

83  556 

21059 

181  173 

238  788 

188:1 

:3U'*658  i 

•.  -r$9  1.V2*  . 

••199686 

, 1896  .  . 

35  223 

26  562 

197  522 

•259  307 

1884 

•  •  • 

"3t  914 ' 

«3  i  ri- 

•  132  19V 

•194  222 

1897  .  . 

37  991 

3H459 

211  328 

279  778 

IHS5 

36  07,2 

.  42J68. 

189.r,9r, 

1898  .  . 

38  320 

:w  778 

230  029 

299  127 

•    *  •     .     .     •  .  . 


Digitized  by  Google 


1.  Januar  l'JOO. 


Urzeugung  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  u.  #.  w.        Stahl  und  Eisen.  -fct 


0 

S 

5 


9 

M 

H 
E 
s 
c 

a 

0) 
!5C 
a 
» 

5 


I 

□ 


E 
E 


V 


I 


—  »O 

co  as 
oi  y 

1c  co 

C2  .(5 


c  r 

sc  — 

S»  3 

10  SB 


•O  t— 

ec  r— 
-  — 


9  - 

so  cc 


£9 

OO  CO 


.  -  r. 

ST5  CO 
»O  SB 

.r:  — 
—  i5 

OO  CO 


-f. 

x  r 
sc:  5; 
—  cc 
co  co 


..-  Ol 


srs  co 


s5  co 
x  rc 


B  — 


5'- 

t—  CO 


5 

Ol 

8 

Iß 


SD 

sn 
iO 


3 

M 

sc 


BSgS 

gj  ij  »« 
cc     —  ~. 


SS  •+  *  OB 
X  9«  35  ■+ 

3>  X 

1(5 


ss  —  35  r. 

35  1«  35 

~  .C  C  ✓ 

-■NI  /. 

oi  cc  —  c 

•T5  OB 
•C 


8 

U 


9 
J3 
C 

3 

•3 


■ 
c2 


sa 
9» 


§ 
P. 


5 


92 
Kj 


co 


5 


CO 


'S 

cc  • 
f  p* 


_  l  —  I—  — 

—  r»  c-  ao 
x  —  o>  >* 

9<  CC  3> 

r»  so 


BboH 

•ff  «+  O  35 
»O  CO  —  r; 


M  -*  3;  X 

x  co  i.o 

CO  fl 


X  3>  X  <0 

-»  -*  — 

O  ■«  t-  >n 

S  35  "  s 

cc  «e 


»o  cc  »c  -» 

»■JMS 

©  35  oi  sn 

es  sp  3J  ■+ 
•i  cc  1 

C  1(5 


x22'cc£ 

t"»  00  ^! 


•o  •«  •«»•  -* 

W  O»  SO  CO 
X  *I  5C  1^ 

35  35  CO  -» 
—  Ol  —  SC 
o»  «ff 
CO 


m 
u 

3  . 

TD  c 

21 

Q.  ! 

C  c 


tS 

s 


.  6*  • 

c 

.  3  - 

.22  I 
Ii 

•  o>  =  'S 

3  r 
■ 


_  es 

—  «9 

je  J3  3 

= 


«  3 

_ r 


■ 
M 

M 


C  ..0 

Ä  I- 

-*  c 

.0  II 

iO 


c? 

-ri  — 


— ■  CO 

3!  CO 


I  S 


—  -MC 
■*  if5  5. 

-  Ol  sc 


3 


i  - 

CO 


O 


et  io 

Ol  — 


si  x 


■y.  — 

Ol  sc 
i-  / 


35  — 

so  i- 

-1  «J 


I 


Ol  Ol 


C  Ol  t\ 


f. 


i- 


X 
1  I 


SC  35  1.0 

-*  —  r. 

s 


—  ^1  — 

1-  >' 

CO 
Oi 

sc 

s 

pH 

—  ' z.  ~t\ 
■*Xil5 
35  CT 

c 
■c 

1 

9  9  9 
Ol  sc  sc 
ift  iO 

'1 

X 

*  s 

^l  c  ^ 

öi 

*:  ei  J 

I-" 
I  - 

SO  35  <o 
SO  I—  1- 
O*  35  Ol 

1  — 
1  - 

X 

z 

CO 

~-  H  »1 

1  * 

— *  ™ ^  sc 
^  3;  ^ 

CO 

■♦MX 

r.  sr  - 

Ol  —  — 

12 

t  — 

1 

*0  ~ 
'/  : 

oi  x  x 

_  ^ 

/ 

X  CO  CO 
X  Ol  — 

X 

iM 

1/5  I;  3g 

t* 

oi  i~  Cc 

91 

i  * 

Ii 


•*  Ol  I- 

Ii  r?5 


c: 
5 


cc 


Ol 


•?  7 
—  co  x 


CO  C  CO 
Ol  t»  Ol 

Ol 


IIP 

~  -V  i- 


C0  •*  I- 
■M  .0  35 


CO  * 

30  CO  CO 

SO  .0 

£  Ol  i(5 

?5  i(5 

Ol 

35  Ol 

y  ci  — 

■  C  3. 

es  cc 

/:  — 

cc  — • 

so  — 

l-  — 

so 

•* 

i(5 

«* 

5 

1 


Ol  .(5 
—  r- 
X  * 
oi  — 

CC  Ol 


ssa 

35  Ä  SC 


-:i  — 

I-  JC 
;  «i- 

^  i~  — 


r 

— 

iO 


1(5  35 

S3 


-l  35 

:i  = 

I  CO 
t- 

ss 


SO  I"  C5 


o 
CC 


in 


3 
CQ 

u 

Ol 

> 

E 

3 

N 

4-1 

CO 

u 

U 

JD 
CCJ 

- 


=  5 
c 


1 
c« 


3 

s 


3  3 


s 
= 

N 


I  - 
/ 


35 

3 

i  c 
7 


'7 


/  ja 
■ 


H  J 


13   I All  ifrfl 

k—  *-         3—  ^5C*,C 

a  ;    Sil«  £  Jjr 


—  S 


3 


H    4>  B 

ccuu. 


6« 
■SSl 

1?— ' 


u 
'5 
cc 

B 
o 


5.' 
i 

E 

fB 
«n 

3 


-51 


i. 
I 


s  = 

5»  - 

T  « 


E 
= 

CS 
■ 

3 

N 


9  Li 
^  J_ 

T  »* 
*  U. 

iC  | 

t— 
6 
u. 


6jnqiU9xn-| 


Ol  -  Ol 


51 


i£  2| 


y  5 
oi  ci 

Ol  1- 
Ol  — 


OS  V 
U  -£ 
3  i- 
J3  - 

E  5 


^  < 


u 


3 


CO 


y  Google 


44    Stahl  und  Eisen. 


Berieht  Ober  in-  und  ausländische  Patente. 


1.  Januar  1900. 


Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentan  meldun  gen, 

welch*  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  IE 

Patentamt  in  Berlin 


Kl.  40.  V  3271. 
(tische  Schmelzöfen. 

Kl.  49,  M  15525 
der  Rndscheibe  mit 


11.  December  1899.  Kl.  IS.  Seh  14051.  Gas- 
reinigungsvorrichlung,  insbesondere  für  Hochofen- 
gichlgase.    Johann  Schmalz,  Wilkowitz,  Mähren. 

Kl.  19,  M  15834.  Hangebrucke  mit  Kabelgnrten. 
Maschinenbau- Actiengesellschart  Nürnberg,  .Nürnberg. 

Kl.  24,  Sch  14713.  Gaserzeuger.  E.  Schmalolla, 
Herlin. 

Kl.  40,  G  8010.  Verfahren  zur  Trennung  von 
Kobalt  und  Nickel;  Zusatz  zum  Patent  102  370. 
Dr.  Alfred  Coehn,  Göttingen,  und  Dr  Ernst  Salomon, 
Herlin. 

Erhitzungswiderstand  für  elek- 
Gustav  Rrandt,  Leipzig. 

Verlahren  zum  Verschweil'seii 
lein  Felgenkranz  bei  der  Her- 
stellung schn.iedeiserner  Scheibenräder.  Franz  Melaun, 
Gharlottenburg. 

Kl.  49,  Sch  15013.  Vorrichtung  zum  Abheben 
des  Arbeitskolbens  von  Prefsluft  -  Nietmaschinen. 
Schuchardt  &  Schütte,  Berlin. 

Kl.  49,  V  3609.  Verfahren  zum  Verdichten  der 
Innenfläche  von  gufseisernen  Töpfen  und  Kesseln. 
A.  Vofs  sen.,  Sarstedt. 

14.  December  1899.  Kl.  5,  R  13  513.  Nachlafs- 
vorrichtung  für  Bohrgestänge ;  Zusatz  zu  Patent 
101  799.    Anton  Raky.  Erkelenz.  Rheinland. 

Kl.  7,  B  24471.  Verfahren  zum  Umgiefsen  von 
durchbohrten  Edelsteinen  mit  hartem  Metall  für  Draht- 
ziehsteine.    Allwrt  Blanke.  Altena  in  Wcstf. 

Kl.  49.  B  24223.  Retorten-Glühofen  zum  Richten 
von  Metallstangen.  Walter  Burgan  und  Bartlett 
Wrangham  Winder,  Sheffield,  England. 

Kl.  49,  F  12  04t;.  Riemenfallhammer.  Waliber 
Friedrich,  Hilden  b.  Düsseldorf. 

Kl.  49,  M  15029.  Verfahren  zum  Zusammen- 
sehweifsen  der  Nabe  mit  der  Radscheibe  bei  der  Her- 
stellung schmiedeiserner  Scheibenräder.  Franz  Melaun, 
Charlottenburg. 

Kl.  49.  M  15858.  Vierseitig  wirkende  Profileisen- 
schneidmaschine.  Maschinen-  und  Werkzeugfahrik, 
Actiengesellschaft,  vorm.  Aug  Paschen,  Göthen  i.  Anh. 

Kl.  81,  St  6088.  Ketten-Transportvorrichtung. 
John  Christian  Stjerna,  Malmö,  Schweden. 

18.  December  1899.  Kl.  1,  M  16595.  Elektro- 
magnetischer Erzscheider  mit  zwei  gegeneinander 
umlaufenden  Walzen  ;  Zusatz  zur  Anmeldung  M  16520. 
Mechernicher    Bergwerks  -  Actienverein,  Mechernich. 

Kl.  5,  E  6408.  Bohrer  zur  Herstellung  von  Bohr- 
löchern in  Koblenflölzen  und  ähnlichen  milden  Ge- 
birgsschichlen.    Joseph  Engels,  Hammerthal  i.  Rbeinl. 

Kl.  49,  Sch  13  315.  Walzwerk  zum  Walzen  von 
Scheibenrädern  und  dergl.  Johann  Scbolta,  Zapa- 
roschie-Kamenskoe.  Süd-Rulsland. 

21.  December  1899.  Kl.  49,  Z  2857.  Schmiedepreis- 
gesenke zum  Durchpressen  von  schräg  verlautenden 
GatigöfTnungeu  an  Zangen  und  dergleichen.  Otto 
Zerver,  Westhausen  bei  Remscheid-Reinshagen. 

G  ebraachsmaMterelntragungeu. 

11.  December  1899.  Kl.  5,  Nr.  126  (XX).  Schleif- 
bemme  für  Kohlenförderwagen,  um  den  Lauf  der 
letzteren  zu  reguliren.  Theodor  Dubiel  und  Josef 
Nowak,  Zaborze  bei  Zabrze,  O.-S. 


Kl.  49,  Nr.  12G07O.  Werkzeug  zum  Formen  der 
Seherenblätter  von  S<  hafseheren  aus  einer  im  Quer- 
schnitt schwach  couvexen  Patrize  und  einer  mit  ent- 
sprechenden Umhüllungsformell  der  Gegenseite  des 
Scherenblattes  verseheneu  Matrize  bestehend.  Ferd. 
Frielinghaus  jun„  Voerde  i.  W. 

Kl.  81,  Nr.  125925.    Vorrichtung  zur  Förderung 
von   Kohlen,   Steinen  und  anderen   Mineralien,  be 
stehend  aus  einer  muldenförmigen  Rutsche  mit  recht 
eckigein  Querschnitt  und  T-  oder  anderer  F.i«  oncisen- 
verstärkung.    M.  Würfel  &  Neuhaus,  Bochum. 

Kl.  81,  Nr.  125987.  Vorrichtung  zur  Förderung 
von  Kohlen,  Steinen  und  anderen  Mineralien,  be- 
stehend aus  einer  muldenförmigen  Rutsche  mit  halb- 
kreisförmigem Querschnitt  und  mit  abgekanteten  Längs- 
seiten zur  Verstärkung.  M.  Würfel  &  Neuhaus,  Bochum. 

18.  December  1899.  Kl.  7,  Nr.  126  480.  Auf  einem 
Säulenfuß  angeordnete  Mehrfachdrahtziehmaschine, 
für  ganz  leine  Drähte.    Wilhelm  Körnlein,  Nürnberg. 

Kl.  24,  Nr.  126  228.  Stofssicher  in  der  oberen 
Schulz-  und  BlasrohrmufTe  angeordnetes  Gebläse  mit 
oder  ohne  verstellbares  Blasrohr-Endstück.  Louis 
Albrethl,  Siegen. 

Kl.  31,  Nr.  126  28L      Vorschubvorrichtuug  an 
Giel'slormen  durch  in  einem  Ilohlcyünder  verschiebbar 
angebrachten   Kolben   mit   Druckplatte.  Maschinen 
fabrik  E.  Franke,  Berlin. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  40,  Nr.  106016,  vom  14.  Ortober  1898. 
A.  Lavoix  in  Paris.  Amalgamirrorriehtung  mit 
zicei  senkrechten  eonachsialen  Vylindtm. 

Innerhalb  des  fest 
stehenden  "Cylinders 
a  dreht  sieb  in  La- 
gern i  o  der  Cylin- 
der  b,  der  auf  seinem 
Umrange  mit  Stiften 
c  und  Rippen  d  ver- 
sehen ist,  welchen 
die  gegen  d  versetzten 
Rippen  t  des  Cylin- 
ders  a  entsprechen. 
Der  Cylinder  b  ist  im 
unteren  Theil  mit 
einer  Querwand  f 
verseben.  Wird  letz- 
terer mit  Quecksilber 
gefüllt  und  dann  ein 
Gemisch  von  Wasser 
und  Erz  durch  Rohr 
g  in  den  Cylinder  b 
gedrückt ,  so  preist 
das  Gemisch  das 
Quecksilber  in  den 
Ringraum  h  zwischen 
den  Cylindern  a  b  in 
die  Höhe,  bis  das 
Gemisch  unter  dem 
unteren  Rand  des 
Cylinders  b  fort  in 
den  Ringraum  h  ge- 
langt und  dann  im  Quecksilber  hochsteigt.  Das 
Wasser  und  taube  Gestein  läuft  durch  Rohr  k  ab. 
währeml  das  reiche  Amalgam  durch  Rohr  /  ab- 
gezapft wird. 
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Kl.  4»,  Nr.  105716,  vom  1.  September  1898. 
K.  Hohl  fei  d  in  Siegen.  Maschine  zum  Brechen 
ran  Eisen  massein. 

Ueber  der  auf  den  Brücken  a  liegenden  Massel  b 
wird  ein  die  Brechstempel  c  tragender  Balken  d  durch 
Excenter  e  in  der  Weise  auf  und  ab  bewegt,  dafs  die 


Kl.  81,  Nr.  105725,  vom  21.  August  1898. 
J.  Digeon  St  Fils  Aine  und  C.  L.  Thuan  in  Paris. 
Verschluß  für  Ab/tu  fsü ff nungen,  besonders  an  Metall- 
Schmelzofen. 

Oer  Abstich  wird  durch  einen  Hahn  a  mit  Ge- 
häuse b  verschlossen,  dessen  Längskanäle  entweder 


.Stempel  e,  an  einem  Ende  der  Massel  h  beginnend, 
nacheinander  auf  letztere  einwirken,  so  dals  dieselbe, 
wenn  einer  der  Stempel  c  die  Massel  b  zwischen  zwei 
Brücken  a  «durchbricht,  von  dem  nächstgelegenen 
Stempel  c  auf  den  Brücken  a  festgehalten  wird.  Der 
Antrieb  der  gegeneinander  versetzten  Excenter  e  er- 
folgt durch  Kegel-,  Stirn  und  Schraubenradgetriebe fgh. 
Die  Stempel  c  und  Brücken  a  sind  durch  Keil  und 
Nuth  im  Balken  </  und  Bett  i  verstellbar,  um  die  Ent- 
fernung der  Stempel  e  und  Brücken  a  unter  sich  der 
Stärke  der  Massel  b  anpassen  zu  können. 

Kl.  4»,  Nr.  105868,  vom  2.  Juni  1897.  C.  Meyer 
in  Dortmund.  Urahtstiftmaschine  mit  Einrichtung 
zum    Vor  stauchen  des  Kopfes  der  Stifte. 


einander  gegenüberstehen  oder  durch  Drehung  des 
Hahnes  n  gegeneinander  versetzt  werden.  Letzterer 
wird  durch  einen  Gewichtshebel  e  in  seinem  Gehäuse  b 
gedichtet. 

Kl.  40,  Nr.  100050,  vom  i.  März  18!».  The 
Godfrey  Calciner  Limited  in  London.  Ver- 
fahren  und  Ofen  zum  Kästen  run  Erzen  und  dergl. 

Der  Ofen  hat  einen  sich  um  die  Achse  a  drehenden 
Tellerherd  b  und  ein  feststehendes  mit  Feuerung  und 
Hauchabzug  e  versehenes  Ringgewölbc  d,  welches  an 
einer  Stelle  einen  von  zwei  senkrechten 1  radialen 
Schiebern  e  begrenzten  Ausschnitt  hat,  in  welchem 
eine  Kl ähl Vorrichtung  f  sich  befindet.  Ihre  Schaufeln  </ 
sind  schräg  oder  tangential  einstellbar,  so  dals  in 


Nachdem  die  Backen  a  zum  Anspitzen  und  Ah- 
s<  liiieiden  des  Nagels  b  zusammengeschlagen  sind, 
werden  sie  in  geschlossener  Stellung  gegen  die  Klemm- 
backen r  hin  bewegt,  um  an  dem  Drahtende  einen 
Kopf  für  den  iiAchstfolgenden  .Nagel  vorzustauchen. 

Kl.  49,  Nr.  105871,  vom  17.  Mai  18ÜS.  Facon- 
eisen-Wa  Iz  werk  L.  Mannstaedt  Ä- Co..  A.-G-,  in 
Kalk  bei  Köln  a.  Rh.  Verfahren  zur  Herstellung 
rnn  gleichartigen  Gegenständen  in  Massen. 

Uni  Massen  -  Artikel 


letzterer  Stellung  das  auf  dem  Herd  b  liegende  Erz 
abwechselnd  unter  dem  Gewölbe  d  und  in  der  freien 
Atmosphäre  sich  befindet.  Soll  das  Erz  aus  dem 
Ofen  entleert  werden,  so  stellt  man  die  Schaufeln  g 
schräg,  so  dafs  sie  das  Erz  bei  der  Drehung  des 
Herdes  b  nach  aufsen  schieben. 


I 


c  <;  d     /  J  i 


len,  fertigt  man  durch 
Walzen,  Schmieden, 
Pressen  oder  dergl.  z.B. 
ein  Werkstück  a,  welches  in  zusammenhangender 
Form  mehrere  der  Artikel  b  enthält.  Das  Werkstück  a 
wird  dann  der  Werkzeugmaschine  zugeführt,  wobei 
die  Vorsprünge  cd  als  Angriffspunkte  für  das  selbst- 
tätige Transporliren  und  Festhalten  dienen,  und  in 
dieser  nacheinander  bei  e  abgedreht ,  bei  f  gebohrt, 
bei  g  abgestochen  u.  s.  w. 


Kl. 40,  Nr.  105750,  vom  17.  Juli  1898.  Siemens 
ic  Hiilske,  Actiengesellschaft  in  Berlin. 
Elektrisch  geheizter  lJUhkolben. 

In  dem  hohlen  Lölhkolben  ist  eine  an  seine  Innen- 
wandung dicht  anliegende  Glühlampe  angebracht,  die 
ihre  Wärme  dem  Kolben  mittheilt.    Letzterer  ist  bis 
Werkzeugen  herzustcl-     auf  die  Lötbspitze  von  einer  Asbesthülle  umgeben. 

I*kn      fnwlitrt    inüii  /llii>/.li   


auf  Werkzeugmaschi 
nen  mit  mehreren 


I 


Kl.  49,  Nr.  105445,  vom  4  December  1897. 
P.  Bockensteiii  in  Berlin.  Verfahren  zur  Her- 
stellung ron  Gegenständen  aus  einer  messingartigen 
Legirung  durch  Fressen. 

Das  aus  Messing  mit  40  bis  50  %  Zinkgehalt  be- 
stehende Werkstück  wird  auf  mfifsige  Bothgluth  er- 
wärmt und  dann  durch  Schlag  oder  Druck  in  Formen 
in  die  fertige  Gestalt  von  Zahnrädern,  Lagersehalen 
und  dergleichen  übergeführt. 
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Kl.  40,  Nr.  106047,  vom  30.  Dccember  1898. 
L.  Correa  y  Aguirre  in  La  Felguera.  Flammofen. 

Ueber  dem  beson- 
ders zum  Schmel- 
zen und  Reduci- 
ren  von  Bleierz 
bestimmten  run- 
den Herd  beiludet 
sich  ein  Brenner 
a,  welchem  durch 
Rohr  b  (las  und 
durch  Rohre  Lull 
zugeführt  wird. 

Letztere  fallt 
durch  die  heil'sen 
Kanäler/desOfen- 
mantels   in  den 

Raum  e  und 
strömt  dann  er- 
hitzt in  das  Rohr  c  ab.     Die  Rauchgase  entweichen 
aus  dem  Herd  durch  die  zwischen  den  Luftkanäh-n  d 
liegenden  Kanäle  /"in  den  Raum  g  und  von  hier  zur  Esse. 

KL  49,  Xr.  105415,  vom  2.  Juli  1898.  H.  Lef£v  re 
und  I1'.  Ca  ig  nu  n  in  Paris.  Hiegemaschine  für  Metatt- 
stangen,  l"rofileisen,  Röhren  u.  dergl. 

Auf  dem  durch  das  Getriebe  abc  drehbaren 
Tisch  d  sind  der  Biegeform  entsprechend«!  Führungen 
befestigt,  bestehend  aus  2  Zahnstangen  e  und  einer 
zwischen  ihnen  liegenden  Nullt  f.    In  letzterer  greifen 


trennen  zu  können ,  wird  das  Gemisch  mit  einer 
ätzenden  Flüssigkeil  oder  Lösung,  verdünnter  Schwefel- 
säure. Salzsäure,  schwefliger  Säure  oder  dergleichen 
behandelt,  wobei  der  Dolomit  eine  weifse  Farbe  annimmt, 
das  Erzsullid  aber  in  seiner  Farbe  unverändert  bleibt. 


die  Rollen  g  mehrerer  Supporte  A,  die  drehbir  in 
den  auf  den  festgelagerten  Trägern  i  verschiebbaren 
Schlitten  k  angeordnet  sind.  Die  Supporte  h  tragen 
je  2  Biegerollen  /,  deren  Zahntriebe  m  in  die  Zahn- 
stangen e  greifen,  so  dafs,  wenn  das  Werkstück 
zwischen  die  Biegerollen  /  gelegt  und  dann  der  Tisch  d 
mit  den  Führungen  gedreht  wird,  die  Supporte  fc  den 
Führungen  folgen  müssen,  was  eine  Biegung  des 
Werkstücks  in  die  Form  der  Führungi-n  zur  Folge  hat. 


Kl.  l,Xr.  106686,  vom  li.März  1SU9.  H.  Petersen 
in  Lazyhülte,  Post  Buchatz,  O  S.  Vorbehandlung 
trocken  aufzubereitender  sulfidischer  Erze  mit  dolo- 
mitischer Gangart. 

Um  sulfidische  Erze  von  der  dolomitischen  Gang- 
art   leicht    unterscheiden   um)   durch  Haiidklauberei 


Kl.  1,  Nr.  106450,  vom  17.  Juli  1898.  Mccher- 
nicher  Bergwerks-Actien-Verein  in  Mecher- 
nich. Elektromagnetischer  Erzacheidev  mit  gegen- 
einander umlaufenden  cylindrischtn  Iblflächen. 

Die  sieh  drehenden  Pole  a  des  Elektromagneten 
bilden  cylindrische  Flächen,  von  welchen  die  eine 
mit  einem  nicht  magnetish  baren  Stoff  b  umgeben  isl. 


(I  +~ 


der  mit  dem  Pol  a  sich  dreht  und  auf  welchen  das 
zu  scheidende  Gut  aufgegeben  wird.  Hierbei  können 
die  Kraftlinien  von  einem  Pol  zum  andern  unge- 
hindert übertreten,  während  das  Erz  unmittelbar  an 
den  Polen  a  ohne  Zuhfllfenahme  schnell  verschleifsen- 
der  Bänder  vorübergeführt  wird  und  seine  mag 
neti.schen  Theile  au  den  unbedeckten  Pol  a  abgiebt, 
während  die  unmagnetischen  Theile  frei  zwischen 
den  beiden  Polen  herablallen. 


Kl.  5,  Nr.  105  770,  vom  21.  Februar  1899. 
Wilh.  Bentrop  in  Neumühl,  Rheinland.  Wetter- 
schacht mit  Fördereinrichtung. 

Das  aul  dem  Wetter-  und  Förderschacht  a  stehende 
Fördergerüst  6,  sowie  die  Hängebank  c  sind  von  einem 
wetterdichten  Mantel  d  mit  Aufsatz  <  umgeben.  Durch 
die  Decke  des  letzteren  geht  das  Förderseil,  während 
außerhalb  des  Fördergerüstes  b  in  der  Hängehank  e 


die  in  Vorrathsbehälter  f  sich  entleerenden  Wipper  g 
angeordnet  sind.  Das  in  die  Behälter  f  fallende  und 
den  Abschlufs  nach  unten  bildende  Material  wird 
nach  Eröffnung  der  Schieber  i  durch  Elevatoren  h 
abgeführt.  Eventuell  können  die  Behälter  /  mit 
Wasser  gefüllt  sein.  Der  Schacht  a  steht  durch  den 
Kanal  *  mit  dem  Ventilator  l  in  Verbindung,  der  . 
unabhängig  von  der  Förderung  stetig  in  Betrieb  bleibt. 
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Kl.  ß,  Nr.  105  76»,  vom  SN.  Januar  1899:  Zusatz 
zu  Nr.  84  718  (vergl.  .Stahl  und  Eisen*  18yb  8.  1018). 
E.  Tomsoii  in  Dortmund.  Selbstthätig  wirkende 
Fezthaltecorriehtung  der  auf  die  Gestelle  auflaufenden 
Förderwagen. 

Die  Wagen  ruhen  im  Föiderkorb  oder  im  Hülfs- 
fördergestell  auf  schrägen  Schienen  und  werden  auf 
denselben  dnreh  einen  drehbaren  Arm  a  festgehalten. 


Kl.  10,  Nr.  10«  491,  vom  5.  März  1899.  Bos- 
nische Holz verwerthungs- AcL-Ges.  in  Wien. 
Meilerofen. 

Der  Ofen  besteht  aus  einem  Verkohlungssehacht  o 
mit  einein  dachförmigen  Boden  b  und  den  senkrechten 


weichen.  Jedes  der  Heizrohre  c  kann  oben  selb- 
ständig geschlossen  werden,  um  die  Hitze  im  Schacht  o 
beliebig  regelt)  zu  können.  Letzterer  ist  oben  durch 
tiewölbe  mit  Deckeln  e  geschlossen,  während  sich 
Ober  dem  Boden  b  die  Entleerungsöffnuujren  f  befinden. 


Kl.  7,  Nr.  105  721,  vom  29.  Juni  1898.  I,.  Heisen- 
berg in  Higa.  Maschine  zu»»  Ziehen  von  Draht 
durch  mehrere  Ziehlöcher  in  ununterbrochenem  Zw/e. 

Wenn  sich  die  Aufwiiidelrommel  a  infolge  Bruches 
des  Drahtes  oder  Autwindung  einer  Rolle  von  be- 
stimmter Schwere  senkt,  so  rückt  sie  vermittelst  eines 
Hebels  eine  auf  der  Welle  b  sitzende  Kupplung  ein, 


der  von  dem  Hebel  b  gestützt  wird.  Schlägt  mau 
letzteren  von  Hand  nach  links  um,  so  senkt  sich  der 
Ann.«  uud  der  Wagen  rollt  von  dem  Förderkorb 
herab.  Wird  der  nächste  Wagen  von  links  auf  den 
Förderkorb  gefahren,  so  wirken  seine  Räder  auf  die 
jetzt  senkrecht  stehenden  Hebel  c  und  drehen  infolge- 
dessen den  Hebel  b  wieder  zurück,  so  dafs  der  Arm  a 
-elbstthätig  wieder  gehoben  wird  und  den  Wagen 
feststellt. 


Kl.  31,  Nr.  105724,  vom  18.  Februar 
1899.  A.  Lichtenberg  in  Köln- 
Rieh  1.  Roststab. 

Der  Kopf  des  Roststnbes  wird  auf 
einer  Metallplatte  und  um  einen  in  die 
Form  gelegten  Metallstab  a  gegossen,  so 
dafs  der  Kopf  von  aufseu  und  innen 
gehärtet  wird,  und  nicht  allein  die  Bahn  d, 
sondern  auch  die  Seitenflächen  b  aus 
Hartgufs  bestehen. 


X-    <<  :\l 


wodurch  das  Keltenrad  c  gedreht  wird.  Dadurch 
wird  die  mit  der  Kcfte  d  verbundene  Stütze  e  nach 
links  gezogen,  so  dafs  der  die  Beiz-  und  Schmier- 
behälter f  tragende  Rahmen  g  sich  senkt  und  der 
Draht  aus  der  Beize  und  Schmiere  entfernt  wird. 
Gleichzeitig  dreht  die  Kette  d  das  Rad  h  und  rückt 
dadurch  die  auf  der  Welle  i  sitzende  Anlriehskupp- 
lung  fr  aus,  so  dafs  die  Maschine  zum  Stillstand  ge- 
bracht wird. 


Kl.  7,  Nr.  105 886,  vom  -21.  October  IS97. 
B.  I«  a  r  c  r.  y  n  s  k  i  in  Pari  s.  Vorrichtung  zum  Ver- 
hindern des  Verwirrens  der  in  Walzwerken  entstehenden 
Schleifen  des  Walzgutes. 

Die  Hüttensohle  bat  den  gezeichneten,  nach  den 
Walzen   hin   etwas   ansteigenden   Querschnitt.  Das 


Walzgut  geht  von  den  Walzen  kommend,  von  der 
Wand  a  geführt  durch  die  Rinne  b,  passirt  dann  die 
Schiene  oder  Rippe  c  und  geht  über  die  Platten  d 
wieder  zu  den  Walzen.  Zweck  der  Schiene  e  ist, 
das  der  ordnungsmäßigen  Bewegung  der  Schleifen 
hinderliche  Gleiten  derselben  auf  der  Hütlensoble  zu 
vermeiden. 


Kl.  4»,  Nr.  10«  308,  vom  5.  August  1898.  K.  R  a  u 
in  Schilligheim-Strafsburg  i.  E.  Hifipenrohr. 
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lleizröhren  r.    Unter  dem  Boden  b  befinden  sich  die  Auf  ein  glattes  Schmiedeiseurohr  werden  tml 

Feuerungen,  deren  Gase  durch  die  Heizrohren  e  ent-  gestanzten  Naben  versehene  Blechscheiben  geschoben 

weichen  und  hierbei  ihre  Wärme  au  das  im  Schacht  a  und   durch  Verlöthen  (Verzinnen)   !>efesligl,  so  dafs 

ruhende   Holz  abgeben,  dessen  Destillationsproducte  ein   ungehinderter  Wärmeaustausch   zwischen  Rohr 

durch  die  Öffnung  d  zu  den  Gondensatoren  ent-  und  Rippen  ermöglicht  wird. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  November  1899 

Werke 

(Firmen) 

'  Erzeugung 

Tünnen. 

Puddel- 
Roheiten 

und 
lSpleipol- 
elaen. 

Rheinland -Westfalen ,  ohne  .Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Saarbezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  

18 

21 
11 
1 
i 
1 

13 

27  345 
'10  IQ4 

35  048 
2  267 
342 
1  »50 

37  *  4 

Puddelroheisen  Sa.  .  .  . 
(im  November  IS'.iS  

86 
66 

63 

143  348 
134  171) 

1321106) 

> 

HcNBemt'i- 
Huheiaen. 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau   .  .  . 

Hayern,  Württemberg  und  Thüringen  

4 
1 
1 
1 

32  502 
980 
3  773 
3  724 

Bessemerruheisen  Sa.  .  . 
(im  Oetoher  1899  

8 
y 

8 

40  979 

49  130) 
45548) 

Tliuma«- 

ltotl<>iM«MI. 

Rheinland- Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

11 

3 
3 
1 
1 

16 

152  701 
65<i 
19  531 
IS  269 
7  960 
164  742 

Thomasrobeisen  Sa.    .  . 

35 
35 
35 

363  856 
387  076) 
346  192) 

Glul'Mercl> 

und 

<  » 1 1  l'Hwaitrcn 
I.  Schmelzung. 

Rheinland -Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Königreich  Sachsen  

Hayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

13 
4 
9 
I 

9 

51  826 
12  029 
12  911 

5  322 
2  003 
32  III 

(iiel'sereiroheiscn  Sa.    .  . 
(im  O.tober  1W»U  

41 
41 
34 

116  «05 

1*1886) 
113  971) 

Zusammenstellung: 
Puddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

Thomasroheisen  

1«  348 
■14)979 
363  856 
116  205 

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  30.  November  1899  . 
Urzeugung  vom  1.  Januar  bis  :!().  November  1898  . 

MIM 

664  388 
691  266 
638  662 
7  384  231 
6  710  379 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Schiffbautechnische  Gesellschaft. 

Jahrgang  S.  1184.) 


Der  letzte  Vortrag  des  ersten  Tages  behandelte 


insbesondere  der  neueren,  groben  Dampfer.  Der 
Vortragende,  Hr.  Middendorf,  technischer  Director 
des  Germanischen   Lloyd,  hatte  dieses  Thema  mit 


seitfeuer,  nicht  Feuer  in  der  Kielrichlung  geben  konnten. 
Dieser  Typ  war  grundlegend  für  12  weitere  gleiche 
Fahrzeuge,  und  uur  bei  2  ferneren  Schiffen  .Magenta* 
und  „Solferino-  ordnete  man  die  Geschütze  in  zwei 
übereinander  stehenden  Batterien  an.  Diese  Fanzer- 
flotte blockirtc  1870  unsere  deutschen  Küsten. 

Das  Vorgehen  der  Franzosen  hatte  ein  gleiches, 
wenn  auch  anfänglich  sehr  widerstrel>endes  Vorgehen 
der  Engländer  zur  Folge.    1860  baute  England  mit 


16  cm 


dem  .Warrior*  sein  erstes  Fanzerschiff,  welches  zwar 
viel  gröfser  als  die  .Gloire*  und  auch  aus 
118  Ku.  Eisen  gebaut  war,  welches  aber  nur  die  Hitte 
seiner  Lange  gepanzert  hatte,  die  Schiffsenden 
dagegen  frei  liefs,  ein  System,  welches  bald 
aufgegeben  wurde.    Zu  den  Fahrzeugen  dieses 


J_  |_  Fl   " — F3*"  au'geBe()en  wurde.    Lu  den  Kanrzeugen  dieses 
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Figur  1.    .Gloire«  (F.  1859). 


ungemein  grofser  Sorgfalt  und  Gründlichkeit  nach 
Marsgabe  der  historischen  Entwicklung  des  Steuer- 
mechanismus.  von  der  allereinfachsten  , allen  Fonne* 
beginnend  bis  zu  den  Dampfsteuerapparaten  der 
profsen  Dampfer  der  Handels-  und  Kriegsmarine,  be- 
arbeitet und  speciell  durch  Behandlung  des  von  der 
Union  -  Elektricitäls- Gesellschaft  in  Berlin  für  den 
KOstenpanzer  »Aegir*  gebauten  elektrischen  Steuer- 
apparates angedeutet,  dafs  wohl  die  Elektricität  ge- 
eignet scheint,  auch  dieses  Gebiet  für  sich  zu  erobern. 

Der  Vorträge  des  zweiten 
Versammlungstages  waren 
nur  zwei:  Dr.  G.  Bauer 
sprach  über  I'ntersuchun- 
gen  üln*r  die  periodischen 
Schwankungen  in  der  Um- 
drehungsgeschwindigkeit 
der  Wellen  von  Schiffs- 
maschinen. 

Des  grofsen  Interesses 
wegen  ,  welches  /der  Vor- 
trag von  Geh.  Marine-Bau- 
rath  Kudloff  über 


Toulon,  der  »Kronprinz"  im  gleichen  Jahre 
bei  Samuda  in  Poplar  bei  London  und  schliefs- 
lich  1868  der  .König  Wilhelm*  auf  den  Thames 
Iron  Works  in  London  gebaut.  Ein  wesent- 
licher Fortschritt  im  Bau  der  Linienschiffe 
geschah  in  den  7üer  Jahren,  als  speciell  durch  den 
damaligen  englischen  Chefconstructeur,  jetzigen  Sir 
Edward  Heed,  das  Kasematlsscbiff  mit  centraler  ge- 
panzerter Batterie  und  durchlaufendem  Fanzergürtel 
entstand,  Fahrzeuge,  welche  auch  ein  Feuern  in  der 
Kielrichtung  gestatteten.  Schiffe  dieses  Typs  sind  die 
, Alexandra"  (Fig.  2)  sowie  die  .Deutschland'  (Flg.  3.) 
Aber  auch  dieser  Typ  sollte  bald  seine  Abänderung 
erfahren.  Ein  Uebelstand  der  bisherigen  Schiffe  be- 
stand darin,  dafs  man  gezwungen  war,  die  Geschütz- 
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die  Entwicklung 
gepanzerten  Linien- 
schiffes 

speciell  in  der  jetzigen  Zeit 
für  Deutschland  hat,  sei  es 
gestattet,  denselben  etwas 
eingehender  zu  behandeln. 

Den  ersten  Anstofs  zum 
Bau     von  Panzerschiffen 

gaben  die  von  den  Franzosen  erbauten  schwimmenden 
Batterien,  die  während  des  Krimkrieges,  besonders  1855 
bei  der  Beschiefsung  der  russischen  Festung  Kinburn, 
sehr  gute  Dienste  leisteten.  Drei  Jahre  später  baute 
man  in  Frankreich  nach  den  Plänen  von  Dupuy  de 
L'ime  in  den  Jahren  1858—1860  das  erste  Panzer- 
-chiff  „La  Gloire*,  durgestellt  in  Fig.  1.  Das  Schiff 
hatte  einen  hölzernen  Rumpf,  der  über  Wasser  und 
bis  2  m  unter  Wasser  mit  ca.  12  cm  dicken  schmied- 
eisernen Platten  belegt  war.  Das  Schiff,  ein  Drei- 
master, hatte  56VXJ  l  Deplacement  und  erreichte  eine 
Geschwindigkeit  von  mehr  als  12  Knoten.  \  Die  .  Be- 
stückung bestand  aus  36  16  cm-Geschützen,  die  in 
einer  grofsen  Batterie  aufgestellt  waren,  und  Breit-  , 
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Figur  %.    .Alexandra-  (F..  1876). 


pforten  sehr  grofs  zu  halten,  um  den  Geschützen  einen 
brauchbaren  Bestreichungswinkel  zu  geben.  Das 
vermied  der  neue  Typ,  der  seinen  eifrigsten  Verfechter 
in  dem  englischen  Capitain  Coles  fand  ;~er,stellte  die 
Geschütze  in  drehbaren  Thürmen  auf  und  erzielte 
dadurch  eine  sehr  grofse,  noch  heute  allgemeinjaner- 
kannte  Verwendbarkeit  derselben.  Die  Idee  der 
Thurmgeschütze  stammt  nicht  von  Coles,  denn  schon 
1861  construirte  Ericson  lür  die  Föderirten  Nord- 
amerikas das  Thuruischiff  .Monitor*,  welches  durch 
seinen  berühmten  Kampf  mit  dem  gepanzerten 
„Merrimac*  am  8.  März  1H62  auf  Hampton  Roads  diu 
dort  ankernde  Flotte  der  Nordstaaten  vor  dem  voll- 
ständigen  Untergänge   rettete.     Auf    Grund  dieser 
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Erfahrung  haute  man  1 860  in  England  das  erste 
Thurmschiff,  den  „Monarch*,  nach  den  Plänen  Heeds, 
ein  hocbhordiges  Thurmschiff,  (Fig.  4),  dessen  Typ 
auch  die  zu  Anfang  der  7<ler*Jahre  zuerst  in  DeuNeh- 
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Figur  S.   „t>e.it«hUnd'  iD.  1874» 


land  gebauten  Panzer  „F'reul'sen*.  . Friedrirl.  der 
Gtofse*  und  „Grofser  Kurfürst*  angehörten,  bald 
darauf  nach  den  Planen  Coles  das  niederhordige 
Thurmsc.hiff  .Caplain",  welches  aber  auf  peiner  ersten 
grösseren  Heise  in  der  Nacht 
vom  6.  zum  7.  September 
1870  hei  Cap  Finisterre 
wegen  seiner  geringen  Sta- 
bilität kenterte  und  seinen 
Erbauer  mit  nahezu  der 
gesammtcn  Mannschaft  in 
die  Tiefe  rifs.  Inder»  war 
trotz  dieses  traurigen  Aus- 
ganges dennoch  das  Vor- 
gehen Coles  von  Werth 
gewesen.  Man  baute  die 
niederbordigen  Brustwehr- 
monitors „Devastatinn", 
„Thunderer*  und  .Dread- 
noughl',  bei  welchen  sich 
aul  Deck  ein  gepanzerter 
Aufhau  befand,  welcher  die 
ungepanzerten  Theile  der 

Thürme  sowie  die  Niedergänge  umfafsle  und  gleich- 
zeitig die  Seetüchtigkeit  erhöhte. 

Man  war  bei  diesen  Bauten  schon  auf  ein 
Deplacement  von  11 000  t,  auf  eine  Panzerdicke  von 

U600  t 


(Fig.  5).  Sie  haben  eine  gepanzerte  Citadelle  in  der 
Schiffsmitte  und  uugepanzerte  Enden.  Nur  ein  Panzer 
deck  von  etwa  7b  mm  Dicke  dient  hier  als  Schutz 
Derartige  Citadellschiffe  sind  auch  unsere  Schiffe  dei 
„Sachsen'-Klasse:  „Sachsen*,  Würt- 
temberg*, „Bayern*  und  „Baden*. 

Iti  den  80  er  Jahren  reducirte  man 
den  Panzer  noch  mehr  zu  Gunsten 
der  Artillerie  und  Geschwindigkeit 
So  kam  man  beispielsweise  in  Italien 
mit  den  Schiffen  .Italia*  und  „Le- 
panlo*  auf  ein  Deplacement  von 
140OOI,  vier  100-tons-Geschütze  um! 
eine  Geschwindigkeit  von  18  Knoten, 
während  die  Panzerung  fast  ganz 
wegfiel  und  ein  Panzerdeck  von  vorn 
bis  hinten  durchlief;  diese  geringe 
Panzerung  ward  indefs  bald  aufgeho- 
ben. Erst  Ende  der  80er  Jahre  gelang 
es  Deutschland,  nach  14-jähriger  Pause 
wieder  eine  LinienschifTsdivision  in 
Bau  nehmen  zu  können,  die  „Branden 
btirg'klasse :  „Brandenburg*  (Fig.  b),  .WeifsenburgV 
„Worth*  und  „Kurfürst  Friedrich  Wilhelm*.  Ihr 
Deplacement  beträgt  nur  10000  t,  wahrend  ihn 
Arrnirung.  besonders  durch  die  in  drei  Thürmen  auf 
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855  mm  und  auf  30,5 -ein  Geschütze  gekommen. 
Ueberlroffen  wurden  indefs  diese  Bauleu  bald  durch 
die  in  Italien  gebauten  Schwestersdiilie  „Duilio*  und 
„Dandolo*    sowie   durch   den   „Inflexible*  Englands 


Figur       „MoD.reh*  (E  JtMM) 

gestellten  sechs  ;»8  cm-Ceschülze  sehr  stark  ist  and 
1  ihre  Geschwindigkeit  bis  zu  17  Knoten  erreicht.  Die 
Panzerung  besteht  bereits  zum  Theil  aus  Nickclstaht. 
In  den  »Oer  Jahren  sind  die  Bauweisen  der  Linien- 
schiffe gleichförmiger.  Eng 
•3,*  Kn  land  baut  die  neun  Schiffe 

.Im  .IV  Klasse  .'.Royal  Su- 
v.Ti'ij'ii * .  .Resolution*  etc. 
siehe  Fi^.  7 1  von  U<I0U  t 
Deplacement.  Die  SrlnfTc 
lul'Mi  .'ine  Citadelle  von 
zwei  Thürmen  mit  je  zwei 
Stii.-l;  Ii7  -  t  -  Geschützen  ; 
zv,  iseh.'ti  ilen  Thürmen  steht 
die  leichte  Artillerie,  div 
SehitTsenderi  schützt  ein 
l'iMizer.i.H-k.  Auf  die  „IV- 
Kl.i-sc  f'ultrr  die  ,M:ijeslie- 
Klasse,  nenn  Schifte  von  je 
.il.er  t r>  f  h M i  t  Deplacement, 
ähnlich  den  vorherigen, 
nur  noch  stärker  gepanzert 
und  armirt.  England  hat 
in  den  90er  Jahren  seiner 
gewaltigen  filieren  Flotte  H> 
Linienschiffe  ersten  Ranges 
mit  einem  Gesammtdeplacement  von  81)0000 1  hinzuge- 
fügt;  zahlreiche  weitere  Linienschiffe  sind  noch  im 
Bau,  wahrend  das  Deplacement  der  gesammtcn  Linien 
schiffe  der  deutschen  Flutte  einschliefslich  der  „Kaiser 


Digitized  by  Goo 


Stahl  und  Eisen.  F>1 


Friedrich" -Klasse  nur  etwa  130000  t  beträgt!!  Ab- 
weichend von  England  hält  man  in  Frankreich 
stets  an  der  Panzerung  der  gesammten  Wasserlinie, 
an  dem  Gürtelpanzer,  fest  und  gestaltet  besonders 
die  Artillerie  sehr  aus.  Als  Typ  dient  der  im  Jahre 
1895  gebaute  „Charlemagne"  von  11  260  t  Deplacement 
und  18  Knoten  Geschwindigkeit  (Fig.  8). 

Bei  uns  in  Deutschland  wurde  die  „Kaiser 
Friedrich* -Klasse  1893  entworfen  und  möge  hier  auf 


schützaufstellung,  der  Panzerung  und  den  Seeeigen- 
schaften  gegenüber  den  bisherigen  Typen;  es  ist  da- 
durch unabweisbar  dargetli.ni.  dafs  unsere  Neubauten 
in  vorzüglicher  Weise  construirt  sind  und  dafs  wir 
Deutschen  im  Hinblick  auf  das  hervorragend  gute 
Material  unserer  Marinemannschalteu ,  welches  sich 
unseren  Laudtruppen  ebenbürtig  an  die  Seite  stellt, 
mit  Sicherheit  darauf  rechnen  können,  dafs  unsere 
Flotte  dereinst,  wenn  ihr  Ausbau  vollendet  sein  wird 
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Figur  6    .Brandenburg*  (D.  1891). 


meine  Veröffentlichung  zum  Slapellauf  .Kaiser  Karl  und  der  Ruf  des  Vaterlandes  an  sie  ergeht,  die  höchsten 

des  (irofsen*,  (.Stahl  und  Eisen"  1899  No.  22  1016)  Leistungen  aufweisen  wird!  — 

verwiesen  sein.  Nach  dem  Urlheil  hervorragender  Fafst  man  den  Gesamrnteindruck  zusammen,  den 
englischer  Fachleute  übertreffen  diese  Schiffe  an  das  erste  Auftreten  der  Schill bautechnischeii  Gesell- 
Feuerenergie  pro  Minute  alle  zur  Zeit  bestehenden  Schaft  hervorgerufen  hat,  so  ist  derselbe  überall  ein 
Kriegsschiffe,  wenn  auch  ihre  Panzerung  nicht  über-  äufserst  günstiger  und  vielversprechender.  Ganz  fraglos 
tnäfsig  ausgedehnt  ist,  ein  Umstand,  dem  bei  den  müssen  das  Entstehen  dieser  Gesellschaft,  ihre  Be- 
neuesteii  Bauten  unserer  Marine,  den  in  Bau  befind-  j  stiebungen  und  ihre  Ziele  als  ein  bedeutsamer  Schritt 
liehen   Linienschiffen  wirksam  abgeholfen  ist,  ganz  in  der  Entwicklung  unserer  deutschen  Technik  nicht 


liesonders  noch  dadurch,  dafs  jetzt  allgemein  der 
vorzügliche  Kruppsche  Specialstahl  zur  Anwendung 
kommt,  ein  Material,  welches  in  seiner  Widerstands- 
fähigkeit alle  hisherigen  Panzerungen  übertrifft. 

Herr  Rudloff  unterstützte  seinen  Vortrag  durch 
die  Vorführung  zweier  Modelle  der  neuesten  Linien- 
schiffstypen, des  auf  der  Germania  in  Kiel  im  Bau 
befindlichen  „Kaiser  Wilhelm  der  Grofse*  und  des 
bei  Schichau  in  Danzig  auf  Stapel  liegenden  Linien- 
schiffs .D*.  Ein  eingehenderes  Studium  gerade  dieses 
letzteren  neuesten  Typs  zeigt  sofort  in  die  Augen 
springende   hervorragende  Fortschritte  in  der  Ge- 


allein,  sondern  besonders  unserer  vaterländischen 
Schiff bauindustrie  augesehen  werden.  Gerade  der 
enge  Zusammenschlufs  der  Schichten  des  deutschen 
Volkes,  welche  mit  dem  Schiffbau  und  der  Schiffahrt 
zusammenhängen,  bietet  eine  breite  Basis,  auf  welcher 
alle  tüchtigen  Leistungen  auf  jenem  Gebiete  frisch 
und  nutzbringend  emporspi  iefsen  können,  und  die 
Tüchtigkeit  der  Männer,  welche  an  der  Spitze  dieser 
Gesellschaft  stehen,  gewährleistet  ein  klares,  ener- 
gisches und  erfolgreiches  Fortschreiten  der  «chifT bau- 
technischeii Bestrebungen.  Wenn  es  glückt,  in  Zu- 
kunft die  Vorträge,  welche  in  den  jährlichen  Ver 
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Sammlungen  gehalten  werden,  frühzeitig  genug  den  die  Gesellschaft  in  sich  t>irgt,  frei  gemacht  und 
Gesellschaftsmitgliedern  zugänglich  zu  machen,  damit  zum  Auslausch  gebracht  und  dadurch  der  Werth 
ein  Studium  derselben  vor  dem  ufticiellen  Vortrage     der  Versammlungen,  der  Nutzen  der  dort  gehalteneu 
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möglich   ist,   so   wird  dadurch  die  Discussion  der  Vorträge  und  die  in  denselben  gegebene  Anregung 

einzelnen  Themen  auf  eine  gesunde  und  erspriefs-  in   hohem   Grade    gesteigert    zum    Nutzen  unseres 

liehe  Grundlage  gestellt,  so  wird  dadurch  das  reiche  deutschen  Schiffbaues! 

Wissen,  die  grofsc  Summe  von  Erfahrungen,  welche  i                                         Prof.  Oswald  Flamm. 


Referate  und  kleinere  Mitteilungen. 


Roheisenerzeugung  der  Ver.  Staaten. 

Die  Wochenleistungsfähigkeit  der  amerikanischen 
Hochöfen  betrug  nach  ,Iron  Age" 

Zahl  der  Hochöfen  tons 

December  1899    .  .  2N3  296  959 


November   277  2S.s  522 

October   265  27*650 

September   257  2fi7  335 

August   241  267  G72 

Juli   2:t7  263  363 

Juni   220  25t- 062 

Mai   217  250  095 

April   20b  245  7 46 

März   192  22S  195 

Februar   195  237  639 

Januar   2<X)  243  51« 


December  1*98.  .  .  195  235  528 

Die  Vorräthe  an  den  Oefen  verminderten  sich 
vom  1.  Juli  bis  1.  December  in  folgender  Weise: 
1.  Juli  169  335  tons,  1.  August  150  268,  1.  September 
137821,  1.  October  120541,  1.  November  111513. 
1.  December  113  693  tons. 


Neuere  Hochöfen  In  Amerika. 

Die  starke  Nachfrage  nach  Roheisen ,  welche  in 
den  Ver.  Staaten  im  verflossenen  Jahre  vorhanden  war, 
und  welche  auch  noch  für  das  Jahr  1900  anzuhalten 
scheint,  hat  die  Inbetriebsetzung  vieler  Dutzender 
alter  Hochöfen  veranlagt,  welche  früher  hoffnungslos 


kalt  zu  liegen  bestimmt  schienen.  Aufserdetu  aber 
haben  viele  Stahlwerke,  deren  Hochofenleislung  nicht 
mehr  ausreichte,  sich  zum  Hau  neuer  Oefen  ent- 
schlossen. Nur  wenige  der  Neubauten  kommen  in- 
dessen in  verhältnilsmafsig  kurzer  Zeit  in  Betrieb. 

Unter  diesen  Neubauten  sind  die  zwei  grofseti 
Hochöfen  der  »Ohio  Steel  Company*  mit  je  600  t 
täglicher  Erzeugung,  von  welchen  der  eine  soeben 
angeblasen  ist  und  der  andere  bald  folgen  wird:  ein 
dritter  Ofen  derselben  Company  soll  im  Juli  und  ein 
vierter  gegen  Schlufs  des  nächsten  Jahres  noch 
dazu  treten. 

Die  „Carnegie  Steel  Company'  hat  zwei  grofse 
Oefen  in  Rankiii  und  zwei  weitere  in  Duquesne,  Pa., 
im  Hau;  die  .Illinois  Steel  Company*  baut  zwei  grofse 
Oefen  in  South  Chicago,  JH.;  die  »National  Steel 
Company*  errichtet  je  einen  neuen  Ofen  in  Youngstown 
und  bei  ihren  Mingo  und  New  Castle  Werken  und  die 
»National  Tube  Company*.* einen  Olen'in  fDonwood, 
W.  Va.j',  Die  »American  Steel  and  Wire  Company* 
ist  bei  zwei  neuen  Schächten  im  Cleveland  -  District 
beschäftigt;  die  .Sharon  Steel  Company '„baul'eincn 
Ofen  in  Sharon,  Fa.,  und  die  .Republic  Iron  and  Steel 
Company*  einen  Hochofen  bei  dem  Pioneer  Werk  in 
Rirmingham  ,'■  Alu..  Diese  Liste  jumfalV>l4  im  ganzen 
19  neue  Hochöfen  mit  einer  Gesammtleistungsfähigkeit 
von  2  601)000  t  im  Jahre. 

Auch  irn  Osten  werden  neue  Oefen  in  Port  Oram, 
N.  J-,  sowie  in  Birmingham,  Ala..  und  BuH'alo,  N.  J., 
gebaut.  Hei  der  .Thomas  Iron  Company"  ist  ebenfalls 
ein  neuer  Ofen  im  Bau.  Auch  für  andere  Plätze  sind 
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noch  weitere  Projecte  zu  Hochofen-Neubauten  vorhan- 
den. Nur  eine  geringe  Zahl  der  Hochofen  wird  jedoch 
vor  dem  1.  Juli  d.  J.  in  Betrieb  kommen.  Wohl  aber 
wird  damit  zu  rechnen  sein,  dafs  die  vorhandenen 
Oefen  fast  überall  durch  weitere  Ausrüstung  der  vor- 
handenen Mittel  in  ihren  Leistungen  erhöht  werden. 

Die  vorgesehenen  Neubauten  werden  Roheisen 
nur  für  Stahlbereitung,  nicht  auch  für  die  Eisen- 
giefsereien  erhlasen.  (Nach  Jron  Age-.) 


Weifsblechfabrication  In  South  Wale»  und  den 
Vereinigten  Staaten. 

In  der  „Iron  and  Coal  Trades  Review*  *  werden 
die  heuligen  Selbstkosten  von  je  einer  Tonne  VVeifs- 
blech  in  Süd -Wales  und  in  den  Vereinigten  Staaten 
wie  folgt  verglichen  : 

SBd-Wales         Ver.  Stauten 

Platinen   133.00.«       232 ,—  ^ 

Löhne   50.—  .        195,—  , 

Zinn   72,—  .         65,  -  , 

Verzinsung    ....  10, —  .           1  * » .  —  . 

Abschreibung  .   .  20,—  ,         22,65  , 

Verschiedenes  .   .  ■       5,—  .  10.—  . 

289,50  v#       540,65.  ^ 

Es  ist  natürlich,  ilafs  diese  Lage  als  sehr  aus- 
sichtsreich für  die  Weifsblechf.ibriken  in  Süd-Wales 
angesehen  wird.  Die  hohen  Preise  für  die  Platinen 
wurden  zwar  nur  als  vorübergehend  angesehen  ,  als 
bleibend  aber  betrachtet  man  1.  die  Zinsen,  welche 
aur  die  Indien  Kapitalien  des  Weifsblech  -  Trusts  zu 
entrichten  sind  (50  Mill.  j,  von  welchen  46  Mill.  zum 
Tlieil  als  Vorzugsacticn  [18  Mill.)  und  zum  Theil  als 
gewöhnliche  Actien  [28  Mill.]  ausgegeben  sind),  2.  die 
höheren  Löhne,  3.  die  höheren  Kosten  für  Versand, 
infolge  der  großen  räumlichen  Trennung  der  Werke. 

Die  Erzeugung  soll  sich  zur  Zeit  etwa  wie  folgt 
vcrtheilen : 

Großbritanniens  Jahres  -  Durchschnitts  Ton» 

ausfuhr  von  1893  bis  1898  .      ...  302  000 

Absatz  in  Großbritannien   1 30 1 KM I 

Erzeugung  der  Ver.  Staaten   327  000 

in  Deutschland   10 000 

.  Frankreich   6  0O0 

,          ,  Spanien  und  Oesterreich  3  500 

,   anderen  Ländern  .  .   .   .  1  500 

7S0  000 

Der  Verbrauch  der  Ver.  Staaten  soll  sich  im 
Jahre  1808  wie  folgt  gestellt  haben  : 

Ton* 

Eigene  Erzeugung  ...  327  000 
Einfuhr   .     07  000 

394  000 

.Vicht  im  Trust  sind  nur  27  Strafsen  in  6  ver- 
schiedenen Anlagen  mit  einem  Kapital  von  2\'<  Mill.  /. 
Der  wirkliche  Werth  der  Einrichtungen  u.  s.  w.  der 
Werke  des  Trusts  soll  18  Mill.  $,  d.  h.  den  Werth 
der  Vorzugsactien ,  nicht  überschreiten,  jedenfalls 
bleibt  der  überschüssige  Werth  an  gewöhnlichen 
Actien  im  doppelten  Betrage  stets  ein  Mühlstein  am 
Halse  der  amerikanischen  Werke. 

Die  Walliser  Werke  haben  sich  neuerdings  in 
weitgehendster  Weise  mit  eigenen  Marlinöfen  aus- 
gerüstet ,  wie  folgende  Liste  der  vorhandenen  bezw. 
im  Bau  begriffenen  üefen  beweist: 


OlVniahl 

R.  Thomas  &  Co.,  Llanelly   4 

Grovesend  Company,  Gorseinon  ....  4 

Leach,  Flower  ic  Co.,  Neath   3 

W.  Gilbertson  &  Co.,  Pontardawe  ...  5 

Brilon  Kerry  Steel  Company   6 

Llanelly  Steel  Company   3 

Express  Steel  Company   4 

Cwmfelin  Steel  Company   2 

Antbracite  Steel  Company  Trimsaraw  .  2 

DulTryn  Works,  Morriston   3 

Forest  Works   5 

Albion  Steel  Company,  Brilon  Ferry  .  .  2 

Wrigbt  Butler  k  Co.,  Landore   ....  5 

...    Gowerton  ....  5 

Bryngwyn  Steel  Company    .  .  .  .  ■  .  2 

Insgesammt  .  .  54 


Verwendung  tob  Nickelstahl  im  Locomotivbau. 

Für  die  verschiedenartigsten  Zwecke  des  Ma- 
schinenbaues, zur  Herstellung  von  Röhren,  Nieten  und 
Schrauben,  im  Geschützbau,  zu  Panzerplatten  u.  s.  w. 
fand  der  Nickelstahl  dank  seinen  ausgezeichneten 
Festigkeitseigenschaften  bereits  seit  längerer  Zeit  Ver- 
wendung und  schon  im  Jahre  189G  schritt  man  in 
Amerika  zu  Versuchen  mit  Nickelslahl  im  Locomotiv- 
bau.* Anfangs  stellte  man  daraus  Kolbenstangen, 
Zapfen  und  Achsen,  später  Bleche  für  die  Feuer- 
buchse, Steh  bolzen  und  Zugstangen  her.  Jedenfalls 
wurde  Nickelstahl  bisher  nur  versuchsweise  im  Loco- 
motivbau verwendet. 

Der  Verkaufspreis  des  Nickels  betrug  im  Jahre 
1875  für  1  kg  70  bis  75  Frcs.,  bis  die  Eröffnung  be- 
deutender Nickelerzgruben  Canadas  den  Preis  auf 
3,50  bis  4,50  Frcs.  f.  d.  kg.  herabminderte,  wodurch 
erst  die  Nickelfabrication  ins  Leben  gerufen  wurde. 
Obgleich  man  mit  „Nickelstahl*  häutig  Legirungen 
mit  verschiedenem  Nickelgehalt  bezeichnete,  so  ver- 
steht mau  heutzutage  gewöhnlich  darunter  ein  Metall 
mit  2  bis  5  %  Nickelgehalt.  Dasselbe  besitzt  eine 
bedeutende  Gleichartigkeit;  das  Nickel  ist  gleichmäfsig 
im  Block  vertheilt  und  ist  unfähig,  sich  durch  Saige- 
rung  abzuscheiden,  obschon  gewisse  frühere  Versuche 
darauf  hinzuweisen  schienen,  dafs  im  Stahl  mit  mehr 
als  2.5  "0  Nickel  im  Innern  de«  Blockes  das  Bestreben 
zur  Bildung  langer,  nadeiförmiger  Krystallc  vor- 
herrschte, welche  weder  durch  Schmieden  oder 
Schweiisen  noch  durch  Wralzen  sich  entfernen  liefsen. 

Der  Nickelzusatz  zum  Stahl  vermehrt  die  Zähig- 
keit, Festigkeit  und  die  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Corrosion.  Nickelstahl  besitzt  dieselbe  Dehnung  wie 
gewöhnlicher  Stahl  mit  einer  30  %  gröfseren  Zug- 
festigkeit und  einer  um  wenigstens  75  %  höheren 
Elasticilätsgrenzc.  Diese  Eigenschaften  liefsen  Nickel- 
stahl als  ein  im  hohen  Grade  geeignetes  Material  für 
den  Dampfkesselbau  und  für  Maschinentheile,  bei 
denen  man  an  Gewicht  sparen  will,  erscheinen. 


Gegenstand 

Zugfestigkeit 

,  i 

angst» 

*e  kg 

Dehnung 

iNiedrigstmal..) 

Buüntiu- 

Zapfen  .... 

35,3 

38,0 

25%  uf  50  an 

Kolbenstangen 

35,3 

38,0 

25%  ,  50  , 

V*  der 

Triebachsen  . 

33,5 

36,2 

30»  ,  50  . 

Stehbolzen  .  . 

27,0 

30,8 

25»  „  50. 

Bruch- 

Feuerkisten- 

fest igkeit 

bleche  .  .  . 

27,0 

30,8 

20%  ,  200  „ 

Zugstangen .  . 

26,2 

29,9 

20»  ,  200  , 

*  Vom  10.  November  1899. 


♦  Vergl.  „Mcchanical  World*   vom   11.  August 
1899  und  „Bevue  generale  des  chemins  de  fer* 
Oclober  1899. 
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Eisenbleche  von  50  min  und  grrtfserer  Dicke 
lassen  sich  durch  Nickelstahlbleehe  von  um  25  bis 
30  %  geringerer  Dicke  ersetzen. 

Der  in  Amerika  übliche  Niekelstahl  enthält  ge- 
wöhnlich etwa  3  %  Nickel.  Nach  den  der  .The  American 
Hailway  Master  Mechani«  s"  Association*  erstatteten  Be- 
richten lieft  sich  dieses  Material  ohne  Schwierigkeit 
hearheiten  und  ohne  Bisse  aiisschniieden,  walzen  und 
pressen:  mau  konnte  es  ebenso  stanzen,  schweiften 
und  mit  Werkzeugmaschinen  hearheiten.  Es  ist  je- 
doch unzweifelhaft,  dafs  Nickelstahl  sich  weniger  gut 
a|s  gewöhnlicher  Stahl  von  Werkzeugen  hearheiten 
läftt.  Die  Werkzeuge  nützen  sich  sehr  schnell  ah 
und  bekommen  Sprünge.  Man  imift  Werkzeuge  und 
Maschinen  erster  Güte  verwenden,  um  z.  Ii.  Gewinde 
in  eine  Nickelslahlstange  sehneiden  zu  können. 

Andererseits  machen  einige  Ingenieure  Vorbehalte 
inhetrert  tlerSchweiftbarkeit;  Nickelstahl  mit  l9t>  Nickel 
soll  leicht  schweifsbar  sein,  bei  einem  solchen  mit 
höherem  Nickelgehalte  soll  jedoch  das  Verfahren  schon 
Schwierigkeiten  verursachen. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daft  Stahl  mit  5  % 
Nickel  zehnmal  langsamer  um  Salzsäure  angegriffen 
wird  als  gewöhnlicher  weicher  Stahl  mit  einem 
Kohlcnsloffgehalt  von  l.S  "0.  Weitere  Untersuchungen 
mit  Blechen,  die  man  1  Jahr  lang  den  Wirkungen 
des  Seewassers  aussetzte,  ergaben  eine  Gewichts- 
abnahme durch  Gorrosion  für  Nickelstahl  um  1,36  %, 
für  weichen  Stahl  um  1,72  und  für  Eisen  um  1,8'J  ?„. 
Auf  Grund  der  Erfahrungen  bei  diesen  Corrosions- 
versuchen  hat  man  in  Amerika  die  Verwendung  von 
Nie  kelstahlblechen  zu  den  Wasserbehältern  der  Tender 
in  Aussicht  genommen. 

Laut  Vorschrill  der  Marine  wird  für  Schiffs- 
wellen aus  Nickelstahl  ein  Metall  mit  einer  Festigkeit 
von  3N,5  kg  und  einer  Elasticitätsgrenze  von  22,6  kg 
gefordert.  Man  kann  eine  Bruchfestigkeit  von  -Ii)  kg 
mit  einem  3  "u  Nickel  und  nur  etwa  U.175  ?i>  Kohlen- 
stoff enthaltenden  Stahl  erreichen.  Um  die  gleiche 
Festigkeit  mit  gewöhnlichem  Stahl  zu  erzielen,  wäre 
ein  Kohlenstoffgehalt  von  0,5  %  erforderlich,  der  ein 
sehr  brüchiges  Metall  ergeben  würde.  Im  allgemeinen 
darf  man  also  die  Elasticitätsgrenze  des  Nickelstahls 
etwa  halb  so  hoch  wie  seine  Bruchfestigkeit  annehmen- 

Für  den  Loeomotivbau  gelangte  Nickelstahl  fol- 
gender Zusammensetzung  zur  Verwendung: 

•3%  Nickel  0.10  ?„  Mangan  (höchstens). 

0,03  %  Phosphor  (höchstens;  0.25?»  Kohlenstoff, 
0,03  %  Schwefel    ....  0.03  %  Silicium. 

Nickels! ahl  würde  sieh  auch  ganz  besonders  zur 
Herstellung  von  Badreifen  eignen.  Während  man 
sonst  bei  der  üblichen  Festigkeitsprobe  in  der  Schmiede 
den  Durchmesser  der  Bandage  um  '/«  verringerte, 
konnte  man  bei  Niekelstahl  den  Bandagendurchmesser 
v<>n  0,'.»S75  in  auf  o.t-7"»  m  ohne  Bisse  herabmindern. 
Die  etwa  vorhandenen  Bi«e  erweitern  «ich  nicht  bei 
Nickelstahl  und  lassen  deshalb  dies  Material  als  be- 
sonders geeignet  für  Wellen  und  Achsen  erscheinen. 

2  Nickelstahlkolbenstangen  wiesen  nach  zwei- 
jährigem Betrieb  1,5  mm  tiefe  Ouerrisse  auf  ungefähr 
I  Drittel  des  l'mf.uigcs  auf.  Diese  Kolbenstangen 
wurden  ausgewechselt ;  unter  dem  Hammer  konnte 
man  sie  nicht  zerschlagen.  Die  eine  wurde  unter  der 
hydraulischen  Presse  zerbrochen,  während  die  andere 
in  2  Stücke  zerschnitten  werden  sollte.  Der  Bruch 
zeigte  ein  weiches  Metall  ohne  krystalhnische  Stellen. 

Von  anderer  Seite  wurde  dagegen  berichtet,  dafs 
bei  Versuchen  mit  Nickelstahlkolhciistaugen  dieselben 
leichler  als  solche  von  gewöhnlichem  Stahl  brachen. 

L  eber  Versuche  mit  Nickelstahlblechen  für  Feuer- 
buchsen und  Kessel  liegen  noch  keinerlei  bestimmte 
Ergebnisse  vor. 

(,1/liidu.trw-  vuin  2«  Oclober  IS9-.U 


Elnflufs  des  Kupfers  auf  die  Beschaffenheit 
de»  SUhls. 

Albert  [,add  Colhy  in  South  Bethlehem,  Pa., 
hat.  wie  wir  der  amerikanischen  Zeitschrift  ?The  Intn 
Agc"  vom  30.  November  v.  .1.  entnehmen,  eingehende 
Versuche  über  den  Eintlufs  des  Kupfers  anf  die  Eigen- 
schaften des  Stahls  ausgeführt,  durch  welche  die  Er- 
gebnisse der  Untersuchungen,  die  A.  Wasnm  schon 
im  Jahre  lSH'J  in  „Stahl  und  Eisen-  i  Seite  192  >  be- 
schrieben hat,  aufs  neue  Bestätigung  erhalten  haben. 
Indem  wir  bezüglich  der  Einzelheiten  auf  die  eingangs 
genannte  (Quelle  verweisen.  w<dleti  wir  im  Nachstehen- 
den die  Hauptergebnisse  der  neuen  Versuche  anführen. 

Eine  Probe  Scbittsw  eile  aus  Suhl  mit  0.505  % 
Kupfer  entsprach  allen  Anforderungen  der  amerika- 
nischen Kriegsmarine.  Ein  Kanonenrohr  mit  0,553  % 
Kupfer  zeigte  nach  dein  Schmieden  und  Härten  keinerlei 
Mängel  und  entsprach  gleichfalls  den  Anforderungen 
der  amerikanischen  Kriegsmarine.  Auch  Proben,  die 
mit  Vi-,  */«-,  1  i-  und  *  4-zolligcn  Platten  für  amerika- 
nische Kriegsschiffe  angestellt  wurden,  und  «Iii-  0.575% 
Kupfer  enthielten,  entsprachen  im  allgemeinen  den 
Vorschriften  und  verhielten  sich  auch  beim  Schweiften 
und  Bördeln  befriedigend.  Bessemerstahl  mit  0,11  bis 
0,05  '  o  Kohlenstoff  und  0.'ü*2  bis  0,-186?»  Kupfer 
zeigte  beim  Verwalzcn  keinerlei  Hothbrüchigkeit,  des- 
gleichen Bcsscincrschicncustahl  und  Martinstahl  Unit 
0,075  "«  Kupfer)  für  Locoinotivfeuerbüchsen.  Auch 
Niekelstahl  mit  o.oh  :'0  Kupfer  für  Fahrradröhren  er- 
wies sich  als  frei  von  Botbbnich.  Weit,  re  Versuche 
haben  die  Thatsache  ergeben,  dafs  Ku]ifcr  sehr  wenig 
Neigung  zum  Saigern  zeigt.  Den  Schluft  der  eingangs 
genannten  Studie  bildet  eine  sehr  umfangreiche  Litc- 
ratiirübcrsicbt. 


Asbest. 

Der  Name  .Asbest*  stammt  von  dem  griechischen 
Worte  .Asbestos*  und  bedeutet  .Unverbreimlich". 

Die  Verwendung  des  Abesles  findet  man  zuerst 
als  Docht  der  goldenen  Lampe,  welche  Tag  und  Nacht 
im  Tempel  der  Artemis  zu  Athen  brannte.  Derselbe 
bestand  aus  dem  sogenannten  .Karpastischen  Flachs", 
einem  langfaserigen,  flachsartigen  Asbest,  welcher  bei 
Karpasos  auf  Gypern  gefunden  wurde. 

Auch  der  Geschichtsschreiber  Plinius  erzählt  schon, 
daft  der  Asbest  zur  Verfertigung  von  unverhrennlichen 
Tellertüchern  verwendet,  ferner,  daft  die  Lcichen- 
hernden  für  die  Könige  daraus  hergestellt  wurden, 
um  beim  Verbrennen  des  Körpers  die  Asche  desselben 
zusammenzuhalten,  die  sich  sonst  mit  der  des  Scheiter- 
haufens vermischt  haben  würde. 

Grössere  Stücke  Asbestgewebe  wurden  wiederholt 
in  römischen  Grabstätten,  besonders  zu  Puzzuolo  ge- 
funden ;  ein  fast  2  m  breites  und  über  2  tu  langes 
Stück  Gewebe  fand  man  im  Jahre  1702  in  einer  sehr 
alten  Grabstätte  vor  der  Porta  Major  Borns  in  einem 
marmornen  Sarkophag. 

Auch  in  Indien  ist  der  Asbest  schon  im  Alter- 
thum  bekannt  gewesen  ;  Herodot  berichtet  uns  darüber: 
.dafs  die  Brahmanen  den  Asbest  aus  Felsen  gewinnen 
und  Gewebe  davon  verfertigten,  die  weder  im  Feuer 
verbrennen,  noch  im  Wasser  gereinigt  werden.  Sind 
sie  schmutzig,  so  wirft  man  sie  ins  Feuer,  aus  dem 
sie  weift  und  rein  hervorgehen*. 

Die  erwähnten  Eigenschaften  des  Asbestes  dienten 
im  Mittelalter  sogar  dem  Aberglauben.  So  erzählt 
die  Ghronik  von  Monte  Cassino:  .Einige  Mönche,  die 
aus  Jerusalem  kamen,  brachten  ein  Stück  geweihten 
Zeuges  mit;  da  aber  viele  dessen  Echtheit  bezweifelten, 
so  legten  die  Mönche  ein  starkes  Feuer  darauf,  wo 
durch  das  Gewebe  bald  die  Farbe  desselben  annahm. 
Nachdem  die  Kohlen  aber  weggenommen  wurden,  stellte 
sich    wunderbarerweise   das    frühere    Aussehen  des 
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Stückes  Zeug  wieder  her  und  dasselbe  war  vom  Feuer 
nicht  /.rr-;tort." 

Lr-I  iii  unserem  Zeilalter  des  Dampfes  und  der 
Kleklricilät  hat  nun  »lern  Asbest  besondere  Aufmerk- 
samkeit zugewandt  und  ist  derselbe  vermöge  seiner 
hervorragenden  besonderen  Eigenschatten  in  der 
T.  •  hn tk  hellte  ganz  unentbehrlich. 

Die  Frankfurter  Ashestwerkc  Aclien- 
„'e  - 1- 1 1  >c  Ii  a  f  t  in  Niederrad  liei  Frankfurt  a.  M., 
welche  zu  den  b-deuteudsten  Asbcslfabriken  der  Welt 
zählen,  beziehen  ihren  Rnha*hest  vorzugsweise  aus 
ihrer  eigenen  Grube,  von  der  .Union  Asbestos  Mine* 
in  Black  Lake  in  Canada.  Der  Rohasbest  findet  sich 
dort  in  Form  von  Adern  im  Felsgeslein.  Dasselbe 
wird  gesprengt  und  der  Asbest  gelangt,  nachdem  er 
von  anhängendem  Gestein  befreit  ist,  in  Säcken  ver- 
packt, an  die  Fabrik  zum  Versand.  Hier  wird  er 
zunächst  mit  geeigneten  Maschinen  zerlasert  und  dienen 
die  A-be.-tlascrn  zu  vielfachen  Zwecken,  besonders 
zum  Filtriren  von  Wein,  Spirituosen,  Säuren,  zu 
|s<dirungszweckeit  und  dergl. ;  ferner  werden  aus  den 
kurzen  Fasern  die  Asbestplatten  und  Papiere  herge- 
stellt, während  die  längere  Faser  vorzugsweise  zu 
Ashesigarn  versponnen  wird. 

Wenden  wir  uns  nun  zuerst  zu  den  Asbestplatten. 
Den  flohen  Wert  derselben  für  Dichtungs- und  Isolirungs 
zwecke  halien  wir  bereits  erwähnt.  In  Wohn-  und 
Lagerräumen  gebraucht,  ist  diese  Asbestplatte  als 
Zw  ischeiilage  unter  die  hölzernen  Fufsböden  oder  als 
Zwischenlage  bei  Zimmerdecken  ein  sehr  guter  Schutz 
heim  Ausbruche  eines  Feuers,  um  zu  verhindern,  dafs 
»ich  .1er  Br.uid  sofort  von  einem  Stockwerk  auf  das 
folgende  überträgt.  Um  nun  den  Platten  mehr  Halt 
zu  gel  en,  fertigen  die  Frankfurter  Asbestwerke  A.-G. 
diese  Asbestplatten  mit  Eisendrnlitgewebe  •  Einlage 
unter  dem  Namen  .Asbest -Feuerschutz -Platte  (D.  K. 
G.  M.  107  7 HO).  Dieselbe  eignet  sich  besonders  zum 
Bekleiden  hölzerner  Treppenhäuser,  hölzerner  Wände 
und  dergl.  Die  Montage  der  Asbest-Feuerscbutz-Platten 
ist  die  denkbar  einfachste  und  kann  von  jedem  Laien 
ausgeführt  werden;  das  .mfuageln  der  Platten  geht 
schnell  von  statten,  die  Isolirung  ist  haltbar  und  viel 
sauberer,  als  ein  Mörtelverputz. 

Wenn  man  in  Wohnräumen  noch  ein  besonders 
gutes  Aussehen  dieser  Isolirung  erzielen  will,  so 
empfiehlt  es  sich,  die  Stellen,  wo  die  Platten  zusammen- 
stofseu.  falls  ein  Ueliereinanderlcgen  ihrer  Enden  nicht 
angängig,  mit  Gips  gleichmäßig  auszufüllen  und  das 
Ganze  dann  mit  einer  Mischung  aus  Leimwasser  und 
Kalkmilch  zu  überstreichen.  Isolationen,  welche  in 
dieser  Weis«;  ausgeführt  worden  sind,  haben  ein  wirk- 
lich tadelloses  Aussehen. 

Die  Asbest-Feuerschutz-Platte  wurde  auch  seitens 
der  Direction  der  Frankfurter  Feuerwehr  unter  Hinzu- 
ziehung der  städtischen  Behörden  und  Sachverstän- 
digen kürzlich  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen. 
Zwei  Holztreppen,  welche  mit  dieser  Platte  isolirt  waren, 
wurden  schräg  über  einen  mit  Oel  etc.  getränkten 
Holz-tofs  gestellt,  dieser  angezündet  und  die  Treppen 
etwa  ii)  Minuten  lang  dem  Holzfeuer  ausgesetzt.  Die 
Treppen  blieben  fast  kalt  und  unverletzt,  sowie  voll- 
sündig  p.issirbar.  Infolge  dieser  günstigen  Resultate 
lief*  die  Frankfurter  Stadtverwaltung  in  mehreren  ihrer 
Häuser  die  Rückwände  der  hölzernen  Treppenhäuser 
iiii  der  Feuerschulzplatte  bekleiden,  hezw.  isoliren. 

Aus  den  Asbest-Feuerschutz-Platten  werden  ferner 
iiie  bekannten  Asbesl-Feiierschulz-Kochteller  herge- 
stellt, die  infolge  der  Drahtgewcbe-Einlage  viel  halt- 
iiarer,  als  die  bisher  im  Handel  befindlichen  Asbcsl- 
Kochtelkr  nhne  Drahtgaze  sind,  ferner  fertigen  die 
Frankfurter  Asbestwerke  in  recht  schöner  Ausführung 
teuerfeste  Cassetten  und  Ofenschirme  an. 

Für  Isolirungeii ,  welche  der  Hitze  nicht  aus- 
/.setzt  sind,  und  wo  doch  auf  ein  gutes  Aussehen 
Jtr   Isolation    Werth    gelegt  werden  mufs,  werden 
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die  Asbestplatten  auch  mit  Holzfuiiriiiereu  geliefert 
(D.  H.  G.  M.  1 1t». !().'! |.  Für  Dichtiingszwerke  dagegen 
wird  die  Asbestplatte  mit  einer  Zwischcnlage  von  Blei- 
gewebe  (D.  B.  G.  M.  107  2ÜM  versehen  und  bildet  dann 
die  Vereinigung  mit  Blei  eine  bewährte  Dirhtuugsplattc. 

Die  Ashestl'aser  läfst  sich  auch  zu  Garn  verarbeiten: 
die  Frankfurter  Asbestwerke,  A.-G.,  liefern  so  leine 
Asbestgarne,  dafs  davon  \i 000  Meter  auf  ein  Kilo 
i  gehen.  Die  Asbestlaser  wird  dabei  zuerst  zu  Fäden 
gesponnen  und  von  diesem  Gespiiuist  werden  je  nach 
Verwendungszweck  zwei  oder  mehr  Fladen  zu  einem 
starken  Asbestzwirn  vereinigt.  Dieser  findet  dann 
seine  weitere  Verwendung  in  der  Flechterei,  wo  er 
zur  Herstellung  der  mannigfachsten  Stopf büebsen- 
packungen,  auch  in  Verbindung  mit  Metall,  Hanf  und 
Baumwolle,  sowie  zur  FabricHliou  vorzüglicher  lsolir- 
schläuche  dient.  Aus  dem  Asbestzwirn  weiden  über- 
dies uiiverbrennbare  Strickleitern,  säure-  und  feuer 
widerstehende  Schläuche  und  dergl.  hergestellt. 

Andererseits  gelangen  die  Ashestfäden  in  der 
Weberei  zur  weiteren  Verarbeitung:  man  lertigl  die 
verschiedenartigsten  Gewebe  daraus.  Letztere  dienen 
ebenfalls  zur  Herstellung  von  Stopf  biUhsenpackungeu. 
besonders  in  Verbindung  mit  Gummi,  außerdem  Tür 
Isolirungszwecke ,  insbesondere  zur  Herstellung  von 
Asbestinatratzen,  welche  zur  I-olirung  von  Schiffs- 
kesseln  vielfach  im  Gebrauch  sind.  Die  Malratzen 
zeichnen  sich  durch  ihr  leichtes  Gewicht  vortheilhaft 
aus,  sie  sind  ferner  bei  nothwendigen  Reparaturen 
der  Kessel  schnell  und  bequem  abzunehmen,  sowie 
aufzulegen.  Außerdem  werden  die  Asbestgewehe  auch 
für  Kleidungsstücke,  Theatervorhänge,  Toplanfasser, 
Filtrirtücher  und  dergl.  weiter  verarbeitet.  Wie  aus 
dem  Vorstehenden  ersichtlich,  finden  die  Asbest- 
fabricate  in  der  Industrie  bereits  vielfache  Verwen- 
dung, und  ist  wohl  anzunehmen,  dafs  denselben  zur 

|  Gewährleistung  der  Sicherheit  gegen  Feuersgefahr 
auch  in  den  Wohnungen,  in  Theatern,  Fabriken,  Ver- 
kaufshazaren ,  Lagerräumen  u.  s.  w.  noch  eine  viel 
allgemeinere  Verwendung  bevorsteht.  In  Amerika  z.  B. 
besteht  jetzt  die  Vorschrift,  dafs  in  allen  Gebäuden 
zwischen  jedem  Stockwerk  eine  Lage  starkes  Asbest- 
papier angebracht  sein  mufs  Diese  Anordnung  hat, 
wie  bereits  eingangs  erwähnt,  den  Zweck,  bei  einem 
Brande  das  rasche  Ueberspringen  des  Feuers  von 
einem  Stockwerk  zum  andern  zu  verhindern  und  soll 

j  sich  in  der  Praxis  ganz  hervorragend  bewährt  haben. 
Man  hat  neuerdings  auch  die  eisernen  Träger  mit 
Asbest-Bandagen  und  Matratzen  in  gehöriger  Dicke 
isolirt  und  damit  die  Widerstandsfähigkeit  der  Träger 
gegen  Hitze  bedeutend  gefördert.  Vielfach  sind  für 
derartige  Zwecke  Asbest-Kieselguhr-Platten  in  Ge- 
brauch, da  letztere  eine  noch  höhere  Isolirfähigkeit 
als  die  Asbestplatten  haben.  In  Fällen,  wo  die 
Kieselguhrplatten  nicht  haltbar  genug  erscheinen, 
werden  sie,  beiderseits  mit  Asbestgewebe  beklebt,  vor- 
theilhaft in  Anwendung  gebracht. 

In  Theatern  verwendet  mau  vielfach  feuerbe- 
ständige Asbest-Decorationen,  Asbest-Coulissen  u.  s.  w. 
Auch  gedruckte  sowie  gepresste,  uiiverbrennbare 
Asbest -Tapeten  (ähnlich  den  bekannten  Lincrusta- 
Tapetenj,  Asbesl-Theatervorhänge  und  dergl.  finden 
täglich  mehr  Anwendung. 

In  Fabriken  mit  feuergefährlichen  Betrieben 
sollten  zur  Erhöhung  der  Sicherung  gegen  Feuersgefahr 
die  hölzernen  Balkenanlageu  mit  Asbestpapier  be- 
kleidet sein;  auch  wäre  es  zu  empfehlen,  darin  stets 
einige  Asbesl-Feuerlöschtücher  vorräthig  zu  halten, 
um  bei  einem  ausbrechenden  Feuer  dasselbe  mit  den 
vorhandenen  Tüchern  alsbald  ersticken  zu  können. 

Schliefslich  möchten  wir  noch  erwähnen,  dals 
als  Dachbedeekung  wasserdichte  Asbestplatten  An- 
wendung finden.    Dieselben  sind  viel  leichter,  als  eine 

;  Ziegelbedachung,  die  Montage   ist  einfach   und  das 

:  Asbestdach  sieht  vortheilhaft  aus. 
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Elektrische  Kraftübertragung:  auf  dem  Hofors 
Eisenwerk. 

Wie  wir  der  „Teknisk  Tidskrift-  entnehmen,  i-»t 
das  in  (icstrikland,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Falun 
und  (iefle  gelegene  Eisenwerk  llofors  schon  im 
Jahre  1893  dazu  übergegangen,  die  Kraft  eines  2'i'j  km 
entfernten  Wasserfalles  zum  Betrieb  von  drei  Wulzen- 
stral'sen  nebst  den  erforderlichen  Hülfsmaschinen  aus- 
zunutzen. Das  Werk  u  minist  u.  a.  eine  Urahtst recke, 
die  hei  450  bis  500  l'mdrchnngen  in  der  Minute  un- 
gefähr 400  F.  N.  erfordert,  ferner  eine  Mittelstrecke, 

die  bei  12o  bis  150  Umdrehungen  in  der  Minute  rund 

200  P.  S.  beansprucht ,  und  endlich  eine  Feinstrecke, 
die  bei  300  bis  35()  Umdrehungen  in  der  Minute  einen 
Kraftbedarf  von  150  1*.  S.  hesitzt.  Zum  Antrieb  der 
verschiedenen  Hülfsmaschinen  bei  den  drei  genannten 
Strecken  siml  I  i")  I'.  S.  erforderlich.  Das  ausnittzbare 
i  Stalle  betragt  2!*  bin  SO  m.  Die  elektrische  Kraft- 
anlage wurde  von  der  „Allgemeinen  Schwedischen 
Elektricitatsgesellschaft"  in  Vcstcräs  ausgeführt,  und 
zwar  in  der  Weise,  dafs  sie  dreiphasigen  Wechsel- 
strom (880  Volt»  zur  Anwendung  I  rächte.  Um  gröfste 
Einheitlichkeit  zu  erreichen ,  wurde  nur  eine  einzige 
Motorform  verwendet,  nämlich  jene  von  200  P.  S. 
Die  Motoren  sind  für  eine  Geschwindigkeit  von  450  Um- 
drehungen ronstruirt;  zwei  derartige  Motoren  dienen 
zum  Antrieb  der  Drahtstrecke.  Ein  ebensolcher  Motor 
ist  mittels  Seilen  mit  dem  Sehwungrade  der  Mittel- 
strecke verbunden  und  ein  gleicher  Motor  ist  direet 
an  die  Keinstreckc  gekuppelt.  Der  letztere  arbeitet 
aber  mit  einer  geringeren  Umdrehungszahl  als  die 
normale.  Der  oben  erwähnten  Anordnung  gemüfs 
sind  die  Dynamomaschinen  der  Kraftstation  alle  von 
gleicher  Stärke.  Der  gröfste  erforderliche  Kraftbedarf 
beträgt  OtK>  1*.  S.  Die  Turbinen,  die  von  der  Finna 
<ivist  \  (tjeis  in  Arboga  geliefert  wurden,  sind  für 
zwei  verschiedene  Geschwindigkeit!  n  eingerichtet.  Das 
Wasser  wird  der  Kraftstation  zunächst  durch  eine 
hölzerne  Leitung  von  050  m  Länge  und  IHOO  min 
innerem  Durchmesser  zugeführt.  Das  übrige  Rohrstück 
von  59  in  Länge  und  1500  mm  Durchmesser  besteht 
aus  Eisen.  Von  den  vorhandenen  6  Turbinen  dienen 
4  zum  Antrieb  der  Walzwerks- Dynamos  (hiervon  eine 
in  Reserve).  Bezüglich  weiterer  Einzelheiten  sei  auf 
die  Quelle  verwiesen.  Eine  Beschreibung  der  ganzen 
Werksanlage  befindet  sich  auch  im  IL  Bd.  1M98  des 
„Journal  of  the  Iron  and  Steel  Institute-  Seite  297 
bis  301. 


Streekmetall-Bremsklotz. 

Zu  den  verschiedenen  Verwendungszwecken  des 
Strcckmetalls,*  vornehmlich  im  Baufach,  hat  sich  eine 
neue  hinzugeseilt.  In  Chicago,  Iiis.,  wird  von  der 
..Sargent  Company "  ein  patentirter  Bremsschuh  mit 
ätreekmetalleinlege  hergestellt  und  in  den  Handel 
gebracht. 

Behufs  Anfertigung  eines  solchen  Bremsklotzes 
werden  mehrere  Streifen  aus  weichem  Stahl  bestehenden 
Streeknutalls  zu  einem  Bündel  von  der  Form  des 
Bremsklotzes  vereinigt  (Fig.  1),  in  eine  Gufsfonn  ein- 
gesetzt und  sodann  mit  (iufseisen  ausgegossen,  so  dafs 
nach  dem  Erkalten  alle  Hohlräume  des  Streckmetall- 
hündcls  mit  (iufseisen  ausgefüllt  sind  nnd  der  gegossene 
Bremsklotz  als  ein  massives  (iufsstüek  erscheint  |  Fig.  2). 

Das  in  dem  Gafsstück  befindliche  SteJdstreen&etiu 

wird  vor  dem  Gebrauche  von  Kost  und  sonstigen  Ver- 
unreinigungen gesäubert  und  ermöglicht  dadurch  eine 
innige  metallische  Verbindung  mit  dem  Giifseisen; 
aufserdem  verleiht  es  dem  Bremsklotz  bedeutende  Festig- 
keit und  verringert  die  Abnutzung,  ohne  die  Reibungs- 
arbeit des  Gufseisens  zu  beeinträchtigen. 

•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen-  1899  Nr.  XVII  S.  820. 
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Die  Abnutzungsfläche  dieses  Bremsklotzes  ver 
ändert  sich  infolge  der  Btreckmetalleinhige  beständig, 
so  dafs.  im  Gegensatz  zu  den  sonst  üblichen  Brems 
klotzen,  eine  stets  gleichförmige  (nicht  einseitige  i  Ein- 
wirkung auf  die  Lauffläche  des  Kndcs  erfolgt.  Die 
einzelnen  Hauten  des  Strcckmetalls  hnlten  die  los- 
gelösten  (iiifseisenpartikelchen  so  lange  an  der  Keihungs- 
fläche  zurück,  bis  die  Kauten  selbst  dünn  abgeschliffen 
sind.  d.  h.  die  (iiifseisenpartikelchen  sind  gezw  ungen.  den 


Figur  I.  SlrrckmotallbOndel  «im  Figur  1. 

Einseifen  in  den  Bremsschuh  „Dmmond  S"  Biemuichuh. 


Weg  den  ganzen  Bremsklotz  entlang  zu  machen,  wodurch 
eine  geringere  Abnutzung  und  eine  bedeutendere  Reibung 
als  bei  gewöhnlichen  (iufseisenbremsbucken  erzielt  wird. 
Bei  den  mit  „Diamond  N-. Bremsschuhen  angestellten  Ver- 
suchen ergaben  sich  Vortheile  in  Bezug  auf  Reibimg, 
Dauerhaftigkeit,  Gleichförmigkeit,  Sparsamkeit,  Festig- 
keit und  Einwirkung  auf  die  Bandage  gegenüber  dem 
sonst  üblichen  gnfscisenien  Bremsklotz,  zumal  Oufs- 
eisen bezüglich  seiner  Härte  in  den  einzelnen  Giefse- 
reien  recht  betrachtlieh  sehwankt. 


Eiserne  NchutzhUtte  auf  dem  Grofsglockner. 

Die  Erzherzog  Johannhütte  auf  dem  Grofsglockner, 
das  bisher  höchstgi  legene  Schutzhaus  der  0 Steinen,  ist, 
wie  wir  den  .Mittheilungen  des  deutsehen  und  öster- 
reichischen Alpen  Vereins"  entnehmen,  bedeutend  ver- 
gröfsert  und  nach  Entwürfen  des  Banraths  Köchlin 
in  Wien  in  Eisenconstruction  ausgeführt  worden. 
Nachdem  die  Hütte  auf  dem  Zimmcrplntz  der  Firma 
Höfler  in  Mödling  bei  Wien  vollständig  zusammen- 
gepafst  worden  war,  wurden  die  einzelnen  Theile  mit 
der  Bahn  nach  Licnz,  von  dort  mit  Wagen  nach  Huben, 
dann  mittels  zweirädrigcrJfGebirgswagen  mit  einer 
Maximnlbelastung^voii  200  kg  nach  Kais  (1322  m)  be- 
fördert, I  >aselbst  wurde  das  gesammte  Baumaterial  nebst 
erforderlicher  Einrichtung  ira  Gewichte  von  25  (MX)  kg 
in'T  raglasten  von  40  bis  70  kgjgebonden  und  etappen- 
weise zurj.Iörgenhütte  (2001  in),  Lucknerhürte  (2224  in), 
Stüdlhütte  (2803  m),  auf  den  Louisengrat  (312:1  ml 
und  schliefslicb  auf  die  Adlersruhe  (3405  in)  getragen. 
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Anfscnwändc  und  Dach  «ler  Hütte  wurden  au-* 
.|_-  Eisen  uml  Winkeln  mit  Diagonalversteifungen  aus 
Flacht- is«  n  hergestellt,  und  zwischen  «li.-scs  (icrippc 
l't  cm  *tnrk«'  Hölzer  eingespannt,  an  welchen  innen 
<!ic  Versehaalung  vnn  Korksteinen,  aufsen  «  ine  solche 
ans  Brettern  mit  darauf  l«efcstigter  Dachpappe nluge 
und  Hulzs<hindelung  auf  Latten  angebracht  wurden.  I 
Die  Ständer  v>  unlen  HO  cm  tief  in  die  uns  anf<_'esrliiclitctcn 
Steinen  hergestellte  Terrasse  eingelassen:  die  als  Säulen 
verwendeten,  5  cm  starken  S.limicdcisenndire  wurden 
mit  Laschen  auf  kuize.  gleich  den  \Van<lstiindern  in 
•l>-n  Boden  eingelassene  Piloten  aufgeschraubt.  Hie 
Zv.  ischetidcck«-.  gestützt  von  2  Reihen  Säulen.  besieht 
ebenfalls  aus  J.- Kisen  unil  Winkeln:  zwischen  die  j 
JL-  Kiscn  wurden  Pfosten  eingeschoben  und  diese  mit  [ 
Brettern  belegt.  Zwischen  «len  in  ileu  Boden  ein- 
gelassenen Stänilern  ruht  die  Kisenconstruetion  «ler 
Wände  auf  Larchenhidzs«  hwellcn,  der  Bretterfufsbinlcn 
•ies  unteren  Ues«hosses  ist  ilureh  eine  auf  Sand  ver- 
lebte Daehpappcnsehicht  gegen  «las  Krdrcich  isolirt. 
Die  Hütte  wurde  zur  Sicherheit  mit  Drahtseilen  ver- 
ankert. 

Die  Kosten  der  Schtitzhütte  bcliefen  sich  auf 
rund  10000  fl.,  und  zwar  entfallen  anf  Transport 
4357,22  fl..  Holz.  Korksteine  uml  Einrichtung  H052.U1  IL. 
Kiseneonstructii.n  700,20  Ii.,  Arbeitslöhne  1222,00, H. 
und  der  Rest  auf  kleinere  Ausgaben.  Die  Transport- 
kosten einschliefslich  Bahn-  uml  Wngrnbcfönlerung 
ergaben  17'/t  kr.  auf  l  kg.  wobei  «ler  Transport  na-h 
dem  (tewiehte  mit  14  t.is  1H  kr.  f.  d.  Kilogramm  be- 
zahlt wur«le. 


Neue  Arbeitseinheit  an  Stelle  der  „Pferdekraft"* 

In    Xr.  41    185H)  der   ^Zeitschrift   des   Oester  r-  ' 
Ingenieur-  und  Architekten -Vereins-1  schlägt  Ingenieur 
Friedrich  Drexler  vor,  die  Bezeichnung  JM'erdc- 
stärk«  -  hezw.  ^Pferdekraft"  dun  Ii  einen  neuen,  in  «las 

•  likadische  System  passenden  Ausdruck  zu  ersetzen. 
I>ie  Bezeichnung  „Pfenh'stärk«--  als  Acijuivah-nt  von 
75  Metcrkilogramnien  ist  insofern  unglückli«-h  gewühlt, 
als  man  darunter  sich  nicht  die  Leistung  eines  Pferde* 
vorzustellen  hat.  ferner,  weil  «Ii.-  Rechnung  mit  Pferde- 
stärken un«l  deren  l'nircchnung  in  elektrische  Mafs 

•  inheitcTi  eine  recht  umständliche  ist. 

Drexlers  Vorschlag  geht  dahin,  HJO  mkg  als  tech- 
nische Arbeitseinheit  anzunehmen  uml  diese  etwa  mit 
L  e  i  s  t  u  n  g  s  e  i  n  Ii  e  i  t  oder  kurzweg  Kinheit  zu 
U zeichnen  (Kr  —  eflective  Kinheit,  K,  -  indicirte 
Kinheit). 

Zum    absoluten    Mafssystein    der  Klektrutechnik 
»urde  die  neue  Kinheit  in  folgender  Beziehung  stehen: 
lou  mkg  =  981  Watt.    Für  technische,  «herselilägliehe 
Rechnungen  würde  es  genügen,  statt  5181  die  runde 
Zahl  U.HH)  zu  setzen,  welche  nur  um  etwa  2  %  gröfser 
i»t.    Dann    hätte   eine  Kinheit  fast   1000  Watt  oder 
ein  Kilowatt.    Hätte  man  z.  B.  zu  ermitteln,  welche 
'l<ktris<-he*L«'istung  eine  Dynamomaschine  in  Kilowatt 
gif bt,  wenn  ihr  Wirkungsgrad  bei  Volllast  fU ; be- 
tragt und  sie  von  einer  Dampfmaschine  mit  201»  neuen  j 
Kinheiten   angetrieben  wird,  so  ergiebt  sich  ilureh 
einfache  Rechnung  2<>0  x  0,04  -  188  Kilowatt,  während 
«ich  für  200  l'frrrtY  bei  »4  %  Wirkungsgnul  «bis  Resultat 
umständlicher   ermitteln   läfst ,   nämlich  =  200  .  7:10  X 
tr.'M  —  138 308  Watt  oder  1:18,4  Kilowatt.  Aehnlieh 
.-:  dies  bei  Heret-hnangeii  an  Klektromotoren. 
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Im  Anschlufs  an  die  Ausfübniiigen  Drexlers  er- 
klärt Professor  L.  f  zisch  ek  in  Nr.  42  «ler  ge- 
nannten Zeitschrift  die  willkürliche  Wahl  «b-r  75  mkg 
als  Arbeitseinheit  —  1  Pf.nlckratt  folgen« hrtnafsen : 
l>ii'  besten  englischen  Pferde  zur  Zeit  Watts  leisteten 
in  der  Minut«'  nur  22000  engl.  Kufspfuud.  d.  h.  in 
der  Si-eunde  50  mkg  bei  sei-hsstümligcr  Arbeits- 
zeit  im  Tag.'.  Watt  nahm  «lic  Pferdckraft  :-j:iooo  engl. 
Fufspfund  f.  d.  Minute  an.  d.  b.  75,1)  mkg  Arbeit  in 
der  Seenndc.  worauf  man  nach  Abrundung  schli«  Tslicli 
auf  75  mkg  kam.  Prof.  ('zische  k  hält  die  Wahl  der 
auf  dem  metrischen  Mals-  und  tJc»ichl*syst.-tn  ge- 
gründeten Kinheit  von  100 mkg  ebenfalls  für  empfehlens- 
wert!!; diese  Kinheit  ist  auch  bereits  seit  «lein  Jahre  18851 
bei  den  französischen  Ingenieuren  in  (icbraindi  un«l 
wird  mit  1  Poncclet  bezeichnet,  während  man  temer 
in  Frankreich  0,1  P.S.  —  Ion  Watt  mit  «ler  Ihzeb  linung 
1  Pronv  belegt.  Prof.  t'zi-chek  cmptiehlt.  entsprechend 
dem  „Watt"  für  die  elektrische  Arl.citseinlnit,  für  die 
nein-  Arbeitseinheit  einen  internationalen  Ausdruck, 
der  von  allen  Nationen  angenommen  und  gegebenen 
Falls  auf  dem  PtOO  in  Pari-  tagenden  CongrcSse  test- 
g.'s.-tet  werden  könne. 


I<ord  Armstrong. 

In  den  jüngst  verflossenen  Tagen  bat  Lonl 
Armstrong,  der  Gründer  eines  der  gröfsteu  Fabrik- 
ctablissements  der  Welt,  sein  UO.  Lebensjahr  erreicht. 
Die  Firma  Armstrong,  Wbitworth  Ar  Co.  bcsehäfligt 
zur  Zeit  30  000  Menschen  in  ihren  Werkstätten  zu 
Klswick,  Walker,  Manchester  u.  s.  w.  und  wird  in 
Europa  nur  noch  von  der  Firma  Fried.  Krupp  in 
dieser  Beziehung  übertroffen. 

Armstrong  wurde  in  Wreay,  einein  Dorfe  in 
Cumberhind,  geboren  und  kam  schon  in  jungen  Jahren 
nach  Newcastle-on-Tyne,  woselbst  er  in  das  Bureau 
eine«  Anwalts  Namens  Armorer  Donkin,  eines  Freundes 
seiner  Eltern,  eintrat.  Nach  Beendigung  seiner  Lehr- 
zeit und  der  vorschriftsmäfsigen  Studien  in  London 
wurde  er  Theilhaber  der  Firma  Donkin,  Stahle  Ar 
Armstrong.  Er  beschäftigte  sich  vornehmlich  mit 
der  Hydraulik  und  erfand  auch  eine  hydro  elektrische 
Maschine.  Durch  den  Krimkrieg  wurde  seine  Auf- 
merksamkeit auf  den  Gesehützhau  gelenkt.  Armstrong 
beschäftigte  sich  seit  jener  Zeit  mit  Entwurf  und 
Construction  einer  leichten,  schweilseiseriien  Kanone, 
mit  der  er  zuerst  in  abgelegenen  Gegenden  bei  Tages- 
grauen Schiefsversuche  anstellte,  bis  er  185G  seine 
Erfindung  (einen  Dreipfünder)  dem  Kriegsminislerium 
vorführen  konnte,  worauf  die  Bestellung  eines  Aehl- 
zehnpfünders  derselben  Bauart  erfolgte.  Als  dieser 
bei  den  Abnahme  -  Sehiefsversuchen  vor  dem  .Rifled 
Cannon  Committee*  sieh  vorzüglich  bewahrte,  war 
Armstrongs  Zukunft  entschieden.  Die  Regierung  ver- 
lieh ihm  die  Stellung  eines  .Ingenieurs  für  gezogene 
Geschütze"  mit  einein  Jahreseinkommen  von  2000  X 
und  machte  ihn  zum  Ritter  des  Bath-Ordens.  Dank 
den  Bestrebungen  Armstrongs  machte  der  englische 
Geschützbau  nunmehr  gewaltige  Fortschritte ;  die 
Elswick-Werke  lieferten  unter  Sir  William  Armstrongs 
Leitung  von  1856  bis  187b  ungefähr  40IX)  Geschütze 
aller  Art,  vom  4-Pfünder  bis  zur  100-ton  Stahlkanone, 
und  beschäftigen  zumeist  über  20000  Menschen. 

(Nach  .The  Iruo  and  Coal  Tiado*  Hove-»- 
vom  1  D«ermb.r  Ist».) 
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Bücherschau. 


IM*  ItHjrnirtir*  Tonrhmhurli,  Herausgegeben  Vom 
akademischen  Verein  „Hütte".  Siebzehnte, 
neu  bearbeitete  Auflage.  Mit  über  I20i>  in 
den  Satz  eingedruckten  Abbildungen  und  zwei 
Tafeln.  Herlin  lKJiM,  Verlag  von  Wilh.  Kriint 
&■  Sohn. 

Die  uns  in  der  siebzehnten  Auflage  vorliegende  Neu- 
bearbeitung des  bewährten  Taschenbuchs  hat  wiederum 
nach  Inhalt  und  Ausstattung  rühmliche  Vervoll- 
kommnungen erfahren.  Hank  der  kräftigen  Mitwirkung 
hervorragender  Vertreter  der  Wissenschaft,  Industrie 
und  Technik  sind  viele  Capitel  einer  den  rastloB  fort- 
schreitenden Ingcnieurw  issenschufto,  entsprechenden 
Erweiterung,  Berichtigung  hezw.  1'marheitung  unter- 
zogen worden.  So  erscheinen  die  Capitel  :  Festig- 
keitslehre, Muschinenthcile,  Schmicde|>resscn ,  Auf- 
züge. Fördermaschinen,  Steuerungen.  Dampfkessel- 
anlagen.  Turbinen  und  andere  in  neu  liearhcitcter 
Korn»;  dazugekommen  sind  aiifserdcm  neue  Walz- 
profiltafcln,  Bestimmungen  über  Portlundccmcnt,  Nor- 
malprotile  für  Bauhölzer,  Vorschriften  für  den  Schiff- 
bau u.s.w.  Manche  Abschnitte,  zum  Heispiel  Eisen- 
bahnwesen und  Elektrotechnik  sind  vollständig  neu 
bearbeitet.  Das  Capitel  über  Eisenhüttenkunde  hat 
gleichfalls  eine  Durchsicht  und  Ergänzung  erfuhren, 
so  dafs  sich  .Des  Ingenieurs  Taschenbuch-  zu  seinen 
treuen  Anhängern  wiederum  nebt  viele  neue  er- 
obern dürfte. 


Mr.  A.  Achilles,  Keirhsgeiiehtsrath  a.  I)., 
Hürgn-l.  (ieskizhm-h  nebst  Kinf'iihningsgesetz  mit 
Einleitung,  Anmerkungen  und  Sachregistern. 
2. venu.  Aufl.  Herlin  lHt»!,,.J.t;uttentag,  G.m.b.H. 

Den  Leser  in  das  Studium  des  neuen  Hechtes  ein- 
zuführen, ihm  den  Zusammenhang  der  Kcchtssätzc  an- 
zudeuten, die  Tragweite  des  einen  und  des  anderen 
Satzes  darzulegen  und  auf  diese  Weise  einen  Weg- 
weiser durch  die  oft  recht  verschlungenen  Pfade  des 
Gesetzbuch*  an  die  Hund  zu  geben,  diesen  Zweck  er- 
füllte schon  die  erste  Aufluge  der  vortrefflichen 
Acbillesschen  Ausgabe  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs. 
Nachdem  die  im  Art.  1  des  B.  (i.  B.  vorbehultenen  Ge- 
setze siimmtlieh  zustande  gekommen  und  im  Juni  IS!»« 
verkündet  worden  waren,  wurde  eine  zweite  Auflage 
veranstaltet,  für  welche  zugleich  die  durch  das  H.G.Ii, 
hervorgerufene  Literatur  berücksichtigt  und  verwertbet 
werden  konnte.  Dieselbe  hat  der  Herausgeber  in  Ver- 
bindung mit  Dr.  F.  Andre,  M.  Grciff.  F.  Kitgen 
und  Dr.  K.  I  nzner  veranstaltet  und  sie  bietet  einen 
vortrefflichen  Führer  auf  diesem  Gebiete,  das  mit  der 
Jahrhundertwende  nunmehr  für  das  gesainmtc  deutsche 
Volk  von  so  umfassender  Bedeutung  geworden  ist. 
Sehr  werthvoll,  weil  in  vortrefflicher  Weise  orientirend. 
ist  auch  die  Einleitung  des  Werkes,  welche  die  Ent- 
stehungsgeschichte iles  H.  (i.  B.  enthält.  Ein  genaues 
Sachregister  erleichtert  den  Gchraueh  des  empfehlen* 
Werth«,,  Buches.  hr_  „. 
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Allgemeine  KlektrlcItÄte-Oeselluchaft  in  Uorlii,. 

Aus  dem  umfangreichen  Bericht  IK'.tS  <»9  geben 
wir  nachstehende  Einzelheiten : 

.Die  Fortdauer  der  wirtschaftlichen  Culminations- 
periode  hat  die  Erwartungen,  mit  denen  wir  in  das 
sechzehnte  Geschäftsjahr  getreten  waren,  im  vollem 
Um  lange  verwirklicht.  Die  Verwaltung  ist  in  der 
Lage,  ohne  Einschränkung  der  seit  Jahren  üblichen 
Hockstellungen  die  Vertheilungeiner  Dividende  von  15% 
für  das  lieschältsj.ihr  189N  "■'.»,  in  welchem  47  Miliotieu 
gegen  durchschnittlich  3U  Millionen  des  Vorjahres  an 
dein  Gewinn  theilnehmen ,  der  Generalversammlung 
vorzuschlagen.  Von  der  Maschinenfabrik  ist  die  in 
befriedigender  Entwicklung  befindliche  Klein-Motoren- 
fabrik  abgezweigt  worden;  erslere  arbeitete  zur  Be- 
wältigung der  vorliegenden  Aufträge  meist  mit  doppelten 
Schichten  und  Ueberstunden  und  stellte  hierbei 
llt::s  Maschinen  mit  1117  0811  P.S.  Leistung  gegen 
s:t-2S  Maschinen  mit  152 IHM)  P.S.  Leistung  her, 
darunter  Dynamos  von  MXHt  P.S.,  Elektromotoren 
von  mehr  ab  HHM)  P.S.  Die  Einfachheit  in  der 
Construction  der  Drchstrommaschincn ,  ihr  hoher 
Wirkungsgrad  und  andere  Vorzüge  gewinnen  dem 
System  täglich  neue  Anhänger  auf  fast  allen  Gebieten 
der  Großindustrie,  namentlich  auch  im  Bergbau  und 
Hüttenwesen,  während  der  Gleichstrom  sich  mehr 
auf  die  Verwendung  in  dicht  bebauten  Städten  zur 
Beleuchtung  und  für  den  Straßenbahnhetrieb  zu  be- 
schränken scheint.  Eisenconstrurtions  -  Werkstätten, 
Metallgießerei  und  Schmiede  waren  vollauf  beschäftigt 


und  deshalb  unter  günstigen  Bedingungen  thälig. 
Die    Apparatefabrik    nahm     die    verfügbaren  Ein- 

!  richtungen  in  vollem  Mafse  zur  Herstellung  des  er- 
hebheh  gestiegenen  Absatzes  an  Bogenlampen,  Meß 

1  Instrumenten.  Elektricitätszählern  und  Ausi  üstungs- 
gegenständeii ,  die  wir  durch  ein  neues  System  von 
Hochspannungsinstrumenlen  ergänzt  haben,  in  An- 
spruch. Das  Kabelwerk  stand  im  Berichlsjahre  unter 
dem  Einfluß  der  ungewöhnlichen  Verhältnisse  des 
Kupfermarktes.  Es  übertraf  der  Umsatz  den  des 
Vorjahres  um  mehr  als  das  Doppelle,  während  die 
Zahl  der  Angestellten  sich  nur  um  ca.  25  ;,,  \ennchrte. 
Die  Vergrößerung  und  Ausbildung  der  allen  F.ibri- 
catiouszweige,  sowie  die  Aufnahme  neuer,  der  Schwach- 
stromtechnik ungehörigen  Fab,  ieationsgegenstände 
veranlafste  uns  zu  abermaliger  Erweiterung  einzelner 
Betriebe.  Es  wurde  die  Herstellung  von  Phosphor- 
und  Siliciumdrählen  zu  Telegraphenleitungen  und 
von  unterirdischen  Telephonkabeln  mit  Erfolg  auf- 
genommen. Außerdem  ist  es  uns  gelungen,  Kabel 
für  sehr  hohe  Spannungen  zu  construireu ,  die  trotz 
des  dringenden  Bedürfnisses  bisher  nicht  zur  Ver- 
fügung standen.  Die  Glühlampenfabrik  hat  wiederum 
ihre  Prodiiction  um  eine  Million  Lampen  erhöhl  und 
sieht  sich  einer  noch  steigenden  Nachtrage  gegenüber. 
Die  technische  und  wirtschaftliche  Bedeutung  der 
Ncrnstlampe  werden  wir  zu  erproben  Gelegenheit 
haben,  sobald  die  im  Bau  begriffenen  Werkstätten 
uns  in  den  Stand  setzen,  die  der  regen  Nachtrage 
entsprechenden  Mengen  herzustellen.  Das  Inslallations- 
und  Verkaußgesehäft  hat  sich,   wie  schon  aus  dem 
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Stuhl  uii'l  Eisen.  59 


Wachsthum  der  Production  hervorgeht ,  befriedigend 
fortentwickelt.  Am  Ende  des  vorigen  Geschäftsjahres 
befanden  sich  «5  elektrische  Bahnen  unseres  Systems 
in  Beirieb  bezw.  Bau.  Sie  umfassen  eine  Geleislänge 
von  rund  1300  km  und  einen  Park  von  rund  2300  Motor- 
wagen. Zahlreiche  Anlagen  und  Ausrüstungen  zur 
Retriehsverslärkung  bestehender  Buhnen  haben  wir 
in  Auftrag.  Die  bei  den  Straßenbahnen  stets 
wachsenden  Verkehrsanforderungen  bedingen  nicht 
mir  Beti  iebsverstärkungen  der  vorhandenen  Linien, 
sondern  ennuthigen  die  Gesellschaften  zum  Bau  und 
Betrieb  neuer  Strecken,  deren  Verkehr  bei  Anwendung 
einer  animalischen  oder  Dampf-Kraft  eine  Bahnaulage 
wirthschalllieh  nicht  ermöglicht  haben  würde.  Ab- 
gesehen von  den  grofsen  Bauten  für  die  Berliner 
Elcktricilätswerke  wurden  19  Eleklrieitätswerke  bezw. 
Erweiterungen  mit  insgesammt  ca.  40000  P.  S.  fertig- 
gestellt und  «lern  Betriehe  übergehen,  wahrend 
31  Werke  bezw  Ei  Weiterungen  mit  ca.  80(XXJ  P.S. 
Leistung  sich  im  Bau  befinden.  Die  Kraltüberlragungs- 
werke  Bheinfelden  sind  im  abgelaufenen  Jahr  fertig- 
gestellt. Erweiterungen  der  Leitungsnetze  dieser 
Anlage  haben  sich  bereits  als  nothwendig  erwiesen. 
Auch  hei  den  Anlagen  in  Buenos  Aires  und  Barcelona 
ist  dies  der  Fall.  Für  einen  grofsen  Theil  der  bereits 
bestehenden  Werke  sind  bedeutende  Ausbauten  er- 
forderlich. Solche  sind  bereits  in  Arbeit  für  Strafs- 
burg um  6000  P.S..  Magdeburg  2300  P.S.,  Rheinau 
2000  P.S.  etc.  In  Baku,  Heidelberg,  Göttingen, 
Neusalz  a.  ü.,  Neuburg  a.  Donau,  Elsterwerda  errichten 
wir  neue  Centralen,  während  für  die  Städte  Weida, 
Plauen,  Zehlendorf,  Trebbin,  Pieschen  und  Eisenach 
Vergrößerungen  der  bestehenden  Werke  in  Auftrag 
gegeben  sind.  —  Belangreiche  Aufträge  liegen  unserer 
Abtheilung  für  Herstellung  von  Garbidfabriken  trotz 
ihres  kurzen  Bestehens  vor.  Aufser  der  seit  längerer 
Zeit  im  Betriebe  befindlichen  Carbidfabrik  in  Rhein- 
feiden  arbeitet  die  Fabrik  in  Sarpsborg  (Norwegen) 
nach  unserem  Verfahren  in  zufriedenstellender  Weise, 
llröfsere  Anlagen  in  Bozel  (Frankreich),  in  Imatra 
vFinland).  und  Matrei  (Tirol)  werden  hinnen  Kurzem 
mit  der  regelmäßigen  Fahrication  beginnen.  Im 
ganzen  erfordern  vorstehende  Betriebe  ca.  20(K>0  P.  S. 
Nach  Abzug  der  Handlungsunkoslen,  Steuern  und  Ab- 
schreibungen, letztere  belaufen  sich  auf  630571,54  .*, 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  9999  251,53  UK,  den  wir, 
wie  folgt,  zu  vertheilen  vorschlagen:  15  %  Dividende 
aur  47  000000.*  =  7050000.*,  Rückstcllungs-Conto 
HjUOÜOOuf.  Tantieme  des  Aufsichtf.rathes  352500  ,*, 
Vertragsmäßige  Tantieme  an  den  Vorstand  705000 
Gratiticationen  an  Beamte  und  Dotirung  des  Pensions- 
f<>nds  352500.*,  WohlfahrUieinrichtungeu  352500  *, 
Vortrag  pro  1899,1900  18Ü75153  .*.* 


Dioglersche  Maschinenfabrik,  AcUengeseflschaft, 
ZweibrUckeu. 

Der  Bruttogewinn  aus  dem  Geschäftsjahr  1898  ,'99 
beträgt    521  380,93    .*.    nach    Abschreibung  von 
114803.01  ,*  bleibt  ein  Reingewinn  von  40«,577,92  .*. 
V'ojj  demselben  werden  dem  gesetzlichen  Reservefonds 
b%  zugeführt  mit  20  328,90.*,  bleiben  38« 249,02  .*, 
«■dann  die  Vertrags-  und  statutenmäßigen  Tantiemen 
mit  57  489, 22«^  in  Abzug  gebracht,  bleiben  32« 759,80 . «, 
hierzu  Gewinnvorlrag  aus  1897  98  13028,81  ,*,  zu- 
sammen 371  788,61  deren  Verkeilung  wie  folgt 
beantragt  wird:  10%  Dividende  von  2  800000.*  — 
280000  *1.    Von  «Jen  verbleibenden  91  788,«!  -  ^  sind 
an  Gratificationon  8S0O  ,M,  an  lieamtenpeusionskasse 
5000         zur  Disposition  der  Direction  an  Arbeiler- 
l'nlerstülziinKsk.iss«-  51)00  **•  an  v'erschönerungsverein 
Zweibrucken    lOO  ■ l8,60ü  '«  zu  ,Uer- 
wfi«en.  der  Rest  mit  /3  188,bl  .Ii  auf  neue  Rechnung. 


Elsengiefserel  und  Dampf  ke-nelfabrlk  II.  Paucksch, 
Actlengesellschaft,  zu  Landsberg  a.  W. 

Das  Geschäftsjahr  1898,99  der  Gesellschaft  zeigt  be- 
züglich des  erzielten  Arbcitsiuiantums  nahezu  dasselbe 
Bild,  Wiedas  vorhergegangene.  Eine  Verschiebung  ist 
innerhalb  desselben  in  der  Richtung  zu  verzeichnen,  als 
ilie  Brennereiarbeiien  infolge  der  fünfjährigen  Gon- 
tingeutirung  sich  vermindert  haben,  dagegen  das  im 
D  tmpfmast  bineiib.iu  geleistete  Ai  heilsipiantiiiii  sich 
vergrößert  hat.  Der  Bruttogewinn  beträgt  374885.«+.*. 
Hiervon  gehen  ab:  Für  Abschreibungen  120  913,53  -V; 
zum  ge-etzlicben  Reservefonds  13044.98  N  .  zu  statuten- 
mäßigen Tantiemen  für  den  Aufsichtsrath  12310  .  *,  zu 
slal  iil<-ii-  und  vertragsmäßigen  Tantiemen  für  Direcloren 
und  Beamte  23  124  .*,  zum  Specialresei  velouds 
3J.S7.90,*.  zum  Deb  rederi -conto  3(1 001)  «,  zu  J-'  ? 
Dividende  an  Vorzugs actien  lotJOO.*.  zu  «  '.j  Dividende 
an  Stammaclieu  120  000  H ,  zum  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  «705.23  . *. 

i 

Eisenhüttenwerk  Thale,  Act.-Ges.,  Thale  am  Harz. 

Der  neueste  Bericht  hat  in  Her  Haupisaehe  folgen- 
den Wortlaut: 

.Die  günstige  allgemeine  Lage  der  deutschen  Volks- 
wirtschaft ist  .nich  in  den  geschäftlichen  Ergebnissen 
unseres  Unternehmens  während  des  Berichtsjahres 
1S9S99  zum  Ausdruck  gelangt.  Infolge  der  starken 
Nachtrage  nach  unseien  Fabrieaten,  welche  haupt- 
sächlich aus  dem  Inlande  herrührte,  waren  wir  in  allen 
Betriebsabtheilungen  während  des  ganzen  Berichts- 
jahres vollauf  beschäftigt,  und  würden  dementsprechend 
die  finanziellen  Frträguisse  noch  günstiger  ausgefallen 
sein,  wenn  die  Verkaufspreise  mit  den  bedeutenden 
Preissteigerungen  der  Rohmaterialien  in  Einklang  zu 
bringen  gewesen  wären.  Den  günstigen  Absatzverhält- 
nissen entsprechend  hat  die  Erzeugung  in  allen 
Fabrieaten  zugenommen,  und  sind  die  Gesarnmt- 
einnahmen  für  unsere  Fabricate  gegen  das  Vorjahr 
von  7  319  022,28  .*  auf  8  995  032,03  ,*  gestiegen. 
Dementsprechend  erhöhte  sich  der  Ueberschufs  der 
Betriebseinnahmen  über  die  Betriebsausgaben  (ein- 
schließlich des  Vortrages  von  52tO,51  ,M  aus  vor- 
jähriger) Rechnung  von  1 009  710,18- «  auf  I  245547, 1 9.  , 
also  um  235837,01  <H  und  nach  Abzug  der  Geueral- 
koslen,  contraetlichen  Tantiemen,  Zinsen,  Abschrei- 
bungen und  sonstigen  aus  dem  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  ersichtlichen  Abgängen  und  Verwendungen  ist 
der  Reingewinn   von   43«  21-8,95  .*  auf  517  066  .* 

i  gestiegen.  Zu  dem  besseren  tiuau/iellen  Ergebuifs 
haben  alle  Betriebsabtheilungen  mitgewirkt.  Die 
herrschende  günstige  Conjunctur  für  Stabeisen  hat 
die   Ausführung  des  Beschlusses  erschwert,  diesen 

|  Betrieb  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  gänzlich  ein- 
zustellen und  mit  dem  Abbruch  dieser  Anlage  zu 
beginnen,  um  den  von  langer  Hand  vorbereiteten  Plan 
der  Errichtung  einer  Marliuaulage  und  eines  Platinen- 
walzwerks in  Angriff  zu  nehmen.  Die  Neuaiilageu 
bezwecken  die  Herstellung  des  Halbfabricats  lür  die 
Weiterverarbeitung  in  der  durch  die  Eigenart  unseres 
Betriebes  bedingten  hochk lässigen  «Qualität;  gleich- 
zeitig wird  dadurch  erreicht,  daß  die  verschiedenen 
Betriebsabtheiluiigen  sich  ergänzen  und  dadurch  in 
betriebstechnischer  Beziehung  Vortheile  ermöglicht 
werden,  welche  die  Wettbewerbsfähigkeit  und  Ren- 
tabilität des  Unternehmens  zu  heben  geeignet  sind. 
Den  Auslall,  welchen  wir  durch  Einstellung  der  Stah- 
eisenfabrication  in  den  Einnahmen  erleiden,  hoffen 
wir  durch  Mehrabsalz  in  unseren  emaillirlen  Fabrieaten 
wieder  auszugleichen." 

Die  Verkeilung  des  Reingewinns  soll  wie  folgt 
vorgenommen  werden:  Tantieme  an  den  Anßichts- 
rath  25853,30  .*,  Beitrag  zum  besonderen  Reserve- 
fonds 25  000  ,*,  Zuweisung  zum  Arbeiter-Dispositions- 
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fonds  6000  c#,  Beilrag  zum  Kirchenbau  in  Thale 
6000  ,Jf,  Gratifieationen  6<»00  M,  10  ?„  Dividende  auf 
4  401600  Jf  dividendeuberechtigtes  Actienkapital 
444Jl«Oe#.  Uebertrag  auf  Geschäftsjahr  1*99/1900 
»62,70  Jt,  zusammen  517  06«  .#. 


Gelsenkirchener  G'ufsstabl-  und  Eisenwerke  vor- 
mals Hunscheid  ii  Co.  zu  Gelsenkirchen. 

Während  der  Berichtsperiode  1898/99  wurde  die 
neue  Temperofenanlage  der  Gesellschaft  fertiggestellt 
und  in  Verbindung  damit  der  Wiederaufbau  der  alten 
nicht  mehr  leistungsfähigen  Glühofen  vorgenommen,  so 
dafs  in  Kurzem  mit  einer  großen  Anzahl  durchweg  neuer 
Tcmpcrstahlflfen  gearbeitet  werden  wird.  Die  mecha- 
nischen Werkslatten  erfuhren  wiederum  einen  wesent- 
lichen Zuwachs  an  Bearbeitungsmaschinen  aller  Art. 
Die  im  April  d.  J.  beschlossene  Erhöhung  des  Aclien- 
kapitals  um  500000  Jf,  welche  inzwischen  vollständig 
durchgelflhrt  worden  ist,  dient  hauptsächlich  zur  Ver- 
größerung der  Martin-Stahlgießerei,  wobei  die  Er- 
bauung eines  dritten  Martinofens,  die  Anschaffung 
eines  Laufkrahns  von  50  t  Tragfähigkeit  und  diverser 
gröfserer  Maschinen,  sowie  die  Erweiterung  der  elek- 
trischen Kraft-  und  Lichtanlage  vorgesehen  sind.  Nach 
Fertigstellung  dieser  Neuanlagen,  welche  noch  im 
Laufe  dieses  Geschäftsjahres  betriebsfähig  sein  werden, 
kann  die  Gesellschaft  Stahlfaconguß  bis  zu  einem 
Stöckgewicht  von  40000  kg  herstellen,  also  den  höchsten 
Ansprüchen  gerecht  werden.  Durch  die  Kapitals 
ciböhung  flössen  als  Agio,  nach  Abzug  der  ver- 
schiedenen Unkosten  und  der  zurückgestellten  Steuern,  I 
272095,50  .4  in  den  gesetzlichen  Reservefonds,  der 
zuzüglich  40  Jf.  für  verfallene  Dividende  nunmehr 
auf  350000  Jf  anwächst. 

Der  Bruttogewinn  beträgt  einschließlich  des  Saldo- 
vortrages aus  1897  98  621001,15  <H,  wovon  zu  Ab- 
schreihungen 117  591,65  ,Jf  verwendet  wurden,  und 
verbleibt  somit  ein  Beingewinn  von  503  409.50 
dessen  Vertheilung.  wie  folgt,  vorgeschlagen  wird: 
4"/»  Dividende  =  7-2000  Jf ,  stählten-  und  vertrags- 
mäßige Tantieme  an  den  Außjchtsrath  und  Vorstand 
sowie  Gratiticationen  an  Beamte  83  772.75  ,4*.  10  > 
Superdiviilende  =  180000.4',  Specialreservefonds  zur 
Verfügung  des  Außichtsraths  so  000  Jf,  Erneuerungs- 
londs  30000  ,4f,  Extraabschreibungen  auf  Mobilien, 
Modelle  und  Fuhrparkconlo,  um  diese  Conti  auf  je 
1  .#  herabzusetzen,  18  166,92. ff,  Unterstützungsfonds 
20000  Jf,  Beitrag  für  die  Jubiläumsstillung  der 
deutschen  Industrie  30(X)  »4' ,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  16469,83  .4. 


Huldschlnskysche  Hüttenwerke,  ActleugesellschaM 
In  Gleiwitz. 

Der  Bericht  für  1898/99  enthält  u.  A.  Folgendes: 
.Das  verflossene  Geschäftsjahr  nahm  einen  zu- 
friedenstellenden Verlaul  und  zeichnete  sich  durch 
rege  Nachfrage,  sowie  reichlichen  Eingang  von  Aul- 
trägen  aus.  Die  Besser  ung,  welche  insbesondere  der 
Walzeisenmarkt  erfuhr  und  welche  hauptsächlich  der 
gesteigerten  Aufnahmefähigkeit  des  Inlandes  zu  danken 
war,  kam  auch  unseren  Walzwerksbetrieben  zu  gute. 
Sic  waren  das  ganze  Jahr  hindurch  flott  beschäftigt 
und  konnten  ihre  Productionen  den  Vorjahren  gegen- 
über wesentlich  steigern.  Die  Verbands-Walzeisenpreise 
erfuhren  im  Berichtsjahre  wiederholt  Aufbesserungen 
und  erhöhten  sich  demgemäß  auch  unsere  Erlöse  für 
Walzwaaren.  Diese  Erhöhung  betrug  für  das  durch 
die  Verkaufsstelle  der  Vereinigten  überschlesischen 
Walzwerke  verkaufte  und  im  Geschäftsjahre  durch 
uns  ins  Inland  versandte  syndicirte  Walzeisen  etwa 
6,#  f.  d.  t,  während  sie  sich  für  die  ins  Ausland  ver- 
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sandten  syndicirteii  Walzwaaren  auf  etwa  4  c4'  f.  d.  t 
stellte.  Den  besseren  Walzeisenerlösen  standen  natur- 
gemäß höhere  Selbstkosten  gegenüber,  welche  hervor- 
gerufen waren  durch  höhere  Löhne,  sowie  erhöhte 
Kohlen-  um!  Roheiseupreise.  In  die  im  Februar  ver- 
bands^eitig  festgesetzten ,  gebesserten  Preise  traten 
wir  jedoch  erst  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  ein 
und  erst  gegen  Schluß  des  Kalenderjahres  dürften 
wir  in  den  Genuß  der  Ende  Juni  festgesetzten  Ver- 
bandsgrundpreise gelangen,  welche  sich  auf  185  ,H 
f.  d.  t  brutto,  frei  inländische  Empfangsstation  bezw. 
auf  150  Jf-  f.  d.  t  ab  Werk  fürs  Ausland  stellen.  Das 
Böhrengesi  häft  war  im  verflossenen  Geschäftsjahre 
größeren  Preisschwankungen  unterworfen.  Unsere 
Neuanlagen,  zur  Herstellung  schwerer  Schmiedeslücke, 
Bandagen  und  Badsätze,  welche  am  Schluß  des  Ge- 
schäftsjahres im  flottesten  Betriebe  standen,  führten 
uns  im  Berichtsjahre  nur  mäßige  Gewinne  zu,  weil 
sich  die  Inbetriebsetzung  dieser  umfangreichen  An- 
lagen durch  verspätete  Maschinenlieferungen  in  un- 
erwarteter Weise  verzögerte  und  infolge  Mangels  an 
geeigneten    Arbeitern    äußerst   schwierig  gestaltete. 

Während  wir  im  vorigen  Geschäftsjahre  nur  ein 
Actienkapital  von  15000  000. ff  zu  verzinsen  hatten, 
sind  dem  Beschlüsse  der  Generalversammlung  vorn 
17.  März  1898  gemäß  für  das  Jahr  1S9S  99  20000000,* 
Actienkapital  dividendenberechtigt  und  schlagen  wir  für 
das  verflossene  Geschäftsjahr  auf  das  um  5000000. ff 
höhere  Actienkapital,  gleichwie  im  Vorjahre,  die  Ver- 
lheilung einer  Dividende  von  Ii  %  vor.  Die  vielfachen 
Verbesserungen  unserer  Betriebseinrichtungen,  deren 
Ausrüstung  mit  dem  Neuesten  und  Besten  an  Maschinen 
und  Apparaten,  die  Vervollkommnung  unserer  Trans- 
porteinriehtuugen  durch  Erweiterung  unserer  Haupt- 
nnd  Schmalspurhahngeleise,  beeinflußten  in  günstiger 
Weise  die  Gestehungskosten  und  trugen  wesentlich 
zu  diesem  gleichbleibenden  guten  Besultat  bei.  Am 
Schlüsse  des  Geschäftsjahres  lagen  ausreichende  Be- 
stellungen für  unsere  sämmtliehen  Betriebe  zu  zu- 
friedenstellenden Preisen  vor  und  wenn  die  günstige 
Marktlage  anhält,  die  Aufwärßhewegung  der  Kohlen ■. 
Roheisen-  und  Allzeugpreise  endlich  zum  Stillstand 
kommt,  so  können  wir  dem  kommenden  Geschäftsjahr 
mit  Zuversicht  entgegensehen.  Gleichwie  in  den  Vor- 
jahren, haben  wir  auch  im  verflossenen  Geschäftsjahre 
unsere  Werke  durch  Neubauten  erweitert,  sowie  durch 
Neuanschaffungen  und  Verbesserungen  die  Leistungs- 
fähigkeit unserer  Betriebe  erhöht. 

Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  per  ultimo 
Juni  1N99  ergiebt  einen  Gewinn  von  3  131  722,55  Jf, 
dessen  Vertheilung  wir  wie  folgt  vorschlagen:  Ab 
Schreibungen  400 OOO, —  H ',  sodann  5  %  zum  Reserve 
fonds  =  135  644,20  .4',  Tantieme  an  Direction  und 
Beamte  76  764.45  Jf ,  Tantieme  an  den  Aufsichts 
rath  4  %  von  2  577  240,15  Jf  =  103  089,60  Jf,  12% 
Dividende  an  die  Actionäre  von  20000000  Jt  = 
2  400000,—  Jf,  und  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
16 -224,30  .4. 


MaHchinenban-Aet.-Ges.  vorm.  Starke  &  Hoffmann 
in  Hirschberg  1.  Schlaft. 

In  dem  Berichtsjahre  1898  99  war  die  Fabrik  in 
allen  ihren  Werkstätten  derart  beschäftigt,  daß  die 
immer  reichlich  vorgelegenen  Aufträge  nur  durch 
Zuhülfenahme  von  Ueberstunden  und  Nachtarbeit  be- 
wältigt werden  konnten. 

Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  schließt,  nach- 
dem die  Abschreibung  mit  63012,03  Jf  abgesetzt  ist, 
mit  einem  Saldo  von  110 319,27  Jf.  Die  Vertheilung 
des  Gewinnes  wird  in  folgender  Weise  in  Vorschlag 
gebracht:  5  %  in  den  Reservefonds  von  110319,27  .4! 
minus  Gewiunvorlrag  per  1.  Juli  1898  mit  2025,11  J ', 
also  von  108  294,16  Jf  =  5414,71  Jf,  5  %  Tantieme 
an  den  Aufsichtsrath  von  102  879,45  -M  =  5143,97  Jf, 


Digitized  by  Google 


Stahl  und  Eisen.  «1 


vertragsmäßige  Tantieme  an  den  Direclor  und  Grali- 
fication  an  die  Beamten  5143,97  i  Dividende 
an  die  Actionäre  =  50000  il.  3','j  %  Superdivideude 
an  die  Actionäre  =  43  750      Gewinnvortrag  866,62  H. 


Maschinen*  and   Armaturenfabrik   vorm.  Klein, 
Schanzlin  k  Becker,  Frankeuthal. 

In  der  am  22.  November  ds.  Js.  stattgehabten 
Generalversammlung  der  Gesellschaft  wurde,  wie  im 
Vorjahre,  eine  Dividende  von  10  %  vertheilt.  Der 
Rest  des  Reingewinns  von  79  35-2, 63  -M  wurde  dem 
Specialreservefonds  zugelbeilt,  und  erreichen  die  Ge- 
sammtreserven  demnach  die  Hohe  von  687  122,85 
=  38,2  %  des  Actieukapitals. 


OsnabrOcker  Kupfer*  und  Drahtwerk. 

Aus  dem  neuesten  Geschäftsbericht  (heilen  wir 
Folgendes  mit: 

»Das  Geschäftsjahr  1898  99  hat  insofern  einen 
wesentlichen  Erfolg  zu  verzeichnen,  als  die  Verkaufs- 
Vereinigungen  lür  Walzdraht  und  für  DrahtsliKe 
anfingen,  dem  weiteren  Rückgänge  des  Eisendraht- 
geschäfts ein  Ziel  zu  setzen  und  ihre  Wirkung  auf 
Erhöhung  der  Verkaufspreise  zu  äufsern.  Das  Draht- 
stiftsyndicat.  welches  erst  am  l.Oclober  1898  ins  Leben 
trat,  konnte  eine  gewinnbringende  Thätigkeit  natur- 
gemäß erst  allmählich  und  in  dem  Maße  entwickeln, 
als  die  alten  Abschlüsse,  von  denen  auch  wir  eine 
erhebliche  Menge  in  den  Hücheln  hatten,  zur  Er- 
ledigung kamen.  Das  angestrebte  Syndicat  für  ge- 
zogene Drähte  ist  noch  in  der  Schwebe;  die  Haupt- 
hindernisse sind  jedoch  beseitigt  und  die  Drahlpreise 
haben  inzwischen  der  allgemein  steigenden  Tendenz 
der  Drahterzeugnisse  folgen  müssen.  Leider  fehlt  es 
seit  Jahresfrist  an  Rohmaterial,  und  dieser  Umstand 
wirkte  wesentlich  hemmend  auf  die  weitere  Eut- 
wickelung  des  Geschäfts.  —  Die  Beschaffung  der 
Flußeisenknüppel  für  die  Drahtfahrication  geschieht 
nach  wie  vor  von  sämmtlichen  Drahtwerkeu  gemein- 
schaftlich ;  die  gekauften  Mengcu  worden  unter  die 
einzelnen  Werke  nach  Maßgabe  ihres  Bedarfs  vertheilt. 
Diese  Art  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs  hat  gerade 
in  Zeiten  der  Materialknappheit  den  wesentlichen 
Vortheil,  dafs  keins  der  Ürahtwerke  zum  Nachlheil 
der  übrigen  das  Material  vorwegkauft.  Das  Kupfer- 
geschält,  welches  bislang  nur  in  mäßigem,  durch  die 
Verhaltnisse  vorgeschriebenem  Umfange  betriclien 
wird,  hatte,  namentlich  was  Kupferdrahl  anbelangt, 
unter  dem  Wettbewerb  neu  errichteter  Kupferwerke 
zu  leiden.  Der  diesjährige  Gewinn  ist  daher  hinter 
dem  vorjährigen  zurückgebliehen.  Inzwischen  ist 
durch  eine  Einigung  der  Kupferwerke  eine  gewisse 
Festigkeit  der  l'reise  eingetreten. 

Der  Gesammtumsalz  in  Eisen  und  Kupfer  betrug 
10  233  t  im  Werthe  von  2  343  288,83  M  gegen  11  242  t 
im  Werthe  von  2  357  960,89  .H.  Davon  gingen  39,1  % 
(gegen  45,7  ?*)  ins  Ausland. 

Die  Nollilage,  in  welcher  das  Eisendrahtgeweibe 
*ich  in  den  letzten   beiden  Jahren  befand,  hat  sieb 
auch  in   unserm   Geschäft  bemerklich  gemacht.  Sic 
hat  aber  glücklicherweise  zu  dem  Zusammenschluß 
dtr   Draht  werke    geführt,    und    wenn   auch  wegen 
der  Vielseitigkeit    der   Sonderinlercssen   dieser  Zu- 
sammenschluß erst  spät  und  nach  langwierigen  Ver- 
handlungen    stattfinden    und     seine  gedeihlichen 
Wirkungen  im  abgelaufenen  Jahr  kaum  Süßem  konnte, 
so  sind    dagegen    die   Aussichten  für  das  laufende 
Jahr  um  so  gilnstiger,  so  daß  ein  ansehnliches  Ertriig- 
niß  erwartet    werden  darf.    Die  letzte  Generalver- 
sammlung hatte   den  Gcwinnsaldo  des  Vorjahres  in 
Höhe  von  4«  1  ?»ß,5M  t+V  auf  Antrag  des  Außichtsrathes 
und  des  Vorstandes  einstweilen  zurückgestellt,  weil 


Geschäfte  im  Auslande  einen  größeren  Bestand 
flüssiger  Mittel  wünschenswert!)  machten. 

Nach  Erledigung  dieser  Geschälte  und  in  Bück- 
sicht auf  den  jetzigen  Geschäftsgang  schlagen  wir 
vor.  200O0  M  des  obigen  Betrages  zur  Bildung  der 
in  den  neuen  Statuten  vorgesehenen  Sonder-Rücklage 
zu  verwenden  und  restliche  26  156,53  Jf  nebst  dem 
nach  Kürzung  der  Abschreibungen  verbleibenden 
diesjährigen  Reingewinn  von  2 lös1.), 17  tW,  zusammen 
50  745,70  wie   folgt   zu   verwenden :   5  %  von 

2t 589,17 .#zum gesetzlichen  Reservefonds  =  1229.46  #, 
5°/«  Gewinnanteil  =  1167,98  <#.  i%  Dividende  = 
48000  Jf,  der  Rest  von  348.26  ,H  soll  auf  neue  Rech- 
nung vorgetragen  werden. - 


Rheinisch  •  westfälisches  Kohlensyndlcat. 

Nach  dein  in  der  Versammlung  der  Zechenbesitzer 
in  Essen  am  16.  December  1899  erstatteten  Vorstands- 
bericht  betrug  (der  .Rh.-W.  Ztg.*  zufolge)  im  Monat 
October  1899  die  rechnungsmäßige  Betheiligungsziffer 
4539898  t.  die  Forderung  4  149  95b  t,  die  thatsäch- 
I  liehe  Einschränkung  also  389  943  t  =  8,59  %.  gegen 
i  7,54  %  im  October  1898.    Die  rechnungsmäßige  Be- 
theiligung  im  November  betrug  4247  282  t,  die' För- 
derung 4146063  t,  die  thatsächliche  Einschränkung 
101219  t   =   2,38  ?P  ,  gegen  3,15«   im  November 
1898.     Die   Betheiligungsziffer  ist   im   October  um 
arbeitstäglich  11  187  t  =  6,H5  %  gestiegen,  desgleichen 
die  Förderung  um  8513  t  —  5,63       im  November 
'  v.  J.  stieg  die  Betheiligung  arbeitstäglich  um  lH>88t 
-  6,76  %,  die  Förderung  12074  t  =  7,60  %.  Der 
arbeitslägliche  Versand  betrug: 

OlI.  1819    g*gen  S«-pt.  18fl9      K<?nen  Oct.  1888 
I)  W.     D  -W.  D.  W. 

Kohlen  .  .  .  I15.su  31.8  +  2,67  \,  429  +  3.81  % 
Koks  ....  2361  68  +  2.97  .  141  +  6,35  . 
Briketts...        137    13    +  3,11  ,      59  +  15,63  . 

Die  Nachfrage  war  in  der  Berichtsperiode  an- 
dauernd eine  sehr  dringende  und  kaum  zu  befriedigende. 
Es  gilt  dies  von  sämmtlichen  Sorten ;  ganz  besonders 
stark  begehrt  sind ,  wie  ja  schon  das  ganze  Jahr 
hindurch,  Kokskohlen.  Von  der  Förderungsvermeh- 
rung abgesehen,  ist  die  Entwicklung  der  Absatz  - 
verhällnisse  in  der  Berichtsperiode  dieselbe  gewesen 
wie  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Im  October 
herrschte,  wie  auch  im  Vorjahre,  empfindlicher  Wagen- 
mangel, welcher  das  Förderergebniß  sehr  nachtheilig 
beeinflußte  und  allseitig  große  Verlegenheit  hervor- 
rief. Um  so  freudiger  wurde  es  deshalb  begrüßt, 
daß  die  Förderung  sich  im  November,  wie  das  ja 
auch  im  November  1898  der  Fall  war,  sehr  gut  ent- 
wickelte und  infolgedessen  wenigstens  die  dringendste 
Verlegenheit  beseitigt  werden  konnte.  In  beiden  Be- 

i  richtsmonaten  war  der  Wasserstand  des  Rheines  ein 
sehr  ungünstiger  und  die  Schiffsfrachten  wie  auch 
Schlepplöhne  deshalb  außerordentlich  hohe.  Die 
Verschiffungen  wurden  soweit  wie  möglich  ein- 
geschränkt und  nur  das  Notwendigste  noch  ver- 
laden. Gegenwärtig  ist  wegen  des  Frostes  die  Schiff- 
fahrt  auf  dem  Rhein  ganz  eingestellt.  Die  strenge 
winterliche  Kälte  hat  in  den  Wasch-  und  Separat  ions- 
betrieben mancherlei  Störungen  hervorgerufen;  was 

I  indeß  am  unangenehmsten  empfunden  wird,  sind  die 

!  durch  sie  veranlaßteil  Verkehrshemmungen  und  der 
im  Gefolge  derselben  neuerdings  aufgetretene,  stellen- 
weise sehr  empfindliche  Wagen mangel.  Die  Ver- 
sammlung beschloß,  für  1  Quartal  1900  keine  Förder- 
einschränkung anzuordnen,  die  Abgabe  bezw.  Ent- 
schädigung für  Mehr-  bezw.  Minderabsatz,  wie  für  d;i> 
laufende  Jahr,  auf  50  ,H  f.  d.  Tonne,  die  Strafe  für 

I  selbstverschuldete  Nichterfüllung  übernommener  Liefer- 
verbindlichkeit ebenfalls  wie  im  vergangenen  Jahre, 

'  auf  2  JC  f.  d.  Tonne  festzusetzen.    Der  Vorsitzende 
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brachte  zur  Kenntnifs  der  Versammlung,  dafs  der 
Beirath  die  Umlage  für  das  IV.  Quartal  wieder 
auf  6'  i  %  festgesetzt  halie.  Die  Zeche  „Friedlicher 
Nachbar*  hat  ihre  Aufnahme  ins  Syndicut  beantragt. 
Der  Antrag  wird  der  betreffenden  Kommission  über- 
wiesen. 

Westfälische  Drahtindustrie,  Hamm  i.  W. 

Au«  dem  umfangreichen  Berichte  für  1898/99  geben 
wir  Folgendes  wieder: 

„Die  in  unserem  vorigjährigeu  Berichte  aus- 
gesprochene Hoffnung,  auch  über  ein  befriedigendes 
Betriebsergebnifs  des  nunmehr  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahres berichten  zu  können,  ist  in  Erfüllung  gegangen. 
Leider  haben  wir  aber  zu  constatiren,  dafs  wir  das 
ganze  Jahr  hindurch  in  noch  weit  höherem  Mal'se 
unter  Mangel  an  Rohmaterial  zu  leiden  hatten,  als 
im  Vorjahre.  Insbesondere  war  die  Anlieferung  von 
Drahtknüppeln  durchaus  ungenügend.  Unsere  Dr.iht- 
walzslrafseu  mufsten  entsprechend  der  Minderlieferung 
an  Knüppeln  still  liegen.  Gegen  Ende  April  mufste 
auch  unser  ganzes  Puddelwerk  wegen  Mangel  an  Roh- 
eisen eine  ganze  Woche  stillliegen,  weil  da*  Roheisen- 
syndteal  nicht  in  der  Lage  war,  die  mit  uns  abge- 
schlossenen Mengen  Roheisen  rechtzeitig  zu  liefern, 
lieber  die  Anlieferung  von  Kohlen  für  unsere  Be- 
triebe können  wir  berichten,  dafs  das  Rhein. -West f. 
Kohlensyndieat  unseren  Wünschen,  entsprechend  dem 
unregelmälsigen  Betriebe  unserer  Werke,  stets  nach- 
gekommen ist.  Unter  diesen  bedauerlichen  Verhält- 
nissen konnte  es  naturgemäfs  nicht  ausbleiben,  dafs 
'die  Produclion  unserer  Betriebe  wiederum  gegen 
das  Vorjahr  ganz  erheblich  zurückhlieb,  während  die- 
selbe auf  anderen  rhein.-westf.  Werken,  die  aufser 
Fertigfahricateu  auch  Halbzeug  anfertigen,  trotz 
Kohlen-,  Koks-  und  Roheisen-Mangel  ganz  ei  lieblich 
die  des  Vorjahres  filiert  rat  Die  weitere  natürliche 
Folge  war,  dafs  unser  Versand  ins  Ausland  weiter 
zurückging,  und  beziffert  sich  die  Minderausfuhr  gegen 
das  Vorjahr  auf  23  %.  Der  Gesammlumschlag  blieb 
gegen  das  Vorjahr  um  845  762,05  zurück.  In 
früheren  Berichten  haben  wir  schon  mehrfach  darauf 
hingewiesen,  von  welch'  grofser  Wichtigkeit  in  national- 
ökonomiseber  Beziehung  die  Erhaltung  der  Draht  -  und 
Drahtwaaren-Ausruhr  ist,  welche  mit  so  viel  Aufwand 
an  Mühe,  Arbeit  und  Geldopfer  im  Laufe  von  mehr 
als  MO  Jahren  erkämpft  wurde.  Abgesehen  davon, 
dafs  diese  Ausfuhr  den  Gewiehtsniengcn  nach  bisher 
unter  sämrntliehcu  Fabricaten  des  gesammteii  deut- 
schen Eisen-  und  Stuhlgewerbes  mit  an  erster  Stelle 
rangirte,  dürften  in  keinem  andern  Zweige  der  Eisen- 
und  Slahl-Grofsindustrie  pro  Gewichtseinheit  so  viele 
deutsche  Arbeiter  beschäftigt  werden,  wie  in  diesem. 
Durch  das  seit  nunmehr  zwei  Jahren  bestehende  Walz- 
draht-Syndicnt  haben  wir  nur  zu  Anlang  des  Jahres 
geringe  Quantitäten  Walzdraht  verkaufen  können,  da 
die  Anfuhr  von  Drahtknüppeln  von  Monat  zu  Monat 
geringer  wurde  und  wir  die  hergestellten  Mengen  zur 
Weilerverarbeitung benöthigten.  Der  mit  dem  l.Uctober 
1898  ins  Leben  getretene  Verband  deutscher  Draht - 
sliflfabricanten  hat  befriedigend  gearbeitet.  Während 
der  Abwicklung  der  alten,  von  den  einzelneu  Mit- 
gliedern eingebrachten  Abschlüsse,  konnten  die  Ver- 
kaufspreise nur  langsam  erhöbt  werden,  so  dafs  wir 
er»t  in  der  zweiten  Hälfte  des  Geschäftsjahrs  nach 
und  nach  in  den  Genufs  der  besseren  Preise  kamen. 
Jedenfalls  hat  das  Ergebnils  des  St  dien  •  SyndicaU 
lieben  den  ebenfalls  zu  Anfang  des  ||.  Semesters  an- 
ziehenden Verkaufspreisen  für  unsere  anderen  Fabri- 
eale  dazu  beigetragen,  dals  das  ges.niimte  Ge-rlial I 
Erlräguiis  sich  befriedigend  gestaltet  hat.  Ueber 
Frachten  Verhältnisse  haben  wir  nichts  Neues  zu  be- 
richten, besonders  nicht  über  Taril-Ki  inal'sigungen 
nach  den  Seehäfen,  die  uns  direct  zu  gute  kommen 


würden.  Nennenswerthe  Störungen  im  Betriebe,  aufser 
durch  Mangel  an  Draht  knüppeln  und  Roheisen  ver- 
anlagt, haben  wir  nicht  zu  verzeichnen  gehabt.  Das 
Betriebsergebnifs  unserer  Filiale  in  Riga  blieb  wegen 
des  weiter  zunehmenden  Wettbewerbs  gegen  das  Vor- 
jahr zurück,  doch  war  das  Geschäftserträgnifs  ein 
zufriedenstellendes. 

Der  Bruttogewinn  des  Geschäftsjahres  1898;99  be- 
lauft sich  auf  1  547  697.53  unter  Hinzurechnung  des 
Gewinnvortrags  aus  181)7/1)8  im  Befrage  von  20  576,42,  # 
auf  15(18  273,95  Jt .  Die  Gonto-Corrent-Forderungen 
betrugen  am  30.  Juni  18911  2  111590,93  Jt.  Die  Ab- 
schreibungen lielragen  für  unsere  Werke  in  Hamm  i.  W. 
23.1312,35  Jf  und  wurden  wie  bisher  in  reichlichem 
Mal'se  vorgenommen.  Für  Neubauten  wurden  veraus- 
gabt +9  190,59  Der  Bescrvefonds  stellte  sich 
unter  Hinzurechnung  des  diesjährigen  Betrages  von 
51958.43       auf  492508,93  Jt. 

Im  Jahre  1898  99  betrug  der  Gesanuntumsalz 
16  207  588,34  Jt.  Froducirt  wurden:  Walzfahricate, 
gezogene  Drähte,  Drahtstifte  u.  s.  w.  190  769  774  kg. 
Leuchtgas  4S2  833  ehm. 

Ueber  das  seitdem  l.Julid.J.  laufende  neue  Ge- 
schäftsjahr können  wir  berichten,  dafs  die  Production  und 
infolgedessen  der  Versand  im  I.  Quartal  wegen  absolut 
unzureichender  Anlieferung  von  Drahtknüppeln  gegen 
das  Vorjahr  wiederum  ganz  erheblich  zurückblieb 
(2631  t),  dafs  aber  infolge  der  besseren  Gonjunctur 
im  In-  und  Auslande  trotzdem  der  Umschlag  über 
100000  Jt  höher  gewesen  ist.  Bei  den  anscheinend 
weiter  anziehenden  Preisen  werden  wir,  wenn  es  uns 
gelingt,  noch  einen  grölseren  Posten  Drahtknüppel  im 
I.  Semester  1900  für  unsere  Betriebe  zu  sichern,  auch 
im  nächsten  Jahre  über  ein  befriedigendes  Geschäfts- 
erträgnifs  berichten  können. 

Von  dem  Gewinn-Saldo  von  1  O.V.)  741,99  ab- 
züglich Gewinnvortrag  aus  1897  98  20576.42  Jt,  ent- 
tallen5?6  zum  gesetzlichen  Reservefonds  =  51 958, 13 Jf. 
|  10%  Tantieme  =  98721,OL4',Gewinnvortrag  aus  1897-98 
20  576,42  ,tt.  Der  Netto-Reingewinn  von  909  065,55  Jt 
ist  wie  folgt  zu  vertheilen:  11  %  Dividende  aus 
7  999  800  Jt  =  879978  Jt,  Gewinnvortrag  für  1899  1900 
29  087,55 

Ztttaner  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei 
(frQher  Albert  Klesler  k  Co.). 

Die  Inventuraufnahme  für  1898  99  ergab  29941 1 ,65**, 
der  Bruttogewinn  stellt  sich  auf  180552,15  Jt.  Nach 
den  statutarischen  Abschreibungen  von  zusammen 
40251.85  .//  ergiebt  sich  ein  Nettogewinn  von 
140  297,30  Jt.  Es  wurde  beschlossen,  hiervon  7500  Jl 
für  Gratiticationen,  7500  Jt  für  den  Unlerstützungs- 
fonds  auszuwerfen,  so  dafs  eine  Dividende  von  \h%, 
das  ist  45  ,4t.  auf  die  Actien  I.  Emission  ä  300  Jt, 
180  Jt  auf  die  Actien  U.  und  III.  Emission  a  1200  Jt 
zur  Vertheilung  gebracht  werden  kann. 


Aclerles  d'Anglenr. 

Der  Rohgewinn  für  1 898/99  beträgt  5390216  Frcs.» 

!  der  Reingewinn  4313  18t  Frcs.,  aus  welchem  3742185 

I  Frcs  zu  Abschreibungen  und  500000  Frcs.  als  5  % 
Dividende  Verwendung  linden  sollen.  In  dem  Roh- 
gewinn ist  der  Betrag  von  3  297  993  Frcs.  für  den 
t heilweisen  Verkauf  der  Gruben  und  Werke  zu  Audun- 
le  Tiche  enthalten.  In  der  Kohlenförderung  entstand 
durch  den  Streik  ein  Ausfall  von  10 000  l.  Die  Er- 
zeugung war  au  Roheisen  iu  Sclessin  110  422  l,  dazu 
in  Audun  bis  zum  1.  Januar  1899  21814  t,  Koks 
100513  1,  Thuinasstahlwerk  93  173  t.  Stahlgießerei  in 
Angleur  16  20b  I,  Fertigerzeugnisse  135  194  t,  Eisen - 

|  erze  in  Audun  327  522  t.  in  Luxemburg  74  23«  t.  Die 
neue  Gesellschaft   in  Audun  will  vier  neue  Hochöfen 

|  mit  250  000  t  Leistung  bauen. 
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Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


.Juli um  Franken  f* 


Gencraldirector  Julius  Franken  wurde  ge- 
boren am  24.  Februar  1848  zu  Wickrath.  Mit  8  Jahren 
verwaist,  ging  er  naeh  seiner  Lehrzeit  als  Kaufmann 
in  einem  grofsen  Geschäft  in  Düren  schon  in  jungen 
Jahren  ins  Ausland  und  zwar  zunächst  nach  Belgien. 
Im  Januar  1871  lieft  er 
sich  in  Mailand  als  Vertreter 
grösserer  Auslandsfirmen 
nieder.  Hier  erzielte  er  be- 
deutende Erfolge,  speciell 
für  die  C'ockerillschen  Werke 
in  Serninu.  für  die  Oruson- 
werke  in  Masjdeburg,  für  be- 
deutende englische  Kohlen- 
bergwerke n.  ».  w.,  bis  im 
Jahre  1K!»2  an  ihn  der  Kuf 
ersring,  die  kaufmännische 
Leitung  der  Deutsch-Oester- 
reichischen  Mannesmann- 
röhren- Werke  zu  überneh- 
men. Obgleich  Franken 
iihnliehi  ehrende  Anerbieten 
bis  dahin  immer  abgelehnt 
hatte,  nahm  er  dasjenige  der 
Deutsch  -  <  )estcrreichischen 
MunucMitanuröhrcn  -  Werke, 
weil  ihn  die  Aufgabe  be- 
sonders  reizte,  an. 

Als  er  im  Jahre  1892  in 
den  Vorstand,  welchem  da- 
mals noch  die  HH.  Reinhard 
on<l  Max  Mannesmann  ange- 
hörten, eintrat,  befand  sich 
das  Unternehmen  noch  im 
Stadium  der  Versuche  und 

de-,  nnsichern  Tastens.  Die  Werke  waren  nicht  ausgebaut 
und  die  bereit»  vorhandenen,  stückweise  entstandenen  An- 
lagen Wtmi  für  den  Grofsbetrii  b  nur  wenig  geeignet.  Der 
Energie  und  der  zielbew  ufsten  Thiitigkeit  des  Verstorhr- 
nen  gelang  es,  im  Verein  mit  den  Technikern  derGescll- 
-ehaft  allmählich  Ordnung  in  dip  Fabricatinn  zu  bringen 
und  dieselbe  nach  einem  einheitlichen  Gesichtspunkte 
derart  auszubilden  und  aufzubauen,  dufs  die  Gesellschaft 


immer  mehr  auf  dem  Köhrenmarktc  Fufs  fufste  und 
ihre  Erzeugnis>e  in  iiiimer  steigendem  Mafsc  Absatz 
fanden,  trotz  der  Schwierigkeiten,  welche  sieh  der 
Einführung  dieser  neuen  Fabrication  entgegenstellten. 
So  hat  er  es  verstanden,  die  Gesellschaft,  welche  bei 

seinem  Eintritt  mit  starken 
Verlusten  arbeitete ,  zu 
einem  befriedigenden  Ge- 
winn zu  bringen,  welcher 
nur  darum  weniger  in  die 
Erscheinung  getreten  ist, 
weil  die  nothwendige  Aende- 
rung  der  Gesellschaft  durch 
Minderung  des  Acticnkapi- 
tals  noch  nicht  durchgeführt 
werden  konnte.  Der  Ini- 
tiative des  Verstorbenen  ist 
im  wesentlichen  auch  die 
Errichtung  der  Deutschen 
Köhrenwerke,  durch  welch« 
die  Fabrication  der  Deutsch» 
<  ►esterreichischen  Manne» 
mnnnröhren- Werke  ergänzt 
wird,  sowie  der  Erwerb  und 
die  Umbildung  de«  Werkes 
in  Landete,  der  früheren 
Mannesmann  Tube  Co.,  in 
eine  besondere  Actien- 
gesellschaft,  zuzuschreiben, 
wodurch  ein  weitere»  sehr 

erhebliches  Absatzgebiet 
unter    den     Einfluß  der 
Deutsch  -  Oesterrcichischen 
Mannesmannröhren  -  Wi  rke 
gebracht  wurde. 
Generaldireetor  Franken  starb  plötzlich  auf  einer  Ge- 
schäftsreise in  Swansea»  England  i  nach  kurzer  Krankheit 
am  9.  December  1899.     Die  Mannesmann-Gesellschaft 
bezw.  die  von  ihm  geleiteten  riilcmrhinungcn  haben 
durch  den  leider  so  frühen  Tod  dieses  hervorragenden 
Mannes  einen   schweren   Verlust   erlitten,  den  seine 
zahlreichen  Freunde  aufrichtigen  Herzens  theilen. 
R.  I.  P.  S. 


f  ür  die  Verelnsblbllothek 

sind  folgende  Bücherspenden  eingegangen: 
Von  Professor  H.  M.  Howe: 

ITte  critical  rangt*  in  iron  and  steel.  By  H.  M.  Howe. 
(Sonderahdruck  aus  der  Zeitschrift  „Tbc  Metallo- 
graph ist-  1899.) 

Von  Dr.  Karl  Hilgenstock  in  Dortmund: 
Kokaüfen  mit  l'nterfeuerung.  Von  Dr.  Karl  Hilgen- 
stor k.  (Sonderabdruck  aus  der  Zeitschrift  „Glüekauf" 
J«<9  Xr.  49.) 
Von  Hrn.  Regiernugsrath  F.  Klein: 
l'rber   die   Neueinrichtungen  für  Elektrotechnik  und 
allgemeine    teehnifche    litysik   an    der  l'nirrrsität 
Köttingen.    Von  K.  Klein.  (Sonderabdruck  aus  der 
J'hvHikali*«'!«*''1  Zeitschrift"  1899.) 


Aenderangen  tm  Mitglieder- Venteichnlfs. 

Brassert,  H.  A.,  Hochofen  -  Ingenieur  der  Carnegie 

Sleel  Co.,  Braddock,  Pa. 
BrOchler,  Arthur,  Betriebschef  hei  der  Fa.  Eicken  &  Co., 

Hagen  i.  W,,  Wehringhauserslr.  18. 
Brühl,  Emil,  Chef  de  Service  ä  Frouard  (Meurthe  el 

Moselle). 

Dahat,  Jos.,  Constructeur,  Duisburg,  Schwarzer  Weg  14. 
Engelhardt,  Kurt,   Ingenieur  der  Kalauer  Berghau- 

und  Hfltten-A.-G.,  KalänZeykfalva,  Comitat  Huiojad. 
de  Fries,  \V.,  Director  der  Benrather  Maschinenfabrik, 

A.-G.,  Düsseldorf,  Haroldstr.  8. 
Fürth,  Anton,  Betriebschef  der  Hochofenanlage  der 

Duisburger  Kupferhütte,  Duisburg-Hochfeld.  Reichs- 

strafse  7. 

Geldmacher,  Dr.,  Oberingenieur  und  Procurisl  der 
A.-G.  Peiner  Walzwerk,  Peine. 
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Lichtenberger,    Theodor,   Oheringenieur ,   Berlin  W.,  I 

Potsdamerstr.  1(21  g. 
Liebrich,  Dr.  A.,  Directions-Assistent  der  Rolandshütte, 

Weidenau.  Sieg. 
Limbor,  V.,  Ingenieur.  Dolhain,  Belgien. 
Loewende,  C.Stahlwerksehcf.Huta  Hantke.Czenstochau. 

Buss.-Polen. 

Lärmann,  Fritz,  Hütten-Ingenieur.  Theilhaher  des 
Technischen  Bureaus  von  Fritz  \V.  Lürmann,  Osna- 
brück, Natruperstr.  15. 

Müller,  Carl,  Director,  Odernlieirn,  Pfalz.  (Xr.  \im 
der  Mitgliederliste.) 

Sprenger,  W.,  Ingenieur,  Thonwerk,  Satzvey,  Eifel. 

Werlich,  Friedrieh,  Ingenieur,  Eisenwerk,  Riesa 
a.  d.  Elbe. 

Wiecke,  Adolf,  Director  des  Oberbilker  Stahlwerks, 
Düsseldorf. 

Neue  Mitglieder: 
Tuttendorf,  Victor,  Esch  a.  d.  Alzette. 
Jüan,  Emile,  Hochoreningenieur,  Düddingen. 
lirandt,  Edmund,  Hagen  i.  W. 
firasseur  II,  Dr.  Alexis,  Luxemburg. 
Briede,  Director  der  Benrather  Maschinenfabrik,  A.-G., 

Benrath  a.  Rhein. 
Bungardt,   Hugo,  Frocurist  der   Hagener  Gufsstahl- 

werke,  A.-G.  in  Hagen  i.  \V.,  Frankfurterstr.  29. 
Delraur,  L.,  Betriebschel  der  Walzwerke  Soiiedad 

de  Altos  Homos  de  Malaga.  Ferreria.  Malaga. 
IWrr,  C.  F.,  Bureauvorsteher  der  Gutehoffnungshütto, 

Oberhausen,  Rheinland. 
Fnlkenhahn,  Proourist,  Milowicer  Eisenwerk,  Milowice,  | 

Buss. -Polen. 

Flesche,  Director  der  Act.  Ges.  für  Verzinkerei  und  ! 

Eisenconstruction,  vorm.  Jacob  Hilger,  Rheinbrohl. 
(laab,  Oberingenieur,  Esdiweiler. 
Geora,  Arn.,  Fabrikbesitzer.  .Neuwied  a.  Bhein. 
(ierluch,  C,  Long.ville  b.  Metz. 

Cruber,  Karl,  Ingenieur  der  M.ischinenbau-Actien- 
gesells<'baft,  vorm.  Gebr.  Klein,  Dahlbruch. 

(<  ruber,  Karl,  Ingenieur,  Eisenwerk  Teplitz,  Töplitz, 
Böhmen. 

Ilalbach,  Oscar,  Ingenieur,  Act. -Ges.  Georgsmarien- 
hütte, Bergwerks-  und  Hütten  Verein,  Osnabrück. 

Hartwig,  H.,  Oberingenieur  der  Firma  Fried.  Krupp, 
Essen,  Ruhr. 

Heck,  Ferd.,  Ingenieur  der  Firma  E.  Widekind.  Düssel- 
dorf, Kronprinzeustr.  83. 

Heirich,  Director,  Kftln,  Mastrichterstr. 

Hoff  mann- Hettendorf,  X.,  Esch  a.  d.  Alzette. 

Hoffmann,  Bergassessor,  Kftnigl.  Hütteninspedor, 
Gleiwitz. 


1  Januar  1900. 


Kaiser,  f.,  Hochofeningenieur  des  Schalker  Grul>en- 

und  Hütten-Vereins,  Bulmke  b.  Gelsenkirchen. 
KaJtheuner,  K-,  Ingenieur,  Act. -Ges.  Peiner  Walzwerk, 

Peine. 

Klingelhöffer,  Friedr.,  Theilhaher  der  Fa.  Carl  Klingel- 

hAITer  in  Grevenbroich. 
Lampe,  Alfred,  in  Fa.  E.  Widekind,  Düsseldorf,  Kron- 

prinzenstr.  83. 
l'ehani,  Ignaz,  Hütteningenieur,  Assling,  Krain. 
Fetersen,    Otto,   dipl.  Hütteningenieur,  Voungstowu, 

Ohio,  278  \V   Front  Street. 
Schönbach,  Victor,  Director  der  Maschinenbau-Actien- 

gesellschaft,  vorm.  Breüfeld,  Dan.  k  &  Co.,  Prag, 

Karoliuenlhal. 
Schnieder,   Dr.,    Assistent   der  Gewerl>e  -  Inspection, 

Hagen  i.  W. 

Schwidtal ,  Albrecht,  Professor,  Director  der  OI>er- 

sehlesischen  Bergschule  in  Tarnowitz. 
Söwy,  Ernst,  Chemiker  der  Donnersmarokhfitte,  Zahrze. 
Stopper,  Otto,  Ingenieur  der  Firma  O.  Stopper  St  G.  Graf, 

Technisches  Bureau,  Mariupol,  Rufsland. 
Thoren,  J.,  Ingenieur,   Almasnaja,   Post  Kadiewka, 

Süd  Rulsl. 

Thwiichum,  Moritz,  Ingenieur,  Essen,  Brunnenstr.  +9. 

Vehlendahl,  Otto,  Ingenieur  der  Fa.  E.  Widekind, 
Düsseldod,  Kronprinzenstr.  83. 

Vitali,  Giulio,  Ingenieur  der  Societa  Ligure  Metallur- 
gie.!, Sestri-Ponente.  Italien. 

Waldthausen,  Heinr.,  Kaufmann  und  Gewerke,  Essen. 

Witt  ich,  Carl.  Betriebsführer,  Kneuttingen,  Lothringen. 

Wojtechowxky ,  Karl,  Ingenieur  der  .National  Tube 
Works.  Mo.  Reesport,  Pa..  U.  S.  A. 

Wenner,  K.  F.,  Hütteningenieur,  Agnesenhütte,  Haiger 
Nassau. 

Ziydler,  Johann,  Ingenieur,  Stahlwerke  Blizyn,  Post 
Skarzysko,  Gouvern.  Radom.  Russ.-Polen. 

Zollinger,  Rudolf.  Maschineningenieur  der  Berg.  Stahl- 
industrie, Bemscheid. 

Ausgetreten: 

Kauf  hold,  M.,  Oberingenieur,  Düsseldorf. 
Kleinschmidt,  Otto,  Bochum. 

Infolge  mehrfach  geäufserten  Wunsches  wird  der 
Neudruck  de«  Mitglieder- Verzeichnisses 

in  diesem  Monat  erfolgen;  ich  richte  daher  an 
die  verehrten  Herren  Mitglieder  das  Ersuchen,  alle 
etwaigen  Aenderungen  zum  Mitglieder- 
Verzeicbnils  mir  umgehend  anzugeben. 

Der  Geschäftsführer:  E.  SchrbdUr. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 


Die  nächste  Hauptversammlung  findet  am  Sonntag  den  21.  Januar  1900,  Nach- 
mittags 2  Uhr  in  Gleiwitz,  Hotel  Victoria,  statt. 

Tagesordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 
1  Wahl  des  Vorstandes. 

3.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Lieb  e  tanz-  Düsseldorf:  Die  Cllciiim-Carbid-Fabrication  und 
deren  Znsammenhang  mit  der  Eisenindustrie,  nnter  besonderer  Berflckslchtlgnng  der 
Hochofengase  als  Betriebskraft. 

t.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  S  t  a  m  m  ><•  h  u  1 1  e  -  Kattowitz :  Neuerungen  bei  amerikanischen 
Stahlwerken. 

">.  Beferat.  der  Herren  Oberingenieur  Müller  und  Hiltteninspector  Werndl:  Verwendung  der 
Hochofengase  zum  Betriebe  von  (Gasmaschinen  auf  »onuersinarckhlltte  und  Friedens- 
hOtte  O.-S. 
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FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 

Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  <"><>  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

„     v-„f,i,       •„  u  .    j„-»..v«.  ci.^nH..i...t.        Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Verein» 

Geschäftsführer  des  Verein  detrtsctor  Ei.eaMtt.nieute.  deuljcher  Eisen-  und  Stahl -Industrieller, 

für  den  technischen  Theil  für  den  wirthschafUichen  Theil. 

Nr.  2.  15.  Januar  1900.  20.  Jahrgang. 


Stenographisches  Protokoll 

der 

Haupt-Versammlung 

Vereins  deutscher  EisenhHttenleute 

vom 

10.  December  1899,  Vormittags  12'/»  Uhr, 

in  der  Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf.  Q      A  , 

(Schlüte  von  Seile  U.) 


Tages-Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Milthellungen  durch  den  Vorsitzenden,  Neuwahlen  des  Vorstandes. 

2.  Ersparnisse  in  der  Bewegung  der  Rohstoffe  tOr  die  Eisendarstellung.    Vortrag  von  Hrn.  E.  Schrödter. 

:i.  Fortschritte  las  Drahtwalzen  in  den  Vereinigten  Staaten.  Vortrug;  von  Um.  M.  baacke*  aus  Cleveland,  Ohio. 

Vorsitzender:  M.  H. !  Wir  kommen  nun  zum  letzten  Funkt  unserer  'Tagesordnung  und 
ertheile  ich  Hrn.  Baa'ckes  das  Wort. 

Die  Entwicklung  des  Drahtwalzwerkes  mit  besonderer  Berücksichtigung 

von  Nordamerika. 

Hr.  Michael  Baackes- Cleveland.  Ohio,  U.S.;  M.  H. :  Die  Diahterzeugung  bildet  heutzutage 
einen  hervorragenden  Theil  der  Eisenindustrie.  Es  ist  keine  zu  gewagte  Behauptung,  anzunehmen, 
dafs  etwa  ll8  der  gesammlen  Stahlerzeugung  der  Erde  in  Draht  umgewandelt  wird,  wenigstens  ist 
dieses  in  Nordamerika  der  Fall  und  dürften  die  Verhältnisse  in  Europa  wohl  ähnlich  liegen.  Die 
Vereinigten  Staaten  liefern  jetzt  rund  1  bis  1 1  ;„  Millionen  Tonnen  Draht,  und  schätze  ich  die  Gesammt- 
erzeugung  von  Europa  und  Amerika  auf  "1  Millionen  Tonnen  jährlich. 

Wenn  man  so  ein  Endchen  Draht  betrachtet,  so  ist  es  schwer,  sich  derartige  Massen  dieses 
Materials  vorzustellen,  und  doch  findet  man  den  Draht  überall.  Wir  sehen  allerorts  Drahtzäune. 
Nagel,  Kleineisenzeug  in  allen  Formen,  Malratzen,  Polsterfedern,  Nadeln,  Saiten,  Fahrräder,  Schifl's- 
Ukelungen ,   Kabel,  Telegraphen-  und  Telephondrähte,  ja  wir   können   sagen,   dafs  die  moderne 
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Civiiisation  die  Erde  buchstäblich  in  Drahtfesseln  gelegt  hat.  Per  Draht  leiten  wir  unsere  Welt- 
geschäfte, der  Draht  macht  die  Preise  unserer  Production,  die  Curse  des  Geldes  der  Welt  bekannt, 
ja  die  Führung  mancher  Kriege  geschieht  per  Draht,  und  wo  der  Draht  nicht  hinkommt,  da  hört 
für  uns  die  Civiiisation  und  die  moderne  Weltgeschichte  sozusagen  auf.  Ja  wir  machen  eine 
solche  Unmenge  Draht ,  dafs ,  im  Falle  eine  gütige  Fee  uns  ein  Telegraphendrahtende  zum  Monde 
tragen  würde,  wir  Menschenkinder  in  der  Lage  wären,  ihr  den  Draht  im  Fluge  nachzuliefern,  und 
so  könnten  wir,  falls  der  Draht  nicht  reifst,  mit  dem  Mann  im  Monde  sprechen.  Dem  Drahte  wär's 
aber  auch  ganz  gleich,  welche  Sprache  der  Mann  mit  dem  schiefen  Gesicht  sprechen  würde,  denn 
der  Draht  ist  ein  Anhänger  des  Volapük  und  ein  grundgescheitcr  Kerl,  der  alle  Sprachen  der  Welt 
genau  und  fehlerlos  weiterleitet. 

Die  Geschichte  des  Drahtes  reicht  zurück  bis  in  das  graue  Alterthum.    Man  will  geschichtlich 
festgestellt  haben,  dafs  schon  1 700  vor  Christus  Draht  existirt  hat,  und  im  britischen  Museum  findel 


Figur  1.    Altes  belgisches  Walzwerk  (ein  Genlsttrioj. 


sich  ein  Stückchen  Draht,  welches  die  Nineviten  800  Jahre  vor  Christi  Geburt  gemacht  haben  sollen. 
Dieser  Draht  war  beinahe  bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein  durch  Hämmern  hergestellt  worden.  Man 
hämmerte  die  Knüppel  aus,  man  hämmerte  die  Stäbchen  aus  und  zuletzt  auch  den  runden  Draht, 
bis  man  schliefslich  dahin  kam,  ihn  gleichmäßiger  und  glatter  mittels  Ziehen  durch  Löcher  herzu- 
stellen. AU  dann  später  eine  eigene  Metallindustrie  das  Rohproduct  dem  Draht  vorarbeitete,  wurde 
es  zuerst  als  Platte  gewalzt  und  in  dünne  viereckige  Stäbchen  geschnitten,  und  hat  sich  diese  Her- 
stellungsweise theihveise  noch  bis  in  die  Neuzeit  erhalten. 

Habe  ich  doch  noch  bei  meinem  Besuche  im  Jahre  1877  im  Hofraume  der  Herren  Krieger 
«i-  Gie.  in  Haspe  Walzen  gesehen,  welche  zum  Schneiden  dieser  Stäbchen  benutzt  worden  waren 
und  sah  ich  doch  im  selben  Jahre  in  Belgien  noch  viereckig  geschnittene  Stäbchen ,  welche  dort 
einen  Handelsartikel  bildeten.  Diese  Stäbchen,  die  meistens  zum  Herstellen  von  viereckigen  Nägeln 
benutzt  wurden,  wurden  ehedem  theilweise  zu  Draht  verarbeitet,  indem  man  sie  zuerst  etwas  abrundete 
und  dann  als  Draht  zog. 

Die  Kunst,  Eisen  in  Formen  zu  walzen,  datirt  zurück  bis  in  das  Jahr  1783,  wo  ein 
Engländer  Namens  Henry  Cort  Rillen  in  die  Walzen  einschnitt,  um  dadurch  dementsprechende 
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Formen  von  Eisen  herzustellen.*  Aus  dieser  Rillenbildung,  die  allem  Formenwalzen  zu  Grunde 
liegt ,  hat  sich  dann  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  das  Drahtwalzwerk  gebildet  und  sind  die 
ersten  uns  bekannten  Walzwerke  die  nach  dem  sogenannten  belgischen  Musler. 

Diese  ersten  belgischen 
Walzwerke  bestanden  aufser 
dem  Antrieb  bezw.  den  Kamm- 
walzen  nur  aus  einem  Walzstän- 
der mit  Trio- Walzen  (Fig.  1 11.1a). 

Der  übrigens  recht  dicke  Walz- 
draht wurde  auf  denselben  durch 
Vorwärts-  und  Rüekwärtswalzen 
ohne  Schleifen  in  Europa  und 
später  in  Amerika  einige  Jahr- 
zehnte lang  hergestelll.  Diesem 
Trio  wurden  dann  später  zur  Ver- 
theilung  der  Arbeit  ein  oder 
mehrere  Gerüste  angehängt,  wo- 
durch man  schneller  walzen  und 
Schleifen  bilden  konnte,  und  so 
entstand  die  eigentliche  Draht- 
walzstrafse  (Fig.  2). 

Da  der  Name  belgische 
Strafse  fast  allgemein  den- 
jenigen Walzstrafsen  gegeben 
wird ,  bei  denen  das  Walzen 
der  Stäbe  durch  Vorwärts-  und 
Rückwärts-  und  späterhin  durch 
Hin-  und  Herwalzen  mit  Schlei- 
fenbildung  erfolgte,  so  möchte 
ich  zur  Definirung  der  belgischen 
Strafse  mich  auf  A.  Spannagel 
beziehen,  welcher  nach  Feh  1  an  d 
festgestellt  hat,  dafs  der  Name 
.  Walzenstrafs  nach  belgischem 
Muster"  denjenigen  Strafsen  zu- 
kommt ,  welche  mit  Gerüsten 
in  einer  und  derselben 
Linie  arbeiten. 

Bis  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts und  auch  noch  später 
war  wohl  Deutschland  allen 
andern  Ländern  in  der  Kunst 
des  Draht-  oder  Schnelhvalzens 
voraus.  Diese  Walzwerke  waren 
ursprünglich  allgemein  rein  bel- 
gischen Musters.  Später  wurde 
in  Deutschland  dieser  belgischen 
Strafse  eine  Vorwalze  vorgelegt, 
welche  die  Stäbe  entweder  zum 
Aufwärmen  oder  direcl  zum 
Fertigwalzen  lieferte,  und  kann 
man  die  so  entstandenen  Strafsen 
nach  Spannagel  mit  Fug  und 
Recht  die  deutschen  Walz- 
strafsen nennen  (Fig.  3).  Da  die  Strafsen  jener  Zeit  ohne  solche  Hülfsmittel,  wie  wir  sie  heute 
kennen  in  Gestalt  von  Führungen,  Umführungcn,  verbessertem  Haspel  u.  s.  w.,  arbeiteten,  so  waren 
die  Walzkniippel  durchweg  von  sehr  geringem  Gewicht,  und  lag  es  ja  auch  in  der  Natur  des 

•  Weit  früher  als  Cort  kannte  der  Schwede  Christoph  Polhem  die  Kunst,  Walzen  für  ■llerlei 
Formen,  wie  Quadrat-,  Rund-  und  Halbrund -Stahl  für  verschiedene  Feilensorten  herzustellen. 

Vergl.  Dr.  L  Beck:  .Geschichte  des  Eisens»  III.  Band  Seite  246.  Anm.  der  Kol. 


Altes  lielgisches  Walzwerk  (ein  Uerüsttrio). 
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damaligen  Materials,  des  Schweifseisens,  dafs  Drähte  von  aufsergewöhnlicher  Länge  nicht  gut  her- 
zustellen waren.  Sohald  aber  der  Telegraph  in  die  Weltgeschichte  eingriff,  machte  sich  auch  das 
Bedürfnifs  nach  Drähten  von  gröfserer  Länge  in  einem  StQck  sehr  fühlbar,  und  der  Wunsch,  dieses 

Resultat  zu  erreichen ,  spornte  die  er- 
finderischen Köpfe  jener  Zeit  an,  Ver- 
besserungen einzuführen.  Da  begegnen 
wir  zuerst  dem  Engländer  George  Bed- 
son  in  Manchester,  welcher  mit  vielem 
Scharfsinn  und  unendlicher  Mühe  ein 
c  o  n  t  i  n  u  i  r  I  i  c  Ii  e  s  Walzwerk  her- 
stellte i  Fig.  i).  worin  durch  Walzenpaare, 
die  eins  vor  das  andere  gelegt  waren,  der 
Draht  schneller  gewalzt  wurde ;  auf  diese 
Weise  war  der  Draht  während  des  Ar- 
beitens vor  dem  Erkalten  geschützt,  und 
man  war  nunmehr  in  der  Lage,  längere 
Drähte  herzustellen.  Bedson  hat  an 
diesem  continuirlichen  Walzwerk  vom  Jahre 
1SG0  bis  1867  gearbeitet,  und  wo  früher 


Belgisches  Walzwerk  (mehrere  (ierilstej. 
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meist  nur  Stücke  von  -2ö  Pfund  gewalzt  wurden  und  die  Erzeugung  3  bis  5  t  im  Tage  betrug, 
hatte  er  im  Jahre  1867  schon  Stücke  von  100  Plund  gewalzt  und  11  t  pro  Tag  erzeugt.  In  diesem 
Walzwerk  Hedsons  waren  die  Walzen  abwechselnd  horizontal  und  vertieft]  gestellt,  damit  das  Material 


Fi^'iir  1. 

Continuirliclies  Walzwerk  von  Georjre  Bedsou. 
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durch  die  verschiedenen  ab- 
wechselnden Formen  von  Oval- 
und  Quadratkaliber  ohne  Dre- 
hung in  gerader  Linie  hin- 
durchgehen konnte. 

Die  Deutschen  waren  eben- 
falls nicht  müfsig  gewesen:  man 
verbesserte  die  offenen  Walz* 
strafsen  hier  in  der  Weise,  das 
man  nach  und  nach  das  Ver- 
doppeln der  Schleifen  zwischen 
zwei  Walzständer  aufgab  und 
durch  Vermehren  der  Ständer 
die  Schleifen  einfach  arbeiten 
liefs.  Es  wurde,  wie  schon  er- 
wähnt, eine  Vorwalze  vor  die 
belgische Strafse  gelegt,  die  meist 
nur  aus  einem  Walzständer  be- 
stand, später  aus  zwei,  und  noch  später  wurde  eine  Blockwalze  vor  diese  Vorwalze  gelegt.  Neben 
dieser  Methode  sehen  wir  auch  noch  die  durch  Böcker  in  Schalke  eingeführten  Verbesserungen 
von  zwei   gegenüberliegenden  Walzstrafsen  entstehen,  wo  je  zwei  Stiche,   ähnlich  «lern  eonlinuir- 


Figur  f>.    Hoeckers  Patent  -  Drahtwalzwerk  in  Schalke. 
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liehen  Walzwerk,  selbstlhätig  vorgehen,  während  die  andern  Stiche  durch  Utnführung  mit  der 
Hand  bewerkstelligt  werden  (Figur  5).  Das  Beste  aber,  was  ich  von  deutschen  Walzstrafsen 
gesehen  habe,  ist  das  von  Gebr.  Klein  in  Dahlbruch  construirle  und  für  Moni  St.  Marlin  aus- 
geführte Walzwerk  (Fig.  6),  welches  in  dem  Aufsulz  von  Daelen"  (März  1889)  beschrieben  ist. 
Trotzdem  hier  die  Verbindung  der  einzelnen  Strafsen  unter  sich  nur  mit  Hülfe  des  Walzarbeiters 
geschehen  kann,  so  enthält  die  Einrichtung  doch  alle  diejenigen  Elemente,  welche  man  in  Nordamerika 
als  Grundbedingung  eines  guten  Walzwerks  nach  belgischem  System  voraussetzte.  Durch  das  Vor- 
legen dergrofsen 
Blockwalze  vor 

die  Walzen- 
slrafseistesauch 
ermöglicht  wor- 
den ,    dafs  die 
durch  die  Ver- 
vollkommnung 
der  Kleinbesse- 
merei  erzeugten 
bis  6  zölligen 
Blöcke  im  Draht- 
walzwerk  .-.Hl»t    praktische  Verwendung  finden. 
Wenn  ich  auch  persönlich  vom  Stahlwerk  gelieferte 
fertige  i  zoll  igt  Knüppel  als  das  beste  Material  für 


ein  Drahtwalzwerk  ansehe,  so  ist  es  doch  Unter 
Umständen  von  großem  Vortheil,  obige  Blöcke  ver- 
werten zu  können,  namentlich  dann,  wenn  ein 
Werk  sein  eigenes  spcrielles  Material  herstellt  oder 
wenn  eine  Anlieferung  von  Knüppeln  fremder  Stahl- 
werke nicht  möglich  ist. 

Nicht  in  Deutschland  allein,  auch  in  Schweden 
wurden  bemerkenswei  the  Fortschritte  gemacht,  wie 
das  Werk  in  Doinuarfvet  uns  zeigt  (siehe  Fig.  7). 
Dasselbe  besitzt  Zwillingsvorwalze,  continuirliche 
Mittels! rafsc  und  belgische  Fcrtigstrafse,  und  hat 
mich  rechts  und  links  abfallende  Hültenflächen 
mit  Stufen,  um  die  bei  den  Walzen  entstehenden 
Schleifen  besser  coritroliren  zu  können. 

Während  alles  bisher  Erwähnte  auf  dieser 
Seite  des  Oeeans  vor  sich  ging,  entwickelte  sich 
die  1h  (htiridiisuie  m  Nordamerika  anfangs  nur 
langsam  Knies  der  ersten  dort  entstandenen  Draht- 
walzwerk'- w  ar  das  im  Jahre  I  S39  von  der  »Falls 
Hiver  Iron  Works 
richtete,    das  aus 

bestand,  wo  die  Walzdrähte  durch  Vor-  und 
Blick vvärlswalzen  gebildet  wurden,  bis  man  sie 
aufhaspelte.  Der  Antrieb  dieses  Werkes  erfolgte 
ausschließlich  durch  Kammräder.  Nachdem  das- 
selbe im  Jahre  1843  abgebrannt,  wurde  es  neu 
aufgebaut,  und  der  Antrieb  verbessert.  Das  Be- 
wegen des  Haspels  geschah  mit  der  Hand.  War  die  Erzeugung  anfangs  nur  3  t  in  der  Schicht, 
so  stieg  sie  in  dem  umgebauten  Werke  auf  5  bis  8  t.  Aehnliche  Triowalzwerke  wie  das  der  .Falls 
River  Iron  Works  Company*  gab  es  auch  in  der  Zeit  von  1840  bis  1860  in  den  Werken  der 
.Cooper  and  Hewitt  Company"  und  von  .John  A.  Roebling  &  Sühne*  in  Trenton.  Ein  bedeutender 
Pionier  der  Drahtinduslrie  in  Nordamerika,  Ichabod  Washbum,  baule  ebenfalls  im  Jahre  1840 
ein  Werk  in  der  Nähe  von  Worcesler,  Mass.,  die  sogenannte  „Quinsigammond  Mill",  welches  Walzwerk 
in  Figur  X  dargestellt  ist. 

So  lagen  die  Verhältnisse  in  Nordamerika  bis  zum  Jahre  1860.  —  Während  Bedson  in  England 
an  der  Ausführung  seines  eonlinuirlichen  Walzwerks  arbeitete,  machte  Henri  B.  Corner  in  Amerika  in 


Kiyur  <>. 
leuts«  he-  Wülzwerk 
von  Köln.  Kb>i:i. 


(ämipany*1  in  Falls  Hiver  er- 
einem  einzigen  Triowalzwerk 
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derselben  Richtung  Versuche.  Dieser  halte  sich  schon  im  Jahre  1859  ein  continuirliches  Walzwerk 
palentiren  lassen  (siehe  Figur  9).  worin  alle  Walzen  horizontal  lagen,  indessen  wurden  seine  Pläne 
nicht  von  ihm  verwirklicht,  sondern  kamen  erst  weit  später  mit  Hülfe  Anderer  zur  Ausführung. 
Nachdem  George  Bedson  sein  Walzwerk  als  Leiter  der  .Richard  Johnson  Nephew  Wire  Works"  in 
England  vervollkommnet  hatte,  ertheilte  I.  Washburn  aus  Worcester  demselben  im  Jahre  1869  den 
Auftrag,  ein  gleiches  Werk  für  ihn  in  Amerika  zu  bauen,  und  hat  dasselbe  lange  Jahre,  bis  1890, 
dort  bestanden.  Alle  zu  diesem  Werke  erforderlichen  Maschinen,  Walzen  u.  s.  w.  wurden,  wie  ich 
hier  nebenbei  bemerken  will,  fertig  aus  England  bezogen,  ja  man  liefs  sogar  geschulte  Arbeiter  von 
dort  kommen.  Auf  diesem  Werke  wurden  gröfstentheils  schwedische  Knüppel  verwalzt.  Späterhin 
schien  man  mit  diesem  einen  Bedson- Walzwerk  doch  genug  zu  haben,  denn  die  .Washburn  and 
Moen  Manufacturing  Company*  errichtete  im  Jahre  1876  wiederum  ein  Walzwerk  nach  belgischem 
oder  besser  gesagt  deutschem  Muster,  wo  durch  vorgelegte  Triowalzwerke  Knüppel  von  4  Zoll  Quadrat 
oder  schwächer  bis  auf  P/j  Zoll  heruntergewalzt  wurden.    Dieselben  wutden  alsdann  nachgewärml 
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und  dann  in  der  Ferligslrafse  bis  auf  Nr.  5  oder  Nr.  6  Drahtstärke  fertiggewalzt  (siehe  Figur  10). 
In  diesem  Walzwerk  waren  noch  die  Schlingen  zwischen  2  Walzständern  verdoppelt  und  halle  man 
es  sogar  bis  auf  4  Schlingen  gleichzeitig  zwischen  2  Paar  Walzen  gebracht.  Das  Walzwerk  hatte 
2  Oefen,  einen  zum  Vorwärmen,  den  andern  zum  Nachwärmen,  und  soll  die  Production  20  t  in  der 
Schicht  betragen  haben.  Die  übrigen  in  Amerika  vorhandenen  WalzenstraTsen  hatten  bei  weitem 
keine  solche  Leistungen  aufzuweisen,  und  da  die  Nachfrage  nach  Draht  von  gröfserer  Länge  sich 
mehrte,  so  versuchte  Jeder  auf  seine  Weise  ein  günstiges  Resultat  zu  erzielen.  Man  erkannte 
namentlich  die  Schwierigkeit,  den  Draht  heifs  genug  fertigzustellen,  der,  durch  Einstecken  an 
beiden  Seiten  der  Walze,  bei  langen  Stücken  merklich  erkaltete.  Daher  kam  man  auf  den 
Gedanken,  das  Einstecken  wenigstens  an  der  Seite,  wo  die  Quadratkaliber  in  die  ovalen  Spuren 
eingesteckt  wurden,  durch  mechanische  Führung  zu  ersetzen,  und  sehen  wir.  dafs  Henry  B.  Corner 
schon  1874  ein  Patent  für  eine  mechanische  Umführung  erhielt,  welche  sich  aber  in  der  angegebenen 
Form*  nicht  als  praktisch  erwies.  Im  Jahre  1876  liefs  sich  John  Beavis  eine  Umführung 
patentiren,  welche  wohl  als  die  erste  einigermaßen  praktische  gelten  kann  (Figur  11).  Er  verwendete 
«M  in  der  Mitte  getheilte  Röhre,  welche  das  Quadratkaliher  von  einer  Walze  zur  andern  führte. 


•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  1889  Tafel  IX  Figur  7. 
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Steckte  der  Walzer  auf  der  ovalen  Seite  den  Stab  ein .  so  hielt  man  mit  der  Zange  diese  Röhre 
geschlossen,  sobald  aber  die  Einführung  in  das  nächste  ovale  Kaliher  geschehen  war,  liefs  man  los, 
die  Röhre  öffnete  sich  und  die  durch  das  Walzen  gebildete  Schleife  trat  aus.  Dies  war  aber  nur 
ein  Wegweiser,  keine  eigentliche  Hülfe,  indem  die  Stelle  des  Walzers  zum  wenigsten  durch  einen 
Jungen  ersetzt  werden  mufste. 

Die  wirklich  bahnbrechende  Erfindung  einer  mechanischen  Umführung  wurde  durch  Willi. -im 
Mc  Callip  in  Columbus  1*77  gemacht  und  am  Ortober  desselben  Jahres  patentirt  (Figur  1-2). 
Mc  Callip  nahm  einfach  ein  Stück  Wmkeleisen ,  bog  es  im  Halbkreise  als  Halbröhre,  liefs  darin 
das  Quadratkaliber  von  einem  Walzenpaare  austreten  und  führte  es  zum  Ovalkaliber  des  nächsten 
Walzenpaares  durch  eine  trompetenarlige  Röhre,  hierin  suchte  es  sich  von  selbst  die  Einführung  in  das 
Ovalkaliber  und  die  sich  bildende  Schleife  quoll  alsdann  über  den  Rand  des  Winkeleisens  heraus. 
Dies  Verfahren  erwies  sich  als  praktisch  und  richtig.    Mit  dem  Einführen  der  Mc  Callipschen  me<  ha 

nischen  Umführung  beginnt 
ein  neuer  Anlauf  für  das  bel- 
gische Walzwerk.  Die  Produk- 
tion, die  unter  Aufgebot  aller 
Kräfte  bis  dahin  im  höchsten 
l  alle  15  bis  20  t  betragen 
hatte,  begann  zu  steigen  und 
wurde  nach  und  nach  mit  Hülfe 
dieser  Umführung  und  eines 
mit  Maschinen  angetriebenen 
Haspels  auf  25  bis  30  t  per 
Schicht  gebracht.  Gleichzeitig 
wurde  aber  auch  eine  grofse 
Ersparnifs  an  Arheitern  erzielt, 
da  nur  die  Hälfte  der  Walzer 
nothwendig  war. 

Die  Haspel,  die  ursprüng- 
lich, nachdem  der  Draht  von 
einem  Jungen  eingesteckt  wor- 
den war.  von  einem  Arbeiter 
von  Hand  aus  angetrieben  wur- 
den, konnten  nur  eine  geringe 
Tagesleistung  bewältigen.  Als 
nun  längere  Stücke  und  gröfsere 
Geschwindigkeit  das  Handhas- 
peln  unmöglich  machten,  ging 
man  dazu  über,  diese  Haspel 
mechanisch  entweder  durch 
Riemen  oder  Friction.sscheiben 
anzutreiben.  Es  hat  dies  im 
Verein  mit  den  mechanischen 
Umführungen  ein  schnelleres 
Walzen  und  gröfsere  Production  ermöglicht.  Die  Knüppel,  die  dem  Walzwerk  zugeliefert  wurden,  hatten 
meist  1*  4  Zoll  Quadrat  oder  7/s  X  '  "'s  Zoll.  Dieselben  wurden  in  einem  langen  Schweifsofen  gewärmt 
und  der  Drahtwalzslrafse  zugeführt,  welche  die  Stäbe  je  nach  Einrichtung  der  Strafse  in  12  bis  14 
Stichen  auf  Nr.  i  bis  Nr.  5  Drahtstärke,  aber  seilen  dünner,  herunterwalzte. 

Zur  Zeit  als  William  Garrett  Director  der  Walzwerke  der  ,,Clevcland  Holling  Mill  Company" 
war,  walzte  man  auf  den  Blockwalzen  Knüppel  von  i  Zoll  oder  Blöcke  von  gröfserem  Kaliber,  bis 
auf  1 1 1 *  Zoll  herunter,  zerschnitt  dieselben  in  die  betreffenden  langen  Stücke  für  das  Walzwerk, 
liefs  diese  dann  erkalten,  wärmte  nochmals  vor  und  führte  sie  dann  der  Drahtwalzstrafse  zu.  Das 
Werk  hesafs  drei  Draht strafsen,  und  eine  derselben  war  in  der  Nähe  der  Blockwalzen.  Garrett 
berechnete,  dafs  dies  Herunterwalzen  von  vier  Zoll  Knüppeln  zu  Draht  auch  wohl  füglicherweise 
in  einer  und  derselben  Hitze  geschehen  könnte.  Er  machte  Versuche,  nahm  die  von  vier  Zoll 
hei  untergewalzten  kleinen  Knüppel  von  der  Blockstrafse,  wenn  dieselben  eben  recht  heifs  fertiggestellt 
waren,  steckte  dieselben  in  das  naheliegende  Drahtwalzwerk  und  sie  wurden  ohne  Schwierigkeit  bis 
auf  das  gewünschte  kleine  Kaliber  No.  i  oder  5  heruntergcw.dzt.  Da  er  dem  damaligen  Präsidenten 
der  Cleveland  Bölling  Mill  Company,  Henry  Chisholm,  auf  diese  Weise  zu  dessen  vollster 
Befriedigung  beweisen  konnte,  dafs  ein  Nachwärmen  der  Knüppel,  wenn  die  Strafse  richtig  construirl. 


KiKiir  S.    Alles  Walzwerk  in  Quinsi^amiiioiul. 
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unnöthig  sei,  so  ertheiltc  die  Firma  Hrn.  Garrett  den  Auftrag,  ein  grofses  Drahtwalzwerk  zu  bauen,  um 
vierzöllige  Knüppel  zu  verarbeiten,  und  ist  dieses  das  jetzt  aligemein  bekannte  und  nach  ihm  benannte 
«larrettsche  Drahtwalzwerk,  welches  im  Jahre  188:!  in  Cleveland  ausgeführt  und  am 
■2i.  Dezember  1882  Garrett  in  der  ursprünglichen  Form  patenlirl  wurde.    (Siehe  Figur  13  u.  1  :t  a.  > 


Du  die  Anlage  mit  sehr  starken  Dampfmaschinen  versehen  war  und  die  Knüppel  in  verkürzter  Form 
sich  sehr  gut  handhaben  liefsen,  so  hatte  dieses  neue  Drahtwalzwerk  einen  grofsen  Erfolg.  Allerdings 
hatte  Garrett  zu  Anfang  noch  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Die  Walzer,  aus  kleinen  Verhältnissen, 
d.h.  von  kleinen  Strafsen  kommend,  waren  an  dies  Ungethüm,  wie  ihnen  das  neue  Walzwerk 
erschien,  nicht  gewöhnt  und  so  zeigte  die  Production  zu  Anfang  kaum  30  Tonnen  in  der 
Schicht.    Nachdem  die  Leute  jedoch  eingearbeitet  waren,  stieg  die  Erzeugung  sehr  rasch  und  bald 
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Figur  12.   Ummlirungen  von  Wm.  Mc  Callip. 


halte  Garrett  das  Doppelle  erreicht,  was  irgend  eine  frühere  Walzstrafse  nur  hatte  leisten  können. 
Sobald  die  günstigen  Resultate  des  Garreltschen  Walzwerkes  bekannt  wurden  und  die  Produktion 
desselben  alles  Bisherige  in  den  Schatten  stellte,  waren  auch  andere  Werke  bemüht,  sich  solche 
Walzstrafsen  anzulegen.  Garrett  baute  darauf  i.  J.  1884  ein  Walzwerk  Tür  die  .Hartman  Steel 
Company"  in  Beaver  Falls,  i.  J.  1884  ein 
gleiches  Werk  für  die  „ Oliver  &  Robert  Wire 
Company*  in  Pittsburg  und  im  Jahre  1885 
ein  Walzwerk  für  die  „Braddock  Wire  Com- 
pany* in  Rankin.  Dies  letztere  Werk  enthielt 
jedoch  eine  Abweichung  von  dem  ursprüng- 
lichen Garrettschen  Plan  (siehe  Fig.  Ii), 
wohingegen  die  Drahtwalzstrafsen  in  Beaver 
Falls  und  Pittsburg  das  Muster  der  „Cleve- 
land Rolling  Mill  Company "  beibehielten.  Das 
ursprüngliche  Garrettsche  Werk  bestand  aus 
einer  Vorwalzstrafse  mit  3  Gerüsten,  einer 
Mittelst rafse  von  einem  Gerüst  und  zwei 
Fertigstrafsen  von  je  vier  Gerüsten.  Der  letzte 
Stich  der  Vorwalze  mit  der  Mittel  walze  und 
dem  ersten  Stich  der  beiden  Fertigstrafsen 
lagen  in  einer  Linie. 

Während  auf  der  einen  Seite  Garrett 
•las  sogenannte  belgische  Walzwerk  zu  An- 
sehen brachte,  war  auf  der  andern  Seite  das 
conlinuirliche  Walzwerk  nicht  vernachlässigt 
worden.  Nach  der  von  Bedson  bei  „Wash- 
burn  &  Moen*  in  Worcester  gemachten  An- 
lage wurden  von  F.  H.  Daniels  und  C.  H. 
Morgan  Verbesserungen  gemacht,  nament- 
lich dahin  zielend,  dafs  die  verticalen  Walzen 
des  Bedsonschcn  Werkes,  welche  ihren  An- 
trieb von  unten  erhielten,  häufig  der  Repa- 
ratur bedurften,  und  dann  sehr  schwer 
zugängit;  waren,  durch  ausschliefslich  hori- 
zontale Walzen  ersetzt  wurden. 

Eine  solche  neue  Anlage  wurde  von  die- 
sen Ingenieuren  für  die  „Washburen  &  Moen 
Company*  im  Jahre  187!»  eingerichtet  (siehe 
Figur  1  .r>).  Da  bei  dieser  Operation  eine 
Drehung  des  Ovalkalibers  um  90  Grad  für 
das  nächste  Quadratkaliber  nothwendig  war, 
so  construirte  Morgan  eine  Führung, 
welche  diese  Umdrehung  selbst- 
thätig  besorgte,  und  diese  wurde  am 
30.  September  1871»  patentirt.  (Fig.  10.) 
Die  Pioduction  stieg  auch  hier  infolge  des 
Wegräumens  der  vorhanden  gewesenen 
Schwierigkeiten  und  wurden  im  contmuir- 
lithen  Betrieb  von  Morgan  «fc  Daniels  bald 
Prnductionen  von  40  t  i.  d.  Schicht  erreicht. 

Die  alten  Handhaspel  waren  schon 
längst  durch  mechanisch  angetriebene 
Haspel  ersetzt.  Dem  ersten  Haspel  war  auch 
schon  ein  zweiter  zugefügt  worden.  Trotzdem 

schien  es  fast  unmöglich,  mit  Hülfe  der  beiden  Haspel  eine  gröfsere  Leistung  als  40  bis  45  t  i.  d.  Schicht 
dem  Walzwerk  abzugewinnen.  Diese  Schwierigkeiten  einsehend,  bemühten  sich  Morgan  und  Daniels, 
Haspel  herzustellen,  welche  das  Kinstecken  und  Aufwickeln  des  Drahtes  selhstthätig  besorgen  sollten. 
Versuche  waren  schon  im  Jahre  187'.»  mit  solchen  Haspeln  in  der  „Wahsburn  &  Moen  Manufacturing 
Company*  gemacht  worden,  doch  erst  im  Jahre  1S8H  gelangte  man  zu  einem  tadellos  arbeitenden 
Haspel  und  von  «lieser  Zeit   an  sind  die  Fortschritte  im  Drahtwalzwerk  sehr  bedeutend.    Die  allen 
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Figur  13.   Walzwerk  von  Garrett  (1  Gerüst-Mittelstrafse). 
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Zughaspel  waren  in  einer  Entfernung  von  60  bis  80  Fu"s  vor  der  Fertigwalze  aufgestellt  (Figur  17». 
Das  austretende  Ende  wurde  von  einem  Jungen  ergriffen,  eingesteckt  und  dann  möglichst  schnell 
aufgewunden.  Während  dieser  Verzögerung  des  Aufgreifens  und  Einstcckens  waten  eine  ganze  Menge 
Schleifen  auf  der  Hüttensohle  gebildet,  die  erst  von  dem  Haspel  aufgewickelt  werden  mufften,  bis 
er  dann,  wenn  es  gut  ging,  das  letzte  Ende  mit  der  Geschwindigkeit  des  aus  der  Walze  austretenden 
Drahtes  aufwinden  konnte.  Die  automatischen  Haspel,  bei  denen  das  Ende  des  Drahtes  sich  selbst 
einführte,   wurden  ganz  nahe  an  die  Fertigwalze  gestellt  und  wickelten  den  Draht  genau  mit  der 

entsprechenden  Geschwindigkeit 
Ü  der  Fertigwalze  auf.  Diese  auto- 

matischen Haspeln  lassen  sich 
in  zwei  Klassen  theilen.  Bei  der 
einen  rotirt  der  Haspel  (System 
Daniels),  (Figur  1 8)  und  wird 
der  Walzdraht  durch  ein  fest- 
stehendes Rohr  eingeleitet.  Hei 
der  anderen  Klasse  (System 
Morgan),  (Figur  19)  wird  der 
Draht  in  ein  mit  seinem  Ende 
im  Kreise  sich  drehendes  Füh- 
rungsrohr geleilet  (Figur  -20), 
welches  die  Drahtringe  auf 
eine  feststehende  Ebene  ablegt. 
Bei  beiden  Klassen  wird  irgend 
welche  sich  ergebende  Differenz 
zwischen  der  Geschwindigkeit 
der  Fertigwalze  und  der  Drehung 
des  Haspels  oder  Führung»- 
robres  ausgeglichen,  durch  einen 
kaum  merklich  gröfseren  oder  ge- 
ringeren Durchmesser  des  Draht- 
ringes. Während  Morgan  und 
Daniels  an  dieser  Art  Haspel  ar- 
beiteten, halte  Gar rett  ebenfalls 
einen  automatischen  Haspel  con- 
struirt,  welcher  aus  zwei  vertical 
stehenden,  ähnlich  den  bei  der 
Drahtverzinkerei  gebräuchlichen 
zusammen  rotirenden  Scheiben 
bestand.  Diese  Scheiben  wurden 
beim  Austreten  des  Drahtes 
durch  den  Arbeiter  vermöge  eines 
Hebels  geöffnet,  das  eine  Ende 
des  Drahtes  durchgelassen  und 
wieder  geschlossen,  während  die- 
selben gleichmäfsig  weiter  totir- 
ten  (siehe  Figur  21).  War  der 
Draht  aufgerollt,  so  öffnete  man 
die  rotirenden  Scheiben  recht 
weit  und  der  fertige  Drahtring 
fiel  zwischen  ihnen  her  aus.  Diese 
Haspeln   thaten   gute  Dienste. 

weil  aber  das  Eintreten  des  Drahtes  besondere  Aufmerksamkeit  erforderte,  so  haben  sie  sich 
doch  nicht  so  bewährt,  wie  die  der  von  Morgan  &  Daniels  angegebenen  Richtung.  Nach  dieser 
wurden  später  von  Roberts  in  Pittsburg,  William  Edenborn  in  St.  Louis,  John  Stephensnn 
in  New  Castle  und  M.  Baackes  in  Cleveland  ebenlalls  Haspel  (Figur  22)  in  verschiedenen  Formen 
'onstruirt  und  sind  diese  Arten  automatischer  Haspel,  entweder  rotirend  oder  ablegend,  heute  fast 
ausschliesslich  im  Gebrauch.  ij  ■■ 

Im  Jahre  1886  erbaute  Garretl  für  die  .American  Wirc  Company*  in  Cleveland  ein  Walz- 
werk, doch  halte  er  hier  abweichend  von  seinen  früheren  Constructionen  für  die  Miltelstrafsc  drei 
Gerüste  vorgesehen,   wo  früher  nur  eins  bestand  (Figur  2A).    Dieses  Werk  enthielt  jetzt  zwei  Walzen- 


Figur  I3a.    Garretl  (ein  Gerüst  Millelstrafte). 
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Figur  Ii. 

Hankin  Mill 
(Üarrett). 
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Ständer  in  der  Vorwalzstrafse.  Das  erst«-  G«*riis!  war  ein  Trio,  worin  sechs  Stiche  durch  Vor-  und  Biick- 
wärtswalzen  gemacht  wurden  und  der  Stall  darauf  durch  eine  Umführung  in  den  zweiten  Ständer  eintrat. 
Der  letzte  Stich  hezw.  der  Stielt  des  zweiten  Ständers  lag  mit  dem  ersten  Stich  der  Millelstralse  in 
einer  Linie.  In  der  Mittelslrafse  war  eine  Umfiihrung,  dann  erfolgte  ein  Stich  durch  einen  Walzer  und 
dieser  letzte  lag  mit  dem  ersten  Stich  der  Fertigstrafse  in  einer  Linie.  Die  beiden  Pertigstrafsen 
bestanden  genau  wie  das  ursprüngliche  Garreltsche  Werk  aus  je  vier  Walzständern,  die  durch 
Umfiihrung  an  dem  Quadralkaliher  und  Einstecken  des  Ovals  den  Draht  fertig  walzten.  Diese 
Aeudeiung  der  Mittelstrafse  vereinfachte  die  Handhabung  der  Stäbe  bedeutend  und  ermöglichte  es, 
dafs  der  Arbeiter  dort,  wo  die  Walzen  nur  150  bis  175  Umdrehungen  in  der  Minute  machten, 
«Ins  vordere  Ende  des  Stabes  schöpft,  um  dein  Walzwerk  ein  gesundes  Ende  zuzuführen. 

Garrel  t  verbrachte  mehrere 
Jahre  (bis  |X'.i<)|  in  Cleveland, 
während  welcher  Zeit  keine  neuen 
Walzwerke  gebaut  wurden,  doch 
war  er  unermüdlich  thätig,  um 
die  Leistung,  namentlich  des  Cle- 
velandwerkes auf  die  Höhe  zu 
bringen.  War  bis  dahin  die 
Erzeugung  einer  Schicht  durch- 
schnittlich 100-  bis  HO  000 
Pfund,  so  wurde  durch  ver- 
besserte Hülfseinrichtungen  die- 
selbe bald  auf  150-  bis  180000 
Pfund  gebracht.  Zu  diesen  Hiilfs- 
eiurichlungen  gehört  zuerst  die 
rn  e  c  Ii  a  n  i  sc  Ii  e  U  in  f  ü  Ii  r  u  n  g. 
Ich  habe  erwähnt, dafs  MeCal  iip 
seine  Umführungen  im  Jahre 
I S 7 7  patenlirt  hatte.  Garret l 
verbesserte  dieselben  und  erhielt 
darauf  ein  Patent  im  Jahre  1885 
(Figur  24).  F.  G.  Tal  Im  an  n 
machte  eine  weitere  Verbesse- 
rung in  der  Form  der  mecha- 
nischen Umfiihrung.  die  bis  da- 
hin durch  den  Schmied  jedem 
einzelnen   Falle   angepafst  und 

so  lange  corrigirt  wurde,  bis  sie  tadellos  arbeitete.  Er  construirte  die  Umfiihrung 
aus  Gufseisen,  wodurch  ermöglicht  wurde,  dafs  ein  gutes  Modell  vervielfältigt 
werden  konnte,  und  dies  wurde  1S87  patenlirt  (Figur  25).  Um  diese  Zeit 
wurden  Versuche  in  der  .Cleveland  Bölling  Mill  Company4  durch  \V.  F.  Thomp- 
son und  John  Walker  gemacht,  zwei  L'mführungcn  fest  hintereinander- 
zulegen,  so  dafs  von  derselben  Walze  zur  nächsten  zwei  Stäbe  umgeführt 
weiden  konnten,  was  auch  vollkommen  gelang    (Figur  2(1). 

Obgleich  ich  ein  wenig  vorgreife,  will  ich  das  Capitel  Umführung  nicht 
he.-chliefsen ,  ohne  das  Bild  (siehe  Figur  27)  einer  der  heutigen  gebräuch- 
lichen modernen  l'mführungcn  vorzuführen.    Figur  27  zeigt  eine  dreitheilige 

Umfiihrung.  doch  sind  auch  ein-  bis  sechstheilige  im  Gehrauch.  Sind  dieselben  aus  Gufseisen  her- 
gestellt, so  wei  den  die  Zwei-  und  Mehrtheiligen  in  einem  Stück  gegossen,  damit  die  Führungen  nahe 
zusammen  liegen  und  Kaum  erspart  wird. 

Der  Stab  tritt  hier  an  der  linken  Seite  ein,  dort,  wo  der  Boden  der  Führung  ein  Dreieck 
bildet.  Man  sieht,  dafs  etwas  weiterhin  dieser  Boden  sich  umlegt  und  flach  wird  hezw.  ein  Viereck 
bildet.  An  dieser  Umlage  bricht  der  Stab  aus,  sobald  nach  der  geschehenen  Umführung  die  Schleife 
W  ichst,  d.  h.,  er  befreit  sich  selbstthätig  von  der  Umführung  und  fällt  auf  die  Hüttensohle. 

An  der  rechten  Seite  der  Umführung  tritt  der  Stab  durch  eine  trompetenartige  Bohre  in  die 
Einlasse  zum  Ovalkaliber.  In  dem  Mafse,  wie  die  obenerwähnten  Verbesserungen  ausgebeutet  wurdeu, 
stieg  auch  die  Production  und  hörte  man  von  Schichten,  die  nahe  an  200000  Pfund  betrugen. 
Da  zeigte  es  sich,  dafs  es  sehr  schwierig  war,  die  sich  an  den  Fertigstrafsen  bildenden  zwei,  drei 
und  mehr  Schleifen  in  Ordnung  zu  halten.  Um  der  Schwierigkeit,  dieselben  durch  Jungen  mit 
Haken  in  Ordnung  halten  zu  lassen,  zu  entgehen,  eonstruirten  H.  Boberts  in  Pittsburg,  Theilhaber 
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der  .Hoberls  Wire  Company",  und  sein  Walzmeister  A.  I.  Day  eine  sogenannte  schiefe  Ebene  (Fig.  2s  j, 
auf  der  vermittelst  Hinnen  und  anderer  Leitungen  die  Schleifen  selbstthätig  hergab  liefen  und  so  die 
gefährliche  Arbeit  der  Haken  jungen  beinahe  ganz  überflüssig  machten. 

Es  war  übrigens  nicht  leicht,  diese  gesteigerte  Production  der  Walzwerke  zu  erreichen.  Zwischen 
den  verschiedenen  Werken,  die  nach  dem  Garrettschen  System  gebaut  wurden,  entstand  eine  Art  Wett- 
bewerb, wer  das  Meiste  im  Tage  produciren  konnte.  Hatte  einer  einmal  eine  gröteere  Tagesleistung  gehabt, 
so  wurde  dies  gleich  an  die  anderen  Werke  telegraphirt  und  diese  wollten  dann  nicht  zurückstehen,  sondern 
waren  bestrebt  dieselben  Leistungen  zu  erreichen  oder  gar  zu  übertreffen.  Es  wurde  da  weniger  auf  Ersparnifs 

gesehen,  als  nur  gearbeitet,  um 
die  grätete  Leistung  zu  erzielen. 
Ich  habe  manchmal  in  jener 
Zeit  diese  Werke  besucht  und 
sah  Berge  von  Abfall,  ja,  wenn 
etwas  schief  ging,  so  konnte 
man  beobachten,  wie  in  einer 
Zeil  von  2  bis  A  Minuten  manch- 
mal 3,  i  und  5  Stäbe  ganz  und 
gar  verloren  gingen.  Wenn  man 
bedenkt,  dafs  jeder  dieser  Knüp- 
pel einen  Nelloveriust  von  1  bis 
1  Dollar  oder  4  bis  6  Jt 
darstellt,  so  kann  man  sich 
denken,  dafs  die  Walzwerks- 
besitzer diesem  Treiben  nur  mit 
einer  sauersüfsen  Miene  zusahen. 
Doch  der  Eifer  war  einmal  in 
den  Weltstreit  hineingerathen. 
und  er  mutete  durchgeführt  wer- 
den. Ich  erinnere  mich  genau  der 
Zeil,  ungefähr  um  das  Jahr  1 8S6, 
wo  ich  in  der  von  mir  geleiteten 
„H.  P.  Nail  Company*  ein  etwas 
kleineres  Walzwerk  als  die  bis- 
her gebauten  und  mit  etwas  ge- 
ringerer Maschinenkraft  halte, 
und  wo  ich  versuchte,  auf  die 
ersten  100000  Pfund  i.  d. Schicht 
zu  kommen.  Um  das  zu  er- 
reichen ,  versprach  ich  jedem 
Arbeiter  einen  neuen  Filzhut. 
Als  dann  schließlich  die  ersehn- 
ten 100  00(1  Pfund  gemacht 
waren,  hatte  ich  das  Vergnügen. 
75  neue  Filzhüte  anzuschaffen. 
Das  Ganze  halte  hinterher  doch 
auch  wieder  sein  sehr  Gutes. 
War  einmal  die  hohe  Production 
erreicht,  so  muteten  die  Arbeiter  wohl  oder  übel  diese  vollhalten.  Später  halte  man  dann  auch  Gelegenheit, 
nach  und  nach  auf  das  Ersparungssystem  zurückzugehen  und  die  Abfalle  wieder  in  die  normalen 
Verhältnisse  zu  bringen.  Ende  der  80er  Jahre  war  durch  den  erhöhten  Bedarf  von  Drahtnägeln  und 
Stacheldraht  die  Nachfrage  nach  Walzdraht  sehr  stark  geworden.  In  Joliet  waren  mehrere  grotee 
Drahtziehereien,  aber  kein  einziges  Walzwerk.  Da  erhielt  Garrel t  1SS1I  einen  Ruf  zur  .Joliet  Steel 
Company*,  um  dort  ein  Walzwerk  zu  hauen.  An  der  Hand  der  gemachten  Erfahrungen  und  in  Er- 
wartung, noch  stärkere  Productionen  zu  erzielen,  wurde  dies  Walzwerk  in  gröteerem  Matestahe  als 
alle  vorhergehenden  angelegt.  Die  Dampfmaschinen  waren  für  die  damaligen  Verhältnisse  kolossal, 
repräsenfirten  sie  doch  über  4000  P.  S.,  überhaupt  wurde  bei  dieser  Anlage  die  grntelmüglichsle 
Sorgfalt  auf  Erzielung  von  Massenproduktionen  verwendet.  Anstatt  der  bisherigen  zwei  Schweiteüfen, 
die  durch  die  gesteigerte  Production  nöthig  geworden  waren  und  denen  mittlerweile  in  der  .Oliver 
W/re  Co.",  Pittsburg,  noch  ein  dritter  Schweiteofen  zugesellt  war,  wurden  hier  von  vornherein  vier 
S-hweifsöfen  angelegt.   Auch  wurden  in  Joliet  Knüppel  von  1">">  Pfund  gewalzt,  wo  bisher  nur  i:t". 
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bis  110  Pfund  vorgesehen  waren.  Die  Folge  davon  war,  dafs  bald  nach  vollständiger  Einarbeitung 
dieses  letztere  Werk  mehr  producirte  als  die  vorhergehenden.  Hatte  aber  Garrett  eines  Tages  einige 
1000  Pfund  mehr  gemacht  als  die  Werke  der  .American  Wire  Co.*  in  Cleveland,  der  „Oliver 
Wire  V.o.'  in  Pittsburg  oder  das  Werk  Beaver  Falls,  so  konnte  man  sicher 
sein,  dafs  es  nicht  lange  dauerte,  bis  dieses  ohne  jenes  dasselbe  erreichte 
und  es  sogar  überholte.  So  kam  es,  dafs  in  kurzer  Zeit  ebenfalls  durch 
Wettbewerb  der  verschiedenen  Anlagen  die  Produetion  schrittweise  von 
200000  auf  275  000  Pfund  in  der  Schicht  stieg.  Infolgedessen  wollten  auch 
andere  Etablissements  Walzwerke  nach  Garretlscliem  Muster  haben.  So  wurde 
während  der  Zeit,  als  Garrett  in  Joliet  thätig  war,  nach  seinen  Plänen  im 
Jahre  1890  ein  Walzwerk  für  die  .American  Wire  Nail  Co."  in  Anderson 
gebaut,  im  Jahre  1891  eiti  solches  für  die  „Newcastle  Wire  Nail  Co.*  in 
Newcastle.  Pa.,  und  in  demselben  Jahre  1891  eins  für  die  „Jowa  Barb 
Fence  Co.*  in  Allentown,  Pa. 

Durch  diese  rasch  aufeinanderfolgenden  Anlagen  befürchtete  die  .Illinois 
Steel  Go.*,   welche  damals  durch  Vereinigung  der  Werke  in  den  Besitz  der 
„ Joliet  Company*  gekommen  war,  dafs  die  Concurrenz  der  Walzwerke  zu 
grofs  würde.    Sie  schlofs  daher  mit  Garrett  einen  Vertrag  auf  fünf  Jahre, 
gemäfs  welchem  er  während  der  Zeit  keine  Walzwerke  mehr  bauen  sollte, 
auch  kaufte  sie  ihm  für  diese  Zeit  das  Recht  zu 
seinen  Anlagen  ab.    Die  beabsichtigte  Einschränkung 
der  Errichtung   neuer   Drahtwalzwerke   seitens  der 
.Illinois  Steel  Co.*  hatte  aber  nicht  den  gewünschten 
Erfolg,  denn  es  wurden  von  verschiedenen  Ingenieuren 
Pläne  für  Walzwerke  ausgearbeitet.  Die  continuirlichen 
Drahtstrafsen   von   Morgan    und  Daniels  waren 
auch  noch  marktfrei,   und  so  wurde  um  diese  Zeit 
von  Morgan  ein  vollkommen  continuirliches  Walz- 
werk für  die  „American   Wire  Co.*   in  Cleveland 
gebaut.    Allgemeinen  Anklang  fanden  diese  Werke  aber  nicht,  weil 
Jedermann  sich  vor  den  feinen  Galculationen  und   der  rasenden 
Geschwindigkeit  der  Fertigstrafse  scheute,  trotzdem  man  anerkennen 
mufste,  dafs  die  continuirliche  Vorstreckstrafse  vortrefflich  arbeitete. 

So  war  z.  B.  im  Jahre  1 88~»  E.  H.  Martin  Sc  John  Beavis 
ein  Walzwerk  patentirt  worden,  das  eine  theilweise  Verschmelzung 
des  continuirlichen  mit  dem  belgischen  System  darstellte  (siehe 
Figur  29).  Im  Jahre  1891/9:»  baute  Thomas  Fitch,  Theilhaber 
der  „Pittsburg  Wire  Co.*,  für  diese  ein  Walzwerk,  das  ebenfalls  von 
der  Garrett-Construction  abwich  und  sehr  gute  Erfolge  aufwies.  Dieses 
Werk  hat  zwei  Walzenständer  (ein  Trio)  in  der  Vorwalzstrafse,  fünf 
Ständer  in  der  Miltelstrafse  und  sechs  Ständer  in  einer  Linie  in 
der  Fertigstrafse.  Die  beiden  letzten  Ständer  sind  von  einer  be- 
sonderen Dampfmaschine  angetrieben,  welche  auch  die  automatischen 
Haspel  antreibt. 

Fitch  verband  mit  diesem  Werk  zwei  theilweise  automatische 
Schweifsöfen,  die  von  C.  H.  Morgan  construirl  waren,  und  erzielte 
dadurch  eine  bedeutende  Ersparnifs  an  Arbeitslöhnen. 

Im  Jahre  1892  erbaute  ich  für  die  „Baackes  Wrire  Nail  Co.* 
ein  Walzwerk  nach  meinem  System,  das  ebenfalls  eine  Verschmel- 
zung des  continuirlichen  mit  dem  belgischen  System  darstellte,  gleich- 
zeitig die  früher  durch  Martin  &  Beavis  angestrebte  schrittweise 
Vermehrung  der  Geschwindigkeit  enthielt  und  dadurch  Verkürzung 
der  Schleifen  erzielte  (siehe  Figur  30).  Dieses  Walzwerk  arbeitete 
gut.  nur  war  der  tnifslicbe  Umstand  dabei  vorhanden,  dafs  die 
Kamniwalzeii,  welche  behufs  Verkürzung  der  Schleifen  einen  theil- 
weise recht  grofsen  Durchmesser  erhielten,  infolge  ihrer  übermäfsigen 

Schnelligkeit  oftmals  brachen.  Dies  bewies,  dafs  man  mit  stark  beanspruchten  Kammrädern  im 
Walzwerk  nicht  über  eine  gewisse  Umfangsgeschwindigkeit  hinausgehen  darf,  ohne  häufige  Brüche 
zu  erwarten.  Die  Drahts! rafse  der  .Baackes  Wire  Nail  Co.*  konnte  nicht  über  eine  Production  von 
200  000  Pfund  foreirl  werden,  ohne  dafs  Reparaturen  stündlich  zu  erwarten  waren.    Dies  einsehend, 


Figur  15. 
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Continuirliches  Walzwerk 
(Morgan  und  Daniels). 
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machte  ich  einen  Pia«  (siehe  Figur  31)  zum  Umbau  des  Walzwerkes,  welcher  1894  mit  einem 
Kostenaufwand  von  $  13000  zur  Durchführung  gelangte.  Ich  erwähne  diese  Summe,  um  zu  zeigen, 
wie  bisweilen  mit  verhällniCsmäfsig  geringen  Kosten  ein  Werk  verbessert  werden  kann.  Man  wird 
aus  dem  Vergleich  der  beiden  Baackesschen  Walzwerke  ersehen,  dafs  der  Plan  von  1892  aus  einer 
Vorwalzstrafse  mit  zwei  Walzenständern,  gefolgt  von  zwei  continuirlichen,  einer  Mittclstrafse  mit  drei 
Ständern,  nochmals  zwei  continuirlichen  und  dann  einer  Fertigstrafse  aus  vier  Ständern  bestand. 
Da  man  auch  die  Fertigwalzen  nicht  über  eine  Geschwin- 
digkeit von  550  Umdrehungen  in  der  Minute  bringen  kann, 
ohne  es  dem  Walzer  schwierig  zu  machen,  den  aus- 
tretenden Stab  zu  ergreifen ,  so  folgt  hieraus ,  dafs  die 
vorhergehenden  continuirlichen  und  anderen  Vorstrafsen 
dementsprechende  geringere  Geschwindigkeit  haben  mufslen. 
So  konnte  in  der  ersten  Vorwalzstrafse  nur  mit  49  bis 
50  Touren  gearbeitet  werden.  Die  nächsten  continuirlichen 
mit  verringertem  Kaliberdurchmesser  machten  80  bezw.  1 1 5 
Umdrehungen,  dann  folgten  die  drei  Ständer  der  Mittelst rafse 
mit  155,  die  nächste  continuirlichen  mit  260  bezw.  350 
und  die  Fertigstrafsen  mit  450  und  550  je  nach  ihrem 
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Figur  16.   Führung  von  Chas.  H.  Morgan. 

Antrieb.  Es  zeigte  sich  bald,  dafs  der  Walzstab  bei  diesem 
langsamen  Arbeiten  in  den  verschiedenen  Vor-  und  Mittel- 
strafeen  stark  abkühlte  und  somit  auch  der  nöthige  Kraft- 
aufwand der  Maschine  zum  Walzen  vergrößert  wurde. 
Nach  dem  Umbau  war  dies  anders.  Die  Vorwalzstrafse 
machte  85  Touren,  die  Mittelstrafse  von  fünf  Ständern 
1 70,  die  darauffolgenden  continuirlichen  mit  verringertem 
Kaliberdurchmesser  300  bezw  390  und  die  Fertigstrafse 
machte  490  bis  500  Touren.  Sobald  diese  Aenderung 
geschehen  war,  wurden  mit  Leichtigkeit  220000  Pfund 
in  der  Schicht  gemacht,  oder  so  viel,  als  die  beiden 
Schweifsöfen,  die  damals  im  Werke  bestanden,  es  zu- 
liefsen.  Als  sich  dies  zeigte,  wurde  sofort  ein  dritter 
Schweifsöfen  für  0  2000  gebaut  und  die  Production  stieg 
auf  250000  bis  275  000,   dann,  nachdem  nochmals 

Filzhüte  verschenkt  worden  waren,  auf  300000  Pfund,  und  kurz  nachher  erreichten  wir  einmal 
320000  Pfund  in  der  Schicht.  Ich  erwähne  dies  nur,  um  darzuthun,  was  diese  Auslage  von 
£  13000  bezw.  15  000  für  das  Werk  gelhan  hat.  Dafs  dies  Werk  zur  Zeil  keine  höheren  Zahlen 
aufweisen  konnte,  lag  an  dem  Umstände,  dafs  für  Vermehrung  der  Dampfkrafl  durch  Kessel  und 
VerslärJtung  der  Maschinen  bis  dato  nichts  geschehen  war.  Es  wurden  später,  im  Jahre  1896/97, 
den  12  vorhandenen  Dampfkesseln  zwei  neue  hinzugefügt  und  die  Dampfmaschinen  mit  einer  Condert- 
sitioosanlage  ausgerüstet.  Die  Maschinen  besafsen  nunmehr  eine  Gesammtkrafl  von  3700  bis  3800  P.S., 
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und  nachdem  Anfang  1899  noch  zwei  automatische  Schweiköfen,  von  Alex  Laughlin  in  PitLsburg 
gebaut  (Figur  32),  fertiggestellt  waren,  hatte  dies  Walzwerk  eine  Erzeugung  von  350  000  und  ver- 
schiedene Male  über  372  000  Pfund  in  der  Schicht,   konnte  sich  demnach  den  anderen  grofsen 

Prod  ucen  t  en  w  ö  ril  i  g  an  reihen . 
Im  Jahre  1897  hatte  das 
Kankin  Walzwerk ,  welches 
1885  von  Garreit  für  die 
.BraddokWireGo."  errichtet 
worden  war,  trotz  der  neuer- 
dings angelegten  automati- 
schen Schweifsöfen  nach 
Lau gh lins  Muster  und  trotz 
der  schiefen  Ebene  nach  Ro- 
berts, mit  seinen  allerdings 
nicht  sehr  grofsen  vier  Dampf- 
maschinen nur  eine  Produc- 
tion  von  23000O  bis  250000 
und ,  wenn  es  hoch  ging, 
260000  Pfund  zu  verzeich- 
nen, und  wurde  ich  mit  den 
Plänen  für  den  Umbau  dieses 


Figur  IN.  Daniels-Haspel. 


Figur  Ii».    Morgan  -  Haspel. 


Figur  20.  Drahtableger. 
Innere  Führung  des  Haspels. 


Werke.-,  beauftragt.  Ich  verweise  hiermit  auf  die  Anlagen  des  alten  und  umgebauten  Werkes  (siehe  Figur 
14  und  Mal.  Der  Umbau  war  nicht  leicht,  weil  das  Walzwerk  von  allen  Seiten  eingeschlossen 
war.  An  der  einen  Seite  stehen  die  automatischen  Schweifsöfen,  weiterhin  Dampfkessel  und  eine 
Dampfmaschine  für  die  naheliegende  Drahtzieherei ;  an  der  anderen  Seite  eine  grofse  Batterie  von 
Dampfkesseln  für  das  Walzwerk  und  andere  Abtheilungen  des  Werkes.     Dies  waren  Punkte,  die 
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nicht  überschritten  werden  durften,  es  mufste  dazwischen  mit  dem  Raum  zollweise  gerechnet  werden. 
Dies  erklärt  auch  die  abweichende  Anlage  des  Vorwalz-  und  Mittelwalzwerkes,  welches  theilweise 
continuirlich  und  mit  einer  lrmf(ihrung  inmitten  des  continuirlichen  Betriebes  versehen  ist.  Es  sind 
dies  eben  Bedingungen,  die  durch  die  Enge  des  Raumes  gegeben  waren.    Bald  nach  seinem  Umbau 


Figur  24.    W.  Uurrett. 


Figur  25.    F.  Ii.  Tallmi.n. 


21.  No\..  Montau  .  . 

22.  .  Dienstag  . 
2:!.  .  Mittwoch  . 
21.  ,  Donnerstag 
•25.    .     Freitag  .  . 

2»i.    „     Samstag    .    rw>t>iu  i 

Dies  macht  eine  Wochenlcislung  in  II  Schichten  von  i3H2!»0  Pfund  oder  durchschnilllich 
:V.t|l»:{G  Pfund  in  der  Schicht.  Das  Werk  hat  seitdem,  wie  ich  höre,  eine  solche  Produktion  schon 
mehrmals  übet  schritten,  doch  leiden  mir  die  genauen  Angaben. 


FiKiir  26.    W.  F.  Thompson. 


H  l. 

Figur  27.    Moderne  Umfülirung. 


hatte  dieses  Werk  grofse  Erfolge  zu  verzeichnen, 
und  ich  bin  imstande,  hier  die  Produclion  einer 
Woche,  ungefähr  vier  Monate  nach  dem  Umbau,  vor- 
zuleben, welche  eine  Durchschnitts-Production  von 
heinahe  400 ODO  Pfund  in  der  Schicht  verzeichnet. 

l'roduction  des  Ran  k  in  -  W  alzwer  k  es  für  die 
Woche  vom  21.  bis  2«.  November  1898. 

Narhvcliieht 
35«  850» 

377  510  Pfund 
432  670 !  sämmtlich 
415  640  Nr.  5  engl. 
362  660  Drahutärke. 


T»(t»cliirht 

:w5  Ö80 
353  870 
KWi  l>50 
400  130 
40S  020 
375  610 
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Inmitten  der  Beschreibung  der  Walzwerkssysteme  mit  theilweise  belgischem  Muster,  mufs  ich  fiir  einen 
Augenblick  wieder  auf  die  continuirlichen  Walzwerke  zurückgreifen.  Die  ,Washburn  \-  Moen  Co.' 
empfand,  dafs  ihre  Lage  in  den  Neu  England-Staaten  für  den  grofsen  Markt  doch  nicht  die  geeignete 
sei.  und  entschlofs  sich,  in  Waukegan  in  der  Nähe  von  Chicago  ein  neue-  Werk  anzulegen. 

F.  H.  Daniels  halte  zwei  vortreffliche  Entwürfe  für  ein  continuirliches  Zwillingswalzwerk  aus- 
gearbeitet (siehe  Figur  33  und  34 1,  doch  kam  keiner  derselben  in  Waukegan  ganz  zur  Ausführung. 
Man  baute  dort  eine  conlinuirliche  Vnrwalzstrafse  und  eine  continuirliche  Fertigslrafse,  ähnlich  dem 
Entwurf  (Figur  33),  welch  letzlere  2  Drähle  zugleich  fertigwalzl.  Anstatt  einer  zweiten  con- 
tinuirlichen Fertigstrafse  baute  man  nun  später  zwei  besondere  belgische  Fertigstrafsen  für 

gewöhnlichen  Walzdraht  und  noch  eine  dritte  für 
dicken  Draht,  auf  welcher  auch  zuweilen  Kupfer- 
draht gewalzt  wird.  Vier  Dampfmaschinen,  in  einem 
Maschinenhaus  vereinigt,  besorgen  den  Antrieb, 
wovon  eine  Maschine  die  Vorwalz-  und  grobe  Fertig- 
slrafse treibt.  Ich  bedauere,  keine  Zeichnung  dieser 
Anlage  vorlegen  zu  können.  Das  Gesammtwerk  ist 
istungsläliig  und  wird  es  in  diesem  Jahre  mit 
seinen  I  Fertigstrafsen  auf  eine  Produelion  von 
.".00  000  Pfund  in  der  Schicht  geschätzt. 

Trotz  dieser  grofsen  Leistung  in  Waukegan, 
nördlich  von  Chicago,  und  trotz  des  Garrettschen 
Walzwerks  in  Joliet.  südlich  von  Chicago,  war  die 
Nachfrage  nach  Walzdraht  im  Jahre  181H5  in  der 
Nähe  von  Chicago  fortwährend  gestiegen  und  sah 
sich  die  .Illinois  Steel  Co.*  veranlafst,  ein  zweites 
Walzwerk  bauen  zu  lassen,  welche  Aufgabe  Garret  t 
in  grofsartiger  Weise  durch  den  Umbau  des  schon 
bestehenden  Walzwerks   in  ein  Zwilligswalzwerk 
ste  (Figur  3r>). 
Dieses  seiner  Gröfse  nach  einzig  dastehende 
Werk  umfafst  ein  continuirliches  Vorwalzwerk  von 
s'-chs  hintereinander  aufgestellten  Gerüsten,  gefolgt 
von  je  einem  im  rechten  Winkel  stehenden  siebenten 
Gerüste  des  Vorwalzwerks,   welches  den  Stab  je 
nach  rechts  und  links  den 
beiden   Zwillingswerken  zu- 
führt.   Dies  siebente  Gerüst 
vertritt  hier  die  Stelle  der 
Vorwalzstrafse  in  den  frühe- 
ren   Garrettschen  Werken. 
Darauf  folgen  die  drei  Ge- 
rüste der  Mittelstrafse  und 
die  beiden  Fertigstrafsen  von 
je  vier  Gerüsten,  genau  wie 
es  in  den  früheren  Werken 
vorgesehen.    Es  ist  hierbei 
noch  zu  erwähnen,  dafs  die 
Mittel-  und  Fertigstrafsen  in 

dem  einen  Zwillingswalzwerk  rechter  Hand  und  in  dem  andern  linker  Hand  sind,  d.  h.  dafs  die 
Walzer  sich  in  einem  Werk  nach  Ergreifen  des  Stalles  zum  Einstecken  nach  rechts  umdrehen  müssen, 
in  dem  andern  dasselbe  vermöge  einer  Umdrehung  nach  links  vollführen.  Leute,  die  auf  einer  der 
Zwillingsstrafsen,  z.  B.  mit  der  linken  Umdrehung  eingeübt  sind,  können,  wenn  sie  auf  die  andere 
Strafse  versetzt  werden,  selten  oder  nie  daselbst  gut  fertig  werden  und  dauert  es  häufig  Tage  und 
Wochen,  ehe  sie  die  entgegengesetzte  Umdrehung  mit  perfecter  Arbeil  ausführen  können. 

Man  erwartet,  dafs  diese  beiden  Walzwerke  eine  Schichtproduction  von  zusammen  S00  000  Pfund 
erreichen  wüden,  was  meines  Wissens  sich  bisher  nicht  erfüllt  hat.  Es  mag  wohl  sein,  dafs  das 
Walzwerk,  welches  je  2  Walzmeister  und  einen  Oberwalzmeisler  auf  jeder  Schicht  benöthigte,  etwas 
zu  grofs  gerathen  ist  und  zu  viel  Uebersicht  erfordert,  um  das  Acnfscrste  zu  leisten.  Die  starke 
V'orwalzstraCse ,  welche  Knüppel  von  320  Pfund  erhält,  und  dieselben,  nachdem  sie  halbirt,  in 
i  Stocken   zu  gleicher  Zeit  durchwalzt,  hat  eine  grofse  Leistungsfähigkeit.    Demgemäfs  ist  auch  in 
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Figur  48  und  48a.    Scliiefenln^eii  von  H.  Koberts. 
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gerader  Linie  zwischen  den  beiden  Zwillingswalzwerken  noch  ein  continuirliches  Sclinellwalzwerk 
nach  dem  System  Morgan  für  Bandeisen  oder  Walzdraht  eingerichtet  worden,  welches  einen  Theil 
des  Productes  der  continuirlichen  Vorwalzstrafse  hezieht.  Durch  diese  mehrfachen  Beschickungen 
kommt  es  vor,  dafs  eines  der  Zwillingswalzwerke  nicht  regelmässig  so  viel  heifse  Knüppel  als  es 
verwerthen  könnte,  erhält,  und  erklärt  dies  wohl  den  Umstand,  dafs  die  gewünschte  Leistung  von 

zusammen  NO00O0  Pfund 
und  einer  Schicht  noch 
nicht  erreicht  worden  ist. 

Während  wir  nun  im 
allgemeinen  von  hohen 
Productionen  der  nicht 
continuirlichen,  sondern 
nach  den  Systemen  Gar- 
rctt,  Baackes,  Fitch 
oder  ähnlich  eingerichte- 
ten Walzstrafeen  sprechen, 
mufs  ich  erklären,  dafs 

diese  hohen  l'roduclionszahlen  nicht  von  einem  einzigen  Arbeiter  pro  Platz 
erzielt  werden.  Wenn  man  bedenkt,  dafs  ein  Mann  in  rund  91/*  Stunden 
efFecliver  Arbeitszeit  350-  bis  4-00 000  Pfund  an  Stäben  greifen  und  ein- 
stecken soll  und  seine  Manipulation  in  der  Zeil  2ä-  bis  2000 mal  ausführt, 
so  kann  man  sich  denken,  dafs  auch  der  kräftigste  Mann  dies  nicht  aus- 
halten kann.  Es  werden  daher  für  jeden  einzelnen  Platz  1  '/»  bis  2  Mann 
bestellt,  die  abwechselnd  in  kurzen  Zwischenräumen  von  etwa  20  Minuten 
den  Platz  einnehmen.  Es  sind  meistens  aufser  dem  anstrengenden  Vor- 
walzen noch  f»  Stellen,  wo  die  Arbeiter  einstecken  müssen,  einige  davon 
sind  schwieriger,  andere  leichter ;  so  kommt  es,  dafs  für  gewisse  Stellen 

1  Vi  Mann,  für  andere 
Stellen  2  Mann  bereit  ste- 
hen. Man  hatte  schon 
früher  gefunden,  ehe  die 
automatischen  Schweifs- 
öfen eingerichtet  waren, 
dafs  es  bei  raschem  Ar- 
beiten für  einen  einzelnen 
Mann  fast  unmöglich  sei, 

Knüppel  aus  seinem 
Schweifsofen  zu  ziehen 
und  dieselben  in  die  Vor- 
walze einzustecken.  Es 
wurden  manchmal  2  Mann 
für  jeden  Ofen  an  diesen 
Platz  gestellt  und  oft  aus 

2  und  3  Oefen  zu  gleicher 
Zeit  die  Knüppel  heraus- 
gezogen. Doch  genügte 
häufig  diese  Art  der  Hand- 
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liabung  nicht  und  machte  die  Leute  nur  verwirrt, 
manchem  Walzwerk  Paternoslerwerke  eingerichtet, 


So  wurden  denn  schon  seil  dem  Jahre  1  8'J."i  in 
welche  die  heifsen  Knüppel  sozusagen  an  der 
Thür  des  Schweifsofens  in  Empfang  nahmen  und  der  Yorwalze  zuführten.  Diese  schon  bestehenden 
Paternoslerwerke  gaben  auch  den  ersten  Anstofs,  dafs  ganze  Heizung.svei  fahren  automalisch  zu  machen. 
Nach   den   von  mir   gemachten  Erfahrungen   und   Beobachtungen  mochte   ich,   trotzdem   ich  ein 

Bewunderer  des  grofsen  Zwillings- 
walzwerkes in  .loliel  bin,  doch  diese 
Anlage  nicht  für  andere  Werke  be- 
fürworten, und  zwar  erstens  wegen 
der  Schwierigkeit   seiner  Leitung 
und  zweitens,  weil  selten  an  einem 
Orte   so   grofse   Nachfrage  nach 
Walzdraht  besteht,  wie  sie  in  Joliet  vorhanden 
ist.    Ich  ziehe  ein  gutes  einzelnes  Walzwerk  mit 
hoher  l'roduction,  sagen  wir  von  etwa  400  000 
Pfund  in  der  Schicht,   vor  und  habe  ich  in 
diesem  Sinne  ein  Walzwerk  entworfen,  welches 
meiner    Meinung    nach    allen  Anforderungen 
genügt  und  vollkommen  auf  der  Höhe  der  Zeit 
steht  (Figur  'Mi).    Ein  derartige.-.  Walzwerk  um- 
fafst :    zwei    Dampfmaschinen   von  zusammen 
mindestens  -1000  P.  S.  oder  besser  4500  bis 
4800  P.  S.,  ein  continuirliches  Walzwerk  mit 
acht  Standern,   gefolgt  von  einer  Mittelstrafse 
mit  zwei  Walzständern  und  zwei  Fertigstrafscn 
von  je  vier  Walzständern  in  beinahe  einerLinie, 
oder  so  nahe  dies  möglich  ist. 

Bei  dieser  Constniction  führe  ich  den  Stab 
aus  dem  continuirlichen  Werk  mittels  einer  neuen 
Art  Umführung  von  einer  Walzstrafse  zur  an- 
deren. Ich  vermeide  dadurch,  nachdem  der 
Stab  das  continuirliche  Vorwalzwerk  verlassen, 
das  Ziehen  zwischen  den 

verschiedenen  Walz- 
straßen, wie  es  bei  dem 
Garrettschen  Walzwerk, 
bei  meiner  früheren  Com 
slruction  und  bei  ähnlichen 
Walzenstrafsen  besteht. 
Dieses  Ziehen  bewirkt 
nämlich  immer,  dafs  der 
Draht  im  Binge  dünner 
ausfällt,  als  das  vordere 
und  letzte  Ende  des  Walz- 
drahts, welches  der  Span- 
nung nicht  ausgesetzt  ist. 
Dies  wird  bei  der  neuen 
Construction,  wie  oben  er- 
wähnt, vermieden.  Ein 
anderer  Vortheil  entsteht 
dadurch,  dafs  die  fünf 
Walzer,  welche  hier  das 
Einstecken  der  Stäbe  von 
Oval-  zu  Quadratkaliber 
besorgen,  alle  an  einer 
Seite  der  Strafse  stehen 
und  der  Walzmeister  bes- 
ser imstande  ist  dieselben 
zu  controliren  und  ihnen 
beizuspringen,  wenn  et  was 


Figur  HO. 
Baackes  Walzwerk 
(vor  dem  Umbau). 


■igur 


Baackes  Walzwerk  (nach  dein  Umbau) 
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in  Unordnung  komml,  als  wenn  er  zwischen  den  Gerüsten  durchklettern  mufs,  wie  dies  hei  den  Garrett- 
slrafsen  nolhwendig  ist.  Wie  ersichtlich,  kommt  aus  dem  conlinuirlichen  Walzwerk  eine  dop|>elte 
Umfiilirung  heraus,  nach  dem  ersten  Utnstich  eine  dreifache,  dann  eine  vierfache,  eine  fünf-  und 

sechsfache  Umfiilirung.  Es  Iäfsl  diese  Anzahl  immer  einen  Platz  frei 
für  den  nächsten  Stab,  der  etwas  schneller  als  gewöhnlich  heran- 
kommen  >ol)le.  Man  kann  schon  mit  ö  Haspeln  3 7. "i  000  Pfund  ab- 
nehmen, doch  sind  in  vielen  Werken  sechs  angebracht  und  ich  habe 
für  diese  Conslruclion  sieben  automatische  Haspel  vorgesehen.  Die 
Schleifen  an  der  Quadratseite  sowohl  wie  an  der  ovalen  Seile  müssen 

in  bester  Weise  geregell  werden. 
Dies  geschieht  durch  Rinnen 
und  schiefe  Ebenen,  wie  Ro- 
berts (Figur  28),  oder  seitlich 
sich  öffnende  Ebenen,  wie  Leb- 
berger  (Figur  37)  dieselben 
patenlirt  haben.  Es  giebt  aber 
noch  andere  Vorrichtungen,  die 
im  Laufe  der  Zeit  entwickelt 
werden  und  dasselbe  bezwecken. 
Es  genügt  zunächst  zu  erwähnen, 
dafs  die  Schleifen  auf  beiden 
Seiten  vollständig  in  Ordnung 
gehalten  werden  künuen,  ohne 
der  Hakenjungen  in  irgend  einer 
Weise  zu  bedürfen.  Dafs  die 
Einführungen  und  Ausführungen 
an  den  Walzenständern  von  be- 
ster Construction  sein  müssen, 
ist  selbstverständlich.  Dieselben 
müssen  so  eingerichtet  sein,  dafs, 
wenn  einmal  durch  ein  schlechtes 
Ende  des  Walzstabes  eine  Stö- 
rung eintritt,  sie  rasch  ausge- 
wechselt und  während  des  Be- 
triebes ohne  Zeilverlust  wieder 
angesetzt  werden  können(Figuren 
37a  und  37b).    Sodann  ist  es 


Figur  32.    Automatische  Oefen  von  Alex  Mc  Laughlin. 


CMlIKE 


Figur 

Entwurf  von  Daniels 


bei  der  angestrengten  Arbeit  der  Umführungs- 
leute  nöthig,  dafs  ein  Gebläse  denselben 
frische  Lufl  zubläst  und  ihnen  auf  diese 
Weise  Kühlung  verschafft,  weil  die  zahl- 
reichen Walzstäbe  eine  starke  Hitze  abgeben. 
Ferner  sind  zwei  grotse  automatische  Schweifsöfen  und  ein  mit  diesen  verbundenes  Paternosterwerk 
zur  ersten  Vorwalze  erforderlich.  Die  in  den  letzten  Jahren  von  Alex  Laughlin  gebauten  Schweifsöfen 
haben  sich  gut  bewährt,  und  kann  ein  Ofen  leicht  220-  bis  240000  Pfund  Knüppel  i.  d.  Schicht 
anwärmen.    Die  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen,  Gondensation  u.  s.  w.  zur  Erzeugung  der  Kraft 
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müssen  alle  auf  das  beste  eingerichtet  sein,  um  Krsparnifs  des  Kraftaufwandes  zu  erzielen.  In  der 
Regel  wird  Generatorgas  zur  Heizung  der  Schweifsöfen  verwendet  und  sind  besonders  die  Generatoren 
nach  dem  System  Du  ff  mit  Wasserrost  zu  empfehlen.  Um  eine  weitere  Ersparnifs  im  Betrieb  des 
Walzwerkes  zu  erzielen,  ist  es  vortheilhaft,  dafs  die  Zuführung  der  Knüppel  zum  Walzwerk,  mögen 
sie  nun  vom  eigenen  Stahlwerk,  oder  mit  der  Bahn  von  fremden  Stahlwerken  kommen,  in  einer 
Weise  geschieht,  dafs  die  Handhabung  derselben  auf  das  Mindestmafs  beschränkt  wird.  Ebenfalls 
sollen  die  von  den  Haspeln  genommenen  Drahtringe  durch  ein  Paternoslerwerk  den  Transportwagen 
zugeführt  werden,  dort  durch  eine  einfache  Handbewegung  von  ein  oder  zwei  Mann  auf  diese  Wagen 
geladen  und  dann  auf  kürzestem  Weg  den  Eisenbahnwagen  oder  der  Drahtzieherei  zur  weiteren  Ver- 
arbeitung zugeführt  werden. 

Ich  habe  die  Beschreibung  der  verschiedenen  Walzwerke  absichtlich  ganz  allgemein  gehalten, 
um  die  Uebersicht  der  Entwicklung  derselben  zu  vereinfachen,  möchte  aber  jetzt  auf  ein  paar 
Einzelheiten  etwas  näher  eingehen.  Beim  Herunterwalzen  namentlich  von  vierzölligen  Knüppeln  ist 
ein  Abschöpfen  des  vorderen  und  auch  in  geringerem  Mafse  des  hinteren  Endes  des  Walzstabes 
sehr  nothwendig.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs  es  eine  gewisse  Stelle  giebt,  wo  dies  Abschöpfen 
am  zweckmäfsigslen  geschieht,  und  ist  dies  bei  den  Garrettschen  und  ähnlichen  Systemen  der 

Platz  zwischen  dem  neunten  und 
zehnten  Stich.  Figur  38  stellt 
eine  gute  Scheere  in  zwei  Exem- 
plaren dar,  welche  ein  gewisser 
E.  H.  Martin  für  mich  con- 
struiit  hat. 

Man  sieht ,  dafs  die  erste 
Scheere  zum  Abschöpfen  zwi- 
schen dem  neunten  und  zehnten 
Stich  ein  wenig  zur  Hechten  der 
Walze  (Stich  10)  steht,  worin 
eingesteckt  werden  soll.  Dies 
hat  den  Zweck,  dafs  der  Walzer, 
nachdem  er  sich  umgedreht, 
d*en  Stab  schon  richtig  hält, 
ohne  Zeitverlust  in  die  Scheere 
einstecken  kann,  abschöpft  und 
durch  ein  leichtes  Zurücktreten 
in  die  Walze  einsteckt.  Er  beugt 
sich  dabei  über  die  event.  schon 
laufenden  anderen  Stäbe  vor. 

Die  zweite  Scheere  zwischen 
dem  elften  und  zwölften  Stich 

zum  Abschöpfen  des  hinteren  Endes,  steht  zwischen  den  zwei  Walzensländeru  nahe  dem  elften 
Stich,  also  entgegengesetzt  der  vorigen.  Dies  bezweckt,  dafs  der  Walzer,  nachdem  das  vordere  Ende 
eingesteckt,  das  hintere  Ende  beobachten  und,  sobald  es  austritt,  dasselbe  aufnehmen  und  in  die 
Scheere  hineinlegen  kann,  worauf  der  Stab  sich  selbst  wegzieht.  Diese  Schopfscheeren  arbeiten  zweck- 
mäfsig  mit  einer  Geschwindigkeit  von  100—  1 20  Schnittbewegungen  in  der  Minute. 

Die  Qualität  des  Walzdrahtes  in  den  verschiedenen  Werken  und  sein  correctes  Kaliber  hängen 
in  erster  Linie  von  der  Fähigkeit  und  Aufmerksamkeit  des  Walzmeisters  ab.  Dann  aber  haben  die 
verschiedenen  Walzwerke  Eigenthümlichkeiten,  die  derselbe  schwer  beseitigen  kann.  Im  continuirlichen 
Walzwerk  z.  B.  ist  immer  das  erste  und  letzte  Ende  des  Drahtes  erheblich  dicker  als  die  Mitte  eines 
Ringes.  Dies  kommt  von  dem  unerläfslichen  Zuge,  der  zwischen  continuirlichen  Walzen  bestehen 
mufs.  Je  weniger  und  gleichmäfsiger  dieser  Zu|r  ist,  desto  geringer  sind  diese  Unterschiede.  Doch 
mufs  ich  gestehen,  dafs  es  sehr  schwierig  ist,  diesen  Grad  der  Vollkommenheil  zu  erreichen  und 
dauernd  festzuhalten.  Bei  den  Garrettschen  und  ähnlichen  Systemen  ist  auch  ein  gewisser  Zug 
namentlich  da  vorhanden,  wo  die  Vorwalzstrecke  sich  mit  der  mittleren,  und  die  mittlere  sich  mit 
der  Fertig-Strafse  verbindet  und  zwar  so,  dafs  die  sieben  letzten  Stiche  nicht  immer  den  Zug  ausgleichen 
können.  Man  findet  da  auch  das  vordere  Ende  eines  Drahtes  rund,  während  in  der  Mitte  des  Ringes 
ein  gewisses  Oval  zurückbleibt,  welches  das  Kaliber  der  Fertigwalze  nicht  ganz  ausfüllen  kann. 
Ks  ist  daher  auch  richtig,  dafs  der  beste  Draht  in  Bezug  auf  Form  von  offenen  belgischen 
Strafsen  geliefert  wird,  oder  von  solchen,  wie  sie  heut  fast  durchweg  in  Deutschland 
in  Verwendung  sind.  Mit  Bezug  auf  den  Zunder,  bezw.  den  an  den  Drahtringen  haftenden 
Abbrand  möchte  ich  bemerken,  dafs  derselbe  in  den  continuirlichen  Walzwerken,  welche  den  Draht 
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Figur  ::."».    (iarrt-tt.    Zwilliiigswalzwcrk  in  Jolicl. 
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sehr  heifs  und  ohne  Umbicgung  fertigstellen,  sehr  stark  ist.  Es  sind  da  schon  hin  und  wieder  Vor- 
richtungen getroffen,  den  Draht  vor  dem  Eintreten  in  den  Haspel  durch  einen  Wasserlrog  zu  führen, 
damit  sich  dieser  Zunder  abschrecke  und  abfalle.  Dieser  Zunder  klebt  aber  auch  theilweise  noch 
bei  den  mit  Schleifenbildung  arbeitenden  Slrafsen  an  und  empfiehlt  es  sich,  die  fertiggewalzlcn  Draht- 
ringe einer  Wasserdouche  auszusetzen  (vorausgesetzt,  dafs  der  Draht  nicht  Koblenstoffslahl  von  gröfseier 
Härte  ist),  damit  der  Zunder,  solange  der  Draht  noch  heifs  ist,  abspringt.    Die  Wirkung  dieses  Ver- 


Figur 36. 

Drahtwalzwerk 
von  Michael  liauckes 


fahrens  wird  man  ganz  genau  an  dem  größeren  oder  geringeren  Verbrauch  an  Schwefelsäure  beim 
Beizen  in  der  Drahtzieherei  feststellen  können. 

Um  große  Abbrändc  der  Knüppel  in  den  Schweifsöfen,  gleichviel  welcher  Conslruction,  zu 
vermeiden,  empfiehlt  es  sich,  dieselben  rasch  und  so  gleichmäßig  wie  möglich  otine  Stichflamme 
anzuwärmen,  und  dann,  sobald  sie  warm  genug  sind,  gleich  dem  Walzwerk  zuzuführen.  Je  weniger 
überflüssige  Hitze,  desto  weniger  Abbrand  hat  man  im  Schweifsofen  und  desto  weniger  Zunder  beim 
Walx verfahren. 

Haben  wir  vorhin  immerfort  von  Produktionen  per  Schicht  gesprochen,  <o  liegt  der  Gedanke 
nahe,  dafs  diese  Maximalleislungen  immer  nur  vereinzelt  bestanden  haben,  und  in  der  Thal 
ist  es  auch  so.    Daher  wird  »s  interessiren,  zu  erfahren,  was  einzelne  Werke  im  Monat  leisten. 

II.»  3 
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Es  liegt  mir  nun  zufallig  ein  Bericht  vor  aus  den  Atifangsmonaten  dieses  Jahres,  den  ich  erwähnen 
will,  wenn  auch  schon  diese  Werke  in  andern  Monaten  weit  mehr  erzeugt  haben  Da  hat  z.  B  das 
Rankinwalzwerk  in  einem  Monat  7059  Grofstonnen  Knüppel  verwalzt  und  daraus  bei  einem  Verlust 
von  5Vio  %  Gewicht  7208  Grofstonnen  Walzdraht  erzeugt.  In  demselben  Monat  erzeugte  die  Garrett 
Mill  der  .American  Wire  Co.*  aus  5614  Grofstonnen  Knüppel  546<i  Grofstonnen  Draht  mit  5,98  % 
Verlust  und  die  Garrett  Mill  in  Beaver  Falls  aus  6150 
Grofstonnen  Knüppel  5725  Grofstonnen  Draht  mit  7  % 
Verlust.  Die  Kosten  des  Walzens  ohne  Verlustberechnung 
des  Materials  waren  in  der  Rankiii  Mill  2,52  Dollar  für 
die  Grofstonne,  in  dem  zweiten  Walzwerk  3,44  Dollar 
und  in  dem  dritten  3,24  Dollar.  Da  die  Kostenberechnung 
des  Verlustes  sich  nach  dem  jeweiligen  Preise  der  Knüppel 
richtet,  so  sind  mafsgebliche  Zittern  für  diese  nicht  anzu- 
geben. Im  grofsen  Ganzen  steht  es  fest,  dafs,  je  höher  die 
Production  steigt,  die  Walzkosten  desto  niedriger  ausfallen. 
Die  gute  Instandhaltung  der  Schweifsöfen  und  das  regel- 
mäfsige  Beschicken  und  Entleeren  derselben  hat  den  gröfsten 
Einflufs  auf  die  Verlustziffer.  Der  effective  Verlust  beim 
Walzen,  der  theilweise  durch  das  Zerschneiden  des  Abfalles 
wiedergewonnen  wird,  beträgt  durchschnittlich  bei  den  Walz- 
werken einschliefslich  des  regelmäßigen  Abschöpfend  der 
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Figur  37. 

Geo  Lehberger.    Seitliche  Schiefenlage. 


Figur  37  a  und  37  b. 
P.  J.  Day.   (Ein-  und  Ausführung). 


Figur  38.    Schopfsdieere  für  Draht  Walzwerke. 
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Släbe  1  bis  l3/4  %  und  es  mufs  etwas  nicht  ganz  in  Ordnung  sein,  wenn  derselbe  auf  -2%  und 
darüber  kommt.  Der  in  Amerika  bezahlte  Accordpreis  für  Walzer  (ohne  Einschlufs  der  Tagelöhner, 
welche  in  den  Walzwerken  noch  ein  beträchtliches  Conlingent  stellen»  schwankt  in  den  verschiedenen 
Walzwerken  mit  belgischen  Strafsen  von  $  1.10  bis  0  1,25  für  die  Grofstonne.  In  Walzwerken, 
wo  die  automatischen  Oefen,  z.B.  nach  System  Laughlin,  eingerichtet  sind,  wird  eine  bedeutende 
Lohn-Ersparnifs,  30  Gents  für  die  Tonne,  gemacht  und  beträgt  dort  der  entsprechende  Lohnsatz  80 
bis  95  Gents  für  die  Tonne. 

Es  wird  ferner  noch  intcressiren  zu  erfahren,  dafs  der  Fertigwalzer  fast  allgemein  5  >  —  -  * s  T  i  o  Cents 
für  die  Tonne  erhält,  während  der  Mann  am  letzten  Ouadratkaliher  S-  SVio  Gents  bekommt.  Die 
drei  oder  vier  Leute  an  der  Vorstreckwalze  erhalten  für  5  Stiche  Hin-  und  Herwalzen  zusammen 
1  7  Cents  für  die  Tonne.  Der  Walzmeister  erhält  je  nach  Abmachung  in  den  verschiedenen  Werken 
15  —  20  Cents  für  die  Tonne  und  sein  Helfer  «i  *  ,0— 69/io  Cents  für  die  Tonne.  Ich  bemerke  dies, 
damit  man  einen  Vergleich  zwischen  den  in  Amerika  und  in  Europa  üblichen  Lohnsätzen  anstellen  kann. 
Zuweilen  sind  die  Walzkosten  höher,  zuweilen  niedriger  als  die  oben  genannten  Zahlen,  doch  will 
ich  mich  nur  an  DurchschniltszilTern  halten  und  die  einzelnen  Extreme  nicht  als  mafsgebend 
hier  anführen.  Zum  Schlufs  möchte  ich  noch  erwähnen,  dafs  die  Gesammtkostcn  des  Drahtwalzens 
nach  den  üblichen  Lohnsätzen  heutzutage  einschliefslich  aller  Verluste  in  guten  Werken  durchschnittlich 
$  3'/ä  bis  4'u  für  die  Grofstonne  betragen.  — 

M.  H. !  Ich  bin  am  Ende  meines  Vortrags  angelangt  und  bedauere,  dafs  es  mir  bei  der  Kürze 
der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  nicht  möglich  war,  tiefer  in  die  Einzelheiten  der  Beschreibung  der 
Werke  sowohl  als  ihrer  Manipulation  sammt  den  einschlägigen  Zahlen  einzugehen.  Immerhin  hoffe 
ich,  dafs  es  mir  auch  hierdurch  gelungen  sein  dürfte,  vor  Ihren  Augen  in  grofsen  Zügen  ein  Bild 
von  der  Entwicklung  der  amerikanischen  Drahtwalzwerke  entrollt  zu  haben.  (Allseitiger  lebhafter  Beifall.» 

Vorsitzender:  Wir  treten  in  die  Besprechung  des  Vortrags  ein.  Zunächst  hat  Hr.  Geheimrath 
Wedding  das  Wort. 

Hr.  Geheiinralh  Professor  Dr.  H.  Wedding :  Ich  möchte  mir  erlauben,  an  den  Herrn  Heferenten 
die  Anfrage  zu  stellen:  Hat  sich  irgendwo  das  Verfahren  eingebürgert  oder  ist  es  eingehender  versucht 
worden,  unmittelbar  aus  dem  flüssigen  geschmolzenen  Eisen  ohne  Walzung  Draht  herzustellen  ? 

Hr.  Baackes:  Ich  kann  darüber  einigermafsen  Aufklärung  geben.  Es  sind  eine  ganze  Menge 
Patente,  in  denen  dieses  Verfahren  beschrieben  ist,  ausgegeben  worden,  namentlich  ist  F.  H.  Daniels 
ein  eifriger  Vertreter  dieser  Bichtung  gewesen.  Es  ist  aber  bisher  nur  bei  Versuchen  geblieben, 
denn  man  hat  gefunden,  dafs  man  den  L'ebergang  von  dem  flüssigen  zum  festen  Zustande  des 
Eisens  nicht  hat  conlroliren  können. 

Hr.  Schemann:  Am  Schlufs  des  Vortrags  hiefs  es,  die  Gesammtkosten  betragen  3,1's  bis 
4,il4  Dollars.  Sind  da  auch  die  Kosten  für  die  Direction  und  die  Beamten  des  Werkes,  überhaupt 
die  Generalunkosten  eingerechnet,  oder  sind  dies  lediglich  die  Kosten  des  Walzwerks? 

Hr.  Baackes:  In  Amerika  sind  in  der  Regel  die  Bureaux  in  der  Stadt  und  vom  Werk  gelrennt, 
aber  Alles,  was  am  Werk  selbst  geschieht  von  dem  Augenblick  an,  wo  das  Material  in  das  Werk 
hineingeht,  Verlust  und  alles  Andere,  ebenfalls  die  Direction  und  Betriebsleitung  des  Werkes  ist  in 
diesen  Kosten  einbegriffen.  Ich  möchte  ferner  bemerken,  dafs  ich  die  Verlustziffern  nicht  positiv  in 
Dollars  nnd  Cents  angegeben  habe,  weil  dieselben  nach  dem  jeweiligen  Preise  der  Knüppel  schwanken. 
Meiner  Angabe  der  Gesammtkosten  liegt  ein  Preis  von  20  bis  25  Dollars  für  die  Knüppel  zu  Grunde. 
Heutzutage  kosten  die  Knüppel  allerdings  mehr,  doch  habe  ich  absichtlich  extreme  Fälle  nicht  auf- 
geführt. Die  Knüppel  haben  letztbin  in  Amerika  auf  35  Dollars  f.  d.  Tonne  gestanden,  aber  das 
ist  nur  ein  vorübergehender  Zustand ,  der  nicht  mafsgebend  und  ebensowenig  normal  ist  als  der 
Knüppelpreis  von  13,25  Dollars  f.  d.  Tonne,  zu  dem  ich  auch  schon  grofse  Posten  gekauft  habe. 

Vorsitzender:  Es  hat  sich  niemand  weiter  zum  Worte  gemeldet.  Der  Vortrag  wird  aus- 
führlich in  .Stahl  und  Eisen"  erscheinen  und  ist  dann  jenen  Herren,  die  vielleicht  heute  nicht  haben 
folgen  können,  noch  immer  Gelegenheit  geboten,  Anfragen  zu  stellen.*  Ich  spreche  nochmals  dem 
Hrn.  Baackes  für  seinen  hochinteressanten  Vortrag  unsern  herzlichsten  und  besten  Dank  aus,  wie 
Sie  das  ja  schon  durch  Ihren  Beifall  gethan  haben.  Damit  ist  unsere  Tagesordnung  erschöpft  und 
ich  schliefse  die  Versammlung.    (Schlufs  i'/4  Uhr.) 


*  Von  Herrn  E.  Weber  in  Obercassel  bei  Bonn  sind  der  Redaction  folgende  Mittheilungeii  zugegangen: 
«Die  hohe  Production,  welche  die  Drahlfabrication  heute  erlangt  hat,  haben  wir  aufser  den 
verbesserten  Maschinen  hauptsächlich  dem  Princip  zu  verdanken,  die  Drahlzuleitung  selbsllhätig  zu 
machen.    Nachdem  man  dieses  einmal  erreicht  hatte,  lag  es  nahe,  daran  zu  denken,  mehrere  Drähte 
gleichzeitig  die  Walzen  durchlaufen  zu  lassen,   um  eine  noch  höhere  Leistung  zu  erzielen.  Die 
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unheimlich  hohen  Productionen  in  Amerika,  wie  sie  nach  Angaben  des  Vortragenden  bei  dem  Rankin 
Walzwerk  für  die  Woche  vom  21.  bis  2G.  November  1898  angegeben  sind,  wird  wohl  als  die 
glanzvollste  Leistung  aufzufassen  sein,  die  das  Werk  für  eine  Woche  erzielte,  indem  der  Betrieh 
ohne  Störung  ablief.  Pro  Monat  und  Jahr  berechnet,  wird  die  Leistung  einer  Schicht  sich  wohl  auf 
*l3  bis  !/s  herabmindern,  was  immerhin  noch  eine  grofsc  Leistung  bleibt.  Soweit  sich  aus  den 
Skizzirungen  der  Strafsen,  die  auf  conlinuirlichen  Betrieb  eingerichtet  sind,  ersehen  läfst,  können  auf 
diesen  Strafsen  nur  Drähte  von  gleicher  Stärke  gewalzt  werden.  Ebenso  wird  wohl  auf  diesen 
Strafsen  nicht  weiter  gearbeitet  werden  können,  wenn  eine  Störung  eintritt.  Des  weiteren  geht  aus 
dem  Vortrage  hervor,  dafs  bei  Strafsen,  die  auf  continuirlichen  Betrieb  nicht  eingerichtet  sind,  die 
Walzarbeiler  nicht  entbehrt  werden  können. 

Es  liegt  mir  durchaus  fern,  an  den  Ausführungen  des  Vortragenden  etwas  aussetzen  zu  wollen: 
doch  möchte  ich  im  Anschlufs  an  den  Vortrag  auf  Strafsenausführungen  nach  einem  mir  verliehenen 
Patent  hinweisen.  Nach  demselben  können  Urahtstrafsen  in  den  verschiedensten  Formeu  aufgestellt 
werden.  Es  würde  zu  weit  führen,  alle  die  verschiedenen  Einrichtungen  anzuführen  ;  ich  beschränke 
mich  daher  darauf,  dem  Strafsenbau  nach  drei  Richtungen  durch  einzelne  Skizzen  näher  zu  treten 
und  zwar  den  Drahtstrafsen  älterer  Bauart,  Drahtstrafsen  mit  erweitertem  Ausbau  lür  hohe  Production 
und  Drahtstrafsen  mit  continuirlichem  Betrieb. 

I.  Einfache  Drahtstrafsen.  Die  einfachen  Drahtstrafsen  haben  die  Walzen  in  einer  Längs- 
richtung zur  Antriebsachse  und  nur  die  Vorwalzc  liegt  weiter  vor.  Es  ist  dieses  die  ältere  Bauart 
und  hat  den  Nachtheil,  dafs  auf  diesen  Strafsen  keine  sehr  grofse  Production  erzielt  werden  kann. 
Dagegen  wird  auf  diesen  Strafsen  der  Draht  in  schönerer  Form  hergestellt  und  der  Ausfall  ist 
gering.  Durch  Selbslführungen  werden  auch  hier  in  gleichem  Mafse,  wie  bei  anderen  Strafsen,  die 
Walzarbeiter  gespart.  Nach  dieser  Bauart  sind  auf  einigen  gröfscren  Werken  mehrere  Strafsen  auf- 
gestellt und  hat  diese  Einrichtung  den  Vorzug,  dafs  eine  Strafse  von  dem  Unfälle  einer  anderen 
Strafsc  unberührt  bleibt  und  dafs  die  Drahtstärken  verschieden  gewalzt  weiden  können. 

Eine  einfache  Drahtstrafse,  in  der  Ausführung,  wie 
ich  ihr  näher  treten  will,  hat  die  Walzen,  wie  neben- 
stehend skizzirt.  liegen. 

Die  Walzen  liegen,  wie  die  nebenstehende  Abbild.  I 
J  j    zeigt,  in  einer  Längsrichtung  zur  Antriebsachse,  denen 

/  eine  Vorwalze  vorliegt.    Die  Strafse  zerfällt  in  drei  Ab- 

T  V  J  V  J  theilungen.  Diese  sind  voneinander  gelrennt.  Der  Antrieb 

kann  in  der  ersten  Abtheilung  und  auch  in  Abtheilung  II 
erfolgen.  Durch  die  Absonderung  der  Walzen  wird 
diesen  eine  verschiedene  Umlaufsgeschwindigkeit  gegeben.  Je  nachdem  der  Draht  in  der  Arbeit 
voranschreitet,  d.  h.  von  einer  Abiheilung  in  die  andere  übergeht,  nimmt  die  Umlaufsgeschwindigkeil 
der  Walzen  zu.  Durch  die  zunehmende  Geschwindigkeit  der  Walzen  in  den  einzelnen  Abtheilungen 
wird  der  Draht  rascher  aus  der  einen  in  die  andere  übergeführt  und  dem  Haspel  zugeführt.  Bei 
der  heutigen  Einrichtung  haben  die  Walzen  gleiche  Umlaufsgeschwindigkeit,  und  da  der  Draht  um 
seine  Streckung  von  den  nachfolgenden  Walzen  nicht  aufgenommen  werden  kann,  zieht  sich  dieser 
in  Schleifen  auf  dem  Hüttenhoden.  Zwar  wird  der  Durchmesser  der  Walzen  nach  dem  Ende  zu 
stärker,  um  einen  schnelleren  Durchgang  herbeizuführen,  was  aber  auch  bei  der  skizzirten  Strafse 
beibehalten  wird.  Bei  dieser  Strafse  mit  steigender  Umlaufsgeschwindigkeil  nehmen  die  letzten 
Walzen  gegen  die  ersten  Walzen  bis  zu  20(1  Umdrehungen  i.  d.  Minute  mehr  Draht  auf  und  gehen 
diesen  ab.  Die  mittleren  Walzen  nehmen  gegen  die  ersten  Walzen  bis  zu  100  Umdrehungen 
i.  d.  Minute  mehr  Draht  weg. 

Die  Abtheilungen  werden  früher  frei  und  entlastet.  Spannungen  und  Reibung  übertragen  sich 
nicht  von  der  einen  zur  anderen  Abtheilung.  Jede  derselben  untersteht  nur  dem  Druck  der  ihr 
eingelagerten  Walzen.  Selhstfilhrungen,  soweit  diese  bei  anderen  Strafsen  in  Anwendung  sind,  werden 
auch  hier  angeblacht. 

II.  Strafsen  mit  erweitertem  Ausbau. 


I 


Abbildung  I. 
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Diese  Strafsen  haben  zwischen  Vor-  und  Fcrtig- 
strafse  eine  sogenannte  Mittelslrafse.  Auch  hat  man,  um  die  Production  noch  mehr  zu  heben,  die 
Ferligstrafse  von  der  Mitte  aus  nach  rechts  und  links  zum  Fertigmachen  eingerichtet.  Die  Bauart 
dieser  Strafse  ist  bekannt.  Ich  gebe  hierzu  die  Skizzen  einer  Strafse  mit  Walzen  in  zwei  Reihen. 
Den  beiden  Ferligstrafsen  in  u  und  b  sind  Mittelstrafsen  vorgelegt,  denen  weiter  die  Vorwalzc  vor- 
liegt. Beide  Strafsen  sind  Doppelstrafsen ;  einmal  geht  der  Draht  nach  I,  das  andere  Mal  nach  IL 
Die  Mittelstrafsen  in  <i  und  h  nehmen  an  zwei  Stellen  den  Draht  von  der  Vorwalze  auf.  In  <i 
führt  sich  der  Draht  in  die  beiden  Endwalzen  ein,  bei  h  in  die  Mitlehvalze  und  eine  der  Endwalzen. 
In  fi  gehen  von  der  Miltehvalze  beide  Drähte  nach  der  Ferligstrafse.  In  >>  geht  in  1  der  Draht  von 
der  Mitlehvalze.  in  II  von  der  Endwalze  nach  der  Ferligstrafse  zu. 
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Bei  a  wie  bei  b  ist  ein  Vor-  und  ein  Ilinterwalzer  nothwendig.  Von  der  Mittelst  rafse  in  a 
und  b  läuft  der  Draht  auf  die  Mitte  der  Fertigslrafse  ein,  um  einmal  nach  rechts  und  einmal  nach 
links  weiter  zu  gehen.  Der  Ovaldraht  wird  durch  Arbeiter  eingeführt,  während  das  Quadraleisen 
durch  SelbslführutiKcn  in  die  Walzen  gebracht  wird.  An  der  Fertigslrafse  arbeiten  drei  Walzer  vor 
zwei  Walzer  hinter  den  Walzen. 
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Abbildung  IL 
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Abbildung  III. 


Der  Draht  läuft,  wie  bereits  bemerkt,  einmal  nach  rechts,  einmal  nach  links  zur  Weiterarbeit 
auf  der  Ferligstrafse  ein.  Hierdurch  werden  die  Abtheilungen  I  und  II  um  jeden  folgenden  Draht 
früher  frei.  Es  kann  daher  auf  diesen  Slrafsen  das  Doppelte  geleistet  werden,  wenn  die  Walzen 
gleich  denen,  die  den  Draht  nach  einer  Richtung  abführen,  in  Anspruch  genommen  werden.  In 
keinem  Falle  aber  wird  der  Arbeit  eine  Beschränkung  aufgelegt.  Auch  können  die  Drähte  von  diesen 
Abheilungen  in  verschiedenen  Stärken  gewalzl  werden. 
Die  Umlaufsgeschwindigkeit  der  Walzen  auf  beiden  Walzen- 
reihen der  Mittel-  wie  der  Fertigslrafse  kann  der  Arbeit 
entsprechend  gewählt  werden.  Bei  den  hier  gezeichneten 
Strafen  ist  die  Umlaufsgeschwindigkeil  der  Walzen, 
welche  den  Draht  nach  der  inneren  Seite  abgeben, 
geringer,  als  die  der  Walzen,  welche  den  Draht  nach 
aufsen  abgeben.  Es  wird  hierdurch  der  Draht  nach 
der  inneren  Seite  kürzer  gehalten. 

Bei  beiden  Slrafsen  fallen  auf  der  Millel-  und  der 
Ferligstrafse  die  Blindwalzen  weg,  welche  bei  jeder 
anderen  Strafse  nothwendig  sind,  um  den  Rückslich  zu 
erhalten.    Die  Strafsen  arbeiten  als  einfache  Duoslrafsen. 

Diese  Slrafse  unterscheidet  sich  von  den  soeben 
skizzirten,  dafs  die  Entfernung  zwischen  Mittel-  und  Fert ig- 
st rafse  sehr  gering  ist  und  dafs  bei  der  Mittelstrafse  die 
Walzen  einreihig  liegen.  Ferner  dadurch,  dafs  die  ersten 
sechs  Stiche  abwechselnd  in  der  Mittel-  und  Ferligstrafse 
liegen.  Die  Ferligstrafse  hat  die  Walzen  in  zwei  Reihen 
liegen  und  arbeilet  als  einfache  Duostrafse.  Die  Umlaufsgeschwindigkcit  der  Walzen  einer  der 
Walzreihen  ist  grofser  als  die  der  anderen.  Es  sind  bei  dieser  Strafse  zwei  Walzer  weniger 
nothwendig. 

Wie  aus  den  Skizzen  ersichtlich,  kann  die  Strafse  zu  jeder  Zeit  mit  einer  Hälfte  aufser  Betrieb 
gesetzt  werden,  sowohl  bei  der  Mittel-  wie  hei  der  Ferligstrafse.  Es  kommt  diese  Einrichtung  überall 
dort  zu  stallen,  wo  wenig  Arbeit  vorliegt,  wo  es  an  Dampf,  an  Arbcilslciilcn,  an  Material  fehlt,  oder 
auch  dort,  wo  auf  einer  Strafsenhälfte  eine  andere  Drahtslärke  gewalzt  werden  soll. 


Abbildung  IV. 


Mi 
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In  den  vorstehenden  Abbildungen  sind  Drablstrafsen  veranschaulicht  mit  Walzen  in  zwei  Reihen, 
die  mannigfach  abgeändert  werden  können,  wenn  örtliche  Verhältnisse  oder  besondere  Wünsche  in 
Betracht  kommen. 

III.  Strafse  mit  conlinuirlichem  Betrieb.  Die  Walzen  liegen  hier  hintereinander 
und  weiden  seillich  in  rotirende  Bewegung  gesetzt.  Die  Einrichtungen  sind  verschieden.  Die  Vor- 
theile, welche  gewonnen  werden,  gehen  meistens  wieder  verloren,  da  Störungen  sehr  leicht  ein- 
treten und  nachhaltig  sind. 

Die  Slrafsen  nach  alter  Bauart,  welche  die  Walzen  in  einer  Längsrichtung  zur  Antriebsachse 
liegen  haben,  sind  bis  auf  den  Ovalstich  auch  zu  einem  Betriebe  gelangt,  den  man  füglich  continuirlich 
nennen  kann.  Sollte  es  gelingen,  den  Draht  auf  diesen  Strafsen  bei  allen  Walzen  zur  Selbsteinführung 
zu  bringen,  so  kann  diese  Strafse  in  Bezug  auf  Arbeit,  Anlagekosten  und  leichte  Beseitigung  von 
Störungen  als  das  Ideal  einer  Drahtstrafse  bezeichnet  werden. 

Diese  Möglichkeit  liegt  vor  bei  einer  Strafse  mit  Walzen  in  zwei  Reihen.  Die  Walzen  kommen 
in  anderer  Anordnung  zu  stehen  bezw.  zu  liegen,  wie  dieses  veranschaulicht  wurde.  Das  Oval  führt 
sich  leichter  und  sicherer  ein  als  das  Quadrat.  Die  Strafse  bestellt  aus  einer  Fertigstrafse,  der  eine 
Vorwalze  vorliegt.  Die  Walzen  liegen  in  einer  Längsrichtung  zur  Antriebsachse  und  erhalten  von 
dieser  einen  Stelle  ihren  Antrieb.  Wie  bei  jeder  anderen  Strafse,  können  auch  hier  mehrere  Drähte 
gleichzeitig  die  Walzen  durchlaufen.    Etwaige  Störungen  lassen  sich  rasch  beseitigen. 

Durch  diese  Strafseneinrichtung  werden  die  Herstellungskosten  herabgedrückt.  Die  Geschick- 
lichkeit und  Gewandtheit  der  Arbeiter  kommt  hier  nicht  in  Frage  und  der  Betrieb  wird  unabhängig 
von  dem  Verhalten  derselben.* 

* 


Im  Anschlufs  an  die  Hauptversammlung  fand  im  Kaisersaale  der  Tonhalle  ein  gemeinschaft- 
liches Mittagessen  statt,  an  welchem  über  500  Mitglieder  und  Gäste  theilnahmen. 

Der  Vorsitzende,  Hr.  Geh.  Commerzienrath  C.  Lueg,  brachte  in  markigen  Worten  den 
Trinkspruch  auf  Sc.  Majestät  den  Kaiser  aus.  Hr.  Director  Helm  h  ollz-Ruhrort  widmete  sein  Glas 
den  anwesenden  Gästen,  insbesondere  dem  Vertreter  der  Stadt  Düsseldorf,  Hrn.  Oberbürgermeister 
Marx,  der  seinerseits  wieder  auf  die  HH.  Dr.  Beumer  und  Ingenieur  Schrödter  toastete,  von 
denen  Erslerer  im  Landtage  Ihätig  sei,  während  Letzterer  als  Stadtverordneter  an  der  Entwicklung 
der  Stadt  lebhaften  Antheil  habe. 

Hr.  Geheimrath  Professor  Dr.  Wedding  gedachte  sodann  in  beredten  Worten  sowohl  der  Verdienste 
des  Herrn  Vorsitzenden  um  die  Entwicklung  der  heiniischen  Eisenindustrie  und  des  Vereins  deutscher 
Eisenhüttenleute,  als  auch  der  reichen  Anregung,  welche  die  Vortragenden  mit  ihren  interessanten 
Darlegungen  der  Versammlung  geboten  haben. 

Hr.  Dr.  Beumer  dankte  hierauf  in  seinem  und  seines  Gollegen  Namen  Hrn.  Oberbürgermeister 
Marx  und  gab  dann  im  Anschlufs  an  die  Ausführungen  des  Hrn.  Geheimrath  Wedding  das  mit 
bekannter  Meislerschaft  in  humorvolle  Verslein  gekleidete  Protokoll  der  eben  verflossenen  General- 
versammlung bekannt. 
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Der  Schnelldampfer  „Deutschland". 


Der  am  10.  Januar  d.  J.  auf  der  Werft  des 
.Vulcan*  in  Stettin  vom  Stapel  gelassene  Schnell- 
dampfer „Deutschland*  ist  von  der  Hamburg- 
Amerikanischen  Packetfahrt-Actieugesellschafl  in 
Bau  gegeben  worden ,  um  seine  Fahrten  im 
Sommer  1900  zwischen  Hamburg  und  New  York 
zu  beginnen. 

Die  Hauptabmessungen  sind : 

Länge  Ober  Deck    ....  208,s   m  —  <>84  Fufs  engl. 

Breite  20.«  ,  —   Hl  . 

Tiefe  bis  Seite  Ober.ieck  .    13,«i   ,  =  U  , 

Die  Wasserverdrängung  (Deplacement)  des  voll 
beladenen  Schiffes  beträgt  23  200  Tonnen,  die 
Vermessung  ergiebt  einen  Tonnengehalt  von  nahezu 
1 6  200  Reg.-Tons,  sein  Abiaufgewicht  berechnet 
sich  auf  etwa  9300  Tonnen.  Es  übertrifft  somit 
den  im  Jahre  1897  im  „Vulcan*  erbauten  Schnell- 
dampfer „Kaiser  Wilhelm  der  Grofse*  *  um  11  m 
in  der  Länge  und  0,3  m  in  der  Breile  und  Tiefe, 
sowie  um  etwa  2500  Tonnen  Deplacement  und 
2000  Reg.-Tons. 

Der  Schnelldampfer  »Deutschland*  ist  ganz 
aus  deutschem  Stahlmaterial  nach  den  Vorschriften 
des  Germanischen  Lloyd  für  die  höchste  Klasse 
als  Vierdeckschiff  mit  ausgedehnten  Extraverstär- 
kungen erbaut,  mit  einem  sich  über  die  ganze 
Schiffslänge  erstreckenden,  in  24  Abtheilungen  ge- 
seilten Doppelboden  versehen  und  durch  15  bis 
zum  Oberdeck  hinaufgeführte  Querschotte  und  ein 
Längsschott  im  Maschinenraum  in  17  wasserdichte 
Abteilungen  so  getheilt,  dafs  das  Schiff  selbst 
beim  Volllaufen  von  zwei  benachbarten  Abiheilungen 
noch  schwimmfähig  bleibt.  Die  Schotte  sind  nach 
den  neuesten  Vorschriften  des  Germanischen  Lloyd 
und  der  Seeberufsgenossenschaft  gebaut  und  dem- 
gemäfs  reichlich  stark  bemessen,  um  auch  ein- 
seitigem Wasserdruck  widerstehen  zu  können. 
Etwa  ins  Schiff  eindringendes  Wasser  kann  durch 
sämmtliche  an  Bord  aufzustellende  Dampfpumpen, 
nämlich :  vier  Centrifugalpumpen,  zwei  Maschinen- 
lenzpumpen  und  sechs  Duplexpumpen ,  welche 
zusammen  4000  Tonnen  Wasser  i.  d.  Stunde  zu 
bewältigen  vermögen,  ausgepumpt  werden. 

Ueber  die  Ausrüstung  und  das  Aufnahme- 
vermögen des  Schiffs  erfahren  wir  das  Folgende : 

.Die  Takelung  ist  die  eines  Schooners  mit  zwei 
stählernen  Pfahlmaslcn.  Das  Schiff  besitzt  bis 
zum  Oberdeck  vier  durchlaufende  stählerne  Decks. 
Oberhalb  des  Oberdecks  befinden  sich  an  Auf- 
bauten eine  35  m  lange  Poop,  ein  124  m  langes 
Brückenhaus  und  eine  30  m  lange  Back.  Ueber 
Poop  und   Brückenhaus  hinweg  ist  das   lf»3  m 
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lange  Promenadendeck  und  darüber  das  Sonnen- 
deck erbaut. 

Es  können  auf  dem  Schiffe  4G7  Passagiere 
I.  Kl.  in  263  Kammern,  300  Passagiere  II.  Kl. 
in  99  Kammern  und  290  Passagiere  III.  Kl.  in 
bequem  eingerichteten  Zwischendeckräumen  unter- 
gebracht  werden.     Hierzu    kommt    die  Schiffs- 
besatzung, welche  aus  525  Köpfen  besteht.  Aufser 
den  bequem  und  wohnlich  eingerichteten  Kammern 
für  mehrere  Passagiere  I.  Kl.  sind  auch  Luxus- 
kammern, welche  aus  Wohn-,  Schlaf-  und  Bade- 
zimmer bestehen,  sowie  besonders  grofsc  Kammern 
I  und  auch  50  nur  für  je  eine  Person  bestimmte 
I  Kammern    vorgesehen.    Den   I.  Kl.  Passagieren 
stehen  zur  Verfügung  ein  im  Hauptdeck  liegender 
Speisesaal  mit  3<i2  Sitzen,  ein  auf  dem  Brücken- 
deck befindlicher  Conversationssalon,  auf  demselben 
Deck   ein    geräumiges  Rauchzimmer,    auf  dem 
Sonnendeck  ein  mit  zwei  Grillöfen  ausgestatteter 
|  Frühslücksraum  und  ein  Kindersalon,  sowie  für  den 
Aufenthalt  im  Freien  ein  geräumiges  vor  Sonnen- 
strahlen und  Regen  geschütztes  Promenadendeck. 
Die  Räume  für  die  Passagiere  II.  Kl.  sind  im 
1  Hinterschiff,  theils  auf  dem  Ober-,  theils  auf  dem 
|  Haupt-  und  Zwischendeck  gelegen.    Die  Kammern 
sind  einfacher  gehalten,   wie  diejenigen  für  die 
]  1.  Kl.  Passagiere,    aber   mit   aller  erforderlicher 
Einrichtung   versehen.     Den   II.  Kl.  Passagieren 
stehen  ein  auf  dem  Hauptdeck  befindlicher  Salon 
mit  1  tit»  Sitzen,  ein  auf  dem  Oberdeck  an  der 
Front  der  Poop  angeordnetes  Gesellschaftszimmer 
und  ein  auf  dem  Poopdeck  liegendes  Rauchzimmer 
zur  Verfügung. 

Alle  unter  dem  Oberdeck  befindlichen,  zwischen 
wasserdichten  Schotten  liegenden  Räume  sind  mit 
|  besonderen  Aufgängen  versehen,  wodurch  es  mög- 
|  lieh   ist,   ohne  den  Verkehr  der  Passagiere  zu 
1  hindern,  bei  dickein  Wetter  und  bei  Nacht  sämmt- 
I  liehe  unler  dem  Oberdeck  befindliche  Schottthüren 
I  geschlossen  zu  halten,  was  zur  Sicherung  des 
!  Schiffes  und  seiner  Passagiere  ganz  aufserordent- 
lich  beiträgt.    Sämmtliche  bewohnten  Räume  sind 
mit  elektrischer  Beleuchtung,  Dampfheizung,  aus- 
giebiger Ventilation,  Klingelleitungen  u.  s.  w.  und 
allen  den  Anforderungen  der  Neuzeit  entsprechen- 
den  Einrichtungen    versehen :    ebenso   sind  die 
Maschinen  und  Kesselräume,  die  Provianträume 
u.  s.  w.  elektrisch  beleuchtet.    Im  ganzen  dienen 
etwa  2000  Lampen  zur  Beleuchtung  des  Schiffes. 
Zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  sind  fünf 
Dampfdynamomaschinen    aufgestellt,    drei  von 
700  Ampere  und  zwei  von  iOO  Ampere,  welche 
mit  1 10  Voll  arbeiten. 

Für  I.,  II.  und  III.  Kl.  Passagiere,  sowie  für 
die  Mannschaft  sind  gesonderte  grofsc  Küchen- 
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anlagen  vorhanden  und  in  der  Nähe  der  Speise- 
salons grofse  und  bequem  eingerichtete  mit  Teller« 
wärmern ,  Kaffee-  und  Theemasehinen ,  Kühl- 
schränken versehene  Pantries  angeordnet.  Die 
zahlreichen  Bäder  und  Closeträume  sind  sach- 
gemäß und  den  Passagieren  bequem  gelegen 
angeordnet  und  bei  all  diesen  Einrichtungen  die 
neuesten  Verbesserungen  berücksichtigt.  Gut  isolirte 
Kühlräume,  ein  Eiskeller  und  grofse  Proviant  räume 
sind  in  den  unteren  Decks  angeordnet,  desgleichen 


einstimmung  mit  den  Anforderungen  der  Kaiser- 
lich Deutschen  Marine  erbaut  ist,  um  im  Kriegs- 
falle mit  einer  gröfseren  Anzahl  Geschütze  aus- 
gerüstet zu  werden,  damit  das  Schiff  als  Kreuzer 
Verwendung  finden  kann.  Um  letzterem  Zweck  zu 
entsprechen,  ist  auch  das  Huder,  die  Steuer-  und 
Reservcsleuerung  unter  Wasser  angeordnet. 

Die  gleichfalls  vom  „Vulcan*  erbaute  Maschinen- 
und  Kesselanlage  besteht  aus  zwei  sechscylindrigen 
I  Vierfach-Expansions- Hammermaschinen  mit  Ober- 


Abbildung  1.    ScflatLUMUtma  .Deutsch Lank*  (Bausladium  nrn  28.  Mai  18'.»9). 


Lade-,  Gepäck-,  Poslräuine  und  etwa  4800  Tonnen 
fassende  Kohlenbunker. 

Zum  Ueberuehmen  von  Ladung,  Gepäck  und 
Proviant  dienen  sechs  Dampfwinden,  von  denen 
zwei  auf  der  Back,  zwei  auf  dem  Oberdeck  und 
zwei  auf  dem  Sonnendeck  stehen.  An  Booten 
führt  das  Schiff  20  Hettungsboote,  von  welchen 
vier  dauernd  in  Davits  hängend  gefahren  weiden 
Bollen,  und  sechs  Halbklappbootc.  Von  ihnen  sind 
IG  Slahlboote  nach  Francis  Patent,  die  anderen 
Holzboole.  Um  mit  den  Booten  schnell  arbeiten 
zu  können ,  sind  vier  D.impfhoulheifsuiascliincn 
auf  dem  Sonnendeck  aufgestellt.  Hervorzuheben 
wäre  noch,  dafs  dieser  Schnelldampfer  in  Ueber- 


flächencondensalion  mit  Massenausgleich  nach 
Schlicks  Patent,  welche  zusammen  33000  Pferdc- 
kräfle  indiciren  werden.  (Siehe  Abbild.  4.)  Jede 
dieser  mächtigen  Maschinen  treibt  mittels  einer 
etwa  40  m  langen  Wellenleilung  von  630  mm 
Durchmesser  eine  Bronzeschraube  von  7  in  Durch- 
messer. Die  vierthciligen  Kurbelwellen  und  die 
Schraubenwellen  von  040  mm  Durchmesser  be- 
stehen aus  Nickelslahl,  die  übrige  Wellenleilung 
aiu  bestem  Siemens-Marlin-Stahl. 

Den  Dampf  liefern  zwölf  Doppel-  und  vier 
Einfaehkessel  mit  112  Feuern  und  zusammen 
8000  qm  Heizfläche,  welche  mit  15  Atmosphären 
l'eberdruck   arbeiten.    Die   Kessel  sind   in  vier 
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Gruppen  angeordnet,  deren  jede  einen  Schornstein 
von  4  m  Durchmesser  und  34,s  m  Höhe  erhält. 
Die  Kesselanlage  wird  mit  künstlichem  Zug  ai  heilen 
und  erhält  jede  Kesselgruppe  vier  Flügelräder  von 
3  m  Durchmesser,  welche  durch  Compounddampf- 
maschinen getrieben  werden.  Die  Gesammtzalil  der 
auf  diesem  Dampfer  befindlichen  Dampfmaschinen 
beträgt  68  mit  zusammen  124  Dampfcylindern.* 

Wie  die  aus  verschiedenen  Phasen  stammenden 
Abbildungen  zeigen,  sind  die  Arbeiten  mit  aufser- 


ilir  Aetienkapital  angewachsen  auf  »>5  Millionen  Mark. 
Der  Kaumgehult  ihrer  Schiffe  hat  langst  die  Zahl 
von  400000  t  überschritten.  Sie  beschäftigt  auf 
ihren  Seedampfern,  auf  ihren  Fhifsfahrzciigeii  und 
am  Lende  iHKM  Personen.  Im  verflossenen  Jahre 
legten  ihre  Schifte  fast  4  Millionen  Seemeilen  zurück. 
Vor  wenigen  Wochen  ist  für  dieselbe  Gesellschaft 
auf  derselben  Werft  der  Itcichspostdampfcr  „Hain- 
borg"  vom  Stapel  gelaufen,  mit  welchem  die  Gcsell- 
sehaft  in  den  Rcichspostdienst  mit  dem  fernen  Osten 
eingetreten  ist.  den  sie  gemeinsam  mit  ihrem  Bremer 
■Bruder,  dem  „Norddeutschen  Lloyd-,  betreiben  wird. 
Diese  Gesellschaft,  die  während  des  letzten  halben 


Abbildung  -2.    Schneli.dampkeh  ,Dkits<:hland*  (Baustadiurn  am  '24.  September  I89U). 


ordentlicher  Schnelligkeit  gefordert  worden,  die 
gleichzeitig  erneuten  Beweis  für  die  hohe  Leistungs- 
fähigkeit des  Steltincr  „Vulcan*  erbringen.  In 
Gegenwart  des  Kaisers  konnte  bereits  am  10.  Januar 
das  Schiff  ablaufen,  trotzdem  der  Kiel  erst  vor  ver- 
hältnifsmäfsig  kurzer  Zeit  gestreckt  worden  war  und 
inzwischen  U300  t  Flufseisen  zu  verarbeiten  waren. 
Den  Taufakt  vollzog  Staatsminister  G  raf  Bii  low  mit 
einer  Ansprache,  die  etwa  folgenden  Wortlaut  halle: 

„Euere  Majestät!  Meine  Herren  !  Vor  52  Jahren, 
im  Jahre  1847,  wurde  in  Hamburg  eine  Gesellschaft 
gegründet  zum  Zwecke  der  Segclschitt'ahrt  zw  ischen 
Hamburg  und  New  York.  Sie  w  urde  mit  einem 
Kapital  von   nur  450000  Jt  gegründet.    Heute  i-t 


Jahrhunderts  mit  dem  Bremer  Lloyd  zur  grofsten 
Hhcdcreigesellschaft  der  Welt  emporstieg,  ist  die 
„Hamburg- Amerika-Linie",  deren  Flotte  heute  ein 
neues  Schiff  eingereiht  werden  soll  für  die  Fahrt 
auf  jener  Hochstrafsc  des  Xonlatlantisehen  Verkehrs, 
die  uns  mit  dem  befreundeten  Volke  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  verbindet. 

Dieses  Schiff  ist  erbaut  worden  auf  der  Werft 
des  „Vulcnnu,  der  seine  Laufbahn  einst  in  ebenso 
bescheidener  Weise  begonnen  hat  wie  die  „Hamburg- 
Amerika-Linie",  und  heute  auf  seinen  sieben  Hei 
lingen  mit  8(KX)  Arbeitern  nicht  nur  unserer  Marine, 
sondern  auch  den  Marinen  fremder  Sationen  alle 
Schiffstypcn  vom  Torpedoboot  bis  zum  stärksten 
l'anzer  und  vom  Fhl'sscliiff  bis  zum  grofsten  '  >■  i  ;m 
Schnelldampfer  liefert.  Das  vom  „Vulcan"  erbaute 
Schiff  der  „Hamburg- Amerika-Linie-,   welches  wir 
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heute  seinem  Elemente  übergeben  wollen,  soll  das 
mächtigst«  Schiff'  der  Welt  werden  und  an  Schnellig- 
keit alle  heute  in  Fuhrt  befindlichen  Schiffe  übertreffen. 

Es  ist  ein  langer  und  mühsamer  Weg.  der  von 
kleinen  Anfangen  bis  zu  diesem  stolzen  Fahrzeug 
geführt  hat.  l  ud  wie  sich  die  .Hamburg- Amerika- 
Linie"  in  immer  groi'sartigerer  Weise  entwickelte, 
wie  der  Stettiner  „Vulcan"  seine  Leistungsfähigkeit 
mehr  und  mehr  steigerte,  so  hat  während  dieser 
selben  Periode  unser  Vaterland  lwgonnen .  wieder- 
zugewinnen, was  seit  den  Tagen  der  Hansu  verloren 
gegangen  war.  Seit  dem  l'ntergange  der  Hansn. 
die  zu  Gmde  ging]  weil  das  alte  Reich  sie  nicht 
genügend  stützte,  weil  damals  der  deutsche  Kunf- 


gegangen  aus  unserem  gewaltigen  wirtschaftlichen 
Aufschwung,  der  wiederum  die  Folge  war  der  Schaffung 
des  Reichs.  Als  deutsche  Arbeit  sieh  ihre  Stellung 
auf  dein  Weltmarkt  erobert  hatte,  liinfste  unsere  aus- 
wärtige Politik  der  Entfaltung  unserer  wirtschaft- 
lichen Kräfte  folgen.  I'nsere  heutige  überseeische 
Politik  und  unsere  heutige  Weltpolitik  haben  sich  ans 
unserem  wirtschaftlichen  Wachsthum  mit  Not- 
wendigkeit ergehen.  Heute  fühlen  Hit  Behl  und 
mehr,  dafs  ein  Volk,  das  sich  von  der  See  abdrängen 
läfst.  im  Weltgetriebe  beiseite  steht  wie  der  Statist, 
der  lieh  im  Hintergrund  herumdrückt,  während  vom 
auf  der  Kühne  die  grofsen  Rollen  agiren.  Deutsch- 
land, dessen  Handel  sich  während  der  letzten  vier 


mann  keine  genügende  staatlich,-  Rückendeckung 
fand,  wandte  kick  Deutschland  von  der  See  ab. 
Während  dreier  Jahrhunderte  ging  es  uns  wie  dem 
Peter  in  der  Fremde  unserer  alten  Erzählung,  dem 
es  vor  der  Fahrt  über  das  Meer  gruselte,  uns.  die 
wir  einst  fremde  Länder  mit  ColonitfU  besetzt,  Bar- 
baren zur  Uraittang  geführt,  den  Erdhall  mit  unseren 
Kuetoreieii  übe  rzugen  hatten.  Erst  als  die  Nation 
durch  unsern  grofsen  Kaiser,  durch  die  unsterblichen 
Bernther  unseres  grofsen  Kaisers,  durch  die  Opfcr- 
willigkeit  und  Vaterlandsliebe  aller  Stämme  und 
Schichten  des  deutscheu  Volkes  ihre  staatliehe  Einheit 
M  iedererrungeti  hatte,  besann  sie  sieh  wieder  auf  das 

alte  Hanseaten  wort ;  .Mein  Feld  ist  die  Welt-  und 
betrat  sie  wieder  das  Theater  der  Weltpolitik.  Denn 
unsere  gegenwärtige  überseeische  Politik  ist  hervor* 


Jahrzehnte  von  .-  .Milliarden  im  Jahre  18Ü0  auf 
H'/s  Milliarden  im  Jahre  lHi»7  gehoben,  das  seit 
M)  Jahren  die  Tonnage  seiner  Handelsmarine  ver- 
fünfzehnfacht  hat,  das  in  Handel,  Verkehr  und  Sehiff- 
fuhrt  an  die  zweite  Stelle  aufgerückt  ist.  Deutsch- 
land darf  weder  im  wirtschaftlichen  noch  im  poli- 
tischen Wettbewerb  zurückbleiben.  Deutschland,  das 
dem  Meer  so  ungeheure  Werthe  anvertraut  hat, 
welches  lingst  nicht  mehr  nur  Kinnenvolk  im  Herzen 
Europas,  sondern  am  h  Wclthundelsinucht  im  Vorder- 
treffen der  (.'oneurrenz  ist,  mufs  auch  zur  See  stark 
genug  sein,  um  deutsehen  Frieden,  deutsche  Ehre 
und  deutsche  Wohlfahrt  überall  wahren  zu  können. 
Und  wenn  wir  auf  diesem  uns  vom  Schicksal  vor- 
gezeichneten  Wege  Hindernisse  zu  überwinden  und 
schwierige  Stellen  zu  passiren  haben,  so  wird  uns 
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das  weder  irre  machen,  noch  niederbeugen.  Mnthig. 
stetig  und  energisch  mittel  und  wollen  wir  dem 
Endziele  entgegenschreiten. 

Und  nnn  soll  dieses  schöne  Schiff  seinen  Namen 
erhalten.  Der  Name,  den  dieses  Schiff  erhalten  soll, 
ist  der  Name,  den  auch  das  erste  Schiff  der  „Ham- 
burg-Amerika-Linie"  getragen  hat,  jenes  kleine  Segel- 
schiff, das  am  15.  Octoher  1848  von  Hamburg  nach 
New  York  mit  220  Passagieren  in  See  stach,  ist  der- 
jenige Name,  der  von  allen  irdischen  Namen  uns 
der  thenerstc  ist.  der  höchste  und  heiligste  —  der 


Arbeit,  deutschen  KleiCs  und  deutsche  Tüchtigkeit, 
er  gebe  uns  Frieden  und  Eintracht  im  Innern,  sichere 
Wehr,  Macht  und  Stärke  nach  uufsen,  er  schirme 
und  segne  Deutschland,  l'nd  wie  dieses  Schiff  den 
anderen  Schiffen  über  -ein  soll,  so  viele  ihrer  die 
Meere  durchqueren,  so  möge  immerdar  für  jeden 
Deutseben  Deutschland  Deutschland  Bbtf  Alles  Min, 
über  Alles  auf  der  Welt.  Wir  aber  vereinigen  uns  in 
dem  Kufe,  der  zusummenfafst,  was  wir  fühlen,  hoffen 
und  erstreben :  Der  Führer  der  Nation,  Se.  Majestät 
der  Kaiser  und  König  lebe  hoch!" 


Abbildung  4.    Sechscylisdhiue  Vikuiacii -Exi  an-iun-xascmink  rCn  i<r\  S«:im:i  i.hami^kr  „DtVTifCBLAXD". 


Name  Deutschland!  Ich  taufe  dich  auf  den  Namen 
_  Deutschland". " 

Nachdem  die  Schaumweinflascbe  am  Bug  des 
Schiffes  zerschellt  war,  fuhr  Redner  fort : 

„Segne  flott  dieses  Schiff,  das  den  Namen  unseres 
Landes  trügt,  er  schütze  es  auf  allen  seinen  Fahrten, 
er  schütze  Freundschaft  und  Verkehr  zwischen  uns 
und   den  Vereinigten  Stnaten,  er  schütze  deutsche 


Majestätisch  glitt  nach  dieser  Rede,  welche  in 
den  Kreisen  deutscher  Technik  überall  lebhaften 
Anklang  gefunden  hat,  der  Schiffskörper  in  das 
hoch  aufwallende  Wasser,  das  für  den  Kolofs  fast 
zu  eng  erschien.  Von  Herzen  wünschen  wir  dem 
stolzen  Schiff  eine?  ähnliche  Bewährung,  wie  sie 
»Kaiser  Wilhelm  der  Grofse"  bisher  zu  unserer 
Freude  gezeigt  hat. 


>y  Go< 
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Zur  Beurtheilung  des  Roheisens  nach  dem  KleingefUge. 


An  diu 

Kedaetion  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisenu. 

Auf  die  Aeufserungen  des  Hrn.  Glinz  in 
Nr.  1  dieses  Jahrgangs  Ihrer  Zeitschrift  bitte  ich  mir 
noch  folgende  Schlnfsbemerkung  zu  gestatten: 

Der  Hinweis  des  Hrn.  Bergreferendurs  auf  die 
Verschiedenheit  im  Betriehe  des  Holzkohlen-  und 
Kokshochofens,  sowie  auf  die  Verschiedenheit  der 
<labei  gewonnenen  Erzeugnisse  ist  äufserst  richtig 
und  wird  von  niemandem  bestritten  werden.  Mit 
meinen  Entgegnungen  auf  die  Arbeit  des  Hrn.G  I  in  z 
«tehl  aber  dieser  Hinweis  in  keinerlei  Zusammen- 
hang, da  es  schwer  halten  dürfte,  in  denselben 
«twas  zu  finden,  was  mit  diesen  ThaUacheti  in 
Widerspruch  stünde. 

Da  mir  durch  Hrn.  Prof.  Martens  die  metallo- 
graphischen Arbeiten  an  der  Königl.  Median.  Techn. 
Versuchsanstalt  in  Charlottenburg  Obertragen  sind 
so  hielt  ich  mich  einigermaßen  für  verpflichtet, 
auf  Grund  des  an  dieser  Anstalt  seit  Jahren  an- 
gesammelten lnctallogiaphischon  Beobachtung*- 
niaterials  gegen  die  Aufstellung  des  Hrn.  Glinz, 
dafs  man  „Holzkohlen-  und  Koksloheisen  gleicher 
chemischer  Zusammensetzung  auf  den  ersten  Blick 


mikroskopisch  voneinander  unterscheiden  könne", 
Einspruch  zu  erheben.  Ich  beabsichtigte  dabei 
denen,  die  sich  die  nietallographischen  Unter- 
suchungsmethoden  zu  eigen  machen  wollen,  die 
Ueberraschung  zu  ersparen,  dafs  sie  eines  guten 
Tages  an  einem  und  demselben  Stück  Roheisen 
auf  der  einen  Seite  die  von  Hrn.  Glinz  ange- 
gebenen mikroskopischen  Kennzeichen  des  Holz- 
kohlenroheisens  und  auf  iler  anderen  Seite  die- 
jenigen iles  Koksroheisens  entdecken.  Ich  bitte 
dann  diejenigen,  denen  solches  begegnet,  nicht 
der  Metallographie,  sondern  dem  Hrn.  Bergreferen- 
dar die  Verantwortung  dafür  zuzuschieben.  Meinen 
Einspruch  halte  ich  weiter  aufrecht,  da  meine  in 
Nr  1  dieses  Jahrgangs  abgedruckten  Entgegnungen 
durch  die  ebendaselbst  eingerückten  Bemerkungen 
des  Hrn.  Olinz  in  nichts  entkräftet  werden. 
Gegen  die  in  letzteren  zum  Abdruck  gebrachten 
persönlichen  metallurgischen  und  physikalischen 
Anschauungen  des  Hrn.  Glinz  ist  es  nicht  meine 
Aufgabe,  Stellung  zu  nehmen.  Ich  betrachte  mit- 
hin dio  Angelegenheit  von  meiner  Seite  aus  für 
erledigt. 

€  h  a  r  I  o  1 1  o  n  b  u  r  g  ,  G.  Januar  1900. 

K  Ilfij»,  Ingenieur. 
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18.  Deecmber  1899.    Kl.  49,  Nr.  1ÜÜ3I5.  Glüh 
kästen  für  Bleche,  hei  welchem  zwei  gegenüberstehende 
Scitcnflät  hen  bogenförmig  gestaltet  sind.  Johann  Ifko- 
wilsch.  Dilliugen  a.  d.  Saar. 

Kl.  ;!.*).  Nr.  l^ti-iöO.  Selhslthäligc  Fangvorrichtung 
für  Förderkörbe,  mit  beim  Beifsen  des  Förderseiles 
<lui'ch  Federkraft  herausgeschleuderten  Spcirkcileii. 
Tillinann  Haardt,  Geisweid. 

'11.  Uecember  1S99.  Kl.  1.  B  25  0fil.  Lösch- 
voiriclitung  lör  Grubenlampen.    I'.  Best.  Bochum. 

Kl.  1,  M  17  litt.  Arretierbolzen  für  Magnet- 
vcrscMüssf.  an  Grubenlampen.  Franz  Müller,  Herne  i.  \V. 

Kl.  5,  W  11791).  Freil.illbohrcr.  W.  Wolski  und 
K.  Odrzywolski.  Lemberg,  Galizicn. 


Kl.  19,  B  214-77.  Sehienenstorsverhindung.  Josef 
Dause,  Meseritz,  Provinz  Posen. 

Kl.  19,  G  13  3;>:i.  Notverband  für  Schier.en- 
brüche.    Emil  Georgi,  Sollland  a.  d.  Spree. 

Kl.  48,  K  l8  2Mi.  Verfahren  zum  Umwandeln  von 
Metallen;  Zusatz  zur  Anmeldung  K  17  291.  0.  Krüger 
&  Co.,  Berlin. 

Kl.  49,  B  2ö(JS7.  Verfahren  zur  Herstellung 
körnigen  Gufseiscns  für  Schleif-,  Schneid-  und  S;ige- 
zwecke.    Hackbaus  &  Langensiepen,  Leipzig-Plagwilz. 

Kl.  19.  SIÖS.S7.  Verfahren  zur  Herstellung  geprefster 
Blechschcibenrfider.   Heinrich  Albert  Eckstein.  Leipzig. 

Kl.  19.  St  ö9:{9.  Verfahren  zum  Schmieden  von 
Hohlkörpern  aus  ebenen  Platten.  Heinrich  Albeil 
Eckstein,  Leipzig. 

Deeember  18<19.  Kl.  1,  G  13Ö19.  Magnet- 
verscliluis  für  Sicherheitslampen.  Grümer  *  Grim- 
berg. Hoctium. 

Kl.  IS,  K  Kii':;9.  Verfahren  zum  Einbinden  mul- 
miger Eisenerze  und  dergleichen.  Peter  Kleber,  Mainz 
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Kl.  49,   B  22  848.    Maschinn  zum  Ziehen   von  I 
Fahrradspeichen    mil    veränderlichem  Querschnitt. 
Louis  Bouet  und  Arthur  Farnhill,  Sheffield,  Graf- 
scliaft  York,  England. 

Kl.  49,  B  25  269.  Vorrichtung  zum  Stützen  der 
Wandung  von  Rohren  heim  Biegen  derselben.  Hein- 
rich Bröcker  jr.,  Grofsenbaum  a.  d.  Beek. 

2.  Januar  1900.  Kl.  1,  E  5887.  Ofen  zum  Brennen 
von  Erzhriketts.  Thomas  Alva  Edison,  Llewellyn- 
Park,  Grafschaft  Essex,  Staat  New  Jersey. 

Kl.  18,  K  18  211.  Verfahren  zum  Einbinden 
mulmiger  Eisenerze  u.  dergl. :  Zus.  z.  Anm.  K  16239. 
Peter  Kleber,  Mainz. 

Kl.  24,   P   10273.     Feuerungsanlage.  Johann 
Pietrvga,  Slahlhammer,  O.-Schl. 

Kl.  49,  L  10915.  Walzwerk  zur  Herstellung  von 
Metallkugeln;  Zus.  z.  Pat.  103  459.  Leipziger  Werk  - 
Zeugmaschinenfabrik  vorm.  W.  v.  Pittler,  Act. -Ges., 
Leipzig-Gohlis. 

8.  Januar  1900.    Kl.  5,  K  18281.  Schrurnbohr- 
maschine.    Arnold  Koepe,  Erkelenz,  Rheinland 

Kl.  10,  A  5943.  Rolirende  Retorte.  Eduard  Carsen, 
Kopenhagen. 

Kl.  18,  T  0349.    Filter  zum  Reinigen  von  Hoch-  1 
orengasen  u.  dergl.  B.  H.  Thwaite  und  Frank  L.  Gardner. 
London. 

Kl.  24,  B  25  418.  In  wagerechter  Richtung  ver- 
schiebbare Feuerbrücke.  Paul  Bretschneider,  Efs 
lingen  a.  N. 

Kl.  2t.  P  10539.  Beschickungsvorrichtung.  James 
Proclor,  Bumley.  Grafschaft  Lancaster,  England. 

Kl.  24,  P  10584.  Gaskanal  mit  Verliefungen  zum 
Sammeln  von  Staub,  Condensationserzeugrißsen  und 
dergl.    Heinrich  Poetter,  Dortmund. 

Kl.  35,  R  13111.  Geschwindigkeitsanzeiger  für  I 
Fördermaschinen.    Andreas  Radovauovic,  Pilsen. 

Kl.  49,  B  24643.  Masselbrecher  mit  Massel- 
zulräger.  Alexander  Ephraim  Brown,  Cleveland, 
Couyahoga  County.  Ohio,  V.  St.  A. 

Kl.  49,  C  82<XS.  Gesenk  zur  Herstellung  von 
Röhren,  Hülsen  und  ahnlichen  Hohlkörpern  aus  Blech. 
Alexander  Goppel,  Solingen. 

Kl.  49,  Ü  9894.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Rädern  aus  einer  Metallscheibe.  James  Donovan, 
Three  Rivers,  St.  Joseph,  Michigan,  V.  St.  A. 

Kl.  49,  H  22  785.  Beschickungsvorrichtung.  James 
Hundley,  Pomeroy.  Ohio,  V.  St.  A. 

Kl.  49,  Seh  14009.  Maschine  zum  Biegen  von 
Blechen  in  Tonnenform  mit  übereinander  gelagerter 
coneaver  und  convexer  Walze.  Schvvelmer  Eisenwerk. 
Müller  <fc  Co.,  Schwelm  i.  W. 


Gehmuchsinasterelntragnngen. 

27.  December  1899.  Kl.  10,  Nr.  12656U.  Brikctl- 
zerkleinerungsvorrichtung  mit  feststehenden,  sowie 
an  beweglichem  Hebel  gehaltenen  Messern.  Albert 
Bergmann,  Zwenkau. 

Kl.  24,  Nr.  126 611.  Rinnenrost  für  Generator- 
feuerungen.   Eduard  Riepe,  Braunschweig. 

Kl.  24.  Nr.  126  612.  Ohne  starre  Verbindung  mit 
den  Seitenwandungen  des  Ofengemäuers  hergestellter 
und  ohne  Beschädigung  dieser  Wandungen  heraus- 
nehmbarer Einbau  einer  Regeneratorkammer  für  con- 
tinuirliche  Regeuerativöfen.  Eduard  Riepe,  Braun- 
schweig. 

Kl.  31,  Nr.  126  872.  Verbindungssc.hnalle  für 
Modelltheile  oder  dergleichen  mit  in  Schlitze  des 
einen  Schnallentlieils  eingreifenden  Lappen  des  anderen 
Theils.    Heinrich  Bischoff,  Zabrze. 

Kl.  48.  Nr.  126737.  Doppelwandiger  Bottich,  mit 
auswechselbarem  Metallring  und  rotirendem,  me- 
tallenem Waarenring,  mit  welchem  die  Anoden-  und 
Kathodenstronileitungeii  direct  verbunden  sind,  zur  Her- 
stellung galvanischer  Metallniederschläge  und  elektro- 


chemischer Metallplallirungen.  Gustav  Palis,  Elber- 
feld, und  Heinrich  Rügge,  Dortmund. 

Kl.  49,  Nr.  126  666.  Prefswerkzeug  zum  gleich- 
zeitigen Formen  der  Griffschenkel  und  Si  heerenblätter 
an  Schafscheeren  aus  einem  zweitheiligen  Unter- 
und  entsprechendem  Oberstempel  bestehend.  Ferdinand 
Frielinghaus  jun..  Voerde  i  \V. 

2.  Januar  1900.  Kl.  5.  Nr.  126909.  Gesteinbohr- 
vorrichtuug  mit  an  einer  festliegenden  Fül  rungsplatte 
durch  Kurbelanlrieb  verschiebbarem,  den  Bohrer 
sammt  der  elektrischen  Antriebsvorrichtung  tragen- 
dem Rahmen.    Bobert  Binuie,  Bolivar. 

Kl.  24,  Nr.  127  059.  Hohler  Schültrumpfschieber 
Tür  Schrägroslfeuerungen  zur  Durchleilung  von  Ver- 
brennungslufl.    Emst  Lowicki,  Plauen  bei  Dresden. 

Kl.  21,  Nr.  127U7I.  Vorrichtung  zur  Ausnutzung 
der  Aschen  wärme  bei  Kesselfeuerungen,  gekennzeichnet 
durch  einen  unter  dem  Feuerrost  angeordneten  Schräg- 
rost.   Dr.  C.  Delling.  Strehla,  Elbe. 

Kl.  24,  Nr.  127  140.  Planrostleuerung  mit  am 
fahrbaren  Planrost  aufgesetzter  Feuerbrücke.  Tech- 
nisches Bureau  Hildburghausen,  Gust.  Büchner,  Hild- 
burghausen. 

Kl.  49,  Nr.  1-27  034.  Glätt-  und  Polirmaschine  für 
rohrartige  Gegenstände  mit  einem  auf  Rollen  laufen- 
den, mit  Glättwalzen  versehenen  Gewicht  und  durch 
Hebelüberlragung  belegten  Transportwalzen  für  das 
Arbeitsstück.    Paul  Veeli,  Hagen  i.  W. 

8.  J  unuar  1900.  Kl.  5,  Nr.  127  282.  Einheitliches 
Radsatzgestell  für  zweiachsige  Förderwagen  mit  gera- 
dem Boden.  Bergische  Stahlindustrie,  Ges.  m.  b.  11., 
Remscheid. 

Kl.  49,  Nr.  127  349.  Preßwerkzeug  zur  Formung 
schräg  gestellter  Augen  bei  Schecren,  bestehend  aus 
je  mit  entsprechend  gestaltetem  Gesenk  versehenem 
Ober-  und  Unterstempel.  Weck  &  Stamm,  Weyer  bei 
Solingen. 

Kl.  81,  Nr.  127 3S0.  Mit  Gefälle  und  Steigung  in 
sich  zurücklaufende  Hängeschienc  zum  Ueberführcn 
der  Koks  von  den  Retortenflfen  nach  dem  Kokshof. 
Fedor  Kellner,  Mülhausen  i.  E. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  •"»,  Nr.  10.»  837,  vom  12.  August  18H8. 
A.  F.  Sch  mied  t  in  Leipzig.  Verfahren  zum  Nieder- 
bringen von  Senkschächten  oder  Vortreiben  ron  Tunnels. 

Cm  Senkschächte  gleichmäßig  niederzubringen, 
ist  der  schueidenlörmig  ausgebildete  Fußkranz  des 
Schachtes  hohl  und  in  der  Außenwand  mit  Oeff- 
nungen  versehen,  so  dafs  durch  diese  Preßluft  in 
das  Gebirge  eingedrückt  werden  kann.  Dieselbe  steigt 
an  der  Schaclitwand  in  die  Höhe  und  verhindert  das 
Hängenbleiben  derselben.  Ist  der  Fufskranz  in  einzelne 
Kammern  gctheilt,  so  können  auch  nur  einzelne  der- 
selben Preßluft  erhalten,  um  einseilig  wirkenden 
Störungen  entgegen  zu  wirken.  Das  Verfahren  ist 
auch  beim  Vortreiben  von  Tunnels  verwendbar. 

Kl.  7,  Nr.  1(M14."»2,  vom  17.  Februar  1898. 
E.  Martin  in  Paris.  Verfahren  zum  Huttiren  ron 
Xtahtblerhen  tnit  SUber. 

Auf  einer  Stahlplatine  wird  zunächst  ein  Kupfer- 
niederschlag  erzeugt,  der  gegebenenfalls  durch  Auf- 
pressen eines  dünnen  und  gereinigten  Kupferbleches 
noch  verstärkt  und  auch  mit  einein  dünneu  galvani- 
schen l'eberzug  aus  Zink  oder  Zinn  überzogen  werden 
kann.  Hiernach  wird  auf  die  Kupferschichl  ein  Silber- 
blech  gelegt  oder  Silber  in  Form  einer  Schicht  auf- 
gegossen, wonach  das  Ganze  bis  auf  Rothglut  Ii  erhitzt 
und  zu  dünnen  Blechen  ausgewalzt  wird.  Hierbei 
muß  der  Silberbel.tg  durch  Deck  bleche  gegen  Ver- 
brennen gesichert  werden. 
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Kl.  40,  Nr.  10» 04»,  vom  7.  Februar  18U9. 
Siemens  &  Halske,  Act.-Gcs.  in  Berlin.  Abstich- 
porrichtunr;  für  elektrische  Oefcn. 

Unter  dem  mit  den  Elektroden  a  b  versehenen 
Ofen  c  ist  ein  mit  dem  im  Ofen  e  zu  behandeln- 
den Stoff  gefülltes 
Knierohr  d  an- 
ordnet, welches 
anseiiiemunleren 
Ende  mit  einem 
Asbestsehlauch  e 
oder  einer  Klappe 
verseilen  ist ,  so 
dafs  die  zwischen 
den  Elektroden a  b 
sieh  bildende  und 
im  unteren  Theil 
des  Knierohrs  d 
sieh  sammelnde 
Schmelze  durch 

Senken  des 
Sehlauches«  oder 
Oeffnen  der  Klap- 
pe ohne  Unter- 
brechung des 
Ofenbelriebs  ab- 
geführt werdeti 
Linn.  Hierbei  hat 
die  Schmelze  Zeit, 

im  Knierohr  d  sich  abzukühlen,  so  dafs  eine  Oxydation 
beim  Herausnehmen  nicht  mehr  stattfinden  kann. 

Kl.  48,  Nr.  107  248,  vom  22.  Februar  189«. 
Societe  Anonyme  „Le  Ferro-N'ickel*  in  Paris. 
Verfahren  zum  Versilbern  von  Eisen  und  Eisen- 
legirungen,  insbesondere  Ferronickel,  Sirkelstahl  und 
dergleichen. 

Die  sorgfältig  gereinigten  Gegenstände  werden 
durch  Eintauchen  in  ein  Bad  aus  Salzsaure.  Wasser. 
Chlornatrium.  Natriumcarbonat  und  (Quecksilberchlorid 
mit  einem  Natriumamalgam  überzogen  und  dann 
elektrolytisch  versilbert. 

Kl. 4»,  Nr.lOT»871,  vom  lS.Juli  1897.  F.Brzoska 
in  Grevenbroich.  Einrichtung  an  dampf  hydrau- 
lischen Arbeitsmaschinen  zur  Regelung  des  Druck- 
wasserverbrauches. 

Das  Autsetzen  des  Stempels  a  auf  das  Werkstück 
wird  vermittelst  des  Dampfkolbens  b  unter  Ansaugen 


von  Wasser  aus  einem  Keservoir  in  den  Prefscylinder  c 
bewirkt.  Ebenso  geschieht  das  Heben  des  Stempels  a 
durch  den  Dampfkolben  b  unter  Zurückdrfu-kung  des 
Wassers  aus  dem  Prefscylinder  e  in  das  Reservoir. 
Das  Druckwasser  für  den  Prefscylinder  c  wird  ver- 
mittelst des  Dampfkolbens  d  in  der  Prefspumpe  e 


erzeugt.  Die  Steuerung  des  Dampfes  für  die  Kolben  bd 
besteht  aus  den  miteinander  verbundenen  Schiebern  f  g 
und  dem  selhstlhäligeu  Schieber  h.  Werden  f  g  nieder- 
gedrückt, so  tritt  Dampf  über  den  Kolben  b  und 
schiebt  diesen  und  den  Stempfel  a  nach  unten,  bis 
letzlerer  auf  dem  Werkstück  aufsitzt.  Hierbei  saugt 
sich  der  Prefscylinder  <•  aus  dem  Reservoir  voll 
Wasser.  Der  Schieber  e  geht  dann  infolge  des  unter 
ihm  «ich  erhöhenden  Dampfdrucks  in  die  Höhe,  so 
dafs  Dampf  unter  den  Kolben  d  tritt  und  der  Prefs- 
druck  auf  den  Stempel  a  beginnt.  Ist  derselbe  voll- 
endet, so  hebt  man  die  Schieber  gf  wieder.  Infolge- 
dessen tritt  Dampf  unter  den  Kolben  b  und  unter 
den  Kolben  d,  so  dafs  der  Stempel  a  gehoben  wird. 
Hierbei  wird  das  Rückschlagventil  •  in  der  Leitung 
zwischen  Prefscylinder  r  und  Reservoir  durch  den 
Dampfdruck  auf'den  Schieber  k  offengehalten,  so  dafs 
das  überschüssige  Wasser  in  das  Reservoir  frei  ent- 
weichen kann. 

Kl.  4»,  Nr.  105447  und  10G0S2,  vom  24.  Juni 
und  5.  Mai  1898.  Gebr.  Uommichau  in  Magde- 
burg-Sudenburg. Verfahren  zw  Herstellung  ron 
Sensen  und  Sicheln. 

Das  Verfahren  besieht  darin,  dem  geraden  profi- 
lirten  Metallstreifen  durch  Auswalzen  die  gekrümmte 
Form  zu  gehen ,  welche  derselbe  als  Sensen-  oder 
Sichelblatt  haben  mufs.  Die  zu  diesem  Zweck  dienende 
Walzvoriichtung  ist  mit  cylindrischen  oder  konischen 
Walzen  versehen,  welche  so  eingestellt  werden,  dafs 

der  dieselben  pas- 
sirende  Metall- 
streiren an  der 
einen  Kaute  stark 
gestreckt  wird 
und  dadurch  die 

Form  einer 
flachen  Spirale 
erhält.  Um  letz- 
tere elliptisch  zu 
gestalten,  wie  sie 
zur  Herstellung 
der  Sensen-  und 
SichelblSUer  nö- 
thig  ist,  ist  die 
Walzvorrichtung 
aufserdem  so  ein- 
gerichtet ,  dafs 
nach  ein-  oder 
mehrmaliger  Um- 
drehung der  Wal- 
zen dieselben  ab- 
wechselnd bald  slArker  zusammengeprcfst,  bald  in  die 
Lage  der  Einstellung  zurückgeführt  werden.  Durch  diese 
Einrichtung  wird  der  die  Walzen  passirendc  Metall- 
streifen abwechselnd  stärker  und  schwächer  gekrümmt 
und  nimmt  die  Form  der  jeweilig  erforderlichen  Ellipse 
an.  Die  so  entstandenen  noch  zusammenhängenden 
Sichel-  und  Sensenblätter  werden  getrennt,  um  dann 
zugespitzt  und  mit  zur  Anbringung  der  Holzgriffe 
geeigneten  Beschlägen  versehen  zu  werden.  In  gleicher 
Weise  können  Förderschnecken  hergestellt  werden, 
die  nach  dem  Rande  hin  einen  verstärkten  Quer- 
schnitt halten,  so  dafs  beim  Gebrauch  eine  mehr 
gleichmäßige  Abnutzung  erzielt  wird. 

Kl.  10,  Nr.  107233,  von  29.  März  1899.  C.  Fiedle r 
in  München.  Verfahren  zum  Brikettiren  von  Kohlen 
auf  kaltem  Wege. 

Das  mit  Wasser  angefeuchtete  Kohlenklein  wird 
mit  einer  Mischung  aus  etwa  10  %  Sulfitcelluloselauge, 
etwa  2  %  Blut  und  etwa  1  %  Kalkmilch  zu  einem  Teig 
angerührt,  der  Kalk  zu  Briketts  geprofst.  Diese  sollen 
nicht  allein  haltbar  sein,  sondern  auch  üble  Gerüche 
weder  beim  Lagern  noch  beim  Verbrennen  entwickeln. 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


1  :iiiluln- 

1.  Januar  bis  30.  November 


1888      j  1899 


1.  Januar  bis  30.  November 


1898 


1899 


Schlacken  von  Erzen.  Schlackenwolle  etc  

Thomasschlacken,  gemahlen  

Roheisen:  Brucheisen  und  Eisenabfälle  .  .  .  . 

Roheisen  

Luppeneisen,  Rohschienen,  Rlöcke  

Fabrieate:  Eck-  und  Winkeleisen  

Eisenbahnlaschen,  Schwellen  etc  

Unterlagsplatten  

Eisenbahnschienen  

Schmiedbares  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

Pflugschaarcneisen  

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

Desgl.  polirt,  gefirnifet  etc  

Weifiblech  

Eisendraht,  roh  

Desgl.  verkupfert,  verzinnt  etc  

Ganz  grobe  Elsennaaren:  Ganz  grobe  Eisen- 

gufswaaren  

Ambosse,  Brecheisen  etc  

Anker,  Ketten  

Brücken  und  Brflckenbestandtheile  

Pn  »)?-.•••!,-  

Eisen,  zu  grob.  Maschinentheil.  etc.  roh  vorgeschmicil. 

Eisenbahnachsen,  Räder  etc  

Kanonenrohre  

Röhren,  geschmiedete,  gewalzte  etc  

Grobe  Elsen waaren:  Grobe  Eiseuwaareri,  nicht 
abgeschliffen  und  abgeschliffen,  Werkzeuge  .  . 
'Geschosse  aus  schmiedb.  Eisen,  nicht  abgeschliffen 

Drahtstifte  

ohne  Bleimantel,  abgeschliffen  etc.   .  . 
Schraubbolzen  etc  

Feine  Elsonwaaren:  Gufswaaren  

Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen  

Nähmaschinen  ohne  Gestell  etc  

Fahrrader  und  Fahrradtheile  

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  

Nähnadeln,  Nähmaschinennadeln  

Sehreibfedern  aus  Stahl  etc  

Uhrwerke  und  -Fournituren  

Maschinen :  Locomotiven,  Locomobilen  .  .  .  . 

Dampfkessel  

Maschinen,  überwiegend  aus  Holz  

,  ,  ,  Guiseisen  

.  ,  ,   schmiedbarem  Eisen 

,  •  •  and.  unedl.  Metallen 

Nähmaschinen  mit  Gestell,  überwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Andere  Fabrieate:  Kratzen  u.  Kratzenbeschläge 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
fDr^  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
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3355 
9  35o 
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255 
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564  24« 
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21  8x2 

6  473 
1299 

21  322 

SOI 

2  571 
937 

2ot; 

261 
2  870 
4 

20  191 

18  660 
I 

55 
1 

530 

572 
1  438 

1  358 
496 

23 
150 

10 
114 

42 

4  527 
776 
6  029 
59  518 

13*93 
394 

2  926 

29 

171 
571 
272 
15 
14 

69 


911  9S2 


2  6S9  820 

28  7  tu 
173  947 

79  677 

168  89  t 

32  827 
190  093 

29  364 
114  720 

243  496 
138  867 
5  479 
142 
87  941 
85  098 

27  174 
2  995 

709 

5  335 
2  284 
2  561 

28  99.S 

76 
27  500 

149  749 
163 
4-4  346 
31 
2  467 

18  201 

4  062 
1  464 

354 
80 
791 

30 
525 

9  682 
4  441 
1537 
120  056 
26  980 
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6  455 
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22 
1 
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23  744 
188  461 

48  948 
165  895 
22  011 

203  709 
22  951 

::  167 
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HO 
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30  600 

3  031 
574 

5  851 
2  791 

1  75;; 

37  305 
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29  242 

161  257 
11 

47  683 
153 

2  077 
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4  751 
1  459 

512 
85 

958 
34 

529 

10  310 
5537 
1  900 
115  081 
31339 
1  219 
6813 

291 
10  195 
189 
19 
7 

134 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Eisenhütte  Düsseldorf. 

Wir  in  den  früheren  Jahren,  so  hielt  die  „Eisen- 
hütte Düsseldorf*  auch  heuer  wieder  am  Vorabend 
der  Hauptversammlung  des  .Vereins  deutscher  Kisen- 
hüttcnlcutc*  eine  Versammlung  all,  zu  der  sieh  gegen 
1(K)  Theilnehnier  eingefunden  hatten.  Naehileiu  der 
Vorsitzende,  Hr.  K.  M.Daelen,  die  überaus  /ahlreieh 
erschienenen  Gißte  auf  das  herzlichste  begrüßt  halte, 
ertluilte  er  Hrn.  K.  Fehling  das  Wort  zu  den  an- 
gekündigten Mittheihingeii  über  die 

Uelilliigsrhe  Gießmaschine. 

Der  Vortrag  ist  auf  Seite  25  des  vorigi  n  Heftes 
»einem  vollen  Wortlaut  naeh  abgedruckt.  * 

An  die  Darlegungen  des  Vortragenden  knüpfte 
sieh  eine  lebhafte  Erörterung.  Der  Vorsitzende 
erötfnete  die  Besprechung,  indem  er  die  Frage  an  'den 
Vortragenden  richtete :  welche  Kinriehtungen  zu  treffen 
seien,  wenn  das  in  der  Gießmaschine  erzielte  Massel- 
eisen nicht  sofort  auf  Eisenbahnwagen,  sondern  auf  das 
Lager  am  Werke  geschafft  werden  solle.  Hr.  Uehling 
erwiderte,  dafs  dann  das  Eisen  von  den  Wagen  ab- 
geladen werde,  wie  das  jetzt  auch  geschehe,  »der 
besondere  eiserne  Kippwagen  zu  beschaffen  seien,  wie 
er  solche  im  Bild  vorgeführt  habe. 

Von  anderer  Seite  waren  Zweifel  über  die  Angabe 
geiinfsert  worden,  dafs  der  Betrieb  einer  Gießmaschine 
nur  5  1'.  S.  erfordern  sollte,  worauf  der  Vortragende 
erwiderte,  dafs  allerdings  zuerst  stärkere  Motoren  an- 
gewendet worden  seien,  man  alter  gefunden  habe,  dafs 
die  abgegebene  Kraft  nicht  mehr  betrage. 

Hr.  Alexander  Post- Hagen  i.  W.  machte  im 
Anschluß  an  den  Vortrag  folgende  Bemerkungen:  Als 
Hr.  Michael  Knackes,  zur  Zeil  wohnhaft  in 
Krefeld,  hörte,  dafs  ich  Ende  September  naeh  den 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  reisen  würde,  bat 
er  mich,  naeh  Kanal  Dover,  Ohio  zu  fahren,  um  dort 
eine  neue  Boheisenmasseln  -  Gießmaschine  ,  Patent 
Davis,  die  erste  dieser  Art,**  die  inzwischen  hei 
der  .Penn.  Iron  and  Goal  Co.*  betriebsfähig  auf- 
gestellt sein  würde,  anzusehen.  Ich  habe  diesem 
Wunsche  gern  entsprochen,  fuhr  aber  erst  nach  Pitts- 
hurg,  um  dort  eine  Uehlingsehe  (i  ie  fs  muse  h  i  n  e 
in  Thätigkeit  zu  sehen,  damit  ich  für  den  Vergleich 
eine  mögliehst  sichere  Unterlage  bekäme.  Die  L'eh- 
lingM-he  Gießmaschine,  die  ich  in  Pittsburg  in  Betrieb 
sah,  lunetionirle  sehr  gut  und  ist  damit  zweifellos 
die  vorliegende  Aufgabe  erfolgreich  durchgeführt, 
welche  darin  besteht,  gröfsere  Ouantiläteii  flüssigen 
Roheisens  vom  Hochofen  aufzunehmen,  abzukühlen 
und  ohne  Unterbrechung  mechanisch  in  den  Eisen- 
bahnwagen suudfrei  zu  verladen,  so  dafs  die  letzte 
Massel,  vielleicht  3(>  Minuten,  nachdem  sie  gegossen, 
durch  die  Maschine  auf  den  Waggon  verladen  ist. 

Als  ich  einige  Tage  darauf  im  Kanal  Dover  die 

Davissehe  Gießmaschine  sah,  k  de  ich  mich  des 

Eindrucks  nicht  erwehren,  dafs  diese  vor  der  Uehling- 
schen  nach  meinem  Dafürhalten  manche  coiistrucl ive 
Vorzüge  besitzt.  Während  die  Uehlingsehe  Maschine 
ein  etwa  tO  in  langes  liieMuud  erfordert  und  daran 
anschliefsend  ein  Transportband  von  ungefähr  gleicher 
Länge,  ist  bei  der  Davisscherl  Maschine  der  ganze 
Apparat  auf  einer  Drehscheibe  von  etwa  50'  engl. 
Durchmesser  zusammengedrängt  ,  es  ist  somit  der 
Platzbedarf  ein  geradezu  minimaler. 

*  Vergl.  auch  .Stahl  u.  Eisen*  18*17  Xr.  Di  S.  fitö. 
**  Vergl.  .Stahl  und  Eisen*  18H.S  Nr.  13  S.  Üi»l. 


Eine  weitere  Folge  dieser  zusammengedrängten 
Construction  der  Davissehen  Gießmaschine  ist  der 
geringe  Anschaffungspreis.  Als  Zahlen  wurden  mir 
genannt  etwa  :!00fX)  j  für  eine  Uehlingsehe,  dagegen 
etwa  15  UCK)  g  für  eine  Davissche  Gießmaschine;  wenn 
ich  nicht  irre,  sollten  diese  Preise  für  beide  Maschinen 
ausschließlich  Gießwagen  verstanden  sein.  Vor- 
stehende Zahlen  muß  ich  selbstverständlich  unver- 
bindlich weitergeben.  —  Durch  die  zusammengedrängte 
Construction  der  Davisschen  Gießmaschine  bedarf 
dieselbe  zweifellos  einer  wesentlich  geringeren  Retriehs- 
kraft  als  die  Uehlingsehe;  der  Erfinder  behauptete 
höchstens  die  Hälfte.  Der  ganze  Hewegungsmecha- 
nisrnus  der  Uehlingschen  Gießmaschine  besteht  in 
langen  Ketlenbändern ,  die  unter  sich  zurückkehren. 
Der  Antrieb  der  Uehlingschen  Maschine  wird  durch 
Ketten  bewerkstelligt.  Wenn  auch  der  Keltentrieb 
bei  Verwendung  soliden  Materials  und  geeigneter 
Construction  zweifellos  eine  große  Betriebssicherheit 
in  sich  schliefst,  so  scheint  mir  doch  die  Frage  des 
Bewegungsrneehanismus  hei  der  Davisschen  Maschine 
durch  einen  einfachen  Zahnkranz,  der  unterhalb  der 
DrehscheilHMiplatlform  angebracht  ist  und  an  geeigneter 
Stelle  durch  ein  kleines  Zahnrad  angetrieben  wird, 
ganz  besonders  glücklich,  einfach,  betriebssicher  und 
dauerhaft  gelöst  zu  sein.  Dadurch,  dafs  bei  dem 
Zahnkranz  die  Zähne  nach  unten  stehen,  ist  auf  die 
einfachste  Art  die  Unmöglichkeit  geschaffen,  dafs 
beim  (iiefsen  durch  Ueberschütten  sich  Eisen  in  den 
Bewegungsmeehanismus  hineinsetzt,  während  bei  der 
Uehlingschen  Maschine  doch  die  Möglichkeit  vor- 
handen ist,  daß  durch  Ueberfließen  und  Erstarren 
des  Boheisens  im  Kellenstrange  die  Beweglichkeit  an 
irgend  einer  Stelle  gehemmt  werden  kann .  wodurch 
vielleicht  an  einem  Punkte,  der  sich  den  Bedienungs- 
mannschaften nicht  gleich  präsentirt,  Stillstand  oder 
Bruch  entstehen  kann.  Die  Uebersichtlichkeit  der 
Davisschen  Maschine  ist  die  denkbar  größte. 

Es  steht  ein  Arbeiter  in  der  Milte  der  Drehscheiben- 
Plattform, also  gerade  dem  Gießwagen  gegenüber,  er  ist 
überhaupt  von  jedem  Mauipulaiioiisorte,  der  Einguß- 
steile,  der  Coquillen-Enlleerungs-  und  -Auskleidungs- 
stelle, »owie  dem  Verladungsorte  nur  25'  engl,  entfernt, 
so  daß  er  beständig  beobachten  kann,  was  hier  und 
dort  passirt  und  jeden  Augenblick  ein  Zeichen  zum 
Aufhören  oder  Weilergießen  geben  kann.  Auf  seinem 
Staude  hat  er  zwei  Hebel:  mit  dem  einen  ölTnet  und 
schließt  er  das  Venlil  der  Dampfzuleitung  der  Antriebs- 
maschine,  so  daß  diese  durch  einen  Ruck  zum  Still- 
stand gebracht  werden  kann,  mit  dem  anderen  Hebel 
setzt  der  Arbeiter  eine  Klauenkuppelung  ein  und  aus, 
s  >  daß  dadurch  die  Drehscheibe  als  solche  momentan 
stillgesetzt  werden  kann.  Sollte  irgendwo  ein  un- 
vorhergesehener Zwischenfall  eintreten,  so  ist  sowohl 
das  Gießen  wie  der  ganze  Apparat  im  selben  Moment 
durch  ein  und  denselben  Bedienungsmann  außer 
Thätigkeit  zu  stellen.  Die  langen  Keltenstränge  der 
Uehlingschen  Maschine  entziehen  sich  selbstverständ- 
lich einer  solch  außerordentlich  permanenten  Beob- 
achtung und  sofortiger  Außerbetriehstellung.  Die 
säinnil liehen  Theile  der  Davisschen  Maschine,  die 
dein  Verschleiß  wie  dem  Bruch  ausgesetzt  sind,  sind 
eonstruetiv  so  einfach  durchgeführt,  so  einfach  und 
schnell  zu  lösen  und  auszuwechseln,  daß,  falls 
letzteres  während  des  Gießens  einmal  erforderlich 
werden  sollte,  darüber  das  Eisen  in  der  Pfanne  nicht 
erkalten  kann. 

Der  Arbeitsvorgang  ist  ungefähr  folgender:  Die 
Coquillen,  ich  glaube   1«  an  der  Zahl,  sind  am 
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äußersten  Rand«;  der  Drehscheibe  angebracht  :  sie 
bestehen  aus  gußeisernen  viereckigen  Blöcken .  die 
auf  jeder  der  vier  Seiten  eiue  masselartige  Aushöhlung 
zur  Auruahnie  des  Roheisens  haben.  Die  Zwischen- 
räume dieses  Co<|uillenkranzes  sind  während  des 
Gielgens  geschickt  verdeckt.  Jede  Coquille  hat  an 
den  beiden  Kopfseiten  runde  Zaplcn,  die  in  einem 
entsprechenden  Lager  drehbar  gelagert  sind.  Außer- 
dem  hat  jede  Coquille  an  der  äufseren  Seite  ein 
«chmiedeisernes  vierarmiges  Kreuz,  durch  welches 
das  Wenden  der  Coquille  jeweilig  um  90°  bewerk- 
stelligt wird,  indem  ein  Ann  dieses  Kreuzes  heim 
Rotiren  der  ganzen  Drehscheibe  gegen  eine  viereckige, 
rertical  unbeweglich  aufsen  und  neben  der  Dreh- 
scheibe angebrachte,  entsprechend  kräftige  eiserne 
Stange  stöfst.  Nachdem  durch  ein  solches  Wenden 
die  erstarrte  Massel  auf  ein  unterhalb  befindliche- 
rotirendes  Transportband  gefallen,  wird  die  nunmehr 
oben  befindliche  Seite  der  Coquille  durch  ein  mit 
(einen  Löchern  versehenes  bochliegendes  Rohr  auto- 
matisch mit  Kalkwasser  !>egossen,  also  nicht  von  unten 
herauf  bespritzt,  und  nach  diesem  Vorgange  nochmals 
durch  eine  zweite  aufrechtstehende  Stange  gewendet, 
so  dars  also  nicht  die  frisch  begossene  Seite  der 
Coquille  unter  den  Roheiseneinlauf  rückt,  sondern 
die  um  90  0  folgende  Seite  der  Coijnilh'. 

Auf  diese  Weise  hat  die  frisch  mit  Kalkwasser 
begossene  (Joquille  während  eines  mehrmaligen  Rund- 
ganges der  Drehscheibe  Zeit  zum  Austrocknen.  Die 
Drehscheibe  macht,  wenn  ich  nicht  irre,  in  7  bis  X 
Minuten  eine  Umdrehung,  also  in  einer  Zeit,  welche 
zum  Erstarren  des  Roheisens  ausreicht. 

Das  vorhin  erwähnte  Transportband,  auf  welches 
die  erstarrten  ,  aber  noch  rothglühenden  Masseln 
beim  Wenden  der  Coquille  fallen,  besteht  aus  einem 
geschlossenen  Kranz  von  kleinen  dicht  aneinander 
gekoppelten  Wägelchen,  die  auf  einem  kreisrunden 
Schienenstrang  laufen  und  deren  Plattform  aus  ein- 
fachen, glatten,  geraden  eisernen  Platten  gebildet 
wird.  Die  Wagen  sind  mittels  Ketten,  die  lang  genug 
sind,  um  den  Wagen  genügend  Spielraum  in  ihrer 
Bewegung  zu  lassen,  oben  an  den  Kranz  der  Dreh- 
scheibe befestigt,  bewegen  sich  also  genau  in 
demselben  Tempo  wie  die  Coquillen  stets  unter 
diesen  her.  Nachdem  die  Wagen  die  Stelle,  wo  das 
Gießen  stattfindet,  passirt  haben,  laufen  sie  allmählich, 
um  die  noch  rolhglühenden  Masseln  auf  eine  zu  so- 
fortiger Verladung  geeignete  Temperatur  abzukühlen, 
auf  schiefer  Ebene  in  einen  Wasserlrog  von  dem 
gleichen  äufseren  Durchmesser  der  Drehscheibe,  der 
etwa  1  t  des  Drehscheibenutnfauges  einnimmt  und 
gerade  breit  genug  ist,  damit  die  Wagen  beim  Durch- 
laufen nicht  anstoi'sen  können.  Nachdem  die  Wagen 
ebenfalls  wieder  auf  schiefer  Ebene  diesen  Wassertrog 
verlassen  haben,  wird  durch  entsprechendes  Höher- 
fohren der  inneren  Schiene  dieses  Circnlai • -Wagen - 
bandes  die  Plattform  der  Wagen  an  dieser  Stelle 
vorübergehend  schr&g  genug  gestellt,  um  die  Masseln 
zum  Abrutschen  in  einen  bereitstehenden  Eisenbahn- 
wagen zu  veranlassen.  Unterhalb  der  Stelle,  wo  die 
Gießpfanne  sich  in  die  Masseltormen  entleerte,  war 
die  Umfassungsmauer  des  Drehscheibciifundaments 
abgeschrägt,  so  dafs  eventuell  übergegossenes  Eisen 
sofort  nach  unten  und  aufsen  ablaufen  konnte,  ohne 
sich  in  dem  Bewegungsmechanismus  schädigend  fest- 
s'  lzen  zu  können. 

Wenn  ich  mich  recht  entsinne,  hatte  der  Hoch- 
ofen, dessen  Ausbringen  auf  der  Gießmaschine  ver- 
gossen wurde,  eine  Leistungsfähigkeit  von  300  tons 
io  H  Stunden,  dabei  soll  die  Maschine  halbstündige 
Pausen  zwischen  den  einzelnen  Chargen  haben. 

Mr.  Davis  meint,  dafs  die  Leistungsfähigkeit  der 
Maschine  ganz  bedeutend  dadurch  gesteigert  werden 
könnte,  dafs  1.  «irr  Kranz  von  drehbaren  Coquillen 
vergrößert  würde  und  dafs  i.  inwendig  ein  zweiter 
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und  eventuell  dritter  Kranz  nebenher  angebracht 
würde,  die  durch  stärkeres  Zuströmen  des  flüssigen 
Eisens  beim  Giefsen  gleichzeitig  vollgegossen  werden 
konnten  Falls  es  erforderlich  oder  doch  wünschens- 
wert sein  sollte,  den  Wasserdampf,  der  sich  bei  der 
schnellen  Abkühlung  solch  grofser  Mengen  Roheisens 
in  erheblichem  Mafse  bildet,  durch  Fang  und  Schorn- 
stein nach  oben  abzuführen,  so  läfst  sich  dies  bei  der 
Davisschen  Maschine,  bei  welcher  der  Trog  an  beiden 
Seiten  durch  Mauerwerk  und  oben  durch  eiserne  Platt- 
form abgeschlossen  ist,  einfacher  und  billiger  machen, 
als  bei  einem  lauggestreckten  offenen  Troge. 

Bei  Frostweiter  wird  bei  den  langen  Transport- 
bändern der  Uehlingscheu  Maschine  die  Eisbildung 
nicht  zu  vermeiden  sein,  wie  dies  ja  auch  durch  eines 
der  von  Hrn.  Uehling  vorgeführten  hübschen  Bilder 
sehr  anschaulich  illustrirt  wurde.  Wenn  nun  auch 
diese  Eisbildung  die  Uehlingsche  Maschine  nicht  aufser 
Betrieb  setzt,  so  müssen  doch  Arbeitskräfte  zur  Stelle 
sein,  um  die  sich  bildenden  Zapfen  und  Eismassen 
i  zu  entfernen,  und  außerdem  dürfte  eine  erheblich 
größere  Arbeitsleistung  der  Betriebsmaschine  erforder- 
lich sein,  um  die  durch  in  erster  Linie  in  den  Ketlen- 
gelenken  sich  bildenden  Eispartikelchen  gestörte  Be- 
weglichkeit aufrecht  zu  erhalten. 

Bei  der  Davisseben  Maschine  dürfte  es  ein  Leichtes 
sein,  selbst  bei  stärkstem  Frost  durch  ein  kleines 
Koksöfchen,  welches  unter  der  mit  eisernen  Platten 
abgedeckten  Plattform  Aufstellung  findet,  die  Tem- 
peratur innerhalb  der  Drehscheibe  über  Null  zu  halten 
und  damit  jede  Eis-  und  Zapfenbildung  zu  verhindern. 

Mr.  Sw.C roxi oii,  der  Eigcnthümci  der  Werke, 
und  sein  Sohn,  der  Hochuienchef  ist,  sprachen  sich 
außerordentlich  lobend  über  die  Davissche  Gieß- 
maschine aus.  Beide  meinten  übereinstimmend,  es 
sei  die  beste  Gießmaschine,  die  bis  jetzt  existire ;  die 
Maschine  sei  in  allen  Theilen  so  einfach,  daß  sie 
kaum  noch  verbessert  werden  könne,  und  sei  dies 
auch  wohl  der  Grund,  daß  sie  sofort  nach  Aufstellung 
gcarlreilet  hätte. 

Mit  diesen  Angaben  dürfte  ich  meine  Absicht 
erfüllt  halien,  die  darin  bestand,  den  Herren,  welche 
der  Anschaffung  einer  Gießmaschine  näher  zu  treten 
gedenken,  die  Anregung  gegeben  zu  haben,  in  eine 
Prüfung  beider,  also  auch  der  Davisschen  Maschine, 
einzutreten.  Sie  werden  dann  in  der  Lage  sein,  am 
sichersten  selbst  zu  entscheiden ,  welche  Maschine 
ihnen  die  weitgehendste  Garantie  bietet,  und  welcher 
für  die  jeweilig  vorliegenden  Verhältnisse  der  Vorzug 
gebührt.  — 

Hr.  Uehling  bemerkt  hierzu  das  Folgende: 

Zuerst  muß  ich  Hrn.  Post  danken  für  die 
freundliche  Anerkennung,  die  er  der  Uehlingscheu 
Gießmaschine  zollt,  und  für  seine  Bestätigung  der 
Thatsache.  daß  diesell*  gut  funetionirt  und  dem 
Zwecke  vollkommen  entspricht.  Seine  vergleichende 
Kritik  der  beiden  Maschinen  ist  sachlich  hingegen 
durchaus  einseitig.  Ehe  ich  auf  die  Ausführungen 
des  Hrn.  Post  Punkt  für  Punkt  eingehe,  möchte  ich 
hier  etwas  über  die  Geschichte  der  Gießmaschine 
einschalten. 

Als  ich  mich  im  Sommer  1894  zuerst  eingehend 
mit  der  Ausführung  einer  Gießmaschine  beschäftigte, 
fand  auch  die  Drehscheibenform  gebührende  Berück- 
sichtigung. Ich  kam  aber  sehr  bald  zu  der  Ueber- 
zeugung,  daß  dieselbe  ihrer  sehr  begrenzten  Leistungs- 
fähigkeit wegen  sich  für  die  wachsenden  Productionen 
nicht  eignen  würde.  Infolgedessen  wurde  die  Pater- 
uosterfomi  durchgearbeitet. 

Nachdem  nun  die  Gießmaschine  mit  vieler  Mühe, 
großer  Ausdauer  und  ganz  bedeutenden  (ieldopfern 
erfolgreich  durchgeführt  war,  und  deren  ökonomische 
Bedeutung  alfgemeine  Anerkennung  fand,  gab  es  einen 
ordentlichen  .Boom*  im  Gießmaschinen-Erflnden  und 
•Patentiren.    Die  meisten  davon  werden  nicht  weiter 
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kommen,  als  das  Papier,  worauf  sie  gezeichnet  sind. 
Einige  wurden  ausgeführt,  f  inden  aher  ihren  Wog 
auf  den  Schrotthaufen.  Es  würde  mich  zu  weit 
führen,  hier  näher  darauf  einzugehen.  Ich  will  nur 
zwei  Beispiele  anführen,  in  welchen  meine  Maschine 
copirt  wurde,  allerdings  in  den  Details  etwas  verändert, 
um  meine  Patentansprüche  zu  umgehen. 

Die  Laughlinsche  Maschine,  in  welcher  das 
Auskleiden  der  Coquillen  durch  Untertauchen  derselben 
in  den  mit  dem  Auskleidematerial  gefüllten  liehälter 
geschah,  und  die  von  Heyl  <V  Patterson  (Patent 
Ackling),  in  welcher  das  Anhaften  der  Masseln  da- 
durch verhütet  werden  soll,  dafs  man  die  Coquillen 
anräuchert,  indem  sie  auf  dem  Rückweg  über  ein 
oder  mehrere  rauchende  Kohlenfouer  geführt  werden. 
Nach  langen  und  kostspieligen  Versuchen  mufsle  das 
Untertauchen  der  Coquillen  als  unpraktisch  aufgegeben 
werden.  Die  Laughlinsche  Maschine  wurde  sodann 
umgebaut  und  arbeilet  jetzt  unter  Licenz  der  Patente 
Uehling,  Miller  Ä:  Scott,  welche  von  der  .Carnegie 
Company*  controlirt  werden. 

Gegen  Heyl  Ar  Patterson,  sowie  die  .Cambria 
Iron  Co.*  in  Jofmstown.  Pa.,  wo  eine  dieser  Maschinen 
in  Ausführung  kam,  ist  die  .Carnegie  Steel  Co.* 
wegen  Patentverlelzung  gerichtlich  vorgegangen,  und 
wenn  sich  die  Räuchermethode  nicht  schon  vorher 
als  unpraktisch  erwiesen  hat,  was  mehr  als  wahr- 
scheinlich ist,  so  wird  das  Gericht  entscheiden.  Aufser 
diesen  beiden  Maschinen,  von  denen  die  eine  eines 
natürlichen  Todes  gestorben,  und  die  andere  nicht 
nur  ihre  Existenzfähigkeit,  sondern  auch  ihre  Existenz- 
berechtigung zu  beweisen  hat,  haben  wir  nun  noch 
die  Da  vissche  Maschine  als  dritte  im  Bunde.  Auch 
diese  Maschine,  welcher  Hr.  Post  so  beredt  das  Wort 
gesprochen  hat,  verdankt  ihr  Entstehen  der  erfolg- 
reichen Durchführung  der  Uehlingschen  Maschine, 
sowie  dem  Zufall,  dafs  Hr.  Davis  Director  der 
Maschinenwerkstätte  war,  wo  die  Maschinentheile  der 
Uehlingschen  Maschine  gebaut  wurden. 

Zur  Ehre  des  Hrn.  Davis  gestehe  ich  hier  gerne 
ein,  dafs  dessen  Maschine  wenigstens  keine  directe 
Copie  der  meinigeii  ist,  und  nur,  was  die  Maschine 
an  sich  betrifft,  in  der  Auskleidungsweisc  der  Coquillen 
mit  der  meinigeii  in  Conflict  kommt. 

Hr.  Post  hebt  zuerst  die  gedrängte  Form  dei 
Davisscheu  Maschine  hervor,  und  folgert  daraus: 
erstens  minimalen  Platzbedarf,  und  zweitens  geringere 
AnscbafTungskosten.  In  Wirklichkeit  verhält  sich  die 
Sache  gerade  umgekehrt.  Die  geringste  Fläche,  worauf 
eine  Davisscbe  Maschine  (mit  5o  Fuls  rund  15  m 
Durchmesser)  aulgestellt  werden  kann,  ist  ein  Viereck 
von  225  qm,  während  eine  einfache  Uehlingsche 
Maschine  blols  SO  m  bei  2  in  Breite,  also  IfiO  qm 
Fläche  bedarf.  Dabei  ist  zu  beachten,  dafs  das  Trans- 
portband in  irgend  einem,  dem  Terrain  entsprechen- 
den Winkel  zum  Coquillenband  stehen  kann.  Ferner 
können  die  Zu-  und  Abfuhrgeleise  parallel  mit  oder 
in  irgend  einem  Winkel  zur  Achse  der  Maschine  laufen. 
Ist  das  Terrain  eben .  so  liegen  beide  Geleise  auf 
demselben  Niveau,  andernfalls  kann  auch  ein  Geleise 
höher  liegen,  als  das  andere.  Bei  der  Davissehen 
Maschine  dagegen  mufs  das  Zufuhrgeleise  mindestens 
3  bis  l  m  höher  als  <Ihs  Abfuhrgeleise  hegen.  Es 
ist  also  eine  Hochbahn,  die  eine  Anfahrt  von  mindestens 
150  m  Länge  bedingt,  nöthig.  Ferner  mufs  das  Ab- 
fuhrgeleise, wenigstens  annähernd,  rechtwinklig  zum 
Zufuhrgeleise  liegen.  Die  Davisscbe  Maschine  nimmt 
also  an  sich  nicht  nur  mehr  Raum  ein.  sondern  läfst 
sich  auch  schlecht  gegebenen  Platzverhältnissen  an- 
passen. 

Was  nun  die  Herstellungskosten  betrifft,  so  nehme 
ich  an,  dafs  Hr.  Post  in  Bezug  auf  die  Davisscbe 
Maschine  richtig  unterrichtet  ist.  Die  von  ihm  an- 
geführten-Zahlen  für  die  Uehlingsche  Maschine  da- 
gegen treffen  nicht  zu.    Die  zwei  letzten  Maschinen, 


die  ich  in  Amerika  ausgeführt,  kosteten  einschliefs- 
lich  der  drei  20t-Pfannen  weniger  als  14000  f.  Zu 
bemerken  ist,  dafs  dies  vor  dem  Eintreten  der  Preis- 
erhöhung von  Material  und  Arbeitslohn  war.  Dagegen 
waren  es  alier  auch  Doppelmaschinen,  welche  je 
1200  t  in  *2+  Stunden  bewältigen  können.  Eine  ein- 
fache Maschine  bis  «00  t  Capacität  würde  auch  heute 
in  Amerika  exclusive  Plannen  bedeutend  unter 
15O00  $  kosten. 

Hr.  Post  hebt  hervor,  dafs  die  nölhige  Betriebs 
kraft  der  Davisschen  Maschine  bedeutend  geringer 
sei  als  für  die  Uehlingsche.  Ich  gebe  zu.  dafs  dies 
sein  mag,  aber  zieht  man  die  Leistungsfähigkeit  in 
Betracht,  so  ist  es  kaum  fraglich,  dafs  sich  die 
Rechnung  pro  Tonne  vergossenen  Eisens  zu  Gunsten 
der  Uehlingschen  Maschine  stellen  wird.  Doch,  ist 
dies  kaum  des  Erörteriis  werlh,  da  es  sich  in  keinem 
Fall  um  mehr  als  ein  paar  Pferdekräfte  handeln 
kann.  Was  den  Antrieb  betrifft,  so  ist  es  sehr  frag- 
lich, ob  sich  eine  Kraftübertragung  durch  ein  Zahnrad 
auf  einen  Zahnkranz  von  15  m  Durchmesser  so  gut 
bewähren  wird  wie  eine  laugsam  gehende  Gallsche 
Kette.  Wenn  auch  die  Einfachheit  dieser  Ueberlragung 
in  die  Augen  sticht  und  dieselbe,  solange  Alles  neu 
und  sorgfältig  gelagert  ist.  gut  arbeitet,  so  ist  doch 
zu  befürchten,  dafs  dies  auf  die  Dauer  kaum  der 
Fall  sein  wird.  Wenn  das  karoussellartige  Gestell 
anfängt  sich  zu  verziehen,  was  bei  den  herrschenden 
Temperaturverhällnissen  nicht  ausbleiben  wird,  so 
ist  sehr  zu  bezweifeln,  dafs  diese  so  einfache  Kraft- 
übertragung immer  tadellos  funetioniren  wird.  Zahn- 
kränze sehr  grofser  Dimensionen  sind  im  günstigsten 
Falle  nicht  empfehlenswert!!. 

Dafs  in  den  nach  unten  gekehrten  Zahnkranz 
beim  I'ebergiofsen  kein  flüssiges  Eisen  laufen  kann, 
ist  für  die  Davisscbe  Maschine  ohne  Zweifel  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit,  da  sich  fortwährend  ein  Theil 
dieses  Kranzes  unter  der  Giefsslelle  befindet.  Bei 
«ler  Uehlingschen  Maschine  kann  dem  Antrieb  über- 
haupt nichts  Derartiges  passiren.  Flüssiges  Eisen, 
das  möglicherweise  bei  unvorsichtigem  Giefsen  auT 
die  Kettenglieder  und  Laufräder  spritzen  könnte,  ist 
von  keinem  Belang,  und  sind  in  dem  mehrjährigen 
Betrieh  daran!  bezügliche  Störungen  noch  nicht  vor- 
gekommen. 

Hr.  Post  legte  grofses  Gewicht  auf  die  grol'se 
Uebersichtlichkeit ,  die  die  Kreisform  der  Davisschen 
Maschine  gestattet.  Ein  Mann,  der  in  der  Mitte  des 
Karoussells  steht,  übersieht  und  regiert  die  ganze 
Maschine  vermittelst  zweier  Hebel. 

In  der  Theorie  ist  das  jedenfalls  sehr  hübsch  ; 
aber  der  Centraldirector,  der  da  mitten  drin  sitzen 
soll,  dürfte  meiner  Meinung  nach  nicht  um  seine 
Stelle  zu  beneiden  sein  :  Vorn  kehrt  ihm  die  im  Kippen 
begriffene  Pfanne  ihr  feuriges  Innere  zu,  ringsum 
wird  er  von  flüssigem  um!  rothglühendem  Eisen  um- 
züngelt,  und  zum  Leberlluis  wird  er  noch  obendrein 
von  den  aus  dem  Kühltrog  aufsteigenden  und  durch  die 
verdampfende  Kalkmilch  entwickelten  heifseu  Wasser- 
dämpfen  umgeben.  In  der  warmen  Jahreszeit  wird 
die  Stelle  kaum  besetzt  gehalten  werden  können.  Und 
wenn  nun  noch,  um  die  Maschine  auf  eine  höhere 
Leistungsfähigkeit  zu  bringen,  die  Reihen  der  Coquillen 
verdoppelt  oder  gar  verdreifacht  werden  sollen,  so 
wird  es  selbst  im  Winter  niemand  im  Centrum  solcher 
Gluth  aushalten  können.  Die  Uehlingsche  Maschine 
ist  von  diesen  Uebelständen  ganz  frei,  sie  ist  überall 
zugänglich  und  kann  von  einem  Ende  zum  andern 
leicht  übersehen  werden.  Der  Auswechselung  der 
Erneuerung  bedürfenden  Theile  ist  vollkommen  Rech- 
nung getragen,  und  nimmt  dies  nur  wenige  Minuten 
in  Anspruch.  Die  vierfache  Coquille,  welche  die 
Davisscbe  Construetion  benöthigt,  besitzt  nicht  nur 
keine  Vortlieile,  sondern  im  Vergleich  mit  der  ein- 
fachen Coquille  viele  Naclitheile.    Die  Erhitzung  beim 
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Einfließen  des  Eisens  sowie  die  Abschreckung  heim 
Bespritzen  mit  Kalkwasser  wirken  einseitig,  und  sind 
die  schädlichen  Spannungen  deshalb  viel  größer  als 
bei  der  einfachen  Coquilte,  und  ihre  Leltensdauer 
wird  entsprechend  kürzer.  Wenn  eine  Seile  schad- 
haft geworden  ist,  müssen  die  andern  drei  mit  aus- 
gewechselt werden,  und  damit  fällt  der  vermeintliche 
Vortheil  ganz  fort.  Die  vierfachen  Coquillen  sind 
schwerer,  folglich  auch  entsprechend  theurer  als  die 
einfachen,  und  da  Uire  Haltbarkeit  aus  angegebenen 
Gründen  eine  geringere  sein  wird,  so  müssen  sich 
auch  die  Betriebskosten  bedeutend  höher  stellen. 

Ob  die  von  Davis  angewandte  Methode,  die 
Coquillen  mit  Kalkwasser  auszuspritzen,  eine  Patent- 
verletzung  ist,  will  ich  hier  nicht  erörtern:  aber  die 
Form  der  Ausführung,  der  sich  Mr.  Davis  bedient, 
um  meine  Patente  zu  umgeben,  wird  sich  aut  die 
Dauer  kaum  bewahren.  Hat  das  Kalkwasser  die 
richtige  Consistenz,  so  werden  sich  die  feinen  Löcher 
des  Spritzrohrs  immer  verstopfen.  Werden  sie  groß 
genug  gemacht,  um  dies  zu  vermeiden,  so  findet  ent- 
weder schlechte  Vertheilung  oder  Materialverschwen- 
dung oder  beides  statt.  Diesen  Uebelstäitden  kann 
nur  theilweise  durch  sehr  starke  Verdünnung  ab- 
geholfen werden,  was  wieder  die  bösen  Folgen  hat, 
daß  die  Cor] uillen  durch  die  vergrößerte  Wassermenge 
viel  schärfer  abgeschreckt  werden,  was  von  äußerst 
nachteiliger  Wirkung  auf  dieselben  ist.  Aufserdem 
kann,  wegen  der  gedrängten  Auorduung,  den  Coquillen 
vor  dem  Bespritzen  nicht  Zeit  gegeben  werden  sich 
langsam  abzukühlen,  was  den  schädlichen  Effect  noch 
panz  bedeutend  erhöht.  Die  Coquillen  der  Davis- 
-cheu  Maschine  sind  also  viel  gröfseren  Strapazen 
ausgesetzt  als  die  der  Uehlingschen,  und  werden  auch 
dementsprechend  öfters  ausgewechselt  werden  müssen. 

Zum  Schliffs  hebt  Hr.  Post  noch  als  einen 
grofsen  Vortheil  der  Davisschen  Maschine  deren  Frost- 
«idierheit  hervor,  und  ich  mul's  ihm  da  ganz  bei- 
stimmen. Die  Gefahr  des  Einschmelzens  scheint  mir 
viel  gröfeer  zu  sein.  Ich  mufs  auch  zugeben,  dafs 
die  Uehlingsche  Maschine  viel  weniger  heißer  Natur 
ist;  aber  über  zu  grofse  Kaltblütigkeit  ist  meines 
Wissens  trotzdem  noch  keine  Klage  eingelaufen.  Die 
besorgnißerregenden  Eiszapfen  auf  dem  erwähnten 
Bilde  waren  harmlos,  da  die  Maschine  im  Gang  war, 
h|s  die  Photographie  genommen  wurde. 

Im  übrigen  verlassen  wir  uns  gern  auf  das  ge- 
sunde Urtheil  und  den  Gerechtigkeitssinn  der  sich 
dir  die  Gießmaschine  interessirendeu  Hüllenmänner. 

Hr.  Fehling  wurde  nunmehr  um  Auskunft  ersucht, 
"l>  i-s  zweckmäßig  sei,  die  Gießmaschine  zu  verwen- 
!<n.  um  den  Betrieb  der  Koheisetisutiimler  zwischen 
■hu  Hochofenwerken  und  deu  Stahlwerken  auch  wiih- 
n  ri'l  'l»  r  Sonn-  und  Fcicrtaire  aufrecht  zu  erhalten, 
•Uuiit  diese  nicht,  wie  jetzt  infolge  des  I.cerstandcs, 
abkühlen  und  bei  der  Wiederaufnahme  des  Stahlwerks 
betrieb.-*  zunächst  kalten  Gang  in  den  Hirnen  erzeugen. 

Hr.  Fehling  ist  der  Meinung,  daß  diese  Aufgabe 
M-nnittelst  der  Gießmaschine  ohne  Vermehrung  der 
Zahl  der  am  Sonntage  an  ilen  Hoehöfen  beschäftigten 
Arbeiter  zu  lösen  sei. 

Hr.  Geiicriildirector  Max  Meier  stimmt  diesen 
Ausführungen  bei.  indem  er  sich  etwa  folgendermaßen 

.uß..,t.-: 

Für  diejenigen  Werke,  welche  direct  convertiren, 
kommen  3  Punkte  in  Betracht: 

l.  haben  diese  Werke  keine  Leute  mehr  in  der 
Oicßhalle,  welche  da«  Sonntagseisen  zerschlagen  und 


verladen  können.  Die  Eisenschläger  sind  schon  bei 
den  Werken,  wo  sie  die  ganze  Woche  Beschäftigung 
linden  könneu,  außerordentlich  schwierig  zu  finden; 
für  Hochöfen  mit  Stahlwerk  noch  viel  schwieriger. 
Man  muß  Leute  vom  Knüppel-  oder  Trägerlager  oder 
sonst  irgendwo  hernehmen,  welche  absolut  ungeschult 
sind,  und  man  braucht,  wenn  diese  Leute  überhaupt 
sich  der  Arbeit  unterziehen,  die  doppelte  Anzahl, 
folglich  die  doppelten  Löhne. 

2.  Nimmt  man  ein  Werk  an,  welches  eine  Pro- 
duetion  von  700  t  Roheisen  hat  und  rechuet  davon 
2i>0  t,  welche  der  Mischer  faßt,  so  bleiben  500  t  für 
den  Sonntag  oder  bei  mindestens  00  Sonn  }nnd  Feier- 
tagen 30  000  t-  übrig,  welche  zerschlagen  aus  der  Halle 
g<-eharl't  und  verladen  weiden  müssen.  Unter  deu 
oben  erwähnten  Verhältnissen  ist  dies  nicht  unter 
1,20  ,#  f.  d.  Tonne  zu  machen;  rechnet  man  0,10  KM 
f.  d.  Tonne  für  Patentgehühr  und  Fnterhalt  der  Gieß- 
maschine, so  bleibt  O.SO  .41  Verdienst  oder  2-1000 

3.  Der  Hauptpunkt  liegt  aber  in  ilen  Abbrand- 
\  i-rhältnissen  des  Stahlwerks.  Es  ist  eine  bekannte 
Thatsache,  daß  das  Eisen  während  der  Tagschicht  des 
M-ntags  stets  kälter  ist  und  zwar  aus  dem  einfachen 
Grunde,  weil  der  Mischer  erkältet  war.  Ich  spreche 
hier  nur  von  physikalischer  Wärme,  nicht  von  chemi- 
scher. Die  Hickttüssigkeit  des  Eisens  bedingfeinen 
höheren  Abbraud.  welchen  ich  nach  meinen  Er- 
fahrungen im  lothringischen  Revier  auf  2  9„  ver- 
anschlage, d.  h.  also  bei  UM»  t  Roheisen,  welche  an 
der  Montagsproduction  in  12  Stunden  verwalzt  werden, 
beträgt  der  Abbrand  2  "..  mehr  als  gewöhnlich  oder 
H  t.  Nehmen  wir  die  oben  erwähnten  00  Sonn-  und 
Feiertage  an,  so  ergiebt  dies  pro  Jahr  480  t,  welche 
als  Roheisen  verloren  gehen  und  die  mindestens  420  t 
Kohblöcke  ergehen  haben  würden.  Der  Rohblockpreis 
schwankt  natürlich.  Nehmen  wir  denselben  zu  HO  ,M 
an,  so  beträgt  dieser  Verlust  33  600  Abgesehen 
von  diesem  pecuniären  Verluste,  welcher  im  Stahl 
direct  liegt,  kommen  bei  diesem  kult  erblasenen  Eisen 
im  Stahl-  und  Walzw  erk  noch  alle  möglichen  Betriebs- 
störungen hinzu,  über  welche  sieh  eine  genaue  Be- 
rechnung nicht  anstellen  läßt. 

Ich  persönlich  halte  den  1.  und  3.  Puukt^für  aus- 
schlaggebend. Bei  Punkt  3  erwähne  ich  noch,  daß 
man,  mit  der  Gießmaschine  arbeitend,  Sonntags  früh 
den  Mischer  ziemlich  leer  gearbeitet  haben  wird  und 
denselben  dann  sofort  wieder  füllt ;  ist  derselbe  aber  voll, 
so  gießt,  mau  das  Eisen  in  die  Pfanne  und  fährt  damit  zur 
Gießmaschine.  Der  Mischer  wird  dann  constant  warmge- 
halten und  ist  Montag  früh  in  derselben  Verfassung  für  die 
Arbeiter,  wie  sie  denselben  Sonntag  früh  verlassen  haben. 

Ich  bemerke  noch,  daß  man  bei  Verwendung  der 
Gießmaschine  gar  keine  Gießhalle  braucht.  Für  uns 
lic/t  der  Fall  so,  daß  bei  Hochofen  IV  keine  Gieß- 
halle gebaut  wird  und  eventuell  bei  V  ebensowenig. 
Eine  Gießhalle  in  Eisenconstniction  mit  Fundament, 
vor  allen  Dingen  mit  C.n|uilleti ,  schätze  ich  auf 
4<>noO  für  beide   Hochofen  auf  HO  000  Die 

Gießmaschine,  fix  und  fertig  inoiitirt,  kostet  ebensoviel, 
folglich  haben  meiner  Ansicht  nach  die  Stahlwerke 
das  größte  Interesse  daran,  sich  eine  derartige  Maschine 
anzuschaffen.  — 

Eine  weitere  Anfrage,  ob  die  beim  Gießen  des 
Roheisens  in  gekühlte  Schalen  eintretende  Abkühlung 
nicht  eine  Strueturveränderung  erzeugen  würde,  welche 
namentlich  für  Gießereieisen  nicht  zulässig  sein  würde, 
traf  zu  spät  ein.  und  wird  Hr.  Fehling  dieselbe  viel 
leicht  noch  nachträglich  beantworten. 
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Die  Feier  der  Jahrhundertwende  in  der  Tech- 
nischen Hochschule  zu  Herl  in. 

Die  Feier  der  Jahrhundertwende ,  welche  die 
Technische  Hochschule  zu  Herlin  am  Dienstag,  den 
9.  Januar  d.  J.  veranstaltete,  erhielt  namentlich  durch 
zwei  Momente  eine  Bedeutung  eigener  Art :  durch 
die  ofricielle  Mittheilung  des  Wortlautes  der  Kaiser- 
rede heim  Empfang  der  drei  Recloren  der  Technischen 
Hochschulen  gelegentlich  der  Versammlung  der  Schiff  - 
liautechnischen  Gesellschaft,  sodann  durch  die  Ver- 
kündigung der  Ehrenpromotion  des  Prinzen  Heinrich 
von  Freufsen  zum  Doctor-Ingenieur. 

Die  Feier,  die  in  dem  reich  geschmückten  Licht- 
hof stattfand,  halte  eine  überaus  zahlreiche  Festver- 
sammlung zusammengeführt.    In  der  Festrede,  welche 
der  Rector  Geh.  Regierungsrath  Prof.  A.  Ri  edler 
hielt,  zeichnete  Redner  in  scharfen  Strichen  die  Ent- 
wicklung   des    letzten    Jahrhunderts   und  würdigte 
insbesondere  den  Autheil  der  Technik  an  den  er- 
kämpften Erfolgen.    Die   Thatkraft  des  Volkes  war 
zur  Zeit   der  Befreiungskriege  sicher  nicht  minder 
stark  als  im  grofsen  Kriege  1870.71  ;  und  doch  brachte 
erst  dieser  die  wirkliche  Befreiung  aus  kleinlichen 
Verhaltnissen.    Zwischen  diesen  beiden  Kriegen  liegt 
eine  Zeit  der  Gährung  und  ernster  erfolgreicher  Arbeit. 
Und  nun  schilderte  der  Redner  den  glänzenden  Sieges- 
zug  der  Technik   von  18:ib  ab,  wo  die  Locomotive, 
dieser  Pionier  der  neuen   Zeit,   die  Aera  de»  ge- 
waltigen Verkehrsaufschwunges  und  der  technischen 
Uulturmittel  eröffnete.    Er  gedachte  ferner  des  Jahres 
1851,  in  dem  Krupp  auf  der  Londoner  Ausstellung 
das  erste  Gufsstahlgeschütz   vor  die  Welt  brachte. 
Nicht   fertig  wie  Minerva  aus  dem  Haupte  des  Zeus 
ist  die  deutsche  Technik  plötzlich  nach  der  Einigung 
«los  Deutschen  Reiches  erstanden :  sie  hat  ihre  lange, 
harte   Lehr-   und   Entwicklungszeit  durchgemacht. 
Hei  dem  Hinweis  auf  die  Zukunft  theilte  der  Rector  , 
die  Erwiderung  des  Kaisers  auf  die  Ansprache  der 
Recloren  mit,  welche  der  Kaiser  kürzlich  an  die  Ver- 
treter der  preufsischen  technischen  Hochschulen  ge- 
richtet hat,  als  >ie  ihm  den  Dank  für  das  jüngst 
verliehene  Promolionsrecht  aussprachen.    Sic  lautete: 
„Es  hat   Mich  gefreut,  die  technischen  Hoch- 
schulen auszeichnen  zu  können.    Sie  wissen,  dafs 
sehr  grolse   Widerstände   zu   überwinden  waren; 
die  sind  jetzt  beseitigt.    Ich  wollte  die  technischen 
Hochschulen   in   den   Vordergrund  bringen,  denn 
sie  halien  grofse  Aufgaben  zu  lösen,   nicht  Muts 
technische,  sondern  auch  grofse  sociale  Aufgaben. 
Die  sind  bisher  nicht  so  gelöst  wie  Ich  wollte.  Sie 
können    auf   die    socialen   Verhaltnisse  \ielfach 
grofsen  Einflufs  ausüben,  da  Ihre  vielen  Beziehungen 
zur  Arbeit   und  zu  Arbeitern   und  zur  Industrie 
überhaupt  eine  Fülle  von  Anregung  und  Einwirkung 
ermöglichen.  Sie  sind  deshalb  auch  in  der  kommen- 
den Zeit   zu  grolseu   Aufgaben   berufen;  die  bis- 
herigen  Richtungen    haben  ja    leider   in  socialer 
Beziehung  vollständig  versagt.    Ich  rechne  auf  die 
technischen    Hochschulen!     Die  Sociablemokratie 
betrachte  Ich  als  eine  vorübergehende  Erscheinung; 
sie  wird  sich  austoben.    Sie  müssen  aber  Ihren 
Schülern  die  socialen  Pflichten  gegen  die  Arbeiter 
klar  machen  und  die  grofsen  allgemeinen  Aufgaben 
nicht  anl'ser  acht  lassen.    Also  Ich  rechne  auf  Sic! 
An  Arbeit  und  an  Anerkennung  wird  es  nicht  fehlen. 

Unsere  technische  Bildung  hat  schon  grolse 
Erfolge  errungen.  Wir  brauchen  sehr  viele  tech- 
nische Intelligenz  im  ganzen  Lande;  was  brauchen 
schon  die  Kabellegungen.  die  Colonien  an  technisch 
Gebildeten.    Das  Ansehen  der  deutschen  Technik 


ist  jetzt  schon  ein  sehr  grofses.  Die  besten  Familien, 
die  sich  anscheinend  sonst  ferngehalten,  wenden 
ihre  Söhne  der  Technik  zu  und  ich  hofle,  dafs  das 
zunehmen  wird.  Auch  im  Auslande  ist  Ihr  An- 
sehen sehr  grofs  und  Ausländer  sprechen  mit 
gröfster  Begeisterung  von  der  technischen  Bildung, 
die  sie  au  Ihren  Hochschulen  erhalten  haben.  Es 
ist  gut.  dafs  Sie  auch  Ausländer  heranziehen.  Das 
schafft  Achtung  vor  unserer  Arbeit.  Auch  in  Eng- 
land habe  Ich  überall  die  gröfste  Hochachtung  vor 
der  deutschen  Technik  gefunden.  Das  habe  Ich 
jetzt  seihst  wieder  erfahren,  wie  man  dort  die 
deutsche  technische  Bildung  und  die  Leistungen 
der  deutschen  Technik  schätzt.  Wenden  Sie  sich 
daher  auch  mit  aller  Kraft  den  grofsen  wirtschaft- 
lichen und  socialen  Aufgaben  zu.* 

Der  Rector  ging  alsdann  auf  die  inneren  Ange- 


legenheiten der  Hoch 


ein,  berührte  ihren  Ent- 


wicklungsgang und  bezeichnete  die  Verleihung  des 
Promotionsrechtes  als  eine  wahrhaft  Königliche  Ehrung, 
mit  der  eine  neue  Wissenschaft  als  zukunftsreiches 
Arbeitsfeld  geadelt  sei,  er  liezeichnete  sie  als  ein 
Palladium  und  für  die  Hochschule  als  den  bedeut- 
samsten Schlufs  des  Jahrhunderts.  Dann  brachte  der 
Redner  mannigfache  Wünsche  zum  Ausdruck.  So 
plaidirte  er  dalür,  dafs  die  Staatsb niverwaltung  die 
akademische  Prüfung  durch  Beisein  ihrer  Uommissare 
anerkennen  und  dann  eine  ihren  Bedürfnissen  ent- 
sprechende Staatsprüfung  vornehmen  solle.  Bisher 
gab  es  kein  anderes  vollwertiges  Studium  als  das 
staatlich  beglaubigte  für  die  Bauverwaltung.  Dieser 
Zustand,  dafs  der  Beamtentitel  für  den  einzigen  Nach- 
weis technischer  Studien  gehalten  wird,  soll  nun  auf- 
hören. Auch  das  akademische  Studium  kann  voll- 
werthig  abgeschlossen  werden;  durch  den  „Diplom- 
Ingenieur*  und  den  „Doctor-Ingenieur*  wollen  wir 
die  technische  und  wirtschaftliche  Bildung  auf  aka- 
demischem Boden  voll  zu  Ehren  bringen.  Der  Rector 
ging  alsdann  aul  die  Bedeutung  des  Titels  Doclor- 
Ingciiienr  ein,  w«  Icher  bekunden  solle,  dafs  der 
.Doctoi -  nicht  Idols  zum  Wissen,  sondern  zum  Können 
vorgedrungen  sei  und  die  wirtschaftlichen  und  socialen 
Seiten  seines  Berufes  kenne.  In  bedeutsamer  Weis« 
legte  er  dar,  wie  die  Hochschule  auf  eine  Lebensfrage, 
die  Vorbildung,  Einflufs  nehmen  müsse.  Die  über- 
lieferte Form  bestimmt  noch  immer  den  Inhalt  des 
Studiums  der  Jugend  und  damit  leider  auch  die  Rich- 
tung des  Denkens  unserer  Nation.  Die  herrschende 
Vorbildung  aber  ist  ungeeignet  für  die  technische 
Hochschule  und  für  das  vielgestaltige  Leben,  un- 
geeignet gegenüber  den  Aufgaben  der  Zukunft,  ins- 
besondere den  socialen.  Dazu  gehört  Kennlnifs  des 
vollen  Lebens,  der  Wirklichkeit,  der  Lebensbedingungen 
der  Gegenwart.  Verderblich  wirkt  die  veraltete  scho- 
lastische Methode,  das  Wissen  ohne  Können,  das 
Hören  ohne  Anschauung,  der  Drill  ohne  Leben.  Den 
Lehrerstand  an  sich  trifft  kein  Vorwurf,  er  ist  über 
alles  Lob  erhaben.  Die  Volksschule  allein  macht 
eine  rühmliche  Ausnahme,  ihr  gebührt  das  höchste 
Lob.  Der  allgemeinen  Volksschule,  der  allgemeinen 
Welnpllicht  und  der  Technik  habe  das  Jahrhundert 
am  meisten  zu  verdanken.  Leider  sei  die  unmittel- 
bare Initiative  des  Kaisers  zur  Schulreform  in  der 
lebenden  Generation  wirkungslos  verhallt.  Die  allein 
gültige  „Reife"  kann  uns  nicht  genügen.  Die  Forde- 
rung müsse  sein:  Reife  für  die  technische  Richtung. 
Der  Rector  verlangle  einen  gemeinsamen  mehrjährigen 
Unterbau,  dann  weitere  Vorbildung  bis  zur  Prima, 
endlich  aber  eine  Prima  für  die  teehnisr  he  Bildung. 
Die  technischen  Lehranstalten  wollen  nicht  mehr  die 
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l.ückeu  alle  seihst  ausfüllen.  Der  Redner  schlols 
seine  gedankenvolle  Rede  tnil  dem  Hinweis,  dafs  der 
Schlüte  des  Jahrhunderls  im  Gegensatz  zu  seinem 
Anfang  den  Sieg  deutscher  Thatkraft  irn  Reiche  und 
auf  der  Welt  verkünde:  die  Deutschen  seien  vom 
Schwärmen  und  Traumen  zur  Thal  erwacht.  Die 
Zukunft  al>er  werde  derjenigen  Cultnr  gehören,  die 
es  versteht,  die  grofsen  socialen  Aufgaben  der  Zeil 
zu  lösen.  Hieran  solle  auch  die  Hochschule  getreu 
mitarbeiten,  im  Sinne  des  Kaisers,  dem  der  Redner  zum 
Schlüte  ein  begeistert  widerklingendes  Hoch  darbrachte. 

Hierauf  ertönte  Haydns  „Dauklied  zu  Gott*. 
Dann  folgte  das  zweite  bedeutsame  Moment  der 
Feier,  die  Ehren  Promotion.  Der  Reclor  Geh.  Math 
Riedler  verkündete  sie  mit  folgender  Ansprache: 

.Die  Königliche  Technische  Hochschule  zu 
Berlin  beginnt  das  neue  Jahrhundert  mit  der  Aus- 
übung des  Promotionsrechles  an  derselben  Stätte, 
an  der  das  Recht  allerhöchst  verkündet  wurde. 
Der  Senat  der  Technischen  Hochschule  hat  ein- 
stimmig beschlossen: 

Die  akademische  Würde  eines  Doctoi  -Ingenieurs 
ehrenhalber  Sr.  Köuigl  Hoheit  dem  Prinzen  Heinrich 
von  Preufsen  zu  verleihen. 

Die  Technische  Hochschule  ist  aufs  innigste 
verknüpft  mit  der  Entwicklung  der  Handelst»  irine, 
die  deutsche  Thatkraft  in  alle  Well  trägt,  mit 
ihrer  bewaffneten  Schwester,  der  Kriegsmarine, 
die  machtvoll  gebietend  Schulz  und  Achtung  sichert 
Deutschlands  Zukunft  liegt  auf  der  See!  Die  Aus- 
gestaltung der  deutschen  Kriegsflotte  ist  die  nächste 
grofee  Aufgabe  des  neuen  Jahrhunderts,  des  Deutschen 
Reiches  und  der  Technik.  L'nsere  Hochschule 
wird  mit  allen  Kräften  au  dem  grofsen  nationalen 
Ziele  mitarbeiten.  Möge  unsere  Ehrung  und  Hul- 
digung den  Königlichen  Prinzen  bei  den  Antipoden 
begrüben,  wo  Deutschland  nunmehr  im  eigenen 
Hause  herrscht  und  den  grolsen  Verkehrsweg  nach 
Osten  aufschlietet  zur  Wohlfahrt  vaterländischer 
Arbeit.  —  Durch  die  höchste  Auszeichnung,  die 
wir  zu  verleihen  haben,  ehren  wir  ein  hohes  Mit- 
glied des  Königlichen  Hauses,  zugleich  die  deutsche 
Marine,  die  Technik  und  die  Hochschule  selb»! 
Seiner  Königlichen  Hoheit  «lern  Prinzen  Heinrich 
von  Preuteen,  dem  Förderer  der  technischen  Wallen 
zur  See,  dem  hohen  Protector  technischer  Wissen- 
schaften, dem  Pionier  deutscher  Cultur,  dem 
Schirmer  deutscher  Volkskraft  in  fernsten  Meeren, 
unserem  ersten  Doctor  -  Ingenieur  gilt  unser  be- 
geisterter Ruf:  Hurrah!  Hurrah!  Hurrah!" 

Nach  dieser  Kundgebung  klang  die  eindrucksvolle 
Feier  mit  Richard  Wagners  Kaisermarsch  aus. 

(Nueh  den  .Berliner  Neuesten  Nachric lilen.-> 

Hochöfen  in  Boston  and  Belfast. 

Der  wachsenden  Schwierigkeit,  das  Eisennuiterial 
in  genügender  Menge  zu  beschaffen,  ist  es  wohl  /u 
danken,  wenn  gleichzeitig  nn  zwei  Sehiffbanpliitzen, 
mit  welchen  bisher  eine  eigene  Eiseuherstellung  nicht 
verbunden  war,  der  Plan  auftaucht.  Hochöfen  und 
Walzwerke  zu  hegrunden. 

In  Roston  in  den  Vereinigten  Staaten,  in  dessen 
Osten  eiu  ziemlicher  Schiffbau  im  (Sange  ist,  soll  ein 
Gelände  gekauft  sein,  um  auf  demselben  Hochöfen  /u 
bauen,  die  ihre  Erze  von  Spanien  und  Cubn  beziehen 
sollen.  Für  die  Fracht  von  Spanien  rechnet  man.  dal« 
man  gegen  die  2'/»  /  betragende  Gctreidcfrueht  eine 
Rückfracht  von  1'  a  $  für  das  Erz  zu  zahlen  hüben 
werde,  xt  date  das  Erz  sich  auf  "2,7(1  St  loco  Boston 
'feilen  werde:  dazu  kommt  Ho  Cents  Zoll,  der  ab.  r 
hei  Ausfuhr  der  Fabricate  bis  zu  !*>  %  wieder  rück 
vergütet  wird.  Ferner  rechnet  man  auf  die  ('ubanischen 
Gruben,  die  man  als  noch  sehr  entwicklungsfähig  un- 
«irht     Bei  den    heutigen  guten  Zeiten   scheint  man 


vergessen  zu  haben,  dafs  die  Maryland  Stcclworks  bei 
Baltimore  in  den  letzten  .laliren  des  Niedergangs 
einen  sehr  schweren  Stand  gegenüber  den  Pennsyl- 
vanischen  Werken  hatten. 

In  Belfast  in  Irland  gebraucht  der  Schiffbau 
jährlich  120-  bis  150<K>0  t  Stuhl,  der  zumeist  vor, 
Schottland  kommt.  In  Irland  finden  sich  ziemlich  weit- 
verbreitet Eisenerze.  In  Antrim  wurden  bereits  im 
.Iahte  IH4UI  5110  t.  |M70  dagegen  bereits  liOOOO  t  Erz 
mit  40  bis  50  %  Eisen  gewonnen,  die  nach  Schottland 
oder  England  gingen.  I  »er  Gehalt  der  Erze  bei  I.arnc 
scheint  bis  auf  :*0  %  zurückzugehen,  jedoch  sind  die 
Vorkommen  bei  ('arrickfergus  und  Belfast  w  ieder  reicher. 
Zwischen  l!ed  Buy  und  Garron  Point  werden  sowohl 
im  Tagebau  wie  unterirdisch  Erze  gewonnen,  bei  einer 
Abgabe  von  4  bis  Ii  Pe|i<-e  f.  d.  ton  und  einer  Fracht 
von  2','j  bis  \Y  s  sh  bis  Barrow.  Glasgow  und  Buncoru. 
In  iler  ..Iron  and  t'oal  Trades  Hcview-  werden  die 
Schmelzkosten  von  Antrim-Erzen  an  den  verschiedenen 
Platze,  wie  folgt  .l.  tailliil : 

In  Sud-Wale«. 

2113  kg  42  proeentiges  Erz  zu  H  sh  Ii  d  und  X 
i»  d  i  \\ 'erftgeld,  Verladegebuhr  u.  s.  w.).  zu 

!)  s  per  ton   1 

•241:»  kg  Fracht  nach  Süd- Wales  (Niedrigst 

satz  i  :i  sh  per  ton   Ü 

Itl  4.4  kg  Anthracitkohb-  geliefert  zu  7  sh  I!  d 

per  ton   0 

2i«,2  kg  Koks.  12  sh  per  ton   U 


»u  d 


1 

7 


Kalkstein  und  andere 


' 1 


Ii 
2 
I 


2 


I 

Kracht  auf  H'IH  kg  Uoheiscn   bis  dlasgow    o  Ii 

2  ~ 


In  Belfast. 


Ii 


21  Bi  kg  42  proeentiges    Erz    loeo    *   "  " 

Hochofen  zu  H  sh  ti  d  per  ton  .10  2 

Ü14.4  kg  Anthracitkohle  (7  sh  Ii  d 

und  0  sh  Fracht  i  13  sh  G  d  per  ton    0  12  2 

355.«  kg  schottische  Kohle  lO  sh 

per  toi  0     9  8 

Kalkstein  und  andere  Zuschlüge  .    0    3  2 

1    1!»  O 

Fracht  auf  lOH»  kg  B.dieisen  bis 
Glasgow   O 

l'uterschied  der  Erzschmelzkosten 
zwischen    Belfast    und  Glasgow 


3    Ii    2    2  Ii 


u    Ii  o 


V  e  r  g  1  c  i  e  h  d  e  r  G  e  s  t  e  h  u  n  g  s  k  o  s  t  c  u  1  ton  K  o  Ii  - 


eisen  zu  Belfast  und 


ii  i»  g 


A'est  -Uu  m  bcrl  a  n  d. 


Auf  den 
Eisen - 
In  Belfast    hutten  in 
Cumber- 
Und 


42  proeentiges  Antrim-l  Mith-Erz  in 
grofsen  Mi  ugen  in  Belfast  ab- 
gi  setzt  zu  H  sh  Ii  d  per  ton.  241:$  kg 

Anthracitkohb-  von  Sud -Wales,  in 
Belfast  zu  12  sh  <>  d  per  ton  ab- 
gesetzt. 014.4  kg  

Schottische  Kohb-.  in  Belfast  zu  10  sh 

per  ton  abgesetzt  

Kalkstein  .....   

Besondere  Zuschlage  für  gewisse  Erz 

sorien  

55  proeentiges  ( 'umhcrhind-Hitutatit- 

Erz  loco  Eisenhütte  in  t  umberlnud 

zu  17  sh  per  ton.  1811.5  kg  .  . 
Koks  loco  Eisenhütte  zu  IM  s|,  <;  d 

per  ton.  1011,4  kg  

Kalkstein  


X  sh  d  £  »h  •! 
1    0  2 

0  11  2 


o  3  6 
o    l  10 

0    I  l 


1  lo  9 

0  18  II 

0    1  0 


I  1*  o  2  11  2 
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Die  Eisenbahnen  Deutschland»,  England«  nmt 
Frankreichs  im  Jahr»  18»7. 

.Wenn  wir*,  so  s<hreil»t  die  Ver.Corr.,  .auch 
noch  zahlreiche  unerfüllte  Wünsche,  besonders  ;iuf 
dem  Gebiet  des  Tarifwesens,  in  das  neue  Jahrhundert 
mit  hinüber  nehmen,  so  müssen  wir  doch  bei  einein 
Vergleich  mit  Frankreich  und  England  die  günstigeu 
Verhältnisse  des  deutschen  Eisenbahnwesens  mit  He- 
friedigung  auerkennen. 

Schon  ein  Vergleich  der  Bahnlänge: 

Deutschland  4-7  119  km 

Frankreich  .......    +1 569  . 

England  31183  . 

zeigt,  dafs  wir  beide  Lander  in  betreff  der  Üesamuit- 
ausdehnung  weit  überflügelt  haben,  wenn  auch  bei 
einem  Vergleich  nach  je  100  i|tn  Flache 

England  11,2  km  hat 

Deutschland   8.7  . 

Frankreich   7,8  . 

und  bei  einem  Vergleich  nach  je  10Ü0U  Einwohnern 

Frankreich   10,8  km  hat 

Deutschland   8,79  . 

England   8,5  . 

Deutschland  erst  die  zweite  Stelle  einnimmt. 

In  besonders  günstiger  Lage  befindet  sich  Deutsch- 
land in  beireff  des  verwendeten  Anlagekapitals  für  1  km. 
Dasselbe  betrug  nämlich 

in  Deutschland  5t52  832  Jt 

„  Frankreich  314  638  . 

,  England  632  059  . 

wobei  noch  hinzukommt,  dafs  Deutschland  gegenüber 
Frankreich  an  Betriebsmitteln  sowohl  im  ganzen,  als 
auch  kilometrisch  bei  weitem  reicher  ausgeslatl«  t  ist  — 
eine  Thatsache,  die  insbesondere  die  militärische 
Leistungsfähigkeit  Frankreichs  im  Fall  eines  Krieges 
wesentlich  vermindert. 

Es  waren  nämlich  vorhanden  an  Locomotiven 


in  England   .  .  . 
.  Deutschland 
»  Frankreich  .  . 

an  Personenwagen 


im  gunznii 

19  179 
16. SKI 
10611 


auf  10  km 
Bi  tri»liM|.l[itt  • 

5,65 

:t.57 
•2,5S 


im  ganxen 

44  053 

33  664 

27  179 


auf  10  km 
Uetrir  hslllng«.- 

12.77 
7.U 

6.62 


in  England   .  . 
.  Deutschland 
,  Frankreich 
an  Güterwagen 

in  England  .  .  .  66+833  192,8 
,  Deutschland  .  361  508  76,4 
.  Krankreich  .  .  279  534  68.1 

Allerdings  ist  der  Vergleich  der  Güterwagen 
insofern  nicht  ganz  niafsgebend,  als  bei  England  und 
Frankreich  die  Angaben  über  die  Ladefähigkeit  fehlen, 
und  England  eist  unter  dem  Drucke  der  amerika- 
nischen Concurrenz  dazu  übergegangen  ist,  Wagen 
von  3U  bis  15  t  zum  Kohlen-  und  Eitransport  zu 
verwenden. 

Ein  Vergleich  der  Personenbeförderung 

in  England  .  .  .  1030.4  Mill.  Personen 

„  Deutschland  .    692.5  , 

,  Frankreich  .  .    396.7  „ 

sowie  der  Güterbeförderung 

in  England  .  .  .    380.1  Mill.  t 

,  Deutschland    .    285,6     .  t 

,  Frankreich  .  .    113,5     .  t 
zeigt,  dafs  wir  zwar  in  beiden  Beziehungen  noch  immer 
England  nachstehen,  dagegen  Frankreich  bei  weitem 
übertreffen.    Leider  enthält   die   englische  Statistik 
keine  Angaben  über  die  durchschnittliche  Fahrllänge: 


wir  wissen  nur.  dafs  dieselbe  im  allgemeinen  erheb- 
lich geringer  ist  als  bei  uns,  und  können  daraus 
schlielsen,  dafs  dadurch  die  Mehrleistung  der  eng- 
lischen Eisenbahnen  zum  grol'sfii  Theil  ausgeglichen 
wird.  Die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  haben 
betragen 

flir  1  km  durchxrlinitt        filr  v\wn  IVrxon 
liehe  Hetrieh^l  ii  km 

in  England   ....    23210  —  <} 

.  Frankreich  ...    1 1  29«  3,06  . 

,  Deutschland.  .  .    10  296  2,81  . 
Die  Einnahmen   aus  dem   Güterverkehr  haben 
betragen 

fdr  1  km  durch«hni(l-  .  ,. 

Lehe  BftripbKlUng.  ",r  1  """ 

in  England    ...    27  757  —  cj 

.  Deutschland.  .  .  21067  3,82. 
,  Frankreich  ...    141*1  4,0«  . 

Leider  macht  das  absichtliche  Schweigen  der  eng- 
lischen Statistik  über  die  Einnahmen  für  ein  Personen- 
und  ein  Tonnenkilometer  einen  Vergleich  in  diesen 
Beziehungen  unmöglich. 

Die  Betriebsausgaben  betrugen  in  Frankreich 
53,2,S.  in  Deutschland  55,73        in  England  56,6  M. 

In  Bezug  auf  die  Verzinsung  des  verwendeten 
Anlagekapitals  steht  Deutschland  oltenan,  denn  die- 
selbe betrug  im  Jahre  1897/98  auf  den  Staatsbahnen 
6,25  %  und  auf  den  Privat  bahnen  5,56%,  in  Frank- 
reich dagegen  hei  den  Staatsbahnen  1.50  und  bei  den 
Privathahnen  3.95  %,  und  bei  den  englischen  Bahnen, 
durchweg  Privatbahnen,  3,82  ?u.  Allerdings  ist  dabei 
nicht  aul'ser  acht  zu  lassen,  dafs  dieses  für  Deutsch- 
land so  günstige  Verhältnils  im  wesentlichen  darauf 
beruht,  dafs  das  Anlagekapital  für  1  km  Bahn  in 
Frankreich  I '  <  mal  und  in  England  sogar  21,;mal 
so  grofs  als  bei  den  deutscheu  Bahnen  ist.  Die 
weitere  nicht  minder  wichtige  Frage,  welchen  wirt- 
schaftlichen Nutzen  die  Eisenbahnen,  aufser  der  Ver- 
zinsung des  Anlagekapitals,  in  Bezug  auf  die  Ent- 
wicklung des  Verkehrs  ausgeübt  haben,  läfst  sich  nur 
für  den  Personenverkehr  beantworten.  Hierbei  er- 
giebl  sich  das  für  Deutschland  ungünstige  Ergebniis, 
dafs  bei  uns  auf  jede  Person  13.4  Fahrten,  in  Eng- 
land dagegen  35,5  Fahrten  kommen  —  ein  Ergebnifs, 
das  wohl  nur  durch  die  grojsen  Verkehrserleichte- 
rungen  zu  erklären  ist,  die  auf  den  englischen  Bahnen 
gewährt  werden." 

BergbauTerordnungen  und  Bergbannnter- 
nehmungen  in  China. 

Eines  der  wichtigsten  Ereignisse  des  verflossenen 
Jahres  auf  wirthschalllich-politischem  Gebiete  war  der 
Kaiserliche  Erlafs,  welcher  die  Ergänzungen  und  Ab- 
änderungen zu  den  Bergbauverordnungen  enthält.  Dem- 
nach will  das  Tsungli-Yainen  in  Zukunft  keine  Berg- 
werksmonopole  mehr  für  grftfsere  Districte  oder  gar  für 
ganze  Provinzen  ausgeben.  Das  Schürfungsrecht  w  ird 
forlau  nur  noch  für  ganz  bestimmt  abgegrenzte  Fund- 
stätten ertheilt  werden  Der  aii-schliefslichcn  Aus- 
beutung des  Mineralreichlhums  des  Landes  durch 
Ausländer  ist  ferner  dadurch  ein  Biegel  vorgeschoben, 
dafs  eine  Gesellschaft  erst  dann  beim  Tsungli-Yamen 
um  eine  Bergwerksconcession  einkommen  kann,  wenn 
die  Hälfte  des  Kapitals  von  Chinesen  aufgebracht 
wurde.  Erst  wenn  diese  Hälfte  von  den  Chinesen 
thatsächlich  als  bezahlt  nachgewiesen  ist.  können  Aus- 
länder zur  Zeichnung  von  Aclien  zugelassen  werden. 
Dafs  durch  diese  Mafsregel  die  bereits  ertheilten  Con- 
cessionen  ganz  erheblich  an  Werth  gewinnen,  liegt 
auf  der  Hand.  Es  dürfte  daher  in  diesem  Augen- 
blicke von  Interesse  sein,  einen  Blick  auf  die  bereits 
ertheilten  Conccsionen  zu  weifen.  Das  Peking 
Syndicat  hat  Bergwerksrechte  für  Kohlen,  Eisen  und 
Petroleum  in  der  Provinz  Schansi  erworben:  man 
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spricht  daneben  auch  von  Concessionen  i"  Hönau. 
Der  .Angln-French  Quieksilver  and  Mining  Com  ersinn  - 
ist  die  Provinz  Kweilchou  überlassen  worden.  Üi<- 
Franzosen  besitzen  augenblicklich  in  Szetchwan  Rechte 
und  haben  bereits  durch  die  vor  einigen  Jahren  nach 
China  entsandte  .  Mission  Lyonnaise*  reiche  Er- 
fahrungen gesammelt.  Yünnau  wird  von  den  Fran- 
zosen als  Interessensphäre  betrachtet,  jedenfalls  dürfte 
es  anderen  Nationen  sehr  schwer  fallen,  dort  dauernd 
testen  Fuß  zu  fassen.  Sohantung  ist  den  deutschen 
Syndicateii  zugelallen;  die  eingangs  erwähnten  neuen 
Bergwerksltestimmung«  n  sollen  aber  auf  diese  Provinz 
keine  Anwendung  finden,  da  mit  der  deutschen  Re- 
gierung über  die  Erlheilung  von  Bergwerksconccssionen 
ein  besonderes  Abkommen  getroffen  wurde.  Im  Norden 
sind  die  Kaiping-Kohlenbergwerke  in  den  Händen  der 
.Chinese  Engineering  and  Mining  Company*,  einer 
ausschließlich  chinesischen  Gesellschaft.  Der  übrige 
Norden  steht  unter  dem  Einflüsse  der  Russen.  In 
Huuun  besitzt  Yicekönig  Chan-Chih-tung  eigene  Eta- 
blissements zur  Ausbeutung  der  Bodenschätze.  Es  ist 
nach  dem  Erlafs  der  neuen  Bestimmungen  sehr  un- 
wahrscheinlich, daß  in  den  nächsten  Jahren  weitere 
Bergwerksconeessioneu  von  Bedeutung  ertheilt  werden; 
im  übrigen  hat  es  den  Anschein,  als  genügten  die 
bisher  erlheilten  auf  Jahre  hinaus  den  Bedürfnissen 
des  in  chesischen  Bergwerksunternehmungen  Anlage 
suchenden  Kapitals.  ,  0<9,  Hand.l.-Mu.*Um" ) 


Entwicklung  der  deutschen  Seeschiffahrt. 

Mit  der  Entwicklung  der  deutschen  Binnenschiff- 
lahrt,  welche  in  der  Zeit  von  1875  bis  1895  eine  Zu- 
nahme der  geleisteten  Netto  Tonnenkilometer  von  2900 
auf  75(Hj  Millionen  und  somit  eine  Steigerung  von 
159  "0  zeigt  bei  einer  gleichzeitigen  Vergrößerung 
der  mittleren  Transportentfernung  von  280  auf  320  km. 
hat  auch  der  Güterverkehr  unserer  Seehäfen,  wie  aus 
nachstehender  Uebersicht  über  den  seewärts  ein-  und 
ausgehenden  Güterverkehr  ersichtlich  ist,  nicht  nur 
gleichen  Schritt  gehalten,  sondern  infolge  Hinzutritts 
des  Eisenbahnverkehrs  eine  Vermehrung  von  rund  7,5 
auf  23,5  Millionen  Tonnen  oder  rund  300  %  erreicht. 


Bremm 
t 

Hamburg  Lnbvck 
»  1 

Stettin 
t 

Dauzig 
« 

Kttnu-s- 

1875 
1*6 

1** 

1040179 
16991» 
2968746 
3  &£4  «188 

i  7*1 90!  8*6525 
5075  237    1  137  601 
9  346901    1517  «78 
12258922   1  762303 

(1897, 

_ 

1  5G6U97 

2  431  IK7 
3178717 

821 7*8     7x5  637 
1018  113  !l.'lli<«"ii 
1  195148  1U6412X 
1442231   1  171  117 

Dabei  beträgt  der  Güterverkehr  der  beiden 
Nordseehäfcu  mit  zusammen  15883310  t  mehr  als 
das  Doppelte  der  4  Ostseehäfen  mit  zusammen 
7  554368  t,  und  Hamburg  allein,  das  allerdings  infolge 
des  Kaiser  Wilhelm-Kanals  nicht  nur  als  Nord-,  son- 
dern auch  fast  als  Ostseehafen  angesehen  werden 
kann,  übertrifft  alle  übrigen  genannten  Häfen  um 
eine  Million  Tonneri. 

In  Wechselwirkung  mit  der  Verkehrszunahmc 
unserer  Häfen  steht  die  Entwicklung  der  deutschen 
Seeschiffahrt,  wie  sie  aus  nachfolgender  Zusammen- 
stellung hervorgeht:  1870,71 

Gesammle  Handelsflotte  der  Welt  .  100,0 

Großbritannien  und  Irland  ....  48,9 

Deutschland   5.6 

Vereinigte  Staaten   16,1 

Frankreich   6,3 

Norwegen   1,14 

Italien   4,4 

Spanien   3.1 

Rußland   ...    1,8 

Oesterreich   1,8 


100.0 
51,9 
8,2 
5.7 
4,8 
4,8 
2,6 
2,6 
2,3 

M 


Es  ergielit  sich  zwar  hieraus,  daß  England  noch 
immer  über  mehr  als  die  Hälfte  der  Welthandelsflotte 
verfügt,  dafs  aber  die  deutsche  Handelsflotte  in  die 
zweite  Sie  Ib.-  gerückt  ist  und  unter  allen  Flotten  der 
Welt  die  größte  Zunahme  zeigt,  während  England 
im  Jahre  1S90  mit  58,7  v.  H.  seinen  Höhenpunkt  er- 
reicht und  seitdem  vcrhältnißmäßig  nicht  unerheb- 
lich abgenommen  hat.  Noch  schlagender  tritt  die 
zunehmende  Bedeutung  der  deutschen  Seeschiffahrt 
hervor,  wenn  mau  die  hauptsächlichsten  Bhedereien 
in  Bezug  auf  Zahl  der  Schiffe  und  ihre  Transport- 
fähigkeit  miteinander  vergleicht:      Zahl  der    K  Toili) 

S.hiffe  ...tto 

Hamburg— Amerika-Linie   85        261  135 

Norddeutscher  Lloyd   78  224010 

British  India  Steutn  Navigation  .  .    102  181213 
Peninsular  and  Oriental  Sleam  Na- 
vigation   58        157  076 

Nippon  Ysen  Kabushiki,  Tokio  .  .  8t  130000 
T.  Wilson  Sons  «V  C  Hull  ....  86  116902 
Messageries  Maritimes  Marseille  .  .  (>4  115172 
Navigazione  Generale  Italiana  .  .   .    101  113491 

Zu  dieser  glänzenden  Entwicklung  der  deutschen 
Seeschiffahrt  hat  nicht  am  wenigsten  beigetragen  die 
mit  der  Vermehrung  des  Verkehrs  Schritt  haltende 
Erweiterung  und  Verbesserung  der  deutschen  See- 
häfen, sowie  die  Beseitigung  der  Schwierigkeiten, 
welche  bisher  der  Seeschiffahrt  bei  dem  zunehmenden 
Tiefgang«:  der  Seeschiffe  in  dem  Zugange  nach  den 
Häfen  erwuchsen  durch  die  Vertiefung  der  Fluß- 
mündungen. In  letzterer  Beziehung  Allen  voran  hat 
Bremen  durch  das  großartige  Unternehmen  der  Cor- 
reclion  der  Unterweser  erreicht,  dafs  jetzt  bereits 
Seeschiffe  von  6  m  Tiefgang  bei  Fluth  den  Bremer 
Hafen  erreichen  können.  Stettin,  Königsberg  und 
in  neuerer  Zeit  Lübeck  sind  dem  Beispiele  von 
Bremen  gefolgt,  so  daß  in  wenigen  Jahren  Seeschiffe 
von  7  m  Tiefgang  Stettin,  von  6.5  m  Königsberg  und 
von  8  m  Tiefgang  Lübeck  erreichen  können,  während 
Hamburg,  von  der  Natur  mehr  begünstigt,  geringerer 
Anstrengungen  bedurft  hat,  um  der  Seeschiffahrt  ein 
Fahrwasser  von  7,3  m  zu  verschaffen.  Als  ein  be- 
sonderes erfreuliches  Zeichen  für  die  Entwicklung 
des  See-  und  Binnenschiffahrtsverkehrs  sind  auch  die 
Bestrebungen  anzusehen,  welche  in  neuerer  Zeit  dar- 
auf gerichtet  sind,  die  Güterbeförderung  vom  Binnen- 
lande  nach  den  Seehäfen  zu  erleichtern.  So  hat 
Lübeck  durch  die  Anlage  des  Elbe-Trave-Kanals  der 
Elbe  einen  Großschiffahrtsweg  nach  der  Ostsee  er- 
öffnet, Bremen  hat  sich  bereits  durch  Staatsvertrag 
zur  Kanalisirung  der  Weser  bis  Minden  verpflichtet, 
und  Stettin,  das  bei  den  Mängeln  der  Oderschiffahrt 
und  des  vor  fast  2  Jahrhunderten  angelegten  Finow- 
kanals,  eine  ungenügende  Verbindung  mit  dem  Hinter- 
lande hat,  ist  zunächst  bemüht,  einen  der  Gegenwart 
entsprechenden  Großschiffahrtsweg  nach  Berlin  zu 
erreichen.  V.  C. 

I-  Trager. 

.Bevor  das  Jahr  zu  Ende  geht,*  so  schrieb  die 
»Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure«  in 
ihrer  letzten  vorigjährigen  Nummer,  .ziemt  es  sich 
wohl,  des  fünfzigsten  Geburtstages  eines  treuen,  meist 
schwer  belasteten  Freundes  zu  gedenken:  des  Doppel- 
T-Trägers.  Wir  verdanken  ihn*  dem  auch  sonst  wohl- 
bekannten Ingenieur  Ferdinand  Zores,  der  im 
Jahre  1849  in  Gemeinschalt  mit  di-m  Bauunternehmer 
M.Chi  hon  die  ersten  T_- Trager,  14  cm  hoch,  5,4  in 
lang,  in  dem  Hause  Nr.  18  Boulevard  des  tilles  du 
Calarion  in  Paris  anbrachte.   Nächst  der  etwa  2o  Jahre 

'  Vergl.  zum  Beispiel  Mehrten»:  -Eisen  ,  S.  II, 
auch  Dr.  L.Beck:  .Geschichte  des  Eisens'  IV.  Ab- 
iheilung S.  632  und  633. 
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älteren  Eisenbahnschiene  bildet  heute  das  JJ- Profil 
das  Haupterzeugnife  unserer  Walzwerke.  Einem 
modernen  Bedürfnis  füllend,  ist  iiueh  der  J- Träger 
»normalisirt*  worden  und  hat  dabei  etwas  vmi  seiner 
früheren  jugendlichen  .Schmiegsamkeil  verloren.  Wün- 
schen wir  ihm  eine  fröhliche,  seinen  vielfachen  Ver- 
wendungsarten entsprechende  Weiterentwicklung.' 


Fragekasten. 

Bei  der  Kedac.lion  ist  die  Anfrage  eingegangen, 
ob  die  Verwendung  von  harter  oder  weicher  Holzkohle 
h«i  der  Härtung  von  dünnen  Stahlblättehen  von  ver- 
schiedenartigem Einflufs  sei ,  und  ob  sich  Holzkohle 
von  hartem  Holz  zur  Härtung  solcher  Stahlblauer 
besser  eigne,  als  Holzkohle  von  weichem  Holz  ? 


Carl  Friedrich  Ramraelsberg  f. 

Am  28.  December  v.  J.  wurde  der  chemischen 
Welt  einer  ihrer  schaffensfreudigsten  und  eifrigsten 
Vertreter  durch  den  Tod  entrissen:  Carl  Friedrich 
Rammeisberg. 

Am  31.  April  1813  in  Berlin  geboren,  erhielt 
Rammeisberg  seine  Schulbildung  auf  dem  Friedrich- 
Werderschen  Gymnasium  und  der  Konigl.  Realschule 
dortselbst,  welche  er  1828  verliefe,  um  sich  der 
Pharmacie  zuzuwenden.  Nach  fünfjähriger  pharma- 
ceutischer  Thätigkeit  ging  er  zur  Chemie  über  und 
wurde,  nachdem  er  vorher  aul  dem  Gymnasium  zum 
grauen  Kloster  das  Abiturientenexamen  abgelegt, 
1834  auf  der  Berliner  Universität  immatriculirt.  Am 
21.  August  1837  promovirte  Rammelsberg  au  der 
Berliner  Universität,  habilitirte  sich  4  Jahre  später 


dort  als  Privatdoeenl  und  errichtete  ein  Laboratorium, 
vornehmlich  zu  Unterrichts/wecken.  18H»  wurde  er 
aufeerordentlicher  Professor,  1850  Professor  der  Chemie 
an  der  Gewerbeakademie  und  Leiter  des  dortigen 
analytischen  Laboratoriums.  1855  ernannte  ihn  die 
Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  ihrem  Mit- 
gliede;  1874  wurde  er  ordentlicher  Professor  für  an- 
organische Chemie  an  der  Berliner  Universität  und 
1883  Leiter  des  zweiten  chemischen  Universitäts- 
laboratoriums.  als  welcher  er  bis  zum  Jahre  1891 
wirkte. 

Rammelsberg  hatte  -ich  als  wichtigstes  Arbeits- 
feld die  Mineralchemic  erwählt;  die  Zahl  .«einer  Ver- 
öffentlichungen auf  diesem  Gebiete  übersteigt  150. 
So  sind  von  seinen  Arbeiten  diejenigen  über  Am- 
moniumdoppelsalze, über  Salze  der  Brom-,  Jod-, 
Schwefel-  und  Phosphorsäure,  über  Sulfantimoniate, 
über  Zinn,  Titan,  Vanadin,  Molybdän  u.  s.  w.  zu  er- 
wähnen. Der  Schwerpunkt  seiner  Thätigkeit  aber 
liegt  in  der  Herausgabe  von  Lehrbüchern.  1841  er- 
schienen aus  seiner  Feder  das  .Handwörterbuch  des 
chemischen  Theils  der  Mineralogie*  (später  als  .Hand- 
buch der  Mineralchemie*  herausgegeben),  1842  das 
.Lehrbuch  der  Stöchiometrie  und  der  allgemeinen 
theoretischen  Chemie*,  1850  das  .Lehrbuch  der 
chemischen  Metallurgie*.  1852  das  .Lehrbuch  der 
Kryslallkunde*,  1855  das  .Handbuch  der  krystallo- 
graphischen  Chemie*,  sodann  das  .Handbuch  der 
krystallograpbiscli-physikalischen  Chemie*,  der  „Grund- 
rifs  der  Chemie",  der  .Leitfaden  für  die  qualitative 
und  i]iiantitative  Analyse"  und  die  .Elemente  der 
Krystallographie".  Im  Jahre  1888  gab  Rammelsberg 
seine  Originaluntersuchungen  unter  dem  Titel  .Chemi- 
sche Abhandlungen  1838  bis  1888*  heraus. 

(Mach  .ZeiUchrifl  für  •nffowandU  Chemie-  v.  9.  1.  1900 ) 


Vierteljahrs-Marktberichte. 

(Oclober,  November,  December  1899.) 


I.  Rheinland-Westfalen. 

Für  die  Eisen-  und  Stahlindustrie  lag  beim  Be- 
ginn des  neuen  Jahrhunderts  eine  ArbeiLsmenge  vor, 
wie  sie  in  diesem  Umfang  kaum  je  vorhanden  war. 
und  die  zugleich  eine  Bürgschaft  dafür  bietet,  dafe 
die  heutige  Marktlage  auf  längere  Zeil  fest  liegt  und 
voraussichtlich  das  erste  Jahr  des  neuen  Jahrhunderls 
überdauern  wird.  Der  Mangel  au  Material  verweist 
die  Gesammtmenge  der  Hervorbringung  in  festgefügte 
Schranken  und  schiebt  dem  Uebermafe  der  Erzeugung 
einen  Riegel  vor.  Es  ist  dies  die  allerdings  einzige 
gute  Seite  eines  Zustands,  welcher  in  diesem  Um- 
fang uoch  niemals  lieohachtet  worden  ist,  und  der 
zweifellos  den  in  seinem  Bann  liegenden  Werken 
schmerzliche  Upfer  auferlegt.  In  dem  Berichtsviertel- 
jahr waren  die  Werke  mit  Aufträgen  derartig  ver- 
sehen, dafe  sie  nur  unter  Aufbietung  ihrer  ganzen 
Leistungsfähigkeit  den  Lieferuugsverhindlichkeilen 
nachzukommen  vermochten.  Bei  dieser  so  günstigen 
Lage  wurde  es  jedoch  unangenehm  empfunden,  dafe 
sich  der  Mangel  an  Roheisen,  Halbzeug  und  Brenn- 
stoffen, über  den  wir  schon  im  vorigen  Bericht  klagten, 
noch  bedeutend  vermehrte,  so  dafe  es  den  Werken 
nicht  möglich  war,  selbst  zu  den  höchsten  Preisen 
ihren  Bedarf  darin  in  wünscheiiswerthem  Mafee  zu 
decken.  Hierzu  kam  noch,  dafe  durch  die  im  December 
aur  den  Eisenbahnen  eingetretenen  Stockungen  des 
Verkehrs  die  Zufuhr  an  Roheisen,  Kohlen  und  Koks 


so  ungenügend  wurde,  dafe  viele  Werke  gezwungen 
waren,  Feierschichten  einzulegen  und  ihren  Betrieb 
von  Weihnachten  bis  zum  Beginn  des  neuen  Jahrs  gänz- 
lich ruhen  zu  lassen. 

Entsprechend  den  befriedigenden  wirthschaft- 
lichen  Verhältnissen  blieb  natnrgemäfe  auch  der  Ab- 
satz für  Kuhlen  und  Koks  in  der  bisherigen 
günstigen  Verfassung.  Der  Bedarf  zeigte  eine  fort- 
gesetzte Zunahme,  und  die  Nachfrage  war  eine  so 
lebhafte  und  stürmische,  dafe  die  Zechen  bei  an- 
gestrengtester Thätigkeit  derselben  nicht  genügen 
konnten,  weil  trotz  vermehrter  Belegschaft  und  Steigen 
der  Löhne  die  Forderung  nicht  in  genügendem  Mafee 
erhöht  werden  konnte;  es  herrscht  daher  auf  manchem 
Werk  thatsäcbliih  Kohlen-  und  Koksmangel.  Leider 
trat  im  Oclober  und  December  auch  wieder  der  dies- 
mal durch  Stockungen  in  den  Bahnhöfen  und  an- 
scheinend völlig  ungeeignetes  Schmiermaterial  her- 
vorgerufene Wagemuangcl  sehr  störend  auf  und  nahm 
besonders  in  der  Zeil  vom  13.  bis  23.  December  einen 
nie  dagewesenen  Umfang  an.  Viele  Zechen  inufeten 
lagelang  unfreiwillig  feiern,  so  dafe  grofee  Kohlen- 
mengen, welche  bei  normalen  Zuständen  gefördert 
worden  wären,  nicht  geliefert  werden  konnten,  und 
die  Kohlennolh  bei  den  Verbrauchern  vermehrt  wurde. 
Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafe  die  Eisenbahnverwaltung 
sich  nicht  imstande  gezeigt  hat,  eine  so  kurze  Frost- 
periode ohne  solche  einschneidenden  und  grofee  Ver- 
luste mit  sich  bringenden  Störungen  zu  überwinden. 
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Die  Nolirutigen  für  Kuhlen  uud  Koks  erfuhren 
im  letzten  Vierteljahr  keine  Veränderung,  nur  für 
die  in  zweiter  Hand  befindlichen  freien  Mengen  muteten 
bei  der  herrschenden  Kohlenuoth  hohe,  zum  Theil 
exorbitante  Preise  gezahlt  werden. 

Das  Erzgeschäft  gestaltete  sich,  wie  im  vorigen 
Vierteljahr,  äufserst  lebhaft.  Sämmtliche  tiruben 
standen  in  flotter  Förderung,  und  der  Versand  war 
entsprechend. 

Der  Roheisenmarkt  zeigte  ebenfalls  dasselbe 
(■epräge  wie  im  letzten  Quartal.  Die  Nachfrage  blieb 
üufsersl  stark,  und  es  konnte  derselben  vom  Inland 
bei  weitein  nicht  genügt  werden,  so  dafs  unter  den 
augenblicklich  herrschenden  Verhältnissen  das  Aus- 
land aushelfen  mufste.  In  üiefserei-  und  Hämatit- 
Robeiscn  halte  das  abgelaufene  Vierteljahr  eine 
gröfsere  Versandziffer  aufzuweisen,  als  in  den  vor- 
hergegangenen drei  Zeitabschnitten  des  Jahres  1899; 
gleichwohl  konnte  der  Begehr  nicht  voll  befriedigt 
werden.  Für  das  Jahr  1900  ist  die  Erzeugung  voll- 
standig  ausverkauft,  so  data  neue  Abschlüsse  nur 
für  Lieferungen  in  1901  gethätigt  wurden.  Wegen 
des  im  December  scharfer  aufgetretenen  Hangels  an 
Kohlen  und  Koks  hat  die  Roheisenerzeugung  not- 
gedrungen einen  Rückgang  erfahren,  so  dafs  der  Ver- 
sand zur  Zeit  noch  mehr  als  bisher  hinter  dem  Be- 
gehr zurückbleiben  wird.  Die  vorhandene  Zwangs- 
lage hat  eine  leider  nicht  zu  umgehende  Härte  im 
Gefolge,  insofern,  als  es  bei  der  so  überaus  stark  an- 
gewachsenen Nachfrage  ganzlich  unmöglich  ist,  den 
Wünschen  der  Verbraucher  bezüglich  der  Zutheilung 
gewisser  gewohnter  Marken  in  dem  sonst  üblichen 
l'mfang  gerecht  zu  werden. 

Die  Preise  für  englisches  Roheisen  stiegen  be- 
deutend, und  haben  einen  höheren  Stand  erlangt,  als 
sie  für  inländisches  Roheisen  bezahlt  werden.  Trotz- 
dem sind  die  Werke  bei  dem  groben  Mangel  auf  dem 
Inlandsmarkt  gezwungen,  —  wenn  sie  ihren  Betrieb 
nicht  einstellen  sollen  und  ihren  Verpflichtungen  nach- 
kommen wollen  — ,  vom  Ausland  zu  kaufen  und  Preise 
anzulegen,  wie  sie  bisher  kaum  dagewesen  sind.  In 
anderen  Productionsländern,  wie  Belgien,  Amerika, 
ist  Roheisen  in  nennenswerthen  Mengen  überhaupL 
nicht  zu  haben. 

Der  Stabeisenmarkt  befand  und  befindet  sich 
in  der  noch  niemals  beobachteten  Lage,  andauernd 
der  Nachfrage  nicht  genügen  zu  können.  Die  früheren 
Hoehfluthen  des  Bedarfs  pflegten  um  so  schneller  zu 
verlaufen,  je  ungestümer  der  Anlauf  gewesen.  Die 
gegenwärtige  Nachfrage  dagegen  ist  zu  Anfang  lang- 
sam und  zögernd  vorgegangen,  weil  man  nicht  an 
die  Beständigkeit  der  eingetretenen  Aufbesserung 
glauben  mochte.  Nachdem  jedoch  die  gegenteilige 
Krkenntnifs  sich  Bahn  gebrochen  hatte,  schwoll  die 
Nachfrage  unaufhaltsam  an,  und  hat  heute  bereits 
nahezu  die  gesammte  Erzeugung  der  nächsten  drei 
Jahresviertel  mit  Beschlag  belegt.  Diese  aufserordent- 
liche  Festigkeit  der  Marktlage  ergiebt  sich  aus  dem 
Umstand,  dafs  einerseits  diesmal  der  Anstofs  zur 
Aufwärtsbewegung  nicht  aus  dem  Ausland  zu  uns 
hereindrang,  sondern  ausschließlich  vom  Inland  aus- 
ging, während  sich  das  Aualand  erst  später  anschlufs, 
und  dafs  andererseits  die  Hervorbringung  der  Nach- 
trage nicht  in  dem  verlangten  Mals  nachkommen 
konnte,  weil  ihr  zu  der  entsprechenden  Verstärkung 
oder  vollen  Ausnutzung  ihrer  Betriebsmittel  sowohl 
Kohlen  als  auch  Roheisen  und  Halbzeug,  und  nicht 
minder  die  erforderlichen  Arbeitskräfte,  fehlten. 

Der  Drahtmarkt  lag  und  liegt  andauernd 
außerordentlich  fest.  Den  erhöhten  Preisen  für  Walz- 
draht sind  die  Preise  des  Stiftesyndicats  sowohl  als 
auch  die  Preise  von  gezogenem  Draht  gefolgt,  trotz- 
dem die  für  den  letzleren  seit  längerer  Zeit  angestrebte 
Bildung  eines  Verbands  noch  nicht  geglückt  ist.  Dabei 
war  der  Auslandsmarkt  derart  angespannt,  dafs  die 


Inlandspreise,  namentlich  für  Walzdraht,  vielfach  vom 
Ausland  überboten  wurden. 

In  Ur  Ii  l>  blech  waren  die  Werke  durchweg  zu- 
friedenstellend beschäftigt,  und  der  Bedarf  wurde 
durch  Abschlüsse  auf  längere  Zeit  gedeckt. 

Auf  dem  Fein  blech  mar  kl  machte  sich  die 
Winterzeit  entgegen  der  sonstigen  Gewohnheit  nur 
sehr  wenig  bemerkbar,  so  dafs  die  Lage  im  Vergleich 
mit  früheren  Jahren  sehr  günstig  genannt  werden  mufs. 

Der  Eingang  an  Aufträgen  in  Eisen  buh n- 
materiul  war  gut,  und  es  sind  sowohl  seitens  der 
Eisenbahuverwallungen ,  als  auch  von  Privatunter- 
nehmungen, hinreichend  Bestellungen  gemacht  worden, 
um  den  Werken  für  längere  Zeit  genügend  Arbeit  zu 
geben  und  ihnen  einen  ungesl Orten  Betrieb  zu  sichern. 

In  den  Maschinenfabriken  und  Eisen - 
giefsereieu  herrschte  rege  Thäligkeil,  uud  es  ist 
zur  Zeit  eine  Fülle  von  Aufträgen  zu  lohnenden 
Preisen  vorhanden,  die  um  so  mehr  zu  guten  Hoff- 
nungen für  das  Jahr  1900  berechtigen,  als  die  Nach- 
frage sowohl  in  Maschinen  wie  in  Gufswaaren,  ins- 
besondere in  Rohren,  noch  immer  aufsergewOhnlich 
stark  ist  Die  Lieferfristen  sind  infolgedessen  sehr 
ausgedehnte.  Die  Preise  für  früher  abgeschlossene 
Mengen  stellten  sich,  wie  in  der  folgenden  Preistabelle 
angegeben:  für  Abschlüsse,  die  in  den  Monaten 
October,  November  und  December  für  augenblickliche 
oder  spätere  Lieferungen  gemacht  wurden ,  waren 
die  Preise  wesentlich  höher. 


Kohlen  und  Koks: 

Flammkohlen  .... 

Kul(*ki)hlcn,  gnwaitcliiui 
melirte,  t.  Xerkl. 


&!•: 

Rohepath  . 
Geröst.  Spat  hei« 
Soroornwtro  f.  a.  B. 
Rotterdam  .... 

Rohelten:  Gii  iVri'u-i«.  i, 

Preim-  /  Nr  ,.! 
ab  Hotteln-,  "  .  . 

Hedemer  ab  II  QU«  .  . 

Qualität«- Pud- 
.      I  delei-ien  Xr.  I . 

si£«,  |Q"*i>t  -r»«i<w 

"      l  einen  siegen. 

St.ihlemen,  weifse«,  mit 
nicht  Uber  >.',\"i*  Phos- 
phor, ab  Siegen 

ThomueUen  mit  min- 
desten» l  »  n  Mangan, 
frei  VerbraiKh^elle, 
netto  Caeea  .... 

Dasselbe  ohne  Mangan  . 

Spiegelei»«!!,  Iii  hi*  12°  » 

F-ngl.  GiefaereirohBiiMMi 
Nr.  III,  fratico  Ruhrorl 

Luxemburg  Puddeleiern 
ab  Luxemburg 

Gewallt««  Elsen : 

Stabeieen.  Sthweil»- 
rluIV    .  .  . 

Winkel-  uud  Kaconomm 
zu  ähnlichen  Grund- 
preisen als  Staboiüen 
mit  Aufschlagen  nach 
der  Scala. 

Tracer,  ab  Bürbach  .  , 

Bleche,  r*lul*ei»en 

dünne  .    .    .  . 

SUhldrahl,.\3  mm  netto 
ab  Werk  ..... 

Ilrah  t  atiesch  wei  l'seisei), 
gewöhn  1.  ab  Werk  etwa 
blondere  Qu«lititf.ti 


Mon.it 


10,00- 10  60  10.00- 10£0 


8,ao 


n.00- aso 

16,00  -  17.80 


8.5Ö 
14,00- 16.00 


10.00-1030 
14.00-16,00 


11.00  1230  11.60  1940 
16.00- 17J80  10.00-1730 


93.00  94.00 
89.00  I  90,00 
93,00  04,00 


78.00 


78-80 


80.00 


H9.00 


207,00 
INR  00 


127,00 
21030 
iOO.OO 


:*,oo 


78-80 


86,00 


0130 


210.00  210.00 
18500  I86.0U 


90.00 
02.00 
96.00 


78,00 


78-80 


»0,00 


1 .10.00 
110,00 


130,00 
216,00 
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II*    SUhl  und  Eisen 


Viertel  jährt  -  Af  itrktberiehif . 


15.  Januar  l'.HJti. 


II.  Oberschlesien. 

1.  Allgemeine  Lage.  Die  allgemeine  Lage 
des  Eisen-  und  Kohlenmarktes  war  auch  im  \-tI1ms- 
seilen  Vierteljahre  eine  günstige.  Die  lebhalle  Nach- 
frage dauerte  unvermindert  fort,  so  dafs  sämmtliche 
Werke  mit  Anspannung  aller  Kräfte  arbeiteten  ,  um 
den  hohen  Anfurderurgeu,  insbesondere  des  Inlands- 
marktes, zu  gelingen.  Die  Preise  bewegten  sich  in 
steigender  Richtung  mal  wurden  durch  ausländischen 
Wettbewerb  nicht  beeinllufst,  obwohl  österreichische 
Werke  erhöhten  Absatz  für  ihre  Erzeugnisse  in 
Deutschland  suchten.  Unangenehm  fühlbar  machte 
sich  ein  allgemeiner  Arheitermangel,  so  dals  es  selbst 
bei  steigenden  Löhnen  nicht  immer  möglich  war,  die 
Arbeiterzahl  und  damit  die  Froduction  zu  erhöhen. 

Die  Ausfuhr  nach  den  nordischen  Ländern  blieb 
nach  wie  vor  zufriedenstellend.  Nach  Rufsland  und 
insbesondere  auch  nach  den  Donauslaaten  war  das 
Geschäft,  wegen  der  dortigen  ungünstigen  Geldverhält- 
nisse,  äufserst  erschwert  und  ging  der  Absatz  dahin 
infolgedessen  zurück. 

Es  hält  jedoch  erfreulicherweise  die  Aufnahme- 
fähigkeit de-  Inlandsmarktes  unvermindert  au  und 
sichert  den  Werken  auf  lange  Zeil  volle  Beschädigung, 
so  dals  die  Stimmung  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
als  eine  durchaus  feste  bezeichnet  werden  kann. 

2.  Kohlen  -  und  Koksmarkt.  Auf  dem  Kohlen- 
markte  herrschte  im  abgelaufenen  Vierteljahre  eine 
aufserordent liehe  Lebhaftigkeit.  Ks  war  den  Gruben 
unmöglich,  den  an  sie  gestellten,  gesteigerten  Anfor- 
derungen zu  genügen ,  so  dafs  in  einzelnen  Theileu 
des  Versorgungsgebieles  empfindliche  Kohleunoth 
eintrat.  Namentlich  war  dies  im  Monat  Deeember 
der  Fall,  als  einerseits  die  industriellen  Werke  bemüht 
waren,  sich  wegen  der  grofsen  Zahl  von  Feiertagen 
für  diejenigen  Betriebszweige,  welche  den  Betrieb 
nicht  untet  brechen  können,  ausreichend  mit  Kohlen 
zu  versorgen  und  als  die  anhaltend  kalte  Witterung 
andererseits  die  Nachfrage  nach  Hausbrnndkohlen 
immer  mehr  steigerte. 

Wenn  trotz  dieser  Verhältnisse  die  Verladungen 
auf  der  Hauptbahn  sowohl  gegenüber  dem  Vorquartnl, 
als  auch  dem  gleichen  Zeitabschnitt  des  Vorjahres, 
einen  Rückgang  erfahren  haben,  so  lag  dies  lediglich 
an  der  geringeren  Zahl  von  Förderlagen,  hu  ganzen 
wurden  mit  der  Hauptbahn  versandt: 

im  Vierteljahr  Üctober-December  1899.  .  * 251  220  t 
Juli-September  LS'.)»»  .  .  .  4570050  t 
Üctober-December  I89n  .  .  1295250  t 

Der  Rückgang  in  den  Verladungen  beträgt  dem- 
nach gegenüber  dem  Vori|uurtule  etwa  7  %  und 
gegenüber  dem  gleichen  Üuartal  des  Vorjahres  etwa 
I  %.  Eine  grofse  Erschwernis  für  die  Gruben,  die 
Förderung  aur  der  angemessenen  Höhe  zu  erhalten 
und  die  Abnehmer  voll  zu  befriedigen ,  bildete  der 
eingangs  bereits  erwähnte  anhaltende  Mangel  au  Ar- 
beitern. Ganz  besonders  dringend  gestaltete  sich 
auch  die  Nachfrage  aus  dem  Auslande  und  ins- 
besondere aus  Rufsland ,  wo  die  Koblenknappheit  in 
bedenklicher  Weise  zunahm.  Die  Aufträge  mul'slen 
jedoch  vielfach  zurückgewiesen  werden,  da  die  Gruben 
in  erster  Reihe  ihre  alte  inländische  Kundschaft  zu 
versorgen  bestrebt  waren 

Der  Koksmarkt  liel's  an  Lebhaftigkeit  während 
des  ganzen  Vierteljahrs  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Da  fortgesetzt  ans  den  Beständen  verladen  wurde, 
sh  sind  dieselben  nahezu  aufgebraucht ,  und  es  hält 
schwer,  der  grofsen  Nachfrage  mit  der  laufenden 
Erzeugung  zu  genügen.  Gegen  Ende  des  Vierteljahrs 
trat  eilte  Preiserhöhung  für  alle  Kokssortimente  ein. 

M.  Erzmarkt.  Auf  dem  Erzmarkte  machte  sich 
die   auffallende   Erscheinung   bemerkbar,   dafs  sich 


Irotz  reichlichen  Angebots  an  Eisenerzen,  deren  Preise 
in  steigender  Richtung  bewegen. 

t».  Roheisen.  Die  Nachfrage  nach  Roheisen 
war  gröfser  als  das  Angebot,  und  es  fanden  im 
Berichtsvierteljahre  für  sämmtliche  Boheisensorten, 
insbesondere  tür  Giel'sereiroheisen .  recht  erhebliche 
Preissteigerungen  statt.  Die  nächstjährige  Erzeugung 
wurde,  soweit  sie  noch  verfügbar  war.  zu  hohen 
Preisen  verkauft.  Noch  mehr  als  die  Roheisenpreise 
erhöhten  sich  auch  die  Preise  sämmtlichen  Alteisen- 
matcrials,  obwohl  der  Markt  hierin  keinen  Mangel 
aufwies.  Die  Zufuhren  an  Alteisen  waren  reichlich 
und  grörsere  Mengen  gelangten  aus  dem  Auslande 
zur  Einfuhr. 

5.  Stabeisen.  Die  günstige  Lage  des  Walzeisen- 
geschäftes  hielt  auch  im  Berichlsquartale  an.  Mit 
Ausnahme  von  Grobeisen,  insbesondere  Breileisen, 
wurden  sämmtliche  Walzeisensorten,  namentlich  Fein- 
und  Miltelstreckeiseu  stark  gefragt  und  waren  alle 
Walzwerke  des  Reviers  hierin  überreich  beschäftigt. 
Eine  Beeinträchtigung  des  lebhaften  Geschäftsganges 
war  trotz  mifslichcr  Geldverhältnisse  und  des  heran- 
nahenden Winters  nicht  eingetreten.  Die  Specifica- 
tionen  gingen  zum  Schlüsse  der  Berichlszeit ,  also 
unmittelbar  vor  den  Inventuren  der  Händler,  in 
solchem  Umfange  ein ,  dafs  an  eine  Abschwächung 
im  Beschäftigungsgrade  der  Walzwerke  für  lange  Zeil 

i  nicht  zu  denken  ist.    Mit  Sicherheit  ist  vielmehr  an- 
,  zunehmen,  dafs  die  heute  auf  mehrere  Monate  aus- 
reichende Besetzung  der  Werke  bei  Beginn  des  Früh- 
jahrsgeschäfts  eine   noch    weitere   Ausdehnung  er- 
fahren wird. 

Die  Walzeisengrundpreise  wurden  infolge  der 
zwischenzeitlich  gestiegenen  Kohlen-,  Roheisen-  und 
Altmaterialpreise  heraufgesetzt.  Die  vom  Handel 
ohne  Widerstreben  bewilligten  Prcisaufschläge,  welche 
sich  auf  rund  10  bis  15  ,H,  f.  d.  Tonne  stellen,  werden 
den  Werken,  wegen  der  früheren  umfangreichen  Ver- 
käufe, erst  in  diesem  Jahre  zu  gute  kommen. 

6.  Draht.  Auch  der  Bedarf  an  Draht  und  Drahl- 
waaren  war  im  Berichtsquartale  ein  befriedigender 
und  erfuhren  deren  Preise  eine  weitere  Abwärts- 
bewegung. 

7.  Grobblech  und  Feinblech.  Grob-  und 
Feinblech  wurde  auch  im  Berichtsquartale  recht  leb- 
haft gefragt.  Der  Bedarf  der  Kesselfabrikeu,  Schiffs- 
werften, Constructionswerkstätten  und  Waggonbau- 
anstalten  nahm  weiter  zu,  infolgedessen  eine  Steige- 
rung der  Blechpreise  eintrat.  Die  Marktlage  ist  am 
Quartalsende  zuversichtlich  und  fest. 

8.  Eisen  bahnmaterial.  Die  Beschäftigung  in 
Eisenbahnmaterialien  war  zufriedenstellend.  Neben 
den  Aufträgen  der  Königlichen  Eiseubahndirectionen 
gingen  solche  von  Privatbahnen  ausreichend  ein. 

Die  Preise  zogen,  soweit  sie  nicht  durch  die  be- 
kannten langsichtigen  Abschlüsse  festgelegt  waren, 
für  einzelne  Erzeugnisse  an.  Im  grofsen  Ganzen 
standen  sie  in  einem  entschiedenen  Mißverhältnisse 
zu  den  im  Preise  so  erheblich  gestiegenen  Alt- 
materialien ,  deren  Hauptlieferanten  bekanntlich  die 
Eisenbahnen  sind. 

9.  Eisengiefserei,  Maschinenfabriken  und 
Constructionswerkstätten.  Nach  Gufswaaren 
herrschte  lebhafte  Nachfrage,  und  erfuhren  deren 
Preise  eine  Steigerung,  ebenso  wie  diejenigen  für 
Constructionsarbeiten ,  für  welche  gleichfalls  reich- 
liche Beschäftigung  vorlag,  während  die  Maschinen- 
fabriken des  Reviers  nicht  durchweg  gut  beschäftigt 
waren. 

10.  Preise. 

Roheisen  ab  Werk:  jt  t.  d.  Tonne 

Gießereiroheisen   83    bis  88 

Hämatil   95  ,100 

Qualitäts-Puddelroheiseu   ....      SO      ,  82 
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Vierteljahr*  -  Marktberichte. 


Stahl  und  Eisen.  11h 


Gewalztes  Eisen.  Grundpreis 
durchschnittlich  ah  Werk: 


Staheisen  

1  /  ö 

.  ItH) 

Kesselhleche  ... 

 205 

.  -2lh 

Bleche.  Flufseiseii  . 

 180 

r  mo 

Dünne  Bleche  .  . 

 185 

,  195 

Stahldraht  5.3  nun 

......  170 

.  IT.", 

Gleiwitz,  den  8.  Januar  1900. 

Kixenhütte  Oberschh*ie» . 


III.  Grolsbrrtannien. 

Middlesbro-on-Tces,  U.Januar  1900. 

Ueher  das  Eisengeschäft  im  ganzen  verflogenen 
Jahre  zu  berichten,  würde  nicht  ohne  gröfsere  stati- 
stische' Tahellen  angehen,  deren  Ausarbeitung  sich 
kaum  in  so  kurzer  Zeit  bewirken  läTst.  Ich  beschränke 
mich  auf  verhältnifsmäfsig  wenige  Zahlen  in  Anbetracht 
dessen,  dafs  es  überhaupt  unmöglich  ist.  schon  jetzt 
so  genaue  Ziffern  zu  erlangen,  als  sie  für  Speeialisten 
in  den  einzelnen  Industriezweigen  gewünscht  werden 
dürften  Eine  annähernd  genaue  Angabe  über  Her- 
stellung und  Vorräthe  im  allgemeinen  zu  geben  ,  ist 
nicht  möglich,  weil,  wie  bereits  früher  erwähnt,  in 
Middlesbro  die  Hütten  seit  Jahren  keine  Angaben 
mehr  machen. 

Es  wurden  im  Jahre  1899  fabrieirt :  in  Schott- 
land 111)6  838  tons  aller  Sorten,  oder  23426  tons 
weniger  als  in  1898,  von  Cumberland  Hämatite  wurden 
erzeugt  1509  300  Ions,  mithin  44  560  tons  mehr  als 
in  1898  Für  hier  ist  keine  Schätzung  möglich.  Dafs 
bei  den  bedeutenden  Preiserhöhungen  Alles  aulgeboten 
wurde,  so  viel  wie  möglich  herzustellen,  ist  selbst- 
verständlich. Das  Resultat  zeigt ,  dafs  die  Grenze 
des  Möglichen  erreicht  ist.  Die  von  den  Bücher- 
revisoren zur  Festsetzung  der  Löhne  ermittelten  Preise 
betrugen  hier  im  vorigen  Jahre:  ii.  10  erstes  Viertel- 
jahr. 47,11,7  zweites  Vierteljahr.  55/2.38  drittes 
Vierteljahr,  64.'' 1,41  viertes  Vierteljahr  oder  ein 
Durchschnitt  von  54/  —  ,  was  13/--  höher  ist  als  der 
Durchschnitt  für  Nr.  3  in  1898,  andererseits  aber 
erheblich  zurücksteht  gegen  den  Durchschnitt  der 
Marktpreise,  ein  Zeichen,  dafs  Käufer  sich  im  all 
gemeinen  rechtzeitig  eingedeckt  haben. 

Die  Preise  für  Eisen  ab  Werk  gingen  von  Anfang 
Uctober  bis  Milte  November  langsam  aufwärts  bis 
71/9,  wobei  sie  sich  ziemlich  nahe  an  Warrantswerthe 
hielten,  dann  ging  es  abwärts,  und  für  prompte 
Lieferung  standen  W'arrauts  bedeutend  unter  dem 
Preis  für  Eisen  ab  Werk.  Gründe  der  Abwärts- 
bewegung waren  Knappheit  an  Geld ,  also  höherer 
Discontn,  und  Verstimmung  durch  die  Mifserfolge  in 
dem  in  Südafrika  ausgebrochenen  Kriege.  Auch 
Amerika  folgte  nicht  mehr  den  Preistreibereien  und 
scheint  die  Flulh  dort  den  Höhepunkt  erreicht  zu 
halien.  Bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  Eisenindustrie 
jenseits  des  Oceans  wegen  der  Concurrenz  für  uns 
hat,  hat  sich  die  Aufmerksamkeit  mehr  und  mehr 
dahin  gerichtet.  Dort  begann  die  Preiserhöhung  und 
bei  dem  schnellen  Gange  der  Ereignisse  ist  es  mög- 
lich, dafs  auch  von  dort  die  ersten  Zeichen  des  Um- 
schlages kommen.  Es  ist  sehr  leicht  möglich  und 
sogar  wahrscheinlich,  dafs  in  den  Vereinigten  Staaten 
Production  und  Bedarf  soweit  vorgeschritten  sind, 
dafs  der  Höhepunkt  erreicht  ist. 

In  üämatiteiseu  blieb  das  Geschäft  sehr  gut  und 
kann  der  Nachfrage  auch  jetzt  nicht  genügt  werden. 
Diese  Qualität  hat  in  den  hiesigen  öffentlichen  Lagern 
so  stark  (bis  auf  9600  tons)  abgenommen,  dafs  Specu- 


lauten  sich  nicht  daran  wagen.  Preise  wurden  bir 
diese  Warrants  im  letzten  Vierteljahr  fast  gar  nicht 
mehr  abgegeben.  Die  Aufmerksamkeit  hat  sich  mehr 
auf  Cumberland  gerichtet ,  wo  die  Lager  bei  den 
Werken  um  27  24h  tons  abnahmen,  in  den  WarranN- 
slores  aber  um  22Sb9  tons  wuchsen. 

Die  in  dem  letzten  Bericht  erwähnte  Schwierig- 
keil, Lieferung  zu  erhalten,  ist  auch  jetzt  noch  nicht 
ganz  vorüber,  zum  gröfsten  Theil  kommen  aber  die 
Hütten  ihren  Verpflichtungen  nach.  Schwierigkeiten 
bestehen  noch  immer  in  der  Beschaffung  geringerer 
Qualitäten  als  Nr.  3,  grau,  melirt  und  weifses  Puddel- 
eisen  haben  ungefähr  denselben  Preis  als  Nr.  3. 
Häufige  Anfragen  nach  Eisen  nach  vorgeschriebenen 
Analysen  führen  nicht  zum  Geschäft,  da  die  Werke 
noch  immer  so  gut  mit  Bestellungen  versehen  sind, 
dafs  sie  die  Fabricationsweise  nicht  ändern.  Im 
grofsen  und  ganzen  sind  die  Hütten  etwas  nach- 
giebiger für  Giel'setei  Qnalitäleii,  haben  aber  nur  sehr 
wenig  abzugeben  für  Frühjahrslieferung. 

Die  Walzwerke  bleiben  stark  beschäftigt.  An- 
fragen gehen  zwar  weniger  zahlreich  ein,  denn  die 
Geldknappheit  hemmt  die  Unternehmungslust,  die 
Preise  sind  aber  hierdurch  nicht  beeinflußt,  sondern 
behaupten  sich  im  Gegentheil  sehr  fest:  für  prompte 
Lieferungen  sind  Specitic-itionen  nicht  unterzubringen. 
In  Slaflbrdshire  begann  das  Jahr  1900  wiederum  mit 
einem  Preisabschlag  von  10/     für  Stabeisen. 

Die  Schiffbauten  haben  im  vorigen  Jahre  eine 
Gesammtsumme  von  2  437  633  tons  ergeben  und  ent- 
fielen davon  1  731  543  tons  auf  britische  Werfte,  nur 
706  090  tons  wurden  in  anderen  Ländern  gebaut. 
Im  Jahre  1898  betrug  die  Gesammtsumme  2 143923  tons; 
selbst  wenn  man  von  den  vorjährigen  Zahlen  286  144  tons 
für  Kriegsschiffe  abzieht,  ist  der  Zuwachs  ein  ganz 
enormer.  Besonders  erwähnenswert!]  ist  der  Auf- 
schwung dieser  Industrie  in  Deutschland,  denn  der 
Vulcan  in  Stettin  steht  an  dritter  Stelle  von  allen 
Werften  mit  öS  712  tons,  Blohm  Jfc  Vofs,  Hamburg, 
stehen  an  fünfter  Stelle  mit  59  310  Ions.  In  Schiffs- 
maschinen  steht  obenan  der  Vulcan ,  Stettin ,  mit 
88300  Pferdekräften.  Die  Ausfuhr  von  Sehiffbau- 
material  von  Middlesbro  ist  geringer  geworden,  weil 
die  Walzwerke  hier  mehr  mit  Trägem  u.  s.  w.  für 
Brückenbauten  beschäftigt  waren.  In  Frankreich  hat 
der  Schiffbau  ebenfalls  Fortschritte  gemacht. 

Die  Kokspreise  stiegen  im  Laufe  des  vorigen 
Jahres  von  15  6  auf  25  .  für  den  Export  beträgt 
der  Preis  f. o.b.  hier  30/-  ä  35  .  Koks  ist  besonders 
gegenwärtig  sehr  knapp. 

Die  Frachten  sind  fortwährend  gestiegen  und 
die  Rhedereien  klagen,  dafs  sie  trotz  der  Erhöhung 
nicht  auf  die  Kosten  kommen,  weil  ganz  besonders 
die  Kohlen  Iheurer  geworden  sind,  aber  auch  Häuer- 
löhne  und  andere  Ausgaben  anwachsen. 

Die  Löhne  sind  in  allen  Richtungen  gestiegen 
und  stellen  sich  wie  folgt: 


- 


Eisenstein-Bergleute  .... 

Hochofenarbeiter  

Walzwerksarbeiter  .... 

Puddler  

Walzarbeiter  Tür  Stahlwerke 
Stahlschmelzer  


23'  ,  V 
20"  4  , 
12\»  . 
I  3  per  ton 

10  «jo 

12'/»lVv 


Die  Preisschwankungen  stellten  sich  wie  folgt: 
Ottobor  .November  Deeember 

«!>■»    i  71,  9      60  0  a  05  - 


Middleebro   Nr.  S 

U.M.B,  ab  Work  67  i  ä  70  - 
Warrants -Cum  - 

Käufer  Middle-s 

bro  Nr.  3  .  .  .  6ti;ö  a  70,  £ 
Middlesbro Hämatit  uiebt  notirt 
Schottische  M.  .V  6811  u  71  4 
We-lkOat.Hamatjt  71,10   a  76  II 


713  a  68/10';,  6u  6  *  <H  - 
79/9  a  HIH'I,    nicht  iiolirt 
70;li  a  a  73  3    70, 10  u  64  K*  » 
764  a  TB/U    78       «  70  9 
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Es  wurden  verschifft  v«un  Januar  his  Decemiier : 


15.  Januar  1900. 


I  uiiii 

iNy.»  .  .  . 

1  :J,  Mi  ()<;:»  Ions,  .Ja  von  53N7S9 

1    >H  - 

1  Ii::  31-2 
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399  «75 
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1  249  77« 
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- 

371985 

• 

189«  .  .  . 

1  238  933 

• 

- 

358  924 

= 
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1895  .  .  . 

1  047  400 

- 

* 

310817 

2  = 

IS94  .  .  . 

99«  f.88 

- 

* 

313  309 

~  5 
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1893  .  .  . 

975  151 

- 

IHS  755 
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1S92  .  .  . 

«hü  +87 

■ 

• 

INJ  1«1 

• 

1S91  .  .  . 

903  331 

9 

• 

215  «  4« 

P 

Ii 

1890  .  .  . 

804  208 

- 

v 

390  748 

* 

188»  .  .  . 

959  311 

- 

350  857 

I 


Heutig«-  Preise 
Lieferung: 

Middiesbro  Nr.  3  G.  M 


(9.  Januar) 
B  


sind  für 


I 


prompte 

«7/«  \  it 
70  - 

67,3  =-S 
«7/-  I  1 f 

so; 


f., 

*  w 


„   4  Giefserei     .  .  . 

.  .    4  Puddeleisen    .  . 

.  Hämatit  Nr.  I,  3.  3  gemischt 
Middiesbro  Nr.  3  G.M.B.  Warrants  ««,3  Casst-KAulcr 

,         Hämatit  Warrants,  nichl  gehandelt 

•Schottische  M.  N.  Warrants   ««10 

Westküsten  Hämatit  Warrants   7  4-1 

Eisenplatten  ah  Werk  hier  £ 
Stahlplatten  ... 


Staheisen 
Stahlwinkel 
Eisenwinkel 
St  ahlschienen 


8.-f— \ 

S.         I  Gas*a  mit 

H.l->!  -        3'  i  \ 

' Dis.onto. 
7.1/6  ) 
7.—  -  nett.». 

//.  UoHtnInck: 


IV.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Pittshurg,  Ende  December  IS'.<9. 

Die  durch  Monate  anhaltende  rapide  steinende 
Richtung  des  Eisenmarktes  hat  im  abgelaufenen  Ouarfal 
keine  Fortschritte  mehr  gemacht.  Die  allgemeine 
Stimmung  ist  ruhiger  und  —  namentlich  für  Fertig- 
erzeugnisse —  ahwartender  geworden,  eine  Erschei- 
nung, die  hier  Olingens  stets  wahrend  des  Winters 
aufzutreten  pflegt.  Zum  Theil  ist  die  Ahschwächung 
auch  auf  die  Panik  in  Industriewerlhcn  aur  der  New 
Yorker  Börse,  zu  der  die  Lage  der  Eisenindustrie  aller- 
dings keinerlei  Anlafs  hol,  zurückzuführen. 

Die  Grundstimmung  des  Marktes  ist  nach  wie  vor 
absolut  lest,  Roheisen  ist  trotz  der  erhöhten  Wochen- 
produetion.  die  einer  Jahreserzeugung  von  rund  15  Mil- 
lionen Tons  entspricht,  knapp  und  die  an  sich 
nur  belanglosen  Ruheisenvorrathe  -  heute  etwa 
135010  tons  -  nehmen  weiter  ah;  für  das  erste 
Halhjahr  1900  sind  sämmtliche  verfügbare  Mengen 
verschlossen. 


Seitens  der  Erzgrubenliesitzci  des  Mesahi-Dislricts 
sind  nunmehr  die  Preise  lür  die  Saison  1900/1901 
festgesetzt  und  zwar  wurde  der  Basispreis  für  Bessemer- 
erze von  2,90  /  auf  5,50  /,  derjenige  für  die  (Ihrigen 
Erze  von  2  /  auf  4,25  $  pro  ton  erhöht.  Von  der 
Biwahic  Mine  wurden  zwar  vorher  gröfscre  Mengen 
Bessemererz  für  1900er  Lieferung  zu  4,25  /  al>- 
geschlossen,  wie  man  vermuthet  auf  Betreihen  inter 
essirter  Hochofenhesitzer,  doch  hat  diese  Manipulation 
den  erwarteten  Ein  Hufs  auf  die  Preisfestsetzung  nichl 
gehabt,  da  die  übrigen  leitenden  Mesabi  Grul>en  un- 
zweifelhaft den  beschlossenen  höheren  Preis  durch- 
setzen werden. 

Die  Koksindustrie  des  Connelsviller  Bezirkes 
erzeugte  in  der  letzten  Woche  mit  1880«  Oefen  nicht 
weniger  als  200  89  4  tons  und  erreichte  damit  die 
höchste  bis  jetzt  dagewesene  Produktion.  Standard 
Connelsvillc  Hochofenkoks  notirt  2,75  $  his  3  f, 
gegen  1,60  /  zu  Anfang  dieses  Jahres,  Giefsereikoks 
3  f  per  tons,  für  dringenden  Bedarf  werden  noch 
höhere  Preise  erzielt. 

Zu  den  gestiegenen  Erz-  und  Kokspreisen,  die 
zum  weitaus  giölsleu  Theil  ja  erst  hei  späterm  Be- 
züge der  Werke  in  Wirksamkeit  treten,  kommt  eine 
soeben  pubücirte  mit  dem  1.  Januar  1900  in  Kraft 
tretende  nicht  unwesentlich  allgemeine  Erhöhung  der 
Eisenhahnlrachtsätze.  Alles  dieses,  dazu  noch  die 
gestiegenen  Arbeitslöhne,  bedeutet  für  diejenigen 
Hochofen  werke,  welche  ihre  gesammten  Bohmaterialien 
kaufen  müssen,  eine  derartige  Erhöhung  der  Selbst- 
kosten, dafs  z.  B.  die  Piltsburger  Hochölen  demnächst 
mit  14—15  /  Selbstkosten  für  Bes«enierroheisen  zu 
rechnen  haben  werden. 

I'eber  die  Preisbewegung  während  des  (Quartals 
giebl  die  nachstehende  Tabelle  Aufschlufs. 


Giel'serei  -  Hoheiten  Stau 
dard  Nr.  2,  Im..  Phila- 
delphia  

Giefserei-Roheiseii  Nr.  3 
(aus  <lem  Süden,  loio 

Cincinnati)  

Besserner-Rolieiseii  j  » 
(iraues  Puddeleisen  [ 
Siahlknüppel  .  .  .1-3 
Walzdraht  .  .  .  .  J  £ 
Schwere  Stahlschienen . 
ab  Werk  im  Osten  .  . 


I  S99 


22.75  23,25 


23,26  23,25  11,- 


20.75  20,75  2O,75j20,50  9,25 
23,75  24,50  24.90  34,90  10, 
21,-21,25  21,25  21,—  9.— 

38,50:  :9,5034,-J  33,-  15.— 
40.50  12  —  36— I  —  22,50 

33,-  35,-  35  —  35,—  19,  - 


III 
o 


Industrielle  Rundschau. 


„Archiniedes",  Actiengeaellschaft  für  Stahl-  und 
Eisenindustrie  in  Berlin  und  Breslao. 

Dem  neuesten  Geschäftsbericht  der  Gesellschaft 
entnehmen  wir  Folgendes: 

.Von  dem  Verlauf  des  an»  30.  Juni  1899  zu  Ende 
gegangenen  Geschäftsjahres  läfst  sich  nur  Günstiges 
berichten.  Wir  waren  vollauf  beschäftigt,  erzielten 
gute  Preise  und  dementsprechend  einen  reichlichen 
Gewinn,  so  dafs  wir  bei  Abschreibungen  in  gleicher 
Höhe  wie  im  Vorjahre  und  verstärkten  Reserven 
unseren  Actionären  eine  Dividende  von  18  •„  bieten 
können.    Die  Bewerthung  der  Bestfinde  an  Materialien 


und  fertigen  W'aaren  ist  in  vorsichtiger  Weise  erfolgt. 
Der  Umsatz  betrug  4271  531,20  ,M.  Das  Gewinn- 
und  Verlustconto  weist  einen  Bruttogewinn  von 
720684,14  ,H  auf,  den  wir  vorschlagen  wie  folgt  zu 
vertheileii:  Abschreihungen  :  163355.40  Tantiemen: 
aj  Aufsichtsiath  27  443,45  #,  b)  Vorstand  und  Be- 
amte 95  5«0,S5  ,Jt.  18  %  Dividende  von  1  500000  .#  -- 
270  ODO  ttf.  Dolirungen:  Delcrederecouto  15000 
Spei  ialrcserveconto  50  000  Beamten-  und  Arbeiter 
llnterstützungsfoudsconto  35000  ,4,  Erneuerungs- 
reserve «0001»  f.  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
li  :i24.H 
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Cohn-Musener  forgwerks-AcUen-Verein. 

Der  Bericht  für  1898/99  lautet  im  wesentlichen : 

„Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  kann  für  unser 
Unternehmen  im  allgemeinen  als  ein  gunstiges  be- 
zeichnet werden.  Wenn  auch  infolge  von  Nachwirkungen 
aus  dem  Jahre  1897/98  in  den  ersten  Monaten  des  neuen 
Geschäftsjahres  noch  eine  Beschränkung  der  Roh- 
eisenberstellung  eingerichtet  werden  mufste.  so  ent- 
wickelte sich  doch  im  Herbst  1898  das  weitere  Geschält 
so  erfreulich,  dafs  wir  bald  daru  ubergehen  konnten, 
auf  unserem  Creuzthaler  Hochofenwerk  wieder  mit 
vollem  Betriebe  zu  arbeilen.  Seitdem  wird  die  Lage 
durch  fortgesetzt  gesteigerte  Anforderungen  an  die 
Leistungsfähigkeit  der  Hochofenwerke,  dem  aufser- 
ordentlichen  Aufschwung  aul  dem  ganzen  Gebiete 
der  Eisenindustrie  entsprechend,  gekennzeichnet. 
Der  gesteigerte  Bedarf  führte  bald  zu  einer  wirklichen 
Roheisen-Noth.  welche  sich  durch  einen  empfindlichen 
Mangel  au  Eisensteinen  und  Brennstoff  in  erheblicher 
Weise  noch  verschärfte,  Zustände,  die  auch  auf  unsere 
Verhältnisse  nicht  ohne  nachteiligen  Eintlufs  geblieben 
sind.  Der  Roheiseit-Verband  hat  dieser  Lage  gegenüber 
die  Ansicht  vertreten  und  dieselbe  auch  im  allge- 
meinen bisher  durchzuführen  gewufst,  seine  Aufgabe 
nicht  etwa  in  der  rücksichtslosen  Ausnutzung  dieser 
außergewöhnlichen  Verhältnisse  zu  erblicken,  sondern 
in  seinen  Preisstellungen  diejenige  Mäfsigung  zu  be- 
obachten, wie  sie  für  ein  wirtschaftlich  bedeutungs- 
volles Unternehmen  erwartet  werden  und  dazu  bei- 
tragen kann,  den  Markt  in  einer  gesunden  Verfassung 
zu  erhalten.  Diese  Anschauung  kommt  in  ihren 
Folgen  in  deu  Betriebsjahren  zum  Ausdruck.  Derselben 
dürfte  auf  die  Dauer  jedoch  nur  dann  eine  Berechti- 
piug  zuerkannt  werden  können,  wenn  im  Kreise  der 
zuständigen  Verbände  für  Rohmaterialien  diejenigen 
Factoren  ausschlaggebend  bleilien,  deren  Ansichten 
zu  gleiche  Mafsnahmen  führen.  An  Roheisen  wurden 
auf  der  Creuzthaler  Hütte  74087  t  hergestellt  und 
dabei  78583  t  zum  Versand  gebracht. 

Der  Betrieb  unseres  Mflsener  Holzkohlen-Hoch- 
ofens wurde  in  hergebrachter  Weise  im  Spät- 
herbst 1898,  nachdem  die  nöthigen  Mengen  Holz- 
kohlen, theils  aus  unserer  Holzverkohluug  in  Lohe, 
theils  durch  Ankauf  von  Meilerkohlen  beschafft  waren, 
wieder  eröffnet.  Die  Betriebszeit  dauerte  bis  Ende 
Februar  1899.  In  derselben  wurden  930  t  Holz- 
kohlenrüheisen  hergestellt.  Die  Marktlage  für  diese 
Roheisensorte  war  befriedigend,  und  der  Absatz  voll- 
zog sich  im  Laufe  des  Jahres  unter  Inanspruchnahme 
des  vorhandenen  Lagerbestandes  mit  im  ganzen 
1500  t.  Die  Verhältnisse  für  unsere  Holzverkohlungs 
anstalt  in  Lohe  haben  sich  gegen  das  Vorjahr  nicht 
wesentlich  geändert. 

Die  Grube  Stahlberg  hat  dargestellt :  666  t  'Blei- 
erze, 1-735  t  Zinkblende,  1395  t  Eisenstein.  Danach 
hat  die  Gewinnung  an  Bleierzen  weiter  nachgelassen, 
während  diejenige  von  Zinkblende  zugenommen  hat. 

Die  Bilanz  schliefst  nach  den  statuteninäfsig  zu 
bestimmenden  Abschreibungen  von  180000,—  ,#  mit 
einem  Reingewinn  von  238  402,17  Jf-  ab,  davon 
84,56  «4f  Vortrag  aus  dem  Vorjahre. 

Wir  schlagen  vor,  nach  Abzug  von  16  685,23  ,# 
für  Statuten-  und  vertragsmäfsige  Gewinnantheile, 
dem  Reservefonds  23810,—  t#  zuzuwenden,  und 
danach  6'/**  vom  Acticncapital,  gleich  195  000,—  ,  *, 
als  Dividende  auszuschütten  und  den  Rest  von 
2879,91'  ,M  zu  unserer  Verfügung  für  Belohnungen 
und  gemeinnützige  Zwecke  zu  stellen. 

Was  die  Aussichten  für  das  lautende  Geschäfts- 
jahr betrifft,  so  müssen  wir  hervorheben,  dafs  behufs 
Neubau  ein  Hochofen  Mitte  September  aufser  Betrieb 
gekommen  ist.  Derselbe  wird  Anfang  December 
voraussichtlich  wieder  in  Betrieb  kommen.  Aufser- 
'lem  haben  wir  in  eine  nachträgliche  Erhöhung  des 
Preises   unserer   Koksabschlüsse   pro    1900  willigen 


j  müssen,  wodurch  die  Belriebsüberschüsse  vom  1.  Januar 
n  J.  ab  beeinträchtigt  werden,  da  eine  nachträgliche 

I  Erhöhung  der  I 'reise  der  abgeschlossenen  Roheisen- 
Verträge  ausgeschlossen  erscheint.  Dabei  hält  die 
Knappheit  an  Rohstoffen  an.  Wenn  auch  die  Lage 
au  sich  nach  wie  vor  recht  günstig  erscheint,  so 
dürfen  diese  erschwerenden  Umstände  doch  nicht 
unberücksichtigt  bleiben." 

Eisenwerke  «aggenau,  Actleiigesellschaft  nu 
Guggenau. 

Aus  dein  Bericht  des  Vorstandes  geben  wir 
Folgendes  wieder: 

„Das  verflossene  15.  Geschäftsjahr  1898,99  war 
für  unser  Unternehmen  von  besonderer  Bedeutung 
insofern  als  wir  im  Laufe  desselben  umfassende  Er- 
weiterung*- und  Neubauten  zur  Ausführung  bringen 
lassen  konnten. 

Der  Versand  liels  in  der  Abtheilung  „Fahrrad- 
bau" theils  infolge  der  allgemeinen  rückläufigen  Con- 
junetur,  theils  auch  verursacht  durch  die  außer- 
gewöhnlich ungünstigen  Witterungsverhältnisse  im 
Frühjahr  und  Vorsommer  1899  und  der  eigentlichen 
diesjährigen  Saison,  sehr  zu  wünschen  übrig.  Wenn 
auch  unser  Absatz  in  diesem  Betriebszweige  gegen- 
über dem  Vorjahr  im  Hinblick  auf  die  Stückzahl  eine 
Steigerung  von  etwa  30  %  erfahren  hat,  so  blieb  doch 
dessen  Werthziffer  hinter  der  vorjährigen  um  etwa 
50/o  zurück,  was  durch  den  Umstand  Erklärung  findet, 
dafs  im  Artikel  „Fahrräder*  das  Publikum  sich  heute 
mehr  den,  neben  den  theueren,  besseren  Modellen 
geführten,  billigeren  Ausführungen  zmw.uiet  und 
erstere  nur  geringerer  Nachfrage  begegnen.  Im  übrigen 
haben  im  Fahrradgeschäft,  wie  bekannt,  das  allgemeine 
Mifsverhältnifs  zwischen  Production  und  Absatz,  der 
unveränderte,  unzulängliche  Schutzzoll  gegen  die  In- 
vasion minderwerthiger.  billgerer,  ausländischer  Er- 
zeugnisse und  ferner  die  Nothverkäufe  zu  jedem  Preis 
seitens  kleinerer  einheimischer  Fabriken,  einen  em- 
pfindlichen Prpisdruck  veranlafst.  Wir  sind  in  der 
Lage,  den  derzeitigen  ungünstigen  Verhältnissen,  deren 
Gesundung  innerhalb  der  nächsten  Jahre  wohl  be- 
stimmt  zu  erhoffen  ist.  auch  fernerhin  die  Stirne  zu 
bieten,  gestützt  auf  eine  hohe  Leistungsfähigkeit  in 
diesem  Fabricationszweig,  dank  vollkommener  und 
ausgedehnter  Einrichtungen,  so  dafs  wir  auch  ferner- 
hin zu  lohnenden  Preisen  befriedigenden  Absatz  er- 
zielen zu  können  glauben.  Nichtsdestoweniger  lassen 
wir  uns  schon  seit  einiger  Zeit  eine  ausgiebigere 
Fruclificirung  der  übrigen  Abtheilungen  unserer 
Werke,  namentlich  derjenigen  für  allgemeinen  Ma- 
schinenbau, Eisengiefserei,  Aulomatenbau  und  des 
Emaillirwerkes  besonders  angelegen  sein.  Diese  Be- 
triebe waren  erfreulicherweise  auch  im  abgelaufenen 
Berichtsjahr  ununterbrochen  vollauf  beschäftigt  und 
steigerte  sich  deren  Umsatz  theilweise  bis  33 '  'a  und 
50"/«  gegen  denjenigen  des  Vorjahres.  Der  Bestand 
an  vorhandenen  Aufträgen  für  unsere  hiesigen  Werke 
bezifferte  sich  bei  Beginn  des  neuen  Geschäftsjahres 
auf  850  000  ,H  gegen  «65  000  .U  im  Vorjahre. 

Unser  Betriebsüberschufs  pro  1898,99  beträgt 
559  134-,08  Hierzu  tritt  der  Vortrag  pro  1.  Juli 
1898  mit  2958,28  Jf,  sowie  der  Gewinn  der  Gesell- 
schaft lürStrafsenbahnbeilarf  für  ein  Jahr  mit  72O0O<#, 
ergiebt  einen  Bruttogewinn  von  604  092,36  und 
nach  Absetzung  der  Generalunkosten  von  200253,91 
sowie  der  Abschreibungen  in  Gaggenau  von  98051,32  «■# 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  305784,13  ,H,  dessen 
Vertheilung  wir  wie  folgt  vorschlagen  :  Reservefonds- 
conto    15  290  contracl  liehe    und  statutarische 

Tantiemen  38101,35  J/.  Gratiticatiunen  an  An- 
gestellte und  Werkführer  4000  ,W,  Dividende  7  7»  — 
246 000  <M,  I Überweisung  an  den  Special-Reserve- 
fonds 2500  J/,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  992,78.*.* 
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Vereins  -  Nach  richten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Uergwerksdirector   Moll  f. 


Eines  der  jüngsten  Mitglieder  unseres  Ver- 
eins   und    der   „Eisenhütte    Obersehlesien"  ist 
wiederum  eiu  Opfer  treuer 
Pflichterfüllung  geworden. 

indem  Bergwerksdirector 
Ludwig  Moll  durch  Brand- 
wunden, welche  er  hei  todcs- 
miithigem  Vordringen  in 
der  in  Flammen  stehenden 
Ludwigsglückgrube  erlitt <'ii 
hatte,  sein  junge*  Leben 
einbttfute. 

her  Verstorbene  war  am 
21.  Juni  lK(i.{  in  Marten  hei 
I»>>rtmund  geboren,  studierte 
in  (  lausthal  das  Bergfach 
iudI  trat  nach  beendetem 
Stndlnm  auf  der  Kruppschen 
Zohe  „Hannover"  in  dl« 
Prolin  ein.  Nach  mehrjähri- 
ger Thatigkeil  dort,  folgte 
er  einem  Hute  nach  China, 

Woselbst    er   9*/j   Jahre    lang    die  Aut'schluf»- 
arbeiten  einer  Kohlengmbe  l)'itete.    Von  dort  '  treuer  Pflichterfüllung  sein. 

E  k  w  erde  ihm  die  Erde  leicht! 


zurückgekehrt,  übernahm  er  die  Leitung  einer 
Kohleugrube  in  Hudweis  in  Böhmen,  darauf 
'He  Leitung  der  Carlsse^i  n- 
grube  bei  Myelowitz  und 
Anfang  1898  trat  er  bei 
der  A.  Boisigschen  Berg- 
und  Hüttenverwaltting  als 
Director  der  zu  dieser  ge- 
hörigen Kohlen-  und  Erz- 
gruben ein. 

Nach  kurzer  Thatigkeit 
in  dieser  Stellung  starb  er 
im  Alter  von  36  .Jahren  an 
den  Folgen  «1er  Brandvei- 
letzung,  welche  er  bei  »h  ui 
Brande  der  Ludwigsglück- 
grube  am  1!».  und  2*K  No- 
vember erlitten  hatte. 

Wir  verlieren  mit  ihm 
ein  in  jugendlichem  Alter 
energievolles  Mitglied,  das 
zu  den  schönsten  Hoffnungen 
berechtigte:   er  wird   uns   allezeit   ein  Vorbild 


Für  die  Vereinsliihliothek 

lind  folgende  Biiehers|ienden  eingegangen  : 

Vun  Hrn.  Ingenieur  Fritz  von  Kmnerger 
in  Wien : 

IHe  zulässigen  Inanspruchnahmen  des  h'isens  im  Hoch- 
bau. Von  Fritz  von  Emp  erger.  (8oader*bdrack 

aus  der  „Zeitsehritl  <les  Vereins  deutscher  Ingenieure 

Iii«    Tragfähigkeit  von   Ziegel- Mauerwerk   nach  eng- 
Hachen  und  amerikanischen  Versuchen.    Von  Fritz 

v  o  n  B  in  ]i  e  rgt  r.  <  Sonderaibsug  aus  der  „Zeitschrift  des 
österreichischen  Ingenieur-  und  ArebitektpnverefaiSM 
(889,  Nr.  48.  i 


Aeriderungen  im  Mitglieder-  Vcrzelchnlfs. 

Amende,  A„  Hüttendirector,  Marthahütte,  Kattowilz, 
Ü.-Schl. 

Heduwe,  Louis,  Directeur  Gcrant  de  la  Societe  Provi- 
dence  Russe  a  Mariupol,  Gouv.  Ekaterinoslaw. 

Heneke,  Hichard,  Ablheiluugschef  der  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt,  Kalk  l>.  Köln. 


Henni,  Faul,  Hütteninspector  der  Ati.-ües.  der  Sosmi- 
wicer  Röhrenwalzwerkc  und  Eisenwerke,  Zawiercic, 
Russ.-Polen. 

Braun,  J.,  Hütteningenieur,  Boehumcr  Verein,  Bochum, 

Rottstralse  l-J. 
Danilow,  Iwan,    Bergingenieur,   Woronesch,  Malaja 

Dworjanskaja  40,  Süd-Rufsland. 
Eppenich,  A.,  Civilingenieur,  Karlsruhe  i.  B. 
Feldmann,  R.,  Betriebsingenieur  der  Niederrheinischen 
I      Hütte,  Duisburg- Hnchfeld. 
Geiger,  C,  Hütteningenieur  der  GulehofTnungshütle, 

Oberhausen. 

Oerbracht,  E.,  Ingenieur  im  Eisenwerk  Kraemer, 
Sl.  Ingbert. 

von  Guxewski,  L.,  Director  der  Czenstochower  Metal- 
lurgischen Gesellschaft  B.  Handke,  Gzenstochowo, 
Russ.-Polen. 

Hahn,  Hans,  Ihr.,  Lehrer  an  der  Ingenieurschule, 
Mannheim,  Parkring  21. 

Nalbach,  Oscar,  Ingenieur,  Act. -Ges.  Georgsmarien- 
bütte, Bergwerks-  und  Hütten-Verein,  Georgsmarien- 
hütte. 
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Heintz,  A.,  Dr.,  Breslau,  Kaiser  Wilhelmstr.  27. 

Herold,  C,  Director  des  Blechwalzwerks  von  Wolf, 
.Netter  &  Jacobi,  Strasburg  i.  E.,  Emilstr.  8. 

Huldschinsky,  Oscar,  Berlin  VV.,  MattbSikirchstr.  3  a. 

Kreutz,  Jacob,  Ingenieur.  Niederschelden  a.  d.  Sieg. 

Leelercq,  Jean,  Betriebsleiter  des  Stahlwerks  der 
Kolomnacr  Locomotivfabrik,  Kolomna  hei  Moskau. 

Ltonhardt,  C,  Ingenieur  und  Kesselfabricanl,  Düssel- 
dorf, Feldstr.  3i. 

Lintz,  O.,  Ingenieur  der  Gasmotorenfabrik  Deutz, 
Mulheim  a.  Bheiu,  Deutzerstr.  122. 

Mitinskg ,  Alexander,  Professor  der  Bergakademie, 
St.  Petersburg. 

Münker,  Director  der  Bremerhütte,  Act.-Ges.,  Geis 
weid.  Kr.  Siegen. 

Radzig,  Anton,  Statistiker,  St.  Petersburg,  Fontanka  1 16. 

Rein,  Carl,  Ingenieur,  Betriebsleiter  der  Maschinen- 
fabrik und  Kisengierserci  von  Koch  Sc  Kassebaum. 
Hannover,  Celler  Chaussee. 

Schalscha,  Mar,  Bergwerks-  und  Hüttendirectur. 
Julienhülle  b.  Bobrek,  O.-S. 

Schnabel,  Otto,  Slellvertr.  Director  der  Firma  Fried. 
Krupp,  Essen  a.  d.  Ruhr. 

Schnaits,  (iustoc,  Civilingenieur  und  Maschinellgeschäft, 
Düsseldorf,  Wagnerstr.  20. 

Simmersbach,  Oskar,  Hülleningenieur  und  Hochofen- 
director  der  Hüttenwerke  Kramalorskaja,  Act. -lies., 
Kramatorskaja.  Gouv.  Charkow,  Süd-Bufsland. 

Surmann,  W ,  technischer  Director  der  Mnschinenhau- 
Act.-Ges.  Tigler,  Meiderich.  Rheinland. 

von  Tetmajer,  Ladislaus, Director,  Sa Igö-Tarjän.  Ungarn. 

Tigges,  Ferdinand,  Ingenieur  in  Firma  Gebr.  Mickeleit, 
Strasburg  i.  E..  Manteuffelstr.  2y. 

Fehling,  Ed.,  A.,  Middlesbrougb,  Engl. 

Chlenhaut,  Max,  Slellvertr.  Director  der  Firma  Fried. 
Krupp.  Essen  a.  d.  Ruhr. 

(  kenn,  Martin,  Hütteningenieur  und  Chemiker,  che- 
mische Laboratorien  in  Ruhrort  und  Dortmund. 
Ruhrort,  Friedrich  Wilhelmstr.  7. 

Wencelius,  Albert,  Chef-Chemiker,  Differdingen. 

Zetzeche,  P.,  Ingenieur,  Hagen  i.  VV.,  Humboldtstr.  12. 

Neue  Mitglieder: 

Bittner,  Franz,  Betriebsleiter  der  Koksanstalt  Ignatz- 
schacht, Ellgoth  b.  Mährisch -Ostrau. 

Hock,  Emil,  Director  und  Theilhaber  der  Cont.  Bohren- 
und  Mastenwalzwerke  in  Oberbausen. 

de  Cuyptr,  Charles,  Directeur  Gerant  de  la  Societe 
anon.  dss  Acieries  et  Ateliers  de  Luxemburg,  Luxem- 
burg-Gare. 

Fischer,   Fritz,   Hochofenbetriebschef  des  Aachener 

Hütten-Actien-Vereins,  Esch  a.  d.  Alzette. 
Gerhardi,  W.,  Fabrikbesitzer.  Lüdenscheid. 
Heynen,  E.,  Ingenieur,  Kneuttingen. 
Hoffmann,  E.,  Ingenieur,  Kneuttingen. 
Huck,  Carl,  Ingenieur,  Harzburg. 
Jaans,  A.,  Betriebschef  der  Hochöfen   der  Societe 

Metallurgique  in  Gorcy,  Dep.  Meurthe  et  Moselle. 
Jtlies,  Hermann,  Oberiugenieur  der  Königin  Marien- 

hütle,  Cainsdorf  i.  S. 
Indenkempen,  Eugen,  Hütteningenieur,  Röchlingscho 

Eisen-  und  Stahlwerke,  Völklingen  a.  d.  Saar. 
Jörg,  Joe.,  Ingenieur,  Kneuttingen. 
Kehren,  G..  Betriebsingenieur,  Kneuttingen. 
Killing,  Arthur,  Chemiker  der  Gewerkschaft  Deutscher 

Kaiser,  Laar,  Deichstr.  9. 
Koch,   H.,   dipl.  Hütteningenieur.  Burbacher  Hülle, 

Burbach  b.  Saarbrücken. 
Kröll,  Rud.,  Ingenieur,  Kneuttingen. 
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Leder,  Wilhelm,  Stahl-  und  Wulzwerkschef  der  Act.- 
Ges.  der  Sosnowiccr  Röhrenwalzwerke  und  Eisen- 
werke, Sosnowice.  Russ.-Polen. 

Luckmann,  Dr.,  Ingenieur,  Köuigshütle,  O.-S. 

Mag,  L.  M.,  Betriebschef  des  Acieries  et  Ateliers  de 
Luxemburg,  Luxemburg-Hollerich. 

Nasse,  Dr.,  Handelskammer-Syndicus,  Oppeln. 

Ottmann,  Friedrich,  Bureauvursteher  uml  Procurist 
der  Act.-Ges.  für  Eisen-  und  Kohleninduslrie,  DifTer- 
dingen  Dannenbaurn. 

Osten,  A.,  Ingenieur  der  Gewerkschaft  Deutscher 
Kaiser,  Beeck  b.  Buhrort,  Kaiserstr.  öl  '<■!. 

Fnschke,  Faul.  Ingenieur  und  Procurist  der  Maschinen- 
fabrik E.  Paschke  &  Co.,  Freiberg  i.  S. 

/W-orny,  R.,  Betriebsingenieur,  Kneuttingen. 

Folley,  Julius,  Oberingenieur  der  Firma  Stabilimento 
Teenico  Triestino.  Triest. 

Riemer,  Adolf,  Betriebsassistent  der  Pastuchowschen 
Eisenhüttenwerke,  Sulin,  Süd-Rufsland. 

Rodzietcicz-Bielewiez,  Anton,  Ingenieur  und  Lehrer  au 
der  höheren  Bergschule  zu  .lekalerinoslaw,  Rußland 

Seifert,  Oberingenieur,  Königsbütte,  O.-S. 

Sonderegger,  C,  Ingenieur,  Zürich-Enge. 

Sondermann,  Aug.,  Civilingenieur,  Barmen- Wupper- 
feld,  Sternsir.  3i. 

Steus,  Bergassessor,  Zeche  Grone,  Hörde  i.  W, 

Stöckmann,  E.,    Betriebschef  der  Stahlgießerei  des 
Hörder  Vereins,  Hörde  i.  W. 
,  Storek,  Heinrich,  Chef  der  Stahlhütte  Ignaz  Slorek. 
Brünn 

Stäning,  F.,  Ingenieur,  Jekalcrinoslaw,  Rußland. 

Tigler,  R.,  Director  der  Maschinenbau  -  Actiengesell- 
schaft  Tigler,  Meiderich,  Rheinland. 

Vitscher,  Guido,  Ingenieur  im  Eisenwerk  Teplitz, 
Zuckmantel  bei  Teplitz. 

Völker,  Wilhelm,  Hütteningenieur,  Königliche  Geschofs- 
fabrik.  Siegburg. 

Wagner,  Anton,  Betriebsführer  des  Martiuwerks  der 
Preis-  und  Walzwerks  A.  G.,  Düsseldorf.  Reisbolz. 

Wakonigg,  Wilhelm,  Ingenieur  der  kraiuischen  In- 
dustrie-Gesellschaft, Al'sling,  Krain. 

Wittmann,  Franz,  Ingenieur  der  Witkowitzer  Bergbau- 
und  Eisenhütten-Gesellschaft,  Witkowitz. 

Wolf,  //.,  Betriebschef  des  Thomaswerks  der  Hütte 
Friede,  Kneuttingen. 

Wrba,  Franz,  Ingenieur  bei  der  Firma  Albert  Hahn. 
Oderberg,  Oesterr. 

Wunderlich,  Oberingenieur,  Betriebschef  der  Waggon- 
fabrik, Hüttenverwaltung,  Köuigshütle,  O.-S. 

Zahlbruckner,  August,  Ingenieur.  Donawitz. 

Ausgetreten: 
ron  Beresniewicz,  Sigismund,  Ingenieur,  Saparoslije- 

Kamenskoje,  Süd-Bufsland. 
liroiisak,  Hütteninspector,  Zabrze. 
Honemann,  Bergassessor,  Waldenburg.  Si  ble-. 
Klostermann,  Gustav,  Ingenieur.  Wien. 
Frochaska,  A.,  Ingenieur,  Wien. 
Steimer,  Victor,  Steele. 
Westphnl,  Maschinenmeister,  Rud  i,  O.-S. 


Infolge  mehrfach  geäufserten  Wunsches  wird  der 
Neudruck  de»  Mitglieder-Verzeichnisses  ~W 

im  Monat  Februar  erfolgen:  ich  richte  daher  au 
die  verehrten  Herren  Mitglieder  das  Ersuchen,  ille 
etwaigen  A  e  n  d  e  r  u  n  g  e  n  zum  Mitglieder- 
Verzeichnils  mir  umgebend  anzugeben. 

Der  Geschäftsführer:  E.  Schrödter. 


Digitized  by 


Vereins  -  Sachrichltn . 


15.  Januar  P.MJO. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 


Die  nächste  Hauptversammlung  findet  am  Sonntag  den  21.  Januar  1900,  Nach- 
mittags 2  Uhr  in  Oleiwitz,  Hotel  Victoria,  statt. 

Tagesordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 
i.  Wahl  de«  Vorstandes. 

3.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  I,  i  e  b  e  t  u  n  z  -  Düsseldorf:  Die  Calciuni-Carbid*Fabrication  und 
deren  Zusammenhang  mit  der  Eisenindustrie,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
Hochofengase  als  Betriebskraft. 

4.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  S  t  a  m  m  schulte-  Kattowitz :  Neuerungen  bei  amerikanischen 
Stahlwerken. 

5.  Referat  der  Herren  Ulieringenieur  Müller  uml  Hülteniiispector  Wcrndl:  Verwendung  der 
Hochofengase  tum  Betriebe  von  Gasmaschinen  auf  Bonnersmarckhlltte  und  Friedens» 
hiitt«  0.-8. 


Sonderabzügu  iler  Abhandlungen  : 

Die  Deckung  des  Erzbedarfs  der  deutschen  Hochöfen  in  der  Gegenwart  und  Zukunft 

mit  9  buntfarbigen  Tafeln  sind  zum  Preise  von  <>««'  durch  die  <;e«.häftsführuiuf  zu  beziehen. 
Keruer  sind  daselbst  folgende  Sonderabzflge  erhältlich: 

Die  oolithischen  Eisenerze  in  Deutsch -Lothringen  in  dem  Gebiete  zwischen  Fentsch 

und  St  Privat -la-Montagne, 

nebst  i.  Tafeln  und  einer  Karte,  von  Bergrebreiuiar  1..  Hoffmann,  zum  Preise  von  t  « H, 

Die  Minetteformation  Deutsch- Lothringens  nördlich  der  Fentsch, 

nebst  2  Tafeln  und  einer  Karte,  von  Bergrclci  endar  Dr.  W.  Kohl  mann,  zum  Preise  von  i  und 

Die  Minetteablagerung  Deutsch -Lothringens  nordwestlich  der  Verschiebung  von  Deutsch -Oth, 

nebst  i  Tafeln,  ven  \\   AI  brecht,  zum  l'reise  von 
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ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Ingenieur  E.  Schrödter, 


for 


Redigirt  von 

•ad  Generalaecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  det  Vereins 
deutscher  Eisen»  und  Stahl -Industrieller, 


technischen  Theil  für 

Commiä&ioii!.-Voilim  tob  A.  B«f  «1  in  DOjut*ld<,rt 


Nr.  3. 


1.  Februar  1900. 


20.  Jahrgang. 


Der  Etat  der  Königlich  PreuTsischen  Eisenbahnverwaltnng 

für  da«  Etatsjahr  1900. 


Aus  dem  Etat  für  1900  theilen  wir  Folgendes  mit: 

I.  Einnahmen. 


Betrag 

fDT 

das  Etatsjahr 
1900 

Der  vorige  Etat 
setzt  ans 

Mithin 
für  1900  mehr 
oder  weniger 

JK. 

JK. 

,0 

Vom  Staat  verwaltete  Bahnen: 

1.  Aus  dem  Personen-  und  Gepäck  verkehr  .... 

:tf>9  650  000 
900  960  000 
88061  300 

345  310000 
847  450000 
87  161  800 

+  24340000 
+  53  510  000 
+     899  500 

1  358  671  300 

1  279  800 

+  78  749  500 

Antheil  am  Reinertrag  der  Main- Neckar-Eisenbahn  .  .  . 

an    der    Brutto-Einnahme  der  Wilhelmshaven- 
Beiträge  Dritter  zu  einmaligen  und  aufserordentlichen 

188448 

671  685 
208  4O0 
iOt)  000 

3  627  500 

703  250 

606  159 
191  310 

300  000 

4240000 

-  214802 

+       65  526 
+       17  090 
+  100000 

-  712  500 

1  363  967  333 

1  285  962  519 

+  78  004  814 

II.  Dauernde  Ausgaben. 

Main-Neckar-  und  Wilbelmshaven-Üldenburger  Eisenbahn 

Zinsen  und  Tilgungsbetrage  

Ministerialabtheilungen  für  das  Eisenbahnwesen  .... 

810  736  340 
10  318  299 
201  320 
3  156  046 

1  691  849 

2  092  000 

737  305  800 
9  580  973 
235  820 
3  157  651  ; 
1  652  867 
3  020  000  i 

+  73  430  540 
+      737  326 

—  34500 

1  605 

+        XS  982 

—  928  000 

828  195  854 

75t 953  III 

+  73  2t2  743 

III.«« 

1 
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III.  Einmalige  und[aufserordentliche  Ausgaben. 

Die  Ausgaben  für  Um-  und  Neubauten  ver- 
lheilen sich  für  die  Directionsbezirke  wie  folgt: 


5  558  500 

5  270  000 

1  bö^iJÜO 

1  000  (KM) 

rm  i 

3  3/2  000 

<  9ooooo 

50  000 

2  462  ( KJO 

1   i IUI  1  f\i  U  k 

1  07WJ  UIRI 

Frankfurt  :i  M 

1  1  dilfciui  l    tl.  .»1.  ..... 

931  000 

l  im  ouo 

2  150  000 

Königsberg  

300000 

2  405  IM*) 

800  000 

Posen  

St.  Johann-Saarbrücken  .  . 

1  473  000 

600  (MM) 

47  0-25  500 

39  813  0.50 

■  8t>S.!8  5ÖOt*. 

IV.  Gesammt-Ergebnils. 

Die  Gesammtsumme  der  ordentlichen  Ein- 
nahmen und  dauernden  Ausgaben  des  Klais  der 
Eisenbahnverw^ltung  für  das  Etatsjahr  1901»  stellt 
sich  gegenüber  der  Veranschlagung  für  189*1 
wie  folgt : 

Ks  betragen  die  ordentlichen  Einnahmen : 

im  Etatsjahr  1900   1  360  139  833 

1899   1  2M  7-23  519  , 

mithin  im  Etatsjahr  1900  mehr        78  717  314.*. 

Die  dauernden  Ausgaben : 

im  Etatsjahr  1900    838  195  854 

.        „         1899    754  953  111  . 

mithin  im  Etatjahr  1900  mehr       73  343  743  .H 

und  der  Ueberschufs: 

im  Elatsjahr  1900   532  243  979  Jt 

1899    536  769  408  . 

mithin  im  Etatsjahr  1900  mehr         5  474  571  .1. 

Nach  der  auf  Grund  des  Gesetzes  vom 
27.  März  1882,  betreffend  die  Ver- 
wendung der  Jahresüberschüsse 
der  Verwaltung  der  Kisenbahn- 
angclegenheilen,  aufgestellten  Be- 
rechnung sind  auf  den  vorgedach- 
ten Ueherschufs  für  das  Etatsjahr 
1900  von  582  243  979,—  Jt 

zur  Verzinsung  der  Staatseisenbahn- 
Kapitalschuld  im  Sinne  dieses 
Gesetzes   158  577  018,42  . 

in  Rechnung  zu  stellen,  so  dafs  zur 
Abschreibung  von  derSlaatseisen- 

bahii-K.ipitals.  huld   373  666  960.58  ,* 

verbleiben. 

Nach  dem   Etat  für  1899  sind  zu 

dieser  Abschreibung  bestimmt    .  360  033  105,81  . 
mithin  für  1900  mehr  ~     13  643  554,77 


V.  Nachweisung  der  Betriebslängen  der  vom 
Staate  verwalteten  Eisenbahnen. 


Bezirk 

der 

Eisen  bahndirection 

Nach  <Ur  Veranschlagung 
zum  Eint  flr  du  Etata- 
jahr  ImOO:  Betnebalange 
für  Öffentlichen  Verkehr 

Daron  Bahn- 
strecken 

untergeord- 
neter Be- 
deutung 

km 

zu  Anfang 
de«  Jahre« 

km 

km 

1.  Altona  

3.  Breslau  

4.  Bromberg    .   .  . 

5.  Cassel  

6.  Cöln  

8.  Elberfeld  .... 

9.  Erfurt  

10.  Essen  a.  Huhr 

11.  Krankfurt  a  Main 

12.  Halle  a.  Saale  .  . 

13.  Hanmiver    .  .  . 

14.  Kattowitz  .... 

15.  Königsberg  i-  l'r. 

16.  Magdeburg  .  .  . 

17.  Mainz  

18.  Münster  i.  W.  .  . 

19.  Bosen  

20.  St.  Jobann -Saar- 

brücken .... 
Stettin  

1  730.34 
614,82 
1  915.54 
1  5S5.16 
1  633,10 
1  361.61 
1  685.88 
1  125.12 

1  Uli 

933,32 
1  599.97 
1  931.58 
1  662.54 
1  336.80 
1  816,94 
1  725.16 

824.17 
1  151.28 
1  619,44 

835,20 
1  699,26 

1  720,34 
(i22,73 
1  915.54 
1  675,30 
1  712.70 
1  361,61 
1  746,08 
1  138,98 

1   VI?  Iii 

963,66 
1  658,54 
1  931,58 
1  667.24 
1  336,80 
1  915,13 
1  775,85 

869,(J8 
1  192,26 
1  619,44 

851,29 
1  716,27 

10  806,20 

Zusammen  .  . 

30  307,03 

30  922.82 

10  806,20 

VI.  Erläuterungen  zu  den  Betriebseinnahmen. 

Aus  dem  Personen-  und  Gepackverkehr. 

Die  Einnahmen  aus  dem  alten,  am  1 .  April  1 898 
im  Betriebe  gewesenen  Strecken  haben  im  Rech- 
nungsjahre   1808,09   3414G7  000  -  ff  beiragen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Lage  des  Osterfestes  im 
Jahre  1899  ist  zur  Berechnung  der  voraussichtlichen 
I  Einnahmen  des  Etatsjahres  1900  zunächst  ein  Be- 
j  trag  von  1200000  in  Abzug  gebracht.  Die 
Einnahmevermehrung  aus  reiner  Verkehrssteigerung 
belief  sich  im  Durchschnitte  der  letzten  10  Jahre 
auf  4,79  %  .  Da  auch  die  Einnahmen  des  laufenden 
Jahres  eine  gleichmäfsig  günstige  Fortentwicklung 
des  Verkehrs  erkennen  lassen,  so  erscheint  es  an- 
gemessen, den  Zuschlag  aus  allgemeiner  Verkehrs- 
steigerung zu  4  %  jährlich  anzunehmen. 

Für  einen  zweijährigen  Zeitraum  ist  danach 
von  der  Einnahme  des  Jahres  1898/99  (abzüglich 
des  oben  erwähnten  Ausfalles  von  1  200000  -  #) 
eine  Mehreinnahme  von  rund  27  228  000  *  in 
Ansatz  zu  bringen. 

Dazu  tritt  aus  dem  Betriebe  der  nach  dem 
1.  April  1898  eröffneten  und  bis  zum  Schlüsse 
des  Etatsjahres  1900  zur  Eröffnung  kommenden 
Strecken  eine  Einnahme  von  2  155  000  -  H 

Aus  dem  Güterverkehr. 

Die  Einnahmen  aus  den  alten,  am  1.  April  1898 
im  Betriebe  gewesenen  Strecken  haben  im  Rech- 
;  niingsjahre   1898,99   835  813  000  -*  beiragen. 
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Behufs  Berechnung  der  voraussichtlichen  Ein- 
nahmen im  Etatsjahre  1900  sind  hiervon  in 
Abzug  zu  bringen  aus  Anlaß  des  mit  dem 
1.  Ortober  1898  zur  Einführung  gelangten  er- 
mäßigten Slückgultarifs  ein  Betrag  von  2  500(100  -  H 
und  des  mit  dem  1.  April  1899  in  Kraft  getretenen 
ermäßigten  Tarifs  für  Futtermittel  ein  solcher 
von  1  500000- ^  sowie  aus  sonstigen,  im  einzelnen 
unerheblichen  Tarifänderungen  ein  Einnahme- 
ausfall von  335  000  <M.  Ferner  kommt  in  Be- 
tracht, dafs  im  Jahre  1898/9'.»  infolge  des 
Ausstandes  der  Kohlenarbeiter  in  England  erheb- 
liche Mengen  westfälischer  Kohlen  nach  Mamburg 
befördert  wurden,  wofür  der  Eisenbahnverwaltung 
eine  aufsergewöhnliche  Einnahme  von  etwa 
550000    *  zuflofs. 

Die  Einnahmevermehrung  aus  reiner  Verkehrs- 
>(cigerung  belief  sich  im  Durchschnitte  der  letzten 
10  Jahre  auf  4,33  %.  Da  auch  die  Betriebs- 
ergebnisse des  laufenden  Jahres  eine  weitere 
gleichmäfsigc  Fortentwicklung  des  Verkehrs  erkennen 
lassen,  erscheint  es  angemessen,  den  Zuschlag 
für  allgemeine  Verkehrssteigerung  auf  jährlich 
l  %  festzusetzen.  Dies  ergiebt  für  einen  zwei- 
jährigen  Zeitraum  von  der  Einnahme  des  Jahres 
1 898199  (abzüglich  der  oben  erwähnten  Ausfälle 
von  i  885  000  -  H)  eine  Mehreinnahme  von  etwa 

«;<;oooooo  t*. 

Dazu  tritt  aus  dem  Betriebe  der  nach  dem 
1.  April  1898  eröffneten  und  der  bis  zum  Schlüsse 
des  Etatsjahres  1900  zur  Eröffnung  kommenden 
Strecken  und  aus  anderweiter  Verkehrsleitung 
<-ine  Einnahme  von  4032  000  ■  M . 

Für  Überlassung  von  Bahnanlagen  und  für 
Leistungen  zu  Gunsten  Dritter. 

Die  Veranschlagung  der  Einnahmen  an  Ver- 
gütungen für  Uebeilassung  von  Bahnanlagen  und 
für  Leistungen  zu  Gunsten  Dritter  stützt  sich  im 
wesentlichen  auf  die  darüber  abgeschlossenen 
Verträge. 

Die  Vergütungen  für  verpachtete  Strecken 
sind  auf  2  113  900  •  K  veranschlagt,  bleiben  mit- 
hin hinter  dem  gleichen  Ergebnisse  für  1898;  99 
um  rund  108  000  r  H  zurück.  Wenngleich  höhere 
Pachtbeirüge  von  den  Obersch lesischen  Schmal- 
spurbahnen infolge  der  Erweiterung  des  Bahn- 
netzes  und  der  Verkehrssteigerung  zu  erwarten 
sind,  so  ergiebt  sich  gegen  1898/99  doch  eine 
Mindereinnahme,  weil  in  1898'99  einmalige  Ein- 
nahmen im  Betrage  von  225  000  • «  eingekommen 
sind,  auf  die  für  das  Etatsjahr  1900  nicht  ge- 
rechnet werden  kann. 

Die  Vergütungen  fremder  Eisenbahnverwal- 
tungen und  Besitzer  von  Anschlufsgeleisen  u.  s.  w.  für 
Mitbenutzung  von  Bahnhöfen,  Bahnstrecken  und 
sonstigen  Anlagen,  sowie  für  Dienstleistungen 
von  Beamten  sind  mit  5  70S  500  -  M  in  Ansatz 
gebracht.  Abgesehen  von  geringeren,  aus  dem 
Umfange  der  Mitbenutzung  der  Bahnhöfe  u.  s.  w.  und 


!  aus  der  Durchführung  der  Bruttorechnung  nach 

'  Maßgabe  des  Gesetzes  vom  1  1 .  Mai  IS98  über 
den  Staatshaushalt  sich  ergebenden  Mehr-  uud 
Mindereinnahmen  ist  berücksichtigt,  dafs  die  bis- 
herigen Einnahmen  aus  dem  Mitbenutzungs- 
verhältnUse  mit  der  Main-Neckarbalm  wegen  des 
Bahnhofs  Frankfurt  a.  M.  infolge  anderweiter 
Verkehrsleitung  sich  wesentlich  niedriger  stellen 
werden.  Auch  sind  Beiträge  der  Interessenten 
zu  den  Anlagekosten  neuer  Haltestellen  u.  s.  w. 
in  der  erheblichen  Höhe,  wie  sie  für  1898/99 
eingekommen  sind,  im  Etatsjahre  1900  nicht  zu 
erwarten.  Dagegen  sind  verschiedene  Einnahme- 
beträge aus  der  Mitbenutzung  von  Bahnhöfen  u.  s.  w. 
durch  neue  private  Neben-  und  Kleinbahnen  so- 
wie Anschlufsgeleise  hinzugetreten.  Im  ganzen  er- 
giebt sich  für  das  Etatsjahr  1900  eine  Minder- 
einnahme von  477  600  -M. 

An  Vergütungen  für  Wahrnehmung  des  Betriebs- 
dienstes für  fremde  Eisenbahnverwaltungen  oder 
in  gemeinschaftlichen  Verkehren  sind  059  200 -  # 
und  zwar  gegen  die  wirkliche  Einnahme  in  1 898/99 
rund  24  900  Jt  mehr  vorgesehen. 

Die  Vergütung  für  Verwaltungskoslen  von 
Eisenbahnverbänden  und  Abrechnungsslellen  sind, 
besonders  mit  Rücksicht  auf  die  angenommene 
Verkehrssteigerung,  zu  391  200  -M,  mithin  gegen 
1898  99  um  rund  22  000  Jf  höher  angenommen. 

Die  Vergütungen  für  die  in  den  Werkstätten 
ausgeführten  Arbeiten  für  Dritte  sind  nach  den 
wirklichen  Ergebnissen  des  Jahres  1  898,99  und 
unter  Berücksichtigung  der  zu  erwartenden  Ver- 
änderungen in  dem  Umfande  der  Arbeiten  zu 
2  517  000  Jf,  mithin  gegen  1898/99  um  rund 
52  800    U  höher  veranschlagt. 

Die  Vergütungen  der  Heichsposlverwaltung 
sind  sowohl  im  Hinblick  auf  die  zu  erwartende 
Steigerung  des  Postverkehrs,  als  auch  wegen 
Hinzutrilts  der  neu  zu  eröffnenden  Bahnen  höher 
veranschlagt  worden.  Für  Benutzung  von  Wagcn- 
mtheilungen   zum   Postdienst,    Beförderung  von 

,  Eisenbahnpostwagen  und  Gestellung  von  Beiwagen 
sind  3  235  700  Jt,  mithin  gegen  1898,99 
rund  112  000  <M  mehr  veranschlagt.  Ferner 
sind  für  das  Unterstellen,  Reinigen,  Beleuchten, 
Schmieren,  Rangiren  u.  s.  w.  der  Eisenbahnposl- 
wagen  1  410  400  -  #,  mithin  gegen  1898,99  rund 
40900  -M  mehr  angesetzt.  Ebenso  sind  für 
Benutzung  von  Hebevorrichtungen  auf  den  Bahn- 
höfen 234  500  -H,  mithin  gegen  1898  99  rund 
15  100  H  mehr  vorgesehen.  Für  das  Bestellen 
und  die  Abnahme  von  Eisenbahnpostwagen  ist 
ungefähr  die  bezügliche  Einnahme  in  1898/99 
mit  9000  Jl  eingestellt.  Endlich  sind  für  die 
Bewachung  der  Reichs-  und  Slaatstelegraphen- 
anlagen,  für  die  Benutzung  und  Begleitung  von 
Bahnmeislcrwagon   u.  s.  w.  93(500   Jf,  mithin 

|  gegen  1898/99  mehr  rund  1 500  J<  veranschlagt. 
Die  Vergütung  der  Neubauverwaltung  an  all- 
gemeinen Verwaltungskostcn,  welche  für  I  898  99 
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5  11 1  702  Jl  betragen  hat,  ist  für  das  Etatsjahr 
1900  auf  8  2O0OOO  Jt,  mithin  um  3088238  Jl 
höher  angenommen.  Der  veranschlagte  Betrag 
ist  nach  dem  voraussichtlichen  erheblicheren  Um- 
fange der  Bauthätigkeil  im  Etatsjahr  1900  be- 
messen. 

Für  Ueberlassung  von  Betriebsmitteln. 

Die  Einnahmen  an  Vergütungen  für  Ueber- 
lassung von  Betriebsmitteln  bestehen  theils  aus 
Mielhe,  theils  aus  Leihgeld.  Untsr  ,  Miethe"  wird 
die  Entschädigung  für  die  Benutzung  fremder  Be- 
triebsmittel im  gewöhnlichen  gegenseitigen  Ver- 
kehr verstanden,  während  als  ,I*eihgeld*  die  auf 
Grund  besonderer  Vereinbarungen  zu  zahlende 
Vergütung  für  auf  Zeit  abgegebene  Betriebsmittel 
bezeichnet  wird.  Beiderlei  Einnahmen  sind  zu- 
sammen, jedoch  für  Locomotiven  und  Wagen  ge- 
trennt, veranschlagt  worden. 

An  Miethe  und  Leihgeld  für  Locomotiven  sind 
dir  das  Etatsjahr  1900=15  100  <*  vorgesehen, 
welcher  Betrag  hinter  dem  wirklichen  Ergebnifs 
für  1898:99  um  etwa  7900  Jl  zurückbleibt. 
Eine  Ausleihung  u.  s.  w.  von  Locomotiven  an  andere 
Verwaltungen  ist  nur  in  beschränktem  Umfange 
tu  erwarten. 

Der  Gesammlbetrag  aus  Miethe  und  Leihgeld  für 
Wagen  ist  für  das  Etatsjahr  1900  auf  1  r>9fi6  700  Ji 
angenommen.  Die  Veranschlagung  hat  auf  der 
Grundlage  der  Ergebnisse  für  1898,99  und  zu- 
gleich unter  Berücksichtigung  der  für  das  Etats- 
jahr 1900  angenommenen  Verkehrssteigerung 
stattgefunden. 

Ertrage  aus  Verftufserungen. 

Die  Veranschlagung  des  Erlöses  aus  dem  Ver- 
kauf von  Materialien,  die  bei  der  Unterhaltung  der 
Inventarien,  der  baulichen  Anlagen,  der  Betriebs- 
mittel und  maschinellen  Anlagen  sowie  bei  der 
Erneuerung  des  Oberbaues  und  der  Betriebsmittel 
gewonnen  werden,  hat  unter  Berücksichtigung 
der  bei  den  Ausgaben  vorgesehenen  Aufwendungen 
und  der  zur  Zeit  der  Veranschlagung  gellenden 
Preise  stattgefunden,  wobei  angenommen  ist,  dafs 
die  im  Etatsjahr  1900  zu  veräußernden  Materialien 
u.  s.  w.  sich  mit  den  in  demselben  Jahre  zu  ge- 
winnenden Materialien  im  wesentlichen  decken. 
Die  Einnahme  aus  der  Abgabe  von  Materialien 
an  die  Neubauverwaltung,  Reichspostverwaltung, 
fremde  Eisenbahneri,  Privatpersonen  u.  s.  w.  ist, 
soweit  es  sich  um  neue  Materialien  handelt,  ent- 
sprechend der  Veranschlagung  der  für  diese  Ma- 
terialien entstehenden  Ausgaben,  die  Einnahme 
aus  der  Abgabe  von  Gas  aus  dem  Verkauf  von 
Nebenproducten  der  Gasanstalten  nach  der  wirk- 
lichen Einnahme  des  Jahres  1888,99  unter  Be- 
rücksichtigung der  zu  erwartenden  Aenderungeu 
bemessen  worden. 

Gegenüber  der  Wirklichkeit  1808/99  war  die 
Abgabe  von  Materialien  an  die  .Neubauverwaltung 


|  u.  s.  w.  in  geringerem  Umfange  zu  veranschlagen. 

Dagegen  ist  aus  dem  Verkauf  von  Materialien  u.  s.  w. 

eine  beträchtlich  höhere  Einnahme  zu  ei  warten, 

weil  nicht  nur  auf  eine  umfangreichere  Gewinnung 
!  von  verkäuflichem  Material  infolge  der  vermehrten 

Erneuerung,  sondern  auch  auf  eine  Steigerung 

der  Preise  zu  rechnen  ist. 

Verschiedene  Einnahmen 
einschl.  der  Einnahmen  aus  Staatsnebenfonds  zu 
Wohlfahrtszwecken. 

Die  Veranschlagung  der  verschiedenen  Ein- 
nahmen, zu  welchen  hauptsächlich  die  Einnahmen 
an  Telegraphengebühren,  Pachten  und  Mielhen 
(für  Bahnwirthschaften,  Wohnungen,  Diensträume 
der  Post,  Steuer  etc.,  Lagerplätze  und  dergleichen), 
sowie  die  statulmäfsigen  Pensionskasseneinnahmen 
gehören,  ist  theils  nach  den  reglements-  oder 
vertragsmäfsigen  Sätzen,  theils  nach  den  Ergeb- 
nissen für  1898  99  unter  Berücksichtigung  der 
neu  zu  eröffnenden  Strecken  erfolgt. 

Gegen  die  Ergebnisse  von  1898/99  sind  Mehr- 
einnahmen besonders  vorgesehen  an  Pächten  für 
Bahnwirthschaften  infolge  Zugangs  neuer  Strecken 
und  anderweiter  Verpachtungen  (217  200  -*),  an 
Miethen  für  Dienst-  und  Mietwohnungen,  ins- 
besondere durch  Herstellung  weiterer  Wohnhäuser 
,  für  untere  Eisenbahnbedienstete  (31900  -*),  an 
Miethen  für  Diensträume  der  Post,  Telegraphie 
u.  s.  w.  (11  300  •*),  an  Pächten  für  Lagerplätze, 
Grasnutzungen  u.  s.  w.  infolge  weiterer  Verpach- 
tungen und  aus  der  Nutzbarmachung  staatlicher 
Getreidelagerhäuser  (87  800  -  *).  Aufserdem 
treten  auf  Grund  der  Bestimmung  im  g  2  Nr.  4 
des  Gesetzes  vom  11.  Mai  1898  (Gesetz-Samml. 
S.  77)  110900  *  an  Einnahmen  der  nach- 
stehenden bei  der  Staatseisenbahnverwaltung  vor- 
handenen Staatsnebenfonds  hinzu :  des  Unter- 
stützungsfonds für  Arbeiter  und  niedere  Bedienstete 
der  ehemaligen  Main- Weserbahn  (1300  -*), 
der  Kaiser  Wilhelm-  und  Augustastiflung  der 
ehemaligen  Rheinischen  Eisenbahngesellschaft 
(22  100.*),  des  Unterstützungsfonds  für  ehe- 
malige Mitglieder  der  Krankenkassen  der  ständigen 
Bahn-  und  Bahnhofsarbeiter  der  Cöln- Mindener 
Eisenbahngesellschaft  (23  400  -*),  des  Unter- 
slützungsfonds  für  die  ehemaligen  Mitglieder  der 
Krankenkasse  der  Rheinischen  Eisenbahn  (2500  c  *), 
des  Reserve- Unterstützungsfonds  für  langgediente 
Arbeiter  und  deren  Hinterbliebene  der  ehemaligen 
Bergisch-Märkischen  Eisenbahn  (10  000.*),  des 
Fonds  zur  Unterstützung  von  ohne  ihr  Verschulden 
im  Dienste  verunglückten  Bediensteten  und  deren 
Hinterbliebenen  der  ehemaligen  Hessischen  Nord- 
bahn (200  -  *),  des  Sicherheitsfonds  der  Beamten- 
krankenkasse für  Darlehne  au  Beamte  des  Eisen- 
bahn-Directionsbezirks  Elberfeld  (1100  <M),  des 
Invaliden-  und  Wittwen-Unterslützungskassenfonds 
der  Werkstättenarbeiter  der  ehemaligen  Werrabahn 
(2300  Ji),  des  Dortmunder  Unterslützungskapitals 
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fOr  ehemalige  Mitglieder  der  Kranken-  und  Unter- 
stützungskasse der  Maschinen-  und  Wagen-Werk- 
stältenarbeiter  der  früheren  Cöln-Mindener  Eisen- 
bahngesellschaft ( 1 4  ÜOO  Jl),  der  Beamtenkranken- 
kasse an  der  Oberlausitzerbahn  (2800  tM),  der 
Pensions-  und  Wittwenkasse  für  beeidete  Lohn- 
arbeiter an  der  ehemals  Fürstlich  Schaumburg- 
Lippeschen  Eisenbahn  (2200  tM),  des  Magdeburg- 
Halberstädter  Unterstützungsfonds  für  Beamte, 
Arbeiter  und  deren  Familien  (3300  vH),  des  Reserve- 
und  Dispositionsfonds  der  aufgelösten  Arbeiter- 
Kranken-  und  Unterstützungskasse  der  Westfälischen- 
und  Münster -Enscheder  Eisenbahn  (1500  Jl), 
des  Sterbegeldfonds  der  Saarbrücker  Eisenbahn 
US  500  J()  und  des  Slerbegeldfonds  der  Rhein- 
Nah. -Eisenbahn  (5400  Jt). 

Mindereinnahmen  sind  in  Ansatz  gebracht  an  sta- 
lutniäfsigen  Pensionskassencinnahmen  6  609  000  •_  H 
infolge  Verminderung  des  bisher  aus  den  Beständen 
des  Pensions-Garanliefonds  geleisteten  Zuschusses 
und  bei  den  Zinsen  und  Cursgewinnen  571  000  iM 
durch  den  Wegfall  der  Zinseinnahmen  aus 
Geldbeständen  bei  Bankhäusern,  welche  den 
letzteren  zur  Einlösung  der  Zinsscheine  und  ge- 
kündigten Prioritätsanleihen  der  Hessischen  Lud- 
wigsbahn überwiesen  worden  sind.  Ferner  sind 
bei  den  sonstigen  Einnahmen  mit  Rücksicht 
auf  ihre  Unbestimmtheit  269  »100  J6  weniger 
angesetzt. 

VII.  Die  dauernden  Ausgaben 

vcrtlieilen  sich  wie  folgt: 

Persönliche  Ausgaben  insgesammt  .  .  382  631  0*0  ,« 
Sächliche  Ausgaben: 

Für  Unterhaltung  und  Ergänzung  der  luven- 
tarien  sowie  für  Beschaffung  der  Betriebs- 
materialien. 

Unterhaltung   und  Ergänzung  der  In- 

venlarien   7  333  000  .* 

Beschaffung  der  Belriebsmaterialieu : 

1.  Drucksachen,  Schreib-  u.  Zeichen- 
materialien   5  2S9  000  . 

2.  Kohlen,  Koks  und  Briketts  .  .  .    56  55*000  , 

3.  Sonstige  Betriebsmaterialien  .  .  15*11000  . 
Bezug  von  Wasser,  Gas  und  Elektricilät 

von  fremden  Werken    .  .  .  .  .  .      7  40*  CHX)  , 

Summe    91  991000,.* 

t 

Kür  M ii terhaltung,  Erneuerung  und  Ergänzung 
der  baulichen  Anlagen. 

Lohne  der  Bahnunterhaltungsarbciter    41  637  000  ,* 

Beschaffung  der  Oberbau-  und  Bau- 
materialien auf  Vorrath: 

I.Schienen   19  54*700  , 

i.  Kleineisenzcug   13  05*000  , 

3.  Weichen   6  193  600  . 

4.  Schwellen   23  627  800  „ 

3.  Baumaterialien   7  716  900  , 

Sonstige  Ausgaben  einschliefslich  der 

Kosten  kleinerer  Ergänzungen    .  .  39*9*  000  . 

Kosten  erheblicher  Ergänzungen    .  .  9*09  000  , 

Summe  Ki<)  675  000**. 


Für  Unterhaltung,  Erneuerung  und 
Ergänzung    der   Betriebsmittel    und  der 
maschinellen  Anlagen. 

I,ßhne  der  Werkstättenarbeiter  .  .  .  49  610  000** 
Beschaffung  der  \Vcrk*latlsmaterialien 

auf  Vorrath   28  630  000  , 

Sonstige  Ausgaben   6  24t  000  . 

Beschaffung  ganzer  Fahrzeuge: 

1.  Locomotiven   27  000  000  , 

2.  Personenwagen   7  200  000  „ 

3.  Gepäck-  und  Güterwagen  .  .  .  .  17  800000  . 

Summe  136*8*000.*. 

Für    Benutzung    fremder  Bahnanlagen  und 
für  Dienstleistungen  fremder  Beamten. 

Vergütung  für  gepachtete  Strecken    .      1  323  100-*' 

Vergütung  für  Mitbenutzung  von  Bahn- 
höfen, Bahnstrecken  und  sonstigen 
Anlagen,  sowie  für  Dienstleistungen 
von  Beamten  fremder  Eisenbahnen 
oder  Besitzer  von  Anschlufsgeleiseti      2  942  (NM)  , 

Vergütung  für  Wahrnehmung  des  Be- 
triebsdienstes auf  der  eigenen  Strecke 
oder  in  gemeinsamen  Verkehren 
durch  fremde Eisenbahnverwultungen     1  IHM  500  » 

Vergütung  für  Verwaltungskosten  von 
Eisenbahnverbänden  und  Abrech- 
nungsstellen   1*0 100 

Summe     5  406  700**. 
Für  Benutzung  fremder  Betriebsmittel. 

Miethe  und  Leihgeld  für  Ixicoinotiven  — 

.    Wagen.  .  .    12  479  100. V. 

Versch  iedene  A  us gab  en    .  .  .    21  069  500  . 

Summe  der  persönlichen  und  säch- 
lichen Ausgaben   810  736  340.*. 

Antheil  Ressens  u.  s.  w   .     17  459  51*  , 

Gesammtsumme  828  195  85*.*'. 

VIII.  Erläuterungen  zu  den  Betriebsausgaben. 

Für  Unterhaitang  u.  Ergänzung  der  Inventarien, 
sowie  für  Beschaffung  der  Betriebsmaterialien. 

Die  Kosten  für  Unterhaltung  und  Ergänzung 
der  Inventarien  sind  nach  der  wirklichen  Ausgabe 
des  Jahres  1898/99  unter  Berücksichtigung  der 
eingetretenen  und  zu  erwartenden  Slreckenver- 
mehrung,  Verkehrssteigerung  und  sonstigen  Aende- 
rungen  veranschlagt  und  etwa  in  Höhe  der  wirk- 
lichen Ausgabe  jenes  Jahres  angenommen  worden. 
Es  war  dies  mit  Rücksicht  darauf  angängig,  dafs 
im  Etalsjaltre  1898/99  eine  Anzahl  von  Ausgaben, 
wie  die  für  Mafsnahmen  im  Interesse  der  Bahn- 
bediensteten, für  einheitliche  Ausrüstung  der  Be- 
triebsmittel mit  Inventarien  u.  s.  w.,  entstanden 
sind,  die  im  Anschlagsjahre  nicht  wiederkehren. 

Die  Veranschlagung  der  Kosten  für  Druck- 
sachen ,  Schreib-  und  Zeichenmaterialien  ist  in 
gleicher  Weise  wie  für  die  Inventarien  erfolgt. 
Hier  konnte  gegen  1898/99  eine  Minderausgabe 
von  rund  20  000  cM  angenommen  werden,  weil 
die  Ausgabe  des  Jahres  1898  99  durch  Kosten 
für  Neudrucke  von  Tarifen  und  anderen  Druck- 
sachen in  aufsergewöhnlichem  Umfange  beeinflufst 
worden  ist. 

Die  veranschlagten  Kosten  für  Beschaffung  der 
Feuerungs-  und  sonstigen  Betriebsmaterialien  sind 
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nach  dem  wirklichen  Verbrauch  des  Jahres  1898/99 
unter  Berücksichtigung  der  eingetretenen  und  zu 
erwartenden  Veränderungen  und  nach  den  zur  Zeil 
geltenden  Preisen  veranschlagt  worden.  Diese 
Materialien  werden  zum  überwiegenden  Theile  für 
den  Zugdienst  verbraucht,  nebenbei  noch  zur 
Heizung,  Beleuchtung,  Reinigung  von  Diensträumen 
u.  s.  w.  Soweit  die  Materialien  für  den  Zugdienst 
Verwendung  finden,  ist  die  Ausgabe  von  der 
Anzahl  der  für  diesen  veranschlagten  Locomotiv- 
kilometer  und  Wagenachskilometer  abhängig.  Diese 
sind  festgesetzt  auf  Grund  der  wirklichen  Leistungen 
im  Etalsjahre  1898  99  unter  Berücksichtigung  der 
Leistungen  auf  den  hinzutretenden  neuen  Strecken, 
sowie  eines  Zuschlags  für  die  zu  erwartende  Ver- 
kehrssteigerung auf  430  500  000  Locomotivkilo- 
meter  und  12  977  400  000  Wagenachskilometer, 
wobei  zur  Berechnung  gezogen  sind : 

a)  bezüglich  der  Locomolivkilometer:  die  Lei- 
stungen der  Loeomotiven  vor  Zügen  (Nutz- 
kilomeler)  zusätzlich  der  Leerfahrtkilometer 
und  der  Nebenleistungen  im  Rangir-  und 
Reservedienst.  Betreffs  des  letzleren  isl,  ent- 
sprechend dem  Materialverbrauche,  jede  Stunde 
Rangirdienst  zu  5  und  jede  Stunde  Zugreserve- 
dienst zu   2  Locomotivkilometer  gerechnet: 

b>  bezüglich  der  Wagenachskilometer:  die  Lei- 
stungen der  eigenen  und  fremden  Wagen 
sowie  der  Eisenbahnpostwagen  auf  eigenen 
Bahnstrecken. 

Von  der  im  ganzen  veranschlagten  Aus- 
gabe entfallen  auf  1000  Locomolivkilometer 
167  *  17  <j,  auf  1000  Wagenachskilometer 
5  ?M  55  cj,  während  diese  Ausgaben  im  Etats- 
jahre 1898  99  rund  160  H  41  J>  und  5  H  32  e) 
betragen  haben.  Die  angenommenen  Beträge 
übersteigen  die  wirkliche  Ausgabe  für  1898/99 
um  rund  6  773  000  H  und  1  1  59  000  •  ^.  Diese 
Mehrausgaben  sind  im  wesentlichen  auf  die  durch 
die  Verkehrssteigerung  bedingten  vermehrten 
kilometrischen  Leistungen  der  Betriebsmittel  zu- 
rückzuführen. Im  übrigen  entfallen  sie  auf  die 
Steigerung  der  Einheitspreise  für  die  Feuerungs- 
materialien und  die  ausgedehntere  Anwendung 
eines  besseren  Belcuchlungsmaterials  für  die 
Personenwagen. 

Zur  Locomotivfeuerung  sind  nach  Verbältnifs 
des  wirklichen  Verbrauchs  im  Jahre  1898  99 
5  410  1201  Steinkohlen.  Steinkohlenbrikelts  und 
Koks  zum  durchschnittlichen  Preise  von  9  H  52  'j, 
im  ganzen  rund  51  557  000  H  veranschlagt, 
mithin  für  1000  Locomotivkilometer  12,581  t 
zum  Werthe  von  119  •  H.  76  Q. 

Bei  den  sonstigen  Betriebsmaterialien  ist  die 
Veranschlagung  nach  dem  wirklichen  Verbrauch 
des  Etatjahres  1898  99  unter  Berücksichtigung 
der  Verkehrssteigerung  und  der  Slreckenvermchrung 
um  rund  112  000  Jt>  höher  erfolgt,  als  die  wiik- 
liehe  Ausgabe  für  1898/99  ergebt. 


Für  Unterhaltung,  Erneuerung  und 
der  baulichen  Anlagen. 

Kür  die  Unterhaltung  der  baulichen  Anlagen  sind 
62  612  Arbeiter  im  Jahresdurchschnitt  mit  einem 
Gesammtlohnaufwand  von  41  637  000  ver- 
anschlagt. Im  Jahre  1898  99  betrug  die  wirk- 
liche Ausgabe  an  Löhnen,  einschliefslich  der  an 
Unternehmer  gezahlten,  verrechneten  Lohnbeträge, 
bei  einer  Beschäftigung  von  58  580  Arbeitern  rund 
37  574000  --(t,  für  das  Etatsjahr  1900  sind  sonach 
4032  Arbeiter  und  4  063  000  -  H  Lohn  mehr  vorge- 
sehen. Für  die  unter  der  Voraussetzung  normaler 
Witlerungsverhältnisse  erfolgte  Veranschlagung  war 
die  Erwei  terun  g  des  Bahnnetzes  sowie  d  ie  Vermeh  rung 
der  Unterhaltungsgegenstände  auf  den  älteren 
Betriebsstrecken,  ferner  die  stärkere  Inanspruch- 
nahme des  Oberbaues  infolge  der  Steigerung  der 
Betriebsleistung,  der  gröfsere  Umfang  der  Geleis- 
erneuerung und  der  Verbesserung  des  Oberbaues 
älterer  Formen  zu  berücksichtigen.  Insgesammt 
war  hierfür  eine  Mehrausgabe  von  1  100  000 
in  Ansatz  zu  bringen.  Sodann  war  die  Erhöhung 
der  Lohnsätze  in  Betracht  zu  ziehen,  die  sich  aus 
der  weiteren  Durchführung  der  stattgehabten  Neu- 
regelung der  Löhne  und  den,  namentlich  in  in- 
duslriereichen  Gegenden  unvermeidlichen  Lohn- 
sleigerungen  ergiebt  und  im  ganzen  einen  Betrag 
von  13S2O0O  -  #  erfordert.  Die  Kosten  der 
Schneeräumung  sind  nach  Durchschnittssätzen  ver- 
anschlagt und  demgemäfs  um  rund  1  58 1  000  c  # 
höher  als  die  wirkliche  Ausgabe  in  1898, 99  zum 
Ansatz  gekommen.  Die  für  die  gewöhnliche 
Unterhaltung  der  baulichen  Anlagen  überhaupt  in 
Betracht  kommende  Arbeiterkopfzahl  für  1  km 
durchschnittliche  Länge  der  unterhaltenen  Bahn- 
strecken ist  von  1,97  im  Jahre  1898,99  auf  2,03 
im  Etatsjahre  1900  gestiegen.  Die  günstige  Kopf- 
zahl für  1898  99  ist  auf  den  aufsergewöhnlich 
geringen  Bedarf  für  das  Schneeräumen  während 
des  letzten  Winters  zurückzuführen. 

Von  den  veranschlagten  Materialien  sind  zur 
Abgabe  an  die  Reichspostverwaltung  sowie  an  fremde 
Eisenbahnverwaltungen  und  Privatpersonen  Mate- 
rialien im  Gesammlkostenbetrage  von  1  077  000  -  M 
vorgesehen.    Davon  entfallen  auf 

Schienen   177  300  ,H 

Kleineisenzeug  .  .  .  10+200  „ 

Weichen   398  600  „ 

Schwellen   339  100  . 

Baumaterialien  ...  57  800  , 

Die  nach  Abzug  der  vorstehend  mit  ihren 
Beschaffungskosten  angegebenen  Mengen  verbleiben- 
den Materialien  sind  für  die  Erneuerung  des  Ober- 
baues bestimmt.  Der  Bedarf  hierfür  ist  durch 
örtliche  Aufnahme  festgestellt,  wobei  insbesondere  die 
Länge  der  zum  Zwecke  der  Erneuerung  mit  neuem 
Material  umzubauenden  Geleisezu  1800,64  km 
ermittelt  ist.  Von  dieser  Gesammtlänge  sollen 
1 101,94kmmitliölzernenQuerschwellen,697,84km 
mit   eisernen  Querschwellen  und  0,86  km  nach 
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anderen  Bauarten  hergestellt  werden.  Zu  den  vor- 
bezeichneten Geleiserneuerungen  sowie  zu  den  noth- 
wendigen  Einzelauswechselungen  sind  erforderlich : 

1.  Schienen  162  642  t,  durch-  M  M 
schnittlich  zu  1 19.08  uf,  rund  —  19  367  400 

2.  Kleineisenzeug  ,     60  155  t, 
durch«chnittl.zu216.24c#,rd.  -  12  947  800 

:'».  Weichen,  einschl.  Herz-  und 

Kreuzungsstücke : 

a)  6145  Stuck  Zungen  Vorrich- 
tungen zu  450  Jf,  rund  .    2  765  300 

hl 4165  Stück  Stellböcke  zu 

39  .ä,  rund   162  400 

c)  8190  Stack  Herz-  und 
Kreuzungsst.  zu  160^,  rd.    1  310  4UO 

d)  5557  t  Kleineisenzeug, 
durchschnitt),  zu  226,44 

rund  I  258  300  — 

e)  f.  sonst.  Weichentheile,  rd.      298  noo     5  795  000 

4.  Schwellen : 

a)  2  815  000  Stück  hölzerne 
Querschwellen ,  durch- 
schnittt  zu  4,50^,  rund  12  667  500 

b)  360  100  m  hölz.  Weichen- 
schwellen ,  durchschniltl. 

zu  2,82  Jt-,  rund  ....    1  015  500 
i  )  86  874  t  eiserne  Schwellen 
zu  Geleisen  und  Weichen, 
durchschnittl.  zu  1 10,57  ^ 

rund   .    9  605  700    23  288  700 

61398  900 

Gegen  die  wirkliche  Ausgabe  für  die  Erneuerung 
des  Oberbaues  im  Jahre  1898/99  stellt  sich  die 
vorstehende  Veranschlagung  um  rund  16238000-  ff 
höher. 

Die  Länge  des  zum  Zweck  der  Oberbau- 
erneuerung nothwendigen  Geleisumbaues  mit  neuem 
Material  übersteigt  die  Länge  der  im  Jahre  1898/99 
mit  solchem  Material  wirklich  umgebauten  Geleise 
um  rund  116  km  (6,9  vom  Hundert).  Dabei  ist, 
wie  im  Vorjahre,  in  Aussicht  genommen,  den  bis 
zum  Etatsjahre  1898/99  nur  versuchsweise  auf 
einigen  Schnellzuglinien  angewendeten  schweren 
Oberbau  zur  Geleiserneuerung  auf  allen  wichtigeren, 
von  Schnellzügen  befahrenen  oder  sonst  stark  be- 
lasteten Strecken  zu  verwenden.  Die  Verbesserung 
des  Querschwellenoberbaues  mit  Stahlschienen 
älterer  Formen  ist  ebenfalls  in  ausgedehnterem 
Umfange  vorgesehen.  Auch  stellt  sich  das  für 
die  sonstige  Einzelauswechselung  unter  Berück- 
sichtigung der  aufkommenden  und  der  in  den 
Beständen  vorhandenen  brauchbaren  Materialien 
festgestellte  Bedürfnifs  an  neuen  Geleis-  und 
Weichenmalerialien  höher  als  im  Jahre  1898,199. 
Endlich  mufsten  die  bei  allen  Materialien  inzwischen 
eingetretenen,  zum  Theil  erheblichen  Preissteige- 
rungen berücksichtigt  werden. 

Im  einzelnen  beträgt  der  Mehrbedarf  gegen 
die  wirklichen  Ergebnisse  des  Jahre  1898/99: 

a)  für  Schienen  rund   .  .    4  197  000  Jt 

b)  ,  Kleineisenzeugrund  4  521000  „ 
r)  ,  Weichen  rund  .  .  1 959  000  „ 
dj    .    Schwellen    ....    5561000  . 

Der  Preis  der  Schienen  ist  entsprechend  dem 
bestehenden  Lieferungsvertrage  angenommen.  Unter 


Berücksichtigung  der  Nebenkosten  stellt  er  sich 
für  die  Tonne  um  9,05  -  H  höher,  als  der  rech- 
nungsmäfsige  Preis  der  Schienen  itn  Jahre  1 898/99, 
was,  auf  den  Umfang  der  Beschaffungen  bezogen, 
einem  Mehrbetrage  bei  der  Veranschlagung  von 
rund  1  248  000  M  entspricht.  Infolge  des  gröfseren 
Umfangs  der  Erneuerung  und  der  ausgedehnteren 
Verwendung  schwerer  Schienen  entsteht  eine  Mehr- 
ausgabe von  rund  2  949ÜOO*. 

Der  Durchschnittspreis  des  Kleineisenzeugs  ist 


um 


>8    ff  für  die  Tonne  h 


zum  Ansatz 


gekommen,  wodurch  ein  Mehrbetrag  bei  der  Ver- 
anschlagung von  rund  2  696  000  ff  verursacht 
wird.  Für  den  aus  dem  grölseren  Umfang  der 
Erneuerung  und  der  Verwendung  des  schweren 
Oberbaues  sowie  aus  der  vermehrten  Verbesserung 
der  Geleise  mit  Stahlschienen  älterer  Formen  er- 
wachsenden Mehrbedarf  an  Kleineisenzeug  ist  ein 
Betrag  von  rund  1  825  000  cS  vorgesehen. 

Bei  den  Weichen  ergiebt  sieb  aus  der  Steigerung 
der  Preise  eine  Mehrausgabe  von  rund  665  000  -M , 
während  aus  dem  gröfseren  Bedarf  an  Weichen- 
materialien  eine    solche    in    Höhe    von  rund 

1  294  000  M  erwächst. 

Die  hölzernen  Balmschwellen  sind  um  durch- 
schnittlich 50  cj  für  das  Stück,  die  hölzernen 
Weichenschwellen  um  durchschnittlich  28  c)  für 
das  Meter  und  die  eisernen  Schwellen  um  7,25 
für  die  Tonne  theurer  geworden.  Durch  diese 
Preiserhöhungen  entsteht  eine  Mehrausgabe  von 
rund  1  985  000  -  ff,  während  für  die  umfang- 
reichere Erneuerung  und  die  Verbesserung  des 
Oberbaues  älterer  Formen  ein  Mehrbetrag  von 
3  576  000  *  erforderlich  ist. 

Für  die  Veranschlagung  des  Bettungsmaterials 
waren  die  Erweiterung  des  Bahnnetzes  und  die 
Vermehrung  der  Geleise  auf  den  älteren  Betriebs- 
strecken, ferner  der  gröfsere  Umfang  der  Geleis- 
erneuerung und  die  eingetretenen  Preissteigerungen 
in  Betracht  zu  ziehen.  Die  Verbesserung  der 
Bettung  durch  eine  ausgedehnte  Verwendung  von 
gesiebtem  Kies-  und  Steinschlag  ist,  wie  in  den 
Vorjahren,  auch  für  das  Veranschlagungsjahr  in 
Aussicht  genommen.  Der  Gesammtbedarf  an 
Bettungsmaterial  für  die  Unterhaltung  und  Er- 
neuerung der  Geleise  und  Weichen  ist  zu  rund 

2  628  000  cbm  ermittelt. 

Von  der  vorgesehenen  Ausgabe  von  3'.»  494  000  S 
entfallen  19  139  000  iM  auf  aufsergewöhnliche 
Unlerhaltungsarheiten  und  kleinere  Ergänzungen, 
der  Rest  mit  20  355  000  fi  auf  die  gewöhnliche 
Unterhaltung  der  baulichen  Anlagen. 

Der  angegebene  Bedarf  für  die  aufsergewöhn- 
liche Unterhaltung  und  für  kleinere  Ergänzungen 
ist  nach  örtlicher  Prüfung  im  einzelnen  festgestellt. 
Die  Ausgabe  für  die  gewöhnliche  Unterhaltung  — 
einschließlich  der  Kosten  für  die  zur  unmittel- 
baren Verwendung  beschafften  Baumaterialien, 
aber  ausschliefslich  der  berücksichtigten  Löhne  und 
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der  vorgesehenen  Kosten  für  die  auf  Vorrath  be- 
schafften Baumaterialien  —  ist  wie  folgt  veranschlagt : 

t.  Unterhaltung  des  Bahnkörpers  mit  allen  * 
Bauwerken  u.  Nebenanlagen.  .10509  km 
Bahnkörper  zu  157.,*,  rund    ....    4  7«» '.um 

2.  Unterhaltung  der  Weichen  und  Kreu- 
zungen mit  Zubehör,  104  i'M  Stück 
Zungenvorrichtungen  und  Kreuzungen 
zu  7,15       rund   7tö  200 

'.l.  Unterhaltung  der  Gebäude  mit  rund 

779000000  ■  *  Baiikapital  zu  I  %  .  .    7  790  000 

4.  Unterhaltung  der  Stellwerke  und  op- 
tischen Signale,  58900  Hebel  zu  27..-*, 

rund  1  ••'.MI  ;;ih> 

5.  Unterhaltungdcreleklrischen Leitungen 
sowie  der  elektrischen  Signal-,  Sprech- 
und  Schreibwerke,  H05O9  km  Bahn- 
körper zu  :59,4t)  «*,  rund   I  202  100 

(i.  Unterhaltung  der  Zufuhrwege .  Vor- 
plätze u.  I,adcstrafsen  u.s.w  ,  228000  a 

Befestigungen  zu  «  .*,  rund    ....  I  Hii.X  000 

7.  Unterhaltung  aller  sonstigen  Anlagen  2  HHMIOO 

8.  Insgemein,  nicht  besonders  vorgesehene 
Ausgaben   2*0  Ol  W 

9.  Für  neu  zu  eröffnende  Strecken  .  .   .  129  öl  W 

20:!55  0O0 

Für  Unterhaltung,  Erneuerung  und  Ergänzung 
der  Betriebsmittel  u.  der  maschinellen  Anlagen. 

Von  dem  Gesammlbetrag  entfallen  S  l  |8|000  -  K 
auf  die  Kosten  für  die  Unterhaltung,  Erneuerung 
und  Ergänzung  der  Betriebsmittel  und  der  ma- 
schinellen Anlagen. 

Aufscr  den  eingestellten  Tage-  und  Stück- 
löhnen für  Werkslättcnarbeiter  sind  an  solchen 
Löhnen  noch  3  15OO0O~Ä  vorgesehen,  so  dafs 
im  ganzen  eine  Lohnausgabe  von  52  760  000  ■  % 
für  Werkstältenarbeiter,  gegenüber  einer  wirk- 
lichen Lohnausgabe  im  Etatsjahr  1898,99  von 
4SI  241  8<i  1  angenommen  ist.  Während  im 
letzteren  Jahre  im  Durchschnitt  4">  125  Arbeiter 
beschäftigt  waren,  sind  für  10U0  mit  Rücksicht 
auf  die  gegen  1898  !)!)  angenommene  Verkehrs- 
Steigerung  und  die  hierdurch  verursachte  gröfscre 
Reparaturbedürftigkeit  der  Betriebsmittel  und  ma- 
schinellen Anlagen  48  072  Arbeiter,  mithin  3217 
Köpfe  mehr,  als  erforderlich  erachtet  werden. 

An  Werkstattsmaterialien  sind  veranschlag!  : 

1.  für  Metalle   21  028000  * 

2.  ,    Hölzer   io.'IOOiw  . 

.;.     .    Drogen  und  Farben    .   .   .       löOOlHW  . 

4.  .    Mannt'actur-.    Posameulii  -. 

Leder-  und  Stilerwaaren  .      1  2:iO  000  . 

5.  .  Glas  und  Glaswaaren  .  .  .  330  ooo  . 
ti.    ,    sonstige  Materialien    .   .   .       I  900  (HH)  . 

zusammen  .  .   .    30  318000.*. 

Der  für  I.  Metalle  veranschlagte  Bei  rag  enthält 

für  Erneuerung  einzelner  Theile : 

der  Locomotiven  und  Tender.  .  .     1  220  UOO  .  ti 

»    Personenwagen   553  OOO  . 

,    Gepä.  k-  und  Güterwagen    .   .     lr,f;7  OOo  „ 

Die  Ausgaben  für  l'os.  I.  2,  3  sind  nach 
den  wirklichen  Ausgaben  des  Etatjahres  1*'.)S  M!) 
unter  Berücksichtigung  der  eingetretenen  oder  zu 
erwartenden  Veränderungen  sowie  der  zur  Zeit 


geltenden  Lohnsätze  und  Materialpreise  veran- 
schlagt. Die  Kosten  für  Unterhaltung  der  Be- 
triebsmittel sind  im  besonderen  abhängig  von 
der  Anzahl  der  hierfür  veranschlagten  Locomotiv- 
kilomeler  und  Wagenacliskilomeler.  Die  Leistungen 
sind  festgesetzt  auf  494  ."»00  000  Locomotiv- 
kilometer  und  13O7O00OOO0  Wagenachskilometer, 
wobei  7.ur  Berechnung  gezogen  sind  : 

a)  bezüglich  der  Locomotivkilometer :  die  Lei- 
stungen der  Locomotiven  vor  Zügen  (Nutz- 
kilomeler),  zusätzlich  der  Leerfahrtkilometer 
und  der  Nebenleistungen  im  Rangirdiensl. 
Betreffs  der  letzteren  ist  jede  Stunde  Rangir- 
diensl zu  10  Locomotivkilomeler  gerechnet; 
dagegen  ist  der  Zugreservedienst  aufser 
Betracht  gelassen  : 

b)  bezüglich  der  Wagenachskilometer:  die  Lei- 
stungen der  eigenen  Wagen  auf  eigenen  und 
fremden  Strecken. 

Die  hiernach  für  das  Etatsjahr  1Ü00  ermittelten 
Ausgaben  übersteigen  diic  wirkliche  Ausgabe  des 
Jahres  181*81)9  um  runj  «)  fi9 1  000  v*. 

Dieser  Mehraufwand  ist  in  den  der  an- 
genommenen Verkehrssteigerung  entsprechend  ver- 
anschlagten kilometrischen  Leistungen  und  der 
hiermit  im  Zusammenhange  stehenden  gröfseren 
Reparaturbediirftigkeit  der  Betriebsmittel  sowie  in 
der  erheblichen  Steigerung  der  Einheitspreise  für 
Werkslattsmaterialien .  namentlich  der  Metalle, 
begründet. 

Der  Bedarf  für  die  außergewöhnliche  Unter- 
haltung und  Ergänzung  der  maschinellen  Anlagen 
ist  nach  örtlicher  Prüfung  festgestellt  worden. 

Die  Kosten  für  die  Beschaffung  ganzer  Fahr- 
zeuge  sind  im  einzelnen,  wie  folgt,  veranschlagt : 

Bio  Stilck  Locomotiven  verschie- 
dener Gattung   27  000  000.*. 

570  Stück    Personenwagen  ver- 
schiedener Gattung    .  .   .  .     7  200  000  . 
5SH0  Stück    Gepäck-    und  Güter- 
wagen verschiedener  Gattung   17  800  000  . 

Die  Gesammt kosten  im  Betrage  von  52000000  • M 
übersteigen  die  wirkliche  Ausgabe  des  Jahres 
1898  9'.)  um  rund  5  356  0000  ,  H.  Diese  Mehr- 
ausgabe findet  im  wesentlichen  darin  ihre  Be- 
gründung, dafs  infolge  Steigerung  der  Metallpreise 
eine  Erhöhung  der  Einheitspreise  für  die  Betriebs- 
mittel eingetreten  ist. 

IX.  Berechnung  der  Rücklagen. 

1.  Bezüglich  der  Schienen,  a)  Haupt- 
geleise. Die  Länge  der  durchgehenden  Geleise 
sämmllicher  Preufsischcr  Staatsbahnen  wird  nach 
dem  Jahresmittel  für  das  Etats  ja  In  1 900  rund 
43  550  km  beitagen,  von  denen  41931  km  aus 
Stahlschienen,  1019  km  aus  Eisenschienen  be- 
stehen. Der  Jahresverkehr  auf  sämmthehen  Haupt- 
gelegen  ist  zu  rund  310  125000  Nulzkilometern 
angenommen,  von  denen  rund  306  031  000  Nutz- 
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kilometer  auf  die  Stahlschienen  und  9  494000  auf 
die  Eisenschienen  entfallen.  Es  wird  demnach 
im  Etatsjahr  1900  jede  Stelle  der  mit  Stahl- 
schiencn  versehenen  Hauptgeleise  durchschnittlich 
von  7310  Zügen,  der  mit  Eisonschienen  ver- 
sehenen von  58G0  Zügen  befahren  werden.  Unter 
der  Annahme,  dafs  Stahlschienen  eine  Bean- 
spruchung durch  200  000  Züge,  Eisenschienen 
einer  solchen  durcli  70000  Züge  widerstehen, 
würde  —  einen  gleichen  Verkehr,  wie  den  für 
das  Etatsjahr  1900  veranschlagten,  auch  für  die 
folgenden  Jahre  vorausgesetzt  —  die  Dauer  der 

Slahlschienen  auf  =  rund  27  Jahre,  die 

der  Eisenschienen  auf  '!*^  =  rund  12  Jahre  an- 
zunehmen sein. 

Für  die  Erneuerung  werden  gegenwärtig  aus- 
s<  liliefslich  Stahlschienen  verwandt,  deren  Neu- 
werth durchschnittlich  zu  rund  1  19  ff  f.  d.  Tonne, 
bei  einem  mittleren  Gewicht  von  35,5  kg  für  1  in 
Schiene  anzunehmen  ist.  Das  durchschnittliche 
Gewicht  der  auszuwechselnden  alten  Schienen  ist 
zu  rund  31  kg  für  1  m  und  der  Materialwert 
derselben  zu  rund  91    ft  f.  d.  Tonne  angesetzt. 

l'm  hiernach  den  Werth  der  jetzigen  Stahl- 
schienengeleise, nach  Abzug  des  künftigen  Alt- 
werthes  derselben  durch  sicbenundzwanzigmalige 
Rücklagen  zu  decken,  tnufs  die  Jahresn'icklage  x 
in  einer  Höhe  erfolgen,  welche  sich  bei  Annahme 
des  Zinsfußes  von  3','t  %  aus  der  Gleichung 

( J.0..o/-  —  1 

erpiebt. 

In  ähnlicher  Weise  ermittelt  sich  die  erforder- 
liche Jahresrücklage  für  die  Eisenschienen  zu : 

2.1619(35,5.119  -  31.91)  0,035        .„.,„.„,  „ 
(1.035)" -1  —rd.ollOOO,*. 

b)  Nebengeleise.  Auf  särnmllichen  Neben- 
geleisen,  deren  Länge  im  Jahresdurchschnitt  rund 
15  715  km  beträgt,  soll  nach  der  Veranschlagung 
eine  Betriebsleistung  von  rund  13  680000  Rangir- 
stunden,  also  rund  0,90  Rangirstunden  für  1  m 
Geleise,  stattfinden.  Wird  der  Schienenverschleifs 
mit  Rücksicht  darauf,  dafs  zu  den  Nebengeleisen 
im  allgemeinen  die  in  den  Hauplgeleisen  aus- 
gewechselten Schienen  Verwendung  finden,  bei  je 
12  Rangirstunden  zu  1  m  Geleis  angenommen, 
so  ist  die  mittlere  Dauer  der  Schienen  in  den 
12 

Nebengcleisen  zu  0  y()  =  rund  1 3  Jahren  zu  rechnen. 

Der  Werth  der  zu  Nebengeleisen  noch  brauch- 
baren Schienen  ist  zu  rund  100  H  f.  d.  Tonne, 
der  spätere  Altwerth  zu  rund  85  Jl  veranschlagt; 
das  anfängliche  Gewicht  von  rund  32  kg  für  die 
Schiene  wird  auf  durchschnittlich  30,5  kg  sinken. 

Hiernach  ermittelt  sich  der  Rücklagesat/.: 
2  __  i.  ,5715(3*.  1^5^^  _^dAM>£ 


x  = 


rd.  6  762000  Jt . 


Für  die  Erneuerung  der  Schienen  sind  im 
Etat  nach  Abzug  der  für  die  zu  gewinnenden 
Schienen  anzunehmenden  Werthe  rund  5217  000  tM 
vorgesehen,  gegenüber  der  erforderlichen  Rücklage 
also  mehr : 

5 2 1 7  000  -  (2  690000  •  3 1 1 000  +  1  1 85  000)  =  1 03 1  000.* 

2.  Kleineisenzeug.  Das  für  die  Haupt- 
und  Nebengeleise  zu  verwendende  Kleineisenzeug 
hat  nach  dem  Mittel  der  verschiedenen  Oberbau- 
systeme ein  anfängliches  Gewicht  von  rund  18,7  t 
für  1  km  Geleise,  während  das  Gewicht  des  aus- 
zuwechselnden alten  Materials  zu  rund  9  t  für 
1  km  Geleise  zu  rechnen  ist.  Der  Neuwerth  des 
Kleineisenzeugs  ist  im  Durchschnitt  zu  rund  213  ^H, 
der  Altwerlh  zu  rund  84  <M  f.  d.  Tonne  ver- 
anschlagt. Die  mittlere  Dauer  des  Kleineisenzeugs 
ist  auf  20  Jahre  anzunehmen.  Der  erforderliche 
Rücklagesatz  ergiebt  sich  demnach  für  die  vor- 
handenen 59  265  km  Haupt-  und  Nebengeleise  zu: 

f>9  -21.5  (1S.7  .  i>  1 3  -  9  . 8 4) .  0,0:55 
(1,U35)5U-  1 

Der  Unterschied  gegen  den  für  die  Erneuerung 
vorgesehenen  Betrag  beläuft  sich  auf: 
9  603  000  —  6  762  000  =  2  901  000 

3.  Weichen.  Die  Zahl  der  im  Jahresdurch- 
schnitt vorhandenen  Weichen  beträgt  106000  Stück, 
die  durchschnittliche  Dauer  einer  Weiche  erlahrungs- 
mäfsig  1 4  Jahre.  Der  Neuwerth  einer  Weiche 
mit  Kleineisenzeug  ist  zu  rund  865  <,M,  der  Alt- 
werth zu  rund  165  *M  angenommen.  Die  er- 
forderliche Jahresrücklage  ermittelt  sich  hiernach 
aus  der  Gleichung: 

i(Mj ooo ( si;r>    i r,5) . < >,035  _ 
(lo:,-(Jr.-f-        -rd.  4  198000.* 

Für  die  Erneuerung  der  Weichen  sind  nach 
Abzug  des  Altwerthes  vorgesehen  4  984  000  -ff, 
gegenüber  der  erforderlichen  Rücklage  also  mehr 
4  984  000  —  4  198  000  =  786  000  M. 

4.  Schwellen.  Von  den  im  Jahresdurch- 
schnitt 59  265  km  umfassenden  Haupt-  und  Neben- 
gleisen sind  43  467  km  mit  hölzernen  Quer- 
schwellen, 13  840  km  mit  eisernen  Querschwellen 
und  1958  km  mit  eisernen  Langschwellen  versehen. 

a)  Hölzerne  Querschwellen.  Auf  1  km  Ge- 
leise sind  rund  1300  Stück  Schwellen  zu  rechnen, 
der  Werth  einer  Schwelle  unter  Berücksichtigung 
des  Altwerthes  ist  zu  rund  4  <M  veranschlagt; 
die  Dauer  hölzerner  Schwellen  ist  im  Mittel  auf 
15  Jahre  anzunehmen.  Der  für  dieselben  er- 
forderliche Rücklagesatz  findet  sich  also  aus  der 
Gleichung: 

43  467.1  300.4,00.0.035       ,  ,..-trtn(1  u 

<i.u35,«-r  -rf-»'»0««-*- 

b)  Eiserne  Querschwellen.  Nach  den  seit- 
herigen Erfahrungen  kann  die  Dauer  der  eisernen 
Querschwellen  zu  15  Jahren  angenommen  werden. 
Auf  1  km  Geleise  sind,  wie  vor,  1300  Quer- 
schwellen zu  rechnen;  der  zeitige  Beschaffungs- 
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werth  einer  eisernen  (Juerschwelle,   nach  Abzug 
des  künftigen  Altwerthes,  ist  zu  rund  3,10 
veranschlagt.  Der  erforderliche  Riicklagesatz  findet 
sich  hiernach: 

13  840.1300.3.40.0.035  ,,7|nnn  M 

c)  Eiserne  Langschwollen.  Die  Dauer  der 
eisernen  Langschwellen  ist  gleich  der  der  eisernen 
Querschwellen,  d.  h.  zu  15  Jahren  angenommen 
worden.  Für  1  km  Langschwellengelcisc  sind 
rund  2300  m  Schwellen  erforderlich,  deren  Ge- 
wicht bei  der  Verlegung  durchschnittlich  30  kg, 
bei  der  späteren  Auswechselung  voraussichtlich 
26  kg  für  1  ni  beträgt.  Der  Neuwerth  ist  zu 
rund  110  M,  der  Altwerlh  zu  rund  72  -..K  f.  d. 
Tonne  veranschlagt.  Die  erforderliche  Jahrcs- 
rücklage  beträgt  hiernach: 
_  1 958 . 2,3  (30 .  1 1 0  —  26  .  72 ) .  <  1,035 
(1,035)'*— 1 

Für  die  Erneuerung  der  Schwellen  sind  im 
Etat  nach  Abzug  des  Altwerthes  derselben  vor- 
gesehen  1 7  334  000  <-M,  also  gegenüber  der  er- 
forderlichen Rücklage  mehr: 
1 7  334000-  ( 1 1  7 1 5 000+  3 1 7 1 000+  333 000)  2  1 1 5 Ot W- 

5.  Locomotiven.  Die  Gesammtleistung 
einer  Locomolive  ist  auf  800  000  Locomoliv- 
kilometer  angenommen  worden.  Der  für  das  Etats- 
jahr 1900  veranschlagten  Jahresleistung  von 
39  000  Locomotivkilometer  für  1  Locomolive  ent- 
sprechend ist  daher  die  Dauer  einer  Locomolive 
mit  durchschnittlich  21  Jahren  in  Ansatz  zu  bringen. 
Während  dieses  Zeitraums  sind  jedoch  noch  be- 
sonders zu  erneuern  1  Feuerbuchse  und  1  Satz 
Siederohre,  sowie  3  Satz  Radreifen.  Nach  Ab- 
zug des  Altwerthes  stellt  sich  in  Uebereinslimmuiig 
mit  der  Etatsveranschlagung  der  gegenwärtige 
Neuwerth  einer  Locomotive  durchschnittlich  zu 
43200  1  kupfernen  Feuerbuchse  zu  1700  ,  t( , 
1  Satzes  Siederohre  zu  1300  M,  1  Satzes  Rad- 
reifen zu  900  -  H . 

Die  Jahresrücklage  berechnet  sich  hiernach: 

a)  für  die  Locomotive  ohne  die  Theilc 

(43200  -  3900).  0,035 
l,UndC  •  •  •  (1,035)*  -T 

b)  für  die  Feuerbuchsen  und  Siederobre, 

entsprechend  einer  Dauer  von  10,5 

.  .  3000.0.035 

Jahren  -^r- 

( 1,035; '<*•'■  —  1 

c)  für  die  Radreifen,  entsprechend  einer 

900.0,035 

(lTÖ35p^~  1 


Dauer  von  5,25  Jahren 


-  1 298,34.  M 


211.34 


=   159,14  , 


1698,82  ,H 


zusammen  für  1  Locomotive  .  . 

oder  für  1  Locomotivkilometer  WJSM  0/430 

39  000 

Die  gesammte  Rücklage  für  das  Elatsjahr  1900 
beträgt  demnach  bei  491500000  Locomotiv- 
kilometer : 

494  500  000.0,0436  —  rund  21  560  000  .H. 
Für  die  Erneuerung  der  Locomotiven  nebst 
Ersatzstücken  sind  für  das  Elatsjahr  1900  nach 


Abzug  des  Altwerthes  des  gewonnenen  Materials 
veranschlagt  rund  28  877  000  ^,  also  den  be- 
rechneten Rücklagen  gegenüber  mehr: 

28  877  000  —  21  560  000  =  7  317  000  M. 

6.  Personenwagen.  Die  Gesammtleistung 
eines  Personenwagens  ist  zu  3  100000  Achs- 
kilometer angenommen  worden.  Der  für  das 
Etatsjahr  1900  veranschlagten  Jahresleistung  von 
119  000  Achskilomeier,  für  1  Personenwagen 
entsprechend,  ist  die  Dauer  eines  Personenwagens 
mit  durchschnittlich  26  Jahren  in  Ansatz  zu 
bringen.  Während  dieses  Zeitraumes  sind  jedoch 
noch  3'/»  Satz  Radreifen  besonders  zu  erneuern. 

Die  Kosten  eines  Personenwagens  nach  Abzug 
des  Altwerthes  sind  nach  Mafsgabe  der  bei  der 
Etatsveranschlagung  angenommenen  Einheitssätze 
XU  12  100  M,  1  Satzes  Radreifen  zu  220  f# 
angenommen.  Hiernach  berechnet  sich  die 
Rücklage : 

a)  für  den  Personenwagen  ohne  die  Rad-  M 
™if.„  (12  100 -220).  0.035 

b)  für  die  Radreifen,  entsprechend  einer 

-  ,0  ,  .  2Ä)  • °035 

Dauer  von  o,78  Jahren    (1  035j6,7._i  =  *>,- 


zusammen  für  1  Personenwagen  .  .  =  322,56 
oder  für  1  Achskilometer  jj^J,  =  0,0027.^. 

Die  gesammte  Rücklage  würde  demnach  für 
das  Etatsjahr  1900  bei  2  740  000  000  Achs- 
kilometer der  Personenwagen  beiragen: 

2  740  000  000  .  0,0027  =  rund  7  398  000  Jf. 

Für  die  Erneuerung  der  Personenwagen  und 
Ersatzstücke  sind  für  das  Etatsjahr  1900  nach 
Abzug  des  Altwerthes  des  gewonnenen  Materials 
rund  7  546  000  veranschlagt,  also  den  be- 
rechneten Rücklagen  gegenüber  mehr: 
7  546  000  —  7  398  000  =  148  000 

7.  Gepäckwagen.  Die  Gesammtleistung 
eines  Gepäckwagens  ist  zu  3  700000  Achskilometer 
angenommen  worden.  Der  für  das  Etatsjahr  1900 
veranschlagten  Jahresleistung  von  108  000  Achs- 
kilometer, für  1  Gepäckwagen  entsprechend,  ist 
die  Dauer  eines  Gepäckwagens  zu  rund  34  Jahren 
in  Ansatz  zu  bringen.  Während  dieses  Zeitraumes 
sind  jedoch  noch  4  Satz  Radreifen  besonders  zu 
erneuern. 

Die  Kosten  eines  Gepäckwagens  nach  Abzug 
des  Altwerthes  sind  nach  Mafsgabe  der  bei  der 
Etalsveranschlagung  angenommenen  Einheitssätze 
zu  7200  <A,  1  Satzes  Radreifen  zu  220  *M  an- 
genommen.  Hiernach  berechnet  sich  die  Rücklage: 

a)  tür  den  Gepäckwagen  ohne  die  Rad- 

(7200-220) .  0,035 
re,fen (1,035)*' -Tl      "  m- 

b)  für  die  Radreifen,  entsprechend  einer 

>  o  ,  v.  220  .  0,035         atl  _  . 

Dauer  von  6,8  Jahren  .  .  ,.  .„.,,.-  .  =  29,22 

( 1 ,03o)«-H  1  

zusammen  für  1  Gepäckwagen  .   .  139,22 
oder  lür  1  Achskiloraeter  jj^jg^j  =  0.0013  Jt. 
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Die  gesammte  Röcklage  würde  demnach  für 
das  Elatsjahr  1900  bei  660  000  000  Achskilometer 
der  Gepäckwagen  betragen: 

666  000  000  .  0,0013  -  rund  860  000  JK. 

Für  die  Erneuerung  der  Gepäckwagen  und 
Ersatzstücke  sind  für  das  Etatsjahr  1900  nach 
Abzug  des  Altwerthes  des  gewonnenen  Materials 
rund  2  187  000«,*  veranschlagt,  also  den  be- 
rechneten Rücklagen  gegenüber  mehr: 

2  487  000  —  866  000  =  1  621  000  .  H. 

8.  Güterwagen.  Die  Leistung  eines  Güter- 
wagens ist  zu  1  200  000  Achskilometer  angenom- 
men worden.  Der  für  das  Etatsjahr  1900  ver- 
anschlagten Jahresleistung  von  rund  34  400  Achs- 
kilometer, für  einen  Güterwagen  entsprechend,  ist 
die  Dauer  eines  Güterwagens  zu  rund  35  Jahren 
in  Ansatz  zu  bringen.  Während  dieses  Zeitraums 
sind  jedoch  noch  2,'s  1  Satz  Radreifen  besonders 
zu  erneuern. 

Die  Kosten  eines  Güterwagens  nach  Abzug 
des  Altwerthes  sind  nach  Mafsgabe  der  bei 
der  Etatsveranschlagung  angenommenen  Einheits- 
sätze zu  2760  eines  Satzes  Radreifen  zu 
220  c#  anzunehmen.  Hiernach  berechnet  sich 
die  Rücklage: 
a)  für  den  Güterwagen  ohne  die  Rad-  .# 

reifen  (2760-220)^0.035  = 

(1,035)"- 1 


1»)  für  die  Radreifen  entsprechend  einer  «# 

rw  .„tu  220.0,035 

Dauer  von  10  Jahren    .  .  (,  (riV>1o_j   =  x*<lx> 

zusammen  für  1  Güterwagen  ...  —  66 S5 
56  85 

oder  für  1  Achskilometer  "  '  '  =  0,00165  <M. 

%»\  44  X) 

Die  gesammte  Rücklage  würde  demnach  für 
das  Etatsjahr  1900  bei  9  664  000000  Achskilo- 
meter der  Güterwagen  betragen: 

9  664  000  000 .  0,00165  =  rund  15  946  000  ,.4t. 

Für  die  Erneuerung  der  Güterwagen  und  Ersalz- 
slücke  sind  für  das  Elatsjahr  1900  nach  Abzug 
des  Altwerthes  des  gewonnenen  Materials  rund 
1 5  960  000  -  H>  veranschlagt,  also  der  berechneten 
Rücklage  gegenüber  mehr: 

15  960  000  -  15  946  000  =  1 1 000 
 W  i  e  d  e  r  h  o  I  u  n  g .  


Schienen  .... 
Kleineisenzeug 
Weichen  .... 
Schwellen  .  .  . 
Locomotiven .  . 
Personenwagen 
Gepäckwagen  . 
Güterwagen  .  . 


zusammen 


1». 


Die 
Rücklage 
würde 
betrafen 


5217000 

9663WK) 
4984000 
17334<KK) 
28877000 
7516000 
24X7(K*> 
15960000 


4186000 
6762000 
4198MX) 
15219000 
2156(KMK) 
739800t» 
866000 
15946000 


92O6800O  76135000 


Diu  Erneuerung 

beträgt 
mehr  weniger 
al«  die  erforderlich* 
Rücklage 

.«  Jt 


1031000 
2901OOÜ' 

786000 
21 15000 
73t7U00i 

14S01K) 
1621000, 
14000 


15933000  — 


X.  Zusammenstellung 

der  veranschlagten  GesanimtbeschafTangen  an  eisernen  Oberbaumaterlallen,  Kohlen  und  Koks. 


Es  sind  veranschlagt : 

Gewicht 
1 

im 

Geaammt- 

bel  rage  von 
Jt 

Du  eh- 
sehnittii- 
prei«  für 
1  Tuunt 

Jt 

Oberbaumaterialien. 

I 

164 

142 

19  544  700 

119,1 

2.  Kleineisenzeug  .... 

60 

6K> 

13  052  000 

215,2 

3.  Eiserne  Lang-  und  l^uer- 

87 

957 

9  726  600 

110,6 

Zusammen  Oberbaumate- 

rialien auschliefslich 

Weichen  

312 

739 

42  323  300 

4.  Weichen  nebst  Zubehör 

6  193  600 

Zusammen  I.  Oberbau- 

48  516  900 

Kohlen  und  Koks. 
A.  Steinkohlen. 

Westfälischer  Bezirk  .  .  . 

2  626 

730 

25  006  000 

9,52 

Oberschlesischer  Bezirk  . 

1874 

890 

16  162  000 

8,62 

Niederschlesischer  Bezirk  . 

308 

770 

3  087  600 

10,00 

200  000 

2  284  000 

11,42 

Uebertrag 

5010  390 

46  539  600 

Es  sind  ve 


Gewicht 


Uebertrag  5  010  390 


Wurm-  und  Indebezirk 

Sonstige  


156  0(K)  1  524  100  9,77 
11020      100  800  9.15 


Summe  A  .  . 

B.  Steinkohlenbrikette. 

Westfälischer  Bezirk  .  .  . 
Oberschlesischer  Bezirk  . 
Sonstige  


5  177  410  48  164500  9,30 


162  950 
100  280 
47  (XK  ) 


Summe  B  .  . 

C  Kok». 

Westfälischer  Bezirk  .  . 
Niederschlesischer  Bezirk  . 
Sonstige  


610  230 


4937  000  10,66 
825  100  8,23 
692  000  14,72 


6  454  100  10,58 


70  620    1  028  300  14,56 
39  230      608  200  15,50 
5  480       74  800  13,65 


C  .  . 


D.    Braunkohlen  und  Braun- 
kohlenbriketts     .  . 


115330   1  711 


300  14,84 


38  970      224100  5,75 


Zusammen  II.  Kohlen  und 
Koks  


5  941940  56  554  000 


9,52 


igmzea  Dy 
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Ueber  Ersparnisse  in  der  Bewegung  der  Rohstoffe 
für  die  £isendarstellung.  II. 


(Hierzu  Tafeln  II  bis  V.) 


In  Erfüllung  des  Versprechens,  welches  bei 
der  Veröffentlichung  des  unter  diesem  Titel*  auf 
der  letzten  Hauptversammlung  gehaltenen  Vortrags 
gegeben  wurde,  bringen  wir  nachstehend  die 
Wiedergabe  der  bei  jener  Gelegenheit  ausgestellten 
bildlichen  Darstellungen  von  neueren  Anlagen, 
welche  zur  Bewegung  von  Erz  und  Kohle  dienen. 
Für  freundliche  Mittheilung  der  Zeichnungen  wie 


Schiffe  auf  die  Hochbahn  oder  auch  direct  in  neben 
dem  Krahn  stehende  Eisenbahnwagen.  Die  Trag- 
kraft der  Krahne  beträgt  4000  kg  bei  13  m  Aus- 
ladung und  16  m  Förderhöhe.  Die  Beweglichkeit 
der  Krahne  gestattet,  dafs  die  Hochbahn  während 
der  Entladung  eines  Schiffes  an  derselben  Stelle 
stehen  bleibt,  während  die  beiden  Krahne,  welche 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  etwa  1  m  in  der 


Abbildung  1.    Elektrisch  betriebene  Lösch-  und  Ladevurrichtung. 

SchOlluniivliüh«  der  Kuhlen  7  ra.  Spannweite  der  fahrbaren  Brücke  67,6  m    einbaut  von  der  Benrather  Maschinenfabrik  AcL-Ges 


der  zugehörigen  Beschreibungen  sprechen  wir  den 
Maschinenfabriken,  von  welchen  die  Ausführung 
stammt,  verbindlichen  Dank  aus. 

A.  Kohlen- Verlade- Anlagen  und  fahrbare 
Lade-  und  Entladebühnen. 

l.  Kohlen -Verlade- Anlage  für  den  Lager- 
platz Rheinau  des  Rheinisch-westfälischen 
Kohlensyndicats  in  Essen  a.  d.  Ruhr,  erbaut 
von  der  Benrather  Maschinenfabrik,  Act.-Ges. 
in  Benrath.  Die  Arbeitsweise  der  gesammten 
Anlage  (vgl.  Tafel  II)  ist  kurz  folgende:  Der  SOO  m 
lange  Lagerplatz  wird  in  seiner  ganzen  Breite  von 
zwei  fahrbaren  Hochbahnen  mit  einer  lichten 
Höhe  von  rund  7  m  vom  Boden  bis  Unterkante 
Hochbahn  bestrichen.  Unter  diesen  Hochbahnen 
werden  die  Kohlen  bis  zu  7  m  Höhe  aufgestapelt. 
(Vergl.  Abbildung  1.) 

Für  jede  der  beiden  Hochhahnen  sind  zwei 
fahrbare  Drehkrahne  mit  Selbstgreifer-Einrichtung 
am  Quai  aufgestellt  (Abb.  i).  Jeder  derselben  fördert 
mit  einem  Hub  2  cbm  Kohlen  beliebiger  Art  aus  dem 

*  Vergl.  , Stahl  und  Eisen*  Nr.  1  d.  J. 


Secunde  am  Quai  entlang  fahren,  das  Schiff  ohne 
Unterbrechung  in  seiner  ganzen   Länge  gleich 
mäfsig  entladen  können. 

Am  Kopfe  der  Hochbahn  befindet  sich  eine 
Trichtereinrichlung  mit  durch  2  Schieber  ver- 
schließbaren Auslafsöffnungen.  Die  Hochbahn  selbst 
ist  als  KaStenträger  ausgebildet.  In  demselben 
werden  auf  Doppelgeleise  durch  zwei  kleine  elek- 
trisch betriebene  Locomotiven  eine  Anzahl  Förder- 
wagen mit  3  bis  4  m  Geschwindigkeit  in  der 
Secunde  quer  über  den  ganzen  Platz  gefahren. 
Der  Maschinenführer  der  Hochbahn  füllt  diese 
Wagen  durch  Oeffnen  des  Trichters  und  läfst  die- 
selben sodann  in  der  Hochbahn  über  den  Platz 
laufen.  An  einem  beliebig  einzustellenden  Punkt 
entleeren  sich  nun  sämmtliche  Wagen  durch  seit- 
liches Oeffnen  selbstthätig.  Hierauf  läfst  der  Ma- 
schinenführer die  leeren  Wagen  mit  gleicher  Ge- 
schwindigkeit wieder  unter  den  Trichter  zurück- 
fahren und  der  Vorgang  wiederholt  sich.  Ebenso 
können  die  Kohlen  von  der  Trichtereinrichtung 
direct,  durch  die  am  Kopfe  der  Hochbahn  befind- 
liche elektrisch  betriebene  Siebvorrichtung  sorlirt, 
in  Eisenbahnwagen  befördert  werden. 


Gc 
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Ueber  die  Hochbahn,  auf  deren  oberer  Gurtun^, 
läuft  eine  elektrisch  betriebene  Laufkatze  mit 
doppeltem  Ausleger,  mittels  welcher  die  auf  dem 
Platze  aufgestapelten  Kohlen  mit  «reifster  Schnellig- 
keit wieder  in  die  Eisenbahnwagen  direct,  oder 
aber  durch  die  oben  erwähnte  Siebvorrichtung 
sortirt  in  die  Eisenbahnwagen  befördert  werden. 
Die  Tragfähigkeit  dieser  Laufkatze  beträgt  5000  kg, 
die  Hubgeschwindigkeit  etwa  0,6  m  in  der  Se- 
cunde  und  die  Fahrgeschwindigkeit  2  bis  3  m  in 
der  Secunde. 

Soll  die  Hochbahn  an  einer  andern  Stelle  des 
Lagerplatzes  benutzt  werden,  so  kann  derselbe 
Maschinenführer,  welcher  sich  in  einem  Steuer- 


Die  Einrichtung,  welche  der  Benrather  Ma- 
schinenfabrik durch  D.  R.-P.  97  476  geschützt  ist, 
kann  für  jede  Art  von  Massengütern  verwendet 
werden  und  sind  augenblicklich  derartige  Hoch- 
bahnen für  die  Gewerkschaft  Deutscher  Kaiser 
in  Bruckhausen  am  Rhein,  im  Bau  begriffen. 

2.  Ein  anderes  System  einer  fahrbaren  Lade- 
und  Entladebüline,  welche  die  Benrather  Maschinen- 
fabrik für  den  Lagerplatz  der  Union,  Abthei- 
lung Dortmunder  Eisen-  und  Stahlwerke, 
Dortmund,  lieferte  und  deren  Anforderungen 
besonders  anpafste,  ist  auf  Tafel  HI  dargestellt. 

Der  Lagerplatz  wird  von  einer  fahrbaren 
Hochbahn  von  28,75  m  Spannweite  und  9  m 


Abbildung  2.    Fahrbare  Dampfdrehkrahne  auf  Portalgerüst  mit  Selbstgreifer 

vuii  je  4000  kg  Tragkraft.  13  ro  Ausladung.  14  m  Rollenhöhe  Ober  der  oberen  Laufschien«.    Gobaut  von  dar  Benrather 

Maschinenfabrik  Aelieogesallechaft. 


haus,  vorn  an  der  Hochbahn,  befindet,  die  ganze 
Brücke  mit  einer  Geschwindigkeit  von  0,3  bis 
0,4  m  i.  d.  Secunde  fortfahren. 

Mit  je  2  Krahnen  und  einer  Hochbahn  ist  man 
imstande,  80  bis  100  Doppellader  Kohlen  im 
Tag  aus  dem  Schiff  auf  den  Lagerplatz  zu  fördern 
und  1 00  bis  1 20  Doppellader  Kohlen  vom  Lager- 
platz in  die  Eisenbahnwagen.  Die  Construction 
der  Hochbahn  läfst  sogar  zu,  dafs  das  Ausladen 
auf  dem  Platze  und  die  Förderung  vom  Platze  in 
die  Eisenbahnwagen  gleichzeitig  geschehen  kann. 

Die  Eisenconstruction  zu  den  Hochbahnen 
wurde  von  der  Gulehoffnungshütte  in  Oberhausen 
geliefert.  Die  elektrische  Einrichtung  der  Hoch- 
bahnen nebst  der  Centrale  für  das  Rheinisch-west- 
fälische Kohlensyndicat ,  sowie  die  gesammte  Be- 
leuchtung des  Platzes  und  der  Hochbahnen  lieferte 
die  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin. 


lichter  Höhe  von  Flur  bis  Unlerkante  Träger 
I  überspannt.  Die  Ausschüttung  der  Erze  kann 
l  etwa  8  m  hoch  erfolgen.  Die  fahrbare  Brücke 
wird  in  der  Längsrichtung  vom  Führerstand  aus, 
welcher  sich  an  der  Laufkatze  befindet,  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  etwa  0,5  m  i.  d.  Secunde 
elektrisch  bewegt.  Das  Gerüst  der  Brücke  ist, 
um  Ecken  zu  vermeiden ,  möglichst  kräftig  ge- 
halten. In  dem  Träger  derselben  bewegt  sich 
eine  Laufkatze  mit  Ausleger  von  4000  kg  Trag- 
kraft, welche  das  Triebwerk  zum  Heben  und 
Senken,  sowie  zum  Oeffnen  und  Schliefsen  der 
Fördergefäfse  oder  Selbstgreifer  und  zum  Fahren 
der  Katze  enthält. 

Die  Anlage  besitzt  mancherlei  Vorzüge ;  so 
wird  eine  nutzbare  Ausladung  der  Anlage  von 
19,25  m  bei  4000  kg  Tragkraft  erreicht,  während 
man  sich  bei  ähnlichen  Apparaten  anderer  Con- 
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struclionen  bei  gleicher  Ausladung  mit  wesentlich 
weniger  Tragkraft,  in  der  Regel  1500  kg,  be- 
gnügen mufs.  Die  grofse  Fahrgeschwindigkeit 
der  Brücke  gestattet,  dafs  im  Schiffe  in  '.i  bis  4 
Shots  Leute  zum  Einschaufeln  der  Erze  in  die 
Universal-Fördergefäfse  beschäftigt  werden  können, 
indem  die  Ladebühne  während  des  Hebens  eines 
gefüllten   Fördergefäfses   und   des  Hereinfahrens 


jedesmal  von  Hand  oder  maschinell  in  die  Höhe 
gezogen  werden  mufs ,  um  längs  des  Schiffes 
passiren  zu  können. 

Ein  Nachtheil  der  genannten  Construction  wäre 
vielleicht  darin  zu  erblicken ,  dafs  bei  jeder  Be- 
wegung der  Laufkatze  ein  totes  Gewicht  von 
rund  6000  bis  7000  kg  mitgefahren  werden 
mufs.     Die  Rechnung  jedoch  ergiebt,  dafs  die 


Abbildung  3.    Entladestution  und  Eisenhahnschutzlirucke  der  Ottuschen  Drahtseilbahn 
dir  die  Hernadthaler  Hochofen  in  Krompach,  Ungarn. 

Gebaut  von  .1.  Fohlig,  Actiengesellscliaft  in  Köln 


auf  dem  Platz  gleichzeitig  zum  nächsten  Shot 
des  Schiffes  fährt  und  dort  das  inzwischen  ent-  I 
leerte  Gefäfs  wieder  absetzt  und  ein  neues  auf 
den  Platz  befördert  u.  s.  w. 

Die  Bühne  kann  nach  erfolgtem  Hub  während 
des  Zurückfahrens  der  Katze  bequem  am  Schiffe 
vorbeifahren,  da  die  eventuell  vorhandenen  Masten 
und  Takelagen  hierbei  nicht  mehr  hindern,  denn 
der  Ausleger  der  Katze  wird  nach  jedem  Hube  | 
beim  Katzenfahren  selbstthätig  zurückgezogen. 
Hierin  besteht  ein  wesentlicher  Vorzug  gegenüber 
solchen  Apparaten,  bei  welchen  der  vordere  Theil  I 
des   Auslegers   über  dem  Schiffe   heim  Fahren 


Eisenconstruction  der  Brücke  hierdurch  nur  wenig 
schwerer  wird,  da  die  Belastung  im  Verhältnifs 
zum  Eigengewicht  der  Hochbahn,  namentlich  bei 
gröfseren  Spannweiten,  sehr  gering  ist. 

Der  Wirkungsgrad  der  gesammten  Anlage  ist 
außerordentlich  günstig,  da  nur  wenig  Räder  und 
Rollen  vorhanden  sind,  und  das  Fahren  der  Lauf- 
katze und  der  Brücke  sehr  wenig  Kraft  be- 
ansprucht. Der  Verschleifs  der  Triebwerklheile 
ist  dementsprechend  gering.  —  Während  bei 
Apparaten  anderer  Construction  hingegen  die  An- 
ordnung der  Selbstgreifereinrichtung  erhebliche 
Schwierigkeiten  mit  sich  bringt,  kann  bei  der  be- 
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schriebenen  Entladevorrichlung  die  Einrichtung  in 
der  einfachen  gebräuchlichen  Weise  wie  bei  Dreh- 
krahnen  ausgeführt  werden. 

Zur  Bedienung  der  ganzen  Anlage  ist  nur 
ein  Maschinist  erforderlich,  derselbe  fährt  in  der 
Katze  mit,  so  dafs  er  also  stets  die  Last  sowohl 
als  auch  den  Platz  bequem  übersehen  kann.  Die 
Betriebs-  und  Standsicherheit  ist  unbedingt  gröfser 
als  bei  Drehkrahnen  und  Ladebühnen  anderer 
Construction,  welche  gleichen  Zwecken  dienen. 
Die  Leistungsfähigkeit  beträgt  60  bis  70  Doppel- 
lader im  Tage.    Der  gleiche  Apparat  dient  natflr- 


Bei  der  Anwendung  der  Drahtseilbahnen  handelt 
es  sich  im  wesentlichen  um  zwei  verschie- 
dene Fälle,  und  zwar  einerseits  um  die  direcle 
Zufuhr  der  Rohmaterialien  von  den  Gewinnungs- 
stellen  bis  zu  den  Hüttenwerken,  und  andererseits 
um  den  Transport  im  Hüttenwerk  seihst. 

Bei  der  Zufuhr  der  Rohmaterialien  bietet 
die  Drahtseilbahn  den  grofsen  Vorlheil,  den  Be- 
trieb völlig  unabhängig  sowohl  von  den  Witlcrungs- 
und  Terrainverhältnissen  zu  gestalten ,  als  auch 
von  den  Eisenbahnen  und  dem  periodisch  auf- 
tretenden Wagenmangel.     Die  Zuführungs- Draht- 


Abbildung  4.    GichLseilbahn  der  Maximilianshfltte  in  Untcrwellenborn. 
Erbaut  von  Adolf  Bleicher!  A  Co.  in  Laipxig-Golilia. 


lieh  auch  zum  Fördern  des  auf  dem  Platze  an- 
geschütteten Erzes  in  Eisenbahnwagen. 

Die  Eisenconstruction  wurde  von  der  Union, 
Dortmunder  Eisen-  und  Stahlwerke,  Dortmund, 
selbst  hergestellt.  Die  elektrische  Einrichtung 
lieferte  die  Union  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin. 

B.  Drahtseilbahnen  zum  Transport  von  Roh- 
materialien auf  den  Hüttenwerken. 

DaCs  auch  die  Drahtseilbahnen  berufen  sind, 
in  sehr  vielen  Fällen  den  Hüttenwerken  bei  dem 
Transport  der  Rohmaterialien  gute  Dienste  zu 
leisten  und  die  Gestehungskosten  durch  rationelle 
Gestaltung  der  Transportverhällnisse  herabzumin- 
dern ,  darf  wohl  als  allgemein  bekannt  voraus- 
gesetzt werden.  Namentlich  dort,  wo  andere 
Transportmittel  versagen,  sind  die  Drahtseilbahnen 
häufig  noch  mit  bestem  Erfolge  anwendbar. 


Seilbahnen  dienen  im  Lothringer-Luxemburger  und 
im  Siegener  Revier  naturgemäfs  zur  Förderung 
des  Eisensteins,  im  rheinisch -westfälischen  und 
Aachener  Gebiet  und  an  der  Saar  dagegen  zur 
Verbindung  der  Gruben  und  Kokereien  mit  den 
Hochofenwerken.  Die  durch  die  Syndicate  herbei- 
geführten Bestrebungen  zur  Vereinigung  von  Hütten- 
werken und  Gruben  führen  in  sehr  vielen  Fällen 
zur  Ausführung  von  gröfseren  und  kleineren  Draht- 
seilbahnen und  beabsichtigt  beispielsweise  auch 
der  Schalker  Gruben-  und  Hüttenverein  nach  der 
Zeche  Pluto  eine  mehrere  Kilometer  lange  Draht- 
seilbahn zu  erbauen ,  um  die  hohen  Eisenbahn- 
Transportkosten  herabzumindern. 

Im  Lothringer  und  Siegener  Revier  besteht 
bereits  eine  erhebliche  Anzahl  von  Drahtseilbahnen, 
welche  den  Eisenstein  direct  bis  zu  den  Hochöfen 
und  deren  Vorrathsbehältern  schalTen.  Diese  Bahnen 
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haben  zumeist  nur  geringere  Längen, 
dagegen  beabsichtigt  die  DifTer- 
dinger  Gesellschaft  für  den  Bezug 
eines  Theiles  ihrer  Erze,  der  jetzt 
per  Eisenbahn  geschieht,  eine  13  km 
lange  Drahtseilbahn  für  eine  stünd- 
liche Leistung  von  100  t  zu  er- 
bauen, ein  Beweis  dafür,  dafs  unter 
Umständen  die  Transportkosten  der 
Eisenbahn  durch  andere  Einrich- 
tungen noch  wesentlich  herabge- 
mindert werden  können.  Auch  die 
Neunkirchencr  Eisenwerke  der  Firma 
Gebrüder  Stumm  besitzen  eine 
mehrere  Kilometer  lange  Drahtseil- 
bahn, welche  an  Stelle  der  früher 
benutzten  Eisenbahnverbindung  die 
Kohlen  von  den  Gruben  nach  der 
Kokerei  befördern. 

Wesentliche  Dienste  leisten  die 
Drahtseilbahnen  auch  dadurch,  dafs 
sie  die  Rohmaterialien  direet  bis  auf 
die  Gicht  der  Hochöfen  zu  beför- 
dern in  der  Lage  sind. 

Die  erste  Drahtseilbahn,  welche 
Eisenerze  direet  auf  die  Gicht  der 
Hochöfen  schaffte,  war  die  für  die 
Bümelinger  Hochöfen  von  J. Pohlig 
im  Jahre  1881  gebaute  Anlage. 
Im  Jahre  1883  wurde  dieselbe  als 
Doppelbahn  umgebaut,  und  ist  sie 
seitdem  in  ununterbrochenem  Be- 
triebe bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Während  dieser  16  Jahre  Betriebs- 
zeit hat  sich  die  Anlage  durchaus 
bewährt,  so  dafs  dieselbe  Gesell- 
schaft bei  der  Vergröfserung  der 
Oettinger  Hochöfen  im  vorigen 
Jahre  auch  dort  eine  Drahtseilbahn 
von  der  Grube  direet  auf  die  Gicht 
ausführen  liefs.  Die  Drahtseilbahnen 
in  Kümelingen  und  Oellingen  sind 
nur  verhältnifsmäfsig  kurz,  d.  h.  bis 
zu  850  m  lang. 

Für  die  Hernadthaler  Hochöfen 
in  Krompach,  Ungarn,  dagegen 
baute  die  Firma  Pohlig  im  Jahre 
1 8!)6  eine  Drahtseilbahn  von  4500m 
Länge,  welche  das  Eisenerz  direet 
auf  die  Gicht  fördert.  (Vgl.  Abb.  3.) 
Diese  Drahtseilbahn  überschreitet, 
ehe  sie  die  Hochöfen  erreicht,  einen 
grofsen  Erz-  und  Kokslagerplatz, 
und  ist  die  Einrichtung  derart  ge- 
troffen, dafs  die  Drahtseilbahn  auch 
die  Lagerplätze  mit  Eisenerz  ver- 
sehen kann.  Die  Lagerplätze  sind 
zum  Unterfahren  eingerichtet.  Zum 
Beschicken  derselben  mit  Eisenerz 
werden   die   über  ihnen  ankom- 
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tuenden  Seilbahnwagen  durch  einen  Bremsfahr- 
stuhl  nach  unten  gebremst,  wo  sie  wiederum 
mittels  Hängebahn  von  Hand  über  die  Lagerplätze 
hinweggeschoben  und  an  einem  beliebigen  Punkte 
ihres  Inhalts  entleert  werden  können.  Umgekehrt 
kann  Koks  aus  dem  Depot  auf  die  Seilbahn  ge- 
hoben und  über  dieselbe  nach  der  Grube  für  die 
Röstöfen  Iransportirl  werden.  —  Die  Förderung 


findet  sich  ein  Nelz  von  Hängeschienen  vcr  den 
Rampen,  von  welchen  der  Koks  in  die  Wagen- 
kasten gekratzt  wird.  Auf  dem  Plateau  über  der 
Gicht  werden  die  Seilbahnwagen  durch  einfaches 
Drehen  der  Wagenkasten  um  ihre  Zapfen  entleert, 
wobei  der  Koks  durch  Trichter  im  Fufsboden  in 
untergefahrene  gewöhnliche  Gichtwagen  fällt  und 
aus  diesen  in  die  Gicht  gelangt.    Aus  speciellen 


Abbildung 

Selbstentlader  System  .Talbof  In  Ver- 
bindnng  mit  eisernem  Kohlenwagen. 


an  Eisenerz  beträgt  40  l  i.  d.  Stunde,  der  Rück- 
transport an  Koks  etwa  4  t  i.  d.  Stunde. 

Eine  Drahtseilbahn ,  welche  "Koks  von  den 
Koksöfen  direct  auf  die  Gicht  der  Hochöfen  fördert 
bezw.  auf  eine  über  dem  Koksplateau  errichtete 
Bühne,  zeigt  Tafel  III.  Diese  Bahn,  für  den  Hörder 
Verein  augenblicklich  im  Bau,  ist  die  zweite  der- 
artige Anlage,  welche  J.  Pohlig  für  genannte 
Gesellschaft  ausführt.  Die  Länge  der  Bahn  beträgt 
580  m,  die  Steigung  33  m,  und  beträgt  die  För- 
derung 20  l  Koks  i.  d.  Stunde,  bei  einem  Wagen- 
inhalt von  nur  3l/j  bl.  Vor  den  Koksöfen  be- 
lli.» 


Gründen,  hauptsächlich  wegen  der  Form  des  Gas- 
fanges wurde  davon  Abstand  genommen ,  die 
Seilbahnwagen  direct  in  die  Gichten  der  Hochöfen 
zu  entladen. 

Bei  einer  anderen  ähnlichen  Anlage,  welche 
die  Firma  Pohlig  augenblicklich  für  die  Hoch- 
ofenanlage Deutsch-Oth  baut,  wird  der  Koks  da- 
gegen aus  den  Seilbahnwagen  direct  in  die  Gicht 
entladen,  analog  der  Beschickung  bei  den  oben 
genannten  Drahtseilbahnen  für  Eitransport  In 
Deutsch-Oth  giebt  es  drei  Drahtseilbahnen,  deren 
jede  zwei  Oefen  bedient.     Der  Koks  wird  hier 
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einem  Lagerplatz  entnommen,  welcher  zu  diesem  sehr  anschauliches  Bild,  wie  die  Rohmaterialien 
Zwecke  mit  einem  Netz  von  Hängebahnschienen  von  verschiedenen,  zerstreut  gelegenen  Gewinnungs- 
versehen wird.  Die  Leistung  einer  jeden  Bahn  stellen  in  ökonomischer  Weise  nach  der  Verbrauchs- 
soll 20  t  i.  d.  Stunde  betragen,  wobei  die  Wagen  stelle  transportirt  werden  können.    Das  ganze  Netz 


G'/4  hl  =  ü60  kg  Inhalt  bekommen.    Der  Betrieb  der  Kschweiler  Drahtseilbahnen  besteht  aus  vier 

geschieht  durch  einen  Elektromotor  für  jede  Raiin  Theilstrecken,  die  erste   Strecke   verbindet  den 

und  beträgt  der  Kraftbedarf  5  P.S.  für  jede  Bahn.  Wilhelmschacht  mit  der  Wäsche  und  die  zweite 

Eine  ähnliche  Anlage  baute  dieselbe  Firma  auch  den  gleichen  Schacht  mit  der  Kokerei,  so  dals 


AMiiMuiii*-  *.    Verwendung  des  TalUt -  S.ll.stentlsiders  zur  Entladung  von  Erzen. 


vor  einigen  Jahren  für  die  Hochofen  des  Stahl- 
werks Hoesch  in  Dortmund.  * 

Die  von  der  Kirma  Adolf  Bleich  ert  A:  Co. 
in  Leipzig-Gohlis  ausgeführten  Drahtseilbahnen  des 
Eschweiler  Bergwerksvereins  geben  gleichfalls  ein 

.*  Eine  genaue  Detailzeichnung  dieser  Anlage  folgt 
in  einer  der  nächsten  Nummern.  Die  Jie<I. 


die  gewaschenen  Kohlen  auf  den  beiden  Linien 
bis  zur  Kokerei  gelangen ;  die  beiden  genannten 
Linien  dienen  dann  zusammen  mit  einer  dritten 
Verlängerungsbahn  zum  Transport  des  Koks  bis 
zur  Hochofengicht.  Eine  vierte  Linie,  welche 
sich  am  Anfang  der  dritten  Strecke  in  der  Centrai- 
station anschliefst,  dient  zum  Transport  des  Kalk- 
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Steins  direct  von  dem  Steinbruch  bis  auf  die  Hoch-  bahnwagen  eingeladen  werden  kann,  worauf  die 

ofengicht.     Das   Drahtseilbahnnetz  hat  eine  ge-  beladenen  Wagen  direct  nach  der  Gicht  gelangen, 

sammle  Länge  von  6  km.  Wesentlich  umfangreicher  und  durchgreifender 

Bei  den  Transporten  in  den  Hüttenwerken  sind  die  Gichtseilbahnen  der  Maximilianshütte  in 

sind,  wie  bereits  hervorgehoben  wurde,  vor  allen  |  Unterwellenborn,   woselbst  wohl  zum  erstenmal 


Abbildung^.      Tillhot  -  Selbstentlader  in  Verbindung  mit  endloser  Kimerki  it< . 

Dingen  diejenigen  Drahtseilbahnen  zu  erwähnen,  das  Problem  einer  rationellen  Aufstapelung  der 

welche  die   Rohmaterialien  direct  bis  zur  Hoch-  sämmtlichen  Rohmaterialien  und  Beschickung  der 

ofengicht  befördern.    So  besitzen  die  Geisweider  Hochöfen  durch  Gichtseilbahnen  unter  Vermeidung 

Eisenwerke  eine  kleine  Bleiche rtsche  Draht-  von  verticalen  Gichtaufzügen  gelöst  worden  ist. 


Abbild,  l"-  Verwtnilang  neu  Ttllwt-äelhtrtentlftdrr«  für  Kohlentraniport  bei  riefcrUegennem  Krswelhaiwe. 


seilbahn,    welche  den  Koks  direct   von   den  Die  Lage  der  Hütte  an  einem  steilen  Berghange 

Koksöfen  bis  zur  Hochofengicht  befördert.     Die  machte  es  nolhwendig,  die  Vorrathsbehälter  der 

ganz  einfache  Anlage  bildet  ein  ungleichschenk-  I  Rohmaterialien  ziemlich  entfernt  von  den  Hoch- 

liges  Dreieck,  dessen  eine  Seite  als  die  Belade-  öfen  anzulegen,  so  dafs  zwischen  den  tief  gelegenen 

weiche  ausgebildet  ist  und  vor  der  Koksrampe  .  Vorrathsbehältern  und  den  Oefen  sowohl  die  Giefs- 

hergeführt  ist.     Der  Kokslöschplatz  ist  geneigt  hallen,    als    auch   die  Eisenbahnanschlufsgeleise 

angeordnet,  so  dafs  der  Koks  bequem  in  die  Seil-  liegen.     Die   Vorratiisbehälter  sind   derart  ein- 
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gerichtet,  dafs  die  sämmtlichen  Rohmaterialien,  frei  bleibt.  Auf  der  Muximilianshütte  sowohl,  als 
Erze,  Koks,  Kalkstein  u.  s.  w.  von  oben  eingefüllt  j  auch  in  Differdingen  kommen  je  2  Gichtbahnen 
werden,  während  die  Seilbahnwagen  auf  Hänge-  I  zur  Anwendung,  die  bei  etwaigen  Reparaturen 
bahnschienen  direct  bis  zu  den  Beladerutschen  1  als  Reserve  für  einander  dienen  können, 
gelangen,  so  dafs  jeder  Zwischentransporl  ver-  Bei  centraler  Ofenbeschickung  können  die  Gicht- 
mieden ist.  Die  beladenen  Seilbahnwagen  werden  Seilbahnen  auch  mit  selbsttätiger  Entleerung  der 
dann  auf  den  mit  50  %  ansteigenden  Gichtseil-  Wagen  ausgeführt  werden,  was  jedoch  zur  Vor- 
bahnen, die  in  Form  von  soliden  eisernen  Brücken  I  aussetzung  hat,  dafs  jeder  Ofen  eine  besondere 
über  die  Eisenbahngeleise  und  die  Giefsballe  hin-  ,  Gichtseilbahn  erhält,  in  welchem  Falle  dann  auf 


wegführen,  direct  bis  zur  Hochofengicht  befördert. 
Dadurch,  dafs  der  Betrieb  continuirlich  ohne  die 
Zwischenpausen  der  verticalen  Aufzüge  sich  gestaltet, 
wird  derselbe  sehr  bequem,  billig  und  leistungs- 
fähig. Abbildung  4  veranschaulicht  einen  Theil 
dieser  interessanten  Begichtungsanlage,  welche 
ihre  Entstehung  der  Direction  der  Maximilians- 
hütte verdankt  und  von  der  Firma  Bleichert  A:  Co.  j 
ausgeführt  worden  ist. 

Aehnliche  Ausführungen  in  noch  gröfserer  , 
Ausdehnung  sind  auf  den  Differdinger  Hochöfen- 
werken in  Differdingen  in  Ausführung  begriffen.  J 
Auch  hier  werden  die  Vorrathsräume  in  ziem- 
lichen Entfernungen  von  den  Oefen  angelegt  und 
der  lästige  horizontale  Zwischentransport  vermieden, 
und  gelangen  die  Erze  und  der  Koks  auf  den 
geneigten  Drahtseilbahnen  direct  auf  die  Hoch- 
ofengicht. Abgesehen  von  den  hierdurch  erzielten 
erheblichen  Transportersparnissen  bieten  die  Gicht- 
seilbahnen den  grofsen  Vortheil,  dafs  der  Raum 
um  die  Oefen  nicht  durch  den  Transport  der 
Rohmaterialien  beengt  wird,  sondern  vollständig 


der  Hochofengicht  ebensowenig  Bedienungsmann- 
schaft erforderlich  sein  würde,  wie  bei  den  be- 
kannten amerikanischen  Begichlungsanlagen. 

C.  Huntsche  Umlader. 

Von  den  Huntschen  Umladern,  deren  Einführung 
in  Europa  erst  aus  dem  Jahre  1894  datirt,  er- 
wähnen wir  nur  zwei  von  der  Firma  J.  Pohlig 
in  Köln  ausgeführte  Anlagen,  und  zwar  die  seit 
zwei  Jahren  auf  dem  Eisenwerk  Kratzwiek  bei 
Stettin  (Tafel  IV)  befindliche  und  eine  jetzt  im  Bau 
begriffene  Anlage  für  das  Hochofenwerk  Vulcan 
in  Duisburg  des  Schalker  Gruben-  und  Hütten- 
vereins (Tafel  V). 

Die  Anlage  in  Kratzwieck  besteht  im  wesentlichen 
aus  4  Huntschen  Elevatoren  zum  Heben  von  Eisen- 
erz, Kohle  oder  Kalkstein  aus  Schiffen  in  einen  im 
Elevatorgerüst  befindlichen  Füllrumpf.  Aus  diesem 
wird  mittels  Schieberschlusses  das  Material  in  dar- 
i  unter  gefahrene  sogenannte  automatische  Wagen 
entladen,  um  aus  ihnen  an  jeder  beliebigen  Stelle 
!  von  einer  mit  dem  Elevatorgerüst  über  den  ganzen 
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Lagerplatz  fahrbaren  Brücke  aufs  Depot  abgestürzt 
zu  werden. 

Bei  der  Anlage  in  Kratzwieck  (vgl.  Abb.  5)  erfolgt 
der  Betrieb  der  Elevatoren,  sowie  auch  die  Fort- 
bewegung der  ganzen  Anlage  über  den  Lagerplatz 
mittels  Elektromotoren,  wohingegen  in  Duisburg 
Dampfbetrieb  vorgesehen  ist.  Die  Duisburger  Anlage 
unterscheidet  sich  von  der  in  Kratzwieck  wesentlich 
dadurch,  dafs  noch  eine  zweite  fahrbare  Brücke  an 
die  mit  dem  Elevatorgerüst  verbundene  angekuppelt 
werden  kann.  Wie  die  erste,  so  trägt  auch  die 
zweite  Brücke  eine  sogenannte  Huntsche  automatische 
Bahn,  welche  bekanntlich  keine  Betriebskraft  ge- 
braucht, bei  der  vielmehr  der  einmal  in  Bewegung 
gesetzte  automatische  Wagen  selbslthätig  die  etwas 
geneigte  Brücke  hin  abläuft,  sich  an  einem  durch 
einen  Entladefrosch  beliebig  fixirlen  Punkte  ent- 
ladet und  selbstthätig  bis  zum  Ausgangspunkt 
wieder  zurückkehrt.  Während  die  vordere  Brücke 
mit  dem  Elevator  einen  Lagerplatz  von  rund 
170  m  Länge  bestreicht,  bewegt  sich  die  zweite 
Brücke  nur  über  einen  verhältnifsmäfsig  kurzen 
Lagerplatz ;  während  es  der  Anschlufsbrücken  nur 


eine  giebt,  erhält  der  lange  Lagerplatz  am  Quai 
zwei  complete  Elevatoren  und  Brücken.  Durch 
die  Anwendung  der  zweiten  Verladebrücke  wurde 
es  möglich,  einen  winkelförmigen  Lagerplatz 
vollständig  auszunutzen. 

Zur  Förderung  von  Eisenerz  und  Kalkstein 
aus  den  Rheinschiffen  wird  der  Hunlsche  Elevator 
mit  Kübeln  von  2,5  t  Eisenerz  ausgerüstet,  und 
wird  die  Leistung  45  bis  75  t  i.  d.  Stunde  be- 
tragen, bei  einem  durchschnittlichen  Kraftverbrauch 
von  15  bis  20  P.S.  Der  Inhalt  des  automatischen 
Wagens  beträgt  ebenfalls  2'/*  l. 

D.  Talbotsche  Selbstentlader. 

In  Ergänzung  unserer  früheren  Mittheilungen* 
über  die  Talbotschen  Selbstentlader  bringen  wir 
vorstehend  eine  Reihe  von  Abbildungen,  welche 
die  verschiedenartige  Anwendungsweise  dieser 
Eisenbahnwagen  veranschaulichen. 

*  Vergl.  .Stahl  und  Eisen*  189«)  S.  1SG  und 
1900  S.  9.  Auf  Seite  11  in  Abbild.  1  ist  die  Kasten- 
lange des  Talbotschen  Selbstentladers  statt  zu  7800 
irrthnmlich  zu  8700  mm  angegeben. 


Die  Yrouii2^town-HochiJfen  der  National  Steel  Company.* 


Die  Ohio  Steel  Company,  welche  Knüppel  und 
Handelscisen  aus  Stahl  erzeugte,  entschlofs  sich 
zur  Anlage  eigener  Hochöfen,  um  des  Vorlheils  der 
unmittelbaren  Ueberführung  des  flüssigen  Roheisens 
in  den  Converter  theilhaflig  zu  werden.  Der  Bau 
der  Hochöfen  wurde  im  November  1898  begonnen 
und  dadurch  beschleunigt,  dafs  mittlerweile  eine 
Fusion  der  Ohio  Steel  Company  mit  der  National 
Steel  Company  stattfand;  auch  wird  jetzt  schon 
ein  dritter  Hochofen  errichtet. 

Die  Anordnung  dieser  Hochofenanlage  zum 
Stahlwerk  und  die  ausgedehnten  Geleisanlagen 
zeigt  der  Lageplan  (Figur  1).  Die  Werke  liegen 
an  der  Erie-Pittsburg  and  Western  Eisenbahn. 
Das  Gelände,  auf  welchem  die  Werke  errichtet 
wurden,  war  fast  eben ;  der  Baugrund  besteht 
aus  Schieferthon  und  das  zum  Betriebe  nöthige 
Wasser  liefert  der  nahe  Mahoning-Flufs.  Der 
interessanteste  Theil  der  Hochofenanlage  ist  der- 
jenige, welcher  die  Einrichtungen  umfafst,  durch 
welche  die  Erze  aus  dem  Eisenbahnwagen  in  die 
Gicht  übergeführt  werden.  Im  Gegensatz  zu  den 
auf  den  europäischen  Hütten  in  Anwendung  be- 
findlichen Einrichtungen  einfachster  Art  zur  Auf- 
speicherung der  Erz-,  Kalk-  und  Koksvorräthc, 
waren   diese    auf  den   amerikanischen  Hütten, 


•  ,The  Iron  Age*  Nr.  25  vom  il.  Decernber  1899. 


z.  B.  Duquesne-Hütte,  schon  zu  einer  bedeutenden 
Vollkommenheit  gelangt. 

Diese  Einrichtungen  beruhten  auf  der  Möglich- 
keit, die  ankommenden  Eisenbahnwagen  nach 
unten  zu  entladen. 

Einmal  aber  soll  diese  Art  der  Entladung  der 
Wagen  nicht  so  einfach  sein,  wie  sie  scheint, 
weil  immer  noch  eine  Zahl  Arbeiter  nöthig  ist, 
um  die  Erze  aus  den  Wagen  zu  gewinnen,  welche 
sich  in  deren  Ecken  festsetzen ;  *  dann  aber,  und 
das  dürfte  einen  Hauptgrund  zu  den  unten  ange- 
deuteten Einrichtungen  abgegeben  haben,  werden 
die  nach  unten  zu  entladenden  Wagen  nicht 
immer  von  den  Eisenbahnen  gestellt,  besonders 
aber  nicht  in  den  Zeiten  des  Wagenmangels.  ** 

Die  Einrichtungen  der  Youngstown-Hochöfen 
sollten  folgende  Anforderungen  erfüllen. 

1.  Sollten  für  dieselben,  wie  für  alle  Hoch- 
ofenanlagen, welche  Eisensteine  von  den  Oberen 
Seen  innerhalb  weniger  Monate  für  das  ganze  Jahr 
beziehen  müssen,  möglichst  viel  Erze  auf  Vorrath 
gebracht  werden  können. 

2.  Sollten  alle  Arten  der  Eisenbahnwagen, 
welche  Schmclzmaterialien  anbringen ,  entleert 
werden  können. 

*  Das  dürfte  doch  wohl  sehr  unbedeutend  sein. 
**  Gerade  wie  bei  uns. 
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3.  Sollten  so  viel  Arbeitslöhne  als  möglich  richtung  (Figur  2  und  2a).  den  Wagenentlader,  «r 
gespart,  also  so  wenig  Arbeiter  als  möglich  nöthig     vier  kleinere  Wagen. 


sein,  d.  h.  möglichst  viel  Arbeiten  sollen  mecha- 
nisch ausgeführt  werden. 


B.  Diese  kleineren  Wagen  werden  mittels 
fahrbarer  Vertheilungsbnicken  I.Figur  3)  und  zu 


Dies.-  Zwecke   glaubte   man   beim    Hau   der  der  Stelle  geführt,  an  welcher  die  Erze  abgeladen 

Hülle  in  Youugstown  am  besten  durch  folgende  werden  solien. 

Einrichtungen  zu  erreichen.  C.  Diese  Abiadestellen  befinden  sich  entweder 

A.  Die   Entladung  der   Eisenbahnwagen   der  a)  in   den  Vorrathsräumen   für   den  täglichen 

versrhiedensten    Art    geschieht    durch    eine    Ein-  Ü^hirf  iI  il'u:    i,       und  si  oder 
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b)  in  den  Vorrathsräumen  (Figur  6),  in  welchen 
die  Eisensteine,  der  Kalkstein  und  der  Kalk 
für  längere  Zeit  aufgespeichert  werden  müssen. 
D.  Aus  den  Vorrathsräumen  für  den  täglichen 
Gebrauch  werden  die  Materialien  durch  Einrich- 
tungen auf  die  Gicht   geschafft,    von  welchen 
ähnliche  schon  früher  beschrieben  sind.* 

Zu  A.  Die  Entladungseinrichtung  (Fig.  2 
und  2a)  ist  dieselbe,  welche  die  Akron  Comp,  in 


Die  Enlladevorrichtung  kann  Eisenbahnwagen 
von  20  bis  GO  t  Inhalt  fassen  und  soll  in  zehn 
Stunden  über  2300  t  entladen  haben. 

Die  vier  kleineren  Wagen  haben  1 7  t  Inhalt ; 
sie  stehen  zu  zweien  auf  zwei  mit  Geleisenden 
versehenen  Wagengestellen ,  welche  zusammen, 
durch  die  Locomolive  vorgeschoben,  genau  vor 
die  vier  schrägliegenden  Geleise  der  schiefen  Ebene 
der  Vertheilungsbrücke  passen. 


Figur  4.    Eisenbahn  -  Wagen  -  Entlader. 


Buffalo  geliefert  hat  für  die  Buffalo,  Rochester  und 
Pittsburg  Eisenbahn  für  deren  Entladungseinrich- 
tungen für  mit  Kohlen  beladenc  Eisenbahnwagen  in 
die  Seeschiffe ;  die  Einrichtungen  sind  nur  insoweit 
geändert,  als  die  besonderen  Zwecke  das  erforder- 
lich machten. 

Die  beladenen  Eisenbahnwagen  werden  auf 
diese  Entladeeinrichtung  mittels  einer  schiefen 
Ebene  und  eines  Drahtseils  gezogen;  ebenso  werden 
die  darin  gefüllten  kleineren  Wagen  auf  die  fahrbare 
Vertheilungsbröcke  (Figur  3)  mechanisch  gehoben. 


•  .Stahl  und  Eisen*  1898  5.  40!». 


Zu  B.  Die  Verlheilungsbrüeken  (Figur  3) 
haben  80  m  Spannweite  mit  einem  Auslader  von 
12  m  für  die  Entladung  in  die  Vorrathsräume 
für  den  täglichen  Bedarf,  welche  zunächst  den 
Hochöfen  angeordnet  sind. 

Sie  haben  auf  der  Seite,  auf  welcher  sie 
die  Materialien  aufnehmen ,  ein  starkes  Gerüst, 
welches  auf  zwei  Geleisen  läuft,  und  auf  der 
Seite ,  zunächst  den  Hochöfen ,  sind  sie  durch 
einen  Bock  unterstützt .  welcher  auf  einem 
Geleis  läuft. 

Vermittelst  dieser  Vertheilungsbrücke  werden 
auch  mit  Hülfe  von  10  t  fassenden  Greifern  auf 
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Figur  2  a.    Eisenbahn  •  Wagen  -  Entlader.     Figur  3.  Vertlieilungsbrücke. 
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Figur  6.  Vorrathsräume. 
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einem  unter  der  Brücke  angeordneten  Geleise  aus 
den  Vorrathsräumen  für  längere  Dauer  Materialien 
in  die  Vorrathsräume  für  den  täglichen  Bedarf 
ühergeführt. 

Bewegt  werden  diese  Vertheilungsbrücken, 
die  Wagen  und  die  Greifer  vermittelst  zweier 
elektrischer  Motoren  von  je  130  P.S.  und  zwar 
fahren  die  Brücken  mit  15  m  Geschwindigkeit  in 
der  Minute. 

Der  Vorralhsraum  für  längere  Dauer  wird  auf 
der  Seite  zunächst  den  Hochöfen  von  einer  1 1  m 


vom  Eisenhahnwagen  in  die  Vorralhsräume  sollen 
1  per  cent.*  für  die  Tonne  betragen. 

Zu  Ca)  Vorrathsräume  für  den  täg- 
lichen Bedarf  (Figur  4,  5  und  8).  Für  jeden 
Hochofen  sind  für  den  täglichen  Bedarf  für  Kalk- 
stein und  Koks  je  ein  Vorrathsraum  und  füt 
Eisensleine,  entsprechend  den  verschiedenen  zur 
Verhüttung  gelangenden  Eisensteinen,  sind  deren 
neun  vorhanden.  Die  allgemeine  Anordnung  der- 
selben zeigt  die  Figur  7.  Die  Erz -Vorrathsräume 
sind  6,4  m  lang,  8,6  in  breit  und  haben  7  m 


— - 


Figur  7.    Ansicht  der  Vorrathsräume. 


hohen  Mauer  begrenzt ,  während  die  Mauer  auf 
der  anderen  Seite  7,3  m  hoch  ist;  die  Sturzhöhe 
soll  zwischen  16,5  und  24,3  m  sein,  und  sollen 
so  750  000  t  Materialien  aufgespeichert  werden 
können. 

Die  Entlader  können,  wie  oben  schon  gesagt, 
mehr  als  30  Eisenbahnwagen  von  60  t  in  der 
Stunde  entladen ,  während  diese  Vertheilungs- 
brücken 30  der  kleineren  17-1-  Wagen  in  der 
Stunde  bewältigen.  Für  diesen  Betrieb  sind  er- 
forderlich :  für  den  Wagenentlader  3  Arbeiter,  für 
jede  Vertheilungsbrücke  2  Arbeiter,  für  die  Loco- 
motiven  3  Arbeiter.    Die  Unkosten  der  Bewegung 


gröfste  Tiefe.  Der  Entleerungsvorrichtungen  sind 
j  sechs  auf  jeder  Seite  (siehe  Figur  9).  Aus  diesen 
werden  die  Eisensteine  in  die  auf  zwei  Geleisen 
fahrenden ,  20  t  fassenden  Wagen  abgezogen 
(siebe  12  Fig.  2,  , Stahl  und  Eisen'  1898  S.  409). 
Der  Kipper  (siehe  23  Fig.  1,  .Stahl  und  Eisen" 
1X98  S.  409)  soll  in  diesem  Fall  15  t  Erz,  8  t 
Kalkstein  und  4  t  Koks  fassen.  Die  elektrische 
Aufzugvorrichtung  soll  in  der  Stunde  40  solcher 
Kipperladungen  aufziehen  können.   Das  Maschinen- 

'  Diese  Angabe  ist  unverständlich,   es  mutete 
denn  sein,  dafs  es  heifsen  soll  1  Cents  auf  die  Tonne. 
I  was  0,0425  t#  entsprechen  wurde. 
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haus,  von  welchem  aus  diese  Bewegungen  der 
Beschickung  von  den  Vorrathsräumen  bis  zur 
Gicht   geleitet   wird,  liegt   über  dem  Kalkstein- 


Figur  9.    Entlecrungs  -  Vorrichtung. 

und  Koksvorrathsraum ;    von   hier  aus  werden  I 
auch  die  Verschlufsglocken  der  Aufgebevorrich- 
tung und  des  Gasfangs  geleitet.     Die  Einrich- 


tung desselben  ist  aus  der  Figur  11  zu  ersehen. 
Der  obere  Trichter  fafst  eine  Kipperladung ;  in 
dem  Schacht  zwischen  dem  oberen  und  dem  un- 
teren Trichter  ist  ein  Schrau- 
hengang  angeordnet,  welcher 
eine  vollkommenere  Mischung 
herbeiführen  soll.  Der  unlere 
Trichter  lafst  30 1  Koks,  Kalk- 
stein und  Eisenstein.  Der 
Dampfcylinder  zum  Heben 
und  Senken  der  Glocken  hat 
356  mm  lichte  Weite. 

Die  Hochöfen  haben 
eine  Höhe  von  32,5  m  ( 1 06 »/« 
Fufs) ;  die  Kohlensackweite 
beträgt  7  m  (23  Fufs)  und 
die  Gestellweile  4,57  m  (15 
Fufs)  (siehe  Figur  10».  Der 
Aufgebetricbter  hal  ;t,66  m 
Durchmesser  (siehe  Fig.  11). 
Das  Geslell  wird  durch  1 1  Rei- 
hen Scottscher  kupferner  und 
2  Reihen  gufseiserner  Kühl- 
platten  geschützt.  Der  Wind- 
formen sind  1 6  mit  Oeffnun- 
gen  von  1 52  mm  vorhanden. 
Die  Säulen,  auf  welchen  der 
Ofen  ruht,  haben  8,45  m 
Höhe  (27  Fufs  9  Zoll).  Jeder 
Ofen  hat  zwei  Explosions- 
klappen  von  lüOO  mm;  der 
Gasaustritl  hat  oben  702  mm 
(2 '/«  Fufs)  und  das  oben  zwei- 
schenklige  Gasabführungs- 
rohr (siehe  Figur  7)  hat 
2133  mm  (7  Fufs)  lichte 
Weite.  Der  Staubsammler  hat 
9 1 43  mm  (30  Fufs)  Durchm., 
und  der  darauf  folgende, 
wagerecht  angeordnete  Gas- 
wascher  hat  3300  mm  lichte 
Weite  (10  Fufs  9  3U  Zoll)  und 
8382  mm  Länge  (27  Fufs 
C  Zoll).  Jeder  Hochofen  hat 
vier  steinerne W  i  n  d  e  r  h  i  t  z  e  r 
Gowperscher  Art,  von  30  m 
(118  Fufs)  Höhe  und  6,4  m 
Durchmesser;  für  die  Wind- 
erhitzer und  die  Dampfkessel 
zweier  Hochöfen  ist  ein 
Schornstein  von  68,5  m  Höhe 
<  225  Fufs)  und  5,48  m  lichter 
Weite  (18  Fufs)  vorhanden. 

Die  Abslichrinne  ist 
überdacht ;  es  können  acht 
20-t-Roheisenpfannen  I  Figur 
13  und  14)  an  derselben  auf- 
gestellt werden;  eine  Giefshalle  ist  nicht  vorhanden. 
Für  gewöhnlich  wird  alles  flüssige  Eisen  den  Con- 
vertern unmittelbar  zugeführt;  für  das  Sonntags- 
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Figur  13.  Roheisenpfanne. 
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eisen  ist  eine  Gießmaschine  von  2000  t  täglicher 
Giersfähigkeit  vorhanden.  Für  die  -Schlacken 
können  vier  Wagen  von  je  56  cbm  mit  120  t  Inhalt 
aufgestellt  werden.  Ein  Roheisenpfannen-Haus  von 
18,28  X  30,48  m  (60  X  100  Fuß)  mit  20-t- 
Laufkran n    und  vier   mit   Gas   geheizte  Wärme- 


45  Umdrehungen  i.  d.  Minute  machen  und  1 600  cbm 
Wind  von  25  Pfund  Pressung  auf  den  Quadratzoll, 
oder  1,8  kg  auf  1  qcm,  liefern.  Der  Dampfdruck 
beträgt  160  Pfund  und  das  Vacuum  26  Zoll. 
Eine  Maschine  soll  635  t  wiegen.  Die  Welle  ist 
5486  mm  lang  und  hat  711  mm  Durchmesser. 


Fijnn  14.  Huheisenptanne. 


Vorrichtungen,  ist  vorhanden.  Die  Gebläsemaschineu 
sind  senkrechter  Art :  Verbundmaschinen  mit  Gon- 
densation;  die  Dampfcylinder  haben  1371  mm 
und  2000  mm  Durchmesser,  der  Hub  beträgt 
1524  mm.  Die  beiden  Gebläsecylinder  haben 
2750  mm   Durchmesser.     Die  Maschinen  sollen 


Das  Schwungrad  hat  7315  mm  Durchmesser  und 
wiegt  70  t.    Die  Ventile  sind  aus  der  Figur  12 

ersichtlich. 

Osnabrück,  den  21.  Januar  1900. 

Frit:  W.  Lürtnann. 
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Elektrischer  Antrieb  mittels  ZalinradUbertragung. 

Von  0.  Lasche,  Berlin. 


Im  Anschluß  an  eine  von  mir  in  der  Zeit 
schrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure*  veröffent- 
lichte Arbeit  über  obiges  Thema,  möchte  ich  aus- 
zugsweise und  in  abgeänderter  Form  das  wieder- 
geben, was  für  den  Betrieb  und  für  die  Verwendung 
von  Zahnradvorgelegen  das  Wichtigste  ist. 


Die  theoretische  Zahnform  ergiebt  sich  aus 
der  Bedingung,  dafs  sich  bei  gleichmäfsiger  Ge- 
schwindigkeit der  treibenden  Welle  auch  die  ge- 
triebene Welle  mit  gleichmäfsiger  Geschwindigkeit 
drehen  soll.  In  der  Praxis  haben  sich  von  allen 
diesen  Bedingungen  genügenden  Zahnformen  nur 
zwei  eingebürgert :  die  Evolventen-  und  die 
Cykloidenzahnform.     Die    beiden  Verzahnungen 


Figur  1.  Evolventeuverzahnung. 

unterscheiden  sich  wesentlich  in  ihren  Ab- 
nutzungsverhältnisseti und  es  seien  durch  deren 
Darlegung  zunächst  einige  Anhaltspunkte  zur 
kritischen  Beurtheilung  und  zum  Vergleich  gegeben. 

Die  durch  das  Zusammenarbeiten  zweier  Zähne 
hervorgerufene  Abnutzung  ist  von  folgenden  Ein- 
flüssen abhängig: 

ai  vom  speeifisohen  Auflagedruck  />,  mit  welchem 
die  Zähne  gegeneinander  pressen : 

b)  vom  Reibungscoefficienten  p,  der  betreffenden 
Materialien  und 

c)  von  einem  Coefficientcn  y,  der  wegen  der 
theils  rollenden,  theils  aufeinander  gleitenden 
Bewegung  der  Zähne  eingeführt  werden  mufs. 

Die  in  irgend  einem  Punkte,  einer  Linie,  der 
Zahnhöhe  auftretende  Abnutzung  ist  direct  pro- 
portional dem  Product  der  an  dieser  Stelle  auf- 
tretenden Werthe  der  genannten  Einflüsse.  Die 
unter  a)  und  c)  aufgeführten  haben  in  jeder 
Berührungslinie  der  beiden  Zähne,  also  für  jede 
Phase  des  Eingriffs  einen  anderen  Werth.  Der 
Reibuugscoefficient  hingegen  kann  während  der 
ganzen  Dauer  der  Berührung  als  nahezu  unver- 

*  1899  Seite  MIT. 


änderlich  angenommen  werden  und  hat  deshalb 
auf  das  Gesetz  der  Abnutzung  keinen  Einflufs. 

Der  speeifische  Auflagedruck  wird  bestimmt 
durch  Division  des  Normaldruckes  P  durch 
die  Berührungs, fläche",  eine  Fläche,  welche  sich 
entgegen  der  theoretisch  nur  vorhandenen  Auf- 
lage, linie*.  in  den  verschiedenen  Phasen  des 
Eingriffs  als  verschieden  breit  ergiebt.  Je  nach- 
dem die  sich  berührenden  Flanken  stark  oder 
schwach  bezw.  hohl  oder  erhaben  gekrümmt 
sind,  wird  die  arbeitende  Auflage  ein  breiter  oder 
schmaler  Flächenstreifen.  Zu  diesen  Bedingungen 
gesellen  sich  als  weitere  Factoren  noch  Elasticitäl 
des  Materials,  Beschaffenheit  der  sich  berührenden 
Oberflächen  sowie  Schmierung  und  Schmier- 
material.    Trotzdem  sich  eine  scharfe  analytische 
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Figur  2.    C.ykloi<len  Verzahnung. 
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Behandlung  hier  nicht  durchführen  läfsl ,  kann 
man  den  verschiedenen  Charakter  der  Berührungs- 
flächen herauserkennen;  es  ist  bei  Evolventen- 
verzahnung dieser  arbeitende  Streifen  zu  Beginn 
des  Eingriffs  nur  schmal,  bezw.  der  specilische 
Auflagedruck  bleibt  sehr  hoch,  während  er  gegen 
Ende  des  Eingriffs  auf  einen  geringeren  Werth 
herabsinkt.  Bei  Cykloidenverzahnung  fällt  die 
höchste  speeilische  Pressung  in  die  Milte  des 
Kingriffs,  in  den  Durchgang  durch  den  Theilkreis. 

Der  zweite  Factor  der  Abnutzung,  welcher 
gleichfalls  für  die  beiden  Zahnformen  verschie- 
denen Charakter  aufweist,  rührt,  wie  oben  gesagt, 
von  der  Veränderlichkeit  der  Verhältnisse  der 
rollenden  zu  der  gleitenden  Bewegung  der  Zähne  her. 

Die  Gröfse  des  Gleitens  einer  Anzahl  Punkte 
des  getriebenen  Zahnes  über  je  einen  Punkt  des 
treibenden  Zahnes,  das  »speeifische  Gleiten",  läfst 
daher  einen  Vergleich  der  verschiedenen  Bean- 
spruchungen an  den  einzelnen  Punkten  der 
arbeitenden  Flanke  zu. 

Das  Product  der  entsprechenden  Werthe 
von  p  und  '{  für  einen  treibenden  Zahn  giebt 
ein  Bild  von  der  veränderlichen  Beanspruchung 
des  Materiales  und  der  voraussichtlichen  Ab- 
nutzung, die  Curve  heifse  Abnutzungscharakteristik 


Digitized  by  Google 


152    Stahl  und  Eisen. 


Elektrischer  Antrieb  mittels  Zahnradübertragung. 


I.  Februar  1900. 


(Fig.  1  und  2),  und  ist  durch  sie  der  Charakter 
der  verschiedenen  Verzahnungen  bezüglich  ihrer 
Arbeitsbedingungen  sowie  ihrer  Abnutzung  zu 
erkennen. 

Die  Curve  Fig.  1  zeigt  die  eigentümliche 
Aenderung  und  Vertheilung  der  Abnutzung  für 
Evolventen-,  Fig.  2  für  Cykloiden- Verzahnung.  Bei 


&u  I  ^t«<K-n 
Figur  3.    A.  E.  ß.  Verzahnung. 
BmUMUMtmtbutniN  {  »^J^*..-. 

Beginn  des  Eingriffes  ergeben  sich  für  die  Evolvente 
sehr  hohe  Werthe,  welche  zudem  noch  zusammen- 
fallen mit  einem  stemmenden,  stauchenden  Arbeiten 
der  getriebenen  Kopfflanke  in  die  treibende  Fufs- 


lichen  Winkelgeschwindigkeit  gegeneinander  zu 
verschieben,  zweitens  erhalten  die  Fräser  zum 
Bearbeiten  der  Zähne  günstigere  Schnittwinkel,  und 
drittens  sind  Räder  mit  Evolvenlenverzahnung  all- 
gemein als  Satzräder  zu  verwenden. 

Die  aus  der  Aufstellung  der  Abnutzungs- 
charakteristik erkannte  Forderung  der  gleich- 
mäfsigen  Anstrengung  aller  Höhenlinien  der  Flanke, 
ferner  Ansprüche  auf  leichte  Herstellbarkeit  und 
gröfste  Festigkeit  führten  zu  folgender  abgeänderten 
Evolventenzahnform : 

Läfst  man  zur  Vermeidung  des  ersten  Eingriff- 
stückes, in  dessen  Verlauf  die  so  schädlichen  Ueber- 
anstrengungcn  des  Materials  auftreten,  den  Eingriff 
erst  spater  beginnen  und,  um  die  Eingriffsdauer 
nicht  zu  verkürzen,  länger  fortdauern,  so  wird  unter 


Figur  4. 

danke  hinein;  an  der  Fufsflanke  des  treibenden 
Zahnes  tritt  hierdurch  die  bekannte  starke  Ab- 
nutzung, Aushöhlung  auf. 

Der  Verlauf  der  Charakteristik  hei  Cykloiden- 
zälinen  (Fig.  -2)  zeigt  eine  viel  gleichtnäfsigere 
Vertheilung  der  Abnutzung  und  bringt  die  auch 
allseilig  anerkannten  besseren  Abnutzungsverhält- 
nisse der  Cykloide  gegenüber  der  Evolvente  zum 
Ausdruck.  Wenn  trotzdem  die  Evolventenvcr- 
zahnung  sehr  oft  verwendet  wird,  so  geschieht 
«lies,  weil  es  erstens  möglich  ist,  die  Wellen- 
mittel  unter  Aufrechlerhaltung   der  unveränder- 
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Figur  5. 


Beibehalt  der  sonst  üblichen  Höhenabraessungen 
der  Zähne  jene  Periode  der  gröfsten  Abnutzung 
j  vermieden.  Die  neue  Abnutzungscharakleristik 
erhält,  ähnlich  wie  die  Cykloidenverzahnung,  den 
angestrebten  Charakter.  Die  Abnutzung  mufs 
also,  sobald  die  Zahnform  richtig  hergestellt  ist. 
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Figur  6. 


auf  der  ganzen  arbeilenden  Flanke  von  Anfang 
an  gleichmäfsigen  Verlauf  nehmen,  jeder  Abschnitt 
der  Flanke  trägt  den  ihm  rechnungsinäfsig  zu- 
kommenden Theil  der  Umfangskraft  (Fig.  3). 

Die  durch  diese  Abänderung  entstehende  Zahn- 
form  vereinigt  Vorzüge  in  sich,  einmal  in  Hinsicht 
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auf  die  leichter  durchzuführende  genaue  Her- 
stellung der  Zähne,  indem  die  Flanken  nicht 
mehr  unlerschnilten  werden,  die  Fräser  zum 
Schneiden  der  Zähne  also  leichter  herzustellen 
sind ,  und  viel  länger  scharf  bleiben.  Ferner 
wird  die  Festigkeit  der  Zähne  des  Triebes  für 
die  gleiche  Theilung  gröfser,  als  bei  den  nach 
üblichen  Zahnformen  verzahnten  Rädern  [100%  : 
75#:60  %]  (Fig.  1,  2,  3). 

2.  Einflufs  von  falscher  Zahnform  und  von 
Theilungsfehlern  auf  den  ruhigen  Gang 
der  Räder. 

Zur  Erzielung  eines  sicheren,  ruhigen 
Betriebes  von  Zahnradvorgelegen  ist  mathe- 
matisch richtige  Zahnform  anzustreben.  Trotz 
aller  Vorsicht  bei  der  Herstellung  der  Fräser 
und  der  Zähne  wird  die  gewünschte  Ge- 
nauigkeit aber  stets  nur  annähernd  zu  er- 
reichen sein.  Die  Anfertigung  der  Lehren 
ist  schwierig  und  erfordert  die  besten  und 
geübtesten  Arbeiter.  Ebenso  unterlaufen 
Fehler  beim  Drehen  des  Fräsers,  hauptsäch- 
lieh  aber  bei  dem  Härten,  wobei  sich  die 
Fräserzähne  leicht  werfen.  Zur  Herstellung 
der  Zahnräder  selbst  werden  meistens  markt- 
gängige Fräser  verwendet,  die  für  alle 
Zähnezahlen  innerhalb  gewisser  Grenzen 
benutzt  werden  »dürfen*.  Für  Räder  mit 
geringer  Umfangsgeschwindigkeit  (bis  3  m 
in  der  Secunde)  mag  dies  zulässig  sein,  da 
die  hierdurch  bedingten  Fehler  der  Zahn- 
form noch  keinen  sehr  schädlichen  Einflufs 
auf  den  Betrieb  der  Räder  nehmen  können. 

Abweichungen   der  Zahnform  von  der  QJ^ 
theoretisch  richtigen  Curve  folgern  ebenso 
wie  Theilungsfehler  Geschwindigkeitsschwan- 
kungen innerhalb  sehr  kurzer  Zeiten,  d.  h. 
starke  Erschütterungen  und  Stöfse. 

Ist  ein  Theilungsfehler  bezw.  eine  Zahnflanke 
mit  falscher  Zahnform  vorhanden,  welche  einen 
unrichtigen  Eingriff  herbeiführt,  so  findet  die  Be- 
rührung der  arbeitenden  Flanken  bekanntlich  nicht 
erst  in  der  theoretischen  Eingriffslinie  statt  und 
es  ruft  somit  dieser  fehlerhafte  Eingriff  eine  Ge- 
schwindigkeitsschwankung hervor.  Die  Zeiten, 
während  welcher  die  erforderlichen  Relalivwege 
zurückgelegt  werden  müssen,  sind  sehr  kleine, 
folglich  steigen  die  auftretenden  Beschleunigungs- 
und Vergrüfserungskräfte  sehr  hoch  an. 

Die  GröTse  des  Beschleunigungsdruckes  ist 
einmal  abhängig  von  der  Gröfse  des  Fehlers  und 
der  Umfangsgeschwindigkeit  der  Räder.  Den 
Fehler  wird  man  durch  beste  Werkstältenarbeit 
und  richtig  gewählte  Zahnform  einzuschränken 
versuchen,  die  Umfangsgeschwindigkeit  bleibt  in 
gewissen  Grenzen  für  jeden  Fall  gegeben.  Anderer- 
seils ist  es  aber  möglich,  die  Kräfte  zu  verringern 

ULM 


durch  thunlichstes  Vermindern  der  zu  beschleu- 
nigenden Massen ;  es  sind  alle  weiteren  Gewichte 
(Fig.  4)  als  Anker  des  Motors,  Schwungräder, 
folgende  Zahnübertragung  nur  unler  Einschaltung 
von  elastischen  Kupplungen  oder  von  langen  Wellen- 
enden  auzuschliefsen  ;  sogar  die  Masse  des  Triebes 
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Figur  8. 

kann  in  gewissem  Mafse  eliminirt  werden  durch 
Wahl  eines  Materials,  welches  ein  Durchfedern 
um  den  Theilungsfehler  gestattet,  ohne  dafs  die 
hierfür  geforderten  Kräfte  hoch  ansteigen  (Fig.  ö). 

Eine  vorzügliche  Dämpfung  bei  harten  Ma- 
terialien ist  zu  erreichen  durch  Einführen  einer 
Schicht  dicken  Schmieröles  zwischen  die  arbeiten- 
den Flanken.  Abgesehen  von  bester  Instand- 
haltung sind  dann  kleine  Theilungsfehler  weniger 
fühlbar,  es  findet  das  Aufschlagen  der  Flanken 
eine  Abdämpfung,  einen  Puffer,  durch. das  weg- 
zudrängende Oel. 

Welchen  enormen  Einflufs  diese  Beschleunigungs- 
bezw.  Verzögerungskräfte  gerade  durch  die  hier 
in  Frage  stehende  hohe  Zahngeschwindigkeit 
nehmen,  mag  folgendes  Beispiel  zeigen  (Figur  6) : 

Zähnezahl    35/136 

Theilung  12 

TheilkreiMlurchmesser  .  .  .    420/1632  mm 

3 
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Zahnhöhe   20  mm 

Leistung   75  P.  S. 

Umlaufszahl  (Iis  Triel.es    .  570  i.  d.  Min. 

wonach  Zahngeschwindigkeil  Ii!,.")  in  See. 

Die  angeführten  Badabmessungen  beziehen 
sich  auf  ein  ausgeführtes  Bäderpaar  (Stahl  aul 
Stahl),  das  hei  einer  Leistung  von  7.')  1*.  S.  mit 
einer  Umfangsgeschwindigkeit  von  12,")  m  See. 
lief.  Es  wurden  Theilungsfehler  bis  0,5  mm 
festgestellt. 

Unter  der  ganz  willkürlichen  Annahme,  dafs 
die  Zeit  zur  Beschleunigung  theoretisch  un- 
endlich klein  halb  so  grofs  sei,  als  der  ver- 
frühte Eingriff  dauert .  ergiebt  sich  für  nur  3  mjSer. 
Gesch  windigkeit  ein  Beschleunigungsdruck  von 
730  kg  gleich  der  1,6-2  fachen  Umfangskrafl. 
Unter  Beibehaltung  der  gleichen  Annahme  er- 
giebt sich  für  die  in  der  hier  betrachteten  Aus- 
führung tbalsächlich  angewendete  Geschwindigkeit 


Figur  9. 


von  12,5m  See.  des  Baderpaares  eine  Beschleuni- 
gung von  12  700  kg  d.  h.  eine  2S, 2  fache  Um- 
fangskraft. 

Der  Beschleunigungsdruck  bei  v  =  1  2.5  m/Ser. 
verhält  sich  somit  zu  demjenigen  bei  v  —  3  m;Sec. 
wie  28,2:1,62,  d.  h.  die  Beanspruchung  eines 
Zahnes  infolge  des  von  Theilungsfehlern  her- 
rührenden Beschleunigungsdruckes  ändert  sich  mit 
dem  Quadrat  der  Umfangsgeschwindigkeit.  Die 
Folge  der  Theilungsfehler  von  maximal  0.5  mm 
war  ein  wiederholtes  Brechen  der  Zähne  und  der 
Bäder  nach  mehr  oder  weniger  langem  Arbeiten. 

3.  Erfahrungen  und  Versuchsresultate. 

Ueber  den  Aufbau  der  Zahnradvorgelege  sei 
Folgendes  gesagt : 

Die  Befestigung  des  B;ides  und  Triebes  auf 
der  Welle  ist  so  auszuführen,  dafs  ein  unbedingt 
lentrische»  Sitzen  erreicht  wird.  Ebenso  uiufs 
das  Bad  nach  Abnahme  und  Wiederaufbauen  nur 
wieder  genau  centlisch  auf  der  Welle  befestigt 
weiden  können.  Eine  Befestigung  mit  Keilen  oder 
gar  mit  radialen  Stellschrauben  ist  unzulässig, 
und  sind  Schrumpfringe,  konische  Buchsen  oder 
konisch  eingesetzte  Wellen  erforderlich.  Der 
Zusammenbau  der  Lagerung  eines  Vorgeleges 
sollte  stets  so  geschehen,  dafs  eine  starre,  kräftige 


Verbindung  der  Wellen  gewährleistet  ist.  und 
müßten  zur  Verhütung  von  Erzitterungen  Lager  und 
Welle  sehr  kräftig  construirt  sein  (Figur  7). 

Bezüglich  der  Wahl  des  Materials  gelte  Folgendes : 
Für  Umfangsgeschwindigkeiten  von  1*  bis  12  rriiSec. 
ist  bei  den  in  der  vorliegenden  Betrachtung  üb- 
lichen Tourenzahlen  Bohhaut  vorzuziehen.  Bronze 
auf  Eisen  oder  Stahl  wurde  bei  vorzüglicher  Her- 
stellung noch  bis  zu  Geschwindigkeiten  von  6  bis 
'.»  m,Sec.  verwendet.  Für  Bohhaut  hat  sieh  ins- 
besondere bei  Verwendung  in  Witterungseinflüssen 
oder  Feuchtigkeit  ausgesetzten  Betrieben  eine 
Schmierung  von  Talg  mit  Graphit  und  Harz  gut 
bewährt.     Bei  Bronze  oder  Deltametall  auf  Eisen 


Figur  10. 


oder  Stahl  ist,  wie  oben  schon  erwähnt,  eine 
Schmierung  der  Zähne  durch  ununterbrochenen, 
sehr   reichlichen  Oelstrahl   von    bestem  Einflufs. 

Die  zulässigen  Auflagedrücke  für  Rohhaut  auf 
Gufseisen  einerseits  und  Deltametall  auf  Stahl 
andererseits  wurden  durch  Versuche  ermittelt. 
Figur  S  zeigt  die  Anordnung  der  durchgeführten 
Versuchsreihen.  Die  wochenlang  durch  die  Zahn- 
radübertragung übergcleitelen  Kräfte  betragen  bis 
100  und  150  I».  S. 

Figur  9  zeigt  die  fortschreitende  Abnutzung 
von  Bohhauttrieben  und  beträgt  nach  40  Mil- 
lionen Umdrehungen  bei  einer  Belastung  von 
18  bis  20  kg  pro  1  cm  Breite  die  Abnutzung 
etwa  1,5  mm.  10  Millionen  Touren  entsprechen 
bei  10  stündigem  Dauerbetrieb  einem  Arbeiten 
von  etwa  3  Monaten.    Eine  Steigerung  des  Auf- 

lagedruckes  über  ^  —  20  bei  den  hier  in  Frage 

kommenden  Zahngrofsen  ist  nicht  angängig,  in- 
dem die  Abnutzung  beim  Uehersch reiten  dieser 
Grenze  plötzlich  außerordentlich  stark  zunimmt. 
Mit    Deltamelall    auf   Bronze    wurden    die  Ver- 
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suche  zunächst  gesteigert  auf  120  kg  pro  I  cm 
Breite  und  konnte  hier  auch  nach  etwa  M)  Mil- 
lionen Touren  eine  Abnutzung  fast  nicht  con- 
slatirt  werden.  Es  wurde  hier  »lauernd  ein  dicker 
Oclstralil  zwischen  die  Zähne  gegeben  (Figur  1 0) 
und    hat    sicherlich   nur   diese  Schmierung  und 


vorzügliche  Abdämpfung  der  Schläge  dieses  günstige 
Resultat  gestattet.  Zu  bemerken  sei,  dafs  die 
Umfangsgeschwindigkeit  bei  diesen  Versuchen 
!»  m  See.  betrug  und  dafs  das  auftretende  (ie- 
räusch  bei  f>  bis  7  in  noch  ganz  verschwindend 
war,  bei  etwa  11  in  wurde  es  etwas  härter. 


(KUr  die  linier 


Zuschriften  an  die  Redaction. 


Rubrik  er-cluMtirmtrn  Artikel  Obernimmt  iti«  Rwtneüon 


Vftiiilwortiii.u  ) 


Verfahren  von  Pugh  zur  Verbesserung  des  Roheisens. 


An  die 

K.-daction  von  „Stahl  und  Eisen", 

I)  Ü  s  f  e  1 1 1  o  r  f. 

Im  Anschluß  an  mein  Ergebenes  vom  7.  L)ee.  * 
mache  i<-h  Sie  noch  darauf  aufmerksam,  dafs 
ini  ine  damaligen  Erfindiintrsgedankon,  wie  sin  auch 
in  meinem  Patentanspruch  niedergelegt  sind,  noch 
weiter  gehtu)  als  die»  Versuche  des  Hrn.  Pugh 
iiik I  zwar  dahin,  dafs  man  auch  vermittelst  der 
Düsen  festen  Kohlenstoff  in  Pulverform  in  den 
Hochofen  t'inblasen  kann  und  /.war  in  jeder  ge- 
wünschten Höhe  und  ferner,  dafs  man  an  Stelle 
des  heilten  Windes  heilson  Wasserdampf  als 
Kraft-    und    Kcaetionsinedium    verwenden  kann. 

•  Veigl.  Stahl  und  Eisen  \SW  Nr  24  S.  1178. 


Diese    letztere    Möglichkeit    würde    Voll  ganz 

besonderer  Tragweite  für  den  modernen  Hochofen- 
betrieb sein,  indem  dadurch  der  Ktiekstoftgehalt 
der  Gichtgase  sehr  vermindert  würde  und  letztere 
somit  bedeutend  werthvoller  für  den  Gasmotoren- 
betrieh  sich  gestalten  müfsten 

Wenn  es  möglich  sein  würde,  einen  Hoehof.  n- 
lietrieh,  wenn  auch  nur  theilweise,  durch  das 
Einbinden  von  Kohlenstoff  in  Pulverform  hoch 
zu  halten,  event.  fortzusetzen,  dann  kämen  aul'ser 
dem  jetzt  mir  für  Mauer/wecke  verwerthbaren 
Koksgrus  auch  noch  Anthracitkohleii,  Mager- 
kohlen, halbfette,  Gas-  und  Gasflammen- Kohlen, 
Grus  oder  Staul»,  mit  in  Frage,  und  das  würde 
lür  die  Hochofen  -  Industrie  von  grofser  Wichtig- 
keit sein.  Hochachtungsvoll ) 

Au'j.  Dauber. 


Kohleimoth  und  Verkehrsstockungen  im  Deceniber  1  StM>. 

(Amtliche  Schriflslücke.) 


I. 

Vnrein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirlhscluifi- 
licheu  Interessen  in  Mlieiulaud  und  Westfalen. 

u.iriftt.  Wan«nB«Mieiiu»B  Düsseldorf, 

fiir  kOI.I.M.transport.-.  den    22.  DeC.  IS'.t'.l. 

Ew.  Exccllenz 
ist  bekannt,  dafs  am  gestrigen  Tage  von  lt>720 
angeforderten  Wagen  zu  10  t  nur  Iii  ln!>  gestellt 
sind  und  somit  i.'iftl  Wagen  gefehlt  haben.  In- 
folge des  Wagenmangels,  der  Tausende  von  Berg- 
leuten zu  unfreiwilligen  Feierschichten  unthigl, 
herrscht  im  ganzen  Bevier  eine  grofse  Kohlen- 
notb,  und  verschiedene  Betriebe  haben  bereits  still- 


gelegt werden  müssen.  Ew.  Kxcellenz  brauchen 
wir  nicht  darzulegen,  welch  unheilvollen  Finflufs 
dieser  Umstand,  zumal  in  der  gegenwärtigen  Zeit, 
auf  die  Produclion  unserer  Werke  ausübt.  Doppelt 
bedauerlich  aber  wird  die  Kohlennoth  dadurch, 
daf*  sie  so  viele  Arbeiter  zum  Feiern  nöthigt  und 
somit  bedauerliche  Lohneinbursen  für  dieselben 
zur  Folge  hat.  Wir  wissen,  dafs  der  ungünstigen 
Witterung  ein  Tlicil  der  Schuld  an  diesen  Ver- 
hältnissen zuzumessen  ist.  Gleichwohl  glauben 
wir,  dafs  durch  bestimmte  Mafsnahmen  der  Kohlen 
noth  zum  Thtil  abgeholfen  werden  konnte.  Wir 
rechnen  dahin  die  Beförderung  der  Güterzüge 
und  die  Zustellung  der  Wagen  auch  an  Sonntagen. 
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Ew.  Excellenz  ersuchen  wir  daher  ehrerbietigst, 
dahin  wirken  zu  wollen. 

dafs   unter   zeitweiser  Aufhebung   der  für  die 
Sonntagsruhe  geltenden  Bestimmungen  die  Güter- 
züge  auch    an   Sonntagen    befordert  und  die 
Wagen  den  Werken  zugestellt  werden. 
Verein   zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
wirtschaftlichen  Interessen  in  Rheinland 
und  Westfalen. 
Der  Vorsitzende:     Das  gescliaftslülimide  Mitglied: 
gez.  .1.  Seimes,  gez.  Dr.  II',  litumer, 

KöpikI.  Coinrncrzicnrath.       .MitgUci  •!<•«  AtiRi'tirdnclcnhamcB. 
An  den 

Slaalsmiuisler  und  Minisl.-r  der  öffentlichen  Arbeiten 
Herrn  T  Ii  ielen,  lixcelleiiz 

He  Hin. 

II. 

Königliche  Kisenhuhn-Direclion 
Go4clU4fi»-Nr.  III  e»  ia. 

for  Kohleninn.tK.rir.         Essen, den  U.  Jan.  1IMMI. 
Ihre  an  den  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
gerichtete  Eingabe  vom  Ü"2.  Dee.  v.  J.  ist  uns  zur 
instanzmafsigen  Enls<:heidung  überwiesen  worden. 

Zunächst  gestatten  wir  uns,  darauf  hinzuweisen, 
dafs  die  Wagengestellung  im  verflossenen  Herbste 
erheblich  glatter  sich  abgewickelt  und  trotz  der 
ungemein  hohen  Anforderungen  viel  geringere  Aus- 
falle gezeigt  hat .  als  in  den  vorhergegangenen 
Jahren.  Seit  Anfang  November,  also  längere  Zeit 
vor  Beendigung  der  Rübenernte,  waren  nennens- 
werlhe  Fehlziffern  überhaupt  nicht  mehr  zu  ver- 
zeichnen. Die  unmittelbar  betlieiliglen,  mafsgeben- 
den  Kreise  haben  denn  auch  mit  ihrer  Anerkennung 
dieses  Ergebnisses  nicht  zurückgehalten. 

Gleich  günstig  lagen  die  Verhältnis-.'  bis  zum 
10.  Decembci.  und  es  würde  auch  diesen  ganzen 
Monat  hindurch  bei  den  reichlichen  Wagenbeständen 
volle  Befriedigung  aller  Anforderungen  erfolgt  sein, 
wenn  nicht  die  plötzlich  eingetretenen  iiufseist  im 
günstigen  WilterungsverhällnL-se  eine  onlnungs- 
mafsige  Abwicklung  des  auf>erordeiitlich  starken 
Verkehrs  unmöglich  gemacht  hätten.  Der  starke- 
Frost,  verbunden  mit  dichtem  Nebel  und  Rauh- 
frost, welcher  letztere  das  lietriebsmalerial  und 
die  Schienen  mit  einer  eisigen  Kruste  überzog,  die 
sich  immer  wieder  nach  dem  I'assiren  eines  Wagens 
von  neuem  bildete,  hemmte  die  Beweglichkeit  der 
Wagen  in  höchstem  Mafse,  wodurch  alsbald  eine 
schwere  Stockung  im  Rangirgeschäfl  und  Güter- 
zugverkehr hervorgerufen  winde.  Die  Züge  aus 
den  Aufsenrevieren  trafen  mit  Verspätungen  von 
"i  bis  »i  und  mehr  Stunden  im  Ruhrrevier  ein, 
die  Personale  kamen  nu>  ihrer  Tour  und  deshalb 
konnten  auch  die  Gegenzüge  nur  mit  giof>cn  Ver- 
spätungen abgelassen  werden,  oder  sie  mufsleti 
öfter  ganz  ausfallen,  weil  ausreichende  Ersatz- 
personale  und  Resi-i  velocomot.ven  nicht  sofort  zur 
Verfügung  standen.  Hierdurch  trat  sehr  rasch  eine 
Verstopfung  der  grof>en  Sammelbalmhöfe  und  Zug- 
bildungsstationen  ein.  Von  den  Zechen  konnten 
die  beladenen  Wagen   nicht   abgeholt   und  leere 


Wagen  konnten  ihnen  mangels  an  Raum  zur  Auf- 
nahme nicht  zugeführt  weiden,  obschon  anfangs 
noch  Leermaterial  in  reichlicher  Menge  vorhanden 
war.  Weil  aber  die  beladenen  Wagen  nur  langsam 
zum  Abgang  gebracht  werden  konnten  und  unter- 
wegs weitere  unerwünschte  Aufenthalte  erlitten, 
so  mufste  nalurgeiuäfs  nach  und  nach  auch  der 
Rücklauf  des  Leei  materials  schwächer  werden,  so 
dafs  die  Anforderungen  nicht  mehr  gefleckt  werden 
konnten.  Dieser  Zustand  war  mithin  lediglich,  und 
nicht  nur  theilweise,  wie  Ihrerseits  angenommen 
wird,  eine  Folge  der  Betriebsbehinderungen  durch 
elementare  Einwirkungen,  gegen  welche  die  Eisen- 
bahnverwaltung machtlos  war  und  auch  bei  noch  viel 
gröfseren  Wagenbeständen  machtlos  gewesen  wäre. 

Eisenbahnseitig  sind  unverzüglich  alle  geeigneten 
Mafsnahmen  ergriffen  worden,  um  die  Stockung 
so  rasch  als  möglich  zu  beseitigen.  Hierher  ge- 
hören die  Einstellung  aller  brauchbaren  Oberbau- 
und  Wei kställenarbeiter,  soweit  es  die  Sicherheit 
des  Betriebs  bezw.  die  Werkstättengeschäfte  zu 
licfsen,  in  den  Rangir-  bezw.  Zug-  und  Locomotiv- 
dienst,  die  Doppelhcsetzung  der  Locomotiven.  ilie 
Aufrechterhaltung  des  Rangir-  und  Gülerzugdienstes 
am  17.,  2i.  und  IM.  December  sowie  an  den 
Weihnachtsfeiertagen  unter  Bedienung  der  Zechen 
und  Anschlufsvverke  so  oft.  als  es  nothwendig  oder 
zweck mäfs ig  erschien.  Das,  was  durch  Ihren 
Schlufsantrag  angestrebt  wird,  ist  mithin  schon 
vorher  in  vollem  Umfange  geübt  worden.  Falls 
mit  dem  Hinweise  auf  den  Wagenmangel,  welcher 
Tausende  von  Bergleuten  und  Fabrikarbeitern  zvi 
unfreiwilligen  Feierschichten  nöthige,  die  Vor- 
stellung verknüpft  werden  sollte,  als  ob  eine  Ver 
antworltmg  für  Lohneinbufsen  der  Eisenbahn- 
verwallung zufalle.  —  wie  diese  Vorstellung  auch 
in  l'tcfsäufserungcn  zu  finden  ist  —  .  so  wird  eine 
solche  Verantwortung  nicht  anerkannt.  Das  Mafs 
ilner  Verpflichtung  in  Bezug  auf  Vorhaltung  von 
Betriebsmitteln,  wie  auf  die  Bedienung  des  Ver- 
kehrs, mufs  die  Eisenbahnverwallung  mit  ihrem 
ungewöhnlich  hohen  Aufwand  als  erfüllt  erachten. 
Wenn  die  Zechen  und  die  industriellen  Werke 
nicht  dazu  übergegangen  sind.  Einrichtungen  für 
das  einstweilige  Niederlegen  der  Kohle  oder  An- 
sammlung von  Vorratben  für  kurze  Störungen  in 
der  Wagenzuf'ührung  in  gröfserem  Umfange,  als 
bisher,  vorzuhalten,  und  wenn  sie  Vorkehrungen, 
die  ihren  Arbeitern  eine  ungestörte  Arbeitsleistung 
ermöglichen  können,  als  für  sie  unwii  tbschafllich 
unterlassen  zu  können  glauben,  so  kann  solche  Für- 
sorge deshalb  noch  nicht  der  Eisenbahnverwaltung 
allein  zufallen,  da  hiermit  die  Verpflichtung  ver- 
schoben werden  w  ürde,  übrigens  auch  der  Eisenbahn 
daraus  ein  Aufwand  in  weil  gröfserem  Mifsxerhältnifs 
erwachsen  würde,  als  er  der  Industrie  zufallen 
könnte,  und  in  Fallen  wie  dem  vorliegenden  der 
gewünschte  Erfolg  überhaupt  nicht  erreichbar  ist. 

Wie  wenig  Werth  seitens  der  Industrie  auf 
die  Ansammlung  und  Lagerung  von  Brennvorräthen 
gelegt  wird,  mag  aus  der  Thalsache  erhellen,  dafs 
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ein  dortiges  grofses  Eisenwerk,  welches  "2.000 
Arbeiter  beschäftigt,  schon  am  I  3.  December,  nach- 
dem die  Betriebsstockung  kaum  seit  2  Tagen  be- 
standen hatte,  uns  telegraphisch  mittheilte,  dafs 
der  Betrieb  wegen  Kohlcnmangels  habe  eingestellt 
werden  müssen.  Mit  Stockungcr  in  der  Kohlen- 
zufuhr, sei  es  infolge  ungünstiger  Witterung  oder 
auderer  unvorhergesehener  Kreignis.se ,  mufs  für 
die  Winterzeil  auch  seitens  der  Industrie  gerechnet 
werden.  Es  kann  daher  den  beteiligten  Kreisen 
nicht  dringend  genug  empfohlen  werden,  den 
Mahnungen  der  Eisenbahnverwaltung  auf  recht- 
zeitige Ansammlung  ausreichender  Vorrälhe,  wie 
solche  alljährlich  durch  die  Presse  und  auf  andere 
Weise  in  die  Oeffentlichkeil  gelangen,  in  vollem 
Unifange  nachzukommen.  Becher 
An  den 

Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirtschaft- 
lichen Interessen  in  Rheinland  und  Westfalen 

zu  Düsseldorf. 

in. 

Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirthsc  Ii.ilt- 
lichen  Interessen  in  Rheinland  und  Westfalen. 

B«tnffi :  Stockungen  im  Düsseldorf, 

Kohlenverkehr.  Srbumunn-itr  4, 

ti«cl.äiu-Nr.Ui  29,13  den  1 8.  Jan.  1 900. 

Bei  der  uns  seitens  der  Königlichen  Eisenhahn- 
direction  unter  dem  ü.  d.  M.  auf  unsere  Eingabe 
vom  22.  December  v.  J.  ertheilten  Antwort  können 
wir  uns  um  so  weniger  beruhigen ,  als  dieselbe 
ohne  unser  Zuthun ,  also  anscheinend  auf  eisen- 
bahnseitige  Veranlassung  hin ,  in  die  Presse  ge- 
langt ist  und  somit  in  weiteren  Kreisen  die  Vor- 
stellung erweckt,  als  sei  der  Kohlenmangel  im 
December  v.  J.  mehr  auf  die  Schuld  der  Industrie 
zurückzuführen,  als  auf  diejenige  der  Eisenbahn- 
Verwaltung,  und  als  hätten  wir  ungerechtfertigte 
Beschuldigungen  gegen  die  letztere  erhoben.* 

Demgegenüber  stellen  wir  fest,  dafs  in  unserer 
Eingabe  vom  22.  December  auch  unsererseits 
zugegeben  ist,  die  Witterungsverhältnisse  könnten 
zum  Theil  jene  Calamitäten  verschuldet  haben. 
Dafs  dieselben  jedoch  nicht  die  einzige  Ursache 
jener  Mängel  sind,  dürfte  schon  daraus  hervor- 
gehen ,  dafs  an  der  Saar  und  in  Oberschlesien, 
wo  dieselben  VVitterungsverhältnisse  geherrscht 
haben,  gleiche  Stockungen  im  Güterverkehr  auf 
den  Eisenbahnen  nicht  zu  verzeichnen  gewesen 
sind.  Die  Eisenbahnverwaltung  mufs  also  in 
jenen  Revieren  die  richtigen  Mittel  angewandt 
haben,  der  Froslverhältnisse  Herr  zu  werden. 
Im  niederrheinisch- westfälischen  Bezirke  ist  das 
entschieden  nicht  der  Fall  gewesen.  Das  Schmicr- 
malerial   ist   dort ,   wie  eisenbahnseitig  während 

*  Auch  die  «Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisen- 
bahn-Verwaltungen" veröffentlicht  zwar  die  Antwort 
der  Essener  Direction,  nicht  aber  die  Vorstellungen 
des  .  Wirtschaftlichen  Vereins*.  Es  ist  diese  Hand- 
habung eine  eigentümliche  Betätigung  der  Auf- 
fassung ihrer  Rcdaclion,  nach  welcher  .zwischen 
Li.-eiihahn  und  Industrie  niemals  Feindschutt  he- 
«itehen  kann*.  Die  Itedaclioit. 


jener  Verkehrsstockungen  selbst  augegeben  wurde, 
in  den  Achsbuchsen  der  Wagen  gefroren  und 
zwar  bei  verhält  nifsmafsig  geringen  Kältegraden, 
mufs  also  eine  genügende  Eigenschaft,  der  Kälte 
zu  widerstehen ,  nicht  besessen  haben.  Das  ist 
entschieden  ein  Mangel,  der  der  Eisenhahnverwah 
tung  ganz  allein  zur  Last  fällt  und  die  Unbeweg- 
lichkeit  der  Wagen  beim  Rangirdienst,  sowie  die 
Verstopfungen  auf  den  Bahnhöfen,  wohl  mindestens 
in  dem  gleichen  Umfange  verursacht  haben  wird, 
wie  die  eisige  Kruste,  mit  der  nach  dorlseitiger 
Angabe  der  Rauhfrost  die  Schienen  immer  von 
neuem  überzogen  hat.  Sollten  Ersparnifsrücksichten 
maßgebend  dafür  gewesen  sein,  ein  so  gering- 
werthiges  Schniiermalerial  auch  für  den  Winter 
zu  verwenden,  so  hat  sieh  diese  falsche  Sparsamkeit 
auf  das  bitterste  gerächt.  Denn  nicht  allein  sind 
durch  jene  mangelnde  Zuluhr  in  den  industriellen 
Betrieben  grnfse  Summen  verloren  gegangen, 
sondern  auch  die  Kinbufse  der  Arbeiter  an  Löhnen 
ist  auf  mehrere  Millionen  Mark  zu  beziffern.  Die 
arbeitstägliche  Förderung  auf  den  Kohlen- 
zechen hat  betragen  im  Monat  November  1898 
ir.8  878  t,  November  1899  170  972  t;  December 
1X98  l.r)S  i23t,  December  1899  ir>7  29!U.  Im 
November  1SÜ9  sind  bis  einschliefslich  zum 
23.  Arbeitstage  versandt  worden  3  750  380  t, 
im  December  1899  dagegen  einschliefslich  bis 
zum  23.  Arbeitslage  nur  3  417  020  t.  Die  Diffe- 
renz beträgt  also  rund  310  000  t. 

Rechnet  man  nun  für  die  Tonne  ganz  vor- 
sichtig 4,50  -M:  als  Anteil  des  Arbeitslohns  am 
Preise,  so  ergiebl  sich  ein  Lohnausfall  von 
I  xli  Millionen  Mark.  Hierzu  kommen  die  eben- 
falls nach  Millionen  zählenden  Lohnausfälle  für 
die  Arbeiter  in  den  kohlenverbrauchenden  Indu- 
strien, die  infolge  von  Verkehrsstockungen  zum  Theil 
schon  von  Mitte  December  an  gezwungen  waren, 
den  Betrieb  zeitweise  einzustellen,  und  denselben  von 
Weihnachten  bis  Neujahr  ganz  stilllegen  mufsten. 
Es  bedarf  unsererseits  nicht  des  Nachweises,  dafs 
gegenüber  diesem  Ausfall  die  Mehraufwendungen 
der  Eisenbahnverwaltung  an  besserem  Schmier- 
material völlig  verschwindend  gewesen  sein  würden. 

Wenn  schliefsüch  die  Königliche  Eisenbahn- 
direi  tion  die  Mahnung  auf  rechtzeitige  Ansamm- 
lung ausreichender  Kohlenvorräthe  wiederholt,  so 
wird  ihr  selbst  bekannt  sein,  dafs  die  Befolgung 
dieser  Mahnung  wohl  für  kleine  und  mittlere  Be- 
triebe in  Betracht  kommen  kann,  um  einem  durch 
, unvorhergesehene  Ereignisse*  verschuldeten  Zu- 
fuhrmangel abzuhelfen ,  dafs  aber  die  Erzielung 
eines  irgendwie  nennenswerten  Erfolges  für 
gröfsere  Werke,  die  arbeitstäglich  über  100,  ja 
200  bis  280  Waggons  Kohlen  verbrauchen,  völlig 
unmöglich  ist.  Im  übrigen  ist  es  in  dem  ver- 
gangenen Jahre  infolge  der  günstigen  Conjunctur 
und  dem  aus  ihr  resultirenden  bedeutenden  Kohlen- 
verbrauch, angesichts  der  zur  Verfügung  stehenden 
elTecliven  Förderung,  überhaupt  gar  nicht  möglich 
gewesen  ,  nennenswerte  Vorrälhe  anzusammeln  : 
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vielmehr  liabcn  die  wirklich  angesammelten  Mengen 
verbraucht  werden  müssen. 

Angesichts  der  ruhigen  Darlegung ,  die  wir 
unter  dem  j-J.  Derembcr  v.  .1.  «lern  Herrn  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  gemaclil  und  in  der  wir 
lediglicii  gebeten  halten ,  die  Güterzüge  auch  an 
Sonntagen  verkehren  und  zustellen  zu  lassen,  be- 
freindel  der  Ton.  den  die  mit  der  Beantwortung 
beauftragte  Königliehe  Eisenhalmdirection  uns  gegen- 
über anschlagen  zu  müssen  glaubt.  Keinenfalls 
werden,  unserer  unmaßgeblichen  Meinung  nach, 
dureti  eine  derartige,  die  Schuld  einseitig  der  In- 
dustrie zuschiebende  Antwort  für  die  Zukunft 
ähnliche  Unzuträglichkeiten  vermieden;  eine  viel 
bessere  Wirkung  würden  nach  dieser  Richtung 
hin  Maßregeln  der  Eisonbahnverwaltung  haben, 
die  auch  bei  ihr  vorgekommenen  fehler  zukünftig 
unmöglich  zu  machen. 

Dem  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
halten  wir  von  vorstehender  Antwort  Kenntniß 
gegeben. 

Verein   zur  Wahrung   der  gemeinsamen 
w  irtli-cli.iftlirheii  Interessen  in  Rheinland 
und  Westfalen. 
Der  Vorsitzende;     Da-  ge-i ■  Ii . 1 1 1 - r m Ii i o 1 1 ■  1<-  Mitglied: 
gez.  .(.  Sereae*,  gez.  Dt.  II  .  lieumtr, 

Ktu.ijil  Cciiiiiiirjii-titaHi       Mil(-lio.l  iIl-i  AI>|reH>c<ii)«tt'nli.iu>«'i. 
Ali  die 

Königliche  Eiseiil.alindirecti.nl        Essen  a.d.  Hulir. 


Die  Unfallgdlhrlichkeit 

Aus  den  vom  Reichsversicheruugsanil  in  jedem 
Jahre  zusammengestellten  Nacltweisimgen  der 
I  iechiiungsergebnisse  der  Berußgenossenschaften 
ist  die  Zahl  der  in  jedem  versicherten  Beruß- 
zweige  vorgekommenen  entschädigungspflichtigen 
Unfälle  ersichtlich,  und  das  Reichsversicherurigs- 
anil  berechnet  dabei  jedesmal  auf  Grund  dieser 
Zahlen  den  Theil  an  entschädigungspflichtigen 
Unfällen,  welcher  auf  1000  versicherte  Personen 
kommt.  In  jedem  Jahre  ist  diese  Berechnung 
vorgenommen.  Im  Jahre  I  Sl» 7  w  aren  durch- 
schnittlich bei  sämmtlicheii  Berußgcnosscnschaften 
f.,«»  1  entscliädig.mgspllielitige  Unfälle  auf  1000 
versicherte  Personen  vorgekommen.  An  der  Hand 
dieser  Zahlen  wurde  bisher  die  Unfallgefährliehkcit 
iler  einzelnen  Berußzweige  nach  ihier  Hohe  ab- 
geschätzt. Us  wurde  einfach  nachgesehen,  ob 
ein  Berußzweig  eine  höhere  oder  geringere  Un- 
fallzitler  aufwies  und  danach  festgestellt,  ob  er 
zu  den  mehr  oder  weniger  unfallgefährlichen  ge- 
hörte. Da  andere  Zahlen  nicht  vorl. igen,  so 
haben  auch  wir  in  früheren  Jahren  au  diesem 
Maßslabe     die     Unfallgefährliehkcit  der 


in  der  lütteiiinduttti  ir.  1.  Februar  liHM». 

IV. 

Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirl  hschaft- 
lielieii  Interessen  in  Bheiiiland  und  Westfalen. 

IWtnfft-  Sl...kung,i.  im  Ei-.n-    Düsseldo  rf, 

b,il>..v«k..|.r  im  Mm.at  Sclnm..mi.»tr.  i 

U,c,ml.,M-  1-tK.  den    ls.  J;,n.  l'.tOO. 

Ew.  Excellenz 
haben  die  Königliche  Kisenbahndirection  Essen 
beauftragt,  unsere  Hingabe  vom  "2'2.  Deeember  v.  J.. 
hetrefTend  Stockungen  im  Eisenbahnverkehr,  zu 
beantworten.  Diese  Antwort  ist  ohne  unser 
Zuthun  durch  die  Presse  weiteren  Kreisen  zur 
Kenntniß  gebracht  und  hat  unsererseits  eine  Er- 
widerung nolhwendig  gemacht,  die  Kw.  Kxcellenz 
in  der  Anlage  zur  Kenntniß  zu  bringen  wir  uns 
ehrerbietigst  gestatten. 

V  e  rein  z  u  r  Wahrung   der  g  e  m  einsamen 

w  ii  Ihschaftlichen  Interessen  in  Rheinland 

und  Westfalen. 

Der  Vorsitzende:     Das  gesehäftsfülircndc  Mitglied: 
•n*ez  .1.  Serrnes,  uez.  Dr.  W.  litumer, 

kuMdt  Ci.mtueriitmath        Mitfcli.-.l  <i<-*  AbK.-uiiliieteiihnu»i?- 

An  den 

Staatsiniiiisler  und  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
Herrn  v  o  n  T  fi  i  e  I  e  n 

Excellenz 

De  r  1  i  n. 


in  der  Eisenindustrie. 


K  i  s  e  n  -  und  Stahlindustrie  gemessen.  Kür 
das  Jahr  1  S!*7  lagen  in  den  verschiedenen  Eisen- 
und  Stahl-Berußgenossenschaflen  die  Veihällnisse 
so,  daß  auf  1000  versicherte  Personen  Hit- 
schäiligungs|)flichlige  Unfälle  entlielen : 

bei  der  .Süddeutschen  Elsen,  und  Stahl-Berufs- 

genossenschaft   7,01 

.    Siidwestdeutscben    Eisen-   und  Stahl- 

Berufsgenossensi-haft   ",'M 

.   den  Hheinisch- westlalisi-heu    Hütten-  und 

Walzwerks-Derufsgeiiossensehaften  .  10,25 
.   der  Bbeiuiseli  -  westfälischen  Kleineisen- 

industrie -Berufsgenosseuschaft  .  .  .  7,0t 
.    Sächsisch-thüringischen  Eisen-  u.  Slahl- 

Derufsgennssensch.ift   7,00 

.    .Nordostlichen  Eisen-  und  Stabl  Berufs- 

geliosselisiliaft    ...    y.<it 

.     S<  hlesisclien    Eisen-    und  Stahlherufs- 

geuosseiiscliafl   10,V»S 

.     Nordwestlichen    Eisen-    und  Stahl-Be- 

rußgeiiosscnschafl   'J.iio 

Zieht  man  aus  diesen  Zahlen,  welche  die 
Summe  von  tiii.O'.i  ergeben,  das  Mittel,  so  er- 
giebt  sich,  daß  auf  die  gesammte  Eisen-  und 
Stahlindustrie    bei     1000    Personen    S,ut  ent- 
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sH-liädigungspfliehtige  Unfälle  im  Jahre  1 807  ent- 
fielen. Die  Eisenindustrie  hätte  demnach  eine 
um  1.73  den  Durchschnitt  übersteigende  Unfall- 
gefuhrlichkeit  aufzuweisen  gehabt. 

Wir  haben,  als  wir  für  frühere  Jahre  der- 
artige Berechnungen  aufstellten,  nie  unterlassen 
zu  betonen,  dafs  die  Berechnung  an  einem  wesent- 
lichen Mangel  litte.  Es  ist  nämlich  auf  den 
ersten  Blick  ersichtlich,  dafs  ein  Vergleich  zwischen 
den  einzelnen  Berufszweigen  auf  ihre  Unfallgefähr- 
lichkeit nicht  an  dem  Mafsstab  der  Arbeiterzahl 
allein  vorgenommen  werden  darf.  Es  mufs  auch 
«lie  in  dem  einzelnen  Berufszweige  stattgehabte 
Arbeitszeit  in  Berechnung  gezogen  werden.  Es 
giebt  doch  Saisoiiindustrien,  in  denen  nur  ein  Theil 
des  Jahres  hindurch  gearbeitet  wird.  Die  be- 
deutendsten sind  das  Baugewerbe  und  die  Binnen- 
schiffahrt, bei  welchen  im  Winter  nur  selten  oder 
überhaupt  nicht,  jedenfalls  nur  theilweise  gearbeitet 
wird.  Würde  nun  beispielsweise  das  Baugewerbe 
und  die  Eisenindustrie  auf  Grund  der  bisherigen 
Nachweisungen  der  Bechnungsergebnisse  der  Be- 
rufsgenossenschaften die  gleiche  Unfallgefährlichkeit 
an  der  Hand  des  Promillesatzes  der  Arbeiter  auf- 
weisen, so  würden  selbstverständlich  beide  Ge- 
werbszweige in  Bezug  auf  ihre  Unfallgefährlichkeit 
nicht  gleich  sein,  sondern  das  Baugewerbe  mit 
seiner  kürzeren  Arbeitszeil  würde  der  Unfall- 
gefahrlichere  Beruf  sein.  Wäre  in  ihm  auch  im 
Winter  gearbeitet  worden,  so  hätten  sich  ja  un- 
streitig mehr  Unfälle  bei  ihm  ereignet.  Dieser 
Mangel  in  dem  bisherigen  Zahlenmaterial  ist  vom 
Reichsversicherungsamt  auch  des  öfteren  beklagt 
worden.  Nunmehr  hat  «las  Amt  eine  Unfallstatistik 
für  das  Jahr  1897  veranstaltet  und  den  ersten 
Theil  der  Ergebnisse  derselben  veröffentlicht. 
Daraus  ist  zu  ersehen,  dafs  es  den  Versuch  unter- 
nommen hat,  die  Grundlagen  für  einen  Vergleich 
der  Unfallgefährlichkeit  der  einzelnen  Berufszweige 
zu  vervollständigen.  Zwar  ist  es  dem  Reichs- 
versicherungsamt  nicht  gelungen,  die  Arbeitszeil 
in  den  einzelnen  Berufszweigen  nach  der  Stunden- 
anzahl  festzusetzen,  wohl  aber  ist  es  ihm  geglückt, 
die  Arbeitstage  nachzuweisen,  und  auf  Grund 
dieser  Feststellung  hat  nunmehr  das  Rcichs- 
versicherungsamt  vergleichende  Tabellen  entwürfen, 
in  welchen  die  Häufigkeit  und  die  Folgen  der 
Unfälle  auf  1000  Vollarbeiter  zu  je  300  Arbeits- 
tagen berechnet  sind.  Auch  diese  Tabellen  sind 
noch  nicht  ganz  genau;  sie  würden  es  erst  sein, 
wenn  die  Arbeitsstunden  hätten  festgestellt  werden 
können.  Aber  auch  so,  wie  sie  sind,  geben  sie 
jetzt  einen  viel  genaueren  Anhalt  über  die  Unfall- 
gefährlichkeit der  Beruls/.weigc  als  die  bisherigen 
Bechnungsergebnisse  der  Berufsgenossenschaflen. 

Nach  diesen  neuesten  Tabellen  würden  im 
J.ilue  1897  auf  die  Eisen-  und  Stahlindusli  ie 
\9i»  Unfälle  auf  1000  Vollarbeiter  zu  je  300  Ar- 
beitstagen kommen.  Das  würde  noch  etwas  mehr 
sein,  als  oben  angegeben  worden  ist.    Es  hat  sich 


jedoch  hei  dieser  neuesten  Berechnung  des  Reichs- 
versicherungsanits  nicht  etwa  herausgestellt,  dafs 
die  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  Wirklichkeit  unfall- 


gefährlicher ist,  als  sie  bisher  schien,  sondern 
d  a  s  g  e  r  a  d  e  I  i  e  g  e  n  t  h  e  i  1  ist  e  r  w  i  e s  e  n. 
Der  Durchschnittssatz  der  entschädigungspflichtigen 
Unfälle  ist  nämlich  in  der  neuesten  Berechnung 
des  Reichsversicherungsamts  nicht  auf  ü.91  stehen 
geblieben,  sondern  in  der  Gcsammtheit  der  Be- 
rufsgenossenschaflen auf  S/20  angewachsen.  Es 
würde  sich  also  herausstellen,  dafs  in  Wirklichkeit 
die  Unfallgefährlichkeit  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
sich  noch  mehr  dem  Durchschniltssatze  des  ge- 
sammten  Unfallversicherungspflichtigen  Gewerbes 
nähert,  als  dies  nach  den  bisherigen  Zahlen 
bereits  festzustellen  war. 

Bei  der  Berechnung  der  l  nfallgefährlichkeit 
kommt  aber  nicht  nur  die  Häufigkeit  der  Unfälle, 
sondern  auch  die  Schwere  der  Folgen  in 
Betracht.  In  Bezug  darauf  wird  die  Eisen-  und 
Stahlindustie  sicherlich  auch  nicht  zu  denjenigen 
Berufszweigen  zu  rechnen  sein,  in  denen  sehr  viel 
schwere  Unfälle  vorkommen.  Von  den  8,92  Un- 
fällen kamen  nach  dem  Stande,  welchen  die  Un- 
fallfolgen in  der  Mille  des  Jahres  1S!>8  an- 
genommen halten,  6,19  oder  09,30  %  auf  Un- 
fälle, die  eine  Erwerbsunfähigkeit  von  unter 
-25  %  zur  Folge  hatten. 


auf  eine  Rrwerb 


(  •_'">  Iiis  5D  \ 
'öD  Iiis  75 


1,57  oder  I7,<U  % 

uil  :  *;;!•! ;  i  »»^w»*  ^  \  75  7^ ; 

0,57     ,      (i.Ui  .  hatten  den  Tod  zur  Folge. 

Wenn  man  die  Schwere  der  iu  den  einzelnen 
Gewerbszweigen  vorgekommenen  Unfälle  in  Be- 
tracht zieht,  so  kommen  hauptsächlich  diejenigen 
Verletzungen  zur  Geltung,  welche  den  Tod  nach 
sich  gezogen  haben.  Es  giebt  nur  wenige  Ge- 
werbegruppen, welche  einen  geringeren  Procent- 
salz von  Todesfällen  innerhalb  der  entschädigungs- 
pflichtigen Unfälle  aufweisen,  als  die  Eisen-  und 
Stahlindustrie.    Es  sind  : 

die  Holzindustrie  ......  mit  t,W»  % 

,    Papierindustrie  und  Buch- 
druckern   „  5,29  . 

.    Feinmechanik  und  Musik 

instruinenteniuduslrie   .  ,  :;,(>:',  „ 

.    Textilindustrie   ,  W>  . 

.    Nahrungsmittel-Industrie  .  ,  1,>27  , 

Alle  übrigen  Gewerbsgruppen  haben  eine 
gröfsere  Todesgefährlichkeit  als  die  Eisen-  und 
Stahlindustrie.  Nun  wird  allerdings,  wie  über- 
haupt, so  auch  in  diesen  besonderen  Fällen  nicht 
vergessen  weiden  dürfen,  dafs  die  Zahlen,  die 
hier  in  Vergleich  gestellt  werden,  sich  nur  auf 
ein  Jahr  beziehen,  und  dafs  Zufälligkeiten  tieshalb 
eine  Rolle  spielen  können.  Immerhin  ergiebt  sich 
aus  den  Zahlen  soviel,  dafs  die  Eisen-  und  Stahl- 
industrie in  Bezug  auf  die  Unfallhäuligkeit  nicht 
weit  über  den  Durchschnitt  hinausragt,  mit 
Bezug  auf  die  Unfallschwere  also  hinter 
dem  Durchschnitt  zurückbleibt. 
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lifrirht  über  in-  und  auxlämlischt  l'ulenU. 


Von  Nutzen  dürfte  ferner  sein,  zu  beobachten, 
wie  verschieden  die  Unfallhäuligkeit  in  der  Eisen- 
und  Stahlindustrie  nach  den  einzelnen  Gegenden 
Deutschlands  sich  gestaltet.  Wie  wir  gesehen 
haben,  kamen  X,l>i>  entschädigungspflichtige  Unfälle 
auf  1000  Vollarbeiter.  Rei  Prcuhen  wurde  mehr 
als  der  Durchschnitt  beobachtet,  nämlich  S,'Xi. 
Bayern    erscheint     mit     einem  geringeren 


Procenlsatze,  nämlich  mit  S,0i.  Ferner  ent- 
fallen auf: 

Sachsen  7,fi"> 

Württemberg  9,<H- 

Raden   ll.Uü 

Hessel  I>,i>7 

Mecklenburg-Schwerin   19,4.» 

Sachsen  Weimar   10,1  s 

Mecklenburg-Strelitz   31.50 

(»Ulenburg   10.99 

Urämisch  weig   15, 05 

Saehseii-Meiningen  9,39 

Sachsen  Altenburg  5.03 

Sachsen-Coburg-Gutha  3,7  t 

Anhalt  5.8.-. 

Sehwarzbuig-Sondershausen      .   .  14,-29 

SehwarzhurgRudulsladt   10,05 

Waldeck  Pyrmont   19,*! 

Meufs  ä.  L   1  l,:;s 

Rcufs  j.  L  9,50 

Schaumburg-Lippe   9,43 

Ihlbeck   y,:;r. 

Rremen   3.34 

Hamburg   15,95 

Elsafs-Lothringen   8*3 


Die  grßfste  Unfallhäuligkeil  in  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  hatte  demnach  IS!I7  Mecklenburg- 
Strelitz,  die  geringste  Sachscn-CoburgGolha  auf- 
zuweisen. Wie  das  Reichsversicherungsamt  mit- 
theilt, hat  sich  bei  der  Gesammtheil  der  Gewerbs- 
zweige die  sonderbare  Thatsaclie  herausgestellt, 
dafs  im  Nordosten  Preufsens  und  in  Niederbayern 
die  häufigsten  Unfälle  zu  beobachten  gewesen  sind. 


Das  Reiclisversicheruiigsamt  führt  diese  Thatsaclie 
auf  die  Gewohnheiten  der  betreffenden  Bevölkerungs- 
kieise  zurück.  Ks  ist  von  Interesse,  festzustellen, 
ob  diese  aligemeine  Erscheinung  auch  in  der 
Eisen-  und  Stahlindustrie  zu  Tage  getreten  ist. 
Niederbayern  verzeichnet  allerdings  in  der  Eisen- 
und  Stahlindustrie  15.00  Unfälle  auf  1000  Voll- 
arbeiter, nähert  sich  also  dem  Doppelten  des 
Durchschnittssatzes.  Dagegen  weisen  im  Osten 
Preufsens  die  Regierungsbezirke 

antachidigunpspfUchtigt 
tWll« 
auf  1000  Vollarbeiter 

Königsberg   6.90 

Gumhiiuieii   9,77 

Ranzig   11,01 

Marien  werder   11,71 

auf.  Hier  macht  sich  also  die  allgemein  beob- 
achtete Erscheinung  in  der  Eisen-  und  Stahl- 
industrie nicht  so  charakteristisch  bemerkbar. 

Was  sehliefslich  die  Unfall  Zeiten  betrifft, 
so  wurde  auch  durch  die  neueste  Statistik  des 
Reich versicherungsamles  festgestellt,  dafs  in  der 
Eisen-  utid  Stahlindustrie,  ebenso  wie  überhaupt 
im  Gewerbe  der  Montag  und  Sonnabend  die 
Wochentage  sind,  an  welchen  die  meisten  Unfälle 
vorkommen.  Besonders  hervorzuheben  aber  ist, 
dafs  in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Sonn- 
abend noch  u  n  f  a  1 1  r  ei  c  h  e  r  ist  als  der 
Montag. 

Die  Arbeit  des  Reichsversicherungsamles  ist 
:  von  grofsem  Interesse  für  sämmtliche  Gewerbs- 
|  zweige  und  wird  späterhin  noch  ihre  Vervoll- 
ständigung durch  die  Ausgabe  weiterer  Ergeb- 
nisse linden.  Erst  wenn  diese  vorliegen .  wird 
es  vielleicht  angebracht  sein ,  von  einem  all- 
gemeineren Standpunkt  aus  die  Unfallgefähr- 
lichkeit in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  zu  be- 
trachten. //.  Kratue. 


Bericht  Uber  in-  und 


Patentanmeldungen, 

«•Ich«  von  dem  angogebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  lür  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


11.  Januar  1900.  Kl.  44.  D  9775.  Retorlenufcn 
mit  ,-chräg  liegenden  Retorten.    Engem?  Derval,  Paris. 

Kl.  31,  H  44»i41.  Vorrichtung  zur  Anfertigung 
von  Gul'sstücken.  C.  W.  Julius  Hlaneke  ,v:  Co.,  Merseburg. 

Kl.  31,  (',  7975.  Formplallenlräger  für  Saudtnrm- 
masebinen.  Chemnitzer  Naxos  •  Schmirgel  werk ,  Dr. 
Schönherr  und  Curt  Schfiuherr,  Furth  h.  Chemnitz. 

Kl.  48,  H  41  114.  Verfahren  zur  Herstellung  innen 
etuaillirter  Metallgefäfse  des  täglichen  Gebrauchs. 
Franz  Hal'slacher,  Frankfurt  a.  M. 

Kl.  49.  0  23  884.  Luflhaminersteuerung.  Wilhelm 
Rerg.  Kalk  b.  Köln  a.  Rh. 


ausländische  Patente. 


Kl.  49,  R  44398.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
scharf  im  Winkel  gebogenen  Rohren.  Richard  Bert- 
hold,  Burgstädt. 

15.  Januar  1900.  Kl.  49,  K  18044.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  nahtlosen  Röhren, 
Kesselstöfsen  und  dergl.    Otto  Klatte,  Düsseldorf. 

Kl.  19.  I,  1291V.  Verfahren  zum  Harten  von  Stahl. 
Messerfabrik  Reinshagen,  Remscheid-Reinshagen. 

Kl.  49.  M  I7  37ti.  Schmiedepresse  zur  Herstellung 
von  Achsen.    Camille  Mercader,  Hreddock,  Pa.,  V.  St.  A. 

Kl.  49,  H  131)17.  Stangenrallhammer.  Rheinische 
Maschinenfabrik  Gebr.  Buhl,  Hilden  b.  Düsseldorf. 

18.  Januar  1900.  Kl.  18,  S  t2239.  Gegenstände 
aus  Glas  und  Niekeleisenlegirungeii.  Socij-te  Anonyme 
de  Cominentry-Fourchambanlt,  Paris. 

Kl.  "24,  W  14  465.  Mit  der  Feuerthür  zwangläulig 
verbundene  Klappenallordnung  zur  Regelung  des 
Zuges.    Emil  Wiese,  Dessau. 


Digitized  by  Google 


I.  Februar  l9tN>. 


Kl.  31,  M  16888.  Formkasten.  Oh.l  Struvc 
Mithaelseu,  Altona. 

Kl.  4«,  H  2n62L  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Metallwaurcn ,  insbesondere  von  Blcchkachehi .  von 
majolikaartigem  Aussehen.    Herin.  Heim.  Wien. 

Kl.  49,  G  13591.  Verfahren  zur  HerslelltiiiKsrhinied- 
eiserner  Fenster  aus  T-Eisen.  Eduard  Glauerl.  Pulsd.iiii. 

Kl.  41»,  J  477«.  Rohrziehmaschinc.  Ktlwood  Ivius, 
Olk  Laue,  County  of  Philadelphia. 

22.  Januar  1900.  Kl.  5,  P  in  Hi.  Gcstcinslois- 
bohrmaschine.  Thomas  Henry  k'hillips,  ."St.  Davids, 
Delaware.  Pa. 

Kl.  2t),  H  21897.  Seilklemme  für  Fordenvagen. 
Bruno  Hlul.e«  k,  Maxgruhe  b.  Laurahütto. 

Kl.  2t,  K  17  312.  Schür-  und  Schla.kcni.rech- 
Vorrichtung.    Josef  Kudlicz,  Prag-Bubna. 

Kl.  24,  1'  10  486.  Feuerung  mit  mehreren  (Hierein- 
.iiuler  angeordneten  Rosten.    Jan  Pandel,  Warschau. 

Kl.  31,  H  21  983.  Verfahren  nebst  Vorrichtung, 
ilie  Giefsformen  eines  endlosen  Giel'slisohes  wahrend 
des  Betriebes  mit  einem  Ucberzug  von  Hufs  zu  ver- 
sehen. Edmund  Wendell  Heyl  und  William  Joshua 
f'utterson,  Pittsburgh,  Allegheny  County.  Pa  ,  V.  St.  A. 

Hebranchsmntttereintragungen. 

15.  Januar  19U0.  Kl.  5,  Nr.  127  115.  Explosions- 
hindernde  Spritzvorrichtung  für  Bergwerkszwecke  mit 
im  Winkel  zu  einander  gelegenen  ausbreitenden  Aus- 
lässen an  und  vor  dem  Wasserrohrende.  tJ.  A.  Meyer, 
Herne. 

Kl.  5,  Mr.  127  421.  Einheitliches  Badsatzge*tell 
für  zweiachsige  Forderwagen  mit  gewölbtem  Boilou. 
Ikrgische  Stahlindustrie,  Ii.  tu.  b.  H.,  Bemscheid. 

Kl.  21,  Nr.  127  580.  Entgasungskammer  mit  Luft- 
k.inüleii  und  Damm  für  IManrost  Teuerungen.  Ernst 
l^ewirki,  Planen  b.  Dresden. 

Kl.  19,  Nr.  127  407.  Schmiedemaschine  mit  zwei 
l'u.ireu  radial  gegeneinander  bewegter  und  unter 
Federwirkung  stehender  Schtniedestompel.  Otto 
Kirschke.  Nürnberg. 

22.  Januar  1900.  Kl.  1,  Nr.  127  782.  Aus  mehreren 
■ineinander  gereihten  Sieben  gebildete  Trommel  für 
Kieswasch-  und  Sortirmascbincn.  Heinrich  Limbach, 
Zweibrücken. 

Kl.  5,  Nr.  127  737.  Selbslthätiger .  auf  Rollen 
lautender,  als  Regenscliutz  der  Einfiihrungsufuiungen 
dienender  Schieher  bei  Förderseilen,  dessen  Flacliseite 
die  Seilöffnung  enthält,  vor  welcher  sich  zwei  Bollen 
zur  Führung  des  Seils  befinden.    J.  B.  Otto,  Hamburg. 

Kl.  19,  Nr.  127488.  Schienennagclzange,  bestehend 
aus  einem  Hebel,  einem  Bollenbügel  und  zwei  inein- 
ander greifenden  zangenartigen  Backen.  Martin  Conrad, 
Würzburg. 

K1.24,  Nr.  127  605.  Im  Querschnitt  keilförmiger  Rost- 
stab mit  nach  unten  sich  allseitig  erweiternden  Durch- 
brechungen.   Frank  Mabin  und  J.  H.  Pott,  Plymouth. 

Kl.  49,  Nr.  127  816.  Zum  Ziehen  von  Blecli- 
geachirrcn  dienendes  Stanzwerkzeug  mit  zeitweilig  als 
Zielistempel  und  als  Buchhalter  wirkendem  Theil. 
Hans  Schimmelhusch,  Wien. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  10,  Nr.  108959,  vom  5.  März  1898.  Dr.  C. 
DttodrCo.,  G.  m.  b.  H.  in  Dahlhausen  a.d.Buhr. 
hoktofen  mit  Einrichtung  zur  Regelung  des  Gasdruck*. 

Um  trotz  der  unregelmäßigen  Gasentwicklung  in 
den  einzelnen  Koksofenkammern  während  der  Garungs- 
diuer  einer  Füllung  einen  gleichmäßigen  Uebertrilt 
von  Gas  in  di»  Heizkanäle  der  Kammern  zu  erzielen, 
sind  dieselben  im  oberen  Theil  durch  Kanäle,  welche 
am  zweckmäßigsten  in  den  Widerlagern  angeordnet 
werden,  verbunden. 


Kl.  4»,  Nr.  10T»;»4«,  vom  22.  Februar  1898.  The 
Standard  Tool  Co.  in  Cleveland  (Ohio,  U  .  S.  A  ). 
Elektrische  Röhrenxchicrißmn.srhine. 

Die  Schw.  ifsk  tutf'ii  d<-s  Rohres  werden  von  den 
angetriebenen   Druckwafzen    a    und   den  kupfernen 


S<  hloppseheihen  b  zusammengedrückt  und  gleichzeitig 
durch  den  zwischen  den  Scheiben  b  übertretenden 
elektrischen  Strom  ge-chweifst.  Zu  diesem  Zweck 
sind  die  Scheiben  b  gegeneinander  isolirt  in  den 
Curvenschlitzen  c  des  Maschinengestells  einstellbar 
gelagert.  Vor  und  hinter  den  Walzen  ah  angeord- 
nete angetriebene  Walzen  d  dienen  zur  Führung  des 
Bohres. 


Kl.  49,  Nr.  105  378,  vom  14.  December  1898. 
Zusatz  zu  Nr.  99  983  (vergl.  „Stahl  und  Eisen'  1899 
Seite  90).  H.  John  in  Erfurt.  Scheere  mit  ziehen- 
dem Schnitt  tum  Zerschneiden  von  Profil  eisen. 

Um  heim  Einlegen  des  Profileisens  in  die  Scheere 
die  ArbeitsölTnung  a  freizumachen,  ist  der  am  Ober- 


düssel b  befestigte  Hebel  c  durch  eine  Kette  d  mit 
dein  Druckstilck  e  verbunden,  so  dafs  nach  Entfernung 
des  Keils  f  beim  Umlegen  des  Handhebels  e  das 
Obermesser  b  und  das  Drin  kstück  e  gehoben  werden. 
In  dieser  Stellung  werden  sie  durch  Einschnappen 
des  Hebels  c  unter  die  Klinke  g  gehalten. 


Kl.  4»,  Nr.  105*94,  vom  30.  August  1898.  P.  W. 
Hassel  in  Hugen  i.  W.  Verfahren  zum  liie,/en  und 
Härten  ron  Gabeln. 

Das  Härten  von  Koks-,  Dung-,  Heu-  und  dergl. 
Gabeln  erfolgt  in  der  Weise,  dafs  dieselben  zunächst 
behufs  Biegung  in  einem  Metallbade  angewärmt  und 
unmittelbar  nach  dem  Biegen  in  noch  glühendem 
Zustande  in  ein  anderes,  auf  der  Härlciomper ittir 
gehaltenes  Metallbad  gebracht  werden,  wonach  die 
Härtung  in  bekannter  Weise  in  Wasser  oder  Oel 
vorgenommen  wird. 
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I.  Februar  D.KXJ. 


Kl.  4»,  Nr.  105  75H,  vom  HO.  August  1S98. 
B.  Zolkowski  in  l'elrosawodsk  <  Bulsl.nd  i.  Ver- 
fahren zum  Stanzen  rr in  Stahlgefäfsen  in  :urei  Arbeits- 
•jäntien. 

Der  glühende  Block  a  wird  zunächst  auf  den 
Absatz  h  i|cr  Form  c  gesetzt  und  von  dem  Stempel  d 


Spiel  des  letzteren  wird  durch  Druckluft  hewirkt. 
welche  infolge  der  Hm-  und  Herhewcgung  des  Kolbens  rf 
abwechselnd  durch  die  Kanäle  e  f  </  h   ein-  und  au-- 


iu  letztere  hineingestaucht.  Sodann  wird  das  Werk- 
stück in  eine  cvlindrische  Form  t  gesetzt  und  in 
dieser  vermittelst  eines  anderen  Domes  f  fertig  ge- 
locht. Da«  besonders  für  Artillcriegesrhnsse  bestimmte 
Werkstück  wird  vermittelst  des  Holzens  </  aus  den 
Formen  entfernt. 


Kl.  .'»,   Nr.  10C4.-.1,  vom 

Ii».  Januar  IV.»'.».  J.  Fischer 
in  Troppati.  Suchnnhme 
bohr  er. 

Die  von  Federn  a  ausein- 
andergedrückten Schneiden  b 
Werden  von  den  Widerlagern  c 
gelührt,  die  mit  den  Schnei- 
den b  in  einen  Schlitz  des 
liestänges  d  eiliges«  hohen  und 
vermittelst  der  Stifte  e  und 
der  Schrauhe  f  im  «ieslänge  d 
befestigt  werden. 


Kl.  4»,  Nr.  1(15417,  vom 

17.  September  1MI8.  ll.Stü- 
tingin  Dortmund.  \  erfah- 
ren sur  Herstellungen  schmied- 
eit/ernen  Achsltvjei  husten. 

Kiu  eylindnsiher  Hohl- 
kftrper  «  wird  in  die  Form  b 
gestaucht  oder  geschmiedet, 
wonach  seine  Höhlung  mit 
Sand  oder  dcrgl.  gefüllt  und 
die  Oeffnung  c  geschlossen 
wird.  Das  Werkstück  wird 
dann  durch  Anwendung  ent- 
sprechender Fressen  mit  be- 
stimmten Druckformen  in  der 
Richtung  zweier  aufeinander 
senkrechter  Ebenen  in  den 
(Querschnitt  des  fertigen  Achs- 
l.igei  k.istens  gedrückt.  Mau  entfernt  dann  den  Ver- 
si  lilnl's  der  OelTnung  c  und  die  Saiidlullung.  und 
bringt  die  Itetlnungeii  e  zum  Durchtritt  der  Achse 
und  zum  Befestigen  des  Deckclr  ihmeus  d  au.  Mau 
kann  hierbei  den  oberen  Tliei!  des  Kastens  stark 
halten,  um  den  Stöfscn  Widersland  zu  leisten. 


Kl.  4»,  Nr.  l()ö 827,  vom  1-2.  Jan.  IS'.iy.  .1.  Fiel- 
diug  in  Helmont.  U  j»  t  o  n  St.  Leonards  (»irisch, 
»iloiicesi.  r,  England).  Eine,  durch  Dampf,  Druckluft 
oder  den/l.  bethätigte  Xietmunchine. 

Druckluft  oder  ilergl.  Ireibl  den  K<dben  a  nach 
vorn  und  drückt  dadurch  den  Niet  zwischen  dem 
Willerlager  b  und  dein  Stempel  c  zusammen,  wahrend 
Kl'  ichz"ihi.'  letzlerer  von  dein  im  Hohlraum  des  Kol- 
bens  a   spielenden    Kolben   d   Schlade    elbalt.  Dus 


tritt.  Wird  der  Hahn  i  um  90 "  gedreht,  so  entweicht 
die  Freisluft  aus  der  Maschine,  s<i  ilafs  die  Feder  k- 
den  Kolben  «  behuls  Fortnahiue  des  Werkstücks 
zurückschiebt. 


Kl.  4»,  Nr.  10Ö414, 

v.  -2s  Mai|Si»S.  H.Wes- 
selmann in  Hott  in  - 
g  e  n.  Hufeisen  mit  durch 
Verwinden  des  Stabes 
gebildetem  (triff  und 
Stollen. 

Der  Stab  a  von  einer 
— s?^         "W    dem   fertigen  Hufeisen 
j-      entsprechenden  Länge 
\  h  wird  behuls  Bildung  des 

! n  OrifTes  und  der  Stollen 

ty  a     in   der   Milte   und  an 

den  Huden  etwas  flach 
geschmiedet.  Sodann  werden  die  Mitte  und  Enden 
des  Stabes  derart  geprel'sl ,  dafs  ihre  Erhöhungen 
nur  auf  einer  Seite  des  Stabes  liegen.  Hiernach  er- 
folgt die  Biegung  des  Stabes  zum  Hufeisen. 


Kl.  4»,  Nr.  10.'i4.'»l,  vom 

(i.  üecember  1*i»!S;  Zusatz  zu 
Nr.  M(>:t7  (vergl.  .Stahl  und 
Eisen"  18«.t<i  Seite  12$  und  INI»'» 
Seite  IB).  Fritz  Theile 
i  u  Sc  Ii  wert  e  i.  W.  Kiemen- 
follham  mer. 

Wird  vermittelst  der  Stange 
(i  der  auf  der  sich  stet  ig  dre- 
henden Scheibe  b  liegende  Rie- 
men c  straff  gezogen  und 
gleichzeitig  die  Rolle  d  auf 
den  Riemen  e  gedrückt,  so  hebt 
die  Scheibe  b  den  Bär  e  an, 
bis  letzlerer  gegen  die  Stange  f 
slofst  und  die  Holle  d  vom 
Riemen  c  abhebt.  Da  dann  auch  der  Zug  au  der 
Stange  a  nachgelassen  hat,  so  fällt  der  Bär  e  frei  herab. 

Kl.  4»,  Nr.  HM»«Ji4,  vom  <J.  August  ISltS.  Heim-. 
Eckardt  in  Berlin  und  Beter  Müller  in  Ingol- 
stadt. Ans  einem  tiemisch  von  Hoheiten,  Stahl-  und 
Flußeinenabfallen ,  Spiegeleisen ,  Ferromangan  und 
Aluminium  gegossene  Schneidwerkzeuge. 

Das  Werkzeug  wird  in  fertiger  Form  gegossen 
aus  einem  (Jurseison  mit  etwa  2  bis  2,5  %  Kohlen- 
stoff. Wird  dasselbe  im  Tiegel  hergestellt,  so  besteht 
die  (Jattirung  aus:  2*>  kg  gutem  Hämatitroheiscu. 
23  kg  altem  gewöhnlichen  Werkzeugstahl .  M,5  kg 
gutem  Spiegeleisen  mit  etwa  12  %  Mn,  (»,7  kg  Ferro- 
mangan  mit  etwa  110  bis  80  %  Mn.  0.007  kg  Alu- 
minium. Für  den  Flammofen  nimmt  man  eine  kohleu- 
slufl'reichere  Mischung.  Der  (Jufs  erfolgt  in  Sand- 
tonnen  ohne  Abschreckung.  Die  Schneide  wird  durch 
Erhitzen  und  Ablöst  hell  des  ganzen  W  erkzeugs  bis 
zur  Rolhglulh  und  durch  darauffolgendes  Schleifen 
hergestellt. 
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Statistisches. 

Xtatisliselie  MiUhcilungcn  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlindusti  iellei . 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


R  e  r.  i  r  k  e 

Monat  Oecember  1899 

Werke  Erzeugung 

1  Firmen)  T..m.i-n. 

Puddel- 

BollOllMOII 

und 
*pi«*el- 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarhezirk   und  ohne 

Siegerland,  L.duihezirk  und  Hessen  •  Nas-au    .   .  . 

Königreich  Sachsen  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarhezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  

18 
-21 
11 
1 
1 

Li 

tiöHM 
R)  7'J(i 
:;d  '.um 

!.8I 

56U 
1  Bin 
i>'.<  Ril 

Huddelroheiscn  Sa.  .   .  . 

öli  IWAU-J 
(iii  IR»r,!C2i 

Kolirltüen. 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarhezirk   und  ohne 
Siegerland.  Lahuhezirk  und  Hi  ssen  •  Nassau    .   .  . 
Haimover  und  Brainischwcig  

:;          -a-1  xr, 

■i  Ml 
1  ti.77 

1  'AHM 

Resseincrroheisen  S.i. 
(im  Deeemher  lS'.iS  

7  I  i  li  r, 

8  Hl !' 7!» | 
8              t-K  2.V.») 

Thomuti- 
ItohoiNcn. 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarhezirk   und  ohne 
Siegerland,  Lahuhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

13  IWASA 
•2                 7  Kl 
3  -20ö()'2 
1             18  87:? 
]  8- Kid 

lti           Ifi8  VA* 

Thomasroheiset,  Sa.    .  . 

(im  November  18t)!»  

lim  Deeemher  I81I8  

AU  AUAifM, 

Ah         :$<;:;  sr.tn 

HS            AhC,  hAh) 

<»i«iV*«rei- 
Kotiolson 

und 

GuJ'swaureii 
I.  Schmelzung. 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarhezirk   und  ohne 

Siegerland  

Siegerland,  Lahnnczirk  uml  Hessen  -  Nassau 

Königreich  Sachsen    

Hannover  und  Hraunsehweig  

Rayern,  WürUcmheig  und  Thfiringen  

VA 
A 
!l 

i 

M 

VA  77H 

i::sm 
I2t;:w 
i  r.i'.i 
:>  :,'.n  i 
-2  Ulli 
::i  i:]n 

(iiefsereiroheisen  Sa.    .  . 

H  1RU71 

ü  in;-2(ir,) 
in;y.V2) 

Z  u  s  a  m  m  e  n  s  t  e  1 1  u  n  g  : 
Puddelruheiseii  und  Spiegeleisen  ... 

|::o:j'.i2 
n  nr. 
3«3  m»ti 

1 10  1-7 1 

Erzeugung  im  Deeemher  189!)  

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  'AI.  Deeemher  1S!>!)  . 
Erzeugung  *um  1.  Januar  bis  31.  Deeemher  l-S'.'S  . 

i.if>t»7l 

664  388 

—  W,2AAS 

—  s  o±t  :Kir. 

—  7IH2  717 
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Roheisenerzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  (einschl.  Luxemburg)  in  1899 

(ohne  Holzkohlen  -  Bruch-  and  Wascliciscu). 


'I'.i  n  Ii  -'II    /.II    1  ItlMJ    Kl  1 ... 


Buddel- 
Kolleisen  und 

Bessemer- 
Bolieisen 

Thomas- 
Hoheiten 

Giefserei- 
Ruhcisen 

II  1 1 1 1 1 1  ii 
1)1  * 

Kotieren 

i  ii    1  fiOQ 
III  Iijjj 

Stini  tu  :■ 

Roheisen 

in     1  Wl  IV 

151  +47 

+5  234 

34«9oi 

114  039 

(•,57  021 

020  871 

120  oio 

43 487 

312  917 

IIS»  138 

(i25  15.s 

557  52+ 

Marz  

1+4  «98 

48  578 

387  323 

128  +40 

709  039 

025  130 

l  i-2  ::i>:> 

43  83 1 

:J57  m  ;5 

123  +<>+ 

000  025 

5S::+18 

i::«+is 

45  liV.t 

378  097 

11 8. -,32 

078  500 

OK»  553 

IIWOlll 

39  ii55 

371  115 

113  035 

003+15 

595  2+5 

in  ::to 

39  M7 

381  378 

122  h:  19 

esT)  m 

020  584 

1+5  7U1 

in  575 

:i7u  i«5 

119  210 

081  051 

010  773 

128  042 

:w  s:;(i 

309  003 

125  133 

061  O08 

01+  197 

134  174 

+y  i::u 

387  070 

121  »88«; 

091  200 

051  122 

143  34* 

40  979 

303  850 

ll(i  205 

00+  388 

038  002 

Llcct-mln-r  .... 

i:{0  392 

+  1  115 

3(i3  090 

iio +7i 

0+5  07+ 

002  33S 

Summa  in 

1  899 
189S 

1  603  57 1 
20.7  ', 
«,1  . 

5ii;  950 
-  «.4% 

7  2 

4  424  052 
=  55,1% 
•5+,l. 

1  12+  732 

--  17,8% 
17.0. 

8  029  305 

7  +02  717 

■ 

Vertheilung  auf  die  einzelnen  Gruppen. 


Rheinland- 
Westfalen 
ohne  Saar- 
hnzirk  und 

ohne 
.SiL-perlaml 

Slt-gurlaml 
Lahnbezirk 
und  He»»*n- 
Nu*»«u 

Schlesien 
und 

Pommern 

Königreich 

Hannover 
und  Braun- 
aehweig 

Bayern, 
Württem- 
berg und 

Thüringen 

Saarbeiirk, 

Lothringen 

und 
Luxemburg 

DeuUelii's 
Reich 

<iesummlerZelU{Ung  .   .  . 

:;  1  v;  Tu! 

078  05+ 

82.51119 

25  391 

3+9  150 

1+5  222 

2  819  759 

8  029  305 

Buddel-     und  Spityel- 

r.t.s 

+2.1 

70.8 
42.0 

29,0 
10.3 
3,9 
0.4 

23.7 
10,2 
10,+ 

1.0 

0.7 
0.0 

0.0 

IM 

5.1 

S,9 
5.1 

1.2 
l> 

0,0 

2,3 

21,3 
29,8 

0,0 

+4,9 

.  loo.o". 
=  100.0  . 
—  lOO.o  , 
=  100.O  . 

(ii'sanimli'  Roheisen- 

39.7 

8.4 

10.3 

'»,3 

+,+ 

1,8 

35,1 

=  100,0  , 

Nach  amtlicher  Statistik  (für  18<»9  noch  unbekannt)  wurden  erzeugt: 


Puddeleiven 

Bcssemer- 
und  Thomas- 
Roheisen 

(Jiefserei- 
Rohei.-en 

Bruch-  und 

Wascheisen 

Roheisen 
Summa 

Ii 

189S  

t 

I  172  802 

4  S50  30S 

1  277  565 

12  031 

7  312  700 

- 

1  s>»7  

l 

1  250  392 

+  4SI  700 

1  132  031 

11  343 

0  881  400 

1 

1890  

l 

1  3;«l  838 

4  054  701 

970  947 

10  029 

0  372  575 

- 

|N95  

( 

1  193  992 

3  373  22:: 

887  509 

9  777 

5+0+501 

* 

1891  

t 

1  33+  559 

3  100  8-48 

874  024 

10  007 

5  380  o:i.s 

• 

1893   

t 

1  370  298 

2  831  035 

774  434 

9  035 

+  980  003 

* 

1892   

t 

1  491  590 

2  089  910 

740  207 

9  7+8 

+  937  +01 

1 

1891  

1 

1  553  835 

2  337  199 

739  948 

10  235 

4 041  217 

• 

1891)  

1 

1  K02  Sit") 

2  135  799 

051  820 

7  937 

4  058-451 

- 

18S9  

t 

1  905  311 

1905  395  01O1S8 

13  004 

4  524  558 
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Grofsbritanniens  Aufsenhandel  in  den  Jahren  1899,  1898  und  1897.* 


Wir  geben  wie  alljährlich  in  der  nachstehenden  L'ebersieht  eine  Darstellung  des  Außenhandels  Crofs- 
britanniens  in  Eisen  und  in  Fabrikaten  der  Eisenindustrie  in  den  letztverllossenen  drei  Jahren: 


ts:»; 


|K98  1899 


Einfuhr: 


Eisenerz 
Davon 


Spanien  .... 
.   anderen  Ländern 
Bob-  und  I'uddeleisen  .... 
Di  von  aus  Schweden  .  .  . 

.     Vor.  St  v.  Am.  , 
.    and.  Ländern  . 
Winkel-,    Stangen-    und  Hiegel- 
eisen  tons 

Holislahl   „ 

.Nähmaschinen    und    Thcile  der- 
selben  umj: 

Träger  und  l'leiler  ....  tons 
Radreifen  mnl  Achsen  .  .  l'tr. 
Fahrrad,  u.  Theile  derselh.  1000X 

Maschinen   „ 

And. Eisen-  u.  Stahlwaaren 


Ausfuhr: 

Roheisen  

Davon  ich  Ii  Deutschland 
Hufslaud  .  . 


Skandinavien 
Italien  .  .  . 
Holland    .  . 
Belgien  .  .  . 
Frankreich  . 
Ver.  St.  v.  Am 
„     Clanada .  .  . 
Australien 
Winkel-,  Stab-  u.  Riegeleisen 
Davon  nach  Deutschland  . 

Hursland  .  .  . 
,         .     Japan    .  .  .  . 

Argentinien  .  . 
Brasilien  .  .  . 

n  W'ile  

.     Drit.  Südafrika 
Hrit.  Ostindien 
Australien  . 
,         .     Canada.  .  . 

S  hielten  

Schwellen  

Anderes  Eisen bahnuiaterial 

Im   ganzen  Eisenbahn 

in  a  t  e  r  i  a  1  

Da v..ii  nach  Deutschland 
Hufsland  .  . 
Skandinavien 
Dänemark  . 
Spanien  .  . 
Aegypten  .  . 
China  .  .  . 
Japan  .  .  . 
Argentinien  . 


5969 
50fi7 
902 

i  r.s 
59 
yi 

8 

«8152 

39988 


54«n 

um 

784 
Ui(i 
«I 

7« 

sä 


/ 1);).) 
«18« 

stjy 
171 
67 
M 
24 


69224  7315« 
40231  77290 


29 1  :;ii  2f;7 
759K)  10343995471; 

29185  42899  48655 

527  «13  287 

2080  2746  314)7 

2055  29«y  3275 


1201 

348 
iiö 
72 
101 
220 
132 
70 

't 

40 

1«8 
2 
3 
12 
10 
« 
5 
II 
3n 
37 
l| 

r..s(> 

112 

90 


782 
o 

7 
30 
22 

5 
4.5 
14 
52 
52 


1043 
292 
K)4 
68 
115 
169 
7« 
i,s 
20 
4 
21 
I5d 
3 
3 
8 
II 
4 
5 
8 
25 
35 
l1 

47« 

73 
«0 


1379 
43* 
s2 
72 
117 
26« 
114 
12« 
3« 
II 
28 

159 
f) 
I 

5 
7 
ti 
i 

7 

23 
40 
4 
173 
«I 
58 


(509  592 
1  1 


20 

45 

15 

5 
35 
15 

5 
50 


15 
77 
s 
5 
:;ü 
1« 
4 
25 


•  Die  entsprechenden  Nachweise  (Vir  die  Jahre 
IV.tf.,98  linden  sich  auf  Seile  2o4  und  205  des  vorigen 
Jahrgangs,  für  die  Jahre  1895  !)7  auf  Seile  19«  und  197 
des  Jahrgangs  1898  und  frtr  die  Jahre  IH94/9«  auf 
Seite  IM  und  155  des  Jahrgangs  LS95. 


Davon  nach  Brasilien  .  .  . 
„        ,     Mexiko  .  .  .  . 

Canada  .  .  .  . 
,        .     Brit.  Südafrika 
Brit.  Ostindien 
.     Australien    .  . 
Draht  und  Drahtwaaren  (aus- 
gen.  Telegraphendrahl) 
Davon  nach  Deutschland  . 

Ver.  St.  v.  Am. 
.         .     Argentinien  .  . 

Brit.  Südafrika 
Brit.  Ostindien 
Australien    .  . 

Bandeisen,  Feinbleche,  Kes-el- 
und  Panzerplatten    .  .  . 
Davon  nach  Deutschland 
.        .     Hufsland  .  .  . 

Portugal  (Azo- 
ren u.. Madeira) 
Rumänien    .  . 
.     Aegypten  .  .  . 
Japan    .  .  .  . 
Ver.  St.  v.  Am. 
Brasilien  .  .  . 
Argentinien  .  . 
.     Brit.  Ostindien  . 
Australien    .  . 
Canada     .   .  . 


Verzinkte  Bleche  . 
Davon  nach  Deut 
Niedi 


chland 
rl.  Indien 
Mexiko  .  .  .  . 

.  Chile  

Brasilien  .  .  . 
Argentinien  .  . 
.  Brit.  Südafrika 
Brit.  Ostindien 
Australien  .  . 
„         .     Canada  .  .   .  . 

Weilsbleche  

Davon  nach  Deutschland  . 
,        ,     Hufslanu  .  .  . 

Holland    .  .  . 

Frankreich  .  . 

Portugal   .  .  . 

Italien  .  .  .  . 
.        .     Rumänien    .  . 

Ver.  St.  v.  Am. 
,        .     Brasilien  .  .  . 

Argentinien  .  . 

Brit. Ostindien  . 

Australien    .  . 

Canada .  .  .  . 

Cnl's-  und  Schmiedeisenwaaren 
Davon  nach  Deutschland  . 

.     Rufsland  .  .  . 
Schweden  und 

Norwegen 
Dänemark    .  . 
.     Holland    .  .  . 
Frankreich  .  . 


29 
2'.i 
I  I 


265 
-1 


9 


17 

1  19 

2 

'S 

ti 

o 

3! 

3 
25 
14 

nl 
227 
2 
2 
5 
8 
3 

31 
41 
53 
I 

27  t 
II 

31 
\t 

14 

I 

3 
5 
85 1 
ti 
2 
23 
12 
21 
375 
K 
Ii 

19 
•.I 
I« 

3| 


27 1 

10 

351 
2 1 1 1 

::i 


51  14 

1  2 

S1  St 

5  3 
Ii 


101  * 

i 

« 

81 
31 

i 

22 
13 
8 

22« 

2 
1 

* 

4 

j  j 

U 

IS 

» i 

o 
251 
.3 
2  s 
lo 
1 1 


ti 
«5 
Ii 
5 
16 
17 
17 
35« 
10 


i 


17 
IS 

35 
21 

15s 
57 

49 

2 
2 


n 

i:: 
iio 

2 

« 

« 
« 
5 
I 

2 
M 
22 

11 

14 

23s 

4 
ti 

5 

:: 
21 
22 
Ii 

i,n 

5 

257 
2« 
29 
1  4 
N 
5 
-j 

5 
«4 
5 
4 

:  i 

1  2 

ai 

lo 

7 


11 
14 

4 
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•  S1  1  S 

|S'.»9 

1 

3 

4 

V 

* 

4 

41 

Mi 

s 

1 

1 

l 

.  1 

Ii 

i 

1 

19 

II 

19 

IS 

•2.; 

15 

40 

3« 

Iis 

71 

:><> 

1'.' 

2 

51 

4 

iu 

- 

1 1 

■  i 

ST 

85 

1  IG 

44 

Mi 

:.!s 

:u» 

14 

;w 

0 

i» 

•_> 

3 

j 

j 

3  00 

485 

.V29 

09 

54 

55 

»■) 

3« 

49 

•_'<• 

■2.: 

41 

1-.' 

•I 

I  4 

3& 

IT 

17 

g 

IS 

45 

IS 
47 

17 

.1  1 
4  1 

X» 

' '  4 
•  >  ► 

I 
t 

» 

1  s 

.V.l 

;">S 

Sli 

1 1 

Ii» 

14 

41 

46 

.12 

1 

i 

4 

IG 

35 

Ii 

1 

i 

0 

1 

9 

2 

o 

-j 

•> 

In 

14 

4'  i 

4 

•-> 

■j 

3444 

3718 

>4<U4  mm  istm 

410* 

1 1:  :* » 

ir,:j,7 

!_"< 

1,-:: 

136 

«3 

TT 

71 

I  S'.»7    lsys  1899 


Davon  nach  Spanien    .   .  . 

IlHlien  .... 
Japan  .... 
Ver.  St.  v.  Am. 

Chili-  

Rra-silien  .  .  . 
Argentinien .  . 
Brit.  Südafrika 
Mrit.  Ostindien 
Australien  .  . 
Canada  .... 
Mrit.  Westind. 
u.  Guyana  . 

Alteisen  

Davon  nach  Italien  .... 

China  .... 
Vor.  St.  v.  Am. 
Canada.  .  .  . 

Kohslalil  

Davon  nach  Deutschland  . 

Hufslaud  .  .  . 
Schweden  und 
Norwegen  . 
.  Dänemark  .  . 
Holland  .  .  . 
Frankreich  .  . 
Ver.  St.  v.  Am. 
Brit.  Ostindien 
Australien  .  . 
Canada .... 

Srh  waiülileche  

Davon  nach  Deutschland  . 

Rufsland  .  .  . 
Ver.  St.  v.  Am. 

Waaren   aus  Stahl  oder  aus 
Eisen  und  Stuhl  .... 
Davon  nach  Ver.  St.  v.  Am. 

Brasilien  .   .  . 
,     Hril.  Südafrika 
Ostindien  .  .  . 
Australien    .  . 

I  m  g  a  ii  z  c  n  K  i  s  e  n  u.  S  l  a  Ii  1  luon  i^n» 
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Dampfmaschinen  : 

l.ocomotiven  
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„     Hufsland  .  .  . 
.     Belgien  .... 
Frankreich 
Spanien  und 
Kanar.  Inseln 
.     ühr.  Europa  .  . 
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Maschinen  ohne  Damptkraft: 
Landwirthsch.  Maschinen  .  . 
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,     Australien    .  . 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  der  Montan-,  Eisen- 

und 

Maschinen-Industriellen  in  Oesterreich. 


Dem  in  der  XXV.  ordentlichen  General- Wrs.tnm- 
iung  am  Iti.  Decomhor  I899  erstatteten  Geschäfts- 
bricht  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 

Der  Verein  hat  heuer  das  füll  fundzwau  zigsle 
Jahr  seines  Bestandes  vollendet.  Bei  diesem  An- 
lasse geziemt  e«  sich  wohl,  einen  kurzen  Rückblick  auf 
die  verflossene  Zeitperiode  zu  werfen  und  sich  Bechen  - 
sich  all  danller  zu  gehen,  in  welchem  Mafsc  und  mit 
welchem  Erfolge  der  Verein  seiner  Aufgabe,  die  In- 
teressen der  Montan-,  Eisen-  und  Maschinenindustric 
zu  lordern,  gerecht  geworden  ist. 

Als  Nachfolger  des  ..Vereines  der  österreichischen 
Kisen-Induslriellen"'  im  November  1871  zunächst  als 
.. V.  rrin  der  Montan-   und   Eisen  -  Industriellen"  ins 
Leben  gerufen,  trat  der  Verein  für  die  Eisenindustrie 
ds  Helfer  in  der  Noth  auf  den  Plan.   Die  Erlahmung 
'ier  EisenbahnbautbStigkeit  —  eine  Folge  de-  wirlh- 
»rliafUichen  Hückschlages  des  verhänginfsvollen  Jahres 
IsT:;        ,jf.r  Mangel  einer  zielbewußten  Schutzzoll- 
politik, halten  die  österreichische  Eisenindustrie  nach 
dem  vorangegangenen  stürmischen  Aufschwünge  in 
■"■in*"  äufseist  bedrängte  Irrige  gebracht.   Die  Belebung 
'les  Eisenbahnbaues  und  der  Schutz  der  heimischen 
Arbeit  waren  daher  die  ersten  Ziele,  welche  sich  der 
Verein  stecken  mufste.    In  der  1875  herausgegebenen 
Hroschüre    „Die  Zolltrage  und   die  Eisenindustrie'- 
«urdedie  zwingende  Nothwendigkeil  eines  ausgiebigen 
/'.ollschulzes  ih  r  österreichischen  Eisenindustrie  zum 
erstenmal    wirkungsvoll   in   der  Oetfcntlichkcil  dar- 
gelegt.   AI*  die  österreichische  Eisenbahnverwaltung 
'lar.ui  ging,  die  Begulirung  der  Eisenbahntai  ife  und 
•'iner  einheitlichen  Güterklassiticalion    in    die  Hand 
iu  nehmen,   trat  der  Verein  entschieden  gegen  die 
!?•  plante  Erhöhung  der  Tarife,  insbesondere  für  Kohle 
und  Erze  aul.    In  hervorragender  Weise  hetheiligte 
>tch   derselbe    an    dem    im    Jahre    1S77  anlalsluh 
»ler  Regierungsvorlage  eines  allgemeinen  Zolltarifs 
1  "tbrannten  handelspolitischen  Kampfe  sowie  au  den 
bendhimgen  wegen  der  neuen  Waarenklassilication. 
Der  auf  dem  Berliner  (Kongresse  im  Jahre  In7S 

beschlossene  Ausbau  des  türkischen  Eisenbai  tzes 

►■ab  dem  Vereine  Gelegenheit,  dafür  einzutreten,  d.tl- 


der  Neubau  von  den  Emlpunklen  des  österreichisch- 
ungarischen  Bahnnetzes  begonnen  und  das  Eisenhahu- 
material  aussehliefslich  aus  inländischen  Werkslatten 
bezogen  werde.  Auch  dir  die  Einbeziehung  Bosniens, 
der  Herzegowina  und  Dalmatiens  in  das  österreichisch- 
ungarische  Zollgebiet  trat  der  Verein  schon  in  dem- 
selben Jahre  thatkräflig  ein,  sowie  lür  die  Aufhebung 
lies  'Priester  Freihafens  mit  dem  Motto:  Ein  Boich 
—  Ein  Zollgebiet! 

An  den  Berathungen  über  di«  im  Jahre  1878 
von  dem  Vereine  deutscher  Eiseiibahnverwaltungen 
vorgeschlagene  neue  (Classification  von  Eisen 
und  Stahl,  gegen  deren  staatliche  Anerkennung 
die  gewichtigsten  technischen  und  volkswirtschaft- 
lichen Bedenken  vorgebracht  wurden,  betheiligte  sich 
der  Verein  durch  Entsendung  von  Delegirten,  welche 
aber  trotz  der  vollen  Einigkeit  mit  den  technischen 
Vereinen  Deutschlands  die  Annahme  der  neuen 
l.iefeningsbedingnisse  von  Eisenbahnmaterial  seitens 
des  Verbundes  der  Eisenbahnverwaltungen  nicht  zu 
hindern  vermochten.  In  handelspolitischer  Beziehung 
trat  der  Verein  1S79  für  eine  entsprechende  Aenderung 
der  Handelsausweise  ein  und  wies  in  einer  besonderen 
Eingabe  auf  die  wichtigsten  Aiigriffsmittel  der  deut- 
schen Handelspolitik  hin. 

Behufs  Regelung  der  E  i  s  e  n  b  a  h  n  t  a  r  i  I  e  t  ü  r 
Massengüter  befürwortete  der  Verein  im  Jahre  1880 
die  ständige  Einführung  von  (Konferenzen  zwischen 
den  industriellen  Interessenten  und  den  Eisenbahn- 
verwaltungen in  bestimmten  (iebieten.  In  dasselbe 
Jahr  lielen  die  Verhandlungen  wegen  des  Abschlusses 
eines  Zoll-  und  Handel-bündnisse-  mit  Serbien,  bei 
welchen  der  Verein  lür  eine  Zollunion  mit  Serbien 
eintrat,  welcher  Voi  schlag  jedoch  an  dem  Wider- 
stände der  ungarischen  Begierung  scheiterte.  Auch 
an  der  lteform  des  Markenweseus  nahm  der  Verein 
durch  Erstattung  seines  Gutachtens  theil.  In  d>T 
Fiagc  der  Erprobung  des  Eis,  nhahnmaterials  war  es 
dem  Vereine  ■.••■hingen,  die  österreichische  Begierung 
von  der  staatlichen  Anerkennung  der  vom  Verbände 
der  deutschen  Eisenbabuvi  rw.illungen  beschlossenen 
Iaeterungsbedingiiisse  abzuhalten. 

Mit  dem  Beginne  des  Jahres  INNO  \  ollzog  sich, 
nachdem  schon  im  vorangegangenen  Jahre  eine  An- 
zahl Ma-i'hiiieniridiislrieller  dem  Vereine  beigetreten 
und  demgemafs  der  heutige  erweiterte  V.-i  t-in >l il<-l 
angeiiorniueti  wurden  war,  eine  wichtige  Aenderung 
in  der  Zusammensetzung  des  Vereines,   welche  bei 
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den  bald  folgenden  Zollverh.indluiigen  der  Jahre  I SSI 
und  1Ssl2  ihre  gute  Wirkung  nicht  verfehlte  und,  wie 

zu  hoffen  sieht,  auch  Im  den  gegen  w&rtigen  Vor- 

borathungen  der  llandeßvert  i  .ige  /um  Vorteile  beider 
Interessenteie/nippen  gctej,  1 1 ♦  •  1 1  wird. 

Am  H».  Oetohcr  ls^l  nl.ci  i  t  ii  lit.-  der  Verein 
»•inen  systematischen  Zo  I  i !  u  ri  I  e  n  l  w  u  r  f  für 
Roheisen,  K  i  s  e  n  Ii  a  1 1>  f  a  h  r  i  e  a  t  e  u  n  d  M  a  - 
<e  hin  oii  und  begründete  die  vnr^i-Mlil-i^  neu  Zoll- 
sätze,  insbesondere  jene  für  die  handelspolitisch 
vernachlässigte  Maschinenindusti  ic  in  eingehendster 
Weise.  An  der  Revision  des  Wa.irenverzeichnßses 
zu  den»  neuen  Zolltarif  vom  Jahre  IMS-2  nahm  der 
Verein  in  maßgebender  Weise  Anteil. 

Eine  für  <lie  Maschineniudiistrie  außerordentlich 
wichtige  Einrichtung,  welche  iiiiI  dem  Zolltarife  im 
Jahre  lMSi  ins  Lehen  trat,  war  das  Maschinen- 
zollcouiito,  in  welchem  auch  der  Verein  ver- 
treten war,  und  welches  die  Aufsähe  halte,  von  Fall 
zu  Fall  zu  untersuchen,  oh  gewisse,  aus  dem  Aus- 
lände bezogene  Maschinen,  welche  der  im  Zolltarif 
vorgesehenen  Ermäßigung  des  Einfuhrzolles  um  die 
Hälfte  teilhaftig  werden  sollten,  in  (»esterreich  über- 
haupt  nicht  oder  nur  unter  solchen  Bedingungen  her- 
gestellt werden,  Welche  den  Bezug  im  lnlaude  nicht 
ermöglichen. 

Iii  der  im  Jahre  1>Sj!  abgehaltenen  Enquete 
wegen  Betör  in  der  E  i  s  e  n  h  a  h  n  t  a  r  i  f  e  wurde 
inshesondere  auf  die  Schädigung  der  Eisenindustrie 
durch  zu  hohe  Eocallarife  hingewiesen;  nach  wie 
vor  trat  der  Verein  auch  für  die  vollständige  bock  uiig 
des  E  i  s  e  n  h  a  h  n  !>  e  d  a  r  I  e  s  im  I  n  1  a  n  d  e  ein.  Im 
folgenden  Jahre  hatte  der  Verein  tielegeiiheit,  sich 
filier  die  Ausdehnung  des  Z  o  1 1  r  e  s  t  i  t  u  t  i  o  u  s  v  e  r  - 
fahre  ns  in  der  Eiseiihranoho  auszusprechen,  konnte 
jedoch  im  Inleres-e  der  Eisenindustrie  eine  Verall- 
gemeinerung des  Kestitutionsverfahrens  nicht  l.ofür- 
wollen.  Heule  aher  läßt  sich  hehaupten,  daß  beide 
in  dein  Vereine  vertretenen  Industriezweige,  die 
Eisen-  und  die  Maschinen-Industrie  in  gleicher 
Weise  nicht  nur  für  die  Verallgemeinerung,  sondern 
auch  für  eine  solche  Erleichterung  des  Beslitutiotis- 
verkehrs  eintreten,  welche  die  Anwendung  desselben 
ohne  die  bisherigen  Res,bräiikungeii ,  insbesondere 
jene  des  Identitätsnachweises  ermöglichen  soll. 

Im  Jahre  l.sSt  begannen  die  Berat  Illingen  des 
V  nf  a  1 1  v  o  r  s  ic  Ii  o  r  u  u  g  s  ge  s  e  t  ze  s  ,  welche  den 
Verein  zu  einer  gemeinsam  mit  ih  n  übrigen  monta- 
nistischen Vereinen  Oesterreichs  abgefallen  Henk  schritt 
veraiilafsten,  in  welcher  sieh  der  V  erein  schon  damals 
für  Be  r  n  t  s  g  e  n  o ;- s  e  n  s  r  b  ;i  1 1  e  n  und  für  eine 
generelle  Ausdehnung  der  Unfallversicherung  auf  alle, 
auch  die  land-  und  forsl  wirth-H'hall  liehen  Betriebe 
aussprach.  An  diesem  Ziele  hall  der  Verein  t toiz  des 
scheinbar  unüberwin<llichen  Widerstandes  der  maß- 
gebenden Kreise  Uli  Verändert  fest.  Im  Zusammen- 
hinge damit  wurde  auch  die  Betorm  der  Bergbau- 
brudorlaileii  aus  eigener  Iintialive  in  Angriff genommen. 
In  zollpolilisclier  Beziehung  ist  betielß  des  .1. ihres 
ISSt  insbesondere  die  .Mitwirkung  des  Vereines  an 
der  Be vision  des  alpha be<i- eben  W  a  a  r  c  n  v  <■  r  zeich  - 
nisses  zu  erwähnen.  Im  ua<  listen  Jahre  halle  der 
Verein  Gelegenheit,  in  einem  Gutachten  über  die 
Zo  1 1  g  e  sc  I  z  n  o  \  e  I !  e  vom  I*'  Marz  l.W'i  auf  die 
Allträge  vom  Jahre  1n>1  zuru«  ki.ukommen  und  die- 
selben mit  der  fast  unvermindert  fortdauernden  Kiu- 
luhr  iVotiidlandis«  her  Eiscupiodiicle.  Maschinen  und 
Eisenbahnwagen,  wie  auch  mit  der  Wiedel  holt  be- 
klagten, unverlialliiißmaßig  Ii  oben  B e  -  I  >•  n  e r  ;i  n  g 
der  österreichischen  Industrie  zu  begründen. 

Schon  im   folgenden  Jahre  ,  |s,m,,  trat   an  den 

Verein     die    Zo'.llr-ge     .mli.sjtcb     des     AbUllles  d,.r 

Handelsverträge  mit  Deutschland  und 
Italien  neuerdings  heran:  der  Verein  wiederholte 
in    einer    au-iuln  lr  ben    lJriik-chr.it    seine  Wun-clie 


betreffs  der  Zollverhältnisse  zum  Deutschen  Heiehe, 
welche  in  der  erneuerten  Zollnovelle  vom  !").  Mai  18Nt» 
nur  uiigeuügeud  berücksichtigt  worden  waren,  und 
begründete  in  eingehendster  Weise  unter  anderem 
die  Notwendigkeit  der  Sicherung  des  italienischen 
Marktes  für  die  österreichische  Industrie  durch  ent- 
sprechende Vertragsbestimmungen.  Im  seihen  Jahre 
wurde  der  Verein  auch  über  die  Frage  der  zolltech- 
nischeu  Unterscheidbarkeil  des  hochhaltigen  F  e  r  ro - 
mang  ans  einvernommen  und  beantragte  hierfür 
einen  erhöhten  Zollsatz  gegenüber  Roheisen.  Zum 
Gesetzentwürfe  über  die  Krankenversicherung 
erstattete  der  Verein  schon  im  Jahre  1880  verschiedene 
Abänderungsvorschläge. 

Neben  einigen  zollpolitisehen  Fragen  forderte  der 
Verein  im  Jahre  1887  durch  Herausgabe  der  Broschüre 
.Die  Wirkungen  unserer  neuen  Zollpolitik" 
in  weiteren  Kreisen  das  Versfändnifs  für  die  volks- 
wirtschaftlichen Früchte  der  neuen  Schutzzölle.  In 
den  folgenden  Jahren  18nh  und  1SS9  beschäftigte  sich 
der  Verein  unter  anderem  mit  der  wichtigen  Frage 
des  M  a  r  k  e  u  s  c  Ii  u  t  z  e  s ,  mit  der  Erzielung  von  Fracht- 
ermäfsiguiigen  auf  der  Südbahn  für  den  Export 
nach  Italien,  ferner  mit  Beschwerden  gegen  Mafs- 
iiahmcti  des  ungarischen  Goinu.unications-Mitiistenuuis 
bei  Vergebung  von  Bestellungen  für  l'rivatbahnen, 
wodurch  nicht  hlofs  auf  dem  ungarischen,  sondern 
auch  auf  dem  österreichischen  Markte  Begünstigungen 
ungarischer  Provenienzen  herbeigeführt  wurden. 
Diesem  Einschreiten  war  es  vornehmlich  zu  danken, 
dal's  das  Handelsministerium  von  den  l'rivatbahnen 
im  Januar  Iss'.l  die  Vorlage  von  Daten  über  die  aus- 
ländischen Bestellungen  lür  Eisenhahnbedarf  lorderte, 
und  dal's  der  Grundsatz  der  vorzugsweisen  Berück- 
sichtigung der  heimischen  Industrie  ofliciell  anerkannt 
wurde. 

Im  Jahre  IM«)  wurde  vom  Vereine  die  infolge 
des  Ablaufes  der  Handelsverträge  mit  Deutschland, 
Italien,  der  Schweiz,  Serbien  und  Rumänien  bevor- 
stehende zollpolitisehe  Aolion  ins  Auge  gefafst.  Die 
Ende  18'.«l  bezüglich  des  deutschen  Handelsvertrages 
abgehaltene  Enquete  ergab,  dals  alle  im  Vereine  ver- 
tretenen Industriezweige  für  die  möglichste  Aufrecht- 
haltiing  der  bestehenden  autonomen  Zollsätze  gegen- 
ülxt  den  Vei tragsstaateii  und  für  die  Erhöhung  der 
Zölle  auf  bisher  ungenügend  geschützte  Artikel  ein- 
traten. In  gleichem  Sinne  war  der  Verein  auch  bei 
der  Neugestaltung  der  handelspolitischen  Beziehungen 
mit  der  Schweiz,  mit  Italien,  Serbien  und  Rumänien 
thätig. 

Wenn  ungeachtet  dieses  einigen  Vorgehens  der 
am  Ii.  Deco  in  her  IMG  mit  dem  Deutschen  Reiche 
abgeschlossene  Zoll-  und  Handelsvert  rag  manche 
Ermäßigungen  der  Zollsätze  gegenüber  dem  autonomen 
Zolltarife  aufweist,  so  waren  dies  Cumpensationeii. 
welche  der  V-rein  zu  Gunsten  anderer  Wirtschafts- 
zweige iiti  Interesse  der  gesammten  heimischen  Volks- 
wirtschaft zugestehen  zu  müssen  glaubte.  Diese 
Einbufsen  konnten  überdies  zum  Theil  als  aufgewogen 
angesehen  werden  durch  die  lür  lL2  Jahre  (bis  Ende 
llMiol  festgelegte  Stabilität  des  Handelsverkehrs  mit 
dem  Deutschen  Reiche;  nicht  minder  zu  begrüßen 
waren  die  im  §  15  des  deutschen  Handelsvertrages 
vereinbarten  eisenbahnpolitischeii  Maßnahmen,  welche 
holTen  hel'sen.  dal's  in  Zukunft  der  Export  weder  nach 
dem  Auslände  noch  nach  Ungarn  durch  gegenteilige 
Maßnahmen  geschädigt  werden  könne. 

Im  Jahre  lN'.t-i  gelangten  auch  die  Handels- 
verträge mit  Italien,  Belgien  und  der 
Schweiz  zum  Abschlüsse,  wobei  die  Vorzüglichkeit 
der  österreichischen  Erzeugnisse  und  das  Wirken  der 
industriellen  Vereine  au  maßgebender  Stelle  wieder- 
hol) anerkannt  wurde.  Verschiedene  eisenbahnpoli- 
tische Maßnahmen  und  I 'ebeßi ände,  vor  allem  die 
Aufhebung  der  erst  im  Vorjahre  eingeführten  Fracht 
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ermäfsigUHgen  ;uil  den  Staatsbahnen,  veranlafsle  den 
Verein  im  Jahre  1S92  neuerlich  zu  Vorstellungen  und 
Beschwerden. 

An  der  im  selben  Jahre  erfolgten  Gründung  eines 
Clenfralverbandes  der  Osterreichischen  Industriellen 
war  uns«r  Verein  in  leitender  Stellung  belheiligt  und 
regte  bei  diesem  Anlasse  neuerdings  die  Reform 
des  U  n  I  a 1 1  v e r s  i c  Ii e r u n  gsge s e  t  ze s  in  dem 
Sinne  an,  dafs  nur  in  der  berulsgeiiossenschaftlichen 
Organisation  die  beste  Losung  dieser  wichtigen  social- 
politischen  Frage  gefunden  werden  könne. 

Die  am  1.  Januar  1893  erfolgte  Einführung  des 
neuen  Ei se  n b a  h  n  be  t  r  ie  h  s  r  eg  1  e  m  e  n  t  s  nebst 
Zusatzbestimmungen  gab  dem  Verein  Veranlassung 
zu  mehrfachen  Vorstellungen  und  zu  dem  Begehren  I 
wegen  Einberufung  einer  En<[uc-te.  In  handelspoli- 
tischer Beziehung  nahm  der  Verein  rechtzeitig  die 
Verhandlungen  zwischen  Deutschland  und  Rufsland 
wahr,  um  auch  bezüglich  Oesterreichs  für  einen  neuen 
Vertrag  nach  dem  Grundsatze  der  Meistbegünstigung 
einzutreten;  tatsächlich  kam  der  österreichische 
Handelsvertrag  mit  Rufsland  im  Jahre  1891  mit 
lUjähriger  Dauer  zustande.  Gegenüber  dem  Entwurf 
des  neuen  Gütertarifs  der  Staatshahuen  vom 
Jahre  1895  mulste  der  Verein  an  das  von  der  Re- 
gierung bei  Abschlufs  der  Handelsverträge  gegebene 
Versprechen  von  billigen  Tarifen  erinnern. 

Von  den  in  den  letzten  drei  Jahren  erfolgten 
Actiouen  des  Vereins  sei  nur  auf  die  für  Martin-, 
Thomas-  und  Bessemeranlxgen  erwirkte  theilweise 
Befreiung  von  den  Vorschriften  der  Sonntagsruhe 
und  die  trotz  des  Vorhandenseins  aller  gesetzlichen 
Bedingungen  leider  aliermals  vergebliche  Goncessions- 
hewerhung  für  eine  Unfallversicherungs- Berufs- 
genossenschaft  der  Eisenwerke  und  Maschinen- 
fabriken zu  erwähnen. 

Was  die  Thätigkeit  des  Vereins  auf  dem  Gebiete 
des  Bergwesens  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dafs 
sich  derselbe  in  den  25  Jahren  seines  Bestandes  au 
allen  das  Bergwesen  berührenden  Fragen  in  hervor- 
ragender Weise  betheiligt  und  einen  nicht  unbedeu- 
tenden Einflufs  auf  die  bergrechtliche  und  social- 
polilische  Gesetzgebung  ausgeübt  hat.  Wir  erwähnen 
nur  die  Begutachtung  des  Referentenentwurles  eines 
neuen  Berggesetzes  im  Jahre  1877,  die  Denkschriften 
und  Anträge  des  Vereines  zur  B ruderlad en  re form , 
die  Gutachten  und  Petitionen  zur  Bergschäden- 
frage,  die  Leitung  des  allgemeinen  Bergniauns- 
tages  in  Wien  im  September  1888,  die  Aeufserungen 
zu  dem  Gesetze  über  die  Aufstellung  von  Betriebs- 
leitern und  über  die  Errichtung  von  Genossen- 
schaften beim  Bergbau,  die  Intervention  zur  Herbei- 
führung eines  Ausgleiches  zwischen  den  Grubenbesitzern 
und  den  Inhabern  der  Teplilzer  Thermalquellen,  die 
Petition  wegen  Wiedereinführung  des  dreigliedrigen 
Instanzeuzuges  bei  den  Bergbehörden,  die  Berathungen 
über  die  Möglichkeit  der  Einführung  des  Acht- 
stundentages und  die  Petition  gegen  das  vom 
Abgeordnetenhause  angenommene  Bergwerks  • 
inspecturengesetz. 

Um  mit  wenigen  Zahlen  ein  Bild  von  dem  Wae  Iis  - 
thum  des  Vereins  seit  seiner  Gründung  zu  geben, 
sei  angeführt,  dals  derselbe  in  den  ersten  Jahren 
seiner  Thätigkeit  durchschnittlich  5ti  Unternehmungen 
mit  einein  Arbeiterstande  von  etwa  -1O0UU  Mann  zu 
Mitgliedern  zählte,  während  heute  92  Werke  mit  einer 
Belegschaft  von  rund  91  CHX)  Mann  dem  Verein  ange- 
hören. Die  Milgliederzahl  hat  sich  also  nahezu,  die 
Belegschaft  mehr  als  verdoppelt. 

In  dem  Bericht  heifst  es  dann  weiter: 

.Indem  wir  nun  zur  Berichterstattung  über  die 
Thätigkeit  des  Vereins  im  abgelaufenen  Vereinsjahre 
übergehen,  müssen  wir  mit  Bedauern  vorausschicken, 
dafs  die  politischen  Wirren  dieses  Jahres,  besonders 
die  Suspendirung  der  verfassungsmäfsigen  Thätigkeit 
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des  Parlaments  und  die  Octroyirung  des  ungarischen 
Ausgleiches  auch  eine  beklagenswerte  Stockung 
und  Unsicherheit  auf  dem  Gebiete  der  wirtschaft- 
lichen Gesetzgebung  und  der  Volkswirtschaft  über- 
haupt nach  sich  zogen.  Dringende  gesetzliche  Be- 
formen,  wie  jene  des  Unfallversicherungsgesetzes  und 
der  Actiengesetzgebung.  harren  der  Erledigung.  Auch 
die  bevorstehende  Erneuerung  der  mit  Ende  des 
Jahres  1903  ablaufenden  H  a  n  d  e  1  s  ve  rträge  nament- 
lich mit  dem  Deutschen  Reiche  und  Italien  erheischt 
dringend  die  Festigung  unserer  inneren  politischen 
und  wirtschaftlichen  Verhältnisse.  In  dieser  schwie- 
rigen Lage  kann  nur  die  volle  Solidarität  der  In- 
dustrie und  ein  einmütiges  Eintreten  für  den  Ge- 
danken des  Schutzes  der  heimischen  Arbeil  einige 
Gewähr  für  die  günstige  Fortentwicklung  unserer  In- 
dustrie bieten. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  hielt  sich 
der  Ausschufs  verpflichtet,  die  von  dem  k.  k.  Handels- 
ministerium durch  Aussendung  von  Fragebogen 
vor  Kurzem  eingeleitete  Erörterung  der  Wünsche, 
welche  auf  seilen  der  Industriellen  bezüglich  der 
Erneuerung  der  im  Jahre  1903  ablaufenden 
Handelsverträge  mit  den  wichtigsten  Staaten 
und  bezüglich  der  damit  zusammenhängenden  Reform 
des  Zolltarifs  bestehen,  zum  Gegenstande  einer  all- 
gemeinen Aussprache  der  Mitglieder  des  Vereins  zu 
machen.  Die  am  21.  October  v.J.  abgehaltene,  auch 
von  auswärts  zahlreich  besuchte  Versammlung  zeigte, 
dafs  alle  in  unserm  Vereine  vereinigten  Interessen- 
gruppen der  Elisen-  und  Maschinenindustrie  in  der 
Anschauung  einig  sind,  dafs  bei  den  bevorstehenden 
Zollverhandlungen  wie  auch  schon  bei  der  vorliegen- 
den Aulgabe  der  Beantwortung  der  amtlichen  Frage- 
bogen ein  einheitliches  Vorgehen  zum  Schutze  der 
Gesainmlinteressen  unserer  Industrien  unerlälslich 
sei.  Es  wurde  ein  zwölfgliedriges  Gondle  gewählt, 
welches  sofort  an  die  Behandlung  seiner  Aufgabe 
schritt,  die  auf  Seiten  der  Eisen-  und  Maschinen- 
industrie bezüglich  der  Handelsverträge  und  des  Zoll- 
tarifs bestehenden  Wünsche  zu  formuliren.  Dasselbe 
verstärkte  sich  zu  diesem  Zwecke  noch  durch  Ver- 
treter verschiedener  Specialbranchen  und  ist  im  Be- 
griffe, ein  Zollschema  auszuarbeiten,  in  welchem 
die  bei  der  Erneuerung  der  Handelsverträge  zu  reali- 
sirenden  Wünsche  und  Bedürfnisse  aller  im  Vereine 
vertretenen  Industriezweige,  soweit  dies  ohne  eine 
umfassende  Aendcrung  der  äufserst  reformbedürftigen 
Waarenklassification  möglich  ist,  unter  dem  Gesichts- 
punkte eines  g  1  e  i  ch  m  ä  f  s  ige  n  Schutzes  alle  Pro- 
duete  der  Eisen-,  Eisenwaaren-  und  Maschinenindustrie 
und  einer  Verallgemeinerung  und  Erleichterung  des 
Zollrestitutionsverkehrs  zum  Ausdruck  kommen 
sollen. 

Durch  Mitteilung  einiger  besonders  auffallender 
Fälle  aus  den  Kreisen  der  Vereinstnitglieder  gelangte 
der  Ausschufs  zu  der  Wahrnehmung,  dals  im  Ver- 
kehr von  Eisen-  und  Stahlwaaren,  überhaupt  aller 
Artikel  der  Eisen-  und  Maschinen-Industrie,  zwischen 
Oesterreich  und  dem  Deutschen  Reiche  besonders 
ermäfsigle  V  e  r  b  a  n  d  s  t  a  r  i  1  e  existiren,  welche  der- 
zeit nur  mehr  in  der  Dichtung  nach  Oesterreich, 
also  für  den  Import  gelten,  in  umgekehrter  Richtung 
aber  in  neuerer  Zeit  aufser  Kraft  gesetzt  sind,,  so 
dafs  der  Österreichische  Export  auf  die  normalen 
Tarile,  beziehungsweise  auf  den  Export-Ausnahme- 
tarif  XI  angewiesen  ist,  welcher  für  Eisen  und  Eisen- 
waaren nur  die  bescheidene  Ermäfsigung  von  l.Vo 
gewährt.  Der  Verein  hat  in  einer  Eingabe  an  das 
Eisenbahnministerium  unter  Berufung  auf  den  deutsch- 
österreichischen  Handelsvertrag  die  Bitte  gerichtet, 
auf  die  Wiederhei Stellung  der  vollen  Parität  der  Ver- 
bandstarile  in  beiden  Verkehrsrichtungen  zu  dringen 
und  hat  auch  bereits  das  Handelsministerium  behufs 
Wahrung  der  österreichischen   Exporlinteressen  von 
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unseren  Schritten  hei  ilem  Eisenhnhnntinisterium  in 
Kenulniß  gesetzt.  —  Das  EUenhahnministeriiim  hat 
in  seiner  Antwort  vom  2.  August  v.  J.  entgegen- 
gehalten, da  Ts  die  Einführung  von  nach  der  Verkehrs- 
richlung  diftei  enzirten  Tarifen  in  dem  Sehlußprolokolle 
zu  Artikel  15  des  Handelsvertrages  vorgesehen  war, 
jedoch  das  Auerhieteu  gemacht,  lür  jene  Artikel  der 
Eisenindustrie  und  für  jene  Relationen,  für  welche 
sich  nach  den  gegenwärtigen  Verkehrs-  und  Markl- 
verhältnissen  die  Not h wendigkeit  besonderer  Fracht- 
begünstigungen nachweisen  liefse,  weitere  Tarif- 
begiin-liguh^eii  seitens  der  Staatshahnen  in  Aussicht 
zu  stellen.  In  der  Erwiderung,  welche  vom  '20.  Sep- 
temher  v.J.  vom  Verein  erfolgte,  wurde  nachgewiesen, 
dal's  der  Artikel  15  des  österreichisch -deutschen 
Handelsvertrages  nicht  anders  ausgelegt  werden  könne, 
als  dal's  dadurch  verhindert  werden  soll,  dal's  nicht 
die  vereinbarten  Zollsatze  durch  eine  einseitig  be- 
günstigende Eisenh.ihntarifpohtik  illusorisch  gemacht 
werden  und  dal's  Exportlarile  unabhängig  von  augen- 
blicklichen .Marklverhällnissen  und  von  dem  Nach- 
weise der  Notwendigkeit  für  bestimmte  Artikel  und 
Relationen  im  vorhinein  erstellt  werden  müssen,  wenn 
die  Möglichkeit  eines  Exportes  in  größerem  Stile  ge- 
schaffen werden  soll. 

Eine  andere  Eingabe  an  den  Handclsministcr 
betraf  die  Sicherung  der  verhällnifsmäßigeu  Aul- 
theilung  der  Lieferung  von  Sc  h  i  f  f  bau  -  u  n  d 
Heeresartikeln  aul  die  österreichische  und  un- 
garische Industrie. 

Die  mit  1.  Januar  P.HJO  in  Kraft  tretende  neue 
G  e  fa  Ii  r  e  n  k  la  s  sen  -  Ei  n  t  h  e  i  I  u  n  g  der  unfallver- 
sichcrungspflichtigeii  Betriebe  veranlagte  die  Regier  ung 
zur  Einberufung  einer  Enquete,  in  welcher  auch  der 
Verein  durch  zwei  Dclegirte  vertreten  war.  Einige 
Forderungen  derselben  fanden  eine  theilweise  Berück- 
sichtigung, so  das  Verlangen,  dafs  bei  Miuisterial- 
enlscheidungen  ober  Reeurse  Sachverständige  aus 
den  Kreisen  der  Unternehmer  einvernommen  werden 
sollen,  ferner  der  Vorschlag  einer  fachgemäßen 
Special isirung  der  Eisen-  und  Stahlhütten 
und  der  Wunsch  einer  ausgedehnteren  Zulassung  der 
Rechnung  für  gemischte  Betriebe. 

Von  den  übrigen  behandelten  tiegenständen  er- 
wähnen wir  nur  noch  die  Abgahe  einer  zustimmenden 
Aeul'serung  betreffend  die  Aufhebung  der  nach  der 
Gewerbeordnung  mangels  einer  anderweitigen  Verein- 
barung geltenden  vierzehntägigen  Kündigungs- 
trist, an  deren  Stelle  die  sofortige  Lösbarkeit  des 
Dienst  Verhältnisses  treten  soll. 

Der  Mit  gliederst  and  des  Vereins  hat  sich 
um  drei  Unternehmungen  vermehrt;  auch  die  an- 
gemeldete Arbeiterzahl,  welche  Kode  18'JS  82  40U  Köpfe 
zählte,  hat  sich  um  rund  8750  Mann,  d.i.  um  mehr 
als  10  %.  vermehrt. 

Bezüglich  der  Geschäftslage  der  in  dem  Ver- 
eine vertretenen  Industriezweige  heißt  es  u.  a.  in  dem 
Geschättsberichl: 

Die  Kohlen-  und  Koks  werke  konnten  von  dem 
Geschäftsgänge  des  laufenden  Jahres  befriedigt  sein. 
Die  rörderungsquanlitäten  aller  Kohlenreviere  haben 
Steiger  nngen  erfahren  und  auch  in  den  Preisen  Auf- 
besserungen erzielt. 

Der  Boll  ei  sen  markt  war  andauernd  von  un- 
gewöhnlicher Lebhaftigkeit:  trotz  neuerlich  erhöhter 
Produetion  machte  sich  nicht  nur  im  lnlande,  sondern 
auch  im  Auslände  eine  aulsei  ordentliche  Knappheit 
an  Roheisen  bemerkbar,  welche  sich  in  Deutschland 
bis  zum  Roheisenm.iugel  steigerte.  Die  Preise  erfuhren 
in  den  hinangehenden  Ländern,  wie  Amerika,  England 
und  Deutschland,  eine  ungeahnte  Steigerung,  welche 
naturgemäß  auch  aul  die  Roheisenpreise  im  lnlande 
ihre  Rückwirkung  ausübte.  Eine  Folge  hiervon  war 
auch  die  Verringerung  der  Einfuhr  an  Roheisen 
gegenüber  dem  Vorjahre. 


Was  die  Erzeugung  von  Stabeisen,  Construc- 
tionseisen,  Bau-  und  Waggonträgern  und 
Blechen  anbelangt,  so  weist  dieselbe  gegen  das 
Vorjahr  keine  Steigerung  auf.  Die  Preislage  war 
im  Gegensatze  zu  der  mächtig  aufsteigenden  Tendenz 
der  Auslandsmärkte  eine  anhaltend  gedrückte,  ins- 
besondere zufolge  der  ungünstigen  Verhältnisse,  von 
welchen  der  ungarische  Markt  beherrscht  war.  Die 
aufsergewöhnliohc  Conjunctur  des  Weltmarktes,  welche 
sich  nicht  nur  i:i  äußerst  hohen  Preisen,  sondern 
auch  in  einer  überaus  regen,  kaum  zu  befriedigenden 
Nachfrage  im  Auslände  aufseile,  machte  es  einigen 
inländischen  Eisenwerken  möglich,  den  Export  in 
einem  bisher  nicht  erreichten  Umfange  aufzunehmen, 
welcher  allem  Anscheine  nach  von  längerer  Dauer 
sein  dürfte. 

Die  Eiscnhahnbaulhätigkeit  erfuhr  im  Berichts- 
jahre eine  merkbare  Einschränkung,  so  dafs  jene 
Werke,  welche  Schienen  und  Eisenba  Im  -  K  le  in- 
materialien  erzeugen,  gegenüber  dem  Vorjahre 
einen  Ausfall  in  der  Produktion  zu  verzeichnen  hatten. 

Die  Eisengielsereien  waren  im  allgemeinen 
wenig  beschäftigt,  besonders  der  Bedarf  an  Röhren- 
j  und  Baugul's  blieb  hinter  dem  Vorjahre  wesentlich 
zurück,  während  sich  der  Verkehr  in  Maschinengufs 
etwas  lebhafter  gestaltete;  alle  Zweige  der  Eisen- 
giefserei  hatten  unter  den  hohen  Rohmalerialpreßen 
zu  leiden,  indem  sich  der  Preis  des  Roheisens  um  etwa 
30  bis  35  ?6,  der  Preis  des  Koks  um  etwa  10  bis  15  % 
steigerte. 

Der  Verbrauch  an  Stahl gufs  für  die  Zwecke 
des  Maschinenbaues,  insbesondere  für  Dynamo- 
maschinen. Dampfmaschinenlheile,  Locomotivbau  und 
Schiffbau  hat  einen  guten  Forlgang  genommen.  Es 
sind  indessen  so  viele  Stahlgießereien  entstanden, 
daß  der  inländische  Verbrauch,  so  sehr  derselbe  ge- 
wachsen ist,  nicht  genügend  war,  um  dieselben  mit 
der  Hölingen  Arbeitsmenge  zu  versorgen.  Glücklicher- 
weise ist  der  Verbrauch  in  den  Nachbarländern, 
besonders  in  Deutschland  und  in  Italien  in  so  lebhafter 
Weise  in  die  Höhe  gegangen,  daß  sich  in  diesem 
Artikel  ein  gutes  Exportgeschäft  entwickeln  konnte. 

Weicheisengufs  fand  im  ersten  Halbjahre  eine 
ziemlich  starke  Nachtrage,  welche  sich  aber  im  zweiten 
Halbjahr  merklich  abschwächte. 

Hei  den  Bau-  und  Brückcnconstructions- 
Werkstätten,  welche  im  1.  Semesler  ziemlich  be- 
schäftigt waren,  trat  im  2.  Semester  ein  gewisser 
Stillstand  im  Geschäfte  ein.  Die  Conjunctur  für 
Baueonslructionen  dürfte  sich  im  nächsten  Jahre 
noch  weiter  abschwächen,  wogegen  sich  für  Brücken- 
coiistructionen  ein  größerer  Bedarf  erhoffen  läßt. 
Die  Preise  der  Baueonslructionen  schwanken  sehr 
slark  ;  für  Brückenconslruclionen  wurde  im  allgemeinen 
ein  Preis  von  24  bis  28  IL  erzielt. 

Die  Achse nfabrication  konnte  die  im  Vorjahre 
erreichten  Absalzquantitäten  im  allgemeinen  festhalten 
und  eine  allerdings  geringe  Voi wärtsbewegung  ver- 
;  zeichnen,  welche  aber  durch  die  infolge  der  Preis- 
i  Steigerung  der  Romaterialicn  nothwendig  gewordene 
Preiserhöhung  wieder  zum  Stillstand  kam. 

Die  Geschäftslage  der  Schrauben-  und  Nieten- 
Industrie  ist  im  wesentlichen  dieselbe  wie  im  Vor- 
jahre geblieben,  es  muß  jedoch  coustalirl  werden, 
daß  die  in  den  letzten  Jahren  in  Ungarn  entstandene 
Schrauben-Industrie  nicht  nur  den  lrüher  von  Oesler- 
reich gedeckten  Redarf  des  eigenen  Landes  an  sich 
zu  ziehen  beginnt,  sondern  bisweilen  sogar  am  eis- 
leithanischen  Markt  mit  gedrückten  Preisnot irungen 
auftritt. 

Das  Geschäft  in  Pflug-  und  Zeugwaaren  war 
nach  wie  vor  durch  die  infolge  zu  geringen  Zoll- 
schutzes noch  immer  namhafte  Einfuhr  an  meist  roh 
vorgearbeiteten  Waareu  und  die  Unzahl  der  im 
Handel  verlangten  verschiedenen  Formen  nachtheilig 
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beeinflufsl.  Die  Inlandserzeugnisse  in  Sägen  und  | 
Messern  u.  s.  w.  für  gewerblichen  und  landwirth-  1 
sehaftlichen  Gebrauch  hatten  unter  der  ausländischen  : 
Coneurrenz  zu  leiden. 

Die  Locomoti vfabriken  waren  im  Berichts- 
jahre gut  beschäftigt ;  auch  aus  dem  Auslände  kamen 
Bestellungen,  wenn  auch  nur  in  bescheidenem  Cm-  i 
fange.  Die  Locom  o  bi  1  -  und  die  La  nd  w  i  r  t  Ii  sc  ha  Ft  s  -  | 
in asc  h  i  n e n  -  Fa  brica  tion   fand  befriedigende    Be-  ! 
Schädigung.    Trotz  der  günstigen  Marktlage  ist  aber 
weder    im    Preise    noch   in   den   Conditiouen  eine 
Besserung  des  Geschäftsganges  bemerkbar. 

Die  Maschinenfabriken  waren  im  allgemeinen 
nicht  voll  beschäftigt  und  sind  die  Aussichten  für 
das  kommende  Jahr  nicht  günstig.  Die  Werkzeug- 
maschiuenfabriken  waren  im  laufenden  Jahre 
gut  beschäftigt  und  konnten  infolge  der  anderweitigen 
Bindung  der  deutschen  Concurrenz  den  inländischen 


Bedarf  zum  gröfsten  Theile  decken.  Gut  beschäftigt 
waren  die  Maschinen-Werkstätten  für  den  Bedarf  der 
Kleineisentabrication  und  Iflr  Hülfsmaschineu  für 
HüttenwcrkeundConstructiouswerkstätlen ;  in  letzteren 
Artikeln  entwickelte  sich  auch  ein.  allerdings  be- 
scheidener Export. 

Die  Geschäftsergehnisse  der  Dampfkessel- 
brauche  waren  nur  theil weise  lielriedigend. 

Der  Geschäftsgang  der  Textilmaschinen- 
fabriken  war  ziemlich  befriedigend. 

Die  Waggonfabriken  hatten  im  Berichtsjahre 
eine  etwas  regelmäfsigere  Beschäftigung,  trotzdem 
wurde  die  Leistungsfähigkeit  derselben  nicht  aus- 
genützt und  stehen  leider  auch  in  diesem  Winter 
Arheilereiillassungen  bevor.  Die  Ausfuhr  hat  gegen 
frühere  Jahre  bedeutend  abgenommen. 

Der  Metall  markt  hatte  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  äufserst  günstige  Entwicklung  zu  verzeichnen. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


NoheinenerzeDgang  In  Großbritannien  In  lhlW. 

Der  „Iron  Sc  Coal  Trade»  Beview*  vom  12.  Januar 
ist  eine  Beilage  beigefügt,  in  welcher  eine  vollständige 
Liste  der  am  Ende  des  Jahrhunderts  in  Großbritannien 
vorhandenen  Hochofenwerke  unter  Mittheilung  der  in 
und  aufser  Betrieb  sowie  im  Bau  befindlichen  Schächte 
gegeben  ist.  Wir  geben  nachstehend  eine  Uebersicht 
nach  Districten  geordnet  wieder: 

Vorhanden»  Oefen  Oefen 

Offen  in  Betrieb  im  Bau 

Durham   41  29  9 

Cleveland   81  Gß  7 

WestCumberland    ...  43  30  10 

Lancashire   39  34  3 

Süd-Wales   66  37  9 

Nord-SUffordshire  ...  38  20  7 

Süd-Staflbrdshire .  .  .  .  55  21  8 

Derbysriire   41  33  3 

Notts  und  Leicestershire  17  Di 

Lincolnxhire   22  15  2 

Northamptonshire   ...  21  15  — 

Süd-  und  West-Yorkshire  27  19  2 

Sbropshire   9  4  — 

Nord -Wales   6  4 

Wilts  u.  s.  w.   .  .  .  .  .  3  1  -- 

zusammen  .  .     509  324  60 

Schottland    .  .  .  .  .  .      100  84  5 

Insgesammt  .  .     609  408  «5 

Die  Erzeugung  für  das  Jahr  1899  wird  nach  dem 
Durchschnitt  der  Ofenleistungen  im  ersten  Halbjahr  auf 
9543306  tons  gegen  8  769219  tons  im  Jahr  1898  geschätzt. 

Die  Verschiffungen  aus  Cleveland  und  den 
nordöstlichen  Districten  (Tees,  Tyne,  Wear,  Hartle- 
pool  u.  s.  w.  waren: 

1*4         I8«5         1896         1897         1898  181» 
569447  622375  753951  799363  658687  920755  tons. 
darunter  nach  Deutschland  bezw.  Holland 
235561  238714  373939  410394  304111  522834  tons. 
Die  Zahlen  scheinen  zu  beweisen,  dal's  der  Auf- 
schwung, mit  welchem  Grolsbritannien  dem  unsrigen 
erst  zögernd  gefolgt  ist,  nicht  zum  wenigsten  auf  die 
Zunahme   der    Ausfuhr   nach    Deutschland  zurück- 
zuführen ist. 


Die  Förderung  von  Clevelander  Erz  scheint  zurück- 
gegangen zu  sein,  denn  sie  wird  auf  nur  5600000  Ions 
im  verflossenen  Jahr  gegen  5  730413  Ions  in  1898  und 
5  679  153  tons  in  1897  geschätzt. 

Die  Erzeinfuhr  nach  Grolsbritannien  ist  dagegen 
sehr  gestiegen.    Sie  war      ^  m 

5  46*  395    7  055  1 78  tons 
darunter  von  Spanien  4684333    6186022  . 

Nach  den  nordöstlichen  Häfen  Englands  gelangten 
au  Erzen  1898  2  266  600  tons,  1899  2  4^6  513  tons. 
Für  schottisches  Roheisen   liegen  folgende 

An«al,e"  vor  im 

Erzeugung   1190000    1  167000  tons 

Vorrath  Ende  Decembcr      390000      270  000  . 

Der  Vorrath  hatte  seinen  höchsten  Stand  mit 
1 244000  tons  im  Jahr  1888.  dagegen  seinen  niedrigsten 
Stand  seil  1873  und  1874  im  verflossenen  Jahre  erreicht. 

Die  Verschiffungen  schottischen  Roheisens  nach 
Deutschland  und  Holland  sind  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  im  Rückgang  begriffen,  indessen  war  auch 
hierin  eine  kleine  Zunahme  bemerkbar,  denn  genannte 
Ausfuhr  betrug  1898  36479  tons,  1899  38972  tons. 

Die  Durchschnittspreise  waren 

loJn  lBvv 

für  schottisches  Roheisen  (Warrant)  47  sh  2d  63  sh  9  d 
.  Clevelander  No.  3  42  ,  2  .  60  .  1  , 

Die  a  m  e  r  i  k  a  n  i  s  c  h  e  R  o  h  e  i  s  e  n  e  rz  e  u  g  u  n  g 
in  1899  wird  von  der  Zeitschrift  .The  Engineering 
and  Mining  Journal''  auT  13867  844  metr.  tons 
11  745  128  tons  in  1898  geschätzt. 


Die  Entwicklung  der  Kohlen-  und  Kokslndnstrle 
in  den  SUdstaaten. 

Die  Steiukohlenindustrie  der  Siidstaaten  ist  ver- 
I  hültnifsinäfsii;  neuen  Datums,  sie  reicht,  wenn  ninn  vom 
Staate  Maryland  und  der  I'icdinond-Kctjion  in  West- 
Vir^inien  absiebt,  nicht  weiter  uls  bis  zum  Jahre  1870 
zurück:  um  so  auffallender  erseheint  daher  ihre  irrofs- 
artiife  Entwicklung  im  Vergleich  zu  jener  des  <;e- 
»amwten  Staatenbunde*.  Wahrend  die  Gesammt- 
Stcinkohlenfordcrung  der  Vereinigten  Staaten  in  den 
letzten  25  Jahren  von  ä'2  ">I5  !»  >0  sliort  tons  auf 
219974667  sliort  tons  oestie^en  ist,  sieh  also  etwas 
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mehr  als  vervierfacht  hat,  ist  ilii-  Kohlenförderung  4er 
Südstaatcn  im  gleichen  Zeitraum  von  l  :t«»:t«H4  sinnt  tons 
auf  40  100  005  short  ton>  gestiegen,  hat  sich  mithin 
fast  verzehnfacht !  Die  Kohlcnproductioti  4er  übrigen 
Staaten  ist  hingegen  nur  von  1*  1  T>2 •  M M i  short  tons  auf 
I TU  808  002  slmrt  tons  gestiegen,  was  einer  Zunahme 
am  das  ii.7  fache  entspricht. 

In  welchem  Mafse  4ie  Sü4-taateii  an  4er  Stein- 
kohlcnforderung  4er  Vereinigten  Staaten  beth.iligt  siml, 
geht  daraus  hervor.  4a fs  ihre  Production  im  .luhre  |8!I8 
18,8 °i«  der  (iesaminttor.lerung  ausmachte  .gegen  8,4"/« 
im  Jahre  1K74). 

Die  Südstaatcn  ühertretfeii  mit  ihrer  jetzigen  Stein- 
kohlentördcrting  (40  100<i05  short  tonst  die  Kohlen- 
produetion  aller  europäischen  Lander  mit  Ausnahme 
von  Crofshritannien  um)  Deutsehland.  Die  gröl'ste 
Production  unter  den  Südstaatcn  hat  West  Virginien 
aufzuweisen,  niiinlieh  10,7  Millionen  tons  im  Jahre  Is'.iis 
gegen  1,1  Millionen  tons  im  .lahre  1874.  Die  gröfste 
Pro.lnctionsst.igcrung  hingegen  zeigt  Alabama,  indem 


die  Förderung  ver- 
short  ton-  in  |h<ih 


sich  im  Laufe  der  letzten  25  .1 
hniidcrtdrcifsigfacht  hat.  i0  5:i 
gegen  50-100  im  .lahre  1k74.< 

Koks.  Wahrend  ilie  Koks|>roductioii  der  Süd- 
Staaten  im  Jahre  |hmo  :178!IS2  short  tons  oder  11",. 
der  (icsauimt-Kokspioduetion  der  Vereinigen  Staaten 
betrug,  entfielen  schon  fünf  Jahre  spater  .InH.ti 
OOOtiSO  short  tons  oder  18 •>  auf  die  Südstaatcn. 
18ff)  stellte  sieh  das  Verhültnifs  noch  günstiger:  der 
Antheil  der  Südstaaten  betrug  2  542  100  short  tons 
oder  22  ".»  ;  l8i»5  lieferten  die  Südstaaten  8  402  2«  »0  slmrt 
tons  oder  20",,  und  1HH8  sogar  20'  der  gesummten 
Kokserzeugung  der  Vereinigten  Staaten.  Wahrend 
sieh  also  die  Koksproduetion  der  Süilstaaten  seit  1*80 
mehr  als  verzwölffacht  hat,  hat  sich  die  (icsammt- 
erzeugung  an  Koks  im  Staatenhund  nur  nahezu  ver- 
fünffacht. (.Tlu-  CoIli.ry  Oannlmn  lsr-9  S  IUI, 


ThHtlgkeit  der  russischen  Eisenhütten 
im  Jnhre  1>!»S.' 

Nach  den  statistischen  Ausweisen  des  ständigen 
Auskunftsbureaus'  der  russischen  Kisenitidustrirllcii 
stellt  sich  die  Production  sauimtlicher  russischen  Eisen- 
hütten für  das  Jahr  18!»8  wie  folgt.  Au  Roheisen 
wurden  im  ganzen  erschmolzen  1 : iö « l: !."> ö  1 : i  Pud."  was 
gegenüber  dem  \  orhergeh enden  Jahre  mit  1  l:tüs2<"Kl  Pud 
einen  Zuwachs  von  21  705  000  Pud  ersriehl.  Die  Pro- 
duetion  von  Schmied.-is.ti  betrug  80  457  888  l'ud  und 
liielt  sieh  somit  auf  der  Hohe  des  Vorjahres.  An 
Stahl  wurden  erzeug  00 '.120825  l'ud  ^  n  52 1  »04  Ol  m  Pud 
im  Jahre  1*!»7  :  der  Zu«  achs  betragt  somit  I0!»O4ihmi  Pud. 
Diese  (iesammfiiroduction  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen 
Reviere  in  nachstehender  W  eis,  {m  Pudgewicht): 


1:3  Fabriken  des  Nordens 
KH)  Uraler  Fabriken  .  . 
40 eentralruss.  Fabriken 
15  Fabriken  des  Südens 
5        _  des  Südwestens 
80            _  Königreichs 
Polen    .  . 
8       -  Sibirien» qtriv/. 
Cahinet  Seiner  Majestät 
Finland  


Zusammen  . 


Ituh.iii.cn 


Ischmied- 


Stuhl 


lonooo  8008074  7oo,hi5:3 
4:ir»:v.»ior,  1.M82005  7«i<»77o<» 

11OI0O82  8910191'  005MH7 

til  188195  25sü027  85574152 
1802381    105790  — 

ioooi»o:u  89:  ui  57  T 1400201 

58*SH>  121:31t»  207 

•MslT,  -.s>-j...;  kkh; 

1898:$ko  041400  89890 


•  V.  rgl.  ..Slahl  und  Eise»" 
Nr.  11  s.  7t Hi,  Nr.  22  S.  p^7, 
-♦  I  p„d  =  Pi.:is  kg. 


185085518  :3o457:iH8  ote.e2K32ü 


Eingeführt  wurden  im  Jahre  1898  an  Roheisen 
0(>04<"H»  Pud,  an  unverarbeitetem  Stahl  und  Kisen 
22  870  000  Pud  und  an  Stahl-  und  Eiscnerzeugnisscn, 
Maschinen  und  Apparaten  11825000  Pnd,  zusammen 
demnaeh  an  Stahl  und  Kisen  M  1 ! »5 IHM»  Pud,  was,  auf 
Koheisen  umgerechnet  i  1 1  ?  l'ud  auf  1  Pud  Eisen), 
51  212IHKI  Pud  desselben  entspricht  und  zusammen 
mit  den  0O94OOO  Pud  importirten  Roheisens  die 
Summe  von  57  8S0OOO  Pnd  ertriebt;  gegenüber  IH97 
ist  dies  eine  Vermehrung  des  Ini])orfs  um  5  PiiHKKl  Pud. 
Der  liesammtbedarf  des  inneren  Marktes  Rufslands 
an  Roheisen  bt-trui;  demnach  für  das  Jahr  1HMS 
I5i;3(»2l  000  Pud,  was  bei  einer  Einwohnerzahl  von 
120  Millionen  1.5:1  Pud  a.  4.  Kopf  der  Revölkerunp 
ausmacht. 

Zur   Vervollstiindii.tmi.r  4ieses  Ribies   ist  in  4er 
nachfolgenden  Tabelle  eine  l'ehersieht  der  Production, 
der  Einfuhr  und  des  Verbrauchs  au  Roheisen  in  Rufs 
land  für  die  fünf  vorhergehenden  Jahre  mitgetheilt. 


Production  an  Koh- 
eisen   

Einfuhr     .   .   .  . 


Zusammen 
Zusaiiiuien  mit  dem 
auf  Uoheisen  um- 
gerechneten im- 
portirten  Eisen 
und  Stahl  und 
aus  diesen  her- 
gestellten Er- 
zeu<rnissen  .  .  . 
]ir<.  Kopf  der  l!e- 
völkerun^  .  .  . 


iBat 


In 


1H0B 


P.,,1 
1H06  I8V7 


— 


7«ist;;;  ho144  KM785  ühII4  li:iitK2 
!i7!Mi    !U41    81O0  45SH» 


WMJ02 


!nwni  i»>:hnm;  12(122.1 


102 140  l27tüV>  1:30281  14!»54<)  10022O 
0.80  P.  1,00]'.  lj:jp.  1,15  P.  1,811*. 

W  ie  ersichtlich,  steigt  der  Verbrauch  Rufslands 
an  Roheisen  ununterbrochen  und  überwiegt,  die  Pro- 
duction desselben.  (R|g^he  ladu,tnMwg) 

Ferrochrom. 

Die  ..Wilson  Alnmininui  Company-  in  New  York, 
die  auf  ihrem  Werk  zu  Hobombs  Rock.  W.  Va..  über 
eine  Wasserkraft  von  21<Hi  P.  S.  verfügt,  und  dortselbst 
seit  nuhr  als  einem  Jahr  Ferrochrom  auf  elek- 
trischem Wege  dargestellt  hat,  beabsichtigt  b.i  den 
grolsen  Kana«  hu -Fallen  in  W.  Va.  oberhalb  Charles- 
town  eine  neue  elektrische  Anlage  für  75(HI  P.  S.  zu 
errichten,  die  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  in  P.etriel» 
kommen  soll.  Die  Holcombs  R..ek  Werke  liefern 
monatlich  etwa  0o  t  Ferrochrom.  mit  einem  Chn-m- 
gehalt  von  tih  bis  71  ",  .  wahrend  das  im  Hochofen 
hergestellte  FeiTochrotu  nur  etwa  50  %  Chrom  ent- 
halt. Der  Kohb  nstotfgcbalt  des  auf  elektrischem  Wege 
hergestellten  Ferrochioins  betrügt  etwa  1  Theil  auf 
10  Thcile  Chrom.  Fcnoc  hroin  wird  bekanntlich  zur 
Darstellung  von  Chromstahl  für  Werkzeuge.  Eisen- 
bahn« ag.nkupplungcn,  Pochstcnip.  lsehuhe.  Hack,  n  füj- 
Erz.|ii.  ts,  hen.   Panzerplatten,   (ii'Schossc  n.  s.  w.  ver- 

W,'"',,',•  (feefa  .Th.  Iron  AgeV) 


Rehrs  Einschienenbahn. 

In  England  ist  dem   Parlament  letztbin  ein  Pro- 
j.-<  t  .  in.-r  Eis.-nbahu  zwischen  Liverpool  und  Manchester 
nach  dem    Eiusehienensy stein 
unterbreitet  worden,  «.mach  | 


il.s    Ingenieurs  Rehr 
•oneii  mit  einer  (i 


schwindigkeif  von  !tO  engl.  Meilen  il44.:lOkm)  i.  d. 
Stunde  aal  dieser  Strcke'  beford.-rt  bzw.  die  :3t l  engl. 
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Meilen  zwischen  neiden  Städten  in  20  Minuten  zurück- 
gelegt werden  sollen.  Bei  der  auf  der  Antwerpener 
Ausstellung  von  Hehr  gebauten  4.8  km  langen  Probe- 
strecke.  welche  in  geschlossener  Linie  verlief  und  uns 
zwei  parallelen  geraden  Strecken  mit  zwei  nnsrhliefsen- 
den  Hallikreisen  mit  einem  Kndius  von  1S7,7  m 
bestand .  war  der  Oberbau  dureh  ein  Gerüst  von 
Winkeleisen  gebildet,  welches  eine  Stahlschiene  von 
40,7  kg  in  trag  i  Abb.  1  und  2i.  Zwei  weitere  horizontale 
Leitseliienen  zu  Leiden  Seiten  des  dreieckigen  Oberbau- 
Gerüstes  dienten  zur  festeren  Verhindunir-  Eiserne 
<iuen»eh\vellen   in   einer  Hreite   von   1520  mm  trugen 


Luft  leichter  zu  durchschneiden,  und  hesafs  zur  Er- 
ziclung  einer  kräftigen  l'.renisw  irkung  an  »einer  Vorder 
seite  Schirme,  welche  heim  Anziehen  der  Hremsc 
aufklappten  und  den  Luft«  iderstuud  erhöhten.  W  egen 
zu  geringer  Kraft  der  Maschinen  in  der  Centrale 
erreichte  man  die  geplante  Geschwindigkeit  von 
100  engl.  Meilen  nicht,  sondern  nur  eine  solche  von 
85  bis  :h>  engl.  Meilen.  Hehr  hofft  auf  der  Strecke 
Liverpool-Manchester  Geschwindigkeiten  bis  zu  150 
engl.  Meilen  zu  erzielen. 

Diese  vielversprechenden  l'läne  Bchrs  finden  zw ar 
in  weiten  Kreisen  Anklang,  weil  man  annimmt,  dafs 


Abbildung  J. 


das  Gerüst.  Auf  der  Antwerpener  l'rohestreeke  gab 
es  nur  eine  Station  und  keinerlei  Weichen  und  Kreu- 
zungen, mich  war  nur  ein  Wagen  vorhanden,  welcher 
gewissernialVen  auf  dem  Geleise  ritt  (zur  Sicherung 
gegen  Entgleisungen ).  Acht  verticale  Kader  mit 
einem  Dun-liinesser  von  1*172  nun,  welche  in  der 
Svmmetrieehene  des  Wagens  liegen  und  doppelte 
Spurkränze  besitzen,  verthcilten  das  Wagengewicht 
auf  die  Tragsehiene,  während  je  10  in  Kugellagern 
geführte  Holten  zu  beiden  Seiten  in  die  Leit*c]iieneu 


das  Zweischiencnsysteui  zu  wenig  Sicherheit  gegen 
Entgleisungen  biete,  und  dafs  man  mit  der  Geschwin- 
digkeit an  der  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  angelangt 
sei.  In  Nr.  42  der  ..Zeitschrift  des  Oesterr.  Ingenieur- 
und  Architekten -Vereins-'  |KtW  weist  Kol!  Sauzin 
nach,  dufs  derartig  hohe  Fahrgeschwindigkeiten,  wie 
man  solche  mit  der  Bchrschen  Einschienenbahn  zu 
erreichen  hofft,  auch  mit  den  bisher  üblichen  Eisenbahn- 
systemen  erzielt  werden  können,  zumal  wenn  Oberbau 
und   Loeoinotiveii  zw  eekentsprechend   gebaut  werden. 


Abbildung  i  und  5 


eingriffen  (Abb.  3  bis  5i.  Die  Uiider  konnten  in 
Krüininungen  vermöge  Lagerung  derselben  in  zwei 
Drehgestellen  dem  tieleise  folgen.  Die  zwei  inneren 
Kader  jedes  Drehgestelles  wurden  von  vierpoligen 
Motoren  zu  je  150  1'.  S.  angetrieben,  wovon  demnach 
vier  vorhanden  waren.  Den  Strom  führte  eine  an  den 
<}ners<  tiw«  Hell  angebrachte  Contactschiene  zu.  I>ie 
vier  Reihen  von  Sitzen  im  Wagen  w  aren  der  Quere  nach 
angeordnet,  wodurch  den  Wageninsassen  beim  Durch- 
fahren von  L'arven  ein  sicherer  Sitz  ermöglicht  wurde. 

Der  68  t  wiegende  Wagen  enthielt  über  100  Sitz- 
plätze, war  an  seinen  Enden  pflugartig  gebaut,  um  die 


Abgesehen  von  den  in  Frankreich  und  England  durchaus 
nicht  ungewöhnlichen  Fahrgeschwindigkeiten  von  120 
bis  125  kin'h,  erzielte  man  in  Amerika  bei  „Kerord- 
fahrten"  sogar  Höchstgeschwindigkeiten  bis  zu  etwa 
150  kni.1i.  Eine  noch  höhere  Geschwindigkeit  wurde 
um  5».  Mai  1  Killt  von  der  Loeoiuotive  Nr.  '.i'.nl  der  Ncw- 
York-leutral  and  Hudson-Kiver-Kailroud  bei  Griines- 
ville  erreicht.  Dieselbe  betrug  auf  der  Streike  von 
1  engl.  Meile  bei  geringem  Gefälle  101, Hü  km/h.  Der 
Zug  bestand  aufser  der  50,2  t  schweren  Loeomotive 
uns  dein  Tender  und  vier  Drehgestellwagen.  Nach 
diesen  Erfahrungen  erscheint  fuglieh  eine  Erhöhung 
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der  Fahrgeschwindigkeit  der  Eilzüge  Humpas  unter 
Beibehaltung  der  Dauipfloconiotivc  und  ohne  Lösung 
schwieriger  technischer  Probleme  durchaus  möglich, 
so  dafs  die  Verdrängung  der  bestehenden  Eisenbahn- 
systcmc durrb  die  Construction  von  Hehr  vorläufig  als 
ausgeschlossen  zu  betrachten  ist. 

(Nach  der  p7.nt»chrift  de*  Ocslerr.  Ing-  und 
Archit-Verein»-  1hfl«  Nr.  4i) 


Die  elektrischen  Hahnen  In  Deutschland. 

Allgemein  wird  der  elektrischen  Industrie  und 
insbesondere  der  Erbauung  elektrischer  Hahnen  ein 
wesentlicher  Antheil  un  dem  lebhaften  Hang  der  Eisen- 
industrie zugeschrieben.  Zur  Hcurthcilung  der  (iröfse 
dieses  Einflusses  ist  mit  Dank  eine  Statistik  zu  he- 
griifsen,  welche  die  „Elektrotechnische  Zeitschrift-4  seit 
(lern  Jahr  18»6  führt.  Ihre  hauptsächlichen  Angaben 
sind  durch  nachfolgende  Zusammenstellung  wieder- 
gegeben : 


Hauptcentren  für  elcktr. 
Hahnen,  Zahl  .... 

Streckenlänge,  km .   .  . 

tteleislünge,  km  .... 

Motorwagen.  Stück  .  . 

Anhängew  agen,  Stück  . 

Leistung  der  elcktr.  Ma- 
schine in  Kilowatt  . 

Leistung  der  für  hahn- 
betrieb verwendeten 
Aeciiniulatoreii,  Kilo- 
watt   


1.  V  l.- 

1866 

1  s,  ,.< 
1808 

I.  Sfpt. 
1899 

Zu- 
nahme 
189H<»9 

»1  °.o 

42 

t;s 

8!» 

:«>.» 

582.» 

854.1 
1571 
;is;t 

142!  1.5 
l»:«t.l 

2128 

•_'i>is,r, 
28l2,ti 
45i  M 

m:\h 

|:U 
4.5 
41.2 
47,5 

18500 

;  , 

525i>» 

57.5 

51  Im    i:ir,:l2  l(U,4 


Diese  Zahlen  lassen  die  äufseist  rege  Thiitigkcit 
auf  dem  (Jcbietc  des  elektrischen  Hahnbaues  im  ver- 
gangenen .lahr  erkennen.  Sie  erscheint  indefs  «-ist  im 
richtigen  Lichte,  wenn  man  die  weitere  Angabe  be- 
rücksichtigt, dals  am  1.  September  v.  .1.  mindesten-, 
1074  kiu  Strecke  mit  14)1»  km  (iclci-e  in  der  Ein- 
richtung für  elektrischen  Hetrieb  begriffen  waren,  von 
denen  l>is  zum  .lahresschlufs  etwa  2:57  km  Strecke  mit 
854  km  tieleise  dem  Verkehr  übergeben  sind,  »o  dals 
gegenwärtig  im  Deutschen  Heidi  Hahnen  in  einer 
Ausdehnung  von  etwa  2281!  km  Strei  ken-  und  :$1'>7  km 
(ieleiselänge  elektrisch  betrieben  werden.  Erst  zwei 
Jahrzehnte  sind  verflossen,  seitdem  die  Firma  Siemens 
&  Halske  auf  der  Herliner  (irwcrhcausstcllting  187» 
das  erste  Modell  einer  elektrisch  betriebenen  Hahn 
vorführte  und  von  den  beute  bestehenden  Anlagen 
stammen  aus  dem  ersten  Jahrzehnt  in  der  That  nur 
zwei,  nämlich  die  |8S|  eröffnete.  18»5  abgeänderte 
lirol's -Lichterfebler  Strecke  sowie  die  1HK4  in  Hetrieb 
gesetzte  Linie  Frankfurt  a.  Main  <  kffenhach.  Alle  anderen 
elektrischen  Hahnen  in  Deutschland  sind  erst  in  den 
letzten  neun  Jahren  in  Hetrieb  gekommen,  und  nicht 
weniger  als  ein  Drittel  davon  im  verflossenen  Jahre. 

Die  Stroinzufuhrung  geschieht  fast  durchweg  nach 
dem  < »berleitungssystem  mit  Hollen-  oder  Hügelcontact. 
I'nterirdische  Stroinzufühning  besteht  nur  auf  einigen 
kurzen  Strecken  in  Herlin,  Dresden  und  Düsseldorf. 
Keiner  Accumulutorcnhetrich  kommt  nur  auf  einigen 
Strecken  der  Herliii-Charlottcnbiirger  Hahn,  ferner  auf 
den  Strecken  Hrcmerhafcn-Kais'ihatcn,  Eckesey-Hagen, 
Hahnhof-tiiilluswartc  in  Frankfurt  a.  Main,  Hagcn- 
Kückclliausen  ,  Worms  -  Ludw  igshafen  -  Neustadt  und 
Ludw  igshafeti-Mundenbeim  zur  Anwendung,  während 
der  sog.  gemischte  Hetrieb  mit  Oberleitung  und  Aeeu- 
mulat.in  ii.  die  während  der  Fahrt  auf  den  Strecken 
mit  Oberleitung  von  letzterer  geladen  werden,  in  Herlin. 


Dresden.  Hagen.  Halle  und  Hannover,  zum  Theil  in 
erheblicher  Ausdehnung,  Angewendet  w  ird. 

Die  Spannungen  haben  in  der  Kegel  500  bis 
550  Volt,  ausnahmsweise  bis  650  oder  nur  450  Volt, 
auf  der  Versuchsstreeke  Herl  in  -  Zehlendorf  soll  eine 
Spannung  von  750  Volt  in  Anw  endung  kommen.  Die 
Leistungsfähigkeit  der  für  den  elektrischen  Hahnbetrieb 
gebrauchten  Maschinen  ist  natürlich  entsprechend  ge- 
stiegen, sie  betrug  insgesammt  am  1.  September  l8't» 
52  50»  Kilowatt  gegen  ÜHHHM  Kilowatt  im  Vorjahr. 
Dazu  kommt  noch  die  Leistung  der  für  den  Hahn- 
betrieb  verwendeten  Accuiuulatoren,  welche  im  ver- 
gangenen Jahre  um  nicht  weniger  als  164  "*  gestiegen 
ist  und  i:$5:$2  Kilowatt  gegenüber  5118  Kilowatt  im 
Vorjahr  betrug.  Nach  einer  ebenfalls  von  der  .Elektro- 
technischen Zeitschrift*  aufgestellten  Statistik  waren 
in  den  dem  Lichtbetrieb  dienenden  (Zentralstationen 
am  I.  März  18!»»  I45  5:t4  Kilowatt  an  Maschinen  und 
22787  Kilowatt  an  Accumulatoren  eingerichtet,  so  dafs 
am  1.  September  18»0  die  (iesuinmtleistung  der  in 
deutschen  Licht-  und  Huhnecntralcn  installirten  elek- 
trischen Maschinen  und  Accumulatoren  rund  234  360  Kilo- 
watt oder  ungefähr  318  3»0  Pferdekräfte  betrug,  was 
einer  Zunahme  von  etwa  56.2  %  gegenüber  demselben 
Zeitpunkt  des  Vorjahres  entspricht. 

Die  Anzahl  dci  Städte  bezw.  Hezirke  mit  elek- 
trischen Hahnen  war  am  1.  September  v.  .1.  auf  8!*  ge- 
stiegen, dazu  wurde  bis  Jahresschliils  an  vier  von  den 
weiteren  34  Stellen,  an  welchen  zu  jenem  Zeitpunkt 
elektrische  Hahnen  im  Hau  begriffen  oder  definitiv 
beschlossen  waren,  der  Hetrieb  begonnen,  so  dafs  zum 
Heginn  des  Jahrhunderts  bereits  »3  Städte  bezw  .  Hezirke 
elektrische  Hahueu  aufzuweisen  hatten. 


Die  .Schiffahrt  auf  den  Oberen  Seen 

in  den  Ver.  Staaten  hat  um  die  Mitte  des  verflossenen 
Septembers  eine  erhebliche  Stockung  dadurch  erlitten, 
dafs  der  John  D.  liockefcllcr  gehörige  Erzdampfcr 
„II  ough  t  oii",  ein  Fahrzeug  von  über  150  m  Länge,  mit 
seinem  ebenso  langen  Anbaiigscbiff  .John  Fritz-,  das  mit 
seinem  Schleppdampfer  zusammen  über  15000  t  Erz  barg, 
in  St.  Marys  Hiver,  unfern  der  grol'seu,  den  Huronen- 
mit  dem  Öntario-See  verbindenden  Schleuse  von  Sault 
St.  Man-  zusammenstiel's  und  ijtier  zum  Flnlslauf  sank. 
Infolgedessen  war  der  ganze  Verkehr  gesperrt,  und 
obwohl  man  sich  bald  zur  Forträuiiiung  des  Hinder- 
nisses mittels  Dyiiumitsprcnguiig  cntschlofs.  hatte  sich 
bald  eine  Flotte  von  über  200  Schilfen  angesammelt, 
welche  über  3«  »0  000  t  Erz,  12  Mill.  engl.  Cubikfufs 
Holz  und  nahezu  eine  Million  Hushcl  Weizen  trug. 
Der  der  Schiffahrt  zugefügte  Aufenthalt  wird  auf 
mehr  als  1  Mill.  f.  die  Sprengimgskosten  auf  100000  / 
angegeben.  (..Scientific  American") 

Die  .Mabonlng-Eiseneiigrube. 

Die  in  .Iron  Age"  vom  ».November  v.J.  be- 
schriebene, zu  den  Mesabi  -  Vorkommen  gehörige 
Muhoning-firuhe  ist  ein  schlagendes  Heispiel  für  die 
Reichhaltigkeit,  und  hcc|ucme  (iewiunungsurt  dieses  in 
der  Welt  einzig  dastelienden  Vorkommens.  Die  För- 
derung war  18»5  117  881  tous,  18»»  (bis  l.  Oetobcn 
750 Otto  tons,  insgesammt  über  zwei  Millionen  tons.  In 
den  Jahren  18»3  und  18»4  war  eine  Fläche  von  240 
bis  275  m  Hreite  und  etwa  550  m  Länge  offen,  es 
wechselte  die  Mächtigkeit  der  Erdschicht,  welche 
mittels  Dampfbagger  entfernt  wurde,  zwischen  wenigen 
Fufs  bis  10  in.  Das  Erz  w  urde  alsdann  in  zwei  Etagen 
von  je  7  m  Höhe  ebenfalls  mittels  drei  Hagger  ab- 
gegraben, den  n  jeder  bei  einer  Hcdicnting  von  50  bis 
70  Mann  5  t  in  der  Minute  leistet.  Das  Erz  wird 
vorher  mittels  Pulver  gesprengt. 
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Technische  Hochschale  in  Berlin. 

Die  Technische  Hochschule  in  Berlin  umfnl'st  die 
folgenden  Abteilungen:  Ahth.  I  für  Architektur, 
II  für  Bau-Ingeriieurwesen.  III  für  Maschincii-Ingenieur- 
wesen  (Elektrotechnik),  IV  für  Schiff  und  Schifts- 
maschinenbau.  V  für  Chemie  und  Hüttenkunde,  VI  für 
Allgemeine  Wissenschaften,  insbesondere  für  Mathe- 
matik und  Naturwissenschaften. 

Kür  das  Winterhalbjahr  1899  1900  setzt  sich  der 
Uhrkorper  und  die  Besucherzahl  der  Technischen 
Hochschule,  wie  folgt,  zusammen : 


I,  Lehrkörper 

I 

Ahlheilung 

II  |  III  ;  IV     V  Vi 

1.  Etattn&fsig  angestellte 

Professoren  und  selb- 

ständige, aus  Staats- 
mitteln besoldete  Do- 

iJ 

20 

10 

15  If. 

S-2 

1  Priratdocenten  und 

Lehrer    für  fremde 

Sprachen  

17 

7 

1 

12  21 

ü:i 

3.  Constructions  •  Inge- 

" 

* 

i 

4.  Zur  Unterstützung  der 

Docenten  bestellte 

Assistenten  

101 

10 

l.s  t'i 

:;<c> 

IL  Studirende:      421  520|  1291  236  279  :-l|2750 

Für  das  Winterhalbjahr  189'.)  1900  wurden  688  Stu- 
dirende neu  eingeschrieben,  von  früher  ausgeschiedenen 
Studirenden  49  wieder  eingeschrieben. 

Von  den  688  neu  eingeschriebenen  Studircnden 
sind  aufgenommen  worden  auf  Grund  der  Reife- 
zeugnisse von  Gymnasien  256,  Realgymnasien  173,  Uber- 
realschuleii  57,  von  aufserdeutseben  Schulen  105,  auf 
Grund  des  §  II  des  Verfassungs-Statuts  97. 

Zu  den  2750  Studirenden  kommen  noch  1051-  Gast- 
hörer und  Personen,  welche  auf  Grund  der  §§  36 
und  36  des  Verfussungs- Statuts  zur  Annahme  von 
Unterricht  berechtigt  oder  zugelassen  sind,  so  dafs 
sich  also  eine  Gesammlhörerzahl  von  3801  Personen 
Tür  das  Winterhalbjahr  1899.1900  ergiebt. 

<(>ntr«lblall  der  B«uverw»Uunj  vom  10. 1.  1U0U.) 


B 


Preisausschreiben. 

Die  vom  Verein  für  E  i  s  en  ba  h  n  k  u  n  d  e  zu 
rlin  gestellten  beiden  P  re  i  s  a  u  f  g  a  b  e  n 


1.  Auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  ist  eine 
wissenschaftliche  Darstellung  der  Grundzüge  für 
die  Anordnung  von  Bahnen  mit  gemischlein  Be- 
triebe auf  Reibungsslrecken  und  Zahnstrecken  zu 
geben, 

2.  Entwurf  einer  selbstlhätigen  Wcgesehrankc  für 
unbewachte  Wegeübergänge. 

sind  bis  zum  31.  März  d.  J.  einzuliefern.  Für  die 
erste  Aufgabe  sind  2000  für  die  zweite  Aufgabe 
500  ,0  als  Preise  ausgesetzt. 

(ich.  Oberbergrath  Dr.  Hauchecorne  f. 

Am  15.  Januar  rl.  Js.  starb  nach  kurzem  Leiden 
Geh.  Uberhergrath  Dr.  Wilhelm  Hauchecorne, 
der  Direclor  der  Kgl.  Geologischen  Landesanstalt  und 
Bergakademie  zu  Berlin. 

Am  13.  August  1828  zu  Aachen  geboren,  wid- 
mete sich  Hauchecorne  vom  Jahre  181-7  an  dein 
Bergfach.  Nach  seiner  1862  erfolgten  Ernennung  zum 
Bergassessor  wirkte  er  zunächst  als  Berginspector  bei 
der  Königlichen  Bergwerksdireclion  in  Saarbrücken, 
seit  1866  als  Vertreter  des  ei  krankten  Leiters  der 
Bergakademie,  und  wurde  sodann  am  22.  September 
1866  zum  Bergrath  und  Direclor  der  Bergakademie 
zu  Berlin  ernannt.  1870  und  1871  war  Hauchecorne 
in  Elsafs-Lotbringen  bei  der  Civilverwaltung  und  als 
Mitglied  der  internationalen  Grenzregelung-eomniission 
thätig,  1873  fand  seine  Ernennung  zum  Oherbergrath, 
1875  zum  Ersten  Direclor  der  neugegründeten  Geolo- 
gischen Landesanstalt  slalt.  1876  erfolgte  seine  Er- 
nennung zum  Geheimen  Bergrath,  1**6  promovirte 
ihn  die  Universität  zu  Heidelberg  zum  Ehrendoetor 
der  Philosophie,  1891  erhielt  er  den  Titel  Geheimer 
Uberbergrath.  Hauchecorne  war  als  Mitglied  vieler 
gelehrter  Gesellschaften  eifrig  thälig,  so  führte  er 
den  Vorsitz  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft, 
war  Mitglied  des Cenlraldirecloriums  der  Vermessungen, 
erster  Direclor  der  Commission  zur  Herausgabe  einer 
europäischen  geologischen  Karte.  Durch  die  Viel- 
seitigkeit seines  Wissens  und  seine  vortrefflichen 
Charaktereigenschaften  hat  er  sich  in  den  weitesten 
Kreisen  ein  ehrenvolles  Andenken  gesichert. 
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Aachener  SUhlwaarenfabrik,  vorm.  Carl  Schwane- 
mcyer,  Actlengeaellschaft  zu  Aachen. 

Im  allgemeinen  war  die  Geschäftslage  für  die 
Erzeugnisse  der  Gesellschart  im  Berichtsjahre  1898,'99 
eine  gute ;  sie  war  in  allen  Abtheilungen  voll  beschäftigt. 

Die  Abschreibungen  betragen  in  Summa  75793,7 1 
der  Reingewinn  121  705,68  .4.  Es  ist  vorgeschlagen, 
diesen  Reingewinn  wie  folgt  zu  vertheilen:  5  ?„  dem 
gesetzlichen  Reservefonds  =  6085,28  zur  Bildung 
eines  Dclcredere-Conto  5000  vM ,  als  vertraglichen 
Gewinnanteil  dem  Vorstände  7000  9  9»  als  Ge- 
winnanteile auf  das  Grundkapital  =  90  000  <.4t ,  so 
dafs  noch  zur  Verlügung  bleiben  13  620,40  ^4f.  Die 
Gesellschaft  hat  sich  entschlossen,  die  Fabricalion  von 
Motoren  bewährter  Construction  für  Automobile  auf- 
zunehmen, und  erhofft  auch  von  diesem  Fabrications- 
zweige  gewinnbringende  Beschäftigung. 


Actiengesellschaft  Bergwerksverein  Friedrich 
Wilhelms-HUtte  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Der  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1898/99  ent- 
hält u.  a.  Folgendes: 

Die  Verwendung  des  Reingewinns  von  663  943,33  .  * 
ist   wie  folgt  vorgesehen:  Nach   Ueberweisung  von 
,  34000  ,#  an  den  Reservefonds,  sowie  30  000  an 
!  einen  Beamtcnunterstülzungs-  und  Pensionsfonds  und 
!  nach   Bestreitung  der   statutarischen    und  venrags- 
!  mäfsigen  Gewinnantheile  mit  71527,26  *U  auf  das 
vereinheitlichte  Aclienkapilal  eine  Dividende  von  15  % 
mit  480000  Jf,  aus  dem  alsdann  noch  erübrigenden 
Betrage  von  48416,07  .H  die  Auszahlung  der  üblichen 
Gewinnantheile  und   Belohnungen   an  Beamte,  und 
der  hiernach  verbleibende  Rest  auf  neue  Rechnung. 
Die  Bilanz  schliefst  nach  Deckung  aller  Geschälts- 
und  Handlungsunkoslen,  cinschlielslich  des  Gewinn- 
resles  von  37  882,82  Jt-  aus  dem  Vorjahre,  mit  einem 
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Unterschüsse  von  887  689,44  .M.  Hiervon  sind  die 
Obligationszinsen  mit  60000  ,M  in  Abzug  gebracht 
und  als  Abschreibung  223  74-6,11  abgesetzt  wurden. 
In  allen  Betriebsabteilungen  waren  wir  unaus- 
gesetzt mit  reichlichen  Aufträgen  versehen,  deren 
Verkaufspreise  allerdings  lohnender  waren,  als  im 
Vorjahre,  denen  aber  auch  der  aus  den  verteuerten 
Rohstoffen  und  aus  den  gestiegeneu  Arbeitslöhnen 
entstandene  Mehraufwand  an  Gestehungskosten  gegen- 
überstand. Wir  haben  im  Hochofenbetriebe  nicht 
ganz  die  vorigjährige  Erzeugtingsziffer  in  Roheisen 
erreicht.  Der  von  Störungen  freigebliebene  Betrieb 
mufste  zeitweilig  wegen  ungenügender  Anfuhr  des 
Brennstoffes  und  wegen  Arbeilerinangel  schwacher 
geführt  werden,  so  dafs  die  Roheisenerzeugung  um 
1218  t  hinter  der  des  Vorjahres  zurückgeblieben  ist. 
Im  laufenden  Jahre  wird  sie  wesentlich  höher  aus- 
fallen, wenn  wir  den  der  Vollendung  nahen  dritten 
Hochofen  gegen  Anfang  des  nächsten  Kalenderjahres 
in  Hetrieb  setzen  können.  Leider  aber  ist  das  Koks- 
syndical  bis  jetzt  noch  nicht  imstande  gewesen,  uns 
die  Lieferung  des  dafür  erforderlirhen  KoksbedarTes 
zuzusagen;  wir  geben  indet's  die  Hoffnung  nicht  auf, 
dafs  dieses  doch  noch  rechtzeitig  möglich  sein  wird. 
Die  dadurch  herbeizuführende  Vermehrung  der  Roh- 
eisenerzeugung wird  vorwiegend  zur  Deckung  des 
Mehrbedarfes  unserer  eigenen  Giel'sereien  dienen 
müssen.  Im  Berichtsjahre  ist  die  Gul'swaarenerzeugung 
um  4817  t  --  31  311  gegen  26  521t  des  Vorjahres  — 
gestiegen.  Durch  die  im  Üctoher  d.  J.  in  Betrieb  ge- 
setzte neue  Röbrengiefserei  werden  wir  hinfort  eine 
nennenswerthe  Vermehrung  unserer  Gufswaareii-,  ins- 
besondere unserer  Böhrendarstellung,  zu  verzeichnen 
haben.  Unsere  Maschinenbauanstalt  konnte  bei  an- 
gestrengter Thäligkeil  die  Aufträge  kaum  bewältigen, 
welche  ihr  reichlich  zugeflossen  sind  und  heute  noch 
eine  Hotte  Beschäftigung  üb«r  Jahresfrist  hinaus 
gewähren ;  dabei  ist  die  Nachfrage  in  Maschinen  für 
Berg-  und  Hüttenwerke  sowie  für  sonstige  Betriebs- 
zwecke fortgesetzt  aufsergewöhnlich  stark.  Die  zur 
Vollendung  und  Inbetriebsetzung  dieser  neuen  Anlagen 
im  laufenden  Beti  iebsj  thre  zu  bestreitenden  Ausgaben 
bedingen  eine  Verstärkung  unserer  Betriebsmittel. " 


Allgemeine  Elektricitäts-Gesellüchaft  in  Berlin. 

Aus  dem  Bericht  für  1898/99  beben  wir  Folgen- 
des hervor : 

TDie  Fortdauer  der  wirtschaftlichen  Culminations- 
periode  hat  die  Erwartungen,  mit  denen  wir  in  das 
sechzehnte  Geschäl'tsj  ihr  getreten  waren,  in  vollem 
Umfange  verwirklich! .  Die  Verwaltung  ist  in  der 
Lage,  ohne  Einschränkung  der  seit  Jahren  üblichen 
Rückstellungen  die  Verteilung  einer  Dividende  von 
15  %  für  das  Geschäftsjahr  IS!»S  99,  in  welchem 
17  Millionen  gegen  durchschnittlich  30  Mdlionen  des 
Vorjahres  an  dem  Gewinn  teilnehme»,  der  General- 
versammlung vorzuschlagen.  Von  der  Maschinen- 
labrik  ist  die  in  befriedigender  Entwicklung  befind- 
liche Klein-Motorenfabrik  abgezweigt  worden;  erstere 
arbeitete  zur  Bewältigung  der  vorliegenden  Aufträge 
nieist  mit  doppelten  Schichten  und  Urhcrstundeu  und 
Stellte  hierbei  111-38  Maschinell  mit  1 07  OHO  P.S. 
Leistung  gegen  8328  Maschinen  mit  152  900  1'.  S. 
Leistung  her,  darunter  Dynamos  von  4000  P.  S..  Elektro- 
motoren von  mehr  als  1000  P.  S.  Die  Einfachheit 
in  der  Construction  der  Drehslrommaschinen,  ihr 
hoher  \Virkuug>grad  und  andere  Vorzüge  gewinnen 
dem  System  taglich  neue  Anhänger  auf  fast  allen 
Gebieten  der  Grofsindustrie,  namentlich  auch  im 
Bergbau  und  Hüttenwesen,  während  der  Gleichstrom 


»ich  mehr 


lie  Verwendung  in  dicht  bebauten 


Siädten  zur  Beleuchtung  und  für  den  Strafsenhahn- 
betrieb  zu  beschränken  scheint.  Eisenconslructions- 


Werkstätten,  Melallgiefserei  und  Schmiede  waren  voll- 
auf beschäftigt  und  deshalb  unter  günstigen  Be- 
dingungen thätig.  Die  Apparatefabrik  nahm  die  ver- 
fügbaren Einrichtungen  in  vollem  Mafse  zur  Her- 
stellung des  erheblich  gestiegenen  Absatzes  an  Bogen- 
lampen, Mel'siustrumenten,  Eleklricitätszählern  und 
Ausrüslungsgegensländen,  die  wir  durch  ein  neues 
System  von  Hochspannungsinstruiuenten  ergänzt  haben, 
in  Anspruch.  Das  Kabelwerk  stand  im  Berichtsjahr 
unter  dem  Eiullufs  der  ungewöhnlichen  Verhältnisse 
des  Kupfermarktes.  Es  übertraf  der  Umsatz  den  des 
Vorjahres  um  mehr  als  das  Doppelte,  während  die 
Zahl  der  Angestellten  sich  nur  um  etwa  25  %  ver- 
mehrte. Die  Vergröfserung  und  Ausbildung  der  alten 
Fabricationszweige,  sowie  die  Aufnahme  neuer,  der 
Schwachstromtechnik  angehörigen  Fabricationsgegen- 
stände  veranlasste  uns  zu  abermaliger  Erweiterung 
einzelner  Betriebe.  Es  wurde  die  Herstellung  von 
Phosphor-  und  Siliciumdrähten  zu  Telegraphen - 
leitungen  und  von  unterirdischen  Telephonkaheln  mit 
Erfolg  aufgenommen.  Aul'serdem  ist  es  uns  gelungen, 
Kabel  für  sehr  hohe  Spannungen  zu  coustruiren,  die 
trotz  des  dringenden  Bedürfnisses  bisher  nicht  zur 
Verfügung  standen.  Die  Glühlampenlabrik  hat  wiederum 
ihre  Production  um  eine  Million  Lampen  erhöht  und 
sieht  sich  einer  noch  steigenden  Nachfrage  gegenüber. 
Die  technische  und  wirtschaftliche  Bedeutung  der 
Nernstlampe  werden  wir  zu  erproben  Gelegenheit 
halten,  sobald  die  im  Bau  begriffenen  Werkstätten 
uns  in  den  Stand  setzen,  die  der  regen  Nachfrage 
entsprechenden  Mengen  herzustellen.  Das lnstallations- 
und  Verkaufsgeschäfl  hat  sich,  wie  schon  aus  dem 
Wachsthum  der  Production  hervorgeht,  befriedigend 
fortentwickelt.  Am  Ende  des  vorigen  Geschäftsjahrs 
befanden  sich  f.5  elektrische  Bahnen  unseres  Systems 
in  Betrieb  bezw.  Bau.  Sie  umfassen  eine  Geleislänge 
von  rund  1300  km  und  einen  Park  von  rund  2300  Motor- 
wagen. Zahlreiche  Anlagen  und  Ausrüstungen  zur 
Betriebsverstärkung  bestehender  Bahnen  haben  wir 
in  Aullrag.  Die  bei  den  Sfraiseuhahnen  stets  wachsen- 
den Veikehrsanforderungen  bedingen  nicht  nur  Be- 
triebsverstärkungen  der  vorhandenen  Linien,  sondern 
ermutigen  die  Gesellschaften  zum  Bau  und  Betrieb 
neuer  Strecken,  deren  Verkehr  bei  Anwendung  einer 
animalischen  oder  Dampf-Kraft  eine  Bahuanlage  wirt- 
schaftlich nicht  ermöglicht  halten  würde.  Abgesehen 
von  den  grofsen  Bauten  für  die  Berliner  Elektrizitäts- 
werke, wurden  19  Elektricitätswerke  bezw.  Er- 
weiterungen mit  iusgesammt  etwa  10000  P.S.  ferlig- 
gestellt  und  dem  Betriebe  übergeben,  während  31  Werke 
bezw.  Erweiterungen  mit  etwa  80000  P.  S.  Leistung 
sich  im  Bau  befinden.  Die  Kraflfihertragungswerke 
Rheinfelden  sind  im  abgelaufenen  Jahr  fertiggestellt. 
Erweiterungen  der  Leitungsnetze  dieser  Anlage  habeil 
sich  bereits  als  notwendig  erwiesen.  Auch  bei  den 
Anlagen  in  Buenos  Aires  und  Barcelona  ist  dies  der 
Fall.  Für  einen  grofsen  Thcil  der  bereits  bestehen- 
den Werke  sind  bedeutende  Ausbauten  erforderlich. 
Solche  sind  bereits  in  Arbeit  für  Strasburg  um 
6000  P.S.,  Magdeburg  2300  P.S.,  Rheinau  2000  P.S. 
u.s.w.  In  Baku,  Heidelberg,  Göttingen,  Neusalz  a.  t)., 
Neuburg  a.  Donau,  Elsterwerda  errichten  wir  neue 
Centralen,  während  für  die  Städte  Weida.  Plauen, 
Zehlendorf.  Trebbin,  Pieschen  und  Eisenach  Ver- 
gröfserungen  der  bestehenden  Werke  in  Auftrag  ge- 
geben sind.  —  Belangreiche  Aufträge  liegen  unserer 
Abiheilung  für  Herstellung  von  Carbidf abriken  trotz 
ihres  kurzen  Bestehens  vor.  Aufser  der  seit  längerer 
Zeit  im  Betriebe  befindlichen  Carhidfabrik  in  Rhein- 
fehlen  arbeitet  die  Fabrik  in  Sarpsborg  (Norwegen) 
nach  unserem  Verfahren  in  zufriedenstellender  Weise. 
Gröfsere  Anlagen  in  Rozel  (Frankreich),  in  Imatra 
(Finnland)  und  Matrei  (Tirol)  werden  binnen  Kurzem 
mit  der  regelmäßigen  Fabricatiou  beginnen.  Im 
ganzen  erfordern  vorstehende  Betriebe  etwa  20000  P.S. 
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Nach  Abzug  der  Handlungsunkosten,  Steuern  und 
Abschreibungen,  letzlere  belaufen  sich  Riif«"i3<>571,5lt-4r*, 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  9 999 251,53  *\  den 
wir,  wie  folgt,  zu  vertheilen  vorschlagen:  15  %  Divi- 
dende auf  47000000  .4f=*  7  050000.*.  Rücksteltungs- 
conto    1 000000  Tantieme   des  Aufsichtsralbes 

352500. #.  vertrngsmäfsige  Tantieme  an  den  Vorstand 
705000  .»f,  Gratiticationen  an  Beamte  und  Dotirung 
des  Pensionsfonds  352500.*,  Wohlfahrfseinriehtuiigeii 
352  500         Vortrag  pro  1899  1900  18ß  751,53  ,  ff." 


Ein  Gutachten  der  Aeltesten  der  Berliner  Kauf- 
mannschaft Uber  Kokxlieferong  in  Berlin. 

Eine  Behörde  hatte  für  den  Directionsbezirk 
Berlin  die  Lieferung  des  gesummten  Bedarfs  au  grols- 
sttlckigen  westfälischen  Hüttenschinelzkoks  für  die 
Zeit  vom  15.  September  1898  bis  15.  September  1901 
mit  einer  Firma  zum  Preis  von  27  M  pro  Tonne 
vereinbart.  Die  Firma  hat  indessen  vom  19.  Sep- 
tember 1899  ab  den  Preis  auf  32  M.  und  vom 
23.  Octol.er  ab  auf  42  M.  erhöht.  Diese  Mehr- 
forderung begründet  die  Firma  mit  den  eingetretenen 
Preissteigerungen  für  Hüttenschmelzkoks  und  beruft 
sich  auf  die  in  den  Vertrag  aufgenommene  Be- 
stimmung: Treten  auf  dem  Kohleninarkte  wesentliche 
Preisschwankungen  ein,  so  hat  jeder  der  vertrag- 
schließenden Theile  das  Recht,  eine  neue  Vereinbarung 
der  im  Vertrage  ausbedungenen  Vergütungssätze  zu 
verlangen.  Ueber  die  Vereinbarung  ist  gegebenen 
Falls  ein  Nachtragsabkommen  abzus.  blielsen.  Durch 
diese  Vertragsbestimmung  sollte  der  Lieferantin.  da 
sie  bei  der  Länge  der  Vertragsdauer  —  3  Jahre  - 
nicht  in  der  Lage  war,  den  von  der  .  .  Verwaltung 
benöthigten  gesäumten  Bedarf  auf  3  Jahre  im  Voraus 
zu  decken,  Gelegenheit  gegeben  werden,  erhebliche 
Preisschwankungen  auf  dem  Kohlenmarkle  aus- 
zugleichen. Andererseils  nimmt  auch  die  Berliner 
Behörde  in  Anspruch,  dafs  ihr  ein  ermäfsigter  Koks- 
preis zugestanden  wird,  wenn  die  Firma,  was  anzu- 
nehmen ist,  einen  Theil  ihres  Lagerbedarfs  zu  dem 
früheren  niedrigeren  Preise  gedeckt  hat.  Die  Behörde 
wandte  sich  nun  urn  Auskunft  an  die  Aeltesten  der 
Kaufmannschaft  und  wies  darauf  hin,  dafs  wohl  auf 
dem  Berliner  Markte  infolge  der  grofsen  Nachfrage 
«ler  Preis  für  Hüttenschmelzkoks  in  die  Höhe  geschnellt 
sei,  auf  dem  eigentlichen  Kuhlenmarkte  —  Essener 
Börse  —  seien  die  Preise  gegen  das  Vorjahr  unver- 
ändert geblieben.  Auf  die  Anfrage,  ob  der  von  der 
Unternehmerin  geforderte  Preisaufschlag  von  15  M. 
für  1  t  Hüttenschinelzkoks  als  gerechtfertigt  zu  er- 
achten ist,  haben  die  Aeltesten  folgende  Auskunft 
ertheilt:  .Auf  dem  Koksmarkle  sind  allerdings  wesent- 
liche Preissteigerungen  eingetreten  und  zwar  nicht 
allein  in  Berlin,  sondern  nicht  weniger  auch  im 
westfälischen  Kohlenrevier  selbst  und  in  Deutschland 
Oberhaupt.  Wenn  die  Marktberichte  der  Essener 
Börse  die  Steigerung  nicht  zum  Ausdruck  bringen, 
so  erklärt  sich  dies  aus  dem  Umstände,  dafs  den 
Essener  Notirungen  efTective  Verkäufe  nicht  zu  («runde 
liegen,  «lafs  dieselben  vielmehr  nur  die  vom  west- 
fälischen Kokssyndical  festgestellten  ofliciellen  Preise 
darstellen,  die  derzeit  insofern  gegenstandslos  sind, 
als  das  Kokssyndical  für  jetzt  und  selbst  für  1900 
fast  vollständig  ausverkauft  ist  und  deshalb,  bei 
Mangel  effecliver  VVaare,  Preiserhöhungen  gar  nicht 
herausgiehl.  Wo  jetzt  aber  in  der  Zwischenhand 
jkk.Ii  Koks  verkäuflich  ist,  werden  ganz  wesentlich 
höhere  Preise  gelordert  und  bezahlt;  so  sind  in  letzter 
Zeit  von  grofsen  westfälischen  Eisenwerken  Schlüsse 
für  prompte  Lieferung  auf  zum  Theil  nicht  unerheb- 
liche Mengen  zu  30  M.  per  Tonne  ab  Werk  gethätigt 
worden.  Dieser  Preisgestaltung  entspricht  auch  die 
Bewegung  auf  dem  Berliner  Markte,  dessen  Tages- 


preise überhaupt  von  den  Preisen  des  allgemeinen 
Kohlenmarktes  keine  oder  doch  nur  ganz  vorüber- 
gehende Abweichungen  erkennen  lassen,  und  es 
würde  nach  Vorliegendem  ein  Preis  von  42  M.  per 
Tonne,  wie  ei  von  der  Unternehmerin  zub-lzt  gefordert 
worden  ist.  unter  Berücksichtigung  .ler  Fracht  und 
des  Handelsgewinnes  an  sich  als  ein  marktgängiger 
Tagespreis  bezeichnet  werden  können.  Gleichwohl 
müssen  wir  aber  die  Forderung  dieses  Preises  nach 
den  besonderen  Verhältnissen  des  hier  vorliegenden 
Falles  als  ungerechtfertigt  bezeichnen.  Als  die  Unter- 
nehmerin die  Lieferung  des  Bedarfs  der  ....  direction 
für  die  drei  Jahre  vom  15.  September  1898  bis  dahin 
1901  ülternahrn,  mufste  sie  sich,  wenn  sie  die  Sorg- 
falt eines  ordentlichen  Kaufmanns  walten  lassen 
wollte.  Tür  die  Lieferung,  mindestens  von  Jahr  zu 
Jahr,  Deckung  verschaffen,  und  sie  war  auch  hierzu 
für  das  Abschlufsjahr  1899—1900  zu  einem  an- 
gemessenen festen  Preise  in  der  Lage,  da  noch  für 
das  ganze  Kalenderjahr  1900  zu  Anfang  1899 
vom  Kokssyndical  Schlüsse  zu  15 — 10  M.  gethätigt 
worden  sind.  Nimmt  man  selbst  an.  dafs  die  Unter- 
nehmerin aus  zweiter  Hand  kaufen  mufste,  so  würde 
sie  sich  mit  etwa  17,50  M.  per  Tonne  immerhin  haben 
decken  können.  Hierzu  würde  die  Fracht  mit 
10,50  M.  per  Tonne  und  aufserdem  vielleicht  4  M. 
Abfuhrkosten  und  Handelsgewinn  treten,  so  dafs  die 
Preiserhöhung  vom  19.  September  auf  3:2  M.  per 
Tonne  durch  die  Verhältnisse  gerechtfertigt  erscheint. 
Die  weitere  Preiserhöhung  auf  42  M.  würde 
aber  nur  erklärlich  sein,  wenn  die  Unternehmerin 
sich  nicht  gedeckt,  sondern  es  vorgezogen  hätte,  das 
Geschäft  als  ein  speculatives  zu  behandeln  und  nun- 
mehr, um  ihrer  Lieterungsverplliehtuug  zu  genügen, 
in  der  Zwangslage  wäre,  den  Koks  zum  jetzigen 
Tagespreise  aufzukaufen,  in  welchem  Falle  sie  aber 
nicht  berechtigt  erscheinen  kann,  das  Risieu  der 
Speculalion  auf  ihren  Abnehmer  abzuwälzen.  Denn 
die  Vertragsbestimmung,  dafs  wesentliche  Preis- 
schwankungen auf  dein  Kohleninarkte  das  Recht 
geben,  eine  neue  Preisvereiubaning  zu  verlangen, 
kann  nach  dein  ganzen  Zusammenhange  des  Ab- 
kommens nur  auf  solche  Preisschwankungen  bezogen 
werden,  denen  jeder  Lieferant,  wenn  er  die  Sorgfalt 
eines  ordentlichen  Kaufmanns  nicht  aufser  acht  ge- 
lassen hat,  unterworfen  sein  würde,  was  in  vorliegen- 
dem Falle  für  «lie  letzte  Preissteigerung  nicht  be- 
hauptet werden  kann.* 


Fabrik  für  Eisenbahnbedarf  Brenne,  Hangnrter 
&  Cle.,  Actiengeaellschaft  in  Haspe. 

Das  Resultat  des  ersten  Geschäftsjahres  1898  99 
der  Gesellschaft  kann  als  ein  befriedigendes  bezeichnet 
werden.  Sie  war  andauernd  gut  beschäftigt  und 
konnten  für  die  Fabricate  angemessene  Preise  erzielt 
werden.  Der  Bruttogewinn  beziffert  sich  auf 
2<Hi  282,45  von  welchem  die  Unkosten:  Gehälter, 
Reisespeseti,  Provisionen  und  Versicherungskosten  mit 
zusammen  42  475.S3  ff  in  Abzug  kommen,  so  «lafs 
sich  ein  Jahresgew  inn  von  H>3.siit;,<i2  ergiebt.  Von 
diesem  Betrage  wurden  nach  den  Bestimmungen  des 
Aufsichtsrathes  Abschreibungen  von  47  027.8t i  H  vor- 
genommen, wodurch  ein  Reingewinn  von  IIC.778.S2  .ff 
verbleibt.  Von  demselben  sind  5  %  für  die  Rücklage 
zum  Reservefonds  mit  5838,94  •  sowie  für  Tantiemen 
und  für  vom  Aufsichtsrath  bewilligte  Gratiticationen 
7172  J(  in  Abzug  zu  bringen,  so  dafs  ein  Gewinn- 
Saldo  von  103  7ti7.>>8  Jt  zur  Verfügung  der  General- 
versammlung verbleibt.  Es  wird  vorgeschlagen,  hieraus 
eine  Dividende  von  10  ?,  auf  das  Actienkapit.il  von 
1000000.*'  mit  lODOtiO.tf  zur  Verlheilung  zu  bringen 
und  den  Rest  von  37K7.S8  <«r  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen. 
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Für  den  gröfslen  Thcil  des  laufenden  Geschäfts- 
jiilires  ist  die  Gesellschaft  mit  Rohmaterialien  zu 
mäfsigen  Preisen  gedeckt  und  in  dasselbe  mit  gröfseren 
Aufträgen  als  im  Vorjahre  eingetreten. 


Gnsmotorenfabrlk  Deutz,  AcL-Ges.,  Köln-DeuU. 

Dem  Bericht  des  Vorstandes  für  1898  99  ent- 
nehmen wir: 

,Die  Bilanz  des  Geschäftsjahres  189S  99  schließt 
ah  mit  einem  Reingewinn  von  1  r>:tS ."jlV.t.S^  tM  (Tan- 
tiemen eingeschlossen).  An  diesem  Gewinn  ist  be- 
theiligl  unser  hiesiger  Betrieh  mit  1  119909,11.*  und 
die  auswärtigen  Unternehmungen  mit  M78  135,29  .*. 
Der  Umschlag  unseres  hiesigen  Werkes  hetrug 
fi  427  31-1  und  zwar  51t>8:i0  <#  mehr  wie  im 
Vorjahre.  Die  Gesammtsumme  der  Abschreibungen 
beträgt   251  479,79  Die  im   vorigen  Gesthalts- 

bericht ausgesprochenen  Erwartungen  haben  sich  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahr  in  jeder  Hinsicht  erfüllt: 
Die  Nachfrage  nach  Motoren  aller  Gattungen  ist  im 
Laufe  des  Jahres  noch  lebhafter  geworden,  und  es 
würde  dadurch  eine  noch  bedeutendere  Steigeruug 
des  Umschlages  erzielt  worden  sein,  wenn  wir  nicht 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Auftragen,  namentlich 
auf  grofse  Motoren,  der  Liefertermine  wegen  hätten 
ablehnen  müssen.  Die  im  Laufe  des  Geschäftsjahres 
in  Angriff  genommenen  Erweiterungsbauten  gehen 
nunmehr  ihrer  Vollendung  entgegen  und  werden  uns 
für  das  laufende  Geschäftsjahr  eine  Erhöhung  des 
Umsatzes  ermöglichen.  In  besonders  erfreulicher 
Weise  hat  die  Einführung  der  Benzinmotoren  auf 
«lern  Lande  weitere  Forlschritte  gemacht,  und  wir 
dürfen  erwarten,  dafs  die  Anwendung  dieser  hilligen 
Betriebskrart  für  ländliche  Zwecke  in  stationären 
Maschinen  sowohl  wie  in  Locomobilen  sich  auch  ferner- 
hin noch  wesentlich  günstiger  gestalten  wird.  Die  Fort- 
entwicklung im  Bau  der  Petrol-  und  Benzinmaschinen 
für  Schiffs-  und  andere  Zwecke,  namentlich  der  Benzin- 
locomotiven  für  Gruben-  und  Kleinbahnbetrieb  hat 
gleichfalls  unsere  Erwartungen  voll  und  ganz  erfüllt, 
so  dafs  wir  die  Errichtung  einer  neuen  Specialwerk- 
slätte  in  Aussicht  nehmen  mußten.  Eine  völlig  neue 
Wendung  im  Gasuiolorenbau  brachte  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  durch  die  glückliche  Fertigstellung  und 
Inbetriebnahme  der  ersten  großen  Hochofengas- 
mntorenaiilage  von  insgesammt  NKX)  P.S.  in  der 
Ohersehlesischen  Eisen  hahubedarfs-  Act  iengesclßchaft 
Friedensbülte  bei  Morgenroth.  Damit  hat  der  Gas- 
motor in  ein  neues,  überaus  wichtiges  Absatzgebiet 
Eingang  gefunden,  welches  die  Aussicht  auf  eine 
bedeutende  Fortentwicklung  des  Gn>lsmolorenbaues 
eröffnet.  Den  neuen  Aufgaben,  welche  uns  damit 
gestellt  werden,  hoffen  wir  durch  die  begonnene  Er- 
weiterung unserer  Werkstätten,  sowie  entsprechende 
Vermehrung  unserer  Werkzeugmaschinen  und  Ein- 
richtungen in  vollem  Maße  genügen  zu  können,  und 
die  bereits  in  Arbeit  befindlichen  Molort  n  bis  zu 
DKM»  P  S.  sichern  uns  für  die  nächsten  Jahre  volle 
Beschäftigung  auch  un-erer  erweiterten  bezw.  noch 
zu  erweiternden  Werkstätten  für  Grofsinolorinbau. 
Der  Export  nach  dem  Auslände  hat  keine  wesentliche 
Aeuderung  im  Vergleich  zum  Vorjahre  erfahren;  nur 
in  Rußland  haben  wir  trotz  der  langen  Liefeitermine 
eine  heiiierkenswertlie  Erhöhung  des  Umsatzes  erzielt, 
was  in  erster  Linie  auf  die  Fei  tigstellung  eines  neuen 
Pelroluioloii yps  mit  elektrischer  Zündung  ohne  Ver- 
dampfer zurückzuführen  ist,  welcher  sowohl  dir  Petrol-, 
wie  Benzinbetrieb  geeignet,  uns  einen  erheblichen  Vor- 
sprung vor  der  gesaminten  Goncurrenz  gesichert  hat. 
Von  unseren  auswärtigen  Unternehmungen  haben 
Mailand  und  Wien  gute  Ergebnisse  gehabt.  Ebenso 
hat  unsere  Filiale  Philadelphia  einen  günstigen  Ge- 
schältsabschlufs   gemacht.     Durch   die  Erweiterung 


unserer  Werkstätten   für  den   Grofsmotorenbau  und 
die  in  Aussicht  genommene  weitere  Vergrößerung 
der  Fabrikanlagen  sind  nicht  nur  die  letzten  Ein- 
zahlungen auf  die  neuen  Actien  vollständig  erschöpft, 
sondern  wir  müssen  auch  eine  neue  Emission  Actien 
von  vier  Millionen  in  Vorschlag  bringen.    In  das  neue 
Geschäftsjahr  haben  wir  Bestellungen  im  Werthe  von 
2  724500  M  gegenüber  1533  500,*  im  Vorjahre  über- 
nommen, so  daß  wir  mit  I  191000.«  Mehrbestellungen 
in  das  neue  Geschäftsjahr   hinübergingen    und  die 
Aussichten  für  dasselbe  als  gute  bezeichnen  können.* 
Der  Reingewinn  von  1  312879,82  .H  soll  wie  folgt 
I  vertheilt  werden:  Vertragsmäfsige  Ueberweisung  der 
I  Zinsen  der  Hülfskasse  18750.*,   10*6  Dividende  = 
'  892  800  ,H ,   Ueberweisung  an  Special-Reserve-Gunto 
J  251)000.*,  Abschreibung  auf  PatenleConto  500OO,*, 
Tilgung  des  Geschäflserwerbungs-Uontos  der  Zweig- 
niederlassung Berlin  201XM)       Ueberweisung  an  den 
Reservefonds  der  Hüllskasse  25000.*.  Uel>erweisung 
an  die  Beaintenpensionskasse  25000.*,  Deckung  des 
j  Deficils  der  Hülfskasse  5222.»>2  .*.  so  daß  nach  Aus- 
zahlung der  statutarischen  und  contractlicheu  Tan- 
tiemen noch  ein  Restbetrag  von  25  107,20  .*  als 
J  Vortrag  auf  neue  Rechnung  verbleiben  würde. 

In  der  Generalversammlung  vom  7.  December 
wurde  die  vom  Aufsichtsralhe  vorgeschlagene  Ver- 
keilung des  Reingewinns  genehmigt.  Die  General- 
versammlung stimmte  der  Erweiterung  der  Fabrik 
i  und  der  Verlegung  der  Gießerei  sowie  einiger  Special- 
I  Werkstätten  nach  den  bei  Dellhrück  erworbenen  Grund- 
stücken zu,  und  bewilligte  einstimmig  die  zur  Durch- 
führung dieser  Pläne  erforderlichen  Geldmittel,  indem 
sie  den  Besehlul's  faßte,  das  Grundkapital  durch  Aus- 
gabe weiterer  33MO  Stück  Actien  zu  je  12<JO  ,*  um 
4032000  JT  zu  erhöhen. 

Georgs-Marlen-Bergwerks-  nnd  HUttenvereln  in 
Osnabrück. 

Aus  dem  Bericht  des  Vorstands  für  1898  99  geben 
wir  Folgendes  wieder: 

.Abtheilung  Piesberg.  Die  Steinbrüche  am 
1  Picsberge  sind  seit  dem  vorigen  Jahr  mit  wesentlich 
'■  verstärkter  Belegschalt  betrieben. 

Abt  hei  hing  Hüttenwerk.  In  den  Eisen- 
erzgruben am  Hüggel  und  auf  den  Zechen  Heclor 
|  und  Perm  am  Schafberge  bei  Ibbenbüren  fand  das 
Jahr  hindurch  eine  ungestörte  regelrechte  Förderung 
statt.  Die  Ergebnisse  der  gleichzeitig  betriebenen 
Aufschlul'sarbeiten  lassen  darauf  schliefsen.  dafs  die 
in  den  genannten  Bergwerksberechligungen  ent- 
haltenen Erzmengen  wesentlich  grölser  sind,  als  bis 
dahin  vermulhet  wurde.  Aur  den  Porl.igruben  hat 
nur  ein  langsames  Anwachsen  der  Arbeiterschaft 
1  stattgefunden,  weshalb  dort  die  Erzförderung  keine 
i  erhebliche  Zunahme  erfahren  konnte.  Aul  dem  Hoch- 
:  ofenwerk  ist  der  Bau  der  dritten  Erztasche  vollendet. 
,  Um  möglichst  ständig  vier  Ocfen  im  Feuer  haben  zu 
können,  haben  wir  uns  entschlossen,  mit  dem  Bau 
eines  fünften  Hochofens  vorzugehen.  Dieser  wird  mit 
den  zugehörigen  Cowper-  und  Gaswasch-Apparaten 
gegen  Ende  des  laufenden  Geschäftsjahre«  fertig  ge- 
stellt sein.  Die  Schlackenfabrik  war  im  flotten  Be- 
triebe, und  unsere  Steine  haben  sich  mehr  und  mehr 
eingeführt,  namentlich  seitdem  wir  bei  den  ver- 
größerten Einrichtungen  ein  gelagertes  und  dadurch 
gut  abgebundenes  Material  zu  liefern  in  der  Lage 
sind.  Die  Erzeugung  betrug  in  den  letzten  drei 
Jahren:  189<i  97  823«O0O,  1897/98  119«>3O0O  und 
1898  99  1442SOOO  Stück.  Die  Beschäftigung  unserer 
Röhrcngicßetei  war  eine  durchaus  lebhafte. 

A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  Eisen-  und  Stahlwerk. 
Auch  die  Usnabrücker  Werke  waren  wahrend  des 
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Rechnungsjahres  in  allen  ihren  Zweigen  gut  beschäftigt. 
Nur  hatten  wir.  wie  andere  Betriebe,  Mangel  an  Ar- 
beitskräften. Die  neue  Beversirwalzwei  ks  Maschine 
(Drilling)  wurde  ihrer  Vollendung  entgegengelührl.  so 
dafs  wir  auch  nach  dieser  Dichtung  nunmehr  gtöfseren 
Ansprüchen  genügen  können.  In  unseren  Specialiläten, 
namentlich  in  dem  Verblallsehienen-Oberbau.  waren 
wir  gut  beschäftigt.  Manche  Aufträge  konnten  nur 
mit  langen  Lieferfristen  übernommen  werden.  Ihn 
die  Elektricilät  für  unsere  Betriebe  mehr  als  bisher 
für  Kraftübertragungen  anwenden  zu  können,  wird 
die  Errichtung  eines  Elektricitälsw  erkes  von  vorläufig 
1200  Pferdestärken  bis  Ende  des  Kalenderjahres  be- 
wirkt. Das  Bestreben,  im  Schiffbau  immer  gröfsere 
Typen  einzuführen  und  dementsprechend  dafür  auch 
stärkere  Maschinen  zu  beschaffen,  für  welche  wiederum 
Schmiedestücke  von  zum  Theil  gröl'seren  Abmessungen 
verlangt  werden,  als  wir  solche  mit  unseren  heutigen 
Einrichtungen  herzustellen  vermögen,  hat  uns  ver- 
anlagt, den  Dau  eines  grofsen  hydraulischen  Prefs- 
w»rks  und  einer  elektrisch  betriebenen  mechanischen 
Werkstatt  in  AngiifT  zu  nebn^eu.  Die  Conjunctur  hat 
sich  im  Verlauf  des  Geschäftsjahrs  weiter  verbessert. 
Freilich  können  wir  die  Vortheile  der  geschäftlichen 
Lage  nicht  in  dem  Maf-.c*  ausnutzen,  wie  diejenigen 
Werke,  welche  grofse  Massen  Halbzeug  und  Slapel- 
waare  herstellen.  Auch  mufsten  wir  es  schwer  em- 
pfinden, dafs  sich  die  Kohlcnfrage  für  uns  immer 
weiter  verscharrt,  weshalb  wir  bestrebt  waren,  den 
Plan  zur  Errichtung  eines  eigenen  Kohlenbergbaues 
in  Westfalen  ehestens  zur  Thal  werden  zu  lassen. 
Die  glücklichen  Ergebnisse  der  bei  Werne  unter- 
nommenen Bohrungen  setzten  u/is  dazu  auch  in  die 
Lage,  und  nachdem  am  24.  Mai  1899  die  aufserordent- 
lidic  Generalversammlung  unserem  Antrage  auf  Aus- 
gabe neuer  Stammactien  im  Betrage  von  5  350  000  ,  # 
zugestimmt  hat,  ist  die  Emission  dieses  Kapitals 
durch  die  Deutsche  Bank  zum  Curse  von  lau  -M 
erfolg.  Mit  diesen  Mitteln  soll  in  erster  Linie  der 
Bergbau  in  Wesfalen,  sodann  der  weitere  Ausbau  des 
Osnabrücker  Eisen-  und  Stahlwerks  durchgeführt 
werden.  Die  neue  Schachtanlage  der  , Zeche  Werne" 
ist  an  derjenigen  Stelle,  wo  wir  zunächst  zwei  Koks- 
kohlenflötzc  von  grofser  Mächtigkeit  erhohrl  haben, 
angeordnet  und  dalür  am  17.  August  1899  der  erste 
Spatenstich  gethan.  Beim  Abschluß»  dieses  Berichts 
sind  unsere  sämmtlichen  Werke  mit  lohnender  Arbeit 
versehen,  und  es  liegt  auch  bezüglich  des  neu  be- 
gonnenen Geschäftsjahres  Grund  vor,  einen  befriedigen- 
den Verlauf  desselben  zu  erwarten.* 

Ueber  die  Verteilung  des  Gewinns  bemerkt  der 
Aufsicht sralh :  .Es  betrugen  die  Betriehsühersehüss.- 
des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  3709505.73  Jf.  Da- 
von sind  verausgabt:  für  Generalkosteu  576  439,83 
für  Hypothekzinsen  268 432  Jf,  für  Instandhaltung  der 
Werke  554  397, 62  ,M .  Ordentliche  Abschreibungen  von 
den  Anlageconten  haben  wir  nach  den  üblichen  Grund- 
sitzen festgestellt  zu  644764,68  Jf,  vom  Piesberge 
halten  wir  noch  eine  außerordentliche  Abschreibung 
von  100000  Jf  zu  machen  für  erforderlich  erachtet.  Dem 
Ertieuerungsfonds  haben  wir  überwiesen  115471,60  Jf 
und  für  den  Fonds  zur  Bildung  einer  Beamten- 
pensionskasse einen  Beitrag  zurückgestellt  von  50000.#, 
zusammen  2  309  505,73  ,M.  Wir  beantragen,  dafs  vom 
Reingewinn  von  1 4UU0O0  Jf  überwiesen  werden:  dem 
gesetzlichen  Reservefonds  5  %  —  7U0O0  .Jf,  dem  all- 
gemeinen Heservefonds  5%  ^  70000  Jf,  dem  Arbeiter- 
dispositionsfonds  im  000  Jf,  die  statutenmäßige 
Tantieme  des  Aufsichtsraths  (4%)  56000  .Jf  und  die 
conlractlkhe  Tantieme  des  Vorstandes  28000*1,  die 
verbleibenden  1  070  000  Jf  würden  als  10  %  Dividende 
auf  das  gesammte  Actienkapital  von  10  700000  Jf. 
ru  vertheilen  sein.* 


Gutehoffnungshiitte,  Actienverein  für  Berghau  und 
HUItenbetrieb  zu  Oberhausen  2. 

Aus  dem  sehr  umfangreichen  Bericht  für  1898  99 
geben  wir  Folgendes  wieder: 

»Der  Gewinn  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres 
betrug  nach  Abzug  der  allgemeinen  Unkosten 
7  70864S.OI  Jf  gegen  6  592  798.67  .ff  im  Vorjahre, 
mithin  1  1 15849.34  Jf  mehr.  Nach  Abzug  der  seitens 
des  Aufsichtsraths  nach  Malsgabe  der  Satzungen  festge- 
setzten a)  ordentlichen  Abschreibungen  von  1 -IHM)  000 

b)  Abschreibung  auf  den  zu  Bruch  gegangenen  Schacht 
Hugo  von  750000  Jf,  zusammen  I  75O0O0  Jf  gegen 
lUUOOOO.4'  ordentliche  Abschreibungen  im  Vorjahre 
und  der  satzungsmäfsigen  Ueberweisung  an  die  Bück- 
lage von  123  256,52  ,4f  gegen  559  279.87  ■#  im  Vor- 
jahre verbleibt  ein  Beingewinn  von  5  835  391,49  ,ff 
gegen  5033518,80  .ff  im  Vorjahre. 

Wir  schlagen  vor,  diesen  Reingewinn  nach  der» 
Bestimmungen  der  Satzungen  wie  rolgt  zu  verwen- 
den: 1.  Vertheilung  von  5  %  Dividende  auf  die 
Pi  ioritätsactien  La.  B  und  von  15  %  Dividende  auf  die 
Actien  La  A,  dergestalt,  dafs  a)  auf  die  noch  nicht 
zurückgezahlten  7  500000  .Jf.  Prioritätsactien  La.  B 
5  *r  375000  Jf,  b)  auf  die  am  31.  Decernber  189S 
zurückgezahlten  3000(KX)  Jf  Prioritätsactien  La.  B 
eine  halbe  Jahresdividende  von  2', 'i  ",t>  -  75 000  Jf, 

c)  auf  die  am  1.  Juli  1898  vorhanden  gewesenen 
7500000  .ff  Actien  La.  A  15  %  =  1  125000  Jt.  d)  auf 
die  am  I.Januar  1899  neu  begebenen  3000000  Jf- 
Actien  La.  A  eine  halbe  Jahresdividende  von  7'  j  %  = 
2251HXK*,  zusammen  1  800 000  Jf  entfallen :  2.  Ueber- 
weisung an  die  Auslosungsnicklage  3896  192,73  tff, 
3.  Vortrag  auf  neue  Rechnung  139  198,76  zu- 
sammen 5835391,49  Jf. 

Der  Verein  beschäftigte  am  30.  Juni  1899  aus- 
schliefslich  der  bei  der  Rasenerz-  und  gemeinschaft- 
lichen Mineltegewinnung  sowie  der  auswärts  mit  Auf- 
stellungsarbeiten    beschäftigten    Leute,   an  Beamten 
und  Arbeitern   13078  gegen   12.S54  am  Schlufs  des 
Vorjahres.    Die  Zahl  der  auswärts  mit  Aufslcllungs- 
arbeiten  beschäftigten   Arbeiter   bezifferte   sich  am 
30.  Juni   1899  aur  287  gegen  320  zu  derselben  Zeit 
des  vorhergegangenen  Jahres.    Die  Einnahmen  für 
verkaufte  Erzeugnisse,  das  ist  der  Umsatz/betrugen  im 
Jahre  1898,99  51  901  483.20  Jt  gegen  46  007  151.67  Jf 
im  Vorjahre.    An  Löhnen  und  Gehältern  wurden  im 
Geschäftsjahr  1898  99  bezahlt  16  383  666,36  gegen 
15  130  532,86  .Jf  im  Vorjahre.    Im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre zahlten  wir:  an  Staals-Einkommensleuer 
131  300  Jf,  Gemeinde-Einkommensteuer  234265.94  ff, 
an  Gewerbesteuer  141556.82  .Jf ,  an  Grund-  und  Ge- 
bäudesleuer    21227,71    .ff,    zusammen    an  Steuern 
528350,50  t#,  an  Beiträgen  zur  Arbeiter-Kranken-  und 
■  Pensionskasse  ll>8 278,27        an  Beiträgen  zur  Knapp- 
;  schallskasse    165997,26     ff,   an  die  rheiniseh-west- 
j  fälische  Hütten-  und  VValzwerks-Berufsgenossenschaft 
[  (Beitrag  für  das  Kalenderjahr  1898)  107  780,68  Jf, 
l  an  die  KnappschafLs-Berufsgenossenscbaft  (Beitrag  für 
1  das   Kalenderjahr   1898)    I0<i 560,21  „ff,   au   die  In- 
j  validitäls-  und  Altersversiclierungsanstall  91  620.16  Jf, 
insgesammt  1  108587,08  .#  gegen  929  906,58  Jf.  im 
Vorjahre,  mithin  einen  Betrag,  der  6, Di  %  des  Actien- 
kapitals  gegen  5,16  %  im  Vorjahre,  gleichkommt. 

Zur  Ausführung  verblieben  uns  am  1.  November 
1899  an  Aufträgen  insgesammt  3UO 600  l.  Alle  unsere 
Betriebe  waren  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  vollauf 
und  angestrengt  beschäftigt.  Die  Verkaufspreise  waren 
durchschnittlich  lohnend,  wenngleich  in  der  ersten 
Hälfte  des  Geschäftsjahres  noch  viele  zu  den  früheren 
niedrigen  Preisen  gethätigte  Abschlüsse  zur  Abwicklung 
gelangten,  die  das  Betriebsergebnifs  ungünstig  heein- 
flufsten.  Infolge  des  Zusammenschlusses  der  Träger-, 
Grobblech-  und  Drahtwalzwerke  zu  fest  gefügten  Ver- 
bänden und  der  grofsen  Nachfrage  erfuhren  diese  Er- 
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Zeugnisse,  die  unter  ungenügenden  Freisen  zu  leiden 
hatten,  erhebliche  Preissteigerungen,  was  auch  für 
alle  übrigen  \\  alzwerkserzetignisse  gilt,  ebenso  Iii r 
Roheisen,  das  für  uns  indessen  weniger  in  Betracht 
kommt,  da  wir  nur  geringe  Mengen  Hämatite-  und 
Giefserei- Roheisen  an  den  Markt  bringen.  Trotz  der 
Steigerung  der  Erzeugung  konnten  wir  der  stürmischen 
Nachfrage  nicht  genügen.  Der  Anspruch  des  Marktes 
war  so  stark,  dafs  wir  eine  weit  gröfsere  Erzeugung 
mit  Leichtigkeit  zu  hohen  Preisen  hiitten  altsetzen 
können.  Die  Erzeugung  unseres  Stahlwerks  hezw. 
unserer  Walzwerke  ist  aber  abhängig  von  unserer 
Roheisenerzeugung  und  diese  wiederum  von  der 
Förderung  unserer  Zechen  an  Kokskohlen.  Da  nun 
die  Förderung  unserer  Schächte  Oberhausen  und  Oster- 
feld im  verflossenen  Geschäftsjahr  eine  Verminderung 
erfahren  hat  und  es  uns  auch  nicht  gelang,  Koks  zu 
kaufen,  .so  fand  eine  weitere  Steigerung  der  Roheisen- 
darstellung  ihre  natürliche  Grenze.  Wie  im  Vorjahr 
ist  auch  in  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahr  die  König- 
liche St.iatsciscnbahnverwaltuiiif  wieder  mit  ganz  er- 
heblichen Mengen  Eisenbahu-Oberhaubedarf  an  den 
Markt  gekommen,  so  dafs  wir  auch  hierin  mehr  als 
reichlich  beschäftigt  waren.  Am  dringendsten  war 
der  Hegehr  nach  Halbzeug  und  die  an  den  Verband 
gestellten  Ansprüche  konnten  von  diesem  bei  weitem 
nicht  in  vollem  Umfang  befiiedigl  werden,  wodurch 
manche  weiter  verarbeitende  Werke  in  Ungelegen- 
heiten  kamen.  Kennzeichnend  für  die  überaus  günstige 
Geschäftslage  ist,  dafs  sie  dem  starken  Redart  des 
Inlandes  entsprungen  ist  und  unterstützt  wird  von 
der  allgemeinen  Lage  des  Weltmarktes.  Die  ver- 
mehrte Aufnahmefähigkeit  des  inländischen  Marktes 
ist  ein  erfreulicher  Beweis  für  die  Vermehrung  des 
Landesvennögens,  Der  Bestand  der  von  uns  ge- 
buchten Aufträge  ist  so  grols  bei  sehr  lohnenden 
Freisen,  dafs  wir  für  das  ganze  laufende  tieschäfts- 
jahr und  zum  Theil  darüber  hinaus  besetzt  sind  und 
somit  auch  für  dieses  Geschäftsjahr  günstige  Ergeb- 
nisse erwarten  dürfen.  Die  Erwartung,  dafs  der  in 
Aussicht  g.  -teilte  ermäfsigle  Tarif  für  den  billigeren 
Bezug  der  Minetleerze  mit  dem  1  Januar  1899  end- 
lich zur  Einführung  gelange,  hat  -ich  le  ider  nicht 
erfüllt.  Der  volkswirthschaftli.  il  unnatürliche  Zustand, 
dafs  die  niederi  heinisch -westfälischen  Hochofen  werke 
gezwungen  sind,  die  aus  ihren  eigenen  Gruben  ge- 
förderten Minetleerze  au  ihre  Wettbewerber  in  Belgien 
und  Frankreich  zu  verkaufen,  anstatt  sie  selbst  zu 
verhütten,  dauert  also  nach  wie  vor  fort.  Die  Ab- 
lehnung der  Kanalvorlage  seitens  des  Landtags  haben 
wir  tief  beklagt.  Zunächst  sind  wir  au  der  Ver- 
bindung des  Dortmund-Ems-Kanals  mit  dein  Rhein 
am  meisten  interessirt,  aber  auch  der  Mittelland- 
kanal würde  für  uns  durch  den  erleichterten  Absatz 
unserer  Erzeugnisse  nach  Mitteldeutschland  und  nach 
dem  Osten  nicht  zu  unterschätzende  Vortheile  im  Ge- 
folge haben.  Da  die  Königliche  Staatsregierung  an 
ihrem  Kanal  vorhaben  festhält,  so  wird  sich  der  Land- 
tag in  seiner  nächsten  Tagung  von  neuem  mit  der 
Kanalvorlage  zu  befassen  haben  und  diese  nunmehr 
hoffentlich  annehmen. 

ITm  dem  Arbeilermangel  abzuhelfen  und  einen 
seßhaften  Arbeiterstamm  heranzuziehen,  mnl's  es  eine 
unserer  vornehmsten  Aufgaben  sein,  in  dem  Bau  von 
Arbeiterwohnungeii  fortzufahren  und  zwar  in  erheb- 
lich umfangreicherem  Mafse  als  seil  her. 

Krzeugiing-iiacbweis  IS'.IStl!»:  Kohlen  I ÜSgttfM-  I, 
Eisenerze  '21*-1H?,  t,  Kalksteine  1^:;-J(»  t,  Dolomit 
Ii  730  t,  Roheisen  MST  7 1 1  l.  Walzwerkserzeugnisse 
in  Eisen  und  Stahl  sit»7  t,  Maschinen,  Dampfkessel, 
Brücken,  Gufswaareii  u.  s.  w.  47  290  t. 

Bekanntlich  ist  der  erste  Schacht  Hugo  am 
Ii.  August  lH'.IS  infolge  Zusammenbruchs  des  eisernen 
Senkscliachtes  im  Schwemmstndgebir  ge  zu  Bruch  ge- 
gangen.     Inzwischen    ist   in   einer   Entfernung  von 


DU)  rn  von  dem  alten  Schacht  ein  neuer  Schacht  in 
Angriff  genommen.  Dieser  ist  bis  7U  m  Teufe  in 
Mauern  gesetzt  und  gegenwärtig  ist  man  mit  dem 
Einbau  eines  eisernen  Senkschachtes  behuTs  Durch- 
teufung  des  Schwemmsandgebirges  beschäftigt.  Auf 
Schacht  Sterkrade  ist,  nachdem  der  erste  eiserne 
Senksehacht  bis  81  m  Teufe  niedergebracht,  ein 
zweiter  eiserner  Senkschacht,  der  zur  Zeit  —  an- 
fangs November  1899  —  eine  Teufe  von  100  tn  er- 
reicht hat,  eingebaut  worden.  Dieser  Senkschacht 
soll  bis  zu  einer  Teufe  von  135  m,  wo  er  festes 
Mergelgebirge  antrifft,  niedergebracht  werden.  Den 
Eisenerzbergbau  anlangend,  ist  zu  berichten,  dafs  die 
Förderung  der  Zeche  Ludwig  an  Kohleneisenstein  um 
8019  t  zurückgegangen  ist,  da  sich  das  Eisensteinllötz 
in  den  weiteren  Vorrichtungen,  namentlich  im  Felde 
Gaprlleiibank,  ungünstig  bezw.  tinhauwürdig  aufge- 
schlossen hat.  Die  Minetteerzgewinnung  in  Luxem- 
burg-Lothringen dagegen  hat  sich  günstig  entwickelt. 
Die  Ii  ruhe  Merkrade-Anschlufs,  unser  Alleinbesitz, 
weist  eine  MchiTörderung  von  4Ö9H'»  t  auf;  die  ge- 
förderten Erze  waren  von  durchaus  guter  Beschaffen- 
heit. Die  (irubeu  Steinherg  in  Luxemburg  und  Karl 
Lueg  in  Lothringen  belegen,  die  wir  gemeinsam  mit 
einem  Nachbarwerk  besitzen,  erzielten  gegenüber  dem 
Vorjahre  eine  auf  unsern  Antheil  entfallende  Mehr- 
förderung  von  zusammen  2o812  t.  Die  Erze  der 
Grube  Karl  Lueg  sind  von  guter,  diejenigen  der  Grube 
Steinberg  von  befriedigender  Beschaffenheit.  Der 
Betrieb  unseres  Dornaper  Kalksteinbruches  und  unseres 
Dolomilbruches  in  Lüntenbeck  war  ein  rcgeltnäfsiger: 
die  Förderung  wurde  um  17  0k)  t  Kalksteine  und 
8110  t  Dolomit  gesteigert.  Im  Geschäftsjahr  1898  99 
waren  S,  1 1  Hochöfen  im  Betrieb,  gegen  8  Oefen  im 
Vorjahr:  die  Roheisenerzeugung  ist  um  17  813  t  = 
4,8  %  gestiegen  und  konnte,  wie  bereits  erwähnt, 
wegen  Mangel  an  Brennstoff  nicht  weiter  gesteigert 
werden.  Die  Darstellung  von  fertigen  Walzwerks- 
erzeugnissen  ist  im  ganzen  uin  24527  t  —  9  %  ge- 
stiegen, wovon  auf  Walzwerk  Oberhauseil  1382t>  t  = 
18,7  %  seiner  vorjährigen  Erzeugung  und  auf  Walz- 
werk Neu-Oherhaiisen  1(1701  t  =  5,4-  %  seiner  vor- 
jährigen Erzeugung  entfallen.  Aufserdern  hat  letzteres 
W  erk  an  ersteres  ISMV.j  t  =  2(i,3  %  mehr  Halbzeug 
geliefert  als  im  Vorjahre.  Die  Fertigstellung  der 
neuen  Eisengiefserei  in  Sterkrade  hat  sich  aus  ver- 
schiedenen Gründen  verzögert;  der  Betrieh  in  ihr 
wurde  theil weise  anfangs  Juni  1899  aufgenommen, 
indessen  wird  die  Ueberführung  des  gesammten  Be- 
triebs von  der  alten  in  die  neue  Giefserei  erst  an- 
fangs nächsten  Jahres  vollendet  sein." 


Harzer  Werke  zu  KObrland  und  Zorge,  Actlen- 
gesellschaft  zu  Blankenburg  am  Harz. 

Aus  dem  Bericht  für  1898  99  geben  wir  Nach- 
stehendes wieder: 

.Am  Schliffs  unseres  vorigen  Geschäftsberichts 
theilten  wir  mit,  dafs  das  neue  Geschäftsjahr  recht 
gut  begonnen  habe  und  auch  alle  Aussicht  für  eine 
weitere  günstige  Entwicklung  unseres  Unternehmens 
vorhanden  sei.  Diese  Aussichten  haben  sich  ver- 
wirklicht. Unsere  säinmlliehen  Betriebe  haben  dank 
den  verbesserten  Einrichtungen  und  der  anhaltend 
guten  Nachfrage  günstiger  gearbeitet,  so  dafs  wir 
einen  Betriebsgewinn  von  309  40J.58  #  nachweisen 
können.  Unsere  Giefsereien  waren  überall  gut  be- 
schäftigt und  haben  dementsprecheiide  Resultate  er- 
zielt. Letztere  wurden  etwas  heeinflufst  durch  die 
noch  zu  erledigenden  billigen  Abschlüsse  aus  den 
Vorjahren.  Die  Froduction  an  Gufswaareu  betrug 
im  Geschäftsjahre  4892  075  kg  gegen  4011938  kg 
im  Vorjahre.  In  Blankenburg  wurde  die  Giefserei 
weiter  ausgebaut.  Die  Bübeländer  Giefserei  ist  eben- 
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falls  besser  ausgestattet  worden.  In  Zorge  kam  am 
23.  November  1898  die  neue  Giefserei  in  Betrieb. 
Die  alte  (iiefserei  wurde  einem  Umbau  unterworfen. 
Bezüglich  der  Maschinenfabrik  in  Zorge  erwähnen 
wir,  dafs  dieselbe  im  laufenden  Geschäftsjahr  nicht 
mehr,  wie  bisher,  als  Werkslätte  für  unsere  Giefserei 
gedient,  sondern  ihren  eigentlichen  Zweck,  d.  b.  die 
Anfertigung  neuer  Dampfmaschinen,  Hinrichtungen 
IQr  Gipsrabriken,  Mahlenanlagen  u.  s.  w.,  Herstellung 
von  Drehbänken,  erfüllt  hat.  Der  Hochofenbetrieb  in 
Rübeland  ergab  im  Geschäftsjahr  abermals  gute  Be- 
sultate  und  gab  uns  Veranlassung,  Hude  Juni  1899 
einen  zweiten  Hochofen  in  Betrieb  zu  nehmen. 

Der  Gesammtgewiuii  beträgt  nach  Abzug  der 
ordentlichen  und  außerordentlichen  Abschreibungen 
unter  Hinzuziehung  von  4100,18.*'  Vortrag  aus  dem 
Vorjahre  729  658,73  Jf.  Hiervon  gehen  ab:  zun» 
gesetzlichen  Reservefonds  :iti  •277,92.4',  statutenmäfsiger 
Gewinnantheil  an  den  Aufsichlsrath  36277.92  **'.  ver- 
tragsmäfsiger  Gewinnantheil  an  Direction  und  Be- 
amte 1-7 867,41  Jf.  zusammen  120423.25  bleiben 
609  235,48  Es  wird  beantragt,  die  Verkeilung 

einer  Dividende  von  25  %  an  die  Aetien  Hit.  A  und  B 
-=534375  .4  und  auf  neue  Rechnung  vorzutragen 
74*60,48  Jt. 

Konigl.  preußische  Eisenhütten. 

In  den  Betriebsverhältnissen  des  Königlichen 
Hüttenwerks  zu  Gleiwitz  sind  gegen  das  Vorjahr 
wesentliche  Aenderungen  nicht  eingetreten.  Her- 
gestellt wurden  insgesammt  25  1(K)  t  Roheisen  gegen 
238S5  t  in  1897  98,  von  denen  16  341  t  zum  Durch- 
schnittspreise von  57,81  ,H  verkauft  worden  sind 
gegenüber  14416  t  zum  Durchschnittspreise  von  51,82.  (f 
im  Vorjahre.  Der  Rest  der  Roheisenproduction  ist 
an  die  eigene  Giefserei  des  Werks  abgegeben  worden. 
Diese  stellte  10  535  t  Eisengufswaaren  —  darunter 
6125  t  Rohreu  —  und  894  t  Slahlgufswaaren  dar.  Der 
Werth  dieser  Erzeugung  beziffert  sich  auf  1753451  ,M 
gegen  1  706951-  Jf  im  Vorjahre.  An  Eisengufswaaren 
wurden  verkauft  9528  t  zum  Durchschnittspreise  von 
142.39  ,#  Tür  1  t  gegen  10827  t  bezw.  135,65  .*  in 
1*97/98.  Der  Erlös  für  Slahlgufswaaren,  von  denen 
779  t  (+  103  t  gegen  das  Vorjahr)  verkauft  wurden, 
betrug  310,29  M  für  l  t  (297,59  in  1897  98).  Die 
Nachfrage  nach  Maschinen  und  Eisenconstructionen 
war  das  ganze  Jahr  hindurch  belebt:  infolgedessen 
war  die  Maschinenwerkstatt  in  allen  Abtheilungen 
durchgängig  gut  beschäftigt.  Der  Werth  ihrer  Er- 
zeugnisse stellte  sich  auf  732  361.  ,#  (  +  69  676  <*), 
wovon  für  731865  ,#  gegen  612174  #  im  Vorjahre 
abgesetzt  wurden.  In  der  Koksanlage  des  Werks 
wurden  aus  40185  t  Kokskohle  der  Königin  Luise- 
grübe  2Ü368  t  Koks  und  Zinder  hergestellt,  d.  i.  99  t 
weniger  als  in  1897.98.  (Ausbringen  =  65,62  %.) 
Der  Koks  wurde  gröfstentheils  im  eigenen  Betriebe 
des  Werkes  verwendet.  —  Die  Belegschaft  zählte  im 
Jahresdurchschnitt  1028  Köpfe  gegen  985  im  Vorjahre. 
Der  rechnungsmälsige  Ueberschufs  des  Werks  betrug 
168  190  -M  gegen  92  328  ,#  im  Vorjahre  und  66600  ,# 
des  Etatsansatzes. 

Auf  der  Eisenhütte  zu  Malapane  hielten  sich 
Betrieb  und  Absatz  etwa  im  Rahmen  des  Vorjahres. 
Dargestellt  wurden  1000  t  Eisengufs-  und  768  t  Stahl- 
gufswaaren  im  Gesammtwerthe  von  34841-5  ,M  gegen 
329  101  .-(f  in  1897/98.  An  Fahricaten  der  Maschinen- 
Werkstatt  wurden  1030  t  im  Wertbe  von  360952  ,H 
erzeugt  gegen  1151  t  im  Werthe  von  415  S39  ,4f  im 
Vorjahre.  Bei  der  Walzenfabrication  machte  sich, 
namentlich  infolge  des  Wettbewerbs  von  Siegerländcr 
Werken,  ein  weiterer  Rückgang  bemerkbar,  auch  in 
Martinstahl  liefen  nur  geringe  Aufträge  ein.  Infolge 
der  allgemeinen  Steigerung  der  Materialienpreise  und 
erheblicherer  Aufwendungen  für  notwendige  Bauten 
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]  und  Reparaturen  schloß  das  Werk  mit  einem  Zuschuß 
von  58  473  ■#  ab,  während  der  Etat  einen  Ueberschufs 
von  31  500  M  vorgesehen  hatte.  Beschäftigt  waren 
im  Jahresdurchschnitt  315  Mann,  d.  i.  5  mehr  als  im 
Vorjahre.  Auf  den  staatlichen  Eisenhütten  Rothehütle, 
Uerbacherhütte  und  Sollingerhüttu  wurden  dargestellt: 
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Beschäftigt  wurden  im  Jahresdurchschnitt  zu 
j  Rothehütte  225,  zu  Uerbacherbütte  116  und  zu 
1  Sollingerhütte  101  Arbeiter,  zusammen  472  Mann 
gegen  460  im  Vorjahre. 

Auf  Rothehütle  mußte  der  bisher  betriebene 
Hochofen  wegen  zerstörter  Zustellung  ausgeblasen 
und  der  zweite  Hochofen  angeblasen  werden,  wodurch 
eine  kurze  Betriebspause  entstand,  welche  die  Er- 
zeugung und  den  Absatz  an  Roheisen  beeinträchtigte. 
Die  Menge  der  dargestellten  Gufswaaren  war  zwar 
etwas  höher  als  im  Vorjahre,  blieb  aber  wegen  des 
noch  immer  herrschenden  Mangels  an  Formern  gegen 
die  Anforderung  des  Etats  zurück.  Infolge  der  Ver- 
minderung des  Roheisenabsatzes  und  der  erheblichen 
Vermehrung  der  Malerialienvorräthe  betrug  der  Ueber- 
schufs des  Werks  nur  12423  d  gegen  85  237.//  im 
Vorjahre  und  22  785.*'  des  Etatsvoranschlags. 

Auf  der  Lerbacherhü  ttc  sind  zwar  die  Guß- 
waarenpreise  etwas  gestiegen,  die  Besserung  stand 
jedoch  noch  nicht  im  Verhältnifs  zu  der  Erhöhung 
der  Rohmaterialienpreise.  Aus  diesem  Grunde  und 
wegen  Vermehrung  der  Materialienbeslände  blieb  der 
Ueberschufs  des  Werks  in  Höhe  von  7681  ,*"  um 
20  270  »*  gegen  das  Vorjahr  und  um  15  259  •#  gegen 
den  Etat  zurück. 

Bei  der  Sol  I  ingerhü  1 1  e  konnten  36  t  Gufswaaren 
mehr  abgesetzt  werden  als  im  Vorjahre,  auch  erfuhren 
die  Verkaufspreise  für  Gtifswerk  und  Gußstahl  eine 
Erhöhung.  Unter  diesen  Umständen  erreichte  der 
erzielte  Ueberschufs  eine  Höhe  von  22314. womit 
das  Ergebniß  des  Vorjahres  um  3238  tJC  und  der 
Voranschlag  des  Etats  um  16  814  H  übet  troffen 
worden  ist. 

Maschinenbau  -  ActiengeseHschalt  Union  In  Essen. 

Aus  dem  Bericht  für  1898/99  geben  wir  Folgen- 

:  des  wieder : 

.Am  Ende  des  Berichtsjahres  lagen  au  festen 
Aufträgen  vor  für  1  170  000  -*\  der  erzielte  Brutto- 
gewinn beträgt  219  691,81  ,«  gegen  217*75,46  ■«  im 
Vorjahre.  In  unserem  vorigjährigen  Berichte  führten 
wir  eine  Reihe  von  Thalsacheii  an,  die  das  damalige 
Betriebsergebnils  nicht  unwesentlich  beeinträchtigt 
hatten.  Dasselbe  gilt  auch  noch  wenigstens  tflr  den 
Anfang  des  Berichtsjahres.  Später  trat  jedoch  ein 
Umschwung  zum  Besseren  ein,  und  heute  dürfen  wir 

|  wohl  die  Hoffnung  aussprechen,  dafs  lürderhni  die 
Gründe  zu  diesen  Klagen  fortfallen  ;  namentlich  nach- 
dem unsere  neuen  Bauten  und  Einrichtungen  in  Be- 
trieb genommen  worden  sind.  Auf  dem  Arbeits-  und 
Absatzgebiete,  welches  uns  durch  die  inneren  und 
äußeren  Verhältnisse  unseres  Werkes  zugewiesen  ist, 

I  herrscht  nach  wie  vor  ein  Wettbewerb,  wie  er  ander- 

.  wärts   in   gleicher  Schärfe    wohl    kaum  vorkommt. 
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Dies  in  Verbindung  mit  dem  Umstände,  dafs  die 
von  uns  zu  verwendenden  Rohmaterialien  und  Halb- 
fahricate  in  einer  steten  Preissteigerung  begriffen 
sind,  wirkte  unausgesetzt  ungünstig  auT  die  von  uns 
zu  erzielenden  i'reise  ein.  Aber  auch  nach  dieser 
Richtung  dürfen  wir  auf  Besserung  hoffen .  zumal 
wir  fortgesetzt  bemüht  bleiben,  nach  Malsgabe  der 
utis  zur  Vertilgung  stehenden  Mittel,  durch  Verbesse- 
rung unserer  Betriebsmittel  und  durch  Einstellung 
neuer,  den  modernen  Anforderungen  entsprechender 
Arheitsmaschinen  die  i'roduetion  qualitativ  wie  quanti- 
tativ zu  heben  und  die  Herstellungskosten  zu  ver- 
mindern.* 

Von  dem  erzielten  Beingewinn  von  133083.28 
kommen  in  Abzug  1U " «  zur  Dotirung  des  Reserve- 
fonds —  13 ::os,33  ,Jf,  für  statutarische  und  contrael- 
liehe  Tantiemen  1  l  139.22  so  dafs  ein  Ueberschufs 
von  10«  635,73  ,K  zur  Verfügung  steht.  Es  wird 
vorgeschlagen,  denselben  wie  folgt  zu  verwenden: 
ö"/o  Dividende  von  I  500000  =  90000  ,  Ueber- 
weisung  zum  Beamten-  und  Arbeiter-Unterstülzungs- 
fonds  7iS2,05  Jf ,  für  Belohnungen  bis  zu  4»iOÜ  .# 
aufzuwenden  und  den  verbleibenden  Best  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen. 


Oderwerke  Maschinenfabrik  und  Schiffbauwerft, 
Actleugexellschaft,  in  Grabow  a.  0. 

Im  Geschäftsjahr  1898  99  blieb  der  Umsatz  der 
Gesellschaft  gegenüber  dem  Vorjahr  nicht  unwesent- 
lich zurück,  wobei  allerdings  zu  beachten  ist,  dafs  der 
in  das  neue  Geschäftsjahr  übernommene  Auftrags- 
bestand bedeutend  höher  war,  als  im  Vorjahr.  Das 
trotzdem  erzielte  günstigere  Besullat  ist  dem  Umstände 
mit  zuzuschreiben,  dal's  die  Fabrikanlagen,  den  er- 
höhten Anforderungen  entsprechend,  weitere  Aus- 
gestaltungen und  Verbesserungen  inzwischen  erlahren 
haben. 

Der  Geschäft  sgewiun  stellt  sich  auf  215.126,55 1#, 
hiervon  sind  zu  Abschreibungen  verwendet  91  0'M>,~>1  ,Jf. 
Von  dem  sich  ergebenden  Betrage  von  121 030,01  .M, 
abzüglich  Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre  in  Höhe 
von  17  116,93  ,M ,  gehen  5  ü„  zum  Reservefonds  = 
53t5,«»5  bleiben  118.ü81.:t6  ,  welche  wie  folgt 
verwendet  werden  sollen:  Ueberweisung  zum  Special- 
reserveconln  11  50000  Tantiemen  (laut  Statut)  und 
Gratifikationen  8388,1«»,«,  5  %  Dividende  auf  4960<JO  JL 
Vorzugsactieu  —  2>8«)0  J(,  20%  der  hiernach  noch 
verbleibenden  Summe  von  35  496,26  ,Jt  als  Ueber- 
weisung an  den  Fonds  für  Ausloosung  der  Vorzugs- 
actieu =  7099,26  je  1  %  Superdividendc  auf 
496O00.*  Vorzugsactieu  und  Dividende  auf  1  10UU0Ü ,M. 
Stammaktien  =  15960.*,  restliche  12437  .«  aur  neue 
Rechnung. 

Phoenix,  Actiengesellschaft  für  Berghan  und 
Hütten  betrieb  in  Laar  bei  Ruhrort. 

Der  Bericht  der  Dircclion  für  1898..99  hat  die 
nachstehende  Einleitung : 

.Die  am  Schlüsse  unseres  vorigjährigen  Berichtes 
ausgesprochene  Hoffnung,  dafs  das  jetzt  abgelaufene 
GeschälUjahr  in  seinen  Ergebnissen  ein  besseres  sein 
werde,  ist  in  Erfüllung  gegangen.  Während  des 
ganzen  Jahres  war  die  Nachtrage  in  allen  Artikeln 
eine  sehr  starke  und  bewegten  sich  die  Preise  fort- 
während in  steigender  Richtung,  gemüßigt  nur  durch 
die  Syndicate  und  Verbände,  die  verschiedentlich  in 
ihrer  Mäfsigung  vielleicht  zu  weit  gegangen  sind. 
Um  die  deutsche  Industrie,  gegenüber  den  in  Amerika 
in  der  er»ten  Hälfte  des  «ieschäl'tsj. ihres  herrschenden 
niedrigen  Hohmaterialpreiseii,  exportlähig  zu  hallen, 
lielerte  man  ihr  die  Halblabri«  ale  zu  bedeutend  cr- 
mäfsigten    Preisen,    theilweise   sogar    unter  Selbst- 


kosten.   Infolgedessen  schränkten  manche  Werke  die 
Herstellung  syndicirler  Waaren  ein,  um  andere  nicht 
syndieirte  Waaren  ,  für  welche  höhere  Preise  zu  er- 
zielen waren,  anzufertigen.    Am  meisten  machte  sieb 
das  fühlbar  gerade  bei  den  Halbfabricaten,  deren 
Lieferung  an  die  weiterverarbeitenden  Werke  dadurch 
verringert  wurde,  und  besonders  auch  bei  Walzdrahl, 
der  zu  besseren  Preisen  von  dem  Auslände  bezogen 
wurde  und  so  dem  heimischen  Consum  entging.  Ver- 
stärkt wurde  die  Calamitäl  noch  dadurch,  dafs  es 
1  häufig  an  Kohlen,  Koks  und  Roheisen  mangelte ,  so 
;  dafs  die  Production  der  Hochöfen   und  Stahlwerke 
:  nachliefs.      Viele   der    weiterverarbeitenden  Werke 
sahen  sich  daher  geuöthigt,  ihren  Betrieh  einzuschrän- 
ken und  bei  höheren  Selbstkosten  weniger  zu  pro- 
duciren.    Selbstverständlich  wurde  zunächst  auf  dem 
heimischen  Markte  zu  besseren  Preisen  Absatz  ge- 
]  sucht  und  die  Ausfuhr  auf  die  Quantitäten  beschränkt. 

die  das  Inland  nicht  aufnahm.  Auch  unsere  Werke, 
I  besonders  die  der  früheren  Westfälischen  Union, 
|  haben  unter  diesen  Verhallnissen  zu  leiden  gehabt, 
!  da  speciell  die  Preise  der  Drahlfahricate,  namentlich 
1  der  Stifte,  nicht  in  gleichem  Schritt  mit  den  Preisen 
der  Halbfabricate  sich  besserten ,  und  ergaben  sich 
bei  diesen  Fabricaten  erst  bessere  Resultate,  nachdem 
der  am  1.  October  gegründete  DrahlstiRverbaud  voll 
in  Wirksamkeit  getreten  war  und  die  Amerikaner 
allmählich  ihre  Preise  gleichfalls  in  die  Höhe  setzten. 
Der  Gesammtgewinn  des  Jahres  beläuft  sich  nach 
der  Bilanz  per  30.  Juni  1899  einst-hlielslich  des  Ueber- 
trages  aus  voriger  Rechnung  im  Betrage  von  54464,1 4  d 
und  von  41  424  die  als  verjährte  Dividende  dem 
Gewinn  zu  gute  gekommen  sind,  aur  5994952.22 
wovon  die  Generalunkosten  mit  268799,<>0  in  Abzug 
kommen,  so  dafs  5  726  152.62.*  zur  Verfügung  bleiben. 
Hiervon  sind  zur  Abschreibung  auf  Immobilien-Conto 
und  Dienstmaterial  2077  1 17,85, #,  durch  Zuweisung  zum 
Dispositionsfonds  1 00  000  im  ganzen  2  177  1 17,85  Ji 
verwendet.  Von  dem  verbleibenden  Beingewinn  von 
3  549034,77  sind  zunächst  die  nach  Abzug  des 
vorigjährigen  Vortrages  auf  neue  Rechnung  berech- 
neten statutarischen  und  vertragsmäfsigen  Tantiemen 
mit  231  319,29  *4f  zu  bestreiten,  und  hat  alsdann  über 
die  Verwendung  des  Restgewinnes  von  3317715,48 
die  Generalversammlung  zu  beschließen.  Es  wird 
vorgeschlagen,  3  300  000  Jf  als  Dividende  auf  das 
Actienkapital  von  30  000000  also  1 1  %  zur  Ver- 
keilung zu  bringen  und  die  dann  noch  verbleibenden 
17  715,48  M  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.* 

Aus  dem  Bericht  (heilen  wir  noch  weiter  mit : 
.Das  Actienkapital  beläull  sich  auf  30000000.*  und 
is(  unverändert.  Der  Stiflungsfonds  der  Abtheilung 
Westfälische  Union  war  mit  50000  Ji  dotirl  zu  dein 
25jährigen  Jubiläum  derselben  und  bestimmt  zur 
Unterstützung  und  Pflege  erkrankter  Familien -Mit- 
glieder von  deren  Beamten  und  Arbeitern.  Der  Zugang 
an  Zinsen  betrug  2477,11  wovon  für  verschiedene 
Zuwendungen  1028, 20  Jt  in  Abgang  gekommen  sind, 
so  dafs  sich  dieser  Fonds  in  der  vorliegenden  Bilanz 
auf  51  448.91  .*  stellt. 

Von  den  Eisenslcingruhen  in  Nassau  standen  nur 
fünf  während  des  ganzen  Jahres  und  eine  weitere  nur 
zeitweise  in  Förderung,  welche  im  ganzen  31613  t 
förderten.  Aus  Grube  Steinberg  bei  Rümeliugen  wurden 
132  2S4t  Eisenstein  gewonnen  und  ferner  aus  Grube 
Carl  l.ueg  bei  Fentsch  in  Lothringen  37  952,6  t.  Von 
diesen  Gruben  wurden  im  ganzen  22418  l  an  unsere 
eigenen  Hütten  geliefert,  der  Rest  der  hohen  Fracht 
wegen  an  Fremde  verkauft.  Die  Gruben  zu  Anxbach 
und  Ruppichteroth  lagen  still.  Die  sämmlhcheii  Gruben 
litten  unter  Arbeitermangel  und  konnte  deshalb  der 
Betrieb  nicht  in  dem  Malse  verstärkt  werden,  wie  es 
beabsichtigt  war.  Dasselbe  war  bei  Zeche  Westende 
der  Fall.  Trotzdem,  dafs  von  den  neuerbauten  Wohn- 
häusern eine  Anzahl  bereits  belegt  werden  konnte, 
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gelang  es  nicht,  die  Arbeilerzalil  nuch  nur  einiger- 
maßen zu  verstärken.  Die  mit  der  Zeche  verluindene 
Fingofenziegelei  war  in  ungestörtem  Betriehe  und 
lieferte  4  047  294  Stück  Steine. 

Auch  im  vergangenen  Jahre  litt  die  Roheisen- 
Production  auf  allen  drei  Hütten  durch  häutige  Stö- 
rungen infolge  des  Alters  der  meisten  Hochofen. 
Hierzu  kam  noch  häutige  Knappheit  an  Koks,  die  zu 
langsamerem   Wasen  zwang.     In  Laar  wurden  mit 

3  Oefen  115000,1t  producirt.  Hochofen  H  war  in- 
zwischen so  alt  geworden,  dafs  er  nicht  mehr  zu 
hallen  war  und  bald  nach  Schlufs  des  Geschäftsjahres, 
am  1.  August,  ausgehlasen  werden  mutete.  Er  ist  in- 
zwischen neu  zugestellt  und  am  2ti.  Sept.  1S98  wieder 
in  Beirieb  gekommen.  Mit  dem  Hau  der  neuen  Hoch- 
ofenanlage sind  wir  flott  beschäftigt.  Der  erste  Ofen 
soll  programmmäfsig  in  den  ersten  Monaten  künftigen 
Jahres  in  Betrieb  kommen.  Die  Hütte  zu  I'erge- 
borbeck  arbeitete  mit  3  Oefen  und  producirte  8431Ö  t. 
Zu  Kupferdreh  war  im  Durchschnitt  ein  Hochofen  in 
Betrieb.  N-.  I  wurde,  weil  in  zu  schlechtem  Zustande, 
am  21.  Februar  1899  niedergeblasen,  nachdem  Nr.  II 
in  gröberen  Abmessungen  fertiggestellt  und  angeblasen 
war.  Die  Prodtielion  l>etrug  26411  t.  Im  ganzen 
wurden  also  225  721,1  t  Roheisen  erzeugt.  An  Puddel- 
öfen waren  auf  sämmtlichen  Werken  im  Betriebe 
durchschnittlich  39,5  und  betrug  die  Producliou  an 
Puddelluppen  49  669  t;  Schweifs-  und  Wärmflreu  be- 
fanden sich  39,83  im  Feuer.  An  Rohstahl  produrirlen 
die  Hütte  zu  Laar  222407,8  t  Thomas-  und  71  007,6  t 
Martinstahl,  die  Hütte  zu  Eschweilerauo  :54  458,4  t,  so 
dafs  im  ganzen  an  Roiistahl  hergestellt  wurden 
327873,8  t.  An  fertigen  Fabricaten  stellte  die  Hütte 
zu  Laar  her:  Eisen-  und  Slahlfabricate  136  470  t, 
Gufsstücke  11007  t,  im  ganzen  147  477  t,  während 
aufserdem  an  Stahlknüppeln,  Slahlplatinen  und  Breit- 
stahl 74215  t,  an  Ruhbiöcken,  vorgewalzten  Blöcken 
und  Brammen  52074  t  verkauft  wurden.  Die  Hütte 
zu  Eschweileraue  lieferte  an  fertigen  Waaren  31  6113.1  t 
und  setzte  aufserdem  an  Halbfabricaten  ab  1686  t. 
Die  Werke  zu  Hamm,  Nachrodt,  Lippstadt  und  Belecke 
producirten  an  Halbfabricaten  160963  t  und  an  Fertig- 
fabricaten  121212  t.  Hier  zeigt  sich  zum  erstenmal 
seit  1885/86  ein  bedauerlicher  Rückschritt,  der  aber 
nur  eine  Folge  des  überall  herrschenden  Material- 
mangels ist.  Demnach  belauft  sich  die  Gesamml- 
prudiiclion  des  Phoenix  an  fertiger  Waare  auf 
303382.1  t  gegen  286  649.9  t  im  Vorjahre.  An  feuer- 
festem Material  lieferte  die  Hütte  Eschweileraue  2229,1  t 
und  die  zu  Laar  6865,2  t.  Die  Gesellschaft  beschäftigte 
in  dem  abgelaufenen  Geschältsjahre  auf  ihren  sämmt- 
lichen Werken  10  153  Arbeiter,  Meister  u.s.  w.  gegen  11949 
und  zahlte  an  Gehältern  und  Löhnen  12671994,20.« 
jregeu  12  113  630,23,  d.i.  pro  Kopf  1248,10  //  gegen 
1217,56  Die  Beiträge  der  Gesellschft  zur  Unfall- 
versicherungsgenossenschafl ,  zu  den  Kranken-  und 
Inv.ilidenkassen  sowie  zur  Invaliditäts-  und  Alters- 
versicherung der  Arbeiter  und  Beamten  betrugen  im 
ganzen  400  264,79  ,tt  gegen  406499,77  .#  neben 
50000  zum  Dispositionsfonds  zur  Unterstützung 
von  Beamten  und  Arbeitern.  An  Staats-  und  Com- 
munalsteuern  wurden  7 14 130,67.*  gegen  516957,71  Jf 
ffezablt.     An   Frachten  verausgabte  die  Gesellschaft 

4  288  426,31  ,H  gegen  4070  533.39  Dabei  sind  die 
per  Wasser  bezogenen  und  frachtfrei  angelieferten 
Güter  nicht  berücksichtigt. 

Wenn  wir  uns  zum  Schlufs  noch  über  die  Aus- 
siebten des  neuen  Geschäftsjahres  äufsern  sollen,  so 
können  wir  nur  sagen,  dafs  dieselben  durchaus  günstig 
sind.  Am  1.  Juli  lagen  Aufträge  in  Ganz-  und  Halb- 
rabricaten  vor:  256466  t  gegen  170000  t  am  1.  Juli 
18H8.  Davon  sind  bis  1.  November  1899  versandt 
etwa  129000  l  und  verbleibt  ein  Bestand  an  Aufträgen 
von  etwa  276000  t.  Dadurch  ist  unsere  Production 
in  den  meisten  Artikeln  bis  zum  Ende  des  Geschäfts- 


jahrs und  darüber  hinaus  verschlossen  und  zwar  zu 
Preisen,  die,  nachdem  die  alten  billigen  Abschlüsse 
zum  gröfsten  Thcil  abgewickelt  sind,  einen  befrie- 
digenden Gewinn  versprechen.  Namentlich  sind  auch 
die  Fabricale  unserer  Abiheilung  Westfälische  Union 
I  den  Rohmaterialien  und  Halbfabricaten  entsprechend 
gestiegen,  so  dafs  wir  auch  von  diesen  Werken  wieder 
ein  den  früheren  Abschlüssen  entsprechendes  Resultat 
erwarten  dürfen.  Wenn  nicht  besondere  unglückliche 
Ereignisse,  sei  es  in  den  politischen  Verhältnissen, 
sei  es  in  unseren  Betrieben,  eintreten,  so  dürfen  wir 
hoffen,  auch  für  das  laufende  Geschäftsjahr  einen 
guten  Ahsehlufs  vorlegen  zu  können.  Auch  im  ver- 
flossenen Jahre  ist  die  Hoffnung  auf  Einführung 
hilliger  Erztarife  wiederum  getäuscht  worden.* 

Acieries  de  Firmlng. 

Der  Umschlag  in  1898,99  war  13005  370  Frcs. 
und  der  Gewinn  2  905812  Frcs.,  welche  zur  Erhöhung 
!  der   verschiedenen   Reserve-   und   Neubaufonds  auf 
!  4854874  Frcs.  dienen  sollen. 


Acieries  de  Longwy. 

Der  Gesammtumscblag  von  1898  99  hat  23714194 
Frcs..  der  Gewinn  5646205  Frcs.  (1520614  Frcs. 
mehr  als  im  Vorjahr  betragen;  die  Erzeugung  war: 
Roheisen  196296  t,  Stahl  160763  t,  Walzproducte 
131894  t,  Schlackenverkauf  41  963  t,  Erze  608  652  1. 
Die  Gesellschaft  vertheilt  7  %  auf  ihr  20  Mill.  Frcs. 
betragendes  Aktienkapital. 

Froridence  Rasse  in  Marinpol. 

Im  Geschäftsbericht  1898  99  ist  verzeichnet,  dafs 
die  Gesellschaft  Erzconcessionen  in  der  Krim,  in  Krivoi 
Rog  und  Rasenerzlager  bei  Mariupol  und  Elemovka 

j  besitzt.    Das  phosphor-  und  manganhaltige  Erz  üi 

I  der  Krim  ist  in  groben  Mengen  aufgeschlossen.  Gegen- 
wärtig beträgt  die  Förderung  16  000  t  monatlich;  man 

,  hofft  sie  bald  auf  30-  bis  4000t)  t  monatlich  zu  bringen. 

;  Das  Erz  in  Krivoi  Rog  mit  60  %  Eisengehalt  befindet 

!  sich  mit  8  m  Mächtigkeit  im  Abbau.  Die  in  der 
Nähe  der  Mariupoler  Hochöfen  befindlichen  Rasenerze 

[  haben  etwa  45  %  Eisengehalt.  Die  Gesellschaft  be- 
sitzt zur  Zeit  126  Coppee-Koksöfen  mit  Zubehör;  der 

I  erste  Hochofen  wurde  im  Februar  dieses  Jahres  in 
Betrieb  gesetzt,  der  zweite  sollte  Ende  September  an- 
geblasen werden,  ein  dritter  ist  im  Bau,  ein  vierter  im 
Entwurf  begriffen.  Das  mittlerweile  in  Betrieb  gesetzte 
Martinslahlwerk  besitzt  zwei  Oefen  und  liefert  monat- 
lich 3000  t  Blöcke,  welche  zur  Blechfabrication  be- 

'  stimmt  sind.  Aufserdem  sind  auch  Stabeisen-  und 
Trägerwalzwtrke  im  Bau,  zum  Theil  schon  fertig  in 
Betrieb.  Das  Thomaswerk  enthält  drei  15-t-Converter 
und  soll  im  Oclober  noch  in  Betrieb  kommen. 

Aufserdem  hat  die  Gesellschaft  einen  Hafen  bei 
Mariupol  eingerichtet  mit  Eisenbahnverbindung,  sowie 
sich  ein  Kohlenleid  von  540  ha  im  Centrnm  des  Donetz- 
gebietes gesichert.  Der  Hochofen  Nr.  1,  das  Martin- 
werk, die  Blechwalzwerke  haben  in  den  zwei  ersten 
Betriebsmonati  n,  welche  noch  in  dieses  Geschäfts- 
jahr fallen,  einen  Gewinn  von  rund  210000  Frcs. 
abgeworfen,  welcher  zu  Abschreibungen  verwendet 
wurde. 


Soc.  an.  met.  de  Esperance-Longdoz  in  LUttich. 

Die  beiden  Hochölen  haben  66  438  t,  das  Blech- 
walzwerk 28  500  t  Bleche  erzeugt.  Der  Reingewinn 
aus  1898  99  beträgt  1  107  194  Frcs.,  dazu  kommt  ein 
Gewinn  aus  der  Betheiligung  an  den  Hochöfen  in 
Tula  mit  S2  333  Frcs.  Es  werden  15  %  auf  die  Vor- 
zugsactien  und  10  %  auf  die  gewöhnlichen  Actien, 
insgesammt  600000  Frcs.  vertheilt. 
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Vereins- Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Aendernnpen  im  Mitglieder- Verzeichnil». 

Aldendorff,  Chr.,  Betriebsleiter  des  Kruppschen  Hütten-  : 
werks   Rlu-inhausen ,   Bliersheim,   Post  Friemers- 
heim. 

Anderson,  Gust.,  Betriebschef  des  Ödeborgs  Bruks, 

Aklieholag.  Ödehorg.  Schweden. 
Baumhögger,  August,  Ingenieur  in  Firma  Baumhögger 

*  Kampmann,  Dortmund,  Woil'senburgeistr.  5Sa. 
Buff,  Adolf,  Beamter  der  Firma  Fried.  Krupp,  Essen,  , 

Kaiserstr.  37. 

pom   Dorums,  Hilter  A.,  Überingenieur   der   Kaiser  j 

Ferdinands-Nordbahn,  Wien  II,  Kaiser  Josefsir.  36. 
Friem,  Paul,  Director-Stell  Vertreter  des  Graf  Thumschen 

Stahlwerks  in  Sireiteben,  Kärnten. 
Hanse,  Carl,  Hochofenchef  der  Imperial  Steel  Works,  j 

Yawatarnura  near  Moji,  Japan. 
Hostert,  Eduard,  Ingenieur  der  Kalauer  Bergbau-  und 

Ilflt teil- Act. -lies.,  Puszla-Kaläu,  Hunyad-Megye. 
Henning,  C,  Ingenieur,  Betriebsleiter  der  Firma  Krigar 

&  Hissen,  Hannover,  Grenzweg. 
Hobräck;  Arthur,  Procuri3t  der  Firma  Win.  H.  Müller 

Ä:  Co.,  Botterdam,  Westzeedyk  84. 
Ihjner,  Überingenieur  der  Elektricitäts-Act.-ües..  vorm. 

W.  Lahmeyer  &  Co.,  Breslau,  Bahnhofstr.  31- 
Keller,  Gustav,  Münzdirector.  Hamburg  VII. 
Krause,  Emil,  Ingenieur,  Henrichshütte  b.  Hattingen. 
ton  Lipin,  II'.  N.,  Subdirector  der  l'utiloffschen  Werke,  [ 

St.  Petersburg,  Mohilewskaja  25. 
Mildner,  Carl,  Hütteningenieur,  Kattowitz,  0.-S. 
Olinger,  Stf.,  Ingenieur,  Directeur  gcrant  de  la  Societe 

met.  Russo  Belge  ä  Enakieno,  Gouv.  Ekaterinoslaw, 

Rufslaud. 

Pander,  G.  A.,  Bctriebsdirector  der  Ostrowieccr  Hoch- 
öfen   und    Werke    in    üslrowiec,    Gouv.  Badom, 
Russ. -Polen. 
Huppert,  Eng.,  Ingenieur,  Luxemburg. 
Scheiffele,  Michael,  Ingenieur,   Geschäftsführer  und 
Theilhaber  der  Maschinenfabrik  Union.  G.m.b.H., 
Düsseldorf- Derendorf. 
Stach,  Friedr.,  Ingenieur,  Berlin  NW.,  Louisenstr.  <<7. 
Strecker.  Dr.  Arthur,  Berlin  W.,  Schellingstr.  I». 
Thudichum,  M.,  gerichtl.  vereid.  Abnahme-Ingenieur, 

Ruhrort,  Rheinl. 
Vierthaler,  August,  Ingenieur,  Brünn,  Spitalwiese  23. 
Wallmann,  Jacob,   Director  der  Röbrenwalzwerke, 

Act. -Ges.  in  Schalke,  Georgstr.  22. 
Wassermann,  II'.,  Chef  Chemiker  des  Eisen-  und  Stahl- 
werks Hethlen-Fulvü.  Schwienlochlowilz,  0.-S. 
Werckmeister,    C.,  Walzwerkschef   bei   der  Königin- 
Maricnhülte  in  Cainsdorf  i.  S. 


Neue  Mitglieder: 

Adolph,  Alfred,  Ingenieur,  Bismarckhütte,  O.-S. 

Haldauff,  F.,  Ingenieur  der  Kölnischen  Maschinenbau- 
Actiengesellsehaft.  Köln,  Bonnerslr.  42. 

Boethelt,  Hugo,  Director  bei  der  Act.-Ges.  W.  Fitzner 
Sc  K.  Gamper,  Sielce  bei  Sosnowice,  Russ. -Polen. 

Bellmer,  H ,  Ingenieur,  Kattowitz,  O.-S. 

Daub,  H.,  Ingenieur,  Act. -Ges.  Peiner  Walzwerk,  Peine. 

Diegel,  Torpedo-Stabsingenieur,  Friedrichsort. 

Gern,  F..,  Ingenieur,  Vertreter  der  Gutehoffnungshültc, 
Aclien-Verein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb,  Ober- 
hausen,  Rheinland,  Krankfurt  a.  M.,  Unterlindau  80. 

von  Gienanth,  Carl,  Freiherr,  Eisenhüttenwerk  Eisen- 
berg, Eisenberg.  Rheinpfalz. 

Greinet  ,  A.,  Generaldirektor  der  Societ6  Anonyme  John 
Cockerill,  Seraing,  Belgien. 

Herold,  Ingenieur,  Gleiwitz,  O.-S. 

Hoesch,  Hoheit,  Ingenieur,  Eisen-  und  Stahlwerk 
Hoesch,  Dortmund. 

Hosaeus ,  Dr.  Wilhelm  ,  Stahlwerks  -  Betriebsleiter, 
Rotbau  i.  Böhmen. 

Jilttner,  A.,  Hüttensecretär,  Hubertushütte. 

Kobyleckri,  Stanislaus,  Ingenieur,  Huta-Bankowa  in 
Dornbrowa. 

Königsfeld,  Hermann,  Fabrikdirector,  Gleiwitz,  O.-S. 
Klos,  B.,  Betriebsführer  der  Johamieshütte,  Duisburg- 
Hochfeld. 

Krause,  Otto,  Ingenieur  der  Westfälischen  Stahlwerke, 
Bochum,  Slarienplatz  9'- 

Kunst,  Leo,  Verwaller  der  Steinerschen  Eisenwerke, 
Grödig  bei  Salzburg. 

Lampe,  Wilhelm,  Procurist  der  Maschinenbau-Anstalt 
Neuman  «fc  Esser,  Aachen,  Mauerstr.  9. 

Leinveber,  Alfred,  Director  der  Wiedes  Maschinen- 
fabrik, Act. -Ges.,  Chemnitz. 

Marcottg,  Franz,  Düsseldorf,  Humholdtstr. 

von  Radinger,  E.,  Ingenieur,  Leobersdorf  bei  Wien. 

Reuter,  Wolfg.,  in  Firma  Ludwig  Stuckenholz,  Wetter 
a.  d.  Ruhr. 

Humpen,  Feter,  Hütteningenieur  der  Röchlingschen 
Eisen-  und  Stahlwerke.  Völklingen  a.  d.  Saar. 

Huppert,  0.,  Ingenieur  der  Bergischen  Stahlindustrie, 
G.  m.  b.  H.,  Remseheid. 

Soeding,  Ernst,  Fabricant,  Ilagen. 

Ullner,  Richard,  in  Firma  Ignaz  Diepgen.  Düsseldorf, 
Grar  Adolfstr.  81. 

Ausgetreten: 
Jensch,  Edm.,  Kattowitz.  O.-S. 

Verstorben: 
Boos,  Hermann,  Director,  Hamm. 
Klop,  Ch.,  La  Lou viere. 

Metke,  Adolf,  Hültcninspector.  Baildonhütte  b.  Katto- 
witz. O.-S. 
Wulff,  Carl,  Civilingenieur,  Dortmund. 
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rladung. 


■  -  chiff  in  den  Waggon : 

ipfirahn  dirett  ohne 
der  Verladebrücke. 


die  Siebvorrichtung. 


C.  Vom  Hotz  in  den  Waggon: 

1.  Die  Laufkatze  kippt  die  Mulden- 
gefäfse  in  die  Siebvorrichtung. 

2.  Die  Laufkatze  kippt  die  Mulden- 
gefäfse  dirett  in  den  Waggon 
auf  Gleit  Iii. 
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Redigirt  von 

Ingenieur  E.  SchrÖdter,  unJ  Generalsekretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  des  Veraint  deutscher  EisenhUMenleute.       «^häflsrohrer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 

deutscher  Eisen-  und  Stahl -Industrieller. 
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Nr.  4. 


15.  Februar  1900. 


20.  Jahrgang. 


Bericht  an  die  am  5.  Februar  1900  abgehaltene  Haupt- 
versammlung der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins  deutscher 

Eisen-  und  Stahl  industrieller. 


jie  Aufgabe  der  Gruppe  besteht  in  der 
Wahrung  der  wirtschaftlichen  Inter- 
essen der  Eisen-  und  Stahlindustrie ; 
sie  hat  sich  daher  mit  allen  Fragen 
zu  beschäftigen,  welche  dies  Gebiet  berühren,  und 
mufs  vorzugsweise  der  Gesetzgebung  auf  wirt- 
schaftlichem und  sozialpolitischem  Gebiete  folgen. 

In  letzterer  Hinsicht  behandelte  die  Gruppe 
zunächst  die  Frage  der  Sonntagsruhe  an 
den  in  die  Woche  fallenden  gesetzlichen 
Einzelfesttagen.  In  den  Erläuterungen,  welche 
zu  den  vom  Bundesrate  unter  dem  .">.  Februar  1895 
beschlossenen  Ausnahmen  betreffs  der  Sonntags- 
ruhe erlassen  worden  und  der  preufsischen  Aus- 
führungsanweisung vom  I  1 .  März  1 895  als  An- 
lage 4  beigegeben  sind,  heifst  es  unter  7a  wortlich: 
»Eine  Reihe  von  continuirlichen  Betrieben  ist  in 
der  Lage,  an  Sonn-  und  Festtagen  zwar  nicht 
einen  -24  stündigen,  wohl  aber  einen  12  stündigen 
Betriebsstillstand  eintreten  zu  lassen.  In  solchen 
Betrieben  ergiebt  sich  ohne  weiteres  für  den 
Sonntag  durch  den  an  diesem  Tage  eintretenden 
Schichtwechsel  eine  24  stündige  Ruhezeit  der  Ar- 
beiler.  In  manchen  Betrieben  dieser  Art  ist  jedoch 
der  Schichtwechsel  auf  einen  Wochentag  gelegt ; 
auf  diese  Weise  erhalt  jedesmal  die  in  der  Tages- 
schicht (von  Morgens  6  Uhr  bis  Abends  ü  Uhr) 
befindliche  Mannschaft  durch  den  infolge  der 
12  stündigen  Betriebsunterbrechung  eintretenden 
Ausfall  der  Sonntagsschicht  eine  36 stündige  Ruhe- 
zeit von  Sonnabend  0  Uhr  bis  Montag  früh  6  Uhr. 

IV.  m 


Diese  ausgedehnte  Sonntagsruhe  kommt  jedesmal 
mit  der  Tagschicht,  also  alle  14  Tage,  an  jeden 
Arbeiter.  Nach  den  Bestimmungen  des  Bundes- 
raths kann  diese  vielfach  von  den  Arbeitern  vor- 
gezogene Einrichtung  auch  fernerhin  beibehalten 
oder  eingeführt  weiden. 

Die  Frage,  ob  an  Einzelfestlagen,  welche 
in  die  Woche  fallen,  bei  12stündigem 
Betriebsstillstand  jeder  Arbeiterschicht 
2i  Stunden  oder  nur  einer  —  der  Tag- 
schicht 36  Stunden,  der  Nachtschicht 
aber  keine  besondere  Ruhezeit  gewährt 
werden  soll,  ist  aus  Zweckmäfsigkeits- 
gründen  im  letzteren  Sinne  entschieden 
worden.* 

Infolge  der  letzteren  Bestimmung  hat  eine 
grofse  Reihe  von  Werken  an  den  in  die  Woche 
fallenden  gesetzlichen  Einzelfesttagen  (z.  B.  Bufs- 
und  Bettag)  eine  Belriebsruhc  von  nur  1 2  Stunden 
eintreten  lassen  und  den  Betrieb  Abends  um  6  Uhr 
wieder  aufgenommen.  Sie  sind  hierbei  völlig 
unangefochten  geblieben ,  und  bei  einer  Anzahl 
von  Werken  ist  dies  auch  noch  heule  der  Fall. 
Bei  anderen  dagegen  sind  die  Gewerbeaufsichts- 
beamten eingeschritten  und  haben  in  zwei  uns 
bekannt  gewordenen  Fällen  ohne  weiteres  Slraf- 
auzeige  bei  der  Königlichen  Staatsanwaltschaft 
erstattet.  Die  Gerichte  haben  dabei  dem  Straf- 
antrage Folge  gegeben  und  die  in  gutem  Glanben 
handelnden  Beamten  in  Strafe  genommen,  \veil 
sich   die  durch   die   ,  Erläuterungen "  gegebenen 
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Erleichterungen  nur  auf  solche  Werke  beziehen 
sollen,  die  nicht  in  der  Lage  sind,  an  Sonntagen 
einen  2  t  ständigen  Belriebsslillstand  eintreten  zu 
lassen,  nicht  aber  auf  solche,  welche  allsonnläglieh 
eine  24  slündige  Sonntagsruhe  eingerichtet  haben. 

Nach  Ansicht  der  Gruppe  liegt  hier  eine  der 
Absicht  des  Gesetzgebers,  der  keine  verschieden- 
artige Behandlung  von  Gewerbebetrieben  derselben 
Gattung  wollte,  durchaus  zuwiderlaufende  Hand- 
habung der  Bestimmungen  über  die  Sonntags- 
ruhe vor,  «lie  eine  möglichst  schleunige  Aeriderung 
erforderlich  erscheinen  läf.-l. 

Das  Gesetz  über  die  Sonntagsruhe  bezweckt 
ohne  Zweifel  in  erster  Linie,  den  Arheilcr  vor 
einer  ungesunden  Ueberanslrengung  zu  bewahren 
und  ihm  zugleich  die  Eifüllung  seiner  kirchlichen 
Pflichten  zu  ermöglichen.  Beides  geschieht  in 
vollem  Umfange,  wenn  die  Bctriehsruhe  an  den 
in  «he  Woche  fallenden  gesetzlichen  Einzellesttagen 
auf  1  2  Stunden  beschränkt  und  die  Wiederaufnahme 
des  Betriebes  um  ü  Uhr  Abends  allen  Werken 
in  derselben  Weise  gestaltet  wird,  wie  denjenigen, 
die  nicht  in  der  Lage  sind,  an  Sonntagen  einen 
2islündigen  Belriebsslillstand  eintreten  zu  lassen. 

Die  grnfsen  technischen  Schwierigkeiten  und 
wirtschaftlichen  Nachlhcile.  welche  für  alle  mit 
fortwährendem  Feuer  arbeitenden  Werke  damit 
verbunden  sind,  d.ifs  sie  allsonntäglich  ihie  Feuer 
ziehen,  sind  in  einer  seitens  der  Gruppe  unter  dem 
2'J.  Juni  ISOodem  Bundesralh  unterbreiteten  Denk- 
schrilt  des  näheren  dargelegt.  D.if-,  diese  Schwierig- 
keilen und  Nacht  heile  in  einer  geradezu  unzulässigen 
Weise  vermehrt  werden,  wenn  man  dieselben 
Betriebe  zwingt,  auch  noch  an  den  in  die  Woche 
fallenden  gesetzlichen  Festtagen  die  Feuer  zu 
ziehen,  —  lediglich  um  eine  24slündige  Betriebs- 
ruhe  eintreten  zu  lassen,  die  an  sich  mit  dem 
Schutze  des  Arbeiters  in  Bezug  auf  die  Ver- 
meidung körperlicher  Ueberanslrengung  und  Er- 
füllung kirchlicher  Pflichten  absolut  nichts  zu 
ttiim  hat  — ,   liegt  ohne  weiteres  auf  der  Hand. 

Eine  derartige  Forderung  aber  ist  weiterhin 
geeigfiet.  den  Arbeiter  in  seinen  Lohnbezügen  auf 
das  schwerste  zu  schädigen,  wie  »las  ebenfalls  in 
der  genannten  Denkschrift  des  näheren  nach- 
gewiesen ist.  Diese  Schädigung  durfte  für  Orte  mit 
überwiegend  piote-tantischer  Bevölkerung  in  noch 
höherem  Mafse  Platz  gleiten,  nachdem  das  Ghar- 
fieilagsgesetz  in  Kraft  getreten  ist;  denn,  falls 
nicht  Abhülfe  in  der  von  uns  beantragten  Weise 
geschalTen  wird,  dürfte  sich  in  solchen  Orten 
kaum  ein  Wei  k  veranlagt  sehen,  an  dem  auf 
den  Chaifieilag  folgenden  Sonnabend  arbeiten 
zu  lus>en .  und  es  würden  somit  vom  Char- 
freilag  bis  Oslerdienstag  vier  volle  Arbeits- 
tage ausfallen.  Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  ist 
nicht  in  der  Lage,  die  dadurch  entstehenden  Lohn- 
ausfalle  in  irgend  welcher  Weise  den  Arbeitern 
zu  ei  setzen,  und  mufs  es  ihrerseits  durchaus  ab- 
lehnen,  für   die  durch  solche  Lohnausfälle  etwa 


entstellende  Unzufriedenheit  der  Arbeiter  irgendwie 
I  verantwortlich  gemacht  zu  werden. 

Wie  grofs  die  Betriebsverluste  und  Lohnausfälle 
sind,  mag  an  dem  Beispiel  eines  Werks  unserer 
Gruppe  erläutert  werden,  das  etwa  4000  Arbeiter 
beschäftigt.  Hier  beträgt  der  durch  jene  Ruhe- 
vorschriflen  entstehende  Betriebsverlust  infolge  Aus- 
fallens der  Nachtschicht  etwa  74öO  s-Ä  und  der 
Lohnausfall  durchschnittlich  5927  -Ji,  so  dafs 
für  eine  Betriebseinstellung  vom  Charfreitag  bis 
Oslerdienstag  der  Betriebsverlust  sich  auf  29  800  & 
und  der  Lohnausfall  auf  23  708  ■  %  beziffern  würde. 
Nimmt  man  den  Hufs-  und  Betlag  hinzu,  so  steigen 
die  betreffenden  Verluste  auf  37  2Ö0  ^  bezw. 
29  63Ö  >M. 

Die  Gruppe  hat  die  vorstehenden  Gesichts- 
i  punkte  in  einer  an  den  Minister  für  Handel  und 
Gewerbe  gerichteten  Eingabe  dargelegt.  Eine  von 
j  dem  letzteren  bei  den  Gewei  beaufsicht-beamten 
angestellte  Erhebung  ist.  soviel  uns  bekannt  ge- 
worden, abgeschlossen  und  wird  unsere  Darlegungen 
in  allen  Punkleu  bestätigt  haben.  Wir  dürfen 
somit  einer  baldigen  endgültigen  Entscheidung 
in  dieser  Angelegenheit  entgegensehen,  und  hoffen, 
dafs  dieselbe  im  Sinne  unseres  Antrages  ausfalle, 
der  dahin  geht,  dafs  an  den  in  die  Woche  fallen- 
den gesetzlichen  Emzelfesllagen  der  Betrieb  nur 
12  Stunden,  also  von  ü  Uhr  Morgens  bis  6  Uhr 
Abends,  zu  ruhen  habe. 

In  unserer  Arbeiterversicherungsgesetz- 
gebung  ist  in  der  Berichtsperiode  insofern  eine 
Veränderung  vor  sich  gegangen,  als  die  Novelle 
zur  Invahdiläls-  und   Altersversicherung  in  dem 
.Gesetz  betreffend  die  Invalidenversicherung*  zur 
I  Verabschiedung  gelangt  ist.     Den  Gesetzentwurf 
j  selbst    unterzogen   wir,    bevor  er   im  Reichstag 
j  erörtert  wurde,  einer  gemeinsamen  Ikralhung  in 
den  fünf  grof-en  wirthschafl liehen  Vereinen  Rhein- 
I  lands  und  Westfalens  und  sind  dabei  zu  folgen- 
den Beschlüssen  gekommen: 

.Der  »Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
wirtschaftlichen  Interessen  in  Rheinland  und 
Westfalen«, 

die  »Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Slahlinduslrieller«, 

der  »Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbeziik  Dortmund«, 

der  »Verein  der  Industriellen  des  Regierungs- 
bezirks Köln«, 

der  »Berg-  und  Hüttenmännische  Verein  zu 
Siegen«, 

erklären  nach  eingehender  Prüfung  des  Invaliden- 
versieherungs-Gesctzentwurfs : 

I.  Entsprechend  den  Beschlüssen  zu  dem  1897 
vorgelegten  Entwui  feines  Gesetzes,  betreffend  die  Ab- 
änderung des  Invaliditäts-  und  Allersversicherungs- 
Gesetzes.  hält  die  nieden heinisch-westfähsche  In- 
dustrie die  Zusammenlegung  der  Invaliditäts-  und 
Altersversicherung  mit  anderen  Zweigen  der  Ar- 
bcilerversicherung  und  demgemäfs  auch  die  Ver- 
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Schmelzung  der  Kranken-,  Unfall-  und  Invaliden- 
versicherung in  eine  diese  drei  Zweige  der  Ver- 
sicherung in  sich  vereinigende  Organisation  für 
unausführbar.  Mit  dem  neuen  Entwürfe  erkennt 
sie  das  Dasein  zwingender  Gründe  für  die  Herbei- 
führung einer  solchen  Vereinigung  nicht  an  und 
mufs  sich  gegen  jeden  derartigen  Versuch  um  so 
mehr  ablehnend  verhalten,  als  vorhandenen  Mängeln 
im  Rahmen  der  bestehenden  Organisation  ab- 
geholfen werden  kann. 

II.  Mehrere  Bestimmungen  des  neuen  Ent- 
wurfs sind  geeignet,  eine  Reihe  von  Mißständen 
zu  beseitigen ,  die  bei  der  Durchführung  des 
Gesetzes  hervorgetreten  sind.  Zu  diesen  Be- 
stimmungen können  aber  die  von  den  Motiven 
so  warm  empfohlenen  örtlichen  Rentenstellen 
nicht  gerechnet  werden,  gegen  deren  Einrichtung 
sich  die  Industrie  mit  aller  Entschiedenheit  er- 
klären mufs.  Sie  erblickt  in  der  Errichtung 
derselben  eine  Förderung  der  socialdemokralischen 
Agitation,  der  durch  diese  staatliche  Einrichtung 
eine  neue  Stelle  erweiterter  Wirksamkeit  und 
vermehrten  Einflusses  gegeben  wird.  Aufserdem 
befürchtet  sie  von  ihnen  eine  Erschütterung  der 
Einheitlichkeit  in  der  Praxis  der  Rentenbewilligung 
und  eine  Quelle  von  Conflicten  zwischen  den 
Renlenslellen  und  den  Versicherungsanstalten. 
Die  bisher  hervorgetretenen  Unzulräglichkeiten, 
die  zum  Theil  in  dem  seiner  Zeil  überhasteten 
Abschluß  des  Gesetzes  ihren  Grund  haben,  zum 
Theil  sich  als  Mängel  darstellen,  die  jeder 
Uebergangsperiode  anhaften,  werden  auch  ohne 
die  Errichtung  örtlicher  Rentenstellen,  die  übrigens 
mit  unverhältnifsmäfsig  hohen  Kosten  verbunden 
sein  würde,  schwinden,  je  mehr  an  die  Stelle 
des  Uebergangssladiums  feste,  normale  Verhältnisse 
treten,  und  je  mehr  sich  das  Gesetz  in  die 
weiteren  Kreise  der  Bevölkerung  einlebt. 

III.  Die  bezüglich  des  Markensystems  und 
der  Erhebung  der  Beiträge  vorgeschlagenen  neuen 
Bestimmungen  werden  für  geeignet  erachtet,  das 
Verfahren  zu  erleichtern  und  die  Erhebung  der 
Beiträge  mehr  als  bisher  sicherzustellen,  und  es 
wird  anerkannt,  dafs  bis  auf  weiteres  die  Reuten- 
bemessung  nach  Arbeitsdauer  und  Lohnhöhe  und 
in  Verbindung  damit  auch  das  Markensystem 
beizubehalten  sei. 

(V.  Die  in  Vorschlag  gebrachte  anderweitige 
Vertheiluug  der  Renlenlast  und  die  damit  ver- 
bundene Ausheilung  des  Vermögens  kann  nicht 
als  gerechtfertigt  anerkannt  werden.  Wenn  bei 
einzelnen  Versicherungsanstalten  das  vielleicht  nur 
vorübergehend  hervorgetretene  Mifsverhältnifs  zwi- 
schen dem  erforderlichen  Deckungskapital  und 
dem  vorhandenen  Vermögen  überhaupt  ein 
dauerndes  werden  sollte,  so  darf  demselben  durch 
die  Gonfiscation  eines  Theiles  des  angesammelten 
Vermögens  günstiger  situirtor  Anstalten  schon 
um  deswillen  nicht  abgeholfen  werden,  weil 
darin    eine    schwere   Beeinträchtigung    der  ver- 


sicherten Arbeiter  liegen  würde.  Auch  betritt 
das  vorgeschlagene  Verfahren  den  Weg  einer 
socialistischen  Ausheilung  des  Kapitals,  der  zu 
den  bedenklichsten  Gonsequenzen  führen  kann, 
und  insbesondere  zu  einer  verhängnifsvollen 
Lähmung  des  Interesses  an  einer  weiteren 
Vermögensbildung  innerhalb  der  einzelnen  Ver- 
sicherungsanstalten   zweifellos    beitragen  würde. 

V.  Gegen  die  im  Entwurf  vorgeschlagene 
wesentliche  Erhöhung  der  Grund  betrage  der 
Invalidenrente  und  die  dementsprechende  Minderung 
der  Steigerungssätze  mufs  Einspruch  erhoben 
werden,  da  einerseits  Billigkeilsgründe  in  keiner 
Weise  für  diese  Mafsnahme  angeführt  werden 
können,  andererseits  mit  der  nur  der  „Geriieinlast" 
zufallenden  Erhöhung  insofern  eine  große  Gefahr 
verbunden  ist,  als  sie  das  Interesse  der  einzelnen 
Versicherungsanstalten  an  einer  weiteren  Ver- 
mögensbildung hintanhält.  Auch  würde  die 
Minderung  der  Steigerungssätze  das  Interesse  der 
Versicherten  an  der  richtigen  Verwendung  der 
Marken  wesentlich  abschwächen.  Hauptsächlich 
aber  spricht  gegen  diese  Maßregel,  daß  eine 
große  Verschiebung  in  der  Gewährung  der  Benlen 
eintritt,  die  dadurch  ungerecht  wirkt,  daß  die- 
jenigen Versicherten,  welche  vei  hällnißmäßig 
wenig  beigetragen  haben,  höhere  Renten  erhalten, 
die  länger  und  mehr  Zahlenden  aber  weniger 
bekommen. 

VI.  Gegen  die  Bestimmung  des  Entwurfs, 
nach  welcher  die  Latidescenlralbehörde  bezw. 
der  betreffende  Garantieverband  befugt  sein  soll, 
gegen  den  von  dem  Ausschuß  der  Versicherungs- 
anstalten aufgestellten  Entwurf  des  Voranschlags 
Anstände  zu  erheben,  und,  wenn  diese  nicht 
beseitigt  werden,  den  von  dem  Ausschüsse  fest- 
gestellten Plan  entsprechend  zu  ändern,  muß,  wie 
gegen  alle  das  Princip  der  Selbstverwaltung  ein- 
schränkenden Vorschriften  des  Entwurfs,  Ver- 
wahrung eingelegt  werden." 

Der  „ Geniraiverband  deutscher  Industrieller*, 
dem  diese  Beschlüsse  überwiesen  wurden,  eignete 
sich  dieselben  nach  eingehender  Benithung  ein- 
stimmig an  und  fügte  nur  noch  im  Absatz  IV 
am  Schluß  das  Nachfolgende  hinzu: 

.Jene  Mißslände,  die  bei  Errichtung  einer 
von  der  Industrie  seiner  Zeit  befürworteten  Reichs- 
versicherungsanstalt überhaupt  nicht  hätten  hervor- 
treten können,  werden  auch  heute  noch  durch 
veränderte  Gruppirung  oder  Zusammenlegung  der 
Versicherungsanstalten  innerhalb  der  in  Frage 
kommenden  Bundesstaaten  oder  durch  Errichtung 
einer  Reichsanstalt  beseitigt  werden  können ,  bei 
der  das  angesammelte  Vermögen  den  Anstallen 
zu  belassen  und  die  Beitragshöhe  beizubehalten, 
aber  mit  einer  neuen  Deckungskapitalbildung  zu 
beginnen  wäre." 

Die  Beralhung  im  Reichstag  nahm  in  der 
2.  Lesung  mehrfache  Aenderungen  an  dem  Ent- 
wurf  vor,    die    den    ,Cenlralverband  deutscher 
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Industrieller*  veranlafsten ,  in  einer  am  3.  Juni 
zu  Berlin  abgehaltenen  Delegirlenversammlung 
noch  einmal  Stellung  zu  der  ganzen  Frage  zu 
nehmen.  Wir  stimmten  in  dieser  Versammlung 
den  nachfolgenden  Besehlulsanträgen  zu : 

,  I.  Mit  Bezug  auf  die  Beschlüsse  der  Commission 
und  die  bisherigen  Ergebnisse  der  zweiten  Lesung, 
betreffend  den  Entwurf  eines  Invalidenversicherungs- 
gesetzes, im  Reichslage,  hält  der  Centraiverband 
im  allgemeinen  an  den  von  der  Dclegirtenver- 
sammlung  am  2S.  Februar  18i>!»  gefafsten  Re- 
schlössen fest. 

II.  Der  Cenlralverhand  erkennt  dabei  an, 
dafs  durch  die  dem  S  -0  a  gegebene  Fassung 
und  dureli  die  Beseitigung  der  in  dem  S  -1  a  des 
Eetwurfs  enthaltenen  Bestimmungen,  unter  Ver- 
meidung der  von  ihm  beanstandeten  Auftheilung 
der  Vermögen  der  Versicherungsträger,  ein  gang- 
barer Weg  zur  Gesundung  der  anscheinend 
nolhleidenden  Versicherungsanstalten  beschritten 
wird.  Der  Cenlralverhand  erachtet  jedoch  nach 
wie  vor.  dafs  derselbe  Zweck  in  Verbindung  niil 
wesentlichen  anderen  Verbesserungen  der  In- 
validen- und  Altersversicherung  vollkommener  hätte 
erreicht  weiden  können  durch  die  Errichtung 
einer  Reichsvcrsicherungsanstalt,  bezw.  durch  Zu- 
sammenlegung oiler  andere  Gruppirung  der  Ver- 
sicherungsanstalten in  den  betreffenden  Bundes- 
staaten. 

III.  Die  in  s'  1  Ziff.  -1  vorgenommene  Er- 
weiterung der  Versicherungspllichl  und  ganz 
besonders  die  in  $  S  beschlossene  Ausdehnung 
der  freiwilligen  Versicherung  (Selbslversieherung) 
auf  gtofse.  nicht  zu  den  Arbeitern  gehöiende 
Schichten  der  Bevölkerung,  erachtet  der  Ccntral- 
verband  als  eine  weitere  Durchbrechung  des  der 
Arbeiterversicherung  überhaupt  zu  Grunde  liegen- 
den Princips,  gegen  die  Verwahrung  einzulegen 
er  sich  um  so  mehr  verpflichtet  hält,  da  die 
betreifenden  Bestimmungen  ernste  Schädigungen 
der  Versicherungsanstalten  und  damit  der  Interessen 
der  beteiligten  Arbeiter  zur  Folge  haben  müssen. 

IV.  In  dem  vom  Reichstage  angenommenen 
Antrage*  der  Abgeordneten  Stolze!  und  Genossen 
zu  §  f>  erblickt  der  Cenlralverhand  einen  durchaus 
unberechtigten  und  daher  entschieden  zurückzu- 
weisenden Eingriff  in  die  Gesetzgebung  der  Einzel- 
Staaten,  wie  insbesondere  in  die  Organisation  und 
Verwaltung  der  Knappschaflskassen.    Der  Ccntral- 

*  .In  S  5  ids  Ziffer  1  a  einzuschieben :  Bei  der 
Verwaltung  der  Kassen  müssen  die  Versicherten 
mindestens  nach  Maßgabe  des  Verhältnisses  ihrer 
Beitrüge  zu  den  Heiträgen  der  Arbeitgelier  durch  in 
(Mi: !)  geheimer  Wahl  gewählte  Vertreter  hetheiligt  sein. 

Als  Ziffer  Ha  einzuschieben:  Wenn  für  die  Ge-  j 
Währung  der  reichsgesetzlicheii  Leistungen  besondere 
Heiträge  von  den  Versicherten  erhoben  werden  oder 
•■ine  Erhöhung  der  Beitrage  derselben  eingetreten  ist 
oder  eintritt,  so  dürfen  die  reichsgesetzlichen  Leistungen 
au  Kassenmitglieder  nur  zu  dein  den  Reichszuschufs 
übersteigenden  Betrage  aul  die  Ka—enleistungeu  für 
dies,.  Mitglieder  angerechnet  werden.* 
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verband  würde  es  beklagen,  wenn  durch  Aufrecht- 
erhaltung dieses  Beschlusses  die  segensreiche 
Wirksamkeit  der  Knappschaflskassen  eingeengt 
und  in  denselben  der  socialdemokratischen  Agitation 
ein  weiteres  (Jebiet  eröffnet  werden  sollte. 

V.  Die  örtlichen  Rentenstellen,  auch  wenn  sie 
nach  den  vorläufig  in  zweiter  Lesung  gefafsten 
Beschlüssen  nur  facultativ  eingerichtet  werden 
sollten,  hält  der  Centraiverband  für  überflüssig, 
da  nichts  dafür  bürgt,  dafs  sie  die  ihnen  zu- 
gewiesenen, im  Rahmen  des  bisherigen  Gesetzes 
liegenden  Aufgaben  besser  erfüllen  würden,  als 
die  bisher  mit  ihnen  betrauten  Organe,  und  für 
schädlich,  da  sie  die  Quelle  schwerer  Mifsslände 
bilden  können  und  gleichfalls  eine  sichere  Grund- 
lage für  die  Stärkung  und  Vermehrung  der 
socialdemokratischen  Agitation  sein  würden.  Der 
Cenlralverhand  spricht  sich  daher  wiederholt 
entschieden  gegen  alle  Bestimmungen  ans,  durch 
welche  die  Errichtung  der  örtlichen  Rentenstellen 
ermöglicht  werden  könnte. 

VI.  Die  Commission  will  durch  die  Einfügung 
der  ss  iy<)a  ff.  die  Versicherungsanstalten  zu 
dem  Erlafs  von  Scliutzmafsregeln  und  zur  Ueber- 
waehung  der  Ausführung  solcher  ermächtigen. 
Da  bereits  fünf  mit  jenen  Befugnissen  ausgestattete, 
nebeneinander  stehende,  theils  vom  Reich,  iheils 
von  den  Einzelstaaten  eingesetzte  Instanzen  be- 
stehen, so  erachtet  der  Centraiverband  in  jenen 
Bestimmungen  nicht  nur  eine  durchaus  unbegründete 
und  überflüssige  Belastung  der  Versicherungs- 
anstalten und  Belästigung  der  Betriebsunternehnier 
und  Gewerbetreibenden,  sondern  auch  die  Ursache 
von  Conflicten  und  anderen  Unzuträglichkeilen, 
die  durch  Ausscheidung  jener  Paragraphen  ver- 
mieden weiden  sollte.* 

Leider  hat  der  Reichstag  nur  in  Bezug  auf 
den  Erlafs  von  Schutzmafsregeln  dem  Wunsche 
der  Industrie  entsprochen  und  die  betreffenden 
Vorschläge  der  Commission  abgelehnt,  dagegen 
den  schwerwiegenden  Bedenken  bezüglich  der 
Ausdehnung  der  freiwilligen  Versicherung,  bezüglich 
des  Antrages  Stötzel  und  Genossen  sowie  bezüglich 
der  örtlichen  Rentenstellen,  nur  zum  Titeil  durch 
Ahschwächung  der  Commissionsbeschlüsse  Rech- 
nung tragen  zu  sollen  geglaubt.  Wir  glauben 
nicht,  dafs  die  in  Rede  stehenden  Bestimmungen 
der  Novelle  die  segensreiche  Wirksamkeit  des 
Gesetzes  fördern  werden ,  und  vermulhen ,  dafs 
die  Zeil  kommen  wird,  in  der  man  —  wie  schon 
so  oft  —  nachträglich  einsehen  wird,  dafs  die 
Industrie  mit  ihren  Vorschlägen  durchaus  das 
Richtige  getroffen  hat.  Wenn  bei  der  Berathung 
dieser  Novelle  wiederum  Vieles  und  durchaus 
Unzutreffendes  über  die  Verschmelzung  der  drei 
Versicherungsarten  (Kranken-,  Unfall-  und  In- 
validitälsversicherungi  in  eine  einzige  Versicherung 
geredet  wurde,  so  müssen  wir  demgegenüber 
unsere  bezüglich  einer  solchen  Verschmelzung 
hervorgehobenen  Bedenken  durchaus  aufrecht  er- 
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halten  und  wollen  nur  noch  darauf  hinweisen, 
dafs  derartige  Wünsche  und  Forderungen  durch- 
weg von  Personen  ausgesprochen  sind,  die  nicht 
in  dem  praktischen  Betriebe  dieser  Versicherungen 
stehen  und  in  der  Verwaltung  derselben  Kenntnisse 
nicht  gesammelt  haben. 

Die  Thalsache,  dafs  die  Invalidenversicherung 
mit  dem  1.  Januar  1900  in  theils  neue,  theils 
erweiterte  Bahnen  gelenkt  ist,  hat  dem  Reichs- 
versicherungsami Veranlassung  gegeben,  einen 
Uebei  blick  über  E  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  und  Leistung 
unserer  Arbeiterversicherung  Oberhaupt 
zu  geben. 

Für  die  Krankenversicherung  sind  dabei  die 
Verhältnisse  des  Jahres  1897,  für  Unfall-  und 
Invalidenversicherung  die  des  Jahres  1898  zu 
Grunde  gelegt.  Danach  gab  es  bei  der  Kranken- 
versicherung 8,8  Millionen  Versicherte,  wovon 
6,9  Millionen  Männer  und  1,9  Millionen  Frauen 
waren,  bei  der  Unfallversicherung  16,7  Millionen 
Versicherte  und  zwar  12,9  Millionen  Männer  und 
3,8  Millionen  Frauen,  bei  der  Invalidenversicherung 
12.7  Millionen  Versicherle  und  zwar  8,4  Millionen 


Männer  und  4,3  Millionen  Frauen.  Die  Einnahme 
für  die  gesammle  Arbeiterversicherung  in  den  Jahren 
1885  bis  1897  belief  sich  auf  2.9  Milliarden, 
die  Ausgabe  auf  2  Milliarden  und  das  Vermögen 
auf  889.5  Millionen.  Die  Enlschädigungsleistungen 
betrugen  für  dieselbe  Zeit  bei  der  Kranken- 
versicherung 1.2  Milliarden,  bei  der  Unfall- 
versicherung 366,7  Millionen,  hei  der  Invaliden- 
versicherung von  1891  bis  1897:  254,4  Mil- 
lionen Mark.  Die  gesammten  Entschädigungs- 
leislungen eines  Jahres  waren  von  54,1  Millionen 
im  Jahre  1885  auf  256,4  Millionen  im  Jahre 
1897  gestiegen  und  werden  in  1899  voraus- 
sichtlich 301,5  Millionen  beiragen  haben.  Die 
in  den  Jahren  von  1885  bis  1899  gezahlten 
Entschädigungen  in  der  ganzen  Arbeiterversicherung 
sind  mit  2,1  Milliarden  anzusetzen,  wovon  1099  Mil- 
lionen als  von  den  Arbeitgebern,  1  164  Millionen 
als  von  den  Arbeitern  und  150  Millionen  als  durch 
Reichszuschufs  aufgebracht  angesehen  weiden 
müssen. 

Die  Einzelheiten  ergehen  sich  aus  den  nach- 
folgenden Tabellen. 
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Angesichts  dieser  Leistungen  können  wir  dem 
Staatssekretär  Hrn.  Grafen  Dr.  v.  Posadowgky 
nur  völlig  recht  geben,  wenn  er  bei  dem  kürz- 
lich gestellten  Antrage  betr.  der  Wiltwen-  und 
Waisen  Versorgung  darauf  hinwies,  daß  es 
geboten  sei,  diese  Versicherung  so  lange  zurück- 
zustellen, bis  die  Reform  der  anderen  großen 
Versicherungszweige  vollendet  und  zu  übersehen 
sei.  welche  neuen  Opfer  sie  für  die  Versicherten 
und  die  Arbeitgeber  mit  sich  bringen.  Eine 
Wittwen-  und  VVaisenversicherung  auch  nur  in 
den  bescheidensten  Grenzen  (100  Jt  Wiltwen- 
und  33 1 3  <M  Waisenrente)  werde  eine  Mehr- 
belastung von  rund  100  Millionen  Mark  hervor- 
rufen, da  7,7  Millionen  Arbeiter  unter  eine  solche 
Versicherung  fallen  würden.  Da  sei  es  doch  durch- 
aus angezeigt,  erst  einmal  abzuwarten,  ob  die 
Industrie  und  die  Landwirtschaft  demnächst  in 
der  Lage  sein  würden,  diese  neue  Last  zu  der, 
aus  der  zu  erwartenden  Unfall-  und  Kranken- 
versicherungs-Reform unzweifelhaft  resultirenden 
Vermehrung  der  socialpolitischen  Belastung  zu 
tragen.  Mit  Recht  sprach  sich  der  Herr  Staats 
sectelär  auch  gegen  eine  difTerenlielle  Behandlung 
der  Landwirthschafls-  und  Industriearbeiter  aus, 
welche  vom  Abg.  Hitze  beantragt  wurde.  Eine 
solche  werde  den  Abflufs  der  ländlichen  Arbeiter 
in  die  Städte  noch  vermehren,  was  für  außer- 
ordentlich bedenklich  gehalten  werden  müsse. 
Der  übrigens  sehr  schwach  besetzte  Reichstag 
nahm  trotz  der  von  der  Regierung  geäußerten 
Bedenken  eine  Resolution  im  Sinne  der  Wiltwen- 
und  Waisenversorgung  an. 

Auf  die  Reform  der  Unfallversicherung 
wollen  wir  an  dieser  Stelle  ni<  ht  eingehen,  da 
unsere  Stellungnahme  zu  derselben  noch  nicht  ab- 
geschlossen ist.  Wie  bei  der  Invalidenversicherungs- 
novelle behandeln  wir  auch  diesen  Gesetzentwurf 
zunächst  in  einer  aus  den  fünf  großen  wirt- 
schaftlichen Vereinen  Rheinlands  und  Westfalens 
gebildeten  gemeinsamen  Commission. 

In  schroffem  Gegensatz  zu  den  Leistungen  der 
Industrie,  die  sich  in  den  oben  mitgeteilten,  die 
socialpolitischen  Lasten  betreffenden  Ziffern  aus- 
drücken, steht  die  Behauptung  verschiedener,  um 
die  Volksgunst  werbender  Parteien  von  der 
, Sterilität*  unserer  socialpolitischen  Verhältnisse, 
der  abzuhelfen  man  durch  die  verschiedensten 
Anträge  namentlich  auf  dem  Gebiete  des  angeb- 
lich mangelnden  Arbeiterschutzes  bemüht  ist. 
Gefordert  werden  nach  dieser  Richtung  gesetzliche 
Arbeitervertretungen  zur  Regelung  gemeinsamer 
Angelegenheiten  mit  Verhandlungszwang  für  Arbeit- 
geber und  Arbeitnehmer,  Einigungsämter  bei  den 
Gewerbegerichten,  sogenannte  unparteiische,  für 
Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer  obligatorische  Ar- 
beitsnachweise u.  a.  m.  Wie  sehr  dabei  die  Be- 
dürfnisse und  Forderungen  des  wirklichen  Lebens 
übersehen  werden,  das  zeigten  u.  a.  auch  die  An- 
träge der  Reichslagscommission  zur  Gewerbenovelle, 


die  jedes  Maß  einer  vernünftigen,  mit  den  Reali- 
täten des  menschlichen  Lebens  rechnenden  Gesetz- 
gebung weit  überstiegen. 

Bei  einer  solchen  Stimmung  der  gesetzgebenden 
Kreise  kann  es  kaum  wundernehmen,  daß  der 
»Gesetzentwurf  betreffend  die  Regelung 
des  gewerblichen  Arbeitsverhältnisses* 
von  der  Mehrheit  des  Reichstags  nicht  einmal 
einer  Commisionsberalhung  gewürdigt  wurde. 
Trotzdem  man  gerade  auf  diesem  Gebiete  Ge- 
legenheit gehabt  hätte,  einen  wirklichen  „ Arbeits- 
schutz* zu  betätigen  und  dem  Arbeiter  gegen 
die  terroristischen  Elemente  wirksame  Hülfe  zu 
gewähren,  trug  dennoch  das  Geschrei  von  der 
Untergrabung  der  Coalitionsfreiheit  und  die  Furcht 
vor  der  .Zuchlhausvorlage*  den  Sieg  davon.  Die 
Gruppe  halte  zu  der  Materie  Stellung  genommen, 
indem  sie  dem  Beschlüsse  des  »Vereins  zur 
Wahrung  der  gemeinsamen  wirtschaftlichen  Inter- 
essen in  Rheinland  und  Westfalen"  beitrat,  der 
folgenden  Wortlaut  hatte: 

„Der  »Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
wirtschaftlichen  Interessen  in  Rheinland  und 
Westfalen«  bedauert  die  ablehnende  Haltung, 
welche  große  Parteien  des  Reichstages  gegenüber 
dem  in  dem  .Gesetzentwurf  betreffend  den  Schulz 
des  gewerblichen  Arbeitsverhältnisses*  seitens  der 
Reichsregierung  bekundeten  Bestreben,  die  Arbeits- 
willigen in  ihrem  guten  Recht  zu  schützen,  ein- 
genommen haben.  Aus  der  praktischen  Erfahrung 
seiner  Mitglieder  heraus,  ei  klärt  er  angesichts  des 
in  bedauerlicher  Weise  zunehmenden  Terrorismus 
der  agitatorischen  Elemente,  durch  den  die  auch 
vom  Verein  slets  hochgehaltene  Coalitionsfreiheit 
der  Arbeiter  in  einen  Coalitionszwang  umgewandelt, 
die  Arbeitsgelegenheit  verkümmert  und  das  National- 
vermögen auf  das  schwerste  geschädigt  wird, 
strenge  Beilimmungen  behufs  des  Schutzes  der 
Arbeitswilligen  für  durchaus  notwendig.  Er  hat 
deshalb  das  Vorgehen  der  verbündeten  Regierungen 
mit  besonderer  Befriedigung  begrüßt  und  giebt 
der  zuversichtlichen  Hoffnung  Ausdruck,  daß  sich 
nach  erneuter  Prüfung  der  einschlägigen  Verhält- 
nisse in  der  Herbsttagung  des  Reichstags  eine 
Mehrheit  zur  Erreichung  des  genannten  Zweckes 
finden  werde.* 

Wir  führten  dabei  den  Nachweis,  daß  es 
keinem  vernünftigen  Menschen  einfalle,  die  durch 
die  Gewerbeordnung  des  Norddeutschen  Bundes 
vom  Jahre  18G9  sanclionirle  Coalitionsfreiheit 
irgendwie  zu  beschränken  oder  anzutasten,  daß 
aber  gesetzgeberische  Schritte  gegen  den  Coalilions- 
zwang,  den  die  mittlerweile  entwickelte  Social- 
demokratie  an  die  Stelle  der  Coalitionsfreiheit  zu 
setzen  gesucht,  durchaus  notwendig  seien.  Wir 
folgerten  diese  Notwendigkeit  u.  a.  daraus,  daß 
die  Socialdemokratie  sich  längst  nicht  mehr  damit 
begnügt,  die  Mehrheit  der  Arbeiterschaft  zu  be- 
herrschen, sondern  vielmehr,  und  zum  Theil  mit 
sichtlichem  Erfolge,  die  vom  Staale  ins  Leben 
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gerufenen  socialpolitischen  Organisationen  ihrer 
Zwangsgewalt  zu  unterwerfen  sucht.  Und  immer 
wittler  sind  es  dieselben  terroristischen  Mittel, 
durch  welche  sie  auch  auf  diesem  Gebiete  ihre 
bisherigen  Erfolge  erzielt  hat.  Diese  terroristische 
Einwirkung  auf  die  Arbeiterschaft  und  auf  die 
von  der  Kundschaft  der  letzteren  abhängigen  kleinen 
Gewerbetreibenden  hat  der  Soeialdemokratie  bereits 
eine  Reihe  von  Gewerbegerichten  in  die  Hände 
geliefert.  Besonders  betrübend  ist  die  Thalsache, 
dafs  die  Soeialdemokratie  eine  so  eminent  soeial- 
politische  und  philantropische  Institution,  wie  die 
Krankenkassen  es  sind,  mit  wachsendem  Erfolge 
ihrem  eigentlichen  Zwecke  zu  entfremden  und 
der  politischen  Propaganda  der  Ilmsturzpartei 
dienstbar  zu  machen  bestrebt  ist.  Wo  die  statu- 
tarischen Bestimmungen  der  Ortskrankenkassen  es 
irgend  gestatten,  beseitigen  die  socialdemokratischen 
Kassenvorstände  die  freie  Arztwahl,  stellen  aus- 
schliesslich von  ihnen  abhängige,  festbesoldcle 
Kassenärzte  an,  von  denen  sie  nicht  nur  social- 
deniokralische  Gesinnung  verlangen,  sondern  denen 
sie  auch  die  socialdemokratiscbe  Propaganda  aus- 
drücklich zur  Pflicht  machen.  Durch  den  Bau 
eigener  Krankenhäuser,  durch  die  Kreirung  immer 
neuer  Kassenstellungen,  die  durchweg  als  fette 
Pfründen  an  socialdemokratiscbe  Agitatoren  ver- 
geben werden,  wandeil  sich  unter  der  Herrschaft 
der  Soeialdemokratie  eine  Reihe  von  Krankenkassen 
aus  socialpolitischen  Institutionen  in  politische 
Kampfesorganisationen  der  l  msturzpartei.  Dafs 
auf  diese  Weise  die  eigentlichen  Ziele  der  Kranken- 
kassen völlig  verwischt  und  die  Beiträge  der 
Arbeiterschaft  zu  Zwecken  verwendet  werden,  die 
mit  diesen  Zielen  nichts  gemein  haben,  lieht  die 
Soeialdemokratie  selbstverständlich  nicht  an. 

Die  Soeialdemokratie  wird  sich  jedenfalls  hc- 
wulsl  sein,  dafs  die  staatlichen  Gewalten  die  von 
ihr  verfolgten  Ziele  vollständig  erkannt  haben.  Sie 
wird  daher  nicht  wirklich  davon  überrascht  sein, 
dafs  gegenwärtig  kein  Schritt  auf  dem  Gebiete 
der  staatlichen  So.  ialpolitik  geschieht,  der  in  seinen 
Wirkungen  der  weiteren  Befestigung  der  social- 
demokratischen Soriderherrschaft  zu  gute  kommen 
könnte.  Sie  wird  es  also  auch  längst  erwartet 
haben,  dafs  die  staatliche  Leitung  des  Reiches 
einen  positiven  Schritt  thut,  um  der  angemafsten 
Herrschaft  der  Umsturzpartei  auf  einem  wichtigen 
Gebiete  des  öffentlichen  Lebens  zu  begegnen.  Denn 
die  Soeialdemokratie  ist  politisch  nicht  so  ver- 
ständnislos, dafs  sie  erwarten  könnte,  der  deutsche 
Staat,  dessen  Errichtung  der  Culturarbeit  des 
deutschen  Volkes  und  seiner  Fürsten  in  kampf- 
durchwühllen  und  schieksalsehweren  Jahrhunderten 
zu  danken  ist,  werde  sich  widerstandslos  seine 
Macht  und  Gn'ifse  von  einer  Gesellschaft  herrsch- 
süchtiger Demagogen  rauben  lassen.  Der  Gesetz- 
entwurf zum  Schulz  des  gewerblichen  Arbeits- 
verhältnisses war  bestimmt,  der  Zurückweisung 
dieser  demagogischen  Herrschaftsgeh'iste  zu  dienen. 
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Dafs  die  Einzelbestimmungen  desselben  amendirbar 
seien,  gab  die  Gruppe  ebenso  zu  wie  der  .Genirai- 
verband deutscher  Industrieller*,  dessen  Kund- 
gebung in  dieser  Frage  ebenfalls  wirkungslos  im 
Reichstag  verhallte.  So  sehr  wir  dies  beklagen, 
so  sind  wir  doch  überzeugt,  dafs  gesetzgeberische 
Schritte  in  dieser  Richtung  kommen  werden  und 
kommen  müssen,  wenn  sich  die  bürgerliche  Ge- 
sellschaft dem  socialdemokratischen  Zwange  nicht 
beugen  und  sich  nicht  selbst  aufgeben  will.  An 
eine  .Mauserung*  der  Soeialdemokratie  zu  glauben, 
ist  nach  den  Ergehnissen  des  Hannoverschen 
Parteitages  eine  Naivetäl,  die  man  ernsthaften 
industriellen  Kreisen  nicht  zumuthen  kann.  Auch 
den  weiteren  Kreisen  unseres  Lürgerthums  sollte 
der  Siegesjubel  des  socialdemokratischen  »  Vorwärts  * 
zu  denken  geben,  der  nach  der  ersten  Lesung 
der  Arbeitswilligenvorlage  höhnend  ausrief: 

.Da  liegt  sie  auf  den  Kehrichthaufen  ge- 
worfen von  dem  Deutschen  Reichstag,  gebrand- 
markt von  den  Vertretern  des  gesammleii 
deutschen  Volkes,  mit  Ausnahme  einer  winzigen 
Minderheit  der  rückständigsten  Elemente,  - 
verurlheilt  von  der  ungeheuren  Mehrheit  des 
deutschen  Volkes.  Und  als  Siegerin  über  der 
Leiche  steht  lachend  die  Soeialdemokratie,  und 
die  staatserhaltenden  Parteien  haben  in  ihrer 
Mehrheil  die  Regierung  im  Stich  gelassen  um! 
der  Soeialdemokratie  geholfen,  die  Mafsregel. 
durch  welche  sie  vernichtet  werden  sollte, 
todtzuschlagen." 

Aufserordentlich  bezeichnend  ist  es,  dafs  bei 
solcher  Lage  der  Dinge  die  Kreise  der  .Socialen 
Praxis"  den  Socialdemokraten  noch  dadurch  zu 
Hülfe  kommen,  dafs  sie  „zum  Ausbau  und  zur 
Sicherung  des  Coalilionsreehtes*  die  Zuertheilurig 
der  Rechtsfähigkeit  an  die  Berufsvereine 
lordern.  Die  Rechtslage  nach  dem  Bürgerlichen 
Gesetzbuche  ist  diese:  Vereine  erlangen  Rechts- 
fähigkeit durch  die  Eintragung  in  das  Vereins- 
register, aber  die  Verwaltungsbehörde  kann  da- 
gegen Einspruch  erheben,  wenn  der  Verein  nach 
dem  öffentlichen  Vereinsrechte  des  betreffenden 
Bundesstaates  unerlaubt  oder  verboten  ist,  oder 
wenn  er  einen  politischen,  socialpolitischen  oder 
religiösen  Zweck  verfolgt.  Die  Gründe  für  solche 
Regelung  des  Vereinswesens  hat  der  Staatssecrelai 
des  Reichs-Justizamts  seiner  Zeit  in  überzeugender 
Weise  dargelegt. 

Von  der  .Socialen  Praxis"  und  ihren  Freunden 
auf  dem  Katheder  wie  im  Reichstage  aber  wird 
trotzdem  verlangt,  dafs  jeder  Einspruch  gegen 
die  Eintragung  eines  Rerufsvereins  in  das  Vereins- 
register für  unzulässig  erklärt  werde.  Das  bedeutet 
nichts  Anderes  als  eine  Bevorrechtung  der  Berufs- 
vereine vor  allen  andern  Vereinen  mit  politischen 
oder  socialpolitischen  Tendenzen  oder,  wie  die 
Dinge  nun  einmal  liegen,  eine  Privilegirung  der 
socialdemokratischen  Agitation.     Und  diese  For- 
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derung  wird  ausdrücklich  „im  Namen  der  Ge- 
rechtigkeit* erhoben. 

Wir  können  der  „N.  C."  nur  zustimmen, 
wenn  sie  meint,  es  sei  höchste  Zeit,  dafs  solcher 
gefährlichen  Begriffsverwirrung  ein  Ende  bereitet 
werde.  Kein  Wunsch  ist  an  der  Jahrhundert- 
wende dringender  und  berechtigter  als  derjenige, 
dafs  der  nichtsocialdemokratische  Theil  der  Be- 
völkerung endlich  aufhöre,  die  Dämme  und  Deiche 
fortzuräumen,  die  der  Regierung  in  ihrem  Kampfe 
wider  die  revolutionäre  Hochfluth  bisher  erfolgreiche 
Unterstützung  gewährten. 

Was  die  übrige  Gesetzgebung  anbelangt,  so 
ist  am  1.  Januar  1900  das  Bürgerliche  Ge- 
setzbuch in  Kraft  getreten,  ein  Werk,  das  nur 
durch  schwere  hingebungsvolle  Arbeit  zustande 
gebracht  wurde,  an  der.  wie  der  Reichskanzler- 
Fürst  zu  Hohenlohe  mit  Recht  hervorhob,  nicht 
nur  zunächst  berufene  Vertrauensmänner,  sondern 
auch  weile  Kreise  des  ganzen  Vaterlandes  mit- 
gewirkt haben.  Die  Gruppe  war  bemüht,  in  der 
Zeitschrift  „ Stahl  und  Eisen"  alle  die  für  industrielle 
Kreise  wichtigen  Aenderungen  des  bis  zum 
31.  December  1899  bestehenden  Rechtes  zur 
Erörterung  zu  bringen.  Insbesondere  beschäftigte 
sie  sich  auch  mit  dem  8  «1«"»  des  B.  G.B.. 
welcher  lautet: 

.Der  zur  Dienstleistung  Verpflichtete  wird 
des  Anspruchs  auf  die  Vergütung  nicht  dadurch 
verlustig,  dafs  er  für  eine  verbältnismäfsig 
nicht  erhebliche  Zeil  durch  einen  in  seiner 
Person  liegenden  Grund  ohne  sein  Verschulden 
an  der  Dienstleistung  verhindert  wird.  Er 
mufs  sich  jedoch  den  Betrag  anrechnen  lassen, 
der  ihm  für  die  Zeit  der  Verhinderung  aus 
einer  auf  Grund  gesetzlicher  Verpflichtung  be- 
stehenden Kranken-  oder  Unfallversicherung 
zukommt." 

Dieser  Paragraph  gehört  zu  denjenigen  des 
R.  G.  B.,  die  durch  Vertrag  aufgehoben  oder 
beschränkt  werden  können.  Infolgedessen  gingen 
die  Werke  der  Gruppe  dazu  über,  die  in  Betracht 
kommenden  Bestimmungen  ihrer  Arbeitsordnung 
folgendermafsen  zu  ändern : 

„Jeder  Arbeiter  ist  verpflichtet,  zeitweise 
auch  andere  Arbeit,  als  diejenige,  für  welche 
er  angenommen  ist,  zu  übernehmen,  wenn 
Lohnermäfsigungen  damit  nicht  verbunden  sind. 

Wenn  wegen  Arbeilsmangels  oder  Betriebs- 
störungen einzelne  Schichten  ausfallen  oder  die 
tägliche  Arbeitszeit  eingeschränkt  wird,  hat 
der  Arbeiter  keinen  Anspruch  auf  Lohn  für 
die  ausfallende  Zeit.  Ebensowenig  kann  der 
Arbeiter  Lohn  für  solche  Zeilen  beanspruchen, 
in  denen  er  durch  einen  in  seiner  Person 
liegenden  Grund  an  der  Arbeit  verhindert 
worden  ist ,  auch  wenn  die  Versäumnifs  ent- 
schuldbar und  von  nicht  erheblicher  Dauer  ist. 

Wenn  die  wegen  Arbeilsmangels  oder  Be- 
triebsstörungen angeordnete  Unterbrechung  oder 


Einschränkung  der  Arbeit  mehr  als  zwei  Tage 
hintereinander   oder   mehr   als   drei  Tage  in 
einer  vierzehntägigen  Lohnperiode  beträgt,  so 
ist  der  Arbeiter  berechtigt,   die   Arbeit  ohne 
Einhaltung  einer  Kündigungsfrist  aufzukündigen." 
In  wie  hohem  Grade  diese   Aenderung  an- 
gezeigt war,  lehrt  die  Thatsache,  dafs  gleich  nach 
dem  I.Januar  d.  4.  mehrere  preufsische  Gerichte 
dazu  übergingen,  einen  beträchtlichen  Theil  der 
Kosten  der  Strafrechtspflege  vom  Staate  auf  die 
Industrie  abzuwälzen,  indem  sie  den  zu  auswärtigen 
Terminen   als  Zeugen   geladenen   Arbeitern  auf 
Grund  des  $  Olli  des  B.  G.-B.  die  Zeugengebühren 
verweigerten  und  die  Arbeiter  ilarauf  hinwiesen, 
dafs  der  Arbeitgeber  nicht  berechtigt  sei,  wegen 
der  Versäumung  der  Albeil  einen  Abzug  am  Lohn 
zu  machen.   Selbstverständlich  ist  diese  Auffassung 
der  Gerichte  allen  denjenigen  Arbeitern  gegenüber 
völlig  unzutreffend,  die  unter  einer  Arbeitsordnung 
stehen,  welche  den  ?!  (>lü  in  der  oben  mitgetheilten 
Weise    ausgeschlossen    hat.     Solchen  Arbeitern 
mufs  daher  vor   wie    nach   die  Staatskasse  die 
Vergütung   für  ihre   durch  Wahrnehmung  eines 
Termins  bedingte  Erwerbsversäumnifs  auszahlen. 

Was  das  neue  Reichsbankgesetz  anbelangt, 
so  entspricht  dasselbe  im  grofsen  und  ganzen 
•lern  Entwürfe,  den  seiner  Zeil  die  Gruppe  schon 
um  deswillen  mit  besonderer  Genugthuung  begrüfste. 
weil  er  irn  Interesse  unserer  gesammten  wirth- 
schaftliehen  Entwicklung  von  der  Verstaatlichung 
der  Reichsbank  absah.  Aus  denselben  Gründen 
hiefsen  wir  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  und 
die  Erweiterung  der  steuerfreien  Grenze  des  un- 
gedeckten Notenumlaufs  willkommen  und  sprachen 
nur  den  Wunsch  aus,  dafs  das  Privilegium  der 
Reichsbank  nicht  auf  10.  sondern  auf  20  Jahre 
verlängert  werde.  Diesem  Wunsche  ist  leider 
nicht  entsprochen  worden :  aber  die  Hauptsache 
ist  insofern  erreicht,  als  die  Reichsbank  in  der 
bisherigen  Form  als  eine  unter  Aufsicht  und  Con- 
trole  des  Reichs  geleitete  Privatbank  weiter  be- 
stehen bleibt  und  der  Ansturm,  welcher  die 
Verstaatlichung  der  Reichsbank  zum  Ziele  hatte, 
mit  einer  völligen  Niederlage  geendet  hat. 

Ueber  die  Erweiterung  der  deutschen  Post- 
darnpfschiffsverbindungen  mit  Afrika  er- 
statteten wir  ein  Gutachten,  in  welchem  wir 
darlegten,  dafs  diese  Erweiterung  als  im  Interesse 
der  gesammten  rheinisch -westfälichen  Industrie 
liegend  zu  erachten  sei.  Gerade  dem  Mangel 
einer  genügenden  deutschen  Postdampfschiffahrt 
nach  Afrika  ist  es  unseres  Erachtens  zuzuschreiben, 
dafs  manche  Industriezweige  einen  umfangreichen 
Absatz  nach  dort  noch  nicht  haben  erlangen 
können.  Insbesondere  wird  durch  eine  Erweiterung 
und  Verbesserung  des  deutsch-afrikanischen  Post- 
dampfschiffsverkehrs  der  Wettbewerb  gegenüber 
England  im  dortigen  Gebiet  in  bedeutsamer  Weist- 
erleichtert  werden.  Dem  Gutachten  haben  wir 
den  Wunsch  beigefügt,  dafs  seitens  der  bei  reifenden 
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Dampfer  Rotterdam  angelaufen  werde,  welches 
den  natürlichen  Ausfuhrhafen  für  Rheinland  und 
Westfalen  bildet. 

Bezüglich  der  Vermehrung  unserer  Flotte 
haben  wir  schon  im  vorigjährigen  Bericht  darauf 
hingewiesen ,  dafs  der  Reichstag  mit  seinem  zu- 
stimmenden Beschlüsse  vom  10.  April  1898  vor 
allem  der  Wehrkraft  unseres  deutschen  Vater- 
landes und  seiner  See-  und  Welthandelsstellung 
einen  grossen  Dienst  leistete.  Aber  die  damals 
erfolgte  Bemessung  des  Sollbestandes  der  Marine 
erfolgle  nach  den  Minimalanforderungen  der  da- 
maligen politischen  und  wirtschaftlichen  Inter- 
essen ;  heule  hat  sich  die  politische  Lage  geändert, 
und  auch  unsere  wirthschaft  liehen  Interessen  er- 
fordern eine  wesentliche  Vermehrung  unserer 
Flotte.  Wii  sind  in  fremden  Erdlheilen  einerseits 
mit  unserer  Macht  und  unserer  Ehre  helheiligt, 
andererseits  bewegen  sich  von  10  000  Millionen 
Mark  unseres  Gesammtausfuhrhandels  mehr  als 
6000  Millionen  Mark  im  Ueherseeverkehr.  Die 
gewallige  Ausdehnung  der  deutschen  Handels- 
Schiffahrt,  die  Anlage  von  lausenden  Millionen 
deutschen  Geldes  in  überseeischen  VVerlhen ,  der 
Besitz  und  die  Entwicklung  unserer  Colonien  und 
endlich  der  von  Jahr  zu  Jahr  wachsende  lieber- 
schufs  unserer  Bevölkerung  erfordern  eine  Flotte, 
die  in  ihrem  Umfange  geeignet  ist,  die  Gewähr  \ 
für  eine  fernere  glückliche  Entfaltung  des  Deut- 
schen Reiches  diesseits  und  jenseits  des  Meeres  ! 
zu  bieten.  So  dient  eine  starke  Flotte  nicht  nur 
der  Machtentwicklung  des  Landes,  sondern  vor 
allen»  seiner  Arbeil  im  weitesten  Sinne  des  Wortes. 
Hoffentlich  wird  der  Reicnslag  in  seiner  Mehrheit 
der  Verdopplung  unserer  Flotte  zustimmen,  die 
um  so  notwendiger  erscheint,  als  die  übrigen 
Mächte  uns  in  der  Aufwendung  von  Miltein  für  , 
die  Flotte  weit  voran  sind.  Nac  h  dem  Verfasser 
des  Schriftchens  Bitler  nolh  ist  uns  eine  starke 
deutsche  Flotte"  stellen  sich  die  Flottenbudgets 
in  den  letzten  'ahren  also: 
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Wenn  das  so  weiterginge,  würde  Deutschland 
also  trotz  der  Flotlenvorlage  von  1807  nicht  nur 
weit  hinler  den  anderen  Großmächten  zurück- 
bleiben, sondern  es  hätte  auch  in  Zukunft  wie 
in  den  drei  letzten  Jahren  die  geringste  absolute 
Steigerung  Liefse  die  Regierung  das  dauernd 
zu ,  so  schiene  sie  gleichfalls  die  Theorie  anzu- 
erkennen, dafs  Deutschland  in  maritimer  Hinsicht 
andere  Lebensbedingungen  besitzt,  als  die  übrigen 
Staaten.  Frankreich  und  Rufsland  wenden  im 
übrigen  für  ihr  Landheer  weit  gröfsere  Mittei  auf 
als  das  Deutsche  Reich,   und  auch  England  und 
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die  Vereinigten  Staaten  müssen  ständig  die  Aus- 
gaben für  die  Armee  steigern. 

lieber  die  finanziellen  Anforderungen,  welche 
die  geplante  Flottenverstärkung  mit  sich  bringen 
würde,  macht  dieselbe  Quelle  folgende  Rechnung  auf: 

Wenn  das  Flottengesetz  innerhalb  der  Limite 
durchgeführt  wird,  so  beträgt  der  Etat  für  das 
letzte  Sexennalsjahr  (1903)  für  SchifTbaulen  60, 
sonstige  einmalige  Ausgaben  8,7,  fortdauernde 
Ausgaben  88.8  Millionen,  zusammen  also  157,5 
Millionen,  pro  Kopf  2,80  <4. 

Wenn  die  geplante  Verstärkung  angenommen 
und  für  die  neuen  Schiffe  im  Laufe  der  Jahre 
eine  erhebliche  Preissteigerung  berücksichtigt  wird, 
so  stellt  sich  der  Etat  1903  wie  folgt:  SchifT- 
baulen 90  Millionen,  sonstige  einmalige  Ausgaben 
12,  fortdauernde  Ausgaben  s9  Millionen,  zusammen 
191  Millionen,  pro  Kopf  3,20  . 

Im  Jahre  1911  wird  dann  der  Etat  betragen: 
an  SchifTbaulen  90  Millionen,  sonstige  einmalige 
Ausgaben  12,  fortdauernde  Ausgaben  129  Mil- 
lionen, zusammen  231  Millionen,  pro  Kopf  3. 75  tM . 

Damit  vergleiche  man,  was  die  übrigen  Grofs- 
mächte  jetzt  (1899)  schon  für  ihre  Flotten  auf- 
wenden: England  (ohne  Pensionen)  498,  d.  i.  pro 
Kopf  11  U,  Frankreich  235  (pro  Kopf  6 
Amerika  198,  Rußland  18b'  Millionen.  Für  1911 
werden  unzweifelhaft  bei  diesen  Mächten  noch 
ganz  erheblich  höhere  Summen  für  die  Marine 
in  Betracht  kommen.  Es  ist  daher  mit  Sicherheit 
anzunehmen,  dafs  auch  nach  der  Verstärkung  der 
Flotte  das  Deutsche  Reich  immer  noch  das 
niedrigste  Marinebudget  unter  sämmtlichen  Grofs- 
und  Weltmächten  haben  wird. 

Auf  dem  Gebiete  der  Handelspolitik 
nahmen  das  Interesse  der  Gruppe  die  produclions- 
statistischen  Erhebungen  zur  Vorbereitung  handels- 
politischer Maßnahmen  in  hohem  Grade  in  An- 
spruch. Für  die  niederrheinisch  -  westfälische 
Hochofen-  und  Walzwerksindustrie  nahm  auf  An- 
trag ihres  Vorsitzenden,  Hrn.  Geh.  Finanzrath 
Jencke,  die  .Rheinisch-westfälische  Hütten-  und 
Walzwerks-Berufsgenossenschaft*  die  ganze  Arbeit 
in  die  Hand  und  lieferte  für  das  Jahr  1897  eine 
geradezu  mustergültige  Arbeit,  die  den  hohen 
Werth  der  produetionsstatistischen  Erhebungen  in 
I  das  rechte  Licht  zu  stellen  in  hohem  Grade  ge- 
eignet ist.  Sollten  diese  Erhebungen  —  und 
das  liegt  im  dringenden  Interesse  der  Industrie  — 
in  den  nächsten  Jahren  wiederholt  werden ,  so 
wird  die  Hinzufügung  eines  die  Wünsche  der 
niederrheinisch  -  westfälischen  Eisen-  und  Stahl- 
industrie auf  zollpolitischem  Gebiete  erläuternden 
Berichtes  angezeigt  erscheinen ,  den  die  Gruppe 
bei  den  angenehmen  Beziehungen,  die  sie  zu  der 
genannten  Berufsgenossenschafl  unterhält,  in  Ge- 
meinschaft mit  der  letzteren  zu  liefern  gerne 
bereit  sein  wird. 

Das  neue  Zolltarifschema  ist  dem  .Wirt- 
schaftlichen Ausschuß'  vorgelegt  und  auch  uns 
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zugänglich  gemacht  worden.  Wir  werden  in  aller- 
nächster Zeit  an  die  Beralhung  desselben  herantreten. 

Wie  im  Vorjahre  sind  uns  wiederholt  beim 
Herrn  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  eingegangene 
Anträge,  betreffend  die  zollfreie  Einfuhr  von 
Halbsloffen  zur  Wiederausfuhr  nach  statlgefun- 
dener  Veredlung,  mit  dem  Ersuchen  um  Abgabe 
eines  Gutachtens  übersandt  worden.  Das  letztere 
hat  in  keinem  einzigen  Falle  ein  zustimmendes  sein 
können.  Maßgebend  für  unsere  ablehnende  Stellung- 
nahme war  wie  im  Vorjahre  die  Ansicht ,  dafs 
jede  Gewährung  einer  derartigen  zollfreien  Einfuhr 
eine  Durchbrechung  unseres  Zollsystems  bedeuten 
würde.  Angesichts  der  durchaus  günstigen  Ent- 
wicklung aber,  die  unsere  Industrie  unter  dem 
System  der  Herrschaft  mäßiger  Schutzzölle  ge- 
nommen hat,  ist,  wie  wir  glauben,  die  Pflicht 
erwiesen,  dieses  System  in  vollem  Umfange  und 
unverkürzt  aufrecht  zu  erhallen,  da  es  die  ge- 
sammle vaterländische  Arbeit  vermehrt  und  ge- 
hoben hat.  Unserer  Meinung  nach  sollten  die 
industriellen  Werke  mit  der  Stellung  derartiger 
Anträge  namentlich  da  völlig  zurückhalten,  wo  es 
sich,  wie  wir  mehrfach  haben  feststellen  können, 
nur  um  ganz  geringe  Mengen  einzuführender  Halb- 
erzeugnisse handelt;  denn  in  allen  solchen  Fällen 
können  doch  auch  nur  verhältnifsmäfsig  unbe- 
deutendere Ausfuhrinteressen  und  -Gewinne  in  Frage 
kommen,  die  weit  zurückstehen  müssen  hinler  der 
niil  einer  Durchbrechung  unseres  Wirthschafts-  und 
Zollsystems  verbundenen  Gefahr.  Im  übrigen  hat 
die  Gruppe  durchaus  nicht  die  Schwierigkeiten  und 
Unzuträglichkeiten  verkannt,  mit  denen  zeitweilig 
die  halbzeugverbrauchenden  Werke  zu  kämpfen 
hallen  und  die  im  wesentlichen  auf  die  ganz 
außergewöhnlichen  Verhältnisse  des  inländischen 
sowohl  wie  des  ausländischen  Marktes  zurück- 
zuführen waren.  Diese  Schwierigkeiten  und  Un- 
zuträglichkeilen  zu  mildern  ist  die  Gruppe  mit 
Ernst  bestrebt  gewesen. 

Auf  dem  Gebiete  des  Ausstellungswesens 
hat  die  Gruppe  das  Vorhaben  einer  Industrie- 
und  Gewerbeausslellung  in  Verbindung  mit  einer 
nationalen  Kunstausstellung  in  Düsseldorf  1902 
nach  besten  Kräften  zu  fördern  gesucht.  Die  Vor- 
bereitungen zu  diesem  Unternehmen  sind  in  vollem 
Gange.  Zahlreiche  Anmeldungen  aus  allen  In- 
dustriezweigen lassen  es  schon  heute  als  gewifs 
erscheinen,  dafs  die  Bedeutung  dieser  Ausstellung 
eine  außerordentlich  umfassende  und  hervorragende 
sein  wird.  Wir  benutzen  die  Gelegenheit  dieses 
Jahresberichts,  um  an  diejenigen  Geschäflsunler- 
nehmungen ,  welche  für  das  Jahr  1 903  neue 
gröfsere  Maschinenanlagen  bedürfen,  noch  einmal 
die  Bitte  zu  richten,  dafs  sie  die  letzteren  schon 
jetzt  in  Auftrag  geben,  damit  dieselben  von  den 
Maschinenfabriken  als  Ausstellungsobjecle  benutzt 
werden  können. 

Mit  der  Organisation  der  Wasserbau- 
verwaltung sich   zu   beschäftigen    halte  die 


Gruppe  wiederum  Veranlassung,  weil  der  ,  Deutsche 
Handefstag*  diesen  Gegenstand  auf  die  Tages- 
ordnung seiner  Vollversammlung  gesetzt  hatte. 
An  unserem  Beschluß  von  1898  fe-thaltend. 
stimmten  wir  auch  auf  dem  Handelstage  gegen 
die  elwanige  Uebernahme  dieser  Verwaltung  durch 
das  landwirtschaftliche  Ministerium.  Auch  unserer 
Ansicht  nach  ist  die  gefahrlose  Abführung  des 
Wassers,  welche  bezüglich  des  Ausbaues  der 
natürlichen  Gewässer  die  nächstliegende  Aufgabe 
der  Wasserbauverwallung  bildet,  eine  allgemeine, 
keineswegs  vorwiegend  landwirtschaftliche  An- 
gelegenheit. Am  Verkehr  auf  den  natürlichen 
und  künstlichen  Wasserstraßen  sind  Industrie, 
Handel  und  Schiflahrt  in  erster  Linie  belheiligt. 
Die  großen  Aufgaben .  welche  die  Wasserbau- 
verwaltung hierbei  zu  erfüllen  hat ,  verlangen, 
dafs  sie  einer  Behörde  anvertraut  werden,  welche 
die  Gewähr  dafür  bietet,  die  Förderung  des  Ver- 
kehrs nicht  hinter  den  einseitigen  oder  vermeint- 
lichen Interessen  eines  einzelnen  Berufsstandes 
zurücktreten  zu  lassen.  Dieser  Bedingung  ent- 
spricht das  Landwirthschaflsministerium  nicht. 
Sein  Zweck  ist  in  erster  Linie  die  Förderung 
der  Landwirtschaft,  und  bei  einem  Widerstreit 
der  Interessen  oder  Anschauungen  der  Landwirt- 
schaft auf  der  einen  und  der  Industrie  und  des 
Handels  auf  der  anderen  Seite  wird  es  leicht  ge- 
neigt sein,  die  Partei  der  Landwirtschaft  zu  er- 
greifen. Von  einer  Ueberlragung  der  gesammten 
Wasserbauverwaltung  auf  das  genannte  Ministe- 
rium ist  daher  zu  befürchten,  dafs  mangels  der 
erforderlichen  Initiative  der  Ausbau  der  natür- 
lichen und  künstlichen  Wasserstrafsen  zum  schweren 
Schaden  unserer  wirtl  schaftlichen  Entwicklung 
vernachlässigt  und  der  Industrie,  dem  Handel 
und  der  Schiffahrt  in  der  Wasserbauverwallung 
diejenige  Berücksichtigung  versagt  wird  ,  die  sie 
bei  einer  den  verschiedenen  Berufsarien  gewisser- 
maßen neutral  gegenüberstehenden  Behörde  zu 
finden  erwarten  dürfen.  Aus  diesen  Gründen 
halten  wir  es  nicht  für  thunlich ,  dafs  die  ge- 
sammle  Wasserbauverwaltung  dem  Ministerium 
für  Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten  über- 
tragen werde. 

Was  das  Verkehrswesen  anbelangt,  so 
stand  im  Vordergrund  sowohl  der  politischen  als 
der  wirtschaftlichen  Erörterung  die  Vorlage  der 
Staatsregierung  betreffend  den  Bau  eines  Schiff- 
fahrtskanals  vom  Rhein  bis  zur  Elbe. 
Selten  ist  dem  Landtage  eine  in  allen  Theilen  so 
vorzüglicli  begründete  und  mit  einer  nach  jeder 
Richtung  hin  so  vortrefflichen  Denkschrift  be- 
gleitete Gesetzesvorlage  zugegangen ,  wie  diese 
Welche  Gründe  für  die  gleichwohl  erfolgte  Ab- 
lehnung maßgebend  waren,  soll  hier  nicht  erörtert 
werden :  aber  einige  wenige  Punkte  bedürfen  doch 
an  diesem  Orte  der  Klarstellung.  Wiederum  ist 
bei  dieser  Gelegenheit  vom  , begehrlichen  Westen* 
die  Rede  gewesen.     Worin   besteht   nun  unsere 
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Begehrlichkeit  ?  Elwa  darin ,  daß  wir  niemals 
gegen  einen  neuen  Verkehrsweg  in  arideren  Pro- 
vinzen Widerspruch  erhohen,  niemals  .Gompen- 
sationen*  gefordert  haben r  Man  nenne  doch 
einen  einzigen  Fall,  in  dem  dies  geschehen  wäre  ! 
Wir  haben  uns  im  Westen  stets  auf  den  Stand- 
punkt der  Allgemeinheit  gestellt ;  wir  haben  ge- 
meint, im  Interesse  der  Verkehrsentwicklung  des 
ganzen  Landes  auch  gegen  diejenigen  neuen  Ver- 
kehrswege niemals  Widerspruch  erheben  zu  sollen, 
die  eine  Verschiebung  zu  unseren  Ungunsten 
herbeizuführen  geeignet  waren.  Haben  wir  etwa 
Widerspruch  erhoben  gegen  die  Kanalisirung  der 
Oder?  gegen  die  neueren  Hahnen  im  Osten,  die 
größtenteils  aus  den  im  Westen  verdienten  Ueber- 
schilssen  der  Staatseisenbahnen  gebaut  worden 
sind?  Haben  wir  etwa  Widerspruch  erhoben 
gegen  den  Ausbau  des  Großschiffahrtsweges  Herlin- 
Stettin  V  Und  doch  würde  derselbe  große  Ver- 
schiebungen zu  unseren  Ungunsten  hervorbringen. 
Kr  wird  das  früher  dem  Hrn.  Grafen  Henckel 
v.  üonnersman  k  gehörige  .Kraftwerk*  bei  Stettin 
in  die  Lage  bringen ,  sein  Giefsereiroheisen  auf 
directem  Wasserwege  nach  Herlin  zu  verfrachten 
und  dort  das  gleiche  rheinisch-westfälische  Product 
noch  viel  intensiver  als  bisher  zu  bekämpfen.  Ist 
das  etwa  Hegehrlichkeit,  wenn  wir  keinerlei  Wider- 
spruch gegen  diesen  neuen  Verkehrsweg  geltend 
machen,  keinerlei  (.Kompensation  fordern V  Was 
wir  wünschen .  besieht  einzig  und  allein  darin, 
dafs  auch  unsere  westlichen  Verkehrswege  dem 
bestehenden  Hedürfnifs  gemäß  unterhalten  und 
ausgebaut  werden.  Millionengeschenke  sind  der 
rheinisch-westfälischen  Industrie  niemals  gemacht, 
sondern  es  ist  aus  ihrem  Steuererträgniß  und 
aus  dem  Erträgniß  der  bei  ihr  zum  größten  Theil 
verdienten  Eisenbahnüberschüsse  das  gebaut  worden, 
was  gebaut  werden  mußte,  und  auch  das  noch 
nicht  in  genügendem  Maße.  Es  ist  doch  keine 
Regehrlichkeit ,  wenn  wir  wünschen ,  daß  einer 
wirklichen  Verkehrsuolh  in  Zukunft  gesteuert 
werde.  Und  daß  im  Westen  sich  allmählich 
eine  Vcrkelnsnolh  herausstellen  wird .  das  dürfte 
doch  nach  den  autoritativen  Ausführungen  der 
Herren  Minister  der  öffentlichen  Arbeilen  und  der 
Landwirtschaft  eines  Beweises  nicht  mehr  be- 
dürfen. Wird  dieser  Verkehrsuolh  nicht  recht- 
zeilig  begegnet,  dann  wird  der  Staat  und  die 
Wohlfahrt  des  ganzen  Landes  den  schwersten 
Schaden  davon  haben.  Nun  ist  gesagt  worden, 
daß  die  Eisenbahnen,  wenn  man  den  Kanal  baut, 
einen  großen  Einnahmeverlust  haben  würden, 
und  der  letztere  ist  .rechnungsmäßig"  auf  53 
Millionen  Mark  beziffert  worden.  Es  ist  außer- 
ordentlich zu  bedauern,  daß  nach  dieser  Hichlung 
eine  Zahl  genannt  worden  ist,  für  deren  Richtig- 
keit doch  niemand  eine  Gewähr  übernehmen  kann 
und  von  der  es  schließlich  im  Commissionsbericht 
heißt:  „Der  Verlust  werde  also  tatsächlich  vor- 
aussichtlich gar  nicht  in  die  Erscheinung  treten". 


Es  ist  überhaupt  nicht  versländlich,  wie  man  bei 
67  00ÜOOO  -K  Bruttoverlust  auf  53  000  000 
Nello-Einnahmeverlust  kommen  konnte.  Und  dann 
zeigen  die  Erfahrungen  beim  kanalisirten  Main 
das  gerade  Gegentheil ;  nach  der  Kanalisirung 
sind  die  Einnahmen  der  dortigen  Hahnen  ganz 
wesentlich  gestiegen.  Beim  Rhein  ist  es  nicht 
anders.  Zunächst  setzte  man  dort  den  Untergang 
der  Schiffahrt  voraus .  als  die  Hahnen  gebaut 
wurden,  und  dann  befürchtete  man  von  der  Strom- 
coriection  eine  Verminderung  des  Frachtgeschäftes 
der  Eisenbahnen.  Daß  diese  Befürchtungen  nicht 
eingetroffen,  ist  allgemein  bekannt :  neben  dem 
Rheinschiffahrlsverkehr  blühl  der  Eisenbahnverkehr 
auf  beiden  Ufern  des  Rheines. 

Was  die  Befürchtung  betreffs  der  Leulenolh 
anbelangt ,  die  der  Kanalbau  im  Gefolge  haben 
soll,  so  verwickeln  sich  die  Kanalgegner  in  einen 
eigenthümlichen  Widerspruch,  wenn  sie  laut  Be- 
schluß der  (Kommission  das  Abgeordnetenhaus 
auffordern,  „der  Staatsregierung  seine  Bereitwillig- 
keit zur  Bewilligung  der  für  die  Vermehrung  und 
Erweiterung  der  Ausrüstung  und  Anlagen  der 
Eisenbahnen  erforderlichen  Mittel  auszusprechen, 
um  die  Leistungsfähigkeit  der  Staalsbahnen  ent- 
sprechend dem  sielig  wachsenden  Verkehr  zu 
erhöhen."  Denn  es  bedarf  keines  Nachweises, 
daß  der  Bau  neuer  Eisenbahnen  der  Landwirt- 
schaft viel  mehr  Kräfte  entziehen  würde ,  als  es 
der  Bau  des  Mittellandkanals  jemals  thun  wird. 

Auch  dagegen  muß  Widerspruch  erhoben 
werden ,  daß  man  in  weiten  Kreisen  der  west- 
lichen Industrie  Gegner  des  Kanals  sei.  Das 
Gegentheil  beweisen  die  an  das  Abgeordnetenhaus 
gelangten  Darlegungen  der  Handelskammern  Mül- 
heim a.  d.  Ruhr,  Duisburg,  Ruhrort  und  Bochum. 
Gerade  diejenigen  Städte  und  Bezirke,  welche  einen 
unmittelbaren  Nutzen  von  dem  Kanal  nicht  haben 
würden,  haben  sich  dennoch  auf  den  Standpunkt 
der  Allgemeinheit  gestellt  und  den  Ausbau  des 
Kanals  dringend  befürwortet;  denn  obwohl  der 
Kanal  den  Städten  Duisburg.  Ruhrort  und  Mülheim 
a.  d.  Ruhr  nicht  direct  nützen,  sondern  den  beiden 
ersteren  sogar  betreffs  des  Umschlagsverkehrs 
Abbruch  zu  thun  geeignet  erscheint,  kann  man 
dennoch  aus  den  Eingaben  der  betreffenden 
Handelskammern  ersehen .  daß  diese  Bezirke 
durchaus  lür  den  Kanal  eintreten.  Ganz  vortreff- 
lich sagt  z.  B.  die  Ruhrorter  Handelskammer: 
„Auch  hier  im  Westen  und  speciell  in  unserem 
Bezirk  werden  sich  die  direclen  Vortheile  des 
Kanals  ungleich  vertheilen ,  hier  und  da  sogar 
Sonderinleressen  sich  benachtheiligt  fühlen.  Wir 
würden  es  für  das  verkehrteste  halten,  hier  kleinlich 
die  kritische  Sonde  anzulegen,  wo  ein  vitales 
Interesse  der  gesammten  nationalen  Wirtschaft 
in  Frage  kommt.*  In  demselben  Sinne  hat  sich 
auch  die  Handelskammer  in  Bochum  ausgesprochen, 
obgleich  auch  Bochum  nicht  direct  vom  Kanal 
berührt  wird.    Diesen  Standpunkt  theilt  ebenfalls 
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die  Handelskammer  in  Duisburg,   und  wenn  von  wie  der  Unterhaltung  bringen  mute,  ganz  abgesehen 

dort  aus  Gegenbeslrebungen  laut  geworden  sind,  davon,  dafs  in  dem  Falle  des  Rhein- Weser-Elhc- 

so   haben  dieselben  nur  eine  unwesentliche  He-  kanals    der   Staat    für   diese   Kosten   durch  die 

deutung  gegenüber  der  Thatsache,  dafs  die  Grofs-  aufserordcntlich    bedeutenden  Garantieleistungen 

rhedereien,  welche  zusammen  51  Schleppdampfer  der  Interessenten   gesichert    wäre.     So  schallen 

mit   über  -2!»  000  P.  S.   und  -255  Schleppkähne  die   Wasserstrafsen   neuen    Verkehr,  gleichzeitig 

mit  über  214  000  t  =  4280000  C.tr.  Tragkraft  bringen  sie   große  Frachtmassen   in  Bewegung, 

besitzen ,   auf  das  wärmste   und  dringendste  die  wozu  die  Eisenbahnen  allein  ohnmächtig  gewesen 

unveränderte  Annahme  der  Kanalvorlage  empfohlen  wären,   ihnen   einen  Anlheil  am   Nutzen  wieder 

haben.     Ferner  ist  noch   der  Anschauung  ent-  zuführend.     Dadurch  haben  sie  eine  Bedeutung 

gegenzutreten ,    als    habe    der   Stadtkreis   Essen  erster  Ordnung  in  dem  industriellen  Kampfe  ge- 

und  seine  Umgebung  gar  kein  Interesse  mehr  an  wonnen,  der  sich  zwischen  den  Völkern  der  Welt 

dem  Kanal,  seitdem  die  Staatsregierung  die  Süd-  entsponnen  hat,   und  sind  eins  der  wirksamsten 

emscheilinie  habe  fallen  und  an  deren  Stelle  die  Mittel  im  internationalen  Wettbewerb. 
Emscherthallinie  treten  lassen.     Wie  falsch  diese  Mit  Recht  hält  denn  auch  die  Staatsregicriing 

Anschauung  ist,  hat  bereits  die  dem  Abgeordneten-  laut  der  Thronrede  vor  wie  nach  an  der  Ueber- 

hause  zugegangene  Eingabe  des  .Vereins  zur  Er-  zeugung   fest,   dafs  die  Herstellung   eines  SchilV- 

bauung   eines   Kanals   von    Herne   zum    Rhein"  fahrtskanals  vom  Rhein   bis  zur  Elbe  zur  theil- 

gezeigt,  die  namens  des  Vereins  Oberbürgermeister  weisen  Entlastung  der  Staatseisenbahnen  wie  zur 

Zweigert-Essen  an  das  Haus  gerichtet  hat,   und  I lebung  des  hinncnländischen  Verkehrs  nothwendig 

in   welcher  die  früheren   Interessenten  der  Süd-  ist.     Sie   wird    daher    die   vorjährige  Gesetzes- 

emscheilinie  die  Regierungsvorlage  auf  das  wärmste  vorläge,  erweitert  durch  Vorschläge  für  die  he- 

befürworten  und  deren  Annahme  im  Interesse  der  sonders  dringliche  Herstellung  anderer  SchifTahrls- 

Verkehrsenlwicklung  des  ganzen  Landes  wünschen.  Verbindungen    und    Verbesserungen  natürlicher 

Dieser  Verein  hat  mit  Recht  die  Ansicht  vertreten.  Flufsläufe.  im  Interesse  des  Verkehrs  wie  namentlich 

dafs  der  Kanal  nicht   an  Jedermanns  Thür   un-  der  Landesmelioration   wiederum   dem  Landtage 

mittelbar  vorbeifliefsen   kann   und  doch  geeignet  vorlegen.    Als  solche  I'rojecle  kommen  in  erster 

ist,  der  Entwicklung  des  ganzen  Landes  zu  nützen.  Linie   in  Ret  rächt:    die  Herstellung   eines  Grofs- 

Im  übrigen  wird  auch  der  Nutzen  nicht  unter-  Schiffahrtsweges  zwischen  Stettin  und  Berlin,  dic 

schätzt  werden  dürfen .  den  die  Emscherthallinie  Beschaffung  ausreichender  Voi  lluth  im  Oderbriiche, 

immerhin   für  die  Stadt  Essen    und    ihr  Gebiet  die  Verbesserung  der  Verhältnisse  an  der  unteren 

haben  wird.     Die  Differenzfrneht  Essen-Emscher-  Oder  sowie  an  der  Spree  und  der  Havel,  die 

tlialkanal  und  Essen-Südemscher  wird  nicht  mehr  weitere  Ausbildung  der  Wasserstrafsen  zwischen 

als  0,50  -  AT-  für  die  Tonne  betragen,  da  auch  Oder  und  Weichsel  und  die  Herstellung  des 
die  im  Gebiete  der  Südemscher  belegenen  Werke  ,  Masurischen  Seekanals. 

nicht  ohne  jede  Fracht  an  den  Südemscherkaual  Wir  können  nur  hellen  und  wünschen,  dafs 

hätten  gelangen  können.    Gegenüher  dieser  Diffe-  diese  Vorlage  zur  Annahme  gelangt :  denn  gerade 

renzfracht  bietet  der  Emscherthalkanal  für  Trans-  diese   Wasserstrafsenpolitik    ist    in  hohem  Grade 

porte   von   Essen,    die   auf  den   offenen   Rhein  geeignet,   Deutschlands  Reichthum  zu  vermehren 

übergehen  .   immerhin   nicht   zu  unterschätzende  und  es  in  die  Lage  zu  versetzen,  dauernd  auch  für 

Vorlbeile.    Für  Transporte,  die  von  Essen  nach  die  Kriegsflotte   vermehrte  Mittel   in   dem,  wie 

dem    Osten    gehen,    beträgt    aber    der    infolge  oben  nachgewiesen,  dringend  notwendigen  Um- 

des    Kanals    bedingte  Vortheil   der  Kohlenfracht  fange  bereit  zu  stellen. 

Essen  -  Magtieburg  2,U9  Jf  für  die  Tonne  und  Auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens 
Essen  -  Berlin  :i,l  1  für  die  Tonne,  wobei  haben  wir  die  Mittheilung  der  Eisenbahndireclion 
die  eben  erwähnte  Differenzfracht  von  0,50  ■  H  Altona  vom  1.  Februar  IN!M»  mit  Freude  begrüfst. 
vorweg  in  Abzug  gebracht  ist.  Aber  ganz  ab-  nach  welcher  vom  genannten  Tage  ah  —  zur  Er- 
gesehen hiervon  haben  sich  die  Südemscher-  leichterung  des  Bezuges  aus  dem  Inlande  im 
Interessenten .  «lie  ja  zweifellos  lieber  die  frühere  Gruppen-  und  Wechsel  verkehr  der  preußisch- 
Linie  IV  ausgebaut  gesehen  hätten,  auf  den  hessischen  Staatseisenbahnen,  sowie  im  Binnen- 
höheren  Standpunkt  gestellt,  der  die  allgemeine  verkehr  der  Beichseisenbahnen,  und  im  Wechsel- 
Hebung  des  ganzen  Landes  von  dem  Ausbau  verkehr  der  preußisch-hessischen  Staatseisenbahnen 
des  Kanals  erwartet.  mit  den  Beichseisenbahnen  —  versuchsweise  und 
Deutschland  bedarf  eines  leistungsfähigen  widerruflieh  ein  besonders  ermäfsigter  Aus- 
Wasserstrafsennetzes,  wenn  es  dem  ausländischen  nahmetarif  für  Eisen  und  Stahl  zum  Bau, 
Wettbewerb  gewachsen  bleiben  soll.  Die  Wasser-  zur  Ausbesserung  und  zur  Ausrüstung  von 
strafsen  heben  den  Reichthum  des  Landes,  See-  und  Flußschiffen  im  Versand  nach  hinnen- 
von  dem  der  Staatsschatz  unter  tausend  ver-  ländischen  Stationen,  an  denen  sich  Schiffswerften 
schiedenen  Formen  Gewinn  zieht,  und  der  reich-  für  den  Bau  u.  s.  w.  von  See-  und  Flußschiffen 
liehen  Ersatz  für  die  Kosten  der  ersten  Anlage  befinden,  zur  Einführung  gelangte. 
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Das  Waarenverzeichnifs  dieses  neuen  Aus- 
nahmetarifs laulet: 

Klasse  I. 

Eisen  und  Stahl,  zum  Specialtarif  I  gehörig. 
Wegen  einzelner  weiterer  ermäßigter  Gegenstände 
des  Speciallarifs  I  siehe  Klasse  II. 

Klasse  II. 

a)  Eisen  und  Stahl,  zum  Specialtarif  II  gehörig; 

b)  Folgende  Gegenstände  des  Speciallarifs  I : 
Anker,  SchilTskellen,  Drahtseile,  Nieten,  Nägel, 
Schrauben,  Unterlagsscheiben  zu  Schrauben, 
Mittlern ; 

c)  Roheisen,  zum  Specialtarif  III  gebölig. 

Die  Berechnung  der  Frachtsätze  findet  auf 
folgender  Grundlage  statt: 

a)  in  Klasse  I  (Eisen  und  Stahl  des  Special- 
tarifs I)  nach  einem  durchzurechnenden 
Slreckensalze  von  2.8  <j  f.  d.  tkm  auf  Ent- 
fernungen von  101  bis  200  km  und  von 
2.2  t)  f.  d.  tkm  auf  Entfernungen  über 
200  km  zuzüglich  einer  Abfertigungsgebühr 
von  12  C)  für  lüO  kg.  Die  sich  hiernach 
ergebenden  Frachtsätze  für  101  und  201  km 
werden  auf  kürzere  Entfernungen  vorgetragen. 

b)  In  Klasse  II  (Eisen  und  Stahl  des  Special- 
tarifs II  u.  s.  w.)  nach  einem  durchzurech- 
nenden Sireckensatze  von  2,2  <}  auf  Ent- 
fernungen von  101  bis  200  km  zuzüglich 
einer  Abfeiligungsgebühr  von  12  <■-)  für 
100  kg,  ferner  nach  durchzurechnenden 
Sireckensätzen  von  1,4  t>  auf  Enlfernungen 
von  201  bis  400  km  und  von  1,2  <j  auf 
Enlfernungen  über  400  km  zuzüglich  einer 
Abfertigungsgebühr  von  ü  ()  für  100  kg. 
Die  sich  hiernach  er.ebenden  Frachtsätze 
für  101,  201  und  401  km  werden  auf 
kürzere  Entfernungen  vorgetragen. 

Die  Ausnahniefrachl>älze,  welche  hei  Quanti- 
täten von  mindestens  10000  kg  pro  Wagen,  oder 
bei  Frachlzahlung  für  dieses  Gewicht,  zur  Be- 
rechnung kommen,  werden  nur  nachträglich  auf 
besonderen  Antrag  im  Rückerslaltungswege  ge- 
währt. 

Unsere  seit  Jahren  geführte  Klage,  dafs  der 
ermäfsigle  Erzlarif  noch  immer  nicht  in 
Kraft  getreten  ist,  muß  zu  unserem  Bedauern  auch 
in  diesem  Jahresbericht  wiederholt  wer  'en.  Wir 
rufen  in  die  Erinnerung  zurück,  dafs  der  Kölner 
Beziikseisenbaluuath  bereits  am  9.  October  1895 
seine  Zustimmung  zu  der  Erzlarifermäfsigung 
(Herabsetzung  der  Tonne  für  weitere  Entfernungen 
um  1,20  -  gegeben  hat.  Der  Ausschufs  des 
Landeseiseribahnralhs  hat  sich  in  zweimaliger 
Sitzung  diesem  Volum  einstimmig  angeschlossen, 
der  Landcseisenbahnrath  selbst  hat  dasselbe  in 
seiner  Mehrheit  am  10.  Decemher  1897  befür- 
wortet. Dabei  ist  auf  die  nationale  Gefahr  auf- 
merksam   gemacht  worden,    welche   durch  den 


Uebergang  zahlreicher  lothringischer  Erzfelder  in 
ausländische  Hände  heraufbeschworen  wird.  Der 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  im  Ab- 
geordnetenhause am  23.  März  1898  besläligl,  dafs 
seilen  eine  Tariffrage  so  gründlich,  so  eingehend 
nach  allen  Richtungen  studiert  worden  sei,  wie  die 
Frage  der  Ermäfsigung  der  Erztarife,  und  dafs 
das  Ergehnifs  dieser  auf  das  rheinisch-westfälische, 
lothringische  und  luxemburgische  Revier  gleich- 
mäfsig  ausgedehnten  Untersuchung  im  wesent- 
lichen mit  den  Angaben  unserer  Gruppe  über- 
einstimme. Endlich  steht  fest  —  und  das  giebt 
auch  der  Finanzminisler  Dr.  v.  Miquel  zu  —  dafs 
infolge  Einführung  dieser  Frachtermäfsigung  die 
preußische  Eisenbahnverwaltung  nicht  allein  keinen 
Ausfall  zu  beidrehten,  sondern  wesentliche  finanzielle 
Vortheile  zu  erwarten  haben  werde. 

Die  Notwendigkeit  dieser  Tarifermäfsigung 
ist  so  oft  und  so  gründlich  von  uns  dargelegt 
worden,  dafs  wir  an  dieser  Stelle  auf  ihre  Be- 
gründung verzichten  können.  Nur  gegen  die 
Meinung,  dafs  die  augenblicklichen  Verhältnisse 
der  guten  Conjunctur  die  Einführung  der  Er- 
mäfsigung übet  flüssig  machen,  —  ein  hoher  Be- 
amter des  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten 
hat  gcschmackvollcrwei.se  den  Wunsch  nach 
.Ermäßigungen  der  Güterfrachlsälze  auch  im 
gegenwärtigen  Augenblick''  als  .Begehrlichkeiten" 
bezeichnet,  die  er  in  der  »Ztg.  des  Vereins  deutscher 
Eisenbahn  Verwaltungen«  ,  niedriger  hänge",  da 
sie  .doch  ein  bezeichnender  Beweis  dafür  seien, 
welche  Ansprüche  gewisse  industrielle  Kreise 
immer  noch  an  den  Staatssäckel  machen"  —  ,  soll 
hier  Einspruch  erhoben  werden.  Gerade  die  gute 
Conjunctur  drängl  zur  Einführung  des  aus  nationalen 
Gründen  nothwendigen  ermäßigten  Erzlarifs.  Den 
günstigen  Zeilen  werden  gemäß  den  Gesetzen  des 
Auf-  und  Absteigen*  der  wirtschaftlichen  Fluth- 
welle  ungünstigere  folgen,  deren  unheilvollen  Ein- 
fluß mau  gerade  durch  die  rechtzeitige  Einführung 
der  Frachtermäfsigung  nicht  unwesentlich  zu  mildern 
in  der  Lage  ist.  Somit  dürfte  sich  die  letztere, 
wenn  man  sie  nicht  länger  hinausschiebt,  als  eine 
vorbeugende  Maßregel  im  besten  Sinne  des  Wortes 
erweisen.  Schiebt  man  sie  aber  hinaus,  wie  soll 
es  dann  bei  niedergehender  Conjunctur  den  deutschen 
Werken  möglich  sein,  einem  amerikanischen  Wett- 
bewerb erfolgreich  entgegenzutreten,  wenn  sie  dem 
Ausland  mit  ihren  Erzbezügen  zu  hohen  Preisen 
verpflichtet  sind?  —  Neben  allgemeinen  Gesichts- 
punkten, die  für  die  Gesammlheit  der  deutschen 
Eisenindustrie  in  Betracht  kommen,  sprechen 
gerade  die  jetzigen  Conjimcturverhältnisse  und  der 
Wunsch,  sie  stabil  zu  erhalten,  für  die  sofortige 
Einführung  der  Frachtermäßigung;  denn  es  wird 
den  Verbänden  die  von  denselben  geüble  und 
gerade  vom  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
wiederholt  im  Parlament  anerkannte  Maßhaltung 
in  den  Preisen,  deren  Durchführung  bei  der  gegen- 
wärtigen  starken   Nachfrage   heule    schon  sehr 
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schwierig  ist,  nicht  mehr  möglich  sein,  wenn  die 
deutschen  Hochöfen  den  steigenden  Forderungen 
schwedischer  Erzhändler  nachzugehen  gezwungen 
werden.  Das  Emporschnellen  der  Preise,  auf 
welche  der  Rückschlag  erfahrungsgemäß  bald 
zu  folgen  pflegt,  zu  verhüten,  soweit  es  in  ihrer 
Hand  liegt,  halten  einsichtige  Industrielle  für 
eine  ihrer  vornehmsten  Pflichten,  und  da  sie 
in  der  Ermäßigung  der  Erzfrachten  eins  der 
besten  Vorbeugungsmittel  gegen  eine  übermäfsige 
Abwärtsbewegung  des  Marktes  erblicken,  so 
glauben  sie  auch  aus  diesem  Grunde  auf  eine 
thunlich.st  schleunige  Einhüllung  der  Erzfrachl- 
ermäßigung  dringen  zu  sollen. 

In  hohem  Grade  beklagenswert!!  waren  endlich 
auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahn  wesens  die  Stockungen 
im  niederrheinisch-weslfälischen  Kohlcnverkchr  in 
den  Decemberlagen  1899.  Welchen  Umfang  die- 
selben halten,  geht  aus  der  Thalsache  hervor,  daß 
die  Kohlenförderung  arbeilstäglich  betrug 


im  November 
.  Üecetnber 


18J8 

15*878  t 
1S8  4S3  t 


ib'jy 

170  972  t 
IÖ7  299  t 


Ferner  wurden  im  November  1899  versandt 
bis  einschließlich  zum  23.  Arbeitstage  3  750  380  t, 
im  Üecember  1899  dagegen  bis  zum  23.  Arbeits- 
tage 3  417020  t.  Die  Differenz  beträgt  also 
rund  340  000  t.  Dieser  Ausfall  hat  in  den  Be- 
trieben enorme  Schädigungen  hervorgerufen  und 
sie  theilweise  zu  einem  Stillstand  von  der  Weih- 
nachtswoche  bis  Neujahr  gezwungen.  Daß  dabei 
die  Lohnausfalle  der  Arbeiter  außerordentlich  be- 
deutende waren,  liegt  auf  der  Hand.  Rechnet 
man  z.  B.  für  die  Tonne  ganz  vorsichtig  i.'iO  '/ 
als  A nl heil  des  Arbeitslohnes  am  Preise,  so  kommt 
man  für  jene  nicht  versandten  Tonnen  auf  einen 
Lohnausfall  allein  für  die  Bergarbeiter  von  1  utl  Mil- 
lionen Mark.  Hierzu  kommen  nun  die  Ausfalle 
an  Löhnen  für  die  Arbeiter  der  Kohlen  verbrauchen- 
den Industrien,  die  ihren  Betrieb  zum  Theil  still- 
zulegen gezwungen  waren.  Geht  man  den  Ur- 
sachen der  diesmaligen  Verkehrsstockung  nach, 
so  lagen  dieselben  anscheinend  nicht  an  einem 
Mangel  von  Wagen,  sondern  vielmehr  an  der 
Lnbeweglichkeit  derselben  infolge  von  Wilterungs- 
einflössen.  Da  in  den  Bezirken  an  der  Saar  und 
in  Oberschlesien  die  gleichen  Schwierigkeiten  nicht 
hervortraten,  obwohl  dort  die  gleiche  Witterung 
herrschte,  so  greilt  man  wohl  nicht  fehl,  wenn 
man  die  Unbeweglichkeit  der  Wagen  in  unserem 
Revier  zum  Theil  auf  die  Verwendung  von  Schmier- 
material zurückführt,  das  keinen  genügend  tiefen 
Erstarrungspunkt  hatte.  Sollten  für  die  Verwendung 
eines  derartigen  billigeren,  aber  für  Frostlage  an- 
scheinend ganz  ungenügenden  Materials  Sparsam- 
keitsrücksichten mafsgebend  gewesen  sein,  so  hat 
sich  diese  Sparsamkeit  auf  das  Bitterste  gerächt  ; 
denn  sie  hat  für  die  Industrie  und  ihre  Arbeiter 
Verluste  gezeitigt,  die  nach  Millionen  zählen.  Wir 


erwarten,  dafs  hier  seitens  des  Ministeriums  Re- 
medur  geschaffen  wird,  damit  ähnliche  Galamitäten 
sich  in  Froslperioden  nicht  wiederholen,  da  unser 
Wirtschaftsleben  detartige,  infolge  falscher  Spar- 
samkeit hervorgerufene  Verluste  auch  bei  günstiger 
Gonjunctur  nicht  ertragen  kann. 

Was  die  Lage  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
in  der  abgelaufenen  Periode  betrifft,  so  war  die- 
selbe eine  durchaus  gute.  Der  Bedarf  an  Roh- 
eisen und  Halbzeug  war  giöfser  als  die  Lieferungs- 
fähigkeit  der  Werke,  so  dafs  der  ungemein  starken 
Nachfrage  in  Fertigerzeugnissen  nicht  genügt  werden 
konnte.  Dem  mafsvollen  Vorgehen  der  bestehen- 
den Verbände  und  Vereinigungen  ist  es  zu  ver- 
danken, daß  die  Preise  nicht  der  anhaltend  großen 
Nachfrage  entsprechend  ins  Endlose  stiegen,  sondern 
sich  in  angemessenen  Grenzen  bewegten.  Diesem 
maßvollen  Verhallen  ist  es  auch  zuzuschreiben, 
daß  kein  jäher  Absturz  in  der  Marktlage  erfolgte 
und  daß  das  Vertrauen  in  die  Zukunft  auch  um 
die  Jahrhundertwende  ein  durchaus  gutes  ist. 
Auch  die  staatliche  Vergebung  von  Eisenbahn- 
bedarf  auf  mehrere  Jahre  hat  eine  mächtige 
Förderung  in  der  Richtung  einer  vertrauens- 
vollen Stimmung  zur  Folge  gehabt,  so  daß 
nicht  allein  der  Staat,  der  sich  auf  diese  Weise 
zu  sehr  billigen  Preisen  deckte,  sondern  auch 
die  heimische  Arbeit  mit  diesem  Vorgehen  zu- 
frieden sein  kann. 

Der  vorliegende  Jahresbericht  würde  unvoll- 
ständig sein,  wenn  er  nicht  auch  z  w  e  i  e  r  Fest  - 
tage  gedächte,  welche  zu  feiern  der  Nordwest- 
lichen Gruppe  im  abgelaufenen  Jahre  beschieden 
war.  Den  einen  beging  sie  mit  der  Technischen 
Hochschule  zu  Berlin-Gharlolteiibui  g,  die  ihr  hundert- 
jähriges Bestehen  feierte,  und  der  aus  diesem  An- 
laß, der  notwendigen  und  bedeutungsvollen 
Wechselwirkung  zwischen  Wissenschaft  und  Praxis 
gedenkend.  dicGiuppe  das  Standbild  Alfred  Krupps 
darbrachte,  das  der  Vorsitzende,  Gommerzieuralh 
Servnes,  mit  einer  Rede  weihte,  die  den  gioßen 
Verdiensten  dieses  einzigartigen  Mannes  in  wärmster 
Weise  gerecht  wurde.  Die  zweite  Feier  beging 
die  Gruppe  aus  Anlaß  der  40jährigen  Thäligkeit 
ihres  Vorsitzenden  bei  der  Gesellschaft  , Phönix*. 
Mit  den  uns  befreundeten  Gemeinschaften,  dem 
.Verein  deutscher  Eisenhüttenleute"  und  dem 
„Wirtschaftlichen  Verein"  wurde  Hrn.  Servaes 
ein  festlicher  Tag  bereitet,  an  welchem  alle  die 
Liebe  und  Verehrung,  deren  er  sich  in  diesen 
Kreisen  erfreut,  nicht  minder  zum  Ausdruck  ge- 
langen konnte,  als  die  unifassende  Würdigung 
der  großen  Verdienste,  die  er  sich  um  die  deutsche 
und  insbesondere  um  die  niederrheinisch-west- 
fälische  Industrie  erworben  hat.  Möge  er,  der 
die  .Nordwestliche  Gruppe*  vom  Beginne  ihrer 
Thäligkeit  bis  heute  geleitet  hat,  noch  lange  der 
l'i  m-ic  bleiben  ! 

Wir  lassen  nunmehr  in  gewohnter  Wei>e  die 
statistischen  Aufzeichnungen  folgen. 
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Einfuhr.  Aasruhr. 

Kiseiihalinlaschen  u.  s.  w. 


lHf»8  .... 

12:1  t          1898  .... 

3<>8m  t 

1897  .... 

14H  t           1897  .  .  . 

31  1H!»  t 

1898  weniger 

25  t           1898  wenker 

3si;  t 

Kisetlbilhll*i'liienell. 

1898  .... 

207  t            1M!»H  .... 

12:4  83!»  t 

189<  .... 

77-1  t.           !vt7   .   .    .  . 

113  473  t 

1898  weniger 

507  t           18!  18  mehr  . 

lo:ioo  t 

Sehmiedlmro  Kiscn  iu  Stäben,  Uadkrunz- 

Pflog- 

M-hrtareisen. 

1898  .... 

2«  (»14  t           ISitH  .... 

203098  t 

1897   .   .  . 

2!»  407  t           1H!I7  .... 

24«!  772  t 

1898  weniger 

8469  t          1898  mein-  . 

10  920  t. 

Luppen,  Kohsc  liiciK  ii.  Insrnts. 

1898  .... 

1  55:1  t            ]Ki«  .... 

34  904  t 

189i  .... 

1  (IHK  t           18!I7  .  . 

3!»  7!  »2  t 

1898  mehr  . 

515  t           ISitH  weniger 

4  S2H  t 

Kohr  IMutten  lin.l  Hleehe. 

ist«  .  .  .  . 

1  705  t           ISitH  .... 

[-,17  (5  t 

1897  .  .  . 

2  075  t           1H!(7  .... 

131  193  t 

1898  weniger 

9lO  t           lsits  mehr 

20548  t 

l'olirtc  u.  s.  w.  Platten  und  Bleche. 

1898  ... 

3  709  t           18!.s  .... 

5  904  t 

Is'»7  .  .   .  . 

4  4s|  t           1897  ... 

(>  Kl  »5  t 

lh'.iH  weniger 

772  t           1S!IS  weniger 

961  t 

Weifshlech. 

is;«  .... 

10SHH  t            1898  .... 

1«,-»  t 

lHit7  .... 

Ii  500  t            1897   .  . 

274  t 

1S98  weniger 

072  t            |H!(8  weiiiirer 

ldit  t 

Drnht. 

1S!W  .... 

7  10<1  t          1898  .... 

18S713  t 

1897  .      .  . 

5  (Kl!»  t           1897  ... 

198  9(19  t 

1898  mehr  . 

1  557  t           189s  weniger 

10196  t 

(irohe  (iufswiiann. 

IMS«  .... 

1H252  t           1S!»H  .... 

29  5(17  t 

1897  .... 

9  3»17  t          \mi  .... 

27  054  t 

18!«  mehr  . 

8  8.55  t           IS!«  mehr  . 

2  513  t 

AlllhlUM',  l'.ol/ell. 

1MJ«  .... 

510  t            1H!»S  .... 

3181  t 

1897  .... 

4»>7  t           ls',.7  .... 

3  33»?  t 

1898  mehr  . 

7ü  t           1S'.»S  weiiiger 

255  t 

Anker,  groLe  Ketten. 

1898  .... 

2  4(18  t           1898  .... 

720  t 

;*;>7  .  . 

3  204  t          1897  .... 

»152  t 

18!«  weniger 

":**»  t          IH!»h  mehr  . 

881 

Einfuhr.  Ausfuhr. 

llrüekentheile. 

1898  ....        201  t           1808  ...   .  57!*1  t 

1897  ■  .  .  .  128  t  1897  ....  4  Ü09  t 
18!«  mehr    .        1*1  t          1898  mehr    .  1  lsj  t 

Drahtseile. 

1898  ....        182  t           1H98  ....  2453  t 

1897  .      .  .         1!»2  t           1H97  ....  2  204  t 

1898  weniger          10  t           1898  mehr    .  IS!»  t 

Eisenhahnaehsen  u.  s.  w. 

1898  ....      3  444  t          1898  ....  31721  t 

1897  ....      2597  t           1897  ....  29  331  l 

1898  mehr    .        817  t           189H  mehr    .  239771 

Kohren,  geschmiedet. 

1898  ....     12825  t           1898  ....  30227  t 

1897  .  .  .  .  10  524  t  1897  ...  .  29  852  t 
189s  mehr    .     2  301  t           1H9S  mehr    .  375  t 

Grohe  Kisenwiiaren,  nicht  abgeschliffen 

1898  ....  15  131  t  1898  ....  1(53  472  t 
18!»7  ....      9  003  t          1897  .  .      .  142  430  t 


|89s  mein-  . 

5  (tiS  t 

1m;»h  mehr 

21  042  t 

DruhMifte. 

lBttH  .  .  ,  . 

32  t 

47  414  t 

1897  .... 

10U  t 

1897  .... 

53  Oli»  t 

1898  weniger 

08  t 

1^98  weniger 

0  190  t 

Eis« 

imaareii,  Hhgeseh litten  u.  s.  w. 

1898  .... 

7  9!H)  t 

18!  »H  , 

20  094  t 

1897   .  . 

7  099  t 

18!  »7  .  . 

20  25»»  t 

18! is  mehr  . 

291  t 

1898  weniger 

15«?  t 

Dumpf  ki 

ssel. 

1898  .... 

801  t 

1  H\)H  .... 

4  77!»  t 

1897  .... 

512  t 

1897  .... 

4  374  t 

18!«  mehr  . 

28!»  t 

1898  mehr  . 

405  t 

Loeoiuotiven  und 

Loeoiiiuliilen. 

1898  .... 

4  402  t 

1898  .... 

10  43s  t 

18!»/   .      .  . 

3  038  t 

1897    .        .  . 

13  245  t 

1898  mehr  . 

1  424  t 

18'ts  weniger 

2  8»  »7  t 

Andere  Maschinen  und  Maschine  ntheile. 


1898  ....    79211  t  1898  ....  177390  t 

1897  ....    07  044  t  1897  .  .   .   .  154  48Q  t 

1898  mehr    .    11  507  t  1 898  mehr    .    22  910  t 

Dr.  II'.  lieumer, 

aMchiin.»ahr*n<l«.  M.lgl.-d  im  VMr.tao.le  der  .No.d«r«.«tlirhpn 
Gruppe  des   Verein»  .(euUclier  Einen-   und  SUhtindustriellerV 


Protokoll 

Uber  die  Verhandlungen  der  am  5.  Februar  1900  zu  Düsseldorf  abgehaltenen  Hauptversammlung 
der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Suhlindustrieller. 


Zu  der  Hauptversammlung  waren  die  Mitglieder 
durch  Rundschreiben  vom  (>.  Januar  dieses  Jahres 
eingeladen.  Die  Tagesordnung  war  also  fest- 
gesetzt : 

1.  Ergänzungswahl  für  die  nach  S  3  al.  3  der 
Statuten  ausscheidenden  Mitglieder  des  Vor- 
standen. 


2.  Bericht  über  die  Kassenverhältnisse  und  Be- 
schlufs  über  die  Einziehung  der  Beiträge. 

3.  Jahresbericht,  erstattet  vom  Geschäftsführer. 

4.  Etwaige  Anträge  der  Mitglieder. 

Die  Hauptversammlung  wird  um  1  Uhr  Mittags 
durch  den  II.  Vorsitzenden,  Hrn.  Geh.  Commerzien- 
rath  C.  Lueg,  eröffnet. 
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Zur  Flottenvorlage. 
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In  Erledigung  der  Tagesordnung  werden  zu 
1.  die  HH.  Baare,  Böcking,  Klein,  Klüpfel, 
Ottermann,  Poensgen,  Servaes,  Tull,  Wiet- 
haus  wiedergewählt. 

Zu  2.  wird  der  Vorstand  ermächtigt,  die  Bei- 
träge pro  1900  mit  100  %  der  eingeschätzten 
Jahresbeitragssumme  einzuziehen. 


Zu  3.  wird  der  vorstehend  abgedruckte  Jahres- 
bericht des  geschäftsführenden  Mitgliedes  ein- 
stimmig genehmigt. 

Zu  4.  lagen  Anträge  der  Mitglieder  nicht  vor. 
Schlufs  der  Hauptversammlung  3  Uhr. 
Der  slellvertr.  Vorsitzende :    Der  Geschäftsführer : 
gez.  C.  Lueg.  gez.  Dr.  I»'.  Brumer, 

KOmgl  Geh.  CommemWalh.  M.  d.  A. 


Zur  Flottenvorlage.* 


„M.  H. !  Die  gewaltige,  wirtschaftliche  Ent- 
wicklung, welche  Deutschland  in  den  letzten  Dc- 
cennien  gewonnen,  datirt  von  der  politischen 
Wiedergeburt  unseres  Vaterlandes.  Erst  nachdem 
die  produetiven  Kräfte  Deutschlands  sich  unter 
dem  Schutze  seines  neubegründeten  Nationalstaates 
entwickeln  konnten,  ist  der  gewaltige  Aufschwung 
möglich  geworden,  der  das  wirtschaftliche  Ge- 
deihen und  den  Nationalteichthum  unseres  Vater- 
landes so  wesentlich  gefördert  hat.  Die  tech- 
nischen Wissenschaften,  Hand  in  Hand  mit  der 
produetiven  Arbeit,  der  Fabricant,  unterstützt  vom 
Handel,  alle  diese  Erwerbszweige  einig  in  sich 
und  mit  der  Landwirtschaft,  haben  die  Production 
und  damit  den  Handel  in  einer  früher  kaum  ge- 
ahnten Weise  gefördert.  Der  Ausfuhrhandel  Deutsch- 
lands hat,  dank  der  kräftigen  Initiative  der  Nach- 
kommen unserer  alten  Hanseaten  und  dank  dorn 
erweiterten  Blicke  der  deutschen  Produeentcn.  sich 
mehr  und  mehr  entwickelt,  wofür  die  Zahlen  über 
Ein-  und  Ausfuhr  ein  beredtes  Zeugnifs  ablegen : 
diese  Zahlen  sind  dem  trefflich  redigirten  „Nauti- 
cus",  Jahrbuch  für  Deutschlands  Seeinteressen,  ent- 
nommen. 

Der  deutsche  Specialhandel  betrug  1896  die 
Summe  von  8312  Millionen  Mark,  wovon  auf  die 
Einfuhr  -1558  Millionen  Mark  und  auf  die  Ausfuhr 
3754  Millionen  Mark  entfielen.  Im  Jahre  1897 
stieg  schon  der  ganze  Specialhandel  auf  8676 
Millionen  Mark,  und  zwar  hiervon  auf  die  Einfuhr 
1862  Millionen  Mark  und  auf  die  Ausfuhr  3816 
Millionen  Mark.  Im  Jahre  1898  betrug  dieser 
Handel  im  ganzen  die  Summe  von  9450,3  Millionen 
Mark,  wovon  auf  die  Einfuhr  5439,7  Millionen 
Mark  und  auf  die  Ausfuhr  4010,6  Millionen  Mark 
entfielen. 

In  dem  Zeitraum  von  nur  8  Jahren,  d.  h.  von 
1889  bis  1897  sind  die  Aus-  und  Einfuhr  der 
Menge  nach  um  je  50  % ,  dem  Werthe  nach 
jedoch  zusammen  nur  um  17,8  %  gestiegen.  Auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet,  stieg  in  der- 
selben Zeit  die  Einfuhr  von  83,55  auf  90,53  Jl, 

*  Rede,  gehalten  von  Ueneraldireclor  Kollmunu- 
Bismarckhüttc  in  der  .Eisenhütte  Oberschlesien'  am 
II.  Januar  1900. 


die  Ausfuhr  von  66.57  auf  70,46  Ji.  Im  Jahre 
1898  stellen  sich  diese  Zahlen  auf  99,83  bezw. 
73,60  tft .    Von  der  Einfuhr  entfielen  im  Jahre 

1897  43,2  %  auf  Rohstoffe,  von  der  Ausfuhr 
dagegen  60,9  %  auf  Fabricate. 

Da  nun  der  grüfsere  Theil  unseres  Aufsen- 
handels  überseeisch,  also  abhängig  vom  Seehandel 
ist,  so  illustriren  diese  beiden  Zahlen  deutlich, 
wie  abhängig  die  deutsche  Industrie  vom  Seehandel 
ist.  Nach  sorgfälliger  Berechnung  beträgt  der  An- 
teil unseres  Scehandels  am  Gesammlhandel  etwa 
zwei  Drittel,  so  dafs  sich  der  deutsche  Seehandel 
hiernach  für  1896  auf  ungefähr  5540  Millionen 
Mark,  1897  auf  ungefähr  5780  Millionen  Mark  und 

1898  auf  ungefähr  6300  Millionen  Mark  stellt. 
Auf  den  directen  Handel  mit  aufsereuropäischen 

Ländern,  der  natürlich  nur  auf  dem  Seewege  be- 
trieben wird,  entfielen  1897  etwa  1610  Millionen 
Mark  auf  die  Einfuhr  und  etwa  855  Millionen 
Mark  auf  die  Ausfuhr,  und  zwar  vertheilen  sich 
diese  Zahlen  auf  die  einzelnen  Erdteile  folgcnder- 
mafsen : 


Name  der 

Amerika  . 
Asien  .  . 
Afrika  .  . 
Australien 


Einfuhr 
in  1000  Murk 

1  080  098 

:m  132 

91  223 
87  04-1- 


Ausfuhr 
in  luUO  Marl 

593  081 
138  180 
91  290 
32  594 


Wenn  in  Deutschland  demgemäfs  ein  Drittel 
der  Gesammteinfuhr  von  diesen  Erdtheilen  geliefert 
wird,  während  dieselben  ungefähr  ein  Viertel 
unserer  Gesammtausfuhr  aufnehmen,  so  ist  tat- 
sächlich aber  die  Bedeutung  unseres  Handels  mit 
den  aufsereuropäischen  Ländern  für  unsere  Volks- 
wirtschaft noch  viel  gröfser,  als  diese  Zahlen 
des  directen  Handels  erkennen  lassen,  denn  ein 
grofser  Theil  unserer  Ein-  und  Ausfuhr  nach  den 
aufsereuropäischen  Ländern  erfolgt  durch  Vermitt- 
lung von  Grofsbritannien,  Belgien,  Holland,  Frank- 
reich, und  wird  in  der  Statistik  vielfach  als  Ein- 
und  Ausfuhr  nach  den  genannten  Vermittlungs- 
ländern aufgeführt. 

Der  deutsche  Handel  mit  den  aufser- 
europäischen Ländern  ist  im  beständigen 
Wachsen  begriffen,  und  wird  immer  wich- 
tiger werden,  während  die  Entwicklung  unserer 
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Zur  Flottvnrorln<je. 


15.  Februar  l'.tnu. 


Vi  i  kehr.sbczichungcn  zu  den  europäischen  Nach- 
barstaaten sich  nicht  im  gleichem  Make  steigert. 

Von  den  Nahrimgs-  und  Genufsmilteln  bc- 
zi<  Inn  wir  aiissrhlicfslich  auf  dein  Seewege  die 
<  inlonialwaaren ,  d.  Ii.  Kailee,  Cacao,  Thce,  Beis, 
l'fehVr  und  andere  Gewürze  im  Werllie  von 
:too  Millionen  Mark,  davon  allein  i!00  Millionen 
Mark  für  Kaffee ;  dann  kommen  Hohlabake, 
Gigarten  und  Gigarellen,  von  denen  1 S •  7  zu- 
sammen für  etwa  IK»  Millionen  Mark  eingeführt 
wurden.  Von  Seelischen  hezielien  wir  für  M>  bis 
i  Millionen  Mark,  davon  allein  an  Herinnen 
für  lT)  bis  3< J  Millionen  Mark  aussrhliefslich  auf 
dem  Seewege.  Die  Hinfuhr  von  Lebensmitteln, 
in  Coneiirrenz  mit  unserer  deutsehen  Laridwirlh- 
schalt,  erfolgt  nur  zum  geringen  Theile  aus  den 
überseeischen  Ländern  :  die  Hauplincngen  unseres 
diesbezüglichen  Bedarfes  liefern  die  europäischen 
Na«  hbarstaaten  :  Hufsland,  Oesterreich  ■  1'ngarn, 
Itumänien,  die  Balkanstaaten  in  Getreide.  Däne- 
m.ii k  und  die  Schweiz  namentlich  an  Vieh,  ob- 
gleich bei  Vieh  und  Getreide  auch  Nordamerika 
und  Argentinien,  und  nur  für  Getreide  auch  Indien, 
in  Betracht  kommen. 

Noch  wichtiger  aber,  als  bezüglich  der 
Nahnmgs-  und  Gcnufsmittel ,  ist  für  Deutschland 
dosen  überseeische  Hinfuhr  an  Bohstnil'en  für 
unsere  Industrien. 

liier  kommt  zunächst  die  Textilindustrie  in 
Betracht  mit  '.» I."»  00l ►  Erwerbstätigen;  diese 
Industrie  bezieht  neun  Zehntel  ihres  ganzen 
HohstnlThedaiTcs  ausschlicMicli  auf  dem  Seewege 
aus  dem  Auslande,  und  zwar  waren  dies  im 
Jahre  I  NOT.  für  ungefähr  700  Millionen  Mark 
Bohstolfe.  Die  Hohbaumwolle  kommt  aus  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  aus  Ost- 
indien und  Argentinien;  die  Schafwolle  aus 
Australien,  Argentinien,  dem  Caplande  und  Grofs- 
britannien,  die  Kohseide  aus  Italien,  die  Jute  aus 
Ostindien.  Hlachs  und  Hanf  aus  Hufsland. 

Berücksichtigt  man.  dafs  von  der  Textil- 
industrie auch  die  Beschäftigung  von  etwa 
iMtOOOO  Näherinnen,  von  etwa  i.V.»  000  Schneidern 
und  Schneiderinnen,  von  etwa  .*>0  001»  Oonfcctioiis. 
arbeitern,  Hut-  und  Mützenmachern,  abhängt,  so 
hat  die  Einfuhr  der  Bohstoffe  für  die  Textil- 
industrie allein  die  directe  Beschäftigung  von 
zwei  Millionen  Arbeitern,  und  einsehliefslirh  der 
Angehörigen,  die  Existenz  von  ungefähr  vier 
Millionen  Menschen  im  Gefolge. 

Ich  ve'weise  ferner  auf  den  überseeischen 
Bohsloff  bedarf  unserer  grofsen  chemischen  In- 
dustrie, die  allein  an  Ghilisalpelcr  für  etwa 
7'»  Millionen  Mark,  an  Indigo  allein  für  etwa 
It  Millionen  Mark  jährlich  bezieht;  hierzu  treten 
noch  die  Harbhölzer  und  Drogen. 

Die  Kaulschukindiistrie  bezog  |S'.»7  für  etwa 
31  Millionen  Mark  Kautschuk  und  Guttapercha 
aus  überseeischen  Ländern ;  ferner  kommen  die 
Industrien  der  Oele  mit  ihrem  Bedarf  an  Mineral- 


ölen, l'almkernen  u.  s.  w.  in  Betracht:  diese 
Industrien  beschäftigen  zusammen  etwa  MG  000 
Arbeiter,  die  noch  ungefähr  J7X000  Angehörige 
zu  ernähren  haben,  so  dafs  von  diesen  Industrien 
die  Lebenshaltung  von  etwa  t-JlOOO  Menschen 
abhängt. 

Die  Industrien  der  Steine  und  Erden,  der 
Holz-  und  Schnitzwaaren .  die  Lederindustrie. 
Bekleidungsindustrie,  die  Industrie  der  SHimuek- 
waaren  erhalten  ihre  BohslotTe  zum  grofsen 
Theile  auf  dem  Seewege. 

Im  ganzen  wird  mehr  als  die  Hälfte  der 
Industriearbeiter,  mehr  als  die  Hälfte  der  Industrie- 
Erwerbsthätigen ,  ausländische  Bohstolfe  verar- 
beiten; \on  unserer  gesammten  Bohstolfeinfuhr 
im  Werthe  von  -_M0O  Millionen  Mark  jährlich 
kommen  ungefähr  7.">  %  auf  dem  Seewege  nach 
Deutschland. 

Die  Waaren  unserer  Seeausfuhr  bestehen 
namentlich,  was  die  Landwirtschaft  anbelangt, 
aus  Zucker;  die  BohslolTe  und  Halhfabricate  des 
Bergbaues  und  der  Metallindustrie  haben  für  die 
Seeaus  fuhr  nur  eine  gelinge  Bedeutung;  dagegen 
werden  unsere  Eabricale  ganz  überwiegend  an! 
dem  Seewege  ausgeführt.  Die  Textilindustrie  und 
das  Bekleidungsgewerbe  sind  mit  fast  drei 
Vierteln  ihres  Exportes  auf  den  Seehandel  an- 
gewiesen. Auch  die  chemische  Industrie  setzt 
den  gröfseren  Theil  ihres  Exportes,  namentlich 
Anilin  und  andere  Theerfarbsloffe,  auf  überseeischem 
Wege  ab;  die  Metallindustrie  und  die  Industrie 
der  Maschinen,  Werkzeuge  und  Instrumente  setzen 
zum  Theil  vier  fünftel  ihres  Exportes  und  mehr 
nach  überseeischen  Ländern  ab.  Im  Verein  deut- 
scher Hisenhüttenleute  brauche  ich  nicht  erst  die 
Wichtigkeit  der  über  See  eingeführten  Eisenerze 
für  unsere  gesammle  Eisenindustrie  zu  erörtern ! 
Wird  uns  diese  Zufuhr  abgeschnitten,  so  kommt 
ein  sehr  bedeutender  Theil  unserer  Eisenindustrie 
einfach  zum  Erliegen.  Diese  Holgen  würden  gar  nicht 
zu  bemessen  sein,  und  solchen  Gefahren  gegen- 
über spielen  die  Kosten  für  eine  kräftige  Hlotle 
gar  keine  Bolle. 

Hieraus  leuchtet  ein,  dafs  unsere 
Industrie  heule  ganz  aufserordentlich  auf 
die  Ein-  und  Ausfuhr  durch  den  Seehandel 
a  n  g  e  w  i  e  s  e  n  ist. 

Unsere  Industriebevölkerung  zählt  ungefähr 
;>0  Millionen  Köpfe  und  ist  in  ihrer  Arbeits- 
gelegenheit zum  grofsen  Theile  vom  Seeimporl 
abhängig.  Diejenigen  industriellen  Arbeiter  aber, 
die  überwiegend  inländische  BohstofTe  verarbeiten, 
sind  in  ihrer  Existenz  von  der  dauernden  Auf- 
rechterhallung  unserer  Seeausfuhr,  ebenso  wie 
die  Landwirtschaft  bezüglich  der  Zuckerausfuhr, 
in  hohem  Grade  abhängig. 

Da  nun  die  verschiedenen  Erwerbszweige  im 
Inlande  in  ihren  Interessen ,  in  IVodiiclion  und 
(Konsumtion,  im  engsten  Zusammenhange  stehen, 
so  dafs  ein  Holt  gehender  Betriebszweig  immer 


Digitized  by  Google 


15.  Februar  1900. 


Zur  Flottenvorlagt. 


Stahl  und  Eisen.  ■!"■> 


auch  audere  ,  im  Zusammenhange  mil  ihm 
stehende  Betriebszweige  slimulirt,  so  folgt  daraus, 
dafs  es  in  der  deutschen  Volkswirtschaft  keine 
Abllieilung  giebt ,  die  nicht  aus  den  Ergebnissen 
des  Seehandels  einen  Theil  ihrer  I/ebensbedürf- 
nisse  empfängt  und  dagegen  zur  Scliaffung  von 
Gegenwerten  thälig  sein  mufs. 

Die  deutschen  Seeinteressen  kommen  zum 
Ausdruck  im:  1.  Seehandel  ,  2.  Seeschiffahrt 
(unsere  Handelsflotte  ist  bereits  nach  England  die 
vrröTste),  3.  Rhedercien,  4.  Schiffbau,  5.  See- 
fischerei, 6.  Seeversicherung,  7.  deutschen  Kabeln, 
S.  Colonien,  9.  deutschen  Ansiedelungen  und 
Unternehmungen  Deutscher  in  fremden  Landern, 
10.  deutschem  Kapital  in  Unternehmungen  und 
in  Anleihen  solcher  Länder,  mit  welchen  Deutsch- 
land zur  See  verkehrt.  Und  nun  wolle  man  be- 
rücksichtigen, wie  befruchtend  diese  vorgenannten 
engeren  deutschen  Sceinleressen  im  weiteren  Sinne 
auf  die  deutsche  Arbeit  einwirken ! 

Wie  ist  zum  Beispiel  die  Eisenindustrie  an 
dem  Schiffbau,  die  Garn-  und  Tauwerkinduslrie 
an  der  Nctzsl rickerei ,  die  Textilindustrie  an  der 
Herstellung  von  Segeln,  das  Nahrungsgewerbe  an 
der  Verprovianlirung  der  Schiffe  belheiligt!  „Wir 
brauchen  die  See,  um  zu  leben!*  Dies  geht 
aus  der  Bedeutung  des  überseeischen  Verkehrs 
hervor,  wie  wir  vorstehend  nachgewiesen  haben. 
Deutschland  mufs  über  See  verkaufen ,  oder  es 
wird  zu  Grunde  gehen  ;  über  See  kann  aber  nur 
Derjenige  verkaufen,  welchem  die  See  frei  ist. 
Nur  dann  kann  unser  Vaterland  sich  blühend 
weiter  entwickeln,  wenn  es  sich  die  Freiheit  der 
Hewegung  zur  See  gegenüber  jedem  Angriff  zu 
bewahren  imstande  ist.  Die  Erhaltung  einer 
starken,  leistungsfähigen  Flotte  ist  für  Deutschland 
eine  Existenzbedingung. 

Unsere  deutsche  Bevölkerung  vermehrt  sich 
jährlich  um  etwa  750000  Köpfe.  Deutschland 
mit  etwa  5500  Menschen  pro  Quadratmeile  pro- 
ducirt  zur  Zeit  an  Nahrungsmitteln  nur  das  Be- 
düifnifs  für  etwa  vier  Fünftel  seiner  Bewohner, 
und  aus  diesem  Grunde  mufs  aufser  der  liebung 
unserer  deutschen  Landwirtschaft  behufs  inten- 
siverer Production  an  Lebensmitteln  besonders  die 
Industrie  darauf  bedacht  sein,  im  regen  Austausch 
ihrer  Prodtictc  mit  dem  Auslande  das  Nahrtings- 
bedürfnifs  der  überschiefsenden  Bevölkerung  bei 
uns  zu  befriedigen. 

Die  günstige  Entwicklung  der  deutschen  In- 
dustrie bat  es  ermöglicht,  dafs  die  Auswanderung 
aus  Deutschland  erheblich  nachgelassen  hat. 
Während  im  Jahre  1881  noch  4,86  pro  Mille 
der  Gesammtbevölkerung  auswanderten,  ist  heule 
die  Ausfuhr  auf  0,46  pro  Mille  zurückgegangen. 

Wenn  indessen  nach  der  beute  in  früher  nie 
geahnter  Weise  aufsteigenden  Tendenz  unserer 
wirtschaftlichen  Entwicklung  wieder  eine  Riick- 
vvärtsbewegung  eintreten  wird,  so  tritt  die  Aus- 
wanderungsfrage  wieder  stark  hervor,  und  es  ist 


notwendig,  dafs  für  solche  Zeitperioden  eines 
wirtschaftlichen  Niederganges  Gelegenheit  zur 
Verwertung  eines  Theiles  unserer  überschiefsen- 
den Volkskraft  durch  Auswanderung  nach  unseren 
Colonien.  oder  auch  nach  fremdländischen  über- 
seeischen Besitzungen,  gegeben  wird,  um  von  da 
aus  im  regen  Verkehr  mit  dem  alten  Valerlande, 
der  alten  Heimath,  den  Güteraustausch  zu  be- 
wirken. 

Aber  wenn  auch  hier  wieder  die  Wichtigkeit 
des  deutschen  überseeischen  Handels  zu  Tage  tritt, 
so  mufs  an  dieser  Stelle  wiederum  gesagt  werden, 
dafs  nur  derjenige  zur  See  verkaufen  kann,  für 
welchen  die  See  in  allen  seinen  Bewegungen  auch 
frei  ist.  ohne  dafs  er  von  irgend  Jemandem  einen 
Anstofs  und  Widerstand  zu  erwarten  habe. 

Diese  nüchternen  Auseinandersetzungen  haben 
nur  den  Zweck,  Ihnen  längst  Bekanntes  noch- 
mals gedrängt  vorzuführen,  um  in  ruhiger  Auf- 
fassung zu  dem  Schliffs  zu  gelangen,  dafs  die  Ge- 
staltung unserer  überseeischen  Handelsbeziehungen 
entscheidend  ist  für  die  Zukunft  unseres  Volkes. 
Darüber  ist  dann  des  weiteren  kein  Wort  zu  ver- 
lieren, dafs  ein  überseeischer  Handel  auf  die  Dauer 
nur  möglich  ist  unter  dem  Schulze  der  deutschen 
Flagge  und  einer  starken  deutschen  Flotte. 

Die  Geschichte  der  deutschen  Hansa,  ihre 
Blüthe  und  ihr  darauf  folgender  Verfall,  lehren, 
dafs  ein  überseeischer  Handel  ohne  eine  starke 
nationale  Flotte  auf  die  Dauer  nicht  möglich  ist: 
die  Hansa  ging  zu  Grunde,  weil  sie  beim  Reiche 
in  ihren  Unternehmungen  nicht  den  gesuchten 
Schulz  finden  konnte. 

Es  kommt  mir  fast  vor,  als  ob  die  Beschlag- 
nahme deutscher  Schiffe  durch  die  Engländer  in 
der  Dclagoabai  vom  lieben  Herrgott  zu  dem  be- 
sonderen Zweck  zugelassen  worden  sei,  uin  Zeichen 
und  Wunder  zu  thun,  und  um  dem  deutschen 
Volke  die  Augen  über  die  kleine  Macht  Deutsch- 
lands  zur  See  zu  öffnen,  denn  auch  heute  noch 
gilt  vom  stolzen  Briten  das  Wort,  welches  unser 
volkstümlichster  Dichter  genau  vor  IU<>  Jahren 
aussprach : 

, Seine  Handelsflotten  streckt  der  Brite 

Gierig  wie  Pnlypenaruic  aus, 
Und  das  Reich  »it-r  freien  Ampliilrite 

Will  er  schliel'sei»,  wie  sein  eignes  Hau-  - 

Derartige  britische  Uebei  hebungen  müssen 
wir  uns  gefallen  lassen,  wenn  auch  wir,  in  der 
friedlichsten  Weise,  unsein  Platz  an  der  Sonne 
suchen  wollen,  um  unsererseits  im  Sinne  der 
Gründung  des  neuen  deutschen  Reiches  .allezeit 
Mehrer  des  Reiches  zu  sein,  nicht  an  kriegerischen 
Eroberungen,  sondern  au  den  Gütern  und  Galten 
des  Fliedens,  auf  den  Gebieten  nationaler  Wohl- 
fahrt. Freiheit  und  Gesittung". 

Das  neue  deutsche  Reich  aber,  welche.-,  wie 
nachgewiesen,  um  leben  zu  können,  seinen  über- 
seeischen Handel  erweitern  mufs,  wird  und  mufs 
zur  Selbsteriialtung  die  Mittel  zu   einer  kräftigen 
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deutschen  Flotte  aufbringen;  jeder  Beitrag  zu 
diesem  Zweck  ist  eine  produclive  Anlage  eines 
Theiles  unseres  Nationalvermögens,  die  tausend- 
fältige Frucht  trägt. 

Wie  hat  schon  Friedrich  List,  vor  Bismarck 
der  gröfste  deutsche  Volkswirth,  in  den  vierziger 
Jahren,  nachdem  er  in  so  hervorragender  Weise 
zur  Gründung  des  deutschen  Zollvereins  beigetragen 
hatte,  in  scharfer  Weise  jene  Kleinkrämerei  ge- 
geifselt,  als  der  deutsche  Philister  damals  vor  den 
Ausgaben  zurückschreckte,  welche  List  zur  Be- 
gründung einer  deutschen  Flotte  im  Interesse  des 
deutschen  überseeischen  Handels  forderte. 

List  schrieb  damals  im  Zollvereinsblatt: 

.Die  See,  dieses  fruchtbare  Feld  der  Nation- 
will so  gut  cultivirt  sein  wie  der  Acker,  wenn 
er  reichlichen  Ertrag  gehen  soll,  und  so  ist  es 
eine  kleinliche  Ansicht,  eine  Ansicht,  die  bei 
einer  grofsen  Nation  ins  Lächerliche  geht,  wenn 
man  die  Kosten  einer  Marine  anführt,  ihren 
Seeverkehr  völlig  schulzlos  zu  lassen.* 
M.  H. !    Wenn  Sie  die  Gefechtskräfte  zur  See 
für  die  einzelnen  Nationen  im  Jahre  l'JOO  ver- 
gleichen, so  kommen  auf 

England  IU01  (Jereohtskrärte 

Frankreich  4o6 

RuMand  280 

Ver.  Staaten  von  Nordamerika  195 

Japan  18!) 

Italien  189  , 

Deutschland  179 

Oesterreich   M  ■ 

Hiernach  ist  die  Gefechtskraft  Frankreichs  mit 
466  stärker  als  die  des  ganzen  Dreibundes  mit 
432  Gefechtskräftcn,  der  Zweibuud  —  Rufsland 
und  Frankreich  —  hat  zusammen  746  See- 
gefechtskräfle. 

Frankreich,  Rufsland,  Italien  und  Deutschland 
zusammen  mit  1114  Scegefechlskräften  sind  kaum 
etwas  stärker  als  England  mit  1001  Seegefechts- 
stärken. 

Was  die  Kosten  der  Kriegsflotten  betrifft,  so 
gilt  darüber  für  die  in  Betracht  kommenden 
Länder  folgende  Statistik: 

Einwolini-r    Miiriiu')»id>'e t    AuT     n  Kopf 

in  |>Mi         iIit  lii-völk.  IHM 

Millionen       in  Million™ 


England  ....  4«  499,5  12,50 

Frankreich.  .  .  38.5  2::7.3  6.1t; 

Deutschland  .  .  5t,5  133,4  2.4t 

Hursland    .  .  .  130  181,9  1.42 

Nordamerika  .  .  72  8  197.H  2,71 

Italien   31.3  H«,ol  2,77 


I  Linienschiff  kostet    ...      20  Millionen  Mark 
1  großer  Kreuzer  kostet         14  , 
1  kleiner  Kreuzer  kostet    .       4'  . 
1  Torpedoboot  kostet  .  .   .  1  s  :  1 

England  giebt  demnach  jährlich  für  seine 
Flotte  12,50  •-//,  Frankreich  6,16  Jt,  Deutschland 
nur  2,44        auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  aus. 

Nun  stecken  in  den  133,4  Millionen  Mark 
Deutschlands  noch  rund  60  Millionen  Mark  für 
neue  SchiiTbaiiten.     Die  in  Aussicht  genommene 


|  Beschleunigung  des  Floltenausbaues  wird  durch- 
schnittlich 100  Millionen  Mark  jährlich  erfordern, 
also  eine  Mehrbelastung  von  40  Millionen  Mark 
jährlich  darstellen,  dies  macht  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  0,73  ^  ff  im  Jahr,  so  dafs  diese  Zahl 
von  2,44  auf  3,17  steigt.  Wir  kommen  also 
immer  erst  auf  die  Hälfte  der  französischen 
Ziffer ;  und  das  Geld  für  den  Bau  der  Flotte  bleibt 
im  Lande  und  giebt  Tausenden  von  Arbeitern 
lohnenden  Erwerb. 

Das  deutsche  Land  beer  kostet  jährlich  600 
Millionen  Mark,  das  französische  640,  das  eng- 
lische Söldnerheer  kostet  allerdings  nur  400  Mil- 
lionen Mark  pro  Jahr,  aber  seine  Leistungen  sehen 
wir  jetzt  im  Kampfe  gegen  die  Boeren,  während 
das  deutsche  Heer  eine  glänzende  Rechtfertigung 
der  allgemeinen  Dienstpflicht  darstellt. 

Und  wie  sieht  es  mit  dem  Gesammteinkommen 
des  deutschen  Volkes  aus  ?  Dasselbe  beträgt  bereits 
jährlich  21  Milliarden  Mark,  während  Frankreich 
nur  20  und  England  25  Milliarden  Mark  jähr- 
liches Einkommen  haben.  Dagegen  beträgt  die 
Belastung  durch  Zölle  und  Consumsleuern .  au( 
den  Kopf  der  Bevölkerung  gerechnet,  in  Frank- 
reich noch  einmal  soviel  wie  in  Deutschland,  in 
England  cinundeinhalbmal  soviel  als  in  Deutsch- 
land, und  zwar  in  Deutschland  16  H-,  in  England 
24  *M,  in  Frankreich  32  M. 

Die  Pro  -  Kopf- Ausgabe  für  Landheer,  Marine 
und  Staatsschuld  beträgt  pro  Jahr  in  Deutschland 
18,50  M,  in  England  33  'M  und  in  Frankreich 
41 

Gegenüber  diesen  Zahlen  sollen  wir  uns  nicht 
kleinlich  erweisen,  uns  vielmehr  auf  die  Höhe  der 
I  Situation  erheben  und  die  für  Deutschland  selten 
günstige  Zeit  nicht  unbenutzt  vorübergehen  lassen, 
zur  dauernden  Kräftigung  seiner  Seemacht,  um 
die  Producte  deutscher  Arbeit  durch  deutschen 
Handelsfleifs  auszutauschen  gegen  die  Erzeugnisse 
der  überseeischen  Länder.  Wir  müssen  und  wir 
können  und  deshalb  wollen  wir  auch  unsere  See- 
macht verstärken. 

Und  nun  zuletzt,  m.  H.,  ganz  kurz  noch  zur 
politischen  Seite  dieser  Frage! 

Schon  in  dem  Vermächtnisse  Bismarcks  an 
sein  Volk,  in  den  .Gedanken  und  Erinnerungen* 
des  grofsen  .Mannes,  nach  welchen,  in  der  trüben 
Nacht  der  deutschen  Ohnmacht,  der  Gedanke  an 
eine  deutsche  Flotte  den  Bestrebungen  zur  end- 
lichen Einigung  unseres  Vaterlandes  als  glänzender 
Stern  vorausgeleuchlet  hat,  weiden  wir  auf  den 
zu  gehenden  Weg  hingewiesen. 

Wer  erinnert  sich  von  uns  Aelteren  nicht 
des  Jubels  und  der  Begeisterung,  die  das  ganze 
Vaterland  durchhallte,  als  im  Jahre  18i*  in  der 
Paulskirehe  die  Volksvertreter  einmüthig  die  Be- 
schaffung einer  deutschen  Flotte  beschlossen,  ein 
Reichs  Marineniinisterium  einsetzten,  von  welchem 
noch  heute  als  Marinerath,  der  Sänger  der 
Nibelungen,  Dr.  Wilhelm  Jordan  in  Frankfurt  a.  M.. 
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als  mahnender  Zeuge  dafür  eintritt,  dafs  das 
deutsche  Volk  die  damals  begonnene  Aufgabe  in 
Opferfreudigkeit  mit  voller  Willensstärke  zur  Aus- 
führung bringe,  wie  dieses  in  den  Intentionen 
unseres  erhabenen  Herrschers .  liegt ,  der  mit 
kühner  Initiative  die  für  die  Zukunft  unseres 
Volkes  entscheidende  Frage  aufs  neue  zur  end- 
lichen Durchführung  aufgerollt  hat;  wer  erinnert 
sich  nicht,  wie  im  Jahre  1848  der  Demokrat 
Georg  Herwegh,  jene  eiserne  Lerche  im  damaligen 
Völkerfrühling,  in  seinen  Versen  in  begeisterter  Weise 
die  deutschen  Frauen  und  Töchter  aufrief,  Linnen  zu 
spinnen  für  die  Segel  der  neuen  deutschen  Flotte! 

M.  H.,  ich  hoffe  gern  mit  Ihnen,  dafs  auch 
heute,  im  wiedererstandenen  Vaterlande,  die 
politischen   Parteien   in   dieser  Frage  eins  sein 


werden  in  dem  Bewufstsein,  dafs  es  gilt,  für  des 
Vaterlandes  Wohl  und  Gröfse  kräftig  einzustehen. 
Möge  das  deutsche  Volk  in  der  Stunde  der  Ent- 
scheidung die  Goetheschen  Worte  beherzigen  : 
.Aufs  hohe  Meer  wirst  du  hinausgewiesen, 
Die  Spiegelflulh  erglänzt  zu  deinen  Rfsen. 
Zu  neuen  Ufern  lockt  ein  neuer  Tag!" 

Und  somit,  m.  H.,  nehmen  Sie  den  Ihnen 
seitens  Ihres  Vorstandes  zur  Annahme  empfohlenen 
Beschlufs*  einmüthig  ohne  kleinliche  Bemänge- 
lungen an.  In  der  Sache  sind  wir  Alle  einig,  seien 
wir  es  auch  in  der  Form  unseres  Beschlusses ! 
Und  so  befehlen  wir  dem  deutschen  (Jolle 
Die  deutsche  Flagge  und  die  deutsche  Flotte!* 

(Lebhafter,  allseitiger  Beifall!) 
*  Vergl.  Seile  «7  d.  Nr. 


Verwendung  von  Siliciumcarbid  in  der  Stahlfabrication.* 

Von  F.  J.  Tone. 


Die  Verwendung  von  Siliciumcarbid  in  der 
Stahlfabrication  wurde  zuerst  im  Jahre  1893  vor- 
geschlagen ;  aber  die  hohen  Herstellungskosten 
desselben  verhinderten  erschöpfende  Versuche 
zwecks  allgemeiner  Einführung.  Im  Jahre  1895 
machte  John  Darby  in  England  Versuche,  das 
Siliciumcarbid  der  Stahlerzeugung  nutzbar  zu 
machen;  ihm  folgte  Fritz  Lürmann  und  der 
nunmehr  verstorbene  Capt.  A.  E.  Hunt.**  Seit 
zwei  Jahren  hat  das  Siliciumcarbid  (Si  C)  eine 
allgemeine  Verwendung  gefunden  und  wird  das- 
selbe in  stetig  wachsenden  Mengen  in  verschie- 
denen bedeutenden  Gufsstahlwerken  gebraucht. 

Nach  einer  Durchschnitlsanalyse  des  von  der 
Carborundum  Comp.  Niagara  Falls  N.  Y.  her- 
gestellten Siliciumcarhids  besteht  dasselbe  aus : 

02  %  Silicium,  35  %  Kohlenstoff,  1,5  %  Eisen 
und  1,5  %  Aluminium,  daneben  manchmal  auch 
Spuren  von  Calcium  und  Magnesium.  Von  den 
35  %  Kohlenstoff  sind  ungefähr  28  %  gebunden, 
während  etwa  7  %  in  Form  von  freiem  Kohlen- 
stoff vorhanden  sind.***  Obgleich  bei  einer 
Temperatur  von  3600 0  C.  hergestellt,  und  unlös- 

*  Uebersetzt  aus  ,Tlie  Jron  Age*  vom  22.  .luni  1899. 
•*  Der  Berichterstatter  liemerkt  hierzu  Folgendes : 
Die  ersten  Versuche  mit  Siliciumcarbid  wurden  auf 
der  Rütte  Phönix  in  Laar  bei  Ruhrort  am  28.  No- 
vember 1894  von  dem  Berichterstatter  gemacht.  (Vgl. 
Zeitschritt  für  .Elektrochemie*  vom  2<>.  Sept.  189ti 
S.  113-114) 

Der  Berichterstatter  machte  die  ersten  Ver- 
suchte mit  tast  reinem,  deutschem  Siliciumcarbid. 
welches  etwa  67%  Silicium  enthielt  Im  Mai  1892 
xi II  Schfltzcnberger  der  Pariser  Akademie  zuerst 
eine  Arheil  aber  die  von  ihm  entdeckte  Kieselkohlen- 
«toffverhindung  vorgelegt  haben.  Gleichzeitig  und 
unabhängig  soll  dann  Acheson  dasselbe  hergestellt 
haben.    Aber  viel  früher,  in  der  ersten  Ballte  der 


|  lieh  in  Säuren,  löst  sich  das  Siliciumcarbid  leicht, 
sowohl  in  flüssigem  Roheisen  als  auch  in  flüssigem 
Flufseisen  oder  Stahl.  Der  hohe  Gehalt  an  Sili- 
ciumcarbid empfiehlt  es  den  Hültenleuten  als 
Zusatz  zur  Erzielung  eines  blasenfreien  Gusses. 

Erstens  wirkt  das  Siliciumcarbid  reducirend 
oder  desoxydirend.  Solche  Blasen,  die  durch 
Kohlenoxyd  und  Kohlendioxyd  verursacht  werden 
(und  mit  diesen  hat  der  Siemens-Martinprocefs 
besonders  zu  kämpfen),  entstehen  infolge  Ein- 
wirkung von  Kohlenstoff  auf  Sauerstoff.  Der 
Sauerstoff  ist  entweder  ungebunden  und  gelöst,* 
oder  aber  in  Verbindung  mit  Eisen  als  Oxyd 
(wahrscheinlich  als  Fe  O)  im  flüssigen  Stahl  vor- 
handen. Setzt  man  nun  Silicium  in  Form  von 
Ferrosilicium,  Siliciuni-Ferromangan  oder  Sili- 
ciumcarbid zu,  so  tritt  bei  obiger  Reaction  das 
Silicium  hauptsächlich  an  Stelle  des  Kohlenstoffs, 
und  es  entsteht  ein  Körper  (Si  O»)  anstatt  des 
Gases.  Kieselsäure  verbindet  sich  mit  den  Eisen- 
und  .Manganoxyden  und  bildet  eine  Schlacke, 
welche  leicht  in  dem  flüssigen  Stahl  aufsteigt. 

Dieser  Vorgang  wird  nur  durch  den  Theil 
Silicium  hervorgebracht,  welcher  in  der  Schlufs- 
analyse  nicht  auftritt. 

Der  zweite  Vorgang  hängt  von  dem  Theil 
des  Siliciums  ah,  welcher  sich  mit  dem  Stahl 
verbindet,  oder  sich  in  demselben  löst,  und  dem 
Stahl  die  Eigenschaft  giebt,  CO,  CO*,  H,  O  und 

achtzigerJahre,  hat  schon  Heir  Prol.  Dr.  W.  Borchers 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  schwer  schmelzbare 
Sauerstofl'verbindungen  im  elektrischen  Ofen  ge 
schmolzen  und  reducirt  werden  können.  Trotzdem 
wurde  aber  dem  Amerikaner  Acheson  das  Deutsche 
Reichspatent  Nr.  7ti<>29  am  10.  Oclober  1892  ertheilt. 
*  Das  scheint  mir  sehr  unwahrscheinlich. 

Anm.  d.  HrrirhttrstatUre. 
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N  aufzulösen  (solvent  power).  Die  drei  letzteren 
Elemente  sind  beim  Bessemerprocefs  von  beson- 
derer Wichtigkeit.  Diese  Erfolge  werden  also 
durrh  Zusatz  von  Ferrosilicium,  Silicium-Ferro- 
mangan  und  Siliciumcarbid  erzielt,  aber  beim 
Zusatz  von  Siliciumcarbid  in  wesentlich  erhöhtem 
Mafse,  was  aus  folgendem  Bericht  über  die  prak- 
tische Anwendung  des  Silieiumcarbids  im  Siemens- 
Martinprocefs  hervorgeht. 

Das  Flufseisen  hat,  bevor  es  abgestochen  wird, 
etwa  0,02  %  Silicium  und  etwa  0,10  Jb  Kohlenstoff. 
Die  richtige  Menge  Siliciumcarbid  wird  ohne  vor- 
heriges Anwärmen  in  die  leere  Pfanne  geschiitlet. 
und  die  Charge  darin  abgestochen.  Während  des 
Ahstechens  scheint  in  der  Pfanne  eine  lebhafte 
Heaction  und  Mischung  zu  entstehen,  welche  aber 
aufhört,  sobald  die  Pfanne  gefüllt  ist.  Der  Stahl 
kann  dann  sofort  vergossen  werden. 

Das  alleinige  Vorhandensein  von  Silicium  im 
Stahl  in  irgend  einem  Verhältnifs  bedingt  nicht, 
dafs  derselbe  in  der  Pfanne  ruhig  und  im  festen 
Zustand  blasenfrei  wird,  sondern  vielmehr  die 
Thatsache,  dafs  das  Silicium  unmittelbar  vor 
dem  Gufs  zugesetzt  wird.  Eine  Steigerung  des 
Siliciumgehaltes  erhöht  den  Sättigungspunkt, 
schliefst  jedoch  eine  Uehersättigung  durch  irgend 
eine  spätere  <  »peration,  zwecks  Zuführung  oder 
Entziehung  von  Gasen,  nicht  aus.  Selbst  Ferro- 
silicium  mit  I  f>  %  Silicium  kann  beim  Gufs  porös 
werden.  Stahl  kann  hohen  Siliciumgehalt  halten 
und  doch  mit  Gasen  übersättigt  sein,  die  in  grofsen 
Mengen  entweichen,  dann  aber  erhöht  ein  weiterer 
Zusatz  von  Silicium  seine  Fähigkeit,  die  Gase  1 
festzuhalten  und  das  Enderzeugnil's  ergiebt  einen 
ruhigen  Gufs.  Wenn  das  richtig  ist,  und  man 
einen  nicht  zu  hohen  Gehalt  an  Silicium  im  End- 
erzeugnil's anstrebt,  so  mufs  der  Zusatz  möglichst 
spät  stattfinden,  nachdem  jede  Gelegenheit  zur 
Heaction  vorüber  ist.  Hei  Anwendung  von  Ferro 
silicium  möchte  das  Aufkochen  des  Metalls  und 
die  durch  das  Abstechen  in  die  Pfanne  bedingte 
Luftzufuhr  eine  Heaction  und  Freimachung  von 
Gasen  verursachen,  welch'  letztere  das  vorher  im 
Ofen  dem  Stahl  zugesetzte  Silicium  nicht  fest- 
hallen könnte.  Siliciumcarbid  als  Sehlufszusatz 
verhindert  die  Möglichkeit  irgend  einer  nachfol- 
genden Uehersättigung  des  Stahls  durch  Erzeugung 
oder  Absorption    von    mehr    Gas.*     Die  werth- 

*  Der  Referent  erlaubt  sieh  hierzu  Folgende.-  zu 
bemerken:  Tone  vergil'st ,  dafs  der  Stahl  aus  der 
Pfanne  noch  in  ihr  Form  vergossen  weiden  ruufs, 
«Irr  Schlufs/.usatz  also  in  der  Form  selbst  gemacht 
werden  müNte,  wenn  -eine  Hedenken  richtig  sind, 
dafs  beim  Umgiefsen  nochmals  eine  Reaclion  ein- 
treten kann.  Her  Zusatz  in  der  (üil'slurm  aber  würde 
doch  sicherlich  viele  l'nztitraglichkeiten  mit  >idi 
fahren.  Der  Zusatz  von  vorher  genau  gewogenem, 
fl  rissig  cm  Ferrosilicium,  oder  zum  Fertigmachen 
von  basischer  SchieiK'ii<|iialität  besonders  gut  ge- 
eignetem Ei-en  von  3  — !•",«  Si,  ä— t»  %  Mo  und  0,1  %  F 
in  der  IM. in  ne  ergiebt  dieselben  Resultate,  die  von 
Tone  dem  Siliciumcarbid  gutgeschrieben  werden. 


vollste  Eigenschaft  des  Silieiumcarbids  ist  jedoch 
seine  Fähigkeit,  die  Temperatur,  und  folglich  auch 
die  Dünnflüssigkeit  des  Stahls  in  der  Pfanne 
wesentlich  zu  erhöhen.  Das  Siliciumcarbid 
ist  nämlich  eine  „endothermischc"  Zusammen- 
setzung, d.  h.  bei  Trennung  in  ihre  Elemente 
wird  Wärme  frei.  Wenn  Kohlenstoff  und  Silicium 
sich  zum  Carbid  verbinden  bei  einer  Temperatur  von 
3600 ,J  C.,  eine  Temperatur,  die  nur  im  elektrischen 
Ofen  erreicht  wird,  so  slapeln  sie  einen  enormen 
Gehalt  an  Energie  in  Form  von  latenter  Wärme 
auf.  Der  Werth  dieser  Wärme  ist  niemals  genau 
festgelegt,  aber  durch  genaueste  Schätzungen, 
soweit  sie  möglich  sind,  wurde  gefunden,  dafs  sie 
bedeutend  den  Werth  der  Hitze  übertrifft,  die  von 
der  Oxydation  des  enthaltenen  Siliciums  herrührt. 

Der  calorisc.he  Werth  des  Siliciums  ist  be- 
deutend höber  als  der  des  Aluminiums  oder 
Mangans.  Die  nutzbare  Wärme  bei  der  Ver- 
brennung von  einem  Gramm  dieser  Elemente  ist : 

Si   zu  SiUs  .  .  .  .  7.8  Calorien 
AI    .   ALU;.  .  .  .  7.2 
Mn  .   MnO  ....  1,7 

Wenn  man  zu  dem  calorischen  Werth  des 
oxydirten  Siliciums  den  bis  jetzt  unbestimmten, 
aber  unzweifelhaft  grofsen  Werth  an  nutzbarer 
Energie,  hervorgebracht  durch  die  Trennung  des 
Kohlenstoffs  vom  Silicium  (endothermische  Zu- 
sammensetzung) hinzurechnet,  so  erhält  man  gegen 
Aluminium  und  Ferrosilicium  bei  der  Verwendung 
\on  Siliciumcarbid  Vortheile.  welche  jeden  Ver- 
gleich auf  der  Basis  der  Temperaturerhöhung  und 
der  Dünnflüssigkeit  ausschliefen.  Die  Trennung 
des  Silieiumcarbids  in  seine  Elemente  erzeugt  m 
der  Pfanne  eine  bemerkenswerte  Temperatur- 
Steigerung,  die  nie  mit  Ferrosilicium  erreicht 
wird.  Dies  ist  trefflich  illuslrirt  worden  durch 
die  Schwierigkeil,  welche  einige  Stahlwerke  mit 
ihren  Pfannenstopfen  gehabt  haben.  Nachdem 
der  Gebrauch  von  Siliciumcarbid  eingeführt  war. 
entstand  sogleich  die  Aufgabe,  die  Slopfenstange 
vor  dem  jetzt  aufseist  flüssigen  und  überhitzten 
Stahl  besser  zu  schützen.  Das  war  jedoch  fin- 
den Praktiker  eine  leicht  zu  beseitigende  Schwierig- 
keit. Eine  combinirte  Anwendung  von  Ferro- 
silicium und  Siliciumcarbid  soll  nicht  so  gute 
Hesultale  ergeben  haben,  als  die  Verwendung  des 
letzteren  allein.  Im  Folgenden  wird  die  Analyse 
einer  Charge  wiedergegeben,  bei  der  die  Hürk- 
kohlung  durch  den  Zus.it/.  von  Siliciumcarbid  in 
der  Pfanne  erzielt  worden  ist. 

Erzeugnifs:  St  ah  I  fo  r  m  gufs  aus  saurem 
Martinslahl.  t;  v., 

Vor  dem  Zusatz  von  Siliciumcarbid  ent-  ° » 

hielt  der  Stahl   O.IKt  0.02 

Die  Menge  des  Zusatzes  war  so  bemessen, 

dafs  d.  SLahl  theo!  etisch  enthalten  sollte  0.32  O..V> 

zusammen  0,4!  0,ö7 

Nach  der  Kohlung  war  vorhanden.  .   .  0.21  0.2"» 

Aufgenommen  a|s  CO  und  SiO?    .  .    .  0,20  0,32 

Das  entspricht  au  Sauerstoff   0,27  0,3« 
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VeruvtiduH,j  ron  Siliciumcarbid  in  der  Slahlfabricati,,».         Stahl  und  Eisen.  Jo'.t 


Es  ist  ein  Punkt  von  allerhöchster  Wichtigkeit, 
dafs  das  Siliciumcarbid  keinen  Phosphor  und 
keinen  Schwefel  enthält. 

Es  ist  unpraktisch,  das  Siliciumcarbid  in 
Pulverform  im  Hochofen  oder  Cupolofen  zuzu- 
setzen ,  weil  es  in  Berührung  mit  dem  Winde 
verbrennen  würde.  Es  soll  aber  in  Form  von 
Briketts  oder  grofsen  Stücken  entweder  mit  der  Be- 
schickung oder  aber  beim  Abstich  zugesetzt  werden; 
hierüber  sind  die  Versuche  noch  nicht  beendet. 

Ein  anderes  Feld,  welches  dem  Siliciumcarbid 
noch  offen  steht,  ist  beim  Kupferschmelzen  zu 
suchen.  Zweifellos  wird  dieses  vorzügliche  Er- 
zeugtes des  elektrischen  Ofens  in  nächster  Zeit 
zu  vielen  metallurgischen  Zwecken  weitere  Ver- 
wendung finden,  und  seine  Entwicklung  mit  vielem 
Interesse  verfolgt  werden.  — 

Soweit  der  Amerikaner.  Wenn  der  Bericht- 
erstalter genügend  unterrichtet  ist ,  sollen  die 
Versuche,  welche  auf  Verwendung  des  Silicium- 
carbids  beim  Kupferschmelzen  abzielten,  ein  nega- 
tives Resultat  ergeben  haben. 

Sehr  auffallend  ist  es.  dafs  Tone,  als 
Amerikaner,  nicht  den  Preis  dieses  (Karbids  an- 
giebt,  welche  Frage  doch  den  deutschen  Stahl- 
werk si n gen icu r  am  meisten  inleressirt.  Ob  die 
Kosten  des  Siliciumcarbids  nicht  den  Nutzen  des- 
selben aufheben?  In  der  .Zeitschrift  für  Elektro- 
chemie'1 vom  Ü.">.  Januar  1H0O  wird  der  Preis  von 
1  kg  Carborundum  mit  3  -M  angegeben.  Wieviel 
<!aif  nun  das  Kilogramm  desselben  kosten,  um 
erfolgreich  mit  dem  Ferrosilicium  coneurriren  zu 
können? 

Der  Zusatz  von  Siliciumcarbid  (03  %  Sil 
betrug  bei  oben  angeführter  Durclischnittsaiialy.se. 
wenn  man  eine  Charge  von  10  000  kg  Stahl 
1 0  0(10  X  0,50 


annimmt, 


6i 


sprechende  Menge  llüssiges,   10  procentiges  Ferro 

silicium  ist   '     U)         "  550  kg.     Es  möge  der 

Preis  von  1000  kg  I Oprocentigem  Ferrosilicium 
145  ■  H  betragen  und  der  des  Rohstahls  in  der 
Pfanne  100  =.//.  Ohne  den  Abbrand  zu  berück- 
sichtigen, vermehrt  man  beim  Zusatz  von  flüssigem 
Ferrosilicium  in  der  Pfanne  das  Stahlgewicht  etwa 
um  550  kg.  Diese  haben  als  Stahl  einen  Werth 
von  55  tM.  Also  darf  1  kg  Siliciumcarbid  kosten 
7!».75  -  55,00  +  S.87 

=  ,l>>  rj  rund.   Dann  hat  man 

»So,  / 

die  Uinschmelzkosten  des  Ferrosiliciums  gespart 
und  die  Temperaturerhöhung  des  Stahls  in  der 
Pfanne  gewonnen.  Was  nun  diese  enorme  Tem- 
peraturerhöhung (the  remarkable  rise  in  tempcraturei 
anbetrifft,  so  soll  dieselbe  durch  Zersetzung  von 
nur  88,7  kg  Siliciumcarbid  entstehen  und  an 
10000  kg  flüssigen  Stahl  abgegeben  werden. 
Leider  ist  aus  den  Angaben  Tones  diese  Tem- 
peraturerhöhung nicht  zu  berechnen,  da  er  nicht 
<lie  spec.  Wärme  des  Siliciumcarbids  bei  1600°  C. 


SS,7   kg.     Die  ent- 


angiebt.  Praktische  Messungen  würden  dem 
deutschen  Stahlwerksingenieur  noch  lieher  sein. 
Vorläufig  glaubt  der  Berichterstatter  an  diese 
enorme  Temperaturerhöhung  noch  nicht.  Ob  sich 
das  Siliciumcarbid  noch  gewinnbringend  verkaufen 
läfst.  wenn  der  Preis  des  Ferrosiliciums  auf  80  -M 
die  Tonne  sinkt,  wie  das  schon  oft  der  Kall  war. 
müssen  wir  den  Amerikanern  überlassen. 

Es  ist ,  wenn  der  Berichterstatter  sich  nicht 
irrt,  das  Verdienst  des  Hrn.  Geheimrath  W cd  d  i  n  g . 
dafs  die  deutsche  Stahlindustrie  vor  einem  deut- 
schen Reichspatent,  die  Anwendung  von  Silicium- 
carbid in  der  Stahlfabrication  betreffend,  bewahrt 
geblieben  ist.  Das  Kaiserliche  Patentamt  äufserle 
sich  im  Mai  des  Jahres  18!N>  in  dieser  Angelegen- 
heit folgendermal'sen : 

, Obwohl  anerkannt  wird,  dafs  die  Benutzung 
des  Carborundums  (d.  i.  Siliciumcarbid)  gegenüber 
dem  allgemein  benutzten  Ferrosilicium  Vorlheilr 
bieten  kann,  da,  selbst  wenn  rohes  Carborundum 
verwendet  wird,  die  Feststellung  der  zur  Zufügung 
zum  geschmolzenen  Flufseisen  nothwendigen  Menge 
leichler  ist ,  da  ferner  der  Zuschlag  im  festen 
Aggregatzustande  des  Materials  erfolgen  kann, 
also  kein  Verlust  an  Silicium  durch  Umschmelzen 
erfolgt ;  obwohl  ferner  anerkannt  wird ,  dafs  die 
Wirksamkeit  des  Carborundums  nicht  aufgeschlossen 
und  eine  gleichmäfsige  Verlheilung  im  geschmol- 
zenen Flufseisen  vorauszusetzen  ist.  so  hat  doch 
die  Behauptung  der  Einsprechenden,  dafs  in  der 
Benutzung  des  Carborundums  kein  Erfindungs- 
gedanke hege,  als  zutreffend  anerkannt  werden 
müssen:  Das  Carborundum  (also  Silicium- 
carbid) ist  ein  in  seiner  chemischen  Zu- 
sammensetzung genau  bekannter  Körper, 
die  Wirkung  seiner  beiden  Elemente,  Sili- 
cium und  Kohlenstoff,  auf  geschmolzenes 
Eisen  längst  erforscht.*  Dafs  dieser  Körper, 
welcher  die  vorher  angegebenen  Vorzüge  von  Ferro- 
silicium besitzt,  wie  auch  von  dem  Einsprechenden 
zugegeben  worden  ist,  bisher  noch  nicht  zu  dem 
an  sich  bekannten  Zweck  der  Desoxydation,  Koh- 
lung  und  Silicirung  des  Flufseisens  verwendet 
worden  ist,  kann  lediglich  dem  Umstände  zu- 
geschrieben werden,  dafs  das  Carborundum  noch 
einen  zu  hohen  Preis  hat.  Auch  die  Vortheile, 
welche  das  Ferrosilicium  bieten  kann,  schlicfscu 
einen  Erfindungsgedanken  nicht  ein.  da 
weder  ein  neues  Verfahren  <?>  angewendet,  noch 
ein  neuer  Zweck  erreicht  wird.  (?)  Denn,  wenn 
auch  Ferrosilicium  geschmolzen  werden  mufs, 
während  Carborundum  im  festen  Zustande  an- 
gewendet werden  kann,  so  wird  doch  der  analoge 
Vorgang  durch  Ferromangan  ebenfalls  ohne  Schmel- 
zung dieser  Substanz  C)  erreicht,  und  auch  bei 
dem  Mangan  ist  man  von  dem   wenig  mangan- 

*  Anmerkung  de*  Berichterstatter  s.  Viel- 
leicht kann  Mr.  J.  Tone  dann  auch  von  den  Sachver- 
ständigen des  Kaiserlichen  Patentamtes  die  Temperatur- 
erhöhung in  der  Planne  erfahren. 
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haltigen  Spiegcleiscn  allmählich  zur  Verwendung 
lies  üher  SO  %  Mangan  haltenden  Ferromangans 
vorgeschritten,  so  dafs  die  Behauptung   der  Ein- 
sprechenden für  nichtig  angesehen  werden  mufs,  | 
dafs  der  Furtschritt  von  verdünnten  zu  concen-  I 
trirten  Mitteln  bei  analogen  metallurgischen  Vor-  ' 
gängen  bekannt  sei.     Wie  das  Ferromangan 
zum  Spiegeleisen,   so  verhalte  sich  das 
Carborundum  zum  Ferrosilici um.    Es  liegt 
also  weder  ein  neues  Mittel,  noch  ein  neues 
Verfahren,   noch  ein  neuer  Zweck   vor,  sondern 


nur  die  Verwendung  eines  bisher  noch  nicht 
benutzten  Mittels  für  einen  bekannten  Zweck, 
wozu  jeder  Hüttenmann  gelangen  kann,  ohne  eine 
Erfindung  gemacht  zu  haben,  sobald  er  die  Ab- 
sicht hat,  einen  reineren  Stoff  statt  eines  unreineren 
Stoffes  anzuwenden.* 

Hieraus  mag  nun  Jeder  sehen,  was  —  —  an 
der  Verwendung  von  Siliciumcarbid  in  der  Stahl- 
fabrication  ist. 

Osnabrück,  im  Januar  1900. 

Fritz  Lürmann  jr. 


Coiitinuirlichcs  Walzwerk  für  Handelseisen. 

Die  .Morgan  Conslruction  Company*  in  Wor-  zusammengestellt  worden,  um  das  Princip  deut- 

rester,  Mass.,  hat,  wie  wir  in  .Iron  Age*  vom  lieber  zur  Anschauung  zu  bringen. 
1 S.  Januar  d.  J.  lesen,  mit  ihrem  für  die  .National  Die  Gesammtanlage  umfafst  die  Wärmöfen, 

Steel  Company*  zu  Mingo  Junction,  Ohio,  gelieferten  das   Walzwerk   und   die   Kühlbetten.     Bei  den 

continuirlichen  Walzwerk  recht  bemerkenswerthe  Wärmöfen  hat  Morgan  alle  Erfahrungen,  welche 

Ergebnisse  erzielt,  so  dafs  eine  kurze  Beschreibung  man  bisher  auf  diesem  Gebiete  sammelte,  berück- 


7. 


a  Ovtvn  mit  continoirlicher,  vutornatiactirr  Austragung,    h  Transportband,     c  Continuirlicl»-  i;.i»rnt«-iigrr.    .(  Gintinuirliehe* 
Waliwerk.  *  Knüppel-  und  K.ihknriifuhr.  (  WallMMbvherci  und  Walzonlugrr   «  Knibn    *  Fertigwaliwerk.  i  Hm  htvorrichtuiig. 
t  Srhevr*    /  Amtragc  und  Strerkliett.    m  Autonuli-d.  arlxilend-*  K(tblb«tt   (300  Für»  engl  lang).    ..  Brwrglirl^r  Scheer- 
lisch.      Schmalapurgi  l.  i«.-       V«MrUd.-nini|.<-       F.in-iih.ibng.'lci«.-    -  Kr*»vl. 

des  Morganschen  Walzwerks  auch  für  unsere  Leser  sichtigt.  Die  ersten  continuirlich  arbeilenden  Oefen 

von  Interesse  sein  dürfte,  zumal  aufser  den  drei  wurden  ISIS  von  dem  Schweden  Gustav  Ekman 

continuirlichen  Morgan-Walzwerken*  im  Pittsburg-  gebaut,  20  Jahre  später  verband  William  Allen 

Bezirk  ein  derartiges  auch  in  Europa  im  Bau  be-  mit  dem   Ekman -Ofen   noch  eine  mechanische 

griffen  ist.    Der  unserem  Bericht  beigefügte  Lage-  Chargirvorrichtung,  während  1891  von  Chas.  W. 

plan  (siehe  Abbildung)  stellt  eine  Ideahnlage  des  Morgan  zwei  kleine  continuirliche  Wärmöfen  nach 

Morgan-Walzwerks  mit  continuirlichem  Betrieb  dar,  der  Alien-Type  für  die  Pittsburg  Wire  Company  zu 

und  idt  nach  den  obenerwähnten  vier  Anlagen  Braddock,  Pa.,  erbaut  wurden,  die  recht  günstige 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen  18US,  Seite  1033.  Ergebnisse  aufwiesen,  so  dafs  auch  von  England'eine 

,     1899,     .       Ii;  Bestellung  auf  einen  derartigen  Ofen  einging.  Im 


Digitized  by  Google 


15.  Februar  1900. 
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Jahre  1895  baute  Morgan  den  ersten  automatisch 
arbeitenden  Ofen.  Die  Blöcke  werden  dabei  in  den 
kalten  Tbeil  des  Ofens  gebracht  und  wandern  all- 
mählich bis  zu  den  die  höchsten  Hitzegrade  auf- 
weisenden Theilen  des  Ofens ;  nach  Erreichung  der 
gewünschten  hohen  Temperatur  rutschen  sie  auf  eine 
geneigte  Fläche  und  werden  dann  durch  ihre  eigene 
Schwere  auf  einen  Transporltisch  hinausbefördert 
und  sofort  zum  Walzwerk  gebracht,  woselbst  sie  als- 
dann automatisch  in  den  ersten  Stich  eingeführt 
werden.  Dieser  Ofen  hat  mithin  gewisse  Vorzüge 
gegenüber  anderen  Systemen  aufzuweisen,  die  in  der 
Vereinfachung  des  Heiz-  und  Austragverfahrens  der 
heifsen  Blöcke,  geringem  Abhrand ,  Verringe- 
rung der  Arbeit  für  den  Heizer  (der  nur  für  die  ge- 
eignete Gas-  und  Luftzufuhr  zu  sorgen  hat)  und 
Verminderung  der  Betriebskosten  bestehen.  Da- 
gegen ist  der  continuirliche  Ofen  empfindlicher  gegen 
die  Schwankung  in  der  Menge  und  Zusammensetzung 
des  Gases  als  der  Siemens-Ofen.  Die  Zufuhr  von 
Gas  in  stets  gleicher  Menge  und  Beschaffenheit  wird 
mittels  des  Bil  dt  sehen  continuirlichen  Zuführungs 
und  Vertheilungsverfahrens  bewirkt. 


Vom  Ofen  werden  die  heifsen  100  ;<  100  mm 
dicken  Knüppel  durch  ein  Transportband  zum 
continuirlichen  Walzwerk  befördert,  wo  man  sie 
bis  auf  Zoll  (=  Ii  mm)  herabwalzen  kann; 
von  hieraus  gelangen  sie  zu  einem  gewöhn- 
lichen Fertigwalzwerk  und  zu  dem  Kühlbett. 
Nach  «lern  Fertigwalzen  werden  die  Stabe  auf 
einer  Streckmaschinc  ausgerichtet  und  auf  ein 
geneigtes  Kühlbelt  geführt.  Auf  diesem  werden 
sie  einerseits  durch  die  geneigte  Unterlage  und 
andererseits  durch  eine  Keihe  beweglicher  Daumen 
bis  zum  Abkühlen  so  lange  in  gerader  Lage  fest- 
gehalten, bis  der  nächste  Stab  folgt;  die  Daumen 
werden  alsdann  zurückbewegt,  wodurch  das  Hinah- 
rulschen  bis  zur  nächsten  Daumenstelle  erfolgen 
kann.  Das  Bewegen  der  Daumen  geschieht 
mittels  eines  kleinen  Dampfcylinders ,  der  von 
einem  Jungen  beaufsichtigt  wird. 

Nach  dem  Verlassen  des  Kühlbettes  werden 
die  Stäbe  mechanisch  geordnet  und  in  Gruppen 
von  10  bis  -20  Stück  zur  Scheere  bewegt,  wo 
sie  auf  die  gewünschte  Länge  geschnitten  und 
in  Wagen  verladen  werden. 


Hydraulische  Bloekausstofsvorrichtung  von  Evans. 


Die  in  nachstehenden  Abbildungen*  dargestellte 
Blockausstofsvorrichlung  wurde  im  Ortober  1S!)S 
auf  den  Werken  von  Crawshay  Brothers  in 
Cyfarlhfa  aufgestellt  und  befindet  sich  seit  jener 
Zeit  in  ununterbrochenem  Betriebe.  Sie  ist  im- 
stande, zwei  Blöcke  gleichzeitig  aus  den  Coquillen 
auszustofsen,  **  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  die 
Rlöcke  volle  Länge  ( 1 ,8  m)  haben  oder  ob  es  nur 
Blockstiimpfe  von  etwa       m  Länge  sind. 

Die  Gesammlhöhe  der  Maschine  bei  höchtsei 
Kolbenstellung  beträgt  nur  10,6  m,  was  dadurch 
erreicht  wurde,  dafs  man  an  Stelle  eines  einzigen 
langen  Prefsslcmpels  drei  vcrhällnifsmäfsig  kurze 
Prefskolben  angebracht  hat.  Die  beiden  äufseren 
Kolben  ziehen  die  Coquille  in  die  Höhe,  während 
der  mittlere  den  Block  nach  abwärts  drückt.  Dieser 
mittlere  Kolben  arbeitet  ohne  Druckwassel  ;  der 
Cylinder  wird  selbstthätig  mittels  Wasser  von  ge- 
wöhnlichem Druck  gelüllt,  wodurch  der  Stempel 
beim  Anheben  der  Blockform  gegen  die  Oberlläche 
des  Blockes  gedrückt  wird  und  auf  diese  Weise 
unbeweglich  stehen  bleibt.  Das  Oeffnen  und 
Schliefsen  des  Ein-  und  Auslafsventils  erfolgt 
selbstthätig.    Die  Maschine,  deren  Wirkungsweise 

*  Nach  .The  Eismeer*  1899  S.  3Gti. 

**  Bezüglich  anderer  Blockausdrüikmasihineit  vjjrl- 
u  a.  .Stahl  und  Eisen*  1891  S.  3.9,  1893  S.  sti 
und  il3,  1895  S.  513. 


aus  den  Fig.  I  bis  'S  leicht  verständlich  ist,  besteht 
aus  einem  Gerüst,  das  sich  über  den  beiden  Ge- 
leisen ^-1  und  Ii  befindet,  die  zur  Zu-  und  Abfuhr 
der  Co(|uillenwagen  dienen.  Auf  dem  Gerüst  be- 
findet sich  die  mittels  hydraulischer  Kolben  nach 
links  und  rechts  verschiebbare  Doppel  -  Ausstofs- 
vorrichtung.  Jede  derselben  besteht  aus  zwei 
Differentialkolben  ('  (■',  die  in  der  Milte  ihrer 
ganzen  Länge  nach  durchbohrt  sind,  um  den 
Druck  von  dem  unteren  weiteren  Kolben  nach 
dem  oberen  engeren  Kolben  übertragen  zu  können. 
Wird  nun  in  den  unteren  Cylinder  Druckwasser 
eingelassen,  so  gehen  die  beiden  Kolben  nach 
aufwärts;  sobald  sie  in  ihrem  höchsten  Stand  an- 
gelangt sind,  steigt  das  Wasser  in  der  Durch- 
bohrung in  die  Höhe,  wirkt  auf  die  obere  Kolben- 
fläche  und  hebt  nunmehr  den  oberen  Cylindermantel. 
Die  beiden  oberen  Cylindermantel  sind,  wie  Fig.  2 
zeigt,  durch  ein  starkes  Querslück  miteinander 
verbunden,  und  an  diesen  sind  die  Zugstangen  7> 
befestigt,  die  zum  Ergreifen  der  Coquillen  unten 
in  der  angedeuteten  Weise  mit  Oesen  versehen  sind. 
Zwischen  den  Prefscylindern  ('  befindet  sich  der 
Kolben  K,  der,  wie  gesagt,  nur  den  Zweck  hat, 
zu  verhindern,  dafs  der  Block  beim  Aufheben  der 
Coquille  mit  in  die  Höhe  gehoben  wird.  Der 
obere  Theil  des  Kolbens  hat  einen  geringeren 
Durchmesser  als  der  untere  Theil  desselben.  Mittels 
des  an  dem  Plungerknpf  H  angebrachten  Hebels  //. 
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des  Gleitstücks  /,  des  Coulissenhehels  ./  und  des 
Winkelhebels  //  wird  das  Voniii  .1/  bethäligt  bezw. 
der  Zullufs  dos  Wassers  bewirkt. 

Uni  die  Wirkungsweise  der  Maschine  zu  er- 
läutern, nehmen  wir  an.  ein  Wagen  mit  vollen 
Blockformen  sei  auf  dem  Geleis  .1  unter  die  Aus- 
slofsvorrichlung  gekommen,  während  ein  leerer 
Wagen  auf  dem  Geleise  Ii  stehe.  Die  Kolben 
befinden  sieh  in  der  oberen  Stellung  und  die 
Traverse  hält  den  l'lunger  <'  iti  schwebender 
Stellung,  wobei  der  Hobel  //  horizontal  steht: 
dadurc  h  halten  aber  die  anderen  Hebel  das  Ventil 
offen  und  da«  Wasser  kann  in  den  mittleren 
Cylinder  eintreten.  Der  Arbeiter  läfsl  nun  durch 
Oeffnen  des  Auslafsvenlils  das  Druckwasser  aus 
den  beiden  seitlichen  Cvlindern  aiislliefsen ,  wo- 
durch die  beiden  Piefskolben  nebst  Traverse  und 
«lern  mittleren  Kolben  so  weit  herabgehen,  bis 
der  letztere  auf  dem  oberen  Blockende  aufsitzt. 
Während  nun  dei  initiiere  Kolben  stehen  bleibt, 
sinken  die  beiden  seitlichen  noch  weiter  herab. 
Der  Hebel  //  geht  infolge  fies  Gewichts  des 
Gleilstückes  in  die  gezeichnete  Stellung,  wodurch 
das  Ventil  M  geschlossen  wird.  Die  seitlichen 
Kolbon  gehen  so  weit  herab,  bis  sie  ebenfalls  in  die 
gezeichnete  Stellung  kommen.  Nun  können  die 
(ireifer  der  Zugstangen  die  Ohren  der  Block- 
formen umfassen.  Der  Arbeiter  öffnet  jetzt  das 
Di  uekwas-erventil ,  die  seitlichen  Kolben  steigen 
in  die  Höhe  und  ziehen  die  Goi|uillen  von  dem 
Ingot  ab,  während  letzterer  festgehalten  wird.  Bei 
den:  Aufsteigen  der  seitlichen  Kolben  und  des 
Ouorstückes  wird  der  Hebel  //  wieder  bewegt 
und  das  Ventil  M  geöffnet;  beim  weitereu  Auf- 
steigen wird  der  mittlere  Kolben  mit  in  die  Höhe 
gehoben.  Nun  wird  das  Hebewerk  mit  der  Block- 
form so  weil  nach  rechts  geschoben,  dafs  diese 
auf  den  leeren  Wagen  kommt.  Durch  Oeffnen  des 
Auslafsventils  sinken  die  I'refskolbon  wieder  herab 
und  die  Ausrückvorrichtung  wird  mittels  des  Cylin- 
ders  t>  bis  über  das  Geleite  I  zurück  bewegt. 
Der  Vorgang  kann  nun  von  neuem  beginnen. 


Zuschriften  an  die  Kedaction. 

itOr  dl«  im  <  rr  <lir*ir  Rubrk  rr*c  hrinriirirn  Ailikel  Obn  nimmt  <tm  RtHnctmn  krine  Vrmrl«oi(uri(.) 

Uehlingsche  Giersmaschine. 

An  die  stell«  i>.  iiatiii  nl Ii.  Ii  fur  di«  Isereieisen  .   nicht  zulässig 

geehrte  U.  d.ii  ti..n  dei •  ZciN.-hritt  ..Stahl  und  Kiseir  .  «"in  würde,  mochte  ich  folgendes  bemerken: 

Znrl^uir^.rtun,  der  Kraue.  ,d,  die  hei.uf-ii  lVn  ln    ,,,r              fi,,'M    "iw  *»™ctnrv™lcn.ng 

■  le>  II„he.se,,s  i„  i|j.  <  .„(„illen  der  « i „  fsm.iM  hi ,„■  ein-  s,i,,K                    *''"»"""■"""'            Parker  und  bei 

tretende    AbUhlung    „icht    ein,    St  n.ctnn  e,  andern,,  g  lasen  gering.,-  M.  aUe  Lei  .iiefseni- 

erzeugen  würde.'  «ebhe.  med,  der  Ansicht  de.  Krage-  '■;:»•»   '>"••   «"'»>.'               y-ry-Ununne  treten  würde. 

Kiscn,  welches  ülier  l , "  ,.  Siliriuiu  enthiilt,  zeigt  nur 

*  Vergl.  „Stahl  und  Kiseir   Hhni  \,.  •_'  S.  |n7.  nach  dem  Uande  zu  etwas  Verdichtung  der  Strut-tur. 
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Figur  J  und  3. 


in  der  >litt<-  <l«*r  Masseln  ist  •  l ■ «-  Koniyrr.fw  dm  im  Metliotlc   dtinliaus   iinxuvi  Tlü*si«,'   ist.     Mi«'  ({tmlitiit 

Sand   virifKi.Hi'iifii   Kisens  «jli'i<-li.     IM«'  Qualität  «les  des  Kisens  lienilit  auf  dessen  rlinnisilier  Zusamtm-ii- 

Slasrliiiit  nt  ist  ns  läfst  sieh  mindestens  eUensu  sirher  srtzun«/.  nntl  diese  liiinirt  von  ilcr  Heseliafl'.nlieif  «Ii  s 

nacli  dem  Bruch  heurthcilen  wir  «Ii«-  des  im  Sand  vn-  Möllers  um)  «ler  Art  «l«"«  Of>npin«,'s  ah.    Kim-  Itceinflus- 

«^«.ssenen.     Dies  w  ill  jedoch  wenig  sagen,  da   ilirjsc  rang  der  Korngri.l'si!  dnreh  schnelleres  »«ler  langsameres 
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Alikülilcn  ändert  nichts  an  der  Qualität.  Hei  sonst 
gleichem  Eisen  ist  die  Strnetur  des  (infsstücks  unab- 
hängig von  der  Korngröfsc  des  tltizn  verwendeten 
Rolieisens  und  hängt  ganz  von  dessen  chemischer 
Zusninmeiisctznntf  und  dem  Schmelz-  und  Cicfs- 
verfaliren  ah. 

Ks  ist  deshalb  ganz  ausgeschlossen .  dafs  die 
Giefsnmschine .  selbst  wenn  dieselbe  eine  viel  be- 
deutendere Striicturverdichtung  verursachen  winde,  als 
wirklich  der  Fall  ist.  der  (iüte  des  darüber  gegangenen 
(tiefsereieiscns  irgendw  eichen  Ahbrneh  thun  sollte. 
Im  liegenthcil.  das  maschinelle  < iicfs\ erfahren  kann 
der  Qualität  iles  so  behandelten  Kisens  nur  zuträtflieh 
sein,  und  ist  dies  seiner  gröfseren  (ileichinüfsigkeit 
und  Sauberkeit  wegen  numentlieh  für  <  iicfscrcizw  ecke 
der  Fall. 

Tb  os.  I».  West,  ein  ( iiefsereibcsitzcr  in  Sharps- 
vill,  Fa.,  der  sieh  eingehend  mit  der  Frage  beschäftigt 
hat,  inwieweit  die  Korngröfsc  des  zu  verschmelzenden 
Eisens  die  (Qualität  der  (iufsstüeke  beeintlul'-t,  ist  naeh 
sorgfältigen  Versuchen  zu  dem  Resultat  tfekommen, 
dafs  feinkörniges,  ja  sogar  strahliges  oder  ganz  weites 
Eisen  s„  weiche  (iufsstüeke  giebt  wie  grobkörniges. 

West    benutzte    zu     seinen    Versuchen  einen 
„Zwillingseupolofen -.     Heide  Schächte  hatten  dieselbe 
Form  und  (iröfsc.    ]>as  tiebläse  kam  von  einer  ge- 
meinsamen   Windleitung,    und    wurde   durch  gleiche 
Düsen    den    beiden    Schachten    zugeführt.      I>ie  Be- 
schickung  war  naeh   tiewieht   und   Lagerung,   sowie  ! 
hinsichtlich    Koks   und    Eisen   genau   dieselbe.  Der 
einzige  Unterschied  bestand  in  der  Stnictur  des  Kisens, 
welches   in   dem  einen   Schacht   grau  und  mögliehst 
grobkömitf,    in   dem   anderen   dagegen   sandfrei   und  < 
soviel  wie  mötflich  abgeschreckt  worden  war,  um  die 
gröfstmüglichste  Strueturver anderung  hervorzubrintfeii. 
Um  sich  zu  \  ersichern,  dafs  das  Eisen  in  allen  anderen  ; 
Beziehungen   gleich  sei,  wurde  es  aus  einer  l'fanne  : 
und  in  einer  zweitheiligen  Kinne  zur  Hälfte  in  kalte 
eiserne  (  o<|uillen  und  zur  Hälfte  in   Sandformen  ge- 
leitet.    Die    so    gewonnenen    Masseln    waren  gleich 
grofs ,   bestanden    aus   demselben    Eisen    und  unter- 
schieden sich   nur  durch  die  Struetur  und  die  Suml- 
kniste  bezw.  Saudfreiheit  voneinander. 

Nach  West  sind  die  durch  seine  Versuche  fest-  1 
gestellten  und  in  der  Fravis  erwiesenen  Vortheile  des 
sandloscn  Eisens  in  der  (iiefserei  folgende  : 

1.  dasselbe  schmilzt  schneller: 

2.  es  giebt  weichere  ( iufsstüeke ; 

H.  es    bedarf   weniger    Flufsmittel ,    um    eine  gute 

Schlacke  zu  erzielen; 
4.  «las  geschmolzene.  Eisen  ist  sauberer; 


5.  es  bedarf  weniger  Brennmaterial; 

ti.  der  Verlust  durch  Oxydation  ist  mindestens  ebenso 

gering,   wenn   nicht   geringer,   als   bei   in  Sand 

gegossenem  Koheisen. 

Edgar  S.  Cook,  der  Fräsident  der  ^ Warwiek 
lron  Co.-,  Fottstown,  Fa..  deren  Hochöfen  fast  aus- 
schlicfslieli  auf  < iiefsereieisen  geht,  sehreibt: 

„Wir  haben  die  < Üefsmaschine  noch  nicht  an- 
geschafft, stehen  aber  im  Begriff  es  zu  thun,  und 
werden  dieselbe  ohne  Zweifel  vor  Ende  des  Jahres 
im  Betrieb  haben.  Vor  einiger  Zeit  gössen  wir  eine 
Menge  Eisen  in  Co.juillen,  wie  sie  für  busisches  Eisen 
verwendet  werden.  Dieses  Eisen  wurde  naeh  Analyse 
ausgesucht  und  Waggonladungcii  zur  Frohe  an  \er- 
schiedene  unserer  Abnehmer  versandt.  Es  wurde 
Sorge  getragen,  dafs  das  sandlose  Eisen  im  Silieiuni- 
und  Schwefelgehnlt  dem  Sandeisen  möglichst  gleichkam, 
welches  die  Abnehmer  zu  erhalten  gewöhnt  waren. - 

Nachfolgend  gebe  ich  einige  Auszüge  aus  Briefen, 
die  Cook  von  den  Abnehmern  des  sandloscn  Eisens 
erhielt  und  «.lebe  für  sich  selbst  reden. 

Eine  hervorragende  Werkzeugfabrik  schreibt: 
„Wir  haben  das  sundlosc  Eisen  probirt  und  finden  es 
sehr  gut.    Sic  können  uns  mehr  davon  schicken. 

Eine  <)fengief»erei  schreibt:  „Nach  der  Erfahrung, 
die  wir  soweit  damit  gemacht  haben,  können  Sie  ver- 
sichert sein,  dafs  es  eitlen  (iielscriimaiin  giebt,  der 
das  sandlose  Eisen  nicht  fürchtet." 

Der  Direi  tor  der  (iiefserei  eines  grofsen  Sehift- 
und  Mnsehinenbanwerkes  änfserte  sich  wie  folgt:  „Es 
ist  mir  ein  Vergnügen  Ihnen  mittbeileti  zu  können, 
dafs  Ihr  sundlos.  s  Eisen  sehr  befriedigend  ist.  Ich 
hoffe,  dafs  Sie  mir  in  Zukunft  immer  sandloses  Eisen 
senden  werden.  Es  werden  damit  manche  Schwierig- 
keiten im  Cupolofen  vermieden.  Ihr  Vorgehen  ist  in 
der  rechten  Richtung. " 

Dic  (iirard  lron  Works  schreiben:  „Wir  ge- 
brauchen das  sandlose  Eisen  und  haben  soweit  sehr 
gute  Resultate  damit  erzielt.* 

Dergleichen  die  Eehanon  Hove  Works:  n\\ir 
haben  die  Resultate  aufmerksam  beobachtet  und  finden 
sie  soweit  sehr  zufriedenstellend.  Der  einzige  Ein- 
wand, den  wir  gegen  das  sandlose  Eisen  zu  erheben 
haben,  ist  der,  dafs  die  sandlosen  Masseln  zu  schwer 
sind  und  sich  nicht  gut  brechen  lassen,  sonst  sind 
wir  sehr  damit  zufrieden.- 

Die  Ansicht  also,  dufs  eine  Verdichtung  der 
Struetur  durch  rasches  Abkühlen  die  Qualität  des 
Koheisens  beeinträchtige,  ist  ganz  irrig  und  beruht 
nur  auf  einem  althergebrachten  Vorurtheil. 

Ed.  A.  Uehliny. 
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Die  Seekabel  im  Weltverkehr  und  der  deutsche  Kabeldainpfer 

„von  Podbiclski". 


Am  !».  November  18fli»  ist  der  für  die  »Nord- 
deutschen Seekabelwerke  in  Köln*  auf  der  Werft 
von  David  J.  Dunlop  &  Co.  in  Port -Glasgow 
(Schottland)  gebaute  erste  deutsche  Kabeldainpfer 
vom  Stapel  gelaufen,  der  zu  Ehren  des  Staats- 
secretärs  des  Rcichspostamtes  auf  den  Namen  „von 
Podbielski"  getauft  wurde.  Dieses  Ereigr.il's  wäre 
zu  auderen  Zeiten  wahrscheinlich  vom  Strome  der 
täglichen  Begebenheiten  schnell  fortgeschwemmt 
worden,  ist  aber  in  der  That  bis  jetzt  in  der 
Fach-  und  Tagcspressc  wiederholt  so  besprochen 
worden,  wie  ein  Ereignil's  von  hervorragender 
öffentlicher  Bedeutung.  Und  da*  mit  Hecht  !  Wir 
haben  Ursache  genug,  den  Stapellauf  des  Kabel- 
dampfers als  eine  im  stillen  herangereifte  hoch- 
bedeutsame That,  als  den  Deginn  einer  neuen 
Zeit  freudig  zu  begrüben,  die  uns  von  auswärt  igen 
Unternehmungen  unabhängig  machen  wird,  deren 
Last  wir  drückend  empfinden.  Die  Zeitumstände 
sind  günstig,  in  den  weitesten  Kreisen  unseres 
Volkes  die  Erkeniitnif»  zu  wecken,  wie  uoth- 
weudig  es  für  Deutschland  ist,  sich  ein  eigenes 
System  überseeischer  Telegraphen  zu  scharten, 
wodurch  wir  gleichzeitig  das  Erblühen  einer 
neuen  Industrie  gewinnen  werden. 

Der  Krieg  mit  Transvaal  veranlagte  die 
englische  Regierung,  alle,  nach  Südafrika  be- 
stimmten nichtenglischen  Telegramme  in  Aden 
einer  Ceusur  unterwerfen  zu  lassen.  Diese  Mals- 
regel betraf  ebenso  die  Regierung»-  wie  Privat - 
telegramme  und  hatte  die  Wirkung  einer  fast  voll- 
ständigen Lahmlegung  des  ganzen  Telegraphen- 
verkehrs nach  Südafrika.  Denn  mit  welcher 
Willkür  die  Engländer  hierbei  verfahreu  und  die 
ihnen  zur  Beförderung  zugehenden  Mittheilungen 
unterdrücken,  dafür  giebt  es  Beispiele  genug. 
Es  liegt  System  darin,  das  in  der  rücksichtslosesten 
Anwendung  »des  Rechtes  des  Stärkeren", 
hier,  wie  bei  der  Beschlagnahmung  angeblich  mit 
Kriegscontrebande  beladener  Schilfe ,  d.  h.  nur 
solcher,  die  nicht  unter  englischer  Flagge  fahl  en, 
seinen  Ausdruck  ündet. 

Die  englischen  Kabel  gehören  zwar  Privat- 
gesellschaften, erhalten  aber  zum  Theil  nicht 
unerhebliche  Staatsunterstützungen .  wenn  das 
politisch-strategische  Interesse  die  Legung  eines 
durch  den  Handelsverkehr  wenig  einträglichen 
Kabels  verlangt.  Im  englischen  Kriegsministerium 
besteht  eine  Abtheilnng  für  das   Kabelwesen,  * 


*  ().  Wachs,  Major  a.D.  Das  unterseeische 
Kabel  als  Walte.  Neue  militärische  Blatter,  März  tieft 
181M»  S.  252.  Die  in  diesem  Aufsatz  ausgesprochenen 
Betrachtungen  hat  derselbe  Verfasser  in  seiner  hoch- 


deren  Entscheidung  vor  dem  Legen  neuer  Kabel 
einzuholen  und  deren  Aufgabe  es  ist,  den  Dienst 
der  Kabelgesellschaffen  auch  im  Frieden  zu  über- 
wachen. Wo  nach  ihrer  Ansicht  das  kriegs- 
maritime Interesse  im  Vordergründe  steht,  wie 
bei  den  Kabclverbiudungen  zwischen  Halifax  und 
den  Bermuden  oder  zwischen  den  Seychellen  und 
Sansibar,  da  zahlt  die  Regierung  entsprechende 
Subventionen,  stellt  dann  aber  auch  selbstverständ- 
lich ihre  Bedingungen.  So  erhält  die  Easteru 
South  African  Telegraph  Company  auf  die  Dauer 
von  20  Jahren  eine  jährliche  Stnatsunterstützuug 
von  380  000  H  unter  folgenden  Bedingungen: 
die  Depeschen  der  kaiserlichen  (indischen)  und 
coloiiialen  Regierung  haben  stets  das  Vorrecht 
vor  anderen ;  iu  den  Telcgraplienstatioiien  dürfen 
keine  Fremden  angestellt  werden;  die  Drähte 
dürfen  in  kein  anderes  Bureau  einlaufen  und 
nicht  unter  Controle  einer  andern  Regierung 
1  stehen;  im  Kriegsfalle  besetzt  die  britische  Re- 
)  gierung  alle  innerhalb  englischen  Gebietes  liegen- 
!  den  oder  unter  englischem  Schutz  stehenden 
i  Stationen  mit  den  von  ihr  eigens  zu  diesem 
Zweck  ernannten  Beamten;  das  Schatzamt  hat 
das  Recht,  einen  Vertreter  iu  den  Verwaltungs- 
rath der  Gesellschaft  zu  entsenden.. 

Knde  des  Jahres  1800  betrug*  die  Gesammt- 
liinge**  der  im  Betriebe  befindlichen  1400  See- 
kabel 30K.HO0  km,  die  einen  Gesummt werth 
von  etwa  ">  Milliarden  Mark  darstellen.  Von  diesen 
308  800  km  gehören  1142  Kabel  mit  einer 
|  Länge  von  30H1O  km  den  Staatsverwaltungen, 
daran  ist  Frankreich  mit  93 15  km,  Deutschland  mit 
j  3700  km  betheiligt  ;  alles  übrige,  also  318  Kabel 
mit  271  990  km  Länge,  befindet  sich  im  Besitz 
von  33  Actiengesellschaften,  von  denen  21***  mit 
etwa  201  010  km  Kabellänge  ihren  Sitz  in  London 
haben.  Von  den  übrigen  Gesellschaften  besitzen 
die  4  französischen  21  980,  die  dänische  12!»  15, 
die  deutsche  200O   und  die    4  amerikanischen 

interessanten  Abhandlung:  „Die  Ktappctistrufse  von 
England  nach  Indien  um  das  „Cup  der  guten  Hoffnung" 
I  in  der  Marine-Rundschau  von  1899  lieft  5  bis  II  ver- 
flochten. Iiis  auf  die  Neuzeit  fortgeführt  erschien 
dieser  Aufsatz  unter  demselben  Titel  in  den  ..llerliucr 
Neuesten  Nachrichten-  vom  2.  und  :t.  September  ls'.l'.i 
Nr.  411  und  41:1. 

'  Entwurf  einer  Novelle  zum  ticM-tze.  betreffend 
die  deutsche  Flotte,  vom  10.  April  lH'.iS.  Beilage: 
Die  Steifrcriin"  der  Deutschen  Secintcres*cn  von  1H(»G  bis 
189H.  S.  79  ii.  ff. 

**  l'nter   Länge    der  Kabel    ist  die  LiuicTiliingc, 
nicht  die  I.eitiingsliinge  der  Kabellinien  zu  verstehen. 

"*  Einsehliel'slieh  der  Kngliseh  -  Amerikanischen 
Telegraphen  » iesellsehaff.  die  1"»  Kabel  von  22740  km 
Länge  besitzt. 
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'!  I  iMi,">  kni  Kabel.  In  den  englischen  Kabeln  soll  ein 
Anlagekapital  von  etwa  »i.">n  Millionen  M.  stecken, 
die  sich  jährlich  mit  !»<i  Millionen  Mark  verzinsen. 
Die  -rötste  «1er  en-rlUehcn  Kuhclecsellschaften  ist 
.He  IsTo  von  Sil ■  .lohn  l'.-nder.  .hm  Kahelköni-. 
ireirrimdete  ..Kästel  n  Telegraph  i'oinpanv".  die 
sieli  nach  und  nach  mit  12  englischen  ( iese II- 
schaffeu  durch  eii-c  Vertrilüe  vereinigt  hat.  <lie 

iilier  -J-JO  Seekabel  von  iiiMre-ammt  1  I  »  km 

l.änyv  vertagen,  deren  Anlayekaiiil.il  >ich  auf 
.'Jiiii  Millionen  Mark  helänft.  die  durchschnittlich 
0>"„  I  »iviilemle  einbringen.  1  tie-en  t  iesellschat'teii 
ih  nen  auch  die  Linie  iilier  Aden  nach  Südafrika 
schürt,  i-t  auch  Krankreieh  trilnitpllichtii.r.  dessen 
h'eyieriiii-  ihnen  für  die  nach  französischen  <  o|..- 
nien  führenden  TeleiMaphenkabel  eine  jährliche 
Subvention  von  ."»m<i  inm  . //  zahlt.  In  den  ost- 
a>iati^cln  n  und  australischen  Oewässcrn  betreibt 
<lie  englische  „Kantern  Kxtension"  über  .Pmmui  km 
Kab.diinien. 

Von  l.oudiin  und  Odessa  zum  »  ap.  von  Lima 
nach  shanirai  und  Neuseeland  durchziehen  die 
Linien  der ..  Kastei  n"  und  „Western". die  mit  keinem 
Wettbewerb  zu  kämpfen  haben,  alle  Meere,  au  den 
wichtigen  KeberKaiuren  oft  in  doppelter  oder  drei- 
facher Zahl  und  ..sichern"  di  u  anderen  Landein 
-eyen  schweres  Ocld  die  Ycrhiudiinuen  nach  ihren 
(  oloiiieii  oder  ihre  überweist  hm  llandels- 
beziehun-en.  soweit  es  den  unumschränkten 
LeherrscIiiM  u  der  Kabel  palst,  d.  Ii.  s-daiiiie  ihre 
geschäftlichen  Interessen  niclit  darunter  leiden, 
oder  sie  imstande  sind,  den  dabei  zu  erwartenden 
Oewillll  oder  Vortheil  sich  selbst  V'O'Weu  in 
Sicherheit  zu  briutr.n.  Nach  dem  deutschen 
Wei,'sl,i    h    ubi-r     Limii-v  In  .Hl.  Ii!«     •  h  Tri. 

uiaiiim  aus  Pretoria  nach  llerlin  17  Stunden, 
war  als«,  vermiil  blich  an  irgend  einer  stelle 
zurückgehalten  wurden.  Her\ ori-i^ende  deutsche 
Firmen,  die  in  Transvaal  wichtige  Interessen 
zu  vertreten  haben,  wandten  -ich  sehnt/suchend 
und  beschwerdeführend  au  <las  1,'eit  hspostatnt. 
weil  ihnen,  selbst  in  rein  ^>'-i  h;iftlichen  \n">de"vu- 
heiten.  eine  Zeit  lauir  kein  Telegramm  befördert 
wurde.  (ielejrcntlic  h  der  zum  ^eyenw  artigen 
Kriege  in  Südafrika  führenden  \ -u  yän-e  in 
Transvaal  war  plötzlich  der  tchiiraphisrhe  Ver- 
kehr mit  Südafrika  län-s  der  Ostküste  unter- 
brochen, s..  dafs  si.h  der  Verkehr  zwischen 
Deutschland  und  Transvaal  infolge  der  noth- 
wendiyen  l'mwe'_re  lähmend  und  schädigend  -e- 
staltete. 

Von  dieser  Kabelmis.  iv  w  ird  Deutschland 
nicht  allein  betroffen.  Im  Jahre  Isss  wurde 
ein  TelouTamui  des  <  on«fo-<  iouverneiirs  über  die 
Stanlev-che  Kmiu-l'.isc!ia-K\pedili..u  au  den  Köm- 
der  li-l-icr  von  den  englischen  'I'eleyt  aphen- 
beamten  in  St.  Th.iiue  zunächst  an  englische 
lilätter  und  dann  eist  an  seine  Adresse  übei  - 
saudt.  Als  der  Sultan  von  Marokko  im  Juni  |sn  I 
gestorben   war.   stand   das    Kabel   über  Tau-er 


auf  .')•>  Stunden  dein  englischen  Minister  des 
Auswärtigen  zur  alleinigen  Ycrfüyunjr. 

Oer  Temps  brachte  kürzlich  in  Krinnerunu. 
dafs  der  Text  des  Von  der  französischen  Kejrieruii" 
au  den  Admiral  Huinanii  gerichteten  ritiinatuin-. 
das  derselbe  der  siamesischen  lle-ieninir  zu  über- 
mitteln beauftragt  war.  zunächst  dem  atisw  iirti-ren 
\mt  in  London  voi-eie-t  wurde,  bevor  mau  das 
Telegramm  dem  Admiral  /.ustellte. 

Kritannieii  scheut  vor  keinem  Mittel  zurück, 
wo  es  seinem  Vortlieil  -ili  und  wo  es  das  Auf- 
kommen wirthschattlicb  schwächerer  Völker  da- 
durch verhindern  kann.  Darum  will  auch  Kur- 
land nicht>  \..ii  dem  Schutze  des  l'rivatei-en- 
thunis  zur  S» .-  im  Kriege  wissen,  weil  es  sehr 
wohl  w.  ifs. dafs  es  durch  eine  solche  Kesrhränkum; 

des  Seekl  ieL'sle.  ht.'S  sich  des  wirksamsten  Mitfels 

zur  Leliaiiptutm-  seiner  Vorherrschaft  zur  See 
und  der  Vorth. ile  br-ehen  würde,  die  ihm  sein 
die  iran/e  Kl  de  umspannendes  Kabelnetz  sichert, 
denn  keine  andere  Seemacht,  aulser  der  eng- 
lischen, ist  heute  imstande,  seine  Krie-s>(  hille 
an  irgend  einem  Orte  auf  dem  Banzau  Kideu- 
rund ,  olme  Henutzun-  englischer  Kabel,  mit 
Anweisung  zu  versehen.  Das  Kabelnetz  und  die 
Kriegsflotte  bilden  die  ( ii  undpfeiler  und  Stützen 

des  enüTlschell  l.'ei.  hthllllls  Und  der  englischen 
Macht,  -e-ell   die    keine   andere  Seemacht,  soweit 

sich  heute  voraussehen  Hilst,  aufzukommen  im- 
stande sein  würde,  weil  und  solange  es  ihnen 
an  einem  dem  en-lischcn  bleichen  Netz  über- 
seeischer Tele'_T.i|.lienkabcl  fehlt. 

Wenn  Lord  I ler.sford  im  Januar  Isss  in 
einer  Ii'. de  sich  dahin  aussprach,  dafs  im  Kriegs- 
fälle durch  I !. 's.  häd IV. Uli-  der  Kabel  verhindert 
werden  könne,  den  t'ouiiuandanteu  englischer 
O.sehwa.ler  auf  fernen  Stationen  den  Krioüsplau 
zu  übei  in ir r«' In .  oder  Nachricht  zu  -eben.  w..  sie 
Kohlen  einzunehmen  und  auf  ( 'nt •  r>tiiTziin-r  zu 
rechnen  hätten,  so  Lil st  sich  ilarans  ermessen, 
in  wie  ungleich  schwierigerer  Lasfe  sich  heute 
die  Sehitl'e  anderer  Kriegsmarinen  in  solchem 
Kalle  befinden  würden. 

Im  Artikel  |.">  des  auf  dem  inlernatioiialeii 
Tele-rapbencon-rels  /u  Paris  im  Jahr.-  I *s2 
beschlossenen  V  ertrages  w  ird  ausdrücklich  erklärt, 
dafs  nach  Ausbruch  d«  s  Krieges  «He  -e-uerischen 
Karteien  in  keiner  Weise  in  ihren  Handlungen 
beschränkt  seh  n,  dafs  ihnen  vielmehr  vollständi-e 
l'nternehmunersfreiheii  -e-eu  Teleeraphenkahel 
auf  hoher  S.-e  ZUstehe.  Ii)  diesem  Sinne  hat 
sich  auch  der  britische  Admiral  Fisher.  Mariue- 
abneordneter  auf  der  Haa-er  Fi  iedeiis.  oiifei  euz. 
ausgesprochen,  iudem  er  sa-te.  dafs  er  sich  im 
Kriegsfälle  an  keinerlei  t '..nventioneu  oder  Deda- 
rafiouen  halten,  sich  vielmehr  lediglich  von  dein 

Innerhalb  .Irr  bis  auf  Kanniirnsrlinlsw  rite  reichen- 
den Küstrii/oiic  ist  den  Telc-ruphcukiihclii  die  l  in.  r 
Ii  t/.li.  hki  it  durch  den  internal ioiiah-n  Veline.'  vom 
Jidiv.    1*7")      si,  Ii,  rt. 
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augenblicklichen  englischen  Interesse  leiten  lassen  j 
würde.  Diese  Ansieht  wird  tu  Kurland  durchaus  i 
ernst  genommen,  was  daraus  hervorgeht,  dafs  ; 
'lie  englischen  Kriegsschiffe  mit  der  inaschiiiellen 
Kinriehtung  und  den  Gerilthen  /.um  Aufgreifen 
von  Kalieln  in  tiefer  See  schon  im  Frieden  aus- 
gerüstet sind,  um  sich  durch  1'ehuug  die  dazu 
erforderliche  Erfahrung  und  Geschicklichkeit  für 
den  Kriegsgebraurh  eines  zum  Zerschneiden  des 
Kabels  eingerichteten  (ireifankers  anzueignen. 
Das  Journal  des  I  »ebats  berichtete  im  October  1  K!»">  ; 
Die  Engländer  scheinen  die  Meere,  in  denen  sie 
ihre  Kabel  versenkt  haben,  als  ihnen  unumschränkt 
zugehörige  tiebiete  zu  betrachten.  Dies  beweist 
die  Unverfrorenheit,  mit  der  sie  kürzlich  und 
ohne  ersichtlichen  tirund  unser  Mayunga  (auf 
Madagascar)  und  Mosaiubique  verbindendes  Kabel 
auftischten  und  nach  Prüfung  desselben  wieder 
in  die  Tiefe  sinken  Helsen.  — 

Mehr  als  andere  Seestaaten  hat  Frankreich 
durch  seinen  ausgedehnten  »  olonialbesitz  unter 
dem  englischen  Kabelmonojiol  zu  leiden,  da  es 
versäumte,  sich  rechtzeitig  mit  einem  Kabelnet/, 
nach  allen  seinen  überseeischen  Besitzungen  zu 
versorgen.  Die  Gesammtstrceke  der  unter  fran- 
zösischer Verwaltung  stehenden  Seekabel  betrügt 
gegenwärtig  31  2<C>  km,  davon  gehören  der  Re- 
gierung !».'Hö,  den  Gesellschaften  21  «im  km, 
von  diesen  sind  eine  Anzahl  Kabel  zwischen 
Marseille  und  den  Kiistenstädtcn  Algiers,  sowie 
je  ein  Kabel  zwischen  Teneriffa  und  St.  l.oiiis  am  ! 
Senegal  und  zwischen  Mosambique  und  Mayunga  | 
staatlich,  alle  anderen  gehören  der  l 'uui|iagnie 
Francai.se  des  Cnbles  Sousmarins  in  Paris,  die  eine 

jahrliche  Subvention  von  8  mi  -U  vom  Staate 

erhalt.  Ks  sind  transatlantische  Kabel  nach 
Nord-  und  Mittelamerika ,  die  Anschlüsse  nach 
Südamerika  haben.  1  K»t.{  wurde  ein  Kabel 
zwischen  Neucaledonien  und  dem  australischen 
Festlande  verlegt.  Damals  setzte  eine  von  den 
französischen  Kabelfabricanten  geschürte  lebhafte 
Bewegung  zum  Zwecke  der  telegraphischen  Ver- 
bindung sämmtlicher  französischen  Colonien  mit  dem 
Mutterlandc  ein,  um  das  englische  Kahelmonopol 
zu  durchbrechen.  Die  Bewegung  hatte  jedoch 
nur  das  Ergebnifs,  dafs  ein  Kabel  von  Tamatava 
auf  Madagascar  nach  den  Inseln  St.  Mauritius  und 
Reunion  verlegt  wurde,  dessen  Herstellung  fran- 
zösische Kabelfabricanten  zu  einem  anderthalbmal 
höheren  Preise,  als  das  Angebot  englischer  Fabri- 
canten  betrug,  in  Auftrag  erhielten.*  Damit  wurde 
das  Gedeihen  der  eben  begonnenen  Kntwicklung 
aufgehalten,  bis  vor  wenigen  Wochen  die  Regierung 
von  Coehinchina  die  Legung  eines  Kabels  von 
Saigun  nach  Port  Arthur  zum  Auschlufs  an  die  | 
sibirische  Ueberlandslinie  der  „Store  Nordiske  i 
Telegraf  Selskab"  tu  Kopenhagen  besehlofs,  um  , 

'  „Elektrotechnische  Zeitschrift-4  vom  21.  Decemher 
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so  unter  Umgehung  der  englischen  Kabel  Ver- 
bindung mit  Frankreich  zu  erhalten.  Inzwischen 
ist  auch  hier  unter  dem  frischen  Eindruck  der 
über  den  tclcgraphischcn  Verkehr  nach  Südafrika 
verbilligten  englischen  (  eiisurmafsregel  die  He- 
wegnng zur  Gründung  unabhängiger  Kabel 
wieder  lebhaft  in  Flufs  gekommen.  Am  3.  Dec 
lM!i!i  fand  im  Handelsiuinisteriutn  zu  Paris 
die  Berathung  eines  Planes  zur  sofortigen  Her- 
stellung von  !»  Kabellinien  statt,  durch  welche 
alle  französischen  Colonien  mit  dem  Mutterlande 
ohne  Benutzung  englischer  Linien  verbunden 
werden  sollen.  Die  Kosten  sind  auf  Dm»  Mil- 
lionen Francs  veranschlagt.  Es  finden  zunächst 
Erhebungen  darüber  statt,  ob  es  zweckmäi'sigcr 
sei,  das  geplante  Kabelnetz  in  staatlichen  Betrieb 
zu  nehmen,  oder  es  Privatgesellschaften  zu 
übertragen. 

Daneben  wird  aber,  wie  oben  erwähnt,  der 
Plan  einer  telegraphischen  Ueberlandsverbinduug 
zwischen  Frankreich  und  seinen  indochinesischen 
Besitzungen  durch  Kufslaud,  Sibirien  und  China 
mit  wachsender  Unterstützung  erörtert,  der  be- 
sonders den  Wünschen  der  französischen  Colonien 
selbst  zu  entsprechen  scheint.  China  ist  mit 
Rul'slaud  durch  drei,  in  nächster  Zeit  sogar  durch 
vier  festlandische  Telegraphenlinien  verbunden, 
deren  Tarif  erheblich  niedriger  ist,  als  derjenige 
der  Seekabel.  Es  würde  sich  also  darum  handeln, 
dal's  Frankreich  durch  Verhandlungen  mit  China 
und  Kufslaud  das  Recht  zu  erlangen  sucht,  eine 
eigene  Leitung  durch  China  herzustellen,  die  in 
eine  der  russischen  Telegraphenstationen  einläuft 
und  so  den  Ueberlandsweg  zwischen  Frankreich 
und  seinen  Colonien  in  Ostasien  herstellt.  Das 
Unternehmen  würde  sich,  wie  man  meint,  ent- 
weder durch  die  Staatsverwaltung  oder  durch 
eine  Telegraphengesellschaft  mit  Staatsunter- 
stützung verwirklichen  lassen.  — 

England  verdankt  die  grofsen  Erfolge  seiner 
Kabeluuternehmungen  nicht  nur  der  Initiative 
seiner  Kabelgesellschaften,  sondern  hauptsächlich 
der  materiellen  und  moralischen  Unterstützung 
derselben  durch  seine  Regierung,  welche  an  die 
Kabelgesellschaften  jährlich  etwa  ">  Millionen  Mark 
Subventionen  zahlt.  Natürlich  finden  dabei  die 
Wünsche  der  Regierung,  die  in  erster  Linie  das 
strategische  Interesse  im  Auge  hat,  dabei  in  der 
bereits  geschilderten  Weise  Berücksichtigung. 

Deutschland  befindet  sich  in  Bezug  auf  tele- 
graphische Verbindung  mit  seinen  Colonien  in 
ähnlicher  Lage,  wie  Frankreich,  darum  ist  es 
begreiflich,  dafs  sich  auch  bei  uns  das  Bedürfnifs 
nach  Befreiung  von  der  englischen  Abhängigkeit 
geltend  gemacht  hat.  Das  prophetische  Wort 
Kaiser  Wilhelms  :  ,,  Unsere  Zukunft  liegt  auf  dem 
Wasser!1"  ist  das  wegweisende  Motto  für  die 
deutsche  Weltpolitik,  die  mit  zwingender  Not- 
wendigkeit aus  dem  deutschen  (  olonialbesitz,  der 
Entwicklung  der   deutschen  (irofsindustrie  und 
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•lein  mit  ihr  verschwisterten  Handel  folgt.  Süllen 
Industrie  und  Handel  in  ihrem  mächtig  auf- 
strebenden Kiitwickluugsgange  nichl  aufgehalten 
werden,  mi  wird  auch  die  \Vt*lt]iolitik  der  Leit- 
gedanke für  Deutschlands  auswart  ige  Beziehungen 
bleiben  müssen.  Dann  ist  aber  anrh  der  Aushau 
der  deutschen  Kriegsflotte  und  der  unseres  über- 
seeischen Kuhelnetzes  ein  tiebot  der  Selbst- 
erhaltung; wir  hrauehen  dabei  nur  dem  nach- 
ahinenswerrhen  Beispiele  Kurlands  zu  folgen.  Wir 
hrauehen  Kriegsschiffe  zum  Schutze  deutschen 
Besitzes  und  Kiutlusses  im  Auslände  und  jedem 
fremden  Kinrtusse  entzogene  telegraphischc  Ver- 
bindungen nach  den  überseeischen  Stationen  deut- 
scher Kriegsschiffe  zur  Erhaltung  der  letzteren, 
unseres  ltesity.es  und  Kintlusse>,  wie  Englands 
Beispiel  lehrt. 

I>er  Anfang  dazu  ist  mit  der  Legung  des 
Kabels  Kmden  -Vitro  durch  die  deutsche  See- 
Telegrapheiigcsellschnft  in  Köln  gemacht  worden.* 
Kieses  Kabel,  das  sieh  seit  dem  24.  December  1  JSIMi 
im  Betrieb  befindet,  sollte  zunächst  den  Tele- 
graminvcrkehr  Deutschlands  mit  Spanien,  Por- 
tugal, Afrika,  Südamerika,  Astasien  und  Australien 
vermitteln,  aiifserdem  aber  eine  Kurtset zung  nach 
den  Azoren  und  Nordamerika  erhalten  und  als- 
dann auch  den  deutsch-amerikanischen  Verkehr 
aufnehmen.  Ks  wurde  indel's  schon  in  den  ersten 
zwei  Jahren  seines  Bestehens  durch  den  Verkehr 
so  stark  in  Anspruch  genommen,  dafs  es  sich 
als  nothw  endig  erw  ies ,  eine  neue  Verbindung 
von  Kmden  nach  New  York  herzustellen.  Ihre 
Ausführbarkeit  wurde  dadurch  ermöglicht,  dafs 
mit  Hude  des  Jahres  lHiüi  der  Vertrag  mit  der 
Anglo-Auierican  Telegraph  Company  ablauft,  der 
dieser  Gesellschaft  das  Alleinrecht  der  Betorde- 

*  Bas  erste  deutsche  471.t>5  km  lange  l'ntersee- 
kabcl  wurde  lh"l  von  einer  Privatgesellschaft  zwischen 
Fanden  -  Uorkum-I.owcsfot't  gelebt.  Die  Itcichs -Tele- 
graphenvcnvaltung  verfügte  1H7(>  allein  iiber  das 
41,43  km  lange  Kabel  ltügcn-Trellchorg  iSchwedein. 
1880  legte  eine  deutsche  Gesellschaft  das  Kabel 
zwischen  Hhv cr-Sylt- Areudnl  i  Norwegen)  von  470.5H  km 
Lange.  In  den  Besitz  lies  Itcichs  külii  die  halbe  Lange 
des  Kabels  Alsen  Füllen  mit  5,5t>  km.  Kinc  gröfscre 
Vermehrung  trat  1 H! M )  durch  das  ltuxi.3  km  lange  Kabel 
Kmden  -  Greetsiel -Valencia  i  Irland  i,  ferner  durch  das 
Kabel  Cuxhaven-Helgoland  70.03  km  u.  s.  w.  ein.  Pas 
Kabelnetz  erweiterte  sieh  dann  im  inneren  Verkehr 
mit  den  deutschen  Insel,  dann  durch  ein  515,117  km 
langes  Kabel  zwischen  Kmdein-Horkuiii Badem  ■  Kng- 
landi.  durch  «  ine  zweite  Verbindung  von  Rügen  nach 
Schweden,  r.2,21  km.  so  dafs  I  Hl  Mi  ,1ns  deutsche  Kabel- 
netz eine  I.inicnliingc  von  37iiO,o|  km  hatte.  Kmle 
des  Jahres  lsüii  trat  das  2»M«>,28  km  lange,  der  deut- 
schen Tietsccgcsells«  halt  gehörende  Kabel  Kindeu  Vigo 

i Spaniern  hinzu.    Durch  <U»  im  Jahre  l'.MH)  zur  Aus 
legung  kommende  niso  km  lange  Kabel  Kinden-Azuren- 
New  Vork  wird  ilas  ganz  allmählich  aus  kleinen  An- 
langen bervorgewacliselie  deutsche  Kabclnetz  1  :i  !M K>  k tll 

IJiiieiiläuge  mit  einer  Leitnngslaiige  von  l75oo  km 
erlangen,  in  dem  ein  Anlagekapital  v  on  :14  »>'J4  •  w  to  .  // 
steckt.  —  Siehe  Steigerung  der  lleutsehen  Sceinteresscu 
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rnng  von  Telegrammen  aus  Deutschland  nach 
Amerika  sichert. 

Nachdem  die  Firma  Feiten  <X.  (iuilleaume  in 
Mülheim  a.  Khein  die  Krlaubnii's  zum  Anlanden 
des  Kabels  an  der  deutschen  Küste  erhalten 
hatte,  bildete  sich  zur  Durchführung  des  Unter- 
nehmens am  21.  Februar  1*99  zu  Köln  die 
„Deutsch  -  Atlantische  Telegraphengesellschaft-, 
die  in  alle  Hechte  und  Pflichten  der  Firma 
Feiten  &  (iuilleaume  hinsichtlich  des  Kabels  eintrat 
und  vom  Präsidenten  Mc.  Kinley  die  Krlaubnii's 
zur  Landung  des  Kabels  an  der  Küste  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  erhielt.  Das 
Kabel  wird  in  diesem  Jahre  von  Kmden  über 
Borkum  nach  den  Azoren,  nach  Horta  auf  der  Insel 
Kayal,  und  von  dort  nach  New  York  gelegt,  von 
Kmden  bis  zu  den  Azoren  von  der  Heiclis-Tele- 
graphenverwaltung,  von  dort  nach  Amerika  von 
der  Kabelgesellschaft  in  Betrieb  genommen  w  erden. 

Ks  war  zuerst  geplant  worden,  da«  deutsch- 
amerikanische  Kabel  an  der  englischen  Küste 
anlanden  zu  lassen;  indessen  wurde  die  Ge- 
nehmigung zur  Aulandung  des  Kabels  in  Eng- 
land von  Seiten  der  englischen  Regierung  ver- 
weigert. Ks  mufste  deswegen  von  der  Aulandung 
in  Kngland  abgesehen  werden  und  wurde  be- 
schlossen, auf  den  Azoren  anlanden  zu  lassen, 
was  unter  den  Umstünden  die  praktischste  Lösung 
der  Frage  war.  Die  Kabellänge  zwischen  Emden 
und  den  Azoren  (Kayal)  ist  etwa  3550  km  und  die 
von  Kngland  nach  New  -York  etw  a  4530  km.  Eine 
directe  Verbindung  zwischen  Kmden  und  New- 
York  wilre  ohne  l'mtelegraphirung  wegen  der 
zu  grofsen  Entfernung  nicht  ausführbar.  Um 
nun  auf  den  Azoren  zu  landen,  bedurfte  es  erst, 
einer  Verständigung  mit  der  Europe  &  Azores 
Telegraph  Company,  welche  Inhaberin  der  von 
der  Telegraph  Construction  &  Maintenance  Cora- 
pagny  im  Jahre  1HH3  von  der  Portugiesischen 
Regierung  erw  orbenen  ausschliesslichen  Landungs- 
rechte auf  den  Azoren  war.  Zur  Pedingung 
wurde  gestellt,  dafs  die  Telegraph  Construction  K 
Maintenance  Company  das  erste  Kabel  herstellen 
und  legen  sollte.  Es  war  um  so  weniger  be- 
denklieh, auf  diese  Bedingung  einzugehen,  als 
einestheils  die  Herstellung  eines  solchen  Kabels 
in  der  der  Firma  Feiten  &  Guilleauine  gehörigen 
Kabelfabrik  wegen  der  Schwierigkeit  des  Trans- 
ports nicht  gut.  möglich  war  und  anderentheils 
die  neue  Kabelfabrik  in  Nordenham  noch  in  der 
Anlage  begriffen  ist,  vor  allem  aber  ein  zur 
!  Legung  des  Kabels  geeignetes  Kabelschiff  bisher 
in  Deutschland  gefehlt  hat.  Die  Herstellung  und 
Legung  des  ersten  Kabels  ist  daher  der  Tele- 
graph Construction  &  Maintenance  Company  mit 
der  Bedingung  übertragen  worden,  dafs  die  dazu 
erforderlichen  Kupfer-  und  Armaturdrahte  von 
der  Firma  Feiten  ei  (iuilleaume  bezogen  werden 
mül'sten.  Dagegen  verzichtete  die  Europe  «X 
Azores  Telegraph  Company  auf  ihre  Alleinrechte 
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zur  Anlandung  von  Kabeln  auf  den  Azoren  zu 
Gunsten  des  deutschen  rnternehmens. 

Da  die  Firma  Feiten  <!t  Guilleaume  die  unter 
ilirer  Leitung  utehende  Tiefseekabelfabrik,  die 
„Norddeutschen  Seekabelwerke",  die  au  der 
Wesermündung  bei  Nordenham  erbaut  worden 
ist,  binnen  kurzem  in  betrieb  setzen  wird, 
können  alsdann  die  Kabel  unmittelbar  in  Kabel- 
dumpfer  verladen  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
wird  in  nächster  Zeit  der  bereits  erwähnte  Kabel- 
dampfer „von  Podbielski"  verwendungsfähig  zur 
Verfügung  stehen,  derselbe  ist  jedoch  für  das  Legen 
eines  Kabels  durch  den  Atlantischen  Üeean  zu  klein. 
Her  Hau  eines  grolsen,  für  diesen  Zweck  geeig- 
neten Kabeldampfers  ist  erst  in  Aussicht  ge- 
nommen. Wir  bezweifeln  nicht,  dafs  die  mal's- 
gebenden  Stellen  das  Bedanern  der  deutschen 
belheiligten  Industrie  und  weiter  Kreise  des  deut- 
schen Volkes  über  die  Ungunst  der  Verhältnisse 
theileu,  die  dazu  zwangen,  das  Auslegen  des 
Kabels  einer  auslandischen  Firma  zu  übertragen. 

Wie  das  Weltkabeluetz,  so  ist  auch  die  Kabel- 
dampferflotte  der  Welt  fast  ganz  in  englischen 
Händen.  Von  den  42  gegenwärtig  vorhandenen 
Kabeldampfern  gehören  32  englischen  Gesell- 
schaften;  vier  führen  die  französische,  zwei  die 
dänische  Flagge  und  je  einer  die  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  Italiens,  Chinas  und 
.Japans.  Oer  gröfste  Kabeldampfer  ist  der  der 
Telegraph  <  'onstruetion  <t  Maintenance  Company 
in  London  gehörende  „Anglia",  der  lK'tH  von 
Vickers  S<tns  &.  Maxim  gebaut  wurde  und  t>.">l  1 1 
Tragfähigkeit  hat.  I>ie  nächst  gröfsten  Kabel- 
dampfer sind:  „Scotia",  derselben  Gesellschaft 
gehörig,  von  4607  t,  ..Farnday",  der  Firma 
Siemens  Bros  «K  Co.  gehörig,  mit  1!»  1 7  t, 
„Silvertown",  der  I tidin  Hubber  Company  ge- 
hörig, von  4.935  t.  Der  der  letzteren  (iesellschaft 
gehörende  „International"  ist  Mitte  Deeember 
1MH9  bei  Reachy  Head  in  Birling  (Jap  gescheitert. 

Ks  sprechen  glücklicherweise  alle  Anzeichen 
dafür,  dal's  der  begonnene  Ausbau  des  deut- 
schen Seekabelnetzes  rüstig  fortschreiten  wird. 
Die  in  Herlin  gebildete  „Osteuropäische  Tele- 
graphen-Gesellschaft" wird  im  Anschlnfs  an  die 
im  November  1H!I9  unter  Verwaltung  der  deut- 
schen Reichspost  dem  Verkehr  übergebene  direete 
Telegraphenlinie  Berlin- Hukarest  und  deren  Fort- 
setzung nach  dem  aufblühenden  rumänischen 
Handels-  und  Kriegshafen  Constanza  (das  frühere 
Köstendschel  von  hier  ein  Seekabel  nach  Kon- 
stantinopel  legen,  so  dafs  in  nächster  Zeit  Berlin 
und  Koustantinopel  durch  eine  direete  Tele- 
graphenlinie verbunden  sein  werden.  Die  rumä- 
nische Regierung  hat  sich  auf  30  Jahre  ver- 
pflichtet, niemand  das  Legen  eines  Kabels 
zwischen  Rumänien  und  der  Türkei  zu  gestatten. 

Rufsland,  dem  mächtigen  politischen  Gegner 
Englands,  war  es  durch  seine  geographische  Lage 
möglich,  englische  Kabel  von  seiner  Küste  fern- 


u.  *.  w.  Stahl  und  Eisen.  21« 


zuhalten.  Das  Kopenhagen  mit  Petersburg  ver- 
bindende Ostseekabel  gehört  der  dänischen  -Store 
Nordiske  Telegraf  Selskab",  die  auch  den  trans- 
sibirischen rntergruiultelegraphen,  die  Ueber- 
landsliuie  von  Petersburg  nach  Wladiwostok, 
sowie  die  von  hier  über  ganz  Ostasieu  sich 
erstreckenden  Linien  besitzt  und  diesen  Hafen  durch 
Seekabel  mit  einer  Anzahl  der  wichtigsten  Hafen- 
plätze  in  China,  Japan  und  Korea  verbunden  hat 
oder  zu  verbinden  im  Hegrirt  steht.  An  dieser  Kabel- 
gesellschaft sollen  Mitglieder  der  russischen 
Kaiseifamilie  mit  beträchtlichen  Kapitalien  be- 
theiligt  sein,  so  dal's  diese  Telegraphenliuien,  die 
auch  für  die  deutschen  Interessen  in  Ostasien 
wichtig  sind,  fast  ganz  von  Rul'sland  abhängen. 
Aber  deshalb  würde  auch  diese  Linie  im  Falle 
kriegerischer  Verwicklungen  in  <  Intasien,  an  denen 
Rufsland  kaum  iinbctheiligt  bleiben  könnte,  für 
Deutschland  wahrscheinlich  aulser  Betracht  kom- 
men. Je  mehr  sich  die  wirtschaftlichen  Be- 
ziehungen Deutschlands  in  Ostasien  heben,  um 
so  mehr  wird  die  Herstellung  eigener  Tele- 
graphenlinien  dorthin  für  uns  nothwendig. 

Den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
die  fünf  den  New  Yorker  Kahelgesellschaften  ge- 
hörende transatlantische  Kabel  besitzen,  scheint 
die  Erwerbung  der  Hawai- Inseln  aus  dem  Grunde 
besonders  werthvoll  gewesen  zu  sein,  um  dort 
ihr  den  Stillen  Ocean  von  S.  Francisco  nach 
Manila  durchkreuzendes  Kabel  landen  zu  können. 
Dieses  Kabel  soll  aul'serdem  noch  über  Wake 
Island  und  Guam,  die  südlichste  der  Mariannen- 
inselu,  gehen.  Die  staatliche  (ienehmigung  zur 
Herstellung  dieses  Kabels  wird  in  kürzester  Zeit 
erwartet.  Aus  der  Entstehungsgeschichte  des 
Plaues  für  diese  Kabelverbinduugen  geht  deut- 
lich die  Absicht  der  Regierung  hervor,  jede  eng- 
lische Einmischung  fernzuhalten,  um  ungestört 
ihre  colonialen  Ziele  verfolgen  zu  können. 

Auch  in  Holland,  der  dritten  europäischen 
Colonialmacht  aulser  England,  gewinnt  die  ein 
Loskommen  vom  englischen  Telegraphennionopol 
anstrebende  Bewegung  immer  mehr  Ausbreitung. 
Man  sagt  dort:  „Würden  die  Niederlande  in 
einen  Krieg  mit  England  verwickelt,  dann  würde 
die  telegraphische  Verbindung  zwischen  Haag 
und  Batavia  sofort  abgeschnitten  sein,  denn  in 
Singapore  sitzt  auch  ein  englischer  Ceusor!" 
Und  nun  wird  vorgeschlagen,  dafs  Deutschland, 
Frankreich  und  die  Niederlande,  die  gleiches 
Interesse  daran  haben,  sich  zur  Herstellung  tele- 
graphischer Verbindungen  nach  Ostasieu  und  Ost- 
indien vereinigen.  Dieser  Vorschlag  wird  durch 
das  erfreuliche  Ergebnifs  gerechtfertigt,  das  mit 
dem  Kabel  Emden -Vigo  erzielt  wurde,  weil  es 
J  aulser  dem  deutschen  auch  den  Verkehr  der 
j  skandinavischen  Länder,  Rufsl.mds  u.  s.  w.  auf- 
nahm. Denn  es  ist  nach  den  bereits  vorhandenen 
Beispielen  und  Vorgängen  unzweifelhaft  zu  er- 
warten,  dafs  die  englischen  Kabeln«  s.-lNchati-ii 
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jeder  neu  mit  ihnen  in  Wettbewerb  tretenden 
Kabellinie  mit  einem  Oebührenkrieg  entgegen- 
treten,  indem  sie  die  Oebührensatze  für  Telegramme 
erniedrige»  und  so  den  w  irthschaftlichen  Ertrag 
der  neuen  Linie  von  vornherein  lieral»driieken.  * 
Da  bei  allen  drei  <  olonialmachten  für  diese  Tele- 
graphenlinien nicht  kaufmännische  Rücksichten 
allein,  sondern  i»  hohem  Maine  nationale  und 
strategische  Oesichtspunkte  mitsprechen,  so  würde 
ihnen  durch  Staatsiinterstützungcn  so  lange.  f< »rt- 
zuhclfen  sein,  wie  hei  den  Heiehsdampferlinien 
mit  so  glänzendem  Erfolge  geschehen  ist,  bis  die 
Zeitumstände  ihre  w  irthschaftlichen  Verhältnisse 
hinreii  hend  gebessert  haben.  Ob  aber  das  Zu- 
standekommen eines  solchen  Vertrags  /wischen 
Deutschland  und  Frankreich  überhaupt  möglich 
oder  auch  nur  w ünschensw erth  sein  könnte,  das 
ist  eine  andere  Frage,  der  wir  hier  nicht  naher 
trete»  wollen.  Kür  Deutschland  ist  die  Herstel- 
lung eines  eigenen,  mindestens  eines  uufser  eng- 
lischem Einflufs  stehenden  unterseeische»  Kabel- 
netzes ein  (<ebot  der  Selbst erhaltung. 

Deutschland  ist  auf  dem  Wege,  diese  Selb- 
ständigkeit sich  ZU  verschallen.  Die  Actieiigcsell- 
schaft  „Norddeutsche  Seekabelwerke"  ist  seit  dem 
Summer  1h<i;»  mit  der  Errichtung  einer  Fabrik  zur 
Herstellung  von  Tiefseekabeln  an  der  Weser - 
mündung  hei  Nordenham  auf  einem  1  Ii  ha  Arolsen 
Orundstück  beschält igt,  die  voraussiclitlich  im 
Frühjahr  lm.io  in  Betrieb  treten  wird.  Die 
Mauten  sind  in  solcher  (iröl'se  angelegt,  dafs  er- 
forderlichenfalls der  Betrieb  in  kurzer  Zeit  mit 
geringe»  Koste»  sich  verdoppeln  lftTst  und  dafs 
dann  ein  transatlantisches  Kabel  in  lim  Tagen 
hergestellt  werde»  kann.  Im  das  fertigwerdende 
Kabel  direct  in  das  KabeNchirt  verlade»  zu 
können,  wurde  die  Fabrik  anfseihalh  des  Weser- 
deiches auf  ein  durch  Anschüttung  um  .1  bis  ö  m 
gehobenes  Oeländc  gelegt,  das  stromwarts  durch 
eine  <»,.")  m  über  Niedi  igwasscr  hinaufreichende 
etwa  öOO  m  lange  Steinböschu»Lr  ^i'ri'ii  Wellen- 
■  schlag  und  Sturmflut  he»  ge*<  blitzt  ist.  Für  das 
Anlegen  der  Dampfer  ist  ein  Pier  errichtet,  a» 
dessen  Kopf  bei  Niedrigwasser  noch  immer  s  m 
Wassertiefe  bleibe». 

Die  Vorarbeiten  für  den  Bau  dieses  Kabel- 
werks waren  von  der  aus  dem  Franz  I  loutlischen 
Kabelwerk  hervorgegangenen  Acticngesellschaff 
..Laad-  und  Seekabelwerke  in  Köln-Nippes"  im 
Frühjahr  ls*'.i!»  nahezu  beendet,  als  die  Finna 
Feiten  <K  ( iuilleaume  im  Verein  mit  der  „Deutsch- 
Atlantischen  Telegraphen  -  Oesellschaft"  dieses 
Werk  für  die  von  ihr  am  1'7.  Mai  Imm'i  gegründete 
l  iesellschaft ..  Niirddeut  sehe  Seekabel  werke  "erwarb 
und  die  technische  Leitung  der  Fabrik  übernahm. 
Selmn  ihre  Vorgängerin,  die  (ie«e||>chaft  „Laud- 
und  Seekabelwerke",  hatte  den  am  !».  November 

*   Leber    die   Hrwi  CTi)^'  :;c;ren    die    hohen  Kabel- 

gebühren  in  Kurland  s.  .Klektroteebnisehe  Zeitschrift" 
vom  4.  Junuar  1 ! n H i  Heft  l. 


lsiüt  vom  Stapel  gelaufenen  Kabeldampfer  „von 
Podbielski"  bei  der  Firma  David  .1.  Dunlop  iV  <  o. 
im  October  ls;iK  in  Bestellung  gegeben,  nach- 
dem ilie  deutsche»  Schiffswerften  erklilrt  hatten, 
w -euren  anderweiter  Inanspruchnahme  den  Bau  des- 
selben, bei  der  gestellten  kurzen  Lieferfrist,  nicht 
übernehmen    zu    können.      Inzwischen   hat  der 
j  Dampfer  am  .1.  Februar  d.  .1.  seine  vertrags- 
\  mafsige  Probefahrt  mit  gittern  Erfolg  bestanden 
'  und  die  Heise   von  Port-Olasgow    »ach  Norden- 
ham, seinem  künftigen  Heimathshafen,  angetreten. 

Der  Kabeldampfer  ist  ganz  aus  Siemciis- 
Martinstahl  nach  ile»  Kegeln  nnd  Vorschriften 
des  Ocnnanischen  Lloyd  für  die  höchste  Klasse 
als  Sparde.kdampfer  gebaut  nnd  ausgerüstet  (siehe 
Abbildungen  im  Text  und  auf  der  Tafel).  Er  hat 
in  der  Wasserlinie  77.7  in  Lauge,  über  die 
Anfscnseiteti  der  Blatten  .gemessen  Id. 7  in  Breite. 
7.2  m  Kimmtiefe  bis  zur  Lnterkante  des  Ober- 
decks, \,U  in  bis  zur  Lnterkante  des  Zwischen- 
decks, bei  voller  Ausrüstung  für  die  See  eine 
Ladefähigkeit  von  L'JOn  t,  die  einein  Tiefseekabel 
von  etwa  Mihi  km  Lilnge  entspricht,  und  hierbei 
einen  Tiefgan»-  von  .">  in.  Er  ist  als  Zwei- 
schraubendampfer  gebaut  nnd  dementsprechend 
mit  zwei  stehenden  Dampfmaschinen  von  drei- 
stufiger Dampfspannung  und  Oberflachencondeu- 
satio»,  im  Hauin  />,  ausgerüstet,  die  zusamnieu 
DiiHi  |*.S.  entwickeln  und  bei  einer  Beladunir  des 
Dampfers  mit  öihi  t  während  der  Probefahrt  dem 
Schill  LI  Knoten  l iesehw  indigkeit  gebe»  sollen. 
Die  Cylindcr  haben  LI'".  7'JH  und  Irin«»  mm 
Durchmesser  bei  mm  Kidbenhub.    Jede  Ma- 

schine ist  mit  einer  Edwardsrhen  Luft-  und  einer 
Kreiselpumpe  zum  llindiirchtr.ibe»  des  Kühl- 
wassers durch  die  l  ondensat"! en  versehe».  Pum- 
peii,  Vorwärmer,  Filter  und  Verdampfer  (letzterer 
nach  Davies  | »ateno  für  das  Speisewasser  sind 
neuester  (  onstruetinn. 

Den  Dampf  für  die  llnuptmaschine»  liefern 
zwei  Einenderkessel  von  .">,l  m  Durchmesser  und 
,  :i,:i  in  Lange  mit  A  Feuerungen  für  einen  Be- 
'  triebsdanipfdruck  von  I  2  Atmosphäre».  Die  Kessel 
sind  im  Baum  I'.  untergebracht.  Jeder  Kessel 
hat  einen  Schornstein.  Für  die  Hülfsinaschineu 
ist  ein  besonderer  grofser  Dampfkessel  vorhanden. 
Die  beiden  Si  hitlssehranben  habe»  vier  durch 
Schraubenbolzeii  verstellbar  auf  der  Nabe  be- 
festigte bronzene  SchraithenHügel. 

Der  Kabeldampfer  „von  Podbielski"  hat  einen 
stark  überfallenden  Vordersteven,  in  dessen  oberem 
Ende  die  Leitrollen  für  die  Kabel  liege».  Das 
Heck  ist  elliptisch  »ach  achter  ausladend  und 
trügt  oben  nach  der  Backbordseite  hin  gleichfalls 
eine  Kabelb  iti  >dle.  Diese  Lage  der  Leitr.dlen  im 
Bug  und  Heck  ist  geeignet,  ein  Scheuern  des 
Kabels  am  Scliitlsruinpf  wahrend  des  Arbeiten* 
möglichst  zu  vermeiden.  Dieser  Hollenlage  ent- 
sprechend ist  das  Schirl  mit  zwei  Kabelmaschiucn 
von  Johnson  «K  Philipps,  Old  l'harlton  London, 
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ausgerüstet.  Hie  auf  dein  Ac  hterdeck  aufgestellte 
Maschine  ist  nur  zum  Auslesen  eingerichtet. 
Ihre  Trommelachse  tragt  zwei  Bicmsrader  und 
ein  grofse»  Spornrad,  das  mit  einer  Hochdruck- 
maschine  von  (>0  P.  S.  verkuppelt  werden  kann, 
wen»  wahrend  des  Auslesens  das  Kabel  wieder 
eingeholt  werden  mufs.  Die  Maschine  wird  aus- 
geschaltet, wenn  sie  für  den  Betrieb  der  Trommel 
nicht  erforderlich  ist.  Die  Bremsräder  sind  durch 
Verschieben  von  Gewichten  auf  einem  Hebel 
mittels  Schraube  und  Handrad,  wodurch  die 
hölzernen  Bremsklötze  mit  einem  entsprechenden 
Drink  gegen  die  Kader  geprefst  werden,  für 
einen  bestimmten  Kabelzug  genau  einstellbar. 
Zum  Messen  des  Kabelzugs  lauft  das  Kabel  durch 
ein  zwischen  der  Kabelmaschine  und  der  Leitrolle 
auf  Deck  aufgestelltes  Dynamometer.  Das  ist 
wichtig,  damit  das  Kabel  nicht  über  eine  seiner 
Zerreifsfestigkeit  angemessene  Kreuze'  hinaus 
belastet  wird.  Da  die  Beanspruchung  des  Kabels 
auf  Zerreifsfestigkeit  mit  der  Tiefe  wuchst ,  in 
die  es  verlegt  wird,  so  wird  darauf  durch  die 
Stiirke  der  Bewehrung  des  Kabels  mit  verzinkten 
Eisen-  oder  Stahlschutzdraliteu  Rücksicht  ge- 
nommen. Dementsprechend  wird  das  Kabel  in 
drei  Starken,  für  die  Kiistenstrecken,  für  mittlere 
und  für  grofse  Tiefen,  ausgeführt.  Wie  in  der 
Lange,  so  sind  auch  die  beiden  Kabel  in  der 
Starke  der  kupfernen  Leituugsaderu  für  die  Strecke 
Borkum  -  Fayal  (Azoren)  und  Fayal  -  New  York 
(Coney  Island)  verschieden,  nicht  nur  aus  mecha- 
nischen Rücksichten,  sondern  auch  in  Rücksicht 
auf  die  besten  Betriebsergebnisse.  Danach  be- 
tragt das  Gewicht  auf  der  Strecke  Borkum-Fayu] 
!»<>.">  kg  Kupfer,  <>1,2  kg  Guttapercha,  und  auf 
der  Strecke  Fayal  -  New  York  14fi,8  kg  Kupfer, 
M.'i,2  kg  Guttapercha  auf  den   Kilometer  Kabel. 

Die  Kabelmaschine  im  Bug  ist  zum  Auslegen 
und  Aufnehmen  von  Kabeln  eingerichtet  und  hat 
deshalb  zwei  Trommeln  (siehe  Tafel,  Oberdecks- 
plan),  deren  jede  mit  einer  eigenen  Antriebs- 
maschine, beides  Hoclidruckmaschinen  von  je 
1  l<>  D.S.,  sich  derart  verkuppeln  Hilst ,  dal's 
eine  oder  beide  Maschinen  eine  oder  beide  Trom- 
meln betreiben  können.  Jede  Maschine  ist  für 
zwei  Geschwindigkeiten  eingerichtet,  die  Steuer- 
bordmaschine für  1  und  2'i*.die  Haekbordmaschine 
für  21/»  und  4  Knoten. 

Heide  Alitriebsmaschinen  stehen  auf  dem 
Zwischendeck,  ebenso  die  Trommeln  mit  den 
Einrichtungen  zum  Abnehmen  des  Kabels  von 
denselben;  die  Trommeln  lagen  durch  eine  grofse 
Luke  im  Oberdeck  bis  «in  cm  über  dasselbe 
hinauf.  Die  ziisammengckiippelten  Maschinen 
vermögen  in  langsamer  Fahrt  ein  Kabel  unter 
einem  Zuge  von  25  t  aufzuholen.  Für  den  Ma- 
schiuenführer  ist  im  Vorder-,  wie  im  Achte) -chitl 
ein  erhöhter  Stand  hergerichtet,  der  ihm  eine 
Fcbcrsicht  über  die  ganze  Maschinenanlage  ge- 
wahrt und  von  dem  aus  der  l'uisteuerungshebel 
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und  die  Bremsrädcr  sich  bequem  bedienen  lausen. 
Den  Trommeln  wird  das  Kabel  aus  einem  der 
Kahclbehälter  über  beitrollen,  wie  aus  dem  Obev- 
ileck>iilan  ersichtlich  ist,  zugeführt.  Damit  hierbei 
das  Kabel  von  den  verschiedenen  Behältern  her 
freie  Mahn  findet,  sind  Vorder-  und  Achterschiff 
«ranz  klar.  Zwei  Kabelbehälter  liefen  im  Vorder-, 
einer  im  Hinterschiff;  der  vorderste  hat  7,!<l'  iii 
I birchmesser  und  X.'js  m  Tiefe,  der  zweite  i'.i»  m 
Durchmesser  unil  .1.12  in  Tiefe,  der  im  Achter- 
schiff n,.Vs  in  Durchmesser  und  ;i,<iU  in  Tiefe, 
alle  ilrei  haben  einen  Oesainmtinhall  von  etwa 
'ilMi  chni.  In  der  Mitte  jedes  Behälters  steht 
ein  Blechkegel,  der  unten  I  oben  1  ,o7  in 
Durchmesser  und  nahezu  eine  der  Tiefe  des 
Behälters  entsprechende  Höhe  hat.  Durch  ihn 
wird  ilas  gleicliinäl'sige  Hinausleiten  des  Kabels, 
ohne  Knicke  entstehen  zu  lassen,  aus  dem  mit 
Walser  gefüllten  Behälter  zum  Kollengang  unter- 
stützt, l'nter  den  Kahelbehältern  liefen  Bäume 
für  Wasserballast  und  zum  Trimmen  (in  die 
richtige  Lage  bringen,  zum  glcichniüfsigen  lie- 
lastenl  iles  Schiffes,  die  zusammen  etwa  Hon  cbin 
Wasser  fassen  und  durch  Humpen  nach  Bedarf 
entleert  weiden  können. 

Das  aus  Teakholz  hergestellte  Oberdeck 
läuft,  glatt  von  vorn  bis  achter  und  tragt  vor 
und  hinler  den  beiden  Schornsteinen  Decksauf- 
bauten. Im  hinteren  Kaum  des  vorderen  uro Isen 
Deckhauses  befindet  sich  die  I  >ain|ifsleiiei  -iiiuschiue, 
während  im  vorderen  Theil  ein  grofses  Zimmer 
für  den  f'apitän  und  der  Kai tenrauni  eingerichtet 
ist,  darüber  Hey;)  die  <  ummandobriieke ,  von 
welcher  die  Hader-  und  Maschinentelegraphen. 
sowie  Fcrnspiechlcitiingen  nach  den  beiden  Kabel- 
maschinen,  die  auch  unter  sich  durch  Fernsprecher 
verbunden  sind,  anstehen.  Das  hintere  Decks- 
haus enthüll  Küchen-  und  Vorrat hsi äume. 

Das  Zwischendeck  isf  aus  l'itch  l'ine-Holz 
hergestellt:  auf  ihm  sind  die  Bäume  für  die 
Schirlsoftiziere.  Kahelingenieiire,  Klekti  ikei ,  Kabel- 
lnannschaflen  u.  s.  w.  eingerichtet,  wie  aus  dem 
Zwischeiidei  ksplau  auf  der  Tafel  ersichtlich  ist. 
Die  Wohnräume  für  die  Mafiosen  und  Heizer 
liefen   unmitfelbar  hinter   dem  < 'ollisionsschott. 


dem  vordersten,  vom  Schittsboden  bis  zum  Ober- 
deck hinaufgeführten,  besonders  stark  gebauten 
<ler  im  Schiffe  vorhandenen  (Querschotten.  Vor 
dem  lleizraunis<hott  liegt  das  l'rüfzimmer  der 
Klektriker.  Die  ganze  Besatzung  des  Schifies, 
einschliefslich  der  Elektriker  und  Kabelarbeiter, 
besteht  aus  7n  Kö|ifen. 

Der  Dampfer  ist  mit  elektrischer  Beleuchtung, 
sowie  mit  einem  gm  Isen  elektrischen  Scheinwerfer 
versehen  und  mit  sechs  booten  ausgerüstet.  Kr 
trägt  zwei  Stahlmasten  mit  der  Takelage  eines 
(iafVelschoners.  Hei  jedem  Mast  befindet  sieh 
eine  Dauipfwiude  mit  allem  Zubehör,  um  den 
badebaum  Iteini  Arbeiten  mit  Bojen,  Suchankcrn 
u.  s.  w.  zu  handhaben. 

Hei  seinem  geringen  Fassungsvermögen  von 
nur  etwa  11 00  km  Tiefseekabel  genügt  der 
Kabeldampfer  „von  I'odbielski"  nicht  zum  Legen 
transatlantischer  Kabel ;  seine  Hauptaufgabe  w  ird 
vielmehr  im  Instandhalteii  und  Ausbessern  der 
der  deutscheu  K'eichspost  gehörenden  Kabel  in 
der  Ost-  und  Nordsee  bestehen,  bisher  mufsten 
die  hierdurch  bedingten  Arbeiten  von  englischen 
Kabeldampfern  ausgeführt  werden.  Aufserdeiii  wird 
der  „von  I'odbielski"  natürlich  auch  zum  Auslegen 
kürzerer,  seinem  Fassungsraum  entsprechenden 
Kabel  Verwendung  rinden.  Zum  Auslegen  trans- 
atlantischer Kabel  ist  die  Beschattung  eines  Kabel- 
dampfers  von  etwa  Mono  t  Oröfse  in  Aussicht 
genommen,  der  nicht  entbehrlich  ist,  wenn  sich 
Deutschland  im  Auslegen  langer  Tiefseekabel 
vom  Auslande  unabhängig  machen  will. 

Wie  liothwendig  es  ist.  uns  von  den  eng- 
lischen Kabelgesellschafteli  in  jeder  Beziehung 
frei  zu  machen,  lehrt  das  Verhalten  der 
englischen  Kriegsschiffe  in  der  Beschlagnahme 
deutscher  Keichspustdainpfer.  Wenn  auf  diese 
Weise  von  Kugland  an  die  Stelle  des  bisher  von 
den  (  nltuistaateii  im  Weltverkehr  zur  See  resjiee- 
tirten  Völkerrechts  „das  Recht  des  Stärkeren" 
gesetzt  wird,  dann  zwingt  uns  der  Trieb  der 
Selbst  erhall  ung,  unsere  Wehrfähigkeif  zur  See 
durch  Vermehrung  unserer  Kriegsschiffe  so  zu 
stärken,  dafs  wir  uns  wehren  können;  dazu 
brauchen  wir  auch  eigene  Seekabel. 


Bericht  Uber  in-  und 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  fQr  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  aueliegen. 

S5.  4auuar  1<hh)  Kl.  ::i.  W  IHM .8.  Verfahren 
und  Maschine  zum  Filiformen  von  (iubirioilellen. 
Johniin  Woltle.  Wien.  Li»Mifelderjta*se  Verfr.  Ib. 
\\.  Haiil'sknecht  nn<l  V.  Fels.  Heilin,  l'ulsdamerslr.  115. 

Kl.  19,  K  17  5»n.  Hydraulische  Scheere,  hocii- 
maschine  oder  dergl.  mit   Nieder-   und  Hochdruck. 


ausländische  Patente. 

-'s.    —  -  s.  ^y*- 

Kalker  Werkzeugmasehinenfabrik  I,.  W.  Breuer.  Schu- 
macher Sc  Co.,  Kalk  bei  Köln  a.  Rh. 

Kl.  41».  W  14  700.  Maschine  zum  Herstellen  von 
Drahtstiften.  Jacob  Wikschtrem  und  Peter  Krutikow, 
Bolschaja  Wasilkowskaja  ttß,  Kiew,  Rufsl. ;  Vertr. : 
Carl  Fr.  Reichelt,  Berlin,  Luiscnstr.  M. 

4«.).  Januar  1900.  Kl.  5,  N  48-23.  üesteinbohrer 
mit  auswechselbarer  Schneide.  James  Nicholson, 
Berlin,  Bü^enerstr.  5. 

Kl.  7,  F  1175(1.  Verfahren  und  Einrichtung  zum 
Ausblühen  harter  Metalldrähte  in  GlüliKefäfsen. 
Berliner  Feindrahtwerke,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  Berlin,  Oranienstr.  6. 
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Kl.  40,  G  13444.  Zugkrartorgaii  für  maschinelle 
Förderung.    Carl  Glinz,  Holhehütte  i.  Harz. 

Kl.  31,  K  18314.  Maschine  zur  Herstellung  von 
Kernen  für  Massenartikel:  Zus.  z.  l'at.  106 688.  Albert 
Knüttel,  Remscheid,  Baulusstr.  5f. 

K1.31,  L  13548.  Ausflulsmundstück.  Emil  Level  - 
mann.  Hagen  i.  W.,  Langestr.  56. 

Kl.  40,  G  13504.  Höst-  und  Glühofen  mit  dreh- 
barem, ringförmigem  Herd.  Gesellschaft  des  Etnscr 
Blei-  und  Silherwerks,  Ems. 

Kl.  49.  A  0591.  Maschine  zum  Abseheeren  und 
Lochen  der  Speichen  von  Riemscheihe n  aus  Blech. 
The  American  Pulley  Co.,  Fhiladelphia,  V.  St.  A.; 
Verlr.:  Hupo  Pataky  und  Wilhelm  Pataky,  Berlin, 
Luisenstr.  45. 

Kl. 49,  H  22*93.  Hydraulische  Presse  oder  Arbeils- 
maschine.    Haniel  Ar  Lueg,  Düsseldorf-Grafenherg. 

1.  Februar  1900.  Kl.  4,  J  5337.  Acetylen-Gruben- 
sicherheitslampe.  Paul  Johow,  Kaiiiphauseu,  Kreis 
Saarbrücken.  Reg. -Bez.  Trier. 

Kl.  10,  Sch  14941.  Verkokungsverfahren,  ins- 
besondere für  Kohlen  mit  geringer  Backrähigkeit. 
H.  Schild,  Bochum,  Nothstr.  I. 

Kl.  19,  U  20195.  Eisenhahnoberbau  mit  küller- 
förmigen  eisernen  Querschwellen.  A.  Haannaun, 
Osnabrück. 

Kl.  44,  St  5754.  Regelungsvorrichtung  für  Druck 
und  tür  Verhreimuiigsluft  bei  Feuerungen.  Emil 
Stemmler,  Frankfurt  a.  M. -Sachsenhausen,  Launitzstr. 

Kl.  35,  M  15  846.  Fangexcenter  für  Fangvorrich- 
tungen.   F.  A.  Müuzner,  Obergruna  b.  Siebenlebu  i.  S. 

Kl.  49,  A  6557.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Riemscheiben  und  ähnlichen  Rädern.  Actiengesell- 
schalt  der  Eisen-  und  Stahlwerke  von  Georg  Fischer. 
Schaff  hausen  a.  Rh.,  Schweiz:  Verlr.:  A.  B.  Drautz, 
Stuttgart. 

Kl.  49,  B  45353.  Vorrichtung  zum  Gleichrichten 
von  Nägeln  mittels  einer  Kippkante.  Alfred  George 
Brookes,  London,  Chancery  Lane  5556;  V'ertr. : 
C.  Röstel  und  R.  H.  Korn,  Berlin,  Neue  Wilbehnstr.  1. 

5.  Februar  1900.  Kl.  19,  F  11743.  Unterlags- 
platte für  auf  der  Schwelle  geslolsene  Eisenbahn- 
schienen. A.  Fleischer,  Christiania;  Vertr.:  C.  Fehler! 
und  G.  Loubier,  Berlin,  Dorotheenstr.  34. 

Kl.  40,  B  13441.  Vorrichtung  zum  Einbringen 
von  Reinigungsmitteln  und  dergl.  in  ein  Metallbad. 
Moritz  Priester,  Berlin,  Steglitzerstr.  90. 

Kl  49,  H  41  378.  Metall-Bandsäge.  Willi.  Hart- 
mann, Fulda. 

Kl.  49,  H  44447.  Bolzen  und  Nietenprosse  mit 
Schrauben-  und  Reibräderantrieb.  Hemer  Nieten- 
fabrik Gebr.  Prinz,  Hemer  i.  Westf. 

x.  Februar  1900.  Kl.  1,  M  17  453.  Auswerfvor- 
richtung an  Kieswasch-  und  Sorlirmaschinen ;  Zus. 
z.  Pat.  103  798.    Carl  Martini,  Hannover.  Höltystr.  14. 

Kl.  7.  Sch  14490.  Regelungsvorrichtung  für  Draht- 
ziehmaschinen.   Max  Schneider,  Nürnberg,  Austr.  19. 

Kl.  31,  J  5191.  Verfahren  zur  Herstellung  des 
Kernes  aus  nassem  Formsand  für  die  Giefsform  ge- 
schlossener Achsbüchsen.    G.  Ar  J.  Jaeger.  Elberfeld. 

Kl.  31,  M  15  637.  Träger  für  die  Formen  bei 
Giefsanlagen  mit  endloser  Formenkelte.  The  Uehling 
Company,  Limited,  Middlesborough ,  Engl.:  Vertr.: 
F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser.  Berlin,  Lindeitslr.  Hl). 

Kl.  31,  R  14866.  Vorrichtung  zum  Eingleisen 
des  Metalls  l*?i  endlosen  Giefstischen.  Erskine  Ramsay, 
Birmingham,  County  of  Jeflerson,  State  or  Alabama, 
V.  St.  A.;  Verlr.:  C.  Fehlert  und  G.  Loubier,  Berlin, 
Dorotheenstr.  34. 

Kl.  49,  R  13634.  Maschine  zur  Herstellung  ge- 
schweifter Ketten  aus  einem  zugeführten  Metallstabe. 
David  Roche,  Harper  Street  45,  Albert  Scheuer, 
Kennard  Street  245  und  John  A.Sanders,  Public 
Square  44,  Cleveland,  Cuyahoga,  Ohio,  V.  St.  A. : 
Verlr.:  Otto  Wolff  und  Hugo  Dummer,  Dresden. 
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29.  J.nniar  1900.  Kl.  1.  Nr.  148  OOS.  Als  Theil 
einer  Sandsieb Vorrichtung  eine  mchrerkige.  mit  Draht - 
netzwerk  dach  bespannte  Trommel  mit  Einwurl- 
ofTnung  für  den  zu  siebenden  S.md.  Schuchardt  A- 
Schütte.  Berlin. 

Kl.  5,  Nr.  148  197.  Spiralförmiger  Erdbohrer  für 
Thon,  Lehm,  nassen  Sand,  Schlick  u.  s.  w.  mit  cylin- 
drischem  Blecbmantei  und  mittels  Muffen  und  Stifte 
verlängerbarem,  aus  Eisenröhren  bestellendem  Ge- 
slänge.    H.  Meyer,  Hannover.  HalUnhoffstr.  7'.). 

Kl.  4L  Nr.  14SO50.  Aus  mit  senkrechten  Kanälen 
und  doppelt  konischen  Köpfe»  versehenen  Formsteineii 
und  Zungen  zusammengesetzter  Luiterhitzer.  Friedrich 
Sasse,  Köln,  Perlenpfuhl  14. 

Kl.  31,  Nr.  148334.  Doppelkernsliltze  mit  zwei 
auf  den  Stiftenden  angestauchlen  resp.  angegossenen, 
\erdickten  Schultern.  Dr.  E.  Tb.  Förster,  Steglitz  bei 
Berlin,  Birkbuschstr.  9. 

Kl.  31,  Nr.  128  336.  Aus  einem  Stück  Bandeisen 
hergestellte  Kernstütze,  bei  welcher  die  freitragenden 
Enden  aus  doppelter  Materialstärke  gebildete  Auflage- 
flächen  besitzen.    Carl  Friedrich  Titlei,  Dresden. 

5.  Februar  1900.  Kl.  5,  Nr.  14861«.  Kugelgelenk- 
Verbindung  der  Seilgehänge  mit  den  Königstangen 
der  Förderschalen.  F.  A.  Müuzner,  Obergruna  bei 
Siebenlebu. 

Kl.  5.  Nr.  148  643.  Förderkorbsicherung  mit 
zweiter  Seilscheibe,  aul  der  ein  Seil  mit  Befestigung 
am  Förderkorbboden  läuft.  Alfred  Hey  und  Heinrich 
Volke.  Hörde. 

Kl.  40,  Nr.  148514.  Federzugboek  tür  elektrische 
Straßenbahnen  mit  horizontal  oder  schräg  mit  dem 
Drehpunkte  verlaufenden  Spannfedern.  Dr.  A.  N. 
Golendorf,  Charlottenbuig,  Grohnanstr.  30. 

Kl.  40,  Nr.  148513.  Seilklemme  mit  Seilführungs- 
stück und  gegen  dieses  wirkendem,  keilartigetn  Zahn- 
segment.  B.  Egger,  St.  (lallen ;  Verlr.:  Hugo  Pataky 
und  Wilhelm  Pataky,  Berlin,  Luisenstr.  25. 

Kl.  49,  Nr.  148480.  Stufenräder -Vorgelege  für 
Eisenkallsägen  mit  vom  Schalthebel  ein-  und  aus- 
wechselbar gehaltenen  Uebertragungsi  ädern.  Peniger 
Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei,  Actiengesellsehaft, 
Abiheilung  Unruh  Ar  Liebig,  Leipzig-Plagwitz. 

Kl.  49.  Nr.  148*81.  Durch  im  Support  befind- 
lichen doppelten  Schneckentrieb  angetriebene  Säge- 
blalltragspindel  an  Eisenkaltsägen.  Peniger  Maschinen- 
fabrik und  Eisengiefserei,  Actieiigesellschafl.  Abtheilung 
Unruh  &  Liebig,  Leipzig-Plagwitz. 

Kl.  49,  Nr.  148484.  Durch  Gewiclitshehelhrumse 
bewirkte  Sicherung  der  Schraiihenspiudcl  bei  Eisen- 
kaltsägc-n.  Peniger  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei, 
Act. -Ges.,  Ablheilung  Unruh  A-  Liebig,  Leipzig-Plagwitz. 

Kl.  49,  Nr.  143483.  Durch  gezahnte  mit  Slirnrad 
der  Schraubenspindel  im  Eingriff  stehende  Kupplung 
bewirkte  Supporlrü.  khewegung  an  Kisenkallsägen, 
Peniger  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei.  Act.-Ges., 
Abtheilung  Unruh  A:  Liebig,  Leipzig-Plagwitz. 

Kl.  49,  Nr.  148541.  Tragbare  Blechbiege-  und 
Abkaiilevorrichtung  mit  hölzernen  an  den  Arheils- 
llächen  Metallbeschlag  tragenden  Biege-  und  Spann- 
wangen.    Carl  Grübet,  Gotha. 

Deutsche  Reichspatente. 

11.40, Nr.  106875,  vom  Hi.März  1*99.  L.  Ziegler 
in  Berlin.  Verfahren  und  Vorrichtung  znm  Auffüllen 
von  weichen  Röhren  mit  leicht  schmelzbarer  erstarrender 
Masse. 

Um  die  zu  biegenden  Köhren  mit  einer  schmelz 
baren  erstarrenden  Masse  (Kolophonium)  zu  füllen, 
werden  sie  mit  dem  einen  Ende  in  die  flüssige  M  isse 
getaucht,  wonach  letztere  in  den  Röhren  liorlige-.iugt 
und  darin  belassen  wird,  bh  sie  erkaltet  ist. 
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KI.  7,  Kr.  106458,  vom  2.  August  1898.  J.  Ii. 
Hodgson  in  May  wood  (JH.,  V.  St.  A .).  Vorrichtung 
zum  Einstellen  des  Walzenabsttindes  bei  selhstthiltigen 
Blechwalzwerken . 

Die  Nachstellung  der  Walzen  (vergl.auch  L).  11. -P. 
Nr.  101655,  .Stahl  und  Eisen"  189»  S.  386)  erfolgt 
nach  jedem  Durchgang  des  Walzgutes  selbstthälig  von 


werden.  Dein  ovalen  konischen  Kohr  wird  dann 
zwischen  Walzen  f  mit  einem  Spiralkaliher  ein  kreis- 
runder  Querschnif  gegeben. 

Kl. 4»,  Nr.  107  131,  vom  3.  Aug.  1898.  E.  Oberlän- 
der in  I)  r  fjilc  n  -  Löh  t  au.  Geflecht  aus  zwei  Systemen 
einander  rechtwinklig  kreuzender,  kantiger  Stäbe. 

Das  Geflecht  besteht  aus  pa- 
rallelen gewundenen  Flaeh- 
släbena.in  welche  entgegen- 
gesetzt gewundene  Flach- 
slübe  b  hineingedrehl  sind, 
so  dafs  an  den  Berührungs- 
stellen die  Flachen  der  ein- 
zelnen Stabe  dicht  aufein- 
ander liegen.  Statt  des 
Flachstab-Querschnittskön- 
uen  auch  Halbrund,  T-for- 
mige, dreikantige,  quadra- 
tische Querschnitte  verwen- 
det werden. 

Kl.  41»,  Nr.  108*70,  vom  8.  März  1899.  M.  Nau- 
mann in  Cfltheii  i.A.  Maschine  zum  Abschneiden 
rvn  Profileisen. 

Die  in  der  Schnitlriclitung  gegeneinander  ver- 
schiebbaren   N  heerlucken   <i       sind    mit   den  ver- 


der  Riemscheibe  n  aus,  die  durch  Kegelräder  die 
Spiralzahnräder  c  cx  dreht,  von  welchen  c  auf  der 
Stellspindel  der  Walze  befestigt  ist.  Durch  Anwen- 
dung der  Spiralzahnräder  ccl  erfolgt  die  Nachstellung 
iier  Walzen  bei  gleichmäßiger  Drehung  der  Rietn- 
scheihe  n  in  stetig  abnehmendem  Mafse,  s«  dals  die 
Nachstellung  im  Anfange  des  Walzens  groß,  gegen 
Ende  desselben  aber  klein  ist.  Die  Verbindung  der 
Stellspindeln  unter  sich  erfolgt  durch  die  Zahn- 
räder d  t  f. 


Kl.  49,  Nr.  106037.  vom  :>.  November  D>9S. 
H  u  1  d  s  e  h  i  n  s  k  y  *  c  h  e  H  ft  1 1 e n  w e r  k e ,  A  c l.  - (i  e s.  in 
Cleiwitz.  Verfuhren  zur  Herstellung  geschweißter 
konischer  Röhren  durch  Walzen. 

Ein  trapezförmiges  Blech  wird  zunächst  in  die 
Form   eines   konischen    Rohres   r  gebogen,  dessen 


Verticaldurchmesser  auf  der  ganzen  Länge  des  Hohles 
gleich  bleibt,  während  der  llorizontaldnrclimesser  seh 
enlsprechend  der  jeweiligen  K<micitäl  de-  Rohre- 
ändert.  Die  sich  überlappenden  Kanten  dieses  Rohres  ,r 
werden  zwischen  Walzen  n  b  Ober  einen  Dorn  e  derart 
Ziisauimeiigeschweifst,  <J,i|'<  nur  die  Schweil'st'uge  und 
die  diametral  gegenüberliegende  Stelle  des  Rohres 
zwischen  den  Walzen  ab  und  dein  Dorn  c  Druck 
empfängt,  während  die  Seiteiitheile  des  Rohres  über 
die  Walzen  a  b  hinausragen,  aber  von  Backen  d  ge- 
führt werden,  die  enlsprechend  der  Vorbewegung 
des  Rohres  sich  auseinander  bewegen.  Zu  letzterem 
Zweck  sind  die  Racken  (/  auf  Rechts-  und  Los- 
schrauben f  gelagert,  die  um  den  Walzen  ab  gedreht 


schiedenen  Fiolilen  entsprechenden  Ausschnitlen  ver- 
sehen und  können  i.  R.  mittels  der  Scbraubcnspindel  c 
derart  eingestellt  werden,  dafs  ein  beliebiger  Aus- 
schnitt vor  die  ArheitsolTnnng  d  sich  stellt. 

K1.49,Nr.l06374 

vom  19.  Febr.  1899. 
H  a  n  i  e  1  Ä:  L  u  e  g  i  n 
D  üsseldorf-ti  ra- 
ten he  rg.  Vorrich- 
tung zum  Verbinden 
schwerer  Schmiede- 
stücke mit  einem 
Handgriff. 

Zum  Halten  des 
Bl  ocks  a  dient  ein 
geschlossener ,  der 
Form  von  a  sich  an- 
passender Ring  b,  der 
mit  Klauen  <•  verbunden  wird.  Letztere  sind  in  Schlitzen 
der  Arme  d  einstellbar,  die  ihrerseits  in  der  auf  dem 
Stiel  e  festsitzenden  Naber" einstellbar  sind.  Für  die  ver- 


schiedenen Blockformen  hat  man  demnach  nur  denselben 
sich  anpassende  Hinge  b  nothwendig,  welche  mit  den 
Armen  d  durch  die  Klauen  c  vei  hunden  werden. 
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Kl.  10,  Nr.  10« 960,  vom  21.  Januar  1899. 
B.  Osann  in  Concordienhüt  le  b.  Bendorf  a.  Rh. 
Retorttnofen  mit  Zugumkehr  utig,  insbesondere  zur  Ver- 
kühlung von  Holz  und  dergt. 

Zwei  durch  eine  Scheidewand  e getrennte  Kammern 
mit  stellenden  Retorten  b  sind  mit  zwei  Feuerungen  c 
derart  verbunden,  dafs  abwechselnd  die  Flamme  einer 


Feuerung  c  die  eine  und  die  Flamme  der  anderen 
Feuerung  r  die  andere  Helortenkammer  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  durchströmt,  was  durch  abwech- 
selndes Scbliefsen  und  Oeflhen  der  Schieber  a  und 
der  entsprechenden  Rauchschieber  bewirkt  wird.  Die 
Feuerung  c  kann  eine  gewöhnliche  Rostfeuerung  oder 
eine  Gasfeuerung  sein ,  in  welch  letzterem  Falle  der 
Fetierraum  c  ans  dem  Rohre  d  Gas  empfangt. 


Kl.  4»,  Nr.  10U«*»,  vom  it.  November  1898; 
Zusalz  zu  Nr.  99897  (vergl.  .Stahl  und  Eisen'  1899 
S.  203).    J.  Panzirsch  in  Mfirzzuschlag  (Nieder- 

Oesterreich).  Vorrichtung 
tum  Aufstellen  von  Senden- 
rücken. 

Das  Seii*enhlatt  a  wird 
auf  die  Backe  b  gelegt, 
wonach  die  Backe  e  Ober 
geschwungen   und  der 


Kl.  7,  Nr.  106 464,  vom  U.  September  181>*. 
H.  Dachelet  in  Nouzon  (Ardennes,  Frankreich). 
Mechanisch  bewegter  Tauchapparat  für  das  Versinken 
roM  Blechen. 

Die  Rieche  (bis  zu  3,7  m  lang  und  1,2  m  breit) 
werden  von  der  Seite  in  Rahmen  «i  eingeschoben, 

die  an  zwei  end- 
losen, Ober  Rol- 
len fr  geführten 
Gallschen  Ketten 
c  pendelnd  be- 
festigt sind  und 
durch  das  Zink- 
bad d  geführt 
werden.  Die  Rol- 
len   c    sind  au 

zwei,  an  den 
Seiten  des  Ziuk- 
topfes  aufgestell- 
ten   Gerüsten  * 

gelagert.  Da> 
Hinschieben  der 
bleche  erfolgt  in 
der  Mittelstellung 
der  Rahmen  a; 
beim  Eintauchen 
des  Bleches  in  das 
Zinkbad  «/werden 
sie,  um  ein  Schwanken  zu  verhüten,  von  den  Schienen  f 
geführt  und  dann  senkrecht  wieder  aus  dem  Zinkbad 
herausgehoben.  Das  Herausnehmen  der  Bleche  aus 
den  Rahmen  a  erfolgt  in  derselben  Weise  wie  das 
Einsetzen. 

Kl.  7,  Nr.  100466,  vom  23.  November  1898 
Chauucey  Clark  Bald w in  in  Elizabeth  (Union 
V.  St.  A.).  Drahtziehmaschine. 

Um  hei  Drahtziehmaschinen  mit  ununterbrochenem 
Zug  und  zahlreichen  hintereinander  liegenden  Zieh- 
rollen  a  Erschütterungen  des  langen  Ziehbankbettes  h 
zu  vermeiden,  ohne  dasselbe  sehr  massig  ausführen 
zu  müssen,  hat  das  zweitheiligc  Bett  c  den  gezeich- 
neten sehwachen  Querschnitt.    Die  Seitenkftslen  d 


dadurch  aufgebogene  Sen- 
senrücken  in  den  Spalt 
zwischen  den  Backen  ea 
liineingestaucht  wird. 


sind  dabei  in  ihrer  ganzen  Lange  mit  Wasser  gerollt, 
welches  nicht  allein  zum  Kühlen  des  auf  den  Zieh- 
rollen a  befindlichen  Drahtes  dienen ,  sondern  auch 
die  auf  das  Bett  c  wirkenden  Kräfte  aufnehmen  und 
ohne  Erschütterungen  compensiren  soll.  In  dorn 
mittleren  Kasten  e  des  Bettes  b  ruht  die  durchgehende 
:  Antriebswelle  f,  welche  durch  Kegelräder  die  Zieh- 
1  rollenwellen  g  treibt.  Infolge  dieser  Anordnung  können 
die  Lager  der  Wellen  g  niedrig  gehalten  und  dicht 
an  die  Ziehrollen  a  herangerückt  werden,  was  eben- 
falls den  Erschütterungen  vorbeugt. 


IV, 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fach  vereinen. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 

(Bericht  Ober  die  Hauptversammlung  am  21.  Januar 
1900  im  Holel  Victoria  zu  Gleiwitz.) 

Die  Hauptversammlung  des  Vereins  „Eisenhütte 
Olierschlesien*,  Zweig  verein  des  Vereins  deutscher 
Eisenhültetileute  -  ,  an  welcher  über  30t)  Personen 
theilnahmen,  wurde  pünktlich  um  2  Uhr  durch  den 
Vorsitzenden.  Generaldirector  N  i  e  d  t  ■  Gleiwitz.  mit 
folgender  Ansprache  eröffnet: 

.M.  H. !  Im  Namen  des  Vorstands  eröffne  ich 
die  heul  ige  Hauptversammlung  und  heifse  Sie  herz- 
lich willkommen,  Ihnen  gleichzeitig  zur  Jahres-  und 
Jahrhundertwende  ein  frohes  »Glück  auf<  bei  unserem 
ersten  Zusammensein  zurufend!  Möchten  im  neuen 
Jahrhundert  freundliche  Sterne  über  Kaiser  und 
Reich  wallen,  möchten  Deutschland,  sowie  auch  die 
beiden  großen  cnghefreundeten  Nachbarreiche  -  Rufs- 
land  und  Oesterreich-Ungarn  —  einer  friedlichen, 
glücklichen  Entwicklung  entgegengehen,  möchte  sich 
die  deutsche  Technik  so  fortentwickeln  wie  in  den 
letzten  Uecennien,  und  der  «Verein  deutscher  Eisen- 
hiUtenleute«  sowie  sein  Zweig  verein  »Eisenhütte 
Oberschlesien«  weiter  wachsen,  blühen  und  gedeihen! 
(Hravo!) 

Ich  gebe  sodann  unserer  Freude  darüber  be- 
sonderen Ausdruck,  heute  wiederum  werthe  Gäste 
unter  uns  zu  sehen,  und  begrüfse  die  anwesenden 
Herren  Vertreter  der  staatlichen  und  städtischen  Be- 
hörden, sowie  das  verehrte  Mitglied  des  Vorslandes 
unseres  Haupt  Vereins,  Hrn.  Ingenieur  Schrödter- 
Düsseldorf,  im  Namen  der  •Eisenhütte  Oberschlesien*, 
aur  das  Iteste. 

M.  H  !  Uer  Verein  »Eisenhütte  Oberschlesien«  hat 
zu  seiner  größten  Betrülmils  seit  der  letzten  Tagung 
im  Mai  vorigen  Jahres  wieder  schwere  Verluste  durch 
den  Tod  von  fünf  treuen,  angesehenen  Mitgliedern 
erlitten. 

Es  starben  die  HH.:  Generaldirector  Dr.  Erbs- 
Beuthen,  Generaldirector  G  a  m  p  e  r  -  Sosnowice,  Berg- 
werksdirector  M  o  1 1  -  Borsigwerk  ,  Hütleiiinspeclor 
Melke-  Baildonhülte  und  Direclor  Donders  - Kalto- 
witz.  Wir  beklagen  den  Hingang  dieser  hervorragen- 
den Vertreter  ihres  Berufs,  welche  sAmmtlich  un- 
verhofft, im  besten  Mannesaller  stehend,  mitten  aus 
einem  schaffensfroheii  Leben  abberufen  wurden,  auf 
das  tiefste,  und  bitte  ich  Sie,  sich  zur  Ehrung  der 
theureii  Verstorbenen  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben. 
(Geschieht.) 

Neu  eingetreten  in  den  Verein  »Eisenhütte  Ober- 
schlesien« sind  31  Mitglieder,  ausgeschieden  infolge 
Wegzugs  aus  dem  He  vier  17  Mitglieder,  so  daß  sich 
unter  Berücksichtigung  der  uns  durch  den  Tod  ent- 
rissenen 5  Mitglieder  heute  ein  Bestand  von  116  Mit- 
gliedern, einschließlich  eines  Ehrenmitgliedes,  ergiebt. 

M.  H.!  Die  Kasse  des  Vereins  ist  am  Ib.  ds.  Mts. 
seitens  des  vom  Vorstand  hierzu  bestellten  Hrn.  Ge- 
heimratbs  Jüngst  geprüft  worden  und  ertheile  ich 
dem  geehrten  Herrn  das  Wort  zur  Berichterstattung." 

Hr.  Geheimrath  Jüngst:  .M.  H.!  Im  Namen 
des  Vorstands  habe  ich  beule  am  16.  Januar  1900 
den  Kassen.tbx  lilufs  der  .Eisenhütte  Oberschlesien" 
für  das  Jahr  IS'.it»  revidirt. 

Die  Einnahmen  betrugen  6290.13  die  Aus- 
gaben 3570,12  so  dals  ein  Kassenbestaud  von 
2720.31  .M  vorhanden  sein  mufste.  Dieser  wurde 
mir  richtig  \orgew  ieseii  und  zwar  in  einem  Spar- 
kasseubuche  der   städtischen  Sparkasse  zu  Gleiwitz 


Nr.  21353  mit  250t)  Jt,  in  Baar  220,31  <M,  zusammen 
2720.31 

Die  Buchungen  wurden  durch  Stichproben  mit 
den  Belagen  controlirt  und  gaben  zu  Anständen  keine 
Veranlassung.  Gleichzeitig  nahm  ich  eine  Revision 
des  Kassenbestandes  per  Di.  Januar  1900  vor,  wobei 
ich  ebenfalls  nichts  zu  erinnern  fand. 

Der  Kassenstatus  war  folgender :  Einnahmen  pro 
1900  bis  15.  Januar  21.05  M,  hierzu  Bestand  2720,31 
Summa  Einnahme  und  Bestand  274-1,3(1  JK;  ab  Aus- 
gabe bis  15.  Januar  1900  2S.40  mithin  Soll- 
bestand 2712,96  Jl,  welche  mir  richtig  vorgewiesen 
wurden." 

Vorsitzender:  Wünscht  zu  dem  Bericht  des 
j  Hrn.  Geheimrath  Jüngst  Jemand  das  Wort?  —  Dies 
geschieht  nicht;  es  ist  dagegen  der  Antrug  auf  Ent- 
lastung des  Kassenführers  und  des  Vorstandes  ge- 
stellt worden  und  sofern  sich  hiergegen  kein  Wider- 
spruch erhebt,  gilt  die  Entlastung  als  angenommen. 
Widerspruch  erhebt  sich  nicht  und  somit  ist  die  be- 
antragte Entlastung  ertheilt.  Im  Anschluß  hieran 
lasse  ich  den  Voranschlag  für  das  Rechnungsjahr  1900 
folgen.  Der  veranschlagten  Einnahme  von  4130  M, 
in  welcher  der  Bestand  von  2720,31  t4t  enthalten  ist, 
steht  eine  Ausgabe  von  3O00  ■#  gegenüber,  und  er- 
giebt sich  demnach  per  ultimo  1900  ein  Kassen - 
bestand  von  1130  ■* '.  In  der  Ausgabe  befindet  sich 
ein  Posten  von  rund  1000  ~H  zur  Beschaffung  eines 
Makro-Projectionsapparates  von  der  Firma  Zeifs  St  Co. 
zu  Jena.  Der  Vorstand  hat  sich  zur  Anschaffung 
eines  derartigen  Apparates  entschließen  müssen,  weil 
der  Verein  für  seine  Vorträge  eines  solchen  Hülfs- 
mittels  nicht  mehr  entrathen  kann  und  es  nicht  ge- 
lungen ist  und  auch  in  Zukunft  nur  schwer  gelingen 
dürfte,  einen  derarligen  Apparat  leihweise  zu  erhalten. 
Er  wird  heute  schon  seine  Dienste  thun  und  wird 
sich  bezahlt  machen.  Für  sorgfältige  Aufbewahrung 
und  sachgemäße  Behandlung  will  ich  gern  persön- 
lich haften.  M.  H.!  Ich  bitte  Sie,  den  Voranschlag 
genehmigen  zu  wollen;  ich  lege  ihn  zur  Einsicht- 
nahme hier  nieder,  indem  ich  Sie  um  Aeufserung 
ersuche.  —  Eine  solche  wird  nicht  beliebt,  auch  höre 
ich  keinen  Widerspruch  und  hat  damit  der  Vor- 
anschlag Ihre  Zustimmung  erhalten. 

M.  H. !  Indem  ich  Ihnen  noch  berichte,  dafs  sich 
das  Denkmal  unseres  verstorbenen  Vorsitzenden,  Hrn. 
E.  M  e  i  e  r  -  Friedenshütte ,  in  Ausführung  des  Hrn. 
Professor  Böse  befindet  und  die  Kosten  aufgebracht 
sind ,  danke  ich  Ihnen  für  die  reichlichen  Beitrags- 
leislungeu  zu  diesem  Denkmal. 

Wir  treten  nunmehr  in  den  zweiten  Theil  unserer 
Tagesordnung,  die  Neuwahl  des  Vorstandes,  ein, 
welche  gemäfs§5  unserer  Satzungen  Tür  das  Jahr  1900 
heule  vorzunehmen  ist. 

Der  bisherige  Vorstand  besteht  aus  den  HH. 
Bremme,  Commerzieurath  Caro,  Oberbergrath 
Hilger.  Holz,  Geheimrath  Jüngst,  Lieber t, 
Marx,  Niedt  und  Sugg.  M.  H.!  Wiederwahl  ist 
zulässig.  Zur  Vereinfachung  des  Wahlactes  lasse  ich 
Zettel  zur  Verlheiluiig  bringen,  welche  die  Namen 
derjenigen  Herren  enthalten,  die  Ihnen  Ihr  Vorstand 
zur  Neuwahl  empfiehlt.  Wollen  Si«  andere  Herreu 
wählen ,  so  streichen  Sie  freundlichst  den  oder  die 
Namen  der  Herren  durch,  welche  Sie  nicht  wählen 
Wullen  und  ersetzen  Sie  diese  freundlichst  durch 
Namen  Ihnen  passenderer  Herren.  Ich  möchte  nur 
noch  hinzufügen,  dafs  wir  in  unserer  Bescheidenheit 
die  Namen  der  jetzigen  Vorstandsmitglieder  auf  die 
I   Wahlzettel  drucken  ließen.  — 
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M.  H-!  Es  ist  soeben  Wiederwahl  des  alten  Vor- 
standes durch  Zuruf  beantragt  worden.  Ich  stelle 
den  Antrag  zur  Discussion  und  wenn  sich  kein  Wider- 
spruch erhebt,  nehme  ich  an,  daß  Sie  mit  dem  An- 
trage, die  Wahl  durch  Zuruf  vornehmen  zu  lassen, 
«inverstanden  sind  und  den  Vorstand  in  seiner  gegen- 
wärtigen Zusammensetzung  auch  für  das  Jahr  1900 
behalten  wollen.  Ein  Widerspruch  erhebt  sich  nicht 
und  sind  die  bisherigen  Vorstandsmitglieder  für  das 
Jahr  1900  somit  aufs  neue  gewählt  Sämmtliche  Herren 
nehmen  die  Wahl  an ,  danken  Ihnen  für  das  erneut 
geschenkte  Vertrauen,  bitten  jedoch  eindringlich  um 
Ihre  Unterstützung,  insbesondere  in  der  Vortragsfrage. 

M.  H.!  Bevor  wir  zum  dritten  Theil  unserer 
Tagesordnungschreilen,  theile  ich  Ihnen  mit,  dafs 
aus  den  Reihen  unserer  Mitglieder  Anträge  an  den 
Vorstand  gelangt  sind,  in  einer  sehr  wichtigen  An- 
gelegenheit ,  gelegentlich  unserer  heutigen  Haupt- 
versammlung, Stellung  zu  nehmen.  Es  handelt  sich 
um  nichts  Geringeres,  als  um  die  sogenannte 
»Flottenvorlage*,  welche  binnen  kurzem  den 
Deutschen  Reichstag  beschäftigen  wird  und  zu  deren 
Gunsten  Sie ,  die  Vertreter  der  oberschlesischen 
Technik,  heute  schon  eintreten  sollen.  Ihr  Vorstand, 
m.  H.,  hat  gern  dieser  dankenswerthen .  von  Patrio- 
tismus zeugenden  Anregung  Folge  gegeben,  handelt 
«s  sich  doch  um  eine  Vorlage  der  Regierung,  welche 
der  Initiative  unseres  kaiserlichen  Herrn  zu  danken 
ist  und  von  deren  Annahme  nicht  nur  die  Zukunft 
des  deutschen  Handels  und  der  deutschen  Industrie, 
sondern  die  Zukunft  des  gesummten  deutschen  Vater- 
landes abhängig  ist.  Ihr  Vorstand  empfiehlt  Ihnen, 
den  vaterlandsliebenden,  einsichtsvollen  Vertretern 
deutscher  Technik ,  an  Ihren  verständnisvollen  Pa- 
triotismus appellirend,  die  einstimmige  Annahme 
folgender  Kundgebung: 

.Die  von  mehr  als  300  Mitgliedern 
besuchte  Hauptversammlung  der  >F, isen- 
hOtle  Oberschlesien«,  Zweigvereins  des 
Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute,  er- 
klärt sich  einstimmig  für  die  Notwendig- 
keit einer  erheblichen  Verstärkung  der 
deutschen  Flotte,  welche  imstande  ist,  t ha t- 
kräftig  den  friedfertigen  Interessen  des 
grofsen,  für  unser  Volk  immer  wichtiger 
sich  gestallenden  überseeischen  Handels, 
sowie  unserer  Schiffahrt  zu  dienen  und 
im  Nothfalle  das  Vaterland  gegen  fremde 
Uebergriffe  zu  schützen,  und  richtet  an 
die  oberschlesischen  Reichst agsabgeord - 
neten  die  dringende  Bitte,  für  die  neue 
Flotten  vorläge  der  Reichsregierung  ein- 
hellig einzutreten.*    (Lebhafte  Zustimmung.) 
M.  H. !    Ich  «rtheile  zu  diesem  Antrage  des  Vor- 
standes Hrn.  Generaldirector  Kollmann-Bismarck- 
hütte das  Wort.    (Der  Wortlaut   der  Rede  ist  an 
anderer  Stelle  dies-er  Nummer  von  „Stahl  und  Eisen* 
abgedruckt). 

Im  Anschlufs  an  die  Rede  schlage  ich  vor  folgendes 
Telegramm  an  Se.  Majestät  zu  senden: 

Sr.  Majestät  dem  Deutschen  Kaiser 

Berlin. 

Ew.  Majestät  wollen  allergnädigst  der  von  mehr 
als  300  Mitgliedern  besuchten  Hauptversammlung 
deutscher  Eisenhüttcnleule  —  Eisenhütte  Über- 
schlesien —  gestatten,  ihren  ehrfurchtvollsten  Dank 
für  die  allerhöchste  Initiative  zu  einer  erheblichen 
Flotten  Verstärkung  darzubringen. 

Die  neue  deutsche  Flotte  mufs  imstande  sein, 
die  Ausfuhr  der  Erzeugnisse  deutscher  Arbeit  und 
die  für  die  deutsche  Gewerbethätigkeit  nolhwendigen 
fremdländischen  Rohstoffe  im  überseeischen  freiin 
Verkehr  in  Friedenszeiten  gegen  jede  Belästigung 


1  und  Störung  zu  schützen;  denn  nur  dann  kann  die 
Arbeitsgelegenheit  und  die  Wohlfahrt  im  Vaterlande 
sich  dauernd  günstig  entwickeln. 

Die  neu«  deutsche  Klotte  soll  aber  auch  — 
wenn  nothwendig  —  das  Reich  gegen  jeden  Ueber- 
muth  zu  bewahren  in  der  Lage  sein ! 

Im  Auftrage: 

Generaldirector  Niedt,  Gleiwitz, 
VurttiUemlor. 

Generaldirector  Liebert,  Friedenshütte, 
SchrinfOlirer. 

Wird  zu  den  beiden  Anträgen  noch  das  Wort 
gewünscht? 

Dies  geschieht  nicht  und  wenn  sich  Niemand 
i  erhebt,  so  nehme  ich  an,  date  Sie  mit  den  verlesenen 
I  Anträgen  einverstanden  sind. 

M.  H. !  Es  erhebt  sich  Niemand,  die  beiden  An- 
träge sind  somit  einstimmig  angenommen  und 
wird  der  Vorstand  das  Erforderliche  veranlassen. 
(Langanhiiltender,  begeisterter  Beifall.)* 

Hiermit,  m.  H.,  schliefse  ich  diesen  Theil  unserer 
Tagesordnung.  Wir  kämen  zum  dritten  Theil.  und  er- 
theile  ich  Hrn.  Ingenieur  Liebetanz -Düsseldorf  das 
Wort  zu  seinem  Vortrage: 

Bio  Calcinuicarhld  -  Fabricatlon   and   deren  Zu- 
Minnenhang  mit  der  El»enindastrle,  unter  beson- 
derer  Berücksichtigung  der  Hochofengase  als 
Betriebskraft. 

(Der  Vortrag  nebst  Discussion  gelangt  in  einem 
der  nächsten  Hefte  zum  Abdruck). 

Vorsitzender  spricht  hierauf  Hrn.  Liebetanz 
den  Dank  für  seine  interessanten  Ausführungen  aus. 
I  Sie  haben,  tu.  H.,  Ihren  Beifall  durch  Händeklatschen 
j  vorher  bereits  bewiesen ,  ich  bitte  Sie  nun ,  Ihrem 
Dank  durch  Erheben  von  Ihren  Plätzen  Ausdruck  zu 
1  verleihen.  (Geschieht.) 

Vorsitzender:  M.  H. !  Bei  der  Kürze  der  Zeit 
empfehle  ich,  unverweilt  weiter  zu  schreiten  und  er- 
theile  Hrn.  Ingenieur  St  a m  m sc  h  u  1 1 e -  Kaitowitz 
das  Wort  zu  seinem  Vortrüge: 
Neuerungen  bei  amerikanischen  Stahlwerken. 
(Der  Vortrag  nebst  Besprechung  wird  in  einer  der 
nächsten  Nummern  abgedruckt.) 

Vorsitzender:  M.  H.!  Ich  bitte  Sie,  Hrn.  In- 
i  genieur  Stammschulte,  dem  Sie  für  seine  inter- 
essanten, freundlichen  Auslührungen,  die  er  durch 
so  wohlgelungene  Vorführungen  wirksam  unterstützt 
hat,  Ihren  Beifall  bereits  bekundet  haben,  Ihren  Dank 
noch  durch  Erheben  von  den  Plätzen  auszudrücken. 
(Geschieht.) 

M.  H.!  Wir  kommen  nunmehr  zum  letzten  Theil 
unserer  Tagesordnung  und  erbitte  ich  Ihr  Einver- 
ständnifs  dazu,  dafs  wir  trotz  der  vorgeschrittenen 

•  Hierauf  ging  dem  Vorsitzenden  des  Vereins 
.Eisenhütte  Oberschlesien'*,  Generaldirector  Niedl- 
Gleiwitz,  folgender  allerhöchster  Bescheid  zu: 

Herrn  Generaldirector  Niedt 

Gleiwitz. 
Berlin,  den  23.  Januar  1900. 
Se.  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  Aller- 
höchst sich  über  den  treuen  Huldigtingsgrufs  der 
Hauptversammlung  deutscher  Eiseiihüttenleute  und 
den  Ausdruck  des  Dankes  für  Höehslihre  Be- 
strebungen für  die  Schaffung  einer  starken  deutscheu 
Flotte  sehr  erfreut. 

Se.  Majestät  lassen  Sie  ersuchen,  der  Haupt- 
versammlung Allerhöchsteren  Gruft  zu  entbieten. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl 
von  Lucanus, 

(ioheioier  Cabinet.  Halh. 
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Zeil  unser  Pensum  zu  Ende  führen.    (Allseitige  Zu-  ! 
Stimmung.)    Da  Sie  zustimmen,  erllieile  ich  zunächst 
Hrn.  Oheringenieur  Müller-Donnersmarckhutte  das  1 
Wort  zu  seinem  Referate: 

Verwendung  der  Hochofengase  /um  Betriebe  ron  ' 
Gasmaschinen  auf  Donnersmarckhlltte. 

(Wird  demnächst  in  „Stahl  und  Eisen"  abgedruckt.)  ■ 
Vorsitzender:    M.  H.!    Ich  erachte  Sie  damit 
einverstanden,  daß  wir  die  Diskussion  über  das  Referat.  ! 
welches  Sie  soeben  gehört  haben,  mit  der  Besprechung  , 
über  das  nun  folgende,  den  gleichen  Gegenstand  \m- 
treffcnde,  des  Hrn.  Hütteniuspeclor  Werndl-Friedens- 
hütte  zusammenfassen  und  ertheile  diesem  Herrn  zu- 
nächst das  Wort  zu  seinem  Referat  über: 

Verwendung  der  Hochofengase  zum  Betriebe  von 
Gasmaschinen  auf  Friedenslifitte. 

(Mittheilungen  nebst  Besprechung  folgen  ebenfalls 
demnächst.) 

Vorsitzender:  M.  H.!  Da  es  inzwischen  «  Uhr 
geworden  ist,  so  murs  ich,  so  leid  es  mir  Ihut,  die 
Discussion  schlielsen. 

Bevor  ich  jedoch  den  geschäftlichen  Theil  der 
heutigen  Hauptversammlung  schliefse,  spreche  ich  in 
Ihrem  Namen,  obwohl  Sie  bereits  Ihre  Anerkennung 
für  die  dankcnswcrlheii  Mittheilungen  durch  Hände- 
klatschen vorhin  kundgethan  haben,  den  HH.  Referenten 
Müller  und  Werndl  herzlichen  Dank  aus  für  die 
erstatteten  interessanten  Referate  und  ebenso  den 
Dank  des  Vereins  den  beiden  Verwaltungen  —  der 
Donnersmarckhütte  und  Friedenshütte  — ,  welche  uns 
in  so  liebenswürdiger  Weise  in  ihre  Geheimnisse  ein- 
dringen liefsen.  Ich  bitte  Sie,  m.  H..  Ihren  Dankes- 
gefühlen durch  Erheben  von  den  Plätzen  Ausdruck 
zu  verleihen.  (Geschieht.) 

Hiermit  schliefse  ich  den  ofticiellen  Theil  der 
heutigen  Hauptversammlung  und  bitte  Sie.  sich  in 


einer  Viertelstunde  zur  Festtafel  wiederum  in  diesen 
Räumen  fröhlich  zusammenfinden  zu  wollen.*  (Leb- 
hafter Beifall.) 

Auf  dem  der  Versammlung  folgenden  gemein- 
samen Mittagsmahl,  au  welchem  270  Mitglieder  und 
Gäste  theiluahmen,  brachte  der  Vorsitzende  den  Kaiser- 
spruch aus,  zahlreiche  ernste  und  fröhliche  Reden 
folgten,  aus  welchen  die  gewaltige  Kraft  der  ober- 
schlesischen  Eisenindustrie,  zugleich  aber  auch  deren 
enges  Hand  in  Hand  gehen  mit  dem  Hauptverein 
hervorleuchtet. 

Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Producte. 

Der  „Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Pro- 
ducte* hält  am  Mittwoch  den  21.  Februar  1900, 
Vormittags  10lfi  Uhr  im  Architcktenhause  zu  Berlin. 
Wilhelmslrafse  92,  seine  XX.  ordentliche  General- 
versammlung ab.  Auf  der  Tagesordnung  stehen 
folgende  Vorträge : 

1.  Neuerungen  metallurgischer  Apparate  zur  Er- 
zeugung hoher  Temperaturen.  Prof.  Dr.  Dürr»'  - 
Aachen. 

2.  Ueber  verschiedene,  im  Handel  befindliche  feuer- 
feste Steine.  Regierungsrath  Dr.  Hecht -Char- 
loltenburg. 

.'!.  Sind  Magnesitsteiue  in  Gewölben  basischer  Martin- 
öfen verwendet  und  mit  welchem  Erfolg? 

4.  Welche  Erfahrungen  liegen  über  Trocknen  von 
fettem  Thon  in  Stücken  vor,  nach  Gümmer, 
Möller  A-  Pfeiffer,  und  Anderen? 

ä.  Liegen  Erfahrungen  mit  Drehrohröfen  für  Cha- 
mottebrand  vor? 

6.  Hat  der  Centripetalbrecher  Moust  ier  Anwendung 
gefunden  ? 
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Bedeutung  und  Anhalten  der  preußischen 
Steinkohlenlager. 

Bei  Gelegenheil  der  Berathungen  über  den  Etat 
der  Berg-,  Hütten-  und  Salineiiverwaltung  im  Ab- 
geordnetenhause  machte  Landtagsahgeordnetcr  Geh. 
Bergrath  Dr.  Schultz -Bochum  folgende  interessante 
Mittheilungen  über  den  preußischen  Steinkohlen- 
bergbau : 

„Preußen  nimmt  unter  den  Steinkohlen  erzeugen- 
den Ländern  der  Welt  die  dritte  Stelle  ein.  Nur 
Großbritannien  und  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika  haU-n  eine  größere  Förderung  auf- 
zuweisen. Großbritannien  steht  an  erster  Stelle  mit 
200271000  t  im  Jahre  1898,  die  Vereinigten  Staaten 
folgen  hart  auf  dem  Fuße  mit  189 51«; 000 1.  Der 
preußische  Steinkohlenbergbau  hatte  im  Jahre  18f*.S 
eine  Förderung  von  S9.r)73.V.!8  t  im  Wert  he  von 
HU  8«1  312  ,tt.  Diese  Förderung  wurde  von  323  117 
Arbeitern  zu  Tage  gefördert. 

Die  aufserordenllichc  Bedeutung,  die  gewallige 
Ausdehnung,  die  der  elektrische  Betrieb  in  der  Neu- 
zeit erlangte,  hat  die  Auffassung  nahe  gelegt,  daß 
es  mit  der  Herrschaft  des  Damples  zu  Ende  gebe, 
und  daß  das  elektrische  Zeilalter  das  Zeitalter  de« 
Dampfes  ablösen  werde,  eine  Auffassung,  die  ganz 
gewiß  berechtigt  ist.  Mit  ihr  verbindet  sich  ein 
minderherechtigter  Gedanke,  daß  nämlich,  wenn  es 
gelingen  sollte,    billigere  Eleklricitälsquellcn.   als  sie 


uns  in  der  Steinkohle  geboten  sind,  aufzufinden,  dann 
auch  eine  Beschränkung  der  Macht  des  Dampfes  und 
der  ihn  erzeugenden  Steinkohle  eintreten  werde. 
Unter  den  Elektricitätsquellen,  die  billiger  zu  be- 
schaffen sind,  stehen  die  Wassergefälle  oben  an.  Ich 
meine  damit  nicht  bloß  die  natürlichen,  in  den  Fluß 
laufen  gegebenen  Wassergefälle;  auch  die  künstlich 
geschaffenen,  in  den  Slauweihern,  in  den  Thalsperren. 
Eine  grol'se  Erweiterung  des  elektrischen  Betriebes 
ist  durch  diese  uns  von  der  Natur  und  bei  Unter- 
stützung der  Natur  geliotenen  Elektricitätsquellen 
zu  erwarten.  Noch  lange  nicht  werden  die  Wasser- 
läufe unseres  Landes  und  das  atmosphärische  Wasser 
in  den  Niederschlagsgebielen  gebührend  ausgenutzt. 
Weniger  ist  auf  die  Windkraft  zu  rechnen ;  selbst 
wenn  man  Accumulaloren  heranzieht,  kann  man 
doch  nicht  nennenswerthe  Betriebe  daraus  dauernd 
unterhalten.  In  der  Atmosphäre  sind  zeitlich  und 
örtlich  oft  große  Elektricilätsmengen  aufgespeichert 
von  einer  ungeheuren  Spannung.  Ein  Sachverstän- 
diger hat  neulich  erwähnt,  daß  dabei  Spannungen 
von  mehr  als  200000  Volt  vorkommen. 

Unserem  Jahrhundert  dürlte  es  vorbehalten  sein, 
die  Elektricität,  die  sich  in  der  Atmosphäre  )>elindet. 
in  den  Dienst  des  Menschen  zu  zwingen,  sie  arbeiten 
zu  lassen.  Ob  das  erreicht  wird,  kann  natürlich 
niemand  voraussehen.    Hoffen  wir  es! 

Aber  selbst  dann  wird  die  Bedeutung  der  Stein- 
kohle als  Eleklricitäts.pielle  nicht  im  mindesten  ein- 
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geschränkt  werden,  das  liegt  in  der  universellen  Art 
der  Verwendung  der  Steinkohle.  Alle  die  Bedenken, 
die  sich  daran  knüpfen  konnten,  dafs  einmal  die 
Steinkohlen  entwerthel  werden,  sind  als  nichtige 
anzusehen.* 

Bezüglich  der  Frage  nach  der  Erschöpfung  der 
Steinkohlenlager  unseres  Landes  äufserte  sich  Ge- 
heimrath Schultz  wie  folgt:  .In  England  halten  wieder- 
holt von  Parlaments  wegen  Untersuchungen  darüher 
stattgefunden,  oh  hei  der  riesigen  Production  Eng- 
lands an  Steinkohlen  nicht  in  ahsehharer  Zeit  eine 
Erschöpfung  der  Steinkohlenlager,  und  damit  die 
Vernichtung  einer  der  wichtigsten  Grundlagen  für 
«iie  englische  Volkswirtschaft  eintreten  könne.  Ich 
halte  mich  für  verpflichtet,  auf  diesen  Punkt  näher 
einzugehen,  da  zu  meinem  Bedauern  mit  einer  ge- 
wissen Oeffentlichkeit  und  jedenfalls  von  sehr  autori- 
tärer Seite  Angaben  über  den  Kohlenreichlhum  eines 
der  bedeutendsten  Steinkohlenbecken  des  Festlandes, 
nämlich  des  uiederrheinisch-weslfälischen,  gemacht 
worden  sind,  die  ich  als  richtig  nicht  anerkennen 
kann.  Sie  sind  auch  in  den  so  vortrefflichen  Com- 
missiotishericht  über  die  Kanalvorlage  übergegangen. 
Da  ich  im  vorigen  Jahre  wegen  Krankheit  an  den 
EUlsheralhungeu  nicht  habe  theilnchmen  können,  so 
vermag  ich  erst  jetzt  eine  Berichtigung  eintreten  zu 
lassen. 

Nach  dem  Commissi. insbericht  sollen  im  nieder- 
rheinisch-westfälischen Steinkohlengebiet  bis  zu  einer 
Tiefe  von  700  m  noch  haulohuend  anstehen  1 1  Milliarden 
Tonnen  Steinkohle.  Das  mag  zutreffen.  Aber  nicht 
richtig  ist,  wenn  es  in  dem  Commissionsbericht  weiter 
heilst,  dars  bi-t  zu  einer  Tiefe  von  1000  m  nur  18 
Milliarden  Tonnen  Steinkohle  vorhanden  seien,  und 
im  ganzen  Steinkohlenhecken  nur  30  Milliarden.  Nach 
meinen  Ermittelungen  sind  in  der  Tiefe  von  70O  bis 
1000  m  noch  18,3  Milliarden  zu  gewinnen;  von  1000 
bis  zu  1500  rn  —  das  ist  diejenige  Tiefe,  die  zur  Zeit 
von  den  tiefsten  Gruben  der  Welt,  den  Kupfergruben 
um  Oheren  See,  erreicht  wird,  also  eine  dem  Bergbau 
noch  zugängliche  Tiefe  nach  dem  heutigen  Stande 
«ler  Technik  —  stehen  weitere  25  Milliarden  Tonnen 
Steinkohle  aii,  also  bis  zu  1500  m  überhaupt  51,3 Mil- 
liarden, und  darunter  bis  zu  der  untersten  Ablagerung 
noch  abermals  75  Milliarden.  Das  ergiebt  im  ganzen 
129.3  Milliarden. 

In  dem  Commissionsbericht  ist  unter  Zugrunde- 
legung einer  Jahresförderung  von  50  Millionen  Tonnen 
und  eines  jährlichen  Zuwachses  von  5  %  in  der  Weise 
des  Zinseszinses  ausgerechnet,  dafs  bis  zur  Tiefe  von 
700  m  der  Kohlenvorralh  Westfalens  noch  ausreichen 
würde  auf  55  Jahre,  oder  vielmehr  auf  ungefähr 
51  Jahre.  Die  Voraussetzung,  dafs  die  Entwickeluug 
des  Steinkohlenbergbaues  wie  in  der  Zinseszinsrech- 
nung mit  einem  jährlichen  Förderungszuwachs  von 
5%  fortgehe,  ist  nach  meiner  Ansicht  eine  durchaus 
irrige:  ein  so  starker  Zuwachs  erfolgt  wohl  nur  in 
den  Zeiten  ungestümer  überstürzter  Entwickelung. 

Die  ansteigende  Curve  der  Production  verflacht 
sich  in  der  Höhe,  ja  es  tritt  nach  den  gegebenen 
Verhältnissen  des  betreffenden  Steinkohlenreviers 
schließlich  auch  ein  Stillstand  ein,  wo  die  Förderung 
nicht  höher  steigt.  Geht  mau  dagegen  von  einer 
Jahresförderung  von  100  Millionen  Tonnen,  also 
nahezu  dem  Doppelten  des  gegenwärtigen  Betrages 
aus,  nimmt  diese  als  die  durchschnittliche  an  ich 
bemerke  nebenbei,  dafs  zu  dieser  Production  nicht 
weniger  als  400000  Arbiter  gehören,  weshalb  sie 
schon  der  Leutenoth  wegen  so  leicht  nicht  erreicht 
werden  kann.  —  dann  würde  bis  zu  einer  Tiefe  von 
1000  m  der  Kohlenvorrath  noch  auf  nicht  weniger 
als  293  Jahre  ausreichen ;  bis  zu  einer  Tiefe  von 
1500  in,  die,  wie  schon  bemerkt,  durch  den  nord- 
amerikanischen Kupferbergbau  schon  erreicht  ist, 
würde  der  Kohlenvorrath  auf  5+3  Jahre  ausreichen, 


und  endlich  bis  zur  völligen  Erschöpfung  des  Stein- 
kohl?ngebietes  in  seinem  jetzigen  Umfange  würden 
1293  Jahre  erforderlich  sein.    Das  gilt  aber  nur  für 

,  das  Steinkohlengebiel  in  seinem  jetzigen  Umfange. 
Das  westfälische  Steinkohlenbecken  i  s  I 
noch  lange  nicht  in  seiner  ganzen  Gr ft l's e 
erschlossen  worden.  Zur  Zeit  ist  es  bekannt 
und  nachgewiesen  auf  29lH)ijkm  —  oder  auf  nahezu 
♦50  Ouadralmeilen.  Aber  sowohl  nach  Norden  wie 
nach  Osten  rücken  die  Bnhrthürmc  vor,  und  es  ist 
gar  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  noch  eine  wesentliche 
Erweiterung  des  heutigen  Gebietes  zu  erwarten  steht, 
nämlich  in  der  Richtung  nach  Norden  und  nach 
Osten,    wo  die  Begrenzung  des  Steinkohlengebietes 

|  noch  nicht  bekannt  ist.  während  sie  nach  Süden  und 
Westen  bereits  seit  Jahren  festgestellt  ist. 

Nimmt  man  nun  noch  hinzu,  dafs  die  durchaus 
richtig  in  dem  Commissionsberichte  geschilderte  reiche 
Sleinkohlenablagerung  Oberschlesicns  an  dem  Boden- 
schatze unseres  Landes  belheiligt  ist  —  ich  stehe 
nicht  an,  sie  fast  für  unermeßlich  zu  erklären,  und 
jedenfalls  ist  das  oberscblesische  Steinkohlenbecken 
das  bedeutendste,  das  überhaupt  auf  der  Welt  be- 
kannt geworden  ist  -  nimmt  man  also  diese  uner- 
meßlichen Reichthümer  noch  hinzu,  dann  kann  man 
behaupten,  d  a  fs  i  n  Z  e  i  t  r  ä  u  in  e  n ,  die  f  ü  r  mensch- 
liehe  V  o  r  a  u  s  b  e  r  e  c  h  u  u  n  g  zugänglich  sind, 
an  eine  Erschöpfung  des  unvergleich- 
lichen, von  Gott  in  unseren  Boden  gelegten 
Schatzes  nicht  zu  denken  ist.  Das  hindert 
nicht,  fordert  vielmehr  dazu  auf,  dafs  diejenigen, 
welche  an  diesem  Bodenschatze  betheiligt  sind,  ihm 
eine  sorgsame  Pflege  zuwenden  in  der  Erschließung, 
in  der  Hebung  und  in  der  Vertheilung  eines  unersetz- 
lichen Nationalgutes,  üas  ist  die  verantwortungsvolle 
Aufgabe  aller  Bergbautreiheuden  unseres  Landes  und 
unter  ihnen  besonders  des  ersten,  des  größten  und 
mächtigsten,  des  Staates!" 

j  Amerikanische  Roheisenerzeugung  im  Jahre  189M.* 

Nach  einer  von  der  .American  Iron  and  Steel 
Association*  aufgestellten  Statistik  betrug  die  ge- 
sammte  Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Staaten  im 
abgelaufenen  Jahre  13620703  Grofstons  -  13838fi34 
I  metr.  Tonnen  gegen  1 1  77393*  Großtons  ■»  1 1  902317  I 
im  Jahre  1898.  Die  Steigerung  beträgt  mithin 
1846  709  Grofstons  —  1870317  t  oder  fast  16%. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  zeigt  die  Eni 
Wicklung  der  amerikanischen  Roheisenerzeugung  in 
den  letzten  21  Jahren: 


Jahr 

Jahr 

Metr. 
Tonnen 

Jahr 

Melr. 
Tonnen 

1*79 

1 785  723 

1880 

5  774  202 

1893 

7  Ü3s  494 

1880 

3  896  554 

1887 

0  5 19  8-22 

1894 

6  76:!  900 

1881 

4  210  513-2 

1888 

0  593  574 

1895 

9  597  1-49 

1882 

4  097  296 

1889 

7  725  3»JO 

1890 

8  701  (r97 

1883 

4  669  008 

1*90 

9  349  940 

1897 

9  807  123 

1884 

4  163  434 

1891 

8  412  348 

1898 

11  962  317 

1885 

4  109  2.58 

1892 

»303  512 

1899 

13  838  634 

Die  Roheisenerzeugung  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Berichtsjahres  war  um  mehr  als  1  Million  t  größer 
als  im  ersten  Halbjahre.  In  den  letzten  4  Jahren 
wurden  in  den  Ver.  Staaten  an  Roheisen  hergestellt : 


Zeitabschnitt 

1890 

1897 

1898 

1899 

I.  Halbjahr. 
IL  Halbjahr. 

5  055  856 
3  705  241 

1  473  932 
5  333  191 

5  963  018 
5  998  699 

6  389  794 

7  448  8411 

Iiisgesummt 

8  761  097 

9  807  123 

II  962  317 

13  838  034 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  1899  Nr.  5  S.  ib-i. 
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15.  Februar  1900. 


Die  Erzeugung  an  Bessemerroheisen  U-trug  im 
Jahre  1899  8  404  77S  CroMons  —  8  334  044  t  gegen 
7  337  384  Grof«tons  =  7  45*784  t  im  Vorjahr.  An 
Thoniasroheisen  wurden  1899  985033  Crofslons  — 
1000793  t  gegen  785444  CroMons  =  71*8011  t  im 
Vorjalir  erzeugt.  An  Spicgelcisen  und  Ferromangan 
wurden  im  Berichtsjahre  insgesammt  419  7«S  Grofstons 
■=  443  485  t  gegen  413  709  Grol'slons  =  417  18«  l  in 
1899  erblasen  Die  Erzeugung  an  Holzkohleiiroheisen 
l>f zifTt-rto  sich  im  Jahre  1899  auf  484  766  Grofstons 
—  489  344  t  gegen  490  750  (iroMons  =  301498  t. 

Die  Vorräthe.  die  am  30.  Juni  1898  noch 
571577  tons  betragen  haben,  sind  beständig  zurück- 
gegangen und  beli.'feu  sieh  am  31.  December  1899 
nur  noch  aur  '»3  439  tons. 

Die  Zahl  der  im  Betrieb  belindlichen  Hochöfen 
betrug: 

am  31.  December  1898    404 

,    30.  Juni  1899    410 

.    31.  December  1899    489 

Die  Betheiligung  der  einzelnen  Staaten  an  der 
Roheisenerzeugung  veranschaulicht  folgende  Tabelle  : 


erzen.  Roheisen,  Schweifs-  und  Flufseisen  u.  s.  w. 
wie  folgt: 


Staaten 


Massachusetts  .  . 
Connecticut  .  .  . 
New  York  .... 
New  Jersey  .  .  . 
Pennsylvania  .  . 
Maryland   .  .  .  . 

Virginia   

N.  Carolina  .  .  . 
Georgia  .  .  .  . 
Alabama    .   .  .  . 

Texas   

West  Virginia  .  . 
Kenntucky  .  .  . 
Tennessee  .... 

Ohio  

Illinois  

Michigan  .  .  .  . 
Wisconsin  .  .  .  . 
Minnesota  .  .  .  . 
Missouri  .  .  .  . 
Colorado  .  .  .  . 
Oregon   


Tonnen  zu  10t Hl  kg. 


1«« 


IS99 


994 
4  4M 
9S4I9 
58  857 
3  09«  "«« 
103  344 
im,;,i> 

J  3451 

545  3«0 
3  7o| 
99  708 
54  ss  4 
144  411 
1  094  434 
71«  913 
««  159 

l    84  «91 


1  544 
5  831 
170  157 
70  78:; 
3  507054 
134  88« 
404  841 

14  ««9 

575  ss; 
4  195 
91  I.V. 
00  039 
407  293 
I  34  4U30 
74.8  171 
70  435 


4  51« 
Hl  491 

4«S  57« 
149  «40 

6  ««3  840 
438  448 
371  339 

18  120 

1  101  447 

5  896 
19o.s«4 
l4o  943 
351  704 

4  410  464 
1  405  os4 
13«  594 


141  735       400  44« 
08  944       74  178       141  104 


0  3S9  794   7  448  844    1 3  83s  «34 


Ausfuhr  and  Einfuhr  Bilbaos  Im  Jahre  1809. 

Im  verflossenen  Jahre  wurden  aus  dem  Hafen 
von  Bilbao  ausgeführt  : 

Eisenerz   5  441  734  t 

Roheisen   54  050  t 

Eingeführt  wurden  : 

fremde  Steinkohlen    ....  430  018  t 

Koks   101  709  t 

Spanische  Steinkohle     .    .  .  149  784  t 

Spanischer  Koks   1  809  t 

(.Such  .HevisU  initiera«  l<KK>  S,  35  ) 

Frankreichs  Ein-  und  Ausfuhr  im  Jahre  1890. 

Nach  (lern  \uin  .Comite  des  Forges  de  France" 
herausgegebenen  .Bulletin*  Nr.  1553  gestaltete  sich 
die  Ein-  und  Ausfuhr  Frankreichs  an   Koks.  Eisen- 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1898 
t 

1899 
t 

1898 

1899 
i 

Koks  

1  •  _  V,  H  1 

OzlN» 

«39  <0 

Eisenerz  

40344-40' 

lt(50««5 

436169 

49131« 

Roheisen  

«4440 

96«:is 

161431 

153794 

Ferrornangan,  Ferro- 

31S5 

4454 

350 

440 

Ferroaluminium    .  . 

1 

Schweifseisen  .... 

44014 

34*50 

54031 

53181 

Flul'seisen  

0354 

11570 

47562 

34148 

Feil-  und  Glühspäuc  . 

14«0 

1044 

4002 

4513 

Eisen-  u.  Stahlabfalle 

41910 

297  41 

44494 

4440O 

Herd-  und  Schmiede- 

schlacken .... 

34075 

36347 

307473  303605 

Berücksichtigt  man  noch  die  Einfuhr  an  Roh- 
eisen, Fluf>-  und  Schweifseisen,  wie  auch  an  Blechen 
zum  Zwecke  der  Weilerverarbeitung,  die  1899 
144  885  t  und  1898  143  «48  t  betragen  hat.  und  die 
Wiederausruhr  von  108  635  t  für  1899  bezw.  1 1 1  7 19  t 
für  1898,  so  beträgt  die  G es a  m  in  t  e i n  f  u  h  r  an  Roh-, 
Flui's-  und  Schweifseisen  im  Jahre  1899  2«8  403  t 
gegen  217937  t  im  Jahre  1898.  was  einer  Zunahme 
um  50460  t  oder  etwa  43.11  "  o  gleichkommt.  Die 
Cesainmtausluhr  betrug  im  Jahre  1899  34997«  t 
(gegen  373  144  I  im  Vorjahre)  und  zeigt  somit  eine 
Verminderung  um  43  1  48  t  oder  etwa  6.2  %. 


Schweden«  Ein-  und  Ausfuhr. 


E  i  n  f  u  Ii  r 

Ausfuhr 

1899 

1898 
I 

1899  1898 
i  i 

Eisenerz  .... 

16479t« 

1439874 

Roh-  und  Ballast- 

54895 

54376 

93775 

91744 

Gufswaareu.  .  . 

10484 

9017 

Bohschienen  und 

Blöcke  Ismäll- 

stycken)  .  .  . 

20677 

18254 

Stabeisen.  .  .  . 

3563 

4884 

167684 

160863 

Staheiseuahfälle  . 

6322 

395« 

Eiscnhahuschien. 

84994 

53597 

Walzdraht  .  .  . 

55«4 

475J> 

Bleche  aller  Art 

2921 

3023 

Gezogener  Draht 

1179 

750 

Nägel  aller  Art  . 

4556 

2641 

hl 

Steinkohle  .  .  . 

4031 H  inoo 

31554000 

— 

.  r.-knisk  Ti.t-.kr.n  1900  No  4, 

Locomotivenbau  in  den  Vereinigten  Stauten  ton 
Amerika  im  Jahre  18*0. 

Im  Jahre  1899  wurden  in  den  Maschinenbau- 
Werkstätten  der  Vereinigten  Staaten  (mit  Ausnahme- 
der  Eisenhahn  Werkstätten)  4473  Locomotiven  gebaut, 
die  gröl'ste  Zahl,  die  je  erreicht  wurde.  Die  Zunahme 
gegen  1898  beträgt  598  Locomotiven  oder  annähernd 
34  %  ;  auch  das  nächst  beste  Jahr  1890  wird  noch 
um  433  Maschinen,  beinahe  10  "0,  übertrofTen.  Von 
den  im  Jahre  1899  gebauten  4473  Locomotiven  waren 
339  oder  fast  1 4  %  Verbund-Maschinen;  1898  wurden 
374  Verbund  -  Maschinen  gebaut,  40  °t,  der  Jahres- 
productii  u. 
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Das  Ausfuhrgeschäft  des  Jahres  1899  zeigt  gegen 
das  Vorjahr  eine  Abnahme  um  40  Maschinen  oder 
7  %.  Im  Jahre  1899  gelangten  514  Locumnliven  zur 
Ausfuhr,  1898  waren  es  554,  1897  380  und  189t»  309. 
Nachfolgende  Tabelle  zeigt  die  Gesammlzahl  der  in 
den  Jahren  1888  bis  1899  gelmuten  Locomotiven : 

1888  .  .  2180  1892  .  .  2012  1896  .  .  1175 

1889  .  .  1860  1893  .  .  2011  1897  .  .  1251 

1890  .  .  2240  1894  .  .    «95  1898  .  .  1875 

1891  .  .  2165  1895  .  .  1101  1899  .  .  2473 

(.Mach  Thu  Board  of  Trade  Journal.) 

Einfuhr  chinesischen  Roheisens  nach  Japan. 

Nachrichten  aus  Hongkong  zufolge  bezieht  Japan 
chinesisches  Roheisen.  Vor  noch  nicht  langer  Zeit 
lieferten  «he  Hanyang-Eisenwerke  eine  Probesendung 
von  1UO0  t.  welche  bei  ihrer  Ankunft  allen  nothigen 
Versuchen  unlerworlen  und  als  reichlich  gut  genug 
für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  befunden  wurde.  Üa 
auch  ein  erheblicher  Preisunterschied  zu  Gunsten  des 


dürften  einige  Angaben  über  die  beiden  Projecte 
nicht  ohne  Interesse  sein. 

1.  Hange  brücke.  Für  dieselbe  sind,  wie  die 
Abbildung  zeigt,  eine  mittlere  OerTiiung  von  300  in 
>panmvcile  und  zwei  seilliche  (Jeffnungeu  von  je 
169,6  m  vorgesehen.  Hieran  schliefst  sich  an  jeder 
Seile  ein  Landpfeiler  von  65  in  Lange  und  ein  ge- 
mauerter Vidduct,  der  aus  drei  40  in  weiten  Bogen 
und  Pfeilern  von  5  m  Dicke  besteht.  Die  Liiuge  der 
eisernen  Brückenciuislruction  zwischen  den  beiden 
Landpteileru  beträgt  mithin  639,2  in.  Die  Kabel,  an 
denen  die  Brücke  aufgehängt  ist,  gehen  über  37,5  m 
hohe  über  den  Strompleilern  aufgestellte  Thürme 
und  sind  in  den  Landpfeilern  verankert.  Jedes  Kabel 
besieht  aus  9144  Stahldrähten  von  je  1  min  Durch- 
messer und  einer  Mindestfestigkeit  von  12000  kg,i|cm. 
Die  Drähte  sind  zu  127  Seilen  von  je  72  Dräuten 
vereinigt.  Das  ganze  Kabel  wird  mit  Stahldraht  um- 
wickelt, so  dafs  alle  Seile  ein  zusammenhängendes 
Ganzes  bilden.  Auf  den  Kabelthürmeu  befinden  sich 
Sattel  aus  Gufsstahl,  die  von  12  Stück  1,5  tu  langen 


chinesischen  Eisens  sprach,  folgte  bald  eine  zweite 
Bestellung  von  2000  t  bei  den  Hanyang-Eisenwerken, 
und  es  entwickelten  sich  nun  regelmäßige  Geschäfts- 
verbindungen. Allein  Kawaguchi ,  ein  Ort  in  der 
Nähe  von  Tokio,  bedarf  jährlich  12(KM)t  Roheisen; 
der  Verbrauch  des  ganzen  Landes,  eiuschlielslich  der 
staatlichen  Werke  wird  auf  48<K)0  t  geschätzt.  Die 
kleineu  Eisenconsumenten  in  den  Dörfern,  welche 
mancherlei  Kurzwaaren  auf  die  Märkte  der  grofseu 
Städte  liefern,  hatten  seither  recht  hohe  Preise  für 
ihr  Roheisen  zu  zahlen,  zum  Vortheil  der  Zwischen- 
händler, deren  Einflufs  jetzt  infolge  der  Einfuhr  billigen 
Eisens  aus  China  gebrochen  sein  soll.  Die  im  all- 
gemeinen günstige  Lage  des  Sehlenhandels  kommt 
auch  der  einheimischen  Einsenindustrie  zu  statten. 

(Nach  „Tlw  Board  of  Trade  Journal") 

IMc  feste  «rfleke  über  den  kleinen  Bell, 

die  berei's  in  den  80er  Jahren  projectirt  war,  ist, 
wie  wir  der  in  Kopenhagen  erscheinenden  Zeitschrift 
.Ingenioren'  (1899  Xr.  52  S.  337  bis  342)  entnehmen, 
ihrer  Ausführung  insofern  wiederum  einen  Schritt 
näher  gekommen,  als  zwei  neue  Projecte.  und  zwar 
als  Hängebrücke  und  als Cantileverbrücke  ausgearbeitet 
worden  sind.  Bei  dem  Umstand,  dafs  zum  Bau  dieser 
Brücke  12000  bis  15  000  t  Eisen  erforderlich  wären. 


Gul'sstahlrollen  getragen  werden.  Bei  den  Landpfeilern 
ist  jedes  Kabel  über  Pendellager  herahgcführl  bis  zu 
einer  gufsstählernen  Kugelkalolte,  und  jedes  einzelne 
Seil  ist  in  einer  konischen  Höhlung  befestigt.  Die 
Kugelkalotte  ist  mit  einem  gufsstählernen  Fuls  ver- 
bunden, der  den  Druck  auf  das  Pleilermauerwerk 
überträgt.  Bezüglich  der  Einzelheiten  d<r  Eisen- 
construetion.  der  Pfeiler  u.  s.  w.  sei  auf  die  Abbildung 
und  auf  die  Quelle  verwiesen. 

Die  Kosten  der  Brücke  würden  sich  bei  dieser 
Bauausführung  auf  15  600  000  Kronen  *  stellen;  davon 
entlielen  5  325000  Kr.  auf  den  Oberbau,  7  040  000  Kr. 
auf  den  Unterbau  und  der  Rest  auf  die  Anschlufs- 
viaduete  und  die  Kosten  der  B.ihin  erlegung  u.  s.  w, 

2.  A  u  s  I  e  ge  r  b  r  ü  c  k  e.  Für  diese  sind  eine 
mittlere  Oeffnung  von  350  m  und  zwei  seitliche  OetT- 
iiuugen  von  je  181-  m  Spannweite  nebst  den  ent- 
sprechenden Landpfeilern  und  Anschlulsviaducten 
vorgesehen.  Die  Brücke  selbst  würde  bei  dieser 
Ausführung  eine  Länge  von  712  m  erlangen.  Die 
Träger  riiid  nach  dem  Auslegersystem  eonstruirt, 
derart,  dafs  über  jedem  Strompfeiler  ein  135  in  langer 
consolförmiger  Gilterträger  ruht,  der  mit  einem  Ende 
in  dem  Landpfeiler  verankert  ist,  während  das  ander«- 
Ende,  das  140  m  weil  hervorragt,  den  mittleren  Theil 

*  1  Krone  -  1.08 
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der  Brücke,  einen  70  m  langen  Träger  stützt,  der  an 
dein  Consollräger  mit  Charnieren  aufgehängt  ist. 

Die  Anschlufsbrücken  sind  im  vorliegenden  Falle 
als  Eisenconstructiou,  auf  Eisenpfeileru  ruhend,  ge- 
planl.  Die  Kosten  der  Auslegerbrücke  sind  zu 
15::00000  Kr.  veranschlagt,  wovon  6040000  Kr.  auf 
den  Oberbau,  5  225000  Kr.  auf  den  Unterbau  und 
40:t5000  Kr.  auf  die  Anschlufsbrückeri  sowie  auf  die 
Bahnverlegung  u  s.  w.  kommen. 


Eiserne  UnterkonftshUuser  für  Motorwagen 

hat  die  Fahrzeugfabrik  Eise  nach  construirt.  Sie 
bestehen  aus  auf  Rädern  montirteu  Kasten,  welche 
gelingenden  Platz  für  einen  Motorwagen  bieten  und 
aufserdem  einen  feuersicheren  Abiheil  für  Benzin, 
Oel  und  Reservetheile  enthalten.  Die  Vorderseite 
wird  durch  ein  am  Boden  liegendes  Charnier  geöffnet, 
so  dafs  sie  im  heruntergeklappten  Zustande  eine 
schiefe  Ebmie  bildet,  über  die  der  Motorwagen  in 
seine  Remise  hineingeschoben  wird. 


Elektrische  Elsen-  und  Stahlgewinnung. 

Wie  die  in  Turin  erscheinende  „Rassegna  mine- 
raria"  in  ihrer  Nummer  vom  1.  Februar  d.  J.  mit- 
theilt,  soll  der  von  dem  italienischen  Hauptmann 
Stassano  gebaute  elektrische  Schmelzofen*  zur 
Eisenerzeugung  glänzende  Ergebnisse  geliefert  haben.  ** 
Die  Madrider  »Revista  minera*  berichtet  in  ihrer 
Ausgabe  vom  gleichen  Tage,  dafs  die  Absicht  be- 
stehen soll,  im  Berner  Oberlande  eine  ähnliche  Anlage 
wie  in  Darfo  zu  errichten,  und  dafs,  wenn  sich  die 
an  das  neue  Verfahren  geknüpften  Hoffnungen  erfüllen 
sollten,  dasselbe  auch  für  Spanien  von  Interesse  wäre. 

Verhalten  eines  eisernen  Rohres  in  43»!  ni  Tiefe 
unter  dem  Meeresspiegel. 

Wie  die  holländische  Zeitschrift  „De  Ingenieur* 
in  ihrer  Ausgabe  vom  10.  Februar  d.  J.  berichtet, 
wurde  von  der  Siboga-Expedition,  die  sich  unter  der 
Leitung  von  Prof.  Dr.  M.  Weber  mit  Tiefseeforschungen 
in  den  Gewässern  des  Indischen  Archipels  beschäftigt 
hat,  eine  Probe  aus  einer  Tiefe  von  4391  m  genommen. 
.Viele  Stunden",  sagt  Prof.  Weber,  „waren  nöthig,  um 
das  fast  6  km  lange  Stahldrahtkabel  aufzuwinden, 
eine  mühsame  Arbeit,  die  wegen  des  enormen  Ge- 
wichts des  mit  Schlamm  gefüllten  Netze«  besonders 
lang  dauerte.*  Der  vorderste  Netzträger  liefs  deutlich 
die  Bedeutung  der  Wassersäule  erkennen,  die  in  grofser 
Tiefe  auf  den  Gegenständen  lastet.  Er  bestand  aus 
einem  2  m  langen,  2'/« zölligen, gezogenen  eisernen  Rohr 
von  6  mm  Wanddicke.  Um  demselben  mehr  Festigkeit 
zu  verleihen,  waren  die  beiden  äul'sersten  Enden,  welche 
das  Netz  tragen,  zusammengeschmiedet,  wodurch 
die  Rohre  ganz  unbeabsichtigter  Weise  wasserdicht 
geschlossen  war.  In  dieser  Form  konnte  sie  den 
Druck  von  440  Atmosphären  nicht  aushalten.  Sie  war 
gleichsam  nach  innen  explodirt  und  zwar  mit  solcher 
Gewalt,  dafs  sie  nicht  nur  plattgedrückt,  sondern  der 
ganzen  Länge  nach  gesprengt  wurde  und  Stücke  der- 
selben am  Boden  des  Netzes  lagen. 


l'eber  chinesisches  Eisenbahnwesen. 

Nachdem  seinerzeit  in  Anwesenheit  des  Prinzen 
Heinrich  die  Grundsteinlegung  zu  dem  von  der 
Shantung-Eiseubahngesellschaft  in  Angriff  genommenen 

*  Vgl.  .Stahl  u.  Eisen"  18«)'.»  S.  797. 
**  Leider  fehlen  genaue  Angaben  hierüber. 


Bahnhofsgebäude  in  Tsinlau  stattgefunden  hatte,  nach- 
dem auch  bereits  die  ersten  Locomotiven  für  die 
Shantung-Eisenhahn  bestellt  worden  sind,  und  daraus, 
:  in  sehr  ertreulichem  Gegensalz  zu  dem  langsamen 
:  Fortschreiten  des  Eisenbahnwesens  in  unseren  übrigen 
Schutzgebieten  die  energische  Thätigkeit  dieser  Gesell- 
schaft hervorgeht,  erscheint  es  um  so  mehr  angezeigt, 
uns  mit  dem  chinesischen  Eisenbahnwesen  näher  zu 
beschäftigen,  als  England  uud  Amerika,  jedes  in  seiner 
Weise,   die   gröfsten  Anstrengungen    machen,  ihre 
Interessen  bei  dem  Ausbau  des  chinesischen  Eisen- 
bahnnetzes zur  Geltung  zu  bringen.  Während  Amerika 
'  sich  zu  diesem  Behüte  vorzugsweise  der  Lieferung 
von  Eisenbahnmaterialien  zuwendet,  und  bereits  die 
Lieferung  von  05  Locomotiven  an  die  Baldwinwerke, 
]  sowie  von  180000  t  Stahlschienen  an  die  Carnegie- 
1  Gesellschaft  erreicht  hat,  ist  es  aufserdem  England 
i  gelungen,  durch  Stellung  englischen  Personals  für 
!  den  Bau  und  Betrieb  der  chinesischen  Staatsbahnen 
einen  mafsgebendeu  Einflufs  aul  dieselben  zu  erlangen. 

Die  Linien,  um  welche  es  sich  hierbei  handelt, 
bestehen  zur  Zeit  aus  den  Strecken  Peking  —  Tientsin  : 
Ticntsin  —  Shan-hai-kwan  —  Kintschou  -  Niulschwang 
und  Peking-Pao-ting-fu,  im  ganzen  etwa  970  km.  Von 
diesen  Strecken  sind  jedoch  nur  Peking— Tientsin  und 
Peking  —  Pao-titig-fu  im  Betriebe  und  zwar  die  erstere 
mit  einem  lebhaften  Personen-  und  Güterverkehr, 
während  die  übrigen  Linien  noch  in  der  Ausführung 
begriffen  sind. 

Abgesehen  von  dem  Verkehr,  der  mit  Ausnahme 
der  Fahrkarteueinnehrr.er ,  welche  bei  der  unüber- 
windlichen Neigung  der  Chinesen  zu  Defraudationen 
durch  Europäer  besetzt  werden  müssen,  ausschliefst  ich 
in  der  Hand  der  chinesischen  Verwaltung  liegt,  hat 
i  das  englische  unter  dem  Oberingenieur  und  Betriebs- 
director  Kinder  stehende  Personal  die  Aufgabe,  die 
Bahnen  zu  bauen,  zu  unterhalten  und  zu  betreiben, 
sowie  die  Chinesen  für  den  Eiscubahndicust,  ins- 
besondere zu  Heizern  und  Locomotivführern  aus- 
zubilden, zu  welchem  Zweck  eine  besonder«  Eisen  bahn  - 
schule  eingerichtet  worden  ist. 

Neuerdings  ist  dieses  Programm  noch  dahin  er- 
weitert worden,  dafs  neben  der  Anfertigung  der 
zahlreichen  Brückenconstructionen  auch  beabsichtigt 
wird ,  in  den  Werkstätten  von  Tong-Shan  aufser  der 
Unterhaltung  von  80  Locomotiven  mit  dem  Neubau 
1  von  Locomotiven  und  Wagen  vorzugehen. 

Die  Gründe,  welche  es  vortheilhafter  erscheinen 
lassen,   anstatt  Locomotiven  und  Wagen  in  Europa 
oder  Amerika  zu  bestellen,  dieselben  in  China  selbst 
zu   bauen   und   nur  das   Rohmaterial  einzuführen, 
,  liegen  in  der  Billigkeit  des  Grund  und  Bodens  und 
!  des  Baues  der  Gebäude,   des  Brennmaterials,  der 
i  Arbeitskräfte,  sowie  an  der  Ersparnil's  in  Fracht  und 
Werlhversicherung  bei  Einfuhr  von  Rohmaterial  im 
Vergleich  zu  fertigen  Maschinen. 

Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  diese  Gründe 
durchschlagend  sind  und  durch  die  Erfahrung  Be- 
stätigung finden  werden.  Thatsache  ist,  dafs  u.  a. 
die  Personenwagen  für  die  Shanghai -Woosung-  und 
Pao-ting-fu  •  Bahn  bereits  in  China  gebaut  worden 
sind,  und  dafs  amerikanische  Wagenbauanstalten  er- 
klärt haben,  nicht  so  billig  liefern  zu  können.  Hierbei 
scheint  allerdings  nicht  unwesentlich  in  Betracht  zu 
kommen,  dals  man  sieb  in  China  von  allen  europäischen 
Anschauungen  möglichst  emaneipirt  uud  sich  nur  auf 
flas  unbedingt  Nnthwendige  beschränkt. 

Was  schließlich  den  Chinesen  als  Arbeiter  Im- 
i  trifft,  so  arbeitet  er  im  Tngelohn  nicht  mehr  als 
gerade  nothwendig  ist,  bei  Accordarbeit  dagegen 
entwickelt  die  Anziehungskraft  des  allmächtigen 
Dollars  das  Bestreben,  die  Arbeit  so  sehr  als  möglich, 
wenn  auch  auf  Kosten  der  guten  Ausführung  zu 
beschleunigen.  Ein  grofser  Uebelstand  ist  noch  zu 
erwähnen,   der  darin  besteht,  dafs  alle  losen  um! 
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iticlit  vollständig  Testen  Theile  des  Uberbaues,  ohne 
Rücksicht  auf  die  dadurch  eintretende  Gefährdung  der 
Sicherheit  des  Betriebes,  in  ungeheurer  Menge  ge- 
stohlen werden.  (.v.-C-, 

Argentinien  als  Absatzgebiet  für  Eisendraht, 
Wellblech  nnd  Windturbinen. 

Die  Landgüter  mit  Viehzuchtbetrieb  erfordern 
eine  gewaltige  Ausdehnung.  Sic  werden  zunächst  in 
ihrer  ganzen  äufseren  Umgrenzung  gegen  die  Nach- 
bargebiete eingezäunt.  Bei  einem  Landgut  von 
35000  Morgen  wurden  z.  B.  249  kin  E  ise  n  d  r  a  Ii  t , 
bei  einem  solchen  von  OOOOU  Morgen  510  km  und 
bei  einem  von  180000  Morgen  1575  km  Eisendrah» 
auf  die  Einzäunung  verwendet.  Die  etwa  l'/s  m  hohe 
Umzäunung  hat  als  Hauptstützen  starke  Holzpfosten, 
die  von  20  zu  20  m  in  den  Boden  eingerammt  sind. 
Diese  Pfosten  werden  in  wagerechlen  sechs-  oder 
siebenfachen  Parallelreiheu  durch  Eisendraht  ver- 
bunden ,  so  dafs  ein  Durchkriechen  von  Vieh  aus- 
geschlossen is».  Zwischen  den  Hauptpfosten  werden 
noch  in  senkrechter  Richtung  und  in  regelmäßigen 
Abständen  Zwischenstäbe  eingeschalte»,  um  den  serhs- 
bis  siebenfachen  Drahtreihen  einen  festeren  Halt  zu 
geben.  Diese  Zwischenstäbe  sind  vielfach  aus  Winkel- 
eisen ;  neuerdings  wird  aber  den  Stäben  aus  ein- 
heimischem Holze  der  Vorzug  gegeben.  Eine  Reibe 
der  Drahtumzäunung  besteht  in  der  Regel  der  ganzen 
Länge  nach  aus  Stacheldraht .  während  die  übrigen 
Reihen  aus  glattem  Eisendraht  mit  kreisrundem  (Quer- 
schnitt gezogen  sind.  Der  besseren  Haltbarkeit  wegen 
sind  in  neuerer  Zeil  verzinkte  oder  gefirnißte  Drähte 
verwendet  worden.  Die  ungeheure  Länge  des  ver- 
wendeten Eisendrahtes  wird  nun  nicht  allein  durch 
die  Umzäunung  eines  solchen  Landgutes  bedingt, 
sondern  innerhalb  der  Grenzen  werden  viele  Einzel- 
abtheilungen  durch  gleichartige  Umzäunungen  ge- 
bildet, damit  die  einzelnen  Racen,  Gattungen  und 
Arten  des  Viehes  auseinandergehalten  und  auch  die 
Weideplätze  nach  Bedürfnis  angewiesen  werden 
können.  Die  Herstellungskosten  eines  solchen  Zaunes 
werden  auf  elwa  45  Centavos  Papier*  für  den  lau- 
fenden Meter  angegeben,  wobei  Pfosten,  Zwischeustäbe 
und  Draht  eingerechnet  sind.  Für  Reparaturen  dieser 
Umzäunung  mufs  jährlich  wieder  eine  gewisse  Menge 
Draht  u.  s.  w.  bezogen  werden.  Da  ferner  noch 
außerordentlich  grofse  Weideflächen  in  Argentinien 
vorhanden  sind,  die  allmählich  mit  dem  Fortschrill 
der  Viehzucht  der  Anlage  von  Umzäunungen  entgegen- 
gehen, so  wird  der  Verbrauch  an  Eisendraht  in  den 
nächsten  Jahrzehnten  noch  eine  sehr  starke  Steigerung 
erfahren.  Eine  eigene  Eisenindustrie  besteht  in  Ar- 
gentinien nicht.  Das  Land  ist  daher  gänzlich  aul 
die  Einfuhr  angewiesen.  Beim  Import  von  Eisendraht 
nehmen  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  die 
erste  Stelle  ein :  demnächst  hat  auch  Deutschland  sehr 
ansehnliche  Mengen  geliefert,  vornehmlich  ein  hervor- 
ragendes rheinisches  Eisendrahtwalzwerk  und  bedeu- 
tende Drahtwalzwerke  in  Westfalen.  Da  gegenwärtig 
die  nordamerikanischeu  Eisenwerke  den  Draht  billiger 
liefern  sollen  als  die  deutschen,  so  dürfte  es  an- 
gebracht sein ,  die  Aufmerksamkeit  der  deutschen 
Eisenindustrie  auf  den  Geschäftsmarkt  in  Argentinien 
zu  lenken,  zumal  die  Transportkosten  des  Drahtes 
von  den  Vereinigten  Staaten  bezw.  diejenigen  von 
Deutschland  nach  Argentinien  nicht  wesentlich  ver- 
schieden und  die  Eingangszölle  für  beide  Länder  die 
gleichen  sind. 

Der  Verbrauch  von  Wellblech  auf  dem  Lande 
ist  ebenfalls  ein  ganz  bedeutender.  Die  Wohnhäuser 
der  Landgüter,  namentlich  aber  die  Scheunen  und 

I 

•  7  Pesos  a  100  Centavos  z.  Zt.       14  »H. 


Ställe  sowie  die  Arbeiterbäuser  und  Hütten  sind  vor- 
zugsweise tnit  Wellblech  eingedeckt.  Das  Wellblech 
findet  lerner  bei  der  Bedeckung  von  Brunneulöchern, 
zur  Herstellung  von  Thrtren  und  Seitenwänden  sowie 
von  ganzen  Gebäulicbkeiteu  Verwendung.  Es  wird 
aus  Großbritannien  und  zwar  stets  verzinkt  bezogen. 
Die  deutsche  Industrie  soll  bisher  an  der  Lieferung 
gänzlich  unbetheiligt  sein.  Da  das  Wellblech  bei  der 
Entwicklung  des  argentinischen  Landes  in  fort- 
schreitendem Maße  in  Nachfrage  kommen  wird ,  so 
wird  sich  auch  in  diesem  Artikel  für  die  deutsche 
Industrie  ein  lohnender  Absatz  eröffnen,  namentlich 
wenn  mit  guten  und  dauerhaften  Waaren  der  eng- 
lischen Concurrenz  von  vornherein  entgegengetreten 
wird. 

In  verhältnißm ißig  kurzer  Zeit,  aber  in  über- 
raschendem Umfange  haben  sich  auf  dem  Lande  die 
Windmühlen  oder  W  i  n  d  t  u  r  b  i  n  e  n  zum  Zwecke 
der  Wasserversorgung  eingebürgert.  Die  ausgedehnten 
Weiderichen  Argentiniens  sind  zumeist  für  die 
Tränken  der  Viehheerdeu  auf  künstliche  Brunnen  an- 
gewiesen. Das  ganz  aus  Eisen  construirte  Gestell  der 
Wiudturbine  wird  in  kurzer  Zeit  über  dem  Brunnen 
aufgebaut,  und  die  angehängte  Pumpe  arbeitet  sodann 
von  selbst  und  fast  ununterbrochen.  Sie  liefert 
normal  bis  zu  4000  I  in  der  Slunde.  Die  Kosten  der 
über  dem  Brunnen  fertig  aufgestellten  Windmühlen 
pumpe  belaufen  sich  auf  etwa  100  Pesos  Gold* 
(Brunnenanlage,  Viehtränken  u.  s.  w.  sind  nicht  ein- 
gerechnet). Die  Aulstellung  der  Windturbinen  findet 
solchen  Beifall ,  daß  z.  B.  auf  einem  Gute  von 
180000  Morgen .  wo  jetzt  schon  15  Windmühlen 
pumpen,  in  zwei  bis  drei  Jahren  wahrscheinlich  5o 
solcher  Anstalten  bestehen  werden.  Jedenfalls  unter- 
liegt es  bei  Berücksichtigung  der  auf  dem  Laude 
eigenartigen  Verhältnisse  keinem  Zweifel,  daß  die 
Einfuhr  von  Windturbinen  eine  ganz  bedeutende 
Steigerung  erfahren  wird.  Bis  jetzt  scheint  nur  eine 
Finna  aus  Chicago  den  Markt  für  Windturbinen  aus- 
schließlich zu  beherrschen. 

iNiich  dem  IfctrirhU-  <!.•«  H»r.d.-N  Su.:hv.  r-irnidiurti  l>-i  dem 
Kniwrt.  u>m!rnl-('.»n«iilal  in  Bu.  m.-Aire,  i 

Preisausschreiben  des  Verein»  deutscher 
Maschinen-Ingenieure. 

Der  Verein  deutscher  Maschinen-Ingenieure  erläßt 
für  das  Jahr  1900  ein  Preisausschreiben  (Deuthaufgabe). 
das  den  Entwurf  zu  einem  Endbahuhof 
einer  elektrisch  zu  betreibenden  Fern- 
bahn zum  Gegenstande  hat.  Die  Züge  sollen  mit 
200  km  Stundengeschwindigkeit  in  schneller  Zugfolge 
verkehren  und  aus  zwei  sech sachsige n  Fahrzeugen 
—  einem  Triebwagen  und  einem  Anhängewagen  — 
bestehen,  insgesammt  mindestens  150  Sitzplätze  ent- 
haltend. Zur  Vermeidung  hoher  Grunderwerbskosten 
soll  die  Bahn  innerhalb  der  Stadt  als  eiserne  Hoch- 
bahn und  theilweise  über  die  Häuser  hinweg  geführt 
werden.  Die  Bahnsteige  des  Eudbahnhofes  sind  in 
etwa  25  m  Höhe  über  der  Fahrbahn  der  angrenzen- 
den Straßen  anzuordnen.  Zur  Zu-  und  Abführung 
der  Reisenden  und  des  Gepäcks  sind  Wasserdruck  - 
Hebewerke  anzuordnen.  Der  gesammle  Höhenunter- 
schied zwischen  den  Schieneuoberkanten  des  Bahn- 
hofs und  der  Einführungsstelle  der  Bahn  in  die  Stadt 
beträgt  60  m.  Dieser  Höhenunterschied  soll  nutzbar 
gemacht  werden,  einmal  um  die  Züge  schnell  in 
Gang  zu  bringen,  dann  um  deren  Anhalten  mit 
thunlichster  Vermeidung  von  Arbeitsverlust  und  Ab- 
nutzung der  Schienen  und  Radreifen  zu  bewirken. 

Das  Programm  ist  nur  deswillen  von  besonderem 
Interesse,  als  es  sich  an  ein  Problem  anlehnt,  dessen 

•  1  Peso  Uold  -  4.05 
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f n tlnutriell*  Uhu ihch n u . 


15.  Februar  1900. 


Lösung  dem  neuen  Jahrhundert  vielleicht  vorbehalten 
ist.  Die  Erbauung  von  Eisenbahnen  mit  2<H)  k.n 
Stundengeschwindigkeit  ist  Ober  die  Erörterung  in 
Zeitsi  hrilten  und  Broschüren  z.  Zt  noch  nicht  hinaus 
gekommen.*  Die  Arbeiten  sind  bis  zum  6.  Oetoher 
1900,  Mittags  Ii  Uhr,  an  den  Vorstand  des  Vereins 
deutscher  Maschinen-Ingenieure  z.  H.  des  Commissions- 
raths  F.  C.  Glaser,  Herlin  S\\\,  Lindeiistral'se  .SO, 
der  zu  weiteren  Miltheilungen  über  den  Wortlaut, 
die  näheren  Bedingungen  u.  s.  w.  des  Preisausschreibens 
gern  bereit  ist,  einzusenden. 

FOr  eingehende  preiswürdige  Losungen  werden 
nach  Ermessen  des  Preisrichter- Ausschusses  goldene 
Heiilh-Medaillen.  lür  die  beste  von  ihnen  außerdem 
ein  («eidpreis  von  1200  M.  ( Veitnieyer-Prcis)  verliehen. 

August  Holenberg  f. 

Arn  12.  Januar  «1.  .1.  verstarb  in  Neu-iadt  i.  M.  an 
einem  Schlaguufull  Ingenieur  August  II  o  I  le  n  Im-  i  \g, 
der  ehemalige  Cliefredaeteur  von  ..  Dingb  rs  ]i<<lvt<  i  hn. 
.Ixiirnitl". 

Am  17.  August  IKCi  in  Meiderieh  als  Sohn  de- 
dortigen  I  torf-chullehrcrs  geboren,  widmete  sieh 
Hollenberg  nach  Absolvirung  des  (ivmnasiuins  zu 
Wesel  dem  Studium  der  Technik  und  bezog  zu  dem 
Zwecke  die  Ptovinzialgewci beschule  in  Hagen  i.  Westf. 
Nach    einjähriger    praktischer    Thatigk.it    auf  der 

*  Wir  werden  demnächst  aus  sachkundiger  Feder 
eingehende  Miltheilungen  über  den  Stand  dieses 
Probleins  bringen.  L>ie  Htdn<lion. 


Friedrich -Wilhelmshütte  in  Mülheim  n.  d.  Kühr,  be- 
suchte er  zur  Vollendung  seines  Studiums  das  kunigl. 
Geueiheinstitut  in  Herlin  bis  zum  Jahre  18(51,  und 
bekleidete  dann  Stellungen  als  leitender  Ingenieur 
heim  liau  und  der  Aufstellung  von  eisernen  Brücken, 
als  Ingenieur  in  Oberhausen,  Sterkrade,  als  Ober- 
ingenieur in  Essen  und  als  Leiter  einer  Maschinenfabrik 
und  Eiseiigiefscrei  in  Dinslaken,  wo  er  später  als  Civil  - 
ingenieiir  und  als  vielseitiger  Schriftsteller  thätig  war. 

Neben  zahlreichen  kleinereu,  literarischen  Arbeiten 
fiii  technische  und  Tageszeitungen  schrieb  er  zusammen 
mit  Daelen  und  Diekmann,  veranlafst  durch  ein 
Preisausschreiben  des  Vereins  zur  Forderung  des 
< iewerbllcifscs,  ein  Werk  über  die  „Kalibrirung  der 
Eisen  w  a  Izc  ii",  welches  mit  dem  ersten  Preise  gekrönt 
wurde.  Ferner  gab  er  noch  das  Buch  „Die  neueren 
Windräder"  heraus  und  veröffentlichte  Vorträge  über 
Schtiulitiicn  der  Schieber-Diagramme.  Im  Jahre  1HS7 
übernahm  er  die  liedaction  von  „Dinglers  polvtechn. 
Journal",  und  war  als  Leiter  dieser  Fachzeitschrift 
stets  auf  Verbesserung  und  Vervollkommnung  derselben 
bedacht,  bis  ihn  ein  Schlasranfall  zwang,  am  1.  Januar 
IH99  die  Schriftleitung  niederzulegen. 

Holle  n  b e  r g  war  auch  Mitbegründer  des  Vereins 
'  „Hütte"  an  der  kötiigl.  (iew erheakademie.  in  Berlin 
und  eines  der  ersten  Mitglieder  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure,  für  dessen  Zeitschrift  er  in  früheren  Jahren 
auch  als  Mitarbeiter  thätig  war. 

Als  Mensch  schlicht  uud  einfach,  von  grofscr 
Herzensgute,  aufrichtig  und  treu,  mit  einem  gesunden, 
rheinischen  Humor  ausgestattet,  war  er  in  den  weitesten 
Kreisen  beliebt  und  geachtet. 


Industrielle 


Rheinische  itfetnllwaaren-  und  Maschinenfabrik 
in  Düsseldorf  Lsas  M>. 

Aus  dem  Bericht  für  1898  99  geben  wir  Folgen- 
des wieder: 

.Auch  während  des  Geschäftsjahres  1 898.99  hielt 
die  rege  Thätigkeit  auf  dem  Eisen-  und  Stahlmarkle 
in  allen  seinen  Zweigen  an,  so  dal's  es  möglich  war,  1 
sämmtliche  Betriebe  fast  ohne  Unterbrechung  voll  zu  I 
beschäftigen.    Die  Werkstätten  zur  Herstellung  von 
Fahrradröhreu  müssen  wir  hiervon  leider  wieder  aus- 
nehmen, da  es  unmöglich  war,  diesen  Betriebszweig 
lohnend  und  in  ausgedehntem  Mafse  zu  beschäftigen. 
Die  ungünstige  Lage  dieser  Branche   ist    durch  den 
Bückgang  in  der  Fahrradiudiistrie  bedingt  und  lafst 
sich  heute  noch  nicht  übersehen,  wann  bessere  Ver- 
hältnisse für  die  Herstellung  und  den  Vertrieb  von  [ 
Velorohren  eintreten  werden.    Die  übrigen  Betriebe 
zur  Herstellung  nahtloser  Bohre  waren  dauernd  gut 
beschäftigt.    Die  nahtlosen  Bohre  führen  sieh  für  die 
verschiedensten  Verwendungszwecke  immer  mehr  ein, 
so  dafs  in  diesen  Fabricaten  während  des  Geschäfts- 
jahres wiederholt  Arheitsmengen  vorlagen,  die  wir  in  j 
den  geforderten  Fristen  auch  nicht  annähernd  hätten  ' 
bewältigen   können.     Die   Preise   bewegten   sich  in 
steigender  Richtung.  Der  Markt  für  paleiitgesehweif-t«  ! 
Bohre  lag  fast  ebenso  günstig.  Auch  die  Ahtheilungen 
zur  Herstellung  nahtloser  Hohlkörper  für  militärische 
Zwecke  waren  gut  beschäftigt.    Das  Gleiche  können 
wir  von  unseren  Werkstätten  für  Eisenbahn-Material 
in  Rath  berichten.    Das  Stahlwerk   in   Rath  lieferte 
in  der  Hauptsache  den  Bedarf  für  das  Düsseldorfer 
Werk :   im   ersten   Semester  nächsten  Jahres  horten 
wir  mit  dein  dritten  und  vierten  Miir  inofen  in  Betrieb 
zu  kommen,  so  dafs  wir  dann  in  der  Lage  sein  werden. 


Rundschau. 


den  ganzen  Stahlbedarf  lür  die  Düsseldorfer  Betriebe 
selbst  zu  erzeugen  und  auch  noch  ein  kleines  Quantum 
zum  Verkauf  an  Dritte  stellen  zu  können.  Im  ver- 
gangenen Geschäftsjahr  hatten  wir  einen  höheren 
Umsatz  wie  im  Jahr  zuvor.  Wenn  trotzdem  das  Er- 
trägnifs  gegen  das  Vorjahr  etwas  zurückgeblieben  ist, 
so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  dafs  die  Ruhmaterialien- 
preise  erheblich  gestiegen  sind,  wir  aber  nicht  in  der 
Lage  waren,  diese  Preiserhöhungen  beim  Verkauf  der 
Fertigfabricate  diesen  ganz  zuzuschlagen.  Bei  gegen- 
wärtiger Geschäftslage  ist  es  lür  ein  Werk,  welches 
Roheisen  nicht  selbst  herstellt  uud  Kohlengruben 
nicht  besitzt,  schwieriger  diese  Rohproducte  in  aus- 
reichender Menge  rechtzeitig  zu  beschaffen,  als  die 
Erzeugung  der  Fertigfabricate,  soweit  sie  Friedens- 
artikel sind,  an  den  Mann  zu  bringen.  Um  die  sowohl 
für  unsere  Düsseldorfer,  als  auch  für  unsere  Rather 
Betriebe  sich  nölhig  machenden  Erweiterungen  durch- 
führen zu  können,  wurde  unser  Antrag  auf  Erhöhung 
des  Aelienkapilals  um  2  150  000  ,M  in  der  aufser- 
ordentlichen  Generalversammlung  vom  Ii*.  Januar 
1899  zum  Beschlufs  erhoben 

Die  Bilanz  ergiebt  nach  Verrechnung  der  Ab- 
schreibungen im  Betrage  von  851245,61  M  einen 
Netto-Gewinn  von  1  150 115,97  -Jf ,  der  sich  wie  folgt 
zusammensetzt:  Vortrag  aus  1897,98  -10079,79  •#, 
Fabricalions-Conto  2639977,16  Zinsen-Einnahmen 
St» 609,62  *';  zusammen  2766 666,57  Davon  ab  Hand- 
lungsunkosten,  Gehälter,  Steuern,  Mielheii,  Zinsen  und 
Provisionen  762301,99  bleiben  2001361,58 
Abschreibungen  pro  1898  99  85*215,61  .M .  bleiben 
noch  1150115.97  ,4f,  für  welche  wir  folgende  Ver- 
wendung vorschlagen  :  Statutarische  Tantieme  an  den 
Aulsichtsrath  41401,45  vertragsmäßige  Tantieme 
an  den   Vorstand  33  301.09         14>  Dividende  auf 
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5850000  .J'  Kapital  —  819000  M.  7";«  Dividende  auf 
2150000  Kapital  =  150500.*.  Erhöhung  des 
Special-Reserve-Contos  39361,90  Erhöhung  des 
Unterstützungsfonds   3191  erstmalige  Dotirung 

eines  Pensionsfonds  50000  ',  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  10060.53 


Rombacher  Hüttenwerke. 

Dem  Direclionsberichte  für  1898  99  entnehmen 
wir  das  Nachfolgende: 

.In  dem  Berichte  Ober  das  vorige  Geschäftsjahr 
erwähnten  wir,  daß  wir  große  Vorräthe  an  Roheisen 
hätten  und  Olen  4  erst  verspätet  ins  Feuer  bringen 
konnten,  weil  die  Abrufungen  durch  das  Lothringisch- 
Luxemburgische   Syndicat   nicht    ausreichend  <eien. 
Im  Frühjahr  vorigen  Jahres  war  durch   die  Sorge 
wegen  Einfuhr  grofser  Massen  von  Roheisen,  Ilalh- 
und  Uanzrabricaten  aus  Amerika  ein  Druck  aut  den 
hiesigen  Markt  erzeugt  worden,  der  die  Käufer  und 
Consumeuten   von   Deckungen   zurückhielt   und  den 
Markt  zur  Stockung  brachte.    Erst  im  Sommer  kehrte 
das  Vertrauen  zum  Markte  nach  und  nach  zurück ; 
es  folgten  stärkere  Abrufungen  und  neue  Schlüsse, 
bis  sich  gegen  Herbst  hin  ein  erregtes  Geschält  ent- 
wickelte, als  Amerika  selbst  großen  Bedarf  in  Aus- 
sicht stellte,  abgeschlossene  Mengen  wieder  zurück- 
kaufte, und  als  sich  herausstellte,  dafs  der  Begehr 
nach  Brennmaterial  und  besonders  nach  Koks  nicht 
erfüllt  werden  konnte.    Der  englische  Markt,  welcher 
jahrelang  namentlich  unser  Giefsereiroheiseu  unter 
Preisdruck   gehalten   hatte,  versteifte  sich  ebenfalls 
langsam  und  so  gelangten  wir  am  Schlüsse  unseres 
Geschäftsjahres  zu  einer  Lage,  die  als  beispiellos  be- 
zeichnet werden  kann.    Trotz  wesentlich  vergröfserter 
Production  sind  die  Vorräthe  geschwunden:  die  Er- 
zeugung ist  unzureichend  und  es  mufs  geradezu  von 
einein  Maugel  an  Roheisen  gesprochen  werden,  dem 
auch  durch  Bezüge  vom  Auslande  nur  wenig  abzu- 
helfen  ist.    Da  nun  die  Beschäftigung  aller  Werke 
der  Eisen-  und  Stahlindustrie  nach  wie  vor  eine  sehr 
angestrengte  und  die  Nachfrage  äußerst  lebhaft  bleibt . 
auch  die   Herstellung  von  Koks  nicht  dem  Bedarf 
entsprechend  rasch  gesteigert  werden  kann,  so  be- 
finden wir  uns  in  einer  gewissen  gespannten  geschäft- 
lichen Thätigkeit.  welche  erst  langsam  nachlassen 
wird.    Wir  verschicken  täglich,  was  unsere  Hochöfen 
hervorbringen,  indessen  entspricht  dies  nicht  ganz 
unseren  Verpflichtungen,  da  wir  zeilweise  unter  Koks- 
niangel  zu  leiden  haben.    Obwohl  wir  unsere  Knks- 
schlüsse  tür  dieses  und  nächstes  Jahr  rechtzeitig  zu 
t bätigen  suchten,  war  es  infolge  des  erwähnten  Mangels 
an  Brennmaterial  uns  leider  doch  nicht  möglich,  den 
Bedarf  für  1900  voll  zu  decken.    Für  das  Stahlwerk 
werden  wir  bedeutend  mehr  Roheisen  nöthig  haben, 
als  seither  erzeugt  worden  ist,  und  in  dieser  Voraus- 
sicht sind  auch  die  Grubenbauten  vorgenchtel,  so  dafs 
wir  jeden  Bedarf  befriedigen  können,  ausgenommen 
natürlich  den  Zusatz  an  Manganerzen,  den  wir  vom 
Inlande  und  Auslande  gedeckt  haben.    Der  Stand  der 
Slollengruben  ist  befriedigend;  einige  besondere  Auf- 
schlüsse kommen  dem  Werl  he  des  Bergwerkshesilzes 
zu  gute,  der  beute  in  seiner  Gesammtheit  eine  den 
Buchwerth  weit  fibersteigende  Summe  darstellt.  Es 
wurden  gefördert  458335  t  gegen  436  000  t  im  Vor- 
jahre.   Die  Hochöfen  gingen  regelmäßig  und  ohne 
Unterbrechung.    Es  sind  erzeugt  worden   151  730  t 
Boheisen.    Die  Steinfabrik  wurde  behufs  Verwendung 
der  später  mehr  anfallenden  Schlacken  vergröfsert; 
aus  deinsell>eu  Grunde  haben  wir  zur  Errichtung  einer 
l'ortland  -  Cementfabrik    beigetragen.     Die  Gießerei 
arbeitete  nur  für  den  eigenen  Bedarf  der  Werke.  Das 
Stahlwerk  geht  seiner  Vollendung  entgegen  und  wird 
mehrere  Monate  früher  in  Beirieb  kommen,  als  in 
Aussicht   gestellt  war.    Es  ist  mit  Benutzung  aller 


technisch  bewahrten  Fortschritte  der  Neuzeit  aus- 
geführt, so  dafs  wir  hoffen,  praktisch  und  billig 
arbeiten  zu  können.  Da  der  größte  Theil  der  dies- 
und  nächstjährigen  Erzeugung  schon  zu  befriedigenden 
Preisen  verkauft  ist.  darf  angenommen  werden,  daß 

j  das  eingelegte  Kapital  unseren  Actionäreu  einen  an- 
gemessenen Ertrag  liefern  wird." 

Nach  reichlichen  Abschreibungen  ergiebt  sich  ein 
Reingewinn  von  9-1496 1,98  der  wie  folgt  vertheilt 
werden  soll:  7* »IHM  M  sofort  zahlbare  15  •„  Dividende 

■  auf  das  Acticnkapital  von  48IKMMH)  .U.  37  891.78  ,H 
Tantieme  an  den  Außiehtsrath ,  10 «MM  *t  weitere 
Zuweisung  in  den  Arbeiterunterst ötzuitgsfonds,  DilKJOd 
Restzuschuß  für  den  Bau  der  Kirche.  5wiM0..#'  Rück- 
stellung für  Wasserleitung.  llM0(J0  ^  «eiterer  Zu- 
schuß zum  Hocholenernciierungsconto,  15067,20 
Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

Sieg  -  Rheinische  Hutten  ■  Actiengesellsclinft 
zu  Fi  tcdrlch-Wllheluishütle  n.  d.  Sieg. 

Aus  dem  Bericht  für  1898,99  (heilen  wir  Unten- 
stehendes mit: 

.Wir  konnten  im  Geschäftsbericht  des  vorigen 
Jahres  schon  mittheilen,  dals  für  das  taufende  Ge- 
schäftsjahr eine  erhebliche  Besserung  in  der  Markt- 
lage für  die  Haupterzeugnisse  unseres  Werkes  ein- 
getreten sei.  Die*e  Besserung  hat  sich  im  Laufe  des 
Jahres  fortgesetzt  entwickelt.  Mit  der  vermehrten 
Nachfrage  nach  Walzwerksfabricaten  in  Stahl  und 
Eisen  konnten  die  Preise  allmählich  erhöht  werden, 

]  so  daß  das  Mißverhällniß  zwischen  Ferligfabricalen 
und   Hohmaterialien   zunächst    ausgeglichen  werden 

I  konnte.  Gegen  Ende  des  zweiten  Semesters  wurde 
der  Begehr  so  stark,  dafs  die  Werke  kaum  in  der 
Lage  waren,  den  Anforderungen  ganz  zu  genügen, 
was  zu  weiteren  Preiserhöhungen  führte,  während 
die  Preise  für  Rohmaterialien  in  angemessener  Weise 
folgten.  Infolge  dieser  vermehrten  Thätigkeit  der 
Werke  und  der  ganz  gewallig  gestiegenen  Production 
der  großen  Stahlwerke,  die  ihren  Bedarf  an  Boheisen 
durch  ihre  eigene  Roheisenproduclion  nicht  mehr  zu 
decken  vermochten,  vielmehr  wieder  als  Käufer  auf 
dem  Roheisenmarkt  auftreten  mußten,  konnte  unser 
Hochofenbetrieb,  der  bis  dahin  einer  25 proceutigen 
Retriebseinschränknng  seitens  des  Syndicals  unter- 
worfen war,  wieder  voll  aufgenommen  worden,  und 
es  konnten  neben  der  Gr samiulproducliou  des  Ofens 
auch  noch  die  großen  Vorräthe  bis  zum  Ende  des 
ersten  Semesters  abgese(z(  werden.  Wenngleich  die 
günstige  Wirkung  der  Marktlage  naturgemäß  erst  im 
laufenden  Geschäftsjahre  voll  zum  Ausdruck  kommen 
wird ,  da  ebenso  wie  für  Walzvverksfabricale  auch 
für  Roheisen  die  Ahschlußpreße  nur  allmählich  sich 
heben  konnten,  so  ist  das  Ergebuiß  dieser  Abtheiluugeii 
dennoch  bedeutend  günstiger  als  im  Vorjahre.  Der 
Hochofen  producirte  insgesamml  40032  t.  Der  er- 
zielte Durchschnittserlös  für  sämnitliche  Hoheisen- 
sorten  ist  in  diesem  Jahre  noch  infolge  der  Einwirkung 
der  Preisgrundlage  älterer  Verträge  um  10 f.  d.  Tonne 
niedriger  wie  im  Vorjahre.  Das  Walzwerk  producirte 
an  Fertigfabricaten  15  397  t  =  1 1  697  t  Stabeiseu  und 
3700  t  Bleche.  Der  erzielte  Durchschnittserlös  ist 
höher  bei  Stalieisen  um  2.S0t/r\  bei  Blechen  um  10,10t#; 
bei  Slabeisen  und  Blechen  zusammen  um  3,60 
f.d.  Tonne.  In  det  Gießerei  und  der  Maschinenfabrik 
waren  wir  ebenfalls  voll  beschäftigt.  Infolge  von 
Erweiterungen,  zu  welchen  wir  durch  die  Menge  der 
Aufträge  genöthigt  waren,  konnte  der  Betrieb  verstärkt 
werden,  wodurch  ein  nicht  unerheblich  günstigeres 
Resultat  als  im  Vorjahre  erzielt  werden  konnte.  Auch 
im  laufenden  Geschäftsjahre  sind  wir  genöthigt,  den 
Beirieb  bedeutend  zu  vergrößern,  um  den  Anforde- 
rungen genügen  zu  können.    Unsere  Constructions- 
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Werkstätten  haben  sich  gut  entwickelt  und  in  ihrem 
<?rsten  Betriebsjahre  schon  einen  maisigen  Gewinn 
gebracht.  Wir  haben  unsere  Anlage  erweitert  durch 
Angliederung  einer  Schrauben-Muttern-  und  Nieten- 
Fabrik.  Dieselbe  konnte  schon  im  Mai  1899  teil- 
weise in  Betrieb  genommen  werden.  Angesichts  des 
allgemeinen  Arbeitertnangels  ist  es  erforderlich,  mit 
Rücksicht  auf  die  isolirte  Lage  unseres  Werkes,  durch 
Schaffung  ausreichender  Wohnungen  für  eine  ent- 
sprechende Unterkunft  unserer  Arbeiten  zu  sorgen, 
falls  wir  auf  genügenden  Zuwachs  rechnen  wollen. 
Es  wurde  deshalb  der  Bau  von  weiteren  40  Wobnungen 
in  Aussicht  genommen.  Die  Fertigstellung  derselben 
ist  schon  soweit  fori  geschritten,  dafs  etwa  20  in  diesem 
Jahre  in  Benutzung  genommen  werden  können,  während 
<lie  übrigen  im  nächsten  Frühjahr  in  Angriff  ge 
nommen  werden  sollen.  Um  unseren  Hochofenbetrieb 
intensiver  und  auch  ökonomischer  zu  gestalten,  ist 
der  Bau  einer  neuen  Gebläsemaschine.  sowie  eines 
neuen  Förderthurmes  nebst  vier  Dampfkesseln  vor- 
gesehen. Wir  werden  dadurch  in  die  Lage  kommen, 
bedeutend  mehr  zu  produciren  und  zugleich  billiger 
zu  arbeilen.  Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  er- 
giebt  einen  Ueberschufs  von  319  852,65.^.  Der  Auf- 
sichtsrath  hat  beschlossen,  den  Betrag  von  95  608,50  .  V 
für  Abschreibungen  zu  verwenden.  Aus  dem  sah 
hiernach  ergebenden  Reingewinn  von  224  2W.15  ,4? 
sind  zunächst  5  %  -  10941,39  Jl  dem  gesetzlichen 
Reservefonds  zuzuweisen.  Sodann  sind  die  vertrags- 
und  statutenmäßigen  Tantiemen  zu  decken  mit 
205 18,3 1  .M,  so  dafs  zur  Verfügung  bleiben  1 92  784. 15  Jl. 
Wir  schlagen  vor,  hieraus  182  000  #  =  7  Dividende 
auf  das  Stamm-  und  Prioritätsactienkapital  zur  Ver- 
lheilung zu  bringen  und  den  Rest  mit  10  784,45  .M 
-iur  neue  Rechnung  vorzutragen." 

Westfälisches  Kokssyndlcat. 

Nach  dem  in  der  Monatsversammlung  am  3 I.Jan, 
vom  Vorstand  erstatteten  Bericht  betrug  der  Koks- 
versand im  letzten  Viertel  1899  1805697  t.  Wenn- 
gleich dieser  Versand  gegen  das  Vorjahr  eine  Sieige- 
rung  von  59  208  t  aufweist,  so  hat  die  Erzeugung 
<len  Voranschlägen  doch  hei  weitem  nicht  entsprochen. 
Die  gröfste  Eiubufse  weist  der  December  auf,  in 
welchem  Monat  durch  den  Wagenmanpel  allein  ein 
Ausfall  von  rund  26000  t  entstanden  ist.  Im  ganzen 
sind  die  Syudicals-Kokereien  im  vergangenen  Jahre 
um  226  876  t  in  der  Lieferung  zurückgeblieben.  Die 
Belheiligungsziffer  im  Koks  -  Syndicat  hat  im  ver- 
flossenen Jahre  um  169  498  t  gleich  2.4%  gegen  11  % 
im  Jahre  1898  zugenommen.  Der  Bericht  erwähnt 
ferner,  dafs  die  Gesammlkokserzeugung  auf  den 
Steinkoblengiuben  des  Oberbergamtsbezirks  Dortmund 
im  vergangenen  Jahre  8201622  t  betragen  und  sich 
mithin  um  1 1  %  gegen  das  Vorjahr  erhöht  hat, 
während  gleichzeitig  die  Vermehrung  der  deutschen 
Roheisenerzeugung  8,4  %  beträgt.  Im  Syndicat  allein 
beziffert  sich  die  J.ihreszunahme  im  Jahre  1N99  auf 
ii.s  gegen  6.2  %  im  Vorjahre,  in  welchem  bekanntlich 
noch  bis  zum  Sommer  mit  Erzeuguiigseinschränkungeii 
gerechnet  werden  mulsle.  Nach  dem  Bericht  liegen 
für  das  Jahr  1900  GesammllieleruugsverpMichtiingen 
in  Höhe  \on  7  379  385  t  vor,  wodurch  über  die  Koks- 
erzeugung  bezw.  die  BelheiligungszilTer  des  laufenden 
Jahres  vollständig  verfügt  ist.  Zu  Punkt  2  der  Tages- 
ordnung wurde  nachträglich  für  das  letzte  Viertel  1899, 
und  zwar  für  die  Monate  October  und  November  die 
Genehmigung  der  Umlage  in  Höhe  von  8  %  ausge- 
sprochen und  diejenige  für  das  erste  Viertel  1900 
auf  6  %  monatlich  festgesetzt.  Beim  3.  Punkt  der 
Tagesordnung  wurden  die  bisherigen  Mitglieder  der 
Einscb ätzungscommission  wiedergewählt. 


Zeltzer  Eisengießerei  und  Maschinenbau- Actien- 
geselJgcliaf». 

Aus  dem  neuesten  Jahresbericht  theilen  wir  Nach 
stehendes  mit: 

»Das  mildem  30. Juni  1899  abgelaufene  Geschäfts- 
jahr hat  wiederum  ein  zufriedenstellendes  Resultat 
ergehen.  Wir  waren  das  ganze  Jahr  hindurch  stark 
beschäftigt  und  mufsten,  trotz  der  inzwischen  durch- 
geführten theilweisen  Erweiterung  der  Werkstatt- 
räume und  Vermehrung  der  Werkzeugmaschinen 
immer  noch  Ueberstundenarbeit  zu  Hülfe  nehmen. 
Die  im  letzten  Geschäftsbericht  in  Aussicht  genommenen 
Erweiterungen  und  Verbcsserungen  der  Betriebsein- 
1  richtungen  sind,  unter  steter  Rücksicht  auf  die  Er- 
haltung des  vollen  Betriebes,  theilweise  durchgeführt 
und  zum  Theil  dem  laufenden  Geschäftsjahr  zur  Durch- 
führung vorbehalten,  und  hoffen  wir  damit  nicht  nur 
die  nun  schon  viele  Jahre  hindurch  zur  Notwendig- 
keit gewordene  Ueberstundenarbeit  zu  beschränken, 
sondern  zugleich  auch  die  Leistungsfähigkeil  des  Werkes 
wesentlich  zu  heben.  Durch  die  stetig  fortschreitende 
Entwicklung  der  Braunkohlenindustrie,  für  deren  Be- 
darf unsere  Gesellschaft,  als  älteste  und  erste  Spe- 
cialistin,  Maschinen,  Apparate  und  ganze  Fabrik 
eiuriclitungeii  liefert,  ist  die  Concurrenz  auf  dieses 
Absatzgebiet  aufmerksam  geworden  und  regt  sich 
aller  Orten,  um  uns  dieses  Feld  streitig  zu  machen, 
so  dafs  wir  veranlaßt  waren,  Mittel  und  Wege  zu 
|  suchen,  um  einerseits  der  neu  auftauchenden  Con- 
currenz auf  unserem  bisherigen  Absatzgebiet  begegnen 
zu  können,  andererseits  aber  auch  neue  Artikel  und 
Branchen  in  den  Bereich  unseres  Geschäftsbetriebes 
zu  ziehen,  um  uns  neue  Absatzgebiete  zu  erschließen 
:  Das  am  meisten  gefährdete  Absatzgebiet  war  da* 
I  rheinische  Braunkohlenrevier,  nach  welchem  wir  von 
Zeitz  aus,  wegen  der  hohen  Frachten  für  das  von 
dort  zu  beziehende  Rohmaterial  und  für  die  wieder 
I  nach  dort  zu  sendenden  Fabricale.  nicht  mehr  zu 
'  gleichen  Preisen  liefern  konnten,  wie  die  dort  in 
nächster  Nähe  entstandene  Concurrenz.  —  Dieser  Ge- 
fahr konnten  wir  nur  durch  Errichtung  einer  eigenen 
Arbeitsstätte  in  dem  bedrohten  Revier  begegnen  und 
haben  zu  diesem  Zweck  die  Maschinenfabrik  von  Louis 
Jäger,  Köln-Ehrenfeld,  für  den  Preis  von  1373213.IK  .* 
käuflich  erworben. 

Nach  Ausweis  der  Bilanz  betrug  der  Bruttogewinn 
im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  in  Zeitz  417887,94  ■* . 
in  Ehrenfeld  23518,03  dazu  Uebertrag  vom  Vor- 
jahr 6018,61»  Jl,  zusammen  4-47  424.57  Der  Auf- 
sichlsralh  hat  beschlossen,  von  dem  Gewinn  zu  ver- 
wenden: zur  Abschreibung  auf  Grundstück-  und  Ge 
bäudeconto  in  Zeitz  21001,14  ,M,  zur  Abschreibung 
auf  Maschinen-,  Utensilien-  und  Werkzeugconto  in 
Zeitz  25  341,50  <H,  zur  Rückstellung  aur  Debitoren 
45000  Jl,  zur  Vorzugsdividende  4>"/o  auf  das  di vi 
dendenberechtigle  Aclienkapital  von  1  320000  - 
52  800^,  zur  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  29  72<>#, 
zur  Tantieme  an  den  Vorstand,  die  Beamten  und  zur 
Verwendung  im  Interesse  der  Arbeiter  37  157,50  ,H. 
zum  Bcamten-Pensionsfonds  11890,40  Jl.  und  schlägt 
vor,  den  verbleibenden  Restgewinn  zur  Verlheilung 
einer  Superdividende  von  16%  auf  das  dividenden- 
berechtigte  Aclienkapital  von  1  320000  Jl  =  21 1200  JT, 
zur  Vertheiluug  von  Grafikationen  au  die  Arbeiter 
8000  <l  und  zum  Uebertrag  auf  neue  Rechnung 
5305,03  ,M  zu  benutzen. 

Die  noch  vorliegenden  und  in  Aussicht  stehenden 
Aufträge  lassen  auch  für  das  laufende  Geschäftsjahr 
günstige  Erfolge  erwarten,  wenn  auch  die  bedeutende 
Preissteigerung  der  Rohmaterialien,  der  wir  mit  unseren 
Verkaufspreisen  nicht  in  gleichem  Mafse  nachfolgen 
können,  den  Gewinn  verringern  dürfte." 
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Vereins-Nachriclitcii. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

Yoratandasltsang  vom  5.  Februar  1MW 
zu  Düsseldorf  im  Restaurant  Thttrnagel. 

Eingeladen  war  durch  Schreiben  vom  23.  Jan.  er. 
mit  folgender  Tagesordnung: 

I.  Geschäftliche  Miltheilungcii. 

i.  Vorbcrathung  der  Tagesordnung  für  die  nach- 
folgende Hauptversammlung. 
3.  Die  Unfallversicherungsnovelle. 
+.  Das  neue  Zolltarifschema. 

Erschienen  waren  die  Herren:  Geh.  Commerzienrath 
C.  Lueg,  Geh.  Finanzrath  Jencke,  E.  l'oens- 
gen,  Commerzienrath  E.  Klein,  Comuterzienrath 
Brauns,  Commerzienrath  W iet haus,  Commerzien- 
rath Weyland.  Director  Goecke,  Generalsecretär 
Bueck,  Ingenieur  Schrödter  (als  Gast)  und  das 
geschäftsführende  Mitglied  Dr.  Beumer. 

Entschuldigt  hatten  sich  die  Herren:  Servaes, 
Böcking.  Tull,  Massenez,  K.  Haare,  K  l a p f e I , 
E.  v.  d.  Zy  pen. 

Der  II.  Vorsitzende  Hr.  Geheimrath  C.  Lueg 
eröffneLdie  Verhandlungen  um  12  Uhr  Mittags,  indem 
er  herzliche  Grüfse  des  durch  eine  infolge  Erkrankung 
nothwendig  gewordene  Erholungsreise  am  Erscheinen 
verhinderten  I.  Vorsitzenden  Oberbringt.  Man  tritt 
darauf  in  die  Tagesordnung  ein. 

Zu  1  der  Tagesordnung  werden  die  Gesuche  der 
Bremer  Hütte  in  Geisweid  und  der  Röhrendampf- 
kesselfabrik  C.  k  L.  Steinmflller  in  Gummersbach  um 
Aufnahme  in  die  .Nordwestliche  Gruppe  genehmigt. 

Zu  2  wird  die  Tagesordnung  der  nachfolgenden 
Hauptversammlung  vorberathen  (s.S.  202  dieses  Heftes). 

Zu  3  werden  die  Beschlasse  der  socialpoli tischen 
Kommission  der  vereinigten  wirtschaftlichen  Vereine 
Rheinlands  und  Westfalens  zur  Unfall  versiehe- 
r ungsnovelle  einstimmig  angenommen.  Diese  Be- 
schlüsse lauten  : 

.Der  Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirt- 
schaftlichen Interessen  in  Rheinland  und  West- 
falen, 

die  Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 

Eisen-  und  Stahlindnstrieller, 
der  Verein   für   die  bergbaulichen   Interessen  im 

Oberbergamtsbezirk  Dortmund, 
der  Verein  der  Industriellen  des  Regierungsbezirks 

Köln. 

der  Berg-  und  Hüllcnmännische  Verein  zu  Siegen, 
der  Verein  der  Märkischen  Kleineiseninduslrie  zu 
Hagen  und 

der  Verein  für  die  Berg-  und  Hüttenmännischen 
Interessen  im  Aachener  Bezirk 

bedauern,  dafs  die  Reichsregierung  dem  Reichstage 
die  Novellen  zum  Unfallversicherungsgesetz  in  einer 
Fassung  vorgelegt  hat,  die  .eine  grofse  Anzahl  der 
von  der  1897er  Reichstags  -  Cornmission  gefalsteu 
Beschlüsse  übernimmt  und  davon  absieht,  noch  be- 
stehende Bedenken  gegen  dieselben  von  neuem  geltend 
zu  machen*,  da  sie  unserer  Meinung  nach  berechtigte 
Bedenken  stets  von  neuem  geltend  zu  machen  nicht 
unterlassen  durlte. 

Zu  dieser  grofsen  Ede  war  beim  gewerblichen 
Unfallversichcrungsgesetz  um  so  weniger  Veranlassung. 


als  sich  dasselbe  durchweg  sehr  gut  bewährt  bat. 
Nicht  minder  bedauern  wir,  dafs  der  Reichstag  die 
Novellen  zum  Unfallversicherungsgesetz,  die  selbst  in 
den  fachmännischen  Kreisen  ein  längeres  Studium 
erfordern,  schon  zu  einem  Zeitpunkt  beratheu  und 
einer  Cornmission  überwiesen  hat,  als  noch  keinerlei 
Meinungsäufserungen  aus  den  beteiligten  Kreisen  der 
Landwirtschaft,  der  Industrie  und  des  Gewerbes  vor- 
liegen  konnten.  Wir  hallen  dies  mit  der  Bedeutung 
der  vorliegenden  Gesetzentwürfe  für  ganz  unvereinbar, 
da  wir  der  Meinung  sind,  dafs  ein  derartiges  Ueber- 
hasten  wichtigster  socialpolitischer  Gesetze  die  ver- 
hängnisvollsten Folgen  für  unser  wirtschaftliches 
Leben  nach  sich  ziehen  mufs. 

Was  den  Entwurf  selbst  anbelangt,  su  sind  wir 
mit  demselben 

I.  darin  einverstanden,  dafs  von  einer  Zusammen- 
legung der  drei  Zweige  des  Versicherungs- 
wesens (Kranken-,  Unfall-  und  Invaliditätsversiche- 
rung) eltenso  abgesehen  wird,  wie  von  einer  Unfall- 
versicherung des  gesammteu  Handwerks,  des  Klein- 
und  Handelsgcwerbes.  Gegen  eine  Zusammenlegung 
bestehen  auch  bei  uns  die  lrüher  geäufserten  Be- 
denken, und  die  letztere  Frage  bezeichnet  die  Denk- 
schrift zur  Novelle  mit  Recht  als  zu  demjenigen  Gebiet 
der  Arbeiterversicherung  gehörig,  hinsichtlich  dessen 
.die  Ansichten  noch  zu  wenig  geklärt  sind,  als  dafs 
es  rathsam  erscheinen  konnte,  schon  jetzt  eine  Regelung 
zu  versuchen". 

II.  Mit  besonderer  Freude  ist  es  von  uns  begrüfst 
worden,  dafs  der  Entwurf,  entgegen  den  Vorschlägen 

j  von  1896,  den  Hecurs  lür  die  Fälle,  in  denen  es 
sich  um  den  Grad  der  Erwerbsunfähigkeit  und  die 
aurden  Jabresarbeitsverdienst  bezüglichen  Thatsachen 
handelt,  beibehält  und  das  Reichs -Versicherungsamt 
als  Recursiuslanz  ohne  Beschränkung  bestehen  läfsl. 
!  Im  übrigen  halten  wir  an  unserem  früheren  Stand- 
|  puukl  fest.dalsdieCompetenzdesReichs-Versicherungs- 
'  amts  nach  keiner  Richtung  abgeschwächt  werden  darf 
und  sprechen  uns  deshalb  gegen  die  Bestimmung  aus. 
nach  welcher  die  Landescentralhehörde  über  die  An- 
legung der  Bestände  der  Berutsgenossenschaften  he- 
[  finden  soll  (§  76  b)     Ebenso  lehnen  wir  den  §  106  ab. 
I  nach  welchem  nicht  mehr  das  Reichs- Versicherungs- 
!  amt,  sondern  die  von  der  Landeseentralbehörde  näher 
zu  bestimmende  andere  Behörde  die  Beschwerdeinstanz 
für  die  Slraffeslselzungen  des  Geno^enschafls- Vor- 
standes »ein  soll. 

III.  Das  Festhalten  an  der  I3w0chigeu 
Karenzzeit,  gegen  deren  Verkürzung  sich  seiner  Zeit 
auch  das  Reichs-Versicherungsamt  auf  Grund  seincr 
langjährigen  praktischen  Erfahrungen  wiederholt,  und 
mit  Nachdruck,  ausgesprochen,  erachten  wir  mit  nein 
Entwurf  für  unumgänglich  nothwendig,  wenn  nicht 
die  Grundbedingungen  des  Unfall-Versicherungswesens 
gänzlich  verschoben  werden  sollen. 

IV.  Eine  Reihe  von  Bestimmungen,  die  auf  eine 
gerechtere  Normirung  der  Leistungen  bezw. 
auf  eine  Vereinfachung  d  e  r  Ve  r  w  a  1 1  u  n  g  der 
Berufsgeiiossensehaften   abzielen,   lulligen   wir,  und 

,  rechnen  dahin  insbesondere 

§  5  b  Abs.  3,  nach  welchem  für  jugendliche 
Arbeiter  nicht,  wie  bisher,  bei  der  Rentenbercch- 
nung  allgemein  der  ortsübliche  Tagelohn  Erwachsener 
zu  Grunde  gelegl,  sondern  bis  zum  16.  Jahre  nur 
der  ortsübliche  Tagelolm  jugendlicher  Arbeiter  ein- 
gesetzt werden  soll. 

§  5b  Abs.  4,  nach  welchem  in  den  Fällen  des 
Abs.  3  bei  Berechnung  der  Beute  für  Personen. 
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welche  vor  dem  Unfälle  bereits  Iheilweise  erwerbs- 
unfähig waren,  derjenige  Thcil  des  ortsüblichen 
Tagelohns  zu  Grunde  zu  legen  ist.  der  dem  Mafse 
der  bisherigen  Erwerbsfähigkeit  entspricht. 

§§  7.  Absatz  I,  Nr.  1.  7a.  Absatz  1  und  8, 
welche  die  Unterbringung  eines  Unfallverletzten  in 
eine  Heilanstalt  und  die  Unterstützung  seiner  An- 
gehörigen sowie  das  Verhältnis  zu  den  Kranken-  I 
kassen  und  Arnienverbänden  regeln. 

§  9  Abs.  4.  der  die  Frape  betrifft,  wie  die  Eilt- 
schädigungspflieht  abzugrenzen  ist,  wenn  Arbeiten, 
die  der  Natur  nach  zu  dem  einen  Betriebe  gehören, 
von  Arbeitern  eines  anderen  Betriebes,  der  einer 
anderen  Berufsgenossenschaft  angehört ,  verrichtet 
werden. 

§  23  Abs.  4,  nach  welchem  der  Vorstand  der 
Genossenschaft,  unbeschadet  seiner  eigenen  Ver- 
antwortung, bestimmte  Geschäfte  besdldeten  Ge- 
schäftsführern übertragen  kann. 

§  53  Abs.  1,  Ziffer  5  und  6,  nach  welchen  von 
der  Ortspolizei  hehörde  Untersuchungen  vorzunehmen 
sind,  durch  die  nicht  nur  die  Hinterbliebenen  der 
durch  den  Unfall  getödteten.  sondern  auch  die 
Angehörigen  der  durch  den  Unfall  verletzten  Per- 
sonen, welche  auf  Grund  dieses  Gesetzes  einen 
Entschädigungsanspruch  erheben  können,  festgestellt 
werden  sollen,  und  ferner  die  Höhe  der  Benten, 
die  der  Verletzte  etwa  auf  Grund  der  Uufall- 
versicherungsgesetze  oder  des  luvalidenversiche-  | 
rungsgesetzes  bezieht,  festgestellt  werden  soll. 

§  53  Abs.  2.,  nach  welchem  auf  Antrag  des 
Vorstandes  der  Genossenschaft  oder  der  Section 
die  Ortspolizeihehörde  die  Untersuchung  auch  dann 
vorzunehmen  hat.  wenn  sie  die  Voraussetzung  de« 
ersten  Absatzes  nicht  als  gegeben  ansieht. 

§  67,  der  die  Kapitalabtindung  kleiner  Kenten 
regelt.  Freilich  erscheint  uns  der  Vortheil  der 
Kapitalahfimiung  sehr  problematisch,  wenn  die 
Ablindungsberechligung  von  einem  Antrag  des 
Rentenempfängers  abhängig  gemacht  wird,  und  ; 
wenn  letzlerer  jederzeit  vor  endgültiger  Entscheidung  , 
durch  das  Schiedsgericht  seinen  Abfinduiigsantrag 
zurückzunehmen  berechtigt  ist. 

§  110  Abs.  2  letzter  Satz,  der  einen  Zustellungs- 
modus schafft  für  Personen,  deren  Aufenthalt  un- 
bekannt ist. 

Für  erschwerend  erachten  wir  dagegen  und 
lehnen  ab 

§  5  c  Abs.  3,  der  bestimmt,  dafs  Unfallverletzte 
nur  mit  ihrer  Zustimmung  in  andere  Heilanstalten 
übergeführt  werden  dürfen. 

§64.  nach  welchem  der  Genossenschaftsvorsland 
aufser  der  Mitlheilung  an  den  zum  Empfange  der 
Entschädigung  Berechtigten  auch  der  unteren  Ver- 
waltungsbehörde des  Wohnorts  desselben  über  die 
dem  Berechtigten  zustehenden  Bezüge  Mitlheilung 
zu  machen  hat. 

§  65a  Abs.  2,  durch  welchen  auch  bei  einer 
Herabsetzung  oder  Aufhebung  der  Rente  dem 
Rentenempfänger  unter  Mitlheilung  derjenigen 
Unterlagen,  auf  Grund  deren  die  Herabsetzung 
oder  Aufhebung  erfolgen  soll,  Gelegenheit  zur 
Aeulserung  zu  geben  ist. 

V.  Auch  gegen  die,  eine  neue  Vermehrung 
der  von  den  Belriehsuiiteriiehrnern  zu  tragenden 
Lasten  mit  sich  bringenden  Bestimmungen  des 
Entwurfs  erbeben  wir  keinen  Widerspruch,  sofern 
sie  der  Billigkeit  entsprechen  und  bestimmt  sind, 
anerkannte  Härten  zu  beseitigen  und  Lücken  auszu- 
füllen. Zu  solchen  Bestimmungen  können  wir  aber 
nicht  rechnen  und  müssen  deshalb  ablehnen  die 
Voi  schrilteii  des  §  6a.  der  die  generelle  Erhöhung 
der  Kiiideri eilte  von  15  auf  20  "o  vorsieht,  und  die 
des  §  70a.  durch  welchen  an  Stelle  der  von  den 
Centraipostbehörden   zu   leistenden   Auslagen  Theil- 


zahlungen  von  den  Berufsgenossenschaften  gefordert 
werden  können. 

VI.  Gegen  mehrere  Bestimmungen  des  Entwurfs, 
welche  es  den  Berufsgenossenschaften  frei 
stellen,  ihre  Leistungen  in  einzelnen  Fällen 
nach  ihrem  freien  Ermessen  über  die  ge- 
setzlichen Beträge  hinaus  zu  erhöhen,  haben 
wir  Bedenken.  Wir  sind  der  Ansicht,  dafs  keine 
Berufsgenossenschaft  im  Einzelfalle  über  die  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Leistungen  hinausgehen  kann,  ohne 
sich  der  wirksamen  Berufung  der  Beiheiligten  in 
allen  gleichgearlelen  Fällen  auszusetzen.  Damit 
aber  würden  im  Sinne  des  Gesetzes  freiwillige  Mehr- 
leistungen zu  obligatorischen  werden.  Zudem  würden 
Berufsgenossenschaften,  die  sich  streng  auf  Gewährung 
der  gesetzlich  vorgeschriebenen  Leistungen  be- 
schränken, bald  den  Gegenstand  gehässiger  Angriffe 
bilden.  Zu  Bestimmungen  der  hier  in  Rede  stehenden 
Art  rechneu  wir  insbesondere  die  des  §  5a  letzter 
Absatz,  betreffend  die  Erhöhung  einer  zuerkannten 
Theilrenle  auf  den  Betrag  der  Vollrente  bei  un- 
verschuldeter Arbeitslosigkeit 

VII.  Gegen  diejenigen  Bestimmungen  in  den 
§§65  und  65b,  welche  die  Fristen  für  die 
Herabsetzung  einer  Rente  nach  der  ersten 
Rentenfestsetzung  anderweitig  regeln,  haben  wir  die 
schwersten  Bedenken,  inbesondere  auch  deshalb, 
weil  durch  sie  die  Genossenschaltsvorslände  als  erste 
Instanz  ausgeschaltet  werden,  was  wir  als  völlig 
unzulässig  ansehen. 

VIII  Betreffs  der  Schiedsgerichte  halten  wir 
an  unserem  früheren  Standpunkt  fest.  Die  jetzl  be- 
stehenden Schiedsgerichte  haben  sich  in  unserem 
Bezirke  auf  das  allerbeste  bewährt.  Die  territorialen 
Schiedsgerichte  gewähren  nicht  die  Sicherheil,  dafs 
sachverständige  Beisitzer  den  Unfallhergaug  und  die 
Unfallfolgen  beurtheilen.  Vor  allem  aber  stellen  die 
territorialen  Schiedsgerichte  einen  Einbruch  in  die 
berufsgenossenschaft  liehe  Unfallversicherung  dar,  den 
wir  grundsätzlich  ablehnen  müssen. 

IX.  Von  den  eine  Erweiterung  der  berufs- 
genossenschaftlichen  Thätigkeil  wahlweise 
ermöglichenden  Bestimmungen  begrüfsen  wir,  ent- 
sprechend unserem  bereits  früher  dargelegten  Stand- 
punkt, diejenigen,  welche  die  facultative  Haftpflicht- 
versicherung betreffen,  lehnen  aber  die  Einrichtung 
der  paritätischen  Arbeitsnachweise  ab,  da  wir  grund- 
sätzlich den  Berufsgenossenschaften  weitere,  mit 
dem  Zweck  des  UnfallversicherungsgeseUes  nicht 
zusammenhängende  Aufgaben  nicht  überweisen 
können,  ohne  den  Bestand  der  berufsgenossenschaft  - 
lichen  Organisation  überhaupt  zu  gefährden.* 

Diese  Beschlufsanträge  sind  dem  «Centraiverband 
deutscher  Industrieller*  mit  der  Bitte  überreicht 
worden,  dieselben  der  am  13.  Febr  in  Berlin  tagenden 
Delegirtenversammlung  zur  Annahme  zu  empfehlen. 

Zu  4  wird  beschlossen,  eine  OrganisationvCom- 
mission  zu  bilden,  welche  die  Berathungen  über  das 
Zolltarif  Schema  in  die  Wege  zu  leiten  hat.  In  diese 
Commission  werden  gewählt  die  Herren:  Geheimrath 
C.  Lueg.  Cotnmerzienrath  Brauns,  Generaldirector 
Kamp,  Ingenieur  Schrödter  und  Dr.  Beumer. 
Die  Commission  wird  nach  Herausgabe  einer,  das 
Schema  des  bestehenden  Zolltarifs  mit  dem  neuen 
Tarilschema  vergleichenden  Uebersicht  die  Angelegen- 
heit der  für  die  Klassitication  von  Eisen  und  Stahl 
im  .Verein  deutscher  Eisenhüttenleule*  bestehenden 
Commission  zur  Berathung  unterbreiten.  Zu  allen 
Sitzungen  der  Commission  sollen  die  Vorstands- 
mitglieder der  Nordwestlichen  Gruppe  eingeladen 
werden. 

Schlufs  der  Verhandlungen  1  Uhr  Mittags. 

Der  II.  Vorsitzende:  Das  geschäftsführende  Mitglied  : 

gez.  C.  Lueg,  gez.  Dr.  W.  Beumer, 

Kgl.  (i«h.  Commerxienrath.     Mitglied  des  Abg*or.1netenlmu»e«. 
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Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Hoi-ma  n n  Moos  f. 

Hermann  Boos  wurde  am  21.  September 
lx4»i  in  Iserlohn  geboren.  Bereit«  mit  17  Jahren 
machte  er  an  dem  Realgymnasium  »einer  Vater- 
stadt das  Ahiturientenexameii  und  besuchte  nach 
dreijähriger  Thatigkeit,  die  er  zum  Theil  bei 
Egestorf  in  Hannover,  zum  Theil  in  Dortmund 
und  in  Bremen  auaübte,  die  technische  Hoch- 
schule, die  damalige  Königl.  Gewerbe-Akademie 
in  Berlin.    Im  Herbst 


l'nion  an.  Er  leitete  dort  den  technischen  Betrieb 
sammtlicher  Abtheiluugen  der  Gesellschaft  und 
den  umfassenden  Umbau  der  Werke  nach  den 
neuesten  Erfahrungen,  die  er  durch  einen  zwei- 
maligen Besuch  der  Vereinigten  Staaten  noch  ver- 
vollständigte. Vom  Jahre  1SÜ2  ab  war  er  Mit- 
glied des  Vorstandes  der  Gesellschaft  und  trat  in 
gleicher  Eigenschaft  mit  der  Fusion  der  beiden 

Gesellschaften  im  Jahre 


18«i<l  trat  er,  um  seiner 
Dienstpflicht  zu  genü- 
gen, in  das  Kaiser- 
Alexander  -  Garde  -  Gre- 
nadierregiment in  Ber- 
lin ein  und  machte  bei 
diesem  den  Feldzug 
gegen  Frankreich  mit. 
Nach  dem  Kriege  trat 
er  als  Assistent  des 
DirectorsVahlkampfbei 
der  Gutehoffnuugshfitte 
in  Oberhausen  ein  und 
wurde  im  Jahre  1881 
an  das  Eisen-  und  Stahl- 
werk Osnabrück  beru- 
fen. Dort  war  er  zn- 
nachstals  Oberingenieur 
für  die  sämmtlichen 
Stahl-  und  Walzwerks- 
betriebe thätig,  seine 
bedeutenden  organisa- 
torischen und  geschäftlichen  Fähigkeiten  wurden 
jedoch  sehr  bald  erkannt,  und  bei  Gelegenheit  der 
Fusion  des  < ieniginarien-Hergwerks-  und  Hütteu- 
vereins  mit  dem  Osnabrücker  Eisen-  und  Stahl- 
werk wurde  er  Betriebsdirector  dieser  Abtheilung. 
Als  solcher  hat  er  sich  in  hervorragendein  Maifee 
an  der  Ausgestaltung  des  Osnabrücker  Werken 
und  seiner  Specialitäten,  des  Haarmannschen  Ober- 
baues für  Haupt-  und  Strafsenbahnen,  betheiligt. 
Seit  1.  April  1888  gehörte  Boos  der  Westfälischen 


18*18  zur  Actiengesell- 
schaft  Phönix  über,  in 
deren  Diensten  er  bis 
zu  seinem  Lebensende 
geblieben  ist. 

Schon  seit  längerer 
Zeit  war  er  von  einem 
schmerzhaften  Leiden 
heimgesucht ;  nachdem 
er  eine  Operat  ion  glück- 
lich überstanden  hatte, 
erlag  er  im  vorigen 
Monat  den  Folgen  eines 
zweiten  chirurgischen 
Eingriffs,  dem  er  sich  in 
Halberstadt  unterwor- 
fen hatte. 

Wegen  seiner  ausge- 
zeichneten Fachkennt- 
nisse im  Walzwerks- 
betriebe  stand  der  Da- 
hingeschiedene im  In- 
nnd  Auslande  in  hohem  Ansehen.  Die  IlÄwn 
Liebenswürdigkeit,  welche  seiner  Natur  ursprüng- 
lich zu  eigen  war,  hatte  in  den  letzten  Jahren 
unter  dem  Kiutlufs  der  schleichenden  Krankheit 
einer  gewissen  Grämlichkeit  Platz  gemacht,  aber 
auf  die  Gediegenheit  seines  inneren  Wesens, 
auf  die  Lauterkeit  seines  Charakters  übte  sie 
keinerlei  Wirkung  aus,  und  schinerzbewegt  sahen 
seine  Freunde  einen  der  besten  aus  ihrer  Mitte 
scheiden. 


Er  ruhe  in  ewig e in  Frieden! 
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Für  die  Verelnsblbllothek 

-in.l  füllende  Ibulicrspcnden  eingegangen  : 

Civilingenieur    R.  M.  Ü  ;i  c  1  e  n  in 


Von  Hrn. 
Dflsseidorf: 
Exposition    l'nicerselle  de  18i>:>. 
mixte  international.    Tome  IL 


Huppert*  du  junj 
Paris  185«. 


Vom  Koninklijk  lnslituul  van  Ingenieurs: 

Gedenkboek  1847—1897.    Uitgegeven  ter  Gelegeuheid 

van  het  vijrtigjarig   Bestaan  van   liet  Koninklijk 

Insütuut  van  Ingenieurs. 
Memorial  public  ä  1'oceasion  du  <:i nqu.uilen.i ire  de 

rinstitutRoyaldesIngenieursNeerlandais  1847  — 1897. 

Traduction  Traniaisc  du  texte.    La  Haye  1899. 

Report  to  the  Shanghai  general  Chamber  of  commerce 
on  the  Woosung  or  the  Humngpu  riter  from  Shanghai 
downward.  ByJoli.de  Rijke.  (Abdruck  aus  den 
„Verhandlingen  van  het  Koninklijk  Instiluut  van 
Ingenieurs.  1899.) 

Von  der  Metallurgischen  Ii  e  s  e  1 1  s  c  Ii  a  f  t , 
Act. -lies,  in  Frankfurt  a.  M. : 

Werth  und  Iiedeutung  der  Erfindung  con  John  l'rice 
Weiherill»  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  magneti- 
schen Aufbereitung,  rom  bergmännischen  Standpunkt 
begutachtet  von  0.  Bilharz.    Frankfurt  a.  M.  1899. 

Von  der  K  ö  n  i  g  1.  Sä  c  Iis  Bergakademie  z  u 
F  r  «•  i  h  e  r  g : 

Programm  für  das  III.  Studienjahr  IHM  190». 
Freiberg  1899. 

Von  Geheimrath  Professor  A.  Bi eil ler  in  Berlin: 
Schnellbelrieb.    Berlin  1899. 

Von  Prolessor  G.  Norden« trflm  in  Stockholm: 

Om  Scerige*  järnmalmstillgiingar.  (Sonderahzug  aus 
„Jernkonlorels  Annaler*'  1899.) 

Von  James  \V.  Miller  in  I,  Ion: 

Hg  iron  fraetures  and  their  ralue  in  fonndrg  practice. 
(Sonderabzug  aus  dem  Journal  of  the  Iron  and 
Steel  Institute  II  1S99.) 

Vom  Verein  für  die  he  i  gha  u  I  i  c  Ii  c  n  Inter- 
essen im  nordwestlichen  Böhmen: 

liericht  über  die  Thäligkeit  im  Vereinsjahre  1»9S;M. 


Aeudentngen  Im  Mitglieder- Verxelchnlfo. 

liender,  Theodor,  Belriebsleiter  und  Procurist  des 
Eisenwerks  Kraft,  Kratzwieck  b.  Stettin. 

Sorris,  Francis,  Embury,  P.  U.  Box  1334,  Pittsburg. 
Pa.,  U.  S.  A. 

Fellering,  Eugen,  Ingenieur,  Direclcur  •  lechnique  des 
inines  de  la  ,1'rovidence  russe*,  Sartana,  Mariupol, 
Rufsland. 

I'els,  Henry,  in  Firma  Henry  Pels  &  Co.,  Berlin  S.O.. 
Köpeniekerstr.  55. 

Neue  Mitglieder: 
Altpeter,  Hütteningenieur,  A  G.  Peiner  Walzwerk,  Peine. 
Hecker,  Pmcurist,  Bismarckhatte. 
Chary,  L,  Fabrikbesitzer,  Überhomburg,  Lothringen. 
Friedländer,  Dr.,  Chefchemiker,  Zaborze. 
Görlitz,  Paul,  Ingenieur  des  Bochumer  Vereins,  Bochum. 
Grandin,  Oscar,  Ingenieur,  HerminenhQtte  h.  Lahand. 
Hepner,  Max,  Bamjuier,  Beuthen,  O.-S. 
Landsberger,  Franz,  Banquier,  Beuthen,  Ü.-S. 
.tfa»»Mi)iaim(  Richard,  Theilhaber  der  Firma  A.  Mannes- 

mann,  Remscheid -Bliedinghauseu. 
.Mauermann,  Max,  Betriebsleiter  des  Tiegelgulsstahl- 

werks  der  Plioenix-Slalilwerke  von  J.  E.  Bleck  mann 

in  Mürzzuschlag,  Steiermark. 
Oesterreich,  Dr.  Max,  Ingenieur,  Friedenshötte. 
Reifland,  I'aul,  Baumeister,  Gleiwitz. 
Römer,  Emst.  Ingenieur,  Gleiwitz. 
Rump,    Wilh.,  Ingenieur  des  Bochumer  Vereins  für 

Bergbau  und  Gufsstahlfabrieation,  Bochum,  Neuslr.  3. 
Saur,  K.,  Ingenieur  der  Vereinigten  Maschinenfabrik 

Augsburg  und  Mascbinenbaugesellschafl  Nürnberg. 

Elberfeld.  Auerstr.  10. 
Schelgunoir,  con,  X.,  Bergingenieur,  Stahlwei  kscbef  der 

Pastuchowscheu  Eisenhüttenwerke,  Sulin,  Südrufcl. 
Schmit,  Robert,  Ingenieur,  Luxemburg,  Bergstr.  4. 
Schneider,  Reinhold,  Chief  -  Engineer  of  the  Sharon 

Steel  Co.,  Sharon,  Pa. 
Störtländer,  C,  Procurist  der  Firma  A.  Maune.smanii. 

Hetnscheid-Bliedinghauseu. 
ron   Szonlagh,    I'aul,    Drahtwerks  -  Betriehschef  der 

Rima-Muraiiy-Salgo-Tarjaner  Eisenwerk-Act.  Ges.. 

Salgo-Tarjan,  Ungarn. 
Weinbrenner,  Ferdinand,  Ingenieur  bei  C.  Weinbrenner» 

Neunkirchen,  Bez.  Arnsl>erg. 
Wiehe,  Dr.,  Syndiens  der  Handelskammer,  Bochum. 

Ausgetreten: 
de  Gruyter,  Dr.  Walter,  Berlin  N.  W.,  Brnekenallee  9H- 
V Sieker,  Dr.,  Syndicus,  Oppeln. 


Sonderabzüge  der  Abhandlungen: 

Die  Deckung  des  Erzbedarfs  der  deutschen  Hochöfen  in  der  Gegenwart  und  Zukunft 

mit  9  buntfarbigen  Tafeln  sind  zum  Preise  von  durch  die  Geschäftsführung  zu  beziehen. 

Ferner  sind  daselbst  folgende  Sonderabzüge  erhältlich  : 

Die  oolithischen  Eisenerze  in  Deutsch -Lothringen  in  den  Gebiete  zwischen  Fentsch 

und  St.  Privat -la-Montagne, 

nel i<l  i  Tafeln  und  einer  Karle,  von  Bergreferendar  L.  Hoff  IT)  n  ii  ii ,  zum  <  rciso  von  ■*  tW , 

Die  Minettefornation  Deutsch- Lothringens  nördlich  der  Fentsch, 

neb-»!  2  Tafeln  und  einer  Karte,  von  Bergrclerendar  Dr.  W.  Kohl  mann,  zum  Preise  von  4««,  und 

Die  Minetteablagerung  Deutsch -Lothringens  nordwestlich  der  Verschiebung  von  Deutsch-Oth, 

neli-t  '2  Tafeln,  vni  U.  Alhreehl.  zum  Preise  von  •_>,#. 

Alle  4  Abhandlungen  zusammen  13  JK. 
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20.  Jahrgang. 


Das  Kalibriren  von  Vorwalzen. 


ober  die  Gonstruction  von  Vorwalzen  ver- 
öffentlichte Will  iam  Hirst  im  vorigen 
Jahrgang  der  Zeitschrift  ,The  Iron  Age* 
einen  längeren  Artikel,  den  wir  im 
Folgenden  im  Auszug  wiedergeben.  Von  dein 
Gedanken  ausgehend,  daß  beim  Kalibriren  von 
Walzen  die  Ausnutzung  der  Dallenlänge  von  der 
gröfslen  Wichtigkeit  ist,  sucht  der  Verfasser  unter 
Berücksichtigung  der  an  die  Vorwalzen  zu  stellen- 
den Anforderungen  die  zweckmäßigste  Gonstruc- 
tion derselben  anzugeben.  Die  Vorwalzen,  so  sagt 
er,  haben  in  erster  Linie  die  Aufgabe,  den  Block 
oder  Knüppel  auf  einen  für  die  Fertigslrafse 
passenden  Querschnitt  berunterzuwalzen ;  niclit 
minder  wichtig  ist  es  aber  meistens  und  besonders 
beim  Walzen  von  Packelen,  dafs  das  Walzstück 
beim  Vorstrecken  ordentlich  geschweifst  und  das 
bei  der  hoben  Temperatur  ganz  oder  zum  TbeU 
verlorene  sehnige  Gefüge  wieder  hergestellt  wird. 
Inwieweit  die  drei  gebräuchlichen  Arten  von  Vor- 
walzkalibern,  das  Spitzbogen-,  Streck-  und  Flach- 
kaliber für  diese  doppelte  Aufgabe  geeignet  sind, 
wird  eine  Betrachtung  ihrer  Arbeilsweise  ergeben. 

Beim  Walzen  von  Profileisen,  wie  Schwellen 
und  U-Eisen  wird  die  Leistungsfähigkeit  und  die 
Anzahl  verschiedener  Kaliber  der  Fertigslrafse 
dadurch  erhöht,  dafs  man  die  Blöcke  schon  beim 
Vorwalzen  roh  profilirt,  wobei  eine  Beihe  von 
Walzen  ein  rohgeformles  Profil  für  verschiedene 
Kaliber  ( Größen)  liefert  und  zwar  durch  Anwendung 
von  Kalibern,  welche  die  Höhe  des  fertigen  ProIiis 
verkleinern,  was  nur  bei  der  Vorslreckperiode  des 
Walzprocesses  möglich  isl.  Die  Herstellung  anderer 
Profile    wird    ebenfalls    durch    die  Anwendung 


von  besonders  kalibrirten  Vorwalzen  sehr  erleichtert, 
welche  den  Block  auf  diejenige  Form  und  Ab- 
messungen bringen,  die  für  die  Herstellung  der 
verschiedenen  Fertigprofile  am  geeignetsten  sind. 
Bei  Schwellen,  U-Eisen  u.  s.  w.  kann  ein  Paar 
Vorwalzen  für  eine  ganze  Reihe  verschiedener 
Größen  desselben  Profils  benutzt  werden;  bei 
einigen,  besonders  bei  Winkeleisen,  können  die 
Walzen  so  construirt  werden,  dafs  sie  ein  Zwischen- 
produet  von  dem  genauen  Umriß  des  Ferlig- 
fabricats  liefern.  Man  erzielt  hierdurch  eine  Ver- 
minderung der  Stiche  auf  der  Fertigware  und 
entlastet  diese  von  jeglicher  Arbeitsleistung  außer 
jener,  den  Block  auf  die  genaue  Form  und  Ab- 
messungen zu  bringen. 

Es  giebt  auch  Beispiele,  wo  die  Vorwalzkaliber 
des  größten  Profils  für  ein  kleineres  benutzt 
werden  können,  z.  B.  beim  T-Eisen:  Nimmt  man 
einen  oder  vielleicht  zwei  Stiche  zur  Verminderung 
der  Größe,  so  kann  man  das  kleinere  Profil  be- 
quem auf  dem  Vorwalzkaliber  für  das  größere 
herstellen  und  erspart  so  an  der  Ballenlänge  der 
Walzen  das  Stück,  das  für  die  sonst  erforder- 
lichen vorhergehenden  Stiche  nöthig  wäre. 

Der  größte  Theil  der  Produclion  eines  Ge- 
rüstes wird  erzeugt  in  Brammen  oder  Knüppeln 
von  feststehenden  Maßen,  die  mehr  oder  weniger 
herunlergewalzl  werden  müssen,  um  sie  für  die 
Fertigwalzen  auf  geeigneten  Querschnitt  zu  bringen. 
Sie  verlangen  auch  einen  gewissen  Aufwand  an 
Arbeit,  um  die  sehnige  Structur  zu  erhalten  oder 
wieder  zu  erhalten,  welche  infolge  der  hohen 
zum  Walzen  erforderlichen  Temperatur  beein- 
trächtigt oder  gänzlich  zerstört  worden  ist.  Zweck 
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dieses  Artikels  ist  es,  die  hierfür  am  besten  ge- 
eignete Form  und  Zusammenstellung  der  Kaliber 
zu  zeigen. 

Dafs  die  Vorwalzen  eine  weitergehende  Auf- 
gabe haben  als  lediglich  den  Querschnitt  zu 
reduciren,  ergiebt  sich  aus  der  Thatsache,  dafs 
der  Grad  dieser  Querschniltsverminderung  hei 
besseren  Sorten  Eisen  und  Stahl  häufig  dahin 
speeificirt  wird,  dafs  man  sicher  sein  will,  das 
Material  ordentlich  zu  schweifsen. 

Abgesehen  von  den  Stabstrafsen  hat  man 
drei  allgemeine  Formen  von  Vorwalzkalibern,  näm- 
lich das  Spitzbogen-,  Streck-  und  Flach- 
kaliber. Von  den  beiden  ersten  Arten  sind 
alle  Kaliber  einer  Serie  von  derselben  Form  und 
unterscheiden  sich  nur  in  der  Gröfse.  Sie  sind 
wenig  geeignet  für  eine  möglichst  schnelle 
Querschniltsverminderung,  vielmehr  meistens  so 
conslruirt,  dafs  sie  eine  Reihe  von  verschieden 
grofsen  Kalibern  an  Rund-  und  Quadrateisen  liefern 
sowie  die  kleineren  Flacheisen,  welche  die  Ver- 
wendung besonderer  Vorwalzen  nicht  bezahlt 
machen.  Das  Flachkaliber  verändert  den  Quer- 
schnitt des  Walzstünkes  durch  Einwirkung  auf 
zwei  gegenüberliegende  Seiten  desselben, 
das  Streck-  und  Spitzbogenkaliber  durch 
Einwirkung  auf  zwei  gegenüberliegende 
Ecken.  Das  erstere  bewirkt  die  Quer- 
schniltsverminderung durch  Druck  auf  die 
Seilen  des  Stabes,  welcher  sich  gleich- 
mäfsig  auf  den  ganzen  Querschnitt  ver- 
theilt ;  die  beiden  letzleren  bewirken 
die  Querschniltsverminderung  durch  abwechselnde 
Bildung  von  stumpfen  und  spitzen  Winkeln  am 
Stabe,  wobei  der  stärkste  Druck  auf  den  von 
den  spitzen  Winkeln  gebildeten  Ecken  liegt.  Diese 
Kaliher,  Spitzbogen-  und  Streckkaliber  sind  soge- 
nannte »offene*  und  arbeiten  meist  ohne  Führung 
und  Abslreifmeifsel,  daher  sollte  die  Differenz 
der  beiden  Winkel  nicht  zu  grofs  sein,  da  mit  ihr 
die  Wahrscheinlichkeit  des  Umwickeins  wächst. 
Die  Praxis  hat  gelehrt,  dafs  Kaliber  mit  Winkeln 
von  100  und  80  Grad  die  besten  Erfolge  liefern. 
Die  Höhe  des  Maximaldrucks  ist  durch  die 
Winkel  bestimmt  und  auch  begrenzt,  da  der  Zweck, 


für  welchen  die  Kaliber  benutzt  werden  sollen, 
die  Winkel  bestimmt.  Da  der  eintretende  Block 
nicht  breiter  sein  kann  als  das  Kaliber,  so  ist 
die  Höhe  oder  vertieale  Achse  des  vorhergehenden 
etwas  geringer  als  die  Breite  des  folgenden  Ka- 
libers. Würde  man  die  Horizontalachse  eines 
vorhergehenden  ebenso  grofs  wie  die  Vertieale 
des  folgenden  Kalibers  machen,  so  würde  der 
Maximaldruck  dargestellt  werden  durch  die  Differenz 
der  beiden  so  »onslruirlen  Querschnitte,  was  un- 
gefähr iG.G  %  des  kleineren  entspräche.  Es  ist 
jedoch  nicht  praktisch,  sie  so  zu  proportioniren, 
dafs  sie  zur  höchsten  Leistungsfähigkeit  angespannt 
sind  und  das  Material  aus  dem  Kaliher  mit  Ge- 
walt   ausgestofsen    wird,    wobei   sich  eine  Naht 


bilden  würde,  die  möglicherweise  die  Kanlen  des 
Blocks  beschädigen  würde,  ein  günstiges  Ver- 
hältnifs  ist  ungefähr  126,5  zu  100  und  genügt,  um 
das  Kaliber  zu  füllen  und  den  Block  sicher  zu 
führen.  Die  relativen  Abmessungen  der  Sireck- 
kaliber, welche  auch  Coefficienl  bei  der  Gon- 
struetion  der  übrigen  Kaliber  der  Reihe  sind,  sind 
die  folgenden : 

Winkel   l(J0*und80* 

Gröfse  des  Kalibers  .    1 

Seite   1,015* 

Horizontale  Achse  (Breite)  ....  1,532 
Vertieale  Achse  (Höhe)    .....  1,285 

Querschnitt   U*>*8 

Verminderung  ....  12ö,5aullOO 

Verminderung  der  Gröfse  in  Zoll  .  l'/t  auf  1. 

Wie  aus  Figur  1  ersichtlich,  wirkt  der 
Druck  in  Streck-  und  Spilzbogenkalibern  so, 
dafs  die  Winkel  an  den  Seiten  verlauscht  werde" ; 
derselbe  kann  daher  wie  die  Differenz  dieser 
Winkel  gröfser  oder  kleiner  sein;  da  nun  das 
erste  Kaliber  einer  Serie  einen  Block  quadratischen 
Querschnitts  aufnimmt,  dessen  Seiten  Winkel  von 
90°  bilden,  so  kann  der  Druck  in  diesem  Ka- 
liber nur  halb  so  grofs  sein,  wie  in  den  übrigen. 


Figur  1  bi*  4. 


Beim  Construireti  dieser  Kaliber  beachte  man 
zweierlei:  1.  man  wähle  die  praktischsten  Mafse, 
2.  der  Druck  betrage  nicht  mehr  als  130  auf  100 
und  nicht  weniger  als  120  auf  100.  Macht  man 
den  Druck  gröfser  als  130  auf  100,  so  läuft 
man  Gefahr,  das  Metall  aus  dem  Kaliber  zwischen 
die  Ränder  der  Walze  herauszutreiben ;  macht 
man  ihn  kleiner  als  120  auf  100,  so  wird  der 
Block  unstet  und  kantet  leicht.  Im  letzteren 
Falle  hat  man  aufserdem  zu  viel  Stiche,  was 
Zeil-  und  damit  Wärmeverlusl  bedeutet ;  und 
wenn  der  Walzer,  um  Zeit  zu  sparen,  hier  und 
da  einen  Stich  ausläfst,  so  werden  die  folgenden 
überfüllt ,  mit  dem  schon  erwähnten  Resultat, 
dafs  am  Block  eine  Naht  sich  bildet,  die  heim 
nächsten  Stich  den  Block  beschädigen  kann.  Da 
die  relativen  Abmessungen  des  gegebenen  Kalibers 
diejenigen  der  Mafseinheit  sind,  so  können  sie 
als  Coetficienten  genommen  werden :  man  braucht 
also  nur  die  Zahl  der  erforderlichen  Stiche  festzu- 
stellen und  dieselbe  mit  den  Coßfficienten  der 
Länge,  Breite  und  Höhe  zu  mullipliciren,  um  die 
bezüglichen  Abmessungen  jedes  Kalibers  zu  er- 
halten ;  dagegen  ist  das  Quadrat  der  Gröfse  mit 
dem  Coefficienten  des  Querschnitts  zu  mullipliciren, 
wenn  der  Flächeninhalt  zu  bestimmen  ist.  Der 
Unterschied  zwischen  Seite  und  Gröfse  besteht 
darin,  dafs  die  Seite  von  einer  Ecke  zu  andern 
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gemessen  wird,  während  die  Gröfse  von  einer 
zur  andern  Seite  genommen  wird. 

Wenn  keine  Specialgröfscn  verlangt  werden, 
so  stellen  die  Kaliber  einfach  eine  geometrische 
Reihe  dar,  deren  Exponent  1,125  oder  irgend 
eine  Zahl  zwischen  1,09  und  1,14  ist;  dies  sind 
sichere  Grenzen  und  stellen  Querschnittsverrainde- 
rungen  von  120  auf  100  und  130  auf  100  dar. 
Sind  Specialgröfsen  gewünscht,  so  nimmt  man 
am  besten  das  Mittel  (und  giebt  zu  odei  zieht 
ab  innerhalb  der  Grenzen). 

Für  das  Spitzbogenkaliber  gilt  dieselbe  Regel 
in  Bezug  auf  den  Druck;  seiner  Form  nach  ist  es 
nur  ein  Streckkaliber  mit  concaven  Seiten.  Das 
erste  Spitzbogenkaliber  einer  Serie  darf  nicht 
kleiner  sein  als  der  Vierkant,  wenn  ein  vier- 
kantiger Block  gewalzt  wird;  dagegen  kann  die 
Gröfse  eines  runden  Blocks  im  Verhältnif»  1,2:1 
zu  der  des  Kalibers  stehen.  Bei  der  Construclion 
des  Spitzbogenkalibers  zeichnet  man  zuerst  das 
Streckkaliber  auf;  dann  nimmt  man  die  Mittel- 
punkte a  b  c  d  in  einem  Abstand  gleich  der 
wagerechten  Achse  des  Streckkalibers  von  den 
Ecken  entfernt;  von  diesen  Mittelpunkten  aus 
werden  dann  die  Bogen(theile)  beschrieben,  welche 
die  Seiten  des  Spitzbogenkalihers  bilden.  Diese 
Art  Kaliber  wird  meistens  bei  Luppenwalzen 
angewandt,  wahrscheinlich  weil  es  der  Gestalt 
der  Luppe,  wie  sie  vom  Hammer  kommt, 
am  ähnlichsten  ist,  oder  weil  seine  Ecken  stumpf 
sind,  was  zu  einer  Verminderung  der  Risse  und 
Brüche  an  den  Kanten  der  Luppe  beiträgt.  Einige 
seiner  Vertheidiger  behaupten,  dafs  es  besser  auf 
das  Centrum  des  Stabes  hinwalzt  als  das  Streck- 
kaüber  —  dafs  die  Bewegung  seiner  Seiten  in 
diesem  Sinne  wirkt.  Dafs  eine  solche  Bewegung, 
wenn  sie  stattfände,  vorteilhaft  wäre,  ist  zweifel- 
los; allein  augenscheinlich  findet  sie  nicht  statt. 
Die  Seiten  des  Kalibers  haben  keine  schräge  Be- 
wegung, sondern  verhindern  nur,  wie  andere 
Kaliber,  die  seitliche  Ausdehnung  des  Stabes, 
wenn  dieser  in  Berühiung  mit  ihnen  kommt. 
Allerdings  biegen  die  Seiten  des  Kalibers  sozu- 
sagen ein,  was  dem  Metall  bei  seinem  Bestreben, 
sich  auszudehnen ,  mehr  efTectivcn  Widerstand 
entgegenzusetzen  scheint  und  es  innerhalb  des 
Kalibers  halt;  aber  wie  bei  allen  offenen  Kalibern 
sind  die  Seiten  nur  in  einem  Punkte  dicht  ge- 
schlossen: in  der  Ebene  der  Walzenachsen.  Von 
■da  ab  erweitert  sich  der  Raum  zwischen  den 
Walzen  bedeutend,  und  da  die  Querschnitts- 
verminderung thatsächlich  stattfindet,  ehe  die 
•engste  Stelle  erreicht  wird,  so  leisten  die  ein- 
biegenden Seiten  nicht  den  Widerstand,  wie  ihn 
der  Umrifs  des  Kalibers  anzuzeigen  scheint. 
Natürlich  mufs  bei  allen  Formen  von  Kalibern 
<ier  Druck  einer  Walze  den  Gegendruck  der  zu- 
gehörigen finden,  und  insofern  wird  der  Druck 
auf  den  Stab  von  beiden  Seiten  ausgeglichen  und 
wird  das  Metall  gegen  ein  gemeinsames  Centrum 


gedrückt ;  aber  der  Druck  wirkt,  wie  in  Figur  1 
und  2  gezeigt,  direct  auf  zwei  gegenüberliegende 
Ecken  in  der  Mitte  des  Kalibers,  während  die 
beiden  anderen  Ecken  mit  den  Walzen  gar  nicht 
in  Berührung  kommen,  ehe  der  Stab  austritt: 
daher  nimmt,  wie  jeder  unter  Druck  befindliche 
Körper,  das  verdrängte  Metall  den  Weg  des  ge- 
ringsten Druckes  —  wenn  wir  diesen  Ausdruck 
von  unseren  Collegen,  den  Elektrotechnikern,  borgen 
dürfen  — ,  welcher  an  den  Seiten  des  Kalibers 
liegt.  Kommt  es  mit  diesen  in  Berührung,  und 
ist  der  Ueberdruck  nicht  zu  grofs,  so  hört  die 
seitliche  Ausdehnung  auf,  worauf  die  Querschnitts- 
verminderung sich  in  der  Längenvergröfserung 
zeigt. 

Der  erste  Zweck  des  Walzens  ist  der,  den 
Querschnitt  des  Stabes  auf  eine  bestimmte  Ge- 
stalt und  Gröfse  zu  bringen;  ein  zweiter  und 
manchmal  gleich  wichtiger  Zweck  ist  die  Er- 
zielung eines  sehnigen  Gefüges  zur  Erhöhung  der 
Dehnbarkeit  und  der  Elasticitätsgrenze,  wodurch 
eine  bedeutende  Längenausdehnung  ohne  Bruch 
ermöglicht  wird.  Diese  Eigenschaften  nehmen  zu  im 
Sinne  der  Maximal  •Längenausdehnung  aber  auf 
Kosten  der  Querschnitts-Fesligkeit,  und  in  diesem 
speciellen  Punkte  offenbart  sich  die  Kunst  des 
Schweifsens,  Walzens  und  Walzenkalibrirens. 
Jede  Kaliberform  kann  bei  richtiger  Schweifshitze 
und  angemessener  Querschnittsverminderung  ein 
sehniges  Gefüge  liefern,  dagegen  sind  nicht  alle 
Kaliberformen  geeignet,  ein  Packet  so  gründlich 
zu  schweifsen,  dafs  es  die  gröfstmögliche  seitliche 
oder  Querschnitlsfestigkeit  erhält,  um  Lochungen 
oder  ähnliche  zur  Zersplitterung  des  Stabes  ge- 
eignete Operationen  auszuhalten.  Alle  Packele, 
besonders  aber  die  Schrotpackete  weisen  sehr 
viele  Zwischenräume  auf,  welche  geschlossen 
werden  müssen  und  dazu  beim  Passiren  der 
ersten  3  oder  4  Kaliber  den  höchsten  Druck 
erfordern,  den  die  Walzen  nur  leisten  können. 
Der  Druck  soll  gleichmäßig  auf  den  Querschnitt 
verlheilt  wirken,  so  dafs  die  einzelnen  Theile 
nicht  getrennt,  sondern  zusammengepreßt  werden. 
Wie  oben  gesagt,  hängt  die  Gröfse  des  Druckes 
im  Streck-  oder  Spitzbogenkaliber  von  der  Diffe- 
renz der  Winkel  des  Kalibers  ab.  Ein  Stab  <jua- 
dralischen  Querschnitts  kann  in  diesen  Kalihern 
nur  ungefähr  die  Hälfte  des  Drucks  erhalten,  den 
ein  Stab  vom  Querschnitt  des  Kalibers  empfangen 
würde;  daher  ist  beim  ersten  Stich  ein  starker 
Druck  zum  Schweifsen  nicht  erreichbar.  Aus 
Figur  3.  welche  die  Lage  eines  Packets  in  einem 
Spilzbogenkaliber  zeigt,  sieht  man,  dafs  dasselbe, 
da  die  Walzen  nur  auf  die  obere  und  untere 
Ecke  einwirken,  nicht  viel  mehr  leistet,  als  den 
Umrifs  des  Packets  zu  verändern.  Während  die 
Ecken  «  und  c  dem  Druck  der  Walzen  ausgesetzt 
sind,  werden  die  Ecken  b  und  d  überhaupt  nicht 
beeinflufst,  und  das  Resultat  ist  nur,  dafs  die 
Stücke  des  Packets  verschoben  werden:   auf  der 
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einen  Seite  werden  sie  von  «  nacli  c  hin.  auf 
der  andern  von  b  auf  //  zu  geprefst,  indem  ein 
Stück  auf  dem  andern  gleitet.  Anstalt  sie  zu- 
sammenzupressen, hat  das  Kaliber  sie  verschoben 


Fipur  fi. 


und  so  wahrscheinlich  mehr  geschadet  als  genützt. 
Im  nächsten  Kaliber  (Figur  4),  wo  der  Druck 
gröfser  sein  kann,  findet  wieder  diese  Pressung 
in  der  Diagonale  statt,  mit  demselben  Resultat, 
der  Tendenz  die  einzelnen  Stücke  zurückzuschieben. 


äufsere  Aussehen  von  Hohschicncn  giebt,  so 
braucht  man  keine  besondere  Beschränkung  in 
Bezug  auf  das  Mafs  des  Drucks  zu  üben  und 
kann  135  auf  100  oder  selbst  140  auf  100 
nehmen,  wenn  die  Walze  es  aushält.  Während 
der  fortwährende  Wechsel  der  Winkel  bei  einem 
Stabe  nichts  schadet,  ist  seine  Wirkung  auf  die 
physikalische  Structur  eines  Packeis  schädlich, 
sofern  es  in  einer  Hitze  fertig  gewalzt  werden 
soll.  So  schädlich  diese  Wirkung  der  Strcck- 
und  Spitzbogenkaliber  einerseits  ist,  so  geeignet 
ist  sie  auf  der  andern,  die  Schlacke  aus  der 
Luppe  auszuscheiden.  Die  Arbeitsweise  dieser 
Kaliber  ist  dem  Kneten  nicht  unähnlich,  was  beim 
Walzen  von  Luppen  so  nützlich  zur  Ausscheidung 
der  Schlacke,  beim  Auswalzen  des  Fertigfabricats 


Da  aber  die  Walzen  beginnen,  das  Parket  zu 
pressen,  so  findet  diese  Bewegung  nicht  statt. 
Die  Gestaltveränderung  jedoch  setzt  sich  von  Stich 
zu  Stich  fort,  was  unbedingt  eine  die  Gleich- 
mäfsigkeit  des  Gefügcs  zerstörende  Wiikunp  haben 
mufs.  es  sei  denn,  dafs  das  Packet  gründlich  ge- 
schweift war,  ehe  es  in  die  Streck-  und  Spitz- 
bogenkaliber gelangte.  In  dieser  Hinsicht  sind 
Streck-  und  Spitzbogenkaliber  gleich,  und  wo  sie 
hei  Fertigstrafsen  benutzt  werden,  gehen  ihnen 
fast  stets  Ü  oder  mehrere  Flachkaliber  voraus. 
Aber  während  hieraus  hervorgeht,  dafs  die  Streck- 
und  Spitzbogenkaliber  einem  für  Fertigfabricat 
bestimmten  Packet  mehr  oder  weniger  schädlich 
sind,  werden  ihre  Fehler  zu  Vorzügen  bei  der 
Luppenstrafse.  Da  die  Luppe,  wie  sie  vom 
Hammer  kommt,  rund  und  nicht  vierkantig 
von  Querschnitt  ist,  so  kann  sie  schon  im  ersten 
Kaliber  einem  verhältnifsmäfsig  hohen  Druck  unter- 
worfen   werden,  und   da  niemand   viel  auf  das 


schädlich  durch  Zerstörung  des  so  erwünschten 
sehnigen  G  eftiges  ist.  Dieses  kann  überhaupt 
nicht  in  ausgedehntem  Mafse  erzielt  werden, 
wenn  nicht  der  ganze  Querschnitt  gleichmäfsig 
reducirt  wird;  dazu  ist  erforderlich,  dafs  der 
Druck  gleichmäfsig  auf  die  ganze  Masse  des 
Packeis  wirkt,  was,  wie  gezeigt,  beim  Streck-  oder 
Spitzbogerikaliber  nicht  der  Fall  ist.  Wie  aus 
Figur  :\  und  4  ersichtlich,  wirken  die  Walzen 
dieser  Formen  nur  auf  2  gegenüberliegende  Ecken, 
während  die  beiden  andern  wenig  oder  gar  keinen 
Druck  erfahren.  Beim  Walzen  von  Kisen  muTs 
das  Schweifsen  in  den  ersten  Slichen  geschehen, 
solange  das  Material  Schweifshitze  hat.  Geschieht 
das  Schweifsen  in  diesem  Zeitpunkte  unvollkommen, 
so  bleibt  es  unvollkommen.  Die  Herstellung  des 
sehnigen  Geftiges  geschieht  während  der  ganzen 
Dauer  der  Walzoperation,  und  je  niedriger  die 
Temperatur,  desto  feiner  und  dichter  wird  das 
Korn.    Sehnige  Struclur  wird  erzielt,  indem  man 
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den  Querschnitt  des  Stahes  so  reducirt,  dafs  er 
sich  nur  in  einer  Richtung  zusammenzieht  oder  \ 
ausdehnt ;   seitliche   Ausdehnung    erweitert  das 
Gefüge,  vermindert  seine  Dichte  und  Feinheit  und 
damit    die    Festigkeit.     Daher    mufs  dasjenige 
Kaliber,  das  am  wenigsten  seitliche  Ausdehnung  | 
gestattet,  die  vollkommenste  und  festeste  Sehne 
erzielen.     Jede    durchgreifende   Querschniltsver-  1 
Änderung  oder  Ungleichheit  des  Druckes  vermehrt 
die  kreuzweise  Bewegung  im  Kaliber,  was  man 
Kanten  nennt.    Besonders  bei  Eisen  kann  man 
häufig  beobachten,  dafs  das  Kanten  eine  Trennung  | 
der  schlecht  schweifsenden  Partikel  des  Packetes 
Und  ein  Zerreissen    desselben  hervorruft,  sofern 
eine   Spur   von  Rothbruch   vorhanden   oder  die 
Güte  des  Materiuls  mäfsig  ist. 


Furche  der  Mittelwalze  eine  Hälfte  der  beiden 
anderen  bildet.  Sic  sind  auch  in  Gruppen  von 
zwei  oder  mehreren  eingetheilt  gemäfs  der  An- 
ordnung der  ganzen  Reihe. 

Unter  Gruppe  versieht  man  die  Anzahl  der 
zwischen  je  zwei  quadratischen  liegenden  Kaliber 
einschliefslich  der  quadratischen  Kaliber  der  Reihe: 
Figur  7  hat  vier  in  jeder  Gruppe,  Figur  8  und  9 
je  zwei.  Mit  Rücksicht  auf  die  Walzendurch- 
messer, auf  welche  wir  noch  zurückkommen 
werden,  mufs  das  untere  Kaliber  das  erste  sein, 
das  direct  darüber  liegende  das  zweite ;  da  die 
Mittelwalze  für  beide  Stiche  benutzt  wird,  so 
müssen  die  beiden  Kaliber  die  gleiche  Breite  haben. 
Wenn  daher  das  erste  Kaliber  einer  Strafse  unten 
liegt  (zwischen  Mittel-  und  Unterwalze)  und  das 


Sehr  verschieden  von  dem  Streck-  und  Spitz- 
bogenkaliber und  ihrer  Wirkungsweise  ist  das 
Flachkaliber.  Dasselbe  ist,  obwohl  seine  Vorzüge 
für  die  Praxis  von  Manchen  erkannt  sind,  nicht 
so  allgemein  verbreitet,  wie  es  verdient.  Der  Grund 
hierfür  scheint  darin  zu  liegen,  dafs  seine  An- 
passung an  die  zu  leistende  Arbeit  sowie  seine 
Construction  nicht  überall  verstanden  wird.  Zum 
Vorwalzcn  von  Packeten  ist  es  unübertroffen ;  es  [ 
prefst  die  einzelnen  Stücke  des  Packets,  ohne 
dessen  Form  zu  verändern,  richtig  und  gleich- 
mäfsig  aufeinander,  wie  Figur  5  zeigt.  Ist  es 
schon  viel  ökonomischer  in  der  Ausnutzung  der 
Walzenlänge,  als  das  Streckkaliber,  so  ist  es  auch 
mindestens  ebenso  brauchbar  zum  Vorwalzen  bis 
zu  zwei  Quadratzoll  und  mehr  noch  in  den 
«röfseren  Kalibern.  Man  hat  drei  Arten  von 
Flachkalibern :  flache  quadratische  und  hoch- 
kantige.  Im  allgemeinen  sind  sie  in  Paaren  an- 
geordnet,  eins  über  dem  andern,  wobei  dieselbe 


Packet  oder  der  Block  quadratischen  Querschnitt 
hat,  so  gehören  vier  Kaliber  zu  einer  Gruppe 
(Figur  7).  In  einer  solchen  Gruppe  sind  die 
ersten  beiden  Kaliber  flach,  das  dritte  ist  hoch- 
kantig, das  vierte  quadratisch.  Durch  die  beiden 
ersten  geht  der  Slab  ungewendet :  dann  wird  er 
um  90  0  gedreht  und  passirt  so  die  beiden  anderen. 
Er  kann  zwischen  zwei  zusammengehörigen  Kalibern 
nicht  gedreht  werden ,  es  sei  denn  das  unlere 
quadratisch.  Nimmt  man  ungleichseitige  Blöcke, 
z.  B.  4X&  oder  5X6,  oder  hat  man  als 
ersten  Stich  ein  Blindkaliber,  so  können  alle  unteien 
Kaliber  quadratisch  sein.    (Figur  8  und  9.) 

Wenn  nur  eine  Querschnittsvermindcrung  be- 
zweckt ist,  sind  die  beiden  letzten  Anordnungen 
(8  und  9)  am  besten,  da  sie  ein  jedesmaliges 
Drehen  des  Blockes  gestalten  und  dadurch  die 
Möglichkeit,  eine  Naht  anzusetzen,  verringern,  mit 
anderen  Worten  die  Anwendung  eines  gröfseren 
Druckes    erlauben.     Da    jedes    zweite  Kaliber 
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quadratisch  ist,  so  hat  man  eine  gröfsere  Anzahl 
verschiedener  Größen,  was  im  allgemeinen  sehr 
angenehm  gefunden  wird.  Figur  10  umfafsl  eine 
Reihe  von  Kalibern  für  specielle  Zwecke,  wie  sie 
zum  Vorstrecken  von  Flach-  und  Rundeisen  ge- 
bräuchlich sind;  es  sind  Flach-  und  Hochkant- 


Flachkaliber,  ihre 
Zwecke  gewählt. 

Da  die  Walzen 
nehmen,  das  mehr 


sind  für  besondere 


Figur  II. 

Berechnung 

der  Vertiefung*- 

durchmesser. 

Oegeb.  D  ^  12" 

Kaliber  oben  =  3  X  *LJ" 
.      unten  =  4X4^" 


nicht  leicht  ein  Stück  auf- 
als  30°  von  dem  Umfang 
der  Walze  erfor- 
dert, und  da  bei 
langen  Anstrengun- 
gen, das  Packet  in 
den  Stich  zu  brin- 
gen, an  Hitze  ein- 
gebüßt wird,  so  ist 
es  am  besten,  den 
Druck  so  zu  nehmen, 
daß  dasPucket  ohne 
aufsergewöhnliche 
Hülfe  —  abgesehen 
von  der  Anwendung 
von  etwas  Sand  und 
des  Hebels  —  in  die 
Walze  geht.  Ein 
oder  zwei  Exlraka- 
liber  werden  häufig 
manche  Verzöge- 
rung ersparen,  ab- 
gesehen von  dem 
Vortheil,  »das Eisen 
schmieden  zu  kön- 
nen,  so  lange  es 
warm  ist".  All  dies 
zusammengefafst, 
ergiebt  für  die 
Praxis,    dafs  für 

Flachkalibcr  der 
Druck  133  auf  100 
für  Stahl  und  125 
auf  100  für  Eisen 
in  den  gröfslen  Ka- 
libern nicht  über- 
schreiten sollte.  Bei 
beiden ,  besonders 
bei  Eisen,  sollte  er 
  in  den  kleineren  Ka- 
libern etwas  gerin- 
ger sein.  Blockwalzen  werden  gewöhnlich  so  con- 
slruirt,  dafs  man  die  Ober-  und  Unterwalze  des  Trios 
nimmt;  beim  ersten  Stich  stellt  man  die  Walzen 
weit,  beim  zweiten  reversirt  man  und  stellt  sie 
enger;  so  benutzt  man  dies  eine  Kaliber,  das 
bei  einem  festen  Trio  ein  Ober-  und  ein  Unter- 
kaliber wäre,  für  zwei  oder  mehr  Stiche  und 
erzielt  so  auf  diese  Weise  mit  den  beiden  Walzen 
dasselbe  wie  dort  mit  dreien.  Diese  Walzen  sind 
meist  sehr  massiv  und  schwer;  nimmt  man  also 
nur  zwei,  so  können  die  Zubehörteile  viel  leichter 
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sein;  da  man  aufserdem  keine  Walzentische  und 
die  dazu  nöthigen  Maschinen  braucht ,  ergiebt 
sich  eine  weitere  Ersparnifs  an  Kosten  und  Arbeit. 
Ein  weiterer  Vortheil  dieser  Art  Blockwalzeo 
liegt  darin,  dafs  man,  da  nicht  alle  Arten  Stahl- 
blöcke gleich  leicht  zu  walzen  sind,  den  Druck 
reguliren  kann,  indem  man  die  Anzahl  der  Stiche 
der  Beschaffenheit  des  Blockes  anpafst. 

Bei  Fertigstrafsen  ist  für  gewöhnlich  zwei 
Quadratzoll  das  kleinste  noch  mit  Vortheil  ver- 
wendbare Flachkaliber,  weil  von  da  ab,  nachdem 
das  Packet  fest  zusammengeschweifst  ist,  Streck- 
und  Spitzbogenkaliber  oder  Oval-  und  Quadrat- 
kaliber abwechselnd,  wegen  ihres  gleichmäfsigeD 
Querschnitts  zweckmäßiger  sind. 

Der  Gröfsenunterschicd  zweier  übereinander 
liegenden  Kaliber  wird  dadurch  erzielt,  dafs  man 
die  Durchmesser  der  Walzen  in  den  Vertiefungen 
der  Mittel-  und  Oberwalzen  verhältnißmäßii'  größer 
macht.  Da  die  Ränder  zwischen  den  Kalibern 
gleiche  Abmessungen  haben ,  so  verursacht  ein 
Unterschied  der  Durchmesser  in  den  Kalibern  eine 
entsprechende  Verschiedenheit  der  Kaliber  selbst. 
Einige  Construcleure  vergröfsern  nur  den  Durch- 
messer der  Oberwalze;  da  dies  aber  einen 
schlechten  Gang  verursacht,  so  vertheilt  man  am 
besten  den  Unterschied  auf  alle  drei  Walzen. 
Das  Verhältnifs  kann  folgendermafsen  bestimmt 
werden : 

Der  Durchmesser  der  Vertiefung  der  Miltel- 
walze  ist  gleich  dem  Wakendurchmesser  weniger 
der  halben  Summe  der  Höhen  der  beiden  Kaliber. 
Der  Durchmesser  der  Vertiefung  der  Oberwalze 
ist  gleich  dem  der  Mittelwalze  vermehrt  um  die 
Differenz  der  beiden  Kaliberhöhen :  der  Durch- 
messer der  Vertiefung  der  Unterwalze  gleich  dem 
der  Oberwalze  vermindert  um  diese  Differenz. 
Zum  Beispiel  die  Größe  des  unleren  Kalibers  sei 
4  X  i",  die  des  oberen  4  X  3"  ;  der  Walzendurch- 
messer 12".  Vgl.  Fig.  II.  Dann  ist  der  Durchmesser 

4  +  3 

der  Mittel walzenaussparung  =  12  — —  ^    =8,lj"  ; 

für  die  Oberwalze  ergiebt  sich  8'j1*  -j  (4  —  3) 
=  ;•'//';  für  die  Unterwalze  8'/i  -  (4  -  S> 
=  71i'x".  Will  man  die  Tiefe  der  Aussparung 
jeder  einzelnen  Walze  finden,  so  dividire  man  die 
Summe  der  Höhen  der  beiden  Kaliber  durch  vier 
für  die  Mittelwalze ;  das  Resultat  subtrahire  man 
von  der  Höhe  des  unteren  Kalibers  für  die  Unler- 
walze  und  von  der  Höhe  des  oberen  Kalibers  für 
die  Oberwalze. 

4  +  3' 


z.  B. 


=  1»/V  =  Tiefe  d.  Vertiefung  d.  Mittelwalze, 


3  -  1»;«  =  IV  = 


.  Ober  walze, 
.  Unlerwalze. 


Gewöhnlich  liegt  das  erste  Kaliber  einer  Straße 
zwischen  Unter-  und  Mittelwalze ;  manchmal  aber 
ist  es  nöthig,  den  ersten  Stich  zwischen  Ober- 
und  Mittel  walze  zu  legen.  Wollte  man  in  diesem 
Falle  den  zweiten  Stich  unter  den  ersten  legen. 
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so  würde  die  mittlere  Aussparung  gröfser  als  die 
obere  und  die  untere  gröfser  als  die  mittlere 
werden.  Da  der  Gröfsen-Unterschied  eines  Paares 
Kaliber  durch  Veränderung  der  Durchmesser  der 
Verliefungen  erzielt  wird,  so  folgt  daraus,  dafs 
das  zweite  der  beiden  das  obere  sein  mufs,  wenn 
man  an  der  üblichen  Art,  Abslreifmeifsel  anzu- 
bringen, festhalten  will,  sonst  müssen  i»  Führungen, 
oben  und  unten,  an  jedem  Kaliber  angebracht 
werden.  Die  Anwendung  doppelter  Führungen 
wird  allgemein  als  lästig  betrachtet  und  womöglich 
zu  vermeiden  sein ;  daher  ordnet  man  die  Reihen- 
folge der  Stiche  so,  dafs,  wenn  beide  Kaliber 
benutzt  werden,  das  erste  unten  liegt.  Dadurch  wird 
der  Durchmesser  der  Vertiefung  der  Mittelwalze 
gröfser  als  bei  der  Unterwalze  und  die  obere 
gröfser  als  die  Mittelwalze ;  da  der  gröfsere  Durch- 
messer den  Stab  von  selbst  ausstöfst  und  gleich- 
zeitig auf  die  Führung  der  unteren  Walze  nieder- 
drückt, so  ist  ein  stetiger  gerader  Gang  mit  der 
einen  Führung  gesichert.  Wäre  das  erste  und 
gröfste  Kaliber  oben  und  das  zweite  unten,  so 
wäre  die  Anbringung  doppelter  Führungen  un- 
vermeidlich, da  die  unteren  Vertiefungen  den 
gröfsten  Durchmesser  hätten  und  daher  den  Stab 
nach  oben  treiben  würden;  um  das  lästige  An- 
bringen von  Führungen  und  Tischen  zu  vermeiden, 
ist  es  in  solchen  Fällen  am  besten,  das  untere 
Kaliber  auszulassen  und  das  unlere  des  nächsten 
Paares  zu  nehmen. 

Eine  Reihe  von  Kalibern,  wie  in  Fig.  8  und  9, 
sind  für  diese  Arbeit  geeignet.  Diese  beiden  An- 
ordnungen haben  auch  den  Vorzug,  dafs  alle 
unteren  Kaliber  quadratisch  sind,  so  dafs  man 
den  Stab  nach  jedem  Stich  wenden  kann,  was 
man  bei  der  Anordnung  in  Figur  7  nur  nach 
jedem  Paar  kann.  In  Figur  10  kann  der  Stab 
nicht  gewendet  werden,  während  er  durch  die 
Hochkanlkaliber  geht,  aufser  wenn  er  zu  überfüllen 
scheint;  dann  schickt  man  ihn  durch  das  Flach- 
kaliber, um  ihn  zu  reduciren.  Dadurch  wird  ein 
Hochkanlkaliber  ausgelassen ;  das  schadet  aber 
nichts,  da  der  Druck  leicht  ist. 

Auch  eine  vollkommene  Anordnung  von  Kalibern 
kann  durch  ungünstige  Vertheilung  oder  unrichtige 
Form  der  Kaliber  selbst  verdorben  werden.  Von 
letzterer  besonders  ist  die  Arbeitsweise  der  Walze 
abhängig  —  ob  sie  den  Stab  niederdrückt,  ob 
man  ihn  einstecken  kann  mit  der  Gewifsheit,  ihn 
gerade  durchzubringen.  Wie  alle  anderen  Kaliber, 
ist  auch  das  Flacbkaliber  mehr  oder  weniger 
unstet,  wenn  der  Stab  es  nicht  ausfüllt,  weshalb 
derselbe  stets  ungefähr  die  Gröfsc  des  Kalibers 
haben  sollte,  damit  dieses  ihn  senkrecht  und  auf- 
recht halten  kann  und  der  Druck  der  einen  Walze 
in  derselben  Richtung  wie  der  der  andern  wirkt. 
Das  Flachkaliber  mit  seinen  rechtwinkligen  Seiten 
arbeitet  gut,  wenn  es  gut  construirt  ist;  wenn 
aber  die  Eckeu  zu  stark  abgerundet  sind, 
so  geht  der  Stab  unruhig  und  kantet  leicht.  Die 


'  Abrundungen  sollten  nicht  gröfser  sein  als  nölhig 
!  ist,  um  die  Ecken  des  Stabes  vor  dem  Erkalten 
zu  bewahren;  ein  Radius  =  1  H  der  Kaliberseite 
wird  genügen.  Für  die  Ecken  der  Ränder,  die 
die  Seiten  des  Kalihers  bilden,  genügt  ein  Radius 
von  ',V  für  die  gröfsten  und  '/*"  für  die  kleinsten. 
Der  Zweck  beim  Anbringen  von  stark  abgerundeten 
Ecken  ist  der,  dafs  bei  einem  etwaigen  Zwängen 
des  Metalls  die  Ränder  keine  Naht  mit  scharfem 
Winkel  erzeugen  sollen ;  Thatsache  ist  aber,  dafs, 
je  abgerundeter  die  Ecken  sind  und  je  weiter  die 
Walzen  voneinander  stehen,  desto  leichter  das 
Metall  sich  zwängt,  lieber  das  richtige  Mafs  der 
Zwischenräume  zwischen  den  Walzen  und  der 
.Ocffnung",  wie  sie  entweder  durch  starke  Ab- 
rundungen der  Ränder  oder  durch  das  weite  Stellen 
j  der  Walzen  entstehen,  sind  die  Ansichten  in  der 
j  Praxis  sehr  verschieden.  Rei  kleinen  Kalihern, 
.  z.  B.  4",  läfsl  man  die  Walzen  etwa  V  aus- 
einanderstehen, während  gröfsere  Walzen  bedeutend 
mehr  Abstand  haben  dürfen,  wenn  es  aus  irgend 
welchem  Grunde  wünschenswerth  sein  sollte.  Ge- 
schlossene Seiten  verhindern  aber  das  Kanten  und 
werden  deshalb  meist  bevorzugt. 

Der  Nachtheil  einer  grofsen  .OefTnung"  besteht 
!  darin,  dafs  der  Stab  viel  unsteter  geht,  besonders 
I  in  den  quadratischen  und  hochkantigen  Kalibern, 
!  da  bei  den  niedrigen  Furchen  und  den  grofsen 
i  «Oeffnungen*  die  kleinste  Ablenkung  nach  einer 
Seile  hin  zwischen  den  Kragen  einer  der  beiden 
Walzen  drängt  und  ihn  dadurch  fast  stets  umkippt. 
Die  niedrigen  Vertiefungen  bieten  nicht  dieselbe 
Sicherheit  für  den  Stab  wie  die  tiefen.   Die  Seiten 
eines  Flachkalibers  sollen  um  einen  Winkel  von 
etwa  9"j  0  konisch  sein,  was  etwas  mehr  als  '/ie 
auf  1"  ausmacht.    Ein  Kaliber  mit  zu  geraden 
Seiten  erlaubt  kein  leichtes  Einstecken,  während 
ein  zu  sehr  konisches  Kaliber  wohl  bequemeres 
Einslecken  ermöglicht,  dagegen  leicht  zur  „Aus- 
breitung*  Anlafs  giebt. 

Vergleicht  man  die  Vorzüge  der  Streck-  und 
Flachkaliber,  so  ergiebt  sich,  dafs  das  letztere 
für  die  gröfsten  Dimensionen  das  geeignetste  zur 
Querschnitlsverminderung  ist,  vorausgesetzt,  dafs 
es  richtig  construirt  und  praktisch  angeordnet 
ist.  Nicht  nur  das  einzelne  Kaliber  mufs  richtig 
construirt  sein,  sondern  es  mufs  auch  zu  den 
andern  und  zur  Gruppe  passen.  Es  ist  eine  seit 
I  langem  anerkannte  Thalsache,  dafs  es  am  vor- 
Iheilhaftesten  für  schnelle  Querschnitlsverminderung 
ist,  wenn  jeder  zweite  Slich  quadratisch  ist;  des- 
halb stellen  die  Figuren  8  und  9  die  beste 
Combination  dar.  Wie  die  Strafsc  selbst,  müssen 
auch  die  Walzen  und  die  Kaliher  für  speeielle 
Zwecke  angeordnet  werden,  so  dafs  jeder  Theil  in 
Einklang  mit  den  andern  arbeitet.  Ein  Kaliber 
darf  nicht  vom  andern  und  2  oder  3  von  einander 
getrennt  werden,  um  eine  neue  Reihe  zu  bilden, 
sondern  das  Ganze  mufs  der  bezweckten  Arbeit 
im  Allgemeinen  und  Besonderen  angepafst  werden. 
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Die  speciellen  Zwecke,  für  welche  Streck-  und 
Spilzbogenkaliber  und  andererseits  Flachkaliber 
am  besten  geeignet  sind,  liegen  klar  auf  der 
Hand;  während  die  ersteren  fast  ebenso  rasch 
wie  die  letzteren  reduciren,  sind  sie  viel  weniger 
ökonomisch  in  Bezug  auf  die  Ausnutzung  der 
Ballenlänge,  indem  sie  fast  50  °/0  mehr  für 
dieselbe  Arbeit  gebrauchen.  Auch  erfordern  sie 
tiefere  Aussparungen,  erhöhen  dadurch  die  Gefahr 
des  Bruchs  und  benöthigen  in  manchen  Fällen 


grössere  Walzendurchmesser.  Für  gewöhnliche 
Arbeit,  die  Querschnittsverminderung  eingeschlos- 
sen, sind  Streck-  und  Spitzbogenkaliber  die 
besten  unter  2  Quadratzoll;  sie  sind  sehr  ge- 
eignet für  die  Art  Erzeugnisse,  deren  Abmes- 
sungen und  Quantitäten  keine  besondern  Vor- 
walzen erfordern;  aber  für  alle  andern  Zwecke 
ist  das  Flachkaliber,  wenn  gut  construirt  und 
angeordnet,  sehr  schätzbar  und  verdient  weitere 
Verbreitung. 


Die  Calciumcarhidfabrication  und  deren  Zusammenhang 

mit  der  Eisenindustrie 

unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Hochofengase  als  Betriebskraft.* 


M.  H.!  Die  Calciumcarbidfabrication  ist  ein 
Kind  der  jüngsten  Zeit.  Die  industrielle  Dar- 
stellung des  Calciumcarbids  ist  kaum  5  Jahre  alt. 
Wenn  diese  Fabrication  heute  dennoch  bereits 
mehr  als  HO 000  P.S.  an  Betriebskraft  verbraucht 
und  hierfür  etwa  30  000  P.S.  im  Ausbau  begriffen 
oder  in  Vorbereitung  sind,  so  ist  die  Bedeutung 
und  der  grolsinduslrielle  Charakter  dieser  Industrie, 
von  der  vor  einigen  Jahren  noch  niemand  sprach, 
genügend  gekennzeichnet.  Zieht  man  ferner  in 
Betracht,  dafs  der  Werth  der  heutigen  Caibid- 
produetion  je  nach  der  Preislage  des  Productes 
40  bis  50  Millionen  Mark  beträgt,  so  tritt  die 
Bedeutung  dieser  Industrie  noch  schärfer  hervor. 
Im  ganzen  bestehen  gegenwärtig  52  Carbidwerke, 
davon  acht  in  Deutschland.  Unter  den  letzleren 
befindet  sich  das  zur  Zeit  einzige  Carbidwerk 
mit  Hochofengasbetrieb,  das  auf  6000  P.  S.  aus- 
gebaut wird. 

Trotz  dem  erheblichen  Umfange  der  Carbid- 
industrie  dürfte  vielleicht  Manchem  von  Ihnen,  m.  H., 
abgesehen  von  Literaturangaben,  das  Calcium- 
carbid  unbekannt  sein.  Weniger  ist  dies  bei  dem 
Acetylen  anzunehmen,  das  durch  einfache  Ver- 
bindung des  Calciumcarbids  mit  Wasser,  in  Tausen- 
den von  Anlagen  dargestellt,  durch  sein  weifses, 
intensives  Licht  den  Beschauer  erfreut.  Die  Acetylen- 
beleuchtung  bildet  das  hauptsächlichste  Absatz- 
gebiet der  Calciumcarbidinduslrie. 

Mit  dem  Ausdruck  .Carbid"  bezeichnet  man 
nichts  Anderes,  als  eine  Verbindung  des  Kohlen- 
stoffs mit  anderen  Elementen,  insbesondere  die  Ver- 
bindung des  Kohlenstoffs  mit  den  Metallen.  Diese 
Verbindung  geht  nur  bei  sehr  hohen  Temperaturen 
vor  sich,  die  man  mit  den  gewöhnlichen  Oefen  nicht 
erreichen  konnte.  Erst  die  elektrischen  Oefen  ermög- 

*  Vortrag  von  In/cnirur  I.  i  e  In»  l  an  z  -  Düsseldorf, 
gehalten  auf  der  Hauptversammlung  der  .Eisenhütte 
Olicrsrhlesicn"  am  21.  Januar  P.MXI. 


lichten  es,  solche  Temperaturen  hervorzubringen. 
Die  Gruppe  der  Carbide  zerfällt  in  zwei  Klassen : 
Metallcarbidc  und  Carbide  der  Metalloide.  Zu  den 
ersteren  werden  die  Carbide  der  Metalle,  zu  den 
letzteren  diejenigen  des  Siliciums  und  Bors  gezählt. 

Von  allen  Carbiden  hat  das  Calciumcarbid 
die  weitaus  gröfste  industrielle  Bedeutung  ge- 
wonnen. Dasselbe  ist  eine  Verbindung  des  Calciums 
und  des  Kohlenstoffs  und  wird  durch  Zusammen- 
schmelzen von  Kalk  und  Kohle  (Koks)  gewonnen. 
Der  kohlensaure  Kalk  für  sich  allein  zerfällt  in 
der  Hitze  in  Calciumoxyd  und  Kohlensäure,  bei 
Gegenwart  von  Kohlenstoff  bildet  sich  indessen 
nach  der  Formel 

CaO  +  3C  =  CaC»  +  CO 
Kohlenoxyd  und  Calciumcarbid,  wovon  das  erstere 
bei  dem  Vorgange  entweicht. 

Der  chemischen  Wissenschaft  sind  sowohl  das 
Calciumcarbid  als  auch  das  Acetylen  seit  Jahr- 
zehnten bekannt.  Bereits  1836  hatte  Edmond 
Davy  beobachtet,  dafs  einige  der  bei  der  Her- 
stellung von  Kalium  entstehenden  Nebenproducte 
eine  Zersetzung  des  Wassers  unter  Bildung  eines 
stark  acetylenhaltigen  Gases  bewirkten.*  1862 
berichtete  Friedrich  VVöhler  über  die  Dar- 
stellung von  Acetylen  aus  Calciumcarbid.'*  Er 
schmolz  eine  aus  Calcium,  Holzkohle  und  Zink 
bestehende  Mischung  und  zersetzte  die  so  erhaltene 
Lcgirung  mittels  Wasser.  Hierbei  entstand  Acetylen. 
B  e  r  t  h  e  1  o  t  unterzog  das  Acetylen  eingehenden 
Untersuchungen,  namentlich  in  Bezug  auf  seine 
Explosivität,  und  stellte  es  auch  auf  synthetischem 
Wege  durch  directe  Vereinigung  von  Kohlenstoff 
und  WasserstolT  dar.***  Durch  einige  Arbeiten 
von  Winkler,  Maquenne  und  Travers  wurde 

*  .Annali  ii  dir  Physik  utnl  Pharrnaeie"  XXIII  141. 

 CXX1V*!0. 

••*  .Annales  de  chimie  et  de  physique*  3  Serie 
LXVI1  ",->  \w.'. 
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das  Interesse  an  Calciumcarbid  und  Acetylen  vor- 
übergehend erweckt,  aber  erst  Anfang  der  neun- 
ziger Jahre  des  nun  verflossenen  Jahrhunderts 
wurde   die  Aufmerksamkeit  weiterer  technischer 


ein  übelriechendes  Gas,  Acetylen,  entwickelte,  das, 
mit  einer  Flamme  in  Berührung  gebracht,  qual- 
mend verbrannte.  Der  Bildungsvorgang  dieser 
Masse  wurde  untersucht,  und  man  fand,  dafs  sich 


Kreise  durch  fast  gleichzeitige  Arbeiten  von  Wil- 
son und  Moissan  auf  diese  beiden  Stoffe  gelenkt. 

Wilson,  damals  technischer  Leiter  einer  Alu- 
miniumfabrik in  Spray  (V.  St.  A.),  bemühte  sich, 
im  elektrischen  Ofen  das  reine  Cnlciummetall  als 
Ersatz  de?  Aluminiums  zu  gewinnen.  Bei  dieser 
Arbeit  erhielt  er  aber  an  Stelle  dieses  Metalls  eine 
»ch mutzig-graue  Masse,  die,  mit  Wasser  verbunden, 


ein  Theil  der  aus  Kohle  bestehenden  Ofenelektrode 
mit  dem  zu  schmelzenden  Kalk  verbunden  hatte 
und  auf  diese  Weise  die  merkwürdige  Legiruni; 
entstanden  war.  Die  Versuche  wurden  eifrijrst 
fortgesetzt,  und  am  13.  Dccember  1892  schreibt 
Wilson  in  einem  Briefe  an  einen  Assistenten 
Lord  Kelvins  in  Glasgow,  dafs  er  .für  das  ohi^e 
Material  (Calciumcarbid)  folgendes  Gemisch  ver- 
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wendete:  Vi  Pfund  Kalk  und  1  Gallon  (4'/«  I) 
Tlieer  wurden  gemischt  und  dann  gekocht,  bis 
die  Masse  aufwallte.  Dabei  benutzte  man  einen 
gewöhnlichen  Gufseiseukessel.  Dann  schüttete  man 
von  dieser  Mischung  (einer  flüssigen  oder  gesättigten 
Masse  von  Kalk  und  Kohle)  in  den  Lichlbogen- 


Figur  2.   Ansicht  des  Curbid-Versurhsofens  Ton  WiUon 

Ofen  durch  eine  oben  befindliche  seitliche  Oeff- 
nung  desselben  eine  Schaufel  voll,  sagen  wir 
Vi  bis  2  Pfund,  alle  2  Minuten  hinein.  Bei 
der  Herstellung  von  Calciumcarbid  lassen  sich 
etwa  :$.*>  bis  40  Pfund  in  einer  Stunde  reduciren*. 

Das  kleine  historische  Werk,  in  dem 
Wilson  seine  Versuche  vornahm,  ist  in 
Fifiur  I  nach  einer  Photographie  dar- 
gestellt. 

Fast  um  dieselbe  Zeit  wie  Wilson  hatte 
Professor  Moissan  in  Paris  gleichfalls 
durch  Zufall  die  Bildung  von  Calcium- 
carbid in  seinem  elektrischen  Ofen  be- 
obachtet. Er  berichtete*  Anfang  December 
1892,  dafs  die  aus  Kalk  bestehende  Ofen- 
masse seiner  elektrischen  Oefen  bei  der 
aufserordenllii-h  hohen  Erhitzung  durch 
den  elektrischen  Lichtbogen  an  den  Kohle- 
electroden  die  Bildung  eines  Calcium- 
carbids  von  unbestimmter  Zusammen- 
setzung verursachte. 

Von  beiden  Seiten  wurde  nun  die  Paten- 
tirung  der  Herstellung  von  Calciumcarbid 
beantragt,  aber  während  Wi  I  so n  in  den 
Vereinigten  Staaten  und  in  England  ein 
Patent  auf  das  Verfahren  erhielt,  wurde  ihm  das- 
selbe in  Deutschland  versagt  und  L.  M.  Bull  i er. 
dem  Assistenten  Moissans,   ein    solches  ertheilt 
(Kl.  12  Nr.  771  GS). 

*  Cütumunication  du  12deccmbre  18Ü-2.  Cmnptes 
rendues  de  l'Acadrmie  des  sciences,  CXII,  <>.  Chimie 
minerale.  Description  d  un  nouveau  four  electriquc 
par  Henri  Moissan. 


Inzwischen  war  das  Calciumcarbid  bekannter 
geworden  und  schon  im  Jahre  1894  nahm  die 
.Allgemeine  Eleklricitäts-Gesellschaft*  zusammen 
mit  den  .Elektrochemischen  Werken"  in  Bitter- 
feld Versuche  im  grofsen  zur  Herstellung  von 
Calciumcarbid  vor,  und  nahezu  der  gesammte 
Bedarf  an  Carbid  wurde  damals  innerhalb 
Deutschlands  von  Bilterfeld  aus  gedeckt. 
Auf  Grund  der  günstigen  Erfolge,  die  man 
in  Bitterfeld  nach  Ueberwindung  vieler 
Schwierigkeilen  erzielte,  schritten  diese  der 
Allgemeinen  Elektricitäts  -  Gesellschaft  ge- 
hörigen Werke  dazu,  in  der  grofsen,  von 
der  letzteren  Gesellschaft  erbauten  Elektri- 
citäts-Centrale  Hheinfelden  (Baden)  Ende 
1897  ein  Carbidwerk  von  der  A.  E.  G. 
einrichten  zu  lassen.  Die  Inbetriebsetzung 
des  auf  zunächst  1500  P.S.  bemessenen 
Werkes  erfolgte  im  Jahre  1898  glatt  und 
anstandslos  und  wurde  der  Betrieb  bis 
heute  ohne  jede  Störung  fortgeführt. 

Einer  günstigen   Entwicklung  konnte 
vorerst  in  Deutschland  die  Carbidindustrie 
nicht  entgegen  gehen,  da  wir  über  billige 
Wasserkräfte,    die  als  die  Vorbedingung 
einer  rentablen  Carbidindustrie  angesehen 
wurden,    nicht    verlügten    und    unsere  Wasser- 
kräfte überhaupt  sehr  spärlich  sind.    Nächst  den 
oben   erwähnten   Werken    beschlofs    auf  meine 
Veranlassung  hin  die  Holzindustrie  Lechbruck,  den 
verlustbringenden    Betrieb    ihrer  Holzschleiferei 


I 


i  L 


Figur  3.    ElektrodeDhulter  mit  der  Elektrode  des  Wilson-Ofens. 


durch  Carbid fabrication  zu  ersetzen,  und  nach 
Abschlufs  der  erforderlichen  Vorarbeiten  wurde 
der  Ausbau  von  2000  P.S.  des  Lechs  in  Angriff 
genommen.  Das  Bestehen  des  oben  erwähnten 
Patentes  stellte  sich  aber  als  ein  Hindernifs  für 
eine  rasche  Förderung  des  neuen  Unternehmens 
dar,  und  nachdem  sich  die  Verhandlungen  mit 
den  Concessionären  des  Patentes  infolge  eines 
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Mißverständnisses  zerschlugen,  wurde  das  Patent  I 
angefochten.  Am  16.  Juli  1898  wurde  das 
Patent  vom  Patentamt  aufgehoben,  welches  Urtheil 
im  März  1899  in  der  Revisionsverhandlung  vor 
dem  Reichsgericht  bestätigt  wurde.  Damit  war 
die  Carbidfabrication  in  Deutschland  frei  und 
unterliegt  heute  nur  noch  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  und  in  England  dem  Schutze 
des  s.  Z.  Wilson  ertheilten  Patentes. 

Während  in  Deutschland  die  Acetylenbeleuch- 
tung  schnellere  Fortschritte  machte,  als  in  irgend 
einem  anderen  Lande  der  Welt,  ging  die  Carbid- 
industrie  bei  uns  nur  in  einem  sehr  lang- 
samen Tempo  voran;  in  Amerika,  Frankreich, 
Italien,  Norwegen  und  der  Schweiz  begann  sie 
sich  indessen  unter  Benutzung  großer  Wasser- 
kräfte energisch  auszubreiten.  Trotzdem  war  ein 
fast  steler  Mangel  an  Carbid,  da  sich  die  Aeetylen- 
beleuchtung  unglaublich  rasch  entwickelte.  Hierbei 
wurde  es  unangenehm  empfunden,  dafs  Deutsch- 
land, als  der  gröfste  Carbidverbraucher  der  Welt,  j 
wegen  Mangel  an  genügenden  Wasserkräften  in  j 
immerwährender  Abhängigkeit  vom  Auslande 
bleiben  soll,  und  deshalb  trat  ich  bereits  1898  1 
für  die  Verwendung  von  Dampfkraft  ein  und  wies 
nach,*  dafs  unter  Umständen  mit  Dampf  be- 
triebene Carbidweikc  gleichfalls  rentabel  sein 
können.  (Inzwischen  sind  in  Deutschland  je 
1  Carbidwerk  mit  Dampfbetrieb  von  1100,  200 
und  150,  in  Rufsland  ein  solches  von  1600,  in 
England  ein  solches  mit  250  P.  S.  in  Betrieb  ge- 
kommen oder  stehen  kurz  vor  ihrer  Fertigstellung.) 

So  lagen  die  Verhältnisse,  als  ein  neuer  be- 
deutungsvoller Factor  auf  dem  betriebswirthschaft- 
lichen  Gebiete  hervortrat,  die  Vcrwerthung 
der  Hochofengase  als  Betriebskrafl  für  besondere  I 
Fabricationen.  Ehe  ich  jedoch  hierauf  weiter  ' 
eingehe,  bitte  ich  Sie,  mir  zu  gestatten,  vorerst 
die  Praxis  der  Carbidfabrication  in  kurzen  Zügen 
zu  schildern.** 

Zur  praktischen  Darstellung  des  Calcium- 
carbids  werden  etwa  100  Theile  zerkleinerter 
Kalk  mit  etwa  70  Thcilen  zerkleinertem  Koks 
innig  gemischt  und  der  Temperatur  des  elek-  , 
trisehen  Ofens,  dessen  einfachste  Type  ich  hier  I 
in  kleinem  Mafsstabe  vorführe,  ausgesetzt.  Wie 
Sie  bemerken,  besteht  der  Ofen  aus  nichts  weiter 
als  aus  einem  oben  ausgehöhlten  Kohleblock,  der 
zur  Aufnahme  des  Kalk -Koks -Gemisches  dient 
und  in  dessen  Aushöhlung  ein  senkrecht  beweg- 
licher Kohlestab  hineinreicht.  Sowohl  letzterer, 
als  auch  der  Kohleblock  sind  mit  der  elektrischen 

•  Bericht  Aber  den  im  Mai  1899  in  Budapest 
abgehaltenen  II.  Internationalen  Congrefs  und  Aus- 
stellung für  Carbid-  und  Acctylen-Industrie.  Heraus- 
gegeben vom  Executiv-Comitc  Budapest  1899. 

••Näheres  hierüber  befindet  sich  in  dem  .Hand- 
buch der  Calciumcarbid-  und  Acetvlentechnik*  von 
F.  Liebe  tanz,  II.  Auflage,  Leipzig  1899. 


Leitung  verbunden.  Wird  nun  der  Kohlestab 
bis  fast  auf  den  Boden  der  Aushöhlung  gesenkt, 
so  wird  genau  wie  bei  einer  elektrischen  Bogen- 
lampe ein  Lichtbogen  entstehen,  in  welchem  das 
Gemisch  schmilzt.  Das  entstehende  Calciumcarbid 
ist  von  schwarzer,  grauer  oder  schwach  röth- 
licher  Farbe,  wie  Sie  an  diesen  Proben,  welche 
ich  mir  erlaube  cirkuliren  zu  lassen,  ersehen;  es 
brennt  nicht,  wie  Sie  bemerken,  ist  in  guter 
Qualität  steinhart  und  zerfällt,  der  Luft  ausgesetzt, 
wie  diese  Probe  zeigt,  zu  Pulver  (Kalkhydrat). 
Die  Structur  des  Calciumcarbids,  das  der  Kürze 
halber  einfach  als  „Carbid"  bezeichnet  wird,  ist 
krystallinisch.    Der  Bruch  des  harten,  besonders 


Figur  ♦.    Aufrili  des  verbe*»erlcn  Wilnon-Ofcns. 


des  dunkelgrauen  ist  regenbogenfarbig.  Das  spe- 
eifische  Gewicht  des  Carbids  ist  2,22.  Es  ist  in 
Lösungsmitteln  wie:  Benzol,  Petroleum,  Schwefel- 
kohlenstoff unlöslich,  auch  gegen  viele  andere, 
sonst  äußerst  wirksame  chemische  Körper  ist  es 
indifferent,  und  nur  in  Verbindung  mit  Wasser 
entwickelt  es  das  Acetylen  unter  Bildung  von 
Kalkhydrat  als  Rückstand  nach  der  Formel 

CaC2-f-2  H,0  =  Ca(üH)t4-C«H».J 

Die  Zerkleinerung  der  Rohmaterialien  ist 
trotz  ihrer  anscheinenden  Einfachheit  für  eine 
rationelle  Carbidfabrication  von  grofser  Wichtig- 
keit. Im  Anfang  widmete  man  diesem  Zweig 
der  Carbidfabrication  weniger  Aufmerksamkeit, 
bald  kam  man  aber  zu  der  Ueberzeugung,  dafs. 
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auf  eine  vorllieilhafle  CarbidgewinnuriR  eine  ge- 
eignete Zerkleinerung  von  intensivem  Einllufs  ist. 
Zum  Zerkleinern  der  RobstoflTe  werden  Walzmühlen, 
Steinbrecher,  Kollermühlen  und  Kugelmühlen  ver- 
wendet.     Die  Meinungen  über  die  geeignetsten 


Walz-,  Koller-  oder  Kugelmühlen  wird  das  Material 
in  die  Mischmaschine  befördert  und  von  dieser 
in  die  Sammelbehälter,  aus  denen  es  je  nach 
Bedarf  den  Oefen  zugeführt  wird.  Letzteres  ge- 
schieht automatisch  oder  von  Hand.     Auch  bei 


o 
u. 
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Maschinen  sind  noch  sehr  getheilt,  ebenso  auch 
darüber,  die  Rohstoffe  feiner  oder  gröber  zu 
mahlen.  Eine  Probe  von  feinem  Material  und 
eine  solche  von  kleinslückigem,  fertig  zum  Schmelzen 
gemischt,  erlaube  ich  mir  herumreichen  zu  lassen. 
Das  Heben  der  vorgebrochenen  Stücke  kann  durch 
Elevatoren  oder  Gurlbcrherwerke  erfolgen.  Von  den 


diesem  Theil  der  Fabricalion  stehen  Nachtheile 
und  Vorlheile  der  automatischen  und  Hand- 
Beschickung  scharf  gegenüber,  jedoch  spielt  auch 
hier  wie  bei  der  Zerkleinerung  die  Ofenconstruclion 
die  ausschlaggebende  Rolle. 

Die  elektrischen  Oefen,  wie  sie  zur  Carbid- 
ftbrication  zur  Verwendung   gelangen ,  zerfallen 
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in  solche  mit  ununterbrochenem  und  unterbrochen  j 
nem  Betrieb.    Die  erstcren  arbeiten,  indem  ihnen 
oben  das  Material  ununterbrochen  zugeführt  wird,  1 
während  unten  das  fertige  Carbid  abgestochen  wird. 
Die  letzteren  arbeiten  hingegen  in  der  Weise,  dafs  ■ 
ihnen  in  einer  bestimmten  Zeit  eine  bestimmte 
Menge  Material  zugeführt  und  nach  einigem  Kühlen 
des  Ofens  das  fertige  Carbid  entfernt  wird.    Die  , 
ununterbrochen  wirkenden  Oefen  ergeben  kleinere  ! 
oder  gröfsere  handclsfertige  Stücke  Carbid,  während  ' 
die  periodisch  arbeitenden  Oefen  nach  jedesmaliger  , 
Beschickung  einen  derselben  entsprechenden  Block 
Carbid  ergeben,  der  vor  dem  Versand  zerkleinert 
werden   mufs.     Man   kann  die  Oefen  auch  so 
bauen,  dafs  sie  sowohl  für  den  einen,  wie  fin- 
den  anderen   Betrieb  verwendbar  sind,  jedoch 
bleibt  man  in  der  Kegel  stets  bei  einer  Betriebsweise. 

Die  Entfernung  des  fertigen  Carbidblocks  ge- 
schieht, indem  man  den  aus  Kohle  bestehenden 
Ofenboden  oder  einen  an  dessen  Stelle  befind- 
lichen, mit  Kohle  ausgefütterten  eisernen  Kasten 
auf  ein  unter  denselben  befindliches,  auf  Schienen 
laufendes  Fahrgestell  senkt  und  den  Block  an 
der  dafür  bestimmten  Stelle  abwirft.  Derselbe 
wird  von  der  äufseren  Kruste  befreit,  in  faust-  j 
grofse  Stücke  zerschlagen  und  hierauf  in  eiseine 
Trommeln  zu  50  bis  100  kg  verpackt.  Nach 
diesem  System  arbeitete  bereits  Wilson,  dessen  '■■ 
Versuchsofen  Figur  2  in  Theilansicht  darstellt, 
während  Figur  3  den  Elektrodenhalter  mit  der 
aufser  Gebrauch  gesetzten  Kohleelektrodc  dieses 
Ofens  veranschaulicht.  Einen  Aufrifs  des  später 
verbesserten  Ofens  zeigt  Figur  I,  in  der  auch 
der  den  Ofenboderi  bildende  Wagenkasten  erkennbar 
ist.  Die  Einschaltung  des  Rohmaterials  erfolgt 
von  Hand.  Den  ersten  in  Europa  besonders  für 
die  Carbiderzeugung  erbauten  elektrischen  Ofen 
zeigt  Figur  5  in  Innenansicht.  Derselbe  wurde 
von  der  „Acetylene  Illuminaling  Co.*  in  London, 
der  Trägerin  des  englischen  Wilsonpalenlei,  in 
Foyers  im  Mai  1895  errichtet. 

Heute  sind  die  Ofensysteme  wesentlich  ver- 
vollkommnet, doch  wird  in  den  meisten  Werken 
mit  Abstichöfen  gearbeitet.  Eine  schematische 
Darstellung  eines  solchen  Ofens  zeigt  Figur  0. 
Der  Ofen  (System  Rathenau  D.  R.  P.)  läfst  an 
Einfachheit  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  und 
erscheint  als  elektrischer  Hochofen  geeignet.  Der 
Ofen,  der  in  der  Praxis  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
schiedentlich verbessert  wurde,  arbeitet  in  seiner 
heutigen  Ausführung  in  der  Weise,  dafs,  wie 
Figur  7  veranschaulicht,  das  Material  von  Hand 
in  den  Bereich  des  Lichtbogens  geschüttet  und 
die  entweichenden  Reactionsgase  zur  Vorwärmung 
der  Mischung  benutzt  werden,  so  dafs  eine  beträcht- 
liche Energieersparnifs  erzielt  wird.  Der  Ofen 
kommt  in  den  in  Betrieb  bezw.  Bau  befindlichen 
Carbidwerken  der  Elektrochemischen  Werke  zu 
Rheinfclden  ('2000  P.  S.),  Aktieselskabet  Carbid- 
industrie  in  Sarpsborg  (1500  P.S.).  Siitola  Aktic- 


bolag  Imalra  in  Finland  (5000  P.  S.),  Allgemeine 
Carbid-  und  Acelylengesellschafl  Carbid  werk  in 
Matrei  in  Tirol  (2500  P.S.,  erweiterungsfähig 
auf  0000  P.S.).  Compagnie  de  Fives- Lille  in 
Bozel  in  Frankreich  (0000  P.  S.),  Acticngcsellscbaft 
.Eleklriciläl*.  Warschau,  Carbidwerk  in  Zom- 
bkowice  (1000  P.  S.  Dampfbetrieb),  Chemische 
Fabrik  Kuhnheim  &  Co.  auf  Grube  Ilse  in  der 
Lausitz  (1 100  P.  S.  Dampfbetrieb)  zur  Anwendung 
und  ist  aufserdem  für  einige  weitere  gröfsere 
Carbidunlernehmcn  bestimmt.  Bei  diesen  Oefen 
kommt  besonders  jede  eomplicirle  Apparatur  in 
Wegfall,  weshalb  an  Oefen,  die  1  lU  Jahr  in  Be- 
trieb sind,  keinerlei  Beparatur  erforderlich  war. 
Das  fertige  Carbid  wird  unten  abgestochen  und 
gelangt  in  den  Packraum,  woselbst  die  Sortirung 
und  nachherige  Verpackung  des  Carbids  stattfindet. 

Ich  kehre  nun  zur  Erörterung  der  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  zurück.  Als  Grundlage 
einer  nutzbringenden  Carbidindustrie  wurden  bis- 


r 


Figur  6    brhi-tnaliseho  Darelvlliinc  ein«*  Carbidofon«. 
Sylvin  Haihenau  D  II  1*. 


her  bezeichnet :  möglichst  günstig  gelegene  Wasser- 
kraft und  gutes,  nicht  durch  hohe  Frachten  ver- 
teuertes Rohmaterial.  Die  letztere  Vorbedingung 
wird  natürlich  für  alle  Zeiten  bestehen  bleiben, 
anders  liegt  es  aber  hinsichtlich  der  Betriebs- 
kräfte. Ziehen  wir  zunächst  die  Wasser- 
kraft in  Betracht,  s<>  bemerken  wir  eine  Zu- 
sammendrängung derselben  auf  einzelne  Punkte 
weniger  Länder.  Nun  ist  aber  das  Carbid  ein 
Handclsproduct.  das  keine  hohen  Frachten  ver- 
trägt, weil  darauf  hingewirkt  werden  mufs,  das 
Acetylen  so  billig  wie  irgend  lluinlkh  erzeugen 
zu  können.  Selbst  wenn  man  an  einem  Orte 
das  Carbid  sehr  billig  darzustellen  in  der  Lage 
ist,  wird  man  dennoch  einen  genügenden  Absatz 
nicht  erreichen  können,  wenn  die  Fracht  des 
Carbids  bis  zur  Verbrauchsstelle  zu  hoch  ist, 
denn  die  Erfahrungen  der  letzten  zwei  Jahre 
lehren,  dafe  die  Acetylenbeleucblung  zurückgeht, 
wenn  das  Carbid  einen  gewissen  Preis  über- 
schreitet. Man  vergifst  fast  immer  seitens  der 
,  Werke,  dafs  die  Acetylenbeleucblung  überall  im 


Digitized  by  Google 


25+   Stahl  und  Eisen. 


Die  Calciumearbidfabrication  u.  s.  u>. 


I.Marz  1900. 


Wettbewerb  mit  sehr  billigen  oder  alteingebürgerten 
Lichtarien  steht,  wo  immer  der  Preis  ausschlag- 
gebend ist,  und  zu  hohe  Carbidpreise  schädigen 
die  Carbidinduslrie  in  genau  gleichem  Mafse,  wie 
die  Acelylenindustrie.  Aus  diesen  angeführten 
Gründen  wird  es  einleuchten,  dafs  nicht  jede 
Wasserkraft,  mag  sie  auch  noch  so  billig  sein, 
zum  Betrieb  einer  Carbidfabrik  geeignet  ist,  was 
weiter  durch  die  Thalsache  erwiesen  ist,  dafs 
sich  die  meisten  Acetylenanlagen  immer  und 
überall  in  möglichster  Nähe  der  Carbidwerke  oder 
dort,  wo  es  zu  billigen  Frachten  zu  beschaffen 
ist,  befinden. 

Wie  ich  bereits  vorhin  erwähnte,  hat  man, 
theilweise  durch  die  Verhältnisse  gedrängt,  theil- 
weise  auch  aus  dem  Grunde,   um  im  Inlande, 


Figur  7.    Anticht  einer  neueren  vcrbeiuerten  CarMdofenanlage. 


namentlich  in  solchen  Gegenden,  die  für  die 
Acelylenindustrie  ein  grofses  Absatzgebiet  dar- 
stellten, aber  von  den  Carbidwerken  weit  entfernt 
lagen,  preiswerthes  Carbid  zu  erhallen,  das  Augen- 
merk auf  die  D  a  m  p  f  k  r  a  f  l  gerichtet.  Nach  sorg- 
fältigen Erwägungen  schritt  man  zum  Bau  von 
Dampfcarbidwerken  in  Hagen,  Zombkowicc.  auf 
Grube  Ilse,  Birmingham  u.  s.  w.,  welche  Werke 
in  Betrieb  sind,  einige  andere  sind  projeclirt. 

Zu  derselben  Zeit  begann  auch  die  Bewegung 
•zur  besseren  Ausnutzung  der  Hochofengase 
gröfseres  Interesse  zu  gewinnen  und  hiermit  war 
der  Anstofs  gegeben,  auch  diese  bedeutenden  und 
billigen  Kräfte,  für  die  man  Verwendung  sucht, 
der  Carbidinduslrie  nutzbar  zu  machen.  Wegen 
Berechnung  der  Kosten  der  Hochofengas  -  Pferde- 
kraft gestatte  ich  mir  auf  die  verschiedenen  Ver- 
öffentlichungen in  „Slahl  und  Eisen*,  namentlich 
auf  die  Berechnungen  Lürmanns  zu  verweisen, 
die  in  den  Nummern  '.»—II   des  vorigen  Jahr- 


gangs enthalten  sind.  Wie  mir  von  einer  Seite, 
die  dieser  Frage  sorgfältige  Aufmerksamkeit 
widmete,  milgetheilt  wurde,  belaufen  sich  die 
Kosten  einer  Pferdekraft  Hochofengas  nach  dem 
heuligen  Standpunkte  dieser  Kraftausnulzung  auf 
etwa  70  Mark.  Eine  andere  Seite,  mit  der  ich 
zusammen  ein  Hochofengascarbidwerk  projectirte, 
gelangte  zu  einer  etwas  höheren  Zahl.  Wenn 
behauptet  wird,  dafs  die  Pferdekraft  nicht  unter 
100  Mark  zu  erhalten  ist,  so  erscheint  mir  eine 
solche  Annahme  im  Hinblick  auf  die  durchschnitt- 
lich gleichfalls  nur  100  Mark  kostende  Dampf- 
pferdekraft zu  weitgehend.  Wahrscheinlich  hat 
man  hierbei  nicht  die  verschiedenen  Verbesserungen 
auf  diesem  Gebiete  bis  zum  heutigen  Tage  ins 
Auge  gefafst.    Es  ist  wohl  zweifellos,  dafs  man 

hinsichtlich  der  Ausnutzung 
der  Hochofengase  noch  sehr 
wesentliche  Verbesserungen 
erzielen  wird,  sei  es  durch 
besseres  Auffangen  und  Ab- 
leiten der  Gase,  sei  es  durch 
eine  einfachere  Reinigung 
oder  sei  es  an  den  Motoren. 
Wenn  sodann  der  Aus- 
nutzung der  Hochofengase 
für  Kraflzwecke  die  hohe 
Entwicklung  der  Dampf- 
maschinentechnik  gegen- 
über gestellt  wird,  so  bleibt 
zu  berücksichtigen,  dafs  es 
sich  im  vorliegenden  Falle 
um  einen  Wettbewerb  von 
Dampfmaschinen  und  Hoch- 
ofengasmotoren nicht  han- 
delt, sondern  um  die  vom 
wirthschafllichen  Stand- 
punkte geforderte  Aus- 
nutzung zwecklos  verpuffen- 
der Krafterzeugungsmiltel. 
Der  bedeutendste  Fortschritt  im  Dampfmaschinen- 
bau der  letzten  Jahre  heifsl:  „Heifsdampf* .  Mit 
der  bedeutenden  Reducirung  des  Dampfverbrauchs 
in  den  Heifsdampfmaschinen,  was.  wie  nach- 
gewiesen, bis  auf  3,8  kg  pro  indicirte  Pferde- 
kraft und  Stunde  möglich  ist,  hat  die  Dampf- 
maschinentechnik gewifs  eine  glänzende  Leistung 
erreicht,  und  doch  sagte  der  Direclor  der  Aschers- 
lebener  Maschinenbau- A.-G.  Jucobi  in  einem 
im  Februar  vorigen  Jahres  in  Leipzig  gehaltenen 
Vortrage,  nachdem  er  die  Hoerder  Hochofen- 
gasanlage erwähnt  hatte:  ,Wir  finden  hier  ein 
grofses  Gebiet,  auf  dem  die  Dampfmaschine  vor- 
aussichtlich verdrängt  sein  wird,  sobald  der  Ver- 
schleifs  der  Gichtmaschinen  keine  Abnormitäten 
zeigen  sollte,  wozu  nach  den  jetzigen  Beobachtungen 
kein  Grund  vorliegen  dürfte.*  Wenn  der  Erbauer 
der  Heifsdampfmaschine  diese  Anschauung  vertrill, 
kann  man  sie  gewifs  aeeepliren.  Im  übrigen 
möchte  ich  jedoch   nochmals  darauf  hinweisen, 
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dafs  es  sich  für  die  Hochofenanlagen  vor  allen 
Dingen  um  eine  gewinnbringende  Verwerthung  der 
abziehenden  Gase  handelt,  wozu  die  Calcium- 
carbidfabricaüon  geeignet  erscheint. 

Halten  wir  die  nach  den  mir  zugegangenen 
Mitlheilungen  als  sichere  Grundlage  zu  betrachtende 
Zahl  von  80  <M  für  die  Gichtgaspferdekraft  fest, 
so  gelangen  wir  zu  folgender  Selbstkostenrechnung 
für  1000  kg  Carbid.  Die  Ausbeute  an  Carbid  mufs 
in  einem  gut  construirten  Ofen  bei  störungslosem 
Betrieb  im  Minimum  5  kg  für  die  Kilowatt  in  , 
24  Stunden  oder  1000  kg  f.  d.  P.S.  und  Jahr  j 
betragen.  Auf  der  Grundlage  eines  Preises  von  [ 
20  rM  f.  d.  1000  kg  Koks  (Düsseldorfer  Börsen- 
preis), 20  Ji  Tür  1000  kg  Kalk,  32  tM  für  100  kg 
Elektrodenkohlen  und  3  bis  3,60  M  f.  d.  Mann 
und  Arbeitsschicht,  werden  die  Herstellungskosten 
von  1000  kg  Carbid  einschl.  Hülfsmaterialien,  Auf- 
sicht, Zerkleinerung,  Packerei  und  Beparaturen  auf 
80  -M  zu  stehen  kommen,  wozu  die  Kraftkosten  mit 
80  -M>  zu  rechnen  sind,  so  dafs  1000  kg  Carbid, 
mittels  Hochofengasbetrieb  erzeugt,  160  tM  kosten 
würden.  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  die 
Hüttenwerke  jedenfalls  Koks  zu  einem  geringeren 
Preise,  als  oben  angenommen,  erhalten  werden. 
Der  heutige  Carbidpreis  beträgt  280  bis  340  Ji 
für  1000  kg,  also  im  Durchschnitt  fast  das  Doppelte 
der  Herstellungskosten. 

Man  ersieht  also  aus  diesen  der  Praxis  ent- 
nommenen Zahlen,  dafs  Carbidwerke  mit 
Hochofengasbetrieb  sehr  wohl  rentabel 
sein  können.  Je  gröfser  die  hierbei  verwen- 
deten praktischen  Erfahrungen  sein  werden,  um 
so  sicherer  wird  diese  Bentabilität  erreicht  werden. 
Diese  Zahlen  ergeben  den  ferneren  Beweis,  dafs 
es  durchaus  falsch  ist,  das  Heil  der  deutschen 
Acetyleninduslrie  von  den  ausländischen  Carbid- 
werken  zu  erwarten.  Wir  sollten  hingegen  Alles 
aufbieten,  um  zu  dem  jährlich  222' j  Millionen 
betragenden  Tribut  für  Petroleum,  nicht  noch  viele 
Millionen  für  Carbid  ins  Ausland  zu  führen,  wo 
wir  in  der  Lage  sind,  den  Bedarf  Deutschlands 
an  Carbid  selbst  zu  decken.  Kalk  und  Kohle 
besitzen  wir,  und  unsere  Armulh  an  Wasserkräften 
können  wir  durch  die  Hochofengase  ersetzen, 
weshalb  soll  also  der  deutsche  Unternehmungsgeist 
ruhig  zusehen,  wie  das  Ausland,  das  sich  selbst 
gegen  Einfuhr  von  Carbid  durch  hohe  Zölle  schützt, 
Deutschland,  wie  in  so  vielen  Fällen,  als  die  zu 
melkende  Kuh  behandelt?  Ich  kann  wohl  ohne 
Zögern  sagen,  dafs  kein  anderes  Volk  auf  dem 
Gebiete  der  Carbid fabrication  so  viel  geleistet  und  > 
erreicht  hat,  wie  wir  Deutsche,  und  die  deutsche  j 
Acetyleninduslrie,  die  anerkannt  höchstentwickelte 
der  Welt,  hat  mehr  Anlagen  errichtet,  als  alle 
übrigen  Länder  zusammen.  Deshalb  sind  alle  < 
Vorbedingungen  erfüllt,  um  eine  wirklich  nationale 
Industrie  zu  schaffen,  eine  Industrie,  in  der  Deutseh- 
land ebenso  wie  z.  B.  in  der  Elektrotechnik  und 
in  der  Chemie  die  Führung  gebührt! 


Der  Billigkeit  der  Wasserkraft  stehen  erheb- 
liche Nachtheile  gegenüber,  die  namentlich  in  der 
Abgelegenheit  von  den  Kohlenrevieren  (daher  hohe 
Kokspreise  >  und  der  weiten  Entfernung  von  den  eigent- 
lichen Verbrauchsstellen,  nebst  meist  schwierigen 
Transportmitteln  enthalten  sind.  Zieht  man  alle 
diese  Punkte  in  Betracht  und  vergleicht  der  Praxis 
entnommene  Zahlen,  —  nicht  einfach  auf  dem  Papier 
herausgerechnete,  —  mit  den  obigen,  so  wird  man 
zu  ganz  anderen  Ergebnissen  gelangen,  als  wenn 
man  die  rohen  Zahlen  nach  Schema  F  berechnet 
und  miteinander  vergleicht. 

Fassen  wir  im  besonderen  eine  oberschlesische 
Carbid industrie  ins  Auge,  so  gelangen  wir  zu  folgen- 
dem Besultat.  Die  Oberschlesien  nächstliegenden, 
mit  Wasserkraft  betriebenen  Carbidwerke  befinden 
sich  in  Norwegen,  wenigstens  als  , nächste*  in 
dem  Sinne,  dafs  die  Fracht  von  denselben  bis 
nach  Schlesien  die  billigste  ist.  Die  schweize- 
rischen Werke  können  ebensowenig  in  Betracht 
kommen,  wie  die  drei  im  westlichen  Oeslerreich 
oder  das  in  Bosnien  liegende  Werk.  Die  Her- 
stellungskosten betragen,  wie  erwähnt,  für  1000  kg 
80  fft  ohne  Kraftkosten.  Die  letzteren  schwanken 
zwischen  40  bis  60  Ji  pro  Pferdekraft  und  Jahr, 
demzufolge  im  Mittel  50  zu  den  Herstellungs- 
kosten hinzukommen.  Wir  erhalten  somit  in  einem 
norwegischen  Wassercarbidwcrk  einen  Selbstkosten- 
preis einschliefslich  Kraft  von  130  -M  gegen  160  tM 
in  Oberschlesien. 

Nun  beträgt  die  Fracht  von  Norwegen  bis 
Breslau  einschliefslich  Zinsverlust.  Spedition  u.  s.  w. 
für  1000  kg  52  tM,  von  Oberschlesien  nach 
Breslau  aber  etwa  8  tM,  demnach  wird  das  nor- 
wegische Carbid  franco  Breslau  dem  Werke  selbst 
182  tM,  dem  oberschlesischen  Werke  aber  nur 
168  M  kosten.  In  Frankfurt  a.  O.  wird  dem 
norwegischen  Werke  das  Carbid  immer  noch 
genau  dasselbe  kosten,  wie  dem  oberschlesischen. 
Sodann  würde  es  keinem  der  bestehenden  Carbid- 
werke, abgesehen  von  dem  oben  erwähnten  auf 
Grube  Ilse  in  der  Lausitz,  möglich  sein,  zu 
gleichen  Frachten  nach  dem  Königreich  Sachsen 
zu  gelangen,  wie  den  oberschlesischen  Werken, 
während  ganz  Posen  von  Oberschlesien  aus  mit 
Carbid  versorgt  werden  könnte.  Dabei  ist  es 
natürlich  nicht  ausgeschlossen,  dafs  die  ober- 
schlesischen Werke  auch  auf  weitere  Bezirke 
hinaus  den  Wettbewerb  aufnehmen  können,  das 
ist  eben  schliefslich  immer  eine  Frage  der 
Leistungsfähigkeit  des  betreffenden  Werkes.  Des 
feineren  ist  die  Anlage  von  Carbidweiken  auf 
den  Filialen  der  oberschlesischen  Hochofenwerke  in 
Bufsland  ins  Auge  zu  fassen.  Hier  bietet  sich  ein 
enormes  Absatzfeld  für  Carbid,  denn  nicht  allein 
dafs  Bufsland  einen  Zoll  von  2,25  Bubel  Papier 
f.d.  Pud  (Nr.  112  des  Zolltarifs,  nach  besonderer 
Entscheidung)  erhebt,  besitzt  es  bis  heul  erst  ein 
einziges  Carbidwerk,  nämlich  das  vorhin  bereits 
erwähnte  in  Zombkowice  mit  1600  P.S.  Dampf 
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beirieb.  Zwei  weitere  von  je  T>000  P.  S.  sind  in 
Finland  im  Bau,*  aber  was  sind  diese  drei  Werke 
für  das  riesige  russische  Reich  !  Zudem  steht  die 
russische  Regierung  der  Acetylenbeleiichtung  freund- 
lich gegenüber  und  hat  namentlich  eine  Reihe 
Eisenbahnstationen  für  die  Einrichtung  derselben 
in  Aussicht  genommen.  Der  Russe  ist  wenig 
unternehmungslustig  und  deshalb  linden  wir  auch 
auf  diesem  zukunftsreichen  Gebiete  in  Rufsland 
das  Abwarten  fremder  Unternehmungen.  Aufser 
4  oder  6  einheimischen  Firmen  in  Moskau.  Odessa, 
Alexandrowsk  u.  s.  w.  ist  es  die  deutsche  Aee- 
tylenindustrie,  welche  die  wenigen  Acctylenanlagen 
errichtete.  Die  geringe  Entwicklung  der  Acetylen- 
beleuchlung  in  Rufsland  liegt  eben  an  dem  Mangel 


*  Eines  dieser  beiden  Werke  ist  mittlerweile  in 
Betrieb  gekommen. 


von  preiswürdigem  Carbid.  Wird  dieses  vorhanden 
sein,  dann  wird  auch  die  Acetylenbeleuchtung 
dort  ein  rascheres  Tempo  einschlagen. 

Die  Anlagen  zur  Umsetzung  der  Gichtgase 
in  ßetriebskraft  werden  wohl  fast  Jedem  von 
Ihnen  bekannt  sein,  sowohl  aus  praktischer  An- 
schauung, als  auch  aus  der  Literatur,  hinsichtlich 
deren  .Stahl  und  Eisen"  eine  solche  Fülle  von 
Material  aufweist,  wie  keine  andere  Zeitschrift. 
Ob  die  Anlagen,  wie  jetzt  in  der  Regel,  zur, 
Herstellung  von  elektrischem  Licht  dienen,  oder 
ob  sie  —  natürlich  mit  entsprechenden  elektri- 
schen Generatoren  —  auf  Garbid  arbeilen,  ist 
ganz  gleich,  und  da  man  heute  bereits  in  der 
Lage  ist,  Gichlgasmotoren  in  Aggregaten  von 
1000  P.S.  und  darüber  zu  bauen,  so  ist  man  in 
dieser  Reziehung  keinen  Beschränkungen  unter- 
worfen. (Schlufs  lolgt.) 


Gewinnung  von 


Eine  Verwerthung  derjenigen  von  den  Koks- 
öfen erzeugten  Gasmenge,  welche  bei  der  Re- 
heizung  der  Oeleu  übrig  bleibt,  kann  in  dreierlei 
Hinsicht  erfolgen.  Das  Gas  kann  zu  Heiz-,  Leueht- 
und  Kraftzwecken  ausgenutzt  werden.  Die  erstere 
Verwendungsart.  besonders  zur  Heizung  von  Dampf- 
kesseln, ist  die  bisher  allgemein  übliche.  Lieber 
letztere  hat  Professor  v.  I  bering  in  Nr.  17  des 
vorigen  Jahrgangs  von  .Stahl  und  Eisen*  sehr 
dankenswerthe  Mitteilungen  gemacht.  In  den 
bezüglich  der  Verwendung  des  Koksofengases  zu 
Leuchtzwecken  in  dieser  Zeitschrift  gebrachten 
Mittheilungen  *  isl  u.  a.  von  den  Ermittlungen 
die  Rede  gewesen,  welche  schliefslich  dazu  ge- 
führt haben,  eine  Kokereianlage  von  sehr  bedeu- 
tendem Umfange  in  Everett  bei  Boston  zu  errichten, 
bei  welcher  der  gesammle  erzeugte  Gasübcrschufs 
zu  Beleuchtungszwecken  Verwendung  linden  soll. 
Diese  Anlage  ist,  wenigstens  zum  Theil,  fertig 
gestellt  und  in  Betrieb  genommen,  und  es  wird 
daher  von  Interesse  sein,  hier  weitere  Miltheilungei» 
über  dieselbe  zu  machen.  Die  betreffenden  An- 
gaben verdanken  wir  dem  »Progressive  Age", 
sowie  dem  .Journal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung*  (Nr.  4  und  5.  l'.iOOi. 

Die  neu  errichtete  Anlage,  ein  Unternehmen 
der  .New  England  Gas  A:  Coke  Company*,  hal 
eine  aufserordentlieii  günstige  Lage.  Aufser  Eisen- 
bahnanschlufs  und  guter  Strafsenvcrbindung  mit 
der  Stadt  hat  die  Anlage  durch  einen  ausgebag- 
gerten Flufslauf  direcle  Verbindung  mit  dem 
Bostoner  Hafen.     Die  von  der   .Dominion  Goal 

•  .Stahl  und  K.>eii-  I.V.i'J  Nr.  4  und  13. 


as  aus  Koksöfen. 


Company*,  Cap  Brelon,  stammende  Kohle  wird 
mit  dem  Schiff  bis  unmittetbar  an  die  Anlage 
gebracht,  wo  die  Ladung  an  einem  5100'  engl. 
—  271  m  langen  Quai  geltischt  werden  kann.  Auf 
dem  Quai  befindet  sich  ein  langgestreckter  und 
0000  Tonnen  fassender  Kohlenbehälter.  Drei  auf 
letzlerem  befindliche  fahrbare  Krahne,  von  denen 
jeder  bis  zu  200  t  Kohle  in  der  Stunde  zu  löschen 
vermag,  sorgen  für  ein  rasches  Umladen.  Unter- 
halb der  Kohlenbehälter  liegen  '.i  Geleise,  auf 
denen  sich  Kohlenwagen  von  etwa  2,5  t  Inhalt 
bewegen  und  die  Kohle  entweder  direct  den  un- 
mittelbar bei  den  Koksöfen  liegenden  Kohlenthürmen. 
oder  aber  einem  sehr  grofsen  Lagerraum,  der  bis 
zu  NO  000  t  Kohle  aufnehmen  kann,  zuführen. 
Der  letztere  ist  aus  dem  Grunde  erforderlich,  weil 
in  den  Monaten  März  und  April  keine  Kohle  zu- 
geführt werden  kann .  da  die  Häfen  von  Cap 
Brelon,  Louisburg  und  Sidney  zu  dieser  Zeit  zu- 
gefroren sind.  Die  Kohle  wird  mit  einem  Ein- 
gangszoll belegt,  dagegen  wird  für  den  ausgeführten 
Koks  eine  Vergütung  gewährt.  Es  mag  hier  noch 
angeführt  sein,  dafs  die  Anlage  einen  eigenen 
Rangirbahnhof  und  100  eigene  Kokswagen  hat. 

Es  sind  8  Batterien  von  je  50  Oefen  vor- 
gesehen. Je  2  Batterien  mit  zusammen  100  Oefen 
bilden  ein  System  für  sich  und  haben  einen  ge- 
meinschaftlichen Gasbehälter.  Die  Zuführung  der 
Kohle  für  die  Batterien  1,  2.  3  und  4  geschieht 
von  zwei  Kohlenthürmen  aus.  Die  erforderlichen  Ge- 
bäulicbkeilen,  in  denen  die  Kühlung  und  Waschung 
des  Gases,  sowie  die  Kabricalion  des  schwefel- 
sauren Ammoniaks  vorgenommen  wird,  belinden 
sich  zwischen  den  Ofenbatlerien. 
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Die  jetzige  Anlage  bedeckt  nur  einen  Theil 
des  Grundbesitzes  der  Gesellschaft,  so  dafs  eine 
Ausdehnung  auf  1200  Oefen  möglich  ist. 

Das  bei  den  Oefen  zur  Anwendung  gekommene 
System  ist  das  Otto  H  o  f  f  m  a  n  n  sehe ;  die 
Oefen  haben  also  Regeneratoren  zur  Vorwärmung 
der  Verbrennungsluft.  Jede  Ofenkammer  ist 
10  Meter  lang,  1.80  Meier  hoch  und  in  der 
Mitte  0,55  Meter  breit.  Das  feuerfeste  Material 
der  Oefen  ist  in  Amerika  aus  dortigen  Roh- 
materialien hergestellt  und  soll  dem  europäischen 
als  gleichwerthig  zu  erachten  sein. 

Um  es  ermöglichen  zu  können,  direct  von 
den  Oefen  aus  in  die  theilweise  aufserordentlich 
hohen  dortigen  Eisenbahnwagen  verladen  zu  können, 
dann  aber  auch  des  hohen  Grund  Wasserstandes 
wegen,  mufslen  die  eigentlichen  Ofenfundamente,  in 
denen  die  Regeneratoren  liegen,  sehr  hoch  gezogen 
werden.  Bei  der  Fundirung  für  das  Ausdrückgeleise 


wendung  gefunden.  Die  übrigen  Einrichtungen 
der  Oefen  bieten  zu  einer  besonderen  Besprechung 
keine  Veranlassung. 

Wie  bereits  mitgetheilt.  sind  dem  fractionirten 
Betriebe  entsprechend  auch  zwei  verschiedene 
Systeme  vonCondensationseinrichtungen  vorhanden. 

Für  das  zuerst  erhaltene  leuchtkräftigere  Gas 
sind  drei  und  für  das  nachfolgende  an  Leucht- 
kraft ärmere  Gas  zwei  Apparalreihen  vorhanden. 
Alle  Einzelheilen  läfst  der  Grundrifs  der  Conden- 
sationseinrichlungen  (Fig.  2)  erkennen.  Das  Gas 
tritt  zunächst  in  Luftkühler  FF,  in  denen  demselben 
durch  Streudüsen  ein  fein  vertheilter  Wasserstrahl 
entgegenströmt,  dann  in  Wasserkühler  (JIM  und 
hierauf  in  sogenannte  Vorreiniger  KL.  Hinler 
den  Vorreinigern  sind  die  Exhaustoren  AI  ange- 
ordnet. Nach  diesen  kommt  nochmals  ein  Kühler 
.V  und  dann  folgen  die  Waschapparatc  (Glocken- 
wascher)  OP.     Das  zum  Heizen  bestimmte  Gas 


war  dies  nicht  erforderlich.  Die  Ausdrückmasehine 
ist  auf  einem  hohen  fahrbaren  Gestell  niontirt. 

Fig.  1  läfst  die  ganze  Anordnung  erkennen. 
Bei  den  Oefen  ist  die  jetzt  auch  an  anderen 
Orten  mehrfach  zur  Anwendung  gekommene  Ein- 
richtung einer  beweglichen  Rampe  getroffen. 

Die  Koksausdrückmaschine  hat  elektrischen 
Antrieb.  Auch  die  Bedienung  der  Thürkabel  ist 
eine  elektrische. 

Es  erübrigt  nun  noch  die  Einrichtungen  zu 
besprechen,  die  ein  fractionirtes  Auffangen  der 
während  des  Verkokungsprocesses  entweichenden 
Gase  ermöglichen.  Hierzu  sind,  wie  dies  auch 
sonst  ühlich  ist.  auf  jeder  Ofenbatterie  2  Gas- 
samrrHrohre  F  und  Fi  angeordnet,  welche  die 
beiden  Fractionen  getrennt  zu  zwei  Systemen  von 
Kühl-  und  Waschräumen  führen.  Das  anfangs 
deslillirende  leuchtkräftigere  Gas  geht  bei  ge- 
schlossenem Ventil  />'  und  offenem  Ventil  D  in 
die  Vorlage  F"  das  später  kommende  weniger 
leuchtkräftige  Gas  nach  Umstellen  der  Ventile  D 
und  l>'  in  die  Vorlage  F4 .  In  der  ersten  Zeit 
des  Betriebes  hat  eine  Fractionirung  nicht  statt- 
gefunden. Das  sämmllichc  Gas  hat  zu  Heizzwecken, 
namentlich  auch  zum  Anwärmen  der  Oefen  Ver- 

V.» 


tritt  dann  in  einen  als  Druckregler  vorgesehenen 
Gasbehälter  Ii  von  1415  cbm  Inhalt  und  gelangt 
von  dort  zu  den  Oefen.  Das  Leuchtgas  wird 
zunächst  einem  Reinigungshause  zugeführt  und 
dann  weiterhin  direct  den  Verbrauchsstellen  in  der 
Stadt.  Mit  der  Abgabe  des  Gases  an  das  Reinigungs- 
haus hat  der  Wirkungskreis  der  eben  geschilderten 
Anlage  abgeschlossen.  Die  weitere  Reinigung  des 
Gases  hat  die  ,Massachusels  I'ipe  Line  Gas  Com- 
pany* übernommen.  Bei  dem  Reinigungshausc  ist 
ein  Gasbehälter  von  141500  cbm  vorgesehen.  Die 
Gaszuleitung  zu  den  verschiedenen  Bostoner  Gas- 
werken ,  mit  denen  Lieferungsverträge  für  Gas 
abgeschlossen  sind ,  geschieht  durch  zwei  gufs- 
eiserne  Leitungen  von  1066  mm  lichter  Weite. 
Zur  Verarbeitung  des  erhaltenen  Ammoniakwassers 
auf  schwefelsaures  Ammoniak  dienen  Apparate 
vom  Typus  der  Feldmannschcn  Apparate.  Zwei 
500-Kilowaltmaschinen  erzeugen  den  für  den  Betrieb 
erforderlichen  elektrischen  Strom.  Zur  Lieferung 
des  nölhigen  Dampfes  dienen  acht  250  pferdige 
Dampfkessel ,  welche  zur  Heizung  mit  Kohle, 
Koks  und  Gas  eingerichtet  sind. 

Von  den  vorgesehenen  400  Oefen  stehen  seit 
Anfang  d.  J.  200  in  vollem  Betrieb  und  die  norh 
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fehlenden  200  sollen  in  wenigen  Wochen  folgen. 
Die  Inbetriebsetzung  der  Ofen  ist  sehr  glatt  und 
ohne  nennenswerthe  Störungen  verlaufen. 

Mit  der  Beschaffenheit  des  Gases  sind  sowohl 
die  Lieferanten  als  die  Abnehmer  sehr  zufrieden. 
Die  erlangte  Lichtstärke  wird  zu  22  Normalkerzen 
angegeben.  Es  kommt  hierbei  in  Betracht,  dafs 
das  Gas  nur  die  Apparate  in  der  oben  geschilderten 
Gondensation  durchströmt  hat  und  im  Reinigungs- 
hause  mit  Kalk  und  Rasen-Eisenerz  behandelt  ist, 
dafs  es  aber  keinerlei  Zusätze  zum  Zweck  der 
Erhöhung  der  Leuchtkraft  bekommen  hat.  Diese 
vorzüglichen  Resultate  sind  der  außerordentlich 
günstigen  Beschaffenheit  der  zur  Verwendung 
gelangten  Kohle  zu  verdanken.  Für  die  Folgezeit 
wird  indessen  eine  Herabsetzung  der  jetzt  erzielten 


Im  übrigen  wird  der  Betrieb  so  geführt,  dafs 
in  den  die  Oefen  umgebenden  Zügen  ein  mög- 
lichster Gleichgewichtszustand  herrscht.  Es  soll 
weder  Druck  vorhanden,  noch  die  Einwirkung 
des  Kamins  zu  erkennen  sein.  In  den  Oefen 
selbst  wird  ein  kleiner  Ueberdruck  gehalten.  Eine 
Analyse  der  abziehenden  Verbrennungsproducte 
ergab  etwa  1  %  Sauerstoff  und  kein  Kohlenoxyd 
als  Anzeichen  einer  theoretisch  richtigen  Ver- 
brennung. 

Die  Kohlenfüllung  eines  Ofens  beträgt  6  t.  Die 
Verkokungsdauer  beträgt  24  Stunden  bis  zu 
30  Stunden,  je  nachdem  man  ein  nicht  völlig 
entgastes  aber  für  Hausbrand  sehr  geeignetes 
Product  oder  einen  harten  und  für  metallurgische 
Zwecke  geeigneten  Koks  erhalten  will. 


G*H<1 
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für  I..    •.,•>••  mm  Reinigcrhatu  n  zar  Stadt 
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Lichtstärke  zu  erwarten  sein,  da  beim  jetzigen 
Betriebe  das  Gas  nur  der  Fraction  der  ersten 
zehn  Stunden  des  Verkokungsprocesses  entspricht 
und  später  ein  größerer  Umfang  der  Entnahme  von 
Leuchtgas  eintreten  wird.  Wie  die  früher  mitgetheilte 
graphische  Darstellung  nachweist,  nimmt  aber  die 
Leuchtkraft  mit  dem  Fortschritt  des  Verkokungs- 
processes ab.  Immerhin  hofft  man,  dafs  das  an  die 
Sladt  abzugebende  Gas  eine  Leuchtkraft  von  nicht 
unter  17  bis  18  Normalkerzen  erhalten  wird. 

Die  Beheizung  der  Oefen  ist  die  allgemein 
übliche.  Die  durch  ein  Sturlevantgebläse  beschaffte 
Luft  wird  in  den  Regeneratoren  bis  auf  1000°  C. 
vorgewärmt.  Die  Verbrennungsgase  ziehen  zum 
Kamin  mit  einer  Temperatur  von  nicht  über 
280°  G.  Die  Ausnutzung  der  Abhitze  zur  Dampf- 
erzeugung ist  nicht  vorgesehen.  Ein  Ueberschreiten 
der  angegebenen  Temperalurgronze  wird  jedesmal 
durch  ein  eingehängtes  (BristoLi  lies)  Thermometer 
mit  elektrischer  Weckvorrichturtfr  angezeigt  und 
dadurch  der  Zeitpunkt  für  das  Umstellen  der  Luft- 
und  Gasvenlile  angegeben. 


Wie  bereits  mitgetheilt ,  beruht  der  ganze 
Betrieb  auf  der  Verarbeitung  einer  vom  Gap 
Breton  stammenden  Kohle.  Sie  ist  gewaschen 
und  hat  eine  Korngröße  von  unter  25  mm.  Eine 
Elemenlaranalyse  ergab  für  wasserfreie  Kohle: 

Kohlenstoff   75,10  % 

Wasserstoff   3,75  , 

Stickstoff   1,51  . 

Sauerstoff  +  Schwefel    .  .  .  13,80  . 

A  sc  h  6*.  m 

100,00  % 

I  Die  Verkokungsprobe  ergab: 

Flüchtige  Bestandteile  .  .  .    3+.60  % 

Fixer  Kohlenstoff   59,56  . 

Asche   5.81  . 

100,00  % 

Der  erhaltene  Koks  ist  von  sehr  guter  Be- 
schaffenheit. Wird  die  Verkokungsdauer  elwas 
abgekürzt,  so  erhält  man,  wie  schon  erwähnt,  ein 
mehr  für  Hausbrand  geeignetes  Producl.  Für 
gewöhnlich  wird  aber  auf  Erlangung  eines  recht 
harten  und  völlig  entgasten  Productcs  hingearbeitet, 
das  in  grofsem  Umfange  und,  wie  mitgetheilt 
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wird,  in  völlig  zufriedenstellender  Weise  bei  der 
Heizung  von  Locomotiven  Verwendung  findet.  Ein 
Theil  des  Koks  wird  auch  gebrochen  und  gelangt  als 
Stück,  Nufs-  oder  Perlkoks  zum  Verkauf.  Das  Aus- 
bringen an  Theer  aus  der  Kohle  beträgt  etwa  5  % . 
Folgende  Tabelle  läfst  die  Zusammensetzung  des- 
selben im  Vergleich  mit  deutschem  Koksofentbeer 
und  Theer  von  deutschen  Gasanstalten  erkennen: 


1 

Tum-     1  Theer 
permtur  in  |  tob 
•C      j  Everetl 

1 

Deutschs 
Knhlc  im 

Otto 
Hoff  mann- 
Ofen. 
Anlage 
GTmunia 

theer  der  deut- 
schen Gasanstalten 

1 

1! 

Leichtöl  .  . 
Mittelöl  .  . 
SchwerOl.  . 
Anthracenöl 
Pech  .... 
Wasser  .  . 
Verlust.  .  . 

80—170 
170—130 
«30-870 
Qber  270 

3,7 
9,8 

12,0 
4,3 

67,0 
2,3 
0,9 

6.55 
10,54 

7,62 
44,35 
30,55 

Spur 

0,39 

3,0 
7,5 
33.5 
10,5 
45,5 

~ 

2,5 
2,5 
25,0 

to.u 

60,0 

Specifisches 
Gewicht  . 

!  100,00 
-     i  1,170 

100,00 
1,1198 

100,00 
1,155 

100,00 
1,155 

Das  erhaltene  Pech  hat  einen  Schmelzpunkt 
von  87°  C.   Die  gesammle  Theerproduclion  wird 
von  der  «National  Tar  Company"  übernommen, 
welche  in  der  Nähe  der  Anlage  eine  Theer-  ' 
destillation  zu  errichten  im  Begriffe  steht. 

Die  Ausbeute  an  schwefelsaurem  Ammoniak 
aus  der  Kohle  beträgt  1,373  Das  Salz  wird 
auf  der  Anlage  selbst  hergestellt  und  mit  einem 
garantirten  Gehalt  von  25  %  Ammoniak  verkauft. 
Absatz  ist  hinreichend  vorhanden. 

Ueber  den  Bruchtheil  des  Gases,  welcher  zu 
Heiz-,  und  denjenigen,  welcher  zu  Leuchtzwecken 
Verwendung  finden  kann,  liegen  noch  keine  hin- 
reichenden Erfahrungen  vor,  doch  nimmt  man 
an,  dafs  etwa  je  die  Hälfte  des  Gesammtgases 
für  die  beiden  Zwecke  Verwendung  finden  wird. 
Es  ist  die  Befürchtung  ausgesprochen  worden, 
dafs  insofern  erhebliche  Betriebsschwierigkeiten  ein-  i 
treten,  als  umfangreiche  Naphthalinausscheidungen  ; 
in  dem  weit  verzweigten  Rohrnetz  eintreten  würden. 
Es  hat  sich  indessen  herausgestellt,  dafs  in  dem 
zuerst  von  den  Oefen  gelieferten  Gas,  welches 
der  Stadl  zugeführt  wird,  der  Naphthalingehalt 
nur  ein  geringer  ist.  Gröfser  ist  der  Gehalt  in 
dem  später  nachfolgenden,  den  Oefen  zugeführten 
Heizgase.  Eine  hier  nolhwendig  werdende  Rei- 
nigung von  Naphthalinansätzen  macht  bei  den 
verhältnifsmäfsig  kurzen  Rohrleitungen  aber  keine 
Schwierigkeiten.  Die  Gasentnahme  aus  nur  den 
ersten  Stadien  der  Entgasung  ist  auch  für  die 
Reinigung  des  Gases  von  Schwefel  von  Vortheil 
insofern,  als  dieses  Gas  fast  keinen  Schwefelkohlen- 
stoff enthält  und  der  Schwefelwasserstoff  sich  sehr 
leicht  völlig  aus  dem  Gase  entfernen  läfst. 

Nachstehend  ist  die  Analyse  des  Everettgases 
mitgetheilt.  Sie  entspricht  der  Fraction  der  ersten 
10  Stunden.  Zum  Vergleich  ist  eine  Reihe 
anderer  Analysen  beigefügt. 
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Die  Analyse  des  Bostoner  Gases  (dieselbe 
bezieht  sich  auf  luftfreies  Gas)  läfst  einen  außer- 
ordentlich hohen  Gehalt  an  schweren  Kohlen- 
wasserstoffen, also  an  lichtgebenden  Bestandteilen 
erkennen.  Auch  der  Gehalt  an  Methan  ist  ein 
hoher.  Nicht  allein  die  Gase  aus  deutschen 
Koksöfen,  auch  diejenigen  aus  deutschen  Gas- 
fabriken sind  ärmer  an  den  genannten  Bestand- 
teilen. Und  wenn  berichtet  wird,  dafs  das  auf 
der  neuen  Anlage  erzeugte  Gas  in  der  Fraction 
der  ersten  10  Stunden  und  ohne  dafs  es  irgend- 
wie angereichert  wäre,  eine  Leuchtkraft  von 
22  Kerzen  hat,  so  geht  hervor,  dafs  die  zur 
Verwendung  kommende  Kohle  eine  ganz  aufser- 
ordentlich  günstige  Beschaffenheit  hat. 

Steht  uns  in  Deutschland  ein  gleich  günstiges 
Material  auch  nicht  zur  Verfügung,  so  wird  unter 
Berücksichtigung  einer  Carburation  des  erhaltenen 
Gases  die  Verwendung  von  Koksofengas  zu  Be- 
leuchtungszwecken dennoch  durchführbar  und  von 
Vortheil  sein.  Dieselbe  ist,  wie  früher  nach- 
gewiesen, in  den  meisten  Fällen  auch  rationeller 
als  die  Verwendung  des  Gases  zu  Heizzwecken. 

Amerika  darf  sich  das  Verdienst  zuschreiben, 
den  in  den  vorhergehenden  Zeilen  beschriebenen 
neuen  Abzweig  der  Gasindustrie  aus  dem  Ver- 
suchsstadium zu  einem  von  technischem  und 
finanziellem  Erfolg  gekrönten  wichtigen  Industrie- 
zweig gebracht  zu  haben.  Die  erzielten  Er- 
folge der  neuen  Anlage  werden  dazu  beitragen, 
manches  Voturlheil  zu  beseitigen  und  anregend 
zur  Errichtung  weiterer  Anlagen  zu  wirken. 

Wenn  wir  uns  der  Möglichkeit  der  Errichtung 
derartiger  Anlagen  in  Deutschland  bezw.  der  Be- 
nutzung eines  Tbeiles  des  Gases  von  vorhandenen 
Koksöfen  zu  Beleuchtungszwecken  zuwenden,  so 
wird   es   von  Nutzen  sein,   darauf  hinzuweisen, 


dafs  zur  Erlangung  einer  guten  Beschaffenheit 
des  zu  Beleuchtungszwecken  dienenden  Gases 
aufser  einer  entsprechenden  Beschaffenheil  der 
Kohle  auch  ein  geeignetes  Ofensystem  gehört. 
Im  allgemeinen  wird  es  in  einer  Gasretortc  immer 
leichter  sein,  ein  brauchbares  Gas  zu  erhalten, 
als  wenn  dieselbe  Kohle  in  einem  Koksofen  ent- 
gast wird,  denn  bei  diesem  bieten  eine  grofse 
Zahl   von  leicht  undicht  werdenden  Fugen  Ge- 

i  legenheit  zum  Eintritt  von  Verbrennungsgasen  in 
das  Ofeninnere  und  damit  zu  einer  Verschlechte- 
rung des  Gases.  Die  Undichtigkeit  der  Koks- 
ofenwände ist  also  ein  Factor,  mit  dem  gerechnet 
werden  mufs.  Eine  Gasverschlecbteiung  wird 
aber  dort  besonders  grofs  sein,  wo  die  den  Ofen 
umspülenden  Verbrennungsgase  unter  einem  Druck 
und  die  Gase  im  Ol'eninnein  unter  Depression 
stehen.  In  dieser  Hinsicht  sind  die  Analysen  3.  4 
sowie  112  bis  17  aufserordentlieh  lehrreich.  Da 
es  ausgeschlossen  ist,  die  Ofenwände  genügend 
dicht  zu  halten,  so  ist  hier  ein  unabweisbarer 
Fingerzeig  gegeben,  dafür  zu  sorgen,  diese  Druck- 
uuterschiede  innen  und  aufsen  möglichst  auszu- 
gleichen. Ein  ferneres  Mittel,  einer  Verschlechte- 
rung des  Gases  vorzubeugen,  besteht  in  einer 
Abkürzung  der  Wege,  welche  die  Verbrennungs- 
gase zurückzulegen  haben.  In  beiden  Hinsichten 
leistet  der  Dr.  G.  Ottoschc  Unterfeuerungsofen  sehr 
Vollkommenes.  Die  Analysen  21  und  22  lassen 
den  sehr  geringen  Stickstoffgehalt  solcher  Oefen 
sowie  den  verhältnifsmäfsig  hohen  Gehalt  an  Licht 
bezw.  Wärme  gebenden  Bestandteilen  erkennen. 

Mögen  die  vorstehenden  Zeilen  dazu  beilragen, 
dafs  ein  bisher  häufig  vernachlässigtes  Product 
der  Destillationskokerei  einer  rationellen  und  dem 
betreffenden  Werke  zu  grofsem  Nutzen  gereichen- 

.  den  Verwendung  zugeführt  werde.  a. 


Corrosion  von  Locomotiv-Fenerrtfhren. 


H.  Baut  ke  in  Amsterdam  veröffentlichte  kürz- 
lich in  der  . Baumaterialienkunde*  (Heft  23,  1S'.»'J) 
unter  dem  Titel  .Beitrag  zur  Metallographie  des 
Flufseisens*  einen  längeren  Aufsatz,  den  wir  im 
Nachstehenden  seinem  Hauptinhalt  nach  wieder- 
geben. 

Ein  Satz  neu  angefertigter  Locomoliv  Feuer- 
röhren  zeigte  sich  kurze  Zeit  nach  Inbetriebstellung 
der  Locomotive  heftig  corrodirt  und  angegriffen. 
Obgleich  die  Bohren  fast  vollständig  frei  von 
Kesselsteinbildung  waren,  zeigte  die  Außenfläche 
derselben  krei.S'  und  ellipsenförmige  Vertiefungen; 
die  Wandstärke  war  bis  auf  einzelne  Zehntel 
Millimeter  zerfressen.  An  verschiedenen  Stellen 
bildeten  sich  Löcher  ;  infolgedessen  wurden  die 
Röhren  undicht. 


Diese  Erscheinung  befremdete  um  so  mehr, 
weil  die  Rohren  aus  weichem  Flufseisen  angefertigt 
waren,  das  alle  gebräuchlichen  mechanischen 
Prüfungen  bestanden  hatte.  Außerdem  waren 
mehrere  angelieferte  Röhren  vorhanden,  welche, 
selbst  nach  zweijähriger  und  längerer  Inbetrieb- 
stellung, keine  besonderen  Fehler  zeigten. 

Die  Möglichkeit  eines  Durchbrennens  der  Röhren 
entweder  durch  eine  isolirende  KcssclsleinbiMung 
oder  durch  zu  niedrigen  Wasserstand  im  Kessel, 
war  ausgeschlossen,  weil  die  erstere  Voraussetzung 
nicht  stattgefunden,  und  die  letzlere  durch  cine- 
richtige  Aufsicht  beim  Heizen  als  vollständig  un- 
möglich angesehen  werden  konnte. 

Für  eine  dritte  Voraussetzung,  nämlich  den  Ge- 
brauch  eines   Wassers,    welches   Flufseisen  bei 
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höherer  Temperatur  angreifen  könnte  (hoher  Chlor- 
gehalt), lag  auch  kein  Grund  vor,  denn  die  che- 
mische Analyse  des  Wassers  ergab  ganz  gute 
Resultate. 

Eine  chemische  Analyse  wurde  nicht  nur  von 
dem  bemängelten  Materialc  selbst,  sondern  auch 
von  einer  Partie  Feuerröhren, 
welche  sich  als  tauglich  und 
von  guter  Qualität  erwiesen 
hatten,  vorgenommen. 

Das  gute  Material  sei  der 
Kürze  halber  mit  Ö,  das 
schlechte  mit  8  bezeichnet. 


temperatur  vollständig  flach  geschlagen  und  gebogen 
werden,  ohne  Risse  zu  bekommen.  Ja  S  zeigte 
sich  bei  dieser  Probe  sogar  besser  als  G. 

Aus  den  Röhren  Q  und  S  wurden  kleine 
Plältchen  von  3  X  »  c"i  ausgebohrt  und  auf 
einem  Holzblock  mit  einem  hölzernen  Hammer 


KulilenstutT 

Schwefel 

Phosphor 

Silicium 

Mangan 


Gr" 

0,1  06 
0,024 
0,093 
0.061 
0,19 


5 

0,038 
0,057 
0,017 
0,00!» 
0.351 


Diese  Zahlen  zeigen  er- 
hebliche Differenzen,  jedoch 
geben  sie  keine  ins  Auge 
fallenden  Fehler  an. 

Das  Material  S  läfst  sich 
gleich  als  ein  Typus  des 
deutschen  Thomas  -  Flufs- 
»•isens  erkennen,  mit  geringem 
Kohlenstoffgehalt  und  nor- 
malen Schwefel-,  Phosphor-, 
Mangan-  und  Silicium -Zahlen 
Materials  G  läfst  sich  schwierig  direct  aus  der 
Analyse  bestimmen ;  vermuthlich  ist  dieses  ein 
schottisches  Eisen  (höherer  Phosphorgehalt).  Der 
niedrige  Kohlenstoffgehall  von  5  ist  nicht  abnormal. 
Ks  wird  in  letzter  Zeit  vielfach  Flufseisen  mit  etwa 


Die  Herkunft  des 


0,0U  %  Kohlenstoff  producirl  und  verarbeitet.  Ob- 
gleich die  chemischen  Analysen  gewisse  Diffe- 
renzen aufweisen,  lassen  sich  aus  diesen  keine 
Schlüsse  ziehen,  welche  die  Brauchbarkeit  des  er- 
steren  und  die  vollständige  Unlauglichkeit  des 
letzleren  Materials  ergeben. 

Bei  der  Anlieferung  des  Materials  8  wurden 
die  gebräuchlichen  mechanischen  Prüfungen  ver- 
anstaltet, ohne  dafs  sich  etwaige  Fehler  des 
Materials  zeigten.   G  und  8  können  bei  Zimmer- 


Figur  i. 

geflächt.    Anfänglich  wurde  das  Flächen  mittels 
eines  eisernen  Hammers  vorgenommen.  Dies  führte 
jedoch  zu  Irrthümern,  weil  durch  die  Benutzung 
des  eisernen  Hammers  die  Slructur  der  äufseren 
Schichten    vollständig    geändert   wurde.  Kleine 
Stücke  des  Metalls  wurden  möglichst  flach  ge- 
rieben und  nachher  auf  die 
von  Behrens  angegebene 
Weise  geschliffen  und  polirl. 
Das  Flachschleifen  findet  auf 
Spiegelglas  statt  mittels  feuch- 
ten sehr  feinen  Garborundum- 
pulvers, das  Poliren  und  Nach- 
arbeiten wird  auf  antimon- 
hallendem  Zinn,  resp.  Cellu- 
loid   mittels  geschlämmtem 
Chromoxyd  ausgeführt. 

Schon  beim  Poliren  zeigte 
sich  der  Unterschied  zwischen 
G  und  S.  Das  Material  G 
liefs  sich  gut  bearbeiten,  das 
Material  S  nicht.  Ungeachtet  jeder  Umsicht  bröckelte 
das  Probestück  fortwährend  aus,  wodurch  immer 
wieder  neue  Striche  entstanden,  während  das 
Bild  immer  Löcher  zeigte  auf  den  Stellen,  wo  ein 
kleinerer  Krystall  aus  der  Oberfläche  getreten  und 
sich  auf  diese  Weise  mit  dem  Schleifpulver  ver- 
mischt hatte.  Das  Material  S  war  also  zu  spröde, 
das  Material  G  nicht.  Wenn  man  von  beiden 
Materialien  G  und  S  die  äufseren  Schichten  mittels 
einer  Feile  entfernte,  dann  zeigten  die  Probestücke 
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jetzt  mit  verringerter  Wandstärke  keine  eigenthfim- 
lichen  Verschiedenheiten.  Beide  zeigten  die  normale 
Slruclur,  welche  weiches  Flufscisen  mit  niedrigem 
Kohlenstoffgehalt  besitzt.  Die  Krystallbildung  war 
bei  beiden  Metallen  jedoch  ziemlich  grob. 

Bei  mikroskopischer  Prüfung  liefs  sich  Folgen- 
des beobachten : 

Die  innere  Fläche  der  Röhren  war  bei  G  und  6' 
dieselbe,  die  äufsere  Fläche  jedoch  zeigte  wichtige 
Unterschiede.    Die  gefundenen  Vertiefungen  und 
Löcher  befanden  sich  in  einer  geraden  Linie  und 
kamen  nur  local  vor.   Diese  gerade  Linie  ist  eine 
beschreibende  Linie  der  Cylindcrfläche ;  sie  ver- 
schiebt sich  jedesmal 
in    paralleler  Rich- 
tung. Wo  die  Ober- 
fläche unverletzt  ge- 
blieben ist,  sind  bei 
mikroskopischer  Prü- 
fung keine  besonde- 
ren Erscheinungen 
sichtbar,  überall,  wo 
jedoch  Löcher  und 
Vertiefungen  vorhan- 
den sind,   oder  im 
Begriffe   sind ,  sich 

zu  bilden,  lassen 
sich    zahllose  zick- 
zackartige Risse  in 
der  Aufsenfläche  er- 
blicken. (Fig.  I .) 

Diese  Risse  befin- 
den sich  in  senkrech- 
ter Richtung  auf  der 
Längsachse  der  Rüh- 
ren,  d.  h.  auf  der 

Walzrichtung  des 
Eisens.  Besonders 
gröfsereKrystallesind 
von  diesen  Rissen  um- 
geben (siehe  Fig.  1), 
sie  dringen  tief  in  das 

Material   ein  (siehe  Fi«ur  1 

Fig.  2  bei  aa)  und 

sind  als  die  wirkliche  Ursache  des  Angreifens  der 
Rohrwände  anzusehen.  Das  Kesselwasser  tritt  in 
diese  Risse  ein  und  umlliefst  also  die  grofsen 
Krystalle  des  kohlenstoffarmen  Eisens ;  das  Wasser 
concentrirl  sich  dort  und  der  sich  bildende  Dampf 
übt  eine  Spannung  aus,  welche,  der  angeblich 
schon  geringen  Gohäsion  der  Krystalle  überlegen, 
diese  lostreibt,  so  dafs  sich  eine  Vertiefung  bildet 
und  bei  fortwährender  Einwirkung  die  Krystalle 
abreifst. 

Beim  Ablassen  des  Kesselwassers  und  Aufser- 
belriebstellung  der  Maschine  werden  jetzt  der 
eintretende  Sauerstoff  und  die  Kohlensäure  zu 
einer  starken  Rostbildung  in  den  Nähten  Ver- 
anlassung geben,  wodurch  der  Fortgang  des  Ein- 
fressens  besonders  gefördert  wird. 


Fig.  4  gibt  das  Bild  einer  solchen  Erscheinung. 
Der  Längenschnitt  des  Rohres  zeigt  deutlich 
den  Verlauf  der  Einwirkung.   Offenbar  wird  beim 
Nachgeben  der  Aufsenwand  ein  grofses  Stück  der- 
selben mit  ausbröckeln. 

Es  wurde  schon  erwähnt,  dafs  die  Innenwand 
der  Röhren  keine  solche  Fehler  zeigte,  ebensowenig 
das  Material  0.  (Figur  3  giebt  eine  Skizze  der 
Einwirkung  bei  starker  Vergröfserung.) 

Die  Röhren  £>'  sind  noch  in  anderer  Hinsicht 
in  ungünstigem  Sinne  abnormal.  An  der  unteren 
Seile  der  Figur  2,  welche  die  Aufsenfläche  der 
Röhren  darstellt,  ist  ein  langer  Schlitz  sichtbar. 

Ein  solcher  Schlitz 
kann  nur  von  einer 
durch  Walzen  flach- 
gedrückten Gasblase 
herrühren.  Die  unter 
der  Aufsenfläche  sich 
befindende  Kohlen- 

oxydblase  wurde 
durch  den  Druck  der 
Walzen  ausgetrieben. 
Solche  Vertiefungen 
geben  sehr  geeignete 
Angriffsstellen  für  die 
Einwirkung  rostbil- 
dender Bestandteile, 
und  liegt  es  auf  der 
Hand,  dafs  bei  der 
Sprödigkeit  des  Ma- 
terials eine  locale 
Dampfbildung  mit 
Gewalt    die  aufsen- 

liegenden  Metall- 
schichten  entfernt. 
Beim  Material  lie- 
gen diese  Gasblasen 
an   der  Innen-  und 
Aufsenseite  der  Röh- 
renwand. (Figur  1.) 
G  zeigt  diese  nicht. 
Weiter  giebt  es  noch 
einen    dritten  auf- 
fallenden Unterschied  zwischen  G  und  S,  nämlich 
die  gestreckte  Richtung  der  abnormal  stark  ent- 
wickelten Eisenkrystalle  in  den  äufseren  Schichten 
der  Röhren.  (Figur  2.)    Eine  deutliche  Abnahme 
der  Gröfse  dieser  Krystalle  von  der  Aufsen  nach 
der  Innenseite  ist  an   verschiedenen  Stellen  zu 
beobachten. 

Die  Ursache  dieser  Structurfehler  aufzufinden, 
ist  nur  möglich,  wenn  man  dazu  das  gefährliche 
Gebiet  der  Hypothese  betritt.  Absolut  sicher  würde 
man  nur  gehen  bei  vollständiger  Kenntnifs  der 
Umstände,  unter  denen  die  Walzung  dieses  Materials 
zu  dünnwandigen  Feuerröhren  vollzogen  wurde. 
Es  liegen  zwei  Möglichkeiten  vor: 
1 .  Die  Gaseinschlüssc  befanden  sich  schon  in 
den  Blöcken.    Beim  Giefsen  derselben  entstanden, 
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mufs  das  zur  Fabrication  der  Röhren  verwendete 
Material  schon  diese  Structurfehler  enthalten  haben. 

2.  Die  genannten  Gaseinschlüsse  können  auch 
bei  einem  wiederholten  Ausglühen  der  Bleche  oder 
beim  Ausziehen  der  Röhren  entstanden  sein.  Die 
Bildung  von  Gasblasen  ist  dabei  möglich  und  er- 
klärlich, wenn  die  Temperatur  zu  hoch  gehalten 
und  das  Eisen  beinahe  verbrannt  worden  ist. 

Das  Auftreten  der  zickzackarligen  Risse  läfst 
sich  auf  Grund  der  zweiten  Hypothese  genügend 
erklären. 

Bei  stark  erhöhter  Temperatur  verschwindet 
die  krystallinische  Struclur,  das  Eisen  wird  zu 
einer  gleichmäfsigen,  zähen  Masse. 


chemische  oder 
werden  konnten. 


mechanische  Prüfung  festgestellt 


Die  knetende  Wirkung  auf  der  Aufsenfläche 
der  Röhren  führt  zu  einer  Spaltung  in  der  Quer- 
richtung der  äufseren  Schichten,  den  Gefügen  der 
sich  wieder  bildenden  Krystalle  entlang,  welche 
in  dem  weichen  Zustande  eine  gestreckte  Lagerung 
parallel  der  Längsachse  des  Rohres  einnehmen. 

Dafs  die  Risse  in  der  Oberfläche  gruppenartig 
und  also  local  gelagert  sind,  ist  einer  örtlichen 
Ueberhilzung  zuzuschreiben. 

Bei  der  geringen  Wandstärke  der  Röhren  läfst 
sich  dies  sehr  gut  erklären.  Was  immer  die 
directe  Ursache  dieser  Erscheinung  sei,  so  ist  doch 
gewifs,  dafs  die  schnell  fortschreitende  Gorro- 
sion Structurfehlern  zuzuschreiben  ist,  welche  nur 
durch  eine  mikroskopische  und  nicht  durch  eine 


Von  geschätzter  Seite  erhalten  wir  hierzu  fol- 
gende Bemerkungen :  »Aus  der  scharf  begrenzten 
Kreis-  und  Ellipsenform  der  corridirten  Stellen  ist  zu 
schliefscn,  dafs  weder  Structurfehler,  noch  ein 
Verbrennen  des  Materials  die  Ursache  der  frag- 
lichen Erscheinung  sind ;  in  beiden  Fällen  würden 
die  Anfressungen  eine  unregelmäßige,  zackige  bezw. 
verschwommene  Gestalt  angenommen  haben.  Es 
ist  zu  vermuthen,  dafs  die  Anfressungen  durch 
„Oeltropfen*,  welche  beim  Bau  bezw.  bei  der 
Reparatur  der  betreffenden  Locomotive  auf  die 

Röhren  gefallen  sind, 
herrühren ;  die  Säure 
des  Schmieröls  giebl 
bekanntlich  sehr  oft 
Veranlassung  zum 
Anfressen  des  Kessel- 
materials. Diese  Ver- 
muthung  findet  ihre 
Bestätigung  durch  Er- 
fahrungen der  Eisen- 
bahn -  Locomoliv- 
werkstätten  in  Köln 
und  Frankfurt  a.M.  Die  erstereWerkslätte  verwendet 
seit  langer  Zeit  nathlose,  flufseiserne  Locomotiv- 
siederohre  in  grofsen  Mengen,  ohne  die  Corrosions- 
erscheinungen  der  beschriebenen  Art  gefunden  zu 
haben,  während  die  letztere  oft  nach  ganz  kurzer 
ßetriebszeit  an  den  Locomotivrohren  starke  An- 
fressungen von  gleicher  Art  und  Gestalt,  wie  in 
obigem  Aufsatz  beschrieben,  feststellte.  Der  Grund 
wurde  darin  gefunden,  dafs  in  Köln  die  Locomotiv- 
kessel  nach  der  Reparatur  gründlich  mit  Soda 
ausgewaschen  werden,  während  dieses  in  Frank- 
furt a.  M.  bis  dahin  nicht  erfolgte.  Nach  Ein- 
führung dieser  Auswaschungen  sind  auch  in  Frank- 
furt a.  M.  Corrosionen  an  Locomotivrohren  nicht 
mehr  aufgetreten. 


Figur  *. 
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Seit  September  verflossenen  Jahres  wird,  wie 
„Iron  Age"  *  berichtet,  auf  den  ,Pencoyd  Iron 
Works*  der  A.  &  P.  Boberts  Company  nach  dem 
rontinuirlichen  Siemens -Martin -Verfahren  von 
Benjamin  Talbot  gearbeitet. 
|  -1  Der  jetzt  angelegte  Ofen  hat  einen  Fassungs- 
raum von  etwa  72,5  t.  Talbot  hegt  auf  Grund 
der  bisherigen  Erfahrungen  die  Ueberzeugung, 
dafs  ein  Ofen  mit  einem  Fassungsraum  von  110 


•  Band  LXV,  Nummer  Ii  vom  8.  Februar  1900. 
S.  5  bis  7. 


bis  130  t  infolge  des  höheren  Ausbringens  ein 
billigeres  Material  liefern  würde.  Die  derzeitige 
Anlage  besteht  aus  einem  kippbaren  Siemens- 
Martin-Ofen  nach  der  Well  man  sehen  Bauart, 
der  von  Talbot  in  einigen  wesentlichen  Theilen 
seinem  besonderen  Zweck  entsprechend  abgeändert 
worden  ist. 

Auf  der  Beschickungsseite  besitzt  er  drei 
Thüren,  von  denen  eine  mit  einer  Rinne  versehen, 
ist,  durch  welche  die  Schlacke  abgezogen  werden 
kann.  Die  anderen  Thüren  ermöglichen  die  Ein- 
führung von  flüssigem  Metall  in  den  Ofen;  an 
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der  gegenüberliegenden  Seite  befindet  sieh  der  Ab- 
stich. Ursprünglich  besafs  die  Anlage  einen 
(Kupolofen  von  30r>Ojnm  Weite,  uns  dem  das  Eisen 
in  einer  15lPfanne  mittels  eines  elektrisch  he-  i 
triebenen  Laufkrahns  zum  Martinofen  gebracht 
werden  konnte.  Ein  zweiter  Ofen  ist  im  Bau  und  j 
für  einen  dritten  ist  Raum  vorhanden. 

Mit  einem  einzigen  Gupolofcn  ist  es  unmög- 
lich gewesen,  den  conlinuirlichen  Procefs  ununter- 
brochen mit  flüssigem  Rohmaterial  durchzufühlen, 
weil  am  Sonntag  und  Montag  die  erforderlichen  [ 
Reparaturen  ausgeführt  werden  mufsten,  so  dafs  [ 
man  erst  am  Dienstag  früh  wieder  den  Martin- 
ofen mit  flüssigem  Eisen  beschicken  konnte,  während 
man   in   der  Zwischenzeit    mit    kaltem  Material 
arbeiten  mufste.     Sobald  der   zweite  Cupolofen 
fertig  sein  wird,  wird  es  auch  möglich  sein,  den  I 
Martinprocefs  ununterbrochen  mit  flüssigem  Roh- 
material durchzuführen. 

Das  Tal  bot  sclie  Verfahren  besteht  darin,  ; 
dafs  man   einerseits  zu  einem  Staldbad  Zusätze  | 
von  geschmolzenem  Roheisen  oder  theilweise  ge-  i 
reiniglem  Eisen  sowie  von  Walzencinder  hinzu- 
fügt  (um  die  Schlacke  anzureichern),   und  dafs 
man   andererseits  wieder  entsprechende  Mengen 
Stahl  sowie  Schlacke,  deren  Oxydationsfähigkeit 
bereits  erschöpft  ist,  abgiefst. 

Der  Procefs  beruht  auf  der  Silicium,  Kohlen- 
stoff und  Phosphor  abscheidenden  Wirkung  einer  ' 
hochbasischen,  eisenhaltigen  Schlacke  auf  ge- 
schmolzenes, unreines  Metall.  Diese  Reaction  er- 
folgt sowohl  während  des  Durchgangs  des  ge- 
schmolzenen Metalles  durch  die  flüssige,  ange- 
reicherte, basische  Schlacke  als  auch  durch  die 
Berührung  des  unreinen  Eisens  mit  der  oben 
schwimmenden  Schlacke,  was  noch  dadurch  be- 
fördert wird,  dafs  das  einfließende  unreine  und 
mithin  leichtere  Eisen  auf  dem  fertigen,  reinen 
Metall  schwimmt,  welch  letzteres  die  Hauptmasse 
des  Bades  bildet. 

Die  Herstellung  des  ursprünglichen  Bades  ge- 
schieht in  gleicher  Weise  wie  bei  dem  gewöhn- 
lichen Martinprocefs.  In  der  Regel  entspricht 
die  Grufse  desselben  GO  bis  7"»  %  des  Fassung«- 
raumes  des  Ofens.  Nachdem  man  durch  Zu- 
schläge von  Walzencinder,  Eisenerz  um!  Kalkstein 
eine  Schlackendecke  gebildet  hat,  wird  quer  durch 
die  SchlackenötTnung  ein  Damm  aus  basischer 
Masse  hergestellt.  Alsdann  wird  der  Ofen  leicht 
gekippt,  so  dafs  er  auf  der  Besehickurigsseile  höher 
ist,  und  nun  wird  die  Eiseneinlaufrinne  mittels  der 
Ghargirvorrichlung  an  ihren  Platz  (bei  der  zweiten 
Einsetzthür)  gebracht.  Heim  Einlaufenlassen  des 
flüssigen  Metalls  in  den  Ofen  bleibt  das  Gas  ab- 
gesperrt. In  kurzer  Zeit  tritt  unter  starkem  Auf- 
kochen eine  kräftige  Reaction  ein,  die  von  dem 
Ausstoßen  einer  grofseri  Menge  von  Kohlenoxydgas 
begleitet  ist.  Nachdem  das  Kochen  nachgelassen 
hat,  wird  etwas  von  der  Schlacke,  deren  Fähig- 
keit, die  im  Bade  enthaltenen  Metalloide  zu  oxy- 


diren,  bereits  erschöpft  ist,  durch  Kippen  des 
Ofens  abgegossen,  worauf  die  Schlacke  durch 
Zusätze  von  Eisenerz,  Walzencinder,  Kalkstein 
und  manchmal  etwas  Manganerz  (wegen  des 
Schwefels)  neuerdings  angereichert  wird.  So 
wechseln  Zusälze  von  geschmolzenem,  unreinem 
Metall  mit  den  Perioden  der  Schlackenanreicherung 
und  des  Abziehens  der  erschöpften  Schlacke  ab, 
bis  das  volle  Fassungsvermögen  des  Ofens  er- 
reicht ist.  Hierauf  wird  ein  entspiechender 
Theil  des  Stahls  abgegossen.  Der  Abstich  befindet 
sich  einige  Zoll  unterhalb  der  Schlackendecke,  so  dafs 
beim  Kippen  des  Ofens  nur  reines  Metall  ausfliefst. 
Dadurch  werden  alle  jene  Uebelstände  vermieden, 
die  mit  dem  Abstechen  der  ganzen  Gharge  ver- 
knüpft sind ,  und  aufserdem  ist  die  Gefahr  des 
Wiedereintritts  von  Phosphor  aus  der  Schlacke 
in  das  Bad  während  der  Rückkohlung  hintan- 
gehalten.  Die  Rückkohlung  erfolgt  in  gewöhn 
lieber  Weise  in  der  Giefspfanne.  Der  im  Ofen 
zurückbleibende  Stahl  bildet  das  anfängliche  Bad 
für  die  neue  Gharge. 

Eine  für  diesen  Procefs  typische  Charge  soll 
durch  folgende  Angaben  erläutert  werden:  Das 
Bad  bestand  aus  30,4  t  Metall  von  folgender  Zu- 
sammensetzung: KohlenslolTgehalt  0,07  %  ,  Gehalt 
an  Schwefel  0,0 IG  % .  an  Phosphor  0,038  %,  an 
Mangan  0. 17%.  Die  Schlacke,  von  welcher  das 
Bad  bedeckt  war.  enthielt:  Eisen  10,2;»  %  ,  Kiesel- 
säure 1  5,39  % ,  Phosphorsäure  8,68  %,  Mangan- 
oxyd 7, öS  %. 

Um  9  Uhr  50  Min.  Vor  mittags  wurden  1,6  t 
Walzencinder  und  136  kg  Erz  dem  Bade  zuge- 
setzt, wodurch  der  Eisengehalt  der  Schlacke  auf 
^3,11  %  angereichert  wurde,  während  der  Kiesel- 
säuregehalt auf  70  %  und  der  Phosphorsäure- 
gehalt auf  6,30  %  herabgingen. 

Fünf  Minuten  später  wurden  7,1  t  Nössiges 
Roheisen  aus  dem  Cupolofen  zugesetzt,  welches 
folgende  Analyse  aufwies:  3,56  %  Kohlenstoff, 
0,01%  Schwefel,  0,7'.»6  %  Phosphor,  1,31% 
Mangan,  0,5-2  %  Silicium.  Danach  läfst  sich  der 
Kohlensloffgehalt  des  Bades  zu  0,61  %  und  der 
Phosphorgehall  desselben  zu  0,18:2  %  berechnen. 

Die  Reaction  erfolgte  zwischen  9  L'hr  55  Min. 
und  10  Uhr  5  Min.  Vormittags.  Zur  letztgenannten 
Zeit  wurde  eine  Probe  von  dem  Metall  genommen, 
welche  0.18%  KohlensloiT,  0,018  %  Schwefel, 
0,077  %  Phosphor  und  0,17%  Mangan  zeigte. 
Das  Ergehnifs  dieser  Reaction  bestand  in  dem 
Herabgehen  des  Eisengehaltes  der  Schlacke  auf 
15.77%,  dem  Steigen  des  Kieselsäuregehaltes 
auf  12,96  %  und  des  Phosphot Säuregehaltes  auf 
9,41  %. 

Nachdem  man  einen  Theil  der  Schlacke  ab- 
gegossen, erfolgte  um  10  Uhr  30  Min.  ein  Zusatz 
von  1,2  t  Walzencinder  und  590  kg  Kalkstein, 
wodurch  die  Schlacke  11%  Eisen,  15,25%  Kiesel- 
säure und  10,01  %  Phosphorsäure  erhielt.  Dann 
folgte  ein  Zusatz  von  6,35  t  Roheisen   aus  dem 
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Cupolofen  mil  3,60  %  Kohlenstoff,  0.036  % 
Schwefel,  0, 7 7ii  %  Phosphor,  1,30  %  Mangan 
und  0.55  %  Silicium,  wonach  sich  der  Kohlen- 
sloffgchalt  der  Mischung  rechnungsmäßig  auf 
0,75  %  und  der  Phosphorgehalt  auf  0.158% 
helief.  Das  Bad  besaß  nunmelir  ein  Gewicht 
von  43,86  l  und  das  Metall  enthielt  zu  jener  Zeit 
0,73%  Kohlensloll".  0,005  %  Schwefel,  0,102% 
Phosphor  und  0.18%  Mangan.  Die  Schlacke 
enthielt  18,91  %  Eisen,  1  4.S5  %  Kieselsäure  und 
9,42  %  Phosphorsäure. 

Nach  10  Uhr  35  Min.  setzte  man  27:2  kg 
Manganerz,  ferner  1131  kg  Walzeneiuder  und 
11  SO  kg  Kalkstein  zu.  Die  Kochperiode  dauerte 
bis  1  Uhr  25  Min.  Nachmittags ;  zu  dieser  Zeit 
ergab  die  Analyse  des  Metallhadcs  0,08  %  Kohlen- 
stoff. 0.05%  Schwefel,  0,017%  Phosphor  und 
O.IS  %  Mangan.  Der  Eisengehalt  der  Schlacke 
war  gleichzeitig  bis  auf  IN, 51  %  gesunken.  Nach 
einem  weiteren  Zusatz  von  2010  kg  Metall  zeigte 
dasselbe  um  1  Uhr  10  Min.  Nachmittags  folgende 
Zusammensetzung:  Kohlenstoff  0, 10  % ,  Schwefel 
0.0 47%,  Phosphor  0,021  %.  Mangan  0.21  %. 
5  Minuten  darauf  enthielt  die  Schlacke  15.52  % 
Eisen,  12,5)7  %  Kieselsäure,  6,58  %  Phosphor- 
säure und  10.N2  %  Manganoxyd. 

Eine  der  Gußpfanue  entnommene  Probe  des 
fertigen  und  um  1  Uhr  45  Min.  abgestochenen 
Stahles  ergab:  0,11%  Kohlenstoff,  0,036  % 
Schwefel,  0,02s  %  Phosphor  und  0,5  i  %  Mangan. 
Das  Gewicht  d<  r  Charge  betrug  lK,9t. 

Ein  bcmerkeiiswerlhes  Beispiel  für  die  Erreichung 
einer  schnellen  Oxydation  lieferte  eine  Charge,  bei 
welcher  Zusätze  von  geschmolzenem  Metall  mit 
hohem  Siliciumgehalt  gemacht  wurden. 

Das  Bad  enthielt  anfänglich  0,06  %  Kohlen- 
stoff, 0.016%  Schwefel,  0,021%  Phosphor, 
0,09  %  Mangan  und  0.009  %  Silicium ;  die 
Schlacke  dagegen  besafs  25,14  %  Eisen,  9,50  % 
Kieselsäure  und  6,85  %  Phosphorsäure.  Man  setzte 
dann  6,85  t  Eisen  mit  einem  Gehalt  von  1,22  % 
Silicium.  0.066  %  Schwefel,  0,668  %  Phosphor 
und  0,36  %  Mangan  zu.  Eine  dem  Bade  zehn 
Minuten  später  entnommene  Probe  ergab  folgende 
Analyse:  0,01 1%  Silicium,  0,33%  Kohlenstoff, 
0,054  %  Schwefel,  0,047  %  Phosphor,  0,13% 
Mangan.  45  Minuten  darauf  ergab  die  Analyse 
des  Metalls  O,08  %  Kohlenstoff,  0,058  %  Schwefel, 
0,023  %'  Phosphor,  0,09  %  Mangan  und  0,01  i  % 
Silicium. 

Nach  Verlauf  von  5  Minuten  erfolgte  ein  Zu- 
satz von  7,7  t  geschmolzenen  Metalles,  dessen 
Gehalt  an  Silicium  1,34  %,  an  Schwefel  0,58%, 
an  Phosphor  0,68  %  und  an  Mangan  0,36  % 
betrug.  Eine  dein  Bade  10  Minuten  später  ent- 
nommene Probe  ergab  nur  0,02  %  Silicium, 
0,39  %  Kohlenstoff,  0,056  %  Schwefel,  0,061  % 
Phosphor  und  0,09  %  Mangan.  — 

Ein  weiteres  Beispiel  für  die  Schnelligkeit 
der  Reaction  hei  kleinen  Zuschlägen  bietet  der 


Siemens-Martin- IVoce/s.  Stahl  und  Eisen.  465 


folgende  Arheitsgang.  Das  ursprüngliche  Bad  der 
Charge  Nr.  10  305,  welches  17,2  t  Metall  enthielt, 
war  gegen  9  Uhr  45  Min.  Vormittags  heifs  genug 
zum  Abslechen  und  zeigte  folgende  Zusammen- 
setzung: Kohlenstoff  0,06"/,,  Silicium  0,012%, 
Schwefel  0,051  %.  Phosphor  0,022  %,  Mangan 
0,06  %.  Die  Schlacke  enthielt  gleichzeitig  22,12  % 
metallischen  Eisens,  S.SO  %  Kieselsäure  und 
10, 1  7  %  Phosphorsäure.  9  Minuten  später  wurden 
4,22  t  (etwas  weniger  als  10  %)  Metall  aus  dem 
Cupolofen  zugesetzt,  dessen  Analyse  3  SO  %  Kohlen- 
stoff. 0.47  %  Silicium,  0.065  %  Schwefel,  0,992  % 
Phosphor  und  0.36  %  Mangan  ergab.  Nach  der 
Rechnung  sollte  die  Mischung  0.37  %  Kohlenstoff 
und  0,102  %   Phosphor  enthalten. 

Nach  Zusatz  von  362,9  kg  Cinder  zur  Charge 
war  gegen  9  Uhr  57  Min.  Vormittags  das  Bad 
heifs  genug  zum  Abstich;  um  diese  Zeit  zeigte 
da*  Metall  die  folgende  Analyse:  Kohlenstoff  0, 1  3  %. 
!  Silicium  0,010%,  Schwefel  0.018%,  Phosphor 
0,053  %,  Mangan  0,10%.  Zur  gleichen  Zeit 
enthielt  die  Schlacke  nur  noch  12,48  %  Eisen  bei 
einem  Gehalt  von  1  1,41  %  Kieselsäure  und  13. OS  % 
Phosphorsäure.  Um  10  Uhr  20  Min.  wurde  ab- 
gestochen und  der  Stahl  zeigte  in  der  Pfanne 
folgende  Zusammensetzung:  0,14  %  Kohlenstoff, 
0,056  %  Schwefel,  0,046  %  Phosphor  und  0,36  % 
Mangan. 

Der  Hauptgrund  zur  Erreichung  einer  schnellen 
Heaction,  eines  höheren  Ausbringens  bei  niedrigeren 

;  Kosten  liegt  in  der  Erhaltung  gleichmäßiger 
Temperaturen.  Der  Siemens-Martin  Ofen  ist  kein 
sparsamer  oder  wirksamer  Apparat  zur  Malerial- 
erwärmung  und  seine  Dauer  wird  durch  plötz- 
liche oder  bedeutende  Schwankungen  in  der 
Temperatur  ungünstig  beeinflußt.  In  der  ge- 
wöhnlichen Praxis  würde  die  graphische  Dar- 
stellung der  Temperaturschwankungcn  ein  Diagramm 
ergeben,  welches  wie  eine  Reihe  von  Sägezähnen 
aussähe.  Daher  wird  jede  Methode,  welche  die 
Schwankungen  verringert,  von  günstigem  Einfluß 
sein.  Das  Vorhandensein  einer  großen  flüssigen 
Metallmasse  und  die  Einführung  frischer  Chargen 
in  düssiger  Form  tragen  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  und  zur  Beschleunigung  der  Arbeit  bei. 
In  der  gewöhnlichen  Praxis  wird  sehr  viel  Zeit 
auf  die  Erhitzung  des  Schrotts  verwendet. 

Bei  der  Inbetriebsetzung  des  Ofens  hegte  man 
Besorgniß,  es  möchte  die  Abnutzung  des  Ofens 
ein  ernstes  Hinderniß  bilden  und  namentlich  die 
Zerstörung  in  der  Schlackenzone  eine  recht  be- 
deutende und  besorgnißerregende  werden.  Das 
Abgießen  eines  Theils  des  Bades  und  die  nach- 
folgenden Zusätze  heißen  Metalls  bewirken  eine 
Schwankung  des  Bades  um  etwa  4  Zoll  =  100  mm 
und  bilden  die  sogenannte  kritische  Zone.  Die 

I  Besorgniß  hat  sich  jedoch  auf  Grund  der  seit 
5  Monaten  gemachten  Erfahrungen  als  unbegründet 
herausgestellt.  Man  braucht  nur  unmittelbar  nach 
dorn    Abstich    einer   Stahlcharge   das  Ofenfutler 
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durch  Einwerfen  einer  Mischung  von  Rohdolomit 
und  5  %  Kolophonium  auszubessern.  Die  An- 
wesenheit des  Metallbades  verhütet  die  Vergeudung 
des  Materials,  welche  bei  der  Ausbesserung  eines 
leeren,  gewöhnlichen  Siemens-Martin-Ofens  infolge 
Herabrollens  des  Materials  von  den  Seiten  statt- 
findet. Ausbesserungen  sind  meist  nur  an  den  Thür- 
wandungen auf  der  Besch  ick  ungsseite  erforderlich. 

Talbot  empfiehlt  auch  flüssiges  Metall  vom  Hoch- 
ofen als  Einsatz  zu  verwenden.  In  Pencoyd,  wo 
man  kein  Roheisen  erzeugt,  mufs  das  Eisen  in 
Gupolöfen  umgeschmolzen  werden.  Immerhin  läfst 
der  Betrieb  in  Pencoyd  den  Vortheil  des  continuir- 
lichen  Verfahrens  erkennen,  sei  es,  dafs  man  das 
flüssige  Metall  direct,  oder  umgeschmolzen,  ver- 
wendet. Während  es  unter  gewissen  Umständen 
zweckmässig  sein  mag,  das  Metall  in  einen  Mischer  zu 
bringen  und  dem  letzteren  wieder  zu  entnehmen, 
dürfte  es  doch  in  den  meisten  Fällen  genügen,  das 
geschmolzene  Roheisen  in  einen  Sammelofen  ab- 
fliegen zu  lassen,  in  welchem  das  Metall  nicht 
allein  vollkommen  gemischt,  sondern  auch  theil- 
weise  gereinigt  wird,  wodurch  der  Stahlofen  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  entlastet  wird.  Talbot 
hat  auch  auch  bereits  Patente  auf  die  Verbindung 
eines  Sammelofens  mit  dem  continuirlichen  Siemens- 
Martin-Ofen  erhalten. 

Der  continuirliche  Procefs  wurde  seit  dem  ver- 
flossenen September  regelmässig  durchgeführt  und 
lieferte  während  dieser  Zeit  für  das  Pencoyd- Walzwerk 
etwa  7000  t  Stahl.  Im  Durchschnitt  wurden 
wöchentlich  26,  im  Maximum  28  Chargen  ge- 
macht. Wir  haben  bereits  hervorgehoben,  dafs 
man  infolge  der  wöchentlichen  Ausbesserungen 
an  den  Cupolöfen  gezwungen  war,  in  den  ersten 
Tagen  der  Woche  mit  kaltem  Material  zu  arbeiten. 
Man  glaubt,  falls  geschmolzenes  Metall  stets  zu 
Gebote  stände,  wöchentlich  32  bis  34  Chargen 
von  je  20  tons  zu  erzeugen.  Diese  Leistung  ent- 
spräche einer  wöchentlichen  Erzeugung  von  1 2  bis 
13  Chargen  eines  kippbaren  Siemens-Martin-Ofens 
von  50  tons  Fassungsraum,  bei  dem  nach  dem 
bisher  üblichen  Verfahren  jede  Charge  fertiggestellt 


und  abgegossen  wird,  worauf  dann  kaltes  Material 
zugesetzt  wird.  Bei  Siemens-Martin-Oefen,  bei 
denen  das  gereinigte  Metall  den  Vorrathsöfen  ent- 
nommen wird,  die  das  Roheisen  direct  vom  Hoch- 
ofen erhalten,  und  welches  mit  50  %  vorher  erhitzten 
Schrotts  vermischt  wird,  steigt  die  Zahl  der 
Chargen  auf  16  bis  17  in  der  Woche.  Durch 
Verdoppelung  des  Stahlbades  und  bei  Verarbeitung 
des  gleichen  Procentsatzes  flüssigen  Metalls  wird 
das  gegenwärtige  Ausbringen  in  derselben  Zeit  ver- 
doppelt werden.  Das  ist  auch  der  Umstand,  welcher 
diesem  Procefs  im  Vergleich  zu  dem  jetzt  üblichen 
Verfahren  so  grofse  Aussichten  eröffnet.  Ein 
besonderer  Vortheil  bei  dem  continuirlichen  Ver- 
fahren besteht  darin,  dafs  die  abgezogene  Schlacke 
einen  niedrigeren  Eisengehalt  besitzt  als  diejenige 
der  Oefen,  welche  in  gewöhnlicher  Weise  betrieben 
werden.  Bei  letzteren  beträgt  der  Eisengehalt 
16%,  bei  ersteren  etwa  12%. 

Ungeachtet  seiner  Gröfse  leidet  der  nach  dem 
Talbot- Verfahren  arbeitende  Ofen  keineswegs  an  den 
Mängeln,  welche  bei  dem  sonst  üblichen  Verfahren 
die  Behandlung  grofser  Massen  im  Gefolge  hat, 
während  er  hingegen  den  Vortheil  verminderter 
Arbeitskosten  beibehält. 

Bei  dem  gewöhnlichen  Siemens-Martin-Procefs 
wird  der  ganze  Ofeninhalt  in  die  Giefspfanne  entleert, 
welche  bei  Vergröfscrung  des  Ofen-Fassungsraumes 
entsprechend  vergröfsert  werden  mufs.  Das  Bewegen 
solcher  Stahlmasscn  birgt  gewisse  Gefahren  be- 
sonders für  die  Ausgufsöffnung  in  sich.  Der  conti- 
nuirliche Talbot-Procefs  kann  seine  Giefs- 
chargen  besser  der  Einrichtung  des  Stahlwerks  an- 
passen und  sie  in  genaueren  und  passenderen 
Grenzen  halten.  Auch  kann  er  mit  den  Bedürf- 
nissen des  Walzwerks  besser  in  Uebereinslimmung 
gebracht  werden.  Ucberdies  giebl  es  hierauch  keinen 
so  plötzlichen  Andrang  zu  dem  Blockabstreifer  und  so 
lange  Pausen,  während  deren  die  Formen  leiden  und 
das  Metall  unnöthig  abgekühlt  wird ;  der  Stahl  er- 
reicht beim  Talbotverfahren  die  Durchweichungs- 
gruben  in  besserer  Beschaffenheit  und  mit  gröfserer 
|  Regelmäfsigkeit  als  beim  gewöhnlichen  Verfahren. 


Ueber  den  amerikanischen  Eisenhuttenbetrieb 

in  früherer  Zeit. 


Der  im  Grofsbetriebe  der  Jetztzeit  siehende  !  Hunderte  von  Kilometern  weit  seine  Strafse  zu 
jüngere  Eisenhüttenmann  kann  nur  schwer  sich  1  ziehen ;  wo  ein  grofser  Theil  des  für  den  Schmied 
einen  Begriff  machen  von  den,  man  kann  sagen,  .  und  Schlosser  bestimmten  Eisens  auch  in  Deutsch- 
gemüthlicheren  Verhältnissen  auf  den  Eisenwerken  :  land  mit  Holzkohlen  erzeugt  und  unter  Wasser- 
vor  vierzig  oder  fünfzig  Jahren.  Es  war  das  jene  hämmern  gestreckt  wurde ;  wo  die  Giefser  der 
Zeit,  wo  statt  der  langen  Güterzüge  noch  der  aus  kleinen  Holzkohlen-Hochöfen  betriebenen  Eisen- 
Frachtwagen  auf  dem  Hüttenhofe  beladen  wurde,  giefsereien  Sonntags  den  Schmelzer  bestachen, 
um  dann  schwerfällig  über  Berg  und  Thal  oft  damit  er  für  Rohgang  am  folgenden  Tage  sorge 
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und  sie  blauen  Montag  feiern  konnten,  was  bis- 
weilen aucb  dem  Betriebsmann  nicht  ganz  un 
willkommen  gewesen  sein  soll. 

.Stahl  und  Eisen*  hat  mehrfach  aus  der  Feder 
älterer  Fachleute  Schilderungen  des  damaligen  Be- 
triebes deutscher  Eisenwerke  gebracht.  Kürzlich 
machte  der  bekannte  nordamerikanische  Eisen- 
hütteningenieur John  Fritz  zu  Bethlehem  in 
einer  vordem  .Franklin Institute"  gehaltenen  Rede* 
Mittheilungen,  gröfslentheils  aus  seinen  eigenen 
Erinnerungen  stammend,  über  den  Eisenhütten- 
betrieb  der  Vereinigten  Staaten  vor  mehreren  Jahr-  i 
zehnten.  Fritz  blickt  zurück  auf  ein  langes  erfolg-  : 
reiches  Wirken  im  Eisenhüttenfache.  Manche  der 
grofsartigen  Fortschritte  des  nordamerikanischen 
Eisenhüttenbetriebes,  in  erster  Reihe  die  Vervoll- 
kommnung der  Walzwerke,  sind  ihm  zu  danken. 
Wie  alle  Männer,  welche  im  Betriebe  Tüchtiges 
geleistet  haben,  hält  er  aber  eine  gründliche  prak- 
tische Vorbildung,  die  nicht  spielend  in  kleinen 
Modellen  der  Lehranstalten,  sondern  nur  im  Be- 
triebe selbst  erworben  weiden  kann,  für  unerläfs- 
lieh  zur  Erlangung  der  Befähigung,  einem  Werke 
als  Betriebsleiter  vorzustehen.  Jene  weit  zurück- 
liegende Zeit,  wo  er  in  den  Eisenhüttenbetrieb 
eintrat,  bezeichnet  er  als  einen  der  glücklichsten 
Abschnitte  seines  Lebens.  «Wenn  meine  Tages- 
.arbeit  gethan  war,  befand  ich  mich  frei  von 
.allen  Sorgen  bis  zum  nächsten  Tage.  Nach  dem 
.einfachen  Abendessen  um  halb  sieben  Uhr  ging 
.ich  aufs  Werk  zurück  und  half  dem  Puddler, 
.Schweifser  oder  Walzer,  wie  es  sich  gerade 
.machte,  bis  ungefähr  um  zehn  Uhr.  Damals 
.stammten  jene  Arbeiter  meistens  aus  England 
.oder  Wales.  Wenn  die  Einsätze  in  die  Oefen 
.gemacht  waren  und  wir  auf  das  Heifswcrdcn 
.warteten,  holten  sie  ihre  Pfeifen  und  liefsen  sich 
.auf  einem  Sitz  aus  Roheisenbarren  oder  Luppcn- 
, Stäben  nieder,  um  ein  Pfeifchen  zu  rauchen. 
.Als  ich  ihr  Vertrauen  gewonnen  hatte,  durfte 
.ich  mich  neben  sie  setzen  um!  mir  von  den 
.Ebenwerken  Englands,  von  der  Einrichtung  der 
.dortigen  Walzwerke,  Puddel-  und  Schweifsöfen 
.und  der  Ausführung  der  Arbeiten  erzählen  lassen. 
.Indem  ich  so  meine  Abende  benutzte,  erwarb 
.ich  mir  gute  Erfahrungen  in  der  Erzeugung  des 
.Schmiedeeisens,  was  für  mich  von  grofsem  Nutzen 
.gewesen  ist,  und  ich  verdanke  einen  grofsen 
„Theil  der  im  späteren  Leben  erreichten  Erfolge 
.den  Abendstunden,  welche  ich  mit  diesen  braven 
.und  tüchtigen  Leuten  auf  dem  Werke  verlebte. 
.Für  die  freundliche  und  verständige  Behandlung, 
.welche  ich  bei  ihnen  fand,  habe  ich  steto  eine 
.dankbare  Erinnerung  bewahrt.* 

Diese  einfache  Erzählung  kennzeichnet  den 
ganzen  Mann.  Man  möchte  wünschen,  dafs  sie 
jedem  Studirenden,   nicht   nur  des  Eisenhütten-  I 


*  Vollständig  milgctheilt  im  .Journal  of  tlie 
Franklin  Institute'  Band  14«,  Seite  437. 
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faches,  sondern  aller  technischen  Wissenschaften, 
bekannt  würde.  Denn  seit  der  Zeit,  wo  Fritz 
seine  Abende  in  den  Puddel-  und  Walzwerken 
verlebte,  sind  die  Ansprüche,  welche  an  die  wissen- 
schaftliche Ausbildung  des  Ingenieurs  gestellt 
werden  und  gestellt  werden  müssen,  erheblich 
gewachsen,  und  aus  den  Fachschulen,  in  welchen 
der  Ingenieur  früher  seine  theoretischen  Kenntnisse 
erwarb,  sind  Hochschulen  geworden,  mit  Lehr- 
mitteln aller  Art  mehr  oder  minder  reichlich  aus- 
gestattet. An  und  für  sich  ist  dieser  Fortschritt 
mit  Freude  zu  begrüfsen ;  aber  er  legt  dem  jungen 
Manne  die  Versuchung  einer  Ueberschätzung  dessen 
nahe,  was  die  Hochschule  leisten  soll  und  zu 
leisten  vermag.  Sie  verleiht  die  wissenschaftliche 
Ausbildung  für  das  betreffende  Fach,  sie  lehrt 
den  Studirenden,  die  Vorgänge,  die  er  später 
leiten  soll,  verstehen ;  einen  fertigen  Betriebsmann 
aber  kann  sie  niemals  bilden.  Diese  Thatsaclie 
wird  leider  von  manchen  Studirenden  der  Jetztzeit 
gänzlich  übersehen. 

Bis  zum  Jahre  1840  wurde  in  den  Vereinigten 
Staaten  alles  Roheisen  mit  Holzkohlen  erzeugt. 
Fritz  besuchte  zum  erstenmal  im  Jahre  1 839  einen 
solchen  Hochofen.  Ein  hölzernes  Wasserrad  betrieb 
ein  hölzernes  Cylindergebläse  durch  Vermittlung 
einer  Kurbel  und  hölzernen  Schubstange.  Die 
Zapfen  der  Wasserradwelle  waren  gegossen  und 
wurden,  ohne  abgedreht  worden  zu  sein,  ein- 
gesetzt. Der  Ofen  besafs  nur  eine  offene  Form, 
und  seine  wöchentliche  Erzeugung  betrug  16  bis 
20  t.  Fritz  war  damals  Lehrling  in  einer  Werk- 
statt, wo  man  für  den  erwähnten  Hochofen  eine 
neue  Düse  gefertigt  hatte,  die  er  überbringen 
sollte.  Als  sie  eingelegt  werden  sollte,  schien  sie 
ihm  um  etwa  8  Zoll  zu  kurz  zu  sein,  und  er 
vermuthete  ein  Mifsverständnifs.  Der  Schmelzer 
aber,  ein  sehr  selbstbewußt  aussehender  Mann 
mit  blauem  Flanellhemde  und  einem  breiten,  zum 
Festhalten  der  Hose  dienenden  Ledergurte,  sagte: 
.all  right*,  schaltete  einen  Lederschlauch  zwi- 
schen Düse  und  Düsenstock  ein  und  belehrte  den 
Ueberbringer,  dafs  man  auf  diese  Weise  die  Düse 
zur  Seite  drehen  könne,  wenn  die  Form  von  an- 
gesetzter Schlacke  gereinigt  werden  müsse. 

Seit  1840  begann  man,  die  Hochöfen  mit 
mineralischen  Kohlen  zu  betreiben,  sie  immer  mehr 
zu  vergröfsern,  die  Winderhitzung  einzuführen, 
die  Erfolge  der  Wissenschaft  für  den  Hochofen- 
betrieb in  Anwendung  zu  bringen  und  so  allmählich 
den  Hochöfen  die  jetzige  bedeutende  Leistungs- 
fähigkeit zu  verleihen. 

Im  Jahre  1810  war  durch  Isaac  Pennock  ein 
Walzwerk  bei  Coatesville  in  Pennsylvanien  gebaut 
worden,  auf  welchem  später  auch  das  erste  Kessel- 
blech in  Nordamerika  gewalzt  wurde.  Das  Walz- 
werk wurde  durch  ein  unterschlächtiges  Wasserrad 
getrieben.  Wie  Fritz  jedoch  als  Knabe  von  älteren 
Leuten  erzählen  hörte,  war  es  etwas  kurzbeinig, 
und  häufig  mufsten  sämmtliche  Arbeiter  eilig  mit 
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Wassereimern  -antreten,  um  ein  Steckenbleiben  des 
Wal/Glücks  zu  verhüten. 

Der  erste  Puddelofen  wurde  1817  zu  Plumsock 
in  Peniisylvanien  gebaut,  jedoch  hald  darauf  durch 
eine  Ueberschwemmung  zerstört.  I S 1  wurde 
alsdann  ein  Walzwerk  mit  i  Puddelöfen  in  Pitts- 
burg errichtet.  Mit  der  Herstellung  von  Eisen- 
balmschienen  begann  man  um  18  II  IT),  und  nun 
begann  auch  die  Noth  der  Eisenwerke.  Die  Nach- 
frage nach  Puddlern  überstieg  bald  das  Angebot, 
und  infolge  davon  wurden  die  vorhandenen  iibcr- 
müthig.  Das  Zangen  der  Luppen  geschah  unter 
dem  alten  Stirnhammer ;  der  Zänger  war  die 
Hauptperson  auf  dem  ganzen  Wei ke  (Fritz  nennt 
ihn  ///<•  hing  b>t  ),  und  wenn  er  betrunken  war, 
was  sich  häufig  ereignete,  gingen  die  Puddler 
nach  Hause,  bis  der  Herr  Zänger  imstande  war, 
wieder  zu  erscheinen.  Das  geschah  bisweilen  erst 
nach  einigen  Tagen,  und  wehe  dem  Puddler,  der 
nicht  auf  guten  Fnfs  sich  mit  dem  wichtigen 
Manne  zu  stellen  wußte.  Da  ein  Stirnhammer 
stets  gleich  starke  Sehläge  ausführt,  war  es  schwer, 
die  Luppe  vorschriftsmäßig  zu  bearbeiten,  und 
wenn  der  Zänger  sich  versah,  was  bisweilen  ab- 
sichtlich oder  unabsichtlich  vorkam,  entstund  ein 
Aufruhr,  der  nicht  selten  in  einer  Prügelei  endigte. 

Die  erste  Verbesserung  zur  Erleichterung  des 
Zängcns  war  die  Einführung  der  bekannten  Alli- 
gator (Juetsche.  welche  sich  so  leicht  bedienen  liefs, 
daß  die  Puddler  selbst  ihre  Luppen  zängen  konnten: 
aber  der  sanfte  Gang  dieser  Vorrichtung  ermög- 
lichte es  auch,  noch  rohe  Luppen  zu  zängen,  und 
die  Folge  davon  waren  beständige  Zwistigkeiten 
zwischen  dem  Eisenwerke  und  den  Käufern  des 
Eisens.  Später  führte  man  die  Luppenquetschen 
von  Win  slow  und  von  Bürden  ein;*  letzlere  gilt 
in  Nordamerika  noch  heute  als  die  vollkommenste 
Vorrichtung  für  den  genannten  Zweck. 

Bevor  man  begann,  Schienen  zu  walzen,  be- 
fanden sich  die  Walzwerke  in  sehr  rohem  Zu- 
stande. Ein  Zimmermann  und  ein  Mühlenbaiicr 
waren  die  Erbauer,  und  Holz  wurde  in  reichlicher 
Menge  dabei  verbraucht.  Die  Wellen  hatten  quadra- 
tischen Querschnitt,  und  das  Schwungrad  sowie 
die  Getriebe  wurden  mit  Holzkeilen  darauf  befestigt. 

Man  erkannte,  dafs  die  Walzwerke  zum  Schienen- 
walzen  sorgfältiger  und  kräftiger  gebaut  sein 
müßten,  und  statt  des  Zimmermanns  und  Mühlen- 
bauers  wurde  der  Maschinenbauer  mit  ihrer  Her- 
stellung beauftragt.  Man  drehte  die  Wellen  ab, 
bohrte  die  Badnaben  aus  und  stellte  das  Ganze 
in  mehr  sachgemäßer  Weise  her.  Erhebliche  Ver- 
besserungen wurden  jedoch  erst  im  Jahre  1S;>7 
eingeführt.  Bis  dahin  hatte  man  sich  eines  ge- 
wöhnlichen Zweiwalzwerks,  bei  welchem  die 
Schienen  leer  zurückgegeben  weiden  mußten,  be- 
dient.   Sie  kühlten  dabei  ab,  die  Füße  bekamen 

'  Abbildung  der  Winslow-yuetsche :  Wedding, 
„Darstellung  des  schmiedbaren  Eisens*  Seite  75'.) ;  der 
Hurdeii-Ouetsche,  in  Deutschbnd  gewöhnlich  Luppen- 
inühle  genannt,  ebenda  Seite  75."». 


Bisse,  und  nicht  selten  geschah  es,  daß  sie  ganz 
abrissen,  sich  aul  die  Walze  aufwickelten  und 
einen  Bruch  der  Walze  veranlaßten.  Häufig  war 
das  Eisen  rolh  und  kaltbrüchig,  ertrug  auch  keine 
starke  Hitze,  und  das  vordere  Ende  des  Packeis, 
welches  in  das  Kaliber  gehen  sollte,  klalfle  dan.i 
wie  das  Maul  eines  Alligators  auseinander.  Es  war 
fast  unmöglich,  eine  gute  Schiene  zu  walzen. 
Auch  der  Versuch,  durch  Verwendung  besseren 
Eisens  für  den  Schienenfuß  die  Uebelstände  zu 
beseitigen,  blieb  erfolglos.  .Etwas  mußte  ge- 
blieben; ich  wurde  schwermüthig  und  wäre  gein 
davongelaufen,  wenn  es  nicht  unmännlich  gewesen 
wäre*,  erzählt  Fritz. 

Nach  reiflicher  Erwägung  gelangte  er  zu  der 
LJeberzeugung,  daß  durch  Anwendung  eines  Drei- 
walzwerks dem  Lehel  gesteuert  werden  könne; 
aber  schwere  Voiurt heile  galt  es  zu  überwinden, 
bis  ihm  die  Mittel  dazu  bewilligt  wurden.  Auch 
die  Meister  und  Arbeiter  wurden  aufsässig,  und 
als  am  -JD.  Juli  1857  das  neuerbaüte  erste  Drei- 
walzwerk in  Betrieb  kommen  sollte,  sahen  die 
meisten  von  ihnen  nur  aus  der  Entfernung  die 
Sache  sich  an,  mit  Sicherheit  einen  Mißerfolg 
erwartend.  Dennoch  ging  anfänglich  alles  gut. 
Drei  vortreffliche  Schienen  waren  bereits  gewalzt, 
da  brach  das  Excenter  der  Dampfmaschine.  Man 
unterbrach  den  Betrieb,  in  der  Absicht,  ihn  am 
folgenden  Tage  wieder  aufzunehmen,  und  nun- 
mehr in  der  Gewißheit,  daß  das  Unternehmen 
geglückt  war;  aber  in  der  Nacht  brach  eine 
Feuersbrunst  aus  und  legte  die  Walzhülte  in  Asche. 
.Iii  weniger  als  einer  Stunde  war  das  ganze  Ge- 
bäude niedergebrannt,  und  man  raunte  sich  zu, 
daß  wir  selbst  die  Brandlegung  bewirkt  hätten, 
um  das  Fehlschlagen  unserer  Pläne  zu  verdecken. 
Das  war  eine  Lage,  wohl  geeignet,  das  stärkste 
I  Herz  verzagen  zu  lassen",  berichtet  Fritz.  Trotz- 
dem war  i  Wochen  später  das  Walzwerk  beicits 
wieder  im  Betriebe  und  bewährte  sich  glänzend. 
Das  Schienenwalzwerk  der  Gambria  lron  Company, 
welcher  die  Anlage  gehörte,  war  nunmehr  das 
bedeutendste  der  Erde.  Damals  schon  wurden 
auch  die  Bollentische  eingeführt,  welche  später 
bei  den  Blockwalzwerken  noch  umfänglichere  Be- 
nutzung linden  sollten. 

18f»l  wurde  das  Bessemerverfahren  in  Nord- 
amerika eingeführt,  aber  große  Schwierigkeiten 
waren  anfänglich  auch  hierbei  zu  überwinden. 
Wenn  das  flüssige  Metall  in  die  Birne  strömte, 
begann  die  Sorge,  und  sie  wuchs  in  gleichem 
Maße  mit  der  Hitze  in  der  Birne.  Die  Böden 
hielten  um  so  schlechter,  je  wärmer  der  Gang 
war,  und  versagten  mitunter  schon  beim  ersten 
Blasen,  so  daß  das  Metall  alsdann  unten  heraus- 
floß :  da  aber  der  Erdboden  darunter  stets  feucht 
war,  entstanden  alsdann  Explosionen,  und  durch 
das  umhergeschleuderte  Metall  wurden  häutig 
Arbeiter  schwer  verletzt.  Wurde  dann  die  Birne 
gekippt,  so  strömte  nicht  selten  Metall  voihei, 
und  befand  es  sich  glücklich  in  der  Pfanne,  so 
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kirn  es  vor,  dafs  diese  durchbrannte  und  all»'.-; 
Metall  in  die  Giefsgrube  flofs. 

Allmählich  lernte  man  diese  Schwierigkeilen 
beseitigen,  aber  die  Einführung  des  Bessemer- 
verfahrens machte  wiederum  Aenderungen  in  der 
Einrichtung  der  Walzwerke  nothwendig.  lStiS 
haute  der  verstorbene  Holley  das  erste  Blockwalz- 
werk in  Troy,  ein  Dreiwalzwerk  mit  verstellbarer 
Millelwalze ;  1  S 7  1  erbaute  der  Bruder  von  John 
Fritz.  George,  für  die  Gambria-Ironworks  ein  Drei- 
walzweik  zum  Blockwalzen  mit  verstellbarer  Ober- 
und  Utiterwalze  und  Rollentischen,  welche  von 
der  Walze    aus   ihren    Antrieb   erhielten,    nebst  , 


Kipp'or  für  die  Blocke,  und  187:2  wurde  in  Beth- 
lehem ein  Blockwalzwerk  mit  drei  nicht  verstell- 
baren Walzen  nebst  Bollentischen  mit  eigenem 
Antriebe  errichtet. 

1810  hatte  Fritz  seine  Laufbahn  als  Lehrling 
in  der  Werkstatt  eines  Schmiedes  und  Maschinen- 
bauers begonnen.  Damals  betrug  die  Eisen- 
erzeugung der  Vereinigten  Staaten  :28b'  1(03  t,  und 
im  Jahre  18!»'.»  ist  sie  auf  etwa  1 3  500  000  l 
gewachsen.  Bekanntlich  stehen  die  Vereinigten 
Staaten  jetzt  an  der  Spitze  unter  allen  eisen- 
erzeugenden Ländern.  Lnhbnr 


Die  Lasten  der  Arbeiterversicherung. 


Bei  den  Rückblicken ,  welche  die  politische 
l'resse  gelegentlich  der  10.  Wiederkehr  des  Unter- 
zeichnungstages der  sogenannten  kaiserlichen 
Februar-Erlasse  gethan  hat,  wurde  auch  betont, 
wie  sehr  das  lelztverflossene  Jahrzehnt  neben  dem 
Arbeiterschutz,  dem  ja  hauptsächlich  die  Februar- 
Erlasse  gewidmet  sind,  die  Arbeiterversicherung  in 
allen  ihren  Zweigen  zu  den  umfangreichsten  Ver- 
besserungsarbeiten geführt  hat.  Die  drei  Arbeiter- 
versicherungsgesetze, mit  denen  Deutschland  allen 
Gulturstaaten  der  Erde  vorausgegangen  ist,  sind 
in  den  80er  Jahren  zustande  gekommen:  das 
Krankenversicherungsgeselz  1883,  das  Unfall- 
versicherungsgesetz 1 88-4  und  das  Invaliden- 
versiehet  ungsgesetz  1889.  Der  erste  Reichskanzler 
hat  seine  letzte  Rede  im  Reichstage  bekanntlich  zu 
Gunsten  des  Invalidenversicherungsgesetzes  gehalten. 

Durch  diese  Arbeiterversicherung  ist  eine 
Organisation  der  Fürsorge  für  die  Arbeiter  und 
deren  Angehörige,  sowie  für  einzelne  Kategorien 
von  Hinterbliebenen  derselben  geschaffen,  wie  kein 
anderes  Land  sie  kennt.  Einzelne  Staaten  haben 
versucht,  die  deutschen  Einrichtungen  nachzuahmen, 
sind  aber  entweder  auf  halbem  Wege  stehen  ge- 
blieben oder  vollständig  verunglückt,  weil  sie  das 
Fundament  der  deutschen  Arbeilerversicherung, 
das  Zwangsprincip,  nicht  in  ihre  Berechnung  ein- 
gestellt hatten.  Nur  wenn  «lies  System  «les  rück- 
sichtslosen Zwanges  zu  Grunde  gelegt  wird,  kann 
überhaupt  eine  einigermafsen  lückenlose  Arbeiter- 
fürsorge in  das  Leben  gerufen  werden.  Deutsch- 
land hat  das  erkannt,  und  gerade  deshalb  kann 
es  auf  die  Einrichtungen  dieser  Art  stolz  sein. 

Nun  wird  fast  immerzu,  und  zwar  vielfach 
von  solchen  Seiten,  welche  früher  durchaus  nicht 
von  der  Zwangsversicherung  der  Arbeiter  so  sehr 
begeistert  waren,  darauf  hingearbeitet,  neben  den 
jetzt  bestehenden  Versicherungszweigeu  noch  andere 
zu  schaffen  und  damit  der  Arbeiterbevölkerung 
neue  Wohlthaten  zuzuführen.    An  und  für  sich 


mögen  einzelne  dieser  Bestrebungen  Anerkennung 
verdienen,  es  mufs  aber  unter  allen  Umständen 
betont  weiden,  dafs  sie  in  der  Gegenwart  und  in 
der  nächsten  Zukunft  vollständig  verfehlt  sind. 
Die  Belastungen,  welche  durch  die  schon  be- 
stehenden drei  Arbeiterversicherungszweige  ge- 
schaffen werden,  sind  in  ihrem  vollen  Umfange 
durchaus  noch  nicht  bekannt.  Man  weifs  zwar 
ungefähr  abzuschätzen,  wieviel  die  Krankenver- 
sicherung die  Arbeitgeber  und  die  Arbeiter  im 
Durchschnitt  jährlich  kostet,  man  weifs  aber  nicht, 
in  welcher  Weise  sich  die  Beiträge  der  Arbeit- 
geber für  die  Unfallversicherung  steigern  werden, 
und  man  w»'ifs  auch  nicht,  ob  die  Beiträge,  welche 
von  den  Arbeitgebern  und  Arbeitern  für  die 
Invalidenversicherung  geleistet  werden ,  wirklich 
auf  die  Dauer  in  ihrer  jetzigen  Höhe  genügen. 
Unter  diesen  Verhältnissen  ist  es  vollständig  un- 
angebracht, neue  Versicherungsproblenie  mit  neuen 
Belastungen  überhaupt  zu  erörtern.  Man  wird 
eben  das  Beharrungsstadiuin  für  Unfall- 
n  nd  Invalidenversicherung  abwarten 
müssen,  ehe  überhaupt  an  neue  gröfsere 
Belastungen  gedacht  werden  kann. 

Dazu  kommt ,  dafs  beim  Ausbau  der  drei 
grofsen  Arbciterversichei  ungsgesetze,  wie  er  gegen- 
wärtig im  Gange  ist,  die  verschiedensten  neuen 
Wohlthaten  für  die  Arbeiter  festgelegt  werden, 
deren  Folgen  in  neuen  Belastungen  <ler  Arbeit- 
geher  sich  bemerkbar  machen.  Die  Kosten  der 
jetzt  schon  bestehenden  Versichcrungszwcige  sind 
gröfser,  als  man  man  sich  im  allgemeinen  denkt. 
Glücklicherweise  liegen  amtliche  Zahlen  vor,  die 
ein  vollständig  zutreffendes  Bild  über  die  bisherigen 
Belastungen  bieten.  Vom  Jahre  l8sr>  his  lX'.i?. 
also  in  einem  Zeilraum  von  12  Jahren,  sind  lür 
die  gesammte  Arbeiterversicherung  nicht  weniger 
als  zwei  Milliarden  Mark  ausgegeben  wonleu. 
Davon  entfallen  1,8  Milliarden  auf  Entschädigungen 
für  Arbeiter.     Die  Ausgaben   für  die  Kranken- 
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Versicherung  betrugen  im  Jahre  1 897  1 40  Millionen,  I 
für  die  Unfallversicherung  im  Jahre  1808  84  Mil- 
lionen und  für  die  Invalidenversicherung  im  gleichen 
Jahre  77  Millionen.  An  Vermögen  hatten  die 
Träger  der  einzelnen  Versicherungszweige  insge- 
sammt  gegen  Ende  1898  889  Millionen  ansammeln 
müssen,  und  zwar  bei  der  Krankenversicherung  146, 
bei  der  Unfallversicherung  161  und  bei  der  In- 
validenversicherung 672  Millionen.  Die  Entschä- 
digungsleistungen ,  welche  an  die  Arbeiter  und 
deren  Angehörige  erfolgt  sind,  sind  seil  der  Mitte 
der  80er  Jahre  ganz  beträchtlich  gestiegen.  Im 
Jahre  1885  betrugen  die  Entschädigungen  für  die 
gesammte  Arbeiterversichcrung  54,1,  im  Jahre 
1890  112,7,  1895  208,6  und  im  Jahre  1899 
304,5  Millionen.  Wie  schon  bemerkt,  hält  diese 
Steigerung  noch  an,  und  zwar  so  lange,  bis  das 
Beharrungsstadium  erreicht  ist.  Wenn  aber  schon  1 
an  und  für  sich  die  aus  den  Arbeiterversicherungen 
entstehenden  Lasten  in  einem  Zeitraum  von  fünf 
Jahren  regelmässig,  soweit  nur  die  Entschädigungen 
in  Betracht  kommen,  um  etwa  100  Millionen 
steigen,  so  sollte  man  doch  recht  vorsichtig  sein, 
nicht  nur  in  der  Erörterung  von  neuen  Ver- 
sicherungsproblemen, sondern  auch  in  der  Aus- 
dehnung der  den  Arbeitern  zufliefsenden  Wohl- 
thaten  beim  Ausbau  der  jetzt  schon  bestehenden 
Versicherungsgesetze. 

Namentlich  sollte  man  dies  bedenken  bei  dem 
gegenwärtig  dem  Reichstage  vorliegenden  neuen 
Unfallversicherungsgesetz.  Es  ist  ja  zweifellos, 
dafs  verschiedene  der  von  den  verbündeten  Re- 
gierungen gemachten  Vorschläge  auf  Erweiterung 
der  Fürsorge  in  der  Unfallversicherungsnovelle 
Billigung  verdienen,  manche  aber  werden  als  zu 
weitgehend  angesehen  werden  müssen.  Auch 
giebt  sich  der  Reichstag  ja  aus  wohlbekannten 
Gründen  die  gröfste  Mühe,  die  Vorschläge  der 
verbündeten  Regierungen  noch  zu  erweitern.  So- 
weit die  Reichstagsbemühungen  die  Abschaffung 
oder  Abkürzung  der  Carenzzeit  betreffen,  dürften 
sie  wohl  aussichtslos  sein.  In  neuerer  Zeit  aber 
ist  im  Reichstag  ein  Vorschlag  aufgetaucht,  der 
eine  ganz  enorme  Neubelastung  der  Arbeitgeber 
mit  sich  führen  würde,  und  der  schon  deshalb 
mit  Entschiedenheit  zurückgewiesen  werden  müfste. 
Es  ist  der  Vorschlag,  das  gegenwärtig  bei 
der  Unfallversicherung  bestehende  Um- 
lageverfahren durch  das  Kapitaldeckungs- 
verfahren zu  ersetzen.  Der  Unterschied 
zwischen  beiden  Systemen  ist  bekannt.  Beim 
Umlageverfahren  werden  die  jährlich  entstehenden 
Kosten  nach  Schliffs  des  Jahres  umgelegt,  beim 
Kapitaldeckungsverfahren  werden  nicht  nur  diese  | 
Kosten,  sondern  auch  die  Kapitaldeckung  für  die  ' 
entstehenden  Renten  aufgebracht.  Es  scheint 
allmählich  sich  die  Ansicht,  namentlich  auch  in  ; 
der  Reichstagsmehrheit,  einzubürgein,  als  ob  die 
Arbeitgeber  über  unbegrenzte  Mittel  verfügten 
und  als  ob  an  sie  deshalb  auch  unbegrenzte  An-  | 


forderungen  in  Bezug  auf  die  Arbeiterversicherung 
gestellt  werden  könnten.  Das  ist  denn  doch  ein 
sehr  grofser  Irrthum.  Die  Arbeitgeber  haben 
bisher  gegen  alle  Erweiterungspläne  nicht  allzu- 
stark protestirt,  weil  der  günstige  wirtschaftliche 
Aufschwung  ihnen  die  Aufbringung  der  Kosten 
in  der  Gegenwart  erleichtern  hilft.  Was  aber 
werden  würde,  wenn  wieder  einmal  eine  wirt- 
schaftliche Depression  eintreten  sollte,  was  doch 
durchaus  nicht  ausgeschlossen  ist,  das  ist  eine 
andere  Frage,  Gegen  das  Kapitaldeckungs- 
verfahren aber  mufs  die  ganze  deutsche 
Arbeitgeberschaft  energisch  Front  machen. 

Man  wird  sich  erinnern,  dafs,  als  die  ersten 
Unfallversicherungsgesetzentwürfe  an  den  Reichstag 
gelangten,  ein  heftiger  Streit  um  Kapitaldeckungs- 
verfahren und  Umlageverfahren  entbrannte.  Da- 
mals hatte  es  wenigstens  einen  Sinn,  das  Kapilal- 
deckungsverfahren  vorzuschlagen,  wenngleich  nicht 
bedacht  wurde,  dafs  ein  in  der  privaten  Versiche- 
rung zweckmässiges  Deckungsverfahren  noch  nicht 
für  die  staatliche  Versicherung  pafsle.  Jetzt  aber, 
wo  länger  als  15  Jahre  hindurch  das  Umlage 
verfahren  sich  bewährt  hat,  an  diesem  System 
rütteln  zu  wollen,  ist  doch  vollständig  verfehlt. 
Aber  nicht  nur  verfehlt  ist  das  Unterfangen,  son- 
dern geradezu  ungerecht.  Nachdem  das  Um- 
lageverfahren für  die  Unfallversicherung  aeeeptirt 
war,  setzte  man  in  dem  Gesetz  vom  Jahre  1884 
fest,  dafs  ganz  beträchtliche  Reservefonds  von 
den  Berufsgenossenschaften  aufgebracht  werden 
müfsten.  Es  sind  ja  denn  auch  rund  160  Millionen 
als  Reserven  angesammelt.  Hätte  man  von  vorn- 
herein das  Kapitaldeckungsverfahren  eingeführt, 
so  wäre  selbstverständlich  niemals  daran  gedacht 
worden,  so  starke  Reservefonds  einzurichten.  Jetzt 
aber,  nachdem  dies  geschehen  ist,  noch  das 
Kapitaldeckungsverfahren  einzuführen,  wäre  eine 
schreiende  Ungerechtigkeit.  Es  ist  denn  auch  zu 
hoffen,  dafs,  selbst  wenn  der  Reichstag  diesen 
Vorschlag  annehmen  sollte,  die  verbündeten  Re- 
gierungen ihn  zurückweisen  werden. 

Es  wird  Zeit,  dafs  die  deutsche  Arbeit- 
geberschaft der  Frage  der  Belastung  durch 
die  Arbeiterversicherung  eine  gröfsere  Auf- 
merksamkeit zuwendet  als  bisher.  Die 
nächste  Krankenversichcrungsnovelle  wird  ja  durch 
Ausdehnung  der  Unterstützungszeit  auf  26  Wochen 
wiederum  neue  Opfer  von  den  Arbeitgebern 
fordern,  und  wird  diese  Forderung  mit  der  Not- 
wendigkeit begründet,  die  Lücke  zwischen  Kranken- 
und  Invalidenversicherung  auszufüllen.  Um  so 
mehr  ist  es  berechtigt,  schon  heute  alle  die- 
jenigen Mehrbelastungen  zurückzuweisen,  welche 
nicht  nöthij?  sind,  und  welche  sogar  Ungerechtig- 
keiten enthalten  würden.  Das  ist  mit  dem  Vor- 
schlage bezüglich  des  Kapitaldeckungsvcrfahiens 
der  Fall,  und  deshalb  wird  sich  die  ganze  Arteit- 
geherschaft Deutschlands  dagegen  erheben  müssen. 

R.  Kraut». 
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Gegenüberstellung  des  neuen  Schemas  (Entwurf)  zum  Zolltarif 

und  des  alten  Schemas. 


Entwurf  einer  neuen  Anordnung  des  deutschen 
Zolltarifs. 

(Bearbeitet  im  Reichsschatzamt  1900.) 


Sechzehnter  Abschnitt. 
Metalle  und  Metallwaaren. 

E.  Eisen  und  Leerungen  von  Eisen  mit  Aluminium,  Arien,  Chrom, 
Hangen,  Nickel,  Sllleium  oder  Wolfram.  Mt«d« 

1134  Roheisen  und  nicht  schmiedbare  Eisenlegirungcn  1 

Eisengurs: 

Platten : 

1135  roh   8,50 

1 136  bearbeitet   5 

Roste,  RoststAbe;  Oefen  und  Ofentheile; 
Röhren  und  Röhrenverbindungsstücke: 
,,o7  roh  /theils  2,50 

1138  bearbeitet   10 

Maschinenlager  für  Walzwerke,  Maschinen- 
rahmen, grobe  Maschinentbeile ;  Zahn- 
räder: ( theils  «,50 

"a"»»  \&l 

l  theils  6 

1140  bearbeitet   10 

Walzen:  (theils  2,50 

  !S1 

l  theils  6 

1142  bearbeitet   10 


Säulen,  Träger,  Laternen  pfähle,  Funda- 
mente, Consolen,  Gitter,  Fensterrahmen, 
Dachziegel.  Krippen: 

1143  roh  

1144  bearbeitet  

Sonstige  Waaren  aus  Eisengufs  (Handels- 
guts, z.  B.  Geschirr  [Fotcrie],  Gewichte 
u.  s.  w.)  mit  oder  ohne  Gufs  Verzierung : 

1145  roh: 

im  Einzelgewicht  von  25  kg  oder  darüber 
,  ,  von  3  bis  25  kg  .  .  .  . 

,  von  weniger  als  3  kg 

1146  bearbeitet: 

im  Einzelgewicht  von  25  kg  oder  darüber 
von  3  bis  25  kg  .  .  .  . 
von  weniger  als  8  kg  . 

EisenhQttenerzeugnisse: 

1147  Rohluppen;    Rohschienen:    Blocke  (Ingols): 

Platinen,  Knüppel ;  Tiegel-  und  C.cmcntstahl 
in  Blöcken  


f '  theils  2,50 
\  theils  6 
10 


theils  2.50 
theils  6 
theils  24 

( theils  10 
|  theils  21 


1,50 


*  Die  angegebenen  Zollsätze  sind  die  des  allgemeinen  (auto- 
nomen) Zolltarifs;  sie  verstehen  sich  in  Mark,  und,  wo  nichts 
anderes  angegeben  ist,  für  100  kg. 


Zolltarif  vom  15.  Juli  1*79. 

(Nach  der  Redaction  vom  24.  Mai  1885 
und  mit  Berücksichtigung  der  späteren 
Aenderungen.) 


Nr.  6.  Eisen  und  Eisenwaaren: 


(«ntonom. 

a)  Roheisen  aller  Art;  Brucheisen  T»ri&) 
und  Abfälle  aller  Art  von  Eisen,  •« 
soweit  nicht  unter  Nr.  1  (Ab- 
fälle)* genannt    1 


I  Eisenwaaren : 
1.  ganz  grobe: 

er)  aus  Eisengufs  2,50 

Anmerkung  zu  e  1er:  Der  Be- 
handlung nach  Nr.  6  e  1  a 
unterliegen  rohe  Röhren  (ein- 
schl. der  Röhrenverbindungs- 
stücke und  Faqonstücke)  aus 
Eisengufs  beim  Eingang  aus 
meistbegünstigt.  Staaten  auch 
dann,  wenn  sie  mit  einem 
Thecranstrich  od.  Theerüber- 
zuge  versehen  und  an  einzel- 
nen Stellen  abgefeilt  sind. 

3.  feine : 

d)  aus  feinem  Eisengufs,  als: 
leichtem  Ornamentgufs,  po- 
lirt.  Gufs,  Kunstguis,  schmied- 
barem Gufs  24 


In  der  Anmerkung  zu  6  b  Luppen- 
eisen, noch  Schlacken  enthal- 


1,50 


*  Siehe  Seite  5. 
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1118  Eisenbahnschienen,  auch  Zahnradschienen, 
Plattschienen.  Ausweicht!  ngs-ehicueii,  Herz- 
stücke aus  schmiedbarem  Eisen,  auch  pehicht 
u.  am  Kurse  ausgeklinkt ;  Eisenbahnschwellen. 
Eisenbahnlast  lien  und  Unterlagsplatlen,  auch 
gelocht  und  gebuhlt  

Stabeisen  : 

1 141»  Vierkanteisen,  Flacheiscii,  Huiideisen,  Ovaleiscn, 
sechs-  und  achtkantiges  Stabeiseu  

1150  Konneisen  (faeounirtes  Slahcisen,  Eck-,  T-.  H-, 

U-Eisen  und  dergleichen);   auch  Bandeisen 

1151  Ziereisen,  im  Seekcnzuge  gezogenes  Eisen  (ge- 

mustertes, sow  ie  mit  Verzierungen  versehenes 
Stabeisen)  

Eisenblech,  unbesrhnitten  oder  rechtwink- 
lig beschnitten  : 

roh  (wie  es  den  Walzengang  verläl'sl,  auch  ober- 
flächlich von  Walzzunder  befreit),  auch  ge- 
richtet (gestreckt  ) : 

in  der  Stärke  von  5  mm  oder  darüber  . 
in  der  Stärke  von  weniger  als  5  mm  .  . 
abgeschliffen,    gebeizt,    gemustert    (auch  ge- 
wässert, gellammt),  polirt,  gefirnifst,  laekiit: 
in  der  Stärke  von  5  mm  oder  darüber  . 
in  der  Stärke  von  weniger  als  5  mm  .  . 
verzinnt  (Weilsblech)  verzinkt,  verbleit,  ver- 
kupfert, vernickelt: 

in  der  Stärke  von  5  mm  oder  darüber  . 
in  der  Stärke  von  weniger  als  5  mm  .  , 

Wellblech,  Riffelblech : 

roh  

bearbeitet  

Eisendraht  einsehliefslich   des  geformten 
(faeonnirten  : 
Walzdraht  (Draht  noch  mit  Walzzunder  über- 
zogen)   

Anmerkung.    Roher  Walzdraht  mit  einem 
Durchmesser  von  mehr  als  2  mm  zur  Her- 
stellung von  Kratzendraht  auf  Erlaubnifs- 
si  hein  unter  Ueberwachung  der  Verwendung 
1158  gezogener  Draht,  roh: 

mit  einem  Durehmesser  von  I  mm  oder 

darüber  

mit  einem  Durchmesser  von  wenigerals  1  mm 
115'.*  Eisendraht  aller  Art,  abgeschliffen,  polirt,  ge- 
tirnifst, lackirt,  verbleit,  verzinkt,  verzinnt, 
verkupfert,  vernickelt  

Röhren  und  Röhrenverbiiidungsstüekc.  ge- 
walzt oder  gezogen,  stumpf  gcschweilst 
oder  patent  geschweifsl  (gefaltet,  gebogen, 
gefalzt,  mit  Ueberlagej: 


Gfllfiiclirr  Zoll- 

H.i'  l 

M 


2,50 


2.50 
2,5t) 


1 1 52 


1153 


115+ 


1155 
115fi 


1157 


|  theils  :t 
Itheils  5 


tu 


0.50 
nluio  He- 
Filir.lnkmig 
hiniichtl.  dos 
Durehmrsstern 


11  HO  roh 


II  Hl  bearbeitet 


\  theils  5 
\  theils  6 

I  theils  10 
V  theils  21 


Platten  (mit  Ausnahme  der  l'nlerlags- 
platteii) ;  Panzerplatten: 

IK.2  roh  

11(13  bearbeitet   

lldt  Eisenbahnachsen  ;  Eiseiihahnr.ideisen  (.Naben, 
Radreifen,  Radgcstelle.  Radkränze):  Eisen- 
bahnräder;  Eisciihaliuradsätze ;  Eisenbahu- 
puffer  

1 1 »«-""»  sonstige  schwer  ins  (Jewicht  fallende  Schmiede- 
stücke, zu  groben  Bestand!  heilen  v.  Maschinen, 
Schiffen,  Fahrzeugen  u.  <.  w.,  roh  vorge- 
schmiedet; Ptbigschaareiscii  (zu  Pflugschaaren 
roh  vorgeschmii-letes  Eisen)  


3 
5 


l  P.fhigschaar- 

eisen  2,50 
{ sonst  :j 


Gtlleiiüer  Zoll- 
satz («uloninu. 
Tarif,) 

.K 


b)  schmiedbares  Eisen  (Schweifs- 
eisen,  Schweifsstahl,  Klul'seisen, 
Klufsstahl)  in  Stäben,  mit  Ein- 
schlufs  des  faconnirlcn :  Rad- 
kranzeisen ;  Pflugsehaareneisen ; 
Eck-  und  Winkeleisen;  Eisen- 
bahnschienen ;  Eisenbahnlasch., 
Unterlagsplatlen  u  Schwellen  2,50 
schmiedbares  Eisen  in  Stäben, 

nicht  Aber  12  cm  lang,  zum 
Umschmelzen 

vertragsmäßig  1,50 

c)  Platten  und  Bleche  aus  schmied- 
barem Eisen. 

1.  rohe  3  — 

2.  polirte,  gelimifste,  lackirte, 
verkupferte,  verzinnte  (Weifs- 
blech), verzinkte  oder  ver- 
bleite  5,— 

d)  Draht,  auch  verkupfert,  ver- 
zinnt, verzinkt,  verbleit,  polirt 
oder  gelirnifst  3.— 

Anmerkung  zu  b  u.  d  :  Schmied- 
bares Eisen  in  Form  von 
Stäben  oder  Walzdraht  zur 
Kratzeiidrahtfabrikalion  auf 
Erlaubnisschein  unter  Con- 
trole  0.50 


ei  Eisenwaaren  : 
1.  ganz  grobe : 

ß.  Eisen,  welches  zu  groben 
Bestandteilen  von  Ma- 
schinen und  Wagen  roh 
vorgeschmiedet  ist ;  Brücken 
und  Brückenbestandtheile ; 
Anker,  Kelten  u.  Drahtseile: 
Eisenbahnachsen,  Eisen- 
bahnradeisen ,  Eisenbahn- 
räder, Puffer,  Kanonenrohre. 
Ambosse  ,  Schraubslöcke  , 
Winden  ,  Hakennägel  , 
Schmiedehämmer ,  Wagen- 
federn, Polsterfedern,  Brech- 
eisen.Hemmschuhe, Hufeisen  3,— 

;  gewalzte  u.  gezogene  Rohren 
aus  schmiedbarem  Eisen  .  .  5,  - 


Digitized  by  Google 


I.März  1900.  Gegen  Oberste/ hing  det  neuen  Schema»  (Entwurf)  zum  Zolltarif.     Stahl  und  Eisen.  273 


Eise ii b autheile  (Eiscnconstructionen).   G«M«n«Ur  Zoll- 
z.  B.  Brücken  und  Brückeutheile,  Gerüste  wlU 
für  Aufbereitungs-  und  Förderanlagen:  ■* 

 iiias: 

»«•-*»-  issss 

Kessel  Schmiedearbeiten: 

1168  durchschlagene  oder  gelochte  Bleche  j  J() 

Dampfkessel,  Dampffasser,  auch  mit  Aus- 
rüstung (Armatur)  versehen: 

1169  einfache   5 

i   xur  Verwerj- 

1170  Böhrenkessel  ,    dun«  beim 

'  Schiffbau  frei 

Sonstige  genietete,  geprefsle  od.  geschweifste 
Gefäfso  und  Geräthe,  z.  B.  Ankerlonnen 
(Bojen),  Gasbehälter,  Wasser-  und  andere 
Behälter  (Reservoire),  Brenn-,  Brau- 
Zuckerfabrik-  und  andere  Fabrikgefäfse 
und  -Gerälhe,  auch  mit  Ausrüstung 
(Armatur)  versehen: 

1171  roh   6 

«»*   !  ü;:!!:  jj 

Erzeugnisse  der  Kleineisenindustrie: 
1173  geschmiedetes  Eisen  in  Stangen,  z.B.  Gitter- 
stäbe;  rohe,   geschmiedete   Form-  (Facon  ) 
Stücke;  Schraubstöcke,  Winden:  Ambosse, 
Sperrbörner,  Anker,  Brecheisen ;  Hämmer  im  (  theils  2,50 
Einzelgewicht  von  mehr  nls  10  kg   theils  3 

Eiserne  Geräthe  und  Werkzeuge  für  den  *  lm>ils  6 
hauswirlhschaltüchen ,  landwirthschafl- 
lichen  und  gewerblichen  Gebrauch,  z.  U. 
Pflugschaarcnu.  Pflüge,  Spaten, Schaufeln; 
Blatthaken,  Kohlenlöffel,  Maurerkellen: 
Heu-,  Dünger-,  Koks-  und  ähnliche  grobe 
Gabeln;  Sensen,  Sicheln,  Sirohmesser ; 
Maschinenmesscr,  Hack-  u.  Wiegemesser; 
Reb-,  Rosen-,  Baum-,  Blech-,  Schaf-, 
Hecken-  und  Grasscheeren:  Beile,  Aexte, 
Hacken,  Hämmer;  Meifsel,  Stemmeisen, 
Hobeleisen,  Locheisen ;  Ahlen,  Bohrer, 
Bohrknarren  ,  gewöhnliche  Sägen  ,  Ge- 
windeschneidzeuge ,  Zangen ,  Schraub- 
zwingen; Feilen: 
i  i7i      u  (  Iheils  6 

1,74  roh I  theils  10 

.       .   -,  ,  I  theils  15 

11/5  bearbeitet  (  theils  s+ 

1176  Eisenbahnlaechensch rauhen  ,  Klemmplatten. 

FeUerringe,    Hakennägel   für  Eisenbahnen; 

Eisenbahnwagenbeschläge,  Eisenbahn  weichen- 

und  Signaltheile;  Mutterschrauben;  Muttern, 

Unterlegscheiben ;    warm    geprefsle  Nieten 

über  13mm  Durchmesser;  geschmiedete  Nägel,  (       -.  „ 

Haken,  Isolatorenstützen;  Huf-  und  Stiefel-  I  |[j*J|*  j! 

eisen,  Schraub-  und  Steckslollen  i  t|,ej|s  |() 

l  theils  34 

Achsen  und  Achsentheile  (aufser  Eisenbahn- 
achsen) : 

1177  roh   <i 

 {SSSi? 

1179  Patent-  und  Halbpatentachsen   24 

Möbel,  Turn -.Feuerwehr-  und  Feuergerälbe: 
UKO  roh   6 

M8.  beamtet  (  S  ü 

V.» 


(ielt.-n.lvr 

ZollmtX 

(lutnnnrn. 
Tarif«) 

M 


(Bisher  unter  Maschinen.) 
e)  Eisenwaaren: 

1.  ganz  grobe: 

2.  grobe: 

et)  anderweitig  nicht  genannte, 
auch  in  Verbindung  mit  Holz  6 

ß)  abgeschliffen,  gefirnifst,  ver- 
kupfert,  verzinkt,  verzinnt, 
verbleit  oder  einaillirt,  jedoch 
weder  polirt  noch  lackirt; 
ebenso  alle  Schlittschuhe, 
Hämmer.  Beile,  Aexte.  ordi- 
näre Schlösser,  grobe  Messer, 
Sensen,  Sicheln,  Slriegeln, 
Thurmuhren  ,  Schrauben- 
schlüssel, Winkelhaken. Holz-, 
Schlofs-,  Rad-  und  Draht- 
schrauben,  Zangen,  geprefsle 
Schlüssel,  Dung-  und  Heu- 
gabeln  10 

Y)  Handfeilen ,  Degenklingen, 
Hobeleisen,  Meilsel-,  Tuch-, 
Schneider-,  Hecken-  und 
Blechscheeren, Sagen, Bohrer, 
Schneidkluppen,  Maschinen- 
und  Papierrnesser  und  ähn- 
liche Werkzeuge  15 

Anmerkung  zu  e  2 :  Ketten 
und  Drahtseile  zur  Ketten- 
Schleppschiffahrt  u.  Tauerei  frei 


3.  feine: 

a)  aus  feinem  Eisengufs,  als 
leichtem  Ürnameiilgul's,  po- 
lirtem  Gufs ,  Kunslgufs , 
schmiedbarem  Gufs: 

ß)  aus  schmiedbarem  Eisen, 
polirt  oder  lackirt;  Messer, 
Scheeren  ,  Stricknadeln  , 
Häkelnadeln.  S<  hwertfeger- 
arbeit  u.  s.  w., 

alle  diese  Gegenslände  anderweitig  nicht 
genannt,  auch  in  Verbindung  mit  Holz 
und  anderen  Materialien,  soweit  sie  da- 
durch nicht  unter  Nr.  20  fallen. 
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Drahtwaaren,  z.  R.  Drahtseile,  Stacheldraht,  Geltender  Zoll- 
Drahtg^flcchte  u.  -Gewebe,  Drahtbürsten, 
Drahtkörhe,  Drahtstifte,  Hufnagel.  Schuh- 
nägel,  Sliefeleisen  aus  Draht,  kalt  ge- 
prefste  Nieten  bis  13  mm  Durchmesser, 
Schirmgestelle  und  Schirmtheile,  Hut-  und 
Mantelhakcn ,  Kisten-  und  SarggrifTe, 
Schnallen,  Haken,  Oesen,  Schrauben. 
Sprungfedern;  auch  Nägel  mit  Köpfcn 
aus  anderen  Stoffen: 

(  theils  3 

1182  roh   ;he!|s  * 

|  theils  10 

1183  bearbeitet   d'ÄÄ, 

I   di«  Tauerei 
l  frei 

Nadeln  : 

1184  Spieknadeln ,  Jacquard-  und  ähnliche  Webe- 

maschinennadeln, Hechelnadeln,  Kratzennad. 
und  Nadeln  für  Auflege-  und  Trockenvorrich- 
tungen ;  Reib-,  Segel-,  Matratzen-,  Pack-,  Sack-, 
Strick-,  Haar-,  ScbnCrnadeln ;  Stecknadeln 
(auch  mit  Metall-  oder  Glasknöpfen),  Sicher-  t  ,,  .. 
heiüsnadeln ;  Fischangeln  (Angelhaken)  .  .  .  j  [{["jg  £J 

1185  Nähnadeln  einschl.  der  Heft-,  Stick-  und  Stopf- 

nadeln, auch  mit  vergoldeten  Oehren ;  Näh- 
maschinen-,  Stickmasch.-,   Strickmaschinen-  ,   .   ..  „ 
und  Wirkmaschinennadeln  '  theils  60 

RIechwaaren,  z.  H.  Ofenrohre,  Ofenringe, 
Blechbuchsen,  Fässer,  Kasten,  Rade- 
wannen. Striegel,  Riechgeschirr  u.  Riech  - 
geräthe,  Rolllftden,  Rolljalousien.  Glocken 
und  Geläute,  Taschen  und  KofTerbügel : 

1186  roh   6 

«-rWlet  [gg  U 

Federn  und  Waaren  aus  Federstahl  : 

1188  Eisenbahnwagenfedern    (einschl.    der    Puffer-  i  theils  3 

federn)  und  andere  grobe  Wagenfedem  .  .  {  theils  10 

(  theils  24 

Kutschwagenfedern . 
11811  roh   3 

1190  bearbeitet  (  |he!'s  •« 

(  theils  21 

1191  sonstige  Zug-,  Druck-,  Schnecken- (Spiral-)  und 

Rl.ittfedern  ;  auch  Hlankscheile  und  Patronen-  (  theils  6 

balter  für  Repelirgewehre  J  theils  10 

[  theils  21 

1192  Hand-  und  Laubsägen  J  [j^jjj  ^ 

1 193  Schreibfedern  (einschl. der  noch  nicht  völlig  fertig 

gearbeiteten),  auch  mit  vergoldeten  Spitzen  00 

Ketten : 

119t  Ketten,  deren  Glieder  eine  Stärke  von  mehr  als  f  3 

6  nun  haben  !   Ketten  zur 

I  Ketlenarh'F|>|>' 
"  »rhilTiilirt  frei 

Kelten,  deren  Glieder  eine  Stärke  von  6  mm 
oder  darunter  haben;  Knebel  utid  Haken: 
auch  Gelenkketten  einschl.  Fahrradketten : 

1195  roh   6 

1196  bearbeitet  [  ,the'|s  '° 

l  theils  24 

Reit-  und  Fahrgeschirrlheile,  z.  R.  Trensen, 
Kandaren.  Geschirrheschlüge,  Steigbügel, 
Sporen : 

1197  roh   6 

1198  bearbeitet  (  ||>e"s 

I  theils  24 


Geltender 
Zoluuti 

(autonom. 
Tanf.l 

M 


y)  Nähnadeln ;  Schreibfedern  aus 
Stahl  und  anderen  unedlen 
Metallen;  Uhrfournituren  und 
Uhrwerke  aus  unedlen  Me- 
tallen; Gewehre  aller  Art  . 


60 
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erarlteiten: 

und    Möbelbeschläge , 


1199  roh 

1200  bearbeitet 
1401 


Schlo 
Bau- 

Gartengittertheile , 
dergleichen 


Scharniere , 
Gartenpforten  und 


Geltender  Zoll- 
M 


Schlösser  und   Schlüssel;    Geldschränke  und 
Kassetten ;  Schlittschuhe  und  Rollschuhe  .  . 

Feine  Sebneidcwaaren  (z.  B.  Messer , 
Scheeren,  blanke  Waffen)  und  Ahnliche 
feine  Eisenwaaren  (z.  B.  Fingerhüte,  Kork- 
zieher, Nufsknacker,  Nagelzangen,  Perlen. 
Slahlkugcln,  Knöpfe  und  dergleichen): 


6 

j  theils 
|  theiis 


1202 
1203 

1204 
12<>5 
1206 


roh 


12"7 
120S 


1209 
1210 


1211 
1212 
1213 
1214 

1215 


bearbeitet  

Weberei-  und  Spinnerei-Gerälhe: 
Kratzen  : 

im  einzelnen  bei  einem  Rein- (Netto  ) Gewicht 
von  mehr  als  1  dz .   

im  einzelnen  hei  einem  Rein- (Netto-)Gewicht  von 
1  dz  oder  darunter ;  auch  Kratzenbeschläge  . 

Kämmen  und  Mailions,  Rietstabe,  Webschützen, 
Riemengangspulen ,  Riemengangketten  und 
dergleichen  

Fahrrad  theile: 

Rahmen,  Lenkstangen,  Verbindungsstücke, 
Felgen,  Schutzbleche: 


1216 
1217 


roh  

bearbeitet  

Speichen,  auch  mit  Kopf  oder  mit  verdickten 
Enden : 

roh  

bearbeitet  

Lagertbeile  (Kugellager) ,  Tretkurbeln , 
Keltenräder,  Ventile,  Speichen-Nippels: 

roh  

bearbeitet  

fertige  Räder  für  Fahrräder  

Eisenwaaren,  vergoldet  oder  versilbert  .... 

Ablälle : 

Brucheisen,  Alleisen  (Schrott) ;  Eisen-,  Dreh-, 
Bohr-,  Hobelspäne;  Abfälle  von  verzinntem 
Eisenblech  (Weifsblech)  und  verzinktem  (gal- 
vanisirlem)Eisenblech;  Stabeisenenden,  Eisen 
blechkanten  und  andere  nur  zum  Einschmelzen 
oderScbweil'sen  verwendbare  Abfälle  von  Eisen 

Eisenfeilspäne,  Glühspan  (Hammerschlag  und 
Walzzunder)  

Schliff  

Anmerkung  zu  E. 

1.  Der  Begriff  .Eisen"  umfafst  im  Sinne  des 
Zolltarifs  auch  den  Begriff  „Stahl".  Es 
sind  daher  Stahl  und  Stahlwaaren  wie 
Eisen  und  Eisenwaaren  zu  verzollen. 

2.  Tempergufs  (schmiedbarer  Gufs)  wird  von 
geschmiedetem  Eisen  und  Stahlgufs  nicht 
unterschieden. 

3.  Der  Zollsatz  Tür  Eisenbahnschienen  findet 
nur  auf  solche  Schienen  Anwendung,  von 
denen  das  laufende  Meter  mindestens  15  kg 
wiegt.  Eisenbahnschienen  von  geringerem 
Gewicht  sind  nach  Nr.  1173  zu  verzollen. 

4.  Schmiedbares  Eisen  in  Form  von  Flach- 
eisen  von  mehr  als  18  cm  Breite  wird  bei 
einer  Stärke  von  mehr  als  .  .  mm  als 
Platte,  bei  einer  Stärke  von  .  .  .  mm  oder 
darunter  als  Blech  verzollt. 


theils 


10 
24 
6 
10 


theils  24 


theils  6 

theils  10 

theils  15 

theils  24 


theils  5 
theils  (i 
theils  10 
24 


theils  6 
theils  10 
theils  24 


175 


1 

frei 
frei 


Geltender 
ZolNatx 

(autunom. 
Tarif») 
M 


Kratzen  und  Kratzenbeschläge 
Kratzen  (Kralzmaschinen  bezw. 
Maschinenteile  mit  aufge- 
zogenen Kratzenbeschlägen)  im 
Gewichte  von  mindestens  200  kg 
....  vertragsmäfsig 


36 


18 


Zur  Zeit  findet 
bei  Eiaenbahn- 
aehianen  eine 
Unterscheidung 
nach  dem  Ge- 
wicht nieht  eta.ll. 


1.  Abfälle: 


Abfälle  von  der  Eisenfabri- 
cation  (Hammerschlag,  Eisen- 
feilspäne) und  von  Eisenblech, 
verzinntem  (Weifsblech)  und 
verzinktem  frei 
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5.  Für  Eisenblech,  das  anders  als  recht- 
winklig beschnitten  ist ,  ohne  dadurch 
zu  bestimmten  Zwecken  erkennbar  vor- 
gearbeitet zu  sein,  erhöhen  sich  die  Zoll- 
sätze für  Eisenblech  um  .  .  .  vom  Hundert. 

ti.  Gezogenes  Eisen  aller  Art  und  gewalztes 
Eisen  in  der  Starke  von  .  .  .  mm  oder 
darunter  wird  ohne  Rücksicht  auf  die 
Form  des  Querschnitts  (rund,  oval,  ge- 
plättet oder  eckig)  als  Draht  verzollt. 

7.  Als  bearbeitet  sind  alle  Eisen waaren  zu 
behandeln,  welche  eine  nachträgliche 
Oberflächenbearbeitung  erfahren  haben, 
um  sie  für  ihren  Sonderzweck  gebrauchs- 
fähig zu  machen,  um  sie  gegen  Host  zu 
schützen  oder  um  ihr  Aussehen  zu  heben. 

8.  Eisenwaaren,  die  blau  angelaufen,  durch 
Ausglühen  gebläut  sind,  sowie  solche,  die 
(wie  z.  B.  Drahtstifte,  Polsterfedern  und 
Schrauben)  unmittelbar  bei  ihrer  Her- 
stellung ein  blankes  Aussehen  erhallen 
haben,  sind  ebenfalls  wie  bearbeitete  zu 
verzollen. 

9.  Waaren  aus  Eisen,  mit  Messingblech  voll- 
ständig überzogen,  unterliegen  der  Ver- 
zollung als  Waaren  aus  Messingblech. 

10.  Die  Verbindung  mit  Holz,  Horn,  Knochen, 
Kautschuk,  und  Guttapercha,  Porzellan, 
Gips,  Leder,  Papier,  Pappe,  Steinen  und 
Strohwaaren  ist  auf  die  Tarilirung  von 
Eisenwaaren  ohne  Einflufs. 


Gelt.  Z*/ It. -iil /. 
.# 

Anders  als 
rechtwinklig 
beschnittenes 
Eisenblech  wird 
nach  dem  gelten- 
den Zolltarif  wie 
Eincnblrrliwaare 
verzollt 

Zur  Zeit  wiid  als 
Eisendraht  das 
in  Korm  von 
Bundrii,  Ringen 
oder  dergl.  auf- 
gewundene ge- 
wallte oder  ge- 
zogene Eisen  i 


Siehenzehnter  Abschnitt. 
Verschiedene  Waaren. 
C. 


Nach  dem  gel- 
lenden Zolltarif 

unterliege  n 
Eiseriwaarrn  in 
Verbindung  mit 
nebengeiiHnnlt-a 
Stoffen  dem  Zoll- 
satz von  4t  Mk.; 

bei  einzelnen 
groben  Waaren 
bleibt  die  Ver- 
bindung mit 
uiilarkirleni,  un> 
polirtem  Holz 
BetracJit. 


Dampfmaschinen  u.  andere  Kraft -(Antriebs-) 
Maschinen,  auch  Loromctivtender: 

1288  Locomotiven ,    auch   Tenderlocomotiven  und 

Dampfstrafsenwalzen  (mit  Einschlufs  der  zu- 
gehörigen Dampfkessel),  ohne  Rücksicht  auf 
die  Art  der  Betriebskraft  

1289  Locomobilen  (mit  Einscblufs  der  zugehörigen 

Dampfkessel),  ohne  Rücksicht  auf  die  Art 
der  Betriebskraft  


1290  Dampfmaschinen ,  feststehende,  auch  Dampf- 
bagger, Dampf  krahne,  Dampframmen,  Dampf- 
pumpen,  Darnpfspritzen,  Dampfpflüge  (mit 
Einschluß  der  zugehörigen  Dampikessel)  .  . 


1291  Elektrische  Kraftmaschinen,  auch  elektrische 
Stromerzeugungsmaschinen,  feststehend«  .  . 
Anmerkung.  Die  Vorrichtungen  zur  Rege- 
lung und  Sicherung  des  Betriebes  elek- 
trischer Licht-  und  Kraftanlagen  (Haupt- 
stromregler, Nebensehl  ufsregelungswider- 
stände,  Strommesser,  Spannungsmesser, 


s 


8 

3,  5  oder  8 
je  nachdem  der 
Oberwiegende 
ße'taiidtheil 
aus  Hulr,  Guß- 
eisen, «clitnied- 
barem  Eisen  od. 
anderen  unedl. 
Metallen  gebil- 
det wird. 
Daznpfma«ch  i  n . 
z.  Vei  Wendung 
b.  Schiffbau 
frei 


wie  vor 


Gellender 
Zollsall 
(autonom. 
Tarife) 

M 


Instrumente,  Maschinen  u.  Fahr- 
zeuge : 

a)  Instrumente,  ohne  Rücksicht 
auf  die  Materialien,  aus  wel- 
chen sie  gefertigt  sind : 

1.  musikalische  30 

2.  astronomische,  chirurgisch., 
optische ,  mathematische, 
chemische  (für  Laborator.), 
physikalische  frei 

b)  Maschinen  ; 

1.  Locomotiven,  Locomobilen  8 

2.  andere,  und  zwar  je  nach- 
dem der  überwiegende  Be- 
slandtheil  gebildet  wird: 

3t)  aus  Holz   3 

ß)  aus  Guiseisen   3 

Y)  aus  schmiedbarem  Eisen  5 

5)  aus  and.  unedl.  Metallen  8 

Anmerkung  zu  l>)  I.  und  2.: 
Dampfmaschinen   und  Dampf- 
kessel zur  Verwendung  beim 
Schiffbau  frei 

3.  Kratzen  u. Kratzenbeschläge  3« 
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Aus-  und  Umschalter,  Bleisicherungen, 
Blilzschutzvonichtungen)  sind,  wenn  sie 
gleichzeitig  mit  den  zugehörigen  Ma- 
schinen eingehen,  wie  diese,  andernfalls 
nach  Beschaffenheil  des  Stoffs  zu  ver- 
zollen. 

Dagegen  unterliegen  Eleklricitfttszflhler, 
Elektrophore,  Inductionsapparate  (rnag- 
neto  elektrische  und  elektro-magnetisrhe). 
galvanische  Zellen  (Elemente),  Therino- 
säulen  u.  dergl.  Apparate,  ferner  auch  elek- 
trische Umformer  (Transformatoren)  stets 
der  Verzollung  nach  Be-chaffenheit  des 
Stoffs.  Wegen  der  Elektncitatssammler 
(Accumulatoren)  zu  vergleichen  Nr.  1129 
und  die  Anmerkung  zu  dieser  Tarifstelle. 

1292  Wasserkraftmaschinen  und  Winddruckmaschinen 

1293  Gas-,  Petroleum-,  Benzin-,  Heifelurt-,  Druckluft 

und  andere  vorstehend  nicht  genannte  Kraft- 
maschinen, feststehende.  .  .  .... 

1294  Locomotivlender  

Arbeitsmaschinen : 

Näh-  und  Strickmaschinen: 

1295  Hand-Näh-  und  Strickmaschinen    (Näh-  und 

Strickmaschinen  ohne  Gestell);  Köpfe  (Ober- 
theile)  von  Näh-  oder  Strickmaschinen,  auch 
Theile  davon  (ausgenommen  Nadeln) .... 

1296  Näh-  und  Stiickmaschinen  in  fester  Verbindung 

mit  Gestellen  

1297  Gestelle  von  Näh-  oder  Strickmaschinen  und 

Theile  von  solchen  Gestellen  einschl.  der 
dazu  gehörigen  Tischplatten  oder  Tische  .  . 

1298  Maschinen  für  die  Vorbereitung  der  Verarbeitung 

von  Spinnstoffen :  Maschinen  für  die  Spinnerei 
und  Zwirnerei  einschlirfslich  der  das  Haspeln, 
Spulen  und  Wickeln  des  Garns  und  des  Zwirns 
bewirkenden  Maschinen  

1299  Webereimaschinen;  Spilzen-undTQllmaschinen; 

Wirkmaschinen ;  Stick- (Tamburir-) Maschinen 

1300  Spritzen  mit  Pumpventilen;  Pumpen  

1301  Werkzeugmaschinen  (Maschinen  zur  Bearbei- 

tung von  Metallen,  Hölzern  oder  Steinen); 
Kratzensetzmaschinen  


(ieltendor  Zoll- 
satz 

Jt 


wie  vor 


wie  vor 
wie  vor 


Oben*  leitend 
am  Gufseisen 
oder  HoU  3, 
überwiegend 
au»  schmied- 
barem Eisen  6, 
überwiegend 
aus  anderen 
unedlen 

8 


wie  zu  Nr. 


Geltender 
Zollsati 

(autonom. 
Tarif») 

Jt 

c)  Wagen  und  Schlitten : 

1.  Eisenbahnfahrzeuge: 

a)  weder  mit  Leder-  noch»*™""' 

mit  Polsterarbeil  ...  69t 
ß)  andere  10  , 

2.  andere  Wagen  u.  Schlitten  Stock 
mit  Leder-  od.  Polslerarbeit  150 

d)  See-  und  Flufsschiffe,  einschl. 
der  dazu  gehörigen  gewöhnl. 
Schiffsulensilien,  Anker,  An- 
ker- u.  sonstigen  Schiffsketten, 
wie  auch  Dampfmaschinen 
und  Dampfkessel  frei 

Anmerkung: 
Alle  nicht  zu   den  gewöhnlichen 
Schiffsulensilien  gehörige  bewegliche  In- 
ventarienstQcke  unterliegen  den  für  diese 
Gegenstände  festgesetzten  Zollsätzen. 


Nicht  besonders  genannte  Maschinen,  ganz 
oder  überwiegend: 

1302  aus  Holz: 

bei  einem  Rein-(Netto-)Gewicht 

von  200  kg  oder  darunter  j 

von  mehr  als  200  bis  einschl.  1000  kg  .  .  3 
von  mehr  als  1000  kg  ) 

1303  aus  Gufseisen : 

bei  einem  Rein-(Nelto-)Gewicht 

von  200  kg  oder  darunter  | 

von  mehr  als  200  bis  einschl.  1000  kg  .  .  3 
von  mehr  als  1000  kg  J 

1304  aus  schmiedbarem  Eisen  (mit  Einschlufs  des 

schmiedbaren  Gusses): 

bei  einem  Rein-(Netto-)Gewicht 

von  100  kg  oder  darunter  I 

von  mehr  als  100  bis  einschl.  300  kg  .  .  5 
von  mehr  als  300  kg  J 

1305  aus  anderen  unedlen  Metallen  oder  Legimngen 

unedler  Metalle: 

bei  einem  Rein-(Netto-)Gewicht 

von  50  kg  oder  darunter  | 

von  mehr  als  50  bis  einschl.  100  kg  .  .  8 
von  mehr  als  100  kg  ) 
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1.  MSrz  1900. 


Anmerkung  zu  C. 

I.  Von  der  Behandlung  als  Werkzeug- 
maschinen (Nr.  1301)  und  als  nicht  be- 
sonders genannte  Maschinen  (Nr.  1302  bis 
1305)  ausgeschlossen  und  nach  Beschaffen- 
heit des  Stoffs  zu  verzollen  sind  solche 
mechanische  Vorrichtungen,  die  eine  ein- 
fache Anordnung  besitzen  oder  für  den 
Hand-  oder  Fufshetrieb  eingerichtet  sind. 


Die  Zollsätze  lür  Maschinen  rinden  auch 
auf  zerlegt  eingehende  Maschinen  Anwen- 
dung, wenn  die  zusammengehörigen  Theile 
gleichzeitig  zur  Verzollung  gestellt  werden. 
Das  Kehlen  einzelner  unwesentlicher  Theile 
bleibt  hierbei  unberücksichtigt.  Dagegen 
unterliegen  einzeln  eingehende  Theile 
solcher  Maschinen,  soweit  sie  nicht  in 
Nr.  1295  und  121*7  besonders  genannt 
oder  anderweit  tarifirt  sind,  der  Verzollung 
nach  Beschaffenheit  des  Stoffes. 


Von  der  Bo- 
handluntf  al« 
March  inen  sind 
solche  mecha- 
nische Vorrich- 
tungen von 
einfacher  Con- 
»truction  oder 
von  kleinen 
Dimonaiunrn 
ausgeschlossen, 
welche  vorzugs- 
weise für  den 
häuslichen  Ge- 
brauch Ver- 
wendung linden 
und  vorwie  gvnd 
für  den  Hand- 
betrieb 
geeignet  sind. 

Einzeln  ein- 
gehende Theile 
von  Maschinen 
werden  dann 
wie  Maschinen 

behandelt, 
wenn  eio  beim 
Eingang  mit 
Sicherheit  al* 
Bestandteile 
von  Ma»chin*n 
zu  erkennen 
sind  und  aul»er 
ihrer  Verwen- 
dung zur  Zu- 
sammvnselz. 
von  Maschinen 

einen  selb- 
«Uudigen  Ge- 
brauch nicht 
zalaasen,  auch 
nicht  anderen 
Tanfotrllen 
ausdrücklich 
zugewieson 


Bericht  Uber  in-  und 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  ingegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  Im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  autliegen. 

12.  Februar  15««).  Kl.  1,  C  8178.  Langstofsherd 
mit  gerippter  Heulplatle.  Ira  Austin  Cammett  und 
Frank  Edward  Sbepard,  Denver  Engineering  Works, 
Thirtieth  and  Blake  Streets,  Denver.  Colorado, 
V.  St.  A. ;  Vertr.:  Ernst  Herse,  Berlin,  Mitten  walder- 
strafse  21. 

Kl.  1,  S  121)18.  Selhstthätige  Löschvorrichtung 
für  Grubenlampen.  Wilhelm  Seippel,  Bochum  i.  W., 
Gr.  Beckstr.  1. 

Kl.  l'J.  H  21393.  Stofsvcrbindung  fflr  zweitheilige 
Schienen.  W.  Hartzheitn  u.  W.  Sebregondi,  Duis- 
burg, Bitterstr.  5. 

Kl.  20,  K  18511.  Vorrichtung  zum  Kippen  des 
Wagenkastens  von  Eisenbahnwagen  mittels  seitlich 
am  Wagenkasten  angebrachter  Schraubeuspindeln. 
A.  Kollmann,  Dortmund.  Löweuslr.  13. 

Kl.  31,  H  22560.  Tiogelschmelzofen  mit  in  den 
Seitenwanduugen  angebrachten  Lurtzuftlhrungsöff- 
nungen.  Eustace  W.  Hopkins,  Berlin,  An  der  Stadl- 
bahn 21. 


ausländische  Patente. 


Kl.  35,  B  23  773.  Drehkrahn  für  grofse  Lasten ; 
Zus.  z.  Pat.  10881Ö.  Benrather  Maschinenfabrik, 
Actieugesellschaft,  Benrath. 

Kl.  35,  B  21067.  Seilauslöse  Vorrichtung  für 
Förderschalen  mit  Fangvorrichtung.  Hermann  Balz, 
Dortmund,  Siemensstr.  2. 

Kl.  19,  F  1 1 104.  Schutzvorrichtung  an  Ziehpressen 
und  dergl.,  bei  welchen  eine  Kupplungsvorrichtung 
zwischen  dem  Schwungrad  und  der  Kurbelwelle  nur 
nach  vollendetem  Niedergange  der  Schutzvorrichtung 
in  Wirkung  treten  kann.  Ad.  Fitzau,  Neu -Huppin. 
Ferdinandstr.  11. 

15.  Februar  1900.  Kl.  40,  C  8310.  Verfahren  zur 
Aufschliefsung  von  zink-  und  baryumhalligen  Blei- 
schlacken. Chemische  Fabrik  MarienhQtte,  Langels- 
heim a.  Harz. 

Kl.  48,  L  12  963.  Vorrichtung  zum  Aetzen  von 
Metallplatten  mit  Hülfe  eines  feinvertheilten  Flüssig- 
keitsstrahls. Max  Levy,  Philadelphia,  V.  St.  A.;  Vertr. 
Bichard  Loders,  Görlitz. 

19.  Februar  1900.  Kl.  1,  T  6582.  Elektrische 
Antriebsvorrichtung  für  hydraulische  Setzmaschinen. 
Max  Tschierse,  Dortmund,  Holzhofstr.  29. 

Kl.  21-,  L)  9757.  Vorrichtung  zur  Verbrennung  des 
Kohlenstaubes  bei  Kohlenstaubfeuerungen.  Daniel 
Bradford  Devore.  Washington,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
Dagobert  Timar,  Berlin,  Luisenstr.  27J28. 
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Kl.  44,  D.  9998.  Feuerung  mit  secundärer  Luft- 
zufübrung  Ober  der  Schwelplatte.  Walther  Dürr, 
München.  Türkenstr.  6. 

Kl.  44,  H.  23093.  Hostgeneralor ;  Zus.  z.  Pal. 
107  751.   Joseph  Hudler,  Glauchau. 

Kl.  44,  W  14  868.  Verfahren  zur  Verhütung  des 
Entstehens  von  Rauch  in  Feuerungen.  John  Mac 
Naull  Wilson,  New-Yoik,  11  Broadway;  Vertr.  Robert 
R.  Schmidt,  Berlin,  Potsdamerslraße  141. 

Kl.  31,  11.  44  334.  Antrieb  Tür  Kernformmaschinen 
mit  Ausdrückkolben.  Friedrich  Hermann  Haase, 
Berlin.  Karlstr.  46. 

Kl.  49,  M16b57.  Maschine  zum  Vernieten  von 
Bolzen  aus  Draht  mil  gelochten  Blechschciben.  Carl 
Mirbach,  Schwelm  i.  W..  Kaiserstr.  lü. 

44.  Februar  1900.  Kl.  5,  M  16  709.  Filterkammer- 
brunnen.   C.  Müller,  Geestemünde,  Bahnhofes.  46. 

Kl.  44,  G  1345::.  Beschickungsvorrichtung.  Geipel 
le  Lunge,  68  Victoria  Street,  Westminsler,  London; 
Vertr.:  A.  Gerson  u.  G.  Sachse.  Berlin.  Friedrichstr.  10. 

Kl.  44,  H  4446?..  Kohlenstaubfeuerung.  Franz 
Hamacher,  Frankfurt  a.  M.,  Bleichstr.  46. 


GebrauchsmaHtereiu  tragungen. 

14.  Februar  1900.  Kl.  47,  Nr.  1 48909.  Ventilator 
mit  durch  ein  pendelndes  Gewicht  geöffneter  Klappe 
und  einem  aus  Blech  gebogenen  Regenfang.  Haas 
Hausen,  Bremen,  Hamburgerstr.  56. 

Kl.  31,  Nr.  148743.  Nicht  einfallende  Gußtiegel- 
auskleidung  aus  Magnesit -Theer- Mörtel.  Chemische 
Thermo-Industrie  G.  m.  b.  H„  Essen  a.  d.  Ruhr. 

Kl.  31,  Nr.  148959.  Giersereikerne  mit  einge- 
preßten Luflkaiiälen.  G.  Polchau,  Hannover,  Brühl- 
slraße  9  B. 

Kl.  48,  Nr.  148495.  Galvnnisirungstrommel, 
deren  Seilenstücke  aus  einem  die  Elektricität  nicht 
leitenden  Material  hergestellt  sind  und  deren  Um- 
kleidung  aus  einem  dem  elektrischen  Strome  keinen 
Widerstand  bielenden  Nichtleiter  besteht.  Alexander 
Flöck  und  Wilhelm  Schmitz,  Köln,  Aachenerstr.  45. 

Kl.  81,  Nr.  148  745.  Honig-Bkchkübel  mit  Schutz- 
mantcl  aus  Hachen  Holzstäben,  die  auf  an  den  Enden 
zu  Augen  gebogene,  mit  diesen  durch  Splint  ver- 
bundene Drähte  gereiht  werden.  Carl  Henschel,  Reetz, 
Neumark. 

19.  Februar  1900.  Kl.  4,  Nr.  149117.  Gruben- 
lampe mit  einem  bei  Oeffnung  des  Lampeninnern 
automatisch  in  Function  tretenden  Brenuerverschluß. 
Wilhelm  Seippe),  Bochum,  Gr.  Beckstr.  1. 

KI.  4,  Nr.  149118.  Grubenlampe  mit  beim  Ab- 
schrauben des  Brennstoffbehälters  vom  Obcrlheil 
automatisch  über  die  Brenneröffnung  bewegtem  Ver- 
schlußdeckel. Wilhelm  Seippel,  Bochum,  Gr.  Beckstr.  1. 

Kl.  4,  Nr.  149  119.  Grubenlampe  mit  einer  den 
Cylinder  tragenden,  federnd  hochgehaltenen  Brand- 
kappe.   Wilhelm  Seippel,  Bochum,  Gr.  Beckstr.  1. 

Kl.  5,  Nr.  148910.  Milnehmergabel  zur  Verhütung 
unzeiligen  Aushebens  des  Seiles  bei  unregelmäßig 
ansteigender  oder  abfallender  Bahn.  Carl  Timpe, 
Alsdorf  b.  Aachen. 

Kl.  47,  Nr.  149  340.  Gebläseklappe  mit  elastischer 
Einlage.  Siegener  Maschinenbau  ■  Actiengesellschafl, 
vormals  A.  &  H.  Oechelhaeuser,  Siegen. 

Kl.  31,  Nr.  149  468.  Formkasten  mit  Einsatzkasten. 
Richard  Jentzsch,  Frankfurt  a.  M.,  Ostendstr.  71. 

Kl.  49,  Nr.  149014.  An  Stanzen  u.dgl.  eine  Vor- 
richtung zur  Begrenzung  des  Niederganges  der  Spindel 
aus  einem  auf  einem  besonderen  Gewinde  derselben 
sitzenden  Klemmring.  Franz  Jantsch,  Gablonz  a.  N. ; 
Vertr.:  Richard  Lüders.  Görlitz. 

Kl.  49,  Nr.  149  131.  Selbstthätige  Vorrichtung  zum 
Drehen,  Verschieben  und  Hallen  der  Metallschlagform 
gegenüber  dem  Amboß  einer  Metallschlagmaschine. 
Joseph  Eckert,  Fürth  i.  B. 


Kl.  50,  Nr.  149  429.  Nach  einer  Seile  hin  sich 
konisch  erweiternder  Siebmantel  für  Kugelmühlen. 
Richard  Hoffmann,  Berlin,  Oranienburgerstr.  17. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  1,  Nr.  107  700,  vom  28.  Februar  1899.  Louis 
Drcyfus  in  Frankfurt  a.  M.  Wurfgitttr  tum  Sor- 
tiren  ton  Kit»,  Sand  u.  s.  w%,  dessen  Durchlafnetitt 
mit  Hälfe  con  Sürnberger  Scheeren  ttrntellt  werden  kann. 

Die  beiden  Enden  der  das  Sieb  bildenden  Stäbe  a 
sind  in  den  Kretizungspunkten  der  Seheerenarme  b 
zweier  Nürnberger  Scheeren  gelagert,  die  mit  ihrem 


i 


j  oberen  Ende  an  dem  Siebrahmen  e  und  mit  ihrem 
unteren  Ende  an  Zahnstangen  d  befestigt  sind.  Dnrch 
Drehung  der  in  die  Zahnstangen  d  eingreifenden,  auf 
dem  Siebrahmen  e  gelagerten  Zahnräder  «  erfolgt  eine 

'  gleichmäßige  Erweiterung  oder  Verengung  der  Sieb- 

j  Öffnungen. 

i 

Kl.  4«,  Nr.  108145,  vom  1.  März  1899.  Otto 
K 1  e  in  p  t  in  Duisburg.  Verfahren  zum  Anlasten 
ron  Werkzeugen,  Matchinentheilen  und  dergleichen. 

In  bestimmten  Abstanden  von  der  Schneide  bezw. 
dem  zu  härtenden  Theile  des  Werkzeuges  wird  vor 
l  dem  Harten  eine  Anzahl  von  Löchern  in  regelmässigen 
;  Abständen  voneinander  eingebohrt.     Das  Werkzeug 
l  wird  sodann  in  beliebiger  AN  eise  gehärtet  und  hierauf 
das  Anlassen  dadurch  sehr  gleichmäßig  bewirkt,  daß 
seine  Wiedcrerwärmung  durch  Einführen  von  Wärme 
in  die  Löcher  erfolgt.    Zu  diesem  Zweck  werden  ent- 
weder glühend  gemachte  kainmarti-re  Zupfen  in  die 
Löcher  eingeschoben  oder  kauimfönuig  brennende  Gas- 
|  flammen  durch  dieselben  geleitet,  bis  die.  richtige  An- 
lauffarbe die  Schneide  erreicht  hat.    Dann  wird  in  Oel 
!  oiler  Fett  abgekühlt. 

Kl.  48,  Nr.  100520,    vom    10.  Februar  1899. 
Wupperman  &  Co.  in   llaselmühle  b.  Amberg. 
Verfuhren  zum  gleichmäßigen  Vertheilen  von  Email- 
,  matte  mit  Hälfe  der  Fliehkraft. 

Die    zu   emaillirenden  Gegenstände    «erden  mit 
wässerigem  Emailbrei  überzogen  und  Midnnu  zu  seiner 
gleichmäßigen   Vertheilung  auf  einer  (Yntrifiigo.  in 
:  schnelle  1'mdrehuug  versetzt. 
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Kl.  24,  Nr.  105004,  vom  8.  December  185*7. 
Samuel  Forter  in  Newcastlc  (Lawrence  County, 
Pennsylvania,  V.  St  A.).  Umsteuerungtrentit  für  Gage 
mit  U'anserrerschlufs  und  umlegbarer  Vettilschale. 

Sowohl  die  Ventilsehale  v,  als  anch  der  sie  um- 
schliefsendc  Kasten  *  ruhen  unter  Wasser  auf  Kippen  r 


auf,  die  an  den  Durchlässen  des  Wasserkanten*  w  vor- 
gesehen sind.  Durch  diese  Einrichtung  wird  die  Wirk- 
samkeit der  Ventilschale  c  und  der  Umschaltevor- 
richtung durch  Flugstauh  und  dergleichen  nicht  be- 
hindert; auch  kann  der  Flugstaub  während  des  Be- 
triebes aus  dem  Wasserkasten  w  leicht  entfernt 


Kl.  81,  Nr.  106935,  vom  Hl.  Januar  1800.  Ge- 
brüder Körting  in  Körtingsdorf.  Walzen- 
presse zur  Herstellung  von  Sandformen. 

Das  Zusammenpressen  des  Formsandes  durch  eine 
Walze  erfolgt  unter  Zwischenlegung  einer  auf  dem 
Formsande  aufgelegten  nachgiebigen  Unterlage,  auf 
der  die  Walze  hin  und  her  gerollt  wird.  F,s  soll  hier- 
durch einerseits  ein  leichteres  Rollen  der  Walze  und 


andererseits  ein  stets  senkrechter  Druck  auf  den  Form- 
sand erzielt  werden.  Die  Zwischenlage  besteht  zweck- 
mäfsig  aus  einer  schaukel  förmigen  Mulde  p.  Die  Be- 
wegung der  I'refswalze  e  in  derselben  wird  durch  zwei 
auf  den  Stangen  d  verschiebbar  befestigte  Anschläge  « 
begrenzt.  Nach  beendeter  Pressung  des  Sandes  in 
dem  Formkasten  f  werden  die  um  den  Punkt  g  dreh- 
baren Stangen  d  unter  Vermittlung  des  Gegengewichts  t 
hochgehoben,  und  die  I'refswalze  über  die  Klapp- 
brücke b  auf  den  Tisch  a  gerollt. 

Kl. '40,  Nr.  106865,  vom  21.  December  1897. 
('.  Knapp wurst  und  H.  Trappe  in  Gerresheim. 
Vorrichtung  zur  Herstellung  von  spiralförmig  gewun- 
denem, kantigem  oder  geripptem  Oraht. 

Der  kantige  oder  gerippte  Draht  befindet  sich  auf 
einem^Drahthaspel  h,  das  in  einem  Gehäuse  g  drehbar 


befestigt  ist.  Das  (iehäuse  g  ist  mittels  Zapfen  x  und  * 
in  Böcken  /  gelagert  und  kann  durch  Riemenscheibe  a 
in  Drehung  versetzt  werden.  Zapfen  z  ist  durch  seinen 
Lagerhoek  verlängert  und  trägt  die  Stufenseheibo  « 
und  vorne  eine  Führung  f,  deren  Loch  dein  Quer- 
schnitt des  Drahtes  entspricht     Vor  der  Führung  f 


befindet  sich  die  zum  Aufwinden  des  fertigen  Drahte« 
dienende  Trommel  t,  die  von  der  Stufenscheibe  *  aus 
unter  Vermittlung  einer  zweiten  auf  Welle  tc  sitzen- 
den Stufenscheibe,  sowie  der  Kegelrader  r  gedreht 
wird  Durch  Drehung  des  Behälters  g  wird  der  aus 
der  Führung  f  austretende  Draht  zwischen  dieser  und 
der  Aufwinuetrommel  t  spiralförmig  gewunden,  wobei 
ihm  je  nach  der  Drehgrschwindigkeit  der  Trommel  t, 
die  durch  die  Stufenscheiben  veränderbar  ist,  mehr 
oder  weniger  Umwindtingen  gegeben  werden  können. 

Kl.  24,  Nr.  104  760,  vom  8.  Januar  1899.  AI  fre  d 
Sonnenschein  in  Wien.     Feuerfeste  Drehklappe. 

Auf  der  rohrförmigen  Drehachse  a  sind  mittels 
Bolzen  c  gufseiserne  Mitnehmer  b  befestigt,   die  in 


Aussparungen  der  die  Achse  a  um- 
uerfesten  Steine  f  liegen  und  diese  gegen 
»untren  auf  a  sichern,  während  eine  Be- 
t  Achse  weg  durch  Platten  d 
verhindert  wird,  die  mittels  Bolzen  e  an  den  Mit- 
nehmern /  befestigt  sind. 


entsprechend» 
S'hliefsenden 
Längsverschieb 
wegung  der  Steine  von  de 


Kl.  85,  Nr.  106181,  vom  8.  December  1808. 
Carstens  &  Fabian  in  Magdeburg.  Fettstell- 
vorrichtung für  FörderkSrbe  während  des  Be-  und 
Entladens. 

An  den  beiden  am  Förderkorbe  befestigten  Schienen  a, 
die  als  Gleitschuhe  für  die  Führungsbäume  b  dienen, 


sind  in  lagern  e  die  Achsen  d  und  e  gelagert  Beide 
Achsen  stehen  durch  zwei  auf  ihnen  aufgekeilte  Zahn- 
räder miteinander  in  zwangläufiger  Verbindung.  Ueber- 
dies  trägt  Welle  d  eine  nnrundc  Daumenscheibe  f, 
während  Welle  «  eine  Handkurbel  i  besitzt  Durch 
diese  kann  die  Daumenscheibe  f  gegen  die  Führungen  b 
angeprefst  und  so  der  Förderkorb  arretirt  werden. 


vom  14.  Juni  1898.  Leon 
Schouwaloff  in  Paris. 


Kl.  49,  Nr.  108142, 

Budzinski  und  Basil< 
Stahherbesserungspulver. 

Der  auf  Rothgluth  erhitzte  Stahl  wird  in  ein  Pulver 
gelegt,  welches  aus  4ö0Theilen  Buchwcizonmehl,220Th. 
Maismehl,  :W0  Th.  Holzkohle,  16  Th.  rother  PfefTer, 
15  Th.  Teufelsdreck  (asa  foetida)  besteht  und  darin 
erkalten  gelassen.  Das  Pulver  soll  sich  nicht  nur  zur 
Verbesserung  von  Stahl,  sondern  auch  zur  Wieder- 
herstellung von  verbranntem  Stahl 
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Kl.  10,  Nr.  108019,  vom  13.  November  1898; 
Zusatz  zu  Nr.  99492  (vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1898, 
8.1147).  Moritz  Klein  in  K  roropnch  (Ungarn). 
Vorrichtung  tum  FeaUtampfen  der  zu  verkokenden 
Kohle. 

(ieuiäfs  dem  Hauptpatent  werden  die  Stampfer  a 
zwischen  zwei  Köllen  hochgehoben  und  wieder  fallen 
gelassen,  von  denen  die  eine  unrund,  und  auf  der  An- 
triebwellc  fest  aufgekeilt  ist  und  mit  dieser  beständig 


angeordnet,  in  welchem  die  cingcblascncn  (läse  durch 
eine  Wusserbrause  niedergeschlagen  und  in  (inen 
Sammelbehälter  geleitet  werden. 

Kl.  18,  Nr.  107728,  vom  5.  Februar  1899.  Ernst 
Bertrand  in  Kladno.  Ausfähmngsform  des  l'arrg- 
schen  Trichter». 

Unter  dem  fest  und  unbeweglich  eingebauten  Kegele, 
der  oben  pasdicht  geschlossen  ist,  ist  ein  senkrechtes 


rotirt,  während  die  andere  Rolle  lediglich  zur  Führung 
der  Stampfer  dient  und  einen  nachstellbaren  federnden 
Umfang  Desitzt.  Die  Nachstellbarkeit  der  federnden 
Rollen  ist  gemäfs  dem  Zusatzpatent  auf  die  Lager 
verlegt,  die  in  dem  Lagerrahmen  mittels  der  Stell- 
schraube s  verschoben  werden  können.  Ueberdies  sind 
aufrer  den  Fiihrungsrollen  m  noch  weitere  Führungs- 
rollen e  vorgesehen,  um  jegliches  Schiefstellen  der 
niedergehenden  Stampfer  zu  vermeiden. 

Oesterreichische  Patente. 

Kl.  18,  Nr.  29  und  586,  vom  15.  März  MM. 
L.  Pszczolka  in  Wien.  Verfahren  nebst  Vorrich- 
tung zum  Hessemem  oder  Thomasiren  unter  erhöhtem 
Druck  von  biliciiiw-  bezw.  ftosphor-armem  Roheisen. 

Die  Verarbeitung  eines  Silicium-armen  (0,7     Si  und 
weniger)  oder  eines  Phosphor-armen  (UP  und  weniger) 
Eisens  in  der  Hirne  soll  dadurch  ermöglicht  werden, 
dafs  in  derselben  ein  gröfserer  Druck  als  bisher  erzeugt  | 
wird,  durch  den  die  \  erbrennungsprocessc  in  der  Hirne 
mit    vermehrter   Intensität  verlaufen  und  genügend 
Hitze  erzeugt  wird,  um  dio  Charge  bis  zu  Ende  flüssig 
zu  erhalten.    Der  vermehrte  Druck  wird  dadurch  her-  j 
vorgerufen,  dafs  die  Birnenmündiing  miltcls  bleibender  | 
oder  abnehmbarer,  gegebenenfalls  verstellbarer  Vor- 
richtungen verengt  oder  die  Summe  der  Querschnitte 
der  Düsen  bezw.  bis  auf  die  Hälfte  des  Querschnitts 
der  Ansblaseöffnnng  vermehrt  wird.  Erforderlichen- 
falls können  auch  beide  Mafsnahmen  gleichzeitig  an- 
gewendet werden. 

Kl.  18,  Nr.  727.  vom  15.  August  1895».  Hermann 
Schoencweg  in  Gaffontaino  (Elsafs-Lothringen). 
Hinrichtung  zur  Gewinnung  ton  fetten  Bettandtheilen 
des  Rauchet  von  Btssemer-  und  Thomasbirnen. 

Zar  Rückgewinnung  der  in  den  Birnengasen  ent- 
haltenen werthvollen  festen  Bestandteile,  wie  z.  B. 
Mangan-  und  Phosphoroxyden,  wird  über  der  Mündung 
der  Birne  ein  gebogenes  zweischenkliges  Trichterrohr 


Tauchrohr  r  befestigt.  Dasselbe  ist  unten  offen  und 
durch  mehrere  ebenfalls  unten  offene  Radialarmc  a 
mit  dem  ringförmigen  Gassammler  g  verbunden.  Die 
feste  Lagerung  des  Kegels  c  gestattet,  den  Ofen  sehr 
hoch  zu  begichten,  was  durch  Anheben  des  Trichters  « 
geschieht.  Die  Gichtgase  kommen  mit  frischer  Be- 
schickung nicht  in  Berührung  und  sind  demzufolge 
staubarm. 

Kl.  10,  Nr.  90,  vom  15.  März  1899.  Poetter  &  Co. 
in  Dortmund.  Koksofen. 

Die  oberhalb  der  üefen  sich  erstreckenden  Luft- 
kanäle l  und  die  Abdeckungen  der  Ofenwände  werden 
von  Düseurohren  a  für  die  aus  den 
Kohren  c  eingeführten  Heizgase  so 
durchdrungen,  dafs  an  den  Seiten  der 
Kohre  a  Kanäle  b  entstehen.  Durch 
diese  wird  dem  ausströmenden  Heiz- 
gase die  Verbrennnngsluft  zugeführt. 
Die  Mündungen  der  Kohre  a  ragen  so 
tief  in  die  senkrechten  Wandkanäle 
herab,  dafs  der  Heginn  der  Verbren- 
nung erst  unterhalb  der  Oberfläche 
der  Kamntcrbcschickung  erfolgt,  wo- 
durch eine  zu  starke  Erhitzung  des 
oberen  Kammerraumes  und  damit  eine 
zu  weitgehende  Zersetzung  der  Neben- 
produete  vermieden  wird. 

Die  Einfuhrung  des  Heizgases  in 
die  sich  parallel  zu  den  Kokskam- 
ommotmm     mern  erstreckenden  Kohre  c  geschieht 
von  beiden  Seiten  aus  und  kann  beider- 
seits durch   besondere   Hähne  geregelt  werden ,  je 
nachdem  eine  stärkere  oder  schwächere  Beheizung  des 
einen  oder  des  anderen  Ofenkopfes  beabsichtigt  wird. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


R  c  i  i  r  k  e 

Monat  Januar  1900 

Werke 

(Firmen) 

Erzeugung 

Puddel- 
I-Coliflxion 

und 
Hpiosfel- 

Rlu  iiilaml  -  Westfalen ,  oline  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  hahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 
Königreich  Sachsen  

H  t                      W  ■■  rllltm  linrrF      1 1  1 1  #  1       1  llllT*lfliFrtll 

19 
22 
11 
1 
1 
1 

1U 

29  301 
44  257 
34931 

1  282 
690 

1  («0 
28  702 

•'lMi'n. 

Puddelroheisen  Sa.  .   .  . 

«5 
6« 
66 

14»)  183 

130  392) 
152  584) 

Bomemer- 
Rohciiten. 

Rheinland  •  Westfalen,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
rMegcriiiuu,  i*tuinr>ezii  k  uiia  ti essen  -  iinssa u 

4 

2 

1 

1 

30113 
1  778 
8  770 
3  440 

oe>sciiitrrruiici»rii  ob.  .  • 

8 
7 
8 

39  101 
41  115) 
51  464) 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 

Siegerland.  Lahnbezirk  und  Hessen  •  Nassau    .  .  . 
Schlesien  und  Pommern  

13 
1 
3 
1 
1 

16 

142  357 
48 
19  500 
17  205 
.9  280 

1  «8  i  (J3 

Thomasroheisen  Sa.    .  . 

f'nn    n^i'iifitliar    1  MIM 

(im  Januar  1899   

35 
36 
36 

357  183 
363  096) 
34«  901) 

Gl«>  IVurcl  • 
Roheiten 

und 

GulWaarcn 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahni>ezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

Hannover  und  Braunschweig  

gm              !*(■•■•                                    1       t  I 

1  ö 

3 
9 
1 
2 
2 
11 

12  515 
1 1  937 
630 
5  320 
1  842 
401*7 

Giefsereiroheisen  Sa.   .  . 
(im  Deccmher  1899   

+1 
41 

122  (Hö 
110  471) 
114  039) 

Zusammenstellung: 
l'uddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

— 

140  183 

MI  IAI 

09  IUI 

357  183 
122  045 

«58  512 
645074 
064  9S8 

Production   der  Bezirke: 
Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

z 

251  415 
58  598 
70  138 
1  912 
2«  «55 
12  142 

237  622 

Sa.  Deutsches  Reich  |  — 

658  512 
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Erzeugung,  Ein-  und  Ausfuhr  von  Roheisen  im  Deutschen  Reiche 

(einschl.  Luxemburg)  in  1899. 

Tonnen  zu  100(1  Kilo. 

(Erzeugung  nach  der  Statistik  des  Vereins;  Ein-  und  Ausfuhr  nach  den  Veröffentlichungen  des  Kaiscrl. 

Statistischen  Amtes.) 


Er- 
zeugung 


Einfuhr 


Boh-       Brut  li-  u. 


Summ« 


Ausfuhr 


IM.- 


Alleren 


Summe 


Mehr- 
Einfuhr 


Mehr- 
Ausluhr 


Januar   

Februar  

M ärz.         •  .   >  * 

April  

Meli 

Juni  

Juli  

August  

September  

October  

November  

December  .  .  .  .  .  . 

in  1899 


657  «21 
625  158 
709  039 
666  625 
678  566 

663  415 
685  434 
681  651 
661  068 
691  266 

664  3S8 
645  074 


23  143 
25  323 
33  462 
42  268 
61  008 
57  5i3 
73  959 
66  517 
55  490 
66  433 
59  101 
48  406 


8  029  305 


612  653 


3  335 
5  047 

5  517 

6  440 

7  437 
6  498 

5  152 

6  090 

3  592 

4  8  Mi 
4  568 
4  618 


26  478 
30  370 
38  979 
48  708 
(58  445 
64041 
79  1 1 1 
72  607 
59  0S2 
71  279 
63  669 
53  024 


16  734 
16  451 
16  554 
15410 
14  969 

14  261 

15  825 

15  256 
1 1  933 
14  981 
13  521 

16  196 


63  110    675  793 


6  235 

4  908 

5  290 
5  007 
3  776 

3  019 

4  291 

3  590 

4  052 
4  578 
4  203 
4  154 


22  969 
2 1  359 
21  S44 
20  417 
18  745 

17  280 
20  116 

18  8t« 
15  985 

19  559 
17  724 

20  350 


3  509 
9  011 
17  135 
28  291 
49  700 
46  761 
58  995 
53  761 
43  097 
51  720 
45  945 
32  674 


182  091     53  103     235  194 
Mehreinfuhr 


140  599 


440  599 


Unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  Bestände  an  Roheisen  auf  den  Hochofenwerken  und  die  ganz  un- 
bekannten Vorräthe  an  Roh-  und  Alteisen  auf  den  Hüttenwerken  in  den  einzelnen  Jahren  nicht  zu  grofse 
Differenzen  aufzuweisen  hatten,  würde  sich  aus  den  Ziffern  der  Production,  der  Ein-  und  Ausfuhr  der  Ver- 
brauch von  Roh-  bezw.  Bruch-  und  Alteisen  in  Deutschland  berechnen  lassen  zu: 


Erzeugung 

Mchreinfubr 
t 

Mehrauifuhr 

t 

Verbraiich 
t 

in  1899 

.  .  .    8  029  305 

440  599 

0 

8  469  904 

,  1898 

.  .  .    7  402  717 

135  417 

0 

7  538  134 

.  1897 

.  .  .    6  »»067 

332  099 

0 

7  221  166 

.  1896 

.  .  .    6  360  982 

144  263 

0 

6  505  245 

.  1895 

.  .  .    5  788  798 

0 

20  547 

5  768  251 

.  1894 

.  .  .    5  559  322 

0 

20  522 

5  53S  800 

,  1893 

.  .  .    4953  148 

55  545 

0 

5  008  693 

,  1892 

.  .  .    4  937  461 

37  956 

0 

4  975  417 

,  1891 

.  .  .    4  641  217 

79  025 

0 

4  720  242 

.  1890 

.  .  .    4  658  451 

246  858 

0 

4  905  309 

.  1889 

.  .  .    4  524  558 

164  586 

0 

4  689  144 

.  1888 

.  .  .    4  337  421 

51  715 

0 

4  389  136 

.  1887 

.  .  .    4  023  953 

0 

108  905 

3  915  048 

.  1886 

.  .  .    3  528  658 

0 

133  429 

3  395  229 

.  1885 

.  .  .    3  687  434 

0 

27  089 

3  660  345 

,  18S4 

.  .  .    3  600  612 

0 

1  506 

3  599  106 

Zuverlässiger  ist  die  Methode,  aus  den  Eisen-  und  Stahlfabricaten  (Stabeisen,  Schienen,  Bleche,  Platten, 
Draht  u.  s.  w.  Gulswaaren  u.  a.)  mit  den  entsprechenden  Aufschlägen  für  Abbrand  u.  s.  w.  den  Verbrauch 
an  Roheisen  zu  berechnen ;  dieser  Nachweis  kann  jedoch  für  1899  erst  nach  Erscheinen  der  ofticiellen 
Montanstatistik  (Anfang  December  1900)  beigebracht  werden. 


Erzeugung  von  basischem  Flufseisen. 


im  K.l«nd>r-J.br« 

a)  im  Oinvcr'.f- 
t  tu  1000  kg 

b)  im  oHonen  ll«rd 

t'iu  10OJ  kg 

sUcbe»  r'luriciüon 
t  in  lOOu  kg 

1894 

2  342  161 

899  1 1 1 

3  211  272 

1895 

2  520  396 

;    1  018  807 

3  539  203 

1896 

3  004  615 

1  292  832 

4  297  417 

1897 

3  234  214 

1  304  423 

4  538  637 

1898 

3  606  737 

1  459  159 

5  065  896 

1899 

3  973  225 

1  693  825 

5  667  050 

Diese  Angaben  erstrecken  sich  nur  auf  Thomas-Flufseisen, 
auf  Stahlformgufs  jeder  Art. 


nicht  auf  Bessemer-Klufseisen,  auch  nicht 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvcreinen. 


Centraiverband  deutscher  Industrieller. 

(  Ahgcordnctenversammliing.  i 

Im  Hotel  Kaiscrhof  in  Berlin  fmid  am  Li.  Februar 
«1.  .1.  eine  aus  allen  Thcilen  Deutschlands  besuchte  Ab- 
geordnetenversainnilnng  des  Ccntralvcrhatidcs  statt,  die 
vom  Herrn  Geh.  Finanzrath  .lencke  Es>en  g  leitet 
wurde.  KrhiiTs  die  zahlreich  Erschienenen  herzlieh  will- 
kommen und  man  trat  sodann  in  die  Tagesordnung 
«in.  In  das  Dircctorium  wurde  Herr  Commcrzicnrath 
Kirdorf-Gelscnkirchen  und  Herr  Commcrzicnrath 
K  rafft-Schnpfheiiu  zugcwählt. 

Hieran!' erstattete  der  Geschäftsführer  Hr.  General- 
secretär  H.  A.  Bueck- Berlin  einen  sehr  anziehenden 
umfassenden  Bericht  üher  die  geschäftliche  Thätigkeit 
<les  Centralverhundes  während  des  letzten  Jahres,  die 
eine  vielseitige  und  angestrengte  war.  Der  Kreis  der 
Mitglieder  hat  sieh  vermehrt,  der  Verkehr  mit  den 
Behörden  ist  sehr  rege  gewesen,  wichtige  Mittheilungen 
sind  auf  diesem  Wege  den  Mitgliedern  zugegangen 
und  der  Centraiverband  ist  in  der  Lage  gewesen, 
<lurch  Gutachten  und  Umfragen  der  Iterierung  in 
bedeutungsvollen  Fragen  werthvolles  Material  zu  unter- 
breiten. Bezüglich  einer  Ausstellung  deut- 
scher, besonders  landwirtschaftlicher  Maschinen, 
4-in  Plan,  hervorgerufen  durch  die  Absieht  der 
Ausstellung  von  amerikanischen  Maschinen,  in  Rnfs- 
land  (Moskau!,  sind  seitens  des  Central»  erbandes 
«lie  vorbereitenden  Schritte  noch  nicht  zum  Ab- 
«chlufs  gebracht.  Zu  vielen  Krörterungen  gab  der 
vom  „Bund  der  Industriellen"  aufgegriffene  Plan 
Anlafs,  nach  dem  Vorbild  des  „Deutschen  Land- 
wirthsehüftsrathes-  einen  .1)  e  u  t  s  c  h  c  n  Industrie- 
rathu  zu  gründen.  Redner  schildert  die  Schwierig- 
keiten, eine  so  unendlich  verschiedenen  indu- 
striellen Interessen  Rechnung  tragende  Vertretung  zu 
schaffen.  Her  Bund  der  Industriellen  machte  es 
sich  leicht,  sie  zu  überwinden;  seine  Generalversamm- 
lung bcschlofs,  den  Industrierath  aus  12  Vertretern 
•des  Bundes,  12  des  Chemischen  Vereins  und  12  des 
Outralverbandes  zu  bilden.  Somit  würde  der  letztere 
in  der  Minderheit  gewesen  sein,  obwohl  er  Industrien 
und  deren  Verbände  und  Vereine  nmfafst.  die  un  l!e- 
«leutung  sich  sehr  wohl  an  die  Seite  des  Chemischen 
Vereins  und  des  Bundes  der  Industriellen  stellen 
können,  wenn  sie  nicht  diese  überragen,  z.  B.  Kisen- 
und  Stahlvereiiie,  Verbünde  und  Vereine  der  Textil- 
industrie, Verein  deutscher  (ilasindustrieller.  Daher 
-sind  Vorbesprechungen  des  Dircctoritims  des  Central- 
verbandes  mit  den  Vertretern  des  Bundes  der  In- 
dustriellen und  des  Chemischen  Vereins  bezüglich  des 
Industrierathsohne  Ergebnils  gewesen.  Bezüglich  des  von 
■dem  Bunde  der  Industriellen  angeregten  Projeetcs  der  Er- 
richtung  eines  K  e  i  ch sh  an d e  I smu se nm s  bezw.  einer 
Keichshandelsstelle  betont  Redner,  dafs  das  Interesse 
der  Mitglieder  des  Centraiverbandes  ein  sehr  geringes 
ist;  das  Directorinni  werde  aber  weitere  Anträge  ab- 
warten und  sie  vornrtheilslos  und  sachlich  prüfen.  Auf 
■dem  Gebiete,  der  Gesetzgebung  bedeutet  die  Einführung 
<les  Bürgerlichen  Gesetzbuches  einen  grofsen 
Fortschritt  gegenüber  der  bisherigen  Verschieden- 
Artigkeit  des  bürgerlichen  Rechts  in  den  einzelnen 
Bundesstaaten.  Mit  Bezug  auf  seine  Anwendbarkeit 
auf  das  gewerbliche  und  industrielle  Arbeitsverhältnis 
sind  hinsichtlich  des  i;  Gib"  vielfach  irrthümliche  An- 
sichten auch  bei  den  Behörden  vorhanden,  die  den 
Ausschlaft  der  betreffenden  Bestimmung  durch 
Privat»  ertrag  für  unstatthaft  erachten.    Entgegen  den 


klaren  Bestimmungen  des  B.  G.-B.  gehört  dieser 
Paragraph  eben  zu  denen,  die  nicht  zwingender  Natur 
sind,  also  durch  Vertrag  bezw.  Arbeitsordnung  aus- 
geschlossen werden  können.  —  Nachdem  Redner 
sodann  die  Thiitigkeit  des  Centraiverbandes  be- 
treffs des  I  n  v  a  1  i  de  n  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  gs  ge  s  e  t  z  e  s 
\  dargelegt,  zeigt  er,  wie  mit  den  örtlichen  Renten- 
stillen  des  letzteren  der  s  ncial  demokrati- 
sch en  Agitation  ein  neues  Feld  eröffnet  worden 
sei.  Die  Beisitzer  der  Rentenstellen  gehen  aus  den 
von  der  Socialdemokratie  vollkommen  beherrschten 
Vorstanden  der  Krankenkassen  hervor;  alle  Wahlen 
aber  werden  von  der  Socialdemokratie  zu  ihren  Agi- 
tationen benutzt.  Als  Beispiel  fuhrt  Redner  das  neue 
Handwerksgesetz  au.  Nach  dem  „Vorwärts-  sind  bei 
fast  allen  Wahlen  zu  den  sogenannten  Gesellcnaus- 
schüsscn  die  Candidatcn  der  Gewerkschaften  gewählt 
worden.  Auch  in  verschiedenen  Zwangsinnungen  be- 
stehen die  Vorstände  aus  Socialdemokraten.  Vom 
Standpunkte  der  praktischen  soeialpolitischcn  Erkenut- 
nifs  mufs  man  daher  die  Rentenstellen  für  ebenso 
beklagenswcrth  und  unbefriedigend  erachten,  wie  über- 
haupt die  heute  anscheinend  ausschlaggebenden  Strö- 
mungen auf  dem  Gebiete  der  Socialpolitik.  Als  Ans- 
flufs  dieser  Strömung  müssen  die  soeialpolitischcn 
i  Initiativanträge  angesehen  werden,  mit  denen 
sich,  abgesehen  von  den  Conservativen ,  die  Parteien 
in  dem  neu  gebildeten  Reichstag  zu  überbieten  trachten. 
Diese  Anträge  sind  grofsentheils  der  VII.  und  XVI. 
Commission  des  Reichstags  überwiesen  und  es  ist  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  der  Centralverhand  sieh  noch 
während  der  laufenden  Tagung  des  Reichstages  sehr 
ernst  mit  den  Fragen  der  obligatorischen  Einigungs- 
I  ämter,  einer  Ausgestaltung  der  Gewerbegeriehte  zu  der 
merkwürdigsten  Organisation  der  Arbeitgeber  und 
Arbeiter,  mit  Arbeitsämtern  und  Arbeiterkammern,  der 
Rechtsfähigkeit  der  Berufsvereine,  zu  beschäftigen 
haben  wird.  Diese  Socialpolitik  ist  von  mafsgebender 
Seite  mit  Recht  als  nervöser  und  leichtsinniger 
Dilettantismus  bezeichnet  worden.  Die  vom  Reichstag 
angenommene  G  e  w  e  r  b  e  o  r  d  n  u  n  g  s  n  o  v  e  1 1  e  enthält 
manche  Verbesserungen  und  Ergänzungen,  aber  auch 
zu  weit  gehende  Bestimmungen  bezüglieb  des  Laden- 
schlusses n.  s.  w. 

Im  Vordergrund  des  Interesses  stand  der  Gesetz- 
en t  w  u  r  f  z  u  in  S  c  h  ii  t  z e  d e  r  A  r h e  i  t s  w  i  1 1  i  ge  n ,  dessen 
unbedingte  Notwendigkeit  von  höchster  Stelle  wieder- 
holt energisch  betont  worden  war.  Das  Gesetz  ist  seitens 
der  Reiehstagsmehrheit  in  der  denkbar  schroffsten 
Form  zurückgewiesen  worden.  Die  Socialdemokratie 
triumphirte  über  diesen  Erfolg.  In  der  Geschichte 
dieser  Partei  ist  ihr  noch  niemals  eine  solche  Stärkung 
ihrer  Stellung,  ihres  Ansehens  und  ihrer  Macht  zu  theil 
geworden,  wie  in  diesem  Fall.  Dieser  Gesetzentwurf 
wurde  nicht  einmal  einer  Commissionsberathung  ge- 
würdigt, obwohl  ein  Theil  der  Nationalliberalen  mit 
ihren  Anträgen  ein  durchaus  brauchbares,  zweckent- 
sprechendes Material  für  eine  Commissionsberathung 
beigebracht  hatte.  Hierbei  erinnert  der  Redner  an  den 
der  Industrie  gemachten  Vorwurf  der  Heuchelei,  der 
eine  Verunglimpfung  derselben  darstelle,  die  nicht 
scharf  genng  zurückgewiesen  werden  könne.  Durch 
den  erwähnten  gesetzgeberischen  Erfolg  zum  Veber- 
muth  angeregt,  haben  die  Socialdemokraten  den  be- 
kannten Antrag  bezüglich  der  Ausbildung  des  Coalitions- 
rechts  in  ihrem  Sinne  im  Reichstag  wiederum  einge- 
bracht, der,  trotzdem  er  abgelehnt  wurde,  sehr 
charakteristisch  ist.  Das  Resultat  dieser  Vorgange 
ist,  dafs  die  deutsche  Arbeiterschaft  rcttungs-  und  er- 
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barinungslos  dem  Terrorismus  der  Socinldcmokratie 
preisgegeben  ist,  die  ihn  unerbittlich  zur  Stiirkuntr 
ihrer  Macht  und  Verfolgung  ilirer  Ziele  benutzen  wird, 
deren  nächstes  die  möglichst  intensive  Störung  der 
nationalen  Arheit  ist.  Redner  sehildert  den  Verlaut' 
der  einzelnen  Streiks  im  letzten  Juhre  und  bedauert, 
dafs  die  linksliberalen  bürgerlichen  Parteien  sieh  be- 
miihen,  die  Sncinldemokratcn  trotz  ihrer  unwahren 
Verhetzung  und  Aufwiegelung  der  Arbeiter  als  nnmnehr 
gebessert  und  an  ihrer  Seite  stehend  darzustellen.  Neuer- 
dings ist  von  höchster  Stelle  verbreitet  worden,  dafs  die 
Sozialdemokratie  eine  vorübergehende  Kr- 
scheinung  sei.  Kedner  ist  weit  davon  entfernt,  eine 
Kritik  an  diesen  Worten  üben  zu  wollen;  denn  er 
stimme  ihnen  unter  einer  bestimmten  Voraussetzung 
zu,  die  er  an  einem  Beispiel  aus  seiner  früheren  land- 
wirthsebaftliehen  Thätigkeit  erläutert.  Das  Unkraut 
auf  einem  Acker  kann  aurh  eine  vorübergehende  Kr- 
seheinung  sein,  wenn  der  Landwirth  in  rationeller 
Weise  es  ausrottet  und  vertilgt,  Thiit.  er  das  nicht, 
so  wuchert  das  l'nkruut  immer  weiter,  unterdrückt 
jede  nutzbare  Pflanze  und  macht  den  Acker  dauernd 
unfruchtbar.  Der  Redner  überläfst  es  der  V  ersammlung, 
die  Nutzanwendung unf  die  Sociubleuiokratie  zu  ziehen.— 
Kr  weist  sodann  nach,  dafs  sieh  die  Lage  der 
Arbeiter  wie  kaum  je  zuvor  gebessert  habe.  Trotz 
aller  vorgekommenen  Störungen  hat  ein  aufserordent- 
liehes  Gedeihen  unserer  gewerblichen  und  wirtschaft- 
lichen allgemeinen  Thätigkeit  in  Deutschland  statt- 
gefunden.  Unser  deutsches  Wirthschaftsleben  hat  einen 
sehr  hohen  Stand  erreicht. 

Was  den  deut sehen  Aufsen  bände  1  anbetrifft, 
so  hat  sich  der  Spceialhandcl  in  Ein-  und  Ausfuhr  von 
etwas  mehr  als  Ii  Milliarden  im  Anfang  der  HlK  r  .lahre 
auf  7.:i  Milliarden  in  1MH<»,  dann  nnf  '.•,5  Milliarden 
in  IHII«  und  jetzt  sogar  auf  mehr  als  10  Milliarden  in 
1890  gehohen.  Diese  Zahlen  erscheinen  nicht  als  das 
Resultat  vorübergehender  ('onjuneturen.  sondern  einer 
rastlosen  fiiergisehen,  von  allen  Völkern,  die  mit  uns 
im  Wettbewerb  stehen,  anerkannten  Thätigkeit  der 
deutschen  Nation.  Die  deutsche  Schiffahrt 
hat  sieh,  unserm  Handelsverkehr  entsprechend,  sehr 
gehoben,  sie  wird  nur  noch  von  derjenigen  Kng- 
lands  übertroffen.  Die  K  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g  der  Ver- 
kehrsweg e  z  u  Lande  hat  mit.  dem  grofsen 
wirtschaftlichen  Aufschwünge  nicht  Schritt  ge- 
halten. Der  Unistand,  dafs  einzelne  Fehler  begangen 
sind,  die  zeitweise  grofse  Störungen  veranlafst 
haben,  kann  nicht  davon  abhalten,  die  Leistungen 
der  Kisenbahnverwaltung  hoch  anzuerkennen.  Aller- 
dings befriedigt  die  Tarifpolitik  nicht.  Trotz  mancher 
inzwischen  gewährter  Krleichteruugen  wird  eine  wirk- 
same Krmäfsigung  der  Krachten  für  Rohmaterialien 
der  Industrie  noch  vermifst.  Der  neue  Krztarif  fehlt. 
Bezüglich  der  l'ersonentarife  billigt  Redner  das  auf 
die  Vereinfachung  aber  nicht  auf  die  Verbilligung 
dieser  Tarife  gerichtete  Vorgehen  der  Regierung. 
Tbatsächlich  sind  die  Eisenbahnen  an  die  Grenze  ihrer 
Leistungsfähigkeit  gelangt,  daher  ist  ein  Ausbau 
unserer  Wasscrstrafscii  notwendig.  Redner  er- 
klärt sich,  nachdem  entsprechende  Kompensationen 
eintreten  sollen,  entschieden  für  den  Mittelland- 
kanal. Der  grofsen  wirtschaftlichen  Entwicklung 
entspricht  auch  die  Znnahme  des  Wohlstandes  der 
Nation,  wie  nun  den  Ergebnissen  der  preufsisehen 
Kinkommen-  und  Ergänzungsstcuer  und  aus 
der  Spnrkasscnstatistik  vom  Redner  dargcthuii 
wird.  Segensreich  zu  dieser  wirtschaftlichen  Knt- 
wicklung beigetragen  haben  die  Syndicate  und 
Kartelle,  da  sie  bisher  jede  Ueherhastung  und  zu  hohe 
Preissteigerung  vermieden  haben.  Zu  den  Vorgängen 
auf  dem  Gebiete  der  Handelspolitik  übergebend, 
weist  Redner  nach,  dafs  die  Reichsregierung  fortgesetzt 
bestrebt  gewesen  ist,  unsern  in  so  gewaltigen  Dimen- 
sionen gew  nchsenen  Welthandel  soweit  als  irgend  thun- 


!  lieh  zu  sichern  und  zu  schützen.    Der  unbefriedigende 

j  Zustand  im  Yerhiiltnifs  zu  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  besteht  leider  fort  und  würde  noch 
wesentlich  verschärft  werden,  wenn  die  Gcgcnseitig- 
keitsverträge  zwischen  den  Vereinigten  Stauten  und 
Italien,  Argentinien  und  insbesondere  mit  Frankreich 
in  Wirksamkeit  treten  sollten.  Die  Bedeutung  des 
Handelsverkehrs  mit  den  Vereinigten  Staaten  bedingt 
jedoch  eine  sehr  vorsichtige  Behandlung  dieser  Ver- 
hältnisse, bei  denen  freilich  Deutschland  sehliefslieh 
zu  einer  energischen  Wahrung  seiner  Interessen  wird 
übergehen  müssen.  Das  handelspolitische  Vorgehen 
der  Rciclisregiorung  kann  als  Gewahr-  dafür  angeschen 

I  werden,  dafs  sie  an  der  bewährten  Hundelsvertrags- 
politik  festhalten  wird.  Kine  weitere  Garantie  ist  auch 
die  Sorgfalt,  mit  der  die  Regierung  die  Vorbereitung 
für  den  Abschlufs  neuer  Handelsverträge  trifft.  Die 
Produetionstatistik,  deren  Geheimhaltung  gerechtfertigt 
erscheint,  ist  abgeschlossen.  Das  neue  Zidltarifscliema 
ist  den  Mitgliedern  des  Kentralverbandes  rechtzeitig 
mitgeteilt  und  zur  Begutachtung  unterbreitet  worden. 

|  Der  Redner  betont  hierbei,  dafs  der  Schwerpunkt 
unseres  jetzigen  und  zukünftigen  Wirtschaftslebens 
im  Welthandel  beruht,  der  sich  durch  die  Vermittlung 
der  Weltmeere  vollzieht.  Von  den  10  Milliarden 
unseres  Aufsenhundels  vollziehen  sich  70  Procent  durch 
den  Seeverkehr.  An  diesen  See-Interessen  sind  nicht 
nur  wir  im  Inlande.  sondern  viele  Dentsche  in  allen 

I  Ländern  der  Erde  betheiligt.  S  Milliarden  deutschen 
Kapitals  sind  im  Ausland  werbend  tlnitig;  gewaltig 
fallen  die  See-Interessen  ins  Gewicht,  wenn  man  be- 
denkt, in  wie  hohem  (trade  unsere  gewerbliche  Thätig- 
keit. und  unsere  Krnührnng  von  der  Zufuhr  von  Roh- 
materialien über  Si  c  abhängt.  1H9M  repriisentirten  die 
eingeführten  Rohmaterialien  für  die  Industrie  löil!> 
Millionen  Mark,  landwirtschaftliche  Krzcugnisse  des 

|  Thiel'-  und  Pflanzenreichs  95;  I  Millionen  Mark,  andere 
Nahrungs-  und  Gennfsmittel  M07  Millionen  Mark,  Futter 
und  Düngemittel  -JSO  Millionen  Mark,  zusammen  Ü147 

[  Millionen  Mark.    Diese  Abhängigkeit  vom  Auslände 

'  zeigt  auch  die  Bedeutung  der  See-Interessen  für  die 
Arbeiter.  In  das  Gebiet  unserer  See-Interessen  fallen 
auch  unsere  Kolonien.  Dies.-  gewaltigen  Interessen 
auf  und  über  See  zeigen,  dafs  Deutschland  einen  der 
ersten  Plätze  unter  den  Staaten  einnimmt,  die  eine 
Weltmaclitstellnng  zu  behaupten  haben;  diese  kann 
nur  behauptet  werden  durch  die  Kntw  icklung  der  Macht 
zu  Lande  und  zu  Wasser.  Kngland  belindet  sich 
gegenwärtig  in  schwieriger  Lage,  weil  es  sein  Land- 
heer vernachlässigt  hat.  Deutschland,  obgleich  es  das 
beste  Heer  der  Welt  hat,  könnte  in  viel  schlimmere 
Lage  kommen,  da  es  in  der  Entwicklung  seiner  Macht 
zur  See  hinter  andern  Staaten,  die  mit  ihm  in  der 
Stellung  als  Weltmacht  wetteifern,  zurückgeblieben  ist. 

'  Redner  sucht  daher  die  Not  Ii  wendigkeit  einer 
starken  Flotte  nicht  mit  den  in  Frage  kommenden 

)  wirtschaftlichen  Interessen  zu  begründen,  sondern  er 
hält  sie  in  erster  Linie  für  notwendig,  um  Deutschland 

|  die  politische  Stellung  als  Weltmacht  zu  geben  und  zu  er- 
halten. Wenn  diese  gesichert  ist.  dann  werden  auch 
die  wirtschaftlichen  Zustände  sich  gedeihlieh  ent- 
wickeln. Daher  sind  alle  Vaterlandsfreunde  freudig 
bewegt,  dafs  dein  vor  zwei  Jahren  gemachten  unzu- 
reichenden Anlauf  nunmehr  ein  grofser  Schritt  zur 
Vermehrung  und  Stärkung  unserer  Kriegsflotte  folgen 
soll.  Redner  schliefst  unter  lebhaftem  Beifall  mit  dem 
Wunsche,  dafs  der  neue  Plan  zur  Verstärkung  unserer 
Seemacht  vom  Reichstage  unverkürzt  angenommen 
werden  möchte. 

In  der  an  das  Referat  sich  utischlicfscnden  Dis- 
cussion  wurde  die  Auslegung  beanstandet,  welche 
einige  Gcwcrherüthe  dein  £  Mit»  des  Bürgerlichen  Ge- 
setzbuches geben  wollen  und  allseitig  anerkannt,  dafs 
es  das  gute  Recht  des  Arbeitgebers  sei,  im  Wege  der 
Arbeitsordnung  sieh  Abhülfe   zu   schaffen.    Ks  wird 
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beschlossen,  dafs  dem  Dircctorimu  alles  hierauf  bezüg- 
liche Material  mitgcthcilt  und  so  dasselbe  in  den 
Stand  gesetzt  werden  soll,  die  erforderliche  Abhülfe 
vorzubereiten.  Hr.  Vopelius  nahm  ( ielegenheit,  zu 
constatiren,  dafs  die  Acufserung  des  Referenten  in 
Sachen  der  Kanalpolitik  eine  rein  persönliche  sei ;  der 
Centraiverband  lehne  es  ab,  in  dieser  Frage  bestimmte 
Stellung  zu  nehmen.  Hr.  Geh.  Finanzrath  Jeneke 
nabin  Gelegenheit,  zu  er»  ahnen.  <lafs  die  Verbandluniren 
wegen  Schaffung  eines  deutsehen  Industrieraths 
nicht  endgültig  abgebrochen  seien  und  er  wolle  an  der  j 
Hoffnung  noeh  immer  festhalten,  dafs  es  gelingen  , 
werde,  eine  Körperschaft  ins  heben  zu  rufen,  in  welcher 
die  gesammte  deuts.  be  Industrie  ihre  Vertretunir  linden 
würde. 

Alsdann  knüpfte  Hr.  Comincrzienrath  O  e  c  h  e  1  - 
hau  ser  an  die  Ausführungen  des  Referenten  über  die 
F  I  o  1 1  e  n  v  o  r  1  a  g e  an,  um  die  Annahme  der  folgenden 
Resolution,  die  unter  allgemeiner  Zustimmung  ein- 
stimmig angenommen  wurde,  vorzusehlagen: 

.Die  Delegirtenversammlung  des  Centralvcr- 
bandes  deutscher  Industrieller  erkennt  an.  dafs  die 
gegenwärtigen  Streitkräfte  Deutschlands  zur  See 
durchaus  unzureichend  sind,  um  unscrin  Vaterland 
die  Wcltniachtstcllung  zu  geben  und  zu  erhalten, 
die  ihm  bei  der  hohen  Entwicklung  seiner  Interessen 
auf  und  über  See  gebührt.  An  diesen  Interessen  ist 
das  gesummte  Volk,  in  besonders  erheblichem  Um- 
fange die  Arbeiterschaft  betheiligt,  da  die  Existenz 
von  .Millionen  derselben  abhängt  von  dem  unge- 
störten Forlgange  der  Arbeit,  dcmgcmäfs  von  der 
unbehinderten  Einfuhr  der  Rohmaterialien,  der  fort- 
gesetzten Steigerung  unseres  überseeischen  Absatzes 
und  des  Welthandels  überhaupt.  Daher  haben  die 
Mitglieder  des  Central  Verbandes  die  neue  Flotten- 
vorlage freudig  begrüfst  und  die  Delegirten- Ver- 
sammlung spricht  einmüthig  die  Erw  artung  ans.  dafs 
die  Vorlage  ungeschmälert  die  Billigung  des  Reichs- 
tages finden  werde." 

Ilarauf  erhielt  Hr.  Abg.  Dr.  He  um  er- Düsseldorf 
das  Wort  zu  einem  Referat  über  die  «lern  Reichstage  vor- 
liegenden „Gesetzentwürfe  betreffend  Abände- 
rung der  F  n  fal  l  Versicherung*.  Das  Referat  über 
die  umfangreiche  Vorlage  zerfiel  in  zwei  Theilc,  deren 
erster  eine  systematische  Darstellung  der  in  Betracht 
kommenden  Gesetzentwürfe  enthielt,  während  der  zweite 
eine  Kritik  an  demselben  übte,  die  theils  zustimmender, 
theils  ablehnender  Natur  war.  Aus  dem  kritischen 
Thctl  der  Ausfuhrungen  des  Redners  sei  hier  hervor- 
gehoben, dafs  sich  derselbe  zunächst  gegen  die  Fe  bel- 
li antun g  wendet,  die  auch  bei  dieser  Gelegenheit  in 
der  socialpolitischen  Gesetzgebung  zu  Tage  getreten  sei. 
Die  Hast  auf  dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  sei  ohne- 
hin eine  so  grofse  und  treibe  derartige  Hlüthen,  dafs 
man  diese  Hast  nicht  auch  bei  der  Revision  von  Ge- 
setzen in  Anwendung  bringen  sollte,  die  sich  im  ganzen 
und  grofsen  so  gut  bewährt  haben,  wie  es  bei  dem 
gewerblichen  Flifullv  ersichcningsgesetz  der  Fall  ist. 
Fast  scheine  es.  als  ob  man  regierungsseitig  fürchte, 
von  der  soeialistischeu  nnd  der  ihr  verwandten 
Fresse  der  .Sterilität*  auf  sorialpolitischeiu  Gebiete 
geziehen  zu  werden,  wenn  mau  nicht  jährlich 
zwei  bis  drei  socialp'ditischc  Gc-ctzcsvorlagcn  auf 
den  Tisch  des  Kcichshaiises  am  Künigsplutz  nieder- 
legt. Fieber  sollte  mau  die  (icsetzgelinngsniascbine 
einmal  etwas  zur  Ruhe  kommen  lassen,  da  ja  die  aus- 
führenden r.elidrden  und  unsere  Richter  kaum  noch 
«He  Möglichkeit  haben,  alle  dies.  Gesetze  zu  lesen, 
geschweige  denn  zu  studieren  und  sich  in  dieselben  ein- 
zuleben. Wenn  man  nun  vollends  die  betheiligten  Kreise 
bei  so  einschneidenden  Vorlügen  nicht  einmal  -  beint 
hören  zu  wollen,  so  glaubt  Redner  daraus  den  Eindruck 
schupfen  zu  dürfen,  dafs  die  augenblicklich  gute  in- 
dustrielle Conjunetur  eine  Hurrahstiinniung  in  gew  issen 
Kreisen  erzeugt,   in   der   man.   unbekümmert   um  die 


Zukunft,  dein  deutschen  Erwerbsleben  Lasten  über 
Lasten  auferlegen  zu  dürfen  glaubt,  von  denen  man 
gar  nicht  wissen  kann,  ob  wir  dieselben  in  Zukunft 
zu  tragen  imstande  sein  werden. 

Was  den  Entwurf  selbst  anbelangt,  so  ist  man 
in  der  Industrie  damit  einverstanden,  dafs  von  einer 
Zusammenlegung  der  drei  Zweige  des 
Ve  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  w  e  s  e  n  s  ebenso  abgesehen  wird, 
wie  von  einer  F  n  f  al  1  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  des 
g  e  s  a  m  m  t  e  n  Handwerks,  des  Klein-  und 
H  a  n  d  e  1  s  g  e  w  c  r  b  e  s.  Was  die  Zusammenlegung 
betrifft,  so  ist  es  charakteristisch,  dafs  über  die 
Möglichkeit  und  Notwendigkeit  der  Zusammenlegung 
diejenigen  um  meisten  reden  und  schreiben,  die  der 
praktischen  Thätigkeit  im  Arbeiterversicherungswesen 
völlig  fernstehen  und  wenig  oder  gar  keine  Fühlung 
mit  denjenigen  Kreisen  haben,  in  denen  diese  Thätig- 
keit ausgeübt  wird.  Diese  Fühlung  wäre  doch  eint 
der  ersten  Grundbedingungen,  um  beurtheilen  zu 
können,  oh  in  praxi  wirklich  eine  Zusammenlegung 
überhaupt  zu  ermöglichen  wäre.  Zum  Theil  fehle  es 
an  dieser  Fühlung  mit  den  Berufsgenossenschaften 
auch  denjenigen  Kreisen,  in  denen  die  Gesetzes  vorlagen, 
wie  die  gegenwärtige,  vorbereitet  werden.  Für  die 
Versicherung  des  gesainmten  Handwerks,  des  Khiu- 
und  Hundeisgewerbes,  fehle  es  an  statistischen  Fntcr- 
lagen.  Auch  müsse  dabei  die  Frage  nicht  nufser  acht 
gelassen  werden,  ob  die  betheiligten  Kreise  leistungs- 
fähig genug  sein  würden,  diese  Lasten  zu  tragen,  die 
der  ausländische  Wettbewerb  nicht  kennt.  Endlich 
sei  der  1  instand  dabei  zu  berücksichtigen,  dafs  die 
genannten  Kreise  für  die  Landwirtschaft  und  das 
Grofsgcwerbe  die  Verbraucher  darstellen,  deren  ge- 
schwächte Consuinkraft  auf  die  letztgenannten  Producta 
stände  unheilvoll  zurückwirken  könnte.  Mit  Befriedigung 
begrüfst  man  in  der  Industrie  das  Festhalten  daran,  dafs 
das  Re  ic  Iis  versieh  er  ungsamt  als  Reeursinstanz 
ohne  Beschränkung  I  c stehen  bleibt.  Dagegen  kann  man 
nicht  billigen,  dafs  in  andern  Funkten  die  Competcnz 
des  Reiehsversieberungsamts  abgeschwächt  wird  und 
die  Landescentralbehorden  nn  seine  Stelle  gesetzt 
werden.  Du*  wird  grundsätzlich  abgelehnt,  weil  es 
nicht  als  im  Interesse  des  Rechtsuchenden  liegend 
erachtet  werden  kann,  dafs  eine  neue  Behörde  in  den 
Fnfallversiehcrungs-Organismus  eingefügt  wird.  Hier- 
gegen spricht  auch  die  Thatsachc,  dafs  die  höbcrii 
Verwaltungsbehörden  der  berufsgcnossenschaftlichcn 
Thätigkeit  im  allgemeinen  viel  zu  fern  stehen,  als  daf> 
sie  an  die  Stelle  des  Reiehsversieberungsamts  treten 
könnten.  Das  Festhalten  an  der  dreizehn»  öchigen 
Carenzzeit  wird  für  so  wichtig  erachtet,  dafs  die 
Reiehsregierung  unmöglich  das  Gesetz  werde  verab- 
schieden können,  w  enn  eine  etw  aige  Mehrheit  des  Reichs- 
tags in  dieser  Hinsicht  eine  Aenderung  besehliefsen 
und  damit  die  Grundbedingungen  des  Fnfallversiche 
mngswesens  gänzlich  verschieben  sollte. 

Eine  Reibe  von  Bestimmungen,  die  auf  eine  ge- 
rechtere Normirung  der  Leistungen  und 
auf  eine  V  e  r  e  i  n  f  a  e  h  u  n  g  d  e  r  Verwaltung  d  e  r 
B  e  r  u  f  s  g  e  n  o  s  s  e  n  s  c  Ii  a  f  t  e  n  abzielen,  werden  ge- 
billigt, mehrere  andere  dagegen  für  erschweren«! 
erachtet  und  abgelehnt.  Zu  den  letzteren  werden 
insbesondere  u.  a.  die  Bestimmungen  gerechnet,  nach 
denen  Fnfallverletzte  während  des  Heilverfahrens 
nur  mit  ihrer  Zustimmung  in  andere  Heilanstalten 
übergeführt  werden  dürfen,  der  Genossensehaftsvorstand 
nufser  der  Mittheilung  an  den  zum  Empfange  dir 
Entschädigung  Berechtigten  uueb  der  untern  Ver- 
waltungsbehörde des  Wohnort«  desselben  über  die 
dem  Berechtigten  zustehenden  Bezüge  Mittheilung  zu 
machen  hat,  und  endlich  in  derselben  Berufsgenossen- 
schaft eine  örtliche  Spaltung  hinsichtlich  der  Bemessung 
der  für  die  anzulegenden  Fonds  vorgeschriebenen 
Sicherheit  nach  der  verschiedenen  Auffassung  der 
einzelnen  Bundesstaaten  über  den  Begriff  der  Mündel 
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Sicherheit  für  Anlcgepupierc  eintreten  soll.  Von  den- 
v  er  mehrten  Lasten,  die  der  Kntwnrf  vorsieht, 
werden  alle  diejenigen  gebilligt,  die  der  Billigkeit 
entsprechen  oder  bestimmt  sind,  vorhandene  Lin  ken 
aufzufüllen.  Für  nicht  dahin  gehörend  wird  erachtet 
die  generelle  Erhöhung  der  Kinderrenten  von  15  auf 
20%,  zumal  dieselbe  eine  Bevorzugung  der  Familien 
enthalt,  die  weniger  Kinder  haben,  gegenüber  denen, 
die  mit  zahlreichen  Kindern  gesegnet  sind;  denn  über 
den  Höehsthetrug  der  Angehörigenrente  von  HO", »  des 
Jahrcsarbeitsverdienstes  wird  bei  noch  so  grofser 
Familie,  bekanntlieh  niebt  hinausgegangen.  Aneb  die 
Bestimmung  nach  welcher  an  Stelle  der  von  der  Tost 
zu  leistenden  Auslagen  Theilzahlungen  von  den  B<  - 
rufsgenossensehaften  gefordert  w  erden,  wird  abgelehnt. 
Diese  bisherigen  Auslagezahlungen  der  Post  stellen 
die  Last  dar,  die  seinerzeit  das  Reich  für  die  Unfall- 
versicherung übernahm.  Jetzt  will  es  sich  von  dieser 
Last  "zurückziehen  mit  der  geradezu  klassischen  Be- 
gründung in  der  Denkschrift,  dafs  diese  Verpflichtung 
rden  Betriebsfonds  der  Post  in  einer  für  die  Rcichs- 
verwaltnng  unerfreulichen  (!)  Weise  belastet-,  wiihrend 
die  Berufsgenossenschaften  „in  ihren  Reservefonds 
über  ausreichende  Mittel  verfügen!"  Sich  einer  über- 
nommenen Pflicht  auf  diese  Weise  zu  entziehen,  ruft 
denn  doch  den  gemeinsamen  Widerspruch  aller  Be- 
theiligten in  berechtigter  Weise  hervor.  —  Auch  die- 
jenigen Bestimmungen  des  Entwurfs ,  die  es  den 
Berufsgenossenschaften  freistellen,  ihre 
Leistungen  in  einzelnen  Fallen  nach  ihrem  freien 
Ermessen  über  die  gesetzlichen  Beträge  hinaus  zu 
erhöhen,  werden  abgelehnt.  Es  führt  das  in  jedem 
gleichgearteten  Falle  zu  einer  wirksamen  Berufung 
3er  Betheiligten ,  und  sollte  einmal  eine  Genossen- 
schaft im  (iegensatze  zu  der  Praxis  anderer  Berufs- 

f'enossenschuften  fest  bleiben  und  jene  freiwilligen 
/eistungen  ablehnen,  so  würden  die  Angriffe  wegen 
Hartherzigkeit  u.  s.  w,  nicht  aufhören.  Nun  soll  gar 
-unverschuldete  Arbeitslosigkeit"  den  (irund  zu  solcher 
freiwilligen  Leistung  bilden.  Wie  denkt  man  sich 
die  Feststellung  dieser  .Nichtverschuldnug"  ?  Diese 
Bestimmung  ist  in  der  Praxis  gar  nicht  durchzuführen 
und  bildet  geradezu  eine  Prämie  auf  den  Hang 
zur  Arbeitslosigkeit.  —  Die  neue  Festsetzung  für 
die  Fristen  für  die  Herabsetzung  einer 
Rente  geht  von  der  grundfalschen  Anschauung  aus, 
als  sei  die  Rente  ein  und  für  allemal  ein  unantast- 
bares Gut  des  Unfallverletzten,  während  sie  nach  dem 
Unfallversicherungsgesetz  nur  dem  .Mafse  der  durch 
den  l'nfall  herbeigeführten  Einbufse  an  Erwerbsfähig- 
keit entsprechen"  soll.  Die  Bcrufsgenossenschaftcu 
haben  wahrlich  den  Vorwurf  nicht  verdient,  als  gingen 
sie  nuch  dem  Verlauf  von  2  Jahren  willkürlich  mit 
der  Ennüfsigung  der  Renten  vor.  Wer  die  Thätigkeit 
der  Berufsgenossenschaft  verfolgt  hat,  weifs.  dafs  solche 
Kcntenherabsetzungen  nur  nach  genauer  ärztlicher 
Feststellung  der  thatsächlichen  Verhältnisse  dann  statt- 
finden, wenn  wirklich  ein  anderer  Grad  der  Krwerbs- 
fähigkeit  erreicht  ist.  Endlich  wird  durch  jene  Bc 
Stimmung  der  Genosscnschuftsvorstnnd  als  erste  Instanz 
völlig  ausgeschaltet  und  dieses  öffentlich-rechtliche 
Organ  in  die  Rolle  einer  Partei  herahgedrückt,  was 
eine  Verschiebung  in  den  Grundlagen  der  Unfall- 
versicherung bedeutet,  gegen  die  nicht  entschieden 
genug  Einspruch  erhoben  werden  kann.  —  Betreffs 
der  Schi  t'ilsgerichte  bekämpft  der  Redner  auf  (irund 
der  Erfuhrungen,  die  damit  im  Westen  der  Monarchie 
gemacht  sind,  die  territoriale  Gestaltung  derselben, 
da  letztere  einen  Einbruch  in  die  berufsgenossenschaft- 
liche  Unfallversicherung  darstellt,  die  grundsätzlich 
abgelehnt  wird.  Auch  bieten  die  territorialen  Schieds- 
gerichte nicht  die  Gewähr  dafür,  dafs  sachverständige 
Beisitzer  den  Unfallhcrgang  und  die  Unfallfolgen  bc 
urtheileu.  —  Von  den  eine  Erweiterung  dir  berufs- 
genossen schaftlichen  Thätigkeit  wahlweise  er 


|  möglichendcn  Bestimmungen  wird  die  fuetiltativr  Haft- 
pflichtversicherung gemufs  dem  lrt!»(i  ausgesprochenen 
Wunsche  freudig  hegrüfst,  die  Errichtung  von  Arbeits 
nachweisen  dagegen  abgelehnt,  da  letztere  Aufgabe 
mit  dem  Zweck  des  l'.-Y.-G.  nicht  zusammenhängt 
und  den  Berufsgenossenschaften  nicht  überwiesen  wer- 
den kann,  ohne  den  Bestand  der  heru («genossenschaft- 
lichen Organisation  überhaupt  zu  gefährden.  —  Auf 
die  Beschlüsse  und  Anträge  der  Reiehstagsrommission. 
insbesondere  auch  auf  die  Frage,  ob  Kapitaldeckungs- 
oder  ("mlageverfahren.  geht  der  Redner  nicht  ein.  weil 
diese  Punkte  der  Sondererörternng  vorbehalten  werden 
sollen.  Er  weist  sehliefslich  darauf  hin,  dafs  eine 
Festlegung  des  Standpunktes  den  der  .Central verband 
deutscher  Industrieller"  den  Vorlagen  gegenüber  ein- 
nimmt, selbst  für  den  Fall,  dafs  er  nicht  in  allen 
Punkten  die  Billigung  der  Reiehst.igmehrheit  finde, 
wichtig  erscheine,  damit  man  in  späteren  Jahren,  wenn 
man  das  Ueherhustcn  der  soeiulpolitisc hen  Gesetz- 
gebung vielleicht  auch  in  anderen  Kreisen  bedauert, 
seitens  der  Industrie  den  Beweis  dafür  erbringen  kann, 
dafs  der  Cenfralverband  auf  dem  richtigen  Wege 
gewesen  ist.  Meininisse  juvabit!  i  Lebhafter,  lang- 
anhaltender  Beifall!) 

Hr.  Gcnerulsecretär  Bueck  referirte  sodann  über 
den  in  der  Keichstagscommission  gestellten  Antrag, 
betr.  die  Einführung  des  Kapitaldeekungsverfahreiis 
bei  der  Unfallversicherung,  wobei  er  in  klarer  Weise 
den  Unterschied  zwischen  der  Privatversichcrung  und 
der  auf  rcichsgesctzlicher  Basis  hemhenden  Unfall- 
versicherung darlegte  und  die  Gefahren  schilderte, 
welche  eine  weitere  Entziehung  von  werbendem  Kapital 
für  die  deutsche  Industrie  mit  sich  bringen  miifste. 
Wenn   für   die   Einführung  des  Kapituldcckungsvcr- 

|  fahrens  die  Begründung  angeführt  werde,  es  könne 
ein  Verfall  des  gewerblichen  Lebens  eintreten,  der  die 
Leistungen  der  auf  das  Umlagevcrfahrcn  angewiesenen 
Berufsgenossenschaften  aus  Mangel  an  Reserven  ganz 
unmöglich  machen  w  ürde,  so  sei  dem  entgegenzuhalten, 
dafs  ein  solcher  Verfall  des  gewerblichen  Lebens 
gleichbedeutend  sein  würde  mit  dem  gänzlichen  Ver- 
fall de«  Deutschen  Reichs.  Wir  müfsten  den  Glanben 
an  unsere  ganze  Entwicklung  fallen  lassen,  wenn  wir 
solches  für  möglieh  hielten.  Zur  fortschreitenden 
Entwicklung  gehöre  aber  das  Kapital;  das  dürfte  der 
Industrie  nicht  entzogen  werden.    (Lebhafter  Beifall!» 

Darauf  werden  die  Resolutionen  wesentlich  iu 
derselben  Fassung  angenommen,  wie  sie  seitens  der 
wirthschaftlichen  Vereine  in  Rheinland  und  Westfalen 
formulirt  sind.    Hinzugerügt  wird  als  Resolution  X: 

.Gegen  den  in  der  Uommission  des  Reichstags 
gestellten  Antrag,  bei  Aufbringung  der  Mittel  für 
die  Unfallversicherung  das  Umlagevcrfahrcn  durch 
das  Kapitaldeekungsverfahren  zu  ersetzen,  erhebt  der 
Cenfralverband,  wie  er  es  seinerzeit  bei  Einfügung 
dieses  Svstctns  in  das  Invalidengesetz  gethan  hat. 
entschieden  Widerspruch. 

Die  Kapitaldeckung  bei  der  Invalidenversiche- 
rung hat  dem  tiewerbe,  ohne  Xoth ,  gewaltige 
Kapitalien  entzogen;  dieser  Vorgang  würde  sieb 
bei  Einführung  dieses  Verfahrens  in  die  Unfall- 
versicherung wiederholen.  Dadurch  würde  in  noch 
weiterem  Umfange,  als  bisher,  die  Mehrung  und 
Stärkung  der  produetiven  Kräfte  des  Volkes,  in 
welcher  der  Centralverhand  die  gröfste  Sicherheit 
für  die  Leistungen  zum  Zwecke  der  Arbeiter- 
Versicherung  erblickt,  hintenan  gehalten  werden. 

Ohne  auf  die  weiteren,  schwerwiegenden  Gründe 
hier  näher  einzugehen,  die  gegen  die  Einführung 
des  Kapitaldeekungsverfahreiis  bei  der,  auf  rcichs- 
gesctzlicher Grundlage  beruhenden  Arbeiterversiche- 
rung  anzuführen  wären,  ist  der  Centraiverband  der 
Ansicht,  dafs  auf  diesem  Gebiete  jede  Zeit  für  die 
Deckung  ihrer  Bedürfnisse  zu  sorgen  hat,  ein  Grund 
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satz,  den  auch  der  Staat  im  allgemeinen  hei  der  i 
Deckung  «eines  Bedarfes  befolgt. 

Der  Centraiverband  fordert  daher  entschieden, 
dafs  in  der  bisherigen  bewährten  Aufbringung  der 
Mittel  für  die  Unfallversicherung  auf  dem  Wege 
des  Umlageverfahrens  nichts  gelindert  werde." 


Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahl« 
industrieller. 

Unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  (Ith.  Commerzienrath 
G.  L.  Meyer- Hannover  fand  am  12.  Februar  d.  J. 
in  Berlin  die  Generalversammlung  statt.  Aus  dein 
Geschäftsbericht  des  Gencralsecretärs  H.  A.  Bueck  ist 
zu  entnehmen,  dafs  durch  den  Eintritt  zahlreicher 
angesehener  Werke  dem  Vereine  ein  starker  Zuwachs  ! 
erstanden  ist.  In  vielen  Fällen  ist  der  Verein,  wie  in  j 
früheren  Jahren,  um  Gutachten  seitens  der  zuständigen  j 
HehOrden  angegangen  worden,  welche  zumeist  die  | 
Frage  der  zollfreien  Einfuhr  von  Halbfabricaten  u.  s.  w. 
betrafen;  es  wurde  in  der  Regel  die  Ablehnung  vor- 
geschlagen, weil  sonst  unser  ganzes  Zollsystem  durch-  ) 
brocbeii  würde.  In  betreff  der  Leistungsfähigkeit  der 
deutschen  Schiffbauaustalleu  und  der  damit  zu- 
sammenhängenden Leistungsfähigkeit  der  für  den 
Schiffbau  liefernden  Eisen-  und  Stahlwerke  hat  eine 
Corrcspoudcnz  mit  «lein  Beichsmarineaml  .stattge- 
funden, welche  zur  Förderung  der  Erhebungen  geführt 
hat.  Auch  seitens  des  Vereins  ist  das  Erforderliche 
veranlaßt  worden,  um  den  Uebertnlt  streikender 
Arbeiter  des  Auslands  in  die  deutschen  Betriebe  zu 
verhüten.  Redner  betonte  besonders  die  Notwendig- 
keit der  Solidarität  der  Arbeitgeber  auch  bei  inter- 
nationalen Störungen  der  Arbeit.  Der  §  Gl  Ii  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs  ist  seitens  der  unteren  Be- 
hörden vielfach  irrthflmlicherweise  als  zu  denjenigen 
Bestimmungen  des  Gesetzes  gehörig  gerechnet  worden, 
die  durch  Arbeitsvertrag  nicht  ausgeschlossen  werden 
könnten.  Hr.  Bueck  Weist  das  Unzutreffende  dieser 
Auffassung  nach.  Angesichts  der  widerstrebenden 
Interessen  in  Sachen  der  Kanulvorlage  hat  der 
Vorstand  beschlossen,  den  Vorsitzenden  zu  beauftragen, 
wenn  über  die  Kanalvoi  I  ige,  deren  \\  ledereinbringung 
von  der  Kgl.  Staatsregieiung  angekündigt  worden  ist, 
irgend  zuverlässige  Kunde  zu  erlangen  sein  wird,  den 
Vorstand  zu  berufen,  um  seitens  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller  Stellung  zu  der  Vorlage  1 
zu  nehmen.  Generalseeretär  Landlagsabgeordneter 
Dr.  Beuiner  berichtet  kurz  über  die  Novelle  zum 
Unfall  versicherung-igesetze  und  empfiehlt,  sich 
den  Beschlüssen  anzuschließen,  welche  der  Centraiver- 
band deutscher  Industrieller  am  nächsten  Tage  fassen 
werde.    Dem  stimmt  die  Generalversammlung  zu. 

Iii  helrefTdes  Z  o  1 1 1  a  r  i  fsc  Ii  ein  a  s  theille  Hr.  Bueck 
mit,  dafs  die  Vernehmung  der  Sachverständigen  am 
20.  Februar  mit  der  Textilindustrie  beginnen  werde, 
am  22.  folge  aie  Landwirthscliaft,  am  2G.  die  chemische 
Industrie  und  am  2S.  die  Wollwairenfabricalion.  Die 
Vernehmung  der  Sachverständigen  der  Eisenindustrie 
werde  voraussichtlich  gegen  den  20.  März  erfolgen, 
und  es  sei  geboten,  dafs  die  Commission  n  der  ein- 
zelnen Gruppen  sobald  als  möglich  zur  Berathung 
ihrer  diesbezüglichen  Wünsche  zusammentreten. 


Verein  deutscher  Maschinen- 
bauanstalten. 

In  der  am  14.  Februar  in  Berlin  unter  Vorsitz 
des  Commerzienraths  M  ö  1 1  e  r  -  Brackwede  stattge- 
habten Hauptversammlung  stand  in  erster  Linie  der 
vom  Reichsschatzamt  bearbeitete  Entwurf  einer 
neuen  Anordnung  des  Zolltarifs  zu  Tages- 


ordnung. Ingenieur  Schrödter  wies  in  der  Bericht- 
erstattung einleitend  darauf  hin.  dafs  die  Ausfuhr  des 
Deutschen  Reichs  im  Jahre  1899  an  Maschinen  und 
Dampfkesseln  224659  Tonnen,  d.  i.  17,8  Procent  mehr 
als  im  Jahre  lsy8  und  31,2  Procent  mehr  als  im 
Jahre  18M7,  betragen  habe.  Die  Locomotivenausfuhr, 
die  bis  zum  Jahre  1&9G  einen  starken  Niedergang 
erlitten,  sich  dann  aber  langsam  erholt  hatte,  habe 
im  verflossenen  Jahre  wiederum  eine  Erhöhung  er- 
fahren. Ebenso  sei  die  Ausfuhr  von  Dampfkesseln 
nicht  unwesentlich,  nämlich  von  4779  auf  GOi'J  Tonnen 
erhöht.  Diese  Erhöhung  der  Ausfuhr  sei  um  so 
erfreulicher,  als  sie  in  eine  Zeit  der  lebhaftesten 
Inanspruchnahme  unseres  Maschinenbaues  durch  den 
einheimischen  Bedarf  falle.  Betrachte  man  unsere 
Ausruhrziffern,  so  könne  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dafs  die  Fliege  der  Ausfuhr  Gegenstand  der 
ernsten  Sorge  für  den  deutschen  Maschinenbau  sein 
mufs;  denn  wenn  heule  bereits  von  dem  Erzeugungs- 
werth,  der  sich  jährlich  über  eine  Millarde  Mark  ver- 
anschlagen läfst.  etwa  20  Procent  zur  Ausfuhr  gelangen, 
so  mufs  man  für  den  Fall  des  Nachlasses  der  heimischen 
Nachfrage  für  eine  verstärkte  Ausfuhr  Sorge  tragen, 
um  die  Beschäftigung  aufrecht  zu  erhallen.  Redner 
hält  es  daher  für  zweckmäßig,  bei  den  späteren  Ver- 
handlungen über  die  Höhe  der  Zollsätze  für  mäßige 
Eintuhrbediiiguiigen  einzutreten,  um  entsprechende 
Zugeständnisse  von  den  anderen  Landern  zu  erhalten. 
Sich  zu  der  vom  Reichsschatzamt  ausgearbeiteten 
neuen  Anordnung  des  Zolltarifs  wendend,  weist  Redner 
darauf  hin,  dafs  die  Abweichungen  vom  alten  Schema 
allgemeiner  wie  besonderer  Natur  sind.  Während  das 
alte  Schema  sich  in  43  Nummern  für  bestimmte  Waaren 
gegliedert  habe,  zerfalle  das  neue  in  17  Gruppen,  die 
wiederum  durch  13G5  Unterabteilungen  gebildet 
werden.  Das  neue  Schema  theile  im  allgemeinen  die 
Erzeugnisse  nach  einzelnen  Erwerbszweigen  ein.  die 
Maschinen  seien  jedoch  mit  Menschenhaaren,  Stroh- 
hüten. Fächern.  Polstermöbeln  und  allerlei  kunter- 
bunten Gegenständen  zusammengeworfen.  Bei  der 
Bedeutung  des  deutschen  Maschinenbaus  sei  dessen 
entsprechende  Berücksichtigung  auch  in  der  äußern 
Auwendung  zu  verlangen  und  eine  entsprechende 
Aeuderuug  in  der  Gruppeneintheilung  vorzunehmen. 
Die  Eintlx  ilung  der  Maschinen  ist  zwar,  so  fährt 
Bedner  fort,  der  allgemeinen  Tendenz  des  Schemas 
folgend,  specicller  als  früher,  aber  man  vermißt  in 
der  Aufzählung  viele  wichtige  Mascbinengaltungeii, 
währeml  andere  untergeordneter  Art  aufgezählt  sind; 
auch  fehlen  durchweg  die  Gewichlsahslufungen.  Redner 
hält  daher  eine  gründliche  Umarbeitung  des  Schemas 
für  unabweislich.  Diesen  Darlegungen  trat  die  Haupt- 
versammlung bei  und  setzte  eine  größere  Commission 
ein,  welche  in  Verbindung  mit  Fachvereinen  an  Hand 
eines  in  der  Versammlung  festgesetzten  Schemas  einen 
neuen  Entwurf  feststellen  soll,  der  der  Hauptversamm- 
lung noch  zur  Genehmigung  vorzulegen  ist.  Ferner 
wurden  noch  die  Normen  für  Leistungsversuche  an 
Dampfmaschinen  und  Dampfkesseln  angenommen, 
welche  in  Verbindung  mit  dem  Verein  deutscher 
Ingenieure  und  dem  internationalen  Verband  der 
Dainpfkessel  Ueberwachungs- Vereine  aufgestellt  sind, 
sowie  über  Normal-Lieferungs-Bedingungen  für  Dampf- 
maschinen und  Dampfkessel  berathen.  Für  die  Ver- 
tretung der  Interessen  der  Kesselschmiede  ist  die 
Bildung  einer  besonderen  Gruppe  in  die  Hand  ge- 
nommen. 


Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 

In  der  Versammlung  des  Vereins  für  Eisen - 
bahnkuude  am  12.  December  v.J.  gab  der  Vor- 
sitzende Wirkl.  Geh.  Ober  Baurath  Streckert  zu- 
nächst einen  Rückblick  über  die  Thätigkeit  des  Vereins 
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in  dem  zu  Ende  gebenden  Kalenderjahr,  dankte  den 
Rednern  für  die  gehaltenen  Vorträge  sowie  den  in 
den  Ausschüssen  thätigen  Mitgliedern  und  gedachte 
der  Verstorbenen,  deren  Gedächtnifs  die  Versammlung 
durch  Erhelien  von  den  Sitzen  ehrte.  Der  Kassen- 
fübrer  Oberstleutnant  Buchholtz  erstaltete  sodann 
Bericht  über  die  Kassenangelegenheiten.  Die  Neu- 
wahl des  Vorstandes  fand  durch  Zuruf  stall  und  hatte 
das  Ergebnis,  dafs  der  seitherige  Vorstand  wieder- 
gewählt wurde. 

Hierauf   sprach    Eisenbahnbau-    und  Betriebs- 
inspector  Hoogcn  Ober 

neuere  Personenbahnhöfe. 

Er  machte  dabei  eingebende  Mittheilungen  über 
die  in  neuerer  Zeit  ausgeführten  und  geplanten  gröfscren 
Personenbahnhöfe  der  preußischen  Staatseisenbahnen. 
Unter  Hervorhebung  der  für  diese  Bauten  mafsgehen- 
den  Grundsätze  und  unter  Bezugnahme  auf  die  bei 
den  früheren  Anlagen  «lieser  Art  getroffenen  An- 
ordnungen wurden  an  der  Hand  zahlreicher  Pläne 
die  Entwürfe  für  die  neuen  Bahnhöfe  in  Altona,  Kiel. 
Danzig,  Cohlenz,  Essen  und  Oppeln  besprochen.  Die 
dem  Betrieb  bereits  übergebenen  Bahnhöfe  in  Altona 
und  Kiel  zeigen  die  Kopfform.  Sie  unterscheiden 
sich  dadurch  voneinander,  dafs  bei  dem  erstereu, 
der  dem  Bahnhof  in  Frankfurt  a.  M.  nachgebildet  ist, 
die  für  das  Publikum  bestimmten  Räume  in  einem 
in  Höhe  des  Bahnhofsvorplatzes  liegenden  Geschols 
angeordnet  sind,  während  bei  dem  Bahnhof  in  Kiel 
aus  den  örtlichen  Verhältnissen  eine  zweigeschossige 
Anlage  sich  ergab.  Im  Erdgeschofs  liegen  dabei  neben 
der  Eintritlshalle  Fahrkartenausgabe  und  Gepäck- 
abfertigung, im  zweiten  Geschofs  in  Höhe  der  Bahn- 
steige befinden  sich  die  Wartesäle.  Bei  dem  Ent- 
wurf für  Jen  neuen  Bahnhof  in  Danzig,  dessen  Grund- 
form aus  der  Vereinigung  von  Kopf-  und  Durchgangs- 
bahnhof  hervorgegangen  ist,  ist  der  Grundsatz  einer 
möglichsten  Trennung  des  Durchgangsverkehrs  von 
dem  Localverkehr  mafsgebend  gewesen.  Die  Bahn- 
höfe in  Coblenz  und  Essen  sollen  nach  der  Form  der 
Durchgangsbahnhöfe  mit  seitlichem  Empfangsgebäude 
nach  Art  des  Bahnhofes  Hannover  ausgeführt  werden. 
Im  einzelnen  zeigen  die  Pläne  jedoch  manche  Ab- 
weichungen von  dieser  älteren  Anlage.  In  Oppeln 
ist  ein  Inselbahnhof  mit  Vorgebäude  zur  Ausführung 
gekommen. 

Die  vorgeführten  Pläne  liefsen  erkennen,  wie  man 
mit  Erfolg  bestrebt  ist,  unter  Feslbaltung  bestimmter  ein 
heitlicher  Grundsätze  jede  Aufgabe  frei  von  Schablone 
aus  den  eigenartigen  Verhältnissen  des  besonderen 
Kalles  heraus  zu  lösen  und  auch  das  Aeufsere  der 
Gebäude  würdig  und  ansprechend  zu  gestalten. 

Auschliefsend  an  diesen  Vortrag  gab  Ministerial- 
director  Schroeder  noch  einige  Ergänzungen  be- 
treffend die  neuerdings  getroffenen  baulichen  An- 
ordnungen im  Interesse  einer  ausgiebigen  Beleuchtung 
und  Lüftung  der  Räume  tür  die  Fahrkartenausgaben. 

Verein  für  die  Förderung  des  Local-  und 
Strafsenbahnwesens. 


Vortrag  des  k.  k.  Obersten.  Victor  Tilschkert 
in  Wien  am  29.  Januar  1900  über: 

Straften-  und  Eisenbahnen  Im  Aufmarsch-  und 
Operat lonsraume  eines  Heeres.  Tertiiirbahnen  für 
den  Locnlrerkehr  als  KriegababnYorrath. 

Der  Vortragende  beleuchtet  zunächst  die  grofsen 
Sehw  ierigkeiten ,  welche  sich  beim  Nachschub  der 
Heeresbedüi  fnisse  durch  Strafsenfuhrwerke  insbeson- 
dere dann  ergeben,  wenn  auch  der  Fulterbedarf  der 
Trainpferde  nachgeführt  werden  muß  und  die  Stralsen 

V... 


bei  nassem  Wetter  durch  die  grofse  Beanspruchung 
in  Kothmeere  sich  verwandelt  haben.  Die  Leistung 
des  Fuhrwerks  sinkt  dann  auf  ein  so  geringfügiges  Mals 
herunter,  dafs  die  Fuhrwerksmengeu  zu  erschrecken- 
den Zahlen  anwachsen.  Schon  bei  guten  Strafen, 
wie  1870  71  in  Frankreich,  genügten  die  mitgenom- 
menen Fuhrwerke  nicht,  denn  es  fehlten  der  II.  Armee 
vor  Melz  2400  Wagen,  die  man  durch  Agenten  in 
Deutschland  aufzutreiben  versuchte,  um  nach  Wochen 
die  Hälfte  zu  erhallen.  Eine  deutsche  Armee,  be- 
stehend aus  etwa  drei  Corps,  hatte  meist  2o(H)  bis 
2+00  Lebensmittelwagen.     Auf  schlechten  Slrafsen, 

j  wie  1878  in  Bosnien,  die  nur  ein  Ladegewicht  von 

j  300  bis  400  kg  gestatteten,  wuchs  die  Wagenzahl  auf 
das  Zehnfache  einer  deutschen  Armee  und  zwar  auf 
etwa  34  000  Wagen  Ende  September  an.  Noch  gröt'sere 
Schwierigkeiten  verursachte  in  den  Kiiegen  der  Ge- 
schütz- und  Munitionstransport  vor  belagerten  Festun- 
gen, wie  1870/71  vor  Paris,  wo  Monate  vergingen, 
ehe  der  Belagerungspark  von  50000  bis  60  000  Ctr. 
auf  der  100  km  langen  Strafse  von  Lagny,  dem  Ende 
der  zerstörten  Eisenbahn,  bis  Paris  herangezogen 
werden  konnte.  Moderne  Festungen  bedingen  den 
Transport  von  einigen  100000  Clr.,  der  ohne  Geleis- 

I  wege  nicht  zu  bewältigen  ist.  Auch  der  Geschülz- 
transport  im  Angriffsterrain  vorder  Festung,  der  meist 

'  querfeldein  besorgt  werden  mufs,  hat  oft  unsägliche 

i  Schwierigkeiten.  So  zog  man  mitunter  vor  Beifort 
einen  24-Pfünder  mit  60  bis  120  Manu  und  8  bis 
10  Pferden  zugleich. 

Da  ein  Millionenheer,  das  10  Tagrnärscbe  von  der 
Basis  sich  entfernt  hat ,  zu  seinein  täglichen  Nach- 
schub von  etwa  HO  ODO  Ctr.  eine  Wagencnloime  von 
etwa  225000  Wagen  erfordert,  die  wieder  Mafsnahmen 
für  die  Verpflegung  der  Trainpferde  erheischen,  können 
moderne  Heere  auf  Strafsen  nicht  versorgt  werden. 
Sie  erfordern  unbedingt  einen  Transport  aul  Geleisen, 
der  aber  auf  den  bestehenden  Bahnen  meist  lange 
Zeit  nicht  bewerkstelligt  werden  kann,  weil  bei  einer 

I  zu  erwartenden  gründlichen  Zerstörung  der  Vollhahneu, 
deren  Herstellung  viel  zu  lange  Zeil  erfordert.  So 
erhielt  die  deutsche  Armee  vor  Paris  erst  am  100.  Tage 
nach    Eröffnung   des   Krieges  einen  durchlaufenden 

I  Schienenstrang  bis  zur  Basis.  Neue  Voll-  und  Schmal- 
spurbahnen werden  auch  nicht  rechtzeitig  vollendet 
und  leisten  anfangs  sehr  wenig,  wie  die  Bahn  Bender— 
Galacz  (300  km  in  100  Tagen),  die  Bosnahahn  (190  km 
neun  Monate)  und  Pont  a  Mousson  Bemilly  (38  km 
16  Tage)  es  beweisen.  Das  einfachste  Cotmnuuications- 
mittel  bleibt  «laber  das  hingeworfene  (Seieise  der 
transportablen  Feldbahn  (System  Dolberg  in  Oester- 
reich mil  70  cm  Spur),  wie  es  der  Vortragende  I8S6 
für  die  Armee  in  Vorschlag  brachte  und  dies  auch  in 
Oesterreich  und  später  in  Deutschland  eingeführt  wurde. 
Der  Pferdebetrieb  gestattet  auf  diesen  leichten  (pro 
Meter  nur  20  kg  schweren)  Geleisen  auf  einer  Linie 
den  Nachschub  von  5000  Ctr.  pro  Tag,  somit  auf 
6  Linien  den  Bedarf  von  30000  Ctr.  eines  Millionen- 
heeres. Das  Geleise,  von  dem  1  km  in  einer  Stunde  gelegt 
wird,  folgt  der  marschirenden  Armee  auf  dem  Pulse. 

So  einfach  dieses  Communicationsmittel  ist,  ver- 
absäumten die  Franzosen,  es  in  Madagascar  anzu- 
wenden, was  von  der  Zeitschrift  „L'avenir  militaire* 
unter  Hinweis  auf  die  Feldeisenbahnstudie  des.  Vor- 
tragenden der  französischen  Heeresleitung  zum  Vor- 
wurf gemacht  wurde.  Uebrigens  hat  man  auch  den 
ersten  Eisenbahnen  von  seilen  mancher  Regierungen, 
wie  z.  B.  der  in  Prculsen,  kein  Vertrauen  entgegen- 
gebracht. Friedrichs  des  Grofsen  Ansichten  über  die 
Nachlheile  eines  leicht  zugänglichen  Kriegsschauplatzes 
scheinen  in  Berlin  damals  mafsgebend  gewesen  zu 
sein  (siebe  Pönitz). 

Den  grofsen  Aufwand  von  54000  Pferden  und 
51000  Mann  bei  einer  300  km  langen  Etappen  Fehl - 
cisenbahnlinie  zu  beseitigen,  tritt  der  Vortragende  dir 
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den  Maschinenbetrieb  ein,  hält  jedoch  den  Locomoliv- 
betrieb,  wie  er  für  den  Kriegsfall  in  Preufsen  in  Aus- 
sicht genommen  ist,  nicht  für  empfehlenswert!»,  da 
bei  Steigungen  von  1  :  15  uurdrei  Wagen  mit  21300  kg 
Gesammtgewicht  von  zwei  Locomotiven,  die  15400  kg 
wogen,  befördert  werden  konnten,  also  das  Locornotiv- 
gewicht  mehr  als  70  %  der  angehängten  Last  betrug. 
Wesentlich  einfacher  hält  der  Vortragende  den  Auto- 
mobilbelrieb  mit  etwa  6  bis  8  P.  S.  Motoren,  die  mit 
einem  angehängten  Wagen  etwa  53  Ctr.  hast,  darunter 
32  bis  43  Ctr.  Nutzlast  bewegen  und  bei  geringen 
Steigungen  mit  15  km  Stundengeschwindigkeit  fahren. 
Die  mechanischen  Motoren  müssen  an  Stelle  der  Pferde 
treten,  sobald  die  Operationsteile  eine  beträchtliche 
Länge  erreicht,  und  stellt  sich  dabei  die  Notwendigkeit 
heraus,  das  lose  Rahmengeleise  durch  ein  festeres 
mit  Laschenverband  zu  ersetzen,  um  ersteres  für 
weitere  Operationen  verfügbar  zu  machen.  Eine 
moderne  Armee  erfordert  daher  neben  2000  km  Joch- 
geleisen mit  -20000  Doppel  wagen  noch  2000  km  Geleis© 
mit  5  m  langen  Schienen  und  1500  bis  2000  Auto- 
mobilwagen  mit  6  bis  10  Pferdekräften.  Rahmengeleise 
haben  wohl  die  meisten  Antieen  vorräthig.  Deren 
Ergänzung  durch  ein  solideres  Geleise  mit  1500  Auto- 
mobilwagen  erfordert  ein  Kapital  von  etwa  20  Millionen 
Gulden,  das  wohl  nicht  natioualökonomisch  verwerthet 
wird,  wenn  man  das  Material  für  den  Krieg  in  den 
Depots  liegen  lälst,  wo  überdies  die  Automobilwagen 
einrosten  könnten.  Erwägt  man,  wie  gering  die  An- 
forderungen an  den  Massentraiisporl  bei  Tertiärbahnen 
sind,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweilei,  dafs  man 
selbst  diese  sehr  bescheidenen  Kriegsbahnen  schon 
im  Frieden  für  den  Localverkehr  nutzbringend  ver- 
werlhen  könnte.  Thatsikhlich  fördert  man  jetzt  auf 
den  hervorragendsten  Schmalspurbahnen  nicht  mehr, 
als  diese  Kriegskleinbahnen  zu  leisten  vermögen.  So 
beträgt  die  Tagesleistung  der  Bahn  Sarajewo— Met- 
kovich  940  Ctr.,  der  Bahn  Visp-Zertnatl  300  Ctr., 
der  von  Flensburg— Kappeln  463  Ctr.,  während  eine 
Kriegskleinbahn  von  etwa  40  km  Länge  mit  20  im 
Betriebe  stehenden  Automohilwagen  bei  sechsmaligem 
Abfahren  der  Strecke  diese  Leistung  neben  einem  aus- 
reichenden Personen -Transport  noch  weit  zu  über- 


bieten vermag.    Das  eben  bezeichnete  Material  von 
2000  km  und  1500  Automobilwageu  wäre  sonach  auf 
etwa  50  Localhahnen  im  Aufmarschraumc  und  in 
den  anderen  Ländern  zu  vertheilen  (zu  40  km  mit 
'  30  Wagen)  und  von  Soldaten  zu  bedienen,  welche 
j  im  Stande  eines  aufzustellenden  Feldeisenbahn-Regi 
i  mentes  zu  führen  wären,  was  auch  den  sonst  wegen 
gröfserem    Personalbedarf  theueren  Automobilbetrieb 
billiger  gestalten  würde.    Die  Kosten  des  Materi.iK 
könnten  mit  10  Millionen  Gulden  das  Reichs  -  Kriegs 
ministerium,  mit  5  Millionen  Gulden  das  Reich  und 
mit  5  Millionen  Gulden  die  Länder  tragen. 

Das  Material  gehört  im  Kriegsfalle  der  Militär- 
verwaltung und  wird  für  die  Armee  verwendet.  Steigert 
sich  durch  diese  Kleinhahnanlagen  der  Transport 
derart,  dafs  sie  ein  unentbehrliches  Communications 
mittel  für  den  betreffenden  Landstrich  bilden ,  dann 
sind  sie  wohl  ertragsfähig  und  setzen  das  Land  in 
die  Lage,  der  Kriegsverwaltung  das  gleichsam  zinsenlos 
überlassene  Kapital  zu  ersetzen  und  die  Bahnen  ganz 
in  ihrEigenthutn  zu  übernehmen.  Die  Kriegsverwaltung 
tritt  dann  mit  dem  verfügbar  gewordeneu  Kapital  an 
neue  Gemeinden  heran,  um  wieder  neue  Landstriche 
durch  die  Kriegskleinbahn  einer  höheren  Cultur  zuzu- 
führen. So  wird  die  Vorsorge  für  den  Krieg  gleich- 
zeitig ein  eminent  cuUurförderndes  Mittel.  Der  Vor- 
tragende verabsäumte  es  auch  nicht,  bei  seinen  Aus 
einandei  Setzungen  die  Aussprüche  Moltkes  als  Eisen- 
bahnfachmann zu  citiren.  Die  wichtigen  Strafen  des 
Aufnahmeraumes  und  alle  Slrafsen  in  Festungen  sollten 
Steingeleise  nach  dem  vom  Vortragenden  gezeigten 
Muster  erhalten,  um  den  Beibungscof'fticienten  auf  ein 
!  wesentlich  geringeres  Mafs  zu  reduciren  und  den  Ver- 
1  kehr  mit  Strafsen-Aulnmobilcn  zur  höchsten  Entwick- 
lung zu  bringen.  So  hätte  die  jüngst  im  Alföld  in  Ungarn 
um  4000000  II.  erbaute  362  km  lange  Transversal- 
strafse  mit  Steingeleisen  wohl  5500000  fl.  gekostet, 
[  aber  die  auf  der  Scholterstrafse  im  Durchschnitt  des 
1  Jahres  \t»  der  Last  betragende  Reibung  hätte  sich 
auf  dem  glatten  Sleingeleise  auf  etwa  'j*o.  also  auf 
',4  reducirt  oder,  was  gleichbedeutend  ist,  ein  Pferd 
auf  dem  Steingeleise  hätte  die  Leistung  von  vier 
Pferden  auf  der  Schotterstrafse  besorgt. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


»er  Schiffbau  im  Jahre  18«». 

Aus  den  von  den  englischen  Blättern  jetzt  bereits 
veröffentlichten  Nachweisen  geht  hervor,  dafs  der 
Tonnengehalt  der  im  Vor.  Königreich  im  Jahre  1899 
vom  Stapel  gelaufenen  Schiffe  sich  auf  1  713353  tons 
gegen  1661252  tons  im  Vorjahre  belief,  also  ein 
Mehr  von  52  101  tons  zeigte  uud  damit  die  höchste, 
je  dagewesene  Jahreserzeugung  erreichte.  Die  Segel- 
schiffe nehmen  in  dieser  Gesammtsumme  den  be- 
scheidenen Theil  von  47085  tons  ein,  die  Kriegsschiffe 
rund  225000  tons. 

Die  Menge  der  aufserhalli  des  Vor.  Königreichs 
vom  Stapel  gelassenen  Schiffe  wird  auf  680000  Tonnen- 
gehalt geschätzt,  darunter  Deutschland  mit  257  927 
tons,  die  Ver.  Staaten  von  Nordamerika  mit  178  63t» 
tons  und  Frankreich  mit  60  586  tons,  während  alle 
übrigen  Staaten  unter  50000  tons  blieben.  In  England 
fällt  besonders  auf.  dafs  die  Leistungen  einzelner  deut- 
scher Werfte  auch  hinsichtlich  der  Menge  nicht  allzu- 
viel von  denjenigen  der  grölsten  englischen  Schiffbau- 
anstalten  entfernt  blieben.    Während  Harland  A:  Wolff 


Schiffe  mit  82634 Tonnengehalt  erbaute  und  die  Wallsend 
Slipway  Company  allein  Maschinen  von  67  600  ind. 
Pferdekräften  herstellte,  bauten  nach  den  Angaben, 

j  die  anscheinend  alle  vom  englischen  Lloyd  stammen. 

I  der  Stetliner  Vulcan  Schiffe  mit  68  712  Tonnengehalt 
und  88300  Pferdestärken,  Blohiii  k  Vor*  in  Hamburg 
59  350  Tonnengehalt  und  Schichau  in  Elbing  25001» 
Tonnengehalt. 

Dabei  ist  der  grofse  Dampfer  .Deutsehland* 
anscheinend  nicht  mitgerechnet.  Wäre  der  Stapel- 
lauf noch  in  das  Jahr  1899  gelallen,  so  hätte  die 
Ziffer  des  .Vulcan'  wohl  noch  mehr  das  Erstaunen 
der  Engländer  erregt. 


Schuelllaufende  Pampe. 

Die  Maschinenfabrik  von  Ehrhardt  £•  Schmer  in 
Schleifmühle  bei  Saarbrücken  hat  in  ihrem  Werke 
eine  schnelllaufende  Pumpe  eigener  Construction,  für 
die  Weltausstellung  in  Paris  bestimmt,  in  Betrieb 
vorgezeigt,  welche  für  eine  normale  Umdrehungszahl  von 
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2*0  i.  d.  Minute  gebaut  ist,  alter  auch  bei  340  Um- 
drehungen noch  einen  tadellosen,  absolut  ruhigen 
und  sicheren  Gang  zeigt. 

Diese  Maschine,  für  die  Hebnng  von  1  bezw.  l,5cbm 
Wasser  i.  d.  Minute  auf  450  m  Hohe  bestimmt,  kann 
sowohl  vermittelst  Elektricität  als  auch  mittels  Dampf 
oder  Druckluft  betrieben  werden ;  das  System  ist 
anwendbar  für  jede  Wassermenge  und  Druckhöhe. 

Der  Umstand,  dafs  bei  der  Conslructiou  und 
Ausführung  nur  solche  Details  in  Anwendung  ge- 
kommen sind,  welche  sich  bei  unterirdischen  Wasser- 
haltungen bereits  in  jahrelangem  Betriebe  durchaus 
bewährt  haben,  sichert  dieser  Maschinengattung  neben 
den  sonstigen  Vorzügen  grofse  Zuverlässigkeit  und 
Betriebssicherheit  neben  geringen  Reparaturen,  Vor- 
züge, welche  vor  allem  im  Bergwerksbetrieb  zu 
schätzen  sind. 

Eine  Besichtigung  der  Maschine  dürfte  deshalb 
den  Fachleuten  zu  empfehlen  sein. 


Englands  Weifsblecherzeugnng  im  Jahre  1899. 

Nach  .The  Iron  and  Goal  Trades  Review*  vom 
4.  Februar  d.  J.  hat  sich  die  Zahl  der  englischen 
Weilsblechfabriken  im  Laufe  des  Jahres  1899  um  16  % 
und  die  Zahl  der  dabei  beschäftigten  Arbeiter  um  27  % 
vermehrt.  Während  im  Januar  v.  J.  68  Werke  im 
Betrieb  waren,  die  16148  Arbeiter  beschäftigten, 
betrug  die  Zahl  der  Werke  im  December  v.  J.  79 
mit  einer  Arbeiterzahl  von  20554. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  folgende  Gegenüber- 
stellung : 


Grol»- 
britannien« 
Ausfuhr 
an  Weilüblecb 

tonn 

Erzeugung 
der  Vereinigten 

Staaten 
an  Weilsblech 

ton» 

Zusammen 
ton« 

1891 .  .  . 

448  379 

1  000 

4iy  379 

1894 ,  . 

395449 

18  400 

413  849 

1893.  .  . 

379  233 

55  000 

434233 

1894.  .  . 

353  928 

74  000 

447  928 

1895.  .  . 

365  982 

112500 

478  484 

1896.  .  . 

266  963 

155  800 

444  763 

1897.  .  . 

271  909 

256  598 

548  507 

1898.  .  . 

251  760 

326  915 

578  81 5 

1899.  .  . 

256  629 

? 

9 

Während  des  verflossenen  Jahres  ift  der  Preis 

für  Weilsblech  in  den  Vereinigten  Staaten  von  4,65  $ 

auf  4,65  $  für  die  Kiste  in  die  Höhe  gegangen,  was 

weniger  auf  die  Trustbildung  als  vielmehr  auf  die 

höheren  Rohmaterialien  zurückzuführen  sein  dürfte. 

So  kosteten :  ^ .  otm 

1898  1886 

im  November    im  letzten  Vierteljahr 

15  /  40  / 

18  Cents  34  Cents 

4,65  g  4,65  $ 


1  Tonne  Platinen  . 
1  Pfund  Blockzinn  . 
I  Kiste  Weifsblech  . 


im  Ural  in 
bis  1899. 


den  Jahren  1H90 


Die  Koblenproduction  im  Ural  stellte  sich  in  den 
letzten  10  Jahren  wie  folgt : 
Pud 


1890 
1891 
1894 
1893 
1894 


15  400000 
14900000 
15  400  000 
15  900  000 
17  000  000 


1895 
189« 
1897 
1S9S 
189« 


Pud. 

15  700000 
40  000  000 
44  600  000 
20  100  000 
42  000  000 


scheinung  darin,  dafs  die  am  Westabhange  des  Ge- 
birges gewonnene  Kohle  niedriger  Qualität  ist,  während 
es  auf  dem  Ostabliange  an  den  notwendigen  Ver- 
kehrsmitteln fehlt. 

(St.  Peter»bur»vr  Zeitung) 


Die  Entwicklung  der  Kohlenförderung  im  Ural 
mufs  demnach  als  eine  auffällig  schwache  bezeichnet 
werden.     Offenbar  besteht  die  Ursache  dieser  Er- 


Kohlentnangel  in  Rufsland. 

Infolge  des  stetig  zunehmenden  Kohlenrnangels 
in  Rufsland  hatte  das  Börsencotnile  zu  Kiew  eine 
Commission  zur  Berathung  von  Mafsregeln  gewählt, 
die  den  Preis  der  Steinkohle  herabmindern  und  die 
Versorgung  der  Industrie  mit  Kohle  sichern  sollen. 

Nach  dem  Bericht  dieser  Commission  ist  die  gegen- 
wärtige Krisis  eine  Folge  der  raschen  Entwicklung 
der  Industrie  in  Rufsland. 

Die  vergrößerte  Sorgfalt,  die  die  Regierung  dem 
Waldschutz  zuwendet,  hat  viele  Betriebe  genölhigt, 
von  der  Holzheizung  zur  Kohlenheizung  überzugehen. 
Die  Kohlenförderung  steigt  zwar  von  Jahr  zu  Jahr, 
aber  nicht  dem  Bedarfe  entsprechend. 

Aus  dem  Donhassi  n  sind  Steinkohlen  in  folgenden 
Mengen  verfrachtet  worden : 

Waggonladungen  zu  je  600  Pud. 


*  23 
2» 

rar 

Eieen- 
b  ahnen 

für 
Gm» 

•n- 
»Ul- 

t«n 

für 
Dam 

pfiff 

für 
Metall- 

lad«, 
atrie 

für 
Zucker- 
■ndu- 
«trie 

for 

den 
Privat- 
bedarf 

Zu- 

1883 

4806t  1197 

7384  133 

14791 

27119 

98688 

1888 

60218  4151 

10844 

5294 

18705 

51627 

145840 

1894 

91067  4454 

48683 

73041 

30541 

S7I07 

314691 

1895 

93454  4749 

30254 

7645W 

29791 

100425 

334910 

1896 

106776  5410 

40964 

89039 

46856 

106847 

356890 

1897 

144739  4980 

43693 

115761 

30241 

123107 

124501 

1898 

153150  5761 

49473 

197936 

37593 

174743 

598569 

Die  Kohlenausbeute  des  Donbassins  ist  also  inner- 
halb von  15  Jahren  von  annähernd  100000  auf  an- 
nähernd 600000  Waggons  gestiegen. 

Einer  weiteren  Steigerung  würden  sich  aber  nach 
Ansicht  der  Commission  verschiedene  Hindernisse 
entgegenstellen.  So  ist  das  Arbeitercontingenl  im 
Dongebiet  durchaus  nicht  gesichert.  Ein  grofser  Theil 
der  Arbeiter  verläuft  sich  im  Krühjahr,  um  sich  der 
viel  leichteren  Feldarbeit  zuzuwenden.  Die  Frage  der 
Verwendung  von  Sträflingen  ist  mehrmals  angeregt 
worden  :  sie  harrt  al)er  noch  der  Entscheidung.  Wenn 
auch  Mafsregeln  für  die  Erweiterung  des  Eisenbahn- 
netzes getroffen  worden  sind,  so  reicht  doch  das  Be- 
triebsmaterial  auf  den  Südbahnen  nicht  aus.  Aber 
auch  auf  den  Zechen  selbst  mangelt  es  an  Betriebs- 
mitteln, weshalb  schon  dort  eine  Verzögerung  der 
Förderung  eintritt. 

Die  polnische  Kohle  wird  gröfstentheils  von 
der  Industrie  in  Polen  und  von  der  St.  Petersburg  — 
Wiener  Bahn  verbraucht.  Das  Moskauer  Bassin 
kommt  wegen  der  mangelnden  Qualität  der  Kohle, 
das  Uralbassin  wegen  der  mangelnden  Cornmuiii- 
calionen  nicht  in  Betracht.  Die  sibirischen  Bassins 
dienen  zur  Zeit  nur  dem  örtlichen  Bedarf.  Aus  all 
dem  folgt,  dafs  die  Kohlcnproduction  Rufslands  für 
den  jetzigen  gesteigerten  Bedarf  nicht  ausreicht.  Dem- 
gemäfs  steigt  trotz  des  Zolles  die  Einfuhr  ausländischer 
Kohle.  So  wurden  eingeführt:  1894:  87,  1893:  105, 
1895:  121,  1896:  129  Millionen  Pud.  Obwohl  die 
Preise  stark  gestiegen  sind,  ist  beinahe  die  ganze 
Kohlenausbeute  des  Jahres  1900  schon  verkauft. 

Der  24.  südrussische  Bergindustricllcn  -Congrefs 
hat  die  mangelnde  Productivität  durch  Arbeitermangel, 
schlagende  Wetter  und  Eindringen  von  Wasser  in  die 
Gruben  zu  erklären  versucht.  Diese  Erklärungen  ge- 
nügen aber  nach  Ansicht  der  Commission  nicht,  es 
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wird  vielmehr  behauptet,  dafs  die  gegenwärtige 
Theuerung  von  den  Produceuten  künstlich  hervor- 
gerufen oder  doch  verstärkt  worden  ist. 

Jedenfalls  hüll  die  Commission  die  gegenwärtige 
Lage  des  Kohlenmarktos  für  kritisch.  Viele  Consu- 
tiietiten  haben  im  Jahre  1899  das  hestellte  Quantum 
Kohle  nicht  erhalten,  sie  muteten  daher  ihren  Bedarf  | 
ans  dem  Auslände  decken.  Kohlenvorräthe  sollen 
überhaupt  nicht  mehr  vorhanden  sein. 

Da  nach  Berechnung  des  Bergindustriellen- Con- 
gresses  auch  die  Kohlenproiluction  des  Jahres  19<K> 
den  Bedarf  hei  weitem  nicht  decken  wird,  so  ist 
Ansicht  anr  Sinken  der  Preise  danach  nicht  vor- 
handen. In  Kiew  kostet  das  Pud  zur  Zeit  21  bis  2« 
Kopeken.  Ausländische  Kohle  ist  noch  theurer.  Bei 
dem  durch  den  Transvaalkrieg  veranlafsleu  erhöhten 
Bedarf  Englands  an  Transportschiffen  sind  die  See- 
frachten  für  englische  Kohle  nach  Odessa  gestiegen. 

Zu  anderem  Heizmaterial  überzugehen  ist  > 
äuteerst  schwierig,  oft  sogar  unmöglich.  Holz  ist 
gegenwärtig  theuer  und  nicht  überall  zu  haben. 
Naphtha,  die  noch  vor  wenigen  Jahren  so  hillig  war. 
ist  jetzt  gleichfalls  enorm  theuer  geworden.  Das  Pud 
.Naphtha  ist  in  Baku  von  11  Kopeken  im  Jahre  1892 
auf  17'  <  Kopeken  gestiegen.  Der  Verbrauch  von 
Torf  ist  zwar  im  Steigen  begriffen,  alter  immerhin 
noch  unbedeutend.  Für  die  Industrie  kommen  hier- 
nach nur  Kohle  und  Naphtha  in  Betracht. 

Die  Commission  ist  der  Ansicht,  dafs  der  Zoll 
auf  ausländische  Kohle  unbedingt  aufzuheben  und 
daneben  ein  Ausfuhrzoll  auf  Naphlha  und  Naphtha- 
rückstände  einzuführen  ist,  um  diese  dem  inländischen 
Markte  zu  erhalten.  Sodann  hält  sie  es  für  erforder- 
lich, dafs  die  Eisenbahnfrachten  für  Kohle  und  Naphtha 
auf  die  Hälfte  herabgesetzt  werden.  Der  Kohlenzoll 
beilägt  lür  die  Häfen  des  Schwarzen  und  des  Asow- 
schen  Meeres  6  Kopeken  f.  d.  Pud.  Der  Zoll  über  die 
Landgrenze  beträgt  l1  »  Kopeken  f.  d.  Pud.  Wird  dann 
die  F.i-enhahiilraclit  noch  auf  die  Hälfte  herabgesetzt, 
so  erwartet  die  Commission  ein  Sinken  des  Preises 
in  Kiew  für  inländische  Kohle  um  5  Kopeken,  für  i 
ausländische  um  61  >  Kopeken  f.  d.  Pud.  In  Odessa 
würde  die  schlesische  Kohle  9  Kopeken,  die  englische  j 
6  Kopeken  billiger  kommen. 


Aber  selbst  diese  drei  Mittel:  Wegfall  des  Einfuhr- 
zolls auf  Kohle,  Ausfuhrzoll  auf  Naphtha  und  Herab- 
setzung der  Frachten,  genügen  nach  Ansicht  der 
Commission  noch  nicht.  Sie  wünscht  auch  Mafs- 
regeln,  die  die  Kohlenproduction  Rufslands  fördern 
und  dadurch  späteren  Krisen  vorbeugen  sollen.  Als 
solche  bezeichnet  sie  die  Gründung  einer  Bank  zur 
Gewährung  von  Credit  auf  Bergwerke  oder  Eröffnung 
solchen  Credits  durch  die  schon  bestehenden  Banken, 
besonders  die  Reichshauk.  Ferner  wünscht  sie,  dafs 
die  Regierung  den  Kohlenabbau  in  grolsem  Mafsstabe 
selbst  in  die  Hand  nehme,  damit  der  Finanzminister 
jederzeit  in  der  Lage  sei,  die  Preise  zu  reguliren  und 
Krisen  vorzubeugen. 

Einen  kleinen  Erfolg  hat  man  bereits  zu  ver- 
zeichnen. Der  Zoll  über  die  Westgrenze  ist  auf- 
gehoben worden  für  diejenige  Kohle,  die  den  Be- 
dürfnissen der  Bewohner  Warschaus  dienen  soll,  und 
der  Zoll  über  die  Schwarzemeergrenze  ist  zu  Gunsten 
der  Bewohner  Odessas,  Nikolajews  und  anderer  Küsten- 
städte  sowie  der  Dampfergesellschanen  erheblich 
herabgesetzt  worden. 

Oh  man  alter  allen  Wünschen  der  Industrie  des 
Südens  wird  entsprechen  können,  lälst  sich  noch  nicht 
sagen.  Dazu  kommt  noch,  dafs  die  Staatsbalineil 
schon  jetzt  ihre  Kohle  aus  dem  Auslande  thatsächlich 
zollfrei  beziehen ,  insofern  der  ihnen  zur  Last  ge- 
schriel>ene  Zoll  in  die  Staatskasse  gehl.  Sie  haben 
also  von  der  Aufhebung  des  Kohlenzolles  keine  Vor- 
theile zu  erwarten. 

(XjcU  dem  BVrichl  de»  Kui«crlicli»ii  Coneul*  in  Kiew  in  den 
.Nachrichten  für  Handel  und  Industrie'  ) 


Erweiterung  des  Staateeisenbahnnetzes  und 
Förderang  des  Kleiubahnwesens. 

Nach  dem,  dem  Abgeordnetcnhause  zugegangenen 
Gesetzentwurf  für  die  Erweiterung  des  Staatseisen 
bahnnetzes  und  Förderung  des  Kleinbahnwesens  ver- 
theilen sich  die  für  ersteren  Zweck  in  Aussicht  ge- 
nommenen Beträge  auf  die  einzelnen  Provinzen  in 
folgender  Weise: 


18WJ 

18» 

J8'J« 

1897 

.898 

1899 

n 

.* 

Jt 

.* 

* 

Jt 

3  070  (KM> 

3  710  000 

4  531000 

'.» i  ■.»;,( H>n 

6  030  000 

(i  358  000 

7  <  »30  000 

10  315  000 

1  330  000 

10  923  802 

3116  767 

4  <;<x)  002 

550  OOO 

7112  000 

1960  000 

6  933  198 

1  293  263 

6  960  000 

2  110  000 

4618  000 

Schlesien  

1  250  500 

3  853  000 

2  828  000 
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Brandenburg   

41 50000 
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1 1  580  000 
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13  225  000 

530  500 
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1  777  931 
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8  802  000 
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3  1 10  000 
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Schleswig-Holstein    .   .  . 

10210000 

55O00O 

2  490  000 

1  210  000 

5  595  000 

2  810  000 

7  380  720 

6  771  230 

26  868  000 

13  120  000 
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5  061000 

1 1  001  2S0 

1  967  890 

11330  000 

Hessen-Nassau  

5  620  000 

t;  520  316 

8  573  988 

2  5ol  582 

Nicht  preulsische  Staaten 

11  771 000 

5  038  000 

3  201191 

3  810  868 

2  257  961 

3  127  580 

Im  ganzen  .  . 

98  122  500 

39  5S0OOU 

51  670  000 

53  128  000 

67  191  000 

84  961  000 

Der  für  dieses  Jahr  in  Aussicht  genommene  Betrag 
von  88  961000.*  ausschlu-islich  zur  Beschaffung  von 
Betriebsmitteln,  und  zwar  von  81961000.*  zum  Bau 
von  Haupt-  und  Nebenbahnen,  sowie  von  lOOOOU»,* 
zur  Actienbetheiligung  des  Staates  an  dem  Bau  der 
Eisenbahn  Treuenbrietzen -Neustadt  a.  D.,  nähert  sich  i 
somit  dem  im  letzten  Jahrzehnt  vorgekommenen 
Höchstbetrage  des  Jahres  18'.<0;  allerdings  darf  dabei 
nicht  aufser  Acht  gelassen  werden,  dafs  im  vorigen 
Jahre  eine  Gesetzesvorlage  für  die  Erweiterung  des 
Staatseisenbahnnetzes  nicht  eingebracht  worden  ist. 


und  daher  die  diesjährige  Vorlage  eigentlich  den 
Zeilraum  von  zwei  Jahren  umfafst.  Zum  erstenmal 
seit  längerer  Zeit  erscheint  wieder  ein  gröteerer  Betrag 
von  32813000..*  für  Anlage  von  Hauptbahnen  gegen 
52151000.*:  für  Anlage  ven  Nebenbahnen.  Die  seit 
der  Verstaatlichung  der  Privalbahnen  erfolgte  Er- 
weiterung des  Slaalseisenhabnnetzes  fast  ausschliefs- 
lich  durch  Nebenbahnen,  und  der  ungeachtet  der  ge- 
ringen Rentabilität  der  meisten  Nebenbahnen  steigende 
Ueberschufs  der  Staatsbahnen  lälst  mehr  und  mehr 
erkennen,  date  der  Hauptvortheil  der  Nebenbahnen 
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weniger  in  einer  hohen  Verzinsung  des  Anlagekapitals, 
als  in  der  weiteren  Aulschließung  des  Verkehrs  und 
der  Zuführung  desselben  für  die  Hauptbahnen  beruht. 
Was  die  Unterstützung  des  Kleinbahn  Wesens  betrifft, 
so  belaufen  sich  die  bewilligten  Staatsuuterstülzungcn 
aul  23  349  688  J/y  ferner  sind  in  Aussieht  gestellt 
14  458  220  t#  und  außerdem  bereits  beantragt 
7  »66  146   #,  zusammen  45374054  M. 

Da  hierauf  bisher  nur  29  Millionen  Mark  bewilligt 
worden  sind,  so  bleiben  noch  zu  decken  IT» 374054 
Wenn  hierauf  die  Ermächtigung  zur  Verwendung  einer 
weiteren  Summe  von  20  Millionen,  im  ganzen  also 
nunmehr  49  Millionen  Mark,  beantragt  worden  ist, 
so  dürfte  an  der  Zustimmung  ebensowenig  zu 
zweifeln  sein,  wie  es  mit  allgemeiner  Befriedigung 
aufgenommen  werden  wird,  daß  von  den  bisher  ver- 
wendeten und  in  Aussicht  gestellten  Subventionen  im 
Betrage  von  37  707  908  M  nicht  weniger  als  12,68  Mil- 
lionen Mark  oder  ungefähr  ','§  auf  die  Provinzen  Ost- 
und  Weslpreußen  nebst  Posen  entfallen.  Ungeachtet 
dieser  Bevorzugung  der  in  wirtschaftlicher  Beziehung 
minder  begünstigten  östlichen  Provinzen  hat  sich 
doch  durch  die  nunmehr  vorliegenden  Erfahrungen 
über  die  Belriebsergebnisse  einer  groben  Anzahl  von 
Kleinbahnen  herausgestellt,  dafs  die  Subvention  bei 
ihrer  AnInge  nicht  genügt,  sondern  für  ihre  Lebens- 
fähigkeit auch  noch  während  des  Betriebes  eine 
größere  Rücksichtnahme  als  bisher  nothwendig  er- 
scheint. Außer  der  schon  vielfach  beklagten,  zu  weit 
gehenden  Heranziehung  der  Kleinbahnen  zu  den 
Anlage-  und  Unterhaltungskosten  der  Geleisanschlüsse 
an  die  Staalsbahnen.  gilt  dies  besonders  in  betreff 


der  Bestimmung,  dafs  die  Kürzung  eines  Theiles  der 
Abfertigungsgebühren  zunächst  generell  verneint,  und 
ausnahmsweise  nur  insoweit  nachgelassen  wird,  als 
etwa  für  einzelne  (iüter  die  Bewilligung  ermäßigter 
Ausnahmetarife  im  offen t liehen  Verkehrsinleresse  er- 
forderlich sein  sollte,  sowie  der  in  neuerer  Zeit  an 
die  Kleinbahnen  gestellten  Anforderungen,  bei  reffend 
die  Beschaffung  von  Güterwagen. 

V.  C. 


Ausflog  Beritner  Studenten  zur  Weltausstellung 
nach  Paris. 

Geh.  Bergrath  Professor  Dr.  Wedding  wird  im 
Anschluß  au  sein  Colleg  .Einleitung  in  die  Eisen- 
hüttenkunde* am  Schlüsse  des  Sommerhalbjahrs  einen 
Ausflug  nach  der  Pariser  Weltausstellung  unternehmen. 
Au  der  Studienfahrt  können  alle  Sludirenden  der 
Technischen  Hochschule  und  der  Bergakademie  theil- 
nehmeu :  auch  ehemalige  Studirende,  Familien- 
angehörige u.  s.  w.  werden  unter  den  gleichen  Ver- 
günstigungen zugelassen.  Verpflegung,  Führung  durch 
Paris  und  die  Ausstellung,  Ausflug  nach  Versailles 
übernimmt  Hugo  Stangen's  Reisebureau  für  \lb  *4 
von  Berlin  aus,  einschließlich  der  Fahrt.  Der  Betrag 
kann  in  Raten  zu  5  ,H  gezahlt  werden.  Der  Aus- 
stellung werden  5  Tage  gewidmet.  Für  das  fach- 
männische Studium  ist  die  Einlheiluug  in  5  bis  6 
Gruppen  in  Aussicht  genommen.  Die  Beise  wird 
11  Tage  umfassen.  Die  Abfahrt  ist  vorläufig  auf 
den  19.  Juli  festgesetzt. 
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S.  Goldmann ,  Justizrath,  Rechtsanwalt  am  Kammer- 
gericht, Das  llandtisgesdzhuch  vom  10.  Mai 
1897  (mit  Ausschlufs  des  Seerechls).  Erste 
Lieferung.  (Bogen  1  bis  8).  Beilin  W\,  1900. 
Franz  Vahlen.    2,40  -  ff-. 

Der  Verfasser  hat  sich  zum  Ziel  gesetzt,  einen 
auf  wissenschaftlicher  Grundlage  ruhenden,  überall 
aber  die  Bedürfnisse  der  Praxis  berücksichtigenden 
Commentar  zum  neuen  Bandeisgesetzbuche  auszu- 
arbeiten und  will  dieses  Ziel  zu  erreichen  versuchen, 
indem  er  nicht  nur  die  bisherige  Rechtsprechung 
eingehend  benutzt,  sondern  vor  allem  auch  diejenigen 
Beziehungen,  in  denen  die  Bestimmungen  des  H.-G.-B. 
zum  B.  G.-B.  stehen,  aufzusuchen  und  in  den  Kreis 
der  Erörterung  zu  ziehen  sich  bestrebt.  Dieser  Ver- 
such, der  um  so  lobenswerther  ist,  als  nur  im  leben- 
digen Zusammenhange  mit  dem  bürgerlichen  Rechte 
die  Bestimmungen  des  H.-G.-B.  verstanden  und  nur 
in  diesem  Zusammenhang  sachgemäß  erläutert  werden 
können,  ist  dem  Verfasser  in  der  vorliegenden  ersten 
Lieferung  sehr  wohl  gelungen,  so  d  ifs  wir  das  Weik 
mit  Freude  zu  begrüßen  zweifellos  Veranlassung  haben. 

Dr.  H  .  neunter. 


Ferner  sind  der  Red.  zugegangen  und  bleiben  der 
Besprechung  vorbehalten : 

Dr.  Eug.  v.  I'hilippovicli,  Prof.  an  der  Universität 
in  Wien,  Grundrifs  drr  polnischen  Oekonomie. 
II.  Bd.  Vollcswirthschaftspolitik.  I.  Theil.  Aus 
Handbuch  des  öffentlichen  Rechts:  Einleitungs- 
band.  Freiburg  i.  B.  J.  C.  B.  Mohr  (Paul 
Silbeck)  1899,  7,40  -M. 

Dr.  Magnus  Biermer,  ord.  Prof.  der  Staats- 
wissenschallen der  Universität  in  Greifswald, 
Die  Aufißiben  drr  deutschen  Kanalpolitik. 
Berlin  W.,  Julius  Sittenfeld. 

Dr.  Gottfried  Zöpfl- Nürnberg ,  Atuwortig* 
Handelspolitik  und  innere  Verkehrspolitik. 
Berlin  W.,  Siemenroth  «V:  Troschel  1900. 

Arnold  Fokke,  Prof.  in  Harzberg  a.  H.,  Voll- 
dampf voraus!  Eine  zeilgemäfsc  Betrachtung 
zur  Floltenvorlage.  Düsseldorf  1900.  A.  Bagel. 
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Actlengesellschaft  Bergwerksverelu  Friedrich 
Wilhelms-Hütte  zu  Mülheim  a.  d.  Kohr. 

Aus  dein  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Jahr 
1 8H8  91t  theilen  wir  Folgendes  mit: 

„Wir  hahen  im  Hochofenbetriebe  nicht  ganz  die 
vorigjährige  Erzeugungsziffer  in  Roheisen  erreicht. 
Der  von  Störungen  freigehliehene  Betrieb  m niste  zeit- 
weilig wegen  uiigenfigender  Anfuhr  des  Brennstoffes 
und  wegen  Arljeiterniangel  schwächer  gefühlt  werden, 
so  dafs  die  Roheisenerzeugung  um  1218  t  hinter  der 
des  Vorjahres  zurückgeblieben  ist.  Im  laufenden 
Jahre  wird  sie  wesentlich  höher  auslallen,  wenn  wir 
den  der  Vollendung  nahen  dritten  Hochofen  gegen 
Anfang  des  nächsten  Kalenderjahres  in  Beirieh  setzen 
können.  Leider  aher  ist  das  Kokssyndicat  Iiis  jetzt 
noch  nicht  imstande  gewesen,  uns  die  Lieferung  des 
dafür  erforderlichen  Kokshedarfcs  zuzusagen:  wir 
gehen  indefs  die  Hoffnung  nicht  auf.  dafs  dieses  doch 
noch  rechtzeitig  möglich  sein  wird.  Die  dadurch 
herbeizuführende  Vermehrung  der  Roheisenerzeugung 
wird  vorwiegend  zur  Deckung  des  Mehrbedarfes 
unserer  eigenen  Giefsereien  dienen  müssen.  Im  Be- 
richtsjahre ist  die  Gulswaarencrzeuguug  um  4817  t  — 
31341  gegen  3fi  524  t  des  Vorjahres  —  gestiegen. 
Durch  die  im  Ücloher  1899  in  Betrieh  gesetzte  neue 
Röhrengiefserei  werden  wir  hinfort  eine  nennenswerthe 
Vermehrung  unserer  Gufswaaren-,  inshesondere  unserer 
Böhrcndarslellung.  zu  verzeichnen  hahen.  Unsere 
Maschincnhauanstalt  konnte  hei  angestrengter  Thätig- 
keit  die  Aufträge  kaum  hewälligen,  welche  ihr  reich- 
lich zugeflossen  sind  und  heute  noch  eine  flotte  Be- 
schäftigung üher  Jahresfrist  hinaus  gewähren;  dahei 
ist  die  Nachtrage  in  Maschinen  für  Berg-  und  Hütten- 
werke sowie  für  sonstige  Betriebszwecke  fortgesetzt 
aufsergewöhnlich  stark.  Im  laufenden  Geschäftsjahre 
kommen  die  erhöhten  Verkaufspreise  mehr  als  im 
Berichtsjahre  in  Wirksamkeit ;  diese  und  die  ver- 
mehrte Erzeugung,  wozu  wir  jedenfalls  die  Leistung 
der  neuen  Röhrengiefserei,  vielleicht  auch  diejenige 
des  dritten  Hocholens,  rechnen  können,  verbürgen 
eine  nennenswerthe  Erhöhung  des  Geschäftsumschlages. 
Die  zur  Vollendung  und  Inbetriebsetzung  dieser 
neuen  Anlagen  irn  laufenden  Beti  iehsj.ihre  zu  be- 
streitenden Ausgaben  bedingen  eine  Verstärkung 
unserer  Betriebsmittel.  Zu  diesem  Zwecke  hat  unser 
AufsichUrath  beschlossen,  in  der  Generalversammlung 
die  Ausgabe  von  800  Prioritätsactien  La.  A.  a  1000  Ji 
und  somit  die  Erhöhung  unseres  Acticukapitals  von 
3  200000  .H  auf  40001)00  JL  zu  beantragen.  Die 
Förderung  unserer  Grube  Slangenwage  hei  Haiger 
betrug  im  verflossenen  Betriebsjahre  10095  t  Eisen- 
stein gegen  10500  t  im  Vorjahre.  In  unserm  eigenen 
Hochofenbetriebe  gelangten  (1595  l  davon  zur  Ver- 
hüttung, während  der  Best  verkauft  wurde.  Die 
während  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  in  unaus- 
gesetztem Betriebe  befindlichen  beiden  älteren  Hoch- 
öfen erzeugten  insgesanimt  «0  2-J4  t  Giefserei-  und 
Häniaüt  -  Hoheiten  ,  von  denen  41  726  t  verkauft  und 
18425  t,  neben  jrrftfseren  Mengen  fremden  Roheisens, 
in  unseren  Giefsereien  verbraucht  wurden.  Der  in 
das  neue  Geschäftsjahr  übernommene  Bestand  be- 
trägt 1870  t  gegen  1803  t  im  Vorjahre.  Der  Umschlag 
im  Hochofenbetriebe  beträgt  3  72«  784.59  Die  Ge- 
sammterzeugung  an  Gufswaaren  betrug  Ml  341  t,  gegen 
26524  l  im  Jahre  vorher.  Hiervon  wurden  289H  t 
der  Maschinenbauanstalt  zur  weitereu  Bearbeitung 
überwiesen,  der  Rest  verkauft.  Die  Maschinenbau- 
anstaft war  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  reichlich 
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mit  Aufträgen  versehen,  sämmtliche  Werkstätten 
hatten  für  ihre  alten  und  neu  beschafften  Werkzeuge 
volle  Beschäftigung  und  verarbeiteten  Gufseisen 
2(570  10«  kg,  Stahl  und  Schmiedctheile  722750  kg, 
Rothgufs  27  057  kg,  zusammen  3 419  91 3  kg  bei  einem 
Umschlage  von  15««90O,.#." 

Nach  Abzug  von  Abschreibungen  im  Betrage 
von  223  746,1 1  Jf  ergiebt  sich  ein  Reingewinn  von 
««3943,33  t#,  der  laut  Generalversammlungs-Beschlufs 
wie  folgt  vertheilt  wird:  Nach  Ueberweisung  von 
34000  zum  Reservefonds,  sowie  von  3000t»  *#  an 
einen  Beamtenunterstützungs-  und  Fensionsfonds  und 
nach  Bestreitung  der  statutarischen  und  vertrags- 
mäßigen (Jewinnantheile  von  71  527,2«  M  auf  das 
vereinheitlichte  Actienkapital  eine  Dividende  von 
15%  mit  480000  ,  ff,  aus  dein  alsdann  noch  erübrigen- 
den Betrage  von  48  416,07  t#  die  üblichen  Gewinn- 
antheile  und  Belohnungen  an  Beamte  und  den  dann 
verbleibenden  Rest  auf  neue  Rechnung.  Die  be- 
antragte Erhöhung  des  Actienkapitals  von  3  200000  .« 
auf  4000000*1  wurde  von  der  Generalversammlung 
einstimmig  angenommen. 


Bielefelder  Masch iuenfabrik  vorm.  Dtirkopp  k  Co. 

Dem  Bericht  für  1898,99  entnehmen  wir  Folgendes: 
„Das  Ergebnifs  des  Geschäftsjahres  dürfte  im 
grofsen  und  ganzen  wohl  den  Erwartungen  entsprechen, 
die  wir  laut  unserem  vorigen  Geschäftsbericht  daran 
geknüpft  hatten.  Dafs  unsere  Hoffnungen ,  welche 
wir  auf  das  Fahrradgeschäft  setzten,  keine  allzu  hoch 
gespannten  waren,  hatten  wir  schon  damals  zum  Aus- 
druck gebracht  und  die  Gründe  dafür  ebenfalls  an- 
gedeutet. Bei  der  über  die  Fahrradbranche  herein- 
gebrochenen Krisis  haben  wir  es  vorgezogen ,  jede 
Verbindung  auszuschlagen,  die  uns  auch  nur  im  ge- 
ringsten zweifelhaft  erscheinen  konnte,  was  zur  Folge 
hatte,  dafs  wir  in  unserem  Umsatz  in  diesem  Artikel 
zurückgehen  mufsten ,  worüber  wir  uns  auch  von 
vornherein  nicht  im  Unklaren  gewesen  sind.  Die 
Resultate  in  der  Nähmaschineu-Fabrication  haben  sich 
erfreulicherweise  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
weiter  gehoben.  Wir  waren  das  ganze  Jahr  hindurch 
sehr  stark  beschäftigt,  haben  auch  für  das  neue  Ge- 
schäftsjahr die  allerbesten  Aussichten  und  sind  schon 
seit  vielen  Wochen  gezwungen ,  Ueberstunden  zu 
machen,  um  unsere  Kundschaft  nur  einigermafseu 
prompt  bedienen  zu  können.  Unsere  Commandite 
Graz  hat  auch  nicht  günstig  gearbeitet ,  wozu  die 
politischen  Verhältnisse  in  Oesterreich-Ungarn,  welche, 
wie  allgemein  bekannt,  auf  die  ganze  Industrie  drücken, 
wesentlich  heigetragen  haben.  Um  den  Minderumsalz 
an  Fahrrädern  zu  decken,  haben  wir  neue  Fabrications- 
zweige  aufgenommen  (Automobilen,  MilchGenttifugen, 
Controlcassen)  und  wir  hoffen,  dafs  diese  Artikel  uns 
I  in  Zukunft  gute  Besultate  bringen  werden.  Damit 
wir  mit  der  Fabrication  von  Automobilen  möglichst 
schnell  in  Gang  kommen,  haben  wir  uns  bei  einer 
französischen  Fabrik  als  Actionäre  betheiligt.  Des 
weiteren  haben  wir  für  den  Generalvertrieb  unserer 
Fabricate  im  rheinisch  -  westfälischen  Industriebezirk 
eine  gröfsere  Besitzung  in  Oheihausen  erworben. 

Die  Vertheilung  des  zur  Verfügung  bleibenden 
Reingewinnes  (nachdem  208895,34  -4f  für  Abschrei- 
bungen in  Abzug  gebracht  sind)  von  950895,17  i# 
plus  19 143,74  <M  Vortrag  aus  1898 ,  zusammen 
970038,91  ,M,  schlagen  wir  wie  folgt  vor:  25.%  Di- 
vidende =  750 000       Tantieme  an  den  Aufsichtsrath 
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und  Gratificationen  an  die  Beamten  102  317,11  Jf, 
Unterstützungs-  und  Pensionsfonds  15  000  Jt,  Bück 
Stellung  lür  neue  Unternehmungen  75000  »M,  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  27  721,77  <H.  Die  Aussichten  für 
das  neue  Geschäftsjahr  sind  in  der  Nähmaschinen- 
branche.  wie  schon  vorher  erwähnt,  als  «ehr  befrie- 
digend zu  bezeichnen .  und  es  ist  auch  zu  erhoffen, 
daß  das  Fahrradgeschäft  sich  wieder  mehr  beleben 
wird,  wenn  sich  die  Frühjahrswitteruug  einigermafsen 
günstig  für  diese  Branche  gestaltet.* 


Bielefelder  Nähmaschinen-  nnd  Fahrradfabrik, 
AcL-Ges.,  Torin.  Hengstenberg  k  Cn. 

Dem  Bericht  für  1898/99  entnehmen  wir  Nach- 
stehendes: 

.DasGeschäftsergebniß  des  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahrs ist  leider  hinter  den  Erwartungen  zurückgeblieben. 
'Jbwohl  der  Umsatz  in  Nähmaschinen  eine  Steigerung 
von  rund  '/«  Million  Mark  erfahren  hat,  so  ist  der 
Verdienst  hierbei  doch  aufserordentlich  beeinträchtigt 
worden  durch  die  stetige  und  theilweise  nicht  un- 
erhebliche Verteuerung  fast  aller  Rohmaterialien, 
da  die  Verkaufspreise  erst  in  dem  letzten  Vierteljahr 
erhöht  werden  konnten ,  nachdem  sich  sämmtliche 
deutschen  Nährnaschinenfabricanten  zwecks  eines  ge- 
meinsamen Preisabschlags  wenigstens  für  das  Inland 
vereinigt  hatten.  Die  Production  und  der  Vertrieb 
der  neuen  Nähmaschinensysteme ,  mit  denen  wir 
voriges  Jahr  auf  den  Markt  gekommen  sind ,  er- 
forderten für  den  Anfang  erhöhte  Unkosten  und 
konnten  sich  deshalb  bis  jetzt  noch  nicht  so  lohnend 
erweisen,  wie  es  in  Zukunft  erhofft  wird,  nachdem 
die  Pp.duction  und  der  Absatz  darin  auf  eine  ent- 
sprechende Höhe  gebracht  worden  sind.  Die  rege 
Nachfrage  läfst  uns  für  das  begonnene  Geschäftsjahr 
eine  erhebliche  Umsatzzunahme  in  den  neuen  Näh- 
ruaschinensyslemen  erhoffen.  In  Fahrrädern  beein- 
trächtigte die  Ungunst  der  Witterung  in  den  Frühjahrs- 
mouaten,  die  für  den  Absatz  ausschlaggebend  sind, 
sowie  besonders  das  wegen  der  Ueberproduction  ver- 
schärfte Angebot  das  Geschäft  noch  mehr  als  im 
Vorjahre ,  und  ließ  es  rathsam  erscheinen,  in  der 
Auswahl  der  Kundschaft  erhöhte  Vorsicht  walten  zu 
lassen  und  infolgedessen  auf  manche  Bestellung  zu 
verzichten.  Der  grofse  Rückgang  der  Fahrrad-Ver- 
kaufspreise und  der  bedeutende  Minderumsalz  in 
dieser  Abtheilung  mufste  natürlich  bei  gleichbleibenden, 
eher  erhöhten  Spesen  eine  wesentliche  Gewinneinbufse 
zur  Folge  haben.  Es  stellt  sich  der  Reingewinn  des 
abgelaufenen  Geschäftsjahres  auf  83123.80  Jf ,  zu- 
züglich des  Vortrags  aus  dem  Vorjahre  940,51 
zusammen  84064,31  Jf ,  wofür  wir  folgende  Ver- 
keilung vorschlagen  :  5  %  an  den  gesetzlichen  Reserve- 
funds =  4156,19  Jf,  vertragsmäßige  Tantieme  an  den 
Vorstand  und  Aursichlsrath ,  sowie  Abfindungsrate 
an  den  früheren  Vorstand  13  027,73  Jf,  b%  Dividende 
62500  an  den  Speciah  eservefonds  3000  <#,  Vor- 
trag auf  neue  Rechnung  1380,39  Jf.* 


Die  Fentscher  Hüttenwerke  A.-W., 

das  neueste  unter  den  Pilzen  gleich  entstehenden 
Eisenwerken  an  der  Westgrenze,  giebt  in  dem  Prospect, 
mit  welchem  es  die  Ausgabe  von  10000  Actien  und 
3000  Grundschuldbriefen  begleitet,  u.  a.  Folgendes 
an :  Das  Kapital  beträgt  5  Milliotien  Frcs.  zu  je  100  Frcs., 
aufserdern  werden  6000  4'  s  pi  ocentiger  Grundschuld- 
«cheinc  zu  je  500  Frcs.  ausgegeben.  Der  Sitz  der 
•iesellschaft  ist  Antwerpen.  Die  Gesellschaft  eignet 
eine  Erzconcession  von  298  ha  in  den  Gemeinden 
Havingen  und  Fentsch ;  die  Erzgewinnung  soll  durch 
einen   Stollen    von  rund  2000  m    mit  natürlichem 


Wasscrabflul's  vor  sich  gehen,  1700  m  sind  bereits 
vorgetrieben  und  man  erwartet  die  Erztlötze,  von 
welchen  drei  mit  12  m  Gesammtmächtigkeit  und 
30  J»  Eisen  angefahren  sind,  in  4  Monaten  zum 
regelmäßigen  Abbau  vorgerichtet  zu  haben.  Außer- 
dem besitzt  sie  noch  die  Uonccssitiu  Arnold  in  Loth- 
ringen. 56  ha  grofs  und  mit  500  t  täglicher  Erz- 
förderung, sowie  ein  Gelände  von  40  ha,  das  zur 
Errichtung  der  Huchöleu  (zunächst  2)  und  Zubehör 
dienen  soll.  Ferner  in  Westfalen:  Die  Kohlenzechen 
Glückaufsegen  und  Grone.  Die  Kokserzeugung  der 
letzteren,  die  für  das  laufende  Jahr  100000  t  beträgt, 
soll  baldigst  auf  250000  t  jährlich  erhöht  werden. 


Styrumer  Elsenindustrie  fn  Oberhausen  (Rheinl.) 

Von  den  Puddelöfen  .1er  (iesellschaft  waren  1S98  99 
durchschnittlich  7'  ;  in  Betrieb.  Dieselben  verarbeiteten 

i  9514715  kg  Roheisen  und  Brucheiseu  und  8377593  kg 
Luppen.  Von  den  drei  Oefen  des  Stab-  und  Faron- 
eisen- Walzwerks  (1  Kohlen-  und  2  Gasschweifsören) 
waren  durchschnittlich  2  in  Betrieb,  von  den  3  Walzen- 
strafsen  durchschnittlich  2.  Die  hergestellten  Waaren 
ergaben  ein  Gewicht  von  14  265583  kg.  Der  Verkauf  an 
Schweifs-  und  Fhifseisenfabricaten  betrug  14231  209  kg. 

I  Die  Uonstructionswerkstälte  wurde  weiter  ausgebaut 
mit  einem  Kosteuaufwand  von  31  103,98  .ff,  so  dal's 
nunmehr  die  Kosten  für  Gebäude  81992.9  t  Jt,  für 
Maschinen  92059,78  ,H,  zusammen  177  052,71  H  be- 
tragen. Der  Betrieb  in  der  Werkstätte  war  ein  sehr 
reger:  es  wurden  im  ganzen  rund  1809000  kg  Eisen- 
bauten zu  lohnenden  Preisen  hergestellt.  An  Auf- 
trägen liegen  noch  reichliche  Mengen  vor.  Was  die 
Gesammtlage  des  Unternehmens  betrifft,  so  darf  das 

'  abgelaufene  Geschäftsjahr  als  recht  befriedigend  be- 
zeichnet werden.  Nach  Abzug  der  Abschreibungen 
im  Betrage  von  60270,75  Jf  ergiebt  sich  ein  Rein- 
gewinn von  51000  Jf-,  der  wie  folgt  vertheilt  werden 
«oll :  Zum  Reservefonds  3000  Jf,  Gewinnanteil 
3000  Jf  und  0  \  Dividende  auf  Vorzugsaetien  45000  .ff. 

Wagenbauanstalt  nnd  Waggonfabrik  für  elektrische 
Bahnen  (rorui.  W.  C  F.  Busch),  Hamborg. 

Der  Betriebsgewinn  für  1898  99  nach  Abzug 
sämmtlicher  Aufwände  für  Reparaturen  und  Modelle, 
ferner  nach  vorgenommenen  Abschreihungen  beträgt 
I  270058,53  Jt,  Saldo  vorn  vorigen  Jahr  8968,48  Jf, 
I  zusammen  285027,01 -ff.  Es  wurde  folgende  Verlheilung 
vorgeschlagen  :  5  %  dein  gesetzmäßigen  Reservefonds 
von  270658.03  Jt  =  13832,93  Jt,  Vit  %  Tantieme 
dem  Vorstand  und  den  Beamten  von  262825.60  -- 
19711,92,.*,  W%  Tantieme  dem  Außichfsrath  von 
202825.00, M  =  15709.53  «#.  Extra-Gral  itkation  den 
I  Beamten  4000  Jf,  Dividende  9%  auf  2500000.*  — - 
225000, #,  zusammen  278314.38  so  daß  7312,03.* 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  bleiben.  Was  die  Knt- 
Wickelung  des  Baues  von  Wagen  für  die  elektrischen 
Bahnen  anbetrifft,  so  hat  sich  besonders  in  dem 
Bautzener  Werk  eine  erhebliche  Steigerung  der  Pro- 
duction gezeigt,  und  ist  die  Gesellschaft  durch  ihre 
Neil-Einrichtung  sogar  in  der  Lige,  die  vorjährige 
Production  zu  verdoppeln.  Ganz  besonders  hat  sich 
das  seit  Jahren  gut  eingeführte  Darnpßprttzengeschält 
entwickelt.  Die  erheblichen  Mehraufträge  im  Vorjahr, 
sowie  die  Abschlüsse  lür  das  kommende  Jahr  haben 
das  Werk  veranlaßt,  die  Abtheilung  für  Eisen-  und 
Metallgießerei  erheblich  zu  vergrößern  und  durch 
Anschaffung  mehrerer  Formmaschiiien  zu  vervoll- 
kommnen. Der  Umsatz  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
um  etwa  30  %  erhöht,  und  scheint  eine  weitere 
günstige  Enlwickelung  durch  die  vorliegenden  Auf- 
träge gesichert.  Auch  die  Erwartungen,  welche  an 
die  Enlwickelung  des  Autuinobilbaues  geknüpft  waren, 
haben  sich  vollauf  bestätigt. 
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Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 

Aendernngen  Im  Mitglieder- Verzeichnif». 

Adamiecki,  Carl,  Ingenieur,  Betricbschef  der  Walz- 
werke der  Russischen  Maschinenbau  Gescllsrhaft 
„Hartmann*.  Lugansk  i.  Rufsl. 

liousse,  Emil,  Rotterdam,  Eschelaan  W. 

Chnchul,  Betriebscher  in  Finna  E.  Boecking  &  V.o., 
Mülheim  a.  Rhein. 

Dietrich,  H.,  Stahlwerkschef  der  Bremerhüttc,  Geis- 
weid h.  Siegen. 

Drees,  A.,  Oheringenieur  und  Frocurist  der  Actien- 
gesellschuft  Ferrum,  Kattowitz,  O.-S. 

Dutreur,  Aug.,  Ingenieur  aux  usines  de  Neuves-Maisons, 
nres  Nancy,  Meurthe  et  Mosclle. 

Fischer,  Jiilius,  Vorstand  der  deutschen  Garvin 
Maschinenrahrik,  Act. -Ges.,  Berlin  C,  Burg>tr.  17. 

Geimer,  11.,  Hoehofenhetriehschef  der  Geisweider  Eisen- 
werke, Act. -Ges.,  Geisweid  h.  Siegen. 

Graap,  Karl,  Ingenieur,  Betriebschef  des  Marlinwerks 
und  der  Stahlfacoiigiefserei  der  Act. -Ges.  Lauch- 
hammer,  Riesa. 

Janke,  Bauralh.  Geneialdireclor  und  Theilhaher  der 
Actiengesellschaft  Ferrum.  Kattowitz,  O.-S. 

Mengicasser,Ferd.,  Ingenieur  der  Duisburger  M.iM'hhieu- 
fabrik  J.  Jäger,  Duisburg. 

Ihirier,  A.,  Vertreter  der  GutehofFuiingshütte,  Actien- 
verein  für  Beigbau  und  Hüttenbetrieb  in  Ober- 
hausen Ü  (Rheinl.),  Berlin  NW.,  Alexanderufer  5. 

Raven,  B.,  Director  des  Kaliiner  Stahl-  und  Walzwerks, 
Puszta-Kalan,  Ungarn. 

Siegen,  Camille,  Ingenieur,  Luxemburg. 

Vietor,  A.,  Dr.  phil..  technischer  Auwalt,  Frankfurt 
a.  M.,  Kronprinzenslral'M'  7,  Mitinhaber  der  Firma 
Dr.  Vietor  A-  Westmann,  Frankfurt  a.  M.  und  Berlin. 


Neue  Mitglieder:- 

Bungcroih,  Iiud.,  Oheringenieur  der  Deutsch-Oester - 
reichischen  M.uinesmannröhreu  -Werke,  Düsseldorf, 
Bahnstralse  72. 
Hofmann,  Justtt»,   Ingenieur,   Betriebsleiter   bei  der 
W  ilkowilzer   Bergbau-   und    Eisenhalten  -  Gewerk- 
schaft, Witkowitz. 
Kasmeyer,  Carl,  Ingenieur,  Borsigwerk,  O.-S. 
Holl,  II.,  Technischer  Leiter  der  Düsseldorfer  Krahn- 
bauge-ellschaft,  C.  W.  Liebe.  m.b.H.,  Düsseldorf, 
Duisburgerstr.  II"- 
Liedtke,  Richard,  Hüttenwcrksdircclor,  Eisenhütten- 
werk Eisen berg.  Eisenbeig,  Pfalz. 
Morande!,   A.,  Betriebschef  der  Hahnschen  Werke. 

Act.-Ges.  in  ürofsenbaum  b.  Duisburg. 
Parioff,   Michael,   Bergingenieur,   Hochofenchef  der 

l'astucboffschen  Eisenwerke,  Sulin,  Südrufsland. 
Sill>erberg,  Gregor,  Ingenieur,  Assistent  im  Stahlwerk 
der  Kolomnaer  Maschinenbau  -  Act.  -  Ges.,  Koioinna, 
Gouv.  Moskau. 
Stäting,  H..  Ingenieur,  Dortmund,  Vaerststrafse  *>. 
II  erzner,       .    Hochofenassistent   der  Gewerkschaft 

Deutscher  Kaiser,  Bruckhausen  a.  Rhein. 
H  ormstall,  Carl  Ed.,  Frocurist  der  Firma  Win.  H. 
Müller  k  Co.,  Kuhrort-Rotterdam,  Duisburg,  Königs- 
strafse  47. 

Verstorben: 
Donder»,  F.,  Kattowitz.  O.-S. 


Den  für  die  Mitglieder  des  Vereins  deutscher 
Eisenhüttenleute  bestimmten  Heften  der  diesmaligen 
Ausgabe  ist  das  Mitglieder verzelchnir«  filr  1900 
beigefügt. 


Sonderabzüge  der  Abhandlungen : 

Die  Deckung  des  Erzbedarfs  der  deutschen  Hochöfen  in  der  Gegenwart  und  Zukunft 

mit  '.»  buntfarbigen  Tafeln  sind  zum  Preise  von  <i  ,M  durch  die  Geschäftsführung  zu  beziehen. 
Ferner  sind  daselbst  folgende  Sonderabzüge  erhaltlich: 

Die  oolithischen  Eisenerze  in  Deutsch-Lothringen  in  dem  Gebiete  zwischen  Fentsch 

und  St.  Privat -la-Montagne, 

nebst  2  Tafeln  und  einer  Karte,  von  Bergrelerendai  L.  Horfmanu,  zum  Preise  von  it#, 

Die  Minetteformation  Deutsch- Lothringens  nördlich  der  Fentsch, 

nebst  2  Tafeln  und  einer  Karte,  von  Bergreferendar  Dr.  W.  Kohl  m  a  n  n ,  zum  Preise  von  i.H,  und 

Die  Minetteablagerung  Deutsch -Lothringens  nordwestlich  der  Verschiebung  von  Deutsch -Oth, 

nebst  2  Tafeln,  von  W.  Albrecht,  zum  Preise  von  2 

Alle  4  Abhandlungen  zusammen  13  H . 
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bei  Jahresinserat 
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FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 

Redigirt  von 

Ingenieur  EL  Schroetter,  <»d  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

(kschiflsrahrer  des  Verein«  deuLcher  El.enhDttenleute.  ^^^/b«^ 

für  den  technischen  Theil  für  den  wiribschafllichen  Theil. 

Commuaioiu -Vtrtaf  von  A.  Hagel  in  DO— «Morl 


Nr.  7.  1.  April  1900.  20.  Jahrgang. 


— - 


Herr  Richard  Vopelius,  der  Centralyerband  deutscher 
Industrieller  und  die  Kanalvorlage. 


n  der  Delegirtenversammlung  des  „Ccn- 
'**  tralverbandes   deutscher  Industrieller' 


zu  Berlin  am  13.  Februar  d.  J.  äufsertc 
sieh,  laut  stenographischen  Berichtes,* 
Hr.  Generalsecretär  H.  A.  Bueck,  nachdem  er 
die  günstige  Gestaltung  unseres  Industrielebens 
und  unserer  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Ober- 
haupt geschildert  hatte,  über  die  in  Aussicht 
stehende  Kanalvorlage  also: 

.M.  H. ,  dieser  gewaltigen  wirthschafllichen 
Entwicklung,  die  ich  ja  nur  in  ganz  kurzen  Zügen 
hier  habe  schildern  können,  ist  unser  Verkehrs- 
wesen nicht  gefolgt.  Abgesehen  von  dem  Um- 
stände, dafs  vielleicht  unter  der  Mitwirkung  von 
Fehlern,  die  gemacht  worden  sind,  gerade  in 
unserm  gröfsten  Industriebezirk  sehr  empfindliche 
Störungen  im  vorigen  Jahre  eingetreten  waren, 
die  den  Arbeitgebern,  namentlich  aber  den  Ar- 
beitern, grofse  Verluste  bereitet  haben,  werden 
wir  allerdings  doch  gerne  anerkennen,  dafs  von 
seiten  der  preufsiseben  Staatseisenbahnverwaltung 
alles  geschehen  ist,  was  überhaupt  in  ihrer  Macht 
lag,  um  mit  Aufwendung  sehr  bedeutender  Mittel 
dem  Verkehr  Rechnung  zu  tragen.  Aber.  m.  H., 
wir  haben  es  von  mafsgebender  Stelle  hören 
müssen,  dafs  die  Leistungsfähigkeit  der  Eisenbahnen 
an  ihrer  Grenze  angelangt  ist  und  dafs  die  Hülfe 

*  Wir  hat>en  das  Erscheinen  diese«  stenographischen 
Berichts  absichtlich  abgewartet  und  konnten  deshalb 
erst  heilte  auf  diese  Angelegenheit  eingehen,  die  wir 
^nst  schon  eher  behandelt  haben  würden. 
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der  Wasserstrafsen  in  hohem  Mafse  in  Anspruch 
genommen  werden  mufs,  wenn  es  gelingen  soll, 
unserm  Verkehr  auch  ferner  auf  diesem  Gebiete 
Rechnung  zu  tragen .  und  da  nehme  ich  eben 
keinen  Anstand  zu  erklären,  dafs  ich  ganz  und 
voll  auf  dem  Standpunkt  stehe,  der  in  diesen 
ministeriellen  Erklärungen  eingenommen  worden 
ist.  Auch  ich  wünsche,  dafs  die  Wasser- 
strafsen mehr  zur  Hülfe  herangezogen 
werden,  und  habe  daher  um  so  freudiger 
die  Ankündigung  begrüfst,  dafs  die  Kanal- 
vorlage wieder  eingebracht  werden  soll, 
und  dafs  denjenigen  Gebieten,  die  sich 
dadurch  für  benachtheiligl  erachten  zu 
sollen  glaubten,  die  erforderlichen  Com- 
pensationen  in  sichere  Aussicht  gestellt 
sind.  Ich  glaube,  in  dieser  Frage  aber 
im  Central verb ande  nicht  allein  zu  stehen, 
sondern  für  die  Mitglieder  desselben, 
wenigstens  in  ihrer  grofsen  Mehrheit,  in 
Anspruch  nehmen  zu  dürfen,  dafs  sie 
diesen  Standpunkt  theilen." 

Hierzu  bemerkte  in  der  nachfolgenden  Er- 
örterung das  Mitglied  des  Üirecloriums.  Hr.  Fabrik- 
besitzer Vopelius-Sulzbach  :  „M.  H.,  Hr.General- 
secretär  Bueck  hat  auch  die  Kanal  vorläge  in 
den  Rahmen  seiner  Betrachtungen  gezogen,  sich 
entschieden  für  dieselbe  ausgesprochen  und  der 
Ueberzeugung  Ausdruck  gegeben,  dafs  die  grofse 
Mehrheit  des  Centraiverbandes  für  dieselbe  ein- 
treten würde.  M.  H. ,  um  Mifsverständnissen 
entgegenzutreten,  dafs  der  Centraiverband  iiber- 
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haupt  Stellung  dazu  genommen  habe,  constatire 
ich ,  dafs  weder  das  Direclorium  noch  ihr  Aus- 
schufs  noch  die  Delegirtenversammlung  selbst  sich 
jemals  mit  der  Kanalvorlage  beschäftigt  hat.  Aus 
diesem  Grunde  darf  ich  wohl  annehmen,  dafs 
die  Meinung  des  Hrn.  Generalsekretärs  Bueck, 
dafs  die  grofse  Mehrheit  des  Centralverbandes 
sich  für  die  Kanalvorlage  aussprechen  würde, 
wohl  eine  etwas  gewagte  ist. 

M.  H.,  es  stehen  sich  entschiedene  Freunde 
und  schroffe  Gegner  der  Vorlage  gegenüber,  und 
ein  grofser  Thcil  der  Mitglieder  des  Centrai- 
verbandes ist  meiner  Meinung  nach  der  Frage 
gegenüber  völlig  indifferent..  Es  betrifft  das 
namentlich  die  süddeutschen  Industriellen,  es  be- 
trifft die  elsafs-lothringischen  Industriellen  u.  s.  w. 
Den  Industriecenlren  des  Westens,  Niederrhein 
und  Westfalen,  stehen  gegenüber  Saar,  Ober- 
schlesien und  Niederschlesien. 

(Zuruf:  Oberschlesien  nicht!) 
Oberschlesien  zum  Theil  doch  wohl  auch. 

Also,  m.  II.,  hier  apodiktisch  zu  sagen,  die 
grofse  Majorität  des  Centraiverbandes  sei  dafür  — 
ich  glaube  wohl ,  das  ist  nicht  richtig.  Dieser 
Ucberzeugung  mufs  ich  hier  Ausdruck  geben, 
damit  nicht  in  die  Welt  hinaus  gesprochen  wird, 
der  Centraiverband  hat  sich  für  die  Kanalvorlage 
erklärt.' 

(Ruf:  Sehr  wahr!  -  Ruf:  Bravo!) 
Nachdem  dann  noch  Hr.  Dr.  Mobs  (Halle) 
bemerkt : 

.Ich  wollte  anschliefsend  an  die  Bemerkungen 
des  Hrn.  Vopelius,  mit  denen  ich  mich  ganz 
einverstanden  erkläre,  nur  noch  ein  Wort  zu  den 
Ausführungen  des  Hrn.  Bueck  sagen.  Er  hat 
gesagt,  dafs  die  Leistungsfähigkeit  der  Eisenbahnen 
erschöpft  sei,  und  ich  möchte  diese  Aeufserung 
auch  nicht  unwidersprochen  lassen.  Ich  glaube 
nicht,  dafs  dies,  noch  dazu  in  dieser  Allgemeinheit, 
zutreffend  ist. 

Es  haben  sich  in  letzter  Zeit  Zweifel  erhoben, 
ob  die  Leistungsfähigkeit  der  Eisenbahnen  im  Ruhr- 
bezirk erschöpft  sei,  aber  es  soll  dies  doch  erst 
im  Laufe  von  zehn  Jahren  eventuell  eintreten. 
Ich  glaube  aber  doch,  dafs,  wenn  die  zehn  Jahre 
vorübergegangen  sind,  sich  Mittel  und  Wege  ge- 
funden haben  werden,  um  die  Leistungsfähigkeit 
der  preufsischen  Staatseisenbahnen  auch  im  Ruhr- 
bezirk auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  erhalten,* 

erwiderte  Hr.  Bueck:  .Die  Aeufserung,  die 
ich  in  der  Beziehung  gemacht  habe,  habe  ich 
nicht  als  meine  Meinung  angeführt,  sondern  ich 
habe  nur,  wie  ich  hinzulügte,  die  Worte  wieder- 
holt, die  von  mafsgebender  Stelle  gefallen  sind. 
Es  wird  Ihnen  Allen  bekannt  sein,  dafs  der  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  —  wenn  ich  nicht  irre, 
aber  auch  der  Herr  FinanzminiMer  dieses  Argument 
aufgestellt  hat.' 

Wenn  sich  an  diese  Darlegungen  keine  ein- 
gehende Kanaldebatte  knüpfte,  so  ist  dies  unserer 


Ansicht  nach  in  erster  Linie  darauf  zurückzuführen, 
dafs  als  "2.  Punkt  die  Verhandlungen  über  die 
umfangreichen  Gesetzentwürfe,  betr.  die  Unfall- 
versicherung, auf  der  Tagesordnung  der  Delegirten- 
versammlung standen  und  man  für  diesen  Haupt- 
punkt der  noch  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  auf 

;  das  dringendste  bedurfte. 

Nun  könnte  aber  durch  die  obigen  Stellen 

I  des  stenographischen  Berichts  in  weiteren  Kreisen 
die  Meinung  erweckt  werden,  als  sei  thatsächlich  der 
.Centraiverband  deutscher  Industrieller*  in  seiner 
Mehrheil  kanalgegnerisch  gesinnt  und  befinde  sich 
somit  im  Gegensalz  zu  seinem  Geschäftsführer. 
Unserer  Ansicht  nach  ist  das  aber  durchaus  nicht 
der  Fall;  wir  glauben  vielmehr,  dafs  Hr.  Bueck 
über  dieses  .Cullurwerk  ersten  Ranges',  wie  der 
Mittellandkanal  wiederholt  mit  Recht  genannt 
worden  ist,  der  überwiegenden  Mehrheit  der  Mit- 
glieder des  Centraiverbandes  völlig  aus  dem  Herzen 
gesprochen  hat  und  dafs  sich  die  isolirte  Minder- 
heit nur  aus  den  IUI.  Vopelius,  Dr.  Mohs  und  ihren 

I  wenigen  Anhängern  zusammensetzt.  Dies  kurz  fest- 

'  zustellen  und  der  irrigen  Annahme  entgegenzu- 

!  treten,  als  bilde  die  Forderung  eines  leistungsfähigen 
Wa-sscrstrafscnnetzes  in  Deutschland  keine  will- 
kommene Aufgabe  des  Centraiverbandes,  ist  die 
Aufgabe  dieser  Zeilen,  die  zu  schreiben  wir  der 
Notwendigkeit  überhoben  gewesen  wären,  wenn 
die  Darlegungen  des  Hrn.  Bueck  nicht  jene,  unserer 
Meinung  nach  völlig  unbegründeten  Angriffe  er- 
fahren hätten. 

Von  den  Bemerkungen  des  Hrn.  Vopelius  ist 
nur  so  viel  richtig,  dafs  den  .Industriecentren  des 
Westens,  Niederrhein  und  Westfalen,  die  Saar 
gegenübersteht*;  eine  Gegnerschaft,  die  sich  ja 
nicht  allein  beim  Kanal,  sondern  auch  bei  der 
Frage  der  Ennäfsigung  der  Erzlarife  u.  a.  geltend 
gemacht  hat.  Wenn  aber  Hr.  Vopelius  am 
13.  Februar   1900  Oberschlesien   als  kanal- 

,  gegnerisch  ins  Treffen  führen  zu  dürfen  glaubt, 
so  zeigt  er  sich  doch  sehr  schlecht  auf  dem 
Gebiete  der  Kanalfrage  unierrichtet. 

Der  .Oberschlesische  Berg-  und  Hütten- 
männische Verein*  hat  bereits  in  seiner  Sitzung 
vom  20.  December  1899  dem  Antrag  der  .Oest- 
lichen  Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und 
Stahlindustrieller*  zugestimmt,  der  dahingeht,  bei 
Wiedereinbringung  einer  neuen  Kanalvorlage  für 
dieselbe  einzutreten,  wenn  die  seitens  der  Regierung 
in  der  letzten  Landlagssession  im  Interesse 
Schlesiens  gemachten  Zusagen  bezüglich  Aufrecht- 

I  erhaltung  der  bisherigen  Frachtenparität  bezw. 
Frachtenspannung    zwischen    Oberschlesien  und 

!  dem  Westen  Aufnahme  in  das  Gesetz  gefunden 
haben.  Dafs  dabei  eine  genaue  Stellungnahme 
zu  der  Gesetzesvorlage,  die  ja  noch  nicht  bekannt 
ist,  vorbehalten  wurde,  erscheint  ganz  natürlich; 
die  Hauptsache  bleibt  der  Kernpunkt  des  Be- 
schlusses, dafs  man  unter  der  angegebenen 
Voraussetzung  eine  feindselige  Stellungnahme 
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gegen  die  neue  Kanalvorlage  für  ausgeschlossen 
erklärt.  Und  dieser  Beschluß»  berührt  um  so  wohl- 
thuender,  als  unter  den  »Motiven4,  die  zu  dem- 
selben geführt  haben,  an  erster  Stelle  das  ' 
Verhältnifs  der  oberschlesischen  Industrie 
zu  der  Industrie  des  Westens  genannt  wird. 
Es  sind  nämlich  für  die  Notwendigkeit  einer  , 
Stellungnahme  zur  Kanalfrage  die  nachfolgenden 
Gründe  aufgeführt:  ,1.  In  Rücksichtnahme 
auf  unsere  Beziehungen  zu  unsern  west- 
lichen Collegen;  2.  behufs  rechtzeitiger  Infor- 
mation unserer  Abgeordneten ;  3.  um  denjenigen 
Collegen  der  oberschlesischen  Eisenindustrie  ge- 
recht zu  werden,  die  s.  Z.  die  Erklärung  ab- 
gegeben haben,  für  die  Vorlage  eintreten  zu 
wollen,  wenn  die  Regierung  die  gesetzmäfsige 
Festlegung  der  schlesischen  Forderungen  bewilligt ; 
4.  das  Interesse  der  oberschlesischen  Industrie 
selbst.*  Mit  der  Aufstellung  dieser  vier  Gründe 
und  insbesondere  des  an  erster  Stelle  genannten 
ist  der  tatsächliche  Beweis  dafür  geliefert  worden, 
dafs  die  deutsche  Industrie  —  mit  Ausnahme  der 
Saar,  falls  diese  an  ihrem  ursprünglichen  Wider- 
spruche festhält  —  sich  der  Verpflichtung  ihrer 
Zusammengehörigkeit  bewufst  geworden  ist,  indem  ! 
sie  einmüthig  anerkennt,  dafs  durch  den  Ausbau 
des  Mittellandkanals  ein  Verkehrsmittel  geschaffen  I 
wird,  durch  welches  die  deutsche  Industrie  in 
den  Stand  gesetzt  wird,  in  ihrer  für  den  Wohl- 
stand unserer  gesammten  Bevölkerung  segens- 
reichen Entwicklung  fortzuschreiten  und  vor  allen 
Dingen  ihre  Stellung  auf  dem  Weltmarkte  zu 
behaupten.  Nach  den  Beschlüssen  der  ober- 
schlesischen Industrie  kann  man  also  nicht  mehr 
die  Behauptung  aufstellen,  innerhalb  der  deutschen 
Industrie  selber  —  die  Saar  immer  unter  der 
obigen  Voraussetzung  ausgenommen  —  seien  die 
heftigsten  Meinungsgegensätze  betreffs  der  Not- 
wendigkeit und  Nützlichkeit  des  Mittellandkanals 
vorhanden.  Für  solche  Behauptung  fehlt  nun-  j 
mehr  die  Grundlage. 

Ferner  behauptet  Hr.  Vopelius,  die  süd- 
deutschen, die  elsafs-iothringischen  Indu- 
striellen u.  s.  w.  seien  der  Kanalfragc  gegenüber 
völlig  indifferent.  Er  beweist  damit  nur,  dafs 
er  über  die  Frage  des  Ausbaues  unserer  deutschen 
Wasserstrafsen  nicht  in  dem  Umfange  orientirt 
ist,  um  ein  sachgemäfses  Urtheil  fällen  zu  können. 
Denn  jeder  Kenner  dieser  Frage  weifs,  dafs  nirgend 
so  lebhaft,  wie  in  Süddeutschland,  und  in  erster 
Linie  in  Bayern,  die  genannte  Frage  als  im  ' 
Vordergrunde  des  wirtschaftlichen  Interesses 
stehend  erörtert  wird  und  dafs  man  in  Süd- 
deutschland  gerade  das  Vorgehen  Preufsens  mit 
dem  Ausbau  des  Mittellandkanals  als  vorbildlich 
und  Nachahmung  erweckend  für  das  übrige  Deutsch- 
land auf  das  allerfreudigsle  begrüfsen  würde. 
Hr.  Vopelius  scheint  die  Verhandlungen  des 
»Deutsch-österreichisch-ungarischen  Verbandes  für 
Binnenschiffahrt*  nicht  zu  kennen,  auf  die  wir 


hier  lediglich  zu  verweisen  brauchen,  um  damit 
ein  geradezu  erdrückendes  Material  für  die  Wahr- 
heit unserer  Behauptung  ins  Feld  zu  führen.  Es 
mag  hier  aber  ferner  auf  die  goldenen  Worte 
hingewiesen  werden,  die  Prinz  Ludwig  von  Bayern 
und  der  König  von  Württemberg  am  27.  Mai  v.J. 
in  Ulm  gesprochen  haben.  Dort  sagte  Prinz 
Ludwig:  ,Golt  sei  Dank,  wissen  wir  ja  alle,  dafs 
der  deutsche  Kaiser  ein  warmer  Freund  der  deut- 
schen Wasserstrafsen  ist.  Es  ist  auch  bekannt, 
dafs  im  preufsischen  Landtage  Verhandlungen 
über  Kanalbauten  schweben.  Die  Commission  hat 
zwar  die  Vorlage  abgelehnt,  aber  die  Commission 
ist  ja  nicht  das  Plenum,  und  wir  wünschen  alle, 
dafs  die  Schwierigkeilen  beseitigt  werden  möchten!* 
Schon  am  Abend  vorher  hatte  der  Prinz  in  längerer 
Rede  bezüglich  der  Wasserstrafsen  besonders  aus- 
geführt, dafs  der  Klassenkampf,  die  Verhetzung 
der  Stände  untereinander,  immer  heftiger  werde. 
Man  suche  jetzt  die  Landwirtschaft  gegen  die 
Industrie  und  den  Handel  auszuspielen.  Nichts  sei 
aber  falscher;  Landwirtschaft ,  Industrie  und 
Handel  gehörten  zusammen.  Man  müsse  danach 
streben,  allen  Dreien  genug  zu  tun.  Und  beim 
Festmahl  brachte  der  König  von  Württemberg 
einen  Trinkspruch  auf  den  Prinzregenten  und  den 
Prinzen  Ludwig  von  Bayern  aus,  in  welchem  er 
betonte,  ein  wie  lebhaftes  Interesse  er  an  den 
Bestrebungen  des  Kanal  Vereins  nehme,  und 
zugleich  hervorhob,  dafs  das  Werk,  an  welchem  der 
Verein  arbeite,  zum  Wohle  der  gesammten  Bevölke- 
rung, der  Landwirthschaft,  des  Handels  und  der 
Industrie,  in  gleichem  Mafse  dienen  solle.  Wenn 
Hr.  Vopelius  eine  derartige  Stimmung  in  Kanal- 
sachen  eine  »völlig  indifferente*  nennen  will,  so 
mufs  bei  ihm  mit  diesem  Worte  ein  anderer  Be- 
griff verbunden  sein,  als  wir  ihn  von  demselben 
haben. 

Auch  die  Elsafs-Lothringer  stehen  der 
Kanalfrage  keineswegs  indifferent  gegenüber.  Die- 
selben haben  ebenfalls  ein  lebhaftes  Interesse  an 
dem  Vorgehen  Preufsens  auf  diesem  Gebiete,  da 
für  sie  wichtige  Fragen,  wie  die  Vertiefung  der 
reichsländischen  Kanäle,  gröfsere  Schiffbarmachung 
des  Rheins  von  Mannheim  bis  Strafsburg,  die 
Kanalisirung  der  Mosel  u.  a.  unter  dem  Gesichts- 
punkte einer  möglichsten  Förderung  des  Wasser- 
strafsen wesens  in  Preufsen  als  dem  vorbildlichen 
Staate  in  Betracht  kommen. 

Endlich  mag  Hr.  Vopelius  noch  daran  er- 
innert sein,  dafs  die  Holzinteressenten  von  ganz 
Deutschland,  die  in  dem  .Centraiverband  von 
Vereinen  deutscher  Holzinteressenten*  ihre  Organi- 
sation haben,  auf  ihrem  Verbandstage  in  Wies- 
baden am  10.  November  1899  die  nachfolgende 
Resolution  gefafst  haben: 

»Der  Cenlralverband,  durchdrungen  von 
der  Nothwendigkcit  des  umfassenden  Aus- 
baues unserer  Wasserstrafsen,  bedauert  die 
Ablehnung  der  Mittelland-Kanal  vorläge 
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und    beschliefst    bei   Wiedereinbringung  der 
letzteren  einen  aufserordentlichen  Verbandstag 
mit  der  Tagesordnung:  die  Frage  eines  leistungs- 
fähigen Wasserstrafsennelzes  für  die  deutschen 
Holzinteressenten,  einzuberufen.* 
Wer  die  Bedeutung  des  Artikels  .Holz*  für 
unsern  Verkehr  kennt  —  er  nimmt  selbst  auf 
den   Eisenbahnen  bereits  die  4.  Stelle  ein  und 
übertrifft  an  verfrachteten  Mengen  mit  12587  330  t 
die  Frachtmengen  von  Eisenerzen  (9  497  607  t) 
und   Roheisen  (6  557  045  t)  —  und  wer  ferner 
weifs,  dafs  in  jenem  .Ccntralverband  von  Vereinen 
deutscher  Holzinteressenten*  gerade  Süddeutschland 
eine  Hauptrolle  mitspielt,  der  wird  die  Wichtigkeit 
jenes  Wiesbadener  Votums  nicht  unterschätzen. 

So  bleibt  also  als  Gegner  des  Kanals  that- 
sächlich  nur  die  Saar  und  das  Braunkohlenrevier  in 
Sachsen  übrig;  denn  davon,  dafs  im  Norden  unseres 
Vaterlandes  eine  dem  Ausbau  des  Mittellandkanals 
feindliche  Strömung  herrsche,  hat  Hr.  Vopelius 
nicht  gesprochen.  Sollte  er  sich  aber  nachträg- 
lich etwa  noch  auf  die  Aeufserung  eines  Theiles 
der  Hamburger  Handelskammer  und  ihres  Organs, 
des  .Hamb.  Corresp.*,  berufen  wollen,  so  möchten 
wir  dem  zuvorkommen  und  feststellen,  dafs  die 
kleinlichen  Motive,  von  denen  die  dortige  kanal- 
feindliche Haltung  ausgegangen  ist,  in  weiteren 
Kreisen  der  genannten  Hansastadt  keineswegs  ge- 
theill  wird.  Zu  dem  Zweck  sei  hier  wiederholt, 
was  das  .Hamburger  Fremdenblatt*  am  28.  April 
1899  in  richtiger  Wiedergabe  der  dortigen  all- 
gemeinen Stimmung  schrieb,  als  es  wörtlich 
Folgendes  ausführte: 

.Bei  den  Erörterungen  über  den  Mittelland- 
kanal finden  sich  in  der  Presse  heftige  Angriffe 
auf  Hamburg,  in  denen  auf  den  angeblichen 
Widerstand  Hamburgs  gegen  das  Kanal- 
project  hingewiesen  wird.  Die  Angriffe  wären 
gerechtfertigt,  wenn  sich  in  Hamburg  wirklich 
eine  solche  kleinliche  Interessenwirthschaft  gegen 
die  Kanalvorlage  geltend  machte,  wie  es  in  der 
auswärtigen  Presse  dargestellt  wird.  Es  mufs 
aber  hervorgehoben  werden,  dafs  die  Hamburger 
Kaufmannschaft  durch  den  Bau  des  Mittelland- 
kanals bei  weitem  nicht  so  tangirt  wird,  wie  man 
es  gewöhnlich  hinzustellen  beliebt.  Widerstand 
gegen  den  Kanal  erheben  nur  einige  Handels- 
kammerkreise, die  bei  weitem  nicht  die  gesammte 
Handelskammer  und  noch  weniger  die  gesammte 
Kaufmannschaft  Hamburgs  vertreten.  Wir  haben 
uns  von  Anfang  an  mit  der  seltsamen  Haltung, 
die  die  Hamburger  Handelskammer  dem  Mittelland- 
kanal gegenüber  in  ihren  officiellen  Verölfent- 
lichungen  eingenommen  hat,  nicht  einverstanden 
erklären  können.  Diese  Haltung  ist  etwas  klein- 
lich, und  Kleinlichkeit  hat  nie  dem  Ham- 
burgischen Kaufmannssinn  entsprochen. 
Es  ist  ganz  selbstverständlich,  dafs  bei  einem 
derartigen  Riesenunternehmen,  wie  es  der  Rhein- 
Weser-Elbe-Kanal  ist,  nicht  alle  Interessenten 


den  gleichen  Vortheil  aus  dem  Werke  ziehen 
können,  und  dafs  ein  erheblicher  Gewinn  auf  der 
einen  Seite  vielleicht  auf  der  andern  Seite  einen 
kleinen  Schaden  im  Gefolge  hat.  Es  ist  richtig, 
dafs  der  unmittelbare  Vortheil,  der  Hamburg  aus 
dem  Kanal  erwächst,  ein  nur  geringer  ist  und 
beispielsweise  nicht  in  eine  Reihe  zu  stellen  ist 
mit  dem  Vortheil,  den  Bremen  nach  Vollendung 
des  Kanalprojects  haben  wird.  Aber  gerade  des- 
wegen liegt  für  uns  um  so  weniger  Ursache  vor, 
gegen  den  Kanal  zu  agitiren.  Eine  solche 
Agitation  würde  eine  kleinliche  Interessen- 
wirthschaft involviren,  wir  würden  uns 
dadurch  auf  eine  Stufe  stellen  mit  all  den  anderen 
Gegnern  der  Kanalvorlage,  deren  kleinliche 
wirtschaftliche  Bedenken  wir  stets  ent- 
schieden bekämpft  haben.  Eine  solche  Haltung 
ist  so  durch  und  durch  den  bisher  von 
dem  Gros  der  Hamburgischen  Kaufmann- 
schaft verfochtenen  wirtschaftlich  poli- 
tischen Grundsätzen  widersprechend,  dafs 
wir  ein  dringendes  Interesse  daran  haben,  öffent- 
lich festzustellen,  dafs  der  von  einem  Theil  der 
Hamburger  Handelskammer  vertretene  Standpunkt 
gegenüber  der  Kanalvorlage  nicht  als  mafsgebend 
gelten  kann  für  die  Bcurtheilung  der  Stellung 
Hamburgs  zu  dem  Project  im  allgemeinen.  Wir 
haben  so  und  so  oft  betont,  dafs  bei  einem  Werke, 
wie  es  das  vorliegende  ist,  das  Interesse  der  Ge- 
sammtheit  in  erster  Linie  in  Frage  kommt,  und 
dafs  es  bei  dieser  Auffassung  vollkommen  gleich- 
gültig ist,  ob  der  schliefsliche  Nutzen  des  Kanals 
für  Bremen  etwas  gröfser  sein  wird,  als  für 
Hamburg.  Es  wäre  beschämend  für  die 
Hamburger  Bevölkerung,  wenn  bei  ihr 
solch  kleinliche  Motive  in  Wirklichkeit  beständen. 
Wir  betonen  deshalb  nochmals,  dafs  die  Haltung 
eines  Theiles  der  Handelskammer  und  des  von 
ihr  ressortirenden  Organs  keineswegs  die  Stellung- 
nahme Hamburgs  zu  der  Kanalvorlage  festlegt.* 

Das  ist  in  der  That  eine  vom  Standpunkte 
der  Allgemeinheit  in  hohem  Grade  erfreuliche  und 
des  grofsen  Hamburger  Gesichtskreises,  der  sich 
seiner  Zeit  au-h  beim  Zollanschluss  bewährt  hat, 
durchaus  würdige  Sprache. 

Wir  sind  fest  überzeugt,  dafs  die  Mehrheit 
der  Mitglieder  des  .Central Verbands  deutscher  In- 
dustrieller" und  seines  Directoriums,  in  dem  neben 
Hrn.  Vopelius  Männer  von  dem  weitschauenden 
Blick,  wie  Hafsler,  Jencke,  Rüssel,  König, 
Kirdorf  und  K rafft  sitzen,  ganz  genau  den- 
selben Standpunkt  theill.  Vorübergehende  Stim- 
mungen und  Strömungen  können  unserer  Ansicht 
nach  eine  Körperschaft  von  der  Bedeutung,  wie 
es  der  .Central verband  deutscher  Industrieller* 
ist,  nicht  von  einer  Stellungnahme  zu  einer  der 
wichtigsten  Fragen  unseres  Zeitalters  abhalten, 
der  Frage,  ob  und  in  welchem  Umfange  Deutsch- 
land eines  leistungsfähigen  Wasserstrafsennetzes 
bedarf.    Wenn   die   Frachtersparnifs,   die  heute 
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auf  den  deutschen  Wasserstraßen  erzielt  wird, 
sich  bereits  auf  mehr  als  50  Millionen  Mark  be- 
ziffert, und  wenn  die  Transportleistung  sich  für 
das  Kilometer  der  wirklich  befahrenen  deutschen 
Binnenschiffahrtsstrafsen,  welches  1875  noch 
290  000  t  betrug,  1895  schon  auf  75UOOO  t 
stellte,  während  im  gleichen  Zeitraum  die  Leistung 
des  Kilometers  der  deutschen  Eisenbahnen  nur 
von  410  000  t  auf  590  000  t  gestiegen  ist,  dann 
wird  die  Präge  des  weiteren  Ausbaues  dieser 
Wasserstraisen  nicht  von  der  Tagesordnung  unserer 
wirtschaftlichen  Körperschaften  verschwinden, 
auch  wenn  sich  Hr.  R.  Vopelius  dagegen  aus- 
spricht.    Einer  Abstimmung  aber  im  .Gentrai- 


verband deutscher  Industrieller"  über  die  kommende 
Kunalvorlage  würden  wir  als  überzeugte  Anhänger 
der  Wasserstrafsen  mit  vollkommener  Ruhe  ent- 
gegensehen; sie  würde  ohne  allen  Zweifel  für  die 
Vorlage  und  für  den  Ausbau  unseres  Wasser- 
strafsennetzes  überhaupt  eine  imposante  Mehrheil 
bringen  und  Hrn.  Vopelius  mit  seinen  Freunden 
.  in  der  Isolirlheit  zeigen,  in  der  sich  naturgemäfs  alle 
diejenigen  auf  die  Dauer  befinden  müssen,  welche 
augenblicklicher  Stimmungen  und  Strömungen 
halber  dem  rollenden  Rade  der  berechtigten  Ver- 
kehrsbedürfnisse in  die  Speichen  fallen  zu  müssen 
für  ihre  Aufgabe  halten. 

Di»  Redaction. 


Neuerungen  bei  amerikanischen  Stahlwerken.* 


M.  H. !  Von  unserem  verehrten  Herrn  Vor- 
sitzenden wurde  mir  der  Auftrag,  der  heute  tagenden 
Generalversammlung  Einiges  über  meine,  im  letzten 
Sommer  unternommene  Amerikareise  vorzutragen. 
Ich  bin    dieser  Aufforderung   sehr  gern  nach- 


werken der  Vereinigten  Staaten  und  der  dadurch 
bedingte  Uebergang  zum  sogenannten  WagcnguXs. 
Die  Sache  ist  in  Amerika  nicht  überall  neu,  denn 
schon  im  Jahre  1892  ging  die  «Maryland  Steel  Co." 
in  Sparrows  Point  beim  Bau  ihres  neuen  Bessemer- 


6  Zur 
r  Converter. 

d  Cupolöfen- 
«  Mischer. 
r  Spiegelöfen. 
0  Vom  Hocho 
h  Hochbahn. 
<  Krahn. 
k  Laufkrahn. 


Figur  1.    Bessemerwerk  Sparrows  Point. 


gekommen  und  bedaure  nur,  dafs  ich  Ihnen  bei  I 
der  Kürze  der  Zeit  nichts  Erschöpfendes  bieten  kann. 

Der  Gegenstand,  den  ich  hier  hauptsächlich 
behandeln  möchte,  ist  der  fast  gänzliche  Wegfall 
der  Giefsgruben  in  den  Bessemer-  und  Marlin« 

•  Vortrag,  gehalten  am  2t.  Januar  in  der  .Eisen- 
hütte überschießen '  von  Ingenieur  Stammschulte- 
Kattowilx. 


Werkes  in  zielbewufster  Weise  mit  der  Einführung 
dieser  Neueinrichtung  vor.  Es  hat  dann  ziemlich 
lange  gedauert,  ehe  die  andern  grofsen  Werke 
folgten,  weil  man  den  Erfolg  der  Sache  erst  ab- 
warten wollte.  Heute  weifs  man,  dafs  durch  Ein- 
führung der  neuen  Methode  die  Leistungsfähigkeit 
der  Stahlwerke  um  ein  Bedeutendes  erhöht  werden 
kann,  dafs  man  an  Zeit  und  Arbeitslöhnen  spart, 
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und  so  giebl  es  denn  auch  nur  sehr  wenige  Werke, 
die  ihre  Umbauten,  die  zum  Theil  mit  großen 
technischen  Schwierigkeiten  verknüpft  waren,  noch 
nicht  vollendet  haben. 

Die  neue  Methode  kennzeichnet  sich  dadurch, 
dafs  die  Goquillen  nicht  mehr  in  Gruben  auf 
Einzelböden  oder  Gespannplatten  gestellt  werden, 
sondern  zu  2  bis  4  Stück  hintereinander  auf 
Schmalspurwagen,  deren  Plateau  die  Bodenplatte 
bildet,  aufgestellt  und  so  der  Giefspfanne  zu- 
geführt werden. 

Director  Woodt  von  Sparrows  Point,  der 
gewissermafsen  als  Erfinder  der  Wagengiefsmethode 
betrachtet  werden  kann,  erklärte  uns  über  die 
Entstehung  derselben,  dafs  der  Grundgedanke  für 


Das  Bessemerwerk  in  Sparrows  Point  (Fig.  1) 
enthält  zwei  Converter  von  je  1 5  t,  für  zwei  weitere 
ist  Platz  vorgesehen.  Die  Converter  haben  sym- 
metrische Form  und  können  nach  vorwärts  und 
rückwärts  gedreht  werden,  so  dafs  die  Einführung 
des  flüssigen  Roheisens  auf  der  Rückseite,  die 
Entleerung  nach  der  Vorderseite  geschehen  kann. 
Die  Giefspfanne  hängt  an  einem  hydraulischen 
Laufkrahn;  der  Raum  vor  den  Convertern  ist 
auf  diese  Weise  vollständig  frei  und  zugänglich. 
Das  flüssige  Roheisen  wird  zwei  Mischern  von  1 50  t 
Fassung  und  vier  Cupolöfen  entnommen.  Mischer 
und  Cupolöfen  entleeren  in  Pfannen,  welche  auf 
der  Hüttensohle  auf  einem  gemeinschaftlichen  Ge- 
leise stehen,  dann  zum  Aufzug  transporlirt  werden 
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Figur  i2.    Bessetuerwerk  Lorain. 


die  Einführung  dieses  Systems  darin  gelegen  habe, 
Mittel  und  Wege  zu  finden,  die  gegossenen  Blöcke 
so  rasch  wie  möglich  aus  dem  Wege  zu  schaffen, 
um  den  Converterbetrieb  nicht  zu  behindern. 
Dieses  ist  gelungen,  denn  während  früher  bei 
der  Grubcngiefsmcthode  häufig  beim  Converter- 
betrieb zwischen  den  einzelnen  Chargen  Pausen 
gemacht  werden  mufsten,  damit  die  Arbeiter  in 
der  Giefsgrube  nachkommen  konnten,  arbeiten 
die  Converter  jetzt  ununterbrochen  fort,  da  ja  die 
auf  Wagen  stehenden  Coquillen,  nachdem  sie 
vollgegossen,  sofort  entfernt  werden  und  neue 
nachrücken.  Es  fällt  also  die  bei  uns  übliche, 
durch  die  langen  Gießgruben  bedingte  kostspielige 
Einrichtung,  wie  Giefsgruben-Ucberdachung  bezw. 
Gebäude,  Giefswagen  (wovon  bei  forcirtem  Betrieb 
gewöhnlich  mehrere  vorhanden  sein  müssen),  Block- 
krahne u.  s.  w.  vollständig  weg;  aufserdem  leiden 
die  Arbeiter  weniger  unter  der  strahlenden  Hitze. 


:  und  —  auf  der  Converlerbühne  angekommen  — 
ihren  Inhalt  von  der  hinteren  Seite  der  Converter 
aus  an  diese  abgeben.  Für  das  Einschmelzen 
des  Spiegeleisens  sind  drei  kleinere  Oefen  vor- 
handen, deren  Inhalt  eine  kleine  Pfanne  mittels 
Luftbahn  an  die  Converter  bringt.  Der  Lageplan 
(Figur  1)  erläutert  das  eben  Gesagte. 

Ein  ebenfalls  größeres  und  modernes  Stahl- 
werk befindet  sieh  in  Lorain  (Fig.  2);  vorläufig  das 
einzige  in  der  Nähe  von  Cleveland,  und  doch  ist 
gerade  diese  Gegend  ausnahmsweise  günstig  ge- 
legen für  die  Errichtung  von  Hüttenweiksanlagen. 
Denn  unzweifelhaft  sind  die  Erze,  welche  von 
den  »Oberen  Seen*  in  Booten  nach  Cleveland 
gebracht  werden,  um  von  hier  aus  mit  der  Bahn 
über  den  ganzen  Staat  Pennsylvanien  versandt 
zu  werden,  in  Clevcland  billiger  als  in  den 
großen  Industriecentren  Pennsylvaniens,  da  die 
Eisenbahnfracht  wegfällt.    Die  Kohle  muß  aller- 
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dings  auch  mit  der  Bahn  nach  Cleveland  gebracht 
werden,  doch  nicht  aus  allzugrofser  Entfernung, 
da  schon  im  südlichen  Ohio  sich  reiche  Kohlen- 
lager befinden. 

Das  Werk  macht  einen  äufserst  gediegenen 
Eindruck  und  ist  doch  sehr  rasch  gebaut  worden. 


Die  Bessemeranlage  der  „Lorain  Steel  Works* 
besieht  aus  2  Convertern  von  je  12  t,  welche 
zusammen  6  bis  7  Chargen  i.  d.  Stunde  machen. 
Bis  zum  letzten  Sommer  hat  das  Werk  seinen 
Bedarf  an  Roheisen  gekauft  und  in  vier  grofsen, 
hochstehenden  Cupolöfen  umgeschmolzen;  nach 


a  »i  Zwischeakrahn  Nr.  1  und  i    b  Giofrkrahn.    •  «i  «t  Conrerter  Nr.  1.  J,  3.   d  Hochbahn.    <  Krahn. 

Figur  3.    Bessemer-Anlage  der  South  Chicago  Works.    Alte  Anordnung. 


Vor  5  Jahren  wurde  der  erste  Spatenstich  gelhan 
und  nach  weniger  als  10  Monaten  wurde  schon 
das  Bessemerwerk  in  Betrieb  gesetzt,  eine  selbst 
für  Amerika  staunenswerlhe  Leistung  und  zugleich 
ein  Beweis  für  die  Energie,  mit  welcher  das  ganze 
Unternehmen  ausgeführt  wurde. 


Inbetriebsetzung  der  neuen  Hochofenanlage  wird 
das  Werk  sein  eigenes  Roheisen  herstellen  und 
das  flüssige  Eisen  vom  Hochofen  direct  zum  Con- 
verter bezw.  Mischer  führen.  Die  beiden  Birnen 
haben  einen  gemeinschaftlichen  Giefskrahn  von 
20  t  Tragfähigkeit.    Derselbe  ist  auf  Kugellagern 
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montirt  und  kann  unter  Vollbelastung  sehr  leicht 
von  Hand  bewegt  werden.  Auf  jeder  Seite  dieses 
Giefskrahns  steht  ein  10-t-Krahn  zum  Einsetzen 
und  Abheben  der  Giefspfanne. 

Figur  2  zeigt  den  Grundrifs  dieser  Anlage. 
Die  Rlocke  werden  auch  hier  auf  Wagen  gegossen 
und  zwar  stehen  je  4  Cotpiillen,  welche  gewöhn- 


K 
l  u. 


a  a,  ZwiKtunkrahn  Nr.  tu.1,  k  h,  Gi?rtkr.ihn  Nr.  1  n.  4.  <•  r,  Conveiter  I.  i.  :i 
d  Hochbahn.  *  Vom  JHi.rh.-r.  f  Pfcnnenkrahn.  g  BedicnuriK  för  Gitl-kn.hu  Ni  1 
*  Zum  Block.lmtreifrr  ;  Srhlack.ngHeM..  t  k;  Gief.geleise  Xr  1  u  2.  (  f ,  Gief-plallfu.», 
Nr.  I  u.l   f.  PUllforra.    m  B.<iionung  f  Girftkmlm  Nr.  I.    .  H.-.ti.miin«;  rl«r  Ciivriier. 

Figur  i.    Bessemer-Anhge  der  Soulh  Chicngo  Work«.    Neue  Anordnung 


lieh  eine  Charge  fassen,  auf  einem  Wagen.  Die 
Goquillen,  die  im  Mittel  etwa  450  X450  mm 
lichten  Querschnitt  haben,  sind  oben  nicht  ganz 
offen,  sondern  besitzen  nur  eine  kreisrunde  Oeffnung 
von  200  mm  Weile.  Die  Blocke,  deren  Gewicht 
je  rund  2500  kg  beträgt  (sie  enthalten  3  Schienen- 
längen von  je  00'),  waren  tadellos  dicht  gegossen, 
weshalb  die  Walzabfälle  sehr  gering  sind. 

Die  grofsen  .Illinois  Steel  Works*  besitzen 
mehrere  Bessemei  werke.  Die  erwähnenswerthesten 


befinden  sich  in  South  Chicago  und  Joliet.  Das 
Bessemerwerk  in  South  Chicago  wurde  bereits  im 
Jahre  1881  erbaut,  hat  aber  in  der  Zwischenzeit 
verschiedene  durchgreifende  Aendcrungen  erfahren. 
Es  sind  drei  nebeneinanderliegende  Converter  vor- 
handen (Fig.  3);  vor  denselben  befindet  sich  eine 
Hochbahn,  welche  die  Verbindung  mit  den  beiden 

Mischern,  die  je  150  t  fas- 
sen, herstellt.  Die  Conver 
ter,  welche  früher  10  l  fal"- 
ten ,  wurden  später  durch 
solche  von  14  t  ersetzt. 
Keine  Aenderung  wurde  da- 
gegen bis  Anfang  1899  in 
der  Giefsmethode  gemacht, 
welche  bis  zu  diesem  Zeit- 
punkt in   aller  Weise  in 

Grubengufs  ausgeführt 
wurde.  Die  vielen  Vorlheile, 
welche  der  Wagengufs  bie- 
tet, machte  aber  eine  der 
artige    Aenderung  wün- 
schenswert)!, und  nach  sorg- 
fältigem Studium  der  Er- 
fordernisse wurde  eine  etwas 
umständliche"  Wagengufs- 
methode  eingeführt,  welche 
sich  den  örtlichen  Verhält- 
nissen anpalst.  Ein  grofses 
Hindernifs  beim  Uebergang 
zum  Wagengufs  war  der 
verhällnifsmäfsig  kleine  ver- 
fügbare Raum  und  die  schon 
erwähnte   Hochbahn ,  die 
entlang  der  Vorderseite  der 
Converter  läuft.  Es  wurden 
zwei  voneinander  unabhän- 
gige Giefsgeleise  gewünscht, 
-so  dafs  im  Nothfalle  immer 
eines  wenigstens  verfügbar 
wäre.  Dieser  Zweck  wurde 
erreicht  durch  Einführung 
von  zwei  Zwischenkrähnen 
neben  den  eigentlichen  Gicfs- 
krähnen.  Der  Stahl  wird  aus 
dem  Converter  zunächst  in 
die  vom  Zwischenkralm  ge- 
tragene Pfanne  entleert  und 
dann  von  dieser  noch  ein- 
mal in  die  Giefspfanne  über- 
geleert und  sodann  in  die  auf  Wagen  bereitstehen- 
den Coquillen  gegossen.     Jeder  Krahn   hat  eine 
Tragfähigkeit  von  14  t.    Die  Drehpunkte  der  Giefs- 
krähne  sind  so  gegeneinander  versetzt,  dafs  jeder 
Krahn  ein   anderes   Giefsgeleise   bestreicht.  Die 
Zwischenkrähne  sind  so  verlheill,  dafs  jeder  zwei 
Birnen  bedienen  kann.    Die  Einrichtung  ist  derart 
getroffen,  dafs  die  Arbeit  des  Entleercns  und  Giefsens 
ununterbrochen  fortgesetzt  werden  kann.   Vor  den 
Giefskrähnen  sind  2  Giefsformen  angeordnet,  auf 
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welchen  die  das  Giefsen  beaufsichtigenden  Arbeiter 
sich  befinden. 

Figur  3  zeigt  die  Anordnung  des  Bessemer- 
werks  vor  dem  Umbau,  Figur  l  und  5  erläutern 
die  neue  Anordnung  nach  dem  Umbau. 

Die  Umänderung  zu  dieser  Giefsmelhode  wurde 
gegen  Ende  Februar  v.  J.  gemacht.  Um  an  Zeit 
zu  sparen,  wurden  alle  möglichen  Vorbereitungen 
schon  im  voraus  getroffen ,  so  dafs  die  Arbeit 
nur  2  Wochen  lang  eingestellt  zu  werden  brauchte, 
um  die  Aenderung  durchzuführen.  Das  neue 
System  hat  sich  auch  hier  als  äufserst  vorteilhaft 
erwiesen;  Beweis  dafür  ist,  dafs  im  Monut  Mai 
v.  J.   schon   die  Erzeugung  der  Bessemeranlage 


Converter,  welche  von  der  Rückseite  beschickt 
werden  und  vorn  entleeren,  zeigen  deshalb  auch 
hier  die  symmetrische  Form  und  werden  von 
einem  hydraulischen  Giefskrahn  von  20  t  Trag- 
fähigkeit bedient.  Auf  jeder  Seile  des  Giefskiahns 
befindet  sich  ein  lü-l-Hebekrahn.  Sämmtlicbe 
Krahne  sind  im  Dach  gelagert.  Die  höchste  Leistung 
des  Bessemerwerks  war  2000  t  in  24  Stunden. 
Figur  6  zeigt  den  Lageplan  dieser  Anlage.  Es  sind 
liier  je  2  Coquillen  auf  einem  Wagen  angeordnet : 
ü  (k>quillen  fassen  eine  Charge.  Nach  dem  Gusse 
werden  die  Wagen  —  wie  auch  auf  den  anderen 
Werken  —  zum  Blockabstreifer,  dem  sogenannten 
.Stripper*   gefahren,  wo  die  Coquillen  von  den 


Schnitt  AB. 


Schnitt  CD. 

Figur  5.    Bessemer-Anlage  der  South  Chicago  Works.    Neue  Anordnung. 


60  282  t  Blöcke  betrug,  d.  h.  10  %  mehr  als  die 
beste  Leistung,    welche  früher  beim  Grubengufs 
möglich  gewesen  war.   Auch  das  Werk  in  Joliel 
hat  die  neue  Giefsmethode  angenommen,  die  sich 
auch  hier  bestens  bewährt.    Die  Bessemeranla^e 
enthält    2  Birnen   von  je  10  t  und  sechs  grofsc 
Cupolöfen.    Diese  letzteren  werden  nicht  von  Hand 
beschickt,    sondern   jeder  Ofen  hat  ein  eigenes 
Sch'tenengeleise,  das  eine  schiefe  Ebene  bildet  und 
auf  welchem  kleine  Wagen  den  Einsatz  zur  Gicht- 
bühne bringen  und  automalisch  in  den  Ofen  ent- 
leeren.    Uas  Hinaufziehen  der  Wagen  geschieht 
\enn\Uetst  Seil  durch  eine  Meine  Aukugmaschine, 
die  sich  auf  der  Gichtbühne   befindet.   Die  Cupol- 
öfen $eben  ihren  lohalt  zunächst  an  einen  Mischer 
von  250  t  Fassung  ab  und     von  hier  aus  wird 
das  flüssige  Eisea  den  C'oore>x-tern  zugeführt.  Die 


Blöcken  gezogen  werden,  worauf  letztere  sofor 
—  immer  noch  auf  denselben  Wagen  stehend  — 
den  Wärmöfen  zugeführt  werden. 

Die  bedeutenden  Carnegie -Werke  bei  Pitts« 
burg  haben  in  ihren  3  Hauptwerken  Edgar  Thomson, 
Homestcad  und  Duquesne  je  ein  Bessemerwerk, 
welche  sämmtlich  nach  der  neuen  Giesmelhode 
arbeiten.  Eine  Beschreibung  der  beiden  letzl- 
genannten  Werke  erübrigt  sich,  da  sie  ziemlich 
genau  der  schon  erwähnten  Bessemeranlagc  in 
Lorain  gleichen.  Erwähnt  sei  nur,  dafs  tlas 
Bessemerwerk  in  Duquesne,  welches  2  Converter 
von  je  10  t  Einsatz  besitzt,  120  Chargen  in 
12  Stunden  herstellt;  die  Tagesleistung  beträgt 
2i00  t. 

Homestead  liefert  mit  2  Convertern  nur  die 
HäJfte,  also  etwa  1200  t.  Der  in  Homestead  he- 
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finfilirhe  Mischer,  dem  das  Eisen  von  den  Hoch- 
öfen in  Duquesne  zugeführt  wird,  wird  mit  Natur- 
gas geheizt.  Die  Bessemeranlage  Edgar  Thom- 
son enthält  4  Converter  von  je  ir>  t,  davon  sind 
beständig  drei  in  Betrieb.  Diese  drei  liefern 
170  Chargen,  d.  h.  rund  2500  t  in  24  Stunden. 

Hinter  den  Birnen  befinden  sich  vier  höher 
stehende  Cupolöfen,  die  direct  in  die  Converter 
entleeren,  aufserdem  kommt  flüssiges  Eisen  vom 
Mischer  zur  Verwendung.  Je  2  Converter  haben 
einen  gemeinschaftlichen  Giefskrahn,  der  die  Gieß- 
pfannen auf  eine  Plattform  überschiebt,   die  zur 


vorhanden  sind.  Eigenartig  ist  auch  hier  die  An- 
wendung zweier  Zwischenkrähne  wie  in  den  South 
Chicago  Works,  wodurch  ein  zweimaliges  Umleeren 
des  flüssigen  Stahls,  behufs  besserer  Mischung, 
bezweckt  wird.  Zum  Stahlwerk  gehören  zwei 
grofse  Mischer  von  250  bezw.  300  t  Fassung. 
Um  die  Temperatur  des  Metallbades  in  denselben 
genügend  hoch  zu  hallen,  wird  Petroleum  ein- 
gespritzt. 

Aber  nicht  nur  in  den  Bessemerwerken  der 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  hat  die  VVagen- 
gufsmethode  Platz  gegriffen,  sondern  auch  in  den 


Figur  G.    Bcssemer-Anlage  der  Jolict  Works,  III. 


Aufnahme  von  2  Pfannen  eingerichtet  ist.  Hier- 
unter befindet  sich  das  Giefsgelcise.  Die  Platt- 
formen werden  von  einem  Krahn  mit  geringer 
Ausladung  bestrichen,  der  zum  Abheben  der  leeren 
Gießpfannen  dient.  Die  Anordnung  ist  aus  Fig.  7 
ersichtlich. 

Erwähnenswert!«  ist  noch  die  Bessemeranlage 
der  .Cambria  Steel  Co.*  in  Johnstow n.  Das 
Werk  hat  im  vorigen  Sommer  alle  Vorbereitungen 
getroffen,  um  in  kürzester  Zeit  zum  Wagcngufs 
übergehen  zu  können.  Die  Anlage  besteht  aus 
4  Birnen  von  je  12  t,  in  Gruppen  von  je  zwei 
aufgestellt,   so  dafs  zwei  symmetrische  Anlagen 


meisten  Martinwerken.  Ich  will  hier  nur  von 
zwei  der  gröfscren  Werke  dieser  Art  berichten 
und  zwar  von  den  Martinanlagen  der  .Tennessee 
Coal,  Iron  and  Bailroad  Company*  in  Ensley  und 
den  .Illinois  Steel  Works*  in  South  Chicago. 
Namentlich  das  erstgenannte  Werk  in  Ensley  ist 
hochinteressant  und  wird  voraussichtlich  noch  sehr 
viel  von  sich  reden  machen.  Es  ist  ein  Unter- 
nehmen, das  sehr  wohl  dazu  angethan  ist,  die 
Aufmerksamkeit  der  ganzen  Eisenindustrie  der 
alten  und  neuen  Welt  auf  sich  zu  lenken.  Das 
Werk  war  z.  Z.  meines  Besuches  noch  im  Bau 
I  begriffen,  ist  aber  Ende  des  verflossenen  Jahres 
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in  Betrieb  gesetzt  worden  und  damit  ist  Alabama, 
das  schon  seit  Jahren  eine  gewichtige  Stimme  auf 
dem  Rolieiscnmarkt  besitzt,  nunmehr  als  ganz 
neuer  Concurrent  auch  auf  dem  Stahlmarkt  auf- 
getreten und  zwar,  wie  zu  erwarten  steht,  mit 
gleich  gutem  Erfolge  wie  beim  Roheisen.  Zu 
verwundern  ist  ja,  dafs  dies  nicht  schon  lange 
der  Fall  gewesen,  denn  es  war  nur  zu  beweisen 
nölhig,  dafs  das  in  Alabama  erblasene  Roheisen 
sich  zur  Stahlbereitung  eignete  und  dieser  Beweis 


hydraulischer  Plungerkolben ,  von  denen  zwei 
an  jedem  Ofen  angebracht  sind.  Dieselben  Bolzen, 
die  diese  Drehvorrichlung  mit  dem  Ofen  ver- 
binden, tragen  rechts  und  links  je  ein  frei  her- 
unter hängendes  Wangenslück,  welche  zur  Auf- 
nahme eines  schwebenden  Plateaus  dienen,  das 
bei  der  Drehung  des  Ofens  stets  in  horizontaler 
Lage  bleibt.  Die  Thüren  der  Oefen  werden 
durch  Prefsluft-  Cylinder  gehoben;  die  Thür- 
geschränke sind  mit  Wasser  gekühlt.    Die  inter- 


>  d|  aj  aj  CupoUifen  Nr.  1,"2,  3,  4.    6  (iiefikrabn.    §  ct  ca  e»  Converter  Nr.  1.  i.  3.  4.    d  Hochbahn  vom  Mi-rh  -r    i  Kralin  für 
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Figur  7.    Bessemeranlage  der  Edgar  Thomson  Works. 


wurde  erbracht  durch  die  Versuche  in  der  ,  Bir- 
mingham Bölling  Miir,  welche  vor  etwa  Jahren 
versuchsweise  zwei  Martinöfen  —  es  waren  die 
ersten  in  Alabama  —  aufstellen  liefs  und  seither  mit 
Erfolg  in  Betrieb  hat.  Erst  auf  Grund  der  in 
Birmingham  erzielten  günstigen  Resultate  sah  sich 
die  grofse  .Tennessee  Co.*  veranlafst,  in  grofsem 
Mafsstabe  zur  Stahlfabrication  überzugehen,  und 
so  errichtete  sie  das  neue  Stahlwerk  Ensley. 

Die  Martinhalle,  die  740'  lang  und  80'  breit 
ist,  enthält  10  drehbare  Wellman-Seaveröfen  von 
je  50  t  Fassung.   Die  Drehung  geschieht  vermittelst 


essanteste  Neuerung  der  in  Ensley  erbauten  Oefen 
besteht  in  einer  eigenartigen  Vorrichtung,  welche 
\  an  der  Abstichseite  des  Ofens  angeschlossen  ist. 
Es  ist  dies  ein  sogenannter  ,  Ausgufstopf,  an 
dem  sich  unten  zwei  mit  Stopfen  versehene 
Giefslöcher  befinden,  so  dafs  zwei  Coquilleu  zu- 
gleich gefüllt  werden  können.  Dieser  Ausgufs- 
topf hat  einfach  den  Zweck,  die  Giefspfanne  zu 
ersetzen  und  vom  Ofen  direct  in  die  Coquillen 
zu  giefsen.  Versuche  sind  bis  heute  bereits  ge- 
macht worden  und  im  allgemeinen  nicht  un- 
günstig ausgefallen,  aber  erst  die  Zukunft  wird 
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zeigen,  ob  diese  Vorrichtung  sich  praktisch  be- 
währen wird.  Beim  Ablassen  der  Schlacke, 
was  ebenfalls  durch  Kippen  des  Ofens  geschieht, 
werden  die  beiden  Füllvorrichtungen  für  die  Co-  i 
quillen  entfernt  und  durch  ein  einfaches  Ausgufsstück 
ersetzt.  Vorsichtshalber  ist  übrigens  in  der  Giefs- 
halle  ein  schwerer  Laufkrahn  vorgesehen.  Sollte 
sich  also  die  directe  Aus^ufsvorrichtung  auf  die 
Dauer  nicht  bewähren,  so  wird  der  Ofen  durch 
Drehung  in  die  am  Laufkrahn  hängende  Giefs- 
pfanne  entleert  und  die  Coquillen  auf  die  ge- 
wöhnliche Weise  gefüllt.  Die  zum  Gusse  bereit- 
stehenden Coquillen  befinden  sich  paarweise  auf 
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abfuhr  ist  in  bequemer  Weise  so  eingerichtet, 
dafs  sie  in  einem  unter  Flur  befindlichen  Kanal 
vor  sich  gehen  kann.  Es  besteht  nur  diese  eine 
Gasanlage  für  das  Martinwerk,  alle  Wärinöfen 
der  Walzwerke  erhalten  directe  Kohlenfeuerung. 

Figur  8  zeigt  den  Grundrifs  eines  Bruchtheils 
der  Ofenanlage. 

Die  Marlinanlage  in  South-Chicago  wurde 
1895  in  Betrieb  gesetzt.  Sie  besteht  aus  zehn 
nebeneinander  aufgestellten  Oefen  und  zwar  vier 
feststehenden  von  je  25  t  und  6  Wellman-Oefen. 
davon  2  zu  25  t  und  4  zu  50  t.  Die  jährliche 
Production  der  1U  Oefen  beträgt  175000  t.  Die 


a  Gl#f»pl«U»u    b  QitfegelciM.   ■  Wallman-lUrtioofon.   d  ChargirgaUUe. 
Figur  8.    Wellman-Oefen  des  Stahlwerkes  Ensley,  AI. 


elektrisch  bewegten  Wagen,  die  nach  jeder  Füllung 
langsam  vorwärts  geschoben  werden.  Nach  dem 
Gusse  werden  autserhalb  der  Giefshalle  zunächst 
die  Coquillen  abgestreift  und  die  Wagen  mit  den 
daraufstehenden  Blöcken  langsam  durch  einen 
langen  Vorwärmtunnel  geschoben,  erst  dann  er- 
folgt das  Einsetzen  in  die  Wärmöfen.  Die  Tages- 
leistung der  ganzen  Martinofenanlage  soll  1000  t 
betragen;  hiervon  werden  die  eigenen  Walzwerke 
(100  t  verarbeiten  und  die  übrigen  400  t  sollen 
an  fremde  Abnehmer  abgesetzt  werden. 

Die  Gasanlage  besteht  aus  vier  in  einer  Linie 
gelegenen  Gruppen  mit  je  8  Generatoren  von 
ovalem  Querschnitt.  Die  Kohlenzuführung  ge- 
schieht  automatisch   von   oben,    die  Schlacken- 


Beschickung  der  Gefen  geschieht  durch  3  Well- 
mansche Chargirmaschinen,  die  ja  auch  hier 
allgemein  bekannt  sind  und  in  Amerika  fast  in 
[  keinem  Martinwerke  fehlen.  Die  Thüren  und 
Ventile  der  Oefen  werden  durch  pneumatische 
Apparate  gehandhabt.  —  Zur  Aufnahme  der  Giefs- 
pfannen,  die  25  bezw.  50  t  fassen,  sind  2  Lauf- 
krähne  von  je  75  t,  einer  zu  40  t  und  zwei  von 
je  30  t  Tragfähigkeit  vorhanden. 

Die  Blöcke  wurden  im  verflossenen  Sommer 
noch  nach  dem  alten  System,  dem  Grubengufs 
gegossen,  es  waren  aber  bereits  die  nölhigen 
Vorarbeiten  im  Gange,  um  in  kurzer  Zeit  zum 
Wagengufs  überzugehen.  Heute  wird  jedenfalls 
schon  auf  die  neue  Art  gegossen. 
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Die  Herstellung  der  Gewinde  durch  Schmieden  und  Walzen. 


Trotz  der  aufserordentlichcn  Fortschritte,  welche 
auf  dem  Gehiete  des  Gewindeschneidens  zu  ver- 
zeichnen sind,  und  trotz  der  geringen  Preise  solcher 
Waaren  ist  man  doch  von  jeher  bestrebt  gewesen, 
die  Spanentnahme  zu  vermeiden  und  das 

,r  1   Gewinde  lediglich  durch  Verschiebung 

I         !    der  Theilchen  zu  gestalten. 
IrSr^rj         Als  eine  sehr  urwüchsige  Art,  Gänge 
auf  einer  Spindel  ohne  Schneidwerk- 

 1    zeuge  herzustellen,  mag  hier  die  alte, 

Figur  i      vielleicht  noch  heute  in  verborgenen 
Werkstätten  geübte  Löthung  erwähnt 
werden,  bei  welcher  vierkantiger  Draht  um  die 
Spindel  gewunden  und  verlöthet  wird.  Namentlich 
die  Muttern  zu  den  Schraubstockspindeln  wurden 


Zustande  verwendet  wird.  Auch  dies  ist  eine 
Thüringer  Handarbeit,  welche  viel  Geschicklich- 
keit erfordert.  Figur  5  zeigt,  zum  Vergleich, 
einen  Krätzer,  welcher  aus  dem  Vollen  durch 
Fräsen  herausgearbeitet  worden  ist. 

Für  die  Grofsfabrication  sind  diese  Wege  in- 
dessen zu  zeitraubend.  Man  ersetzt  den  Hand- 
stempel durch  den  mechanisch  betriebenen  Prefs- 


Figur  l 


auf  diese  Weise  hergestellt  und  zwar  noch  zu 
einer  Zeit,  wo  man  die  Spindeln  bereits  längst 
schneiden  konnte. 

Lediglich  durch  Schmieden  werden  noch 
heute  die  Krätzer  der  Korkenzieher  in  Thüringen 
hergestellt.  Der  Schmied  benutzt  dazu  ein  Ge- 
senkenpaar (Fig.  1), 
zwischen  dem  er 
den  Stift  in  war- 
mem Zustande  zu- 
rechtstempelt.  Man 
kann  sich  diese  Ge- 
senke entstanden 
denken  durch  Ein- 
schlagen eines  stäh- 
lernen Krätzers  in 
das  glühende  Ge- 
senk. Indessen  ist 
dieser  Weg  prak- 
tisch schwer  zu  be- 
schreiten, da  das 
einzuschlagende  Stück  nicht  widerstandsfähig  genug 
ist.  Die  Gänge  werden  daher  in  die  zickzackförmig 
Torgerichteten  Gesenktheile  (Figur  2)  einzeln  ein- 
getrieben, wozu  einfache  Stempel  verwendet  werden. 
Das  Stempeln  erfordert  eine  grofse  Gewandtheit, 
wie  man  sie  eben  nur  in  Gegenden  findet,  wo 
die  Arbeit  Generationen  hindurch  geübt  wird. 

Ein  so  hergestellter  Krätzer  ist  in  der  Figur  3 
dargestellt.  —  Auch  durch  Winden  (Figur  i), 
in  Anlehnung  an  die  eingangs  erwähnte  Methode, 
stellt  man  dieses  vielgebrauchte  Instrument 
her,  wozu  ein  zugespitzter  Stahlstift  in  warmem 


Figur  0. 

Stempel  und  prägt  die  Gänge,  bei  kleinen 
Schrauben,  kalt  ein.  Figur  6*  zeigt,  wie  die 
beiden  scheibenförmigen  Prägstempel,  von  denen 
4  vorhanden  sind,  gleichzeitig  mit  Hülfe  von 
Kniehebeln  gegen  den  Stift  geprefst  werden. 
Diese  Kniehebel  werden  durch  eine  von  oben 
herabgehende  Scheibe  bethätigt,  welche  (Figur  7) 


Figur  3 


Figur  *.       Figur  6. 


Figur  7. 

durch  eine  Kurbel  getrieben  wird.  Aus  der  dem 
,Iron  Age*  entnommenen  Figur  ist  nicht  zu  er- 
kennen, wie  die  Kniehebel  wieder  ausgelöst  werden 
und  wie  die  fertigen  Schrauben  leicht  und  schnell 
durch  den  Rohstiii  ersetzt  werden  sollen.  Die 
Verwendung  der  Kurbel  deutet  auf  einen  continuir- 
lichen  Betrieb,  der  indessen  nur  bei  automatischer 
Bedienung  möglich  ist. 

In  dieser  Beziehung  erscheint  das  Rollen 
des  Gewindes  vortheilhafter.    Es  sind  hier  zwei 

•  Nach  „Iron  AgC  189ti  Nr.       S.  1U08. 
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Systeme  zu  unterscheiden,  je  nachdem  die  pressen- 
den Platten  eine  hin  und  her  gehende  oder  eine 
rotirende  Bewegung  besitzen. 

Figur  8*  stellt  eine  amerikanische  Maschine 
dar,  welche  auch  in  Deutschland  vielfach  zur 
Herstellung   des   Gewindes   der  Fahrradspeichen 


r*ur  &4  ; 

benutzt  wird.  Dieselbe  enthält  eine  feste  und 
eine  bewegliche  harte  Stahlplatte,  welche  mit 
Rinnen  oder  Riefen  versehen  ist,  deren  Profile 
den  zu  bildenden  Gängen  entsprechen  und  der 
betreffenden  Steigung  gemäfs  schräg  eingearbeitet 
sind.    Die  obere  Platte  wird  durch  eine  Kurbel- 


F.jtur  9 

Scheibe  in  hin  und  her  gehende  Bewegung  ver- 
setzt ;  sie  arbeitet  beim  Hingang  —  von  rechts 
nach  links  —  und  geht  leer  zurück.  Die  Speichen 
werden  rechts  eingelegt  und  fallen  links,  kurz 
vor  Beendigung  der  erstgenannten  Bewegung, 
heraus.  Die  Riefen  sind  an  der  rechten  Seite, 
dem  Eingange  zu,  weniger  tief  gearbeitet,  als 
nach  dem  Ausgang  hin,  damit  die  Arbeit  nach 


•  Nach  der  Preisliste  von  Sohuchardt  k  Schatte 
in  Berlin. 


und  nach  erfolgen  kann.  Man  rühmt  diesem 
kalten  Einwalzen,  was  man  auch  bei  dem  Ein- 
pressen zugeben  kann,  den  Vortheil  nach,  dafs 
die  harte  Haut,  welche  durch  das  Ziehen  des 


F. nur  10. 


Fi,rur  11. 


Figur  13. 


Drahtes  gebildet  worden  ist,  erhalten  bleibe  und 
den  Gängen  der  Schraube  auf  diese  Weise  eine 
grofse  Widerstandsfähigkeil  ertheile. 

Figur  9  zeigt  eine  Maschine  desselben  Systems, 
bei  welcher  die  beiden  Platten  durch  Kurbel- 
schleifen bewegt  wer- 
den. Figur  10  zeigt 
die  Abwicklung  der 
Prägeplatten ,  welche 
von  X  bis  Y  den  oben 
^  angedeuteten  Vorlauf 
haben  und  erst  nach  Z 
zu  fertig  walzen,  und 
in  der  Figur  11  ist 
der  Schnitt  dargestellt. 
Derselbe  zeigt,  wie  für 
die  Bildung  des  Spitzen- 
gewindes eine  beson- 
dere Leiste,  a,  angesetzt  worden  ist.  Zu  einer 
ganzen  Reihe  verschiedener  Anordnungen  führt 
die  rotirende  Bewegung  der  Prefsstiicke.  Die 


Fijur  13. 


F.gur  14. 

Figuren  1 2  und  1 3  zeigen  eine  solche,  bei  welcher 
die  Gänge  einerseits  auf  der  hohen  Kante  einer 
sich  drehenden  Prefsscheibe  a  und  andererseits 
auf  der  Innenseite  eines  festliegenden  halbkreis- 
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förmigen  Stückes  b  eingearbeitet  sind.  Die  Rohstifte 
weiden  bei  m  mit  Hülfe  einer  Rinne  selbstthätig 
aufgegeben  und  verlassen  den  Apparat  fertig  bei  u. 

Eine  sehr  hübscbe  Anordnung  zeigt  die  Fig.  14. 
Wir  sehen  hier  zwei  mit  scheibenartigen  Köpfen 
versehene,  parallel  aber  nicht  concentrisch  ge- 
lagerte Wellen ,  deren 
Köpfe  (i  und  b  einander 
gegenüberstellen.  Die  vor- 
deren Flächen  derselben 
sind  mit  spiralförmigen 
Riefen  versehen,  von  wel- 
chen der  Schaft  bearbeitet 
wird.  Figur  15  und  16 
zeigen  schematisch  die 
Wirkung  derselben.  Der 
Schaft  wird  von  innen 
eingelegt  und  wandert 
während  der  Drehung 
radial  nach  aufsen.  Aus  der  Figur  16  ist  zu 
erkennen ,  dafs  die  Riefen  von  innen  her  etwas 
zurücktreten,  um  dem  vollen  Schaft  Raum  zu  geben. 

Figur  1 7  stellt  ein  anderes  Grundprincip  dar. 
Die   arbeitenden   Theile  sind   drei   mit  scharfen 

r-%  "v.-  Z72?z 


Figur  15. 


F.gur  16 


Figur  17. 


Rändern  versehene  Rollen,  welche  ähnlich  wirken, 
wie  die  schneidenden  Rollen  einer  Siederohr- 
abschneidemaschine.  Indessen  ist  nur  eine  dieser 
drei  Rollen  ganz  scharf,  während  die  anderen 
den  Uebergang  zu  dieser  Schärfe   bilden.  Sie 


Figur  18. 

sind  in  radialen  Schlitzen  gelagert  und  werden 
gegen  den  zu  bearbeitenden  Rolzen  geprefst, 
welcher  dabei  in  Umdrehung  versetzt  wird.  Hier- 
durch würde  indessen  nur  ein  Ring  eingerollt 
werden.  Um  ein  Gewinde  zu  erhalten,  mufs 
der  Bolzen  gleichzeitig  dem  zu  bildenden  Gang 
entsprechend   vorgeschoben  werden.   —   So  ein- 


fach das  Princip  erscheint,  so  complicirt  ist  die 
Ausführung,  welche  in  der  Figur  18  dargestellt 
worden  ist. 

Wesentlich  einfacher  ist  die  in  der  Figur  19 
angegebene  Anordnung.  Die  Scheiben  sind  hier 
mit  mehreren  in  sich  zurücklaufenden  Nuthen  ver- 
sehen also  ganz  ähnlich,  wie  bei  der  vorigen 
Maschine  — ,  der  dort  erforderliche  Vorschub  aber 


Figur  19  und  40. 

ist  durch  Schiefstellung  vermieden.  Wie  aus 
der  Figur  20  zu  erkennen,  sind  die  Rillen  wiederum 
mit  zunehmender  Tiefe  eingearbeitet,  so  dafs  die 
Seitenansicht  der  Scheiben  eine  Excentricitüt  wahr- 
nehmen läfst. 

In  gleicher  Weise  arbeitet  die  in  der  Figur  2  1 
dargestellte  Maschine,  welche  indessen  mit  drei 
Arbeitswalzen   versehen  ist,   die  von    oben  her 


Figur  21. 

durch  eine"  Pressschraube  bclhätigt  werden.  In- 
dessen ist  hier  der  interessante  Unterschied  zu 
vermerken,  dafs  die  Rillen  spiralförmig  ver- 
laufen, so  dafs'1  die  drei  Wellen  wieder  parallel 
sein  dürfen  ^hierdurch  wird  der  Bau  wesentlich 
vereinfacht. 

Die  Anordnung  Figur  1 9  erinnert  bereits  leb- 
haft an  diejenige  des  Schrägwalzverfahrens  von 
Mannesmann.  In  der  Figur  22  tritt  eine  solche 
Aehnlichkeit  noch  mehr  hervor.  Es  ist  dies  die 
Gewindewalzmaschine  von  C.  W.  Hasenclever 
Söhne  in  Düsseldorf.     Die  wieder  etwas  schräg 
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gegeneinander  gelagerten  radial  verstellbaren  Wal- 
zen, welche  in  der  Figur  links  erkennbar  sind, 
werden  von  rechts  her  angetrieben  und  ziehen 
den  Schaft  zwischen  sich  durch.    Zur  Herstellung 


I.  April  1900. 


zeug  in  Verbindung  mit  von  aufsen  bewirktem 
Vorschub  (Figuren  17  und  18),  ferner  schief- 
stehende Achsen  der  Schneidwalzen  mit  in  sich 
zurücklaufenden  Rillen  (Figur  19),   bei  welchen 


Figur  W. 


de«  Gewindes  sind  die  Walzen  mit  vertieften 
Gängen  versehen,  welche  sich  in  dem  Material 
abdrücken.     Dasselbe  wird  aber  hier  rothwarm 


II 


Fipnr  O. 

aufgegeben.  Die  Maschine  dient  zur  Herstellung 
groben  Gewindes  für  Schienenschrauben,  Isolir- 
stützen  u.  s.  w. 

Wir  finden  also  bei  diesen  Maschinen  drei 
Wege  vertreten,  durch  welche  der  Vorschub  er- 
zwungen wird:   Parallelität  von  Stift  und  Schneid- 


die  Bolzen  tangential  herausfallen,  und  endlich 
Schiefstellung  der  Walzen  mit  spiralförmig  ver- 
laufenden Rillen,  welche  den  Bolzen  achsial  vor- 
treiben, wie  Figur  22. 

Der  Kreis  unserer  Darstellung  wird  geschlossen 
durch  die  Maschine  zum  Schmieden  von  Holz- 
schrauben von  Bouchacourt  &  Delille  in 
Fourchambault  (Frankreich),  bei  welcher  der 
glühende  Bolzen  zwischen  geeignet  vorbereiteten 
Backen,  genau  wie  bei  der  Krätzerfabrication  in 
Thüringen,  bearbeitet  wird.  Wir  sehen  in  a 
(Figur  13)*  die  obere,  durch  eine 
Kurbel  auf  und  nieder  bewegte,  und 
in  b  die  untere  Backe,  welche  genau 
den  am  Eingang  angegebenen  Fig.  1 
und  2  entsprechen.  Das  Senken  der 
Unterbacke  erfolgt  durch  Verschieben 
eines  Keiles  Ii  vermittelst  des  Hand- 
Zur  genauen  Einstellung  dient  ein 
weiterer  Keil  i,  welcher  in  seiner  Lage  ein  für 
allemal  festgestellt  wird.  Der  warme  Bolzen 
wird  während  der  Arbeit  unter  entsprechender 
Drehung  vorgeschoben  und  zuletzt  nach  dem 
Senken  der  Unlerbacke  herausgenommen.  Dabei 
wird  er  durch  den  folgenden  glühenden  Bolzen  aus- 
gewechselt, worauf  das  Untergesenk  in  die  oberste 
Stellung  zurückgebracht  wird.  Haedicke. 


Figur  H, 


griffes  m. 
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Entspricht  das  zur  Zeit  übliche  Prlifungsverfahren  bei  der 
Uebernahme  von  Stahlschienen  seinem  Zwecke? 

Ein  Beitrag  zur  Verbesserung  dieses  Verfahrens. 

(Nach   .Baumaterialienkunde'    1899  Heft  9  bis   12,  besprochen   von  A.  Martens.) 

(Schlüte  von  Seite  MIO.) 


Schlufsfolgerungen. 

Am  kürzesten  werden  sich  die  aus  den  Versuchs- 
ergcbnissen  zu  ziehenden  Folgerungen  darstellen 
lassen,  wenn  ich,  meinen  Zusammenstellungen  in 
den  Tafelfiguren  und  in  Tabelle  1  folgend,  die 
Schlüsse  ziehe  und  später  am  geeigneten  Orte  die 
Anschauungen  des  Verfassers  zur  Geltung  bringe. 

In  Abbild.  3  erkennt  man  aus  den  unteren 
Linien  zögen  leicht,  soweit  dies  bei  den  Ungleich- 
mäfsigkeiten  im  Material  und  bei  der  Unvermeid- 
lichkeit von  Fehlern  in  der  Versuchsausführung 
überhaupt  gesetzmäfsig  hervortreten  kann,  dafs 
mit  wac  hsender  Biegegrenze  (starke  Linie  os)  die 
Streckgrenze  (schwache  Linie  atf)  des  Materials  beim 
Zugversuch  gleichsinnig  mit  os.  wächst.  Die  Linien 
für  das  Verhällnifs  os-,(Js  in  den  oberen  Gruppen 
zeigen  klar,  dafs  im  allgemeinen  ein  gleichbleiben- 
des Verhällnifs  besteht,  dessen  Werthe,  meistens 
zwischen  1.0  und  1,1  schwankend,  sich  einer 
Constanten  nähern,  die  man  für  das  untersuchte 
Thomas-,  Martin-  und  Ressemer-Materiul  und  die 
ähnlichen  Profile  IX  und  IIa  aus  den  folgenden 
Miltelwerthen  für  die  Gruppen  von  je  10  Schienen 
auf  etwa: 

Schiene    1  bis  1U   as./os  =  1.313 
II    .    SU      .     -  1.204 

:  3,  ;  t  ;  ^ÜS*"1"^*» 

11  .  50  ,  ■-=  l,22i> 
51     .    53       .     ^  1,130 

setzen  kann. 

Ganz  Aehnliches  gilt  innerhalb  der  vorgenannten 
Grenzen  und  unter  den  gleichen  Umständen  für 
die  Verhältnisse  oB.' (JB.  Die  Zahlenwerlhe  schwanken 
i  lwa  zwischen  den  Grenzen  1,1  und  1,4  und  die 
Millelwerthe  für  die  gleichen  Schienengruppen 
stellen  sich  auf: 

Schiene    1  bis  10  0„. ,'oH  =  1 ,1207' 
11    .    20       .     =  1,29-2 

31    .40       .    =  1.2SS  Mllt*  1 
11    .   50       .  |,:W4 
51    ,    53       .  1.3H3 

Namentlich  wenn  man  bedenkt,  unter  welchen 
limständen  die  Zugprobe  aus  den  Schienen  ent- 
nommen ist,  ist  die  Thalsache,  dafs  ein  nahezu 
hestiramks  Verhällnifs  zwischen  den  heim  Biege- 
versuch und  den  beim  Zugversuch  bestimmten 
Streck-  und  Bruchgreuzen  besteht,  sehr  bemerkens- 

VII.« 


werth.*  Diesen  Umstand  könnte  man,  wenn  er 
sicher  nachgewiesen,  benutzen,  um  unter  Berück- 
sichtigung aller  Werthe  für  oA  u.  und  <slf  u.  i, 
sowie  unter  Berücksichtigung  der  oben  schon  be- 
rührten Bedeutung  der  Werthe  von  u^o^  und  »/H.j  V, 
eine  von  den  Beobachlungsfehlern  und  den  Zu- 
fälligkeilen bei  der  Probeentnahme  möglichst  freie 
Einordnung  der  Schienen  zu  bewirken.  Ich  unter- 
liefs  dies  indessen,  weil  das  vorliegende  Material 
zu  wenig  umfangreich  ist,  um  lohnenden  Erfolg 
zu  versprechen. 

Der  Verfasser  steht,  wie  schon  gesagt,  auf  der  Seite 
Derjenigen,  die  dem  Zerreifsversuch  für  die  Beur- 
teilung von  Schienenmalerial  eine  geringere  Be- 
deutung beimessen  als  dem  Biegeversuch.  Wenn  ich 
dieser  Anschauung  auch  im  allgemeinen  zustimme, 
so  halte  ich  mich  doch  für  verpflichtet  darauf  hin- 
zuweisen, dafs  man  dies  aus  allgemeinen  Gründen 
zwar  zugeben  mufs,**  daf-i  aber  keineswegs 
diese  Schlußfolgerung  aus  den  vorliegen- 
den Versuchsergebnissen  mit  Notwendig- 
keit folgt.  Die  weiler  oben  aufgeführten  Zahlen 
lassen  schon  erkennen,  dafs  die  Ergebnisse  beider 
Versuchsarten  im  grofsen  und  ganzen  parallel 
laufen,  d.  h.  bei  Benutzung  der  Strec  k-  und  Bruch- 
grenze  nahezu  den  gleichen  Mafsstab  für  die 
Matcrialbeurtheilung  liefern.  Aber  der  Zerreifs- 
versuch gestattet  einen  tieferen  Einblick .  wenn 
man  die  charakteristischen  Werthe  für  die  Form- 
änderungsfähigkeit benutzt  und  namentlich  wenn 
man  ihn  riehliger  anwendet,  als  dies  bei 
Schienenuntersuchungen  in  der  Begel 
geschieht.  Es  ist  nicht  zu  erwarten,  dafs  man 
bei  Entnahme  eines  Bundstabes  aus  der  Kopfmitte 
durch  den  Zerreifsversuch  ein  zutreffendes  Urtheil 
bekommt.    Dies  ist  ganz  besonders  der  Fall,  wenn 

Die  aber  weiteren  Studiums  bedarf.  Vergleiche 
Martens:  Handbuch  der  Materialienkunde  Abs.  18G 
und  216  S.  153.  —  Bach:  Verbuche  mit  Gufscisen. 
Zeitschr.  d.  V.  d.  Ing.  1SH.S.  1*89  u.  f.  Auch  aus  dem 
späteren  Vergleich  in  Tabelle  2  gebt  hervor,  dafs  die 
chemische  Zusammensetzung  oder  die  Lrzeugungsart 
des  Materials  einen  geringen  Eintlufs  auf  die  Con- 
stanten haben  wird.  Vergl.  auch  Bachs  Unter- 
suchungen über  Gufseisen.    Zeitschr.  d.  Vor.  «I.  Ing. 

ISS*.  INS1». 

*'  Gouslrui-tiunslhcile.  soll  man,  wo  irgend 
angängig,  a  1  s  C. o r. s t  r u c  t i o n s t  h e i I  in  der  VVe i s c 
prüfen,  wie  sie  hea  n  Spruch  t  *  i  nd  ,  al«i  Schienen 
im  ganzen  Profil. 
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man  sich  aus  dem  Versuch  ein  Urtheil  über  das 
muthmafsliche  Verhalten  der  Schienen  an  der  Kopf- 
fläche bilden  will  (Kopfverbreiterung  bei  den  vom 
Verfasser  als  schlecht  bezeichneten  —  s  in  Tabelle  1 
und  in  Abbild.  3  —  Schienen).  Schon  v.  Tel- 
majer*  hat  vor  Jahren  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dafs  die  Entnahme  eines  Flachstabes  an 
der  Lauffläche  des  Kopfes  sichere  Schlüsse  zuläfst, 
und  auch  die  an  Tetmajers  Untersuchungen  an- 
schliefsenden  neueren  Anschauungen  über  die 
Bildung  von  Rand-  und  Kernstahl**  weisen  darauf 
hin.  dafs  es  ganz  besonders  werthvoll  sein 
wird,  die  Beschaffenheit  und  die  Eigen- 
schaften der  Schichten  an  der  Lauffläche 
zu  untersuchen. 

Um  sich  ein  zuverlässiges  und  endgültiges  Urlheil 
darüber  zu  bilden,  ob  der  Biegeversuch  im  An- 
schlufs  an  die  Fallprobe  und  Aetzprobe  ein  zu- 
verlässiges Urtheil  über  das  muthmafsliche  Ver- 
halten einer  Schiene  im  Betriebe  geben  wird,  ist 
das  vom  Verfasser  gegebene  Versuchsmaterial  noch 
nicht  erschöpfend  genug.  Die  von  ihm  als  schlecht 
(s  in  Tabelle  1,  Abbild.  3)  bezeichneten,  offenbar 
zu  weichen  Schienen,  fallen  bei  Einordnung  der 
Ergebnisse  nach  wachsendem  alle  an  den 
Anfang  der  Zusammenstellung.  Sie  sind  also 
jedenfalls  zutreffend  gekennzeichnet ;  sie  würden 
aber  auch,  besonders  durch  den  richtig  eingeleiteten 
Zerrei fsversuch,  an  gleiche  Stelle  gekommen  sein. 
Die  als  gut  (g  in  Tabelle  1  Abbild.  3)  bezeichneten 
Schienen  zerstreuen  sich  mehr  über  die  ganze 
Zusammenstellung  und  fallen  namentlich  in  deren 
mittleren  Theil.  Aber  es  ist  zu  bedenken,  dafs 
die  Schienen  noch  jung  im  Betriebe  waren  und 
nur  ziemlich  geringe  Beanspruchung  erfuhren ;  es 
ist  also  noch  nicht  entschieden,  ob  sie  sich  auch 
in  Zukunft  bewährt  haben  würden.  Es  ist  indessen 
zu  hoffen,  dafs  auch  die  späteren  Ergebnisse 
dieser  höchst  dankenswerthen  Untersuchungen  der 
Bayerischen  Slaatsbahnverwaltung  veröffentlicht 
werden,  und  man  wird  dann  sehen  können,  wie 
sich  die  Schwesterstücke  im  Betriebe  verhalten 
haben. 

Auch  die  Ergebnisse  der  Fallversuche  schlicken 
sich  im  allgemeinen  bei  Einordnung  der  Ergebnisse 
nach  der  wachsenden  Biegegrenze  (o>)  gesetz- 
mäfsig  an.  Die  Schlagzahl  (siehe  obere  Linien- 
gruppe in  Abbild.  3)  wächst  und  die  Durchbiegung 
für  den  erslen  Schlag  nimmt  mit  wachsendem 
o>  langsam  ab. 

*  „Miltheilungen  der  Anstalt  zur  Prüfung  der  Bau- 
materialien zu  Zürich*  u.  .Schweizerische  bauzeitung*.  : 
*•  Vergl.  u.a.  Dormus:  .Studien  über  Schienen-  j 
stahl*,  Selbstverlag,  Wien  1SUS.  Ich  beabsichtigte,  die 
Unterschiede  der  Fesligkeitseigensehaften  in  den  durch 
die  Aetzung  charakterisirten  Stellen  und  womöglich 
auch  die  Unterschiede  in  der  chemischen  und  mikro- 
skopischen HeschalTenheit  an  den  von  Dormus  be- 
schriebenen Scliienen  festzustellen  ;  es  war  aber  leider 
nicht  mehr  möglich,  das  erforderliche  Probematerial 
zu  erhalten. 


Man  kann  bei  Einordnung  nach  wachsendem 
o"H.  nicht  erkennen,  dafs  die  Art  des  Materials 
(der  Erzcugungsproccfs)  einen  deutlich  hervor- 
tretenden Einllufs  auf  die  Linienzüge  ausübt.  Auch 
der  Umstand,  ob  die  Dichtung  des  Materials  durch 
Kohlenstoff  (in  Abbild.  3  im  Kopf  mit  C  beschrieben) 
oder  durch  Silicium  und  Kohlenstoff  (in  Abbild.  3 
im  Kopf  mit  Si  bezeichnet)  geschah,  hat  keinen 
in  den  Linien  sichtbar  hervorspringenden  Einflufs 
geübt ;  die  Zeichen  C  und  Si  erscheinen  in  Abbild.  3 
nicht  gesetzmäfsig  vertheilt.  Auch  in  Hinsicht 
auf  die  Zeichen  s  und  g  gegenüber  den  Zeichen 
C  und  Si  tritt  (wohl  aus  den  oben  schon  ge- 
nannten Gründen)  keine  Gesetzmäßigkeit  hervor. 
Der  Verfasser  macht  aber  auf  S.  1 42  darauf  auf- 
merksam, dafs  bei  den  mit  Kohlenstoff  und  Silicium 
gedichteten  Schienen  die  Biegegrenzen  höher  liegen 
als  bei  den  sonst  ganz  gleiche  Werthe  liefernden 
Schienen  mit  Kohlenstoffdichtung;  vergl.  Nr.  48, 
43,  22,  49,  24,  37  und  16.  Ich  habe,  um  dies 
klarer  hervortreten  zu  lassen,  in  Tabelle  2  die 
Schienen,  von  denen  diese  Umstände  feststehen, 
in  den  Gruppen  A  und  B  zusammengestellt.  Man 
sieht  leicht,  wie,  trotz  der  grofsen  Verschiedenheit 
in  der  Festigkeit,  die  charakteristischen  Vergleichs- 
zahlen in  den  Gruppen  gleich  bleiben  und  das 
Wesen  des  Materials  deutlich  darstellen.  Aus  den 
gezogenen  Mittelwcrlhen  und  aus  deren  Vergleich 
geht  hervor,  dafs  in  der  Thal  die  Schlufsfolgerung 
des  Verfassers  scharf  zutrifft  und  die  Streckgrenze 
für  Biegung  beim  mit  Silicium  gedichteten  Material 
bemerklich  höher  liegt  als  bei  Dichtung  nur  durch 
Kohlenstoff;  während  die  Werthe  asjnB  und  00.\aB 
in  Gruppe  B  durchschnittlich  nur  um  4  %  höher 
liegen  als  in  Gruppe  A,  erhöhen  sich  die  Werthe 
o>i'o>  und  "S!'fs  um  16  und  14  %  im  Mittel. 
Der  Verfasser  glaubt  aus  diesem  Verhalten  den 
Schlufs  ziehen  zu  können,  dafs  die  mit  Silicium 
gedichteten  Schienen  dem  Breitfahren  der  Köpfe 
gröfseren  Widerstand  entgegensetzen  werden  als 
die  Kohlensloffschicnen  von  gleicher  Zugfestigkeit. 

Der  Verfasser  glaubt  auch  aus  den  oben  be- 
sprochenen Thatsachen  ableiten  zu  können  und 
will  dies  durch  seine  Erfahrungen  bestätigt  finden, 
dafs  eine  gewisse  Erhöhung  der  Zugfestigkeit  allein 
noch  keine  Gewähr  für  die  Nichtverdriickung  des 
Kopfes  am  Schienenstofs  bietet  und  dafs  ebenso- 
wenig günstige  Zerreifs-  und  Schlagproben  eine 
Gewähr  für  günstiges  Verhalten  der  Schienen  im 
Betriebe  liefern.  Hierbei  wird  man,  wie  oben 
schon  ausgeführt,  im  Auge  behalten  müssen,  dafs 
Zugversuche  mit  einem  Rundstab  aus  Kopfmitte 
selbstverständlich  kein  ausreichendes  Urlheil  ge- 
statten können ;  dieses  würde  wahrscheinlich  zu- 
treffender werden ,  wenn  man  das  Material  in 
nächster  Nähe  der  Lauffläche  auf  Zug  prüft.  Auch 
die  vom  Verfasser  in  Aussicht  genommene  Druck- 
probe dürfte  nur  dann  einen  befriedigenden  Schlufs 
auf  das  Verhalten  des  Materials  im  Betriebe  ge- 
stalten, wenn  man  in  erster  Linie  das  Material 
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Tabelle  2.  Einflufs 

lensetzung. 

Nr. 

/.OMmmanxliuD« 

Biege- 
versuch 

VerhiUnu.6 

C       1      Ig      |  Si 

I 

d, 

"b  6 

A.  Thomasschicoen  mit  Kohlenstoff  gedichtet  (nach  0#  geordnet). 


16 

0,390 

0,765 

0,027 

6 

49 

6200 

21.0 

8120 

0,64 

0,48 

0,99 

1,31 

19 



7 

45 

6860 

19,5 

9030 

64 

43 

0,89 

32 

22 

460 

633 

25 

6 

47 

6590 

19,5 

62 

47 

1,00 

30 

2t 

430 

632 

17 

6 

IS 

6150 

20.0 

SäHl  1 

57 

49 

1,19 

40 

26 

7 

45 

«710 

19,0 

8830 

64 

48 

0,99 

31 

20 

580 

732 

63 

8 

43 

7180 

18,0 

9600 

59 

50 

1,06 

29 

21 

8 

42 

6760 

18,0 

9150 

63 

50 

1,07 

43 

4t 

8 

42 

7040 

18,0 

9400 

65 

50 

1,01 

34 

4« 

8 

43 

6990 

17,5 

8970 

64 

53 

1,08 

48 

Mittelwerthe 

... 

0.625  |  0,487 

1.031 

1,303 

B.  Tbomauchiene«  mit  Kohlenstoff  und  Silicium  gedichtet  (nach  O»  geordnet). 
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53 
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53 
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5 

51 
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68 

57 

15 

35 

37 

300 
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6 

48 
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61 

56 

23 

33 

43 

! 

47 
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22,5 

8500 

66 

55 

12 

34 

48 

6390 

20,0 

8500 

61 

58 

25 

33 

49 

280 

1,013 

310 

« 

6100 

16,0 

8430 

57 

59 

42 

38 

50 

I 

7000 

19,5 

9080 

62 

57 

19 

30 

53 

330 

1,145 

299 

8 

6670 

20,0 

9640 

69 

59 

24 

48 

Mittelwerthe 

■      •  ■ 

0,649 

0,565 

1,178 

1,341 

C.  Martinschienen  mit  Kohlenstoff  und  Silicium  gedichtet. 

30 

0,300 

0,831 

0,220 

52 

6360 

18.0 

8470 

0,54 

0,51 

1,25 

1,33 

47 

330 

949 

200 

5 

51 

6620 

17,0 

8770 

55 

55 

32 

32 

Verhältnifs  B'A 

100  = 

104 

116 

114 

103 

an  der  Lauffläche  prüft.  Die  Bemerkung  des  Ver- 
fassers (S.  143),  dafs  die  Druckversuche  sich  noch 
nachträglich  an  Material  aus  den  noch  vorhandenen 
zerrissenen  Rundstäben  ausführen  liefsen,  luft  das 
Bedenken  hervor,  dafs  bei  diesen  Stäben  wahr- 
scheinlich Veränderungen  der  P-  und  S- Grenze 
eingetreten  sein  dürften.' 

Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dafs 
die  thalsächlich  siliciumreichen  Martinschienen  hohe 
Biegegrenzen  (<xs)  bei  gleichmäfsigem  Material 
haben.  Um  hier  einen  unmittelbaren  Vergleich 
zu  ermöglichen,  habe  ich  in  Tabelle  3  eine  Gegen- 
ilberslellung  der  Ergebnisse  von  Thomas-,  Bessemer- 
und  Marlinschienen  in  je  zwei  vergleichbaren 
Gruppen  von  niedrig  und  hoch  liegenden  Biege- 
grenzen gegeben.  Auch  gegenüber  den  mit  Silicium 
gedichteten  Thomasschienen  liegen  die  Biegegrenzen 
der  Bessemei  und  der  Martinschienen  höher,  wie 
aus  den  Werthen  für  «8/tf«  ja  ohne  weiteres 
erkannt  wird,  obwohl  die  Thomaschienen  beim 
Schlagversuch  durchweg  widerstandsfähiger  er- 
scheinen als  die  der  beiden  anderen  Gruppen, 
denn  bei  ihnen  sind  6  bis  8  Schläge  (Z)  erforder- 
lich, um  110  mm  Durchbiegung  zu  erzielen, 
während  bei  den  Bessemerschienen  nur  4  bis  5 


*  Martens:  .Materialienkunde*  Abs.  314,  m— p. 


und  bei  den  Martinschienen  nur  5  Schläge  hierzu 
nothwendig  sind. 

Aus  der  Durchsicht  von  Abbild.  3  und  dem 
Vergleich  der  Angaben  neben  den  Figuren  geht 
hervor,  dafs  die  vom  Verfasser  als  schlecht  (s) 
bezeichneten  Schienen  mit  zu  weichen  Köpfen  fast 
durchweg  in  die  untere  Bildgruppe  fallen,  deren 
Aetzbilder  also  Randstahl  und  flammenförmig  an- 
geordnete Aetzflächen  zeigen.  Die  mit  gut  (g) 
bezeichneten  Schienen  liegen  meistens  in  der  oberen 
Gruppe.  Die  Bilder  sind  stels  in  den  einzelnen 
Gruppen  so  geordnet,  dafs  die  Bilder  von  den 
scheinbar  am  meisten  angefressenen  Querschnitten 
links  und  die  dichteren  nach  rechls  geruckt  sind. 
Die  meisten  Querschnitte  der  Bessemerschienen 
liegen  in  der  zweiten  Gruppe  der  oberen  Reihe; 
das  ganz  links  liegende  Bild  25  läfst  vermuthen, 
dafs  der  Kopf  der  Schiene  im  Betriebe  wegen  der 
stark  ausgebildeten  Blasenzone  bald  unganz  ge- 
worden wäre.  Die  mit  Blasenspuren  in  der  Kopf- 
fläche behafteten  Schienen  5 1  und  8  zeigen  ganz 
verschiedene  Eigenschaften.  Obwohl  beide  als 
gut  (g)  bezeichnet  sind,  hat  51  grofse  Sprödigkeit 
beim  Schlagversuch,  grofse  Festigkeit  und  geringe 
Dehnung  gezeigt.  Danach  ist  es  fraglich,  ob  die 
Schiene  dauernd  gut  im  Betriebe  geblieben  wäre. 
Die  Nachbarschiene  8  ist  nach  allen  Versuchs. 
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Tabelle  3. 


Kull- 

,  — 

e  - 

vi-r- 

Zugversuch 

st  = 

Vt-rhilltuitMie 

Nr. 

»uch 

. 

Z  j  d 

•h  5 

M' 

"s,'  l< 

A. 

snen. 

24 

6  is 

Öl 50  40,0 

8580 

— —  • 

57 

IQ 

1,19 

io 

46 

7  \:> 

tiTlii  l'.t.o 

8830 

64 

18 

0,99 

31 

47* 

6  51 

6880  i  l  1.0. 

7860 

50 

54 

1,43 

14 

■J«J 

6  50 

6130  44.5 

7980 

1,7 

53 

0* 

30 

Mitlei  . 

0,64 

0.51 

l.M 

1,4'i 

6  48 

60S0  14,0 

8080 

61 

56 

43 

•  »•  i 

,»,| 

t:: 

G  47 

6340  44,5 

8500 

6G 

55 

14 

34 

44 

8  44 

704O  18,0 

9400 

65 

50 

Ol 

34 

46 

8  43 

699*)  17,5 

8,.»70 

Gt 

53 

08 

4S 

6  46 

6390  40.0 

85t  X» 

61 

58 

45 

33 

Mittel  .  . 

0,63 

0.54 

1,14 

1,34 

8. 

Bessemerschienen. 

43* 

t  51 

5530  41,5 

7470 

0.54 

0,58 

1.45 

1.31 

5  55 

6350  1H,5 

7680 

49 

56 

3s 

41 

48* 

4  60 

5810  44.5 

7J60 

55 

5!) 

34 

45 

Mittel  .  . 

0,54 

0.58 

1 ,35 

1,46 

4  ;64 

51  HO  44,5 

6780 

0.G7 

1  0,66 

33 

1  ,,l  1 

36 

5450  43,4 

6640 

64 

68 

44 

38 

| 

6440  41,0 

6950 

56 

i  66 

34 

14 

Mittel  .  . 

0,64 

0.67 

1.31 

1,44 

C.  Martinschienen. 

30 

5  54 

6360  1S.0  |f>470 

54 

51 

45 

33 

35 

r,i 

6180  19.0 

7930 

55 

56 

47 

4'» 

5  53 

641  Kl  40.5 

83  io 

56 

5.5 

34 

31 

10 

5  54 

6430  18,0 

8140 

57 

::r, 

46 

n 

5  50 

6410  19,0 

8100 

56 

55 

4S 

31 

42 

5  51 

6500  ]'.t,5 

85*10 

55 

55 

::o 

31 

15 

:,  r,i 

6170  19,0 

S640 

5(, 

54 

49 

. !. ! 

17 

5  51 

6640  l7.o 

8770 

55 

55 

34 

34 

Mittel 

0,55 

0,55 

1  30 

1.31 

weit  Ii« 

/  B 

84 

III 

144 

98 

Ver- 

l.illtr,...» 

Schienen 

\  c 

8«J 

100 

113 

103 

100 

tariere 

»  B 

98 

106 

115 

,.»:: 

Schi -neo 

1  C 

87 

lo4 

114 

10*1 

ergebnissen  als  durchaus  weich  zu  bezeichnen, 
und  da  sie  in  dieser  Beziehung  noch  hinter  den 
meisten  mit  s  bezeichneten  Schienen  zurückbleibt, 
so  wird  man  wohl  nicht  zu  weit  fehlgehen,  wenn 
man  auch  ihr  keine  allzugiolW  Betriebsdauer 
beimifst. 

Nach  meiner  Anschauung,  die  sich  mit  der 
des  Verfassers  nicht  völlig  deckt.*  wird  man  als 
r.esammtergebnifs  der  vom  Verfasser  mitgete  ilten 

'  In  Ergänzung  -einer  bereits  besprochenen  Meinung 
Ober  den  Werth  der  Zerreißproben  und  tler  Biegung,- 
schaulune  sagt  närulich  <ler  Verfasser  auf  S.  155: 

.....  kommt  inan  unwillkürlich  zu  dem  S<  hluls, 
dafs  sich  durch  die  bisher  übliche  Fi  ■fiMiiigsmcihode 
die  schlechten  Schienen  nicht  erkennen  lassen  und 
dafs  durch  die  Biegeprobe  mit  Abnahme  der  S.hau- 
linien  ein  Mittel  gclundcii  zu  sein  scheint,  das  wenig- 
stens cinigerinalseu  v,.r  der  1  'ebernahme  schlechter  ' 


Versuchsreihen  hervorheben  können,  dafs  die  alte 
Erfahrung*  bestätigt  wurde,  wonach  die  Prüfung 
der  Schienen  am  zuverlässigsten  durch 
den  Biegeversuch  und  den  Schlagversuch 
geschieht,  d.h.  also  durch  Prüfung  des 
ganzen  Constiuctionslheils,  wie  er  in 
den  praktischen  Gebrauch  kommt.  Die 
Aetzprobe  darf  man,  wie  es  scheint,  als  ein  werth- 
volles Hülfsmittel  für  die  Beurtheilung  des  muth- 
mafslichen  Verhaltens  der  Schienen  im  Betriebe 
ansehen  (der  Verfasser  steht  dieser  Sache  zweifelnd 
gegenüber;  vergl.  seine  später  wiedergegebenen 
Auslassungen) ;  indessen  scheint  es  mir  zweck- 
mäfsig  zu  sein,  von  dem  vielfach  angewendeten 
Aetzverfahren  mit  starker  Salzsäure  abzusehen  und 
statt  dessen  Verfahren  anzuwenden,  die  klarere 
Aetzbilder  und  reinere  Flächen  liefern.**  Die  Er- 
schienen schützt.*  Er  wundert  sich,  dafs  man  den 
Werth  des  Biegeversuchs  nicht  früher  erkannt  habe 
(die  Conferenzen  zur  Vereinbarung  einheitlicher 
Frfifungsverfahren  halten  ihn  klar  hervorgehoben) 
und  sagt  dann  im  Anschlufs  au  die  bereits  weiter 
oben  besprochenen  Anschauungen: 

.Es  lassen  sich  nun  mit  ziemlicher  Sicherheit 
zwei  Sätze  autstellen : 

1.  Zeigt  die  Schaulinie  einer  Schienen-Biegeprobe 
Stetigkeits  -  Unterbrechungen  oder  Wendepunkte, 
so  hat  man  es  mit  einer  Schiene  zu  thun,  die 
sich  voraussichtlich  nicht  gut  bewähren  wird. 
4.  Ist  die  Fliei'sgrcnze  einer  Schiene  sehr  hoch  ge- 
legen, so  läfsl  sich  erwarten,  dafs  die  Schiene 
sich  gut  im  Geleise  halten  wird.* 
Beide  Sätze  gehen  aus  den  vorliegenden 
Versuch serge bnissen  nicht  als  na th wendige 
Folgerungen   hervor,   wie   ich   bezüglich  des 
Satzes  1  bereits  trüber  nachgewiesen  habe.   Bier  hätte 
ich  nur  noch  auf  Seile  179  Fig.  1  I  und  21  zu  Tafel  IX 
iles  Originals  zu  verweisen,  woselbst  die  Bicgeschau- 
linien  von  einer  im  Betriebe  und  auch  bei  den  Ver- 
suchen gebrochenen  Schiene  mit  stark  unganzem  Kopf 
(Hohlräumen)  abgebildet  sind.  Beide  Linien  zeigen 
keine  Spur  von  L'n Stetigkeiten  und  Zacken 
in  ihrem  Verlauf,  wie  z.  B.  die  Schaubilder  für 
die  Schienen  Nr.  9  und  14  Tafel  VII  es  thun.    Satz  2 
müfste  mindestens  auf  die  untersuchten  Schienen  be- 
schränkt werden  und   kann   auch  hierfür  noch  in 
Zweifel  gezogen  werden,  weil  die  Betriebserfahrungen 
mit  den  untersuchten  Schienen  (die  von  mir  nicht  in 
die  Besprechung  gezogenen  Bessenierkopfschienen  viel- 
leicht ausgenommen)  zu  kurz  sind,  um  ein  sicheres 
Urtheil  zu  gewinnen.    In  seiner  allgemeinen 
Fassung  ist  der  Satz  ü  b e  r h  a  u  p  t  u  n  r  i  c  h t  i  g. 
denn  Schienen  mit  .sehr  buch*  gelegener  Biege- 
grenze können  sehr  wohl  spröde  und  brüchig  sein 
(vergl.  Nr.  51  Tabelle  1)  und  sich  sehr  schlecht  im 
Geleise  verhalten.     Der  unmittelbar  hinter  Satz  2 
mitgetheilte  Beweis   mit   vier  von  Bauschinger 
geprüften  und  begutachteten  Schienen  giebt  auch  nur 
für  den  in  Tabelle  1  schon  gegebenen  Spielraum  die 
Bestätigung  für  den  Satz  4  des  Verfassers. 

*  Bausch  inger:  Beschlüsse  der  (Jonfereuzen 
zur  Vereinbarung  einheitlicher  Früfungsverfahren. 
München,  Theodor  Ackermann. 

Tetmajer  benutzt  mit  gutem  Erfolg  die  Lösuug 
von  1*10  g  Joel  iiiul  200  g  Jodkalium  in  1000  g  Wasser. 
Aelzdauer  etwa  4  Minuten.  Tetmajer  giebt  in 
seiner  Abhandlung  übrigens  eine  l'ebersicht  über  alle 
Ii  filieren  Bestrebungen  und  Erfahrungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Aetzversuche.  Schweiz.  Bauztg.  1896  S.  14o. 
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fahrung  auf  diesem  Gebiete  wird  aber  noch  wesent- 
lich vermehrt  werden  müssen,  um  die  Schlüsse 
aus  den  Aelzbildern  sicherer  zu  gestalten.  Be- 
sonders lehrreich  dürfte  es  sein,  die  Eigenschaften 
der  durch  die  Aetzversuehe  sichtbar  gernachten 
grösseren  Saigerungsadern  oder  von  Hand-  oder 
k'ernstahl  zu  studiren. 

In  der  Versuchsanstalt  wird  die  Aetzung 
entweder  mit  Salzsäure  in  Wasser  (1:1  oder  1  :  2), 
oder  mit  Salzsäure  in  Alkohol  oder  auch  mit 
Kupferammonchlorid  ausgeführt.  Die  Aetzung  in 
Alkohol  geht  schnell  und  läfst  das  Gefüge  bei 
schwacher  Aetzung  klar  und  deutlich  hervortreten, 
die  Obertläche  bleibt  glatt.  Beim  Aetzen  mit  Salz- 
säure im  Wasser  bekommt  man  starke  Aus- 
hebungen ,  in  denen  alle  Einzelheilen  verloren 
liehen;  die  Flächen  rosten  leicht. 

Weit  besser  ist  die  Aetzung  mit 
Kupferammonchlorid  (1  Theil  Kupferammon- 
chlorid in  etwa  10  Theilen  Wasser  gelöst).  Der 
Schliff  wird  mit  Alkohol  und  Aether  entfettet  und 
trocken,  mit  der  SchlifTseite  nach  oben,  schief  in  die 
Aetzflüssigkeit  gleiten  gelassen,  so  dafs  sich  keine 
Luftbläschen  anlegen.  Aetzdauer  1  Minute  bis 
höchstens  5  Minuten:  meistens  genügt  1  Minute. 
Nach  dem  Aetzen  wird  der  Schliff  sofort  in  Wasser 
gebracht  und  gut  abgespült  und  der  lose  an- 
haftende Kupferbeschlag  unter  Wasser  mit  etwas 
Watte  fortgenommen.  Nach  nochmaliger  Ab- 
Spülung mit  Wasser  wird  das  Stück  mit  weichen 
Tüchern  trocken  getupft  und  zuletzt  trocken  ab- 
gewischt. (Aetzen  nach  vorherigem  Benetzen  mit 
Wasser  ist  nicht  zu  empfehlen,  da  infolge  von 
Concentrationsströmen  auf  der  Oberfläche  des 
Schliffes  Schlieren  entstehen.) 

Die  Aetzung  ist  mindestens  ebenso  deutlich 
wie  die  mit  Salzsäure;  sie  läfst  aber  auch  das 
Kleingefüge  und  die  Korngrenzen  des  Ferrits  voll- 
kommen erkennen.  Die  Schlackeneinschlüsse  er- 
scheinen hell  in  bläulichweifser  Farbe.  Der  Schliff 
rostet  nicht.  Beim  Aetzen  von  Blockquerschnilten 
mit  vielen  Hohlräumen  und  Nestern  von  sehr 
kleinen  Blasen  mufs  nach  dem  Aetzen  und  Ab- 
spülen mit  Wasser  der  Schliff  längere  Zeit  in 
Alkohol  gelegt  und  dann  mit  Aether  abgespült 
werden,  weil  sonst  Wasser  aus  den  Poren  wieder 
ausschwitzt  und  nach  einiger  Zeit  Bostflecken  ent- 
stehen. (Dieses  Aetzverfaluen  ist  von  E.  Heyn 
in  der  Versuchsanstalt  ausgebildet  worden ;  vergl. 
.Mittheilungen'  1899  S.  73  und  .Stahl  und  Eisen" 
1899  S.  709.) 

Auch  zu  den  endlichen  Schlufs- 
folgerungen,  die  der  Verfasser  aus 
seinen  Veröffentlichungen  zieht,  möchte 
ich  mir  einige  Bemerkungen  erlauben,  weil  ich 
glaube,  dafs  die  Frage  wegen  des  praktischen 
Nutzwertes  unserer  Materialprüfungsverfahren 
sonst  leicht  einseitig  beantwortet  bleiben  könnte. 

Verfasser  sagt  (S.  168)  über  die  Schlagprobe: 
,Dafs  die  sämmtlichen  Schienen,  die  sich  früh- 


zeitig breit  gefahren  hatten  (die  in  Tabelle  1 
Abbild.  3  mit  s  bezeichneten),  die  Schlagprobe 
bestanden,  dagegen  Schiene  Nr.  51  unter  dem 
ersten  Schlage  gebrochen  sei,  obwohl  sie  sich 
im  Betriebe  (1,11  Jahre  lang  bei  3,2  Mill.  Brutto- 
tonnen in  gerader  horizontaler  Strecke)  sehr  gut 
gehalten  hätte.  Ferner  halte  die  eine  der  beiden 
im  Betriebe  in  mehrere  Stücke  gebrochenen 
Schienen  die  Schlagprobe  aus  geh  alten 
(Thomas.  Prof.  IIa  mit  grofsen  Fehlstellen  im  Kopf 
—  vergl.  Figur  a  und  b  Abbild.  I  —  3  Schläge  bis 
zu  d=ll  •_'  mm  und  für  den  ersten  Schlug  d| 
=  73  mm),  und  nur  die  zweite,  die  auch  noch 
I  schwammige  Stellen  im  Fufs  zeigte,  sei  unter  dem 
I  Fallwerk  gebrochen.  Hieraus  folge,  dafs  die 
I  gut  bestandene  Schlagprobe  noch  keine 
Gewähr  für  eine  gute  Schiene  biete, 
die  Probe  zeige  höchstens  Fufsfchler  der  Schienen 
und  zu  sprödes  Material  an.  Man  könne  aber 
nicht  behaupten,  dafs  eine  Schiene,  die 
unter  einem  Schlage  von  3000  mkg  Schlag- 
leistung bricht,  auch  spröde  sei,  und 
I  weil  die  normale  Beanspruchung  im  Betriebe 
i  jedenfalls  erheblich  unter  diesem  Betrage  bleibe, 
so  meint  Verfasser,  könne  man  die  Forderung 
auf  1500  mkg  ermäfsigen.  Eine  Schiene,  die 
dann  noch  unter  dem  Fallwerk  breche,  könne 
sicher  als  spröde  bezeichnet  werden  und  die  Zurück- 
weisung der  ganzen  Schmelzung  sei  gerechtfertigt. 

Gegen  diese Schlufsfolgerungen  kann  man  geltend 
machen,  dafs  die  Thatsache,  dafs  die  Schienen  bei 
der  Schlagprobe  nicht  zu  Bruche  gehen,  allein 
keinen  Mafsstab  für  den  Nutzwerlh  geben  kann. 
Die  zu  weichen  in  Tabelle  1  mit  s  bezeichneten 
Schienen  haben  fast  alle  mit  wenig  Schlägen 
(Z  =  4  —  6)  die  vorschriftmäfsige  Durchbiegung 
von  110  mm  überschritten.  Sie  zeigen  für  den 
ersten  Schlag  alle  Durchbiegungen,  die  über  51  mm 
!  liegen.  Wenn  unter  den  mit  g  bezeichneten 
l  Schienen  auch  viele  solche  sind,  die  ganz  ähn- 
liche Ergebnisse  beim  Schlagversuch  lieferten,  so 
ist  zu  bemerken,  dafs  einmal  die  Betriebszeiten 
bisher  viel  zu  kurz  waren,  um  mit  Sicherheil 
sagen  zu  können,  dafs  diese  Schienen  sich  in 
!  Zukunft  ebenso  gut  bewähren  werden,  wie  die 
Schienen,  die  gröfsere  Schlagzahlen  bei  geringer 
Durchbiegung  für  den  ersten  Schlag  vertrugen. 
Man  mufs  auch  beachten,  dafs  die  mit  s  und  g 
bezeichneten  Schienen  meistens  aus  dem  Betriebe 
stammen  und  nicht  feststeht,  ob  nicht  die  weichen 
Schienen  (etwa  bis  zu  Nr.  *20)  von  ähnlichem  Ver- 
halten beim  Schlagversuch,  auch  in  ähnlicher 
Weise  breitgefahren  worden  wären,  wenn  sie  genau 
unter  gleichen  Verhältnissen  zu  arbeiten  hätten, 
wie  die  mit  s  bezeichneten. 

Es  würde  schwer  zu  verstehen  sein,  wenn 
namentlich  die  Schiene  Nr.  8  mit  di  =  73  mm, 
O,.  =  3600  kg  qcm  und  5  —  2'A  %  unter  gleichen 
Umständen  nicht  ebenso  leicht  breitgefahren  würde, 
wie  etwa  Nr.  17  und  di=5i  mm,  o„  —  3MSU 
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und  5  =  23,5  Auch  für  Schienen,  die  zu 
hart  sind  und  doch  bei  den  Schlagproben  nicht 
zu  Bruch  gingen,  wie  z.  B.  Nr.  51  bis  53,  kann 
man  nach  dem  Umstände,  dafs  sie  sich  einige 
Jahre  gut  hielten,  an  sich  noch  nicht  den  Schlufs 
als  berechtigt  zugestehen,  dafs  sie  im  Betriebe 
dauernd  weniger  gefährlich  sein  werden  als  Schienen 
von  mittlerem  Verhalten;  auch  hier  dürfte  die 
Beobachtungszeit  im  Betriebe  noch  zu  knapp  be- 
messen sein.  Auch  das  zuletzt  angeführte  Bei- 
spiel der  im  Betriebe  gebrochenen  Schienen  zeugt 
meines  Erachtens  nicht  durchschlagend  gegen  den 
Schlag  versuch,  denn  das  Ergebnifs  d|  =  73  mm 
weist  doch  auf  zu  weiche  Schienen  hin  und 
sollte  an  sich  schon  stutzig  machen  und  genauere 
Prüfung  veranlassen.  Zu  beachten  ist  bei  alledem 
ja  immer  wieder,  dafs  überhaupt  nicht  zu  erwarten 
ist,  dafs  durch  die  Materialprüfungen  oder  durch 
das  Verhalten  im  Betriebe  jede  wirklich  ge- 
fährliche oder  wirtschaftlich  gering- 
werthige  Schiene  sicher  gekennzeichnet  wird. 
Daher  brauchen  auch  nicht  durchweg  Versuchs- 
ergebnifs  und  Betriebserfahrung  parallel  zu  gehen 
und  man  wird  sich  schon  zufrieden  geben,  wenn 
nur  eine  praktisch  grofse  Uebereinstimmnng 
zwischen  Versuchsergebnissen  und  dem  Verhalten 
im  Betriebe  erreicht  wird. 

Ich  nehme  Gelegenheit,  hier  noch  auf  eine 
andere  Schlußfolgerung  des  Verfassers  einzugehen, 
weil  sie  eine  oft  geäufserte  Anschauung  ausspricht, 
die  jedoch  keineswegs  zutreffend  sein  dürfte.  Er 
sagt  Seite  152: 

.Bei  einem  Vergleich  der  Fliefsgrenzen  auf 
Biegung  (Biegegrenze)  im  Zusammenhange  mit 
den  Schlagproben  der  Schienen  der  ersten  und 
zweiten  Versuchsreihe  (in  Spalte  2  Tabelle  1  mit 
1  und  II  bezeichnet)  fällt  es  auf,  dafs  unter  den 
letzleren,  welche  schon  bei  vier  Schlägen  (Nr.  1, 
2,  4,  9  und  15)  1 10  mm  Einbiegung  aufwiesen, 
sich  Fliefsgrenzen  bis  zu  25  t  (ff6.=  3900)  be- 
finden, während  unter  den  ersleren  drei  solche 
Parallelproben  (Nr.  3,  16,  19)  sind,  die  bei  sechs 
bis  sieben  Schlägen  auch  keine  höhere  Fliefs- 
grenze  erreicht  haben.  Diese  Erscheinung  läfst 
sich  damit  erklären,  dafs  durch  die  längere  Be- 
nutzung der  breitgefahrenen  Schiene  im  Dienste 
die  äufsersten  Kopffasern  sich  ver- 
dichtet haben,  wodurch  die  Quetschgrenze 
(°m)  der  Schienen  und  damit  auch  die  Fliefsgrenze 
auf  Biegung  (ff. )  sich  bedeutend  erhöhten.  Hier- 
nach dürften  sich  abgelängte,  früher  an  den  Enden 
breitgefahrene  Schienen,  die  weiter  verlegt  weiden, 
ein  zweites  Mal  weniger  leicht  breitdrücken.* 

Die  Beobachtung  des  Verfassers,  dafs  sich  die 
Biegegrenze  der  Schienen  im  Betriebe  erhöhte, 
hat  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  (immerhin 
fehlt  der  unmittelbare  Beweis),  aber  eine  .Ver- 
dichtung* der  äufsersten  »Kopffasern*,  d.  h.  eine 
Vergröfserung  des  Baumgewichtes  (r)  der  äufsersten 
Kopfschicht,  dürfte  nach  der  allgemeinen  Erfahrung 


schwerlich  nachzuweisen  sein.  Es  ist  zu  bedauern, 
dafs  nicht  vor  Ingebrauchnahme  der  Schienen 
die  Biegegrenzen  des  Materials  ermittelt  wurden, 
dann  hätte  sich  die  Wirkung  des  Bollens  der 
Räder  auf  der  weichen  Schiene  unmittelbar  aus 
der  Erhöhung  der  <fg.-Grenze  ergeben.  Dafs  diese 
Veränderung  nicht  ausgeschlossen,  ja  sogar  recht 
wahrscheinlich  ist,  gehl  aus  der  Zusammenstellung 
Tabelle  4  hervor,  in  der  ich  ohne  Auswahl  in 
einer  Gruppe  die  Schienen  vereinigte,  bei  denen 
die  '»g.-Grenze  nahezu  mit  der  ns-Grenze  zusammen- 
fiel ("a  iOs  kleiner  als  1,15)  und  in  einer  anderen 
die  Schienen  mit  dem  Verhältnifs  oH.jas  gröfser 
als  1,35.  Man  sieht  in  die  erste  Gruppe  fallen 
(zufällig?)  nur  Schienen,  die  für  die  Versuchs- 
slrccken  D  und  E  besonders  erzeugt  und#  mit 
Kohlenstoff  allein  oder  mit  Kohlenstoff  und  Siliciuin 
gedichtet  wurden.  In  die  zweite  Gruppe  fallt  die 
Mehrzahl  der  Schienen ,  die  im  Betriebe  breit 
gefahren  wurden;  bei  ihnen  liegt  a8.  wesentlich 
höher  als  Nun  wissen  wir  durch  die  Versuche 
von  Bausch  in  ger*  und  durch  die  Erfahrung, 
dafs  Eisen,  das  im  kalten  Zustande  durch  mecha- 
nische Bearbeitung  bleibende  Formänderungen  er- 
leidet, seine  Streckgrenzen  erhöht ;  beim  Draht- 
ziehen  kann  o"8,'üB  bis  auf  0,98  und  1,00  wachsen. 
Wesentliche  Aenderungen  des  Raumgewichtes  r 
werden  hierbei  aber  nicht  bemerkt. 

Es  würde  sich  wohl  lohnen,  eine  besondere 
Versuchsreihe  darüber  anzustellen,  ob  die  vom 
Verfasser  gemachte  Vermuthung  der  Erhöhung 
von  os  im  Betriebe  auf  Thatsache  beruhen,  denn 
unsere  Materialienkenntnifs  würde  wesentlich  er- 
weitert werden,  und  für  den  Eisenbahnbetrieb  ist 
es  sicher  nicht  ohne  Bedeutung,  festgestellt  zu 
sehen,  wie  weit  eine  solche  Materialänderung  etwa 
geht.  Ich  halte  es  aber  auch  für  nothwendig, 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  beim  Biege- 
versuch mit  abgenutzten  Schienen  selbstverständ- 
lich das  wirkliche  Trägheitsmoment  der  geprüften 
Schiene  zur  Umrechnung  benutzt  werden  mufs, 
weil  man  sonst  zu  Trugschlüssen  kommen  würde. 
Auch  darauf  möchte  ich  noch  aufmerksam  machen, 
dafs  beim  Biegeversuch  mit  abgenutzten  Schienen 
etwaige  gröfsere  Abweichungen  zwischen  den  Eigen- 
schaften von  Bandstahl  und  Kernslahl  das  Ergeb- 
nifs trüben  und  zu  Trugschlüssen  führen  könnte. 
Daher  ergiebt  sich  auch  hier  wieder,  dafs  der 
richtig  durchgeführte  Zugversuch  wahr- 
scheinlich immer  die  klarste  Erkenntnifs 
über  die  Materialeigensc haften  liefern 
wird.  Bei  der  Lösung  der  hier  bereglcn  Frage 
wird  man  auf  Probestäbe  kleinster  Form  zurück- 
gehen müssen,  die  unmittelbar  an  der  Oberfläche 
zu  entnehmen  sind,  wenn  man  Klarheit  über  die 
Malerialänderungen  schaffen  will.  Auch  die  mikro- 
skopische Untersuchung  dürfte  Lichl  bringen. 

*  Uebcr  die  Veränderung  der  Elasticitätsgrenze  und 
Festigkeit  des  Eisens.    ,Mitlh.  München-  ltWG  H.  13. 
Martens:  .Materialienkunde'  Ahschn.  1«  S.  307. 
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Tabelle  4. 


Nr. 

g.  ». 

Kall  versuch 

Zugveisuch 

Biege- 
versuch 

"'s!'rs 

Z 

8 

A.  <7H-/os  kleiner  als  1,15. 

3 

5 

.".1 

3550 

19,5 

3970 

I.II 

16 

a 

49 

3990 

21,0 

3850 

0,99 

18 

« 

48 

4130 

19,0 

4260 

1  ,'  13 

Fy 

7 

45 

4370 

19,5 

3910 

0,89 

*) 

— 

8 

43 

4230 

18,0 

4500 

1.06 

21 

8 

42 

4240 

18,0 

4520 

1,07 

22 

G 

47 

4050 

19,5 

4030 

1,00 

26 

7 

45 

4490 

19,0 

4230 

0,99 

29 

6 

50 

4110 

24,5 

4270 

1,04 

V.. 

6 

47 

4170 

22,5 

4650 

1,12 

U 

8 

42 

4590 

18,0 

4650 

l,<ll 

46 

S 

43 

4130 

17,5 

4780 

1,1  »S 

B.  (JK.  ffs  \ 

jröfser  alt  1,35. 

«• 
4« 

5* 
6* 
9« 
12« 
15* 
31» 
+9 

s 

1 
s 

i 

s 

s 
s 

1 

i 

*> 

4 
4 

5 
4 

5 
6 

59 
59 
52 
59 
.Mi 
51 
60 

-  -r 
•  U 

47 

2320 
2550 
2320 
2480 
2670 
2670 
2670 
2930 
4370 

24,0 
20,0 
23,0 
25,0 
15,5 
22,0 
25,0 
17,5 
19,5 

3330 
3570 
3570 
3570 
3720 
3720 
38  U) 
1310 
5200 

1,14 
1,40 
1,54 
1,44 

1,39 
1,39 
1.4t- 
1,18 
1,42 

51» 

g 

Bruch 

3880 

6,5 

5270 

1,36 

Dafs  der  Verfasser  den  Zerreifsproben  einen 
weit  geringeren  Werth  beimifst,  als  es  nach  meiner 
Ueberzeugung  zulässig  ist,  habe  ich  mehrfach 
berührt  und  meine  abweichende  Meinung  zu 
begründen  versucht.  Hier  will  ich  mich  darauf 
beschränken,  besonders  noch  auf  die  Tabelle  4  B 
(geringe  Schlagzahl  Z,  grofse  Dehnung  5)  hin- 
zuweisen. 

Wie  Verfasser  sich  zu  den  Biegeproben  stellt, 
habe  ich  ebenfalls  ausführlich  erörtert.  Ich  über- 
gehe deswegen  seine  Schlufszusaminenstellung  und 
beschränke  mich  darauf,  aus  seinen  Ausführungen 
über  den  Werth  der  Aetzprobe  folgende  Aeufse- 
rungen  wiederzugeben.    Er  sagt : 

„Dichter  Stahl,  ob  weich  oder  hart,  scheint 
das  einzige  Erfordernils  für  eine  gute  Schiene 
zu  sein*  (diesen  Satz  möchte  ich  nicht  in  seinem 
ganzen  Umfang  unterschreiben)  und  führt  ferner 
aus,  dafs  in  Bezug  auf  die  Aetzproben  Stahlsorten 
zu  unterscheiden  seien,  bei  denen  die  ganze  Fläche 
gleichtnäfsig  (Nr.  52,  25,  35,  1Ü  und  zum  Th.  31, 
Tafel  VII)  und  solchen  (Nr.  27,  51,  8  und  6. 
Tafel  VII),  bei  denen  das  Material  durch  Aetzen 
nicht  (? wenig?)  angegriffen  wird,  bei  denen  also 
nur  die  undichten  Stellen  erscheinen  (Saigerungen, 
Oxyde).  Vollständig  dicht  blieben  die  Bessemer- 
stahlschienen Nr.  34,  28  und  23.  Die  Bessenier- 
schiene des  Werkes  a  (Nr.  52,  Tafel  VII)  —  nach 
Aussage  der  kgl.  Oberbahnämter  die  beste  Schiene 
in  Bayern  —  zeigt  Randstahl  und  ist  im  all- 
gemeinen dicht ;  Randstahl  zeigen  auch  die  Thomas- 


schienen Nr.  33  und  27;  randblasig  ist  die  Bes- 
semerschiene Nr.  25. 

Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlufsergebnifs: 
„Die  Aetzprobe  allein  als  MafssUb  für  die  Güte 
der  Schienen  anzunehmen,  dürfte  an  der  Frage 
scheitern :  wie  mufs  die  Aetzprobe  aussehen,  wenn 
der  Stahl  als  dicht  gelten  soll?* 

Der  Schlufs  des  Artikels  wird  für  den  Leser- 
kreis ein  so  grofses  Interesse  bieten,  dafs  es  an- 
gezeigt erscheint ,  ihn  nur  mit  den  wegen  Ver- 
änderung der  Tabellen  notwendigen  kleinen  Zu- 
sätzen versehen ,  vollständig  abzudrucken.  Ich 
enthalte  mich  hier  der  Bemerkungen,  weil  dieser 
Theil  ein  Gebiet  berührt,  das  aufserhalb  meines 
eigentlichen  Erfahrungskreises  liegt,  und  die  Punkte, 
mit  denen  ich  nicht  einverstanden  bin ,  ja  schon 
ausführlich  besprochen  sind.  Indessen  möchte  ich 
zum  Schlufs  noch  sagen,  dafs  ich  meine  zuweilen 
gegenteiligen  Anschauungen  dem  Verfasser  gegen- 
über zum  Ausdruck  gebracht  habe,  weil  ich  den 
hohen  Werth  seiner  Arbeit  gern  und  voll  anerkenne, 
aber  doch  dazu  beitragen  wollt» ,  die  Anschauungen 
über  den  Werth  der  einzelnen  Materialprüfungs- 
verfahren klären  zu  helfen.  Es  wäre  mit  grofser 
Freude  zu  begrüfsen,  und  würde  sicher  dem  Fort- 
schritt dienen,  wenn  seitens  der  Kgl.  Bayerischen 
Eiseubahnverwallung  auch  das  weitere  Versuchs- 
material zur  öffentlichen  Besprechung  gestellt 
würde.  * 

Der  Verfasser  schliefst  mit  folgenden  Aus- 
führungen : 

Aus  den  durchgeführten  Güteproben  läTst  sich 
nun  Folgendes  entnehmen: 

1 .  Aus  Thomasstahl  lassen  sich  ebenso  gute 
Schienen,  wie  aus  Bessemerstahl  erzeugen.  Dies 
scheint  insbesondere  dann  der  Fall  zu  sein,  wenn 
dem  Thomasstuhl  Silicium  zugeführt  wird. 

2.  Ein  Vergleich  der  durchgeführten  Güleproben 
mit  den  jeweiligen  Lieferungsbedmgnissen  der  kgl. 
bayerischen  Staatseisenbahnen  führt  zu  den  nach- 
stehenden Ergebnissen : 

a)  Lieferungsbedingungen  vom  Jahre  1 SSG : 
Schlagprohe,  50  kg  absolute  Festigkeit,  20  % 
Contraction  und  85  Qualitätsziffer. 

Diesen  Bedingnissen  haben  von  den  unter- 
suchten 12  Stahlschienen,  die  sich  gut  be- 
währt hatten,  die  Hälfte  entsprochen  (in 
Tabelle  1  Spalte  3  mit  7  bezeichnet).  Es 
genügen  aber  diesen  Bedingungen  auch  die 
Hälfte  der  10  Stahlschienen,  die  sich  an 
den  Enden  nach  kurzer  Zeit  breitgefahren 
hatten  (Tabelle  I  Spalte  3  =  3). 

•  Die  Hedaclion  schliefst  sich  diesem  Wunsche 
des  Verfassers  an  und  gieht  gleichfalls  der  Hoffnung 
Ausdruck,  dafs  durch  weitere  Versuche  die  in  vor- 
liegender Arbeit  erörterte  Frage  geklärt  wird.  Sie 
kann  sich  dahei  der  Ansicht  nicht  verschliefsen,  dafs 
hei  den  Versuchen,  welche  Miller  angestellt  hat,  die 
Zahl  der  untersuchten  Schienen  zu  gering  war,  als 
dafs  sie  eine  sichere  Grundlage  Wr  die  gezogenen 
Schlüsse  abgeben  könnten. 
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Ii)  Lieferungsbedingungen  vom  Jahre  ISS«»: 
Sehlagprobe  und  50  kg  absolute  Festigkeit. 

Diesen  Bedirtgnisseii  hahen  von  den  1  2 
guten  Stahlschienen  der  dritten  Versuchsreihe 
(Tabelle  1  Spalte  2  =  III)  S  Stück  und  von 
den  10  schlcchthcwährlen  Stahlschienen  der 
zweiten  Versuchsreihe  (II)  0  entsprochen. 

c)  Lieferungsbedingungen  vom  Jahre  1S97: 
Schlagprobe  und  ."»5  kg  absolute  Festigkeit, 
hierzu  20  %  Contraction  oder  12  %  Dehnung. 

Diesen  Bedinguissen  genügten  von  den 
12  guten  Stahlschienen  deren  5  und  von 
den  schlechten  eine. 

d)  Lieferungsbedingungen  vom  Jahre  lSi»0: 
Schlagprobe  und  00  kg  absolute  Festigkeit, 
hierzu  20 %  Contraction  oder  \2%  Dehnung. 

Diesen  Bedingnissen  haben  von  den  unter- 
suchten 12  guten  Stahlschienen  nur  mehr 
3  entsprochen  (Nr.  2b,  31  und  52),  es  sind 
dies  2  Bessemer-  und  1  Thomasstahlschiene. 

Aus  vorstehenden  Betrachtungen  dürfte  zur 
Genüge  hervorgehen,  dafs  jede  der  4  Lieferungs- 
bedingungen ungenügend  war,  indem  durch  die- 
selben sich  weder  die  guten,  noch  die  schlechten 
Schienen  erkennen  liefsen,  weshalb  anzustreben 
wäre,  die  Bedingungen  zu  verbessern. 

3-  Nachdem  die  eine  Schiene  des  Werkes  I 
(Abbild.  1  a  und  b)  die  Schlagprobe  aushielt,  so 
hätten  -sich  insbesondere ,  wenn  bei  der  Ucber- 
nahme  die  Zerreißprobe  am  Ende  der  Schiene 
entnommen  worden  wäre,  die  Hohlräume  und 
unganzen  Stellen  am  Kopfe  nicht  erkennen  lassen, 
wenn  nicht  die  Schiene  nach  der  vollzogenen 
Schlagprobe  gewendet  und  auf  den  Fufs  geschlagen 
worden  wäre. 

Aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich,  jede 
Schiene,  welche  die  Schlagprobe  bereits  bestanden 
hat,  entweder  am  Fufse  einzuhauen  und  unterm 
Fallwerke  zu  brechen  oder  dieselbe  umzukehren 
und  auf  den  Fufs  zu  schlagen ,  bis  sie  bricht. 
Denn  wenn  auch  die  Schlagprobe  für  die  Güte 
der  Schienen  keinen  sicheren  Anhaltspunkt  bietet, 
so  ist  dieselbe  unter  allen  Umständen  schon  als 
Vorprobe  für  eine  Biegeprobe  milbig,  damit  keine 
Schiene,  deren  Bruch  zu  erwarten  ist,  unter  der 
Biegemaschine  geprobt  und  die  Ausführenden  der 
Lebensgefahr  ausgesetzt  werden. 

Dies  würde  nicht  der  Fall  sein ,  wenn  eine 
entsprechende  Auffangvorrichtung  an  der  Maschine 
angebracht  werden  könnte.* 

4.  Die  sämmllichen  Bessemerstahlschienen  der 
dritten  Versuchsreihe  (III)  und  von  den  Bessemer- 
Stahlkopfschienen**  dieser  Beihe  jene,  die  den 
aufgelassenen  Versuchsstrecken  entstammen,  sowie 
auch  die  Thornasstahlschienen  dej  Werkes  d 
(Nr.  31)  weisen  ein  Material  von  55  bis  G.">  kg 

*  Das  dürfte  doch  nur  geringe  Schwierigkeit 
bereiten.  A.  M. 

"  Von  der  Wiedergabe  der  Ergebnisse  wurde, 
wie  oben  niitgetheilt,  Abstand  genommen.      A.  M. 
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absoluter  Festigkeil ,   mindestens  40  %  Contra«: 
tion  und  I  n  %  Dehnung  aul :   nur  die  allgemein 
,  als   besle    anerkannte   Bessemerstahlschiene  des 
Werkes  a  (Nr.  52)  hatte  bei  7<>  kg  Festigkeil 
13  %  Dehnung  und  20  %  Contraction. 

Ein  Stahl,  der  somit  bei  55  bis  05  kg  ab- 
soluter Festigkeit  noch  aufserdem  40  %  Con- 
traction und  IS  %  Dehnung  giebt  und  für  den 
1  noch  bei  70  kg  absoluter  Festigkeit  nur  mehr 
20  <*>  Contraction  und  12  %  Dehnung  zulässig 
|  wäre,  würde  nach  allen  Erfahrungen  die  meiste 
Gewähr  für  gute  Schienen  bieten.  Es  wird  sich 
aber  kaum  ein  Werk  finden ,  das  diese  strengen 
Bedingungen  eingebt  und  aufserdem  spricht  die 
Nr.  13  der  zweiten  Versuchsreihe  (  II)  selbst  gegen 
diese  Bediugung. 

Es  hat  sich  indefs  herausgestellt,  dafs  diese 
strengen  Bedingnisse  nicht  einmal  erforderlich 
sind,  da  sich  auch  Schienen  mit  47  kg  absoluter 
Festigkeit  und  geringer  Contraction  und  Dehnung 
gut  bewährt  haben.*  Der  Grund  dürfte  in  der  1  2  mm 
hohen  dichten  Schichte  am  Kopfe  der  Schiene  zu 
suchen  sein,  worüber  die  Aetzprobe  Aufsrhlufs  giebt. 

5.  Die  Aufslellung  der  Bedingung,  dafs  eine 
Stahlschiene  an  der  Fliefsgrenze  bezw.  an  der 
|  Stelle,  wo  die  Schaulinie  von  der  Geraden  in  die 
I  Curve  übergeht,  so  belastet  werden  kann,  dafs 
I  die  Anstrengung  der  äufsersten  Fasern  mindestens 
4200  kgj'qem  beträgt,  bietet  die  meiste  Sicherheit 
|  dafür,  dafs  man  Schienen  erhält,  die  eine  best- 
möglichste Verschleifsungsfestigkeil  besitzen.  Der 
Vorlheil  dieser  Schienen  besteht  darin,  dafs  sie : 
a)  sich  weniger  abnützen, 
h)  an  den  Stöfsen  sich  nicht  breitfahren,  indem 
die  zweite  Versuchsreihe  (  II)  nicht  eine  Schiene 
aufweist,  welche  die  erwähnte  Anstrengung 
ertrug,  und 

c)  nicht   infolge    von    Hohlräumen    im  Kopfe 
brechen,  da  auch  keine  der  im  Betriebe  ge- 
brochenen Schienen  des  Werkes  1  (Figur  a 
und  b  Abbild.  1)  bei  der  Untersuchung  die 
Probe  bestanden  hat.  Dagegen  haben  von  den 
untersuchten  zwölf  guten  Stahlschienen  der 
dritten  Versuchsreihe  (III)  9  der  Probe  genügt. 
Dieselbe  räumt  also  den  liefernden  Werken 
mehr  Concessionen  ein,  als  die  soeben  unter  Ziffer  2 
und  4  besprochenen  und  die  bisher  üblichen  Be- 
]  dingungen  und  bietet  trotzdem  eine  bessere  Ge- 
währ, Schienen  mit  genügender  Verschleifsungs- 
festigkeil zu  erhalten. 

Wollte  man  die  ins  Auge  gefafste  Bedingung 
,  noch  erweitern,   so  könnte  allenfalls  der  Zusatz 
gemacht  werden,  dafs  Schienen,  welche  an  der 
Fliefsgrenze  nur  eine  Beanspruchung  von  3S00 
bis    4200  kg'qcm   zulassen,    unter   der  Voraus- 

*  Es  lälst  sich  nicht  erkennen,  ob  der  Verfasser 
hier  von  Erfahrungen  innerhalb  der  von  ihm  mit- 
getheilten   Versuchsreihen   oder   von  Betriebsergeb- 
nissen spricht,  die  außerhalb  der  Reihen  gewonnen 
|  wurden.  A.  M. 


Digitized  by  LjOOQIC 


1.  April  19UO. 


TitanhaUige  Magneteisenerze. 


Stahl  und  Eisen. 


setzung.dafs  die  Schaulinien  keine  Stetigkeits-Unter- 
brechungen  zeigen,  dann  genommen  werden,  wenn 
die  Aetzprobe  oberhalb  der  inneren  Blasenzone 
noch  12  mm  vollkommen  dichtes  Material  ergiebt. 

In  diesem  Falle  würden  noch  die  Schiene  Nr.  27 
des  Werkes  i  und  die  sämmtlichen  Stahlkopf- 
schienen entsprechen,  aber  keine  Schiene  des 
Werkes  1  (Figur  a  und  b  Abbild.  1). 

Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  es  durchaus  nicht 
schwer  fällt,  neue  Schienen  zu  erzeugen,  welche 
die  Beanspruchung  von  4200  kg/qcm  an  der  Flief*- 
grenze  aushalten,  wie  aus  der  ersten  Versuchs- 
reihe (I),  die  allerdings  nur  mit  Thomasstahl- 
schienen  durchgeführt  wurde,  entnommen  werden 
kann,  dürfte  es  angezeigt  sein,  auch  die  zuletzt 
erwähnte  Acnderung  fallen  zu  lassen. 

Nachdem  nunmehr  alles  zur  Sache  Gehörige 
besprochen  ist,  möge  es  gestattet  sein,  Vorschläge 
lür  neue  Lieferungsbedingnisse  zu  machen.  Es 
würde  sich  empfehlen : 

a)  von  jeder  Charge  ein  Schienenslüek  zu  brechen, 
insofern  nicht  durch  die  Vornahme  der  Schlag- 
probe  oder  Biegeprobe  ohnehin  das  Brechen 
einer  Schiene  der  bezüglichen  Charge  er- 
forderlich wird, 

b)  eine  mäfsige  Schlagprobe  mit  etwa  1 500  kg/m 
Fallmoment  als  Vorprobe  für  die  Bie^eprobe, 

c)  die  Biegeprobe  mit  Abnahme  der  Schaulinien 
einige  Tonnen  über  die  Fliefsgrenze  hinaus. 
Der  Zeiger  an  der  Maschine  bleibt  bei  ruhigem 
und  langsam  fortschreitendem  Druck  an  der 
Fliefsgrenze  einen  Moment  stehen  und  die 
Schaulinie  geht  in  eine  Curve  über.  An  der 
Fliefsgrenze  müfstc  die  Schiene  zum  mindesten 
eine  Beanspruchung  von  4200  kg/qcm  ertragen. 


Bezeichnet  M  das  AngritTsmoment  für  die  frei 
aufliegende  Schiene,  P  die  Drucklast  in  kg,  1  die 
freie  Auflage  (100cm),  W  das  Widerstandsmoment 
der  Schiene  in  cem  und  a  die  Beanspruchung  (im 
vorliegenden  Falle  4200  kg),  so  ist 

M  =  0,25  PI  =  aW  und  hieraus 

d.  h.  die  Last,  bei  welcher  der  Liebergang  von 
der  Geraden  in  die  Curve  bei  der  Schaulinie  statt- 
linden soll,  mufs  das  168  fache  des  Widerstands- 
momentes betragen. 

Nachdem  die  Durchführung  einer  Bieceprobe 
mit  Abnahme  der  Schaulinie  nur  etwa  5  Minuten 
erfordert  und  die  Schlagprobe  bei  nur  einem 
Schlage  in  der  gleichen  Zeit  beendet  ist,  so  lassen 
sich  leicht  alle  Schienenchargen  prüfen. 

Die  Vornahme  einer  Schlagprobe  nach  den 
jetzt  üblichen  Bedingnissen  dagegen  erfordert  allein 
15  Minuten  Zeit  und  die  Zerreißprobe ,  die  nun 
ausfallen  kann,  nimmt  auch  etwa  10  Minuten  in 
Anspruch. 

Proben  in  dem  Umfange  und  in  der  ein- 
geschlagenen Richtung,  wie  vorstehend  besprochen, 
wurden,  soviel  hierüber  bekannt  ist,  noch  von 
keiner  Verwaltung  durchgeführt. 

Wenn  darum  die  gegenwärtige  Arbeit  den 
Anlafs  giebt,  dafs  nicht  allein  andere  Eisenbahn- 
verwaltungen, sondern  auch  Hüttenwerke  —  denn 
nur  durch  Zusammenwirken  beider  läfst  sich  etwas 
Erspriefsliches  erzielen  —  sich  entschliefsen,  Ver- 
suche in  der  gleichen  Richtung  anzustellen,  um 
die  Uebernahmsbedingungen  zu  verbessern,  so  hat 
sie  ihren  Zweck  erfüllt. 


Titanhaltige  Magneteisenerze. 


Einen  Ucberblick  über  die  nach  ihrer  Massen- 
haftigkeit  und  ihrem  Eisenreichthum  möglicherweise 
nutzbaren  Lager  von  titanhalligen  Magneteisen- 
erzen, worunter  er  jedoch  auch  die  llmenit  führen- 
den oder  sogar  hauptsächlich  aus  Titaneisen  be- 
stehenden Massen  einbegreift,  hat  J.  F.  Kemp 
in  zwei  Heften  der  „Scbool  of  mines  Quarterly* 
(Vol.  XX  Nr.  4  und  XXI  1)  veröffentlicht.  Eine 
gleiche  Zusammenstellung  hat  bekanntlich  bereits 
1893  J.  H.  L.  Vogt  in  der  „Zeitschr.  f.  prakt. 
Geologie"  gegeben;  trotzdem  hielt  Kemp  eine 
eingehendere  Vorführung  dieser  Verhältnisse,  als 
sie  bei  Vogt  zu  finden,  und  eine  Zusammen- 
stellung alles  dessen,  was  hierüber  in  der  Fach- 
literatur weit  verstreut  ist,  für  wünschenswerth 
in  Anbetracht  des  drohenden  und  von  verschiedenen 
Seilen  als  eine  schwere  Gefährdung  der  Eisen- 


industrie erkannten  Erzmangels,  der  dazu  führen 
dürfte,  die  schon  wiederholt  versuchte  Ausbeutung 
dieser  augenblicklich  nirgends  in  erheblichem  Be- 
trage abgebauten  Erze  wieder  aufzunehmen ;  hierzu 
böten  einerseits  die  Massenhaftigkeit  ihrer  Vor- 
kommen und  andererseits  die  hochgeschätzten  Eigen- 
schaften des  aus  ihnen  dargestellten  Eisens  Ver- 
anlassung, das  solche  Vorzüge  zweifellos  gewissen 
chemischen  Elementen  verdanke,  die  allgemein  in 
jenen  Erzen  enthalten  seien.  .Einige  Nachfrage 
von  Hüttenwerken  nach  ihnen  ist  ganz  sicher  in 
der  Entwicklung  begriffen  und  kann  das  Erz  noch 
zu  einem  ungemein  gesuchten  machen."  Dies  ist 
auch  der  Grund,  weshalb  im  Folgenden  auf  den  Inhalt 
von  Kemps  Arbeit  näher  eingegangen  werden  soll. 

Die  Mangelhaftigkeit  unserer  Kenntnisse  offen- 
bart sich  auffällig  schon  darin,  dafs  als  mit  titan- 
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hnltigcn  Eisencrzlagcrstätten  ausgestattete  Länder 
hauptsächlich  nur  Nordamerika  und  Skandinavien 
anzuführen  sind,  während  der  gröfste  Erdlheil 
Asien,  sowie  Afrika,  die  doch  zweifellos  ebenfalls 
welche  enthalten  werden,  in  der  Aufzählung  ganz 
wegfallen.  Auch  von  Australien  sind  als  industriell 
wichtige  Vorkommen  nur  auf  secundärer  Lagerstätte 
ruhende  Erze,  nämlich  an  der  Küste  abgelagerte  und 
von  der  Brandung  aufbereitete  Sande  zu  nennen. 

Ihrer  ganz  abweichenden  Bildungsverhältnisse 
wegen  entfallen  die  Lager  dieser  Sanderze  voll- 
ständig bei  der  späteren  theoretischen  Betrachtung, 
weshalb  die  gesonderte  Anführung  ihrer  Vor- 
kommen berechtigt  ist.  Und  diese  voranzustellen, 
erscheint  angebracht,  weil  sie  wahrscheinlich  am 
allereheslen  von  allen  titanhaltigen  Erzen  in  größe- 
rem Betrage  im  Hüttenbetriebe  Verwendung  finden 
werden.  Hierzu  lockt  sowohl  die  Leichtigkeit 
ihres  Abbaues  und  ihrer  Verfrachtung  in  Schiffs- 
laslen,  als  auch  die  ihrer  Aufbereitung.  Unge- 
waschen zeigen  sie  sehr  wechselnden  und  selten 
zureichenden  Eisengehalt,  letzterer  läfsl  sich  aber 
sehr  leicht  couccntriren,  und  verspricht  in  diesem 
Falle  zumal  die  magnetische  Aufbereitung  grofse 
Erfolge,  und  zwar  nicht  nur  um  den  Eisengehalt 
zu  erhöhen,  sondern  auch  um  die  Menge  der  ver- 
hafsten  Titansäure*  zu  verringern  oder  womöglich 
ganz  zu  beseitigen ;  das  soll  allerdings  bei  Ver- 
suchen mit  canadischen  Sanden  bislang  doch  nicht 
gelungen  sein.  Es  bleibt  alsdann  für  die  Verhüttung 
nur  noch  die  von  der  Sandform  gegebene  Schwierig- 
keit. Diese  hat  man  in  Neuseeland  durch  Bri- 
kettirung  mit  Thon  zu  bewältigen  gesucht;  sollte 
es  aber,  man  verzeihe  diese  Anfrage  dem  im 
Hüttenwesen  unerfahrenen  Berichterstatter,  nicht 
möglich  und  vorteilhafter  sein,  die  Enensande, 
die  vermulhlich  überall  im  Gemenge  mit  anderen 
Erzen  zur  Verhüttung  kommen  würden,  im  Koks  zu 
binden,  indem  man  mit  Eisensand  gleichmäfsig  ge- 
mengten Kohlengrus  verkokt?**  —  Vorkommen  von 
solchen  Eisensanden  sind  aus  aller  Welt  bekannt 
(auch  aus  Japan,  wo  sie  aus  der  Provinz  Harune 
und  von  zwei  Stellen  der  Insel  Yesso  angegeben 
wei  den),  als  von  technischer  Bedeutung  aber  werden 
angeführt:  aus  Neuseeland  ein  14  engl.  Meilen 
langes,  3  Meilen  breites  und  14  Fufs  mächtiges 
Lager  bei  NewPlymoulh ,  Prov.  Taranaki,  am 
S.-W.-Ende  der  Nordinscl,  sowie  die  ihrer  Gold- 
führung wegen  geschätzten  Lager  längs  der  West- 
küste der  Südinsel;  aus  Nordamerika  aber,  ab- 
gesehen von  weniger  beträchtlichen  Lagern  an 
der  Küste  des  Lake  Ghamplain,  ferner  an  Binnen- 


•  Der  Amerikaner  Rossi  hat  schon  im  Jahre 
IX'Mi  gezeigt,  dafs  die  Titansäure  keineswegs  so  schäd- 
lich ist,  wie  man  früher  allgemein  annahm.  I  Vergl.den 
Aulsatz:  .Zur  Ehrenrettung  titanhaltiger  Erze*.  .Stahl 
und  Eisen*  18%  S.  31U  bis  313.  Die  Hedaction. 

*•  Dieselbe  Krage  hat  kürzlich  J.  Wihorgh  ein- 
gehend behandelt  (.Jcrn  -  Kontorets  Annaler*  1899 
S.  2«7  bis  270.  DU  Redaction. 


j  gewässern  in  Ontario,  sowie  bei  Quogue  auf  Long 
Island,  die  ausgedehnten  Strecken  am  Nordufer 

j  der  St.  Lorenz-Mündung,  insbesondere  in  der  Moisie- 

|  Bucht :  hier  bilden  die  Erze  mehrere  Zwischenlager 
in  Quarzsand  von  geringer  Mächtigkeit. 

Um  die  Berichte  über  die  normalen  Lager- 
stätten titanhaltiger  Eisenerze  zu  vereinfachen,  sei 
hier  vorausgeschickt,  dafs  sie  alle  ersichtlich  in 
einem  noch  zu  erörternden  Abhängigkeitsverhält- 
nisse zu  protogenen  Silicatgesteinen  stehen,  welch 
letzlere  als  die  Muttergesleine  jener  angesehen 
werden  können,  und  dafs  als  Muttergesteine  vorzugs- 
weise Glieder  der  Gabbro-Gesteinsfamilie  auftreten, 
d.  h.  durch  das  Ueberwiegen  der  Kalkbasis  über 
die  Alkalien  in  den  Feldspathen  gekennzeichnete 
Silicatgesleine,  die  nach  der  Natur  ihres  vor- 
waltenden Gemenglheils  aus  der  Augit-Hornblende- 
Gruppe  (der  niemals  normaler  Augit  oder  Horn- 
blende ist),  von  den  modernen  Petrographen  in  viele 
Arten  geschieden  werden  (wie  z.  B.  Hyperite,  Norile) 
und  die  sich  häufig  mit  feldspathfreien  Gesteinen 
(Peridotiten  u.  a.  m.)  vergesellschaftet  und  durch 
Uebergänge  im  Mineralbeslande  verknüpft  finden. 
Dasjenige   Erzvorkommen   dieser   Art,  dem 

,  zweifellos  zuerst  von  Hüttenleuten  Interesse  zu- 
gewandt worden  sein  dürfte,  findet  sich  in 
Schweden:  es  ist  der  Taberg  bei  Jönköping, 
dessen  Dimensionen  man  auf  fast  1,5  km  Länge, 
0,5  km  Breite  und  130  m  Höhe  schätzt;  das 
Multergestein  des  Erzes  mit  einem  Gehalte  von 
31,45%  Eisen  und  6,3%  Titansäure,  an  dem 
eine  Vanadin- Beimengung  schon  früh  aufgefallen 
ist,  wird  als  Olivin  führender  Hypcrit  bezeichnet 
und  tritt  in  Gneifs  auf.  In  weniger  massigen 
Verhältnissen  wiederholen  sich  diese  Verhältnisse 
noch  an  mehreren  Stellen  in  Schweden  (Inglamäla 
u.  a.  m.);  auf  Uifö  und  Alnö  ist  das  Multer- 
gestein aber  ein  Olivin- Diabas,  ein  den  Gabbro- 
gesteinen  also  wenigstens  nahestehendes  Mineral- 
gemenge. Ein  47  bis  52  %  Eisen  bei  1 1  bis 
14,25  %  Titansäurehaltiges,  nicht  nur  litanreichen 
Magnetit,  wie  an  vorgenannten  Punkten,  sondern 
auch  llmenil  und  zwar  neben  Spinellen  zeigendes 
Erz  wurde  in  umgewandeltem  Gabbro  zu  Routivare 
in  Norrbotten  gefunden.  Durch  sein  Mutlergestein 
von  ganz  ungewöhnlicher  Art,  das  als  ein  den 
Gneifs  durchsetzender  Nephelinsyenit  bezeichnet 
wird,  ist  mehr  als  durch  seine  Masseuentwicklung 
das  Erz  von  Alnö  im  bottnischen  Meerbusen  auf- 
gefallen :  es  hat  nur  noch  ein  Analogon,  das  gleich 
mit  hier  zu  erwähnen  bei  seiner  völligen  Angelegen- 
heit gestattet  erscheint,  nämlich  zu  Jacupiranga 
in  der  Provinz  Sao  Paulo  in  Brasilien;  auch 
da  scheint,  obwohl  die  an  Magnetit  reichste  Ge- 
steinsvarielät  sogar  einen  besonderen  Namen 
(„Jacupirangit")  erhallen  hat,  das  Vorkommen 
weniger  montanistisches  als,  wegen  der  Bunt- 
scheckigkeil der  Mineralcombinationen  in  den  mit 
Nephelinsyenit  verknüpften  Gesteinen,  petrographi- 
sches  Interesse  zu  verdienen. 
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Norwegen  besitzt  wohl  die  bestuntersuchten 
und  meistbenutzten  titanhaltigen  Eisenerze  in  dem 
Felde,  das  der  ebenfalls  der  Gabhrofamilie  zuzu- 
rechnende und  mit  vielen  anderen  Gabbrovarielätcn 
vergesellschaftete  Labradorfels  bei  Ekersund  und 
Soggendal  an  der  Südwestkiiste  bildet.  Der  Ilmenit 
(Tilaneisen)  schaart  sich  da  zu  eigenen  linsen- 
förmigen Lagern  und  Schlieren,  die  in  parallelen 
Reihen  und  von  einer  Hülle  eines  an  Bisilicaten 
und  Erz  reichen  Mineralgemenges  umgeben,  ent- 
weder den  Labradorfels  oder  dessen  durch  reich- 
liche Hypersthenführung  gekennzeichnete  Varietät 
„Norit*  durchziehen.  Der  Eisengehalt  beträgt 
bis  zu  56,49  % ,  der  an  Tilansäure  bis  zu  46  %> . 
Bedeutungslos  scheinen  dagegen  andere  aus  Nor- 
wegen angeführte  Vorkommen  zu  sein,  wie  z.  B. 
die  aus  der  Gegend  von  Kragerö. 

Die  Reihe  der  nordamerikanischen  Vor- 
kommen soll  bei  dieser  Musterung  in  Nord- 
Carolina  beginnen,  von  wo  wir  sie  in  den  Staaten 
der  Ostküste  nordwärts  bis  nach  Canada  verfolgen, 
um  dann  westlich  bis  Wyoming  weiterziischreiten 
und  schliefslich  nach  Süden  (Colorado)  umzubiegen. 

In  Nord-Carolina  sind  titanhaltige  Eisen- 
erze weit  verbreitet,  zugleich  aber  auch  von  Titan 
freie  Magnetite ;  abgesehen  von  wenigen  vereinzelten 
Vorkommen  (z.  B.  Caldwell  Co.),  finden  sie  sich 
zu  von  SW  nach  NO  streichenden  Gürteln  ge- 
ordnet; in  diesem  Falle  pflegen  sie  jedoch  weniger 
grofse  (5  bis  15'  dicke)  linsenförmige  Massen  zu 
bilden.  Ihre  Muttergesteine  sind  noch  wenig  bekannt, 
wurden  oft  als  Gneifs  oder  Schiefer  bezeichnet, 
doch  vermuthet  Kemp  in  ihnen  dynometamorphe 
Gabbros.  Der  Eisengehalt  schwankt  zwischen 
28  und  65  % ,  beträgt  meist  50  bis  57  %  ; 
Titansäure  ist  im  allgemeinen  reichlich  vorhanden 
(10  bis  15  %),  Chrom  wurde  häufig  nachgewiesen, 
Vanadin  einmal  bestimmt. 

In  Virginia  ist  eine  grofse  Erzmasse  zu 
Blue  Ridge,  östlich  von  Lexington  bekannt. 

In  New -Jersey  scheinen  die  Verhältnisse 
ganz  denen  von  Nord-Carolina  zu  entsprechen; 
auch  hier  sind  die  titanhaltigen  Magneteisenerze 
mit  von  Titan  freien  vergesellschaftet  und  in  6 
oder  7  „Gürtel*  oder  Züge  geordnet;  der  Titan- 
säuregehalt wechselt  deshalb  local  sehr,  von  nur 
einer  Spur  bis  zu  9  oder  10  bleibt  jedoch 
hier  meist  niedrig.  Die  Mehrzahl  der  Titan  führenden 
Vorkommen  liegen  im  südwestlichen  Theile  des 
Musconetcong-Gürtels;  als  Muttergestein  wird  Gneifs 
in  verschiedenen  Varietäten  angegeben,  welche 
Bestimmung  jedoch  eben  sehr  angezweifelt  wird. 
In  einem  an  Titan  reichen  Erze  wurde  auch  Vanadin 
nachgewiesen;  der  Phosphorsäuregehalt  schwankt 
und  entspricht  seine  Steigerung  nicht  immer  einer 
Verringerung  des  Titansäuregehalts. 

In  New -York  sind  zwei  getrennte  Gebiete 
von  titanreichen  Erzvorkommen  zu  unterscheiden. 
Das  eine,  am  Ostufer  des  Hudson  südlich  von 
Peckshill   sich   hinziehende,   läfst  sich  vielleicht 


als  Fortsetzung  der  aus  New  •  Jersey  bekannten 
Gürtel  deuten,  und  gehören  die  Erze  da  dem 
Gabbro-Zuge  der  sogenannten  Cortlandt-Series  an ; 
sie  sind  auch  im  allgemeinen  arm  an  Titansäure 
1  (0,15  bis  4,15%),  dagegen  reich  an  Thonerde, 
,  führen  neben  Magnetit  Spinell  und  Korund ,  und 
ähneln   überhaupt  im  Bestände  den  Erzen  von 
I  Routivara  in  Schweden.     Der  Eisengehalt  wird 
in  keinem  Falle  höher  als  zu  10,5  %  angegeben. 
:  Dagegen   zeigen    die  an  Eisen  allerdings  auch 
,  armen   (29,8   bis   44,7  %)   Erze  des  östlichen 
Adirondack  -  Gebirges   im   nördlichen  Theile  des 
Landes   wieder  höheren  Titangehalt.     Ihr  Vor- 
kommen erinnert  an  das  von  Ekersund  in  Nor- 
wegen, indem  auch  sie  mit  Gabbros  und  Labrador- 
fels verbunden  auftreten.    Ein  grofser  Erzgürlel 
macht  den  Eindruck  eines  an  Erz  reichen  Gabbro- 
ganges.     Bei    Lake   Stanford    finden    sich  den 
canadischen  ähnliche  gröfsere,  jedoch  auch  eisen- 
arme Erzmassen. 

Aus  Rhode  Island,  als  einem  der  zuerst 
besiedelten  Staaten,  ist  das  dem  schwedischen 
Taberge  überaus  ähnliche  Erzvorkommen  des 
Cumberland  Hills  bei  Providence  schon  lange 
bekannt;  auch  hat  es  das  18.  Jahrhundert  hin- 
durch der  Eisengewinnung  gedient;  der  Hügel 
ist  150  m  lang,  40  m  breit  und  über  30  m 
hoch;  das  Erz  enthält  nur  28,9  bis  4-2,3  % 
Eisen,  3,6  bis  15,3%  Tilansäure;  Aufbereitungs- 
versuche steigerten  mit  dem  Eisengehalte  zugleich 
den  an  Titansäure  (auf  21,65  %). 

Canada  ist  in  seinem  ganzen  östlichen  Theile 
reich  an  titanhaltigen  Eisenerzen;  in  Ueberein- 
Stimmung  mit  den  im  benachbarten  New  York 
bekannten  Vorkommen  des  Adirondack-Gebirges  sind 
sie  auch  hier  an  Labradorfelse  und  Gabbros  gebunden . 
Bedeutendere,  ganze  Hügel  bildende  Massen  treten 
j  zunächst  im  Saguenay-Gebiete  und  dem  von  Morin, 
|  nördlich  von  Montreal  auf,  denen  sich  jedoch  noch 
j  viele  kleinere  längs  der  Ufer  des  Lorenz-Stroms  ge- 
'  seilen.  Am  Saguenay  werden  drei  .Bänder*  von  Erz- 
lagern unterschieden,  von  denen  das  östlichste  etwa 
70  m  breit  ist.  Die  Erze  scheinen  überaus  reich  an 
Tilansäure  zu  sein.  Eine  Eisengewinnung  ist  hisher 
nur  bei  dem  an  der  St.  Pauls-Buchl  unterhalb  von 
Quebek  am  St.  Lorenz  belegenen  Vorkommen  von 
30  m  Mächtigkeit  und  mehrere  hundert  Meter  Er- 
Streckung  versucht  worden  und  zwar  vom  Jahre 
1866  an  zu  wiederholten  Malen  und  insbesondere 
noch  1873—1880;  während  der  Gehalt  des  Erzes 
an  Titansäure  bis  auf  50  %  steigen  kann,  ver- 
harrt der  an  Eisen  immer  nur  bei  36  bis  37%. 
Noch  weiter  flußabwärts  am  Rapid-River  bei  der 
7-Inscln-Bucht  findet  sich  eine  von  Westen  nach 
Osten  500  m  breite,  körnige,  schwarze,  glänzende 
Erzmasse  mit  vereinzelten  Silicaleinspringlmgen,  aus 
der  mit  dem  Magnete  57  %  auszusondern  waren, 
die  für  sich  38,7  %  Eisen  bei  34  %  Titansäure 
ergaben.  Auch  auf  dem  Siidufer  des  St.  Lorenz- 
Stroms  fehlen  die  Erzvorkommen  nicht,  und  finden 
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sich  bei  Vermont  mehrere  Lager  geschaart,  in 
Gabbio  und  Serpentin,  deren  Erz  sehr  reich  an 
Titan  ist  und  bis  4  1  %  Eisen  enthält ;  ferner  ist 
eine  1 5  m  mächtige  Masse  in  Serpentin  am  Colway- 
Flusse  zu  erwähnen.  Wiederum  in  grösserer  An- 
zahl und  zwar  auch  mit  titanfreien  Magneleisenerz- 
lagern  vergesellschaftet  treten  titanhaltige  Vor- 
kommen in  den  östlichen  Grafschaften  der  Provinz 
Ontario  auf;  es  sind  meist  in  nördlicher  Richtung 
streichende  Lager,  die  in  steilen,  30  oder  noch 
mehr  Meter  hohen  Abhängen  bis  zu  100  m  Länge 
ausbeifsen.  So  findet  sich  am  Pine-lake  eine  im 
Mittel  30  m  hohe,  600  m  lange  Wand,  deren  Erz 
50  bis  GO  %  Eisen  bei  S  bis  25  %  Titansäure, 
daneben  auch  Vanadin  enthält  und  ziemlich  frei 
von  Phosphor  und  Schwefel  ist.  Als  Muttergestein 
wird  Gabbro  angegeben,  der  zum  Theil  Gneifs- 
slructur  besitze;  doch  soll  auch  wirklicher  Gneifs 
in  der  Nachbarschaft  vorkommen. 

Minnesota  besitzt  ein  grofses,  nördlich  und 
westlich  vom  Oberen  See  belegenes  Gabbro-Gebiet, 
das  sich  wie  mit  von  Titan  freien,  so  auch  mit 
Titan  enthaltenden  Magneleisenlagern  ausgestaltet 
erweist.  Von  letzteren  findet  sich  besonders  am 
Iron-Lake  ein  IT)  bis  2f>m  mächtiges,  nach  Süden 
einfallendes  Lager.    Die  41»  bis  58  «fc  Eisen  und 

2  bis  IG  %  Titansäure  zeigenden  Erze  bilden  da 
gemeinschaftlich  mit  titanfreien  Magnetiten  den 
„Mayhew  Iron  Range*.  Ferner  sind  aus  dem 
Gabbro  bei  Duluth  ähnliche  Erzmasscn  bekannt. 

In  Wyoming  wurden  1850  grofse  Magriet- 
eisenerzlager nördlich  von  Laramie  gefunden,  nach 
Haydens  Auffassung  als  Einlagerungen  in  rolhem 
Granit  und  mit  diesem  gleichsinnig  slruirt  und 
gelagert.  Spätere  Untersuchungen  ergaben,  dafs 
sich  daselbst  der  ,Iron  Mountain"  200  m  über 
das  Thal  erhebe  als  eine  unregelmäfsig  gestaltete 
Masse  von  nahezu  eiförmiger  Grundfläche  und 
400  in  Längs-Erstreckung  nach  NW;  er  wird  als 
eruptive  lntrusion  im  rüthlichen  Granit  gedeutet, 
doch  kann  man  nach  der  Beschreibung  auch  an 
eine  .basische  Ausscheidung"  in  diesem  denken; 
Gabbro  wurde  in  der  Nachbarschaft  gefunden. 
Das  Erz  enthält  45,5  bis  53,3  %  Eisen,  23  % 
Titansäure,  0  bis  1,44  %  Schwefel. 

In  den  archäischen  Gebieten  von  Colorado 
sollen  Magneteisenlager  nicht  selten  sein,  worunter 

3  bedeutende  als  titanhaltig  erkannt  wurden,  deren 
Mutlergesteine  jedoch  nicht  genau  bestimmt  sind. 
Das  eine  Vorkommen  isl  der  ,Iron  Mountain"  in 
Fremont  Co.,  der  bei  220m  Länge,  IGOm  Breite 
und  20  m  Höhe  7  Lager  aufweist,  von  denen  das 
gi  öfste  einen  Ausbifs  von  1 5  m  Höhe  auf  etwa 
100  m  Länge  besitzt,  nach  N  10"  O  streicht  und  mit 
65°  nach  SO  einfällt;  sein  Nebengestein  wird  als 
grauer  Granit  bezeichnet,  ist  jedoch  wahrscheinlich 
Olivin  Gabbro;  das  meiste  Erz  enthält  47  bis  49% 
Eisen  bei  10  bis  14  %  Titansäure.  Caribou  Hill 
in  Boulder  Co.,  benachbart  der  bekannten  Caribou- 
Silbergrube,  wird  von  kleinen  Erzlagern  aufgebaut. 


Das  Lager  im  Cebolla-District,  Gunnison  Co.,  soll 
sich  über  mehrere  (engl.)  Meilen  erstrecken  und 
sein  Erz  !>,3s>  bis  3G  %  Titansäure  enthalten. 

Aus  den  vorstehend  gemusterten  Verhältnissen 
folgert  Kemp  nun  zunächst,  dafs  im  Gegensatz 
zu  titanfreien  Magnetiten  —  die  von  sehr  ver- 
schiedenartiger Bildung  und  Herkommen  sind  und 
sein  können  und  deren  Abbau,  beiläufig  be- 
merkt, in  Amerika  in  den  letzten  Jahren  unter 
dem  Einflüsse  der  billigen  und  leicht  reducirbaren 
Rotheisenerze  vom  Oberen  See  ebenfalls  sehr  zurück- 
gegangen ist  und  in  grofsem  Umfange  nur  noch 
auf  den  Cornwalllagern  Pennsylvaniens  betrieben 
wird  —  alle  tilanhalligen,  massigen  Magnetiterz- 
körper (mit  Ausnahme  derSanderze)  nach  Charakter 
und  Entstehung  eine  enggeschlossene  Verwandt- 
schaft bilden.  Mit  Ausnahme  der  Erze  von  Alnö 
in  Schweden  und  aus  Brasilien  finden  sich  diese 
Magnet  ite,  , so  weit  bekannt*  und  wie  oben 
schon  erwähnt  ist,  mit  Gesteinen  aus  der  Gabbro- 
familie  vergesellschaftet  und  liefern  sie  einen  be- 
stimmten Erzkörper-Typus,  „der  in  seiner  Uni- 
formität  einzig  in  der  Welt  ist".  In  den  meisten 
Fällen  bilden  sie  grofse  unregelmäfsige  Massen  in- 
mitten von  Eruptivgesteins-Intrusionen  und  scheinen 
entstanden  zu  sein  durch  Spaltung  des  Magmas 
und  Aussaigerung  titanhaltiger  Eisenoxydmasse  aus 
diesem  während  seiner  Abkühlung  und  Erstarrung. 
Ungewöhnlicher  sind  Vorkommen,  bei  denen  sich 
die  Gesammtmasse  des  Gesteinsganges  oder  Stocks 
dermafsen  reich  an  Magnetit  erweist,  dafs  sie 
praktisch  als  Erz  aufgefafst  weiden  kann.  Die 
Gabbrogesteinsfamilie  umfafst  Mineralgemenge  von 
den  als  Labradorfelse  oder  Anorthosite  bekannten, 
ziemlich  reinen  Feldspathaggregaten  an  einerseits, 
durch  Vermittlung  der  eigentlichen  Gabbros,  der 
Norite  u.  a.,  bis  zu  den  feldspalhfreien  Peridotiten 
und  Serpentinen  andererseits ;  als  Muttergesteine 
titanhaltiger  Magnetite  treten  nun  zu  ihnen  noch 
die  Nephelin  enthallenden  Plagioklasgesteine  aus 
Brasilien  und  die  Nephelinsyenite  von  Alnö;  die 
mehr  oder  minder  mit  Erz  angereicherten  Glieder 
dieser  Gesleinsgruppen  stellen  sich  als  Varietäten 
der  Haupltypcn  dar,  die  oft  mit  besonderem  Namen 
belegt  worden  sind.  Von  den  amerikanischen 
Vorkommen  sind  nicht  alle  Muttergesteine  mikro- 
skopisch oder  überhaupt  näher  untersucht  worden, 
und  erscheine  es  deshalb  wohl  möglich,  dafs  in  ver- 
schiedenen Fällen  Dynamometamorphose  den 
ursprünglichen  Intrusivmassen  mehr  oder  weniger 
deulliche  Gneifsstructur  ertheill  habe;  für  die 
dynamonietamorphischen  Processe  sei  nach  reich- 
licher und  schon  oft  bestätigter  Erfahrung  die 
Gabbro -Gesteinsgruppe  besonders  empfänglich, 
Pyroxen  wandle  sich  da  leicht  zu  Hornblende. 
Soweit  bekannt,  besitzen  in  Nordamerika  alle 
Muttergesteine  von  titanhaltigen  Erzen  (mindestens) 
vorcambrisches  Alter,  weshalb  die  Dynamometa- 
morphose genügend  Zeit  gehabt  habe  zu  einer 
mehr  oder  weniger  intensiven 
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Nach  ihrem  Mineralbestande  umfassen  die  Erze 
sowohl  llmenite  oder  Titaneisenerze  mit  10,70  FeO  I 
(entsprechend   36.30  Fe»  und  53. 25  TiCK.,  als  | 
auch  litanhallige  Magnetite,  deren  chemische  Zu-  I 
sammensetzung  nicht  leicht  mit  einer  Formel  aus- 
gedrückt werden  kann;  unter  diesen  Magnetilerzen  | 
befinden  sich  ebensowohl  stark  magnetische  als 
auch    an   Titansäure    reiche.    Die  eisenhaltigen 
Mineralien  sind  in  den  Erzen  in  sehr  verschiedenen 
Verhältnissen  gemengt  mit  Pyroxen,  brauner  Horn- 
blende, Hyperslhen,  Enstalil,  Olivin,  Spinell,  Granat, 
Plagioklas  und  Biotit;  ein  sehr  umfassendes  Studium 
von  Dünnschliffen  hat  den  Verfasser  überzeugt,  I 
dafs,  so  schwarz  und  eisenreich  eine  Probe  dem 
blofsen  Auge  auch  erscheinen  mag,  sie  in  Wirk-  | 
lichkeit  immer  zu  einem  grofsen  Theile  aus  ge- 
nannten Silicaten  und  Spinell  besteht.    Der  starke 
Magnetismus  mancher  titanhaltigen  Magnetite  läfst 
wenig  Hoffnung,  dafs  es  der  magnetischen  Auf- 
bereitung gelingen  werde,  das  Titan  ganz  abzu- 
trennen; in  den  meisten  Fällen,  wo  durch  die  Auf-  j 
bereit ung  die  Eisenmagnesia-Silicate  ausgesondert 
und  der  Eisengehalt  gesteigert  wurde,  zeigte  sich  | 
auch  der  an  Titansäure  erhöht.  Den  letzteren  bei  der 
Verhüttung  durch  Auswahl  von  geeignet  zusammen- 
gesetzten Schlacken  zu  entfernen,  erscheint  deshalb 
viel  eher  möglich. 

Was  den  chemischen  Bestand  der  Erze  betrifft, 
so  wird  bekanntlich  an  ihnen  die  Freiheit  von 
Phosphor  und  Schwefel  oder  wenigstens  die  Armuth 
daran  besonders  gerühmt.  Dieser  Vorzug  ist  jedoch 
nicht  von  ausschliefslichcr  Geltung,  es  giebt  vielmehr 
einzelne  Ausnahmen  (z.  B.  das  Erz  vom  Taberge  mit 
0, 1 3  %  Phosphorsäure;  auch  hat  man  gefunden,  dafs 
der  Gehalt  an  letzterer  nicht  immer  sinkt,  wenn 
der  an  Titansäure  steigt).  Vanadin,  Chrom,  Nickel 
und  Kobalt  sind  fast  immer  vorhanden  und  kann 
ihre  Beiheiligung  zusammen  bis  zu  mehreren 
Procenten  steigen  [so  theilte  noch  unlängst  (Cali- 
fornia Meeting,  Americ.  Min.  Ing.)  Fr.  Pope  über 
Magnetite  aus  dem  östlichen  Ontario  mit.  dafs  sich 
in  ihnen  die  Mengen  von  TiCvVjO.,  =  28:  I  ver- 
halten, z.  B.  10,21  TiO,  :0,35  V,05,  für  die  Güte 
des  au9  ihnen  dargestellten  Boheisens  dagegen  der 
Nickelgehalt  (0,22  bis  0,43  %  NiO  neben  0.04  bis 
0,10  %  CoO)  mafsgebend  sei].  Magnesia  und 
Thonerde  sind  oft  stark  im  Ueberschufs  über  den 
Bedarf  für  Silicate  vorhanden  und  in  solchen 
Fällen  zweifellos  mit  mehr  oder  weniger  Eisen 
zu  Spinell  verbunden.  Kalk  deutet  auf  di<±  Gegen-  I 
wart  von  Pyroxen  und  diesem  nahestehenden 
Mineralien.  Mangan  wird  oft,  aber  nicht  immer 
angetroffen;  Zink  wird  von  mehreren  Vorkommen, 
Kohle  in  freiem  Zustande  aus  dem  Adirondack- 
Erz  erwähnt. 

Gönnen  wir  uns  zum  Schlufs  einen  Bückblick 
über  die  theoretischen  Betrachtungen .  durch  die 
Kemp  seiner  schon  an  sich  dankenswerthen 
Arbeit  noch  höheren  Werth  zu  erwerben  sucht, 
so  ist  zunächst  die  Frage  zu  erörtern ;  Sind  wirk-  I 


lieh  alle  Muttergesteine  der  Titaneisenerzlager 
eruptive  Intrusivmassen?  und  sind  die  Erzlager 
selbst  entstanden  durch  Spaltung  des  Magmas 
infolge  von  de.-sen  Erkaltung?  Welche  Beweismittel 
sprechen  für  die  Thatsächlichkeit  oder  auch  nur, 
wenigstens  was  die  Mehrzahl  der  Vorkommen 
anbelangt,  Wahrscheinlichkeit  dieser  Behauptung? 
Kemp  hat  kein  einziges  vorgebracht.  Wo  die 
verhältnifsmäfsig  schnelle  Erkaltung  eine  Spaltung 
des  eruptiven  Magmas  bewirkt,  ist  zu  erwarten, 
dafs  die  Abhängigkeit  von  den  Kältungsüächen 
wie  in  den  Absonderungsformen  des  Gesteins- 
körpers, so  auch  in  der  Anordnung  der  Massen 
von  verschiedenem  Gesteinsbestande  zum  Ausdruck 
gelangt  sei.  Ich  erinnere  in  dieser  Beziehung 
daran,  in  welch  überzeugender  Weise  Vogt  diese 
Abhängigkeit  für  seine  »Weltgruppe*  sulfidischer 
Erze,  nämlich  die  Conlacllagerstätlen  der  Nickel 
enthaltenden  Magnetkiese  dargelegt  hat.  Einen 
ähnlichen  Beweis  für  die  hier  behandelten  Erzlager 
zu  unternehmen,  hat  für  Kemp  jedes  Material 
gefehlt.  Nun  könnte  man  allerdings  behaupten 
wollen,  dafs  hier  ein  Resultat  entgegengesetzter 
Art  von  der  Abkühlung  erzielt  worden  sei  und 
dafs  hier  nicht  das  erzreichere  Magma  nach  der 
Peripherie  des  Gesteinskötpers  diffundiri  wäre, 
sondern  umgekehrt  das  erzarme,  weshalb  die  Erze 
vorzugsweise  in  den  centralen  Regionen  des  Mutter- 
gesteins auftreten.  Räthselhafl  und  wunderbar  wäre 
das  schon  an  sich.  Aber  auch  da  müfste  man 
immer  noch  einen  aus  den  bei  intrusiven  Eruptiv- 
gesteinsmassen bekannten  exomorphen  und  enlo- 
morphen  Contacterseheinungeii  entwickelten  Nach- 
weis verlangen,  dafs  das  Muttergeslein  wirklich 
ein  späterer  eruptiver  Eindringling  zwischen  die 
Nachbargcsteinc  sei.  Darauf  Hindeutendes  wird  aber 
nur  erwähnt  bei  vereinzelten  Vorkommen,  deren 
Verhältnisse  noch  sehr  wenig  erforscht  sind,  ins- 
besondere bei  denen  in  Wyoming,  Brasilien  und 
auf  Alnö,  während  sie  anderwärts  und  zumeist 
nicht  nur  zu  fehlen  scheinen,  sondern  wirklich 
fehlen  dürften.  So  hat  z.  B.  am  Taberge  an  der 
Grenze  von  Gneifs  und  Erzmuttergestein,  soweit 
diese  seiner  Beobachtung  zugänglich  war,  der 
Berichterstatter  nichts  entdecken  können,  was  für 
die  Annahme  einer  eruptiven  Intrusion  beweisend 
wäre.  Ueberhaupt  und  im  allgemeinen  darf  man 
daher  wohl  an  der  Lehrmeinung  festhalten,  die  ja  auch 
Vogt  theilt  (Zeitschr.  f.  prakt.  Geol.  1893  S.  281), 
dafs  die  titanhaltigen  Magnetitlagerstätten  den  „ basi- 
schen Ausscheidungen*  zu  vergleichen  und  zuzu- 
rechnen sind,  die  wir  so  häufig  in  archäischem  Gneifs 
und  überhaupt  in  Gliedern  des  Urgneifssystems, 
aufserdem  aber  zuweilen  in  Granitmassiven  beob- 
achten können.  Es  ist  nun  wohl  nicht  so  schwer, 
sich  in  Verfolg  dieser  Erscheinung  vorzustellen,  dafs 
solche  Magmaspaltungen  schrittweise  weitergehen 
konnten  und  aus  einer  kieselsäurereichen  Flursmasse 
vom  Gneifstypus  unter  der  stetigen,  aber  gelinden 
Einwirkung  gewisser,  noch  zu  ermittelnder  Kräfte, 
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jedoch  nicht  der  jähen  Ahkältung  seitens  benach- 
barter  Contaelflächen ,  sich  zunächst  ein  Gabbro- 
magma  abspaltete,  aus  dem  dann  wiederum 
das  erzreiche,  ziemlich  silicatfreie  Magma,  unter 
Umständen  bei  Zwischenschaltung  eines  an  Feld- 
spathsubstanz  armen,  aber  Silicalbildungen  er- 
laubenden Gliedes.  dilTundirle  und  sich  zusammenzog. 
Bei  eruptiven  Ergufs-  und  Ganggesteinen  wird 
solcher  Vorgang  schwerlich  haben  eintreten  können, 
dagegen  wohl  schon  in  den  Fällen,  wo  die 
Masseriliaftigkeit  des  Eruplivkörpers  die  Einflüsse 
der  Contaclkühlung  neutralisirte,  also  bei  so- 
genannten „Tiefengesleinen*  oder  den  für  Aus- 
füllungen ungeheurer  Hohlräume  innerhalb  der 
Erdkruste,  deren  statische  Möglichkeit  nachzuweisen 
den  für  sie  schwärmenden  Geologen  schwerlich 
gelingen  dürfte,  ausgegebenen  .Lakkolithen*. 
Vor  Allem  aber  und  zumeist  werden  solche 
basische  Ausscheidungen  von  erheblicher  Masse 
dann  eintreten  können,  wenn  das  Magma  gar 
nicht  eruptiv  wird,  sondern  in  seinem  Herde 
selbst  erstarrt  und  sich  dabei  von  innen  der 
Erdkruste  verbindet.  Eine  derartige  Bildung 
nimmt  der  Berichterstatter  schon  seit  mehreren 
Jahrzehnten  für  das  ganze  Urgneifssystem  in  An- 
spruch, und  scheinen  ihm  auch  die  Verhältnisse 
der  meisten  angeführten  Erzlager  und  ihrer  Mutler- 
gesteine  im  vollen  Einklänge  mit  seiner  Annahme 
zu  stehen:  so  insbesondere  die  häufige  Vergesell- 
schaftung der  „Multergesteine"  mit  Gncifs  bei 
gleichzeitiger  Goncordanz  der  Formen  und  tek-  | 


I  tonischen  Flächen,  sowie  die  Schaarung  der  Lager 
zu  Zügen  und  »Gürteln*,  die  im  Streichen  oft 
ebensoweit  aushalten  wie  die  sie  begleitenden 
Glieder  der  Urgneifsformation. 

Auch  die  Behauptung  Kemps,  dafs  die 
titanhaltigen  Eisenerzlager  einen  Typus  für  sich 
und  zwar  einen  solchen  darstellen,  der  in  seiner 
Uniformiläl  einzig  in  der  Welt  dastehe,  kann 
ich  nicht  für  bewiesen  gelten  lassen  und  mufs 
sie  mindestens  für  leicht  mifsverständlich  erklären; 
ersteres  nämlich  deshalb,  weil  man  trotz  der 
noch  ganz  mangelhaften  Kenntnisse  von  den 
einzelnen  Vorkommen  doch  entschieden  den  Ein- 
druck erhält,  dafs  die  Erzlager  in  Wyoming, 
Brasilien  und  Alnö  einen  vom  Typus  der  übrigen 
ganz  abweichenden  besitzen ;  letzteres  aber  wegen 
der  ersichtlich  vollständigen  Uebereinstimmung  der 
Lagerungs-  und  Bildungsverhältnisse,  durch  die 
titanhaltige  mit  den  ihnen  überdies  so  häufig 
auch  vergesellschafteten  (z.  B.  in  den  .Gürteln* 
der  atlantischen  Staaten  Nordamerikas)  titanfreien 
Magnetiterzlagern  verbunden  sind.  In  solchen 
Fällen  eine  Typentrennung  vornehmen  zu  wollen, 
erscheint  um  so  weniger  gerechtfertigt,  als  ja 
viele  Vorkommen  in  jenen  Gürteln,  z.  B.  in  New 
Jersey,  sich  auch  als  Mittelglieder  im  Titangehalte 
darstellen  und  die  von  Vogt  a.  a.  O.  S.  10  auf- 
gestellte Behauptung  widerlegen,  dafs  solche 
Mittelglieder  fehlen,  indem  der  Gehalt  an  Titan 
immer  mindestens  ein  Zehntel  des  Eisengehalts 
I  betrage.  O.  Lang. 


Ueber  die  zunehmende  Anwendung  von  grofsen  Gasmotoren 

in  modernen  Kraftbctrieben. 

iSclilufs  von  Seite  320.  Hierzu  Tafel  VIII.) 


Am  1 1 .  December  1  895  erfolgte  von  seiten 
des  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten -Vereins  eine 
weitere  Anfrage  auf  ein  Gasmotorengebläse.  Die 
Gasmotorenfabrik  Deutz  hatte  bereits  jjrofse  Pump- 
werke mit  diiecter  Seilübertragung ,  die  sich  bei 
diesen  Werken  ausgezeichnet  bewährte,  ausgeführt 
und  benutzte  diese  Erfahrungen  bei  dem  Project  des 
hier  dargestellten  Gasmotorengebläses.  (Abbild.  7 
und  8).  Leider  kam  keines  dieser  Projecte  zur 
Ausführung,  weil  sich  damals  die  Gasmotorenfabrik 
Deutz  mit  dem  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten- 
Verein  nicht  einigen  konnte. 

Für  seinen  ersten  Bedarf  vergab  der  Hörder 
Bergwerks-  und  Hütten-Verein  im  September  1896 
eine  Bestellung  auf  zwei  600  P.  S. Motoren  nach 
System  Oechelhäuser  und  Junkers  an  die 
Berlin-Anh allische  Maschinenbau  - Actien- 
Gesellschaft  in  Dessau.  Die  Lieferung  des  ersten 


Aggregates  sollte  am  1.  Juli  1897,  die  des  zweiten 
am  I.Januar  1898  betriebsfertig  werden.  Die  In- 
betriebsetzung des  ersten  Systems  verzögerte  sich 
bis  April  1898,  während  mit  dem  zweiten  System 
erst  gegenwärtig  Inbelriebssetzungsversuche  vor- 
genommen werden. 

Der  Oechelhäuser -Junkers -Motor  arbeitel  im 
Zweitact,  d.  h.  die  Kurbelwelle  erhält  auf  jede 
Umdrehung  einen  Antrieb,  während  der  Vierlacl 
in  2  Umdrehungen  eine  Arbeitsleistung  aufweist. 
Der  Hörder  Motor  besteht  aus  zwei  gekuppelten 
300  P.S.-Zwcitactmolorcn.  Zwischen  beiden  Ma- 
schinenhälften befindet  sich  die  auf  der  Kurbel- 
welle sitzend.;  Wechselstromdynamo.  Die  Gesammt- 

1  Wirkung  dieser  beiden  gekuppelten  Maschinen 
kommt  also  der  Arbeitsweise  einer  Eincylinder- 
Dampfmaschine  gleich,  indem  auf  jeden  Kolbenhub 

|  ein  Antrieb  entfällt. 
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Abbildung  7.   Projsctirte  Centrale  in  Hörde. 
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Die  Darstellung  einer  Hälfte,  welche  ich  Ihnen 
hier  vorführe  (Abbild.  9),  entstammt  einem  Prospect- 
hlatl  der  Deutschen  Kraftgas-Gescllschaft ;  sie  stimmt 
zwar  nicht  Oberem  mit  der  Hürder  Ausführung, 
piebt  Ihnen  aber  d'jch  eine  Idee  der  Gotislruction. 

Die  gleiche  Wirkung  wie  bei  einem  eincylin- 
drigen  Zweitactmolor  ist  natürlich  auch  mit  zwei 
gekuppelten  eincylindrigeti  Viertactmotoren  zu  er- 


25.  Juli  1887  explodirten  in  Friedenshf.tte  22 
mit  Hochofengas-Feuerung  versehene  Kessel :  mit 
einem  Schlage  war  das  Kesselhaus  vom  Boden 
weggefegt,  in  weiten  Umkreisen  lagen  die  Trümmer 
der  einzelnen  Kessel  umher,  und  12  Arbeiter 
verloren  ihr  Leben.  Als  eine  Folge  dieser  Er- 
lebnisse ist  es  wohl  mit  anzusehen,  dafs  Herr 
Generaldireclor  Meier  ein  begeisterter  Vorkämpfer 


Abbildung  8    Projectirt«Ji*bllU«mafchiii«  in  Hörde 


reichen,  während  vier  auf  eine  Achse  arbeitende 
Viei  tat  teylindt  r  dem  Hörder  Zwillings  -  Zweitact- 
niotor  entsprechen. 

Nachdem  sich  also  mit  dem  Hörder  Hütten- 
Veiein  die  Verhandlungen  über  Lieferung  von 
grofsen  Gaskraftmaschinen  zerschlagen  halten,  trat 
sehr  bald  Hr.  Generaldirector  Meier  von  der 
Friedenshütte  bei  Morpcnrolh  in  Ohcrschlesien  mit 
der  G.ismotorenfabrik  Deutz  in  Verbindung,  um 
die  Idee  einer  grofsen  Kraft-  und  Licht-Centrale 
zu  verwirklichen.  Hr.  GcneraMii cclor  Meier  halte 
die  Schrecknisse  einer  Dampfkessel-Explosion,  wie 
sie  einzig  in  den  Aiiualeri  der  Kessel^eschiehlo 
steht,  mit  erlebt.    In  der  Nacht  vom  '2i.  zum 


für  den  Gasmotorenbetrieb  bei  Hütlenweikeii  wurde, 
nachdem  durch  die  Hörder  Versuche  die  Mög- 
lichkeit der  direclen  Verwendung  der  Hochofen- 
gase dargethan  war.    Es  kommt  dabei  nicht  nur 
.  der  ökonomische  Vortheil  der  direclen  Verwendung 
der  Hilttengase  in  Betracht,  indem  hei  der  Dampf- 
,  mascliine  pro  effect.  P.S.  und  Stunde  0  bis  10  cbm 
j  gegen  3  cbm  beim  Gasmotor  zu  rechnen  sind, 
sondern  es  ist  auch  die  Beseitigung  der  mit  jedem 
Dampfkesselbetriebe  verbundenen  Explosionsgefahr 
nicht  zu  unterschätzen. 

In  Friedenshütte  liegen  wohl  die  schwierigsten 
Verhältnisse  vor,  wie  sie  auf  einem  Hüttenwerk 
bezüglich  der  Staubvei  unreinigung  nur  denkbar  sind. 
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Die  Staubmengen  sind  so  gewaltig,  dafs  es  un- 
verantwortlich gewesen  wäre,  wenn  nicht  erst, 
gleichwie  in  Hörde,  Versuche  in  kleinem  Mafs- 
stahe  gemacht  worden  wären,  ehe  man  an  die 
Ausführung  einer  grofsen  Anlage  herantrat.  Die 
Gasmotorenfabrik  Deutz  stellte  deshalb  zum  Ver- 
suche eine  16  pferdige  Versuchsmaschine  auf,  um 
die  Grundlage  für  den  Entwurf  einer  Stauhreini- 
gungsanlage  und  den  Einfluß  des  Staubes  auf  den 
Betrieb  eines  Motors  zu  sludiren.  Trotz  der  grofsen 
Staubmengen  fielen  auch  liier  die  Versuche  mit  all- 
mählichen Verbesserungen  der  Reinigungsapparale 
überraschend  gut  aus.  Der  Motor  leistete  bei  200 
Umdrehungen  17  P.S.  mit  Leichtigkeit,  IG  P.S. 


gesehen,  um  bei  mangelndem  Hochofengas  eine 
Gasreserve  für  die  Motoren  zu  haben. 

Zur  Ausführung  kamen  zunächst  zwei  Stück 
200  pferd.  Moloren  für  die  Lichtcentrale,  und  zwei 
Stück  300pferd.  Maschinen  für  die  Kraflcentrale. 

Die  beiden  ersten  200pferd.  Motoren  wurden 
am  4.  Januar  1890  dem  Betrieb  übergeben,  und 
erlebte  leider  auch  Hr.  Generaldirector  Meier  den 
Erfolg  seiner  Schöpfung  nicht  mehr,  indem  seinem 
rastlosen,  zielbewußten  Wirken  im  December  1898 
durch  einen  Herzschlag  ein  plötzliches  Ende 
gesetzt  wurde. 

Die  beiden  300  pferd.  Drehstrommaschinen 
kamen  am  28.  April  1899  in  Betrieb:  es  liegen 


Abbildung  U     >  io<  hrl1i>ln*rr  -  Mulor. 


im  Dauerbetrieb,  unbeeinflufst  von  den  Schwan- 
kungen des  Heizwerthes  des  Gases,  welcher  im  Mittel 
zu  950  Colonen  f.  d.  Cubikmeter  bestimmt  wurde. 

Die  Staubentfernung  geschah  gleichfalls  wieder 
wie  in  Hörde  mit  Scrubber  und  Sägcmehlreiniger 
und  wurde  schliefslich  zu  einer  Vollkommenheit 
gebracht,  welche  ein  dauerndes  Arbeiten  ohne 
Stauhbelästigung  gewährleistete.  Das  Ergebnifs 
der  Versuche  war  der  Entwurf  einer  elektrischen 
Centraistation  für  Kraft  und  Licht,  welche  Sic  hier 
vor  sich  sehen  (vgl.  Tafel  VIII),  3  Maschinen  von  je 
200 P.S.,  direct  gekuppelt  mit  Gleichstrommaschinen 
zur  Lichterzeugung,  ü  Moloren  von  je  300  P.  S.,  direct 
gekuppelt  mit  Drehstrommotoren  zur  Krafterzeugung 
und  completer  Reinigungsanlage,  ausreichend  für 
2400  P.  S.  Aufserdem  wurde  noch  eine  Generator- 
gasanlage für  2000  P.S.  mit  Koksbetrieb  vor- 

VILat 


also  mit  diesen  Anlagen ,  abgesehen  von  der 
1500  pferd.  Hörder  Zweitactmaschine,  über  welche 
ich  nicht  genügend  unterrichtet  bin,  die  längsten 
Erfahrungen  vor,  welche  mit  Hochofengasmotoren 

I  in  regelmäfsigen  Arbeitsbetriehen  gemacht  wurden. 

1  Ich  kann  dieselben  dahin  zusammenfassen,  dafs  sie 
einen  vollständigen  Erfolg  bedeuten,  und  dem 
Gasmotor  nicht   nur  theoretisch ,  sondern  auch 

I  praktisch  ein   weit  verzweigtes  Gebiet   der  An- 

i  Wendung  eröffnet  haben. 

Von  Hrn.  Betriebsinspeclor  Wem  dl  in  Friedens- 
hütte stammen  folgende  Angaben : 

Die  Hochofengase  haben  an  der  Gicht  einen 

I  Druck  von  90  bis  150  mm  Wassersäule  und  eine 
Temperatur  von  330°  C. ;  direct  vor  den  Gas- 

,  motoren  einen  Druck  von  20  bis  60  mm  Wasser- 
säule und  eine  Temperatur  von  8  bis  13°  C. 
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Der  Flugstaubgehall  der  Gase  beträgt  nach  der 
Trockenreinigung  am  Hochofen  5  g  f .  d.  cbm  und 
sinkt  auf  dem  Wege  nach  den  Sägemehlreinigern 
auf  0,6  bis  1,0  g;  nach  Passiren  derselben  be- 
trägt er  nur  noch  einige  Tausendstel  Gramm 
f.  d.  Gubikmeler.  Der  Wassergehalt  wurde  vor 
den  Sägemehli  einigem  zu  131,1,  g  f.d.  Cubikmeter 
ermittelt,  nach  den  Reinigern  zu  51/*  g. 

Die  mittlere  Zusammensetzung  des  Gases  war 
folgende:  28  bis  30  %  CO,  ü  bis  7  %  CO,, 
3  bis  31.*  %  H. 

Nach  vier  wöchentlichem  Bei  riebe  wurden  von 
einem  der  Motoren  nur  400  g  Staub  aus  den 
Explosionsräumen  und  von  den  Kolbenböden 
entfernt. 

Ganz  besonders  bewährt  sich  der  wechselweise 
Betrieh  der  Maschine  mit  Hochofen-  oder  mit 
Generatorgas,  indem  von  der  einen  auf  die  andere 
Gasarl  umgeschaltet  werden  kann,  ohne  dafs  hierbei 
am  Gange  der  Maschine  das  Geringste  zu  spüren  ist. 

Wenn  Professor  Riedler  an  einer  Stelle 
seines  schon  citirten  Werkes  sagt:  „Der  Hütten- 
mann  wird  Anstofs  nehmen  an  der  Umständlich- 
keit des  Viertactmotors*,  so  ist  diese  Prophezeiung 
glänzend  widerlegt  durch  die  Ausführungen  in 
Friedenshütte  und  durch  die  im  Anschluß  an 
diese  Ausführungen  zahlreich  erfolgten  Bestellungen. 
Hai  doch  sogar  der  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten- 
Verein  trotz  seines  ersten  Vorgehens  mit  Zwei- 
taclmotoren ,  welches  ja  vollständig  den  Aus- 
führungen Riedlcrs  entspricht,  der  Gasmotoren- 
fabrik Deutz  zwei  Stück  1000  pferdige  Viertact- 
motoren  bestellt. 

Der  Zweitaetmotor  wurde  schon  im  Jahre  1887 
von  der  Gasmotoren-Fabrik  Deutz  ausgeführt,  kam 
aber  gar  nicht  auf  den  Markt,  weil  er  weder  in 
der  Ockonomie  des  Brennstoffverbrauches  noch  in 
Hinsicht  auf  Billigkeit  einen  Erfolg  darstellte.  Der 
Zweilaclmotor  bedarf  zur  Herstellung  des  Gemisches 
im  Cylinder  stets  einer  besonderen  Luft-  und  Gas- 
pumpe, mindestens  einer  Geinengepumpe,  während 
der  Viertactmotor  selbst  imstande  ist,  Luft  und 
Gas  in  den  Arbeitscylinder  einzusaugen. 

Ich  bin  weit  davon  entfernt ,  den  heutigen 
Viertactmotor  als  unübertreffliches  System  zu  be- 
zeichnen, sicherlich  sind  Vervollkommnungen  an- 
zustreben. Handelt  es  sich,  wie  in  der  Riedlerschen 
Arbeit,  nur  um  Aufstellung  eines  Programmes, 
so  sollte  dasselbe  die  Erzieluug  der  Gleichwertig- 
keit der  Gasmaschine  mit  der  Dampfmaschine  ins 
Auge  fassen,  d.  h.  Eintact,  doppelte  Wirkung  in 
einem  Cylinder  und  Umsteuerung,  Bei  Erreichung 
dieses  Zieles  würde  allerdings  die  letzte  Stunde 
der  Dampfmaschine  geschlagen  haben  ;  von  diesem 
Ziele  sind  wir  aber  heute  noch  weit,  sehr  weil 
entfernt.  Reim  heutigen  Stand  des  Gasmaschinen- 
baues ist  die  Dampfmaschine  nicht  zu  entbehren,  und 
es  werden  die  beiden  Betriebsarten  noch  lange 
Zeit  in  fruchtbringender  Arbeit  nebeneinander  ver- 
wendet werden. 


Die  Anlage  in  Friedenshülte  mit  den  beiden 
300  pferd.  Motoren  ist  ein  guter  Prüfstein  für  die 
Verwendung  der  Gasmotoren  in  Verbindung  mit 
Wechsel-  bezw.  Drehstrommotoren.  Es  ist  Ihnen 
ja  Allen  bekannt,  welche  hohe  Anforderungen  an 
die  Gleichmäfsigkeit  des  Ganges  und  die  Regulir- 
fähigkeit  bei  Motoren  einer  Drehstromcentrale  ge- 
stellt werden.  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dafs 
die  Möglichkeit  der  Verwendung  des  Gasmotors 
für  elektrische  Centralen  mit  ein-  oder  mehrphasigem 
Wechselstrom  überhaupt  angezweifelt  wurde.  Aus 
diesem  Grunde  machte  die  Gasmotorenfabrik  Deutz 
in  ihrem  Werke  im  Verein  mit  der  Elektricitäts- 
Acticngcsellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co. 
Versuche  mit  Wechselstrommaschinen  und  grofsen 
Motoren,  welche  die  vollständige  Brauchbarkeit 
der  Deutzer  Maschinen  für  Wechselstrom  ergaben, 
und  auf  Grund  deren  die  Bedingungen  festgestellt 


wurden,  welche  Gasmotoren  erfüllen  müssen,  um 
in  Drehstromcentralen  verwendbar  zu  sein. 

DieGeschwindigkeitsregulirungbis  zum  Leergang 
herunter  durch  Beeinflussung  der  angesaugten  Gas- 
menge vermittelst  directer  Einwirkung  eines  empfind- 
lichen Federregulators  veranschaulicht  Ihnen  das  vor- 
liegende Diagramm  (Abbild.  10),  welches  an  einer 
grofsen  Maschine  bei  verschiedenen  Belastungen  ge- 
nommen wurde.  Die  Steuerung  giebt  auch  im  Leer- 
gang  regelmäfsige  Füllungen  im  Viertact  in  dem 
Cylinder  und  entspricht  allen  Anforderungen,  welche 
an  Moloren  für  elektrische  Centralen  mit  Dreh-  oder 
Wechselstrom  gestellt  werden. 

Gegenwärtig  sind  allerdings  erst  zwei  solcher 
Centralen  zur  vollsten  Zufriedenheit  in  Betrieb :  das 
Elektricitätswerk  Romanshorn  mit  zwei  Zwillings- 
motoren zu  1 10  P.  S.  mit  Generatorgasbelrieb  und 
die  erwähnte  Centrale  Friedenshütte  mit  zwei 
Motoren  zu  300  P.  S.  mit  Hochofengas. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  die  Einführung 
des  Gasmotorenbetriebes  auf  den  Eisenhütten  nicht 
bei  der  Erzeugung  von  Elektricität  für  Kraft  und 
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Licht  stehen  bleiben  konnte,  und  dafs  das  Streben 
der  Hüttenwerke,  nachdem  die  Brauchbarkeit  der 
Hochofengase  dargethan  ist,  in  erster  Linie  darauf 
gerichtet  sein  mufs,  ein  brauchbares  Gasmoloren- 
gebläse zu  erhalten,  denn  erst  mit  Aufstellung 
von  Gebläsen ,  welche  direct  mit  Gasmotoren, 
statt  mit  Dampf  gelrieben  werden,  läfst  sich  etwa 
1'3  der  Gaamenge,  welche  jetzt  zur  Erzeugung 
des  für  die  Dampfgebläse  nöthigen  Dampfes  not- 
wendig ist ,  frei  machen  ,  so  dafs  ohne  weiteren 
Aufwand  von  Kohlen  auch  noch  die  mit  den 
Hochofenwerken  verbundenen  Stahlwerke  hin- 
reichend mit  Kraft  versorgt  werden  können. 

Wenn  ja  ohne  weiteres  zugegeben  werden 
mufs,  dafs  der  s.  Z.  von  der  Gasmolorenfabrik 
Deutz  fflr  Horde  gemachte  Entwurf  eines  Gas- 
motorengebläses eine  Erstlingsarbeit  ist,  so  ist  es 
immerhin  zu  bedauern ,  dafs  das  Project  nicht 
zur  Ausführung  kam ;  wir  würden  dann  sicher- 
lich heute  schon  einen  wesentlichen  Schritt  in 
den  Erfahrungen  über  Hochofengebläse  weiter  sein. 

Bei  dem  erwähnten  Entwurf  der  Gasmotoren- 
fabrik Deutz  wurde  Seilbetrieb  vorgesehen,  weil 
im  Jahre  1896  noch  keine  Erfahrungen  über 
schnelllaufende  Gebläse  mit  Tourenzahlen  von 
120  bis  180,  wie  sie  grofsen  Gasmaschinen  eigen 
sind,  vorlagen.  Eine  Aenderung  der  Tourenzahl 
des  Motors  auf  diejenige  des  Gebläses  würde  auch  . 
die  Kraflleistung  vermindert  und  ein  Gebläse  mit 
einer  kleinen  Windmenge  bedingt  haben,  wodurch 
für  Hochofenbetrieb  mit  einer  beträchtlichen  An- 
zahl von  Einheiten  zu  arbeiten  gewesen  wäre. 
Um  ökonomische  Gasgebläse  zu  erhallen,  mufsle 
deshalb  in  erster  Linie  das  Augenmerk  des  Gon- 
strueteurs  aufser  auf  die  Vergröfserung  der  Cylinder- 
dimensionen  der  Gasmaschine  auf  Erhöhung  der 
Tourenzahl  des  Gebläses  gerichtet  sein,  um  eine 
directe  Kupplung  von  Gebläse  und  Gasmotor  zu 
ermöglichen,  entweder  in  der  bei  Dampfmaschinen 
gebräuchlichen  Weise  durch  Anhängung  der  Ge- 
bläsekolbenstange an  den  Kolben  des  Motors, 
nach  dem  Vorbild  der  Dampfgebläse,  oder  durch 
Kupplung  der  Achsen  von  Motor  und  Gebläse,  | 
welches  seinen  selbständigen  Kurbelmechanismus 
erhält,  in  ähnlicher  Weise,  wie  man  Motoren  und 
Dynamos  direct  miteinander  kuppelt. 

Für  diese  Verbindungen  mufste  in  erster  Linie 
das  Gebläseventil  erfunden  werden ,  welches  die 
bis  heute  unbekannten  Tourenzahlen  von  mindestens 
120  i.  d.  Minute  ohne  Schaden  für  sich  selbst 
und  den  ganzen  ruhigen  Gang  der  Gomhination 
zuläfst.  Conslrucliv  ist  die  Aufgabe  gelöst  durch  das 
Hoerbriger  Ventil*  und  in  noch  vollkommenerer  I 
Weise  durch  das  sich  gegen  den  Luftstrom  zwang- 
läufig durch  den  Kolben  schliefsende  Gebläseventil 
von  Professor  Stumpf.**  Auch  die  amerikanische 
Construction  von  Ferd.  W.  Gordon,  welche  in 

*  V.tkI.  .Stahl  up.i  Kiscn*  1899  Nr.  10  S.  476. 
•*      .         .  1899   .    II»  .  7«l. 
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.Stahl  und  Eisen"  Heft  22  Jahrgang  1899  be- 
schrieben ist,  erfüllt  die  Aufgabe. 

Die  Anordnung  der  500  pferdigen  Gebläse- 
maschine von  John  Gockerill  in  Seraing* 
entspricht  vollkommen  der  bei  Dampfmaschinen 
gebräuchlichen.  Das  doppeltwirkende  Gebläse  ist 
direct  an  die  rückwärts  verlängerte  Kolben- 
stange des  Motorkolbens  angehängt;  die  Gebläse- 
ventile sind  die  erwähnten  Hoerbriger  Ventile. 
Die  Maschine  soll  mit  84  Umdrehungen  in  der 
Minute  anstandslos  arbeiten ;  ob  dies  auf  die 
Dauer  wegen  der  enormen  hin  und  her  gehenden 
Massen  möglich  ist,  kann  nur  die  Erfahrung  einer 
längeren  Betriebsperiode  entscheiden.  Nach  den 
Dimensionen  der  Maschinen  dürften  die  Gewichte 
der  hin  und  her  gehenden  Masse  etwa  10000  kg 
betragen,  was  einem  Beschleunigungsdruck  von 
etwa  50  000  kg  entspricht.  Da  die  Maschine 
im  Vierlacl  arbeitet,  steht  diesem  Beschleunigungs- 
druck am  Ende  des  Ausblasehubes  nur  ein  Ge- 
bläsedruck von  1 1  400  kg  im  Mittel  bei  0.5  kg 
Windpressung  entgegen,  und  bleiben  also  38  600  kg 
auszubalanciren,  was  durch  Gegengewichte  an  der 
Kurbel  kaum  zu  erreichen  ist. 

Die  Gasmotorenfabrik  Deutz  hat  in  Verbin- 
dung mit  der  „Gutehoffnungshütle"  in  Oberhausen 
ein  500  pferd.  Gebläse  in  Ausführung ,  welches 
Sie  in  Abbildung  1 1  dargestellt  sehen.  Motor 
sowohl  als  Gebläse  bestehen  aus  zwei  gegenüber- 
liegenden Cylindern,  deren  Kolben  mittels  Pleuel- 
stangen mit  Kurbeln  verbunden  sind,  die  um 
180°  versetzt  liegen,  so  dafs  alle  hin  und  her 
gehenden  Massen  vollständig  ausgeglichen  sind. 
Die  (Instruction  des  Gebläses  stammt  von  Riedler 
&  Stumpf  und  ist  in  der  Zeitschrift  ,  Stahl  und 
Eisen"  Heft  16  Jahrgang  1899,  und  im  „Schneli- 
betrieb"  ausführlich  beschrieben.  Das  Gebläse 
ist  für  die  Hütte  Aumetz- Friede  bestimmt  und 
wird  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  in  Betrieb 
kommen,  so  dafs  die  Praxis  bald  in  der  Lage 
sein  wird ,  zu  entscheiden ,  welche  der  beiden 
Construclionen  am  vorlheilhaftesten  arbeitet  und 
sich  am  besten  bewährt. 

Die  meisten  der  jetzt  für  Hüttenwerke  in 
Ausführung  befindlichen  Motoren  dienen  zur  Er- 
zeugung von  Elektricität  und,  da  es  sich  in  fast 
allen  Fällen  um  Fortleitung  auf  weile  Strecken 
handelt,  in  Verbindung  mit  Wechsel  der  Drehstrom- 
dynamos, entweder  seitlich  gekuppelt  oder  unter 
gleichzeitiger  Ausbildung  des  Polrades  zum 
Schwungrad. 

Als  Beispiel  dieser  Ausführungen  führe  ich 
Ihnen  zunächst  die  300  pferd.  Zwillingsmotorcn 
(Abbild.  12)  der  Friedenshülte  bei  Morgenrolh  vor, 
die  mit  Drehstromdynamos  der  Elektricitäts-Actien- 
gesellschaft  vorm.  Schuckert  Je  Co.  gekuppelt 
sind.  Die  Construction  der  600 pferd.  Maschinen 
mit    vier   Cylindern,    wie    sie    gegenwärtig  in 
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Oberhausen  und  Düdelingen  montirt  werden,  zeigt  ausgebildete  Schwungräder  von  der  Allgemeinen 
Abbildung  13:  einen  Mafsstab  für  die  Gröfse  giebt  Elektricitäls-Gcsellschaf t  in  Berlin  erhielt. 
Ihnen  der  mitaufgenommene  Maschinist.    In  Düde-     In  ganz  gleicher  Bauart  befinden  sich  für  den 


lingen    sind    diese  Maschinen   gleichfalls  wieder  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten-Verein  und  das 

seitlich    gekuppelt    mit   Drehstromdynamos   von  Eisenhüttenwerk   Düdelingen  je  zwei  Maschinen 

Brown,    Boveri   k  Co.   in   Baden   (Schweiz),  I  von    1000    Pferdekraft    effectiver    Leistung  in 

während  die  Oberhausener  Maschine  als  Polräder  Ausführung;  erslere  mit  Polschwungrädern  von 
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Schuckert,  letztere  mit  Polschwungrädern  von 
Brown,  Boveri  &  Co.  Die  erste  dieser  lOOOpferd. 
Maschinen  hoffen  wir  den  Besuchern  der  dies- 
jährigen Hauptversammlung  deutscher  Ingenieure 
in  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  im  Betrieb  auf 
dem  Probirplatze  vorzuführen. 

Im  Anschlufs  an  diese  gröfslen,  theils  noch 
im  Bau  befindlichen  Hochofengasmotoren,  möchte 
ich  Sie  noch  bekannt  machen  mit  einigen  Ver- 
wendungsarten der  Motoren,  wie  sie  den  Hoch- 
ofengasmoloren bereits  vorausgegangen  sind  und 
Combinationen  zeigen,  welche  auf  die  Hochofen- 
gasmotoren einfach  übertragen  wurden,  und  aus 
denen  Sie  erkennen  werden,  dafe  man  mit  den 
Hüttengasmaschinen,  abgesehen  von  dem  Gebläse- 
bau, neue  Aufgaben,  wie  man  aus  den  Aufsätzen 
von  Professor  Riedl er  schliefsen  mufste,  nicht  zu 


nutzt  werden,  wodurch  sich  der  wirtschaftliche 
Nutzen  der  Wassergasanlage  wesentlich  erhöht 
und  die  Erzeugungskosten  für  das  Wassergas 
herabmindern.  Die  ersten  Versuche  nach  dieser 
Richtung  hin  machte  die  Gasmotorenfabrik  Deutz 
in  Gemeinschaft  mit  Julius  Pintsch  in  Berlin  mit 
einer  12pferd.  Maschine  im  October  1897.  Die 
Versuche  führten  zur  Bestellung  von  2  Stück 
150pfcrd.  Zwillingsmaschinen,  welche  Anlage  im 
vergangenen  Jahre  in  Betrieb  kam  und  zur  Er- 
zeugung von  elektrischem  Gleichstrom  für  Kraft 
und  Licht  dient.  Herr  Oberingenieur  Gerdes 
von  der  Firma  Julius  Pintsch  giebt  von  der 
Anlage  folgende  Betriebsresultate: 

Der  Gasverbrauch  an  Generatorgas  von  der 
angegebenen  mittleren  Zusammensetzung  beträgt 
f.  d.  effective  P.  S.  und  Stunde  3,5  cbm. 


Abbildung  13.    OOOpferdiger  Motor. 


lösen  hatte,  sondern  diese  Aufgaben  bereits  in 
Bestehendem  gelöst  waren. 

Ihnen  Allen  ist  die  Herstellung  des  Wasser- 
gases, welches  in  jüngster  Zeit  für  städtische 
Beleuchtungsanlagen  sowohl  als  in  industriellen 
Werken,  zum  Schweifsen  bei  Kesselarbeiten  u.  s.  w. 
eine  wichtige  Rolle  spielt,  bekannt.  Infolge  des 
Durchblasens  von  Wasserdampf  durch  glühende 
Kohlen  kühlt  sich  der  Generator  ab,  worauf  eine 
Periode  des  Warmblasens  erfolgen  mufs,  ver- 
mittelst reiner  Luft,  entweder  unter  vollständiger 
Verbrennung  von  Kohle  zu  Kohlensäure,  System 
Dell wick-Fleischer,  oder  mit  unvollständiger 
Verbrennung  von  Kohle  zu  Kohlenoxyd,  System 
H  u  m  p  h  r  e  y  und  Dr.  S  t  r  a  c  h  e.  Bei  den  Apparaten 
von  Humphrey,  welche  Julius  Pintsch  in  Berlin 
baut,  entsteht  sogenanntes  Generatorgas  mit  einem 
Heizwerth  von  700  Calorien  f.  d.  cbm,  mit  einer 
durchschnittlichen  Zusammensetzung  von  23  %  C<  >, 
4%  H,  3%  CO»,  70%  N.  Dieses  geringwertige 
Heizgas  kann  nun  in  einem  Gasbehälter  auf- 
gefangen und  zum  Betrieb  von  Gasmotoren  be- 


im Dauerbetriebe  werden  für  1  cbm  Wasser- 
gas und  1  effective  P.  S.  1,25  kg  Koks  einschliefslich 
Dampfkesselfeuerung  und  einschliefslich  aller  un- 
vermeidlichen Betriebsverluste  verbraucht. 

Erzeugt  man  Kraft  mit  Generatorgas  aus  Koks 
mit  dem  Dowson-Generator,  so  braucht  man  f.  d. 
effective  P.S.  0,75kg  Koks,  welche  also  zu  Lasten 
des  Maschinenbetriebes  zu  rechnen  sind.  Es  ver- 
bleiben demnach  a  Conto  der  Wassergashereitung 
0,5  kg  Koks  für  1  cbm  Wassergas,  oder  eine 
Wassergaserzt'ugung  von  2  cbm  für  1  kg  Koks. 

Der  verwendete  Koks  hatte  einen  mittleren 
Wassergehalt  von  19,6  %  und  einen  Aschegehalt 
von  6,3  % ;  auf  reinen  Kohlenstoff  berechnet, 
würde  also  ein  solcher  Betrieb  einer  Wassergas- 
erzeugung von  2 '/>  cbm  mit  1  kg  Kohlenstoff 
entsprechen :  ein  vorzügliches  Resultat,  was  nur 
durch  die  Combination  mit  der  Gasmaschinen- 
centrale  erreicht  werden  konnte. 

An  dieser  Stelle  sei  noch  hervorgehoben,  dafs 
der  Betrieb  von  Gasmotoren  mit  Wassergas 
selbstverständlich  auch  möglich  ist,  es  bietet  im  Ver- 
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gleich  mit  anderen  Gasarten  nur  insofern  Schwierig- 
keiten, als  infolge  des  hohen  Wasserstoffgchaltes 
sehr  leicht  unerwünschte  Selbstzündungen  ein- 
treten, welchen  durch  besondere  kräftige  Kühlung 
begegnet  werden  mufs.  Der  Verbrauch  eines 
Gasmotors  an  Wassergas  beziffert  sich  auf  1  bis 
1,2  cbm  f.  d.  P.S.  und  Stunde. 

Von  elektrischen  Centralen  mit  Gasmotoren- 
betrieb erwähne  ich  noch  das  Elektricitätswerk 
Basel  mit  3Koksgeneralor-Gasmotoren  zu  je  300  P.S., 
welche  zur  Reserve  auch  mit  Leuchtgas  arbeiten 
können.    Abbildung  I  i  zeigt  die  Generatoranlage. 
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Das  Elektricitätswerk  Rothenburg  mit  2  Generator- 
Gasmotoren  von  50  und  1  Motor  von  100  Pferdekraft 
giebt  ein  anschauliches  Bild,  wie  ausserordentlich 
leicht  bei  Abwesenheit  eines  Schornsteins  der  Stil 
des  Maschinenhauses  der  Umgebung  angepafst 
werden  kann.  Rothenburg  ist  eine  alterthflmliche, 
ehemalige  freie  Reichsstadl,  deren  Verwaltung 
erfolgreich  den  Charakter  der  allen  Stadl  auf- 
recht erhält.  Neben  altertümlichen  Bauten  wurde 
das  neue  Maschinenhaus  inmitten  der  Sladt  aus- 
geführt, im  Slil  ganz  der  alten  Umgebung  an- 
gepafst, die  durch  einen  Schornstein  unzweifelhaft 


Abbildung  U  Generatoren. 


Nach  den  von  der  Direclion  erhaltenen  Daten  wird 
mit  dieser  Anlage  mit  1  kg  Koks  eine  elektrische  Lei- 
stung von  0,93  Kilowatt  im  Dauerbetrieb  geleistet. 

Ferner  das  schon  erwähnte  Elektricitätswerk 
Romanshorn  mit  2  Stück  Generator-Gasmotoren 
a  140  P.S.,  welche  vermittelst  Riemen  einphasige 
Wechselstrom-Dynamos  treiben.  Diese  Anlage  ist 
wohl  die  erste,  welche  mit  Gasmotoren  in  Parallel- 
schaltung seit  mehr  als  Jahresfrist  arbeilet.  Aehn- 
liehe  Ausführungen  mit  3  Stück  12äpferd.  Ein- 
cylindermotoren  hat  die  Trambahnccnlrale  Zürich- 
Oerlikon.  Diese  Anlage  ergiebt  im  Jahresdurch- 
schnitt eine  Leistung  von  0,95  Kilowatt  für  1  kg 
Brennstoff. 


ihrer  architektonischen  Eigentümlichkeit  voll- 
kommen beraubt  worden  wäre. 

Als  Typen  für  elektrische  Stationen  mit  Leucht- 
gasmotoren erwähne  ich  das  Elektricitätswerk 
St.  Gallen  als  gröfste  Ausführung,  und  die  Elek- 
trische Station  für  den  Bahnhof  NonIhausen  als 
kleinere  Ausführung.  Erslere  enthält  für  die  ver- 
schiedensten Combinationen  in  der  elektrischen 
Leistung  2  Leuchtgasmotoren  von  30,  1  Stück 
von  60,  I  Stück  von  100  und  1  von  1 10,  Bahnhof 
Xordhauseu  2  Motoren  von  30  P.  S. 

Eine  wichtige  Rolle  hat  der  Gasmotorcnbelrieb 
seit  vielen  Jahren  zum  Betriebe  von  Pumpwerken 
gespielt,   für   deren   GODttrucUon    ähnliche  Ge- 
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sichtspunkte  mafsgcbend  sind,  wie  bei  dem  Zu- 
sammenbau mit  Gebläsen,  nur  liegt  hier  die 
Sache  insofern  schwieriger,  als  Pumpen  mit  hohen 
Umlaufszahlen,  wie  sie  Riedler  in  seinem  Werk 
»  Schnellbetrieb  *  vorführt,  in  der  Saughöhe  sehr 
beschränkt  sind  und  die  Erzielung  einer  Saughöhe 
von  2  bis  3  m  in  den  meisten  Fällen  mit  weit 
mehr  Baukosten  verknüpft  sein  dürfte,  als  der 
Ersparung  einer  langsamer  laufenden  Pumpe  gegen 
die  schneller  laufende  entspricht.  In  den  aller- 
ersten Anfängen  vor  nunmehr  fast  20  Jahren 
wurde  die  Verbindung  der  langsam  laufenden 
Pumpen  mit  dem  schnelllaufenden  Gasmotor  durch 
Zahnräder  erreicht,  Ersllingsarbeilen ,  die,  wie 
auf  allen  Gebieten  der  Technik,  durch  Vervoll- 
kommnungen überholt  sind.  Als  Beispiel  einer 
solchen  älteren  Ausführung  führe  ich  Ihnen  das 
Wasserwerk  Fürth  i.  B.  an  mit  3  Moloren  von  40  P.  S. 
Leistung.  Durch  die  Gombination  der  verlicalen 
Zwillingsplungerpumpen  mit  dem  Gasmotor  ist 
eine  sehr  gedrängte  Anordnung  erreicht.  Fast 
geräuschlosen  Gang  zeigen  die  neuen  Ausführungen 
mit  directer  Riemen-  und  Seilübertragung,  welche 
noch  den  weiteren  Vortheil  hat,  dafs  man  die 
Pumpen  auf  einer  tief  liegenden  Sohle  aufstellen 
kann,  ohne  dafs  man  wegen  der  Saughöhe  ge- 
nöthigt  wäre,  Zubringerpumpen  oder  kostspielige 
Tiefbauten  des  ganzen  Maschinenraumes  aus- 
zuführen. 

Als  Beispiel  solcher  modernen  Anlagen  nenne 
ich  das  Wasserwerk  Meißen  mit  Ü  Maschinen 
von  je  50  P.S. :  1 .  Motoren,  2.  Pumpen,  3.  architek- 
tonisch schön  ausgeführtes  Maschinenhaus  mit  Ma- 
schinistenwohnung ;  Wasserwerk  Basel  mit  1  Motor 
von  100  und  von  200  P.S.  mit  der  bekannten 
Koks-Generalorgasanstalt. 

In  engem  Zusammenhang  mit  den  Wasser- 
werken stehen  die  Pumpwerke  für  Kanalisationen, 
bei  denen  in  weitaus  den  meisten  Fällen  Centii- 
fugalpumpen  zur  Verwendung  kommen.  Die 
Antriebsverhältnisse  gestalten  sich  hier  wegen 
der  hohen  Umlaufszahlen  der  Gentrifugalpumpen 
ebenso  einfach  wie  hei  Dynamomaschinen,  hier 
ist  Riemen-  und  Seiltrieb  oder  directe  Kupplung 
des  Motors  mit  der  Pumpenachse  von  selbst 
gegeben.     Beispiele  dieser  Art  bieten  die  Gcn- 


trifugalpumpenanlage  der  Kanalisation  unserer 
Nachbarstadt  Düsseldorf  mit  6  Motoren  von  zu- 
sammen 380  P.S.  Leistung  und  in  kleinerer 
Ausführung  für  directe  Kupplung  die  10  P.S.- 
Pelrolmoloren  der  Pumpstation  derStadt  Amsterdam. 

Dafs  der  Gasmotor  in  seinen  verschiedenen 
Ausführungsformen  eine  tausendfältige  Anwendung 
in  Fabrikbetrieben  findet,  brauche  ich  wohl  nicht 
besonders  hervorzuheben.  Ich  habe  davon  ab- 
gesehen, Ihnen  Fabrikanlagen  dieser  Art  vor- 
zuführen, da  sie  sich  in  keiner  Weise  von  den 
{  bekannten  Dampfmaschinenbelrieben  unterscheiden 
und  besondere  Eigentümlichkeiten  in  Ausführung 
und  Handhabung  nicht  bieten. 

M.  H.  Ohne  Zweifel  hat  unsere  Hüttenindustrie 
zur  Zeit  einen  mächtigen  Anstofs  auf  dem  An- 
wendungsgebiete der  Gasmoloren  gegeben ;  zur 
Festlegung  der  geschichtlichen  Thatsachen  möchte 
ich  doch  am  Schlüsse  meines  Vortrages  darauf 
hinweisen,  dafs  die  Wiege  des  Hochofengasmolors 
an  derselben  Stelle  stand,  welcher  wir  den  erslen 
brauchbaren  Gasmotor  verdanken,  dafs  die  Namen 
j  Langen  &  Otto  auch  auf  diesem  neuesten  Gebiete 
j  mit  unvergänglichen  Lettern  in  die  technisch 
;  geschichtliche  Gedenktafel  der  Gasmotorenent- 
wicklung eingeschrieben  sind.  Die  Hüttentechnik 
traf  uns  nicht  unvorbereitet,  sondern  ich  darf 
wohl  sagen  durch  die  vielfachen  Ausführungen 
auf  den  vielen  anderen  Gebieten  der  Technik 
wohl  vorbereitet  in  jeder  Beziehung. 

Bedenkt  man  den  Zeitraum,  welcher  zwischen 
den  ersten  Versuchen  189.">  und  den  ersten  Aus- 
führungen 189S  liegt,  so  erscheint  derselbe  aller- 
dings bei  unserer  heutigen  mächtig  vorwärts 
stiebenden  Technik  lang  und  könnte  bei  Un- 
kenntnifs  der  obgewalteten  Umstände  fast  als 
Stillstand  erscheinen  ;  es  waren  aber  andererseits 
wichtige  Fragen,  z.  B.  die  der  Reinigung  der 
Gichtgase  und  des  Einflusses  des  Staubes  auf 
den  Maschinenbetrieb,  zu  lösen,  welche  nur  eine 
längere  Versuchsdauer  entscheiden  konnte.  Ge- 
treu den  Grundsätzen  unserer  leuchtenden  Vor- 
bilder, der  Begründer  der  Gasmotorenindustric 
Otto  Ä:  Langen,  war  auch  auf  diesem  neuesten 
Entwicklungsgange  unsere  Losung: 

.erst  wägen  und  dann  wagen". 


Untersuchung  von  Kohlen  mittels  Röntgenstrahlen. 

Von  F.  Kotte  in  Duisburg. 

In  dieser  Zeitschrift  habe  ich  seinerzeit  *  über  Werth  hat,  der  ihr  von  mancher  Seite  zugesprochen 

eine  Rmhe  von  Versuchen  berichtet,  welche  an-  worden  ist.   Ein  Theil  dieser  Versuche  führte  zu 

gestellt  wurden  zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  dem  Resultate,  dafs  die  Durchlässigkeit  eines  Kohlcn- 

die  Untersuchung  von  Brennstoffen  auf  ihren  Aschen-  pulvers  für  Röntgenstrahlen  selbst  bei  Proben  aus 

gchalt   mittels  Böntgenslrahlcn   den  praktischen  ein  und  demselben  Flötz  nicht  allgemein  ein  Mafs- 

stab  für  den  Aschengehalt  der  Kohle  ist;  und  es 

*  Jahrgang  18'.»9  Nr. -21  S.  1017  und  folgende.  wurde  die  Ansicht  ausgesprochen,   dafs  der  die 
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Kolile  begleitende  Thonschiefer  an  sich  verhällnifs- 
mäfsig  gut  durchlässig  ist,  während  geringe  Bei- 
mengungen von  Oxyden  der  Schwermelalle  die 
Durchlässigkeit  für  Röntgenstrahlen  stark  ver- 
mindern. 

Diese  Annahme  habe  ich  in  systematischer 
Weise  genauer  untersucht  und  mache  im  Folgen- 
den den  Gang  dieser  Untersuchung  und  ihr  Re- 
sultat bekannt: 

Zunächst  wurden  aus  einem  grösseren  Haufen 
von  Kohlenstücken  vor  dem  Leuchtschirm  die 
reinsten  Stücke  ausgesucht  und  in  einem  Mörser 
so  fein  gepulvert,  dafs  das  Pulver  durch  ein  Messing- 
sieb mit  22  X  22  Maschen  pro  Quadralcentirneter 
hindurchging.  Nach  vorsichtiger  Mischung  wurde 
eine  Probe  dieses  Pulvers  eingeäschert  und  ein 
Aschengehalt  von  1,66  %  bestimmt.  Hierauf 
wurden  sechs  verschiedene  Gesteinsproben  gepulvert 
und  durch  dasselbe  Sieb  geschüttelt.  Von  diesen 
Pulvern  wurde  im  allgemeinen  der  feste  Rück- 
stand und  im  besonderen  der  Eisengehalt  bestimmt. 
Die  Gesteinsproben  waren  die  folgenden : 

1.  Grauer,  der  Grube  entnommener  Schiefer  mit 
93, Ii  %  Rückstand  und  zwar  0,79  %  Eisen: 

2.  Blackband  mit  43.26  %  Rückstand  und  zwar 
25.25  ')b  Eisen; 

3.  Blackband  mit  65.5  %  Rückstand  und  zwar 
39,03  %  Eisen: 

4.  Blackband  mit  56,36  %  Rückstand  und  zwar 
35,38  %  Eisen ; 

5.  eisenschüssiger  Kohlenschiefer  mit  43,84  % 
Rückstand  und  zwar  1 9  %  Eisen ; 

6.  eisenschüssiger  Kohlenschiefer  mit  44,29  % 
Rückstand  und  zwar  13,45  %  Eisen. 


Aus  dem  ziemlich  reinen  Kohlenpulver  einer- 
seits und  den  Gesteinspulvern  andererseits  wurden 
nun  6  Mischungen  so  hergestellt,  dafs  alle  10  # 
Aschengehalt  hatten.  Zur  Conlrole  wurden  drei 
von  diesen  Pulvern  nochmals  untersucht,  wobei 
ein  die  Richtigkeil  der  Mischung  bestätigendes 
Resultat  sich  ergab.  Dann  wurden  kleine,  17  mm 
tiefe  Pappschächtelchen  bis  zum  Rande  mit  den 
Pulvern  gefüllt,  auf  die  pholographische  Platte 
gebracht  und  den  Röntgenstrahlen  ausgesetzt.  Die 
Entfernung  der  Platte  von  der  Lichtquelle  betrug 
'2b  cm,  die  Expositionsdauer  W  Minuten. 

Das  erhaltene  Bild  ist  auf  der  vorstehenden 
Tafel  wiedergegeben:  es  entsprach  meinen  Er- 
wartungen und  zeigt  wesentliche  Verschiedenheit 
in  den  Schaltenabtönungen,  obwohl  doch  alle 
6  Proben  denselben  Aschengehalt  haben.  Diese  Ver- 
schiedenheit entspricht  dem  verschiedenen  Gehalt 
an  Eisen,  wie  die  folgende  Zusammenstellung  lehrt: 

Probe:  I.       II.  III.  IV.  V.  VI, 

Uesammter  Aschen-  "«      °»  ".  "U  °» 

gehalt   10     10  10  10  10  10 

Eisengehalt.  .  .  .  0.07  5,1     5,1  5,4    3,8  2,1» 

Probe  1  mit  dem  geringsten  Eisengehalt  hat 
das  hellste,  Probe  IV  mit  dem  gröfsten  Eisen- 
gehalt das  dunkelste  Bild  gegeben,  während  die 
übrigen  Proben  sich  zwischen  diesen  beiden  —  ihrem 
Eisengehalt  entsprechend  —  einreihen  lassen. 

Da  es  nun  in  der  Praxis  auf  den  gesammten 
Aschengehalt  ankommt,  so  ist  hierdurch  der  directe 
Beweis  geliefert,  dafs  die  Untersuchung  von  Kohlen 
mittels  Röntgenstrahlen  zum  Zwecke  der  Aschen- 
bestimmung —  so  interessant  sie  auch  in  wissen- 
schaftlicher Beziehung  ist  —  durchaus  werthlos  ist. 


Mittheilungen  aus  dem  Eisenhutten laboratorium. 


Vorkommen  von  Vanadium  im  luxemburgischen 


Von  L.  Blum. 

Das  von  Sefström  im  Jahre  1830  im  Eckers- 
holmer  Stabeisen  entdeckte  Vanadium  zählt  noch 
heuto  zu  den  seltenen  Elementen,  obgleich  sein 
Vorkommen  ziemlich  verbreitet  ist.  In  geringen 
Mengen  findet  es  sich  häufig  in  Eisenerzen  als 
Vanadinsäure,  welche  beim  Verhütten  derselben 
grofstentheils  reducirt  wird  und  als  Vanadium  in 
das  Roheisen  mit  ubergeht. 

Beim  Abstich  aller  warm  erblasenen  Roheisen- 
arten bildet  sich  auf  der  Oberfläche  derselben  durch 
Oxydation  eine  dünne  Schlackendecke,  welche 
nach  dem  Erstarren  des  Eisons  abspringt.  Diese 
Schlackenhaut,  welche  mit  den  schon  Öfters  be- 
schriebenen „Wanzen"  identisch  ist,  gab  schon 
zu  vielfachen  Untersuchungen  Anlafs.  Doch  weder 
Ledebur  („Handbuch  der  Eisenhüttenkunde"  1894 


Seite  294),  noch  Muck  („Dinglors  polyt.  Journal*, 
Band  CCXIV  Seite  48),  welche  sich  nyt  der  Unter- 
suchung diesi'sNcbonproductes  des  Hüttenbetricbus 
beschäftigten,  erwähnen  das  Vorkommen  von 
Vanadiumverbindungen  in  demselben. 

Um  so  überraschender  war  es  für  mich,  in 
einer  solchen  Schlackenhaut,  welche  sich  als  dunkle, 
spröde,  blatternartige  Absonderung  auf  der  Ober- 
fläche von  manganfreiem  Thomaseisen,  das  aus- 
schliefslich  aus  Luxemburger  Minetten  erblasen 
war,  gebildet  hatte,  die  Gegenwart  grßfserer  Mengen 
Vanadinsäure  nachzuweisen.  Die  Analyse  der  er- 
wahnton  Substanz  ergab  folgende  Zusammen- 
setzung: 

Kieselsäure  .  .  .  8,40  °/o 
Eisenoxydul  .  .  .  74,86  „ 
Manganoxydul  .  .  8,26  „ 
Schwefel  ....  0.44  „ 
Phosphorsäure .  .  9,04  „ 
Vanadinsäure  .  .  2,56  K 
IW.40  % 
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Diese  eigentümliche  Anreicherung deBVanadin- 
Säuregehaltes  der  untersuchten  Schlackenkruste 
giebt  uns  ein  anschauliches  Bild  von  der  leich- 
ten Oxydirbarkeit  des  im  Roheisen  enthaltenen 
Vanadiums.  Das  Roheisen  selbst,  von  welchem 
die  Kruste  herrührte,  enthielt  nur  0,015  % 
Vanadium. 

Allerdings  finden  wir  beim  Thomasroheisen 
O.  M.  alle  Bedingungen  vereinigt,  welche  die  An- 
reicherung des  Vanadinsänregehaltos  in  der  beim 
Erkalten  desselben  von  der  Oberfläche  sich  los- 
trennenden Schlackenhaut  begünstigen:  der  Sili- 
ciumgehalt  dieses  Roheisens  übersteigt  selten  0,6  %  ; 
dessen  Mangangehalt  schwankt  zwischen  nur  0,4  bis 
0,5  %,  und  sein  Sehwefelgehalt  beträgt  stets  unter 
0,15%.  Die  wahrend  des  Abstiches  an  der  Luft 
durch  atmosphärischen  Sauerstoff  leicht  oxydir- 
baron  Körper  sind  demnach  nur  in  schwachen 
Mengen  vorhanden,  so  dafs  dadurch  die  G  esain  mt- 
menge  der  sich  bildenden  Haut  bedeutend  geringer 
ist,  wie  z.  B.  bei  grauem  Roheisen  mit  höherem 


Siliciumgehalte,  oder  bei  Thomaseisen  mit  meh- 
reren Procenton  Mangan. 

Jedenfalls  wäre  dieses  Nebenerzeugnifs  des 
Hüttenbetriebes  infolge  seines  hohen  Vanadin- 
säuregehaltes geeignet,  als  Ausgangsmaterial 
für  die  technische  Darstellung  der  Vana- 
dium vor bi ndu  ngen  zu  dienen.  Es  könnten 
sogar  solche  Mengen  desselben  daraus  hergestellt 
werden,  dafs  das  Vanadium  überhaupt  nicht  mehr 
zu  den  seltenen  Elementen  zu  zählen  wäre. 

In  den  Minetteu  selbst  habe  ich  den  Gehalt 
an  Vanadinsäure  nicht  bestimmt.  Doch  dürfte 
derselbe,  nach  dem  schon  weitor  oben  erwähnten 
Vanrtdiumgehalte  des  Roheisens  zu  schätzen,  0,01  % 
'■  nicht  übersteigen. 

Ich  erwähne  schliefslich  noch,  dafs  die  dieser 
Mittheilung  zu  Grunde  liegenden  Vanadinsäure- 
bezw.  Vanadium  -  Bestimmungen  nach  den  in 
Fresenius,  Anleitung  zur  quantitativen  chemi- 
schen Analyse,  Band  II,  Seite  406  und  448  beschrie- 
benen Methoden  ausgeführt  worden  sind. 


Der  russische  Kreuzer  I.  Klasse  „Askold". 


Im  Sommer  des  Jahres  18*iS  schrieb  das 
russische  Marine  -  Ministerium  eine  Coneurrenz 
aus  zwischen  den  ersten  deutschen,  französischen 
und  amerikanischen  Sehiffbautirmen.  I>as  Pro- 
gramm verlangte  einen  geschützten  Kreuzer  mit 
starkem  Panzerdeck .  grofsem  Kohlein orrath, 
einer  Armining  von 

12  Stück  45  Kaliber  langen  15-cm  Sehne  llladc-Kunonen, 
12     -     7,5-nu  SohncHlnde-Kunonen, 
H     ..     4,7-  - 

2     .      I'ntrrwasser-  Brcits.  it  -  Torpedorohre.  38- cm 
Durchmesser, 

5     _     Pcberwasscr  -  Brt'.itsrit  -  Torpedorohre,  38-cni 
Durchmesser. 

Die  Geschwindigkeit  sollte  als  Mittel  einer 
12  stündigen  Fahrt  wenigstens  2.1  Knoten  ergeben. 

Auf  Grund  dieses  Programms  wurde  vom  Schiff- 
baudiiector  der  Germania- Werft  Oberbaurath 
Kauchful's  dem  russischen  Marine  -  Ministerium 
ein  Projcct  vorgelegt ,  das  sehr  beifallig  auf- 
genommen wurde  und  am  Di.  August  lNüK  zum 
Vertragsschlufs  führte. 

Das  Schiff,  das  den  Namen  „Askold**  erhielt, 
ist  ein  Kreuzer  I.  Klasse  von  6O00  t  Deplace- 
ment, mit  starkem  Panzerdeck,  einer  mäch- 
tigen Artillerie,  sehr  hoher  Geschwindigkeit  und 
grofsem  Kohlcnvorrath,  verbunden  mit  einer  streng 
durchgeführten  wasserdichten  K.unntheilung.  Das 
Schiff  (vergl.  Abbildung  1  und  21  zeigt  sehr 
schlanke  Formen.  Auf  dem  glatt  durchlaufenden 
Oberdeck  erhebt  sich  hinten  ein  Deckshaus  für 
die  Wohnräume  des  Kommandanten ,   vorne  ein 


Deckshaus  für  ('lusets,  Bäder  u.  8.  w.  der  Mann- 
schaft, l'ober  dem  vorderen  Deckshaus  befindet 
sich  ein  grofser  gepanzerter  Commandothurm, 
über  diesem  die  Commandobrücke.  Zwei  leicht 
gehaltene  schlanke  Masten  zum  Signalisiren  und 
dazwischen  fünf  mächtige  hintereinander  an- 
geordnete Schornsteinschlute  werden  den  hübschen 
Anblick  des  Schiffes  vervollständigen. 

Die  Hauptabmessungen  und  Constructions- 
daten  sind  die  folgenden: 

Lange  zwischen  den  Perpendikeln  .  130  m, 

(Srölste  Breite   15  n 

Tiefganir,  normal   <»,2  „ 

Deplacement   6000  t, 

Maschinenkraft   19000  P.  S.. 

Geschwindigkeit   23  Knoten, 

Kohlenfassung  der  Bunker    ....  1100  t, 

Besatzung  einschlief»!,  der  Offiziere  580  Mann. 

Die  Armirung  des  Schiffes  besteht  aus: 

12  Stück  45  Kai.  langen  15-cm  Schnelllade-Kanonen. 
12      „      7,5-cm  Schnelllade- Kanonen, 

8      .      4.7-  „ 

2      ,.      3,7-  .  „ 

2     .,  Maschinengewehren, 

2      ,      l'nterwnsser  -  Breitseit  -  Torj»edorohren  für 

38-ein  Torpedos, 
2     „      l'eberwasser  -  Breitseit  -  Torpedorohren  für 

38-cin  Torpedos, 
1      .      Hei  krolir  für  38- cm  Torpedos, 
1      „      Bugrohr  „ 

Das  Panzerdeck  hat  eine  Dicke  von  10  mm 
in  dem  geraden  Theil  und  75  mm  an  den  ab- 
geschrägten Seiten.  Die  Panzerdeckplatten  hatten 
den   ausserordentlich  hohen  russischen  Schiefs- 
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bedingenden  zu  genügen,  wozu  ein  ganz  he-  unter  der  Wasserlinie  Aufstellung  finden.  I>rei 
sonder«  zusammengesetzter  und  sehr  schwer  zu  Maschinen  dreifacher  Expansion,  von  denen  die 
bearbeitender   Stahl    erforderlich    wurde.     her     beiden  vorderen  in  einem  gemeinsamen  Räume, 


Commandothurm  ist  1"»<»  mm  dick  und  besteht 
aus  geharteten  Nickelstahlplatten,  nach  dem 
Kruppschen  Verfahren  hergestellt.  Sanum  liebes 
Stahlmaterial  ist  von  der  Firma  Fried.  Krupp 


die  hinteren  in  einem  Baume  für  sieb  stehen, 
treiben  die  drei  Schrauben  des  SchifiVs  an  und 
gewahrleisten  demselben  eine  Geschwindigkeit 
von  mindestens  "J.'t  Knoten  in  der  Stunde,  als 


Ueh  hussische  Kkkizkii  I.  Klasse  .Askoi.d*. 


in  Essen  geliefert,  wie  überhaupt  das  Schiff  aus 
deutschem  Material  erbaut  wird. 

Die  Maschinenanlage  erhitlt  ihren  Dampf 
ans  0  Kesseln,  System  Schulz,  welche  in 
fünf  wasserdicht  voneinander  getrennten  Räumen 


Mittel  einer  Dauerfahrt  von  12  Stunden.  An 
der  gemessenen  Meile  oder  für  eine  dreistündige 
Fahrt  hofft  die  Erbauerin  auf  eine  Geschwindig- 
keit von  mindestens  24  Knoten.  Aufser  den 
drei  Hauptmaschinen  befindet  sich  an  Mord  noch 
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eine  grofse  Anzahl  von  Hülfsmaschinen,  welche 
den  verschiedengten  Zwecken  dienen .  so  z.  IL 
eine  Steuermascuinc ,  eine  Hootsheifsmasehine, 
eine  Ankerlichtmaschine  n.  s.  w.  Sechs  grofse 
Dynamomaschinen ,  von  denen  vier  unter  dem 
Panzerdeck  aufgestellt  sind,  liefern  den  Strom 
für  eine  vollständige  Innen-  und  Aiifsenbeleuch- 
tung,  sowie  für  zahlreiche  Kraftmaschinen.  Sechs 
grofse  elektrische  Scheinwerfer,  System  M an- 
gin, dienen  zur  Aufklärung  der  (iewasser 
wilhrend  der  Nacht. 

Eine  Neuerung,  die  von  der  Krbauerin  schwer 
zu  erfüllen  war,  besteht  darin,  dafs  jede  ein- 
zelne grofse  Abtheilung   durch   eine  besondere 


elektrisch  betriebene  Centrifugalpumpe  in  einer 
Stunde  geleert  werden  kann.  Zum  Schutze  gegen 
Torpedo»  erhalt  das  Schiff  ein  am  Spieren  hän- 
gendes Torpedoschutznetz. 

Die  Ausführung  de»  Schifte»  in  allen  Theilen 
erfolgt  mit  grölster  Sorgfalt  unter  Verwendung 
des  besten  Materials.  Zur  Beaufsichtigung  des 
Haue»  und  zur  Angabe  der  speciellen  russischen 
Petailausrüstung  betiuden  sich  in  Oaarden  com- 
mandirt :  Per  (  ommandant  des  Kreuzers  „A»koldu, 
Kapitän  I.  Ranges  von  R  e  i  t  z  c  n  s  t  e  i  n  ,  der 
Kaiserlich  russische  Schiffbau  -  Oberingenieur 
de  tirafe  und  der  Kaiserlich  russische  Schiff- 
bau-Ingenieur M  i  c  h  a  y  1  o  ff. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentan  meidungen, 
welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  im  Kaiserlichen 

Patentamt  in  Berlin 


12.  März  1900.  Kl.  5.  K  18  504.  Führung  für 
Kohlensägen.  Job.  P.  Kaurmnnn,  Bochum,  Fncdrich- 
strafse  38. 

Kl.  31,  A  6601.  Formmaschine  für  Drehkörper. 
Johann  Atithon,  Flensburg. 

KI.  35,  S  12  549.  Aufzug  mit  losen  an  den  Fördcr- 
schalen  angebrachten  Rollen.  Siemens  Ä:  llalske, 
Actiengesellschafl,  Berlin. 

Kl.  49,  H  22  522.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Faconstücken  aus  Abfällen  von  Weifsmelall  und  anderen 
Weichmetallen.    Dr.  Adolf  Hof,  Witten  a.  d.  Ruhr. 

Kl.  49,  L  12107.  Verfahren  und  Maschine  zum 
Ziehen  von  Bleehgeschirren  und  dergl.  Luden  Liais, 
Paris,  4  Rue  de  la  Michadieie ;  Vertr. :  Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a.  M. 

Kl.  49,  W  15  472.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
nahtlosen  bauchigen  Ringen.  Hugo  Wallmann,  Köln, 
Waisenhausgasse  14. 

Kl.  72,  K  18019.  Verfahren  zum  Befestigen  von 
Kappen  auf  Panzergeschossen.    Fried.  Krupp,  Essen. 

15.  März  1900.  Kl.  5.  P  10751.  Schrämmaschine 
mit  zwischen  zwei  seitlichen  Vorbohrern  liegendem 
Schrämwerkzeug.    Friedrich  Pistor,  Osterfeld  i.  W. 

Kl.  24.  D  10  063.  Gasfeuerungsanlage:  Zus.  z. 
Pat.  10*184.    Robert   Dralle,   Hameln,  Kaiserstr.  9. 

Kl  40.  C  S223.  Röstapparal  zum  Rösten  von 
Erzen.  Arthur  Wallace  Chase,  Avoca,  Staat  Jowa : 
Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a.  M.,  und  W.  Dame, 
Berlin,  Luiseiislr.  14. 

Kl.  49.  B  25  8*2.  Kaltsägo.  L.  Burkhardt  & 
Weber,  Reutlingen. 

Kl.  49,  G  141)34.  Doppelter  Kraflhammer.  Henri 
Guyot,  La  Souterraine,  Creuse,  Frankreich;  Vertr.: 
Hermann  Neuendorf,  Berlin,  Madaistr.  13. 

Kl.  49,  II  21  785.  Masselbrecher.  W.  Hübner, 
Mannheim. 

19.  Marz  1900.  Kl.  10,  G  13  037.  Verfahren 
nebst  Ofen  zum  Verkohlen  bezw.  Verkoken  von  Holz, 


Torf  u.  s.  w.  in  ununterbrochenem  Arbeilsj'ang.  Gustaf 
Gröndal.  Pittkäranta,  Finlaud ;  Vertr.:  Carl  Pieper, 
Heinr.  Springmann  und  Tb.  Stört,  Berlin,  Hindersiu- 
slrafse  3. 

Kl.  18.  V  3711.  Sicherheitsklappe  für  Düsen- 
slöcke  an  Hochöfen.  C.  Vaullier,  Sainl-Quentin,  Frank- 
reich:  Vertr  :  J.  Leman,  Berlin,  Elisabeth-Ufer  40. 

Kl.  27,  E  6648.  Ventilator.  Arthur  Eichelberger, 
Charlottenburg,  Goethestr.  14a. 

Kl.  -II,  V  3718.  Formkastenverhindung  mittels 
Konus  und  Loch.  Isidor  Vachenauer,  Karlsruhe  i.  B.. 
Karl-Wilhelmstr.  5  b. 

Kl.  40.  K  18815.  Verfahren  zur  elektrolytischen 
Herstellung  von  zähem,  walzfähigem  Nickel  oder  ver- 
wandten Metallen,  sowie  den  Legirungen  dieser  Me- 
talle.   Dr.  Moritz  Kugel,  Berlin,  Schöneberger  Ufer  40. 

Kl.  49,  C  7017.  Maschine  zum  Ziehen  von  me- 
tallenen Röhren  im  kalten  Zustande.  W.  A.  Mc  Cool, 
Beaver  Falls,  Pennsylvania,  V. St.  A. :  Vertr.:  C.  Fehlert 
und  G.  Loubier.  Berlin,  Dorotheenslr.  32. 
r-  Kl.  49,  P  10741.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 
Herstellung  von  Drahigeflcch»  mit  viereckigen  Maschen. 
.Phönix*,  Act.-Ges.  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb, 
Abiheilung  Westfälische  Union,  Hamm  i.  W. 

Kl.  80,  L  13  706.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Masse  für  feuerfeste  Schmelztiegel.  Gustav  Adolf 
Lohde,  Dresden-A.,  Breitestr.  22. 

22.  März  1900.  Kl.  5.  S  12550.  Rückzugwerk 
für  Gesteinsdrehbohrmaschinen  mit  für  die  Vorschub- 
mutter beschleunigendem  Differential  Vorschub.  Siemens 
&  Halske,  Actiengesellschafl,  Berlin. 

Kl.  20,  Sch  14316.  Selbslthatige  Zugseilklemme. 
Johann  Schaub,  Gradenberg. 

Kl.  31,  B  25  539.  Verfahren,  Hochofenroheisen 
unmittelbar  zur  Herstellung  von  Gufswaareu  ver- 
wendbar zu  machen.  Rudolph  Böcking  &  Co.,  Hal- 
bergerhütte, Postbezirk  Brebach  a.  d.  Saar. 

Kl.  40.  V  3534.  Elektrolytisches  Rarfiniren  von 
Rohnickelschmelzen.  Urbain  Lc  Verrier,  Paris:  Vertr.: 
Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a.  M. 

Kl.  49,  O  3211.  Hammer-  oder  Stanzwerk. 
Alexander  Obermeyer,  Barmen-Rittershausen. 

Kl.  49,  R  13  501  Rötiren-Schweifsofen  mit  zwei 
oder  mehreren  Feuerherden.  Michael  Röhrig,  Düssel- 
dorf-Oberbilk, Höherweg  245. 
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GebranchBmii8t«reintr««iiBgen. 

14.  März  1900.  Kl.  5.  Nr.  130360.  Nachlafs- 
vorrichtung  für  Bohrgestänge  mit  am  Ausgleichhebel 
wirkendem  Windwerk.  G.  Voigt,  Linden  hei  Han- 
nover, u.  W.  Fuhrmann,  Immenrode. 

Kl.  20.  Nr.  130  388.  Wagenmilnehmer  für  Draht- 
seilbahnen aus  durch  Schrauben  gehaltener  halbierter 
Kugel,  dessen  nach  beiden  Seiten  erweiterte  Bohrung 
ein  elastisches  Futter  hirgt.    Ernst  Dittmar,  Schalke. 

Kl.  31,  Nr.  130324.  Form-Vorrichtung  bei  Hohl- 
körpern mit  in  den  Formsand  eingestampften  Kern- 
stutzen,  deren  Höhenlage  durch  auf  der  Formplatte 
befestigte  Dübel  oder  Schraubenbolzen  bestimmt  wird. 
E.  Polchau,  Hannover,  Brühlstr.  9  B. 

19.  März  1900.  Kl.  49,  Nr.  130735.  Profil- 
eisenscheore  mit  an  einem  Schlitten  angeordneten 
Messern  zum  Schneiden  von  Winkeln,  Bund-  und 
Vierkanteisen.    Wilhelmshütte,  Saalfeld  a.  S. 

Kl.  49.  Nr.  130740.  Ziehpresse  mit  den  Arheits- 
raum  abschliefsendem  Schieber-Schulzgitter.  Hiltmann 
k  Lorenz     Aue  i.  S. 

Kl.  49,  Nr.  130945.  Winkel-  und  T-Eisenschneid- 
raesser  für  Scheeren  mit  Vertiefungen  zum  Schneiden 
von  Bundeisen.    Wilhelmshiltte,  Saalfeld  a.  S. 

Kl.  81,  Nr.  130988.  Fönlerkette  mit  an  den 
Auflageflächcn  verbreiterten  Laufgliedern  für  Schlepp- 
rinnen. Berlin-Anhaltischc  Masehinenban-Actien-Ge- 
sellschaft.  Berlin. 

Kl.  81.  Nr.  130989.  Auswechselbare  Laufschiene 
für  Schlepprinnen.  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau- 
Actien-Gesellschaft,  Berlin. 

Kl.  1,  Nr.  130859.  Formsand  Misch-  und  Walz- 
maschine mit  zwei  Paar  übereinander  liegenden  ver- 
stellbaren Walzen,  einer  oberhalb  der  Walzen  liegenden 
Mischtrommel  und  einer  Sandtransport  Vorrichtung. 
Wesser  &  Vedder,  Velbert. 

Kl.  4,  Nr.  i:!094G.  Magnetverschlufs  für  Gruben- 
sicherheilslampen  mit  in  seitlichen  Ausbau  des  Ver- 
schlufsringes  eingesetztem,  den  Nasenhebel  von  zwei 
Seiten  einschliefsendem  Kopfpol.  Carl  Wolf  sen , 
Zwickau  i.  S.,  Reichenbacherstr. 

KI.  4,  Nr.  13091-7.  Grubensicherheilslampe  mit 
zweiarmigem,  an  den  Stirnseiten  abgeschrägtem 
Nasenhebel,  dessen  glatter  Schenkel  unter  Fcder- 
wirkung  steht.  Carl  Wolf  sen.,  Zwickau  i.  S.,  Reiehen- 
bacherstrafse. 

Kl  4.  Nr  130948.  Verschlufering  lür  Gruben- 
sicherheilslampen  mit  das  Verschlufsgehäuse  ver- 
deckender, abnehmbarer  Platte.  Carl  Wolf  sen., 
Zwickau  i.  S.,  Reichenbacherstrafse. 

Kl.  5,  Nr.  130817.  Bohrsäule  mit  Schnecken- 
antrieb zum  Aufspannen  von  Gesteinsbohrmaschirien. 
Ruhrthaler  Maschinen  -  Fabrik  H.  Schwarz  &  Co., 
G.  m.  b.  H.,  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Kl.  19,  Nr.  130994.  Schienenstuhl  mit  stofsfreier 
Schienen  Verbindung,  bei  der  die  Schiene  mit  der 
einen  Seite  gegen  eine  mit  vorspringendem  Theil 
versehene  Platte  im  Stuhl  zu  liegen  kommt.  Dr.  R. 
Worms,  Berlin,  Dorotbeenstr.  60. 

KI.  27,  Nr.  130908.  Staubabscheideapparat  mit 
übereinander  liegenden  cylindrischcn  Reinigungs- 
gefäfsen  verschiedener  GrÖfse  und  coucentrischem 
Rohr  unter  dem  Deckel  zum  Einführen  von  Wasser 
oder  Dampf  an  die  Gefäfswandungen ,  sowie  einer 
Staub  und  Wasser  abführenden  terrassenförmigen 
Gosse.    Georg  Kiefer,  Feuerbach. 

Kl.  31  .  Nr.  130959.  Formkasten  mit  in  den 
inneren  Ecken  des  Untertheils  befestigten  Zapfen 
zur  Führung  des  Obertheils  und  Keilklammern. 
Otto  Wagener,  Hildesheim. 


Deutsche  Reichspatente. 

KL  i4,  Nr.  10M*K.  vom  14.  Marz  1H«K>.  Gustav 
L  a  ii  £  c  n  b  a  c  h  i  n  G  r  n  h  o  w  1».  S  t  <■  1 1  i  n.  Vorrichtung 
zur  xrlbstthäti'jrii  Regelung  der  Einfährung  secundärer 
Verbrennungsluft  Lei  Feuerungsanlagen. 

Die  Verschiedenheit  der  Zugstärke  bei  frisch  be- 
schicktem Rost  und  bei  durchgebranntem  Feuer  wird 
dazu  benutzt,  ein  Absjierrglied,  welches  in  der  Zu- 
leitung der  hinter  der  reuerbrwekc  austretenden  Secun- 
därlult  angebracht  ist.  verschieden  weit  zu  offnen  und 
deiiiL'emiil's  mehr  »der  weniger  Seeiindärluft  in  den 
Feuerraum  gelangen  zu  lassen.  Uns  Absperrglied  be- 
steht aus  einem  sehr  sorgfältig  ausbalaneirtcn  leichten 
Ventil  oder  einer  Klappe,  die  bei  frisch  beschicktem 
Kost  infolge  des  erschwerten  Luftdurditrittcs  durch 
|  den  Host  und  des  hierdurch  vergrüfserten  Zuges  in 
dem  Secimdiirluftcanal  weit,  bei  niedergebranntem  Feuer 
jedoch  in  folg«-  des  erleichterten  Luftdurch  trittes  durch 
den  Kost  und  des  hierdurch  bewirkten  verminderten  Zuges 
in  dem  Secundarluftkanal  weniger  weit  geöffnet  wird. 


Kl.  31,  Nr.  107  704,  vom  13.  Mai  1*!«).  Heinrieh 
S c h  o e  n c n  in  A  a c  h e  n.  Vorrichtung  zum  Verschließt,» 
des  Stichlochs  bei  Cupolafen. 

Die  den  Lehmpfrojd'en  /'  tragende  Stange  e  ist 
am  Fjnde  eines  in  der  Länge  einstellbaren  Heitels  dg 
befestigt,  der  auf  der  oberhalb  des  Stichlochs  ge- 
lagerten Welle  b  seitlich  verschiebbar  angeordnet  ist. 


Auf  der  Welle  b  sitzt  aufserdem  noch  ein  Handhebel  a, 
ilessen  seitlich  vorstehende  Nase  k  in  seiner  unteren 
Stellung  in  ein  vermittelst  des  Gegengewichts  /  nach 
oben  gedrücktes  Sperrzahnsegment  »■  eingreift  und 
durch  dasselbe  festgehalten  wird.  Der  Lehmpfropfeii 
wird  hierdurch  wahrend  der  ganzen  Dauer  des  Ver- 
schliefsens  in  seiner  Lage  gesichert. 


KL  4»,  Nr.  109  I.V..  vom  >>.  Juli  lb<»7.  Geis- 
weid e  r  Eisenwerke.  A  >■  t  i  e  n  g c  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t , 
Vorbesitzer:  .1.  H.  Dresler  senior  in  Geis- 
weid.     Verfahren  zum  Walzen  ron  Rifftlblechen. 

Mit  dem  zu  riffelnden  erwärmten  Blech  wird  gleich- 
zeitig ein  als  Druckblech  dienendes  gleichfalls  erwärmtes 
Blech  von  annähernd  gleicher  Starke  ausgewalzt.  Das 
obere  Blech  wird  hierbei  durch  das  nachgiebige  untere 
Blech  scharf  in  die  Nuthen  der  oberen  Kitfeiwalze 
hinein  ireprefst.  Das  untere  Blech,  webdies  hierbei 
gleichfalls  schwache  Kitteln  erhält,  wird  nun  seinerseits 
als  Oberbleeh  mit  einem  frisc  hen  l'utcrblceh  gewalzt. 
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a .   die*  die 
von  dein 
di's  Kohles 
welcher  der 


Kl.  19,  Nr.  10S20K,  vom  24.  August  1H98. 
(instav  Stähl.-  in  Stuttgart.  Härteofen  mit  feit- 
lieijender  Retorte  und  in  derselben  sich  drehender 
Fördercorrichtunq. 

Unter  dem  Heizrohr.-  b,  in  welchem  eine  Trans- 
portschnecke   n    angebracht    ist ,     lietindet    sieh  ein. 

Brücke 
Flamme 
Th.ile 
al.halt , 

Aut'gclu'öffnung  c-  zu- 
gewandt ist.  Die  <  ie- 
w indcgänge  der  För- 
derschnecke   n  be- 
sitzen am  er«  eiterten 
Austrittende  d  eine 
röfsere  Steigung, 
h  w  ird  einer- 
eine langsame 
Anwärrnuug  der  Här- 
testücke i  Kugeln  für 
Kugellager  i   in  dein 

weniger  heil'seu 
Thrill-    des  üohres 
b.  eine  schnelle  Er- 
deni  besonders  stark 


grolsere 
Hierdnre 

-i  itr 


warmung 
von 


his  zur  Hürtcgluth  in 


len  Flaminen  getroffenen  Kohrtheile  und  s<  hliefs- 
lich  durch  die  größere  .Steigung  der  Kördersclinecke  im 
Austrittende  des  Uohres  b  eine  sehr  rasche  Beförderung 
der  erhitzten  llärte«-tiicke  in  das  Härtebad  erreicht. 

Kl.  19,  Nr.  10X205,  vom  1H.  November  1898. 
Hermann    H»ttka    in    (  ' h  «•  ui  n  i  t  z  -  B  ••  r  n  s  d  o  r  f. 


Schienensto/srerbindunft. 

leher    die  zwiseln 
sprechenden  Aussp 
ist  je  ein  Kiti 


Kopf  und  Ful's  mit  ent- 
versehenen Schienenenden 
geschoben  und  auf  den 
Schienciistegen  mittels 
Lappen  und  Holzen  i  bc- 
festigt.  Ibis  eine  Kin- 
satzstück  trägt,  auf  der 
Vorderseite  Zähne  e.  die 
in  entsprechende  Vertie- 
fungen/' des  anderen  Kin- 
-iitzstin  k.  s  eingreifen. 


Kl.  1.  Nr.  107099,  vom  2.  Februar  1897.  Karl 
.1.  M  a  y  er  in  Ha  r  in  <•  n.  Entwässcrunijscorrichtung 
für  Steinkohlen,  Erze  n.  $.  w. 

Die  Wände  des  Entwässerungsrohres  bestehen  am* 
jalousieartig  übereinander  angeordneten  Brettern  a.  die 


Kl.  7,  Nr.  10S240,  vom  ti.  Deceuiher  1H98. 
tiustav  II  c  i  n  e  ma  ii  ii  in  Langenau  Ii.  Creiizthal 
und  Friedrich  Kcthagen  in  Ernsdorf  h.  t'rcuz- 
thal.    Platinenwärm-  und  Blech'jlühofen . 

l  eher  dem  l'latinenherde  b  ist  eine  Blechkannacr  e 
angeordnet,  welche  von  den  aliziehemlen  Feuergasen 
entweder  durchzogen  oder  aher  auch  umspült  wird,  je 


nach. lein  Blech.  Cur  das  weiter.  Auswalzen  unter 
directer  Einwirkung  der  F.  u.  rga-e  Mitgewännt,  oder 
fertig  gewalzte  Bleche  unter  der  Wirkung  indirecter 
geringerer  Erwärmung  ausgeglüht  w  erden  sollen.  Die 
Leitung  der  Feuergase  durch  oder  hui  die  Blcchkainuicr  c 
erfolgt  durch  entsprechende  Stellung  des  gemeinsamen 
Sehichers  d.  Der  l'l.-itinenhenl  b  wird  durch  die  ver- 
schiedene Beheizung  der  Kammer  c  nicht  hceinfluM. 


mittels    Fiihrungsklötzeheii  Ii  in   N'uthen  e  der  Eek- 


posten  d  senkrecht  verschiebbar  sind  und  im  Bedarfs- 
falle schnell  ausgewechselt  werden  können.  Um  das 
aus  dem  Entw  ässernngsgut  aus  und  in  das  Ent- 
wässerungsrohr eintretende  Wasser  möglichst  von  mit- 
gerissenen Materialtheilchen  zu  befreien,  sind  die  ein- 
zelnen Jalousiebretter  a  derartig 
schräg  gestellt,  dafs  die  Innenkante 
eines  jeden  höher  steht,  als  die 
Aufsenkantc  des  nächst  höher  lie- 
genden Brettes. 

Die  Entw  iisserungsvorrichtung 
w  ird  au  geeigneter  Stelle  in  einem 
Trockenthurm  eingebaut  und  unten 
mit  einem  Kotire  #  zum  Abfuhren  des 
Wassers  versehen. 


Figur 


Kl.  IN,  107  724,  vom  14.  Febr. 
1«I9.   Emil  Vorbach  in  K ladn« 
(Böhmen».    Eine  Schutzeorriehtung 
rar  l/eißtcindschieber  oder  -  Ventile 
an  steinernen  Wind- 
erhitzern. 

Vor  dem  Hcifs- 
w indschieher  d  sind 
in  dem  Verbron- 
nnngsschaehte  »'  auf 

dem  (iewölbe  o 
(Figur  Ii    Schutz  - 
wände  «  eingebaut, 
die    den  Schieber 
oder  das  Ventil  vor  der  zerstörenden  Einwirkung  der 
Stichflammen   und    vor   der   strahlenden  Wärme  der 
Wände  des  Vcrhrennungsseharhtcs  schützen. 

Kl.  4»,  Nr.  100143,  vom  2.  Juni  1899.  (icorK 
Hummel  in  München.  Elektrisch  beheizter  Uuh- 
kolben. 

Statt  des  bisher  auch  für  elektrische  Löttikolben 
verw  endeten  Kupfers,  das  sicli  infolge  starker  Oxydation 
schnell  abnutzt,  wird  Nickel  und  seine  Legirniigcn 
vorgeschlagen.  Diese  nutzen  sich  selbst  hei  starker 
Erwärmung  nur  wenig  ab  und  ermöglichen  infolge  ihrer 
geringeren  Würmecapacität  ein  schnelleres  Anwärmen. 

Kl.  19.  Nr.  108081,  vom  25.  März  189*.  Albert 
S c  h m i  d  t  in  Zwickau  i.  S.  Schienenbefestigung  ohne 
Durchlochunti  der  Schwellen. 

Die  Silivsellenholzeii  b  sind  zwischen  zwei  dicht 
zusammenliegenden  Schwellen  e  hindurchgeführt  und 
stützen  sieh  mit  ihren  Köpfen  auf  eine  den  Zwischen- 
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der  beiden  Schwellen  überbrückende  Kopfplatte  f, 
die  mit  Rippen  g  in  die  Schwellenuntertiüche  eingreift. 
Die  Schiene  ruht  auf  der  mit  Verstürkungsrippc  h  und 


Führungsleisten  d  versehenen  Untcrlagsplatte  c  auf. 
Das  Ganze  wird  durch  Muttern  und  Klemmbacken  a 


Kl.  18,  Nr.  10X902,  vom  4.  August  18J«». 
A.  Schäfer  in  Neu-Oclsburg  b.  Peine.  Steinerner 
Winderhitzer  mit  zwei  hintereinander  angeordneten 
Heifstcindwchiebern. 

Die  beiden  Ileifswindschieber  b  und  e  werden 
während   des  Beheizen*  des  Winderhitzers  dadurch 


gekühlt,  dafs  die  kalte  Vcrbrennungslnft  durch  Rohr  < 
in  den  Kaum  zwischen  beiden  Schiebern  eingeleitet 
und  dann  erst  durch  Rohr  g  in  den  Verbrennungs- 
schacht h  geführt  wird. 

Kl.  1,  Nr.  108 399,  vom  23.  Juli  1898.  Mcchcr 
nicher  Bergwerks- Actien-Vcrein  in  Mecher- 
nich.     Elektromagnetieeher    Erzzeheider    mit  zwei 


laufenden  Walzen. 

Der  elektromag- 
netische Erzschei- 
der  besteht  aus 
zwei  gegeneinan- 
der umlaufenden 
Walzen  a  und  6 
von  p— |  -  oder 
f~  3  -  förmigem 
Langsquerschnitt 
Die  Drahtumwicklung  e  befindet  sich  auf  dem  mittleren 
Theilo  des  Eisenkernes  mit  kleinstem  Kreisquerschnitt. 
Es  entstehen  somit  zwei  Stabwalzcnmagnete  mit  cylin- 
drischen  Arbeitsflächen  d  entgegengesetzter  Polarität. 
Die  Scheidung  des  zwischen  die  Fluchen  d  gebrachten 


Arbeitsgutes  erfolgt  unter  der  Einwirkung  der  zwischen 
den  Polen  erzeugten  magnetischen  Fehler.  Der  elek- 
trische Strom  wird  mittels  isolirter  Schleifringe  r  zu- 
und  abgeführt.  Es  genügt,  nur  die  eine  der  beiden  Walzeu 
mit  Drahtwicklung  zu  versehen  und  Strom  durchzulesen  ; 
die  zweite  Walze  wirkt  dann  als  Anker  für  die  erste. 

Kl.  1,  Nr.  107  177,  vom  17.  Juli  1808.  Mecher- 
nicher Bergw crks-Actien-Vercin  in  Mecher- 
nich. Elektromagnetitcher  Erzscheider  mit  gegen- 
einander umlaufenden  Wulzen. 

Der  Polabstand  zwischen  den  beiden  Stahwalzcn- 
magneten  a  und  b  wird  statt  wie  bisher  durch  Federn 
oder  dergl.  durch  auf  die  Walzen  aufgesetzte  Ringe  e 


und  d  aus  unmagiictischcm  Material  (Messing,  Papier- 
masse) constant  erhalten.  Da  bei  magnetischer  Er- 
regung der  Walzen  diese  sich  stark  anziehen,  so  ge- 
nügt es,  nur  die  eine  derselben  anzutreiben,  ("eherdies 
ist  durch  Veränderung  des  Durchmessers  der  leicht 
auswechselbaren  Ringe  c  und  d  die  Möglichkeit  ge- 
geben, die  beiden  Walzen  je  nach  der  Komgröfse  des 
Arbeitsgutes  gegeneinander  einzustellen. 


Kl.  AH,  Nr.  107  MC,  vom 

14.  Febr.  189«.  Emil  Offen  - 
bachcr  in  Markt-Redwitz 
i.  B.  Verfahren  zur  Herstel- 
lung von  gemusterten  Metall- 
Walzen  oder  -llatten. 

Die  Oberfläche  der  zu 
musternden  Metallwalze  b  wird 
zunächst  mit  einer  säurefesten, 
nachgiebigen  Deckschicht  e  ver- 
sehen. In  diese  wird  das  Muster 
mittels  einer  gravirten  Hülfs- 
walze  a  cingeprefst,  wodurch 
die  Oberfläche  der  Walze  b  an 
den  zu  vertiefenden  Stellen 
blofsgclegt  wird  (Figur  1). 
Nunmehr  wird  mit  Sauren  ge- 
ätzt, sodann  gewaschen  und  aie 
Musterwalze  a  von  neuem  in  die 
entstandenen  Vertiefungen  ein- 
geprefst, um  ein  Schwammig- 
werden  des  angeätzten  Metalls 
zu  verhindern  (Figur  2).  Das 
Aetzen,  Auswaschen  und  Pres- 
sen wird  so  oft  wiederholt,  bis 
das  gewünschte  Muster  in  der 
Walze  b  in  genügender  Tiefe 
ausgearbeitet  ist. 


Kl.  1«,  Nr.  107234,  vom  15».  November  18!*8. 
Paul  Mcllmann  in  Berlin.  Verfahren  zum  Zer- 
kleinem von  l'hosphatechlacke  unter  l.'rberführung  in 
Schlaekenwolle. 

Die  Thomaaschlacke  wird  in  flüssigem  Zustande 
nach  Art  der  Herstellung  von  Schlackenwolle  durch 
einen  Dampf-,  Prefsluft  oder  Dampf  luftstrahl  zerrissen. 
Die  zerrissene  Schlacke  wird  sodann  in  Kugelmühlen 
oder  Desintegratoren  pulverisirt.  wodurch  gegenüber 
dem  bisher  üblichen  l'nlverisiren  der  halten  Schlucke 
erheblich  an  Arbeit  gespart  wird. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


ebruar  1900 

Bezirke 

Werke 

( Firmen) 

Erzeugung 

f3ia  g\  g\  AU 

Stolieltieii 
!-<plo|Col- 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarliezirk  und  ohne 
Siegerland,  lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

19 
22 
II 

1 

1 
1 

10 

27  786 
39  820 
30  927 

J        -  Xr  < 

950 
1  010 
19  293 

Puddelroheisen  Sa.  .  .  . 
(im  Februar  1899   

ti5 
65 
66 

121  009 
140  183) 
126616) 

13  cMMt'  m  «*  i*** 
KohclMon. 

Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

4 
3 
1 
1 

25  228 
1  123 
3  307 
3  110 

Bessenierroheisen  Sa.  .  . 

(im  Januar  1900   

(im  Februar  1899  

8 
8 

32  768 
39  101) 
43  487) 

Thomit«- 
Rohnliieii. 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  •  Nassau    .  .  . 

Saarbezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  

11 

5 
8 
l 
1 

16 

145  339 
1  576 
17  815 
17  228 
9  270 
163  727 

Thomasroheisen  Sa.    .  . 

37 

35 
39 

354985 
357  183) 
312  917) 

Grioi*aK»z-«i« 
KohoiMt'ii 

und 

GulMWOHrvu 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Hannover  und  Braunschweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

13 
4 
9 
1 

2 
2 
10 

45  521 
II  992 

13  529 
62* 
4  950 
1  900 

33  425 

I.  Schmelzung. 

Gießereiroheisen  Sa.    .  . 

41 
41 

36 

1 1 1  945 
122045) 
lü  138) 

Zusammenstellung: 
l'uddelroheisen  und  Spiegelcisen  .... 

121  009 
32  768 
351985 
111945 

Erzeugung  im  Januar  191(0  .  .   

Lrzengung  im  Februar  1899   

Erzeugung  vom  1  Januar  bis  28.  Februar  1900  .  . 
Erzeugung  vom  I.Januar  bis  28.  Februar  1899.  . 

620  707 
658  512 

OsO  KW 

1  279  219 
1  282  779 

F  r  o  d  u  c  t  i  o  n   der  Bezirke: 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

Febr.  11W0 
Tonnen. 

243  374 
54  511 
(>5  608 
1  851 
26  238 
12  180 

216415 

Vom  1  J»n.  bi* 
i&  Febr.  tflOU 
Tonnen. 

495  319 
113  109 
135  746 
3  7»i3 
52  893 
24  322 
454  067 

Sa.  Deutsches  Reich 

620  707      1  *79  219 
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Gaakraft-Gebl!Ueina»cltlne  tob  «00  P.  S.  in  Serainp. 

Am  20.  und  2t.  März  d.  J.  fanden  auf  dem 
Hochofenwerk  der  Socielc  Cockerill  in  Seraing  vor 
zahlreichen  Kachgenossen  der  Wissenschaft  und  l'raxis 
aus  Belgien,  Deutschland,  England  und  Frankreich 
an  einer  von  dieser  Gesellschaft  seihst  behauten  Gas- 
kraft-Gebläsemaschiue  von  «00  P.S.*  die  sogenannten 
officiellen  Versuche  statt. 

Die  Maschine  ist  nach  dem  System  Delamare- 
Deboutte ville  gebaut;  die  beiden  horizontalen 
Cylinder  zeigen  Tandemanordnung,  bei  welcher  der 
Gebläsekolbcn  mit  der  Kolbenstange  des  Gascyliudcrs 
direct  verbunden  ist.  Beide  Kolben  haben  den  gleichen 
Hub  von  1400  mm. 

Der  Gascylinder  von  1300  mm  Durchmesser  besitzt 
einen  einfach  wirkenden  Kolben,  welcher  nach  dem 
gewöhnlichen  Viertactprincip  arbeitet.  Die  Kolben- 
stange besitzt  4-100  mm  Länge  und  300  mm  Durch- 
messer. Die  ausgeglichene  Kurbelwelle  von  460  mm 
Durchmesser,  der  wichtigste  Theil  der  Maschine  im 
Gewicht  von  90  Tonnen,  ist  auf  zwei  Böcken  gelagert, 
welche  mit  dem  Gascylinder  durch  vier  Zugstangen 
aus  geschmiedetem  Stahl  verbunden  sind,  die  dem 
Motor  das  Aussehen  einer  hydraulischen  Fresse  ver- 
leihen. Die  Kurbelwelle  trägt  ein  Schwungrad  von 
5  m  Durchmesser  und  35  t  Gewicht.  Das  Gewicht 
des  Schwangrades  wird  von  einem  aufsen  angeord- 
neten Lager  aufgenommen. 

Das  Gesammtgewicht  der  Maschine  beträgt  160  t. 
Gas-  und  Gebläsecylinder  sind  durch  guiseiserne 
Rahmen  verbunden,  die  gleichzeitig  zur  Fuhrung  der 
Kolbenstange  dienen.  Der  Gebläsecylinder  hat  einen 
Durchmesser  von  1700  mm  und  die  durch  den  Kolben 
bei  80  Touren  angesaugte  Luitmenge  beträgt  500  cbm 
i.  d.  Minute  bei  einer  Pressung  von  40  cm  Quecksilber- 
säule. Der  Motor  leistet  unter  diesen  Umstünden 
500  bis  550  P.S.  Die  Saugventile  des  Gebläses  sind 
in  zwei  concentrischen  Kreisbögen  vertheilt  und  gc-  { 
stalten  der  angesaugten  Luft  einfachen  und  bequemen 
Durchgang.  Auf  der  einen  Seite  des  Cylinders  waren 
für  die  Versuche  Ilörbiger-Ventile,  auf  der  anderen 
Seite  in  Gruppen  zu  je  sechs  Stück  kleine  Ventile  | 
aller  Conslruction  eingebaut. 

Das  Gas,  mit  welchem  die  Maschine  gespeist 
wird,  wird  der  Hauptgichtgasleitung  entnommen  und 
gelangt  ungereinigt  zur  Verwendung,  nachdem  es  vorher 
in  einem  rechteckigen  Kuhlraum  von  6X6X1,3  m  | 
Inhalt  mittels  fünf  Körtingscher  Strendüsen  (von  10  mm) 
auf  etwa  20°  C.  abgekühlt  worden  ist.  Die  Wirkungs- 
weise des  Motors  wird  weder  durch  den  Staubgehalt 
noch  durch  die  Feuchtigkeit  der  Gase  heeinflufsl. 
Wünschenswerth  ist  es  allerdings,  dafs  letztere  so 
kalt  wie  möglich  sind.  Das  Ingangsetzen  der  Maschine 
geht  einfach  und  anstandslos  vor  sich,  die  ersle 
Explosion  erfolgt  mittels  Luft,  welche  mit  Petroleum- 
ftlher  carburirt  ist,  ui:d  kommt  zur  Inbetriebsetzung 
weder  ein  besonderer  Motor  noch  Prefsluft  zur  An- 
wendung. 

Infolge  einer  uns  in  Seraing  gemachten  freund- 
lichen Zusage  hoffen  wir  demnächst  in  der  Lage  zu 
sein,  eingehend  über  die  Ergebnisse  der  Versuche 
zu  berichten.  Wir  beschränken  uns  für  heute  darauf, 
auf  ihre  außerordentliche  Bedeutung  hinzuweisen; 
sie  waren  mit  einem  Aufwand  von  Gründlichkeit, 
Wissenschaftlichkeil  und  praktischer  Erfahrung  nn- 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen*  1900  Nr.  1  S.  34  und 
diese  Nummer  S.  388. 
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gestellt,  wie  sie  nur  auf  einem  Werke  möglich  sind, 
welches  wie  dasjenige  in  Seraing  die  fertige  Gebläse- 
mascliine  und  die  Materialien  dazu  aus  dem  Erze 
herstellt.  Die  Versuche  begriffen  wissenschaftlich 
genaue  Messungen  von  Quantität  und  Qualität  der 
Gase,  der  Krafterzeugung  am  Bremszaun  und  der 
Leistungen  am  Gebläsecylinder  ein.  Heim  forcirten 
Betrieb  am  2.  Versuchstage  lief  die  Maschine  tadellos 
mit  92  Umdrehungen  und  15  cm  Quecksilbersäule. 

Wir  nehmen  heute  schon  Anlafs,  die  Erbauer  der 
Maschine,  die  nach  unserer  l>l>crzeugung  einen 
wesentlichen  Fortschritt  in  der  Verwerthung  der 
Hochofengase  bedeutet,  zu  dem  Erfolg  aufrichtig  zu 
beglückwünschen. 

Die  Uedaetion. 


Erzeugung  von  Bessemerstahlblöcken  und  Schienen 
in  den  Verelnia-ten  Staaten  im  Jahre  1899. 

Die  Gesammterzeugung  au  Bessemerstahl- 
blöckcu  betrug  im  Jahre  1S99  7  7u7  735  t  gegen 
6  714  761  t  in  1898,  weist  mithin  eine  Zunahme  von 
9112974  t  d.  h.  von  über  14%  aur. 

In  den  sechs  letzten  Jahren*  wurden  erzeugt: 


Jahr 

Hv***mtr- 
-t.ihlbl.M  ke 

Jahr 

Urti.i-roiT 
flu  hl  Mi*  kl* 

t 

1894 

3  628  45t 

1897 

5  562  92(1 

1895 

4  987  674 

1898 

f.  711  761 

1896 

3  982  624 

1899 

7  707  7:::. 

Die  nachstehende  Tabelle  weist  die  Erzeugung 
der  einzelnen  Staaten  an  Bessein  erstab  I  blöcken 
seit  1896  nach.  » 


1890 

t 

1997            18Ü8  |H.'> 

t             t  t 

Pennsylvanien 

Ohio  

Illinois  .... 
Andere  Staaten 

2  329  499 
577  631 
792  5s7 
282  907 

3  11 1  »  010  3  456  6'.M  1  4  032  27!» 

1  1)58  206  1  M2  9tl  1  70<i  |o5 
958  S74  1  122  720  1  230  626 
436  S30    622  410    738  725 

Insgesamint .  . 

3  982  62  t 

5  562  920  6  714  761  7  707  735 

Die  Erzeugung  aller  Arten  von  Bessemer- 
stahl sch  i  e  n  e  n  belief  sich  im  Jahre  I8-.I9  aur 
2  276  619  t  gegen  1  986  714  t  im  Jahre  18>)S  und 
1640  229  t  im  Jahre  1897.  Die  höchste  Erzeugung 
an  Besseinerstahlschienen  seit  dem  Jahre  1S87,  in 
welchem  2  077  536  t  hergestellt  wurden,  bat  demnach 
das  Jahr  1899  zu  verzeichnen.  Die  nachfolgende 
Tabelle  zeigt  die  Erzeugung  an  Besseinerstahlschienen 
in  de»  letzten  vier  Jahren : 


Staatrn 

t 

1  -«.17 
1 

t 

18SU 

t 

Pennsylvanien  . 
Andere  Staaten 

673  705  1  040  776 
446  833    599  453 

1  069  615  1  24-4  tot 
917  099  1  032  215 

Insgesamint .  . 

1  120  538  1  640  229 

1  986  7112  276  619 

(Na.h  .Tho  Uull.lm".  vom  U.  M.Uz  ]«».) 


*  Vergl.   .Stahl  und  Eisen*  1899,  Nr.  6  S.  299. 
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1.  April  190Ö. 


GrofsbrltAnnlonB 

Nach  einer  Zusammenstellung  in  der  ,Iron  und 
Goal  Trades  Review*  \om  9.  März  d.  J.  betrug  die 
Roheisenerzeugung  Grofsbrilanniens  im  verflossenen 
Jahre  1*454204  t  gegen  881« Höfs  t  im  Vorjahre, 
weist  also  im  Ausbringen  gegen  das  Vorjahr  eine 
Zunahme  von  «34  236  t  auf.  Die  Erzeugung  setzt 
sich  aus  den  folgenden  .Mengen  zusammen  : 


Im  Jahre  1*9».  • 


Bezirk 


1898 

1899 

Tonnen 

Tonnen 

Frisch-  und  Gießereiroheisen  . 

4  478  540 

4  327  099 

Hämatitroheisen  

:j  :;2ö  522 

i  05412t; 

792  509 

874  413 

223  ::hj 

198  536 

Insgesammt  .  .  . 

8  819  ««8 

9  451  204 

Schottland  

Durhain  

Nord-Yorkshire  .  .  . 
Wesl-Cumberland   .  . 

Lancashire  

Süd-Wales  

Lincolushire  

Northamptonshire   .  . 

Derbyshire  

Nolls  u.  Leiceslershire 
Süd  Staffordshire  .  .  . 
Nord-Staffordshire  .  . 
Süd-  U.  West-Yorkshire 

Shropshire  

Nord-Wales  u.  s.  w.  . 


Die  grölsle  Roheisenerzeugung  halte  der  Bezirk 
Süd  Wales  zu  verzeichnen.  Nebenstehende  tabellarische 
Zusammenstellung  giebt  die  Erzeugung  in  den  ein- 
zelnen Bezirken  an:  Insgesammt 

Die  nachstehende  Tabelle  giebl  Aufschluls  Ober  die  Erzeugung 
an  verschiedenen  Roheisensorteu  in  189«,  verlheilt  auf  die  ein- 
zelnen Bezirke  des  Königreichs: 


1 


1899 


Zu-(+)od.r 
bnatimt>(  ) 


Abo 

i.J.hre  1800 
Tonnen       Tonnen  Tonnen 


1  209  308  1 

1  103  63N  1 

2  125  310  2 
849  174 
749  555 
515  431 
324098 
285  090 
326  214 
277  68Ö 
381  698 
245  198 
:i02  249 

42  77Ö 
82  544 


185  507  - 
057  ÖSI  - 
144  326,+ 
932  901 + 
741  946  - 
958  063  + 
337  823|  -f- 
278  994  — 
370  016  + 
292  193  + 
400  756  + 

309  394  + 

310  364  + 
44  363  + 
89  977  + 


23  801 
46  057 
19016 
83  727 

7  609 
442  632 

13  725 

6  096 
43  802 
1*507 
19  058 
Öl  190 

8  115 
1  587 

7  433 


8  819  968  9  45*  204  +  634  236 


Bezirk 


Schottland  

Durhain  

Cleveland  

West-Cumberland   .  . 

Lancashire  

Sud-Wales  

Lincolushire  

Northamptonshire  .  . 

Derbyshire  

Nolls  V  Leicestershire 
SüdStaffordshire.  .  . 
Nord-StafTordshire  .  . 
Süd-u.  West  Yorkshire 

Shropshire  

Nord-Wales  u.  s.  w.  . 


ml 


Kriech 
und 
Gielsem- 
rubeisen 

l 


Htmalit- 
rohonen 


640080 
422044 
1064107 
51937 
58912 
53794 
270559 
278994 
369046 
292193 
281271 
275611 
180443 
22698 
65410 


494627 

577956 
674516 
829137 
588958 
8S8932 


Spiegel. 


In*- 
gesummt 

t 


auf  nur  732  2  48  t  beliel.  Die  Zahl  der 
vorhandenen  Hochofen  zeigt  folgende 
Aufstellung: 


50800 
57581 
141 152 

27255 

«7264 

970 

119485 
33783 

129921 
2166-4 
24567 


14551 
51827 
65953 
15337 


8Ö9 


4327099  4054 126  874-442  197668  869  9454214 


1 185507 
1057581 
2144326 
932901 
741947 
958063 
337823 
278994 
370016 
292193 
400756 
309394 
310364 
44362 
89977 


Bezirk 


Die  gestimmten  Roheisen  vorrälhe,  über  welche  die  Fabrieanten 
verfugen  konnten,  waren  Ende  1899  sehr  gering;  sie  beliefen  sich 
auf  nur  195474  I.  Die  Vorräliie  uuf  den  ötfentlichen  Lagerplätzen 
in  Schottland,  Cleveland  und  West-Cumberland  bezifferten  sich  aut 
weitere  536  774  l,  so  dafs  der  gesammte  Roheisenvorrath  sich 


Schollland  .... 

Durham  

Nord-Yorkshire  .  . 
Wesl-Cumberland  . 
Lancashire  .... 
SQd-Wales  .... 
Süd  Staffordshireete. 
Nord-Staffordshire  . 
Lincolushire  .... 
Northamptonshire  . 
Derbyshire  .  .  .  . 
Nolls  u.  Leiceslersh. 
Süd-  ii.  West-Yorksh. 
Shropshire  .  .  .  . 
Nord-Wales  u.  s.  w. 

Cleveland  

Wiltshire  


Insgesammt 


Zahl  der  Hochofen 


in  Be- ;  sufeer 
trieb  ,  Betr. 


s  Ei  a 
«  a  e 

2  -5 
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Kudlicz-Feuerung. 

Die  auf  dein  Uebiete  der  Feuerungstechnik  be- 
kannte Firma  J.  Kudlicz  in  Prag-Bubna  bringt  so 
eben  einen  neuen  Katalog  über  ihre  Patentfeuerung 
zur  Verwerlhung  von  minderem  Brennmaterial  und 
Abfall  zur  Ausgabe,  in  welchem  an  Hand  von  Ab- 
bildungen das  Wesen,  die  verschiedenen  Formen 
(Plan-,  Schräg-,  Treppenrosl  und  Combinationstypen) 
und  die  Voi  theile  derselben  in  fach  männischer  und 
übersichtlicher  Weise  erläutert  werden,  und  durch 
einen  Anhang  von  über  80  Zeugnissen  und  5  Ver- 
dampl'ungsversuchs-Derichten  bestätigt  erscheint,  dafs 
die  Kudlicz- Patentfeuerung  ein  ökonomische?,  und 
verbreitetes  Feiieriingssysteui  geworden  ist. 

Wir  entnehmen  aus  dem  Kataloge,  dafs  die 
Kudlicz-Palentfeuerung  in  einer  Anzahl  von  mehreren 
Tausend  Anlagen  in  den  gröfsten  Berg-  und  Bülten- 


1  werken  und  gewerblichen  Etablissements  des  In-  und 
Auslandes  (im  böhmischen  Braunkohlengebiet  allein 
bei  Kesseln  mit  zusammen  über  44O0O  qm  Heiz- 
fläche) jahrelang  mit  bestem  Erfolge  in  Verwendung 
steht  und  immer  wieder  nachbestellt  wird,  welcher 
Umstand  wohl  zur  Genüge  beweist,  dafs  die  Kudlicz- 
Palenlleuerung  ihren  Hauptzweck,  für  welchen  sie 
construirt  wurde,  nämlich  Verwerthung  von  gering- 
wertigem Brennmaterial  und  Abfall,  vollkommen 
erfüllt.  Die  in  dem  Kataloge  aufgezählten  Vortheile 
der  Kudlicz -Patentfeuerung,  als  grofse  Erspar uits  an 
Kohlen,  ausgezeichnete  Haltbarkeit  der  Roslst&be 
(durch  8  Jahre  bei  forcirtem  Betriehe  keine  An- 
schaffung von  Roststäben),  bequeme  Bedienung, 
leichte  und  schnelle  Reinigung  u.  a.  m.,  thideu  wir 
in  den  Zeugnissen  wiederholt  bestätigt.  Der  Katalog 
wird  Interessenten  auf  Verlangen  gratis  und  fraueo 
von  der  Firma  zugesendet. 
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Actiengesellschaften  In  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  Zeitschrift  „The  Iron  Age"  bringt  in  einer 
ihrer  jüngst  erschienenen  Ausgaben  unter  dem  Titel 
„The  Consclidalious  in  the  Iron  and  allied  Trades" 


Mitlheilungen  über  28  Gesellschaften ,  welche  358 
Etablissements  vereinigen.  Wir  lassen  in  der  nach- 
stehenden Tabelle  einige  Angaben  Ober  Vermögen 
und  Stahlerzeugung  der  bedeutendsten  dieser  Gesell- 
schaften folgen : 


de  sei  Isen  alten 

Voniig*acti*n 

Dol  M 

Gewöhnlich* 

Adien 
Dollar 

Zuüamrnen 
Dollar 

J.ei«lung»f-*hig- 

k*it  der 
Stahlerzeugung 

Tonnen 
711  je  KIT,  kg 

der  Gründung 

Federal  Steel  (Company  

The  American  Steel  and  Wire  Company 

Repuhlic  Iron  and  Steel  Company   ,  . 
American  Steel  Hoop  Company.  .  .  . 
Empire  Steel  and  Iron  Company  .  .  . 
American  Iron  and  Steel  Mfg.  Company 

B3  260  9(X> 

40<XJO<XX> 
27  OlXHXX) 
20S521XX» 

1  l  IHHHH.I) 

2  354  000 
'  1  i  •  1) 

46  484  300 
.V)  000  (100 

920110000 
27  352  0(X( 
19  000  0IKI 
2  28(MXX> 
1  7<*HXX) 

99  745  200 

90  000000 
59  (XX) (XX) 
48  204000 

88000000 
4  634  000 
4  700(XX) 

2  500  (XX) 

1  500  000 
1  800  000 

l  otx)  (kx) 

7<K)(MXI 
31 KMMK) 
150  MX) 

Sepl.  1898 

Januar  1899 
Febr.  1899 
Mai  1899 
April  1899 
März  1899 
April  1899 

Zusammen  .... 

160 4M  900 

178  816  31*0 

339  283  2<X) 

7  960000 

(Nach  BalU(in  Nr.  167t  des  „Comile  des  Forges  de  Franc**.) 


Teledlagrnpli.* 

Im  vorigen  Jahrgang  der  französischen  Zeit- 
schrift .L'lndustrie*  findet  sich  die  Beschreibung  eines 
von  E.  A.  Hummel  erfundenen  Apparates  zur 
tclegraphischen  Uebermittlung  von  Bildern.  Derselbe 
besteht  in  der  Hauptsache  aus  einem  cylindrischen 
Sender  A  (Abbildung  1)  und  einem  gleichfalls  cylin- 
drischen Empfänger  E,  der  sich  mit  Hülfe  eines  von 

einem  Gewicht  getriebenen 
und  durch  einen  Elektromotor 
autgezogenen  Uhrwerks  mit 
gleichmäfsiger  Schnelligkeit 
dreht.  Die  Umdrehungsge- 
schwindigkeit des  Empfängers 
ist  ein  wenig  hoher  als  die- 
jenige des  Senders.  Sobald 
jedoch  der  Empfänger  eine 
vollständige  Umdrehung  aus- 
geführt hat,  wird  er  durch 
eine  elektromagnetisch  he- 
Ihätigte  Sperrklinke  so  lauge 
festgesetzt ,  bis  der  Sender 
ebenfalls  eine  volle  Umdre- 
hung vollzogen  hat.  Zu  dem 
Zweck  ist  die  Senderwulze 
mit  einer  LAngsrille  versehen. 
Erreicht  die  Coutaclfeder 
diese  Rille,  so  wird  der  locale 
Stromkreis  des  Senders  und 
damit  auch  der  Stromkreis 
//  ^ — \  der  Linienbatterie  unterbro- 

/f  f      _  \  \  dien.  Das  Empfangsrelais  am 

andern  Ende  der  Leitung, 
welches  den  localen  Strom- 
kreis mit  dem  Schreib-Elek- 
tromagneten  und  dem  Regulir- 
Elektromaguelen  öffnet  und 
schliefst,  läfst  deshalb  seinen  Anker  abfallen,  so  dafs 
der  Regulir-Elektromagnet  erregt  wird.  Dadurch,  dafs 
dieser  seinen  Anker  anzieht,  wird  die  kurz  vorher 
von  dem  Ankerhebel  angehaltene  Empfängerwalze  frei 
und  Her  Gleichlauf  zwischen  Sender  und  Empfänger 
wieder  hergestellt. 

Die  zu  telegraphirende  Zeichnung  wird  mittels 
isolirender  Tinte  auf  ein  Stanniolblatt  gezeichnet 
und  letzteres  auf  den  Sender  aufgerollt;  die  Ober- 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen*  1893  Nr.  10  S.  415. 
ferner  »Archiv  f.  Post  u.  Telegraphie*  1899  Nr.  15. 


fläche  des  Slanniolhlattes  wird  dadurch  mit  leitenden 
und  nichtleitenden  Stellen  versehen.  Ein  elektrischer 
Strom  geht,  von  der  Batterie  Ht  kommend,  zu  einer 
mit  I'laliiispilze  versehenen  Contactfeder  P,  welche 
auf  das  Stanninllilatt  drückt  und  von  einem  Elektro- 
magneten Bi  getragen  wird,  dergestalt,  dafs  der 
Stromkreis  der  Hauptleitung,  sobald  der  Anker  des 
Elektromagneten  angezogen  wurde,  unterbrochen  wird 


N- 


I 


Abbildung  t. 


und  der  von  der  Batterie  der  Leitung  Iii  erzeugte 
Strom  nicht  mehr  zum  Empfänger  läuft.  Sobald 
der  Strom  von  H  zum  Elektromagneten  (liefst  und 
die  Platinfeder  nicht  in  Contact  mit  der  Tinte  steht, 
wird  der  Anker  von  li\  augezogen.  Der  Strom  fliefst 
demnach  so  lange  durch,  als  die  Platinspitze  sich  in 
Contact  mit  der  Tinte  befindet. 

Am  Empfänger  wiederholt  sieb  der  Vorgang  im 
umgekehrten  Sinne,  so  dafs  das  Relais  /.".  den  Artlichen 
Stromkreis  öffnet,  sobald  der  Strom  in  die  .Leitung 
tritt;  demgemäfs  drückt  der  Schreibstift  „S  nur  so  lange 
auf  das  auf  den  Empfänger  aufgerollte  Papier,  als 
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die  Contaetfeder  /'in  Berührung  mil  der 
Tinte  steht.  Die  Empfängerwalze  ist  zur 
Ermöglichung  einer  sieht baren  Wieder- 
gabe der  Eindrucke  des  Schreibstiftes 
mit  einem  Blatt  weifsen  Papiers,  darüber 
mit  einem  Ii).  '(  Iudignpapier  und  zu 
ohersl  mit  einem  Blatt  halb  durchsich- 
tigen Papiers  verseilen.  Wenn  der  Schreib- 
-'il!  gegen  das  ;,aj>erc  Papi-r  drückt, 
wird  dadurch  ein  Abilruck  iles  Indien 
papiers  auf  dem  darunter  liegenden 
weifsen  Blatt  bewirkt. 

Die  Sperrklinke  A'  bestellt  aus  dem 
Anker  des  Elektromagneten  D,  welcher 
aufser  Wirkung  tritt,  wenn  die  Conlacl- 
fe<ler  /'  über  die  Verbindungsstelle  des 
Siaiiuinlhlaltes  gleitet. 

Abbildung  2  stellt  ein  telegraphisch 
zwischen  New  Yoi  k  undSt.  I.niiis(2ö0okm) 
übermitteltes  Bddniis.  Abbildung  3  eine 


Ansicht  des  Senders  dar.  Abbildung  3. 


Siebzehntausend  Wagen  für  den  Kohlen-  und  Koks- 
rersand  sind  erreicht. 

Von  den  Zechen  und  Kokereien  des  Bwhrbezirks 
sind  laut  .Rh.-W.  Ztg.*  am  Freitag  den  23.  März 
1900  17013  Doppelwagen  mit  10  t  angefordert,  mil 
34t>2 600  Centner  Kohlen  nnil  Koks  beladen  und  vor- 
sandt  worden.  Das  ist  die  bis  jetzt  erzielte  hiVhste 
Forderung  im  Ruhrrevier  und  die  gröfste  Wagen- 
gestelhmg  seitens  der  Eisenbahn.  Ks  wurden  an 
demselben  Tage  im  Buhrheziik  aufserdem  3619  ofTcne 
Gülei  wagen  für  andere  Güter  und  2307  gedeckte  und 
Special-Wagen  gestellt,  beladen  und  beladen  abgefahren, 
im  ganzen  also  -J-J  939  Doppel  wagen.  Diese  hcladcneu 
Wagen  werden  mit  Betlienuiigszügeii  von  den  Zechen 
abgeholt,  nach  Richtungen  rangirt,  in  Schleppzügen 
den  Sammelhahnhüfen  zugeführt  und  von  hn-r  — 
den  Zug  zu  ."»II  Wagen  gerechnet  —  in  etwa  460 
Zöi'-i.  «bg-e.mli  D..  el-e-.niele  leere  Wagen  zu- 
laufen als  heladcue  Wagen  abgefahren  werden ,  so 
ergiebl  dies  eine  Tagesleistung  von  920  Zügen  mit 
4nH7S  Wagen,  welche  aiieinandi  i g-n  iht  und  den 
Wagen,  von  Butler  zu  Butler  zu  s  in  gerechnet,  eine 
Länge  von  367  km  oder  eine  Strecke  von  Köln  über 
Düsseldorf,  Duisburg-  Wanne,  Dortmund,  Hamm, 
Minden,  Hannover.  I. ehrte  bis  Station  Meinersen. 


I'erey  (J.  GilchrisL, 

bekannt  durch  seine  Verbindung  mit  seinem  Vetler 
Thomas,  dem  Erfinder  des  basischen  Verfahrens 
zur  Erzeugung  von  Flufseisen  aus  phosphorhaltigein 
Roheisen,  ist  von  einem  bedauerlichen  tieschick  ereilt 
worden  ;  wie  wir  englischen  Blättern  entnehmen,  hat 
der  Gerichtshof  in  Richmond  ihn  kürzlieh  als  geistes- 
krank erklärt. 


8.  Jordan  t- 

Im  Februar  d.  Js.  hat  der  unerbittliche  Tod  einen 
auf  dem  Cebiete  des  Eisenhültenweseiis  verdienstvollen 
Forscher,  welcher  dem  .Verein  deutscher  Eiseuhülten- 
leute*  seil  dessen  Begründung  als  Mitglied  angehorte, 
dahingerafft:  Professor  Jordan. 

•Jordan  war  am  23.  Juni  1831  zu  Eaux-Vives  bei 
Genf  gelwren,  hatte  seine  Studien  in  Frankreich 
gemacht  und  war  dann  in  die  .Ecole  Centrale  des 


Arts  et  Manufactnres*  eingetreten.  Seit  seinem  Abgang 
von  dieser  Lehrstätte  widmete  er  «ich  dem  Eisen- 
hüttenwesen und  erwarb  sich  im  Laufe  der  Jahre 
einen  bedeutenden  Ruf  in  diesem  Fache;  an  der 
„Ecole  Centrale",  wo  er  seit  1868  Vorlesungen  über 
Eisenhüttenwesen  hielt,  war  er  einer  der  geschätztesten 
Lehrer. 

Wegen  seiner  grofsen  Erfahrung  im  Hüttenwesen 
wurde  er  von  mehreren  grofsen  bergbaulichen  und 
metallurgischen  Gesellschafleu  zum  „Ingeuieur-Conseil* 
oder  „Administrateur*  erwählt  und  erhielt  wiederholt 
Auszeichnungen.  Jordan  war  Offizier  der  Ehren- 
legion und  Vorsitzender  der  .Sociale  des  Ingenieurs 
eivils  de  France"  seit  dem  Jahre  1874.  Ehrenmitglied 
der  Vereinigung  Londoner  Civilingenieure  und  des 
.American  Institute  ot  Mining  Engiueers*  sowie  Vice- 
präsident  des  „Comite  des  reeompenses  a  l'Exposition 
de  1878'  ii.  s.  w. 

Das  Leichenbegängnifs  Jordans  fand  am  28.  Febr. 
auf  dem  Friedhole  von  Boulogne  -  sur  -  Seine  statt. 
Zu  der  Beisetzung  hatten  die  hervorragendsten  wissen 
schafllichen   und  technischen  Körperschaften  Frank- 
reichs Vertreter  entsendet.    Requiescat  in  pace! 

I 


(i.  Daimler  f. 

Am  6.  März  d.  J.  starb  in  Cannstatt  Commerzien- 
rath  Göttlich  Daimler,  der  Erfinder  des  nach  ihm 
benannten  Pctroleiimmotors,  im  66.  Lebensjahre. 

Seine  Fachstudien  machte  Daimler  von  1857  bis 
1859  an  der  polytechnischen  Schule  in  Stuttgart. 
1872  übernahm  er  die  Einrichtung  und  technische 
Leitung  der  zu  jener  Zeit  begründeten  Gasmotoren- 
fabrik  Deutz,  welche  sich  während  seiner  zehnjährigen 
Thätigfceit  dortseihst  zu  einer  Firma  von  Weltruf  ent- 
wickelte. In  den  80er  Jahren  errichtete  er  in  Cannstatt 
eine  Werkstatt,  um  seine  patentirten  Erfindungen, 
welche  den  Petroleum-  und  Benzin-Motor  für  Schiff 
fahrt  und  Anloniobilwesen  nutzbar  machten,  selbst 
auszuführen.  Seine  Bemühungen  waren  vom  reichsten 
Erfolge  gekrönt,  und  das  neue  Unternehmen  nahm 
unter  seiner  Leitung  einen  bedeutenden  Aufschwung. 

Als  bahnbrechender  Erfinder  auf  dem  Gebiete  des 
Aulomobilwesens  gebührt  ihm  ein  Ehrenplatz  unter 
den  bedeutendsten  Vorkämplern  für  die  Entwicklung 
.  dieses  Industriezweiges. 
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AcUengesellschaft  Westfälisches  Kokssyudicat 
in  Bocham. 

Der  Bericht  für  1899  hat  in  der  Hauptsache 
folgenden  Wortlaut : 

.Das  letzte  Jahr  des  19.  Jahrhunderts  hat  auf  dem 
Gebiete  des  heimischen  Bergbaues  und  unserer  west- 
fälischen Koksinduslrie  im  besonderen  einen  außer- 
ordentlich lebhaften,  bis  zur  äufsersten  Grenze  der 
Leistungsfähigkeit  angespannten  Betrieb  und  eine 
erfolgreiche  wirlhschaftliche  Thäligkeit  mit  einer 
bisher  unerreichten  Erzeugung  zu  verzeichnen.  Seit 
Bestehen  des  Syndicats  hat  bislang  eine  gleich  starke 
Aufw&rtsbewegung  von  solch*  festem  Gepräge  nicht 
Platz  gegriffen;  am  Schlüsse  des  verflossenen  Jahres 
bot  sich  daher  das  glänzende  Bild  einer  sehr  be- 
friedigenden Geschäftslage,  von  der  zu  erwarten  steht, 
dafs  dieselbe  auch  für  längere  Zeit  andauern  werde. 
Es  liegen  auch  keinerlei  Anzeichen  dafür  vor,  dafs 
der  Aufschwung  der  Industrie  den  Höhepunkt  über- 
schritten habe ;  der  ungeheure  Bedarf,  den  die  deutsche 
Eisen-Industrie  in  solchem  Umfange  noch  niemals 
aufzuweisen  gehabt  hat,  erheischt  noch  weiterhin  die 
vollste  Thäligkeit  der  Kokereien.  Im  Berichtsjahr 
überstieg  die  Nachfrage  die  im  Syndicat  zur  Ver- 
fügung stehenden  Koksmengen  derart,  dafs  wir  den 
laufenden  Bedarf  nicht  befriedigen  konnten  und  uns 
zu  unserem  Bedauern  zur  Ablehnung  mancher  Auf- 
träge gezwungen  sahen.  Infolgedessen  haben  manche 
Hochofenwerke  erhebliche  Koksmengen  aus  dein  Aus- 
lande herangezogen.  Der  Roheisenmarkt  dürfte  unter 
solchen  Umständen  noch  geraume  Zeit  in  seiner  festen 
Haltung  verbleiben.  Bei  der  seit  Ende  1895  anhaltenden 
Aufwärtsbewegung  auf  dem  industriellen  Gebiete  bleibt 
die  Thalsache  bezeichnend,  dafs  unser  Vaterland  — 
worauf  wir  bereits  im  Jahresbericht  für  1890  hin- 
weisen konnten  —  ständig  an  der  Spitze  dieser  wirt- 
schaftlichen Entwickelung  steht.  Die  Kokspreise  ge- 
wannen im  Laufe  des  Jahres  eine  steigende  Bichtung, 
nachdem  die  ursprüngliche  Absicht  des  Syndicates 
auf  Beibehaltung  der  bisherigen  Kokspreise  infolge 
der  Vorgänge  auf  dem  Roheisenmarkt  hinfällig  ge- 
worden war.  Die  auf  der  Grundlage  des  bisherigen 
Preises  von  14  tM  gethätigten  Abschlüsse  in  Hoch- 
ofenkoks  für  das  Jahr  1900  gelangten  im  Herbst  des 
verflossenen  Jahres  mit  denjenigen  für  1901  in  der 
Weise  zur  Verschmelzung,  dafs  den  Hütten  die  ver- 
doppelten Koksmengeu  zum  Fusionspreise  von  17  M 
angeboten,  bezw.  neu  verkauft  wurden.  Die  Sicher- 
stellung in  Koks,  verbunden  mit  der  einheitlich  durch- 
geführten Festsetzung  eines  mäfsigen  Durchschnitts- 
preises für  die  Roheisenindustrie,  gewährleisten  der 
letzteren  eine  ruhige  gleichmäßige  Entwicklung  für 
die  nächsten  zwei  Jahre.  Die  Jahresübersicht  über 
den  Koksabsatz  auf  den  sämmllichen  Zechen  des 
Oberbergamtsbezirks  Dortmund  zeigt  infolge  der  ein 
gangs  geschilderten  Verhältnisse  ein  beträchtliches 
Anwachsen;  es  betrug  der  Koksabsatz:  a)  im  Syndicat, 
einschl.  der  Privatkokereien  7045923  l,  b)  auf  drei 
aufserhalb  stehenden  Koksanstalten  218332  t,  c)  auf 
den  Zechen  im  Hüttenbesitz  937  367  t,  zusammen 
8201  622  t  im  Werth  von  109  Millionen  Mark.  Gegen 
das  Vorjahr  mit  7374320  t  stellt  sich  somit  die  Er- 
zeugung um  827302  t,  gleich  ll,2°/o  (gegen  7,3»/o  im 
Vorjahr)  höher,  während  gleichzeitig  die  Vermehrung 
der  deutschen  Roheisenproduction  sich  auf  8,4% 
beläuft.  Im  Syndicat  allein  beziffert  sich  die  Jahres- 
zunahme auf  9,8  %  gegen  6,2  %  im  Vorjahr,  in  welchen« 
bekanntlich  noch  bis  zum  Sommer  mit  Productions- 


Einschränkungen  gerechnet  werden  mufsle.  Her  Koks- 
absatz erreichte  seinen  Höhepunkt  mit  6|:;947  t  im 
Monat  October,  während  die  geringste  Monatsmenge 
mit  538 ION  t  auf  den  Monat  Februar  enträllt.  Die 
BetheiligungszifTern  im  Syndicat  stellen  sich  am 
1.  Januar  1900  auf  7  094434  t.  gegen  am  1.  Januar 

1899  auf  0921-930  1,  mithin  Zugang  1  «9  498  t  ^  2,i"6 
gegen  11°>  im  Vorjahr.  F.s  sind  im  Berichtsjahr 
keinerlei  neue  Koksofen-Gruppen  hinzugekommen, 
woraus  sich  die  geringe  Zunahme  der  Bcllieiligungs- 
Ziffern  erklärt.  Infolge  Brandunglüekes  auf  mehreren 
Syndicatszechcn  und  sonstiger  Störungen  und  Unfälle 
sind  die  Jahres-Antheilsrnengen  nicht  erreicht  worden, 
vielmehr  blieb  nach  Berücksichtigung  der  Mehrliefe- 
rungen einzelner  Mitglieder  die  Erzeugung  mit  120993  t, 
also  um  1,8  9$  hinler  den  BetheiligungszifTeni  zurück. 

i  Die  Koksabfuhr  sämmtlicher  Koks  producirenden  Stein- 
kohlenzechen  des  Ruhrreviers  stellt  sieh  im  Jahres- 
durchschnitt arbeitstäglich  in  1899  auf  21  339  t,  in 
1898  auf  24581  t,  in  1897  auf  22905  1,  in  1896  auf 
20884  t.  Was  die  Koksabsatzverhältnisse  im  Berichts- 

j  jähr  betrifft,  so  liegt  beim  Hochofenkoks  ein  An- 
wachsen von  4584704  t  auf  5  071 45S  t  vor,  ent- 
sprechend 78,4h  %  des  Grofskoks  gegen  77,76  ?t>  im 
Vorjahre.  In  den  einzelnen  Absatzgebieten  haben 
nicht  unwesentliche  Verschiebungen  stattgefunden. 
Vorzugsweise  stärker  stellte  sich  der  Koksabsatz  an 
die  Hütten  in  Luxemburg  und  Lothringen,  nämlich 
aur  2783338  t  gegen  2490171  l  im  Vorjahr.  Au 
dieser  Steigerung  war  ganz  hervorragend  die  Loth- 
ringische Eisenindustrie  und  zwar  mit  271  100  t  he- 
theiligt,  während  Luxemburg  29 184  t  mehr  bezog. 
Im  Kohlenrevier  stellte  sich  der  Absatz  um  119810  t 
höher,  wogegen  in  den  übrigen  Revieren  Verände- 
rungen nicht  vorliegen.  Der  Giefsereikoks-Absatz  ist 
auf  insgesammt  951542  t  —  d.  i.  99201  t  mehr  — 
angewachsen.  Auf  Grund  der  im  Vorjahr  gethätigten 
Ausfuhrgeschäfte  wurden  in  1899einschl.deutscheüstsee 
über  See  versandt  318760  t  gegen  329623  t  in  1898. 
Für  das  Jahr  1900  sind  im  Interesse  des  Inlands- 
marktes die  Uebersee  Verkäufe  auf  diejenigen  Mengen 
beschränkt  worden,  welche  zur  Aufreeliterhaltung  der 
wichtigsten  Beziehungen  nicht  entbehrt  werden  können. 
In  Brechkoks  wurden  393601  t    ■  d.  i.  49  536  t  mehr 

—  und  in  Kleinkoks  190467  t  —  d.  i.  14707  t  mehr 

—  abgesetzt.  In  den  Kreisen  der  Koksverbraucher 
sind  in  der  zweiten  Hälfte  des  vergangenen  Jahres 
mehrfach  Klagen  und  Beschwerden  darüber  laut  ge- 
worden, dafs  einzelne  Händler,  namentlich  in  Rhein- 
land-Westfalen, die  im  Berichtsjahre  herrschende  Koks- 
Knappheit  dazu  benutzt  halten,  ihre  Verkaufspreise 
in  einer  über  das  zulässige  Mafs  weit  hinausgehenden 
Weise  zu  steigern.  Wir  haben  diese  Preistreibereien, 
welche  im  directeu  Gegensatz  zu  unserer  Preis- 
bemessung standen ,  in  Ermangelung  disponibler 
Mengen  nicht  überall  verhindern  können.  Um  aber 
für  die  Folge  die  Verbraucher  gegen  eine  unzulässige 
Verteuerung  des  Koks  zu  schützen  und  derartigen 
Uebelständen  nach  Möglichkeit  abzuhelfen,  ist  das 
Kokssyndicat  dazu  übergegangen,  zunächst  in  den 
beiden  vorgenannten  Provinzen  auch  solchen  Werken 
und  Fabriken,  welche  eine  Jahresmenge  von  mindestens 
5lKi  t  Koks  gebrauchen,  einen  directeu,  vom  Zwischen- 
handel unabhängigen  Verkehr  anzubieten.    Das  Jahr 

1900  konnte  allerdings  für  eine  solche  Maßnahme 
kaum  mehr  in  Betracht  kommen,  weil  hierfür  freie 
Koksmengeu  nicht  mehr  vorhanden  sind  und  die  Ver- 
braucher auch  ihre  Einkäufe  bereits  gethätigt  haben. 

!  Es  bleibt  bemerkenswert!],  dafs  Deutschland  mit  seiner 
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heutigen  Koksproduction  die  erste  Stelle  in  Europa 
einnimmt.  Was  insbesondere  Ruhrkoks  betriff»,  so 
hat  die  Production  sich  in  den  letzten  15  Jahren 
nnhezu  verdreifacht.  Die  Zahl  der  Kok-ofen  im  Syn- 
dicat  betrug  zu  Ende  des  Berichtsjahres  8016,  darunter 
2100  Theerofen.  In  Zugang  kamen  nur  10  neue  Koks- 
öfen. Aufser  der  Kokserzeugung  unserer  Mitglieder 
und  der  Privalkokereien  sind  im  Berichtsjahr  durch 
uns  verkauft  worden  1.  für  das  belgische  Kokssyndicat 
4-77H87  t,  2.  für  die  beiden  Bcrgwerksgesellschaflen 
des  Aachener  Beviers  154920  t,  3.  filr  verschiedene 
Hüttenwerke  08  280  I,  zusammen  700  887  t  Koks.  Für 
die  Frivatkokereien  wurden  vom  Kohlensyndicat 
-I.IUTAOI  Kokskohle  im  Werth  von  1  857 776,25  Jf-  ab 
Zeche  bezogen. 

Die  mit  8909778.89  «  abschliefsende  Jaliresrechnung 
giebt  zu  besonderen  Erläuterungen  keinen  Anlafs.* 


Langscheder  Walzwerk  und  Verzinkerei,  Actlen- 
Gesellschaft,  Langschede  an  der  Ruhr. 

Die  Erwartungen,  welche  an  die  Errichtung  der 
Gesellschaft  geknüpft  waren,  haben  sieh  in  vollem  Um- 
fange  verwirklicht.  Der  Umsatz  im  abgelaufenen  Jahre 
beziffert  sich  auf  1  653957,58  ,M.  Der  Feinhlcchniarkt, 
der  während  mehrerer  Jahre  unter  einer  ungünstigen 
Oiijunctur  zu  leiden  gehabt  hatte,  zog.  ebenso  wie 
die  meisten  übrigen  Gebiete  der  Eisenindustrie,  aus 
der  außerordentlichen  Aufwärtshewegung  des  letzten 
Jahres  erheblichen  Nutzen.  Von  ganz  besonderem 
Werthe  erwies  si<:li  angesichts  des  vielfach  hervor- 
getretenen Mangels  an  Kohle  und  der  wesentlich  ge- 
stiegenen Preise  lür  dieselbe  die  mit  dein  Lang- 
scheder  Werk  verbundene  Wasserkraft,  die  sich 
auch    im    vorigen   Jahre   als   eine   recht  constante 


zeigte  und  deren  Stabilität  nach  Durchfährung  der 
für  das  obere  Ruhrgcbiet  in  Aussicht  genommenen 
Thalsperre  eine  weitere  Erhöhung  erfahren  dürfte. 
Ein  sehr  erfreulicher  Aufschwung  ist  auch  in  der 
Kothenfelder  Abtheilung  zu  constatiren,  die  früher 
unter  der  ungünstigen  Lage,  welche  längere  Zeit  für 
die  Blechwaarenfabriken  bestand,  und  infolge  von 
Mangeln  in  der  Organisation  besonders  zu  leiden 
gehabt  hatte.  Hier  machte  sich  zwar  die  im  letzten 
Jahre  eingetretene,  sehr  namhafte  Preissteigerung  der 
Rohmaterialien  um  so  mehr  fühlbar,  als  der  durch 
eine  freie  und  zahlreiche  Concurrenz  verschärfte  Wett- 
bewerb eine  entsprechende  Erhöhung  der  Verkaufs- 
preise nicht  auf  kommen  liefs.  An  die  in  Rothenfelde 
und  Gevelsberg  bestehende  Verzinkungsanstalt  sind 
Aulträge  in  solchem  Umfange  herangetreten,  dafs  die 
daselbst  befindlichen  Einrichtungen  sich  als  unzuläng- 
lich erwiesen  haben.  Die  Gesellschaft  hat  sich  ent- 
schlossen, diese  Arlieitsslälte  aufzugeben  und  in  Lang- 
schede in  directem  Anschlufs  an  das  Blechwalzwerk 
auf  einem  ihr  gehörenden  Grundstück  eine  Ver- 
zinkungsanstalt in  grofsein  Stile  und  unter  Nutzbar- 

i  maehung  der  neuesten  technischen  Erfahrungen,  mit 
einer  Specialeinrielitutig  zur  Verzinkung  von  Röhren 
und  Blechen,  zu  errichten.  Die  Anlage  sieht  in  der 
nächsten  Zeit  ihrer  Vollendung  entgegen  und  wird 
dann  sofort  dem  Betrieb  übergeben  werden.  Die  Anstalt 
in  Rothenfelde  soll  daneben  bestehen  bleiben. 

Der  Bruttogewinn  von  180  508,2t»  Jl  soll  wie  folgt 
verwendet  werden:  für  Abschreibungen  62  707,75 
für  den  Reservefonds  5890,03  Jf ,  für  Tantieme  an 

{  den  Vorstand  und  Grafikationen  101 16,52  Jl,  für  4  % 
Dividende  40000^,  für  Tantieme  au  den  Aufsichts- 
rath 6631,50  für  Ueberweisung  auf  Delcredere- 
Conto  1000  Jl,  für  5  %  Superdividende  50000  Jl, 
für  Vortrag  auf  neue  Rechnung  4162,46  Jt. 
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Auszug  mus  dem  Protokoll  Uber  die  Vorstands* 
»itzuntr  vom  241.  Marz  1900,  Nachniittaj-s  3  Uhr 
in  Düsseldorf. 

Anwe-end  die  Herren:  C  Lueg  (Vorsitzender). 
Asthöwir,  Dr.  Beumer,  Daelen,  Elbers, 
Helmholtz,  Klein,  Lür  in  a  n  n ,  Ma  ssenez.  Metz, 
Dr.  Sc  Ii  ul  I  z.  Ser  va  es,  Sc h röd  te r  (Protokollführer). 

Entschuldigt  die  Herren:  Brauns,  Bueck, 
Haarmann,  Kintzle.  Krabler,  Macco,  Niedt, 
Springorum,  Tull,  Weyland. 

Die  Tagesordnung  lautete: 

1.  Vertheiliiug  der  Aemter  im  Vorstand  für  das 
Jahr  1900; 

2.  Vorlage  der  Abrechiiuiig  für  1899;  Festsetzung 
des  Voranschlags  für  1900; 

3.  Festsetzung  des  Tages  und  der  Tagesordnung 
der  nächsten  Hauptversammlung; 

f.  Ncuhei ausgäbe  der  Vorschriften  für  die  Liefe- 
rung von  Eisen  und  Stahl; 

5  Antrag  d<-s  Hrn.  Marco,  betr.  Zusammenstellung 
der  Frachlverliiillnis«e  für  die  verschiedenen 
Betriebsmaterialien  (siehe  .Stahl  um)  Eisen* 
I9UÜ  I.  S.  24) ; 


6.  Neuwahl  eines  Mitgliedes  in  das  Curatorium  der 
Königl.  Maschinenbau-  und  Hütlcnscbule  Duisburg ; 

7.  Berathung  über  ein  Schreiten  des  Hrn.  Professor 
Ri  ed  1  e  r ; 

8.  Sonstiges. 

Verhandelt  wurde  wie  folgt: 

Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung  erfolgt  die 
Wiederwahl  in  sämmtlichen  Aemtern  durch  Zuruf. 
Demgemäß!  vertheilen  sich  die  Aemter  für  das  Jahr 
1900  wie  folgt:  Geheimer  Commerzienralh  C.  Lueg, 
Vorsitzender;  Gommerzienratb  H.Brauns,  I.Stell- 
vertreter des  Vorsitzenden;  F.  Asthöwer,  II.  Stell- 
vertreter des  Vorsitzenden.  Vorstands  -  Ausschufs : 
die  genannten  drei  Vorsitzenden  und  die  HH.  Berg- 
rath K  r  a  b  1  e  r  und  Director  Kintzle.  Literarischer 
Ausschufs:  die  Herren  Mitglieder  des  Vorstands- 
Ausschusses  und  aufserdem  die  HH.  Helmholtz 
und  Lür  mann.  Hr.  Ed.  E  Ibers,  Kassenführer. 
Ferner  wird  bestimmt,  dafs  der  Hauptversammlung 
die  HH.  Coninx  und  Vehliug  zur  Wiederwahl 
als  Rechnungsprüfer  vorgeschlagen  werden  sollen. 
Die  anwesenden  Herren  nehmen  die  auf  sie  gefallenen 
Wahlen  an. 

Zu  Punkt  2  nimmt  Versammlung  Kenntnifs 
von  der  von  Hrn.  Elbers  vorgetragenen  Abrechnung 
für  1899  zur  Vorlage  an  die  Hauptversammlung 
und  genehmigt  gleichzeitig  den  Voranschlag  für  das 
Jahr  1900. 

Der, Vorsitzende  spricht  Herrn  Elbers  für  seine 
treue  Mühewaltung  herzlichen  Dank 
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Zu  Punkt  3  wird  in  Aussicht  genommen,  die 
nächste  Hauptversammlung  im  Juni  zu  halten. 

An  Vortragen  werden  vorgesehen,  zunächst  ein 
solcher  über  Aetzungsmcthoden  für  Flufseisen  und 
Ober  das  Gefüge  des  Thomasstahls,  ferner  Mitthei- 
lungen über  Transporteinrichtungen  im  Anschluß 
an  den  vom  Geschäftsführer  auf  letzter  Hauptversamm 
lung  gehaltenen  Vortrag.  Drittens  wird  eine  Mit- 
theilung über  die  Kanalvorlage  vorgesehen  in  der 
Voraussetzung,  dafs  dieselbe  bis  dahin  dem  Abgeord- 
netenhaus zugegangen  ist;  und  in  vierter  Linie  soll 
eine  Berichterstattung  über  die  allgemeine  Lage  der 
H«rdofenstahlerzeugung  und  die  verschiedenen  Ver- 
besserungen des  Verfahrens  vorgesehen  werden. 

Zu  Punkt  4  berichtet  Geschäftsführer  über  die 
Arbeiten  der  Commission.  Versammlung  nimmt  davon 
Kenntnifs,  dafs  dieselben  so  weit  gediehen  sind,  dafs 
sie  bis  auf  den  Abschnitt  .Bleche*  als  fertig  angesehen 
werden  können.  Versammlung  ist  der  Ansicht,  dafs 
die  Arbeit  im  wesentlichen  als  Commissionsarbeit  zu 
behandeln  ist,  und  dafs  dieselbe  nach  Fertigstellung 
dem  Vorstand  durch  Rundschreiben  milzutheilen  ist, 
und  alsdann  als  Vorlage  der  Hauptversammlung  zu- 
zugehen hat,  durch  welche  die  definitive  Genehmigung 
zu  erfolgen  bat. 

Zu  Punkt  5  beschliefst  Versammlung,  in  geeig- 
neter Weise  eine  Zusammenstellung  der  Frachten  - 
tarife  für  Kohle,  Koks,  Eisenerze  und  Kalksteine  in 
den  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Ländern 
vornehmen  zu  lassen  und  überläfst  die  Ausrührung 
der  Geschäftsführung. 

Zu  Punkt  6  nimmt  Versammlung  davon  Kennt- 
nifs, dafs  die  Wahlperiode  des  Herrn  Ast  hfl  wer  als 
Mitglied  des  Curatoriums  der  Königlichen  Maschinen- 
bau- und  Hülteuschule  zu  Duisburg  abgelaufen  ist 
und  wählt  Herrn  Professor  Krohn  aus  Sterkrade 
für  dieses  Amt. 

Zu  Punkt  7  liegt  ein  Schreiben  des  Herrn 
Geheimrath  Riedl  er,  zur  Zeit  Rector  der  Königl 
Technischen  Hochschule  zu  Berlin,  vor,  welches  lautet: 

Charloüenburg,  den  Ii.  März  1900. 

.Die  Abtheilung  für  Mascbineningenieurwesen  au 
der  Königlichen  Technischen  Hochschule  zu  Berlin 
will  für  die  neue  Diplomprüfung  von  den  Studirenden 
ein  Jahr  praktischer  Arbeit  als  Vorbedingung  der 
Prüfung  verlangen  und  zwar  nicht  als  Conventionelles 
Elevenjahr,  sondern  mit  der  Bestimmung: 

»Der  Nachweis  der  mindestens  einjährigen  prak- 
tischen Thätigkeit  mufs  die  Beglaubigung  enthalten, 
dafs  der  Bewerber  sich  während  des  praktischen 
Arbeilsjahres  der  Arbeitsorganisation  und  Arbeits- 
ordnung einer  Fabrik  oder  einer  industriellen  Unter- 
nehmung ohne  Ausnahmestellung  unterworfen  hat 
und  mufs  die  Art  der  Beschäftigung  in  dieser  Zeit 
klar  erkennen  lassen.« 

Die  Abtheilung  hat  die  erforderlichen  Anträge 
dem  Herrn  Minister  bereits  übermittelt. 

Diese  für  den  ganzen  Studienerfolg  wichtige 
Neuerung  ist  aber  nur  dann  durchführbar,  wenn  die 
Industrie  eine  solche  praktische  Arbeit  ermöglicht 
und  eine  Organisation  geschaffen  wird,  die  es  jedem 
Studirenden,  der  sich  einem  vollwerthigen  aka- 
demischen Abschlüsse  seiner  Studien  unterziehen  will, 
ermöglicht,  diese«  Arbeitsjahr  erfolgreich  durchzu- 
machen. Die  Industrie  würde  andererseits  in  den 
akademisch  Geprüfleu  Ingenieure  erhalten,  die  nicht 
nur  über  theoretisches  Wissen  verfügen,  sondern  auch 
praktische  Arbeit  aus  eigener  Anschauung  kennen. 

Der  gegenwärtige  Zustand  ist  ein  unhaltbarer, 
da  einerseits  die  Mehrheit  der  Studirenden  praktische 
Arbeit  überhaupt  nicht  kennt  und  andererseits  die 
Industrie  ihre  Werkstätten  entweder  ganz  den  Lern- 
beflissenen  verschliefst  oder  doch  praktische  Thätig- 


'  keit  nicht  so  fördert,  dafs  alle  Studirenden  von  diesem 
wichtigen  Bildungsmitlei  Gebrauch  machen  können. 

So  ist  denn  gegenwärtig  die  Regel,  dafs  der 
Studirende  wohl  wissenschaftlich  um)  fachlich  aus- 
gebildet ist,  au  der  Hochschule  (bis  gelernt  hat,  was 
sich  dort  erlernen  läfst,  aber  erst  in  der  Praxis  selbst 
durch  Schaden  —  auf  Kosten  der  Industriellen  — 
praktisch  erfahren  wird.  Die  Hochschule  ist  allein 
aufser  stände,  für  praktische  Ausbildung  mehr  zu  thun, 
als  sie  durch  die  Laboratorien,  insbesondere  durch 
das  den  praktischen  Betriebsverhältnissen  möglichst 

I  nahegebrachte  Maschinenlaboratorium  zu  thun  vermag. 
Slaatswerkslätten  und  die  in  neuester  Zeit  auf- 
tauchenden Privatlehrwerksthtten,  welche  nur  Volon- 
täre beschäftigen,  können  niemals  den  Zweck  erfüllen, 
um  den  es  sich  handelt,  wirkliche  verantwortliche 
Arbeil  und  Arbeitsorganisation  kennen  zu  lernen. 
Dies  kann  nur  durch  plaiimäf-igc  Mitarbeit  der  In- 
dustrie zusammen  mit  der  Hochschule  erreicht  werden. 

Der  Unterzeichnete  richtet  deshalb  hiermit  das 
ganz  ergebenste  Ersuchen,  innerhalb  ihres  Verbandes 
eine  Organisation  schaffen   zu    wollen,   welche  die 

:  erfolgreiche  praktische  Arbeit   aller  Studirenden  er- 

1  möglicht  und  die  von  uns  im  Interesse  des  Studiums 
wie  der  Industrie  erhobene  Forderung  wenigstens 
einjähriger  praktischer  Thätigkeit  zu  einer  frucht- 
bringenden Bestimmung  für  die  Ausbildung  der  künf- 
tigen Ingenicure  zu  gestalten. 

Die  Grundlagen  können  vielleicht  durch  folgende 
Hauptpunkte  gekennzeichnet  werden: 

1.  Der  Studirende  legt  sein  Nationale  und  die  Be- 
scheinigung über  die  Unfallversicherung  vor. 

2.  Der  Studirende  verpflichtet  sich,  ein  volles  Jahr 
ohne  Unterbrechung  in  den  Werkstätten  ohne 
Ausnahmestellung  praktisch  zu  arbeiten. 

3.  Der  Studirende  bezahlt  beim  Eintritt  eine  an- 
gemessene Summe,  etwa  2-  bis  300 

4.  Der  Studirende  erhält  Arbeitslohn,  sobald  seine 
Arbeit  industriellen  Werth  erlangt  hat. 

Die  Hauptsache  wäre  dann  eine  Vereinbarung 
der  Industriellen,  dafs  sie  jährlich  etwa  (»00  inlän- 
dischen Studirenden  Aufnahme  in  ihren  Werkstätten 
als  Arbeiter  gewähren  und  sie  durch  so  viele  Ab- 
theilungen  ihrer  Betriebe  hindurchführen,  als  zulässig 
erscheint,  wobei  jedoch  bemerkt  wird,  dafs  nach  An- 
sicht der  Abtheilung  eine  planmäßige  Ausbildung  in 
möglichst  vielen  Abtheilungen  keineswegs  anzustreben 
und  in  so  kurzer  Zeit  zu  erreichen  auch  unmöglich 
ist,  dafs  es  vielmehr  darauf  ankommt,  in  einer  oder 
wenigen  Abtheilungen  möglichst  gründlich  zu  arbeiten. 

Weiter  ist  es  nach  Ansicht  der  Abtheilung  auch 
nicht  erforderlich,  dafs  die  praktische  Arbeil  not- 
wendig in  Maschinenfabriken  erfolgen  mufs.  Jeder 
organisirte  industrielle  Betrieb  ist  geeignet,  die  er- 
zieherische Wirkung  zu  äufsem,  um  die  es  sich  hier 
handelt.  Auch  zeitweilige  Thätigkeit  in  technischem 
und  kaufmännischem  Bureau  wäre  nicht  auszu- 
schließen."  gez  RudUr 

.1.  x.  R.etor  der  Königlichen  Techninehen  Hurhurhul* 
iu  Berlin. 

Versammlung  befürwortet  grundsätzlich  den  Vor- 
schlag, dafs  für  die  neue  Diplomprüfung  von  den 
Studirenden  ein  Jahr  praktische  Arbeit  als  Vor- 
bedingung der  Prüfung  verlangt  werde  und  zwar  soll 
dieses  Jahr  praktischer  Arbeit  thuulichst  sofort  nach 
Absolvirung  einer  neunklassigen  höheren  Schule  er- 
folgen. Versammlung  beschließt,  au  den  Antragsteller 
in  diesem  Sinne  ein  Schreiben  zu  richten  und  sich 
wegen  der  praktischen  Ausführung  zugleich  mit  dem 
Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller,  dem 
Verein  deutscher  Maschinenbau-Anstalten  und  dem 
Verein  deutscher  Ingenieure  zu  benehmen. 

gez.  K.  Schrödter. 
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Oberbergrath  Professor  A.  Ledebur. 

Zu  «lein  2">jährigen  Juliiläum  seiner  Lehrthätigkeit, 
welches  Mr.  Ohcrhergrath  Professor  A.  Lcdeliur  an 
der  Königl.  Sächsischen  Bergakademie  zu  Freibr  rg  i.  S. 
um  1.  April  d.  J.  IVierl,  hat  der  .Verein  deutscher 
Eiscnhüllenleute*  an  den  Jubilar  das  nachstehende 
Glückwunschschreiben  gerichtet : 

Hochgeehrter  Herr  Oberbergrath .' 

.Zu  dein  Erinnei  ungstage,  den  Sie  heute  fe-4üch 
begehen,  liitten  wir  Sie  unsere  aufrichtigen  Clück- 
wüusche  Ircundlichsl  aiuichineii  zu  wollen. 

Wenn  wir  gemeinsam  mit  Ihnen  über  den  Zeit- 
raum, in  welchem  Sie  in  Ihrem  Lehrstuhl  thätig  sind, 
zurückschallen  und  ui\<  die  in  dieser  Zeit  vor  sich 
gegangene  hohe  Kol  Wickelung  des  deutschen  Eisen- 
hüllcnwescns  vor  Augen  führen,  so  darf  uns  gerechte 
Gcuugthtiung  über  die  groNen  Errungenschaften  er- 
füllen, welche  dieser  wichtige  Zweig  industrieller 
Thfitigkeit  zum  Segen  unseres  Vaterlandes  zu  ver- 
zeichnen hat.  Diese  Gcnuglhuntig  ist  als  um  so  be- 
rcchligler  anzusehen,  als  die  für  unsere  Eisenhütten 
\oi  handenen  natürlichen  Grundlagen  im  Verhältnis 
zu  denjenigen  des  hauptsächlichen  in  Milhewerb 
stehenden  Auslandes  wirtlischaftlich  wie  technisch 
ungünstig  sind  und  mit  Hecht  gesagt  werden  darf,  dafs 
unsere  Eisenindusti  ie  ihre  Erfolge  unter  schwierigen 
Bedingungen  errungen  hat. 

Die  Ueherwindung  der  auf  technischem  tiebiet 
liegenden  Schwierigkeilen  verdanken  wir  anerkannler- 
mal'sen  in  erster  Linie  der  Gründlichkeit  deutscher 
wissenschaftlicher  Untersuchung  und  der  sachgemäfsen 
Ausbildung  der  eisenhültenmännischen  Jugend  auf 
unseren  Hochschulen. 

Hochverehrter  Herr  Jubilar  !  Unter  den  Männern 
der  uns  angehenden  Fachwissenschaften  haben  Sie 
stets  in  erster  Reihe  gestanden,  mit  kühler  Sachlich- 
keit und  klarer  Auffassung  haben  Sie  ihre  zahlreichen 
Tagesprobleme  erörtert  und  erhellenden  Lichtstrahl 
in  manches  Dunkel  geworfen.  Aus  Ihrem  Lehrsaal 
sind  Hunderte  und  aber  Hunderte  von  Eisenhütten- 
leuten  hervorgegangen,  welche  im  Sinne  ihres  ver- 
ehrten Lehrers  in  der  Ausübung  ihres  Berufs  sich 
bewährt  haben. 

Am  heutigen  Tage,  wo  Sie  auf  einen  reiche 
Thfitigkeit  in  sich  bergenden  Abschnitt  Ihres  Lebens 
zurückblicken,  danken  wir  Ihnen  aufrichtigen  Herzens 
für  Ihre  selbtslose  Mitwirkung  au  den  Fortschritten 
unserer  Eisenindustrie,  wir  bitten  Sie  indessen  auch 
gleichzeitig  den  Wunsch  entgegenzunehmen,  dul's  Sie 
noch  viele  Jahre  in  gewohnter  Frische  und  bisheriger 
bewährter  Weise  zum  Segen  unserer  Eisenindustrie, 
zum  Segen  unseres  Vaterlandes  in  Ihrem  Wirkungs- 
kreis thätig  sein  mochten. 

Genehmigen  Sie.  Herr  Obel  beigralh,  den  Ausdruck 
unserer  vollendeten  Werthschätzung! 

Verein  deutscher  Eisenhütteuleute. 
Der  Vorsitzende:  Der  Geschäftsführer: 

ft  Lueg,  E.  Schrödtcr, 

Künigl.  lieh.  Commoixicnralli.  Intirniour 

Düsseldorf,  den  1.  April  1901). 
Herrn 

Ml«crbergrath,  Professur  A.  Ledebur, 
Freiberg  i.  S. 


Für  die  Verelnsblbllothek 

sind  folgende  Biiclierspenden  eingegangen : 

Von  Professor  Dr.  Ferd.  Fischer: 

Veber  Lagerungsverluste  und  Selbstentzündung  von 
Steinkohlen.  Von  Ferd  Fischer.  (Sonderabdruck 
aus  der  .Zeitschrift  für  angewandte  Chemie*  1899 
Heft  MO 

Von  Hrn.  Geheimrath  Professor  Bruno  Kerl: 

Transactiong  of  the  American  Institute  of  Mining 
Engiueers.  Vol.  XXVIII.  New  York  City,  pnhlished 
by  the  Institute.  IS99. 

California  Mine*  and  Minerals.  Published  by  the 
California  Miners'  Association  under  the  direcliou 
of  Edward  H.  Benjamin,  Secretary  for  the 
California  Meeting  or  the  American  Institute  of 
Mining  Engineers.    San  Francisco.  Cal.  1899. 


Aenderuugen  im  Mitglieder- Venselcbiiir». 

r.  Ehrtntrerth,  Josef,  Professor.  Reclor  der  Berg- 
akademie, Leoben. 

lierttr,  E.,  Hütleninspcctor,  Julienhütle,  Bohrek,  O.-S. 

Indenkempen ,  Eugen ,  Hütteningenieur ,  Eisenwerk 
Krämer,  St.  Ingbert,  Pfalz. 

Ohler,  Georg,  Ingenieur,  technischer  Leiter  der  Actien- 
gesellscbaft  Parowos,  Warschau. 

l'algen,  Carl,  Hüttendirector,  Maizieres,  Kr.  Metz. 

Pascher,  Josef,  technischer  Director  des  Rohrenwerks 
von  J.  P.  Piedboeuf  &  Co.,  Eller  bei  Düsseldorf. 

Vahlkam/if,  Ferdinand,  Ingenieur,  Chef  de  Service 
des  Forges  de  Chätillun,  Commentry  et  Neuves- 
Maisous,  Pont-Sainl-Vincent,  Meurthe  et  Moselle. 

Zeller,  O.,  Betriehsingenienr  in  der  Abiheilung  fflr 
Panzerfabrication.  Dillinger  Hültenwerke,  Dillingen 
a.  d.  Saar. 

Neue  Mitglieder: 

Enrenreich,  Aurel,  Fabrikbesitzer,  Düsseldorf. 
(!odley,  George  Mr.  M.,  Ingenieur,  Berlin  W.,  Kur- 

fürstenstral'se  Iii. 
Libbtrtz,  Otto,  Director.  Dresden  N.,  König- Albert- 

strafse  27. 
Xeufeld,  Ii.,  Bilbao. 

Sonast,  Ernst,  Hütteninspector,  Beuthener  Hütte  bei 
Morgenroth,  O.-S. 

Ifluystatdt ,  Heinrieh,  Betriebsingenieur  der  Gute- 
hoiriiungshütte,  Walzwerk  Neu  Oberhausen,  Ober- 
häusern 

Schultz,  Dr.  Moritz,  Procurist  der  Vereinigten  Cha- 
moltefabriken  vorm.  C.  Kulmiz,  Saarau,  Schles. 

r.  Sheudsian,  St.,  Ingenieur  an  den  Hochöfen,  Zaporoje/- 
Kamenskoie,  (Jouv.  Ekaterinoslaw,  Rul'sl. 

Ausgetreten: 
Erdreich,  Adolf,  Tamowitz. 

Verstorben: 
Jordan,  S.,  Professor  der  Ecole  centrale,  Paris. 
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Eisenerze. 

1-20 
587 

25565 
1U08N2 

868 
5042 

Schlucken  von  Erzen,  Schlackenwolle  u.  s.  w. 
Thomasschlucken,  gemahlen. 

•JOS 

53108 

8717 

Hrimheisi  n  und  Eisenabfälle. 

i:jti 

1H2001 

11S38 

Roheisen. 

•J0(i 

23488 

SSM 

Luppeneisen,  Rohschieiien,  Blöcke. 

;>h(i 

221165 

20540 

Eck-  und  Winkeleisen. 

(UMi 

26547 
10fts18 

8504 
«83 

Eiscnhahnlaüclieu,  Schwellen,  Uuterlugsplntteii. 
Eisenb.thnlaschen,  Schwellen. 
Unterlagsplatten. 
Eisenbahnschienen. 

cm 

108083 

25211 

Schmiedbares  Eisen  in  Stuben  u.  s.  w.,  Radkranz- 
Pflugschaareneiscn. 

15023!» 

22586 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbaren)  Eisen,  roh. 
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Die  Pariser  Weltansstellung.  I. 

Allgemeines  über  Anordnung  und  Gebäude. 

(Hierzu  ein  Grundrifs  auf  Tafel  IX.) 


;um  Ostersonntag  sollen  die  Thorc  der 
Internationalen  Allgemeinen  Ausstellung 
\*  "  >  m  Paris  der  Oeffentlichkeit  erschlossen 
werden.  Die  französische  Nation  sieht  die 
Veranstaltung  als  ein  sechsmonatiges  Freudenfest  an, 
das  in  glanzvoller  Schaustellung  die  vollkommensten 
Leistungen  der  freien  Künste,  der  Wissenschaften, 
der  Industrie  und  aller  Zweige  menschlicher  Thätig- 
keit  zur  Krönung  der  Jahrhundertwende  zu  zeigen 
bestimmt  ist.  Zur  Beherbergung  dieser  Schau- 
stellung rüstet  man  inmitten  von  Paris  eine 
Stadt  für  sich  her,  die  ein  gewaltiges,  besonderes 
mit  reichen  Mitlein  versehenes  Gemeinwesen  bildet, 
ihre  eigene  Einfriedigung  hat.  aus  einem  Meer  von 
zahllosen,  an  Reichthum  der  Architektur  und  Ent- 
faltung von  Luxus  sich  gegenseitig  überbietenden 
Palästen  besteht,  verschwenderisch  mit  Werken 
der  Bildhauerkunst  geschmückt  und  von  stattlichen 
Baumreihen  in  Abwechslung  mit  lieblichen  gärtne- 
rischen Anlagen  durchsetzt  ist. 

Die  Auffassung,  welche  man  in  Deutschland 
über  das  Riesenunternehmen  allgemein  hat.  ist 
wesentlich  nüchterner  als  diejenige  unserer  Nach- 
barn gestimmt;  es  giebt  viele  Leute  bei  uns,  welche 
auch  dieser  Jahrhundert  -  Weltausstellung  keinen 
anderen  Charakter  als  den  früheren  Unternehmen 
dieser  Art  zusprechen  und  sie  ebenso  wie  diese 
für  eine  fröhliche  Völkerkirmes  halten.  Wer  Recht 
behalten  wird,  vermag  erst  die  Zukunft  zu  lehren  ; 
im  Anfang  des  Monats  April,  in  welchem  diese 

VIII.« 


Zeilen  geschrieben  wurden .  hatte  man  mit  Auf- 
stellung der  einzelnen  Ausstellungsobjecte  erst 
sehr  vereinzelt  begonnen .  es  war  sogar  nur  ein 
geringer  Theil  der  Ausstellungsgebäude  im  Rohbau 
fertig.  Was  sich  indessen  aus  den  Gerüsten 
herausschälte,  liefs  erkennen,  dafs  an  Grofsartig- 
keit  der  Gesammlanlage  und  an  Aufwand  architek- 
tonischen Reichthums  die  diesmalige  Ausstellung 
ihre  Vorgängerinnen  weit  überragt.  Schon  hin- 
sichtlich des  Umfangs  ist  dies  der  Fall ;  denn  die 
von  den  Wellausstellungen  in  Paris  eingenommenen 
Oberflächen  sind: 

1855.  .     168000  .|m,  davon  bebaut  I20UOO  .|m 

1867  .  .     687000    .       .         .      166000  „ 

1878  .  .     750  000    .       .         .      280000  , 

1889  .  .     960  000    .        .         ,       290000  . 

1900  .  .  1080  000    .       ,         ,      460  000  , 

Das  Gelände  nmfafst  das  Marsfeld  und  den 
Trocadero,  von  dort  aufwärts  die  beiden,  zum 
Theil  dem  Wasser  erst  abgewonnenen  Ufer  der 
Seine  bis  zur  Esplanade  des  Invalides,  diese  und 
den  gegenüberliegenden  Theil  der  Champs  Elysees 
bis  zur  Avenue  gleichen  Namens  einerseits  und 
zur  Place  de  la  Concorde  andererseits,  so  dafs 
die  diesmalige  Ausstellung  sich  bis  an  den  innersten 
Kern  von  Paris  herangedrängt  hat. 

Die  Ausstellung  ist  in  1*  Gruppen  mit  120 
Klassen  gegliedert.    Diese  Gruppen  sind: 

Gruppe  I:  Erziehung  und  Unterricht.  Diese 
Gruppe  umfafst  6  Klassen   und  giebt   über  alle 
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Gebiete  des  Unterrichtswesens  von  den  Anfangs- 
gründen an  bis  zu  den  schwierigsten  Fächern 
desselben,  über  Lehrmittel  im  Kunslharidwerk. 
Landwirtschaft.  Industrie  und  Handel  Aufschlufs. 

Gruppe  II:  Kunstwerke.  Hier  finden  sich 
in  4  Klassen  Malerei,  Bildhauerei.  Stechcrkunsl. 
Architektur  und  Lithographie  vereint. 

Gruppe  III:  Literatur,  Wissenschaft  und  Kunst. 
Die  s  Klassen  dieser  Gruppe  bilden  die  Ergänzung 
der  beiden  vorhergehenden,  umfassen  Photographie, 
Ruchhandel.  Tresse,  künstlerisches  Plakat.  Medicin, 
Chirurgie.  Musikinstrumente  und  Schauspielwesen 
und  dürften  eine  der  anziehendsten  Abtheilungen 
der  Ausstellung  bilden. 

Gruppe  IV:  Stoffe  und  allgemeine  Verfahren 
der  Mechanik.  Hier  finden  sich  in  i  Klassen 
Dampf-  und  Werkzeugmaschinen  vereinig! ;  soweit 
dieselben  jedoch  für  besondere  Arbeitsverfahren  auf 
der  Ausstellung  in  Thätigkeil  sind,  hat  man  sie  bei 
ihrem  zugehörigen  Industriezweige  untergebracht. 

Gruppe  V:  Elcktricitäl.  Elektrisches  Releuch- 
tungswesen,  Telcgraphie.  Fernsprechwesen,  vor 
allem  aber  Elektrochemie  werden  in  '.i  Klassen  manch' 
wunderbare  Erscheinung  den  Besuchern  voi führen. 

Gruppe  VI:  Ingenieur-  und  Verkehrswesen. 
Die  5  Klassen  dieser  Gruppe  werden  eine  recht 
bedeutende  Anziehungskraft  ausüben.  Für  Auto- 
mobile, Locomobileu  und  Locomotiven  aller  Art 
ist ,  getrennt  von  der  Hauptausstellung ,  ein  um- 
fangreiches Versuchsgebiet  in  dem  Städtchen 
Vincennes  zur  Verfügung  gestellt. 

Gruppe  VII:  Ackerbau.  Die  I^istungen 
und  Erzeugnisse  dieser  8  Klassen  umfassenden 
Abtheilung  werden  noch  vervollständigt  durch  die 
aus  6  Klassen  bestellende 

Gruppe  VIII:  Gartenbau,  in  welcher  alle 
Gebiete  dieser  schonen  Kunst  in  herrlicher  Form 
dem  Auge  des  Beschauers  sich  enthüllen  werden. 

Gruppe  IX:  Forstwesen,  Jagd.  Fischerei, 
Ernteerzeugnisse.  In  6  Klassen  werden  in  dem 
am  Ufer  der  Seine  gelegenen  Ausslellungspalast 
die  mannigfaltigen  Erzeugnisse  auf  diesen  Gebieten, 
so  u.  a.  Wurzeln  efsbarer  Pflanzen,  Baumrinden, 
wild  gewachsene  Früchte,  Krypiogamen,  Erzeug- 
nisse, die  zur  Fabrication  von  Papier.  Oel.  Kaut- 
schuk, Gummi,  Guttapercha,  Harzen  u.  s.  w.  dienen, 
zur  Schau  stehen. 

Gruppe  X:  Nahrungsmittel.  Alle  möglichen 
Genufsmittel  finden  sich  hier  in  7  Klassen  dar- 
geboten, sowohl  in  fester  wie  flüssiger  Form. 

Gruppe  XI:  Berg- und  Hüttenwesen.  Obwohl 
nur  3  Klassen  (ti*2,  G3,  G4)  diese  Giuppe  bilden, 
wird  dieselbe  doch  allgemeines  Interesse  erregen, 
weil  sie  die  verschiedenen  Verfahren  im  Bergbau, 
in  der  Klein-  und  Grofsmctallinduslrie  in  anschau- 
licher Form  vorführt. 

Gruppe  XII:  Decoration  und  Hausgeräthc. 
Diese  Gruppe,  in  dem  Ausstellungspalast  an  der 
Esplanade  des  Invalides  in  nicht  weniger  als 
10  Klassen  vertreten,  gieht  ein  Bild  von  der  Aus- 
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schmückung  öffentlicher  Bauten  und  Wohnhäuser, 
von  Fenstern,  Tapeten,  Möbeln,  Teppichen,  Sticke- 
reien, von  Töpferkunst  und  Glasindustrie,  von 
Apparaten  zur  Heizung,  Lüftung  und  Beleuchtung 
(mit  Ausnahme  der  elektrischen). 

Gruppe  XIII:  Garne,  Gewebe  und  Kleidungs- 
stücke. In  1  I  Klassen  sind  im  Palais  de  la  Mode 
am  Fufse  des  Eiffellhurmes  wahre  Schätze  auf- 
gestapelt, zu  denen  voraussichtlich  die  Damenwelt 
recht  zahlreich  pilgern  wird. 

G  r  u  p  p  e  XI V :  Chemische  Industrie.  5  Klassen, 
welche  die  Gebiete  der  Chemie  und  Arzneikunde, 
die  Fabrication  von  Papier,  die  Herrichtung  von 
Leder  und  Fellen,  die  Parfümerie,  die  Tabak-  und 
Streichholz -Fabrication  veranschaulichen,  bilden 
diese  Gruppe. 

G  rupfte  XV:  Verschiedene  Industriezweige. 
Gruppe  XV  setzt  sich  aus  9  Klassen  zusammen: 
Papierfabrication,  Messerschmiederei,  Goldschmiede- 
kunst, Juwelierkunst,  Schmucksachen,  Uhrmacher- 
kunst, Bronzegiefserei.  Kunstschmiede  und-Giefserei, 
Bürstenbindern,  Saffianlederbereitung,  Kunsttisch- 
lerei, Gummi-  und  Spielwaaren-Fabrication. 

Gruppe  XVI:  Wirthschaftslehre,  Hygiene, 
Wohlfahrlseinrichlungen.  Die  Wichtigkeil  dieser 
Gruppe  erhellt  genugsam  aus  dem  Umstände,  dafs 
man  eine  Theilung  in  1 2  Klassen  vorsehen  mufste, 
um  alles  Material  bezüglich  Lehrlingswesen,  Unfall- 
verhütung, Arbeiterfürsorge,  Syndicate,  Arbeits- 
ordnungen u.  s.  w.  zusammen  aufnehmen  zu  können. 

Gruppe  XVII:  Colonisation.  Drei  Klassen 
vereinigen  in  sich  alles,  was  auf  die  Colonisation 
eines  Landes  Bezug  hat,  sowie  die  besonders  zur 
Ausfuhr  nach  den  Colonien  geeigneten  Erzeugnisse. 
Diese  Gruppe  ist  jedoch  getrennt  von  der  fran- 
zösischen und  fremdländischen  Colonialausstellung, 
die  sich  auf  dem  Gelände  des  Trocadero  erhebt. 

Gruppe  XVIII:  Landheer  und  Marine.  Die 
Gruppe  zerfällt  in  ö  Unterabteilungen,  die  alle 
Fortschritte  auf  militärischem  Gebiete,  soweit  sie 
nicht  die  französische  Landcsvertheidigung  be- 
treffen, den  Besuchern  zugänglich  machen  wird. 

Ucber  die  der  Eintheilung  zu  Grunde  gelegte 
Idee,  die  im  Vergleich  mit  den  früher  üblich  ge- 
wesenen Klassificationen  als  neuartig  zu  bezeichnen 
ist,  hat  sich  der  Leiter  der  Ausstellung.  Ingenieur 
Alfred  Picard  wie  folgt  ausgesprochen:  «Kann 
man  etwas  Interessanteres  sich  vorstellen,  als  zu 
sehen ,  wie  man  den  Rohstoff  nimmt ,  ihn  unter 
den  Augen  des  Reschauers  bearbeitet  und  als 
Fertigfabricat  hervorgehen  läfst?  Man  wird  keine 
Anhäufung  von  Maschinen  mehr  haben,  an  welcher 
die  Zuschauer  vorbeigehen ,  ohne  ihre  Arbeits- 
weise zu  verstehen.*  In  jeder  Gruppe  will  man 
indefs  nicht  nur  die  moderne  Fabrication  und 
ihre  Erzeugnisse,  sondern,  soweit  ausführbar,  auch 
eine  lelrospective  Ausstellung  einfügen,  in  welcher 
die  Fortschritte  zur  Schau  gelangen  sollen,  die 
in  der  Ablheilung  im  Laufe  des  1 9.  Jahrhunderts 
errungen  worden  sind. 
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Der  Grundgedanke  ist  ohne  Zweifel  nicht  übel, 
seine  Ausführung  bringt  aber  nach  anderer  Rich- 
tung starke  Zersplitterung.  So  ist  infolge  dieser 
Anordnung  die  Ausstellung  des  Deutschen  Reichs 
auf  26  oder  27  verschiedenen  Stellen  über  das 
ganze  Ausstellungsgelände  zerstreut,  wie  dies  auch 
der  diesem  Heft  beigegebene  Plan  veranschaulicht, 
auf  welchem  die  von  Deutschland  besetzten  Plätze 
mit  schwarzer  Farbe  eingetragen  sind.  Da  weiter 
einerseits  der  den  fremden  Nationen  zugebilligte 
Raum  von  vornherein  äußerst  beschränkt  war 
und  zu  nur  einigermafsen  ausreichender  Ent- 
faltung zumeist  nicht  genügte  und  andererseits 
Frankreich  mit  einer  überaus  grofsen  Anzahl  von 
Ausstellern  vertreten  ist,  so  wird  überall  das  fran- 
zösische Element  vorwalten  und  vermöge  der  Ein- 
teilung die  international  sein  sollende  Ausstellung 
schließlich  im  allgemeinen  einen  ausgesprochen 
französischen  Charakter  tragen  oder  wenigstens 
bei  dem  Besucher  die  Vorstellung  erwecken,  clafs 
im  Concert  der  Völker  die  französische  Nation 
die  erste  Violine  spielt.  — 

Wesentlich  erleichtert  wurde  die  Durchführung 
der  Einteilung  durch  die  Fortschritte  in  der 
elektrischen  Kraftübertragung.  Trotz  der  Zersplitte- 
rung des  Kraftbedarfs  hat  man  die  Erzeugung 
des  Dampfes  und  die  Betriebsdampfmaschinen 
weit  mehr  concentrirt,  als  dies  früher  je  der  Fall 
war.  Der  gesammte  Kraftbedarf,  der  durch  die 
der  Klasse  IX  angehörigen  Dampfmaschinen  in 
einer  Halle  erzeugt  wird,  wird  auf  20000  P.  S. 
angegeben,  davon  für  Kraflvertheilung  und 
3  4  für  Beleuchtung.  Das  Deutsche  Reich  ist 
darunter  würdig  mit  vier  mächtigen  Maschinen  ver- 
treten, von  denen  drei,  darunter  eine  2500  pferd., 
von  der  Maschinenfabrik  Augsburg-Nürnberg 
und  eine  von  A.  Bors  ig  in  Berlin,  geliefert  sind. 
Es  ist  Abgabe  von  Gleichstrom  von  125,  250 
und  500  Volt,  und  von  Wechselstrom  und  Dreh- 
strom von  je  2200  Volt  und  50  Wechseln  in  der 
Minute  vorgesehen.  An  der  Dampf-  wie  an  der 
Kraft-  und  Elektricitätserzeugung  ist  Deutschland 
iti  hervorragender  Weise  betheiligt,  während  wir 
die  Bergbau-Hüttenwesengruppe  nur  wenig  beschickt 
haben.  Für  die  Vertheilung  von  Kall-  und  Warm- 
wasscr,  Dampf  und  elektrischem  Strom  sind  aus- 
gedehnte Leitungsnetze  vorgesehen,  die  zumeist 
in  Kanälen  von  mächtigen  Abmessungen  unter- 
gebracht sind. 

Um  der  Ausstellung  äußerlich  ein  würdiges 
Gewand  zu  verleihen ,  hat  die  französische  Bau- 
kunst ihre  besten  Kräfte  aufgeboten,  und  die  Aus- 
stellungsleitung hat  grofse  Ideen  zu  Grunde  gelegt 
und  es  an  reichen,  man  möchte  fast  sagen,  über- 
reichen Mitteln  zu  ihrer  Ausführung  nicht  fehlen 
lassen.  Man  hat  an  sich  noch  gut  erhaltene 
und  brauchbare  Gebäude,  wie  den  Industriepalast 
des  Jahres  1855  auf  den  Champs-Elysees  und  die 
beiden,  dasMarsfeld  zwischen  Eillelthurm  und  der  ehe- 
maligen Maschinenhalle  llankirenden  Paläste,  welche 


1889  zur  Aufnahme  der  Ausstellung  der  schönen 
Künste,  der  Stadt  Paris  u.  a.  m.  gedient  haben,  nur 
um  deswillen  vom  Erdboden  weggefegt,  dafs  neue 
Fluchten  im  Gesammlplan  und  lichldurchfluthele 
Räume  für  die  auszustellenden  Gegenstände  ent- 
standen. Man  hat  die  dergestalt  gewonnene  Flächen 
dann  theils  durch  monumentale  Bauwerke  ersetzt, 
wie  die  beiden  Kunstpaläste  auf  den  Champs- 
Elysees  und  die  Alexanderbrückc,  welche  bleibend 
der  Stadt  Paris  zur  Zierde  gereichen  sollen,  theils 
sind  Bauten  ephemeren  Charakters  errichtet  wor- 
I  den.  Die  Bauten  beider  Art  verdienen  hohe  Be- 
!  achtung  des  Besuchers.  Ist  man  doch  auf  der 
|  Suche  nach  einem  „clou"  der  Ausstellung  darin 
l  zweifelhaft  gewesen,  ob  die  Palme  dem  Gesaniml- 
j  bild  zuzuerkennen  ist,  welches  die  Fluchtlinie  von 
dem  Palais  des  Elysces  zwischen  den  beiden  Kunst- 
palästen  über  die  Alexanderbrücke  und  von  da 
über  die  Esplanade  des  Invalides  durch  die  reichen 
Fronten  der  Industriepaläsle  bis  zur  Kuppel  des  In- 
validendoms in  Verbindung  mit  dem  reizvollen  Blick 
auf  die  Seine  und  die  Reihe  der  charaktervollen 
Repräsentationshäuser  der  Nationen  über  Vieux- 
Paris  hinaus  bis  zum  Trocadero  und  dem  Eiffel- 
turm dem  überraschten  Auge  des  Besuchers 
bietet,  oder  ob  der  theilweise  neue  Durchblick 
vorzuziehen  sein  wird,  den  man  von  der  .lena- 
brücke aus  durch  den  wuchtigen  und  doch 
wiederum  so  schlanken  Eiffelturm  auf  den  Ehren- 
hof  des  Elektricitätsgebäudes,  das  davor  aufge- 
baute Wasserschlofs,  sein  Farbenspiel  von  Wasser 
und  bunter  Lichtfülle  und  die  kostbaren  Fronten  der 
neuen  Paläste  auf  dem  Marsfelde  zu  erwarten  hat. 

Jedenfalls  ist  die  Rolle,  welche  die  Aus- 
stellungsbauten in  ihrer  Ausführung  auf  der  dies- 
maligen Ausstellung  spielen,  eine  ungewöhnlich 
grofse,  die  zum  Theil,  wie  schon  oben  bemerkt, 
ihren  Grund  darin  hat,  dafs  für  die  Ausstattung 
überreiche  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  wurden, 
zum  andern,  nicht  unwesentlichen  Theil  auf  die 
Fortschritte  in  der  Verwendung  des  Eisens  als 
Baustoff  zurückzuführen  sind. 

Es  ist  unbestreitbar,  dafs  die  Ausstellungen 
und  die  durch  sie  hervorgerufenen  Bedürfnisse 
nach  den  zweckentsprechenden  Unterkunftsräumen 
von  grofsem  Einflufs  auf  die  Ausgestaltung  der 
Eisenverwendung  im  Hochbau  gewesen  sind.  Das 
Gerippe  des  im  Hydepark  1S51  errichteten  Glas- 
palasles  bestand  noch  aus  Gußeisen,  der  lS5ier 
Münchener  Glaspalast  war  aus  Guß-  und  Walz- 
eisen gefertigt,  spätere  Ausslelluugsgebäude.  ins- 
besondere die  1873  von  der  Firma  Harkort  in 
Duisburg  erbaute  Rotunde  waren  aus  Schmied- 
eisen, aber  bei  allen  diesen  Bauten  nutzte  man 
zwar  die  größere  Festigkeit  des  neuen  Baustoffs 
aus,  machte  indessen  kaum  den  Versuch,  das  Eisen 
an  sich  architektonisch  auszugestalten  oder  die 
Eisenconstructionen  der  Architektur  anzupassen. 

Ein  wesentlicher  Umschwung  trat  hierin  durch 
die  im  Jahre  1889  auf  dem  Marsfeld  errichteten 
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Eisenbauten  ein,  durch  welche  der  Beweis  geliefert 
wurde,  dafs  das  Eisen  bei  gutem  Geschmack  sich 
zu  Hochbauten  ebensogut  verwenden  läfsl  wie 
seine  älteren  Gesell wister  irn  Bauwesen,  Stein 
und  Holz.  Das  Hauptverdienst  des  Erbauers 
des  300  Meter  hohen  Thurmes  wurde  damals 
darin  erblickt,  dafs  er  keine  Nachahmung  vor- 
handener Thurmbaulen  versuchte,  sondern  eine 
völlig  eigenartige,  dem  Baustoff  entsprechende  neue 
Gestallung  erfand.  Der  unter  anfänglichem  heftigem 
Einspruch  erster  französischer  Künstler  errichtete 
EilTellhurm  ist  damals  als  eine  Verkörperung  der 
Fortschritte  der  Technik,  namentlich  des  Eisen- 
baues in  würdiger  Gestalt  und  als  die  angemessene 
Darstellung  eines  Cullurpedankens  angesehen  wor- 
den. Was  damals  galt,  triftt  auch  heute  noch  zu;  der 
kühne  Bau  ragt  auch  heute  noch  als  das  eigentliche 
Wahrzeichen  der  Ausstellung  in  die  Lüfte  empor. 

Nicht  minder  siegreich  als  beim  Eiffelthurm 
trat  im  Jahre  1889  die  Verwendung  des  Eisens 
auch  bei  den  übrigen  hauptsächlichen  Ausstellungs- 
bauten auf.  Die  grofse  Maschinenhalle  von  1 05  m 
Spannweite  bei  tS  m  Höhe  und  t'20  m  Länge 
entsprach  sowohl  in  construetiver  Anordnung  wie 
eleganter  Linienführung  und  äufserem  und  innerem 
Schmuck.  In  den  zahlreichen  Kuppeln,  nament- 
lich dem  Dumc  centrale,  vereinigle  sich  technisches 
Geschick  und  künstlerischer  Sinn  in  glücklicher 
Weise  und  schufen  bisher  Unerreichtes:  die  klar 
hervortretenden  Constructionslinien  in  den  das 
Marsfeld  flankirendon  Gebäuden,  in  welchen  die 
schönen  Künste  und  die  Ausstellung  der  Pariser 
Stadtverwallung  untergebracht  waren,  erzielten 
hei  Verbindung  mit  der  Aussfüllung  der  Gitter- 
gefachc  durch  farbige  Thoneinlagen  einen  grofs- 
artigen  und  gleichzeitig  wohlthuenden  Eindruck. 
Mit  vollem  Recht  bezeichnete  unser  damals  noch 
lebender  verehrter  Mitarbeiter  J.  Schlink,  der 
stets  den  Nagel  auf  den  Kopf  traf,  diesen  durch- 
schlagenden Erfolg  der  Verwendung  des  Eisens 
im  Hochbau  als  den  .Siegeszug  des  Eisens*. 

Die  diesjährige  Ausstellung  wird,  was  die 
Gebäude  anbelangt,  keinen  so  entschiedenen 
Markstein  in  der  Geschichte  der  Verwendung  des 
Eisens  im  Hochbau  bilden,  wie  dies  im  Jahre  1  SN!* 
der  Fall  war,  sie  wird  aber  glänzender  Beweis 
dafür  sein,  dafs  der  vor  einem  Jahrzehnt  begonnene 
Siegeszug  inzwischen  unaul hallsam  seinen  Lauf 
genommen  hat;  denn  im  Grunde  genommen  kommt 
man  der  Wahrheit  mit  der  Behauptung  ziemlich 
nahe,  dafs  auf  der  Ausstellung  der  einzige  Bau- 
stoff, welcher  auf  Tragfähigkeit  in  Anspruch  ge- 
nommen  ist.  das  Eisen  ist. 

Holzhauten  kommen  nur  vereinzelt  für  Pavillons 
vor:  seihst  der  grofse  Kunstpalast,  welcher  als 
monumentaler  Bau  mit  einem  Kostenaufwand  von 
über  k20  Millionen  Franken  erbaut  ist,  besteht  in 
seinem  wesentlichen  Theil  aus  Eisenbau. 

Die  grofsen  Bauten,  welche  das  Marsfeld  und 
den  Invalidenplatz  zu  beiden  Seiten  symmetrisch 


bedeckeu,  sind  in  Grundrifsanordnung  als  muster- 
gültig in  ihrer  Art  anzusehen.  Durch  geschickte 
Gruppirung  der  Längs-  und  Querhalle  sind  immense 
lichtdurchfluthete  Räume  geschaffen,  die  durch 
!  Verschiedenheit  der  Binderconstructionen ,  durch 
die  wechselnden  Blicke  an  den  Vierungsslellen  und 
durch  nicht  aufdringliche  Tönung  in  lichtgrünen 
und  rothbraunen  Farben  nirgendwo  langweilen, 
sondern  dem  Besucher  stets  neuen  Reiz  bieten. 
Besonders  glücklich  erscheinen  die  in  verschiedenen 
Formen  ausgeführten  Kraglräger  auf  dem  Marsfehl 
infolge  des  Umstandcs,  dafs  sie  im  Giebel  zu  nach 
unten  gänzlich  offenen  Laternen  ausgebildet  sind. 
Wo  die  Gefache  der  Eisenconstruclionen  nicht 
I  mit  Glas  ausgefüllt  sind,  sind  die  Wände  zumeist 
;  mit  Gips  über  Drahtgewebe  oder  Streckmelall 
|  verputzt,  das  sehr  weitgehende  Anwendung  ge- 
funden hat.  An  den  Hauptfaeaden  sowohl  auf 
dem  Marsfeld  wie  auf  dem  Invalidenplatz  ist 
freilich  das  Eisen  verschwunden,  es  ist  durch 
einen  mit  ungemein  reicher  Architektur  und  grofsem 
Aufwand  an  Werken  der  bildnerischen  Kunst 
ausgeführten  Verputz  verdeckt,  zum  Bedauern 
des  Schreibers,  der  der  früheren  Eisen-Terracolta- 
Architektur  an  sich  entschieden  den  Vorzug  giebt. 

In  dem  sogenannten  Ehrenhof  der  Elektrischen 
Industrie,  einer  vor  die  Maschinenhalle  gesetzten 
Halle,  deren  Vorderseile  das  vielgenannte  Wasser- 
sclilofs  bildet,  wölbt  sich  die  Dachconstruclion 
in  weitem  Bogen  quer  über  das  Marsfeld,  in 
welchem  sich  die  mit  anscheinend  äufserst  zu- 
lässiger Leichtigkeit  construirlcn  Binder  an  den 
mächtigen  Säulen  in  schlanken  Linien  absetzen 
und  einen  imposanten  Eindruck  hervorrufen. 

Der  Gipfelpunkt  in  der  Eleganz  der  Eisen  - 
conslruction  ist  indefs  in  der  nehenanliegenden 
Festhalle  erreicht,  welche  in  die  Mitte  der  allen 
Maschinenhalle  eingebaut  ist.  Es  war  ein  eigen- 
artiger Gedanke,  in  die  vorhandene  Halle  einen 
neuen  Bau  zu  setzen,  der  im  Grundrifs  über 
80  m  im  Geviert  mifst,  dort  loggienartig  zur 
Aufnahme  von  25000  Personen  ausgebildet  ist 
und  durch  eine,  auf  schlanken  Säulen  aufgesetzte, 
mit  buntem  Glas  bekleidete  runde  Laterne  gekrönt 
ist.  Da  der  Aufbau  durch  das  Dach  der  alten 
Maschinenhalle  gegen  Schneelast  und  Winddruck 
geschützt  ist,  auch  keine  andere  Belastung  als 
das  Eigengewicht  zu  tragen  hat,  so  konnte  die 
Conslruction  mit  einer  verblüffenden  Leichtigkeit 
ausgeführt  werden,  die  für  den  Ingenieur  wie  für 
den  Architekten  gleich  anziehend  wirkt. 

Auch  der  grofse  Kunstpalast  hat  sich,  ob- 
wohl er  in  erster  Linie  monumental  zu  wirken  be- 
stimmt ist,  der  ausgiebigen  Verwendung  des  Eisens 
nicht  entziehen  können;  denn  sein  wesentlicher 
Theil  besteht  aus  einer  Eisenhallc  mit  Glasbedeckung, 
deren  Grundrifs  durch  eine  ungleicharmige  T-Form 
1  gebildet  wird.  Das  Eisengewicht  wird  auf 
0000  t  angegeben ;  wie  weit  man  in  den  lichten 
OeffnunKen  der  Einzelgefache  gegangen  ist,  mag 
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der  Umstand  beweisen,  dafs  daselbst  u.  a.  ge- 
bogene Glasplatten  von  3  bis  t  m  Länge  und 
I  m  Breite  zur  Anwendung  gekommen  sind. 
Die  Vorderfront  ist  in  klassischem  Stil  in  dem 
schönen  Sandstein  aus  den  Brüchen  bei  Paris  grofs- 
arlig  ausgebildet,  das  Gesammtbild  leidet  jedoch 
unter  dem,  für  jedes  construetiv  gebildete  Auge 
empfindlich  sich  bemerkbar  machenden  Mangel, 
dafs  der  organische  Zusammenhang  zwischen  der 
für  sich  erbauten  Eisenhalle  und  der  Front  fehlt. 

Die  in  der  Vollendung  begriffene  Alexander- 
brücke,  welche  wegen  ihrer  Breite  wie  eine 
Fortsetzung  des  Invalidcnplatzes  über  die  Seine 
hinaus  wirkt,  ist  in  dieser  Zeitschrift  bereits  aus- 
führlich beschrieben.*  Sie  hat  107,5  m  Stütz- 
weite bei  15,2*  m  Pfeilhöhe  und  wird  durch 
15  in  gleichen  Absländen  angeordnete  Bögen 
gebildet,  welche  ihrerseits  je  aus  32  Stahlformgufs- 
I-stücken  zusammengesetzt  sind.  Letztere  haben 
mit  Ausnahme  der  beiden  End-  und  Scheitelstücke 
eine  Länge  von  3,025  m  bei  einer  von  0,08  bis 
1,5  m  wechselnder  Breite,  während  die  Stegdicke 
50  mm  und  die  Flanschendicke  von  50  bis  ti5  mm 
beträgt.  Bei  den  beiden  Aufsenbögen  ist  der 
Steg  nach  vorne  gerückt  und  leicht  gewölbt,  so 
dafs  ihr  Ansehen  auch  architektonisch  trefflich 
wirkt.  Mit  ihren  nachgeschlagenen  Bogen,  den 
vier  mit  vergoldeten  Gruppen  gekrönten  Eck- 
pylonen   und   dem   übrigen   schier  überreichen 
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Schmuck  ist  die  Brücke  von  imposanter  Wirkung  in 
dem  gänzlich  neuen  grofsartigen  Gesammtbild.  das 
sich  liier  im  Herzen  der  Weltstadt  zum  Erstaunen 
ihrer  alten  Freunde  entwickelt.  Aufscr  der 
Alexanderbn'icke  sind  noch  drei,  natürlich  eiserne, 
provisorische  Brücken  über  die  Seine  geschlagen, 
welche  den  Verkehr  zwischen  ihren  breiten  Ufern  im 
Ausstellungsgebiet  aufzunehmen  helfen  sollen.  Ander 
alten  massiven  Jenabrücke  sind  zu  gleichen  Zwecken 
beiderseitig  breite  eiserne  Stege  angebracht  worden. 

Die  Westbahn,  welche  im  Zusammenbang 
mit  den  Pariser  Stadtbahnbaulen  einen  Doppel- 
strang am  linken  Ufer  der  Seine  in  die  Ausstellung 
führt,  hat  diesen  zumeist  in  einen  Tunnel  gelegt, 
der  aus  eisernen  Säulen  mit  Eisencement -Trag- 
decken und  Seitenwänden  besteht;  am  Invaliden- 
plalz,  wo  die  Bahn  endigt,  läuft  der  Tunnel  in 
15  Geleisen  einer  ebenfalls  unteriidischen  Kopf- 
station aus,  die  durch  viele  Hunderte  eiserne  Säulen 
getragen  wird  und  ihr  Licht  durch  die  in  Glas- 
Eisen  ausgeführten  Troltoirs  des  vorderen  Theils 
des  Invalidenplal/es  erhält.  Die  doppelte  Stufen- 
bahn .  welche  den  Invalidenplatz  mit  dem  Mars- 
|  feld  verbindet,  ist  dagegen  als  Hochbahn  aus- 
I  gebildet,  deren  Unterbau  selbstverständlich  in 
Eisen  ausgeführt  ist. 

Mit  Recht  kann  man  daher  sagen,  dafs  das 
Eisen,  das  erst  vor  einem  halben  Jahrhundert  in 
schüchternen  Anfängen  in  der  Baukunst  eine  Holle 
zu  spielen  begann,  der  wichtigste  Baustoff  der 
neuesten  Weltausstellung  ist. 


Verwendung  der  Hochofengase  zum  Betriebe  von  Gasmaschinen 
auf  der  Donnersmarekhütte  und  FriedenshUtte.* 


i 

M.  H. !  Seit  August  des  vergangenen  Jahres,  also 
seil  nunmehr  etwa  fünf  Monaten,  ist  auf  der 
Donner  smarckhütte  eineGasmaschine  im  dauern- 
den Betrieb  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie.  Diese 
Maschine,  über  deren  Belriebsresultate  ich  Ihnen 
hier  kurz  berichten  werde,  wird  durch  Hochofen- 
gas betrieben.  Sic  leistet  normal  100  effective 
Pferdestärken,  ist  eine  Viertaclmaschine  mit  einem 
Cylinder,  besitzt  Ventilsteuerung  und  wird  in  ihrer 
Füllung  vom  Regulator  becinflufst.  Ihr  Cylinder- 
durchmesser  beträgt  500  mm,  ihr  Hub  0,S5  m, 
ihre  minutliche  Tourenzahl  130. 

Die  direct  mit  der  Gasmaschine  gekuppelte 
Dynamomaschine  ist  eine  Nebcnschlufsgleichslrom- 

*  Referate  der  Herren  Oberingenieur  M  (111er - 
Donnersmarckhfllle  und  HiHteninspector  Werndl- 
FriedenshflUe,  erstattet  auf  der  Hauptversammlung 
der  »Eisenhütte  Oberschlesien"  am  21.  Januar  1900  in 
(W.iuitz. 


dynamo;  beide  Maschinen  sind  gebaut  von  der 
Firma  Gebr.  Körting  in  Hannover.  Die  Ma- 
schinen haben  vom  ersten  Anlassen  bis  heule  zu 
unserer  gröfsten  Zufriedenheit  gearbeitet;  Störungen 
sind  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  welche  zu 
ihrer  Beseitigung  etwa  '/.*  Stunde  in  Anspruch 
nahm,  nicht  vorgekommen ;  diese  Störung  bestand 
darin,  dafs  eine  Feder  im  Zündapparat  brach  und 
durch  eine  neue  ersetzt  werden  mufste;  es  war 
somit  eine  Störung,  die  mit  der  Verwendung  des 
Gases  als  motorische  Kraft  nichts  zu  thun  halle. 

Das  zur  Verwendung  kommende  Hochofengas 
hat  einen  Verbrennungswerth  von  rund  1  OOOCalorien. 
Die  Analyse  der  Gase  ergab: 

Kohleuoxyd   ...     :51  Volumenprocent 
Wasserstoff  .  .  .    3,4  . 
Kohlensäure  .  .  .    7,8  . 

Zur  Reinigung  passirt  das  Gas  Sciuhber 
und  Sägespänreiniger.  Die  Senihber  waren  hei 
Beginn   des  Betriebes   mit   grofsstückigem  Koks 
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gefüllt;  das  Gas  Hat  unten  ein,  durchströmte  den 
Koks  und  verliefe  den  Scrubber  oben;  gleichzeitig 
wurde  durch  Streudüsen,  welche  an  dem  Deckel 
der  Scrubber  angebracht  waren,  Wasser  in  feiner 
Yerlhcilung  durch  die  Scrubber  geleitet.  Es  zeigte 
sieb  nun  sehr  bald,  dafs  die  aus  den  Gasen  ab- 
geschiedenen Staubmengen  den  Durchgang  der 
Gase  durch  den  Scrubber  sehr  erschwerten  und 
wir  dieselben  bald  reinigen  mufeten.  Da  diese 
Arbeit  zeitraubend  und  theuer  war,  versuchten 
wir  es  nur  mit  den  Slreudüsen  unter  Weglassung 
der  Koksfüllung  und  fanden,  dafs  die  Reinigung 
der  Gase  ebensogut  erfolgte  wie  vorher. 

Der  abgeschiedene  Staub  tritt  in  Form  von 
dünnem  Brei  unten  durch  ein  Syplnmrohr  ununter- 
brochen aus.  Seine  Menge  ist  nicht  bedeutend, 
es  sind  nicht  ganz  !,">  kg  Staub  in  trockenem 
Zustand  für  100  P.S.  und  Tag. 

Die  ansch  liefsenden  Sägespänreiniger  über- 
nehmen die  Nachreinigung.     Die  Sägespäne  liegen 
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Abbildung  I.    lia»v«rbr*urli  f  .1.  Pferdvkran-tnndo 

in  zwei  Schichten  von  10  bis  Ii»  cm  Stärke  auf 
Holzrosten.  Das  Gas  durchsteigt  die  Reiniger 
von  unten  nach  oben.  Die  Menge  des  Staubes, 
der  sich  in  diesen  Reinigern  absetzt,  ist  sehr  unbe- 
deutend und  in  .seiner  Menge  wegen  der  schwierigen 
Trennung  von  den  Sägespänen  kaum  zu  bestimmen. 

Nach  etwa  vier  wöclienllichem  Betrieb  müssen 
die  Sägespäne  durch  neue  ersetzt  werden,  da  sie 
sich  in  dieser  Zeit  mit  Staub  vollständig  versetzt 
haben. 

Aufser  den  eigentlichen  Scrubbern  haben  wir 
noch  einen  Yersuchsapparat  in  Thäligkeil  zum 
Abscheiden  des  Staubes  aus  dem  Gas.  Dieser 
Apparat  ist  sehr  viel  kleiner  als  ein  gewöhnlicher 
Scrubber,  dementsprechend  billiger  und  handlicher. 
Kr  hat  bis  jetzt  zur  Zufriedenheit  funetionirt, 
gebraucht  aber  bedeutend  mehr  Waschwasser  als 
ein  Scrubber  der  üblichen  Bauart. 

Aufser  in  Scrubbern  und  Sägespänreinigern 
setzt  sich  der  Staub  in  den  Leitungen  von  den 
Scrubbern  ab.  und  müssen  diese  Leitungen  jeden 
Sonntag  gereinigt  werden.  Dieser  Punkt  verdient 
besondere  Berücksichtigung  bei  dem  Bau  solcher 


Anlagen ,  welche  auch  Sonntags  durcharbeiten 
müssen  und  die  mithin  eine  Reinigung  nicht 
zulassen. 

Der  Gasverbrauch  der  Maschine  ist  wiederholt 
festgestellt  worden  und  zwar  mit  einer  Genauig- 
keit, die  für  praktische  Zwecke,  also  zur  Ermitt- 
lung der  Wirtschaftlichkeit  der  Maschine,  genügt. 
(Abbildung  1). 

Bei  voller  Belastung  brauchte  der  Motor  L\<iO. 
bei  3  4  Belastung  2,70,  bei  halber  Belastung  3, 1 . 
bei  Belastung  3,5  ebrn  Gas  f.  d.  eff.  P.S.- 
Stunde u.  s.  w. 

Diese  Zahlen  habe  ich  zum  Zeichnen  von 
Diagrammen  benutzt,  welche  die  relative  Steigerung 
des  Gasverbrauchs  bei  sinkender  Belastung  in  an- 
schaulicher Weise  zum  Ausdruck  bringen  und 
zwar  sowohl  den  gesammlen  Gasverbrauch  als 
den  pro  effective  Pferdekraflstunde  zwischen  Voll- 
und  Leerlauf.  Die  punktirte  Linie  (  Abbildung  2 1 
giebt  an,  wie  sieh  der  Gasverbrauch  stellen  würde, 
wenn  er  direct  proportional  den  verschiedenen  Be- 
lastungen wäre. 
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Abbildung  J.    Ganv.  rbr.uch  f  d  Stunde  bei  0  bin  110  P  S. 

Es  geht  aus  diesen  Curven  hervor,  dafs  man 
gut  thun  wird,  bei  Neuanschaffungen  von  Gas- 
maschinen dieselben  so  zu  wählen,  dafs  sie  nicht 
unter  halber  Belastung  oder  doch  nur  vorüber- 
gehend unter  halber  Belastung  arbeiten,  da  sonst 
ihr  Gasverbrauch  ein  zu  hoher  sein  würde  und 
die  erhofften  Vorlheile  nicht,  oder  doch  nicht  in 
dem  gewünschten  Mafse  eintreten  würden.  Als 
mittlere  Gasverbrauchszahl  ergiebt  sich  aus  unseren 
Messungen  2.0  bis  2.X  cbm  f.  d.  effective  Pferde- 
kraflstunde bei  Belastungen  zwischen  *,a  bis  voll. 

Hierbei  ist  festzuhalten,  dafs  dio  Versuchs- 
maschine nur  100  P.S.  hat  und  als  Viertact- 
maschine  arbeilet,  bei  welcher  auf  einen  Arbeits- 
hub drei  Leergangshube  kommen,  die  natürlich 
ebensoviel  Reibungsarbeit  verzehren  als  ein  Arbeits- 
hub. Es  ist  daher  wohl  anzunehmen,  dafs  die 
ermittelten  Zahlen  bei  Verwendung  gröfserer  Ma- 
schinen von  G00  bis  1000  Pferdekräften,  welche  im 
Zweitact-,  oder  gar  im  Eintact-  statt  Viertactsystem 
arbeiten,  sich  noch  etwas  ermäfeigen  werden. 

Versuche  mit  Zweilaclmaschinen  und  auch 
mit  Einlaclmaschinen  sind  bereits  gemacht.  Trotz- 
dem behaupten  bis  heute  die  Viertactmaschinen 
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noch  das  Feld  infolge  ihrer  grofsen  Einfachheit 
in  Bau  und  Arbeitsweise. 

Schon  im  Anlang  erwähnte  ich,  dafs  der  CJas- 
motor  mit  einem  Regulator  ausgestattet  ist,  der 
seine  Füllungen  entsprechend  der  wechselnden 
Belastung  ändert.  Um  die  Wirkungsweise  des 
Regulators  zu  erproben,  haben  wir  die  Maschine 
momentan  um  50  %  ihrer  vollen  Belastung  ent- 
lastet oder  belastet  und  es  zeigte  sich,  dafs  die 
Tourenzahl  um  drei  Touren  stieg  hezw.  fiel.  Die 
(Jätmaschine  wird  demnach  vom  Regulator  ebenso 
sicher  beherrscht  wie  eine  gute  Dampfmaschine. 
Dagegen  sind  innerhalb  von  zwei  Arbeilshuben 
Ungleichförmigkeiten  vorhanden,  welche  sich  deut- 
lich markiren.  Die  Ungleichförmigkeiten  haben 
bei  Erzeugung  von  Gleichstrom  auch  hei  Parallel- 
betrieb, wie  wir  ihn  haben,  keine  weitere  Folgen. 

Aufser  dem  Gasverbrauch  sind  noch  zu  er- 
wähnen der  Oelverbrauch,  der  Kühlwasserverbrauch 
und  die  Reparaturen. 

Wir  haben  gefunden,  dafs  der  Oelverbrauch 
bei  der  Gasmaschine  ein  sehr  geringer  ist,  wenn 
man  passendes,  gutes  Oel  verwendet  und  Ol- 


Abbildung  :t. 


reiniger  in  Betrieb  hat.  Der  Tagesverbrauch 
stellt  sich  auf  1  kg  Cylinderöl  und  1,75  kg  Ma- 
schinenöl. Der  Wasserverbrauch  beträgt  im  Tage 
SO  bis  100  cbm. 

Ueber  Reparaturen  kann  ich  keine  Angaben 
machen,  die  auf  Erfahrung  beruhen,  da  wir  bislang 
Störungen  nicht  hatten.  Kolben  und  Cylinder 
zeigten  nach  dreimonatlichem  dauerndem  Betrieb 
sich  vollkommen  intact  wie  bei  einer  guten  Dampf- 
maschine und  waren  Abnutzungen  nicht  nachweisbar. 

Sie  sehen,  dafs  die  Erfahrungen,  welche  wir 
gesammelt  haben,  durchweg  gute  sind  und  ist 
meine  Verwaltung  infolgedessen  dazu  übergegangen, 
eine  weitere  Gasdynamo  von  000  P.S.  bei  Gebr. 
Körting  in  Bestellung  zu  geben.  Diese  Maschine 
wird  im  Herbst  dieses  Jahres  in  Betrieb  koiftmen. 
Sie  hat  auch  Vierlactsystcm,  ist  jedoch  ausgestattet 
mit  vier  Gylindern  von  je  150  P.S.  Der  Gleich- 
förmigkeitsgrad wird  hier  zweifelsohne  ein  sehr 
hoher  sein  und  könnte  durch  entsprechend  ge- 
wähltes Schwungrad  auf  jedes  gewünschte  Mafs 
gebracht  werden  wie  hei  einer  Dampfmaschine. 

Zum  Schlufs  meiner  Ausführungen  will  ich 
Ihnen  an  einem  Beispiel  die  mit  den  Gasmaschinen 
zu  erzielenden  Ersparnisse  vorrechnen. 


Hetriehe  ron  <;<mtnaschinen.    Stallt  iiml  Eisen.  U'i 


Nehmen  wir  an.  es  sei  ein  Gasquantum  vor- 
handen, das  bisher,  unter  den  Dampfkesseln  ver- 
brannt ,  ein  Dampf(|uanlum  erzeugt  für  rund 
KHK)  P.S.  Bei  den  Maschinen,  wie  wir  sie 
allgemein  auf  den  Hüttenwerken  finden,  werden 
f.  d.  effeetive  Slundenpferdekraft  10,5  kg  Dampf 
sicher  verbraucht,  welche  zu  ihrer  Erzeugung 
10,5  .  005  :  700  =  10,0  cbm  Gas  gehrauchen.  Mit 
dieser  Gasmenge  erzeugt  man  in  den  Gasmaschinen 

'^-  =  3,7  Pferdekraflstunderi,  also  mit  dem  ge- 

sammlen  zur  Verfügung  stehenden  Gas  3700  gegen 
1000  vorher. 

Bei  heutigen  Kohlenpreisen  stellt  sich  der 
Kohlenantheil  hezw.  Gasantheil  an  den  Selbst- 
kosten einer  Jahrcspferdekrafl  auf  etwa  SO  bis  1 00  ■_  N , 
und  wenn  wir  aus  unserer  Gasmenge  2700  P.S. 
mehr  gewinnen  können  als  vorher,  so  bedeutet 
das  einen  Gewinn  von  2 20-  bis  270 000- M  jährlich. 
Mit  der  Einführung  der  Gasmaschinen  auf  Hötten- 
weiken  ist  somit  ein  ganz  wesentlicher  Fortschritt 
zu  verzeichnen.  Um  diesen  Forlschritt  aber  ganz 
auszunützen,  war  es  nöthig,  dafs  die  Elektrotechnik 
sich  vorher  zu  dem  heuligen  Stand  entwickelte. 

Wir  sind  nicht  imstande,  z.  B.  Bergwerks- 
fördermaschinen, Wasserhaltungen  und  die  vielen 
Arbeitsmaschinen  in  allen  Betrieben  mit  Gas- 
maschinen zu  betreiben ;  hier  mufs  die  Elektricitäl, 
welche  sich  allen  Verhältnissen  vollkommen  an- 
pafst,  ergänzend  eingreifen. 

Geht  auch  bei  der  doppelten  Umsetzung  der 
mechanischen  in  elektrische  und  wieder  rückwärts 
in  mechanische  Energie  ein  Theil  des  Nutzens, 
etwa  20  bis  24  fr,  verloren,  so  steht  dieser  Verlust 
doch  in  keinem  Verhältnifs  zum  erzielten  Gewinn. 
Besonders  bei  den  Fördermaschinen  mit  ihren 
hohen  Dampfverbrauchszahlen  werden  bei  dem 
allmählich  sich  vollziehenden  Uehergange  zu  elek- 
trisch betriebenen  Anlagen  mit  Gasdynamos  als 
Primärmaschinen  Vortheile  zu  erzielen  sein ,  die 
die  vorhin  berechneten  Zahlen  übertreffen. 

Ein  ähnliches  Verhältnifs  besteht  bei  unter- 
irdischen Wasserhaltungen,  welche  in  ihren  langen 
Dampfleitungen  nicht  nur  eine  Quelle  erheblicher 
Euergieverluste  bergen,  sondern  auch  sonst  mit 
einer  Reihe  sehr  störender  uud  unangenehmer 
Eigenschaften  ausgestattet  sind,  welche  den  Berg- 
leuten ja  zur  Genüge  bekannt  sind. 

Der  vorhin  angestellten  vergleichenden  Rech- 
nung habe  ich  diejenigen  Zahlen  zu  Grunde  gelegt, 
welche  an  den  im  Berg-  und  Hüttenwesen  ge- 
brauchten Maschinen  die  üblichen  sind.  Nun  giehl 
es  heute  Dampfmaschinen,  welche  mit  erheblich 
kleineren  Dampfvei  hrauchszahlen  arbeiten.  Solche 
Dreifach-Expansionsmaschinen  mit  11  bis  12  Alm. 
Admissionsspanuung,  Uehei  hitzer  und  Economisei- 
anlagen,  sehr  kurzen  Dampfleitungen  haben  wohl 
pro  effeetive  Pferdekraflstunde  0  kg  elf.  Dampr 
vet  brauch ,  gemessen  am  Speisewasser.  Diese 
Maschinen    würden    somit    zur    Erzeugung  des 
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Dampfes  pro  elT.  Pferdekraftslunde  mit  5  bis  6  cbm 
Gas  auskommen,  während  die  Gasmaschine  nur 
2,6  bis  2,7  cbm  gebraucht. 

Mit  einer  gegebenen  Gasmenge  wird  man  also 
auch  hier  noch  reichlich  die  doppelte  Leistung  zu 
erzielen  imstande  sein. 

Es  ist  aber  zu  beachten,  dafs  die  Kosteti  einer 
solchen  hervorragend  guten  Dampfmaschine  und 
Dampfkesselanlage  ganz  erheblich  höhere  sind  als 
die  der  Gasmaschinen  und  Gasreinigungsanlagen 
gleicher  Leistung,  und  dafs  die  mit  der  hohen 
Dampfspannung  verbundenen  Uebelstände  die  An- 
lage immer  zu  einer  gefährlichen  machen. 

.Wö/A-r-Donnersniarckhül  te. 

Ii. 

M.  iL!  Bevor  ich  auf  die  Gasmolorenanlage  auf 
Fliedenshütte  eingehe,  mufs  ich  im  vorhinein 
betonen,  dafs  es  mir  fern  liegt,  mir  irgend  ein 
vergleichendes  Urtheil  über  die  verschiedenen 
Systeme  von  Gasmotoren  anmafsen  zu  wollen, 
da  dazu  vor  allem  nothwendig  wäre,  Motoren 
verschiedener  Gonstructionen  längere  Zeit  im  Be- 
triebe zu  beobachten,  wozu  mir  die  Gelegenheit 
bisher  leider  nicht  geboten  war.  Ich  werde  mich 
deshalb  hauptsächlich  auf  die  Beschreibung  des 
von  uns  gewählten  Systems  und  speciell  der 
Friedensh Atter  Gasmotorenanlage  beschränken. 

Wenn  wir  uns  erinnern,  welche  Zweifel  und 
Bedenken  noch  vor  nicht  langer  Zeit  über  die 
Anwendung  der  Hochofengase  für  Gasmoloren 
geltend  gemacht  wurden,  so  mufs  man  staunen, 
wie  schnell  und  gründlich  dieselben  beseitigt 
wurden  und  wie  rasch  sich  der  Fortschritt  auch 
auf  diesem  Gebiete  der  Technik  Bahn  gebrochen 
hat.  Die  hauptsächlichsten  Schwierigkeilen  er- 
blickte man  in  dem  Staubgehalt  der  Hochofen- 
gase —  in  dem  geringen  Gehalt  an  brennbaren 
Bestandtheilen  — ,  in  der  wechselnden  Zusammen- 
setzung derselben  und  in  ihrem  Gehalt  an  Wasser- 
dampf. Was  nun  den  Staubgehalt  betrifft,  so 
hat  sich  herausgestellt,  dafs  dieses  am  meisten 
gefürchtele  Hindernifs  bei  weitem  nicht  die  Bolle 
spielt,  welche  man  ihm  zugemuthet  hatte. 

Der  schwere  Gichtslaub  wird  bekanntlich  schon 
in  den  Trockenreinigern  der  Hochöfen  abgeschieden, 
während  der  ganz  feine  Staub,  wenn  nicht  noch 
besondere  Beinigungsvorrichlungen  angewendet 
werden,  in  den  Gasmotor  gelangt,  um  bis  auf 
ganz  geringe  Mengen  wieder  ausgeblasen  zu 
werden.  Einen  Beweis  dafür  erbringt  auch  die 
Praxis,  da  z.  B.  bei  einem  unserer  Motoren  nach 
vierwöchentlichem  Betriebe  nur  etwa  400  g  | 
Staub  aus  dem  Explosionsraum  und  vom  Kolben- 
boden abgekratzt  werden  konnten. 

Was  den  geringen  Gehalt  an  brennbaren 
Gasen  betrilTl,  war  man  hauptsächlich  deshalb 
besorgt,  weil  man  dachte,  dafs  derselbe  zu  ver- 
größerten Mascbint'iidimensionen  führen,  oder  dafs 
die   Entzündung   des  Gemisches  Schwierigkeiten 


bereiten  könnte.  Auch  diese  Befürchtung  ist  nicht 
eingetroffen,  wie  die  in  der  Praxis  eingeführten 
Motoren  beweisen.  Zur  wechselnden  Zusammen- 
setzung der  Hochofengase  ist  zu  bemerken,  dafs 
dieselbe  ja  fasl  immer  ausgeglichen  wird,  wenn 
mehr  als  ein  Hochofen  im  Beiriebe  ist.  Aber 
auch  in  letzterem  Falle  schmiegt  sich  die  Maschine 
in  ihrer  Gonstruclion  der  wechselnden  Zusammen- 
setzung an,  indem  ja  der  Begulator  das  Ein- 
strömungsventil sofort  weiter  eröffnet,  wenn  sich 
z.  B.  infolge  der  schlechteren  Zusammensetzung 
der  Gase  der  Gang  der  Maschine  verlangsamt. 

Der  Wassergehalt  der  Gase  endlich  spielt  ja 
insofern  eine  Bolle,  als  er  den  calorischen  Werth 
derselben  herabdrückl,  aber  wie  eben  auch 
wieder  die  Praxis  beweist,  ist  der  calorische 
Werth  unserer  Hochofengase  genügend,  um 
bei  ausreichender  Comprimirung  die  nölhige  Kraft- 
wirkung im  Momente  der  Explosion  auszuüben. 
Dafs  bereits,  und  besonders  im  Westen,  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Werken  Gasmotoren  zu  den 
verschiedensten  Zwecken  zum  Theil  bestellt  und 
zum  grofsen  Theil  im  Betriebe  haben,  ist  Ihnen 
bekannt.  Die  neueste  Verwendung  der  Gas- 
motoren isl  diejenige  für  Hochofen  -  Gebläse- 
maschinen. So  wurde  am  20.  November  vorigen 
Jahres  ein  direct  wirkendes  Hochofengebläse  in 
Differdingen  in  Luxemburg  mit  gulem  Erfolge  in 
Betrieb  gesetzt.*  Das  Gebläse  soll  600  P.S. 
effecliv  besitzen  und  etwa  SO  Umdrehungen  in 
der  Minute  machen.  Die  moderne  Ventilconslruc- 
tion  für  schnellgehende  Gebläsemaschinen,  sei  es 
nun  nach  Hörbiger  oder  Biedler  oder  sonst  nach 
einem  System,  ermöglichen  eben  eine  gröfsere 
Tourenzahl. 

Wie  Sie  aus  dem  Silualionsplan  der  Friedens- 
hütter  Gasmotorenanlage  (vgl.  Tafel  VIII  in  vor. 
Nr.)  ersehen,  haben  unsere  Hochofengase  einen  sehr 
langen  Weg  zurückzulegen,  bevor  sie  in  die  Moloren 
gelangen,  was  bezüglich  der  Abscheidung  des 
Staubes  sehr  günstig  ist.  Der  Weg  beträgt  nicht 
weniger  als  rund  500  Meter,  wenn  man  die  Wege 
durch  säinmlliche  Beiniger  u.  s.  w.  berücksichtigt. 
Nachdem  die  Gase  gleich  nach  den  Hochöfen 
mehrere  Standrohre  und  5  Stück  Trockenreiniger 
passirl  haben,  von  denen  jeder  durch  eine  Blech- 
wand  in  zwei  Theile  getheilt  wird,  gelangen  sie 
durch  eine  lange  Rohrleitung  zu  weiteren  Stand- 
rohren, und  dann  zu  den  Koksscrubbern,  welche 
aber  jetzt  leer  gehalten  werden.  Der  poröse  Koks 
versetzte  sich  nämlich  mit  dem  feinen  Slaub,  so 
dafs  zum  Schlusr.e  überhaupt  keine  Gase  mehr 
durchgingen.  Von  hier  aus  gelangen  die  Gase 
durch  die  sogenannten  Sägespänreiniger  in  den 
Gasometer,  um  von  da  aus  den  eigentlichen 
Motoren  zugeführt  zu  werden.  Der  natürliche 
Gasdruck,  wie  er  von  den  Hochöfen  kommt, 
genügt,  um  die  Gase  ohne  jedwede  Hülfe  bis  zu 
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den  Motoren  zu  drücken;  dieser  Druck  beträgt 
an  den  Motoren  noch  20  bis  60  mm  Wassersäule. 
Wir  haben  hier  Gasmotoren  nach  System  Otto 
in  Anwendung  gebracht  und  besitzen  zwei 
Motoren  von  je  200  P.  S.  für  die  elektrische  Be- 


leuchtung und  zwei  Moloren  von  je  300  P.  S. 

zum  Zwecke  der  elektrischen  Kraftübertragung. 

Die  Motoren  für  Licht  sind  seil  4.  Januar  1899 

im  Betriebe,  die  Moloren  für  Kraft  seit  2H.  April  1899. 
Das  Princip  dieser  Maschine  ist  folgendes: 
Ottos  neuer  Gasmotor  ist  eine  einseitig  wirkende 

Gaskraftmaschine,  indem  in  einem  einseitig  ge- 


a 


schlossencn  Cylinder  Verbrennungen  von  Gas  und 
Luftgemischen  herbeigeführt  werden,  welche  einen 
im  Gylinder  luftdicht  schliefsenden  Kolben  infolge  der 
Explosion  vorwärtstreiben.  Die  Maschine  (Abbild.  4) 
ist  eine  „Vierlactmaschine*,  d.  h.  um  eine  Kraft- 
Wirkung  zu  erzeugen,   sind   4  Kolben- 
hube nothwendig,  was  zwei  vollen  Um- 
»  drehungen   der  Kurbelwelle  entspricht. 

Der  Arbeitsvorgang  ist  folgender: 
•        1.  Hub  (Kolbenvorgang).     Es  wird 
von  dem   vorgehenden  Kolben  ein  ex- 
plosibles Gemenge   von  Gas   und  Luft 
gesaugt  (Ansaugeperiode). 

2.  Hub  (Kolbcnrückgang).  Das  ex- 
plosible Gemenge  von  Gis  und  Luft  wird 
in  dem  Compressionsraum  zusammen- 
gedrückt (Gompressionsperiode). 

3.  Hub  (Kolbenvorgang).  Im  inneren 
Todpunkle  des  Kolbens  wird  die  com- 
primirte  Ladung  entzündet  und  durch  die 
starke  Spannungssteigerung  der  Kolben 
vorwärlsgelrieben  (Arbeitsperiode). 

4.  Hub.  Auf  den  4.  Hub  wird  das 
verbrannte  Gemenge  durch  die  Ausström- 
ventile ausgeblasen. 

Von    den    ausgestellten  Wandtafeln 
sehen  Sie  auf  Tafel  I  (Abb.  .">)  den  Motor  im 
verlicalen  Längsschnitt,  Tafel  II  (Abb.  G) 
zeigt  Ihnen  einen  verlicalen  Querschnitt 
durch  das  Einström-  und  Gasventil ;  Abb.  4 
ist  eine  Seitenansicht.  A  ist  der  Cylinder, 
an  welchen  sich  der  Compressionsraum  /-' 
anschliefst.    C  stellt  uns  den  Kolben  vor, 
der  sich  hifidicht  an  den  Cylinder  an- 
schliefst  und  von  welchem  aus  die  Kraft 
durch  die  in  seinem  Innern  angreifende 
Pleuelstange  auf  die  Kurbelwelle  über- 
tragen und  vom  Schwungrad  aufgenom- 
men wird.  Das  Explosionsgcmengc  bildet 
sich  im  Gehäuse  des  Einströmventils  J> 
(Abb.  5  und  6).    Die  Luft  strömt  durch 
den  Luftkanal  K  in  den  unleren  Thcil  des 
Venlilgehäuses.   Das  Gas  tritt  durch  das 
C.  svenlil  F  (Abb.  ü)  in  den  unteren  Theil 
des  Gehäuses,   wo  es  sich  mit  der  ein- 
tretenden Lufl  innig  mischl.  Die  Zündung 
wird   durch  einen  elektrischen  Funken 
bewirkt.    Zu  diesem  Behufe  dient  ein 
Inductions-Apparat  (vergl.  Abbild.  4)  aus 
einem  Bündel  von  Magneten  bestehend, 
zwischen  denen  eine  Drahtspule  drehbar 
gelagert  ist.  Ein  Heitel,  welcher  von  der 
Steuerwelle  aus  bewegt  wird,  verdreht  die 
Spule  bei  jeder  zweiten  Umdrehung  der  Maschine 
gegen  die  Magnete  und  schnellt  gleich  darauf  durch 
Federkraft  zurück.    Durch  diese  schnelle  Drehung 
der  Spule  wird  ein  kurzer  kräftiger  Slrom  erzeugt. 
Der  Unterbrecher  Q  (Abbildung  5)  enthält  einen 
in  den  Compressionsraum  hineinragenden  Contacl- 
slift,  an  den  sich  der  innere  Arm  eines  Contact- 
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hcbels  legi.  Durch  die  Verbindungsstelle  geht  der 
in  dem  Inductioiis-Apparat  erzeugte  Strom.  Hat 
derselbe  seine  gröfste  Stärke  erreicht,  so  wird 
durch  einen  Stöfs  gegen  den  iiufseren  Arm  des 
( lontaclhehels  der  Gnnlact  geöffnet  und  es  tritt 
(Irr  Unierhrechungsfunke  auf,  der  die  Zündung  be- 


15.  April  I1KX). 


Unsere  Hochofengase,  welche  an  der  Lucht 
einen  Druck  von  (M)  bis  150  mm  Wassersäule 
und  eine  Temperatur  von  etwa  n.'WG.  aufweisen, 
gelangen  vor  die  Gasmoloren  mit  einem  Drucke 
von  20  bis  HO  mm  Wassersäule  und  einer 
Temperatur    von    etwa    N    bis    13°  G.  Diese 


ottus  Ii  cMir-r  Grtviiiutur- 


wirkt.  Zum  Zwecke  der  Steuerung  ist  eine  Steuer- 
welle >'  angebracht,  welche  durch  Schneckenräder 
von  der  Kurbelwelle  aus  mit  der  halben  Um- 
drehungszahl derselben  angetrieben  wird.  Auf  der 
Steuerwelle  sitzen  Nockenscheiben,  welche  auf  die 
Steuerhebel  der  einzelnen  Ventile  einwirken.  So 
sehen  Sie  hier,  dafs  das  Ausströmventil  //  durch 
den  Hebel  Qu  und  das  Einströmventil  I)  durch 
den  Hebel  J,  das  Gasventil  durch  den  Hebel  A' 
hethätigt  wird.  Zur  Kegulirung  der  Geschwin- 
digkeit dient  ein  Schwungkugelregulator,  welcher 
die  auf  der  Sleuerwelle  sitzende  Nockenscheibe  L 
des  Gasvenlils  beeinllufst,  so  dafs  letzteres  sich 
mehr  oder  wenig  öffnet  und  sich  somit  der  Gas- 
verbrauch genau  der  jeweiligen  Belastung  anpafst. 
Nachdem  durch  die  Verbrennung  der  Gase  im 
Arbeitscylinder  eine  hohe  Temperatur  entwickelt 
wird ,  so  ist  eine  ausreichende  Kühlung  er- 
forderlich;  es  ist  daher  eine  Kühlung  des  Gylinders 
und  Gompressionsraums  vorgesehen.  Zum  Ingang- 
setzen des  Motors  ist  ein  Gompressor  vorhanden, 
der  die  Luft  auf  u'  bis  S  Atm.  comprimirt. 

Um  bei  Betriebsstörungen  oder  zum  Zwecke 
der  Abhaltung  der  Hochofengasreinigung  gesichert 
zu  sein,  ist  eine  Generatoranlage  erforderlich, 
deren  Beschreibung  ich  mir  ersparen  inufs,  da 
die  mir  zur  Verfügung  stehende  Zeit  zu  kurz  ist. 

Nun  will  ich  Ihnen  nur  noch  einige  Dahn 
aus  dem  Betriehe  «eben  : 


Temperatur,  auch  während  der  Winterszeit, 
kommt  daher,  weil  sowohl  die  Sägespähnreiniger, 
so  wie  auch  der  Casmotor  durch  mit  Dampf 
warmgehaltenes  Wasser  abgeschlossen  werden. 
Diese  Daten  sind  das  Resultat  vieler  Untersuchungen. 


Abbildung  ö  OuLTschmtt 

Während  der  Flugstaubgehalt  der  Gase  nach 
unseren  Trockenreinigein  am  Hochofen  5  g  pro 
Guhiemeler  beträgt ,  sinkt  derselbe  bis  vor  den 
Sägespähm  einigem  auf  0,0  bis  1,6  g  herab  und 
beträgt  nach  denselben  nur  mehr  einige  Tausendstel 
Gramm.  Es  ist  zu  vermuthen,  dafs  der  geringe 
Gehalt  an  Staub  auf  die  herrschende  Kälte  zurück- 
zuführen  war,   wodurch   das  sich   <  ondensirende 


Digitized  by  Google 


15.  April  1900. 


Mittheilungtn  über  die  Versuche  u.  *.  w. 


Stahl  und  Eisen.  41!» 


Wasser  den  feinen  Staub  im  vermehrlen  Mafsc 
niedersehlug.  Was  den  Gehalt  an  Feuchtigkeit 
betrifft,  so  eonstalirten  wir  vor  den  Sägespähn- 
reinigern  etwa  13',*  g  im  cbm,  nach  denselben  etwa 
51 :.t  g.  Die  Gasanalyse  vor  den  Gasmotoren  er- 
gab 28  bis  30  %  Kohlenoxydgas,  6  bis  7  % 
Kohlensäure  und  3  bis  3'/»  %  WasserslolT. 

Der  (iasverbrauch  bei  den  Motoren  ist  ver- 
schieden ;  je  gröfser  die  Belastung,  desto  gringer 
wird  natürlich  der  Gasverbrauch.  So  haben  unsere 
200-P.  S.  Motoren,  solange  sie  nur  mit  90  P.S. 
arbeiteten,  6,n  cbm  von  Hochofengas  und  5,2  cbm 
von  Generatorgas  für  die  Stunde  und  P.  S.  ge 
braucht.  War  ein  200-P.  S.-Motor  mit  177  P.  S. 
belastet,  so  sank  der  Gasverbrauch  auf  3,8  cbm 
in  der  Stunde  und  P.  S.  Daraus  ersieht  man, 
dafs  die  Moloren  bei  voller  Belastung  kaum  3,5  cbm 
Hochofengas  für  die  Stunde  und  P.  S.  benöthigen. 
Der  Wasserverbrauch  bei  einem  Licht motor  beträgt 
etwa  16  cbm,  bei  einem  Kraftmotor  etwa  21  cbm 
in  der  Stunde. 

Ich  habe  nur  noch  nachzutragen,  dafs  unsere 
200-P.  S. -Motoren  für  Licht  direct  durch  Leder- 
kuppelung mit  je  einerGleichstrom-Dynamomaschine 
verbunden  sind.  Dieselben  leisten  bei  rund  160 
Umdrehungen  maximal  610  Amp.  und  220  Volt. 
Ferner  ist  zu  erwähnen,  dafs  die  beiden  Krafl- 


motoren  von  je  300  P.  S.  auch  direct,  aber  fest, 
mit  je  einer  Drclisti  ommaschine  gekuppelt  sind 
und  bei  167  Umdrehungen  maximal  3X200  Amp. 
und  500  Volt  leisten. 

Friedenshiilte  ist  wohl  das  erste  Werk,  welchem 
es  gelungen  ist,  die  Parallelschaltung  von  Dreh- 
strommaschinen, direct  an  Gasmotoren  gekuppeil, 
durchzuführen.  Dies  ist  der  Initiative  unseres 
verstorbenen  Herrn  Generaldirector  Meier  zu 
verdanken.  Dafs  die  Zukunft  der  Gasmotoren 
gesichert  ist,  ist  zweifellos,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  jetzt  schon  600-  und  1000-P.  S.-Motorcn 
im  Betriebe  sind.  Auch  dafs  die  Verwendung 
künftighin  eine  sehr  vielseitige  werden  wird,  ist 
daraus  zu  ersehen,  dafs  z.  B.  auf  dem  Hochofen- 
werk in  Bergeborbeck,  welches  der  Actiengesell- 
schaft  Phönix  gehört,  Gasmotoren  aufgestellt 
werden,  welche  die  Kraft  zur  Erzeugung  von 
elektrischem  Strom  behufs  Herstellung  von  Calcium- 
carbid  liefern  sollen.  So  wollen  wir  denn  hoffen, 
dafs  auch  in  unserem  obersddesischen  Industrie- 
hezirk  die  Anlage  von  Gaskraftmaschinen  baldigst 
in  die  Hand  genommen  wird,  in  der  Erkennung 
der  Vortheile  der  rationelleren  Wärmeausnutzurig 
gegenüber  Dampfmaschinen  und  der  Billigkeil  des 
Wärme  erzeugenden  Brennstoffs. 

F.  HVr«rf/-Frieuenslimi.-. 


Mitt  hei  hingen  Uber  die  Versuche  mit  der  ersten 
Hochofengas-ti  e  blase  masch  ine. 


Am  20.  und  21.  März  d.  J.  wurden  in  Seraing 
mit  der  bereits  auf  Seile  35  dieses  Jahrganges  in 
photographischem  Bilde  dargestellten  und  auf  S.iOl 
näher  beschriebenen  grofsen  Gasgebläsemaschine, 
System  Delamare-Cockerill,  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Professor  Hubert  von  der  Universität 
Lüttich,  ausgedehnte  Versuche  vorgenommen. 

Die  Verarbeitung  des  dabei  gewonnenen  umfang- 
reichen Zahlen-  und  Diagramm-Materials,  welche 
von  Herrn  Professor  Huberl  besorgt  wird,  dürfte 
wohl  noch  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  und 
sollen  diese  Zeilen  dazu  dienen,  die  Eisenhüttenleute 
vorläufig  mit  dem  Verlauf  der  Versuche  bekannt 
zu  machen.  Die  Hauptabmessungen  dieser  in  neben- 
stehender Figur  dargestellten  Maschine  sind: 

«i  i-cylinderdurchmeäser  t:WX)  mm, 

(ii-l)läsecylinderdurchmesser  1700  mm, 

(iemeinschaftlicher  Hub  1400  mm, 
Normale  Umdrehungszahl  80  i.  d.  Minute. 

Am  ersten  Versuchstage  war  das  Gebläse  ab- 
gekuppelt und  die  ganze  Arbeitsleistung  des  Gas- 


motors von  ungefähr  600  etTectiven  Pferdestärken 
wurde  gebremst.  Dagegen  wurde  am  zweiten 
Versuchstage  ständig  mit  Gebläse  gearbeitet.  Die 
Dauer  der  Versuche  währte  am  ersten  Tage 
8  Stunden  und  am  zweiten  Tage  9  Stunden. 
Während  dieser  Zeit  wurden  alle  halbe  Stunde 
nach  verabredeten  Signalen  an  allen  Stellen  die 
Aufnahmen  vonTeroperaturen.Gasometerslellungen. 
Tourenzahlen,  Indicatordiagrammen  u.  s.  w.  vor- 
genommen. Aufserdem  wurden  fortgesetzt  die 
Heizwerl  he  der  Gase,  die  Analyse  derselben  und 
die  Kühlwassermengen  bestimmt. 

Die  Feststellung  der  effectiven  Leistung  des 
Motors  ohne  Gebläse  wurde  mit  einer  gekühlten 
Bremsscheibe  mittels  aufgelegter  Hanfbandseile 
erzielt.  Diese  Messungen  ergaben  bei  einer  Auf- 
nahme, bei  einem  Heizwerthe  der  Gase  von  800 
bis  900  W.-E.  und  bei  92  Umdrehungen,  660  effec- 
live  Pferdestärken. 

Um  die  Zuverlässigkeit  der  Begulirung  zu 
erproben,  wurde  beim  Schlüsse  der  Versuche  des 
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ersten  Tages  die  Bremse  plötzlich  ganz  entlastet, 
und  wirkte  dabei  der  vorhandene  Regulator  derart 
sicher,  dafs  in  dem  Gange  des  Motors  kaum  eine 
Aenderung  zu  bemerken  war. 

Am  zweiten  Tage  arbeitete  die  Maschine  mit 
angehängtem  Gebläse,  und  zwar  Morgens  in 
normaler  Weise  mit  SO  Umdrehungen  und  einer 
Windpressung  von  40  cm  Hg.,  Nachmittags  mit 
'JO  bis  94  Umdrehungen  und  45  cm  Hg.  Die 
letztere  Maximalarbeit  entwickelte  die  Maschine 
während  drei  Stunden  ohne  Aussetzer,  und  wurde 
dabei  eine  Gebläsearbeit  von  6S0  Pferdestärken 


Es  ist  ganz  besonders  hervorzuheben,  dafs 
der  Motor  mit  rohem  Gas  arbeitel,  welches  ohne 
weitere  Reinigung  direct  aus  der  nach  den  Kesseln 
führenden  Rohrleitung  mit  eingeschalteter  Kflhl- 
|  Vorrichtung  angesaugt  wird. 

Der  Gang  des  Motors  ist  trotz  der  grofsen 
|  schwingenden  Massen ,  denen  übrigens  bei  der 
1  Coustruclion  Rechnung  getragen  ist,  als  ein  absolut 
ruhiger  zu  bezeichnen,  und  wenn  auch  der  ganze 
Bau  einen  mächtigen  Eindruck  macht,  so  hat  man 
doch  das  Gefühl,  dafs  mit  diesen  Dimensionen  noch 
nicht  die  Grenze  des  Möglichen  erreicht  ist  und  dafs, 
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erreicht.  Zuletzt  wurde  die  Windpressung  noch 
dur  ch  Schliefsen  des  Windschiebers  bis  auf  (12  cm  Hg. 
gebracht,  während  dessen  der  Gang  der  Maschine 
sich  verzögerte  und  bei  ungefähr  <»0  Umdrehungen 
eiu  neuer  Beharrungszustand  in  der  Bewegung 
eintrat.  Aussetzer  in  der  Gasfüllung  kamen  dabei 
nalurgemäfs  nicht  vor. 

Das  Resultat  dieses  Versuches  ist  für  den 
Gebläsebetrieb  sehr  wichtig,  da  eine  Vergröfserung 
der  Windpressung  von  10  auf  62  cm  Hg.  durch 
eine  selbstthäige  Verkleinerung  der  Umdrehungs- 
zahl von  SO  auf  i\Q  ermöglicht  ist  und  dadurch 
in  den  meisten  Fällen  den  Anforderungen  des 
Betriebes  wohl  genügt  werden  wird. 


den  Anforderungen  gemäfs,  derartige  Maschinen  mit 
noch  gröfseren  Abmessungen  gebaut  werden  können. 

Der  Gebläseeylinder  war  während  der  Versuche 
an  einem  Ende  mit  Stahlplatteuventilchen  und  an 
dem  anderen  Ende  mit  Hörbiger-Venlilen  versehen. 
Beide  Veniiiarten  bewährten  sich  ungefähr  gleich 
gut  und  lieferten  auch  fast  gleiche  Indicator- 
diagramme. 

Für  Deutschland  ist  der  Bau  der  Gasmaschinen, 
System  Delamare-Cockerill,  der  Elsässischen 
Maschinenbau-Gesellschaft  in  Mülhausen  und 
der  Märkischen  Maschinenbauanstalt, 
vormals  Kamp  <fc  Comp.,  zu  Wetter  an  der 
Ruhr  übertragen.  ir.  <?,/,. 
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Neue  Walz8trafsen. 

Von  Ingenieur  Edm.  Weber,  Obercassel  bei  Bonn. 


Im  Verfolg  meiner  früheren  Mitteilungen  über 
Neuerungen  im  Draht  walzbetriebe*  will  ich  im 
Folgenden  auf  eine  Wälzst rafse  hinweisen,  bei  der 
die  Walzen  in  einer  Längsrichtung  zur  Antriebs- 
achse liegen  und  welche  sowohl  gestattet,  eine 
Massenproduction  aufzunehmen,  als  auch  in  ihrer 
Bauart  jede  Einschränkung  zuläfsl. 


infolge  von  Warmlaufen  der  Zapfen  eintreten. 
Bei  den  Walzen,  die  hintereinander  gelegt  sind, 
dürften  im  Betriebe  durch  das  Lockerwerden 
und  Stellen  einzelner  Walzen,  sowie  durch  das 
Einschieben  von  neuen  Walzen ,  welches  zeit- 
weise nothwendig  wird,  manche  unliebsamen 
Erscheinungen  auftreten. 


1 


o4__t_t^~*f*'  * 


IV  m 


Abbildung  1.  DrahUlr.f.0. 


Nach  den  Abbildungen,  die  dem  Vortrage  von 
M.  Baackes  beigegeben  waren,**  sind  die  amerika- 
nischen Drahtwalzwerke  zum  Theil  mit  Walzen 
in  der  Längsrichtung,  zum  Theil  mit  hinterein- 
ander liegenden  Walzen  versehen. 

Bei  diesen  Strafsen  dürfen  keine  schlechten 
Zeiten  eintreten,  weil  der  Betrieb  für  einen  Draht 
ebenso  voll  durchgeführt  werden  muCs,  wie  bei 
fünf  und  sechs  Drähten.  Ebenso  mufs  die  Ab- 
nutzung der  Walze  bei  fünf  und  sechs  Drähten, 
die  stets  gleichzeitig  durchlaufen,  sehr  stark  sein, 
was  einen  häufigen  Walzenwechsel  nothwendig 
macht.  Desgleichen  müssen  bei  der  erhöhten 
Inanspruchnahme  der  Walzen  häufig  Störungen 


•  , Stahl  und  Eisen1  1900  Nr.  2  Seite  9t. 
**  .SUhl  und  Eisen"  1900  Nr.  2  S.  65  bis  90. 
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Es  bleibt  nun  die  Frage,  ob  nicht  auf  ein- 
facherem Wege  gleiche  Erfolge  in  Bezug  auf 
Massenfabrication  erzielt  werden  können,  unter 
Wahrung  einer  weit  längeren  Dauerausnutzung  der 
Walzen  und  einer  betriebssicheren  Durchführung 
der  Arbeit,  die  aber  im  Falle  einer  arbeitslosen 
Zeit  entsprechend  eingeschränkt  werden  kann. 

Bei  der  vorstehend  gezeichneten  Drahtstrafse 
(Abb.  1 )  sind  zwei  Vorwalzen  vorgelegt,  die  zwischen 
sich  eine  weitere  Walze  liegen  haben,  auf  die  durch 
Umstich  der  Draht  von  der  Vorwalze  dem  Haupt- 
getriebe zugeführt  wird.  Die  Fertigstrafse  besteht 
aus  zwei  sich  gegenüberstehenden  Walzstrafsen 
mit  Walzen  in  zwei  Reihen.  Der  Abstand  dieser 
Strafsen  voneinander  ist  sehr  kurz,  da  der  Draht 
durch  selbstthälige  Führung  aus  der  einen  Walz- 
strafse  in  die  andere  geführt  wird.    Zu  dem  Zweck 
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haben  die  Walzen  nach  der  inneren  Seite  eine 
gröfsere  Walzengesch  windigkeil.  Auf  dieser  nach 
der  inneren  Seite  zuliegenden  Walzreihe  liegen 
auch  die  zwei  Fertigwalzen  von  Slrafse  I  und  II. 
Der  freie  Zwischenraum,  der  für  diese  Walzen 
durch  die  erste  Strafse  geschaffen  ist,  isl  über 
die  Verbindungsspindel  hinweg  überdeckt.  Diese 
liegt  unter  der  Hültensohle.  Durch  die  Schaffung 
dieses  freien  Hautnes  durch  die  erste  Slrafse  hin- 
durch kann  man  von  allen  Seilen  an  jede  Stelle 
kommen,  man  übersieht  das  ganze  Getriebe  und 
kann  vorzeitig  Störungen  vorbeugen.  Die  Arbeil 
verlheill  sich  auf  drei  Stellen,  im  Gegensatz  zu 
anderen  Strafsen,  welche  die  Arbeil  von  fünf  und 
sechs  Drähten  zusammenhalten  und  nach  einer 
Richtung  abführen.  Jede  der  drei  Fertigstrafsen 
steht  für  sich  geschlossen. 

Die  Anlage  umfafst  von  vornherein  den  Grofs- 
belrieb :  man  ist  aber  nicht  gezwungen,  diesen 
gleich  aufzunehmen.  Zuerst  arbeilet  man  sich 
mit  Strafse  I  ein  und  läfst,  wenn  dieses  geschehen, 
Strafse  II  und  III  hinzutreten. 
Es  werden  hierdurch  ohne  Opfer 
die  Schwierigkeiten  im  Betriebe 
überwunden.  Ebenso  wird  die 
Strafse  allen  Zeilverhällnissen 
gerecht.  Sind  die  Zeiten  sehr 
schlecht,  so  arbeitet  man  nur 
mit  einer  Strafse;  bessern  sich  die 
Zeilen,  so  nimmt  man  Strafse  II 
und  schliefslich  Strafse  III  hin- 
zu. Die  Dampf-  und  Kohlen- 
frage pafst  sich  stets  genau  der 
Erweiterung  oder  der  Einschrän- 
kung des  Retriebes  an.  Die  An- 
lage ist  einfach.  Die  Kosten  sind  nicht  viel  gröfser 
als  die  einer  gewöhnlichen  Strafse.  Die  Strafse 
arbeitet  als  einfache  Duostrafse.  Die  Walzenge- 
schwindigkeit  auf  beiden  Walzreihen  ist  verschieden. 
Einzelne  Abänderungen  können  noch  eintreten. 

Feinstrafse. 

Im  vorvergangenen  Jahre  wurde  in  »Stahl  und 
Eisen"*  die  Beschreibung  einer  Walzstrafse  ge- 
geben, auf  der  die  Walaarbeit  von  Wake  zu  Walze 
weiterging  unter  Benutzung  nur  eines  Kalibers. 
Dabei  wurde  auf  andere  Strafseneinrichtungen  hin- 
gewiesen, ohne  diesen  näher  zu  treten.  Der  Ausbau 
der  Strafsen  kann  sehr  verschieden  sein,  je  nachdem 
wenig  oder  viel  Raum  zur  Verfügung  sieht.  Auf  den 
Walzreihen  kann  die  Arbeit  von  einer  Walzreihe 
zur  andern  übergehen,  ebenso  kann  jede  der  beiden 
Walzreihen  eine  besondere  Slrafse  sein.  Bei  der 
letzteren  Einrichtung  können  Walzen  von  gröfserem 
und  kleinerem  Durchmesser  gelegt  werden,  indem 
gröfsere  Walzen  auf  die  eine  und  kleinere  Walzen 
auf  die  andere  Walzreihe  kommen,  denen  eine 
l  nilaiifsgesch windigkeit  passend  zugemessen  wird. 

•  Jahrgang  ISttfS  Nr.  17  Seite  788. 


Bei  diesen  Strafsen  fällt  der  häutige  Walzen- 
wechsel weg,  der  jedesmal  die  ganze  Arbeit,  die 
beim  Einbauen  und  Richtigstellen  der  Walzen 
nothwendig  war,  wieder  zu  nichte  macht.  Gesetzt 
den  Fall,  es  sollte  eine  Feinstrafse  errichtet  werden 
und  das  Walzprogramm  laute 


Rundeisen  zu  walzen  von 

Quadrateisen   „  . 

Flach-  und  Facoucisen 


7  bis-  40  mm 
10 
13 


50 


Nach  diesem  Programm  lassen  sich  die  Fein- 
strafseu  nun  verschiedenartig  aufstellen. 

Auf  einer  Strafse  mit  combinirlem  Betrieb,  bei 
der  die  Arbeit  von  der  einen  Walzreihe  auf  die  andere 
übergehl,  können  die  Walzen  gernäfs  dem  gestellten 
Walzprogramm  wie  skizzirt  liegen  (Abbild.  Ü). 

Die  Strafse  ist  hier  gleichzeitig  auf  das  stärkere 
Rundeisen  und  zwar  von  18  bis  40  mm,  auf  das 
kleinere  Rundeisen  und  zwar  von  7  bis  18  mm 
und  auf  Flach-  oder  Faconeisen  eingebaut.  Das 
gröfsere  und  kleinere  Rundeisen  kann  in  jedem 


Abbildung  t 
Kleine  Vorwalte  6 
und  Quadrateisen. 


Feinst  raf«  mit  conibinirtem  Betrieb. 
Vierkantwall*,    t  WaligorH«!  fdr  Flarh 


rl  Stärkere  Hundeisen.  t 


F»c,i>n- 
Kleine  Rundeisen 


Augenblick  gewalzt  werden,  ohne  dafs  ein  Aus- 
und  Einwechseln  der  Walzen  hierzu  nothwendig 
ist.  Das  Walzgerüst  für  Flach-  und  Faconeisen 
liegt  den  Rundwalzen  vor.  Das  fertige  Eisen  führt 
sich  von  den  einzelnen  Walzstellen  nach  einer 
Richtung  ab. 

Der  Vor-  und  Rückstich  wird  durch  den  ent- 
gegengesetzten Lauf,  den  die  Walzen  auf  beiden 
Walzreihen  zu  einander  haben,  gewonnen.  Der 
Umstich  ist  hierdurch  laufend,  ohne  dafs  eine 
dritte  Walze  hierzu  eingelegt  werden  mufs.  Eine 
Ofencharge  kann  verschiedene  Eiscnsoiten  umfassen. 
Neben  stärkerem  Rundeisen  kann  kleines  Rundeisen 
sowie  Flach-  und  Faconeisen  gewalzt  werden.  Der 
kleinste  Rosten  kann  zu  jeder  Zeit,  ohne  Störung 
zu  verursachen,  gewalzt  werden. 

Strafsen,  deren  Walzreihen  zu  beson- 
deren Strafsen  ausgebaut  werden  (Abbild.  \\\. 
Diese  Strafsen  können  verschiedenartig  aufgestellt 
werden.  Um  Fein-  und  Mitteleisen  auf  einer 
Strafse  zu  walzen ,  werden  auf  einer  Walzreihe 
schwere  Walzen,  auf  der  andern  leichte  Walzen 
eingelegt  und,  wie  bereits  bemerkt,  den  Walzen  die 
passende  Unilaufsgeschwindigkeit  gegeben.  Auf 
Feineisen  kann  die  Strafse  so  eingerichtet  werden, 


Digitized  by  Google 


15.  April  1900. 


Neue  Waltttrafun. 


Stahl  und  Eisen.  It'A 


dafs  entweder  auf  beiden  Walzreihen  das  Eisen 
ohne  Unterschied  der  Stärke  gewalzt  wird,  oder 
dafs  auf  einer  der  Walzreihen  das  stärkere,  auf 
der  andern  das  schwächere  Feineisen  gewalzt  wird. 
Die  Slrafse  kann  auf  der  einen  Walzreihe  für 
Feineisen,  auf  der  andern  für  Bandeisen  ein- 
gerichtet sein,  ebenso  können  beide  Walzreihen  auf 
Baudeisen  eingerichtet  sein,  um  auf  der  einen 
das  stärkere,  auf  der  andern  das  schwächere 
Bandeisen  zu  walzen. 

Auf  diesen  Slrafsen  wird  das  Warenwechseln 
erleichtert.  Während  aul  einer  dieser  Walzreihen 
gewalzt  wird ,  kann  auf  der  andern  gewechselt 
werden.  Das  Walzenwechseln  kann  mit  Sorgfalt 
und  Umsicht  ausgeführt  und  alles  genau  angepafst 
werden,  wodurch  manche  Störungen  ausbleiben, 

die  heute  durch  ein 
überhastetes  Ein-  und 
Ausbauen  der  Walzen 
veranlafst  werden.  Der 


Imifse  Vorwalle. 


Dampferzeugurig  nicht  mehr  bei,  wogegen  die 
Maschine  einen  erhöhten  Dampfverbrauch  hat.  In 
der  Regel  wird  hierbei  der  übrige  Theil  des  Werkes 
stark  in  Mitleidenschaft  gezogen. 

Auf  der  Slrafse  mit  Walzen  in  zwei  Reihen 
wird  das  kleine  Eisen  mit  anderen  Einsätzen  ent- 
weder zu  Anfang  oder  Ende  einer  Charge  gewalzt. 
Dasselbe  kann  in  den  kleinsten  Posten  und  bei 
gröfseren  Hosten  allmählich  zur  Abwälzung  ge- 
langen. Die  Vortheile,  welche  sich  hierdurch 
ergeben,  sind : 

1.  Jede  Walzreihc  ist  eine  besondere  Slrafse: 
mit  den  Walzreihen  ist  der  gröfstmöglichste  Ausbau 
einer  Strafse  zu  erreichen,  auf  denen  in  vielfältigster 
Weise  die  Arbeit  aufgenommen  werden  kann. 

2.  Es  kann  in  jedem  Augenblick  auf  einer  der 
Walzreihen  kleines  Eisen  gewalzt  werden,  wobei 
der  Theil  für  stärkeres  Eisen  unberührt  bleibt. 

3.  Grüfsere  Posten  für  kleines  Eisen  können 
allmählich   zur  Abwälzung  gelangen.     Es  kühlt 
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Abbildung  3.   Ffin.lraf.e  mit  Walten  in  zw.. 


j»d.  Walzreihe 
«  Kleine  Vorwalte. 


Strato,  all  Trin  und  Duo  arbeitend 


Schweifser  braucht  nicht  zu  warten.  Eine  Schicht 
kann  der  andern  die  Strafse  zur  Arbeit  fertig 
stellen.  Das  Walzenwechseln  bei  Antritt  der 
Schicht  fällt  aus  und  statt  dessen  kann  mit  dem 
Walzen  gleich  begonnen  werden.  Die  Feinstrafsen, 
auf  deren  Walzreihen  das  Eisen  ohne  Unterschied 
der  Stärke  gewalzt  wird,  oder  das  stärkere  Eisen 
auf  der  einen  und  das  schwächere  Eisen  auf  der 
andern  Walzreihe  gewalzt  wird ,  können  sich 
soweit  unterscheiden,  dafs,  wenn  für  das  kleinere 
Eisen  eine  besondere  Walzreihe  gehalten  wird, 
auf  dieser  kleine  Walzen  gelegt  werden  können, 
die  auch  gegenüber  den  Walzen  der  ersten  Walz- 
reihe eine  gröfsere  Umlaufsgeschwindigkeit  erhallen. 

Auf  einer  Feinstrafse  macht  das  kleine  Eisen 
kaum  die  Hälfte  der  Arbeit  der  Feinstrafse  aus. 
Häufig  wird  dasselbe  in  so  kleinen  Posten  auf- 
gegeben, dafs  dasselbe  der  Geringfügigkeit  wegen  ! 
kaum  gewalzt  werden  kann ,  und  doch  mufs  es  1 
gewalzt  werden,  trotz  der  Störungen,  die  das 
Abwälzen  desselben  verursacht. 

Mufs  längere  Zeit  kleines  Eisen  gewalzt  werden, 
so  kühlt  der  Ofen  fast  ganz  ab  und  Uägt  zur 


hierbei  der  Ofen  nicht  ab  und  die  Dampferzeugung 
wird  nicht  geschwächt. 

4.  Man  kann  zur  Abwälzung  des  kleinen  Eisens 
aussen liefslich  den  Tag  benutzen. 

5.  Die  Dampfverhältnisse  können  bei  dieser 
Arbeit  zu  jeder  Zeit  berücksichtigt  werden. 

6.  Man  kann  das  Abwälzen  des  kleinen  Eisens 
durch  einen  besonderen  WalzmeUer  allein  aus- 
führen lassen. 

7.  Die  hohen  Aufpreise,  die  das  kleine  Eisen 
auf  Grund  der  störenden  Eingriffe  hat.  fallen  den 
Werken  als  Reinverdienst  zu.  Die  Leistungs- 
fähigkeit der  Strafse  ist  eine  gröfsere  und  der 
Malerialienverbrauch  ein  geringerer. 

Auf  den  Slrafsen  liegen  immer  im  voraus 
die  Walzen  für  die  Arbeit  bereit.  Durch  eine 
Störung  auf  einer  der  Walzreiben  wird  die  Weiter- 
arbeit auf  der  andern  nicht  aufgehalten. 

Bis  heute  werden  für  das  Feineisen  die  Packele 
und  Knüpppel  zu  dem  Gewicht,  zu  dem  sie  ein- 
gesetzt werden,  auch  durchgewalzt.  Aus  dem 
Grunde  ergiebt  sich  oft,  dafs  solche  Packele 
oder  Knüppel  zu  einer   andern  Dimension  nicht 
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ausgewalzt  werden  können,  wenn  durch  eine 
Störung  die  Weiterarbeit  auf  der  Walze,  für  die 
sie  bestimmt  waren,  verhindert  wird.  In  den 
meisten  Fällen  liegt  aber  auf  einer  einreihigen 
Strafse  eine  zweite  Walze  nicht  ein,  und  selbst 
wenn  es  der  Fall  ist,  kann  diese  meistens  wegen 
der  eingetretenen  Störung  nicht  benutzt  werden. 
Es  ist  daher  bei  einer  einreihigen  Strafse  auch 
nicht  so  recht  angebracht,  das  Gewicht  der 
l'ackete  und  Klippel  zu  verdoppeln,  um  diese 
nachher  beim  Vorwalzen  zu  uberschneiden.  Denn 
tritt  eine  Störung  ein,  so  pafst  selten  das  Ge- 
wicht weder  einfach  noch  verdoppelt  auf  eine 
Dimension,  auf  die  gegebenenfalls  weiter  gearbeitet 
werden  könnte.  Bei  einer  zweireihigen  Strafse,  auf 
der  für  das  stärkere  und  schwächere  Eisen  je  eine 
besondere  Walzreihe  vorliegt,  bleibt  eine  dieser 
Waizreihen  bei  einer  Störung  immer  intact.   Wenn  I 
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auf  stärkeres  Eisen  eingesetzt  ist,  gleichviel  ob  mit 
einfachem  oder  verdoppeltem  Einsatzgewichl,  und 
nicht  gewalzt  werden  kann,  so  läfst  sich  dieser 
Einsatz  ganz  passend  auf  kleines  Eisen  über- 
schneiden und  verwalzen,  weil  die  Walzreihe  für 
kleines  Eisen  immer  mehrere  Walzen  für  ver- 
schiedene Eisensorten  einhegen  hat,  bezw.  haben 
kann,  wenn  nicht  auf  kleines  Rundeisen  eingebaut 
ist.  Wenn  hingegen  auf  kleines  Eisen  unter  ver- 
doppeltem Einsatzgewicht  gearbeitet  wird  und  nicht 
weiter  gearbeitet  werden  kann,  dann  werden  die 
Knüppel,  ohne  überschnitten  zu  werden,  auf 
stärkeres  Eisen  ausgewalzt.  Der  Betrieb  auf  dieser 
Strafsekann  continuirlich  durchgeführt  werden,  wenn 
ein  Theil  des  Walzpersonals  abwechslungsweise  in 
Ruhe  treten  kann  und  diesem  Theil  der  Walzmann- 
schaft das  Umlegen  der  Walzen  zufällt,  soweit  dieses 
noth wendig  wird.  Hierzu  dürften  drei  Mann  genügen. 


Verwendung  von  flüssigem  Brennstoff  fllr  hüttenmännische 

Zwecke  in  Rufsland. 


Die  Verwendung  von  Petroleum  zur  Kessel- 
feuerung ist  schon  ziemlich  lange  bekannt.  Besonders 
in  Rufsland  benutzen  seit  Jahren  sämmtlichc 
Dampfer  des  kaspischen  Meeres  und  der  Wolga, 
die  Locomotiven  mehrerer  Bahnen,  sowie  die  Pe- 
troleum-Deslillerien  in  Baku  flüssigen  Brennstoff 
zur  Heizung. 

In  neuerer  Zeit  bedient  man  sich  auch  im 
Hüttenwesen  des  Petroleums  als  Brennstoff,  und 
es  ist  dasselbe  bei  dem  grofsen  Aufschwung, 
den  gerade  Rufsland  in  der  Eisenindustrie  in  den 
letzten  Jahren  gemacht  hat,  und  bei  der  allgemeinen 
Theiierung  der  Brennstoffe  dort  rasch  zu  grofser 
Bedeutung  gelangt.*  Es  giebt  in  Rufsland  Hütten- 
werke, in  welchen  überhaupt  kein  fesler  Brenn- 
stoff verwendet  wird,  wo  man  ausscbliefslicb  mit 
Petroleum  heizt.  Die  Petroleumfeueiung**  steht 
bereits  bei  Marlin-  und  Tiegelstahlöfen  in  An- 
wendung, sowie  bei  Puddel-,  Schweifs-  und  Glüh- 
öfen, bei  Oefen  zum  Trocknen  von  Gufsformen, 
zum  Cemenliren  von  Eisen,  bei  Heizungen,  Pfannen 
vorwärm-  und  Schmiedefeuern ,  sowie  bei  Oefen 
zum  Brennen  von  Thon  und  Ziegeln,  kurz,  fast 
für  alle  hüttenmännischen  Feuerungsanlagen  ist 
Petroleum  ein  werthvoller  Brennstoff  geworden. 


'  In  Amerika  ist  die  Verwendung  von  rohem 
Petroleum  nur  auf  wciiipo  Hüttenanlafen  in  l'ennsyl- 
vanien  hesrhriinkl,  weil  Amerika  nehen  seinem  Petro- 
leum ungeheure  Heichthümer  an  mineralischer  Kohle 
besitzt :  v.  Ehrenwerth.  Das  Berg-  und  Hüttenwesen 
auf  der  Weltausstellung  in  Chicago  IS'.)!!. 

*•  Vergl.   .Suhl  und  Kisen"  1*90  Sr.  42  S.  915. 


:  Nur   bei  Schachtöfen   ist  die  Petroleumfeuerung 
I  nicht  anwendbar,  weil  bei  diesen  für  die  Erzielung 
der  nöthigen   Lockerung    der   Schmelzsäule  die 
Anwendung  festen  Brennstoffs  erforderlich  ist. 

Bevor  wir  auf  die  Beschreibung  der  ver- 
schiedenen Feuerungsarten  übergehen ,  mag  es 
zweckmäfsig  sein,  Einiges  über  das  Wesen  des 
Erdöls  von  Baku  vorauszuschicken. 

Das  russische  Erdöl,  Naphlha  genannt,  ist  dünn- 
flüssig, schwarzbraun  und  besitzt  ein  speeifisches 
Gewicht  von  0,85  bis  0,U7.  Es  besteht,  wie 
Petroleum  überhaupt,  aus  verschiedenen  Kohlen- 
wasserstoffen und  ist  zusammengesetzt  aus  85,3 
bis  8b,0  %  C,  lf>,u  bis  13,0  <fc  H  und  3,1  bis 
1 ,0  %  0.  Das  Hauptvorkommen  in  Rufsland 
liegt  im  Westen  vom  kaspischen  Meere ,  in  der 
Gegend  von  Baku.  In  jüngster  Zeit  untersucht 
man  auch  die  Steppen  im  Norden  und  Nordosten 
des  kaspischen  Meeres,  und  man  verspricht  sich 
auch  in  diesem  Gebiete  eine  lohnende  Ausbeute. 
Die  Erdölgewinnung  war  früher  ein  ausschliefs- 
licbes  Recht  der  russischen  Krone.  Im  Jahre 
1872  begann  man  aber  die  Petroleumgebiete  zu 
verpachten,  was  für  die  russische  Regierung  eine 
sehr  ergiebige  Einnahmequelle  bildet.  Die  Pe- 
■  troleumindustrie  bat  sich  seit  jener  Zeit  rasch  zu 
!  hoher  Blüthe  entfaltet  und  deckt  mit  ihren  Pro- 
;  duclen  nicht  nur  den  Bedarf  Rufslands  selbst, 
sondern  vermag  auch  das  Ausland  damit  zu 
,  versehen. 

Das  Rohpelroleum  wird  zum  gröfsten  Theile 
am  Gewirinungsorte  destillirl  und  nur  etwa  ein 
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Zehntel  wird  roh  verkauft.  Von  der  Naphtha- 
ausbeule  in  Baku  im  Jahre  1898  erhielt  man 
von  100  Gewichtslheilen  Rohöl  1U,4«b  Petro- 
leum, 2,1  %  Schmieröle,  49,9  %  Rückstände, 
0,3  %  andere  Destillationsproducte  und  9  % 
wurden  als  Rohöl  abgegeben.*  Man  sieht  hieraus, 
dafs  die  Hälfte  des  gewonnenen  Rohöls  die  Pe- 
Iroleumn'ickstände  (russisch  Astatki,  auch  Masut) 
ausmachen,  und  diese  sind  es,  welche  in  neuester 
Zeit  den  russischen  Hüllenwerken  als  äufserst 
werthvolles  Brennmaterial  dienen. 

Die  Naphtharückstände  haben  ein  specilisches 
Gewicht  von  rund  0,9."» ,  einen  Brennwerth  von 
1  1  000  Cal.  und  ersetzen  theoretisch  und  praktisch 
«iie  doppelle  Menge  guter  Braunkohle.  Die  Naphtha- 
rÜL-kstände  kosteten  im  Jahre  189S  in  Baku 
8  Kopeken  für  1  Pud,  d.  i.  1  Ji  für  100  kg, 
durch  den  Transport  werden  sie  aber  um  Vieles 
theurcr,  und  in  Saratow,  einer  Stadt  an  der  Wolga, 
zahlt  man  schon  17  Kopeken,  in  Moskau  27  Ko- 
peken oder  3,.r>0  U  für  100  kg,  also  das  drei- 
und  cinhalbfache  des  Naphthapreises  in  Baku, 
und  doch  verwendet  die  „Moskauer  Melallwaaren- 


Ii 


Figur  1.    Naphtha -Schale. 

Fabrik*  die  Naphtharückstände  noch  mit  Vortheil 
für  Martin-  und  Schweifsöfen. 

Die  Anwendung  der  Naphthafeuerung  giebt 
einer  Hütte  ein  eigenes  Gepräge:  die  Essen  rauchen 
nicht,  es  giebt  weder  Rufs  noch  Asche,  man 
braucht  keinen  Rost,  keinen  Generator;  überdies 
aber  erleidet  man  keine  Verluste  an  Brennstoff, 
weil  das  Brennmaterial  in  geschlossenen  Röhren 
zur  Feuerstelle  kommt  und  eine  fast  theoretisch 
vollkommene  Verbrennung  stattfindet,  und  was 
bei  den  theuren  Arbeitslöhnen  besonders  ins 
Gewicht  fällt,  die  Bedienung  derNaphtha-Feuerungs- 
anlagen  ist  die  denkbar  einfachste  und  billigste. 

Die  Arten  der  Naphthafeuerung  sind  mannig- 
fach, und  unausgesetzt  erscheinen  Neuerungen 
und  Verbesserungen  auf  diesem  Gebiete.  Am 
besten  unterscheidet  man  die  Feuerungen  nach 
den  Apparaten,  mit  denen  Naphtha  dem  Ver- 
brennungsraum  zugeführt  wird ,  und  es  giebt 
sonach  drei  Gruppen,  nämlich  I.  die  Schalen - 
Feuerung,  2.  die  Tropfen-  und  3.  die  For- 
sunken f c  u  c  r  u  n  g.  Ein  anderer  Eintheilungsgrund 
wäre  der.  ob  man  Naphtha  direct  in  den  Ofen  leitet, 
oder  dieselbe  vorerst  vergast,  ferner  könnte  man 
unterscheiden :  Feuerungen ,  bei  welchen  die  zu- 
(liefsende    Naphtha   und    die    Flamme  dieselbe 

•  Zeitschrift  „Naplitlia",  VII,  8.     Lemberg  !«'.»«. 


Richtung  haben  (Gleichstromfeuerung)  und  solche, 
wo  die  Flamme  der  zufliefsenden  Naphtha  ent- 
gegenströmt (Gegenstromfeuenmg). 

Nach  der  erstgenannten  Eintheilung  folgt  zu- 
nächst die  Beschreibung  der  Schalenfeuerung. 

Eine  Anzahl  gufseiserner  Schalen  (drei  bis  fünf) 
von  rechteckiger  Form  stehen  übereinander,  schlicfscn 
seillich  mit  dem  Mauerwerk  möglichst  gut  ab,  und 
zwischen  je  zwei  Schalen  ist  ein  Schlitz  offengelassen 
von  genau  berechnetem  Querschnitt,  durch  welchen 
die  zur  Verbrennung  nöthige  Luftmenge  strömt. 
Die  Naphtharückstände  fliefsen  aus  einem  mehrere 
Cubikmeter  fassenden,  schiniedeisernen  Behälter, 
welcher  an  einer  erhöhten  Stelle  im  Hültenraiim 
angebracht  ist,  durch  eine  Rohrleitung  in  die 
oberste  Schale  und  aus  dieser  durch  Oberlauf 
auch  in  die  darunter  befindlichen  beständig  zu, 
und  man  hat  nur  den  Zuflufs  mittels  Hahnes  s<> 


Kigar  t.  Schalonfaiicrang. 
n  Naphthaloitung.       .S,  st  Naphthaachalen.    tt  I,  l.t  l.ufl- 
»chlitxe.     V  Verdampfangurauni  für  Naphtha.     u  Ofanrauin. 

zu  regeln,  dafs  sämmtliche  Schalen  gefüllt  bleilien 
und  Naphtha  nicht  überfliefst  (Fig.  1).  Die  Schalen- 
feuerung besitzt  eine  gewisse  Analogie  mit  der 
Treppenrostfeuerung.  Sie  ist  die  älteste  und  ein- 
fachste Art,  aber  am  wenigsten  ökonomisch,  findet 
jedoch  vielfach  Anwendung  und  ist  besonders 
dort  unersetzlich,  wo  es  sich  um  langsam  zu 
steigernde  Temperaturen  handelt.  Fig.  2  zeigt 
eine  solche  Feuerung  für  Oefen  zum  Brennen  von 
Thon,  Kalk  und  Ziegeln,  wie  sie  in  Rufsland 
wirklich  gebaut  werden  und  sich  vorzüglich  be- 
währen. Man  wendet  zwar  die  Schalenfeuerung 
mit  Vortheil  nur  dort  an,  wo  es  sich  um  nicht  zu 
hohe  Hitze  handelt,  aber  man  erzielt  mit  derselben 
auch  sehr  hohe  Temperaturen,  besonders  wenn 
die  Verbrennungsluft  vorgewärmt  wird,  und  es 
kann  thatsächlich  in  sogenannten  Nobel  sehen 
Oefen  bei  Anwendung  dieser  Feuerung  Tiegelstahl 
erzeugt  werden.  Die  Schalenfeuerung  eignet  sich 
ferner  sehr  gut  für  Formtrockenöfen  in  Fa<  uii- 
giifsereien,  sowie  für  kleine  Oefen  zum  Schnu  lzen 
von  Kupfer  und  anderen  leichter  schmelzbaren 
Metallen  im  Tiegel,  und  man  hat  dieses  System 
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auch  zum  Heizen  von  Zimmeröfen  und  Küchen- 
herden angewendet.  Beim  Anfeuern  füllt  man  die 
Schalen  mit  Naphtha  und  steckt  in  die  Luflschlitze 
Holzspäne ,  welche  man  anzündet ;  die  Naphtha 
heginnt  dann  sehr  bald  zu  brennen.  Solange 
der  Ofen  noch  kalt  ist,  schlägt  sieh  Rufs  nieder, 
und  tler  Esse  entsteigt  etwas  Hauch,  die  Temperatur 
nimmt  aber  bald  zu,  der  Rufs  brennt  weg  und 
die  Rauchbildung  hört  ganz  auf.  Da  anfangs  die 
Verbrennung  eine  unvollständige  ist,  so  wäre  es 
nöthig.  mehr  Luft  und  weniger  Naphtha  zu  geben, 
und  es  liegt  eben  darin  das  Mifsliche  dieser  Feuerung, 


Figur  :t.   Trc>pf«nf«u»rung  mit  Röhre  hon  -  Apparat. 
,i  N«phth«l«itnng.    /.  URneblitz.    I'  VerdumpfungHraum.  // 


öfen;  in  dem  neuerbauten,  modern  eingerichteten 
Wolga-Stahlwerk  in  Saralow  wurde  auch  ein  Vor- 
wärmofen für  Tiegel  zur  Tiegelstahl  -  Erzeugung 
mit  dieser  Feuerung  versehen,  und  es  bewähren 
sich  alle  diese  Einrichtungen  ganz  vorzüglich. 

Die  Fallhöhe  der  Naphtha  richtet  sich  nach 
der  Menge  des  zufliefsenden  Brennstoffs  und  nach 
der  Temperatur,  welche  man  erreichen  will.  Sie 
beträgt  bei  kleinen  Feuerungen  1  m  und  steigt 
bei  gröfseren  bis  zu  2  m.  Die  Verbrennungs- 
luft geht  entweder  denselben  Weg  wie  die  Naphtha 
und  strömt  dann  zu  beiden  Seiten  der  Rinne  oder 

der  Tropfröhrchenreihe 
ein,  oder  sie  kommt  von 
unten  der  abtropfenden 
Naphtha  entgegen.  Natür- 
lich tritt  im  ersten  Falle 
die  Flamme  tiefer  in  den 
Ofen  ein  als  im  zweiten. 

Zum    Anzünden  der 
Feuerung     steckt  man 
brennendes  Holz  in  den 
Feuerraum  und  öffnet  die 
Naphthaleitung  allmäh- 
lich.   Der  Luftzutritt  wird 
auf    ein    Minimum  be- 
schränkt, und  erst  wenn 
die  Wände  des  Feuerraumes  genügend  erwärmt  sind, 
vermehrt  man  den  Luftzutritt.    Ist  die  Feuerung 
im  vollen  Gange,  so  entzündet  sich  die  fallende 
Naphtha  schon  auf  halbem  Wege   und  tritt  mit 
ziemlich  langer  Flamme  in  den  Ofen. 

Diese  Art  der  Feuerung  hat  vor  allen  uns 
bekannten  den  unschätzbaren  Vorzug,  dafs  eine 
Bedienung  ganz  unnöthig  ist.  Man  regulirt  einmal 
den  Naphlha-Zuflufs.  und  das  genügt  bei  Oefen, 
welche  continuirlich  im  Betriebe  stehen ,  wie 
etwa  bei  Schweifsöfen,  Calorifers  u.  s.  w.  gleich 


dafs  eine  Regulirung  schwer  möglich  ist.  Man 
hat  deshalb  die  Feuerung  mit  einer  Thür  abge- 
schlossen. In  der  Thür  sind  OefTnungen  frei- 
gelassen, durch  welche  die  Verbrennungslufl  ein- 
strömt. Die  OelTnungen  la-ssen  sich  mittels  eines 
Schiebers  erweitern  oder  verengen,  und  man  kann 
mit  dieser  Einrichtung  den  obenerwähnten  Ucbel- 
stand  belu-ben  und  die  nöthige  Luftmenge  genau 
einstellen. 

Die  Tropfenfeuerung  ist  schon  bedeutend 
besser  als  die  erstgenannte  und  wird  auch  häufiger 

angewendet.    Die  Naphtha  fliefst  hier  in  Tropfen     für  eine  ganze  Woche, 
oder  dünnen  Strahlen  aus  einer 
Anzahl  nebeneinander  angeord- 
neter Röhrchen  oder  auch  aus 
einer  mit  Schlitzen  versehenen 
Rinne  von  einer  gewissen  Höhe 
herab,  kommt  beim  Fallen  mit 
Luft  in  innige  Berührung  und 
verbrennt  dabei  leichter  und  voll- 
kommener, erzeugt  auch  rascher 
eine  hohe  Temperatur,  und  weiden  Verluste  an 
Brennstoff  noch  leichter  vermieden  als   bei  der 
Schalenfeuerung.  Die  Tropfenfeuerung  mit  Röhrchen- 
Apparat  ist  besser,  weil  man  jedes  einzelne  Tropf- 
röhrchen  mittels  eines  Ventiles  beliebig  weit  öfl'nen 
kann,  ist  aber  die  Rinne  einmal  mit  den  Schlitzen 
versehen,  dann  kann  man  sie  wohl  weiter  feilen, 
aber  nicht  verengen,    und  schliefslich  verstopfen 
sich  auch  die  Schlitze  häufig. 

Die  Tropfenfeuerung  (Fig.  :i)  wild  mit  bestem 
Erfolge  bei  Schweifs-  und  Glühöfen  angewendet,  ferner 
für  Culoriferheizung,  sowie  auch  bei  Ziegelbrenn-  |  Rostfläche    eine    bestimmte   Gröfse   haben  und 


Figur  *.   Foraunka.    n  Napblharohr.    <l  Dampf  röhr. 


Die  zwei  genannten  Feuerungsarten  besitzen 
das  Charakteristische,  dafs  man  hei  ihnen  Naphtha 
aus  einem  höher  gelegenen  Behälter  durch  Röhren 
einfach  zufliefsen  läfst ,  und  sie  unterscheiden 
sich  von  der  drillen,  noch  zu  nennenden  Form, 
ganz  besonders  dadurch,  dafs  die  Naphtha  nicht 
direel  in  den  Ofen  geleitet  werden  kann,  son- 
dern vorerst  in  einem  eigenen  Verdampfungsraum 
vergast  weiden  mufs,  welcher  Raum  hier  einen 
ähnlichen  Zweck  hat,  wie  die  Roste  bei  Feuerungen 
für   festen  Brennstoff.    Und   wie  für  Kohle  die 
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das  Verhältnifs  zwischen  gesammter  und  freier 
Kostfläche  sich  inncrhalh  gewisser  Grenzen  he- 
wegen  mufs,  so  mufs  man  auch  die  Neuerung 
für  Naphtha  berechnen,  und  es  geschieht  dies 
meist  viel  genauer,  als  wir  es  hei  unserer 
Kostfeuerung  gewohnt  sind.  Bei  der  Berech- 
nung einer  Naphthafeuerung  geht  man  aus  von 
der  Menge  Naphtha,  welche  i.  d.  Secundc  ver- 


heliebige  Gestalt  gehen  kann.  Es  ist  dies  von 
besonderem  Werthe,  der  sich  aus  folgenden  Bei- 
spielen am  besten  ermessen  läfst :  Hei  der  Dampf- 
kesselfeuerung  ist  eine  lange,  breite  Flamme  er- 
wünscht, die  sich  möglichst  knapp  an  die  Kessel- 
wände anschmiegt.  Das  erreicht  man  bei  der 
Naphthafeuerung  durch  die  Wahl  des  entsprechen- 
den Brenners.  Man  halte  früher  für  Kessel- 
feuerungen ähnliche  Forsunken,  wie  die  in  Figur  I 
abgebildete,  also  Röhrenforsunken,  und  es  ist 
leicht  ersichtlich,  dafs  in  diesem  Falle  die  Form 
der  Flamme  eine  konische  ist.  Mau  kommt  aber 
jetzt  für  Kesselheizungen  von  dieser  Form  mehr 
und  mehr  ab  und  verwendet  linsenförmige  For- 
sunken mit  zwei  horizontalen  Längsschlitzen,  aus 


Figur  5.    Foreunka.    »TNaphlharohr.    >i  Dmnpfrohr. 


brannt  werden  soll.  Man  berechnet  alsdann  die 
hierfür  erforderliche  Menge  Luft  und  bestimmt  die 
freien  Querschnitte  zum  Durchströmen  der  Luft : 
aus  der  Naphtha-  und  Luftmenge  ergiebt  sich  das 
entstehende  Gasvolumen  und  daraus  der  für  das- 
selbe erforderliche  Verbrennungsraum. 

Die  vollkommenste  und  am  häufigsten  ange- 
wendete Art  der  Naphthafeuerung  ist  die  Heizung 
mittels  Forsunken.*  Die  For- 
sunka ist  ein  Zerstäubungsappa- 
rat für  Naphtha,  der  ursprüng- 
lich nur  mit  Dampf,  jetzt  aber 
schon  häufig  auch  mit  Prefsluft 
betrieben  wird.  Es  sind  dies 
in  der  Regel  zwei  ineinander 
gesteckte  Röhren,  durch  deren 
innere  die  Naphtha,  durch 
deren  äufsere  Dampf  oder  Luft 
strömt,  welche  die  Naphtha 
beim  Ausfliefsen  erfafst  und 
zerstäubt,  mit  Luft  in  innigste 
Berührung  bringt  und  so  die 
denkbar  rascheste  Verbrennung 
ermöglicht  (Figur  4  und  5).  Es 
entfällt  also  hier  das  Stadium 
der  Vergasung ,  und  der  Ver- 
brennungsraum befindet  sich 
direct  im  Ofen  selbst. 

Die  Forsunkenfeuerung  hat  aufser  der  idealen 
Einfachheit  der  Gonstruclion  noch  den  Vorzug, 
dafs  man  der  Flamme  jede  beliebige  Richtung 
und  Länge  geben,  den  Zuflufs  von  Brennstoff 
haarscharf  reguliren  und  die  verschiedensten  Tem- 
peraturen erreichen  kann.  Sie  gewährt  ferner 
den  bedeutenden  Vortheil,  dafs  man  durch  die 
Wahl  der  Forsunkenconstruction  der  Flamme  jede 


deren  oberem  Naphtha,  aus  deren  unlerem  Dampf 
ausströmt,  wodurch  die  Flamme  flach  und  breit 
gedrückt  wird  und  dabei  noch  beliebig  lang  ge- 
spannt werden  kann  (Figur  G).  Die  Forsunka 
wird  gewöhnlich  sammt  den  Endstücken  der 
Dampf-  und  Naphthaleitung  um  zwei  Charniere 
drehbar  eingericnlet.  Die  Charniere  haben  die 
Form  von  Hähnen,  an  welche  die  Fortsetzung 


Figur  8. 


Forsunka  für  Koesrlhctxuog 
•ammt  den  Loitungsröhreo  drehbar  angeordnet. 


Veigl.  .Stahl  und 
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der  Dampf-  bezw.  Naphthaleitung  anschliefsl.  Soll 
nun  die  Feuerung  abgestellt  werden,  so  dreht 
man  die  Forsunka  um  einen  rechten  Winkel 
zurück,  wobei  die  Leitungen  durch  die  beiden 
als  Hähne  construirtenChainiere  geschlossen  werden. 
Durch  das  Zurückdrehen  der  Forsunka  entfernt 
man  sie  vom  heifsen  Feuerraum  und  schützt  sie 
vor  dem  Verbrennen,  was  besonders  bei  Oefen 
mit  hohen  Temperaturen  von  Wichtigkeit  ist. 
Eine   ähnlich   wirkende,    aber   unbeweglich  an- 
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geordnete  Forsunka  wendet  man  bei  Schweifs- 
und  Glühöfen  an  (Figur  7).  Die  Naphllia  fliefst 
hierbei  über  eine  schiefe  Ebene  herab  und  wird 
am  Bande  derselben  von  der  unterhalb  durch 
einen  engen  Schlitz  ausströmenden  Rrcfsluft  er- 
f.ifsl  und  zerstäubt. 

Kommt  es  darauf  an,  einen  größeren  Raum 
gleichmäfsig  zu  heizen,  dann  wählt  man  eine 
Höhrenforsunka  mit  spiralförmiger  Mündung,  so 
dafs  dem  Dampf  oder  der  Prefsluft  eine  rotirende 
Bewegung  verliehen  wird,  wodurch  die  Flamme 
die  Form  eines  Kegels  erhält. 

Die  Röhrenforsunken  stehen  bei  allen  Arten 
von  Schmelzöfen  zur  Erzeugung  von  Schweifs- 
und Flufseisen  in  Verwendung,  also  hei  I'tiddel- 
und  Martinöfen,  und  vor  zwei  Jahren  wurde  auch 
der  erste  Tiegelslahlofen  mit  einer  derartigen 
Feuerung  gebaut. 

Die  Schmelzöfen  mit  Nnphlhafeuerung  sind 
nach  dem  Siemensschen  Regenerativsystem  ganz 
ähnlich  jenen  mit  Kohlengasfeuerung  construirt. 
Die  älteren  Martinöfen  haben  vier  Generator- 
kammern,  in  deren  äufserc  abwechselnd  mittels 
einer  Forsunka  Naphtha  eingehlasen  wird,  wahrend 


Während  des  Chargenganges  brennen  also  drei 
Forsunkcn.  Die  Brenner  sind  durch  Metall- 
schläuche mit  der  Dampfleitung  verbunden.  Beim 
Umsteuern  schliefst  man  die  Dampf-  und  Naphtha- 
leitung  und  zieht  die  zwei  Forsunken  auf  der 
einen  Seile  des  Ofens  zurück.  Die  beiden  anderen 
werden  in  Betrieb  gesetzt.  Die  mittlere  Forsunka 
wird  beim  Umsteuern  blofs  nach  der  Abzugs- 
riehlung  hin  geneigt.  Damit  die  Brenner  nicht 
abschmelzen,  sind  sie  von  Kühlmuffen  umgeben, 
die  in  das  Gewölbe  eingemauert  sind,  und  in 
welchen  Wasser  circulirt. 

Der  Brennstoffaufwand  war  in  einem  beson- 
deren Falle  bei  Martinöfen  20  bis  25,  bei  Tiegel- 
stahl 100  auf  100  Erzeugung.    Die  Anzahl  der 


Figur  7.    For»unk»  für  Schweife-  und  Glühöfen. 

die  beiden  inneren  zur  Vorwärmung  der  Luft 
dienen.  Wichtig  ist  die  Höhenlage  der  Forsunka, 
und  es  mufs  Naphtha  knapp  über  dem  Ziegcl- 
gitterwerk  einströmen.  Die  Naphtha  wird  in  der 
Kammer  vergast,  ein  kleiner  Theil  verbrennt  wohl 
auch,  und  das  Gas  tritt  unter  einem  ziemlich 
steilen  Einfallswinkel  in  den  Ofen,  wo  es  mit 
der  vorgewärmten  Verbrennungslufl  zusammen- 
trifft. Von  jeder  der  beiden  Forsunken  führen 
Begulirslangeti  auf  die  Arbeitsbühne,  von  wo  aus 
mittels  Handrädchen  die  Feuerung  bequem  bedient 
werden  kann  (Figur  S). 

Vor  wenigen  Jahren  hat  man  versucht,  Naphtha 
direct  in  den  Schmelzofen  einzublasen,  und  die 
Resultate  waren  so  günstig,  dafs  man  sofort  zu 
dem  neuen  System  übergegangen  ist.  Die  Metall- 
waareufabrik  in  Moskau  hat  vier  solche  Marlin- 
öfen für  je  15  t  Einsatz.  Die  Constitution  ist 
äufserst  einfach.  Der  Ofen  hat  nur  zwei  Kammern 
zur  Vorwärmung  von  Luft  und  als  Decke  ein 
gerades  Tonnengewölbe.  Zur  Feuerung  besitzt 
der  Ofen  fünf  Forsunken  und  zwar  je  zwei  an 
den  Stirnseiten  oder  an  den  Enden  des  Gewölbes, 
welche  abwechselnd  brennen,  und  eine  in  der 
Mille  desselben,  welche  immer  in  Thätigkeit  ist. 


Figur  8     Anordnung  der  ForBunkenfruerung  b«'i  Martinöfen. 

F  Foi.-turikn.    u  Ab»perrventife.    r  Kegidu  Ventile. 
•I  Diimuffeiluiig.    »  Niinhthalriluug     .1  Ai titMUbalinv. 

Chargen  in  24  Stunden  war  fünf  heim  Martin- 
ofen, II  bis  4  beim  Tiegelofen. 

Beim  Anzünden  einer  Forsunka  öffnet  mau 
die  Naphtha-  und  Dampfleitung  ein  wenig,  und 
hält  einen  mit  Belroleum  getränkten,  brennenden 
Lappen  an  einem  Drahte  vor  die  Mündung  der 
Forsunka:  nach  einer  Viertelstunde  brennt  sie 
von  selbst  weiter. 

Wie  mehrfach  erwähnt,  dient  als  Zersläubungs- 
miltel  für  die  Naphlhafeuerung  mit  Forsunken 
Dampf  oder  gepiekte  Luft.  Bei  der  Kesselheizimg 
findet  der  erslere  natürlich  ausnahmslos  Anwen- 
dung, und  übrigens  auch  sonst  sehr  häufig  dort, 
wo  es  die  geringe  Entfernung  der  Oelen  vom 
Dampfkessel  gestattet.  Infolge  der  in  Rufsland 
in  den  Winlermoiiaten  herrschenden  grofsen  Kälte 
erleidet  man  aber  auch  in  nur  mäfsig  langen 
Dampfleitungen  bedeutende  Verluste  durch  Con- 
densalion,   und   weil   man   aiifserdem   durch  Un- 
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diclil werden  der  Leitung  nicht  selten  unliebsamen 
Betriebsstörungen  ausgesetzt  ist,  so  gebt  man 
allmählich  zur  Verwendung  gcprefster  Luft  über, 
besonders  in  solchen  Werken,  die  elektrische 
Kraft  zur  Verfügung  haben. 

Die  Wolga,  der  bequemste  Transportweg  von 
Baku  nach  Norden ,  ist  im  Winter  metertief  zu- 
gefroren, und  die  Beförderung  von  Naphlha  auf 
Schiffen  ist  daher  auf  den  Sommer  beschränkt. 
Die  Hütten,  welche  Naphtha  zu  Heizzwecken  ver- 
wenden, sind  dadurch  gezwungen,  grofse  Vorrathe 
davon  zu  hallen.  Man  baut  bierfür  eigene  Be- 
hälter, .Bäk*  genannt,  aus  starkem  Eisenblech, 
oberirdisch,  cyliridriseh,  für  einen  Inhalt  von  H00 
bis  400  Waggons.  Aus  den  Schiffen  pumpt  man  die 
Naphlha  in  Kesselwagen  und  aus  diesen  in  die 
Behälter.  Diese  stehen  mit  einer  l'umpe  in  Ver- 
bindung, welche  täglich  die  kleinen  Naphtbabehälter 
in  den  einzelnen  Betrieben  mit  Naphtha  versorgt. 

Grofse Naphlhavorräthe  bergen  eine  grofseFeuers- 
gefahr  in  sich ;  daher  kaufen  die  Hüttenwerke  nur 
solche  Naphlharückstände,  deren  Entfiammungs- 
punkt  möglichst  hoch  liegt  (über  120°  C).  Aber 
bei  der  stets  wachsenden  Nachfrage  nach  Naphlha- 
rückständen,  bei  den  guten  Preisen  und  den  oft 
unzureichenden  Destillationsvorriehtungen  kommt 
es  schon  nichl  selten  vor,  dafs  man  undestillirtes 
Bohöl  den  Rückständen  beimengt,  wodurch  der 
Enlflammungspunkt  sogar  bis  auf  HO°C.  sinkt.  Man 
untersucht  daher  die  einzelnen  Sendungen  mittels 
eigener  Apparate  auf  ihre  Enlflammungslemperatur. 

Die  Anlagekosten  für  die  Naphlhavcrsorgung 
in  einem  Hüttenwerke  mil  i  Martinöfen,  1  Tiegel- 
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stahlofen  nebst  Vorwärmofen ,  "1  Schweifsöfen, 
4  Glühöfen,  mehreren  Formtrocken-  und  Ziegel- 
brennöfen, einigen  Schmiedefeuern  und  einem 
Kesselhaus  mit  1  1  Kesseln  betrugen  -27000  Rubel, 
wovon  auf  das  Bassin  15000  Bubel  entfielen; 
der  Rest  war  für  das  Pumpengebäude,  für 
il  Pumpen  und  die  Leitungen  berechnet. 

Als  Hofrath  Ritter  von  Tunner  im  Jahre 
1S70  Rufsland  bereiste,  da  fand  er,  dafs  die 
Erfindungen  und  Verbesserungen  in  der  Technik 
des  russischen  Eisenwesens  theilweise  so  voll- 
kommen waren,  dafs  sie  in  allen  anderen  Staaten 
als  mustergültig  angesehen  wurden,  und  dafs 
Rufsland  nur  hinsichtlich  der  Produetion  zurück 
war.*  Rufsland  schreitet  mächtig  vorwärts.  Seil 
10  Jahren  ist  es  von  der  siebenten  Stolle  in  der 
Reihe  der  eisenerzeugenden  Länder  durch  Ver- 
dopplung seiner  Eisenproduction  bereits  an  die 
fünfte  vorgerückt. 

Ungeheure  Strecken  neuer  Eisenbahnen  im 
Süden  und  Osten  des  riesigen  Reiches  haben 
alle  erdenklichen  Industriezweige  lebensfähig  ge- 
macht ;  sie  haben  den  greisen  Ural  mit  seinen 
unerschöpflichen  Erzlagern  dem  jugendlichen  Süden 
näher  gebracht,  und  ein  Werk  nach  dem  andern 
wird  gegründet.  Ja  selbst  dort,  wo  weder  Kohle 
noch  Erz  sich  findet ,  in  der  Sleppe ,  erstehen 
bedeutende  Hüttenwerke,  und  das  verdanken  die 
Russen  den  guten  Wasserstraßen,  vor  allem  aber 
der  Naphtha.  jr  ^.„^ 

Hütteningenieur  in  Ka|iUiibrrp. 
*  R.  v.  Tunner,  Hulslands  Montan  industrie. 
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Wenn  wir  rückwärts  schauend  die  Entwicklung 
der  Technik  in  den  letzten  Jahrzehnten  über- 
blicken, fallt  uns  neben  anderen  technischen 
Fortschritten  vor  allem  die  beispiellose  Aus- 
breitung der  Anwendung  der  Elektricität  auf. 
Es  ist  hier  nicht  der  <ht,  die  Dienste  einzeln 
aufzuzahlen,  welche  die  ihrem  eigentlichen  Wesen 
nach  uns  noch  unbekannte,  in  den  Wirkungen 
dagegen  längst  vertraut  gewordene  Kraft  zu 
leisten  vermag.  Die  Anwendung  der  Elektricität 
beim  Bergbau,  in  der  Hüttenkunde,  in  der  Walz- 
technik  und  verwandten  Fabricationszw  eigen  ist 
in  ..Stahl  und  Eisen"  wiederholt  Gegenstand  der 
Besprechung  gewesen,  es  ist  dabei  gezeigt  worden, 
eine  wie  werthvolle  Hülfe  sie  hier  leisten  kann;* 
ihre  Anwendung  auf  anderen  Gebieten,  /..  B.  im 
Strafsenbahnwesen,  wird  fast  jedem  in  verkeln 

•  Siehe  u.  a.  „Stahl  und  Eisen"  1WK>  Nr.  11«  und  >>>. 


:kraft  auf  Eisenbahnen. 

I  ietnebsinspector  Frahm. 

reichen  Hegenden  Wohnenden  täglich  vor  Augen 
geführt. 

(ierade  im  Sti  al'seubahnwt  si  n  hat  wie 
bekannt  die  Elektricität  ein  sehr  lohnendes 
Arbeitsfeld  gefunden.  Wo  die  Verhältnisse  in 
den  Städten  es  irgend  gestatten,  betreibt  man 
elektrische  Strafseiibahnen;  bis  auf  die  Dörfer 
hinaus  erstrecken  sich  deren  Geleise,  die  bereits  an- 
langen, in  den  Lebensbedingungen  und  Wohnungs- 
verhältnissen von  Stallt  und  Land  wichtige  Ver- 
änderungen vorzubereiten.  Waren  doch  allein 
in  Deutschland  am  l.Oetober  IH'.tS  rund  7n  Städte 
mit  elektrischen  Strafseubahueii  versehen,  wahrend 
iu  weiteren  40  Städten  solche  im  Bau  begriffen 
waren.  Gegenwärtig  dürften  in  Deutschland 
etwa  100  Städte  elektrische  Strafseiibahnen  mit 
wenigstens  .'$000  km  lieleisen  haben.1' 

•  Vergl.  , Stahl  und  Kis.-u"  Nr.  :i  S.  171. 
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Ks  lag  nun  nahe,  da!«  die  grofsen  Erfolge 
der  Elektrotechniker  auf  dein  Gebiete  des  Strafsen- 
bahnwesens  ihre  Bückwirkung  auf  das  I  laupt- 
verkehrsniittel  der  Jetztzeit,  die  Eisenbahnen, 
ausübten  und  den  Eisenbahnteehniker  anspornten, 
die  Elektricität  auch  für  die  dein  .Schnell-  und 
Massenverkehr  dienenden  Haupt-  und  Neben- 
eisenbahnen als  Zugkraft  anzuwenden.  Das  trat 
auch  vor  etwa  zehn  Jahren  schon  ein;  allein, 
wie  es  bei  solchen  Dingen  häufig  geht,  man 
schielst  zunächst  in  seinen  Plänen  über  das  Ziel 
hinaus,  führt  dann  seine  Bestrebungen  auf  das 
Erreichbare  zurück  und  hat  nun  erst  Erfolge. 
So  auch  liier;  einige.  Heifssporne  sahen  schon 
das  Ende  der  Danipfloconiotiven  voraus,  man 
fabelte  von  einer  förmlichen  Umwälzung  im  Eisen- 
bahnwesen, namentlich  von  einer  Fahrgeschwindig- 
keit, die  alles  Dagewesene  in  den  Schatten 
stellen  sollte.  Dahin  gehört  u.  a.  der  viel- 
besprochene Vorschlag  der  Verbindung  zwischen 
Wien  und  Budapest,  bei  der  kurze  Züge  mit 
250  km,1  Stunde  Geschwindigkeit  befördert  werden 
sollten,  und  ein  ähnliches  Project  für  eine  elek- 
trische Eisenbahn  zwischen  Chicago  und  St.  Louis. 
Wenn  von  alledem  auch  bislang  nichts  eingetroffen 
ist,  so  hat  sich  die  Angelegenheit  doch  in  einer 
solchen  Weise  entwickelt,  dafs  die  Elektro- 
techniker Erfolge  aufzuweisen  haben,  die  es  recht- 
fertigen dürften,  an  dieser  Stelle  eine  l'ebersicht 
über  das  bislang  Erreichte  zu  geben.  I  »er  unmittel- 
bare Anlafs  dazu  bietet  sich  ganz  abgesehen 
davon,  dafs  alle  Umwälzungen  im  Verkehrswesen  von 
gröfster  Bedeutung  für  die  Eisenindustrie  sind 
durch  die  vor  kurzem  erfolgte  oder  nahe  bevor- 
stehende Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
der  Wannseebahn  bei  Berlin,  der  ersten  elektrisch 
betriebenen  Strecke  der  Preulsischen  Staatsbahn. 
Wenn  es  sich  dabei  auch  nicht  um  etwas  Dauerndes 
handelt,  indem  zunächst  nur  die  Absicht,  besteht, 
einen  auf  ein  Jahr  sich  ausdehnenden  Versuch 
mit  einigen  wenigen  Zügen  zu  machen,  so  zeigt 
doch  diese  Thatsache,  dal's  man  immerhin  in  der 
Staatscisenbahnverw  altling  der  Sache  eine  gewisse 
Wichtigkeit  beiinil'st.*  Auch  hat  sich  im  Oetober 
IH'MI  in  Berlin  eine  „Studieiigcsclls.  hart  für 
elektrische  Schnellbahnen"  gebildet,  der  aul'ser 
den  ersten  deutschen  Banken  eine  lieihe  her- 
vorragender Techniker  aus  Beamten-  und  Industrie, 
kreisen,  Offiziere,  sowie  mehrere  nnserer  gröfsteii 
industriellen  Werke  (Krupp  u.  a.)  angehören.** 

Kurz  zusammengefaßt,  ist  das  Ergebniis  der 
bisherigen  Bestrebungen  zur  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  auf  Eisenbahnen  gewesen, 
dafs  man  für  die  schweren,  in  längeren  Zwischen- 
räumen fahrenden  Zuge  der  Hauptbahnen  zur 
Zeit  noch  nicht  daran  denken  kann,  den  Dampf- 
betrieb  durch   elektrischen  Betrieb  zu  ersetzen. 
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Die  Hindernisse  liegen  ebensosehr  auf  elektro- 
technischem wie  auch  auf  eisenbnhntechnischem 
Gebiet  und  sind  theils  in  den  beim  Zusammen- 
setzen und  Auflösen  der  Züge  sowie  bei  Betriebs- 
unregelmäfsigkeiteii  infolge  Versagens  der  elek- 
trischen Kraft  auftretenden  Schwierigkeiten,  theils 
in  der  Bauart  und  Ausrüstung  der  Bahnanlagen 
sowie  der  Veränderlichkeit  der  erforderliehen 
Zugkraft  zu  suchen,  abgesehen  von  den  bei  ge- 
wissen Anwendungsformen  der  Elektricität  für 
das  Eisenbahnpersonal  bestehenden  Gefahren. 
Vor  allem  ist  die  finanzielle  Seite  der  Sache 
nicht  aufscr  Acht  zu  lassen.  Stände  man  vor 
einer  ganz  neu  zu  schaffenden  Einrichtung,  bei 
der  es  sich  darum  handelte,  die  Eisenbahnen 
entweder  mit  Dampf  oder  Elektricität  zu  be- 
treiben, so  möchte  die  Wahl  nicht  schwer  sein 
und  wohl  zu  Gunsten  «ler  Elektricität  ausfallen, 
obgleich  auch  dann  noch  die  hohen  Anlagekosten 
der  elektrischen  Einrichtungen,  zu  deren  Ver- 
zinsung der  Verkehr  namentlich  anf  den  Neben- 
bahnen meistens  nicht  dicht  genug  sein  würde, 
ein  starkes  Hindernifs  für  die  allgemeine  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  bilden  könnte. 
So  wie  die  Dinge  aber  liegen,  dafs  nämlich  be- 
währte Anlagen  für  den  Dampfbetrieb  vorhanden 
sind,  in  denen  immense  Kapitalien  stecken,  wird 
man  sich  nicht  ohne  die  triftigsten  Gründe  ent- 
schliefsen,  eine  Aenderung  in  der  Betriebsweise 
herbeizuführen.  Am  günstigsten  für  den  elek- 
trischen Betrieb  sind  die  Verhältnisse  zur  Zeit 
dort,  wo  der  Eisenbahnbetrieb  sich  dem  Stral'sen- 
balmbetrieb  nähert,  wo  es  also  darauf  ankommt, 
einzelne  Fahrzeuge  oder  leichte  Züge  von  wenig 
veränderlicher    Zusammensetzung     in  kurzen 

|  Zwischenräumen  zu  befördern.  Das  trifft  fin- 
den Personenverkehr  auf  nicht  zu  stark  belasteten 
Vorortbahnen  und  auf  einzelnen  Strecken  in  den 
grofsen  Städten,  bei  gewissen  Anschlufsst  recken 
und  getrennt  für  sich  liegenden  Bahnnetzen  zu. 
Auf  derartige  Fälle  sind  die  Anwendungen  daher 
bislang  beschränkt  geblieben.     Abgesehen  von 

'  diesen  Gesichtspunkten  rein  eisenbahntechnischer 
Natur,  ist  die  Frage  der  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  für  manche  Länder  deshalb 
von  gröfserer  Wichtigkeit  als  für  andere,  weil 
die  Beschaffungskosten  der  Elektricität  eine  her- 
vorragende Bolle  spielen.  Für  Länder,  die  reich  an 
natürlichen  Wasserkräften  sind,  wie  die  Schweiz, 
Norwegen,  Italien,  läfst  sich  die  Elektricität  mit 
geringen  Kosten  dnreh  Ausnutzung  dieser  Kräfte 
herstellen.  Braucht  ein  Land,  das  nrai  an  Stein- 
kohlen ist,  wie  Italien,  gröfsere  Mengen  hiervon 
für  den  Betrieb  seiner  Eisenbahnen,  so  wird  die 
Verwendung  «ler  Elektricität  als  Zugkraft,  auf 
ihnen  unter  Ausnutzung  vorhandener  Wasser- 
kräfte besonders  lohnend  sein. 

Die  bislang  zur  Anwendung  gekommenen 
Systeme  lassen  sich  unter  die  folgenden  drei 
Klassen  einreihen : 
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1.  Mau  hat  elektrische  Locomotiven  gebaut, 
welche  auf  einem  gemeinsamen  Untergestell  die 
für  die  Erzeugung  und  Verwendung  der  Elek- 
trieitiit erforderlichen  Einrichtungen,  eine  Dampf- 
maschine nebst  Kessel,  eine  Dynamomaschine 
und  die  Elektromotoren  tragen.  Eine  solche 
Locomotive  ist  demnach  ein  fahrbares  Elektrici- 
tiltswerk. Derartige  Locomotiven  sind  besonders 
in  Frankreich  von  Heil  mann  gebaut. 

2.  Es  sind  Accumulatoren ,  die  auf  einem 
Elektricitiltswerk  geladen  werden ,  auf  eigens 
gebaute  Locomotiven  oder  Motorwagen  gestellt 
und  geben  ihre  Elektrieitiit  an  die  auf  den  Trieb- 
achsen des  Fahrzeugs  sitzenden  Elektromotoren  ab. 

3.  Die  auf  einem  Elektricitiltswerk  erzengte 
Elektrieitiit  wird  durch  eine  in  der  Nähe  der 
Geleise  angebrachte  Metallleituug  (die  Arbeits- 
leitung) fortgeleitet.  Die  Fahrzeuge  (Locomotiven 
oder  Motorwagen)  nehmen  die  für  ihre  Elektro- 
motoren erforderliche  Elektricität  mittels  geeig- 
neter Abnehmer  von  der  Leitung  ab.  Wenn 
dabei  die  Leitung  ans  einem  neben  oder  zwischen 
den  Fahrschienen  liegenden  Schienenstrange  be- 
steht, spricht  man  von  dem  System  der  dritten 
Schiene.  Dieses  System  hat  sich  bei  der  Be- 
förderung  schwerer  Züge  als  vorteilhaft  erwiesen, 
da  man  hier  gröfsere  Berührungsflächen  zwischen 
Abnehmer  und  Arbeitsleitung  haben  mnfs,  als 
sie  dünne  Drahte  bieten  können,  um  die  erforder- 
liche gröfsere  Menge  von  Elektrieitiit  sicher  in 
die  Motoren  überleiten  zu  können. 

Die  Heilmann-Locomotive.  Ihre  Ver- 
wendung ist  auf  das  Netz  der  französischen  West- 
bahn beschränkt  geblieben  und  auch  hier  ist  sie 
nicht  aus  dem  Versuchsstadium  herausgetreten. 
Die  erste  Locomotive  dieser  Bauart  wurde  vor 
etwa  zehn  Jahren  von  dem  Ingenieur  Heitmann 
erbaut,  ist  aber  bereits  vor  längerer  Zeit  zum 
alten  Eisen  gewandert.  Sie  war  so  constrnirt, 
dal's  zwei  vieraebsige  Drehgestelle  einen  Di  m 
langen  Rahmen  trugen,  auf  den  ein  Dampfkessel 
mit  Zubehör,  eine  liegende  Verbunddampfmaschine 
und  eine  Dynamomaschine  gestellt  waren.  Un- 
mittelbar auf  den  Triebachsen  Bafsen  die  Elektro- 
motoren und  wurden  mit  der  durch  die  Dynamo- 
maschine erzeugten  Elektricität  angetrieben.  Man 
sieht,  es  sind  zunächst  die  wesentlichsten  Be- 
standtheüe  einer  gewöhnlichen  Locomotive,  Dampf- 
kessel und  Dampfmaschine,  vorhanden ;  aber  anstatt 
den  Dampf  unmittelbar  zur  Fortbewegung  zu 
benutzen,  wie  sonst,  ist  ein  Zwischenglied  --  die 
Dynamomaschine  —  eingeschaltet,  welche,  die 
Energie  des  Dampfes  zunächst  in  elektrische 
Energie  verwandelt,  die  dann  zur  Fortbewegung 
dient.  Ueber  die  Zweckmilfsigkeit  einer  solchen 
Locomotive  ist  viel  hin  nnd  her  gestritten  worden, 
da  zunächst  der  Gedanke  nicht  fern  liegt,  dafs 
durch  die  Einfügung  einer  neuen  Energieform  die 
Einrichtung  der  Locomotive  selbst  verwickelter 
und  ihr  Arbeiten  theurer  wird.    Von  seiten  der 


Elektrotechniker,  besonders  des  Ertinders,  wurde 
zu  beweisen  gesucht,  dal's  die  Locomotive  spar- 
samer arbeiten  könne,  weil  der  Gang  der  Maschine 
von  dein  Laufe  der  Locomotive  als  Fahrzeug 
unabhängig  sei.  was  bekanntlich  bei  den  gewöhn- 
lichen Locomotiven  nicht  der  Fall  ist.  Je  schneller 
bei  letzteren  die  Maschine  geht,  desto  rascher 
ist  die  Fortbewegung  als  Fahrzeug.  Mit  grösserer 
Geschwindigkeit  wächst  aber  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  wegen  des  stärkeren  Luftzuges  «Ii»- 
Leistung  des  Kessels,  bei  geringerer  nimmt  sie  ab. 
Nun  trifl't  aber  das  Bedürfnifs  nach  starker  Dampf- 
erzeugung nicht  immer  mit  der  irrofseu  Fahr- 
geschwindigkeit zusammen;  im  Gegentheil,  gerade 
bei  der  Bergfahrt,  wo  die  Anforderungen  au  den 
Kessel  am  gröl'sten  sind,  verlangsamt  sich  der 
Gang  der  Maschine,  nimmt  also  die  Leistungs- 
fähigkeit ab.  Man  führte  ferner  als  Vortheil  an. 
dafs  gewisse  störende  Bewegungen  der  Dampf- 
locomotive,  die  aus  der  Veränderung  der  Lage 
des  Schwerpunktes  der  hin  und  her  gehenden 
Massen  entsprängen,  wegfielen,  da  die  Elektro- 
motoren unmittelbar  auf  die  Triebachsen  gesetzt 
werden  könnten,  anstatt  dal's  bei  der  Dampf- 
loconiotive  ein  einseitiger  Angriß"  mittels  Krumm- 
zapfen und  Knrbelstange  stattfände.  Sodann 
wurde  als  Vortheil  angegeben,  man  könne  feinere 
Steuerungen  auwenden,  weil  die  ( 'niistructious- 
weise  der  Dampfmaschine  eine  ganz  andere  würde, 
was  eine  bessere  Ausnutzung  des  Dampfes  zur 
Folge  habe.  Auch  könnte  die  Zugkraft  gröfser 
werden,  da  man  imstande  sei,  gröfsere  Koste 
anzuwenden,  also  die  Dampfcrzcugungsfühigkcit 
des  Kessels  zu  erhöhen.  Die  Anhänger  der 
Dampf  locomotive  haben  diese  Behauptungen  theil- 
weisc  mit  Erfolg  widerlegt.  Namentlich  wollen 
sie  von  den  Vortheileu  des  ruhigeren  Ganges 
und  der  gröfseren  Zugkraft  nichts  mehr  hören, 
nachdem  man  angefangen  hat.  viereyliudrige 
Locomotiven  zn  bauen,  bei  denen  die  störenden 
Bewegungen  sehr  herabgemindert  sind,  nnd  in 
Amerika  auch  gewöhnliche  Locomotiven  mit  sehr 
grofsen  Kosten  gebaut  weiden.  Gegen  die  An- 
bringung der  Elektromotoren  unmittelbar  auf  den 
Achsen  führen  sie  an,  dal's  die  Locomotiven  zu 
grofse  ungefederte  Massen  erhielten  nnd  den 
Oberbau  stark  beanspruchten.  Ob  diese  Befürch- 
tung tatsächlich  berechtigt  ist,  würde  indessen 
noch  der  Bestätigung  durch  ausgedehnte  Versuche 
bedürfen.  Heilmann  hat  sich  zwar  vorläufig  nicht 
unterkriegen  lassen,  obgleich  er  schon  viel  Geld 
bei  seiner  Erfindung  zugesetzt  haben  soll,  als  sicher 
kann  jedoch  wohl  schon  gelten,  dafs  er  mit  seiner 
Locomotive  der  Dampflocomotive  niemals  ernst- 
liche Conenrrenz  machen  wird  und  der  Weg.  den  er 
für  die  Einführung  der  Elektricität  als  Zugkraft 
auf  Eisenbahnen  eingeschlagen  hat,  ein  gangbarer 
nicht  ist,  Für  den  Betrieb  auf  Stadt-  und  Vorort- 
bahnen entbehrt  die  Heilmann- Locomotive  aulsei  - 
dem  des  wichtigen  Vorzuges  der  Kanchlosigkeit. 
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Unter  Yenvendung  iler  bei  den  Versuchs- 
fahrten mit  der  ersten  Locomotive  gesammelten 
Erfahrungen  hat  niiin  zwei  neue  lleilinaun- 
I.iii  omotiven  gebaut,  mit  denen  zur  Zeit  noch 
Probefahrten  auf  der  französischen  Weslltahn 
gemacht  werden.  Die  Verbesserungen  gegen- 
iiher  der  ersten  Locomotive  beziehen  «ich  nament- 
lich auf  die  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit, 
•■ine  andere  Hauart  des  Koseis,  den  Krsatz  der 


wurde  von  Unterhandlungen  mit  Kufsland  wegen 
einer  Hestellung,  das  war  alles.  Kalls  sieh  die 
Locoiuotive  wider  Erwarten  als  lebensfähig 
erweisen  sollte,  will  man  sie  nach  Art  der  inter- 
nationalen Schlafwagengesellschaft  den  Eisen- 
bahnverwaltungen  für  bestimmte  Zwecke,  wenn 
z.  H.  besonders  grol'se  Geschwindigkeiten  bei 
grofser  Zugkraft  erforderlich  sind,  leihweise 
überlassen.    I»as  Eine  läfsf  sich  nicht  wegleugnen 


liegenden  Verbundmaschine  durch  eine  stehende  und  hat  den  Kitinder  wohl  mit  auf  seine  Idee 
sechseylindrige,  nach  Art  neuerer  Schiftsniascbinen  gebracht:  Ks  würde  der  Uebergang  zum  elek- 
gebaute  Dampfmaschine;  Aendernng  der  He-  trisehen  Itetrieb  sich  verhältnil'smäfsig  einfach 
festignng  der  Elektromotoren  und  Verbesserungen     gestalten,  indem  man  alle  Hahnanlngcn  in  ihrer 

jetzigen  Gestalt  bestehen  lassen  könnte  und 
Dampflocomotiven  und  elektrische  Locomotiven 
auf  derselben  Strecke  friedlich  nebeneinander 
weiterarbeiten  würden. 

Die    Heilmannsche    Krtindung    ist    auch  in 


in  den  Keguliruntrsapparaten.  Abbildung  1  und  2 
stellen  eine  Heilmann  -  Loi  omotive  neuerer  Hau- 
art dar,  wie  sie  dem  Verfasser  gelegentlieh 
einer  Heise  nach  Mantes  bei  Paris  im  Locomotiv- 
schuppen  der  Station  gezeigt  wurde.  Dampf- 
maschine nnd  Klektromotoren  betinden  sich 
vorne, 


Amerika,  allerdings  in  etwas  abgeänderter  Korni. 
der  Kessel   ist   hinten;  die   Locomotive     selbständig   aufgetaucht.     Der   betreffende  Ki- 

tinder  heilst  Patton;  er  hat 
mit  den  Versuchen  schon  \HWJ 
begonnen,  seine  erste  Loco- 
motive aber,  auf  der  keine 
Dampfmaschine ,  sondern  ein 
( iasoliumotor  verwendet  ist,  erst 
1h!»7  in  die  Praxis  eingeführt. 
Uebcr  die  Hewährung  der  im 
Gegensatz  zu  der  Heilinann- 
Locomotive  für  Klein-  und 
Nebenbahnen  bestimmten  Loco- 
motive ist  Näheres  nicht  be- 
kannt geworden. 

A  e  c  u  in  u  1  a  t  o  r  e  n  b  e  t  r  i  e  b. 
Das  Wesen  der  Aceumulatoren 
und  Motorwagen  als  bekannt 


Abbildung  1  und  1.    Hrilnmiin  -  Locomrtive. 


weicht  in  ihrer  aufseren  Krscheinung  insofern 
von  der  gewöhnlichen  Locomotive  ab,  als  das- 
jenige Knde,  welches  man  gewohnt  ist.  als  das 
vordere  zn  betrachten,  bei  ihr  das  hintere  ist. 
Ohne  auf  die  Einzelheiten  der  Hauart  einzugehen, 
möge  noch  angeführt  werden,  dafs  man  zunächst 
den  Kindruck  erhalt,  die  ganze  Einrichtung  der 
Locomotive  wäre  eine  viel  zu  verwickelte.  Dar- 
aus würden  bei  ihrer  allgemeinen  Kinführung 
ii.  a.  gewisse  Personalst  h\s  Sel  igkeiten  entspringen, 
indem  die  Ausbildung  des  Lokomotivführers 
durch  das  Hinzutreten  der  Forderung  elektro- 
technischer Kenntnisse  schwieriger  würde.  So- 
dann sind  die  Herstellungskosten  jedenfalls  er- 
heblich höher  als  die  einer  gewöhnlichen  Dampf- 
lokomotive, wenn  auch  die  jetzt  genannten  Zahlen 
insofern  eine  Herabmindernng  erfahren  würden, 
als  man  zunächst  noch  die  Kosten  der  Versuche 
einreihen  muls.  Im  ganzen  mufs  Heilmann  für 
die  Summe  von  Arbeit  nnd  Ei  findungsgeist, 
wovon  sein  Werk  Zeugnils  ablegt,  Anerkennung 
gezollt  werden.  Der  finanzielle  Erfolg  ist  bis- 
ang  wohl  nur  ein  negativer  gewesen ;  gesprochen 


vorausgesetzt,  ist  über  die  Kin- 
richtungdesAccnmulatorenbetriebes  im  allgemeinen 
wenig  zu  sagen.  Aus  dem  Versuehsstaditiui  ist  man 
hier  ebenfalls  noch  nicht  überall  herausgekommen, 
auch  haben  soviel  bekannt  geworden  nur 
iu  beschrankter  Zahl  Versuche  stattgefunden. 
Als  Nachtheil  aller  Accuniulatorenfahrzeuge  ist 
bekanntlich  da«  grol'se  Gewicht  der  mitzu- 
schleppenden Aceumulatoren  anzusehen,  die  das 
todte  Gewicht  in  unerwünschter  Weise  erhöhen. 
Obgleich  gerade  in  den  letzten  .lahren  nicht 
unwesentliche  Fortschritte  in  der  Accuiiiulatoren- 
fabrication  zu  verzeichnen  sind,  die  sich  in 
erster  Linie  auf  Vergröfserung  der  Leistungs- 
fähigkeit bei  Verminderung  des  Gewichts  be- 
ziehen, würde  das  grol'se  Gewicht  doch  noch 
immer  für  die  Kinführung  des  Accutnulatoi  en- 
betriebes  ein  starkes  llindernifs  sein,  wenn  man 
auch  ernstlich  daran  dächte,  seiner  allgemeinen 
Kinführung  näher  zu  treten.  Aul'serdeui  macht 
man  den  Aceumulatoren  bekanntlicli  den  Vor- 
wurf, dafs  sie  bei  nicht  zweckmalsiger  Unter- 
bringung durch  ihre  Säiueausdünstungen  den 
Fahrgästen  lästig  fallen  können. 
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Ziemlich  weitgehende  Versuche  mit  A<  ciiiiilt- 
latoren  stellt  zur  Zeit  in  Frankreich  die  Paris- 
Lyon-Mitfelmeerhului  an,  allerdings  weniger,  um 
verschiedene  Accumnlatoren  zu  erproben ,  als 
zweckmäßige  Anordnungen  der  Klektroinotoreii 
herauszubringen.  Im  Uegentheil.  mau  ist  bei 
den  Versuchen  von  vornherein  von  dem  <ie- 
dankcu  ausgegangen,  auf  den  unter  3  genannten 
Leitungsbetrieb  loszusteuern  und  nur  die  Ver- 
suche weniger  kostspielig  zu  gestalten.  Wenn 
nämlich  die  Klektrirität  nicht  aus  vorhandenen, 
für  andere  Zwecke  bereits  angelegten  Kraft- 
werken entnommen  werden  kann,  ist  ihre  Her- 
stellung zu  Versuchszwecken  allein  meistens  zu 
theuer.  Aul'serdem  würde  die  Herstellung  der 
erforderlichen  Leitungen  für  ilufsere  Stromzu- 
liiliruiig  recht  kostspielig  sein.  Dazu  kam,  dals 
die  (iesellschft  bereits  früher  auf  einer  Neben- 
linie ihres  Netzes  gewisse  Krtahningeii  bezüglich 
der  Leitungen  und  der  Abnahme  des  Stromes 
von  den  Leitungen  gemacht  hatte  und  augen- 
blicklich auf  einer  im  Hau  begriffenen  S<  hmal- 


sih  he  auf  den  Hiiuptlinieu  der  Paiis-Lvon-Mittcl- 
meer- Hahngesellschaft  bei  I'aris  gemacht,  über 
deren  Krgebnil's  Näheres  noch  nic  ht  bekannt  ge- 
worden ist.* 

In  Deutschland  wird  seit  1hü7  die  .">2  km 
lange  Verbindungsstrecke  Worin  -  Ludwigshafeu- 
Neustadt   der  Pfälzischen  Hahnen  mit  Acciinm- 
latorwagen  mit  je  zwei  fünfzig]>ferdigen  Motoren 
betrieben,  deren  Accumnlatoren  in  den  für  l!e- 
leuchtungszwei  ke  augelegten  Klektricitätsw  ciken 
der  Hahiihofe   Liidwigshafeu   und   Neustadt  ge- 
laden werden.    Vorausgegangen  ist  ein  noch  im 
Gange  befindlicher  l'robebetrieb  auf  der  Schmal- 
spurbahn Ludwigshafen-Neiistadt,  wobei  die  Wagen 
leer  N,l  t   wiegen.     Davon  entfallen  2,3  t  auf 
die  aus  22X  Hai  tgummizellen  bestehende,  unter 
den    Liiugssitzen    angebrachte    Hatterie.  Die 
Hatterie,    deren   positive    Platten    nach  Plante 
geformt  sind,  besitzt  bei  2."»  A  mittlerer  Kntlade- 
stromstärke  und  420  \'  größter  Kntladespannung 
eine   Leistungsfähigkeit   von   :pi  Amperestunden 
=  420.30  =  DJtiiK»  Wattstunden.     Heim  Laden 
wird  die  im  Wagen  verbleibende 
Hatterie  in  drei  Heilten  zu  7i> 
Zellen  parallel  geschaltet  und 
mit  P.io  V  Spannung  und  3n  A 
Strom  für  die  Weihe  in  s  bi- 
lo  Minuten  geladen.  Während 
der  Fahrt  wird  die  Hatterie  für 
die  kleineren  Fahlgeschw  indig- 
keiten parallel,  für  diegröl'sereii, 
bis  J-,  km  Stunde  zulässigen, 
hintereinander  geschaltet.  Das 
gute     Krgebnil's    des  Probe- 
betriehes   auf    der  Schmal- 
spurbahn sow  ie  die  grol'se  Jh- 
liebtheit.  deren  sich  die  neue  Het riebsweise  beim 
Publikum  erfreut,  gaben  Veranlassung,  im  Februar 
1S!»7   auch  auf  der   Hauptstrecke  von  Worms 
über  Liidwigshafeu  nach  Neustadt  mit  den  Ver- 
suchen zu  beginnen.     Ks  fahren  dort  zwei  ge- 
wöhnliche zweiachsige,   als   Motorwagen  einge- 
richtete Personenwagen  dritter  Klasse,  die  unter 
ihren   Sitzen   mit   hinreichend  starken  Accumn- 
latoren ausgerüstet  sind,  um  mit  noch  einem  oder 
zwei  Anhängewagen  eine  mittlere  lieschw  indigkeii 
Die   für   die  Versuche  gebaute  Locomotive     von  4"»  km; Stunde  zu  erreichen.     Das  (Gewicht 
(Abbildung  3>  hat  eine  vordere  Laufachse  und     des  Motorwagens  ist  einschließlich  !>,3  t  tiewicht 
zwei  hintere  Triebachsen  von  2.2u  in  Aehsatand.     der  Accumulatoren  und  LI  t  Gewicht  der  beiden 


3     El*ktri»ch»  Uwomulive  drr  P.iri*.|.)<>ri-M.lt.lrn<M»rUlin. 


spurbahn  macht.  Nach  dem  Krgebnifs  des  He- 
triebes  auf  iler  treten,  nur  einige  .Jahre  elektrisch 
betriebenen  Nebenlinie  und  den  anderweitig  mit 
Leitungen  für  äußere  Strom/.uführnng  gemachten 
Versuchen,  halt  man  das  Problem  der  Leituugs- 
anlage  im  wesentlichen  für  gelöst,  will  jedoch 
erforderlichenfalls  auch  noch  Versuche  mit  Lei- 
tungen machen.  Ob  für  den  eigentlichen  Accumu- 
latorenbetrieb  etwas  dabei  herauskommen  wird, 
in ul*s  die  Zukunft  lehren. 


Auf  den  Triebachsen  sitzt  je  ein  (ileichstroin- 
Klektromotor.  Die  eigentlichen  Antrieb-Accumu- 
latoreu  (zwei  von  je  tili  Kiementen)  werden  in 
einem  angehängten  Gepäckwagen  mitgeschleppt, 
während  die  Locomotive  nur  einen  kleinen  Hülfs- 
accumulator  mitführt,  der  dazu  dient,  die  Magnete 
der  Elektromotoren  zu  erregen,  den  Stromzufluß 
nach  den  Klektromotoren  zu  öffnen  und  zu  schließen, 
auch  den  nöthigen  Strom  für  den  Antrieb  einer 
Luft]itiinpe  sowie  für  die  lleleuehtung  zu  liefern. 
Mit  der  Locomotive  werden  seit  Mai  Ver- 


Elektroniotoren  24,4  t.  Die  Hatterie  eines  Wagens 
besteht  aus  124  Hai  tgummizellen  und  besitzt 
bei  einer  Kntladestromstärke  von  LV.i  \  eine 
mittlere  Kntladespannung  von  22"»  V  und  eine 
Leistungsfähigkeit  von  2011  Amperestunden 
225  X  -°°  —  4">oi»o  Wattstunden.  Der  mittlere 
Stromverbrauch  eines  Motorwagens  (3m  Sitzplätze) 
mit  einem  Anhängewagen  von  lot  Leergewicht  und 

*  „Kevin-  g.'ii.r.ile  des  chemins  de  t'cr-  1S!»S,  No- 
vember. 
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50  Sitzplätzen  beträgt  .'{.7  A ni]M-i-i-st uii«l*'ii  oder 
.5.7  v  225  =-  «.'12,5  Wattstunden  für  ein  Zugkilo- 
meter.  In  der  eisten  Zeit  hat  sieh  der  elektrische 
Hetriel»  hier  nicht  besonders  bewahrt.  I >ie  Arcuinn- 
latorcn  und  Elektromotoren  waren  zn  schwach, 
auch  kamen  häutig  Brüche  der  Zahnräder  und 
Beschädigungen  an  den  Kohlenbürstcnhaltern 
und  Ankenvi«  klangen  vor.  Kndlieh  leiden  die 
Elektromotoren  wie  alle  Baitplstroininotoren 
an  dein  t'ehelstande.  dal's  ihre  Tourenzahl  und 
damit  die  Fahrgeschwindigkeit  hei  zunehmender 
Belastung  (bedingt  durch  gröl'sere  Bahnwidcr- 
stilnde)  ahnimmt.  Nachdem  die  Mängel  theil- 
weise  behoben  sind,  hat  man  jetzt  hessere  Er- 
gebnisse. Allgemein  w  ill  man  hei  diesen  Ver- 
suchen gefunden  hahen,  dal's  die  Wirthschaft- 
liehkeit  des  Accumulatorenbetriebes  in  höherem 
Mal'sc  davon  abhängt,  oh  die  Accuiniilatoreu  das 
Laden  mit  hohen  Stromstärken  ertragen,  als  von 
der  Itaner  der  [Matten. 

Auf  der  2.1  km  laufen  normalspurigen  Linie 
von  Stuttgart  nach  Plochingen  befindet  sich  seit 
LS«i7  ein  von  der  Actiengescllschaft  Klektrici- 
ti'itswerke  (vormals  O.  I..  Kummer  »V  Co.)  in 
Dresden-Niedersedlitz  und  der  Aeemnulatorcn- 
fabrik-Actiengc,ellschaff  in  Hagen  i.  W .  aus- 
gerüsteter Personenwagen  dritter  Klasse  mit 
1«  Sitzplätzen.  Mittelbauer  uni]  ZWei  l'lal Hermen 
im  Betrieb.  Fr  hat  zwei  Drehgestelle  von  1,7  m 
Achsstand,  von  denen  das  eine  mit  einer  mecha- 
nischen Doppelbremse ,  das  andere  mit  zu  ei 
Flektromotoren  von  .'55  P.S.  und  einer  elek- 
trischen lireiivse  ausgerüstet  ist.  Die  Aceumil- 
latorbatterie  ist  in  einem  zwischen  den  Dreh- 
gestellen unter  dem  Wagen  federnd  aufgehängten 
Kasten  untergebracht;  ihr  Laden  erfolgt  in 
Parallelschaltung  mit  einer  Spannung  von  2  1«)  Volt,  i 
während  die  Entladespannung  in  Reihenschaltung 
.'lin  Volt,  die  Leistungsfähigkeit  Diooo  Watt-  , 
stunden  beträgt.  Bei  2<>,7  t  Eigenlast  (ein-  ' 
schliel'sli«  h  5.«  t  Accuninlntorengewicht )  und  \ 
2.1  t  Belastung  brauchte  man  hei  der  I 'lohefahrt 
für  das  Tonnenkilometer  rund  2<»  Wattstunden 
bei  ;{(•  km'Stunde  Fahrgeschwindigkeit.  Die 
Strecke  hat  starke  Steigungen  und  liegt  theil- 
weise  in  Bögen.* 

Auch  in  Dellien  werden  seit  einiger  Zeit 
zwischen  Brüssel  und  Lüttich  Probefahrten  mit 
eigens  gebauten,  elektrisch  angetriebenen  Per- 
sonenwagen gemacht.  Die  mit  Ac  cumnlatoien 
versehenen  1")  m  langen  Purchgangswagen,  deren 
(iewicht  einschlielsliel)  der  Acciiinulatoren  4o  t 
beträgt,  wurden  für  üooimi  J(  geliefert.  Ks  wird 
angegeben,  dal's  die  Wagen  mit  100  kmStiiude 
Geschwindigkeit  bei  Wahrung  der  vollen  Betriebs- 
sicherheit vii kehren. 

In  Italien,  wo  die  Kohlen  iheurer  und 
schlechter  sind   als   anderswo,   dauern   in  den 

*  Jilasco  Aiiiuil.  ii   für  (iewcr!ie   iiml  lonu  e-<  n- 
iw'W  Nr.  5:14. 


(iebirgsflüssen  über  5  Millionen  l'.S.  stecken,  ist 
der  elektrische  lief  rieh  des  ganzen  Eisenbahn- 
netzes oder  wenigstens  eines  Thcihs  davon  anfset- 
ordentlich  wichtig  für  das  Land.  Das  hat  Ver- 
anlassung gegeben,  dort  in  eine  lebhafte  Bewegung 
zu  (Jiinsten  der  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triehes einzutreten,  als  deren  Seele  der  frühere 
Arbeitsminister  A.  Afan  de  h'ivera  gilt,  der  in 
j  mehreren  Schriften  die  für  Italien  daraus  ent- 
springenden Vortheile  beleuchtet  hat.*  Als 
praktisches  Krgebnifs  dieser  Bewegung  ist  zu 
bezeichnen,  dal's  einige  der  grofsen  Eisenbahn- 
gesellschaften  Italiens  sich  der  Sache  angenommen 
haben  und  die  [Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes begünstigen.  Als  erste  Voll  bahn  hat 
die  italienische  Mittelmeerbahn  im  Februar  1«!»*» 
die  LI  km  lange  Strecke  von  Mailand  nach 
|  Monza  mit  Aeeumnlatorenbetricb  eröffnet.  Ks 
ist  das  System  der  Acciiinulatoren  in  Anwendung 
gebracht,  um  an  der  Linie  selbst  keinen  l'inbau 
vornehmen  zu  müssen,  obgleich  es  im  vorliegenden 
Falle  höhere  Kosten  verursacht  als  jedes  andere. 
Auf  der  Strecke  laufen  vicrachsige  17,H  m  lange, 
2,«5  in  breite,  2,5  in  hohe  Drehgestellwagen  mit 
Kndplattformeu ,  die  <i  1  Sitzplätze  erster  und 
zweiter  Klasse  enthalten.  Die  aiil'serordentlich 
starken  Elektromotoren  treiben  je  eine  äufsere 
Achse  der  beiden  Drehgestelle  und  werden  durch 
grofse  Accumulatorbatterien  von  zwei  Reihen  zu 
je  lif>  Kiementen  in  Bewegung  gesetzt,  die  in 
Reihen-  oder  Parallelschaltung  geschaltet  werden 
können.  Im  ersten  Falle,  welcher  der  normale 
ist,  wird  ein  Strom  von  2.55  bis  275  Volt  Span- 
nung geliefert.  Der  Ladungsstrom  von  .'loo  bis 
.150  Volt  wird  durch  Umwandlung  aus  dreiphasigem 
Wechselstrom  von  .'HiOOVolt  Spannung  hergestellt. 
Die  Elektromotoren  geben  dein  Wagen  eine  Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von  15  km,1  Stunde,  so 
dal's  die  Strecke  einsehliefslich  des  Aufenthaltes 
auf  den  Zwischenstationeu  in  20  Minuten  zurück- 
gelegt wird.  Als  Kraftquelle  für  die  elektrische 
Bahn  dient  einstweilen  das  grofse  Elektricitäts- 
werk  der  Edison-Iiesellschaft  bei  Paderno.  Die 
Accumulatorbatterien  werden  in  einer  Stunde 
geladen  und  halten  alsdann  für  eine  Strecke 
von  ho  km  aus.  Auch  die  Adriatische  Bahn- 
gesellschaft will  ihre  \-J  km  lange  Eisenhahn- 
linie von  Bologna  nach  San  Feiice  demnächst  mit 
grofsen  Accumnlutorwagen  befahren,  die  00  Per- 
sonen fassen  können  und  deren  Batterien  so 
bemessen  werden  sollen,  dal's  sie  die  für  eine 
Bin-  und  Rückfahrt  erforderliche  Energie  auf- 
speichern können. 

IVber  die  Verwendung  eigentlicher  Accumu- 
latorlocoinotiven  ist  wenig  bekannt  geworden: 
sie  haben  vor  Accumulatoiwagen  den  Vortheil, 
dal's  die  Batterie  nicht  in  dem  Wagen  nnter- 

*  A.  Afiin  de  Li  vera:  „Anjiia,  cl.ttri<ita,  tra 
xioiii  •*    miil    _Lc   e.mi'rsMoni    il  aopia   per  l'cnrrgia 
« Kttiicif. 
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gebracht  ist  und  die  Kali  rotste  daher  nicht, 
durch  Säuren  oder  Dämpfe  belästigen  kann. 

Leitungsbetrieb.  Zahlreicher  sind  die 
Versuche,  die  man  mit  dem  Leitungsbetrieb 
angestellt  hat;  in  manchen  Füllen  ist  man  mit 
dieser  Betriebsweise  überhaupt  aus  dem  Versurhs- 
stadium  herausgekommen  und  bereits  zu  end- 
gültigen Anlagen  übergegangen.  Heim  Leitungs- 
betrieb  hat  man  folgende  Haupteinrichtungen  zu 
unterscheiden : 

a)  das  Kraft  werk  für  die  Krzeugung  der  Elek- 
tricität, das  sich  kaum  von  den  Elektricität  swerken 
für  den  Betrieb  von  Stral'seubahnen  unterscheidet. 

b)  Die  von  dem  Kraftwerk  nach  der  Bahn 
geführte  Speiseleitung,  welche  die  zum  Me- 
trieb erforderliche  Elektricität  an  die  Ver- 
wendungsstelle bringt. 

c)  Die  Arbeitsleitung,  eine  gewöhnlich 
neben  oder  über  dem  lieleise  liegende,  mitunter 
als  dritte  Schiene  gelegte  Leitung,  an  der  die 


AbbilJunK  4.    Hefrchee  Unterstell  (Oberhäin«  abgehoben). 


Fahrzeuge  mittels  besonders  construirter  Abnehmer 
(Rollen,  lileitschuhel  den  für  ihre  Klektromotoren 
erforderlichen  Strom  entnehmen. 

(1)  die  Einrichtungen  zur  Aufnahme  und  Ver- 
wendung der  Elektricität  auf  den  Fahrzeugen, 
in  der  Hauptsache  aus  den  Elektromotoren  zum 
Antreiben  der  Fahrzeuge  und  den  Handhabungs- 
einrichtungen  zur  Regelung  der  Fahrgeschwindig- 
keit, Aenderung  der  Fahrrichtung,  zum  Anfahren, 
Bremsen  und  Anhalten  bestehend. 

Die  Elektromotoren,  deren  allgemeine 
Einrichtung  als  bekannt  vorausgesetzt  werden 
innfs,  zeigen  für  Eisenbahnfahrzeuge  haupt- 
sächlich Verschiedenheiten  in  der  Art  und  Weise, 
wie  sie  auf  die  Triebachsen  einwirken.  Ent- 
weder fallt  die  Triebachse  mit  der  Achse  des 
Motorankers  zusammen,  indem  der  Motoranker 
eine  hohle  Achse  hat,  mit.  der  er  unmittelbar 
auf  die  Triebachse  gesteckt  ist,  wobei  die  Achse 
des  Motorankers  mit  Ansätzen  in  die  Speichen 
des  Rades  eingreifen  kann,  um  die  Drehung 
zu  bewirken,  oder  der  Elektromotor  sitzt  auf 


einer  besonderen  Achse  und  wirkt  mittels  eines 
Zahnradvorgeleges  auf  die  Triebachse. 

Besonders  hervorgethan  haben  sieh  die 
Amerikaner  bei  der  Anlage  elektrischer  Hahnen 
mit  Leitungsbetrieb,  so  dal's  ihre  Kiriehtuugen 
als  zur  Zeit  mit  am  besten  durchgebildet  an 
erster  Stelle  besprochen  werden  müssen.  Mit 
der  den  amerikanischen  Technikern  auf  prak- 
tischem tiebiet  eigenen  Findigkeit  haben  sie  von 
vornherein  scheinbar  das  Richtige  in  der  Wahl 
des  Systems  getroffen.  Leber  die  Heilmauu- 
Locomotive  hat  ein  amerikanischer  Fachmann 
schon  zu  Anfang  ihres  Erscheinens  ein  un- 
günstiges Lrtheil  abgegeben,  was  wohl  mit  dazu 
geführt  hat,  sie  überhaupt  nicht  in  den  Hereich 
der  Versuche  zu  ziehen.  Ebensowenig  Beach- 
tung scheint  die  l'attonsche  Locomotive  gefunden 
zu  haben.  Accuinulatorenbetrieb  scheint  man 
in  Amerika  auch  nicht  für  anwendbar  zu  halten, 
theils  wegen  der  oben  angedeuteten  Mangel  in 
der  Bauart  der  vorhandenen  Accu- 
mulatoren,  theils  aus  betriebstech- 
nischen Gründen  mehr  untergeord- 
neter Bedeutung.  Man  ist  vielmehr 
gerade  auf  den  Leitungsbetrieb  los- 
gesteuert und  hat  ihn  n.  a.  auf 
folgenden  Linien  bereits  eingeführt : 
1.  Auf  dein  Bahnnetz  der  Bal- 
timore <)hio-Hahngesells<  haft  für 
eine  Bahnlange  von  Ii  km  bei 
Baltimore. 

•J.  Auf  mehreren  Anschlufs- 
bahnen  für  Fabriken  und  Häfen, 
so  in  Hoboken  bei  New  Vol  k, 
Newhaven  und  Whitingsville. 

3.  Auf  der  Stadtbahu  in  Hoston, 
den  Linien  Boston  —  Nantasket 
(17  km),  H art fort  —  Berlin  und 
Berlin  —  New-Britain  (20  km);  auf  der  westlichen 
Hochbahn  in  Chicago  ( km)  und  der  Lake- 
Street-Hochbahn  (12,5  km),  sowie  der  südlichen 
Stadtbahn  daselbst ;  ferner  auf  den  Linien : 
Washington— Mount  Vernon  (30  km),  Philadel- 
phia—Mount  Holly  (14,5  km),  Norfolk  Ücean 
View  in  Virginien  (15  km),  auf  der  Zweigbahn 
Tonawanda— Lockport  und  einer  kleinen  Zweig- 
bahn in  Californien. 

Wenn  hiernach  die  Fälle  der  Verwendung 
von  Elektricität  zur  Fortbewegung  schwerer  Züge 
auf  Eisenbahnen  in  Amerika  im  Vergleich  zu 
dem  grofsen  Hahnnetz  auch  nicht  gerade  zahl- 
reich sind,  so  scheinen  doch  die  zur  Ausführung 
gekommenen  Anlagen  ergeben  zu  haben,  dal's 
wesentliche  Schwierigkeiten  auf  elektrotechnischem 
tiebiete  für  kürzere  Linien  nicht  mehr  bestehen. 
Namentlich  sieht  man  die  Frage  der  Ausnutzung 
vorhandener  Kraftquellen  durch  Fortleitung  der 
Elektricität  auf  grol'se  Entfernungen  mittels 
Starkstromleitungen  als  gelöst  au.  Obgleich  es 
sich   bei  der  Fortbewegung  schwerer  Zuge  um 
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grofse  Mengen  von  Elektricitiit  handelt,  müssen 
dir  bei  ihrer  Zuleitung  auftretenden  Schwierig- 
keiten t  hatsachlich  überwunden  sein,  da  zahl- 
reiche Leitungen  angelegt  sind,  die  Elektricität 
in  gröfserer  Menge  aus  beträchtlichen  Entfernungen 
zuleiten,  in  Bnifaio  auf  85  km.  Ferner  dürften 
die  Constructionsschwierigkeiten  hei  der  Abnahme 
der  Kickt  riciät  mittels  eines  Abnehmers  von  der 
Leitung  als  beseitigt  angesehen  werden  können 
in  Amerika. 

Die  Amerikaner  verwenden  hauptsächlich  die 
folgenden  drei  Kinrichtungen  auf  ihren  Kisen- 
hnhnen : 

u)  Ks  sind  elektrische  Locomotiven  in  den 
Dienst  gestellt,  die  den  .Strom  mittels  Rollen 
von  den  Leitungen  abnehmen  und  eine  Anzahl 
von  Wagen  ziehen. 

b)  Besondere  Locomotiven  sind  nicht  vor- 
handen, vielmehr  Motorwagen  (Selbstfahrer)  ein- 


anch  sonnt  für  den  Betrieb  elektrischer  Bahnen 
gebraucht,  die  Uleichstroin  zum  Antreiben  der 
Fahrzeuge  verwenden,  aber  nur  in  der  Speisc- 
lcitnng,  nicht  in  der  Arbeitsleitung.  Wenn  das 
Kraftwerk  nämlich  weit  von  der  Verbrauchs- 
stelle  entfernt  liegt,  so  wendet  man  bekanntlich 
gerne  hochgespannte  Ströme  an,  um  an  Leitungs- 
querschnitt zu  sparen.  Wechselströme  sind  in 
einem  solchen  Falle  vorteilhaft,  weil  sie  sich 
leicht  durch  Umformer  ohne  bewegliche  Theile 
auf  die  niedrige  Arbeitsspannung  bringen  lassen. 
Daraus  ergiebt  sich,  dafs  man  in  einem  Kl<  k- 
tricitätswcrk,  das  weit  von  der  Eisenbahn  ab- 
liegt, zunächst  hochgespannte  Wechselströme  er- 
zeugen und  sie  durch  Umformer  und  Stromwender 
an  der  Verbrauchsstelle  in  niedriggespannten 
Gleichstrom  verwandeln  wird. 

Von  elektrischen  Locomotiven  werden  in 
Amerika  namentlich  die  Locomotive  der  Baltimore- 


Alibilduuy  6.    Elekliuclicr  Zug  auf  der  Liscnbahn  von  Lockport  nach  Tuoawanda.  N.  V 


gestellt,  die  so  stark  gebaut  sind,  dafs  sie  noch 
eine  Anzahl  von  Anhangewagen  schleppen  können. 

c)  Die  Züge  bestehen  nur  ans  Motorwagen 
oder  aus  (irnppeu  von  Motorwagen  und  Anhänge- 
wagen dazwischen;  ihre  Elektromotoren  können 
nach  Ileliebeu  von  irgend  einem  Motorwagen  des 
Zuges  ans  in  (fang  gesetzt  werden  und 
arbeiten  synchron. 

Die  Anordnung  unter  c  (Sprague's  System 
der  zusammengesetzten  Kinheiten)  ist  erst  kürz- 
lich auf  der  südlichen  Stadtbahn  in  Chicago  und 
der  Hochbahn  in  Brooklin  zur  Ausführung  ge- 
koiuiuen  und  soll  den  Zweck  haben,  das  An- 
fahren zu  beschleunigen  und  die  mittlere  Fahr- 
geschwindigkeit zu  erhöhen. 

Man  treibt  in  Amerika  die  elektrischen  Loco- 
motiven und  Motorwagen  gewöhnlich  mit  Uleich- 
strom  von  500  bis  7<>0  V  Spannung  an,  nur 
das  tinter  c  genannte  System  wird  mit  Wechsel* 
Strom  betrieben.    Wechselströme  werden  zwar 


( ihio  -  Bahn  und  die  aus  ihr  hervorgegangene 
lloboken-Locomotive  angewandt.  Bei  der  Balti- 
more-Ohio-Locoiuotive  sitzen  die  Klektroinotoren 
unmittelbar  auf  den  Triebachsen,  bei  der  Boboken- 
Locoiuotive  wirken  sie  mittels  Zahnradvorgelege 
auf  die  Triebachsen. 

Die  bisherigen  Anwendungen  in  Amerika  be- 
schranken sich  uuf  Stadtbahnen  mit  vorwiegendem 
Personenverkehr  sowie  Nebenlinien  und  Aus- 
läuferstreckeu,  besonders  solche  mit  stärkerem 
Personen-  und  geringerem  Güterverkehr.  Man 
hat  anfserhalb  bebauter  Ortschaften  (Jeschwiudig- 
keiten  von  50  bis  HO  km  Stunde,  in  einzelnen 
Fällen  sogar  von  80  bis  90  km 'Stande  angewandt.* 
Bei  dem  von  der  New  York-,  New  Baveu-  und 
Bartford  -  Eisenbahn  auf  der  1 1  km  langen 
Nantasket-Zweiglinie  eingerichteten  elektrischen 
Zugförderung   bestehen    die  Personenzüge  ans 
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billigen  offeuen  vierachsigen  Wagen.  Die  Züge 
wenden  durch  vierachsige  Motorwagen  befördert, 
von  denen  zweierlei  Arten  in  Verwendung  sind. 
Die  eine  Art.  bei  der  nnr  zwei  Achsen  an- 
getrieben werden,  hat  eine  Leistungsfähigkeit 
von  20«i  Pferdekräften  und  ein  Gewicht  von  1  !t  t ; 
die  andere,  bei  der  alle  4  Achsen  Triebachsen 
sind,  ist  bei  einem  Gewicht  von  2<i  t  imstande, 
112  Pferdeknifte  zu  entwickeln.  Die  Masten  tür 
die  Stromleitung  stehen  zwischen  den  tieleisen; 
sie  tragen  an  ihrem  Kopfe  die  fünf  für  die  Speisung 
dienenden  Drähte  und  an  seitlich  ausladenden 
Annen  die  mitten  über  den  tieleisen  liegenden 
Arbeitsleitungen,  die  an  jedem  Mäste  mit  der 
Speiseleitung  verbunden  sind,  so  dafs  sie  nur 
immer  auf  eine  kurze  Entfernung  Strom  für  die 
Motoren  zu  führen  haben  und  daher  sehr  schwach 
gehalten  werden  können.  Der  Strom  wird  durh 
Hügel  rollen  von  der  Arbeitsleitung  abgenommen. 
Diese  Linie  wurde  im  Jahre  18!»H  um  drei  Ausläufer 
von  zusammen  etwa  34  km  Länge  vergrö Isert 
und  verwendet  da«  von  den  Baldwin-Locomotiv- 
werken  gebaute  Hefsche  Untergestell,  bei  dem 
die  federnde  Aufhängung  der  Motoren  von  den 
Federn  des  Wagens  vollkommen  getrennt  ist 
(Abbildung  4).  Hei  den  angestellten  Gcschwin- 
digkeitsversuchen  sollen  auf  einer  nicht  ganz 
5  km  langen  Strecke  Geschwindigkeiten  von  über 
120  km, Stunde  erreicht  worden  sein,  bei  den 
Belaatungsversuchen  soll  der  schwere  Motor- 
wagen auf  einer  in  einem  Bogen  liegenden 
Steigung  Di  vierachsige,  mit  450  f  beladene 
Güterwagen,  also  einen  Zug  von  bOO  t  Gesammt- 


gewicht  angezogen  und  befördert  haben.  Ob  dabei 
nicht  einige  Uebertreibungen  untergelaufen  sind, 
I  mag  dahingestellt  sein.  * 

Eine  der  jüngsten  Umwandlungen  von  Dampf- 
betrieben in  elektrischen  Hetrieb  hat  sich  auf  der 
Theilstrecke  Lockpolt  — Tonawanda,  N.  V.,  der 
Erie-Bahu  vollzogen.  Diese  Linie  entnimmt  die 
Knergie  den  mit  Drehstrom  von  10  500  V 
arbeitenden  Leitungen  zwischen  Huffalo  und  den 
Niagarafällen.  Der  hochgespannte  Strom  wird 
durch  sechs  feststehende  Umformer  in  Lockport 
I  auf  Strom  von  350  V  umgesetzt  und  dann 
]  zwei  rotirenden  Stromwendern  zugeführt,  die  ihn 
auf  Gleichstrom  von  5oo  V  Spannung  bringen. 
Die  Linie  ist  Hi  km  lang  und  wird  eine  zweite 
l'mformerstation  in  Tonawanda  erhalten.  Das 
rollende  Material  besteht  aus  zwei  elektrischen 
Loeoinotiven  (Abbildung  5)  für  Güterzüge  und 
zehn  Motorwagen  für  den  Personenverkehr.  Die 
Locomotiven  tragen  4  Motoren  von  je  175  Pferde- 
kräften,  die  Motorwagen  sind  mit  4  Stück  fünfzig- 
pferdigen  Motoren  ausgerüstet.** 

(Sehlurs  folgt. i 

•  Geplant  wird  neuerdings  eine  elektrische  Fern- 
bahn von  Toledo  nai-li  Norwalk,  auf  der  Züge  mit 
64  km.'Stunde  Geschwindigkeit  verkehren  sollen.  Man 
will  die  erforderliche  F.lektricität  auf  einem  einzigen 
Kraftwerk  herstellen,  den  Strom  als  Dreiphasen- 
Wei  hselstrom  mit  15000  V  Spannung  nach  7  Unter- 
stationen fuhren  und  dort  auf  eine  niedrigere  Arbeits- 
Spannung  umformen.  „The  Railroad  Gazette-  18!H» 
Nr.  40. 

**  „Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure", 
1899  Nr.  7. 


Die  Behrend -Zimmermannsche  Kaltdampfmaschine. 


Im  zweiten  Hefte  der  Mittheilungen  aus  dem 
Maschinen- Laboratorium  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Berlin,  herausgegeben  zur  Hundertjahr- 
feier der  Hochschule,  berichtet  Professor  E.  Josse 
über  Versuche  zur  Erhöhung  des  thermischen 
Wirkungsgrades  der  Dampfmaschinen. 

Professor  Josse  leitet  das  Maschinen -Labo- 
ratorium und  hat  dort  Versuche  vorgenommen, 
deren  Schlufsresultal  lautet : 

Bei  einer  Verbund-Dampfmaschine  mit 
Condensation  von  etwa  40  Pferdestärken 
konnten  5  0  %  der  indicirten  Leistung 
dieser  Maschine  ohne  Mehraufwand  an 
Dampf  hinzugewonnen  werden.  Der  Dampf- 
verbrauch  der  Wasserdampfmaschine  betrug  8,0  kg 
f.  d.  indicirle  Pferd  und  Stunde;  durch  die  ge- 
nannte Erhöhung  der  Leistung  sank  der  Ver- 
brauch auf  5,5  kg.  Allgemein  ausgedrückt  heifst 
das:  Mit  je  rund  15  kg  Wasserdampf,  der  arbeits- 


leistend  durch  eine  Condensationsmaschinc  hindurch- 
geht, wird  eine  indicirte  Pferdestärke  gewonnen. 

Der  Weg,  auf  dem  diese  für  die  gesammte 
Dampfmaschinen    verwendende    Industrie  höchst 

,  interessanten  Resultate  erzielt  wurden,  ist  im 
Folgenden  kurz  angegeben. 

Vom    Condensationswasser    unserer  Dampf- 

|  maschinen  wird  bekanntlich  der  weitaus  gröfste 
Theil  der  Wärme  des  Dampfes  aufgenommen, 
durchschnittlich  etwa  90  % ,  die  zur  Leistung  von 
Arbeil  nicht  mehr  verwendet  werden.  Ein  Vadium 
von  mehr  als  80  %  im  Innern  des  Dampfcylinders, 
entsprechend  etwa  60  u  C,  ist  erfahrungsgemäfs 
kaum  noch  vorteilhaft  auszunutzen.  In  der  neuen 
Maschine  wird  die  Wärme  des  ungefähr  mit  der 
angegebenen  Temperatur  austretenden  Dampfes 
nicht  direel  dem  Condensationswasser  zugeführt, 
sondern  benutzt,  um  tliissige  schweflige  Säure 
zu  verdampfen,  die  bei  gleicher  Temperatur  eine 
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Spannung  von  etwa  1 1  Atmosphären  hat  (gegen- 
über 0,2  Atm.  des  Wasserdampfes).  Der  hierzu 
verwendete  Röhrenapparat  dient  der  Wasserdampf- 
maschine gegenüber  als  Condensator,  der  neuen 
Kalldampfmaschine  gegenüber  als  Kessel  oder  Ver- 
dampfer. Die  hochgespannte  schweflige  Säure 
wird  einem  Motor  zugeführt,  in  dem  sie,  ähnlich 
wie  der  Wasserdampf  in  der  gewöhnlichen  Dampf- 
maschine mit  Expansion,  unter  entsprechender  Ab- 
kühlung Arbeit  leistet.  Alsdann  tritt  die  gasförmige 
schweflige  Säure  in  einen  zweiten  Röhrenapparat, 
um  hierin  mittels  des  Kühlwassers  condensirt  zu 
werden.  Die  dem  Bericht  beigogebenen  Diagramme 
zeigen  eine  obere  Temperatur  von  etwa  55 "  und 
eine  untere  Temperatur  von  etwa  22°.  Die  conden- 
sirte,  also  flüssige,  schweflige  Säure  tritt  mit  einer 
Spannung  von  etwa  3,5  Alm.  in  eine  Speisepumpe, 
wird  durch  diese  unter  Druck  gesetzt  und  dem  ersten 
Condensator  behufs  Wiederverdampfung  zugeführt.* 

Zum  Schlüsse  seiner  Ausführungen  bespricht 
Professor  Josse  einige  praktische  Anwendungen, 
von  denen  an  dieser  Stelle  besonders  der  Hinweis 
auf  die  Centralcondensationen  unserer  Berg-  und 
Hüttenwerke  interessiil.  Als  Beispiel  dient  eine 
3000  pferdige  Anlage,  deren  Dampfmaschinen 
10  kg  Dampf  f.  d.  Pferd  oder  mehr  gebrauchen 
und  von  der  gesagt  wird,  dafs  durch  die  Kall- 
dampfmaschine 2000  Pferde  gewonnen  werden 
könnten.  Zu  erwähnen  ist  ferner  die  Ausnutzung 
von  warmen  Abwässern  und  Heizgasen. 

Die  Mitteilungen  beschränken  sich  im  wesent- 
lichen   auf  die    Angabe    der  Versuchsresultate, 
während    Einzelheiten    der    Gonstruction    sowie  | 
grundlegende  theoretische  Rechnungen  nicht  ge- 
geben werden.** 

Der  Bericht  ist  als  ein  vorläufiger  bezeichnet, 
und  seine  Zurückhaltung  erklärt  sich  durch  die 
schwebenden  Patenlvcrhandlungen.  Wenn  nach- 
stellend versucht  wird ,  die  Kalldampfmaschine 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Central- 
condensationen zu  besprechen,  so  kann  dieses  , 
deshalb  nur  als  ein  Versuch  betrachtet  werden,  j 
der  nach  der  einen  oder  andern  Richtung  noch 
der  Correclur  bedürfen  könnte. 

Die  wesentliche  Grundlage  für  die  Wirkung 
der  Kaltdampfmaschine  bildet  die  zur  Ver- 
fügung stehende  Temperaturdifferenz. 
Als  obere  theoretische  Grenze  ist  die  Temperatur 
des  austretenden  Dampfes  im  Innern  des  Dampf- 
cylinders  und  als  untere  die  des  vorhandenen  Kühl- 
wassers zu  betrachten.  Man  kann  annehmen,  dafs 
die  obere  Grenze  bei  00  "  liegt ;  allerdings  können 

*  Oiese  Aufgabe  hat  zunächst,  wegen  der  Dampf - 
hilduiig  im  l'umpeiicylinder.  einige  Schwierigkeiten 
geboten;  sie  lfdst  sieb  aber  mit  Sicherheit  lösen, 
beispielsweise  durch  freies  Zufallen  unter  Vermeidung 
des  Säugventils. 

*'  Betreffs  letzterer  kann  auf  einen  Vortrag  von 
0  Hehrend,  abgedruckt  in  der  „Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure',  Jahrgang  1  St»-J  S.  \  \  >,h, 
hingewiesen  werden. 


nacht  Kaltdampfmaschinc.  !•">.  April  11MHI. 


auch  höhere  Temperaluren  vortheilhaft  in  der  Kalt- 
dampfmaschine  ausgenutzt  werden ,  indefs  nur 
auf  Kosten  des  Effects  der  Wasserdampfrna- 
schine.  Es  steigt  dann  die  Leistung  der  einen, 
und  es  sinkt  die  Leistung  der  andern  Maschine 
bei  annähernd  gleichem  Gesammteffect.  Zwischen 
den  genannten  Temperalurgrenzen  tritt  eine  Reihe 
von  Vei  lustquellen  auf,  deren  Wirkung  bei  dem 
zur  Verfügung  stehenden  geringen  Temperatur- 
gefälle auf  das  äufserste  Minimum  beschränkt  werden 
mufs.  Zunächst  ergiebt  sich  ein  Temperatur- 
verlust beim  Austritt  des  Wasserdampfes  aus 
dem  Cylinder  nach  dem  ersten  Condensator;  es 
ist  darum  erforderlich ,  den  Auslafs  der  an- 
geschlossenen Dampfmaschinen  tadellos  zu  dimen- 
sioniren  und  zu  steuern.  Auch  der  Verlust  an 
Vacuum  und  damit  an  Temperatur  innerhalb  langer 
Leitungen  ist  wenigstens  bei  Centralcondensationen 
zu  berücksichtigen.  Ein  weiterer  Verlust  ergiebt  sich 
daraus,  dafs  das  Vacuum  durch  die  mitgeführte 
Luft  verschlechtert  wird,  so  dafs  die  Temperatur 
im  Wasserdampfcondensator  oft  erheblich  geringer 
ist,  als  dem  vorhandenen  Vacuum  entspricht ;  es 
müssen  tieshalb  die  angeschlossenen  Maschinen 
und  Leitungen  durchaus  luftdicht  sein.  Da  es 
sich  um  einen  Oberflächen-Condensator  handelt,  so 
kann  die  Temperatur  der  verdampften  schwefligen 
Säure  niemals  vollständig  bis  zu  der  des  Wasser- 
dampfes gesteigert  werden.  Um  die  Differenz 
gering  zu  halten ,  ist  es  trotz  der  im  übrigen 
nicht  ungünstigen  Verhältnisse  doch  erforderlich, 
grofse  Kühlflächen  anzuwenden.  Während  man 
für  gewöhnlich  mit  2  qm  f.  d.  Minulcnkilogramm 
zu  condensirenden  Wasserdampfes  reichlich  aus- 
kommt, wird  man  hier  erheblich  mehr,  vielleicht 
das  Doppelte  annehmen  müssen.  Die  vorgenannten 
Verluste  erniedrigen  sämmtlich  die  zur  Verfügung 
stehende  Maximaltemperatur.  Eine  andere  Gruppe 
dagegen  erhöht  die  Minimaltemperatur.  Hier- 
her gehört  zunächst  die  Wärmeaufnahme  des 
Kühlwassers  im  zweiten  Condensator.  Will  man 
5  0  Temperaturerhöhung  zulassen,  so  bedarf  man 
ungefähr  das  1 1 4  fache  Quantum  des  nieder- 
zuschlagenden Dampfes  als  Kühlwasser;  bei  Ver- 
kleinerung dieser  Menge  steigt  der  Temperatur- 
verlust im  gleichen  Verhältnis.  Auch  hier  bringt 
der  Oberflächen-Condensator  den  Verlust  von  einigen 
Graden  mit  sich.  Die  mittlere  Temperaturdifferenz 
zwischen  der  zu  condensirenden  schwelligen  Säure 
und  dem  Kühlwasser  ist  sehr  gering ,  und  da 
zudem  die  Annäherung  der  Temperaluren  eine  sehr 
weitgehende  sein  mufs,  so  ergeben  sich  noch  viel 
gröfsere  Condensatorfiächen  als  im  ersten  Falle. 
Hierzu  kommt  der  Temperaturverlust  durch  die 
Auslafssteuerung  des  Schwellig-Säure Motors. 

Wie  bereits  oben  mitgetheilt ,  zeigen  die 
Kalldampfdiagramme  22  bis  55  "C.  im  Cylinder; 
dabei  halte  das  Kühlwasser  15"  C.  Steigt 
nun,  etwa  durch  die  Verwendung  rückgekühlten 
Wassers ,    die    fast   ausnahmslos   auf  unseren 
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Hüttenwerken  nothwendig  wird,  die  untere  Tem- 
peratur nur  um  10  bis  11°  und  sinkt  anderer- 
seits wegen  der  oben  geschilderten  Verhältnisse 
bei  einer  Centrale  die  Maximaltemperatur  nur  um 
.r>  bis  6",  so  vermindert  sich  der  EtTeet  der  Kalt- 
dampfmaschine um  50  %  ;  mit  anderen  Worten: 
es  werden  alsdann  f.  d.  Indicalorpferd  30  kg 
Dampf  gebraucht.  Zugleich  verdoppeln  sich  die  ohne- 
hin nicht  unbedeutenden  Anlagekoslen  f.  d.  Pferd. 

Der  eigentliche  Motor  erhält  mäfsige  Dimen- 
sionen. Die  mitgelheilten  Diagramme  zeigen  nämlich 
einen  mittleren  indicirlen  Druck  von  etwa  3,6  Alm. 
Bekannt  ist,  dafs  die  schweflige  Säure  selbst  als 
Schmiermaterial  dient,  so  dafs  eine  besondere 
Schmierung  der  arbeitenden  inneren  Theile  nicht 
erforderlich  ist.  Absolute  Dichtheit  ist  bei  den 
Stopfbüchsen  ebenso  wie  bei  den  (Kondensatoren 
unerläßliche  Bedingung. 

Die  Regulirung  des  Motors  kann  bei  con- 
stanter  Leistung  der  Wasserdampf-  und  Kalt- 
dampfmaschine so  erfolgen .  dafs  die  Füllung 
oder  das  Verhältnifs  der  Tourenzahlen  entsprechend 
eingestellt  wird.  Kleine  Schwankungen  reguliren 
sich  dann  selbs'thälig  dadurch,  dafs  der  Kalt- 
dampfdruck um  ein  Geringes  steigt  oder  fällt. 
Die  im  Verdampfer  enthaltene  schweflige  Säure 
kann  in  ähnlicher  Weise  als  Regulator  dienen, 
wie  das  Wasser  beim  gewöhnlichen  Dampfkessel. 
Treten  gröfsere  Schwankungen  in  der  Wasserdampf- 
zuführung  auf,  so  kann  man  die  Füllung  der  Kalt- 
dampfmaschine von  dem  Druck  oder  dem  Volumen 
der  verdampften  schwefligen  Säure  abhängig 
machen.  Da  die  Leistung  desSchwefligsäure-Motors 
mit  derjenigen  der  angeschlossenen  Wasserdampf- 
maschine zu-  und  abnimmt,  so  ergeben  sich 
ziemlich  einfache  Regulirungsverhältnisse  für  die- 
jenigen Anlagen,  in  denen  d  ie  beiden  Motoren  zur 
Ueberwindung  eines  gemeinsamen  Wider- 
standes direct  gekuppelt  sind.  Wesentlich 
anders  gestaltet  sich  das  aber,  wenn  die  Leistung  der 
Kaltdampfmaschine  unabhängig  von  der  Wasser- 
dampfmaschine ist,  wie  es  z.  B.  stets  dann  der 
Fall  sein  wird,  wenn  man  die  Central  -  (Konden- 
sation eines  Berg-  oder  Hüttenwerkes  zum  Betrieb 
der  Kaltdampfmaschine  verwendet.  Es  liegt  nahe, 
in  diesem   Falle  die  Kaltdampfcentrale  zu  elek- 


trischen Betriehen  zu  benutzen.  Man  könnte 
dann  die  erforderlichen  großen  Ausgleichvor- 
richtungen  etwa  durch  elektrische  Accumulatoren 
schaffen;  auch  könnte  man  im  Bedarfsfalle,  ins- 
besondere während  der  Arbeitspausen,  frischen 
Dampf  direct  von  den  Dampfkesseln  zum  Schweflig- 
saure -Verdampfer  fuhren.  Das  erslerc  Mittel  ist 
in  Anlage  und  Betrieb  recht  kostspielig,  und  beim 
zweiten  ist  zu  beachten,  dafs  im  günstigsten  Falle 
etwa  14  kg  frischen  Dampfes  für  die  indicirte 
Pferdestärke  gehraucht  werden  -  bei  rück- 
gekühllem  Condensationswasser  aber  noch  be- 
deutend mehr.  Soweit  es  sich  um  den  Abdampf 
solcher  Maschinen  handelt,  die  nicht  wohl  mit 
Vacuum  betrieben  werden  können  —  Dampf- 
hämmer z.  B.  —  kann  man  grofse  Wasser- 
massen behufs  Accumulirun g  der  Wärme  Zwischen- 
schalten. Dies  wird  aber  nur  in  Ausnahmefällen 
möglich  sein,  weil  der  Abdampf  derartiger  Ma- 
schinen und  Apparate  am  besten  zum  Vorwärmen 
des  Kesselspeisewassers  benutzt  wird,  wobei  die 
Wärmeausnutzung  etwa  15  bis  25  mal  so  günstig 
ist,  wie  in  der  Kaltdampfmaschine.  Es  wäre 
also  ein  Fehler,  wenn  man  letzterer  zuliebe  die 
Vorwärm ung  des  Speisewassers  auch  nur  um 
ein  Geringes  verschlechtern  wollte.  — 

Es  fällt  günstig  ins  Gewicht,  dafs  der  procenluale 
Arbeitsgewinn  um  so  gröfser  ausfällt,  je  gröfser 
der  Dampfverbrauch  der  angeschlossenen  Maschinen 
ist.  Es  dürfen  zwar  derartige  Erwägungen  keines- 
wegs eine  Vernachlässigung  der  Wasserdampf- 
maschine zur  Folge  haben,  indefs  scheint  es,  als 
oh  die  nur  unter  Aufwendung  gröfser  Kosten 
mögliche  äufserste  Ausnutzung  des  Wasserdampfes, 
etwa  durch  drei-  oder  vierfache  Expansion,  hier- 
durch an  Bedeutung  verlieren  könnte. 

Nach  den  bisherigen  Veröffentlichungen  darf 
man  annehmen,  dafs  der  Kaltdampfmotor  überall 
eine  grofse  Bedeutung  beanspruchen  darf,  wo 
kaltes  Wasser  von  10  bis  15°  C.  in  genügender 
Menge  vorhanden  ist  und  zugleich  die  ver- 
brauchten Wasserdampfmengen  keinen  allzu  großen 
Schwankungen  im  Verhältnifs  zu  der  zu  leistenden 
Kaltdampfarbeit  unterworfen  sind. 

Rath,  den  2.  April  1900. 

a  KUfselbach. 
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Düsseldorf-Olberbilk. 

Kl.  49.  R  13368.  Einspann-  und  Abscheer- 
vorrichtung  für  Drahtbearbeiluiigstnaschineii.  Reifs 
Marlin,  Act. -Ges.,  Herlin,  Luisenufer  53. 

Kl.  49,  W  15  3*2.  Hebelscheere  mit  offenem  Maul. 
Hruno  Wesselmann,  Herlin,  Luisenplatz  1. 


Gebrauch»nitistereintrAguugen. 

26.  März  1900.  Kl.  4,  Nr.  131 026.  Magnet- 
verschhil's  lör  Grubetisichcrhcitslampen  mit  auf  der 
Innenseite  schräg  gestaltetem,  auf  der  Federseite  des 
Nasenhehels  im  Ausbau  des  Versihlufsringcs  ge- 
hallenem  Pol.  Carl  Wolf  seil.,  Zwickau  i.  S.,  Heichen- 
hacherstrafse. 

Kl.  5.  Nr.  131  158.  Stofsbohrtneifsel,  bestehend 
aus  einem  centralen  und  mehreren  rings  um  den- 
selben angeordneten,  auswechselbaren,  nach  Einsetzen 
unbeweglich  gehaltenen,  leicht  herzustellenden  und 
iiaihzuschärlenden  Einzel llachmeit'selu.  Joseph  Vogt. 
Niederbruck  bei  Masmünster. 

Kl.  5.  Nr.  131  189.  Keriibnlirmeirsel,  bestehend 
an--  im  Kreise  herum  auswechselbar  angeoi dnelen 
Eiiizelllachm.  itVehi.  Joseph  Vogl ,  Niederbruck  bei 
.Masuniiisler. 

Kl.  V.l.  Nr.  131  los.  Spaiinappar.il  für  Schweil'sun- 
geti ,  insbesondere  für  Rohre,  mit  get heilten  Spanu- 
mid  Kleiumi  ingeii  und  au  den  Hingen  angreifenden 
Spann-langen.  Chemische  Theriuo-Iiidiistrie,  G.m.b.  H., 
Essen,  Hühl. 


analändixchs  latente.  15.  April  1900. 

Kl.  50,  Nr.  131058.  Aus  zwei  getrennten  Theilen 
hergestellter  Kollerhoden  mit  auswechselbaren  Rosien 
und  Mahlplatten  für  Nafs-  und  Trockenvermahlung. 
Rudolf  Kunsch.  Aue  Zeitz 

Kl.  80.  Nr.  131  174.  Eiuselzrost  für  die  Lauf- 
bahn au  Kollergängun  mit  abwechselnd  hohen  und 
niedrigen  Stegen.  Gustav  Mügge  &•  Co.,  Leipzig-Plagwitz. 

Kl.  80,  Nr.  131  175.  Laufbahn  für  Kollergangs- 
läufer mit  ringsum  führenden,  durch  Stege  getrennten 
Aussparungen.  Gustav  Mügge  &  Co.,  Leipzig-Plagwilz. 

2.  April  1900.  Kl.  5.  Nr.  131463.  Haube  für 
Grubenstempel,  aus  Stahl-  oder  Eisenblech  gepreist. 
W.  Cadenbach,  Allenderne  b.  Dortmund. 

Kl.  5,  Nr.  131472.  Selhstthätig  sich  feststellende 
Sicherheitsschranke  für  Förderschächle,  Hremsschächte, 
Hremsberge  u.  «.  w.  mit  durch  den  Förderkorb  mittels 
Hcbelübertragung  bethätigter  Auslösung  der  die 
Sehranke  in  geschlossener  und  offener  Stellung  fest- 
stellenden Sperrklinken.  Fabrendeller  Hütte,  Winler- 
berg  &  Jüres,  Stahl-  und  Eisengießerei,  Maschinen- 
fabrik, Bochum  i.  W. 

Kl.  18.  Nr.  131399.  Heschickungsmaschine  für 
Martinöfen,  bei  welcher  im  Mittel  des  vorderen  Unter- 
baues eines,  den  eigentlichen  Hescliickungsappar.it 
iimschliefsendcn,  Hauptträgerpaares  eine  Rolle  und 
unter  dieser  auf  einem  Fahrgestell  eine  herzlörmige 
Hubscheibe  angeordnet  sind.  Actiengesellschart  Lam  b- 
lia mmer,  Latiehhaminer. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  81,  Kr.  10JD78,  vom  18.  April  1H!IS.  Firma 
C.  Seiissenhrentier  in  Düsseldort-Oberkitsscl 
und  Heinrich  Poetter  in  Dortmund.  I'tihrbme 
Uiefeufannenhtbe-  und  Sehicrnkrorrichtn«g. 

Die  Giefspfaunc  t  ist  an  dem  einen  Ende  eines 
Unländer»  a  aufgehängt,  der  auf  einem  mit  der  Konigs- 


Kignr  l. 


welle  r  durch  einen  Ann  d  verbundenen  Wagen  h  in 
der  Mitte  drehbar  gelagert  und  mit  seinem  anderen 
Ende  mit  der  Königsweih-  c  gelenkig  verbunden  ist. 
Das  Heben  und  Senken  der  Cicfspfaiinc  erfolgt  ent- 
weder, wie  in  Figur  1,  durch  einen  auf  dein  Wagen  b 
angeordneten  hydraulischen  Cvlinder  f  oder,  wie  in 
Figur  2,  durch  die  als  Sclinnii>e  niisgcbihli-te  Kölligs- 
welle  e,  statt  weh  her  mich  ein  h\ drauliseher  Cv linder 
oder  eine  Kitte  benutzt  werden  kann. 


Digitized  by  Googl 


15.  April  1900. 


Bericht  über  in-  und  ausländisch*  Patente. 


Stahl  und  Eisen.  i-U 


Kl.  4»,  Nr.  107  6Ö3,  vom  17.  September  189H. 
Michael  Stindl  in  V  o  i  t  s  Ii  e  rg  < Steiermark  ). 
Herdeinsatz  mit  als  Kühlmantel  dienender  Windkammer 
fär  Sehmiedefeuer. 

Unterhalb  der  unbeweglichen  Düsenplutle  a  ist 
«■in  Drehsrhieber  b  angebracht,  durch  »losen  Drehung 


die  in  i  oneentrischen  Kreisen  radial  ungeordneten 
Düsen  der  l'lattc  a  ganz  oder  zum  Tlieil  geschlossen 
werden  können,  je  nachdem  Grofsfeuer,  Kleinfcuer, 
Laugfeuer  oder  Breitfener  gewünscht  wird. 


Britische  Patente. 

Xr.  .V>ül,  vom  Jahre  1800.  (»wen  Franklin 
L  e  i  h  e  r  t  i  n  Bc  t  h  1  e  Ii  e  m  (Peniisylvatiiein.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Verbund'I"a*izerplatteii. 

Vidier  eine  erhitzte  Platte  aus  weichem  Stahl  wird 
zunächst  geschmolzenes  Gufseiscn  so  lange  laufen  ge- 
lassen, bis  alle  Unreinheiten  <ler  Plnttenoherfliu  he 
(Gliihspnn  n.  s.  w.)  entfernt  sind,  Dann  wird  in  der- 
selben Weise  geschmolzener  Stahl  über  die  Platten- 
oberfliiehe  «je führt  und  sehlicfslieh  nach  Senken  der 
Platten  in  einer  Form  harter  Stahl  aufgegossen  und 
das  Ganze  erkalten  gelassen.  Ks  kann  auch  in  um- 
gekehrter Reihenfolge  verfahren  werden,  dufs  zunächst 
auf  eine  Platte  aus  hartem  Stahl  Gufseisen  gegossen 
und  scliliefslii  h  ein  kohlenstoffarmer  Stahl  aufgegossen 
wird.  In  beiden  Fallen  soll  durch  die  Beseitigung 
jeglicher  Oxvdschichten  eine  »ehr  gute  Verseliweil'sung 
der  beiden  Stahlarten  erzielt  werden. 


Xr.  8ÖI3,  vom  Jahre  1899.  George  William 
J  o  Ii  n  h  o  n  in  London.  Neuerung  im  Herdofenprocefs. 

l>as  direct  dem  Hochofen  entnommene  oder  in 
einem  Cupolofen  iimgcschmolzene  Eisen  w  ird  in  einen 
heheizbaren  und  kippbaren  Mischer  übergeführt  und 
hier  einerseits  in  »einer  Zusammensetzung  egalisirt. 
andererseits  durch  Zugabe  einer  oxydirenden  Schlacke 
theil weise  entsilieirt.  Aus  diesem  Mischer  wird  das 
vorbchundelte.  Eisen  in  auf  Wagen  zu  Gruppen  ver- 
einigte Formen  gegossen  und  zu  den  MartinSfen  ge- 
fahren. Die  Formen  siud  mit  geeigneten  Ansätzen 
fiir  de»  Schwengel  einer  mechanischen  Beschickttngs- 
niasehine  versehen  und  werden,  sobald  das  eingegossene 
Eisen  in  ihnen  zu  erstarren  beginnt,  in  den  Herdofen 

Schoben  und  ihr  Inhalt  durch  (mkippen  entleert.  In 
iesem  w  ird  es  unter  Zugahe  von  Kalk,  Eisenerz  oder 
Abfalleisen  in  bekannter  "Weise  fertig  gemacht. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Xr.  634251.  John  S.  Hoger  in  Homestead 
(PennRylvanien).  Verfahren,  Panzerplatten  durch 
kohlenwasserstoffhaltige  Oase  zu  cemenliren. 

Auf  Grund  der  Beobachtung,  dafs  kohlenwasscr- 
stoffhaltige  (iase  Ihi  einer  Erhitzung  auf  900  bis 
1000"  C  Kohlenstoff  in  Form  von  Graphit  ausscheiden, 


hingegen  bei  einer  Erhitzung  auf  nur  500  bis  000"  C. 
Kohlenstoff'  in  amorpher  Form  als  Hufs  abscheiden, 
von  denen  Miederum  nur  letzterer  von  glühendem 
Eisen  chemisch  gebunden  wird,  wahrend  der  Graphit 
als  ungebundener  Kohlenstoff  (Graphit)  in  das  Eisen 
einwandert,  werden  die  in  einer  Feuerung  iihercin- 
anderg«  legten,  aus  kohlcnstoffannem  Flufseisen  be- 
stehenden Panzerplatten  a  zunächst  auf  etwa  :VM)  |,js 
GOO"  (.'.  erhitzt  und  durch  den  zwischen  denselben 
befindlichen  Zwischenraum  b  durch  K"hr  <■  kohlen - 
wasserstoffhaltigc  Gase  ein-  und  durch   Kohr  d  ab- 


geleitet. Während  des  Durchleitens  scheidet  sich  aus 
den  Gasen  Uufs  ab.  der  sich  auf  den  Pluttenoberflaehen 
absetzt.  Hat  sich  für  die  s|iiitere  Knhlung  der  Platten 
genügend  Kohlenstoff  aus  den  Gasen  auf  den  Platten 
abgeschieden,  so  wird  unter  stetigem  Dnrchleiten  der 
Gase  die  Hitze  auf  900  bis  low  C.  gesteigert.  Bei 
dieser  Temperatur  wird  der  amorphe  Kohlenstoff  (Hufs) 
rasch  von  den  Platten  aufgenomnien  und  gebunden, 
wahrend  der  nunmehr  ans  den  Gasen  infolge  der 
gröfseren  Hitze  sich  ausscheidende  graphitische  Kohlen- 
stoff durch  die  auf  den  Platten  aufliegende  Rufsschicht 
an  einem  Eindringen  in  die  Platten  gehindert  wird. 


Mr.  4133147.  Charley  S.  Kohinsoti  in  Sharps- 
villc  (Pemisylvanicn).  Gichtstaubrerwerthung  bei 
II ochü fen. 

Die  Gichtstaub  enthaltenden  Gichtgase  werden 
durch  einen  Staubsammler  geleitet ,  in  dem  eine  Ab- 
scheidung  und  Sammlung  ilcs  Gichtstaubes  erfolgt. 
Letzterer  wird  aus  dem  Staubsammler  abgesaugt  und 
mit  dem  Gebläsewind  durch  die  Formen  in  den  Ofen 
zurückgeführt. 

Nr.fcKSOl.  Edwin  D.  Wassell  in  Pittsbnrg. 
Verfahren  tum  beschleunigten  Abkühlen  ausgeglühter 
Metailetäeke,  insbesondere  tun  Panzerplatten. 

Die  ausgeglühten  Metullsttieke  <•  werden  auf  Klotze 
in  einen  Behälter  b  gelegt    und  sodann    mit  einem 


_. 


flüssigen  Mctalloxyd  a,  z.  B.  Eisenoxyd  mit  oder  ohne 
Zusatz  von  Kalk,"  umgössen.  Dann  wird  der  Behälter 
in  einen  Ofen  gefahren  und  für  etwa  ü-l  Stunden  auf 
einer  Temperatur  von  125  bis  liijO"  ('.  erhalten. 
Hiernach  läfst  man  das  (tanze  langsam  in  der  freien 
Luft  abkühlen. 


VlU.«o 
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Stahl  und  Eisen. 


Hcrichte  über  Vertammlungt»  nus  Faehtxreinen. 


IT).  April  I9<)0. 


Berichte  Uber  Versammlunseii  aus  Faehvereinen. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 

t  Ncrbdit   ulier  «lie   M ari| >t v*- rsLimiu 1 1111^  am  21 .  Jutalar 

1WNI  ZU  t.lciwifz.      Schl.lfs  von  Seite  22*1. 

Zu  dem  Vortrag  des  Ilm.  Ingenieur  I,i  ein  t  unz  üb«r 

Hie   <  nlrlumcarbid  •  Fabrlcatinn    und   deren  Zn- 
sammenhang  mit  der  Eisenindustrie,  nntcr  besau- 
derer  Herlickslclitlsronif  der  Hochorcnpase  als 
Betrlebskraft* 

ergrill'  Hr.  Direitor  Munzel  das  Wort. 

Hr.  Direitor  Münze):  M.  H.!  Die  Krage  «1»  r 
Kosten  der  l'fenlekrattstiindc  l>ei  Ilm  hofe  ngasiiiotorcn 
ist  dun  haus  ni'lit  schwierig  /u  heantw  «.r1«n.  Wir 
wissen  und  kennen  ja  patz  g<  nau  die  Anlagekostcn. 
Kine  Iiiih»  l'.S.- Anlage  wird  >ieli  ungefähr  auf  rund 
2«.  Moxin  ,U  Mellen.  Rechne  ie.h  4  %  für  Verzinsung 
und  7  '  •  •)„  für  Amortisation .  so  lial>e  ich  auf 
2»HMMX>  ,U  < M m ►  ,V  Verzinsung  und  Amortisation. 
l>as  giebt  f.  rl.  .lala-  hei  einer  l(MK.i  pferdigen  Ilodi- 
ofengusnnitorcnanlage  pro  l'ferdekraft  2:i  ,M ,  wozu 
noeli  die  Bedienuni;  zu  reelaieu  ist.  Nehmen  wir  sidir 
reichlich  ^t  i .-■  Inn  t  hierfür  2000  ,4f  an,  so  kommen 
auf  die  l'fenlokruft  f.  d.  Jahr  iio.h  2  .tf,  zusammen 
also  '2h  .4  f.  d.  Jahr  und  die  l'ferdekraft.  llierl.ri 
ist  uM.r.lings  m.eh  kein  Gas  hereehnet;  für  die 
New  «rthling  des  (iases  sind  jedoch  sehr  leieht  An- 
haltspunkte zu  erhalten.  Mau  könnte  ja  4 ■infacher- 
weise  sagen,  das  (ias  ist  da.  ich  reehne  dafür  hei 
meiner  Anlage  überhaupt  niehts.  Aher  das  dürfte 
doch  kein  richtiger  Standpunkt  sein,  denn  wenn  i «Ii 
etwas  verhrauche,  so  uittfs  .las  do>  h  au«  h  einen  Werth 
hahen  und  veranschlag  wenlen  können.  Nun  hedürfcii 
Gasmotoren  mit  Koks  und  ticncrutorgiisbctrich  etwa 
0.0  kg  Koks  f.  d.  effeetive  l'lcnlehraft  und  Stunde. 
Wenn  ich  das  auf  den  Hochofen  übertrug«',  ilcr  ja 
doch  cig«  ntlic Ii  nichts  weiter  als  ein  gnd'scr  < icticrator 
ist,  s,,  rechne  ich  wohl  reichlich,  wenn  ich  für  die 
Herstellung  des  (iases  den  dritten  Tln  il  dieser  Koks- 
tnclige,  wie  sie  im  gew  öhllli«  hell  Generator  nothweinlig 
si-in  würde,  nehme,  d.  h.  di  u  Koksveiluaiich  der  lloh- 
eiseii]H'.du>tion  um  diesen  Netra;;  vermindere.  Ich 
wcnle  also  o,2  kg  f.  d.  IM.  idekralt  und  Stunde  des 
liasuiot.ircuhetrifd.es  zu  rechneu  hahen.  das  gab«:  hei 
einem  Kokspreis  von  170  U  pro  Khkmi  kg  einen 
Zuschlug  von  0.2  >  0,017  X  20  X  #"»  =  20,  lo  .  //  für 
die  jährliche  l'ferdekraft.  W  ir  hatten  also  2">  M  von 
vorhin  für  Verzinsung,  Amortisation  und  N«  dii'iinng, 
und  für  Koks  20.4«)  •*  oder  rund  20  .V,  du«  ergäbe 
rund  !•')  ,ft  Kosten  hei  Hoi'holcngaslii'tricb.  Man  kann 
sich  ja  «cllistverstandlich  diese  Zahlen  auch  anders 
umrechnen,  je  nach  den  Verhältnissen,  aher  es  «rieht 
jedenfalls  «  inen  Anhalt,  und  Sie  ersehen  daraus,  «lafs 
«Ii«'  Hie  hofen  l'ferdekraft  entschieden  sehr  billig  ist. 
Angenommen  ist  hei  «lieser  Ho'hnung,  «Inf-  die  Aulaire 
Tag  und  N'aiht  in  Netrieh  ist;  wenn  dieselbe  nur  zur 
Hulfte  ausgenutzt  wird,  vverihn  sich  natürlich  die 
Kosten  «  iitspri  «  hend  erhöhen,  w«il  sich  «Ii«-  Verziiisungs- 
und  Am«>rtisat.iousi|Uote  in  diesem  Falle  verdoppelt. 

Was  die  Angabe  des  Hrn.  Ingenieur  I.iehetanz. 
dafs    mau    Hocliof. nga«iuot.>rcn    auch    mit    A>  «  tvlen 

•  Der  Wortlaut  dieses  Vortrag  ist  ul.giilrniÜ 
in  Heft  Ti  und  0  «lic*es  Jahrgangs. 


laufen  lassen  kann.*  Iiotritft.  so  möchte  ich  hier  vor 
einem  Irrthuin  warnen.  Kill  (i.isiuotor,  der  mit  Hoch 
ofengns  jj-ii t  läuft,  winl  wahrscheinlii'h  mit  Aeetylen- 
gas  üherhaupt  nicht  laufen.  Dabei  kommt  in  Betracht, 
dafs  «1er  Kall  nur  ein  ganz  illusorischer  sein  kann. 
I>eun  ich  werde  ni«dit  vorher  mit  < iasnioforen  Acetylcn 
erzeugen.  uu«l  «lie-es  Acetvleti  wieder  un  der  gleichen 
Stelle  im  gleichen  Gasmotor  verhrauchen ;  «las  ist  schon 
aus  folgenden  Gründen  nnmögliidi  : 

Im  (iasmotor  he«larf  man  zu  einer  vollständigen 
Verbrennung  hei  H«>ch<ifcngasbctrich  etwa  gleiche 
Volumina  »las  un«l  Luft,  «lagcgen  hei  Aectvlenhetrieh 
etwa  auf  1  Thoil  «Jas  25  fheile  Luft.  Im  nun  hei 
Verwendun«.'  des  Hoch«dcta;asniotors  mit  Aeetylen«pi8 
«las  an«;esau!rte  (ias-  ntul  Luft -V.dianen  stets  das 
^h-i'  he  ist.  so  hraudit  man  hei  A«  etylenhetrieh  etwa 
den  LV  Tln  il  von  «ler  ttasnienjje,  die  man  hei  Hoch- 
ofetipis  verhraucht,  MuximallciHtuiij;  «les  Motors  mit 
jeder  tiasart  vorausgesetzt.  Dafs  unter  diesen  1'm 
stän-len  der  Aectvlenhetrieh  mit  den  «.deichen  Steuernii^s- 
oriraui-n  an  einem  Ho«  hofeni;a.sinotor  s.  Iiwer  möi;li«  Ii  ist, 
«Inrtti-  wohl  ohne  weiteres  zu  ühersehen  sein.  Dnnn  aher 
k«.:iimt  noch  eine  ainlcre  Schwierigkeit  hinzu.  Die  an 
Heizwerth  armen  Oase,  wie  Hochofengas,  hedürfen  h.-- 
kataitlieh  «ehr  hoher  Compression.  um  mit  Siela-rheit 
zu  ziinden.  Der  iSI.itor  mit  Hoidiofengas  ist  üherhaupt 
eist  eilt  hrauchhari  r  Motor  g«  wor«Ien,  scitilein  die  Com- 
pression immer  höher  nn«l  höh«  r  gestiegen  ist.  Der 
von  der  (iasuiotorenfahrik  Deutz  im  Jahre  lHICi  in 
Horile  aufgestellte  12  pferdige  lloeh<tfengasii]otor  durfte 
wohl  der  erst«-  Motor  gewesen  sein,  der  mit  Hoch- 
ofengas gelaufen  ist;  und  sidion  hei  diesem  ersten 
Versii« hsin«it<ir  zeigte  sieh  der  vortheilhafte  Kiiiflnfs 
der  hohen  Compre<isi<tn.  Wenn  wir  heute  gute  Ma- 
schiiM-n  ciiiistruiriii  wollen,  so  wenlen  wir  unhedingr 
hei  Hochofengas  auf  10  his  12  Attn.  (  ompressioii 
kommen,  aher  mit  «lieser  Cotuprcssiiui  kann  ein  Ace- 
txleianotor  wegen  der  auftretenden  sehr  heftigen  K\- 
plosinneu  und  wegen  zu  hefiirehtetuler  Frühzündungen 
wahren«!  der  Coiu]ir«'ssion  nicht  hi'tritdieii  werden.  Ks 
i«t  also  ausgeschlossen,  «lafs  man  ein  und  denselhen 
Motor  ahwechselnd  mit  Hochofen-gas  un«l  mit  Acetyleii 
!.,  i reiht. 

Hr.  Ingenieur  Liehetanz:  Ich  möchte  mir  zu 
«l-n  Ausführungen  «les  Hrn.  Direitor  Munzel  nur 
eine  kleine  ('<irre«fur  erlauhen.  lih  hahe  hei  «ler  Be- 
sprechung «ler  Verw  i-ndung  des  A«  etylens  zu  anderen  als 
Belcuchtung-zwcckcn  h'diglich  bemerkt,  «lafs  Acetvlen 
genau  auf  «lie  gleiche  Weise  wie  Steinkohlengas  für 
motorische  Zwecke  zu  benutzen  ist  und  dafs  sich  die 
Ai'etvIitiiiHitoren  von  den  gewöhnlichen  Gasmotoren 
kaum  m.rklich  unterscheiden.  Line  Verwendung  des 
A.  cMens  für  <  Irofsga-tnoton-  habe  ich  nicht,  erw  ähnt, 
also  "autdi  nicht  eine  Benutzung  derselben  für  t'urhbl 
fahl  ii'atiou. 

An  den  Vortrag  «I«  s  Hrn.  Ingenieur  Stamm- 
schult  e 

Neuerungen  bei  amerikanischen  Stahlwerken** 

knüpfte  sieh  eine  längere  Besprechung. 

Hr.  (leiierahlin  >tor  M  a  l  \  -  Bismarekhiitte  :  M.II.' 
Zur  Khrc  der  deutsch.-n  Kisciihüttcnt.'«  hilik.  w  ie  über- 
haupt  «i.  r  Technik  unserer  europäischen  Staaten,  ge- 

*  Hr.  Lie  In' tanz  «i  klärt«  später,  «lafs  er  diese 
Bidiauptnng  nicht  aufgi'-tidlt  habe;    es  liegt  also  ein 
Mifs\ erständnifs  vor.  das  w.dil  «b  n   nicht  ^«dir  guten 
akustisf  heu  ViThältnissen  «les  Saales  zuzuschreiben  ist. 
•*  N  «-rgl.  .Stahl  und  Kisen"  l!»t»0  Nr.  7  S.  Ahl. 
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statte  ich  mir  zu  bemerken,  dafs  das  uns  heute  als 
eine  neue  amerikanisrhe  Giefsmethode  vorgeführte 
Verfahren  zum  Vergiefsen  des  Stahles  aus  dem  Con- 
verter und  dem  Martinofen  als  etwas  Neues  nieht  be- 
zeichnet werden  kann.  Diese  (iiefsmethode  war  in 
allernächster  Nähe,  im  Martinwerk  zu  Borsigwerk, 
bereits  in  den  achtziger  Jahren  üblich  und  ist  erst 
vor  einigen  Jahren  mit  dem  Abbruche,  des  alten  Martin- 
werkes nufser  Betrieb  gekommen. 

Aber  auch  in  Schweden  ist  diese  Giefsmethode 
seit  vielen  Jahren  üblich  und  dürfte  daselbst  wohl 
m  hon  seit  etwa  2t)  Jahren  eingeführt  sein.  Bei  einem 
Besuche  von  schwedischen  Hüttenwerken  im  Juhre  1*89 
habe  ich  die  (Heilmethode  bei  vielen  Bessemerwerken 
vorgefunden.  Bei  einigen  Werken  standen  die  Coquillcn 
in  der  von  Hm.  S  t  a  m  m  s  c  h  u  1 1  e  beschriebenen 
Weise  in  einer  Linie  auf  dein  Wagen,  wobei  es  er- 
forderlich war,  den  Wagen  nach  dem  Füllen  einer 
Coqnille  um  die  Entfernung  bis  zur  nächsten  Coquillc 
weiter  zu  rücken.  Bei  anderen  Werken  besal's  das 
W'agenplateau  noch  eine  besondere  runde,  drehbare 
Platte,  auf  welcher  alsdann  die  Coquillen  im  Zirkel 
aufgestellt  wurden.  Durch  Drehen  dieser  Platte  wurde 
eine  Coquille  nach  der  anderen  vor  die  Convertcr- 
iiiündnnjr  gebracht.  Das  liiefsen  selbst  erfolgte  direet 
aus  dem  Converter  unter  Zuhülfcnahme  eines  Trichtere. 
Die  auf  diese  Weise  vollgegossenen  Comiillcn  wurden 
mittels  Loeomolive  in  die  Wal/werke  befördert,  wo- 
selbst die  Blöcke  entweder  in  Hollöfen  oder  in  Durch- 
weichungsgrnben  eingesetzt  wurden. 

Die  uns  heute  geschilderte  Giefsmethode  ist  selbst- 
verständlich nur  in  denjenigen  Werken  anzuwenden, 
iii  welchen  man  in  der  Lage  ist,  die  ganze  Charge  zu 
einer  geringen  Anzahl  von  Blöcken  vergiefsen  zu 
können.  Ist  man  gezwungen,  viele  kleine  Blöcke  zu 
giefsen,  welche  direet  zu  Fertigfubricaten  verarbeitet 
werden  sollen,  nnd  wie  dies  in  den  meisten  Martin- 
werken, auch  im  Pein  er  Walzwerk,  der  Fall  ist. 
so  miifs  man  wohl  bei  der  in  Deutschland  jetzt  tust 
allgemein  üblichen  (iiefsmethode  bleiben.  Aber  auch 
für  unsere  grol'sen  Bessemer-  und  Thomaswelke  kann 
ich  in  der  geschilderten  (iiefsmethode  einen  Vortheil 
gegenüber  unseren  bestehenden  Hinrichtungen  nicht 
erblicken,  besonders  auch  nicht  für  diejenigen  Werke, 
welche  die  Charge  nnr  bis  zu  5  bis  7  Blöcken  ver- 
giefsen. Ks  ist  mir  kein  deutsches  Stahlwerk  bekannt, 
welches  sieh  infolge  der  bestehenden  (iiefsmethode 
eine  Productionsbeschränknng  auferlegen  müfste.  Für 
die  Coquillenhaltbarkeit  und  andere  ökonomische  Ver- 
hältnisse bietet  die  neue  amerikanische  (iiefsmethode 
nichts  Vortheilhafteres. 

Was  nun  die  von  dem  Herrn  Vorredner  mit- 
getheilten  erstaunlich  hohen  ProductionszifTern  der 
amerikanischen  Stahlwerke  anlangt,  so  stcheu  die- 
selben wohl  kaum  mit  der  (iiefsmethode  im  Zusammen- 
hange. Diese  ProductionszifTern  resultiren  vielmehr 
aus  dem  gleichzeitigen  Betriebe  einer  grofsen  Anzahl 
v»n  Convertern  oder  Martinöfen.  Mit  einem  Converter 
werden  die  Amerikaner  in  der  Zeiteinheit  wahrschein- 
lich nicht  mehr  leisten,  als  unsere  deutschen  Werke. 
Zum  Blasen  einer  Charge  ist  im  allgemeinen  eine  Zeit- 
dauer vi»»  12  bis  15  Minuten  erforderlich.  Rechnet 
mau  alsdann  auf  das  Einfüllen  des  Roheisens  in  den 
Converter,  das  Abgiefsen  der  Schlacke  und  des  Stahles 
auch  noch  wenige  Minuten,  so  wird  man  eben  nur 
eine  bestimmte  Höchstleistung  von  Chargen  zu  er- 
blasen  in  der  Lage  sein  und  zwar  auch  in  Amerika. 

Den  amerikanischen  Hüttenwerken  ist  aber  infolge 
ihrer  eigenartigen  Absatzverhiütnisse  die  Möglichkeit 
geboten,  sich  auf  grofse  Masscnnrod  uctioqcn  ein- 
zurichten und  ihre  Einrichtungen  sehr  umfangreich  zu 
gestalten. 

\Z  :  Eine  directe  Uebertragung  der  amerikanischen 
Hinrichtungen  nach  Deutschland  ist  aber  aus  nahe- 
liegenden Gründen  nicht  gut  möglich.    Trotzdem  ist 


|  es  aber  dankbar  anzuerkennen,  und  sogar  unbedingt 
erforderlich,  dafs  sich  unsere  deutschen  Hüttentechniker 
mit  den  amerikanischen  Verhältnissen  vertraut  machen, 
und  auch  die  heutige  Schilderung  amerikanischer  Ver- 
hältnisse hat  uns  gewifs  manche  neue  Anregung  ge- 
boten. In  Bezug  auf  die  geschilderte  (iiefsmethode  kann 
ich  aber  den  Herren  Amerikanern  die  Priorität  nicht 
einräumen. 

Herr  Fabrikbesitzer  Bend  ix  M  e  v  e  r  -  Gleiwitz : 
Dafs  das  Abgiefsen  der  Chargen  in  Coquillen,  welche 
auf  Wagen  stehen  und  sofort  nach  dem  Gufs  abgefahren 
werden,  wesentliche  Vortheile  gegenüber  dem  gebräuch- 
lichen Giefsen  in  die  vor  den  Converter-  re*p.  Marlin- 
öfen liegende  Giefsgrube  bietet,  erscheint  mir  zweifellos. 
1  Aber  soviel  mir  bekannt,  ist  in  Amerika  und  auch 
hierorts  schon  seit  Jahren  eine  andere  Methode  in 
Gehrauch,  welche  ebenfalls  die  Hanptvortheile  des 
Gicfsens  in  fahrbare  Coquillen  bietet;  ich  meine  das 
Aufnehmen  der  Charge  in  eine  fahrbare  Pfanne, 
deren  Inhalt  in  eine  beliebig  weit  entfernte  und  be- 
liebig grofse  Giefsgrube  in  Cuquillen  vergossen  wird. 
Hierbei  ist  also  auch  die  Möglichkeit  geboten,  das 
Abblasen  der  Chargen  beliebig  zu  forciren  ohne  Rück- 
sicht auf  das  Vergiefsen  der  Chargen,  und  ferner  die 
für  die  Arbeiter  lästige  Doppelhitze,  von  der  einen 
Seite  die  Converter-  resp.  Martinöfen,  an  der  anderen 
die  Giefsgrube,  zu  vermeiden. 

Eine  derartige  Anlage  sab  ich  u.  a.  im  Jahre  lH'.H» 
auf  den  Carnegie-  W  c  r  k  e  n  bei  Pittsburg  und  w  iire 
es  nun  interessant,  von  dem  Vortragenden  zu  erfahren, 
ob  diese  Anlagen  auch  nach  der  neuen  von  ihm  be- 
schriebenen Art  umgebaut  worden  sind. 

Herr  Ingenieur  S  t  a  m  m  s  c  h  n  1 1  e  :  Ich  kann  nur 
sagen,  dafs  diese  Methode  in  Amerika  thatsächlicb  als 
bedeutender  Fortschritt  angesehen  wird.  Beweis  dafür 
ist,  dafs  gerade  in  letzter  Xeit  mehrere  Werke  darauf- 
hin umgenaut  worden  sind.  Die  Amerikaner  würden 
das  gewifs  nicht  thnn,  wenn  nicht  in  Wirklichkeit  ein 
I  Vortheil  damit  verknüpft  wäre.  Dafs  die  Sache  nicht 
überall  neu  ist,  habe  ich  in  meinem  Vortrage  aus- 
drücklich erwähnt.  Bereits  im  Jahre  1K02  sind  in 
Sparrows  Point  Versuche  gemacht  worden,  aber  nur 
langsam  hat  sich  die  Sache  entwickelt  und  erst  heute 
geht  Alles  dazu  über,  nicht  nur  die  Besseuierwerke, 
sondern  auch  die  Martinwerke. 

Hr.  Generaldirei'tor  H  o  1  z  - Witkow  itz :  Ich  habe 
die  Wagengicfsmethode  im  Jahre  18!>2  in  Chicago 
gesehen  und  zwar  hat  sie  mir  besonders  nach  einer 
Richtung  sehr  gut  gefallen.  Man  bekommt  nämlich 
die  Blöcke  aufserordentlich  rasch  aus  den  Coquillen 
heraus.  So  ein  Wagen  mit  Coquillcn  ist  schnell  ab- 
gegossen und  mittels  des  Blockabstreifers  entleert. 
Die  Coquillc  wird  nicht  so  heii's  als  bei  Gicfsmethoden 
mit  langsamer  Entleerung,  und  der  Block  —  das  ist 
entschieden  ein  grofser  Vortheil  —  kommt  aufser- 
ordentlich heifs  in  die  Durehweichungsgrube,  so  dafs 
ich  sogar  einen  Block,  der  im  Innern  flüssig  geblieben 
war,  habe  platzen  sehen.  Sodann  hat  mir  der  Director 
der  South  Chicago  Works  gesagt,  dafs  er  eine 
wesentliche  Ersparnifs  an  Coquillcn  erzielt  hat  dadurch, 
dafs  er  die  Blöcke  so  sehr  rasch  aus  den  Coquillcn 
herausbringt. 

Vorsitzender:  Wir  kommen  jetzt  zu  Punkt  i> 
unserer  Tagesordnung:  Referate  der  IUI.  Oberingenieur 
Müller  und  Hütteninspcetor  Werndl  über 

Verwendung  der  Hochofengase  znm  Betriebe 
ron  Gasmaschinen  auf  Donneramarckhütte  nnd 
FrledenshQUe.* 

Zum  Wort  meldet  sich  Hr.  Generaldireetor  Holz. 

Hr.  Gencraldireekir  Holz-Witkowitz:  Ich  erlaube 
mir  den  Herren  die  Zeichnung  des  cuutinuirlichen 
Gaswasehapparates  vorzulegen,  welchen  Herr  Ingenieur 

*  Vergl.  diese  Nr.  Seite  413. 
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Schmalz  in  Witkowitz  eonstruirt  hat.  Der  Apparat 
besteht  aus  «lern  gemauerten  Gasbehälter,  welcher  mit 
einem  Blcchdeckel  abgedeckt  ist.  Knien  in  dem  Be- 
hälter haben  wir  Wasser  an<l  oben  «las  gereinigte  Gas. 
In  diesem  Behälter  sind  zwei  Glocken  angebracht, 
welche  an  einem  Balancier  aufgehängt  sind.  Die 
(iloeken  j;ehen  mechanisch  angetrieben  auf  und  nieder, 
sie  werden  von  unten  abwechselnd  mit  ungereinigtem 
Gas  gefüllt  und  beim  Niedergang  wird  durch  einen 
im  Wasser  stehenden  Kolben  das  tias  aus  der  («locke 
herausgedrückt,  so  dafs  es  gezwungen  ist.  durch  die 
Wassersäule  zu  entweichen.  Ks  entsteht  eine  sehr 
heftige  Bewegung  in  dem  Gasbehälter  durch  die  Gas- 
massen,  welche  «Ins  Wasser  pa>sireii;  das  Gas  wird 
vollständig  vom  Staube  beireit.  Die  Kraft,  welche 
nöthig  ist,  um  den  Wuschapparat  ftir  eine  500pterdige 
Gaskraftmosehinc  zu  treiben,  berechnen  wir  mit 
12  Ffcrdckriiften,  das  wäre  also  sehr  wenig.  Der 
Apparat  ist  patcntirt. 

Hr.  Ingenieur  Hinko  Fi  sc  h  e  r  •  Sielee :  Kaum 
7  Monate  sind  nach  den  ebenso  umfangreichen  wie  lehr- 
reichen Berichte  des  Hm.  Lürmann  verflossen,  und 
wiederhatten  w  ir  Gelegenheit,  manches  Schone  von  den 
Gasmaschinen  zu  boren,  so  dafs  es  den  Anschein  hat.  als 
würde  die  Gasmaschine  dem  am  meisten  verbreiteten 
Dampfbetrieb  den  Rang  streitig  machen  wollen.  Ks  liegt 
mir  fern,  gegen  das  Referat  —  noch  im  allgemeinen 
gegen  die  (iasmaschine  zu  sprechen,  jedoch  will  icli 
nicht  unterlassen  die  Gelegenheit  zu  benutzen,  um 
nachzuweisen,  dafs  bei  einer  richtigen  und  ökonomischen 
Handhabung  des  Dampfbetriebes  d.  h.  bei  einer  mög- 
lichst grofsen  Ausnutzung  der  Gichtgase,  jetzt  der 
Dampfbetrieb  fähig  ist,  die  Concurrenz  mit  der  Gas- 
maschine aufzunehmen. 

Ich  bitte  Sie  daher,  meine  Herren,  um  einige 
Minuten  Geduld,  um  un  Hand  von  Beispielen  meine 
Behauptung  aufrecht  erhalten  zu  können. 

\  ergleiche  liegen  uns  keine  vor,  die  uns  zu  irgend 
welchen  Kntschliissen  führen  könnten,  denn 

1.  ist  der  Gasmotor  zu  kurze  Zeit  in  Betrieb, 

2.  w  ird  die  den  neuesten  Anforderungen  entsprechende 
Gasmaschine  einer  gewöhnlich  seit  Jahren  be- 
stehenden Dampfanlage  gegenübergestellt. 

Die  erste  Frage,  welche  wir  uns  in  dieser  Be- 
rechnung aufwerten  müssen,  ist  die :  Werden  heut- 
zutage die  Gichtgase  derartig  ausgenützt,  dafs  w  irklich 
im  Dampfbetriebe  nichts  mehr  zu  holen"  sei?  Ich 
glaube  die  Antwort  selbst  geben  zu  künnen  mit 
dem   einen  Worte  „Nein". 

Die  Kesselanlage  selbst  betrachtend,  finden  wir, 
dafs  auch  hier  noch  manches  fehlt.  Ks  *ind  bereits 
l'/t  Jahre  verflossen,  als  mein  verstorbener  Chef  Hr. 
K.  (tarn per  mich  auf  den  künstlichen  Zug  aufmerksam 
machte.  Letzthin  ist  in  der  „Zeitschrift  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure"  ein  Aufsatz  erschienen,  der 
analog  den  Broschüren  der  Sturtevant  Cic.  durch 
Hei'hnungsbeispiele  nachweist,  dafs  die  Anschaffung*- 
kosten  einer  künstlichen  Zugunlage  billiger  hIs  die 
eines  Schornsteines  sind.  Abgesehen  von  diesem 
Funkte,  gestattet  uns  der  künstliche  Zug  eine  weit 
bessere  Ausnutzung  der  Heizgas«-  in  der  Vorm.  dafs, 
wenn  wir  früher  eine  etwa  27ov  hohe  Abzugstemperatur 
im  Fuchse  haben  mnfsten.  um  den  Zug  durch  Auftrieb 
der  speeifisch  leichteren  Vcrhrennungsgusc  zu  erzeugen, 
dies  bei  dem  künstlichen  Zug  wegfallt.  Wir  können 
hier  bei  geringem  Luftüberschnls  und  hoher  Ver- 
brennungstetnperatur  nach  Kinschaltung  von  Vorw  ärmern 
eine  verhaltnifsmül'sig  niedrige  Ahzug*tcmpcrutur  er- 
zielen nnd  zwar  von  etwa  17»",  *o  dafs  das  in  den 
Kessel  gelangte  Wasser  bereits  !i.V  ('.  hat.  gegenüber 
den  meist  vorhandenen  Spci*cwusscrtcmpc.riiturcn  von 
etwa  :i5"  C.  und  giöl'stetithcils  darunter.  Wenn 
wir  also  bei  ti<>5  Cal.  per  kg  Dampf  früher  t>:t»  Cal. 
im  Kessel  aufwenden  mufsten,  hatten  wir  jetzt  nur 


570  Cal.  nothwendig.  Ich  habe  nur  ein  Beispiel  aus- 
gerechnet, in  dem  bei  tfOtXH)  kg  Dampf  f.  d.  Stunde  und 

bei  B30  Cal.  f.  d.  kg  Dampf  gewöhnlich  ^^Z*'  ~- 

28000  cbm  (iase  f.  d.  Stunde  nöthig  sind,  und  zwar 
Heizwerth  der  Gichtgase  i»0<.,5  Cal.;  davon  werden 
G»>0  Cal.   nutzbar  gemacht  i nicht  ganz  73  %).    Ii«  i 

.......        „  .      30000  .  570 

künstlichem  Zug   werden   demnach  ^  - 

250O0  cbm  Gase  gebraucht.  Würde  der  Ventilator 
(Saugx  cntilatori  14,5  1'.  S.  gebrauchen  und,  um  allen 
Eventualitäten  Rechnung  zu  tragen,  20  kg  Dampf  f.  d. 
F.  S.- Stunde  erfordern,  so  sind  das  etwa  200  cbm 
Gase,  die  wir  den  250O0  zuzahlen  mufsten,  also 
insgesammt  2<»liNJ  cbm.  Erspart  wurden  hiermit 
250  cbm  =  8,75  \  . 

Kino  weitere  Dampfersparnils  können  wir  durch 
Anwendung  überhitzten  Dampfes  erzielen.  Ich  werde 
vielleicht  Gelegenheit  nehmen,  naher  darauf  einzugehen, 
und  kann  jetzt,  w  ie  aus  vielen  Versuchen  nachgewiesen, 
behaupten,  dal*  bei  mäfsiger  l'eberhitznng  20"  ,,  an 
Dampf  gespart  werden,  so  dafs,  wenn  eine  Dampf- 
maschine früher  etwa  10  kg  Dampf  f.  d.  Fferdekr.it't 
nnd  Stunde  bcnr.thigte,  dieselbe  bei  etwa  00°  l'eber- 
hitzung  8  kg  Dampf  brauchen  wird,  so  dafs,  um  auf  das 
vorige  Beispiid  zurückzukommen,  statt  '{0000  kg  Dam|>f 
f.  d.  Stunde   jetzt  nur  24  000  kg  gebraucht  werden 

24000,570  +  30) 
bezw.  au  Gasen  etwa  2140*)  clnn. 


C.4V0 


In  ..Stahl  und  Kisen"  ist  seiner  Zeit  in  dem  Aut- 
satz des  Hrn.  Lürmann  angeführt:  f.d.  Tonne  Roh- 
eisen bleiben  nach  Abzug  aller  Verluste  2870  il.in 
Gase  übrig,  und  mit  diesen  sollen  f.  d.  Stunde  04.5  kix 
Dampf  erzengt  werden.  Nachdem  wir  etwa  75o  Cal. 
f.  d.  cbm  Gas,  wie  ich  früher  gezeigt,  nutzbar  machen 
können,  so  stellt  sich  die  Rechnung  folgendermaßen  : 

Mit  2870  cbm  Gas  können  wir  2H70  y  750  -= 
2152OO0Cal.  nutzbar  machen.  Bedarf  ein  Kilogramm 
überhitzter  Dampf  bei  35°  Spcisew  assertemperatur  und 
00"   l'elu  rhitzung   OtiO  Cal..    s„    erzeugen   wir  mit 

2152000  Cal.  2h*!**1  -  kg  Dampf,   das  ist 

f.  d.  Stunde  130  kg  Dani|if.  Nehmen  wir  auch  die 
nlten  Gebliisemaschinen  mit  10  kg  gesättigtem  alsii» 
8  kg  überhitztem  Dampf  f.  d.  F.  S.  und  Stunde,  so 
bleiben  tj  •  8  =  48  und  13«  --4H  =  88  kg  Dampf  für 
anderweitige  Zwecke  übrig.  Nun  steht  es  ja  aufser 
Zweifel,  dafs  heute  für  elektrische  Centralen  Dampf- 
maschinen mit  5  kg  Dampferzeugung  per  F.  S.  und 
Stunde  gebaut  werden,  es  wurden  somit  17.tj  F.  S.  für 
anderweitige  Zwecke  übrigbleiben,  wogegen  Lürinnn  n 
angieht.  dafs  in  der  Gasmaschine  12,5  F.  S.  erzeugt 
würden. 

Der  Fall,  wo  alle  Gase  in  Gasmaschinen  ver- 
braucht werden,  mufs  noch  offen  bleiben,  denn  man 
hätte  ja  dasselbe  Recht,  auch  schnelllaufende  Dampf - 
Gebliisemaschinen  zu  verwenden,  die  ja  weniger  als 
8  kg  Dampf  henöthigen  würden.  — 

In  der  „Zeitsehr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure •- 
hat  Körting  ausgerechnet  und  Fritz  W.  Kürmann 
darauf  hingewiesen,  dafs  bei  500  F.  S.  eine  Gasmaschine 
bei  24X305  Stunden  pro  Jahr  0,099  Ffg.  pro  Stunde 
und  F.  S.  an  Amortisation,  Bedienung  und  Abschreibung 
gebraucht,  doch  sind  in  diesem  Frejse  die  Kosten  der 
Gasreinigung  und  Amortisation  der  hierzu  gehörigen 
Apparate  nicht  einbegriffen. 

Die  Maschinenfabrik  Christoph  in  Niesky 
hat  mir  liebenswürdigerweise  einen  Kostenvoranschlag 
überlassen,  der  einen  Kostenaufwand  f.d.  F.  S.  und 
Stunde   bei   gleichem    Betrieb   von  0,72  Ffg.  ergiebt. 

Die  genannte  Maschinenfabrik  stellte  mir  folgenden 
Kostenanschlag  zur  Verfügung,  den  ich  analog  der 
Arbeit  von  Körting  berechnete: 
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1.  Zwei  Wellrohrkcssel,   IVherhitzer  und 

VorwiirnuT  einschl.  Armatur     ....  17  200, # 

2.  Einumm-rung   5  ihk»  „ 

3.  SpeisevoiTichtung   1  300  _ 

4.  Dampfmaschine  illeifsdampf  für  <>00  ind. 

Pferdestärken!   52  500  .. 

ii.  Fundament«    5  000  . 

ti.  Rohrleitungen    tiOQO  . 

117  IHN) 

7.  Maschinen-  und  Kesselbau*  .    15  000,* 

8.  Schornstein   3  500  „     1S5QQ  . 

Gcsumnitkosten  .  135  500, 4t 

Verzinsung  v.(  1  Iiis  HM»;»  %  v.  135500,*?  —  0098  „ 
Abschreibung  v.i  l  bisüi7  96  v.  117000,1c  -      8  100  . 

_  (7  n.  8 f  2 .   18500  „  =        402  . 

14  750  ,4t 

Bedienung   4  200.^ 


Schmiermittel  

I  ntcrhaltung,  4  %  von  1,  2,  3  u.  0 
I'nterhaltung  2%  von  4  und  5 
l'nterhultnng  1  %   von  7  und  8 


18O0  .. 
2  380  , 
1  150  ,. 
185  . 
Hierzu 


0  715  ,H 
14  750  „ 


pro 

Bei  3<>5  X  24  8700  Arbeitsstunden  und 
8700  X  «00  =  525«  000  Stundenpferdc 
hätten  wir  

9715  X  24 

3808000       0,72  Pfg. 


.luhr    24  405,*. 


14  750 
23  3  lti 
38  (MMi 


ü  250  ODO 


Oberingenieur  Müller-  Donnersmunkhütte  :  Herr 
Fischer  hat  den  Nachweis  zu  führen  gesucht,  dafs 
die  Dainjifmasehiiie  heute  sehr  wohl  mit  der  Gas- 
maschine in  Bezug  auf  wirtschaftliche  Ausnutzung 
der  Hochofengase  eoneurriren  könne.  Folgende  Aus- 
führungen dürften  zur  Klarstellung  der  Sachlage  bei- 
tragen : 

Die  heute  gebrauchten  besten  Dampfmaschinen 
haben  0  kg  effectiven  Dampfverbrauch  f.  d.  effeetive 
Pferdekraftstunde  einseht,  der  Leitungsverluste.  Zur  Er- 
zeugung dieses  Dumpfqnantums  mit  einer  Gesammt- 
warinc  von  3990  Wärmeeinheiten  sind  in  einer  Kessel- 
anlage von  75°/«  Xutzeffcet  5320  W.-K.  nöthig,  oder 
5.32  et»m  Gas,  mit  denen  2  effeetive  Pfcrdekraftstunden, 
d.  h.  das  Doppelte  geleistet  werden  kunn  in  Gas- 
maschinen. 

Nun  behauptet  jetzt  die  A  s  e  h  e  r  s  1  c  b  e  n  e  r 
Maschinenfabrik  in  einem  Prospcet,  welcher  der 
Nummer  2  dieses  Jahrgangs  von  .Stahl  und  Eisen*  bei- 
lag, dafs  ihre  Heifsdampfmaschine  mit  4,1  kg  Dampf 
von  3042  W.-E.  f.  d.  indicirte  Pferdekraftstunde  ans- 
ki.miiit.  Diese  Zahl  ist  jedenfalls  als  «las  bis  beute 
erreichbar  Anzusehende,  zn  betrachten. 

Hei  einem  Nutzeffect  der  Dampfmaschine  von 
85%  und  einem  Nutzeffect  der  Kcsselanluge  von 
80%,  wobei  bereits  dem  künstlichen  Zuge  Rechnung 
3042 

getragen  ist,  sind        .  =  4470  W.-E.  =  4,47  cbm 

0,Hi>  .  0,o 

Hochofengas  unter  den  Dampfkesseln  bezw.  l'cber- 
bitzern  zur  Erzeugung  des  Dampfes  zu  verbrennen. 
Mit  diesem  Gasquantum  erzeugt  man  aber  bereits  heute 

4  47 

in  der  lOOpfenl.  Viertact-Gnsmasehine     '       —  1,72 

effeetive  Pf'erdekraftstunden.  Dabei  ist  die  Gas- 
maschinen-Anlage einfacher  und  sehr  viel  billiger  als 
die  Dampfmaschinen  -  Anlage  unter  Einscblufs  der 
]»ampfkessel-  und  Ueberhitzeranlagc. 


Verein  deutscher  Maschinen-Ingenieure. 

In  der  am  27.  März  d.  .1.  unter  dem  Vorsitze  des 
Hm.  (leb.  < Iberbauraths  Wiehert  abgehaltenen  Ver- 
sammlung wurde  beschlossen,  aus  einem  von  der  Nord- 
deutschen Wagenbau -Vereinigung  und  den  8  vereinigten 
Eocomotivfabriken  zur  Verfügung  gestellten  Kapital 
von  0000  ,  4t  den  Itctrug  von  2400  ,4t  an  0  Vereins- 
mitglieder  als  Kciscgcldzuschufs  zum  Besuche  der  dies- 
jährigen Pariser  Weltausstellung  zu  vertheilcn. 

Sodann  hielt  der  Königliche  Eisenbahndirector 
Sürth  ans  Dortmund  einen  Vortrag  über 

Ncuernngen  in  der  Herstellung,  Bauart  und  laueren 
Einrichtung  schniiedelserner  Achslagerkasten  für 
Eisenbahn«  und  Strafseabahn-Fahrzeuge. 

Kaum  ein  zweiter  Coustructionsthcil  der  Eisen- 
bahnwagen ist  im  gleichen  Umfange  Gegenstand  der 
I "in-  und  Neugestaltung  gewesen  wie  der  Achslager- 
kasten. In  der  Tbat  ist  aber  auch  die  Construction 
eines  billigen,  haltbaren,  staubsicheren,  leicht  montir- 
baren  Achslagerkastens  eine  Frage  von  höchster 
finanzieller  Bedeutung. 

Der  Vortragende  führte  eine  von  der  Finna  Eck- 
stein in  Leipzig  angegebene  und  ausgeführte  Bauart 
vor,  welche  das  zerbrechliche  (infseisen  vermeidet, 
indem  das  Ganze  aus  einer  Bleehplatte  geprefst  wird. 
Die  so  überaus  wichtigen  Fragen  der  Schmierung  des 
Achsschenkels,  sowie  der  Abdichtung  gegen  das  Ein- 
dringen von  Staub  wurden  eingebend  erläutert,  nebenbei 
auch  einige  interessante  Nebenfragen,  wie  der  in 
Amerika  bereits  eingeleitete  Fortfall  des  äufseren 
Achsschenkelbundes,  besprochen. 

Von  grofsem  Interesse  waren  auch  einige  von  dem 
Vortragenden  angegebene  Einrichtungen  zur  Gewähr- 
leistung eines  sicheren  Functionirens  der  Gelzufuhr  zu 
den  Achsschenkeln.  Das  Wesentliche  derselben  be- 
stellt darin,  dafs  das  untere  Sehinierpolster  durcli  ein 
Gewicht  Otter  eine  eigenartige  Federanordnung  gegen 
den  Schenket  von  unten  geprefst  wird. 

Hierauf  machte  Geh.  Oberhaurath  Wiehert  einige 
Mittheilungen  über 

Die  Bewährung  der  elektrischen  Rangirlocomotlve 
in  der  Elsenbahuwerkstatt  za  tilelvritz. 

tienannte  Werkstatt  beschäftigt  etwa  1000  Ar- 
beiter und  hat  in  den  5  Monaten  vom  September  v.  .1. 
bis  Januar  1900  10538  Wagen  reparirt  Die  auf  dem 
Werkstattsterrain  gegenwärtig  mit  oberirdischer  Strom- 
zuleitung versehenen  Geleise,  haben  eine  Länge  von 
4.7  km;  diese  Länge  soll  aber  noch  um  3.5  km  ver- 
mehrt werden.  Die  elektrische  Loiomotive  hat  zwei 
miteinander  gekuppelte  Achsen  von  normaler  Spur- 
weite und  Räder  von  1 100  mm  Durchmesser;  sie  wiegt 
0150  kg.  Die  Spannung  in  dem  I^itungsnetz  beträgt 
34K>  Volt.  Für  das  Rangiren  der  Wagen  dienen  fei  ner 
0  Schiebebühnen;  hierfür  sind  4  Personale  erforder- 
lich, bestehend  aus  je  1  Schiebebühnenführer  und 
2  Helfern;  sie  sind  einem  Colonnenführer  unterstellt. 
Alle  Arbeiten  werden  im  Aecord  ausgeführt  und  zwar 
werden  für  jeden  ausgehenden  Wagen  40  Pfg.  gezahlt. 
Sorgfältig  angestellte  Beobachtungen  haben  ergeben, 
dafs  der  elektrische.  Betrieb  billiger  ist,  als  der  mit 
Dampflücomotivcn  oder  Rangirarbeitem.  — 


VIII.  internationaler  Schiffahrts- 
congrefs  in  Paris. 

Vom  28.  Juli  bis  3.  August  d.  J.  findet  in  Paris 
der  VIII.  internationale  SehifTahrtscongref?  statt,  der 
die  Gebiete  der  Binnenschiffahrt  und  der  Seesehiff- 
labrl  nach  ihrer  technischen  und  volkswirthscliaft- 
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liehen  Seile  hin  zum  Gegenstand  seiner  Verhand- 
lungen machen  wird.  Bs  sind  im  ganzen  die  nach- 
folgenden 9  Fragen  aufgestellt: 

1.  Frage:  Welchen  F.:nllul<  nahen  Regulirungs- 
arheilen  in  Bezug  auf  die  Wasserführung  der  Flüsse? 
9  Berichterstatter,  darunter  aus  Deutschland  KAnigl. 
Wasserbauinspector  B i  n  d  e  in  a  n  n  -  Charlottenhurg. 

2.  Frage:  Welche  Fortschritte  erzielt  die  An- 
wendung der  Mechanik  hinsichtlich  der  Speisung  von 
Kanälen?  3  Berichterstatter,  Deutschland  Königl. 
Wasserbauinspector  Schulte- Münster  i.  W. 

3.  Frage:  Wie  können  natürliche  Wasser- 
strafsen  mit  mafsiger  Tiefe  im  Innern  des  Landes 
ausgenutzt  werden?  4  Berichterstatter,  keiner  aus 
Deutschland. 

4.  Frage:  In  welchem  Mafse  hat  die  Anwen- 
dung der  Mechanik  auf  die  Ausbeutung  der  Schiff 
(ahrtsstrafsen  eingewirkt?  Monopol  der  Beförderung. 
8  Berichterstatter,  Deutschland  Hofrath  Engel  s- 
Dresden. 

5.  Frage:  Welche  Malsregeln  zum  Schutz  und 
zur   Unterweisung  hinsichtlich   des  Flufsschiffahrts- 


personals  können  getroffen  werden?  3  Berichterstatter, 
Deutschland  Geh.  Oherregierungsrath  Just -Berlin. 

6.  Frage :  Welches  sind  die  neuesten  Fortschritte 
in  Bezug  auf  die  elektrische  Beleuchtung  der  Küsten 
und  Kennzeichnung  dersell>en  mit  Seezeichen  ?  I  Be- 
richterstatter, Deutschland  Königl.  Bauräthe  Körte 
und  F u h  1  se  n  -  Berlin. 

7.  Frage:  Welches  sind  die  neuesten  tech- 
nischen Fortschritte,  welche  auf  dem  Gebiet  der 
Schiffahrt  in  den  hauptsächlichsten  Binnen-  und  See- 
häfen erzielt  wurden?  10  Berichterstatter,  Deutsch- 
land Königl.  Regierungs-Baumeister  H.W.  Schultz  - 
Swinemunde. 

8.  Frage:  Wie  mufs  die  Einrichtung  von 
Handelshäfen  beschaffen  sein,  um  den  Anforderungen 
des  Seebetriebs  zu  genügen?  5  Berichterstatter, 
Deutschland  Oberbaudirector  Fr  a  n  z i u s  -  Bremen. 
Oberingenieur  F.  Andr.  Meyer •  Hamburg. 

9.  Frage:  Welche  Fortschritte  hat  die  An- 
wendung der  Mechanik  hinsichtlich  der  Lösch-  und 
Ladeeinrichtungen  eines  Hafens  zu  verzeichnen  V 
2  Berichterstatter,  keiner  aus  Deutschland. 
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Frankreichs  Eisenindustrie  Im  Jahre  1899. 


Roheisenerzeugung 

1898 

(Jlel'eerel- 
Puddel      ruhei»«i)  u 
GuUwauren 
roheue»     ,  Sehmel- 
zung 
t  1 

Zu-  .im im  n 
1 

Puddel- 
rohei*en 

1 

1899 

Giclasrei- 
ruheuen  u. 
liulkwaaren 
I.  Schmel- 
zung 

Zuwimmi-n 
1 

.          .  Holzkohle  .... 

.    gem.  Brennstoff  . 

2  013  713    492  065 
4  298  1      3 163 
1 1  836 

2  505  7"8 
7  461 
1 1  836 

2  048  185 
10  369 

494  398 
3  393 
1 1  043 

2  512  58:t 
13  764 
11  013 

Insgesatnmt  .  . 

2  018  011     507  064 

2  525  075 

1068554 

606884 

2  567  888 

Zunahme  in  1900  .  . 

I  1 

40  543 

1  770 

48818 

S  c  Ii  w  e  i  f  s  e  i  s  e  u  e  r  z  e  u  g  u  n  g 

1898 

1899 

Schirnen 
t 

Uandels- 
riaen 

Bleche 
t 

Zu- 

•  . . .-  [  •  r  I 
I 

Schienen 

Handel«- 

eiern 

t 

Blech 

Zu- 
sammen 

1 

aus  Altmaterial  hergestellt 

194 

492  980 
4  781 
197  918 

38  479 
1  224 
30  834 

531  653 
6  006 
228  752 

6  Ii» 

491  655 
5  934 
253  513 

57  349 
934 
32  751 

549  623 
6  868 
886  264 

Insgesammt  .  . 

184     695  679 

Tor,::: 

766  410 

619     751  102  91  034  S42  755 

Zunahme  in  1900  .  . 

125       55  423    20  497    76  345 

1898 

1899 

Stahl- 

Schienen 

Handel» 
eieen 

1 

Bleche 

Beeaemcr- 

und 
Siemens- 

Schienen 

Hmodela- 

Blech* 

Siemene- 

erzeugung 

l 

i 

Martin- 
blScae 

i 

t 

eiaen 

i 

( 

i 

Manin- 
blöeke 

Bessemerstahl  .  .  . 
Siemens-Marlinstahl 
Paddelst  ahl  .... 
Gemenistahl  .... 
Tiegelslahl  .... 
Aus  Altmaterial  ge- 
schweifst  .... 

237  165 
5  641 

356  850 
270  431 
6  182 
1  215 
16  001 

3  774 

77  662 
196  691 
450 

457 

1  556 

671677 
472763 
6632 
1215 
16458 

5330 

883601 
550116 

2<>0  788 
5  OOS 

353  537 

■im  i9o 

6  775 
1020 
16  514 

ti  S49 

83  728 

1  240 

21 

553 

2  200 

698053 
i>  20  476 
8015 
1041 
17067 

9049 

930774 
59S40S 

242  806 

654  453 

276  816  1174075 

1433717 

265  796 

666  8S5 

321  020  1 253701  1529182 

22  990 

12  432 

44  204 

79626 

95405 

(Nach  Bulletin  Nr.  1670  dea  „ComiU  de«  Forge.  de  Franc.".) 
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Belgiens  Eisenindustrie  in  den  Jahren  1H1»7,  1898  and  1899. 


K  r  z  e  u  g  u  n  g  an: 

±L  : —  —  ■      _  .  . 

Jahr 

Zunahm»  i  |  1  Alm 

«Ii uif  ( -  ) 

1897 

1898 

181)9 

in  IW» 

Roheisen 

i 

l 

t 

° .. 

Be«semer-  u.  Thoinasroheisen  

78  HO 
427  228 
52!)  094 

93  615 

::o8  875 
57  7  235 

84  ISO 

33i  >  060 
«21  5)15 

9  4«5  = 
4-  21  185  -= 
}    14  710  — 

10,10 

6,85 
7.74 

Zusammen  .  . 

1  iJStJlü 

D7H  755 

1  o;:<;  185 

+  5»;  4:10 

5,75 

S e h  wo  i  fse i  s  e  n 

sonstige  Eisensorten  

102  822 
37t»  o:{i; 

III  «8« 

393  35  t 

108  2'JO 
381  UM) 

+  Iii  «04 
12  164- 

18,10 
3.09 

Zusammen  .  . 

478  8f.S 

■Wo  010 

489  tso 

+    4  440- 

0,91 

Stahl 

Heche,  Schienen  u.  s.  w  

«l«  «tu 

525  231 

»i5:t  523 
567  728 

72!)  920 
021  0*) 

+  7(;  397  - 

+  53  25)2  - 

II. (.9 

9,38 

Gegenstand 


Steinkohlen  und  Koks 


üufseisen,  unbearbeitet  .... 

Gufseisen,  »»arbeitet  

Alteisen  

Rohschieuen  und  Masseln  . 
Stab-  und  Proiiieisen    .  . 

Bleche  

Träger  

Schienen  

Draht  

Eisen.verkupferl,  vernickelt, 
verbleit,  verzinkt    .  .  . 

Weifsblech  

Gufsstahl,  roh  vorgearlteilet 
Gufsstahl,  unhearlmiict  .  . 
Stab-  und  Profileisen  .  .  . 

Bleche  

Träger   

Schienen  

Draht  


Gesammtausfuhr 


181)8 
1 


18<)il 

t 


5  153  473  5  572  022 


16  557 
26  842 

22  35t» 
30(i 

239  637 
68  271 
65  746 
1  040 
1  5:10 

1  752 
1  430 

120 
897 

23  945 
1 1  069 
56  93« 
81  261 

3  493 


13  240 
29  «27 
31  473 

1  433 
225  098 

79  340 
«6  153 

2  098 
2  3ns 

2  358 
1  423 
310 
912 
22  403 
12  137 
42  897 
71547 
5  049 


623  182  «01)88« 


Europa 

Frankreich  

Deutschland  

England  

Niederlande  

Italien  

Spanien  und  Portugal  .  . 

Bufsland  

Schweden  und  Norwegen . 
Schweiz  


t 

50  S25 
20  994 
05  671 
85  452 
12  315 
29  730 
47  414 
29  098 
8  284 


(Xmu  Bulletin  Nr.  I6«3  Ja*  „Comitc  des  Forge»  de  Fr.<ncc"  > 


Belgiens  Ausfuhr  an  Brennstoffen  und 
erxengnlssen  1898  nnd  1SU9. 

Im  Nachstehenden  geben  wir  nach  dem  .Bulletin'' 
Nr.  1548  des  »Comile  des  Forges  de  France*  eine 
tabellarische  Uebersicht  über  die  Ausfuhr  Belgiens 
an  Brennstoffen  und  Eisenerzeugnissen  während  der 
Jahre  1898  und  1899. 


Türkei  

Rumänien    .  .   

Griechenland  

Dänemark  

Amerika 
Mittel-  und  Südamerika    .  .  .  . 
Vereinigte  Staaten  

Afrika  

Asien 

China  ....   

Japan   

Hrilisch-lndien   

Niederländisch  Indien  ..... 

Australien  

Nicht  namhaft  gemachte  Länder 

Gesammtaustuhr    .  .  . 


t 

17  21« 
12  917 

4  570 
7  25.I 

41  981 

I  «77 
15  «35 


2«  287 
31  139 
35  935 
138 

2  139 
22  91« 


«OD  NN« 


Oesterreichs  Bergwesen  und  HOttenbetrieh 
im  Jahre  1808. 

An  Bergwerkserzeugnissen  wurden  im  Jahre 
PS«.t8  gewonnen: 


Im  Jahre  1899  ist  mithin  gegen  l!»!)8  eine  Ver- 
minderung um  13296  t  oder  2,13  %  zu  verzeichnen. 

Die  Ausfuhr  für  das  Jahr  1899  verlheilt  sieh 
wie  folgt  auf  die  einzelnen  Bestimmungsländer: 


Tonnen 

Im  Werlhe 

vou 

10  !i47  522 

41  142  493 

Braunkohlen  

21  083  3«0 

43  492  791 

Eisenerz  

1  733  648 

4  227  688 

6  132 

47  795 

3« 

33  159 

Golderz  

448 

.54  S7« 

Silbererz  

20  88« 

1  762  595 

Quecksilbererz  . 

88  515) 

M)l  07« 

«  790 

253  2  W 

14  362 

1  230  39t 

27  394 

799  290 

Alaun-  und  Vitriolsclnefer 

28914 

21  367 

All  Hfltteuerzeiiguissen  u.a.: 


Frischroheisen  

837  7fiG 

29  513  363 

120  0«9 

4  789  221) 

40 

1  8-5  051 

Blei  

10  34)) 

1  789  512 

11(1 

1  148  537 

7  302 

1  758  994 

Kupfer  

1  041 

«27  S|u 

(.UoHlarr.  Zeilscür.  f.  Berg- 

ii.  HtllleiiwetutiT 

IWW  6.  (Hl  ) 
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Eisen-  and  Kohlenproduction  von  Nova  Scotia 
im  Jahre  18»«. 

Die  Eisenerzproduction  ist  im  Jahre  1899  im 
Vergleich  zum  Vorjahre  bedeutend  zurückgegangen; 
es  wurden  nur  IG  161»  t  Eisenerz  gewonnen.  Manganerz 
dagegen  erzielte  eine  Steigerung  von  45  t  hei  einer 
Ausheute  von  100  t  gegen  75  t  im  Jahre  1898.  Dieses 
Manganerz  findet  in  den  rheinischen  Industrien  Ver- 
wendung und  hat  einen  sehr  hohen  Gehalt.  Die 
Kohlenförderung  war  hedeutend  größer  als  im 
Jahre  LS98  infolge  des  ausgedehnten  Betriehes  der 
Bergwerke  der  .Dominion  Coal  Company*  in  Cap 
Breton.  Im  Jahre  189!)  wurden  '2 042 ^^:t  t  Kohlen 
gefördert  gegen  "2-281  451-  l  im  Vorjahre,  die  l'roduetion 
hat  also  um  860  S  79  t  zugenommen.  Ein  grofser  Theil 
dieser  Kohlen  wurde  nach  den  Werken  der  »New 
England  Gas  and  Coke  Company"  hei  Boston  (Mass.) 
verschifft.  Die  Herstellung  von  Koks  hat  um  13  4SI  t 
zugenommen  und  hetrug  im  Jahre  1S99  im  ganzen 


•V>  481  l  gegen  4-2  000  l  im  vorhergehenden  Jahre. 
Koks  war  meist  ein  Neheiiproduct  der  „Dominion 
Coal  Company*  in  Halifax. 

(Nach  The  Board  of  Trado  Journal) 

Die  Steinkohlenproduction  de«  russischen  Polens 
im  Jahro  188». 

Die  Produktion  des  Domhrowabassius  hat  sieh 
im  Jahre  189'J  der  steigenden  Nachfrag«  nicht  nur 
nicht  angepafsl,  sondern  ist  sogar  zurückgegangen. 
Es  wurden  producirt  1899  44-2  488014  Fud  gegen 
449  667  760  Fud  im  Jahre  IS9S. 

Der  Ausfall  im  Jahre  1*99  heträgt  7  179  7*8  Fud 
oder  2,9  %.  Diesen  Zittern  gegenüber  wird  sieh  die 
Behauptung  der  Kohlenindustriellen  kaum  aufrecht 
erhallen  lassen,  dal's  sie  alle  Kräfte  angespannt  hauen, 
um  den  steigenden  Anforderungen  der  Industrie  zu 

|   entsprechen.  (Xath  der  St.  iVUmbiirgrr  Zritimg.i 
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I.  Rheinland-Westfalen. 

Die  allgemeine  Lage  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
ist  gegenüher  dem  vorigen  Vierteljahr  im  grofsen  und 
ganzen  unverändert  gehliehen.  Die  Nachfrage  war 
im  allgemeinen  so  stark,  date  derselhen  nicht  voll 
genügt  werden  konnte  und  die  Unterbringung  gröfserer 
Auftrage  nur  auf  weit  ausgedehnte  Lieferungsfristen 
möglich  war.  Die  Werke  inufsten  unter  Aufbietung 
aller  Kräfte  arbeiten,  um  den  grofsen  Arbeitsvorrath 
zu  bewältigen,  und  stellenweise  wurde  der  Maugel 
an  Bohmaterial,  Halbzeug  und  Brennstoffen,  der  die 
volle  Ausnutzung  der  Leistungsfähigkeit  mancher 
Werke  hinderte,  sehr  unangenehm  empfunden.  In 
Halbzeug  freilich  dürfte  der  Mangel,  namentlich  in 
Siemens -Martin -Material,  sich  allmählich  weniger 
empfindlich  gestaltet  haben.  Infolge  der  anhaltend 
guten  Beschäftigung  fanden  die  Preise  fast  aller 
Artikel  eine  weitere,  den  Verhältnissen  entsprechende 
Aufbesserung:  sie  bewegen  sich  jedoch  in  Grenzen, 
in  denen  sie  von  der  ausländischen  Concurrenz  nicht 
gefährdet  werden. 

Der  Kohlen-  und  Koksmarkt  verharrte 
infolge  der  allgemein  lebhaften  gewerblichen  Thätig- 
keit  und  der  dadurch  bedingten  grofsen  Nachfrage 
nach  Brennmaterialien  in  seiner  überaus  günstigen 
Lage.  Der  Bedarl  an  Kohlen  und  Koks  hat  einen 
so  gewaltigen  Umfang  angenommen,  dafs  die  Kohlen- 
gruben trotz  angestrengtester  Thäligkeit  und  voller 
Ausnutzung  ihrer  vielfach  erweiterten  Betriebsstätten 
die  Anforderungen  nicht  mehr  zu  befriedigen  in  der 
Lage  waren.  Allerdings  ist  zu  vermuthen,  dafs  viele 
Verbraucher  —  geängstigt  durch  die  Kohlenknapp- 
heit —  ihren  Bedarf  zu  hoch  angegeben,  andererseits 
Händler  mit  den  gekauften  Mengen  zurückgehalten 
und  dadurch  einen  vermeintlichen  Mangel  herbei- 
geführt haben.  Soviel  dürfte  heule  feststehen,  dafs 
der  Bedarf  an  Brennmaterialien  einen  Umfang  an- 
genommen hat,  der  eine  Abschwächung  der  Markt- 
lage für  dieses  Jahr  nicht  mehr  befürchten  lälst. 
Die  Preise  für  Koks  erfuhren  eine  Aufbesserung  von 
M  für  die  Tonne,  während  diejenigen  für  Kohlen 
unverändert  blieben.  Für  letztere  trat  erst  beim  Be 
ginn  des  II.  (Quartals  eine  Preiserhöhung  von  durch- 
schnittlich 1  iH,  für  Kokskohlen  I  .50  <f  für  die  Tonne  ein. 

Infolge  der  erhöhten  Preise  dir  ausländische 
Eisenerze  wurden  im  abgelaufenen  Vierteljahr  die 


Verkäufe  von  Siegerländet  Erzen  lür  1901  mit  einem 
Aufschlag  von  4,60  .«  für  Hohspalh  und  3.50  .H  für 
Rostspath  für  die  Tonne  gelhätigt.  Die  von  den 
Hüllen  angemeldeten  Mengen  waren  wiederum  gröfser 
als  das  Förderquautum,  so  dafs  auch  diesmal  ein 
Abzug  auf  erstere  stattfinden  mutete.  Die  Förderung 
der  Siegener  Gruben  ist  nunmehr  bis  Ende  1901  ver- 
schlossen, und  es  belauft  sich  das  zur  Zeil  bei  der 
Siegerländer  Verkaufsstelle  zu  Buch  stehende  Quan- 
tum auf  3  5051MK)  t.  Auch  die  Nassauer  Gruben 
halien  ihre  Förderung  für  19o|  zu  wesentlich  er- 
höhten Preisen  verkauft,  und  für  öOprocent. Rotheiscn- 
slcin  wurden  bis  zu  14,50  .#  für  die  Tonne  erzielt. 

Das  Roh  e  i  se  n  -  Syndicat  hat  sämmtliche  zum 
Verkauf  angemeldeten  Roheisensorten  für  1901  zu 
günstigen  Preisen  verkauft.  Die  Nachfrage  hat  an- 
dauernd das  Angebot  überwogen.  Die  Production  litt 
vielfach  unter  Störungen,  die  zum  Theil  aul  die  un- 
genügende Beschaffenheit  des  Brennmaterials  zurück- 
zuführen waren. 

Auf  dem  S  tabe  i  se n  markte  herrschte  anhaltend 
reges  Leben,  wobei  aber  allmählich  durch  die  an- 
gespornte Thäligkeit  der  Werke  erträgliche  Liefer- 
zeiten ermöglicht  wurden,  indem  das  frühere  Un- 
gestüm der  Ansprüche  der  Kunden,  die  die  früheren 
billigen  Käute  möglichst  schnell  ausnutzen  wollten, 
sich  mehr  und  mehr  beruhigte.  Dies  gilt  auch  für 
Schweit'sstabeisen,  dessen  Erzeugung  freilich  nach- 
theilig  hceiuflufst  wird  von  der  Unmöglichkeit,  die 
langgewohuteu  geeigneten  Roheisenmarkeii  in  hin- 
reichender Menge  heranzuschaffen.  Dieser  Uebelstand 
hat  auch  —  nicht  gerade  zur  Förderung  des  Ver- 
brauchs von  Schweifseisen  -  in  einer  vergrößerten 
Spannung  zwischen  den  Preisen  von  Sehweite-  und 
Flutestabeiseii  Ausdruck  gefunden.  Für  das  laufende 
Jahr  sind  die  Werke  ausverkauft. 

Dein  Dr  a  h  l  markt  schien  gegen  Mitte  des  ver- 
flossenen Vierteljahres  eine  Erschütterung  bevorzu- 
stehen, indem  Meldungen  aus  Amerika  über  Verdauung 
und  aus  England  über  amerikanische  Unterbietungeii 
zu  berichten  wüteten.  Diese  Alarmnachrichten  haben 
sich  indessen  in  keiner  Weise  bestätigt.  Die  Festig 
keit  des  Auslandsmarktes  dauert  vielmehr  unver- 
mindert an  ,  und  es  ist  auch  bis  in  die  jüngste  Zeit 
hinein  eine  sehr  erhebliche  Arbeitsmenge  herein- 
gekommen.   Immerhin  aber  dürfte  dieser  Zwisehen- 
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fall  aufs  neue  den  Wunsch  nahe  legen ,  dafs  es  ge- 
lingen möchte,  die  noch  abseits  stehenden  Werke 
von  der  Notwendigkeit  des  Zustandekommens  eine.» 
Verbands  lür  gezogene  Drähte  zu  überzeugen.  Heute 
wäre  es  noch  Zeit,  durch  ein  internationales  Ab- 
kommen, welchem  aber  der  Zusauimenschlute  des 
Drahtverbands  vorhergehen  mute,  dem  Drahtmarkt 
für  lange  Zeit  hinaus  Stetigkeit  zu  verschaffen. 

In  Grobblechen  herrschte  noch  immer  rege 
Beschäftigung,  von  der  ein  ansehnlicher  Tlieil  auf 
die  groteen  Bezüge  für  den  Schiffbau  zurückzuführen 
ist.  Die  Sicherung  des  Schiffbaumaterial«  h'ir  die  deut- 
schen Werke  ist  ein  wesentliches  Verdienst  der  Wirk- 
samkeit des  lirobblechverbands,  der  das  Zusammen- 
gehen der  Walzwerke  und  ScIiitTbaiiwertlen  außer- 
ordentlich gefördert  hat. 

Auf  dem  F e  i  n  b  le c h  markt  trat  am  Schlüte  des 
Vierteljahrs,  angesichts  des  kommenden  Frühjahrs, 
eine  regere  Kaullust  ein,  so  date  die  Lage  eine  be- 
friedigende genannt  werden  kann. 

Die  Beschäftigung  der  Werke  in  Eisenbahn  - 
material  war  eine  gute.  Die  Zuwendungen  von 
Bestellungen  sowohl  seitens  der  Staatsbahnen ,  wie 
auch  von  Straßenbahnen  und  sonstigen  Privatunter- 
nehmungen, hielten  au  und  sichern  den  Werken  für  ab- 
sehbare Zeit  einen  regelrechten  befriedigenden  Betrieb. 

Die  gute  und  flotte  Beschäftigung  der  Eisen- 
giefsereien  und  Maschinenfabriken  war  eine 
anhaltende.  Zu  dem  reichen  Stock  kamen  neue  Aufträge 
regelmäfsig  hinzu,  und  die  Nachfrage  in  Maschinell 
und  Gufswaaren  ist  zur  Zeit  unausgesetzt  lebhaft. 

Die  Preise  stellten  sich  wie  folgt : 


Monat  Monat  Monat 

Januar         Februar  Marz 


Kofltan  und  Kokt: 

Flarnmkohlen  .... 
Kokakohlen,  gewaneliim 
,  mclirte,  z.  Zerkl. 
K<-k«  lür  f|ocliof«n«rcrke 


En«: 

Rohapath  .  ... 
UerdaL  Spatheiaenatein 
Somorrostro  f.  ■-  B. 
Rotterdam     .   .  . 
Roheiten 


Pratse 
atiHßtt, 


GiefsereieUen 
|  Nr.  I  .  .  . 
{      .  III.   .  . 

er  ab  Halle  . 

Frei,«  fQ<'*l<>  ><*-  >''!<«• 
•  K     I  deleisen  Nr.  I 

iQualil.-Puddel- 
biegen  [\Uen  siee„, 

Stahleisen,  weifse«,  mit 
nicht  aber  0,1*/«  Phos- 
phor, ab  Siegen 

Thomaseisen  mit  min- 
destens i  •  „  Mangan, 
frei  Verbrauchsstelle, 
netto  Cataa  .... 

Dasselbe  ohne  Mangan  . 

SpiegelcUun,  10  bis  I3<"0 

Engl,  (iiersereirobeisen 
Nr.  III,  fr&nco  Kuhrurt 


ab  Luxemburg 
Gewalltes  Elten: 

Slabeisen,  Schweils-  . 

Klure-  .... 

Winkel-  und  Fac,oueisen 
zu  ähnlichen  Grund- 
preisen als  Slabeisen 
mit  Aufschlugen  nach 
der  Scaia. 

Träger,  ab  Bürbach  .  . 

Bleche,  Flufeeisen     .  . 

donne  .... 

Slalildraht,S,3mro  netto 
ab  Werk 


ubWcrk  etwa 


.«  .M 

10,00-10.50  10.00- 10.50 
8,50 


HjbO 
17.00-18,00 


18,00-20.00 


04.00 


17.00-18,00 


19,00-40,00 


»5.00 


yo.oo 


w.oo 


10,00  •  tOjO 
8,50 

I7,00~  18.00 


90,00 


;«.oo 


W.J0 

1*,20 

: 

95,00 

06,00 

05.1«» 

84.00 

82.00 

84.00 

410.00 

415,00 

415.00 

IHT..0Ü 

100.00 

190.00 

130.00 

1:10,00 

1 40.00 

415,00 

415.00 

140.00 

210.00 

4 10.00 

415.00 

li.OO 

10,00-40,00 


100.00-104.00 
98.00-UX.00 
100.00-104,00 


Hr.  W.  Beumer. 


II.  Oberschlesien. 

Allgemeine  Lage.  Gleichwie  im  Vorquartal, 
befand  sich  der  oberschlesische  Eisen-  und  Stahlmarkt 
auch  im  Berichtsi|uartal ,  Irotz  der  gespannten  Lag.- 
des  Geldmarktes,  des  anhaltenden  Winters,  sowie  Herr 
geringen  Aufnahmefähigkeit  des  Auslandes,  in  bester 
Verfassung,  da  der  Inlandsbedarf  nach  wie  vor  äuteest 
umfangreich  blieb.  Infolgedessen  erfreuten  sich  alle 
W  erke  voller  Beschäftigung,  doch  wurde  die  Leistungs- 
fähigkeit derselben  ungünstig  beeiuflul'st  durch  Kohlcn- 
inangel,  besonders  durch  den  Mangel  an  Kokskohlen, 
durch  das  Kehlen  an  Arbeitskräften,  sowie  das  weitere 
Steigen  der  Rohmaterialien-  und  Alteisenpreise,  welch 
letztere  insbesondere  im  Bei ichtscpiartal  eine  un- 
gewöhnliche und  unnatürliche  Höhe  erreichten. 

Kohlen-  und  Koksmarkt.  Der  Hauptbahn - 
Versand  der  oberschlesischen  Steinkohlengruben  im 
abgelaufenen  Vierteljahr  erfuhr  sowohl  gegen  das 
Vorquarlal,  wie  auch  gegen  das  entsprechende  Viertel- 
jahr des  Vorjahrs  eine  Zunahme. 

Es  wurden  zur  Hauptbahn  verladen  im 

I.  Quartal  1900    4  392  740  t, 

IV.       „       1899   4451  220  t, 

1.       ,       1H99  3  762  920  t, 

das  sind  3,3  "„  mehr  als  im  Noripiarlal  und  IG.7  % 
mehr  als  im  gleichen  Quartal  des  Vorjahrs.  Trotz 
dieser  reichen  Verladungen  und  trotzdem  die  Gruben 
aufs  angestrengteste  förderten,  konnte  der  Bedarf  nicht 
voll  gedeckt  werden,  su  Jafs  sich  in  einzelnen  Theilen 
des  oberschlesischen  Versurgungsgebietes  anhaltende 
Kohlenknappheit  bemerkbar  machte.  Neben  dem 
grofsen  Bedarf  der  Industrie  machte  sich  hierbei  der 
Einllute  des  südafrikanischen  Krieges  geltend,  infolge- 
dessen die  Einfuhr  englischer  Kohlen  in  den  Ostsee- 
hafen sehr  zurückging,  so  dafs  sich  zahlreiche  Ver- 
braucher englischer  Kohlen  in  Oberschlesien  eindecken 
muteten.  Weiterhin  kam  hinzu  die  Einwirkung  des 
österreichischen  Arbeitcrausstandes,  der  in  den  ersten 
Tagen  des  Januar  begann  und  erst  am  Schlüsse  des 
Vierteljahrs  beendet  war. 

Wenn  auch  von  den  Gruben  angesichts  des  kaum 
zu  befriedigenden  Inlandsbedarfs  eine  Versorgung  des 
Ausstandsgebietes  selbst  vielfach  zurückgewiesen 
wurde,  so  sind  doch  grofse  Mengen  nach  inländischen 
Absatzgebieten  geliefert  worden,  die  sonst  ihren  Bedarf 
aus  den  Ausstandsgebieten  deckten.  Auch  der  Absatz 
von  Hausbrandkohlen  blieb  infolge  der  anhaltend 
winterlichen  Witterung  während  des  ganzen  Viertel- 
jahrs ein  recht  reger.  Die  Verladungen  auf  dem 
Wasserwege  konnten  bereits  Anfang  März  aufgenom- 
men werden.  Die  aul'sergewöhnlich  starke,  kaum  zu 
befriedigende  Nachfrage  gab  den  Gruben  Veranlassung, 
eine  Erhöhung  der  Preise  vorn  1.  April  ab  eintreten 
zu  bissen.  Diese  Steigerung  beträgt  bei  den  groben 
Sorten  50  e)  f.  d.  Tonne  unter  Fortlall  des  üblichen 
Soinrnerpreisabschlages,  bei  den  feinkörnigen  Sorten 
1  M  f.  d.  Tonne. 

Aul  dem  Koksmarkle  hielt  die  Nachfrage  in  un- 
vermindertem Umfange  au  und  war  es  nicht  möglich, 
mangels  jeglicher  Bestände,  dieselben  zu  befriedigen. 

Erz  markt.  Auf  dem  Erzniarkte  machte  sich 
hier  und  da  ein  Mangel  an  Erzen  geltend,  da  die 
lange  Dauer  des  Winters  insbesondere  ungünstig  auf 
die  Zufuhr  schwedischer  Erze  einwirkte.  Für  spätere 
Lieferungen  liegen  ausreichende  Angebote  zu  m.ifsig 
erhöhten  Preisen  vor. 

Roheisen.  Die  günstige  Lage  des  ober- 
schlesischen Boheiseiimarktes  erfuhr  im  Berichts- 
quartale  keine  Veränderung.  Bei  dem  regen  Geschäfts- 
gänge in  Walzwaaren  und  insbesondere  in  Gielserei- 
erzeugnissen,  war  der  Abs  itz,  sowohl  in  Puddel-  und 
Martinroheisen,  als  auch  besonders  in  GieNereimhei*eu 
ein  ungewöhnlich  grolser  und  muteten  die  Hochofen  - 
werke  die  angestrengteste  Thätigkeil  entfalten,  um 
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den  Bedarf  zu  decken.  Kur  das  Jahr  1900  ist  die 
Ruheisenerzeugung  bereits  voll  verkauft  und  am 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  wurden  auch  schon  Ver- 
käufe in  Gießereiroheisen  für  das  nächst«;  Jahr  zu 
höheren  Freisen  gethätigt. 

Stabeisen.  Das  Stabeisengeschäft,  welches  im 
Deeember  und  Januar  eine  kleine  Abschw.ichung 
erfahren  halte,  gestaltete  sich  in  den  Monaten 
Februar  und  März  wiederum  äufserst  lebhaft.  Der 
Großhandel  deckte  zu  erhöhten  Preisen  seinen  Be- 
darf für  das  11.  Quartal  ein  und  thätigte,  soweit  dies 
die  verbandsseitigen  Freigaben  zuliefsen,  auch  scholl 
Abschlüsse  tür  das  III.  und  IV.  Quartal  d.  J.  Für 
diese  Abschlfls.-c  galt  der  bereits  am  Schlüsse  des 
Vorquartals  verbandsseitig  festgesetzte  Brutto-Franco- 
firundpreis  von  210,^  f.d.  Tonne. 

Die  Beschäftigung  der  Walzwerke  gestaltete  »ich  im 
großen  und  ganzen  recht  lebhaft  und  die  Ungunst  der 
Winlerwillerung  beeinträchtigte  nur  vorübergehend 
den  Umfang  der  Auftragseingänge.  Besonders  gut 
waren  die  Walzwerke  mit  Mittel-  und  Feineisensorten 
besetzt,  während  Eisen  für  Bauzwecke,  sowie  Grob- 
eisen,  infolge  der  eingeschränkten  Bauthätigkeit 
weniger  gefragt  waren.  Am  Vierteljahrcsschluß  lagen 
so  reichliche  Arbeitsmengen  in  allen  Walzeisensorten 
vor,  dafs  die  Walzwerke  in  den  kommenden  Monaten 
des  Jahres  vollauf  beschäftigt  sein  werden. 

Draht.  Das  Geschäft  in  Draht  und  Drahtwaaren 
verlief  auch  im  IJeriebtsquarlale  recht  zufriedenstellend. 
Sämmtliche  Drahtwerke  waren  voll  beschäftigt.  Die 
Verladung  der  Drahterzeugung  ging  flott  von  stalten 
und  erfuhr  eine  weitere  Steigerung  bei  Eröffnung 
■  ler  Schiffahrt.  In  den  Preisen  ist  eine  wesentliche 
Aenderung  nicht  eingetreten. 

Grob-  und  Feinblech.  Die  Grobblech- 
Walzwerke  waren  mit  Auftrügen  gut  versehen,  da 
die  Lebhaftigkeit  auf  dem  Grobblechmarkte  sowohl 
im  Inlande,  wie  auch  im  Auslände  anhielt.  Eine 
Zunahme  erfuhr  die  Nachfrage  nach  Schiffbau-  und 
Kesselblechen.  Die  Preise  verfolgten  aufsteigende 
Richtung.  Die  Fein  blech  -Walzwerk  e  arbeiteten  mit 
voller  Leistungsfähigkeit,  legten  jedoch  einen  Theil 
ihrer  Erzeugung,  wie  stets  in  den  Wintermonaten. 
für  späteren  Abruf  auf  Lager.  Auch  die  Preise  für 
Feinblech  erfuhren  eine  Aufbesserung. 

Eisen  bah  n  material.  Mit  Auftrügen  auf 
Eiseiibahnmaterialieii ,  wie  Schienen,  Bandagen  und 
Radsätzen,  waren  die  den  Verbänden  aipgehörigen 
Werke  im  Berichtsquartal  in  zufriedenstellendem 
Umfange  versehen,  da  ihnen  fortlaufend  Staalsbalin- 
Bestellungen  zugingen.  Die  außerhalb  der  Vereinigung 
stehenden  Betriebe  zur  Erzeugung  von  Eisenbahn- 
Radieilen  und  Radsätzen  waren  bei  unzulänglichen 
Preisen  nur  schwach  besetzt.  Die  Beschäftigung  in 
Kleineisenzeug  hielt  sich  in  den  früheren  Grenzen. 

Eisengiefserei  und  Maschinenfabriken. 
Die  Nachfrage  nach  Gufswaaren  blieb  nach  wie  vor 
drängend  bei  steigenden  Preisen.  Das  Muffenrohr- 
ges«'häft  gestaltete  sich  lebhafter.  Maschinenfabriken 
und  Eisenconstruetions  -  Werkstätten,  sowie  Kessel- 
schmieden waren  hinreichend  mit  Aufträgen  versehen. 
Preise. 

Roheisen  ab  Werk:  Ji  f  h  Ton  im 

Gießereiroheisen   'J3     bis  98 

Hämatil  105  .110 

Qualität«.  Puddelroheisen   ....      .S">      ,  90 

Gewalztes  Eisen,  Grundpreis 
durchschnittlich  ab  Werk: 


190 

.  195 

215 

,  240 

195 

* 

Dünne  Bleche  

•205 

.  215 

175 

.  ISO 

Gleiwitz,  den  7.  April  IWio. 

Eisenhütte  OUihcMmUh. 


III.  Grofsbritannien. 

Middlesbro-on-Tees,  7.  April  1900. 

Auf  dem  R  o  Ii  e  i  s  e  n  in  a  r  k  l  ist  das  Geschäft 
zu  Anfang  des  Jahres  nicht  sehr  lebhaft  gewesen, 

|  hat  sich  aber  seitdem  stetig  gebessert  unter  fort- 
währender erst  langsamer,  dann  sogar  stürmischer 
Preisbesserung  Nachfrage  und  Preiserhöhung  wurden 
stärker  für  sämmtliche  Qualitäten.  Hauptsächlich 
kamen  Bestellungen  für  deutsche  Rechnungen  herein 
und  sind  Abschlüsse  auf  Lieferung  bis  Ende  1901  ge- 
macht.   Von  wilder  Speculation,  wie  sie  im  vorigen 

j  Jahre  stattfand,  ist  nichts  zu  merken  gewesen.  Mau 

I  schien  allgemein  anzunehmen,  dafs  damals  mit  75/  — 
für  Nr.  3  Giel'serei-Eisen  der  Höhepunkt  erreicht  war, 
die  jetzigen  Verhältnisse  lieweisen  indessen  das  Gegen- 
theil.  Die  anhaltende  Preissteigerung  beruht  nicht 
allein  auf  fortwährender  Nachfrage  der  inländischen 

I  Verbraucher,  sondern  auch  für  den  Export.  Die  Ver- 
schiffungen betrugen  in  den  ersten  drei  Monaten  rund 
294000  t.  wovon  nur  etwa  95000  t  nach  Küstenplätzeii 

j  verschifft  wurden,  von  den  ersteren  gingen  127  000  1 

'  nach  Deutschland  und  Holland;  im  ganzen  zeigte 
sich  eine  erhebliche  Zunahme  gegen  die  Verschiffungen 
früherer  Jdiire.  Für  den  inländischen  Consum  fehlt, 
abgesehen  von  der  starken  Nachfrage,  jeder  Anhalts- 
punkt. Es  ist  dabei  zu  bedenken,  dafs  eine  Zunahme 
in  der  Production  nicht  möglich  ist.  Die  Erzeugung 
litt  ganz  besonders  durch  Mangel  an  Koks,  und  ist 
diesem  Mangel  auch  jetzt  noch  nicht  abgeholfen,  so 
dafs  die  Hochöfen  noch  immer  mit  geringerem  Ge- 
hläsedruck  zu  arbeiten  gezwungen  sind.  Witterungs- 
verhältnisse  störten  auch  die  Gewinnung  und  Anfuhr 
von  Kalksleinen,  wovon  verhültnißinäßig  gröfsere 
Mengen  nöthig  werden,  da  die  Erze  hiesiger  Gegend 
mehr  Kieselsäure  enthalten  als  früher.  So  verlockend 
die  jetzigen  Preise  für  die  Hütten  sind,  so  unangenehm 
ist  es  für  die  Inhaber,  mit  den  Lieferungen  in  Rück- 
stand zu  geralhen.  Der  einzige  Factor,  welcher  die 
Lage  ändern  könnte,  ist  Amerika;  die  Berichte  von 
doit  lauten  etwas  widersprechend.  Die  Ausweise  für 
das  erste  Vierteljahr  sind  noch  nicht  erschienen,  in- 

I  dessen  ist  die  Lage  nach  den  Märzausweisen  nicht 
ganz  so  vertrauensvoll  als  ehedem,  jedenfalls  lohnt 
sich  vorläulig  der  Export  von  Amerika  mich  England 

I  und  dem  Goiitinenl  nicht.  Der  Mangel  an  erhalt- 
licher Waare  hat  zu  großer  Abnahme  der  Warrant- 
lager  geführt.  Fast  sämmtliche  Hütten  blieben  der- 
artig im  Rückstand,  dafs  die  Dampfer  zur  Abfertigung 
nach  Connals  Lager  geschickt  wurden,  und  sich  da- 
selbst schließlich  so  anstauten,  daß  eine  Lieferzeil 
von  10  Tagen  und  darüber  eintrat.  Zur  besseren 
Klarlegung  der  Schwierigkeil  hier  Gießerei-Eisen  zu 
erhalten,  genügt  es  anzuführen,  daß  einzelne  Quali- 
täten sich  billiger  von  Schottland  nach  dem  Fest- 
binde verschiffen  lassen  als  hiesiges  Eisen.  Außer 
Nr.  3  Gießerei-Roheisen  ist  auch  der  Nachfrage  für 
weißes  Puddeleisen  nicht  zu  entsprechen.  Ilämalit- 
Qualitäten  bessern  sich  ebenfalls;  der  Vorrath  in 
den  Warrantslägern  ist  so  gering,  daß  Lagerscheine 
dieser  Qualität  nicht  zu  erhalten  sind.  Auch  für 
Hämatit-Eisen  sind  große  Abschlüsse  für  deutsche 
Rechnung  nicht  allein  für  dieses,  sondern  auch  für 
das  nächste  Jahr  gemacht  worden. 

Die  Walzwerke  sind  sehr  stark  beschäftigt 
und  noch  immer  mit  den  Lieferungen  im  Rückstand. 
Es  sollen  jedoch  Specificationen  und  Anfragen  für 
Lieferung  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  nach- 
lassen. Die  Preiserhöhung  ist  besonders  stark  für 
Stabeisen  gewesen.  Daß  das  Vertrauen  noch  iinim-r 
ein  sehr  großes  ist,  zeigt  die  soeben  stattgehabte  Um- 
wandlung mehrerer  hiesigen  Hütten  in  eine  neue 
Actiengesellsehaft,  Itei  der  die  gewöhnlichen  Aclien 
ungefähr  zehnfach  überzeichnet  sein  sollen. 
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V  ierteljah  r»- Ma  rktbtriehte. 


Die  Löhne  sind  weiter  gestiegen.  Nach  den 
Bücherausweisen  hiesiger  Eisenwalzwerke  Aber  die 
ersten  zwei  Monate  dieses  Jahres  trat  wiederum  eine 
Erhöhung  um  7  ',s  %  ein,  nachdem  im  vorigen  Jahre 
der  Zuschlag  bereits  \i  %  ausmachte  für  Schmiede- 
und  Walzarbeiten ;  für  die  Fuddler  beträgt  die  Er- 
höhung 3  Pence.  Die  Durchschnittspreise  erreichen 
bei  weitem  nicht  den  heutigen  Marktwert!),  woraus) 
sich  auf  grofse  unerledigte  Contracte  früherer  Zeiten 
schliefen  läfst.  Iu  einem  der  gröfsten  und  best- 
geregelten  Stahlwerke  für  Platten,  Winkel  u.  s.  w. 
wurde  der  Lohn  ebenfalls  um  %  nach  den  Bucher- 
ausweisen erhöht. 

Die  Bahnfrachten  für  das  zum  Erzeugen  von 
Roheisen  nöthige  Rohmaterial,  als  Erz,  Koks,  Kohlen. 
Kalkstein,  beruhen  hier  ebenfalls  auf  einer  gleitenden 
Scala,  welche  s.  Z.  auf  einer  Basis  von  45  —  per  ton 
für  Nr.  3  Roheisen  festgesetzt  wurde  mil  einem  Auf- 
und  Abgleiten  bis  zu  10  %.  Während  der  dem  jetzigen 
Aufschwung  vorangegangenen  niedrigen  Preislage 
hatte  die  Bahn  bis  13  \  nachgelassen  und  wünschte 
nun  als  Compensatio!),  nachdem  das  Maximum  wieder 
erreicht  worden,  das  Auf-  und  Abgleiten  ganz  ein- 
zustellen. Da  schon  seit  vorigem  Octoher  der  Maximal- 
zuschlag  auf  Grund  der  Roheisenpreise  erreicht  war, 
so  sollte  die  Erhöhung  eigentlich  19  •„  betragen, 
man  hat  sich  aber  auf  ein  Auf-  und  Abgleiten  von 
13  %  anstatt  früher  10  %  geeinigt.  — 

Für  Koks  steigt  die  Nachfrage  fortwährend,  trotz- 
dem die  VerschifTungssaison  nach  den  nordischen 
Häfen  kaum  begonnen  hat.  Heute  wird  bereits  35  — 
und  mehr  für  gewöhnlichen  Giefserei-Koks  frei  an 
Bord  für  April/Mai  bezahlt.  Die  Seefrachten 
bleiben  fest.  Für  volle  Ladungen  nach  Rotterdam 
werden  5/-,  Hamburg  5/9  bis  ö  — ,  Stettin  7,—  f.d. 
ton  bezahlt. 

Die  Preisschwankungen  stellten  sich  wie  folgt: 


Junu.tr 
67 5     k  6v 6 


Mildleebro   Nr.  3 

r.  M.  B.  ab  Werk 
Warrant«  -  Cama  - 

Käufer  Middlea- 

bru  Nr.  8  .  .  .  «/•  4  »W « 
Middle»bru  Hämatit  nicht  nutirt 
swliultwche  M.  H.  66,'—  »70  1 
Cumberland  Hitnatil  73i8 


Februar 

GS  9    a  70,6 


06  10»  ,  4  fi'i  fi 
nicht  nullit 
67,»H    a   69;  1» 


) ,    ,  , 

«13  889  tons,  davon  197  *05 

tons 

1899.  .   .  . 

287  401 

i  * 

81  006 

• 

]  <S •  .  . 

245  159 

n  ■ 

48  403 

9 

1897.  ,   .  . 

287  268 

*  - 

64  239 

LVJ«.  .   .  . 

241  914 

•  • 

47  525 

» 

IS95.  .   .  . 

I74G63 

■  - 

22  750 

P 

1894.  .   .  . 

224  300 

»  t 

35  1UÖ 

P 

1893.  .  .  . 

190  2S9 

21321 

» 

1894.  .   .  . 

IG«  957 

•  ■ 

21478 

• 

1891  .... 

180  932 

•  - 

28  1 10 

| 

1890.   .  .  . 

143  Hl 

48  614 

Heutige 

Preise  (' 

'.  April) 

sind  für 

pn 

Lieferung: 

-o  o 


ix 

s  « 

45 


-  2 

c  — 


Middleshro  Nr.  1  IL  M.  B. 
n  «    3  . 

,   4  Giefserei 
4  Puddeleisen 


Hämatit  Nr.  1,2,  3  gemischt  86/6 


80,'-  a  80/6  \  £f 
77,6  »  78/  •  Ii 
76/-  }=-S 
75/6  I 


Marz 
89  9  4  77  - 


68  6  u  77  - 
nirht  nolirt 
67  10'  ,,4  74  6 


71     74(10'.  t  4  77,6  76  10',,  A  84  7'/, 
Es  wurden  verschifft  vom  Januar  bis  März  : 


Middleshro  Nr.  3  G.  M.  B.  Warrants  70, 11  Cassa-Käufer 

Hämatit  Warrants,  ohne  Umsatz 
Schottische  M.  N.  Warrants    .  .  .     75  10     \  c,,.., 
Gumherlan  d  Hämatit  Warrants  .  .     N3  II1/,  /  K,ufe, 
Eisenplalten  ab  Werk  hier     X  8.7.« 
Stahlplatten  . 


Stabeisen 
Stahlwinkel 
Eisenwinkel  . 
Stahlschienen  . 


.  s.T  h 

.  9.10, 

,  8.5,.- 

.  8.5  - 

P  7.10 


mit 

2l  ,  % 

Disconlo. 

netto  Lassa. 


IV.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Pittsburg,  Ende  März  1900. 

Die  bereits  in  unserm  letzten  Bericht  erwähnte 
Zurückhaltung  auf  «lern  Eisenmarkt  hielt  während 
der  ersten  beiden  Monate  der  Berichtsperiode  iu  ver- 
stärktem Mafse  un,  so  dafs  im  Januar  trotz  der  etwas 
verminderten  Roheisenerzeugung  die  —  an  sich  aller- 
dings nur  unbedeutenden  -  Roheisenvorrälhe  eine 
leichte  Zunahme  erfuhren;  in  einzelnen  Fertigerzeug- 
nissen gaben  die  Preise  nicht  unwesentlich  nach  und 
ängstliche  Gemüther  glaubten  damit  den  Beginn  eines 
allgemeinen  Preissturzes  gekommen.  Die  Stahlwerke 
zeigten  indessen  dem  Ansturm  auf  Herabsetzung  der 
Halbzeugpreise  eine  geschlossene  Front  und  zwar  mit 
dem  Ergebnifs,  dafs,  nachdem  inzwischen  wieder  eine 
Versteifung  in  Fertigerzeugnissen  eingetreten  war,  im 
abgelaufenen  Monat  fast  die  ganze  Jahresproduction 
zu  den  bisherigen  hohen  Preisen  verschlossen  wurde. 

lieber  die  Preisbewegung  giebt  die  nachstehende 
Tabelle  Aufschluß?: 


Giefserei  -  Roheisen 
Standard  Nr.  2, 
loco  Philadelphia 

Giefserei  -  Roheisen 
Nr.  2  (aus  dem 
Süden)  loto  Cin- 


23.25  22,75  22,50  21,75 


Bessemer- Roh- 
eisen .... 

Graues  Puddel- 
eisen .... 

Stahlknüppel 

Walzdraht    .  . 

Schwere  Stahl- 
schienen, ab  Werk 
im  Osten  .... 

Behälterbleche  \  ; 

Feinbleche       1 g  « 
Nr.  27  .  .  ,  (  3  j 

DrahtsliHe 


::l 


1900 


SCI. 


=  5    =•    ex  <2x 


20,50  20.25  20,25  20.25  14.50 
I5.L 


24,90  24,90  2L- 24,90 

! 

21,25  21,25  21,-21, 
35,-  33,-  33,-33,-- 
150,-,  - 


35,- 
2.25 

2.80 
3.20 


35, 
2,20 

2,90 
3,20 


35.-  35, 
2.05  2. 


3- 
3.20 


3. 
3,40 


lti 


14,50 

25. 
ii.50 


2«. 

-i 
- , 

2.65 


10,50 
9,- 

w  ■>■< 
15.25 


1.10 

2.05 
1,25 
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Imlmtrielle  Rundichau. 


!.->.  April  19<)0. 


Industrielle  Rundschau. 


Rheinisch  -  WcHtfiilUches  Kohlcnsyndieat. 

Der  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Geschäfts- 
jahr 1*99  lautet  in  der  Hauptsache  wie  folgt : 

„Die  uns  obliegende  l'tlicht  der  Berichterstattung 
über  das  Geschäftsjahr  1899  erfüllen  wir  mit  Be- 
friedigung. Können  wir  doch  zurückblicken  auf  ein 
Jahr,  weh  lies  in  seinem  ganzen  Verlauf  durch  deutlich 
gekennzeichnete  Fortschritte  auf  fast  allen  Gebieten 
des  Erwerbs-  und  Verkehrslehens  der  Marktlage  den 
Stempel  selten  günstiger  geschäftlicher  Prosperität 
aufgedrückt  hat.  Das  Berichtsjahr  hat  nach  dieser 
Richtung  das  Vorjahr  noch  übertroffen,  und  diejenigen, 
welche  mehrfach  den  Gipfel  der  durch  ihre  ungewöhn- 
liche Dauer  seit  189G  sich  kennzeichnenden  wirth- 
schädlichen  •  Hochconjuuctur  errt eicht,  wenn  nicht 
überschritten  glaubten,  tnufsten  erfahren,  dafs  die 
wirtschaftliche  Welle  immer  weitere  Kreise  zog,  ohne 
bisher  Anzeichen  einer  naturgemäfs  zu  erwartenden 
Abflachung  zu  verrathen.  Eisen-  und  Hüttenwerke, 
Maschinenfabriken,  chemische  Fabriken,  Kalkwerke. 
Ziegeleien,  der  Schiffbau,  die  elektrische  Industrie 
sind  fortgesetzt  überreichlich  beschäftigt.  Eisenbahn 
und  Schiffahrt  stellen  infolge  eines  noch  stelig  zu- 
nehmenden Verkehrs  sehr  grolse  Ansprüche  an  den 
Kohlenmarkt ;  ebenso  Illingen  die  Gasanstalten  und 
die  sich  Jahr  für  Jahr  mehrenden  Kleinbahnen  einen 
noch  stelig  steigenden  Verbrauthszuwachs.  Angesichts 
dieser  Marktlage  landen  auch  weniger  beliebte  Marken 
schlanken  Absitz  und  waren  Schwankungen,  wie 
solche  in  anderen  Jahren  aus  dem  Wechsel  der  Jahres- 
zeil, der  grßfseien  oder  geringeren  Strenge  des  Winters, 
infolge  veränderli«  hen  Rheinwasserstamles  und  anderer 
hierher  zu  rechnenden,  stetig  wiederkehrenden  Ur- 
sachen sich  naturgemäß  für  den  Kohleuabsatz  er- 
gehen müssen,  kaum  fühlbar.  Wohl  konnten  diese 
wechselnden  Einflüsse  periodische  Verschiebungen  der 
Absatzveihältnisse  veranlassen,  den  Absatz  selbst 
aber  vermochten  sie  nicht  zu  beeinträchtigen.  Eine 
wesentliche  Beeinflussung  erfuhr  die  Marktlage  durch 
die  Arbeiterbewegungen,  durch  den  am  11.  Üctober 
zwischen  England  und  den  beiden  Bepubliken  in  Süd- 
afrika erklärten  Kriej-  und  «chliefslich  durch  die 
aul'serordentliche  Verkehrsstörung  am  Ausgange  des 
Jahres.  Bei  dem  durch  die  Spannung  zwischen  Consurn 
und  Production  herbeigeführten  Arbeitermangel  mufste 
jede  Störung  des  Arbeitsverhältnisses,  wie  solche 
durch  den  im  Munal  Juni  plötzlich  und  ohne  jede 
Veranlassung  ausgebrochenen  Herner  Ausstand  aultrat, 
um  so  empfindlicher  wirken,  als  unter  den  geschil- 
derten Verhältnissen  selbst  die  kleinsten  Prodiiclions- 
ausfälle  schwer  ins  Gewicht  fielen.  Es  kam  hinzu, 
dafs  dieser  Ausstand  den  Gonsumenteii  die  Gefahr 
einer  Unterbrechung  in  der  Kohlenversorgung  näher- 
rückte und  die  hierdurch  geschaffene  Besorgnil's  um 
die  Deckung  des  nuth wendigen  Brennmaterials  die 
.Nachfrage  abermals  steiget  le  und  der  Preistreiberei 
durch  die  zweite  Hand  weiteren  Vorschub  leistete. 
Die  durch  den  englisch-südafrikanischen  Krieg  dem 
wirtschaftlichen  Verkehr  entzogenen  Arbeitskräfte 
und  die  für  denselben  zur  Bewältigung  der  Trans- 
porte benölhiglen  Schiffsräume  erzeugten  auf  dem 
englischen  Markte  Preisbildungen,  die  sich  geradezu 
überstürzten  und  naturgemäfs  auch  unseren  Markt 
beeintlul'sten.  Diese  Verhältnisse  durchkreuzten  viel- 
fach unsere  Bestrebungen,  die  Preise  stabil  zu  ge- 
stalten und  hierdurch  die  Grundlage  einer  gesunden 
wirtschaftlichen  Fortentwicklung  zu  erhalten,  da  sie 
.Inn  Handel  mit  den  der  zweiten  Hand  notwendig 
zu  überlassenden  Mengen  die  Möglichkeit  der  vollen 


Ausnutzung  dieser  Hochbewegung  gestatteten.  Hier 
regelnd  einzugreifen,  wird  unsere  ernste  Sorge  bleiben. 
Als  weiteres  störendes  Moment  ruhiger  Fortentwicklung 
trat  hinzu  der  alljährlich  zur  Zeit  der  Hüben-  und 
Kartoffelernte  herrschende  Warenmangel,  wenn  der- 
selbe auch,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben  werden 
mufs,  während  dieser  Zeit,  dank  den  Anstrengungen 

'  der  Eisenhahnverwaltung,  in  erträglichen  Grenzen 
gehlieben  ist.  Geradezu  unerträglich  war  aber  der 
Wagenmangel,  als  im  December  Frostwetter  eintrat 
und  hierdurch  Verkehrsstörungen  herbeigeführt  wur- 
den, wie  dieselben  wohl  kaum  jemals  im  hiesigen 
Revier  beobachtet  worden  sind.  An  einzelnen  Tagen 
des  December  fehlten  5000  und  mehr  Wagen,  so  dals 
viele  Belegschaften  überhaupt  nicht  anfahren  konnten, 
oder  nach  wenigen  Stunden  zur  Niederlegung  der 
Arbeit  gezwungen  waren.  Der  hierdurch  verursachte 
Productionsausfall  mufs  auf  320000  t  veranschlagt 
werden.  Nicht  in  letzter  Linie  hat  dieser  bedeutende 
Ausfall  dazu  beigetragen,  die  gegenwärtigen  gespannten 
Verhältnisse  herbeizuführen.  Die  Ursachen  dieser 
WagencalamilAI,  unter  welcher  weder  Oberschlesien 
noch  die  Saar  bei  gleichen  Wilterungsverhältnissen 
zu  leiden  hatten,  können  daher  nicht  im  System, 
müssen  vielmehr  in  örtlichen  Verhältnissen  liegen. 
Die  Eisenhahnanlagen  in  unserem  engeren  Revier 
sind  der  gewalligen  wirtschaftlichen  Entwicklung 
nicht  gefolgt.  Wird  doch  von  zustandiger  Seite  be- 
stätigt, dafs  die  Ursachen  zu  diesen  Störungen  in  der 
zu  gedrängten  Betriebsführung  und  in  der  zu  grofsen 

I  gegenseitigen  Abhängigkeit  der  verschiedenen  Linien 
und  Bahnhöfe  von  einander  zu  suchen  sind.  Ob  die 
Beseitigung  dieser  Schäden  möglich  ist,  mufs  fach- 
männischem Urteil  überlassen  bleiben.    Nach  der 

|  ministeriellen  Erklärung  aber,  dafs  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Eisenhahn  im  Ruhrrevier  an  ihrer 
Grenze  angelangt  ist,  und  dafs  die  Hülfe  der  Wasser- 
slrafsen  in  höherem  Mafse  in  Anspruch  genommen 
weiden  mufs,  wenn  es  gelingen  soll,  dem  Verkehr  in 
unserem  Wirtschaftsgebiete  Rechnung  zu  tragen, 
kann  an  einer  Besserung  der  Verhältnisse  ohne  Zu- 
hülfenahme  von  Wasserstrafsen  füglich  gezweifelt 
werden.  Um  so  freudiger  ist  daher  die  Ankündigung 
zu  hegrüfsen,  dafs  die  Mittellandkanal- Vorlage  wieder 
eingebracht  werden  soll.  Trotz  der  erwähnten 
Störungen  war  es  möglich,  unseren  Anteil  an  der 
Gesammt- Production  und  Gesamnit- Versorgung  un- 
seres Vaterlandes  in  Steinkohlen  abermals  zu  steigern, 
wie  denn  auch  dieser  Anteil  seil  dem  Bestehen  des 
Syndicats  stärker  gestiegen  ist  als  die  Zunahme  der 
Förderung  irgend  eines  anderen  preufsischen  Stein- 
kohlenbeckens. Während  die  Production  Preufsens 
von  (»7  657  844  t  in  1893  auf  91-778  252  t  in  1899, 
also  um  27  120  408  t  oder  rund  40  9*  gewachsen  ist, 
haben  die  im  Syndicat  vereinigten  Zechen  gegenüber 
33539  230  l  in  1893,  48024014  t  in  1899,  also 
14484  784  t  oder  rund  43,2  ";'o  innerhalb  der  gleichen 
7jährigen  Zeitdauer  mehr  gefördert.  Für  das  Ruhr- 
hecken, d.  h.  den  gesammlen  Oberbergamt-sbezirk 
Dortmund  ohne  Ibbenbüren,  sind  die  entsprechenden 
Zahlen  38702999  t  in  1893  und  54  194000  in  1899, 
also  15  791 001  t  oder  40,8  °/o  mehr.  Somit  haben 
die  im  Syndicat  vereinigten  Zechen  ihre  Förderungen 
in  erheblich  stärkerem  Mafse  gesteigert  als  die  nicht 
syndicirten  Zechen  des  Oberbergamtshezirks  Dortmund. 
Die  furtschreitende  Entwicklung  in  den  einzelnen 
Jahren  bei  den  ausschlaggebenden  Steinkohlenrevieren 
innerhalb  dieses  7jährigen  Zeitraumes  veranschaulicht 
nachstehende  Zusammenstellung  : 
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Steinkohlenpro  duction. 
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Diese  Uehersicht  widerlegt  zugleich  untrüglich 
die  in  letzter  Zeit  vielfach  geilufserte  Anschauung, 
dafs  die  Production  der  Syndicatazechen  unter  der 
Herrschalt  des  Syndicats  künstlich  zurückgehalten 
worden  sei.  Gerade  das  Gegentheil  ist  der  Fall,  wie 
die  vorstehenden  Zahlen  beweisen.  Ohjectiv  Urtheilende 
kann  dieses  erfreuliche  Bild  auch  keineswegs  über- 
raschen, da  gerade  dem  Syndicat  in  den  zurück- 
liegenden nicht  gleich  günstigen  Jahren  wie  das  letzte 
die  Aufgabe  zufiel,  sich  erweiterten  Absatz  in  be- 
strittenen Gebieten  zu  erzwingen,  selbst  unter  l'reis- 
opfern,  die  zwar  die  breiten  Schultern  der  Gesammt- 
heit  der  Zechen,  niemals  aber  die  einzelne  Zeche 
selbst  zu  tragen  in  der  Lage  gewesen  wAre.  Diese 
Erweiterung  des  Absatzes  verursachte  folgerichtig 
eine  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  der  Zechen 
und  lediglich  dieser  fortdauernden  steigenden  In- 
anspruchnahme der  Zechen  seitens  des  Syndicats  ist 
es  zu  verdanken,  dafs  auf  allen  unserer  Vereinigung 
zugehörigen  Zechen  Erweiterungen  der  Betriebs- 
anlagen  bereits  vor  langer  Zeit  vorbereitet  worden 
sind,  Erweiterungen,  die  allein  die  tatsächlich  vor- 
handene, derzeitige  hochgradige  Leistungsfähigkeit 
derselben  gewährleistet.  Die  gegenteilige  Auffassung 
nimmt  ihre  Beweisführung  aus  dem  Umstände,  dafs 
aus  den  periodisch  mitgetheilten  Berichten  unserer 
Vereinigung  von  Einschränkungen  gesprochen  wird. 
Man  übersieht  jedoch,  dafs  diese  Einschränkungsziffern 
lediglich  für  den  zwischen  den  Verbandsmitgliedern 
notwendigen  Modus  der  Abrechnung  untereinander 
Bedeutung  haben.  Jedes  Mitglied  unserer  Vereinigung 
mufs  schon  aus  wohlverstandenem  eigenen  Interesse 
das  Maximum  seiner  Leistungsfähigkeit  anstreben. 
In  diesem  Bestreben  ist  dasselbe  seitens  der  Syndicats- 
leitung  niemals  behindert  worden,  insoweit  der  Absatz 
überhaupt  vorhanden  war,  also  unter  der  gleichen 
Voraussetzung,  wie  solches  ohne  Syndicat  überhaupt 
möglich  gewesen  wäre.  Dagegen  mufste  dem  Ver- 
langen, sich  einen  berechtigten  Anspruch  auf  einen 
möglichst  groben  Bruchteil  am  Gesammtabsatze  zu 
sichert),  schon  aus  der  einfachen  Erwägung  entgegen- 
getreten werden,  dafs  die  Leistungsfähigkeit  diesem 
Begehren  nicht  immer  entsprach.  Hieraus  ergaben 
sich  gegenüber  der  Gesammt-Belheiligung  jene  Ein- 
schränkungsziffeni,  welche  die  Auffassung  zulassen, 
dafs  die  lediglich  durch  technisches  Unvermögen, 
durch  Hetriebseinschränkungen  infolge  von  Störungen, 
Arbeitermangel  u.  s.  w.  herbeigeführten  Förder- 
einschränkungen  erzwungene  sind.  Unsere  Mitgliods- 
zechen  haben  die  Förderung  nicht  eingeschränkt, 
sondern  sind  gegen  den  gestellten  Etat  zurückgeblieben. 
Bei  der  Erweiterung  des  Absatzes  im  bestrittenen 
Gebiet  haben  uns  die  gegenwärtig  vielfach  ange- 
feindeten Ausfuhrtariic  wirksam  unterstützt  und  so 
haben  auch  diese  mit  dazu  beigetragen,  die  Zechen 


zu  der  gegenwärtigen  Leistungstätigkeit  zu  entwickeln. 
Die  Notwendigkeit  der  Ausfuhr  gebt  aus  der  folgenden 
Uehersicht  hervor: 

Deutsches  Zollgebiet. 
Steinkohlen. 
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4  436  983 

9  649  055 

5  212  072 

1893 

4  664  048 
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4  805  971 

9  739  075 

4  933  101 

1895 

5  117  356 

10  360  838 

5  2  43  482 

1896 

5  476  753 

1 1  598  757 

6  122  004 

1897 

6  072  030 

12  389  907 

6  317  877 

1898 

5  820  332 

13  989  223 

8  168  89 1 

1899 

6  220  489 

13  943  174 

7  722  6*5 

Wollte  man  die  Ausfuhr  verbieten  oder  erschweren, 
so  würde  der  inländische  Markt  bald  einem  unbe- 
schreiblichen Verfall  ausgesetzt  werden,  da  derselbe 
nicht  im  entferntesten  auch  nur  annähernd  den  Ueher- 
schufsder  Ausfuhr  ül>er  die  Einruhr,  der  1899  7  722  6S5  t 
betragen  hat,  aufnehmen  kann,  ohne  bedenkliche 
Arbeiteienllassungen  nach  sich  ziehen  zu  müssen. 
Zu  berücksichtigen  ist  ferner,  dafs  ein  grol'ser  Theil 
der  Ausfuhrtarife  deutschen  Unternehmungen  dient, 
da  allein  mit  Hülfe  derselben  die  Versorgung  unserer 
Rhedereien  mit  deutschen  Steinkohlen  nicht  nur  in 
den  eigenen  Häfen,  sondern  auch  in  Antwerpen  und 
den  holländischen  Häfen  durchgeführt  werden  kann. 
Westfalen  ist  auf  den  Absatz  nach  Holland  und  Belgien 
angewiesen  und  eine  Erschwerung  dieses  Absatz- 
weges würde  Nachtheile  nach  sich  ziehen,  welche  in 
den  durch  die  vorübergehende  Spannung  auf  dein 
Knhlenmarkte  zur  Zeit  herrschenden  Verhältnissen 
keinen  Ausgleich  linden  könnten.  Niemand  konnte 
die  Wirkungen  des  englisch-südafrikanischen  Krieges 
die  Ausslände  in  Böhmen,  Mähren  und  Sachsen  voraus- 
sehen und  es  ist  ganz  unmöglich,  den  hierdurch  her- 
beigeführten, fast  plötzlich  auftretenden  Zuckungen 
des  Marktes  in  der  Verkaufstechuik  zu  folgen.  Es 
kommt  hinzu,  dafs  durch  solche  Beunruhigungen  des 
Marktes  die  Consumenten  über  Gebühr  ängstlich  ge- 
macht werden  und  hierdurch  wiederum  eine  den 
.tatsächlichen  Bedarf  vielfach  überschreitende  Nach- 
frage geschalTeii  wird.  Diese  Sachlage  verschleiert 
das  Bild  und  verwischt  den  Ueberblick  über  den  wirk- 
lichen Bedarf.  Wir  nehmen  aber  auch  an  dieser 
Stelle  Gelegenheit,  die  Versicherung  zu  geben,  d.il's 
wir  iti  erster  Linie  unsere  nationalen  Interessen  be- 
rücksichtigen und  diejenigen  Maßnahmen  in  die  Wege 
geleitet  haben,  welche  der  inländische  Cousum  be- 
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rechtigterweise  von  uns  erwarten  darf.  In  diesem 
Bestreben  werden  wir  aufserordentlicb  behindert  durch 
den  Aufkauf:  der  Zeche  ver.  Weslphalia  von  der 
Aeticngesellschaft  Eisen-  und  Stahlwerk  Hösch,  der 
Zeche  ver.  Hannibal  von  der  Firma  Fried.  Krupp, 
der  Zeche  Dannenbaum  von  der  Differdinger  Hochöteu- 
Actiengesellsehaft,  der  Zeche  Pluto  von  dem  Schalker 
(iiuben-  und  Hütten  verein,  der  Zeche  General  von 
«ler  Acliengesellschaft  Auuietz-Friede,  der  Zeche  Baaker 
Mulde  von  der  Gewerkschaft  Friedlicher  Nachbar, 
der  Zeche  Grone  von  der  Fentseher  Hütten-Actien- 
geselUchafl  und  der  Zeihe  Kaiser  Friedrich  ilurcli 
die  Internationale  Bank  in  Brüssel.  Durch  diesen 
Besitzwechsel  sind  die  genannten  Zechen  aus  unserem 
Verbände  zwar  nicht  ausgeschieden,  doch  werden 
deren  Producte  in  gröfserem  Umfange  den  seitherigen 
Verbrauchern  entzogen,  weil  die  jetzigen  Besitzer  in 
erster  Linie  Anspruch  auf  Zutheilung  derselben  er- 
heben. Eine  fernere  Erschweruifs  in  der  Versorgung 
iles  Gousums  mit  Kohlen  ist  dadurch  hervorgerufen 
worden,  dafs  die  mit  ihren  Zechen  dem  Syndical 
nicht  beigetretenen  Hüttenwerke  ihre  bisher  auf  den 
Markt  gebrachten  Kohlenmengen  gegenwärtig  fast 
ausschließlich  für  eigene  Zwecke  in  Anspruch  nehmen. 
Außerdem  sind  durch  die  erhöhten  Produktionen  an 
Kok-  und  Briketts  unserer  Mitglieder  dem  Markt  ganz 
erhebliche  Mengen  entzogen  worden.  Das  Syndieat 
wird  die  seinerseits  im  letzten  Jahre  gelieferten  Mengen 
mit  Ausnahme  der  Fein-  und  Kokskohlen  vorbehalt- 
lich der  durch  diese  Veränderungen  bedingten  Ver- 
schiebungen in  den  Sorten  auch  im  neuen  Geschäfts- 
jahre den  seitherigen  Abnehmern  zur  Verfügung 
stellen.  Es  kann  aber  nicht  in  Anspruch  genommen 
werden  für  Lieferungen  von  Mengen,  die  bisher  von 
den  aufserhalb  des  Syndicats  stehenden  Zechen  ge- 
liefert wurden.  Ob  es  gelingen  wird,  über  den  Rahmen 
der  bisherigen  Lieferungen  hinaus,  d.  Ii  zur  Versorgung 
von  Belriebs-Erweiterungen  und  Neuanlagen  und  für 
Ausfalle  der  nicht  syndicirten  Zechen,  ganz  (Hier  theil- 
wei-e  einzutreten,  mufs  der  Entwicklung  der  Förderung 
unserer  Mitgliederzecben  vorbehalten  bleiben.  Ohne 
Einllufs  auf  die  Absatzverhältnisse  waren  die  Aende- 
ruugen  im  Besitzstände  mehrerer  Mitglieder  durch 
Goiisdlidirung :  der  Bergwerks-Actiengesellschafl  Gourl 
mit  der  Harpener  Bergbau  •  Acliengesellschaft,  der 
Bernwerksgesellschaft  Ver.  Bonifacius  mit  der  Gelsen- 
kirchener  Bergwerks  -  Acliengesellschaft,  der  Zeche 
Herzkämper  Mulde  mit  der  Zeche  Ver.  Stock  &  Scheren- 


berg,  der  Zeche  Pauliue  mit  den  Rheinischen  Anthracit- 
Kohlenwerken. 

Die  Lage  des  Marktes  gewährte  den  naturgemäfsen 
Bestrebungen  der  Zechenverwaltungen  nach  einer 
gesteigerten  Anlheilnahme  am  Gesammlabsatz  freiesten 
Spielraum,  und  so  konnte  die  BetheiligungszifTer  von 
50221  559  t  zu  Beginn  des  Jahres  auf  5:5  559  084.  t  am 
Schlüsse  des  Jahres  oder  um  6,65  °/»  steigen.  Unsere 
Mitglieder  sind  in  das  Syndicat  mit  einer  Betheiligung 
von  33  575976  t  eingetreten,  so  dafs  am  Ausgang  des 
Jahres  1899  die  BetheiligungszifTer  um  19  983  108  t 
oder  59,52  %  höher  war.  Die  rechnungsmäfsige  Be- 
theiligung*zilTer  unter  Berücksichtigung  der  Zeit- 
abschnitte, für  welche  die  jeweiligen  Erhöhungen  in 
Kraft  traten,  und  unter  Berücksichtigung  der  Zahl 
der  Arbeitstage  ergiebt  für  das  Berichtsjahr  52397  758  t 
und  nach  Abzug  freiwillig  abgemeldeter  1  128267  l, 
51  269  491  t.  Die  Zechen  sind  daher  bei  einer 
Förderung  von  48  021014  t  um  3  245  477  t  gleich 
6,33  %  gegen  7,50  %  im  Vorjahre  gegen  den  ihnen 
zustehenden  Betheiligungsantheil  zurückgeblieben.  Da 
dieses  Zurückbleiben  theils  durcli  technisches  Un- 
vermögen einzelner  Mitglieder,  ihre  AntheilzifTer  zu 
erreichen,  theils  durch  die  heim  Bergbau  unvermeid- 
lichen Störungen  und  in  hervorragendem  Mafse  durch 
den  herrschenden  Arbeitermangel,  hervorgerufen  waren, 
also  die  einzelnen  Zechen  bis  zur  vollen  Höhe  ihrer 
Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen  wurden, 
so  waren  bei  der  geldlichen  Jahresabrechnung  weder 
Entschädigungen  für  Minderförderungen  noch  Abgaben 
für  Ucherförderungen  zu  zahlen.  Die  nachstehenden 
Zusammenstellungen  geben  ein  getreues  Bild  der 
Entwicklung  der  Belheiligungsziflcr  und  der  Förder- 
ziffer  unserer  Mitglieder  und  veranschaulichen  ferner 
die  Lage  der  Absatz  Verhältnisse  in  den  einzelnen 
Monaten  des  Berichtsjahres. 
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1  017  138 
1  (  KSK  074 
1  054  766 
1  OSO  221 
1  094  928 
1  077  759 
1  117  836 
1  099  469 
1  O70  792 

2  947  082 

2  763  999 

3  047  504 
2  793  172 
2  866  767 

2  855  44)7 

3  056  139 
3  149  732 
.".  093  568 
3  010  891 
3  058  157 
2  58 1315 

2  834614  96.18 
2  664  795  96.41 
2  937  591  96,39 
2  709  875  97,02 
2  783  561  97.10 
2  784  712  97.52 

2  9811 00  97,64 

3  074  417  97.61 
3  006  670  97.19 
2  910  132  96.65 
2  951973  96.53 
2  454  394  94.97 

51  21.9  491    |   48  024  011- 

93,67 

12  788  243 

35  226  733      34  096  834  96,79 

Der  Steigerung  der   Förderung  um   7.04  "„    im  Selbstverbrauchs,  der  auch  den  Bedarf  der  eigenen 

Vergleich  zu  derjenigen  des  Vorjahres  siebt  im  Ver.  Kokereien,  Brikettfabriken  u.  s.  w.  umfaßt. 

-  ind    nur    eine  Steigerung   von   5,65       gegenüber.  Auf  dem  Gebiete  des  Tarifwesens  sind  wichtige 

Der  Ausgleich  liegt  in  der  stärkeren  Zunahme  des  Aenderuugcu  nicht  zu  verzeichnen.   Die  Wasserstands- 
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Verhältnisse  des  Rheins  sind  im  .Jahre  1899  mehrfach 
wechselnde  gewesen  und  waren  besonders  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  der  Schiffahrt  wenig  günstig. 
Im  November  ging  der  Wasserstand  sogar  soweit 
zurück,  dafs  er  gegen  Ende  des  Monats  eine  völlige 
Einstellung  der  Schiffahrt  bewirkte,  welche  durch  den 
im  Deeemher  auftretenden  starken  Frost  bis  Schlul's 
des  Jahres  andauerte.  In  <bs  Berichtsjahr  hei  die 
Fertigstellung  des  Dortinund-Ems-Kanals,  welcher  am 
II.  August  1899  in  Anwesenheit  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  in  feierlicher  Weise  eröffnet  wurde.  Die  Be- 
deutung dieses  Kanals  für  Kohleniransporte  kunule 
bisher  nur  eine  bescheidene  sein,  zumal  am  15.  De- 
eemher eine  Sperrung  desselben  wegen  notwendiger 
Uichtungsarhcitcn  erforderlich  wurde.  Ob  der  Kanal 
für  Massentransporle  von  Kohlen  nach  Hamburg  und 
Bremen  vermittelst  Kanal-Seeleichter  in  Bett  acht 
kommt,  mufs  die  Zukunft  lehren.  Die  bisherigen 
Versuche,  Hamburger  und  Bremer  Darnpfschiffahrts- 
(iesellschaften  auf  dem  Dorlmund-Ems-Kunale  Kuhlen 
mit  Kanal-Seeleichtern  zuzuführen,  sind  befriedigend 
ausgefallen,  so  dafs  die  Uiilerweser-Schleppschiffalirts- 
(iesellschaft  wie  auch  die  Westfälische  Transport- 
Acliengesellsehaft  den  Bau  solcher  Seeleichter  auf- 


genommen haben,  um  bei  Aufhebung  der  Sperre,  die 
Mitte  April  d.  J.  zu  erwarten  ist,  sich  diese-;  Transport- 
mittels zu  bedienen. 

Die  Westfälische  Transport-Actiengesellschaft,  an 
der  das  Syndicat  erheblichen  Antheil  hat,  konnte 
tinter  diesen  Verhältnissen  ein  gewinnbringendes  Fr- 
gehnifs  im  vergangenen  Jahre  nicht  erzielen.  Eine 
geringe  Unlerbilatiz  findet  ihre  Begründung  außerdem 
in  dem  Maugel  an  Rückfracht,  in  dem  ungünstigen 
Wasserstande,  den  der  Kanal  bisher  hatte  und  in 
der  hierdurch  bedingten  ungenügenden  Ausnutzung 
der  Fahrzeuge.  Der  gröfste  Theil  der  Kanalflotle 
war  nur  wenige  Monate  in  Dienst,  so  dafs  das  Ver- 
hälluil's  der  Betriebseinnahme  zu  den  Genorahinkostcii 
ein  ungünstiges  sein  mufsle. 

An  dem  Gesammtversand  des  Syndikats  von 
35  226  733  t  im  Jahre  1899  sind  die  auiserdeulschen 
Länder  mit  IC.  %  betheiligt  gewesen,  während  dieser 
Antheil  im  Jahre  18:»8  l(i,8u/o,  im  Jahre  1897  15,7  % 
und  in  I89(i  15.9  "jo  betragen  hat.  Die  nachstehende 
Tabelle  gestaltet  einen  Vergleich  des  Absatzes  nach 
dem  In-  und  Auslande  bei  den  staatlichen  Gruben 
an  der  Saar,  denjenigen  (Iberschlesiens  und  den 
Syndicatszechen: 





Es  setzten  ab: 


18'.ui  ;»7 


1897  98 


IWI8/99 

i 


1899 


nach  Deutschland: 

die  fiscalischen  Saargruben  .... 
die  fiscalischen  Gruben  Oberschlesiens 

das  Syndicat   

nach  dem  Ausland: 

die  fiscalischen  Saargruhcn  .... 
die  fiscalischen  Gruben  Oberschlesiens 
Syndicat  


5  992  000  85,2 

3  725  29<i  87,1 
24  789  tW  8t, I 

1041700  lt.S 

553  197  12.9 

4  688-104  15.9 


6  173  100  84,9 

3  923  661;  87.2 

26  67  +  408  ;  81,3 

1  150  400  15,1 

575  582  12.8 

1964099*  15.7 


6  702  500  s5,l 

4  149  '.II 6  88.3 
27  8(.r,Sl7  83,2 

1  181  800  11.9 

548  399  U,7 

5  641660  10.8 


20  57*398  Mo 


5  048  335 


Unsere  gesammte  überseeische  Ausfuhr,  welche 
im  Jahre  1898  auf  340385  t  angewachsen  war,  mufsLe 
unter  den  eingangs  geschilderten  Verhältnissen  auf 
160  658  t  im  Jahre  1899  zurückgehen.  Bei  Berück- 
sichtigung der  nach  der  deutschen  Ostsee  und  der 
für  S.  M.  Kriegsschiffe  in  Kiautschou  über  See  ab- 
gesetzten Mengen  in  Höhe  von  31215  t  schrumpft 
diese  Ausfuhr  sogar  auf  129  443  t  zusammen  und 
wird  im  laufenden  Jahre  eine  weitere  erhebliche  Ein- 
schränkung erfahren.  Zu  den  Rheinhälen  sind  im 
Jahre  1899  7  172833  t  gegen  6  796  308  t  im  Vorjahre, 
mithin  376  525  l  oder  5,54  %  an  Kohlen  und  Koks 
mehr  abgefahren  worden.  Der  Hamburger  Markt 
einschliefelich  des  Umschlagsverkehrs  nach  der  Altona- 
Kieler  und  Lübeck-Büchener  Bahn  und  elbaufwärts 
hat  im  Jahre  1899  1  645805  t  an  Kohlen  und  Koks 
von  Westfalen  aufgenommen,  gegen  1662150  1  im 
Vorjahre,  also  im  ganzen  0.38  %  weniger.  Die  An- 
fuhrmenge  von  England  nach  Hamburg  pro  1899  über- 
ragt dagegen  diejenige  des  Jahres  1898  um  365  057  t 
oder  17,76  %.  Insgesammt  kamen  von  England  nach 
Hamburg  heran  2  420  157  t  im  Jahre  1899  gegen 
2  055  100  t  im  Jahre  1898.  Nach  Holland  und  Belgien 
ist  die  engtische  Einfuhr  sogar  um  63,45  %  gestiegen, 
von  1  210487  t  in  1898  auf  1  978551  t  im  abgelaufenen 
Jahre.  Von  unserer  Seite  sind  nach  Holland  und 
Belgien  im  Jahre  1899  5  135437  t  gegenüber  5027  934  t 
im  Vorjahre  versandt  worden,  also  nur  2,14  %  mehr. 
Das  in  diesen  Zahlen  ausgedrückte  Zurückweichen 
gegen  den  englischen  Wettbewerb  war  insofern  durch 
die  Marktverhältnisse  bedingt,  als  wir  uns  infolge 
der  Mehranrorderungen  des  inländischen  Bedarfs  ge- 
zwungen sahen,  an  der  Peripherie  des  Absatzgebietes 
zurückzuweichen,  insoweit  dies  ohne  nachhaltigen 
Schaden  für  die  Fortsetzung  unserer  geschäftlichen 
Verbindungen  bei  einer  Aenderung  der  Marktlage 
durchführbar  war.    Die   Preishaltuug  war  während 


des  Berichtsjahres  durchweg  fest  und  selbst  die  im 
Frühjahre  vorübergehend  aufgetretene  kleine  Ab- 
schwächung  für  Anthracitkohlen  konnte  dieselbe  nicht 
beeinflussen.  Während  des  ersten  Vierteljahres  galten 
allgemein  die  in  1898  gültigen  Preise.  Mit  dem 
1.  April  1899  trat  eine  Erhöhung  ein.  welche  durch- 
schnittlich 0.50.*  f.d.  t,  für  Kokskohlen  dagegen  1  .* 
betrug.  Diese  erhöhte  l'reissleltung  war  bis  zu  Ende 
dieses  Jahres,  ja  sogar  darüber  hinaus  in  Kraft  und 
erst  mit  den  am  1.  April  d.  J.  beginnenden  neuen 
Verträgen  war  eine  weitere  Preiserhöhung  durch- 
führbar. Diese  Erhöhung,  welche  also  im  kommenden 
Geschäftjahre  Gültigkeit  hat,  beträgt  allgemein  75  ,) 
bis  1,50  ,M  r.  d.  t.  Während  also  Kir  die  durch  das 
Syndicat  verkauften  Kohlen  eine  Festlegung  des  Preises 
auf  Jahresfrist  gewährleistet  war,  haben  die  Preise 
im  freien  Markt  eine  Bewegung  angenommen,  die 
bisher  noch  nicht  zum  Stillstand  gekommen  ist  und 
namentlich  durch  zweite  und  dritte  Hand  in  geradezu 
wucherischer  Weise  ausgebeutet  wird.  Am  Ende  des 
Berichtsjahres  war  überall  auf  dem  Kohlenmarkte 
eine  empfindliche  Knappheit  in  sämmtlichen  Sorten 
eingetreten,  die  mit  Beginn  des  neuen  Geschäftsjahres 
eher  zu-  als  abgenommen  hat.  Da  anfserdem  das 
abgelaufene  Jahr  der  gesammten  Industrie  überreich- 
liche Aufträge  hinterlassen  hat,  so  darl  man  sich 
auch  für  das  Jahr  1900  vor  einem  Abfall  der  gün- 
stigen wirtschaftlichen  Bewegung  gesichert  hallen. 
Im  Interesse  einer  ruhigen  Fortentwicklung  unserer 
wirlhschalllicheii  Verhältnisse  wäre  es  aber  erwünscht, 
wenn  die  gegenwärtige,  fast  übertriebene  Spannung 
der  Lage  nachliefse  und  in  ruhigere  Bahnen  lenkte, 
denn  allein  von  dieser  können  wir  hoffen,  demnächst 
mit  gleicher  Befriedigung  auf  das  neue  Geschäftsjahr 
zurückzublicken,  wie  wir  solche  über  «las  Ergebnils 
des  verflossenen  .Inlires  empfinden  dürfen." 
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Rheinisch-Westfälische»  Kohlen»)  ndicat. 

In  der  am  ».  April  abgehaltenen  Zcchenhesilzer 
Versammlung  wurde  (der  „Rh.-W.-Ztg."  zufolge)  vom 
Vorstand  der  übliche  Bericht  filier  die  Monate  Februar 
und  März  ei  staltet,  aus  dem  namentlich  Folgendes 
hei  rorzuhchen  ist  :  Bei  23'/'  Arbeitstagen  betrug  im 
Monat  Februar  die  BetheilijrunfrsxiiTer  4148837  t. 
gefördert  wurden  3 »22396  t,  die  Minderförderung  be- 
trug demnach  226  441  t  =  ö,  1*»  °. ■.  getreu  1,50  °„  im 
Februar  I8»9:  im  Marz  betrug  bei  27  Arbeitstagen 
die  Betheiligung-zilTer  48308s  4  t.  die  Forderung 
4  63536»  t,  die  Minderförderung  also  195515  t  -  4,1)5  % 
gegen  0,62  entsprechend  18»».  Ogeu  d  is  Vorjahr 
stieg  die  arhcitslägliehe  Bclheiliguug  im  Februar  um 
1378>2  l  =  8,37  «„.  irn  März  um  13874  t  —  8.41  %, 
die  Forderung  im  Februar  um  6508  i  -  4.01  ".»,  im 
März  um  7653  t  ■--  4.67  \,  :  abgesetzt  wurden  im 
Februar  3V33552  t  oder  nrbeiMfiglieh  169185  t.  im 
März  4617005  t  oder  arheitsläghch  171  (HM)  l,  das 
Mehr  gegen  das  Vorjahr  stellt  sich  dir  Februar  auT 
0779  t  =  4,17  %,  für  März  auf  7125  t  —  4.35  Von 
dem  Absatz  entlielen  im  Februar  etwa  auf  den 
Selbstvertrauen  1060331  t  —  26,96  %.  auf  Eanddehit 
ION210  t  —  2,75  %,  auf  Zeehenverlräge  geliefert 
18387  t  =-  0.47  %,  auf  Syndioalsvei  »räge  2  74«  621  t  | 
—  69,.s2  :  0  desOsammlah-atzes,  iiisg.  saiuml  3 »33 552». 
Hie  entsprechenden   Zillern   f.  d.   Monat   März  sind 

i  *»4ow  t  -  21..08  %.  io:>6»o  t  -  2,2»     21  <m  1 

0.  47  %,  3  2855!»5l  71,16  '.'„.  im  ganzen  461 7 «HC,  i. 
Für  Rechnung  des  Syndikates  gingen  nach  Abzug  des 
Selb-t Verbrauchs  im  Monat  Februar  2  873  218  t  — 
»5.8»  %  (»6,41  :v  i.  V.).  im  März  3  412945  t  —  »6,27  % 
(H6,3»  %  i.  V.)  desOyammtabsat7.es.  Arbeilsläglich  | 
wunleti  im  Februar  versandt: 

Kohlen  12358  D.-W.  gegen  18»»  +  341  D.  W.  =  2.83:% 
Koks  .  2457  .  ,  1899  +117  .  ■=  502. 
Hriketls  4»3  .  .  1899  +  75  .  ■-  1 7.1il  , 
iuygesammt  533  D.-W.  mehr  3,61"  o.  Für  den  Monat 
März  stehen  die  entsprechenden  Zahlen  noch  nicht 
lest.  Im  I.  Ouartal  1»00  betrug  die  Forderung 
1?  851»  677  l,  die  BetheiliguugszilTer  13  191306  t,  die 
Förderung  blieb  demnach  um  63162»  1-4,68% 
(gegen  1,71  '%  i.V.)  zurück:  arbeitstäglich   stieg  im 

1.  Ouarlal  d.  J.  gegen  das  Vorjahr  die  Belheiligungs- 
zilTer  mit  178  6»3  t  um  14 03»  l  8.53%.  die 
Forderung  mit  170027  t  um  8482  t  5,24  V,  dei 
Ab-alz  mit  I7U  4I5  I  um  86»7  l  -  5,38%.  der 
Versand    mit     125  076    t    um    5505  t  4,60:,,. 


■richten.  15.  April  15)00. 


Wie  sich  aus  den  vorstehenden  Zahlen  ergiebt, 
war  die  Forderung  die  höchste,  die  seit  Bestehen  des 
Syndicats  jemals  erreicht  wurde.  Sie  ist  dem  Syndical 
sehr  zu  statten  gekommen,  weil  es  dadurch  ermög- 
licht wurde,  der  dringendsten  Nachfrage  zu  genügen. 
Das  im  Januar  an  die  Kohlenhändler  erlassene  Rund- 
schreiben wegen  Zulheilung  und  Preisstellung  für  das 
laufende  Jahr  bat  in  fast  allen  Fäller.  seinen  Zweck 
erfüllt.  In  den  wenigen  Ausnahmefällen,  wo  dies 
nicht  der  Fall  gewesen,  wird  das  Syndical  bei  der 
Erneuerung  der  Verträge  demnächst  die  entsprechen- 
den Mafsnahmen  treffen.  Zu  erwähnen  ist  auch,  dafs 
in  der  letzten  Zeit  eine  grol'se  Reihe  von  Handels- 
kammern und  Interessenten- Vereinigungen  sich  eben- 
falls mit  der  Kohlenfrage  beschäftigt  haben  und  zum 
Theil  mit  entsprechenden  Anträgen  und  Wünschen 
an  das  Kohlensynditat  herangetreten  sind.  Soweit 
bestimmte  Angaben  gemacht  wurden,  ist  das  Kohlen- 
syndicat in  eine  eingehende  Prüfung  eingetreten.  Von 
vornherein  mutete  eine  ganze  Anzahl  von  Fallen  aus- 
geschieden werden,  weil  es  sich  um  so  minimale 
Mengen,  z.  B.  20  oder  30  I  Jahresbedarf,  handelte, 
dafs  das  Syndical  die  Behandlung  derselben  für  aufser- 
halb  seines  Bereichs  liegend  erklären  mufste.  Ebenso 
schieden  eine  weitere  Anzahl  von  Einzelfällen  aus, 
in  denen  die  Beschwerdeführenden  bislang  gar  keine 
Kohlen  von  Syndieat-zechen,  sondern  Kohlen  von 
aufserhalb  des'  Syndicats  stehenden  Zechen  gekauft 
hatten.  Im  übrigen  hat  sodann  in  den  meisten  Fällen 
durch  die  Einwirkung  des  Syndicats  sich  eine  be- 
friedigende Erledigung  erzielen  lassen.  Soweit  die  vor- 
getragenen Wünsche  darauf  hinausliefen,  dafs  für  die 
Folge  das  Syndical  im  weiteren  Umfange  mit  den  Con- 
suineiiteu  Lieferungsverträge  abschliel'seu  möge,  hat 
eine  bestimmte  Besi  hlulsfassung  noch  nicht  erfolgen 
können,  dieselbe  wird  vielmehr  erst  in  der  demnächst  igen 
Erneuerung  der  Abschlüsse  erfolgen  können.  Eine  Zu- 
sage wird  natürlich  nur  in  den  Fällen  möglich  sein,  wo  es 
einmal  sieh  um  «Mitsprechende  Mengen  bandelt  und  wo 
auteerdem  gleichmäteige  Abnahme  möglich  ist.  Zu 
Punkt  2  der  Tagesordnung  wurde  beschlossen,  für 
das  2.  tjuartal  eine  Fördereinse.hränkung  nicht  fest- 
zusetzen. Zu  Osehäflliches  vermochte  der  Vorsitzende 
die  erlreuliche  Mittheilung  zu  machen,  dafs  der  Vor- 
stand beschlossen  habe,  der  nächsten  Beirathssitzung 
die  Herabsetzung  der  Umlage  ab  1.  April  auf  3  % 
gegen  bisher  6' ja  "T,  in  Vorschlag  zu  bringen,  ein 
Vorschlag,  an  dessen  Annahme  nicht  zu  zweifeln  ist. 


Vereiiis-Nachrichteii. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 

Aeitdcrungcn  Im  Mitglieder- Yemdchnife. 

lieduici',  Loui*,  Ingenieur,  Monceau  surSambre,  Belgien. 
Feege,\\  .,  Ingenieur,  Halensee-Berliu,  Ringb.ihnsl r.  131. 
U rentier,    Ingenieur,    Glücksladl  (Schleswig),  Obern. 
Fabrik. 

Michaeli»,  IL,  Tsingtau,  Deuts«  h  China. 
Mönkentiiller,  Fr.       Ingenieur,  Dottendorf  b.  Bonn. 
Roepper,  Chnt.  \V.r  125  W.  Schnol  Cane.  Ormantown, 

Philadelphia,  Pa. 
Schmitz,  Albert,  Düsseldorf,  Palmenslr.  11. 
Schatte,  A.,  Üirector  der  Hildener  O  werks<  haft,  Bilden 

b.  Diisseldoil. 

ron  Stach,   Fried  rieh,  Ritter,   Ingenieur,  Wien  IX  3, 

W  abringe! -tr.  3. 
Virfjnis,  ,/.,   Director  des  Röhrenwerks  Rauuheim, 

Baimheim  a.  Main. 


Wakonigg,    Wilhelm,    Ingenieur,  Slabhverksbetriebs 
leiter  des  (iraf  Erwein  von  Noslilzschen  Eisenwerks, 
Rothau.  Böhmen. 

Witthöft,  L.,  Ingenieur,  Wiesbaden,  Adelheidstr.  76  a. 

Neue  Mitglieder: 

Annacker,  vi.,  Procurist  der  Firma  Win.  H.  Müller  «V-  V.o., 
Rotterdam,  Ruhrort,  Hafenstr.  78. 

ron  lüeleeki,  Joseph,  Ingenieur,  Vertreter  der  Stahl- 
werke Jluta-Bankowa  Act. -Ges.,  Charlottenburg, 
Knesebeckstratee  11. 

llas»e,  Juliwi,  Betriebsingenieur  der  Act.-Os.  Phönix, 
Escliweiler-Aue. 

von  Ktyserlingk,  .1.,  Baron,  Director,  Czeuslo«:hau, 
Huss.. Polen,  II.  Allee  80. 

König,  Rudolf,  dipl.  Hütteningenieur,  Annen  i.  W. 

Ruinsrhöttel,  Hermann,  Director  «1er  Berliner  Ma- 
sehinenbau-Acliengesellsihaft  vorm.  E.  Sdiwartz- 
koptl',  Berlin  N„  Chausseestr.  17  bis  18. 
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Der  deutsche  Schiffbau  i 

Von  Professor 


m  directen  Anschlufs  an  die  dringende 
Nolhwendigkeit  des  Ausbaues  und  der  1 
Ausgestaltung  unserer  deutschen  Flotte 
drängt  sich  die  Frage  auf:  Ist  unsere 
heimische  Schiffbauindustrie  berechtigt  und  im- 
stande, den  an  sie  gestellten  Anforderungen  zu 
genügen  oder  nicht?  Zur  Beantwortung  dieser 
Frage  ist  es  nöthig,  einmal  einen  kritischen  Blick 
auf  die  Schiffswerften  selbst  zu  werfen,  und  dann 
die  mit  ihnen  in  Verbindung  stehenden  Hülfs- 
induslrien,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  soll, 
d.  h.  die  Industrien  zu  betrachten,  welche  die 
Werften  in  den  Stand  setzen,  ihnen  gewisser mafsen 
helfen,  Schiffe  zu  bauen. 

Der   erste   Punkt  wird   am  besten  dadurch 
einleitend  behandelt,  dafs  man  einen  kurzen  Rück-  I 
blick   auf  die   Entwicklung   und  Ausgestaltung 
unseres  deutschen  Schiffbaues  wirft. 

Vor    etwa    30    Jahren    steckte    unser  ge- 
sammter    Schiffbau    noch    in    den  allerersten 
Kinderschuhen;    bis  zu  jener  Zeit  wurde  fast 
jedes ,  irgendwie  nennenswerthe  Schiff  im  Aus- 
lande bestellt,  gebaut  und  für  theures  Geld  von 
dort  an  Deutschland  geliefert;  ganz  besonders 
bezog  sich  das    auf  die    gröberen ,  leistungs- 
fähigen Handelsschiffe  und  auf  die  Kriegsschiffe. 
Heutzutage   werden   nicht    allein   die   gröfsten,  ' 
sondern  auch  die  leistungsfähigsten  Schiffe  aller  j 
Gattungen  für  den  eigenen  Bedarf  und  zum  Theil 
auch    für    das  Ausland   auf  unseren  deutschen 
Werften  entworfen,  construirt  und  in  kürzester 
Zeit  gebaut! 
IX.t» 


id  seine  Htilfsindustrien. 

iswald  Flamm. 

Wenn  man  diesen  Werdegang,  diese  energische 
Entwicklung  unserer  heimischen  Schiffbauindustrie 
ganz  objectiv  betrachtet,  so  kommt  man  unab- 
weisbar zu  dem  Resultat,  dafs  bei  keiner  einzigen 
Nation  der  Welt  sich  diese  Entwicklung  aus  den 
minimalsten  Anfängen  heraus  zu  dieser  Höhe  der 
soliden  Productivität  derart  erfolgreich  und  rapide 
vollzogen  hat,  wie  bei  uns  in  Deutschland! 

Gottlob  liegt  die  Zeit,  in  welcher  wir  in  Allem, 
was  Marine  betraf,  sei  es  Handelsmarine,  sei  es 
Kriegsmarine,  von  England  abhängig  waren,  im 
Schlepptau  von  England  fuhren,  hinter  uns,  und 
so  weit  hinter  uns,  dafs  wir  jetzt  auf  manchen 
schiffbautechnischen  Gebieten  Besseres  und  Solideres 
leisten  wie  England,  und  nunmehr  durchaus  im- 
stande und  gewillt  sind,  unsern  Weg  vollkommen 
selbständig  und  unabhängig  vom  Auslande  zu 
gehen  und  vielleicht  sogar  eine  Art  Führung  auf 
diesem  Gebiete  zu  nehmen ! 

Allerdings  darf  man  nicht  vergessen,  dafs  das 
Ausland  in  jener  Entwicklungsphase  viele  Er- 
fahrungen für  uns  gemacht  hat ,  Versuche, 
Fehlschläge  und  Erfolge  zu  verzeichnen  gehabt 
hat,  die  wir  uns  sofort  zu  nutze  machen  konnten 
und  die,  wenn  die  richtigen  Consequenzen  daraus 
gezogen  wurden,  uns  vor  vielem  Unangenehmen  be- 
wahrt haben.  Auf  der  andern  Seite  dagegen  ist  aber 
auch  wiederum  der  Umstand,  dafs  wir  es  gut  ver- 
standen haben,  in  das  Wesen  der  Sache  einzudringen, 
aus  den  Bauten  der  anderen  Nationen  erfolgreich 
unsere  Lehren  zu  ziehen,  ein  Beweis  für  die  tech- 
nische Befähigung  unserer  leitenden  Industriekreise. 
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Gellt  man  etwas  mehr  in  die  Einzelheiten, 
so  sieht  man,  dafs  erst  Ende  der  70er  und  An- 
fang der  80er  Jahre  der  deutsche  Schiffbau  mehr 
und  mehr  hervortrat.  188G  baute  der  ,  Vulcan" 
in  Steltin  die  ersten  Subventionsdampfer,  die 
Schiffe  a Bayern*,  „Preufsen*  und  „Sachsen"  ; 
bis  zum  ,'ahre  1889  war 
noch  kein  einziger  Schnell- 
dampfer auf  deutschen 
Werften  gebaut  worden  ; 
alle  derartigen  Schiffe,  die 
speciell  der  Nordd.  Lloyd 
besafs:  „Elbe*,  „Werra", 
„Fulda",  „Eider",  „Ems", 
„  Aller",  „Trave",  „Saale", 
„Lahn",  waren  bis  zum 
4ahre  1889  in  England 
gebaut  worden.  Erst  mit 
diesem  Jahre  trat  der  Stet- 
tiner „Vulcan"  mit  dem 
ersten  derartigen  Schiffe, 
der  „Augusta  Victoria", 
hervor,  und  die  Leistungen 
dieses  Schiffes  waren  so 
gute,  dafs  ein  Jahr  später 
dieselbe  Werft  von  der 
Hamburg  •  Amerika  -  Linie 
den  Auftrag  zum  Bau  des 
Schnelldampfers  „Fürst 
Bismarck"  erhielt,  über 
dessen  Erfolge  ja  genügend 
berichtet  ist. 

In  scharfer  Arbeit, 
unter  oft  recht  schwerer 
Concurrenz,  errang  sich 
dann  in  dem  letzten  De- 
cennium  des  verflossenen 
Jahrhunderts  diese  Werft 
einen  ersten  Platz  allen 
ausländischen  Werften  ge- 
genüber; in  rascher  Folge 
entstanden  an  hervorra- 
genden Bauten  die  Schnell- 
dampfer „  Havel  *  und 
.Spree",  „Kaiser Wilhelm 
derGrofsc"  und  „Deutsch- 
land", welch  letzteres 
Schiff  am  10.  Januar  d.  J. 
vom  Stapel  lief!  Speciell 
mit  den  beiden  letzten 
Bauten,  dem  „Kaiser  Wil- 
helm  der  Grofse"  und 

der  in  Bau  befindlichen  „Deutschland",  steht 
diese  Werft  und  damit  unsere  deutsche  Rhederei 
an  der  Spitze  der  Leistungsfähigkeit  der  Welt; 
die  Geschwindigkeit  unseres  „Kaiser  Wilhelm  der 
Grofsc*  steht  heutzutage  unerreicht  da!  Das 
Wesentliche  hierbei  ist  aber,  dafs  diese  fort- 
schreitenden Leistungen  unseres  Schiffbaues  nicht 
die  Resultate   augenblicklicher,    für   kurze  Zeit 


unter  den  denkbar  günstigsten  Verhältnissen  aus- 
geführter Proben  dai stellen,  sondern  —  und  darin 
liegt  gerade  das  absolut  Solide  unserer  Industrie, 
dafs  jene  vorzüglichen  Leistungen  Dauer- 
le istungen,  Resultate  monatelanger,  unter  allen 
in  der  Praxis  vorkommenden  Zufälligkeiten  und 


Fijjtir  1.  V 
hireli  den  Ziisaiiiuicnstn 


crlet/.nnji  S.  M.  Panzerschiff  .Württentberjj- 
fs  mit  S.  M.  Puiizersrliiff  .Brandenburg*  mit  t».  Der.  1897. 
Aufgenommen  um  lt.  Oercmber  18Ü7 

Verhältnissen  erzielter  Leistungen  sind !  Ganz  ähn- 
lich wie  beim  Stettiner  „Vulcan*,  so  vollzog  und 
vollzieht  sich  auch  bei  unseren  anderen  Werften 
der  Ausbau  an  fortschreitender  Leistungsfähigkeit, 
der  Eintritt  in  die  Reihe  der  Firmen,  die  um 
die  gröbsten  und  schwierigsten  Bauten  erfolgreich 
mit  dem  gesammlcn  Auslande  coneurriren  !  An  der 
Weser  wachsen  in  Bremen  die  Actiengesellschafl 
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,  Weser*,  in  Vegesack  der  Bremer  .Vulcan",  in 
Bremerhaven  Tecklenborg  und  Seebeck  energisch 
empor,  an  der  Elbe  haben  wir  Blohm  Sc  Vofs  und 
<len  Reiherstieg,  in  Kiel  die  Kruppsche  .Germania" 
und  die  Howaldtwerke,  in  Flensburg  die  Flensburger 
Gesellschaft,  in  Rostock  den  „Neptun",  in  Stettin 
den  bereits  genannten  Stettiner  .Vulcan"  sowie  die 


Figur  2.    Havarie  S.  M.  S.  .Branden 
Aufgenommen  am  14.  Dreember  1807. 

Oderwerke,  in  Danzig  und  Elbing  schließlich  die 
Firma  F.  Schichau  mit  ihren  groben  Anlagen! 

Alle  diese  Firmen  haben  sich  eigentlich  in 
jenen  letzten  30  Jahren  aus  den  kleinsten  Anfängen 
heraus  entwickelt  und  zwar  so  entwickelt,  dafs 
die  meisten  von  ihnen  heutzutage  allen  höchsten 
Anforderungen  auf  Schiffbau-  und  maschinenbau- 
lichen Gebieten  gewachsen  sind  und  diese  ihre 
Tüchtigkeil  durch  zahlreiche,  hervorragende  Bauten 
unabweisbar  documentirt  haben! 


Demgemäfs  haben  auch  die  Bauten  unserer 
grofsen  deutschen  Werften  von  Jahr  zu  Jahr  zu- 
genommen. 

Während  wir  insgesammt  im  Jahre  1H97  total 
74  Handelsschiffe  mit  in  Summa  153000  Reg.- 
Tons  bauten,  stiegen  diese  Zahlen  im  Jahre  1 89N 
auf  1 04  Handelsschiffe  mit  in  Summa  1 53  000  Reg.- 

Tons  und  im  Jahre  1 K99  auf 
174  Handelsschiffe  mit  in 
Summa  440000  Reg.-Tons. 

Für  diese  Schiffe,  soweit 
dieselben  mit  Dampfmaschi- 
nen ausgerüstet  sind,  wur- 
den insgesammt  in  den  bei- 
den letzten  Jahren  359247 
Pferdekräfte  an  Maschinen 
gebaut!  —  An  Schiffbau- 
material  lediglich  für  Han- 
delsschiffe consumirten  un- 
sere deutschen  Werften  in 
den  Jahren  1897/98  je 
68  850  t  und  1899  sogar 
85500  t!  Dabei  sind  die 
Materialien  für  Kriegsschiffe 
nicht  mitgerechnet. 

Aeufserst  interessant  und 
klarstellend  für  viele  Ver- 
hältnisse, die  in  den  jetzigen 
Tagen  berührt  werden,  ist 
es,  zu  sehen,  wie  sich  diese 
obengenannte  Productivität 
auf  die  gröfsten  unserer 
Werften  verlheilt.  So  ist 
beispielsweise  heute  der 
Stetliner  ,  Vulcan"  im- 
stande, gleichzeitig  7  grofse 
Schiffe  mit  einem  Gesammt- 
Tonnengehalt  von  B 1  000 
Reg.-Tons  zu  bauen  ;  dabei 
beschäftigt  er  insgesammt 
7500  Arbeiter!  Im  Jahre 
189H  verbaute  diese  Werft 
11  079 1  und  im  Jahre  1 899 
sogar  23938  t  Schiffbau- 
material;  in  diesem  letzten 
Jahre  baute  die  Werft  allein 
5  grofse  Schiffe  mit  zusam- 
men 49862  Reg.-Tonnen 
Gehalt.  In  ähnlich  grofsen 
Werthen  bewegen  sich  die 
Zahlen  der  bedeutenden  Werft  Blohm  &  Vofs  in  Ham- 
burg, einer  Werft,  die  eigentlich  erst  in  den  letzten 
10  Jahren,  nach  vollständigem  Neubau  ihrer  Werk- 
stätten, auf  die  höchste  Stelle  sich  empor  arbeitete. 

Blohm  &  Vofs  beschäftigen  augenblicklich  über 
5000  Arbeiter ;  sie  sind  imstande,  bei  vollem  Be- 
trieb pro  Jahr  6  grofse  Schiffe  mit  zusammen 
59000  Reg.-Tons  zu  erbauen.  Blohm  &  Vofs 
verbauten  im  letzten  Jahre  etwa  3 1  000  t  Eisen- 
und  Slahlmaterial  und  lieferten  1*9*  8  Schiffe 
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mit  zusammen  42  400  Reg.-Tons,  1899  5  Schiffe 
mit  zusammen  48  100  Reg.-Tons,  dabei  aber 
noch  ein  Linienschiff,  den  „Kaiser  Karl  den 
Grofsen*  von  1 1  000  t  Deplacement.  Sehr  inter- 
essant und  belehrend  sind  auch  die  Zahlen  der 
beiden  letzten  grofsen  Werften,  die  ich  hier  an- 
führen will:  der  Kruppschen  Schiff-  und  Ma- 
schinenbau-A.-G.  .Germania*  in  Kiel  und  der  be- 
kannten Firma  F.  Schichau  in  Danzig  und  Elbing. 
Interessant,  sage  ich,  sind  hier  die  Zahlen,  weil 


Die  Werft  hatte  im  Jahre  1898  im  Bau: 
1  Linienschiff  für  die  Kaiserlich  deutsche  Marine: 
.Kaiser  W.  d.  Gr.*,  2  kleine  Kreuzer  ebenfalls 
für  Deutschland :  .Gazelle*  und  .Nymphe*,  2  Tor- 
pedoboote, ebenfalls  (ür  uns ;  dann  1  Panzerdeck- 
kreuzer für  Rufsland  und  1  Torpedokreuzer  für 
Brasilien.  Insgesammt  betrug  das  Deplacement 
dieser  Schiffe  23680  t. 

Im  Jahre  1899  kamen  hinzu:  1  Linienschiff 
für  Deutschland  sowie  ein  kleiner  Kreuzer,  so 


Figur  3.  Huvarie  S.  M.  S.  „Wörttomlier},'".  Im  Deecmher  1897  beschädigte  Seiteiipanzerplatte. 

AufgrnomuKTi  am  13.  Mai  1898. 


diese  Firmen  neben  den  einheimischen  Aufträgen 
auch  zahlreiche  Bauten  für  das  Ausland  aus- 
führten! Die  .Germania*,  die  bekanntlich  augen- 
blicklich in  einem  Stadium  des  Umbaues  sich  be- 
findet, da  die  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede, 
jetzt  noch  in  Tegel,  in  der  nächsten  Zeit  in  die 
nach  neuesten  Erfahrungen  und  mit  modernsten 
Einrichtungen  versehenen  neuen  Werkstätten  in 
Kiel  übergeführt  werden,  ist  nach  vollständiger 
Fertigstellung  im  Jahre  1901  imstande,  gleich- 
zeitig 20  gröfste  Schiffe  zu  bauen,  davon  1<> 
auf  Stapel ;  daneben  1 2  Torpedobootszerstörer. 
Die  Zahl  der  Arbeiter  beträgt  augenblicklich 
3000,  nach  1902  aber  TiOOO. 


dafs  das  Deplacement  der  1899  im  Bau  befind- 
lichen Schiffe  auf  33800  t  stieg. 

Die  Firma  F.  Schichau  schliefslich  kann  auf 
ihren  beiden  Werften  in  Danzig  und  Elbing  gleich- 
zeitig auf  Stapel  stellen :  7  der  allergrößten  Schiffe, 
10  grofse  Torpedojäger,  daneben  etwa  15  bis  20 
Torpedoboote.  In  den  letzten  beiden  Jahren 
lieferte  diese  Firma  theilweise  ab :  1  Schnell- 
dampfer von  17000  l  Deplacement,  1  Passagier- 
Oceandampfer  von  22  000  t  Deplacement,  1  Panzer- 
schiff zu  */3  neugebaut,  2  Kanonenboote  für  die 
deutsche  Marine,  4  Rheinschlepper,  2  kleine  Dampfer, 
i  grofse  chinesische  Torpedojäger,  1 0  Torpedoboote 
für  Japan,  G  dito  für  Deutschland,  1  Torpedojäger 
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für  Deutschland,  1  Linienschiff  für  Deutschland, 
22  grofse  Torpedojäger  für  Deutschland,  Rufsland 
und  Italien,  in  Summa  61  Schiffe  mit  zusammen 
72  560  t  Deplacement. 

Dabei  verarbeitete  diese  Firma  im  letzten  Jahre 
19  300  t  Eisen  und  Stahl  und  beschäftigte  6000 
Arbeiter,  eine  Zahl,  die  indefs  bei  voller  Thätig- 
keit  bedeutend  erhöht  werden  mufs! 

Aus  diesen  Beispielen  ist  es  möglich,  einen  kleinen 
Einblick  in  unsern  deutschen  Werftbetrieb  zu  thun, 


Ganz  zweckmäfsig  läfst  sich  die  Leistungsfähig- 
keit unseres  modernen  Schiffbaues  an  einer  Reihe 
von  Collisionen  nachweisen,  von  denen  einige  unserer 
Schiffe  betroffen  wurden.  In  Figur  1  ist  die 
Breitseite  des  Panzers  .Württemberg*  nach  seiner 
Collision  mit  dem  Linienschiff  «Brandenburg*  dar- 
gestellt. Die  „Brandenburg*  drang  mit  dem 
Sporn  in  die  Seite  der  .Württemberg*,  beschädigte 
eine  Panzerplatte  und  rifs  unterhalb  des  Panzer- 
trägers ein  grofses  Loch  in  die  Aufsenhaut  der 


Fijnir  4.    Havarie  S.  M.  Torpedoboot  „8.  71"  mit  S.  M.  Aviso  „Greif-  am  23.  Anglist  18118. 


und  zwar  nur  soweit  die  Privatwerften  dabei  in  Frage 
kommen ;  die  drei  grofsen  Kaiserlichen  Werften 
Wilhelmshaven.  Kiel  und  Danzig  sind  als  Staats- 
betriebe gar  nicht  mit  in  die  Rechnung  gesetzt! 

Es  liegt  aber  in  der  Natur  der  Sache,  dafs 
die  hohen  Leistungen,  welche  unsere  Privalwerften 
sowohl  bezüglich  des  Handelsschiffbaues  wie  des 
Kriegsschiffbaucs  aufzuweisen  haben,  sich  den 
Leistungen  der  drei  Kaiserlichen  Werften  absolut 
ebenbürtig  an  die  Seite  stellen  können,  so  dafs  I 
Deutschland  durchaus  berechtigt  ist,  sich  hin-  ' 
sichtlich  der  Bauausführungen  seiner  Kriegsschiffe 
mit  absoluter  Sicherheit  und  Zuverlässigkeit  auf 
unsere  Privatindustrie  zu  stützen. 


.Württemberg*.  In  Figur  2  ist  der  Steven  der 
.Brandenburg"  nach  der  Collision  wiedergegeben: 
an  der  Bruchstelle  fand  der  Stöfs  gegen  die 
Panzerplatte  statt.  Der  Steven  bestand  aus  Krupp- 
schem Gufsstahl,  und  zeigt  die  Bruchfläche  die 
hervorragende  Qualität  des  Materials.  Die  be- 
schädigte Panzerplatte  der  .Württemberg*,  vom 
Schiff  abgenommen,  ist  in  Figur  3  zur  Anschauung 
gebracht.  Derartige  Brüche  können  die  modernen 
Hartpanzerplatten  nicht  mehr  aufweisen.  In  Figur  4 
ist  der  Hintersteven  des  Torpedobootes  .S  71* 
wiedergegeben.  Das  Boot  war  in  Collision  mit 
dem  Aviso  .Greif*.  Man  sieht  das  durchschlagene 
Stevenrohr,  den  zerbrochenen  Hintersleven  und 
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die  beschädigte  Schraubenwelle.  Das  Boot  war 
nach  der  Collision  noch  durchaus  schwimmfähig. 
Figur  5  zeigt  da*  Torpedoboot  „S  85*,  das  mit 
dem  Linienschiff  .Weifsenburg*  collidirte.  Das 
Boot  ist  zum  Zwecke  der  Reparatur  aufgeschleppt. 
Figur  0  giebt  das  Divisionsboot  „D  4*  auf  dem 
Wasser  liegend  wieder ;  das  Boot  halte  einen 
Zusammenstoß  mit  dem 
Aviso  „Pfeil".  Das  ganze 
Vorschiff  ist  rechtwinklig  um 
das  Collisionsschotl  herum- 
gebogen. Trotzdem  ist  da* 
Boot  durchaus  schwimm- 
fähig geblieben,  wie  es  das 
Bild  zeigt.  In  Figur  7  zeigt 
sich  der  Zustand  eines  tür- 
kischen Torpedoboolsjägers, 
gebaut  auf  der  Germania- 
werft in  Kiel.  Auf  der 
Probefahrt  dieses  Schilfes 
fand  infolge  Wasserman- 
gels die  Explosion  eines 
der  grofsen  Locomolivkessel 
statt.  Der  Schiffskörper 
selbst  wurde  durch  die  un- 
geheuere Explosion  nur  we- 
nig beschädigt  und  konnte 
in  kurzer  Zeit  wieder  her- 
gestellt werden.  Diese  Bei- 
spiele, denen  sich  noch 
mehrere  zufügen  liefsen, 
zeigen,  was  unsere  moder- 
nen Schiffe  auszuhalten  im- 
stande sind.  Sie  geben  ein 
sprechendes  Zeugnifs  für  die 
Solidität  unseres  Schiff- 
baues. Interessant  sind  auch 
die  Fortschritte  bezüglich  des 
modernen  Schiffsmaschinen- 
baues. An  einem  Zahlen- 
beispiel sei  das  nachgewie- 
sen. Die  Maschine  des  ersten 
englischen  Panzerschiffes 
„Warrior"  indicirte  5400 
Pferdekräfte.  Die  Maschine 
eines  der  modernen  eng- 
lischen Torpedobootszerstö- 
rer, der  „Quail*,  hat  genau 
dieselbe  Leistung .  allein 
das  Gewicht  der  Warroir- 

maschine  ist  so  grofs,  dafs  man  damit  imstande  ist, 
zwei  vollständig  ausgerüstete  und  bemannte  Schiffe 
vom  Typ  der  .Quail"  zu  bauen.  Und  wollte  man  gar 
das  Gewicht  der  Warriormaschine  zum  Bau  einer 
Maschine  vom  Typ  der  „Quail*  benutzen,  so  ist 
man  damit  imstande,  anstatt  5400  jetzt  38000 
Pferdekräfle  zu  indiciren.  Genau  so  liegen  die 
Verhältnisse  bei  uns  in  Deutschland.  Ein  anderes 
Beispiel  zeigt  den  grofsen  Unterschied  zwischen 
unseren    modernen    Schiffsmaschinen    und  den 


grofsen  Landmaschinen.  Die  neue  Maschine  der 
Firma  Borsig,  welche  für  die  Pariser  Weltaus- 
stellung 1 900  gebaut  ist,  indicirt  2000  bis  2800 
Pferdekräfte  bei  90  Umdrehungen  in  der  Minute. 
Die  Maschine  wiegt  total  310  t,  sie  besitzt  eine 
Höhe  von  rund  14,75  m.  Die  nahezu  gleich  grofse, 
2850    Pferdekräfte    indicirende   Maschine  eines 


Fig.  n.  Torpedoboot  _S.85U  nach  dem  Zusaniinenstofs  mit  S.  11,8.  .  Weifst-nonnr*. 

Aufgenommen  am  6,  Juli  1898. 


modernen  Torpedobootsjägers  macht  3i0  Um- 
drehungen in  der  Minute  und  wiegt  15  t,  also 
den  21sten  Theil  jener  Landmaschine,  sie  ist 
dabei  nur  .  m  hoch.  In  Figur  8  ist  die 
Schiffsmaschine  der  .Germania*,  in  Figur  9 
die  Borsigsche  Maschine  dargestellt.  Aeufserst 
extrem  sind  auch  die  Maschinen  unserer  torpedo- 
armirten  Dampfbeiboote  erster  Klasse  ausgeführt. 
Die  Maschinchen  indiciren  210  Pferdekräfle  bei 
ISO  Umdrehungen  in  der  Minute;  sie  wiegen  mit 
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Verkleidung  840  kg,  also  pro  Pferdekraft  4  kg! 
Es  sind  diese  Maschinehen  eine  Specialilät  der 
,  Germania*. 

Neben  den  bisher  behandelten  Punkten  be- 
züglich der  constructiven  und  technischen  Einzel- 
heiten unseres  deutschen  Schiffbaues  kommt  aber 
hier  noch  eine  andere  Frage  in  Betracht ;  es  ist 


Figur  6.    Torpedoboot  „ü.  4".    Havarie  infolge  Collision 
mit  8.  M.  Aviso  , Pfeil-  am  27.  Juli  18Ö4. 

Aufgenommen  im  18.  Juli  189t. 


dies  die  Frage  nach  der  Qualität  des  beim  Schiff- 
bau verwendeten  Materials,  also  eine  Frage,  die 
sich  im  wesentlichen  mit  den  Leistungen  der 
Hülfsindustrien,  speciell  der  Eisen-  und  Stahl- 
werke befafst. 

Unsere  grofsen  Elsen-  und  Stahlproductions- 
statten  sind  eigentlich  erst  dadurch  in  ihren 
Leistungen  so  recht  in  die  Höhe  geschraubt 
worden,  dafs  s.  Z.  der  Chef  der  Admiralität, 
General   v.  Slosch,   den  Grundsalz  aufstellte, 


man  müsse  alle  deutschen  Kriegsschiffe  auf  deutschen 
Werften  und  mit  deutschem  Material  bauen. 
Das  kostete  unsere  Mai  ine  anfänglich  beträchtliche 
Opfer,  denn  sie  mufste  vielfach  erst  die  Walz- 
werke dazu  bringen,  ein  Baumaterial  zu  liefern, 
welches  den  jeweiligen  höchsten  Anforderungen 
genügte.     Naturgemäß    hatten    aber    auch  die 

Hüttenwerke  den  neuen,  an 
sie  herantretenden  Forde- 
rungen entsprechend  ihre 
Betriebe  umzugestalten  und 
zu  erweitern ;  dafs  das  nicht 
ohne  Kosten  abging,  liegt 
auf  der  Hand ;  aber  es  hat 
allezeit  ein  einmüthiges, 
opferfreudiges  und  dem- 
gemäfa  erfolgreiches  Zu- 
sammenarbeiten von  Beichs- 
marine  und  Privatindustrie 
stattgefunden  und  dadurch 
sind  wir  denn  auch  heute 
zu  der  hervorragenden  Qua- 
lität unseres  Baumaterials 
gelangt ! 

Wollten  wir  Fortschritte 
in  der  Construclion  unserer 
Neubauten  machen,  so  war 
es  ganz  unabweisbare  Vor- 
bedingung ,  dafs  unsere 
Eisen-  und  Stahlproducenten 
uns  ein  absolut  gleich- 
mäfsiges  und  in  seinen 
Eigenschaften  sehr  hoch- 
stehendes Material  lieferten. 

Dadurch,  dafs  man  in 
den  ersten  Jahren  des 
Eisen-  und  Stahlschi ffbaues 
speciell  in  England  keine 
Materialabnahtnc  prüTungen 
hatte,  stellten  sich,  beson- 
ders bei  Verwendung  des 
sehr  ungleichartig  geliefer- 
ten Bessemerstahles,  zahl- 
reiche Havarien  undSchiffs- 
verluste  ein,  die  zur  Folge 
hatten,  dafs  man  geraume 
Zeit  vom  Stahl  nichts  wis- 
sen wollte,  sondern  wieder 
zum  Eisen  griff.  Erst  die 
Einführung  des  Siemens- 
Martinstahls  und  vor  allem  Hand  in  Hand  damit 
eine  genaue  Controle  des  gelieferten  Materials,  eine 
eingehende  Vorschrift  über  die  Bedingungen  und 
Proben,  denen  das  gelieferte  Material  zu  genügen 
hatte,  führte  dazu,  dafs  die  Eisen-  und  Stahlwerke 
mehr  und  mehr  ein  gleichförmiges,  gutes  und 
deshalb  zuverlässiges  Material  lieferten  und  dafs 
hierdurch  die  Festigkeit  und  Sicherheit  der  Schiffe 
ganz  bedeutend  wuchs.  Ohne  Uebernebung  dürfen 
wir  aussprechen,  dafs  die  Fabricate  unserer  deut- 
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sehen  Eisen-  und  Stahlindustrie  heutzutage  weitaus  Zeit  einen  Bruch  dieser  Wellen  zu  verzeichnen 
zu  den  besten  und  solidesten  gehören.  Es  zeigt  sich  hatten,  so  wurden  die  englischen  Wellen  durch 
das  auch  zahlreich  in  der  Praxis.    Wenn  in  den     deutsche  Wellen  ersetzt,  und  haben  seitdem  ge- 


Fijjur  7.    lleschiiditping  eines  türkischen  Toq>eilol)o<itnjii#crs  infolge  einer  Kes*elexjjlusi«n. 


letzten  Jahren  viele  grofse  Dampfer,  deutscher  und  halten !  Auch  dürfte  es  noch  in  der  Erinnerung 
nichtdeutscher  Herkunft,  ihre  Schraubenwellen  aus  sein,  dafs  gerade  in  den  letzten  Jahren  zahlreiche 
England  bezogen  haben  und  oft  nach  ganz  kurzer     englische  Schiffe  Wellenbrüche  erlitten;  es  ist 
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über  diese  Vorkommnisse  in  England  selbst  viel 
gesprochen  und  viel  geschrieben  worden,  man 
hat  versucht,  die  Ursachen  zu  diesen  schweren 
Havarien  auf  grofse  und  übergrofse  Beanspruchungen 
der  Wellen  zurückzuführen;  alles  das  ist  falsch, 
alles  das  ist  belanglos,  der  Grund  der  Wellen-  i 
brüche  ist  fast  allein  in  dem  verwendeten  Material 
zu  suchen ;  wenn  das  Material  gut  ist,  wenn  es 
gut  behandelt  wird,  dann  brechen  die  Wellen  so 
leicht  nicht.  Wir  in  Deutschland  haben  auch 
nicht  annähernd  solch  hohen  Procentsatz  von 
Wellenbrüchen  zu  verzeichnen  wie  England. 

Unsere  mächtigste  Hülfsindustrie  ist  also  die 
Stahl-  und  Eisenindustrie  und  habe  ich  zu  Beginn 
meiner  Abhandlung  zahlenmäfsig  angegeben,  was 
sie  uns  in  den  letzten  Jahren  geliefert  bat.  Auf 
das  engste  damit  verbunden  ist  aber  eine  andere 
mächtige  Industrie,  die  Kohlenindustrie!  Wenn  man  : 
bedenkt,  dafs  beispielsweise  der  Schnelldampfer 
«Kaiser  Wilhelm  der  Grofse"  für  eine  einzige  Passage 
von  Europa  nach  Amerika  rund  3000  t  Kohlen 
verbraucht,  so  gewinnt  man  eine  ungefähre  Vor- 
stellung von  dem  eminenten  Antheil,  welchen  die  j 
Kohlenindustrie  an  unserm  heimischen  Schiffbau  j 
und  unserer  heimischen  Schiffahrt  nimmt.  Um  dies 
etwas  näher  zu  präcisiren,  sei  mir  gestattet,  einige  | 
wenige  Daten  von  unsern  beiden  gröfsten  Rhedereien, 
dem   Norddeutschen  Lloyd  und   der  Hamburg-  | 
Amerikalinie  bezüglich  der  letzten  Jahre  anzugeben. 

Mit  einer  Flotte  von  101  Seedampfern,  20  Flufs- 
dampfern  und  Schleppern  und  1 1 5  sonstigen  Fahr- 
zeugen trat  der  Norddeutsche  Lloyd  in  das  neue 
Jahrhundert  ein.  Die  Dampfer  des  Lloyd  besitzen 
in  ihren  Maschinen  insgesammt  397010  Pferde- 
kräfte. Der  Lloyd  unterhält  22  selbständige  Linien 
und  beschäftigt  1 1 200  fest  angestellte  Personen 
in  seinen  Diensten.  Die  Dampfer  des  Lloyd  durch- 
liefen  im  letzten  Jahre  etwa  3  545  000  Seemeilen,  I 
also  etwa  164  mal  den  Umfang  der  Erde.  Auf  ! 
diesen  Fahrten  beförderten  sie  im  Jahre  1898 


rund  1 02  000  Personen,  1 899  rund  I  SO 000  Per- 
sonen, an  Ladung  dagegen  rund  1  983  000  ehm. 
Der  Gesammtwerth  des  Proviants  und  der  Ge- 
tränke für  1898  belief  sich  auf  etwa  8  Vi  Millionen 
Mark  und  an  Kohlen  verbrauchten  die  Schiffe  des 
Lloyd  im  Jahre    1898  rund    880  000  Tonnen. 

Aehnlich  gewaltig  stehen  die  Zahlen  der  Ham- 
burg-Amerikalinie da.  Mit  ihrer  Flotte  beförderte 
diese  Hamburger  Linie  im  Jahre  1897:  73  089 
Personen  und  2  304  785  cbm  Frachtgüter,  1898: 
74  061  Personen  und  2  388  640  cbm  Güter;  ihre 
Schiffe  durchliefen  im  letzten  Jahre  3  920  000  See- 
meilen, also  etwa  181  mal  den  Erdumfang!  Dabei 
betrug  der  Kohlenverbrauch  pro  1898  insgesammt 
562  000  Tonnen. 

Fafst  man  alle  Gesichtspunkte  der  Gonstruction 
und  Leistungsfähigkeit  des  modernen  Schiffbaues 
und  seiner  Hülfsindustrien  zusammen,  so  dürfen 
wir  ohne  (Jeberhebung  aussprechen,  dafs  unser 
deutscher  Schiffbau  in  jeder  Beziehung  auf  höchster, 
augenblicklich  erreichter  Stufe  steht :  klares  Ziel- 
bewufslsein  in  den  Entwürfen,  gröfstes  Streben 
nach  Erkenntnifs  aller  einschlägigen  Verhältnisse, 
gröfste  Sorgfalt  und  Reellität  in  der  Ausführung 
sind  die  Mittel,  welche  unsern  deutschen  Schiffbau 
stützen  und  welche  uns  berechtigen,  energisch 
auf  dem  eingeschlagenen  Wege  weiter  zu  schreiten. 
Welch  hohe,  verantwortungsvolle  Anforderungen 
auch  die  neue  Flottenvorlage  an  unsere  Schiffbau- 
Industrie  stellen  mag,  wir  sind  imstande,  diesen 
Anforderungen  zu  genügen ;  unabhängig  vom  ge- 
sammten  Auslande,  sind  wir  ihnen  gewachsen,  und 
dafs  wir  heute  hier  ohne  Ueberhebung  dies  aus- 
sprechen können,  das  verdanken  wir  den  ernsten, 
ehrlichen  Eigenschaften  des  deutschen  Charakters 
und  deshalb  dürfen  wir  auch  von  der  Zukunft 
unseres  Schiffbaues  ein  gleich  erfolgreiches  Fort- 
schreiten auf  der  einmal  betretenen  Bahn  erwarten 
zur  Hebung  des  Wohlstandes  und  zur  Ehre  unseres 
deutschen  Vaterlandes ! 


Die  Pariser  Weltausstellung.  II. 

Rundgang  durch  die  Ausstellung. 

Indem  wir  heute  unsere  Leser  zu  einem  Rund-  120  Klassen,  in  welche  die  Gesammtheil  der 
gang  durch  die  Ausstellung  einladen,  kann  es  Ausstellungsgegenstände  eingetheilt  ist,  in  18 
sich  dabei  angesichts  des  Umstandes,  dafs  von  Gruppen  untergebracht  sind,  deren  jede  eine  in 
den  eigentlichen  Ausstellungsgegenständen  selbst  sich  geschlossene  Ausstellung  bildet.  Wir  haben 
zur  Zeit  nur  ein  verschwindend  kleiner  Theil  zu  auch  schon  angedeutet,  dafs  dieses  in  der  Ge- 
sehen ist,  nur  um  eine  Orientirung  über  die  schichte  der  Weltausstellungen  neue  System  der 
Platzvertheilung  handeln.  In  dem  einleitenden  Klassification,  hei  welchem  den  französischen  Aus- 
Artikel* ist  bereits  darauf  hingewiesen,  dafs  die  stellern  überall  etwa  die  Hälfte  des  jeweiligen 

Raums  angeboten  worden  war,  und  den  gesamm- 

*  Vergl.  Stahl  und  EUen*  1900  Nr.  8  S.409.  ten  "übrigen  Nationen  nur  der  Rest  zur  Verfügung 
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stand,  dazu  führen  mufsle,  dafs  die  französische 
Nation  überall  durch  umfassende  Sammlungen  zu 
glänzen  vermag,  während  die  Ausstellungen  der 
nicht  französischen  Nationen  von  vornherein  zer- 
splittert sind.  Es  mufste  u.  a.  die  deutsche  Aus- 
stellung auf  mehr  als  Einviertelhunderl  verschie- 
dene, Ober  den  ganzen  Ausstellungsplatz  ver- 
streute Plätze  sich  vertheilen  (vergl.  den  voriger 
Nummer  beigegebenen  Lageplan),  so  dafs  das 
Gesammtergebnifs  unausbleiblich  sein  mufs,  dafs 


die  Explanade  des  Invalides,  die  Seine-Ufer,  das 
Champ-de  Mars  und  den  Trocadero. 

Zu  den  Champs-Elysees,  welche  die  Ge- 
bäude für  die  schönen  Künste  und  den  Gartenbau 
beherbergen,  führen  5  Zugänge,  darunter  als  Haupt- 
eingangsthor  die  »Porte  Monumentale*  unmittelbar 
an  der  Place  de  la  Concorde.  Diese  eigenartige, 
im  letzten  Augenblick  leidlich  fertig  gewordene 
Baulichkeit  besteht  aus  einer  von  drei  Bogen  ge- 
tragenen Kuppel,  deren  Eisenwerk  allein  200  t 


Figur  8.  Dn-ifu<  li-Kx|»nnsioii8-BaokborJ-Masrhiiic  von  2900  i.  P.  S.  für  einen  Torpedokroiizer  von  72  n  LXafe, 

340  Umdrehungen  i.  d.  Minute    Gewicht  15  I;  Hüb*  !'  ,  m. 
Ausgeführt  von  der  Schiff-  und  Maschinenbau- Act  iengeeellachaft  .Germania". 


tler  französische  Charakter  der  »internationalen* 
Ausstellung  dem  Besucher  bei  jedem  Schritt  und 
Tritt  sich  aufdrängt. 

Wie  bereits  gesagt,  gilt  unser  heutiger  Bund- 
gang nicht  den  Ausslellungsobjecten,  die  noch 
nicht  vorhanden  sind,  sondern  er  soll  zur  Orien- 
tirung  über  die  Plätze  dienen,  wo  jene  hin- 
kommen sollen,  und  über  ihre  Vertheilung  auf  die 
verwirrende  Zahl  der  Paläste,  in  denen  sie  Unter- 
kunft gefunden  haben.  Ein  Blick  auf  den  erwähnten 
Lageplan  der  Ausstellung  lehrt,  dafs  dieselbe  sich 
in  fünf  Haupltheile  gliedert:  die  Champs-Elysees, 


wiegt,  nebst  zwei  Obelisken ;  die  Hauplwirkung 
soll  durch  die  Verzierungen  hervorgerufen  werden, 
welche  aus  elektrischen  Lampen  bestehen.  Das 
mächtige  Bauwerk,  das  durch  36  Eingänge  42000. 
nach  anderer  Angabe  sogar  60000  Personen 
stündlich  zulassen  soll,  sticht  gegen  den  monu- 
mentalen Charakter  des  Concordienplatzes  selt- 
sam, aber  nicht  vorteilhaft  ab.  Gleich  nach  dem 
Eintritt  durch  das  Monumental-Thor  (Abbild.  1)  be- 
findet man  sich  inmitten  der  Reize  der  Gartenbau- 
Ausstellung,  zu  welcher  die  Gärten  von  Long- 
champ  und  Auteuil,  der  Stadt  Paris  und  vieler 


1.  Mai  1900.  Die  Pariser  Weltausstellung    tl  Stahl  und  Eisen.  4d1 


FigOT  9.    Stehende  Verbunddani|ifiiiasrhiiie  für  "i"**»  P.S.  Normulleistung  mit  vier  ('vlindern 
und  dreistufiger  Expansion  und  neuer  Collmann  -  Ventilsteuerung. 

760,  1180  nnti  «tu»!  1340  mm  Cylinderdurchmeseer.  1200  mm  Kolbenhub,  90  Umdrehungen  L d.  Minute,  U  Alm.  Ueberdruck. 

Gewicht  310  l;   Hohe  14.75  m. 
Ausgeführt  von  A.  Bore  ig- Berlin.    Auegeetelll  in  Pari». 
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Privatpersonen  ihr  Bestes  hergeben  werden.  Diese  r 
Ausstellung  zieht  sich  bis  zum  Invalidenplatz  hin. 

Weitere  Eingänge  zu  diesem  Theil  der  Aus-  ! 
Stellung  liegen  an  der  Avenue  d'Antin,  an  der  i 
Invalidenbrücke,  sowie  an  der  Avenue  des  Champs 
Elysees.  Wenn  der  Besucher  durch  das  zweite 
Eingangsthor  der  letzteren  eintritt,  so  wird  er 
ohne  Zweifel  den  imposantesten  Eindruck  von 
der  Ausstellung  erhalten,  da  er  alsdann  durch  die 
Avenue  Nicolas  II,  welche  zu  beiden  Seiten  von 
den  Gebäuden  der  schönen  Künste  flankirt  wird, 
zur  Alexanderbrücke  (Abbildung  2)  gelangt  und 
von  dort  aus  einen  der  schönsten  Blicke  über 
die  Ausstellung  gewinnt. 

Das  vom  Eingang  an  den  Champs  Elysees  aus 
zur  linken  Hand  liegende  kleinere  Gebäude,  das 
sogenannte  .Petit  Palais*,  bestimmt  für  die  fran- 
zösische retrospective  Kunst  und  erbaut  von  dem 
Architekten  Girault,  ist  so  ziemlich  das  einzige 
bis  auf  einige  Kleinigkeiten  fertige  Gebäude  der 
Ausstellung ;  es  ist  in  monumentaler  Weise  aus 
Stein  gebaut,  bedeckt  eine  Fläche  von  7000  qm 
und  wird  später  einen  neuen  Anziehungspunkt 
für  Paris  bilden,  da  seine  Architektur  außer- 
ordentlich  gelungen  erscheint.  Der  gegenüber- 
liegende grofse  Hauptpalast,  welcher  40000  qm 
bedeckt,  besteht,  wie  früher  mitgetheilt,  im  wesent- 
lichen aus  einer  Glashalle  von  T-förmigem  Grund- 
rifs.  Bis  zu  seiner  Fertigstellung  dürften,  vom 
Eröffnungstage  gerechnet,  noch  Wochen  vergehen. 

Esplanade  des  Invalides.  Die  auf  der- 
selben errichteten  Gebäude  sind  der  Ausstattung, 
Möbelanfertigung  und  verschiedenen  Industrien  ge- 
widmet. Eine  ganze  Reihe  von  Zugängen  führen 
zu  diesem  Theil  der  Ausstellung,  die  hauptsäch- 
lichsten darunter  am  Quay  d'Orsay,  an  der  In- 
validenbrücke und  am  Invalidenthor,  während  die 
anderen  Eingänge  an  der  Rue  Fabert  und  der  Rue  de 
Constantine  liegen.  Unmittelbar  an  der  Alexan- 
der III.  Brücke  am  Quai  d'Orsay  befindet  sich  die 
Exposition  de  1*, Art  de  la  Rue*.  Wenn  man  dann 
weiter  über  die  glasgedeckten  Trottoirs  schreitet, 
«velche  den  Invaliden-Bahnhof  der  Ost  bahn  über-  | 
decken,  so  passirt  man  zunächst  rechts  und  links 
liegende  Gärten.  In  den  an  diese  zu  beiden 
Seiten  anstofsenden  Gebäulichkeilen  sind  unten  die 
Gruppen  66:  feste  Decorationen,  72:  Keramik, 
und  im  Obergeschoß  die  Gruppen  7 1 :  bewegliche 
Ausstattung  und  73 :  Krystall  und  Glas  vertreten. 
Der  Reihenfolge  nach  kommt  dann  links  das  Palais 
der  national-französischen  Fabrication  und  rechter 
Hand  dasjenige  der  fremden  Nationen,  zwei  Ge- 
bäude, welche  sich  durch  die  Mannigfaltigkeit  der 
zur  Schau  gebrachten  Ausstellungsgegenstände  aus-  j 
zeichnen  werden.  Der  obere  TheU  des  Invaliden- 
platzes  ist  der  Ausstellung  für  Ausstattung  und  I 
Möbeleinrichtung  öffentlicher  und  privater  Gebäude  I 
gewidmet.  An  den  architektonisch  überladenen 
Palästen  wurde  am  Eröffnungstage  noch  eifrig  mit 
Gipsmasse  und  Farbenpinsel  gearbeitet;  die  Auf- 


stellung der  Gegenstände  war  überall  noch  sehr 
im  Rückstand,  eine  Ausnahme  machte  nur  die 
schwedische  Ausstellung. 

Die  sogenannten  .  Attractions"  des  Invaliden- 
platzes liegen  zum  Theil  nach  der  Rue  Fabert, 
zum  Theil  nach  der  Rue  de  Constantine  zu.  Während 
nach  der  ersten  Seite  die  Annexbauten  der  aufser- 
französischen  Nationen  untergebracht  sind,  darunter 
ein  Wiener  Restaurant,  finden  sich  auf  der  andern 
Seite  die  grofse  Ausstellung  von  Neuheiten,  das 
lothringische  Haus,  die  botanische  Ausstellung, 
das  Proven<jaler  Landhaus  und  das  Gasgogner  Haus, 
sowie  die  Annexbauten  der  Klassen  70,  71  und 
7ö,  Tapisserie,  Beleuchtungsgegenstände  und  der 
Klassen  93,  94,  9."i.  96  und  97,  Goldschmiede- 
und  Uhrmacherkunst,  Bronzen. 

Die  Seine-Ufer.  1.  Von  der  Invaliden- 
brücke bis  zurAlmab  rücke.  Auf  beiden  Seiten 
befinden  sich  zwei  Eingangsthore  ziemlich  am  oberen 
und  am  unteren  Ende  der  Seine.  Das  linke  Ufer, 
an  welchem  die  Repräsentationshäuser  der  ver- 
schiedenen Nationen  erbaut  sind,  zeigt  eine  grofse 
Originalität  und  Abwechslung ;  es  liegen  dort  der 
Reihenfolge  nach  die  Repräsentationshäuser  von 
Italien,  der  Türkei,  der  Vereinigten  Staaten, 
Oesterreich,  Großbritannien,  Belgien,  das  deutsche 
Haus,  diejenigen  von  Spanien,  Schweden,  Bul- 
garien. Monaco,  Rumänien,  Griechenland,  Serbien, 
Luxemburg,  Norwegen,  Finland  und  Persien. 
Auf  dem  rechten  Ufer  liegt  an  erster  Stelle 
dicht  bei  der  Invalidenbrücke  der  Pavillon  der 
Stadt  Paris,  die  großen  Glashäuser  für  den 
Gartenbau,  welche  sich  durch  eine  hübsche  sinn- 
gemäfsc  Innenaustattung  auszeichnen,  und  das 
Palais  für  sociale  Fürsorge,  das  auch  gleichzeitig 
zur  Abhaltung  der  zahllosen  Congresse  bestimmt 
ist.  Aufserdem  finden  sich  hier  noch  als  An- 
ziehungspunkte ein  rumänisches  Restaurant,  die 
Darstellung  des  Tanzes,  des  Gesanges,  ein  Lach- 
kabinet,  lebende  Bilder,  der  merkwürdige  Thurm 
und  eine  ganze  Reihe  anderer  kunterbunter 
Sehenswürdigkeiten  aller  Art. 

2.  Von  der  Almabrücke  bis  zur  Jena- 
brücke. Auf  dem  linken  Ufer  kommt  alsdann 
zunächst  das  Palais  von  Mexico,  dann  die  Aus- 
stellung von  Landheer  und  Marine,  hieran  an- 
schliefsend  ein  solider  kuppelartiger  Bau  in  Eisen, 
welcher  zur  Aufnahme  der  Erzeugnisse  von 
Schneider  in  Creusot  bestimmt  ist,  dann  der 
Pavillon  für  Schiffahrt  und  Handel.  Hinter  diesen 
letztgenannten  Bauten,  welche  an  der  Seine 
liegen,  liegen  nach  der  Landseite  zu  mehrere 
Pavillons  untergeordneterer  Bedeutung  sowie  Privat- 
ausstellungen. Beim  Eingang  an  der  Almabrücke 
befindet  sich  zunächst  das  Gebäude  der  Presse, 
dann  ein  grofses  rumänisches  Restaurant  und 
hinter  dem  letzten  Flügel  der  Ausstellung  für 
Landheer  und  Marine  die  Austeilung  für  Heizung 
und  Lüftung.  Auch  haben  hier  Rußland,  Groß- 
britannien,   Belgien    und    Deutschland  kleinere 
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Pavillons  errichtet,  lezteres  einen  sich  schon  äufser- 
lieh  sehr  vorteilhaft  repräsentirenden  Schiffahrts- 
pavillon, ein  gemeinsames  Unternehmen  der  Werften 
und  Rhedereien.  Die  Gebäude  der  Handelskammer 
von  Paris  und  der  grofsen  französischen  Schiff- 
fahrtsgesellschaften sind  die  letzten  Baulichkeiten 
dieser  Art  vor  der  Jenabrücke.  Auf  dem  rechten 
Ufer  befindet  sich  Alt -Paris,  dann  ein  gröfseres 
Restaurant,  während  der  davor  liegende  Theil 
der  Seine  selbst  zu  einem  VergnOgungshafen  aus- 
gebaut ist.  Der  Pavillon  der  Kammer  für  See- 
handel, derjenige  der  Bäckerei  und  Conditorei, 
sowie  ein  grofses  Colonialrestaurant  schliefsen 
hier  die  Reihe  der  Ufergebäude  ab  (Abb.  3). 

Marsfeld.  Der  Haupleingang  am  Marsfeld 
befindet  sich  an  der  Ecke  der  Avenue  Rapp ;  es 
ist  daselbst  ein  monumentales  Eingangsthor  des 
Textilausstellungs-Gebäudes vorgesehen.  Aufserdem 
befinden  sich  je  6  Eingänge  links  der  Avenue  de 
la  Bourdonnais  und  der  Avenue  de  Suffren,  sowie 
ferner  ein  Haupteingangsthor  gegenüber  der  Militär- 
schule. Die  alte  Maschinenhalle,  welche  nach 
der  ersten  Idee  ganz  niedergerissen  werden  sollte, 
dann  aber  doch  erhallen  blieb ,  hat  infolge  des 
Umstandes  ein  wesentlich  verändertes  Aussehen 
erhalten,  dafs  in  ihrer  Mitte  die  grofse  Festhalle 
errichtet  ist.  Vor  der  Maschinenhalle,  nach  der 
Seile  des  Eiffelthurms  zu,  liegt  das  Elektricitäts- 
gebäude,  von  ersterer  getrennt  nur  durch  die 
Kesselhäuser  mit  ihren  mächtigen,  im  monumen- 
talen Stil  errichteten  Schornsteinen.  Die  Vorder- 
front des  Elektricitätsgebäudes  wird  durch  das 
Wasserschlofs  gebildet  (Abb.  4),  dessen  Construction 
bei  der  Höhe  des  Falls  und  dem  grofsen  Gewicht 
nicht  geringe  Schwierigkeiten  bot.  Die  hinter  dem 
Wasserschlofs  liegenden  Räume  zu  ebener  Erde 
sind  daher  dunkel  und  beengt,  um  so  lufliger  ist 
aber  die  erhöht  liegende  Halle,  welche  zur  Elek- 
tricitätsausstellung  dient.  In  ihrer  achsialen  Fort- 
setzung, aber  wiederum  zu  ebener  Erde,  liegen 
zu  beiden  Seiten  die  an  die  Kesselhäuser  grenzen- 
den Hallen,  welche  die  stattliche  Reihe  der  Dampf- 
maschinen und  Dynamos  aufgenommen  haben. 
In  den  Ausstellungsgebäuden,  welche  im  Anschlufs 
an  diese  Hallen  das  Marsfeld  zu  beiden  Seiten 
flankiren,  sind  an  der  Avenue  de  la  Bourdonnais 
untergebracht  die  Maschinenhalle,  Textilindustrie 
und  Berg-  und  Hüttenwesen,  während  gegenüber 
an  der  Avenue  de  Suffren  die  chemischen  Industrien, 
Ingenieur-  und  Transportwesen,  sowie  Erziehungs- 
und Unterrichtswesen  Platz  gefunden  haben. 

Der  Fortschritt  der  Arbeiten  läfst  hier  wie  überall 
noch  sehr  zu  wünschen  übrig;  an  Hebevorrich- 
tungen zur  Erleichterung  der  Handarbeit,  die  unter 
den  gegenwärtigen  Verhältnissen  in  Paris  kaum 
zu  beschaffen  ist,  ist  zumeist  gar  nichts  vorhanden. 
In  der  Abtheilung  für  Berg-  und  Hüttenwesen  sieht 


j  es  fast  überall  noch  sehr  wüst  aus,  an  manchen 
Orten  beginnt  man  jetzt  erst  mit  der  Herrichtung 
;  der  Fundamente.    Die  Schuld  an  der  Verzögerung 
|  trifft  nicht  die  Aussteller,  sie  konnten  nicht  ar- 
beilen, denn  auch  heute  ist  man  an  der  Fertig- 
stellung der  Gebäude  überall  selbst  noch  lebhaft 
beschäftigt.    Nicht  viel  anders  sieht  es  im  Kessel- 
hause und  im  Elektrieitätspalast  aus.  Mit  Aufbietung 
aller  Kräfte  haben  die  deutschen  Aussteller,  wie 
die  Ver.  Maschinenfabriken  von  Nürnberg-Augsburg 
und  A.  Borsig  in  Berlin,  und  ebenso  die  Elek- 
tricitätsfirmen   ihre   mächtigen   Maschinen  zum 
richtigen  Zeitpunkt  fertig  montirt,  aber  was  ist 
ihr  Lohn?    Es  können  die  Kesselhäuser  weder 
Dampf  liefern,  noch  ist  die  mit  den  Wasserkünsten 
des  Wasserschlosses  in  Zusammenhang  stehende 
Zwangs- Condensation  fertig,   und  die  deutschen 
|  Monteure  müssen  noch  lange  die  Hände  in  dem 
|  Schofs  liegen  lassen,  bis  sie  ihre  Maschinen  an- 
j  lassen  und  der  Ausstellung  den  sehnsüchtig  er- 
I  warteten  Strom  liefern  können. 

Auf  dem  Marsfelde  gruppiren  sich  die  Sonder- 
ausstellungen,  welche  als  Anziehungspunkt  an- 
gesehen werden,  hauptsächlich  um  den  Eiffelthurm, 
welcher,  nebenbei  bemerkt,  zur  Zeit  mit  neuen 
Aufzügen  versehen  wird.     Wir  nennen  besonders 
das  Wcltpanorama ,  die  Ausstellung  des  Alpen- 
clubs, den  Pavillon  der  Trachten,  den  Lichtpalast, 
|  den  Pavillon  des  Automobilclubs,  das  Frauenpalais, 
I  das  optische   Palais,    das  Tiroler  Schlofs,  das 
1  Gineorama,  das  Mareorama,  den  transatlantischen 
Pavillon,    Venedig    in   Paris   und  den  grofsen 
Himmelsglobus.   Vor  den  Gebäuden  für  Handels- 
schiffahrt und  für  Forst-,  Jagd-  und  Fischerei- 
wesen, welche  dicht  am  Seine-Ufer  liegen,  befinden 
sich  5  Bootsstationen. 

Trocadero.  Auf  dem  Trocadero  hat  man 
die  Pavillons  der  französischen  und  fremdländischen 
Colonien  versammelt,  ebenso  auch  die  Ausstellungen 
'  einiger  Länder  des  fremden  Orients  und  Afrikas. 
Unter  dem  Trocadero  ist  eine  Station  der  Stadt- 
bahn eingerichtet,  aufserdem  sind  10  Eingänge 
von  den  verschiedenen  Seiten  vorgesehen.  Als  eine 
Hauptsehenswürdigkeit  dieses  Theiles  der  Aus- 
stellung wird  ein  unterirdisches  Kohlenbergwerk 
bezeichnet,  aufserdem  finden  sich  inmitten  des 
Gartens  eine  grofse  Anzahl  von  Panoramen  und 
Dioramen,  exotische  Goncert Veranstaltungen  u.  s.  w., 
welche  ein  wenig  an  die  Strafse  von  Gairo  im 
i  Jahre  1889  erinnern.  — 

Der  Gesammt- Eindruck  unseres  ermüdenden 
Rundgangs  durch  die  Ausstellung  läfst  sich  dahin 
zusammenfassen,  dafs  die  Jahrhundert-Ausstellung 
hinsichtlich  ihrer  Vollendung  zum  richtigen  Zeit- 
punkt nichts  von  den  Erfahrungen  ihrer  vielen 
Vorgängerinnen  gelernt  hat,  dafs  sie  am  Er- 
öffnungstage sogar  weniger  fertig  als  diese  war. 


Digitized  by  Google 


Abbildung  3.    Der  Fufsgiingerstog  EWÜclien  Alma-  uud  Jenubrück«.-. 


Bd  by  Google 


Die  Pariser  WelUnuaUllung.  W 


Google 


172   Stahl  und  Eisen. 


Flufunaenhleeh  -  Glühofm. 


1.  Mai  1900. 


Flufseisenblech-Glühofen.* 


Der  in  den  Figuren  1  bis  3  dargestellte  Glüh- 
ofen, der  vor  einiger  Zeit  von  Director  Rayner 
auf  dem  Eisenwerk  Kulebaki  (Gouvernement  Nishnij 
Nowgorod)  errichtet  wurde,  entspricht  allen  an 
einen  gut  arbeitenden  Glühofen  zu  stellenden  An- 
forderungen : 

1.  der  Ofen  arbeitet  automatisch;, 2.  zeichnet 
sich  durch  bequeme  Zugänglichkeit  beim  Einsetzen 
und  Ausladen  der  Blechtafeln  aus;  3.  erlaubt,  die 
Glühtemperatur  genau  und  beliebig  zu  reguliren 
und  die  Blechlafeln  gleichmäfsig  zu  erwärmen; 
4.  die  Oberfläche  des  Bleches  wird  nur  wenig 
oxydirl;  5.  die  Gonstruction  des  Ofens  erlaubt 
eine  Bearbeitung  des  Materials  während 


Der  Boden  im  Ofen  besteht  aus  gewölbförmig 
nebeneinander  gelegten,  schachbrettartig  durch- 
löcherten Stahlplatten.  Die  Räume  zwischen  den 
Löchern  sowie  den  oberen  und  unteren  Flächen  der 
Platten  füllt  Ziegelmauerwerk  aus,  welches 


2T 


und  6.  der  Glühprocefs  geht  vor  sich,  ohne  einen 
nachtheiligen  Einflufs  auf  die  Qualität  des  Materials 
auszuüben. 

Durch  das  Verlegen  der  Ofensohle  unter  die 
Flursohle  gewinnt  man  ein  viel  leichleres  Be- 
schicken und  Ausladen  der  Bleche,  wobei  aufser- 
dem  der  Umstand  besonders  wichtig  sein  dürfte, 
da£s  das  den  Ofen  umgebende  Erdreich  als  Wärme- 
speicher dient.  Diese  Bauart  gewährt  auch  noch 
den  Vortheil,  dafs  der  Ofen  keine  äufsere  Armatur, 
wie:  Anker,  Verbindungen  u.  s.  w.  nolhwendig 
macht.  Die  Ofenwände  lassen  sich  noch  besser 
dadurch  isoliren,  dafs  man  die  leeren  Räume 
zwischen  Ofenmauer  und  Baugrund  mit  einem 
schlechten  Wärmeleiter,  z.  B.  Asche,  oder  mit  einem 
sonstigen  zweckentsprechenden  Materiale  ausfüllt. 

'  Auszugsweise  Ueberselzung  eines  dem  Ver- 
fasser von  Director  J.  {).  Rayner  mitgeteilten, 
zum  Druck  bestimmten  russischen  Manuskripte«. 


Figur  1  bis  3. 

Flufseisenbh-rh- 

Ulühofen 
nach  J.  Hayn  er. 


beim  Formen  und  Abgiefsen  ausgeführt  werden  mufs. 
Der  Boden  stellt  sich  auf  diese  Weise  als  ein 
siebförmiges  Gewölbe  dar.  Die  Ausführung  aus 
einzelnen  Platten  wurde  gewählt,  um  eine  Gewichts- 
verminderung und  ein  leichleres  Herausnehmen 
der  Platten  zu  ermöglichen. 

Oben  d.  h.  in  gleicher  Höhe  mit  der  Hütten- 
soble  ist  der  Ofen  mit  einzelnen  gußeisernen 
Platten  bedeckt,  welche,  wieder  nebeneinander 
gelegt,  gewölbeförmig  erscheinen  und  mit  Mauer- 
werk ausgefüllt  sind.  Figur  1  zeigt  sechs  Deck- 
platten (I,  II,  III,  IV,  Fund  VI)  im  Längsschnitte 
des  Ofens.  Die  einzelnen  Platten  sind  derartig 
eingerichtet  und  zusammengelegt,  dafs  der  Rand 
der  ersten  eine  Biegung  erhält,  welche  in  die 
entsprechende  Vertiefung  der  benachbarten,  zweiten 
Platte  zu  liegen  kommt.  Die  Biegung  des  anderen 
Randes  derselben  Platte  steckt  in  der  Vertiefung 
der  dritten  u.  s.  w.  Es  entstehen  also  die  in  der 
Zeichnung  mit  A  bezeichneten  Rinnen,  welche 


Digitized  by  Google 


I.  Mai  1900. 


FlufMisenblech.  Glühofen. 


Stahl  und  Eisen,  hl?. 


nach  dem  Chargiren  des  Ofens  mit  Sand  gefüllt 
werden  müssen.  In  Figur  3  ist  der  Querschnitt  des 
Ofens  dargestellt.  Hier  sind  die  querliegenden 
Ränder  der  Deckplatten  in  besonders  eingerichteten 
und  mit  Sand  gefüllten  Rinnen  H  sichtbar.  Das 
Oeflhen  bezw.  Schliefsen  des  Ofens  erfordert  ein 
reihenweises  Vorgehen  beim  Abnehmen  bezw. 
Auflegen  eines  solchen  Ofendeckels  und  zwar 
nimmt  man  behufs  Oeffnung  des  Ofens  die  einzelnen 
Platten  so  ab,  dafs  man  bei  der  Platte  /  beginnt, 
dann  II,  777,  IV,  V  und  schüefslich  VI  abnimmt 
(siehe  Figur  1).  Beim  Zudecken  des  Ofens  erfolgt 
das  Auflegen  der  Deckplatten  in  umgekehrter 
Reihenfolge,  d.  h.  man  macht  den  Anfang  bei  der 
Platte  VI  und  schliefst  mit  I.  Der  in  den  Rinnen 
befindliche  Sand  dient  zum  Abdichten  des  Ofens 
und  soll  den  Austritt  von  Gasen  und  Feuer  Ver- 


den Durchgang  finden  können,  legt  man  an  beiden 
Enden  der  Bleche  verticale  eiserne  Quadratstäbr 
ein,  deren  Länge  der  Breite  der  Blechtafeln  ent 
spricht.  Ist  die  ganze  Breite  des  Ofens  mit  Blechen 
vollgesetzt,  so  schliefst  man  ihn  in  der  oben  be- 
schriebenen Weise  mit  Deckplatten  und  beschüttet 
schüefslich  die  Rinnen  mit  Sand. 

Das  Brennmaterial  liegt  auf  dem  Rost  im 
Feuerraume  /f.  Feuer  und  Gase  ziehen,  wie  die 
Pfeile  andeuten,  in  den  unteren  Kanal  /,  dann 
in  den  mit  Blechen  gefüllten  Ofen  und  schüefslich 
durch  die  Oeffnung  K  in  den  Schornstein  L. 
1  Zwei  Kanäle  unter  dem  Aschenkasten  AI  M  führen 
eine  genügende  Luftmenge  zu,  damit  die  Feuerungs- 
gase ein  brennbares  Gemisch  bilden  können. 
Die  Gase  brennen  also  auf  der  ganzen  Länge  und 
Breite  des  siebförmigen  Bodens. 


hindern.  Um  beobachten  zu  können,  ob  die  Er- 
wärmung der  Bleche  gleichmäfsig  erfolgt,  sind 
1  Zoll  breite  Löcher  C  in  jeder  Deckplatte  an- 
gebracht und  mit  entsprechenden  Pfropfen  ver- 
schliefsbar.  Aufserdem  ist  jede  Platte  mit  zwei 
zum  Aufheben  bestimmten  Handhaben  D  versehen. 

Der  Betrieb  des  Ofens  gestaltet  sich  wie  folgt: 
Mittels  des  neben  dem  Ofen  stehenden  Krahns 
(siehe  Figur  4)  und  seiner  aus  langen  Haken- 
stäben E  mit  verschiebbaren  KUnken  F  bestehenden 
Hebevorrichtung,  werden  die  Blechplatten  auf  das 
untere  siebförmige  Gewölbe  (also  auf  den  Boden 
des  Ofens)  senkrecht  gestellt.  Damit  der  Haken  0 
beim  Herausnehmen  einen  freien  Raum  finde, 
legt  man  zunächst  quer  auf  den  Boden  eiserne 
Stäbe  von  quadratischem  Querschnitte.  Auf  diese 
Stäbe  stellt  man  die  Blechplatten.  Damit  der 
Haken  zwischen  zwei  Blechen  frei  durchgehen 
und  die  Flammen  eine  entsprechende  Lücke  für 


Um  den  Hauptzweck,  ein  gleichmäfsiges  Er- 
wärmen der  Bleche,  zu  erreichen,  bedient  man 
sich  einer  beliebigen  Anzahl  Klappen  0,  welche 
sich  im  Kanäle  P  unter  dem  Boden  befinden. 
In  der  Zeichnung  (Fig.  1)  sind  die  Klappen  der 
Deutlichkeit  halber  emporgehoben  dargestellt.  Sie 
sind  mit  Gegengewichten  versehen  und  lassen 
sich  mittels  eines  auf  der  Achse  Q  sich  drehenden 
Hebels  bethäligen.  Die  genannten  Achsen  ö 
werden  durch  lange,  vertical  neben  den  Ofen 
wänden  eingesetzte  Hebel*  in  Bewegung  gesetzt. 

Der  Zweck  der  Klappen  besteht  darin ,  die 
Flamme  an  beliebiger  Stelle  des  Ofenbodenr 
isoüren  zu  können.  Diese  Einrichtung  bewirkt 
also  ein  gleichmäfsiges  Erwärmen  des  Material* 
und  verhindert  ein  Verbrennen  sowohl  der  ganzei 
Blechfläche  als  auch  der  Ränder.  Sollten  die 
Bleche,  namentlich  diejenigen,  welche  sich  un- 
mittelbar hinter  der  Wand  des  Feuerungsraumes 
befinden ,  zu  langsam  in  Glühhitze  kommen ,  so 
kann  man  sich  zweier  Schieber  R  bedienen,  durch 
deren  Oeffnen  die  Flamme  vom  Feuerungsraum 


*  Id  den  Zeichnungen  wurden   die  Hebel  der 

Klarheit  wegen  tortgelassen. 
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unmittelbar  auf  die  Blechfläche  einwirken  kann 
und  das  Erwärmen  der  kalten  Bleche  beschleunigt. 

Der  Schornstein  L  des  Ofens  ist  unten  mit 
einem  Schieber  6'  und  oben  mit  einer  Klappe  T 
versehen.  Mittels  dieser  beiden  Vorrichtungen  läfst 
sich  der  Luftzug  reguliren.  Schieber  und  Klappe 
spielen  namentlich  dann  eine  wichtige  Rolle,  wenn 
die  Bleche  des  langsamen  Abkühlens  wegen  5  bis 
6  Tage  im  Ofen  bleiben  müssen.  Diese  Arbeitsweise 
ist  indessen  nur  im  Kleinbetriebe  möglich,  wo  man 
die  Arbeil  nicht  zu  beschleunigen  braucht. 


Die  Hebevorrichtung  (Fig.  4)  dient  zum  Heraus- 
nehmen der  glühenden  Bleche  aus  dem  Ofen  und 
zum  Einlegen  derselben  in  hierzu  besonders  ein- 
gerichtete, mit  Ziegeln  ausgelegte  und  mit  Blech 
bedeckte  Gruben  behufs  langsamen  Abkühlens. 
Das  neue  Ofensystem  hat  sich  in  jeder  Hinsicht 
vorzüglich  bewährt. 

Eisenhütte  Kulebaki  bei  Murom. 

Henryk  Wdotcisz*\cski, 


Amerikanischer  und  britischer  Hochofenbetrieb. 


In  einem  Vortrag  vor  dem  „West  of  Scotland 
Iron  and  Steel  Institute"  stellt  Mr.  Kogersou, 
welcher  sich  acht  Monate,  Ende  1HÜH  und  An- 
fang 1H!»9,  in  Amerika  aufgehalten  hat,  um 
dessen  bedeutendsten  Hochofenanlagen  kennen 
zu  lernen,  Vergleiche  an  zwischen  dem 
jetzigen  Stand  des  Hochofenbetriebes  in 
Schottland  und  Amerika,  aus  welchen 
in  Folgendem  nur  das  mitgetheilt  wer- 
den soll,  was  für  den  deutschen  Eisen- 
hüttenmunu  Interesse  zu  haben  scheint. 

Bekanntlich  werden  noch  heute  alle 
Hochöfen  in  Schottland,  in  welchen  das 
weltbekannte  ^schottische  Eisen u  er- 
zeugt wird,  nur  mit  rohen  Stück- 
kohlen betrieben.  Als  Eisensteine 
dienen  die  Kohlen-  und  Thoneisensteine 
aus  der  Steinkohlenformation  Schott- 
lands. Die  Steinkohlenformation  liefert 
bekanntlich  auch  das  Rohmaterial  für 
alle  schottischen  und  englischen  Clia- 
mottesteine.  Frisch  aus  der  Grube  kom- 
mender Kohlenschiefer  dient  zerkleinert 
als  (hamotte  und  derselbe,  einige  Jahre 
der  Luft  ausgesetzt  und  währenddem 
zergangen,  als  Thon.  Dies  sind  die 
Gründe,  welche  den  billigen  Preis  der 
englischen  sogenannten  feuerfesten  Steine 
bedingen,  deren  Feuerfestigkeit  der  Nr.  .'Jl  und  32 
der  Segerkegel  entsprechen,  und  welche  den 
grofsen  Vortheil  haben,  dal's  sie  immer  nur 
von  derselben  Feuerfestigkeit  geliefert  werden 
können. 

Die  rohe  Kohle  wird  immer  möglichst  gleich 
nach  der  Förderung  aus  der  Grube  zum  Hoch- 
ofen gebracht  und  wird  unmittelbar  ans  dein 
Eisenbahnwagen  in  die  Gichtwagen  verladen, 
weil  die  Stückkohle  bei  der  Aufstapelung  zu  viel 
leiden  würde.  Die  schottischen  Hochöfen  sind 
etwa  20  in  hoch,  haben  etwa  5  m  im  Kuhlen- 


sack und  2,75  in  im  Gestell,  72°  Rastwiukel 
und  Ii  bis  10  Formen.  Als  Dampfkessel  dienen 
Zweiflammrohrkessel  von  etwa  9  m  Länge,  2,5  m 
Durchm.  mit  zwei  Köhren  von  flOO  mm  1.  \V. 
Die  liebläsemaschinen  sind  alle  stehend,  und 


Figur  1. 

von  der  ältesten  Coustruction  mit  Balancier;  die 
Dampfcyliuder  haben  etwa  900  mm,  die  Wind- 
cylinder  etwa  2500  mm  Durchm.  und  der  Hub 
ist  etwa  2,45  m.  Diese  Maschinen  sind  nicht 
mir  nach  alter  ( Instruction ,  sondern  sind  auch 
in  Wirklichkeit  alt,  weil  sie  schon  mehr  als 
•10  .Jahre  im  Gebrauch  sind. 

Der  Wind  wird  in  steinernen  Winderhitzern 
nur  auf  etwa  520°  erhitzt;  die  Windformen 
werden  immer  noch  aus  Gufseisen  mit  ein- 
gegossenen, schmiedeisernen  Köhren  von  25  mm 
1.  W.  hergestellt ;  diese  Formen  liegen  häutig  in 
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einem  Kühlkasten,  welcher  ebenfalls  ans  Gufs- 
eisen  mit  eingegossenen  Röhreu  besteht.* 

Rogerson  sagt  dann:  „Die  Schlacke  wird 
aus  dem  Hochofen  durch  eine  ahnliche  Form 
abgelassen,  in  welcher  zuweilen  noch  eine  kleine 
kupferne  oder  bronzene  Form  steckt."** 

Die  Gase  der  Hochöfen  in  Schottland  ent- 
halten, weil  von  rohen  Kohlen  stammend,  Theer 
und  Ammoniak  und  diese  werden  in  großartigen 
Kühl-  und  Wascheinrichtungeu  gewonnen.***  Von 
dem,  was  Rogerson  darauf  über  amerika- 
nische Hütten  mittheilt,  sei  Folgendes  heraus- 
gehoben. 

Als  Dampfkessel  sollen  hauptsachlich  die 
Habrock-  und  Wilrox-Röhrenkessel  im  Gebrauch 
sein;  in  neuerer  Zeit  aber  werde  ein  Kessel 
mit  senkrechten  Röhren,  Cahall-Kessel  genannt, 
besonders  gelobt,  weil  er  sehr  leicht  zu  reinigen 


sei  und  eine  sehr  günstige  Verdampfung  gebe. 
Der  gewöhnliche  Dampfdruck  beträgt  7  Atm. 
Die  amerikanischen  Gebläsemaschinen  sind  aus 
früheren  Beschreibungen  bekannt;  mit  einer 
solchen  Maschine  soll  man  (auch  nach  Rogerson) 
400  tons  Roheisen  in  einem  Tag  erblasen  können,  f 
Die  gewöhnliche  Windpressung  sei  10  bis 
1K  Pfnnd  auf  den  Quadratzoll,  und  er  j Rogers. m) 

•  Gufseiserne  Windformen  mit  eingegossenen 
Röhren  waren  in  Deutschland  nie  im  (lebrauch  oder  do«-li 
schon  vor  45  Jahren  durch  Brunzeformen  verdräng. 

**  Unseren  Vettern  jenseits  des  Aermelkanals  wird 
es  schwer,  anzuerkennen,  dafs  diese  „ kleine  Form" 
aus  Deutschland  stammt.  Ohne  diese  könnten  die 
grofson  Mengen  Roheisen  in  den  neueren  Hochöfen 
nicht  erblasen  werden,  weil  Hochöfen  mit  Vorherd 
niemals  mit  der  jetzt  gebräuchlichen  Windpressung 
betrieben  werden  könnten.  Siehe  auch  .Stahl  und 
Eisen"  1887  Nr.  11  S.  780. 

***  „Stahl  und  Eisen"  1884  I.  Nr.  5  S.  278. 
f  „Stahl  nnd  Eisen"  1897  I.  Nr.  9  und  12  S.  :tr>9 


habe  gehört,  dafs  man  sogar  bis  25  Pfund  blase, 
was  etwa  1,7  Atm.  entsprechen  würde.  Diese 
hohe  Windpressung  sieht  Rogerson  als  den 
Hauptgrund  der  hohen  Erzeugungen  der  amerika- 
nischen Hochöfen  an. 

Der  Gichtenwechsel  sei  bei  diesem  hohen 
Winddruck  ein  sehr  rascher,  trotz  der  grofseu 
Menge  der  feinen  reichen  Mesabi- Eisensteine, 
welche  nordwestlich  vom  Übereu  See  gewonnen 
werden. 

Davon  sollen  sich  bis  40  %  in  der  Be- 
schickung  der  rasch  gehenden  amerikanischen 
Hochöfen  befinden,  ohne  Einflui's  auf  den  guten 
<iang  und  Betrieb  derselben  ausüben  zu  können. 

Diese  Eisensteine,  so  fein  wie  Sand,  sollen 
infolge  der  hohen  Pressung  keine  Zeit  finden, 
sich  an  den  Ofenwandungen  aufzuhalten  und 
festzusetzen,  und  so  die  Veranlassung  zu  dem 

Hängen  derGichten  zupe- 
ben,  eine  Störung,  welche 
bekanntlich  die  Hochofen- 
leiter oft  zur  Verzweiflung 
bringt,  und  deren  Grund 
man  in  feinen  Erzen  und 
oder  schlechtem  Brenn- 
material sucht.  Die  Er- 
zeugung dieser  Oefen 
stiege  bis  zu  700  tons. 
Die  Ventile  der  amerika- 
nischen Gebläaemaachi- 
nen  seien  von  einer  neue- 
ren ,  verbesserten  Con- 
struetion,*  Bei  den  ame- 
rikanischen Hochöfen  sei 
die  Schlackenforin  aus  Kupfer,  ebenso  deren 
Kühlkasten;  die  Schlacken  laufen  in  offene 
Pfanuen  von  10  bis  15  tons  Inhalt;  dieselben 
seien  mit  Gufseisen  ausgekleidet,  so  dafs  sie 
leicht  von  anhaftender  Schlacke  befreit  werden 
könnten.  Das  Roheisen  laufe  entweder  auch  in 
Pfannen ,  um  flüssig  zum  Stahlwerk ,  oder  zu 
deu  Mischern,**  oder  zu  den  Giefsoinrichtungen 
gefaliren  zu  werden.  Das  Stichloch  werde  mittels 
einer  Thonkanone  „mud  gun"  (siehe  Figur  1  und  2) 
geschlossen,  ohne  den  Wind  ganz  abzustellen.  *** 
Diese  Kanone  bestelle  aus  einem  mit  Thon  ge- 
füllten Cyünder  und  einem  Dampfcylinder ,  und 
sei  in  einem  kleinen  Krahn  neben  dem  Stichloch 
so  aufgehangen ,  dai's  ihre  Mündung  leicht  in 
das  Stichloch  gebracht  und  dieses  nach  ÜetTuung 
des  Pampfhahns  sofort  und  bestens  geschlossen 
werde. 

Mr.  Rogerson  zählt  nun  die  amerikanischen 
Einrichtungen  auf,  welche  die  grofseu  Erzeu- 
gungen  an  Roheisen   veranlassen,   und  meint, 


•  Nach  den  ferneren  hierüber  von  Rogerson  ge- 
machten Andeutungen  sind  dies  die  in  .Stahl  und 
Eisen-  1899  S.  10.12  betriebenen  Ventile. 
*'  -Stahl  und  Eisen"  19* X)  S.  -J5. 
••*  „Stahl  und  Eisen"  1899  S.  1180. 
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wenn  die  Engländer  diese  Einrichtungen  nicht 
auch  trafen,  würden  sie  eines  Tages  finden,  dal's 
sie  nicht  mehr  das  erste  eisenerzeugende  Volk 
seien.  Es  müsse  die  Englander  doch  kranken, 
dal's  Eisen  aus  Amerika  durch  den  Clyde  nach 
Coatbridge  gebracht  werde,  um  liier  Puddeleisen 
daraus  zu  macheu,  oder  nach  Liverpool  und 
Manchester  gebracht  werde,  um  in  den  dortigen 
(»iefsereien  vergossen  zu  werden. 


Den  Hochofeuleuten  Englands  rath  Roger- 
»on  selbständig  fortzuschreiten,  und  nicht  immer 
noch  an  den  KockschölVen  ihrer  (irofsväter  zu 
hängen;  die  von  diesen  (den  GrolsviUern)  ge- 
troffenen Einrichtungen  wären  zn  "deren  Lebzeiten 
gut  gewesen,  aber  diese  Zeiten  seien  vorbei. 

Osnabrück,  im  März  1900. 

FriU  W.  Lürtnann. 


Schwedens  Eisenerzschätze.* 


Nachdem  Schwedens  Eisenerzförderung  während 
der  Jahrzehnte  1871  bis  1891  von  662  539  auf 
987  485  t  im  Jahre  gestiegen  und  darauf  in 
1892  weiter  bis  auf  1  293  583  t  in  die  Höhe 
gegangen  war,  schien  es  von  Interesse  zu  sein,  eine 
Vorstellung  von  der  GröCse  der  Eisenerzablagerungen 
des  Landes  zu  erhalten  und  zu  ermitteln,  in 
welchem  Umfange  dieselben  durch  die  derzeitigen 
Abbaue  in  Anspruch  genommen  werden. 

Da  die  grofse  Mehrzahl  der  schwedischen 
Eisenerze  entweder  als  stehende  oder  sehr  stark 
seitlich  einfallende  Ablagerungen  vorkommen,  schien 
es  dem  Verfasser  aus  mehreren  Gründen  für  diesen 
Zweck  am  geeignetsten,  in  erster  Reihe  die  Fläche 
des  horizontalen  Querschnitts  der  verschiedenen 
Erzvorkommen,  d.  h.  die  Erzflächengröfse  der 
Grubenfelder  und  der  Gruben  zu  ermitteln  und 
dann  an  Hand  der  Erzfördermenge  die  Gröfse 
derselben  auf  die  Oberflächeneinheit  zu  berechnen. 
Dadurch  gewinnt  man  vor  allen  Dingen  eine 
Vorstellung  von  der  Gröfse  der  Erzvorkommen, 
und  es  ist  möglich,  aus  der  Fördergröfse  per 
Oberflächeneinheit  generell  das  Mafs  der  Ab- 
sinkung im  Jahre  zu  berechnen,  und  schliefslich 
folgt  aus  den  Aufschlüssen  und  anderen  Vor- 
arbeiten in  Beziehung  auf  Forlerstreckung  und 
Niedersetzen  der  Erze  vielfach  die  Möglichkeit, 
festzustellen,  inwieweit  in  einer  bestimmten  Zeit 
eine  gleichbleibende  Förderung  wie  bisher  oder 
eine  noch  gröfserc  erreichbar  sei. 

Eine  Mitteilung  des  Resultats  dieses  ersten 
Versuchs,  eine  Vorstellung  von  den  Eisencrzvorräthcn 
Schwedens  zu  gewinnen,  erfolgte  bereits  im  Jahre 
1 893.**  Nach  erneuten  und  in  gleicher  Weise  an- 
gestellten Berechnungen  wurde  später  eine  Uebersicht 
über  diese  Eisenerzvorkommen  in  die  vom  Verfasser 


*  Auszug  aus  einem  Vortrag  von  Professor 
C.  Nordenström.  „Jernkonlorets  Anualer*  Jahr- 
gang 1899  4.  Heft. 

•*  .Jernkontorets  Annaler*  Jahrgang  1893.  Vergl. 
.Stahl  und  Eisen'  1894  Nr.  8  S.  357. 


zur  1897er  Ausstellung  in  Stockholm  bearbeitete 
Broschüre  „Lindustrie  Miniere  de  la  Suede  en 
1897*  einbezogen  und  nach  neuerlichen  Unter- 
suchungen im  darauffolgendem  Jahre  gelegentlich 
der  Sitzung  des  ,Iron  and  Steel  Institute*  in 
Stockholm  in  erweiterter  Form  herausgegeben. 
Späterhin  wurden  diese  Zahlen  durch  weitere 
Angaben  über  die  Erzflächengröfse  in  verschie- 
denen Gruben  und  Grubenfeldern  ergänzt  und 
berichtigt. 

Eine  Zusammenstellung  der  so  erhaltenen  Werthe 
ist  in  nachfolgender  Tabelle  I  gegeben,  welche  43 
verschiedene  Grubenfelder  und  Gruben  umfafst. 

Tabelle  L 

UebertlcM  der  Erzflächengröfse,  der  Forderung,  der 
Fördereinhelt  in  Tonnen  Erz  bezogen  auf  1  qm  der 
Erzflächengröfse  In  1897,  in  Betrieb  stehende  Eisen- 
erzgruben und  deren  grOfste  Saigerteufe  Im  Jahre  1895. 


Lage  und  Namen 
der  Gruben  bezw.  der 
Grubenfelder 

En- 
fllchen- 
gröfo 

qm 

En 
förder  ung 
1897 
IS) 
Tünnen 

u  ^ 

•T 

Statthalterschaft 
Stockholm: 

Skedika  Grubenfeld  .  . 

850 
300 

6729 
25i7 

7,9 
8,49 

147 
(  240 

>>  1899 

Sa.  u.  Durchschn. 
Statth.  Upsala: 
Dannemnra  Grubenfeld 

Brunna  Gruben    .  .  . 

1150 

12500 
90 

9276 

46890 
1256 

8,0 

3,75 
13,9 

**258r 

1  200 

i,n  !-'.. 

Sa.  u.  Durchschn. 
Statthalterschaft 
Soderman  Und: 

Kautorps  Gruben  .  .  . 
Ramsla  Gruben  (Oskar- 
gruben)   

12590 

6000 
11*» 

48146 

15184 

3812 

3,8 

2,5 

3.4 

229 

94 

67 

Sa.  u.  Duu-Iischn. 

7120     19026    2,6  SO 
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Lage  und  Namen 
der  Gruben  bezw.  der 
Grubenfelder 


Statth.  Vei  mlnnd: 

Persberg-  u.  Yngshulte 

Grubenfeld .... 
Langbanfeld  .... 

Tabergfeld  

Nordmarkfeld  .  .  .  , 
Fennmossefeld  .  .  . 

Sa.  u.  Durclischn 
Sfalth,  Orebro: 
Timansbergfeld .  .  . 
Stribergsgrubeufeld  . 
Persbyttereld  ..... 
Klacka-  und  Lerbergs- 
Odalgrubenfeld  .  .  . 
Dalkarlsberggruben  .  . 
Grofse  Stollerl>erg^.'^ll''•' 

Rösbergfeld  

Sik  berggruben  .  .  .  . 
Ingelshyttefeld  .  .  .  . 

Stripagruben  

Slrä«safeld  

Smällbergfeld    .  .  .  . 

Svartvikfeld  

Ställbergfeld  

Sköttgrubenfeld    .  .  

Sa.  u.  Durchschn. 
Statth.  Vestmanland: 

Riddarhytte  BruksOdal- 
lehen  

Uebrige  Riddarhytte 
Bruks  gehörige  und 
auf  Riddarhytte  Bruks 
Eigenlbum  gelegene 
Gruben   

N'orbergs  Gewerkschaft 

Sa.  u.  Durchschn. 
Statth.  Kopparberg: 
Hispbergs  Stargrube 
Rallingsberggruhe   .  . 

Längvikfeld  

Grangesbergfeld  .  .  . 
Gräsbergfeld  

Lekomberggrubenleld  . 

Blötbergfeld  

Pin  Häsfeld  

Nybergfeld  

Bräfallgrube  

Hästhagberggrube   .  . 

Sa.  u.  Durchschn. 

Statth.  Norrbotten: 

Gellivaaru  Erzfeld   .  . 
Luossavaara  , 
Kirunnavaara  , 

Sa.  u.  Durchschn. 

Summen  u.  Durchschnitt 
aller  vorher  aufge- 
zählten Gruben  und 
Grubenfelder .... 

Uebrige  im  Jahre  1897 
betriebene  Gruben^. 

Gesammtsumme  und 
Durchschnitt  .... 


Em 

fflrderuag 
flachen-  inp? 

Tonnen 


I  J  'WS J  = 

|  'J> 


10000  :?2041 

6350  5723 

840  6430 

1500  7780 

4400  15334 


3,2 

0.90 

7,66 

5,18 

6,38 


21090    67308  3,2 


600  5027 
7000  35977 
8800  1M50 


2100, 
4900 
150 
650 
400 
1500 
6700 
3200 
300 
790 
1580 
•27  so 


7671 
25UO 
4192 

4680 
1736 
13981 
30000 
6453 
1466 

9091 
IS229 
2*1!  tu 


10,05 
5,13 
3,8 

3,6 
5.2 
9,9 
7,2 
4,34 
9,3 
4,48 
1.7 
8,21 
11.4 
11,5 
10.1 


36(15»)  204691!  5.7 


s2So 


16950  J 

30000    1 78036 


5523U   1853811  3,35 


2000 
880 
700 
90000 
1500 

221)0 

14500 
400 
3000 
64 
70 


12040' 
9700| 
9335! 
652977 
9227 


6.0 
11,02 
1888 

7.27 

6,1 


14216  6,4 


261 
170 

355 
235 
192 


243 

IM 
271 
l  IS 

165 

330 

27:; 

159 
172 
135 
17* 
135 
7o 
25.'i 
I  in 
105 


176 


7315  0.29 


5,93  201) 


2M6 
1681 1 
5768 
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Tabelle  II. 

Erzflächengrflfse  und  Siiferteufe  einiger  In  1897  nicht 
betriebenen  Gruben. 


Erj- 

(•rOr»le 

Lage  und  Namen  der  Gruben 

flkh«n- 
grCI'M 

Seigt-r- 
leuf« 

m 

Statthalterschaft  Norrbotten: 

Routivare  Erzfeld  

3000U0 

Svappavaara  Erzfeld  

50000 

Statth.  S  ö  d  e  r  in  a  u  s  1  a  n  d  : 

OOOO 

21  + 

Statth    J  A  n  t  A  Ii  i  n  a  ■ 

2600«  X) 

Statth.  Kopparberg: 

5000 

»0 

Idiksfnld    

6500 

92 

600 

10500 

70 

2500 

90 

Kleinere  isolirle  Gruben  im  Ludvika 

8500 

Summa  der  Erzflüchen  .  . 

648600 

928514  208611«    2,25  ]  - 


Als  Gesammlsumme  ergiebl  sich  aus  beiden 
Tabellen  eine  Erzfläche  von  643000  qm  + 
028544  qm  =  1572144  qm  oder  157,2  Hektar, 
soweit  directe  oder  indirecte  Schätzung  ermöglicht 
war.  Die  Gesammtfläche  berechnete  sich  bei  der 
Abschätzung  im  Jahre  1893  zu  1 023000  cbm, 
1897  zu  15i4000  cbm,  1898  zu  1474000  cbm. 
Der  Unterschied  zwischen  den  Abschätzungen 
in  1893  und  1897  -  79000  qm  -  rührt 
zum  grofsen  Theil  her  von  einer  bedeutenden 
Berichtigung  der  Erzflächengröfse  des  Gellivaara- 
Erzfeldes,  welche  dabei  um  45000  qm  geringer 
angenommen  wurde.  Der  Unterschied  der  Ab- 
schätzungen in  1897  und  1898,  der  mit  70000  qm 
beinahe  ebenso  grofs  ist  als  der  vorher  milgetheille, 
wurde  durch  neuere  Untersuchungen  für  die 
Luossavaara-Kirunnavaarafelder  verursacht. 

Der  Unterschied  zwischen  dem  jetzt  und  dem  im 
Jahre  1898  gefundenen  Werthe  beträgt  98  14-4  qm  ; 
er  beruht  zum  grofsen  Theile  darauf,  dafs  in- 
zwischen bei  nicht  weniger  als  52  Grubenfeldern 
und  Gruben,  gegen  früher  bei  höchstens  19,  die 
Erzflächengröfse  bestimmt  werden  konnte,  während 
sie  früher  nur  indirect  zu  berechnen  war. 

Zu  der  früher  angegebenen  geschätzten  Ge- 
sammterzflächengröfse  —  1  572  144  qm  —  ist 
die  Erzfläche  einer  grofsen  Menge  aus  einem 
oder  dem  andern  Grunde  aufser  Betrieb  geblie- 
bener Eisenerzaufschlüssen  und  Gruben  hinzuzu- 
nehmen,  die  innerhalb  oder  in  der  Nachbarschaft 
von  sämmtlichen  gröfseren  und  kleineren  Gruben- 
feldern sich  vorfinden.  Viele  dieser  Aufschlüsse  und 
Gruben  haben  wahrscheinlich  eine  kleine  Erzflächen- 
gröfse und  sind  deshalb  oder  aus  anderen  Gründen 
nicht  abbauwürdig,  aber  ebenso  sicher  ist  es  auch, 
dafs  eine  grofse  Menge  anderer  aufgegeben  wurden 
und  unbelegt  blieben  theils  infolge  unterlassener  oder 
ungenügender  Untersuchungsarbeiten,  theils  wegen 
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Unkenntnifs  der  Art  und  Weise  ihrer  Anstellung  oder 
der  Beschaffenheit  und  des  wahren  Werths  der  j 
Erze.  Endlich  mufs  auch  daran  erinnert  werden, 
dafs  ein  Theil  der  dahin  gehörenden  Schürfe  und 
Gruben,  die  als  mehr  oder  minder  betriebsweith 
genügend  bekannt  sind,  doch  nicht  aufgenommen  ' 
wurden,  weil  der  Bedarf  an  Erzen  für  alle  Fälle  aus 
anderen  Gruben  zu  beschaffen  bleibt.  Die  Erz* 
flächengröfse  in  diesen  Reservegruben  ist  häufig 
nicht  unbedeutend. 

Zu  dieser  Kategorie  gehören  unter  anderen 
die  Eisenerzablagerungen  in  der  Gegend  östlich 
und  nördlich  von  Kirunnavaara  und  Luossavaara, 
dieselben  sind  geologisch  noch  nicht  näher  be- 
kannt, aber  soweit  man  bis  jetzt  erfuhr,  scheint 
es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  dort  ganz  be- 
deutende Erzmengen  vorfindlich  sind. 

Unter  den  Ergebnissen,  die  sich  aus  den  in 
den  beiden  Tabellen  festgelegten  Erzflächengröfsen 
u.  s.  w.  herleiten  lassen,  sind  besonders  diejenigen 
von  Interesse,  welche  die  Berggewerkschaften 
Mittelschwedens  angehen  und  die  Gruben  und 
Gruhenfelder  daselbst,  von  denen  —  Grängesberg 
ausgenommen  —  Rohmaterial  für  die  Eisenindustrie 
Schwedens  hauptsächlich,  um  nicht  zu  sagen  aus- 
schliefslich,  bezogen  wird.  Die  Gesaminterzfläche 
der  dahin  gehörenden  Gruben  und  Grubenfelder 
erhält  man  aus  Tafel  I  in  folgender  Weise: 

Wenn   man   von   der  Gesammterzfläche  in 
Tabelle  I  -  1)28544  qm  -  die 

Erzflächengröfse  in  Gellivaara  .  .  .  200000  qm 

,            „  Luossavaara.  .  5*000  „ 

.  Kirunnavaara  .  37ÜOOO  „ 

„  Orangeshcrg .  .  90  000  . 

zusammen  .    720000  <|in 

abzieht,  so  erhält  man  als  Rest  die  Erzflächengröfse 
der  in  den  Bergrevieren  Mittelschwcdens  im 
Jahre  1897  in  Beirieb  gestandenen  Gruben  und 
Grubenfelder  (ausgenommen  Grängesberg),  in 
Gröfse  von  208  544  qm. 

Zieht   man    ferner   von    der    in  Schweden 
im   gleichen  Jahre  belhätigten  Eisenerzförderung 
—  2086119  t  —  das  Förderquantum  aus  diesen  I 
Grubenfeldern  ab  mit 

G23  110  t  für  Gellivaara 
1  118  t    .  Luossavaara 
3570  t    .    Kirunnavaara  und 

052977  l   »  Grangesberg 

1  280  775  t  in  Summa 

so  ergeben  sich  als  Rest  der  Förderung  der  mittel- 
schwedischen Gruben  und  Grubenfelder,  aus- 
genommen Grängesberg,  805344t,  und  die  1897er 
Förderung  auf  ein  qm  Erzflächengröfse  in  Mittel- 
Schweden,  Grängesberg  wiederum  ausgeschlossen, 
stellt  sich  auf  nahezu  4  t. 


Wird  ferner  die  Menge  an  Erz  und  Bergen, 
welche  1897  im  ganzen  Reiche  gebrochen  wurde  — 
3  722  756  t  —  um  den  Antheil  der  vorher  auf- 
geführten Felder  Norrbotten  und  Grängesberg  mit 

2  218178t  gekürzt,  so  ergehen  sich  1  504  578 1  = 
7,2 1  f.  d.  qm ;  weil  aber  das  Gewicht  eines  festen  cbm 
der  hier  in  Frage  kommenden  Berge  und  Erze 
3,5  t  beträgt,  so  entspricht  die  durchschnittliche 
Absinkung  kaum  mehr  als  2,0  m. 

Die  Berechnung  des  Absinkens  im  Erze  f.  d. 
qm  Erzflächengröfse  und  des  durchschnittlichen 
Absinkens  in  der  Erzführung  der  mittelschwedischen 
Gruben  und  Grubenfelder  in  1897  zeigt  somit, 
dafs  die  Erzgewinnung  in  diesem  Jahre  nicht 
grofs  war  im  Verhältnifs  zur  Erzflächengröfse 
dieser  Gruben  und  Grubenfelder  selbst,  auch  dann 
nicht,  wenn  die  hierzu  gehörigen  in  Tabelle  II 
aufgeführten  Erzflächengröfsen  —  33  600  qm  — 
nicht  hinzugefügt  werden. 

Es  kann  somit  eine  viel  intensivere  Erzgewinnung 
als  die  1897er  durchgeführt  werden,  ohne  dafs 
das  allgemeine  Absinken  im  Erz  übermäTsig 
grofs  wird,  und  wenn  Vorarbeiten  genügenden 
Umfangs  ausgeführt  würden ,  so  könnte,  soweit 
nicht  Kapital-,  Maschinen-  und  Arbeitskraft-Mangel 
daran  hindern,  eine  beliebige  Vergröfserung  der 
Erzförderung  durchgeführt  werden. 

Betreffs  der  Erzschätze  Schwedens  in  ihrer 
Gesammlheit  wurde  bereits  erwähnt,  dafs  die 
gesammte  Eisenerzflächengröfse  in  den  Gruben 
und  Grubenfeldern,  die  in  den  Tabellen  I  und  11 
aufgeführt  ist,  1  572  144  qm  ausmacht.  Da  die 
ganze    1897  er  Gewinnung   von   Berg   und  Erz 

3  722  756  t  erreicht,  von  denen  allein  2086  119  t 
in  Erz  bestanden,  so  folgt  daraus,  dafs  f.  d.  qm 
der  vorhergenannten  Gesammt- Erzflächengröfse  die 
durchschnittliche  Gewinnung  an  Erz  und  Bergen 
nahezu  2,37  t  ausmachte,  und  dafs  die  durch- 
schnittliche Gewinnung  von  Erzen  auf  1,33  t  stieg, 
sowie  dafs  das  durchschnittliche  Absinken  0,68  m 
betrug,  Ziffern,  welche  zeigen,  in  welch  ansehnlichem 
Mafse  die  Eisenerzförderung  Schwedens  noch  ver- 
größert werden  kann. 

Was  schliefslich  die  erreichte  Teufe  der  Eisen- 
erzgruben angeht,  so  ist  dieselbe  nicht  besonders 
grofs,  obwohl  manche  von  ihnen  und  darunter 
mehrere,  in  denen  die  werthvollsten  Erze  brechen, 
schon  seit  langer  Zeit  bearbeitet  werden.  Nur 
zwei  derselben  —  Taberg  in  Vermland  und  Dalkarls- 
berg  —  haben  eine  Teufe  von  mehr  als  300  m  er- 
reicht, die  Teule  der  ersteren  betrug  im  Jahre  1895 
355,  die  letztere  330  m.  Bei  12  Eisenerzgruben 
schwankte  damals  dieTeufe  zwischen  200 und  275m, 
in  52  zwischen  100  und  200  m,  alle  übrigen 
waren  noch  nicht  bei  100  m  Teufe  angekommen. 

(Forlsetzung  tolgt.) 
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Die  Elektrieität  als  Zugkraft  auf  Rinenbahne*. 


Die  Elektrieität  als  Zugkraft  auf  Eisenbahnen. 

Von  Eisenbahn-Bau-  und  Betriebsinspector  Frahm. 
(Schlafs  von  Seite  437.) 


Eine  grofse  Bedeutnng  scheint  man  dem  er- 
wähnten neuen  Spragueschen  System  beizumessen, 
bei  dem  der  ganze  Zug  nur  aus  Motorwagen 
besteht  oder  aus  einzelnen  Gruppen  von  Motor- 
wagen (Einheiten)  gebildet  ist  ,  zwischen  denen 
Anhängewagen  laufen.  Die  Elektromotoren  lauten 
dabei  synchron  und  können  von  einem  beliebigen 
Punkte  einer  Gruppe  aus  regulirt  werden.  Als 
die  in  den  Jahren  1891  und  1892  erbaute  süd- 
liche Chicagoer  Stadtbahn,  die  wahrend  der  Welt- 
ausstellung gute  Geschäfte  gemacht  hatte,  bald 
nach  Schlnfs  der  Ausstellung  in  ihren  Einnahmen 
stark  zurückging,  glaubte  man  den  elektrischen 
Betrieb  einführen  zu  müssen,  um  die  Betriebs- 
kosten zu  verringern  und  den  Verkehr  zu  heben. 
In  dieser  Zeit  trat  Sprague  mit  seinem  neuen 
System  hervor,  das  im  August  1897  und  Januar 
1898  zuerst  versuchsweise,  dann  endgültig  an- 
genommen worden  ist. 

Um  den  mannigfachen  Gefahren  und  Verlusten 
zn  begegnen,  die  entstehen,  wenn  einem  längeren 
Theile  der  Arbeitsleitnng  Strom  zugeführt  wird, 
hat  man  eine  Bauart  erdacht,  bei  der  nur  immer 
diejenige  Strecke  der  Arbeitsleitung  Strom  hat, 
auf  der  das  Fahrzeug  sich  gerade  befindet,  ihre 
übrigen  Theile  dagegen  stromlos  wind.  Das  dieser 
Bedingung  entsprechende  Murphy  sehe  Theil- 
leitersystem  wurde  unlängst  auf  einer  12  km 
langen  Strecke  der  Long  Island  Electric  Railway 
in  Manhattan  Beach  von  der  Safety  Third  Kail  Co. 
in  New  York  eingerichtet.  Die  Bahn  verwendet 
11,9  m  lange  Motorwagen,  der  Strom  wird  von 
einer  dritten  Schiene  abgenommen,  die  in  Theile 
von  4,88  m  Länge  zerlegt  ist,  welche  selbst- 
thätig  erregt  werden,  wenn  der  Wagen  vorwärts 
geht.  Diese  Theilleiter  haben  ungefähr  eine 
halbe  Wagen-  oder  Zuglänge;  an  jedem  Eude 
eines  Wagens  befindet  sich  ein  Stromabnehmer. 
Die  Theile  der  dritten  Schiene  sind  in  solchen 
Abständen  voneinander  angeordnet,  dafs  die 
Motoren  des  Wagens  den  Strom  von  einem 
Schienentheil  abnehmen,  bevor  der  Stromkreis 
des  vorhergehenden  Schienentheils  unterbrochen 
ist,  so  dafs  eine  ununterbrochene  Stromzuführung 
gesichert  ist.  Die  einzigen  thätigen  Schienen- 
theile  sind  die  beiden  unmittelbar  unter  dem 
Wagen  befindlichen,  und  jeder  derselben  ist  von 
dem  angrenzenden  durch  einen  Granitblock  isolirt. 
Die  leitend  verbundenen  Fahrschienen  dienen  für 
die  Kückleitnng  des  Stromes.  Jeder  Wagen  führt 
eine  Sammelbatterie  von  10  Zellen  mit,  die  in 
Verwendung  tritt,  wenn  der  Wagen  anfährt,  um 


die  leitende  Verbindung  zwischen  der  Speise- 
leitung und  dem  Theile  der  dritten  Schiene  her- 
zustellen, über  dem  der  Wagen  sich  befindet. 
Für  das  Laden  dieser  Batterien  wird  ein  rotirender 
Umformer  verwendet,  der  die  Betriebsspannung 
für  die  Batterien  auf  20  V  vermindert.  Beim 
Anfahren  ist  diese  Thätigkeit  umgekehrt ,  der 
Umformer  entnimmt  den  Strom  von  den  Batterien 
mit  20  V  und  erzeugt  einen  Strom  von  ">oo  \\ 
um  den  elektromagnetischen  Schalter  zu  erregen. 
Der  Schalter,  welcher  zwischen  der  Speiseleitung 
und  dem  Fahrgeleis  liegt,  schaltet  die  Theil- 
leiter aus,  nachdem  der  Wagen  sie  passirte,  und 
macht  sie  stromlos.  Der  hauptsächlichste  Grund- 
zug dieses  Systems  liegt  in  der  Construction  der 
Schalter  und  in  der  Art  und  Weise,  Lichtbögen 
zu  vermeiden.  Der  Schalter  besteht  aus  einem 
Solenoid  mit  einem  Eisenkern,  der  an  seinen 
beiden  Enden  zwei  Kohlen  und  Kupfereontacte 
trägt,  die  von  dem  Strom  gegeneinander  geprefst 
werden.  Nachdem  der  Wagen  über  einen  Theil- 
leiter hinweg  ist,  wird  der  Stromkreis  an  den 
beiden  Kupfercontacteu  unterbrochen,  was  aber 
|  keinen  Lichtbogen  zur  Folge  hat,  da  die  am 
oberen  Ende  des  Solcnoids  befindlichen  Kohlen- 
contaete  augenblicklich  geschlossen  bleiben  und 
erst  danu,  wenn  der  Motor  nicht  mehr  durch 
diesen  Apparat  Strom  erhält,  funkenlos  geöffnet 
werden.  Wenn  der  Wagen  hält,  ist  der  Schalter 
offen  und  es  besteht  zwischen  der  Speiseleitnng 
und  dem  Wagen  keine  leitende  Verbindung.  Der 
Schalter  wird  durch  den  Strom,  der  durch  die 
starken  Solenoidwindungen  zu  den  Motoren  des 
Wagens  führt,  geschlossen  gehalten  uud  bleibt 
es  anch,  solange  der  Wagen  den  Strom  von  dem 
Theilleiter  abnimmt,  mit  dem  der  Schalter  leitend 
verbunden  ist.  Wenn  der  Wagen  den  Theileiter 
verläfst,  öffnet  sich  der  Schalter  durch  das  Ge- 
wicht des  Eisenkerns,  wodurch  er  für  den  nach- 
folgenden Wagen  funet ionsbereit  wird.  (., Mit- 
teilungen des  Vereins  zur  Förderung  des  Local- 
und  Strafsenbahnwesens"  1899  Heft  (i.l 

Wenn  auch  nicht  ganz  so  zahlreich,  so  doch 
immerhin  ebenso  beachtenswerth  sind  die  Fälle 
der  Einführung  oder  Frojectirung  des  elektrischen 
Leitungsbetriebes  in  Europa.  Auch  hier  hat  man 
sich  auf  Stadt-  und  Vorortbahnen,  kurze  Ver- 
bindungsstrecken oder  Anschlu Isstrecken  mit  über- 
wiegendem Personenverkehr  beschränkt.  Die 
erste  elektrisch  betriebene  Eisenbahn  dieser  Art 
I  in  Deutschland  war  die  4,5  km  lauge  Neben- 
i  bahnstrecke  von  Meckenbeuren  nach  Tettuau,  die 
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seit  Mitte  189f5  mit  2b-  fahrplaninäfsigen  elek-  I 
trischen  Zügen  den  Verkehr  zwischen  der  Stadt  > 
Meckenbeuren  der  Linie  Friedrichshafen— Ului 
und  der  württembergiselieu  Stadt  Tettnau  besorgt. 
l»ie  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  stellte 
sich  dadurch  als  vortheilhaft  heraus,  dafs  mit 
dem  Elektricitätswerk  eine  Beleuchtungsanlage 
verbunden  werden  konnte  und  für  beide  Wasser- 
kraft zur  Verfügung  stand.  Eine  zweite,  eben- 
falls seit  189«  im  Ketriebe  befindliche  Strecke 
ist  die  7  km  lange  noraalspurige  Verbindung 
zwischen  Türkheim  und  Wörrishofen ;  ihre  beiden 
Motorwagen  enthalten  je  zwei  Motoren  zu 
15  Pferdekräften  uud  vermögen  entweder  An- 
bängewagen  oder  bis  zu  zwei  beladene  Güter- 
wagen  der  Staatsbahu  zu  schleppen.  Im  Mai  1H{»7 
wurde  ferner  die  12  km  lange  Anschlufsstrccke 
von  der  Station  Aibling  der  Bayrischen  Staats- 
bahn nach  Feilenbach  eröffnet.  Sie  wird  durch 
fünf  Motorwagen  mit  je  einem  Motor  von  25  Pferde- 
kräften und  zwei  Motorwagen  von  je  50  Pferde- 
kräften betrieben.  Ferner  ist  im  December  1898 
die  elektrische  Kleinbahn  Düsseldorf  Krefeld  er- 
öffnet worden,  die  insofern  ein  besonderes  Interesse 
bietet,  als  bei  ihr  zum  erstenmal  eine  erheblich 
höhere  Fahrgeschwindigkeit  uud  zwar  die  höchste, 
für  Nebenbahnen  zulässige  von  40  km/Stunde 
angewandt  wurde ,  die  einige  Neuerungen  in 
der  Construction  bedingte.  Die  22,5  km  lange 
Hahn  stellt  die  langerstrebte  directe  Verbindung 
zwischen  den  beiden  verkehrsreichen  Städten 
Düsseldorf  uud  Krefeld  her  und  geht  über  die 
neue  Rheinbrücke.  Die  Ausführung  der  Kraft - 
leitnngsanlage  war  der  Firma  Siemens  &  Halske, 
die  des  Elektricitätswerks  der  Finna  Lahmeyer 
Ä  Co.  übertragen  und  zwar  infolge  eines  Ende 
lKfMi  von  der  Rheinischen  Hahngesellschaft  aus- 
geschriebenen engeren  Wettbewerbes.  Für  den 
Hau  der  Betriebsmittel  kam  als  erschwerend  die 
von  der  Aufsichtsbehörde  gestellte  Bedingung  in 
Betracht,  dafs  sie  den  Normen  für  den  Bau  und 
die  Ausrüstung  der  Hanpteisenbahnen  entsprechen 
mufsten,  soweit  die  Bestimmungen  der  Normen 
nicht  lediglich  auf  Dampfbahnen  zu  beziehen 
wären  und  nach  §  3  des  Gesetzes  über  Klein- 
bahnen vom  2M.  Juli  1X92  nicht  im  einzelneu 
Abweichungen  zugelassen  würden. 

Die  Bahn  ist  uormalspurig  gebaut  uud  mit 
fünf  verschiedenen  Wagenarten  ausgerüstet:  vier- 
achsigen  Drehgestell-Salonwagen  für  den  Fern- 
verkehr, vierachsigen  Drehgestellwagen  für  den 
Nahverkehr,  vier-  und  zweiachsigen  Anhängewagen 
und  vierachsigen  geschlossenen  Güterwagen  mit 
Drehgestellen.  Als  Antriebiuaschiuen  sind  zwei 
auf  je  einer  Drehgestellachse  sitzende  Elektro- 
motoren gewählt,  welche  die  Achse  unmittelbar 
drehen  und  bei  den  Wagen  für  den  Fernverkehr 
je  :<5  Pferdekräfte,  für  den  Nahverkehr  je 
20  Pferdekräfte  leisten.  Die  Stromzuführung 
für  die  gesammte  Bahnstrecke,  die  mit  Gleich- 


strom von  tJOO  V  Spannung  betrieben  wird,  erfolgt 
durch  eine  an  eisernen  Masten  befestigte  Ober- 
leitung.   Von  den  Kraftquellen  ans  führen  drei 
Speiseleitumren  nach  den  Speisepunkten  auf  den 
Haltestellen.    Der  Strom  wird  durch  Hügel  aus 
der  über  der  Geleismitte  liegenden  Arbeitsleitung 
entnommen,  was  sich  bei  der  Geschwindigkeit 
von  40  km'Stnnde  vollkommen  bewährt  hat,  ja 
bei  den  Probefahrten  sogar  für  »iO  km/Stunde 
Geschwindigkeit  anstandslos  durchgeführt  werdeu 
konnte.    Um  die  Sicherheit  in  der  Stromabnahme 
noch  zu  erhöhen  und  die  zeitweise  erforderlichen 
grofsen  Stromstärken  aufnehmen  zu  können,  hat 
mau  vorsichtigerweise  die  für  den  Durchgangs- 
verkehr bestimmten  Motorwagen  mit  zwei  Ab- 
nehmerbügeln ausgerüstet.    Für  die  Erzeugung 
der  Elektricität  ist  in  Oberkassel  ein  Kraftwerk, 
verbunden  mit  einer  Aceumulatorbatterie  für  den 
Ausgleich  im  Stromverbrauch  —  der  sogenannten 
ButVerbatterie  —  errichtet,  außerdem   ist  eine 
zweite  derartige  ButTerbatterie  in  Fischeln  auf- 
gestellt.   Das  Kraftwerk  enthält  zwei  liegende 
Tandem  -  Verbundmaschinen ,    mit    denen  zwei 
Gleichstrom-Dynamomaschinen  mit  Nebensehlufs- 
schalfimg  unmittelbar  verbunden  sind.  Aufserdem 
haben  zwei  Zusatzdynamomaschinen  für  Gleich- 
strom Aufstellung  gefunden,  welche  die  zur  Voll- 
ladunjr  der  Bufferbatterien  erforderliche  Ueber- 
spannung  liefern.    Die  ButTerbatterie  in  Fischeln 
steht  durch  eine  Fernleitung  mit  dem  Kraftwerk 
in  Verbindung  und  besitzt,  wie  die  Batterie  in 
Obel  kassel,  eine  Ladestromstärke  von  122  Amp. 
Die  Bahn  ist  zweigeleisig  und  auf  der  freien 
Strecke  von  der  Rheinbrücke  nach  Krefeld  mit 
tiuerschwellen-Gberban  IIa  der  Normalien  für 
die  Staatsbahn  von  27,5  kg'm  Schienengewicht 
versehen,  während  in  den  städtischen  Strafsen 
Rillenschienen  Profil  25  a  von  42  kg;m  Gewicht 
liegen.    Bei  dem  Personenverkehr  ist  Gelegenheit 
gegeben,  halbstündlich  von  einem  Endpunkt  der 
Bahn  zum  andern  zu  gelangen;  für  den  Local- 
verkehr    Düsseldorf  -  Oberkassel    dienen  kleiue 
Wagen,  die  sich  in  Abständen  von  Ü  bis  8  Minuten 
folgen,  während  für  den  Krefelder  Localverkehr 
gleiche  kleine  Wagen  in  einem  Zeitabstand  von 
10  Minuten  fahren.    Der  Güter-  und  Gemüse- 
verkehr wird  durch  eine  regelmäfsige  Zugfolge 
in  kürzeren  Zwischenräumen  bewirkt.  („Elektro- 
technische Zeitschrift-  1899  Heft  25.) 

Brauchbare  Locomotiven  für  Vollbahnen,  die 
den  bindenden  Vorschriften  der  Prenfsichen  Staats- 
bahn, der  Betriebsordnung  für  die  Haupteisen- 
bahnen Deutschlands  und  den  technischen  Ver- 
einbarungen des  Vereins  deutscher  Eisenbahn- 
verwaltnngen  entsprechen  und  imstande  sind,  auf 
der  wagerechten  Strecke  einen  Zug  von  120  t 
Gewicht  mit  50  km/Stunde  Geschwindigkeit  zu 
befördern,  stellt  n.  a.  die  Allgemeine  Elektricitäts- 
gesellschaft  in  Berlin  her.  Die  Stromabnahme 
erfolgt  mittels  Walzen  von  einer  über  der  Geleis- 
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mitte  liegenden  Arbeitsleitung,  („Glasers  Aunulen 
für  Gewerbe  und  Bauwesen"  1H!>7  Nr.  4!><U 

Der  elektrisch  betriebene  Probezug,  den  die 
Preufsisehe  Staatsbahn  demnächst  auf  der  ]%J  km 
laugen  Wnnnseebahnstrecke  Herlin  Zehlendorf 
einrichten  wird,  soll  täglich  15  mal  nach  jeder 
Richtung  in  dem  bestehenden  Fahrplan  verkehren. 
Er  wird  aus  neun  normalen  dreiachsigen  Vorort- 
wagen der  vorhandenen  Hauart  bestehen  und  voll- 
besetzt ein  Gewicht  von  210  t  haben.  Ein  an  der 
Zugspitze  und  am  Ende  laufender  Wagen  dritter 
Klasse  ist  als  Motorwagen  ausgerüstet,  wobei 
die  ersten  Abtheile  an  der  Spitze  und  am  Hude 
des  Zuges  als  Wagenfnhrerriiume  und  Gepäck- 
räume  eingerichtet  sind,   die  übrigen  Abtheile 


ihrer  Bestimmung  als  Aufenthalt  für  Beisende 
verbleiben  konnten.  Die  zum  Betrieb  erforder- 
liche elektrische  Kraft  (Gleichstrom  von  550  bis 
800  V  Spannung)  liefert  die  Firma  Siemens  & 
Halske  aus  ihrem  in  etwa  2  km  Entfernung  vom 
Dahnhof  Steglitz  gelegenen  Kraftwerk,  das  der 
vermehrten  LeiBtuug  entsprechend  erweitert  worden 
ist  und  zur  Ausgleichung  der  sehr  erheblichen 
Schwankungen  im  Stromverbranch  eine  Accumu- 
latorbatterie  (Bufferbatterie)  erhalten  hat.  Die 
Zuleitung  des  Stromes  nach  dem  anf  dem  Bahn- 
hof Steglitz  (8,85  km  von  Berlin)  angenommenen 
Speisepunkt  erfolgt  durch  eine  besondere  Leitung. 
Die  Arbeitsleitung  ist  für  jedes  Geleit»  ein  gegen 
die  Erde  isolirter  Schienenstrang,  der  in  der 
Fahrtrichtung  gesehen  links  in  1,55  m  Entfernung 
von  der  Geleisraitte,  0,30  m  mit  seiner  Oberkante 
über  Schienenoberkante  liegt.    Der  gegen  un- 

IX», 


beabsichtigte  Berührung  der  Arbeitsleitung  er- 
forderliche Schutz  wird  durch  schräg  gestellte 
Schutzbretter  in  ausreichendem  Mal'se  erzielt. 
Die  Abnahme  des  Stromes  von  der  Arbeitsleitung 
geschieht  durch  besonders  construirte,  an  den 
Achsbüchsen  der  Mittelachsen  beider  Motorwagen 
sitzende  Gleitschuhe  (  Abbild.  81.  Jeder  Motor- 
wagen ist  mit  einem  auf  seiner  Endachse  sitzenden 
10O pferdigen  Elektromotor  ausgerüstet,  dessen 
Magnetgestell  federnd  am  Untergestell  des  Wagens 
aufgehängt  ist,  damit  die  Achse  nicht  zu  viel 
ungefedertes  Gewicht  erhalt  (Abbild.  7  und  8). 
(»Glasers  Aunalen  für  Gewerbe  und  Hauwesen- 
Hand  43  Nr.  508.) 

In  Oesterreich  hat  das  K.  K.  Eisenbahn- 
ininisterium   die   Einführung   eines  elektrischen 
Probebetriebes  auf  der  nenerbauten  Wiener  Stadt- 
bahn angeordnet.    Es  wurde  hierfür  die  ungefähr 
•  1,8  km  lange  Theilstrecke  der  Gürtellinie  von 
Heiligenstadt   nach  Michelbeureu  bestimmt  und 
erfolgt  der  elektrische  Betrieb  durch  acht  Wagen 
mittels  Stromziifuhr  durch  eine  dritte,  zwischen 
den  Fahrschienen   liegende  Schiene.    Nach  dem 
vom  Eisenbahnministerium  genehmigten  Entwurf 
der  Firma  Siemens  &  Halske  ist  der  Betrieb  in 
der  Weise  eingerichtet,  dal's  mit  Gruppen  von 
vier  Wagen  gefahren  wird,  die  ans  zwei  Motor- 
wagen mit  je  zwei  Motoren  und  zwei  zwischen 
diese  Motorwagen  eingeschalteten  Beiwagen  be- 
stehen.   Jeder  Motorwagen  ist  mit   den  elek- 
trischen Schaltvorrichtungen  für  die  Steuerung 
der  Motoren  einer  Gruppe 
versehen,  auch  ist  die  An- 
ordnung   derart  getroffen, 
dal's  beide  Gruppen  zusam- 
mengekuppelt und  von  der 
Spitze  des  Zuges  aus  ge- 
steuert werden  können. 

Auch  die  Ungarische 
Staatsbahn  will  auf  eini- 
gen  Strecken  elektrischen 
Betrieb  einführen  und  zu- 
nächst Versuche  auf  der  58  km  langen  Strecke 
von  Arad  nach  Temesvar  anstellen. 

In  Frankreich  wird  die  Orleans-Bahngesell- 
schaft  auf  der  im  Bau  begriffenen  Verlängerung 
ihrer  Hauptlinie  vom  Valhubert-Bahnhof  nach 
dem  Orsay-Quai  elektrischen  Betrieb  mit  Ober- 
leitung einrichten,  nachdem  eine  vou  ihr  nach 
Nordamerika  entsandte  Kommission  ein  günstiges 
Urtheil  über  die  dortigen  elektrischen  Bahnen 
abgegeben  hatte.  Die  .1,7  km  lange,  mitten  im 
Herzen  von  Paris  liegende  Strecke  wird  auf 
3,1  km  als  Untergrundbahn  ausgeführt.  Ein 
wichtiger  Grund  für  die  Wahl  der  Elektrieität 
als  Zugkraft  zur  Betonierung  der  Züge  ist  der 
Umstand,  dal's  man  auf  thunlichste  Beschränkung 
der  Rauchbelästigung  dringen  mufste,  die  nicht 
nur  für  die  Anlieger  sehr  lästig  gewesen  wäre, 
sondern  auch  auf  dem  unterirdisch  anzulegenden 
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Krofteii  Endbahnhof  am  Orsay-Quai  zn  grofsen 
Unzuträglichkeiten  geführt  hätte.  Die  Dampf- 
locomotiven  werden  am  Valhubert-Bahnhof,  auf 
dem  ohnehin  alle  Züge  halten,  durch  elektrische 
Locomotiven  ersetzt,  welche  die  Züge  in  7  Minu- 
ten Fahrzeit  nach  dem  Orsay-Quai  schleppen 
sollen.  Das  Elektrieitätswerk  wird  auf  dem  Güter- 
bahnhof von  Ivry,  5,3  km  vom  Endpunkt  ent- 
fernt, errichtet  werden  und  zunächst  zwei,  später 
drei  Gruppen  Dynamomaschinen  von  1000  K.-W. 
Leistung  erhalten,  die  Drehstrom  von  5500  V  [ 
.Spannung  erzeugen.  Der  für  die  Zugförderung 
erforderliche  Gleichstrom  wird  auf  zwei  Neben- 
stationen des  Valhubert-  und  des  Orsay-Bahnhofes 
durch  Umformer  und  Stromwender  hergestellt. 
Das  Elektricität8werk  liefert  gleichzeitig  die 
erforderliche  elektrische  Energie  zur  Beleuchtung 
der  Bahnanlagen.  In  einem  Xebenschlufs  werden 
Bufferbatterien  mitgeladen,  die  den  zeitweiligen 
Mehrverbranch  an  elektrischem  Strom,  namentlich 
beim  Anfahren  decken  Bollen.    Die  acht  Loco- 


Betrieb  mit  oberirdischer  Stromzuführuug  durch 
eine  dritte  Schiene  einrichten.  Anfser  sonstigen 
ungünstigen  Betriebverhältnissen  ist  hier  nament- 
lich die  Lüftung  der  als  Unterpflasterbahn  neben 
der  Seine  liegenden  Strecke  und  eine»  3400  m 
langen  Tnnnels  bei  Meudon  die  Veranlassung  zur 
Einfuhrung  des  elektrischen  Betriebes  gewesen. 
Ferner  wird  die  im  Bau  begriffene,  gröfstentheils 
unterirdisch  zu  führende  normalspurige  Pariser 
Stadtbahn  elektrisch  betrieben  werden.  Die 
Einzelheiten  sind  indessen  erst  in  der  Aus- 
arbeitung begriffen,  so  dafs  nähere  Angaben 
noch  nicht  gemacht  werden  können. 

In  Italien  baut  die  Adriatische  Bahn- 
gesellschaft, die  bereits  bei  der  Besprechung  des 
Accumulatorbetriebes  genannt  wurde,  ihre  79 
und  26  km  langen  Linien  Lecco- Sondrio  und 
Colico  -  Chiavenna  für  Leitungsbetrieb  um  und 
will  den  erforderlichen  Strom  ans  einem  bei 
Morbegno  an  der  Adda  belegenen  Elektricitäts- 
werk  entnehmen. 


motiven,  welche  zunächst  beschafft  werden  sollen, 
werden  vier  Triebachsen  erhalten  und  nach  der 
Bauart  der  sogenannten  amerikanischen  Hoboken- 
Locomotive  hergestellt  werden,  bei  der  die  Motoren 
durch  ein  einfaches  Zahnradvorgelege  auf  die 
Triebachsen  wirken.  Sie  sollen  für  500  K.-W. 
normale  Leistung  gebaut  werden,  beim  Anziehen 
jedoch  »50  K.-W.  leisten  können  und  einen  Zug 
von  250  t  (einschliefslich  46  t  Locomotivgewicht) 
in  7  Minuten  vom  Valhubert-Bahnhof  nach  dem 
Orsay-Quai  befördern.  Die  Paris  — Lyon— Mittel- 
meergesellschaft läfst  anfser  den  erwähnten  Ver- 
suchsfahrten mit  Accuinnlatorbetrieb  gleichfalls 
eine  schmalspurige  Nebenstrecke  an  derSehweizer- 
grenze  für  elektrischen  Leitungsbetrieb  einrichten. 
Es  ist  dies  die  38  km  lange  Bahn  von  Le  Fayet 
bei  St.  Gervais- les  -  Bains  (Departement  Hoch- 
Savoyen)  über  Chamounix  nach  der  Schweiz,  die 
mit  Gleichstrom  von  500  V  betrieben  weiden 
soll,  zu  dessen  Herstellung  die  Wasserkräfte  der 
Arve  nutzbar  gemacht  werden.  Auch  wird  die 
Französische  Westbahn  auf  der  stark  belasteten 
Strecke  von  Versailles  nach  ihrem  neuen  Bahnhof 
an  der  Invaliden-Esplanade  demnächst  elektrischen 


In  England  ist  man  bislang  noch  etwas 
zurückhaltend  mit  Bezug  auf  den  elektrischen 
Betrieb,  doch  hat  er  bei  einigen  Untergrund- 
bahnen in  London  lohnende  Anwendung  gefunden. 
Auch  soll  dem  Vernehmen  nach  dem  englischen 
Parlament  demnächst  ein  Entwurf  für  eine  elek- 
trische Schnellbahn  zwischen  Liverpool  und 
Manchester*  vorgelegt  werden,  die  man  mit 
160  bis  170  km/Stunde  Geschwindigkeit  betreiben 
will  und  deren  Baukosten  für  das  Kilometer 
600000  Jt  betragen  werden.  Das  Bankapital 
in  der  Höhe  von  30  Millionen  Mark  ist  zwar 
schon  aufgebracht  und  die  Vorbereitungen  für 
den  Bau  sind  getroffen,  man  ist  aber  noch  nicht 
sicher,  dafs  das  Parlament  dem  Unternehmen  seine 
Zustimmung  ertheilen  wird,  zumal  die  Einzel- 
heiten des  Entwurfs  nach  den  darüber  bekannt 
gewordenen  Angaben  zn  Bedenken  Veranlassung 
geben  müssen. 

Sehr  rührig  auf  dem  Gebiete  des  elektrischen 
Bahnbanes  ist  man  dagegen  in  der  Schweiz, 
wo  die  zahlreichen  Gebirgsflüsse  und  Wasser- 
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fälle  werthvolle  Kraftquellen  fiir  die  Urzeugung 
der  Elektricit.lt  bilden.  Namentlich  dringt  man 
hier  mit  kurzen  Zweiglinien,  theilweise  unter 
Verwendung  von  Zahnstangen,  in  die  steil  an- 
steigenden Seitenthäler  ein,  um  die  in  ihnen 
liegenden  Ortschaften  dem  Fremdenverkehr  zu 
ersehliefsen ;  oder  es  handelt  sich  darum,  hoch- 
gelegene Bergspitzen  durch  Schienenwege  zu- 
gänglich zu  machen.  Wir  nennen  u.  a.  die  im 
Jahre  1898  eröffnete  Gornergrat-Bahn,  eine  reine 
elektrische  Zahnradbahn,  die  in  Verlängerung 
der  von  Yisp  im  Khonethal  nach  Zermatt  führen- 
den vereinigten  Adhäsion»-  und  Zahnradbahn  über 
die  Riffelalp  hinweggeht  und  auf  dem  inmitten 
der  großartigen  Gletscherwelt  des  Matterhorn«, 
Breithorns,  des  Monte  Rosa  liegenden  Gorner- 
grat 3290  m  über  dem  Meere  endigt.   Die  Hahn 


Vorgeleges,  das  ein  gesannntos  Uebersctzungs- 
verhaltnifs  von  1:12  aufweist  und  doppelt 
angeordnet  ist,  auf  die  Triebachsen  der  Zahn- 
stangenräder (Abbildung  9).  Die  Motoren  sind 
asynchrone  Dreiphasenstrom  -  Motoren  mit  ge- 
wickelten Ankern;  sie  sind  sechspolig  und  machen 
bei  10  Perioden  in  der  Secundc  800  Umdrehungen 
in  der  Minute.  Die  Bahn  besitzt  geschlossene 
und  offene  Personenwagen  sowie  Güterwagen. 
iE.  Drückmann,  -Neuere  Zahnradbahnen", 
Perlin  IHUH.) 

Ein  noch  großartigeres  Beispiel  einer  elek- 
trischen Bahn  in  den  Gletscherregionen  der 
Alpenwelt  wird  die  Jungfraubahn*  sein, 
deren  Bau  durch  den  Tod  ihres  finanziellen 
Leiters  Guyer-Zeller  zunächst  etwas  ins  Stocken 
gerathen  war,   aber  jetzt  wieder  aufgenommen 


ersteigt  1410  m  Höhe,  theilweise  mit  Steigungen     worden  ist.    Im  Sommer  1898  wurde  die  erste 

Theilstrecke,  im  September 

-B^i&2k==zz==s£zzic&-)  N  105,9  eine  zweite  Theil" 

strecke  eröffnet.    Sie  wird, 
an  der  in  206' 4  m  Höhe 
liegenden     Station  Klein- 
Scheidegg  der  Wengeralp- 
Bahn  beginnend,  gröfsten- 
theils  mit  Steigungen  von 
1  :  4  in  Tunneln  liegend, 
den  Jungfraugipfel  (4093  m 
Höhe)  unter  Znhülfenahme 
der  Zahnstange  erklimmen. 
Für  die  Kraftgewinnung  lie- 
gen  die  Verhältnisse  sehr 
günstig,    es    stehen  über 
1 1 000  Pferdekräfte  zur  Ver- 
fügung, während  vorläufig 
nur  1000,  später  höchsten» 
2000    gebraucht  werden. 
Das  in  Lanterbrunn  an  der 
Wengeralp-Balm  angelegte 
Kraftwerk  hat  zwei  grofse  Girardsche  Doppel- 
turbiuen  mit  liegenden  Wellen  erhalten,  die  bei 
35  m  wirksamem  Gefalle  und  380  Umdrehungen 
in  der  Minute  je  500  Pferdekräfte  leisten.  Mit 
ihnen  sind  die  Drehstromdynamos,  die  Drehstrom 
von  7000  V  liefern,  unmittelbar  gekuppelt.  Von 
dem  Kraftwerk  wird  die  Speiseleitung  möglichst 
unmittelbar   nach   der   Station  Kleiu-Scheidegg 
und  an  der  Bahn  entlang  geführt,  wo  der  Strom 
durch  12  Umformer  auf  500  V  Spannung  um- 
geformt wird.     Die    elektrischen  Eocomotiven 
sind  mit  den  Wagen  vereinigt,  jedoch  so,  dafs 
man   leicht   eine  Trennung  wieder  vornehmen 
kann.    Jede  Locomotive  hat  zwei  Tragachsen 
und  zwei  Zahntriebachsen,    deren   jede  durch 
einen   auf   einer   besonderen   Achse  sitzenden 
Elektromotor  von  150  Pferdekraften  bei  800  Um- 
drehungen   in   der   Minute    mittels  zweifacher 
Zahnradübersetzung  angetrieben  wird.    Die  mit 


von  1  :  5  und  ist  dadurch  bemerkenawerth,  dafs 
dreiphasiger  Wechselstrom  (Drehstrom),  wie  ihn 
die  Firma  Brown,  Boveri  &  Co.  in  Baden  bei 
Zürich  auf  Grund  eines  Wettbewerbes  vorschlug, 
zur  Anwendung  kommt.  Für  die  Erzeugung  des 
Stromes  stehen  genügende  Wasserkräfte  zur  Ver- 
fügung. Die  von  den  Dynamomaschinen  erzeugte 
Spannung  beträgt  5400  V  und  wird  in  drei  Um- 
formerstationen auf  die  für  die  Arbeitsleitung 
erforderliche  Spannung  von  540  V  vermindert. 
Es  sind  zwei  Arbeitsleitungen  angebracht,  die 
mitten  über  dem  Geleise  liegen.  Die  Rückleitung 
geschieht  durch  die  Schienen.  Gänzlich  neu  in 
der  Bauart  sind  die  von  der  Schweizer  Locomotiv- 
fabrik  zu  Winterthur  gelieferten  elektrischen 
Locomotiven ;  sie  sind  mit  je  zwei  Elektromotoren 
ausgerüstet,  die  bei  540  V  Spannung  in  der 
Arbeitsleitung  je  90  Pferdekräfte  leisten.  Beide 
Motoren  arbeiten  vollkommen  unabhängig  von- 
einander; sie  sitzen  fest  auf  dem  Rädergestell 
and  arbeiten  mittels  eines  zweifachen  Räder- 
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der  Loc<onotive  zusammengesetzten  Wagen  haben 
.{<»,  die  Anhänge  wagen  5o  Sitzplatze. 

Kin  anderes  interessantes  Beispiel  einer  elek- 
tt  isclipn  Eisenbahn  in  der  Schweiz  ist  die  kürz- 
lich eröffnete  gemischte  Keihungs-  und  Zahn- 
st angenbahn  von  Staust  ad  am  Vierwaldstadt  er 
See  nach  dem  bedeutenden  Fremdenplatz  Engel- 
berg  im  Aathal,  die  mit  Drehstrom  von  750  V 
Spannung  hetriehen  wird.  Die  Dahn  ist  22.5  kin 
lang,  wovon  1,5  km  auf  die  Zahnstangciistreike 
entfallen,  und  hat  l,oo  m  Spurweite.  Das  Kraft- 
werk ist  IN  km  v«m  Anfangspunkt  der  Bahn  an 
einer  in  Bezug  auf  die  Kraftvertheilling  sehr 
günstigen  Stelle,  nämlich  am  Ful'se  der  Steil- 
rampe  angelegt,  also   in  der  Nähe  des  Punktes 


Abbildung  tO. 

des  grölst  en  Kraft  Verbrauches.  Die  erforderliche 
Wasserkraft  wird  durch  Zuleitung  mehrerer 
Quellen  in  einen  gedeckten  Behälter  von  1000  cbm 
Fassungsiauui  gewonnen,  von  dem  eine  Hohr- 
leitmiHr  das  Wasser  zu  den  Turbinen  fuhrt.  Ks 
sind  zwei  Drehstioindynauios  von  180  Pferde- 
kraftcn  bei  »>5o  I'mdrehungen  in  der  Minute 
unmittelbar  mit  zwei  Hochdrucktiirbinen  gekuppelt. 
Aiifscrdem  hat  man  besondere  Krregerdynamos 
aufgestellt.  Die  Drehstromdynamos  arbeiten 
unter  sich  parallel  uumittelbar  auf  gemeinsehaft- 
liche  Sammelschienen,  deren  eine  mit  den  Bahn- 
schienen in  Verbindung  steht.  An  die  Sammel- 
st hienen  sind  ilie  Speise-  und  Arheitsleitiingen  | 
durch  ausschaltbare  Sicherungen  und  zweipolige 
Ausschalter  angeschlossen.  Da  das  Kraftwerk 
unmittelbar  am    Bahnkörper   in   der   Nahe  des 


Punktes  liegt,  wo  der  gröfste  Stromverbrauch 
statttindet,  so  arbeiten  die  Dynamomaschinen 
unmittelbar  auf  die  Speise-  und  Arbeitsteilung 
und  nur  ein  kleiner  Theil  der  Energie  wird 
durch  l'niwandler  auf  Hochspannung  von  5,'joo  V 
»rebracht,  um  sie  auf  gröfsere  Entfernung  ohne 
erhebliche  Verluste  fortleiten  zu  können ;  nach 
erfolgter  Fortleitung  wird  die  Spannung  wieder  auf 
750  V  erniäfsigt.  Das  rollende  Material  bestand 
zur  Zeit  der  Eröffnung  aus  zwei  Locomotiven 
und  fünf  Motorwagen.  Die  letzteren  sind  vier- 
achsige  Abtheilwagen  mit  zweiachsigen  Dreh- 
»restelleu  und  enthalten  4b'  Sitzplatze  erster  und 
zweiter  Klasse,  sowie  einen  Gepäckraum.  Das 
vordere  Drehgestell  trügt  zwei  35  pferdige  Drei- 
phaseninotoren  für  75o  V 
Spannung,  die  }no  Um- 
drehungen in  der  Minute 
macheu  und  SMjO  kg  wie- 
gen, auf  besonderen  Achsen 
sitzen  und  durch  ein  Zahn- 
radvorgelege auf  Triebach- 
sen wirken.  Der  Strom  wird 
von  der  über  der  Geleis- 
mitte  liegenden  doppelten 
Arbeitsleitung  durch  zwei 
Doppelbiigel  abgenommen, 
die  auf  federnden  Unter- 
gestellen am  Wagendach 
befestigt  sind. 

Die  elektrische  Locomo- 
tive  der  Engelbergbahn  hat 
die  Bestimmung: 

1.  auf  der  Zahnstangen- 
strecke  den  besetzten  Wa- 
gen von  15  t  Gewicht  mit 
15  km  Stunde  Geschwindig- 
keit bergwärts  zu  fördern 
und  thalwärts  zu  bremsen, 
2.  auf  der  Keibungs- 
strecke  mit  1  :  20  gröfster 
Steigung  in  den  Dienst  des 
Güterverkehrs  zu  treten,  wobei  sie  imstande 
sein  soll,  zwei  Güterwagen  von  etwa  2o  t 
Gewicht  mit  11,5  km/Stunde  Geschwindigkeit 
zu  ziehen. 

Die  Locoinotive  hat  deshalb  eine  von  den 
elektrischen  Locomotiven  der  Gornergrat-  und 
Jiingfraubahn  wesentlich  verschiedene  Coiistruet  ion, 
sie  ist  mit  zwei  Beibuiigsachsen  und  einer  Zahn- 
triebachse ausgerüstet.  Ihre  beiden  Elektro- 
motoren von  je  75  Pferdekrftften  arbeiten  mit 
ti50  rmdrehungen  in  der  Minute  mittels  je  eines 
Zahnkolbens  auf  ein  gemeinschaftliches  Stirnrad 
und  durch  dieses  auf  die  Vorgelegewelle.  Diese 
ist  als  hohle  Achse  construirt  und  sitzt  lose 
auf  der  Kurbelachse,  die  den  Antrieb  auf  die 
Keibungsachsen  übertragt  (Abbildung  10).  Auf 
der   Zahnstangen -Steilrampe   arbeitet   nur  der 
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Znhnradmechauismns,  die  Kurbclachse  mul  die 
Beibungsachsen  laufen  lose  mit  und  letztere  sind 
dann  lediglich  Tragachsen.  Auf  der  Keibungs- 
strecke  wird  die  auf  der  Vorgelegewelle  befind- 
liche Keibkuppeluug  und  damit  eine  äulsere  Zahn- 
radiibersetzung eingerückt,  die  Kurbelwelle  wird 
zur  Triebwelle  und  überträgt  die  Kraft  mittels 
Knppelstangen  anf  die  Keibiingsachsen.  wobei 
der  Zahnradmechanismus  sich  leer  mitbewegt. 
Bei  der  Thalfahrt  bremsen  die  Motoren  selbst  - 
thiUig,  indem  sie  bei  rebersehreitung  der  nor- 
malen Geschwindigkeit  nm  etwa  1  %  als  Strom- 
erzeuger wirken.  Anl'serdem  besitzt  die  Loco- 
motive  noch  ihre  besonderen  Bremseinrichtungen. 
Die  seit  der  Eröffnung  erzielten  günstigen  He- 
triebsergebnisse  haben  bereits  eine  Erweite- 
rung' der  elektrischen  Anlagen  und  eine  Ver- 
größerung des  Fahrparks  erforderlieh  gemacht. 
(„Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure" 
iMfiii  Nr.  15.) 

Im  Sommer  1H!)9  ist  ferner  in  der  Schweiz 
die  elektrische  41  km  lange  Vollbahn  von  Burg- 
dorf nach  Thun  eröffnet  worden.  Sie  ist  mit 
Ausnahme  der  nur  4  km  langen  Linie  (.'havornay- 
Orbe  die  erste  Vollbahn  der  Schweiz,  die  mit 
elektrischen  Motorwagen  betrieben  wird.  Die 
elektrische  Energie  zum  Betriebe  der  Hahn  liefert 
das  Kanderwerk  bei  Spiez  am  Thuuersee  in  der 
Form  von  Dreiphasen  Wechselstrom  mit  einer 
Spannung  von  15  000  V.  Die  Leitung  wird 
theils  von  eisernen,  theils  von  hölzernen  Masten 
getragen.  Vierzehn  l'inwandlerstationen  mit 
einer  Höchstleistung  von  450  K.-W.  ermäfsigen 
die  Spannung  von  15 «Mio  auf  750  V  Drehstrom, 
der  für  den  Botrieb  unmittelbar  verwandt  wird. 
Die  Arbeifcdeifung  besteht  aus  zwei  Kupfer- 
drähten von  H  min  Durchmesser,  die  Rückleitung 
wird  durch  die  Schienen  gebildet.  Das  rollende 
Material  besteht  zur  Zeit  ans  sechs  Motorwagen 
von  32  t  Gewicht  und  «>«»  Sitzplätzen  und  einer 
entsprechenden  Zahl  Anhäugewagen.  An  jede» 
Motorwagen  kann  auch  auf  der  stärksten  Steigung 
ein  gewöhnlicher  Wagen  mit  55  Sitzplätzen 
zweiter  und  dritter  Klasse  oder  mit  7o  Sitz- 
plätzen dritter  Klasse  angehängt  werden.  Die 
gröfste  Fahrgeschwindigkeit  beträgt  .'16  km/Stunde. 
Sflmmtliche  Wagen  sind  mit  Hand-  und  Westing- 
housebremse ausgerüstet.  Die  Motorwagen  haben 
elektrische  Heizung,  die  Anhängewagen  Dampf- 


und elektrische  Heizung.  Für  den  Güterverkehr 
sind  zwei  elektrische  Locomotiven  vorhanden, 
deren  jede  auf  den  stärksten  Steigungen  von 
1:40  etwa  100  t  betordern  kann.  Jede  dieser 
Locomotiven  hat  zwei  Motoren  von  je  150  I'ferde- 
kräften,  sie  können  entweder  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  1 H  km,  Stunde  oder  36  km  Stunde 
fahren.  Neben  dem  elektrischen  ist  auch  noch 
Dampfbetrieb  in  Aussicht  genommen,  weil  man 
der  elektrischen  Zugkraft  allein  noch  nicht  so 
recht  traut.  Denn  einerseits  ist  die  Elektricität 
allein  noch  immer  vielfach  Zufälligkeiten  und 
Störungen  ausgesetzt  und  es  wird  Zeiten  geben, 
in  denen  man  die  Dampf  kraft,  die  von  der  iu 
der  Nahe  befindlichen  Emmenthalbahu  leicht  zu 
beschaffen  ist,  zurückrufen  mufs;  andererseits 
wurde  dadurch  die  Möglichkeit  gegeben,  die 
Anlage  nicht  auf  den  Höchstverbrauch  von  Elek- 
tricität einrichten  zu  müssen,  was  die  Kosten 
bedeutend  erhöht  hätte;  zu  Zeiten  grofsen  Ver- 
kehrs kann  der  Dampf  der  Elektrizität  helfend 
zur  Seite  stehen. 

Wir  sehen  somit,  dafs  es  sich  überall  regt 
auf  dem  Gebiete  des  elektrischen  Eisenbahn- 
baues ,  wie  die  Zukunft  der  elektrischen  Eisen- 
bahnen   jedoch    mit    aller  Wahrscheinlichkeit 

i  nicht  in  der  vollständigen  Beseitigung  der  Dampf- 
bahnen liegen  wird,  sondern  beide  neben  einander 
bestehen  werden  und  sich  gegenseitig  ergänzen 
müssen.  Auf  vielen  Vorstadt-  und  Zweiglinien 
und  in  sich  abgeschlossenen ,  mit  natürlichen 
Kraftquellen  versehenen  Bahnnetzeu,  sowie  auf 
den  Hoch-  und  Tiefbahnen  der  grofsen  Städte 
wird  voraussichtlich  bald  der  elektrische  Betrieb 
vorherrschen,  während  auf  den  grofsen  durch- 
gehenden Linien  seine  Anwendung  zur  Zeit  noch 
ausgeschlossen  sein  dürfte.    Ob  für  immer,  ist 

1  schwer  zu  sagen;  in  der  Technik  hat  es  im 
neunzehnten  Jahrhundert  schon  so  viele  reber- 
raschungen  gegeben,  daß  man  mit  Prophezeiungen 

i  für  das  angefangene  zwanzigste  Jahrhundert  vor- 

j  sichtig  sein  mufs.  Die  früher  bereits  aufgetauchten 
und  jetzt  auch  wieder  zur  Erörterung  stehenden 
Drojecte  dieser  Art  würden  von  vornherein 
minder  phantastisch  ausfallen,  wenn  die  Elektro- 
techniker sich  mehr  als  bisher  mit  den  Eisenbahn- 
fachleuten über  die  wirklichen  Bedürfnisse  des 
Eisenbahnbetriebes  und  seine  Eigentümlichkeiten 
ins  Benehmen  setzen  wollten. 
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Die  Productionserhebungen  des  Deutschen  Reiches. 


Einige  besonders  wichtige  Schlufszahlen  der 
vom  Reichsamt  des  Innern  im  Einvernehmen  mit 
dem  Wirtschaftlichen  Ausschusse  veranstalteten 
Productionserhebungen,  soweit  diese  sich  auf  das 
Jahr  1897  erstrecken,  sind  in  den  Nummern  26 
bis  31  und  35  der  .Nachrichten  für  Handel  und 
Industrie*  veröffentlicht  worden.  Die  an  sich  höchst 
dankenswerthe  und  nützliche  Uebersicht,  durch 
deren  Veranstaltung  das  Reichsamt  sich  ein  hohes 
Verdienst  erworben  bat.  glauben  wir  indessen 
nicht  abdrucken  zu  sollen,  ohne  darauf  hinzu- 
weisen, dafs  die  Angaben  bei  Vergleichen  mit 
Vorsicht  anzuwenden  sind,  weil  die  Grundlagen  der 
Erhebungen  nicht  überall  gleichartig  gewesen  sind. 

1.  Textilindustrie. 

A.  Erzeugung  von  Halbfabricaten  (Garnen).* 

in  der  Spinnerei  und 
Zwirnerei  (ausschliefst. 

der  Fabrtcalion  Vüll  Näh-,  Erteugung  f.  eigene  Rechnung 
H.1kel-  und  Stickgarn):  Menge  Verlulufiwerth 

1.  Baumwollengarn  (mit        k  M 
Ausschlufs  d.  baumwollenen 

Streichgarnes)  232  599  080    315  000<XKj 

2.  Flachs-  und  Flachs- 
werggarn   (einschl.  Ramie- 

garn   34  001471     42  538  029 

3.  Jutegarn   91414668     37  915  702 

4.  Garn  aus  Hanf  und 

anderen  Faserstoffen    ...      3  756  799       3  687  708 

5.  Kammgarn     ....    56  335  850  274896694 

6.  Slreichgarn(ausSchaf- 
wolle,  Kunstwolle  und  Baum- 
wolle)   105  785  415    158  906  071 

davon:  in  den  selbstän- 
digen Streichgarnspinne- 

reien  hergestellt   .  .  .    53  785  415     7*906  071 
in  den  mit  Spinnerei  ver- 
bundenen Tuchfabriken 

u.  s.  w.  hergestellt    .  .    52  000  000     84  000  000 

7.  Chappe   177  667       2  400  000 

Zusammen    .  .   .  524070  950    835  344  204 

B.  Erzeugung  von  Ganzfabricaten. 

1.  Baumwollenes  Näh-, 

Häkel-  und  Stickgarn  .  .  .     7  485  34 i     49  198  838 

2.  Nähgarn,  Nähzwirn, 
Bindfaden ,  Seilerwaaren, 
Tauwerk  aus  Flachs,  Hanf, 
Heede,  Jute   und  anderen 

Faserstoffen   27  633  29'.)     32  208  664 

3.  Nähseide,  Slickseide 
u.  s.  w.  in  realer  Seide  und 

Chappe    .   446  549      12  617  068 

Zusammen  1-3  .    35  565  092     74  024  570 

•  Zu  den  Halbfabricaten  sind  einfache  und  ge- 
zwirnte  Garne  gerechnet,  jedoch  mit  Ausschlufs  von 
baumwollenem  Näh-,  Häkel-  und  Stickgarn,  von 
Nähgarn,  Nähzwirn,  Bindfaden  u.  dergl.  ans  Flachs, 
Hanf  und  anderen  Faserstoffen,  sowie  von  Nähseide, 
Stickseide  u.  s.  w.  (Cordonnets)  in  realer  Seide  und 
Chappe.  Menge  und  Werth  der  von  den  mit  Spinnerei 
verbundenen  Tuch-  u.  s.  w.  Fabriken  hergestellten 
Garne,  sowie  der  Werth  der  hergestellten  Chappe 
(Garne  aus  Florelseide)  sind  durch  Schätzung  ermittelt. 


f.  ei«< 

Webwaaren:  *«J>«< 

kg  .« 

4.  Baum  Wollweberei .  .        —  448  416  560 

5.  Leinenweberei  ...        —  83  400  559 

6.  Juteweberei  ....  74987538  45674530 

7.  Hanf-   und  sonstige 

Bastfaserweberei   —  9  092  808 

8.  Fabrication  von  Tu- 
chen, Buckskins,  Flanellen 

u.  dergl.,  Menge  in  Meter  .  136  007  229  364  270113 

9.  Sonstige  Wollweberei  —  265  677  711 

10.  Gemischte  Weberei  .  -  114  942  718 

11.  Seidenweberei  ...  —  194950  30t > 

12.  Gardinenweberei  —  13  321  514 

Zusammen  4— 12  .  —        1  539  746  813 

13.  Wirkwaaren  ....  —          141  330  180 

14.  Posamenten  ....  —          104  083  692 

15.  Stickereien  u.  s.  w.  .  —           52  707  921 

16.  Netzfabricatc    ...        —  2  708  138 

Zusammen  13—16  .         —  300  829  931 

Gesammtwerth  der  erzeugten 

Ganzrabricate  (1-16)  .  .  1914601314 

In  diesen  191 4,0  Millionen  Mark  ist  die  Werth- 
erhöhung nicht  enthatten,  welche  ein  grofser  Theil 
der  Fabricate  durch  Veredelung  in  selbständigen 
Veredelungsbetrieben  (Bleichereien,  Färbereien, 
Druckereien,  Appreturanstalten  u. s.w.) erfahren  hat. 

Einschliefslich  dieser  Wertherhöhung  sowie  des 
noch  nicht  erfafsten  Theiles  der  Hausweberei 
dürfte  der  Gesammtwerth  der  erzeugten  Ganz- 
fabricate  der  Textilindustrie  sich  auf  mehr  als 
2  Milliarden  beziffern. 

Diejenigen  Webereien,  welche  Garne  aus  ver- 
schiedenen Spinnstoffen  verarbeiten,  deren  ge- 
sammter  Garnverbrauch  aber  mindestens  zur  Hälfte 
in  Garn  einer  und  derselben  Gattung  (Baumwollen- 
garn, Wollengarn,  Leinengarn,  Jutegarn  u.  s.  w.) 
besteht,  sind  zur  Baumwollweberei,  Wollweberei. 
Leinenweberei,  Juteweberei  gezählt.  Zur  Hanf- 
und sonstigen  Baslfaserweberei  sind  diejenigen 
Webereien  gerechnet,  die  ausschliefslich  Garn  aus 
Hanf  und  ähnlichen  Stoffen  verweben,  sowie  ferner 
diejenigen,  die  auch  Leinen-,  Jute-  oder  Baum- 
wollengarn verweben,  in  deren  Gesammtgarn- 
verbrauch  aber  keine  der  letzteren  Garnarten  mit 
mindestens  50  %  vertreten  ist.  Ebenso  sind  zur 
gemischten  Weberei  diejenigen  Betriebe  gerechnet, 
welche  Garne  verschiedener  Art  verarbeiten,  bei 
denen  aber  der  Anlheil  der  einzelnen  Arten  am 
Gesammtverbrauch  von  Garn  keine  50  erreicht. 

II.  Montan-  nnd  Eisenindustrie.* 

_      ,  Meng,  Werth 

Bergbau :  t  jt 

Steinkohlen                     90  451  497  732  719  iöo 

Braunkohlen                    26  914  996  78  037  418 

Erze  119:18  080  13t  702  010 

Salze                                3  155  696  38  647  150 

Hochofenindustrie                    5  981  144  326  90t)  795 

*  Die  Zahlen  orgelten  im  Unterschiede  von  der 
amtlichen  Montanstatistik  die  Production  des  Deut- 
schen Reiches  ausschliefslich  Luxemburgs. 
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5  555  509 
1  663  915 
5  061  792 
1  583  876 

190  055 
278  69+ 
886  272 


Werth 

412  557  272 
144084  342 
686  536  591 
317  552711 

78  110  779 
80  182  5SS» 
619  509  463 


67  940     62  133  772 

140001)  71  997  817 
175  865     62  777  029 


Fluls-  and  Schweifseisenfabri- 
cation,  Walzwerke: 

Rohschienen,  Ingols  .  . 
Halbfabrieate*  .... 
Fertigfabricale  .... 

Giefsereihetriebe  

Fahrication  v.  Kesselschmiede- 
arbeiten aller  Art 1    .  .  . 

Eisenconstructiunen  aller  Art* 

Maschinenindustrie***  .  .  . 

Bau  von  Locomotiven  und 
Locomobilen  

Schiffbau  (Bau  von  eisernen 
und  stählernen  See-  und 
Flufsschiffen)  

Eisenbahn-,  Strafsenbahn- 
wagenbau '   


III.  Chemische  Industrie. 

Im  Werth«  vim 

Üesammtproduction    .83  112791  dz    947  902  570.* 

IV.  Kautschuk-,  Guttapercha-  and  Cellulold- 
Industrie.  Im  Werthe  von 

Gesammtproduction    .      158  960  dz     79  132  000  ,4t 
V.  Steinbruch-Industrie  und  Cement-Industrie.* 

Jahreaprodurlion 
M 

Gipsslein-Gewinnung   2  471  549 

Kalkslein-         „    3  592  025 

Granit-    1 1  324  382 

Basalt-  .    5  857  816 

Melaphyr-         .    1  583  370 

Kalkschie/er-     .    1  169  179 

Quarzit-    1678  258 

Syenit-    1  749  840 

Dachschiefer-   4  292  608 

Griffelschiefer-   527  121 

Marmor-  .    500  686 

Sandstein-         .    18  449  576 

Tuffstein-         .    1233  050 

Porphyr-  .    2  886  558 

Grauwacke-      .    2  623  354 

Kalkbrennerei   25  964  029 

Sonstige    Zweige    (Kreide-,  Flufs-, 

Schwer-  u.  Feldspath,  Grünstem  etc.)       493  328 

Summe    .  .    86  396  759 

Cementfabrication   74  189  538 

Summe  .  .  160  586  297 

1  Einschließlich  Gasbehälterbau. 

*  z.  B.  Brückenbau,  Hochbau,  Gerüste  für  Auf- 
bereitung«- und  Förderanlagen. 

»  Einschließlich  der  Hülfsbetriebe  (z.  B.  Modell- 
tischlerei, Schmieden  im  Nehenbetrieh). 

*  Ausschl.  der  Wagen  für  Feld-  und  Grubenbahnen. 

1  Die  nachstehenden  Angaben  beziehen  sich  nur 
auf  diejenigen  berufsgenossenschafllich  versicherten 
Betriebe,  welche  mehr  als  6000  uM  Lohnsumme  ent- 
richten. 

*  Anm.  der  Redaction.  Es  handelt  sich  hier  um 
Halbfabricate  für  den  Verkauf. 

•*  Anm.  der  Redaction.  Nach  unserer  Unter- 
richtung sind  hier  nur  diejenigen  Betriebe  gezahlt, 
in  welchen  der  Maschinenbau  den  Hauptbetrieb  bildet, 
dafs  dagegen  die  zahlreichen  Nebenbetriebe  dieser  Art, 
Reparaturwerkstätten  u  s.  w.  nicht  einbegriffen  sind. 


VI. 

Menge  W.rth 

di  « 

Siderolithwaaren .                           2  466  146  198 

Gipsfiguren,  Gipsgiefsereien  und 

Formereiartikel                         10  353  667  828 

Terralithwaaren                             1  350  180  000 

Kunstthonwaaren                          33  5-45  910  209 

Thonpreifen                                   8  350  227  050 

Steingulwaaren                           662  668  27  345  003 

Steinzeugwaaren                          588  585  3  368  820 

Majolikawaaren                           405  000  379  387 

Schmelztiegel                               76  675  1  590  000 

Porzellanknöpfe                             7  200  1  1 00  000 

Porzellanblumen                                90  55  250 

Specksteinwaaren                           4  445  744  300 

Porzellan  waaren                         781  477  51  257  137 

Mosaik-  u.  s.  w.  Platten,  Platten 

und  Fliesen                           1  143  768  9  721  087 

Oefen                                        928  343  16  085  187 

Summe  ...        -  113777456 

VII.  Glasindustrie. 

Monge  Werth 

M  .* 

1.  Herstellung  von  Hohlglas    .  1  332  727  42  310  000 

2.  .            .    Grflnglas  .  2  588  352  29  675  000 

3.  Herstellung  von  geblasenem 
Spiegel-  oder  polirlem  Spiegel- 
glas                                      137  739  10  285  000 

4.  Herstellung  von  Tafel-  und 

Fensterglas                            784  866  17  502  000 

5.  Herstellung  von  Gufsglas  oder 
daraus  hergestelltem  Spiegel- 
glas                                      395  474  14  686  000 

6.  Glasperlenfabrication,  künst- 
liche Glasblumen  und  Glas- 
früchte                                      9  913  757  000 

Summe  .  .  .  5  249  071  115215  000 

VIII.  Papierindustrie. 

Menge  Werth 
der  Produetion 

di  Jt 

Holzschleiferei                          7  690  000  26  427  906 

Cellulose-lndustrie                     2  506  980  48  414  169 

Papier-  und  Pappenfabricalion  7  779  757  204  700  764 

IX.  Papicrrerarbeltungs-Industrie.  • 

der 

Luxuspapierfabrication   31  949  190 

Fahrication  von  Couverts  und  feineren 

Papierwaaren  mit  Ausstattung  .  .  .  14  671  367 
Fahrication  von  gröberen  Papierwaaren 

(Dülen,  Beutel,  Papiersäcke  u.  s.  w.) : 

a)  in  Verbindung  mit  Druckerei  .  .  .  18  792  434 

b)  nicht  in  Verbindung  mit  Druckerei  2  475  153 

Grofsbuchbinderei   6  7 1 9  797 

Albumfabrication   5010  615 

Geschärtshücherfabrication  (in  Verbindung 

mit  Druckerei)   11  121  063 

Kleinbuchbinderei   17  417  57s 

Fahrication  von  Cartonnagen  und  Etuis  27  908  146 

Fahrication  von  Carton-  und  Buntpapier  23  859  979 
Fahrication  von: 

a)  Papiermache,  Papierstuck  und  Oel- 
pupplackwaaren   4  810  927 

b)  Hartpapierwaaren,  wie  Spulen  und 

Hülsen   3  877  565 

c)  Puppen  und  Spielwaaren  aus  Papier 

und  Papiermache   8  213  332 

*  Die  nachfolgenden  Angaben  bezieben  sich  nur 
auf  die  fabrikmäßig  betriebenen  Unternehmungen. 
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Werth 
der  Erxeugnme 

Steindruckerei  u.  deren  Abarten,  soweit  die-  « 
•selben  nicht  besonders  bezeichnet  sind  : 

a)  Sleindi  uckerei  19  (»82  436 

h)  Musikaliendruckerei   3  705  919 

c)  Lirhtdruckerei   4  883  filO 

d)  Oelfarbendruckerei   I  666  iOO 

e)  Coloriranstalten,  Landkartenzeich- 
nerei  und  Steeherei  in  Verbindung 

mit  Sieiiidruckerei   1  912  946 

Reproductionsaiistalten   3  934  300 

Tapetenfabrication   17  030  514 

Coloriranstalten.  lithographische  Anstallen 
und  Faliric.it  iiin  von  gemalten  und 
schablonirten  Fensterrouleaux  ....  684945 

Prägeanstalten   4  127  969 

Musterzeichnern     und  Jacquardkarlen- 

Schlägerei   1  140  412 

Kupferdruckerei   350  390 

Fabricalion  von  technischen  Special- 
papieren    3  968  954 

Fabrication  von  Sand-  und  Schmirgel- 
papier sowie  Schleifapparaten  ....  1  222  664 
Herstellung  von  Tapisseriewaaren,  Isolir- 
rohrfabrication  in  Verbindung  mit  Papier - 
verarbeitung,  Leim-  und  Gelatinefabri- 
cation,  Olluloidwaarenfahrication  und 
Papierfalsfahrication    ....   .   ■   -   ■      1  086  289 

Summe  .  .  271  654  894 


Werth 

X.  Lederindustrie.*  »KWnymtm 

Oberleder  von  Kalbfellen   61958  299 

Sohlleder   58  216  655 

Oberleder  von  Kind   und  Holshäutcn  .  .  50  372(167 

Brandsohl-  und  Vaeheleder   48  425  748 

Feinleder   34441381 

Handschuhleder   21  762  561 

Jjattlerleder   18  633  960 

Leder  für  technische  Zwecke   14  653  367 

Gegerbte  Abfälle   8  375  728 

Leder  verschiedener  Art   6  383  461 

Sämischlcdcr   2  253  804 

Nebenproducte                               .  .  .  10  775  915 

Summe  .  .  336  252  946 

XI.  Tabakindustrie. 

M»ri|t*  Werth 
Cigarrenfabrication    .  .  6500000  Mille  250000000  ,# 
Cigarettenfabrication    .   1  100000    .  11O00OO0. 
Rauchlabakrabrication  .     270OOO  dz     40000000  . 
Kautabaklabrication  .  .       42500    .       13175000  . 
Schnuprtabakfabrication      41 500    .       10821000  . 

 —  Summe  .  324  996  000 

*  Die  nachfolgenden  Angaben  beziehen  sich  nur 
auf  die  fabrikmäßig  betriebenen  Unternehmungen. 
Aufserdem  wurde  fOr  Färberei.  Zurichterei.  Lackirerei 
oder  sonstige  Veredelung  fremder  Leder  von  Dritten 
759  832  JI  vereinnahmt  und  au  andere  Betriebe  für 
Färberei,  Zurichterei,  Lackirerei  oder  sonstige  Ver- 
edelung eigener  Leder  275  272  ,M  gezahlt. 


Bericht  Uber  in-  und 


Patentanmeldungen, 

walch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  fOr  Jedermann  Im  Kaliertfchen 

9.  April  1900.  Kl.  31.  F  12160.  Verfahren  nebst 
Einrichtung  zur  maschinellen  Herstellung  von  Formen 
für  stehenden  Gufs  von  Böhren,  Säulen  oder  dergl. 
Ernst  Förster,  St.  Petersburg,  Sagorodniji  Prospeel  43 ; 
Vertr. :  Hugo  Pataky  und  Wilhelm  Pataky.  Berlin, 
Luise  nstr.  25. 

Kl.  48,  R  13542.  Verfahren  der  elektrochemischen 
Melalirärbung.  Josef  Rieder,  Leipzig,  Rauftsche 
Gasse  11. 

Kl.  49.  A  67t, 4.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Speichenrädern:  Zus.  z.  Pat.  108372.  Jakob  Antoni. 
Cöln- Deutz. 

Kl.  49.  Sei»  14314.  Schmiedpresse  oder  Scheie 
mit  Ausrückvorrichtung  nach  jedem  Hube.  A.  Schröder, 
Burg  a.  d.  Wupper. 

12.  April  1900.  Kl.  20.  S  12  568.  Weichensperr- 
schiene.  Signalbauanstalt  Willinann  &  Co.,  G.  m. 
b.  H..  Dortmund. 

Kl.  20.  S  12  910.  Aurschneidbare  Weichenstell- 
kurbel.  Signalbauanstalt  Willmann  A-  Co.,  G.  m.  b.  H.. 
Dortmund. 

Kl.  27,  B  25  147.  Kolbenpumpe  für  Luft  oder 
Gase.  Berlin-Anbaltische  Maschinenbau  Aetien-Ge^ell- 
schaft,  Berlin 

KI.  31,  S  12  758.  Maschine  zum  Aufstampfen 
von  Robrl'ormen.    Hugo  Sack,  Math  b.  Düsseldorf. 

Kl.  35,  F  11934.    Fangvorrichtung  an  Förder 
schalen  u.  dgl.    Walter  Fehlenherg  u.  Richard  Schulz, 
Herne  i.  W. 


Patente. 


Kl.  49,  G  13996.  Kaltsäge.  Karl  Grühel,  Gotha. 
Hauptmarkt  32 

17.  April  1900.  Kl.  5.  V  3784.  Rohrfänger  für 
Tiefliohrungen  mit  durch  einen  Konus  auseinander 
spreizbaren  Klemmbacken.  Joseph  Vogt,  Niederbruck 
b.  Masmünster,  Ober-Eis. 

Kl.  40,  C  8269.  Heber  zum  Abziehen  von  flüssigem 
Metall  aus  Schmelzöfen.  Reuben  Gilbert  Collins,  Dollar 
Ray,  V.  St.  A.:  Vertr.:  G.  Dedreux  und  A.  Weicktnann. 
München. 

Kl.  40,  H  23  248.  Elektrisch  beheizter  rotirender 
Schmelztiegel.  Francis  Edward  Hatch.  Norway,  Kreis 
Dickson.  Staat  Michigan,  V.  St,  A. ;  Vertr.:  Carl  O. 
Lange.  Hamburg. 

Kl.  49,  St.  5900.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
quer  gewellten  Rohren  Tür  Dampfkessel  und  andere 
Verwendung  durch  Schmiede-  oder  Prefsdruck.  Carl 
Stroomann,  Berlin,  Chausseestrafse  87. 

19.  April  1900.  Kl.  5,  O  3334.  Verfahren  zum 
Enteisenen  von  Grundwasser  im  I'ntergrunde  seilst. 
G.  Oesten.  Berlin,  Stromstr.  55.  Die  Veröffentlichung 
erfolgt  in  der  gleichen  Nummer  des  Reichs-Anzeigers, 
in  welcher  die  Zurücknahme  der  Anmeldung  O.  305() 
Kl.  5  bekannt  gemacht  wird. 

Kl.  5,  Sch  15165.  Maschine  zum  Gewinnen  von 
Hausteinen  und  dergl.  aus  anstehendem  Gestein. 
Johs.  Schrade,  Irmannsberg  hei  Tcttnang,  WürtL 

Kl.  18,  M  17659.  Druckregler  Tür  Gichtgase. 
J.  A.  Emil  Mayrisch.  Düddingen,  Grofsh.  Luxemburg: 
Verlr. :  F.  Schotte,  Berlin,  Grofsbeerenslr.  27  a. 

Kl.  40,  E  5710.  Verfahren  zur  elektrolytischeu 
Gewinnung  von  Zink.  Dr.  Georg  Eschellmann.  Sl. 
Petersburg:  Vertr.:  Carl  Pieper,  Heinrich  Springmann 
und  Tb.  Stört,  Berlin,  Hindersinslr.  3. 

Kl.  49.  Sch  14928.  Maschine  zum  Anstauchen 
von  Blechkanten.    Johann  Scheibner,  Oppeln. 
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Kl.  72,  D  9284.  Panzergeschofs  mit  gehärtetem 
Kern.  (Justav  Dittmar,  Washington,  V.  St.  A.;  Vertr. : 
Walter  Reichau,  Berlin,  Friedrichstr.  1(30. 

Kl.  81,  Z  2909.  Transportvorrichtung  für  trockne?!  [ 
Fördergut.     Ernst    Zimmer,    Tangerhütte.  Schfln- 
walderstrafse  3. 

23.  April  1900.  Kl.  5.  F  10643.  Verfahren  zum 
Abdichten  von  Bohrlochern,  Schächten  und  dergl.  im 
schwimmenden  Gebirge.  Emanuel  Przihilla.  Köln  a.  Rh.. 
Händelstr.  41. 

Kl.  18,  T  6339.  Eiförmiger  Schaukelofeu  zur 
Durchführung  des  Windfrischens  und  Martinverfahrens. 
Alexander  Tropenas,  Paris;  Vertr.:  A.  du  Bois-Rey- 
mond  u.  Max  Wagner,  Berlin,  Schiff  hauerdamm  2*Ja. 

Kl.  4!>,  C  7456.     Maschine  zum  Reinigen  der 
Oberflache  gezogener  Röhren  und  Stangen  von  Glüh- 
span  u.  dergl.   William  Allen  Mc  Cool,  Beaver  Falls,  i 
Beaver  County,  Pens.,  V.  St.  A. ;  Vertr. :  C.  Fehlen 
u.  G.  Lonhier.  Berlin.  DorotheenRtr.  32. 

Kl.  49.  C  7991.  Ahstreifvorriehlung  Tür  Loch-  und 
Prägemaschinen.    Georg  W.  Claufsen,  Geestemünde,  i 

Kl.  49.  F  11  585.  Feile  und  Maschine  zur  Her- 
stellung derselben.  Emil  Fleron,  Kopenhagen,  Gas- 
vaerksvej  8;  Vertr.:  Friedrich  Weher  jr.  u.  Emil 
Heidenreuler.  Berlin,  Friedri>  hslr.  225. 

Kl.  49,  F  11592.  Werkstückhalter  für  Feilen- 
nnd  Raspelnhaumaschinen  zum  gleichzeitigen  Hauen 
von  zwei  oder  mehreren  Werkstücken.  James  Dwight 
Foot,  102  Reade  Street,  New  York.  V.  St.  A. ;  Vertr.: 
F.  Bafslacher,  Frankfurt  a.  M. 

Kl.  49.  H  21696.  Barkenhalter  zur  Aufnahme 
zweier  Backen  von  trapezförmigem  Querschnitt  für 
Drahtstift-Nieten-  und  Schuhnägel-Maschinen.  Bobert 
Hüffer,  Aachen,  Rudolphslr.  41. 

Kl.  4«.».  H  22152.  Durch  Lölhrohr-Druckluft  sich 
selbstregulirende  Löthlampe.  Zus.  z.  l'at.  100  347. 
Philipp  Heinz  u.  Johann  Heinz,  Pforzheim. 

Kl.  49,  R  13745.  Packelirungsverrahren  Tür 
Eisen-  und  Slahlstangeu.  Philipp  Robinson,  158  Holly 
l.ane,  Smethwick,  Staffordshire.  Engl. :  Vertr.:  Arthur 
Baermann.  Berlin,  Karlstrabe  40. 

Kl.  49,  W  14775.  Lochstanze  mit  vom  Antrieb 
zu  lösendem  Lochstempelträger.  Werkzeugmaschiuen- 
fabrik  A.  Schärfl's  Nachfolger,  München.  Steinstr.  50. 

Kl.  80.  D  10105.  Verfahren  zur  Herstellung 
feuerfester  Gegenstände  aus  geschmolzener  Thonerde. 
Magnesia  u.  dgl.  Deutsche  Gold-  und  Silber-Scheide- 
Anstalt  vorm.  Röfsler.  Frankfurt  a.  M. 


GebranchamiiftterelntraffUBgen. 

9.  April  1900.  Kl.  5.  Nr.  131739.  Fanghaken 
an  Gruhenförderwagen ,  welche  das  Hinabstürzen  in 
Schächte  verhindern.  Friedrich  Gamm,  Hamme 
bei  Bochum. 

Kl.  49,  Nr.  131822.  Blechbiegevorrichtung  mit 
rinnenartiger  Stütze  für  das  Blech  und  angelenktem, 
das  Druckstück  tragendem  Hebelmechanismus.  Karl 
Haller,  Ellersbach,  O.-A.  Göppingen. 

Kl.  49,  132093.  Abschneidvorrichtung  für  ±- Eisen 
und  dergl.  aus  einer  feststehenden  und  einer  daran 
vorbei  der  Höhe  nach  verschieblichen  Platte,  je  mit 
einem  unter  45°  schräg  liegenden  Profilausschnitt, 
dessen  eine  Kante  als  Scherenschneide  dient.  F.  A. 
Banzhaf.  Köln  a.  Rh. 

17.  April  1900.  Kl.  5,  Nr.  132199.  Vorrichtung 
zur  Vereinfachung  der  Förderung  und  zur  Verhinderung 
der  Staubbildung,  bestehend  aus  geschlossenen  Rutschen 
aus  Metall  oder  anderem  Material  mit  am  Mündungs- 
ende der  Leitung  angebrachtem  Verschlufs.  M.  W:ürlel 
ie  Neuhaus,  Bochum. 

Kl.  5.  Nr.  132361.  Wetterlutte  aus  zwei  in  der 
Längsrichtung  der  Lutte  verbundenen,  gebogenen  Riech- 
platten.   Carl  Meja,  Altenessen.  Bheinland. 


Kl.  18.  Nr.  132  382.  Ofen  zum  Tempern,  in  dessen 
durch  feuerfeste  Steine  hergestellten  lunenraum  eir. 
an  seinem  inneren  Ende  zur  Aufnahme  von  Probe- 
stücken gestaltetes  Rohr  hineinragt.  Oscar  Stamm, 
Kölu-Liudenlhal.  Bachemerstrafse  107. 

Kl.  IS.  Nr.  132391.  Vorrichtung  zur  Gewinnung 
von  festen  Bestandteilen  des  vermittelst  eines  Trichters 
über  der  Mündung  aufgefangenen  Rauches  der  Bessemer- 
und  Thiimasbirnen,  bestehend  aus  einem  absteigen- 
den, mit  Wasserbrause  versehenen  Rohr.  Hermann 
Schöueweg,  Goffontaine  bei  Saarbrücken. 

Kl.  40,  Nr.  132343.  Rührwelle  mit  auswechsel- 
baren, in  den  Umfang  der  Welle  gabelartig  ein- 
greifenden Rührarmen  bei  mechanischen  Röstöfen. 
Alfred  Brisbois,  Frankfurt  a.  M..  Blücherstral'se  6. 

Kl.  49,  Nr.  132140.  Gesenk  mit  zwei  Kalibern 
für  Pressen  oder  Falhverke  zum  Schmieden  von  Vier- 
kantspitzen an  Metallstäben  in  zwei  Operationen. 
T.  B.  Sauer.  Ober  Rettenberg  bei  Franklurt  a.  M. 

Kl.  49.  Nr.  132201.  Antriebsvorrichtung  für  Träger- 
scheren  und  -Stanzen  u.  s.  w.,  bestehend  aus  einem 
an  dem  mit  einem  Gegengewicht  verbundenen  Druck- 
hebel angreifenden,  von  einem  Sperrklinkenwerk  auf- 
zuwindenden Drahtseil.    Wilhelm  Lönnecke,  Steglitz. 

Kl.  49,  Nr.  132  22G.  Drehbarer  mit  Ausschnitt 
versehener  Verschlufsbolzen  für  den  kippbaren  Lager- 
träger  bei  Blechbiegemaschinen.  Dampfkessel-  und 
Gasometerfabrik,  vormals  A.  Wilke  &  Co.,  Braunschweig. 

Kl.  49,  Nr.  132  227.  Kipplager  für  die  obere  Walze 
einer  Blechbiegemaschine  mit  in  stabiler  Gleich- 
gewichtslage aufgehängtem  Lagerkörper.  Dampfkessel- 
und  Gasometerfabrik,  vormals  A.  Wilke&Co.  Braun- 
schweig. 

Kl.  49,  Nr.  132  234.  Fallhammer  mit  freistehendem 
Ambors.    Brüder  Körting,  Leipzig.  Gothisches  Bad. 

Kl.  49,  Nr.  132439.  Friclioirshammer  mit  gleich- 
zeitig zur  Ausrückung  des  Hubexcenters  sowie  der 
Sperrvorrichlung  dienendem  Hebel.  Rheinische  Ma- 
schinenfabrik Gebr.  Buhl,  Hilden. 

Kl.  49.  Nr.  132-484.  Lochslanzmaschiue.  bei  welcher 
Stempel  und  Matrizen  in  drehbar  am  Gestell  ange- 
brachten Platten  auswechselbar  gelagert  sind.  Carl 
Kaempf  jr ,  Fraulautern. 

23.  April  1900.  Kl.  5.  Nr.  132  666.  Kernfänger 
für  Tiefbohrapparate  mit  einer  im  Löffel  vorgesehenen, 
den  Kern  abbrechenden  und  festhallenden  Feder. 
Tiefbau-Werkzeuge  Fabrik  Nürnberg,  Heinrich  Mayer 
&  Co.,  Nürnberg-Tullnau. 

Kl.  10,  Nr.  132  628.  Rotirende  Retorte  zum  Ver- 
kohlen von  Holz,  Torf  und  dergl.  Eduard  Larsen. 
Kopenhagen:  Vertr.:  Dr.  W.  Haulsknecht  u.  V.  Fels. 
Berlin,  Polsdamerstrafse  115. 

Kl.  18,  Nr.  132  613.  Windgebläserorm  mit  zwischen 
den  äufseren  und  inneren  Kanten  der  Vorderfläche 
gelegener  Uthstelle.  Ernst  Cioska.  Klein-Zabrze 
bei  Zabrze. 

Kl.  20,  Nr.  132  791.  Sich  selbslthälig  einslellender 
Spcrrhebel  zur  Verhütung  des  Abstürzens  von  Wagen 
in  Schächte,  Bremsberge  u.  dgl.  Joh.  Schürmann, 
Bochum,  Zeche  Friederika. 

Kl.  24,  Nr.  132694.  Roststab  mit  am  Steg  gegen- 
überstehend angeordneten  Rippen  von  rechteckigem 
Querschnitt,  welche  am  Kopf  mit  Vorsprüngen,  an 
der  Basis  mit  entsprechenden  Aussparungen  versehen 
sind.    Reinhold  Kramp,  Berlin.  Schwartzkopffstr.  1. 

Kl.  24.  Nr.  132695.  Roststab  mit  am  Steg  gegen- 
überstehend angeordneten  Rippen  von  rechteckigem 
Querschnitt.  Reinhold  Kramp,  Berlin,  Schwartzkopff- 
strafse  1. 

Kl.  24.  Nr.  132  696.  Roststab  mit  am  Steg  gegen- 
überstehend angeordneten,  am  Kopf  mit  Aussparungen, 
an  der  Basis  mit  entsprechenden  Voisprüngen  ver- 
sehenen Rippen.  Reinhold  Kramp.  Berlin,  Schwartz- 
kopffstrafse  1. 
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Deutsche  Reichspatente. 

El.  49,  Nr.  107899,  vom  IB.  December  1898. 
Hcinr.  Ehrhardt  in  Düsseldorf.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Rädern,  Sehriben  u.  dgl. 

Mittels  eines  aus  mehreren  Theilen  bestehenden 
Prefsstempcls  b,  dessen  Theile  e  ähnlich  den  Spann- 


Fit  t- 


der  beiden  Cylindcrhiilften  eine  Verminderung  der 
Arbeitsleistung  im  Geblaseey linder  eintritt.  Bei  An- 
lassen des  Gasmotors  befindet  sich  der  Coulissenstein 
in  seiner  tiefsten  Stellung,  infolgedessen  die  Schieber  tt' 


backen  einer  rniversalplansehcibc  von  Hand  «der 
mechanisch  verstellt  werden  können,  wird  ein  Block  a 
in  einer  Matrize  d  zunächst  im  geschlossenen  Zustande 
der  Prcfsstempeltheile  c  auf  die  gewünschte  Starke 
geprefst  (Figur  1>,  und  ilann  durch  allmähliches  Ver- 
stellen der  Ntetnpelthcile  zu  einem  Rnde  fertig  geprefst 
(Figur  2).  Hiermit  kann  gleichzeitig  durch  einen 
centralen  Stempel  e  von  unten  oder  von  oben  das 
Loch  in  die  Nahe  geprefst  werden. 

Kl.  27,  Nr.  106858,  vom  4.  Man  1*99.  Societc 
Anonyme  John  Cockcrill  in  Seraing  (Belgien). 
Vorrichtung  an  Cylindern  für  Gebläsemaschinen  zur 
Erzielung  eine»  höheren  Winddruekes  als  den  normalen 
ohne  erhöhte  Kraftabnahme  rom  Motor. 

Beide  Seiten  des  Geblüsccvliriders  s  von  beliebiger 
Construction  stehen  durch  Oeffnungcn  /  und  /'  mittels 

des  Kauales  c  miteinander 
in  Verbindung  und  werden 
durch  Schieber  t  V  zeit- 
weise miteinander  verbun- 
den oder  gegeneinander  ab- 
geschlossen. Die  Schieber 
tf  werden  von  der  Maschi- 
nen« eile  aus  hin  und  her 
bewegt  und  unter  Benutzung 
einer  Finksdien  Coulisse  i 
oder  dergl.  durch  den  Re- 
gulator r  gesteuert.  Diese 
Einrichtung  bezweckt,  durch 
eine  selbstthütig  sich  re- 
gelnde Verminderung  des 
wirksamen  Hubes  des  (ie- 
bliisekolbens  die  Arbeitsleistung  des  letzteren  der 
des  Gasmotors  anzupassen  und  das  Anlassen  desselben 
zu  erleichtern.  Lauft  der  Motor  bei  normaler  Wind- 
pressung mit  normaler  Tourenzahl,  so  wird  der  Cou- 
lissenstein ,/'  in  der  Coulisse  i  durch  den  Kcgulator  r 
so  weit  gehoben,  dafs  die  Schieber  1 1'  nur  wenig  be- 
wegt- werden  und  die  OeHnungen  Ii'  infolgedessen  stets 
geschlossen  bleiben.  Vermindert  sieb  die  Tourenzahl 
des  tiasmotors  infolge  zu  Indien  Winddruckes,  so  ver- 
mehrt der  Kcgulator  durch  Verschiebung  des  ConlNscn- 
steins  /  die  Bewegung  der  Schieber  1 1'  derartig,  dafs 
die  Oen'nungen  //'  freikommen  und  durch  Verbindung 


eine  sehr  ausgiebige  Verbindung  zwischfiB  den  beiden 
Cylinderhälften  herstellen,  wodurch  die  Arbeitsleistung 
im  Geblasecylinder  sehr  redneirt  und  das  Anlassen 
der  Maschine  erleichtert  wird. 

Kl.  49,  Nr.  108088,  vom  18.  Deccmber  1697.  Peter 
BreunerinDüsseldorf.  Matrige  für  Ziehpressen. 

Die  Matrize  besteht  aus  mehreren  übereinander 
gelegten   Ringen,   deren   oberster  d  die  eigentliche 

Arbeitskante  bildet, 
während  die  übrigen 
4» aus  elastischem  Ma- 
terial bestehen  und 
aufgeschnitten  sind. 
Diese  legen  sich  fe- 
dernd gegen  da» 
Werkstück  und  be- 
wirken hierdurch 
gleichzeitig  mit  dem 
Ziehen  auch  ein  Glät- 
ten desselben.  Die  Befestigung  der  Ringe  b  und  d  ge- 
schieht durch  eine  Kappe  e  und  Stellschrauben  f,  die 
sich  gegen  einen  konischen  Ansatz  der  Matrize  stützen 
und  beim  Anziehen  die  Kappe  e  nach  unten  ziehen. 


Kl.  49,  Nr.  108  litt,  vom  9.  Juli  1898.  Salomon 
Frank  in  Frankfurt  a.  M.  Vorrichtung  zur  Her- 
stellung längsgeriputer  Röhren. 

Der  starkwandige  Ring  a  ist  mit  mehreren  radial 
angeordneten  Gewindebolzen  e  mit  abgerundeten  Köpfen 


Fig.  I. 


Fig.  a. 


versehen.  Das  mit  Längsrippen  zu  versehende  Rohr  »- 
(Figur  1)  wird  auf  einem  mit  entsprechenden  Längs  - 
rillen  ausgestatteten  Dorn  b  unter  allmählichem  Nieder- 
schranben  der  Gewindebolzen  c  so  oft  durch  den  Ring  a 
gezogen,  bis  die  entsprechenden  Rippen  die  gewünschte 
Tiefe  haben  (Figur  2». 

Kl.  10,  Nr.  108197,  vom  2.  November  1WW. 
Gardner  Corning,  Edward  Corning  und  Bri- 
quette  Coal  Company  in  New  York.  Verfahren 
zur  Herstellung  ton  künstlichem  Brennstoff. 

Kohlengrufs  und  Bitumen,  z.  B.  Asphalt,  werden 
je  für  sich  möglichst  hoch  erhitzt,  ohne  jedoch  eine 
Verkokung  der  Kohle  oder  Zersetzung  des  Bitumens 
herbeizuführen,  heifs  miteinander  gemischt  nnd  unter 
Cmrübren  mit  hcil'scr  Kalkmilch  versetzt.  Das  l'in- 
rühren  wird  bis  zum  beginnenden  Verdampfen  des 
Wassers  fortgesetzt  und  sodann  die  beifse  Ma 
Briketts  geformt. 
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Kl.  81,  Nr.  107  703,  vom  1.  März  1890.  James 
W  i  1 1  i  a  r  d  M  i  1 1  e  r  i  n  London.  Endloser  (Jiefstisch. 

Die  inneren  Glieder  der  parallelen  Tragketten  a 
besitzen  je  einen  Ansatz  6,  an  dem  eine  mit  einem 
Ausschnitt  e  versehene  nachgiebige  Lasche  d  befestigt 
ist.  Andererseits  sind  die  Giefsfornien  t  mit  Ansätzen  f 
ausgestattet,  deren  Querschnitt  der  Form  der  Aus- 
schnitte c  entsprechend  gestaltet  ist,  und  deren  Anfsen- 
flächen  abgeschrägt  sind.  Das  Hinsetzen  neuer  Giefs- 
formen  «  in  die  Kette  erfolgt  mittels  eines  Prefshunptes<7, 
das  unter  der  Kettenbahn  angeordnet  ist  und  durch 
einen  hydraulischen  Druckkolben  A  od.  dgl.  mit  der 
aufgelegten  liiefsform  angehoben  werden  kann.  Hierbei 
treffen  die  Sehrägflächen  der  Zapfen  f  auf  die  Laschen  d 


Höhe  als  die  Zapfen  f,  so  dafs  die  tiiefsformen  beim 
l'mkippen  am  Abgabeende  in  den  Ausschnitten  d  etwas 
herabfallen  und  durch  den  dadurch  bewirkten  Anstofs 
ein  Lockern  der  Massel  in  der  Form  sicher  herbei- 
führen.   Neben  der  Hebevorrichtung  g  h  ist  zweek- 


und  biegen  diese  so  weit  auseinander,  bis  sie  voll- 
ständig in  die  Ausschnitte  <•  eingetreten  sind.  Alsdann 
springen  die  elastischen  Laschen  d  in  ihre  Anfangs- 
stellung  zurück  und  halten  die  Giefsforni  fest.  Hie 
Ausschnitte  c  der  Laschen  d  haben  eine  etwas  gröfsere 


nialsig  eine  Plattform  i  angeordnet,  mittels  der  die 
Kescrveformen  über  das  Prcfshaupt  g  befördert  werden 
können,  während  oberhalb  der  unteren  Kette  ein  Gegen- 
hult  k  vorgesehen  ist,  der  die  Kettenglieder  beim  Ein- 
Giefsformen  in  ihrer  Lage  hält. 


KL  81,  Nr.  1085JH,  vom  7.  Febr.  1899.  August 
Rovers  in  Rath  b.  Düsseldorf.     Vorrichtung  zur 

Herstellung  von  Kernen  mit 
kreisrundem  Querschnitt. 

Die  Kernform  wird  durch 
eine  zu  einem  Cylinder 
zusammengebogene  elasti- 
sche Platte  c  gebildet,  die 
in  einem  Hehälter  g  durch 
mit  Backen  b  versehene 
Schrauben  s  zusammenge- 
halten wird.  Durch  Vor- 
uder Zurückschrauben  der- 
selben können  mit  der 
gleichen  Einrichtung  Kerne  von  verschiedenem  Dureh- 
nnd  von  konischer  Form  hergestellt  werden. 


schacht  e  streichen,  um  durch  Kanal  f  in  den  Fuchs  g 
abzuziehen,  h  sind  Deschickungsöffnungen  der  Muffel, 
die  während  der  Destillation  durch  Klappen  i  ver- 
schlossen sind.    Die  entwickelten  Zinkdämpfe  ziehen 


Kl.  40,  Nr.  107247,  vom  16.  April  1899.  Carl 
P t a n c i sei  in  Sehweidnitz  i.  Schi.  Muffelofen 
zum  Destilliren  von  Zink,  Cadmium  u.  dgl. 

Die  Muffel  d  ist,  um  möglichst  intensiv  beheizt 
werden  zu  können,  ringförmig  gestaltet,  so  dafs  die 
Heizgase  die  Muffel  auf  ihrer  Innen-  und  Aufscnseite 
bestreichen,  a  ist  der  Feuerraum,  aus  dem  die  Heiz- 
gase durch  den  Kanal  b  in  den  Muffelschacht  c  ge- 
langen, sich  hier  mit  vorgewärmter  bei  p  austretender 
Luft  mischen  und  durch  Kanüle  tc  in   den  Anfsen- 
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in  die  Vorlagen  *  /,  in  denen  sie  sich  zu  flüssigem 
Zink  condensiren.  Die  Entleerung  der  Muffel  von  den 
Rückständen  der  Destillation  erfolgt  durch  die  Abzugs- 
öffnnngen  in.  die  durch  Klappen  n  vcrschlicfshar  sind. 
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Vergleichende  Statistik 
de»  Kaiserlichen  Patentamtes  für  da«  Jahr  181W.' 

Die  Zahl  der  Patentanmeldungen  war  auch 
im  verflossenen  Jahre  noch  in  weiterem  Steigen  be- 
griffen;  sie  betrug  1899  =r  21 080,  d.h.  759  mehr  als 
im  Vorjahre,  was  einer  Zunahme  von  3,7  %  entspricht. 
Beachtcnswerth  ist  die  Steigerung  in  den  Klassen : 

Anmeldungen 

21  (elektrische  Apparate  und  Maschinen)    um  187 

46  (Luft-  und  Gasmaschinen)   ,152 

47  (Maschinenelemente)   .  140 

20  (Eisenbahnbetrieb)  115 

49  (Mechanische  Metallbearbeitung)  .  .  .111 
34  (Hauswirthschaftliche  (leräthe)  .  .  .  95 
12  (Chemische  Verfahren  und  Apparate)  .  9:5 
37  (Hochbauwesen)   .  85 

22  (Farbstoffe,  Firnisse,  Lacke)  79 

Erheblich  abgenommen  hat  hingegen  die  Zahl 
der  Anmeldungen  in  zwei  Klassen,  nämlich  in  Klasse: 


2G  (Gas-Bereitung  und -Beleuchtung)  .  .  um  172 
(53  (Sattlerei,  Wagenbau  u.  Fahrrader)  .      .  448 

Zur  Erledigung  gelangten  im  Jahre  1899  KS  325 
Anmeldungen.   Von  diesen  führten  7430.  d.  h.  40.55  % 


zur  Patenterteilung.  Von  den  übrigen  59,45% 
der  erledigten  Anmeldungen  sind  3156  oder  17,22  96 
durch  ausdrückliche  Zunickziehung  oder  durch  Nicht- 
zahlung der  ersten  Jahresgebühr  und  1746  oder  9,53  % 
durch  Nichterklärung  auf  einen  ergangenen  Vor- 
bescheid erledigt.  Nur  der  Rest  von  5993  oder  32.70  % 
ist  durch  rechtskräftig  gewordenen  Abweisung*-  oder 
Versagungsbeschlul's  der  Anmelde-  und  Bescbwerde- 
abtheilungen  erledigt.  Die  Patenterteilungen,  die 
seit  dem  Jahre  1893  in  beständiger  Abnahme  be- 
griffen waren,  haben  gegen  das  Vorjahr,  in  dem  sie 
ihren  niedrigsten  Stand  hat,  um  33.4%  zugenommen. 
Sie  betrugen 

1893    44,3  %  der  erledigten  Anmeld. 

1894    43,9  ... 

1895    41,6  ... 

1896   37,4  .  . 

1897    32,95  ... 

1898  ....    30.93  ... 

1899  ....       40.55  ... 

Nachdem  mehrfach  in  der  auswärtigen  Presse 
die  Behauptung  aufgestellt  worden  ist,  dafs  die  aus- 
ländischen Anmeldungen  weniger  Aussiebt  auf  Er- 
theilung  eines  Patentes  hätten  als  die  aus  dem 
Deutschen  Reiche  stammenden,  verdient  die  nach- 
folgende Zusammenstellung,  die  das  Gegentheil  be 
weist.  Beachtung. 


Von  den  Patent-Anmeldungen  und  -Ertheilungen  entfallen  auf  d 

as 

Ausland  und  zwar  auf 

Summ« 

Es  haben  betragen 
die  Patent- 

Deutsch.       n        "S        "S  £ 
Qu.  «Q 

=    ic    i  '  es    -  || 

Summa 
Ausland 

Inland 
und 
Ausland 

Anmeldungen  .  . 

litt::    284    174  j  1183  1335 

148    940  1  292    210    364  1445  262 

6  637 

210  8t) 

Ertheilungen  .... 

4  «83      94     53     474  554 

37    372     85     99    137  722 

120 

2  747 

7  410 

Auf  100  Anmeldungen 
kommen  demnach 
Ertheilungen  .  .  . 

1 

32,4    33.1   30.5    40,0  H.5 

! 

25,0,39,6  29,1   47.1   37,6  50,0 

45.8 

41.4 

35,2 

Die  Zahl  der  in  Kraft  befindlichen  Patente  belief  sich 

im  Jahre  1897  auf  19  334 
.  .  1898  .  19  931 
,      .       1899    .    22  198 

Ende  1899  waren  somit  fast  12  %  mehr  in  Kraft 
als  Ende  1898.  Auch  die  Zahl  der  langlebigen  Pa- 
lente wächst  fortgesetzt.  Die  volle  Schutzdauer  von 
15  Jahren  erreichten  1899  882  Patente.  Die  durch- 
schnittliche Lebensdauer  eines  Patentes  berechnete 
sich  1899  auf  4.9  Jahre  gegen  4,8  im  Jahre  1897. 

Bekannt  gemacht  wurden  8549  Anmeldungen 
gegen  65U4  des  Jahres  1898.  Die  Zahl  der  Einsprüche 
belief  sich  iusgesainml  auf  1653  gegen  1137  des 
Jahres  1898.  Gegen  1227  Anmeldungen  wurde  Ein- 
spruch erhoben,  im  Jahre  1898  gegen  842.  Die  Zahl 
der  erhobenen  Einsprüche  isi  somit  unverhältnifs- 
mäfsig  —  um  45  9*  —  gegenüber  dem  Vorjahre  ge- 
wachsen, ebenso  die  Zahl  der  Anmeldungen,  gegen 
welche  der  Einspruch  gerichtet  war,  um  46"„.  Dieses 
Anwachsen  erklärlich  zum  Tbeil  dadurch,  dafs  auch 
die  Zahl  der  bekannt  gemachten  Anmeldungen  gegen 
das  Vorjahr  um  fast  32  %  gestiegen  ist.  Die  Zahl 
der  Versagungen  infolge  Einspruchs  betrug  121,  ist 
somit  um  etwa  34%  gegen  das  Vorjahr  gesunken. 

Beschwerden  wurden  im  Jahre  1899  1823  gegen 
2345  im  Vorjahre  erhoben ;  sie  sind  mithin  um  22  % 
gesunken.  Es  kamen  1899  auf  je  100  erledigte  An- 
meldungen 10  Beschwerden,  wogegen  dies  Verhältnis 

•  Vergl.  .Blatt  für  Patent-.  Muster-  und  Zeichen- 
wesen'  Nr.  :;  vom  28.  Marz  1900. 


in  den  beiden  Vorjahren  100  zu  14  und  100  zu  13 
betragen  hat. 

Ferner  gingen  99  Nichtigkeitsanträge  ein.  Rechts- 
kräftig vernichtet  wurden  gänzlich  19  und  theilweise 
10  Patente.  Das  Palentamt  entschied  in  55.  das 
Reichsgericht  in  22  Fällen. 

Die  Zahl  der  (Jebraur  Iismusteranmeldungen 
betrug  21831  gegen  23199  des  Jahres  1898,  davon 
wurden  im  Jahre  1899  eingetragen  19  700,  während 
1981  ohne  Eintragung  erledigt  und  4199  noch  unerledigt 
sind.  Insgesammt  wurden  von  1891  bis  einschliefslich 
1899  140622  Gebrauchsmuster  angemeldet,  davon 
eingetragen  127  580.  Von  letzteren  sind  durch  drei- 
jährigen Zcitablauf  57111  und  durch  sechsjährigen 
Zcilabiauf  3482,  infolge  Verzicht  oder  Urtheil  1490 
zur  Löschung  gebracht.  Insgesammt  sind  62083  ge- 
löscht, so  dafs  Ende  1899  noch  65497  Gebrauchs- 
muster in  Geltung  sieh  befanden. 

Waarenzeichen  wurden  1899  9761  angemeldet 
und  6448  eingetragen.  Die  Gesammlzahl  der  von 
1894  bis  Ende  1899  angemeldeten  Waarenzeichen  be- 
lief sich  auf  63  275,  die  der  Eintragungen  auf  41  551. 

Die  Bearbeitung  der  3  Ressorts  führte  im  Patent- 
amt im  Jahre  1899  zu  292876  Journalnummern.  An 
Gebühren  flössen  dem  Patentamte  im  Jahre  1899 
4619  245,21  zu.  welcher  Summe  Ausgaben  in  Höhe 
von  2  024033,82  .#  gegenülierstehen.  Hiervon  ent- 
fallen auf  Besoldungen  der  Beamten  1655997,92  «#. 
auf  Amtsbedürfnisse,  Reisekosten  u.  s.  w.  186012,44«*. 
auf  Herstellung  von  Veröffentlichungen  175057,84 

Die  Gesammteinnahmen  des  Patentamtes  von 
1877  bis  I8!)«J  betrugen  47  058004,39 
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Im  Jahre  1899  verlheilten  sich  die  Patentanmel- 
dungen, Ertheilungen,  Beschwerden  und  Gehrauchs- 
musteranmeldungen  auf  die  einzelnen  Klassen  des 
Berg-  und  Hüttenwesens  und  die  demselben  ver- 
wandten Zweige  wie  folgt ; 


1 

:> 
: 

10 
13 
18 
19 
40 
44 
47 
31 
40 
48 
49 
65 
78 
80 


Aufbereitung 

Bergbau   

Blech-  und  Drahterzeugung 

Brennstoffe  

Dampfkessel  


Eisenbahn-,  Strafsenbau   .  . 

Eisenbahnbetrieb  

Gewerbliche  Feuerungen  .  . 

Gebläse  

Giefserei  

Hüttenwesen  

Chemische  Metallbearbeitung 


Schiff-Bau  und  -Betrieb   .  . 

Sprengstoffe  

Thonwaaren  

Von  den  Warenzeichen  fielen 


35 
34 
104 

44 

18 

Iii 
89 
34 
476 
118 
56 

44 
149 

48 
851 

490 
381 
161 

85 

31 

107  I 

42  j 
IM 
47 
61 

19 

797 
365 
479 

80 
114 

31" 
440 
135 
i  Jahre 


19 

ö 

6 


3 
36 
115 

8 
66 


56  305 

45  437 

8  76 

6  47 
19  4 

7  I  8 
4«  490 
14  60 
10  19 
35  404 
1899  auf: 


40 
43 
36 

37 


Eisen,  Stahl,  Kupfer  und  andere  Me- 
talle, sowie  Waaren  aus  solchen  Me- 
tallen   

HeizstofTe,  Kohlen,  Torf,  Brennholz, 
Koks,  Briketts,  Kohlenanzünder  .  .  . 

Maschinen,  Maschinentheile  u.  Geräthe, 
einschl.  Haus-  und  Küchengeräthe 

Sprengstoffe,  Zündwaaren,  Feuerwerks- 
körper   

Steine,  natürliche  und  künstliche,  und 
andere  Baumaterialien  


Vergleichende  Statistik 

des  Patentamtes  der  Vereinigten  Staaten  Amerika» 
fBr  da*  Jahr  18Ö9. 

(Vergl.  die  .Officiai  Gazetie  of  tlic  United  States 
Patent  Orfice'  Nr.  9,  vom  47.  Februar  19<KJ.) 

Im  Jahre  1899  wurden  Patente  (einschliefslich 
designs  und  reissucs  angemeldet  41443,  ertheilt  45547. 

Im  Durchschnitt  wurden  (einschliefslich  designs 
und  reissues)  jährlich  Patente: 


5 

e 

w  | 

= 

508 

397 

38 

47 

404 

460 

67 

54 

114 

64 

auf  100  An- 

im Zeitraum 

angemeldet 

ertheilt 

meldungen 

ertheilt 

ih::6—  1840  . 

391 

1841      1S50  . 

'.      1  310  '.  '. 

643 

'.  48 

1851  -  1860  . 

4430  .  . 

4  508 

.  .  57 

1861  -  1870  . 

.    14  876  .  . 

8  591 

.   .  67 

1871  -  1880  . 

.    40  643  .  . 

13  «35 

.   .  67 

1881  -  1890  . 

35  447  .  . 

41  781 

.  .  64 

1891  -  1899  . 

.    40  897  .  . 

43  151 

.  .  57 

1899  .... 

41  443  .  . 

45  547 

.   .  64 

Von  den  ertheilten  Patenten  entfielen  auf  Staats- 
angehörige von 


Ver.St.  v.  N.-A. 


44  144 


England  1  074 


(v.  H.  87»  c  der 
ertb.  Patente 


Deutschland 

Canada  

Frankreich  .... 
Oesterreich-Ungarn 
Schottland  .... 

Schweiz  

Belgien  

Schweden-Norwegen 

Irland  

Kufsland  

Italien  

Dänemark  .... 
Spanien  

Es  betrugen: 


im  Jahre  1899. 

.  1890. 

..  1880. 

.  1870. 

,  1860. 

.  1850. 
1840. 


Dollar 
1  345  457 
1  340  374 
749  685 
669  456 
456  354 
86  927 
38  056 


888 
371 
494 
100 
83 
72 
65 
51 
47 
45 
43 
40 
I 


die  der 
Ui»|f»ben  UebL-reehuTs 
Liuilar  Dollar 


1  411  784 
1  099  297 

538  865 
557  147 
252  840 
80  100 
39  020 


113  673 
241  074 
210  820 
1 12  309 
3  531 
6  826 


Der  Bericht  erwähnt  ferner,  dafs  durch  die 
Revision  des  Patentgesetzes  eine  Prüfung  auf  Neuheit 
auch  in  der  Richtung  vorgesehen  ist,  dafs  keine 
patenthindernden  Vorveröffentlichungen  vorliegen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  Klassifikation  der  sich 
aur  etwa  700000  amerikanische  and  1250000  aus- 
ländische Veröffentlichungen  belaufenden  Patent- 
literatur unternommen. 

Eindringliche  Klagen  führt  der  Bericht  über  die 
an  Feuersicherheit  und  Ausdehnung  ungenügenden 
Räume  des  Patentamtes,  sowie  ungenügende  Auf- 
wendungen für  die  Bibliothek,  deren  Vollbestand  auf 
etwa  74000  Bände  geschätzt  wird. 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1.  Januar  bis  28.  Februar 

1 

.  Januar  bis  28.  Februar 

18«0 

1900 

1K5K) 

1900 

Erze: 

t 

t 

t 

t 

tjist  iiorztf ,   siark    eisen  i -Hinge  v*un *  ericr&iiuucKeii 

H 1  o  r*  ir  *»■  n    vnn    Fttati              n  rlron- l^i  1  yp    .  Will  1*» 

04  1 1  Irtl  KL  1 1     «Uli    Hfl  £CU|    OLUIdL  tttTII   r  IlfrC,       H  UlIC     ■  « 

409  762 

501286 

535  929 

516  284 

116  260 

155  026 

6  DZ2 

5  745 

^  Munt  Ii  utrrih  1  '1          AH     r»j»  r*l  -1  1  k  1  ii  r  1  1    1    l  »  i\ MI  •  1      Ik  1 1 1  1  i;      \\  -»  t  I  >i  r»  Ii  I  ^ 

i  iionuissciiiackeii,  £Ciu«Miieii  \  i  iioinHspnuspnauncMii^ 

6  177 

11  419 

1 4  605 

11  406 

Rohelsen,  Abfalle  und  Halbfabrlcate: 

8  383 

11  150 

11  142 

6  746 

48  467 

88  165 

33  185 

22  557 

Luppeneisen,  Rohschienen,  Blöcke  

:m 

327 

4  577 

3  561 

Roheisen,  Ahralle  u.  Halbfahncate  zusammen 

57  173 

99  612 

48  904 

32  864 

Fabrikate  wie  Faconelsen,  Schienen,  Bleche 

n    a    w  * 

Eck-  und  Winkelcisen  . 

90 

97 

i)U  Z«Jw 

30  569 

10 

3 

3  <K)1 

5  987 

13 

9 

QU 

259 

:;, 

3t 

44559 

Schmiedbares  Eisen  in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

4  960 

7  949 

37  722 

24  769 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

261 

970 

25  613 

24  770 

1  013 

910 

□  IQ 

1  305 

Weifeblech  

3  481 

3  115 

13 

24 

1  652 

1  343 

16  004 

14  695 

215 

m 

t  4  Ul 

1 1  5ti  1 

13  373 

Faconeisen,  Schienen,  Bleche  u.  s.  w.  im  ganzen 

11  070 

14612 

144  266 

140  JlO 

<<aiiz  groue  r,i!M'm>  juiren. 

o  zo/ 

9  fiftfl 

4  560 

4  436 

100 

282 

596 

594 

Anker,  Ketten  

66 

"JMS 

Gl  1 

124 

478 

418 

■  %      a  ■  *a 

49 

Z«J 

18 

498 

334 

Eisen,  zu  grob.  Maschinentheil. etc.  roh  vorgeschmied. 

Kl 
O  1 

17 

356 

Ii'! 

ttO 

•  *          kl            t                II  m  i 

RAR 

im; 

6  216 

42 

145 

r\  m  1                           *   •     »    .                      •    .        _  • 

3  888 

5  524 

4  685 

6556 

Grobe  Eisennaaren : 

urooe  r*isen wa*ircii,  mein  tiiigesciuiiien,  geurmisi, 

4  451 

Z  W( 

■ 

16  655 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

\ 

>  870 

35 



« ■*                                •  1 1 1  • 

63 

2  531 

1                                  ■      1   *                                                     J  *                  *  J>       ■  'Li 

„       abgeschliffen,  gehrnust,  verzinkt  .... 

905 

29  127 

6  181 

Maschinen-,  Papier-  und  Wiegemesser1  

56 

lujoneiie,  urgt'ii*  uiiQ  oaneiiwingeii  ...... 

j  128 

0 

Scheeren  und  andere  Scbneidewerkzeuge*  .... 

37 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 

75 

421 

Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 

0 

0 

3 

4 

1 

32 

6  486 

9  768 

Geschosse  ohne  Bleimünlel,  weiter  bearbeitet  .  . 

0 

0 

153 

0 

46 

152 

362 

402 

Feine  Elsen waaren: 

72 

106 

»  3809 

1  170 

•  215 

255 

! 

2  802 

196 

300 

734 

868 

70 

56 

328 

244 

1  Die  Ausfuhr  ist  in  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  ausgen.  chirurgische  Instrumente*,  mit  enthalten. 
"Einschl.  der  Einfuhr  von  „Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  ausgen.  chirurg.  Instrumente* 
und  .Schreib-  und  Rechenmaschinen". 
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Einfuhr 

1.  Januar  bis  28.  Februar 


1M00 


1.  Januar  bis  28.  Februar 


1899 


1900 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge, 

chirurgischen  Instrumenten  *  

Schreib-  und  Rechenmaschinen*  

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  .... 
Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln 
Schreibfedern  aus  unedlen  Metallen  

im 

i: 

Locomotiven,  Locomobilen  

Dampfkessel  mit  Röhren  

,         ohne  ,   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  uberwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  aberwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  nnd  Maschinenteile: 

Landwirtschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Müllerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Baumwollspinn- Maschinen  

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papierfabrication  . 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Pumpen  

Venlilatoren  für  Fabrikbetrieb  

Gebläsemaschinen   

Walzmaschinen  

Dampfhämmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

von  Metallen  

Hebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Maschinen,  überwiegend  aus  Hole  

'„  »  w  Gufseisen  

„  „  „  schmiedbarem  Eisen  . 

w  w  „  ander,  unedi.  Metallen 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 

schlage  

Fabrlcate: 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten   .  .  . 
Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz  i  o 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz  I  2 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
die  von  Holz  

Znsammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 
und  Apparate  *  t 


1 

24 
3 

20 
9 


16 
8 

y 

26 
2 
19 

6 


110 
I* 

198 

8 
86 


13  035 

391 

105 

331 
3 


14162 


573 
17 
63 

(»85 
7 


58  915 

1558 
654 

1  196 

0 


o 
E 


's 


1524 

I 

36 

u 

352 

00 

603 

•  1 

2  019 

1265 

es 

417 

■fl  4) 

36 

&  1 

1293 

h  2 

17 

•S  o 

45 

C  1- 

171 

tt>  5> 

Ol  v 

196 

15 

M 

87 

200 

5 

34 

"3 

82 

1 

187 

2  152 

581 

447 

8123 

8  857 

1  224 

1  366 

- 1 
—  ■/. 

-i  £ 
o  « 

S  ^ 

■  -c  . 
-=  s 

es 

T3  ^ 

C  l_ 

mt   m  B 

m    tut  ■ 

■  B 

-a  ~  'S 


?! 

Ii 

243 
23  294 
5  399 


10  812 


4 

29 
1 


94  00G 


12  074 
28 


36 
43 


3-2  553 


1621 
19 


141  35-2 


289  K40 


424 
2 

39 
18 
223 
5 

85 


63  532 


2  239 
509 
126 

1  228 
0 


1830 
346 
875 

1  982 
750 

1  483 

3448 
610 

1383 
134 
317 
157 
621 
94 
41 

1  723 
156 

235 
577 
14  726 

265 
25  834 
5  210 
178 


35  989 
67 


1010 
64 
1 


14 


277  307 


«  Die  Zahlen  für  1899  sind  in  der  Position  .Gufswaaren*  bezw.  .Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen* 
mit  enthalten  (siebe  Anm.  2). 
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Die  Gewinnung  der  Bergwerke  und  Hutten  im  Deutschen  Reich  und  in  Luxemburg 

während  des  Jahres  1899. 

(Vorläufiges  Ergehnil's,  zusammengestellt  im  Kaiserlichen  Statistischen  Amt.) 


Gattung  der  Erzeugnisse. 
Haupt  -Erze  tigungsge  biete 


Die  Werlo,  über  deren  (irwinnung  im  Jahre  1899 
Iii*  Mitte  M.irz  1900  Berichte  eingegangen  waren, 
hahen  erzeugt 


jn  Mriigp 

IKm  IH98 
t  i 


.in  Werth 

18911  im* 
JK  Jt 


Ourehechnitt«- 
werth 
f.  d.  Tonne 
1409  '  IBM 
M     I  .* 


Diejenigen  Werke, 
QbiT  der«n  Betrieb 
wahrond  d.  Jahre« 
189»  Berichte  bis- 
her nicht  einge- 
gangen aind,  hatten 
im  Jahre  I8ÜH  er- 
teil j<t 

Meng«  Werth 
t  * 


Bcrgwerks-Erzengnlssc 

Steinkohlen  

Braunkohlen  

Eisenerz«  

davon  im  Oberbergamlsbezirk  Breslau  . 
,  .  Clausthal 

.  ,  Bonn  .  . 

in  Elsafs-Ijothringen  

im  Grofsherzoglhum  Luxemburg 


10169181 16  96309652  789634429 
34*0561  31648896  78375215 


I79SJMM5Ö 

476843 
660748 
4725019 
6974758 
6014894 


I.V.HU263 

478444 
638007 
2529  200 
5965771 


70167*38 

8018646 
9688630 
17607678 
18684154 
129*9*1* 


710888876 
73380148 

«0*24-877 

4848808 
46117861 
454156461 
14434446 
111473491 


7,77 
2,49 
3,90 
6,35 
4,07 
10,13; 
4,68 
2,16: 


7,33 
4,34 

t  88 
6.04 
4,09 

o  >.():• 

4,44 
4,08 


IIUtlen-ErzengniMe 

Roheisen : 

a)  Masseln  zur  Gielserei  

In      »         .  Flufseisenhereituup 
r)      .        .  Schweifseisenhereituti 
■  I)  Gufswaaren  erster  Schmelzung  . 
r)  Bruch-  und  \Va«cheisen  .... 

Zusammen  Roheisen*  . 
davon  imOherhergamlshezirk  Breslau 
,  .  Dortmund 

.  ,  Bonn  . 

in  Elsafs-I,olhringen  .... 
im  Grofsherzoglhum  Luxemburg 


1374347 
5475100 
1406712 
48666 
19477 
8117684 

744677 
4796468 
179435s 
1490464, 

9*2930 


124331 I 
1847998 
I 160449 
45454 
14031. 
7288348; 
679047 
9646989 
1662195 
994090 
94-5866 


S0ti74*73 
499980591 

67908686 
5655846 
807736 
464197741 

4G639486 
;  1680»;  1438 
106791909 

65461708 

44592355 


67 156565 
848908449 
61502499 
142»  (5 18 
483473 
3772i;5497 
38716448 
138394360 
89801189 
46709544 
41 970780 


58,70 
54,79 
55,70 
116,21 
48,71 
55.91 
61,15 
60,0* 

58,94 
50,74 
4.5,37 


54,90 

8814 

:,i:,r,7K 

50,34 

3070 

179666 

53,00 

14353 

745880 

93,46 

IS6 

15251 

40,19 

;,i  7<; 

4442:1 

1486875 

57,02 

- 

54.36 

53.72 

46,99 

44,37 

Verarbeitung'  des  Roheisens 

Gufseiseu  zweiter  Schmelzung    .  .  .  . 
Schweifseisen  und  Schweif»stahl : 
a)  Rohluppeu  und  Rohschienen  zum 

Verkauf   

h)  Cemenlstahl  zum  Verkauf  .  .  .  . 
c)  Fertige  Schweifseisenfabricate  zum 

Verkauf   

Flufseisen  und  Flufsstahl : 

a)  Blöcke  (Ingots)  zum  Verkauf.  .  . 

b)  Halhfabricate  (Blooms,  Bidets,  Pla- 

tinen) zum  Verkauf  

c)  Fertige    Flufseiscnfabricate  zum 

Verkauf   


1720446  1535:141« 


78904  82684 


898981 


1168740  1066679 
468816  141661 
1012597  956679 


|s70  26*377925  IM5.1:»  174.80 


*491«H     7353111  107,60  SIMM 


1749l7i>44  1  17173326  15*  1s  139.56 
«9776479  35155033  87.07  7961 
9*OS8257   S71 49300  94.0S  S8.34 
4791022    I42<NWBH1»S623.V<4  5*2921073  144,66  184  86 


47027  79S6777 
327  98449 
20*191  2691734 


32222  43574»»* 


*  Die  Statistik  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlinduslrieller  ergab  8»)49  305t. 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Faclivereinen. 


Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 

In  der  Versammlung  des  Vereins  für  Eisenbahn- 
knnde  am  90.  März  d.  .1.  gedachte  der  Vorsitzende 
Wirkl.  Geh.  Ober-Bauratli  Streck  er t.  in  wannen 
Worten  der  seit  der  letzten  Versammlung  verstorbenen 
beiden  Mitglieder  Geh.  Baiinith  A.  SkaFweit- Magde- 
burg und  Oberingenieur  Frisch -Berlin. 

IX.s. 


Eisenbahn- Bau-   und  Betriebs- bttpector  Fraltiu 
sprach  sodann  über 

Neuere  Eisenbahnlinien  in  und  um  Paris. 

Der  Vui -tragende  gab  zunächst  einen  ffflberbück 
über  die  bisherige  Entwicklung  des  französischen  Eisen- 
bahnnetzes und  Beine  Gestaltung  in  und  um  Paris. 
|  Die  Bahnhöfe  liegen  meist  nahe  der  Linie  der  äufseren 
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Boulevards,  und  obgleich  sie  durch  ein«  Kinghahn  mit-  | 
einander  verbanden  sind,  sei  doch  die  Entfernung  vom  , 
Innern  der  StAdt  für  den  Verkehr  sehr  erschwerend.  , 
Seit  langer  Zeit  sei  man  bestrebt,  die  Eisenbahn  noch  ; 
weiter  in  die  Stadt  zu  führen  nnd  durch  Stadtbahnen  1 
mit  Loco motivbetrieb  nach  verschiedenen  Richtungen 
den  Verkehr  innerhalb  der  Stadt  zu  erleichtern. 

Mit  Hineinfuhrung  der  Eisenbahnen  habe  die  Ver- 
waltung der  Orleans-Eisenbahn  und  zwar  mit  ihren 
Nebenlinien  uach  Limours  und  Sceans  den  Anfang  ge- 
macht. Sie  endigten  jetzt  in  einem  Bahnhofe  am 
Palais  Luxcmbourg,  der  sich  derartig  bewährt  habe, 
dafs  die  Verwaltung  der  Orlcans-Bahn  nunmehr  auch 
ihren  Hanptbahnhof  i  Austerlitzbahnhof  am  Valhubert- 
plate)  in  das  Innere  der  Stadt  verlege.  Die  bereits 
in  Angriff  genommene  Einführungslinie  gehe  neben 
dem  linken  Seine-Ufer  und  endige  in  einem  Bahnhofe 
am  Quai  dOrsay  im  Mittelpunkt  der  Stadt  hart  am 
linken  Seineufer.  Ein  ähnliches  Ziel  verfolge  jetat 
auch  die  französische  Westbahn,  deren  Linien  bisher 
auf  den  3  mehr  oder  weniger  entlegenen  Bahnhöfen 
St.  Lazar,  Monrpamasse  und  Marsfeldhahnhof  endigten, 
und  die  nunmehr  einen  für  alle  3  Linien  zugänglichen 
Bahnhof,  gleichfalls  hart  am  linken  Seineufer  an  der 
Invaliden-Esnlanade,  nahe  dem  Qnui  d'Orsav  erbaue. 

Jene  grofsartigen  Bahnhofs-Xciihaiitcn.  in  ifer  Haupt- 
sache Unterpflasterbahnhöfe,  in  deren  Verbindungslinien, 
die  Hochbahn,  der  offene  Einschnitt,  die  Unterpflaster- 
bahn und  der  Tunnel  in  zahlreicher  Abwechselung  ver- 
treten sei,  sähen  in  Kürze  ihrer  Vollendung  entgegen. 

Der  Bau  von  Stadtbahnen  im  Anschlufs  an  die 
Gürtelbahn  sei  noch  nicht  weit  fortgeschritten.  Die 
Beschreibung  jener  Bauausführungen  sowie  des  Stadt- 
projectes  nach  dem  Stande  vom  Jahre  1898  bildete 
den  Hanptgegenstand  des  interessanten  durch  zahl- 
reiche Flänc  und  Bauzeichnungen  erläuterten  Vortrages. 


Verein  der  Industriellen  Pommerns 
und  der  benachbarten  Gebiete. 


In  Stettin  wurde  unter  vorstehendem  Namen  am 
18.  April  ds.  Js.  ein  Verein  gegründet,  dessen  Not- 
wendigkeit Hr.  (iencralsecretär  Ditges  in  einem  ein- 
gehenden Vortrag  erörterte,  indem  er  die  Bedeutung 
der  freien  wirtschaftlichen  Vereine  im  allgemeinen 
charakterisirtc  und  die  Hommerschen  Verhältnisse  im 
besonderen  als  für  die  Schaffung  eines  solchen  Vereins 
geeignet  darlegte. 

Hr.  Commerzienrath  Stahl  dankte  dem  Redner 
für  seinen  von  der  Versammlung  mit  lebhaftem  Bei- 
fall aufgenommenen  Vortrag  und  wies  darauf  hin,  dafs 
der  Kleine  im  Schutze  des  Grofsen  am  besten  gedeihe, 
dafs  daher  der  Ausscbufs  sieb  mit  seinem  Aufruf  auch 
an  die  Kleinindustrie  gewandt  habe.  Die  Zustimmung 
gerade  aus  diesen  Kreisen  beweise,  dafs  der  Ausschufs 
mit  dein  Gedanken  der  Vereinsgründung  ins  Schwarze  ge- 
troffen habe.  HO  feste  Anmeldungen  zur  Mitgliedschaft 
lägen  bereits  vor.  Die  Frage,  ob  sich  die  Erschienenen 
als  »Verein  der  Industriellen  Pommerns  und  der  benach- 
barten Gebiete-  constituiren  wollten,  wurde  einstimmig 
bejaht.  Mie  Berathnng  der  Statuten  führte  zu  einer 
längeren  Debatte,  an  welcher  sich  die  If  11.  General- 
director  Kaesemacher  (Union-Stettin),  Direetor 
Jahn  (Pommerscher  Industrie  verein,  Acticngesellschaftt, 
Piasehe  wski  (Cigarrenfabrik-Stargurd  i.  P.i  n.  A. 
beteiligten.  Schließlich  wurde  der  vorgelegt«  Statuten- 
entwurf mit  geringfügigen  Abänderungen  angenommen. 
§  2  des  Statuts  definirt  die  A  ufgaben  des  Vereins  wie  folgt : 
.Der  Zweck  des  Vereins  ist  die  Förderung  der 
gemeinsamen    wirtschaftlichen    Interessen  seiner 


Mitglieder  unter  Berücksichtigung  der  national- 
wirthschaftlichen  Aufgaben. 

Der  Verein  wird  seinen  Zweck  durch  Vertretung 
dieser  Interessen  bei  den  mafsgebenden  Behörden, 
durch  Sammlung  statistischen  Materials,  wahrheits- 
getreue Berichte  an  die  Presse.  Erörterungen  wirt- 
schaftlicher Fragen,  Auskunftserteilung  an  die  Mit- 
glieder und  auf  jedem  anderen,  ihm  geeignet  er- 
scheinenden Wege,  aneh  im  Zusammenwirken  mit 
anderen  Corporationen.  zu  erreichen  suchen." 

Hieran  schloß  sich  die  Wahl  des  Vorstandes, 
der  aus  12  Mitgliedern  bestehen  soll,  unter  möglichster 
Berücksichtigung  der  wichtigsten  Industriezweige  und 
der  einzelnen  Theilc  des  Vereinsgebiets.  Die  sechs 
Herren,  aus  deren  Initiative  die  Sache  hervorgegangen 
und  die  sich  der  Vorbereitung  mit  grofser  Hingebung 
gewidmet  hatten :  Direetor  B.  G  rau  i  Eisenwerk  „Kraft- 
Kratzwieck),  (leneraldirector  Kaesemacher  (Chemi- 
sche Fabrik  ^Fnion"),  Direetor  Schier  ing  (Chemische 
Productenfabrik  Pommerensdorf),  Direetor  Sib er  (Bre- 
dower Cementfabrik),  Commerzienrath  H.  J.  Stahl 
(„Vulkan")  und  Albert  Eduard  Toepfer  (Mit- 
inhaber der  Cementfabrik  „Stern*)  wurden  zunächst 
in  den  Vorstand  gewählt,  ferner  die  HH.  Ritterguts- 
besitzer Di  est  el -Stolzenburg,  Fabrikbesitzer  E  sehen - 
bach-Zanow  (Inhaber  der  Finna  Aug.  Kolbe  &  Co.). 
Dr.  Gaste rs-leckei-münde,1!  Direetor  Krüger  (Zucker- 
fabrik .Scheune-),  Direetor  Dr.  Max  Müller  (Papier- 
stofffabrik  Alt-Damm),  Direetor  Franz  Sch lör- Barth. 

Darnach  wurde  die  Sitzung  geschlossen  und  der 
neugewählte  Vorstand  trat  zu  seiner  Constituirung  zu- 
sammen. Vorsitzender  wurde  Hr.  Commerzienrath 
Stahl,  erster  Stellvertreter  Hr.  Generaldirector 
Kaesemacher,  zweiter  Stellvertreter  Hr.  Direetor 
Grau.  Erwähnt  sei  noch,  dafs  die  Beiträge  pro  rata 
der  Lohnsummen  der  einzelnen  Betriebe  festgesetzt 
werden  und  nicht  über  2000  und  nicht  unter  20  M 
betragen  sollen.  Die  Aufnahme  von  aufserordentlichen, 
der  Industrie  nicht  an gehörigen,  aber  ihr  nahestehen- 
den Persönlichkeiten  ist  zulässig. 


Iron  and  Steel  Institute. 


Die  diesjährige  Frühjahrsversammlung  finde»  am 

9.  und  10.  Mai  in  London  statt. 

Auf  der  Tagesordnung  stehen  folgende  Vorträge: 

1.  Stahlblöcke  für  Kanonenrohre  und  Schiffswellen. 
Von  F.  J.  R.  Carrulla  - Derby. * 

2.  Darstellung  und  Verwendung  von  Wassergas.  Von 
Carl  Dell  w  ik- Stockholm. 

3.  Ceber  Temperaturausgleichung  bei  heifsem  Wind. 
Von  L.  Gjers  und  J.  H.  Harnson-Middlesbrongh. 

4.  Mit  ungereinigten  Hochofengasen  betriebene  Ge- 
bläsemaschinen.   Von  A.  Grein  er- Seraing.Jt.k.i 

5.  Zur  LöBungstheorie  des  Eisens.  Von  Baron 
H.  v.  J  üp  t  n  e  r- Donawitz. 

6.  Ueber  die  Verwendung  von  flüssigem  Metall  im 
Siemens-Martinofen.  Von  J.  R  il  e  y  -  Stockton- 
on-Tccs. 

7.  Manganerze  in  Brasilien.  Von  H.K.Scott-  Minas. 

8.  Ueber  die  Verwendung  von  »{Hochofenschlacke. 
Von  Cecil  Ritter  von  S  ch  warz  -  Lüttich. 

9.  Eisen  und  Phosphor.  Von  J.  E.  S  t  ead  -  Middles- 
brough. 

10.  Ueber  den  continnirlichen  Martinofenbetrieb.  Von 
B.  Talbot  -  Pencoyd,  Pa. 

Die  goldene  Bessemerdenkmünze  für  1900  soll  dem 
Vorsitzenden  des  .Comite'  des  Forges  de  France* 
Henri  de  Wendel  überreicht  werden. 
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Referate  und 


Eigen  Industrie  In  Canada. 

Wahrend  die  Entwicklang  der  Eisenindustrie  in 
Canada  bisher  »ehr  langsam  vorsieh  ging  nnd  die  ge 
sammte  Coionie  am  Schlafs  des  JaTirhundertR  nicht 
mehr  als  4  Hochöfen  mit  einer  Jahrcscrzeugung  von 
etwa  90000  t  Roheisen  und  nur  ein  paar  kleine,  zur 
Verarbeitung  von  Schrott  eingerichtete  Stahl-  nnd 
Walzwerke  zählt«,  scheint  nunmehr  eine  entscheidende 
Wendung  hierin  eintreten  zu  wollen.  Bereits  im  Herbst 
vorigen  Jahres  hat  sich  unter  Führung  von  Whitney 
aus  Boston  die  .Dominion  Coal  and  Steel  Company** 
mit  einem  Actien kapital  von  80  Millionen  Mark  gebildet; 
sie  verfügt  über  umfassenden  Kohlenbesitz  bei  Sydney 
und  in  Neusehottland  und  gute,  übrigens  auf  nnsern 
niederrheinischen  Hütten  bekannte  Hämatiterze  auf 
Bell  Island,  und  errichtet  in  Sydney  4  Hochöfen  und 
ein  Stahlwerk  mit  800 1  täglicher  Erzeugung.  Wahrend 
dieser  Stern  im  Osten  Canadas  anfgeht,  entsteht  im 
Westen  in  Hamilton,  Ontario,  nach  _Iron  Age*  ein 
neuer  Stern  von  vielleicht  noch  gröfserem  Glänze  als 
jener  in  der  „Nickel  Steel  Company*,  welche  am 
Erie-See  eine  Reihe  von  Hochöfen  gröfster  Art  und 
ein  Martinstahlwerk  mit  2400  t  Tagesleistung  erbauen 
will.  Ferner  will  die  Canadian  Steel  Company  mit 
einem  Kapitalaufwand  von  18  Millionen  Dollar  am 
Weüandkanal  neun  Hochöfen  nnd  ein  Stahlwerk  er- 
richten, während  die  .Nova  Scotia  Steel  Company*  ihr 
Kapital  auf  20  Millionen  Dollar  erhöhen  will,  um  ihre 
jetzigen  kleine  Werke  gewaltig  auszudehnen.  Ein 
ifrofses  Stahlwerksunternehmen,  das  sich  auf  der 
Canadischen  Seite  von  Sault  zwischen  dem  Oberen  und 
dem  Huron-See  unter  Führung  von  Clergue  ansiedeln 
will,  ist  aufserdem  noch  in  Sicht,  so  dafs,  wenn  alle 
diese  l'läne  mit  Erfolg  durchgeführt  werden,  in  der 
That  Canada  in  der  Eisenindustrie  eine  Rolle  spielen 
wird,  welche  ijuantitativ  derjenigen  Belgiens  etwa 
gleichkommen  wird.  Es  ist  begreiflich,  dafs  den  Ver- 
einigten Staaten,  welche  sich  auf  dem  Gebiete  der 
Eisendarstellnng  jenseits  des  Atlantischen  Oceans  als 
Alleinherrscher  fühlten,  der  neue  Wettbewerb  nicht 
angenehm  ist,  aber  auch  für  Deutschland  und  England 
fällt  derselbe  um  so  mehr  in  die  Wugschale,  als  neide 
Länder  an  der  bisherigen  Einfuhr  Canadas  an  Eisen- 
nnd  Stahlfabrieaten  erheblich  betheiligt 


Mittheilungen. 


Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Stauten. 

Die  Wochen-Leistungsfähigkeit  der  amerikanischen 
Hochofen  betrug  nach  .Iron  Age* 

Zahl  dar  Hochofen  ton» 

Am  1.  April  1900  991  289  482 

,  1.  März            .  293  292  643 

.  1.  Februar       ,  296  298  014 

,  1.  Januar         ,  280  294  186 

,  1.  December  1899  283  296  959 

.  1.  November     ,  277  288  522 

,  1.  October        ,  265  278  650 

Die  Vorräthe  bei  den  Werken  betrugen: 

1.  Januar   1.  Februar     1.  Hin      1.  April 
127  346    148  336    186152    197  532 
Warranis    ..     4900      4  300      3  000      2  900 


Einheit  liehe  Bezeichnung  der  westfälischen 
Stelnkohleniötie. 

Das  Königl.  Oberbergamt  zu  Dortmund  hat  eine 
Verfügung  erfassen  betreffend  die  einheitliche  Be- 
zeichnung der  westfälischen  Flötze.  Auf  den  Rnhr- 
zechen  führen  die  zum  Abbau  gelangenden  Flötze  auf 
den  einzelnen  Zechen,  ja  auf  exn  und  derselben  Zeche 


die  verschiedensten  Namen,  so  dafs  bei  blofser  Nennung 
eines  Klotzes  auf  seinen  Charakter  und  auf  den  seines 
Nebengesteins  um  so  weniger  geschlossen  werden  kann, 
als  oft  die  verschiedensten  Klötze  gleichen  Namen  oder 
irleiche  Nummer  führen.  Bei  den  zahlreichen,  im 
öffentlichen  Interesse  bereits  vorgenommenen  und  noch 
vorzunehmenden  Untersuchungen  der  verschiedenen 
Klötze  und  Flötzgrnppen  auf  ihren  (iefnhrencharakter 
bezüglich  ihrer  Neigung  zu  Stein-  und  Kohlenfall,  zur 
Entwicklung  von  gefährlichen  Oasen,  zur  Staubbildung 
ist  es  von  grofser  Bedeutung,  wenn  der  blofse  Name 
des  Flötzes  auf  die  Zugehörigkeit  zu  einer  der  fünf 
Hauptflötzgruppen  und  auf  den  Charakter  der  Kohle 
und  des  Nebengesteins  unmittelbar  folgern  liifst.  Im 
Verein  mit  der  Berggewerksrhaftskasse  in  Bochum  und 
an  der  Hand  sehr  zahlreic  her  Profile  von  den  einzelnen 
Zechen  sowie  auf  Grund  gemeinsamer  Erfahrungen 
über  besondere  charakteristische  Eigenschaften  einzelner 
Klötze  und  ihres  Nebengesteins  ist  eine  Identificirung 
der  einzelnen  im  Bau  begriffenen  Klötze  versucht  worden. 
Vorläufig  sind  diejenigen  Klötze  herausgegriffen,  deren 
Identität  sich  durch  das  ganze  Ruhrbecken  mit  Sicher- 
heit verfolgen  läfst.  Es  ist  der  Name  gewählt  worden, 
welcher  für  das  Klotz  in  den  verschiedenen  Bergrevieren 
der  gebräuchlichste  war.  Es  sind  vorläufig  zwölf  Klötze 
idenüficirt:  Bismarck,  Zollverein,  Laura,  Katharina, 
Präsident,  Sonnenschein,  Plafshofsbank,  Kinefrau,  Mause- 
gatt, Sarnsbank,  Hauptflötz  und  Wasserbank.  Die 
Beamten  und  die  Belegschaften  sollen  so  schnell  wie 
möglich  mit  der  Neubenennung  bekannt  gemacht  werden. 
Da»  Königliche  Oberbergamt  wird  die  Angelegenheit 
im  Laufe  der  Jahre  weiter  verfolgen,  und  hofft,  dafs 
■s  gelingen  wird,  eine  allgemeine  Identificirung  der 

I.N.eh  „ClOekaul"  1900  S.  3»  bie  3S1.) 


Flötze  zu  erreichen. 


und  Hüttenwesen 
1S07  und  1898. 


In  den  Jahren 


Menge 

im  Werth*  von 

Erzeugung 

1807 
t 

IHM 

t 

1807 
fl. 

1808 
fl 

Eisenerz  .... 

1427405  1607477 

3726259 

4627386 

Eisenkies.  .  .  . 
Frischroheisen  . 

42696 

58079 

164095 

230343 

402503 

448620 

14478163 

16999239 

Giefsereiroheisen 

17397 

20783 

1494146 

1683081 

Steinkohle  .  .  . 

107254<J 

1239498 

5822985 

6569193 

Braunkohle .  .  . 

3863311  4206694 

12052629 

13533052 

Briketts  .... 

27022 

31781 

216203 

253294 

7218 

8190 

68572 

79608 

213 

153 

113749 

92049 

Blei  

452« 

2304 

368465 

339471 

Antimon  .... 
Nickel  u.  Kobalt  . 

209 

745 

24035 

9219 

31 

M 

kg 

3133 

Gold  

3067 

2768 

6030228 

4538545 

Silber  

26789 

18798 

1536607 

1104613 

Ausfuhr 

t 

t 

Eisenerz  .... 

471420 

499785 

1748698 

1876781 

Manganerz  .  .  . 

3976 

8017 

9957 

8261 

266  063  t 
2  328  t 


An  der  Eisensteingewinnung  waren  betheiligt: 

Neusobl  ...     3  785  t  Szepes-Iglö    .  897  986 1 

Budapest  .  .253  070  t  Zalatna  .  . 

Nagybanya    .     8  987  t  Agram   .  . 
Oravicza   .  .  175  197  t 

In  das  Ausland  wurden  471  420  l  Eisenerz  im 
Werth  von  4  997  853  fl.  ausgeführt. 

(OeaLrr.  ZaiUchr.  f.  Berg-  u.  HMUnweeen*  1000  S.  170.) 
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Der  Thon  von  Breitscheid  *  war  schon  im  Mittel- 
alter wegen  seiner  Brauchbarkeit  für  Töpfereien  und 
l'feifenbäckereien  weithin  bekannt.  Später  jedoch, 
als  durch  die  Eisenbahnen  neue  Verkehrswege  ge- 
schaffen wurden,  trat  die  Bedeutung  dieses  Thunes 
mehr  zurück.  Erst  neuerdings  ist  die  Aufmerksamkeit 
wieder  auf  den  Brenscheider  Thon  gelenkt  worden, 
seitdem  die  Westerwalder  Thonindustrie  G.  m.  b.  H. 
in  Breilsrheid  bei  Herborn  ein  neues  Lager  von  hoch- 
feuerfeslem  plastischem  Thon  aufgeschlossen  hat  und 
in  der  Ausbeutung  desselben  begriffen  ist. 

Die  Thonlager  sind  nach  vorgenommenen  gc- 
wissenhaflcn  Bohrungen  von  beträchtlicher  Mächtig- 
keit und  lassen  erkennen,  dafs  zwei  scharf  gesonderte 
Schichten,  welche  leicht  auseinander  gehalten  werden 
können,  vorkommen.  Die  Förderung  des  Thones  nach 
Niederdresselndorf  I  Bahnstrecke  Giefsen-Cöln)  erfolgt 
mittels  einer  5800  ui  langen  Drahtseil-Sehwebebahn, 
und  es  sind  Vorkehrungen  getroffen ,  gegenwärtig 
taglich  10  Doppelladungen  Thon  zum  Versand  zu 
bringen.  Der  Thon  verdient  durchaus  die  Beachtung 
weiter  Kreise,  insbesondere  auch  deshalb,  weil  nicht 
nur  Rohthon,  sondern  auch  gebrannter  Thon  (Cha- 
molte)  zur  Versendung  gelangen  soll. 

Die  technische  Prüfung  ergab,  da IV  die  speckig- 
glänzenden  Thune  von  grauem  hezw.  hellchocoladen- 
farbenem  Aussehen  äufserst  plastisch  sind.  Die  Brenn- 
farbe hei  niederer  Temperatur  ist  fast  weit's  und  geht 
erst  bei  höheren  Hitzegraden  in  Grau  über. 

Die  als  „Prima-Thon*  bezeichnete  Qualität  brennt 
*chon  bei  Segerkegel  1  dicht,  wahrend  die  „Seeunda- 
Qualit&t'  erst  bei  Segerkegel  3  ihre  grßfsle  Dichte 
erreicht.  Die  Schmelzpunktbeslimmung  im  Deville- 
schen  Ofen,  nach  Seger  ausgeführt,  ergab,  dafs  der 
Thon  I  den  gleichen  Schmelzpunkt  .iufweist  wie  Seger- 
kegel 34,  während  der  Thon  II  etwa«  leichter  •schmelz- 
bar ist  und  zwischen  den  Segerkegelu  '.'>'!  und  31  stehl. 

Durch  die  chemische  Analyse  wurde  folgende 
Zusammensetzung  ermittelt : 


yualiUt  II 

Rohthon  1  rhamoHe 

Glühverlust.  .  . 

14,54",« 

15,48" ... 

Kieselsäure  .  .  . 

45,74  . 

53,49% 

53.78  . 

63,63"  » 

Thonerde    .  .  . 

37,84  . 

41.45  „ 

«8,89  r 

34.18  . 

Eisenoxyd   .  .  . 

1,08, 

l.iö. 

1,08, 

1,28  . 

Kalkerde  .... 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Bittererde  .  .  . 

nichts 

nichts 

nichts 

nichts 

Alkalien  .... 

0,9»% 

1.07% 

0,84"..» 

0.98"/.. 

100,1*%  100,07% 

100,07%  100,07% 

Die  Zahlen  der  Analyse  sprechen  gleichfalls  lür 
die  hohe  Feuerfestigkeit  der  Thone  und  geben  in 
Verbindung  mit  der  frühen  Dichlbrenntemperatur  dem 
Fachmann  genügend  Anhalt  für  die  zweckmäfsigste 
Verwendung. 

Berlin  X W  5,  Kruppstr.  6. 
Chemisches  Laboratorium  für  Thon  Industrie 
Pro!.  Dr.  H.  Srtjer  und  K.  Cramer. 


Elsen  im 


Oberland  (Schweiz). 


„Erzlagerstätten  im  Berner  Oberland  sind  schon 
seit  dem  1 1.  Jahrhundert  bekannt  und  ihre  Erze  bis 
Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  den  Hochöfen 
von  Mühlilhal  und  Grund  bei  Innertkirchen  verhüttet 
worden.  Die  Berner  Regierung  hat  den  früher  dort 
befindlichen   Berg-  und  Hüttenwerken  jederzeit  be- 


'  Ein  Ort  am  Ostabhange  des  Weslerwaldes  520  m 
über  dem  Meeresspiegel. 


sondere  Aufmerksamkeil  geschenkt,  zumal  das  Berner 
Oberland-Eisen  oder  sogenannte  Mühlithaleisen 
in  den  bernischen  Ländern  geschätzt  war.  Die  ßerner 
Regierung  bezog  den  jährlichen  Pachtzins  in  Form 
von  40  000  Stückkugeln  (Kanonenkugeln),  die  zum 
letztenmal  als  eiserne  Gr  Alse  im  Jahre  1798  hei 
.Veuenegg  und  im  Grauholz  zum  Empfang  der  Franzosen 
Verwendung  fanden. 

Die  Mächtigkeil  der  Eisenerzlager  wurde  schon 
von  Geologen  im  achtzehnten  Jahrhunderl  unter- 
sucht und  schon  damals  constatirt,  dafs  sich  das  Erz- 
lager vom  Prhachlhal  bis  an  die  Erzegg  im  Canton 
Unterwaldeu  ausdehnt  und  folglich  eine  Lange  von 
etwa  15  km  hat.  Die  Eisenerze  sind  in  Schichten 
von  1  bis  4  m  Mächtigkeit  abgelagert  und  wurde 
schon  in  früheren  Zeiten  der  Gesammtvorrath  für 
viele  Jahrhunderte  ausreichend  erachtet.  Leider  hat 
der  damalige  Hochofenbetrieb  an  die  Holzbestände 
der  dortigen  Waldungen  so  starke  Anforderungen  ge- 
stellt, dafs  mit  Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
der  Hochofenltetrieb  wegen  Mangel  an  Holzkohlen 
eingestellt  werden  mutste.  Die  Hochöfen  sind  ver- 
fallen; die  Radwerke  für  den  damaligen  Hammer- 
schmiedebetrieb sind  verschwunden,  die  Eisen- 
gruben von  abgewittertem  Schult  theilweise  zugedeckt 
und  die  Transportwege  für  das  Erz  mit  Gras  be- 
wachsen. 

Neuerdings  sind  diese  Erzlager  nochmals  einer 
fachmännischen  Prüfung  unterzogen  worden.  Die 
chemischen  Analysen  der  Erze  wurden  zum  Theil  am 
eidgenössischen  Polytechnikum  in  Zürich  von  Prof. 
Dr.  L.  von  Tetma  jer  vorgenommen  und  ergaben  ein 
sehr  befriedigendes  Resultat.  Es  darf  im  Mittel  auf 
einen  Gehalt  der  Erze  von  rund  50%  metallisches 
Eisen  gerechnet  werden. 

Die  geologischen  Untersuchungen  wurden  von 
Prof.  Dr.  Alb.  Heim  begonnen  und  ergaben  für  das 
vcrhältiiilsmäTsig  kleine  Theilgebicl  der  Erzegg  eine 
muthinafslich  ziemlich  sichere  Menge  von  14276000  t 
Erz.  Mit  den  Erzlagern  am  Balmerekhorn,  an  der 
Planplalte  (Haslibcrg)  im  Urbachthal  u.  s.  w.  dürfte 
demnach  das  Gutachten  des  modernen  Geologen  auf 
annähernd  das  gleiche  Resultat  kommen  wie  das- 
jenige der  Geologen  im  achtzehnten  Jahrhunderl. 
Es  ist  die  Menge  von  14  Millionen  Tonnen  Erz  immer- 
hin der  Ausbeutung  würdig,  zumal  der  Abbau  der 
Erze  leicht  und  grölslentheils  am  Tage  stattfinden 
kann.  Allerdings  kann  in  den  meisten  Jahren  das 
Bergwerk  nur  während  etwa  9  Monaten  betrieben 
werden,  weil  wegen  der  Höhe  von  2000  m  die  Winter 
zu  strenge  sind.  Es  ist  aber  leicht  möglich,  während 
den  Sommermonaten  für  das  ganze  Jahr  genügend 
Erze  zu  Thal  zu  schaffen. 

Die  Verhüttung  der  Eisenerze  ist  gedacht  ent- 
weder vermittelst  Galcinmcarbids,  welches  au  Ort 
und  Stelle  fahricirl  würde,  oder  im  elektrischen 
Schmelzofen.  Versuche,  welche  nach  beiden  Ver- 
fahren angestellt  wurden,  berechtigen  zu  erfolgreichen 
Resultaten.  Die  Elektricität,  welche  in  vorliegendem 
Falb-  außerordentlich  billig  sein  mufs,  um  mit  Erfolg 
gegenüber  den  mit  Kohlen  betriebenen  Hochöfen  con- 
curriren  zu  können,  wird  durch  die  großartigen  Wasser- 
kräfte folgetider  projectirter  Wasserwerksanlagen  be- 
schafft : 

1.  durch  die  Aare  mit  einem  Gefall  von  400  m 

2.  .  ,  Gadcuenaare  „  ,  400  . 
:!.  .  das  Gen  thal  wasser  mit  zwei  Gefällen  von  je  500  „ 
4.     „    ,  Urbachthalwasser  mit  einem  Gefäll  von  150  . 

Diese  Wasserwerke  sind  außerordentlich  billig 
herzustellen  und  wird  eine  Pferdekraft  bei  einer  Ver- 
zinsung von  20  5t  im  höchsten  Fall  auf  25  Frcs.  im 
Jahr  zu  stehen  kommen,  so  dafs  sich  diese  Wasser- 
kräfte zur  Fabrication  von  Calciumcarbid  oder  zur 
directen  Herstellung  des  elektrischen  Lichtbogens  vor- 
teilhaft verwenden  lassen  werden. 
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Auch  die  Eisenbahnen  werden  ihren  Einzug  in 
den  Thalkessel  von  Innertkircheu  halten;  einmal  ist 
die  Briinigbahn  bereits  bis  nach  Meyriugen  gebaut 
und  zum  andern  ist  gute  Aussicht  vorhanden,  dafs 
eine  normalspurige  Brienzerseebahn  zustande  kommt 
und  Fortsetzung  über  Meyriugen  bis  nach  Innert- 
kircheu finden  werde. 

Zürich,  :,.  Marz  IMOO. 

Mallrr-Lamltinaun. 


KoksofenthUren. 

Es  wird  uns  geschrieben : 

.Immer  mehr  wird  l>ei  den  neuen  und  neuesten 
Koksofencoustruclionen  darauf  hingewirkt,  dafs  die 
tiefen  selbst  als  absolut  der  äufseren  Luft  unzugAngliche 
Hetorten  arbeiten,  denn  von  dem  in  den  Kohlen  be- 
findlichen festen  Kohlenstoffe  soll  möglichst  wenig 
verbrennen  und  nur  entzündete  Gase  sollen  den 
Ofenwandungen  die  zur  Verkokung  der  Kohlen  nölhige 
Hitze  liefern. 

Zu  den  Wandungen  gehören  im  weiteren  Sinne 
auch  die  Verschlufslhüien.  Während  man  bei  einigen 
Koksofensystemen  die  Längswandungen  sogar  flber- 
nöthig  erhitzen  und  bei  den  anderen  fast  ausschließ- 
lich genügende  Hitze  erzeugen  kann,  bleiben  die  Quer- 
Wandungen  —  die  Verschlufsthflrcn  —  meist  zu  k;ilt. 
Die  Folge  davon  ist,  dafs  die  an  denselben  liegenden 
Kohlen  die  zu  ihrer  Backfähigkeit  nöthige  Hitze  nicht 
erlangen  und  die  sogenannten  ungaren  Köpfe  entstehen. 

Es  niüfsten  mithin  Thören  geschaffen  werden, 
welche  ebenso  die  Hitze  aufspeichern  und  abgehen, 
wie  die  Längswände.  Die  meisten  im  Gebrauch  be- 
findlichen Koksthüren  bestehen  aus  einem  mit  glatten 
feuerfesten  Steinen  oder  mit  Charnotte  ausgemauerten 
guiseisernen  Rahmen  und  haben  eine  Stärke  von  80 
bis  150  mm.  Der  feuerfeste  Stein  ist  ein  schlechter 
Wärmeleiter,  er  nimmt  also  die  Wärme  ebenso  schlecht 
.uif.  wie  er  sie  uhgiebt.  Daher  kommt  es  auch,  dafs 
«lie  unmittelbar  an  den  Thflren  liegende  Kohle  tfieil- 
weise  entweder  gar  nicht  oder  schlecht  verkokt  wird. 

Man  hat  sich  deshalb  in  verschiedenen  Betriehen 
auch  schon  längst  daran  gewöhnt,  die  Koksofentlniien 
als  einfaches  Verschlufsmittel  zu  betrachten,  um  den 
direclen  Luftzutritt  abzuhalten,  und  es  am  vortheil- 
haflesten  befunden,  den  Ofenraum  in  der  Nähe  der 
Thür  unbenutzt  zu  lassen.  Mau  schrägt  die  Ofen- 
Füllung  böschungsmafsig  ab,  so  dafs  die  Kuhlen  nur 
den  unteren  Theil  der  Thür  bedecken. 

Besser  wie  diese  meist  im  Gebrauch  befindliche 
Thür  mufs  schon  eine  solche  wirken,  wo  das  feste 
Futter  durch  poröse  Steine  ersetzt  ist,  deren  Her- 
stellung geschieht,  indem  fein  geriebener  Koks  oder 
Sägemehl  mit  Thon  gut  vermischt,  geformt  und  ge- 
brannt wird.  Der  Koks  oder  das  Sägemehl  verbrennen 
und  lassen  unzählige  kleine  Löcher  zurück.  Diese, 
mit  Luft  ausgefüllt,  bilden  eine  gute  Isoiii  ung,  er- 
schweren aber  gleichzeitig  das  Eindringen  der 
Ofenhitze  in  das  Innere  der  Thür  und  so  kann 
diese  Thflr  als  wirksame  Ahschlufsvorrichtung 
gegen  ftuEsere  Witlerungseinflüsse  betrachtet  werden. 
Zu  empfehlen  ist  diese  Thür  ferner  wegen 
ihrer  geringeren  Schwere,  jedoch  ist  Hiizunehmen, 
dafs  die  Haltbarkeit  derselben  wegen  der  Zerreibbar- 
keit  der  Steine  eine  nur  geringe  ist. 

Aehnlich  wie  vorerwähnte  Thür  mufs  die  in 
Westfalen  schon  in  Betrieb  befindliche  Thür  mit 
Asbest  und  Luftisolirung  wirken.  Die  in  der  Mitte 
der  Thür  befindlichen  Verticalkanäle  sind  Luftspeicher, 
die  innere  Seite  des  Thürrahmens  ist  mit  Asbest 
belegt,  es  ist  mithin  eine  doppelte  Isolirung  vorhanden 
uad  m&tsen  daher  auch  hier  die  äufseren  Wittcrungs- 
einflüs?e  abgeschwächt  werden  (Patent  Both  «k-  Til- 


inaun,  Dortmund).  Die  Aussparungen  im  Innern  ver- 
ringern auch  das  Gewicht  die-erThür  gegenüber  der 
massiv  ausgemauerten. 

Eine  ebenfalls  schon  in  Betrieb  befindliche  Thür 
ist  die,  durch  welche  der  Kaminzug  direct  auf  die 
an  derselben  befindliche  Ofentüllung  wirkt.  Im  Innern 
der  Thür  sind,  wie  in  den  vorlierbeschriebenen.  ver 
licale  Kanäle,  welche  aber  mit  der  Ofenfüllung  und 
dem  oberen  Ofenraum  durch  Aussparungen  in  den 
Steinen  verbunden  sind.  Die  an  der  Thür  lagernden 
frisch  gefüllten  Kohlen  geben  bis  zu  einer  gewissen 
Entfernung  ihre  Gase  durch  die  mit  dem  Verticalkanal  in 
Verbindung  stehenden,  nach  dein  Ofeninnern  zu  ge- 
richteten Aussparungen  ab;  die  Gase  treten  durch 
die  oberen  Aussparungen  in  den  oberen  Ofenraum, 
um  dann  der  Esse  zugeführt  zu  werden.  Die  Wirkung 
dieser  Thür  müfste  fast  vollkommen  sein,  wenn  nicht 
die  Kohle  nal's  und  kalt  in  die  Oel'en  käme.  Anstatt, 
dafs  nun  die  vor  der  Garung  aufgespeicherte  Hitze 
der  frisch  gefüllten  Kohle  zu  nutze  kommt,  wird  sie 
fast  ausschließlich  dem  Kamin  zugeführt.  Die  nassen 
Kohlen  geben  erst  das  Wasser  in  Damplform  durch 
die  Thür  ab  und  daher  kommt  es,  dafs  diese  schon 
nach  kurzer  Zeit  stark  abgekühlt  ist  und  nicht  mehr 
die  Fähigkeit  besitzt,  die  Kohlen  zu  entzünden.  Erst 
nach  mehreren  Stunden,  wenn  die  Entgasung  der 
Kohlen  theilweise  stattgefunden,  speichel  t  die  Thür 
wieder  Wärme  auf.  Auch  das  Gewicht  dieser  Thür 
wird  durch  die  Aussparung  im  Material  verringert 
(Patent  J.  W.  Neinhaus). 

Unsere  Dampfkessel  -  Fahricaulen  haben  längst 
erkannt ,  dafs  der  Xutzeffect  ihrer  Erzeugnisse  mit 
der  Flächenvermebrung  zunimmt.  Nach  diesem 
Princip  wurden  auch  auf  den  Hochofenwerken  die 
Heifswinderhitzer  mit  bestem  Erfolg  umgebaut,  und 
so  lag  denn  nichts  näher,  als  diese  Erfahrungen 
auch  auf  die  Verschlufsvorrichlungen  der  Koksöfen, 
auf  deren  Thflren  anzuwenden.  Die  Thür  nach 
diesem  Princip  verfertigt,  zeigt  auf  ihrer  Innenseite 
schräg  nach  unten  fallende  Aussparungen  in  dem 
feuerfesten   Material.     Die   schräge  Anordnung  der 

,  Löcher  soll  ein  Verstopfen  resp.  Zusetzen  mit  Kohle 
verhindern.  Die  Lochungeu  sind  so  angeordnet,  das 
die  Heizfläche  sich  um  das  Dreifache  vergröfsert. 
ohne  dafs  die  Stabilität  der  Thür  darunter  leidet : 
nach  dem  Thürrahmen  zu  sind  die  Steine  geschlossen, 
damit  die  Außenwand,  der  Guts-  oder  Blechrahmen 
durch  die  Hitze  nicht  leidet  (Patent  F.  Wolff,  Esch- 

[  weder).  Gegen  äufsere  Wilterungseinflüsse  ist  die 
Thür  durch  einen  Blechmantel,  welcher  eine  Luft- 
schicht einschliefst,  geschützt.  Diese  Thür  mufs,  bevor 
die  erwünschte  Wirkung  eintritt,  genügend  erhitzt 
sein,  wozu  ein  mehrtägiger  Betrieb  nöthig  ist,  und 

'  wird  man  dann  unbedenklich  den  Ofen  bis  zur  Planir- 
öffnung  füllen  können.  Die  dann  vor  der  Garung 
aufgespeicherte  Hitze  wird  gleichwie  die  der  Wand 
zum  gröfsten  Theil  an  die  frische  Ofenfüllung  ab- 
gegeben, die  Kohlen  entzünden  sich  und  es  bildet 
sich  ein  schmaler,  freier  Baum  zwischen  Wranduug 
und  Kohle,  durch  den  die  Gase  ungehindert  auf- 
steigen können.  Ist  dieser  Procefs  eingetreten,  so 
findet  die  Wärmeaufnahme  von  neuem  statt.  Die  so- 
genannten Köpfe  sind  völlig  gar  und  stehen  in  Bezug 
auf  Festigkeit  dem  übrigen  Koks  nicht  nach. 

Heule  werden  die  meisten  Thürrahmen  aus 
Gufseisen  hergestellt,  und  doch  dürfte  sich  ein  Ver- 
such mit  schmiedeisernen  Thören  lohnen.  Die 
gufseisernen  Thflrrahmen  springen  leicht.  Abgesehen 
von  der  dadurch  entstehenden  Undichtigkeit  tritt 
danu  ein  Werfen  der  Thür  ein,  die  Thür  schliefst 
schlecht  und  nur  durch  eine  Unmenge  Lehmbesatz 
ist  sie  dicht  zu  bekommen,  während  das  Dichterhallen 
weitere  Schwierigkeiten  macht.* 

i   
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Zollfreie  ScnlffbanniateriaHen. 

Wahrend  eine  übersichtliche  Darstellung  des 
zollfreien  Verkehrs  der  Seeschiffsbaumitlerialieu  im 
deutschen  Zollgebiet,  welche  bekanntermafsen  vom 
Eingangszoll  befreit  sind,  früher  fehlten,  wurde  diesem 
Hangel  seit  1897  in  dankenswerther  Weise  durch  in 
den  Vierteljahrsheften  zur  Statistik  des  Deutschen 
Reiches  erscheinende  Uebersichten  abgeholfen.  Hin- 
sichtlich der  auf  diese  Weise  zur  Einfuhr  auf  die 
Weiften  des  Deutschen  Reichs  gelangten  Eisen- 
materialien  entnehmen  wir  derselben  folgende  Nach- 


weisung: ]m  ltt)8 

t  t 

Brucheisen  und  Eisenabfalle  ...      112  64 

Roheisen   3  803   4  498 

Eck-  und  Winkeleisen   7  939   8  969 

Eisenbahnlaschen,  Schwellen  ...       32      -  - 

schmiedbares  Eisen  in  Stäben,  auch 

verzinkt   1  810   5  049 

Platten  und  Bleche  aus  schmied- 
barem Eisen,  roh  20  958  48  247 

ganz  grobe  Eisengufswaaren,  aufser 
Geschossen   207  253 

Ambosse,  Brecheisen,  Hakennagel         5  4 

Anker,  Ketten   1  377    1  280 

Drahtseile   7  170 

Eisen,  zu  groben  Maschinentheilen, 
roh  vorgeschmiedet   169  148 

Kanonenrohre   7  fi 

Rühren,  gewalzte  und  gezogene  aus 
schmiedbarem  Eisen,  rohe  ...       40  30 

grobe  Eisenwaaren ,  nicht  ab- 
geschliffen, gefirnifst,  verzinkt  .      889    1  252 

Schrauben,  Schraubbolzen  ....         7  7 

grobe  Eisenwaaren,  abgeschliffen, 
gefirnifst,  verzinkt   219  80 

feine  Eisengufswaaren   18  13 

feine  Waaren  aus  schmiedbarem 
Eisen   11  30 

Maschinen,  überwiegend  aus  Gufs- 
eisen   809  891 

Dampfkessel   158  169 

Maschinen,  überwieg,  aus  schmied- 
barem Eisen   104  4<>3 

Maschinen,  überwieg,  aus  anderen 
unedlen  Metallen   86  51 


Es  sei  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Werften  des 
Kreibafengebiets  Hamburg  in  dieser  Statistik  nicht 
einbegriffen  sind. 

Aus  einer  Statistik,  welche  vom  .Verein  deutscher 
Schiffswerften*  soeben  gesammelt  ist,  entnehmen  wir, 
dafs  22  deutsche  Werften  (es  sind  darunter  die 
grdfsten  Privatwerften ,  aber  nicht  die  Kaiserlichen 
Werften  vertreten)  im  Jahre  1899  verarbeitet  bexw. 
bezogen  haben: 

.  darunter »on    •  <,  vom 

.      ~.       deutschen  Ganamnit- 
**         Warken  Terbraucb 

an  Platten   95  945  t    70  271  t    73,2  % 

,  Formstahl  (ein- 
schliefsl.  Stabeisen)    46  288  t    35  042  t  75,7* 


Der  neue  Rbelndampfer  „Ortenberg** 

der  D  am  p  f  s  r  h  i  f  f  a  h  r  t s- ii  e  s  e  1 1  s c,  h  a  f  t  für  den 
Nieder-  und  Mittelrhein  zn  Düsseldorf,  erbaut, 
von  Gebr.  Sachsen  berg  in  Hofs  lau  auf  deren 
Kilialwerft  in  Köln-Deutz,  bestand  am  Samstag  den 
14.  April  in  glänzender  Weise  seine  Probefahrt  von 
Momberg  bis  zur  stehenden  Brücke  in  Köln. 

Der  Dampfer  ist  in  der  Wasserlinie  71  in  lang 
und  zwischen  dein  Radkasten  8,25  in  breit.  Sein  Tief- 
gang betragt  bei  vollständiger  Dampf  bereitschaftUlo  mm. 


|  Die  Maschine  iBt  eine  Zweicvlinder-Verbundmaschine 
I  nnd  indieirt  660  P.S.,  den  Dampf  liefern  zwei  für 
I  8','i  Atm.  construirte  Schiffskessel  mit  einer  Gesainmt- 
heizfläche  von  284  um. 

Das  Sebiff  soll  dem  Personen-  wie  auch  dem  Güter- 
verkehr dienen.    Es  besitzt  unter  Deck  im  Hinter- 
schiff einen  geschmackvoll  ausgestatteten  Speisesalon 
und  einen  ebenso  ausgeschmückten  Salon  für  Damen, 
sowie  im  Vorderschiff  die  Vorkajüte.    Die  geschmack- 
volle Ausstattung  der  Salonräume  stammt  aus  der  be- 
:  kannten  Fabrik  von  J.  C.  Pfaff  in  Berlin.    Im  Rad- 
1  kastenaufbau  befindet  sich  da«  Rauchzimmer.  Ueber 
I  dem  sehr  geräumigen  Hauptdeck  erbebt  sich  zwischen 
1  den  Radkastenaufbanten  und  in  der  Lange  derselben 
,  das  Promenadendeck.    Dampfheizung  und  elektrisches 
j  Licht  erhöhen  die  Annehmlichkeit  an  Bord,  für  welche 
[  die  Dircctioncn  der  Kölner  und  Düsseldorfer  Gesell- 
schaften bekanntermafsen  in  jeder  Beziehung  zn  sorgen 
wissen. 


Suez -Kanal. 

Die  Gesammtcinnahme  des  Suez- Kanals  im  Jahre 
1899  betrug  91290000  Franken  gegen  85294000 
Franken  im  Jahre  1898  nnd  74184000  Franken  im 
Jahre  1897.  Die  grofse  von  Jahr  zu  Jahr  steigende 
Zunahme  zeigt,  wie  sehr  sich  der  Schiffsverkehr  mit 
den  überseeischen  Ländern  in  den  letzten  Jahren 
gehoben  bat.  (Nach  <Ur  ,3t.  Peteraburjer  Zeitung*.) 


Elsen  In  Japan. 

In  den  Kuritania  -  Bergen ,  im  Districte  Kambara 
in  Japan,  soll  ein  bedeutendes  Eisenerzvorkommen 
entdeckt  worden  sein.  Dasselbe  hat  eine  Mächtigkeit 
von  64  Fufs  und  2  bis  300  Fufs  Länge.  Man  hält 
dieses  Vorkommen  für  das  bedeutendste  in  ganz  Japan. 

(Nach  dam  .Journal  de  St  PelarabourgV) 

Tonkin  »Kohle. 

Im  Jahre  1899  lieferte  Tonkin  nach  Schanghai 
22000  t  Kohlen  —  d.  h.  fast  ebensoviel  wie  ganz 
i  Australien  — ,  wobei  die  Grube  von  Kebao  am  meisten 
betheiligt  war.  Die  Tonkin  -  Kohle  ist  von  guter 
Qualität  und  wird  viel  begehrt.  Es  ist  zu  erwarten, 
dafs  sie  noch  viel  mehr  in  den  Handel  kommen  wird, 
wenn  erst  regelmäßigere  und  häufigere  Transporte 
Französisch  Indo  China  mit  Schanghai  verbinden. 

(Nach  „Tha  Board  ot  Trade  Journal".) 

Schale  and  Technik. 

In  der  7.  Sitzung  des  Herrenhauses  vom  30.  März 
ds.  Js.  hielt  Hr.  Prof.  Dr.  Slaby  die  folgende  be- 
iiierkenswerthe  Rede : 

M.  H.,  ich  möchte  Ihre  Aufmerksamkeit  zurück- 
lenken auf  dasjenige,  was  der  Herr  General-Bericht- 
erstatter vorhin  berührte,  auf  die  Frage  der  humani- 
stischen Gymnasien  und  im  besonderen  auf  diejenige 
Aeufserung,  welche  sich  im  Bericht  der  Commission 
befindet.  Ich  werde  mich  aber  darauf  beschränken, 
diese  Frage  nur  vom  Standpunkte  der  technischen 
Hochschulen  aus  zu  beleuchten. 

Der  Umfang  des  technischen  Hochschuluntcrrichts 
ist  beute  neben  dem  der  Universitäten  nicht  mehr  zn 
verkennen,  was  schon  aus  der  Thatsache  hervorgebt, 
dafs  den  80000  Hörern  an  deutschen  Universitäten 
13000  Studenten  der  technischen  Hochschulen  gegen- 
überstehen. Das  Verhältnis  ist  hente  etwa  2'.»  zu  1, 
w  ird  sich  aber  zu  Gunsten  der  technischen  Hochschulen 
in  der  nächsten  Zeit  noch  weiter  verändern ;  denn  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  hat  eine  ganz  deutliche  Ver- 
schiebung begonnen  in  Bezug  auf  die  Berufswahl  der 
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Abiturienten  der  höheren  Schulen.  Es  ist  darum  auch 
die  technische  Hochschule  an  der  Vorbildung  auf 
unteren  höheren  Schulen  wesentlich  beteiligt 

Man  hat  im  Jahre  1890  bei  der  Schufconferenz 
eine  sehr  einfache  Lösung  dieser  Frage  zu  finden 
geglaubt  indem  man  den  Strom  derer,  die  eine  höhere 
technische  Bildung  suchten,  auf  die  Realgymnasien 
und  die  OWrrealschulen  zu  leiten  vermeinte.  Die 
tatsächliche  Entwicklung,  die  seitdem  eingetreten  ist, 
hat  gezeigt,  dafs  man  sich  dabei  gründlich  geirrt  hat. 
Einige  Zahlen  werden  dies  beweisen.  Unter  ÄKX)  Stu- 
direnden  der  technischen  Ahtheilungen  unserer  Hoch- 
schule zu  Berlin  im  Wintersemester  1897;98  befanden 
sich  87  H  solcher,  die  das  Reifczeugnifs  einer  höheren 
Schule  besahen ,  und  zwar  stammten  54  %  von  den 
(ivmnasien,  89  %  von  Realgymnasien  und  7%  von 
Oberrealschulen.  Lassen  Sie  mich  zum  Vergleich 
heranziehen  die  Verhältnisse  an  den  Universitäten. 
Mir  stehen  zufälllig  die  Zahlen  für  die  philosophische 
Facnltät  der  Berliner  Universität  zur  Verfügung  — 
das  ist  die  gröfste  in  Deutschland  — :  unter  1500  Stu- 
denten befanden  sich  dort  nur  70  %,  die  das  Zeugnif* 
der  Reife  für  eine  höhere  Schule  besafsen,  und  diese 
70  %  setzten  sich  zusammen  zu  66  %  aus  Gymnasiasten, 
zu  30  %  aus  Realgymnasiasten  und  zu  4  %  aus 
Oberrealschülern.  Sie  sehen,  meine  Herren,  die  Ver- 
schiedenheit in  der  Zusammensetzung  der  Studenten 
ist  keine  allzngrofse.  Auffallend  und  für  viele  über- 
raschend dürfte  aber  die  Thatsache  sein,  dafs  der 
Procentsatz  derer,  die  ihr  Studium  mit  dem  Reife- 
zeugnifs einer  höheren  Schule  beginnen,  auf  der 
technischen  Hochschule  gröfser  ist  als  bei  der  philo- 
sophischen Facultät  der  Universität  Berlin  —  87",,, 
gegen  70%.  Diese  an  sich  bedeutungslose  Thatsache 
raufs  ich  aber  hervorheben,  weil  in  dem  anderen 
Hohen  Hause  einer  der  Herren  Redner  den  technischen 
Hochschulen  den  Rath  gegeben  hat,  sie  möchten  ihr 
geistiges  Niveau  von  innen  heraus  erhöhen,  indem  sie  die 
Aufnahmebedingungen  verschärfen.  Der  verehrte  Herr 
hat  seinen  Wunsch  an  eine  falsche  Adresse  gerichtet. 

M.  H.,  aus  den  mitgetheilten  Zahlen,  welche  zeigen, 
dafs  auch  bei  uns  der  gröfste  Theil  der  Studenten  aus 
Gymnasiasten  besteht,  könnte  man  nun  eine  sehr 
einfache  Schlußfolgerung  ziehen.  Man  könnte  sagen  : 
sie  beweisen,  dafs  auch  die  humanistischen  Gymnasien 
eine  ausreichende  Vorbildung  für  die  technischen 
Studien  gewähren. 

Bei  dieser  Schlufsfolgernng  würde  man  aber  zwei 
verhängnifsvolle  Fehler  begehen.  Erstens  würde  man 
nämlich  diejenigen  weiten  und  hochgebildeten  Kreise 
unseres  Volkes,  bei  denen  die  Abneigung  gegen  die 
altsprachliche  Erziehung  unserer  Jugend  aus  innerster 
Ueberzeugung  entspringt,  auf  das  tiefste  verletzen, 
jene  grofsen  und  wahrlich  nicht  gering  zu  schätzenden 
Kreise,  für  welche  vor  10  Jahren  das  erlösende  Wort 
gesprochen  ist:  Wir  sollen  nationale  junge 
Deutsche  erziehen  und  nicht  junge  Griechen 
und  Römer. 

M.  H.t  ich  weifs  sehr  wohl,  dafs  in  diesem  Hohen 
Hause  sehr  Viele  sind,  welche  diese  Anschauung  nicht 
theilen  und  welche  in  der  altsprachlichen  Erziehung 
immer  noch  das  einzige  Heil  erblicken.  Ich  will  mit 
diesen  verehrten  Herren  darüber  gar  nicht  streiten. 
Ich  möchte  aber  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dafs 
ich  selber  zu  jenen  gehöre,  welche  nach  ihren  Lebens- 
erfahrungen ebenso  wie  nach  ihren  innersten  nnd 
heiligsten  Ueberzeugungen  in  religiöser,  sittlicher  und 
idealer  Beziehung  eine  harmonische,  höchste  Geistes- 
bildung auch  ohne  Kenntnifs  der  alten  Sprachen  für 
möglich  halten,  welche  selber  die  Werthschätzung  des 
klaasischen  Alterthums  tief  im  Herzen  tragen,  ohne 
die  Kenntnifs  desselben  Anderem  als  der  Anschauung 
oder  mustergültigen  Uebersetzungen  zu  verdanken. 

M.  H.,  wer  hat  die  Schätze  des  klaasischen  Alter- 
thunis  in  edlerer  Weise  sich  zu  eigen  gemacht  und 


wieder  gegeben  als  unser  idealster  Dichter  —  Schiller, 
von  dem  es  doch  bekannt  ist,  dafs  er  kein  Wort 
Griechisch  verstand?  Die  Möglichkeit  aber,  auch  durch 
naturwissenschaftliche  Studien  logische  Schulung  des 
Geistes  zu  erzielen,  wird  meist  nur  von  denen  be- 
stritten, die  Solche  Studien  nicht  näher  kennen  gelernt 
haben.  Ich  will  aber,  wie  gesagt,  darüber  nicht  streiten. 
Ich  ehre  und  verstehe  sogar  die  Liebe,  welche  dank- 
bare Gemiither  den  Studien  ihrer  Jugend,  dem  An- 
denken begeisterter  Lehrer  bewahren. 

Aber,  m.  H.  —  nun  komme  ich  zu  dem  zweiten, 
wichtigeren  Punkte  — ,  für  mich  hat  diese  ganze  Frage 
der  Vorbildung  eine  eminent  wirtschaftliche  Be- 
deutung, bei  welcher  die  ganze  Zukunft  unseres  Vater- 
landes lebhaft  vor  Augen  tritt,  und  in  diesem  kühlen 
und  praktischen  Sinne  möchte  ich  auch  die  Krage  nur 
behandelt  und  entschieden  sehen. 

M.  IL,  die  centrale  Lage  unseres  Landes  legt  uns 
•lie  bittere  Notwendigkeit  auf,  stark  gerüstet  zu  sein 
zu  Wasser  und  zu  Lande,  damit  wir  den  für  unsere 
wirtschaftliche  und  nationale  Entwicklung  not- 
wendigen Frieden  uns  erzwingen  und  sichern  können. 
Bei  dem  unaufhaltsamen  Fortschritt  der  Waffentechnik 
sowie  aller  technischen  Rüstungsmittel  überhaupt  können 
wir  die  erforderlichen  Ausgaben,  die  sich  immer  mehr 
steigern  werden,  nur  dann  bestreiten,  wenn  es  uns  ge- 
lingt, unsere  Einnahmequellen  zu  vergröfsern.  Alle 
noch  so  idealen  Gesichtspunkt«  müssen  dieser  kalten 
Notwendigkeit  gegenüber  vollkommen  zurücktreten. 
Ks  ist  der  Selbsterhaltungstrieb,  den  der  liebe  Gott 
als  den  stärksten  im  Menschen  entwickelt  hat  Aber 
auch  der  ganze  Fortschritt  auf  culturellem  Gebiet,  auf 
geistigem  und  besonders  auf  socialem  Gebiet  auf  den 
wir  so  stolz  sein  dürfen,  ist  in  Zukunft  nur  möglich, 
wenn  es  uns  gelingt  immer  reichere  Mittel  für  diese 
hoch  idealen  Zwecke  bereitzustellen. 

M.  H.,  wenn  wir  nun  die  Krage  aufwerfen :  nach 
w  elcher  Richtung  sollen  wir  eine  Vermehrung  unserer 
Einnahmen  in  erster  Linie  suchen,  so  bin  ich  kein 
einseitiger  Schwärmer  für  die  Industrie,  wie  Sie  das 
nach  meiner  Berufsstellung  vielleicht  vermuten.  Nein, 
m.  H.,  ich  bin  der  Ansicht,  dafs  diese  Vermehrung  in 
erster  Linie  zu  erstreben  ist  durch  eine  intensivere, 

1  rationellere  nnd  deshalb  lohnendere  Bewirtschaftung 

I  unseres  Grund  und  Bodens,  dieses  sichersten  nnd  werth- 

I  vollsten  Grundstockes  unseres  nationalen  Vermögens. 

|  (Sehr  wahr!) 

M.  H.,  Sie  wissen  selber  am  besten,  in  welchem 
Mafse  dies  bereits  hat  geschehen  können  dadurch, 
dafs  Sie  bei  dem  Chemiker  in  die  Lehre  gegangen 
sind.  Versuchen  Sie  es  nun  einmal  mit  dem  Techniker. 
Welch  erstaunliche  Bedeutung  die  Technik  für  die 
Landwirtschaft  besitzt,  habe  ich  kürzlich  aus  der 
Schrift  eines  ostpreufsischen  Grundbesitzers,  des  Hrn. 
Mack  in  Ragnit,  erfahren.  In  dieser  Schrift  wird  auf 
das  überzeugendste  an  der  Hand  eines  umfassenden 
Zahlenmaterials  der  Nachweis  geführt,  wie  sich  die 
I'roductionskoston  der  Landwirtschaft  wesentlich 
verringern    lassen     durch    planraäfsige  Einführung 

.  maschineller  Betriebe  unter  Anwendung  von  Kraft- 
vertheilnng  mit  Hülfe  der  Eloktricität.  Ich  kann  den 
rein  landwirtschaftlichen  Theil  dieser  Schrift  nicht 
beurteilen ;  der  technische  Theil  aber,  über  den  ich 
mir  ein  t'rtheil  zutraue,  zeugt  von  einem  ganz  her- 
vorragenden Verständnifs  der  Technik.  Diese  Schrift 
sowie  die  darin  angeführten  bahnbrechenden  An- 
wendungen sind  ein  Beweis  für  die  hohe  Intelligenz, 

'  die  auf  einzelnen  Gütern  unseres  Landes  sitzt.  (Sehr 

■  richtig!  —  Heiterkeit) 

Welche  grofsen  und  segensreichen  Folgen  müfste 
es  nun  haben,  wenn  allseitig  unsere  Grundbesitzer 

]  nicht  wie  bisher  ansschliefslieh  juristische  und  land- 
wirtschaftliche Studien  an  Universitäten  betrieben, 
sondern  wenn  sie  sich  auch  umfassende  technische 
Kenntnisse  Aneigneten.    Der  Weg  dazu  ist  so  leicht 
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Man  brauchte  ja  nur  die  landwirtschaftlichen  Akademien 
statt  wie  bisher  ausschliefslich  den  Universitäten  in 
Zukunft  auch  den  technischen  Hochschulen  anzugliedern. 
Wir  wurden  sie  mit  offenen  Armen  empfangen,  wir 
würden  unsere  Kraft  mit  Begeisterung  in  den  Dienst 
dieser  neuen  und  buhen  Aufgabe  stellen:  die  Gründung 
der  Hochschule  in  Danzig  bietet  dazu  eine  willkommene 
Gelegenheit. 

M.  H.,  für  die  grofse  Ztihl  derer  aber,  welebe  aus 
landwirtschaftlichen  Kreisen  liöbere  Sehulen  besuchen 
und  welche  die  Schule  verlassen  mit  dem  Einjührig- 
freiwilligcn-  oder  mit  dem  Abiturientcnzengnifs,  kann 
doch  das  humanistische  Gymnasium  nun  und  nimmer 
die  geeignete  Vnrhiblung  liefern  für  ein  erfolgreiches 
Selbststudium  technischer  Hinrichtungen,  wie  sie  meiner 
festen  Ueberzeugung  nach  die  Land»  irthschuft  in  Zu- 
kunft in  immer  steigendein  Mafse  wird  verwenden 
müssen.  M.  IL.  ich  halte  die  Frage  der  Vorbildung 
uuf  unseren  höheren  Schulen  direct  für  eine  Lebens 
frage  der  Landwirtschaft,  und  ich  meine,  dieses  Hohe 
Haus,  in  welchem  der  Grundbesitz  so  hervorragend 
vertreten  ist,  sollte,  entgegen  dem  Coinmissinnsbericht, 
sich  vereinigen  zu  der  Bitte  an  den  Herrn  Minister, 
er  möge  auch  seinerseits  an  der  Heining  der  Notlage 
unserer  Landwirtschaft  nach  besten  Kräften  mitarbeiten. 

Aber,  m.  H.,  es  ist  dies  nur  der  eine  Weg,  unsere 
Einnahmequellen  zu  vermehren ;  es  giebt  noch  einen 
anderen.  Die  treil  enden  Kräfte  im  Lande  haben  ihn 
bereits  mit  Erfolg  betreten,  gestützt  durch  die  Welt- 
politik unseres  erhabenen  Kaisers.  Die  Entwicklung 
der  letzten  60  Jahre  hat  der  erstaunten  Welt  gezeigt, 
dafs  der  Deutsche  nicht  blofs  Dichter  und  Denker  ist. 
als  welcher  er  ehedem  fast  allein  galt,  sondern  auch 
ebenso  wie  der  Engländer  und  Amerikaner  ein  gc- 
borener  ideen-  und  erfindungsreicher  Ingenieur  und 
Kaufmann.  Es  wird  allseitig  zugegeben,  dafs  bei  dieser 
aufsteigenden  Entwicklung  der  technischen  Fähigkeiten 
unseres  Volkes  die  technischen  Hochschulen 
ein  treibendes  und  förderndes  Element  gewesen  sind. 
Was  liegt  da  näher  als  die  Folgerung,  dafs  alles  ge- 
schehen inufs,  um  diesem  wichtigen  Kulturfactor  mehr 
noch  als  bisher  freie  Bahn,  Luft  und  Licht  zu  ver- 
schaffen für  weitere  Entwicklung,  dafs  es  gilt,  Hinder- 
nisse aus  dem  Wege  zu  räumen,  welche  ihm  die  er- 
folgreiche Lösung  wichtiger  Aufgaben  bisher  noch  er- 
schweren. 

M.  H.,  hier  kann  ich  Ihnen  nun  das  Bekcnntnifs 
nicht  ersparen,  dafs  unsere  technischen  Hochschulen 
an  einem  kritischen  Wendepunkt  ihrer  Entwicklung 
angelangt  sind,  dafs  sie  vor  der  Gefahr  stehen,  das 
wissenschaftliche  Uehergcwicht,  welches  sie  bisher 
gegenüber  den  auslandischen  Schulen  gehabt  haben, 
zu  verlieren,  dafs  sie  Einbufse  erleiden  müssen  an 
ihrer  wissenschaftlichen  Bedeutung,  wenn  nicht  durch- 
greifende Mafsregeln  in  die  Wege  geleitet  «erden. 

M.  H.,  ich  stehe  seit  etwa  HO  Jahren  im  Hoeh- 
sehulnnterricht  und  habe  vorwiegend  mit  den  Studenten 
der  letzten  Semester  zu  thun  gehabt;;  ich  kenne  das 
Mafs  der  Bildung,  mit  welchem  diese  in  ihren  Beruf 
treten,  ziemlich  genau.  Welche  Acnderung  in  den 
Zielen  unseres  Unterrichts  habe  ich  in  diesen  ;J0  Jahren 
erlebt!  Damals  reichte  ein  vierjähriges  Studium  voll- 
kommen aus,  um  sich  in  den  Besitz  der  Kenntnisse 
zu  setzen,  die  einen  Uebcrblick  über  das  damalige 
technische  Wissensgebiet  ermöglichten.  Welche  Fülle 
von  neuen  tiebieten  hat  sich  aber  seitdem  erschlossen, 
und  zwar  handelt  es  sich  nicht  etwa  nur  um  Gebiete, 
welche  der  Sper  iiilforschung  überlassen  bleiben  können  : 
nein,  m.  IL,  es  handelt  sich  um  grundlegende  Wissens 
gebiete,  ohne  deren  tieferes  Studium  kein  Ingenieur 
heute  auf  irgend  einem  Gebiet  eine  erfolgreiche  Thätig- 
keit  entfalten  kann.  Ich  erinnere  nur  an  die  Elektro- 
technik, webhe  heute  alle  technischen  Gebiete  durch- 
dringt, an  die  moderne  Gasmaschine,  welche  sich  an- 
schickt, die  Dampfmaschine,  den  Stolz  des  vorigen 


Jahrhunderts,  zu  verdrängen,  die  moderne  Ofentechnik, 
die  Beleuchtungstechnik,  die  uns  mit  einer  Fülle  von 
Licht  Uberschüttet  hat,  die  Kühl-  und  Eismaschinen, 
die  sanitären  Einrichtungen  der  grol'sen  Städte,  Kanali- 
sation und  Wasserleitung,  die  tiefere  Einsicht  in  die 
Eigenschaft  der  Materialien,  welche  unsere  Auffassung 
über  die  Festigkeit  durchaus  verändert  hat,  und  nicht 
zuletzt  an  die  steigende  Verwendung  der  Technik  in 
der  Landwirtschaft,  die  dazu  führen  wird,  dafs  der 
Landwirth  in  Zukunft  immer  mehr  die  erfinderische 
Kraft  des  Ingenieurs  wird  in  Anspruch  nehmen  müssen. 

Dazu  kommt,  dafs  die  alten  Gebiete,  wie  Dampf- 
maschinen und  l'umpenbau,  Bergwerksmaschinen  und 
Tnrbinenbau  und  andere  durchaus  nicht  verschwunden 
sind,  sondern  nur  eine  tiefere  eingehendere  Behandlung 
erfahren  haben. 

Wie  stellt  sich  nun  der  Studienplan  der  tech- 
nischen Hochschulen  angesichts  dieser  Fülle  neuer 
Gebiete?  Unsere  Studienzeit  ist  heute  noch  wie  vor 
:N>  Jahren  vierjährig,  abgesehen  von  dem  praktischen 
Jahr.  Hätten  wir  nur  diese  4  Jahre,  dann  wollten 
wir  den  Stoff  schon  bewältigen.  Aber,  in.  H.,  da* 
erste  Studienjahr  scheidet  bei  uns  völlig  aus  dem 
akademischen  Lehrplane  aus ;  es  ist  gefüllt  mit  vor- 
bereitenden Studien  in  den  Elementen  der  höheren 
Mathematik,  Mechanik,  darstellenden  Geometrie,  Physik 
und  Chemie.  Wir  müssen  diese  vorbereitenden  Studien 
treiben,  weil  die  Mehrzahl  unserer  Studenten 
von  den  Gymnasien  stammt,  wir  können  sie 
nicht  zurückweisen. 

M.  H.,  was  würden  die  Herren  Theologen,  Philo- 
logen und  Historiker  sagen,  wenn  ihr  Studium  he- 
|  gönnen  werden  sollte  mit  der  Aneignung  der  elemen- 
taren Vorkommnisse  in  der  Grammatik  der  lateinischen 
und  griechischen  Sprache !  Das  ist  das  ABC  des  Studiums, 
ohne  welches  ein  erfolgreiches  Fachstudium  überhaupt 
nicht  begonnen  werden  kann  und  wird  deshalb  der 
Vorschule  überwiesen,  l  ud,  in.  H..  mit  Recht!  Ich 
wäre  der  letzte,  der  verlangen  wollte,  dafs  auf  unseren 
humanistischen  Gymnasien  der  Unterricht  in  den  alten 
Sprachen  heruntergeschraubt  werden  sollte ;  ich  theile 
vielmehr  die  Besorgnifs  der  vielen  Herren,  namentlich 
der  Philologen,  welche  in  der  Herabminderung  des 
altsprachlichen  Unterrichts  durch  die  Reform  vom 
Jahre  18!>2  eine  sehr  ernste  Gefahr  für  diese  Studien 
erblicken.  Diese  Gefahr  mufs  beseitigt  werden;  das 
Niveau  unserer  humanistischen  Bildung  darf  nicht 
sinken,  es  mufs  vielmehr  gefördert  werden,  i  Sehr  richtig!  i 

Aber,  m.  H.,  wir  müssen  das  gleiche  Recht  auch 
für  unser  Wissensgebiet  in  Anspruch  nehmen.  Wir 
müssen  es  noch  aus  einem  anderen  Grunde.  Die  Ele- 
mente der  höheren  Mathematik  sind  genau  so  lang 
weilig  und  trocken  wie  die  Elemente  der  Grammatik 
der  lateinischen  und  griechischen  Sprache:  diese  Dinge 
werden  erst  interessant,  wenn  man  sieht,  was  man 
damit  anfangen  kann,  welchen  Bildungsstoff  man  damit 
erwerben  kann.  Solche  Vorstudien  gedeihen  infolge- 
!  dessen  um  besten  unter  dem  sanften,  väterlichen  Zwange 
von  Schuleinrichtungen.  Es  gehört  ein  hohes  Mafs 
von  Pflichtgefühl  und  innerer  Keife  dazu,  diese  trockenen 
Studien  freiwillig  mit  derjenigen  Intensität  zu  betreiben, 
die  sie  nun  einmal  erfordern.  In  dem  ersten  Jahre 
der  erlangten  akademischen  Freiheit  sind  die  Be- 
dingungen für  die  freiwillige  Entwicklung  solcher 
Intensität  nicht  gerade  die  günstigsten.  Ich  will 
unserer  studirenden  Jugend  kein  schlechtes  Zengnifs 
ausstellen;  aber  Viele  sind  doch  darunter,  welche 
meinen,  dafs  mit  dem  Anhören  der  Vorlesungen  zu- 
nächst genug  gethan  sei.  Dann  kommt  das  zweite 
Jahr  mit  dem  Examen;  nun  treibt  die  Hetzpeitsche  der 
Angst  und  verzehnfacht  die  Intensität  Der  Studien- 
plan des  zweiten  Jahres,  der  schon  technische  An- 
wendung iiinfufst,  leidet  darunter.  Pas  Facit  ist:  für 
viele  unserer  Studenten  scheidet  auch  das  zweite  Jahr 
aus,  und  es  bleiben  nur  zwei  Jahre  für  ein  vertieftes 
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Fachstudium  übrig.  Was  sind  aber  zwei  Jahn-  für  die 
Fülle  der  vorhin  angegebenen  Gebiete!  Kr.  ist  «'in«' 
traurig«  Erfahrung  aller  Hochschullehrer,  die  mit  der 
tieferen  fachlichen  Unterweisung  betraut  sind,  dafs 
sie  ihre  Studenten  nicht  auf  diejenige  Hohe  der  \\  is«en- 
schaft  führen  können,  auf  der  ein  voller  Ausblick  über 
das  in  der  Gegenwart  Erreichte  erst  möglich  ist.  Be- 
denklicher noch  sind  die  Anklagen,  welche  die  In- 
dustrie gegen  uns  richtet,  dnfs  wir  unsere  Studenten 
vielfach  mit  ungenügender  Fachbildung  entlassen.  Hier 
liegen  ernste  Gefahren  vor,  und  sie  rühren  lediglich 
daher,  dufs  die  Vorschule  für  die  Mehrzahl  unserer 
Studenten,  das  humanistische  Gymnasium,  für  unsere 
Studien  ungeeignet  ist.  Wir  hoffen,  dal's  es  möglich 
sein  wird,  Abhülfe  scu  schaffen,  und  die  technischen 
Hochschulkreise  blicken  voll  Hoffnung  und  Vertrauen 
auf  unseren  neuen  Herrn  Minister,  weil  wir  erwarten, 
dal's  er  diese  Frage  beherzt  und  energisch  in  Angriff 
nehmen  wird. 

Kine  Verlängerung  des  Studiums  könnte  vielleicht 
vorgeschlagen  werden.  Da«  ist  aber  so  gut  wie  aus- 
geschlossen, sie  wird  von  keiner  Suite  gewünscht.  Ks 
wird  sogar  vielfach  Klage  darüber  geführt,  dal's  unsere 
jungen  Leute  im  Gegensätze  zum  Auslande  viel  zu 
snät  in  ihren  Beruf  eintreten.  Wahrend  der  junge 
Mann  in  England  und  Amerika  mit  25  Jahren  nicht 
selten  eine  verantwortliche  Stellung  in  der  Industrie 
bekleidet,  kommen  unsere  jungen  Leute  selten  vor 
Mitte  der  dreifsiger  Jahre  dazu,  einen  eigenen  Haus-  \ 
>tand  zu  begründen.  Ein  gut  Theil  der  heute  be- 
klagten moralischen  Schäden  in  unserem  Volksleben 
dürfte  daruuf  zurückzuführen  sein.  Eine  Verlängerung 
de»  Studiums  wird  also  niemand  wollen,  am  wenigsten 
die  Väter,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen. 

Wie  kann  uns  nun  geholfen  werden  V  Wir  müssen 
Spielraum  zu  gewinnen  suchen  nach  unten,  wir  müssen 
einen  Theil  der  vorbereitenden  Studien  auf  die  höheren 
Schulen  verweisen.  Nun,  m.  H.,  w  ir  haben  eine  solche 
Schule,  die  O  b  e  r  r  e  a  1  s  c  h  u  1  e.  Sie  würde  bei  ge- 
eigneter Organisation  das  schon  leisten  können,  was 
wir  wünschen.  Aber  ich  habe  Ihnen  ja  die  Zahlen 
vorgelesen;  sie  beweisen,  dafs  diese  Schulen  wenig 
besucht  werden,  nnd  Sie  wissen,  dafs  sie  nicht  ge 
«leihen  können.  Und  warum  können  sie  nicht  ge- 
deihen ?  Es  ist  «las  leidige  Berechtigungsunwesen, 
das  hier  entgegensteht.  (Sehr  richtig!)  Die  kleineren 
Städte,  die  sich  den  Luxus  nur  einer  höheren  Schule 
gestatten  können,  müssen  nothgedrungen  zum  huma- 
nistischen Gymnasium  greifen;  sie  würden  anderenfalls 
die  Interessen  ihrer  Bürgerschaft  auf  das  schwerste 
verletzen. 

Nun,  m.  H.,  welche  Wege  soll  man  einschlagen, 
nm  diese  Uubelstände  zu  beseitigen?  Die  beiden  Wege, 
die  ich  nennen  kann,  sind  Ihnen  Allen  bekannt:  ich 
kann  Ihnen  nichts  Neues  sagen.  Wir  sind  aber  wohl 
einig  darin,  dafs  diese  Mittel  radicale  sind  und  dafs 
sie  thatsäehlich  Hülfe  bringen.  Der  erste  Weg.  den 
man  besehreiten  könnte,  ist  der  sicherste ;  er  läfst 
sich  heute  so  gut  wie  morgen  beschreiten,  und  zwar 
ohne  grofae  Umwälzungen,  ohne  grofse  Erregung  im 
Lande,  ohne  eine  Umgestaltung  der  Lehrpläne  der 
höheren  Schalen.  Dieser  Weg  besteht  darin,  dafs  man 
die  Vorrechte  der  Gymnasien  mit  einem  Federstrich 
beseitigt,  dafs  man  allen  drei  höheren  Schulen  die 
gleichen  Berechtigungen  ertheilt,  ihre  Abiturienten  zu 
allen  Studien  an  den  Universitäten  und  Hochschulen 
zu  entlassen.  Man  überlasse  es  den  Studenten,  die 
erforderlichen  Vorkenntnisse,  die  der  erwählte  Beruf 
verlangt,  sich  zu  verschaffen,  wie  und  wo  sie  wollen. 
M.  H.,  ich  befürchte  nicht,  dafs  allzuviel  Oberreal- 
schüler sich  dem  Studium  der  Philologie  zuwenden 
werden,  und  sollte  es  doch  einer  thun,  so  hat  dieser 
sicherlich  eine  solche  Befähigung  für  dieses  Fach, 
dafs  ihn  die  Philologen  mit  (Feld  aufwiegen  müfsten, 
wenn  er  zu  ihnen  kommt.    Der  Mann  wird  sich  schon 
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weiter  helfen.  Es  wird  immer  gesagt,  die  Ausbildung 
der  Staatsbeamten  könnte  Schaden  nehmen.  Nun,  m.  li- 
es hamlelt  sich  um  die  Juristen,  sagen  wir  es  doch 
offen  heraus. 

Es  giebt  in  unserm  Staatsleben  zwei  Arten  von 
Juristen.  Die  einen,.  <lie  Vertreter  »1er  eigentlichen 
Jurisprudenz,  müssen  tief  hineinsteigen  in  dus  römische 
Hecht;  das  glaube  ich  wohl.  Aber,  m.  IL.  die  zahl- 
reichen Vcrwaltungsbeumten,  «lic  in  der  Regierung 
sitzen,  haben  nicht  alle  mit  «Icr  Jurisprudenz  zu  thun. 
Ich  kenne  viele  höhere  Verwaltungsbeamte,  die  blut- 
wenig «laniit  zu  thun  haben :  dagegen  haben  sie  alle 
Tage  die  schwerwiegendsten  Entscheidungen  über  tech- 
nische Dinge  zu  treffen,  und  die  Herren  sind  vielfach 
i  nicht  in  der  Lage,  die  Verhältnisse  allseitig  richtig 
übersehen  zu  können,  sondern  sie  sind  angewiesen  auf 
den  Rath  mehr  o<ler  weniger  guter  Sachverständiger, 
tieneu  sie  blindlings  folgen  müssen.  Das  sind  «loch 
keine  gesunden  Zustände ;  ich  kann  es  mir  vielmehr 
erspriefslicher  «lenken,  wenn  in  Zukunft  unsere  Ver- 
waltungsbeainten  zum  Theil  aus  streng  juristisch  ge- 
bildeten Elementen  und  zum  andern  Theil  aus  juristisch 
gebildeten  Verwaltungsingenieuren  beständen.  So  «lenke 
ich  mir  die  Zukunft  unserer  Verwaltung,  und  ich  glaube, 
wir  brauchen  dabei  keine  Sorge  zu  haben. 

M.  IL,  ich  sagt«  vorhin,  die  Beseitigung  der  Vor- 
rechte der  Gymnasien  würde  sich  ohne  Störung  voll- 
ziehen. Gewifs;  aber,  m.  IL,  die  Folgen,  welche  wir 
i  in  10,  20  Jahren  erleben  würden,  die  würden  ganz 
gewaltige  sein.  Ich  glaube,  darüber  sind  wir  alle 
einig:  ein  grofser  Theil  der  Gymnasien,  «lie 
U  e  b  e  r  z  a  h  1 ,  würde  verschwinde  n.  Die  Gym  - 
nasien  würden  reducirt  werden  auf  diejenige  Zahl, 
welche  «lern  Bedarf  entspricht,  «lern  Bedarf  derer,  «lie 
ein  Studium  erwählen,  für  welches  die  Kenntnifs  der 
alten  Sprachen  unerläfsliche  Vorbedingung  ist.  Die 
humanistischen  Gymnasien  selber  würden  dabei  nur 
gewinnen.  Es  würde  aber  auch  aufhören  der  Dünkel, 
der  heute  leider  die  humanistische  Bildung  zur  vor- 
nehmeren stempelt,  und  das  ist  des  Pudels  Kern.  Das 
ist  gerade  für  viele  Gegner  der  neueren  Richtung,  die 
ich  hier  vertrete,  die  Veranlassung  zu  ihrer  Gegner- 
schaft. Nichts  bezeichnet  aber  deutlicher  das  in  sieh 
Haltlose  und  Unwahre  der  bisherigen  Zustände.  Un- 
vergängliches Verdienst  würde  sich  die  Unterriehts- 
verwaltung  erwerben,  wenn  sie  das  neue  Jahrhundert 
mit  einer  erlösenden  That  in  dieser  Richtung  inaugu- 
riren  wollte. 

Thatsäehlich  hat  ja  die  Unterrichtsverwaltung 
schon  diesen  Weg  beschritten;  es  ist  nur  das  Tempo 
und  die  Ueberzeugungskraft,  welche  weite  Kreise  im 
Lande  beunruhigt  Anstatt  mit  einem  kräftigen  Schnitt 
die  ungesunden  Vorrechte  zu  amputiren  un«l  dem  gym- 
nasialen Körper  die  langentbehrte  Ruhe  zu  verschaffen 
und  den  im  übrigen  kerngesunden  Theil  desselben  dem 
Heilungsproeefs  zu  überlassen,  hat  man  das  Mittel  der 
kleinen  Dosen  gewählt,  da«  Abbröckeln,  «lie  fortgesetzte 
Beunruhigung.  Das  schafft  Unzufriedenheit  auf  allen 
Seiten  und  schadet  am  meisten  dem  humanistischen 
Gymnasium.  Noch  jüngst  ist  die  Unterrichtsverwaltung 
dafür  eingetreten,  dafs  den  Rcalgyinnnsiasten  der  Zu- 
gang zum  mediciuischen  Studium  erleichtert  werde, 
indem  die  Nachprüfung  im  Griechischen  erlassen  werden 
soll.  Die  Nachprüfung  im  Lateinischen  hat  man  be- 
stehen lassen,  als  ob  die  lateinischen  Kenntnisse  unserer 
Rcalgymnasiasten  nicht  ausreichten,  die  lateinische 
Nomenclatur  und  die  Recepte  der  Aerzte  zu  verstehen. 
Das  ist  eine  Politik  der  kleinen  Mittel;  einen  Stein 
hat  man  vom  Wege  aufgenommen,  aber  den  Zaun  hat 
man  belassen,  es  ist  allerdings  nur  noch  ein  morscher 
Lattenzaun. 

M.  H.,  auf ser  diesem  Wege  giebt  es  noch  einen 
zweiten,  der  in  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  so  erfolgreich 
beschritten  ist.  32  Reformsehulen  nach  dem  rrauk- 
furter  System  sind  bereite  im  Lande  entstanden.  Mögen 
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sie  weiter  gedeihen  und  zu  hoher  Fluth  gelungen.  Die 
Erfolge,  die  man  in  Frankfurt  gesehen  hat  sind  der- 
gestalt, dafs  man  grofse  Hoffnung  auf  die  Entwicklung 
dieser  Schulen  setzen  kann.  Das  sind  die  Einheits- 
schulen mit  dem  lateinlogen  l'nterbau.  Allerdings 
sollte  man  doch  noch  einen  Schritt  weiter  gehen,  als 
es  bis  jetzt  in  Frankfurt  geschehen  ist.  Man  sollte, 
wenn  diese  Schulen  init  Erfolg  auch  für  unsere  Ziele 
arbeiten  sollen,  den  gemeinsamen  l'nterbau  noch  etwas 
weiter  führen,  etwa  bis  Untersecundn  einsehliel'slieh, 
besser  noch  bis  zur  Obersecunda.  Aber  ich  verkenne 
nicht,  dafs  hier  eminente  schultechnische  Schwierig- 
keiten vorliegen,  über  welche  wir  hier  nicht  verhandeln 
können. 

Welcher  Weg  auch  immer  eingeschlagen  werden 
mag,  wenn  er  uns  zu  dem  Ziele  führt,  das  ich  ge- 
schildert habe,  soll  er  uns  recht  sein:  zu  dem  Ziele, 
dafs  wir  mit  unsern  Studenten  thatsächlich  das  leisten 
können,  was  die  Nation  von  uns  verlangt.  M.  H.,  die 
(iefahr,  in  der  wir  uns  befinden,  ist  nicht  gering  zu 
schützen ;  sie  wird  von  Tag  zu  Tag  dringender.  Sie 
besteht  für  uns  nicht  blofs  im  Auslande,  wo  Hoch- 
schulen entstehen  nach  unserm  Muster,  von  denen  w  ir 
fürchten  müssen,  dafs  sie  uns  überflügeln  werden;  die 
(iefahr  besteht  auch  im  In  lande. 

Nur  ungern  und  mit  Widerstreben  mnfs  ich  hier 
einen  Tunkt  berühren,  bei  dem  ich  die  verehrten 
Herren  dieses  Hohen  Hauses  sowie  Seine  Excellenz 
den  Herrn  Minister  bitten  möchte,  meine  Worte  nicht 
als  eine  kleinliche  Eifersüchtelei  auslegen  zu  wollen. 
Gewisse  Universitiitskreisc  rüsten  sich  nämlich  bereits, 
dasjenige  für  sieh  in  Anspruch  zu  nehmen,  was  uns  anf  : 
(imnd  der  geschilderten  Mifsstünde  leider  versagt  ist  i 
Die  bereits  in  Flui*  gekommene  Bewegung  geht  aus 
von  der  Universität  (iöttingen.  im  besonderen  von 
einem  hervorragenden  Mathematiker  jener  Universität 
dem  Hrn.  Professor  Klein.  Dieser  hat  vor  einigen 
Jahren  der  Unterrichtsverwaltung  eine  Denkschrift 
eingereicht  in  welcher  er  seine  Ziele  und  Absichten 
entwickelte.  Der  damalige  Herr  Unterrichtsminister 
gab  einigen  Vertretern  der  hiesigen  Technischen  Hoch- 
schule (telegenheit,  sich  dazu  zu  ftufsern,  und  so  ist 
sie  auch  zu  meiner  Kenntnifs  gelangt.  Sie  ist  inzwischen 
aber  auch  veröffentlicht  worden,  so  dafs  ich  nicht 
furchten  mnfs,  Interna  der  Untcrricht.sverwaltung  in  der 
Öffentlichkeit  zu  erörtern,  wenn  ich  sie  hier  berühre.  ' 

Nun,  m.  H.,  in  dieser  Denkschrift  wird  ausgeführt, 
dafs  eine  Minderzahl  höchst  begabter  Studirender  der 
technischen  Hochschulen  nach  Ahsolvirung  ihrer  tech- 
nischen Studien  an  der  Hochschule  Gelegenheit  finden 
möchte,  an  den  Universitäten  ihre  wissenschaftlich- 
technischen  Studien  noch  weiter  zu  vertiefen,  um  sie 
zu  befähigen,  in  der  Industrie  die  Rolle  der  General- 
stabsof fixiere  zu  üliernchmen,  während  die  mit  der 
technischen  Hochschule  ihre  Ausbildung  Abschließen- 
den mehr  als  V  r  o  n  t  o  f  f  i  z  i  e  r  e  Verwendung  finden 
sollen.  Diese  Generalstubsoffizierc  sollen  gekennzeichnet 
werden  durch  den  an  der  Universität  zu  erwerbenden 
Titel  eines  Doctors  der  Philosophie!  Die  Denkschrift 
führte  weiter  aus,  wie  ein  solches  Institut  mit  mehreren 
Abtheilungen  am  besten  zunächst  anzugliedern  wäre 
an  die  Universität  Göttingen,  und  es  wurden  umfang- 
reiche Mittel  von  der  Regierung  erbeten,  um  dieses  | 
Institut  mit  Maschinen,  mit  Sammlungen,  mit  Labora- 
torien aller  Art  auszustatten. 

Wir  säumten  nicht,  energisch  Front  zu  machen 
gegen  diese  Anschauung.  Wir  wiesen  dem  Herrn 
Minister  nach,  dafs  es  eine  Schädigung  der  ganzen 
Technik  und  der  vitalsten  Interessen  der  technischen 
Hochschulen  wäre,  wenn  ein  solches  Institut  gegründet 
und  künstlich  grol'sge zogen  würde,  durch  welches  die 
technischen  Hochschulen  degradirt  werden  müfsten  zn 
Vorbereitungssclmlen  für  die  Universität  Wir  wiesen 
dem  Herrn  Minister  damals,  wie  ich  glaube,  in  über- 
zeugendster Weise  nach,  dal»  die  Universitäten  diese 


Aufgabe  ans  sich  heraus  überhaupt  gar  nicht  zu  lösen 
unternehmen  könnten,  weil  sie  gar  nicht  die  Lehrer 
für  den  erforderlichen  vertieften  technischen  Unterricht 
besitzen,  sondern  diese  von  den  technischen  Hoch- 
schulen beziehen  müfsten.  Ferner,  dafs  die  Unterrichts- 
mittel, die  entsprechend  dem  höheren  Charakter  der 
Studien,  den  die  Universität  bisher  gar  nicht  kennt, 
umfangreicher  und  werthvoller  sein  müfsten  als  die- 
jenigen der  Hochschule  und  dafs  dies  eine  Inanspruch- 
nahme von  Staatsmitteln  zur  Folge  haben  müfste.  die 
richtiger  den  technischen  Hochschulen  zuzuführen  wären. 

Wir  erhielten  zwar  keine  Antwort,  entnahmen  aber 
aus  gelegentlichen  Aeufserungen,  dafs  die  Unterrichts- 
behörde unsern  Anschauungen  beigetreten  wäre.  Auch 
Hr.  Klein  schien  bekehrt;  wenigstens  sprach  er  in 
gelegentlichen  Veröffentlichungen  von  der  Beilegung 
von  Mifsverstiindnissen,  obwohl  er  den  Vergleich 
zwischen  Generalstabsoffizicjren  und  Frontoffizieren, 
der  für  uns  etwas  Kränkendes  hatte,  nicht  zurücknahm. 
Durch  die  Allerhöchste  Verleihung  des  Promotions- 
rechts an  die  technischen  Hochschulen  war  das  Göttinger 
Institut  übrigens  seines  gröfsten  Zugmittels  verlnstig 
gegangen.  Man  proclamirte  infolgedessen  eine  andere 
Begründung;  man  sagte,  es  sollte  den  Oberlehrern 
naturwissenschaftlicher  Richtung  die  Möglichkeit  ge- 
geben werden,  ihre  physikalischen  Kenntnisse  nach 
der  Seite  der  technischen  Anwendung  hin  zu  vertiefen. 
Dies  ist  ein  an  und  für  sieh  gesunder  Gedanke ;  er 
könnte  aber  besser  und  leichter  zur  Ausführung  ge- 
langen, wenn  man  den  technischen  Hochschulen  ge- 
stattete, Oberlehrer  für  den  nattirwissenschaftliehen 
Unterricht  auszubilden.  Diese  Erlaubnifs  haben  wir 
bisher  noch  nicht  Wir  könnten  die  erforderlichen 
Einrichtungen  dafür  mit  Leichtigkeit  treffen. 

M.  IL,  was  ist  nun  aber  thatsächlich  in  Göttingen 
geschaffen  worden  ?  Hr.  Klein  läfst  uns  nicht  im  Zweifel 
darüber.  Er  hat  in  einer  vielgelesenen  Zeitschrift  vor 
wenigen  Monaten  die  Göttinger  Einrichtungen  be- 
schrieben. Man  hat  zwei  grofse  technische  Laboratorien 
gegründet,  ein  elektrotechnisches  und  ein  maschinen- 
technisches.  An  die  Spitze  des  maschinentechnisehen 
Laboratoriums  hat  man  einen  hervorragenden  Professor 
der  Technischen  Hochschule  in  Hannover  berufen  und 
ihm  die  ausgedehntesten  Httlfsmittel  zur  Verfügung 
gestellt,  um  mit  wenigen  Studirenden  die  schwierigsten 
Probleme  wissenschaftlich-technischer  Natur  an  grofsen 
Maschinen  zu  studiren.  Das  Laboratorium  enthält,  wie 
Hr.  Klein  uns  mittheilt  einen  zehnpferdigen  Gasmotor, 
eine  fünfzehnpferdige  Dampfmaschine,  einen  xwanzig- 
pferdigen  Dieselmotor  —  das  ist  eine  neuere  Gas- 
maschine — ,  einen  Pctroleuminotor,  eine  I^avalrurbine. 
eine  Kiilteerzeugungsanlage  mit  Kohlensäurebetricb. 
endlich  eine  Kraftgasnnlage.  Vergleichen  wir  mit  dieser 
Liste  neuester  und  bester  Maschinen  dasjenige,  was 
für  den  gleichen  Zweck  dem  betreffenden  Lehrer  an 
unserer  Hochschule  zur  Verfügung  steht  so  beschränkt 
sich  dies  auf  zwei  kleine  vierpterdige  Gasmaschinen 
in  einem  Winkel  des  elektrotechnischen  Laboratoriums, 
an  welchen  jährlich  U50  Studirende  Unterweisung  und 
Belehrung  über  die  schwersten  wärmetechnischen 
Probleme  suchen.  Es  ist  klar,  dafs  der  Göttinger 
Professor  mit  seinen  vielleicht  zehn  Praktieanten  nnd 
bei  seinen  wenigen  Unterrichtsstunden  eher  in  der 
Lage  sein  dürfte,  Generalstahsoffiziere  zu  bilden  als 
sein  Charlottenburger  College,  selbstverständlich 
nicht  mit  den  Studirenden  der  philoso- 
phischen Facultät  der  Universität  Göt- 
tingen, wohl  aber  mit  den  Studirenden, 
die  bei  uns  den  vollen  Cur»  absolvirt 
h  a h e n  und  von  uns  in  mühseliger  Arbeit 
vorbereitet  worden  sind.  Es  besteht  kein 
Zweifel  darüber,  dafs  die  ursprünglichen  Absichten  in 
vollem  Umfange  wieder  aufgenommen  worden  sind. 
Was  würden  die  Univorsitätskreise  sagen,  wenn  wir 
plöUlich  den  an  unserer  Hochschule  in  zweckdienlichen 


Digitized  by  Google 


I.Mai  1900. 


Stahl  und 


N)7 


Grenzen  vertretenen  Unterricht  über  gewerbliche  Ge- 
sondheitslehre  ausdehnen  wollten  durch  Begründung 
von  Kliniken  unter  Berufung  hervorragender  Patho- 
logen und  Chirurgen;  selbstverständlich  nicht  für 
unsere  Studenten,  denn  diese  besitzen  nicht  die  er- 
forderliche Vorbildung,  sondern  für  diejenigen  Medi- 
einer, welche  ihre  Studien  an  der  Universität  beendet 
haben  und  „darüber  hinaus"  wissenschaftliche  Ver- 
tiefung suchen.  Das  wäre  doch  eine  verkehrte  Welt. 
Ich  weifs  mich  eins  mit  allen  (Miedern  der  deutschen 
technischen  Hochschulen,  wenn  ich  an  den  Herrn 
Minister  die  dringende  Bitte  richte,  solche  Bestrebungen 
nicht  weiter  zu  fordern. 

Ich  darf  aber  auch  die  Unterrichtsverwaltung 
darüber  nicht  im  Zweifel  lassen,  dafs  für  die  Aus- 
bildung der  Oberlehrer  die  Göttinger  Einrichtungen 
ganzlicn  unfruchtbar  bleiben  müssen,  ja  sie  können 
sogar  Schaden  stiften.  Sie  können  näiniieh  die  Stu- 
direnden  der  Universität  zu  dem  Glauben  verleiten, 
dafs  die  wissenschaftliche  Concentration  auf  eine  ver- 
einzelte technische  Krage  die  Aussicht  eröffne,  eine 
Stelle  als  Ingenieur  in  der  Industrie  zu  bekleiden. 
Das  ist  grundfalsch.  Dies  ist  nur  möglich  auf  Grund 
eines  geordneten  und  umfassenden  Bildungsganges,  wie 
ihn  die  technischen  Hochschulen  bieten.  Ks  würde 
höchstens  eine  neue  hülflose  Gattung  des  Gelchrten- 
proletariats  gezüchtet,  gegen  dessen  Zunahme  ja  die 
Unterrichtavcrwaltung  selber  mit  allen  Kräften  an- 
kämpft Ich  möchte  den  Herrn  Minister  bitten,  diese 
socialen  Consequenzcn  ganz  besonders  in  Erwägung 
zn  ziehen. 

Man  wird  mir  entgegenhalten:  die  Uöttinger  Ein- 
richtungen haben  sich  ganz  selbständig  ohne  Zuthun 
der  Unterrichtsverwaltung  entwickelt ;  die  erforder- 
lichen Geldmittel  für  die  kostspieligen  Einrichtungen 
stammen  her  ans  freiwilligen  Beiträgen  von  Groß- 
industriellen. Ich  weifs  das  sehr  wohl,  ich  weifs  aber 
auch,  dafs  unsere  Grofsindustrie  jederzeit  eine  offene 
Hand  hat,  wenn  es  die  Förderung  der  wissenschaft- 
lichen Technik  gilt  Im  vorliegenden  Kalle  haben  die 
verehrten  Herren  sicherlich  nient  die  Zeit  gehabt  oder 
sich  nicht  die  Mühe  gegeben,  sich  die  Tragweite  dessen, 
was  sie  hier  fördern,  klar  zu  machen.  Wir  erfahren 
aber  auch  aus  der  Veröffentlichung  des  Hrn.  Klein, 
dafs  jene  36000  Jt,  welche  der  vorjährige  Etat  für 
die  Beschaffung  von  Instrumenten  für  das  physikalische 
Institut  bereit  stellte,  für  diesen  Zweck  \  erwendung 
gefunden  haben.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  die  Unterrichts- 
verwaltung thatsächlich  hierbei  die  Ausbildung  der 
Oberlehrer  im  Auge  gehabt  hat.  und  kann  es  auch 
nur  in  diesem  Sinne  verstehen,  wenn  Hr.  Klein  schreibt: 

Voraussetzung  für  das  bezeichnete  Vorgehen  war 
natürlich  die  Verständigung  und  ein  dauerndes  Hand 
inhandgehen  mit  der  Regierung.  Dies  bietet  einen 
aufserordentlichcn  Vortheil :  sobald  die  liegiemntr 
für  neue  Ideen  mit  eintritt  und  deren  versuchsweise 
Durchführung  als  wünschenswert!»  bezeichnet,  hat 
das  Unternehmen  von  vornherein  einen  sehr  viel 
höheren  Grad  von  Stabilität. 

M.  H.,  die  Gefahr,  die  hier  besteht,  ist  nicht  zu 
unterschätzen.  Es  ist  bekannt,  wie  oft  preufsische 
Einrichtungen  als  Vorbild  dienen  für  aufserpreufsische 
Universitäten.    In  dieser  Beziehung  sagt  Hr.  Klein : 

Es  wird  nicht  nur  darauf  ankommen,  dafs  unsore 
Einrichtungen  noch  umfassender  werden  und  weiterhin 
mit  dem  Fortschreiten  der  Technik  Schritt  halten, 
sondern  dafs  die  Ueberzeugung  von  ihrer  Nützlichkeit, 
ja  Nothwendigkeit  in  immer  weitere  Kreise  dringt. 

Und  thatsächlich  rüsten  sich  bereits  verschiedene 
deutsche  Universitäten,  der  Anregung  Göttingens  Folge 
zu  leisten.  Die  Universität  Jena  hat  die  Gründung 
eines  solchen  technischen  Instituts  bereits  beschlossen, 
für  Leipzig  wird  sie  erwogen. 


M.  H.,  niemand  kann  tiefer  überzeugt  sein  als 
ich  von  der  hoben  Bedeutung  unserer  Universitäten 
für  die  geistige  Entwicklung  unseres  Volkes.  Niemand 


kann  dringender  eine  unausgesetzte  Förderung  ihrer 
Einrichtungen  wünschen,  sie  kommen  uns  Allen  zu 
gute.  Verkennen  Sie  daneben  aber  auch  nicht  die 
Bedeutung  der  technischen  Hochschulen  für  die  wirt- 
schaftliche Entwicklung  unseres  Landes.  Gehen  Sie 
auch  uns  die  Möglichkeit,  vorwärts  zu  schreiten  durch 
die  Beseitigung  der  gymnasialen  Vorrechte,  wodurch 
allein  der  breite  Strom  ungenügend  vorgebildeter  Ele- 
mente von  uns  abgeleitet  werden  kann,  führen  Sie 
auch  uns  dieselben  reichen  Mittel  zu  wie  den  Uni- 
versitäten, damit  auch  wir  gerüstet  sind  zur  Lösung 
der  höchsten  Aufgaben  unserer  eigensten  Wissenschaft, 
welche  heute  nur  noch  zu  ihrem  Schaden  wieder  zer- 
bröckelt werden  könnte  in  vereinzelte  Universitäts- 
gebiete.   ( Bravo !) 

Hierauf  antwortete  der  Herr  Minister  der  geist- 
lichen, Unterricht«-  und  Medicinal  -  Angelegenheiten 
Dr.  Studt  wie  folgt:  M.  H.,  die  grolse  Zahl  der 
verschiedenartigsten  Fragen  auf  dem  (jebiete  des 
höheren  Unterrichts  Wesens,  welche  der  geehrte  Herr 
Vorredner  zur  Sprache  gebracht  hat,  nöthigen  mich 
zu  der  Bitte,  mir  trotz  der  vorgerückten  Zeit  noch 
eine  kurze  Erwiderung  zu  gestatten. 

Ich  inul's  zunächst  zur  Erläuterung  der  sehr  kurzen 
Ausführungen  in  dem  Berichte  der  Finanz-  und  Etnts- 
rommission  des  Hohen  Hauses  Folgendes  hervorheben. 
Es  wurde  die  Frage  au  mich  gerichtet,  wie  die 
Unterrichtsverwaltung zu  den  humanistischen  Gymnasien 
stände,  und  ich  hübe  Folgendes  erwidert:  es  wären 
von  mir  seit  mehreren  Monaten  Verhandlungen  ein- 
geleitet worden  zur  Erörterung  der  Frage,  inwieweit 
die  Erfahrungen,  die  man  seit  Erlafs  der  Normalpläne 
von  1M92  auf  dem  Gebiete  des  höheren  Schulwesens 
gemacht  hat,  verwerthet  werden  können.  Ich  habe 
ferner  darauf  hingewiesen ,  dafs  die  mittlerweile  ins 
Leben  getretenen  Keformschulen,  die  hauptsächlich 
ihre  Entstehung  in  Frankfurt  a.  M.  gefunden  haben 
und  seit  der  Zeit  auch  an  einigen  anderen  Stellen 
entstanden  sind,  und  ebenso  die  sogenannten  Schulen 
des  Altonaer  Systems  -  inwieweit  also  diese  be- 
sonderen Einrichtungen  für  eine  etwaige  spätere  Ge- 
staltung der  Pläne  für  die  höheren  Unterrichtsanstalten 
zu  verwerthen  seien.  Ich  habe  daran  noch  die  Er- 
klärung <;eknüpft,  dafs  bei  der  bevorstehenden  Erörterung 
dieser  Fragen,  die  zunächst  einer  Begutachtung  seitens 
Sachverständiger  unterzogen  worden  seien,  auch 
selbstverständlich  das  humanistische  Gymnasium  in 
Erwägung  gezogen  werden  müsse  und  dafs  es  nicht 
die  Absicht  der  Unterrichtsverwaltung  sei,  an  den 
wesentlichen  Grundlagen  des  humanistischen  Gym- 
nasiums zu  rütteln.  Ich  mufs  dies  zur  Erklärung 
derjenigen  Ausführungen  betonen,  die  nun  der  Herr 
Vorredner  an  die  kurze  Notiz  des  vorliegenden 
('ominissionsberichts  angeknüpft  hat.  M.  IL,  weder 
nach  dem  ('ommissionsberieht  noch  demjenigen,  was 
ich  soeben  auszufuhren  die  Ehre  hatte,  liegt  meiner 
Auffassung  nach  die  geringste  Veranlassung  vor,  diese 
Frage  in  nahen  Zusammenhang  zu  bringen  mit  den 
technischen  Hochschulen.  Das  ist  ein  vollständig 
anderes  Gebiet,  welches  nur  in  einem  losen  Zusammen- 
hang mit  der  Frage  der  Gestaltung  des  humanistischen 
Unterrichts  steht,  und  ich  glaube  auch  darin  die 
Ueberzeugung  der  Herren  des  Hohen  Hauses  theilen 
zn  können,  dafs  mit  aller  Fürsorge  für  die  Fort- 
entwicklung unseres  höheren  technischen  Unterrichts- 
wesens und  für  die  Fortentwicklung  unserer  technischen 
Hochschulen  immerhin  eine  Fürsorge  für  unsere 
humanistischen  Gymnasien  sich  wohl  vereinbart. 

M.  IL,  ich  komme  nun  zu  den  Aenfsemngen  des 
Herrn  Vorredners  hinsichtlich  der  Beurtheilung  der 
Frage,  welchen  Einflnfs  der  Besuch  von  G  vinuasiasten  auf 
die  technischen  Hochschulen  übe,  und  <fa  mufs  ich  dem 
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Herrn  Vorredner  entgegenhalten,  daß  ini  Wintersemester 
1898  90  nach  einer  mir  vorliegenden  Zusammenstellung 
von  der  Zahl  von  2425  immatriculirtcn  Studircnden 
der  Berliner  Technischen  Hochschule,  047  Hospitanten 
und  H50  sonstigen  Zuhörern,  also  von  der  ticsnmmt- 
zahl  von  ;U28  Studirenden  der  Horhse.hule  nur  !>54 
mit  dem  Reifezeugniß  vom  Gvmnasium  Vorlesungen 
horten.  Dagegen  betrug  die  Zahl  der  Zuhörer,  die 
aus  dem  Realgymnasium  hervorgegangen  sind,  73H, 
die  der  ( »berrealschuhn  171$  und  die  Zahl  derjenigen 
Schüler,  welehe  mit  dein  Zeugniß  eines  siehcuklnssigeii 
Schulbesuchs,  der  sogenannten  Primareifc  versehen 
sind,  25+2;  an  Ausländen)  mit  entsprechenden  Zeug- 
nissen studirtcn  27"i.  Nun  kommt  die  große  Zahl 
der  Hospitanten  hinzu:  aus  «lein  Deutschen  Reiche  018, 
aus  dem  Auslände  2t»;  es  sind  falso  annähernd  700 
Hospitanten  an  der  hiesigen  technischen  Hochschule 
vorhanden.  Die  Zahl  von  954  siiielt  jedenfalls  in  der 
Huuptsumme  der  Studirenden  ifer  technischen  Hoch- 
schule mit  der  Hauptsumme  von  3128  verglichen  keine 
so  große  Rolle,  daß  man  daraus  den  Schluß  ziehen 
könnte,  dal*  gerade  die  humanistische  (ivmnasialbihlung 
gewissermaßen  ein  Himlernifs  für  die  angemessene 
Erfüllung  der  Aufgaben  der  Lehrer  an  der  technischen 
Hochschule  und  für  die  Gleichartigkeit  der  Zuhörer- 
schaft wäre,  während  diese  Gleichartigkeit  ungleich 
mehr  durch  die  Immatnri,  Hospitanten  und  Ausländer 
gestört  wird.  Der  Procentsatz  der  Gymnasialahiturienten 
reicht  dazu  nicht  aus.  und  ich  "vermisse  auch  den 
Nachweis,  dafs  die  ans  den  humanistischen  Gymnasien 
hervorgegangenen  Studirenden  eine  besondere  Er- 
schwerung für  die  Erledigung  der  den  technischen 
Hochschulen  obliegenden  Aufgaben  gewesen  seien. 

Die  übrigen  Kragen,  welche  der  Herr  Vorredner 
angeschnitten  hat,  werden  anderweitig  noch  zum  Gegen 
stande  der  Erörterung  gemacht  werden.  Ich  möchte 
nur  die  l'nterrichtsvcrwaltung  gegen  den  Vorwurf 
verwählen,  als  ob  hishcr  eine  l'rditik  der  Beunruhigung 
IMatz  gegriffen  hätte.  Es  ßt  auch  vom  Herrn  Vorredner 
als  Reweis  für  diese  vermeintliche  Beunruhigung  nur 
eine  ganz  vorübergehende  Erscheinung  angeführt 
worden.  Im  übrigen  hält  die  I 'ntcrriehtsverwaltnng 
an  der  Auffassung  fest,  dafs  die  sogenannten  Reform- 
plane  von  1892  eine  angemessene  Grundlage  für  die 
weitere  Entwicklung  unseres  höheren  l'nterrichtsw  esens 
bilden.  daf<  es  aber  nothwendig  ist.  an  der  Hand 
der  bisher  gesammelten  Erfahrungen  die  Fragen,  die 
ich  vorhin  schon  erwähnte,  dahin  zu  prüfen,  ob  nicht 
eine  gröfsere  Vereinfachung  in  unserem  gesanimten 
l'nterrichtsw  csen  erzielt  werden  kann,  damit  die 
Specialanstalten,  die  sieh  im  Laufe  der  Zeit  gebildet 
haben,  in  eine  einheitliche  Form  geleitet  werden  Können. 
Auch  diese  Frage  bildet  den  Gegenstand  eingehender 
Erwägungen.  Ich  glaube  aber  immer  von  neuem 
darauf  zurückkommen  zu  müssen,  dafs  durchaus  nicht 
etwa  eine  Folge  jeuer  Reform  die  Beseitigung  der 
humanistischen  Gymnasien  oder  derjenigen  Grundsätze 
ist.  die  bisher  die  Eigenartigkeit  und  den  Stolz  unseres 
deutschen  Unterrichts  gebildet  haben.  (Bravo!) 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  Göttingor  Vor- 
gänge, die  der  Herr  Vorredner  berührt  hat.  Ich  möchte 
auf  dieselben  hier  nicht  näher  eingehen,  ich  bin 
darüber  nicht  vi  genau  unterrichtet;  aber  ich  habe 
doch  den  Eindruck,  dafs  der  Herr  Vorredner  zu  weit- 
gehende <'nnsci|Ucnzen  aus  den  GÖttingcr  Einrichtungen 
gezogen  hat.  Wie  soll  mau  die  Schlußfolgerung 
rechtfertigen,  dal's  darum,  weil  dort  10  oder  20 
IVaktieanten  beschäftigt  sind,  sich  daraus  ein  wissen- 


schaftliches Proletariat  bilden  werde!  Das  heifst  doch 
minimale  Zahlen  zu  all  zu  großen  Conscquenzen 
aufbauschen. 

Ich  sehließe  mit  der  Versicherung,  dafs  diejenigen 
Wünsche,  die  der  Herr  Vorredner  geäußert  hat,  von 
der  l'nterrichtsverwaltung  der  sorgfältigsten  Prüfung 
fortgesetzt  unterzogen  werden  sollen ;  aber  ich  kann 
zugleich  erklären,  dafs  alle  die  Gesichtspunkte,  welche 
heute  hier  zur  Sprache  gebracht  wurden,  nie  Unterrichts- 
verwaltung auch  schon  lange  beschäftigen.  Es  ist 
das  eine  sehr  schwierige  Aufgabe,  die  der  allersorg 
faltigsten  und  vorsichtigsten  Wägung  bedarf,  um!  ich 
glaube,  die  Unterrichtsverwaltung  handelt  richtig, 
dabei  vorsichtig,  in  langsamem  Tempo  und  nicht  mit 
l'ehcrstürzung  vorzugehen,    i  Bravo!) 


Banrath  Karl  Bethge  f. 

Ans  Siams  Hauptstadt  Bangkok  kam  die  Trauer- 
knude von  dem  plötzlichen  Hinscheiden  des  General- 
directors  der  siamesischen  Staatsbahnen,  des  preußischen 
Nauraths  Karl  Bethge.  Am  11.  April  sind  er  und  seine 
Gattin,  beide  kuns  nacheinander,  der  Cholera  erlegen. 

Bethge  gehörte  zu  jenen  t  hat  kräftigen  Pionieren 
Deutschlands,  die  durch  ihre  mit  gründlichem  Können 
und  Wissen  gepaarte  arbeitsvolle  Thiitigkeit  und  Tüchtig- 
keit dem  deutschen  Namen  in  fremden  Landen  weit- 
hin Achtung  verschafft  und  der  deutschen  Arbeit  im 
Auslande  erfolgreich  die  Wege  geebnet  haben.  Wenn 
auf  Siams  Bahnen  heute  deutsche  Locomotivcii  laufen, 
wenn  ihr  Bau  und  ihr  Betrieb  jetzt  nach  den  Grund- 
sätzen unserer  Staatsbahnen  geführt  wird,  so  gebührt 
das  Verdienst  Bethges  tüchtiger  Leitung.  Seine  prak- 
tische Schule  hat  Karl  Bethge  heim  Bau  der  Gotthard- 
hahn durchgemacht.  Im  Jahre  1881  legte  er  in  Berlin 
die  Banmeisterprüfung  ab,  wurde  gegen  Ende  der  80er 
Jahre  als  königlicher  Baurath  aus  dem  preußischen 
Dienste  beurlaubt  und  trat  1880  in  den  siamesischen 
Staatsdienst  über,  wo  ihm  die  Oberleitung  über  den 
bereits  in  Angriff  genommenen  Bau  der  dortigen  Staats 
bahnen  übertragen  wurde.  Dort  fand  er  ungemein 
schwierige  Verhältnisse  und  große  Aufgaben  vor.  Die 
Regierung  hatt^  zu  Anfang  1888  mit  einer  englischen 
Bauuuternehmnng  ein  Abkommen  über  die  Anlage  von 
1000  km  Eisenbahnen  abgeschlossen.  Der  erste  Theil 
der  Linie,  205  km  von  Bangkok  nach  Korat,  wurde 
1892  begounen.  Die  Baufortsrhrittc  entsprachen  aber 
nicht  den  gehegten  Erwartungen,  so  dafs  nie  Regierung 
gezwungen  war,  die  Arbeiten  von  dein  königlich 
siamesischen  Kiscnbahndcparteiuent  selbst  unter  der 
Leitung  des  Generahlirectois  Bethge  weiter  führen  zu 
lassen,  und  es  ist  bemerkenswerth,  dafs  der  für  die 
Bahnlinie  vom  Eisenbahndepartement  neu  aufgestellte 
Kostenanschlag  sieh  um  nahezu  die  Hälfte  niedriger 
stellte,  als  die  früher  gemachten  Anschläge  englischen 
Ursprungs.  Der  erste  Theil  der  Koratbahn,  70  km 
von  Bangkok  bis  Ayuthia,  wurde  iin  März  1897  vom 
Könige  feierlich  eröffnet.  Weitere  Strecken  folgten 
und  nunmehr  befindet  -ich  alles  in  geregeltem,  gutem 
Fortgang.  Wie  sehr  die  siamesische  Regierung  die 
Diensie  ihres  Staatsbahndirectors  zu  schätzen  wußte, 
bewies  die  ihm  vom  Könige  verliehene  hohe  Ordens- 
uuszeiebnung.  Auch  vom  deutschen  Kaiser  wurde  ihm 
der  Kronenonlen  3.  Klasse  verliehen,  als  Anerkennung 
für  die  Verdienste,  die  Bethge  sich  durch  seine  her- 
vorragende Thätigkeit  auch  um  den  Ruf  und  das  An- 
sehen des  deutschen  Vaterlandes  erworben  hat. 
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„Trehnik  ihr  < hynrnurt* ,  ZeitHfhrift  für  Inhnik, 

Industrie  und  Hamid  (in  russischer  Sprache). 

Unter  diesem  Titel  erscheint  seit  dein  Sommer 
rarigen  Jahres  in  St.  Petersburg  in  gefällig  aus- 
gestatteten Monatsheften  eine  technisch-indusirielle 
Zeitschrift.  Diese  hat  einen  rein  technischen  Theil, 
in  dem  die  jeweiligen  wichtigsten  Neuigkeiten  auf 
sämmtlichen  Gebieten  der  Technik  eine  übersichtliche 
Wiedergabe  finden ;  daneben  bringt  sie  in  jedem 
Hefte  in  gedrängter  Form  vollständige  Uebersichten 
der  von  Monat  zu  Monat  publicirten,  die  Industrie, 
den  Handel  u.  a.  m.  betreffenden  Regierungserlasse, 
Patenterteilungen  (nebst  illustrirten  Auszügen  aus 
den  die  wichtigeren  Erfindungen  —  insbesondere 
deutscher  Urheber  —  betreffenden  Patentschriften), 
Concessionirungen  und  Gründungen  neuer  Industrie- 
unternehmungen ,  die  finanziellen  Ergebnisse  der 
Thätigkeit  wichtigerer  Industrieanstalten  u.  a.  m„  so 
dafs  sie  als  das  einzige  und  dabei  streng  zuverlässige 
Hepertorinm  für  alle  die  russische  Industrie  betreffen- 
den Fragen  zu  gelten  hat.  Die  Zeitschrift  scheint 
recht  viel  Anklang  gefunden  zu  haben,  denn  ab- 
gesehen davon,  dafs  sie  sich  in  der  verhältnifsmärsig 
kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  zum  verbreitetsten  tech- 
nischen Fachblatte  in  Rufsland  emporgeschwungen 
hat ,  verfügt  sie  bereits  über  einen  ansehnlichen 
Inseratenbestand,  in  dem  wir  auch  zahlreiche  erst- 
klassige und  kleinere  deutsche  Häuser  vertreten  finden. 
Es  dürfte  für  unsere  Leser,  namentlich  solche  unter 
ihnen,  die  Geschäftsverbindungen  mit  Rufsland  pflegen, 
von  besonderem  Interesse  sein  zu  erfahren,  dafs  die 
junge  Zeitschrift  von  reichsdeutscher  Seite  gegründet 
worden  und  geeignet  ist,  Propaganda  für  die  Erzeug- 
nisse der  deutschen  Industrie  in  der  russischen  Ge- 


schäftswelt zu  machen.  Die  Geschäftsstelle  des  Blattes 
(St.  Petersburg,  Offizierstrafse  Nr.  *)  erbietet  sich,  An- 
fragen jeder  Art  prompt  und  möglichst  erschöpfend 
zu  beantworten,  wodurch  einem  unzweifelhaft  vor- 
handenen Bedflrfnifs  zu  entsprechen  unternommen 
wird.  Das  Blatt  wird  der  deutschen  Industrie  vom 
Kaiserlich  deutschen  Gcueralconsulat  in  Petersburg 
zum  Annonciren  als  besonders  geeignet  angelegent- 
lichst empfohlen.  Der  Bezugspreis  ist  10  ..H  für 
ein  Jahr. 


Sijdenuü'm-he  Xiix<inuii<>ii.*tr/ltititj  drr  ZoHtarifr  dts 
In-  und  Ausland™.  Herausgegeben  im  Keichs- 
aint  des  Innern.    Herlin.  K.  S.  Mittler  et  Sohn. 

Das  mit  dem  nunmehr  erschienenen  Band  erst- 
malig angeschlossene  Werk  uiufal'st  die  Zolltarife  von 
Deutschland  und  von  ni>  für  den  deutscheu  Ausfuhr- 
handel zumeist  in  Betracht  kommenden  Ländern.  Dieser 
zolltarifarische  Stoff  ist  nach  den  Waarenjjat tun jren 
geordnet,  und  hat  eine  auf  die  leichtere  Auftindharkeit 
sowie  die  Möglichkeit  einer  Vergleichung  der  Positionen 
der  einzelnen  Tarife  berechnet«  einheitliche  Gliederung 
erfahren. 

Die  Titel  der  5  Bände,  deren  Inhalt  für  die  Folge 
durch  Herausgabe  von  Nachträgen  in  Form  von  so- 
genannten Tecturen  jederzeit  auf  den  neuesten  Stand 
der  Zolltarif-Gesetzgebung  gebracht  werden  soll,  sind 
folgende  : 

Band  A:  Textilindustrie.  Band  B:  Industrie  der 
Metalle.  Steine  und  Erden.  Band  t':  Chemische  In- 
dustrie. Band  D :  Holz-  und  verwandte  Industrien, 
Papier-,  Leder-  und  Kautschukindustrie.  Band  E: 
Undwirthschaft,  Nahrung-  und  Genufsmittel. 


Industrielle  Rundschau. 


Blechwalzwerk  8chalz  Knaudt,  Actiengesellschaft 
zn  Essen. 

Der  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Jahr  iS'.t'J  lautet : 
,Das  zur  Neige  gegangene  Jahrhundert  hat  zum 
Schlüsse  der  gesamroten  deutschen  Eisenindustrie  noch 
ein  an  Erfolgen  überaus  reiches  Jahr  beschieden. 
Angeregt  durch  den  enorm  gestiegenen  inländischen 
Bedarf  und  gestützt  durch  die  günstige  Tendenz  des 
ganzen  Weltmarktes,  trat  nach  allen  Erzeugnissen  der 
Eisen-  und  Stahlbranche  eine  so  aufsergewöhnlich 
lebhafte  Nachfrage  ein,  wie  sie  wohl  noch  nie  zuvor 
in  solchem  Umfange  zu  verzeichnen  war.  Hätten 
nicht  die  verschiedenen  Verkaufs- Vereinigungen  ihren 
mäfsigenden  Einfhifs  in  Bezug  auf  die  Marktnotirungen 
ausgeübt,  so  würde  die  Hochfluth  an  Autträgen 
zweifellos  eine  wilde  Preistreiberei  im  Gefolge  gehabt 
haben ;  so  aber  sorgten  die  Syndicate  dafür,  dafs  der 
Aufwärtsbewegung  gewisse  Grenzen  gezogen  wurden, 
wie  denn  überhaupt  die  gegenwärtige  gute  Geschäfls- 
lige  zweifellos  auf  einer  viel  breiteren  und  gesunderen 
Grundlage  basirt,  als  dies  bei  früheren  ähnlichen 
Conjnncturen  der  Fall  war.  Aus  den  geschilderten 
günstigen  Verhältnissen  hat  naturgemftfs  auch  unser 
Werk  entsprechenden  Vorlheil  gezogen :  es  kam  uns 
dabei  sehr  zu  statten,  dafs  wir,  dank  der  seit  Jahren 


stetig  betriebenen  Verbesserung  unserer  Werkseini  ich- 
tungen,  der  grofsen  Nachfrage  gegenüber  sehr  gut 
gerüstet  waren.  Auf  diese  Weise  vermochten  wir, 
bei  äufserster  Ausnutzung  aller  vorhandenen  Anlagen, 
die  bereits  hohe  Productionsziffer  des  Vorjahres  noch 
um  rund  7000  Tonnen  zu  überholen.  Es  wurden 
nämlich  in  der  Berichtsperiode  von  unsern  ver- 
schiedenen Abteilungen  fubricirt  37  110355  kg  und 
zwar,  wie  bisher,  ausschliefslich  prima  Qualitäts- 
Kesselmaterial.  Es  wurden  versandt  an  Fertigfabricafen 
36504454  kg,  Nebenproducten  29  655  732  kg,  welche 
einen  Gesammt-Facturenwerth  von  11336406,88  <l 
darstellen.  Dieser  aufsergewöhnhehen  Leistung  steht 
freilich  auch  eine  ebensolche  Inanspruchnahme  der 
nahezu  in  continuirlichem  Betriebe  befindlich  ge- 
wesenen Werkseinrichluugen  gegenüber.  Wir  sehen 
uns  deshalb  auch  gezwungen,  abermals  die  Vornahme 
erheblicher  Extraabschreibungen  aufMaschinen,  Oefen, 
Kessel  und  Fabrikgebäude  zu  beantragen,  um  der 
durch  einen  derartig  forcirten  Betrieb  hervorgerufenen 
besonderen  Abnutzung  zu  begegnen.  Für  Neuanlagen 
haben  wir  im  Berichtsjahre  den  betreffenden  Anlage- 
Conti  insgesamrnt  216  251,72  zugerührt.  Neben 
weiteren  derartigen  dem  allgemeinen  Betriebe  dienen- 
den Aufwendungen  haben  wir  einen  baldigen  umfang- 
reicheu  Ausbau  unserer  Arbeiter-Colonie  Hüttenheim 
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ins  Auge  gefaßt,  welcher  sich  bei  der  gegen  früher 
bedeutend  gewachsenen  Arbeilerzahl  nicht  mehr  lange 
hinausschieben  läfst.  Da  nun  solche  Colonien  er- 
fahrungsgemäß nur  eine  höchst  geringe  Rente  ab- 
werfen, ihr  Hauptwerth  vielmehr  in  der  Erhaltung 
eines  tüchtigen,  seßhaften  Arbeiterstammes  liegt,  so 
bitten  wir  um  die  Ermächtigung,  zur  Bildung  einer 
Rücklage  für  den  Bau  von  Arbeiterhftusern,  dem 
Gewinn  pro  1899  den  Betrag  von  100000*4?  zu  ent- 
nehmen. Außerdem  machen  die  wachsenden  An- 
sprüche der  Fürsorge  für  bedürftige  Arbeiter  und 
Beamte  eine  Verstärkung  der  Karl- Adolf -Stillung 
wünscheuswerlh,  au  welche  wir  die  Ueberweisung  von 
450(10  Jt  in  Vorschlag  bringen.  In  technischer  Hin- 
Niehl  haben  wir  noch  der  auf  allen  Gebieten  der 
(iewerbthätigkeit  sich  vollziehenden  Verdrängung  der 
Dampfkraft  durch  die  elektrische  Energie  zu  gedenken, 
welche  auch  für  unsere  Gesellschaft  von  einschneiden- 
der Bedeutung  ist.  Um  der  bei  unsem  sehr  be- 
schränkten Raumverhällnissen  im  höchsten  Maße 
unbequemen  Anlage  eines  eigenen  Elektricitätswerkes 
zu  entgehen,  haben  wir  auf  längere  Dauer  einen  Strom- 
lieferungsvertrag mit  den  Rheinisch- Westtälischen 
Klektricitätswerken  zu  Essen  geschlossen,  welcher  in 
kurzem  in  Wirksamkeit  treten  wird.  Gegenüber  den 
uns  durch  Anwendung  der  Elektricität  erwachsenden 
Betriebsvortheilen,  haben  wir  andererseits  demnächst 
eine  Reihe  von  Werksanlagen  aufser  Betrieb  zu  setzen 
und  zu  amortisiren,  zugleich  aber  auch  erhebliche 
Ansprüche  zur  Beschaffung  von  Motoren,  Kabeln  etc. 
zu  befriedigen.  Wir  vermögen  uns  dieser  Umwälzung 
indessen  nicht  zu  entziehen,  da  wir  in  erster  Reihe 
darauf  bedacht  sein  müssen,  unser  Werk  immer  auf  . 
der  Höhe  der  Zeit  zu  halten  und  dem  steigenden  | 
Wettbewerb,  speciell  in  der  Wellrohrbranche,  stets  i 
erfolgreich  zu  begegnen.  Hiernach  beantragen  wir, 
die  Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Verlust  -  Rechnung  zu 
genehmigen  und  den  verfügbaren  Gewinn  für  I8KU, 
welcher  einschliefslich  des  Vortrages  aus  dem  Jahre 
18D8  1300770.41  Jf  beträgt,  wie  folgt  zu  verwenden: 
Alischreibungen  190454,72  Jf,  statutgemäfse  Tantieme 
55091,49  Jf,  Dividende  pro  1899:  15  %  auf  das  Aetien- 
kapital  von  4000000  m  600000  Jt,  Extra  -  Abschrei- 
bungen 277000  Ueberweisung  an  die  Karl-Adolf- 
Stiftung  45000  Jf-,  Rücklage  für  den  Bau  von  Arbeiter- 
Häusern  100000.*,  zusammen  1267 540  31  Jl,  während 
der  Rest  von  33224  Jt  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen wird." 


Hallesche  Maschinenfabrik  and  Eisengießerei. 

Das  Jahr  1899,  das  achtundzwanzigste  Geschäfts- 
jahr der  Gesellschaft,  hat  sich  in  seinem  Verlaufe 
günstiger  gestaltet,  als  zu  Anfang  erwartet  werden 
konnte.  Der  Reingewinn  beträgt  792  686,01  Jt.  Nach 
Abzug  des  Vortrages  aus  1898  78t  392,59  Jt.  Davon  : 
h%  an  den  Außichtsrath  =  39  219,62  Jt,  20«  an 
den  Vorstand  =  156878,50  Jt,  33  H  Dividende  auf 
1  800000  Jt  Actienkapital  =  594000  Jf,  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  2587,89  Jt. 


Kirchner  k  Co.,  Actiengesellschaft  In  Leipzig- 
Sellerhausen. 

Der  Rohgewinn  der  Gesellschaft  betrügt  1899 
858  491,38  Jt.  Nach  Abzug  der  Abschreibungen  und 
Debitoren-Special-Reserve  von  223189,53  Jt  ergiebt 
sich  ein  Reingewinn  von  635  301,85  Jt,  hierzu  der  Vor- 
trag von  1898  =  16295.35  Jt,  zusammen 651 597,20,4?, 
deren  Verlheilung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird : 
5  9%  zum  Reservefonds  =  31  765,09  Jt,  10  %  vom 
Rest  au  den  Vorstand  =  60353  Jt,  1,95  9t  vertrags- 
mäßige Tantieme  an  Beamte  =  H  769,64  Jt,  4  9*  i 
ordentlich«  Dividende  =  84000  Jt,  3  %  an  den  Auf- 


|  sichtsrath  =  13422,40  Jt,  Beamten- und  Arbeiterfonds 
,  10000  Jf,  Dispositionsfonds  für  Gratifikationen  u.  s.  w. 
18000  Jf,  Specialreservefonds  30000  Jt,  Reserve  für 
Ausstellung  1900  10000  Jt,  18«  Superdividende  = 
378000  Jf,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  4287,07  Jt. 
Zum  Schluß  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  sich 
]  für  das  nächste  Geschäftsjahr  bereits  vorzügliche  Aus- 
sichten eröffnet  haben.  Es  liegen  nicht  allein  gegen- 
wärtig sehr  zahlreiche  Ordres  vor,  sondern  durch  die 
Vergrößerung  des  Betriebes  hofft  die  Gesellschalt,  die 
stetig  steigenden  Anforderungen  im  laufenden  Ge- 
schäftsjahre befriedigen  und  den  sich  mehrenden 
Wünschen  der  Kundsrhaft  im  weitesten  Maße  Rech- 
nung tragen  zu  können. 

Hochofen-,  Stahl-  und  Walzwerk  Malngn. 

Diese  Gesellschaft,  welche  im  vorigen  Jahr  die 
alte  Schmelzhütte  der  Ferreriera  Heredia  übernommen 
hat  und  zur  Zeit  eitlen  Hochofen  baut,  hat  im  ersten, 
77*  Monate  umfassenden  Geschäftsjahr,  einen  Gewinn 
von  83460  Frcs.  erzielt.  Das  Eisenerz,  das  die  Gesell- 
schaft abzuhauen  beginnt,  enthält  55°/o  Fe  und  kostet 
4,32  Jt  loco  Ofen.  Man  will  3000  Tonnen  Roheisen 
monatlich  erblasen,  und  schätzt  die  Selbstkosten  auf 
43,20  Jf  gegenüber  einem  heutigen  Verkaufspreis 
von  74  Jt. 


Oesterrelchisch-Alplne  Montangeselßchaft. 

In  der  am  10.  April  in  Wien  stattgehabten 
Hauptversammlung  wurde  der  Bericht  der  General- 
direction  für  1899  genehmigt.  Die  Erzeugung  hat  be- 
tragen an  Erz  1011280  t  (-(-61081  gegen  1898),  Kohle 
890085  t  (+  41845),  Roheisen  302810  t  (+  30972), 
Stahlblöcken  188917  l  (+  35431),  Puddeleisen  68101 
(+  6241).  Der  Gesammtumschlag  war  31407  698  fl 
gegen  27949887  fl.  im  Vorjahr,  das  Bruttoerträgnifs 
7214733  fl.,  von  welchem  nach  Abzug  der  General- 
unkoslen,  Zinsen  u.  s.  w.  sowie  1519262  fl.  Abschrei- 
bungen, ein  Beingewinn  von  3700295  fl.  bleibt.  Ver- 
sammlung beschloß,  10u/«  Dividende  auszuschütten 
und  254141  fl.  vorzutragen,  in  dem  Bericht  werden 
die  Verkehrsstockungen  der  Eisenbahnen  empfindlich 
beklagt :  während  des  letzten  JahresdritleU  sei  die 
Zu-  und  Abfuhr  aller  Materialien  derartig  unter- 
brochen gewesen,  daß  einzelne  Werke  zeitweilig 
ganz  außer  Betrieb  gewesen  seien. 


Die  Zu'iammenlegungen  amerikanischer 
Eisenwerke. 

Nach  den  neuesten  Berichten,  welche  aus  New 
York  herübergeluigen,  ist  der  Riesenproceß  zwischen 
Carnegie  und  Frick  durch  Vergleich  beendet  worden. 
Die  Verhandlungen  haben  dazu  geführt,  daß  die 
sämmtlichen  Unternehmungen,  mit  welchen  Carnegie 
verbunden  war,  zu  einer  neuen  Gesellschaft,  der 
Carnegie  Company  vereinigt  worden  sind  und 
zwar  nach  den  Gesetzen  des  Staates  New  Jersey, 
d.  h.  also  auf  derselben  Grundlage,  auf  welcher 
die  sämmtlichen  neueren  großen  Combinationen  dort 
aufgebaut  sind. 

Die  neue  Gesellschaft  wird  eiu  Kapital  von 
100  Millionen  /  erhalten,  wovon  Andrew  Carnegie 
selbst  86379000/,  Henry  Phipps  17  226000/,  Henry 
C.  Frick  15484000  /,  Charles  M.  Schwab,  welch 
letzterer  den  Vorsitz  der  neuen  Gesellschaft  über- 
nehmen wird,  18929000/  besitzen;  die  übrigen  An- 
tbeile  entfallen  aul  zusammen  31  Theilhaber. 

Die  Carnegie  Company  umfaßt:  die  bisherige 
Carnegie  Steel  Co.,  nämlich  die  verschiedenen  Hoch- 
ofen- und  Stahlwerke  in  Braddock  (Edgar  Thomson) 
und  Duquesne,  sowie  in  Homestead,  einschließlich 
raiuerplaltenwalzwerl. .   ferner  die   Lucy- Hochöfen, 
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die  oberen  und  unteren  Union  Mills  bei  Pittsburg, 
iusgesammt  17  Hochofen  mit  2,2  Millionen  tons  Roh- 
eisenerzeugung und  8  Millionen  tons  Stahlwerks 
erzeugung,  eine  Reihe  von  Kokereien,  darunter  auch 
die  H.  C.  Frick  Coke  Company,  welche  allein  Aber 
11000  Koksofen  mit  2500  Eisenbahnwagen  besitzt, 
sodann  Gasquellen  in  Pittsburg,  mehrere  Wasserwerke, 
die  Union  Railroad  Co.,  die  Slackwater  Railroad  Co., 
die  Yougbiogheny  Northern  Railway  Co.,  die  Pitts- 
barg,  Bessemer  und  Lake  Erie  Railroad  Co.,  die 
Pittsburg  und  Conneaut  Dock  Co.,  43,6  u/o  des  Actien- 
kapitals  der  Pennsylvania  and  Lake  Erie  Dock  Co., 
ein  Viertel  des  Actienbestandes  der  New  York,  Penn- 
sylvania and  Ohio  Dock  Co.,  ferner  die  Oliver  Iron 
Mining  Co.,  welche  sämmtliche  Antheile  der  Metro- 
politan Iron  and  Land  Co.  besitzt,  die  Pioneer  lron  Co., 
grofse  Antheile  von  Erzcoucessionen  am  Oberen  See, 
ferner  die  Pittsburger  Kalkwerke  und  die  Pittsburger 
Dampfschiffahrt- Gesellschaft  mit  11  Dampfern  und 
2  Schleppschiffen  mit  einer  jährlichen  Gesammt- 
ieist ungsfähigkeit  von  l'/i  Millionen  tons. 

Dem  soeben  erschienenen  Ergänzungsheft  des 
Dir  ectoryof  Iron  and  St  eelworksofthe  United 
States  von  James  M.  Swank  entnehmen  wir  ferner 
noch  folgende  Uebersicht  Aber  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Zusammenlegung  der  amerikanischen  Eiseu- 
und  SUhlwerke  und  der  Mittel,  Ober  welche  die- 
selben verfügen. 

Die  Tennessee  Coal  Iron  and  Railroad  Com- 
pany, welche  bereits  im  Jahre  1881  gegründet 
wurde,  besitzt  zur  Zeit  20  Hochofen,  davon  17  in 
Alabama  und  3  in  Tennessee  mit  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  1,3  Millionen  Tonnen  Roheisen ; 
aufserdem  besitzt  sie  in  Ensley  ein  Stahlwerk, 
betreibt  in  Alabama  und  Tennessee  23  Kohlen- 
bergwerke mit  3556  Koksölen,  besitzt  450000  acres 
Erzconcessionen  und  beschältigt  14000  Arbeiter. 

Die  Federal  Steel  Company  mit  dem  Sitz  in 
New  York  hat  ein  Kapital  von  99  745200/,  darunter 
53  260900  /  6  %  ige  Vorzugsactien,  sie  umfafst  die 
Illinois  Steel  Company  mit  17  fertigen  und  12  im 
Bau  begriffenen  Hochöfen,  wie  2  Suhl-  und  Walz- 
werken, die  Lorain  Steel  Company  mit  2  Hochöfen 
und  2  Stahl-  und  Walzwerken;  sie  besitzt  ferner 
die  MinnesoU  Iron  Company  mit  150300  acres  Erz- 
concessionen, aufserdem  die  Elgin,  Joliet  and  Eastern 
Railroad  Company  und  andere  Eisenbahnen,  sowie 
grofse  Kohlen  felder. 

Die  American  Steel  and  Wire  Company  ot 
New  Jersey.  SiU  der  Gesellschaft,  deren  Actien- 
kapiUl  90  Millionen  Dollars,  darunter  40  Millionen 
7%  ige  Vorzugsactien,  beträgt,  ist  Chicago;  sie 
besitzt  9  fertige  und  2  im  Bau  begriffene  Hoch- 
öfen, sowie  31  Werke,  welche  sich  mit  der  Er- 
zeugung von  StahlknQppeln,  Walzdraht,  gezogenen« 
Draht  und  Drahtstiften  beschäftigen;  die  Gesell- 
schaft ist  ferner  an  den  Erzfeldern  am  Oberen  See 
betheiligt  und  betreibt  1880  Koksöfen. 

Die  National  Steel  Company,  NewYork,  hat 
ein  Actienkapital  von  59  Millionen  /,  darunter 
37  Millionen  7  %  ige  Vorzugsactien ;  sie  l>esitzl 
17  fertige  und  2  im  Bau  begriffene  Hochöfen,  so- 
wie 10  Stahl-  und  Walzwerke,  welche  Rohstahl 
und  im  wesentlichen  Suhlschienen  und  Platinen 
erzeugen,  sie  hat  ebenfalls  umfangreichen  Besitz 
an  Erz-,  Kalkstein-  und  Kohlenteldern. 

Die  American  Tin  Plate  Company,  NewYork, 
mit  einem  ActienkapiUl  von  etwa  50  Millionen  $, 
darunter  18325000  Vorzugsactien,  umfafst  35  Walz 
und  Weifsblechwerke. 

Der  Republic  Iron  and  Steel  Company,  Chi- 
cago, ActienkapiUl  55  Millionen  /,  darunter  25  Mill. 
7  H  ige  Vorzugsactien,  gehören  3  fertige  Hochöfen 
und  1  im  Bau  begriffener  sowie  27  Suhl-  und 


Walzwerke,  in  welchen  Robstahl,  Halbzeug  und 
vorwiegend  StabsUhl  erzeugt  wird;  auch  diese 
Gesellschaft  besitzt  Erz-,  Kalkstein-  und  Kohlen- 
felder, sowie  80  Koksöfen. 
Die  National  TubeCompany,  NewYork,  besitzt 
bei  einem  ActienkapiUl  von  80  Millionen  /,  darunter 
40  Millionen  7  %  ige  Vorzugsactien,  4  Hochöfen  und 

1  im  Bau  begriffenen,  ferner  8  Stahl-  und  Walz- 
werke, 16  Röhrenwalzwerke  und  1  Verzinkerei ;  sie 
hat  an  verschiedenen  Stellen  Eisenerz-  und  Kohlen- 
besitz und  verfügt  Ober  60  Koksöfen  in  Virginien. 
woselbst  sie  zur  Zeit  weitere  60  Koksöfen  im  Bau  hat. 

Die  American  Steel  Hoop  Company,  Pittsburg, 
besitzt  ein  Actienkapital  von  33  Millionen  J\  darunter 

14  Millionen  7  %  ige  Vorzugsactien,  4  Hochöfen, 
12  Stahl-  und  Walzwerke,  welche  vorwiegend  Band- 

|      eisen  als  Fertigfabricat  erzeugen,  sie  besitzt  an 
verschiedenen  Stellen  Eisenerz-  und  Kohlenfelder 

I      sowie  250  Koksöfen. 
Virginia  Iron,   Coal  and  Coke  Company. 
Bristol  (Tennessee).    Actienkapital  10  Millionen  /, 
Obligationen  8425000  /.    Die  Gesellschaft  besitzt 

15  Hochöfen  in  Tennessee  und  Virginia,  2  Stahl  - 
und  Walzwerke,  1  Röhrengiefserei,  ferner  zahlreiche 
Eisenerz-  und  Kalkstein- Vorkommen,  215  fertige 
und  285  im  Bau  begriffene  Koksöfen  und  hat  ent- 
sprechenden Kohlenbesitz. 

Die  Empire  Steel  and  Iron  Company,  New 
York,  hat  bei  10  Millionen  /  ActienkapiUl,  darunter 
die   Hälfte  6  %  ige  Vorzugsactien,   13  Hochöfen, 

2  Walzwerke,  1  Nagelfabrik  und  ferner  Eisenerz - 
und  Koblenfelder. 

Weitere  Gesellschaften  sind: 

die  Slofs-Sheffield  Steel  and  Irou  Company, 
Jersey  City,  mit  20  Millionen  /  Kapital,  7  Hoch- 
öfen, 1000  Koksöfen  und  entsprechendem  Kohlen-, 
Kalkstein-  und  Eisenerzbesitz, 

die  Alabama  Consolidated  Coal  and  Iron 
Company,  Birmingham  (Alabama),  mit  5  Mill.  / 
Actienkapital  hat  4  Hochöfen,  Erzconcessionen, 
Kohlen-  und  Kalksteinbesitz  sowie  Koksöfen, 
|  die  Alabama  and  Georgia  Iron  Company. 
New  York,  mit  einem  ActienkapiUl  von  1  300000  V. 
2  Hochöfen,  Erzconcessionen,  Koksöfen  u.  s.  w., 

die  American  Iron  and  Steel  Manufactur ing 
Company,  Lebanon  (Pa),  mit  20  Millionen  $ 
ActienkapiUl,  4  Walzwerken  und  3  Schrauben-  und 
Nietenfabriken, 

die  Susqueb a n na  Iron  and  Steel  C  om p  a  n  y  , 
Columbia  (Pa.),  mit  1,5  Millionen  $  Kapital,  2  Hoch- 
öfen und  5  Walzwerken, 

die  National  Enameling  and  Stamping  Com- 
pany, NewYork,  mit  30  Millionen  $  Actienkapital. 
2  Walzwerken,  1  Stahlwerk,  1  Verzinnerei  und 
8  Stanz-  und  Emaillirwerken, 

die  Continental  Iron  Company,  Nile»  (Ohio), 
mit  200000  /  Kapital  und  3  Walzwerken,  darunter 
eines  für  Schweilseisen  mit  17  Puddelöfen, 

die  Shelby  Steel  Tube  Company,  Cleveland 
(Ohio),  bei  einem  Actienkapital  von  15  Millionen  / 
mit  6  Walzwerken  für  die  Herstellung  der  Anfangs- 
stocke  nahtloser  Röhren  und  14  Jlohrziehereien, 

die  American  Car  and  Foundry  Company. 
St.  Louis  (Mo.),  bei  60  Millionen  *  Actienkapital 
mit  2  Walzwerken  und  15  Achsen-,  Räder  und 
Waggonfabriken, 

die  Southern  Car  and  Foundry  Company, 
Gadsden  (Alabama),  bei  3,5  Millionen  $  Kapital, 
mit  einem  Walzwerk  und  4  Achsen-,  Räder-  und 
Waggonfabriken, 

die  United  States  Gast  Iron  Pipe  and  Foundry 
Company,  Chicago,  bei  30  Millionen  /  Actien 
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kapital,  mit  1  Hochofen,  I  Stahl-  und  Walzwerk  ! 

und  Ii  Röhrengiefsereien, 
die  Central  Foundry  Company,  NewYork,  l>ei 

14  Millionen  /  Actienkapital  mit  14  Giefsereien  für 

Rohre  und  Rohrverbindungen. 
Die  American  Stipbuilding  Company,  Cleve- 
land (Ohio),  bei  30  Millionen  /  Actienkapital  mit 

!>  Schiffswerften  und  Trockendoks. 
Die  Pressed  Steel  Car  Company,  Pittsburg,  bei 

25  Millionen  /  Kapital  und  4  Waggonfabriken. 
Die  American  Hicycle  Company,  New  York,  bei 

30  Millionen  f  Actienkapilal  mit  37  Fabriken  für 

Fahrrad-  und  Automobilbau. 
Die  American  Smclting  and  Refiug  Company, 

New  York,  bei  65  Millionen  $  Actienkapilal  mit 

13  Werken. 

Die  International  Heater  Company,  Utica  (N.-J.), 
bei  1 800000  /  Actienkapital  mit  5  Werken  zur  Her- 
stellung von  Luft-,  Dampf-  und  Warmwasser- 
heizungsanlagen, Acetylen -Gasgeneraloren  u.  s.  w. 


Die  International  Steam  Pump  Company 
N«w  York,  bei  27' >  Millionen  /  Actienkapital  mit 
5  Fabriken  für  Pumpmaschinen,  Condensatoren. 
Lutlcompressorcn  u.  s.  w. 

Die  Niles-Bement-Pond  Company,  New  York. 
l>ci  S  Millionen  $  Actienkapital  mit  4  Maschinen- 
fabriken fflr  Werkzeugmaschinen,  Dampfhammer, 
hydraulische  Maschinen  und  elektrische  Krahnen. 

Die  Pitlsburg  Stove  and  Range  Company,  Pitts- 
burg, bei  2  Millionen  $  Actienkapital  mit  9  Hord- 
und  Ofenfabriken  von  75000  bis  80000  Stück 
jährlicher  Leistung. 

Die  Magnus  Metal  Company,  Buffalo,  (N.-J), 
bei  3  Millionen  /  Actienkapital  mit  5  Rolhgufc- 
werken  und  endlich  die  im  Bildung  begriffene 
American  Sheet  Steel  Company,  Pittsburg, 
welche  eine  grofse  Anzahl  Feinblechwalzwerke  mit 
einer  jährlichen  Leistungsfähigkeit  von  500000  t. 
umfassen  wird;  das  Kapital  dieser  Gesellschaft 
soll  55  Millionen  f  betragen. 
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law,  Rufeland. 
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Sulzan-Werfen,  Post  Werfen,  Salzburg. 
Schmelzer,   Hartmann,    Walzwerkschef   der  Kaiserl. 

Japanischen  Stahlwerke,  Yawatamura  b.  Moji,  Japan. 
Srhnieicind,  Dr.  F.,  Superintendent,  care  of  tbe  United 

Coke  &.  Gas  Co.,  New  York,  N.  Y„  36  Wall  Street. 
Stuber,  J.,  Ingenieur  der  Rochlingschen  Eisen-  und 
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Sehneefufa,  Ernst,  Slahlwerksingenieur  am  Peiner 
Walzwerk,  Peine. 

Schneider,  FrUz,  Betriebsingenieur,  Hüttenverein 
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strafse  22. 

Sorg,  H.,  Ingenieur,  Vorstand  des  Ingenieur -Bureaus 

St.  Johann  der  Allgem.  Elektr.-Ges.  Berlin,  St.  Johann, 

Mflhlenstr.  20. 
Stewsns,  Hermann,  Oberingenieur  der  Märkischen 

Maschinenbauanstalt,  Wetter  a.  d.  Ruhr. 
Worms,  Conrad,  i.  F.  Alphons  Cuslodis,  New  York, 

Bennet  Building  Rooms  518  519. 

Verstorben: 

Flamm,  C,  Friedrich  Wilhelmshfltte  bei  Troisdorf. 
Lütgen,  Hermann,  Eschweiler. 
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20.  Jahrgang. 


Mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  Kohlen. 

Von  Eisenbahn-Bau-  und  Betriebsinspectnr  Frahm. 


der  letzten  Hauptversammlung  de» 
,  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute" 
wurde  von  Hrn.  Ingenieur  Schrödter 
in  seinem  interessanten  Vortrage  über 
Ersparnisse  in  der  Bewegung  der  Rohstoffe 
ffir  die  Eisendarstellung  mit  Recht  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  unsere  deutsche  Industrie  an- 
gesichts der  bestehenden  Arbeiternoth  und  des 
immer  schärfer  auftretenden  Wettbewerbs  sich 
noch  mehr  die  Vortheile  zu  Nutzen  machen 
könne  und  müsse,  die  in  dem  Ersatz  der  Hand- 
arbeit durch  die  Maschine  lägen.  Im  Anschlufs 
an  diesen  in  Nr.  1  des  Jahrgangs  1900  von 
, Stahl  und  Eisen**,  veröffentlichten  Vortrag,  der 
sich  im  besonderen  mit  der  Beförderung  der  für 
die  Eisendarstellung  erforderlichen  Rohstoffe  auf 
Eisenbahnen  und  künstlichen  Wasserstrafsen  be- 
fafste,  sind  in  einer  zweiten  Abhandlung*  mehrere 
Ausführungen  von  mechanischen  Handhabungs- 
einrichtnngen  auf  deutschen  Werken  zur  Dar- 
stellung gelangt,  die  erkennen  lassen,  dafs  man 
erfreulicherweise  bei  uns  einen  offenen  Blick  für 
die  Sache  gehabt  hat  und  auf  dem  besten  Wege 
zu  sein  scheint,  etwa  Versäumtes  nachzuholen, 
durch  Herstellung  neuer  Anlagen  oder  Vervoll- 
kommnung bereits  vorhandener  Einrichtungen 
dieser  Art.  Als  Ergänzung  der  beiden  ge- 
nannten Veröffentlichungen,  deren  letzte  keines- 
wegs schon  alles  umfafst,  was  in  Deutschland 
auf  dem  Gebiete  der  mechanischen  Handhabung 
von  Erzen  und  Kohlen  vorhanden  oder  in  der 
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Ausführung  begriffen  ist,  mögen  zunächst  eine 
Heihe  ausländischer,  wie  auch  später  noch  einige 
einheimische  Einrichtungen  besprochen  werden. 
Wenngleich  die  Handhabungseinrichtungen  des 
Auslandes,  besonders  Nordamerikas,  auch  nicht 
alle  ohne  weiteres  für  unsere  Verhältnisse  passen, 
da  sie  meistens  unter  anderen  Bedingungen  ent- 
standen sind,  als  in  Deutschland  für  sie  mafa- 
gebend  sein  würden,  so  bieten  sie  doch  in  der 
Regel  manches  Bemerkenswerte  und  können 
zeigen,  was  alles  mit  zweckentsprechenden  Hand- 
habungseinrichtungen  zu  leisten  ist. 

Bekanntlich  sind  im  Auslande  die  Amerikaner 
auf  dem  Gebiet  der  mechanischen  Handhabung 
von  Erzen  und  Kohlen  am  weitesten ;  auch  haben 
die  Engländer  darin  Tüchtiges  geleistet.  Während 
man  indessen  in  England  von  jeher  namentlich 
den  Ueberladevorrichtungen  für  das  Umladen  von 
Kohlen  aus  Eisenbahnwagen  in  Schiffe  oder  aus 
Flufs-  und  Kanalschiffen  in  Seeschiffe  wegen  der 
grofsartigen  Kohlenausfuhr  des  Landes  besondere 
Sorgfalt  gewidmet  hat,  und  auf  diesem  Gebiete 
eine  grofse  Reihe  mustergültiger  Einrichtungen 
entstanden  sind,  die  aber  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  können,  haben  die  Amerikaner 
die  Anwendung  mechanischer  Hülfsmittel  nicht 
auf  das  Ueberladen  von  Kohlen  allein  beschränkt, 
sondern  sie  namentlich  auf  das  Magaziniren  der 
Kohlen,  die  Handhabung  von  Erzen  auf  ihrem 
Wege  von  den  Erzgruben  nach  den  Hütten- 
werken oder  auf  letzteren  selbst,  sowie  auf  die 
Handhabung  von  Kohlen  im  allgemeinen  aus- 
gedehnt.   Auch  hat.  man,  nebenbei  bemerkt,  in 
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Amerika  sehr  vielgestaltige  Hundhabungseiwich- 
tungen  für  eine  Menge  anderer  Dinge:  Steine, 
Erde,  Holz,  Getreide,  Mehl,  Fasser  n.  s.  w.  er- 
funden. Als  der  Verfasser  im  Jahre  189IJ  in 
den  Vereinigten  Staaten  einen  in  dieser  Krauche 
sehr  erfahrenen  Ingenieur  fragte,  was  in  Amerika 
eigentlich  alle»  mechanisch  gehandhaht  würde, 
lautete  die  Antwort:  „We  handle  all  You  like" 
—  wir  handhaben  alles  was  Sie  wünschen. 
Hei  der  vorzüglichen  Ausbildung,  die  gerade  in 
Nordamerika  die  Einrichtungen  für  die  mecha- 
nische Handhabung  gefunden  haben,  wird  eszweck- 
mäfsig  sein,  mit  der  Heschreibung  der  ameri- 
kanischen Einrichtungen  zn  beginnen,  um  so 
mehr,  als  dabei  au  einige  frühere  Veröffent- 
lichungen in  „Stahl  und  Eisen"  mit  Vortheil  an- 
geknüpft werden  kann. 

Im  allgemeinen  kann  man  die  neueren  ameri- 
kanischen Handhabungseinrichtungen  für  Erze  und 
Kohlen  in  vier  Hauptgruppen  zusammenfassen: 

1.  An  dem  Ausleger  eines  Krahnes,  der 
in  der  verschiedensten  Weise  gebaut  sein  kann, 
hangt  ein  Greiferkübel.  Der  Kübel  wird  auf 
die  zu  hebende  Masse  niedergesenkt,  nachdem 
seine  beweglichen  Theile  aufgeklappt  worden 
Bind,  er  dringt  vermöge  der  Schwere  in  die 
Masse  ein  und  nimmt,  wenn  die  beweglichen 
Theile  gewaltsam  wieder  geschlossen  werden, 
eine  bestimmte  Menge  der  zu  bewegenden  Stoffe 
auf.  Der  Kübel  kann  nun,  nachdem  er  gefüllt 
ist,  mittels  des  Krahnes  über  eine  beliebige, 
innerhalb  dessen  Bewegungsfähigkeit  liegende 
Stelle  gebracht  und  dort  seines  Inhalts  durch 
Aufmachen  der  beweglichen  Klappen  entleert 
werden.  Sind  die  Stoffe  für  das  selbstthätige 
Greifen  mit  Kübeln  ungeeignet,  so  müssen  die 
Kübel  durch  Arbeiter  gefüllt  werden. 

2.  Ein  derartiger  Kübel,  der  sich  selbst- 
tätig füllen  kann  oder  mit  der  Schaufel  von 
Menschenhand  gefüllt  wird,  hängt  an  einer  Lauf- 
katze, die  auf  einer  hochliegenden,  durch  ge- 
eignete Höcke  oder  Pfeiler  unterstützten  Hriicke 
oder  auf  einem  hochgespannten  Seil  oder  auf 
dem  Ausleger  eines  krahnartigeii  Gerüstes  läuft. 
Der  Kübel  kann  mit  Hülfe  der  Laufkatze  in  der 
Längsrichtung  der  Hriicke,  an  dem  hochgespannten 
Seil  oder  unter  dem  Krahnausleger  hin  und 
her  gezogen  werden,  also  gefüllt  von  einer  be- 
liebigen Stelle  der  Laufbahn  nach  einer  andern 
gebracht  werden  und  leer  zurückgehen.  Macht 
man  dabei  die  Drücke  oder  das  Seil  nach  der 
^tierrichtnng  verschiebbar,  so  kann  man  mit 
dem  Kübel  eine  Fläche  von  einer  gewissen  Aus- 
dehnung bestreichen. 

A.  An  einer  endlosen  Kette  oder  einem  Draht- 
seil sind  in  gewissen  Abständen  kleine  Förder- 
gefäfse  befestigt,  oder  es  laufen  scheibenförmige 
Mitnehmer  (Kratzer),  die  gleichfalls  an  einer 
endlosen  Kette  oder  einem  Seil  befestigt  sind,  in 
einer  trogförmigeii  Minne  und  schieben  die  Stoffe 


vor  sich  her.  Oder  es  wird  ein  endloses,  be- 
sonders zubereitetes  Förderband  in  geeigneter 
Weise  so  über  Laufrollen  geführt,  dafs  es  in 
der  einen  Bewegungsrichtuug  eine  rinncnförinige 
Vertiefung  bildet,  also  Stoffe  aufnehmen  und 
fortschaffen  kann,  in  der  anderen  Richtung  (dem 
Leergang)  flachgestreckt  zurückgeht. 

4.  Gefüllte  Ei9enbahnwageu  fahren  auf  eine 
Kippvorrichtung,  welche  die  Gestalt  einer  Wiege 
hat  und  mit  dem  auf  ihr  befestigten  Wagen 
soweit  gedreht  werden  kann,  dafs  letzterer  bei- 
nahe auf  dem  Kopf  steht  und  seineu  Inhalt  durch 
die  an  der  Wiege  angebrachten  Taschen  hin- 
durch in  Kübel  entleert.  Die  Kübel  stehen  auf 
einem  längs  der  Dockkante  auf  einem  (ieleise 
verschiebbaren  Wagen  und  werden  unter  ein 
Krahngerüst  mit  wagerechtem  Ausleger  gefahren, 
dort  mittels  Ketten  an  eine  Laufkatze  gehängt, 
die  auf  dem  Ausleger  hin  und  her  gezogen  werden 
kann,  um  die  Kübel  an  einer  bestimmten  Stelle 
zu  entleeren. 

Die  zur  Verwendung  kommenden  gewöhn- 
lichen Kübel  und  die  Greiferkübel  sind  nach 
Gröfse  und  Einrichtung  sehr  verschieden,  die 
Hauptgrundsätze  in  der  Construction  sind  jedoch 
überall  die  gleichen.  Die  Greiferkübel  bestehen 
meistens  aus  zwei  Viertelkreistrorameln,  die  sich 
entweder  um  eine  gemeinschaftliche  Achse  drehen 
können,  um  sich  zu  öffnen  und  zu  schliefsen, 
oder  zwei  getrennte  Drehachsen  haben.  Von 
einer  ausführlichen  Heschreibung  dürfte  abzu- 
sehen sein,  weil  derartige  Kübel  in  zahlreichen 
Beschreibungen  bereits  zur  Darstellung  ge- 
bracht worden  sind,  und  dem  wiederholt  darüber 
Gesagten  wenig  Neues  hinzugefügt  werden  könnte.* 

Als  neuestes  und  großartigstes  Beispiel  der 
amerikanischen  Handhabungsemrichtungen  nach 
1 .  mufs  der  mächtige,  zur  Zeit  im  Bau  begriffene 
oder  kürzlich  fertiggestellte  Erzauslader  der 
„Carnegie  Steel  Company"  in  Conneaut  0.  be- 
zeichnet werden,  einem  Hafenort  im  Gebiete  der 
grofsen  amerikanischen  Hinnenseen,  den  Andrew 
Carnegie  zum  gröfsten  Erzladeplatz  der  Welt 
zu  machen  beabsichtigt.  Die  Verkehrßverhält- 
nisse  im  Gebiete  der  grofsen  Hinnenseen  Nord- 
amerikas sind  überhaupt  geeignet,  die  Aufmerk- 
samkeit der  Hüttenlente  immer  von  neuem  wieder 
auf  sich  zu  ziehen.  In  dem  halben  Jahrhundert, 
das  verflossen  ist,  seitdem  die  ersten  Erze  au> 
Marquette  am  Oberen  See  verschifft  wurden, 
sind  etwa  150  Millionen  amerikanische  Tonnen 
Erze  aus  den  Minengegenden  des  Oberen  See* 
ausgeführt  worden,  und  die  Ausbeute  ist  da- 
selbst so  gestiegen,  dafs  gegenwärtig  75  JSfc  aller 
in  den  Vereinigten  Staaten  verarbeiteten  Erze 
dort  gewonnen  werden.  Dafs  der  Höchstbetrag 
der  Gewinnung  noch  nicht  erreicht  worden  ist. 
geht  aus  den  Zahlen  hervor,  die  für  18!l9  ge- 
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Sieben  werden,  sowie  aus  den   Vorbei  eirunden, 
die  man  für  1900  gemacht  hat.    Im  Jahre  1*99 
sind  18  bis  18,4  Millionen  amerikanische  Tonnen 
Krze  am  Oberen  See  gewonnen  worden,  in  einem 
Jahre  mehr  als  in  dem  dreißigjährigen  Zeitraum 
von   1852  bis   1H82.*     Für  1  IM  M  i   macht  man 
sich  auf  eine  Ausbeute  von  20  Millionen  Tonnen 
gefafst.    Nicht  zum  mindesten  haben  zu  diesem 
grofsen   Erfolge    neben    der    stetigen  Vervoll- 
kommnung der  für  die  Erz-  und  Kohlenbeförderung 
bestimmten  Schiffe   die   Verbesserungen   in  der 
mechanischen  Handhabung  der  Krze  beigetragen. 
Die  Schiffsflotte,  welche  die  Krze  von  den  Minen 
am  Oberen  See  ausführt,  besteht  aus  mehreren 
hundert  Schiffen,  die  meistens  aus  Stahl  geltaut 
sind.    Viele  von  ihneu  haben  eine  Lange  von 
400  bis  500'  (122  bis  152,4  m)  und  einige  eine 
Tragfähigkeit  von  8000  amerikanische  Tonnen. 
Die  Einführung  dieser  größten  Krzschiffe  in  den 
Dienst  auf  den  Binnenseen  hat  erst  in  den  letzten 
Jahren  stattgefunden  und  ist  in  erster  Linie  den 
Orofsindnstriellen  Rockefeiler,  Carnegie 'und 
anderen  zu  verdanken.     Die  grofsen  Dampfer  | 
werden  mit  so  starken  Maschinen  ausgerüstet, 
da/8  sie  mit  17  bis  18  km  Geschwindigkeit  in  1 
der  Stunde  fahren  und  dabei  noch  zwei  Darken 
schleppen   können,  so  dafs  sie  im  ganzen  auf 
einmal  20  000  amerikanische  Tonnen  Erze  be- 
fördern.    Da  das  Ein-  und  Ausladen  durch  Ab- 
stürzen oder  mit  Handhabungseinrichtungen  be- 
wirkt wird,  so  haben  die  Krzschiffe  selbst  nur 
wenige  Ueberladevoricbtungen  au  Bord ;  da  ferner 
nur  ein  geringer  Raum  für  mitzunehmende  Kohlen 
erforderlich   ist,  indem  man  an  vielen  Stellen 
unterwegs  Kohlen   übernehmen  kann,   so  läfst  I 
sich  der  ganze  Schiffsraum  zur  Krzbeförderung  I 
nutzbar  machen.    Durch  Anbringung  einer  mög-  i 
liehst  grofsen  Zahl  von  Luken,  von  gleicher 
(iröfse  und  in  gleichen  Abständen  voneinander, 
erleichtert    man   das  Laden   und  Löschen   un-  1 
gemein.     Das   Oberdeck  erhält  bisweilen   eine  j 
besondere   gekrümmte   Form,   die   dem   ganzen  ; 
Obertheil  des  Schiffes  Aehnlichkeit  mit  dem  Kücken  j 
eines  Wallisches  giebt,    was  die  Amerikaner,  I 
welche   im   allgemeinen  kurze,   treffende   Ans-  j 
drucke  lieben,  veranlafst  hat,  diese  Krzschiffe 
kurzweg  „Walfischrücken"  -  „  Whalebacks"  ** 
zu  taufen  (Abbildung  1).     Jedes  Schiff  macht 
durchschnittlich  in  der  7  bis  8  Monate  dauernden 
eisfreien  Zeit  etwa  20  Reisen.    Man  läfst  die 
Schiffe  meistens  leer  mit  Wasserballast  zurück- 
laufen,  obgleich  es  nicht  schwer  sein  würde, 
Kohlen   als  Rückfracht  zu   erhalten;   es  wird 
eben  jeder  Tag  ausgenutzt  um  Krze  zu  fahren, 
die  Kohlenbeförderung  auf  der  Rückreise  sieht 
man  wegen  des  Zeitverlustes  beim  Löschen  und 
Laden  als  unvorteilhaft  an. 

*  „The  Engineering  und  Mining  Journal-  1900  Nr.  3. 
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Die  Schiffe  nehmen  ihre  Krzladuug  in  eigens 
angelegten  Docks  ein,  die  sich  in  Two  Harbours, 
Duluth,  West  Superior,  Ashland  und  Marquette 
am  Oberen  See,  in  Kscanaba  und  Gladstone  am 
Michigansee  in  der  Zahl  von  fast  20  befinden 
und  denen  die  Krze  auf  der  Eisenbahn  zugeführt 
werden.  In  den  Docks,  deren  Länge  von  500' 
=  152,4  m  bis  2300' =  701  m  wechselt,  sind 
die  Ladequais  mit  grofsen,  hochliegenden  Krz- 
hehältern  versehen,  die  je  nach  der  Gröfse  der 
Docks  12  000  bis  70  000  ainerik.  Tonnen  Erze 
fassen  können  und  ihren  Inhalt  unmittelbar  durch 
Schüttrinnen,  deren  Zahl  90  bis  300  in  den 
einzelnen  Docks  beträgt,  in  die  Schiffe  entleeren. 
Die  Quailänge  der  20  Docks  beträgt  H  km,  man 
kann  in  den  genannten  Häfen  etwa  tibO  000  amerik. 
Tonnen  Erze  aufstapeln  und  es  stehen  4500  Schütt- 
rinuen  zum  Einladen  zur  Verfügung.  Das  Laden 
erfolgt,  so  rasch,  dafs  die  gröfsten  Schiffe  von 
5ooo  bis  hooo  amerik.  Tonnen  Tragfähigkeit  in 
einigen  Stunden  beladen  werden  können.  In  Ab- 
bildung 2  ist  ein  solches  Krzdock  zu  Escanaha 
mit  einem  am  Ladequai  Hegenden  Schiffe  dar- 
gestellt. Die  Krztrausporte  bewegeu  sich  vom 
Oberen  See  zu  einem  kleinen  Theil  nach  den 
Hochöfen  in  South  Chicago  J  Ii.,  zu  dem  weitaus 
gröfsten  Theil  nach  den  zahlreichen  Docks  am 
südlichen  Ufer  des  Erie-Sees,  die  mit  den  vor- 
züglichsten Löschvorrichtungen  ausgestattet  sind. 
Hier  liegen  n.  a.  die  Häfen  Toledo,  Sanduskv, 
Hnron,  Lorain,  Cleveland,  Fairport,  ABhtabula, 
Conneaut,  Erie,  Huffalo  und  Tonawanda.  In 
Lorain  und  Fairport  werden  je  1  Million  amerik. 
Tonnen  Erze,  in  Conneaut,  Ashtabula  und  Cleve- 
land je  2  bis  3  Millionen  Tonnen  Erze  jährlich 
ausgeladen.  Die  Fracht  von  den  Einschiffungs- 
häfen bis  zu  den  Ausschiffungshäfen  wird  für 
1900  zu  1,25  #  =  rund  5,35  Ji  angegeben.* 

Was  nun  den  neuen,  von  (ieorge  H.  Hulett 
construirten  Erzauslader  der  Carnegie  Company 
zu  Conneaut  anbetrifft,  so  betrachtet  man  die 
Aufstellung  von  Ladevorrichtungen  nach  seinem 
Muster  als  eines  der  letzten  Glieder  iu  der  Kette 
von  Verbesserungen,  welche  die  Eisenindustrie 
Nordamerikas  in  der  Beförderung  der  Erze  von 
den  Gewinnungsstätten  nach  den  Hochöfen  zu 
verzeichnen  hat.  Ueber  neuere  Verladevorrich- 
tungen im  Gebiete  der  grofsen  Seen  in  Nord- 
amerika hatten  wir  schon  einmal  Gelegenheit  zu 
sprechen.  In  „Stahl  und  Eisen"  1898  Nr.  4 
ist  eine  Kohlen- Verladevorrichtung  dargestellt, 
mit  der  grofse  Eisenbahnwagen  von  24  und  mehr 
Tonnen  Tragfähigkeit  um  ihre  Längsachse  ge- 
kippt werden,  wobei  die  Kohlen  durch  besondere 
an  der  Kippvorrichtung  angebrachte  Taschen  iu 
einzelne  Kasten  von  H  t  Fassungsraum  fallen 
und  in  diesen  mittels  eines  eigenartigen  Ueber- 
ladegerüstes  in  deu  Schiffsraum  gesenkt  werden. 
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(Einrichtungen  unter  4.  oben.)  Die  damit  er- 
zielten Erfolge  der  Kohlenverfrachter  haben  offen- 
bar  den  Anstois  gegeben,   dal»  man  nunmehr 


gerade  in  den  Erz- Ladevorrichtungen  schon  sehr 
tfichtige  Leistungen  vorliegen.  Die  neuen  Lade- 
vorrichtunpen  sind  dazu  bestimmt,  die  Erze  aus 
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ebenso  jrntlsartifre,  wenn  auch  in  ihrer  Anordnung  den   Schiften,  in  denen  sie  auf  den  Seen  be- 

verschiedene  Lade  Vorrichtungen  für  Erze  im  Ge-  fördert  werden,  in  Eisenbahnwatren  zu  laden, 

biet«  An  grofttD  Seen  aufstellen  will,  obgleich  um  sie  durin  den  Hochöfen  der  Eisenwerke  zu- 

ja  dort  —  wie  noch  zur  Sprache  kommen  wird  —  zuführen.    Man  wird  durch  ihre  Aufstellung  eine 
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Menge  Arbeiter  sparen,  die  bei  den  bestehenden  werden.  Dadurch  wird  eine  um  so  grüfsere  Geld- 
Vorrichtungen  gebraucht  werden,  um  die  Erze  ersparnils  erzielt  werden,  als  gerade  dieses  Erz- 
in die  Kübel  zu  schaufeln,  mittels  denen  sie  aus  schaufeln  eine  sehr  schwere  Arbeit  ist,  die  nur 
den  Schilfen  in  die  Eisbahnwagen  übergeladen  von  besonders  kräftigen,  natürlich  gutbezahlten 
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Leuten  verrichtet  werden  kann.  Die  Erzschaufler 
arbeiten  in  Trupps  von  25  bis  30  Mann  in 
Schichten  von  11  bis  12  Stunden  und  verdienen 
in  dieser  Zeit  bei  mittlerer  Leistungsfähigkeit 
jeder  17  bis  25  *M.  Ein  Umstand,  der  diesen 
Leuten  die  Arbeit  mitunter  fast  unerträglich 
macht,  ist  die  fürchterliche,  zur  Sommerzeit  in 
dem  Schiffsraum  der  grofsen  au«  Stahl  gebauten 
Erzschiffe  herrschende  Hitze,  die  nni  so  un- 
angenehmer empfunden  wird,  als  die  Lüftung 
naturgemäls  nur  eine  mangelhafte  »ein  kann. 
Von  diesem  Standpunkt  aus  betrachtet,  ist  die 
Aufstellung  der  Ladevorrichtnngen  nicht  nur  ein 
gewinnbringendes,  sondern  auch  ein  menschen- 


vollständig in  einem  Kreise  um  seine  Längs- 
achse drehen  kann.  Hei  dieser  Drehung  wird 
mit  dem  Kübel  ein  Kreis  von  etwa  ti  m 
Durchmesser  beschrieben ,  was  genügt ,  den 
Schiffsraum  bis  zu  den  Seiteuwänden  zu  be- 
streichen. Der  Kübel  wird  durch  Prefswasaer 
von  einem  Arbeiter  in  Thätigkeit  gesetzt,  der 
in  dem  Hohlcylinder  untergebracht  ist.  Die 
ganze,  aus  bestem  Stahl  hergestellte  Vorrichtung 
ist  parallel  zur  Dockkante  verschiebbar,  während 
der  Obertheil  mit  dein  Kalander  sich  auf  dem 
Unt ergernst  senkrecht  zur  Dockkante  bewegen 
läl'st.  Die  Längsverschiebung  der  ganzen  Vor- 
richtung parallel  zur  Dockkante  wird"  durch  zwei 
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freundliches  Werk.  Man  hat  allerdings  auch 
dabei  im  Auge,  sich  von  den  Arbeitseinstellungen 
unabhängiger  zu  machen. 

Die  neue,  55'=D»,s  m  hohe  reherlade- 
vorrichtung  zu  Conneaut  (Abbildung  .'{)  stellt  sich 
äufserlich  als  eine  durch  zwei  Endpfeiler  unter- 
stützte, hochliegende  Blechbrücke  dar,  auf  der 
in  der  Längsrichtung  ein  beweglicher  Ohertlieil 
hin  und  her  fahren  kann,  der  auf  seiner  Vorder- 
kante einen  mächtigen  Balancier  trägt.  An 
dem  einen  Ende  des  Balancier«,  der  in  senk- 
rechter Ebene  auf  und  nieder  schwingen  kann, 
hängt  an  einem  Hohlcylinder  ein  grol'ser  (»reifer- 
ktibel  von  10  t  Fassung,  das  andere  Ende  trägt 
einen  Prelswasser-Aciumulator.  Der  Hohlcylinder 
ist  drehbar  mit  dem  Ende  des  Balanciere  ver- 
bunden und  wird  durch  eine  aus  (i itterwerk  zu- 
sammengesetzte Füliriing  so  gehalten,  dal's  er 
immer  senkrecht  hängt,  im  übrigen  sich  aber 


Dampfmaschinen  bewirkt,  welche  auf  die  Räder 
unter  den  beiden  Endpfeilcrn  wirken.  Diese 
Beweglichkeit  der  Feberladevorrichtung  wird  die 
Entladung  der  mit  10  bis  12  Luken  versehenen 
Schiffe  sehr  erleichtern,  da  man  nicht  nur  die 
Vorrichtung  von  einer  Luke  zur  andern  wird 
schieben  können,  sondern  auch  imstande  seiD 
wird,  ein  Schiff  mit  mehreren  Ausladevorrich- 
tu iigen  zu  bedienen.  Alle  Bewegungen,  mit  Aus- 
nahme der  Längsverschiebung  der  ganzen  Anlage 
parallel  zur  Dockkante,  werden  mit  Preiswasser 
von  50  Atm.  Druck  bewirkt.  Sämmtliche  Hand- 
habungshebel für  die  Prefswassereinrichtungen 
sind  in  dem  Hohlcylinder  untergebracht,  der  den 
Greiferkübel  trägt  und  in  dem  der  die  Bewegungen 
leitende  Mann  sich  befindet.  Dieser  fährt  also 
auf  der  Vorrichtung  mit  und  bleibt  stets  über 
dem  Kübel.  Von  den  Anlagekosten  einer  Hulett- 
schen  Entladevorrichtung  kann  man  sich  einen 
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ungefähren  Begriff  machen,  wenn  angeführt  wird, 
dafs  ihr  Gewicht  etwa  400  t  beträgt. 

Die  Art  und  Weise,  wie  das  Ausladen  vor 
sich  geht,  dürfte  nach  der  Abbildung  X  leicht 
verständlich  sein.  Der  Ohertheil  mit  dein  Ba- 
lancier  wird  soweit  vorgeschoben,  dafs  der  Kübel 
sich  über  der  Schiffsluke  befindet,  dann  wird 
der  Balancier  in  eine  nach  vorne  geneigte  Lage 
gebracht  bis  der  Kübel  in  den  Schiffsraum  nieder- 
gesunken ist  und  dort  die  Erze  aufnehmen  kann. 
Sobald  der  Kübel  gefüllt  ist,  geht  das  vordere 
Ende  des  Balanciert*  wieder  in  die  Höhe,  der 
bewegliche  Ohertheil  macht  eine  Kückwärts- 
bewegung  bis  der  Kübel  über  dem  zu  beladenden 
Eigenbahnwagen  steht  und  seinen  Inhalt  in  diesen 
entleeren  kann.  Es  wird  bei  dieser  Vorrichtung 
gewissermai'sen  die  Bewegung  eines  lebenden 
Wesens  nachgeahmt,  das  vortritt,  um  einen  Gegen- 
stand aufzunehmen,  dann  zurückgeht  und  ihn 
wieder  fallen  läfst.  Der  Kübel  wird  nicht  nur 
in  die  auf  den  beiden  Ladegeleisen  stehenden 
Eisenbahnwagen  entladen  können,  sondern  auch 
in  einen  Fülltrichter  behufs  Lagerung  der  Erze. 
Der  Fülltrichter  kann  entweder  zurückgezogen 
und  in  einen  besonderen  Lagerbehälter  entleert 
werden,  oder  sein  Inhalt  wird  von  Schmalspur- 
wagen aufgenommen,  die  auf  einer  hochliegenden 
beweglichen  Holzbrücke  laufen,  tun  die  Erze  auf 
eine  grüfsere,  rückwärts  liegenden  Lagerrtäche 
zu  vertheilen.  Diese  mit  ihrer  Längsachse  senk- 
recht zur  Dockkante  liegenden  Förderbrücken 
bilden  überhaupt  ein  charakteristisches  Zubehör 
des  beschriebenen  Erzausladers.  Sie  ruhen  an 
beiden  Enden  auf  Pfeilern,  die  auf  vollspurigen 
Geleisen  fortgerollt  werden  können  und  sind  in 
der  Mitte  nochmals  dnreh  einen  schmalen  Bock 
unterstützt.  Die  Erze  werden  mit  dem  Anslader 
in  die  als  Seitenkipper  gebauten,  auf  den  Förder- 
brücken laufenden  Schmalspurwagen  von  :i  t  Lade- 
fähigkeit geladen,  die  Wagen  dann  mit  der  Hand 
über  die  Brücke  gefahren  und  an  einer  beliebigen 
Stelle  auf  die  unten  liegenden  Lagerplätze  ent- 
leert. In  dein  Dock  der  Carnegie  Gesellschaft 
sind  neun  solche  hölzernen  Förderbrücken  von 
je  150'  =  45,7  ra  Länge  nebeneinander  aufge- 
stellt nnd  dahinter  noch  drei  von  75'  =  22, H  m. 
Die  Anordnung  ist  so,  dafs  die  drei  zuletzt 
genannten  Brücken  in  der  Verlängerung  der 
zuerst  genannten  neun  aufgestellt  werden  können, 
so  dafs  man  Brücken  von  im  ganzen  225'=  t>H,5  m 
Länge  für  den  Fall  bilden  kann,  dafs  die  Erze 
in  beträchtlicher  Entfernung  von  der  Dockkante 
gelagert  werden  sollen. 

Das  zum  Betriebe  der  Einrichtung  erforder- 
liche Prefswasser  wird  durch  eine  besondere 
Verbunddruckpnmpe  mit  Dampfbetrieb  erzeugt. 
Man  nimmt  an,  dafs  mit  der  Einrichtung  stünd- 
lich 2"i0  bis  300  t  Erze  aus  Schiffen  in  Eisen- 
bahnwagen geladen  werden  können  und  dafs  für 
den  Greiferkübel  90  bis  95  %  der  Schiffsladung 


erreichbar  sein  werden,  daher  nur  kleine  Reste 
geschaufelt  werden  müssen.  Es  sind  für  die 
eigentliche  Bedienung  des  Ausladers  nur  zwei 
.Mann  erforderlich,  aufserdem  müssen  drei  bis 
vier  Mann  die  Erzreste  ausladen,  die  der  Kübel 
nicht  fassen  kann.  Mit  drei  oder  vier  solcher 
Anslader  wird  mau  ein  Schiff  zwar  nicht  in 
derselben  Zeit  entladen  können,  in  der  es  am 
Oberen  See  mit  Hülfe  von  Schüttrinnen  und 
Taschen  von  hochliegenden  Sturzgerüsten  aus 
beladen  werden  kann,  aber  immerhin  werden 
die  gröfston  Schiffe  in  der  Lage  sein ,  ihre 
Ladung  in  sieben  bis  acht  Stunden  zu  löschen. 
Während  man  jetzt  DM)  Mann  zum  Entladen 
eines  grofsen  Dampfers  nöthig  hat,  wird  man 
später,  wenn  vier  Hulettsche  Entlader  an  einem 
Dampfer  arbeiten,  nur  24  Mann  gehrauchen. 
Wenn  die  Erbauer  dieser  Ueberladevorrichtung 
bei  der  Construction  derselben  auch  auf  manche 
Schwierigkeiten  gestofsen  sind,  von  denen  die 
Frage,  wie  das  Schiff  vor  Beschädigungen  bei 
der  Berührung  mit  so  schweren  Eisenmassen  zu 
schützen  sei  und  wie  man  es  fertig  brächte, 
den  offenen  Greiferknbel  genügend  weit  in  die 
Erzladung  einsinken  zu  lassen  und  dann  zu 
schliel'sen,  mit  am  meisten  Ueberlegung  erforderte, 
und  die  auch  noch  nicht  alle  behoben  sind,  so 
hofft  man  doch,  schon  in  diesem  Jahre  mit  der 
Einrichtung  gute  Erfolge  erzielen  zu  können. 

Aufser  der  einen,  bereits  fertiggestellten  Ent- 
ladevorrichtung sollen  im  Laufe  dieses  Sommers 
noch  zwei  neue  gebaut,  werden,  die  seitens  der 
Carnegie  Steel  Company  den  Maschinenbau- 
anstalten von  Webster,  Camp  &  Laue  in  Akron  O. 
bereits  in  Auftrag  gegeben  worden  sind,  die 
auch  die  erste  geliefert  haben.  Die  beiden  neuen 
Entlader  werden  zwar  nach  den  gleichen  Grund- 
sätzen hergestellt  werden,  jedoch  im  ganzen  eine 
etwas  abweichende  Einrichtung  aufweisen.  Man 
will  nämlich  jede  aus  zwei  getrennten  Entladern 
der  beschriebenen  Construction  zusammensetzen, 
einem  grofsen,  der  die  Hauptmasse  der  Ladung 
herausnehmen  soll,  und  einem  kleinen,  der  die 
Beste  auszuladen  hat.* 

Die  Grciferkiibel  können  für  den  Betrieb  im 
kleinen  natürlich  an  jeden  beliebigen,  durch 
Dampf  kraft,  Prefswasser,  Elektricität  u.  s.  w. 
betriebenen  Krahn  gehängt  werden,  über  deren 
Construction  hier  nicht  gesprochen  zu  werden 
braucht. 

Was  die  Anlagen  unter  2.  betrifft,  so  Biud 
zunächst  die  Einrichtungen  der  „Brown  Hoisting 

|  and  Conveying  Company"  in  Cleveland  0.  zum 
Ein-  und  Ausladen  von  Erzen  und  Kohlen  zu  er- 

1  wähnen,  welche  zum  Theil  schon  im  Anschlufs  an 
die  auf  der  Hauptversammlung  des  „Vereins  deut- 
scher Eisenhüttenlente"  vom  21.  December  1K90 


•  .Scientific  American*  1900  Nr.  1  und  .The  Iron 
Age*  1900  Nr.  14. 
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gehaltenen  Vorträge  über  amerikanisches  Eisen- 
hüttenwesen  in  Nr.  Ii  de»  Jahrgangs  18!»  1  von  „Stahl 
und  Eisen"  beschrieben  worden  sind.  Aus  dieser 
Beschreibung  geht  hervor,  dafs  der 
sehr  erfinderische  Ingenieur  Alexan- 
der E.  Brown,  Theilhaber  und  Ge- 
schäftsführer der  Firma  schon  da- 
mals eine  Reihe  von  praktischen 
Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
mechanischen  Handhabung  von  Er- 
zen, Kohlen  und  anderen  Stoffen 
ersonnen  hatte,  deren  wichtigste 
durch  Patente  geschützt  waren. 
Nachdem  die  Brownschen  Einrich- 
tungen sich  inzwischen  während 
eines  weiteren  Jahrzehnts  bewährt 
haben,  so  dafs  die  amerikanischen 
Fachzeitschriften  von  Zeit  zu  Zeit 
auf  sie  zurückkommen,*  dürfte  es  an- 
gezeigt sein,  die  obengenannte  ältere 
Abhandlung  durch  einige  Worte  und 
Abbildungen  zu  ergänzen. 

Das  Wesentliche  der  Brownschen 
Anlagen**  sind  die  hochliegende, 
auf  Pfeilern  oder  Böcken  ruhende, 
die  Ablagerungsstellen  überspan- 
nende und  sie  mit  den  zu  entladen- 
den Schiffen,  Bahnwagen  oder  an- 
deren Transportgefäfsen  verbin- 
dende Förderbrücke  mit  der  auf  ihr 
beweglichen  Laufkatze,  an  der  ein 
Kübel  hängt,  sowie  der  Bewegungs- 
mechanismus des  Ganzen,  der  es 
namentlich  gestattet,  den  Kübel  an 
einer  beliebigen  Stelle  (in  einem 
Schiff,  auf  einem  Wagen,  einem  Erz- 
oder  Kohleuhanfen)  eelbstthätig  zu 
füllen  —  sofern  die  Stoffe  es  ge- 
statten —  oder  von  Hand  füllen  zu 
lassen  und  an  einer  anderen  be- 
liebigen Stelle  (in  einem  Schiff, 
einem  Eisenbahnwagen,  in  einer  be- 
liebigen Höhe  über  einem  Lager- 
platz) selbstthätig  zu  entleeren. 
Statt  der  Brücke  kann  —  wie 
bereits  angedeutet  —  auch  ein 
Seil  gespannt  werden.  Die  Brown- 
schen Einrichtungen  gestatten  eine 
mannigfaltige  Anwendung  unter  den 
verschiedensten  örtlichen  Verhält- 
nissen, um  Erze,  Kohlen,  Erde  und 
andere  Stoffe  ans  Schiffen,  von 
Lagerplätzen,  aus  Eisenbahnwagen 
zu  entnehmen  und  auf  andere  Lager- 
plätze, in  Schiffe,  auf  Kohlenhöfe, 
in  Magazine  oder  umgekehrt  zu 
befördern.  Mit  entsprechenden  Abänderungen 
können  sie  auch  zur   Erzgewinnung  auf  den 

*  .Engineering  and  Mining  Journal"  27.  Jan.  11)()0. 
•*  Vergl.  auch  .Stahl  u.  Eisen*  181>7  Nr.  15  S.  G42. 


Lagerstätten  nnd  zum  Befördern  von  Rohstoffen 
auf  gröfsere  Entfernungen,  über  Schluchten, 
Flüsse  und  andere  Hindernisse  verwendet  werden. 
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wobei  sie  dann  mehr  den  Charakter  hochliegender 
Schmalspurbahnen  oder  Seilbahnen  annehmen. 
Die  Erfahrung  scheint  zu  bestätigen,  dafs  die 
Brownschen  Anlagen  sicher  und  gefahrlos  arbeiten 
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und  wenig  Betriebsstörungen  ausgesetzt  sind; 
bei  plötzlicher  Bewegungsä  nderung  z.  B.  ist  die 
Handhabung  eine  Bolche,  dafs  die  Trägheit  der 
bewegten  Massen  den  Kräften  entgegengewirkt, 
welche  die  Bewegungsanderung  verursacht  haben 


und  deren  Einwirkung  möglichst  aufhebt.  That- 
sächlich  Boll  auch  ein  grofser,  wenn  nicht  der 
gröfste  Theil  der  Erze  und  Kohlen  im  Gebiete 
der  nordaraerikanischen  Seen  zur  Zeit  noch  mit 
Brownschen   Einrichtungen  gehandhabt  werden. 

Die  Brownschen  Förderbrücken  werden  in 
der  Regel  in  Gruppen  von  drei  oder  vier  neben- 
einander  aufgehellt.    Dabei  legt  man  gewöhn- 


lich zwei  Brücken  an  ihrem  rückwärts  gelegenen 
Ende  (bei  Docks  an  dem  am  weitesten  von  der 
Dockkante  entfernten  Ende)  auf  einen  gemein- 
schaftlichen gröfseren  Pfeiler,  der  dann  da* 
Kessel-  und  Maschinenbaus  für  die  Unterbringung 

der  zu  der  ganzen  Grup- 
pe gehörigen  Maschinen 
aufnimmt.  Außerdem 
befindet  sich  oben  auf 
diesem  Pfeiler  eine 
Bühne,  von  welcher  aus 
der  das  Ueberladen  lei- 
tende Mann  die  ganze 
Anlage  übersehen  und 
die  erforderlichen  Bewe- 
gungen einleiten  kann. 
Die  übrigen  Brücken 
werden  an  ihrem  rück- 
wärtigen Ende  je  durch 
einen  besonderen  Pfeiler 
getragen,  ebenso  sind 
an  der  Vorderseite  ge- 
trennte Pfeiler  für  die 
Brücken  aufgestellt,  die 
gestatten,  sie  schräg 
gegen  das  Dock  zu 
stellen  oder  seitwärts 
zu  verschieben,  um  sie 
über  die  SchitTslukcn  zu 
bringen.  Dabei  können 
die  hinteren  Pfeiler  ste- 
hen bleiben,  weil  die 
Brücken  so  an  ihnen 
aufgehängt  sind,  dafs 
die  Aufhängung  eine 
Schrägst ellung  zulafst, 
die  Vorderpfeiler  sind 
auf  Räder  gestellt,  die 
auf  einem  einzigen  Ge- 
leise laufen,  während 
die  erheblich  breiteren 
Hinterpfeiler  mit  ihren 
Rädern  zwei  Geleise  be- 
anspruchen. Vorne  ist  an 
der  eigentlichen  Brücke 
häutigein  Ausleger  dreh- 
bar gelagert,  der  über 
das  zu  entladende  Fahr- 
zeug niedergelassen 
werden  kann  und  dann 
eine  Verlängerung  der 
Förderbrücke  bildet.  Die 
Brücken  und  die  Pfeiler  werden,  mit  Ausnahme 
untergeordneter  Theile  (Querbalken,  Schwelleu  für 
das  Laufgeleis),  die  aus  Holz  bestehen,  aus  Eisen 
hergestellt,  während  die  Pfeiler  sowohl  in  Eisen 
als  in  Holz  constrnirt  werden.  Diese  Lade- 
vorrichtungen eignen  sich  namentlich  zum  Hand- 
haben weicher,  zerbrechlicher  Kohlen,  da  man 
die  Kohlen  an  jeder  beliebigen  Stelle  ausstürzen 
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kann,  es  also  in  der  Hand  hat.  di<-  Fallhöhe 
und  damit  die  Zerstückelung  zu  beschränken. 
Anfscrdem  natürlich  ebenso  gut  für  alle  anderen 
harten  Kohlen  I Nul'skohlen,  Kleinkohle),  woliei 
nicht  verschwiegen  werden  darf,  dals  die  amerika- 
nischen Kohlen  insofern  fiir  die  mechanische 
Handhabung  besonders  geeignet  erscheinen.  al> 
sie  zumeist  harte  und  in  Stücken  von  annähernd 
gleicher  (iröfse  voi 'kommende  Kohlen  sind.  Ob 
und  erforderlichenfalls  mit  welchen  Abänderungen 
sieh  die  Krownschen  Ladeeinrichtungen  auch  fiir 
Stückkohlen  gröberer  Kesehatfenheit  eignen,  ist  aus 
den  Anwendungen  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen. 

Die  Kauiiiverhältnisse  einer  Ladevorrichtung, 
die  zum  Kohlenlöschen  im  Dock  der  „Ohio  Coal 
Company,"  West  Superior,  Wisc.  dient,  sind: 
Länge  des  über  das  Schilf  zu  senkenden  Aus- 
lesers ;M'  =  10,4  m.  Liclitöfl'nung  zwischen 
den  Pfeilern  17  1'  =  53  m,  Krauende  hinten 
hu' =  24,4  m,  Gesammtlänge  der  Krücke  2<H' 
----  HH,7  m,  Höhe  der  Hrüeke  über  dem  Hoden 
vorne  3blV  =  11.1  m,  an  den  Hinterpfeilern 
7,2'  =  l",,H  m. 

Eine  ähnliche  Ladevorrichtung  besitzt  die 
„Philadelphia  and  Keading  t'oal  and  Iron  Com- 
pany" in  ('heektowaga,  N.  V.,  für  das  Aufspeichern 
und  Einladen  von  Anthracitkohlen  in  Eisenbahn- 


wagen. Die  ganze  Länge  der  Hrüeke  ist  312' 
=  95  m,  Stützweite  der  Oeffnung  ISO'  =  54,9  in, 
Länge  des  Kragarmes  5)2'  —  2S  m,  Ausleger- 
länge  40'  =  12,2  m,  Höhe  über  dem  Erdboden 
52'  =  15,8  m. 

Ein  ferneres  Heispiel  ist  die  Förderbrücken- 
Anlage  i  Abbildung  4)  in  Ashtabnla  0.  zum  Erz- 
ansladen. Es  sind  sechs  Förderbrücken  neben- 
einander aufgestellt,  jede  mit  ihrem  eigenen  Pfeiler 
an  der  Dockkante,  während  hinten  von  den  sechs 
Krücken  vier  zu  je  zwei  auf  einen  gemeinschaft- 
lichen Pfeiler  gelegt  sind,  dagegen  die  übrigen 
zwei  je  einen  besonderen  Pfeiler  haben.  Aus 
dem  am  Quai  liegenden  Dampfer  kann  in  Eisen- 
bahnwagen geladen  oder  auf  Halden  geschüttet 
werden.  Die  Spannweite  der  Krücke  ist  1HU' 
—  5  U»  m,  die  Länge  des  Kragarmes  !»u'—  27,5  m. 
Aus  Abbildung  5  ist  die  Gesammtanordiiung  des 
betreffenden  Erz-  und  Kohlendocks  in  Ashtabula  O. 
mit  seinen  Ladevorrichtungen  im  Hintergründe 
zu  erkennen.  Nicht  nur  die  Lage  der  Eisenbahn- 
gleise zum  Dock  und  zu  den  Lagerplätzen  ist 
veranschaulicht,  sondern  auch  die  Eisenbahn- 
wagen für  die  Erz-  und  Kohlenbeförderung  sind 
dargestellt.  Die  Halden  werden  an  der  Dock- 
kante 5,5  bis  0  in,  hinten  15  bis  1H  m  hoch 
geschüttet.  <  Fortsetzung  folgt.1 


Die  Pariser  Weltausstellung.  III. 


Die  Kraft-  und 

Für  elektrischen  Energiebedarf  sind  von  der 
Ausstellungsleitung  etwa  20  000  F.  S.  vorgesehen, 
davon  5000  zur  Lichlerzeiigung  und  15  000  für 
Kraftbedarf;  die  fiir  diesen  Zweck  vorhandenen 
und  in  der  Fertigstellung  begriffenen  Einrichtungen 
sind  indessen  so  bemessen,  dafs  über  30  000  P.S. 
zur  Verfügung  stehen.  Ihre  Gesammtinslallalion 
setzte  einen  ungeheuren  Aufwand  von  Arbeit  und 
Kosten  voraus,  der  selbst  für  das  Riesenbudget 
der  Pariser  Ausstellung  sich  nur  infolge  des  Um- 
Standes  verwirklichen  liefs,  dafs  die  benotliiglen 
Kessel,  die  Dampfmaschinen  und  Dynamos  gleich- 
zeitig Ausstellungsobjekte  wurden ;  immerhin  aber 
blieb,  wie  wir  sehen  werden,  für  die  Ausstellung 
selbst  noch  eine  respectable  Leistung  übrig,  um 
fiir  die  milbigen  Hauch-,  Wasser-  und  Dampf- 
leitungen, den  Betrieb  und  die  Vertbeilung  zu 
sorgen.  Die  Kraftstation  liegt  auf  dem  Marsfeld 
in  den  Räumen,  die  nach  der  Seite  des  Eiffel- 
thurms  zu  der  Maschinenhalle  von  LSS9  hufeisen- 
förmig vorgebaut  sind,  und  zwar  in  unmittelbarer 


Lichtcentrale. 

Anlehnung  an  letztere.  (Vergl.  den  Grundrifs  in 
Abbildung  1.)  Die  Kesselanlagen  sind  in  zwei, 
je  117  X  10  m  messenden  überdeckten  Höfen 
untergebracht,  die  an  die  beiden  äufseren  Ecken 
der  Maschinenhalle  angrenzen  und  nach  den  an- 
stofsenden  Strafsen  die  Benennungen  „Usine  la 
Bourdonnais"  und  .Usine  Suffrcn*  erhalten  haben. 
Erslere  enthält  ausschliefslich  französische  Kessel, 
50  an  der  Zahl,  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von 
120  000  kg  Dampf  von  1  1  Atmosphären  Spannung 
in  der  Stunde,  letztere  41  Kessel  mit  demselben 
Leistungsvermögen,  darunter  lü  französischen  und 
25  ausländischen  Ursprungs.  Unter  den  aus- 
ländischen Firmen  ist  nur  je  eine  englische  und 
eine  belgische  zu  zählen,  ferner  die  Firma  Fitzner 
&  Gamper  in  Sielcc  bei  Sosnowice ;  die  deutsche 
Kesselfabrication  ist  durch  die  Firmen Sleinmüller 
in  Gummersbach  und  Ewald  Berninghaus  in 
Duisburg  mit  je  fünf  Dampfkesseln  und  die  Firmen 
Petry-Dereux  in  Düren,  Petzold  in  Inowrazlaw, 
Simonis  Sc  Lanz  in  Mannheim  und  Paucksch  in 
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Landsberg  a.  d.  W.  mil  je  einem  Kessel  in  ebenso 
ausgiebiger  wie  vorzüglicher  Weise  vertreten.  Wir 
hebalten  uns  vor,  auf  Einzelheiten  der  Gonstruction  | 
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später  zurückzukommen.  Die  Kessel  stehen  in 
beiden  Flallen  in  der  Längsrichtung  mit  den 
Röcken  gegeneinander;  die  Besucher  können  vor 


den  Feuerthürcn  und  zwischen  den  Kesseln  durch 
spazieren,  so  dafs  sie  dieselben  von  allen  Seiten 
vermögen.  Kür  den  Abzug  der 
Rauchgase  sind  für  jede  Seile 
—  mächtige,  gemeinsame  Rauch- 
kanäle  vorgesehen,  die  je  in 
einen  besonderen  Kamin  mün- 
den ;  beide  Kamine  sind  etwa 
80  m  hoch ,  ihr  Schaft  hat 
unten  1  2  in  Auf»en<lur<hmessrr 
und  6,20  m  lichte  Weite,  wäh- 
rend ihr  Gewicht  je  5  733000  kg 
beträgt,  so  dafs  man  gezwungen 
war,  sie  auf  Pfahlrosten  mit  über- 
gelegten grofsen  Betonklötzen 
aufzubauen.  Sie  sind  beide  mit 
huntgtasirten  Ziegeln  reich  de- 
COrirt,  damit  sie  als  symmetrisch 
angeordneter  Seitenschrnuck  zu 
dem  Wasserschlofs  gelten  kön- 
nen, wenn  man  dasselbe  vom 
Fiffellhurm  aus  betrachtet. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind 
die  Kcsselfabricanten  gleichzeitig 
Aussteller;  es  wird  ihnen  jedoch 
für  je  1000  kg  während  der 
Belriebszeit  erzeugten  Dampfes 
der  Betrag  von  4,45  Frcs.  und 
aufserdem  als  einmalige  Bei- 
steuer für  den  Bau  für  je  1 000  kg 
Dampf,  die  die  Kessel  in  einer 
Stunde  zu  erzeugen  vermögen, 
der  Betrag  von  1 500  Frcs.  ver- 
gütet. Die  Lieferung  des  Wa>- 
sers  und  der  Ansrhlufs  an  die 
Bauchkanäle,  Dampf-  und  Was- 
serleitungen ist  dagegen  Sache 
der  Ausstellung,  und  sie  hat 
daher  zur  Unterbringung  der 
Dampf-  und  Wasserrohre  ein 
Kanalnetz  gelegt,  das  über 
1500  m  Länge  und  eine  zwi- 
schen 2,7  und  2  m  wechselnde 
lichte  Höhe  hat,  so  dafs  die 
Bohre  also  überall  bequem  zu- 
gänglich sind.  Letzlere  sind 
für  vier  verschiedene  Dienst- 
leistungen vorhanden :  1 .  zur 
Aufnahme  des  Wassers,  das 
von  den  Gascaden  des  Wasser- 
schlosses ahfliefsen  wird  und 
das  zur  Gondensation  des  Aus- 
pulldampfes dienen  soll;  2.  zur 
Abführung  des  Condensations- 
wassers  in  die  Seine;  3.  zur 
Speisewasserleitung  für  die  Kes- 
sel und  4.  zur  Beherbergung 
der  Dampfleitungen,  die  die  Verbindung  der  Kessel 
mit  den  Dampfmaschinen  herstellen.  Die  Gestellung 
der  Dampfmaschinen  und  Dynamos  verlheilt  sich 


521    Stahl  uml  Eisen. 


DU  Pariser  Wütauwtfllung.  III. 


15.  Mai  1900. 


auf  die  verschiedenen  Nationen  folgendermafsen 
(vergl.  auch  den  Lageplan  Abbildung  1): 
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Die  Bezahlung  der  Leistungen  der  Dampf-  und 
Dynamomaschinen  erfolgt  in  ähnlicher  Weise  wie 
bei  den  Kesseln,  es  wird  auf  die  indicirte  Pferde- 
stärke 9,95  Frcs.  für  die  ersten  1000  P.  S., 
7,10  Frcs.  innerhalb  weilerer  500  P.  S.  und 
5,20  Frcs.  für  die  Leistung  über  1500  P.  S.  be- 
zahlt. Für  die  Leistungsfähigkeit  der  Dynamo- 
maschinen wird  nach  der  indicirten  Pferdestärke 
der  zugehörigen  Dampfmaschinen  bezahlt,  und 
zwar  4,08  Frcs.  für  die  ersten  1000  P.  S.,  1 ,25  Frcs. 
für  innerhalb  weiterer  500  P.  S.  und  0,95  Frcs. 
für  gröfsere  Leistung.  Aufserdem  werden  für 
jede  Betriebsstunde  der  Dampfmaschinen  für  die 
ind.  Pferdestärke-Leistungsfähigkeit  derselben  un- 
abhängig von  der  jeweiligen  Belastung  0,0084  Frcs. 
für  ilie  ersten  1000  P.  S.  und  entsprechend  ge- 
ringere Sätze  für  gröfsere  Leistungen  bezahlt. 
Um  diese  Berechnung  innehalten  zu  können,  ist 
die  Vorschrift  erlassen,  dafs  unter  Wegfall  aller 
Transmissionstheilc  sämmtliche  Dynamomaschinen 
direet  mit  den  Betriebsdampfmaschinen  zusammen- 
gebaut werden :  aufserdem  ist  für  sämmtliche 
Dampfmaschinen,  um  die  Auspuffe  vom  Aus- 
stellungsplatze fernzuhalten,  vorgeschrieben,  dafs 
dieselben  mit  Gondensation  arbeiten. 

Die  von  den  Dynamos  gelieferte  Elektricität 
wird  unmittelbar  bei  denselben  abgenommen.  Das 
in  der  Nähe  der  Betriebscentrale  gelegene  Gebiet 
des  Marsfeldes  wird  im  allgemeinen  durch  ein  Drei- 
leiter-Gleichstromnetz  mit  2  X  220  Volt  Spannung 
versorgt ;  die  entfernter  gelegenen  Gebiete  der  Aus- 
stellung erhalten  theils  Gleichstrom  von  500  Volts, 
theils  Drehstrom  von  2200,  3000  oder  5000  Volts, 
theils  einphasigen  oder  zweiphasigen  Wechselstrom 
von  2200  Volt.  Der  gesammte  auf  der  Aus- 
stellung erzeugte  Strom  geht  durch  zwei  Schalt- 
bretter, welche  in  dem  unterhalb  des  Wasser- 
schlosses liegenden  Erdgesehofs  angebracht  sind 
und  welche  beide  eine  Länge  von  nicht  weniger 
als  je  60  m  haben.  Aufsei  dem  auf  der  Aus- 
stellung erzeugten  Strome  sind  auch  noch  die 
Pariser  Sladt-Elektricitätswerke  zur  Mithülfe  heran- 
gezogen, während  für  die  Stufenbahn  eine  be- 
sondere Energiequelle  vorhanden  ist. 


Die  starke  Antheilnahme  Deutschlands  an  der 
Lieferung  der  elektrischen  Energie  ist  in  die  Augen 
fallend,  sie  beträgt  mehr  als  die  Hälfte  der 
französischen  Leistung  und  ist  mehr  wie  doppelt  so 
grofs  als  diejenige  irgend  einer  andern  Nation. 
Ferner  sind  die  grofsen  Abmessungen  der  deutschen 
Erzeugungsgruppen  bemerkenswert!!,  denn  ihre 
Durchschnittsleistung  überragt  mit  mehr  als  1  \'t 
Tausend  Pferdestärken  und  über  1000  Kilowatt- 
Leistung  alle  übrigen  Länder  um  ein  Erhebliches. 

Die  deutschen  Dampfmaschinen  und  Dynamos 
liegen  in  der  Ecke  der  Halle,  welche  von 
der  Avenue  SufTren  begrenzt  wird,  das  heifst 
zur  rechten  Hand  vom  Wasserschlosse ,  wenn 
man  vom  Eiffelthurm  herkommt.  Von  den  fünf 
Dampfmaschinen  rühren  nicht  weniger  als  vier 
aus  den  rühmlichst  bekannten  Werkstätten  der 
.Vereinigten  Maschinenfabrik  Augsburg 
und  Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg 
A.  G.*  her.  Die  gröfste  ihrer  Maschinen  ist  eine 
2000  pferdige  stehende  Dreifach-Expansionsdampf- 
maschine  aus  der  Werkstätte  in  Nürnberg,  welche 
auf  der  einen  Seite  mit  einer  900  Kilowatt-Gleich- 
stromdynamo von  500  Volt  Spanuung  der  Elek- 
tricitäts-Acliengesellschaft  vorm.  Schuckerl  &  Co. 
in  Nürnberg,  auf  der  anderen  Seile  mit  einer 
850  Kilowatt  -  Drehstromdynamo  von  5000  Volt 
Spannung  derselben  Firma  gekuppelt  ist  und  bei 
83  minutlichen  Umdrehungen  nach  jeder  Seite 
1000  P.S.  abzugeben  vermag  (siehe  Abbild.  4). 
Die  Durchmesser  der  drei  Dampfcylinder  sind  775, 
1240  bezw.  1800  mm;  Hub  1100  mm;  die 
beiden  mittels  Balanciere  vom  Kreuzkopf  aus  an- 
getriebenen Luftpumpen  haben  einen  Durchmesser 
von  je  770  mm  bei  einem  Hub  von  250  mm. 

Das  Gewicht  der  ganzen  Maschine  beträgt 
etwa  240000  kg,  wovon  40000  kg  auf  die 
Schwungräder  entfallen.  Sie  ist  auf  einer  drei- 
theiligen  Fundamentplatte  aufgebaut.  In  letzterer 
ist  in  6  Lagern  die  Hauptwelle,  welche  ein  Ge- 
wicht von  etwa  1 4  000  kg  bei  einem  Durchmesser 
von  380  mm  hat,  gelagert.  Diese  Hauptwe|le 
ist  zweilheilig  ausgeführt  und  an  jeder  Seite  mit 
einem  Kuppelflantsch  versehen  zur  direclen  Kupp- 
lung mit  den  in  je  zwei  Lagern  ruhenden  Dynamo- 
wellen. Die  Gesammtlänge  der  im  ganzen  also 
zehnmal  gelagerten  Welle  beträgt  einseht iefslicb 
der  beiden  Dynamowellen  etwa  1 7  m. 

Auf  der  Fundamentplatte  ist  zum  Tragen  der 
Cylinder  je  ein  gufseiserner  gegabelter  Ständer, 
der  die  Gleitbahn  des  Kreuzkopfes  trägt  und  mit 
conachsialer  entsprechend  grofser  Krone  versehen 
ist,  nebst  zwei  Strebesäulen  durch  kräftige  Schrauben 
befestigt.  Die  Kronen  der  Ständer  sind  durch 
gufseiserne  Zwischenstücke  miteinander  verbunden. 
Auf  diesen  Kronen  sind  die  Dampfcylinder  centrirt 
aufgeschraubt,  ohne  miteinander  selbst  direet  in 
Verbindung  zu  stehen,  so  dafs  den  verschiedenen 
Ausdehnungsverhältnissen  durch  die  Wärme  in 
bester  Weise  Bechnung  getragen  ist. 


UlyltlZGO  Dy 


Google 


15.  Mai  1900. 


Mit  Rücksicht  auf  bequeme  Zugänglichkeit 
der  Steuerung  ist  der  Hochdruckcylinder  in  der 
Milte,  der  Mittel-  und  der  Niederdruckcylinder 
dagegen  zu  beiden  Seiten  des  Hochdruckcylinders 
angeordnet.  Zur  bequemeren  Bedienung  der  Ma- 
schine ist  die  Fundamentpiatie  mit  einer  genügenden 
Anzahl  Stufen  und  mit  Geländern  ausgerüstet. 
Aufserdem  sind  in  der  Mitte  der  Gleitbahnen 
und  der  Mitte  der  Dampfcy linder  zwei  rings- 
herumlaufende Galerien  angebracht  und  ist  weiter 
der  Hochdruckcylinder  noch  durch  eine  Leiter 
mit  Schutzgeländer  von  oben  zugänglich  gemacht. 


Die  Stenerwelle  ist  horizontal  hinter  den 
Cyündern  angeordnet  und  wird  durch  zwei 
Schraubenräderpaare  angelrieben.  Zur  Erzielung 
eines  absolut  ruhigen  Ganges  der  Schraubenräder 
ist  im  Hinblick  auf  die  wechselnd  auftretenden 
Kräfte  der  Ventilsteuerung  ein  Schwungrad  auf 
der  Sleuerwelle  vorgesehen. 

Der  Mittel-  und  der  Niederdruckcylinder  erhalten 
zwangläulig  angetriebene  Corlifssleucrung,  um  neben 
getrenntem  Dampf-Ein-  und  -Austritt  die  kleinsten 
schädlichen  Räume  zu  erreichen.  Durch  die  An- 
ordnung des  Mittel-  und  des  Niedenlruckrylinders 


Abbildung  2.    Blick  in  die  „l:sine  Suffren". 


Als  Steuerungsorgan  ist  am  Hochdruckcylinder 
das  doppelsitzige  Rohrvenlil  angewendet,  während 
beim  Mittel-  und  Niederdruckcylinder  der  Rund- 
schieber (Coriifs)  zur  Anwendung  gebracht  ist. 
Die  Ventilsteuerung  am  Hochdruckcylinder  wird 
der  für  den  elektrischen  Betrieb  wichtigen  An- 
forderung der  leichten  Regulirbarkeit  am  besten 
gerecht.  Als  Einlafssleuerung  ist  eine  durch 
Excenter  bethätigte  Auslüsesteucrung  (D.  R.-IJ. 
Nr.  96  389)  verwendet,  welche  direct  durch  einen 
Federregulator  beeinflufst  wird.  Die  Auslafs- 
Steuerung  wird  durch  Excenter  zwangläufig  an- 
getriebene VVälzungshebel  bethäligt. 


auf  den  beiden  äufseren  Seiten  der  Maschine  ist 
es  ermöglicht  worden,  direct  vom  Excenter  aus 
in  dessen  Ebene  oder  dazu  parallelen  Ebenen  die 
Steuerung  anzutreiben  und  aufserdem  eine  leichte 
Demontage  der  Schieber  zu  erreichen.  Eines  der 
Schwungräder  ist  mit  Zahnkranz  versehen,  in 
welchen  das  Getriebe  eines  elektrisch  angetriebenen 
Schallwerkes  eingreift;  letzteres  wird  durch  einen 
Gleichstrommotor  bethätigt,  der  bei  etwa  600  Touren 
10  P.S.  leistet.  Zufolge  der  angeordneten  Ueber- 
setziing  ist  der  Motor  imstande,  in  5  Minuten  die 
Maschine  einmal  herumzudrehen.  Zur  Erzielung 
der  erforderlichen  Luftleere  sind  zwei  Luftpumpen 
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hinler  der  Maschine  aufgestellt,  die  direct  von  den 
Kreuzköpfen  des  Mittel-  und  Niederdruckcylinders 
durch  Balanciers  angelrieben  werden ;  hinter  dem 
Hochdruckcylinder  ist  der  gemeinschaftliche  Ein- 
spritzcondensator  angeordnet.  Die  Luftpumpen  sind 
doppeltsaugend  und  einfachdrückend. 

Die  Bedienung  der  Maschine  erfolgt  von  der 
unteren  Galerie  aus.  Zu  diesem  Zweck  befinden 
sieb  auf  derselben  sämmtliehe  Handräder  und 
Hebel,  die  zum  Anlassen  und  Abstellen  der  Ma- 
schine  erforderlich    sind ;    außerdem    sind  die 


müssen,  ist  eine  Einrichtung  getroffen,  mit  deren 
Hülfe  man  durch  eine  Handbewegung  die  Einl.ds- 
venlilsteuerung  aufser  Wirkung  setzt,  so  dafs  die 
Maschine  in  kürzester  Zeil  zum  Stillsland  gebracht 
wird.  Besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  Schmie- 
rung der  Maschine  gewidmet. 

Für  die  Hamburger  Elektricitätswerke  sind  zur 
Zeit  4  Stück  derartiger  Maschinen  im  Bau. 

Die  oben  erwähnte  Gleichslromdynamo  der 
Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vormals 
Schuckert  k  Co.  in  Nürnberg  ist  eine  Aufsen- 


Al>l>il<lun^  B.    Wirk  in  die  ,lT»ine  La  Bounlonnai*-. 


Schmierpressen,  Condenswasserableiter,  Manometer, 
Tachometer  u.  s.  w.  dort  untergebracht. 

Durch  die  Anordnung  dieser  Galerie  wird 
dem  Maschinisten  die  Bedienung  der  Maschine 
wesentlich  erleichtert,  da  er  von  hier  aus  sowohl 
das  Arbeiten  der  Triebwerks-  wie  der  Steuerungs- 
tbeile  am  leichtesten  übersehen  kann.  Aufser 
dem  Dampfabsperr-  und  dem  Einspritzveniii  sind 
noch  weitere  Absperrventile  vorgesehen,  um  die 
Maschine  bei  jeder  Kurbelstellung,  sei  es  vom 
Mittel-  oder  Niederdruckcylindcr  aus,  in  Betrieb 
setzen  zu  können.  Um  bei  irgend  einer  Störung 
im  Betriebe  den  Dampf  rasch  absperren  zu  können, 
ohne  das   Absperrventil   zunächst   schlicfsen  zu 


polmascbine,  deren  Ankerwicklung  als  Trommel- 
wicklung ausgeführt  ist.  Das  Magnetgestell  ist 
aus  zwei  zusammengepafsten  Hälften  hergestellt 
und  aus  weichstem  Flufseisen  gegossen.  Zur  Strom- 
abnahme dient  ein  besonderer  Stromabgeber,  auf 
welchem  Kohlenbürsten  schleifen.  Die  eingangs 
angeführte  Drehstromdynamo  der  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert  Sc  Co.  in 
Nürnberg  hat  festliegende  Hochspannungswicklung, 
während  das  inducirende  Magnetsystem,  das  niedrig 
gespannten  Gleichstrom  miltels  zweier  Schleifringe 
zugeführt  erhält,  den  rotirenden  Theil  bildet.  Das 
Gehäuse  der  Maschine  ist,  um  jegliche  Verbiegung 
zu  vermeiden,  mit  einem  System  radialer  Spann- 
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Stangen  ausgestattet  und  hat  einen  inneren  Durch- 
messer von  5300  mm. 

Die  zweite  Maschine  von  Nürnherg  ist  eine 
1 500pferdige  stehende  zweikurbelige  Verbunddampf- 
maschine (Abbild.  5),  direct  gekuppelt  auf  der  einen 
Seite  mit  einer  1000  Kw.-Drehstrom-Dynonamo- 
maschine  von  500  Voll  Spannung  und  auf  der 


Das  Gewicht  der  ganzen  Maschine  beträgt  etwa 
120  000  kg  ohne  Schwungrad.  Es  ist  nur  ein 
kleines  Schaltrad  vorgesehen,  in  das  ein  Schalt- 
werk eingreift,  das  wie  oben  beschrieben  gebaut  ist. 

Im  wesentlichen  entspricht  die  Bauart  dieser 
Maschine  derjenigen  der  vorbeschriebenen  Dreifach- 
Expansions-Dampfmaschine. 


andern  Seite  mit  einer  350  Kw. -Gleichstrom- 
maschine von  500  Volt  Spannug.  Sie  leistet  bei 
94  minutlichen  Umdrehungen  und  10  Alm.  Ueber- 
druck  normal  1 400  P.  S.  Die  Durchmesser  der 
Dampfcylinder  sind  865  bezw.  1330  mm,  der  Hub 
beträgt  1  100  mm. 

Die  beiden  mittels  Balancier  vom  Kreuzkopf 
angetriebenen  Luftpumpen  haben  einen  Durch- 
messer von  je  670  mm  bei  einem  Hub  von  250  mm. 


Die  ganze  erforderliche  Schwungmasse  ist  in  der 
Drehstrommaschine  untergebracht,  deren  rotireode 
Anker  ein  Gewicht  von  54  000  kg  bei  einem 
Schwungmoment  von  G  D*  =  1000000  kgm*  hat. 
Im  Gegensatz  zu  der  Lagerung  der  Dynamo- 
maschine bei  der  oben  beschriebenen  Dreifach- 
Expansions-Dampfmaschine  ist  Iiier  ein  besonderes. 
Lager  /.wischen  Dynamomaschine  und  Dampf- 
maschine nicht  vorgesehen. 
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Diese  Maschine  ist  in  mehrfacher  Ausführung 
für  die  Centrale  der  Elektricitäts  -  Aclien  -  Gesell- 
schaft vormals  W.  Lahmeyer  &  Co.  in  Frank- 
furt a.  M.  in  Essen  a.  d.  Kühr  bestellt. 

Die  vorerwähnte  Dreh- 
strommaschine der  Elektrici- 
täts-Actiengesellschaft  vorm. 
W.  Lahmeyer  in  Frank- 
furt a.  M.  ist  eine  Innen- 
polmaschine,  deren  Magnet- 
rad aus  vier  einzelnen  Theilcn 
zusammengesetzt  ist,  wäh- 
rend die  weiter  er«  ahnte 
Gleichstrommaschine  dersel- 
ben Firma  eine  Aufsenpol- 
maschine  ist. 

Eine  500  pferdige  stehende 
dreikurbelige  Dreifach  -  Ex- 
pansions-Dampfmaschine ist 
direct  gekuppelt  mit  einer 
einphasigen  Wechselstrom- 
maschine  von  2000  Volt 
Spannung  der  Electrica^  et 
Hydraulique,  Societe  Ano- 
nyme in  Charleroi. 

Sie  leistet  mit  Einspritz- 
condensation,  bei  1 42  minut- 
lichen Umdrehungen  und  1 1 
Atm.  Ueberdruck  normal 
500  P.  S.  Die  Dimensionen 
der  Durchmesser  der  drei 
Dampfcylinder  sind  450,  7 1 5 
bezw.  1 060mm,  Hub  550mm. 
Die  ebenfalls  mittels  Balancier 
vom  Kreuzkopfe  aus  ange- 
triebene Luftpumpe  hat  einen 
Durchmesser  von  600  mm 
bei  einem  Hub  von  200  mm. 
Das  Gewicht  der  vollständigen 
Maschine  beträgt  43000  kg. 
Das  rotirende  Gewicht  des 
Ankers  beträgt  7000  kg  bei 
einem  Schwungmoment  von 
GD*  =  75000  kgm".  Dem 
specicllen  Wunsche  des  Be- 
stellers entsprechend  ist  diese 
Maschine  mit  Kolbenschieber- 
bezw.  Flachschiebeisteuerung 
versehen  und  sind  statt  der 
sein  nied  eisernen  Säulen  solch  e 
aus  Gufseisen  vorgesehen. 
Eine  Galerie  zur  Bedienung 
ist  infolge  der  nicht  bedeuten- 
den Gröfse  des  Aggregates 
nicht  erforderlich.  Die  Hoch- 
drucksteuerung ist  eine  voll- 
kommen entlastete  Rider  Kolbenschieher-Steuerung, 
während  der  Mittel-  und  der  Niederdruckcylinder 
mit  Flachschiebern  ausgerüstet  sind.  Diese  Ma- 
schine  ist  in  9  facher  Ausführung   in  der  elek- 


trischen Centrale  Quai  Fontanka  104  in  St.  Peters- 
burg aufgestellt. 

Die  aus  dem  Werk  Augsburg  der  Ver. 
Maschinenfabriken  Nürnberg-Augsburg 


Mihildung  5.    154M)  pferdigi»  Verbunddampfroaschine  aus  Nürnberg. 


stammende  vierte  Maschine  ist  eine  2000  P.S. 
liegende  Dampfmaschine,  über  die  uns  nähere 
Angaben  nicht  vorliegen.  Sie  ist  mit  einem 
Schwungrad  -  Generator  von  der  »Helios*  Elek- 
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tricitäts-Acticn-Gesellschaft  in  Köln-Ehrenfeld  direct 
gekuppelt,  welcher  zur  beliebigen  Erzeugung  von 
einphasigem  Wechselstrom  oder  Dreiistrom, 
2200  Volt,  70  Umdrehungen,  mit  einer  Leistung 
von  entweder  2000  Kilovoltampere  Einphasen- 
strom oder  3000  Kilovollampere  Drehstrom  oder 
für  eine  gleichzeitige  Lieferung  von  1200  Kilo- 
voltaropcre  Einphasenstrom  und  1500  Kilovolt- 
ampere Drehstrom  dient.  Diese  Dynamo  dürfte 
in  ihren  Dimensionen  alle  bisherigen  Ausführungen 
übertreffen ;  der  äufsere  Durchmesser  der  Maschine 
beträgt  etwa  9,5  m,  der  Durchmesser  des  Magnet- 
rades 8  m,  sein  Gewicht  80000  kg. 

Die  Dynamo  wird  direct  angetrieben  von 
einer  horizontalen  Dreifach  -  Expansions  -  Dampf- 
maschine mit  Condensation ,  deren  Niederdruck- 
cylinder  der  grofsen  Abmessungen  wegen  getheilt 
its,  so  dafs  die  Maschine  mit  vier  Cylindern 
arbeitet.  Das  Gesammtgewicht  des  .Maschinen- 
satzes beträgt  etwa  500000  kg. 

Das  Au&gufswasser  der  Luftpumpen  wird 
von  einer  Centrifugalpumpe  in  das  allgemeine 
Rohrleitungsnelz  gedrückt.  Die  Pumpe  ist  im 
Keller  zwischen  den  Maschinenfundamenten  unter- 
gebracht und  wird  durch  einen  20pl'erdigen  Dreh- 
strommotor mittelst  Zahnräder  angelrieben. 

Um  die  Montage  der  Dynamo-  und  der  Dampf- 
maschine zu  ermöglichen,  hat  die  Elektridtäts- 
Artiengesellschaft  Helios  und  die  Maschinenfabrik 
Augsburg  einen  eigenen  fahrbaren  Bockkrahn  auf 
ihrem  Ausstellungsplatz  errichtet,  dessen  Tragfähig- 
keit diejenige  des  grofsen  Ausslellungskrahnes  bei 
weitem  übertrifft.  Zur  Herstellung  des  Fundamentes 
für  diese  Maschinengruppe  waren  elwa  *00  «Irni 
Mauerwerk  und  Beton  erforderlich. 

Der  zum  Betriebe  dieser  Maschine  benöthigle 
Dampf  wird  in  einer  eigenen  Batterie  von  fünf 
Dampfkesseln  verschiedener  Systeme  mit  einer 
wasserberührten  Heizfläche  von  zusammen  etwa 
1000  qm  erzeugt.  Zur  Speisung  der  Kessel  dient  eine 
stehende  Compound-Dampfpumpc  von  200  300  mm 
Dampfcylinderdurchmesser,  1 60  mm  Puinpenkolben- 
durchmesser.  Die  eigenartige  Schaltanlage  für  die 
grofsc  Maschine  gestattet  vom  Platze  des  Dampf- 
ventils aus,  auch  alle  in  ithigen  Manipulationen  für 
den  elektrischen  Theil  vorzunehmen. 

Zur  Erregung  des  Magnetfeldes  der  grofsen 
Dynamo,  welches  von  82  direct  auf  den  Kranz 
des  Schwungrades  aufgesetzten  Magnetpolen  ge- 
bildet wird,  dient  eine  Erregermasehine,  Type 
MPD,  ebenfalls  von  Helios,  Leistung  40  bis  50 
Kilowatt  Gleichstrom,  110  Volt,  210  Umdrehungen, 
gekuppelt  mit  einer  stehenden  Zweifach-Expansions- 
Dampfm  aschine  mit  Condensation. 

Während  die  aufgeführten  vier  Kraftmaschinen 
glänzendes  Zeugnifs  dafür  sind,  dafs  unser  süd- 
deutscher Dampfmaschinenbau  den  Wettbewerb 
mit  der  ganzen  Welt  nicht  zu  scheuen  braucht, 
zeigt  die  vom  Flur  143/4  m  hoch  in  die  Lüfte 
ragende,  für  eine  Normalleistung  von  2500  P.S. 

X.» 


erbaute  stehende  Dampfmaschine  von  A.  Borsig 
in  Berlin,  dafs  in  dieser  altberfihmtcn  Firma  die 
|  Söhne  das  ihnen  zugefallene  Erbtheil  mit  Thal- 
kraft und  den  heutigen  Ansprüchen  angepafstem 
technischem  Versländnifs  zu  wahren  wissen.  Die 
Borsigsche  Maschine  wirkt  um  deswillen  so  ge- 
waltig in  ihrem  Aeufsern,  dafs  bei  ihr  die  vier 
Cylinder  paarweise  übereinander,  nach  sogenanntem 
, Tandemsystem*,  angeordnet  sind,  während  bei 
den  süddeutschen  stehenden  Maschinen  die  drei 
Cylinder  je  nebeneinander  sich  anbauen.  Trotz- 
dem Borsig  vier  Cylinder  hat,  ist  doch  nur  drei- 
stufige Expansion  vorhanden,  da  von  den  Cylindern 
zwei  für  Niederdruck  und  je  einer  für  Hoch- 
bezw.  Mitteldruck  arbeitet.  Die  Steuerung  erfolgt 
überall  durch  zweisitzige  Ventile. 

Die  Borsig  -  Maschine,  von  welcher  Professor 
Oswald  Flamm  in  letzter  Ausgabe  dieser 
Zeitschrift  eine  Abbildung  gab,*  ist  mit  einer 
2000  pferdigen  Drehstrommaschine  von  Siemens 
\-  Halske,  Actiengesellschaft,  für  2000  bis  2200  Voll 
gekuppelt.  Letztere  hat  ein  rolirendes  Feldmagnet- 
system mit  fi4  Polen  in  einem  feststehenden  Anker. 

Bei  dem  allgemeinen  unfertigen  Zustand,  der 
leider  gerade  diese  überaus  wichtige  Abtheilung 
der  Ausstellung  beherrscht,  wäre  es  vorzeitig, 
heute  bereits  einen  Vergleich  zwischen  den  Lei- 
stungen der  neun  verschiedenen  Länder,  die  bei 
der  Kraflerzeugung  für  die  Ausstellung  mitwirken, 
sowie  den  Ausslellungsobjecten  anzustellen,  durch 
welche  aufserdem  noch  die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika,  Rufsland,  Schweden,  Norwegen 
und  Dänemark  in  dem  Maschinenraum  vertreten 
sind,  ohne  an  der  Kraftgewinnung  mitzuarbeiten. 
I  Trotzdem  läfst  sich  ohne  Ueberhebung  heute  schon 
feststellen,  dafs  die  deutsche  Ecke  in  dem  Maschinen- 
raum nicht  nur  durch  die  Gröfse  und  gewallige 
Leistung  ihrer  Ausstellungsobjecte  in  erster  Keihe 
stehen  wird,  sondern  dafs  auch  die  Güte  der 
Arbeit  und  das,  was  im  englischen  Maschinenbau 
mit  „finish*  bezeichnet  wird,  den  Wettbewerb 
mit  den  übrigen  Nationen  nicht  zu  fürchten  braucht. 

In  einem  Punkte  waren  die  Deutschen  den 
andern  Ländern  jedenfalls  voraus,  nämlich  in  der 
Erfüllung  der  zwischen  der  Ausstellung  und  den 
Lieferanten  der  Dampfkessel,  Dampf-  und  Dynamo- 
maschinen im  August  1H!>8  abgeschlossenen 
Verträge.  Den  damals  getroffenen  Vereinbarungen 
gemäfs  sollten  die  Kesselanlagen  am  1 .  März,  die 
Dampf-  und  Dynamomaschinen  am  I.  April  d.  J. 
betriebsbereit  sein.  Wir  wollen  ausdrücklich 
feststellen,  dafs,  während  die  übrigen  Nationen 
ausnahmslos  mehr  oder  weniger  zu  den  an- 
gegebenen Terminen  im  Rückstand  waren,  nament- 
lich die  Franzosen  selbst  zu  Ende  des  Monats 
März  zum  Theil  erst  die  Fundamente  begannen, 
die   deutschen   Dampfmaschinen    und   auch  ein 

•  Vergl.  auch  .Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure". 
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Theil  der  Kessel  infolge  glücklichen  Zusammen- 
wirkens aller  betheiliglen  Kräfte  pünktlich  fertig 
waren  Die  umfangreiche  Anlage  von  Helios 
und  Augsburg  war  als  die  einzige  in  allen 
wesentlichen  Theilen  am  Eröffnungslage  betriebs- 
fertig und  ging  am  26.  April  nach  Ueberwindung 
der  gröTsten  Schwierigkeiten  ladellos  in  Betrieb, 
nachdem  die  Aussteilungsleitung  endlich  die  an 
ihr  zu  verstellenden  Dampfanschlüsse  fertiggestellt 
hatte  und  das  erforderliche  Condensationswasser 
zu  liefern  imstande  war.  Die  rechtzeitige  Auf- 
stellung der  deutschen  Maschinen,  die  um  des- 
willen um  so  schwieriger  war,  als  bei  ihnen 
vielleicht  die  gröfsten  Gewichte  bei  den  einzelnen 
Theilen  zu  bewältigen  waren,  wurde  dadurch 
auch  wesentlich  gefördert,  dafs  der  grofse  Montage- 
krahn  von  der  Firma  Karl  Flohr  in  Berlin  recht- 
zeitig fertiggestellt  war  und  sich  im  Betrieb  sehr 
gut  bewährt  hat.    Der  Krahn,  welcher  als  hoch- 


beiniger Dreigelenkträger- Portalkrahn  das  ganze 
Hallenprotil  ausfüllt,  vermag  bei  einem  Eigen- 
gewicht von  '.»0  t  eine  Last  von  r>5  t  zu  heben, 
die  Antriebe  für  die  verschiedenen  Bewegungs- 
richtungen  sind  durchweg  elektrisch.  In  der 
französischen  Abtheilung  ist  ebenfalls  ein  525-t- 
Montagekrahn  aufgestellt,  der  indessen  als  dreh- 
barer Auslegerkrahn  auf  einem  in  der  Mitte  der 
Halle  laufenden  Fahrgestell  angeordnet  ist.  Leider 
ist  den  Deutschen  für  ihre  Pünktlichkeit  bisher 
nur  Schaden  erwachsen,  denn  infolge  des  Um- 
slandes,  dafs  nicht  genügender  Dampf  vorhanden 
und  die  zwangsweise  vorgeschriebene,  mit  den 
Künsten  des  Wasserschlosses  zusammenhängende 
Condensation  nicht  fertig  war,  vermochten  sie 
nicht  ihre  montirten  Maschinen  anzulassen,  sondern 
mußten  sich  das  kostspielige  Vergnügen  leisten, 
ihre  Montirungsmannsehaftcn  vorübergehend  nach 
Hause  zu  schicken. 


lieber  einige  weniger  bekannte  Eisenerzvorkommen 

im  nördlichen  Schweden. 

Nach  dem  Schwedischen  bearbeitet  von  Otto  Vogel. 

(Hierzu  Tafel  X.) 


Wie  wir  seiner  Zeit  berichteten,  *  wurden  im 
vorigen  Jahre  auf  Vorschlag  von  Professor  Tö i  n e- 
bohm,  dem  Chef  der  schwedischen  geologischen 
l.andesuntersuchung.  zwei  Expeditionen  ausgesendet, 
die  unter  der  Leitung  der  Geologen  Dr.  W.Petersson 
und  Dr.  F.  Svenonius  standen,  und  die  Er- 
forschung der  seit  dem  Jahre  1X75  neuentdeckten 
Eisenerzvorkommen  der  schwedischen  Provinz  Nor- 
hotten  zur  Aufgabe  halten.  Dem  soeben  im 
Druck  erschienenen  umfangreichen  Bericht**  ent- 
nehmen wir,  dafs  im  ganzen  41  verschiedene, 
mehr  oder  minder  ausgedehnte  Erzvorkommen 
untersucht  worden  sind.  Die  meisten  derselben 
treten  sowohl  im  Syenit  und  Syeuitporphyr  als 
auch  im  Syenitgranulit  auf,  wogegen  nur  ver- 
hältnifsmäfsig  wenige  im  Grünstein  vorkommen, 
während  die  Granite  und  die  cambrisch-silurischen 
Ablagerungen  sowie  die  mit  den  Syenitgesteinen 
auftretenden  Kalke,  Sandsteine  und  Conglomerate 
kein  Erz  führen. 

Das  Untersuchungsgehict.  welches  das  Jukkus- 
järvirevier  und  dessen  Umgebung  umfafst,  besitzt 
eine  Fläche  von  etwa  *<)  Quadratmeilen.  Aufser 

•  Vorgl.  , Stuhl  und  Eisen*  1899  Nr.  VA  S.  i>1A, 

"  ,UnderdÄnig  berätlelse  om  en  undei>ökniiig 
af  min<lre  kända  inalmfyndighetci'  inom  Jukkasjärvi 
inalmlrakt  och  dess  omgiliiiiij'ar  verkställd  at  Sveriges 
geologiska  uiidersokning  pä  grund  af  Kongl.  Maj :  ts 
näili^a  beslul."  156  Seiten  und  1U  Tafeln  liehst 
einem  Alias  „iil  N  Kurten.    Stockholm  lumi, 


den  durch  frühere  Untersuchungen  hinreichend  be- 
kannten Erzfeldern  von  Kirunavara  und  Luossa 
vara  sowie  zahlreichen  weniger  erforschten  Eisenerz- 
vorkommen enthält  dasselbe  auch  Kupfererz-  und 
Graphitlagerslätten.  Infolge  des  ungünstigen  Wetters 
hallen  die  oben  erwähnten  Expeditionen  mit 
mancherlei  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  und  es 
wäre  ohne  das  freundliche  Entgegenkommen  der 
verschiedenen  Grubengesellschaften,  die  in  bereit- 
willigster Weise  nicht  nur  ihre  Grubenkarten, 
sondern  auch  die  Ergebnisse  der  von  ihnen  aus- 
geführten Diamanlbohrungen,  sowie  magnelo- 
metrischen  und  chemischen  Untersuchungen  zur 
Verfügung  stellten,  ganz  unmöglich  gewesen,  in  so 
kurzer  Zeit  ein  derartig  ausgedehntes  Gebiet  zu 
durchforschen.  Das  Hauptergebnifs,  welches  durch 
die  Arbeilen  beider  Expeditionen  zu  Tage  gefördert 
worden  ist,  läfst  sich  kurz  dahin  zusammenfassen, 
dafs  einige  der  größeren  Eisenerzfelder,  wie  bei- 
spielsweise Svappavara,  Leveäniemi,  Tuolluvara. 
Ekstrünisberg  und  vielleicht  auch  Mertainen.  sehr 
vielversprechend  sind,  wogegen  eine  Anzahl  anderer 
Vorkommen,  welche  gleichfalls  als  bedeutend  galten, 
die  in  sie  gesetzten  Hoffnungen  nicht  erfüllen  dürften. 

Was  zunächst  die  von  Dr.  W.  Peters  so  n 
uniersuchten  Erzvorkommen  betrifft,  so  lassen  sich 
dieselben  in  solche  unterscheiden,  bei  denen  das 
Eisenerz  zu  Tage  trilt,  und  in  solche,  bei  denen 
dasselbe  bedeckt  ist  und  seine  Gegenwart  nur  auf 
iii.igiietomctrischein  Wege  festgestellt  werden  konnte. 
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In  die  erste  Gruppe  gehört  das  Vorkommen  von 
Srappavara * 

mit  seinem  schon  seit  dem  17.  Jahrhundert  be- 
kannten Erzfeld.  Wie  die  Untersuchungen  der 
letzten  Jahre  ergeben  haben,  ist  sowohl  Umfang 
als  Erzreichthum  desselben  weit  gröfser,  als  man 
bisher  angenommen  hatte. 

Das  Lager  erstreckt  sich  auf  eine  Entfernung 
von  etwa  1,3  km  und  besitzt  eine  Breite  von 
15  bis  75  m.  Die  durchschnittliche  Breite  be- 
trägt 40  m.  Die  Erzfläche  bedeckt  rund  50000  qm 
und  soll,  wie  rechnungsmäfsig  festgestellt  wurde,  die 
Menge  des  über  dem  Niveau  der  projectirten  Ofoten- 
Bahn  liegenden  Erzes  etwa  13  Millionen  Tonnen 
betragen.  Im  nördlichen  Theile  des  genannten 
Vorkommens  ist  das  Erz  .Schwarzerz*,  im  .südlichen 
Theile  hingegen  .Blutstein*.  Beide  Erzsorten  be- 
stehen aus  einem  innigen  Gemenge  von  Magneteisen- 
stein (bezw.  Kisenglanz)  mit  Apatit  und  Kalkspath  in 
wechselnden  Mengen.  Das  Schwarzerz  ist  reicher 
an  Apatit  und  kohlensaurem  Kalk  als  der  Blutstein. 

Der  Eisengehalt  beträgt  im  Durchschnitt  fil  bis 
62  % ,  der  Phosphorgehalt  1  %  und  der  Gehalt 
an  kohlensaurem  Kalk  bewegt  sich  zwischen  ü  und 
20  % .  Der  Titaugehalt  der  Erze  schwankt  zwischen 
0,09  und  0,45  9b,  der  Schwefelgehalt  zwischen 
0.012  und  0,060  %.  Die  erzführende  Bergart 
ist  Syenitgranulit. 

Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  der 
Schwarzerze  liegen  zahlreiche  Untersuchungen 
vor,  die  theils  auf  Kosleu  des  Staates  und  zwar 
anläfslich  der  Expedition  von  1875,  1890  (Apatit- 
commission) und  1899,  theils  auf  Kosten  der 
Grubenbesitzer  ausgeführt  worden  sind. 

Proben  von  ausgeschiedenem  Schwarzerz  er- 


gaben: 1  II         III         IV  v 

Eisen    .   .       .  .  59,39    65,85    65,2+    61.73  61,40 
Phosphor  ....    1,81     0,715    0,650    2,21  0,632 
Schwefel  ....    0,027    0,020    0,027    0,019  0,018 
Titansäure  .  .  .    0,25     0,20     0,40  0,15 


Kohlensaur.  Kalk    4,91      1.91      2,10      —  8,21 

Die  nachstehenden  Analysen  a  und  b  stammen 
von  Proben  zweier  geschiedener  Schwarzerze  von 
zwei  verschiedenen  Schürfen,  die  Analyse  c  rührt 
dagegen  von  einer  Generalprobe  eines  geschie- 
denen Erzes  her.  .  b  ( 

Eisen   65,13     61,18  61.44 

Phosphor   1,1  U)     0,670  0,95 

Schwefel   0,044     0,060  - 

Die  von  der  vorjährigen  Expedition  genommenen 
Generalproben  von  Svappavaraerzen  ergaben  bei 


der  Analyse: 

Phosphor 

KuhUnnaur; 

VI  ...  . 

13,iü 

3,188 

20.66 

VII  .... 

51,98 

2,18t 

10,79 

VIII.  .  .  . 

58,32 

1,362 

12.15 

IX  . 

49.20 

2.913 

12.32 

X    .  .  .  . 

18,93 

1,573 

16.91 

•  Der  Erzberg  Svappavara  (67°  38'jV  n.  Hr., 
2*  57'  o.  L.  von  Stockholm)  liegt  350  m  über  dem  Meere, 
etwa  2,5  km  westlieh  von  dem  Dorfe  gleichen 
.Vinnens  und  (»5  km  NNO  vom  (iellivara-Erzber«. 
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Berechnet  man  aus  den  Analysen  I,  II,  III,  V. 
VI  bis  X  die  Mengen  von  Magnetit,  Apatit  und 
kohlensaurem  Kalk,  welche  in  dem  Erz  enthalten 
sind ,  so  kommt  man  zu  folgenden  Ergebnissen : 


NftfMtn 

Apatil  1 

Kalk 

Somit  and. 
Minorat«1  n 

82,02 

'.».77 

4,91 

90,70 

3,30 

II  .  . 

.  90,91 

3,86 

1,91 

96,71 

3,39 

III .  . 

90,10 

3.51 

2,10 

96.01 

3,99 

V   .  . 

.  81,79 

3,41 

8,-21 
20,66 

»6,41 

::,r>9 

VI  .  . 

59,66 

17,28 

97.60 

2.1  o 

VII  . 

.  75.93 

13,11 

10,79 

100,13 

VIII  . 

.  80,51 

7,35 

12.15 

100,(4 

IX  .  . 

67,95 

15,73 

12,32 

96,00 

4,00 

X  .  . 

67,57 

8.1» 

16,91 

92.97 

7,i  »3 

Aus  dieser  Zusammenstellung  gehl  hervor, 
dafs  das  Schwarzerz,  wie  oben  bereits  erwähnt 
wurde,  fast  nur  aus  Magnetit.  Apatit  und  Kalkspath 
besteht,  während  der  Gehalt  an  anderen  Mineralien 
nur  in  einer  Probe  4  %  übersteigt. 

Die  oben  angegebenen  Analysen  von  ungesehie- 
denen  Erzen  zeigen  einen  Eisengehalt,  der  zwischen 
05,85  und  43.20  %  wechselt.  Der  Mittelwcrth 
beträgt  57,2  %.  Der  Phosphorgehalt  sehwankt 
zwischen  3, ISS  und  0.008  %  (Mittel  —  1.65  %); 
der  Schwefelgehalt  liegt  zwischen  0,027  und 
0,018  %  und  der'Titansäuregehalt  zwischen  0,45 
und  0,15  %  (Mittel  —  0,29  %  ).  Durch  Scheidung 
dürfte  es  möglich  sein,  einerseits  ein  Erz  mit 
Ol  bis  02  %  Eisen-  und  rund  1  %  Phosphorgehalt 
und  andererseits  eine  zweite  Sorte  mit  geringerem 
Eisengehalt  und  viel  höherem  Phosphor-  und  Kalk- 
gehalt zu  erhalten. 

Der  Blutstein  von  Svappavara  ist  feinkörnig, 
dagegen  nicht  so  dicht  im  Gefüge  wie  das  Schwarz- 
erz ;  er  enthält  theils  Kalkspath ,  theils  Apatit, 
und  zwar  entweder  fein  eingesprengt  oder  in  mehr 
oder  minder  unregelmäfsigen  Partien.  Aufserdem 
findet  sich  bisweilen  Granat  in  Drusen  oder  Linsen 
darin  vor. 


Generalproben  von  ungeschiedenem  Blutstein 
ergaben  bei  der  Analyse: 


PluMphor 

Schwefel 

Kohlensaur. 
Kalk 

l'llan- 

A  . 

.  58.98 

0,608 

0.027 

0.1H 

0,15 

B  . 

.  63.56 

0.90 

0,012 

C   .  . 

.  19,91 

1.18 

0,017 

Ü  .  . 

.  63,12 

1,88 

0.007 

E  .  . 

.  70.09 

0,0-15 

0,038 

V 

.  61,36 

0,67 

0.03 

Proben  von  geschiedenem  Blutstein  enthielten: 


Phosphor 

Srhwefel 

58.80 

1,03 

0.021 

61,44 

0.90 

0,0t«» 

69,30 

0,033 

0,0-20 

64,52 

0,90 

0,009 

60.24 

0,57 

0.016 

67,92 

0,26 

0,0  t  3 

61,35 

0,38 

0,008 

63,48 

1,20 

0.(1-27 

60,21 

1,01 

0.032 

58,92 

1,26 

0.016 

Ol.»» 

1.05 

0.019 
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Im  Jahre  1899  wurden  folgende  11  General- 
proben  genommen,  die  bei  der  Analyse  ergaben : 


Eisen       Phosphor    Schwefel  TilaiwHure 


48,12 
55,94 
59.15 
67,08 
61.11 
64,26 
63.49 
58.96 
60,60 
60,99 
61,29 


3,8« 

1,389 

0,917 

U.074 

0,57» 

1,055 

0,357 

0,151 

1,512 

1,473 

0,857 


0,05  0.09 


0.06 


0,13 


KohlcriMiiror 

2.42 
9.43 
2.25 
1,13 
r.,81 
2.40 
7.12 
11.76 
2,69 
2.25 
2,52 


Berechnet  man  aus  diesen  Angaben  die  Mengen 
Eisenglanz,  Apatit  und  Kalkspalh  in  den  ver- 
schiedenen Proben,  so  erhält  man  folgende  Re- 
sultate: 


KohlensAur. 

Summt- 

And.  Mineralien 

Apatit 

Kalk 

(mm  Thril  Gr.in»t| 

68,74 

16,68 

2,42 

87.84 

12,16 

79.91 

7,50 
4,95 

9,43 

96,84 

3,16 

84,50 

2,25 

91,70 

8,30 

95,83 

0,40 

1,13 

97,36 

2,64 

87.30 

3,13 

5,81 

96,24 

3,76 

91,80 

5,70 

2,40 

99,90 

0,10 

90,70 

1,93 

7,12 

99,75 

0.25 

84,23 

0,81 

11,76 

96,80 

3.20 

86.57 

8,16 
7,95 

2,69 

97,42 

97.33 

2,59 

H7.I3 
87.56 

2,25 

2,67 

4,63 

2.52 

94,71 

5,29 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor, 
dafs  die  Blutsteine  von  Svappavara  im  Durch- 
schnitt etwas  reicher  an  Eisen,  dagegen  ärmer  an 
Phosphor  und  kohlensaurem  Kalk  sind  als  die 
Schwarzerze.  Der  Gehalt  an  Titan  und  Schwefel 
ist  wie  bei  den  letzteren  gering.  Andere  Mineralien 
als  Eisenglanz,  Apatit  und  Kalkspalh  sind  in 
wechselnden,  immer  aber  nur  sehr  kleinen  Mengen 
in  den  Erzen  enthalten. 

Einen  allerdings  ausnahmsweise  geringen  Phos- 
phor- und  hohen  Eisengehalt  (0,033  bis  6,074  % 
Phosphor  und  67,08  bis  69,30  %  Eisen)  zeigen 
die  Erze  von  ein  paar  Schürfen.  Dies  dürfte 
darauf  zurückzufuhren  sein,  dafs  die  Erze  hier 
nicht,  wie  im  übrigen  Erzrevier,  fest,  sondern 
pulverförmig  (Eisensand)  sind.  Infolge  der  Ein- 
wirkung irgend  eines  Lösungsmittels  sind  sie  ihres 
ursprünglichen  Kalk-  und  Apatitgehaltes  gröfsten- 
theils  beraubt  worden. 

Diese  partielle  Auflosung  ist  stellenweise  sehr 
tief  gegangen  ;  so  ist  man  bei  einer  Bohrung  selbst 
bei  9  m  Tiefe  noch  nicht  auf  das  feste  Erz 
gekommen.  Den  erwähnten  Eisensand  hat  man 
indessen  nur  in  einem  sehr  kleinen  tiebiet  an- 
getroffen; in  der  Nähe  des  Sandes  isl  da« 
Erz  porös  und  fallt  leicht  auseinander,  so  dafs 
die  Annahme  begründet  erscheint,  dafs  auch  dieses 
Erz,  wie  jener  Sand,  der  Einwirkung  eines  Lösungs- 
mittels ausgesetzt  war.  wenn  auch  nicht  in  so 
hohem  Mafsc  wie  der  Eisensand  selbst.  Der 
Unterschied  macht  sich  auch  durch  einen  höheren 


PhosphorgehaJt  (0,90  %  )  und  niedrigeren  Eisen- 
gehalt (62,5:2  % )  gegenüber  dem  Eisensand  be- 
merkbar. 

Was  die  Vertheilung  der  verschiedenen  Erz- 
sorlen anbetrifft,  so  hat  sich  gezeigt,  dafs  der 
phospborreichste  Blutstein  sich  im  nördlichsten 
Theile  des  ßlutüteinvorkommeus  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Schwarzerze  lindet,  wo  er  auch  hin- 
sichtlich seiner  Textur,  sowie  seines  Kalkspath- 
und Apalitgehaltes  eine  grofse  Gleichartig- 
keit mit  dem  Schwarzerz  zeigt.  Die  von 
diesem  Theil  des  Erzvorkommens  genommenen 
Generalproben  ergaben  einen  Gehalt  von  61,54 
bis  49,94  %  Eisen,  0,90  bis  1,18  %  Phosphor 
und  1-2,67  bis  2,14%  kohlensaurem  Kalk  im 
sortirten  Erz  und  59.15  bis  48,12  %  Eisen, 
0,917  bis  3,088  %  Phosphor  und  9,43  bis  2,25  % 
kohlensauren  Kalk  im  ungeschiedenen  Erz. 

In  dem  mittleren  Theile  des  Blutsteinvor- 
kommens  schwankt  der  Phosphorgehalt  —  abge- 
sehen von  dem  einen  Ausnahmefall  bildenden  Eisen- 
sand —  im  allgemeinen  zwischen  0,579  und 
0,151  %,  der  Eisengehall  dagegen  zwischen  67,9 -2 
und  58,92  %,  doch  kommen  auch  hier  phosphor- 
reiebere  Erze  vor  (1,055  %  P  und  64,26  %  Fe). 

Im  südlichen  Theile  des  Blutsteinvorkomrnen> 
wechselt  der  Eisengehalt  zwischen  6:1,42  und 
58,92  %  ,  der  Phosphorgehalt  aber  zwischen  0,857 
und  1.512  %.  Bis  zu  welcher  Teufe  sich  das  Erz 
im  Svappavararevier  erstreckt,  isl  noch  nicht 
ermittelt  worden ;  die  geologischen  Verhältnisse 
sprechen  immerhin  für  eine  bedeutende  Tiefen- 
erslreckung. 

Dr.  Petersson  (afsl  das  Ergebnifs  seiner 
Untersuchungen  wie  folgt  zusammen:  Das  Eisen- 
erzvorkommen bei  Svappavara  besteht  aus  einem 
System  von  langgestreckten  Erzlinsen,  die  von 
Syenitgranulil  umgeben  sind ;  sie  erstrecken  sicli 
von  Norden  nach  Süden  und  fallen  nach  Osten 
zu  steil  ein.  Die  ganze  Länge  beider  Linsen 
beträgt  etwa  1 300  m ;  die  Breite  der  einzelnen 
Linsen  schwankt  zwischen  15  und  75  m  und 
beträgt  im  Mittel  40  m.  Die  Gesammlerzfläche 
dieses  Feldes  wurde  zu  50000  qm  berechnet, 
wovon  etwa  aji  auf  Blutstein  und  */•,  auf  Schwarz- 
erz entfallen.  Unter  der  Annahme  von  80  bis 
85  %  Erzgehalt  ergiebt  1  chm  geförderten 
Materials  3,8  t  Erz;  bei  einer  Absenkung  von 
1  m  liefert  mithin  das  Erzfeld  rund  190000  t 
Erz.  Da  aber  das  Vorkommen  durchschnittlich 
bis  70  m  über  das  Niveau  der  projectirten 
Eisenbahn  steigt,  so  berechnet  sich  die  bis  zu 
diesem  Niveau  gewinnbare  Erzmenge  zu  13 
Millionen  Tonnen.  Dafs  sich  auch  unter  dem  ge- 
nannten Niveau  noch  bedeutende  Erzmengen  finden, 
ist  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich. 

Sowohl  die  Blutsleine  als  auch  die  Schwarz 
erze  zeichnen  sich  durch  einen  hohen  Gehalt  an 
Eisen,  Phosphor  und  kohlensaurem  Kalk  aus. 
Eine  Zusammenstellung  aller  in  den  letzten  Jahren 
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ausgeführten  Analysen  zeigt,  dafs  der  Phosphor- 
gehalt bei  Proben: 

aus  1  Schürf  weniger  als  .  0,1  %  betrügt 

,    5  Schürfen   0,1—0,8  % 

.10    0,8—1,5  . 

,5    1 ,5  -  3.08M  %  . 


Der 


beträgt  hei  Proben: 


4  Schürfen  . 
.    1  Schürf  .  . 
.    6  Schürfen  . 
.  10  . 
.  3 


43— 50  % 
50  -55  . 
55-60  . 
60—65  , 
65-70  . 


Der  Gebalt  an  kohlensaurem  Kalk  war  bei  Proben : 


aus  10  Schürfen 
» 


t 

■2 


0—  5  % 

5-10  . 
10-15  . 
15-20,66  % 


Die  übrigen  Beimengungen,  die  aus  Granat, 
Quarz,  Amphibol  und  Pyroxen  befanden,  betrugen 
in  Proben: 

aus  2  Schürfen  ...    0  % 
.    1  Schürf  ....    0,25  % 
r  12  Schürfen  .  .  .    2,5—5  % 
.3       ,        ...  5-12,167« 

Das  feinkörnige,  fast  dichte  Schwarzerz  enthält 
Kalkspath  und  Apatit,  theils  gleichförmig  mit 
Magnetit  gemengt,  theils  in  unregelmäfsigen  Nestern 
und  Spaltausfüllungen.  Es  ist  im  grofsen  und 
ganzen  reicher  an  Apatit  und  kohlensaurem  Kalk 
als  der  Blutstein.  Beim  eigentüchen  Abbau  dürften 
sich  zwei  Erzsorten  gewinnen  lassen :  1 .  ein  Erz 
mit  61  bis  62  %  Eisen,  1  %  Phosphor  und  etwa 
0  bis  7  %  kohlensaurem  Kalk  und  2.  bedeutende 
Mengen  eines  sehr  phospliorreichen  und  kalk- 
reichen Erzes  mit  geringem  Eisengehalt.  Die  Blut- 
steine, die  von  lockererer  Textur  sind  als  die  Schwarz- 
erze,  und  in  denen  der  Kalkspath  im  allgemeinen 
gleichmäfsig  vertheilt  ist,  sind  durchschnittlich 
etwas  eisenreicher  als  das  Schwarzerz  und  daher 
nicht  so  reich  an  Phosphor  und  kohlensaurem 
Kalk ;  immerhin  dürfte  auch  ein  grofser  Theil  der 
Blutsteine  ein  Product  mit  1  %  Phosphor  und 
6|  bis  62  %  Eisen  liefern.  Der  Titansäuregehall 
der  Svappavaraerze  ist  gering  (0,09  bis  0,4.")  %); 
der  Schwefelgehalt  schwankt  zwischen  0,0 1 2  und 
0,060  %. 

Leveäniemi 

ist  der  Name  eines  neuaufgeschlossenen  Eisenerz- 
feldes von  grofser  Ausdehnung ,  das  etwa  2  km 
südwestlich  von  dem  Dorfe  Svappavara  liegt ;  das 
Erz  ist  seiner  ganzen  Erstreckung  nach  von  einer 
Erdschicht  bedeckt,  deren  Mächtigkeit  zwischen 
3,15  und  14,6  m  schwankt.  Ein  grofser  Theil  des 
Erzfeldes  besteht  aus  Moorland.  Mittels  Diamant- 
bohrungen konnte  das  Vorhandensein  eines  mäch- 
tigen Lagers  von  Schwarzerz  und  Blutstein  fest- 
gestellt werden.  Die  horizontale  Erstreckung  dieses 
auch  magnetisch  nachgewiesenen  Vorkommens  ist 
noch  nicht  endgültig  bestimmt,  doch  sind  Anzeichen 
vorhanden,  dafs  es  jenes  von  Svappavara  an  Aus- 


dehnung noch  bedeutend  übertrifft.*  Der  Charakter 
des  Erzes  gleicht  jenem  von  Svappavara,  doch 
finden  sich  bei  Leveäniemi  auch  Erze  mit  sehr 
niedrigem  Phosphorgehalt  (unter  0,05  %),  sowie 
solche  mit  höherem  Phosphorgehalt.  Aus  den 
bisher  gemachten  Untersuchungen  scheint  hervor- 
zugehen, dafs  die  hinsichtlich  ihres  Phosphor- 
gehaltes verschiedenen  Erzlager  auch  in  ver- 
schiedenen Gebieten  vorkommen,  so  dafs  man 
bei  eventuellem  Abbau  jede  der  einzelnen  Sorten 
für  sich  gewinnen  könnte.  Der  Eisengehalt  schwankt 
in  den  untersuchten  Proben  zwischen  60,73  und 
70,39  %  ;  der  Phosphorgehalt  zwischen  0,008 
und  2,35  %  ;  der  Gehalt  an  Tilansäure  wurde  in 
einer  Generalprobe  mit  0,07  %  festgestellt ;  dei 
Schwefelgehalt  schwankt  zwischen  0,03  und 
0,05  % . 

Da  es  zu  weit  führen  würde,  auf  alle  Einzel- 
heiten des  Berichtes  einzugehen,  so  sei  liier  nur 
kurz  erwähnt,  dafs  Erz  mit 


weniger  als  0,05  >  1'.  in  6  Bohrlöchern 
0.05  bis  0,1  »,  P  .  .  in  keinem  Bohrloch 
0.1     .   0,8  ,  P  .  .     in  *>  Bohrlöchern 
O.N     .    1.5  .  V  .  .     ,  2 

1.5     ,    5,66  ','o  I'  ,2  » 


4* 


Die  phosphoi  ärmsten  Erze  kommen  in  dem 
nordwestlichen  Theil  und  in  der  mittleren  Partie 
des  südlichen  Theiles  vor:  die  phospborreichslen 
Erze  hingegen  scheinen  auf  den  östlichen  Feldes- 
theil beschränkt  zu  sein. 

Das  Untersuchungsresultat  fafsl  Dr.  Petersson 
wie  folgt  zusammen :  ,  In  dem  von  einer  3  bis 
13  m  starken  Erdschicht  bedeckten  Erzfeld  von 
Leveäniemi  treten  Eisenerze  in  grofser  Menge  auf. 
Das  Erz  ist  feinkörnig,  theils  Schwarzerz,  theils 
Blutstein  und  ausgezeichnet  durch  hohen  Eisen- 
gehalt, im  höchsten  Grade  wechselnden  Phosphor- 
gehalt, ebenso  wechselnden  Gehalt  an  kohlen- 
saurem Kalk,  sehr  geringen  Titan-  und  niedrigen 
Schwefelgehall.  Was  insbesondere  den  Phosphor- 
gehalt anbetrifft,  so  ist  dieser  in  einem  Theil  des 
Feldes  sehr  niedrig  (0.008  bis  0,040  % ),  in  einem 
anderen  Theil  hingegen  hoch  (er  übersteigt  dort 
1  %  und  gebt  in  einzelnen  Stufen  bis  2,35,  ja 
sogar  bis  zu  5,66  % ) ;  in  einem  anderen  Theile 
des  Feldes  schwankt  er  zwischen  0, 1  und  1  ,<>  % . 
Die  mit  Bücksicht  auf  ihren  Phosphorgehalt  ver- 
schiedenen Eisenerze  scheinen  besondere  Theile 
des  Feldes  einzunehmen.  Die  Erzfläche  läfst  sich 
zur  Zeit  noch  nicht  bestimmen,  aus  der  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  der  magnetischen  Messungen 
sowohl  als  der  Diamantbohrungen  scheint  indessen 
hervorzugehen,  dafs  dieselbe  sehr  bedeutend  ist, 
und  dafs  das  neue  Erzfeld  mit  Recht  einen  Platz 
neben   den   altbekannten    grofsen  Eisenerzfeldern 


•  Die  Lange  wird  zu  ungefähr  1200  in,  die  Breite 
zu  150  bis  500  in  und  die  Fläche  zu  r  und  400  000  qui 
angegeben. 
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Kirunavara,  Gellivara  und  Svappavara  einzu- 
nehmen verdient." 

Kilarara,  Alphafültet  and  Knlleri. 

Südöstlich  von  Svappavara  liegen  einige  kleinere 
Eisenerzvorkommen,  welche  obigen  Namen  tragen. 
Keines  denselben  scheint  von  gröfserer  Hedeutting 
zu  sein.  In  Kilavara,  I  km  OSO  von  Svappa- 
vara gelegen,  hat  man  ein  feinkörniges  Schwarzerz 
mit  reichlichen  Mengen  Schwefelkies  und  etwas 
Kupferkies  gefunden.  Mit  dem  Namen  Alpha- 
fältet  (2  km  südlich  von  Svappavara)  werden 
einige  kleinere,  im  Jahre  189S  von  Ingenieur 
H.  Kjellherg  nachgewiesene  Lager  von  schwefel- 
kiesreichem Schwarzerz  bezeichnet.  Bei  Knlleri 
(4  km  SSO  von  Svappavara)  findet  sich  unter 
einer  Deckschicht  von  1 ,25  m  ein  Schwarzerz, 
das  nach  Angaben  von  I\  E.  Johansson  eisenarm 
aber  auch  weniger  kieshaltig  ist,  als  die  beiden 
oben  genannten  Vorkommen. 

Ainasjftni,  Mustalombolo  nnd  Hergsmannlrara. 

Etwa  7  km  NW  vom  Dorfe  Svappavara.  un- 
mittelbar SSO  vom  Ainasjärvi-See  und  NO  vom 
kleineu  Mustalomholo-Sec  sowie  auf  dem  west- 
lichen Ende  eines  langgestreckten  Hügels,  der  den 
Namen  Bcrgsmanuivara  führt,  kommen  lose  Blöcke 
eines  feinkönigen,  ziemlich  eisenarmen  Blutsteines 
vor,  die  von  einer  bisher  noch  nicht  aufgefundenen 
Lagerstätte  herrühren. 

Jfertainen. 

Ungefähr  14  km  NW  vom  Dorfe  Svappavara  und 
29  km  SO  von  Kirunavara  erhebt  sich  bis  zu  einer 
Höhe  von  1520  m  über  dem  Meeresspiegel  d:is  Mer- 
tainengebirge,  welches  den  ganzen  östlichen  Theil  des 
Kirchspiels  Jukkasjärvi  beherrscht.  Magnetische 
Messungen,  die  im  October  des  Jahres  1897  vom 
Ingenieur  G.  J.  A  s  pl  u  n  d  ausgeführt  worden  sind, 
haben  auf  das  Vorhandensein  eines  bedeutenden  Erz- 
vorkommens schliefsen  lassen.  Die  Mächtigkeit  der 
Erdbedeckung  in  dem  erzführenden  Gebiet  wechselt 
zwischen  0,1  m  und  5  m  und  darüber.  Das 
Gebirge  selbst  besteht  theils  aus  Syenitporphyr, 
theils  aus  Schwarzerz  und  theils  aus  gewissen 
eigenartigen  Gesteinsarten ,  die  zwischen  beiden 
stehen.  Im  ganzen  Gebiet  wurden  150  Spren- 
gungen und  Schürfungen  vorgenommen.  An 
A7  verschiedenen  Stellen  wurde  Erz  aufgefunden, 
an  andern  Stellen  dagegen  traf  man  eine 
magnetitreiche  Erzbreecie,  welche  in  dem  mittleren 
Theil  des  Feldes  aus  umgewandelten,  gewöhnlich 
skapolit-  und  magnelitreichen,  meist  etwas  ab- 
gerundeten Bruchstücken  von  Syenitporphyr  be- 
steht, die  überwiegend  durch  Magnetit  nebst 
etwas  Hornblende  zusammengekittet  ist.  Diese 
Erzbreecie,  bei  welcher  die  Magnelitfüllmasse  in 
sehr  reichlicher  Menge  vorhanden  ist,  enthält 
bisweilen  auch  Drusen  von  Schwarzerz,  welche 
indessen  nur  selten  bedeutende  Ausdehnung  be- 
sitzen.   Gegen  die  Seiten   zu  geht  diese  Skapolit 


führende  Breccie  in  eine  erzärmere  Breccie  über, 
in  der  die  Bruchstücke  scharfkantig  sind  und 
aus  nicht  umgewandeltem  Syenilporphyr  bestehen. 
In  dieser  Breccie,  die  ganz  allmählich  zuerst  in 
Syenit  mit  unregelmäßigen  Magnetitadern  und 
schliefslich  in  Syenitporphyr,  ohne  diese  Adern, 
übergeht,  treten  hier  und  da  verhältnifsmäfsig 
gröfsere  Erzpartien  auf.  Ihre  Ausdehnung  ist 
noch  nicht  mit  Sicherheil  bekannt  und  dürfte 
sich  wohl  auch  erst  nach  umfangreichen  Schürf- 
arbeilen und  Diamantbohrungen  ermitteln  lassen, 
weil  die  sie  umgebenden  magnetithaltigen  Breccienes 
nicht  gestatten,  aus  den  Resultaten  der  magnetischen 
Beobachtungen  einwandfreie  Schlüsse  zu  ziehen. 
Aus  diesem  Grur.de  ist  auch  die  Bestimmung  der 
Erzfläche  (0500  f|km)  nur  eine  ganz  unsichere. 
Was  die  Erstreckung  des  Erzes  nach  der  Teufe 
anbelangt,  so  läfst  sich  darüber  zunächst  noch 
nichts  Bestimmtes  angehen.  Die  magnetitreiche 
Breccie,  die  eine  Fläche  von  75  000  qm  bedeckt, 
dürfte  sich  vielleicht  zur  magnetischen  Anreicherung 
eignen  und  das  um  so  eher,  als  das  darin  ent- 
haltene Erz  sehr  reich  an  Eisen  und  sehr  arm 
an  Phosphor  ist.  Es  ist  auch  nicht  ausgeschlossen, 
diifs  man  beim  eventuellen  Abbau  dieser  Breccie 
auf  Stückerz  von  gleich  hohem  Eisengehall  stofsen 
dürfte,  das  durch  Handscheidung  gewonnen  werden 
könnte. 

Hinsichtlich  der  chemischen  Beschaffenheit  der 
Erze  von  Merainen  ist  zu  bemerken,  dafs  sie  sehr 
reich  an  Eisen,  dagegen  aufserordentlich  arm  an 
Phosphor  und  Schwefel  sind,  während  der  Titan- 
säuregehalt in  einer  Probe  0,80  %  betrug. 

In  dem  geschiedenen  Erz 

aus  5  Schürfen  betrug  der  Eisengehalt  G3  bis  65  % 
.   6  ,       .  ,         65   ,  70  . 

Der  Phosphorgehalt 

aus  -t  Schürfen  betrug  weniger  als  Ü.U05  % 

.    3  .  0,005  bis  0,01(1  % 

,    1  Schürf        ,  0,049  % 

.    1  ,  0,068  » 

,    2  Schürten     .  0,1  bis  0,3  % 

In  dem  ungeschiedenen  Erz 
aus  4  Schürfen  betrug  der  Eisengehalt  60  bis  65  % 
„  3       .  .       .  .         65   .  68,60% 

und  der  Phosphorgehalt  # 

aus  1  Schürf  weniger  als  0,005  Ii 

r    5  Schürfen   ....    0,005  bis  0,050  . 
.    1  Schürf  0,214  % 

Das  durch  Handscheidung  aus  der  Erzbreecie 

gewonnene  Erz  enthielt: 

aus  3  Schürfen    ....    40  bis  50  %  Eisen 
.10       ,  ....    50   ,  60  F 

.    6       .  ....    60   .  65  .  „ 

,    6       ,         ....    65  »  70  .  » 

und 

aus  1  Schürf  .  .  weniger  als  0,005  %  Phosphor 

.  15  Schürfen  .     0,005  bis  0,010  . 

.7        ,  .     0,010    .  0,05  . 

.    I  Schürf  .  .     0,006  %  Phosphor 

,1       ,       .  .     0,166  . 
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Der  höchste  Phosphorgehalt  findet  sich  in  «lern 
nördlichsten  Theile  des  Grubenfeldes.  Dafs  das 
Krz  auch  in  tieferen  Lagern  .-ine  gleichartige  Zu- 
sammensetzung besitzt,  gehl  aus  den  Analysen 
hervor,  die  von  Erzproben  gemacht  worden  sind, 
welche  von  Ftohrkernen  aus  verschiedenen  Feldes- 
theilen  stammen.  Der  l'hosphorgehalt  schwankt 
in  10  Proben  zwischen  (».000  und  0.0 10  %  und 
steigt  bis  zu  0.01 4  bezw.  0,040  %  ;  der  Eisen 
gehalt  bewegt  sich  zwischen  tS.7*  und  07,88  %. 

Die  nachfolgenden  Analysen  von  geschiedenen 
Erzen  von  Mertainen  wurden  im  chemischen 
Laboratorium  der  Gellivara-Gesellschaft  ausgeführt. 


Eiken  Phosphor 
11,28  0.tfi6 


63,17 
68.86 
50,53 
68,58 
46.47 
61,75 
>U4 
«.41 


0.277 
0.153 
0,017 
0.010 
0,007 
0,068 
0,017 
0.006 


63,17 
60.46 
65,42 
63,62 
69.26 
69,03 
69.18 
65,88 
64.97 


Phosph. 
0,Oi9 
0,002 
0,006 
0,066 
0,005 
0,003 
0,002 
0,010 
0,002 


Eue  ü 

58,*» 
68,8  t 
57,75 
65.42 
15,35 
62.01- 
65.42 
53.21- 
54,37 
62.04 


PlllMpll. 

0,006 
0,003 
0,005 
0.005 
0,015 
0,006 
0.02  J 
0,008 
0,007 
0.019 


Ei»*n 

69.94 
66,33 
58,66 
59,33 
57,30 
60,44 
62,01 
55,05 


Pho»ph. 
0,031 
0.006 
0,00s 
0,009 
0,015 
0,007 
0,009 
0,008 


Painirova. 

8  km  südlich  vom  Erzfeld  Mertainen  und  un- 
gefähr 10  km  westlich  vom  Dorfe  Svappavara 
entdeckten  Ingenieur  Asplund  und  J.  0.  Spett 
einige  Erzvorkommen  auf  dem  nordwestlichen 
und  nördlichen  Theile  der  kleinen,  waldbedeckten 
Höbe  Painirova.  Der  Boden  ist  zum  grofsen 
Theile  von  Moränenschutt  bedeckt  mit  Ausnahme 
des  südlichen  und  südwestlichen  Theiles,  wo  einige 
nackte  Bergabhänge  aus  einem  grauen,  sehr  fein- 
körnigen Syenitporphyr  bestehen,  der  gegen  Osten 
zu  ganz  massig,  gegen  Westen  hin  aber  deutlich 
schieferig  ist.  Die  geologischen  Verhältnisse  sind 
ähnlich  denjenigen  von  Mertainen,  mit  dem  Unter- 
schied, dafs  der  Apatit  hier  in  gewissen  Theilen 
in  sehr  reicher  Menge  auftritt,  während  dieses 
Mineral  bei  Mertainen  nur  eine  ganz  untergeordnete 
Bedeutung  besitzt. 

Das  erschürfte  Erz  konnte  in  3  verschiedene 
Sorten  geschieden  werden.  Diese  ergaben  bei 
der  Analyse: 

I.  .  .  .    66,72  %  Eisen  und  0,214  %  Phosphor 

II  ...    63.49  .      ,       ,  0.839  . 

III  .  .  .    50,92  .      ,       .   1..3H0  , 

Eine  von  Ingenieur  Asplund  genommene 
Generalprobe  enthielt  65, 42  %  Eisen  und  0.304  % 
Phosphor.  Eine  andere  ergab  51,44  %  Eisen 
und  1,101  Phosphor  ;  eine  drille  58,43  %  Eisen 
und  0,658  %  Phosphor.  Einige  weitere  General- 
proben zeigten : 

63,19  », 

64.30  , 
56,85  » 
«8,31  . 
60,69  . 

69.31  , 
65.88  . 
67,46  , 


Eisen  und  1,587  %  l'ho^phor 
,    0,991  , 


0,531  , 
0,024  . 
0,011  . 
0,014  . 
0,061  , 
0,023  . 


Leider  verhinderte  die  starke  Erdbedeckung 
eine  eingehendere  Erforschung  der  Lagerstätte. 

Das  Ergebnil's  der  vorgenommenen  l'nter- 
-iii  diungen  i>t  kurz  folgendes : 

Die  Erze  des  Erzfeldes  Painirova  bestehen 
aus  feinkörnigem  Schwarzer/,,  welches  stellenweise 
und  besonders  in  dem  nordwestlichen  Feldestheile 
sehr  porös  ist,  was  seinen  Grund  darin  haben 
dürfte,  dafs  der  eine  oder  andere  Mineralbestand- 
r heil  des  Erzes  aufgelöst  wurde.  Der  Phosphor- 
gehalt  ist  in  dem  nordwestlichen  Theile  des  Erz- 
reviers niedrig;  er  schwankt  zwischen  0,014 
und  o,(ttil  %,  der  Eisengehalt  beträgt  in  fünf 
Proben  60,69  bis  69,31  %.  Im  südwestlichen 
und  östlichen  Feldestheile  ist  hingegen  der  Phos- 
phorgehalt sehr  hoch,  denn  er  bewegt  sich  in 
den  Grenzen  zwischen  0,244  und  1,380  ^,;  der 
Eisengehalt  ist  sehr  verschieden,  doch  in  keinem 
Falle  geringer  als  50  %.  Der  Apatit  ist  theil- 
weise  sehr  grobkörnig  und  ungleichmälsig  vertheilt. 

Was  die  vorhandene  Erzmenge  betrifft,  so 
dürfte  dieselbe  nicht  besonders  grol's  sein;  für 
den  östlichen  Feldestheil  ist  dies  durch  zahl- 
reiche .Schürfarbeiten  erwiesen,  für  den  übrigen 
Theil  konnte  der  Beweis  hierfür  infolge  der 
starken  Erdbedecknng  nicht  so  bestimmt  erbracht 
werden. 

YHpäsnjHska. 

Auf  dem  östlichen  Ende  des  ungefähr  20  km 
südwestlich  von  Svappavara  gelegenen  Gebirges. 
Ylipiisnjaska  und  dem  von  Moor  bedeckten  Gebiet, 
das  sich  im  Südosten  desselben  erstreckt,  be- 
merkten F.  Falk  und  S.  Stälnacke  im  Jahre  1H9H 
sehr  auffallende  magnetische  Abweichungen,  auf 
»irund  deren  das  Gebiet  von  B.  Kjellberg  uud 
Johansson  nach  der  Tibergscheu  Methode 
mittels  des  Inclinationsapparates  näher  nnter- 
sucht  wurde.  Die  Untersuchungen  ergaben  eine 
magnetisch  bestimmte  Fläche  von  1  500  000  qm. 
Zwei  in  dem  Revier  vorgenommene  Diamant- 
bohrungen stiefsen  in  10  bezw.  12  m  Tiefe  auf 
magnetitführenden  Syenitgranulit. 

XokatuararA. 

In  dem  nördlichen  Theile  von  Nokutusvara 
tritt  ein  armes  Schwarzerz  mit  zahlreichen  uu- 
regelmäfsigen  Feldspatheinlagerungen  auf.  In 
dem  mittleren  Feldestheile  kommen  mehrere 
Linsen  eines  Scbwarzerzes  vor,  das  sich  be- 
sonders durch  hohen  Phosphorgehalt  auszeichnet 
I  bis  über  2,2  %  )■  Der  Eisengehalt  einer  General- 
probe betrug  55,47  %.  In  dem  südlichen  Theile 
desselben  Erzfeldes  tritt  nordöstlich  vom  Sy  väjärvi- 
See  ein  Blutstein  auf,  der  etwas  eiseureicher  ist. 
als  das  obengenannte  Schwarzerz.  Zwei  Analysen 
ergaben  60,60  %  bezw.  57,02  %  Eisen  und 
0,243  bezw.  0,105  %  Phosphor.  Die  bisher 
ausgeführten  Untersuchungen  reichen  leider  zur 
Benrtheilung  der  Gröfse  dieser  Erzvorkommen 
nicht  hin. 
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Tuollnrara. 

Dieses  Erzvorkommen,  welches  am  1 1.  August 
1897  vom  Staatsgeologen  Hj.  Lundhohm  ent- 
deckt wurde,  liegt  ungefähr  5  km  östlich  von 
Luossavara.  Die  Anhöhe  Ttiolluvara,  die  sich 
bis  zu  45  m  über  dem  Moorboden  erhobt,  ist 
vollständig  von  Moränenschutt  bedeckt,  mit  Aus- 
nahme von  zwei  kleinen  im  Südwesten  sich  er- 
hebenden Eisenerzfelsen.  Nach  den  bisher  vor- 
genommenen magnetischen  Untersuchungen  ist  zu 
schlielsen,  dafs  die  Erze  in  zwei  getrennten 
Partien  auftreten,  von  denen  die  nördlichere 
ungefähr  400  in  und  die  Bildlichere  200  m  Lange 
besitzen  dürfte.  Die  angenommene  Breite  betragt 
in  beiden  Fällen  18  bis  20  m;  die  Er/fläche 
läfst  sich  zu  insgesammt  10  000  <|in  berechnen  und 
wurden  somit  auf  jedes  Meter  Absenkung  4o  uoo  t 
Erz  kommen.  Das  Erz  ist  ein  sehr  feinkörniges 
Schwarzerz,  das  isolirte  unregelmäfsige  Klumpen 
von  grobkrystallinischem  Eisenglanz  und  schmale 
Streifen  von  lichtgrünem  Strahlstein  enthält. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Erze 
geht  aus  nachstehenden  Analysen  hervor. 


Eiaon 

Phosphor 

TiUotäure  Schwefel 

I     •     •     •  • 

65,71 

0,004 

II  ...  . 

61,85 

0,009 

III  ... 

OlKl 

0.016 

0,53 

IV.  .  .  . 

67,32 

0,009 

V  .  .  .  . 

67,28 

0,011 

0.04 

VI    .  .  . 

69,12 
69,34 

0,013 

VII   ..  . 

0,022 

VIII  .  .  . 

70,4« 

0,030 

71,04 

0,024 

X  .  .  .  . 

67,99 

0,018 

Die  Proben  I  bis 

VII  stammen  aus 

den  sud- 

liehen  Schürfen,  die  Proben  VIII  bis  X  hingegen 
ans  den  nördlichen  Schürten. 

Rakkurijokl. 

5  km  SSO  von  dem  südlichsten  Gipfel  des 
Kirunavaragebirges  an  dem  Hache  Rakkurijoki, 


I  WNW  von  dem  Gebirge  Vahäive  und  nur 
1,5  km  von  der  Gellivarabahn  entfernt,  entdeckte 
K.  Hannn  im  Mai  1898  ein  Vorkommen  von 
feinkörnigem  Schwarzerz,  das  zum  Theil  reich 
|  an  Talk  ist,  der  in  kleinen,  schichtenförmig 
angeordneten  Schüppchen  auftritt.  Eine  Probe 
des  Erzes  ergab  bei  der  Analyse  42,31  %  Eisen, 
0,250  %  Phosphor  und  0,21  %  Titansälire. 

Auf  Grund  der  im  vorigen  Jahre  vorgenommenen 
magnetischen  Messungen  ist  Dr.  Peter sson  zu 
der  l'eberzeugung  gelangt,  dafs  das  Erzfeld  Rak- 
j  kurijoki  eine  gewisse  Beachtung  verdient  uud 
I  zwar  um  so  mehr,  als  es  in  der  unmittelbaren 
|  Nähe  der  im  Bau  begriffenen  Ofotenbahn  liegt. 

Wenngleich  auch  die  vorstehend  mitgetheilten 
j  Erzanalyseu  nicht  sehr  ermuthigend  sind,  so 
darf  bei  Beurtheilung  dieser  Frage  keineswegs 
aufser  Acht  gelassen  werden,  dafs  die  Probe  von 
einer  einzigen  Stelle  stammt,  während  die 
Erfahrung  gelehrt  hat,  dafs  der  Eisen-  und 
Phosphorgehalt  oft  in  einem  nnd  demselben  Erz- 
feld sehr  verschieden  sein  kann. 

Das  soeben  Gesagte  gilt  auch  von  dem  Erzfeld 
Nakerlrara. 

Dasselbe  befindet  sich  etwa  12  km  westlich 
vom  östlichen  Ende  des  Tornesees,  in  dem  Thale 
zwischen  Nakerivara  und  Vorevardo  und  wird 
von  der  im  Bau  begriffenen,  mehrfachgenannten 
Eisenbahn  durchquert.  Das  Erz  ist  ein  fein- 
körniges Schwarzerz ,  theilweise  gemengt  mit 
Pyroxen  und  Apatitkörnern.  Das  apatithaltige 
Erz  ergab  bei  der  Analyse  59,84  %  Einen  nnd 
0,251  %  Phosphor;  das  anscheinend  apatitfreie 
Erz  hingegen  65,94  %  Eisen,  0,030  %  Phosphor 
und  0,16  %  Titansäure.  Eine  von  Carl  Ericsson 
genommene  Generalprobe  enthielt  68  #  Eisen 
und  0,02  %  Phosphor. 

(Schlafs  folgt.) 


Der  Einflufs  des  Kupfers  auf  Eisen. 

Von  W.  Lipin,  Belg-  und  Hütteningenieur,  Professor  am  kaiserl.  Berginstitut  in  St.  Petersburg. 


Die  amerikanische  Zeitschrift  „The  hon  Age" 
brachte  in  ihrer  Ausgabe  vom  30.  Nov.  v.  J. 
einen  Artikel  von  Albert  Ladd  Golby  „Copper 
in  Steel*,  in  dem  die  Ergebnisse  eingehender  Unter- 
suchungen über  den  Einflufs  einer  gewissen  Menge 
von  Kupfer  (bis  0,6  %)  auf  Roheisen  und  Stahl 
(bis  0,65  %  C.)  ausführlich  behandelt  wurden." 

Schon  im  Jahre  1895  veröffentlichte  ich  im 
„Gorny  Journal*  Nr.  8  eine  Abhandlung  über 
meine  diesbezüglichen  Untersuchungen,  die  in  den 

•  Vergl.  .Suhl  und  Eisen*  Jahrgang  19<H> 
Nr.  1  S.  54. 


Putilowschen  Werken  in  St.  Petersburg  ausgeführt 
wurden.  Ich  beschränkte  mich  hierbei  nicht  nur 
aul  Gufsstahl,  sondern  dehnte  die  Untersuchungen 
auch  auf  Roheisen  und  Puddeleisen  aus;  ebenso 
beschränkte  ich  mich  nicht  nur  auf  einen  Kupfer- 
gehalt bis  0,60  % ,  sondern  ging  bedeutend  weiter. 
Ein  Auszug  aus  meiner  Abhandlung  erschien  seiner 
Zeit  in  .Chemical  News  and  Journal  of  Physical 
Science*,  1895  Nr.  1817.  Da  die  erwähnten 
Untersuchungen  die  Angaben  von  Alberl  Ladd 
CoJby  ergänzen,  so  will  ich  hier  einen  kurzen 
Auszug  aus  meiner  Arbeit  folgen  lassen. 
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I.  Kupferhaltiges  Roheisen. 

Nach  den  Angaben  Müsch  eis*  kann  das  Grau- 
eisen,  mit  5  Jb  Kupfer  zusammengeschmolzen, 
weder  die  ganze  Menge  Kupfer  auflösen,  noch 
sich  mit  derselben  verbinden,  und  scheidel  sich 
beim  Erkalten  ein  Theil  des  Kupfers  als  Flecken 
sowohl  auf  der  unteren  als  auch  auf  der  oberen 
Fläche  des  Gufsgegenstandes  aus.  Das  Roheisen, 
das  mit  einer  gröfseren  Menge  von  Kupfer  (10%) 
verschmolzen  ist,  scheidet  beim  Erkalten  Kuplcr- 
hüllen,  und  wenn  es  mit  einer  noch  gröfseren 
Menge  verschmolzen  ist,  direct  Kupferköniye  aus. 
Hartguis  scheidet  ebenso  auf  seiner  Oberfläche 
Kupfer  aus,  wenn  die  Menge  des  letzteren  :">  % 
übersteigt. 

Nach  den  Miltheilungen  von  Krylowski** 
müssen  die  Grenzen  der  Ausscheidung  von  Kupfer 
aus  Roheisen  bedeutend  niedriger  sein  und  zwar 
nicht  mehr  als  2  % .  Solch  kupferhaltiges  Roh- 
eisen ist  nach  seinen  Mittheilungen  sehr  flüssig,  füllt 
die  Formen  sehr  gut  aus,  schwindet  sehr  wenig,  kann 
gut  polirt  und  wieStahl  gehärtet  werden;  bei  schnellem 
Erkalten  hat  es  einen  blätterigen  glänzenden  Bruch 
und  grofse  Härte,  bei  langsamem  Erkalten  erhält 
es  dagegen  eine  feinkörnige  matte  Structur,  wird 
weich  und  gewinnt  sogar  einige  Schmiedbarkeit. 
Rinmanu  fand,  dafs  durch  die  Anwesenheit  des 
Kupfers  die  Härte  und  Zähigkeit  des  Roheisens 
steigt,  und  räth,  solches  Roheisen  zu  Masehinen- 
theilen  zu  benutzen,  die  der  Reibung  unter- 
worfen sind. 

Zwecks  Prüfung  der  hier  angeführten  Angaben 
schritten  wir  zu  einer  Reihe  von  Versuchen,  um 
sowohl  kupferhaltiges  Graueisen,  als  auch  kupfer- 
haltigen  Harlgufs  zu  gewinnen,  wobei  die  Menge 
des  in  das  Roheisen  eingeführten  Kupfers  sich 
zwischen  0  %  und  7  %  bewegte. 

Aus  jeder  Sorte  von  Roheisen  wurden  zwecks 
Untersuchung  des  Bruchaussehens  und  Ausführung 
der  chemischen  Analyse  sowohl  Proben  gegossen, 
als  auch  Stäbe  zur  Bestimmung  der  Biegungs- 
festigkeit hergestellt. 

Um  möglichst  charakteristische  Merkmale  zu 
erhalten,  wurden  Sorten  von  Roheisen  gewählt, 
die  nicht  übermässig  grofse  Mengen  von  Silicium, 
Mangan,  Phosphor  und  Schwefel  enthielten,  näm- 
lich schwedische  Holzkohlenroheisen  -  Sorten, 
Marke  HF,  deren  Analysen  weiter  unten  an- 
geführt sind. 

Das  Umschmelzen  des  Roheisens  mit  Kupfer 
wurde  in  Morganschen  Graphittiegeln  in  gewöhn- 
lichen Tiegelöfen  ausgeführt.  Für  eine  Probe 
wurden  auf  jeden  Tiegel  2")  kg  Roheisen  und  eine 
gewisse  Menge  Tagiler  Stückkupfers  oder  Siemens- 
schen  Kupfers,  das  in  feine  Stücke  zerhackt  war, 

•  Hinmaun.  Geschichte  des  Eisens  1  S.  197 
und  Wedding,  Allgemeine  Eisenhüttenkunde,  S.  3*2:1. 

**  Annales  des  Miues.  3.  Serie,  t.  XVI.  pag.  197  und 
Valerius,  Die  Metallurgie  des  Kuheiseu4,  S.  70. 


!  genommen ;  das  Kupfer  wurde  entweder  gleich- 
zeitig mit  dem  Roheisen  oder  nach  dem  Flüssig- 
werden des  letzteren  zugesetzt.    Der  flüssige  In- 

1  halt  der  Tiegel  wurde  mehrmals  sorgfältig  mit 
einer  eisernen  Stange  durchgerührt  und  der  Tiegel 
alsdann  herausgenommen ;  den  Inhalt  desselben 
liefs  man  soweit  erkalten,  bis  er  sich  am  besten 

j  zum  Gufs  eignete,  worauf  die  Proben  in  eiserne 
Formen  und  die  Probestäbe  in  eine  gewöhnliche 
Form  gegossen  wurden.  Sowohl  die  aus  den 
eisernen  Formen  herausgeschlageneu  Proben  als 
auch  die  aus  den  Sandformen  gehobenen  Probe- 
st äbe  liefs  man  auf  Sand  erkalten. 

Beim  Schmelzen  wurde  ausnahmslos  bemerkt, 
dafs  sich  im  Roheisen  ein  etwas  gröfserer  Kupfer- 
gehalt zeigte,  als  die  Berechnung  ergeben  hatte. 
Dieser  Umstand  weist  deutlich  darauf  hin,  dafs 
fast  gar  kein  Kupfer  verloren  geht,  und  dafs  dieser 
Verlust  jedenfalls  geringer  als  der  an  Roheisen 
ist.  Nach  der  Berechnung  betrug  bei  unseren 
Versuchen  der  Verlust  an  Roheisen  etwa  5  %, 
während  sich   fast   gar  kein  Verlust   an  Kupfer 

'  erwies. 

Wiederholte  Analysen  des  schwedischen  Grau- 
eisens HF  ergaben: 


% 

(lesaninit-Kohlenstofl  . 

.    3,(10  Ins 

3,55 

Graphit  

.    2.70  . 

2,95 

1,25  . 

1,00 

Mangan   

.    0,«o  . 

0,80 

0,095 

0,010  „ 

0,010 

Es  wurden  mehrere  Umschmelzuugen  dieses 
Roheisens  ohne  Zusatz  von  Kupfer  ausgeführt,  um 
ein  Normaleisen  zu  erhalten,  mit  dem  man  kupfer- 
haltiges Roheisen  vergleichen  konnte,  worauf  noch 
eine  Reihe  von  Schmelzungen  von  Roheisen  mit 
verschiedenem  Kupfergehalt  vorgenommen  wurde. 

Die  Analysen  des  erhaltenen  Roheisens,  sein 
verschiedenes  Bruchaussehen,  das  Verhalten  des 
flüssigen  Roheisens  und  der  Coefficient  der  Bruch- 
festigkeit sind  in  der  nachgehenden  Tabelle  zu- 
sammengestellt. 

Auf  Grund  der  angeführten  Tabelle  lassen 
sich  folgende  Schlüsse  ziehen: 

1 .  Mit  dem  Steigen  des  Kupfergehalls  in  einem 
und  demselben  Roheisen,  und  bei  einer  und  der- 
selben Temperatur  vergröfsert  sich  die  Flüssigkeit. 

2.  Der  dunkelgraue  erdige  Bruch  des  schwe- 
dischen Graueisens  H  F  wird  entsprechend  dem 
Steigen  des  Kupfergehaltes  immer  grobkörniger 
und  heller;  bei  einem  Kupfergehalt  von  etwa 
0,80  %  zeigt  die  Milte  des  Bruches  schon 
ziemlich  grobes  und  helles,  glänzendes  Korn,  die 
Ränder  aber  behalten  eine  dunkle  erdige  Structur. 
Bei  einem  Kupfergehalt  von  etwa  2  %  besieht 
fast  die  ganze  Schnittfläche  aus  ziemlich  groben, 
glänzenden  und  hellen  Körnern. 

Alles  dies  bezieht  sich  auf  die  in  Sand  ge- 
gossenen Stäbe,  betrachten  wir  aber  die  Structur 
I  der  in  eisernen  Formen  gegossenen   Proben,  so 
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TaWiu  l.   Ergebnisse  der  Prüfung  von  kupferhaltigem  Graueisen. 
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Ergebnisse  der  Prüfung: 
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müssen  wir  bei  derselben  Aufeinanderfolge  des 
Bruchaussehens  noch  die  Dicke  der  gehärteten 
Schicht  in  Betracht  ziehen.  In  reinem  (kupfer- 
losem) schwedischem  Roheisen,  oder  auch  bei 
einem  geringen  Kupfergehalt  ist  diese  Schicht 
kaum  bemerkbar.  Mit  dem  Steigen  des  Kupfer- 
gehaltes nimmt  die  Schicht  an  Dicke  zu.  Jedoch 
überstieg  dieselbe  sogar  im  Roheisen  mit  reichem 
Kupfergehalt  in  der  Probe  Nr.  15  (Cu  =,,<»%> 
nicht  4  mm.  Hieraus  erhellt,  dafs  das  Kupfer 
das  Roheisen  nicht  intensiv  härten  kann,  wie 
das  bei  Mangan,  Schwefel  und  Chrom  der  Fall  ist ; 
wenn  auch  eine  in  das  Roheisen  eingeführte  sehr 
bedeutende  Menge  Kupfer  der  Vergrößerung  der 
Härtungsschicht  beim  Gießen  in  Coquillen  beitragt, 
so  ist  diese  Eigenschaft  verschwindend  klein  und 
kaum  für  die  Praxis  des  Gufshetriehes  von  Be- 
deutung.   Mit   anderen   Worten,  die  Kinmhrung 


von  Kupfer  sogar  in  einer  Menge  bis  4,9  %  erhält 
das  Graucisen  doch  als  solches,  während  ein 
Procentsatz  von  nicht  mehr  als  1,5  %  Mangan 
oder  2  %  Chrom  vollständig  genügt,  um  dasselbe 
schwedische  Graueisen  in  Harlgufs  zu  verwandeln. 

3.  Im  Roheisen  mit  reichem  Kupfergehalt,  das 
in  Sand  gegossen  war,  wurde  überhaupt  kein 
muscheliger  Bruch  bemerkt.  Diese  Roheisensorten 
sind  im  Gegcntheil  sehr  dicht  und  haben  eine 
gute,  gleichmäßige  Structur. 

i.  Die  Bruchsfestigkeil.  Aus  der  Tabelle  1 
folgt,  daß  das  zu  den  Versuchen  benutzte  schwe- 
dische Graueisen  H  F  eine  Bruchfestigkeit  von  etwa 
30  kg.'qmm  hat.  Wiederholte  Bestimmungen  (die 
in  der  Tabelle  nicht  angeführt  sind)  ergaben  stets 
ein  "und  dieselbe  Ziffer  (etwa  .'{0  kg).  Wie  aus 
der  Tabelle  ersichtlich  ist,  erhöhte  der  Zusatz 
von  Kupier  in  verschiedenen  Mengen  bei  eiuem 
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und  demselben  Roheisen  die  Bruchfestigkeit,  ob- 
wohl gröfstentheils  unbedeutend ,  nämlich  um 
'/*  bis  :{  kg.  Nur  das  Roheisen  mit  einem  Kupfer- 
gehalt von  4,9  %  (Probe  Nr.  lö)  ergab  eine  sehr 
grofse  Festigkeit  und  zwar  'Ab  kg  <|mm.  Diese 
Festigkeit  ist  sehr  bedeutend ;  eine  ebenso  grofse 
oder  grüfsere  Festigkeit  erreichte  .1  fingst*  durch 
Mischen  von  Weifseisen  mit  Brucheisen,  Schmied- 
eisenabfällen oder  Brandeisen,  indem  er  Ferro- 
silicium  hinzuthat. 

Die  Probe  Nr.  lö  mit  einem  Kupfergehalt  von 
4,9  %  stellt  das  Maximum  der  Kupferaufnahme 
durch  Roheisen  dar,  das  wir  erzielen  konnten, 
indem  wir  Graueisen  mit  metallischem  Kupfer 
verschmolzen.  Zur  Erreichung  dieses  Maximums 
brachten  wir,  nachdem  in  der  Probe  Nr.  1  i 
4  %  Cu  vollständig  in  das  Roheisen  übergegangen 
und  selbst  keine  Anzeichen  von  Kupferausscheidung 
auf  dem  Boden  des  Tiegels  vorhanden  waren,  einen 
Gufs  zustande,  indem  wir  7  %  metallischen  Kupfers 
einführten.  Beim  Giefsen  zeigte  sich,  dafs  nicht  alles 
Kupfer  geschmolzen  war:  die  in  die  eiserne  Form 
gegossene  Probe  war  auf  der  unleren  Fläche  mit 
einer  Kupferschicht  bedeckt.  Trotzdem  das  Metall 
wiederholt  und  energisch  im  Tiegel  durchgerührt 
wurde,  blieb  ein  Ueberschufs  unaufgelösten  Kupfers 
am  Boden  zurück ;  die  Stäbe  für  die  mechanischen 
Versuche  und  die  ersten  aus  dem  Tiegel  gegossenen 
Proben  zeigten  keine  Kupferausscheidungen,  der 
Best  des  Tiegelinhalts  aber,  der  in  die  eiserne 
Form  gegossen  war,  ergab  eine  Massel  mit  einer 
Kupferschicht  auf  der  unteren  Fläche. 

Die  Analyse  des  oberen  Theiles  dieser  Massel, 
d.  h.  des  fast  oder  ganz  mit  Kupfer  gesättigten 
Roheisens  ergab  einen  Kupfergehalt  von  4,9  % . 
Das  Kupfer,  das  die  untere  Fläche  der  Massel 
bedeckte,  ergab  der  Analyse  gemäfs  einen  Eisen- 
gehalt von  4,82  %. 

Hieraus  folgt  also: 

1 .  Die  Maximalgrenze  der  Lösung  von  Kupfer 
in  reinem  Roheisen  beträgt  ü  %,  sowohl  im  Grau- 
eisen als  auch  im  Weifseisen. 

2.  Das  Kupfer  im  Roheisen  trägt  zur  gröfseren 
Dichtigkeit  des  letzteren  im  Gufs  und  zur  gröfseren 
Flüssigkeit  desselben  in  geschmolzenem  Zustande  bei. 

'.\.  Im  Graueisen  erhöht  das  Kupfer  ein  wenig 
die  Bruchfestigkeit  desselben ;  bei  sehr  bedeutendem 
Kupfergehalt  steigt  die  Festigkeit  recht  bedeutend. 

4.  Der  Einflufs  des  Kupfers  auf  Roheisen  ist 
im  allgemeinen  nirht  sehr  bedeutend,  jedenfalls 
verschwindend  klein  im  Vergleich  zu  anderen 
Elementen. 

">.  Eine  praktische  Verwendung  des  Kupfers 
im  Giefsereibetriebe  ist  wegen  seines  geringen 
Einflusses  und  seines  verhältnifsmäfsig  hohen 
Preises  nicht  zu  erwarten ,  immerhin  ist  eine 
Beimengung   von   Kupfer  vom  Standpunkte  des 

•  Jüngst,  Schmelz  versuche  mit  Ferrosilicium 
I  vergl.  , Stahl  und  Eisen«  1890  Nr.  4  S.  293). 
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;  Giefsereibetriebes  nützlich  und   nicht,    wie  Viele 
annehmen,  schädlich. 

H.  Aus  den  Punkten  2,  A,  t  und  folgt,  dafs 
bei  der  Erzeugung  von  Giefsereiroheisen  das  Vor- 
kommen  von  Kupfer  in  den  Schmelzmaterialien 

j  keinen  Anlafs  zu  Befürchtungen  giebt. 

Es  ist  durchaus  nicht  nöthig,  oxydirtes  Kupfer 
enthaltendes  Erz  (vorausgesetzt  natürlich  ,  dafs  es 
nicht  schwefelhaltig  ist)  auszuscheiden.  Dagegen 
ist  jenes  Erz,  das  Kupfer  in  Form  von  Schwefel- 
verbindungen enthält,  zur  Erzeugung  von  Giefserei- 
roheisen nur  wegen  seines  Gehaltes  au  Schwefel, 
nicht  aber  wegen  seines  Kupfergehaltes  ungeeignet. 

II.  Einflufs  des  Kupfergehaltes  auf  Eisen 
und  Stahl. 

Früher  war  man  der  festen  Ueberzeugung, 
dafs  selbst  eine  geringe  Menge  Kupfer  das  Eisen 
bezw.  den  Stahl  rothbrüchig  macht.  Sowohl 
hinsichtlich  dieser  Wirkung  des  Kupfers  als  auch 
der  anderen  Eigenschaften  des  kupferhaltigen 
Eisens  (und  Stahls)  gehen  die  Angaben  der  ver- 
schiedenen Forscher  weit  auseinander.  Um  den 
Umfang  der  vorliegenden  Arheil  nicht  allzusehr 
zu  vergröfsern,  wollen  wir  nicht  auf  die  Angaben 
der  verschiedenen  Autoren  näher  eingehen,  um  so 
mehr,  als  das  einschlägige  Material  schon  in 
!  folgenden  Werken  niedergelegt  ist: 

Wedding,     .Allgemeine  Eisenhüttenkunde* 

S.  322. 

Dürre,    .Die   Darstellung    des  schmiedbaren 
Eisens*  S.  194. 

Howe,  , The  Metallurg*-  of  Steel"  -2.  Aufl.  |S!H. 
S.  N2  und  83. 

Ledebur,  »Eisenhüttenkunde*. 
Campbell,  .The  Manufacture  and  Properties  of 
Structural  Steel*. 

.Stahl  und  Eisen,'   1SS2  Nr.  :>.  S.  192. 

Wir  wollen  nur  darauf  hinweisen,  dafs  schon 
durch  die  Untersuchungen  von  Wasum,  Billing, 
Ghoubley  und  besondere  Brustlein  die  Ansicht 
von  dem  schädlichen  Einflufs  des  Kupfers  wider- 
legt worden  ist. 

Brustlein  kam  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen über  den  kupferhaltigen  Stahl  in  den 
Werken  von  Holtzer  in  Unieux  zu  folgenden 
Ergebnissen : 

Eine  unbedeutende  Kupferbeimengung  z.  B. 
bis  zu  0.r>  hat  überhaupt  keinen  ausgesprochenen 
Einflufs  auf  den  Stahl,  wobei  der  letztere  sich  auch 
nicht  merklich  verschlechtert ;  in  den  Werken  von 
Hollzer  wurden  eine  Zeitlang  sogar  Feldgeschütze 
aus  Stahl  mit  einigem  Kupfergehalt  angefertigt.  * 
Bei  bedeutendem  Kupfergehalt,  z.  B.  von  4  bis  f>  %  , 
ist  eine  grofse  Schwierigkeit  beim  Schmieden  des 
1  Stahls  bemerkbar.    Im  Stahl  mit  .*>  %  Kupfer 

•  Yergl.  .Stahl  und  Eisen*  tSM'l  Nr.  \'l  S.  10^). 
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(leider  giebt  Brust  lein  den  KohlenstofTgehalt 
nicht  an)  ergaben  sich  beim  Schmieden  bei  einer 
dem  Schmelzpunkte  des  Kupfers  nahen  Temperatur 
tiefe  Risse,  aus  denen  Funken  von  blaugröner 
Farbe,  die  für  das  Kupfer  charakteristisch  ist. 
heraussprangen.  Bricht  man  darauf  die  kalte 
Stange  längs  des  Risses,  so  zeigt  der  frische 
Bruch  auf  gesunder  Stelle  in  der  Forlsetzung 
des  Risses  das  Korn  des  Stahls,  jedoch  die  Farbe 
des  Kupfers,  so  zwar,  als  wäre  der  Stahl  mit 
einer  dünnen  Kupferhülle  bedeckt. 

Hieraus  folgert  Brust  lein,  dafs  bei  einer 
gewissen  hohen  Temperatur  eine  Saigerung  im 
Stahle  vor  sich  geht ,  wobei  der  Ueberschufs 
an  Kupfer,  den  der  Stahl  bei  dieser  Temperatur 
nicht  in  sich  aufnehmen  kann,  sich  unterscheidet ; 
durch  diese  localen  Kupferanhäufungen  werden 
eben  bei  der  mechanischen  Bearbeitung  die  Risse 
hervorgerufen.  Auf  diese  Schlußfolgerung  Brusl- 
leins  werden  wir  noch  zwecks  Erklärung  einiger 
Erscheinungen,  die  wir  während  unserer  Versuche 
bemerkten,  zurückkommen  müssen. 

Brustlein  stellt  die  Anfangsgrenzen  der 
durch  einen  Kupfergehalt  verursachten  Roth- 
brüchigkeit  des  Stahls  nicht  fest.  Er  verneint  sie 
vollständig  bei  einem  verhältnifsmäfsig  geringen 
Gehalte  an  diesem  Metalle,  während  er  sie  gleich- 
zeitig im  Stahle  mit  hohem  Kupfergehalt  durch 
die  Saigerung  der  Kupfertheilchen  erklärt. 

Ghoubley  stellt  dagegen  auf  Grund  seiner 
diesbezüglichen  Arbeiten  in  den  Werken  Firminy 
die  in  Betracht  kommende  Grenze  deutlicher  fest. 
Er  uniersuchte  Stahl  von  verschiedenem  Kupfer- 
gehalt hinsichtlich  der  Rothbrüchigkeit,  wobei  er 
Stäbe  mit  einer  Schnittfläche  von  20  X  20  mm 
in  der  Mitte  anfeilte  und  dieselben  bei  Kirsch- 
rothglulh  durch  Hammerschläge  so  zusammenbog, 
dafs  die  angefeilte  Stelle  auf  die  Aufsenseite  der 
Krümmung  kam.  Hierbei  brachen  die  roth- 
brüchigen Stäbe,  während  die  nicht  rothbrdchigen 
sich  bogen,  wobei  die  Ränder  der  angefeilten 
Stelle  mehr  oder  weniger  auseinandergingen. 
Auf  Grund  einer  ganzen  Reihe  solcher  Versuche 
kam  Ghoubley  zu  der  Ueberzeugung,  dafs  sogar 
1  <fc  Kupfer  den  Stahl  noch  nicht  rothbnlchig 
macht.  Er  giebt  folgende  Analyse  des  kupfer- 
haltigen  Stahls 


C  =  0,495  ?0 
Mn  =  0,460  % 

a\  =  ü.150  % 


P  =  0,069  % 
S  =  0,040  % 
Cu  =  0,960  % 

und  erklärt  denselben  für  gar  nicht  rothbrüchig. 

Zur  Klarstellung  dieser  Frage  unternahmen 
wir  in  den  Jahren  IS'.H  bis  lx'.»r>  in  den  Putilow- 
schen  Werken  eine  Reihe  von  Untersuchungen, 
wobei  wir  den  Einllufs  verschiedener  Mengen 
von  Kupfer  auf  Eisen  mit  0,1  %  Kohlenstoff 
und  auf  Stahl  mittlerer  und  grober  Härte,  d.  h. 
mit  0,.r»  «fc  und   1   %   Kohlenstoff  untersuchten. 

A.  Kupferhaltiges  Eisen.  Ein  Gemenge  aus 
Marliustahlabfällen  und  metallischem  Kupfer  wurde 


in  Tiegeln  in  Siemensschen  Regenerativöfen  um- 
geschmolzen. Beim  Gufs  wurde  Aluminium  zu- 
gesetzt. Wie  der  Versuch  zeigte,  war  es  durch- 
aus möglich,  ohne  Ferromangau  und  Ferrosilicium 
auszukommen :  die  Blöcke  erwiesen  sich  als  dicht 
und  blasenfrei. 

Sie  wurden  mit  einem  Hammer  bei  einer  Tem- 
peratur ausgeschmiedet,  die  ein  wenig  niedriger 
als  der  Schmelzpunkt  des  Kupfers  war,  d.  h.  un- 
gefähr 1)00°  bis  930"  C.  Die  geschmiedeten 
Stücke  wurden  bei  derselben  Temperatur  zu  Rund- 
eisen von  20  mm  Durchmesser  gewalzt.  Sämml- 
liches  Eisen  mit  einem  Kupfergehalt  bis  3  %  liefs 
sich  durchaus  gut  bearbeiten ;  bei  bedeutendem 
Kupfergehalt  war  es  ziemlich  elastisch  und  liefs 
sich  nicht  wie  Eisen,  sondern  wie  Stahl  schmieden. 
Eisen  mit  einem  Kupfergehalt  von  1,7  %  liels 
sich  zwar  schmieden,  doch  nur  mit  grofser  Vor- 
sicht, wobei  die  Stücke  auf  der  Oberfläche  kleine, 
wenn  auch  nicht  tiefe  Risse  und  Brüche  aufwiesen. 

Metall  mit  einem  Kupfergehalt  von  7  bis  10% 
ergab  beim  Schmieden  tiefe  Risse  und  zerfiel  sogar 
ganz  in  Stücke.  Aus  dem  gewalzten  Eisen  wurden 
zur  Untersuchung  der  Zerreifsfesligkeit  Stäbe  von 
einer  Länge  von  220  mm  und  mit  einem  Durch- 
messer von  20  mm  ausgeschnitten,  auch  wurden 
Stücke  für  die  Biege-  und  Schmiedeprobe  ab- 
geschnitten. Die  Ergebnisse  dieser  Proben  sowohl 
als  auch  der  Analysen  sind  in  der  Tabelle  II 
angeführt. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  folgendes 
hervor : 

1.  Mit  dem  Steigen  des  Kupfergehaltes  im 
Flufseisen  wird  die  Zerreifsfesligkeit  im  allgemeinen 
gröfser,  während  die  Dehnung  kleiner  wird. 

In  der  angeführten  Reihe  von  Versuchen 
kommen  einige  Abweichungen  vor,  doch  lassen 
sich  dieselben  erklären:  erstens  durch  ein  gewisses 
Schwanken  im  Kohlensloffgehalte  (z.  B.  ergaben 
die  Proben  K  und  9  bei  einem  und  demselben 
Kupfergehalt  einen  bedeutenden  Unterschied  in 
den  Resultaten  der  Zerreifsproben,  was  mit  ihrem 
Kohleustoffgehall  ganz  übereinstimmt.  Ebenso 
die  Proben  Nr.  12  und  13);  zweitens  können 
gewisse  Abweichungen  dadurch  entstehen,  dafs 
die  Temperatur  der  Beendigung  de«  Walzens 
nicht  immer  gleich  isl  und  dafs  diese  Temperatur 
einen  starken  Einflufs  auf  die  Ergebnisse  der 
mechanischen  Prüfungen  ausübt,  wenn  die  Proben 
nicht  vorher  bei  ganz  gleicher  Erhitzung  oder 
Ausglühung  bearbeitet  worden  waren.  Diesen 
Fehler  haben  wir,  wie  weiter  unten  ersichtlich, 
bei  unseren  folgenden  Prüfungen  vermieden. 

2.  Die  Resultate  der  kalten  Proben  zeigen 
die  Härtesteigung  des  Eisens,  entsprechend  dem 
Steigen  seines  Kupfergehaltes.  Eisen  mit  2,32  %  Gu. 
läfst  sich  noch  ausgezeichnet  mit  unbedeutenden 
Rissen  zusammenfallen.  Der  zu  Anfang  schein- 
bare Widerspruch  in  den  Proben  12  und  13  ist 
leicht  durch  den  geringeren  Gehalt  an  Kohlen- 
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Tubelle  Ii.    Kupferhaltiges  Flufseisen. 
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stoff,  Silicium  und  Mangan  in  der  Probe  Nr.  1:4  Auf  Grund  seiner  Versuche  mit  dem  Metall 

erklärbar,    weshalb   auch  der  Bruch   desselben  bei  einem  Kohlenstoffgehalte  von  0,23  bis  0,27  % 

erst  bei  einer  stärkeren  Biegung  entstand.  erklärt  VVasum,*  dafs  bei  0,85  Cu   noch  keine 

3.  Sowohl  die  Schmiedbarkeit,  als  auch  die  Rothbrüchigkeit  vorhanden  ist.      (Schiurs  folgt.) 
WaUbarkeit  sind  durchaus  regelraäfsig  und  ver- 
ringern sich  nur  bei  bedeutendem  Kupfergehalk  *  „stahl  und  Eisen*  1882  S.  192. 


Leber  Herstellung  und  Verwendung  von  schwefelfreier, 

mineralischer  Wolle.* 

Von  A.  D.  Elbers. 

Mineralische  Wolle  wird  seit  etwa  23  Jahren  erhielt  sie  die  schädliche  Eigenschaft,  dal's  dort, 
hergestellt.  Anfänglich  geschah  die  Herstellung  wo  sie  bei  ihrer  Verwendung  der  Berührung 
nur  auf  die  sogenannte  directe  Art  durch  Er-  mit  .Seifeulauge  oder  säurehaltigen  Wässern  aus- 
blasen aus  flüssiger  Schlacke,  wobei  aber  der  in  gesetzt  ist,  Schwefelwasserstort'  entwickelt  wurde, 
letzterer  enthaltene  Schwefel,  ungefähr  1  %•  Nachdem  dieser  Tehelstand,  allerdings  erst  nach 
fast  gänzlich  in  die  Wolle  überging.    Dadurch     bereits  langjährigem  Bestehen  des  Artikels,  durch 

einen  deutschen  Professor  bekannt  gegeben  wurde, 

•  Nach  „Iron  and  CogJ  Trade»  Review-.  sank  die  Nachfrage  in  Deutschland  plötzlich  bis 
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auf  ei»  Minimum  beruh.    Allerdings  wurde  die 
Schädlichkeit  stark  übertrieben,   denn  erst  hei 
völliger  Zersetzung  der  Wolle,   was  nur  durch  , 
starke  Silure  bewirkt  werden   kann,    könnte  in  , 
einem  geschlossenen  h'aume  soviel  Schw  cfelw  asscr- 
stoft'  entstellen,  dal's  er  auf  lehende  Wesen  einen 
nachtheiligen   Einflute   ausüben   könnte.  Durch 
die  spatere,  zuerst  in  Amerika  angewandte  Me-  j 
thode,  Haidensehlacke  in  einem  hesonderen  dipol-  I 
ofe»   mit   einer  Mischung  von   1">  %   Kalk   und  | 
Sandstein  umzuschmelzcu ,    wurde  es  dank  letz-  | 
tfiem  und  der  oxvdirenden  Einwirkung  des  Ge- 
bläses  möglich,   den   Schwefelgehalt    auf  etwa 
<>,.'{  %  herabzusetzen. 

Damit  kann  das  Product  mit  gutem  (iewissen 
seiner  Bestimmung  übergeben  werden,  denn  eine 
schädliche  Zersetzungsmöglichkeit  ist  dahei  so 
gut  wie  ausgeschlossen.  Leider  hat  aber  die  ängst- 
liche Abneigung  gegen  dasselbe,  des  Schwefels  j 
wegen,  einmal  l'latz  gegriffen,  und  da  es  gleich- 
zeitig sehr  leicht  ist,  sein  Vorhandensein,  selbst 
in  so  geringer  Menge,  aufzudecken,  so  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  dal's  die  Nachtrüge  ganz  he- 
dentend  gesteigert  würde,  wenn  es  gelänge,  eine 
vollkommen  schwefelfreie  Wolle  herzustellen. 
Kieses  Ziel  wird  durch  eine  in  deu  Ver.  Staaten 
patentirte  Krtindung  erreicht  (Nr.  ,iit" •  i.  wo- 
nach Hochofenschlacke  mit  einer  geringen  Mi- 
schung von  Uips  oder  einem  andern  Sulfat  ein- 
geschmolzen wird.  Der  chemische  Vorgang  ist 
folgender : 

3 (  ii S< »4  +  Ca (  M g,  Fe  •  s  =  3 (  a( >  +  Cui  M g,  Fe H»  +  4S( 

Die  schweflige  Saure  wird  durch  die  (ü'blase- 
luft  entfernt,  da  die  Atmosphäre  im  (upolofen 
genügend  oxydirend  ist .  um  ihre  Reductiou  zu 
verhindern.  Andererseits  kann  der  Uips  selbst 
da.  wo  er  mit  rothwarmem  Brennstoff  zusammen- 
kommt, sich  einer  oberflächlichen  h'educfion  nicht 
entziehen;  und  das  sich  ergebende  Calciunisulfid 
mul's  durch  das  verbleibende  Sulfat  reoxvdirt 
werden.  Danach  ist  es  rathsam,  das  letztere 
in  grölserer  Menge  beizusetzen,  als  in  der  obigen 
Gleichung  angegeben. 

Auf  diese  Weise  sind  auf  dem  Versuchs«  »ge 
mit  einem  (  upolofen  von  etwa  ll'ioem  aufseist 
günstige  Resultate  erzielt  worden,  «ie  dies  aus 
Folgendem  erhellt  :  Durch  Zusatz  zu  dem  gewöhn- 
lichen Kinsatz  von  !t  %  trockenem  Rohgips 
I.Ca  SO.,  -iW.m  wurde  eine  inineralis.be  Wolle 
erzeugt,  die  nur  ungefähr  ","'2  %  Schwefel 
enthielt.  In  der  Krwägung.  dal's  eine  Wolle, 
die  aus  dein  gewöhnlichen  Kinsatz  beigestellt 
ist.  ungefähr  n.;$  %  Schwefel  enthält  und  dal's 
zu  deren  Kntfernuug  theoreti-ch  weniger  als  .">  % 
Gips  erforderlich  sind,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dal's  noch  bessere  ökonomische  Kesultate  erzielt 
werden  könnten,  wenn  man  gebrannten  Gips 
nähme,  was  da.  wo  Hochöfen  in  I »et rieb  sind, 
leicht  durch  Ausbreit »  n  über  ein  l'.ett  von  frisch 
abfliefsendel'  Schlacke  geschehen   kann.    Aber  es  ! 


ist  zweifelhaft,  ob  selbst  dann  aller  Schwefel 
entfernt  werden  kann,  wofern  nicht  einige  Ab- 
änderungen in  der  gegenwärtigen  Schmelzweiec 
v  i  »ige  n  omni  e  n  «  erden. 

Die  Cupolöfen  sollten  mit  zwei  Reihen  Düsen 
versehen  werden,  deren  untere  in  derselben  Ent- 
fernung  vom  Hoden  stände,  wie  jetzt,  die  andere 
dagegen  15  bis  2o  cm  höher.  Abgesehen  davon, 
dal's  eine  doppelte  Düsenreihe  die  Gebläseluft 
mehr  in  das  Innere  des  Einsatzes  dringen  läfst, 
hat  diese  Anordnung  den  Vortheil,  die  Höhe  der 
Schmelzzone  sowie  die  Kntfernuug  zu  vergrölsern. 
die  das  Schmelzgut  bis  zum  Abstich  herab- 
zusinken hat. 

Hochofenschlacke  kann  mit  der  ungefähr 
gleichen  Hreniistuffmengc  umgeschmolzen  werden, 
wie  Roheisen  (d.  h.  es  bestehen  die  gleichen 
Gewichtsverhältnisse),  aber  das  Ausbringen  ist 
nur  ',I0  so  grol's,  d.  h.  .T>0  bis  5oo  kg  i.  d.  Stuude 
für  einen  1100  cm -(  upolofen  mit  einem  Wind- 
druck von  .*><»  bis  Dm»  cm  pro  2h  qcm  in  dem 
Windrohr.  Kine  Hitze  dauert  12  bis  24  Stunden, 
während  welcher  Zeit  das  geschmolzene  Matena! 
ununterbrochen  ausflielst.  Der  Abstich  sollte  nicht 
mehr  w  ie  21  bis  2H  cm  im  Durchmesser  haben, 
weil  gute  Wolle  nicht  aus  einem  dickeren  Strom 
erblasen  «erden  kann,  auch  nicht,  wenn  man 
etwa  gleichzeitig  den  Dampfstrahl  entsprechend 
verstärken  wurde.  Der  Dampfdruck  sollte  .0» 
bis  K>  kg  pro  28  .|cm  nicht  überschreiten. 

Infolge  dieser  verschiedenen  Cinständc  ist 
ein  ('upolofen  von  12"i<»  cm  innerem  Durchmesser 
nicht  befähigt,  mehr  Wolle  herzustellen,  als  ein 
solcher  von  lluOein,  obgleich  ersterer  theurer 
im  Koksverbrauch  ist.  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dal's  ein  Cupolofeu  von  !•"><>  bis  Dioo  cm  Durch- 
messer ebensoviel  Wolle  und  von  besserer  (Quali- 
tät zu  liefern  vermag,  als  einer  der  gröfseren 
Oefen.  Kleinere  Oefen  als  i'50  cm  sind  unhand- 
lich für  innere  Reparaturen,  die  nach  jeder  Hitze 
erforderlich  sind,  und  geben  auch  nicht  so  lange 
Hitzen,  «ie  «ünschenswerth  ist. 

Kine  gut  eingerichtete  Anlage  von  drei  Cupol- 
öfen sollte  eine  tägliche  Erzeugung  von  22ooo  kg 
ermöglichen,  was  allerdings  das  Maximum  ist. 
Ks  ist  rathsam,  neue  Aulagen  in  der  Nähe  von 
Hochofen«  erken  zu  errichten,  um  leicht  über 
ziemlich  frisch  gefallene  Schlacke  verfügen  zu 
können,  welche  einen  weit  zuverlässigeren  und 
ökonomischeren  Betrieb  sichert,  als  alte  Halden- 
schlaeke. 

Schlackenwolle  ist  bei  gleicher  Wirksamkeit 
das  billigste  feuerbeständige  Isolationsmitod  gegen 
Hitze.  Kälte  und  Schall  und  empfiehlt  sich  seine 
Anwendung  daher  namentlich  da,  wo  grofse 
Mengen  erforderlich  sind,  wie  zur  Cmkleidung 
von  Röhrcnaiilageii.  zur  I'nterlegnng  von  Haus- 
fluren. Fnlsbödeii.  Abdichtung  von  Dächern. 
Winden  u.  s.  w.  und  wo  Asbest  des  hoben 
Preises    wegen    ausgeschlossen    ist.      Zu  diesen 
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Zwecken  wird  Schlackenwolle  in  grofsen  Menden 
gebraucht,  namentlich  in  Amerika,  doch  würde 
seine  Verwendung  einen  noch  viel  gewaltigeren 
1' in  fang  annehmen,  wenn  es  gelange,  dieselbe, 
ohne  erhebliche  Preissteigerung,  ganzlich  rein 
und  frei  von  schädlichen  Bestandteilen  her- 
zustellen und  namentlich,  wenn  eine  zweck- 
mäfsigere  Anwendungsmethode  als  die  gegen- 
wärtige gefunden  würde,  die  darin  besteht,  das 
l<»se  Matertal  in  die  auszukleidenden  Baume  zu 
stopfen,  was  meistens  ganz  unverhaltnil'smiU'sig 
kostspielige  Stütz-  und  Festhaltungsvorrkhtungen 
erfordert. 

Ferner  lafst  sich  dadurch  eine  durchaus 
gleichmilfsige  Aufschicht  ung  nur  mit  grölst  er 
Mühe  erzielen,  und  dann  auch  uur  für  sehr 
kurze  Dauer,  da  durch  die  unausbleibliche  Er- 
schütterung die  Masse  sich  iiaturgemiU's  nach 
unten  schiebt.  Nun  denke  man  sich  dagegen 
die  Schlackenwolle  zu  festen,  leicht  handlichen 
Brikets  zusammengeprelst .  die  genügende 
Schmiegsainkeit  besitzen,  um  sich  so  innig  auf- 
und  aneinander  fügen  zu  lassen,  dal's  keine 
Lufträume  dazwischen  verbleiben,  und  es  würde 
damit  ein  Material  geschaffen  sein,  das  für  die 


zu  erfüllenden  Verwendungszwecke  in  jeder 
Hinsicht  am  denkbar  geeignetsten  wäre.  Mörtel 
oder  sonstige  Rindemittel  sind  dabei  unnöthig, 
und  durch  blofses  festes  Anpressen  an  die  Wand 
v\\ie  durch  dichtes  Anfeiiianderfügen  würde 
sich  eine  Anfsenschicht  bis  zur  Decke  aufführen 
lassen,  deren  Befestigung  in  vollkommen  zu- 
verlässiger Weise  durch  einige  aufzunagelnde 
Querleisten  bewerkstelligt  werden  könnte. 

Diese  einstischen  Mineralwolle- Brikets  ent- 
halten aul'ser  gewöhnlicher  Mineralwolle  nur 
etwa  2  %  eines  mineralischen  Bindemittels. 
Hin  Briket  von  22,5  X  D»  X  ":">  cm  wiegt 
ungefähr  *  4  kg,  Brikets  von  dieser  Cröl'se 
können  sowohl  zu  Auskleidungen  von  D)  wie 
auch  von  7,5  cm  Breite  benutzt  werden.  Je 
kleiner  die  Hrikets,  um  so  leichter  sind  sie 
herzustellen.  Das  Bindemittel  ist  in  kaltem 
Wasser  unlöslich,  und  die  Brikets  verändern 
ihre  Form  nicht,  wenn  sie  2  Stunden  in  heifsem 
Wasser  liegen.  Das  Nähere  über  die  Herstellung 
ist  aus  der  Batentschrift  ersichtlich.  Was  den  Breis 
der  Schlackenwolle  anbelangt,  so  stellt  derselbe 
sich  unter  Annahme  gleicher  Gewichtsmengen  für 
Brikets  zweifellos  billiget  als  für  lose  Wolle. 


Trusts  in  den  Vereinigten  Staaten. 


In  keinem  andern  Lande  hat  die  Kapitaiisirung 
^werblicher  Unternehmungen  in  grofsem  Mafs 
Stahe  einen  so  raschen  und  bedeutenden  Auf- 
schwung genommen,  wie  in  den  Vereinigten 
Staaten,  wo  diese  charakteristische  Erscheinung 
der  modernen  wirtbschaftlichen  Entwicklung  in 
der  Bildung  von  sogenannten  Trusts  und  ähn- 
lichen kapitalistischen  Vereinigungen  zum  Ausdruck 
Bekommen  ist. 

Diese  modernste  aller  Erscheinungen  auf  wirt- 
schaftlichem Gebiete  hat  bereits  eine  ganze  Literatur 
hervorgerufen  und  aufserdem  die  Gesetzgebung 
und  Gerichtshöfe  einer  ganzen  Reihe  von  Staaten 
der  nordamerikanischen  Union  beschäftigt.  Vor 
allen  andern  sind  natürlich  die  volkswirtschaft- 
lichen Kreise  von  dieser  geradezu  brennend  ge- 
wordenen Frage  berührt,  und  alle  möglichen  Heil- 
and Abwehrmittel  zur  Unterdrückung  oder  doch 
Beschränkung  dieses  neuen ,  nicht  mit  unserti 
deutschen  Syndicaten  und  Cartellen  zu  verwechseln- 
den gefahrdrohenden  Emporkömmlings  sind  des 
längeren  und  breiteren  erörtert  und  von  den 
Gesetzgebungen  einzelner  Staaten  praktisch  ver- 
sucht worden.  Mit  welchem  Erfolge,  das  hat  die 
ununterbrochene  Weiterbildung  neuer  Trusts  ge- 
zeigt. Wirtschaftliche  Entwicklung  läfst  sich 
durch  Gesetzgebung  eben  nur  schwer  aufhalten 
oder  unlerdriicken. 


Die  gegenwärtige  Zahl  der  in  den  Vereinigten 
Staaten  bestehenden  Trusts  ist  nicht  weil  von 
300  entfernt,  von  denen  über  die  Hälfte  in  den 
beiden  letzten  Jahren  189s  und  1899  gebildet  ist. 

Die  früheste  Trustbildung  datirt  vom  Jahre  1851 . 
Es  ist  die  Western  Union  Telegraph  Company, 
welche  ihren  Hauptsitz  in  New  York  hat,  mit  einem 
Kapital  von  rund  97  000  000  $  gegründet  ist  und 
im  Jahre  1856  reformirl  wurde. 

Im  Jahre  18ü8  folgt  die  Bolt  &  Nut  Asso- 
ciation mit  10  000  000  $.  Die  nächsten  Trust- 
bildungen finden  wir  im  Jahre  1872:  die  Standard 
Oil  Company  in  New  York  mit  einem  Kapital  von 
rund  97  000  000  y?  und  die  Westinghouse  Electric 
Ä:  Manufacturing  Company  in  Bittsburgh  mit  einem 
Kapital  von  rund  13  500  000 

Im  Jahre  1874  wurde  die  Wholesale  Drug- 
gists  National  Association  in  Philadelphia  mit 
25  000000  £  gebildet. 

Aus  dem  Jahre  1879  sind  die  National  Wall 
Baper  Company  in  New  V  >rk  mit  rund  35  000  000  $ 
und  die  .American  Bell  Telephone  Company  in 
Boston  mit  rund  150  000  000  J?  zu  verzeichnen. 
In  die  achtziger  Jahre  fallen  21  Trustbildungen. 
Die  bedeutendsten  unter  diesen  sind  die  American 
Cotton  Oil  Company  in  New  York  mit  rund 
30  000000  #  (ISS3),  die  American  Linseid  Oil 
Company    in   Chicago   mit  -rund   31000000  M 
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(1887)  ,  die  American  Sugar  Refining  Company  in 
New  York  mit  rund  75  0ÜOOOO  .S1  (1887),  die 
Diamond  Match  Company  in  Chicago  mit  rund 
15  000  000  J?  (1889),  die  Electric  Storage  Batten 
Company  in  New  York  mit  rund   1 7  000  000  % 

(1888)  ,  die  Tcnnessee  Coal,  hon  <fc  Raihoad  Com- 
pany mit  21000000  $  (1887),  die  United 
Gas  Improvement  Company  in  Philadelphia  mit 
15  000  000  g  (1882),  die  Westinghouse  Air- 
BrakcCompany  in  Pittshurgh  mit  rund  1 1  000000  $ 

(1889)  ,  die  New  England  Insurance  Exchange  in 
Boston  mit  rund  58  000000  «jf  (18S3),  die  Steel 
Beams  Association  in  Pittshurgh  mit  -20  000000  # 
(1889),  die  Steel  Rail  Mfrs.  Association  mit 
50  000  000  $  (1884). 

Wie  bereits  bemerkt,  datiren  die  meisten  Trust- 
bildungen aus  den  neunziger  Jahren,  und  am 
raschesten  ist  diese  Bewegung  fortgeschritten  in 
den  beiden  letzten  Jahren  1898  und  1899.  Unter 
diesen  befinden  sich  die  American  Car  &  Foundry 
Company  in  New  York  mit  rund  58  000  000  # 
(1899),  die  American  Iron  &  Steel  Company  mit 
15  000  000  $  (1899),  die  American  Steel  &  VVire 
Company  in  Chicago  mit  90  000  000  $  (1898). 
die  American  Steel  Hoop  Company  mit  33  000  000  § 
(1899),  die  Central  Foundry  Company  in  New 
York  mit  I  i  000  000  #  (1899),  die  Federal  Steel 
Company  in  New  York  mit  rund  200  000  000  j$ 

(1898)  ,  die  National  Steel  Company  in  New  York 
mit  59  000000  5?  (1899),  die  Piltsburg  Coal 
Company  mit  rund  bO  000 000  .y  (1899),  die 
Pressed  Steel  Car  Company  in  New  York  mit 
25  000  000  #  U89»),  die  Republic  Iron  &  Sleel 
Company  in   Chicago   mit   rund    18  000  000  § 

(1899)  ,  die  Slofs  Sheffield  lron  Ä:  Sleel  Company 
mit  11 000  000  #  (1899),  die  Southern  Car  \- 
Foundry  Company  mit  3  000  000  ß  (1899),  die 
Union  Steel  Company  in  New  York  mit  tiOOOOOOO  $ 
(1899),  die  United  States  Casl-lron  Pipe  \-  Foundrv 
Company  in  New  York  mit  24  000  000  X  (1899), 
die  Virginia  lron,  Coal  &  Coke  Company  in  Bristol 
mit  rund  8  500  000  $  (1899). 

Sonst  sind  aus  den  neunziger  Jahren  noch  zu 
erwähnen :  die  Bessemer  Ore  Association  in 
Cleveland  mit  20  000  000  0  (1890),  die  Colorado 
Fuel  \-  hon  Company  in  Denver  mit  30  000 000  $ 
(1892),  die  Carnegie  Sleel  Company  in  Pittshurgh 
mit  35  000  000  .$  (1894)  und  die  Shelby  Steel 
Tube  Company  in  Shelby  mit  10000  000  *  (1897). 

Das  Grundkapital  der  einzelnen  Trusts  variirt 
zwischen  400  000  *  und  200000000  J?.  Das 
ganze,  bis  jelzt  in  Trustbildungen  investirte  Kapital 
belauft  sich  auf  etwa  5  000  000  000  $. 

Mehr  als  ein  Drittel  der  Trusts  hat  seinen 
Hauptsitz  in  New  York,  ungefähr  ein  zweites  Drittel 
entfällt  auf  Chicago,  um!  die  übrigen  verlheilen 
sich  auf  Pittshurgh,  Philadelphia,  Cleveland.  Boston, 
San  Francisco  und  einige  kleinere  Induslriecentren. 

Es  ist  klar,  dafs  eine  derartige  Kapilalansamm- 
lung,   welche  in  manchen  Fällen   die  Industrien. 


in  denen  sie  stattgefunden  hat,  zu  Gunsten  weniger 
monopolisirt  hat,  nicht  unbemerkt  und  nicht  ohne 
einen  Aufschrei  der  dadurch  an  die  Wand  ge- 
deckten kleineren  Fabricanten  sowie  nicht  ohne 
energischen  Prolest  der  durch  willkürliche  Preis- 
erhöhung bedrohten  Consumenten  fortschreiten 
konnte.  Eben  die  drohende  Gefahr  der  Monopoli- 
sirung  vieler  Industriezweige  in  den  Händen  weniger 
und  die  daraus  folgende  willkürliche  Preisfixirung 
erweckte  zuerst  den  Gedanken,  dafs  hier  etwas 
:  geschehen  müsse,  und  führte  nachträglich  zu  dem 
Entschlufs,  dafs  hier  etwas  geschehen  solle,  um 
einer  Vergewaltigung  der  consumirenden  All- 
gemeinheit durch  die  Trusts  entgegenzutreten. 

Aber  wie?  Das  ist  die  in  diesem  Falle  so 
schwer  zu  lösende  Frage,  wo  man  einem  voll- 
ständigen Novum  gegenübersteht,  das,  wenn  es 
sich  unbehindert  weiter  entwickeln  könnte,  aller- 
dings von  den  bedenklichsten  Folgen  für  die 
zukünftige  wirtschaftliche  Entwicklung  des  Landes 
begleitet  werden  könnte.  Mehr  als  hei  anderen 
wirtschaftlichen  Fragen  ist  daher  bei  der  Trusl- 
frage  die  Nothwendigkeit  herangetreten,  die  Ent- 
stehung der  Trusts  und  die  damit  verbundenen 
Wirkungen  einer  eingehenden  sachlichen  Prüfung 
zu  unterwerfen,  um  zu  sehen,  wo  der  Hebel  an- 
zusetzen ist.  um  einen  Ausgleich  mit  der  übrigen 
wirtschaftlichen  Entwicklung  herbeizuführen. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  sich  die  im  Jahre  1898 
von  dem  Congrefs  der  Vereinigten  Staaten  für 
die  Berichterstattung  in  industriellen  Fragen  er- 
nannte Industrielle  Commission  (Industrial  Com 
mission)  veranlagt  gesehen ,  eine  solche  Prüfung 
vorzunehmen,  und  mit  Hülfe  von  Sachverständigen 
hat  sie  sich  der  gewaltigen  Arbeit  unterzogen, 
das  sämmlliche  gesetzgeberische  Material  über 
Trusts  und  industrielle  Vereinigungen  (industrial 
combinations)  zusammenzustellen  und  durch  ein- 
gehende Umfragen  bei  Für  und  Wider  alles 
Wissenswerte  über  Trustbildungen  und  deren 
Wirkungen  zu  ermitteln. 

Die  Resultate  dieser  Prüfung  sind  in  ver- 
schiedenen Berichten  der  Commission  zusammen- 
gestellt, und  diese  enthalten  also  das  vollkommenste 
Material,  das  bisher  über  Trusts  veröffentlicht 
worden  ist. 

Durch  Hrn.  Professor  .1.  W.  Jenks  von  der 
Corncll  Universität  in  Ithaca  im  Staate  New  York, 
welcher  als  Sachverständiger  der  erwähnten  Com- 
mission fungirt  hat',  ist  dem  Schreiber  dieses  je 
ein  Exemplar  der  Berichte  zur  Verfügung  gestellt 
worden,  aus  denen  die  nachfolgenden  Mittheilungen 
entnommen  sind: 

Die  Organisalionsform,  welche  diesen  Kapital- 
Organisationen  den  Namen  Trusts  gegeben  hat, 
wurde  von  der  Standard  Oil  Company  im  Jahre 
1882  inaugurirt.  Die  Actieninhaber  der  ver- 
schiedenen zu  einer  solchen  Vereinigung  zusammen- 
tretenden Gesellschaften  übertrugen  ihre  Actien 
einem  Verwaltungsrath   (board  of  trustees)  ohne 
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Widerruf.  Damit  erhielt  der  Verwallungsrath  die 
Stimmen  der  Actien  der  verschiedenen  Gesell- 
schaften, und  wurde  so  in  die  Lage  gesetzt,  durch 
erwählte  Directoren  die  verschiedenen  Gesell- 
schaften absolut  zu  controliren.  An  Stelle  der 
Actien  wurden  an  die  früheren  Actieninhaber 
sogenannte  Trust  Certificate  ausgegeben,  auf  Grund 
deren  die  Dividenden  vertheilt  wurden.  Diese 
ursprünglichen  .Trusts*  bestehen  infolge  der  ihnen 
feindlichen  Gesetzgebung  und  infolge  wiederholt 
zu  ihren  Ungunsten  getroffenen  Gerichtsentschei- 
dungen heute  in  der  alten  Form  nicht  mehr. 
Aber  eine  dieser  ähnliche  Organisation ,  der  so- 
genannte .voting  trust*.  besteht  noch. 

Bei  dieser  Organisationsform  geben  die  Actien- 
inhaber der  Majorität  der  Actien  ihre  Actien  in 
die  Hände  eines  Verwaltungsraths  (board  of 
trustees)  zum  Zwecke  der  Abstimmung ,  wobei 
jedoch  die  Actieninhaber  alle  anderen  Vorrechte 
sich  vorbehalten. 

Die  gegenwärtig  verbreiletste  und  am  meisten 
angewandte  Form  der  Organisation  ist  die  der 
einzelnen  grofsen  Corporation,  welche  direct  Eigen- 
thümerin  der  verschiedenen  Anlagen  ist,  d.  h.  die 
einzelnen  Anlagen  und  Werke  werden  von  einer 
einzelnen  zu  diesem  Zweck  gebildeten  Corporation 
aufgekauft ,  wodurch  die  verschiedenen  Gesell- 
schaften oder  Einzelfirmen  aufgelöst  werden.  In 
vielen  Fällen  werden  allerdings  für  die  verschie- 
denen Anlagen  die  Zahlungen  in  Actien  der  neuen 
Gesellschaft  gemacht,  so  dafs  die  Mehrzahl  der 
früheren  Eigcnthümer  ein  Interesse  am  Geschäft 
behält ;  die  Geschäfte  werden  dann  gänzlich  von 
Directoren  erledigt,  die  von  den  Acticninhabern 
erwählt  sind. 

Eine  dritte  Form  der  Organisation  ist  die, 
welche  in  vielen  funkten  der  ursprünglichen 
Trustbildung  gleichkommt  und  z.  B.  bei  der 
Bildung  der  Federal  Steel  Company  zur  An- 
wendung gekommen  ist.  Hierbei  erwirbt  die  Central- 
geselUchaft,  anstatt  die  Anlagen  selbst  der  ver- 
schiedenen Einzelgesellschaften  zu  kaufen ,  den 
gröfsten  Theil  oder  möglicherweise  sämmtliche 
Actien  der  Einzelgesellschaften.  Diese  bleiben 
dann  als  solche  jede  für  sich  bestehen,  nur,  dafs 
die  Centraigesellschaft  infolge  der  in  ihren  Händen 
befindlichen  Majorität  der  Actien  jetzt  die  Directoren 
für  die  einzelnen  Gesellschaften  erwählt  und  auf 
diese  Weise  also  die  absolute  Controle  in  Händen  , 
hat.  Die  Einzelgesellschaften  arbeiten  so  zwar 
unabhängig  voneinander,  sie  erhalten  jedoch  von 
der  Centrale  aus  stets  ihre  Informationen,  denen 
sie  zu  folgen  haben. 

Die  weitaus  meisten  Trusts  werden  im  Staate 
New  Jersey  organisirt,  da  die  Gesetze  dieses  Staates 
die  gröfsten  Vortheile  bieten.  Zunächst  ist  die 
Steuer  erheblich  geringer  als  in  den  meisten  an- 
deren Staaten  der  nordamerikanischen  Union.  In  ' 
erster  Linie  aber  ist  die  Gesetzgebung  von  New- 
Jersey  eine  sehr  liberale.    Die  Festsetzung  des 
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Actienkapitals  ist  unbegrenzt,  ebenso  die  Organi- 
sationsperiode. Unbegrenzt  ist  ferner  der  Betrag 
der  Verschuldung  und  schliefslich  sind  die  der 
Gesellschaft  gewährten  Rechte  fast  unbegrenzt. 
Ferner  ist  die  Haftbarkeit  der  Actieninhaber  nicht 
so  grofs,  und  ebenso  haben  die  Directoren  eine 
nur  geringe  Haftbarkeit.  Sie  sind  nicht  persön- 
lich für  Schulden  der  Gesellschaft  haftbar. 

Neben  New  Jersey  haben  Delaware  und  West 
Virginia  die  für  Trusts  liberalsten  Gesetzgebungen, 
die  in  einigen  Punkten  sogar,  z.  B.  in  Bezug  auf 
jährliche  Berichterstattung  und  aufserdem  in  Bezug 
auf  Steuerzahlung,  diejenige  von  New  Jersey  an 
Liberalität  noch  übertreffen. 

Die  Ansammlung  der  ungeheuren  Kapitalien 
in  den  Vereinigten  Staaten  ist  vielleicht  als  die 
Ursache  der  heutigen,  unter  der  Collectiv- 
bezeichnung  .Trusts'  allgemein  bekannten  Organi- 
sationen anzusehen,  denn  es  erscheint  natürlich, 
dafs  diese  grofsen,  müfsig  liegenden  Geldsummen 
nach  neuen  Unternehmungen  suchten,  um  die 
höchstmöglichen  Profite  zu  erzielen.  In  fast  allen 
Geschäfts-  und  Industriezweigen  ist  heute  eine 
starke  Tendenz  vorhanden,  sich  zu  trustähnlichen 
Bildungen  zu  organisiren,  und  trotz  aller  Anfein- 
dungen schreiten  daher  die  Trustbildungen  stetig 
und  unaufhaltsam  in  rascher  Folge  fort. 

Für  den  directen  Anlafs  zur  Trustbildung 
lassen  sich  verschiedene  Gründe  anführen : 

Es  kann  zunächst  nicht  geleugnet  werden  und 
ist  übrigens  auch  durch  die  Thatsachen  bestätigt, 
dafs  in  einzelnen  Fällen  die  Absicht,  ein  wirk- 
liches Monopol  zu  erhalten,  maßgebend  für  die 
Gründung  gewesen  ist  und  heute  noch  ist.  Der 
Vorsitzende  der  American  Steel  &  Wire  Company 
z.  B.  erklärte  vor  der  oben  erwähnten  Commission 
(Industrial  Commission)  ganz  rückhaltlos:  »Wir 
wünschten  die  Drahtfabricanten  der  Welt  zu  sein." 
Man  würde  jedoch  einen  groben  Irrthum  begehen, 
solche  Fälle  einfach  verallgemeinern  und  daraus 
schliefen  zu  wollen,  dafs  bei  jeder  Trustbildung 
ein  Monopol  das  Endziel  gewesen  ist. 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  war  es  vielmehr 
die  allzuscharfe  Concurrenz.  welche  den  Anstofs 
zur  Vereinigung  gab.  Die  Preise  gingen  in  ein- 
zelnen Industrien  infolge  des  Wettbewerbs  so  stark 
herunter,  dafs  nicht  allein  kein  Gewinn  mehr 
erzielt,  sondern  thatsärhlich  mit  Verlust  gearbeitet 
wurde,  wodurch  der  Bestand,  namentlich  der 
kleineren  Werke,  erheblich  bedroht  wurde.  Eine 
Vereinigung  war  das  einzige  Rettungsmittel. 

Ersparnisse  zu  machen,  war  ein  fernerer  Grund 
zu  Trustbildungen.  Diese  Ersparnisse  bestehen 
in  erster  Linie  in  der  Vereinfachung  der  Ver- 
waltung durch  Centralisirung,  wodurch  eine  Anzahl 
hochbezahlter  Stellen  überflüssig  gemacht  werden  ; 
sie  bestehen  in  der  Schliefsung  ungünstig  gelegener 
Anlagen  mit  ungünstigen  Productionsbedingungen; 
Reisende,  Agenturen  und  Verkaufsstellen  können 
entbehrt  werden.    Es  werden  Ersparnisse  in  der 
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Reclaine  und  im  Annonciren  gemacht.  Auch 
Waarenzeiehen  und  Patente  spielen  hierbei  eine 
Holle.  —  Grofse  Ersparnisse  werden  auch  bei  dem 
Ankauf  und  bei  der  Beschaffung  von  Rohmaterial  er- 
zielt. Besonders  für  die  Eisen-  und  Stahlindustrie  ist 
der  Besitz  eigener  Kohlen-  und  Erzbergwerke  von 
großer  Tragweite,  da  sie  stets  sicher  sind,  ihr 
Rohmaterial  zu  erhalten. 

Schließlich  ist  die  Verminderung  der  Con- 
currenz  als  Grund  mit  anzuführen,  womit  <lie 
Aussicht  auf  höheren  Gewinn  verknüpft  ist. 
Während  aber  in  diesem  F alle  der  höhere  Gewinn 
nur  auf  Kosten  des  Consumenten  durch  erhöhte 
Preise  erzielt  wird,  wird  dasselbe  Resultat  in  dem 
vorhergehenden  Falle  durch  Verringerung  der  all- 
gemeinen Betriebs-  und  Geschäftsunkosten  erreicht. 

Von  Einigen  wird  auch  der  durch  den  Zoll- 
tarif geschaffene  hohe  Schutzzoll  als  Grund  für 
die  Bildung  von  Trusts  angeführt,  indem  dieser 
Umstand  die  Kapitalien  in  der  Aussicht  auf  hohen 
Gewinn  zu  lnvestirungen  ermuntert  hätte.  Der 
Präsident  des  Zuckertrusts  in  den  Vereinigten 
Staaten  bezeichnet  den  Zolltarif  geradezu  als 
Mutter  der  Trusts. 

Als  segensreiche  Wirkung  der  Trusts  für  das 
Land  wird  von  den  Vertretern  derselben  der  grofse 
Aufschwung  des  Exporthandels  bezeichnet,  was 
eben  nur  mit  Hülfe  so  grofser  Kapitalien  möglich 
sei,  wie  sie  bei  derartigen  Organisationen  zu- 
sammen kämen. 

Von  der  anderen  Seite  wird  dagegen  ein 
Umstand  geltend  gemacht,  der  als  Hauptübel  der 
Trusts  für  das  Land  angesehen  wird,  und  darin 
besteht,  dafs  diese  aufserordentliche  Frachtbegün- 
stigungen von  den  Eisenbahnen  erhalten,  wodurch 
die  Goncurrenz  kleineren  Gesellschaften  und  Firmen 
derselben  Industrie  oft  unmöglich  gemacht  wird 
und  diese  Producenten  infolgedessen  unterdrückt 
werden. 

Hierzu  kommen  noch  andere  nachteilige 
Wirkungen  der  Trustbildungen,  die  auf  die  öffent- 
liche Stimmung  nicht  ohne  Einflufs  geblieben  sind. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  werden  von  den 
Trusts  in  der  Weise  bedeutende  Ersparnisse  ge- 
macht, dafs  hoch  bezahlte  Stellen  entbehrt  werden 
können.  Am  schärfsten  werden  von  dieser  Er- 
sparnifsmethode  die  Geschäftsreisenden  betroffen. 
Von  dem  Vorsitzenden  der  Vereinigung  amerika- 
nischer Geschäftsreisender  ist  die  Zahl  der  infolge 
der  Trustbildungen  entlassenen  Beisenden  auf 
35  000  angegeben ,  während  iJ5  000  Beisende 
nach  seiner  Angabe  in  ihrem  Gehalt  herabgesetzt 
worden  sind.  —  Die  Trusts  verkaufen  meist  direct 
an  Großhändler  und  bestimmen  gleichzeitig  den 
Verkaufspreis  an  Detaillisten.  Die  Differenz  zwischen 
diesem  und  dem  von  den  Großhändlern  an  die 
Trusts  bezahlten  Preis  ist  der  einzige  Nutzen  der 
Großhändler.  Das  hat  zu  einer  Vereinigung  der 
Großhändler  geführt,  da  sie  durch  Herabsetzung 
der  Preise  infolge  gegenseitiger  Goncurrenz  nicht 


I  nur  jeden  Gewinn  aufgaben,  sondern  oft  sogar 

:  mit  Verlust  verkauften.  —  Die  Käufer  sind  daher 
den  Trusts  nicht  wohl  gesinnt.  —  Von  den  Ge- 

!  schäftsreisenden  aber,  die  lange  Jahre  sich  mit 
der  Erwerbung  der  Kundschaft  abgemüht  haben, 

!  in  der  Hoffnung,  später  einmal  selbständig  zu 
werden,  und  die  sich  nun  so  plötzlich  auf  die 
Straße  gesetzt  sehen,  werden  für  die  Trusts  natür- 
lich nicht  die  freundlichsten  Gefühle  gehegt,  und 
diese  kapitalistischen  Vereinigungen  werden  nicht 
mit  Unrecht  als  eine  Barriere  für  persönliche 
Unternehmungen  bezeichnet. 

Ein  anderer  Umstand,  der  die  Trusts  nicht 
in  ein  günstigeres  Licht  zu  bringen  vermag,  ist 
folgender.  Um  ihre  kleineren  Concurrenten  mög- 
lichst zu  beseitigen,  drücken  die  Trusts,  während 
sie  im  allgemeinen  ihre  Preise  hoch  halten,  in 
den  Districten,  wo  diese  kleineren  Producenten  ihre 
Producte  absetzen,   die  Preise  so  weit  herunter, 

I  daß  die  kleineren  Fabricanten  durch  ihre  Verluste 
gezwungen  werden,  ihre  Fabriken  zu  schließen. 

Auch  direct  unlautere  Wettbewerb -Methoden 
werden  von  den  Trusts  vielfach  angewendet, 
bestehend  in  den  Bestechungen  von  Fabrikbeamten 

'  u.  dergi.,  oder  sie  erhöhen  oder  erniedrigen  die 

I  Preise  plötzlich  willkürlich,  um  ihre  Concurrenten 

'  zu  verwirren  und  dergl.  mehr. 

Auf  manchen  Industriegebieten  ist  es  natürlich 
für  so  grofse  Kapitalkräfte  nicht  schwer,  durch 
Aufkauf  sämmtliclier  Patente  der  betreffenden 
Industrien  sich  ein  wirkliches  Monopol  und  da- 
durch die  absolute  Controle  zu  verschaffen, 
was  selbstverständlich  eine  willkürliche  und  er- 
hebliche Preiserhöhung  zur  Folge  hat. 

In  anderen  Fällen ,  wo  ein  solches  Monopol 
nicht  erhalten  werden  kann,  ist  es  natürlich  nicht 
möglich,  die  Preise  dauernd  ungebührlich  hoch 
zu  halten,  da  stets  genügend  Kapitalien  auf  eine 
Gelegenheit  warten,  da  investirt  zu  werden,  wo 
ein  mehr  als  gewöhnlicher  Gewinn  erzielt  wird, 
und  die  dadurch  entstehende  Goncurrenz  würde 
die  Preise  bald  wieder  herunterdrücken.  Es  ist 
daher  von  Vielen  eingesehen  worden,  dafs  Trusts, 
die  nicht  ein  wirkliches  Monopol  besitzen,  sich 
nur  dann  dauernd  hallen  können ,  wenn  sie  sich 
mit  einem  mäßigen  Gewinn  begnügen.  —  Auch 
die  Goncurrenz  von  fremden  Ländern  kommt  hier 
in  Betracht,  und  sie  bildet  einen  wesentlichen 
Factor  bei  der  Preisbestimmung.  Ferner  werden 
stets  neue  Erfindungen  gemacht,  die  den  Pro- 
duetionsproeeß  verbilligen. 

Ein  ferneres  Uebcl  der  Trustbildungen,  von 
dem  die  weitesten  Kreise  berührt  werden,  ist,  daß 
viele  solcher  Organisationen  weil  über  den  Werth 
ihrer  Anlagen  und  über  die  Bedürfnisse  der  Ge- 
schäftsführung hinaus  kapitalisirt  werden,  wodurch 
eine  ungesunde  Speculationssucht  in  Actien  hervor- 
gerufen wird,  und  in  einzelnen  Fällen  sind  solche 
Trustgründungen  nur  zu  dem  Zwecke  gemacht 
worden,  um  in  Actien  zu  handeln,  die  natürlich 
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vollständig  werthlos  waren.  Das  führt  selbstver- 
ständlich zu  den  bedenklichsten  wirtschaftlichen 
Folgen,  da  es  überall  eine  grofse  Menge  Solcher 
triebt ,  die  schnell  und  mühelos  Geld  machen 
möchten  und  nach  jeder  Gelegenheit  hierzu  ohne 
jede  Prüfung  auf  Sicherheit  und  solide  Basis  mit 
beiden  Händen  greifen. 

Dafs  sich  aus  allen  diesen  Gründen  eine 
Marke  Anti-Trustbewegung  gebildet  hat,  ist  wohl 
zu  verstehen,  und  es  fehlt  nicht  an  heifsblüligen 
Gegnern,  welche  die  vollständige  Vernichtung  der 
Trusts  anstreben,  die  sie  als  eine  der  schlimmsten 
Erscheinungen  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  be- 
trachten. —  .Trusts  sind  empfangen  in  Schande, 
geboren  aus  Giei  und  gewiegt  in  dem  Schofse 
der  Unehrlichkeit",  sagte  einer  dieser  entrüsteten 
Trust-Gegner.  Die  Frage  nun,  wie  den  nach- 
teiligen Wirkungen  der  Trustbildungen  zu  be- 
gegnen, ist  noch  eine  offene. 

Zunächst,  wie  es  gewöhnlich  bei  solchen 
Dingen  der  Fall  ist,  hat  man  sich  nach  «lern 
Gesetzgeber  umgesehen ,  und  die  Gesetzgebung 
sowohl  als  die  Gerichtshöfe  sind  auch  bereits  in 
einer  ganzen  Reihe  von  Staaten  der  nord-  ; 
amerikanischen  Union  thätig  gewesen.  Aber  wie 
bereits  eingangs  erwähnt  sind  besondere  Erfolge 
nicht  erzielt  worden.  Eine  Buridesgesetz^ebung 
würde  im  Widerspruch  mit  der  Verfassung  stehen, 
und  die  Gesetze  der  einzelnen  Staaten  in  eine 
l'ebereinstimmung   bezüglich   der  Trustfrage   zu  [ 


bringen,  ist  ein  schwieriges,  wenn  nicht  ganz 
unmögliches  Unternehmen. 

Von  anderer  Seite  ist  die  laissez-faire,  laisscz- 
aller-Politik  als  die  beste  empfohlen  worden,  da 
durch  Gesetze  mehr  geschadet  als  genützt  würde 
1  und  die  natürliche  Entwicklung  und  der  Wett- 
bewerb die  schädlichen  Wirkungen  der  Trusts 
mit  der  Zeil  von  selbst  ausgleichen  würden. 

Die  Beschränkung  des  Actienkapilals  ist  als 
ein  Mittel  empfohlen  worden,  das  in  einigen 
Staaten  von  der  Gesetzgebung  aufgenommen 
worden  ist,  indem  das  Actienkapital  5000000  0 
nicht  überschreiten  darf. 

Eine  Anzahl  Sachverständiger  hat  sich  dahin 
geäufsert,  dafs  ohne  Zweifel  viele  aus  der  Trust- 
bildung sich  ergebenden  nachtheiligen  Wirkungen 
in  erheblichem  Mafse  beschränkt  oder  ganz  be- 
seitigt werden  würden,  wenn  von  den  Trusts 
eine  Veröffentlichung  der  Geschäflsbilanz  und 
sonstiger,  den  Stand  der  Geschäftsführung  be- 
treffender Mittbeilungen  verlangt  würde.  Bis  zu 
welchem  Grade  solche  Veröffentlichungen  erfolgen 
sollen  und  ob  gewisse  Trusts  hiervon  auszunehmen 
seien,  darüber  ist  eine  Einigung  nicht  erzielt 
worden.* 

New  York  im  April  1900. 

*  Bezüglich  der  einzelneu  Trustbildungen  ver- 
weisen wir  auf  die  Zusammenstellung  in  Nr.  9  des 
laufenden  Jahrgangs  unserer  Zeitschrift.  Red. 


Bericht  über  in-  und 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  IQr  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  aulllegen. 

26.  April  1900.  Kl.  5,  H  2-2129.  Stofsender 
Schachtbohrer.   Haniel  IC  Lueg.  Düsseldorf-Grafenberg. 

Kl.  18,  B  23620.  Verfahren,  feinkörnige  oder 
beim  Erhitzen  feinkörnig  werdende  Erze  durch  Sin- 
terung verhütlungsfähig  zu  machen.  A.  Blezinger, 
Duisburg. 

Kl.  19,  Seh  11331.  Eisenbahnschiene  mit  durch 
rillenartige  Vertiefungen  gebildeten  Lasehenanliege- 
llacben.    E.  Schubert,  Sorau,  N.-L.,  Bahnhof. 

Kl.  48,  C  8755.  Verfahren  und  Vorrichluni?  zur 
Erzeugung  elektrolytischer  Niederschläge  auf  Eisen- 
platten  oder  dgl. ;  Zus.  z.  Anm.  C  8540.  „Columbus*, 
ElektricitAts-Gesellschaft  in.  b.  H.,  Ludwigshafen  a.  Rh. 

Kl.  49,  M  17  759.  Kiegemaschine  zur  Herstellung 
i"i>  Gitterverzierungen.  Eduard  Müller,  Wattenheiin 
b.  Grüustadt,  Rheinpf. 

Kl.  V.i,  Sch  14224.  Dampfltydraulischc  Arheits- 
iiuschine  mit  im  Winkel  zum  hydraulischen  Arbeits- 
cylinder  gelegenen  Dampftreibapparate.  Kaspar  Schu- 
tr.  icher.  Kalk  b.  Köln  a.  R. 

Kl.  49,  St  5734.  Verfahren  zum  Ziehen  naht- 
loser Metallröhreu.    Ralph  Charles  Stielet,  Ellwood  | 


ausländische  Patente. 


City,  Lawrence,  Penns.,  V.St.  A. ;  Vertr.:  Dr.  R.  Worms 
u.  S.  Rhodes,  Berlin,  Dorotheenstr.  60. 

30.  April  1900.  Kl.  7,  N  4972.  Verfahren,  das 
beim  Verzinken  von  Röhren  an  deren  Innenwänden 
haftende  überflüssige  Zink  zu  entfernen.  Firma  F.  A. 
Neumann,  Eschweiler. 

Kl.  18,  C  8348.  Verfahren  zum  Verschmelzen 
von  Eisenspähnen.  C.  Caspar,  Stuttgart,  Urbanstr.  68, 
u.  J.  G.  Mailänder,  Cannstatt. 

Kl.  31,  S  12615.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Metall  -  Kratzkämmen  für  Formereizwecke.  Ernest 
Saillot,  Paris,  Avenue  de  la  Republique  8;  Vertr.: 
Eduard  Franke,  Berlin,  Luisenstr.  31. 

Kl.  40,  B  25880.  Verfahren  zur  elektrolylischen 
Gewinnung  von  reinem  Zinn  aus  zinnhaltigen  Stoffen. 
Paul  Bergsoe,  Kopenhagen:  Vertr.:  Meffert  u.  Dr.  Seil, 
Berlin,  Dorotheenstr.  22. 

Kl.  48,  K  18965.  Anodenträger  für  galvanische 
Bäder.  Dr.  M.  Kugel,  Berlin,  Scbflnebergerufer  40, 
u.  Carl  Steinweg.  Lüdenscheid. 

Kl.  49,  A  6592.  Maschine  zum  Pressen  von  Rad- 
kränzen aus  Blech.  The  American  Pulley  Co.,  Phila- 
delphia, V.  St.  A.;  Vertr.:  Hugo  Pataky  u.  Wilhelm 
Pataky,  Berlin,  Luisenstr.  25. 

Kl.  49,  A  6925.  Stauchmaschine  mit  beweglichen 
Klemm-Baeken  als  Gegenhalt  am  Schlitten  und  Ma- 
scbinengestelt.    Paul  Auerbach,  Saalfeld  a.  Saale. 

Kl.  49,  K  17  788.  Hydraulische  Arbeitsmaschine 
mit  zwei  oder  mehreren  konachsialeu  Kolben.  Kalker 
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Werkzeugmaschinen-Fabrik,  L.  W.  Breuer,  Schumacher 
&  Co ,  Kalk  b.  Köln  a.  Rh. 

Kl.  50,  P.  1 1 465.  Kugelmühle  mit  Ein-  bzw.  Aus- 
lauf an  dem  äufsern  Umfang  der  Trommelstirnwand. 
E.  Fritsch,  Halle  a.  S„  Merseburgerslr.  157. 

3.  Mai  1900.  Kl.  1,  Ü  9986.  Vorrichtung  zum 
ununterbrochenen  Waschen  von  Kohlen,  Erzen  u.  dgl. 
John  Henry  Darby.  Brymho  b.  Wroxham,  Bez.  Den- 
bigh,  Für-tenth.  Wales.  Engl.;  Vertr.:  Carl  Arndt, 
Braunschweig. 

Kl.  5,  R  13021.  Tiefbohrer  mit  Erweiterung»- 
schneidbnckeu.  Wilhelm  Richmann,  Berlin,  Dres- 
denerstr.  130. 

Kl.  5,  T  661 1.  Steuerhebel  für  Fördermaschinen. 
Melchior  Thesing,  Köln-Rayenthal. 

Kl.  18,  S  13  440.  Anschlufsvorrichtung  für  die 
Gas-,  Luft-  oder  Abhitze- Kanäle  an  steinernen  Wind- 
erhitzern.   Friedrich  Sasse,  Köln,  Perlenpfuhl  12. 

Kl.  27,  B  25612.  Mehrfach-Verbundgebläsc.  Anton 
Braun,  Prag,  Rennweg  23:  Verlr.:  Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a.  M..  u.  W.  Dame,  Berlin,  Luisenstr.  Ii. 

Kl.  31,  G  13  271.  Formverfahren  für  Eisenkunst- 
gufs  unter  Verwendung  des  Wachsausschmelzver- 
fahrens. Oscar  Gladenbcck  &  Co.,  Friedricbshageii 
b.  Berlin. 

Kl.  35,  D  10  100.    Schachtfftrderwerk  mit  endloser 
Kette  und  darin  eingehängten  Kördergestellen.  David  i 
Davy.  Broomcrofl,  Parghead  b.  Sheffield,  Counly  of 
York,  Engl.;  Vertr.:  C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin, 
Dorotheenstr.  32. 

Kl.  49,  R  13  913.  Einsteilvorrichtung  für  Walzen 
von  Walzwerken.  S.  Rhodos,  Berlin,  Dorotheenstr.  60. 

Kl.  49,  W  15  747.  Schmiedepresse  zur  Herstellung 
von  Schraubenmuttern  u.  dgl.  Westfälische  Muttern- 
und  Schrauben-Fabrik,  Daniel  Ketller  jr.,  Hagen  i.  W. 


GebrauchmiiaHtfireiutragangen. 

•23.  April  1900.  Kl.  49,  Nr.  132582.  Maschine 
zum  Schneiden  von  Profileisen  für  Motorantrieb  mit 
zwangläuhgem  Rücklauf  und  selhsllhäliger  Ausschal- 
tung des  Rückganges.  Schulze  k  Naumann,  Cöthen, 
Anhalt. 

Kl.  49,  Nr.  132621.  Räderaufziehpresse,  bei 
welcher  der  Prersholm  in  jeder  Stellung  festgehalten 
werden  kann.  Osnabrücker  Maschinenfabrik  R.  Linde- 
mann, Osnabrück. 

Kl.  49,  Nr.  132623.  Vorrichtung  für  Blechscheeren 
zum  leichten  Feststellen  und  Verfolgen  der  Schnitt- 
spur, bestehend  aus  einer  in  der  Schnittlinie  beweg- 
lich angeordneten  Nadel  Richard  Fritzsche,  Dresden -N., 
Förstcreistr.  9. 

30.  April  1900.  Kl.  1,  Nr.  132585.  Kohlenver- 
thcilnngs-  und  Wasserabführungs  -  Vorrichtung  aus 
radialem  Vertheiler  und  centralem  Ueberlaufrohr 
darunter.    Maschinenfabrik  »Baum",  Herne. 

Kl.  19,  Nr.  132910.  Sicherung  gegen  das  Lösen 
der  Muttern  am  Sehienenstofs,  bestehend  aus  mit 
Ausschnitten  versehenen  Buchhaltern  und  entsprechen- 
den Klammern.    Ernst  Vietze,  Schwersenz. 

Kl.  27,  Nr.  133041.  Horizontal  kreisender  Venti- 
lator für  Scbachtenllüftung,  bei  welchem  die  Flügel, 
deren  Steigung  nach  der  Achse  hin  wächst,  um  einen 
mich  unten  gerichteten  Trichter  kreisen.  Ch.  P.  Kenyon, 
Scianton;  Vertr.:  Carl  <).  Lange,  Hamburg. 

Kl.  49,  Nr.  133027.  An  den  Längskanten  ent- 
gegengesetzt schräg  gewalzte  Blechstreifen  zur  Her- 
stellung von  schniiedeisernen  Rohren  mit  überlappter 
Schweifsnaht.  Ehrenfelder  Walzwerk,  Bürgers.  Lam- 
botte,  Wahlen  A;  Co.,  Köln-Ehrenfeld. 

Kl.  49,  Nr.  133  03S.  Feststellvorrichtung  für 
Schmiede-Schwanzhäinmer  aus  einem  selhstthätig 
sich  einstellenden,  aiisschalthareu  Gliede,  ilas  den 
Hammer  in  der  Ruhe  -  Endlage  festhält.  Wilhelm 
Köhler,  Hannover- Vahrenwald. 


Kl.  50,  Nr.  133077.  Durch  einen  auswechselbaren 
Ring  leicht  zu  verbreiternder,  sich  konisch  nach  einer 
Seite  erweiternder  Siebmantel  für  Kugelmühlen. 
Richard  Hoffmann.  Berlin,  Oranienburgerstr.  17. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  1«,  Nr.  107  270,  vom  U.Juni  1898.  Kuno 
Schmidt  in  Düsseldorf  und  Peter  Keulerx  in 
Unterrath  b.  Düsseldorf.  Schienenbefestigung  auf 
eisernen  Quersehwellrn. 

Die  Schwelle  a  ist  mit  Schlitzen  b  und  c  versehen, 
in  welche  die  Unterlagsplattc  d  mit  Haken  u>  und 
Ansatz  o  eingreift.  Die  Schiene  <t  wird  auf  der  Platte  d 
einerseits  durch  Nase  e  und  andererseits  durch  eine 
um  Bolzen  f  drehbare  Platte  g  gehalten.  Die  Ver- 
bindung der  Platte  g  mit  der  Unterlagsplatte  d  und 
letzterer  mit  der  Schwelle  <»  wird  duren  einen  mit 
tjucrhaiipt  versclicneu  Ankerholzen  k  bewirkt,  der 
durch  eine  Schraubenfeder  i  nach  oben  gedrückt  wird. 
Bolzen  und  Schraubenfcdcr  i  führen  sich  in  einem 


Fig.  i. 


Fig.* 


auf  Platte  q  sitzenden  Gehäuse  h.  Eine  willkürliche 
Drehung  des  Bolzens  wird  durch  einen  aus  der 
Scheibe  /  herausragenden  Stift  l  verhindert,  der  sich 
in  zwei  in  der  Büchse  h  diametrul  gegenüber  befind- 
lichen Schlitzen  /  und  m  führt,  deren  Gestalt  Fig.  2  zeigt. 

Kl.  5.  Nr.  108827,  vom  2.  Aug.  1898.  Newton 
Kibler  Bowinun  in  North  Lawrence  (Ohio, 
V.  S.  A.).  Selhstthätig  sich  öffnender  und  Schliefsender 
Strtckenverachluß. 

Zu  beiden  Seiten  der  auf  der  Walze  a  aufwickel- 
baren Kollwand  b,  die  in  Nuthen  des  Ruhmens  c  ge- 
führt w  ird,  sind  bei  den  Schwellen  d  drehbare  Klupp- 
böden e  angeordnet.  Durch  Ketten  f  sind  diese  mit 
Rollen  ij  verbunden,   von  denen  die  eine  auf  einer 


Seilscheibe  h  ein  Gegengewicht  trägt,  das  die  un- 
belasteten Klapphüdeu  in  angehobener  Lage  hält. 
Beim  Betreten  oder -Befahren  gehen  die  Klappböden 
nieder  und  bewirken  nnter  Vermittlung  der  endlosen 
Ketten  <■  ein  Aufwickeln  der  Kollwand  b  auf  der 
Walze  n.  Die  Klappböden  e  werden  nach  Freigabe 
durch  das  Gegengewicht  wieder  hochgezogen,  wobei 
die  durch  eine  Stange  beschwerte  Kollwand  b  sich 
von  der  Walze  u  wieder  abwickelt  und  die  Strecke 
selbstthiitig  schliefst. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Monat 

Mftrz  1900 

Bezirke 

Werke 
(Firmen) 

Erzeugung 

TVinn«T. 

Puddel- 

und 
Hpieicel- 

Rheinland -Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

19 
21 

»J 

! 
i 

10 

32  029 
43  260 
34  O'.IS 

320 
1  015 

Ol  i\W* 

Z  1  ir,lo 

eimien. 

Puddelroheisen  Sa.  .  .  . 
(im  Marz  1899   

64 

65 

«5 

133  615 
121  (MI) 
14-4  698) 

Rheinland  •  Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland.  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 
Hannover  und  Braunschweig  

4 

3 
• 
1 

1 

29  781 
2  703 
1  888 
4080 

Bessemerroheisen  Sa.  .  . 

(int     FaK^iii.-  1UJV) 

(im  M.u/.  \HW  

9 

Q 

x 

38  455 
4«  578) 

Thomos- 
Rohoitten. 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  •  Nassau    .  .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Hannover  und  Braunschweig  

u 

3 
3 
1 

16 

151  806 
t,2S 
21  001 
18  995 
8  990 
IS8  .)..o 

Thomasroheisen  Sa.    .  . 

lim    Unn    1 RQQ 

35 
37 

Al\ 
•U 

389  955 
354  985) 

Giefirferei- 

and 

Gr  ufawaarcu 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

13 
3 
8 
1 

2 
2 
11 

54  887 
I  I  568 
14  138 
2  149 

5  680 
2  030 
39  173 

I.  Schmelzung. 

Gießereiroheisen  Sa.   .  . 
(im  Februar  1900   

40 
41 

3« 

132  625 
1 1 1  945) 
128  440) 

Zusammenstellung: 
Puddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

133  615 
38  455 

389  955 
132  625 

Erzeugung  vom  1  Januar  bis  31.  März  1900  .  .  . 
Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  31.  März  1899  .  .  . 

691650 
620  707 
709  039 
1  973  869 
1  991  818 

Production   der  Bezirke: 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

M»n  1V00 
Tonnen. 

269  106 
61  159 

71  725 
2  149 
29  (175 
12  035 
249  401 

Viiiii  1  Jnn.  I>t* 
31  *Mr  \m< 

Tunni'n, 

761  125 

174  268 

2«  i7  471 
5  912 
81  968 
36  357 

7 03  168 

Sa.  Deutsches  Reich 

694  650     1  973  869 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 

A.  UM  füll  i- 

im  ersten 

Vierteljahr 

im  ersten 

Vierteljahr 

1899 

1900 

a  ****** 

1899 

1900 

Erze: 

t 

i 

t 

t 

Eisenerze,  .stark  eisenhaltige  Converterschlacken 

683  497 

718  498 

791  872 

780  650 

Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wolle  .  . 
Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatmehl) 

17«;  842 

217  550 

7  505 

9  158 

9  926 

18  155 

27  039 

21  131 

Konelsen,  Abfalle  und  Hnloiabricate: 

IX  IHM» 

21  201 

16  433 

9  707 

Sl  <J29 

134-  190 

49  740 

34  712 

412 

467 

7  248 

5  135 

Roheisen,  Abfülle  u.  Halbfabricate  zusammen 

.10  z  *  1 

1 .3,>  ?V>Ö 

Fabrlcate  wie  Fa<,onelsen,  Schienen,  llleche 

i 

u.  a.  w. : 

119 

126 

47  570 

48  955 

Eisenhahnlaqchen   Schwellen  etc 

4 

7  306 

86M 

44 

9 

2<>8 

281 

89 

7t; 

29  829 

34  690 

Schmiedbares  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

Pflugschaareneisen  

6  040 

niüH5 

56  4X6 

39  .-,53 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

366 

i  368 

39  54-7 

38^77 

i  437 

r,  ir* 

1  480 

5  269 

1  iS2 
18 

2  101 

35 

1  975 

1  765 

23  794 

22  865 

Desgl.  verkupfert,  verzinnt  etc  

35t! 

306 

16  689 

2<>  r»i4 

Faconeisen,  Schienen,  Bleche  u.s.  w.  im  ganzen 

ir>  iif-7 

20  tm 

222  929 

215917 

Ganz  grobe  Eisen  wahren: 

Ganz  Strohe  Eisemnifswaaren 

\  77R 
•  >  /  In 

L  i«M 

/  WH» 

Amlirtceo      !4t*A#*ll<*t«;utl  uf/* 

Ii.". 

362 

872 

914 

Arikpr  Keifen 

,)  1  •> 

-I-Kt 

.  *  /  J 

Brücken  und  Brflckenbestaudtheile  

1  *>fr 

~  1 » > 

1  ->0  1 

I  i  r '  i  r  1 1   **i  1  *  - 

M  M 

'rZ 

f  WM 

.  .r« 
■  IJi 

l'Ki.n  711  crrnii  Mfl  wiOii  non 1  littil  t*\p  tvili  i'nrLrtmtfOitii  tmi 

»»o 

i  ii  i«i 

U .  *  •  l 

;»  i/o  1 

1  Z  «».£'» 

Kanonenrohre 

1 

i 

4.3 

••>l  »7 

L  tili*) 
*  Mit 2 

W  1  U  kW 

7  ILil 

III  'Ii  IM 
IU  OlH  9 

Grobe  Eiaenwaaren : 

Grobe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  gefirnifsl, 

26  194 

3  368 

4  093 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

) 

i  366 

-r  (Ion 

abgeschliffen,  getirnilst,  verzinkt  .... 

1  (MI 

U  *i*l-» 

M  ü   i*  \\  l  neu  »     PoniAf  .   nnr4  WlnffuiiiAuuiir' 
U^iiinoMa     noaon.    unrl    ^5  KaI  ir  1  i  nifon  1 

187 

scneeren  una  anaere  ocnneiuewerK^euge  .... 

53 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 

121 

6U 

Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 

4 

~4 

34 

1 1  362 

13  958 

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

153 

~n 

208 

601 

625 

Feine  Eisenwaaren: 

1 

111 

154 

1  807 

»  339 

387 

J   «  5  575 

4084 

271 

397 

1  183 

1  377 

139 

103 

495 

426 

1  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
'Einschl.  „Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugo,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*  und  „Schreib- 
und  Rechenmaschinen*. 
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Statistisches. 


Stahl  un.l  Eist 


Einfuhr 

im  ersten  Vierteljahr 

189«  liHMT 


AiiNfnhr 

im  ersten  Vierteljahr 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aulser 
chirurgischen  Instrumenten    ...  .... 

Schreit»-  und  Rechenmaschinen   

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre.  (iewehrtheilc  

Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähinaschinennadeln  . 

Schreihfedern  aus  unedlen  Metallen  

Uhrwerke  und  Uhrfournituren  


Eisenwaaren  im  ganzen 


Locomotiven,  Locomobilen  

Dampfkessel  mit  Rohren  

,         ohne  ,   

.Nahmaschinen  mit  Gestell,  üherwieg.  aus  Uufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  und  Maschinenthelle: 

Landwirthschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Breiuiereigen'ithe  (Maschinen)  .  . 
Müllerei-Maschinen  


Elektrische  Maschinen  

frtumwollspiim- Maschinen  .   

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papier fahrication 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  für  Fabrikbetrieb  

Gebläsemaschinen   

Walzmaschinen   . 

Dampfhämmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

von  Metallen  

Hebemaschinen  

Andere  Maschiuen 


zu  industriellen  Zwecken  .  . 

Maschinen,  überwiegend  nun  Hol*  

-  91%    Oufseisen  .... 

„  „    schmiedbarem  Eisen 


•.  unedl.  Metallen 


Maschinen  und  Maschinentheile  im  ganzen 
Kratzen  und  Kratzenbeschläge  


->.' 


Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

die  von  Holz  

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

und  Apparate    t 

Gesammtwerth  dieser  Menge  I0OO  ,H 


1 

::r, 
4 
47 

a: 


19  064 

:m 

187 

664 


'-5  3 


v  Z  , 

p.  y.  k 

-  s: 2 

■1  1 1 

—  —  ~ 


V  s 

_  u 

.£  9 

w  < 


818 
12  :,7.r> 
1  »70 


ii 
Ii 
9 
Ut 

:! 
2* 
9 


117 

41 

a«6 
ü 

187 


ii  55t; 


99« 

44 
7'.' 

«74 

ii 


3  74(1 

41 

4t:> 

851 

:t  is-2 

1  751 

773 
:>« 

4  («4 

38 
67 

i«5 

478 

1UJ 

474 

36 

12« 
595 
3  54(5 

74* 
/ 1  Mi 

•4  mo 

7w 


90  litil 

4  458 
815 
1  793 


t,  j»! 


'  - 

•c 

5 
- 


1 6  869 
41 


63 
13 
1 
2 


40  317 
43 


ß4 

59 
4 

:; 


« 


151  195 

33  045 


444  141 

46  035 


■9 
x 


— '  — 


1 

— 

- 


.s 

5.' 


340 

30  787 
8  302 
306 


5o«6i 

9« 


4  49i 
37 


944 
t 

-'7 

8 
131 


99  08 1 


3  447 
1  (38 
330 
1  881 


3  873 
«48 
1  234 

3  0*17 
[  ::m< 

4  3«u 

5  958 
1  457 
4iol 

195 
447 
164 

1  007 
119 

r.t; 
4  109 

403 

39« 
s::7 
44  851 

374 
lo  .".  .'■> 
8  M9 


.Vi  1 1 1 


93 


1  748 
97 
1 


35 


4t5  340 
161  669 


i-js  o«4 

174  313 


*  Siehe  Anmerkung  i. 
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15.  Mai  1900. 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  für  Gewerbfleifs. 


Am  7.  Mai  dieses  Jahres  hielt  Regierungsralh  a.  ü. 
Stercken  einen  Vortrag  über  die 

Herstellung  der  Messer  and  Scheeren 

in  der  Fahrik  von  J.  A.  Henckels  in  Solingen,  üher 
welchen  Gegenstand  der  Vortragende  einen  Bericht  in 
den  Verhandlungen  des  Vereins  Heft  IV  1900  schon  ver- 
öffentlicht hatte.  Der  Bericht  und  Vortrag  waren  durch 
Verhandlungen  veranlafst  worden,  welche  im  Verein 
über  eine  Methode  zur  Prüfung  des  Stahls  und  der 
Schneidwerkzeuge  auf  Schneidfähigkeit  schon  seit 
Jahren  gepflogen  wurden.  Eine  solche  Methode  ist 
bisher  noch  unbekannt.  Sie  wäre  aber  sowohl  für 
die  Messerfahl  kanten,  als  auch  für  die  Händler  und 
Consumeiilen  von  grofseni  Werthe.  Ein  allgemeineres 
Interesse  gewann  die  Frage  noch  dadurch,  dafs  der 
Vortragende  darauf  hinwies,  wie  mittels  einer  solchen 
Methode  das  noch  vielfach  bestehende  Vorurtheil 
gegen  deutschen  Werkzeiigstahl  und  die  Ueberschätzung 
ausländischen,  besonders  englischen  und  schwedischen 
Stahls  bekämpft  werden  könne  zu  Gunsten  der 
heimischen  Stahlindustrie,  welche  noch  vielfach  gegen- 
über dem  Ausland  zurückstehen  muls.  Zwar  werde 
in  der  heimischen  Messer-  und  Scheereiifabrication 
schon  viel  deutscher  He.-serner  ■  Stahl  verwendet. 
Die  Finna  J.  A.  Henckels  in  Solingen,  die  wegen 
ihrer  ausgezeichneten  Erzeugnisse  weltberühmt  sei, 
benutze  aber  fast  nur  schwedisches  Rohmaterial, 
welches  in  Solingen  durch  den  Tiegelschmelzprocefs 
veredelt  würde.  Sicher  sei  es,  dafs  bei  Verwendung 
der  gleichen  Kosten  und  der  gleichen  Sorgfalt  auch 
mit  deutschem  Stahl  gleich  ausgezeichnete  Eigen-  , 
schallen  erreichbar  seien. 

Nach  einigen  kurzen  geschichtlichen  Bemerkungen 
über  die  Solinger  Industrie  und  die  mit  derselben  innig 
verknüpfte  Familie  Henckels,  sowie  (Iber  das  für 
dieselbe  schon  seit  dem  13.  Juni  17H1  eingetragene 
weltbekannte  Zwillings/eichen,  schilderte  Hedner  die 
Herstellung  der  Messer  in  der  Fabrik  von  Henckels. 

Das  im  Tiegel  eingeschmolzene  schwedische  I 
Hohmaterial  wird  in  Blöcken  gegossen,  wonach  diese  ! 
zu  Ruthen  (Flachstahl)  und  Blechen  ausgewalzt 
werden.  Aus  ersteren  werden  die  mit  einem  .Kropf 
versehenen  Tischiiiesser  u.  s.  w.  geschmiedet,  aus 
Blech  dagegen  Taschenmesserklingen,  Schlacht-,  Brot 
und  andere  Messer  gestanzt.  Das  Schmieden  und 
Ausrecken  der  Kropftuesser  geschieht  zunächst  unter 
Biemenfallhäinmeni  in  Gesenken  und  dann  unter 
Schwaiizhämiuern  mit  federndem  Stiel.  (D.  R.-P. 
Nr.  5357'.t),  wonach  die  Klinge  unter  einer  Fresse  in 
genauer  Form  ausgestanzt  wird.  Es  erfolgt  dann 
das  Härten.  Zu  diesem  Zweck  werden  die  gröfseren 
Messer  einzeln,  die  T.ischeiimes>erklingen  zu  mehreren 
im  offenen  Schmiedeleuer  bis  auf  die  erforderliche 
Temperatur  erhitzt,  wobei  der  Augenschein  maßgebend 
ist,  und  dann  in  lliefsendem  Oel,  bei  Rasirinessern 
in  Wasser  gehärtet.  Das  Anlassen  bis  ZU  der  dem 
jeweiligen  Gebrauchszweck  des  Messers  entsprechen- 
den Anlafsfarbe  erfolgt  auch  im  offenen  Schmiede- 
feuer,  wonach  die  Messer  an  der  Luft  der  Abkühlung 
überlassen  werden.  Nunmehr  erfolgt  das  Schleifen, 
zuerst  auf  grolsen  nassen  Schleifsteinen  und  dann 
auf  Lederscbeiben  unter  Verwendung  immer  feiner 


werdender  Schieil-  und  Polirmittel.  In  ähnlicher 
Weise  erfolgt  die  Fahrication  der  Scheeren. 

Zwischen  den  einzelnen  Fabricationsstadien 
werden  die  Fabricate  unausgesetzt  auf  ihre  inneren 
und  äufseren  Eigenschaften  geprüft.  Alles  was  hier- 
bei auch  nur  kleine  Mängel  aufweist,  wird  ausgeschieden 
und  kommt  in  den  Betrieb  überhaupt  nicht  mehr 
zurück,  um  jede  Gefahr  einer  Verschlechterung  der 
Stahlqualität  auszuschließen. 

Die  Prüfung  der  Zwischen-  und  Fertiglabricate 
stellt  natürlich  an  die  damit  beauftragten  Arbeiter 
und  Meister  hohe  Anforderungen,  denen  lediglich 
durch  langjährige  Erfahrung  entsprochen  werden 
kann.  Sehr  wünschenswertli  wäre  es,  wenn  man 
die  Prüfung,  die  bisher  nur  auf  dem  menschlichen 
Auge  und  Gefühl  beruht,  durch  mechanische  Mittel 
wenn  nicht  ersetzen,  so  doch  vervollständigen  und 
besonders  überwachen  könnte.  Der  Vortragende 
schlägt  deshalb  vor.  die  Erfindung  einer  Prülungs- 
methode  zum  Gegenstand  einer  Preisaufgabe  zu 
machen. 

Dieser  Vorschlag  wurde  seitens  des  Vereins  dem 
technischen  Ausschuß  zur  Weiterberathung  überwiesen. 

Pariser  Congrefs  für  Bergbau  und 
Hüttenwesen. 


Auf  die  Tagesordnung  des  vom  18.  bis  24.  Juni 
in  Paris  tagenden  Congresses  für  Bergbau  und 
Hüttenwesen  sind  u.  a.  folgende  Gegenstände 
gestellt:  Heber  Anwendung  von  Sprengst  offen  in  den 
Gruben,  Berichterstatter  die  Franzosen  Lechatelier 
und  Delafond  sowie  der  Belgier  Watteyne;  üher  die 
Anwendung  der  Elektricilät  in  den  Gruben,  Ober- 
ingeuieur  Wendeling  von  Siemens  Sc  Halske  und 
J.  Liberi  aus  Namur;  über  Abbau  in  grofsen  Teufen, 
der  Üesterreicher  lirahak  und  die  Franzosen  Poussigue, 
Stassard  und  Petit ;  über  Mittel  zur  Minderung  der 
Hand-,  namentlich  der  Schrämarbeit,  Bachellerj, 
Fayol  und  Chodzko  aus  San  Francisco;  über  Auf- 
bereitung. Buisson  ;  über  Bergbau  Statistik,  der  Ameri- 
kaner Rothwell  und  der  Russe  Dittmnr,  sowie  über 
die  südrussisehen  Eisenerze,  Szyrnanowski;  aus  dem 
Hüttenwesen  haben  Vorträge  angemeldet :  Professor 
Bahu  über  die  Erzeugung  von  Specialstahlsorten, 
Rocour  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Thomas- 
flufseiseu-Herslellung  und  ihre  Einwirkung  auf  die 
Schweifseisenlahrication  ;  Tissot  über  Formstahlgufs ; 
Prof.  Hubert  aus  Lültich  über  die  directe  Nutzbar- 
machung der  Hochofengase;  Hartmann  über  Er- 
scheinungen bei  der  Deformation  von  Metallen ; 
Geheimrath  Wedding-Berlin  und  Bergingenieur  Smits 
üher  magnetische  Aufbereitung,  sowie  Bousquet  über 
die  Goldgruben  in  Transvaal  und  Heroult  über  billiges 
Aluminium.  Während  Deutschland  auf  diesem 
Congrefs  vertreten  sein  wird,  wird  dies  nicht  der 
Fall  sein  auf  dem  im  Juli  einberufenen  Congrefs  für 
Materi al prüf u ngswe seil,  da  seine  unter  den 
Anspielen  des  Handelsministers  erfolgte  Bildung  im 
Widerspruch  zu  den  im  Jahre  1896  in  Zürich  ge- 
troffenen Abmachungen  des  Internationalen  Verbandes 
für  Materialprüfungen  der  Technik  steht.  Es  ist  dieser 
Vorgang  für  den  deutschen  Verband  Anlafs  gewesen, 
seinen  Mitgliedern  anzuempfehlen,  von  dem  fran- 
zösischen Congrefs  fernzubleiben. 
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Referate  und  kleinere  Mitthei hingen. 


Eintact- Gasmaschine. 

Deutschem  Unternehmungsgeist  ist  es  gelungen, 
den  Bau  grofser  Gasmaschinen,  also  für  hütten- 
männische Betriebe  geeignet,  dadurch  wesentlich  zu 
vereinfachen,  dafs  sie  als  Eintactinaschineu  gebaut 
werden  können. 

Der  Unterzeichnete  sah  heute,  in  Begleitung 
der  Herren  Canaris-Duisburg  und  Majert-Siegen,  bei 
Gebr.  Körting  in  Körtingsdorf  hei  Hannover  eine  solche 
Maschine  mit  Generatorgas  im  Betriehe. 

Die  Maschine,  welche  nur  einen  Cylinder  von 
550  mm  mit  1(60  mm  Hub  hat,  wiegt  nicht  mehr  als 
eine  gleich  starke  Dampfmaschine  mit  Condensation. 

Das  Schwungrad  hat  nur  ein  Gewicht  von 
80«»  kg,  entspricht  also  auch  einem  solchen  einer 
gleich  starken  Dampfmaschine. 

Die  Maschine  machte  100  bis  110  Umdrehungen 
und  entwickelte  360  bis  410  P.S.;  der  Gang  der  Ma- 
schine war  sehr  ruhig  und  fast  lautlos. 

Eine  gleichstarke  Viertact -Gasmaschine  würde 
einen  Cylinder  von  doppeltem  Durchmesser,  also  von 
1 100  mm,  erfordern. 

Osnabrück,  den  7.  Mai  1900. 

Fritz  \V.  Lürmann, 
HttlUn-loR«i)i«iir. 


hat  Bleicher,  dessen  Name  in  der  Geschichte  ihrer 
Erforschung  bekanntlich  schon  verzeichnet  ist,  neuer- 
dings (in  „Cotuptes  reudus*  vom  5.  Februar  11)00) 
einen  kleinen^Beitrag  geliefert,  der  trotz  seiner  Un 
scheiiibarkeit  doch  von  erheblichem  Interesse  ist,  da 
er  die  wahrscheiulich  noch  heute  andauernde  Hitdung 
von  Eisenerz  daselbst  lehrt.  Bleicher  hat  sich  in  letzter 
Zeit  mit  den  Abtragungsverhältnissen  der  Lothringer 
Juratafel  in  der  Gegend  von  Toul  und  .Nancy  be- 
schäftigt und  schon  in  einer  Mittheilung  vom  15.  Januar 
gezeigt,  dafs  insbesondere  die  Denudation  des  Central- 
plateaus  von  Haye  begleitet  wurde  von  I^ösungs-, 
Verdräiigungs-  und  Umänderungserscheinungeti,  deren 
Ursachen  mit  viel  mehr  Grund  aii  der  Oberfläche  als 
wie  in  der  Tiefe  zu  suchen  sind.  In  Lösung  fort- 
geführt wurde  vorzugsweise  das  Kalkcarbonat  der 
Kalksteine,  an  dessen  Stelle  zumeist  mehr  oder  weniger 
reichlich  Kieselsäure  (aus  der  Oxfordstulc)  und  aufser- 
dem  Eisenoxyd  trat.  Der  verbreiletste  Lösungs- 
rückstand  der  Kalksteine  ist  demnach  ein  mehr  oder 
weniger  rolher,  mit  Eisenoxyd  gesättigter  und  von 
Kieselsäure  durchtränkter  Thon,  der  den  Boden  der 
Vertiefungen  und  Gesteiiisspalten,  wo  die  Denudations- 
Gebilde  abgelagert  wurden,  auskleidet  und  hier  zu- 
weilen 4  bis  6  in  Mächtigkeil  erlangt.  Ein  Theil  des 
Eisenoxyds  dieser  Thone  hat  sich  aber  zu  den  als 
,fer  fort*  bezeichneten  Knoten  (und  Versteinerungen) 
oder  zu  Pisolitheu  Concentrin,  die  den  schwäbischen 
Bohnerzen  gleichgestellt  und  die,  wie  in  Nr.  15  des 
vorigen  Jahrgangs  von  „Stahl  und  Eisen*  mitgetheilt 
worden  ist,  von  Villaln  als  Thermen-Produete  auf- 
gefalst  wurden.  Solches  Erz  ist  auf  dem  Plateau  von 
Haye  sehr  verbreitet,  jedoch  ohne  dafs  seine  Massen 
regelmäßige  Ausbeutung  gestattet  hätten.  Bleicher 
fand  nun,  dafs  ohne  jede  Rücksicht  auf  Gestalt  und 
Grötse  der  Pisolithc  und  fossilen  Muscheln  (z.  B. 
Hhynchonella  varians  Desk)  das  ,fer  Torf-Erz  immer 
eine  Art  von  Skelett  aus  reinem,  von  Kieselsäure 
dnrehtränktem  Thon  enthält,  dem  sich  das  Eisen  nui 
aufgelagert  findet.  Das  kann  nachgewiesen  werden 
durch  andauernde  Behandlung  mit  Königswasser,  dem 


man  unter  Umständen  Kaliumchloral  hinzufügt.  Eisen 
mul's  bei  der  Ablagerung  sehr  reichlich  zugegen  ge- 
wesen sein,  denn  man  findet  in  gewissen  Knollen 
Quurzkörner  und  Vogesensandstein,  die  bedeckt  Mild 
von  conccntrischcn  Schichten  .des  ei-en  -  kieseligen 
Eisenerzes,  die  jenen  eine  Aehnlichkeit  mit  Oolilheii 
erlheilen.  Die  ziemlich  reichlich  innerhalb  der  Gebirgs- 
spulteu  vorhandenen  Knochen  und  Z.iline  sind  gleicher- 
weise von  ihm  durchdrungen  bis  in  die  feinsten  Kanäle 
der  Knochcnbildungsuidsse  hinein.  Diese  mctainor- 
phische  Thäügkcit  hat  nun,  nach  Bleichers  Urtheil, 
sehr  lange  anüauern  müssen  und  ist  vielleicht  noch 
heute  nicht  abgeschlossen,  denn  man  finde  in  den 
die  seichtesten  ."spalten  eiiischliefseuden  Partien  eckige 
Bruchstücke  von  oolilhischen  Kalksteinen  des  oberen 
, Bajocieii",  die  in  ihrer  ganzen  Dicke  mit  Eisen  im- 
prägnirt  seien.  Ihre  Durchschnitte  zeigen  die  mehr 
oder  weniger  vollkommene  Verdrängung  des 
Kalkearbunats  der  O o  I  i  t h s c h a l e u  durch 
Eisen,  wahrend  das  sie  umsctihelsende  Bindemittel 
(Cementj  unverändert  bleibt.  Kür  diese  Oolithe  des 
.fer  fori*  ist  demnach  die  secundüre  Bildung  erwiesen. 

O.  L. 


Lieber  einen  eigenartigen  Anflug  auf  Roheisen, 
aus  Kieselsäure  bestehend, 

berichtete  B.  F.  F  a  c  Ii  e  n  t  Ii  a  1  jr.  auf  dem  Washing- 
ton Meeting,  Februar  liHHi,  des  „Auierieau  Institute 
of  Mining  Kngnu •ei>".  Im  Hinweise  auf  seine  schon 
IWsÜ  dem  Institute  gemachten  Andeutungen  bringt  er 
jetzt  im  Anschliifs  an  die  damals  darüber  angestellten 
Beobachtungen  genauere  Angaben. 

Der  Anflug  entstand  dort-,  wo  die  Masseln  heil- 
auseinander  gebroclieii  waren,  und  uhci/.ogdic  grsauninnte 
Bruehtliiehe,  oft.  waren  dieselben  so  vollständig  über- 
zogen, dafs  es  aussah,  als  w  aren  sie  mit  weifser  Farbe 
angestrichen,  meist  jedoch  fand  sich  dieser  Feberzug 
in  kleinen  Kugehheu  und  dünnen  Itlattehen  vor. 
Wurde  das  Eisen  zu  hcil's  gebrochen,  so   fand  man 


den  Anflug  auf  den  Eiscntroptcht  n  und  auf  der  Sand- 
riude  des  Masselbetts  vor.  Die  Kiigeb  heii  hatten  un- 
regelmafsige  Gestalt,  eiuige  waren  Kugeln  von  J  „" 
(nol'sc,  meist  jedoch  kleiner  und  auch  die  Blattrhen 
sind  unregelniufsig  geformt,  oft  so  dünn  wie  Spinn- 
webe in  Fläch  etigröfsen  bis  zu  2  tjuudratzoll. 

Die  von  Dr.  P.  W.  S  h  i  m  e  r  ausgeführten  Ana- 
lysen ergaben  : 


SiUj   .  .  . 
Eiseiioxyd 
Mangauoxyd 
Kalk  .  .  . 
Magnesia  .  , 
Titansäure 
Glüh  Verlust 


!>  l,H7  >    i»7,»i7  •> 
0,!W  „       1,01  „ 
o,-J5  „      0,-Jti  „ 


0,05  „  0,0H  „ 
90,02  ",a    99,92  u4 . 


Die  erste  Reihe  zeigt  die  Analyse  der  Probe  nach 
sorgfältiger  Reinigung  vom  Sande,  die  zweite  zeigt 
dieselbe  Probe  unter  Vernachlässigung  des  bhih- 
verlusts,  welcher  liauptsächLich  aus  Graphit  bestand. 
Das  Material  w  urde  von  Dr.  Shimer  auch  mikroskopisch 
untersucht,  wobei  er  fand,  dafs  neben  radialen  faserigen 
Ausblähungen  als  zufallige  Bestaiidthcilc  Würfel  von 
Titancarbid  uud  hexagouale  Kry stalle,  welche  er  als 
Graphit  ansieht,  auftreten. 

Der  HolIioIi  Ii,  bei  dessen  Prodncf 'dieser  Anfhnr 
auftrat,  ging  aut  Bcsseiuer- Roheisen,  dessen  Analysen 
in  folgender  Tabelle  angegeben  sind: 
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1. 

N.   *  X 

°.. 

II  N<  i 
H.in 

Pho-phor  . 

O.OSq 

0.080 

1.440 

UM  K  t 

Schwefel 

0.OI2 

0.1  MW 

Mangan    .  . 

* 

• 

o,174 

0.17:4 

Graphit    .  . 

2.970 

•J.H10 

Gebunden.  Kohlenstoff 

1  ,<  »21 » 

1,200 

'l'itan    .  .  . 

•  • 

•  • 

0,055 

o,o27 

Eisen    Ii.  s. 

V,. 

Differenz  . 

•  • 

94.215 

III.U|>en 
ürav 

f.* 


IV.Hard 
Orny 


0,07!» 
0.840 
0.001 
0.161 

2.H<  18 
1.1*2 
0.032 


o.os4 
o.57() 
0.110 
0.121 
2.520 
1,450 

0,019 


Die  Analysen  zeigen,  dafs  der  Siliciumgehalt  bei 
allen  Sorten  des  er/engten  Eisens  niedrig  ist  und  es 
ist  daher  schwierig  zu  erforschen,  weshalb  gerade 
Eisensorten  mit  so  niedrigem  Siliciumgehalt  das  Silieium 
aussaigern  lassen.  Der  Graphitgchalt  ist,  dem  Bruch - 
ausschen  zufolge,  Lei  allen  vier  Eisensorten  gleich 
hoch  trotz  der  verschieden  hohen  Silieiumgehalte.  Das 
Eisen  unter  III  z.  B.  war,  na«  Ii  dem  Bruche  zu  ur- 
theilcn,  weicher  als  das  unter  II  und  zwar  führt  dies 
der  Verfasser  auf  die  niedrigen  Gehalte  an  Schwefel 
und  gebundenem  Kohlenstoff,  sow  ie  auf  den  verhtiltnifs- 
mäf-ig  Indien  Tituugchalt  zurück.  Daran  knüpft  sieh 
die  Bemerkung.  »Inf*  der  Titangehult  in  weiehen  Uoh- 
eisens.irten  den  höchsten  Betrag  erreiche  und  dafs, 
wenn  sie  unter  denselben  Bedingungen  erldasen 
wurden,  der  < > rii^li itirdutlt  mit  dem  Silieiumgehalte 
und  der  Gehalt  an  gebundenem  Kohlcn-toff  mit  dem 
Seh  wcfclgchalt  in  inniger  Beziehung  -fanden. 

Die  zur  lliM'hofcnlicsehickunsr  verwendeten  Erze 
hatten  ilie  in  der  folgenden  Tabelle  angegebene  Zu- 
sammensetzung und  wurden  wie  folgt  gattirt: 


Ef 

—  V 
=  % 

et 


! 


-  c  b-  ( 


•a  -  =  j  - 

— 


Analyt.ker: 


Fe*<  I, 

Fe»)  . 
SiO,  . 
CaO  . 


iO,  .  .  . 
PiÜi.  .  .  . 

s  

TiO,.  .  .  . 
Mn.O»  .  .  . 
Alkalien  .  . 
CO,  .  .  .  . 
Gebundenes 
Wasser  . 


Metallisches 

Eisen   .  . 

Phosphor  . 

Schwefel  .  . 

Mangan   .  . 

Zink    .  .  . 

Blei  .  .  .  . 


«5  * 


«41,070 
5,(400 

40.45«» 
0,070 
0,170 
0,900 
0,000 
0,127 
0,1  o:4 
0,100 


5(4.7:40  52.0 1H 
1 1.500  22.885 
25,840,  «.780 
0,160  1,450 
0.820  10,005 


2,220 
0.090 
0,105 

0,300 

0,100 
1,01(1 


3,078 

0,028 

0,014 

Spur 

0,180 

0,427 

0.251 


H7.2;iH  74.»;:4o  t58.7(>3 
«►.718  7.308 
0,195  8.HIO  15,020 
O.H80  0,420  0,037 
0.479  0,130  2,198 
1,850  1,3*40  1,843 
0,027  0,050  0,048 
0,054  0.100  0,077 
0,003 

0,003    1.200  0,242 
—        —  0,200 
—  0,047 


1,150   1,000  0,758  2,351   9,080  2,500 


99,920  99,881  99,944.»  99,855  90,380  99.458 


50  48.050  54,225 
0,026  0,042  0,012  0.012  0.025  0,021 
0,127  0,105  0,014  0.054  0.1 00  0,077 


0,063 


0.003 


0.144  0,044 


94.837  95,120 


|lOO,<NN»  Ii H »,IN Kl  lOO.tMNI  1IK1.IHN» 


'1«   Durliam   Surfaee,   1  1*  Durham  Rattlesnakc, 
I-ake  Muhopac  \.  Y.,  Vi»  Elba  Eavato,  \ie  I'ormun 
Spanish. 

AI-  Nebenerzeugnisse  sind  Blei  und  Zinkofcnbrucli 
an i?- führt,  welche  jedoch  <ler  Verfasser  für  nicht  von 
Einflul's  mit  den  Kiesclsäurcuntlng  auf  den  Masse  lu 
halt.  Die  gesummten  ausführlichen  Angaben  sind  nur 
gemacht,  um  einen  vollständigen  l  eberblick  über  den 
Gang  des  Hochofens  zur  Zeit  des  Auftretens  der  ge- 
nannten Erscheinung  zu  erhalten.  Der  (irund  des  Ent- 
stehens dieses  Kiesel-aureübcrzugs,  sowie  weitere  Ver- 
öffentlichungen darüber,  sind  dem  Verfasser  nicht  be- 
kannt. Zum  Schlufs  giebt  er  noch  an,  dafs  beim  Ab- 
bruch des  Hochofens  an  der  iiufseren  rotheii  Hackstcin- 
si  hiebt,  nächst  dem  Mantel  des  Ufens.  welche  ohne 
Mörtel  trocken  eingebaut  war,  eine  grofse  Menge  bern- 
steinfarbner   Krystalb     von    (hlorammon  gefunden 

wnr,1,'•  Schott. 

Die  Manganerzlager  von  Bahia  und  Mittag 
in  Brasilien. 

Die  Manganerze  Brasilien«  finden  sich  in  mächtigen 
Ablagerungen  zerfallener  Kelsen  in  kristallinischer 
Form.  Interessant  ist,  dafs  dieselben  annähernd  von 
dem  gleichen  geologischen  Alter  und  sicher  von  dem 
gleichen  iiufseren  Aussehen  und  den  gleichen  charak- 
teristischen Eigenschaften  sind  wie  die  mächtigen 
Eisenerzlager  im  Nordwesten  der  Vereinigten  Staaten. 

Die  Gegend,  in  welcher  die  Manpinbergw erke 
liegen,  ist  das  ziemlich  flache  Küstengebiet  von  Ost- 
Brasilien;  bisher  sind  dort  zwei  Bergwerke  im  Betrieb, 
von  welchen  die  bei  weitem  bedeutendere,  die  „Fcdras- 
l'rctas -Zeche-,  ein  Eigenthum  von  295  uc res  Land  besitzt. 

Der  gröfstc  Theil  des  bis  heute  versandten  Erzes 
ist  von  der  grofsen  horizontal  verlaufenden  Schicht 
abgebaut,  die  sich  fast  ganz  zu  ebener  Erde  erstreckt, 
und  unter  welcher  eine  weitere  Ader  F.rzes  von  wenigen 
Deeinietern  bis  zu  10  m  Mächtigkeit  sieh  befindet. 
Das  zu  Tage  liegende  Erzlager  ist  wahrscheinlich  durch 
Verwitterung  und  Verfall  der  darunterliegenden  Schicht 
entstanden.  Dem  Aussehen  nach  ist  das  Erz  sehr  gut 
und.  im  Vergleich  z.B.  mit  den  Areansas-und  Georgia- 
Erzen,  aulscrgcwöhnlich  rein;  es  »erden  Stücke  bis 
zn  einem  tiewicht  von  l1  1  t  gefunden  und  die  kleinsten 
haben  immer  noch  Faustgvöfse.  Von  den  Bergwerken 
aus  werden  die  Erze  per  Bahn  nach  Nazareth  gebracht 
und  von  dort  per  Schiff  nach  Europa  oder  den  Ver- 
einigten Staaten  betordert. 

Nach  den  Angaben  der  Besitzer  stellen  sich  ihre 
Selbstkosten  einsciiliefslich  der  Verwaltung  u.  8.  w.  auf 
4  Dollar  95  Cents  f.  d.  Tonne  loco  Philadelphia. 

Export  von  Manganerzen  ans  Minas: 

1895   »»  705  t 

1H90  18  020  t 

1H97   17  907  t 

1898    29  030  t 

1899  Iiis  September  .  .    (40  107  t 
Durchscbnittsanalvse  von  40 Ol N 1  t  brasilianische  n 

M  anganerzes : 

Mangan  (metallisches  1  .  54,08  \ 

Phosphor   0,03  „ 

Kieselsäure   1,05  . 

Eisen   0,90  .. 


IMe  Zunahme  der  Sleinkohlenforderung 
in 


0,758  0.159 
0,104  0,013 
0,608  0,071 


Während  noch  vor  wenigen  Jahren  der  heimische 
Steinkohlenbergbau  mit  Absatzschwierigkeiten  zu 
kämpfen  hatte,  und  ein  wenn  auch  verhältnifemäfsig 
geringer  Antheil  an  dem  ausländischen  Markte  nur 
unter  Opfern  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  haben 
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sich  im  verflossenen  Jahre  infolge  der  fortdauernden 
Zunahme  des  Inlandsverbrauchs  die  Verhältnisse  derart 
geändert ,  dafs,  wenn  auch  nur  für  kurze  Zeit,  ein 
durch  den  stattgefundenen  Wagenmangel  noch  em- 
pfindlicher Kohlenmangel  eingetreten  ist  und  zu  Ein- 
schränkungen verschiedener  industrieller  Betriehe 
Veranlassung  gegeben  hut.  Sind  auch  mehren-, 
den  Kohlenmangel  verstärkende   Ursachen  vorüber- 


gehender Natur,  so  wird  doch  auch  nach  dem  Nach- 
lassen des  gegenwärtigen  Hochstandes  des  wirth- 
schanlichen  Lebens  mit  einer  dauernden  Zunahme 
des  heimischen  Knhlenve.rbrauchs  gerechnet  werden 
müssen,  und  es  wird  datier  noch  mehr  als  bisher 
auf  die  Erleichterung  und  Verbilligung  der  Absatz- 
wege Bedacht  zu  nehmen  sein.  Die  Steinkohlen- 
forderung  betrug  im 


Jahr 

Revier 
t 

A.chm.r 
Revier 

t 

It.ihr-Revier 
! 

Revier 

t 

Revirr 

I.»  na»«,. 
I 

384  453 

270  000 

990  352 

247  207 

558  189 

2  448  201 

1850  

593  85« 

340000 

1  K«5  ««2 

359  508 

1  010  870 

3  969  896 

1S60  

2  030  263 

«31  s«5 

4  3ß5  831 

698  3<Mi 

2  478  27« 

10  194  544 

2  785  549 

893r.il 

11  812  528 

1  439  375 

5  854  401. 

22  7*5  377 

1880  

3  297  55i 

1  194  115 

22  495  204 

6  389  405 

10  Ol«  520 

41  «43  637 

4  264  244 

1  481-781. 

35  409  290 

3  204  734 

16  862  876 

61  285  928 

8  881  989 

1  954  879 

51  001  551 

4  351  001 

22  502  199 

89  571  619 

Die  Zunahme  ...  IM 
bis  189«  btlrug  in  »/. 

lOS,3 

31.7 

43.8 

35.7 

33,4 

44.7 

Es  betrug 

die  Einfuhr 

die  Ausfuhr 

In  Tonnen 

IN!»               IS'.«               I8l>7  1«<8 

1896                18U6                1837  18W8 

Steinkohlen  .... 

Koks  

Braunkohlen    .   .  . 

5  117  350  '  5  476  753  6  072  029  5  820  332 
461779      393  881      435  1«!      332  578 
7  181  050  7  «37  503  8  111  07«  8  450  149 

10  360  838   1 1  598  757    14389  007  |  13  989  223 
2  293  328     2  21«  395     2  1 « 1  **«       2 13  1 79 
ISM4         15  703         19  112         22  155 

Wie  aus  vorstehender  Zusammenstellung  ersulillieh 
ist,  betrug  in  Preufsen  im  Jahre  1898  die  gesammte 

Tonnen 

Steinkohlenförderung  S9  57 1  000 

Hierzu  Einfuhr:  Steinkohlen   5  82«  1332 

Koks  .   332  579 

95  723  911 

13  989  222 
2  133  179 


Hiervon  ab  Ausruhr:  Steinkohlen  . 
_        _       »        Koks  .... 


zusammen 


1«  12  2  401 
79  «Ol  510 


Mithin  Inlaiidsverbrauch  

Rechnet  man  hierzu  die  Brauukohlen- 

förderung  mit   2«0«4  542 

und  die  Einfuhr  nach  Abzug  von  22  153  t 

Ausfuhr   8  427  99« 

zusammen  .  .  34  492  53s 

so  ergiebt  sieh  der  gesammte  Inlauds- 

verbrauch  v.  Stein-  u.  Braunkohle  mit  114094  048 

Was  die  Deckung  des  Bedarfs  an  Steinkohlen 
betrifft ,  so  erfolgt  diesellte  hauptsächlich  durch  das 
Ruhr-  und  oberschlesische  Revier,  welche  im  Jahre 


1898  zusammen  73,5  Millionen  Tonnen,  d.  b.  mehr 
als  \i  der  gesamiuten  Steinkohlenproduction  lieferten. 
Dabei  zeigt  sich  die  auffallende  Erscheinung,  dafs  in 
den  Jahren  1890,98  das  Ruhrkohlenrevier  mit  der 
absolut  gröfsten  Steinkohlenproduction  von  51001  551  t 
im  Jahre  1898  aufser  Saarbrücken  auch  die  verhalt- 
nifsmäl'sig  grßfste  Steigerung  von  43.8  %  aufweist, 
während  die  Zunahme  Oberschlesien  in  der  Zeit 
1890  98  nur  mit  dem  Aachener  und  niederschlesischen 
Kohlenrevier  annähernd  gleichen  Schritt  gehalten  hat, 
obgleich  bei  der  erheblich  gröl'seren  Mächtigkeit  der 
oberschlesischen  Sleinkohleiiflölze ,  und  der  infolge- 
dessen gröl'seren  Jahresleistung  für  einen  Arbeiter 
von  382  t  gegen  274  t  an  der  Ruhr,  sowie  bei  den 
niedrigeren  Arbeitslöhnen  von  2,80  .H  gegen  3,80  •  H 
im  Ruhrrevier ,  eine  vcrhältnil'smäfsig  noch  gröl'sere 
Steigerung  der  oberschlesischen  Steinkohlenproduction 
hätte  erwartet  werden  können. 

Es  erscheint  demnach,  dal's  selbst  diese  gün- 
stigeren Verhältnisse  des  oberschlesischen  Steinkohlen- 
reviers durch  die  ungünstigere  geographische  Lage 
mit  den  gröl'seren  Transportentl'ernungen  und  den 
insbesondere  mangelhaften  Wasserwegen  wieder  auf- 
gewogen worden  sind.  (V  C) 


Industrielle  Rundschau. 


Actiengesellschaft  Badernssche  Eisenwerke 
zu  Wetzlar. 

Aus  dem  umfangreichen  Bericht  des  Vorstandes 
über  das  Jahr  1899  geben  wir  Folgendes  wieder: 

.Wie  im  Vorjahre,  so  können  wir  auch  unsere 
diesjährig«  Berichterstattung  mit  dem  Hinweis  be 
ginnen,  dafs  unsere  Voraussage  wegen  des  Erträg- 
nisses des  Jahres  1899  eingetroffen  ist.  —  Der  Rein- 
gewinn stellt  sich  nach  Berücksichtigung  der  Ab- 
schreibungen und  Ueberweisung  an  die  Rücklage  für  Er- 
neuerungen im  Beirage  von  460000^auf417865,15..#. 
Im  Vorjahre  beziffern  sich  die  entsprechenden  Zahlen 


auf  400  000  ,lt  bezw.  349  294,81  JI-.  Der  Reingewinn 
hat  hiernach  im  Jahre  1899  bei  Erhöhung  der  Ab- 
schreibungen um  50  000  eine  Steigerung  von 
6857034,^  erfahren.  Er  gestattet  die  Ausschüttung 
einer  Dividende  in  der  vorigjährigen  Höhe  von  «  „ 
mit  360  000  M.  Im  Jahre  1898  kamen  nur  300000  ,  U 
Dividende  zur  Verkeilung,  weil  2 000 000  M  des 
Actienkapitals  erst  für  das  zweite  Halbjahr  dividenden- 
berechtigt waren. 

Das  Jahr  1899  kann  für  Handel  und  Industrie 
und  insbesondere  für  das  Eisengrofsgewerbe  als  ein 
günstiges  bezeichnet  werden,  jedoch  mufs,  soweit  die 
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Lage  der  sogenannten  , reinen  Hoehofeiiwerke*  (das 
sind  Werke,  die  das  von  ihnen  erzeugte  Hoheisen 
nicht  oder  nur  in  geringem  Utnt'aiige  w  eilerverarbeiten) 
in  Betracht  kommt,  daran  erinnert  werden,  daß  noch 
in  der  zweiten  Hallte  des  Jahres  1898  diese  Ent- 
wicklung nicht  in  dem  Maße,  in  dem  sie  wirklich 
eingetreten  ist,  vorhergesehen  werden  konnte.  D.is 
Boheisensyudieat  sah  sich  zu  jener  Zeil  noch  veran- 
lagt, die  Betheiligungszifl'ern  seiner  Werke  um  25"/0 
zu  kürzen;  wir,  wie  andere  llocholenwei  ke,  zögerten 
deshalb  auch  nicht,  die  sich  bietenden  Verkaufs- 
Gelegenheiten  zu  benutzen,  und  so  waren  wir,  was 
damals  als  Vorzug  angesehen  wurde,  anfangs  Februar 
1899  ausverkauft,  so  dal's  wir  von  den  später  ein- 
getretenen Preiserhöhungen  für  das  Berichtsjahr  keinen 
Nutzen  mehr  ziehen  konnten. 

In  Bezug  auf  die  mit  150000  ,*  vorgesehenen 
Abschreibungen  möchten  wir  noch  bemerken,  daß  es 
uns  sehr  erwünscht  gewesen  wäre,  insbesondere  mit 
Kucksicht  auf  den  hohen  Stand  unseres  Bergwerks- 
anlage Contos,  eine  höhere  Bäte  zu  wählen  ;  wir  haben 
für  diesmal  davon  Abstand  genommen ,  weil  wir 
hoffen  dürfen,  dafs  die  Ergebnisse  der  folgenden  Jahre 
uns  in  den  Stand  setzen,  die  Zurückstellungen  reich- 
licher zu  bemessen. 

Die  tiesammt -Eisensleinförderung  der  Gruben  hat 
betragen  im  Jahre  18««  180517  t,  im  Jahre  I8«8 
17*625  t,  mithin  im  Jahre  1899  mehr  5922  t. 

Es  standen  in  ungestörtem  Betrieb  während  des 
ganzen  Jahres  2  Gelen  der  Sophienhütte  bei  Wetzlar 
und  1  Ofen  der  Georgshütte  in  Burgsolms.  Oer  zweite 
Ofen  dieser  Hütte  war  zum  Zwecke  seiner  Neuzu- 
stellung  vom  1.  April  bis  20.  Juli  aufser  Thätigkeit. 
Die  Roheisenerzeugung  betrug  im  Jahre  1899  101061  t 
und  im  Jahre  1898  110037  t,  mithin  im  Jahre  1899 
weniger  8976  t.  Der  Hoheisenahsalz  betrug  im  Jahre 
1899  106032  t  und  im  Jahre  1898  107  732  t.  mithin 
im  Jahre  1899  weniger  17tX)  t.  Dieser  Ausfall  findet 
seine  Erklärung  in  der  oben  erwähnten  Neuzuslellung 
des  Ofens  I  der  (.ieorgshütte  sowie  in  dem  Umstände, 
dal's  im  Vorjahre  die  Margarethenhöhe  noch  in  den 
Monaten  Januar  und  Februar  im  Betrieb  war.  Auch 
die  Löhne  der  Hüttenarbeiter  haben  im  Berichtsjahr 
eine  merkliche  Steigerung  erfahren.  Der  Durch- 
schnittserlös für  Roheisen  stieg  im  Jahre  18«9  gegen- 
über dem  Vorjahre  um  .#  1,63  f.  d.  Tonne.  In- 
zwischen haben  die  Roheisenpreise  eine  weitere  er- 
hebliche Autbesserung,  namentlich  im  August  v.  J., 
erfahren,  und  deshalb  war  es  uns  auch  möglich,  die 
Roheisenerzeugung  des  laufenden  Jahres  zu  wesent- 
lich höhereu  Preisen  zu  verkaufen. 

Der  Reingewinn  des  Jahres  1899  beträgt  *1 7  865,15..« 
und  vertheilt  sich  wie  folgt:  5"/o  Zuweisung  an  die 
goetzliche  Rücklage  -  20 893,26  vertragsmäßige 
Gewinnhetheiligung  des  Vorstandes  19()5-*,65  ^M,  *  % 
Gewinnanlheile  auf  6  000000  t#  Aclien  -  2*0  000  •  *, 
satzungsmäfsige  Vergütung  au  den  Außichßrath 
13  791,72  .*,  mithin  verbleiben  124125.52  <*,  hierzu 
Vortrag  aus  1898  9037,5*  .*;  es  stehen  somit  zur 
Verfügung  der  Hauptversammlung  133  163,06  .*.  Wir 
schlagen  vor,  davon  zu  zahlen :  weitere  2  %  Gcwinn- 
antheile  auf  6000000  -*  Aclien  -  1201X10  ,  *,  Be- 
lohnungen an  Beamte  7000  ,  *,  sowie  dem  Vorstand 
für  gemeinnützige  Zwecke  3000.*  zur  Verfügung  zu 
stellen  und  den  Best  von  3163,06  Jl  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  Die  (iewinnantheile  der  Aetionäre  be- 
tragen dann  zusammen  6  %  und  zwar  60.*  für  jede 
Actie  Lil.  A  und  B. 

Die  Ausblicke  in  die  Zukunft  sind  erfreuliche. 
Die  Roheisenerzeugung  tür  das  laufende  Jahr  ist  zu 
guten  Preisen  verkauft,  und  wenn  wir  auch  mit 
steigenden  Selbstkosten,  vornehmlich  weiren  der  nicht 
vorherzusehenden  Mehiausgalie  tür  Koks  im  Metrage 
von  375  000  *M,  rechnen  müssen,  so  wird  doch  das 
Erträgnifs  des  laufenden  Jahres  das  letztj.ihrige  aller 


Voraussicht  nach  erheblich  übersteigen.  Die  gute 
Meinung,  die  auf  die  Fortdauer  der  jetzigen  Zustände 
in  den  Kreisen  der  Verbraucher  besteht,  kommt  da- 
durch am  besten  zum  Ausdruck,  dafs  wir  nach  Deckung 
unseres  Bedarfs  an  Rohstoffen  in  der  Lage  waren, 
schon  jetzt  ohne  jegliches  Drängen  von  unserer  Seite 
unsere  Roheisenerzeugung  bis  auf  wenige  tausend 
Tonneu  für  das  Jahr  1901  zu  den  im  Januar  d.  J. 
vom  Rohcisensyndieat  festgesetzten  Preisen  zu  ver- 
kaufen, eine  Erscheinung,  wie  sie  ähnlich  bisher  noch 
nicht  dagewesen  ist.  Auch  für  das  Jahr  1901  werden 
die  Gestehungskosten  eine  weitere  Steigerung  erfahren, 
trotzdem  aber  ist  —  immer  unter  dem  bei  so  lang- 
sichtigen Schätzungen  Hölingen  Vorbehalt  —  zu  sagen, 
dafs  in  dem  genannten  Jahre  gegenüber  dem  laufenden 
Jahr  der  Reingewinn  eine  weitere  merkbare  Erhöhung 
zeigen  wird,  selbst  dann,  wenn  die  schon  an  anderer 
Stelle  betonte  Notwendigkeit,  größere  Zurückstellungen 
zu  machen,  ausgiebig  berücksichtigt  worden  ist. 

Zum  Schluls  berichten  wir  noch,  dafs  wir  mit 
dem  Plane  umgehen,  einen  neuen  Betriebszweig  auf- 
zunehmen, der  uns  gestattet,  einen  Theil  unseres 
Roheisens  selbst  zu  verarbeiten.  Wir  sind  auf  diese 
Weise  mit  unserer  jetzigen  normalen  Erzeugung  nicht 
ausschließlich  aul  den  directen  Roheisenabsatz  an- 
gewiesen, der  nach  früheren  Erfahrungen  bei  un- 
günstiger Marktlage  Schwierigkeiten  begegnet.  Diese 
Erwägungen  sind  indessen  noch  nicht  abgeschlossen, 
so  dafs  wir  Näheres  erst  in  der  ordentlichen  Haupt- 
versammlung .niltheilen  können." 

Berlin  •  X nlmltische  Maschinenbau •  Actlengenell- 
itchaft  xu  Berlin. 

Der  Geschäftsbericht  lautet  im  wesentlichen 
wie  folgt  : 

Durch  den  in  der  außerordentlichen  General- 
versammlung vom  16.  November  v.  J.  gefaßten  Be- 
schluß, wonach  unser  Geschäftsjahr  so  zu  verlegen 
war,  daß  es  mit  dem  Kalenderjahr  zusammenfällt, 
ist  ein  Abschluß  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  bis  31.  De- 
cember  l»y«  erforderlich  geworden.  Die  geschäft- 
lichen Verhältnisse  haben  sich  seit  der  Erstattung 
unseres  letztjährigeu  Berichts  wenig  geändert.  Die 
rege  Nachfrage  nach  unseren  Fabricaleu  hat  sich 
weiter  erhalten  und  ist  es  uns  gelungen,  auch  in 
diesem  Zeitraum  den  anteiligen  Umsatz  wieder  zu 
steigern  und  ein  höheres  Erlrägniß  zu  erzielen,  das 
uns  gestattet,  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
8  %  =  16°/o  p.  a.  in  Vorschlag  zu  bringen.  Der  Um- 
satz in  beiden  Fabriken  betrug  5  187  73*.*0  Jlf  gegen 
8262  220**  im  ganzen  Jahre  1898/99.  Die  Gießerei 
in  Dessau  erzeugte  3  852  939  kg  Guß  gegen  7  256  013  kg 
1  im  Jahre  1898,9«.  Es  bedeutet  dies  eine  weitere 
Steigerung  unserer  Production,  die  sich  namentlich 
auf  Triebwerktbeile  und  Gasanstalts  -  Neu-  und  Um- 
bauten erstreckt. 

Die  Gesaminlabscbreibungen  betragen  für  das 
halbe  Jahr  252  212,87  .H.  Ferner  sind  auf  Modell- 
conto,  wie  bisher  die  Neuanschaffungen  mit  30  153,96  .<f 
abgeschrieben.  Nach  Vorstehendem  ergiebt  sich  unter 
Zuziehung  des  Vortrages  aus  1898  99  ein  Gewinn  von 
575537,52  <*,  dessen  Vertheilung  wir  wie  folgt  vor- 
schlagen: 10%  von  53*272,53.*  an  den  statutarischen 
Reservefonds  =  53*27,25  ■  Zuweisung  an  den  Be- 
anitcnunterstülzungsfonds  25000  Ji.  Zuweisung  an 
den  Arbeileruiilerslützungsfonds 20000c*.  2%  (  V/o p.a.) 
Dividende  au  die  Aetionäre  —  90000  Zuweisung 
au  den  Versuchs-  und  Ausstellungsfonds  50  000 
l,b%  von  295845,23  tM  Tantieme  au  den  Außichß- 
ralh  -  22188,10  6  <\,  (12%  p.a.)  Best  ^  Dividende 
an  die  Aetionäre  =  270 000  Vortrag  auf  1900 
**  921,87 
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DonnersmarckhflUe,  Überschleslsche  Elsen-  nnd 
Kohlenwerke,  Actiengesellschaft. 

Oie  Ergebnisse  des  Bericht«]. ihres  sind  recht  zu- 
friedenstellend und  gestatten  der  Gesellschaft  die  Ver- 
keilung einer  Dividende  von  15  %  in  Vorschlag  zu 
bringen. 

Das  Saldo  aus  dem  Vorjahre  beträgt  3830,54  .Ä,  Ge- 
winn  pro  181*9  3  699  004,81  hiervon  ab:  Abschreibung 
auf  Immobilien  und  Inventaricn  I  968191,20  t#,  bleibt 
Gewinn  pro  1899  1  734350.09  .  Vcrtheilung  des  Ge- 
winnes: a)  für  Reservefonds  I  5  %  von  1  730  513,55 
=  86525.08  *,  b)  für  die  Direction  vertragliehe  Tan- 
tieme 17305.13  c)  4  %  Dividende  von  10092600  -  # 
=  403704  #,  d)  für  die  Mitglieder  des  Außichtsralhs 
1%  von  1240  2H3.87  , H  -  49  «1  1 ,35  e)  zu  Wohl- 
fahrtszwecken für  Beamte  und  Arbeiter  5  ?0  von 
1  240283,87  Ji  =  02014,19  M,  f)  11  %  Superdividende 
von  10092  600  Jt  =  1  I  H>  18«  zus.  1  729316,35  ,K, 
bleibt  Uebertrag  pro  1900  5003,74 


Emalllirwerk  and  Metallwarenfabrik  Sllesla, 
Actiengesellschaft,  Pnrnsrhowitz,  O.-S. 

Dem  Bericht  Ober  das  Geschäftsjahr  1899  ent- 
nehmen wir: 

.Das  Berichtsjahr  hat  die  Erwartungen  erfüllt, 
welche  in  unserem  letzten  Geschäftsbericht  sowohl 
betreffs  der  Gestaltung  der  Verkaufserlöse  filr  unsere 
Fahricate ,  wie  auch  betreffs  der  Vervollkommnung 
unserer  Betriebsverhältnisse  ausgesprochen  worden 
sind.  Von  der  andauernden  Conjunctur,  welche  im 
Berichtsjahr  weiterhin  sämmtliche  Gebiete  der  Montan- 
industrie begünstigte ,  haben  auch  unsere  Unter- 
nehmungen Nutzen  ziehen  können.  Die  Nachfrage 
nach  unseren  Fabricaten  war  wahrend  der  Dauer  des 
Berichtsjahres  un  verändert  lebhaft,  so  dafs  der  schlanke 
Absatz  unserer  Erzeugnisse  trotz  der  infolge  der 
Materialvertheuerung  nothwendig  gewordenen  Preis- 
erhöhungen keinen  Schwierigkeiten  begegnete.  Der 
Verband  deutscher  Blech  ■  Emaillirwerke  führte  im 
April  1899  eine  Verständigung  mit  dein  wesentlicheren 
Theile  der  internationalen  Werke  des  Continents  herbei 
und  begründete  mit  den  letzteren  einen  Internationalen 
Verband,  welcher  nach  Erledigung  umfangreicher  Vor- 
arbeiten im  October  1899  einheitliche  Preislisten  und 
Lieferungsbedingungen  für  sämmtliche  in-  und  aus- 
ländische Absatzgebiete  festsetzte.  Zu  gleicher  Zeit 
entschlossen  wir  uns,  in  Gemeinschaft  mit  den  nach- 
stehend benannten  deutschen  Werken,  dem  Verbände 
durch  einen  noch  engeren  Zusammenschluß  wichtiger 
Interessenten  ein  festeres  Geföge  zu  verschaffen.  Wir 
begründeten  zusammen  mit  den  Firmen  Eisenhütten- 
werk Thale  Actiengesellschaft,  Eisenwerk  Marien- 
hütte  Actiengesellschaft,  Stanz-  und  Emaillirwerke 
Actiengesellschaft  vormals  Carl  Thiel  St  Söhne  und 
Wuppermau  it  Co.  eine  Verkaufsvereinigung  deut- 
scher Blech-Emaillirwerke  mit  einer  Centralverkauß- 
stelle  in  Berlin.  Diese  nach  dem  Muster  der  Kohlen- 
und  Walzwerks  -  Verbände  eingerichtete  Verkaufs- 
vereinigung übernimmt  außer  der  Verständigung  über 
die  auf  den  verschiedenen  Absatzgebieten  einzuhalten- 
den Preise  auch  den  einheitlichen  Verkauf  der  von 
den  Vertragsfirmen  hergestellten  Fahricate,  sowie  eine 
Regelung  des  Absatzes  für  die  einzelnen  Werke  nach 
Maßgabe  der  sich  aus  den  bisherigen  Absatzbeziehungen 
ergebenden  Arbeitsansprüche.  Es  darf  gehofft  werden, 
dafs  sich  noch  verschiedene  andere  Werke  des  Ver- 
bandes deutscher  Blech-Emaillirwerke  im  Laufe  de* 
kommenden  Jahres  der  ins  Leben  gerufenen  Verkaufs- 
vereinigung anschließen  werden,  wodurch  auch  für 
etwaige  spätere  Zeiten  schwächerer  Conjuncturen  eine 
gesicherte  Grundlage  für  die  verständige  Ahsatzregelung 


unter  den  Interessenten  geschaffen  und  die  Möglich- 
keit geboten  würde,  den  besiehenden  Verband  deut- 
scher Blech-EinaillirwiM-ke  durch  eine  wohlorganisirte 
und  festgefügte  Uentralverkaußvereinigung  von  ge- 
sicherter Lebensdauer  abzulösen.  Die  noch  außer- 
halb des  Verbandes  stehenden  Werke  sind  übrigens 
in  ihren  Preisnotirungen  dem  Verbände  annähernd 
gefolgt  —  geiiöthigt  durch  die  für  sämmtliche  Roh- 
materialien fortgesetzt  erhöhten  Einkaufspreise  und 
die  hiervon,  wie  von  der  Steigerung  der  Arbeitslöhne, 
bedingte  Verteuerung  der  Selbstkosten.  Wir  haben 
im  Berichtsjahr  zwei  weitere  Emaillirwerksunter- 
nehmungen  im  Westen  Deutschlands  erworben,  und 
zwar  das  Emaillirwerk  der  Firma  Eugen  vom  Rath 
in  Köln-Ehrenfeld  und  das  Emaillirwerk  der  Firma 
Ed.  Püttuiaun  tS:  Co.  in  Schwelm  in  Westfalen.  Unsere 
Umsätze  an  verkauften  Waaren  haben  sich  im  Be- 
richtsjahr aur  «485  780  «4f  (im  Vorjahr  4591  500 
gehoben. 

Der  Bruttogewinn  des  Gesammtunternehmens  be- 
trägt 1  103  79L22  ab  Abschreibungen  und  Dotation 
für  den  Reservefonds  291  335,43  ,Jf ,  Nettogewinn 
812  458,79  ,H,  Die  Verkeilung  desselben  wird  wie 
folgt  vorgeschlagen:  12  ".,  Dividende  auf  5250000  M 
=  630000.*,  12  %  Dividende  aur  1  750  000  M  für 
ein  halbes  Jahr  ---  105000  U,  reservirle  Tantieme  für 
den  Aufsichtsrath  zur  Verfügung  der  General -Ver- 
sammlung 44665,17       Vortrag  auf  1900  32793.62  .*.* 


MUimaschlnenfabrlk  and  Eisengießerei,  AcU-Hes., 
Torrn.  H.  Koch  k  Co.,  Bielefeld. 

Der   Bericht   über  das  Geschäftsjahr   1899  hat 
folgende  Einleitung: 

,Was  wir  vor  Jahresfrist  über  die  mutmaßliche 
Entwicklung  des  verflossenen  Geschäftsjahres  gesagt 
haben ,  hat  sich  als  zutreffend  herausgestellt.  Im 
allgemeinen  dürfen  wir  mit  den  Ergebnissen  recht 
zufrieden  sein .  wenn  auch  die  im  Vorjahre  schon 
unangenehm  empfundene  Steigerung  der  Rohmaleriul- 
preise  andauerte  und  wir  im  letzten  Jahre  damit  zu 
kämpfen  hatten,  die  Verkaufspreise  mit  den  Einkaufs- 
preisen in  Einklang  zu  bringen.  Die  Nähmaschinen- 
abtheilung,  welche  einige  durch  Patent  geschützte 
Neuerungen  eingeführt  und  mit  denselben  ungeteilten 
Beifall  bei  der  Kundschaft  gefunden  hat.  war  im 
ganzen  Jahre  gut  beschäftigt,  so  daß  die  Production 
sich  bedeutend  erhöht  hat.  Reichlich  vorliegende 
neue  Ordre.«  scheinen  zu  gewährleisten,  daß  der 
Bedarf  in  unseren  Spccialitfiten  sich  weiter  hebt  und 
berechtigen  uns,  auch  für  das  nächste  Geschäftsjahr 
die  Aussichten  als  gute  zu  bezeichnen.  Unter  den 
hohen  Robmaterialprcisen  hatte  am  meisten  die  Eisen- 
gießerei zu  leiden.  Nicht  allein,  dafs  die  Preise  für 
Roheisen  und  Koks  wieder  eine  enorme  Steigerung 
erfahren  haben,  sondern  es  hält  sogar  schwer,  Roh- 
stoffe in  genügender  Menge  zu  erhalten.  Wir  sind 
aber  andererseits  überzeugt ,  daß  es  uns  gelingen 
\  wird,  für  unsere  Fahricate  den. entsprechend  höhere 
Verkaufspreise  zu  erzielen,  und  rechnen  bestimmt 
!  darauf,  daß  das  Resultat  des  laufenden  Geschäfts- 
,  jahres  hinter  dem  des  verflossenen  auch  in  dieser 
'■  Abteilung  wenigstens  nicht  zurückbleibt.  Nur  de 
|  Fahrradabtheilung  ist  ein  Schmerzenskind  geblieben, 
da  die  ungünstigen  Einflüsse  de-  Vorjahres  .ml  die 
Fahrrad  brauche  —  schlechtes  Frühjahrswetter  und 
durch  Ueberproduction  gedrückte  Preise  —  auch  im 
letzten  Jahre  sich  störend  geltend  machten  und  den 
gewünschten  Absatz  unserer  Räder,  sowie  auch  den 
daraus  zu  erwartenden  Gewinn,  stark  beeinträchtigten. 
Ob  und  inwieweit  im  neuen  Ge«chäftsjahie  eine  Wen- 
dung zum  Besseren  eintreten  wird,  darüber  läßt  sich 
im  voraus  etwas  Bestimmtes  nicht  sagen. 
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Der  Ueberschuß  pro  1899  beträgt  208  902,51  M, 
dazu  Saldovortrag  aus  1898  5437.08  ferner  Ueber- 
schuß aus  Rückstellung  lür  Heparaturen  auf  Anlage- 
eonto  1488,88  <U,  zusammen  2 1 5 828,50  .Jf,  welche 
wir  wie  folgt  zu  verwenden  bitten:  Tantieme  an  den 
Aulsiehtsralh.  Vergütung  an  den  Vorstand  und  Graf- 
ikationen an  Beamte  38  t2i,15  Dividende  11  "«  = 
148500  deberweisung  an  den  Specialreservefonds 
15  IHK)  JC,  Dclercdereeonto  10  00O  Ueberweisung 
an  das  Unlerstützungsconto  2000  Vortrag  auf  neue 
Hecbnung  1904,05  M  * 


Matliildenhlltt«  iu  Ne-istadt-Harzblirg. 

Der  Dericlit  des  Vorstandes  wird  wie  folgt  ein- 
geleitet : 

.Hei  der  guten  Haltung,  welche  der  Roheisen- 
markt während  des  ganzen  Berichtsjahres  bewahrt 
hat,  haben  auch  wir  ein  befriedigendes  Ergebnils 
erzielen  können.  Dasselbe  wird  allerdings  in  etwa 
dadurch  beeinträchtigt,  daß  auch  alle  Roh-  und 
anderen  Materialien  erheblich  theurer  geworden  sind, 
dafs  wir  bei  dem  allgemeinen  Arbeilermaugel  he 
deutend  höhere  Löhne  bezahlen  mußten,  sowie  da- 
durch, dafs  wir  noch  eine  Reihe  von  Aufträgen  zu 
niedrigen  Preisen  aus  dem  Vorjahre  ins  Berichtsjahr 
hinein  übernehmen  mußten.  Der  Bedarf  an  Roh- 
risen war  ein  so  grofser  und  die  Anforderungen 
waren  so  starke,  dafs  wir  das  ganze  Jahr  über  zu 
irgend  welchen  Beständen  nicht  kommen  konnten: 
häutig  mufsten  wir  vielmehr  die  Nachsicht  der  Ab- 
nehmer wegen  laugsamer  Lieferung  in  Anspruch 
nehmen,  insbesondere,  weil  wir  auch  wiederholt  in- 
folge von  Mangel  an  Rohmaterialien  langsamer  blasen 
mußten.* 

Nach  Verrechnung  aller  Reparaturen  und  Ab- 
gaben auf  den  Betrieb  und  nach  Abzug  der  General- 
Unkosten,  sowie  der  Anleihe-  und  Geschflfls-Zinsen 
verbleibt  ein  Gewinn  von  3192:58,78  t#,  der  wie  folgt 
verwendet  werden  soll:  ZuAbschreibungen  1 1 1  3I7,59<#, 
als  Dotirung  zum  Neuanlage-Conto  Mo 000  als  Do- 
lirung  zum  Conto  .aurserordentliche  Reparaturen* 
18187,90  K,  als  Dotirung  zum  Unterstützungsfonds 
2293,29  als  Tantieme  13  HO  ,  #  und  als  Dividende 
von  12  ■.'„  1410(10  ,f 


Rheinische  Bergbau-  und  HBttenwesen-Actien- 
Gesellschaft  zu  Bußborg. 

Der  Bericht  für  1899  lautet  im  wesentlichen 
wie  folgt : 

.Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  Warden  in  unsriin 
vorigjährigen  Berichte  ausgesprocheneu  Erwartungen 
entsprechend  ein  günstiges,  würde  aber  ein  ganz 
wesentlich  besseres  Resultat  ergeben  haben,  wenn 
wir  nicht  unausgesetzt  unter  der  auch  heute  noch 
begehenden  grollen  Kohlennotb  ganz  empfindlich  zu 
leiden  gehabt  hätten.  Die  rege  Nachfrage  nach  Hoh- 
ei-cn  sämiTitlb-lu-r  Sorten,  die  zur  Zeit  un.-eres  letzten 
Berichtes  herrschte,  hat  nicht  nur  angehalten,  sondern 
während  des  Berichtsjahres  noch  ganz  bedeutend 
zugenommen  und  zwar  in  solchem  Maße,  dal-  der- 
selben bei  weitem  nicht  genügt  werden  konnte.  Trotz- 
dem ging  das  Boheisens> ndicat  mit  Erhöhung  der 
Roheisen  Verkaufspreise  im  Interesse  der  Erhaltung 
einer  gesunden  Geschäftslage  zunächst  nur  in  sehr 
bescheidenem  Maße  vor  und  ließ  eine  den  Verhält- 
nissen entsprechende  wesentliche  Preissteigerung  erst 
folgen,  als  dem  Drange  nach  Lieferuiig-ahsclihisx'u 
über  Jahresschluß  hinaus  nachgegeben  werden  mul'ste. 
Infolge  der  zu  Anfang  März  vorigen  Jahres  nolhweiidig 
gewordenen  Neuzustellung  eine-,  unserer  Hochöfen 
konnten  wir  von  <ia  ab  bis  zum  10.  Mai  v.  J.  nur  mit 
drei  Hochöfen  arbeiten;  leider  vermochten  wir  aber 


auch  von  diesem  Zeitpunkte  an  diese  Leistungsfähig- 
keit unserer  Betriebseinrichtungen  durchaus  nicht  voll 
und  ganz  auszunutzen,  da  es  uns  an  den  hierzu  er- 
forderlichen Mengen  Brennmaterial  fehlte.  Auch 
hatten  wi:  im  Vorjahre  wieder  unter  dem  Mangel  au 
tüchtigen  Arbeitern  empfindlich  zu  leiden  und  es 
deshalb  doppelt  zu  bedauern,  dafs  wir  die  Errichtung 
der  in  unserm  letzten  Berichte  erwähnten  Arbeiter- 
wohnungen  infolge  langer  Verzögerung  der  Verhand- 
lungen wegen  Offenlegung  der  betreffenden  Straße 
im  Laufe  des  vergangenen  Sommers  nicht  mehr  vor- 
zunehmen vermochten.  Wir  haben  mit  dem  Bau 
von  30  Wohnungen  nunmehr  Anfang  vorigen  Monat* 
begonnen  und  hoffen,  dieselben  bis  zum  Herbste  be- 
stimmt fertiggestellt  zu  haben.  Trotz  dieser  aber- 
maligen Erweiterung  des  Besitzes  an  eigenen  Arbeiter- 
wohnungen wird  es  zweifellos  äufserst  schwierig  sein, 
die  für  die  erweiterten  resp.  neu  eingerichteten  Be- 
triebe erforderliche  Anzahl  ständiger  Arbeiter  zu 
erhalten,  und  werden  wir  deshalb  wohl  nach  zur 
Errichtung  eines  größeren  Schlafhauses  mit  Menage 
für  unverheiratete  Arbeiter  übergehen  müssen.  Urn 
für  unsere  Hochofenschlacken,  für  deren  Absturz  wir 
in  früheren  Jahren  größte  werth volle  Terrains  in  der 
Nähe  der  Hütte  zu  erwerben  gezwungen  waren,  eine 
größere  und  gewinnbringende  Verwerthungsmöglicb- 
keit  zu  schaffen,  entschlossen  wir  uns  im  Vorjahre 
zur  Errichtung  einer  Schlackensteinfabrik  und  einer 
Cemeutfahrik.  Die  aus  diesen  Schlackensteinen  auf 
unserer  Schlackenhalde  erbaute  Gementfabrik ,  in 
welcher  dem  besten  Portlandcement  völlig  ebenbürtige 
Waare  hergestellt  wird,  ist  in  Betrieb  genommen  und 
ist  die  Production  des  laufenden  Jahres  bereits  zu 
zu  lohnenden  Preisen  verkauft.  Die  wiederum  ver- 
gröfserte  Gießerei  entwickelte  sich  weiter  zu  unserer 
Zufriedenheit  und  übertrifft  in  der  Production  das 
Vorjahr  um  etwa  4500  t.  Eine  neue  Goquillengiefserei 
kam  gegen  Schlufs  des  Jahres  in  Betrieb  und  ist 
dieselbe  gut  beschäftigt.  Im  lautenden  Jahre  soll 
noch  eine  Vergrößerung  der  Lehmgiefserei  sowie  der 
Bau  eines  gröl'seren  Putzschuppens  ausgeführt  werden, 
und  wird  nach  Fertigstellung  dieser  Anlagen  die 
Eisengießerei  die  volle  projeclirte  Ausdehnung  er- 
halten haben.  Auf  unseren  Gruben  im  Nassauischen 
wurden  gefördert :  20  285  t  phosphorhaltiger  Erze, 
60 18  l  manganhaltiger  Erze,  40  t  Rotheisenstein, 
zusammen  2b  373  t.  Die  Eisenstein vorräthe  auf  der 
Hütte,  in  Uberlahnstein,  auf  den  Lahn-Bahiilagern 
und  auf  den  Gruben  betrugen  am  31.  Decemher  1899 
im  ganzen  7b  179,09  t  im  Werthe  von  922  5 14.68  J(. 

Di-?  Hochöfen  erzeugten  7S  452,72  t  Gießerei- 
eisen.  344  t  Gufswaaren  erster  Schmelzung,  7522,28  t 
Puddelroheiscn,  21  432,50  t  Thomaseisen,  im  ganzen 
107  751,50  t.  Es  wurden  verschmolzen  205  047 ,82  l 
Eisenstein.  126  018,80  t  Koks,  51920,92  Kalkstein. 
Die  (iui'swaarenproduction  betrug  23  408,20  t.  Der  Ge- 
sammtgewinn  an  Roheisen.  Gufswaaren,  Werkstätten, 
verkauftem  Eisenstein,  Sand  und  Schlackensteinen 
leliägt  eins.  hliefslich  '.100  verfallene  Dividende 
1  15t 600,50  - H.  Hierum  gehen  ah  für  Anleihezinsen 
19000  tM,  für  GeschäfUziusen,  Sconto  und  Discotito 
67  853,39  für  Generaluiikosten,  einschließlich  Ge- 
hälter, Steuern,  Beiträge  für  Unfall-,  Kranken-  und 
Pensionskasse  162  476,09  ,M ,  für  Abschreibungen 
313  897,31  ,M,  für  statutarische  vertragliche  Gewinn- 
anteile an  Vorstand  und  Direction  42  345,75  .M  und 
verbleiben  hiernach  549  027,96,*  resp.  unter  Hinzu- 
ziehung des  Vortrages  aus  1S9S  von  12  458.87 
561  1-86,33  ,#  zur  Veifiiguug  der  Generalversammlung. 

Kür  das  laufende  Jahr  hat  uns  das  Köhlens)  ndicat 
die  Kokskohlenuieiigen  wiederum  ganz  bedeutend  be- 
schnitten, so  daß  wir  uns,  um  der  Gefahr  einer  wesent- 
lichen Betriehseinschr.Mikung  vorzubeugen,  wiederum 
zum  Ankaufe  größerer  Mengen  Koks  sowie  englischer 
Kohlen  zu  hohen  Preisen  gezwungen  sahen.  Hierdurch, 
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sowie  infolge  der  höheren  Preise  für  syndicatlichc 
Kohlen  und  Koks  und  endlich  in  geringerem  Mafse  auch 
infolge  der  seit  dein  Ausbruche  des  südafrikanischen 
Krieges  eingetretenen  Erhöhung  der  Preise  fast  sämmt- 
licher  Oberseeischen  Erze  stellen  sich  die  Erstehungs- 
kosten für  Roheisen  im  laufenden  Jahre  sehr  erheb- 
lich höher  als  im  Berichtsjahr..- ;  da  denselben  aber 
entsprechend  höhere  Verkaufspreise  gegenüberstehen 
und  wir  fast  den  ganzen  diesjährigen  Erzhedarf  recht- 
zeitig zu  günstigen  Bedingungen  gedeckt  hatten, 
glauben  wir.  vorausgesetzt,  da  Ca  uns  die  benöthigten 
Mengen  Brennmaterial  regelmäßig  angeliefert  und  wir 
vor  ernsteren  .Störungen  im  Betriebe  und  in  der 
Politik  bewahrt  bleiben,  auch  für  dieses  Jahr  wieder 
befriedigende  Resultate  in  Aussicht  stellen  zu  dürfen, 
um  so  mehr,  als  zu  denselben,  wie  zu  hoffen,  die  seit 
Anfang  Februar  d.  J.  in  Betrieb  befindliche  neue 
Crmentfabrik  beitragen  wird.* 


StetUner  Mas4-hinenbau-Aetien<tiet»eIl8cnaft 
„Vulcan". 

Aus  dem  Bericht  der  Direction  theilen  wir 
Folgendes  mit : 

.Das  Geschäftsjahr  1899  ist  als  ein  günstiges  zu 
bezeichnen ,  wenn  es  in  seinen  Ertragnissen  auch 
hinter  den  Resultaten  des  Vorjahres  etwas  zurück- 
bleibt. Ungünstig  beeinflußt,  wurde  dasselbe  durch 
die  aufsergewöhulicheu  Preissteigerungen  für  alle 
Materialien,  insbesondere  auch  für  Kohlen,  desgleichen 
durch  die  Erhöhung  der  Löhne  und  Gehälter,  welche 
Steigerungen  noch  bis  in  das  laufende  Jahr  hinein 
angedauert  haben:  allem  Anschein  nach  dürfte  aber 
der  Culminationspunkt  jetzt  erreicht  und  der  Eintritt 
normaler  Verhältnisse  nicht  mehr  allzufem  sein.  Die 
Herstellung  aller  Erzeugnisse  im  Schiffbau  ist  durch 
diese  aufsergewöhnlichen  Umstände  naturgemäß  ver- 
teuert worden,  denn  es  ist  ganz  unmöglich,  bei 
derartig  langsichtigen  Geschäften  auf  Jahre  hinaus 
Deckung  zu  nehmen  für  die  Gesammtmengen  der 
Materialien,  welche  zum  Bau  der  Schiffe  Verwendung 
linden.  Die  Herren  Actiouäre  haben  wir  bereits  in 
unserm  letzten  Jahresbericht  hierauf  aufmerksam 
gemacht  und  kann  es  deshalb  auch  nicht  überrascht 
haben,  daß  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  der 
Gewinn  des  letzten  Geschäftsjahres,  trotz  der  ge- 
steigerten Gesammtproduction,  etwas  kleiner  aus- 
gefallen ist.  Die  Locomotivbranche  hat,  wie  schon 
seit  einer  Reihe  von  Jahren,  recht  günstig  auf  das 
Gesanimtergebnifs  eingewirkt  utid  ist  auch  die  gute 
Finanzlage  der  Gesellschaft  nicht  unwesentlich  daran 
belheiligt.  Wir  sind  in  der  Lage,  eine  Dividende 
von  12  %  auf  das  gesammte  Actienkapital  in  Vor- 
schlag zu  bringen,  sowie  die  Abschreibungen  auf  den 
durch  die  großen  Neubeschaffungen  der  letzten  Jahre 
wesentlich  erhöhten  Anlageconten  in  ausreichender 
Weise  zu  bemessen ;  auch  ist  es  möglich  gewesen, 
die  bei  dem  sehr  gesteigerten  Geschäftsbetriebe  für 
nothwendig  erachteten  Zurückstellungen  auf  den  be- 
treffenden Reserveconten  vorzusehen.  Die  wachsenden 
Anforderungen,  welche  an  den  deutschen  Schiffbau 
herantreten,  lassen  es  erforderlich  erscheinen,  den 
von  uns  eingeschlagenen  Weg  der  Verbesserung  und 
Vervollständigung  der  Betriebseinrichtungen  weiter 
zu  verfolget!,  um  das  ganze  Werk  so  auszugestalten, 
dafs  es  in  seiner  Leistungsfähigkeit  von  keiner  andern 
Werft  des  In-  und  Auslandes  übertroffen  wird.  Die 
Geschäftslage  ist  im  Schiffbau  und  Locomotivbau  noch 
andauernd  eine  günstige,  doch  glauben  wir  auch 
heute  wieder   hervorheben   zu  müssen,  dafs  über- 


I  triebene  Erwartungen  daran  nicht  geknüpft  werden 
I  dürfen,  denn  die  Preise  aller  Materialien  haben  gegen- 
i  wärtig  eine  solche  Höhe  erreicht,  daß  die  Herslellungs- 
I  kosten  sämmtlicher  Erzeugnisse  weit  über  den  sonst 
üblichen  Werth  gestiegen  sind  und  jeder  Auftraggeber 
damit  schon  zu  rechnen  beginnt.  Im  allgemeinen 
werden  auch  die  Erträgnisse  überschätzt,  welche  bei 
i  der  geplanten  Vermehrung  unserer  Flotte  den  Schiffs- 
werften etwa  zufallen  können.  Das  in  Aussicht 
1  stehende  Arbeitsquantum  von  dieser  Seite  wird  für 
die  einzelneu  deutschen  Werften  gar  nicht  so  bedeutend 
1  sein,  dafs  dessen  Bewältigung  schwierig  ist -oder  gar 
erhöhte  Anstrengungen  erforderlich  macht.  Der  Bau 
der  Schiffe  wird  sich  auf  so  viele  Jahre,  und  auf 
eine  so  grofse  Anzahl  Werften,  Kaiserliche  und  private, 
vertheilen,  dafs  für  eine  volle  Beschäftigung  der 
letzteren  noch  sehr  umfängliche  Aufträge  aus  der 
Handelsmarine  und  von  anderen  Staaten  herangezogen 
werden  müssen.  Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
ist  der  Privatschiffbau  auf  unserer  Werft  der  über- 
wiegende Factor;  am  Ende  des  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahres verblieben  sechs  grofse  transatlantische 
Dampfer  und  drei  Kriegsschiffe  im  Bau,  von  letzteren 
ist  ein  gepanzerter  Kreuzer  für  Japan,  ein  geschützter 
I  Kreuzer  für  Rußland  und  ein  großes  Linienschiff  für 
I  die  deutsche  Marine.  Für  «las  laufende  Jahr  und 
j  auch  theilweise  für  das  nächste  Jahr  ist  unsere  Werft 
noch  annähernd  voll  beschäftigt,  und  hoffen  wir, 
daß  sich  die  in  Ausführung  begriffenen  grofsen 
Bauten  in  befriedigender  Weise  abwickeln  werden. 
Der  ermittelte  Ueberschuß  der  Bilanz  beziffert  sich 
auf  3  169  1GI ,4-1  von  welchen  wir  Abschreibungen 
im  Betrage  von  1671  529,03  in  Vorschlag  bringen. 
Hiervon  entfallen  auf  Gebäude  5  ";'o,  auf  Maschinen, 
Werkzeuge,  Utensilien  und  Oefen  10  l'/o.  auf  Schwimm- 
docks 5";«,  auf  elektrische  Beleuchtung  20  °/*-  Die 
Vertheilung  des  verbleibenden  Reingewinns  von 
1  497  632,38  t4f  empfehlen  wir  wie  folgt  zu  genehmigen: 
Reservebaufonds:  74-881,62  außerdem  114011,03.*, 
Garantiefonds  200000,*,  Pariser  Weltausstellungston.ls 
50000,7/,  Kirche  zu  Bredow  5000,«,  Kinderbewahr- 
schule  in  Bredow  und  für  sonstige  woblthätige  Zwecke 
22(528,63  <M.  Tantiemen  71111  Dividenden:  für 
5600  Stück  Stammactien  Lit.  B  ä  1000  ,«  12  >  oder 
120  -M  auf  Coupon  No.  13  -  672000  M ,  für  UNK) 
Stück  Prior.-Stammactien  ä  600  -U  12  %  oder  72  M 
auf  Coupon  No.  34  =  288000  Jt.* 


Die  Elsensteingruben-  und  HBtten-Act-Öe*. 
Pierrevillers  (Lothringen),  mit  dem  Sitz  in  Brüssel. 

Die  Gesellschaft  hat  die  der  früheren  Firma 
;  Gebrüder  Gienanth,  Kaiserslautern,  gehörige  258.33  ha 
große  Concessiou  Pierrevillers  erworben  und  auf- 
geschlossen. Ein  etwa  400  m  lauger  Stollen  wurde 
einerseits  von  der  südwestlichen  Seite  des  Dorfes 
Pierrevillers,  andererseits  von  der  nordwestlichen 
des  Dorfes  Malancourl  im  durchschnittlich  1,80  m 
mächtigen  Lager  auf  eine  Länge  von  etwa  14O0  m 
vorgetrieben  und  am  6.  November  v.J.  durchgeschlagen. 
Die  33  bis  34  "  ■  Fe  haltigen  Erze  werden  mittels 
einer  nunmehr  lertiggewordenen  8  km  langen,  1  m 
spurigen  Grubenbahn  nach  dem  Bahnhole  Hagen - 
dingen  transportirt  und  daselbst  in  die  Waggons  der 
Rei>  hsbahn  verladen. 

Die  Gesellschaft  hat  bei  Bahnhof  Hagendingen 
ein  etwa  30  ha  grofses  Grundstück  erworben,  um 
daselbst  später  Hochöfen  zu  erbauen.  Außerdem 
besitzt  die  Gesellschaft  die  340  ha,  18  ar  große 
Concession  Fives  und  den  größten  Theil  der  Kuxen 
der  Gewerkschaft  Zukunft. 
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Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Aendarungen  Im  Mitglieder- Verxeichnlfo. 

Iirunsloic,  Hang,  Ingenieur  «Irr  Koiubaehcr  Hütten- 
werke, Kombach.  J.nlhr. 

Huntzrl,  Köni^l.  I'.ergw  erksdircctor.  Zahr/.c  ().  S. 

t'hautrmne,  A.  Ii.,  Ingenieur  sprcialistc  pour  li-s  Fnurs 
Martin  lullte  di-  Vahncieniies,  Maubeiige  i  Nord  i, 
Frankreich. 

Ih-lamnre  Debouterille,  Edouard,  Fontaine  le  Hourg 
»Seine  Inf1«). 

(ileitz,  A.,  Ingenieur,   Hagen  i.  \V.,  (irabenstrafsn  7. 
Jokiaeh,  Hergwerksdircctor,  Borsigwerk  O.  S. 
Killing,   A.,    Hütteningenieur   und  Hochnfenassistent 

der  Gewerkschaft  „Deutscher  Kaiser".  Brinkhaus,  n 

a.  Rhein. 

Ledebur,  <ich.  Bergrath.  Kcctor  der  Kiinigl.  Berg- 
akademie, Freiberg  i.  Sachsen. 

Lempe,  (Hin,  Oberingenieur,  Rc'ichlingsehc  Eisen-  und 
Stahlwerke.  Carlshütte  h.  Dudenhofen. 

Mayery,  J.,  Director  de»  Aaehener  Hütten- Actien- Vereins 
a.  I).,  Namur,  Villa  Saint  Pierre,  Belgien. 

Mayery,  Moriu,  ( )lieringenieur  und  I'roeurist  des 
Aaeliener  Hiitten-Aeticn-Vcreins,  Hotlic  Knie. 


Miller,  Martin,  Fr.,  I  >iro tor  des  Krefelder  Stahlwerks. 
Aitiengesellsrh.itt,  Krefeld. 
1   lT)sch,  A.,  Hire<  ti.rder  nordischen  Klektrii  itätx-  u.  Stahl- 
werke. A<  tiengesellsehaft.  Danzig,  Langermarkt  12. 

Redtel,  Oheringenieiir.  D.mzig-Langfithr.  Hauptsfr.  A. 

Ilui/s,  I)  T.,~  in  Firma  Kays  Co..  Schiffsmakler, 
Rotterdam. 

Sattler,  lirunu,  ' »hcringenieur.  Kattowitz  O.S. 
Schröter,  Dr.,  Assistent  der  Kiinigl.  (iew  erbeinspection, 

Magdeburg- Wilhclmstudt.  Friesenstrafse  l\  •- 
Springefeld,  Carl,  Justizrath,  Aachen. 
Stflhler,  Herrn.,  Weidenau  a.  d.  Sie«.',  l'ntere  Friedrieh  - 

stral'se  11. 

Stutzer,  H.,  Hütteningenieur  der  Rombachcr  Hütten- 
werke, Kombach. 

rehfing.  Edward,  A.,  1.  Vietury  Terraee,  Coatham 
Kedcnr,  Vorkshire,  Kngland. 

U  ei-er,  A.,  in  Firma  Fricdr.  Spie*  Söhne,  Bunne  n- 
Wichlinghausen. 

Wittmann,  Franz,  Ingenieur.  Horhofenbetricbsleitcr, 
Skarzysko.  Bus*.  Bolen. 

Neue  Mitglieder: 

Raniseth,  Wilhelm,  in  Firma  Hehr.  Reuling.  Mannheim. 
Hrennecke,  Rudolf,  Ingenieur,  Diedenhofen. 
Sonnenschein,  Adolf,  Oberingenieur  in  Witkowitz. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 

Die  nächste 

Hauptversammlung 

findet  statt  am 

Sonntag  den  17.  Juni  1900,  Nachm.  12 1 2  Uhr, 

in  der 

Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 

Auf  der  Tagesordnung  stehen  vorläufig  folgende  Vorträge : 
l.  Ueber  eine  neue  HochofenCOnstrUCtion.    Vortrag  von  Herrn  fieneraldireelor  F.  Bürgers. 

ü.  Die  neueren  Fortschritte  in  der  Stahlerzeugung.    Vortrag  von  Herrn  Ingenieur  Fntz 

Lü  i  m. um  jr. -Osnabiiiek. 
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Die  Zeitschrift  erscheint  in  halbmonatlichen  Heften. 

STAHL  tu  EISEN 

ZEITSCHRIFT 


loserÜODsprel* 
40  Pf. 

für  die 
zweigespaltene 

Petilzcile, 
hei  Jahresimeral 

angemessener 
Rabatt. 


FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISEN  HÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  un.i  Generalseoretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  des  Verein»  deutscher  ElsenhDttenleute.       GeschfifWührer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 

deutscher  Eisen«  und  Stahl -Industrieller, 

für  den  technischen  Theil  für  ,\^n  wirthsehaftlicheu  Theil. 

(:..HjiiiU»i..n-.  V.,rl..b-  v,.n  A.  Hügel  in  I)ll»<.]dorf. 
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Vorschläge  zur  mechanischen  Beschickung  von  Hochöfen. 

Von  Fritz  W.  Lür man n  •  Osnabrück. 
(Hierzu  Tafel  XI.) 


^n^Q^u  den  in  Amerika  häufig  angewendeten 
r^sS^Öu  mechanischen  Beschickungseinrichtun- 
j^jS^^  gen*  gehören  auch  die  schrägen  fest- 
•S»^,'—"L-  stehenden  Aufzüge  der  »Brown  Hoisting 
and  Conveying  Machine  Co.*  in  Cleveland -Ohio, 
wie  ein  solcher  in  Textabbildung  1  dargestellt  ist ; 
deren  Vortheile  springen  in  die  Augen. 

Bei  Anwendung  dieser  Aufzüge  wird  an  kost- 
spieligen Arbeitern  gespart,  welche  Erze,  Zuschlag 
und  Koks  in  die  Gichtwagen  zu  laden,  und  diese 
in  die  Gicht  der  Hochöfen  zu  entladen  haben. 

Auf  einem  Werk  mit  mehreren  Hochöfen 
würde,  bei  Anwendung  dieser  Browuschen  fest- 
stehenden Aufzüge,  jeder  Hochofen  einen  solchen 
Aufzug  haben,  und  würde  man  immer  nur  einen 
Hochofen  mit  einem  dieser  Aufzüge  bedienen 
können,  d.  h.  man  würde,  im  Fall  einer  Reparatur 
eines  Aufzuges,  die  Begichtung,  also  den  Betrieb 
des  betreffenden  Hochofens  einstellen  müssen. 

Wenn  man  die  mechanische  Beschickungs- 
einrichtung beweglich  macht ,  sie  z.  B.  als  fahr- 
baren Krahn  ausbildet  (Tafel  XI  Figur  I  —5),  so  ist 
diese  Schwierigkeil  gehoben.  Die  Vorrathsräume** 
für  Erze,  Kalk  und  Koks  sind  bei  diesem  Vor- 
sehlag durch  Gefäfse  unlerfahrbar  und  geschieht 


•  .Stahl  und  Eisen*  1898  S.  409. 
*"  Nach  meinen  Zeichnungen  sind  derartige  unter- 
fahrbare  Vorrathsräume  verschiedener  Construction 
ausgeführt,  z.  ß.  auf  den  Rheinischen  Stahlwerken, 
den  Romhacher  Hüttenwerken,  dem  Eisen-  und  Stahl- 
werk Hoesch  u.  s.  w. 

XU 


die  Füllung  der  letzteren  unter  OefJnuogen  im 
Boden  dieser  Vorrathsräume,  welche  Oeffnungen 
mit  Schiebern  versehen  sind.  Das  so  gefüllte 
Gefäfs  müfste  durch  besondere  mechanische  Vor- 
richtungen (Kette  oder  Seil  ohne  Ende)  unter 
diesem  Boden  voranbewegt  und  so  dem  Krahn  I 
überliefert  werden;  auch  müfste  das  leere  Gefäfs 
vom  Krahn  I  übernommen  und  zum  Füllort  zurück- 
bewegt werden. 

Der  Krahn  I  hebt  diese  Gefäfse  und  führt  sie 
dem  Krahn  II  zu,  welcher  sie  zur  Gicht  des  zu 
füllenden  Hochofens  bringt  und  in  die  Aufgebe- 
vorrichtung des  Gasfanges  entleert. 

Sowohl  für  den  Krahn  I  als  für  den  Krahn  II 
kann  Reserve  vorhanden  sein,  und  kann  man  mit 
dem  letzteren  zwei  oder  mehrere  Hochöfen  be- 
dienen. Die  Aufgebevorrichtung  des  Gasfanges 
kann  entweder  durch  den  Krahn  II  oder  aber, 
wie  auch  auf  Tafel  XI  Figur  5  angedeutet,  durch 
besondere  Vorrichtungen  geschehen. 

In  diesem  letzteren  Falle  würde  das  Gefäfs 
nicht  an  jeder  Stelle  der  Aufgebevorrichtung  ent- 
leert werden  können ,  und  würde  man  diese 
drehbar  machen  können. 

Bei  dem  Vorschlag  (Tafel  XI  Figur  6  —  8)  können 
die  zu  hebenden  Gefäfse,  wie  bei  der  in  Figur  1  —  5 
dargestellten  Einrichtung,  bis  zur  Vorderkante  der 
Vorrathsräume  bewegt,  und  hier  von  dem  fahr- 
und  drehbaren  Krahn  aufgenommen  und  zur 
Gicht  eines  der  Hochöfen  gebracht  werden.  Die 
Vorrathsräume  können  auch  mit  Schächten  oder 

! 
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Schlitzen,  welche  innerhalb  der  Arbeitskreise  der 
Krähne  liegen,  versehen  sein,  durch  welche  diese 
unmittelbar  die  zu  hebenden  Gefäfse  fassen 
können.    Für  zwei  Hochöfen  kann  ein  und  der- 


selbe Krahn  im  Betriebe,  und  kann  ein  Krahn 
in  Reserve  sein. 

Bei  dem  Vorschlag  (Tafel  XI  Fig.  9  bis  1 1 )  sind  die 
Füllörter  der  Vorrathsräume  nicht  im  Boden,  sondern 

an  den  Seiten  derselben  angeordnet  und  können 
die  gefüllten  Gefafse  unmittelbar  von  dem  fahr- 
und  drehbaren  Krahn  aufgenommen  werden.  Bei 
dem  Vorschlag  (Textabbildung  '_')  mit  einer  Brown- 
sehen  Fördervorriditung  ist  angenommen,  dafs 
die  Vorrathsräume  durch  die  zu  hebenden  Gefäfse 
uuterfahi  bar  sind  und  an  einzelnen  Stellen 
Sebäehte  oder  Schlitze  haben,  aus  welchen 
die  fahrbare  Fördervorriditung  unmittelbar  diese 


Digitized  by  Google 


1.  Juni  1900. 


Vorschläge  zur  mechanischen  Beschickung  von  Hochöfen.       Stahl  und  Eisen.  563 


WOW  •  2JXXK) 


Abbildung  2.    Beschickung  der  Gicht  durch  Krahnen. 
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Gefäfse  fafst   und  sie  der  Gicht   der  Hochöfen 
zuführt.* 

Der  Vorschlag  (Textabbildung  3)**  sieht  eine 
Hunt  sehe  Fördervorrichtung  vor. 

Alle  diese  Einrichtungen  können  mit  Gas, 
Dampf  oder  Elektricität  bewegt  werden  und 
auch  damit  heben.  Diese  Vorschläge  lassen  sich 
wie  folgt  zusammenfassen : 

1.  Vorschlag  (Abhild.  1):  Feststehender  Auf- 
zug, nur  für  einen  Hochofen  verwendbar,  also  ohne 
Reserve. 

•  Die  Vorschläge  (Tafel  XI.  Figur  1  hin  einschliel's- 
lich  11)  sind  auf  dem  Te<  Im.  Bureau  von  Fritz  \V.  Lür- 
inann  in  Osnabrück  in  der  Zeit  vom  25.  August  bis  lü.  Sep- 
tember 18'  9  entworfen,  wahrend  die  Veröffentlichung  i 
der  bewundernswerthen  Arbeiten  des  Hrn.  Regierung«-  I 
Baumeisters  Buhle  in  der  „Zeitschrift  des  Vereins  I 
deutscher  Ingenieure*  am  14.  October  1899  begann. 

*•  Der  Vorschlag  (Abbild.  3)  ist  veranlagt  durch  , 
Rürmann,  von  J.  Pohlig,  Act. -lies.  Köln,  am  17.  April  ; 
1900  eingegangen. 


2.  Vorschlag  (Tafel  XI,  Figur  1  bis  5):  Fahr- 
barer Aulzug,  für  zwei  und  mehr  Hochöfen  verwend- 
bar ;  mit  Reserve. 

3.  Vorschlag  (Tafel  XI,  Figur  6  bis  8):  Fahr- 
und  drehbarer  Krahn ,  für  zwei-  und  mehr  Hoch- 
öfen verwendbar;  mit  Reserve. 

4.  Vorschlag  (Tafel  XI,  Figur  9  bis  1 1) :  wie 
Vorschlag  3. 

5.  Vorschlag  (Textabbild.  2):  Fabr-,  nicht 
drehbare  Brownsche  Fördereinrichtung,  welche  von 
allen  Punkten  der  Vorrathsräume  Gefäfse  aufnehmen 
kann ;  mit  Reserve. 

0.  Vorschlag  (Texlabbild.  3) ;  wie  Vorschlag  5. 

Der  Zweck  dieser  Mittheilungen  ist,  zu  ferneren 
Combinationen  und  Vorschlägen,  sowie  zur  Mit 
theilung    möglichst    vieler    Verbesserungen  zu 
veranlassen. 

Osnabrück,  im  Mai  1900. 

FriU  W.  Lürmann. 


Neuerungen  im  Herdschmelz  verfahren. 

(Verhandelt  in  der  Versammlung  de»  „Iron  and  Steel  Institute"  in  London  am  9.  Mai.) 


In  der  Versammlung  des  „Iron  and  Steel 
Institute"  in  London  verdienten  die  Berichte  von 
.1.  Riley  über  die  Verwendung  von  flüssigem 
llobeisen  im  Hochofen  und  von  B.  Tal  bot  über 
das  ununterbrochene  Stahlschmelzen  im  Herdofen 
die  meiste  Aufmerksamkeit  bezüglich  der  Er- 
zeugung von  Flufseisen  und  Stahl.  In  ersterem 
hob  der  Redner  hervor,  dal's  die  Verwendung 
v<m  flüssigem  Roheisen  im  Herdofen  bis  jetzt  im 
Verhältiiifs  zu  derjenigen  im  Converter  eine  sehr 
geringe  Ausdehnung  gefunden  habe,  und  sah  den 
(irmid  darin,  dal's  die  Hcrdofeiistahlwcrko  selten 
unmittelbar  mit  Hoehofeiiwerken  verbunden  sind. 
Nachdem  vor  einigen  Jahren  in  Landore  flüssiges 
1,'ohcisen  aus  dem  Hochofen  im  Herdofen  ver- 
arbeitet worden  war,  veraulal'ste  Redner  die  Auf- 
nahme des  Verfahrens  in  den  Wishaw  Werken, 
(Hasgow,  im  Jahre  1  H9H,*  wo  die  erste  Schmelzung 
15  Stunden  dauerte  um!  Folgendes  ergab: 

Klü-siL'.-s  Roheisen  .  .  .12400 1 
Kultes  «  ...      300  t 

Fcrromnngan  ....  o5  t 

(iesaii)uitgewicht  an  Mitall  12705  t 
Ausbringen  an  Blöcken   .  13025 1  ^  UKM»"'»  des  einge- 

Erzzuschlag  38i»0t      gesetzten  Metalls 

Erzeugte  Schlacke    .   .   .    3025  t  mit  IM.4%  Fe. 

Wenngleich  dieser  Versuch  bezüglich  der 
Dauer  der  Schmelzung  ungünstig  erschien,  so 
war  er  doch  i  rmutbigend  wegen  des  hohen  Aus- 
bringens, und  die  Fortsetzung  erfolgte  daher, 
nachdem  der  Ofen  eine  neue  Zustellung  erhalten 

'  Die  Verarbeitung  von  flüssigem  Roheisen  aus 
dem  Hochofen  im  Herdofen  wurde  in  Donawitz  bereits 
im  Jahre  IhW  |„. frieden. 


hatte.     Die  Dauer  einer  Schmelzung  wurde  dann 
!  auf  etwa  H  Stunden  gebracht,  und  das  Ausbringen 
]  betrug  etwa  99,23  "/©   des  Metalleinsatzes ,  der 
Erzzuschlag  etwa  300  kg  auf  1  t  Stahl.* 

Nach  Beendigung  dieser  Versuche  wurde  die 
Frage,  ob  für  die  endgültige  Einrichtung  ein 
Roheisenmischer  erforderlich  sei,  lebhaft  erörtert, 
indessen  ein  solcher  zunächst  nicht  ausgeführt 
und  auch  in  12 monatlichem  Betriebe  mit  zwei 
sauer  zugestellten  Herdöfen  von  je  340  t  Wochen- 
ausbringeu  nicht  als  nothwendig  gefunden,  weil 
die  Hochöfen  einen  sehr  rcgelmal'sigen  Gang 
hatten.  Der  (ichalt  des  Roheisens  an  Siliciuui 
erreichte  selten  3  ü  o  "tid  derjenige  von  Schwefel 
und  Phosphor  je  o,in»>. 

Die  Ergebnisse  waren  folgende : 

1.  dal's  die  Verwendung  von  flüssigem  Roh- 
eisen weder  am  Hochofen  noch  am  Herdofen 
Schwierigkeiten  erzeugt ; 

2.  dal's  dadurch  die  erhebliehe  Schwierigkeit 
iles  Einsetzens  in  den  Herdofen  in  einfachster 
Weise  beseitigt  und  eine  dementsprechend 
bedeutende  Ersparnils  au  Handarbeit  er- 
zielt wird; 

3.  im  Vergleich  mit  kaltem  Einsatz  wird  die 
Leistung  eines  Herdofens  um  etwa  30  % 
vorgröTsert  und 

*  W  enngleich  auf  das  hohe  Ausbringen  besonders 
hingewiesen  wird,  so  gesteht  Redner  doch  zu,  dafs 
dieses  dem  Krzziischhig  zu  verdankeu  ist.  und  rechnet, 
dal's  das  Eisen  im  Erz  von  18  sh.  pro  Tonne  bei 
50",  i>  (ichalt  Mt>  sh.  kostet,  w  .ihrem!  der  Preis  des 
selben  im  Roheisen  von  54  sh.  bei  92  ">  Oehalt 
58.72  sh.  beträgt. 
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4.  das  Ausbringen  wird  auf  et  wa  09  bis  loo% 
gebracht,  während  die  Zunahme  durch  den 
billigen  Erzzusatz  entsteht ; 

5.  die  Instandhaltung  des  Herdofens  kostet 
nicht  mehr  als  bei  kaltem  Einsatz,  und 
der  Verbrauch  an  Kohle  wird  entsprechend 
der  vermehrten  Leistung  vermindert; 

0.  die  Gestehungskosten  des  Roheisens  werden 
vermindert  da  die  Sandformen  fortfallen. 

Auf  Grund  dieser  erheblichen  Vortheile  ge- 
laugt Redner  zu  dem  Schlufs,  dafs  die  Zukunft 
des  Herdofens  in  seiner  Verbindung'  mit  dem 
Hochofen  zu  erblicken  sei,  und  halt  es  für  wahr- 
scheinlich, dafs  die  Leistung-  des  ersteren  durch 
ein  vorhergehendes  Frischen  des  Roheisens  ver- 
mittels Gebläseluft  nach  einem  der  bekannten 
Verfahren  noch  erheblich  erhöht  werden  würde, 
wahrend  ohne  Einbufse  an  Qualität  die  Gestehungs- 
kosten eine  weitere  Verminderung-  erfahren  w  ürden. 

l'eber  das  Talbotsehe  Verfahren  des  ununter- 
brochenen Schmelzens  im  Herdofen  ist  das  Wesent- 
lichste durch  die  vorhergegangene  Veröffent- 
lichung* bereits  bekannt.  Ein  Vergleich  derbeiden 
Haupt  verfahren  zur  Flu  l'seiseuerzeiigrung,  Messemer- 
und  Siemens-Martin- Verfahren, ergiebt,  da  fsersteres 
zu  viel  Verlust  an  Metall  und  letzteres  zn  viel  an 
Zeit  und  Arbeit  verursacht,  wenn  flüssiges  Roh- 
eisen den  gröfsten  Theil  des  Einsatzes  bildet. 

Um  diese  Nachtheile  zu  vermeiden,  soll  das 
neue  Verfahren  folgende  Bedingungen  erfüllen: 

1.  Um  den  Verlust  an  Zeit  und  Metall  beim 
.Schmelzen  im  Herdofen  zu  vermeiden,  ist 
flüssiges  Roheisen  aus  dem  Hochofen,  Mischer 
oder  Cupidofen  zu  verwenden. 

2.  Die  Oxydation  der  im  Roheisen  enthaltenen 
Metalloide  darf  nur  durch  Zusatz  von 
Eisenerzen,  nicht  durch  Luft  bew  irkt  werden. 

.'{.  Zur  Beschleunigung  dieses  Vorganges  und 
zur  Flüssigerhaltung:  der  Schlacke  soll  ein 
grofser  Vorrat  Ii  von  Wärme  in  dem  Eisen- 
bade erhalten  werden. 

Die  ersten  Versuche  zeigten,  dafs  die  in 
dieser  Weise  im  Herdofen  erzeugte  Verbrennung 
des  Siliciums  eine  grofsc  Wärmeentwicklung 
verursachte,  und  dafs  die  basische  Zustellung 
von  Hoden  und  Wänden  keine  starke  Abnutzung 
erlitten,  solange  sie  nur  von  flüssigein  Metall, 
und  nicht  von  Schlacke  berührt  wurden.  Dieses 
wird  erreicht  durch  die  stetige  Erhaltung  des 
gröfsten  Theils  des  Metallbades  auf  dem  Herd  und 
durch  das  zeitweise  Abgiefsen  der  Schlacke  nach 
erfolgter  Ausnutzung  der  Oxydationsfähigkeit. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  ein  Ofen  mit  dreh- 
barem Herd  und  Ausgufsöfl'nungen  nach  beiden 
•Seiten,  für  Schlacke,  und  für  Metall,  erforderlich. 

Der  Ofen  in  l'encoid  enthält  75  t  nnd  hat 
basische  Zustellung.  Das  Roheisen  hat  folgende 
Zusammensetzung:  3,70 %  Kohlenstoff,  1 ,00  %  Si- 
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I  lieiuin,  0,0»j  %  Schwefel,  0,00  %  Phosphor,  0,40  "  <■ 
Maugan  und  wird  im  Cupolofen  geschmolzen. 

Die  erste  Schmelzung,  bestehend  aus  V. 
Roheisen  und  l/t  Schrott,  verläuft  in  gewöhn- 
licher Weise;  nach  Beendigung  wird  des 
Metalles,  aber  keine  Schlacke,  abgegossen,  und 

I  dann  beginnt  das  fortlaufende  Schmelzen  in  der 
Weise,  dafs  zunächst  zerkleinertes  Eisenerz 
zugesetzt  und  dann  2o  t  flüssiges  Roheisen  zu- 
gegossen werden.  Hierdurch  wird  eine  heftige 
Gasentwicklung  erzeugt,  während  welcher  da» 
Brenngas  abgesperrt  wird.  Der  weitere  Ver- 
lauf ist  in  oben  angegebenem  Bericht  beschrieben, 
und  es  bleibt  nur  zu  bemerken,  dafs  etwa 
:12  bis  34  Schmelzungen  in  LI  Schichten  aus- 
gefühlt werden  können,  und  dafs  25  bis  ,"J3  "  » 
weniger  Zuschlüge  zum  Entgasen  erforderlich  sind, 
als  bei  dem  gewöhnlichen  Siemens- Martin -Ver- 
fahren, um  den  gleichen  Gehalt  an  Mangan  <o,4  bis 
0,50%)  im  fertigen  Erzeiignil's  zu  erhalten. 

Leider  ist  es  nicht  möglich,  den  Verbrauch 
an  Kohle  anzugeben,  da  der  Versuchsofen  eine 
gemeinschaftliche  Oasleitung  mit  anderen  Bctriebs- 
öfeii  besitzt.  Nach  Beendigung  von  mehreren 
loo  Schmelzungen  ergab  sich,  dafs  der  Herd  in 
gleichem  Zustande  war  als  s  Monate  vorher,  und 
im  übrigen  zeigen  die  Erfahrungen,  dafs  die 
Ausführnng  von  Oefen  von  Dmi  bis  120  t  Fassung 

i  kein  Bedenken  hat.  welche  Gröl'se  noch  über- 
sehritten werden  kann,  wenn  (ias   von  grol'sein 

|  Brennstotfgehalt  verwendet  wird,  welches  keiner 

|  Erhitzung  im  Wärmespeieher  bedarf. 

Die  angeführten  drei  Bedingungen  sind  somit 
erfüllt,  flüssiges  Roheisen  wird  verwendet  ohne 
Zerstörung  des  Herdes,  die  Oxydation  der  Metal- 
loide erfolgt  lediglich  durch  den  Zusatz  von  Metall- 
oxyden, und  die  dabei  entwickelte  Wärme  wird  zur 
Beschleunigung  des  Verfahrens  nutzbar  gemacht. 

Im  gewöhnlichen  Siemens-Martinofen  werden 
beim  Schmelzen  des  Roheisens  :  j  Kohlenstoff  und 
der  ganze  Gehalt  anSilicium  und  Mangan  oxydirt. 
so  dafs  diese  Stoffe  nicht  mehr  zum  Redueiren  von 
Erz  dienen  können,  während  Redner  für  sein  Ver- 
fahren  die  Ausnutzung  der  Wärme,  welche  sie 
beim  Verbrennen  entwickeln  können,  in  gleichem 

|  Mafse  beansprucht  wie  im  Bessemerverfahren, 
und  diesem  Umstände  die  Erziclnng  eines  Aus- 
bringens zuschreibt  von  105  %  des  Metall- 
einsatzes  bei  einem  Zusätze  von  25  %  Eisenerz 
von  50  bis  75  %  Eisengehalt. 

Bezüglich  der  Einrichtung  von  Herdofen- 
stahlwerken  ist  Redner  der  Meinung,  dafs  in 
letzteren  .Jahren  das  Bestreben  vorgeherrseht 
habe,  die  Fassung  der  Oefen  stetig  zu  vergrüfsern. 
wodurch  die  Anlagekosten  infolge  der  gröfseren 
Giefsvorrichtungen  entsprechend  gestiegen  sind, 
und  die  Regelmäfsigkeit  in  der  Versorgung  der 
Wärmöfen  und  der  Walzenstral'sen  mit  Blöcken 
vermindert  winl,  welche  Uebelstämle  durch  d;i- 
neue  Verfahren  vermieden  werden.  Hinsichtlich 
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der  Frage  des  Schmelzen*  von  Schrott  entscheidet 
Hedner  sich  dahin,  dafs  dasselbe  im  Hochofen  zu 
geschehen  halte,  weil  im  Herdofen  bei  kaltem 
Einsatz  ein  zu  greiser  Abbrand  entsteht. 

Hezüglich  der  Qualität  des  erzielten  Flnfs- 
eisens  sagt  Redner,  dafs  die  basische  Zustellung 
die  Verwendung  aller  Erzsorten  ohne  Rücksicht 
auf  den  Gehalt  an  P  gestatte,  ohne  dal's  der  Gehalt 
des  Flufseisens  an  P  0,().-{  "/o  überschreiten  würde, 
und  dafs  ein  noch  geringerer  Gehalt  erzielt  werden 
könne,  wenn  Roheisen  von  etwa  i >,<><»  %  1*  aus 
reinen  Erzen  verwendet  würde. 

An  der  sich  ansehliel'sendcn  Besprechung  der 
Berichte  von  Riley  und  B. Talbot  betheiligteu  sich 
die  HH.:  Snolus,  Wellman,  Inks,  .Martin.  L.  Bell, 
Daelen,  David  Evans,  Graham,  Fräser,  Ainbrose 
Monell,  Mannaberg,  Harbord,  Riley  und  Talbot. 

Wie  Snelus  ausführt,  beruht  das  Talbotsche 
Verfahren  auf  Bedingungen,  welche  das  gröl'ste 
Ausbringen  an  Eisen  aus  dem  im  Herdofen  zu- 
gesetzten Erz  ermöglichen,  und  es  könne  erheb- 
lich mehr  erzielt  werden,  als  5  wie  Talbot 
angegeben  habe.  Durch  den  Gehalt  des  Roh- 
eisens an  Kohlenstoß"  von  3,6  "  »  allein  können 
nach  theoretischer  Berechnung  1-1,6  "u  Erz  (vom 
Hoheisengewicht)  redueirt  werden.  Ferner  sei 
die  Verminderung  des  Gewichtes  der  Zuschlüge 
(Ferromaiigan  u.  s.w.)  gegenüber  dem  gewönlichen 
Verfahren  des  Herdschmelzens  hervorzuheben.  Er 
ist  nicht  der  Meinung,  dafs  das  Umschmclzcn  des 
Eisenschrotts  im  Hochofen  ökonomisch  richtig  sei, 
empfiehlt  vielmehr  dafür  einen  Cupolofen. 

Martin  bestätigt  die  Richtigkeit  der  Angaben 
Talbots  nach  einigen  provisorischen  Versuchen, 
welche  er  in  Dowlais  angestellt  habe,  und  glaubt, 
dafs  die  Fassung  eines  Herdofens  auf  200  t  in 
Verbindung  mit  einem  Mischer  von  300  t  gebracht 
werden  könnte. 

L.  Bell  will  über  das  Talbotsche  Verfahren 
mich  nicht  urtheilen,  bis  weitere  Erfahrungen 
vorliegen,  ist  aber  überzeugt,  dafs  das  Bessemer- 
verfahren in  Zukunft  gänzlich  aufgegeben  werden 
wird,  weil  das  Erzeiignifs  zu  unregelmäi'sig  in 
der  Qualität  sei.  Er  habe  in  verschiedenen 
Proben  einer  Schmelzung  Unterschiede  in  der 
Festigkeit  bis  zu  H»(l  °y0  gefunden.  Die  Ursache 
liege  in  der  Kürze  der  Zeit  einer  jeden  Schmel- 
zung und  in  der  Unmöglichkeit  der  Entnahme  von 
Droben  nach  Beendigung  des  Blasens  und  vor  dein 
Entleeren  der  Birne.  In  beiden  Punkten  ergelte  das 
Herdschmelzverfahren  Abhülfe  und  es  sei  daher 
zweifellos  nur  eine  Frage  der  Zeit,  dal's  dasselbe 
den  Converter  vollkommen  verdrängen  werde. 

Wie  K.  M.  Daelen  bezüglich  des  Kileyschen 
Berichtes  hervorhob,  liegt  die  eigentliche  Ursache 
für  die  bisherige  geringe  Verwendung  von  flüssigem 
Roheisen  im  Herdofen  in  seiner  geringen  Leistungs- 
fähigkeit hinsichtlich  desOxydirens  der  Metalloide. 
Es  sind  daher  seit  vielen  .Jahren  zahlreiche  Versuche 
verschiedener  Art  angestellt  worden,  um  Abhülfe 


zu  scharten,  und  bewegen  sich  diese  Bestrebungen 
jetzt  in  zwei  verschiedenen  Richtungen,  indem 
die  Oxydation  entweder  durch  Zusatz  von  Eisen - 

I  oxvd  oder  durch  Gebläseluft  nach  dem  Bessemer- 

i 

verfahren  bewirkt  werden  soll.  Das  letztere  ist 
das  wirksamste,  kommt  aber  nach  der  gewöhn- 
lichen Betriebsweise  zu  thencr,  um  im  Verein  mit 
dem  Herdschmelzen  nach  dem  sogenannten  Duplex- 
Verfahren  einen  ökonomischen  Betrieb  zu  er- 
geben. Die  Aufgabe  besteht  daher  darin,  eine 
in  Anlage  und  Betrieb  möglichst  einfache  Ein- 
richtung zum  Vorfrischen  .des  Roheisens  un- 
mittelbar am  Hochofen  anzubringen ,  und  diese 
ist  durch  das  Daelen -Pszczolkasche  Verfahren* 
erfüllt.  Dasselbe  ist  jezt  in  Ungarn  und  Rul's- 
land  in  Betrieb  und  die  Einrichtung  ist  in  zwei 
deutschen  Werken  im  Bau  begriffen.  Der  Betrieb 
hat  die  technische  Durchführbarkeit  des  Ver- 
fahrens als  zweifellos  ergeben,  und  die  danach 

]  angestellten  Berechnungen  sind  auch  bezüglich 
der  wirtschaftlichen  einwandfrei,  wenngleich  in 
Krompach  noch  kein  regelmäfsiger  Betrieb  ein- 
geführt werden  konnte,  weil  nur  ein  Hochofen 
vorhanden  ist  und  dieser  nicht  genügend  Roh- 
eisen für  das  Puddel-  und  das  Stahlwerk  liefert. 
Das  zuweilen  auftauchende  Bedenken  über  den 
zu  grofsen  Abbrand  hat  mich  den  angestellten 
Wägungen  und  Berechnungen  keine  Berechtigung, 
indem  dieselben  etwa  7  "/o  für  das  Vorfrischen 
ergeben,  wovon  fürs  Allgemeine  1  '/*  °/o  abzu- 
ziehen   sind,    da    das   Roheisen    in  Krompach 

'.  2  '///»  Mangan  enthält  (bei  0,7°/o  Silicium)  und  1  > 
genügen.  Da  aufserdem  etwa  7  "/o  Abbrand  im 
Herdofen  entstehen,  so  beträgt  derselbe  im  ganzen 
maximal  13  "  o,  also  nicht  mehr  als  im  Bessemer- 
verfahren, während  der  Herdofen  etwa  S  %  beim 
Schrott-  und  1  < ►  °; o  beimRoheiseiischmelzeuergieht, 
abgesehen  von  dem  Zusatz  an  Eisen  durch  Erz, 
welchem  das  von  Riley  und  Talbot  angegebene 
hohe  Ausbringen  zu  verdanken  ist.  Es  bleibt 
daher  nur  ein  Unterschied  von  höchstens  3  "  o 
Abbrand  an  Eisen,  welcher  leicht  durch  die 
grofsen  Vortheile  im  Hochofen-  und  Herdofen- 
betrieb aufzuwiegen  ist.  während  andererseits 
nichts  hindert,  auch  beim  Vorfrischen  mit  Erz- 
zusatz  zu  arbeiten,  da  dieses  nur  eine  Frage  der 
Warme  ist,  welche  aus  den  Metalloiden  bei 
unmittelbarer  Verbrennung  in  greiserem  Mal'se 
gewonnen  wird,  als  bei  der  intermolecitlarcii 
durch  die  Zersetzung  von  Eisenoxyd. 

Nach  dem  Talbofschen  Verfahren  ist  ein  Ofen 
von  75  bis  200  t  zu  errichten,  um  nur  etwa  Vj 
der  Leistung  zu  erzielen.  Die  kippbaren  Oefen 
sind  sehr  theuer  in  der  Anlage,  und  es  entsteht 
daher  die  Frage,  ob  es  nicht  ökonomisch  richtiger 
ist,  für  das  Geld  so  viel  mehr  einfache,  fest- 
stehende Oefen  von  20  bis  30  t  zu  errichten, 
welche   wahrscheinlich    eine    gröfsere  Leistung 
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ergeben   würden,  indem  beim  Schrottschmelzen 

5  bis   »i   Schmelzungen    und   beim  Vortrieben 

6  bis  7  in  24  Stunden  erzielt  werden.  Weitere 
Fragen  sind  diejenigen  über  den  Kohlenverbraurh 
und    die    Kosten    für   die    Instandhaltung  des 
Ofens,    worüber   der  Talbotsche    Bericht  keine 
Angaben  enthält,  ohne  welche  aber  ein  ritheil 
über  den  wirtschaftlichen  Werth  eines  Verfahrens 
nicht    gebildet  werden   kann.     Nach   den  vor- 
liegenden Erfahrungen  sind  diese  Unkosten  am 
höchsten  beim  Roheisen-,  geringer  beim  Schrott-  ' 
schmelzen  und  am  geringsten  beim  Vorfrischen.  I 
Ein  weiteres  Bedenken  besteht  darin,  dafs  nach 
jedem  Abstich  und  jeder  Nachfüllung  die  grol'se 
Menge  Stahl  wieder  fertig  und  gar  geschmolzen 
werden   inufs,   was  bedeutend  längere  Zeit  be-  , 
ansprucht,  als  der  kleine  Inhalt  eines  gewöhn-  I 
liehen  Ofens ;  da  diese  aber  nach  der  angegebenen 
Zahl  der  Schmelzungen  im  Tage  nicht  verfügbar 
bleibt,  so  dürfte   die   Homogenitat   keine  voll- 
kommene sein. 

David  Evans  erwähnt«,  dals  in  den  Werken  i 
von  Bolkow,  Vanghau  et  Co.,  Middlesbrough,  in 
letzterer  Zeit  das  Duplex  -Verfahren  versuchs- 
weise eingeführt  wurde,  um  die  Nachtheile  der 
l'nregelmäfsigkeit  in  der  Erzeugung  dos  Bessemer- 
verfahrens zu  beseitigen.  Das  Ausbringen  war 
nicht  vortheilhaft,  aber  der  Erfolg  hat  im  all- 
gemeinen ergeben ,  dafs  das  Verfahren  doch 
brauchbar  ist,  wenn  die  Einrichtungen  dafür  in 
besserer  Form  ausgeführt  werdeu,  als  dieses  für  ■ 
den  Versuch  geschehen  war. 

lir.  Fräser  berichtet,  dafs  die  Nora  Scotia 
Steel  Co.  die  Einrichtung  eines  Ofens  von 
50  t  beschlossen  habe,  um  einen  Versuch  mit 
dem  Talbotschcu  Verfahren   anzustellen,  nach- 


dem die  anfanglichen  Bedenken  gegen  die  Haltbar- 
keit des  Bodens  durch  die  Praxis  beseitigt  sind. 

Nach  Mannaberg  wird  in  den  Carnegie- 
Werken  eine  Nachahmung  des  Talbotschen  Ver- 
fahrens betrieben  unter  Anwendung  von  kleineren, 
feststehenden  Oefen.  Die  Oxydation  geht  gut,  aber 
das  Abstechen  kann  nicht  in  der  regelmäfsigen 
Weise  geschehen,  wie  beim  Talbot-Ofen.  Das  Aus- 
bringen wird  mit  102  u/o  angegeben,  wahrend  Talbot 
100  bis  107  erreicht  und  aufserdeiu  mit  sehr 
geringem  Kohlenverbrauch  auskommt. 

Bezüglich  der  Angaben  Daelens  über  den 
Abbrand  beim  Vorfrischen  theilt  Harbord  mit, 
dafs  vor  mehreren  Jahren  das  Duplex -Verfahren 
in  Staffordshire  versucht,  aber  wieder  aufgegeben 
wurde,  weil  es  zu  t heuer  kam.  Nach  seiner  Uebcr- 
zeugung  ist  der  Kohlenverhratich  beim  Talbot-Ver- 
fahren  sehr  gering,  seine  Angaben  sind  unbestimmt, 
weil  er  die  Menge  Eisen  nicht  bezeichnet,  auf  welche 
sie  sich  beziehen,  und  die  Versuchszeit,  in  welcher 
sie  ermittelt  wurden,  eine  sehr  kurze  war. 

Talbot  bemerkte  bezüglich  Daelens  Angaben 
über  das  Duplex -Verfahren,  dafs  der  Besseuier- 
Converter  zwar  ein  vorzüglicher  Frischapparat, 
aber  theaer  in  Anlage  und  Betrieb  sei.  Er 
bezweifelt,  dafs  der  Kohlenverbranch  geringer 
sei,  als  beim  einfachen  Herdschmelzen,  weil  das 
Gebläse  grofse  Betriebskraft  erfordere.  Eine 
gröfsere  Zahl  kleinerer  Oefen  kann  nicht  so 
billig  betrieben  werden,  wie  ein  grofser,  dessen 
Bedienung  z.  B.  fünf  Mann  erfordert,  welche  für 
mehrere  kleine  nicht  ausreichen. 

Weitere  Ausführungen  beziehen  sich  auf  den 
Ofen  von  Morell,  welcher  in  den  Carnegie- Werken 
betrieben  wird,  und  worüber  ein  besonderer  Bericht 
demnächst  erfolgen  soll. 


Verfahren  zum  Ausbessern  von  Schmiede-  und  Stahlfa^ongufs- 
stUcken  nach  Dr.  Hans  Goldschmidt,  Essen-Ruhr. 


Schon  früher  ist  in  dieser  Zeitschrift  das  Ver- 
fahren zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  ver- 
mittelst Verbrennen  von  Aluminium  ausführlich 
beschrieben  worden.  • 

Eine  Anzahl  umfangreicher  Anwendungen  dieses 
Verfahrens  sind  jetzt  in  der  .Chemischen  Thermo- 
Industrie",  G.  m.  b.  H.,  in  Essen  a.  d.  Ruhr 
durchgearbeitet  und  mit  bestem  Erfolge  in  die  Praxis 
eingeführt  worden.  In  Frankreich  (Licenzträgerin 
daselbst  ist  die  „Soci£t6  d'Electro  Chimie*.  Paris) 
wird  dieser  Zweig  der  Technik  mit  dem  sehr  treffen- 
den Namen  .Aluminothermie"  bezeichnet. 

Nicht  nur  die  metallurgische  Seite  des  Ver- 
fahrens, besonders  die  Darstellung  von  reinem, 
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kohlenstofffreien  Chrom  und  Mangan  und  deren 
Legirungen  haben  weitere  Fortschritte  gemacht ; 
es  sind  vor  allem  die  Schweifsverfahren,  die  weitere 
Durcharbeitung  und  Verbreitung  gefunden  haben. 
Das  Zusammenschweifsen  der  Strafsenhahnschienen 
hat  sich  auf  einer  ständig  im  Betrieb  befindlichen 
Probestrecke  bei  Essen  während  der  Dauer  fast 
eines  Jahres  vorzüglich  bewährt,  so  dafs  eine 
Reihe  von  in-  und  ausländischen  Strafsenbahn- 
verwallungen  jetzt  einen  Theil  ihrer  Geleise  nach 
dem  neuen  Verfahren  verschweigen  läfst.  — 
Ferner  hat  sich  das  Zusammenschweifsen  schmied- 
eiserner Rohre  in  freitragender  Lage*  mit  Hülfe 
des  aluminothermischen  Verfahrens  in  die  Praxis 

*  Vergl.  .Schillings  Journal  für  Gasbeleuchtung 
und  Wasserversorgung*  Nr.  lti  vom   14.  April  1900. 
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eingeführt.  Da  dieses  sich  zudem  für  den  Con- 
sumenten  hilliger  stellt  als  die  bisher  zumeist 
angewandte  Verbindung  der  Röhren  vermittelst 
Flanschen,  so  verspricht  diese  solideste  Rohrver- 
bindung weitgehendste  Anwendung  bei  Gas-, 
Wasser-  und  Dampfleitungen  zu  finden. 

Im  Folgenden  soll  nun  eine  Verwendungsart 
beschrieben  werden,  bei  der  der  thermische  Effect 
mit  dem  metallurgischen  aufs  innigste  verbunden 
ist  und  die  vornehmlich  dazu  dient,  fehlerhafte 
Stahlfaeongufs-  und  Schmiedestücke  auszubessern 
oder  mit  entsprechenden  Verstärkungen  zu  versehen. 

Das  Verfahren  gründet  sich  auf  die  vom 
Verfasser  auf  experimentellem  Wege  gefundene 
Thatsache,  aus  einem  annähernd  äquivalenten 
Gemisch  von  reinem  Eisenoxyd  und  zerkleiner- 
tem Aluminium  ein  reines,  völlig  aluminiumfreies 
Eisen  auszuscheiden ;  es  verläuft  diese  Reaction 
also  fast  quantitativ,  entsprechend  der  Formel 
Fes03  +  AI*  =  Ali0.i  4-  Fe,:  Unter  einer  Schicht 
von  geschmolzenem  Aluminiumoxyd  (sog.  Corund) 
befindet  sichdasausgeschiedeneEisen.  Weiteristfest 
gestellt  worden,  dafs  durch  entsprechende  Zusätze  es 
ferner  möglich  ist,  dem  Eisen  alle  die  Beimischungen 
hinzuzuführen,  die  man  ft'irnöthig  hält,  beispielsweise 
1  %  Mangan,  0,4  %  Silicium.  3.5  %  Nickel  u.  s.  w. ; 
auch  Kohlenstoff  kann  diesem  Eisen  gleichzeitig  in 
gewünschter  Menge  zugefügt  weiden. 

Da  weder  reines  Eisenoxyd  noch  das  Alu- 
minium des  Handels  Bestandteile  enthalten,  die 
dem  Eisen  hezw.  dem  Stahl  schädlich  sind,  wie 
Phosphor,  Schwefel,  Kupfer  u.  s.  w.t  so  kann 
man  jeden  Qualilälsstahl  im  kleinsten  Mafsstabe 
mit  grofser  Genauigkeit  im  Tiegel  sofort  erzeugen 
und  zur  beliebigen  Verwendung  bereit  halten. 
Infolgedessen  ist  es  möglich,  Festigkeit.  Structur, 
selbst  Farbe  des  aufzugießenden  Materials  mit 
dem  des  au-zubessemden  gleichzumachen.  Dieses 
so  dargestellte  Eisen  besitzt  etwa  die  Temperatur 
des  elektrischen  Lichtbogens  —  eine  genaue 
Messung  so  hoher  Temperaturen  ist  mit  unsern 
derzeitigen  Mitteln  nicht  möglich  —  schätzungsweise 
beträgt  dieselbe  3000 0  C.  Infolge  dieser  hohen 
Temperatur  besitzt  nun  das  Eisen  die  Eigenschaft, 
falls  es  in  eine  eiserne  Form  eingegossen  wird, 
die  Wände  derselben  so  schnell  bis  auf  Schweifs- 
temperatur zu  bringen,  dafs  die  Wärmeableitung 
wenig  in  Betracht  kommt.  Dadurch  gelingt  es 
aufserordentlich  leicht,  ein  inniges  Verschmelzen 
dieses  hocherhitzten  Eisens  mit  Stahlfacongufs- 
stücken  und  dergl.  zu  erzielen,  falls  man  die 
Menge  des  ausgeschmolzenen  Eisens  natürlich 
nicht  zu  gering  wählt  und  einige  andere  Vor- 
sichtsmafsregeln  beobachtet,  die  im  Folgenden 
beschrieben  werden  sollen. 

Für  das  zur  Verwendung  kommende  Gemisch,  aus 
dem  das  Eisen  aufgeschmolzen  wird,  ist  der  Name 
.Thermit*  gesetzlich  geschützt  worden,  für  den 
vorliegenden  Fall  wird  Thermit  ,R*  verwendet.  — 
Das  Verfahren  ist.  wie  auch  die  anderen  oben  er- 


wähnten, in  allen  Culturslaaten  durch  Haupt-  und 
Nehenpatente  geschützt.    D.  R.P.  97  585  u.  s.  w. 

Die  Darstellung  und  Verwendung  dieses  Eisens 
geschieht  in  folgender  Weise : 

Einige  Löffel  des  .Thermits*  (0,5  bis  1  kgl 
werden  in  einen  Specialtiegel  entsprechender  Gröfse 
eingefüllt  und  (10  bis  20  g)  sogen.  Entzündungs- 
gemisch gleichmäfsig  aufgestreut.  Das  in  Blech- 
büchsen von  etwa  IJO  und  90  kg  Inhalt  zum 
Versand  gelangende  Thermit  ist  vor  dem  Gebrauch 
in  einen  trockenen  Eisenkasten  zu  schütten  und 
gut  umzuschaufeln,  da  durch  den  Transport  eine 
Entmischung  stattgefunden  haben  könnte.  Die 
Entzündung  wird  sodann  am  besten  durch  Ein- 
werfen eines  brennenden  Sturmstreichholzes  be- 
wirkt. In  Ermangelung  dessen  kann  man  auch 
einen  glühenden  Eisenstab  benutzen.  Bei  Ent- 
zündung des  Gemisches  sei  man  vorsichtig,  da 
dieselbe  sehr  momentan  vor  sich  geht ;  man  schütze 
die  Augen,  wegen  der  starken  Lichtausstrahlung, 
mit  einer  blauen  Brille.  Vor  der  Entzündung  ist 
das  Gefäfs  mit  dem  Entzündungsgemisch  ge- 
schlossen an  einen  sicheren  Ort  zu  stellen,  um  es 
vor  Entzündung  durch  einen  Funken  zu  schützen. 
Nach  eingetretener  Entzündung  wird  das  .Thermit* 
löffelweise  in  dem  Mafse  zugegeben,  wie  die 
Reaction  fortschreitet,  dabei  ist  der  Schmelzflufs 
stets  mit  .Thermit*  bedeckt  zu  halten;  dasselbe 
ist  aufzustreuen,  nicht  zuwerfen.  Sollte  die 
Reaetionsmasse  im  Tiegel  heftig  aufwallen,  so  ist 
mit  dem  Zugeben  einige  Secunden  zu  warten, 
damit  die  Masse  wieder  in  etwas  ruhigeren  Flufs 
kommt;  trotzdem  ist  aber  darauf  zu  achten,  dafs. 
besonders  wenn  nur  wenige  Kilo  .Thermit*  zur 
Verwendung  kommen,  der  Tiegel  so  schnell  wie 
möglich  gefüllt  wird.  Beim  Schlufs  der  Reaction 
zeigt  sich  eine  feuerflüssige  Schlackenschicht  von 
aufserordentlieher  Leuchtkraft.  Das  Eisen  wird 
dann  so  schnell  wie  möglich  von  der  Schlacke 
durch  Abgiefsen  befreit,  wobei  man  zuerst  stark, 
allmählich  langsamer  giefst,  um  kein  Eisen  zu  ver- 
lieren, und  den  Rest  der  Schlacke  schliefslich  mit 
einem  kalten  trockenen  Eisenstabe  abzieht.  Man 
giefst  die  Schlacke  am  besten  in  einen  allen  trockenen 
Tiegel  oder  in  warme  Asche.  Das  flüssige  Eisen 
ist  sehr  leicht  durch  seine  spiegelnde  Oberfläche  von 
der  Schlacke  zu  unterscheiden.  Das  Eisen  wird  nun 
ohne  Verzug  auf  die,  bis  zur  dunklen  Rothgluth 
angewärmte  und  mit  einem  sicher  schliefsenden 
Damm  aus  gebrannter  Formmasse  umgebene  Fehl- 
stelle gegossen.  Das  Vorwärmen  der  Fehlstelle  auf 
dunkle  Rothgluth  bewirkt  eine  sichere  Schweifsung. 
einen  dichten  Gufs  und  ein  gutes  Gefüge. 

Nach  dem  Aufgufs  läfst  man  das  ganze  Stück 
möglichst  langsam  erkalten.  Ein  nochmaliges  Aus- 
glühen ist  besonders  dann  zu  empfehlen,  wenn  die 
Schweifsstelle  besonderer  Beanspruchung  ausgesetzt 
wird.  Durch  das  Ausglühen  mit  langsamer  Abkühlung 
werden  schädliche  Spannungen  vermieden  und  das 
Gefüge  wird  besonders  klein  krystallinisch. 
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Das  Vorwärmen  geschieht  am  besten  in  einem 
Flammofen,  man  kann  aber  auch  zu  partieller 
Anwärmuny  sich  eines  Schmiedefeuers,  Koks- 
beckens oder  dergl.  bedienen.  Die  Stelle  rostfrei 
zu  machen,  ist  nicht  nöthig,  da  die  Verunreinigung 
bei  Rothgluth  abzundert  und  mit  ein  paar  Hammer- 
schlägen und  einem  Blasebalg  leicht  zu  entfernen 
ist.  Die  Form  um  die  Fehlstelle  kann  jeder 
Former  für  Stahlfacongufs  ohne  Schwierigkeiten 
herstellen.  Die  Masse  besieht  im  wesentlichen 
aus  gleichen  Theilen  Thon,  Chamotte  und  Koks- 
pulver, andere  setzen  noch  Sand  und  gemahlene 
Tiegelscherben  zu ;  diese  Masse  wird  mit  Wasser 
gut  plastisch  gemacht.  Die  Form  richtet  sich 
nach  der  Gröfse  und  Gestalt  des  Loches  und 
zwar  wählt  man  einen  Abstand  von  10  bis  15  mm 
vom  Hände  der  Fehlstelle.  Die  Höhe  der  Form 
richtet  sich  gleichfalls  nach  Tiefe  und  Gröfse  des 


Abbildung  1. 


Loches.  In  den  meisten  Fällen  genügt  es,  wenn 
das  Eisen  20  bis  25  mm  über  dem  Loch  oder 
der  Fehlstelle  steht.  Bei  einem  liefen  Loche  mufs  | 
ein  entsprechend  höherer  Giefskopf  wegen  des 
Nachlunkerns  aufgesetzt  werden.  Die  Form  wird 
mitheifsen  Eisenslücken  oder  etwas  Holzkohle  ange- 
trocknet, sodann  abgehoben  und  im  Schmiedefeuer  I 
oder  bei  grofsen  Formen  im  Glühofen  gebrannt. 

in  manchen  Fällen,  bei  denen  auf  die  Struclur 
des  aufgegossenen  Eisens  und  auf  eine  absolute 
Schweifsung  an  allen  Punkten  kein  so  grofser 
Werth  gelegt  wird,  kann  man  das  Eisen  auch 
ohne  Vorwärmung  aufgiefsen. 

Beim  Vordrehen  einer  Walze  zeigen  sich  bei- 
spielsweise in  der  Kalibrirung  tiefgehende  Löcher. 
Die  Walze  verbleibt  auf  der  Drehbank,  die  Löcher 
werden  nach  oben  gedreht  und  so  viel  Eisen  aus  | 
dem  Tiegel  hineingegossen,  dafs  das  Eisen  über- 
fliefst.  Nach  dem  Erstarren  hämmert  man  das 
Eisen,  welches  aufserordentlich  weich  ist,  eventuell 
unter  Zuhfillenahme  eines  Stempels  fest  in  das 


Loch  ein.  —  Aus  1  kg  Thermit  kann  fast  genau 
'/*  kg  Eisen  ausgeschmolzen  werden. 

Das  Ausgiefsen  der  Tiegel  geschieht  mit 
eisernen  Zangen,  welche  nicht  zu  schwer  aber 
solide  gearbeitet  sein  müssen.  Kleinere  Tiegel 
bis  Speeialliegel  l,  der  elwa  4  kg  Thermit  fafst, 
können  von  einem  Mann  gehandhabt  werden.  Bei 
^röfseren  Tiegeln,  die  von  zwei  Mann  zu  be- 
dienen sind,  benutzt  man  eine  Gabelzange  mit 
geschlossenem  Rin^.  und  bindet  den  Tiegel  mit 
Draht  darin  fest,  damit  er  beim  Umkippen  nicht 
herausfällt.  Bei  schonender  Behandlung  halten 
die  Tiegel  eine  gröfsere  Anzahl  Güsse  aus.  Ks 
ist  besonders  darauf  zu  achten,  dafs  kein  Eisen 
im  Tiegel  verbleibt,  da  beim  nächsten  Gebrauch 
durch  das  Schmelzen  dieses  Eisens  die  Temperatur 
des  Schmelzflusses  entsprechend  herabgedrückt 
werden  würde. 


Abbildung  i 


In  der  vorstehenden  Abbildung  I  ist  ein  Stück 
eines  grofsen  Zahnrades  abgebildet,  aus  welchem 
—  behufs  Demonstrirung  des  Verfahrens  —  aus  drei 
nebeneinanderliegenden  Zähnen  drei  etwa  gleich 
gröfse  Stücke  ausgeschlagen  sind.  Der  in  der  Mitte 
befindliche  Zahn  zeigt  die  unausgebcsserle  Stelle, 
während  links  von  diesem  der  durch  Aufgufs  von 
hocherhitztem  Eisen  vervollständigte  Zahn  zu  sehen 
ist.  Rechts  an  der  Fehlstelle  ist  der  aufgegossene 
und  fertig  bearbeitete  Zahn.  Um  zu  zeigen,  dafs 
überhaupt  eine  Ausbesserung  an  der  Stelle  statt 
gefunden  hat,  ist  beim  Abfeilen  ein  Stück  des  über 
den  Zahnkranz  überstehenden  Theiles  stehen  ge- 
blieben. Abbild.  2  zeigt  ein  ausgehessertesGufsstück. 

Das  Thermit  ,R"  stellt  ein  schwarzgraue* 
Pulver  dar,  welches  nicht  im  geringsten  Mafse 
ätzend  ist  und  infolge  seiner  Eigenschaften  auch 
nicht  als  feuergefährlich,  etwa  wie  Petroleum  oder 
Spiritus,  angesehen  werden  kann.  In  dieser 
Hinsicht  verhält  sich  .Thermit*  ganz  ähnlich  wie 
die  Steinkohle,  mit  welcher  es   die  Eigenschaft 
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gemein  hat,  sich  erst  hei  einer  hohen  Temperatur 
entzünden  zu  lassen.  Durch  Schlag  und  Stöfs 
kann  Thermit  nicht  entzündet  werden. 

Fast  ebenso  harmloser  Natur  ist  das  Enl- 
zündiingsgemisch,  welches  ein  weifses  Pulver 
ist.  Da  aber  dieses  durch  einen  Funken  zur 
Entzündung  gebracht  werden  kann ,  so  ist  es 
immer  verschlossen  zu  hallen ;  Selbstentzündung 
ist  nie  beobachtet  worden,  mufs  auch  als  aus- 
geschlossen betrachtet  werden ;  es  ist  bisher  auch 
nicht  gelungen,  dieses  Pulver  durch  Schlag  oder 
Stöfs  zu  entzünden.  Das  Entzündungsgemisch 
wird  in  Packungen  von  1  bis  2,  höchstens  5  kg 
abgegeben  ;  es  ist  zu  empfehlen,  immer  nur  kleinere 
Mengen  aus  den  Büchsen  herauszunehmen.  In 
gröfseren  Packungen  wird  es  eben  deswegen 
nicht  versandt,  damit,  falls  doch  wider  Erwarten 
infolge  einer  Unvorsichtigkeit  ein  Funke  oder 
brennendes  Streichholz  in  eine  offene  Büchse 
hineinfallen  sollte,  der  Malerialverlust  nur  gering 


wird  und  ein  weiterer  Schaden  kaum  angerichtet 
werden  kann.  Bisher  sind  übrigens  Klagen  in 
dieser  Beziehung  noch  nirgends  entstanden ! 

Das  Thermit  sowohl  wie  das  Entzündungs- 
gemisch verlieren  ihre  Fähigkeit  zu  brennen  ganz, 
sobald  sie  nafs  werden.  Dagegen  schadet  eine 
gewisse,  aus  der  Luft  angezogene  Feuchtigkeit 
wenig  oder  gar  nicht.  Die  Producte  sind  thun- 
lichst in  geschlossenen  Gefäfsen  vor  Feuchtigkeit 
zu  schützen.  Auch  die  Tiegel  sind  an  einem 
trockenen  Ort  aufzubewahren. 

Die  Specialtiegel  sind  entweder  umstrickte 
hessische  Thontiegel  oder  perforirte  Blechtiegel, 
welche  mit  einem  basischen  Fulter,  Theer,  Mag- 
nesitmörtel oder  Korund  ausgekleidet  und  gebrannt 
sind.  Die  hessischen  oder  Graphit-Tiegel  eignen 
sich  für  dies  Verfahren  durchaus  nicht,  da  die 
flüssige  Thonerde  das  kieselsäurehallige  Material, 
aus  dem  diese  Tiegel  gefertigt  sind,  stark  angreift, 
bezw.  auflöst. 


Kruppsche  Gescl 

Von  J.  C 

Einleitung. 

Der  Verschlufs  der  Hinterladungsgeschütze 
soll  ein  bewegbarer  Seelenboden  sein,  woraus 
es  »ich  erklärt,  was  er  leisten  soll.  Da»  Laden 
des  Geschützes  erfordert  sein  Oeffnen ,  mn  die 
Seele  zum  Einsetzen  von  tiesehofs  und  Kartusche 
frei  zu  machen.  Zum  Schilfs  mufs  er  die  Seele, 
gleich  dem  festen  Seclenboden  der  Vorderlader, 
wieder  sehufssieher  und  unter  vollkommener  Siche- 
rung der  Bedienung  abschliefsen.  Wenn  wir 
die  Schulssi«  herheit,  d.  h.  die  Widerstandsfähig- 
keit gegen  den  Gasdruck  beim  Schilfs  voraus- 
setzen, so  würden  alle  sonstigen  Anforderungen 
an  den  Verschlufs  durch  dessen  mechanische 
Einrichtungen  zu  erfüllen  sein. 

Es  ist  natnrgemäls,  dafs  die  Mannigfaltigkeit 
dieser  Anfonlerungen  zunahm,  je  mehr  sich  die  von 
«lein  Geschütz  verlangten  Leistungen  steigerten. 
Als  auf  der  See  die  grölsere  Fahrgeschwindigkeit 
der  Kriegsschiffe .  im  Felde  die  fortgeschrittene 
Leistung  «ler  Handfeuerwaffen  in  ballistischer 
Hinsicht,  wie  in  Bezug  auf  Feuerschnelligkeit 
die  Gefechtsverhaltnisse  änderten,  wurde  es 
nöthig,  Urnen  durch  Anpassung  der  Fechtweise 
Rechnung  zu  tragen  und  deshalb  auch  die  Feuer- 
schnelligkeit der  Geschütze  zu  steigern.  Da 
«liese  wesentlich  von  der  Schnelligkeit  des 
Lailcns  abhängt,  so  mul'sfe  abgesehen  von 
der  Laffetenconstrui  tion  auch  die  Verschlufs- 
meehanik  dieser  Forderung  angepafst  und  die 
schnelle  Handhabung  derselben  entspt  e«  henil  ge- 
steigert   weiden.     Ks    handelt«'   sich   dabei  im 


ttitzverschlUsse. 

i  s  t  n  e  r. 

Grunde  genommen  um  kein  neues  Princip,  denn 
die  leichte  und  schnelle  Handhabung  des  Ver- 
schlusses war  eine  Forderung,  die  zu  allen  Zeiten 
bestand,  nur  der  Grad  der  Schnelligkeit  hat 
sich  gesteigert.  Der  Schnellfeuerverschlul's  ist 
mithin  nur  als  eine  höhere  Entwicklungsstufe 
der  Verschlufsmechanik  anzusehen,  die  alle  Be- 
dingungen «ler  älteren  Verschlusse  auch  erfüllen 
mufs,  denn  man  kann  selbstverständlich  mit  dem 
Schnellfeuerverschlufs  auch  langsam  schiefsen. 
Deshalb  wird  es  auch  zu  erwarten  sein,  dafs 
über  kurz  oder  lang  alle  Verschlüsse,  zunächst 
die  der  Marine  und  Feldartillerie,  die  Ein- 
richtung zum  Schnellladen  besitzen  und  damit 
das  Hervorheben  dieser  Eigenschaft  in  ihrer 
Bezeichnung  entbehrlich  machen  werden.  Es 
liegt  nun  aber  auf  der  Hand  und  entspricht  den 
Bedingungen  des  kriegsmäfsigen  Gebrauchs,  dafs 
die  Steigerung  der  Leistungen  nicht  durch  das 
Opfer  mechanischer  Einfachheit  erkauft  werden 
darf.  Wenn  der  Gesehützverschluis  auch  keine 
Ausnahme  von  dem  einem  Naturgesetz  gleichenden 
Geschick  aller  mechanischen  Erfindungen,  in  ihrer 
Entwicklung  vom  Complicirten  zum  Einfachen 
fortzuschreiten,  für  sich  in  Anspruch  nehmen 
kann ,  so  ist  die  Entwicklungsfähigkeit  zu  ge- 
steigerter  Leistung  auf  dem  Wege  der  mecha- 
nischen Vereinfachung  doch  offenbar  das  Kenn- 
zeh  hen  des  gesunden  Grundgedankens  des  Von- 
sfriietionssystems. 

Die  im  Laufe  der  Zeit  versuchten  Gesehnt  z- 
vei Schlüsse  lassen  sich  im  allgemeinen  als  Quer- 
um! als  Längs  Verschlüsse  unterscheiden.  Bei  «leu 
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ersteren  bewegt  sich  der  meist  keilförmige  Ver- 
schlufsblock  in  nahezu  senkrechter  Ebene  zur 
Seelenaelise  des  Geschützrohrs,  bei  den  letzteren 
schwenkt  der  meistens  schraubenförmige  Ver- 
schlufsblock  (der  Verschlufskolben  des  Kolben- 
verschlusses war  glatt)  aus  seitlicher  Lage  in 
die  Seele  und  bewegt  sich  beim  Schliel'sen  um 
ein  gewisses  Mafs  in  der  Richtung  der  Seelen- 
achse  selbst.  Diese  Vorwärtsbewegung  unter- 
bleibt, wenn  die  Reifen  des  Verschlufsblocks 
keine  Neigung  haben,  wie  es  bei  gewissen  Ver- 
schlüssen mit  Patronenliderung  der  Fall  ist. 
Nur  zwei  Arten  dieser  Verscklufsgruppen  haben 
ihren  Entwicklungsgang  bis  in  die  liegen  wart 
fortgesetzt:  der  zu  den  Querverschlnssen  ge- 
hörende Keilverschlufs  und  dereinen  Längs- 
verschlnfs  bildende  Schraubenverschlufs. 

I.  Keilverschlüsse. 

A.  KeilverschlOsse  bis  zur  Einfahrung  der 
Schnellfeuerverschlüsse. 

Der  IHtil  in  Preufsen  eingeführte  Kreinersche 
Hoppelkeilverschlufs  liefs  nach  seinem  \'erhalten 
die  Anwendung  starker  Ladungen  auch  nach  den 
ihm  in  der  Kruppschen  Fabrik  gegebenen  Ver- 
besserungen nicht  erwarten.  Die  Heseitiguug 
seiner  Hauptschwäehe,  die  Zusammensetzung  ans 
zwei  aufeinander  verschiebbaren  rechtwinkligen 
Keilen ,  führte  die  Kruppsche  Fabrik  im  Jalire 
lHti5  zur  Construetion  eines  Einheitskeils  mit 
halbeylindrischer  Hinterfläehe,  nach  ihr  kurzweg 
•.Rundkeil*  genannt.  Er  ist  die  L"rform  aller 
Kruppschen  Keilverschlüsse;  die  Grundzüge  sei- 
ner Einrichtung  haben  durch  die  lange  Reihe 
der  Entwicklungsstufen  bis  zur  Gegenwart  ihre 
( reltnng  behalten. 

Die  ebene  Vorderflaehe  des  Keils  steht  im 
Kohr  senkrecht  zur  Seelenachse,  die  cylindrische 
Hinterflache  ist  um  etwa  2°  zur  Vorderlläche 
geneigt,  so  dafs  sich  der  Keil  bei  Verschlüssen 
mit  Liderung  um  etwa  XU„,  bei  Sf.* -Verschlüssen 
um  seiner  Länge  verjüngt,  hinreichend,  um 
ihn  aus  der  festen  Sehliefslage  im  Keilloch  des 
Hohres  durch  eine  geringe  Verschiebung  zu 
losen.  An  der  Hinterseite  ist  im  Keil  die  Ver- 
schlufsschraube  derart  gelagert,  dafs  sie  sich 
bei  ihrer  Drehung  mittels  der  aufgesteckten  Kurbel 
nicht  in  der  Richtung  ihrer  Achse  verschieben 
kann.  Auf  ihrem  flachen  Schraubengewinde 
dreht  sich  die  Verschlnfsmutter,  deren  Reifen 
an  einer  Seite  bis  zur  Spindel  fortgenommen  sind. 
Ist  dieser  glatte  Theil  der  Verschlnfsmutter  nach 
hinten  gerichtet,  so  kann  der  Verschlufs  mittels 
der  Kurbel  herausgezogen  werden.  Dreht  mau 
dagegen   die   Kurbel   rechts   herum,    so  dreht 

•  Sf.  i«*t  die  gebräuchliche  abgekürzte  Schreib- 
wei«p  für  „Schnellfeuer". 


sich  die  Veischlufsschraube  und  nimmt  die  Ver- 
schlufsmutter  mit,  bis  ihre  Nase  an  die  untere 
Anschlagflächc  der  Verschlufsplatte  anstöfst. 
Dann  liegen  ihre  Keifen  in  den  entsprechenden 
Ausschnitten  des  Rohres.  Heim  Weiterdiehen 
der  Kurbel  schraubt  sich  die  Verschlufsschraube 
in  die  jetzt  festliegende  Verschlufsinutter  hinein 
und  nimmt  den  Verschlufskeil  mit,  bis  er  sich 
fest  gegen  die  Diehtungstläche  und  die  hintere 
Keillochwand  gelegt  hat.  Jetzt  ist  das  Rohr 
fest  geschlossen.    Heim  Oeftnen  wiederholen  sich 

j  die   Rewegungen    in   umgekehrter  Reihenfolge. 

:  Das  Drehen  der  Verschlufsmutter  auf  der  Ver- 

:  schlufsschrauhe  wird  hierbei  durch  das  Anstolsen 
ilirer  Nase  an  die  obere  Anschlagflache,  der  Ver- 
schlufsplatte begrenzt;  dann  ist  der  reifenfreie 
Theil  der  Verschlufsmutter  der  hinteren  Keil- 
lochwand zugekehrt  und  der  Verschlufs  zum 
Oeftnen  bereit. 

Hei  seinen  Rewegungen  im  Keilloch  gleitet 
der  Keil  mit  Leisten  an  seiner  oberen  und 
unteren  Flüche  an  Führungsleisten  im  Rohre, 
die  der  hinteren  Keilflaehe  gleichgerichtet  sind, 
den  Keil  daher  beim  Lösen  im  Heginn  des 
Oeflhens  von  der  vorderen  Keillochw  and  entfernen. 
Das  Herausziehen  des  Keils  wird  durch  den 
Zapfen  einer  Grcnzschraubc  oder  der  schräg  in 
den  Keil  hineinragenden  Zündlochschraube,  der 
in  einer  Nuth  gleitet,  so  begrenzt,  dafs  bei  ge- 
öffnetem Verschlufs  das  Ladeloch  des  Keils  sich 
mit  der  Seele  vergleicht.  In  die  Vorderfläche  des 
Keils  ist  die  den  Seelenboden  bildende  aus- 
wechselbare Stahlplatte  eingesetzt,  die  sich  mit 

j  ihrer  Dichtuugsfläche  gegen  den  im  Rohre  sitzen- 
den Liderungsring  legt. 

Dieser  Verschlufs  wurde  typisch  für  alle 
Kaliber,  erhielt  aber  vom  21 -cm  Kaliber  auf- 
wärts zum  leiclüeren  Hewegen  des  schweren 
Verschlusses  eine  oben  im  Keil  in  Lagern  sich 
drehende  Transportschraube,  die  in  eine  am  Rohr 

!  befestigte  Halbinutter  eingreift  und  dadurch  bei 
ihrer  Drehung  fortschiebend  auf  den  Verschluls 
wirkt. 

Es  änderte  nichts  im  Wesen  dieses  Ver- 
schlusses, als  später  die  Hinterfläche  des  Keils 
flach,  statt  rund  gemacht  wurde  (Flachkeil- 
verschlufs). 

B.  Die  Schnellfeuerverschlüsse  im  allgemeinen. 

Als  Anfang  der  achtziger  Jahre  die  Ein- 
führung einläutiger  Schnellfeiierkanonen  in  die 

I Marine  zur  Abwehr  der  schnelllaufcndcu  gröfsereu 
Torpedoboote  und  der  kleinen  Kreuzern  gleichen- 
den Torpedobootsjäger  nothwendig  wurde ,  weil 
die  Geschnfswirkung  der  .'5.7-cm  Revolverkanonen 
gegen  die  stärkeren  Ziele  nicht  mehr  ausreichte, 
mufste  der  gebräuchliche  Keilverschlufs  für  eine 
schnellere  Schul'sfolge  eingerichtet  werden.  Ein 
I  l'ehert ragen  des  den  Gewehrverschlüssen  gleichen- 
den Verschlufssystems   der  Revolverkanoiieii  auf 
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Geschütze  gröfseren  Kalibers  war  ausgeschlossen, 
weil  der  lan^f  Cylindervcrschlufs  «las  Geschütz 
mit  einem  werthloscti  t«>«lt Gewicht  an  Kohl- 
material belastet  hatte;  wohl  aber  hätte  man  mit 
der  lebei'nahme  der  Metallpatrone  eine  Grundlage 
gewonnen,  auf  welcher  («ich  der  Schlagbolzen 
mit  Spann-  und  Abzugsvorrichtung  vom  Gewehr- 
schlol's  auf  den  Keilverschlufs  übertragen  liel's. 
Die  Metallpatrone  wurde  die  Abdichtung  des  Ver- 
schlusses übernehmen  und  damit  endlich  den 
Liderungsring  beseitigen,  der  bei  seiner  grofsen 
Kmprtndlichkeit  Hingst  als  ein  lebelstand.  als 
«>in  am  fortgeschrittenen  Geschütz  zurück* 
gebliebener  Kntwicklungsfehler  empfunden  wurde. 
Für  die  Ladeschnelligkeit  selbst  lieirt  die  Be- 
deutung der  Metallpatrone  darin,  dals  diese  in 
ihrem  Hoden  die  Ladungszündung  trägt  und  des- 
halb das  Hinsetzen  eines  Zündniittels  <  Schlag- 
röhre, Frictionszüiidschraube  oder  dergl.l  in  das 
Geschützrohr  für  jeden  Schufs  eutbehrlieh  macht. 

I»ie  von  Lefaucheux  1  *">:■{  bei  seinem  Re- 
volver angewendete  bekannte  Patrone  mit  metal- 
lener Bodenkap-el  wurde  der  Vorlauter  der 
«'igenl  liehen  .Metallpatrone,  die  zunächst  von 
Colt  auf  seineu  Kevolwr,  dann  auf  die  Hinter- 
ladungsgcwehr-  verschiedener  Systeme,  die  wäh- 
rend des  amerikanischen  Bürgerkrieges  auf- 
tauchten, übertragen  wurde.  Wie  diese  bestanden 
auch  ilie  von  Hotchkifs  1*71  für  seine  .(.7-cni 
Kevolvei  kanone  benutzte  Patronenhülse  ans  einem 
aus  Messing-  oder  Kupferblech  gerollten  Mantel,  der 
an  eine  eiserne  Hodenplatte  mit  übei  stehendem  Aus- 
zieherrand  angenietet  war.  In  die  Mitte  der  Boden- 
platte war  das  Zündhütchen  eingesetzt,  Derartige 
l'atroiieiihülsen  verursachten  in  den  Kevoher- 
kauonen  häutige  Ladehemmungen,  von  deren 
Beseitigung  die  Kinfiihrung  dieser  Warte  in  die 
deutsche  Marine  abhängig  gemacht  wurde.  I>as 
Stanzen  und  Ziehen  der  Gew  ehrpatronenhülsen 
beschäftigte  damals  zwar  in  Kngland  und  ander- 
wärts grolse  Fabriken,  war  aber  in  Deutschland 
noch  wenig  entwickelt.  Trotzdem  gelang  es 
Lorenz  in  Karlsruhe  zuerst,  auch  .'(,7-cm  Hülsen 
zu  ziehen,  die  sich  gut  bewährten.  I>ie  Her- 
stellung von  Kartnsehhülsen  gröfseren  Kalibers 
.  wurde  von  der  Kruppschen  Fabrik  als  die  Gruud- 
lage  für  flie  Constitution  eines  Schnellfeuer- 
Verschlusses  angesehen.  Ks  gelang,  nach  und 
nach  Kartnsehhülsen  immer  gröfseren  Kalibers 
vmi  tadelloser  ( iüte  herzustellen,  und  wir  haben 
bereits  bei  früherer  Gelegenheit  erwähnt,  dals 
«ler  Herstellung  von  Hülsen  für  Geschütze  aller 
Kaliber  nichts  mehr  im  Wege  steht. 

Die  Schwierigkeiten  dieser  Fabricafion  sind 
gröfser.  als  es  dem  Fernstehenden  scheinen  mag. 
Zum  glücklichen  l'eberw  inden  derselben  hat  ohne 
Zweifel  das  Handinhandgehen  der  Kruppschen 
Fabrik  mit  dem  Fabricanten  durch  Mittheilung 
ihrer  Beobachtungen  beim  Schiefseii  beigetragen. 
Die  Krfahrung  lelirte.  dals  nur  aus  einem  Messing 


von  bestimmter  Zusammensetzung,  Festigkeit  und 
Klasticität  bei  einem  gewissen  Arbeitsverfahren 
Kartiischhülsen  gewonnen  werden,  die  vom  Gas- 
druck weder  am  oberen  Bande  noch  nahe  der 
Bodenkante  aufgerissen  werden.  Kiu  zu  weiches 
Material  dehnt  sich  wohl  aus  (die  Hülsen  be- 
dürfen zum  Hinsetzen  und  Auswerfen  eines  ge- 
wissen Spielraums  im  Laduugsraum),  federt  nach 
dem  Schufs  aber  nicht  zurück,  wodurch  ein  Fest- 
klemmen der  Hülsen  im  Ladungsrautne  herbei- 
geführt werden  kann,  das  nicht  selten  ihr  Aus- 
werfen durch  den  Versehlufs  sehr  erschwert  oder 
gar  unmöglich  macht.  Zu  sprödes  Material 
zerteilst  und  ütt'uet  den  Pulvergasen  Wege  zu 
Ausbrennungen.  Dennoch  mul's  ein  gering«» 
tiewicht  ,  also  geringe  Wandstärke  der  Hülse, 
in  Rücksicht  auf  die  Beschaffungskosten,  an- 
gestrebt werden,  ohne  dals  dadurch  die  oftmalige 
Verwendung  der  Hülse  beim  Friedensgebrauch 
eine  Beschränkung  erleidet. 

Der  deutschen  Industrie  ist  es  gelungen, 
alle  diese  Bedingungen  befriedigend  zu  erfüllen. 
Da  die  englischen,  französischen  und  tiord- 
amerikanischen  Fabriken  den  deutschen  hierin 
nicht  zu  folgen  vermochten,  so  ist  dies  ein  Beweis 
für  die  Schwierigkeit  der  Heistellung  guter 
Kartnsehhülsen. 

1.  Senkrechter  Schuellfeiierkellvers«  hlurs. 

i  Abbildung  l  l 

Die  Kruppsche  Fabrik  begann  ihre  Vei- 
suche  mit  Schiicllfeuerverschlüsseii  in  der  eisten 
Hälfte  der  achtziger  .lahre  mit  einem  senk- 
rechten Keile,  einem  sogenannten  Fallblock- 
verschlufs, dessen  Wischlufskeil  durch  einen 
Griffhebcl  auf  und  nieder  bewegt  wird.  Beim 
Oeflncn  spannt  sich  der  Schlagbolzen  selbst - 
thätig:  der  Keil  fallt  hierbei  auf  den  kurzen 
Arm  eines  drehbaren  Winkelhebels  nieder,  dessen 
langer  Arm  vor  den  Bodeurand  der  Patronen- 
hülse greift,  und  wirft  diese  aus  dem  Kohr. 

Dein  Fallblockverschlufs  wird  praktisch  durch 
das  Gewicht  des  Verschlufskeils  eine  Verwendung:- - 
grenze  gesetzt,  sowohl  durch  die  zerstörende 
Wirkung  des  Aufschlages  beim  Auffangen  des 
niederfallenden  Keils,  als  durch  das  Hinaufheben 
desselben  beim  Schlicfsen.  Diese  Beschränkung 
der  Anwendbarkeit  des  Fallhlocksysteins  auf 
gröfsere  Kaliber  veranlafste  die  Kruppsche  Fabrik, 
in  die  Herstellung  eines  wagerechten  Schnell- 
feuerkeilverschlusses  einzutreten,  der  gleich  nach 
Mitte  der  achtziger  Jahre  erpruht  und  ausgestaltet 
war.  Auf  den  Fallblockverschlufs  werden  wir 
in  diesem  Aufsatz  nochmals  zurückkommen. 

2.  Wimrerechter  SchnellfeuerkvilTerschlur». 

(Abbildung  f.» 

Der  Verschlulskeil  A  gleicht  in  seiner  ätilseren 
Hinrichtung  dem  älteren  Kundkeil,  nur  seine  Vorder- 
Häche  hat  am  Ladeloch  eine  starke  Abschragung 
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erhalten,  die  auf  der  Hodentläche  der  etwa  nicht 
vollständig  eingesetzten  Patrone  fortgleitct  und 


Schieber  .V  bis  zur  Verschlufsplatte  heraus.  In 
dieser  Lage,  durch  eine  Stellschraube  «ehalten, 


sie  allmählich  in  den  Ladungsrauin  schiebt.    Kür     «reift  im  letzten  Augenblick  des  Schnelsens  sein  An- 


die  beiden  Nasen  des  in  der  vorderen  Keilloch- 
wand  gelagerten  Auswerfers  (i  ist  der  Keil 
vorn  oben  und  unten  mit  je  einer  Nuth  a  ver- 
sehen, deren  Endflächen  b  beim  Oeffncn  gegen  die 
Nasen  des  Auswerfers  anstofsen;  dadurch  wird 
das  Ausziehen  des  Keils  begrenzt  und  ein 
Drehen  des  Auswerfers  um  seine  Wulst  g  und 
das  Auswerfen  der  Hülse  durch  seine  gabel- 
förmig vor  dem  Patronenrand  liegenden  beiden 
Arme  bewirkt.  Kieser  Auswerfer 
hat  sich  gleich  wirksam  bei  allen 
Kalibern  erwiesen  und  hat  des- 
halb bis  heute  bei  allen  Verschlüs- 
sen seine  alte  Einrichtung  behalten. 
Die  Yerschlufsschraube  I)  hat  die 
ätifsere  Einrichtung'  der  früheren 
\  erschlufsinutter;  der  Verschlufs 
ist  daher  durch  den  Fortfall  der 
letzteren  vereinfacht.  Ihre  Dre- 
hung wird  durch  das  Anstofsen  des 
Halses  der  aufsteckbareu  Kurbel  K 
an  einen  Ansatz  auf  der  Aul'sen- 
seite  der  Verschlufsplatte  D  be- 
grenzt; beim  Linksdrehen  der  Kur- 
bel wird  dadurch  angezeigt,  dafs 
der  tJewiudetheil  aus  dem  Eingriff 
in  das  Kohr  herausgetreten  ist  und 
der  Verschlufs  zum  Oefthen  heraus- 
gezogen w  erden  kann.  Hei  dieser 
Drehung  der  Kurbel  gleitet  die 
ansteigende  Spannfläche  der  Yer- 
schlufsschraube am  Spannansatz 
des  Spannhebels  A',  der  sich  um 
den  Holzen  /  dreht  und  hierbei 
mit  seinem  linken  Ann  den  Schlag- 
holzen //  zurückschiebt,  indem  er 
die  Schlagfeder  ./  in  seiner  Aus- 
höhlung zusammendrückt,  also 
spannt.  In  dieser  Hage  wird  der 
Spannhebel  durch  die  Nase  des 
um  (/  sich  drehenden  Hlattes  des 
Abzugsstficks,  dessen  Abzugsöse  (' 
durch  die  Verschlufsplatte  Ii  nach  aufsen  greift, 
nnter  dem  Druck  der  Abzugsfeder  F  gehalten.  Ein 
Abziehen  ist  aber  nicht  möglich,  weil  der  gegen 
die  Verschlufsplatte  stofsende  Hund  der  Verschlul's- 
si  hraube  sich  gegen  das  Abzugsblatt  legt  und  es 
erst  dann  wieder  frei  giebt,  wenn  der  Verschlufs 
zum  Abfeuern  vollständig  geschlossen  ist.  Wird 
das  Abzugsstück  mittels  der  in  die  Abzugsöse  C 
eingehakten  Abzugsschnur  uach  aufsen  gezogen, 
so  giebt  seine  Nase  den  Spannhebel  frei,  der 
Schlagbolzen  schnellt  nach  vorn  und  der  Ansatz 
des  Spannhebels  findet  Platz  in  einem  Ausschnitt 
der  Spannfläche  an  der  Yerschlufsschraube. 

Wird  ein  selbsttätiges  Abfeuern  beabsichtigt, 
s'i  zieht  man  einen  im  Kurbelhals  angeltrachten 


satz  in  einen  Ausschnitt  der  Abzugsöse,  zieht  diese 
nach  aufsen  und  bewirkt  dadurch  in  gleicherweise 
das  Abfeuern,  wie  beim  (iebrauch  der  Abzugsschnur. 

8.  Kurbelverschlnfs  mit  Spantiabzug  für  Schnell- 
feuer-,  Feld-  und  <;ebirg«kaiionen. 

(Abb.ldutiK  4  bi,  7.1 

Als  gegen  Ende  der  achtziger  .Jahre  die 
Kruppsche  Fabrik  ihre  Versuche  mit  Schnellfeuer- 
Feldgeschützen  begann,  machten  sich 
neue  Anforderungen  an  die  Verschlufs- 
construetion  geltend,  welche  sich  theils 
aus  der  von  den  Schiffsgeschützen 
abweichenden  Gebrauchsweise  der 
Feldgeschütze,  theils  aus  construc- 
tiven  Erwägungen  ergaben.  So  hatte 
es  sich  als  ein  nicht  unbedenklicher 
Nachtheil  beim  Laden  geltend  ge- 
macht ,  dafs  die  Hand  des  Mannes, 
der  die  Patrone  in  das  Kohr  ein- 


Abbildung 


setzt ,  bei  einem  in  der  Kampferregung  wohl 
möglichen  voreiligen  Schliefsen  vom  Keil  erfafsf 
und  schwer  verletzt  werden  kann,  bevor  sie 
zurückgezogen  war. 

Erwägungen  über  die  Widerstandsleistung 
des  Kohres  gegen  den  Kückstofs  führten  zu  der 
Anschauung,  dafs  es  in  erster  Linie  die  das 
Keilloch  oben  und  unten  einscliliefseuden  Stege 
des  auf  das  Seelenrohr  aufgeschrumpften  Mantels 
sind,  die  den  Widerstand  zu  leisten  haben.  Die 
hintere  Keillochwand  dient  dem  Keil  nur  als  Anlage, 
welche  den  Widerstand  gegen  den  Kückstof* 
auf  die  Stege  überträgt.  War  diese  Anschauung 
richtig,  so  konnte  die  Haltbarkeit  des  Kohres 
nicht  leiden,   wenn  an  der  Ladeseite  das  Hohr 
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nietall  vom  Keilloch  bin  zur  Bodcnnäche  band-     Schlusses,  iu  welchem  der  Schlagbolzen  durch 


frei  herausgeschnitten  würde.  Dann  war  es 
aber  auch  vortbeilhafter,  die  hintere  Flüche  des 
Keils  flach,  statt  rund  zu  machen,  weil  die  runde 
Flüche  das  Bestreben  hat,  aufspreizend  auf  die 
Stege  zu  wirken,  deren  Verbindung  durch  den 


Abbildung  2. 

einseitigen  Ausschnitt  geschwächt  war.  Für  den 
Flachkeil  bedurfte  es  nur  schmaler  Anlageflächen, 
die  bei  der  reichlich  überschüssigen  Durehbiegungs- 
festigkeit  des  Keils  zur  l'cbertragnng  des  Kück- 
stofses  auf  die  Zerreil'sflilchen  genügen.  Aufserdem 
durfte  dem  Kohrmaterial  bei  seiner  erwiesenen 
Güte  eine  beschränkte  Mehranstrengung 
sehr  wohl  zugemuthet  werden. 

Diese  Anschauungen  wurden  durch 
die  folgenden  Versuche  vollauf  bestätigt 
und  ist  seitdem  das  „aufgeschnittene 
I. adeloch"  und  der  dadurch  bedingte 
Flachkeil  grundsätzlich  für  alletieschütz- 
kaliber  angenommen  worden. 

Ks  kam  für  das  Feldgeschtitz  ferner 
hinzu,  dem  Verschlufs  eine  Einrichtung 
zu  geben,  welche  das  gefahrlose  Fahren 
mit  geladenem  Geschütz  ermöglichte. 
Dazu  waren  Sicherungen  erforderlich, 
die  sowohl  ein  unzeitiges  Vorschnellen 
des  Schlagbolzens,  als  ein  Lockern  der 
Verschlußschraube  und  damit  des  Ver- 
schlusses selbst  zuverlässig  verhindern. 
Die  erstere  Bedingung  widerspricht  zwar 
nicht  direct  der  bisher  gestellten  Forde- 
rung des  Selbstspannens  durch  die  Oetl- 
nungsbewegungen  des  Verschlusses,  aber 
man  könnte  doch  fragen,  ob  technisch  eine  solche 
Sicherung  ausführbar  ist,  die  jede  Möglichkeit  einer 
unzeitigen  Bethätigung  des  Schlagbolzens  aus- 
schliefst und  ob  nicht  dem  Gefühl  der  Sicherheit, 
welches  das  Fahren  mit  gespanntem  Schlagbolzen 
unter  allen  Umständen  für  bedenklich  hält,  in  diesem 
Kalle  eine  Berechtigung  zugestanden  werden  darf. 

Diese  Erwägungen  führten  zunächst  zur 
Construction   des  sogenannten   H  a  m  m  e  r  v  e  r- 


eine  Art  Schlaghainmer  ersetzt  ist  (siehe  Ab- 
bildung 3),  der  erst  vom  Zug  mit  der  Abzugs- 
schnur beim  Abfeuern  bethätigt  wird,  weil  er 
überhaupt  keine  Schlagfeder  hat.*  Der  Hammer  A 
ist  ein  zweiarmiger  Hebel,  der  sich  um  eine  feste 
Achse  b  dreht.  Der  innere 
längere  Arm  ist  dem  an  Re- 
volvern bekannten  Hammer 
ähnlich,  dessen  Spitze  gegen 
das  Zündhütchen  schlägt.  In 
die  Oese  n  des  kurzen  Ar- 
mes wird  die  Abzugsschnur 
eingehakt.  Der  Hammer 
4^.-^.1    1  wird  von  einem  federnden 

Holzen  c  in  der  Ruhelage 
zurückgehalten,  die  ihm  eine 
angemessene  Ausschlags- 
bewegung  gestattet.  Die 
Zündung  verlangt  einen 
ruckartigen,  kräftigen  Zug 
mittels  der  Abzugsschnur. 

Dieser  Verschlufs,  der 
sich  durch  Einfachheit  aus- 
zeichnete, erfüllte  zwar  die  Hedingung  einer  Ver- 
hütung unzeitigen  Abfeuern«  durchaus,  aber  die  Er- 
fahrung lehrte,  dafs  die  sichere  Entzündung  einen 
richtig  bemessenen  Kraftaufwand  beim  Abziehen 
erfordert,  den  ermattete  Bedienungsmannschaften 
nicht  immer  zu  leisten  vermögen.  Allerdings 


Abbildung 


wäre  es  der  einfachste  Weg  zur  Abhülfe  ge- 
wesen, den  Hammer  durch  eine  Schlagfeder 
bethätigen  zu  lassen  und  nur  deren,  Auslösen 
dem  abfeuernden  Manne  zu  übertragen,  eine  Ein- 


*  Das  ist  eine  ähnliche  Ziindungsweise,  wie  *ic 
früher  in  der  Marine  als  sogenannte  „lVreussinns- 
ztiinluiiir"  bereits  gebräuchlich  war;  nur  wurde  hier 
durch  den  Sehlag  des  Hammers  eine  in  das  Zündloch 
des  Geschützrohrs  gesteckte  Schlagröhre  entzündet. 
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riehtung,  welche  die  FaUhlockverHchliis.se  von 
(iruson,  Hotchkiss,  Skoda  u.  a.  besitzen,  aber  dann 
würde  der  Hauimer  wahrend  des  Kahrens  gespannt 
»ein,  wie  der  Schlagholzen  anrb.  I  He  Vorrichtungen 
zum  Selhstspannen  des  Hammers  heim  Oeffnen 
mmplieiren  aufserdem  die  Coustructioii  des  Ver- 
schlusses und  machen  Sicherungen  nothwendig. 
die  keineswegs  einfacher  und  vcrläfslicher  sind 
als  die  heim  Schlagholzen.  Diese  Erfahrungen 
mit  dem  Hammel  verschlaft  waren  Veranlassung, 
ihn  aufzugehen  und  zum  Schlagh(dzen  zurück- 
zukehren, ihn  aber  erst  beim  Abziehen  spannen 
zu  lassen.  So  entstand  der  in  den  Abbildungen 
4  bis  7  dargestellte  Kurbelverschlnfs  mit  Spann- 
abzug. 

Der  Schlagbolzen  darf  natürlich  nicht  in  der 
entspannten  Zündstellnng  nach  dem  Abfeuern 
stehen  bleiben,  sondern  mufs  mit  seiner  Spitze 


__v  I 

Abbildung  4. 


platte  heraus  (Abbildung  5);  wird  dann  die 
Kurbel  H  zum  Oert'nen  links  herum  gedreht,  so 
drückt  die  bogenförmig  geführte  Kurbelscheibe  M 
das  Abzugsstück  in  die  Ruhestellung  zurück.  Dabei 
schiebt  die  Spannnase  der  Nufs  L  den  gekrümmten 
Arm  des  Spannhebels  wieder  vor,  mit  welcher  Re- 
wegung  ein  Zurückgehen  des  Schlagbolzens  ver- 
bunden ist ,  bis  die  Spannnase  in  die  Biegung 
des  Spannhebelarmes  hineingleitet  und  den  Schlag- 
bolzen mit  seiner  Spitze  hinter  der  vorderen 
Keilfläche  hält  (Abbildung  4).  Versagt  der 
Schüft  beim  Abziehen  aus  irgend  einem  Grunde, 
so  genügt  es,  um  sofort  wieder  abfeuern  zu 
können,  das  Abzugsstück  mit  der  Hand  in  die 
Ruhestellung  wieder  vorzudrücken;  ein  Oefl'neu 
des  Verschlusses    ist    dazu    nicht  nothwendig. 

Soll  nun  bei  geladenem  Geschütz  da*  Ab- 
feuern und  zugleich  das  Oeffnen  des  Verschlusses 
unmöglich  gemacht  werden,  so  bedarf  es  dazu  nur 
des  Herausziehens  des  Sicherungsgriffes  J,  auf 
den  eine  Schraubenfeder  wirkt,  und  Drehens 
desselben   um   1H0°,  dann   legt   sich  sein  zur 


Abbildung  5 


ein  wenig,  etwa  2  mm,  hinter  die  vordere  Keil- 
rtilche  zurückgezogen  werden;  er  befindet  sich 
dann  praktisch  noch  in  entspanntem  Zustande, 
in  welchem  er  mechanisch  zurückgehalten  wird. 
Has  Spannen  erfolgt  erst  beim  Abziehen  durch  das 
Rrehen  des  Abzugsstückes  G,  in  dessen  Oese  /<  die 
Abzngsschnur  eingehakt  ist.  Der  gekrümmte  Arm 
des  Spannhebels  F  wird  hierbei  von  der  eine  Nase 
bildenden  Spnnnfläche  der  Nufs  die  mit  einem 
Zapfen  in  dem  Führungsausschnitt  des  Abzugs- 
stückes G  nur  eine  kurze  Drehung  ausführen 
kann,  vorwärts  gedrückt.  Wird  das  um  den 
Holzen  g  sich  drehende  Abzugsstück  angezogen, 
so  nimmt  es  die  Nufs  L  mit,  deren  Nase  am 
Spannhebel  entlang  gleitet  und  ihn  gleichzeitig 
um  den  Holzen  f  dreht,  wobei  sein  gerader 
Arm  den  Schlagbolzen  zurückdrückt.  Die  volle 
Spannung  ist.  erreicht,  sobald  der  höchste  Punkt 
der  Spannnase  den  Spannhebel  abgleiten  läfst, 
In  welchem  Augenblick  die  Schlagfeder  den  i 
Schlagbolzen  vorschleudert  und  abfeuert.  Jetzt 
steht  das  Abzugsstnck  schräg  aus  der  Verschlnfs- 


Grifffläche  senkrecht  stehender  Arm  gegen  das 
Abzugsstück  und  macht  es  unbeweglich.  Gleich- 
zeitig legt  sich  der  dem  t  triff  gleich  gerichtete  Arm 
über  eine  Nase  an  der  Kurbelscheibe  und  verhindert 
damit  das  I  h  eben  der  Kurbel.  In  dieser  Sicherungs- 
stellung ist  auf  dem  Sicherungsgrirt'  das  Wort 
„Sicher",  nach  der  KnNicherung  das  Wort  „Feuer" 
lesbar.  I  Heser  Verschltifs  erfüllt  daher  die  für  Feld- 
nnd  tiebirgsgeschütze  notwendigen  Sicherungs- 
bedingungen in  einfacher  und  zuverlässiger  Weise. 

Der  Verschlufs  besitzt  gegenüber  den  älteren 
(^Instructionen  bemerkenswert  he  Vereinfachungen, 
die  einen  Fortschritt  in  der  Verschlufsentwicklung 
bedeuten.  Die  bisher  durch  Schrauben  am  Keil  be- 
festigte Verschlufsplatte  ist  durch  Anseblagleisteu 
ersetzt,  die  einen  an  der  Stirnseite  des  Keils 
nach  allen  Seiten  überstehenden  Rand  bilden,  der 
sich  gegen  das  Hohr  letrt.  Auch  Kurbel  und 
Verschlußschraube  sind  zu  einem  Stück  verein! ; 
letztere  liegt  mit  einer  (trenzscheibe  an  der 
Stirnfläche  des  Keils  und  wird  durch  eine  Art 
Hajonnetverschlnfs,  der  auch  das  Widerlager  für 


57G    Stahl  und  Eisen. 


Kruppsche  OeachUttveracMilase. 


I.  Juni  1WKJ. 


«las  Herausziehen  «l«-s  Verschlusses  heim  Oeft'nen 
bildet,  im  Verschlufskeil  gehalten.  Dag  Heraus- 
nebmea  des  Auswerfen  und  damit  den  ganzen 
Verschlusses  wird  durch  einen  Vorstecher  r  ver- 
hindert., der  von  oben   lier   senkrecht   im  Keil 


Abbildung  <>. 

steckt  und  mit  einem  Blatt  am  oberen  Ende  sich 
hei  geschlossenem  Verschlufs  gegen  den  Aus- 
werte!- legt  und  sein  Bewegen  auch  dann  ver- 
hindert, wenn  keine  Patrone  im  Kohr  steckt.  Nach 
dem  Herausziehen  dieses  Vorsteckers  läfst  sich 
der  Verschlul's  mit 
dem  Auswerfer 
aus  dem  Rohre 
nehmen. 

Daa  Auseinan- 
dernehmen des 
Verschlusses  ist 
mittels  eines  ein- 
zigen, höchst  ein- 
fachen llüifsgc- 
rftthea  ausführ- 
bar, nachdem  auch 
ilas  Uegenlagcr 

ftr  die  Scalag- 

holzenfeder  durch 
einen  Bajonnet- 
vt  iM-hluls ,  an- 
statt durch  Kin- 

scnrannen  in  Keil 
gehalten  wird. 

her  sranze  Verschlufs  besitzt  keine  Schraube. 
Diese  vereinfachenden  Einrichtungen  sind  dann 
auf  alle  ferneren  Keilconstructionen  unter  An- 
passung an  deren  Besonderheiten  grundsatzlich 
übertragen  worden. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dafs  das  Loch  für  die 
Schlagholzcnspitze  durch  ein  in  den  Verschlufs- 
keil  eingeschraubtes  Stahlfutter  gebohrt  ist,  nin 
dasselbe  schnell  ersetzen  zu  können,  wenn  infolge 


Durchsehlagens  von  Zündschi  aubeu  hier  Aus- 
brennungen  entstanden  sind.  Das  ist  eine  durch 
frühere  Vorkommnisse  gerechtfertigte  Vorsicht, 
die  jedoch  durch  neuere  Erfahrungen  nicht  ge- 
fordert wird,  da  auf  den  Kruppschen  Schieis- 
plätzen ein  Durchschlagen 
von  Zündschrauben  nicht 
mehr  vorgekommen  ist. 

C.  Die  Leitwellverschlüsse. 

Dieselben  Grunde,  welche 
einst  die  Schnellfeiierkano- 
nen  kleinen  Kaliber!  für  die 
Marine    entstehen  Uelsen, 
zwangen  später,   die  Ein- 
richtungen des  Sclincllladens 
in  aufsteigender  Folge  auf 
die  gröfsereu  Ueschützkali- 
ber  auszudehnen.  Soweit  sich 
diese  Einrichtungen  auf  den 
Verschlufs  beziehen,  waren 
sie  nach  den  in  der  Krupp- 
SChen  Fabrik  geltenden  An- 
schauungen zunächst  von  der 
Herstellung  brauchbarer  Me- 
tallkartuschhülseii  abhängig. 
Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dafs  dieselbt-  in 
befriedigender  Weise  gelang.   Das  schnelle  Laden 
hat   aber  auch   die    Möglichkeit   des  schnellen 
Bewegens  des   Verschlusses   beim   Oeffnen  und 
Schliefsen  zur  Voraussetzung.    Diese  Forderung 


Abbildung  7. 

liefs  sich  mit  den  bisherigen  Verschlui'sconstrnc- 
tionen,  die  entweder  <las  Bewegen  des  Verschlusses 
durch  die  Kraft  eines  Mannes  ohne  mechanische 
Hülfsinittel,  oder  mit  Hülfe  der  zeitraubenden 
Truusportschraube  erforderten,  um  so  schwerer 
erfüllen,  als  das  tiewicht  des  Verschlusses  mit 
der  (iröl'se  des  Kalibers  steigend  zunimmt.  Der 
15 -cm  Verschlufs  wiegt  etwa  150,  der  21  -  cm 
425  und  der  21  -cm  Verschlul's  H55  kg.  Diese 
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(ipwichto  machten  die  Anwendung  mechanischer 
Bewegungsinittcl  nothwendig.  Kiu  solches  war 
die  bereits  erwahute,  in  ihrer  Einrichtung  jedoch 


Abbildung  8. 


zu  langsam  wirkende  Transportschraube,,  die 
ahfr  den  einzuschlagenden  Weg  zum  weiteren 
Fortschreiten  andeutete,  auf  dem  man  zum  Leit- 
wellvcrschlufs  gelaugte. 


1.  Der  Leltwellverarhlnr»  für  Geschütze  mittleren 
um!  grolsen  Kalibern. 

( Abbildung  8  bi*  t3) 

Im  Leitweilverachlnft  ist  die  Kurbel  mit  der  Ver- 
Kbinfs-  und  Transportschraube  zu  der  aus  einem 
Strick  bestehenden  Leitwelle  vereinigt,*  die  in  einer 
trenial  erdachten  Vielseitigkeit  eine  ganze  Reihe 
von  Aufgaben  erfüllt.  Die  Leitwelle  <}  liegt  mit 
einem  Kndzajtf'en  und  einem  Halse  im  Verschlnfskeil 

*  Die  VenchlfiMt  mit  TnuiraortschnHihc  erforder- 
ten nueh  dein  Lösen  ilrs  Verschlusse»  iliir<-li  Drehen 
der  Verschlufsschrauh«  ihm  Abrieben  der  Knrliel  von 
■lieber  lad  Aufstecken  derselben  auf  den  Zapfen  der 
TrHn«portsfhraiilie. 

XI. »M 


in  einem  oben  offenen  Lager  und  wird,  wie  beim 
Kurbelversehliifs, durch eineArl  BajoBnetvenichlafa 
im  Vcrschlufskeil  gehalten  und  dadureli  befähigt, 


alle  Bewegungen  desselben  zu  vermitteln.  In  ihre 
Mantelfläche  ist  ein  dreifaches  sehr  steiles  (Jewlnda 
eingeschnitten,  welehes  in  die  am  Kohr  befestigte 
Leit wellmutter  /,  eingreift  und  beim  Drehen  der 


Kurbel  //  die  schnelle  Bewegung  des  Keila  im 
Keilloch  bewirkt.  Die  Leitwelle  liegt  mit  ihrer 
Achse  parallel  der  hinteren  Keilfläche.  Bevor 
das  feste  Anziehen  des  Keils  im  Kcilloch  am  Ktide 
der  Vcrschlufsbewegiing  erfolgt,  ist  das  Knde  den 
LeltWellgew indes  aus  der  Leitw  elltiilltter  hiuaus- 

I  und  der  hulbriugfürmigc  Vcrriegclungshuud  <j-, 
dessen  Seitenflächen  Hchraubengnngartig  ansteigen, 

.  in  eine  mutterartige  Ausuehmung  in  der  oberen 
Keillochwand  eingetreten.  Beim  weiteren  Drehen 
der  Handkurbel  bewirkt  der  VerriegelnngRbnnd 
allein  das  feste  Anziehen  und  das  Verriegeln  des  Ver- 
schlusses im  Rohr.  Die  Bewegung  des  Verriegeln« 
wird  dadurch  begrenzt,  dafs  eine  Verbreiterang 
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des  Verriegclungsbundes,  die  Anschlagfläehe  y3, 
Midie  obere  Keillochwand  anschlägt,  sie  wird  aber 
dadurch  eingeleitet,  dal's  der  gegen  die  Leitwell- 
mntter  anstoßende  Bond  gi  der  Leitwelle,  der  hier- 
durch  das  schnelle  Eindringen  des  Keil»  in  das  Keil- 


Abbildung  12. 

loch  begrenzt,  mit  der  Fache  der  Leitwellmutter, 
die  er  berührt,  eine  Schraubenflsche  von  gleicher 
Steigung  bildet,  wie  die  des  Verriegelungsbundes. 
Sobald  auf  diese  Weise  der  Verschlufs  fest  ge- 
schlossen ist,  stöfst  der  Ansehlagrand  des  Keils 
gejren  das  Rohr. 

Hei  mittleren  Ka-  ,  

liberu  greift  dann 
noch  eine  Sperr- 
nase  m  der  eine 
bewegliche  Yei- 
langerung  des 

reihten  Kurbel- 
armes  bildenden 
Sperrklinke  M  in 
sine  Sperrgrnbe 
des  Rohrs  und 
sichert  so  die  fest  e 
Lage  des  Ver- 
schlusses, indem 
es  das  unbeab- 
sichtigte Drehes 
der  Kurbel  ver- 
hindert. I-  •  -  •  

Mas  Lösen  der 

Sperrung  zum 
Qefihen  des  Ver- 
schlossen erfordert  nur  einen  I  >i m  k  gegen  die 
Sperrklinke,  worauf  durch  Linksdrehen  der  Kurbel 
zunächst  die  Entriegelung,  das  Lösen  des  Ver- 
schlusses durch  die  alleinige  Vermittellnng  des 
Verriegelungsbundes  mit  kräftiger  Wirkung  aber 
geringer  lieeehwindigkeil  erfolgt,  an  welches 
sieh  «las  Wiedereingreifen  des  steilen  Leitwell- 


gewindes  in  die  Leitwellmutter  auschliefst.  l>as 
Leitwellgewinde  vermittelt  nun  schnell  das 
Herausziehen  des  Verschlusses  in  die  Ladestelluug, 
wozu  im  ganzen  etwa  eine  Hreiviertelumdrehung 
der  Kurbel  erforderlich  ist.  Per  Verriegelungs- 
bund  ersetzt  also  die  Vcrsehlufs- 
schraube,  wahrend  das  Steil- 
gewinde der  Leitwelle  ledig- 
lich dem  Transportzwecke  dient 
und  von  dem  Seitendrnck,  den 
der  Keil  durch  den  Schills  er- 
fährt, unberührt  bleibt.  Dieser 
auf  den  Keil  wirkende  Seiten- 
druck  wird  allein  vom  Ver- 
riegelungsbund  aufgenommen, 
so  dal's  das  Leil Wellgewinde 
keine  Verletzung  erleiden  kann. 

Hei  der  Entriegelungsdre- 
hung  der  Leitwelle  bewirkt 
diese  das  Spannen  des  Schlag- 
bolzens  dadurch,  dal's  sie  mittels 
ihrer  schrägen  Spannfläche  den 
Spannarm  b  am  Schlagbolzen  // 
und  damit  auch  diesen  zurück- 
schiebt, bis  die  Nase  d  des 
Spannstücks  />  in  die  Rast  des 
jjehlagbolzens  einschnappt.    Heim  Weiterdrehen 

der  Leit welle  während  des  Oeffnens  gleitet  die 
Mantelfläche  der  Leitwelle  an  dem  Spaiiuarm 
entlang  und  macht  dadurch  ein  Entspannen  des 
Schlagbolzens  so  lange  unmöglich,  bis  im  letzten 


Abbildung  V.l. 

Augenblick  der  Sclilielttbcwegung  die  Spauntiftche 
der  Leitwelle  dem  spanuarm  wieder  gegenüber* 
tritf  und  das  Abfeuern  gestattet.  Dazu  bedarf 
es  eines  Recht  Mit  chells  der  AbsUgKWelle  I:\  was 
dadurch  bewirkt  wird,  dafs  mau  den  Abzug  Kl 

mittels  der  Abzngsaehnar  nach  hinten  siebt.  Dabei 

wird  auch  das  auf  der  Abzugswelle  sitzende  Spunu- 
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stück  gedreht  nnd  seine  Nase  aus  der  Hast  dos 
Schlagbolzens  gehoben,  der  rinn  von  der  Schlag- 
feder treten  die  Züudschrauhe  ^»schlt'iult'jt  wird. 

Soll  das  Abfeuern  verhindert  werden,  so  hat 
man  den  Sicherungsbolzen  F  nach  dem  Hinein- 
drficken  in  den  Keil  um  W°  nach  links  zu 
drehen,  worauf  er  unter  dem  Druck  seiner  Feder 
sofort  wieder  herausspringt  und  die  Bezeichnung 
.Sicher"  am  Koj)fe  in  wagerechter  Stellung  zeigt, 
■letzt  hat  sich  eine  Nase  des  Sicherungsbolzens 
gegen  einen  sichelförmigen  Ansatz  des  Abzugs 
gelebt,  so  dal's  sich  dieser  nicht  mehr  drehen 
lilfst,  wahrend  eine  zweite  Nase  des  Sicherungs- 
bolzens  diesen  im  Keil  festhalt.  Zum  Entsichern 
inuls  der  Sicherungsbolzen  eist    wieder  hinein- 


gedruckt  und  dann  um  90"  nach  rechts  gedrehl 
werden,  worauf  die  Bezeichnung  »Feuer"  am 
Kopfe  wafferecht  steht. 

Cm  die  Bewegungen  des  Verschlusses  beim 
Ocflhen  und  Schliefsen  zu  erleichtern,  sind  in 
die  rnterfläclie  des  Keils  mehrere  Laufrollen  ein- 
gesetzt .  mit  ilenen  der  Keil  auf  der  unteren 
Kiillorhwand  lieft.  Ks  ist  dadurch  ein  solcher 
lirad  von  Beweglichkeit  erreicht,  dal's  ein  Mann 
den  »iöö  kg  schweren  24-cm  Verschlufs  in  der 
Minute  luuia)  öffnen  und  schliefsen  kann. 

Her  Versehlul's  besteht  mit  dem  Keil  selbst 
aus  1  1  Theilen,  unter  denen  nur  2  Federn,  die 
des  Sicherung.«-  und  Schlagbolzens,  und  keine 
Schrauben  sich  betin<len.  Kr  läU'st  sich  ohne  Hülfe 
irgend  eines  Werkzeugs  in  wenigen  Augenblicken 
auseinandernehmen ,  so  dafs  der  Ersatz  irgend 
'•inen  Verschlufstheils  ohne  auffallende  Störung 
der  Feuerthltigkeit  des  Geschützes  ausführbar 
ist.  Das  Zündschlofs  (Schlagbolzen,  Schlafffeder 
und  Abzug)  lilfst  sich  sogar  bei  geschlossenem 
Verschlufs  herausnehmen  —  wenn  z.  B.  das 
Auswechseln   eines  seiner  Theile    nuth wendig 


|  werden  «idlte  —  wozu  es  nur  des  Herausuchmens 
der  Abzugswelle  bedarf.  Auch  dieser  Punkt 
ist.  wichtig,  weil  er  die  Möglichkeit  des  zer- 
störenden Einflusses  nicht  vorauszusehender  Kampf- 
verhilltnisse  berücksichtigt..  Es  ist  ein  Vorzug 
der  Construction,  welche  in  denkbar  einfachster 
Weise  die  Kriegshrauchbarkeit  des  (Manzen  im 
leichten  Ersatz  seiuer  Theile  auch  für  solche 
Falle  sichert,  die  sich  der  Voraussicht  entziehen, 
und  für  welche  die  Friedensnbungen  bei  der 
anscheinend    unbegrenzten   (tebrauchsdauer  der 

,  Verschlnfstheile  kaum  einen  Anhalt  bieten.  Der 
Verschlufs  besitzt  in  der  That  eine  Kinfachheit 
in  der  mechanischen  Hinrichtung,  die  kaum  noch 
einer  Steigerung  fähig  oder  bedürftig  erscheint. 

Bei  dieser  (.telegenheit  mag  es  nicht  un- 
erwähnt bleiben,  dal's  die  geniale  Kinfachheit  des 
vorbeschriebenen  Leit  well  verschlusses  keineswegs 


Abbildung  15. 


auf  den  ersten  Wurf  gelang,  sondern  dafs  dic- 
|  selbe  erst  nach  vielen  Mühen  über  eine  Reihe 
von  Entwicklungsstufen  hinweg  erreicht  wurde, 
deren  jede  unter  Festhaltung  des  Grundgedankens 
der  ConetniCtinn  eine  Verbesserung  bezeichnet. 
So  fesselnd  und  lehrreich  dieser  Werdegang  für 
!  den  Artillerietechniker  auch  ohne  Zweifel  sein 
würde,  müssen  wir  uns  hier  doch  auf  sein  Er- 
wähnen beschranken. 

2.  LeltwellTerschlnfs  mit  Spannabzug  für  Feld- 
und  Uoblrgsksnonen. 

(Abbildung  14  bU  SO.) 

Die  vorstehend  beschriebene  Keitwellverschlufs- 
Construction  wäre  zwar  für  alle  Kaliber  ver- 
wendbar, aber  für  Feld-  und  (lobirgskanoncn 
hat  die  bereits  oben  besprochene  Forderung  des 
gefahrlosen  Fahrens  mit  geladenem  (beschütz  dazn 
geführt,  auch  auf  den  Leitwellverschlufsden  Spann- 
abzug  zu  übertragen.  Die  Leitwelle  leibst  hat  die 
Einrichtung  der  vorbeschriebenen;  an  die  Stelleder 
zweiarmigen  Kurbel  ist  ein  einarmiger  Hebel  mit 
Handgriff  getreten.  Die  Mechanik  der  Spann-  und 
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Ahzngsvorrtchtung  ist  jedoch  von  der  de«  Kurbel- 
versehlnsses  mit  Spannabzug  verschieden.  Au  die 
Stelle  der  auf  dem  Drehbolzen  des  Abzugsstücks 
beweglichen  Nul's  ist  hier  die  in  einer  (Jabel  de» 
rechten  Spannhebelarmes  F  um  einen  Holzen  mit 
gewissem  Ausschlag  schwingende  Spannfalle  L 
getreten,  an  deren  Spannnase  /  der  Spanndaumen  ^l 
des  Abzngsstücks  (}  bei  der  Drehung  des  letzteren 
im  Abfeuern  entlang  gleitet  und  hierbei  das  all- 
mähliche Spanneu  und  plötzliche  Kntspanuen  des 
Schlagbolzens  bewirkt.  Wird  hei  geschlossenem 
Verschlufs  (Abildnng  15)  das  Abzugsstück  G 
mittels  der  in  die  Abzugsöse y*  eingehakten  Abzugs- 
schnur wagerecht  aus  dem  Keil  herausgedreht, 


T 


Abbildung  IG. 

so  zwingt  der  Daumen  y\  indem  er  auf  die 
Spannnase  /  der  Spanufalle  wirkt,  den  Spannhebel 
sich  zu  drehen,  wobei  er  den  Schlagbolzen 
zurückzieht,  also  spannt.  Gleichzeitig  macht 
die  Spanufalle  die  ihr  mögliche  Drehung  nach 
hinten,  bis  der  Spanndaumen  t/1  (Abbildung  17) 
an  der  Drucknase  der  Spannfalle  abgleitet  und 
den  Spannarm  freigiebt,  so  dafs  der  Schlag- 
bolzen durch  die  Schlagfeder  gegen  die  Zund- 
schraube  geschleudert  werden  kann.  I Sei  dieser 
Bewegung  wird  der  die  Spannfalle  tragende  Spann- 
hebelarm zurückgeworfen  und  die  Spannfalle 
macht  die  ihr  mögliche  Drehung  nach  vorn  (Ab- 
bildung 1H).  Wird  nun  die  Kurbel  E  zum 
Oeffnen  nach  links  gedreht,  sc»  drückt  ihre  gegen 
die  Aufsentläehe  des  Keils  anliegende  Scheibe  im 
Hinweggleiten  über  das  Abztigsstück  dieses  in  den 
Verschlufs  zurück,  bis  ein  Anschlag  die  Kurbel- 
bewegung begrenzt.  Gleichzeitig  gleitet  der 
Spanndaumen  an  dem  geradlinigen  Kücken  der 
Spanufalle  entlang,  zieht  die  Spitze  des  Schlag- 
bolzens zurück,  bis  er  über  dio  Druckuase  der 
Spannfalle  hinwegglciten  kann,  und  legt  sich  dann 
in  die  Ruhestellung  (Abbildung  15),  in  der  die 
Schlagbolzenspitze  um  ein  Geringes  in  das  Stahl- 


futter des  Keils  zurückgezogen  ist  und  aus 
welcher  das  Spannen  erst  beim  Abfeuern  erfolgt. 

Die  Wirkungsweise  der  Verschlufstheile  läfst 
erkennen,  dafs  dieser  Verschlufs  insofern  einen 
mechanischen  Fortschritt  gegenüber  dem  Kurbel- 
verschlufs  mit  Spannabzng  bedeutet,  als  er  das 
nutzlose  vollständige  Spannen  und  wieder  Ent- 
spannen des  Schlagbolzens,  das  bei  letzterem 
Verschlufs  beim  Uebergang  aus  der  Stellung 
nach  dem  Abfeuern  in  die  Ruhestellung  des  Zünd- 
schlosses beim  Oeffnen  nothwendig  ist,  vermeidet. 
Heim  Leitwellverschlufs  mit  Spannabzug  wird 
der  Schlagbolzen  nur  beim  Abfeuern  voll  ge- 
spannt. Heiin  Oeffnen  des  Verschlusses  hat  die 
Spannfalle  sich  wieder  nach  vorne  gedreht,  so 
dufs  die  Bewegung  des  Spanndaumens  nur  ein 
kurzes  Ausweichen  des  Spannhebelarmes  bewirkt. 

Wie  beim  Kurbelverschlufs  mit  Spannabzug 
ist  auch  hier  ein  wiederholtes  Abfeuern  ohne 
Oeffnen  des  Verschlusses  möglich ;  es  bedarf  nach 


Abbildung  17.  Abbildung  18. 

dem  Versagen  nur  eines  Vorschiebens  des  Abzugs- 
stücks in  die  Ruhestellung,  um  sogleich  wieder 
abziehen  zu  können. 

Um  das  Abfeuern  und  zugleich  das  Oeffnen  des 
Verschlusses  beim  geladeneu  Geschütz  währenddes 
Fahrens  zu  verhindern,  bedarf  es  nur  eines  An- 
ziehens und  Drehens  um  1H0°  des  in  der  Grenzplatte 
der  Leitwelle  angebrachten  Sicherheitsbolzens  ,/ 
mit  Knopf  //.  Der  halbcylindrische  Zapfen  des 
ersteren  legt  sich  dann  zum  Theil  in  einen  Aus- 
schnitt des  Keils  und  zum  anderen  Theil  in  einen 
Ausschnitt  des  Abzugsstückes  und  verhindert  damit 
sowohl  ein  Bewegen  des  letzteren  als  ein  Drehen 
der  Leitwelle.  Das  Sichern  ist  ebenfalls  un- 
mittelbar nach  dem  Abfeuern  möglich,  wodurch 
dann  selbstverständlich  nur  das  Oeffnen  des  Ver- 
schlusses verhindert  ist.  Der  Verschlufs  hat  in  der 
That  eine  spielende  Bewegung  bei  vollkommener 
Sicherheit  in  der  Erfüllung  seines  Zweckes.  Er 
besteht  aus  15  Theilen,  unter  denen  sich  keine 
Schraube  befindet,  und  läfst  sich  mit  Hülfe  nur 
eines  Werkzeugs  auseinandernehmen  und  wieder 
zusammensetzen. 
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Seitdem  das  Obige  geschrieben  worden  ist, 
ist  eine  weitere  Fortbildung  des  Kruppschen 
Leitwellverschlusses  für  Feldkanonen  durch  das 
Willesche  Buch:  „Fried.  Krupp'«  Schnellfeuer- 
Feldkanone   C/99"   bekannt  geworden.  Diese 


Abbildung  K». 

neue  ( "onstruction  unterscheidet  sich  von  der 
eben  beschriebenen  hauptsächlich  dadurch,  dal's 
bei  ihr  das  Auseinandernehmen  des  geschlossenen 
Verschlusses  ohne  jedes  Werkzeug,  ähnlich  wie 
beim  Leitwellverschlnfs  für  mittlere  und  grobe 
Kaliber,  ermög- 
licht ist,  und  dafs 

aufserdem  der 
todte  Gang  des 

Schlagbolzens 
beim  Schliel'sen 
des  Verschlusses 

vollständig 
vermieden  ist.  Im 
übrigen  mag  hier 
eiu  Hinweis  auf 
die  Beschreibung 
und  Zeichnungen 
dieses  Verschlus- 
ses in  Willes  Buch 
genügen. 

Die  Kruppsche 
Fabrik  giebt  zwar 
dein  wagerechten 

Keilverschlnl's 
den  Vorzug  vor 

dem  senkrechten,  wie  aus  dem  geschilderten  Ent- 
wicklungsgang hervorgeht,  fertigt  aber  auf  Ver- 
langen auch  diesen,  der  unter  gewissen  Umständen, 
z.  B.  durch  räumliche  Beschränkung  bei  Aufstellung 
von  (ieschntzen  in  beengten,  schmalen  Panzerun- 
gen, die  das  seitliche  Herausziehen  des  Keils  er- 
schweren oder  überhaupt  nicht  gestatten  würden, 


anderen  Verschluf»  -  Constructionen  vorzuziehen 
ist.  Bei  grölseren  Kalibern,  die  indessen  zweck- 
mässig 15  cm  nicht  zu  überschreiten  pflegen,  läfst 
man  den  fallenden  Verschlufskcil  beim  Oefl'nen  von 
einer  starken  Feder  auffangen  und  in  dieser  die 
beim  Fall  erzeugte  Kraft  zum  Heben 
des  Keils  beim  Schlicfscn  aufspeichern. 

II.  Schraubenverschlüsse. 

1.  Im  Allgemeinen. 

Die  Schraubenvers«  blässe  haben 
ihre    mechanische    Entwicklung  in 
Frankreich  erhalten,  wo  bereits  die 
1858  bis  1860  und  alle  später  ein- 
geführten Marinekauotten  den  Schrau- 
benverschlnfs  erhielten,  obgleich  die 
älteren  dieser  Constructionen,  trotz 
der  Hinterladung,   die  bei  den  Vor- 
derladuugskanoneii    übliche  Zapfen« 
führung  der  Geschosse  besnfsen.  Zu 
den   Ueschützen  dieser   Art  gehört 
auch  das  neben  dem  Zeughause  in  Mer- 
lin aufgestellte  französische  Beute- 
geschütz, die  während  der  Vertei- 
digung von  Paris  auf  dem  Mont  Vale- 
rien aufgestellt  gewesene  „Valerie". 
Als   man   Anfang   der   achtziger  Jahre  in 
England  vom  Vonlei-  zum  Hinterlndungssystem 
zurückkehrte,  wurde  für  dasselbe  der  Schrauben- 
verschlufs  gewählt  ,  welchem  Beispiele  um  die- 
selbe Zeit   die  Vereinigten   Staaten   von  Nord- 


Abbildung  20. 

amerika  folgten.  In  England  behielt  auch  nach 
dem  Uebergang  zum  Hinterladungssystem  die  Arm- 
strongsehe Fabrik  die  Führung  in  der  tfeechttta« 
fabrication  und  hat  so,  mit.  den  auf  englischen 
Werften  gebauten  Kriegsschiffen,  auch  viele  der 
Staaten,  die  keine  eigenen  ( Jesehützfabrikcii  be- 
sitzen, mit  ihren  Hinterladungsgeschützen  wr- 
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sorgt.  Andere  Staaten,  besonders  südamerika- 
nische, Helsen  ihre  Kriegsschiffe  in  Frankreich 
bauen  nnd  armiren,  so  daJ's  unter  diesen  Ver- 
hältnissen der  Schraubenverschlufs  eine  weite 
Verbreitung*  gefunden  hat.  So  ist  es  denn  auch 
gekommen,  dai's  im  nordaiiieiikanisch-spanischen 
Kriege  auf  beiden  Seiten  beschütze  mit  Schrauben- 
verschlufs im  Feuer  standen,  wodurch  Oelegenheit 
geltoten  war,  auch  über  ihr  Verhalten  im  Oefechf 
Erfahrungen  zu  sammeln. 

Um  diejenigen  Leser,  die  mit  der  Einrichtung 
der  Scliraubenverschlüsse  nicht  vertraut  sind, 
so  weit,  mit  denselben  bekannt  zu  machen,  als 
zum  Verständnifs  der  allgemeinen  Orundzüge 
ihrer  Construction  erforderlich  ist,  wollen  wil- 
den Schraubenverschlufs  des  Oberst   de  Bange 


unter  den  vielen  Construrtionen  herausgreifen. 
Da  auch  die  Kruppsche  Fabrik  mit  einen 
Scliraubeiiverschlul's  eigener  (onstrnetion  hervor- 
getreten ist,  der  nachstehend  beschrieben  werden 
soll,  so  glauben  wir  das  Verständnifs  seiner 
Eigenart  auf  diese  Weise  zu  erleichtern,  l'userc 
Wahl  ist  auf  jenen  Verschlaf»  gefallen,  weil 
Oberst  de  Hange  dem  Schraubenverschlufs  die 
plastische  Liderung  gegeben  hat  —  die  vielfach 
gebräuchlich  ist,  soweit  nicht  bei  Schnellfener- 
Schraubenverschlüssen  die  Kartuschliderung  sich 
in  Anwendung  befindet  -  und  weil  der  de  Bauge- 
Verschlufs  gewisse  Sonderzwecken  dienende  Ein- 
richtungen, die  für  unsern  Zweck  nur  störend 
sein  würden,  nicht  besitzt.       (Sch]nfs  ^ 


üeber  Bildung  von  Kieselsäure  auf  Roheisen. 


Auf  Seite  553  dieses  Jahrgangs  von  „Stahl 
und  Eisen"  ist  nach  einem  Vortrage  von  Fackcn- 
thal  im  „American  Institute  of  Mining  Engineers" 
über  einen  Vorgang,  die  Bildung  eines  Kiesel- 
sänrenntlugs  auf  grauem  Roheisen,  berichtet,  der 
jedoch  weder  so  neu,  noch  so  selten  ist,  als  dort 
angenommen  zu  sein  scheint. 

In  der  „Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeitung" 
von  1877,  Seite  27!*,  beschrieb  ich  zuerst  eine 
gleiche  Erscheinung.  In  einer  aus  einem  Holz- 
kohlenhochofen  stammenden  Massel  grauen  Roh- 
eisens hatte  sich  eine  Druse  gebildet,  ausgefüllt 
mit  schön  ausgebildeten  Taiinenbaumkrystalleu, 
welche  mit  einer  festhaft  enden  wcilsen  Masse 
überzogen  waren.  Durch  heil'se,  verdünnte  Kali- 
lange lief»  der  Ueberztlg  sich  entfernen  und 
erwies  sich  als  reine  Kieselsäure.  Die  Krystalle, 
auf  welchen  der  Feberzug  safs,  und  das  Mutter- 
eisen enthielten: 

KryvUlU  MutUmsen 

Kohlenstoff   3,28  8.11 

Sili.iuin   2,00  1,«5 

Schwefel   0.05  0.04 

Phosphor   Spur  Spur 

Mangan   0,00  0,17 

Befangen  in  den  damaligen  Ansichten  über 
das  Verhalten  des  Siliciums  im  Eisen  schrieb  ich 
die  Erscheinung  einer  Ausscheidung  freien  Si- 
liciums zu,  welches  dann  durch  Zutritt  von  Luft 
verbrannt  sei.  Dafs  beim  Erkalten  solcher  Masseln 
feine  Risse  entstehen  können,  durch  welche  die 
Luft  Zutritt  in  das  Innere  findet,  ist  nicht  zu 
bestreiten. 

Später  untersuchte  ich,  mich  auf  frühere 
Versuche  Fremys  stützend,  die  Eiitstehunirswcise 
und  das  Verhalten  des  Schwefelsiliciuins.  *  Ich 


*  „Berg  u.  HüttcmuuuuiM'hr  Zcitimir  187«  S.  :fc>4. 


fand,  dafs  diese  Verbindung  durch  das  Zusammen- 
treffen von  Schwefel  und  Silicium  in  hoher  Tem- 
peratur sich  bilden  könne,  und  stellte  sie  nach 
Fremys  Vorgänge  dar,  indem  ich  in  einem 
weifsglühenden  Porzellanrohre  Schwefelkohlen- 
stoffdainpf  über  ein  inniges  Oemisch  von  Kohle 
und  Kieselsäure  leitete.  Sie  erwies  sich  als 
flüchtig  in  sehr  hoher  Temperatur  und  setzte 
sich  an  den  kälteren  Theilen  des  Kührs  in  Form 
feiner  nadel-  oder  haarförmiger  Krystalle  ab, 
welche  bei  Zutritt  der  Luft  sich  rasch  in  Kiesel- 
säure umwandelten  und  auch  in  gewöhnlicher 
Temperatur  durch  den  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Luft  unter  Entwicklung  von  Schwefelwasserstoff 
zu  Kieselsäure  oxydirt  wurden. 

Mir  war  es  schon  damals  kaum  noch  zweifel- 
haft, dafs  sowohl  der  in  Rede  stehende  Kiesel- 
säureanflug als  auch  der  weifse  Rauch,  den 
manches  in  hoher  Temperatur  erzeugt«  Roheisen 
beim  Abstechen  ailsstöfst,  durch  entweichendes 
und  verbrennendes  Schwefelsiliciiim  gebildet 
werde.  Auch  der  deutlich  wahrnehmbare  Oeruch 
nach  schwefliger  Säure,  welchen  solches  rauchende 
Boheisen  entwickelt,  deutet  hierauf. 

Eine  andere  Bestätigung  für  die  Richtigkeit 
meiner  Muthmalsung  über  die  Entstehungsursache 
des  weifsen  Anflugs  aber  lieferte  die  Beobachtung, 
dafs  dieser  mitunter  in  ganz  den  nämlichen 
Krystallbildungcn,  das  heilst  feinen  Nadeln  oder 
Haaren,  gefunden  wird,  welche  das  von  mir  dar- 
gestellte Schwefelsiliciiim  und  die  daraus  ent- 
standene Kieselsäure  aufwies.  In  „Stahl  und 
Eisen"  lHSl  habeich  auf  Suite  (»3«  ein  solches 
Vorkoiiunnil's  beschrieben.  In  Vertiefungen  an 
der  Aiifsenseite  der  Roheiseninassein,  jedoch 
niemals  an  der  Oberfläche,  wo  die  Oase  und 
Dämpfe  entweichen  konnten,  sondern  nur  da,  w» 
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die  Massel  vom  Sande  eingehüllt  gewesen  war, 
fand  sieh  eine  nioos-  uder  asbestartige  Ausfüllung 
von  gelblich  -  weilser  Farbe,  welehe  75,!l.">  v.M. 
Kieselsäure  enthielt,  daneben  1,12  v.  H.  Titau- 
siinre,  1  ,HO  v.  H.  Kaliuiuoxyd  und  eine  Anzahl 
Körper,  welehe  als  mechanische  Rcimcngtiugeii 
zu  betrachten  waren  und  teils  dein  Sande  des 
(iid'sbetts  entstammten,  theils  durch  Saigcruntr 
ans  ilein  Roheisen  abgeschieden  wan  n  ((iraphit, 
Tuoncrde  u.  a.).  hie  Art  und  Weise  des  Auf- 
treten» dieses  Körpers  licls  es  unzweifelhaft 
erscheinen,  dal's  hier  eine  dampfförmige  Silicium- 
verbindung  aus  dein  Roheisen  ausgetreten  war, 
welehe  durch  das  (iicl'sbett  verhindert  wurde  zu 
entweichen,  und  unter  der  Berührung  der  ans 
dem  feuchten  Sande  entwickelten  Wasserdäinpfe 
in  Kieselsäure  und  ein  entweichendes  (Jas  sich 
umwandelte.  Das  Roheisen,  welchem  diese  Aus- 
scheidung entstammte,  enthielt  3,31  v.  H.  Kohlen- 
stoff.   3,27  v.  H.  Silieium,    0,03  v.  H.  Titan, 


<>,<>2  v.  H.  Schwefel,  1,13  v.  H.  Phosphor, 
0,1  1  v.  H.  Mangan. 

Später  wurde  mir  durch  Hrn.  R.  A.  Had- 
field   in   Sheffield   eine  Probe   einer  weil'sen, 
ashcstartigcn  Masse   übersandt,   welche  in  einer 
(iiel'spfanne  sich  abgesetzt  hatte.     Sie  löste  sieh 
in  kochender  Kalilauge   und  bestand  aus  reiner 
1  Kieselsäure.     Es  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  dal's 
I  sie   dein   gleichen  Vorgänge,    wie  die   oben  er- 
|  wähnten  Vorkommnisse,  entstammte. 

Ks  möge  hier  zum  Schlüsse  noch  daran  erinnert 
weiden,  dal's  Turner  bei  seinen  Versuchen  über 
das  Zusammenwirken  von  Silieium  und  Schwefel 
im  Eisen  einen  Metallkönig  erhielt,  welcher  oben 
mit  einer  Schicht  fasriger,  weilser  Kieselsäure 
überzogen  war,  und  dafs  er  auf  Grund  seiner 
Versuche  zu  der  Sehlufsfolgortuig  gelangte,  Si- 
lieium treibe  den  Schwefel  ans.*  Ledebur. 

♦  „Stahl  und  Kisen-  1888  Seite  581  nach  dem 
..Journal  of  the  Iron  aud  Steel  Institute.  • 


Der  Einflufs  des  Kupfers  auf  Eisen. 

Von  W.  Lipin.  Beig-  und  Hütteningenieur,  Professor  am  kaiserl.  Berginstitut  in  St.  Petersburg. 

(Sehlufs  von  Seite  541.) 


Billing  giebt  als  Maximalgrenze  des  Kupfer- 
gehaltes 2  %  an,  wobei,  seiner  Ansicht  iTaeh.  das 
Metall   schon   unbrauchbar  wird:   die  Resultate 


Fijur  I.  Heir«. 


unserer  gegenwärtigen  Versuche  mit  Flufseisen 
mit  einem  KohlenslofTgehalte  von  0,07  bis  0,15  % 
ergeben,   dafs  eine   vollständige  Rothbrüchigkeit 


des  Eisens  hei  geringem  Schwefelgehalt  erst  bei 
nicht  weniger  als  3  %  Cu  sich  zeigt.  Bei  diesem 
oder  ein  wenig  grösserem  Kupfergehalte  entstehen 
beim  Walzen  in  den  letzten 
Kalibern  kleine  Brüche,  bei 
heifsen  Schmiedeproben  ent- 
stehen auf  den  scharfen  Kan- 
ten der  Biegun gen  k leine  Risse. 
Dagegen  mufs  die  Probe 
Nr.  1  i  mit  einem  Kupfer- 
gehalt von  1,7  %  unbedingt 
für  rothbrüchig  gellen. 

Zwecks  Vermeidung  eines 
Fehlers,  der  in  den  Resul- 
taten der  mechanischen  Ver- 
suchsproben vorkommen 
kann  und  durch  die  ungleiche 
Temperatur  bei  Beendigung 
des  Walzens  hervorgerufen 
wird,  wurde  der  Versuch 
wiederholt,  allein  die  Stäbe 
befanden  sieh  vorher  alle 
gleichzeitig  theils  in  einem 
Rleibade  bei  einer  Tempe- 
ratur von  900"  bis  1»50°, 
theils  einfach  in  einem  Ofen 
bei  einer  Temperatur  bis  zu 
800°,  und  liefs  man  die- 
selben im  Sande  erkalten. 
Die  Resultate  dieser  Proben,  die  in  der  Tabelle  III 
angeführt  sind,  weisen  eine  vollständige  Regel- 
mäfsigkeit  im  Steigen  der  Zerreißfestigkeit  und 
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Tabelle  III. 


Die  Kexullat«  der  Prüfungen 

Nr. 
des 
(iusses 

ti  e  h  n  1 1 

Resultate  der  mechanischen  Prüfungen 

ohne  vorhergehend«  Erhitzung 
,ind  der  Tabelle  II  entnommen 

an 

Die  Stube  wurden  in  einem 
Metallbade  bis  auf  860«  erhitxt 
und  erkalteten  an  der  Luft 

Die  Mibe  wurden  in  einem 
Ofen  hl»  auf  tfflO«  erhilil  und 
erkaltet.il  an  der  Luit 

Zernrifr- 
(Tätigkeit 

Dehnung 
in  •  . 

C 

Cu 

ZerreiU- 
fealigkeit 

Dehnung 
io 

Zer  reife- 
lejtigkeit 

in 

H.1 

■to.y 

•ä7.t» 
•28,5 

!  > 

0 

40,2 

:i9,ß 

2fi,5 
28,0 

38,6 

26 

Ki.r, 
4<;.<> 

25.0 
'27,1» 

!  " 

0,10 

0.4-4 

47,4 

26.5 

47.1 

25,5 

IN.  7 

49.0 

23,6 

23,6 

i  _ 
i  ' 

0,12 

0,81» 

48,5 

25,5 

48,1 

äi.o 

Tri.' 

■,■:,] 

21.5 
*i.o 

!  « 

0,14 

1,16 

50.5 

26.0 

52.5 

19,5 

54,4 
54.9 

21.5 
22.0 

!  - 

0,1 

1,(59 

54,7 



21,0 

:.o.t. 

16.5 

II 

0,11 

2,32 

50,8 

18,0 

(.8,3 
08,4 

12,0 
13,0 

!  « 

0,09 

3,51 

äs 

13,0 

60.3 

11,5 

14 

0,11 

4.72 

113.1 

\5 

.55.5 

14,5 

in:  Fullen  der  Delinung  entsprechend  «lern  Steigen 
des  Kupfergehaltes  auf.  Dabei  mufs  jedoch  in 
Betracht  gezogen  werden,  dafs  bei  einem  stark 
kupferhaltigen  Melalle  sich  eine  starke  Erhitzung 
beim  Ausgliihen  als  schädlich  erweist. 

In  der  Tabelle  IV  (siehe  Seite  585)  sind  die 
Hestillate  der  Untersuchungen  über  den  Einllufs 
des  Härtens  und  des  Ausglühens,  in  der  Tabelle  V 
(ebenda)  aber  ist  eine  allgemeine  Uebersicht  über 
die  von  uns  erhaltenen  Resultate  gegeben. 

Auf  Grund  dieser  Tabellen  lassen  sieh  folgende 
Sehlufsfolgerungen  ziehen : 

1.  Ein  starkes,  dabei  aber  vorsichtiges  Aus- 
glühen übt  auf  das  kupferlialtige  Metall  eine  grof>e 
und  günstige  Wirkung  aus,  in  stark  kupferhalt igem 
Eisen  (Probe  Nr.  l'.i)  ist  die  Wirkung  geradezu 
auffallend. 

2.  Das  Härten  in  Oel  wirkt  auf  kupferhalliges 
Eisen  stärker  als  auf  kupferfreies  Eisen,  wobei 
die  Zerreifsfestigkeit  gesteigert,  die  l>ehnung  jedoch 
wenig  verringert  wird. 

3.  Das  Härten  in  Wasser  wirkt  ebenso,  aber 
natürlich  energischer. 

\.  Das  Härten  und  darauffolgende  Ausglühen 
verbessert  die  Eigenschaften  des  kupferhaltigen 
Melalles  nicht  merklich.  Jedenfalls  zeigten  die 
erhaltenen  Resultate  der  mechanischen  Prüfungen 
deutlich,  dafs  kupferhalliges  Eisen  durchaus  nicht 
schlechter  ist,  als  kupferfreies,  und  dafs  das  Vor- 
kommen von  Kupfer  im  Metall  keinen  Anlafs  zur 
Besorgnifs  triebt. 

Sch  wei  fs  probe.  Seit  jeher  war  man  der 
Ansicht,  dafs  das  Vorkommen  einer  noch  so  ge- 
ringen Men^e  von  Kupfer  die  Schweifsfähigkeit 
des  Eisens  vollständig  aufhebe.  Zwecks  Prüfung 
dieser  Ansicht   beschäftigten   wir  uns   mit  einer 


Reihe  von  Versuchen  hinsichtlich  des  Schweifsens 

von  Stücken  kupferhaltigen  Metalles  und  den  Zer- 

reifsproben  solcher  geschweifsten  und  abgedrehten 

Stäbe.     Die  Resultate  sind  in  der  nachstehenden 

Tabelle  VI  zusammengestellt. 
» 

Tahc  II«  VI. 


"iL *   Charakter  und  Resultate 
des  Schweifsens 


3  V 


Brucb  bei 
der 

Zerreißprobe 


2  0,29  Zwei  Stöcke  dieses  Eisens 
lielsen  sich  durchaus  gut 
zusaiiiiueiischweil'sen  .  . 

0,49  Ebenso  

6|o.6t  Ebenso,  dm  h  etwas  schwie- 
riger   

0,8ti  Lassen  sich  zusammen- 
schweifsen,  doch  mühsam 
8  1.16  Zwei  Stücke  lielsen  sich  zu 
sammenschweifsen,  dt>ch 
fl heraus  mühsam  .  .  .  . 
10  1.69  Zwei  Slücke  dieses  Eisens 
liefsen  sich  nicht  zusam- 
nienschweifsen.  Das  An- 
schweifsen  an  Eisen  er- 
wies  sich    als  möglich, 

doch  mühsam  

H2,32^Nicht    nur    das  Zusam- 
menschweißen, sondern 
auch  das  Anschweifsen 
13  3,51  |  an  Eisen  erwiesen  sich 
als  ganz  unmöglich. 


\j  i-  —  tr 

Iljl 


An  der 
Schwei fuetelle     [Jg  3 
\  Bruch  beim  .    17  (J 

I  k  hilMhan  an 

\  ADfireuen  an 
(der  Sch  weira- 
'  «teile 
An  der 

30.6 


An  der 
SchweifeeteUe  3o,6 


An  der 


30.7 


Diese  Resultate  zeigen  uns  deutlich  die  Un- 
zulänglichkeit der  alten  Ansicht,  zugleich  aber 
nöthigen  sie  uns  die  Schlufsfolgerung  auf,  dafs  der 
Kupfergehalt  das  Schweifsen  erschwert  und  dafs 
bei  grofsem  Kupfergehalt,  das  heifst  bei  mehr 
als  "2  % ,  dauerhaftes  Schweifsen  unmöglich  ist. 
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III.  Kupferhaltiger  Stahl  mittlerer  Härte. 

Zur  Untersuchung  des  Einllusses  des  Kupfers 
auf  härteres  Flufsmetall  wurde  Stahl  mit  einem 
Kohlenstoflgehalt  von  0,4  bis  0,5  %  genommen. 
Der  Gufs  wurde  ebenso  wie  im  ersten  Falle  aus- 
geführt, doch  enthielt  die  Schicht  aufser  den 
früher  benutzten  Materialien  noch  reines  schwe- 
disches Graueisen  H.  F.  Die  gegossenen  Stücke 
wurden,  wie  früher  angeführt,  durch  Schmieden 
und  Walzen  bearbeitet  und  zu  Rundslahl  von 
22  mm  verarbeitet. 

Die  Analysen  des  erhaltenen  Stahles  sind  in 
der  Tabelle  VII  angeführt. 

Tu  he  Iii-  VII. 


Nr. 

C 

Si 

Mn 

P 

S  Cu 

15 

0,42 

0,09 

0,20 

0,035 

0,00 

16 

0,44 



0,25 

17 

0,44 

0J5 

0,035 

0,47 

18 

0,46 

0,H7 

19 

0,41 

0,09 

0,22 

1,09 

20 

0,42 

1,64 

21 

0,46 



2,06 

22 

0,43 

0,05 

0.24 

0,031 

3.09 

23 

0,41 

0,034 

4,12 

Beim  Walzen  liefs  sich  der  Stahl  mit  einem 
Kupfergehalt  bis  zu  2^  gut  bearbeiten  und 
federte  ein  wenig,  wobei  seine  Oberfläche  durchaus 
rein  und  glatt  war:  der  Stahl  mit  einem  gröfseren 
Kupfergehalte  erforderte  dagegen  eine  vorsichtigere 
und  lnäfsigere  Erhitzung,  wobei  die  Oberfläche 
der  gewalzten  Stäbe  kaum  bemerkbare  kleine 
Brüche  aufwies,  d.  h.  es  mufs  in  diesem  Fall  eine 
gewisse  Rolhbrüchigkeit  constatirt  werden. 

In  der  Tabelle  VIII  sind  die  Ergebnisse  der 
Zerreifsproben  dieses  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen bearbeiteten  Stahles  übersichtlich  zusammen- 
gestellt. Da  die  ersten  Probestiibe  bei  grofsen  Be- 
lastungen rissen,  so  wurden  die  Stäbe  zwecks  Scho- 
nung der  Presse  in  verkleinertem  Mafsslabe  ausge- 
schnitten, d.  h.  in  einer  Länge  von  150  mm  und 
mit  einem  Durchmesser  von  15  mm.  Auf  Grund  der 
angeführten  Tabelle  ist  leicht  ersichtlich, 

1 .  dafs  starkes  andauerndes  Ausglühen  auf 
kupferhaltigen  Stahl  sehr  günstig  wirkt, 
und  dafs  der  Stahl  sogar  mit  einem  Kupfer- 
gehalte von  3  %  eine  Dehnung  von  20  % 
ergiebt. 

2.  Das  Härten  wirkt  auf  kupferhaltigen  Stahl 
sehr  energisch,  wobei  der  Stahl  mit  einem 
Kupfergehalt  von  mehr  als  2  %  über- 
haupt keine  Dehnung  mehr  ergiebt. 

Zur  Ergänzung  der  Prüfungen  dieses  Stahles 
wurden  noch  kalte  Proben  auf  Riegung  und  heifse 
Proben  auf  Rothbrüchigkeil  vorgenommen. 

Die  Resultate  der  heifsen  Proben  auf  Ruth- 
brüchigkeil  sind  in  der  Tabelle  IX  und  Figur  1 
(Seile  5s:i)  dargestellt. 
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Tabelle  IX. 

Resultate  heifser  Proben  von  Stahl 
mittlerer  Härte. 


< 
S 

3 

o 

u 

9  1 

KrQm- 
muDgs- 
winkel 

Die  Oberflache  des  Stabes 

nn.il>     fl            IJ  •>/>Ka 

naen  ner  rrooe 

1       "  • 

1  •  O  " 

2  ,5 

18 

0,00 

lti 

0,25 

Ohne  Risse.    Dia  Fltteho  der 

17 

0,47 

|  «  =  55° 

aufgerollten  angefeilten  Stelle 

Nr.  2 

18 

0,87 

19 

1,09 

20 

1,64 

...  =  68» 

Deutlicher  Rir» 

Nr.  3 

21 

2,06 

Ebenso 

.  * 

22 

3,09 

o^iao9 

Eben«« 

23 

4.12 

0  =  90° 

Deutlicher  Rifa  »uf  der  an- 

. 6 

gefeilten    Stelle,    wobei  die 

ganze  Biegungafllche  mit 

Die  Resultate  der  kalten  Proben  sind  in  der 
Tabelle  X  und  Figur  2  angeführt. 


Tabelle  X. 

Ergebnisse  der  Biegungsproben  im  kalten 
Zustande. 


1 

9 
-o 

z 

Klljifl'r- 

geb.ill 

r 

Resultat 

des 
Biegen» 

Charakter 
der  Narben  im 
Bruch 

15 
16 
17 
18 

s 

0,00 
0,25 
0,47 
0,87 
1,09 
1,64 
2,0<i 
3,09 
*,12 

2  mm 
5  . 
8  . 

11  . 

15  . 

- 

z 

15" 
104° 
141° 
162" 
175» 

Brach  nicht 

1 

Brach 

! 

firau«,  feine  und 
f»nt  mall« 
Narben. 

I    (irauo  deutlich« 
1     und  glänzende 
\    Narben,  in  den 
letzten  Probe- 
J     »«Iben  gröber. 

Aus  obigen  Tabellen  ist  ersichtlich,  dafs  mit 
dem  Steigen  des  Kupfergehaltes  der  Stahl  folge- 
richtig härter  und  brüchiger  wird  und  beim 
Biegen  bricht  oder  wenigstens  Risse  aufweist. 

Wir  folgten  der  von  Chonhley  vorgeschlagenen 
Priifungsmethode :  Stäbe  mit  einem  Durchmesser 
von  22  mm  wurden  5'i'2  mm  tief  angefeilt. 
Die  bis  auf  Rothgluth  erhitzten  Stäbe  wurden 
durch  Hammerschläge  so  gebogen,  dafs  die 
angefeilte  Stelle  sich  aufrollte.  Die  Resultate  dieser 
Prüfungen  zeigen,  dafs  im  Stahle  mit  0,5  % 
Kohlenstoff  nur  in  dem  Falle  Spuren  von  Roth- 
brüchigkeit  zu  Tage  treten,  wenn  der  Kupfergehalt 
1  %  übersteigt ;  wirklich  deutliche  Rotbbrüchigkeit 
konnte  nur  in  dem  Stabe  Nr.  2U  constalirt  werden, 
d.  h.  wenn  der  Kupfergehalt  4  %  übersteigt. 

Beim  Härten  von  Eisen  und  Stahl  mit  reichem 
Kupfergehalt  konnte  in  gleicher  Weise  die  Aus- 
scheidung von  Kupfer  auf  der  Oberfläche  der 
Stäbe  bemerkt  werden.  Auf  der  Oberfläche 
eines  unbearbeiteten  Stabes  zeigten  sich  nach  dem 


Härten  Kupferbrüche,  vorher  abgedrehte  Stäbe 
erhielten  dagegen  die  charakteristische  rosa 
glänzende  Oberfläche. 

Schon  Brust  lein  bemerkte  Kupferausschei- 
•hingen  in  den  Rissen  der  unter  dem  Hammer 
zerfallenen  Bramme;  diese  Erscheinung  beobach- 
teten wir  jedoch  nur  dann,  wenn  die  zerfallene 


Nr.  15.  Nr.  16.  Nr.  17.  Nr.  18. 


Fifnir 


Bramme  im  Wasser  abgelöscht,  d.  h.j  gehärtet 
war;  in  einer  langsam  erkalteten  Bramme  fand 
diese  Erscheinung  nicht  statt. 

In  der  weiter  angeführten  Tabelle  XI  sind 
die  Resultate  der  Beobachtungen  über  die  Aus- 
scheidung des  Kupfers  auf  der  Oberfläche  b«im 
Härten  angegeben.  Aus  derselben  ist  ersichtlich, 
dafs  die  Ausscheidungen  bei  einem  Kupfergehalte 
von  mehr  als  0,5  %  deutlich  hervortreten. 
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In  hartem  Stahl  geht  somit  bei  einer  be- 
stimmten hohen  Temperatur  eine  Art  Saigerung 
und  Ausscheidung  des  Kupfers  in  der  Richtung 
zur  Peripherie  vor  sich :  beim  langsamen  Erkalten 
verlbeilt  sich  das  Kupier  wieder  regclmäfsig  im 
Eisen.  Mikroskopische  Untersuchungen,  die  wir 
leider  nicht  vornehmen  konnten,  hätten  die  be- 
schriebene Erscheinung  noch  deutlicher  beleuchtet. 


Tabelle  XI. 

Nr. 

g.halt 

Aul  der  gewalzten 

Auf"  der 

de* 

(unbearbeiteten) 

abgedreht.  Flache 

Flache  des  Stabe* 

des  Stabes 

16 
17 
18 
19 

20 

21,22 

und  211 


0,2n 
0,47 

0.  87 
1,09 

1.  Ct 

2.01;  ii. 

mehr 


! 


Ki-ine  Al.lru  hell  von 
Kupfer»»*!"  hvidungrn 

ZuvifaUwflt'  Anzeichen 
von  ku|>ferau»*<heiii. 

kaum  hemerkh.  kupfrr 
fleck. 

Bemeifcb.  kuiiferiierk«  j 

VulUtilndig  deutliche 
jrn.r«»  Kuiiferfl.-i  ke 


Keim-  Anzeuhru  von 
kupferaii««cheid 

Zweifelhafter  tns.t 
Abglanz 

St('lleriwel»e  «rhwai  Ii 
ro«a  Abglanz 

Deutlicher    um«  Ab- 
"" 

Kunfei- 
d  ■ 
Mache" 


|  Deutlicher 
J  triam  auf  i 
j  Mac 


Kupferhaltiger  Stahl  mit  0,5  %  Kohlenstoff 
und  mehr  als  1  %  Kupfer  ist  für  Werkzeuge 
geeignet.  Hobelmesser  und  Meifsel  aus  diesem 
Stahl  erwiesen  sich  als  höchst  zähe  und  wider- 
standsfähig. 

IV.  Harter  kupferhaltiger  Stahl. 

Als  Material  für  die  Untersuchung  wurde 
Stahl  mit  1  %  Kohlenstoff  gewählt.  Derselbe  halte 
folgende  chemische  Zusammensetzung: 

G    .   .   .  —  0,98  bis  I  % 
Si   .  .   .   =  0.20    .    O.2.V  .. 
Mn  .  .  .  —  0,1  fi    ,    0,2<>  . 

P  .  .  .  -  0.02  .  o,o;j  . 
s  .  .  .  -  o.oos  v 

Die  Menge  des  Kupfers  schwankte  zwischen 
0  und  '3%.  Die  Stäbe  für  die  Zerreifsproben 
hatten  eine  Länge  von  150  mm  und  einen  Durch- 
messer von  15  mm.  Die  Resultate  der  Unter- 
suchung sind  in  der  Tabelle  XII  zusammengestellt. 

Wir  müssen  jedoch  bemerken,  dafs  die  Stäbe 
das  Härten  im  Wasser  nicht  aushielteu,  da  sich 
Längsrisse  ergaben;  das  Härten  in  üel  gelang 
zwar,  doch  wurden  die  Stäbe  dabei  überaus  spröde 
und  brachen  beim  Einspannen. 

Aus  der  angeführten  Tabelle  können  wir  die 
Schlufsfolgerung  ziehen,  dafs  durch  Kohlenstoff 
gehärteter  Stahl  durch  Zuführung  von  Kupfer 
noch  bedeutend  härter  und  brüchiger  wird  und 
äufserst  energisch  an  Härtungsfähigkeit  gewinnt. 
Wenn  dieser  Stahl  dem  Ausglühen  unterworfen 
wird,  so  wird  der  Einflufs  des  in  ihm  vorhandenen 
Kupfers  abgeschwächt,  während  dureh  starkes 
andauerndes  Ausglühen  und  sehr  langsames  Er- 
kalten der  Einflufs  des  Kupfers  auf  das  Metall 
fast  ganz  verloren  gehl. 
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V.  Kupferhaltiges  Schweifseisen  und 
das  Verpuddeln  des  kupferhaltigen 
Roheisens. 

Seil  je  her  war  man  der  Ueberzeugung,  dafs 
selbst  der  geringste  Gehalt  an  Kupfer  das  Roh- 
eisen zur  Verarbeitung  sowohl  nach  der  Puddel- 
als  auch  nach  der  Frisch  -  Methode  untauglich 
mache.  Die  Unzulänglichkeit  dieser  Ansicht  ist 
augenscheinlich  klar,  und  vielfach  hat  man  im 
Puddeleisen  einige  Hundertstel  und  sogar  Zehntel 
Procente  von  Kupfer  gefunden. 

In  der  Literatur  findet  sich  eine  Mitlheilung 
von  Dr.  List  über  das  Puddeln  des  kupferhaltigen 
Roheisens,  die  scheinbar  die  alle  Ansicht  über 
den  bedingungslosen  Schaden  des  Kupfers  für 
den  Gang  des  Processes  bestätigt.  List  be- 
schreibt einen  Fall,  wo  400  Pfund  Roheisen 
folgender  Zusammensetzung  benutzt  wurden : 

Si  —  1 .32  % ,  Mn-3,56%,  8  =  0.28  56  u.  Cu  =  0,35%. 

Das  im  Ofen  geschmolzene  Roheisen  enthielt 
0,38  %  Gu.  Trotz  aller  Versuche  gelang  es  nicht, 
dieses  Roheisen  zu  puddeln  (das  Rühren  dauerte 
sli  Stunden),  die  Eisenlheilchen  liefsen  sich  absolut 
nicht  zusammenschweifsen,  und  man  war  ge- 
zwungen, die  flüssige  Masse  aus  dem  Ofen  heraus- 
zulassen; die  Analyse  ergab:  S  =  0,i>0%,  Mn 
=  0,48  %  und  Cu  —  0,57  %  ;  das  herausgelassene 
Metall  wog  nur  240  Pfund,  mithin  gingen  160  Pfd. 
verloren.  Das  sind  Dr.  Lists  Angaben,  die  seiner 
Ansicht  nach  die  absolute  Unmöglichkeit,  kupfer- 
haltiges Roheisen  zu  puddeln,  beweisen.  Wenn 
man  jedoch  in  Retracht  zieht,  dafs  der  Puddler  aus 
dem  Roheisen  mit  einem  Mangangehalt  von  3  x\t  % 
nur  0,08  %  Schwefel  auszuscheiden  vermochte, 
so  mufs  man  auf  eine  ungewandte  Führung  des 
Processes  sch liefsen.  Aufserdem  erfordern  sehr 
viele  Roheisensorten,  die  viel  Schwefel  und  Mangan 
enthalten,  ein  mehr  als  45  Minuten  andauerndes 
Durchrühren.  Infolgedessen  haben  Dr.  Lists 
Angaben  für  uns  absolut  keinen  Werth,  im  Gegen- 
theil,  wir  freuen  uns,  dafs  er  die  Geduld  verlor, 
seine  Ohnmacht  einsall  und  den  Versuch  aufgab, 
da  er  sonst,  falls  er  offenbar  ein  stark  schwefel- 
haltiges und  rot h brüchiges  Roheisen  erhalten  hätte, 
die  Rothbrüchigkeit  des  letzteren,  der  vorherr- 
schenden Ansicht  gemäfs,  dem  Einflufs  des  Kupfers 
zugeschrieben  hätte. 

Zu  unseren  Versuchen  wählten  wir  ein  Holz- 
kohlen-Roheisen, das  infolgedessen  leichter  zu  be- 
arbeiten und  wenig  schwefelhaltig  war ;  die  Ana- 
lyse ergab : 

C  =3,26  %,  Si  ^  0,23  %,  Mn  =  0,20"....  P  =  0.27 
und  S  =  0.017  %. 

Bei  dem  ersten  Einsatz  fügten  wir  so  viel 
kupferhaltiges  Roheisen  hinzu,  dafs  wir  im  Bade 
0,35  %  Cu  (wie  bei  Dr.  List)  erhielten  ;  bei  dem 
zweiten  Einsatz  gaben  wir  so  viel  reines  Kupfer 


hinzu,  dafs  wir  im  Bade  0,70  %  Cu  erhielten. 
In  beiden  Fällen  ging  die  Verarbeitung  des  Roh- 
eisens durchaus  normal  von  stalten;  das  Durch- 
rühren dauerte  ungefähr  45  Minuten;  das  Luppen- 
machen bot  keine  Schwierigkeit.  Beim  Zängen 
der  Luppen  unter  dem  Hammer  wurden  blau- 
grüne Feuerfunken  beobachtet.  Die  Oberfläche 
der  gewalzten  Puddelrohschiene  war  sehr  rein. 
Der  Gesammtvcrlust  betrug  10,5  bis  \\%. 

Die  chemische  Analyse  des  gewonnenen  Eisens 

ei'6ab:  c         Si       Mn         P  S  C.i 

•lo         V«        ".o  °l*  "!. 

1.  Charge     0,08    0,08    0,03    0,089  0,030  0,33 
II.       .         0.09    0.09    0,03    0.054  0.048  0,65 

Das  gewonnene  Eisen  der  beiden  Chargen 
wurde  Prüfungen  unterworfen,  deren  Resultate 
wir  hier  anführen. 

Die  kalte  Biegeprobe  erwies  sich  bei  beiden 
Fisensoiten  als  durchaus  gut;  alle  Proben  liefsen 
sich  fest  zusammenbiegen,  ohne  die  geringsten 
Anzeichen  von  Rissen  zu  zeigen,  auch  wiesen  sie 
keine  Brüche  auf. 

Die  heifse  Schmiedeprobe,  die  ebenso 
durchaus  rein  und  gut  war,  bewies,  dafs  im  Eisen 
überhaupt  keine  Anzeichen  von  Rothbruch  vor- 
handen waren. 

Schweifsprobe.  Zwei  Stücke  kupferhaltigen 
Eisens  liefsen  sich  durchaus  befriedigend,  d.  h. 
rein  und  leicht  zusammenschweifsen,  wobei  das 
erhaltene  Schweifsstück  so  dauerhafl  war,  dafs 
es  beim  Biegen  nicht  verletzt  wurde. 

Die  Z  e  r  r  e  i  f  s  p  r  o  b  c  ergab  die  in  der 
Tabelle  XIII  angeführten  Resultate. 

Tabelle  XIII. 

Zerreifsproben  kupferhaltigen  Schweifseisens. 


Nr.  des  Eisens 


Nr. der 
Pn.be 

Zerrwr»-  Deh- 
fnatipltvit  „„„_;.. 

kg/qmm  u.o 

R.l.tiv, 

Con- 
IrmctK.n 
in 

1 

37.4 

25,5 

44.3 

2 

37.« 

29,0 

8 

38.2 

24,0 

1 

41.0 

25,0 

40,9 

2 

39,2 

26.0 

3 

39,1 

25,0 

1  i 

(aus  dem  I.  Nieder-  [ 
schlag)  [ 

IL  ( 

(aus  dem  II.  Nieder- 
schlag) \ 


Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  ist,  waten  die 
Resultate  der  Zerreifsproben  für  einmal  ge- 
schweifstes  Eisen  durchaus  befriedigend.  Hierbei 
war  die  Zerreifsfcstigkeit  bei  dem  Eisen  der  zweiten 
Chartie  ein  wenig  gröfser,  als  beim  Eisen  der 
eisten  Charge. 

Aus  all  dem  gehl  hervor,  dafs  bei  der  Be- 
nutzung von  Roheisen  mit  einem  gewissen  Kupfer- 
gehalt  (einige  Zehntel  Procent)  zum  Verpuddeln 
desselben  gar  kein  Grund  zu  Bedenken  vorliegt. 

Schlufsfolgerung.  Aus  dem  oben  Dar- 
gelegteu    folgt,    dafs    die    alte    angelernte  Ati- 
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schauung  iilier  den  schädlichen  Einflufs  des  Kupfers  greiflich,  dafs  es  jeder  Begründung  entbehrt,  die 
auf  Roheisen,  Eisen  und  Stahl  vollständig  unhalt-  kupferlialtigen  Erze  auszuscheiden,  wie  es  bis  jetzt 
bar  ist.  Bothbrüchigkcit  im  Eisen  und  Stahl  wird  einige  Hütlen  (z.  B.  im  Ural)  thaten.  Diese  Erze 
durch  das  Kupfer  nur  dann  hervorgerufen,  wenn  können  vielmehr  mit  verschmolzen  und  das  ge- 
dieses  in  einer  Menge  von  mehr  als  2  %  oder  sogar  wonnenc  Roheisen  in  Stahl  und  Eisen  verarbeitet 
3  %  darin  vorhanden  ist,  was  in  der  Praxis  werden,  ohne  dafs  man  um  die  gute  Qualität  des 
nicht  vorkommt.     Daher  ist  es  vollständig  be-     zu  gewinnenden  Metalls  besorgt  zu  sein  braucht. 


Ueber  einige  weniger  bekannte  Eisenerzvorkommen 
im  nördlichen  Schweden. 

Nach  dem  Schwedischen  bearbeitet  von  Otto  Vogel. 
(Si  lilufs  von  Seile  53G.) 


Dein  Reisebericht  des  Ideologen  Dr.  Fredr. 
S  veno ni  us  entnehmen  wir  die  nachstehenden 
Angaben  : 

Zwei  und  eine  hallte  Meile  WNW  von  der 
Eisenhahnbrücke,  die  älter  den  Kalikself  fühlt, 
erhebt  sich  au  der  Südseite  des  Lankkujärvi- 
Sees  der  D»l,t  in  hohe  l'idjastjäkko.  Nach  älteren 
Mitthcilnngen*  soll  sich  vom  Fufse  Iiis  zum 
(üpfcl  dieses  Berges  eine  zusainiiiciihänirende 
Masse  von  purem  Eisenerz  erstrecken,  ilie  hin- 
sichtlich ihrer  Ausdehnung  noch  jene  von  Kiruna- 
vara  und  Luossavara  in  den  Schatten  stellen 
soll.  Die  neueren  Untersuchungen  haben  aller- 
dings ergeben,  dafs  diese  Behauptung  insofern 
nicht  ganz  zutreffend  ist,  als  der  ganze  obere 
Theil  des  Berges  aus  vollkommen  taubem  (iestein 
besteht.  In  engem  Zusammenhang  mit  dem  ge- 
nannten Erzvorkommen,  das  auch  den  Namen 
.,  Ekströms  Erzberg"  führt,**  steht  das  Erzlager 
auf  der  Anhöhe  Njakak  und  jenes  am  Bache 
Skuokimjokk.  Da  alle  drei  Vorkommen  sowohl 
geologisch  als  auch  topographisch  zusammen- 
gehören, so  mögen  sie  auch  hier  gemeinschaft- 
lich besprochen  werden. 

Die  Haupterzmenire  findet  sich  auf  der  nord- 
westlichen Seite  des  l'idjast  jäkko,  dessen  unterster 
Theil  von  dem  Bache  Battckjakko  durchschnitten 
wird.  (Vergl.  Tafel  X  in  voriger  Nummer.)  Von 
diesem  aus  durchquert  die  Erzzone  zunächst  uu- 
trefilhr  1  km  lang  einen  Vorberg,  der  den  Namen 
l'idjas- Välkomma  führt,  und  der  sich  bis  zu 
einer  Höhe  von  rund  lonm  erbebt;  sie  erstreckt  sich 
dann  in  südöstlicher  Kichtuug  bis  zum  l'idjast  jakko. 
Nordwestlich  von  diesem  setzt  sich  die  magne- 
tische Zone  in  gleicher  Richtung,  allerdings  mit 
gewissen  Unterbrechungen,  bis  Njakak  fort. 
In  geologischer  Hinsicht  lassen  sieh  die  drei 
eruptiven  (Testeinsgruppen :  Syenite,  vorzugsweise 

*  Ahr.  Romikii:    .l'.eriiftelse  oiu  Norrbnttei  Ii 

des.*  Luppnmrkci-  iIHIKi  S.  28. 

**  Nach  dem  Werksliesitzer  Kl,  ström  so  benannt. 


durch  Porphyr  vertreten,  (iranite  und  Urünsteine 
unterscheiden.     Das   Erz    ist    hier  vorwiegend 
Schwarzerz,  daneben  kommt  aber  auch  Blutstein 
j  vor.     Die  Analyse  ergab: 

!  Si  liwnrzerz:  *>!>.il2  bis  («,1»5 Eisen   und  1,080  bis 

2,50»)°  ,.  Phosphor, 
!  Hliitstein:  47,80  bis   o(!,!H) " /,.   Eisen    und  0,21*4  bis 

2,<>o2>  Phosphor. 

Nach  der  für  die  Erze  von  Norrbotten  ge- 
bräuchlichen Hezeichnungsweise  gehören  diese 
Erze  zu  den  pbosphorreicheu  D-  und  E-Krzcn. 
Die  Fläche  des  fraglichen  Erzfeldes  wurde  zu 
:  Ut'iiiitqm  berechnet.  Mit  Kücksicht  auf  das 
steile  Einfallen  der  Erze  dürfte  die  Menge  der- 
selben eine  recht  beträchtliche  sein.  Nähere 
Angaben  hierüber  fehlen  indessen  noch. 

Auf  die  übrigen,  theils  wenig  oder  gar  nicht 
erforschten,  theils  minderbedeuteiideii  Eisenerz- 
vorkommen braucht  hier  nicht  näher  eingegangen 
zu  werden,  und  zwar  um  so  weniger,  als  mittler- 
weile der  eingangs  genannte  Berieht  seinem  Wort- 
laute nach  auch  in  dem  I.  und  5.  Heft  von  ...lern- 
Kontorets  Aiiualer"  erschienen  und  dadurch  einem 
greiseren  Leserkreis  zugänglich  gemacht  worden  ist. 
Es  durfte  daher  genügen,  die  Namen  der  betreffenden 
Lagerstätten  hieranzuführeii :  Sai  jomaa  .  Lopas- 
j  ä r  v  i .  II  a  u  k  i  v  a  r  a  ( der  dort  i-re  Erzberg  ist  seit  ilem 
.lahre  17.r>0  bekannt»,  N  j  u  o  t  j  a  ina  1  u  spa  v  a  r  a , 
V  i  e  t  a  ii  1  u  s  p  a  va  ra  ,  Keskinen  Käyrävara 
(letztere  2  bis  7  km  von  der  Ofotenbahn  ent- 
fernt)/ Tennaijakko  und  Limpovare.  Lauk- 
kujärvi,  U  a  j  1 1  a  s  I  u  s  ]i  a  va  r  a.  Salmivara. 
Kuosanen,  Altavara,  Sauiusvara,  Leppä- 
koski,  Tuoll  u  järv  i  und  Tjavelk. 

Den  Sehl ufs  des  Berichtes  bilden  einige  Mit- 
tbeilungeii  über  das  Vorkommen  von  Kupfer- 
erzen und  zwar  auf  dem  l'nrroberge  und  Rairgis- 
vara,  dem  Kurravara,  Hiiornats,  Särkivara  und 
Isovainio,  sowie  über  das  Auftreten  eines  (Jraphit- 
vorkomnieiis  am  Berge  Ajämva. 

Die  nebenstehende  Tabelle  giebt  eine  Zu- 
sammenstellung des  rammten  Analyseinnatei  i.tls. 
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Ii 
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2 

■ 
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6  £ 
■  3 
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* 
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* 
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Mittheilungen  aus  dem  ELsenhUttenlaboratorium. 


Eine  Vorrichtung  zur  Entnahme  von  Roheisen 


boschreibt  Porter  W.  Shimer,  Easton,  Pa.,  in  den 
Berichten  des  Washinuton  Meeting  des  ..American 
Institute  of  Mining  Engineers"  vom  Februar  1900. 

Der  Apparat  Figur  1  besteht  aus  einem  passend 
hergoriehteten  Gasrohr  •  T  ■  Stück   A  von  l/t  Zoll 


V.Wl'iM&rSr 


KiKur  I 


"ff 


innerer  Weit«,  Figur  2  (Iber  dessen  einem  Ende  eine 
MotallhQlse  C  zur  Aufnahme  der  Bohrspäne  gesteckt 
ist.  Die  Bohrspäne  werden  durch  ein  V«  zölligen 
Spiralbohrer  F  entnommen,  der  durch  die  Arme  des 
T-Stücks  hindurchgeht.  Das  Ende  des  T-Stücks, 
welches  an  das  Material,  von  dem  die  Probe  ent- 
nommen werden  soll,  angedrückt  wird,  ist,  theils 
um  Verluste  des  Rohmaterials  zu  vermeiden,  theils 
um  ein  Hineinfallen  von  Sand  und  dergleichen  in 
die  Probe  zu  verhindern,  mit  einem  übergeschobenen 
Stück  Kautschukschlauch  B  verschen.  Das  gegen- 
überliegende Ende  trägt  einen  Metallring  D,  der  eine 
messingne  Spiralfeder  E  festhält,  welche  zum  Fest- 
drücken  des  Probenehmeis  an   das  Metallstück 


dient  und  deren  anderes  Ende  von  dem  zur  Be- 
wegung dos  Bohrers  dienenden  Brustbohrer  (Fig.  1) 
festgehalten  wird. 

Der  Erfinder  empfiehlt  diese  Einrichtung  für 
Hochofenwerke,  da  man  dort,  bei  immer  gleich- 
bleibender Arbeit  des  Hochofens,  leicht  mit  Hülfe 


derselben  r>iirchM.)iiiittsj>n>b.-ti  <-r/.\<A<-\\  ki'miie. 
auch  wenn  man  in  viele  Masseln  nur  Löcher  von 
etwa  '/b  Zoll  Tiefe  bohre,  nur  müfston  die  Löcher 
bei  allen  Stücken  gleich  tief  sein,  da  man  sonst 
leicht  bei  weicheren  Stücken  tiefer  bohren  könne 
und  dies,  da  dio  weicheren  Roheisensorten  mehr 
Silicium  und  weniger  Schwefel  enthielten,  auf  «las 
Endresultat  von  Eintlufs  sein  würde.  Schott. 
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Von  der  deutschen  Ausstellung  für  Hüttenwesen  (Klasse  64). 


Der  Raum,  welcher  der  deutschen  Abtheilung 
für  Hüttenwesen  zur  Verfügung  gestellt  war,  war 
so  beschränkt,  dafs  eine  seiner  Bedeutung  entspre- 
chende Vertretung  von  vornherein  ausgeschlossen 
erschien.  Deutschland  ist  in  dieser  Gruppe  ins- 
gesammt  nur  durch  8  Aussteller  vertreten ;  nach 
Gewicht  und  Raum  sind  die  bedeutendsten  Aus- 
stellungsgegenstände eine  elektrisch  angetriebene 


Abbildung  I.    Reversir  -  Drilling  von  Ehrhardt  Ar  Sehmer" 
in  Schleifmühle. 


hydraulische  Schmiedepresse  von  11200  t  Druck  von 
der  Kalker  Werkzeugmaschinenfabrik  L.  VV. 
Breuer,  Schumacher  &  Co.  in  Kalk  und  eine 
Drillings  -  Walzenzug  -  Reversirmaschine  von  der 
Firma  Ehrhardt  &  Sehmer  in  Schleifmühle 
bei  Saarbrücken. 

Durch  freundliche  Angaben  beider  Firmen  sind 
wir  in  der  Lage,  über  dieses  hervorragende  Aus- 
stellungsobject  bereits  heute  zu  berichten. 

1.  Drillings-Reversirmaschine.  Im  Jahre 
1882  legte  ein  Hüttenwerk  a.  d.  Saar  eine  Re- 

XLm 


versir-Walzenstrafse  an,  um  einen  Theil  ihrer 
Erzeugnisse  in  Thomasflufseisen  zu  Schienen, 
Schwelleu  und  Trägern  auszuwalzen.  Zum  An- 
trieb derselben  war  ein  englischer  Reversirzwilling 
nach  dem  Tandemsystem  in  Aussicht  genommen. 
Bei  näherer  Prüfung  solcher  in  Betrieb  befind- 
lichen Maschinen  stellte  sich  aber  heraus,  dafs 
dieselben  nicht  die  nöthige  Beweglichkeit  besafsen, 
nicht  die  nüthige  Walzge- 
schwindigkeit erzielten  und  zu- 
gleich sehr  starken  Dampf- 
verbrauch hatten. 

Eine  Reversirmaschine  zum 
Antrieb  für  Fertigfabricate  mufs 
durchaus  lenksam  und  beweg- 
lich sein,  d.  h.  sie  mufs  sich 
rasch  und  sicher  umsteuern 
und  auf  jede  wünschenswerthe 
Ganggeschwindigkeit  bringen 
lassen.  Zu  gleicher  Zeit  darf 
sie  nicht  zu  viel  Dampf  ver- 
brauchen und  mufs  «leshalb 
mit  möglichst  kleinen  Füllun- 
gen bezw.  mit  möglichst  hohen 
Expansionsgraden  arbeiten. 

Diesen  Anforderungen  schien 
am  besten  der  von  der  Firma 
Ehrhardt  Sc  Sehmer  in 
Vorschlag  gebrachte  Reversir- 
Drilling  mit  drei  um  120° 
versetzten  Kurbeln  zu  ent- 
sprechen. Derselbe  besieht  aus 
drei  gleichen  Systemen,  deren 
jedes  aus  einem  Dampfcylinder 
mit  Kolbensteuerung  und  Um- 
sleuer-Coulissen,  aus  dem  Ge- 
stell mit  gebohrter  Kreuzkopf- 
führung und  den  zwei  Haupt- 
Achslagern,  endlich  aus  der  in 
zwei  Lagern  liegenden  ge- 
kröpften Achse  und  dem  zu- 
gehörigen Lenkstangen  -  Me- 
chanismus sich  zusammensetzt.  Die  drei  Achsen  sind 
unter  sich  ganz  gleich,  so  dafs  jede  derselben  im 
Bedarfsfalle  durch  eine  Reserveachse  ersetzt  werden 
kann.  Hoch  über  der  mittleren  Achse  ist  der  Wärter- 
stand  angebracht  und  zwar  so,  dafs  der  Wärter 
von  demselben  gleichzeitig  seine  Maschine  und  die 
beiden  Seiten  der  Walzenstrafsen  übersehen  kann. 
Er  kann  von  seinem  Stande  aus  die  ganze  Maschine 
bedienen,  d.  h.  vorwärts  oder  rückwärts  mit 
gröfseren  oder  kleineren  Füllungen  und  mit  grofser 
oder  kleiner  Geschwindigkeit  laufen  lassen. 
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Die  Betriebsergchnisse  des  ersten  Drillings  waren  maschine  mit  Condensation.   Nachdem  noch  zwei 

in  jeder  Hinsicht  günstig.    Er  entsprach  allen  An-  weitere  Drillinge  sich  zum  Antrieb  von  Duostrafsen 

forderungen  an  Manöverirfähigkeit  und  verbrauchte  gleichfalls  gut  bewährt  haben,  bestimmten  die  son- 

durchaus  nicht  mehr  Dampf,  als  eine  auf  das  stigen  guten  Eigenschaften  der  Drillings-Reversir- 

gleiche  Fabricat  gehende  Eincylinder-Schwungrad-  maschine  ein  Hüttenwerk  an  der  Saar,  dieselbe  sogar 
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zum  Antrieb  eines  Trio  zu  verwenden.  Diese  Anlage  Der  in  Paris  ausgestellte  Reversir-Drilling  ist 
erzielte  einen  so  durchschlagenden  Erfolg,  dafs  in  den  Abbildungen  1  bis  5  dargestellt.  Der- 
die  Firma  Ehrhardt  &  Schmer  bis  jetzt  31  gröfsere  selbe  hat  1000  mm  Kolbendurchmesser,  1000  mm 
und  kleinere  Drillings- Reversirmaschinen  geliefert  Kolbenhub  und  ist  stark  genug  gebaut,  um  mit 
hat,  welche  grofsentheils  zum  Antrieb  von  Duo-  10  Atm.  Dampfüberdruck  und  im  Anschlufs  an 
strafscn  dienen,  von  denen  aber  eine  Anzahl  auf  eine  Central  -  Condensation  zu  arbeiten  und  bis 
einer  Seite  eine  Duostrafse  und  auf  der  andern  eine  180  Umdrehungen  zu  machen.  Bei  9  Alm.  Dampf- 
Triostrafse  abwechselnd  antreiben.  Mit  einzelnen  Überdruck  und  120  bis  130  Umdrehungen  in  der 
dieser  Drillinge  wurden  ganz  aufserordentliche  F^ei-  Minute  liegt  die  ökonomisch  vortheilhafteste  Leistung 
stungen  erzielt  —  bis  zu  000  t  Fertigfabricate  in  desselben  zwischen  3500  bis  4000  ind.  P.  S. 
-2\  Stunden.  Es  giebt  keine  zweite  Art  Walzwerks-  Ohne  Condensation  beträgt  der  rechnerische  Dampf- 
Maschinen,  welche  sich  den  Anforderungen  der  verbrauch  in  der  Stunde  und  ind.  P.  S.  etwa  1<>  kg. 
Fabrication  so  vollständig  anpafst,  wie  der  Revcrsir-  Bei  einer  mittleren  Nutzleistung  von  4000  ind.  P.S. 
Drilling,  besonders  in  solchen  Fällen,  wo  Dampf-  würde  demnach  dieser  Drilling  stündlich  40-  bis 
Spannungen  von  8  bis  10  Atm.  zur  Verfügung  stehen.  |  48000  kg  Dampf  verlangen.  Dazu  wären  mindestens 
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2000  bis  2400  qm  Heizfläche  in  Zweinflammrohr- 
kesseln  nnthwendig.  In  Wirkliehkeil  liat  sich  aber 
herausgestellt,  dafs  der  vierte  Theil  dieser  Heiz- 
fläche zum  Betriebe  eines  Drillings  dieser  Stärke 
bei  flotter  Fabrication  vollständig  genügt.  Ks  kommt 
dies  daher,  dafs  bei  solchen 
schwungradlosen  Maschinen  die 
Arbeitsgröfse  und  Arbeitsge- 
schwindigkeit jeden  Augenblick 
dem  Arbeitsbedürfnifs  angepafst 
wird,  und  dafc  sie  alsdann 
höchstens  den  vierten  Theil  ihrer 
Zeit  mit  ihrer  mittleren  Leistungs- 
höhe in  Anspruch  genommen 
werden. 

Der  in  Paris  ausgestellte  Dril- 
ling wird  nicht  in  Bewegung 
gesetzt,  da  seine  Vorzüge  nur 
in  Verbindung  mit  einer  Walzen- 
strafse  und  bei  der  wirklichen 
Fabrication  zur  Geltung  kommen 
können. 

2.  Bäsch  lauf  en  d  e  Pum  pc. 
Ein  weiteres  Ausstellungsobjekt 
der  Firma  Ehrhardt  S:  Schmer 
bildet  die  in  Betrieb  befindliche 
raschlaufende  Pumpe  für  directen 
elektrischen  Antrieb  mit  200  bis 
300  Umdrehungen  in  der  Minute 
für  eine  Leistung  von  1000  bis 
1  ',00  1  auf  2Ü0  tu  Druckhöhe. 
Itn  Anschlufs  an  den  von  der 
Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft 
vormals  W.  Lahmever  &  Cie., 
Frankfurt  a.  M.,  ausgestellten 
Elektromotor  von  SO  efl".  Pferde- 
kräfteii  macht  die  Pumpe  210 
Umdrehungen  in  der  Minute, 
beim  Probebel  rieb  in  der  Fabrik 
lief  sie  aber  tadellos  mit  300 
Umdrehungen  in  der  Minute. 

Dampf-Pumpwerke  und  unter- 
irdische Wasserhaltungen ,  bei 
denen  die  Purnpetiplunger  direet 
mit  den  Strängen  der  Dampf- 
kolben verkuppelt  sind,  gehen 
einen  mechanischen  Wirkungs- 
grad von  78  bis  82  <fc  der  ind. 
Dampfarbeit.  Trotzdem  finden 
diese  elektrisch  angetriebenen 
Pumpen  immer  mehr  Anwen- 
dung, da  sie  in  vielen  Fällen 
ganz  bedeutende  Annehmlich- 
keiten bieten. 

Die  in  den  Abbildungen  6  und  7  dargestellte 
Ausstellungspumpe  ist  speciell  construirt  zur  Auf- 
stellung in  Bergwerken  an  Plätzen,  welche  häutig 
nur  durch  lange  Strecken  zugängig  sind.  Für 
solche  Zwecke  ist  der  elektrische  Antrieb  unüber- 
trefflich bequem  und  zweekmäfsig.    Die  einzelnen 


Theile,  aus  welchen  die  Pumpe  zusammengesetzt 
ist,  können  durch  Schächte  und  Strecken  von 
0,7  auf  1,0  m  Lichtweite  transportirt  werden. 
Die  Pumpe  steht  frei  über  dem  Fufsboden  und 


verlangt  nur  ein  ganz  unbedeutendes  Fundament. 


Abbildung  6  und  7. 
Ras.  Iiliinft  ndc  Pumpe  der  Firma  Ehrhardt  &  Sehmer  in  Srhleifmiihle. 


Der  Kurbclmechanismus  ist  derart  eingekapselt, 
dafs  er  vor  äufseren  Einflüssen  geschützt  ist  und 
dafs  kein  Schmieröl  verschleudert  werden  kann. 
Von  der  Kurbelachse  der  Maschine  aus  werden 
angetrieben  eine  Oelcirculationspumpe ,  welche 
den   ganzen  Mechanismus  ständig   in  Schmiere 
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hält ,  eine  Luftpumpe  zur  Erneuerung  der  Luft 
in  den  Druckwindkesseln  und  eine  Schmierpresse 
zur  Schmierung  der  Plunscherstopfbüchsen.  Die 
Pumpe  ist  aufserdem  mit  Sicherheitsventilen,  Um- 
führungshähneD,  Manometer  u.  s.  w.  ausgestattet 
und  so  eonstruirt,  dafs  sie,  einmal  angelassen 
und  richtig  in  Betrieb  befindlich,  auf  8  bis  10 
Stunden  keiner  Wartung  mehr  bedarf. 

Von  der  K a I k e r  We rkzeugmaschinen- 
fabrik  L.  W.  Breuer,  Schumacher  &  Co.  in 


Allbildung  H.    Sammelkessel  der  Finna  Julius  Pintseli  in  Berlin. 


Kalk  ist,  wie  eingangs  erwähnt,  eine  darnpf- 
hydraulische  Schmiedepresse  von  1200  t  Druck 
ausgestellt.  Da  diese  Presse,  welche  in  zahlreichen 
Ausführungen  in  aller  Herren  Länder  in  Betrieb 
ist  und  sich  bestens  bewährt  hat,  in  dieser  Zeit- 
schrift bereits  häufig  beschrieben  ist,  so  be- 
schränken wir  uns  hier  auf  diese  Mittheilung  und 
den  Hinweis,  dafs  diese  Pressenanlage  im  wesent- 
lichen aus  zwei  Hauptlheilen,  dem  dampf  hydrau- 
lischen Treibapparat  und  der  eigentlichen  Presse, 
besteht  und  daher  ein  sehr  ansehnliches  Aus- 
stellungsobject  vorstellt. 

Ferner  hat  dieselbe  Firma  eine  ihrer  patent- 
hydraulischen Trägerschneidmaschinen  aus- 


gestellt. Dieselbe  ist  ebenfalls  aus  früherer  Be- 
schreibung in  dieser  Zeitschrift  bekannt,  erwähnt 
sei  jedoch  noch  auf  Grund  uns  gemachter  An- 
gaben, dafs  die  Messer  bei  diesen  Maschinen 
sich  durch  Haltbarkeit  auszeichnen.  Während  bei 
den  älteren  Schneidmaschinen  die  Messer  kneif- 
zangenartig arbeiten  und,  nachdem  der  Träger 
ganz  oder  beinahe  durchgeschnitten  ist,  auf- 
einander schneiden,  wodurch  sehr  leicht  und 
zwar  in  den  meisten  Fällen  eine  Verletzung  der- 
selben und  daher  rasch 
erforderlicher  Ersatz  hervor- 
gerufen, und  ein  lästiger 
Grat  gebildet  wird,  ist  da- 
gegen bei  diesen  Maschinen 
das  Untermesser  gewisser- 
mafsen  als  Schachtehnesser 
ausgebildet,  und  es  erfolgt 
das  Schneiden  dadurch,  dafs 
das  Obermesser  einen  Theil 
des  Trägers  locht  und  dann 
das  Material  der  Breite  des 
Obermessers  entsprechend 
durch  das  Untermesser  hin- 
durchschiebt, so  dafs  also 
die  Messer  niemals  aufein- 
ander kommen  und  bei  ge- 
ringem Verschleifs  der  Mes- 
ser ein  tadelloser  Schnitt 
erzeugt  wird. 
Die  Firma  Julius  Pintsch,  Berlin,  zeigt 
einen  Sammelkessel,  Abbild.  8,  der  in  seinen  Ab- 
messungen alle  bis  jetzt  angefertigten  und  aus- 
gestellten übertrifft.  Dieser  Kessel,  der  roh  ist,  wie  er 
vom  Schmiedefeuer  kommt,  hat  bei  20,2  m  Länge 
und  1830  mm  äufserem  Durchmesser  einen  Inhalt 
von  etwa  52  cbm,  so  dafs  der  Gesammtinhalt 
an  Gas  etwa  520  cbm  beträgt,  eine  Gasmenge, 
welche  ausreichen  würde,  um  eine  gewöhnliche 
Strafsenflamme  520  Tage  ohne  Unterbrechung 
brennen  zu  lassen.  Das  Gewicht  dieses  Kessels 
beträgt  etwa  13  000  kg;  derselbe  ist  durchweg 
mittels  Wassergas  in  den  Werkstätten  der  Firma 
in  Fürstenwalde,  Spree,  geschweifst 


Mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  Kohlen. 

Von  Eisenbahn-Bau-  nnd  Betriebsinspector  Frahm. 

(Fortsetzung  von  Seite  522.1 

Aehnliche  Förderbrücken  werden  auch  an-  auf  denen  Laufkatzen  mit  angehängten  Förder- 
gewandt,  am  die  Erze  von  den  Halden  in  die  kübeln  laufen,  welche  den  Hochöfen  die  Erze 
Hochöfen  zu  schaffen.  Auf  den  Duquesne  Werken  zuführen  (Abbildung  6).  In  dieselbe  Klasse  ge- 
bt Pittsburg,  Pa. ,  beispielsweise  Huden  wir  hören  die  beiden  durch  die  Abbildungen  7  nnd  h 
leichtgebaote,  mit  Fischbauchträgern  hergestellte  veranschaulichten  Erz-Handbnbungseinricbtuiigen, 
Briicken,  welche  die  Erzlialden  überspannen  und  j  von  denen  die  In  Abbildung  7  dargestellte  auf 
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den  Hüttenwerken  der  Soeiete  de  la  Providenee 
in  Marinpol  (Rufsland),  die  andere  auf  den  Pu- 
quesne  Werken  der  Carnegie  Steel  Company  zu 
Pittsbnrg,  Pa.,  ausgeführt  worden  ist  und  zum 
Ent-  und  Beladen  von  Eisenbahnwagen  dient. 
Nach  den  gleichen  Urundzügen  für  die  allgemeine 
Anordnung,  nur  in  der  Ausbildung  der  Brücken* 
trager,  wie  auch  in  einigen  Einzelheiten  von  den 
zuletzt  beschriebenen  Fördereinrichtungen  ab- 
weichend gebaut  ist  die  Anlage  (  Abbildung  9)  für 
den  Kohlenhof  der  West  End  Street  Railway 
Company  in  Boston.  AI«  Hetriebskraft  wird  hier 
Elektricitilt  verwendet. 

Die  Förderbrücken  können  auch  kraliuartig 
mit  Mittelstütze  und  zwei  überhangenden  Enden 
gebaut  werden,  in  welcher  Form  sie  sich  be- 
sonders zum  Handhaben 
und  l'ebeiladen  schwerer 
Buentheile  eignen.  Ab- 
bildung 10  stellt  eine 
solche  Einrichtung  auf 
der  Crampsrhen  Schiff- 
bauaustalt  in  Philadel- 
phia, Pa.,  dar.  Die  Lange 
der  Brücke  ist  202'  = 
0  1  ,t>  m.  Ferner  die  Länge 
des  Laufgeleises  für  die 
Langsbewcgung  der  gan- 
zen Vorrichtung,  die  voll 
beladen  mit  10'  =  rund 
ü  in  (ieschwindigkeit  in 
der  Seiunde  auf  dem 
Laufgeleise  bewegt  wer- 
den kann."»  47'=  Di7,7m. 
Die  beladene  Laufkatze 
kann  mit  P  —  1,9  in  (Je- 
si  hwindigkeit  in  der  Se- 
cunde  auf  der  Brücke  hin 
und  her  gezogen  werden. 

Was  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Förder- 
brücken betrifft,  so  wird  angegeben,  dafs  man  mit 
einer  Cruppe  von  drei  Brücken  der  in  den  Abbild.  4 
und  ."»  dargestellten  Art  in  einem  Schitfahrts- 
zeitraiim  von  sechs  bis  sieben  Monaten  27.">ono 
amerikanische  Tonnen  Kohlen  übergeladen  hat. 
Die  Betriebskosten  für  das  Handhaben  einer 
Tonne  sind  natürlich  abhängig  von  der  Leistung, 
da  gewisse  Allgemeinkosten  die  gleichen  bleiben, 
einerlei  ob  viel  oder  wenig  geleistet  wird.  Nach- 
stehend sind  die  Betriebskosten  für  drei  Hrücken 
wahrend  eines  Zeitraums  von  sieben  Monaten 
angegeben,  wie  sie  sich  vor  mehreren  Jahren  in 
Cleveland.  Ohio,  stellten.  Die  Zinsen  der  An- 
schaflüngskosteu  und  die  jährliche  Abschreibung 
sind  darin  nicht  enthalten,  auch  sind  die  Kosten 
für  das  Füllen  der  Kübel  im  Schiffsraum  be- 
sonders zu  rechnen,  für  den  Fall,  dafs  —  wie 
bei  Erzen  —  die  Kübel  sich  nicht  selbstthittig 
füllen  können. 


3  Arbeiter  auf  den  Hrücken,  je  £15  *# 

monatlich,  für  7  Monate  4515  <H 

1  Heizer  im  Maschinenhause ,  275  Jt 
monatlich,  für  7  Monate  1925  . 

1  Arbeiter  im  Dock,  130  •#  monatlich, 
für  7  Monate   910  „ 

Ausbesserungen,  Schmiermittel  u.  s.  w. 

für  7  Monate   500  . 

Zusammen   .  .  78'iO.# 

~.  .     .  .  7850  .  100 

Dies  machte  bei  2/ .'»  ouo  tons  nur    ...  -  -  = 

i  i  o  000 

8,85  r)  für  die  amerikanische  Tonne.  An  Feue- 
rungsmaterial rechnet  man  auf  1000  amerika- 
nische Tonnen  übergeladene  Erze  1  t  Steinkohlen 

|  zu  10  Ji,  also  für  1  t  Erze  "J,'^*  =  1  80 


Abbildung  6.    Förderbrücke  auf  den  Duqqesne- Werken  in  l'ittsburg,  Pa. 


dafs  die  Hetriebskosten  3,H5  cj  für  die  amerika- 
nische Tonne  betragen.  Wenn  man  nicht  die 
Höchstleistung  annimmt,  sondern  voraussetzt, 
dafs  nur  an  3  4  der  Arbeitstage  eines  Srhilfahrts- 
zeitraumes,  das  ist  etwa  an  131  Tilgen  gearbeitet 
werden  kann,  mit  einer  Tagesleist  ung  von  looOtous, 
so  würden  sich  die  Kosten  wie  folgt  stellen : 
78541  100 

i  m  iyy.   =  ru,ld  '*  f3t  dazu  für  Feuerung  n.  s.  w. 

1  0,  macht  7  <j.  Hiernach  werden  die  mittleren 
Betriebskosten  wohl  auf  etwa  5  bis  0  e)  für  die 
amerikanische  Tonne  Krze  veranschlagt  werden 
können.  Das  Einschaufeln  in  die  Kübel  im 
Schiffsraum  kostete  höchstens  00  f.  d.  Tonne, 
so  dafs  eine  Tonne  Erze  für  etwa  05  >j  aus 
dem  Schiff  auf  die  Lagerplatze  gebracht  wurde. 
Dies  stimmt  annähernd  mit  der  anderweitigen 
Angabe,  dafs  im  Jahre  lH!»«.i  die  Ausladekosten 
für   Krze   im  (iebiet   der   amerikanischen  Seen 
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15  Cent»  f.  d.  Tonne  betragen  haben.*  Wenn 
hierbei  die  Anschaffungskosten  und  die  Ab- 
schreibung berücksichtigt  worden  sind,  so  müssen 
die  Konten  für  das  Ein- 
schaufeln weniger  als  60 
f.  d.  Tonne  betragen  haben, 
was  zutreffen  kann,  da  an 
anderer  Stelle  diese  Kosten 
mit  nur  40  bis  45  cj  in 
Ansatz  gebracht  werden. 
Vom  Erfinder  wird  au- 
gegeben, dafft  das  Aus- 
laden von  Erzen  und  Kohlen 
30  bis  60  eji  koste;  mit 
dieser  allgemeinen  Angabe 
ist  jedoch  wenig  anzufan- 
gen. Für  die  älteren,  nicht 
nach  Hrownschen  Grund- 
sätzen gebauten  Einrich- 
tungen  in  Cleveland,  <>., 
berechnet  man  bei  mittleren 
Entfernungen  die  gleichen 
Kosten  zu  1 1 5  ej  und  für 
die  gröfaten  Entfernungen, 
welche  die  Hrownschen 
Förderbrücken  überspan- 
nen (rnnd  300'  =  91,4  m), 
zu  150  f.  d.  Tonne,  was  allerdings  eine  erheb- 
liche Verbilligung  durch  die  Hrownschen  Ein- 
richtungen bedeutet. 


j  Wenn  die  Arbeit  eiuigermal'seu  von  statten  geht, 
:  kann  man  an  einem  Arbeitstage  von  D>  .Stunden 
I  leicht   1200  tons  Erze  ausladen.     Dabei  wird 


Abbildung  8.    Handhahungscinrichtnng  anf  den  DaqnetlM -Werken 

in  Pittshnrg,  Pa. 


Die  Leistungsfähigkeit  billigt  natürlich  sehr 
von  der  Schnelligkeit  ab,   mit  der  die  Kübel 
im  Schiffsraum  gefüllt   und  angehängt  werden. 
*  .The  Engineering  and  Mining  Journal"  1900  S.  1U7. 


Abbildung  7.    Ilnndhuhuugseinriehtung  in  Muriii|n<l  i  Kui>l.itul  . 


die  Einrichtung  aber  noch  nicht  voll  ausgenutzt; 
wird  mehr  geschaufelt ,  so  ladet  sie  noch  mehr 
über.     Aus   einer   Reihe   von  Aufzeichnungen. 

die  in  den  Docks  von 
Cleveland,  <  >.  gemacht  wor- 
den sind,  geht  hervor,  dal's 
man  mit  drei  Förderbrücken 
thatsüchlich  110  bis  160 
amerikanische  Tonnen  aus 
Schiffen  mit  sechs  Luken 
und  von  1560  bis  H  \  10  tons 
Tragfähigkeit  stündlich 
übergeladen  hat.  Die  gröfs- 
ten Leistungen  erzielt  man 
mit  der  Einrichtung  Ab- 
bildung 1 1 ,  bei  der  eine 
kurze  Förderbrücke  von 
nur  40'  =  12,2  tu  Länge 
vorhanden  ist  und  Aus- 
leger von  gleicher  Länge 
über  das  zn  entladende 
Schiff  gelegt  werden.  Sie 
dient  zum  Feberladeu  von 
Erzen  aus  Schiffen  in  Eisen- 
bahnwagen inCleveland,  O. 
Es  wird  angegeben,  dal's 
mau  bislang  mit  derartigen 
Einrichtungen  Schiffe  von 
3000  bis  5< »»)  tons  Trag- 
fähigkeit in  einem  Tage  entladen  habe,  in  dem 
gegenwärtigen  Schiffahl  tszeitrauia  es  dagegen 
möglich  sein  würde,  7000  bis  8000  tons  in  !•  bis 
10  Arbeitsstunden  überzuladen.  Erzielt  sind  that- 
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sächlich  folgende  Leistungen:  42*4  tous  aus  «lein 
Dampfer  „Jale*  in  m'/j  standen.  isi>7  tons  uns 
der  Barke  „Anranla"  in  9*/i  Stunden.  5<»j?.'i  tons 
aus  dem  Dampfer  „Watt"  in  9  Stunden.  522Ktona 
aus  dem  Dampfer  „Stephenson"  in  9*/i  Stunden. 
5500  tone  aus  dem  Dampfer  „Linn"  in  !»  Stunden. 


Abbildung  t».   Fördereinrichtung  der  West  End  Streut  Railway  Co.  in  Husten. 


srhütten   will,  wendet 
ein    Kabel    an.  Hei 


Wenn  es  sich  um  Entfernungen  über 
300*  ™  91,4  m  handelt,  auf  der  Stoffe  zu  be- 
wegen sind,  namentlich  auch  dann,  wenn  mau 
auf  sehr  hohe  Halden 
man  statt  der  Brücke 
4(io'  =  121,9  m  langen 
Kabelbrücken  kann  man 
unmittelbar  am  Dock  20' 
=  u',l  m,  am  anderen  Ende 
der  Ladevorrichtung  50 
bis  80'  =  15,2  bis  1h,3  m 
hoch  schütten.  Eine  der- 
artige Anlage  ist  in  Cle- 
veland, O.  Ks  sind  fünf 
Kabelbahnen  von  3»*4'  = 
110,9  m  bis  383'  = 
117,7  m  Länge  neben- 
einander aufgestellt;  das 
Kabel  liegt  an  der  Dock- 
kante 28'  =  8,5  m  über 
dem  Huden ,  die  Pfeiler 
daselbst  sind  Hl'  — 
1 8,ii  m  hoch,  die  übrigen 
Pfeiler  haben  eine  Höhe 
von  75'  =  22,9  m.  Es 
kann  ein  Ausleger  von 
33'  =  10,06  m  über  das 

Schiff  gelegt  werden.  Eine  bemerkenswerthe  An- 
wendung der  gleichen  (iruiidanordnnng,  die  jedoch 
\iin  der  Lidgerwood  Manufacturing  Company  her- 
rührt, veranschaulicht  Abbildung  12.  Es  ist  eine 
Einrichtung  dargestellt,  die  das  He-  und  Ent- 
laden eines  Schiffes  an  einer  geigneten  Stelle 
der  Seeküste  ermöglicht,  wenn  das  Schiff  wegen 


hohen  Seegangs  oder  ungenügender  Kahrtiefe 
weit  vom  Ufer  abbleiben  tuufs.  Auf  einem  vor- 
springenden hohen  Ffer  ist  ein  Holz  pfeiler  auf- 
gestellt und  zwischen  die  Masten  des  Schiffes 
ein  Seil  gespannt.  Sodann  ist  zwischen  dem 
Holzpt'eiler  und  dein  Spannseil   auf  dem  Schilt 

ein  Laufseil  befestigt,  für 
eine  Laufkatze,  die  durch 
besondere  Förderseile  hin 
und  her  gezogen  werden 
kann,  und  an  welche  die 
überzuladenden  Lasten 
gebilligt  werden.  Das 
Laufseil  ist  jenseits  des 
Schiffes  an  verankerten 
Bojen  befestigt;  von  dem 
Holzpfeiler  alls  gehen 
Ankerseile  zur  Erde. 

Die  Hrownscheii  Ein- 
richtungen werden  auch 
mit  Vorthcil  verwendet, 
um  Kohlen  aus  Wageti 
oder  Schiften  in  über- 
deckte Lagerräume  zu 
schaffen.  In  diesem  falle 
hangt  man  bisweilen  die 
sie  innerhalb  des  über- 
betiudeii,   an  die  Dach- 


Förderbrücken  ,  soweit 
deckten  Raumes  sich 
coiistruction,  oder  lal'st  die  Laufkatzen  bei  ge- 
eigneter Anordnung  der  Dachbinder  auf  deren 
l'ntergurt  lauten.  Oder  die  Förderbrücken  reichen 


Abbildung  10. 


Handhabungseinrichtung  auf  der  ('rauipsrhen  Schiffbau- 
anstatt  in  Philadelphia,  Pa. 


über  die  Speicher  hinweg  und  die  Förderkübcl 
entleeren  durch  Luken  in  das  Innere  des  Speichere. 
Eine  neuere,  hierher  gehörige  Anwendung  dei 
Brownsohen  Huudhabungseiurichtuugen  bei  der 
amerikanischen  Marine  linden  wir  auf  der  Kohlen- 
statiou  in  New  London,  Conu.  Die  amerikanische 
Marine  hat  seit  einigen  Jahren  darauf  Bedacht 
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genommen,  an  den  wichtigsten,  für  die  Bekohlung  laden  liU'st.  I>er  Kohlens]>eieher  in  New  London, 
der  Kriegsschiffe  in  Frage  kommenden  Punkten  Colin.,  hat  eine  Länge  von  890'  =  hh,4  in,  eine 
der  Küste  Nordamerikas  Kohlenlager  anzulegen.     Hreite  von  t'7'  =  2H,<>  m ,  eine  Lairerhöhc  der 


in  denen  ein  beträchtlicher  Vorrat h  von  Kohlen,  Kohlen  von  35'  —  In, 7  m  und  fafst  1  oho  ameri- 

gegt-n    WitternngseinHüsse     geschützt,     aufge-  kauisihc  Tonnen.     Per  Speicher   ist  ganz  aus 

speichert  werden  kann  und  sich  mittels  geeigneter  Eisen,  mit  einein  Dach   aus  verzinktem  Btecfa 

Ladevorrichtnngen  schnell   in  die  Schiffe  über-  hergestellt;    er   mufste   dicht    am   Wasser  auf 
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schlechtem  Untergründe  errichtet  weiden  und  ist 
datier  auf  einen  durchgehenden,  mit  Sund,  Kies, 
Beton  und  30  cm  dicken  Granitplattcn  überdeckten 
1'fahlros.t  gestellt.  Die  rund  1,70  m  holten  Seiten- 
wände sind  aus  Granitqiiadern  aufgeführt.  Die 
Dachneigung  ist  grofs  genug,  um  jede  Berühruug 
der  Kuhlen  mit  der  Daehconstntction  zu  ver- 
hindern. Hei  den  inneren,  das  Iiach  und  ein  iu 
der  Längsrichtung  liegendes  Fisenhahngeleise 
tragenden  Sauten  ist  diese  Berührung  auf  das 
sorgfaltigste  dadurch  vermieden,  dal's  man  um 
jede  Säule  iu  einem  gewissen  Abstände  einen 
Blechmantel  gelegt  und  den  Zwischenraum 
/.wischen  den  Säulen  und  den  Blechmänteln  mit 
Beton  gefüllt  hat.  Der  Speieher  ist  an  jeder 
Seite  mit  I  i  Luken  versehen,  die  unabhängig 
von  einander  bedient  werden  können.    Kine  obere, 


Aliliililimg  12.  Uelx-rliulevorni  litung  der  Lidgerwood  Msnnuetari&g  L'umpanj 
auf  das  Mach  gesetzte  Laterne   überdeckt  das 

hochliegende  Bisenbahngelelse,  enthält  die  Be- 
weirnngseinriclitungeu  zum  <>effnen  and  Schliefses 
der  Luken  und  führt  dein  Speicher  Luft  und 
Licht  zu.  Die  HandhahnngseinriehtttSg  fgf  das 
Kinladeu  der  Kohlen  aus  dem  Speicher  in  die 
Schiffe  «»der  umgekehrt  besteht  .ms  zwei  BroWB- 
Bcben  Förderbrücken,  deren  jede  auf  zwei  Böcken 
ruht.  Die  Böcke  an  der  Landseite  Kind  auf 
einem  neben  dein  Speicher  auf  einer  Betonmaiter 
liegenden  Geleise  verschieblich,  während  die 
Böcke  an  der  Seeseite  sich  auf  einem  Geleise 
verschieben  lassen,   das  auf  einem  besonderen.. 

aus  eisernen  Pfählen  und  Trägern  nergestellten 
Hafeiidamm  liegt,  der  auch  die  Bewegungsein- 
richtungen trägt.  I»as  Ueberladen  der  Kuhlen 
in  den  Speicher  kann  aus  Schiffen  geschehen, 

fite  au  Irgend  einer  Stelle  anfserlialb  lies  Hafen- 

dünnes  oder  innerhalb  des  v«»n  dem  rlafendainm 
und  dem  Ufer  gebildeten  Docks  liegen.  Umgekehrt 
kann  man  durch  jede  Luke  «les  Speichen  in  ilie 


Luken  eines  im  Bereiche  der  Förderbrücken 
liegenden  Schiffes  laden.  Mit  den  Brücken  sind 
Waagen  verbunden,  auf  denen  jeder  gefüllte 
Kübel  gewogen  werden  kann.  Die  Lade  Vorrichtung 
ist  so  eingerichtet,  dafs  auch  alle  möglichen 
anderen  Gegenstände,  Säcke,  Kisentheile  und 
andere,  von  Schiff  zu  Schiff,  vom  Ufer  in  Schiffe 
oder  umgekehrt  übergeladen  werden  können.* 
Eine  von  den  bisher  beschriebenen  Ein- 
richtungen abweichende  Anlage  ist  die  Brownsche 
patentirte  hochliegende  Köhrenbaliii,  die  dazu 
dient,  Erze,  Kohlen  oder  andere  Stoffe  über  ein 
Gelände  zu  betordern,  das  der  Anlage  eines 
gewöhnlichen  Fördergeleises  Schwierigkeiten  dar- 
bietet. Diese  Köhrenbaliii  ist  bestimmt,  die  unter 
gleichen  Verhältnissen  zweckmäßigen,  iu  un- 
zähligen Ausführungen  vorhandenen  Drahtseil- 
bahnen zu  ersetzen  und 

wird  nach  ähnlichen 
(•rundsätzen  gebaut,  nur 
ist  an  Stelle  des  Draht- 
seils eine  aus  einzelnen 

Stücken  zusammenge- 
setzte fortlaufende  Rühre 
verwendet.    <>b  die  deu 
eigentlichen     I  >raht  Seil- 
bahnen zugeschriebenen 
Nachtheile,  die  besonders 
aus  den  Längenänderun- 
geii   iles  Drahtseils  und 
deren  Ausgleichung,  so- 
wie aus  den  Schwierig- 
keiten ,    genügend  feste 
Zwischenstützen  aufzu- 
stellen, herrühren  sollen, 
wirklich    so  bedeutend 
sind,  dal's  die  Drahtseil- 
bahnen von  der  Brown- 
schen  Röhrenbahn  über- 
holt werden  könnten,  mufs  nach  den  über  Drahtseil- 
bahnen vorliegenden  Erfahrungen  stark  bezweifelt 
werden.    Thatsäehlich  sind  die  durch  die  ange- 
führten Nachtheile  der  Drahtseilbahnen  etwa  ver- 
ursachten Entgleisungen  der  Fördergefäfse,  die  man 
als  eine  der  schlimmsten  Folgen  der  Hebung  und 
Senkung  des  Drahtseils  durch   die  Teinperatur- 
änderuugen  und  die  Schwankungen  der  Stützen 
bezeichnet,  nicht  sehr  zahlreich.   Als  zweiter  Vor- 
theil der  Köhrenbahn  werden  ferner  Billigkeit  in 
der  Anlage,  Einfachheit  der  Bauart  bei  geringen 
Schwierigkeiten  der  Aufstellung   angegeben,  da 
anstatt  langer,  schwerer  und  meistens  über  ein 
unebenes    Gelände   zu    schleppender  Drahtseile 
nur  einzelne   Kohrstücke  von   25  kg  Gewicht 
zu   transportiren  seien.    Die  Köhrenbahn  wird 
au>  ein/.i  Inen  eisernen  Köhren  von  angemessener, 
für  den  Transport  bequemer  Länge  zusammen- 
gesetzt und  gewöhnlich  alle  30  bis  50  m,  in 
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Ausnahmefällen  nur  alle  75  bis  90  in,  durch  einen 
Pfeiler  unterstützt.  Die  einzelnen  Rohrtheile 
werden  dabei  durch  eine  innenliegende,  je  zur 
Hälfte  in  die  beiden  benachbarten  Rührstücke 
hineinreichende  und  mit  versenkten  Nieten  an- 
geschlossene Muffe  verbunden,  so  dal's  eine  voll- 
kommen glatte  Oberfläche  für  die  Rüder  der 
Fördergefäfse  entsteht,  Die  Laugenänderungen 
einer  Oeffnung  durch  dieTemperatnrscbwankuiigen 
werden  an  den  benachbarten  Zwischenpfeilern 
ausgeglichen  und  es  entstehen  dabei  nur  ganz 
geringe  Aenderungen  in  der  Durchbiegung  der 
Röhrenbahn.  Die  Rlihrenbahn  soll  noch  bei 
Getändeneigungen  augewandt  werden  können, 
welche  die  Herstellung  einer  Drahtseilbahu  nicht 
rathsam  erscheinen  lassen;  sie  wird  als  billig 
in  der  Anlage  empfohlen  bis  zu  Körderweiten 
von  15  bis  20  km.  Ob  diese  Röhrenbahn  sich 
wirklich  bewährt  hat  und  häutig  angewandt 
worden  ist,  läfst  sich  aus  den  Angaben  des 
Erfinders  nicht  entnehmen. 

Die  zu  den  Hrownschen  Handhabungseinrich- 
tungen  gehörigen  Kübel  sind  immer  für  die 
selbstthätige  Entleerung,  in  geeigneten  Fällen 
auch  für  das  selbstthiltige  Füllen  gebaut.  Sie 
werden  leicht,  haltbar  und  dauerhaft  aus  Eisen 


oder  Stahl  mit  doppeltem  Roden  mit  Filzeinlage 
hergestellt.  *  Die  Hinrichtung  zum  selbstthätigen 
Auskippen  ist  bisweilen  so  construirt,  dafs, 
wenn  der  Kübel  gefüllt  auf  einen  Materialhaufen 
oder  die  Erdoberfläche  gesenkt  und  dann  um 
ein  Geringes  wieder  gehoben  wird,  er  auskippt. 
Unter  dem  Roden  des  Kübels  sind  mehrere  halt- 
bare Räder  angebracht. 

Handhabungseinriihtungeu,  bei  denen  die 
Förderkübel  auf  dem  Ausleget-  eines  Krahnes 
laufen,  hat  bekanntlich  die  C.  \V.  Hunt  Company 
in  New  York  aufserordentlieh  häutig  gebaut;  der- 
artige Anlagen  sind  u.  a.  bereits  in  „Stahl  und 
Eisen"  1803  Nr.  ]H  und  100O  Nr.  3  beschrieben 
worden.  Dem  Ausleger  wird  bei  den  Huntschen 
Vorrichtungen  neuerdings  die  Form  einer  l'arabel 
gegeben,  wodurch  man  erreicht,  dafs  an  jeder 
Stelle  die  Mittelkraft  aus  den  beiden  von  der 
Laufkatze  ausgehenden  Kettenspannungen  senk- 
recht zu  der  Laufbahn  auf  dem  Ausleger  steht, 
so  dal's  die  Laufkatze  stehen  bleibt  während  der 
Zeit,  wo  1er  Kübel  von  der  Schiffsluke  bis  zum 
Ausleger  gehoben  wird.**      ,  Fortsetzung  folgt.) 

*  .Stahl  und  Eisen*  1891  Nr.  6. 
Vortrag  vonM.  »üble  in  Glasers  Ann.  180S  Nr.  507. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


7.  Mai  1900.  Kl.  20,  K  18 KM.  Bodenverschlufs 
tur  nach  einer  Seite  de»  tieleises  zu  entleerende  Ent- 
ladewagen. Job.  Kluseinann,  Wenlau  i.  S..  Frau- 
rentherstr.  86. 

Kl.  27,  St  «282.  Vorrichtung  zur  selbstthätigen 
Regelung  des  Winddrueks  in  einer  Gebläseleitung. 
Wilhelm  Studti  &  Co.,  Elbing. 

Kl.  4!»,  II  21560.  Rohrwalzwerk  mit  mehreren 
hintereinander  stehenden  Kaliberwalzen.  Huldsehinsk  v- 
sehe  Hüttenwerke  A.  (i.,  Glciwitz. 

Kl.  40,  H  22803.  Feilen-  oder  Raspelnhaumaschinc. 
.lohn  Adam  Hefs.  Philadelphia,  l'enns.;  Vertr. :  A.  du 
Hoisi-Revmond  und  Max  Wagner,  Berlin,  Schiffbauer- 
dumm  20  a. 

Kl.  40.  K  18813.  Maschine  zur  Herstellung  von 
lüuttmetall.  Th.  Kliemanndt,  Dittelsdorf  bei  Hirsch- 
fehle  i.  S. 

Kl.  40,  M  17126.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Schweifspaeketen.  Donald  Barns  Morison,  Hartlepool, 
Kngine  Works,  Engl.;  Vertr.:  C.  Fehlert  u.  G.  Louhier, 
Berlin,  Dorotheenstr.  32. 

Kl.  40,  Z  2773.  Verfahren  zum  elektrischen 
Schmelzen,  Lötheii  und  Schweiften  von  Mitallen. 
I  »r.  Hugo  Zerener.  Berlin,  (irofsbeerenstr.  82  u. 

K.I.Mai  1000.  Kl.  7.  M  17  583.  Blechbeiz  und 
Waschmaschine  mit  Tanchbewegnng  und  gegenseitiger 


Gewichtsausgleichung  iler  Beizkdrhe.  MaM'hinenfubrik 
Rhein  u.  Lahn,  Gaulle,  Gockel  &  Co..  Obcrlahnstcin  a.  Rh. 

Kl.  40,  E  6528.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
inctallischem  Silber  aus  Halugeiisilber.  Hr.  Richard 
Eseales.  Müm-hen,  Wilhelmstr.  Oa. 

Kl.  4!),  B  21088.  Vorrichtung  zum  Gleichrichten 
von  auf  einer  Lcitriiine  bis  oberhalb  eines  Sammel- 
behälters niedergleitenden  Nägeln,  bei  welclier  die  mit 
den  Köpfen  voranlanfenden  Nägel  von  vornherein 
mittels  einer  Leitrinnenlücke  d'i  ausgesondert  werden. 
Alfred  George  Brookes,  London  W.  ('.,  Chancery  Lane 
55/56:  Vertr.:  C.  Bostel,  Berlin.  Neue  Wilhelmstr.  1. 

Kl.  50.  I,  13 760.  Zerkleinerungsvorriehtuitg  mit. 
auf  und  nieder  bewegtem  Brechkegel.  Bernurd  l.iebing. 
Mannheim,  Tattersallstr.  Hl. 

U.Mai  KHK).  Kl.  5,  V  3670.  Sehwengeltiefbohrein 
richtung.  Joseph  Vogt.,  Niedei  bruck  b.  Masmiinster  i.  Eis. 

Kl.  18,  B  24H32.  Vorrichtung  zur  Einführung 
von  pulverformigen  Störten  in  (lässiges  Eisen.  James 
Kichardson  Billings,  Chicago.  V.  St.  A.;  Vertr.:  C. 
Fehlert  u.  G.  I.onbier.  Berlin.  Dorothcenstr.  H2. 

Kl.  31.  ü  :1324.    Verlähren   zur  Herstellung  imi 
tirter  Messing-,  Bronze-  unil  ähnlicher  Gufsgegeiistäude. 
Friedrich  L.  Otto,  Dobeln  i.  S. 

Kl.  31,  W  15342.  Gicfscrci-Anlage.  Hell  Brothers. 
Limited.  Middlesbrougb,  England;  Vertreter:  Robert 
R.  Schmidt.  Berlin,  Koniggrätzerstr.  70. 

Kl.  48,  G  13531.  Verfahren  zur  Versilberung 
durch  Eintauchen  oder  Anreiben.  Dr.  Chr.  Göttig. 
Wilmersdorf  b.  Berlin,  Ludwigskirehplatz  11. 

Kl.  4H,  H  22010.  Verfahren.  Verzierungen  oder 
Decorationen  auf  Metall  herzustellen.  Theodor  Häuser- 
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mann,  Wim;  Vcrtr. :  Fr.  Meffcrt  11.  Dr.  I,.  Seil,  Berlin, 
Dorotheenstr.  22. 

Kl.  40.  B  24  528.  Vorrichtung  zur  lKi sti  llniijr 
gezogener  Köhren  mit  verschieden  trmfsen  inneren 
Durchmessern.    H.  J.  Rrookcs.  Wcstbournc,  Smethwiek, 

H.  P.  Trueinan,  Handsworth,  u.  G.  K.  Miut<m,  Birming- 
liam;  VYrtr.:  Selmar  Rcitzenbaum.  Berlin,  Mohren- 
strafsi-  50. 

Kl.  40,  F  1*2 550.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Sputenbliitteru.    Th.  Funke,  Milspe  i.  W. 

Kl.  40,  (i  IIJ052.  Verfahren  zur  Iii  rstellung  von 
Wellrohren :  Zu-.  z.  Bat.  B4N54.  Konmd  Gamper, 
Sielee  h.  Sosnowicc,  Kul'sl.;  Vertr.:  F.  <'.  (iluser  und 
L.  Glaser.  Berlin,  Lindmstr.  8U. 

Kl.  40,  H  22882.  Verfahren  zum  Schmieden  von 
Hufeisen  im  Gesenk.  William  Robert  Howe.  New  York. 
V.  St.  A.;  Vertr.:  Arthur  Baerinaiiii,  Berlin.  Karl- 
strufse  40. 

Kl.  40.  .1  5528.  Verfahren  zur  Entfernung  des 
Grates  heim  Kehmieden  oder  Pressen  in  Gesenken. 
Jellinghaus  \  Co..  Gevelsberg  i.  W. 

17.  Mai  liNN).  Kl.  5,  B  25841.  K\e. nteranti  ich 
für  sehwcngellose  Tief hohra)i|>arate.  Emil  Bicske, 
Königsberg  i.  Br. 

Kl.  5,  J  r»LH:i.  Stol'shohrmaschine  für  Kohle, 
lngcrsoll  Sergeant  Drill  Company,  New  York,  ('ortland 
Street  Uli,  Vertr.:  A.  du  Bois-Keyrnond  u.  Max  Wagner. 
Berlin,  SihitVhatierdamm  20a. 

Kl.  5,  L  13770.  Bohrgestell  für  Gesleinhohr- 
maschinen.  Kniren  Lange.  Sterkrade  i.  Uhld.,  Hütten- 
strafse  8. 

Kl.  35,  D  1040H.  Ketlcnmtlustungsvorrichtung 
für  Schachtförderwerke  mit  endloser  Kette  und  darin 
eingehängten  Förder^estellen.  David  Duvy,  Bromneroft, 
Parghcad  1>.  Sheffield,  Countv  of  York,  Engl.;  Vertr.: 
C.  Fehler!  ii.  G.  I.ouhier,  Berlin,  Dorotheenstr.  32. 

Kl.  40,  G  13  047.  Vorrichtung  für  elektrochemische 
und  elektrothermisehe  Schmelzarhciten.    Knill  Grauer, 

I.  autTeii  II.  Neekar. 

Kl.  40.  H  23304.  Schmelzofen  mit  Vorrichtung 
zum  Beseitigen  der  Gichtnumme  und  zum  Verhüten  des 
Funkeiiauswurfs.  1'.  Hoffuiann.  Mannheim.  Sdiwctzinger- 
strafse  C.7. 

Kl.  10.  C  8572.  Gegossener  Amhol's.  Aehille 
Castellani.  Berlin,  Jagerstr.  10. 

Kl.  40,  ti  13055.  Mclirtheilige  Führung  für 
Walzwerke.  W.  Garrctt  u.  .1.  Cromwell.  Cleveland. 
Grfs.h.  Cuyahog.i,  Staat  Ohio,  V.  St.  A. ;  Vertr.:  V.II. 
Knoop,  Dresden. 

Kl.  40,  K  10  148.  Gestellbogen  für  pneumatische 
Nietmasi'hinen.  Henry  James  Kimnian,  Chicago.  III., 
V.  St.  A.,  1235  Lawn<lale  .\\entie:  Vertr.:  A.  (ier-on 
u.  0.  Saehse.  Berlin.  Friedriehstr.  10. 

Kl.  40.  L  13350.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Theilllantsi  hen  mit  abgebogenen  Enden  im  Flamm- 
rohren. The  Leeds  Forire  Company  Limited.  Leeds 
Forge,  Leeds.  Engl.;  Vertr.:  C.  Fehlrrt  n.  G.  Loithier, 
Berlin,  Dorotheenstr.  .52. 

21.  Mai  10(X).  Kl.  10,  V  3070.  Hängebrücke  mit 
Kahelgurten  :  Zus.  z.  Auin.  M.  15*31.  Vereinigte  Ma- 
schinenfabrik Augsburg  und  MuschinenbaugcselWchaft 
Nürnherir.  A.G.,  Nürnherir. 


UebraacbsmaHtarcIntraKungeu. 

7.  Mai  1000.  Kl.  4,  Nr.  1:5:1241.  Grubenlumpen- 
Mairnetversihlufs.  dessen  Versehliifsliol/.en  mit  seinem 
unteren  Knde  in  der  Fiihrungshülse  am  Intertheil 
zurücktritt.  Wilhelm  Seippel,  Boehum,  Gr.  Bcck- 
Strilfse  1. 

Kl. 4.  Nr.  133243.  Rcibzündvorriehtung  für  Gruben- 
sioherheitslampen  mit  leieht  herausnehmbarem  Reib- 


stüek  und  Sehaltsehieher.  Eduard  Kiohui.  Gclsen- 
kirehen. 

Kl.  20.  Nr.  IHB.STti.  Anschlagseilgabel  mit  einem 
auf  dem  Gabelschaft  hefestiirten  und  oben  zwei  An- 
schlage für  den  Gabclarm  trauenden  Ansehlagstück. 
Jaroslav  Karlik.  Gottesberg. 

Kl.  40,  Nr.  133  310.  Gesenk  zum  Sehmieden 
von  Sitgefeilen  mit  abgerundeter  Kante  im  Grund  der 
dreieckigen  Vertiefung.    Biehard  Beiseler,  Remscheid. 

Kl.  40,  Nr.  13:1320.  Vorproduet  für  Sagcfeilen. 
bestehend  aus  einem  dreikantigen  Walzstahe  mit  ab- 
gerundeten Kanten.    Uiehard  l'eiseler,  Bemseheid. 

Kl.  40.  Nr.  133:143.  In  einem  vertieal  verstell- 
barm Kabinen  verschiebbare  K  ulfsage  zum  Sehneiden 
von  l'rofileisen.  Albert  Merz,  Halle  a./S.,  Forsterstr.  22. 

Kl.  40,  Nr.  133  344.  Kaltsaue  mit  durch  die  Be- 
wegung tlcs  Antriebhcbels  bethütigtem  S(dialtwerk  zum 
selbstthiitigen  Nachstellen  der  Saue  Albert  Merz. 
Halle  a.  S..  Forsterstr.  22. 

14.  Mai  1000.  Kl.  5,  Nr.  133  530.  Verbindung 
eines  zu  Förder-  und  Transportzweckcn  dienenden 
Pferdegöpels  mit  endlosem  Seil  oder  Kette.  Emil 
Wulff,  Essen,  Ruhr. 

Kl.  31,  Nr.  133417.  Schmelzofen  aus  feuerfestem 
Material  mit  besonderem  Mantel-  und  Bodentheil.  Gebr. 
Junghaus.  Abterode. 

Kl.  31,  Nr.  133470.  Deckel  mit  Scheinwerfer  für 
Gießpfannen.  C.  Ktigelhrecht .  Flensburg.  Johanni- 
strafse  75  bis  77. 

Kl.  40,  Nr.  133  403.  Revolverpresse .  gekenn- 
zeichnet durch  zwei  die  Werkzeuutriisrer  bildende  dreh- 
bare Scheiben,  von  denen  die  eine  mittels  S.  hruuben- 
spindel  auf  und  nieder  beweut  werden  kann.  Jacob 
Müller,  Zürich;  Vertr.:  Robert  Kruyn.  Berlin,  Oranien 
buruerstrafse  öS. 

Kl.  40.    Nr.  133  00O.     Stempelpiesse   mit  einem 
unuleicharmiucn ,   mit    FufstriO  vcrselu-nen  Antriebs 
hebel.   Julius  Klinuhammer,  Brannsehweiu.  Hamburucr- 
strafse  24. 

21.  Mai  10(10.  Kl.  1.  Nr.  1338IO.  Maschine  zum 
Reiniucn  und  Sortiren  von  Kies,  Sand  u.  deruL,  mit 
durch  seitliche  Stützen  erzeugtem,  selhstthatiirem  Voi- 
si  hub  der  Maschine  ueuen  das  Material.  Alfred  Gniidiu 
u.  Jakob  Koch,  l'ehcrlingen  u.  Bied. 

Kl.  1,  Nr.  1338(50.  Siebvorriehtung  für  dun  Ii 
Hartzerkleineriingsmaschinen  gemahlene  Materialien, 
mit  Roststabsystem.  Nienburger  Ei-engiefserei  und 
Maschinenfabrik.  Nienburg  a.  Saale. 

Kl.  40,  Nr.  133404.'  Geprefstes  Blechgefüfs  zu 
Schmelzpfaunen  und  Glühkisten.  Gewerkschaft  Grillo, 
Funke  \  Co.,  Schalke. 

Kl.  10.  Nr.  133  873.  Gesenkpaar  zum  Schmieden 
eines  Vorjiroduets  für  Kugeln  mit  eylindriseher  Durch- 
loehung  bestehend  aus  zwei  Blocken  mit  halbkugeliger 
Aushöhlung  und  centralem  Lochdorn.  A.  Vieregge, 
Elsethal  b.  Plettenberg. 

Kl.  40,  Nr.  133874.    Gesenkpaar  zum  Schmieden 
von  Kugeln  mit  cylindrischer  Lochung,  bestehend  ans 
zwei  Blocken  mit  halbkugeliger  Höhlung  und  eylin 
drischem  centralem  Lochdorn.    A.  Vieregge,  Elsethal 
b.  Plettenberg. 

Kl.  40,  Nr.  133  0*10.    Walzenpaar  mit  hinterein 
ander  angeordneten  Profilen  zur  Herstellung  von  Bogt- 
schurnierwinkel.    August  Knappmaun,  Herdecke,  Ruhr. 

Kl.  40,  Nr.  133  000.  Feldsehmiede .  deren  ge- 
summte Bestandteile  behufs  Transportes  ohne  Demon- 
tage in  die  Schatulle  eingelegt  werden  können.  K.  F. 
Schüller,  Wien;  Vertr.:  E.  G.  Prillwitz,  Berlin,  Stephan- 
strafse  53. 

Kl.  40,  Nr.  134  034.    Vorrichtung  zum  Auswalzen 
von  Doubledraht  mit  kreuzweis  hintereinander  gelagerten 
und  durch  eine  gemeinsame  Welle  mittels  Schnecken- 
radübersetzung angetriebenen   Walzen.     Franz  Kam 
nierer,  Pforzheim. 
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Kl.  81,  Nr.  108708,  mm  20.  Janimr  1899. 
Ruder  ick  W.  Du  vi  es  in  Waircn  (Ohio)  und 
Henry  Waters  Hartman!)  in  Ellwood  (Penn 8., 
V.  St.  A.j.  Kreisender  Gußtisch  mit  sslbstihätig  sieh 
entleerenden  Kippformen,  welche  mit  mehreren  sym- 
metrisch um  ihre  Drehachse  angeordneten  Formen  rer- 
sehen  sind. 

Die.  auf  dein  l'mfange  eines  kreisenden  Gestelles  <j 
hetindlirhcti  Kippforinen  b  für  Masseln  sind  mittels 
Zapfen  e  auf  den  beiden  Kränzen  d  und  e  gelagert. 
Jede  Kippform  enthalt  3  oder  mehr  Giefsformen  fy  die 
nacheinander  zur  Verwendung  gelangen ,  um  trotz 
beschleunigten  Drehens  des  Tisches  den  einzelnen 
Giefsformen  genügende  Zeit  zum  Abkühlen  zu  gehen. 
Die  jedesmalige  Tncildrehung  der  Formen,  die  aus  dem 
Hochofen  g  durch  die  Hinnen  h  mit  Eisen  beschickt 
werden,  erfolgt  selbstthiitig  bei  i,  woselbst  jede  Form 


so  weit  gedreht  wird,  dafs  die  inzwischen  erstarrte 
Massel  in  untergestellte  Wagen  fällt  und  die  nächste 
Gufsform  in  die  Füllstellung  gebracht  wird.  Die 
Drehung  der  Formen  wird  durch  ein  auf  der  Forme  n- 
achse  c  befestigtes  Armkreuz  k  oder  Zahnrad  bewirkt, 
welche  bei  der  Drehung  des  Drehgestelles  a  gegen 
einen  feststehenden  Anschlug  /  stufsen  oder  mit  einer 
Zahnstange  in  Eingriff  kommen.  Eine  Feder  n.  die 
auf  einen  Wulst  m  drückt,  der  mit  einer  der  Anzahl 
der  Giefsformeu  entsprechenden  Zahl  von  Auflage- 
tliichen  versehen  ist,  hält  die  Formen  in  der  richtigen 
Stellung  fest. 

Die  Drehung  der  Drehscheibe  a  wird  durch  den 
Motor  o  bewirkt.  Schutzbleche  p  unter  den  Giefs- 
rinnen  h  verhindern,  dafs  Metall  in  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Formen  gelangt. 


Kl.  18,  Nr.  109177,  vom  12.  Februar  1899. 
Otto  Thiel  in  Kaiserslautern.  Verfahren  zur 
Kr ztugung  von  Eisen  unmittelbar  aus  Erzen  im  Herd- 
ofen mittels  eines  hocherhitzten  redueirenden  Gasstrome«. 

Gegenstand  des  britischen  Patentes  Xr.  8062/1899; 
vgl.  , Stahl  und  Kisen-  1899,  XVIII,  890. 


Kl.  81,  Xr.  109282,  vom  14.  Junnar  1899. 
August  \  u  l  s  b  a  u  m  i n  S t u rj a  (K rni n,  Oesterr. 
Küstenland;.  Verfahren  nebst  Vorrichtung  zum 
Giefsen  endloser  Urahtzaine  aus  strengfiüssigeren 
Metallen. 

Das  in  dem  Tiegel  t  geschmolzene  Metall  gelangt 
durch  eine  untere  Abstichott'nung  mit  sclhstthätig  sich 
regelnder  Ablafseinrichtnng  p  durch  die  schräge  Kinne  r 
in  die  kreisförmige  Rinne  des  um  die  senkrechte 
Achse  a  rotirenden  Rades  /.  Dieses  wird  mit  einer 
solchen  Geschwindigkeit  gedreht,  dafs  das  in  der  Rad  - 
rinne  eingegossene  Metall  erstarrt,  aber  noch  glühend 
ist.  wenn  es  zu  dem  anf  seine  Oberfläche  drückenden 


Rade  il  gelangt.  Hinter  diesem  wird  der  .Metall- 
streifen  aus  der  Radrinne  ausgehoben  und  durch  die 
wjigercchten  Walzen  w  und  sodunn  durch  die  senk- 
rechten Walzen  v  gezogen,  durch  die  er  auf  die  ge- 
wünschte Stärke  ausgezogen  und  ausgewalzt  wird.  Die 
Druekrolle  d  ist  an  einem  Winki  llicbel  h  befestigt, 
der  wiederum  durch  die  Zugstange  b  anf  den  mit  der 
in  dem  Abstichloch  des  Tiegels  sitzenden  Stange  p  ver- 
bundenen Winkelhebel  c  wirkt.  Wird  die  Druekrolle  d 
durch  zu  viel  Metall  in  der  Radrinne  /  gehoben,  so 
wird  das  Abstichloch  des  Tiegels  mehr  geschlossen, 
während  es  bei  zu  wenig  Metall  in  der  Radrinne  /  durch 
Sinken  der  Druekrolle  d  wieder  mehr  geöffnet  wird. 


Kl.lS,Nr.  109123,  vom  18.  Oct. 
1898.  Ernst  H  am  nie  s  fall  r  in 
S  o  1  i  n  g  e  n  -  F  o  che.  Guß  form 
zur  Herstellung  gastfreier  Blöcke, 
insbesondere  von  Gußstahl. 

Die  Wände  der  Gufsform  a  sind 
mit  einer  grol'sen  Anzahl  feiner 
Durchbohrungen  b  versehen,  die 
nur  so  grofs  sind,  dafs  sie  nur  dem 
aus  dem  in  die  Gufsform  einge- 
füllten flüssigen  Metall  austretenden 
Gase  freien  Abzug  gestatten,  hin- 
gegen das  flüssige  Metall  so  viel 
abkühlen,  dafs  es  in  den  feinen 
Oeffnungen  b  erstarrt.  Das  flüssige 
Metall  wird  nach  dem  Kingiefsen 
mittels  der  Kolben  c  und  d  bis 
zu  seiner  Erkaltung  einem  Drucke 
von  mindestens  20  Atmosphären 
ausgesetzt. 


Kl.  1,  Nr.  1098S1,  vom  22.  September  mm. 
Ferrum,  Gesellschaft  mit  beschrankter  Hal- 
tung iu  Berlin.  Verfahren  der  magnetischen  Auf- 
bereitung von  Eisenerzen. 

Während  bislang  Eisenerze,  die  kein  magnetisches 
Eisenoxyduloxyd  besafsen,  für  die  magnetische  Auf- 
bereitung durch  einen  Röstprocefs  in  künstlichen 
Magneteisenstein  übergeführt  wurden,  werden  die  Erze 
nach  dem  neuen  Verfahren  durch  irgend  ein  Rcductions- 
verfahren  zu  metallischem  Eisen  reducirt.  das  dann 
in  bekannter  Weise  durch  magnetische  Schcideapparnre 
ausgezogen  wird. 
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Kl.  49,  Nr.  10790t,  vom  21.  Dccember  1808. 
Aloys  Haferkainp  in  Duisburg.  Vorrichtung 
zum  Vtr-  und  Entriegeln  der  Mitnrhmerarme  am 
Schleppwaqen  von  M  alzenetrafeen. 

I  m  die  Schlepper  zum  Transportiren  des  Walz- 
gutes nach  beiden  Richtungen  hin  bcnntzen  zu  können, 
ist  der  Schlepperdaumen  n  in  dem  Schlepperwaffen- 


gesteil  auf  der  Welle  b  drehbar  ungeordnet.  Seine 
Feststellung  erfolgt  dnn  h  Anheben  des  in  dem  Wugen- 
ge stell  verschiebbaren  tjuerriegels  r,  dessen  Bewegen 
in  senkrechter  Richtung  durch  Anheben  bezw.  Senken 
der  von  parallelen  Lenkern  r  getragenen  unterhalb  der 
ganzen  Länge  der  Schlepperbahn  angebrachten  Stangen  d 
bewirkt  wird.   

KL  4»,  Nr.  107  652,  vom  1.  Marz  185*8.  Hugo 
1  >  n  d  e c  k  in  R  i  x  d  o  r  f  b.  B  e  r  I  i  n.    Vorrichtung  zur 

Verstellung  der  Blech- 
halterführung  an  Zieh- 
pressen u.  dgl. 

Die  Blechhalterfüh- 
rung a  ist  innen  mit 
(iewinde  versehen  und 
mittels  einer  in  der 
Druckplatte   rf  drehbar 

gelagerten  centralen 
Schraultenspindel  *  auf- 
gehängt. Die  Umstellung 
der  Rleehlialtcrführung 
erfolgt  durch  Drehen 
der  Schranbe  i,  die  zu 
r  J  diesem  Zwecke  für  einen 

Schlüssel  mit  Löchern  c 
Nach  erfolgter  Verstellung  der  Füh- 
liese  mittels  Druckschrauben  auf  der 


versehen  ist. 
rung  a  wird 
Schraube  I,  festgestellt. 


Kl.  40,  Nr.  107  7JMJ,  vom  t.  Febr.  18<)8.  Electric 
Reduction  Co.  Limited  in  London.  Verfahren 
zum  Schmelzen  und  zur  Aufführung  chemischer  Proteus* 
mittel»  elektrischer  Widerstandserhitzung. 

Das  zu  erhitzende 
Material  «  wird  in 
einem  Ofenraum  der 
strahlenden  Warme 
von  über  ihm  be- 
findlichen allseitig 
i  freien  elektrischen 
Widerstanden  rf, die 
durch  einen  elek- 
trischen Strom  zum 
Glühen  gebracht 
sind,  ausgesetzt.  Ks 
soll  hierdurch  jeg- 


S-.'     •■  r-'    -■--«--       '- -r -i  


liehe 
gnng 


Verunreini- 
des  Gutes 


durch  Kohle,  wie  sie  bei  der  elektrischen  Lichtbogcn- 
erhitziing  unvermeidlich  ist,  verhindert  und  eine  leichte 
und  sichere  Regelung  der  (Ifenhitze  erreicht  werden. 
<i  ist  eine  Beschickung*-,  6  eine  KnUeerungsoffnimg, 


KL  20,  Nr.  106102,  vom  27.  November  189s 
A  e  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für  Feld-  und  Klein* 
bahnen  -  Bedarf  vorm.  Orenstein  &  Koppel 

in  Berlin.  ürlbst- 
thätigeSeUklemtnefür 
maschinelle  Strecken- 
Förderung. 

Das  Seil  wird  zwi- 
schen zwei  Backen  a 
und  b  gehalten,  die 
um  Boizen  r  und  d 
in  wagerechter  Ebene  drehbar  sind  nnd  derart  dunli- 
einander  greifen,  dafs  der  Drehpunkt  einer  jeden  Hacke 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  vom  Seil  liegt.  Die 
Baeken  a  und  b  bewirken  ein  Festklemmen  des  Seiles, 
ohne  dasselbe  seitwärts  zu  drücken  oder  zu  knicken. 


KL  81,  Nr.  107979, 

vom  20.  November  1898. 
Firma  A.  Spies  in 
Siegen  i.  W.  Schmelz- 
ofen. 

Der  mit  einem  (iiehtver- 
schliifs  versehene  Ofen 
(Cupolofeni  besitzt  einen 
ringförmigen  Gassam- 
melraum  r,  in  den  die 
(  Ifengase  durch  mehrere 
Kanäle  k  gelangen,  lu 
dem  Raum  c  sind  in 
beliebiger  Lage  Siebe  rf 
angeordnet,  die  bestän- 
dig mit  Spritzwasser  be- 
netzt werden.  Durch  die 
gekühlten  Siebe  werden 
die  Flammen  im  Ofen- 
innern  zurückgehalten  und  gezwungen,  dort  den 
gröfsten  Theil  ihrer  Wärme  abzugeben. 


c  ein  Gasabzug. 


Kl.  5,  Nr.  108089,  vom  9.  März 
1899.  Toussnint  Gaatherot  in 
Paris.  Tiefbohr-  und  LöffeUorrich- 
tung. 

Die  den  Bohrer  a  ringförmig  um- 
gebende Löffelvorriehtung  ist  mit 
einem  festen  Boden  e  versehen,  an 
dessen  innerem  Rande  ein  Rohr- 
stück  g  befestigt  ist.  Der  ringförmige 
Raum  i  oberhalb  des  Boden»  r,  der 
zwischen  den  beiden  Rohren  g  und  h 
entsteht,  dient  zur  Aufnahme  des 
Bohrmehles.  Durch  Anheben  des 
Schiebers  /  findet  die  Entleerung 
desselben  nach  Anheben  der  Löffel- 
vorriehtung statt. 


KL  24,  Nr.  108585,  vom  22.  Jan. 
1899.  Ciaassen  &  Comp,  in  Ben- 
*   then,  O.-Schl.    Verfahren  zur  Ver- 
hinderung de»  Austretens  schädlicher 
Beimengungen  mit  den  Abt/asen. 

Die  Abgase  von  Dampfkesseln. 
Höstöfen  u.  w.  werden  durch  ein 
Filter  von  Koks,  der  zweckmäfsig 
zwischen  einem  Doppelgitter  ge- 
halten wird,  geführt,  wobei  sich  der 
in  ihnen  enthaltene  Flugstuub  in 
den  Foren  der  Koksstücke  ablagert 
und  durch  Herausnehmen  derselben,  wenn  erforderlich, 
wiedergewonnen  werden  kann. 
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Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr.  616  «0«.  Victor  E.  Edwards  in  Wor- 
cester,  Mass.  Seheere. 

Die  Seheere  schneidet  Walzeisen  im  unmittelbaren 
Anschlufs  an  den  Wulzvorganir  in  glcichmäfsigc  und 
einstellbare  Lünten.  Von  der  Walzstrafse  n  wiril  das 
Fcrtigproduct  durch  die  röhrenförmige  Zuführung  b 
der  Znfiihningswalze  c  zugehra«  ht.  Diese  ist  kei  l- 
förmig gestaltet  und  zwar  mit  derselhen  Steigung,  wie 
sie  die  schneidenden  Kanten  d  und  dt  der  Seheer- 
l.l.itter  zu  ihren  Drehachsen  f  und  f\  haben.  Die 
Achsen  f  und  / 1  sowie  die  Achse  g  der  Walze  c  siml 
in  dem  Maschinengestell  derartig  schräg  gelagert,  dafs 
die  Scheitellinie  von  r  und  die  Schnittlinie  h  der  beiden 
Scheerenblätter  horizontal  liegen.  Die  Wellen  f  ft, 
sowie  die  Walze  c  erhalten  von  der  zugleich  als  Antrieb- 


Nr.  614  7<W.    Fe  rd  i  n  an  d  Seh  we  d  t  in  an  n  in 

St.  Louis,  Missouri.  Giähkisie. 

Die  (ilühkiste  besteht  aus  einer  beliebigen  Anzahl 
von  Abteilungen  b  r,  die  so  aufeinander  gesetzt 
werden,  dafs  der  Boden  jeder  oberen  in  einen  am 
oberen  Wände  der  unteren  Abtheilung  befindlichen 
Klantseh  rf,  di.  dt  dicht  schliefsend  eingesetzt  ist.  Die 
Kiste  kann  auf  Kugeln  e  gerollt  werden,  die  zwischen 
correspondirenden  Fugen  des  Kistenbodens  und  der 
Sohle  laufen.  In  dem  Hoden  jeder  Abtheilung  sind 
Löcher  vorgesehen,  die  (dien  eine  Aussparung  f  und 
unten  einen  vorstehenden  Rand  g  besitzen.  Diese 
dienen  den  Kohren  A,  die  vom  Boden  bis  zum  Deckel  i 
der  Kiste  durchgehende  Züge  bilden,  als  oberes  und 
unteres  Lager. 

Beim  Gebrauch  wird  zunächst  die  unterste  Ab- 
theilung  a  mit  den  auszuglühenden  Arbeitsstücken  ge- 
füllt,  nachdem  vorher  die  Rohre  h  eingesetzt  sind; 


welle  dienenden  Welle  ft  aus  durrh  Zahnradühcrsetzurig 
gleiche  Winkelgeschwindigkeit.  Du  nun  die  Ent- 
fernung h  di  gleich  dem  Durchmesser  xx  von  c  ist, 
so  haben  sämmtüche  in  parallelen  Ebenen  liegenden 
Punkte  der  schneidenden  Kanten  gleiche  tangentiale 
Geschwindigkeit  mit  dem  ihnen  entsprechenden  Theil 
der  Walze  e,  wobei  diese  Geschwindigkeit  bei  beiden 
vom  verjüngten  Theile  zu  dem  breiteren  gleichmäfsig 
zunimmt. 

Um  die  Achse  i  ist  schwingbar  ein  gabelförmiges 
Gestell  gelagert,  welches  zwischen  seinen  Gabel« 
schenkein  die  Achse  k  einer  auf  Walze  c  lieb  ab- 
wälzenden Scheibe  /  und  in  fester  Verbindung  eine 
Kinne  m  trägt,  die  dus  aus  b  kommende  Walzgut 
zwischen  I  und  r  einfuhrt.  Das  guhclförmigi  flestcll 
nebst  Rinne  m  ist  auf  der  Achse  i  verschiebbar  an- 
geordnet, um  das  zu  schneidende 
»chiedenen  Umfangen  der  Walze  . 
schiedener  Geschwindigkeit  erfassen 
Da  bei  jeder  halben  Umdrehung  v 
Schnitt  stattfindet,  so  wird  das  Werkstück 
von  der  halben  Länge  des  gerade  arbeitenden  Um  Inn -res 
von  e  zerlegt. 

Die  obere  Scheerenwelle  f  ist  in  einem  um  n 
schwingenden  Arm  o  gelagert,  der  von  der  Antrieb- 
welle fi  aus  bei  p  in  bestimmten  Zeitabschnitten  ge- 
hoben werden  kann  und  zwar  so,  dafs  die  schneidenden 
Kanten  nur  bei  jeder  zweiten,  dritten  u.  s.  w.  halben 
Umdrehung  sich  berühren,  d.  h.  einen  Schnitt  aus- 
führen, während  der  übrigen  Zeit  aber  so  weit  von 
einander  entfernt  bleiben,  dafs  das  Werkstück  un- 
berührt hindurchgeht  und  somit  in  Längen  gleich  Viel- 
fachen eines  halben  arbeitenden  I  nifanges  von  Walze  c 
zerlegt  wird. 

Um  das  zu  schneidende  Walzeisen  vom  Walzwerk 
stets  geradeaus  führen  zu  können,  ist  die  Seheere  auf 
Bollen  q  verschiebbar.  Das  Rohr  b  hat  einen  nach 
unten  zu  liegenden  Schlitz  »•,  durch  welchen,  wenn  die 
Walzstrafse  schneller  als  die  Seheere  arbeiten  sollte, 
'I  i-  W  alzeisen  mich  unten  ausweichen  kann. 


dann  wird  die  Abtheilung  b  eingesetzt  und  nach  Ein- 
setzen der  Kohrstücke  h  in  gleicher  Weise  besetzt.  So 
können  beliebig  viele  Abtheilungen  aufeinander  gesetzt 
werden,  wobei  die  Rohre  h  ein  gleifhmäfsigc6  Tragen 
der  Böden  sichern  und  beim  Glühen  ein  gleichmäfsiges 
Ausglühen  des  gesummten  Kisteninhaltes  bewirken. 

Nr.  611205.  John  R.  Moffitt  in  Denver, 
C  o  1  o .    St  ei  n  brecher. 

Von  der  Antriebwelle  u  wird  durch  Kurbel  b  der 
Balancier  e  und  von  diesem  die  Welle  d  unter  Ver- 
mittelung  des  Hebels  e  bewegt,  Welle  rf  und  Welle  f. 
um  welch  letztere  der  Balancier  schwingt,  sind  im 
Gestell  g  drehhur  gelagert  und  durch  Planen  Ii  und  hi 


Stück   von  ver- 
also   mit  ver- 
aasen zu  können, 
n  f  nnd  ft  ein 
in  Stücke 


verbunden,  die  bei  i  h  und  k  ki  mit  ihren  wulstigen 
Endkanten  in  entsprechenden  Vertiefungen  der  Wellen  d 
und  f  beweglich  gelagert  sind.  Drehen  sich  diese  in 
Richtung  der  Pfeile  x  bezw.  y,  so  machen  die  Platten  h 
und  ht  eine  Bewegung  nach  ein- oder  auswärts,  gleich- 
zeitig aber  auch  nach  auf-  und  abwärts  und  wirken 
hierbei  quetschend  und  reibend  gegen  das  Material, 
das  sich  zwischen  ihnen  und  den  schrägen  Backen  / 
und  b(  die  in  dem  Rahmen  g  mittels  Schrauben  o  ver- 
stellbar gelagert  sind,  befindet.  Welle  d  ist  vertical 
verstellbar,  um  bei  Abnutzung  der  Lagerung  der 
Platten  h  und  In  nachgestellt  werden  zu  können. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Monat  April  1900 

Bezirke 

Werke 

(Firmen) 

Erzeugung 

Puddel- 
Roheltteu 
und 

Rheinland  -Westfalen ,  ohne  Snarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  .Nassau    .  .  . 

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarhezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  

19 
23 
11 
1 
1 

l 

11 

27  470 
+3  902 
31  756 

1  207 
580 

2  400 
19  395 

Puddelrubeisen  Sa.  .   .  . 
(im  April  1899   

67 
64 
66 

126  77(i 
133  615) 
142  325) 

BcM«mer> 
RoholMen. 

Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland.  Lahnbezirk  und  Hessen  -  .Nassau    .  .  . 

4 

8 
1 
1 

34  702 

1  349 

2  703 

3  033 

Bessemerroheisen  Sa.  .  . 
(im  März  1900   

9 
9 
8 

41  787 
38  455) 
l:.  sm i , 

ThoiniiM- 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

**if*tr.>rl'ifir1    1  .Mlml»f»7irb   lind   Heesen  -  \astan 

12 

3 
3 
1 

1 

16 

153  014 
624 
20  677 
18  171 
7  600 
187  942 

Thomasrobeisen  Sa. 
(im  April  1899   

36 
35 
36 

388  028 

389  955) 
357 1)65) 

GleiViei-«»- 

Rheinland  •  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland.  Lahtibezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

1 

8 

49  7  25 
13  833 
12  498 

und 

GnlMwanrcn 

Königreich  Sachsen  

1 

,1 

854 

5  512 
1  983 
39  169 

1.  Schmelzung. 

Gießereiroheisen  Sa.    .  . 

42 
3, 

123  574 

132  625) 

123  404) 
... 

Zusammenstellung: 

l'uddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

126  770 
41  787 
388  028 
123  574 

Erzeugung  im  März  19<K)  

Erzeugung  vom  1  Januar  bis  30.  April  19<JÜ  .   .  . 
Erzeugung  vom  (.Januar  bis  30.  April  1899  ,  .  . 

oou  loa 
694  650 
666  625 
2  654028 
2  658  4-43 

Erzeugung  der  Bezirke: 

April  1900 
Tonnen. 

Vom  1.  Jan.  bis 
90  April  1900  | 
Tonnen. 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Sieifcrland.  Lahuhezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Königreich  Sachsen  

Bayern.  Württemberg  und  Thüringen  

«64911 
69  768 
67  634 
2061 
27  296 
11  983 

416  506 

1029  336 
234036 
275  105 
7  973 
109  264 
48  340 
949  974 

Sa.  Deutsches  Reich 

680159 

«654028 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
wirtschaftlichen  Interessen  in  Rhein- 
land und  Westfalen. 

i  Hauptversammlung,  i 


Vertreter  aller  Industrie zweige  Rheinlands  und 
Westfalens  hatten  sich  am  '21.  Mai  d..|.  in  der  städtischen 
Tonhalle  in  Düsseldorf  eingefunden  und  wurden  von  dein 
Vorsitzenden  der  Versammlung,  Coiumcrzienrath  Ser- 
viles, der  auch  die  erschienenen  Ehrengäste,  u.a.  den 
Regierungspräsidenten  v.  Holle  uffer  und  den  Ober- 
bürgermeister Marx,  herzlichst  hegrüfstc,  im  Namen  des 
Vereins  willkommen  geheißten,  der  auf  ein  Jnhr  reicher 
Arbeit  zurückschaue,  da  eine  grofsc  Reihe  wirtschaft- 
lich bedeutsamer  Kragen  in  den  Kreis  seiner  Thätigkeit 
gefallen.  Der  Redner  wirft  zugleich  einen  Rückblick 
auf  die  günstige  Lage  der  industriellen  und  gewerb- 
lichen Thätigkeit  im  abgelaufenen  Jahre  und  geht 
dann  zur  Erledigung  der  geschäftlichen  Kragen  der 
Tagesordnung  über.  Die  Wahlen  zum  Ausschuls  leitet 
er  mit  einem  warmen  Nachruf  an  Arthur  Meckel  - 
Klberfeld  ein,  den  der  Tod  im  November  v.  .1.  hinweg- 
raffte, nachdem  er  über  20  Jahre  dem  Ausschnfs  des 
Vereins  als  überaus  tätiges  Mitglied  angehört  hatte. 
Die  Versammlung  ehrt  das  Andenken  des  Verstorbenen 
durch  Erheben  von  den  Sitzen.  Darauf  werden  die 
na«  h  der  Reihenfolge  ans  dem  Ausschuls  scheidenden 
HH.  Andreae,  Böcking,  Dr.  Röttinger,  Rueck, 
t'louth,  Delius,  Ernklentz,  Frowein,  Görtz, 
detireiff.  Möller,  K.v.d.  Zypcn  und  Zanders 
wiedergewählt.  Der  Haushaltsplan  für  1000  191)1  wird 
in  der  vorn  Ausschuls  vorgeschlagenen  Form  genehmigt. 

Darauf  erhält  das  geschüftsführrnde  Mitglied  des 
Vorstandes  Abg.  Dr.  Reu  tu  er  das  Wort  zu  einem 
eingehenden  Vortrage 

aber  du  Wirthscbaftsjahr  1890/1000. 

Kr  weist  einleitend  darauf  hin,  dafs  die  günstige 
Lage,  in  der  sieh  unser  Wirtschaftsleben  zur  Zeit 
befandet,  ihren  Anfang  im  Jahre  1895  nnhm ,  mithin 
bereits  fünf  volle  Jahre  andauert,  eine  Erscheinung, 
die  in  gleicher  Erfreulichkeit  während  des  ganzen 
hinter  uns  liegenden  Jahrhunderts  nicht  wieder  zu 
verieichnen  war.  Da«  Wirtschaftsjahr  1899  1 900 
brachte  insofern  zu  dieser  günstigen  Lage  einen  neuen 
Kactor  hinzu,  als  es  manche  Industriezweige,  die  bis 
dahin  noch  abseits  gestanden  harten,  an  dem  günstigen 
Krgehnifs  wenigstens  einigermafsen  teilnehmen  liefs, 
was  namentlich  bezüglich  einiger  Rranehen  der  Textil- 
industrie festgestellt  werden  dürfe.  Redner  erläutert 
dies  an  den  Ziffern  der  Ein-  und  Ausfuhr,  die  er. 
ebenso  wie  den  übrigen  reichhaltigen  statistischen 
Stoff  des  Vortrags,  gedruckt  in  die  Hand  der  Zuhörer 
gieht,  was  sieh  zur  Nachahmung  für  ähnliche  Vorträge 
sehr  empfiehlt.  Resonders  erfreulich  in  den  Ausfuhr- 
zahlen erscheint  die  Thatsache.  dafs  sich  die  Ausfuhr 
von  Raiimwollwaaren  um  rund  22  Millionen  Mark,  die 
von  Seidenwaaren  um  10  Millionen  nnd  die  von  Wollen- 
waaren  um  K,'J  Millionen  Mark  gehoben  hat.  womit 
freilich  seitens  der  Wollwaarenindnstrie  der  Stand 
von  1897  noch  nicht  wieder  erreicht  ward,  während 
bei  Raumwoll-  und  Seidenwaaren  der  Kortschritt  ein 
absolut  erfreulicher  ist.  Wenn  aber  die  Kohlenförde- 
rung und  die  Kisendarstellung  die  in  erster  Linie  die  für 
die  Signatur  unseres  Wirtschaftslebens  in  Retracht 
kommenden  Faetoren  genannt  werden  dürfen,  so  gebt 
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die  günstige  Lag«'  des  letzteren  aus  der  Statistik  auf 
das  unzweifelhafteste  hervor,  die  u.  a.  zeigt,  dafs  der 
Roheisenvcrbraiieh  für  den  Kopf  der  deutschen  Rc- 
völkernng  von  105,1  kg  in  1895  auf  150,8  kg  in  1899 
gestiegen  ist.  Dafs  bei  einem  solchen  Kortschrciteii 
unserer  Industrie  die  an  den  (ieldmarkt  heran- 
tretenden Anforderungen  stiegen  und  die  Zinssätze 
deshalb  eine  weitere  Erhöhung  erfuhren,  kann  um  so 
weniger  überraschen,  als  in  '  solchen  Perioden  auf- 
steigender Conjnnctur  der  Kapitalbedarf  vielfach  der 
Kapitalbildung  voranzueilen  pflegt.  Wie  stark  das 
(ieldbeilnrfnifs  war.  zeigt  Vortragender  an  den  Emis- 
sionen  und  inländischen  I  ndust  rieuet  i  en.  Im  Jahre 
18!>9  wurden  in  Deutschland  ii<>4  Actiengesellsehaften 
mit  einem  Aetienka]iital  von  54-1  390 IM K)  . #  gegründet 
gegen  92  in  189-1  mit  882<imNKi  JT.  Einen  bedeut- 
samen Werthmesser  für  unsere  steigenden  Erwerbs- 
und Resitzverhiilttiisse  bilden  ferner  die  vom  Reilner 
mitgeteilten  rebersichten  über  die  Einkommen- 
nnd  Ergänzungssteuer.  Einen  interessanten  Ver- 
gleich zieht  dabei  der  Redner  zwischen  Ost  und 
Westpreufsen  einerseits  und  den  Regierungsbezirken 
Köln  und  Düsseldorf  andererseits,  der  ergieht ,  dafs 
der  eine  Regierungsbezirk  Köln  mehr  Staatssteuern 
zahlt  als  Ost-  und  Westpreufsen  zusammen,  nämlich 
8782122,80  Der   Regierungsbezirk  Düsseldorf 

zahlt  mehr  als  doppelt  so  viel  Staatssteuern,  w  ie  <  »st 
und  Westpreufsen  zusammen,  nämlich  17  0OO534, 40  ,  H> 
w  iihrendOst-  und  Westpreufsen  zusammen  82 Hi  1 4-i,  PI.*' 
Staatssteuern  entrichten.  Redner  stellt  diesen  Ver- 
gleich keineswegs  an.  nm  eine  sogenannte  _  Apothekcr- 
rechnung"  Hufzuinachen,  denn  er  vertritt  nach  wie  vor 
den  einzig  annehmbaren  Standpunkt,  dafs  im  Staats- 
wesen einer  für  alle  und  alle  für  einen  zu  stehen  und 
reichere  Provinzen  die  Bedürfnisse  weniger  ertrag- 
fähiger Bezirke  zu  decken  haben:  diese  Zusammen- 
stellung ist  vielmehr  lediglich  deshalb  gemacht  worden, 
um  zu  zeigen,  was  der  Westen,  der  mehr  wie  einmal 
im  Jahre  der  ..Regehrlichkeit-  geziehen  zu  werden 
pflegt,  für  den  Staat  leistet,  woraus  sich  doch  wohl 
mit  Notwendigkeit  die  Gerechtigkeit  des  Verlangens 
ergiebt.  bezüglich  der  Verkehrs-  und  anderer  Verbalt- 
nisse nun  nicht  gerade  hinter  andere  Provinzen  zurück- 
gestellt zu  werden.  Nimmt  man  zu  jenen  Stciier- 
erträgnissen  die  Thatsache  hinzu,  dafs  über  die  Hälfte 
der  Eisenbahnübersehüsse  im  Westen  verdient  wird, 
so  ergiebt  sich,  dafs  der  Westen  doch  ein  für  die 
< iesammtheit  eminent  wichtiger  Kactor  ist,  den  man 
nicht  mit  der  falschen  Resehuldigung  der  Regehrlichkeit 
belegen,  sondern  dem  man  lieber  das  Zeugin  f*  geben 
sollte,  dafs  in  ihm  eine  treue,  tleifsige.  energische  und 
arbeitsame  Bevölkerung  lebt,  durch  deren  Thätigkeit 
der  Staat  überhaupt  erst  die  .Möglichkeit  seiner  Existenz 
erhält,  i  Lebhafte  Zustimmung !  i  Dafs  an  der  günstigen 
Lage  unserer  wirtschaftlichen  Verhältnisse  auch  die 
Arbeiter  durch  stetige  und  umfassende  Lo  h  nc  rh  öh  n  n 
gen  teilgenommen  Ifaben,  wird  vom  Reilner  zifl'cr- 
mäfsig  nachgewiesen.  Redner  erörtert  weiterhin  die 
Thätigkeit  des  Vereins  auf  dem  Gebiete  der  l'nfall- 
v  e  rs  i  c  h  e  r  u  Ii  gsge  se  t  zge  bun  g.  und  wei«t  insbeson- 
dere die  schweren  Redenken  nach,  die  in  dem  lie- 
sehlnsse  des  Reichstags  betreffs  der  Erhöhung  der 
Reservefonds  liegen.  Die  Socinldemokratie  i|iiittirt 
über  alle  diese  Zuwendungen  mit  neuen  Aufreizungen 
der  Arbeiter,  wie  z.  R.ein  im  Wuppertal  zum  I.Mai  d.  I. 
verteiltes  Kingblatt  die  schöne  Stelle  enthält,  die 
Arbeiter  müssen  sich  abrackern  w  ie  ein  alter  Droschken 
ganl  und  bekommen,  wie  dieser  anstatt  den  verdienten 
Hafer   nur   Prügel."     Diese   Aufreizungen  werden 
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insbesondere  auch  gelegentlich  der  Wahlen  zum  Gc- 
w  e  r  b  e  ge  r  i  c  h  t  betrieben,  das  als  obligatorisches 
Kiniguiigsamt  zu  gestalten,  einen  neuen  Dienst  für  die 
Soeiahlemokratie  bedeuten  würde.  Zudem  bestellt  das 
Kinigungsaint  als  zwingende  Kinrii  htung  bei  keiner 
Nation,  und  es  ist  gar  kein  (irund  vorhanden,  ein 
derartiges  Institut  bei  uns  zu  schaffen.  lYhcrhaupt 
wird  in  weiten  Kreisen  das  (iewerhcgcricht  in  seiner 
Wirkung  auf  die  tindsindustrie  bedeutend  überschätzt. 
Hie  Falle,  in  denen  die  Angelegenheiten  grofsindu- 
stricllcr  Arbeiter  zur  Entscheidung  bei  den  tiewerbc- 
gcrichtcn  kommen,  sind  im  Verhältnifs  zur  Gesanimt- 
zahl  geradezu  minimal.  Ks  erklärt  sieh  das  haupt- 
sächlich aus  der  feststehenden  Hinrichtung  der  Arbeits- 
verträge, über  deren  Auslegung  ein  Zweifel  höchst 
selten  bestehen  kann.  so  dal's  thatsächlich  sehr  selten 
Differenzen  vorbanden  sind.  Der  Vortragende  bespricht 
weiterhin  im  Ansrblufs  an  die  Ablehnung  des  Gesetz- 
entwurf-, betreffend  den  Schutz  der  Arbeitswilligen, 
die  Krsrheinungen  auf  dem  Arbeitsmarkt,  insbesondere 
den  Fiirberausstand  im  Wupperthal,  und  zeigt, 
wie  die  Arbeitgeberverbiinde,  riclitig  geleitet,  gerade 
dem  Interesse  des  Arbeitnehmers  entsprechen,  mit.  dem 
ein  freundliches  Verhältnifs  zu  schaffen  oder  zu  be- 
wahren ihre  Hauptaufgabe  bildet.  Nach  einem  kurzen 
Streifzug  in  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  erörtert 
der  Vortragende  sodann  die  gesetzgeberischen  Arbeiten, 
die  sich  auf  eine  Erweiterung  unseres  auswärtigen  Ver- 
kehr» bezieben,  die  Post  da  in  p  I  's  i-  h  i  f  f  v  c  r  b  i  ud  n  u  ge  n 
mit  Afrika  und  die  Vergrößerung  unserer  Flotte, 
indem  er  insbesondere  eingehend  die  Seeinteressen 
Rheinlands  und  Westfalens  darlegt.  Kr  wendet  sieb 
sodann  der  Vorbereitung  der  neuen  Handels- 
verträge zu,  indem  er  Folgendes  ausführt :  ..Dafs  bei 
den  neu  zu  .sehliefsenden  Handelsverträgen  der  l.nnd- 

wirthsehaft   wie  der  Industrie  ein  wirksa  r  Sehnt/. 

erwirkt  werden  niiifs,  darüber  sind  in  unserm  Kreise 
die  Meinungen  nicht  getheilt ;  wir  halten  an  dem  Zu- 
sammengehen von  Laudw  irthschaft  und  Industrie  fest 
und  lassen  uns  in  der  l  eberzeugung  von  der  Not- 
wendigkeit eines  solchen  Zusammengehens  auch  nicht 
stören  dnreh  die  Schmähungen  und  falschen  Anklagen 
der  agrarischen  Agitatoren,  da  wir  der  Feberzeugung 
sind,  dafs  die  Landwirtschaft  jene  Agitatoren  auf  die 
Daner  selbst  abstofsen  niiifs,  wenn  sie  nicht  die  Ge- 
schälte einer  revolutionären  Agrardemagogie  besorgen 
und  ihre  eigenen  Interessen  aufs  schwerste  schädigen 
will.  Kine  Probe,  welcher  Art  diese  Schmähungen 
sind,  haben  wir  bekommen,  als  wir  Kinsprneh  gegen 
den  Versuch  erhoben,  den  Flcisehheschnuge*ctzentwiirf, 
dein  wir  in  seinen  hygienischen  Absichten  völlig  bei- 
stimmten, zu  einer  Prohibitivmafsregel  gegen  die 
Fleischeiiifuhr  überhaupt  zu  gestillten  und  dadurch 
ebensowohl  die  Volksernährnng  als  die  Interessen  der 
Ausfubrindustrie  und  der  Schiffahrt  zu  beeinträchtigen. 
Ich  mag  diese  grundlosen,  in  rusticale  Formen  ge- 
kleideten Anklagen  hier  schon  ans  ästhetischen  Grün- 
den nicht  wiederholen  und  will  nur  dem  ltedumru 
darüber  Ausdruck  geben,  dafs  gewisse  Heifsspornc  das 
Wesen  einer  Sammlungspolitik  darin  erblicken  zu 
dürfen  glauben,  dafs  man  für  die  Lebensinteressen  des 
einen  Theils  Albs,  auch  das  l'nmögli.'lie.  fordert, 
während  man  die  l.ebensintercssen  des  andern  Theils 
zu  unterbinden  und  zu  negiren  sucht.  Demgegenüber 
wiederhole  ich.  dafs  unser  Verein  nach  wie  \or  die 
Sammlungspolitik  treibt,  die  er  seit  dem  Tage  seines 
Bestehens  niemals  aus  dem  Auge  gelassen  hat:  das 
Zusammengehen  der  pioductiven  Stände  auf  der  allein 
möglichen  mittleren  Linie  der  gegenseitigen  Verstän- 
digung und  des  weisen  Abwägen*  aller  für  das  Gcammt 
wohl  unseres  Vaterlandes  in  H.tru«)it  kommenden 
Momente-  i  Lebhafte  Zustimmung!»  Leider  kann  sich 
Kedner  dem  Kindruek  nicht  v.  i  srbliefsen,  dnfs  jene 
Agitatoren  mit  Krfolg  dazu  beigetragen  haben,  eine  1 
unsachliche  Behandlung  wichtiger  Fragen,  namentlich 


Verkehrs  fragen,  derart  in  die  Wege  zu  leiten,  dafs 
das  Krgehnifs  ein  überaus  trauriges  genannt  werden 
mufs.  Ks  gilt  dies  in  erster  Linie  von  der  Kanal- 
frage,  deren  Wichtigkeit  Vortragender  in  grofsen  Zügen 
darlegt.  Kr  bespricht  im  Ansehlnfs  daran  die  Kohlen- 
knappheit,  die  zu  dein  wunderlichen  Antrug  geführt 
habe,  der  in  den  Verhandlungen  der  Parlamente  und 
merkwürdigerweise  auch  mehrerer  Handelskammern 
rege  Unterstützung  fand,  die  Kohlenausfuhrturife  auf- 
zuheben. Was  die  Kobleiiknappheit  selbst  anbelangt, 
so  macht  der  Kedner  dazu  die  nachfolgenden  bemerkens- 
werten Ausführungen:  „Zunächst  ist  es  eine  unuin- 
stöfsliehe  Thatsiudie,  dafs  sieh  die  Kohlenknappbeit 
nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  in  allen  Industrie- 
ländern, vornehmlich  auch  in  England  und  selbst  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  gezeigt  hat. 
Mit  dem  enormen,  durch  eine  außerordentliche.  Ent- 
wicklung des  Verkehrswesens,  der  Fubricationsthätig- 
keit.  des  zunehmenden  Wohlstandes  u.  s.  w .  gesteigerten 
Bedarf  hat  die  Förderung  nicht  gleichen  Schritt  ge- 
halten, obgleich  die  Kohlenproduction  der  Welt  von 
187  800000  t  in  1800  auf  003000000  t  in  1800  ge- 
stiegen ist,  also  um  nicht  weniger  als  252  %  zu- 
genommen hat.  Aber  der  gesteigerte  Bedarf  erklärt 
noch  nicht  allein  die  Ende  1800  bei  uns  eingetretene 
Kohlenknappheit;  andere  Fuctoren  kamen  hinzu,  zu- 
nächst mehrere  Kohlenarbeiterausstände.  Schon  im 
Juni  l Kl»*»  verursachte  der  Streik  in  Herne  einen  kleinen 
Ausfall,  dann  folgten  die  Ausstände  in  Böhmen,  Mähren 
und  Sachsen,  welche  nicht  direetc,  aber  doch  indireete, 
nicht  zu  hindernde  Lieferungen  heimischer  Kohle  zur 
Folge  hatten.  Mehr  aber  als  diese  directen,  durch  den 
Wagenmaiigel  im  December  noch  um  340000  t  ver- 
stärkten Ausfälle  wirkten  diese  Störungen  dadurch, 
dafs  sie  in  den'  I 'onsumentenkreisen  die  Gefahr  einer 
rnterbrechung  der  Kohlenversorgung  überhaupt  näher 
gerückt  erscheinen  liefsen,  wodurch  stets  die  gewöhn- 
liche Nachfrage  gesteigert,  immer  mehr  verlangt  als 
gebraucht  und  der  Kindruek  der  Kohlennoth  verschärft 
w  ird.  Der  englisch  -  afrikanische  Krieg  bildete  ein 
weiteres  Moment,  das  nicht  übersehen  werden  darb 
Hinzu  kommt  der  l'cbcrgang  von  Zechen  in  den  Besitz 
von  Werken  —  Westfalia,  Hannibal,  Dannenbuum, 
Pluto.  General,  Ranker  Mulde.  Grone,  Kaiser  Frie- 
drich -  was  einen  Ausfall  für  das  Syndieat  von 
l'j  Millionen  Tonnen  zur  Folge  hatte'  Auch  ihr 
Mehrverbrauch  der  Zechen  spielt  eine  Rolle.  So  betrug 
1800  die  Mchrförderung  gegen  1808  7,04  %,  1800  der 
Mehrversaud  gegen  1808  nur  5,05  ?TJ .  Der  Vorwurf, 
dafs  die  Syndicatszechen  ihre  Förderung  künstlich  ein- 
geschränkt haben,  ist  nicht  aufrecht  zu  erhnlten;  gerade 
die  Syndicatszechen  hüben  ihre  Forderung  am  meisten 
gesteigert.    Ks  betrug  die  Kohlenförderung: 


i  t  t 

in  Preufsen  .  .  .  07057844  04728252  27120408  40,0 
Obcrhcrguintsbezirk 

Dortmund  .  .  .  387<>2000  54404000  15701000  40,8 
Syndicatszechen  .  .  3353'.»2M0  48024014  144H4784  43,2 

Von  der  gesummten  preufsischen  Kohlenforderung 
entfielen : 

auf  das  Ruhrgi  biet.  .  .  1803  57.20  'ö, 

1800  57,50  „  »I«.  mrhr  0,30  ?t 
davon  auf  Syndicatszechen  1803  40,57 


18!  »0  50,07 


1,10  - 


fiscalische  Saargrubeu     .  1803  8,70  .. 

1800  0,52  .  „ 
Obers,  hlesien  1803  25,27 

1800  24,82  .    „..«■„«,  o.:*T,, 

Was  nun  die  Preise  anbelangt,  so  erklärt  sich  eine 
Steigerung  derselben  aus  s,.|ir  natürliehen  tiründen. 
Die  Förderkosteii  der  Kohlen  sind  in  1800  um  8,10  «„ 
gegen  1808  gestiegen,  die  Preise  für  Kohlen  dagegen 
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nur  um  5,01  %.  für  Koks  um  2,89  W  enn  man 
ilaniit  die  Verhältnisse  von  1872/73  vergleicht,  so  hat 
das  Kohlensyndicnt  zweifellos  durch  die  MiilVigung  in 
der  Preisrcgulirung  sich  ein  Verdienst  erworben:  denn 
wahrend  Jamals  ein  unsinniges  Emporschnellen  der 
Kohlenpreise  den  industriellen  Betrieb  thcilweisc  that- 
säehlieli  unmöglich  machte  und  aus  der  guten  Con- 
junrtar  znr  luilditren  Krise  führte,  nahen  wir  heute  in 
dem  Syndieat  einen  regulirendcn  Faetur,  der  /war  das 
gespannte  Verhältnis  etwas  länger  dauern  liifst  — 
denn  1872/73  ina<-)iten  gerade  die  unsinnigen  Indien 
l'reise  dem  gespannten  Verhältnis  ein  rascheres  Knde  — , 
iler  aher  andererseits  zweifellos  aueh  zu  dem  längeren 
Andaueni  unserer  guten  Conjunctur  sein  grofscs  und 
verdientes  Theil  heigetragen  hat.  Was  ferner  das 
Verliältnil's  iles  Sy  ndicats  zu  den  Händlern  betrifft,  die 
ohne  Zweifel  hier  und  du  die  l'reise  in  unberechtigter 
Hohe  zu  halten  versucht  halten,  so  würde  zweifellos 
ein  Schrei  der  Entrüstung  durch  das  Land  gegangen 
sein,  wenn  das  Syndieat  die  seit  Jahrzehnten  ent- 
wickelten Vermittlerverhaltni-se  kurzer  Hand  beseitigt 
haben  würde.  Es  hat  aber  diejenigen  beseitigt,  die 
nicht  als  berechtigt  anerkannt  werden  konnten.  Da IV 
unter  den  einzelnen  Handlern  solche  sind,  die  zu 
nehmen  versuchten,  was  sie  bekommen  konnten,  liegt 
auf  der  Hand,  zumal  mancher  Händler  sich  sagt,  dafs 
er  über  kurz  oder  lang  doch  beseitigt  werden  wird. 
Den  Mifsbräuchen  entgegenzutreten,  ist  das  Syndieat 
mit  Emst  bestrebt.  Im  übrigen  sollen  die  Cotisumciitcri- 
kreise  nicht  vergessen,  dafs  sie  durch  eine  zu  starke 
Betonung  der  Kohlenknappheit  diejenigen  Kreise  im 
Syndieat  stärken,  die  mit  dem  bisherigen  inafs- 
vollen  Vorgehen  desselben  nicht  einverstanden  sind 
und  auf  eine  intensivere  Erhöhung  der  Kohlenpreise 
drängen.  Ein  Kohlenausfuhrverbot  aber  zu  erlassen, 
wäre  das  Thörichtste,  was  wir  thun  konnten;  umfang- 
reiche Arbeiterentlassungen  würden  die  Folge  sein. 
Im  übrigen  kommen  auch  die  Ausfuhrtarife  unseren 
Kisenbahnen  zu  gute,  die  sie  seinerzeit  aus  den  rich- 
tigen grofsen  Gesichtspunkten  zur  Einführung  brachten. 
Endlich  ist  das  Kohlensyndicnt  bei  Abschluß  der 
neuen  Vertrüge  am  1.  April  d.  ,1.  von  dem  richtigen 
Gesichtspunkte  ausgegangen,  dafs  die  heimische  In 
dustrie  zuerst  mit  Kohlen  versorgt  werden  miif«,  und 
hat  deshalb  in  den  neuen  Verträgen  die  Ausfuhr  nach 
Belgien  um  15  '  u,  die  nach  Holland  um  10"/»  be- 
schränkt. So  dürfen  wir  hoffen,  dafs  allmählich  be- 
züglich der  Kohlenversorgnng  auch  wieder  ganz  normale 
Verhältnisse  eintreten  werden.  Der  Redner  legt  weiter 
die  Wichtigkeit  der  kommenden  Düsseldorfer  Aus- 
stellung 1902  dar.  Nicht  in  räumlichem  I  mfange. 
vielleicht  auch  nicht  in  der  Tracht  der  Gebäude  — 
obwohl  auch  nach  dieser  Richtung  hin  hier  sehr 
Hervorragendes  geleistet  werden  soll  —  wollen  wir 
mit  der  Pariser  Weltausstellung  wetteifern ,  aber  was 
wir  in  Paris  -  schon  infolge  des  Platzmangels  — 
nicht  bieten  konnten ,  das  wollen  wir  geben ,  ein  zu- 
treffendes Bild  der  heimischen  Arbeit,  das  um  so  mehr  I 
die  .Welt-  veranlassen  wird,  auch  unsere  Ausstellung 
aufzusuchen,  als  die  Fortschritte  unserer  rheinisch- 
westfälischen  Industrie,  die  auf  allen  Gebieten  aufser- 
ordentliche  genannt  werden  dürfen,  wohl  einen  An- 
spruch darauf  haben,  nach  22  jähriger  Pause  -  unsere 
letzte  Ausstellung  fand  ja  1H80  statt  —  einmal  vor- 
geführt zu  werden.  Dafs  diese  Vorführung  ein  Cultnr- 
werk  ersten  R  inges  darstellen  wird,  daran  darf  schon 
heute  nicht  gezweifelt  werden.  Drei  Hauptgründe  sind 
es.  die  zu  dieser  neuen  Ausstellung  Veranlassung 
geben :  Wir  wollen  etwaigen  Angriffen  gegenüber, 
nie  infolge  der  Thatsache,  dafs  Deutschland  in  Paris 
«eine  Leistungsfähigkeit  auf  industriellem  Gebiete 
nicht  in  vollem  Fm fange  darthnn  konnte,  zweifellos 
kommen  werden,  zeigen,  was  wir  können,  und  wir 
wollen  damit  den  weiteren  Beweis  liefern ,  dafs  wir 
dazn  einer  internationalen  Weltausstellung  nicht  be- 


dürfen. Fnd  endlich  wollen  wir  der  deutschen  und 
insbesondere  der  Düsseldorfer  Kunst  mit  dieser  Aus- 
stellung einen  Dienst  leisten,  der  deutschen,  indem 
wir  zeigen,  dafs  Industrie  und  Kunst  Hand  in  Hand 
gehen,  der  Düsseldorfer,  indem  wir  ihr  ein  dauerndes 
Heim  schaffen  helfen,  dessen  sie  dringend  bedarf. 
Möge  ein  guter  Stern  über  dem  ganzen  so  bedeutungs- 
vollen l  n'cruehrnen  walten!  Redner  schliefst  mit  der 
Erwähnung  des  Jubiläums,  das  der  Vereins  Vorsitzende 
<  ommerzienrath  Servaes  am  15.  November  v.  J.  be- 
gangen, indem  er  im  Anschlufs  an  die  dem  Gefeierten 
damals  überreichte  Adresse  den  Wunsch  wiederholt, 
dafs  sich  der  Verein  noch  lange  dieser  Leitung  er- 
freuen möge,  denn  so  lange  dies  der  Fall  sei,  werde 
sich  wie  bisher  die  Wirksamkeit  des  Vereins  in  den 
Bahnen  der  Worte  bewegen:  Sincere  et  constanter! 

Dem  Vortrage  des  Abg.  Dr.  Beumer  folgte  leb- 
hafter, andauernder  Beifall.  Der  Vorsitzende  dankte 
dem  Redner  in  verbindlichen  Worten  namens  der  Ver- 
sammlung für  die  lichtvollen  Ausführungen.  In  den 
Ausschufs  wurde  ( •ommerzienrath  C.  Aug.  Jung- Elber- 
feld zugewählt  und  dann  die  Versammlung  geschlossen. 


Iron  and  Steel  Institute. 

Die  diesjährige  Frühjahrsversaniiiilung  fand  am 
9.  und  10.  Mai  in  den  Räumen  der  Institution  of  Civil 
Engineers  in  London  unter  dem  Vorsitz  von  Sir 
William  Roberts  Austen  statt.  Fnter  den  etwa  250 
Theilnehniern  befanden  sich  n.  a.  Sir  Lowthian  Bell. 
Sir  James  Kitson,  Sir  Alfred  Hiekman,  E.  Windsor 
Richards,  E.  P.  Martin,  Arthur  Cooper,  R.  A.  Hadiield, 
.1.  Rilev;  Deutschland  war  durch  R.  M.  Da« Jen,  Belgien 
durch  Adolf  Greiner,  Frankreich  durch  Henri  de  Wendel, 
Amerika  durch  Andrew  Carnegie  und  S.  T.  Wellman 
vertreten.  Aus  dem  Geschäftsbericht  ist  zu  entnehmen, 
dafs  die  Zahl  der  Mitglieder  am  31.  December  sich 
auf  1578  belief,  dafs  die  Einnahmen  4339  £  und  die 
Ausgaben  3t50ö  -£  betrugen.  In  den  Vorstand  wurden 
S.  R.  Platt  als  einer  der  Vieepräsidenten  und  George 
Ainsworth  als  Vorstandsmitglied  nengewählt.  Dann 
wurde  mit  Rücksicht  auf  den  im  Herbst  bevorstehenden 
Besuch  der  Pariser  Ausstellung  Henri  de  Wendel 
die  Bessemer- Denkmünze  verliehen. 

Nachdem  alsdann  J.  E.  Stead- Middlesbru  erklärt 
hatte,  dafs  er  seinen  angekündigten  Vortrag  über  die 
Mikrounterstichungen  von  phoshorhaltigcm  Stahl  für 
eine  spätere  Gelegenheit  zurückgestellt  habe,  wurden 
die  Vorträge  durch  mehrere  Mittheilungeu  über  den 
Siemens-Martinprocefs  eingeleitet.  Den  Anfang  machte 
James  Rilev,  der  über  seine  Erfahrungen  bei  Ver- 
wendung von  Flufsmetall  im  Siemens-Martinofen  be- 
richtete/dann folgte  der  Amerikaner  Benj  am  in  Talbot 
aus  Pencoyd  mit  einer  erneuten  Beschreibung  seines 
continuirlichen  Verfahrens:*  über  diese  Vortrüge 
und  die  daran  geknüpften  Besprechungen  ist  an 
anderer  Stelle  dieser  Nummer  berichtet. 

Hierauf  trug  Generaldirector  A.  Greiner  aus 
Seraing  sehr  interessante  Mittheilungeu  über  durch 
Hochofengase  betriebene  Gehlüseina»ili jnen  vor.  Sie 
bezogen  sich  zumeist  auf  die  fit  10 pferdige  nach  dein 
System  Delamare  -  Deboutteville  gebaute  Maschine, 
welche  seit  dem  20.  September  IH99  mit  ungereinigten 
Hochofengasen  in  Seraing  im  Betrieb  ist.  Da  über 
diese  Maschine  und  die  angestellten  Versuche  bereits 
mehrfach  in  dieser  Zeitschrift  berichtet  ist"  und  wir 
andererseits  auch  für  die  nächste  Zeit  eine  Veröffent- 


•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  1900  S.  2»i3  und  diese 
Nummer  S.  504. 

"  „Stahl  und  Eisen  •  190O  Nr.  1  Seite  34.  Nr.  7 
S.  388  und  S.  401. 
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Hebung  der  Zusammenstellung  der  offaViellcn  Vcr- 
suchscigebnissc  in  Aussicht  stellen  können,  so  unter- 
lassen wir  i-s.  an  dieser  Stelle  auf  den  Vortrag  ein- 
zugehen. In  der  Besprechung  trat  nicht  viel  Neues 
zu  Tage:  Dr.  Lud wig  M  nn  d -  London  beglückwünschte 
d'  ii  Vortragenden  zu  seinem  Erfolg,  führte  dann  aber 
an.  dnfs  man  auch  in  England  nicht  ^till{ri">tHti<lrn  mm,  ' 
und  dafs  die  Crossley- Gesellschaft  idie  nach  dtMii 
System  Otto  haut)  bereits  seit  sechs  Monaten  eine 
ISOpfenlige  Maschine  in  North«  ich  im  Betrieb  habe, 
wahrend  eine  510]iferdige  Maschine  augenblicklich 
Probe  laufe. 

Auf  dem  Jahresfestessen .  das  Abends  im  Höfel 
Ceeil  stattfand,  wurden  die  üblichen  Beden  gehalten,  1 
bei  denen  diesmal  der  südafrikanische  Krieg  eine  niclit  ■ 
unwesentliche  Bolle  spielte. 

Am  zweiten  Tage  wurde  zunächst  von  dem  Schweden 
Carl  Dell  wik  eine  längere  Mittheilung  über  die 
Herstellung  und  Verwendung  von  Wussergus  vorgelegt, 
auf  welche  wir  in  dieser  Zeitschrift  bei  Gelegenheit 
einer  in  Vorbereitung  befindlichen  giöl'seren  Abhand- 
lung über  diesen  Gegenstand  zurückkommen  werden. 
Kitter  Cee  i  1  von  Schwarz  sprach  über  die  Verwendung 
von  Hochofenschlacke,  Lawrence  F.  (ijers  und 
.lo>eph  H.  Harri  son  lieferten  eine  gemeinsame 
Arbeit  über  die  WarmeBU-glciehung  der  verschiedenen 
Temperaturen  beim  Winderhitzer;  über  den  dabei  ge- 
machten Vorschlag,  dafs  zwischen  den  gewöhnlichen 
Winderhitzern  ein  Krzgiinzungsapjiarat  oder  Warme-  , 
ansummler  eingeschaltet  wird,  ist  in  dieser  Zeitschrift  , 
bereits  berichtet.*  Dann  folgte  ein  Vortrag  von 
F.  J.  B.  <'nrn IIa  aus  Derby  über  Blocke  für  Geschütz- 
röhre  und  Schiff*  eilen ;  der  Verfasser  bat,  veranlafst 
durch  das  bei  runden  Blocken  häutige  Auftreten  von 
Bissen,  rntersuchungen  darüber  angestellt,  ob  andere 
Formen  nicht  besser  geeignet  sind.  Wir  werden  auf 
seinen  Vortrag  noch  zurückkommen. 

Von  der  Verlesung  der  beiden  letzten  auf  der 
Tagesordnung  stehenden  Vorträge  wurde  mit  Bück- 
sicht auf  die  vorgeschrittene  Zeit  Abstand  genommen: 
es  war  dies  ein  Vortrag  von  Herbert  Kilburn  Scott  j 
über  Manganerze  in  Brasilien**  und  ein  solcher  von  j 
Baron  Jüptner  von  .lonstorff  über  die  Lösungs- 
theorie  von  Eisen  und  Stahl,  der  an  anderer  Stelle 
dieser  Zeitschrift  eine  ausführlichere  Wiedergabe 
linden  wird. 


*  Siehe  „Stahl  und  Eisen"  lH't!»  Nr.  (i  S.  27:1 
*»  Vergl.  ..Stahl  und  Eisen  1!MX>  Nr.  10  S.  554. 


Verein  deutscher  Werkzeugmaschinen* 
fabriken. 

Am   12.  Mai   hat  in  Wiesbaden  die  ordentliche 
Hauptversammlung  unter  dem  Vorsilz  des  Commerzien- 
raths  Ernst  Schiefs-  Dusseldorf  stattgefunden.  Nach 
dem   vom   Geschäftsführer   Faul  Stell  er- Köln  er- 
statteten Jahresbericht  hat  der  Verein,  der  sich  Ober 
ganz  Deutschland  erstreckt,  im  abgelaufenen  zweiten 
Geschäftsjahr  wieder  eine  rege  Thätigkeit  entwickelt, 
sich    namentlich    mit    den  Lieferungsbedingungen, 
—  darunter  die  Erhebung  von  Verzugsstrafen  — ,  mit 
dein  Lehrlingswesen  und  der  Frage  des  Zolltarif- 
schemas  und  der  anzustrebenden  Zollsätze  beschäftigt. 
Es  wurden  besonders  zu  letzterem  Zweck  mehrere 
Ausschufssilzungen  und  eine  aul'serordenlliche  Haupt- 
versammlung abgehalten.    Auch  wurde  der  Verein  in 
den  Sachverständigen- Vernehmungen  vor  dem  Wirt- 
schaftlichen Ausschufs  im  Beichsamt  des  Innern  durch 
seine   beiden  Vorsitzenden  und   den  Geschäftsführer 
vertreten.    Der  Verein  huldigt  in  Bezug  auf  die  Zoll- 
sätze,  die   bei  dem  Anlafs   ebenfalls   in  beiläufiger 
Weise  zur  Erörterung  gelangten,  der  Ansicht,  dafs 
der  autonome  Zolltarif,  wenn  er  auch  von  extremen 
Bestimmungen  frei  bleiben  mufste,  doch  hoch  genug 
sein  müsse,  um  dem,  namentlich  einem  starken  ameri- 
kanischen Wettbewerb  ausgesetzten  Geschäftszweige 
hinlänglichen  Schutz  in  schlechten  Zeiten  zu  gewähren 
und   für   den  Abschlufs  von  Handelsverträgen  eine 
wirksame  Handhabe   zur  Erzielung   von  Zugeständ- 
nissen  des  Auslandes   als  Ausgleichsgegenstand  zu 
bieten.   —   In  der  jüngsten  Hauptversammlung  be- 
schäftigten  den  Verein   hauptsächlich  verschiedene 
Fragen,  die  der  weiteren  Vervollkommnung   des  ge- 
schäftlichen Betriebs  des  technisch  hoch  entwickelten 
und  wirtschaftlich  bedeutenden  deutschen  Werkzeug- 
maschinenbaues gelten.    Auch  wurde  festgestellt,  dafs 
die  meisten  Werkzeugmaschinenfabriken  in  Rücksicht 
auf  den  in  den  letzten  Jahren  eingetretenen  gmisen 
Bedarf  an  Maschinen  durch  Erweiterungen  und  Ver- 
vollkommnungen im  Betriebe  ihre  Leistungsfähigkeit 
bedeutend  vergrößert  halten,  so  dafs  den  Ansprüchen 
der  ihre  Erzeugnisse  verbrauchenden  Industrie  voraus- 
sichtlich in  jeder  Beziehung  genügt  werden  kann  und 
deshalb  die  Erwartung  auf  einen  angemessenen  Zoll- 
schulz wiederholt  betont  wurde,  da  sonst  in  weniger 
guten  Zeiten  den  Fabricantcn  die  Möglichkeit  versagt  sei, 
den  vielen  Tausenden  von  Arbeitern, die  indem  Geschäits- 
zweige  thälig  sind,  lohnenden  Verdienst  zu  gewähren. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungeii. 


Das  Enthärten  von  Panzerplatten 
nach  dem  alnminothermUclien  Verfahren  von 
Dr.  Hans  Goldschmidt,  Essen -Ruhr. 

Ein  stellenweises  Weichmachen  von  Panzerplatten 
wird  mit  Erfolg  nach  dem  oben  genannten  Verfahren 
ausgeführt,  das  in  seiner  allgemeinen  Bedeutung  in 
«lieser  Zeitschrift  (Heft  10  und  21  Jahn/.  1898)  bereits 
besprochen  worden  ist  (vergl.  auch  diese  Nummer  S.  567). 

Das  Enthärten  der  Panzerplatten  nach  diesem 
Verfahren  wird  auf  folgende  Weise  vorgenommen: 

Wenn  nur  ein  Panzerbolzen  einzuziehen  ist,  also 
nur  eine  kleine  Stelle  enthärtet  werden  soll,  so  wird 
mit  Hülfe  von  Ziegelsteinen  oder  hesser  mittelst  einer 
Blechform  ein  Quadrat  von  etwa  5  >'  5  cm  abgegrenzt. 
Diese   Form   w  ird   durch   Draht   zusammen-,  halten. 


Zum  sorfältigeu  Verstopfen  der  Fugen  dient  Formsand. 
Die  Form  selbst  ist  etwa  10  cm  hoch  zu  wählen. 

Soll  eine  ganze  Kante  der  Platte  auf  einmal 
weich  gemacht  werden,  so  kann  die  Form  niedriger 
gewählt  werden  und  man  kann  entsprechend  an  Er- 
wärmungsmasse sparen.  Steht  die  Platte  aufrecht 
und  ist  eiue  vertical  stehende  Kante  zu  erwärmen, 
so  rnufs  die  Form  natürlich  dementsprechend  gebaut 
werden;  besondere  Schwierigkeiten  bietet  dies  nicht, 
es  ist  natürlich  darauf  zu  achten,  dafs  in  dem  Falle 
die  Form  solide  gebaut  und  gut  abgestützt  ist,  damit 
kein  Durchbruch  entsteht.  In  diese  Form  wird  aus 
einem  Specialtiegel  geeigneter  Gröfse,  die  für  alle 
diese  Verfahren  besonders  angefertigt  werden,  die 
feuerflüssige  Erwärmungsmasse  (mit  etwa  3000°  t:.), 
,  sogen.  Thermit  P,  eingegossen.     Nach   etwa  einer 
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halben  Stunde  ist  die  Form  abzunehmen  und  die 
Masse  abzuschlagen ,  die  sich  glatt ,  ohne  dafs  die 
Platte  im  mindesten  beschädigt  ist,  sehr  leicht  ab- 
irennt. Die  Platte  ist  dann  so  weich  geworden,  dafs 
der  Bohrer  sofort  in  die  Platte  eindringt,  ohne  stumpf 
zu  werden  oder  abzubrechen. 

Das  Thermit  direct  in  die  oben  beschriebene 
Form  zu  füllen  und  anzuzünden,  ist  nicht  angängig, 
weil  sich  dann  das  durch  die  Reaction  gebildete 
Metall  an  der  Platte  festsetzen  würde.  Wird  hin- 
gegen die  feuerflüssige  Masse  aus  dem  Tiegel  aus- 
gegossen, so  bildet  sich  zwischen  dem  ausgeschiedenen 
Metall  und  der  Panzerplatte  eine  ganz  dünne  schützende 
Schicht  von  Aluminiumoxyd  (Gorund),  wodurch  auch 
ein  Abschlagen  der  aufgegossenen  Masse  ohne  weiteres 
gewahrleistet  wird.  Gegenüber  dem  bisherigen  Ver- 
fahren hat  dieses  den  grofsen  Vortheil  der  Bequem- 
lichkeit, Sicherheit  und  Schnelligkeit  voraus.  Nur 
mit  diesem  Verfahren  ist  es  möglich,  eine  ganze 
Kante  auf  einmal  zu  enthärten,  während  mit  dem 
Knallgasgebläse  jede  einzelne  Stelle  nach  und  nach 
weich  gemacht  werden  mufs,  zumeist  unter  immer 
wieder  erneutem  Ansetzen  der  Wärmequelle,  so  dafs 
der  Bohrer  oft  nur  ein  oder  einige  Millimeter  jeweilig 
vorankommt.  Nach  dem  Goldschmidtschen  Ver- 
fahren wird  die  ganze  Härtungsschicht  auf  einmal 
weich  gemacht. 


Allotrople  dea  Eigen». 

Angeregt  durch  die  Darstellungen  Usmonds  und 
Werths,  die  zur  Erklärung  der  Härtungseigenthfim- 
lichkeiten  von  Stahl  die  Behauptung  aulstellten,  dals 
es  zwei  allotropische  Modificationen  des  Eisens  gebe, 
von  denen  die  eine,  das  »-Eisen,  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  stabil  sei,  während  die  andere,  das  ß-Eisen, 
Stabilität  nur  bei  hohen  Temperaturen  besitze,  hat 
G  a  I  y  -  A  c  h  e  einige  Versuche  augestellt ,  deren  Er- 
gebnisse ihm  als  Beweise  für  jene  Behauptung  dienen 
zu  können  scheinen.  Er  berichtet  von  ihnen  in  den 
Comptcs  rendus  der  Pariser  Akademie  (CXX1X  S.  1*50) 
Folgendes.  Das  benutzte  Eisen  war  in  chemischer 
Beziehung  last  ganz  rein,  insbesondere  vollständig 
rein  von  Kohlenstoff;  von  Phosphor  enthielt  es  nur 
Spuren ;  es  war  zu  runden  Stäben  von  8  mm  Durch- 
messer ausgezogen,  von  denen  man  1000  Cy linder 
von  13  mm  Hohe  abgeschnitten  halte.  Diese  Cylinder 
wurden  bei  1000°  ausgeglüht,  worauf  man  sie  in 
warmer  Asche  abkühlen  liels,  was  ungefähr  12  Stunden 
dauerte. 

Mittels  der  hydraulischen  Presse  ausgeführte 
Versuche,  die  in  genannter  Weise  erhalteneu  Eisen- 
cylinder  zu  zerquetschen,  wobei  man  die  Zerdrückungs- 
curve  in  Ableitung  von  den  Belastungen  construirte, 
zeigten  die  grofse  Homogenität  der  Cylinder.  Bei  jedem 
von  ihnen  begann  sich  eine  bleibende  Verdrückung 
erst  einzustellen  unter  einem  Druck  von  etwa  900  kg, 
der  für  das  Quadralmillimeter  einem  solchen  von 
18  kg  entspricht.  Dieser  Druck  bezeichnet  mithin  die 
Elasticitätsgrenze  des  Eisens  beim  Zusammendrücken. 
Jeder  Cylinder  wird  unter  dem  constantcu  Druck  von 
900  kg  etwa  um  0,1  mm  zusammengedrückt,  wobei 
die  unter  der  Bezeichnung  Absatz  bekannte  Er- 
scheinung (an  der  Curve !)  hervortritt ;  von  da  an 
nimmt  die  Zusammendrückung  (oder  Verkürzung) 
gleichzeitig  mit  der  Belastung  zu.  Wenn  man  den 
Versuch  zu  beliebigem  Zeitpunkt  unterbricht,  indem 
man  mit  dem  Drucke  nachläßt,  um  ihn  gleich  danach 
mich  mehr  zu  steigern,  kann  man  feststellen,  dafs 
der  Cylinder  sich  zunächst  nicht  weiter  zusammen- 
drücken läfst,  bevor  nicht  die  schon  vorher  erreichte 
Belastung  wieder  erreicht  ist,  und  dals  man  keinen 
Absatz  mehr  bemerkt.  Wenn  man  dagegen  den  Druck 
nicht  sofort  nach  seiner  Unterbrechung,  sondern  erst 


'  einige  Stunden  danach  wieder  anwendet,  wird  der 
(iylinder  einen  noch  höheren  Druck  als  den  zuvor 
ausgeübten  ertragen,  ohne  die  Gestalt  zu  verlieren. 
Aufserdem  wird  der  Cylinder  beginnen  um  einige 
Hundertstel  eines  Millimeters  zusammengedrückt  zu 
werden  unter  constanter  Belastung,  und  die  aus  den 
Belastungsgröfsen  abgeleitete  Zusammendrückungs- 
ctirve  wird  eine  Spur  von  einem  Absatz  aufweisen. 
Die  Lieberschreitung  (sui ehvation)  der  beobachteten 
Elasticitätsgrenze  nimmt  mit  der  Zeit  zu  und  zwar 

|  bis  zu  einem  Umstimmten  Grenzwerthe  (.V)  kg  auf  das 
Quadratinillimeter,  falls  die  ursprüngliche  Elasticitäts- 
grenze 13  kg  betrug).  Wartet  man  aber  mit  dem  Wieder- 

i  beginn  d«s  Druckes  ein  halbes  Jahr,  so  bleibt  der 
jetzt  ausgehaltene  Druck  immer  viel  höher  als  der 
zuvor  angewendete  und  die  Länge  des  erhaltenen 
Absatzes  ist  mit  derjenigen  des  Absatzes  in  Vergleich 
zu  stellen,  der  beim  anfänglichen  Zusammendrücken 
beobachtet  wurde. 

Weitere  beachtenswerthe  Erscheinungen  waren 
bei  Verfolgung  des  Einflusses  der  Erkaltungs- 
geschwindigkeit festzustellen.  Erhitzt  man  einen 
Cylinder  auf  1000 0  und  registrirt  man ,  z.  B.  mittels 
des  thermo-elektrischen  Paares  von  Le  Chatelier,  beim 

I  Erkalten  die  Temperatur  als  eine  Function  der  Zeit, 
so  beobachtet  man  bekanntlich  bei  einer  800°  nahen 
Temperatur  einen  Stillstand  im  Thermometergange, 
welcher  Stillstand  eine  Wärmeentwicklung  anzeigt, 
die  einem  Wechsel  des  Molecularzustandes  entspricht. 
Aufser  diesem  Versuche,  der  zur  Controle  wiederholt 
wurde,  hat  Galy-Ache  noch  folgende  angestellt. 
Nach  Erhitzung  eines  Cylinders  auf  eine  oberhalb 
von  850°  liegende  Temperatur  liefs  er  ihn  langsam 
erkalten  und  wies  nach,  dafs  ein  Absatz  (in  der  Curve) 
eintrat ,  wenn  er  ihn  einem  gelinden  Druck  (Com- 
pression)  unterwarf.  Kühlte  er  dagegen  unter  den- 
selben Bedingungen  das  Eisen  jäh  ab,   indem  er  es 

i  in  kaltes  Wasser  warf,  so  verschwand  der  Absatz 
beim  Zusammendrückungs  •  Versuche.  Dieser  Absatz 
erscheint  wieder  mit  der  Zeit.  Man  kann  sein  Wieder- 
auftrelen  beschleunigen,  wenn  man  den  Cylinder  er- 
wärmt, wenn  auch  nur  gelinde.  Wurde  das  Eisen 
nur  auf  eine  unter  850*  liegende  Temperatur  erhitzt, 
so  stellt  sich  der  Absatz  immer  ein  und  übt  die  Ge- 
schwindigkeit der  Erkaltung  gar  keinen  Einflufs  aus. 
Auch  scheint  bis  zur  Temperatur  von  1000*  die 
Elasticitätsgrenze  unabhängig  zu  sein  sowohl  von  der 
Temperatur,  bis  zu  der  man  den  Cylinder  erhitzt,  als 
auch  von  der  Geschwindigkeit  der  Erkaltung.  Ober- 
halb von  1000*  nimmt  die  Elasticitätsgrenze  des  ab- 
geschreckten Eisens  mit  der  Temperatur  ab. 

Diese  mitgetheilten  Thalsachen  sollen  nun  die 
Allotropie  des  Eisens  beweisen:  das  bei  hohen  Tem- 
peraturen stabile  ß-Eisen  könne  man  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  erhalten  einerseits  durch  jähe  Erkaltung, 
andererseits  durch  Deformirung  des  Metalls :  aber  das 
ß-Eisen  wird  wiederum  zu  dem  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  stabilen  u.  -  Eisen  entweder  langsam  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  oder  rasch  bei  deren  Steige- 
rung, selbst  wenn  diese  den  Umwandlungspunkt  noch 
nicht  erreicht.  0.  L. 


Roheisenerzeugung  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  Wochenleistungsfähigkeit  der  amerikanischen 
Hochöfen  betrug 

Inn»        Zahl  .1*1  H.k  lit.f.-ri 

am  I.März  1900  .  .    292  «43  293 
.    1.  April  1900  .  .    2S'.t  \s-l  291 
.    1.  Mai    1900  .  .    293  850  292 
Die  Vorräthe  bei  den  Werken  betrugen  am 

I.  Hirt  1    April  1.  M..I 

185  152       1 '17  532       241  077 
Warrants.  .  .     3  000          2  900          4  000 
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Referat«  und  kleinere  Mittheilungen. 


1.  Juni  19ÜO. 


Kit  tum»  Manganerz- Ansfahr  im  Jahre  1809. 

Die  Ausfuhr  von  Mungancrz  uns  Boti  belief  sich 
im  Jahre  1899  auf  41 1  l'.Mi  t>40  kg  und  war  demnach 
um  150  570  098  kg  gröfscr  als  im  Jahn-  1898.  Davon 
gingen  nach  : 

Großbritannien    ....  118  048  094  kg 
den  Niederlanden    .  .  .  110  789  loo  „ 


Amerika   107  852  472  „ 

Kufsland   4:1508  550  . 

Belgien   9  444  708  „ 

Deutschland   8  900  892  „ 

Frankreich   0  051918  _ 


Von  der  nach  den  Niederlanden  ausgeführten 
Menne  ist  der  gröl'ste  Theil  auf  dein  Wasserwege  nueh 
Deutschland  weiter  gegangen. 

(.Vach  eiueiii  lterichte  «1«  Kuworli.  heu  VieetonaulaU.) 


Entwicklung  der  Einen  bahnen  In  Japan. 


Jahr 

Irrige 

der  im  Betrieb  geseilten 

Eisenbahnlinien 

1874/1873  .... 

.  18 

englische  Meilen  * 

1882  1883  .  .  .  . 

171 

•  - 

1894/ 1893  .... 

.  1871 

• 

»  s 

1895  1890  .... 

.  4490 

1890/1897  .  .   .  . 

4507 

»  - 

*  * 

Die  Entwicklung 

ist   also   eine    sehr  schnelle 

ZU  nennen.  (.Wh  .Japan  Wwkly  Mail*.) 


Die  steierische  Eisenindustrie  im  15,  nud 
1«.  Jahrhundert. 

In  Steiermark,  wo  die  schrundigen  Hange  des 
vom  ewigen  Schnee  hedcckt.cn  Hochschwuh  in  das 
herrliche  smaragdgrüne  Stühniugthul  sich  hcrabsenkeu, 
liegt  kn«|i|>  an  den  letzten  Ahdachungcn  desselhen  um 
Fufsc  der  Bürgeialpc  der  Markt  Allen/  mit  seiner 
vor  mehr  als  700  Jahren  erhauten  Kirche.  Der  Ort 
ist  eine  uralte  Statte  der  Itcurhe itung  des  iu  der  Nähe 
gewonnenen  Eisens.  Durt,  im  die  Strafse  von  Sce- 
wiesen  südlich  gegen  Kaplcnlxrg  und  Krück  führt, 
kaum  vier  Kilometer  von  Allen/  entfernt,  verengt  sich 
plötzlich  das  Thal,  die  grauen  Felsen  thürmen  sich  in 
senkrechten  Wänden,  und  von  sehw  iudelnder  Hohe 
hlickt  diu  malerische  Kuine  Schuchenstein  in  den 
tiefen  (iruild  lliliah,  Wo  Hochofen  an  Hoehnfen  sich 
reiht,  der  graue  Kaueh  der  hreitett  Schornsteine  sich 
schwerfällig  über  die  Wipfel  der  verkrüppelten  Berg 
tichteti  zieht  und  ilus  dumpfe  Geklapper  der  Eisen- 
hämnier  die  Stimme  des  Menschen  übertäubt.  Von 
einer  hölzernen  Brücke,  welche  am  Beginne  der  Enge 
iiher  den  schäumenden  U  ildlx«  Ii  fuhrt,  bilden  die 
/.ahlreichen  Hochofen  und  Hammerwerke  mit  niederen 
Häusern  dazwischen  eine  Ii  nippe;  seit  alten  Zeiten 
wird  die  Stelle  ..am  Thorl"  bezeichnet,  .und  in  der 
That  bestand  das.  Idst  gewifs  seit  dem  14.  Jahrhundert, 
eine  Thalsperre,  eine  mächtige  Wullmaiicr  zum  Schutze 
der  Werke,  durch  welche  ein  enges  Thor  den  Verkehr 
gestattete.  Heute  sind  kaum  mehr  Spuren  von  sclhcr 
vorhanden. 

Der  Qualm  der  vielen  Oefcn  hat  dort  jede  Bau- 
lichkeit,  oh  jung,  oh  alt,  mit  einer  schw  arzgraucn 
Tünche  überzogen,  und  nur  hei  näherer  Itetrachtung 

•  1  Statute  Mile  -  1009,3  m. 


•  ergieht  sieh,  dafs  einzelne  ilicser  Werke  Spuren  eines 
Alters  \oii  drei  Iiis  vier  Jahrhunderten  aufweisen. 

Knapp  vor  der  erwähnten  Brücke  steht,  nur  durch 
zwei  niedere  Thorbögeu  den  Verkehr  gestattend,  ijuer 
iiher  der  Strafse  das  alte  Gewcikshaus  mit  einer 
Kapelle  im  Innern,  der  heiligen  Barbara,  der  Batnuiiii 
iles  Stuckwesens,  iler  Artillerie,  geweiht.  Ausserhalb 
oher  den  Thorbögcn  erblickt  man  noch  die  gemalten 
Wappen  der  Familie  Bogel  und  deren  Sippschaft. 

Das  Eisenwerk  raui  Thorl"  war  von  alter  Zeit 
her,  nachweisbar  aber  vom  .Mittelalter  in  der  Welt, 
von  England  bis  tief  nach  Kufsland  und  bis  an  die 
Gestade  der  Ostsee  bekannt  und  berühmt;  seine  Er- 
zeugnisse ,  meist  in  Ackcrgeräthsehaften  nnd  Waffen 
bestehend,  füllten  dort  alle  Märkte.  Ks  bildete  mit 
einigen  anderen  Gewerkschaften  im  Innern-  und 
Vurdcrnhcrg  eine  Industrie,  der  nirgends  eine  gleich 
bedeutende  zur  Seite  gestellt  werden  kolinte,  ja  die  sich 
iu  vielen  Kfichfii  den  Alleinhandel  erzwungen  hatte. 

Man    kann   diese  Gunst   der  Verhältnisse  nicht 
überzeugender  darlegen,  als  wenn  wir  einen  Blick  uuf 
das   mittelalterliche    England    werfen.     Jenes  Keich. 
das  heute  in  der  Gewinnung  und   Verarbeitung  des 
Eisens  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt,  war  bis  ins 
17.  Jahrhundert  in  diesem  Artikel  zum  gröfsten  Theilc 
auf  das  alte  Gebiet  iu  den  habsburgiscTieii  Erblanden 
angewiesen   und   hatte  hierfür  iu  Jahrhunderten  un- 
zählbare Summen  geopfert.     Von   frühester  Zeit  her 
hatte  sich  in  England  der  Wahn  festgewurzelt ,  das 
inländische  Eisen  sei  minderwerthig  und  der  Englander 
eigne  sich  nicht  für  dessen  Bearbeitung.    So  gingen, 
dein    Kedarfe    entsprechend ,    ununterbrochen  lauge 
Wuarciuügc    mit   Koheisen,   Geräthschaften,  Waffen 
und  dergleichen  über  Bruck ,   I.eoben   und  Innsbruck 
nach    dem  Khein.     In   den  gleichzeitigen  Berichten 
erscheint  es  unter  der  Bezeichnung  ..Lynibriuiicsstuff" 
i  Leoben  -  Brucker  Wmire)  und  „Isebrokcssturr-   i  lnns- 
]  brucker  Wuuret.    In  den  königlichen  Werkstätten  ar- 
|  beiteten  noch  unter  der  Königin  Elisabeth  ausscliliefslich 
I  ausländische,  zumeist   steirische  und  tirolischc  Master 
Workmans  und  .Arbeiter,  die  schlau  jede  Bearbeitung 
englischen  Materials  oder  Mithülfe  eingeborener  Krüttc 
von  sich  wiesen.    Man  möge  nicht  glauben,  daf*.  dieser 
massenhafte    Entzug  des    Eisens    in   Oesterreich  mit 
I  günstigen  Augen  angesehen  wurde.     Im  Gcgeiitheil. 
denn  wiederholt  kam  das  eigene  Land  wegen  Mangel 
an  Eisen  in  arge  Verlegenheit.    Kaiser  Maximilian  I. 
zögerte,  der  Freundschaft  Englands  bedürftig,  lange 
mit  energischen   Mafsregcln,  doch   suchte   er  einmal 
|  wenigstens  die  Ausfuhr  in  andere  Länder  zu  unter- 
!  binden  und  liel's  den  Frankfurter  Markt  sperren.  Da- 
■  gegen  ging  nun  der  Zug  durch  Innsbruck  vor  den 
Augen  der  erbitterten  Kegierung  vorbei  ungehindert 
über  den  Arlberg  an  den  Khein. 

Am  Thörlein  bei  Alienz  wirkte  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  ein  Mann,  der  durch  seine  Tüchtig- 
keit und  Kührigkeit  wie  seine,  hervorragende  Geschäft*- 
kenntnifs  sein  anfänglich  bescheidenes  Gewerk  zu 
einer  noch  nie  gesehenen  Ausdehnung  und  Bedeutung 
und  sich  und  seinen  Nachfolger  zu  hohen  Ehren  ge- 
I  bracht  hat:  Beter  Bogel. 

Schon  durch  die  flotte  Ausfuhr  leistungsfähig  und 
'  wohlhabend  geworden,  beobachtete  er  die  rasch  zn- 
;  nehmende  Macht  des  Kaisers  und  der  Landschaft  und 
,   stellte  sich  beiden  zur  Verfügung,  die  ihm  auch  durch 
massenhafte  Bestellungen  von  Eisengeschützen,  Haken- 
büchsen, geschmiedeten  Kugeln  und  anderem  Kriegs- 
I  geräth  entgegenkamen,    l'nsere  Daten  darüber  reichen 
bis  1409  hinauf  mit  zahlreichen  Anweisungen  von  für 
die  damalige  Zeit  horrenden  Geldbeträgen""  für  Liefe- 
rungen an  die  Einnehmer  des  Eisenaufschlagzolles  zu 
:  Vordernberg.   Der  alte  Bogel  war  durch  tadellose  Arbeit 
I  und  seltene  Biiiikt lichkeit  bei  Kaiser  Friedrich  III.  sehr 
I  in  Gunst  gekommen,  und  dieser  verstand  es  auch,  die 
,  Stimmung  seines  Herrn  für  seinen  Vortheil  auszunutzen, 
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Im  Jährt'  1470  gestattet  ihm  der  Kaiser  ilie  l'n  ie 
Zufuhr  des  Eisens,  ilus  er  zu  seiner  Arheit  bcmithigt. 
und  verhielt  jede  Behinderung.  Krehtug  mik-Ii  l'etri 
und  Pauli  117H  bestellt  Friedrich  III.  den  l'eter  Pug,t, 
gesessen  am  Thörlein,  zu  seinem  Diener  und  nimmt 
ihn  mit  seinem  Vermögen  in  seinen  besonderen  Schutz. 
Damit  war  die  sjiiitere  grofsurtige  Entwicklung  des 
Gewerbes  durch  wcrthvolle  Privilcgh-n  angebahnt. 
Von  1471  Iiis  147;}  lieferte  Peter  aueli  Hakenbüchsen 
und  Kugeln  für  die  Stadt  Wien,  l'eter  starb  um  11!«); 
sein  Leichnam  ruht  in  der  alten  Kirche  zu  Allenz. 
1  »ie  Leitung  der  Gewerkschaft,  sowohl  der  Grnben- 
antheile  am  Innern-  und  Vordernberg  wie  der  Oefcn 
und  Werkstätten  am  Thörl,  übernahm  dessen  ältester 
Sohn  Sebald. 

So  lückenhaft  das  vorhandene  t*i'kundeuiuaterial 
auch  ist,  es  littst  doch  nicht  undeiitlii'h  v>  uliruehmcn. 
dal»  mit  den  anderen  Gcwcrken  der  Umgcgeml  auch 
jenes  des  Pögel  einen  noch  bäuerlichen  Austrieb  hatte 
und  selbst  für  jene  frühe  Zeit  in  zu  primitiver  Weise 
betrieben  wurde.  War  l'eter  ehrlich ,  rechts,  hallen 
nnd  emsig,  so  vereinigte  sein  talentvoller  Sohn  mit 
diesen  trefflichen  Eigenschaften  Intelligenz,  ein  vor- 
geschrittenes fachliches  Wissen  und  eine  weit  ge- 
nauere Ketintnifs  seines  grofsen  Absatzgebietes.  Durch 
seine  Verbindungen  mit  Kaiser  Maximilian  I.  und  dem 
höchsten  Adel  des  Landes  trat  nun  das  uralte  l'nter- 
nchtnen  weit  vornehmer  und  angesehener  heraus  als 
die  übrigen  Gewerke  und  brachte  dasselbe  in  raum- 
licher Ausdehnung  und  Leistung  zu  einer  Entwicklung, 
die  vollständig  dem  Charakter  einer  Grolsindustric 
nach  heutigem  Mafsstahe  entsprach. 

Es  ist  äufserst  interessant,  auch  hier  zu  erkennen, 
welchen  belehrenden  und  führenden  Eintiufs  Kaiser 
Maximilian  1.,  der  erste  Kriegstechniker  seiner  Zeit, 
auf  die  Verbesserung  des  Betriebes  und  der  Erzeugung 
genommen  hat.  Neuen  einer  ungemein  regen  Thätig- 
keif  für  England,  Norddeutschland,  Polen,  Ungarn 
und  Kufsland  lieferte  Sebald  Pögel  von  150»)  bis 
1519  die  gesammte  Ausrüstung  an  eisernem  Geschütz, 
Kamnicrschlangen,*  Hakenbüchsen,  Kugeln  und  Lnffclen- 
beschlägen  für  die  kaiserliche  H  ausmacht  wie  für  die 
Landschaften  und  Städte.  Die  Zahlungsraten ,  von 
den  Mauthnern  zu  Vordcrnbcrg  oder  dem  Viecdom 
erlegt,  betrugen  theils  bar,  theils  in  Eisen  nie  weniger 
als  1000  Gulden,  erhoben  sich  aber  nicht  selten  auf 
«las  Drei-  und  Vierfache.  Es  würde  hier  zu  weit 
führen,  zum  Belege  des  Erwähnten  die  einzelnen  Daten 
zu  liefern;  es  genüge  die  Anführung  des  Schreibens 
des  Kaisers,  Augsburg,  29.  Mai  15UU,  an  den  Haus- 
zeugmeister  Bartholomäus  Freysleben  in  Innsbruck, 
den  halben  Bedarf  für  ein  Jahr,  bestehend  in  250 
grofseu  und  1000  kurzen  Hakenbüchsen,  25  eisernen 
llaufnitzen  und  120  Kumniersehlangeu  augenblicklich 
bei  Pögel  in  Bestellung  zu  bringen.  1502  wird  dieser 
verhallen,  nur  für  die  kaiserlichen  Bestellungen  allein 
WO  Knechte  zu  hultyn.  Um  löoti  begann  man  die 
Büchsenläufe  auszubohren.  Der  Kaiser  sendet  ihm 
hierzu  geschickte  Knechte  aus  Hall  in  Tirol.  Diese 
genossen  bei  dem  Kaiser  nicht  wenig  Achtung.  Im 
Jahre  1509  läfst  er  Sebalds  Diener  Hieronymus 
Stocker  ein  Gnadengeld  von  15  Gulden  ausbezahlen. 
I  m  wieviel  bedeutender  aber  wufste  Maximilian  seinen 
Büchsenschmied  Belbst  für  alle  geleisteten  Dienste  zu 
belohnen !  Die  Gnadenbezeigungen  hatten  eine  reale 
Grundlage,  und  er  verstand  es,  solche  zuweilen  in 
zarter  Weise  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Schon  im 
Jahre  1500  erhielt  er  die  Erlaubnifs,  durch  sechs  Jahre 
hindurch  jährlich  80  Fafs  Wein  und  einiges  Getreide 
für  seinen  Hausstand  und  zur  Unterhaftung  seines 
Dieners,  »den  er  zur  Fertigung  der  für  Seine  Majestät 
Büchsen  halten  mufs"1,  zoll-  und  mau th frei  heimführen 
zu  dürfen.    Am  2.  Februar  150H  beauftragt  der  Kaiser 
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die  Mauthner  von  Vorderuberg,  der  Hausfrau  des  Se- 
bald Pögel  14  Ellen  Damast  zu  einem  Jlofehrklcid" 
zu  überreichen.  Im  Jahn-  14ü7  verzeichnen  die  Wiener 
Stadtrechnungen  eine  Zahlung  an  Sebald  von  nicht 
w.  uiger  als  4<>!5  Pfund  Pfennigen  und  aufserdem  eine 
Lieferung  von  5:-K)  Hakenbüchsen. 

Bei  der  grofsen  Ausdehnung,  welche  das  Geschäft 
allmählich  erhielt,  war  schon  langst  die  Fuhricatioii 
für  den  Welthandel  von  jener  für  den  Kaiser  getrennt 
worden.  I  m  1500  erwarb  Schuld  ein  grofses  An- 
wesen bei  St,-llgen,  das,  bis  Aschbach  reichend,  den 
heutigen  Brandhof  mitbegriff,  zum  Zwecke  der  Er- 
bauung von  Werkstätten;  es  ist  noch  heute  unter  der 
Bezeichnung  „Büchsengut-  bekannt.  Um  dieselbe 
Zeit  übersendet  Sebald  der  Stadt  Nürnberg  eine  Be- 
stätigung über  1000  Ü.  für  an  die  Stadt  Lübeck  ge- 
fertigte tieschütze. 

Bis  zum  Ableben  des  Kaisers  Maximilian  ver- 
mehrten sieh  die  Bestellungen  für  selben  dcruiufscn. 
dafs  alles  Einkommen  der  Aemter  in  Eisenerz  und 
Vordemberg  zu  deren  Bezahlung  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  mul'ste ;  aber  auch  unter  der  Regierung 
Ferdinands  1.  arbeitet  Sebald  an  länglich  noch  mit 
aller  Anstrengung.  Erst  mit  dem  Jahre  1524  ersteht 
ihm  eine  ernstere  Concurrenz  durch  Peter  llofkircher 
in  Mürzzuschlag. 

Sebald  Pögel  ist  schon  um  1505  von  dem  Kaiser 
in  den  Adelstund  erhoben  worden  und,  seines  be- 
deutenden Keichthums  halber  viele  Ehrenstellen  be- 
kleidend, allenthalben  zu  Ansehen  gelangt.  Die 
Familie  stand  um  1520  bereits  in  enger  Verbindung 
mit  den  ungesehensten  steierischen  Geschlechtern. 
Er  starb  um  1540,  seine  Wittwe  Cordula  führte  das 
Gewerk  fort.  Nach  1541  erhält  sie  Auftrag,  eine 
grofse  Anzahl  geschmiedeter  Kugeln  an  das  Zeughaus 
nach  Wiener-Neustadt  abzuliefern. 

Die  Familie  Pögel  ist  später  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben  worden ;  ihre  fei  neren  Schicksale,  ihre 
l'cbersiedlung  nach  Niederösterreich,  ihre  Verschwäge- 
rung mit  den  ersten  Ade Isgeschlcchtcrn  wie  auch  mit 
dem  Hotkireher  fallen  aus  dem  Kähmen  dieser  Dar- 
stellung. Für  uns  ist  nur  das  Entstehen  nnd  der 
Rückschritt  dieser  grofsartig  entwickelten  Industiie- 
j  stätte  von  Wichtigkeit;  in  letzterer  Beziehung  ist  «las 
j  verhängnisvolle  Schreiben  des  Mast«-rs  of  the  Armoury 
Sir  Henry  Lee  au  den  Lordschatzkanzler  vom  12.  Oct. 
1590  von  Wichtigkeit,  der  einen  Jahrhunderte  alten 
Wahn  in  England  erschütterte  und  den  Rückgang  «ler 
steierischen  Einfuhr  einleitete.  Dazu  kam  die  all- 
gemeine Aufnahme  der  Bronze  für  «lic  Geschütze,  «Ii.- 
Einführung  der  Musketen  und  des  Eisengusses  für 
Gcsehützkugeln  und  «las  Erstehen  der  tiewehr  Indu- 
strien in  Suhl  un«l  anderen  Orten  im  westlichen 
Deutsehland.  All  diese  schwierigen  Verhältnisse  hätte 
«lic  Schöpfung  des  alten  Peter  Pögel  noch  siegreich 
überwinden  können,  wenn  «lic  späteren  Nachkommen 
seiner  Familie  schlichte  Gewerksbesitzer  geblieben 
wären.  Grofser  Keiehthum  hatte  sich  In  der  Familie 
Pögel  angesammelt,  und  gerade  dieser  war  «lic  erste 
Ursache  des  Rückgänge»  einer  Weltindustrie. 

(«««terr.-Ung.  Montan  in»)  Ma.-Ind.-Zeil»  lÖOU  Nr.  It.) 


Göran  Fredrik  Göranwon  f. 

Am  12.  Mai  verschied  in  Sandviken  einer  «ler 
hervorragendsten  schvt  «  «lischen  Eisenhüttenleute,  Göran 
Fredrik  Göranssou,  im  Alter  von  Hl  Jahren.  Obwohl 
der  Verstorbene  sich  um  die  Entwicklung  der  Eisen- 
industrie seines  Vaterlandes  im  allgemeinen  hohe  Ver- 
dienste erworben  hatte,  ist  sein  Name  «loch  insbesondere 
mit  der  Geschieht«*  «les  Wiudfrisehprocesses  auf  «las 
innigste  verknüpft,  denn  erst  s«"iner  eisernen  Willens- 
kraft und  rastlosen  Thatigkeit  ist  es  gelungen,  den 
genialen  Gedanken  Sir  Henry  Besscmcrs  in  «ler  Praxis 
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zn  verwirklichen.  Göransson,  der  1857  auf  einer 
Geschäftsreise  Henry  Bessern«'!  kennen  gelernt  hatte, 
übernahm  einen  Tlieil  der  Patentrechte  für  Schweden 
und  hahl  nach  seiner  Heimkehr  errichtete  er  einen 
Bessemerofcn  auf  dem  kleinen  Eisenwerk  Edske  in 
Gestrikland.  Die  Leitung  dieser  Versuchsanlage  lag 
in  den  Händen  englischer  Ingenieure,  die  Hesse  in  er 
seihst  nach  Schweden  geschickt  hatte;  allein  es  zeigte 
sich  hald,  dafs  sie  ihrer  Aufsähe  durchaus  nicht 
gewachsen  waren,  wie  denn  auch  das  neue  Verfahren 
hei  weitem  nicht  so  durchgearbeitet  war,  als  man  in 
England  behauptet  hatte.  Göransson,  der  von  der 
Entwicklungsfähigkeit  des  Windfrischprocesscs  fest 
überzeugt  war,  verahschiedetc  die  Engländer  und  null  in 
die  Leitung  des  Bessenicrwerkes  seihst  in  die  Hand. 
Nach  mancherlei  Versuchen  und  Verbesserungen  gelang 
es  ihm  auch  am  1H.  Juli  des  Jahres  185«  die  ersten 
wirklich  brauchbaren  Bessemerbh.ckc  herzustellen.  Als 
man  in  Kngland  von  diesem  Erfolg«  Göianssons  hörte, 


fafsten  Bessemer  und  dessen  Freunde  wieder  neuen 
Muth  und  das  Interesse  für  den  Windfrischprocefs 
wurde  von  neuem  rege.  Zur  Ausführung  desselben  in 
grofsem  Malsstabe  begründete  Göransson  im  Jahre  laiij 
sowohl  ilie  Hügbo  Stahl-  und  Eisenwcrks-Gesellsehull 
als  auch  das  Hochofen-  und  Hessemerwerk  in  Sand- 
viken. 

Ks  würde  zu  weit  führen,  hier  auf  die  allmähliche 
Ausgestaltung  beider  unter  der  Leitung  Göranssons 
stehenden  Anlagen  naher  einzugehen;  in  wie  hohem 
Malsc  Göranssons  verdienstvolles  Wirken  von  seinen 
Landsleuten  anerkannt  wurde,  in  wie  hohem  Ansehen 
er  hei  seinen  Faehgeiiosscn  stand,  das  zeigte  sich  so 
recht  deutlieh  anlüfslich  der  Feier  seines  80.  Geburts- 
tages, wie  uueh  bei  der  Stockholmer  Versammlung  des 
„lron  and  Steel  Institute-1,  bei  welcher  Gelegenheit  die 
Kngländer  die  Verdienste  (iöranssons  um  die  Ent- 
wicklung des  Bessemerverfahrens  neidlos  anerkannten 
und  gebührend  würdigten. 


Bücherschau. 


Lud  w  i  g  M  e  h  i- 1  e  n  s .  „  Eiserne  Dächer  und  Hallen 
in  England"  mit  20  Tafeln;  Verlag  von  Julius 
Springer,  Herlüi.    Preis  12  -H. 

In  der  Einleitung  zu  seinem  Werke  hebt  der  Ver- 
fusser  die  in  die  Augen  fallenden  Eigentümlichkeiten 
iler  gröfseren  englischen  Kisenhochhauconstmctiotien 
hervor  und  erläutert  eingehend  die  Gründe  für  diese 
Erscheinungen,  deren  Besprechung  lohnend  sein  dürfte. 

Eigentümlichkeiten  der  englischen  Eiseneoiistrue- 
tionen  sind  vor  allem  die  wenig  gründliche  wissen- 
schaftliche Durcharbeitung  der  Gesammt-  und  Einzel- 
«onstruetionen  und  der  sdileehte  Zustand,  in  welchem 
sich  die  meisten  der  gröfseren  Eisenhauten  befinden. 
Der  Grund  für  die  schlechte  Instandhaltung  vieler 
Bauwerke,  die  dem  öffentlichen  Verkehr  dienen,  ist 
die  mangelnde  Staatsaufsicht.  Der  Mangel  einer  anch 
theoretisch  grundlichen  Bearbeitung  der  Bauwerke  ist 
durch  die  Art  der  Ingenieurerziehung  zu  erklären. 
Beide  Erscheinungen  sind  wiederum  zurückzuführen 
auf  die  Abneigung  der  Engländer  gegen  jede  Art 
staatlicher  Bevormundung  und  gegen  das  methodische 
Arbeiten,  welches  gerade  uns  Deutsche  eharaktcrisirt 
Die  Abneigung  gegen  staatliche  Bevormundung  hat 
ohne  Zweifel  auf  die  Entwicklung  des  wirtschaftlichen 
Lehens  Englands  einen  grofsen  günstigen  Einflufs 
gehabt,  indem  sie  die  Initiative  des  Einzelnen  kräftig 
angespornt  und  so  bewirkt  hat.  dafs  der  engliche.  Kauf- 
mann und  Ingenieur  die  Pioniere  der  britischen  Welt- 
macht geworden  sind. 

Der  Verfasser  stellt  diese  Lust,  dem  eigenen 
Thatendrange  zu  folgen,  als  eine  speeifisch  englische 
Eigenschaft  hin.  Die  Erfolge  der  deutschen  Industrie 
und  des  deutschen  Handels  in  den  letzten  Jahrzehnten 
des  l!l.  Jahrhunderts  zeigen,  dafs  auch  in  Deutschland 
ein  mächtiger  Drang  zur  Bethätignng  des  Willens  auf 
diesen  Gebieten  vorhanden  ist. 

Eingehend  beleuchtet  wird  das  englische  tech- 
nische l'ntcrriehtswescn  als  l'rsachc  für  die  Eigcn- 
thiimlichkeiten  der  englischen  Eisenconstructionen.  In 
Deutschland  ist  der  höhere  und  der  niedere  technische 
I  nteriicht  getrennt  und  beide  im  allgemeinen  einheit- 
lich geregelt.  In  Englund  herrscht  völlige  System- 
losigkeit.  Die  ineisten  technischen  UnternehtBstatten 
sind  Privatuuternehniungen  einzelner  Körperschaften; 


als  Staatsschule  besteht  nur  die  Specialschule  für  in- 
dische Regiemngsingenieure.  Auch  in  Bezug  auf  das 
Uuterriehtswe8cn  herrscht  der  leitende  Gedanke  der 
Wettbewerb  fördert  den  Fortsehritt  und  reizt  den 
Einzelnen  zur  Anspannung  aller  seiner  Kräfte.  Die 
Abneigung  des  Engländers  gegen  die  Arbeit  im  Amte 
ist  ein  Grund  dafür,  dafs  die  technischen  Lehrkräfte 
nicht  immer  die  tüchtigsten  sind.  Seine  Fachausbildung 
ge.niefst  der  junge  Ingenieur  in  England  nieist  im 
Bureau  einer  Ingenieurfirma,  in  dos  er  auf  mehrere 
Jahre  gegen  Zahlung  einer  Prämie  als  pupil  eintritt. 
Neuerdings  wird  diese  Ausbildung  im  Bureau  durch 
einen  Curaus  auf  einer  technischen  Schule  ergänzt. 
Dafs  diese  Art  der  Ingenieurausbildung  nur  dann  er- 
folgreich ist,  wenn  in  den  betreffenden  Bureaus  Tüchtiges 
geleistet  wird,  und  die  Schulung  der  jungen  Ingenieure 
seitens  ihrer  Vorgesetzten  ernst  genommen  wird,  ist 
selbstverständlich.  In  Deutschland  giebt  es  auch  Bei- 
spiele genug,  welche  die  Erfolge  dieser  Methode  zeigen, 
zumal  hei  uns  dem  jungen  Ingenieur  eine  gediegene  tech- 
nische Literatur  zur  Seite  steht.  Man  darf  nicht  aufser 
Acht  lassen,  dafs  dieses  Elevensyste.ni  nicht  allein  bei  den 
Ingenieurfirmen,  sondern  auch  auf  Fabrikbureaus  die 
Möglichkeit  sparsamen  Arbeitens  bietet  Junge  In- 
genieure, deren  Mittel  es  gestatten,  beziehen  wohl  auch 
eine  der  Universitäten  Oxford  oder  Cambridge,  weniger 
des  Studiums  halber,  als  behufs  Aneignung  eines  ge- 
wissen weltmännischen  Schliffes. 

Die  weniger  gründliche  Durcharbeitung  von  Bau- 
entwürfen liegt  nach  Ansicht  des  Verfassers  an  «1er 
mehr  kaufmännischen  Gestaltung  des  Bauingenieur- 
wesens und  an  dem  Mangel  an  Geduld  für  sorgfältige 
Einzelausarbeitung.  Der  Verfasser  weist  darauf  hin. 
dafs  in  Deutschland  die  Entwürfe  für  grofse  öffent- 
liche Bauten  meist  durch  Staats-  oder  Communalbeamte 
ausgearWitet  würden,  die  Mufse  für  gründliche  Arbeit 
hätten.  Dies  trifft  aber  wohl  heute  in  vielen  Fallen 
nicht  mehr  zu;  denn  z.B.  sind  die  meisten  neueren 
grofsen  Brückenbauten  aus  dem  Wettbewerb  unserer 
bedeutenden  Brückenbauanstalten  entstanden,  die  die 
Entwürfe  in  den  eigenen  Bureaus  haben  ausarbeiten 
lassen. 

Der  Verfasser  geht  dann  auf  die  charakteristischen 
Schwächen  der  englischen  Eisenconstructionen  ein  und 
erläutert  sie  an  Hand  von  Skizzen  und  zahlreichen 
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Tafeln.  Der  englische  ('onstnieteur  rechnet  wenig  und 
hilft  sich  viel  mit  Xähcningsinethoden.  Im  allgemeinen 
wird  eher  zu  stark  als  zu  schwach  eonstruirt.  Leitend 
ist  weniger  die  Sucht  nach  Materialersparnifs,  als  die 
Vorliebe,  für  die  Einfachheit  der  einzelnen  Construetions- 
tlieile.  l)ie  Neigung  zu  grofsen  Dieken  der  verwendeten 
Profile  erklärt  sieh  au»  der  Lei  der  mangelhaften  l'nter- 
Haltung  der  Gebäude  berechtigten  Furcht  vor  dem 
Kosten.  Verschiedene  der  typischen  Fehler  englischer 
Kisenconstruetionen  lassen  auf  den  Mangel  an  aus- 
reichender Erkenntnifs  der  Kräftewirkung  schlicfscn. 
Die  (Qualität  der  Arbeit  läfst  nach  Ansiclit  des  Ver- 
fassers im  allgemeinen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Alle  bekannten  Systeme  sind  als  Tragwerke  ver- 
treten. Kinigc  der  interessantesten  Kisenhochbantcu 
Kurlands:  Hahnhofshallen.  Concert-  und  Ausstellungs- 
hal!  len  u.  ».  w.  sind  vom  Verfasser  an  Hand  von  Zeich- 
nungen, die  auf  20  Tafeln  dem  Buche  beigegeben  sind, 
eingehend  besprochen.  Obwohl  der  deutsche  (.'onstnieteur 
heute  seine  \  orbilder  lieber  deutschen  Constructionen 
entnehmen  wollen  wird,  so  wird  er  doch  von  der  vor- 
liegenden Arbeit  mit  hohem  Interesse  Kenntnifs  nehmen. 
Ks  mufs  anerkannt  werden,  dafs  die  Engländer  im 
Ban  weitgespannter  eiserner  Hallen  bahnbrechend  ge- 
wesen sind.  Ehgn. 

(iraphitche  Tafeln  zur  Bestimmung  der  Trag- 
fähigkeit gufsriaerner  und  schmiedriwner  Säulen 
und  Träger,  von  W.  Wo  her,  Ingenieur.  Herlin 
18MÜ.     Verlag  von  .T.  Springer. 

(5  graphische  Tafeln  mit  beigegebenem  Erläuterungs- 
hefteben. Tafel  1  enthält  die  Tragfähigkeit  schmied- 
eiserner T  Träger  nach  deutschen  Normalprotilen  auf 
2  Stützenfür  gleichmäfsig  vertheilte  Belastung.  Tafel  1 1 
und  III  stellt  die  Tragfähigkeit  gufseiserner  Träger 
für  den  nämlichen  Belastungsfall  dar.  Die  zugehörigen 
vier  Querschnitt«  sind  auf  Tafel  VI  angegeben.  Auf 
Tafel  IV  sind  die  Tragfähigkeitslinien  einer  Reihe  von 
gufseisernen  hohlen  Säulen  aufgezeichnet;  in  der  näm- 
lichen Weise  auf  Tafel  V  für  runde,  gerade  Stäbe  aus 
Schniiedeisen  oder  Stahl. 

Die  Auftragung  der  Linien  der  Tragfähigkeit  der 
Träger  erfolgte  nach  der  (ileichnng 

log  1»  -f  log  1  =  log  (n  k  \V  |  =  const. 

Diese  Linien  sind  also  unter  45*  gegen  die  beiden 
Achsen  eines  ebenen  rechtwinkligen  Coordinntensysteins 


e  Tragfähigkeitslinien  für  die  Säulen  sind  in 


ähnlicher  Weise  aufgezeichnet. 

Man  erhält  für  jede  Tragfähigkeitslinie  zwei  Geraden. 
Die  eine  rührt  von  der  Dnirkbeunsprnchunghcr  und  ver- 
läuft  parallel   zu  einer  Achse   eines  rechtwinkligen 
Coordinatcnsystems.   Die  andere,  entsteht  aus  dem  Luga 
rithmus  der  Kulersehen  Knickformel: 

log  V  -f  2  big  1  =  log  (C.  3)  =  eonst. 
Sie  schneidet  die  erste re  nnter  einein  Winkel  von  45". 

Der  Knick  beider  Linien  ist  durch  eine  para- 
bolische Linie  ausgeglichen,  um  sich  so  den  Versuchs- 
ergebnisgen von  Hodgkinson  zu  nähern. 

Ehgn. 


D,  R.  V.  d.  Horght,  Prof.  der  Nationalökonomie 
an  der  Kgl.  Teehn.  Hochschulo  in  Aachen. 
Handel  und  Handelspolitik.  Leipzig  UHU), 
U.  L.  Hirschfeld.    Geh.  1 7,50  •  K,  geb.  1  «1,50  -  H. 

Ein  grofs  angelegtes,  vortreffliches  Buch,  das 
gerade  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  die  unter  dem 
Zeichen  der  Vorbereitung  umfassender  handelspolitischer 
Mafsnahinen  steht,  die  gröfste  Beachtung  verdient 
and  in  weiteren  Kreisen  finden  wird.    Li  weiteren 


Kreisen,  sagen  wir;  denn  v.  d.  Borght's  Bücher  sind 
überhaupt  nicht  derart,  dafs  sich  ihre  Verbreitung 
auf  das  Publikum  der  1  ni\ ersitäten  und  Technischen 
Hochschulen  beschränkt.  Man  weifs,  dafs  der  Verfasser 
aus  der  Schule  des  praktischen  Lebens  hervorgegangen 
und  mit  diesem  ständig  Kühlung  zu  halten  mit  Erfolg 
bemüht  gewesen  ist.  Darum  schreibt  er  aus  der 
Kenntnifs  der  ihn  umgebenden  Praxis  heraus,  und 
das  ist  ein  außerordentlich  grofser  Vorzug  gegenüber 
so  vielen  Xationalökonomeii ,  die  in  ihren  I  rtheilcn 
uns  lediglich  die  Erzeugnisse  der  Studirstuhe  bieten, 
und  darum  so  oft  —  sit  venia  verbo  —  daneben 
hauen.  Pnil  wenn  v.  d.  Borglit  in  der  Vorrede  zu 
seinem  neuen  Werke  mit  Recht  ilurauf  hinweist,  daß 
er  sich  in  der  Sprache  möglichster  Gemeinverständlich- 
keit behVifsigt  habe,  wenngleich  ihm  der  sogenannte 
„wissenschaftliche  StiP  bequemer  gewesen  wäre,  so 
bildet  das  für  uns  einen  weiteren  Vorzug  seines 
Werkes.  Mit  dein  sog.  „wissenschaftlichen  Stil-  ist 
es  ein  merkwürdiges  Ding,  und  man  kann  auf  ihn 
recht  gut  das  Lessingsche  Wort  variiren: 

„AVer  wird  den  Stil  nicht  loben? 
Doch  wird  ihn  Jeder  lesen  ?  —  Nein. 
Wir  wollen  weniger  erhoben 
Und  fleifsiger  gelesen  sein." 

Thatsächlich  läfst  sich  ein  nnbefangener  Leser 
über  den  Umfang  der  hinter  einer  deutlichen,  klaren 
und  im  besten  Sinne  der  Worte  gemeinverständlichen 
Ausdrucksweise  steckenden  Arbeit  nicht  täuschen : 
der  andere  Weg  ist  leichter,  aber  auch  weniger  ver- 
dienstlich. 

Das  v.  d.  Borghtsche  Werk  zerfällt  in  zwei  grofs e 
Theile :  I.  der  Handel,  IL  die  Handelspolitik.  In 
dem  ersten  Theil  legt  der  Verfasser  zunächst  Begriff 
und  Gliederung  des  Handels  dar  und  geht  dann  zur 
volkswirtschaftlichen  Bedeutung  des  Handels,  zu  den 
Gegenständen  des  Handelsverkehr*,  der  menschlichen 
Arbeit  im  Dienste  des  Handels,  Kapital,  Credit  und 
Coneurreiiz  im  Handel  über,  um  schliefslieh  den  Betrieb 
des  Waarenhandels  und  die  Eigenart  des  Börsenhande  ls 
zu  besprechen.  Wer  die  Ungerechtigkeit  des  in 
gewissen  Kreisen  zur  Zeit  üblichen  l'rtlieils  von  der 
l  eberrlüssigkeit,  Nebensächlichkeit,  ja  Verderhlichkeit 
iles  Handels  würdigen  lernen  will,  der  lese  diese 
Capitel  des  v.  d.  Borghtschen  Buches,  das  in  gerechter 
Weise  abwägend  Jedem  das  läfst,  was  ihm  zukommt, 
und  nach  dieser  Richtung  geradezu  erquickend  wirkt. 

Ganz  besonders  intcressiren  aber  wird  augen- 
blicklieh der  zweite  Theil  des  Werkes,  der  das  Wesen 
der  Handelspolitik  und  zwar  zunächst  der  Handelspolitik 
im  allgemeinen,  sodann  der  inneren  und  schliefslieh 
der  äufseren  durlegt.  Es  kann  nicht  Aufgabe  der 
vorliegenden  Besprechung  sein,  auf  Einzelheiten  ein- 
zugchen: nur  hinweisen  mochten  wir  auf  die  Er- 
örterungen über  das  Wesen  der  Handelsverträge.  Es 
freut  uns,  mit  dein  Verf.  darin  übereinzustimmen,  dafs 
bei  dem  System  des  Minimal-  und  Ma\iuialtarifs  eine 
Erschwerung  für  die  Verhandlungen  darin  liegt,  dafs 
die  Gewährung  besonderer  Zollzugeständnisse  unter 
der  durch  den  Minimaltarif  bezeichneten  Mindest- 
grenze  ausgeschlossen  ist.  Würde  man  das  System 
so  gestalten,  dafs  es  nicht  zu  einer  starren  Mindest  - 
grenze  der  Concessioneu  führt  und  die  Möglichkeit 
offen  gelassen  wird,  in  besonderen  Fälle  unter  diese 
Grenze  zu  gehen,  so  hat  der  Verfasser  vielleicht  nicht 
unrecht,  dafs  in  «lieser  Form  der  Grundgedanke  des 
Systems  noch  einmal  eine  gröfscre  Bcdcutniig  ge- 
winnen könnte. 

Dafs  in  dem  Werke  die  überseeischen  Interessen 
Deutschlands  eine  besonders  verstundige  Würdigung 
erfahren,  kann  man  von  einem  Manne,  der  so  wie 
v.  d.  Borght  im  praktischen  Leben  steht,  nicht  anders 
erwarten.  Wir  siud  denn  auch  besonders  erfreut,  das 
Werk  mit  folgender  „Nutzanweuduug-  geschlossen  zu 
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sehen:  Deutschland  hat  sich  in  wenigen  Jahrzehnten 
mit  einer  beispiellosen  Energie  an  die  zweite  Stelle 
unter  den  Welthandelsstaaten  gearbeitet.  Sem  inter- 
nationaler Hunde]  umfufst  im  Sj..  ■  i;illi;iu<i«  l  jetzt  s .-hon 
beinahe  Iii  Milliarden  Mark  an  Wert  Ii  tin.l  wird  mir 
noch  \i>m  englischen  ühcrtroflcn.  litni'l  :.1in  dieses 
Handels  s.in-1  Sechandcl.  Seine  Da;ii|>fei  Hotte  und 
seine  gcs.iiiniltc  Handelsflotte  stellt  rill  Tonnellgehalt 
ebenfalls  an  zweiter  Stelle;  nur  ilas  seegew  altige 
England  geht  darüber  -  und  /war   Ii  sehr  beträcht- 
lich hinaus.  Das  Jahreseinkommen  der  deutschen 
Bevölkerung  ist  in  den  letzten  .lahr/clmtcn  erheblich 
gestiegen  und  dürfte  nur  noch  wenige  Milliarden  von 
dem  der  englischen  entfernt  -ein.  1  ieut--  hlaiids  IV 
völkcrung  von  ~>.r>  Millionen  Mens  heu  wird  unter  den 
(ulturhindern  nur  noch  von  den  Ver.  Staaten  von 
Amerika  und  von  Rußland  überragt  Seine  liefechts- 
kruft  zur  See  «her  steht  an  7.  Stelle  und  betragt  etwas 
üher  der  englischen,  nicht  ganz  ?  •.  der  französischen 
und  fast  1  j  iler  russischen.  Dies  krasse  M  ifsvcrhaltnifs 
ist  vom  Standpunkt  der  ätifsercn  Handelspolitik  aus 
höchst  hedenklich.  Die  Zeit  wird  kommen,  da  Deutsch- 
land seine  nherseeischen  Interessen  mit  den  Wallen 
wir<l  schützen  und  verthcidigcii  müssen.  Dann  nicht 
genügend  zu  Lande  und  zu  Wasser  genistet  sein,  heilst 
freiwillig  aus  der  Reihe  der  führenden  Culttirv  ölker 
abtreten.                                    i,r  ir.  i}fumfr. 


Prof.  Dr.  K.  Rothen,  IH.eiMud-M'^falm  im 
M'.Wi.W  d<r  Z-U>„.  I Iiiss.ddorf,  A.  Hagel. 
Dton.  tudmnden  in  Halbleinen  t»  -U,  in 
Ganzleinen  7  ff. 
Der  auf  dem  (iehiete  der  historischen  Atlanten 
licstens  hekaunte  Verfasser  hietet  in  dem  vorliegenden 
Kartenwerke  eine  äufserst  hVifsigc  und  willkommene 
Arbeit,  die  uns  im  Kartenhild  und  herleitenden  Text 
Rheinland- Westfalen  im  Wechsel  der  Zeit  vorführt, 
von  den  Römern  und  Kranken  an,  durch  die  lotharingische 
Zeit  und  die  Histhuuiszeit  im  Mittelalter  hindurch  zu 
den  rheinischen  Kurfürsten,  zur  Verciriignug  von  Cleve- 
Mark,  Jülich.  Berg  und  Ravensberg,  zu  den  Hohen- 
zollern  und  Wittels). achern.  die  sich  1009  am  Nieder- 
rhein treffen  und  his  17K9  im  Wetthewerh  stehen,  in 
die  (iehiete  der  Mcdiatisirtcn  1~K9,  in  die  französische 
;  Zeit  und  zu  l'rctil'scn  am  Rhein  nach  l*lö.  Die  vier 
letzten  Anschnitte  hehandeln  das  .lahr  l  MI  Iii  und  zeigen 
Rheinlands  und  Westfalens  Bevölkerung  und  Wohl- 
stand. Schule,  Kirche  und  verwaniite  Bestrebungen, 
Handel  und  Verkehr  sowie  endli<  h  die  Industrie.  Das 
alles  ist  in  knapper  und  angenehmer  Form  hehnndelt 
und  ilie  sorgfältig  ausgeführten  Karten  illustriicn  den 
Text  in  anschaulichster  Weise.  Die  Verlugshandlung 
hat  die  hei  ihr  traditionelle  Sorgfalt  auf  die  Ausstattung 
des  Werkes  v  erwandt.  Dr.  W.  Heuuter. 


Industrielle  Rundschau. 


Actiengesellschaft  für  Federstatai  -  Industrie, 
vorm.  A.  Hinte  Ii  &  Co.,  Cassel. 

Der  Gewinn  Saldo  iler  Gesellschaft  i»n>  In'.*!»  ein- 
schließlich des  Vortrages  vom  vorigem  Jahre  in  Hohe 
von  •JSMJ.äÜ  M  beträgt  3-2H»:i9.H,  ,4\  In  lehereinstim- 
uiiing  mit  dem  Vorstand  wird  beantragt:  7  %  statuten- 
mäßige Tantieme  an  den  Außichßrath  —  22  059.80.4'. 
r>  %  des  Aclienkapitals  an  die  Aetionäre  mit  75000  4/ . 
ilie  vertragsmäßige  Tantieme  an  Direetion  und  Fru- 
curislcu  42 1197.37  «-4\  Remuneration  an  die  Heamten 
12000.4/  zu  überweisen,  von  dem  Rest  von  I72H81 .0!»  Jf- 
7  -0  Superdividende  =  105000.*.  ArheitcrMheiligung 
II  OOO  M.  Debitoren-Reserve  7:t5ö.7H  .  ff,  Reserve- 
fonds H  40 IX  10  K  zu  verwenden  und  den  Saldo  von 
90-'b,2o  Jf  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Deutsch  •  Amerikanische  Maschinen.  Gesellschaft 
zu  Frankfurt  tu  Main. 

Aus  dem  Bericht  für  1899  liehen  wir  Folgendes 
hervor : 

.Nicht  ausbleiben  kann  es,  daß  das  kaufende 
deutsche  l'uhliku:n  zur  Erkenntnifs  gelangt,  dal's  die 
so  hoch  entwickelte,  und  wie  der  stets  zunehmende 
Kxpurt  heweist,  auch  vom  Ausland  gewürdigte  deutsche 
Mascliiiieiiindiistrie  auch  in  unserem  besonderen  Ge- 
schäftszweig größere  Beachtung  als  bisher  verdient 
und  dafs  es  darauf  verzichtet,  seinen  Redarf  aus 
Ländern  zu  beziehen,  die  wohl  vor  langen  Jahren  in 
der  betreffenden  Maschinenklasse  als  maßgebend 
galten,  inzwischen  aber  vom  Inland  nicht  nur  erreicht, 
sondern  in  Manchem  Überlingen  worden  sind.  Eine 
größere  Rücksichtnahme  auf  das  Inland  dürfte  um 
so  mehr  angezeigt  erscheinen,  als  gerade  diejenigen 
Ränder,  an  welche  sieb  die  betbeiligten  Kreise  mit 
besonderer  Vorliebe  wenden,  durch  ganz  unverhält- 
nismäßig hohe  Schutzzolle  die  Einfuhr  der  deutschen 
Erzeugnisse  unmöglich  machen,  während  ihnen  die 


sehr  mäßigen  deutschen  Zollsätze  den  leichten  Zu- 
tritt zn  unserem  Markt  gestatten. 

Bezüglich  der  Verwendung  des  Reingewinnes, 
der  «ich  nach  Abschreibungen  im  Retiage  von 
9ÖSl3,59  .#  ergiebt  ,  ausschließlich  des  Gcwinn- 
vortrags  aus  1898  von  14976,0*  .4*.  im  Betrage  von 
171091.7«»  .ff  machen  wir  folgenden  Vorschlag:  4% 
Dividende  auf  920000  .  ff  =  ::«800Ur.  4%  Dividende 
auf  1  ISO 000  .4/  p.  r.  t.  =  5400  Jf.  10  s,  Tantieme  für 
den  Aufsichlsrath  —  128X9,18  -Jf,  Tantiemen  an  Vor- 
stand und  Beamte  20<>55.93  .ff,  bleiben  95  34r.,G5  Jf '. 
Diese  Summe  erhöht  sich  durch  den  Gewinn  Vortrag 
aus  189S  um  14970,08.4'  airf  1 10322,73  Hiervon 
beantragen  wir  zu  verwenden:  als  Gralilicationeii 
NOtK)  ,H,  als  Zuwendung  an  den  Arbeiter  -  Unter- 
slützungsfonds    (»OOtj  als    Zuwendung    au  den 

Beamten  Unterslützungsfonds  fiOOO  als  5  %  Super- 
Dividende  aul  9Ü01KX)  .  ff  =  4«i000.«,  als  5  :'u  Super- 
Dividende auf  180000  Jf.  p.  r.  t.  =  «>7.tO  Jf ',  als 
Dotiriing  der  Special  Reserve  25001^  Jf  und  restliche 
12  572,73  Jf  aul  neue  Rechnung  vorzutragen." 


Duisburger  Eisen-  und  Stahlwerke  In  Duisburg. 

Der  Rerichl  für  1899  lautet: 

.Am  Schlüsse  unseres  letztjahrigen  Geschäfts- 
berichtes stellten  wir  auch  lür  das  laufende  Geschäfts 
jähr  ein  günstiges  Ergehuifs  in  Aussicht.  Unsere 
Erwartungen  sind  vollkommen  berechtigt  gewesen, 
denn  das  Eisen-  und  Stablgeschäft  erluhr  einen 
weiteren  aufserordeutlichen  Aulschwung,  so  dafs  wir 
auf  ein  lohnendes  und  sehr  arbeitsreiches  Jahr 
zurückblicken  dürfen.  Während  des  ganzen  Berichts- 
jahres waren  sämmtliche  Betriebe  mit  Aufträgen 
derart  überhäuft,  dafs  unsere  Erzeugung  dem  Andränge 
vielfach  nicht  genügte  und  stets  auf  «i  bis  9  Monate 
voraus  verschlossen  war.  Die  Nachfrage  wurde  nicht 
allein  durch  abnorme  heimische  Bedürfnisse  veran- 
laßt, auch  das  Ausland  stellte  grofse  Anforderungen, 
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Stahl  und  Eisen.  619 


so  daß  wir  gezwungen  waren,  zahlreiche  Aufträge 
abzulehnen.  Die  Preissteigerung  machte  infolgedessen 
weitere  Fortschritte  und  würde  zweifellos  in  wilde 
Preistreiberei  ausgeartet  sein,  wenn  nicht  die  Ver- 
bünde mäßigend  eingewirkt  hätten. 

Durch  vermehrte  Herstellung  in  unserem  eigenen 
vergrößerten  Marlinwerke  ist  es  uns  gelungen,  die 
Uesaminterzeuguiig  um  7577  t  gegen  das  Jahr  vor- 
her zu  erhöhen. 

Der  gesammte  Versand  an  Walzerzeugni-^en 
betrug  50523  t  (-42679)  im  Werthe  von  8830313,53 .  // 
(6595623,70). 

Für  Neuanlagcn  wurden  400692,15  .#  aufgewendet 
und  zwar  heiraten  dieselben  hauptsächlich  die  Hin- 
richtung eines  Wellrohrwalzwerkes  uiit  zugehörigen 
Hülfsmaschineu  und  (iehäuliclikeiten  zur  Anfertigung 
der  sich  mehr  und  mehr  Eingang  verschaffenden 
gewellten  Feuerrohre.  Das  Walzwerk  wurde  im 
Januar  dieses  Jahres  dem  Beirieb  übergeben  und 
arbeitet  zu  unserer  vollsten  Zufriedenheit.  —  Nach 
Abzug  sämmtlicher  Unkosten,  Aiileihescheinzinsen, 
liewinnatitcile  u.  s.  w.  verbleibt  einschl.  Vortrag  aus 
1898  ein  Ueherschuß  von  861065,51  t.0.  von  welchem 
zu  Abschreibungen  44)0000  Jl,  zur  Ueberweisung  an 
den  gesetzlichen  Reservefonds  25000  Jf  und  an  das 
Verfügungsbestandconto  90000  M  benutzt  wurden, 
während  von  dem  Rest  von  346065,51  laut  Beschluß 
der  Hauptversammlung  vom  21.  April  d.  J.  eine 
Dividende  von  10%  auf  das  3360000**  betragende 
Aktienkapital  (gegen  8  "/")  zur  Vertheilung  gelangt. 
Der  gesetzliche  Reservefonds  beträgt  darnach  jetzt 
100000  M  und  das  Verfügungsbestandconto  ebenfalls 
100000.  Ueber  die  Aussichten  für  das  laufende 
Geschäftsjahr  können  wir  günstig  berichten.  Wir 
sind  mit  lohnenden  Aufträgen  bis  nahezu  au  das 
Ende  des  Jahres  versehen.* 


Elsen-  und  Stahlwerk  Bcthlen  ■  Falra, 
Actleiigesellactiart. 

Der  Bericht  für  18119  wird  wie  folgt  eingeleitet: 
.Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  hat  dank  der  auf 
allen  Gebieten  der  gewerblichen  Thätigkeit  herrschen- 
den guten  Beschäftigung  und  der  damit  verbundenen 
Besserung  der  Verkaufspreise  unseren  Erwartungen 
entsprochen.  Der  \w\  weitem  gröfste  Theil  unserer 
Betriebsanlagen  war  mit  Aufträgen  reichlich  versehen, 
infolge  empfindlichen  Arbeitermangels  namentlich 
während  der  Sommermonate  aber  häufig  nicht  in  der 
Lage,  den  Wünschen  nach  prompter  Lieferung  zu 
entsprechen.  Die  Gestehungskosten  sämmtlicher  Pro- 
duete  haben  durch  die  fortgesetzte  Steigerung  der 
Materialienpreise  und  Arbeiterlöbne  eine  nicht  uu 
erhebliche  Erhöhung  erfahren,  welcher  jedoch  ent- 
sprechend bessere  Verkaufspreise  unserer  Fabricate 
gegenüberstehen.  Nach  wie  vor  haben  wir  unser 
Augenmerk  darauf  gerichtet,  zur  Verbilligung  der 
Selbstkosten  unsere  Betriebseinrichtungen  zu  rer- 
bessarn  und  zu  erweitern  und  uns  hinsichtlich  der  , 
Zwischenproductc  durch  eigene  Darstellung  derselben 
möglichst  unabhängig  zu  machen.* 

Es  wird  beantragt,  einen  Betrag  von  570  462,86  Jf 
und  die  Baureserve  aus  dem  Vorjahre  von  100000  .« 
zu  Abschreihungen  zu  verwenden.  Aus  dem  sich 
hiernach  ergebenden  Reingewinn  von  1  025429,97  M 
sind  5  */o  —  51  300  Jl  dem  Reservefonds  zu  überweisen, 
30616,60.«  dem  Aufsichtsrath  und  21  757,60  M  dem 
Vorstände  und  den  Gesellschaflsbeamten  als  Tantieme 
zu  zahlen,  so  dafs  921  755.77  Ji  zur  Verfügung  stehen, 
welche  mit  910000  M  =»  Wja  -  im  Vorjahre  5  %  — 
als  Dividende  auf  die  Actien  zu  vertheilen  sind  und 
1 1  755,77  Jl  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Königin  Marleuhlitto,  Actlengesellscliaft 
zu  Cainsdorf. 

Dem  Beriebt  für  18H9  entnehmen  wir: 

.Für  die  Belriehsperiode  des  verflossenen  Jahres 
können  wir  hiermit  zunächst  bestellen,  dafs  der 
schon  im  vorigen  Bericht  erwähnte  Aufschwung  der 
Industrie,  wie  im  allgemeinen ,  so  auch  b<-i  uns 
sich  im  Laufe  des  Jahre-;  noch  weiter  gesteigert  und 
befestigt  hat.  Dieser  Zustand  hat  über  den  Jahres- 
schluß hinaus  angedauert.  Wenn  unser  Werk  von 
dieser  günstigen  Gonjunctur  im  vergangenen  Geschälls- 
jähr«  noch  nicht  in  vollem  Mafse  profitirt  hat,  so 
ist  dieseinni.il  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dafs  das 
Anziehen  der  Preise  zunächst  bei  den  Rohmaterialien 
(Kohlen,  Erze,  Roheisen  und  Altniateri.il)  einsetzte, 
auf  deren  Kauf  wir  zum  grofsen  Theile  angewiesen 
sind,  während  wir  mit  den  Preisen  unserer  Fabricate 
schon  der  bestehenden  Abschlüsse  wegen  nur  all- 
mählich folgen  konnten.  Sodann  hat  alter  die  durch 
die  mit  der  Maximilianshütte  getroffene  Produdions 
Abgrenzung  erforderlich  gewordene  Umleitung  unseres 
Betriebes  und  der  hiermit  im  Zusammenhang  stehende 
Um-  und  Neubau  eines  Theiles  unserer  Anlagen  auch 
im  abgelaufenen  Jahre  noch  auf  die  Rentabilität  des 
Werkes  ungünstig  eingewirkt.  Die  Festigkeit  des 
Kohleiimarktes  bei  steigenden  Preisen  dauert  auch 
heute  noch  au,  und  die  auf  verschiedenen  Stellen 
Deutschlands  und  Oesterreichs  eingetretenen  Streiks 
bringen  uns  auch  für  die  Zukunft  gespannte  Ver- 
hältnisse, mit  denen  wir  zu  rechnen  haben  werden.* 

Das  Gewinn-  und  Vei  lust-Gonto  weist  außer  dein 
Vortrage  aus  dein  Jahre  1898,  den  Effectenzinsen, 
sowie  einem  Gewinn  an  begebener  Anleihe,  mit  dein 
Hüllenbetriebsgewinii  zusammen  1  109947,74  .  0  nach, 
dcingegenü  her  stehen  dieGeneralunkosten  408  007,35  *', 
Coursverluste  au  Effect  eil  2  625.20  Jf  und  die  Anleihe- 
Zinsen  zu  69  557,85  J,  zusammen  480790. 40  Von 
dem  Gewinn  von  629  157,34  werden.zu  Abschrei- 
bungen auf  Hütteiiwerthe  280000  .#  verwendet  und 
verbleibt  der  Reingewinn  mit  349  157,34  J. 

Es  wird  beantragt,  die  Vertheilung  desselben  voi - 
zunehmen  wie  folgt:  Der  Gewinn  Vortrag  aus  I89>i 
betrug  9  977,26.4'.  mithin  sind  die  Zuwendungen  zum 
Reservefonds,  sowie  die  Tantieinen  von  339  1KO.0S  J/ 
zu  bereebnen  und  betragen:  5"/«  an  den  Reserve- 
fonds =  16959  ,H,  5>  au  Direction  und  Beamte 
—  16959  .0,  zusammen  33918  Reingewinn 
349157,34  Jf,  Zuweisung  an  den  Reservefonds,  Di- 
rection und  Beamte  33  918  Jf,  4>  Dividende 
=  240000,4',  5%  von  65262,08  Jf  den.  Aufsichts- 
rath =  3 263,10  I  "ja  Superdividende  =  60000. #, 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen  II  976,24-. #. 


Maschinen-  und  Arraaturenfabrlk,  vorm.  ('.  Louis 
Strohe,  AclleugeHellschalt  zu  Magdeburg-Buckau. 

Durch  Beschluß  der  Generalversammlung  vom 
19.  Juli  1899  wurde  das  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft, 
das  sich  seither  auf  den  Zeitraum  vom  I.April  bis 
31.  März  erstreckte,  auf  das  Kalenderjahr  verlegt,  so 
dafs  der  vorliegende  Abschluß  nur  die  Dauer  von 
9  Monaten  umfaßt.  Während  dieser  Zeit  war  das 
Werk  mit  Aufträgen  gut  versehen,  und  durch  die 
Vergrößerung  des  Verkehrs  konnte  eine  nicht  un- 
erhebliche Vermehrung  des  Umsatzes  herbeigeführt 
werden.  Wenn  trotzdem  nicht  eine  höhere  Dividende 
als  im  Vorjahre  vorgeschlagen  werden  kann,  so  hat 
dies  im  wesentlichen  seinen  Grund  in  dem  so  außer- 
ordentlich gestiegenen  Preise  aller  Rohmaterialien, 
besonders  des  Kupfers. 

Nach  Abzug  der  Abschreibungen  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  83  1 13,60  Jl,  dessen  Vertheilung  wie 
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folgt  vorgeschlagen  wird:  Dividende:  4\a%  auf 
ir,0(MXN)  Jl  für  9  Monate  =  07  500  Reservefonds 
5'\„  =  1070, +2  .M,  Tanli.-uie  an  Aul'-ichlsraih  und 
Directum  8954,92  Vortrag  auf  neue  Beclinuug 

25SN.20  J/,  zusammen  K3  113,00  H.  Im  laufenden 
Geschäftsjahr  ist  die  Gesellschaft  in  allen  Betrieben 
reichlich  beschäftigt,  und  da  es  möglich  war,  die 
Verkaufspreise  entsprechend  zu  erhöhen,  so  kann  ein 
befriedigendes  Ergebnis  in  Aussicht  gestellt  werden. 


Obprschlealschc  Eisenbahn  -  IledniT»*  Actlengeaell- 
schart  FrledenshUtte. 

Die  Einleitung  de-  Berichts  für  IS'.»'.)  lautet: 
.Die  weitere  Entwicklung  der  günstigen  Con- 
junclurverhältuisse,  wie  solche  für  unsere  t|uantitaliv 
wic  htigsten  Erzeugnisse  hei  Beginn  des  Berichtsjahres 
zu  verzeichnen  waren,  hat  in  der  Steigerung  des  im 
Jahre  1899  erzielten  Erträgnisses  entsprechenden 
Ausdruck  gelunden.  Das  Geschäft  in  Handelseisen, 
welches  von  symptomatischer  Bedeutung  für  die  Ent- 
wicklung unserer  Industrie  ist,  hat  sich  im  Berichts- 
jahre nicht  allein  auf  dem  inländischen  Markte, 
sondern  auch  auf  nahezu  allen  Eisenmärkten  des 
Auslandes  überaus  günstig  gestaltet  und  der  Welt- 
marktslage dadurch  ein  selten  festes  Gepräge  ver- 
liehen. Schon  im  Laufe  des  ersten  Quartals  konnten 
die  Preise,  welche  mit  ca.  137,50  J(  bis  litt  ,H  aus 
dem  Vorjahre  übernommen  waren,  allmählich  bis  zur 
Höhe  von  ca.  14-5  bis  l+7'i«  >M  pro  Tonne  ab  Werk 
gesteigert  werden.  Fernab  von  allen  speculativen 
Momenten  hat  alsdann  eine  wesentliche  Bedarfs- 
Vermehrung  das  Geschäft  mit  Beginn  des  zweiten 
Quartales  noch  mehr  gehoben.  Dieser  erhöhte  Consum 
ist,  abgesehen  von  der  stetig  sich  aufbessernden 
wirthschaftlicben  Lage,  dadurch  hervorgerufen,  dafs 
infolge  des  amerikanisch  -  spanischen  Kriege*  dem 
Bedürfe  an  Eisen  und  an  industriellen  Produeten  1 
überhaupt,  in  Amerika  selbst  ein  sehr  merkbarer  , 
Impuls  gegeben  war,  welcher  sich  sehr  rasch  bei  den  , 
bekannten  Wechselbeziehungen  der  Länder  auf  Eng- 
land übertrug.  Die  umfangreiche  Beschäftigung 
Amerikas  im  eigenen  Lande  nahm  von  den  deutschen 
Märkten  die  Gefahr  eines  Imports  und  befestigte  in 
Handels-  und  Consumentenkreisen  das  Vertrauen, 
welches  in  richtiger  Würdigung  der  Gefahren  aus 
einem  amerikanischen  Import  die  lebhafte  Nachfrage  1 
möglicherweise  hätte  rcslringiren  können.  Es  kam 
dazu,  dafs  der  inländische  Bedarf  infolge  sehr  starker 
Anforderungen  der  Eisenbahnen,  der  elektrischen 
Industrien,  des  Schiffbaues,  sowie  sämmtlicher  Fertig- 
uud  Verfeinerungsindustriell  sehr  umfangreiche  Mehr- 
forderungen  an  die  Eisenindustrie  stellte,  welche  der 
aur  diese  Eventualität  nicht  vorbereitete  Großhandel, 
angesichts  verhältnilsmälsig  geringer  Lagervorräte  i 
nicht  befriedigen  konnte.  Diese  Umstände,  welche 
in  dem  zweiten  Quartal  in  einer  nahezu  stürmischen 
Nachfrage  zum  Ausdruck  gelangten,  Iii-Isen  die  Preise 
für  Walzeisen  um  7,50  bis  15  .//  f.  d.  Tonne  steigen, 
so  dafs  der  restliche  Arbeitsbedarf  der  oberschlesischen 
Werke  für  das  zweite  und  dritte  Quartal  zu  100  « 
bis  UHKU  f.  d.  Tonne  ab  Werk  hereingebracht  werden 
konnte.  Das  Geschäft  im  dritten  Quartal  verlief, 
nachdem  der  Großhandel  Abschlüsse  in  genügender 
Menge  gemacht  halte  und  die  eingegangenen  Engage- 
ments vorerst  auch  in  etwa  realisirt  sehen  mufste, 
ruhiger  bei  andauernd  sehr  fesler  Stimmung,  welche 
auch  durch  den  plötzlichen  Einbruch  österreichischen 
Eisens  in  unser  deutsches  Absatzgebiet,  bezüglich  der 
Preislage  keinerlei  irgendwelche  Beeinträchtigung 
erfahren  hat.  In  Parität  mit  den  Notirungen  der 
rheinisch-westfälischen  Werke  konnte  daher  das  für 
das  ^Jahr  1899  noch  verfügbare  Quantum  Walzeisen 
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mit  einer  weiteren  Preiserhöhung  von  10, H  l.d.  Tonne, 
also  zu  etwa  170  ,#  f.  d.  Tonne  ab  Werk  verkauft 
werden.    In  ähnlicher,  wenn  auch  nicht  ganz  gleicher 
Weise,  hat  sich  das  Exportgeschäft  im  Berichtsjahr 
entwickeln  können.    Wenn  auch  angesichts  der  leb- 
haften Nachfrage  eine  Notwendigkeit  zum  Export 
kaum  vorlag,   so  haben  wir  es  doch  für  angezeigt 
erachtet,  die  langjährigen  Exportbeziehungen  nicht 
abzubrechen,    sondern    sie    durch  entsprechend.-, 
quantitativ    allerdings    etwas    verringerte  Verkäufe 
aufrecht  zu  erhalten.     Da   für  diese  Geschäfte  in 
gleicher   Weise    nicht   unerhebliche   Mehrpreise  zu 
erzielen  waren,  sind  die  Erlöse  hinter  den  jeweiligen 
Inlandspreisen  nicht  eben  wesentlich  zurückgeblieben. 
Das  Geschäft  in  Grobblechen  hat  sich  im  Berichts- 
jahre unter  Führung  des  Verbandes  der  deutschen 
Grobblechwalzwerke  überaus   befriedigend  gestaltet. 
Das  Bestreben  des  genannten  Verbandes,  den  deul 
sehen   in   hohem  Aufschwünge  befindlichen  Schiff 
bau  mit  deutschem  Material  zu  versorgen,  ist  mehr 
und  mehr  von  Erfolg  begleitet  gewesen  und  konnte 
dadurch    die    Gesammlmenge    der    Lieferung  von 
Grobblechen    im    Jahre    1899    um    nahezu    25  % 
gesteigert  werden.    Die  Preise  sind  im  Laufe  des 
Berichtsjahres  den  allgemeinen  Conjuncturverhälttiisseii 
entsprechend  ganz  allmählich   und   zwar    von  140 
bezw.  etwa  1+5  .U  auf  ungefähr  I.H5  bis  190  .4f  f.  d. 
Tonne  ab  Werk  in  die  Höhe  gegangen.  Aehnlich 
günstige   Ergebnisse   konnten    auf   dem  Markt  für 
Feinbleche  erzielt  werden.  Das  Geschäft  in  Eisenbahn- 
material  hat   sich   quantitativ   noch  umfangreicher 
gestaltet,  als  dies  im  Jahre  1898  der  Fall  gewesen 
ist.    Den  Anforderungen,  welche  von  den  Königlich 
Preufsischen  Staats-  und  Kaiserlich  Deutschen  Reichs- 
Eisenbahnen,    sowie    von    zahlreichen  Privatunter- 
nehmern an  die  Eisenbahnmaterial  erzeugenden  Werke 
gestellt  wurden,   konnte  nur  mit  erheblichen  Ver- 
schiebungen der  Liefertermine  genügt  werden.  Zu 
den  von  uns  bereits  hergestellten  Artikeln  ist  im 
Berichtsjahre  die  Fabricalion  von  Bandagen,  schmiede- 
eisernen Scheiben ,  Achsen  und  fertigen  Radsätzen 
aufgenommen  worden.    Was  das  Trägergeschäft  an- 
langt, so  konnte  unsere  auf  das  Höchste  gesteigerte 
Produclion  schlanken  Absatz  zu  immer  lohnenderen 
Preisen  finden.    Das  Kohlengcschäft  hat  für  uns  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  aufgehört,  da  die  auf  dem 
voraussichtlich   im  Jahre  1902  zu  Ende  gehenden 
Schmicderschacht   noch    zu   gewinnende  Förderung 
auf  den  eigenen  Werksanlagen  verbraucht  wird." 

Aus  dem  (nach  Abzug  von  Abschreibungen  in 
Höhe  von  1 441 559,34  ■  W  und  Zurechnung  eines  Vor- 
trags von  1898  mit  62*03,07)  sich  ergebenden  Ge- 
winne von  2281124,05  .H  sind  zunächst  für  den 
gesetzlichen  Reservefonds  5 ";«  von  2218855,38 
mit  1109+2,77.*  in  Abzug  zu  bringen.  Von  dem 
Betrage  von  2170  181,28  .«  sollen  und  zwar  frei 
von  allen  Tantiemen  dem  Dispositionsfonds  500 (XX)  .// 
überwiesen  werden,  so  dafs  als  verlheilbarer  Rein- 
gewinn 1  070  181,28  .  H  verbleiben.  Diese  Verstärkung 
des  Dispositionsfonds  aus  dem  diesjährigen  Ueber- 
schusse  emptiehlt  sich  insbesondere  aus  Rücksicht 
auf  den  aufserordentlichen  Gewinn,  welcher  aus  der 
Veräufserung  der  Actien  des  Milowicer  Eisenwerks 
erzielt  worden  ist  und  im  Hinweis  darauf,  dafs  das 
in  die  neue  Tiefbauanlage  investirte  Kapital  erst 
nach  Verlauf  einiger  Jahre  werbend  werden  kann. 

Von  dem  Betrage  von  1070181,28  <.H  würden 
zur  Zahluug  der  vertraglichen  und  statutenmäßigen 
Tantiemen  '.)  "  .,  von  1718855,3«.«  =  15+690.98  U  in 
Abzug  zu  bringen  sein,  so  dafs  nach  Ausschüttung 
einer  Dividende  von9"'o  =  1  +OI 000  .//.  auf  neue  Rech- 
nung 111+81,30.//  vorgetragen  werden  könnten. 
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Industrielle  Rundschau. 


Ohersclilpslscbe  Eisenindustrie,  Actiengesellschaft 
für  Berfbna  and  HQttenbetrieb,  Glelwltz,  O.-S. 

Aus  dem  umfangreichen  Bericht  über  das  Ge- 
schäftsjahr 1899  gehen  wir  Folgendes  wieder: 

„Der  Verlauf  des  Walzeisengescbäfts  im  Berichts- 
jahr  l>at  denjenigen  Erwartungen  durchaus  ent- 
sprochen, welche  wir  in  unserem  vorjährigen  Bericht 
zum  Ausdruck  brachten.  Die  Nac  hfrage  war  während 
des  ganzen  Jahres  eine  so  lebhafte,  dafs  die  Leistungs- 
fähigkeit unserer  Werke  voll  in  Anspruch  genommen 
wurde,  und  erfuhren  demzufolge  die  Preise,  welche 
zu  Heginn  des  Jahres  hei  Inlandsverkäufcn  filr  das 
I.  Semester  etwa  154'/j  M  f,  d.  Tonne,  franco  Empfangs- 
station betrugen ,  eine  successive  Aufbesserung  bis 
Jahresschlufs  um  etwa  R)  Jt  f.  d.  Tonne.  Die  günstige 
LJeschaftsenlwicklung  ist,  neben  der  freundlichen  Ge- 
staltung der  Verhältnisse  in  den  fremdländischen, 
Ei>en  producirenden  Industriebezirken,  in  erster  Beide 
auf  die  namhafte  Steigerung  der  Aufnahmefähigkeit 
des  deutschen  Marktes  zurückzuführen.  Der  inländische 
Itcdarf  war,  infolge  der  umfangreichen  Anforderungen, 
welche  Eisenbahnen,  Kleinbahnen,  die  elektrische 
Industrie  und  der  Schiffbau  stellten,  ein  sehr  be- 
deutender und  wurde  durch  die  gleichfalls  namhaften 
Ansprüche  des  Maschinenbaues  und  der  Yerfeinerungs- 
hidustrie  noch  erhöht.  Für  die  Bcurtheilung  der 
Conjunetiirentwicklung  im  Walzcisengeschäft  ist  es 
bemerkenswert!!,  dafs  der  Anstois  zu  den  sich  voll- 
ziehenden Preiserhöhungen  für  Walzeisen  durch  fort- 
gesetzte Knappheit  und  dement  sprechende  Vertheutrung 
der  für  die  Walzeisendarstellung  erforderlichen  Boh- 
materialieu  (Kohle,  Boheisen  und  Halbzeug),  deren 
Verkauf  innerhalb  Deutschlands  fast  allgemein  durch 
Syndicate  organisirt  war,  erfolgte.  Durch  diesen 
Umstand  unterscheidet  sich  die  diesmalige  Aufwärts- 
bewegung  von  den  Hochconjuncturen  der  Vorzeit, 
weil  zur  Zeit  hei  der  Begrenzung  der  zur  Verfügung 
stehenden  Bohstoffe  die  Möglichkeit  für  eine  Ueher- 
produetion  an  Fertigfabi  icaten,  mehr  als  dies  bei 
früheren  günstigen  Conjuncturen  des  Walzeisenmarktes 
der  Fall  war,  in  die  Ferne  gerückt  erscheint.  Für 
die  Organisation  des  Walzeisenverkaufs  bestand  im 
übrigen  auch  im  Berichtsjahr  ein  das  deutsche  Walz- 
eisengeschäft umfassender  Verband  nicht.  Dagegen 
erwies  sich  die  Vereinigung  Oberschlesischer  Walz- 
werke von  wesentlichem  Eiuflufs  auf  die  Markt- 
entwicklung. Die  genannte  Vereinigung  ging  bei 
ihrer  Verkaufsthätigkeil  von  der  Erwägung  aus,  dafs 
tür  Aufrcchterhaltung  der  günstigen  Marktverhältnisse 
in  erster  Reihe  jegliche  Preisausschreitung  zu  ver- 
meiden sei,  und  befleifsigte  sich  demgemäfs  bei  den 
Preisfestsetzungen  einer  grofsen  Mäfsigung.  Die  Ver- 
einigung Oberschlesischer  Walzwerke  blich  im  all- 
gemeinen bei  ihren  Forderungen  unterhalb  der  Preis- 
stellungen des  rheinisch-westfälischen  Beviers,  und 
übte  hierdurch  einen ,  der  gesammten  Geschäfts- 
entwicklung  wohlthätigen  Einfluls  nach  der  Richtung 
mafsvoller  Preishaltung  aus.  Dabei  kam  den  der 
Vereinigung  Oberschlesischer  Walzwerke  angehörenden 
Werken  der  Umstand  wesentlich  zu  gute,  dafs  die 
Cenlralverkaufsstelle  bei  Handhabung  der  Abschlüsse, 
soweit  sich  dies  bei  der  lortgeselzt  sehr  lebhaften 
und  theilweise  stürmischen  Nachfrage  durchbilden 
lief»,  au  dem  Grundsatze  festhielt,  nur  auf  entsprechend 
kurze  Zeiträume  zu  verkaufen,  so  dafs  sie  in  der 
Lage  war,  für  ihre  Fabricale  bei  der  steigenden 
Richtung  des  Marktes  in  den  Genufs  der  jeweils  mafs- 
gebenden  Tagespreise  zu  treten.  Es  geschah  dies 
im  Gegensatz  zu  den  in  anderen  Industriebezirken 
üblichen  und  laufend  zu  beobachtenden  Abschluls- 
prineipien,  die  darauf  hinausgehen,  durch  thunlichst 
frühzeitige  und  weitsichtige  Geschäfte  sich  möglichst 
zeitig  einen  entsprechenden  Theil  der  Arbeit  am 
deutschen  Markte  zu  sichern,  als  Folge  der  Furcht, 


im  Falle  des  Zuwartens  eine  Arbeilseinbufse  an  die 
Coneurrenzwerke  zu  erleiden.  Desgleichen  ist  es  ledig- 
lich eine  Errungenschaft  der  Thätigkeil  der  Vereinigten 
Oberschlesischen  Walzwerke,  dafs  eine  durch  die 
ungünstige  Geschäftslage  in  Oesterreich-Ungarn  be- 
dingte Mafsnahrne  der  dortigen  Werke,  Walzeiseu  in 
Deutschland  durch  direcle  Verkäufe  an  die  deutsche 
Kundschaft  abzusetzen,  durch  geeignete  Abmachungen 
mit  den  österreichisch  ungarischen  Werken  derartig  be- 
handelt wurde,  dafs  die  sonst  natuigemäfsc  Störung 
der  günstigen  Entwicklung  des  deutscheu  Walzciscu- 
marktes  ferngehalten  wurde.  Trotz  der  fortgesetzt 
regen  Inlandsnachfrage  nahm  der  Verband  Bedacht 
darauf,  die  bisher  gepflogenen  Exportbeziehungen 
aufrecht  zu  erhalten,  wenn  auch  die  Ausfuhr  nach 
Rufsland,  infolge  der  ungünstigen  Gestaltung  der  dor- 
tigen Geldverhälluisse,  und  diejenige  nach  Rumänien, 
woselbst  die  schlechten  Ernteergebnisse  eine  wesent- 
liche Abschwächung  des  Walzeisengeschäfles  herbei- 
geführt hatten,  im  Laufe  des  Berichtsjahrs  eine  Ein- 
schränkung erfuhr.  Angesichts  der  grofsen  Bedeutung, 
welche  die  oberschlesisclien  Walzwerke  der  Organi- 
sation des  Verkaufes  durch  den  Verband  beimessen, 
und  welche  in  erster  Reihe  in  der  Beseitigung  des 
Wettbewerbes  der  Werke  untereinander,  ferner  in 
der  Festsetzung  und  Durchführung  angemessener,  den 
jeweiligen  Verhältnissen  Rechnung  tragender  Preise 
tind  in  der  Regelung  des  Productiotisum Tanges  je 
nach  den   Anforderungen  des  Marktes,  liegt,  ist  es 

;  von  besonderer  Tragweite,  dafs  noch  vor  Jahresschlufs 
die  Verlängerung  des  Verbandes  Vereinigter  Ober- 
schlesischer Walzwerke  auf  fünf  Jahre  erfolgte.  Durch 
diese  Erneuerung   und   weitgehende   Sicherung  des 

'  Verbandes,  bei  welcher  gleichzeitig  eine  entsprechende 
Abmachung  mit  der  aufserhalb  desselben  stehenden 
Vereinigten  Königs-  und  Laurahütte  für  den  genannten 
Zeitraum  erfolgte,  hat  die  Geschäftslage  des  ober- 
schlesisclien Reviers  eine  nicht  hoch  genug  zu  ver- 
anschlagende Sicherung  erfahren.     Wir  geben  uns 

\  der  Ueberzeiigung  hin,  dafs  mit  der  Zeit  auch  die 

i  übrigen   deutschen,  zur  Zeit   noch  nicht  geeinten, 

I  Werke  sich  zu  analogen  Verkaufs  Vereinigungen  zu- 
sammenschliefsen  werden.  Es  ist  noch  zu  erwähnen, 
dafs  zu  Ende  des  Berichtsjahrs  die  Vereinigten  Ober- 
schlesischen  Walzwerke  Veranlassung  nehmen  mufsteu, 
angesichts  der  wesentlichen  Preissteigerungen  für 
Kohlen,  Roheisen,  Miilbproducle  und  Altmaterial,  den 

'  mit  Jahresschlufs  heraufgesetzten  Notirungen  des 
Westens  in  vollem  Umfange  Folge  zu  gelten.  Um 
indefs  einer  weiteren  Erhöhung  der  Walzeisenpreise, 
welche  für  eine  günstige  Marktentwickluug  nicht  ohne 
Bedenken  erschien,  vorzubeugen,  und  um  eine  Stetig- 
keit des  ferneren  Geschäftsverlaufes  zu  gewährleisten, 
wurde  gleichzeitig  beschlossen,  von  dem  bisherigen 
Grundsatze,  möglichst  nurQuartalsgeschäfte  zu  thätigen, 
abzuweichen,  so  dafs  zwischenzeitlich  durch  die  seitens 
der  Centralverkaufsstelle  des  oberschlesisclien  Walz- 
werksverbandes bewirkte  Verkaufsthätigkeil  ein  nam- 
hafter Theil  der  für  die  Beschäftigung  der  ober- 
schlesisclien Werke  im  Jahre  P.MX)  erforderlichen  Arbeit 
gesichert  ist.  Die  Aussichten  für  das  angebrochene 
Jahr  können  als  durchaus  günstige  bezeichnet  werden. 
Nachdem,  wie  vorerwähnt,  ein  bedeutender  Theil  des 
Jahresbedarfes  zu  gewinnbringenden  Preisen  bereits 
eingedeckt  worden  ist.  bürgt  die  andauernde  starke 
Nachfrage  dafür,  dafs  die  Unterbringung  der  zum 
Verkaufe  noch  verbleibenden  Mengen  zu  günstigen 
Bedingungen  als  sicher  erachtet  werden  kann.  Die 
reichliche  Arbeit,  mit  welcher  die  schlesischcu  Werke 

I  versorgt  sind,  giebt  eine  Gewähr  dafür,  dafs  sie  in 
der  Lage  sein  werden,  auch  im  Geschäftsjahr  1!»(H) 
ihre  Betriebsvon  ichtungen  vollständig  auszunützen. 
Der  Hochofenbetrieb  verlief  im  Berichtsjahr  durchaus 
befriedigend,  soweit  nicht  kleinere  Störungen  durch 
den  fortgesetzt  grofsen  Mangel  an  Arbeitern  zu  ver- 
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zeichnen  waren.  Der  (jetrieb  auf  unseren  Eisenerz- 
förderungen litt  auch  im  Berichtsjahr  fortgesetzt 
unter  dem  Mangel  au  Arbeitskrälleu,  so  date  wir  das 
uns  aus  dem.  mit  dein  (irafeu  Hugo  Henckel  abge- 
schlossenen Pachtvertrag  zustehende  Förderquautum 
nicht  \i>ll  erreichten  Das  Geschalt  unserer  Draht- 
fabriken  stand  im  Berichtsjahr  unter  der  günstigen 
Einwirkung  du  Syndicate  für  Walzdraht  und  Draht- 
stille,  deren  Zustandekommen  und  Grundzüge  wir  in 
unserem  vorjährigen  Bericht  geschildert  haben. 
W  ährend  da-  Walzdrahtsyndicat  im  Laufe  des  Jahres, 
der  Mai  klein  Wicklung  folgend,  successive  die  Preise 
um  20  -  H  f,  >l  Tonne  erhöhte,  wurde  hei  der  Preis- 
festsetzung für  I.  Semester  19U»),  in  Rücksicht  aul  die 
inzwischen  eingetretene  wesentliche  Steigerung  der 
Kosten  für  Kohle  und  Halbzeug,  gegenüber  dem  im 
IV.  Quartal  des  Berichtsjahrs  geltenden  Preise  eine 
weitere  Erhöhung  um  25  f.  d.  Tonne  seitens  der 
Generalversammlung  des  Walzdralitsyndicals  be- 
schlossen. Dabei  ist  zu  erwähnen,  dafs  die  Draht- 
slrafsen,  infolge  unzureichender,  ihnen  zur  Verfügung 
stehender  Halbprodnctuiengen ,  nicht  in  der  Lage 
waren,  den  Inlandsbedarf  voll  zu  decken.  Auf  Grund 
dieser  Sachlage,  und  namentlich  dank  der  Wirksam- 
keit des  Drahtstiftsyndieats,  vollzog  sich  das  Geschäft 
tür  diesen  Artikel  in  durchaus  befriedigender  Weise. 
Da>  DrahtsliHsynditat  war  in  der  Lage,  seine  Mit- 
glieder, nach  Mafsgabe  ihrer  Einschätzung,  mit  reich- 
licher Arbeit  zu  nutzbringenden  Preisen  zu  versehen, 
her  Verband  nützte  unter  Aufrechterhaltung  der 
Kxportverl'induugeii  der  Werke  und  gleichzeitiger  Ver- 
meidung der  bei  freier  Goucurrenz  unter  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  sonst  unausbleiblichen  Preis- 
ausschreitungen auf  dem  Inlandsmarkt,  die  auf- 
steigende Cunjunctur  für  seine  Mitglieder  um  so  besser 
aus.  als  er  streng  au  dem  Grundsatz,  die  Sneculation 
in  den  Hündierkrriscn  zu  beschränken,  festhielt,  indem 
immer  nur  für  ein  Vierteljahr  voraus  verkauft  wurde. 
Durch  diese  Handhabung  wird  die  weitgehendste 
Solidität  für  den  Markt  des  bedeutungsvollen  Artikels 
.Drahluägel"  gewährleistet.  Die  weiteren  Bestrebungen 
der  Syndiciruug  verwandter  Artikel  sind  bei  den 
grolseu  Schwierigkeiten,  die  verschiedenen  Interessen 
zu  vereinigen,  bislang  noch  nicht  von  Erfolg  gewesen, 
«loch  werden  die  bezüglichen  Bemühungen  fortgesetzt. 
Mit  Schlüte  des  Berichtsjahrs  ist  unsere  Gesellschaft 
in  Drahtnägeln  durch  vorliegende  Vcrbaiidsaulträge 
für  die  Verkaufszeit  desselben,  also  bis  Schiute  des 
I.  Quartals,  reichlich  und  zu  guten  Preisen  mit  Arbeil 
belegt.  Für  unsere  anderen  Drahtfabricale ,  deren 
Verkauf  nicht  verbandsmäteig  geregelt  ist,  und  des- 
halb nicht  in  so  zurückhaltender  Weise  behandelt 
werden  kann,  sind  wir  für  volle  sechs  Monate  aus- 
verkauft. Die  erzielten  Preise  sind  sehr  befriedigend 
und  höhere,  als  im  Berichtsjahr.  Was  die  weitere 
Ausgestaltung  unserer  oherschlesischeu  Werksbetriebe 
anbetrifft,  so  erachten  wir  es  im  Interesse  einer  zweck- 
mateigen  Deckung  unseres  umfangreichen  Bedarfs  an 
Fluteeischhalhproducten  für  erforderlich ,  zu  einem 
System  der  Stahldarstellung  überzugeben,  welches 
ausschliefslich  auf  Verarbeitung  von  Roheisen  ha»irt. 
Die  in  Deutschland  stetig  zunehmende  Flufseiseii- 
erzeugung  in  Martinöfen  hat  eine  fortgesetzt  steigende, 
die  Preise  vertheuernde  Nachfrage  na.  Ii  Altmaterial 
hervoi gerufen,  und  ist  an  der  Hand  der  Entwicklung 
der  heimischen  Montanindustrie  für  die  fernere  Zu- 
kunft eine  Verschärfung  dieser  Verhältnisse  voi aus- 
zusehen. Wir  beabsichtigen  deshalb,  in  Julienliütle 
unter  Ausdehnung  unseres  Hochofenbetriebs  den  Bau 
eines  Stahlwerks  vorzunehmen,  durch  welchen  wir 
uns  bei  aus»,  bliefslicher  Verarbeitung  von  Robeisen 
von  dem  Altmaterialmarkt  unabhängig  machen.  Im 
Zusammenhang  mit  dem  Stahlwerksbau  soll  die  Er- 
richtung einer  Ti  ägei  ■  und  Schieiiciistrafse  erlolgen. 
Zwecks  Beschaffung  der  für  die  Durchführung  des 


umfangreichen  Bauprogiamms  erforderlichen  Mitte 
werden  wir  bei  der  demnächstigen  Generalversamm- 
lung die  Vornahme  einer  entsprechenden  Erhöhung 
des  Aclienkapitals  beantragen." 

Der  Bruttogewinn  d.  s  Gesammtunternehmens  Im>- 
irägt  4-G81»  4H-2.-2-2  .H,  ab  Abschreibung  auf  Anlage- 
conto  1  75U  ODO  Nettogewinn  2  939  482.22  Jf.  Die 
Verkeilung  desselben  wird  wie  folgt  vorgeschlagen: 
13«,,  Dividende  auf  21000000  .«  Actienkapilal  --- 
2730000  Dotation  für  das  Delcredereconto  10000 
Extrareserve  für  das  vom  Grafen  Henckel  von  Donners- 
marck  übernommene  Inventar  9000  Jl,  Zuwendungen 
für  Wohlthätigkeils-  und  Wohlfahrtseinrichtungen 
30  000  c#,  statutenmäteige  Tantieme  für  den  Auflichts- 
rath  121  936,17  ,#,  Vortrag  aur  19(X)  3S54f>,05  .H. 

Breslaner  Actlengeaellftchaft  für  Eisenbahn- 
Waffenbau. 

Mit  der  Errichtung  und  Inbetriebnahme  der  Ma- 
schinenfabrik ist  die  Gesellschaft  im  Jahre  1899  nicht 
ganz  in  dem  Matee  vorangekommen  wie  erwartet,  haupt- 
sächlich urn  deswillen,  weil  die  erforderlichen  Arbeits- 
und  Werkzeugmaschinen  fast  sämmtlich  verspätet  und 
zum  Theil  sogar  mit  ganz  bedeutenden  Fristüber- 
schreitungen zur  Anlieferung  gelangten.  Auch  der 
Aufstellung  und  Inbetriebnahme  haben  sich  erhebliche 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  gestellt.  Trotzdem  waren 
am  Ende  des  Geschäftsjahres  IS99  die  Grangieteerei. 
die  Gelbgieteerei,  die  Modelltischlerei,  die  Werkstätten 
für  grolseu  und  kleineu  Maschinenbau  und  die  Hammer- 
schmiede im  Betriebe,  während  die  betreffenden  Ab- 
iheilungen der  Maschinenhauanslalt  in  der  Lorenz- 
gasse  durch  Ueberführung  des  Personals  in  die  neue 
Fabrik  auteer  Betrieb  gesetzt  werden  konnten.  In 
der  Locomolivwerkstatl  waren  die  meisten  der  hier- 
für erforderlichen  Specialmaschiuen  zur  Anlieferung 
gebracht,  beziehungsweise  unterwegs;  in  dieser  und 
in  der  Kesselschmiede  ist  der  Betrieb  inzwischen  auch 
eröffnet  worden. 

Von  dem  sich  ergebenden  Bruttogewinn  in  Höhe 
von  1084  546,53  <.M  wird  vorgeschlagen  zuzuführen: 
dem  Beitragsconto  für  eine  technische  Hochschule  in 
Breslau,  zweite  Rate  lO(HK)  ,M,  dem  Arlwiler-Utiter- 
stützuiigsloiidsconto  500O0  .ff,  zusammen  60  000 
zu  Abschreibungen  226  698  -M.  Sodann  würde  als 
Reingewinn  übrig  bleiben :  797  848,53  ,.M  und  ent- 
fallen hiervon:  40  392,43  ±ff  zun.  gesetzlichen  Reserve- 
fonds, 79  554,99  M  auf  Tantiemen,  148  500  M  als 
i'lt  %  Dividende  für  die  Vorzugsactien.  52*  (MM)  Jt 
als  16"/u  Dividende  für  die  Stammactien.  1401,11 
als  Vorfrag  für  neue  Rechnung,  zusammen  797  818.53 


Waggonfabrik  Gebr.  Hofmann  &  Co.,  Actlen- 
gesellschaft  In  Breslau. 

Die  im  vorigen  Jahresbericht  ausgesprochenen 
Hoffnungen  haben  sich  erfüllt  und  der  Jahresumsatz 

1  der  Gesellschaft  ist  für  IS99  bis  an  das  Vierfache 
iles  Aclienkapitals  gestiegen.  Es  wurden  1208  Wagen 
und  andere  Arbeiten  für  4  423  265. M  abgeliefert  (im 
Vorjahre  1213  Wagen  etc.  für  3988576  .*)  und  zur 
Lieferung  im  Jahre  1900  und  1901  liegen  bereits 
Aufträge  für  4  216000  vor.  Das  Jahresergebnite 
ist  aus  den  oben  angeführten  Gründen  ein  ausnahms- 
weise günstiges,  deshalb  wird  es  aber  auch  für  dringend 
geboten  gehalten,  eine  Rücklage  zur  Aufbesserung  der 
Dividende  für  Jahre  mit  ungenügendem  Gewinn  zu 
machen  und  zwar  wird  beantragt,  von  dem  nach 
angemessenen  Abschreibungen  und  Rückstellungen 
verbleibenden  üeberschute  von  424555  ,ä  28  zur 
Bildung  eines  Disposilionslonds  zur  Ergänzung  der 
Dividende  etc.  100000  <4f.  zu  verwenden,  eine  Dividende 
von  II'  ;  >  zu  zahlen  und  3  228,98  tff  auf  neue  Rech- 

|  iiuug  vorzutragen. 
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Vereint- Nachrichten. 


Stahl  und  Eisen.  fi*3 


Vereiiis-Nachricliteii. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

Wir  «*rl):«lton  folgendes  .Schreiten,  das  w  ir  unseren 
Mitgliedern  mit  der  Bitte  um  thunliche  Erfüllung 
der  darin  ausgesprochenen  Wunsche  zur  Kcnntnifs 
bringen : 

„Der  im  vorigen  Jahre  so  außerordentlich  ge- 
stiegene Versand  an  Kohlen,  Koks,  Briketts,  Bau  und 
sonstigen  Rohmaterialien  hat  im  Laufe  dieses  Jahres 
eine  weitere,  nicht  unerhebliche  Zunahme  erfahren, 
so  daß  zur  Befriedigung  der  Anforderungen  zeitw  eise 
jetzt  schon  höhere  Wagengestellungeu,  als  in  der  ver- 
kehrreichsten Zeit  der  früheren  Jahre,  erforderlich 
gewesen  sind. 

Im  kommenden  Herbste,  bei  Hinzutritt  der  Ver- 
frachtung der  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse,  wird 
der  Verkehr  voraussichtlich  zu  ganz  besonderer  Stärke 
anwachsen  und  seine  Bewältigung  außergewöhnliche 
Anforderungen  an  den  Eisenbahnbetrieb  und  die 
Wugenzuführung  stellen.  Es  ist  dringend  erwünscht, 
dafs  die  Bestrebungen  der  Eisenbahn -Verwaltungen, 
den  Verkehr  in  dieser  Zeit  anstandslos  zu  bewältigen, 
allerseits  Unterstützung  linden. 

Vor  Allem  ist  es  hierzu  erforderlich,  dafs  der 
Kohlenbedarf  für  den  Winter,  namentlich  an  Haus 
brandkohle,  möglichst  frühzeitig  gedeckt  wird ,  und, 
um  allen  Zulälligkeiten  im  Winter  zu  begegnen,  so 
weit  irgend  angängig,  Vorräthe,  wie  dies  auch  von 
seiten  der  Eisenbahn-Verwaltung  zur  Entlastung  des 
Herbstverkehrs  geschieht,  in  den  Sommermonaten 
angesammelt  werden. 

Wir  ersuchen  auch  die  hetheiliglen  Kreise,  bei 
allen  Bezügen  in  Wagenladungen  auf  die  volle  Aus- 
nutzung des  Ladegewichts  der  Wagen  Bedacht  nehmen 
zu  wollen  und  sich  die  schleunige  Be-  und  Entladung 
der  Wagen  angelegen  sein  zu  lassen,  damit  so  lange, 
als  es  im  öffentlichen  Interesse  angängig  ist,  von 
einer  allgemeinen  Verkürzung  der  Ladefristen  ab 
gesehen  werden  kann. 

Essen,  den  15.  Mai  1900. 

Königliche  Eisenbahn  •  Direclion, 
zugleich  im  Namen  der  Königlichen  Eiseuhahti- 
Directionen  in  Elberfeld,   Köln,  St.  Johunn- 
Saarbrürken,  Münster,  Hannover,  Cassel, 
Frankfurt  a.  M.  und  Mainz.* 


Protokoll  über  die  Yoratandssitzung  in  Düsseldorf 
am  14.  Mai  11HJÖ. 

Zu  der  Vorstandssitzung  w  ar  durch  Rundschreiben 
vom  7.  d.  M.  eingeladen  und  die  Tagesordnung  wie 
folgt  festgesetzt: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Anträge,  betreffend  Zollfreiheit  von  entzinnten 
Weifsblechabfällen,  und  von  Schrott  deutscher, 
im  Zollausland  gelegenen  Werften. 

3.  Besprechung  der  Zollsätze  zum  neuen  Zolltarif. 
V.  Kanalisirung  der  Mosel. 

Anwesend  sind  die  HH. :  Coinmerzieuralb  S  e  r  v  a  e  s , 
Vorsitzender.  Commerzienrath  Baare,  Cominerzieii- 
ralb  Brauns,  Generalsecrelär  Bueck,  General- 
director  Goecke,  Geh.  Finanzrath  Jencke,  Geh. 
Commerzienrath  H.  Lueg,  Commerzienrath  Tu  11, 
Commerzienrath  Weyland,  Commerzienrath  Wiet- 
baus,  Ingenieur  Schrödter  als  Gast  und  Dr.  Beumer. 

Entschuldigt  haben  sich  die  HH. :  Boecking. 
C.  Lueg,  Kamp,  Kl üpfcl,  Poensgen,  v.  d.  Zypern 


Der  Vorsitzende  Hr.  Commerzienrath  Servaes 
>  i öffnet  die  Verhandlungen  um  IÜ'  t  Uhr  mit  dem 
Hinweis  auf  die  Wichtigkeil  der  heutigen  Tagesordnung. 

Zu  l  derselben  wird  die  Kettenfalirik  II  Schlieper 
S  oh  n  in  (irüne,  Westfalen,  in  die  Gruppe  aufgenommen. 
Verschiedene  vertrauliche  Schreiben  des  Ministeriums 
'  für  Handel  und  Gewerbe  werden  zur  Kenntniß  gebracht. 
Zu  2  der  T.igcsordnung  wird  der  Antrag  eines 
Vereinswerks,  die  Zolllreiheit  tür  Weifsblech- 
abl'alle,  die  im  Auslande  cnlzinnl  sind,  wieder  ein- 
zuführen, abgelehnt.  Es  sei  in  der  Begründung  des 
betreffenden  Antrags  nicht  der  Nachweis  erbracht, 
dafs  eine  Notwendigkeit  vorliege,  den  am  25.  Juni 
l#'.t8  gefaßten  Beschluß  des  Vorstandes  der  Gruppe 
zu  ändern,  welcher  lautet : 

.Im  Hinblick  darauf,  daß  die  Ausfuhrfähigkcit 
der  deutschen  Stahlwerke  keineswegs  von  der  Be- 
günstigung abhängt,  entzinnte  Weißble«  habfalle  auf 
zollfreies  Lager  beziehen  zu  dürfen,  weil  die  Stahl- 
werke nicht  auf  die  Verarbeitung  dieses  Materials 
angewiesen  sind  und  die  Menge  dieser  entzinnten 
Weißblechabfälle  gegenüber  den  sonst  verarbeiteten 
Eisenmengen  gar  nicht  ins  Gewicht  fällt,  beschließt 
der  Vorstand,  die  genannte  Eingabe*  zu  unter- 
stützen, da  von  der  Aufhebung  der  in  Bede  stehen- 
den Begünstigung  die  Blülhe  oder  gar  die  Existenz 
der  deutschen  Entzinnungs  -  Industrie  bedingt  ist." 
Ebenso  wird  die  von  einem  Vereinswerk  erbetene 
Befürwortung  eines  Antrags  der  Duisburger  Handels- 
kammer, welcher  dahin  geht, 

den   auf  deutschen   Werften,  die    im  Znll.iuslaiid 
liegen,  von  deutschem  Material  entfallenden  Schrott 
zolllrei  einzuführen, 
abgelehnt. 

Auch  hier  sei  das  Quantum  zu  minimal,  um 
svegen  desselben  eine  Aenderung  unserer  Zollgesetz- 
gebung herbeizuführen;  denn  der  in  Rede  siebende 
Schrott  betrage  nicht,  wie  die  Duisburger  Handels- 
kammer annehme,  6000  bis  7<XX)  t,  sondern  aller- 
höchstes HKM  >  bis  1100  t. 

Hr.  Commerzienrath  Wie t haus  begründet  hier- 
auf einen  Antrag  betr.  Zol Ir ü c k  v e rg ü t  u u g  für 
ausländische  Knüppel,  die  zur  einheimischen 
Drahterzeugung  gebraucht  weroen,  mit  dem  Hinweis 
1  darauf,  daß  in  den  Zeiten  des  Mangels  an  Halbzeug 
die  Existenzmöglichkeit  der  deutschen  Drahtindustrie 
untergraben  werde.  Der  Antrag  wird  mit  Rücksicht 
darauf,  daß  die  Gewährung  einer  solchen  Rückver- 
gütung ähnliche  Gesuche  der  Draht  verarbeitenden 
Werke  für  ausländischen  Draht,  ferner  Anträge  auf 
zollfreie  Einfuhr  von  Bandeisen,  Stabeisen,  Feinblechen 
u.  s.  w.  zur  Folge  haben  werde,  mit  allen  gegen  die 
Stimme  des  Hrn. Commerzienrath  Wiet  haus  abgelehnt. 

Zu  3  der  Tagesordnung  ist  die  Verhandlung 
vertraulich. 

Zu  V  wird  beschlossen,  an  den  Hrn.  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  das  Ersuchen  zu  richten, 
in  die  Kanalvorlagc  die  Mosel  k  a  n  a  I  is  i  r  u  n  g 
einzubezicheu. 

Schluß  der  Verhandlungen  Nachmittags  3  Uhr. 

gez.  Servae«,  gez.  Dr.  Neunter, 

Küriigl.  Gminiammiralli  M  d  X. 

*  Eingabe  der  Handelskammer  Essen,  in  welcher 
bei  dem  Fiuaiiziniinster  beantragt  wird,  von  der  in 
Ziffer  2  des  Schlußprotokolls  zum  Zollvcrcin-vertrag 
vom  8.  Juli  1S67  vorgesehenen  Begünstigung,  betr. 
den  Bezug  von  Roheisen  und  Brucheisen  auf  zoll- 
freies Lager,  die  im  Ausland  entzinnten  Weißblech- 
abfälle ausschließen  zu  wollen. 
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Verein  deutscher  Eisenhuttenleute.  l  Aachen  La«erhau««tr: 24. 

Stolzenberg,  Fritz,  Mülheim  a.  Khein,  Hismarekstr. '21 . 

r,_     ..    „  ,  . .  . ,  ..   .  Stumpf,  11.,  Ingenieur,   F.sscn  a.  «1.  Ruhr,   Bornstr.  14. 

Fflr  die  VereinablbUothek  p  ^  ln^me^  NvustVB.L;Urr,  Uni,arn. 

Mii.l  folgende.  Buchers|»enden  eingegangen:  Wenner,  Fr.,  Ingenieur,  «iepnersdort"  1..  Steinkirehc, 

Von  Herrn  I,.  Hl  um  in  Ksch  a.  d.  Alzette.  Kr.  Strehlen.  Bez.  Breslau. 

„Directe  Hestimmung  de»  Kalken  „eb*t  Kisenoxgd  und  %<>  >™,  J ,  Com.nerzicnrath,  Mülheim  a.  tl.  Ruhr. 


Thonerde". 


„Zur  Bestimmung  de»  Eisens  in  Puddt /schlacken".  Neue  Mitglieder: 

^  J^nderaUlr.Vkc  aus  der  Zei.s.hnlt  für  analytische  ^          „  .„„.^  ,,;,,,,„„.  Ingenieur.  Völklingen  Saar, 

Hiesfeld,  Fritz,   Ingenieur,  t'lief  ile    Serviee   de  la 

Aenderupgen  Im  MIWHeder-Yerieichnlfr.  Providenee    Russe,   Sur.   An.,   Sartana,  (iouvcrn. 

Hiesfeld,  Paul,  l»r.,  in   Firma  Paul  Lange  &  Co.,  Kkaterinoslaw. 

.Ickaterinoslaw.  Kufsland.  Druffel,  Paul,  Ingenieur  der  Gewerkschaft  Deutscher 

Hrand,  Jnl.,  Ingenieur.  Lehrer  der  Küuigl.  Maschinen-  Kniser,  Bruckhausen  Rhein, 

hausehulen  Barmen  Elberfeld ,   Elberfeld,  Wülfings-  Eich,  Nicola  tu,  Directur  der  Deutsch«  »estcrrcichisch.n 


stral'se  2l>' 

Pietz,  F.,  Ingenieur,   Brn\cllcs-I\elhs,  Avenue  de  la 

Couronne  214. 
Eisner,  Heinrich,  Mitinhaher  der  Finna  Albert  Hahn, 

Rohren« ulzwerk.  Herlin  \\\,  Bdlevucstr.  14. 
Gleit z ,   A.,  Betriebsleiter  des   Martinslahlwerk*  von 


Mannesmannrühren  -  Werke,  Düsseldorf,  Duisburger- 
strafse  118. 

Fontius,  G.,  Ingenieur  bei  der  Königin  -  Marienhütte 

Cainsdorf  i.  S. 
I leinecke,  F.,  Civilingenieur.  Düsseldorf.  Carlsstr.  121» 'I- 
Herrmann,  W, ,  Ingenieur.  Düsseldorf,  Victoriastr.  !». 


Kieken  &  Co.,  Hägen-Eckesey.  Holländer,  < »beringcnienr  der  Firma  Jacques  l'iedhocuf, 

Kannegießer,  /.,ow'»,< 'ommerzieiirath,  Mülheim  a.d.  Kühr.  (i.  m.  b.  H.,  Aaehen. 

Lampe,  Wilhelm,  l'roiiirist  der  Maschinenhnuanstalt  Kerschen,  Alphonse,  Chef  de  Serviee  des  hants  forneaux 

Neiunan  Ä;  Ksser.  Aaehen,  Alexanderstr.  :W.  de  l'ompev,  l'onipev  (Mctirtlic  et  Moselle),  Frankreich. 

l.undherg,  Gustaf,  Ingenieur.    Högfors  Brak,   llork,  Lucka,  Ernst,  Ingenieur  der  Finna  <J.  Lütgen  -  Borg  - 

Sehwedeii.  mann,  <«.  m.  b.  H.,  Esehweilcr. 

Schmit,  Hubert,  Ingenieur,  Seraing,   l'la<e  eummunal  >V/i»HiA,f'n></r.,<'hemiker.\Vinti>rthur,Neu»iesenstr.:V.». 

2  ehez  Des,hani|.s.  Belgien.  Schulze,  Kichard,  Director  der  Königl.  Maschiucnhuu- 

Scnfft,  C  ./.,  Direetor  der  Deutsch  < »esterreiehisehen  I      schule,  Altona. 

Maiiiicsmannrohrcn  Werke.  Düsseldorf,  Craf- Adolf-  |   Willieh.  Herrn.,  Ingenieur  in  Finna  Horder  Damnl'- 

strafsf  'Mi.  kesselfabrik  W.  Willieh,  Horde  i.  W. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 

Die  nächste 

Hauptversammlung 

findet  statt  am 

Sonntag  den  17.  Juni  1900,  Nachm.  12'  j  Uhr, 

in  der 

Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 


Tagesordnung: 

l.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

S.  Ueber  eine  neue  HochofenCOnStmetion.    Vortrag  von  Herrn  (ünerahlireelor  F.  Hurgers, 
(ielscnkircheti. 

3.  Die  neueren  Fortschritte  in  der  Flufseisenerzeugung.  Vortrag  von  Herrn  Ingenieur  Fritz 

L ü nnann  j r. ,  Osnabrück. 

l.  Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erz  und  Kohle.    Vortrag  von  Herrn 

.1.  Pohlig,  Köln. 

Zur  geflilligen  Beachtung!  Am  Sam-dag  den  Di.  Juni,  Abends  S  Uhr,  findet  im  H.ilkoinaale  Nr.  1 
der  slädliM-hen  Tonhalle  eine  gcmülhlidie  Zusammenkunft  der  Eisenhatte  Düsseldorf,  Zweigverein  des 
Vereins  deulscher  Eisenhütlenleute.  statt,  zu  welcher  deren  Vorstand  alle  Milgliedcr  des  Haup'vercins 
freundlichst  eiidadet. 

Tagesordnung:  Besprechung  der  Berichte  von  Klley  und  Talbot  über  flüssiges  Kobolden  Im 
Herdofen  und  fortlaufende»  Schmelzen  im  Herdofen,*  eingeleitet  durch  Herrn  H.  M.  Daelen.  Düsseldorf. 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen",  diese  Nummer  Seile  TtM. 
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Die  Zeitschrift  erscheint  in  halbmonatlichen  Heften. 


±  STAHL  ün  EISEN  * 


£Z»  ZEITSCHRIFT 


bei  Jahresinserat 

^Rabatt. 


FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISEN  HÜTTENWESEN. 


Kedigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  u»"'  (ieneralsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  des  Vereins  deutscher  Eisenhftttenleute.       Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereint 

deutscher  Eisen-  und  Stahl -Industrieller, 

für  den  technischen  Theil  ftlr  den  wirtschaftlichen  TheiL 

C.»mnnMion*-\Vrb(t  vui.  A.  HaK.  I  in  Düwlc|..rf. 

Hr.  lg.  15.  Juni  1900.  20.  Jahrgang. 

Die  Theorie  der  Eisen- Kohlenstoff  legirungen  nach  Osmond 

und  Roberts -Austen.* 

Bearbeitet  von  Ingenieur  E.  Heyn,  (harlottenburg. 


^TriAr*  aTst  man  Wasserdampf  beispielsweise 
'jMr^^  bei   Atrnospharendruck  abkühlen,  so 

^1^^^  tritt  100  °  ( •  oinf!  dnn-hfrrcitVndc 
V-***N^^  Aendernng  der  physikalischen  Eigen- 
schaften ein,  der  Dampf  geht  in  den  flüssigen 
Zustand  über.  Hei  0  0  C.  ist  ein  zweiter  der- 
artiger Wechsel  in  den  physikalischen  Eigen- 
schaften bemerkbar,  das  Waascr  verwandelt  sich 
in  die  Erscheinungsform  de«  Eises.  Wir  be- 
zeichnen die  eingetretenen  Veränderungen  als 
-Armierungen  des  Aggregatznstandes a.  Von  alter« 
her  hat  man  es  als  feststehend  erachtet,  dafs  es 
drei  solcher  Aggregatzustilnde  giebt.  Welche 
tiriindc  existiren  für  diese  Annahme?  Kaum 
andere,  als  dafs  die  drei  bekannten  Aggregat- 
zustande  sich  besonders  angen  fallig  voneinander 
unterscheiden.  Erscheinungen,  die  vielleicht  auf 
das  Bestehen  einer  grofseren  Anzahl  solcher 
Aggregatzustilnde  hatten  hindenten  können,  suchte 
man  in  anderer  Weise  zu  deuten.  Beim  Schwefel 
sind  z.  B.  mehrere  Erscheinungsformen  bekannt, 
nnter  denen  sich  dieses  Element  darbietet.  Lilfst 
man  geschmolzenen  Schwefel  langsam  erstarren, 
so  verwandelt  er  sich  in  eine  wachsgelbe,  monoklin 
krystallisirendc  Substanz.  Diese  geht  unterhalb 
!»5,fi  "  nach  kurzer  Zeit  in  die  gelbe  Erschei- 
nnngsform  des  Schwefels  über.  Die  l'inwandlung 
geht  von   wenigen  Punkten  ans  und  verbreitet 

•  „l'roc.  Inst.  Mech.  Eng."  I8H0,  Febr.  Fünfter 
Bericht  an  das  Alloys  Research  Cuininittee  v«.n  Roberts- 
Austen. 

XII* 


sich  zusehends  durch  die  ganze  Masse  unter 
merkbarer  Warmcentwicklung.  Das  specitische 
Gewicht  ist  von  1/Mi  auf  2,07  gestiegen.  Die 
Farbe  ist  eine  andere  gewonlen,  ebenso  die 
Krystallgestalt.  Kleine  rhombische  Pyramiden 
des  gelben  Schwefels  legen  sich  aneinander,  be- 
halten aber  die  äul'scrc  Form  der  groben  Prismen 
der  nionoklinen  Ei"scheinutigsformen  des  Schwefels 
bei.  Den  V ebergang  aus  der  flüssigen  Erschei- 
nungsform des  Schwefels  in  die  feste  wachsgelbe 
mouokliue  nennt  man  „Veränderung  des 
Aggregat.«  ii  Standes".  Den  l'ebergang  aus 
der  festen  nionoklinen  Erscheinungsform  in  die 
ebenfalls  feste  rhombische,  gelbe,  belegt  man 
mit  der  Bezeichnung  „  a  1 1  o  t  r  o  p  i  s  c  h  e  Um- 
wandlung". Beiden  Armierungen  der  Er- 
scheinungsform gemeinschaftlich  ist  der  Wechsel 
in  den  physikalischen  Eigenschaften  ohne  Armie- 
rung der  chemischen  Zusammensetzung.  Bei  beiden 
tritt  Wärmeentwicklung  ein,  d.  h.  es  findet  eine 
Aendernng  des  Energiein  halte»  statt.  Es  besteht 
also  zwischen  Aggregatzustandsänderung  und  allo- 
tropischer Aenderung  eine  weitgehende  Ätiologie; 
man  begeht,  wenigstens  bei  dem  gegenwärtigen 
Standpunkt  der  Wissenschaft,  kaum  einen  grund- 
satzlichen Fehler,  wenn  man  sich  z.  B.  heim 
Schwefel  den  l'ebergang  aus  dem  nionoklinen 
in  den  rhombischen  Schwefel  als  einen  l'ebergang 
ans  dein  dritten  (festen)  Aggregatzustand  in  einen 
vierten  (ebenfalls  festen)  Aggregatzustand  vorstellt 
und    also    zwischen    Aendernng    des  Aggregat- 
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zustanden  und  allotropischer  Umwandlung  nur 
dem  Namen,  nicht  aber  dem  Wesen  nach  einen 
Unterschied  macht. 

Diese  Bemerkungen  sind  in  der  Absicht  vor- 
ausgeschickt, der  Bezeichnung  „Allotropie"  von 
vornherein  das  anfänglich  etwas  Abstellende  und 
Het'reuidende  /.u  entziehen.  Wird  durch  Versuch 
festgestellt,  dafs  ein  chemisches  Element, 
z.  Ii.  Eisen,  welches  frei  von  Begleit  Stoffen  ist, 
bei  gewissen  Temperaturen  unterhalb  des  Schmelz- 
punktes ohne  Aenderung  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung Aenderungen  wesentlicher  physi- 
kalischer KigeiiHchaft.cn  erleidet,  und  dafs  diese 
Aenderungen  von  einer  Wärmeentwicklung  oder 
Wilrmebindung  begleitet  sind,  so  ist  keinerlei 
Grund  vorhanden,  diese  Aenderungen  denen  beim 
erstarrten  Schwefel  nicht  an  die  Seite  zu  reiben, 
und  sie  ist  nicht  wie  dort  als  „ullotropeu  Um- 
wandlungen zu  bezeichnen,  zumal  man  hierbei 
für  beide  Kalle  lediglich  deiche  Bezeichnung 
anwendet,  mit  der  leider  noch  keinerlei  Er- 
klärung der  Krscbeinung  verknüpft  ist. 

Weiden  jedoch  solche  mit  Wärmeentwicklung 
oder  Wärmeverbrauch  verbundene  Aenderungen 


linie  einen  gleichmäfsigen  Verlauf  haben,  d.  h. 
es  finden  keine  sprungweisen  Aenderungen  in  der 
(iröfse  derOrdinaten  statt.  Tritt  dagegen  bei  einer 
bestimmten  Temperatur  eine  Wärmeentwicklung 
in  der  erkaltenden  Masse  ein,  so  wird  der  Tcm- 
peraturabfall  hierdurch  verzögert,  die  Ordinalen 
werden  sprungweise  au  Länge  zunehmen,  um 
dann  nach  Aufhören  des  Hauptiintheils  der  Wärme- 
entbinduug  schnell  wieder  kürzer  zu  werden. 
Die  Schaulinie  zeigt  dann  an  der  betreffenden 
Stelle  eine  Erhebung  oder  eine  Spitze.  Die  zu- 
gehörige Absrisse  liefert  die  Temperatur,  bei 
welcher  die  Aenderung  des  Energieinhalt.es  eintrat. 
Das  Verfahren  ist  zuerst  von  Osmund  auf  Le- 
giru Ilgen  angewendet  worden.  Die  so  erhaltenen 
Schaulinien  sind  von  ihm  als  Wecalescenzcurven 
bezeichnet  worden.  Im  Eisen  sind  einzelne  der 
Wärmeentwicklungen  derartig  kräftig,  dafs  sie 
unter  geeigneten  Umständen  dem  Auge  als  ein 
Wiederaufglühen  der  erkaltenden  Masse  bemerkbar 
werden.    (.1.  A.  Brinell  1KK4.> 

Eine  solche  von  Osmund*  veröffentlichte 
Reealesccnzcurve  von  einem  elektrolytisch  er- 
zeugten Eisen  mit  0,08  °>  C  zeigt  beispielsweise 


1160«  C      not)  1060  1000  «60  W»  .  -  800  JM  700  «80  600 

Figur  1.    Re<  uleseeiizi  iirve  eines  elektrolytiseli  erzeugten  Eisens  mit  0,0H"  U  (.'. 
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der  physikalischen  Eigenschaften  in  einer  Lo- 
girnng,  z.B.  von  Eisen  und  Kohlenstoff,  ! 
unterhalb  des  ErslaiTUiigspunkt.es  beobachtet,  so 
brauchen  diese  nicht  nothweudigerweise  auf  ätio- 
trope Umwandlungen  eines  der  elementaren  Be- 
standteile zurückgeführt  zu  werden,  sondern 
können  aus  einer  anderweitigen  Oruppirung  dieser 
chemischen  Elemente  entstehen. 

Das  einfachste  Verfahren,  in  erstarrenden  und 
erstarrten  Eegirungen  Aenderungen  des  Energie- 
iuhaltes,  also  Wärmeentwicklung  bezw.  Wärme- 
bindung  festzustellen,  ist  das  folgende.  Man  läl'st 
die  Legirung  von  einer  oberhalb  oder  unterhalb 
iles  Erstarrmigsbereiches  gelegenen  Temperatur 
ohne  Wärmezufuhr  von  aiil'sen  unter  V  ermeidung 
von  störenden  Einflüssen  abkühlen  und  beobachtet 
mittels  Uhr  und  Pyrometer  die  Zeit,  welche  in 
den  einzelnen  Stufen  der  Erkaltung  zum  Durch- 
laufen eines  bestimmten  Temperaturabfalles,  bei- 
spielsweise 20  0  ('.,  erforderlich  ist.  Kindel  die 
Erkaltung  ohne  Aenderung  des  Energieinhaltes 
statt,  so  wird  die  mit  den  Temperaturen  als 
Abseissen  und  den  zum  Durchlaufen  des  gleich- 
bleibenden Ti-mperaturabstaudes  von  2<>  0  <'.  be- 
nüthigteii  Zeiten  als  Ordinalen  gezeichnete  Schan- 


den in  Textligur  1  dargestellten  Verlauf.  Während 
bei  !»50  *  die  zum  Durchlaufen  eines  Temperatur- 
unterschieds von  beispielsweise  20 0  U.  nöthige 
Zeit  etwas  über  4  Secunden  beträgt,  steigt  diese 
Zeit  bis  8r>0°  allmählich  auf  7  Secunden,  um 
dann  plötzlich  bei  850°  bis  auf  2ti  Secunden 
zuzunehmen.  Weiterhin  ist  bei  H-100  die  Zeit 
wieder  auf  das  Mafs  von  »i  Secunden  herab- 
gesunken u.  s.  f.  Bei  85o°C.  fand  in  der  er- 
starrenden Masse  eine  beträchtliche  Wärme- 
entwicklung statt,  welche  das  Sinken  der  Tem- 
peratur des  Kisens  auf  kurze  Zeit  verzögerte, 
so  dafs  dort  ein  Haltepunkt  im  Tempera! ur- 
abfall  eintrat.  Kür  Haltepunkt  ist  der  Ausdruck 
kritischer  Punkt  älter  und  gebräuchlicher; 
es  ist  aber  vielleicht  besser,  diesen  Ausdruck 
wegen  der  Möglichkeit  der  Verwechselung  mit 
anderen  Erscheinungen  zu  vermeiden. 

Beim  Erhitzen  desselben  Eisens  und  bei  Auf- 
zeichnung der  Temperaturen  als  Abseissen  und 
der  zur  Temperatursteigerung  von  beispielsweise 
20°  (\  benöthigten  Zeit  als  Ordinate  müssen  an 


*  Osinon.l.  |,u  Methode  du  refn.idisseimnt.  Com. 
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den  Stellen,  wo  jetzt  Warmehinduug  eintritt, 
ganz  ähnliche  Spitzen  and  Höcker  in  der  Schau- 
linie  bemerkbar  werden.  Die  Haltepunkte  hei 
der  Abkühlung  und  bei  der  Erhitzung  fallen  hei 
Eisen-Kohlenstofricgirungen  nahezu  zusammen, 
oder  sie  liegen  im  letzteren  Falle  bei  etwas 
höheren  Temperaturen  als  bei  der  Abkühlung. 
Die  Erscheinung  ist,  wie  man  sagt,   ganz  oder 


iczu  n  m  k  e  h  r  b  a  r. 
I  m  das  Verfahren  der  Ermittelung  der  Halte- 
punkte frei  von  den  Fehlern  zu  machen,  die  etwa 
durch  den  zwischen  Zeit-  und  Pyrometerablesung 
möglichen  kleinen  Zeitunterschied  entstehen 
können,  hat  Roberts- Austen  in  der  Königl. 
Münze  in  London  eine  zweckentsprechende  Kin- 


peratur,  entsprechen.  Die  gleichförmige  Bewegung 
der  Platte /'wird  bewirkt  durch  einen  Schwimmer  F, 
der  durch  das  mit  gleichbleibender  Geschwindig- 
keit in  den  Itchalter  //  gelangende  Wasser  ge- 
hoben wird.  Durch  geeignete  Führung  wird  ein 
Kippen  des  Schwimmen  mit  der  Platte  verhindert. 

Die  so  erhaltenen  selbstthiitig  gezeichneten 
Abkühlungscur  ven  zeigen  die  Haltepunkte 
nicht  mehr  in  »o  auffallender  Weise,  wie  die 
( >  s  in  o  n  d  sehen  Recalescenzcurven,  wie  ein  Ver- 
gleich zwischen  Texttigur  .'t*  und  Texttigur  1 
erkennen  läfst.  Erstere  giebt  die  Abkühlungs- 
curve  eines  ahnlichen  Eisens  wie  Textfigur  1, 
nur  ist  der  Temperaturabstand,  innerhalb  dessen 
die  Abkühlung  verzeichnet  wurde,  ein  gröfserer, 


Figur  2.    Hinrichtung  de*  Sclbstzeichncrs  für  Abkühlnngsrurven  in  der  Königl.  Münze  zu  London. 


richtuug  getroffen,  um  die  Beziehung  zwischen 
Zeit    und   Temperatur   eines   sich  abkühlenden 
Metalls  oder  einer  Legirung  unmittelbar  selbst- 
thatig  aufzeichnen   zu  lassen.    Das   von  einer 
in  Holzgehause  befindlichen  Glühlampe  L  (s.  Text- 
figur 2)  herkommende  Licht  tritt  durch  einen  engen 
horizontalen  Schlitz  mit  verticalem  Faden.  Da« 
liild  de»  Fadens   wird  durch  den  beweglichen 
Spiegel  des  mit  den  Drahten  des  Thermoelementes 
verbundenen  Galvanometers  reflectirt  und  durch 
ein  Linsensystem  im  Galvanometergehause  auf  die  , 
photographische  Platte  P  geworfen.    Die  Platte  P  \ 
bewegt  sich  mit  gleichbleibender  Geschwindigkeit  i 
vertical.   sn  dafs   durch   das   mit   dem  Spiegel 
bewegliche  Hild  des  Fadens  auf  der  Platte  eine  I 
Schaulinie   aufgezeichnet  wird,   deren  verticale 
Ahse iüten  der  Zeit  und  deren  horizontale  Ordi- 
naten  dem  Galvanometeransschlag,  also  der  Tem- 


er erstreckt  sich  von  1550  auf  600  °(\  Der 
bei  etwa  1530  0  liegende  Erstarrungspunkt,  sowie 
die  Haltepunkt«'  Ar3  und  Art  geben  sich  nur 
durch  sehr  geringe  Abweichungen  Tom  regel- 
mäßigen Verlauf  der  Curve  kund.  Dm  sicher 
zu  sein,  dafs  die  aufgezeichneten  kleinen  Un- 
regelmafsigkeiten  thatsächlieh  anf  Rechnung  von 
Haltepunkten  und  nicht  etwa  auf  Rechnung  einer 
Abkühlung  unter  gestörten,  ungleichmafsigen  Ite- 
diugungen  bezw.  von  Fehlem  der  Instrumente 
zu  setzen  sind,  mufs  man  eine  gut  durch- 
construirte  Einrichtung,  deren  Anschafftangskoston 
nicht  niedrig  sind,  zu  Hülfe  nehmen.  Hei  dem 
Verfahren  der  Aufzeichnung  der  Recalearenx- 
enrven  nach  Osmnnd  hingegen  fuhrt  eine  ver- 

*  Hntnomincn  aus  „Huuniatciialienkundc  II4*,  Heft  4. 

s.  72.  Oamoud,  die  Metallographie  als  rntermiehung«- 
metbode. 
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hftltnifsmäfsig  billige  nn«i  einfache  Einrichtung 
zum  Ziel. 

In  neuester  Zeit  hat  Roberts- Austen 
seinen  Selbstanfzeichner  für  Abkühlnngscurven 
weiter  in  sinnreicher  Weise  verbessert,  so  dafs 
seine  in  der  König].  Münze  zu  London  befind- 
liche Einrichtung*  unzweifelhaft  den  höchsten 
(irad  an  Vollkommenheit  beanspruchen  darf. 
Textfigur  t  giebt  das  Schaltschema  für  die  altere 
Anordnung.  In  einer  luftleer  (reinachten  Porzellan- 
röhre A  befindet  sich  die  zu  untersuchende  Eisen- 
probe B.  In  eine  Hohrung  die- 
ses Körpers  ist  die  Warmver- 
bindung des  aus  einem  Pintin- 
draht   und   einem    Draht  au« 


entstehenden  Stromes,  die  nicht  gefiederten  Pfeile 
die  Richtung  des  Stromes,  welcher  von  dem 
Element  Ai  allein  herrührt.  Textflgur  <>  giebt 
eine  nach  diesem  Verfahren  von  Roberts-Austen 
aufgenommene  Curvc  wieder.  Die  Abseissen  ent- 
sprechen der  Zeit,  die  Ordinaten  dem  Temperatur- 
unterschiede zwischen  B  und  C  zu  diesen  Zeiten. 
Die  drei  Haltepunkte  Ar3,  Art,  Ar\  sind  stark 
ausgeprägt. 

Mittels  seines  empfindlichen  Selbstzeichners 
hat  Roberts-Austen  eine  grofse  Reihe  von  Ab- 
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!H)°/o  Platin  mit  l«l°;u  Iridium 
bestehenden  Thermoelementes 
eingepafrt.    In  den  Stromkreis 
dieses  Elementes  ist  das  Gal- 
vanometer Cr  eingeschaltet,  wel- 
ches in  der  in  Textfigur  2  ver- 
anschaulichten Weise  die  Curve 
der  Abkühlung  selbst  verzeich- 
net.  Die  Neuerung  Roherls- 
Austens  besteht  darin,  dafs 
jetzt  zwei  nach  dem  Schema  in 
Textfigur  5  geschaltete  Thermo- 
elemente vorhanden  sind.  Die 
eine  Löthstelle  A\    liegt  im 
Eisenkörper  B,    dessen  Ab- 
kühlungscnrve  festzustellen  ist; 
die  zweite  Löthstelle  A  liegt 
dagegen  in  einem  (  ylindcr  aus 
Platin  oder  feuerfestem  Thon  C 
von  gleichen  Abmessungen  wie 
//.  Ein  sehr  empfindliches  Gal- 
vanometer^ verzeichnet  selbst- 
thätig  die  Differenz  der  Tem- 
peraturen von  B  und  C,  welche 
der  Differenz  der  elektromoto- 
rischen Kräfte  der  beiden  gegen- 
einaudergeschaltet-en  Thermo- 
elemente .1  und  A\  entspricht. 
Die  wirkliche  Temperatur  des 
Metallstückes  Ii   wird  gleich- 
zeitig  in  der  früheren  Weise 
durch  das  weniger  empfindliche  Galvanometer  Cr'i 
angegeben.     Ant  die  beschriebene  Weise  ist  es 
möglich,  Abkiihlungsenrven  zu  erhalten,  welche 
die    Haltepunkte   in   grofsem  Malsstabe  zeigen 
und    auf   welche    äufsere    Einflüsse,    wie  L'n- 
regclmäl'sigkeiteu    in    der   Abkühlung,  keinen 
Einflufs  ausüben,  so  lange  diese  Einflüsse  gleich- 
zeitig auf  ß  und       einwirken,    was  leicht  zu 
erreichen  ist.     In  Textligur  5   zeigen   die  ge- 
fiederten Pfeile  die  Richtung  des  ans  der  Differenz 
der   elektromotorischen   Kräfte   von    A\  und  A 
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kühlungscurven  verschiedener  Eisen-Kohlenstoff- 
legirungen  sowohl  in  der  Nähe  des  Erstarrungs- 
bereiches, als  auch  in  einem  darunter  liegenden 
Temperaturbereich  bis  20(1°  C.  aufgenommen. 
Die  Ergebnisse  hat  er  zu  einem  gemeinschaft- 
lichen Schaubild*  vereinigt  (siehe  Textfigur  7). 
in  welchem  die  Abseissen  die  Kohlenstoflgehalte. 
die  Ordinaten  diejenigen  Temperaturen  darstellen, 
bei  denen  Haltepunkte  in  der  Abkühlungscurve 
erkannt  wurden.  Man  kann  das  Schaubild  als 
dasjenige  der  „Erstarrung*-   und  Haltepunkte" 


•  S.  J'hilowph.  Magarine*.  Stansfiel.l.  1*<8, 
Jnli,  S.  ;,!.. 


*  5.  Bericht  an  «las  Allovs  Itescar<  Ii  L'oriiitter.tii 
Inst.  Mech.  Eng.  Proc.    Febr.  18fr-i. 
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bezeichnen,  lu  diesem  sind,  soweit  es  sich  um 
die  ausgezogenen  Linien  handelt,  beobachtete 
Thatsaehen  niedergelegt.  Im  Folgenden  soll 
des  weiteren  die  Deutung  erörtert  werden, 
welche  Roberts-Austen  auf  (Jnind  des  Be- 
obachtungsmatcrials  dem  Schaubilde  giebt.  In 
diesem  sind  lediglich  die  Buchstabenbezeicluiungen 
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Erstarrungspunkte.  Das  ilufsere  Ansehen  des 
Linienzuges  abede  ist  dem  der  Erstarrnugs- 
punktscurve  der  Lösungen  von  Kochsalz  und 
Wasser  bezw.  derjenigen  der  Legirungen  von 
Silber  und  Kupfer  sehr  ahnlieh.  Vergl.  Text- 
figur 3  und  4,  „Stahl  und  Eisen"  lHSi»  Nr.  15, 
S.  712  und  713.  K o Ii erts- Austen  betrachtet 
dementsprechend    a  b  als 

  Linie  der  Ausscheidung  des 

Lösungsmittels  aus  der  flüs- 
sigen Lösung,  bc  als  Linie 
der  Ausscheidung  des  ge- 
lösten Körpers,  und  schliol's- 
lich  de  als  Linie  der  gleich- 
zeitigen Ausscheidung  des 
Lösungsmittels  und  des  ge- 
lösten Körpers,  also  als 
eutektische  Linie.  Der  zu  de 
gehörige  Punkt  b  ist  als 
elektischer  Punkt  aufzufas- 
sen. Diese  Analogieschlüsse 
aus  der  rebereinstiraroung 





^9    )  IMfcrailnloifYvfi- 


Figur  4  und  5. 


etwas  geändert,  uin  sie  in  Einklang  mit  den  in 
dem  Aufsatz  „Eiuiges  über  das  Kleingefiige  des 
Eisens",  , Stahl  und  Eisen"  1899  Nr.  15  und  16 
abgebildeten  Textfiguren  3  bis  5  zu  bringen, 
auf  die  hier  zurückgegriffen  werden  mufs. 

Die  Vorgange,  welche  sich  beim  Erstarren 
flüssiger  Eisen-Kohlenstofflegirungen  vollziehen, 
sind  in  dem  oberen  Theil  des  Schaubildes,  Text- 
tigur  7,  durch  die  Linie  abrde  veranschaulicht. 
Die  bei  weiterem  Sinken  der  Temperatur  in  der 
bereits  erstarrten  Masse  zu  beobachtenden  Er- 
scheinungen sind  im  unteren  Theil  des  Schau- 
bildes durch  das  Liniensystem  A  B  C  D  E  F  G 
sichtbar  gemacht. 

Linie  a  b  giebt  die  Temperaturen  an,  welche 
man  gewöhnt  ist,  als  Schmelz-  oder  Erstarrungs- 
punkte der  Eisonkohlenstofflegirungcn  aufzufassen. 
Die  Linie  beginnt  beim  Schmelzpunkt  des  nahezu 
kohlenstofffreien ,  elcktroly tisch  hergestellten 
Eisens  bei  etwa  1600°  C.  Durch  steigenden 
(iehalt  an  Kohlenstoff  werden  die  Erstarrungs- 
punkte erniedrigt.  Bis  zu  einem  (iehalt  von 
etwa  1,2  °/o  Kohlenstoff  besteht  nur  ein  einziger 
Erstarrungspunkt.  Bei  weiter  zunehmendem 
Kohlenstoffgehalt  tritt  daigegen  bei  gleichbleibender 
Temperatur  von  etwa  1130°  ('.,  entsprechend 
der  Linie  de,  eine  zweite  Wärmcentbindnng, 
ein  zweiter  Erstarrungspunkt  auf.  Eine  Legirung 
mit  etwa  4,3  °/o  Kohlenstoff  zeigt  wioderum  nur 
einen  einzigen  und  zwar  auf  de  bei  b  gelegenen 
Erstarrungspunkt;  alle  Legirungen  mit  höherem 
Gehalt  an  Kohlenstoff  als  4,3  °/o  besitzen  zwei 


in  der  aufseren  Form  der 
Erstarrnngspunktcurven  der 
Lösungen  von  Kochsalz  und 
Wasser,  Kupfer  und  Silber, 
Eisen  und  Kohlenstoff  ha- 
ben sicher  Berechtigung.  Es 
handelt  sich  nun  weiter  bei  der  Deutung  des 
Linienzuges  ab  c  de  um  die   Frage ,   was  als 
Lösungsmittel  und  was  als  gelöster  Körper  zu 
betrachten  ist.   Der  Umstand,  dafs  Linie  de  erst 
bei  1,2  °/o  Kohlenstoff  beginnt,  dafs  also  die  Er- 


Ö  Figur  «. 

starruug  der  Legirungen  mit  geringerem  Kohlen- 
stoffgehalt  nur  in  einem  einzigen  der  Linie  ab  an- 
gehörigen  Pnnkte  erfolgt,  weist  daraufhin,  dafs  der 
auf  ab  erstarrende  Körper  ein  kohlenstoffhaltiges 
Eisen  ist,  dafs  also  das  erstarrende  Eisen  in  der 
Nahe  des  Schmelzpunktes  auch  im  festen  Aggregat- 
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zustund«  noch  eine  gewisse  Menge  Kohlenstoff* 
gelöst  hiUt.  Es  würde  sich  dann  bei  ah  eine 
„feste  Lösung:"  von  Kohlenstoff*  in  Eisen  bilden, 
und  diese  als  das  sich  ausscheidende  Lösungs- 
mittel zu  betrachten  sein.  Als  gelösten  Körper, 
dessen  Ausscheidung  längs  b  c  erfolgt,  fafst 
Roberts-Ansten  den  Graphit  auf.  Dieser  mülste 
bei  Legirungen  mit  über  4.3  %  Kohlenstoff  zuerst 
erstarren,   infolge   seines   geringen  specitisehen 


die  bereits  zum  gröfsten  Theil  erstarrte  Masse 
einbettet,  mülste  dann  in  den  in  unseren  grauen 
Roheisensorten  beobachteten  Graphitabsonderungen 
wiederzusuchen  sein.  Kurz  zusammengefafst  ist 
demnach  der  Vorgang  bei  der  Erstarrung  der 
Eisen  -  Kohlenstofflegirungen  nach  Roberts- 
An steil  folgender:  Oberhalb  abc  ist  die  Le- 
girung  vollkommen  flüssig,  der  gesammte  Kohlen- 
stoff ist   im  Eisen  gelöst.     Ans  Lösungen  mit 


Au**ch 


hrn  (irmiirhr*  v««  fnt«  Eiaea. 
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Figur  7.    Schaubild  der  Erstarrung*-  und  Halt»  punkte  der  Kisenkohlenstoff- Legirungen. 


Gewichtes  in  der  noch  flüssigen  Mutterlauge  empor- 
steigen, und  als  Graphitschainu  (Garschaum) 
auf  der  Oberfläche  schwimmen,  wo  er  der  Be- 
obachtung zuganglich  wäre.  Hei  den  der  Linie  de 
entsprechenden  zweiten  Erstarrungspunkten  mülste 
sieb  dann  ein  elektisches  Gemisch,  also  ein  Ge- 
misch von  fester  Lösung  von  Kohlenstoff  in  Eisen 
(Lösungsmittel)  und  von  Graphit  (gelöster  Körper) 
ausscheiden.     Dieser  Graphit,   welcher  sich  in 

'  Ks  ist  hierbei  möglich,  dafs  der  Kohlenstoff 
nicht  uls  solcher,  sondern  als  Carhid  oder  in  anderer 
Form  in  di  r  Losung  enthalten  ist. 


weniger  als  4.3  °;o  Kohlenstoff  krystallisirt  zu- 
nächst ein  Theil  des  Eisens  im  festen  Zustande 
ans,  vermag  aber  auch  in  diesem  Zustande  noch 
bis  1,2  %  Kohlenstoff'  in  „fester  Lösung1"  zu 
halten.  Diese  feste  Lösung  soll  der  Kürze  wegen 
mit  Fer  bezeichnet  werden.  Der  Rest  der  kohlen- 
stoffhaltigen Eisenmasse  bleibt  flüssig,  wird  durch 
die  oben  beschriebene  Eisenabschcidung  an  Kohlen- 
stoff angereichert  und  erstarrt  schliefslieh  bei 
113(1°  C.  unter  Zerfall  in  die  beiden  Bestand- 
theile :  feste  Lösung  von  Eisen  und  Kohlenstoff 
(Fe,.)  und  Graphit  (Gr.).  —  Hei  flüssigen  Kohlen- 
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stoffeisenlösunpen   mit    über  4,3  °/o   Kohlenstoff  | 
krystallisirt  dagegen  längs  be  zuerst  Graphit  (Vir) 
aus,  der  in  der  noch  flüssigen  Mutterlauge  als 
Garschaum  aufsteigt.    Dadurch  wird  die  Muttor-  i 
lange  kohlen  stoffärmer,  bis  sie  zuletzt  die  Zu-  [ 
sammensetzung  der  eutektischon   Legirnng  er- 
langt und  diese  bei   1130«  zu  einem  Gemenge 
Fe,  4-  Gr.  erstarrt. 

Diese  Deutung  der  Linienzüge  abcde  durch 
Roberts-Ansten,  so  verhältnifsmäfsig  einfach 
dieselbe  auch  erscheint,  weist  noch  einige  Lücken 
auf.  Wahrend  z.  Ii.  bei  den  Kupfer-Silberlegirungen 
die  Schlüsse,  welche  aus  der  äufseren  Form  der 
Erstarrungspunktcurvc  auf  die  in  den  einzelnen 
Stufen  der  Erstarrung  sich  ausscheidenden  Köper 
gezopen  wurden,  durch  die  Osmotischen  mikro-  i 
skopischen  Benbachtungen  als  durchaus  zutreffend 
bestätigt  sind,  fehlt  obiger  Deutung  der  Liniena&crf* 
noch  die  wichtige  Stütze,  welche  das  Mikroskop 


Trc  -  fett«  Lösung  v„n  Kohleettoff  «m  E:»en. 
Figur  8. 


liefert.  Schliefst  man  aus  dieser  Deutung  rück- 
wärts auf  das  Kleingefuge  einer  Eisen-Kohlenstoff- 
legirnng  mit  weniger  als  4,3  und  mehr  als  1,2  °/o 
Kohlenstoff  bei  einer  Temperatur  unmittelbar  unter 
1130°,  so  würde  sich  das  in  Texttigur  8  ab- 
gebildete Schema  erpeben.  Der  Graphit  müfste 
sich  in  Nestern  anordnen,  und  diese  Absondcrungs- 
weise  mul's  sich  bei  pewöhnlicher  Temperatur 
unter  dem  Mikroskop  verrathen,  trotzdem,  dafs 
Fee  bei  seiner  Abkühlunp  Veränderungen  erleidet. 
Solche  Roheisen  mit  Anordnnnp  des  Graphits  in 
Nestern  piebt  es  zwar;  es  piebt  jedoch  mindestens 
ebensoviele  Proben,  welche  diese  Xesterbildung 
nicht  zeipen,  sondern  den  Graphit  in  pleich- 
inäfsigster  Vertheilunp  enthalten.  Es  steht  zu 
erwarten,  dafs  Roberts-A  listen  die  Eisensorten, 
welche  ihm  zur  Feststellung  der  Erstarrungs- 
punktscurve  dienten,  einer  erpilnzendeii  mikro- 
skopischen Prüfnnp  unterwirft,  und  so  die  Zweifel 
behebt. 

Des  weiteren  dränpt  sich  die  Frape  auf: 
Welchen  Einflufs  hat  die  Geschwindigkeit  der 
Abkühlunp  auf  die  Lape  der  Punkte  der  Linie 


oft  und  de?  Gewisse  Eisensorten  kann  man  durch 
raschere  Abkühlunp  ohne  Graphitausseheidunp  zur 
Erstarrunp  brinpen,  während  sie  bei  lanpsamorer 
Abkühlunp  Graphit  ausscheiden.  Sehr  silicium- 
arme  Eisensorten  neipen  bei  pewöhnlicher  Ab- 
kühlunp überhaupt  nicht  zum  Grauwerden  durch 
Graphitbildunp.  Findet  keine  Graphitbildung 
statt,  so  besteht,  das  Gefüpe  des  weifsen  Eisens 
mit  über  O,!»  %  Kohlenstoff  aus  (ementit  (Carbid) 
und  Perlit;  ist  Graphitausseheidunp  einpetreten, 
so  setzt  es  sich  zusammen  aus  Graphit,  ('ementit 
und  Perlit,  bezw.  Graphit,  Perlit  und  Ferrit.  Die 
recht  unrepelmäfsipe  Laperunp  der  im  Schaubild, 
Tcxtfipur  7,  mit  A  bezeichneten  Beobachtungs- 
punkt«  länps  der  Linie  de  Heise  sich  wohl  durch 
Verschiedenheiten  in  der  Ahkühluupspeschwindip- 
keit  erklären.  Roberts-Austen  hat  deswepen 
auch,  wie  es  scheint,  das  Hediirfnifs  empfunden, 


die  von  Le  Chatelier  anpedeutete  hypothetische 
Lape  einer  zweiten  Erstarrunpslinie  jryvz  unter- 
halb de  anzunehmen,  bei  der  sich  im  weifsen 
Eisen  ein  eutektisches  Gemenpc  der  festen  Lösunp 
Fe(.  mit  Comentit  (Carbid)  ausscheiden  soll. 
Nähere  Angaben  über  die  Bedeutnnp  dieser  Linie 
hat  Roberts- Austen  in  seinem  5.  Bericht  an 
das  „Alloys  Research  Committoe"  nicht  pemacht. 
Osmond*  sieht  im  Kleinpefüpe  der  weifsen  Koh- 
eisensorten,  wie  es  Texttipur  1»  sehematisch  dar- 
stellt, eine  Stütze  für  die  oben  anpedeutete  An- 
schauunp  bezüplich  der  Linie  xycz.  Man  be- 
merkt auf  den  Schliffen  dieser  Eisensorten  harte 
Cementitadern  (O  unil  weichere,  in  Fiptir  !» 
schraftirte  Füllmasse  von  Perlit  (P>.  In  den 
Cementitadern  selbst  tinden  sich  zahlreiche,  zum 
Theil  sehr  fein  vertheilte  Einschlüsse  eines  dem 
Perlit  pleichenden  Körpers.  Osmond  faist  nun 
die  Cementitadern  C  mit  ihren  perlitartipeii  Ein- 
schlüssen   als    die   Ceberreste   des  bei  xyz  pe- 


•  Osmond:  Sur  lu  «ristallo^raphif  du  tVr.  Ari- 
nalcs  des  Mincs.    1JKKI.  Jan. 
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bildeten  cutektischen  Geinenges  von  Fcc  (feste 
Lösung  von  Kohlenstoff  in  Eisen)  und  Cementit 
auf,  in  weichein  bei  weiterer  Abkühlung  unter- 
halb xijz  Fe,  in  Cementit  und  Perlit  zerfallt. 
Es  ist  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  die  feinen 
Einschlüsse  des  I'erlits  im  Cementit  so  zu  er- 
klären, dafs  die  Adern  des  Ceuientis,  Sinnlich  wie 
Textflgur  10  schematisch  veranschaulicht,  aus 
lauter  kleinen  eckigen  unregelmäfsig  ancinunder- 
gelagerten  Cementitkryställchen  gebildet  werden, 
die  zwischen  sich  von  Mutterlauge  erfüllte  Zwischen- 
räume lassen.  Die  Füllmasse  geht  bei  niederer 
Temperatur  in  Perlit  über.  Die  Cenicntitadern 
mit  ihren  Perliteinschlüssen  bedingen  also  nicht 
nothwendigenveise  das  Vorhandensein  einer  elek- 
tischen Mischling  Fo«.  -r  Cementit  in  der  Nähe 
von  xyz\  sie  können  ebensogut  nur  ein  scheinbares 
elektisches  (i einenge  bilden. 

Es  inul's  bei  weiterem  Fortgang  der  Forschung 
darauf  Obacht  gegeben  werden,  ob  nicht  etwa 
x  y  die  mögliche  Fortsetzung  von  Linie  Ii  C  in 
Schaubild  Fig.  7  darstellt.   Vielleicht  giebt  x  if  c 

nur  den  Grenzfall  an  für 
die  Erstarrungsvorgange 
bei  rascher  Abkühlung; 
da  die  Menge  des  aus- 
geschiedenen Graphits 
von  der  Abkühlungsge- 
schwindigkeit  abhängt, 
so  mülsteli  dann  die  Er- 
starrungspunkte je  nach 
d  e r  A  b  k  ii  h  1  u  n gsges c  h  w  in  - 
digkeit  zwischen  il*  und 
x  tf  veränderliche  Lage 
erhalten. 

Leber  die  chemische  Zusammensetzung  der 
zur  Ermittelung  der  Schaulinie  a  h  r  J  *  ver- 
wendeten Eisensorten  macht  der  Verfasser  des 
5.  Berichtes  leider  keine  Angaben  aul'ser  der, 
dafs  sie  „reines  im  elektrischen  Ofen  gekohltes 
Eisen"  seien.  Es  ist  zu  horten,  dafs  wenigstens 
über  den  Siliciumgehalt,  welcher  ja  auf  die  Er- 
starrungsvorgange beim  Roheisen  von  so  wesent- 
lichem Einflufs  ist.  nachträglich  noch  Angaben 
gemacht  werden,  da  bei  der  Kohlung  des  Eisens 
im  elektrischen  Ofen  eiu  Uchergang  von  Silicium 
in  das  Eisen  nicht  unbedingt  ausgeschlossen 
erscheint. 

Die  sieh  in  der  bereits  erstarrten  Eisen- 
Kohlenstofllegirung  bei  weiterer  Abkühlung  voll- 
ziehenden Vorgänge  sind  im  unteren  Teile  des 
Schaubilds  Fig.  7  dargestellt  und  entsprechen  der 
bereits  früher  („Stahl  und  Eisen"  1HH9,  Heft  15, 
S.  7  l.'D  gegebenen  Curve.  Die  Deutung  der  Linien 
AH.  HC.  1>E wurde  damals  gegeben  auf  Grund  der 
Analogie  mit  den  Krstarrungspunktscurveii  der 
Lösungen  von  Kochsalz  und  Wasser  und  von 
Silher  und  Kupfer,  sowie  auf  Grund  der  mikro- 
skopisch beobachtbaren  Gefiigccrscheinungcn.  Es 
euts]»rach    Zweig   A  G  H  der  Abscheidung  des 


Ferrits  aus  der  festen  Lösung  von  Kohlenstoff 
(Carbid)  im  Eisen,  H  C  der  Abscheidung  des 
Carbides  selbst  (als  Cementit),  DEfar  Abscheidung 
der  eutektischen  Mischung  Ferrit  Cementit, 
welche  metallographisch  als  Perlit  bezeichnet 
wird. 

Die  Fortsetzung  der  Curven  von  C  ab  in 
Form  der  punktirten  Linie  C  K  L  ist  hypothe- 
tischer Natur.  Ihre  Punkte  sind  nicht  wirk- 
lich beobachtete  Haltepunkte.  Ihre  Lage  wird 
darauf  gestützt,  dafs  oberhalb  1 ,8  °/o  C  mit  weiter 
steigendem  Kohlenstoftgehalt  die  Menge  des  aus- 
geschiedenen Cementits  abnehmen  soll.  Dies 
fand  ich  bisher  nur  bestätigt,  wenn  gleichzeitig 
ein  beträchtlicher  Graphitgehalt  im  Eisen  vor- 
handen war,  durch  welchen  vor  der  Cementit- 
ausscheidung  der  in  fester  Lösung  befindliche 
Kohlenstoft'-(bezw.  Carbid-)Gelmlt  erheblich  herab- 
gemindert war.  Solchen  Eisensorten  müfste 
man  dann  richtiger  nicht  eine  Abscisse  rechts 
von  Punkt  (',  sondern  eine  solche  links  von 
diesem  Punkte  anweisen.  Aus  dem  Bericht 
Roberts- Austens  kann  ich  nicht  entnehmen, 
ob  die  Fortsetzung  der  punktirten  Linien  in 
diesem  Sinne  aufzufassen  ist,  oder  ob  die  metallo- 
graphisehen  Befunde  die  Lage  der  Linie  C  K 
auch  nach  Abrechnung  des  als  Graphit  ausgefällten, 
mithin  der  Lösung  entzogenen  Kohlenstoffs,  recht- 
fertigen. Analysen  der  beobachteten  Materialien 
sind  nicht  angegeben.  Das  Gleiche  gilt  von  dein 
Ferritzweig  A'  L.  Die  Darstellung  der  Verhält- 
nisse wie  im  Schaubild  Fig.  7  durch  AHL  KL 
würde  meines  Wissens  bei  Lösungen  im  gewöhn- 
lichen Sinne  kein  Analogon  finden. 

Einige  Punkte,  welche  in  der  Besprechung  der 
Textfig.ö,  „Stahl  und  Eisen"  1899  Heft  15  S.  713 
damals  als  zu  fernliegend  übergangen  wurden, 
mnfs  ich  bei  Besprechung  des  5.  Berichtes  von 
Roberts- Austen  ergänzen.  Bei  der  Erstarrung 
scheidet  sich  auf  den  Punkten  der  Linie  ab  aus 
der  kohlenstoffreicheren  flüssigen  Mutterlauge  ein 
kohlenstoffäruieres  festes  Eisen  aus.  Der  Grnnd 
hierfür  ist  der  Uebergang  des  Eisens  aus  dem 
flüssigen  in  den  festen  Aggregatzustaud ;  das 
feste  Eisen  vermag  in  der  Nähe  des  Erstarrungs- 
punktes weniger  Kohlenstoff  gelöst  zu  halten  als 
das  flüssige.  Es  war  früher  (s.  o.)  au  der  Hand 
des  mikroskopischen  Befundes  gezeigt  worden, 
dafs  auch  auf  den  Punkten  der  Linie  A  G  H  sich 
Eisen,  und  zwar  diesmal  mit  geringem,  fast  zu 
vernachlässigenden  Kohlcustoftgchalt,  in  Form 
von  Ferritkrystallen  ausscheidet.  Da  alle  Vor- 
gänge sich  im  festen  Aggregatzustande  abspielen, 
kann  eine  Aggregatzustaudsändcruug  hier  nicht 
der  Grund  für  diese  Ausscheidung  des  nahezu 
reinen  Lösungsmittels  sein.  Die  naheliegendste 
Deutung  gewährt  die  Annahme  einer  allotropischen 
Um  Wandlung  des  Eisens.  In  der  Einleitung  wurde 
als  kennzeichnend  für  die  allotropische  Um- 
wandlung eines  Elementes  hingestellt :  Aenderung 
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dos  Energieinhaltes  und  Aenderung  von  physi- 
kalischen Eigenschaften  ohne  Aenderung  der 
chemischen  Zusammensetzung.  Die  Aenderung 
des  Energieinhaltes  giebt  sich  durch  die  auf  der 
Linie  A  B  beobachteten  Haltepunkte  kund; 
Aenderiiiig  der  physikalischen  Eigenschaften  ist 
eingetreten,  da  ja  das  Lösungsvermügen  des 
Eisens  gegenüber  Kohlenstoff  verändert  ist.  Unter 
diesen  Umstanden  auf  Allotropie  zu  schlielsen, 
ist,  wie  in  der  Einleitung  hervorgehoben,  nur 
möglich,  wenn  auch  das  von  Hegleitstoffen 
freie  elementare  Eisen  den  Haltepunkt  bei  A 
zeigt.  Dies  ist  bisher  immer,  selbst  bei  den 
kohlenstoffürmsten  bisher  erzeugten,  auch  bei 
den  elektrolytisch  hergestellten  Eisensorten  der 
Fall  gewesen.  Wenn  auch  bei  diesen  letzteren 
der  Wasserstoff  ein  nicht  leicht  und  wohl  auch 
nicht  vollständig  zu  beseitigender  Hegleiter  ist, 
also  das  Eisen  streng  genommen  wieder  nicht 
in  elementarer  Form  zur  Untersuchung  gelangt, 
so  wird  man  doch  so  lange  zur  Allotropentheorie 
seine  Zuflucht  nehmen  müssen,  bis  nicht  neue 
Thatsachen  zur  Aufgabe  derselben  zwingen. 
Dieser  von  Osmond  aufgestellten  Theorie  zufolge 
befindet  sich  da«  Eisen  oberhalb  A  B  in  der 
Allotropie  y-Eisen,  welche  Kohlenstoff  (bezw. 
Carbid)  bis  zu  einem  bestimmten  Grade  in  fester 
Lösung  zu  halten  vermag.  Linie  A  B  bezeichnet 
den  Uebergang  des  y-  Eisens  in  eine  zweite 
allotropische  Form,  das  ß- Eisen,  welches  nur 
geringe  Mengen  Kohlenstoff  (bezw.  Carbid)  lösen 
kann.  Die  Temperatur,  bei  welcher  dieser  Ueber- 
gang stattfindet,  der  Umwandlungspunkt  Ars, 
lie#t  bei  nahezu  kohlenstofffreiem  Eisen  nach 
Roberts-Austen  bei  1*00°  C.  Das  von  diesem 
Forscher  zur  Feststellung  dieser  Temperatur 
benutzte  Eisen  war  durch  Elektrolyse  erzeugt. 
Ob  es  vollkommen  kohlenstofffrei  war,  ist  im  fünften 
Herichte  nicht  ausdrücklich  erwähnt.  Durch 
Hinzutritt  von  Kohlenstoff  zum  Eisen  wird,  wie 
der  Verlauf  der  Linie  A  B  (Figur  7)  lehrt,  der 
Umwandlungspunkt  Ar3  *  herabgedrückt ,  genau 
so  wie  der  Temperaturpunkt,  bei  welchem  Aus- 
scheidung von  Eis  aus  eiuer  Kochsalzlösung  mit 
weniger  als  23  °/°  Chloruatriuni  stattfindet,  durch 
steigenden  Kochsalzgehalt  vom  Erstarrungspunkt 
des  reinen  Wasser  0  0  bis  schliefslich  auf  —  22  0 
erniedrigt  wird.  Im  kohlenstofffreien  Eisen  wird 
bei  1)00  0  (Ars)  die  gesammte  Menge  des  y-Eisens 
in  //-Eisen  übergeführt.  Bei  Zutritt  eines  ge- 
wissen Kohlenstoffgehaltes,  z.  H.  0,2  °/o,  liegt ■  Ars 
bei  etwa  830°  C.  Hier  scheidet  sich  eine 
gewisse  Menge  /?-Eisen  als  Ferrit  aus.  Gleich- 
zeitig wird  der  Rest  des  y-Eisens  an  Kohlenstoff 
(bezw.  Carbid)  angereichert.  Durch  die  An- 
reicherung wird  der  Umwandlungspunkt  dieses 

•  Siehe  „Stahl  und  Eisen-  185K)  Heft  15  S.  712, 
Figur  3. 


!  Restes  von  y-Eisen  herabgedrückt,  so  dafs  also 
i  unterhalb  830 0  C.  neben  dem  ausgeschiedenen 
ß -Eisen  (Ferrit)  noch  kohlenstoffhaltiges  ; -Eisen 
i  bestehen  kann.  Die  unterste  Temperaturgrenze. 
!  bei  welcher  kohlenstoffhaltiges  y-Eisen  unter 
'  dem  Einflul's  seines  gelösten  Kohlenstoffes  (bezw. 
|  Carbides)  daseiusfähig  ist,  wird  durch  den  Punkt  Ii 
zu  bfH)  0  C.  angegeben,  dessen  Abscisse  andeutet, 
dafs  der  zu  diesem  Zwecke  benöthigte  Kohlen- 
stoff etwa  0,8  °;o  betragen  mufs.  Im  Falle  des 
Eisens  mitO,2°/o  C.  wird  sich  also  bei  830°  ('. 
(Art)  zur  Herstellung  des  Gleichgewichtszustandes 
soviel  /f -Eisen  als  Ferrit  ausscheiden,  bis  der 
Rest  von  y-Eisen  durch  Anreicherung  einen 
Kohlenstoffgehalt  erhalten  hat,  der  ihn  befähigt, 
bei  dieser  Temperatur  noch  zu  bestehen.  Hei 
830  u  wird  sich  also  plötzlich  eine  beträchtliche 
Menge  Ferrit  unter  Abgabe  eines  entsprechenden 
Wärmebetrages  bilden.  Die  gesammte  Ferrit- 
menge kann  aber  bei  830°  noch  nicht  aus- 
geschieden sein,  vielmehr  müssen  sich  bei  weiterem 
Sinken  der  Temperatur  allmählich  geringe  Ferrit- 
/5?-Eisen)  mengen  nachbilden.  Dies  ist  deshalb  zu 
erwarten,  weil  der  Kohlenstoffgehalt  des  Restes 
von  y-Eisen  bei  der  niedrigeren  Temperatur  nicht 
mehr  ausreichen  kann,  um  das  gesammte  y-Eisen 
vor  der  Umwandlung  in  0-Eiscn  zu  verwahren; 
ein  Theil  erleidet  diese  Umwandlung,  und  zwar 
soviel,  dafs  die  Anreicherung  an  Kohlenstoff  jetzt 
für  diese  neue  Temperatur  ausreicht,  um  den 
nun  verbleibeuden  Rest  von  y-Eisen  in  diesem 
Zustande  zu  erhalten.  Es  stellt  sich  also  bei 
830°  eine  plötzliche  schroffe  Aendenmg  im 
Gleichgewichtszustand  ein,  indem  bei  dieser  Tem- 
peratur plötzlich  eine  bestimmte  Menge  ^-Eisen 
mit  dem  kohlenstoffroicheren  Rest  von  y-Eisen 
ins  Gleichgewicht  tritt.  Mit  sinkender  Temperatur 
verschiebt  sich  dieser  Gleichgewichtszustand  all- 
mählich unter  Anwachsen  der  Menge  des  ^-Eisens 
und  Abnahme  des  Antheils  an  y-Eisen.  Die 
dabei  allmählich  freiwerdende  Wärme  wird  sich 
in  der  Abkiihlungscurve  kaum  bemerkbar  macheu, 
da  diese  ihrer  Natur  nach  nur  schroffe  Acuderungeu 
des  Energieinhaltes  anzuzeigen  vermag.  Wohl 
aber  liefert  das  Mikroskop  einen  Beleg  für  die 
Richtigkeit  der  obigen  Ueberlcgung.  Schreckt 
man  nämlich  z.  H.  ein  Eisen  von  0,2  °/o  Kohlen- 
stoff ab,  wenn  es  bei  seiner  Abkühlung  ctwa85<»,J 
erreicht  hat.  so  werden  durch  die  plötzliche 
Abkühlung  die  Vorgänge,  die  sich  unterhalb  M.'ju" 
abspielen  und  die  immerhin  eine,  wenn  auch  nur 
kurze  Zeit  beanspruchen,  vollständig  oder  wenig- 
stens zum  gröfsten  Theil  unterdrückt,  d.  h.  das 
Eisen  liegt  dann  auch  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur angenähert  in  dem  Zustande  vor,  welcher 
ihm  bei  H50  0  zukam.  Das  Kleingcfüge  besteht 
lediglich  aus  Martensit,  welcher  also  dem  Kohlen- 
stoff in  fester  Lösung  enthaltenden  y-Eisen  ent- 
spricht.   Schreckt   man  unterhalt)  s.'JO  0  ab,  so 
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ist  die  Monge  des  Martensits  geringer  geworden, 
neben  ihm  tritt  Ferrit  auf,  dessen  Menge  «lei- 
des hei  dieser  Temperatur  ausgeschiedenen  //-Eisens 
nahezu  gleichkommt.  Hei  allmählich  sinkender 
Abschreektemperatur  bis  etwa  700  0  C.  wird  man 
unter  dem  Mikroskop  immer  mehr  Ferrit  und 
immer  weniger  Martetisit  entdecken. 

Die  Linie  FG  im  Schaltbild  Figur  7  ist  der 
Ausdruck  für  eine  zweite  Wärmeentwicklung, 
also  Aenderung  des  Energieinhaltcs,  welche  für 
alle  Kohlenstoff-Eisenlegiriingeii  bis  etwa  0.35 'Vu 
Kohlenstoff  bei  770  °C  liegt.  Mit  der  Wärme- 
entwicklung ist  eine  wesentliche  Aenderung  im 
magnetischen  Verhalten  der  Lcgirung  festzustellen. 
Die  Aenderung  ist  auch  in  den  kohlenst  offärmsten 
bisher  beobachteten  Eiseiisorten  beobachtet 
worden,  so  dafs  auch  hier  eine  Aenderung  der 
chemischen  Zusammensetzung,  bezw.  eine  l'm- 
gruppirung   der  Atome  verschiedener  Elemente, 
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solange  nicht  entgegcnspreehende Thatsaohon  vor- 
liegen, kaum  zur  Erklärung  herangezogen  werden 
kann.  Wir  haben  also  wiederum  nach  den  in 
der  Einleitung  (remachten  Bemerkungen  die 
Merkmale  einer  ullntropischeii  Umwandlung  des 
Eisens  vor  uns.  Nach  der  Hezeiehnungsweise 
Osinonds  rindet  hier  ein  t"ebergang  des  nicht- 
inagnetisrhen  ft- Eisens  in  die  magnetische 
a-Allotropie  statt.  Der  rmwandlunjrsptinkt  wird 
mit  Ar»  bezeichnet.  Als  Iteleg  für  die  Aenderung 
des  Magnetismus  bei  Jrj  =  770°  soll  Figur  11 
dienen,  welche  von  Prof.  Curie*  herrührt  und 
dem  „Metallovraphisf  1  H!t(t  III  S.  175  ent- 
nommen ist.  Die  Aliscissen  gebt .,  die  Tempe- 
raturen,   bei    denen    die    Magnetismus:  eines 

*  Curie,  These.  Pari-.  Uauthier- Villars  18!»5. 


weichen  Eisendrahtes  von  0,87  cm  Lange  und 
:  ll, Ol 4  cm  Durchm.  vorgenommen  wurde.  Die 
I  Ordinaten  geben  ein  Mals  für  die  Intensität  der 
Magiietisirting  bei  den  zu  den  einzelnen  .Schau- 
linien beiiresehriebenen  Feldstärken.  Es  ergiebt 
sich  bei  allen  Feldstilrken  übereinstimmend  ein 
Minimum  der  Intensität  bei  etwa  770  °,  also 
bei  Art.  Erhitzt  man  kohlenstoffarmes  Eisen 
auf  diese  Temperatur,  so  hört  es  auf  magnetisch 
zu  sein.  Hei  der  Abkühlung  des  Eisens  von 
einer  Temperatur  oberhalb  Art  tritt  plötzlich 
bei  dieser  Temperatur  Magnetismus  ein.  Nach 
der  horizontalen  Lage  der  Linie  zu  urtheilen, 
ist  die  Lage  des  Punktes  Art  in  gewissen 
(irenzen  unabhängig  vom  Kohlenstoffgehalt.  Das 
hei  Ars  gebildete  ß- Eisen  mufs  demnach  sehr 
geringe  Mengen  Kohlenstoff  enthalten,  sonst, 
wäre  zu  erwarten,  dafs  FG  mit  steigendem 
(»ehalt  an  diesem  Körper  etwas  nach  unten 
sinkt.  Hei  etwa  0.35%  Kohlenstoff  treffen  FG 
und  A  Ii  im  Punkte  G  zusammen.  Dieser  letztere 
ist  somit  ein  Punkt  doppelter  l'mwandlnng; 
dort  vollzieht  sich  die  Ausscheidung  von  ß- Eisen 
ans  der  festen  Lösung  von  Kohlenstoff  in  y-Eisen, 
und  gleichzeitig  findet  der  Uebergang  dieses  ^-Eisens 
in  den  tr-Zustand  statt.  Man  bezeichnet  deswegen 
1  die  Punkte  der  Linie  GB  mit  Ar$,  ».  Wahrend  die 
i  Wärmeentwicklung  bei  Ara  (Linie  A  B)  plötzlich 
stattfindet  und  sich  daher  in  den  Abühlungs- 
:  curven  sehr  deutlich  zu  erkennen  giebt,  ist  die. 
Umwandlung  hei  Art  eine  allmähliche,  von  den 
Punkten  der  Linie  F  G  an  beginnende  und  sich 
von  da  nach  unten  erstreckende.  Linie  FG  giebt 
nur  die  oberste  (irenze  der  rrawandlnngsperiode. 
Nach  Osmond*  liegt  die  untere  (irenze  dieser 
Periode  vermutlich  unterhalb  D  E.  also  unter 
»iiiO0.  Diese  Ansicht  wird  auch  durch  die 
Magnetisirungscurven  in  Figur  1 1  bestätigt. 
Hei  770"  beginnt  das  plötzliche  Eintreten  des 
Magnetismus;  derselbe  nimmt  mit  sinkender 
Temperatur  anfänglich  rasch  zu.  erreicht  aber 
sein  Maximum  erst  unterhalb  600 0  C. 

Die  Hedeutung  der  Curve  BC  wurde  bereits 
früher  („Stahl  u.  Eisen"  IKilH  XV.  S.  713,  71 4> 
erörtert.    Sie  entspricht  der  Ausscheidung  von 
Cementit.     Die  Linie  DE  giebt   die  constante, 
1  Temperatur  Ar{       MOO 0  an,   bei  welcher  der 
letzte  Kost  der  festen  Lösung  von  Kohlenstoff 
I  in  Y-Fisen,  die  elektische  Legirung  mit  etwa 
0,M"  U  Kohlenstoff,  in  ein  inniges  (Jemenge  von 
Ferrit   und  Cementit  zerfällt.     Der  l'ebergang 
von  y- Eisen  i»  ß-  und  ..-Eisen  vollzieht  sich  zu 
I  gleicher  Zeit.     Es   ist  möglich,   dafs  sich  die 
letzten  Koste  von  ß- Eisen  erst  noch  unterhalb 
Ar\   vollständig   in   u- Eisen   umwandeln.  Auf 
der  Linie   1)  E  spielen  die  noch  rückständigen 
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allotropischen  Aemlerungen  nur  eine  untergeordnete 
Rolle,  weil  einmal  die  kohlcnstoffannsten  Eisen- 
sorten den  Punkt  Ar\  nicht  besitzen,  und  zum 
.Indern ,  weil  die  daselbst  bemerkbare  Wilrme- 
entbindung  mit  steigendem  Kohlenstoffgehalt 
wttchst.  I>as  Mikroskop  lehrt  zweifellos,  dal's 
mau  es  hier  mit  der  Ausscheidung  der  elektischen 
Mischung  zu  thuu  hat. 

Kurz  zusammcngefufst  ergiebt  sich  folgender 
Verlauf  der  Vorgänge  bei  der  Abkühlung  erstarrter 
Eisenkohlenstofflegirungen : 

1.  Sehr  kohlenstoffarme  Legiruugen  haben 
zwei  getrennte,  deutlich  ausgeprägte  Halte- 
punkte Ars  und  Art,  bei  deren  erstem  die  Um- 
wandlung von  y-Eisen  in  jj- Eisen,  und  bei  deren 
letztem  der  l'ebergang  vou  /tf- Eisen  in  das  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  stabile  a-Eisen  statt- 
litidet. 

2.  Kohlenstoffeisenlegirungeii  mit  weniger  als 
0,35  °/o  Kohlenstoff  haben  drei  Haltepunkte:  Hei 
Ar3  findet  eine  Ausscheidung  von  //-Eisen  aus 
der  festen  Lösung  von  Kohlenstoff  (bezw.  Carbid) 
in  y-Eisen  (Martensit)  statt.  Hei  Ar*  beginnt 
der  L'ebergang  des  -Eisens  in  «-Eisen.  Hei 
Art  tritt  Zerfall  der  übrig  gebliebenen  festen 
Lösung  von  Kohlenstoff  (bezw.  Carbid)  in  y-Eisen 
in  ihre  Lösungsbestandtheile:  a-Eisen  (Ferrit) 
und  Cementit,  also  Perlitbildung  ein.  Der  unter 
dem  Mikroskop  beobachtete  FeiTit  ist  tr-Kisen, 
zeigt  aber  gegenüber  dem  0-Eisen  keinerlei  mikro- 
skopische Unterschiede. 

3.  Legiruugen  mit  0,35  bis  0,«  "  o  Kohlen- 
stoff zeigen  zwei  Haltepunkte.  Der  obere  Ar3.  s 
giebt  die  Temperatur,  bei  welcher  sich  aus  der 
festen  Lösung  von  Kohlenstoff  (bezw.  Carbid)  in 
Y-Eisen  (Martensit)  /S-Eisen  ausscheidet,  das  un- 
mittelbar weiter  in  «-Eisen  übergeht.  Der  untere 
Art  ist  der  Perlitpunkt. 

4.  Legiruugen  mit  etwa  0,H  "  o  Kohlenstoff 
zeigen  einen  einzigen  Haltepunkt  Ar3,  tt  j.  in 
welchem  die  feste  Lösung  von  Kohlenstoff  (bezw. 
Carbid)  in  y-Eisen  (Martensit)  sich  ohne  weiteres 
in  Ferrit  (a-Eisen)  und  Cementit  spaltet,  also 
Perlit  bildet. 

5.  Legiruugen  #  mit  über  0,H  w/o  Kohlenstoff 
haben  zwei  Haltepunkte,  vou  denen  der  obere 
der  Cementitausscheidung,  der  untere  der  Perlit- 
bildung entspricht.  Linie  B  C  giebt  die  Tem- 
peratur, bei  welcher  y-Eisen  mit  Kohlenstoff  (bezw. 
Carbid)  gesiittigt  ist.  Beim  Unterschreiten  dieser 
Temperatur  scheidet  sich  der  Ueberschuls  an 
Carbid  als  Cementit  aus.  Die  dabei  stattfindende 
Wärmeentwicklung  entspricht  einem  Krystalli- 
sationsprocefs. 

In  dem  Schaubild  Fig.  7  ist  noch  eine  weitere 
horizontale  Linie  dicht  unter  «00°  eingezeichnet, 
welche  einem  von  Roberts-Ansten  mit  Ar0  be- 
zeichneten   Haltepunkt  entspricht.     Dieser  hat 


eine  besondere  Hedentung  deswegen,  weil  Morris* 
in  einem  Eisen  mit  O.UH  %  C,  0,003  %  S, 
0,078  %  P  und  Spuren  von  Mn  bei  einer  Tempe- 
ratur von  etwa  550°  C  ein  Minimum  der  Per- 
meabilität entdeckte,  dessen  Lage  nahezu  mit 
Ar,,  übereinstimmt.  Wegen  der  grofsen  Reinheit 
des  Eisens  dürften  Zweifel  daran,  dal's  die  Er- 
scheinung dem  Eisen  selbst,  und  nicht  den  He- 
gleitstoffen zuzuschreiben  ist,  kaum  aufkommen. 
Fig.  12  ist  ein  von  Morris  über  die  Ergebnisse 
seiner  Versuche  in  dieser  Richtung  zusammen- 
gestelltes Schaubild.  Die  Absctssen  geben  die 
Temperaturen  an,  bei  denen  die  Magnetisirung 
vorgenommen  wurde,  die  Ordinateu  entsprechen 
der  magnetischen  Induction  in  Kraftlinien  auf 
das  Quadratceutimeter  unter  dem  Eintlufs  der 
den  einzelnen  Curven  hingeschriebene»  Feldstarken. 
Alle  Inductioiiscurven  zeigen  ein  Minimum  bei 
etwa  550 ü  C,  und  zwar  ist  die  Erscheinung  in 


l(>Ci    XHJ    300    UN»    iMI>    M.l  ;w. 
Tcmf*talur  in  "c 


Figur  12. 

mittelstarken  Feldern  am  ausgesprochensten, 
(ileichzeitig  bestätigen  die  Curven  ebenso  wie 
die  in  Fig.  1 1  das  Verschwinden  des  Magnetismus 
bei  einer  Temperatur  von  Ar2=77o°.  Ai\, 
würde  einem  neuen  Haltepunkt  entsprechen. 
Glücklicherweise  hat  die  Ansicht  Osmunds,  dal's 
dieser  Punkt  Ar,,  kein  selbständiger  Haltepunkt, 
sondern  vielleicht  nur  die  unlere  Grenze  der 
Umwandlungsperiode  Ar4  bezeichnet,  viel  Wahr- 
scheinliches für  sich.** 

•Morris,  Philo«.  Magazine  IM.  44.  S.  2  IS --254. 
1897. 
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Betrachtet  man  auf  Grund  der  oben  ge- 
gebenen Theorien  beispielsweise  den  Verlauf  der 
Erstarrung  und  Abkühlung  eines  gegossenen 
Flufsciscnhlorks,  so  müssen  sich  folgende  Vor- 
gänge abspielen : 

1.  Erstarren  einer  festen  Lösung  von  Kohlen- 
stoff (bezw.  Carbid)  in  Y"E'sen-  Diese  feste 
Lösuntr  krystallisirt.  Die  Krystallisation  ist  die 
primäre  im  Block. 

2.  Vorgänge  auf  den  Linien  AH,  FG  und  DE: 
Secundäre  Hildulfen. 

Hie  Kunn  der  primilreii  Krystallc  ist  vielfach 
in  Hohlrilumen  in  Konn  von  Tannenltaumkrystallen 
sichtbar,  sie  scheinen  Oktaederskelette  zu  sein. 
Wir  beobachten  die  Krystallc  bei  gewöhnlicher 
Temperatur,  nachdem  alle  seeundären  Umwand- 
lungen vor  sich  gegangen  sind.  Kin  Schliff 
durch  einen  solchen  Krystall  ersieht  dann  auch 
kein  einheitliches  Gefüge,  wie  man  es  von  einein 
äufserlich  krystallisiert  erscheinenden  Körper 
jrewohnt  ist,  sondern  ein  Omen^e  von  Ferrit 


und  Perlit,  welche  secundäre  Bildungen  aus  der 
ursprünglich  den  Krystall  bildenden  festen  Lösung 
von  Kohlenstoff  (bezw.  Carbid)  in  Eisen  sind. 
Die   äufsere    Krystallform    ist   beibehalten,  die 

;  innere  Masse  ist  verändert.     Der  Tannenbaum 

1  ist  aufzufassen  als  eine  Pseudomorphose  eines 
Gemenges  von  Ferrit   und   Perlit   nach  fester 

:  Lösung  von  Kohlenstoff  (bezw.  Carbid)  in  Kisen. 
Betragt  der  Kohlenstoffgehalt    über  0,8^0,  so 

1  ist  die   Krscbeinung  ganz   ähnlich,   nur  ist  der 

i  Ferrit  ersetzt  durch  Cemeiitit.  Aehnlich  ist  der 
Fall  bei  der  Krstarruug  eines  Schwefelblockes. 
Es  bilden  sich  zuiiilchst  grofse  primäre  Säulen 
des  monoklinen  Schwefels.     Dieser  geht  unter- 

i  halb  !•"»,(>"  C  allmählich  über  in  die  rhombische 
Allotropie.  Die  äufsere  Form  der  monoklinen 
Säulen  bleibt  bestehen,  sie  werden  alter  jetxt 
von  zahlreichen  rhombischen  Pyramiden  gebildet. 
Es  liegt  eine  Pseudomorphose  eines  Haufwerks 

,  von  rhombischen  Schwefelkrystallen  nach  mono- 
klinem  Schwefel  vor. 


Die  Pariser  Weltausstellung.  V. 


Schwedens  Eisenindustrie-Ausstellung. 


Während  am  Tage  der  Eröffnung  der  Pariser 
Weltausstellung  die  meisten  Abtheilungen  einen 
noch  recht  unfertigen  Eindruck  machten,  bot  die 
Berg-  und  Hüttenmännische  Ausstellung  Schwe- 
dens, dank  der  umsichtigen  Leitung  Axel 
Wahlbergs,  schon  am  Vorabend  ein  fertiges 
und  harmonisch  abgeschlossenes  Bild  dar.  Die 
bis  in  alle  Einzelheiten  geschmackvoll  durch- 
gearbeitete Gesammtanordnung  (vergleiche  nach- 
stehende Abbildung)  ist  eine  Schöpfung  des 
schwedischen  Architekten  F.  Liljekvist,  der 
auch  die  Zeichnungen  für  viele  der  im  Nach- 
stehenden näher  beschriebenen  Sonderausstel- 
lungen geliefert  hat.* 

Stora  Kopparbergs  Bergslags  Akt  ie  - 
bolag.  Die  stattliche  Schaustellung  der  ältesten 
und  bedeutendsten  schwedischen  Actiengesellschaft 
nimmt  den-  gröfsten  Theil  der  Vorderseite  des 
schwedischen  Ausstellungsgebietes  ein,  während 
die  beiden,  den  Eingang  flankirenden  Haupt- 
pfeiler die  ansehnliche  Höhe  von  12  in  erreichen. 


*  Die  meisten  der  folgenden  Angaben  verdanken 
wir  dem  freundlichen  Entgegenkommen  des  Hrn.  Axel 
Wal.  11.  erg. 


Die  folgenden  Analysen  der  ausgestellten 
Eisenerze  lassen  auf  die  vorzügliche  Beschaffen- 
heit der  zur  Verhüttung  gelangenden  Rohmaterialien 
schliefsen. 

Erz  von:  EU*°     Pho,Phor  S*««« 

Jobannesberg   .  .  .  51.4  0,002  0.03 

Burängslierg  ....  55,5  0,005  0,025 

Hispberg   68,1  0,003  0.003 

Stripa   52,0  0,00«  0.003 

Von  Holzkohlen  sind  Proben  ausgestellt, 
die  sowohl  von  geflöfstein  Holz  als  auch  von 
Sägewerksabfälleu  herrühren  und  nach  dein 
Domnarfvetvertahren  (mit  Gewinnung  der  Neben- 
produete)  hergestellt  sind.  Durch  das  Flöfsen 
verringert  sich  der  Aschengehalt  merklich,  so 
dafs  derselbe  in  der  Kohle  nur  0,2  bis  0,25  °,o 
beträgt,  während  der  Gehalt  an  Schwefel  und 
Phosphor  zwischen  0,003  und  0,006  liegt. 

Die  ausgestellten  Thomasblöcke,  die  einen 
vollkommen  dichten  Bruch  zeigen,  haben  310  mm 
im  Quadrat  und  besitzen  einen  Kohlenstoffgehalt 
von  0,5  bis  0,75  "/o.  Ihr  Gefüge  deutet  auf 
einen  Aluminiumzusatz.  Durchschnittsanalysen 
zeigen  0,016  °;0  Phosphor  und  0,005  >  Schwefel. 
Weiter  liegen  Bruchproben   von  sehr  weichem. 
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waruibearbeiteteui  Thnmasmetall  vor,  welche  einen 
hohen  Grad  von  Zähigkeit  erkennen  lassen,  was 
Übrigen!  leicht  erklärlich  ist,  wenn  man  aus  der 
Analyse  erfahrt,  dafs  der  (Jehalt  an  Kohlenstoff 
=  0,05  */o,  an  Silicinra  =  0,007  */t,  an  Mangan 
=  0,19  °/o,  an  Phosphor  -=  0,008  */•  1,11,1  an 
Schwefel  =  0,005  7«  beträft. 

Zum  Vergleich  mit  diesen  Hruchproben  sind 
ähnliche  Proben  von  Lancashireisen  ausgestellt. 
Im  Zusammenhang  hiennit  sind  einige  tjualitHts- 
proben   zu   erwähnen,  welche  die  aufserordent- 


allinahlichcs  Auftreiben  mittels  I>orn  wurde  diese« 
Loch  bis  zu  50  mm  Durchmesser  erweitert, 
wobei  die  Picke  des  Stückes  an  der  dünnsten 
Stelle  bis  3,5  mm  herabfrinjr;  dabei  haben  sich 
keinerlei  Hisse  gezeigt.  Aehiiliche  Proben  wurden 
auch  im  warmen  Znstande  ausgeführt,  wobei 
das  gebohrte  Loch  bis  1 1  Ii  mm  Baigeweitet 
wurde  und  die  Picke  des  Stückes  bis  1 .5  nun 
herabging. 

Eine  weitere  interessante  Probe  zeigt  ein 
anderes   Stück.    Zwei   Platten    wurden  mittels 


Srhwedcns  Hcrg-  und  Hüttenmännische  Ausstellung. 


liehe  Zähigkeit  dieses  weichen  Thomasflnfseisens 
erkennen  lassen.  Holzen  von  20  bis  25  mm 
Durchmesser  wurden  kalt  bis  auf  eine  Dicke 
von  3  bis  4,5  mm  uusgchammert,  worauf  man  sie 
einer  scharfen  Hiegeprobe  unterzog.  Schrauben- 
bolzcn  von  den  gleichen  Abmessungen  sind  kalt 
nm  180°  gebogen  worden,  ohne  Risse  zu  zeigen, 
andere  wieder  wurden  kalt  ausgeplattet,  ebenfalls 
ohne  Hisse  zu  bekommen.  Ferner  liegt  eine 
grofse  Menge  guter  Kaltstauch  -  Prebet!  vor. 
Hin  Holzen  von  25  mm  Durchmesser  wurde 
kalt  ausgeplättet,  worauf  an  dem  ausgeplätteten 
Ende  ein  Loch  von  4  mm  gebohrt  wurde.  Durch 


25  mm  dicker  Niete  zusammengenietet,  wobei 
die  Löcher  in  den  beiden  Platten  im  Durchmesser 
bis  zu  3  mm  voneinander  verschieden  waren. 
Nach  dem  Nieten  hat  man  das  Stück  in  der 
Mitte  der  Holzen  durchschnitten:  es  zeigte  sich 
dabei,  dafs  letztere  alle  drei  Löcher  vollständig 
ausgefüllt  hatten,  trotzdem  diese  nicht  gleich 
grofs  waren.  Einige  weitere  Proben  veranschau- 
lichen die  aufscrordent  liehe  Schwei l'sbarkeit  dieses 
weichen  Materials;  theils  sind  es  Schweifsfügeu, 
die  durch  Eintreiben  eines  Dorna  in  einzelne  in 
die  Page  gebohlte  Löcher  bedeutend  aufgetrieben 
wurden.  >dmc  dafs  sich  die  Ftnre  öffnete;  theils 
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sind  es  Kalthiegeproben,  die  über  .jenen  Fugen 
vorgenommen  wurden.  Streckproben .  die  mit 
Vierkanteiseii  durchgeführt  wurden  ,  welclie 
eine  Schweifsfuge  zwischen  den  Einspannstellen 
besafsen.  zeigen,  dafs  die  Contraotion  aufserhalb 
der  Schweifs  fuge  erfolgt  ist.  Schliefslich  liegen 
noch  Schweifsproben  vor.  hei  denen  harter  Stahl 
mit  weichem  Flufseiseii  zusainmengcschweil'st 
wurde;  die  nachträglich  polirten  und  geatzten 
Proben  lassen  die  vorzügliche  Beschaffenheit  der 
Schweifsstellen  erkennen.  Eines  dieser  Stücke 
ist  aus  Inn  verschiedenen  Theilen  zusaniineii- 
gesetzt.  von  denen  die  Hillfte  hart,  die  Hälfte 
weich  ist.  so  dal's  die  polirte  (^iierschnittsnäche 
ein  schachbrettartiges  Aussehen  zeigt. 

Von  den  übrigen  Ausstellungsgegenständen 
ist  insbesondere  ein  Feinblech  von  n..{  mm  Dicke  zu 
erwähnen,  dessen  Hysteresis  nur  n.nui  beträgt ;  hc- 
inerkenswerth  sind  ferner  Stahlgiifs-  und  Schmiede- 
stücke, Kunst.-chmiedearbeiten,  Hufnägel,  sowie 
Proben  von  Stabeisen,  das  nach  dem  Lancashire- 
verfahren  mit  Holzkohlen  hergestellt  wird  und  von 
welchem  sehr  grofse  Mengen  nach  dem  ( »rieiit  gehen, 
(ianz  besondere  Beachtung  verdienen  auch  die  aus- 
gestellten, im  Gebrauch  gewesenen  Werkzeuge. 
Hin  Drehinesser  beis|)iels weise  hatte  !»70  kg 
Drehspäue  von  Martinstahl  mit  0.4  "/o  Kohlen- 
stoff abgenommen .  ohne  dafs  es  nöthig  ge- 
wesen wäre,  den  Stahl  von  neuem  zu  schleifen. 
Mit  einem  Hohrer  hatte  man  4.2H  m  Roh- 
eisen gebohrt  .  ohne  ihn  neu  schleifen  zu 
müssen,  u.  s.  w. 

A vesta  .Teruverks  Aktiebolng.  Die  Haupt- 
au88tellungsol»jecte  dieser  Firma  sind  Bleche, 
Dampfkesselbödeu  von  i>«io  Iiis  Inno  mm  Durch- 
messer. Feinbleche  und  Fortneisenprohen  sowie 
Marlinstahlblöcke,  Bandeisen,  (^uadratcisen  von 
lti  bis  2<Mi  mm  und  Bandeisen  von  11  bis 
1h5  mm.  Die  ausliegenden  (^ualitätsproben  lassen 
die  (üite  des  Materials  zur  Genüge  erkennen. 
Besondere  Erwähnung  verdienen  Streck-  und 
Kaltbiegeproben  verschiedenster  Art,  die  mit 
Vierkanteisen  von  75  bis  125  mm  ausgeführt 
wurden.  Sehr  schön  sind  auch  vier  kalt  ge- 
wundene Stücke  von  95  mm  (juadrateisen.  Eine 
Serie  von  Bruchprobeii  von  Vierkanteiseii  zeigt 
die  Textur  dieser  Stahlsorten,  deren  Kohlenstoff- 
gehalt  von  n,H  bis  1,5  ";»  ansteigt.  Einen 
weiteren  Beweis  der  Vorzüglichkeit  des  in  Avesta 
hergestellten  Flulseisens  liefert  endlich  noch  ein 
grofsi  s,  aus  einem  einzigen  Blech  gedrücktes  Horn. 

Die  A  et  iengesel  lseha  fl  Ostcrby  Bruk 
hat  sehr  schöne  Ticgclstahlprohen  ausgestellt. 
Daneben    auch    Droben    der  berühmten  Datinc- 


moraerze  sowie  daraus  hergestelltes  Roheisen. 
Die  Schaustellung  hätte  ohne  Zweifel  durch  Bei- 
gabe von  Analysen  wesentlich  au  Werth  ge- 
wonnen, obwohl  auch  die  ausgestellten  Tiegel- 
stahl -  Bruchprobeii  der  Marken  „  Dannemora-, 
„Dannemora  Special".  „Extra  Special",  „Dora". 
»Dura  Wolfram"  und  ., Magnetstahl "  an  sich 
schon  auf  die  Vorzüglichkeit  des  Materials 
Hchliefseu  lassen. 

Ein  anderes  Tiegelgufsstahlwerk,  das  durch 
eine  Kcihe  sehr  schöner  Bruchprobeii  von  Kohlen- 
stoß-, Wolfram-  und  Chromstahl  vertreten  ist, 
ist  jenes   der  La r s b o - N or  us- ti  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t. 

Proben  von  Bessemerstahl  und  l.ancashire- 
Eisen.  sowie  von  nahtlosen  Köhren,  Werkzeugen 
aller  Art  hat  lggesiind  ausgestellt. 

Die  Uddeholm  Aktiebolag  hat  vorzüg- 
liche Proben  von  kalt  gewalztem  Stahl  zur  Aus- 
stellung gebracht,  (ianz  besondere  Beachtung 
verdient  ein  aufserordentlich  langes  Sägeblatt. 
Von  den  übrigen  Ausstellungsstücken  erwähnen 
wir  noch  allerlei  Wageiiachsen.  Hufnägel  und 
Werkzeuge,  sowie  Hohr-  und  Drahtproben. 

C.  W.Bild  t  in  Stockholm  hat  ein  Modell 
seiner  selbstthätigen  Beschickungsvorrichtung 
für  (icneratoren  ausgestellt. 

Eine  recht  geschmackvoll  angeordnete  (  ollcctiv- 
ausstellung  bietet  das  Söderfors- Werk,  dessen 
Specialität  der  saure  Martinstahl-Foringiifs  bildet. 
Besonders  beinerkenswerth  sind  die  daraus  her- 
gestellten Wind  formen  für  Hochöfen  und  Lauca- 
sliireherde. 

(ianz  V  orzügliches  hat  die  Actiengesellschaft 
(Mofstrom  in  gezogenem  und  geprefstem  Material 
geleistet ;  als  besondere  Neuheit  erwähnen  wir  die 
beiden  ausgestellten  gezogenen  Torpedoeudstücke. 

Die  Ausstellung  der  Fagersta  Jern  Bruk 
zeigt  Proben  von  Laiicashire-Eisen,  Martinstahl- 
güsse  sowie  Erze  u.  a.  in.  Von  hervorragendem 
Interesse  sind  Blöcke  von  Eisen,  das  während 
des  Erkaltens  mit  Erz  gemischt  wurde  und  das 
als  Einsatzmaterial  für  den  Martinofen  dient. 
Zu  erwähnen  sind  auch  hohle  Blöcke  für  Köhren ; 
die  Blöcke  werden  in  der  Weise  hergestellt,  dafs 
man  sie  zunächst  voll  giefst  und  alsdann  nach  einer 
erfahrniigsmäfsig  festgestellten  Zeit  den  im  Innern 
noch  flüssigen  Stahl  auslaufen  läfst.  Weitere 
Specialitäten  von  Fagersta  sind  Sägen,  nahtlose 
Köhren.  Draht,  Drahtgeflechte  und  Drahtseile 
sowie  Werkzeuge  aller  Art  und  Wageufedcrn. 

Auf  die  mit  der  letztgenannten  Schaustellung 
vereinigte  Ausstellung  der  B  r  i  n e  1 1  s  c h e u  Fe- 
st igk  e  i  t  sp  r  ii  fu  u  g  sin  et  h  ode  werden  wir  vor- 
aussichtlich noch  zurückkommen. 
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Die  neue  amerikanische  Hochofenanlage  „Columbus". 


Abbildung  1  zeigt  die  Vorderansicht,  Abbil- 
dung 2  den  Lageplan  und  Abbildung  3  die 
Seitenansicht  der  neuen  in  Columbus ,  Ohio, 
ausgeführten  Anlage.*  Die  Hochofenmittel  sind 
73  m  voneinander  entfernt;  es  sind  Oefen  von 
22,86  m  Höhe  und  5,18  m  im  Kohlensack. 


Winderhitzer  vorgesehen.  Nach  mir  gewordenen 
zuverlässigen  Mittheilungen  blasen  die  Amerikaner 
nur  mit  480  bis  590°  C.  heifsem  Wind. 

Es  sind  fünf  stehende  Gebläsemaschinen  vor- 
handen, deren  Gebläsecylinder  2133  mm  Durch- 
messer und  1372  mm  Hub  haben;  die  Maschinen 


Abbildung  1.    Vorderansicht  der  neuen  Hochofenanlage  in  Columbus,  Ohio. 


Abbildung  2.    Lageplan  der  nrurn  Hochofonunhige  in  Columbus,  Ohio. 


Der  Gasfang  und  die  Aufgebevorrichtung  sind 
mehrfach  in  „Stahl  und  Eisen*  beschrieben.** 
Jeder  Hochofen  hat  nur  drei  steinerne  Wind- 
erhitzer von  5,48  m  Durchmesser  und  22, KG  m 
Höhe;  indessen  ist  der  Raum  für  einen  vierten 

*  .The  Iron  Age'  1899  Nr.  18  vom  3.  Mai  S.  IG. 
.Stahl  und  Eisen*  1898  S.  97.  409.  571.  $91; 
1899  S.  890. 


I  können  nach  beiden  Oefen  blasen.    Der  Dampf 
I  wird  in  sechs  stehenden  Rohrkesseln,  von  welchen 
I  jeder  den  Dampf  für  350  P.  S.  liefern  soll,  erzeugt ; 
I  jeder  dieser  Kessel  hat  seinen  eigenen  Schornstein, 
doch  können  alle  sechs  Kessel  auch  durch  einen 
Kanal  mit  dem  grofsen  Schornstein  in  Verbindung 
gebracht  werden,  welcher  2,43  m  (8  Fufs)  lichte 
Weite  und  S3,8  m  Höhe  hat.    Die  Winderhitzer 
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sowohl  als  die  Kessel  erhalten  ihr  Gas  aus  einem 
unterirdischen  Gaskanal,  welcher  mit  beiden  Hoch- 
öfen in  Verbindung  steht,  .leder  Hochofen  hat  eine 
Giershalle  von  18,28  X  83,8  m.  Die  Erz-  und 
Kokslagerräume  sind  auf  eine  Breite  von  18,90  m 
und  eine  Länge  von  91  m  überdacht. 

Osnabrück,  im  Mai  1900. 

Fritz  W. 


I  ^  „-,_._„  mm\ 
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Abbildung  3.    Seitenansicht  der 


Hochofenanlage  in  Coluinbus.  Ohio. 


Ueber  verschiedene  im  Handel  befindliche  Chamottesteine. 


Trotz  der  anerkannt  vorzüglichen  Leistungen 
der  deutschen  Chamotte-Induslrie,  hat  dieselbe 
immer  noch  unter  einer  starken  ausländischen 
Concurrenz  zu  leiden,  denn  es  betrug  im  Jahre 
1898  die  Einfuhr  feuerfester  Steine  415UG6,  die 
Ausfuhr  1  178  507  und  im  Jahre  1899  die  Einfuhr 
feuerfester  Steine  414  792,  die  Ausfuhr  1497  854 
Metercenlner. 

In  neuerer  Zeit  sind  wiederholt  Klagen  laut 
geworden  über  die  ungerechtfertigte  Bevorzugung 
ausländischer  Chamotlesleine  vor  solchen  in- 
ländischen Fabricaten,  welche  in  dem  Kuf  stehen, 
gute  Erzeugnisse  zu  sein.  Um  zu  ermitteln,  ob 
diese  Bevorzugung  durch  einen  gröfseren  tech- 
nischen Werth  der  ausländischen  Erzeugnisse 
gerechtfertigt  sei,  untersuchte  ich  eine  Reihe  jener 
hier  und  da  bevorzugten  ausländischen  Erzeugnisse 
und  stellte  das  Unlersuchungsergehnifs  demjenigen 
gegenüber,  das  über  deutsche  Erzeugnisse  vorlag, 
welche  dem  Chemischen  Laboratorium  für 
Thonindustrie  Professor  Dr.  H.  Seger  & 
E.  Gramer  in  Berlin  in  den  letzten  Wochen  zur 
Begutachtung  eingesandt  waren.  Da  für  die  deut- 
schen Fabricate  also  nicht  eine  besondere  Auswahl 
getroffen  wurde,  so  ist  der  etwaige  Einwand,  dafs 
ich  eine  besonders  günstige  Auswahl  zum  Nach- 
theil der  ausländischen  Erzeugnisse  getroffen  haben 
könnte,  von  vornherein  hinfällig,  und  die  Unter- 
suchung darf  Anspruch  auf  eine  vorurteilsfreie 
Beurteilung  der  in-  und  ausländischen  Fahricale 
erheben.  In  der  folgenden  Tabelle,  welche  die 
Untersuchungsergebnisse  enthält,  ist  die  Herkunft 
der  ausländischen  Erzeugnisse  namhaft  gemacht, 
bei  den  inländischen  dagegen  ist  die  Angabe  der 
betheiligten  Firmen  unterblieben,  um  nicht  wenigen 
Werken  einseilig  zu  dienen. 


Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  also  her- 
vor, dafs  der  Kieselsäuregchalt  der  untersuchten 
ausländischen  Steine  zwischen  54,2  und  64,37  %, 
der  Thonerdegehall  zwischen  30,5  und  42,6  % 
und  der  Eisenoxydgehalt  zwischen  1,4  und  6  % 
schwankt  —  ein  ganz  enorm  hoher  Eisenoxyd- 
gehalt für  Ghamottefabricate  — ,  während  der 
Alkaligehalt  sich  zwischen  0,5  und  3,9  %  bewegt. 
Der  Gehalt  an  Kalk  und  Magnesia,  meist  nicht 
erheblich,  liegt  um  1  %  in  Summa.  Es  erreicht 
somit  keine  dieser  Marken  einen  Minimalgehalt  an 
l'lufsmilteln  und  einen  Maximalgehalt  an  Thon- 
erde, wie  die  deutschen  Steine  A  und  F,  welche 
mit  den  Steinen  G  zu  den  schwerschmelzbarsten, 
in  letzter  Zeit  von  dem  Chemischen  Laboratorium 
für  Thoninduslrie  untersuchten  deutschen  Fabricaten 
gehören.  Die  untersuchten  deutschen  Steine  habeu 
j  an  Kieselsäure  einen  Gehalt  von  50  und  59,76  %, 
an  Thonerde  einen  solchen  von  42,72.  40,56, 
35,36,  38.71.  46,21  Jb,  der  Gehalt  an  Eisen- 
oxyd schwankt  zwischen  0,8  und  1,60  %  und 
der  Alkaligehalt  zwischen  0,3  und  1,2  Jb. 

Ein  Vergleich  der  analytischen  Ergebnisse 
der  fremdländischen  und  der  deutschen  Erzeugnisse 
zeigt,  dafs  die  deutschen  Steine  die  für  die  Schwer- 
selimelzbarkeit  bei  weitem  geeignetste  Zusammen- 
setzung besitzen,  und  aus  der  zweiten  Spalte  der 
nachstehenden  Tabelle,  in  welcher  die  durch 
praktische  Versuche  ermittelten  Schmelzpunkte 
der  Steine  nach  Segerkegeln  angegeben  sind,  ist 
ersichtlich,  dafs  entsprechend  der  Menge  der 
Flußmittel  die  Schwerschmelzbarkeit  zurückgeht. 
Diese  Thatsache  bietet  im  allgemeinen  nichts 
Neues,  auch  ist  es  Fachleuten  hinlänglich  bekannt, 
dafs  manche  Marken,  welche  unten  dem  Zeichen 
ausländischer    Berühmtheit    bei    uns  eingeführt 
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sind,  kaum  eine  größere  Schwersdinielzbarkeil 
besitzen  als  Segerkegel  30.  Nur  ein  ausländisches 
Eizeugnifs,  der  unter  Nr.  I  7  aufgeführte  Bjufslein, 
erreicht  eine  Schwerschmel/.barkeit  von  Seger- 
kcgel  34,  dann  nahem  sich  zwei  der  auländischen 
Steine  der  Schwerschmelzbarkeit  von  Seger- 
kegel 33,  nämlich  die  unter  Nr.  3  aufgeführte 
Marke  B  und  M  und  die  unter  Nr.  13  aufgeführte 
Marke  Allhusen ;  S  der  ausländischen  Steine 
schmelzen  zwischen  Segerkegel  31  und  112,  vier 
zwischen  Segerkegel  3t)  und  31  und  zwei  zwischen 
Segerkegel  und  29;  es  sind  dies  die  Marke  (7) 
Prcston  Grätige  und  die  Marke  (!»)  Höganäs. 
Keiner  der  untersuchten  ausländischen  Steine  hat 
eine  Feuerfestigkeit  ersten  Hanges  aufzuweisen 
wie  die  deutschen  Steine  A,  G,  E  und  F. 

Um  nun  weiter  festzustellen,  wie  gröfsere 
Stücke  der  Steine  sich  bei  einein  Hitzegrade 
verhalten,  welcher  im  Großbetrieb  in  den  meisten 
Porzellan-  und  Gcmcntöfen  und  in  der  Glas-, 
Wasserglas-  und  Eisenindustrie  durchgehend»  mit 
Leichtigkeit  erreicht  wird,  habe  ich  gröfsere 
Stücke  in  einem  Porzellatiofen  bei  Segerkegel  IG 
nochmals  brennen  lassen.  Vergleicht  man  das 
Aussehen  der  bei  dieser  Temperatur  gebrannten 
Steine  mit  der  Brennfaibe,  welche  die  Steine  be- 


(l.inoar« 
Au«<)«h- 
minic) 

i».i  »73 


sitzen,  wenn  sie  in  den  Handel  kommen,  so 
zeigt  sich,  dafs  die  ausländischen  Erzeugnisse 
durch  das  verhältnifsmäfsig  nicht  hohe  Feuer 
ungebührlich  angegriffen  sind,  namentlich  ist  dies 
bei  den  Marken  Nr.  7,  9,  14,  15  und  IG  von 
Preston  Grange,  Höganäs,  Ramsay  und  Glenboig 
der  Fall;  dieselben  sind  nicht  nur  im  ganzen 
erheblich  gebräunt,  sondern  sie  zeigen  auch 
besonders  auffallende  schwarzbraune  Eisenflecke 
in  gröfstcr  Menge.  Das  sind  Unterschiede  und 
Veränderungen,  die  man  bei  unseren  inländischen 
marktfähigen  Ghamottesteinen  bei  dieser  Tempe- 
ratur nicht  gewohnt  ist  zu  beobachten.  Da  nun 
die  ausländischen  Steine,  die  schon  eine  so  weil- 
gehende Zerstörung  bei  Segerkegel  IG  zeigen, 
in  dem  Zustand,  wie  sie  in  den  Handel  kommen, 
ziemlich  farblos  sind,  so  ist  die  Vermuthung  nahe 
gelegt,  dafs  dieser  niedrige  Brand  beabsichtigt 
und  dazu  ausersehen  ist,  den  eigentlichen  Werth 
der  Fabricate  zu  verbergen.  Höher  gebrannt 
würden  sie  minder  verkaufsfähig  sein.  Infolge 
dieses  Verhallens  entstand  die  Frage,  ob  die  so 
schwach  gebrannten  Steine  bei  so  starkem  Feuer, 
wie  es  an  der  Verwendungsstelle  zweifellos  be- 
steht, nicht  noch  weitere  nachtheilige  Verände- 
rungen namentlich  in  Bezug  auf  Volumenbeständig- 
keit zu  Tage  treten  lassen  würden.  Um  dies  zu 
ermitteln,  wurde  das  speeifische  Gewicht  der  auf 
den  Markt  gebrachten  und  der  bei  Segerkegel  16 
nachgebrannten  Steine  bestimmt.  In  der  neben- 
stehenden Uebersichtstabelle  sind  die  Unterschiede 
kenntlich  gemacht,  welche  durch  die  höheren 
Brände,  sowohl  hinsichtlich  des  speeifischen  Ge- 
wichts, sowie  bezüglich  der  Wasseraufnahme- 
fähigkeit und  der  linearen  Schwindung  nach  dem 
erneuten  Brande  eingetreten  sind.  Diese  Zahlen 
weisen  zum  Theil  enorme  Schwankungen  auf. 
Besonders  die  Angaben  über  das  bei  höheren 
Hitzegraden  eintretende  Nachschwinden  sind  bei 
der  Verwendung  zu  berücksichtigen,  und  sie 
weisen  nachdrücklichst  darauf  hin,  wieviel  werlh- 
voller  der  schärfer  gehrannte  Stein  sein  würde, 
als  der  zu  schwach  gebrannte  es  ist. 

Während  bei  den  deutschen  Marken  die 
Wasseraufnahmefähigkeit  wenig  schwankt,  -  sie 
geht  in  keinem  Fall  um  mehr  als  2,G  Jfc  zu- 
rück ist  sie  bei  den  ausländischen  Marken  5, 
und  G  von  9,1  %  auf  6,5  und  von  9,5  auf  6,5 
hei  7  von  1 1 ,3  auf  3,7,  bei  dem  Stein  9  von  1 1  $ 
auf  6  %,  bei  dem  Stein  11  von  11,9  auf  4#,  bei 
dem  Stein  1 3  von  I Ü  %  auf  5,7  % ,  bei  1 4  von  1 1 ,5 
auf  6,8  %  und  bei  15  und  IG  von  12  %  auf  6,1 
bezw.  von  11,5  auf  6.8  zurückgegangen. 

Die  Wasseraufnahmefähigkeit  ist  also  bei  den 
ausländischen  Steinen  im  allgemeinen  aufser- 
ordentlich  hoch,  und  die  Porosität  mindert  sich 
bei  Inanspruchnahme  im  Betriebe  erheblich. 
Nach  einem  mir  zu  Händen  gekommenen  Gir- 
cular,  betitelt:  „in  Sachen  des  Verhaltens  eines 
englischen  Steines  beim  Brennen*,  es  handelt 
sich  um   einen  Gleuboigslein ,   wird  ausgeführt, 
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dafs  der  Mangel  an  Porosität  die  Neigung  zum 
Springen  begünstige.     Es  heifst  dort  wörtlich : 
.Feuerfeste  Steine  sind  nichts  werth,  wenn 
sie  springen  und  reifsen,  sei  es  infolge  von 
plötzlichem  Temperaturwechsel  oder  Schmelzen 
bei   hoher  und   langandauernder   Hitze,  und 
diejenigen  Fabricanten  erzielen  die  besten  Er- 
folge, welche  die  gröfsle  Sorgfalt  darauf  ver- 
wenden, die  Porosität  des  Steines  zu  erhalten, 
damit  er  nicht  reifst  und  ein  möglichst  schlechter 
Wärmeleiter   ist.     Steine,  welche  dicht  sind 
und  kein  Wasser  aufnehmen ,  eignen  sich  ja 
vorzüglich   für  Häuserbauten,   aber   wer  mit 
Schmelzöfen   vertraut  ist,   wird   diese  Eigen- 
schaften bei  feuerfesten  Steinen  nicht  suchen.* 
Nun,  da  nach  den  vorliegenden  Untersuchungen 
hei  den  ausländischen  Marken  die  Porosität  äufserst 
stark     herunter     geht,     wohingegen  ähnliche 
Schwankungen  bei  den  deutschen  Marken  nicht 
zu  bemerken   sind  und  auch  die  Porosität  der 
letzteren  nur  wenig  sinkt,  so  dürfen  die  erwähnten, 
der  englischen  Anpreisung  entnommenen  grofsen 
Vorzüge  wohl  mehr  den  deutschen  als  den  aus- 
ländischen Fabricaten  zuzuschreiben  sein. 

Ein  Blick  auf  die  letzte  Spalte  der  Tabelle 
lehrt,  dafs  die  ausländischen  Steine  beim  aber- 
maligen Brand  zum  Theil  stark  nachgeschwunden, 
zum  Theil  erheblich  gewachsen  sind.  Diese 
Volumenveränderung  beträgt  beispielsweise  bei 
den  Nummern  .">,«»  und  12  ungefähr  1  %,  bei 
dem  Stein  Nr.  13  Allhusen  beträgt  die  lineare 
Ausdehnung  annähernd  2, 17  %  und  bei  dem 
Stein  Nr.  lfi  sogar  4,11  %.  Ein  solches  Wachsen 
der  Steine,  das  wohl  vorwiegend  auf  die  Ver- 
ringerung des  spec.  Gewichtes  des  Quarzes,  viel- 
leicht aber  auch  oder  zum  Theil  auf  ein  Blähen 
der  durch  Eisenverbindungen  verunreinigten  Thon- 
substanzen zurückzulühren  ist,  mufs  doch  für  die 
Stabilität  des  Mauerwerks  als  recht  wenig  förderlich 
betrachtet  werden. 

Vielleicht  sind  die  starken  Schwankungen, 
welche  namentlich  die  englischen  Steine  hinsicht- 
lich der  Volumenbesländigkeit  sowie  bezüglich 
der  Porosität  aufweisen,  zum  Theil  auch  darauf 


zurückzuführen,  dafs  in  England  zum  Magern  des 
Thones  an  Stelle  von  Chamotte  vielfach  un- 
gebrannter nur  gekollerter  Schieferthon  verwendet 
wird  zu  Gunsten  außerordentlich  niedriger  Ge- 
stehungskosten. Andererseits  aber  ist  der  aufser- 
ordentlicb  schwache  Brand ,  welcher  so  vielen 
ausländischen  Fabricaten  eigenthümlich  ist ,  nur 
für  solche  Fabricanten  von  Vortheil,  welche  einzig 
und  allein  darauf  ausgehen,  die  Goncurrenz  ge- 
legentlich in  «ler  Submission  zu  besiegen ;  die 
Stetigkeit  der  Beziehungen  zwischen  Fabricanten 
und  Consumcnten  kann  nicht  gefördert  werden, 
wenn  Steine,  die  als  hellgrau  oder  weifslich-gelh 
in  den  Handel  kommen,  nach  einmaligem  Um- 
brand  kastanienbraun  aussehen,  wie  z.  B.  die 
englischen  Marken  Hamsay  und  Gleuboig,  was 
eine  Folge  des  enorm  hohen  zwischen  4  und 
annähernd  ti  %   liegenden  Eisenoxydgehaltes  ist. 

Augenfällig  ist.  dafs  manche  Steine,  wie  z.  B. 
die  Marken  5,  b\  Ii!,  13  und  15,  trotzdem  sie 
sich  beim  erneuten  Brennen  bei  höherer  Tempe- 
ratur stark  ausgedehnt  haben,  eine  nicht  uner- 
hebliche Abnahme  der  Porosität  aufweisen.  Es 
ist  diese  oft  beobachtete  Erscheinung  meines  Er- 
achtens  auf  freien  Quarz  in  den  Thonen  zurückzu- 
•  führen,  welcher  beim  Brennen  nicht  schwindet,  wie 
I  dieThoiisuhslanz,  sondern  sein  Volumen  vergröfsert. 
Da  nun  die  Thonsubstanz  schwindet,  der  Quarz  aber 
nicht,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  der  letztere  die 
|  Porenräume  mehr  und  mehr  ausfüllt  und  dadurch 
I  eine  Verringerung  der  Porosität  herbeiführt. 

Als  Gesammtergebnifs  dieser  Untersuchungen 
ist  zweifelsohne  anzusehen,  dafs  die  Erzeugnisse 
der  deutschen  Ghamotte-Industrie  jeder  fremd- 
ländischen Goncurrenz  in  vollem  Mafse  gewachsen 
sind.  Möge  diese  Thatsache  nicht  nur  den 
rastlos  vorwärtsstrebenden  Fabricanten  eine  Ge- 
!  nugthuung  bleiben,  sondern  auch  den  Gonsumenten 
zur  Gewifsheit  werden. 

Ghem.  Laboratorium  für  Thonindustrie: 
l'rof.  Dr.  //.  Segtr  u.    E.  Cramtr. 

Berlin  im  Mai  1900. 

Reg.-Bath  Dr.  //.  Hecht. 
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Der  Maschinenbau-Actiengesellschaft  in  den  Werkstätten  der  genannten  Firma  vor- 
Tigler  zu  Meiderich  wurde  im  vergangenen  geführt  werden  konnte  und  gleichzeitig  mit  diesen» 
Jahre  von  einem  lothringischen  Hüttenwerke  der  zum  Vergleiche  auch  ein  dampfhydraulischer  Giel's- 
Auftrag  erlheilt,  neben  einem  dampfhydraulisehen  wagen  im  Betriebe  war,  der  gegen  die  früher 
Giefswagen  auch  einen  solchen  mit  durchaus  erbauten  einige  Verbesserungen  aufwies.  Aus  den 
elektrischem  Betriebe  herzustellen.  Während  der  beigegebenen  photographischen  Aufnahmen  ist  die 
Bau  erstgenannter  Wagen  von  der  Firma  seit  Gonslruction  der  Giefswagen  ersichtlich.  Der 
Jahren  als  besondere  Specialität  gepflegt  wurde.  dampf  hydraulische  Giefswagen  (Abbildung  1)  he- 
war  der  Bau  eines  elektrischen  Giefswagens  eine  steht  einerseits  ans  «lern  fahrbaren  Unterwagen 
vollständig  neue  und  wohl  bisher  noch  nicht  mit  hinten  aufgebautem  Gehäuse,  in  welchem  der 
ausgeführte  Aufgabe.  Um  so  erfreulicher  war  es.  Dampfkessel  sowie  die  von  ihm  abhängigen  De- 
als  im   Anfange   dieses  Jahres   der  Giefswagen  triebsvorrichtungen   aufgestellt   sind,  andererseits 
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aus  dem  vorne  auf  einer  Säule  ruhenden  Aus- 
leger mit  Giefspfanne,  dem  lediglich  hydraulischen 
Tlieile  des  Wagens.  Den  Ausleger  bilden  zwei 
schmiedeiserne  Träger,  die  in  der  Mitte  durch 
eine  gufseiserne  den  Prefscylinder  tragende  Traverse 
verbunden  sind.  Der  Prefscylinder  bewegt  sich 
mit  einem  wirksamen  Hub  von  800  bis  1000  mm 
auf  der  Säule  und  bildet  im  Verein  mit  dieser 
zugleich  den  Accumulator  für  das  Prefswasser 
der  einzelnen  hydraulischen  Apparate.  Vorne 
zwischen  beiden  Auslegerarmen  befindet  sich  auf 


Handrad  mit  Kegelübertragung  und  Schnecke  mit 
Schneckenrad  erfolgen,  welch  letzteres  auf  der 
Drechachse  der  Pfanne  sitzt,  oder  aber  durch 
eine  Zwillings-Differential-Reversirmaschine. 

Der  ganz  aus  Schmiedeisen  hergestellte  Unler- 
wagen  wird  von  vier  Radsätzen  getragen.  In 
der  Milte  der  beiden  vorderen  ist  die  Stahlsäule 
in  schwerem  gufseisernem  Einbaustück  gelagert, 
die  in  ihrer  Längsseite  durchbohrt  ist  zwecks  Zu- 
führung des  Prefswassers  von  der  Accumulalor- 
pumpe.      Letztere,    eine    dreifache,  stehende 


Abbildung  1.    Dampf  hydraulischer  (Jiefswagen. 


Lagern  mit  Laufrollen  drehbar  angeordnet  die 
Giefspfanne,  während  nach  hinten  zwischen  den 
Auslegerarmen  das  Gegengewicht  und  auf  diesem 
hezw.  in  denselbem  die  Einriehlungen  zum 
Schwenken,  Verschieben  und  Kippen  der  Pfanne 
angeordnet  sind.  Zwei  seitlich  neben  dem  Prefs- 
cylinder angebrachte  Cylinder  bewerkstelligen 
mittels  Ketten  und  eines  durch  die  Säule  fixirlcn 
Kettenrades  das  Schwenken  des  Auslegers  um 
die  Säulenachse,  wogegen  ein  hinterer  auf  dem 
Gegengewichte  angeordneter  Cylinder  durch  directes 
Eingreifen  mittels  Kolbenstange  auf  ein  starr  mit 
der  Giefspfanne  verbundenes  Gestänge  ein  Ver- 
schieben der  Pfanne  bewirkt.  Das  Kippen  der 
Pfanne   kann   entweder   von   Hand    aus  durch 


Plungerpumpe,  ist  im  Gehäuse  des  Unterwagens 
aufgestellt.  Sie  entnimmt  das  Wasser  einem 
unter  ihr  im  Rahmen  eingebauten  Rohäller,  der 
zugleich  auch  das  Rücklaufwasscr  wieder  auf- 
nimmt, und  drückt  es  durch  geeignete  Sicher- 
heitsvorrichtungen  in  den  Accumulator,  der  bei 
leerer  Pfanne  etwa  15  Alm.  und  bei  gefüllter 
Pfanne  bis  30  Alm.  Druckwasserpressung  liefert. 
Die  erwähnte  Siclierheitsvorrichtung,  die  ein  Zuhoch- 
gehen des  Auslegers  einerseits  verhindert,  ermöglicht 
auch  in  diesem  Kalle  andererseits  ein  ruhiges  Weiter- 
arbeiten der  Pumpe,  die  dann  vom  Wasser- 
behälter arbeilet.  Die  Fahrmaschine  ist  eiue 
liegende  Zwillings  -Revcrsirmaschine,  die  dem 
Wagen    eine    minutliche    Geschwindigkeit  von 
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60  nj  verleiht.  Den  für  die  Pumpe  und  die 
Maschine  erforderlichen  Dampf  liefert  ein  liegender 
Kauchrohrkessel  von  9  Alm.  Ueberdruckspannung. 
Zur  Bedienung  des  Wagens  sind  zwei  Mann 
erforderlich.  Der  Führer  des  Unterwagens  bedient 
von  seinem  Stand  aus  den  Kessel,  die  Maschine, 
die  Pumpe  und  den  Accumulator  durch  ein 
handlich  vor  ihm  angeordnetes  Hebelwerk,  das 


seiner  Milte  wiederum  ein  gufseisernes  Einbaustück 
zur  Aufnahme  der  massiven  Stahlsäule  trägt.  Der 
Ausleger,  zugleich  der  Hauptbestandteil  des 
Wagens,  wir«!  auch  hier  durch  zwei  schmiedeiserne 
Träger  gebildet,  die  in  der  Mitte  durch  ein«-  gnfs- 
eiserne  Traverse  mit  Säulenfnbrung  verschraubl  sind. 
Vorn  befindet  sich  die  Gießpfanne,  während  der 
hintere  Theil  mit  dem  Gegengewicht  von  einem 


Abbildung  2.    Elektrisch  betriebener  (liefe  wugen. 


neben  Schieber,  Ventilen  und  Umsteuerung  auch 
alle  Condenshähne  bethäligt.  Der  zweite  Mann 
hat  seinen  Standort  auf  dem  Ausleger  selbst  und 
führt  durch  einen  hydraulischen  Doppelschieber 
die  Bewegungen  des  Schwenkens  und  des  Ver- 
schieben* sowie  das  Kippen  der  Pfanne  herbei. 

Wesentlich  einfacher  erscheint  der  in  den 
Abbildung  2  und  3  dargestellte  elektrisch  be- 
triebene Giefswagen.  Der  fahrbare  Unterwagen 
ist  hier  zu  einem  von  nur  2  Radsätzen  getragenen 
schmiedeisernen  Rahmen  zusammengebaut,  der  in 


vollständig  bekleideten,  mit  einigen  Fenstern  ver- 
sehenen Gehäuse  überbaut  ist,  das,  den  Fahrmotor 
ausgenommen,  sämmtliche  Apparate  und  den 
Führerstand  aufnimmt.  Oben  auf  der  Säule  ist 
ein  drehbarer  Kopf  aufgesetzt,  welcher  durch  ein 
eigenartiges  Getriebe  mit  der  Führung  des  Aus- 
legers verbunden ,  andererseits  aber  durch  Ein- 
wirkung eines  Elektromotors  auf  dieses  Gelriebe 
eine  Auf-  und  Abwärtsbewegung  des  Auslegers 
bis  1500  mm  Hub  herbeiführt.  In  Abbildung  i 
steht  der  Ausleger  in  höchst  gehobener  Stellung. 
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Der  Säulenkopf  vermittelt  auch  gleichzeitig  noch 
che  Slromzuführung  und  ist  dieserhalb  durch  Kohr 
und  Contactwagen  mit  der  oberirdischen  Strom- 
zufübrung  in  leitender  Verbindung.  Das  Schwenken 
des  Auslegers  bewirkt  ein  zweiter  Motor  durch 
einfache  Ueberlragung  auf  ein  Rädergetriebe,  das, 


Das  Anlassen  des  Fahrmotors,  der,  wie  schon 
angedeutet,  in  dem  Rahmen  des  Unterwagens 
eingebaut  ist ,  geschieht  ebenfalls  vom  Ausleger 
aus,  wie  auch  in  der  Abbildung  die  Slromzuführung 
nach  unten  zu  erkennen  giebt.  Sämmtliche  Elektro- 
motoren sind  für  beide  Drehrichtungen  eingerichtet. 


Abbildung  -i.   Blektrfocli  betriebener  Oiefitwageo. 


wie  auch  in  der  Abbildung  ersichtlich,  duich  ein 
Ritzel  auf  ein  durch  die  Säule  fixirtes  und  ge- 
führtes Stirnrad  einwirkt.  Das  Verschieben  und 
Kippen  der  Pfanne  besorgt  ein  gemeinsamer  Motor, 
der  im  ersteren  Falle  durch  Mutter  und  Schrauben- 
spindel  auf  ein  starkes  mit  der  Planne  verbundenes 
Gestänge  einwirkt  un<l  andernfalls  durch  Drehung 
einer  Schnecke  das  auf  der  Pfannenachse  sitzende 
Schneckenrad  dreht  und  damit  die  Pfanne  kippt. 


Zur  Bedienung  dieses  Wagens  ist  nur  ein 
Mann  erforderlich,  der,  ohne  seinen  Standort  ver- 
lassen zu  müssen,  sämmtliche  Motoren  bedienen, 
alle  in  übersichtlicher  Weise  angeordneten  beweg- 
lichen Theile  und  das  Schaltbrett  übersehen  und 
den  Gang  des  Wagens  selbst  bequem  beobachten 
kann.  Die  Installation  sämmtlicher  Motoren  und 
Apparate,  wie  auch  die  Isolation  der  Leitungen 
ist  die  denkbar  sicherste  und  solideste,  zumal  da 
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auch  alle  Leitungen  und  empfindlicheren  Theile  \  von  der  wesentlich  einfacheren  Bedienung,  bedeutend 
der  Bewegungsmechanismen  fest  und  staubsicher  weniger  Platz  in  Anspruch  nimmt,  als  der  Dampf- 
eingekapselt sind.  Alle  Bewegungen  können  da-  ,  giefswagen,  nach  allen  Seiten  schwenken  kann 
her  äufserst  exaet  und  sicher  ausgeführt  werden,  und  jederzeit  betriebsfertig  ist,  also  auch  nicht 
Zu  Gunsten  des  elektrischen  (iiefswagens  wäre  wahrend  der  Betriebspausen  bedient  zu  werden 
wohl  noch  zu  erwähnten,  dafs  derselbe,  abgesehen  braucht. 


Kruppsche  Geschtttzverachltlsse. 

Von  J.  Castner. 

( Schlafs  von  Seit.-  5H-2.) 


3.  Scbraubenverscliluf»  von  de  Bange. 

(Abbildung  21  und  ») 

Oer  cylindrische  Versehlufskörper  oder  Ver- 
schlufsblock  hat  dem  Schraiibenveischlufs  seinen 
Namen  gegeben,  weil  in  seine  .Mantelfläche  ein 
Schraubengewinde  eingeschnitten  int.  das  in  ein 
Muttergewinde  des  Rohres  eingreift.  Die  Schrauben- 
{.Tinge  bilden  somit  das  Widerlager  gegen  den 
Riickstol's  beim  Schilfs.  Zur  Abkürzung  des  zeit- 
raubenden Einschrauben»  ist  das  Gewinde  in  drei 
den  Gewindefeldern  gleich  breiten  Streiten  fbrt- 
genotumen,  so  dafs  jene  in  den  glatten  Feldern 
in  der  Richtung  der  Seeionachsen  gleiten  können. 


Abbildung  21. 

Der  Verschlufsblock  läfst  sich  daher  in  das  Rohr 
hineinschieben,  und  es  bedarf  dann  nur  einer 
Drehung  um  «io«  znm  festen  Verschrauben.  Damit 
ist.  das  Priitcip  des  Schranbenverschlusses  gelöst  ; 
alles  übrige  an  mechanischer  Hinrichtung  dient 
nur  zur  Regelung  der  Bewegung  und  Handhabung 
beim  Oeffnen  und  Schnelsen. 

Der  Verschlnfsblock  wird  von  der  Versehlnl's- 
tbnr  getragen,  die  um  einen  am  Geschützrohr 
angebrachten  Gelenkbolzen  seitlich  schwenkbar 
ist.  In  der  ringförmigen  Verschlnfsthür  erhält 
der  Verschlnfsblock  in  den  Ausschnitten  für  die 
Gewindefelder  Führung  während  der  Lftngs- 
bewegmig  beim  Oeffnen  und  Schliel'sen.  Zum 
Bewegen  des  Verschlufsblockes  dient  eine  Hand- 
habe, sowie  ein  Verschlnlshebel ,  der  sich  um 
einen  Gelenkbnlzen    zwischen   zwei  Oese»  der 


VerschlnlWhraube  heben  nnd  senken  1:1  Ist. 
Beim  Schliel'sen  greift  er  mit  einer  excentrischeii 
Verstärkung  seiner  Gelenköso  in  einen  Ausschnitt 
der  Versi  lilulsthfir  und  mit.  dem  ti rillende  in  eine 
Aiisnehmimg  des  Kohrs,  wodurch  ein  unzeiriges 
Drehen  des  Ver-chlufsblnckes  verhindert  wird. 
Aus  diesen  Hinglitten  wird  iler  Hebel  bei  seinem 
Aufwärtsheben  gelöst,  worauf  sich  die  Verschlufs- 
schraube  um  tiO"  nach  links  drehen  läfst;  dann 
liegen  die  Gewindefolder  in  den  glatten  Feldern. 

Das  Drehen  der  Verschlufsschraube  wird  durch 
das  Anstofsen  der  Versehlul'shebehisen  gegen  An- 
schlagflächen  der  Verschlnfs- 
thür begrenzt.  Während  die 
letztere  jetzt  noch  durch 
Kiugrin  einer  Klinke  in 
das  Kohr  festgehalten  wird, 
gleitet  der  Verschlnfsblock 
zurück,  wird  aber  während 
des  Zniiick/.iebens  am  Dre- 
hen durch  den  in  eine 
Führnnirsiuith  eingreifenden 
Bart  eines  Schlüsselbol- 
zens,  der  auch  das  Zurück- 
ziehen begrenzt,  verhindert. 
Im  letzten  Augenblick  die- 
ser Bewegung  gleitet  eine 
Nase  der  Tlinrkliuke  in  eine  Anssenkiing  des 
Verschliil'sblocks ,  so  dafs  die  Klinke  unter 
dem  Druck  einer  Feder  aus  dem  Kingril»  in 
das  Rohr  austritt  und  nun  das  Herninschwen- 
ken  der  Verschlul'sthiir  nach  links  gestattet. 
Das  Rohr  ist  jetzt  frei  zum  Hinsetzen  der 
Ladung.  Beim  Schliel'sen  wiederholen  sich  die 
Bewegungen  des  Verschlusses  in  umgekehrter 
Reihenfolge. 

Der  zwischen  Metallschalen  gebettete  plastische 
Liderungsring  wird  vorn  an  der  Verschlufs- 
schraube  durch  den  nilzähnlichen  beweglichen 
Kopf  gehalten,  dessen  durch  den  Lideruugsring 
und  den  Verschlufsblock  der  Länge  nach  hindurch- 
gehender Stiel  das  Zündloch  enthält. 

Der  Grundgedanke  des  Schrauben  verschlusses: 
Herstellung  des  Seelenbodens  durch  einen  in  das 


Abbildung  >>. 
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(ieschiitzrohr  einzudrehenden  Vcrschlufshlock, 
sowie  die  damit  verbundenen  Autjraben :  Tragen 
der  Schraube  durch  eint-  am  Kohr  schwenkbar 
befestigte  Thür  (oder  ein  Consol),  sclhstthatigcs 
Hekeln  aller  Kewegungeii,  Sichern  der  beweg- 
lichen Tlieile  gegen  unzeitige  Kewcgung,  sind 
Itei  den  verschiedenen  Verschlul'sconstructionen 
in  mannigfacher  Weise  mechanisch  mehr  oder 
minder  vollkommen  «relöst  worden.  Hinzugetreten 
sind  bei  den  Schnellfeuer-Verschlüssen  mit  Pa- 
tronenlidcrung  der  Schlagbolzen  mit  Spann-  und 
Abziigsvorrichtung  und  der  Ausweite!-  oder  Aus- 
ziehe]-, fortgefallen  ist  dann  die  plastische  Liderung. 

3.  Krupps  Scliraubenverschlnfs  mit  Stufen« 


(Abbildung  23  bis  W.) 

Die  Kruppsche  Fabrik  hat   für  diesen  Ver- 
schlufs das  von  dem  schwedischen  Ingenieur  Axel 
Welin  erfundene  System  der  stufenförmigen  Ver- 
schlufsschraube angewendet, 
hat  aber  die  (iewindestei- 
gung  in  Kücksieht  auf  die 
bei    diesem  Verschlufs  zur 
Anwendung;  kommende  Pa- 
troneiiliderung  aufgegeben. 
Der  Versclilufsblock  ist  mit 
sehraubengangähnlichen  Kei- 
fen ohne  die  den  Srhrauben- 
gang  charakterisirende  Stei- 
gung versehen.    Da  der  Verschlufs  aber  begreif- 
licherweise die  Kezeichnung  ..SchranbenvcrschlulV 
behalten  hat,  so  sind  auch  in  der  nachstehenden 
Heschreibung  die  üblichen,  wenngleich  technisch 
nicht    zutretreiiden,    Kezcichnungen  beiliehalteu 
worden. 

Der  Schraitbeninantel  ist  in  H  gleich  breite 
Felder  gctheilt,  von  denen  je  1  iiebeneinander- 
I lebende  eine  gleichmal'sig  fortschreitende  Stufen- 
folge bilden,  in  der  die  Stufenhöhe  der  (te- 
windetiefe  entspricht:  an  der  Verschlufsschraube 
ist  das  tiefste  Feld  ein  glattes,  die  folgenden 
drei  sind  tiewindefeldcr.  Im  Kohr  ist  die  Folge 
umgekehrt .  das  Feld  mit  dem  gröfsten  Kadius 
ist  ein  glattes.  In  den  glatten  Feldern  gleiten 
beim  Oetfnen  und  Schnelsen  die  höchsten  (Je- 
windestnfen  der  Verschlufsschraube.  Ein  Drehen 
der  letzteren  um  L">"  nach  rechts  bringt  sänimt- 
liche  Gewindefelder  in  Eingriff  und  eine  umgekehrte 
Drehung  entriegelt  den  geschlossenen  Verschlufs. 
I  »ie  Stufenschraube  bietet  den  Vortheil,  dafs  ihres 
l'mfanges  die  Widerstandsriache  gegen  den  Kück- 
stofs  bilden,  wiihrend  von  allen  andern  Schraubeu- 
syst einen  nur  4*  des  Sehraubeiiumfanges  an 
der  Widerstandsleistung  sich  betheiligen.  Die 
Stiift-nschraulie  leiste!  daher  1  / :1  mehr  als  die. 
letzteren  und  darf  bei  gleicher  Leistungsfähigkeit 
um  '/s  kürzer  sein,  woraus  sich  neben  Uewichts- 
erspai  nissi'ii,  besonders  am  Kohr,  auch  iler  \ 'or- 
theil eririebt.  dafs  das  Ausm -hwenken  des  S<  In  aiib.n- 


blocks  aus  dem  Kolire  mechanisch  einfacher  er- 
reichbar ist.  Anfserdem  ist  die  Inanspruchnahme 
des  Kohrwiderstandes  gegen  den  Kiiekstofs  in- 
folge des  zunehmenden  Vertheilungsbogens  eine 
günstigere.  Dieser  Vortheil  wird  durch  die 
konische  Form  der  Kruppschen  Stufenschraube 
noch  gesteigert,  die  aufserdem  das  Ausschwenken 
mit  kürzerem  Kadius  ermöglicht. 

Die  Verschlufsschraube  A  wird  in  der  Ver- 
schlufsthür F  durch  eine  Art  Kajonnet  verschlufs 
gehalten,  aber  bei  geöffnetem  Verschlufs  durch 
den  in  der  Versehlul'sthür  gelagerten  Knppelnngs- 
riegel  K  mit  Schraubenfeder  (i  am  Drehen  ver- 
hindert. Der  zum  Aus-  und  Kinschwenken  des 
Verschlusses  dienende  Schubhebel  />  besorgt  auch 
das  Drehen  der  Verschlufsschraube  zum  Verriegeln 
und  Lösen  derselben,  indem  er  sich  um  einen 
senkrechten  Kölzen  K  in  der  Verschlufsthür 
dreht  und  mit  einem  zur  Achse  der  Verschlufs- 
schraube radial  gestellten  Zapfen  in  einen  Aus- 


Abbildung 2JJ. 


schnitt  derselben  eingreift.  Form  und  Stellung 
des  Zapfens  sind  so  bemessen,  dafs,  wiihrend 
er  beim  Drehen  des  Schubhebels  einen  Kegel- 
mantel beschreibt,  sich  seine  Mantelfläche  in  der 
Nuth  der  Verschlufsschraube  ohne  Ulciten  abrollt, 
um  die  Keibung  auf  das  Mindestinafs  zu  be- 
schranken. Line  im  Schubhebel  liegende  ge- 
federte Sperrkliuke,  die  mit  ihrer  Nase  in  einen 
Ausschnitt  der  Verschlufsthür  greift  und  dadurch 
den  Schubhebel  in  der  Stellung  festhält,  die 
er  nach  dem  Schliel'sen  des  Verschlusses  annimmt, 
wird  beim  Erfassen  des  Schubhebels  zum  Oeflnen 
in  den  (iritf  hineingedrückt  und  dadurch  ausgelöst, 
so  dafs  der  Schubhebel  gedreht  werden  kann. 
Hei  seinem  Schwenken  dreht  er  zunächst  die 
Verschlufsschraube  um  45 u  links  herum  und  hat 
diese  Drehung  vollendet,  sobald  er  mit  einer 
Ausstufiing  gegen  die  Verschlufsthür  anstöfst 
und  selbst  nicht  weiter  drehbar  ist.  Da  aber 
jetzt   der  Verschlufs  im  Kohr  entriegelt  ist.  so 
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beginnt  in  diesem  Augenblick  »«'in  Herum- 
schwenken,  da»  durch  Anstofseu  gegen  einen 
Ansatz  x  des  Auswerfeis  0,  unter  Hethätigung 
des  letzteren,  begrenzt  wird.  Der  um  den 
(Telenkbolzeu  der  Verschlufsthür  sieh  drehende 
Auswert'er  umfnfst  die  Kartuschhülse  mit  beiden 
Armen  oben  und  unten  vor  dem  Hodeuraud  und 
wirft  dieselbe  mit  einem  klüftigen  Ruck  aus  dem 
Rohr.  Er  gleicht  in  seiner  Wirkung  dem 
Auswerfe!-  der  Kruppschen  Keilverschlüsse  und 
zeichnet  sich  dadurch  vorteilhaft  vor  den  Aus- 
ziehen! des  Schneider-Canetschen  und  Arm- 
strongschen  Schnellladeverschlnsses  aus. 

Sobald  der  Sehuhhebel  beim  Oeflnen  die  Yer- 
schliil'sschranbe  zu  drehen  beginnt,  gleitet  ihre 
ansteigende.  Spnnnfläche  an  der  des  Schlagbolzens  Ii 


Abbildung  '24. 


entlang  und  schiebt  diesen  um  das  Mals  der 
Steiglingshöhe  nach  hinten,  wodurch  er  die  Sehlag- 
feder Ar  in  seiner  Höhlung  spannt.  Kiese  stützt 
sich  gegen  den  Spannarm  des  Abzugs  V,  Avi- 
um den  in  der  Verschlufsthür  senkrecht  stehenden 
Sicberungsholzen  AI  drehbar  ist  und  mit  seiner 
hakenförmigen  Nase  in  die  Rast  des  Schlag- 
bolzens einschnappt  ,  sobald  derselbe  genug  zurück- 
gezogen ist,  und  so  den  Schlagbolzen  in  der 
Spaunstclluug  festhält.  Die  Nase  wird  durch 
einen  Zug  an  der  in  die  Abzugsöse  eingehakten 
Abzugsschiiur  ausgehoben;  der  freigewordeue 
Schlagbolzen  folgt  dein  Druck  der  Schlagfeder 
zum  Abfeuern  des  Schusses.  Sollte  der  Schills 
versagen,  so  läfst  sich  der  Schlagbolzen  sofort 
ohne  vorheriges  Drehen  der  Yersehlul'ssehraube, 
durch  Ziehen  an  dem  durch  die  Verschlufsthür 
nach  hinten  hinausragenden  Haken,  der  auch  durch 
seine  Führung  in  der  Verschlufsthür  das  Drehen 
des    Schlagbolzens    beim    Spannen  verhindert. 


wieder  spannen.  Der  Schlagbolzen  befindet,  sich 
j  während  des  Schliel'sens  in  gespanntem  Zustande, 
•  ein  Entspannen  wird  aber  dadurch  verhütet,  dal's 
;  ein  Ansatz  in  der  Vcrschlufsschruiihe  beim  Spannen 
1  neben  die  Sperrnase  des  Abzugs  getreten  ist.  und 
:  dieselbe  so  lange  festhält,  bis  der  Yerschliifs 
,  vollständig  geschlossen  ist. 

Das  Abfeuern  des  geladenen  (ieschntzes  und 

gleichzeitig  ein  Hewegen  des  Schubhebels  läfst 


Abbildung  25. 


sich  durch  die  Sicherung  unmöglich  machen, 
deren  Wirkungsweise  dieselbe  Idee  zu  (irnnde 
liegt,  wie  der  bei  den  Keilverschlüssen.  Heim 
Drehen  des  Sicherungsbolzens  M  legt  sich  ein 
Ansatz  au  seinem  Schaft  gegen  die  stehen  ge- 
bliebene Drücke  in  einer  eyliudrischeii  Erweite- 
rung  des   Abzugs,    Gleichzeitig   legt  sich  der 


Abbildung  2(>. 

Holzen  an  der  Stelle,  an  der  ein  halbcvlindrischer 
Ausschnitt  desselben  bei  der  Feuerstellung  der 
Sicherung  einem  Ansatz  des  Schnbhebols  den 
Weg  freigiebt,  mit  seinem  stehen  gebliebenen 
Thcil  gegen  diesen  Ansatz  und  verhindert  damit 
ein  Schwenken  des  Schubhebels. 

Obgleich  dieser  Verschlul's  in  Hezug  auf 
Sicherung  und  Auswerfen  der  Hülsen  mehr  leistet, 
als  die  ausländischen  Schratibenvei Schlüsse,  isl 
er   doch  diesen   gegenüber  von   einer  wahrhaft 
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genialen  Einfachheit ,  denn  er  bestellt  nur  aus 
17  Thailen,  unter  denen  sich  keine  einzisre 
ltofesfijrunjrschraube  befindet,  so  dafs  sein  Aus- 
einanderneliinen  leicht  ium!   ohne   ein  einaiges 


Allbildung  27. 

Httifswerkxeug  ausführbar  ist.  Das.  Abschwenken 
ilcs  Verschlusses  ireht  leicht  von  statten,  auch 
das  Drehen  der  Stufenftchraahe  beim  Ocffheu  und 
Schließen  fjehl  leicht  und  ohne  besonderen 
Kraftaufwand  vor 
sich,  wozu  die  kli- 
nische Form  der 

Verschlul's- 
schraube  beitragt. 
Miese  leichte 

Handhabung  ist 

Ulli  deswillen  hc- 
nierkenswerth.als 
•/..  It.  für  den  Arm- 
strongscheii  Ver- 
schluls ein  Steek- 
si'hliisselzuui  Auf- 
stecken   auf  den 

Handhebel  vorge- 
sehen ist ,  um 
heim  Entriegeln 
der  VerschlufH* 

schrauhe  eine 
irröl'sere  Kraft  an- 
wenden zu  kön- 
nen. Krfahrun:rs:rcmäifs  gelingt  das  Drehen  der  Ver- 

schlufsschraube  Armstrongsteller  Verschlüsse  von 

20  cm  und  mehr  Kaliber  beim  ttaffhea  erel  dann, 
wenn  zwei  Mann  ihre  volle  Kraft  daran  setzen. 
Iieuitfetreiiüber  ist  der  Kruppsche  Schrauben* 
verschlufs  in  der  Thal  von  spielender  (iangharkeit. 


Von  allen  Vcrsrhlufst  heilen  können  Schlan- 
bolzeu  und  Schlagfeder  am  ehesten  schadhaft 
weiden  und  deshalb  einen  Krsatz  nothwendig 
machen;  es  ist  daher,  wie  heiin  Kruppschen 
Leitwellverschlnfa  (s.  unter  C.  1)  auch  hei 
diesem  Schrauben  verscblufs  ein  sehatzens- 
werther  Vorstig,  daft  sich  Schlagfeder  und 
Schlagbolsen  l»ei  geschlossenem  Ver- 
schluls schnell  und  ohne  Werkzeughülfe 
auswechseln  lassen.  Auch  verdient  es  her- 
vorgehoben zu  werden,  dafs  ein  freiwilliges 
Vorachnellen  des  Schlagbolzens,  sowie  ein 
Abziehen  desselben  erst  bei  ganz  geschlosse- 
nem Verschluls .  niemals  während  seiner 
Ladebewegungen,  möglich  ist:  wohl  aber 
kann  bei  Verengern  der  Schlagbolzen  bei 
■reschlosseiiem  Verschluls,  ohne  vorheriges 
<  leiben  desselben .  beliebig  oft  gespannt 
uinl  abgezogen  werden.  I>icse  Kinrichtnng 
ist  von  ganz  besonderem  Werthe,  weil  das 
Oeffhen  des  Verschlusses  nach  Verengern 
nicht  immer  unbedenklich  ist.  — 

Wie  Krupp,  so  hat  auch  die  Finna 
Vickere,  Sons &  Co.  in  Sheffield  da,s  Welin- 

sche  System  der  Stuleiischraube  für  ihre 
neuen  Verschlufsconstriictionen  angenom- 
men.  Für  die  grofsen  Kaliber  ist  maschineller 
(hydraulischer  oder  elektrischer»  oder  auch 
Hand-Betrieb  zum  Ocrtnen  und  Schnelsen 

des  VerBChlll88efl  im  Gebranch.    Diese  Verschlüsse 

>ind  für  die  plastische  Liderung  (de  Hange)  nnd 
zum  Abfeuern  mit  elektrischen  oder  IVrkussions- 
Zündiiug  eingerichtet,  weshalb  sie  auch  eine  Ein- 


Abbildung  2H. 

richtung  zum  selhstthiUigcn  Auswerfen  der  Schliur- 
röhreii  beim  Oert'nen  erhalten  haben. 

Diese  Verachlufaconstructionen  mögen  wohl 
gegenüber  Jon  sonst  in  Kurland  gebräuchlichen 
Ausführungen  mechanisch  einfacher  sein  und  sich 
auch  leichter  und  schneller  auseinandernehmen 
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lassen,  als  jene,  bleiben  aber  dennoch  in  diesen 
Beziehungen  hinter  dein  Kruppschen  Schubhebel- 
Schrunbenverschluls  zurück. 

D.  Schlufsbetrachtungen. 

Die  Entwicklung:  des  Geschützwesens  in  den 
letzten  beiden  Jahrzehnten  hat  manch'»  Hecres- 
und  Marinevcrwaltung  vor  die  Wahl  eines  Ge- 
scliützsystems  gestellt ,  wobei  es  sich  dann  um 
die  Entscheidung  der  Frage  handelte:  ob  Keil- 
oder Schraiibenversehlnfs?  Daraus  ergab  sich 
naturgemäfs  die  Veranlassung,  die  Vorzüge  und 
Nachtheile  beider  Versehlufsarten  auf  das  ein- 
gehendste zu  prüfen  und  gegeneinander  abzuwägen. 
Die  Ansichten  und  Meinungen  hierüber  sind  je- 
doch über  die  näehstbetheiligten  Kreise  hinaus 
wenig  bekannt  geworden  und  haben  selbst  in 
den  nahestehenden  Fachliteraturen  kaum  die 
wünschenswerte  Beachtung  gefunden ,  obwohl 
sie  bei  dem  allgemeinen  Interesse  für  Bewaffnung*- 
fragen  des  Heeres  und  der  Marine  Anspruch 
darauf  hatten,  den  weitesten  Kreisen  zugäntrlich 
gemacht  zu  werden.  Deshalb  möge  den  vor- 
stehenden Beschreibungen  eine  vergleichende 
Betrachtung  der  beiden  gebräuchlichen  Verschlul's- 
arten  folgen  : 

1 .  Es  wird  als  ein  Vorzug  des  Schrauben- 
Verschlusses  bezeichnet,  dal'«  bwi  zwei  gleich 
langen  Rolireu  desselben  Kalibers  das  Rohr  mit 
Schraubenverschlul's  einen  tun  das  Mals  von 
etwa  1  '/*  Kaliber  längeren  gezogenen  Seclen- 
theil  hat,  als  das  mit  Keilverschluß;  daraus 
ergiebt  sich  für  letzteres  eine  geringere  Mün- 
dungsgeschwindigkeit. Dieser  Verlust  betragt, 
wie  Weyer  in  der  ..Marine- Kundschan  u  1 H!tH 
Seite  1073  angiebt,  bei  40  Kaliber  langen  Rohren 
in  der  That  »i  bis  !>  m.  In  der  Praxis  kann 
demselben  jedoch  kaum  eine  ernste  Bedeutung 
zuerkannt  werden,  weil  er  innerhalb  der  natür- 
lichen Streimngsgienzen    beim   Schielsen  liegt. 

Die  venneinte  Gewichtsvermehrung  des  Rohres 
ist  mit  dem  Keilverschlufs  jedoch  nur  bei  kleinen 
Kalibern  verbunden,  weil  bei  den  gröfseren  Ka- 
libern das  Kohr  mit  Keilverschlul's  im  Bodenstück 
einen  kleineren  Durchmesser  hat,  als  über  dem 
Luduugsrnum,  wahrend  beim  Schraubenverschlul's 
beide  Rohrthetle  den  gleichen  Durchmesser  haben. 

2.  Das  Gewicht  des  Keilverschlusses  ist  nach 
den  Angaben  des  „Leitfaden  für  den  Unterricht 
in  der  Artillerie  an  Bord  des  Artillerieschul- 
schiffe»", Theil  I,  Berlin  1KÜK,  Seite  Hl.  etwa 
doppelt  so  grol's,  als  das  des  Schraubenverschlusses 
tur  dasselbe  Kaliber.  Wenn  auch  bei  den  neueren 
Kruppschen  Keilconstructionen  der  hier  an- 
gegebene Gewichtsunterschied  sich  nicht  un- 
wesentlich zu  Gunsten  des  Keilverschlusses  ge- 
ändert hat,  so  ist  das  gröfsere  Gewicht  des 
Keilverschlusses  im  Vergleich  zum  Sehrauben- 
verschlnfs  doch  eine  nicht  zu  bestreitende  That- 
sache;   nur  fragt   es   sich,   welche  Bedeutung 


dieselbe,  für  die  l'raxis  hat.  worauf  es  doch 
ankommt, 

a)  Am  nächsten  liegt  da  offenbar  die  Frage, 
ob  denn  nun  der  Keilverschlufs  auch  entsprechend 
schwerer    zu    bewegen    ist,    als    der  leichtere 

i  Schratibenverschlnfs.  Bei  der  Beantwortung  dieser 
rein  praktischen  Frage  ist  die  Art  der  Bewegung 
ausschlaggebend.  her  Keil  wird  um  etwa 
den  Durchmesser  des  Ladungsraums  in  gerader 
Richtung  seitlich  bewegt,  wobei  sein  tiewicht 
auf  den  Laufrollen  ruht,  die  mit  rollender  Rei- 
bung auf  der  unteren  Keillochwand  lanfen.  Die 
Bewegungen  des  Oeffnens  und  Schneltens  sind 
infolgedessen  so  leicht  ausführbar,  dafs  der 
ii55  kg  schwere  21  -cm  Keilverschlufs  von 
einem  Manne  ohne  jede  l'eberhastung  und 
reberanstrengnng  in  der  Minute  sich  zehnmal 
öffnen  und  schliel'sen  läfst,  eine  Schnelligkeit, 
die  auch  beim  besten  Schraubenverschlul's  dieses 
Kalibers  nicht  annähernd  erreichbar  ist.  Gerade 

1  die  zehnmalige  ununterbrochene  Wiederholung 
ist  für  das  geringe  Krafterfordernifs  zum  Oeffnen 
und  Schliel'sen  des  21-cm  Keilverschlusses  der 
überzeugendste  Beweis,  mehr  als  die  einmalige 
Ausführung  in  1  '/»  Secunden. 

Der  Schraubenverschlul's  mufs  erst  entriegelt, 
dann  meist  noch  in  der  Richtung  der  Seelen- 
achse aus  dem  Rohr  gezogen,  dann  seitlich  ge- 
schwenkt werden.  Das  erfordert  weit  aus- 
greifende Bewegungen,  meist  n  a  c  h 
verschiedenen  Richtungen,  wobei  das 
Gewicht  des  Verschlusses  an  einem  laugen 
Hebelsarm  hangt  und  um  einen  Gelenkbolzen 
zu  schwenken  ist.     l'm  die  Länge  dieses  Hebels- 

I armes  ist,  wenn  mit  Erhöhungen  gefeuert  wird, 
der  Versehlufs  zum  Rohre  eine  schiefe  Ebene 
i  hinaufzuheben ;  dazu  ist  um  so  mehr  Kraft  auf- 
zuwenden, je  gröl'ser  der  Erhöhnngswinkel  und 
je  schwerer  der  Verse  hlnls  ist.  Weil  der  hierzu 
erforderliche  Kraftaufwand  die  Leistungsfähigkeit 
der  liedienungsmaiinschaft  überschreitet,  deshalb 
bevorzugt  man  in  England,  Frankreich  u.  s.  w. 
bei  Schiaubenverschlüssen  schon  vom  20-cin 
Kaliber  an  den  maschinellen  Betrieb,  der  für 
Keilverschlüsse  auch  bei  Geschützen  des  gröl'steu 
Kalibers  nicht  erforderlich  ist.  Der  Erhöhungs- 
winkel des  Rohres  erschwert  das  Bewegen  des 
Keilverschlusses  nicht,  ja,  die  Erfahrung  lehrt, 
dafs  die  tiefe  Senkung  des  Bodenstücks  die 
Bewegbarkeit  des  Keilverschlusses  eher  fördert, 
als  hemmt. 

In    Bezug  auf  Bewegbarkeit    ist   der  Keil- 
verschlufs, trotz  seines  gröfseren  Gewichtes,  dem 
,  Schraubenverschlul's   unbedingt    weit  überlegen. 

h)  Eine  vielerörterte  Frage  ist  die,  ob  infolge 
1  der  gröfseren  Rohrlänge  und  des  gröfseren  Ge- 
wichts des  Verschlusses  auch  das  Rohr  mit  Keil- 
verschlufs schwerer  werden  mufs.  als  das  Rohr 
mit  Schratibenverschlnfs.  Diese  Frage  läfst  sich 
durch   den   Vergleich   Kruppscher   mit  fremden 
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Rohren  beantworten,  für  welche  wir  dio  An- 
gaben ihm  Marine- Alnianaeh  für  «las  Jahr  lüoii 
und  Rrassays  Naval  Annul  für  l.HH!»  entnommen 
Italien. 
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Hiernach  sin<I  die  Kruppschen  Rollt  e  die 
leistungsfähigsten,  obgleich  sie  den  Keilversehlufs 
lialien.  Also  auch  in  dieser  Rezichung  ist  ein 
Vortheil  nieht  nachweisbar,  der  den  Rohren  mit 
Schraubcnversehlul's  wegen  yerin^eren  (iewichtes 
der  letzteren  vor  den  Kruppschen  Rohren  zu- 
erkannt werden  könnte. 

c)  Wenn  aber  das  gröl'sere  Hodenstnckgew  icht 
der  Rohre  mit  Keilversehlufs  wirklieh  eine  Ver- 
schiebung der  Schwei  punktslage  des  Rohres  be- 
wirken sollte,  so  würde  die  daraus  folgende 
\'ei  kürzunn  des  Rodenstücks,  wie  Kapitiinleiitnant 
Weyer  in  der  Marine- Rundschau"  lSüs  S.  D>71 
auseinandersetzt,  sogar  den  Vortheil  einer  Ver- 
riugerung  des  Thurnidun  hmessers  bei  Aufstellung 
in  Panzert  hürmen  bieten. 

.'».  Das  aufgeschnittene  Ladeloch  der  Keil- 
rohre- begünstigt  nicht  nur  ein  schnelles  Laden, 
«•s  gewahrt  auch  den  nicht  hoch  genug  zu  schiltzen- 
den  Vortheil,  dafs  die  Hände  der  Ladenununer, 
wenn  in  der.  Erregung  des  (iefechts  der  Ver- 
schlul's  zu  früh  geschlossen  wird,  vom  Keil  fort- 
gedrängt wenbn,  wahrend  sie  beim  Schrauben- 
sdilul's  schweren  Verletzungen  kaum  entgehen 
können. 

1.  Das  Hewul'stsein  der  hiermit  verbundenen 
(iefahr  verleitet  die  Ladenummer  leicht  dazu, 
die  Patrone  nicht  weit  genug  in  den  Laderaum 
zu  schieben.  Wahrend  hiermit,  beim  Keilversehlufs 
keinerlei  l'ebelstand  verbunden  ist,  da  der  Keil 
mit  seiner  Abschrilgung  die  Patrone  ohne  irgend- 
welchen Nachtheil  allmählich  in  den  Ladungs- 
raiim  schiebt,  i>t  beim  Schraiibenverschlufs  in 
solchem  Kalle  der  Anprall  der  Verschliilsschraube 
an  ilen  Hoden  der  Patrone  beim  Einschwenken  des 
Verschlusses  keineswegs  ohne  (iefahr.  Kine  fehler- 
hafte oder  zu  empfindliche  Zündschi  mibe  kann 
durch  den  Stöfs,  aber  auch  eine  tadellose  Zünd- 
schraube  durch  die  infolge  eines  V  ersehens  oder 
ans  anderer  Ursache  aus  dem  Veisehlufsblock 
hei  vorragende  Srhlagholzcuspitze  entzündet  wer- 
den, in  welchem  Falle  die  Verschlufsschraube, 
da  sie  noch  nicht  geschlossen  w  ar,  aus  dem  Rohre 
hinausgeschossen  w  ird.     Hin  solcher  Unglücksfall 

ereignete  -ich  am   2S.  S.  -ptcuiher    1  «!>.")   auf  dem 
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Schiel'splatze  zu  Sandy  Ifook,  als  bei  einer  12-cm 
Cauet-Kanone  durch  ein  Versehen  das  Spannen 
des  Schlairbolzens  vergessen  worden  war.  Reim 
Kinschw  enken  des  Verschlusses  traf  die  Spitze 
|das  Zündhütchen  und  der  Schnfs  trintr  los.  Un- 
glücksfalle sedcher  Art  sind  im  System  des 
Schraubenveischlusses  begründet  und  werden  des- 
halb stets  vorkommen,  weil  der  Schlagbolzen 
bereits  in  der  Zündriehtun«  liegt,  wenn  der 
Verschlufsblock  erst  in  das  Rohr  eingeschwenkt, 
dieses  aber  noch  nicht  geschlossen  ist. 

Reim  Keilversehlufs  betiudet  sich  der  Schlag- 
bolzen erst  dann  in  der  Richtung  der  Patronen- 
züudiing,  nachdem  der  Versehluis  geschlossen 
ist;  ein  vorzeitiges  Abfeuern  ist  daher  unmöglich. 

5.  Die  bekannt  gewordenen  zahlreichen  Falle 
eines  Hinausfliege us  des  Verschlufsblocks  beim 
Scliiefsen,  wobei  der  letztere  wie  ein  auf  die 
Hedienungsmannschaft  desliesehiitzes  abgefeuertes 
(ieschofs  wirkt,  haben  ihre  unheilvolle  Ursache 
sowohl  in  einein  irrthümlichen  Abfeuern  des  (ie- 
schützes,  bevor  noch  die  Verschlnfsschraube  zum 
\*erriegeln  im  Rohr  herumgedreht  war,  als  auch 
in  Mängeln  des  Verschlusses,  die  ein  ndecnlasse- 
ment"  möglich  und,  wie  es  scheint,  nicht  ver- 
meidlich  machen,  die  also  dem  System  anhaften. 

Heim  Kruppschen  Keilversehlufs  sind  der- 
artige auf  die  Construetion  zurückzuführende  Un- 
glücksfalle ausgeschlossen.  Ein  Hinausschleudern 
des  Verschlufskeils  ist  noch  nicht  vorgekommen. 
Sollte  ein  Schafs  vorzeitig,  bevor  der  Verschlaf* 
im  Rohr  fest  verriegelt  ist,  loggehen,  so  würde 
das  Feuer  an  der  vorderen  Verschlufsfläche  seit- 
lich zum  Keilloch  hinausschlagen,  ohne  not- 
wendigerweise Unheil  anzurichten. 

Aufser  diesen  dem  System  des  Schrauben- 
verschlusses anhaftenden  gefahrvollen  Mangeln 
lttfst  sich  noch  eine  ganze  Reihe  von  Nachtheilen 
aufzahlen,  die  zwar  an  Redeutung  hinter  jenen 
zurückstehen,  die  aber  doch  nicht  belanglos  sind. 

0.  Da*  für  Schnellfeuer-»  ieschütze  unbedingt 
nothwendige  Nehmen  der  Höhen-  und  Seiten- 
richtung während  des  Ladens  und  Sehliefsens 
des  Verschlusses  gestatten  die  Rohre  mit  Keil- 
versehlufs in  bequemster  Weise,  weil  sowohl  die 
Lade-,  als  die  Verschlufsnummer  seitwärts  des 
Rohres  stehen  und  deshalb  die  Visireinrichtung 
unmittelbar  am  Rohrkörper  augebracht  werden 
kann.  Hei  lieschützen  mit  Schraubenverschlnfs 
ist  dies  nur  erreichbar,  wenn  die  Visireinrichtung 
in  einem  gwissen  Abstände  seitlich  vom  Rohre 
au  besonderen  Tragern  angebracht  und  aufser- 
dem  vorgeschoben  wird.  Sie  mufs  deshalb  zu 
Ungunsten  des  genauen  Richtens  kürzer  ausfallen, 
[  als  bei  Rohren  mit  Keilversehlufs. 

7.  (ieschütze  mit  Keilversehlufs  können  von 
hinten  und  von  der  Seite,  (ieschütze  mit  Schrauben- 
verschlnfs nur  von  hinten  geladen  weiden.  Das 
ist  von  wesentlichem  Einflufs  auf  das  Richten 
des  (teschntzes. 
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S.  Die  Geschützrohre  mit  Keilverschlufs  bilden 
für  das  Einsetzen  der  Munition  eine  natürliche 
Ladeschale,  lassen  sich  deshalb,  wobei  der  Lade- 
ausschnitt mithilft,  bequemer,  schneller  und 
sicherer  laden  als  Geschützrohre  mit  Schrauben- 
verschlufs.  Bei  diesen  mufs  das  Geschofs  über 
die  Gewindereifen  des  Rohres  hinweg  eingebracht 
und  der  Ladungsraum  gewissermafsen  dabei  auf- 
gesucht werden,  wobei  Beschädigungen  des  Rohres, 
zumal  bei  grofscn  Kalibern  und  getrennter  Munition, 
oft  genug  vorkommen.  — 

Unser  Schlufsurtheil  können  wir  nunmehr  dahin 
zusammenfassen,  dafs  die  Bedienung  der  Geschütz- 
rohre mit  Keilverschluß«  einfacher,  schneller,  vor 
allen  Dingen  gefahrloser,  sowie  die  erreichbare 
Lade-  und  Feuerschnelligkeit,  eine  gröfsere  ist, 
als  bei  den  Bohren  mit  Srhraubenverschluls. 

Es  ist  nicht  unsere  Absicht,  der  Krage  nilher 
zu  treten,  weshalb  vou  so  vielen  Artillerien  der 
Scliraubenverschlufs  dem  Keilverschlufs  vorge- 
zogen worden  ist,  trotz  der  vorstehend  nach- 
gewiesenen Vorzüge  des  letzteren.  Wir  begnügen 
uns  darauf  hinzuweisen,  dafs  mau  im  Cultuslandc 
des  Seliraubenverschlusses,  in  Frankreich,  bei 
der  Wahl  des  neuen  Schnellfeuer-Feldgeschützes 
nicht  den  Scliraubenverschluls,  sondern  allem  An- 
scheine nach  den  sog.  Verschlufs  mit  exeen- 
trischer  Schraube  von  Xordenfelt  angenommen 
hat.  Der  Verschlllfsblock  dieses  Verschlusses  hat 
die  Gestalt  eines  niedrigeu  Cylindcrs,  der  mit 
seinem  in  die  Mantelfläche  eingeschnittenen  Ge- 
winde in  die  Bodenflache  des  Geschützrohrs  ein- 


geschraubt ist.  Durch  diesen  Verschlulsblock 
ist  die  LadeötTnung  derart  e.xcentrisch  geführt, 
dafs  er  durch  eine  Drehung  um  INu"  —  mittels 
des  an  seiner  Hinterflüche  angebrachten  Vei- 
schlulshebels  aus  der  Lade-  in  die  Feuer- 
stellung kommt,  in  welcher  der  volle  Theil  des 

I  Verschlufsblocks  die  Seele  schliefst.  In  diesem 
Theil  liegt  der  Schlagbolzen  mit  Abzugsvorrich- 
tung  für  den  Gebrauch  von  Metallpatronen.  Die 
Vorderflache  des  Verschlul'sblockes  bewegt  sich 
von  der  Ladeöftnung  bis  zu  der  den  Seelenboden 
bildenden  Fläche  in  Form  einer  schiefen  Ebene, 
die   beim  Schliefsen  des  Verschlusses   das  «11- 

\  milhliche  Hineinschieben  der  l'atroue  in  den 
Ladungsraum  bewirkt,  quer  zur  Bohrachse  wir 
beim  Keilverschlufs.  Hieraus  gehl  hervor,  dal's  die 
Wirkungsweise    dieses  Verschlusses 

I  nicht  der  des  Schrauben.-,  sondern  im 

[  w  e  s  e  n  1 1  i  c  h  e  ii  der  des  K  e  i  1  v  e  r  s  c  Ii  1  u  s  s  e  s 
gleicht,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dal's  die 
geradlinige  (^uerbewegung  des  Keilverschlusses 
in  eine  bogenförmige  verwandelt  ist.  Beide  Ver- 
schlüsse vermeiden  den  stofsartigen  Anprall  an  die 
Patrone  beim  Schliefsen  und  bringen  den  Schlag- 
bolzen erst  dann  in  die  Zündrichtung.  wenn  der 
Verschlufs  fest  geschlossen  ist.  Damit  sind  auch 
bei  dem  Xordenfcltverschlul's  mit  excentrischer 
Schraube  die  gefährlichsten  Mangel  des  Schrauben- 
Verschlusses  beseitigt.  Dagegen  fehlen  ihm  immer- 
hin die  Vorzüge  des  Keilverschlusses,  die  der 
Ladeausschnitt  und  das  Einsetzen  der  Ladung 
von  der  Seite  des  Geschützrohres  bietet. 


Mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  Kohlen. 

Von  Eisenbahn-Bau-  und  Betriebsinspector  Frahm. 
(Fortsetzung  von  Seite  Ui:».) 


Für  einfache  Verhältnisse  kann  das  in  Ab- 
bildung 1.1  veranschaulichte,  nach  II  Untschen 
Grundsätzen  erbaute  Ueberladegerüst  der  „Win- 
frede  Coal  Company"  in  Ciiieinnati  0.  wegen  der 
nicht  zu  grofsen  Herstellungskosten  in  Frage 
kommen.  Von  einem  aus  senkrechten  Pfosten, 
Riegeln  und  Steifen  zusammengesetzten,  gehörig 
verstrebten  Holzgerüst  geht  ein  ans  wagerechten 
und  geneigten  Balken  bestehender  Ausleger  aus, 
anf  dem  die  Laufkatze  mit  dem  daran  hangenden 
Grciferkübel  durch  eine  auf  einer  Bühne  stehende 
Windvorrichtung  hin  und  her  gezogen  werden 
kann,  nachdem  die  zum  Füllen  des  Kübels  er- 
forderlichen Bewegungen  stattgefunden  haben. 

Eine  nach  ähnlichen  Grundsätzen  gebaute, 
auf  den  „Saltley  Works"  in  Birmingham  zum 
Handhaben  von  Kok«  verwende  Einrichtung  zeigt 
Abbildung  11.     Von  einer  senkrechten,  dreh- 


baren Krahnsäiile  geht  ein  nur  wenig  gegen  die 
Wagerechte  geneigter  Ausleger  aus,  der  durch 
ein  System  von  Pfosten  und  Zugbändern  ver- 
stärkt ist.  Auf  dem  Ausleger  bewegt  sich  der 
mit  zwei  Bodenklappen  versehene  Kübel,  dessen 
Bewegungen,  wie  auch  diejenigen  des  ganzen 
Krahnes,  durch  Prel'swasser  bewirkt  werden. 

Zu  den  Einrichtungen  unter  H.  übergehend, 
sind  zunächst  nur  kurz  die  schon  mehrfach  be- 
schriebenen, auch  in  „Stahl  und  Eisen"  (IHü.J 
Nr.  1H)  dargestellten  ('.  \V.  Huntschen,  als  Pater- 
nosterwerke  eingerichteten  Becherwerke  zu  er- 
wähnen. An  einer  endlosen  Kette,  die  mit 
Bollen  auf  Laufschienen  geführt  ist  und  wage- 
recht, senkrecht  oder  schräg  gezogen  sein  kann, 
sitzen  auf  jeder  zweiten  Achse  der  Laufrolle 
becherartige  Fördergefäfse  (Abbildung  15').  Die 
Kette  mit  den  Bechern  wird  durch  ein  besonderes 
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Abbildung  19.    [Tcberladrgrrilgt  in  \Vinfr<"<l<-  <*»al  ('»iui».  in  Ciminnati  (Ohio). 


AliliiMun^  14.    M)in<lhalii!ni;»<  iiiri(  lituntr  auf  den  Naltliv  Work*  in  Rinninjfliniii. 
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Klinkwerk  (Abbildung  lrt)  in  Drehung  versetzt.  Kette  folgend  zur  Entladestelle,  wo  sie  durch, 
wobei  die  Becher  also  eine  in  »ich  wiederkehrende  eine  Arret  irung  ausgekippt  werden.  Mehr  sinn- 
Bewegnng  machen.    An  einer  best iiiimt t-n  Stelle    reich  ist  da«  Ant  riebwerk  hergestellt  (Abbil- 


w  erden die Becher  mittele  einer endlosen Trichter-1  dun?  D»).  Durch  sin  Vorgelege  wird  ein  Sechs« 
kette  (siehe  u.  a.  die  ungezogene  (Quelle  in  ..Stahl-  eck  in  Drehung  vernetzt,  in  dessen  Ecken  techa 
und  Biwn4)  gefüllt,  gehen  dann  dem  Zuge  der     Kallklinkeii  drehbar  befestigt  sind.    Die  Drehung 
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des  Sechsecks  erfolgt  so  um 
eine  festsitzende  herzförmige 
Seheibe,  dafs  ein  Theil  der 
Klinken  auf  dem  Umfange 
der  Scheibe  liegt  oder  mit 
einem  kleinen  daumeuförmi- 
gen  Ansatz  ihn  berührt. 
Indem  nun  die  Klinken  hei 
der  Umdrehung  des  Sechs- 
ecks nacheinander  in  ent- 
sprechende Ausschnitte  der 
Kette  fallen,  schielten  sie 
die  Kette  mit  den  daran  hän- 
genden Bechern  vorwärts. 
A  ödere  HandhabungRe-in- 

richtungen,  welche  in  diese 
Klasse  fallen,  stellt  die  Link- 
lielt  Maciiinerv  (  ampuny  in 
Chicago  her.  Der  bereits 
früher*  gegebenen  allgemei- 
nen Beschreibung  dieser  Ein- 
richtungen mögen  noch  fol- 
gende nähere  Angaben  hin- 
zugefügt werden.  Die  Link- 
llelt  -  Gesellschaft  verwen- 
det für  ihre  Handhabung»- 
einriebt  ungen  verschiedene 


Nr.  18. 


.stuhl  und  Bisen"  18W 


Abbildung  2:». 


Abbildung  26. 


Abbildung  25. 


Arten  besonders  construirter  Ketten,  von  denen 
hauptsächlich  zu  nennen  sind: 

a)  Die  Ewartsche  l'atentkette  mit  viereckigen, 
einzeln  abnehmbaren  Gliedern.  Jedes  (ilied  hat 
an  einem  Knde  eine  Wulst  mit  einer  cylindrischen 
Höhlung,  in  die  sich  ein  Stab  des  anderen  Gliedes 
hineinlegt  (Abbildung  17  und  18).  Aufscr  der 
hier  gezeichneten  Art  werden  noch  andere  Arten 
in  den  Handel  gebracht,  die  nach  den  gleichen 
Grundsätzen  angefertigt  sind,  nur  in  der  Form 
der  Glieder  etwas  voneinander  abweichen. 

b)  Die  Dodge-Kette.  eine  aus  gleich  langen 
Gliedern  zusammengesetzte  l'atentkette.  zwischen 
deren  Glieder  abnehmbare  Sattelstücke  eingefügt 
werden  können.  Die  Kette  wird  durch  besondere 
Schlufsglieder  geschlossen  (Abbildung  l!»  und  2<»i. 
Sie  ist  wegen  ihrer  Haltbarkeit  und  ihres  nicht 
hohen  Preises  für  lauge,  schwer  arbeitende  Becher- 
werke geeignet. 

e)  Die  Röhreilkette,  eine  aus  besonders  kräf- 
tigen (Miedern  geformte  Kette  von  grofser  Festig- 
keit, deren  Glieder  abwechselnd  röhrenförmige 
Ansätze  haben  (Abbildung  21). 

d)  Die  Riesenkette  i Abbildung  22).  Sie  wird 
nur  für  einzelne  ungewöhnliche  Fülle  hergestellt, 
wenn  eine  grofse  Auflagcrriäche  mit  einer  he- 
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deutenden  Festigkeit  verlangt  wird.  Die  (.»lieder 
sind  auswechselbar. 

e)  Die  Lcy-Kettc.  Sie  ist  aussckliefslich  für 
Fördereinrichtungen  bestimmt,  die  grol'se  Mengen 
Stufte  vou  grober   und   die  arbeitenden  Theile 


befestigt  werden,  haben  verschiedene  <4röfse  und 
Constrnction,  je  nach  den  zu  befördernden  Stoffen 
und  der  Einrichtung  der  (iesammtanlage.  Ln 
Abbildung  2.J  sind  aus  Schmiedeiseu  oder  Stahl- 
blech angefertigte  nahtlose  Becher  dargestellt, 


stark  abnutzender  Heschattenheit,  wie  z.  B.  Erze, 
Schlacken,  Steine  zu  fördern  halten.  Kür  der- 
artige Stoffe  werden  zweckmässig  Treibketten 
mit  gehärteten  Abnutzungflächcu  angewandt.  Die 
Scharniere  der  Ley-Ketteu  sind  mit  gehärteten, 


AbbiMang  27  Rad  2h. 


wiilnend  Alibildung  2  1  gröfsere  aus  Stahlblechen 
zusammengesetzte  FürdergefSUee  zeigt.  In  anderen 
Fällen  werden  J Sieche  (Kratzer)  der  in  Abbil- 
dung 25  dargestellten  Furmen  an  den  Ketten 
befestigt,  welche  die  Stoffe  in  einem  Trog  vor 


AkMMaag  '-'!». 


AMiildiimr  :«». 


leicht  auszuwechselnden  Ktichsen  und  Scharnier- 
holzen ausgestattet. 

Aufser  dieseu  fünf  Arten  kommen  u.  a.  noch 
die  Itray-  und  (Saston-Kettcn  znr  Verwendung. 

Die  Fördergcfäfse,  welche  von  der  Link- Fielt 
.Machiuery  Company  an  diesen  für  ihre  Hand- 
habuugseinrichtungen    verwendeten  Treibketten 

XJLm 


sich  her  schieben.  Kine  derartige  Einzelanord- 
nung  mit  Dodge-Ketten  zeigt  Abbildung  2t>;  sie 
ist  einer  Handhalningsciiirichtung  entnommen,  die 
für  die  Philadelphia  and  Keading  Eisenbahn  in 
Philadelphia,  Da.,  hergestellt  worden  ist,  um 
Anthracit-Stiickkohlen  auf  eine  Locoraotiv-Kohlen- 
liühne  zu  fördern.    An  beliebigen  Stellen  sind 
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bei  solchen  Einrichtungen  in  dem  Trog  Boden-  Eine  andere  Forin  der  Handhabungseinrich- 
öh* nungeu  angebracht,  die  wahrend  der  Fort-  tungen  der  Link-Belt  Machinery  Company  ist  das 
bewcgung  der  Stoffe  durch  einen  eigenen  MechaniB-     bewegliche  Trogband.  Es  besteht  aus  einer  Anzahl 


Abbildung  31.    Anlage  zum  Aufspeichern  von  Kuhlen  hei  South  I'lainfieM,  N.-Y. 


mtis  geöffnet  und  geschlossen  werden  können  I  einzelner,  sich  etwas  überdeckender  trogförmiger 
(Abbild.  27  und  2H).  Der  Antrieb  dieser  Ketten  ,  Bleche  mit  flachem  oder  abgerundetem  Hoden, 
wird  durch  besonders  geformte  Kettenrader  be-  j  die,  auf  einer  endlosen  Kette  sitzend,  die  Stoffe 


Abbildung  88.    Anlage  zum  Aufspeichern  von  Kohlen  in  Satan,  Mass. 


wirkt,  deren  Zahne  in  die  Kettenglieder  eingreifen.  in  einem  langsam  dahinfliel'senden  Strom  von  der 

Abbildung  2!'    »teilt    Antriebräder   für    Kwart-  Beladestelle  zu  dem  an  der  Entladestelle  befind- 

Ketten,  Abbildung  30  ein  Antriebrad  für  Dodge-  liehen  Umleukrade  leiten,  wo  die  einzelnen  Trop- 

Ketten  dar.  j  abschnitte  bei  der  Aenderung  der  Beweguugs- 
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Abbildung  34.    Kntnahmcstello  am  Kufse  der  Fördereinrichtung  in  South  Amboy,  N.-Y. 
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rieht  ung  ausgestürzt  werden«  Diese  Constraetton 
eignet  sich  für  zerbrechliche  Kuhlen. 

Das  Feld  für  die  Anwendung  der  Einrichtungen 
der  Link-Belt  Machinery  Company  ist  ein  ziemlich 
weites.  Wo  es  sich  durum  handelt,  Erze  oder 
Kohlen  auf  eine  nicht  zu  grofsc  Entfernung 
fortzuschaffen  und  zu  heben,  kann  man  sie  ge- 
brauchen, also  namentlich  zum  Laden  in  Schiffe, 
Eisenbahnwagen ,  zum  Aufspeichern  in  Kohlen- 


Jahrgangs  I8i».'t  von  „Stahl  und  Eisen"  ist  eine 
derartige  Anlage  bei  South  l'lainüeld,  N.Y.,  be- 
schrieben und  durch  die  Wiedergabe  einiger 
Einzelanordnungen  veranschaulicht;  es  dürfte 
unter  den  jetzigen  Zeitverhältniasen  von  Interesse 
sein,  auch  die  Gesammtanordnung,  die  aus  den 
früheren  Darstellungen  nicht  mit  der  wünschens- 
wert hen  Deutlichkeit  zu  erkennen  ist,  durch 
einige  Abbildungen  zu  erläutern.    Abbildung  31 


Abbildung  ;(•">.    Vorriehtang  /.tun  Wiedci-vci  laden  in  South  Aniboy,  N.  V. 


liöfen,  auf  Locomotivstationen,  wo  man  die  Kohlen 
in  hochliegende  Behütet  schafft ,  um  die  Loco- 
uiotiven  schnell  und  billii;  damit  versorgen  zu 
können.  Zu  den  grolsaitigsten  Anlagen  der 
l,ink-l.elt-(.psellschaft  gehören  die  Vorrichtungen 
zum  Aufspeichern  von  Kohlen,  die  sie  seit  An- 
fang der  neunziger  Jahre  in  (Gemeinschaft  mit 
der  Dodge  Coal  Storage  <  oinpany  hergestellt 
hat  ttad  die  eine  Aufspeicherung  der  Kohlen  in 
Massen  gestatten,  also  dazu  dienen  können,  die 
schlimmen  Folgen  der  Arbeitseinstellungen  in 
den  Kohlengruben  zu  mildem.    In  Nr.  10  des 


stellt  eine  (iesammtansicht  der  Anlage  dar.  Wie 
aus  den  Beschreibungen  in  ..Mahl  und  Eisen" 
1HH3  Nr.  1U  nnd  ans  der  Abbildung  hervorgeht, 
ist  für  jede  zu  schüttende  Halde  ein  aus  zwei 
(üttiTstützen  bestehender  Dock  aufgestellt.  Die 
eine  Ii  itt  erst  ütze  steht  mit  ihrem  Fufs  in  der 
Nahe  des  für  die  Zuführung  der  Kohlenwagen 
dienenden  (Seieises  nnd  trügt  eine  nach  den 
(tTundsätzen  der  Link-Belt-Wesellschaft  construirte 
Fördereinrichtung,  bei  der  auf  einer  endlosen 
Kette  einzelne  Kratzer  sitzen,  die  sich  in  einem 
Troge  bewegen.    Der  Boden  des  Troges  ist  aus 


Google 


15.  Juni  I9UU. 


Herichi  Uber  in-  und  ausländisch*  l'atenU 


Stahl  und  Eisen.  NU 


Handeisen  hergestellt,  unten  um  ein«  Trommel 
gewickelt  und  oben  an  ein  Seil  gebunden, 
das  über  eine  Rolle  am  Kopf  de*  Bockes  nach 
dem  Maschinenhause  geführt  wird.  Die  Kohlen 
werden  in  eine  neben  oder  unter  dein  Geleise 
liegende  tirube  abgestürzt  und  von  dort  mittels 
der  Fördereinrichtung  in  die  Höhe  gehoben. 
Dabei  kann  die  Absturzhöhe  beliebig  geregelt 
werdeu,  indem  man  den  Hoden  der  Kinne  so 
einstellt,  dafs  er  oben  mit  der  Spitze  des  Schütt- 
kegels abschneidet  ;  man  ist  also  in  der  Lage, 
immer  auf  eine  sehr  geringe  Höhe  abzustürzen, 
was  zur  Schonung  der  Kohlen  ungemein  beitragt. 
Zum  Wiederverladen  der  Kohlen  dient  eine  be- 
sondere, aus  einem  feststehenden,  geneigten  und 
einem  drehbaren,  wagerechten  Theil  bestehende 
Ladevorrichtung.  * 

Abbildung  32  stellt  eine  kleinere  derartige 
Anlage  der  Lehigh  and  Wilkes  Harre  Coal 
Company  in  Salem,  Mass.,  dar,  die  für  SO  000  t 


♦  .Stahl  und  Eisen"  1893  S.  415  und  4Hi. 


berechnet  ist,  wäluend  die  Anlage  in  Soutli 
Plainrield  310  nun  t  fafst.  Sowohl  die  beiden 
Hocke  zum  Schütten  zweier  Halden ,  als  auch 
der  wagerechte,  hinten  auf  Schienen  laufende 
Theil  der  Vorrichtung  zum  Wiederverladen  sind 
deutlich  daraus  zu  erkennen. 

Aus  Abbildung  33,  die  eine  Anlage  der 
Pennsylvania  -  Eisenbahngesellschaft  in  South 
Amboy,  N.  V.,  veranschaulicht,  geht  aufser  der 
Gesammtanordnung  namentlich  die  Lage  der  Zn- 
führungsgeleise  hervor.  Die  interessante  Einzel  - 
anordnnng  an  der  Entnahmestelle  am  Ful'se  der 
Fördereinrichtung  mit  den  nach  oben  gekehrten 
Kratzern  der  leer  zurückgehenden  Förderkette 
ist  aus  Abbildung  31  zu  erkennen.  Abbild.  35 
zeigt  die  Vorrichtung  zum  Wiederverladen  in 
South  Amboy  nebst  Katterwerk;  es  sind  melirere 

|  Taschen  zur  Aufnahme  der  wieder  zu  verladenden 

i  Kohlen  vorhanden. 

Der  Vertreter  der  Link-Belt  Mnchinery  Com- 
pany in  Deutschland  ist  Wilhelm  Fredenhageu 
in  Offenbach  a.  M.  (Fortsetzung  folgt.» 
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Patentanmeldungen, 

«•Ich«  von  4 tat  angegebenen  Tage  an  wlhrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  Mr  Jedermann  Im  Kaiserlichen 
Patentamt  In  Berlin  aulllegen. 

28.  Mai  1900.    Kl.  31.  M  171*88.    Laufform  für 
(iiefsnnlagen  mit  endlosem  (iiefstisch.   James  Williard  [ 
Miller,    London.  Tavis  .Inn  19  Holborn  und  Edward  | 
A.  rebling.   Pittsburg,  Carnegie  Building  831.  Ta.. 
V.  St.  A.;   Verfr. :  F.  C.  (ila*er  und  I..  (Maser.  Herlin. 
Lindcnstr.  80. 

Kl.  49,  Ii  13982.    Schmicdcprcsse.  Gesellschaft 
fiir  Hnberpressnng.  C.  Huber  &  Co.,  Karlsruhe. 

Kl.  49.  H  22  702.  Kallliainmer.  .James  Alexander 
Horton,  New  York,  V.  St.  A. ;  Vertr. :  F.  C.  (iluscr  und 
L.  («lnscr,  Berlin,  Lindcnstr.  80. 

Kl.  49.  P  10058.  Lothverfahren.  bei  welchem 
durch  Eintauchen  in  flüssiges  Loth  gelrithct  w  ird. 
Johann  Pfeifer  unrl  Ferdinand  Christ,  Wien:  Vertr.: 
August  Rohrbaeh,  Max  Meyer  und  Wilhelm  Binde- 
wald. Erfurt. 

Kl.  49.  Y  152.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Matrizen  fiir  das  Drücken  und  Austreiben  von  unter- 
si'hnittenen  Bleehgegenstiinden.  Thomas  Young.  Stoke- 
Xewington,  (irafseh.  London.  Kngl. ;  Vertr.:  Arthur 
Baerinann.  Berlin.  Karlstrafse  4t). 

31.  Mai  1900.  Kl.  27,  <i  13618.  Ventilator  mit 
schwingendem  Mantelgehänse ;  Zus.  z.  I'at.  94  8*5. 
UaiiB  «Jfc  Co.,  Kemiueloach,  Nieder-Oesterr.;  Vertr.: 
K.  Deifsler,  .1.  Moemccke  und  Fr.  Deifsler,  Berlin, 
Lnisenstrafse  Hl  a. 

KL  49,  (i  13305.  Verfahren  zum  Auswalzen  er- 
hitxter  Metallbarren  zu  Blechen.  John  Freneh  (iolding, 
Chicago,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Carl  Pieper,  Heinrich  Spring- 
mann u.  Th.  Stört,  Berlin,  Hindersinstr.  3. 

Kl.  49,  H  21  652.  Bürstvorrichtung  zur  Entfernung 
des  (tlühspahns  von  warmen  Schmiedestücken.  < Vr.tt- 
lieb  Hamnicsfahr,  Solingen-Foche. 


Kl.  49.  K  18820.  Treibapparat  fiir  hydraulische 
Arbeitsmaschinen;  Zus.  z.  Fat.  KR) 040.  Caspar  Schu- 
macher, Kalk  b.  Köln  a.  Rh..  Hauptstr.  171. 

Kl.  49,  S  10  391.  Dornführung  zur  Herstellung 
von  Röhren  aus  massiven  Blocken.  Heinrich  Spatz, 
Essen  a.  d.  Ruhr,  Kruppstr.  1. 

Kl.  49,  T  0550.  Vorrichtung  zum  Ausrücken  des 
Schaltbetriebes  für  Stanzen.  Scheeren  u.  dgl.  Finna 
Ii.  H.  Thven,  Brake.  Oldenbuig. 

Kl.  HO.  E  0850.  Kollergang  mit  ununterbrochener 
Zuführung  des  Mahlguts.  Chr.  Erftirth  &  Sohn, 
Teuchern. 

5.  Juni  1900.  Kl.  5.  M  17  298.  Artesische  Brunnen- 
Anlage.  Patrick  Joseph  Moran.  Memphis.  Tennessec, 
V.  St.  A.:  Vertr.:  K.Jahr.  Berlin.   Klisabeth-lfer  57. 

KL  31,  A  0839.  Einrichtung  zum  (iiefsen  feinerer 
< fegenstände.  William  Daniel  Allen,  Corner  of  (täte* 
i!t  Madison  Streets.  Huntsville,  Madison  County.  Ala- 
bama, V.  St.  A.:  Vertr.:  C.  Fehlert  u.  Ii.  Loubier. 
Berlin,  Dorotheenstr.  32. 

Kl.  31.  R  13900.  Formkastenführung  mittels 
konischer  Ansätze.  Richard  Rost.  Leipzig.  Eberhard- 
strafse  12. 

Kl.  31,  W  15  376.  Verfahren  zum  schnellen  Ab- 
kühlen gebrauchten  heifsen  Formsandes.  Franz  Wceren. 
Hivdorf,  Dclbrückstr.  39  41. 

Kl.  49.  M  17  537.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Ketten:  Zus.  z.  Fat.  110  138.  Alfred  Masion.  Brüssel, 
n.  Emile  (tobbe.  .lumet,  Belgien;  Vertr.:  C.  II.  Knoop. 
Dresden. 

Kl.  50.  .1  5395.  Sehlägermühle  für  Kohlenstaub- 
fciierungen.  The  Ideal  Fuel  Feeder  Company.  Ncw- 
York.  V.  St.  A.;  Vertr.:  Arthur  Baerinann.  Berlin. 
Karlstr.  40. 

7.  Jnni  191».  Kl.  24.  B  25197.  Vorric  htung,  um 
die  von  Verbrennungsöfen  abziehenden  lia^e  unschäd- 
lich zu  machen.  Dr.  Arthur  Brechot.  Versailles. 
15  Avenue  Villeneuve-PEtang;  Vertr.:  K.  Scbmcblik. 
Berlin,  Luisenstr.  47. 
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Kl.  85,  S  12  082.  Fangvorrichtung  fiir  Förder- 
körbe  mit  in  dir  gezahnten  Führungen  eingn  -ifendcn 
Henimschiencn.    Carl  Sluvter.  Bendorf  a.  Uli. 

Kl.  40.  E  ««27.    Re'gelungsvorrichtung  für  tlt  k 
frische  Schmelzöfen.     Elektricitats  -  Aetiengcsellschnft 
vormals  Schlickert  &  Co.,  Nürnberg. 

Kl.  40.  H  22  088.  Verfahren  zur  Be-  und  Ver- 
arbeitung von  Metallklein.  Dr.  A.  Hof,  Witten  a.  Kühr. 

Kl.  40,  M  17  848.  Vorrichtung  zum  Scharfen  von 
Sägeblättern  mit  Innenzahnung.  Manu  &  Schlegel- 
milch,  Neundorf  b.  Suhl  i.  Th. 

Kl.  40.  V  87:88.  Verfahren  zum  Kaltschuiicden 
kugelförmiger  Muttern.  Kugeln  für  Zierschrauhcn  und 
-Nieten,  sowie  von  schmiedeisernen  Nieten  und  Schrau- 
ben mit  kugelförmigem  Kopfe.  Heinr.  Vieregge,  Holt- 
hausen 1».  Plcttenburg  i.  \\  estf. 

Kl.  <>0.  K  18  801.  Staubsammler  mit  tangentialem 
Fintritt  des  Stauhluftstromes  und  centraler  Abführung 
der  ausgeschiedenen  Staubtheile.  Georg  Kiefer.  Feuer- 
bach b.  Stuttgart. 

Kl.  81,  B  25  «44.  Vorrichtung  zum  Anheben  iler 
Plattform  abgefederter  Transportwagen.  Fritz  Brandt 
Berlin,  Dorofheenstr.  2. 


28.  Mai  10(X>.  Kl.  5.  Nr.  184  428.  Gesteins- 
Handbohrmnschine  mit  drehbar  in  der  hohlen  Vorrück- 
Spindel  liegender  Bohrspindel.  Gustav  Düsterloh, 
Rotthausen. 

Kl.  81,  Nr.  184  402.  Der  Ausdehnung  der  zu  um- 
giefsenden  Fonntheile  selbsfthätig  nachgebende  Vor- 
richtung an  Gicfsformen.  VV.  Holzapfel  &  Hilgers, 
Bfrliu. 

Kl.  40.  Nr.  184 100.  Mit  dem  Aml.o.s  lösbar 
verbundener  Fufshamincr  für  Schmiede.  Johnnn  Gerdes, 
Sievern. 

Kl.  40,  Nr.  184170.  Arbcitsgeräthsehaft  zur  Her- 
stellung von  protilirtcn  Metallschienen  mit  Kurbel- 
antrieb und  auswechselbaren  Walzcnscheihen.  Jul.  Do- 
nath. Berlin.  Klsasserstr.  1«. 

5- Juni  1000.  Kl.  1,  Nr.  1:84  581.  An  Na-.  Innen 
zum  Reinigen  und  Sortiren  von  Kiest,  Sand  u.  dgl. 
mit  Treibkette  verbundener  elastischer  Bandbclair,  auf 
welchem  Schöpfl>echer  befestigt  sind.  Alfred  Gnädig 
n.  .lakob  Koch,  l'eberlingen  a.  Ried. 

Kl.  4,  Nr.  184  780.  Lampe  für  Grubenwagen  mit 
federndem  Trage-  und  Stützarm.  sowie  unterer  breiter 
Schutaplatte.    Remigius  Schneider,    Borsigwerk  O.-S. 

KI.  7,  Nr.  184 «59.  Aus  Schmiedeisen  hergestellte 
tragbare  ringförmige  Drahthaspel  mit  auf  Rollen 
laufender  Aufw  ickeltrommel.    Carl  Berlin,  Weifsenfeis. 

Kl.  10,  Nr.  184  ««4.  Verschlul'sstein  für  Gicht- 
und  Absaugelöcher  an  Koksöfen,  gekennzeichnet  durch 
einen  nach  unten  konisch  verlaufenden  Verschhtfs- 
körper,  dessen  Aufsenfläche  mit  einer  Rille  für  die 
Asbesteinlage  versehen  ist  und  innerhalb  dessen  sich 
ein  Hebebügel  befindet.  Dr.  Theodor  von  Bauer,  Berlin, 
M  ansteinst  r.  11. 

Kl.  10,  Nr.  184 GGS.  Senkstein  für  Koksöfen,  ge- 
kennzeichnet durch  eine  Senkplutte  mit  Ashestdielitung, 
welche  mit  einem  Hebebügel  ausgestattet  ist.  Dr.  Theodor 
von  Bauer.  Berlin.  Mansteinstr.  11. 

Kl.  10,  Nr.  184 «41.  Drehbure  und  selbstt bätige 
Trugzange  aus  Eisen  oder  anderem  Metall  für  Schienen 
und  andere  Gegenstände.  Emil  Kronhausen.  Wendisch- 
Drehna. 

Kl.  10.  Nr.  184  824.  Vorrichtung  zur  Befestigung 
der  Schienen  auf  Eiscnquerschwellen  mit  llukcnidatte 
und  horizontalem  Keil.  C.  Herder.  Fiberfeld.  Itoiis- 
dorferstr.  28. 


.1.  M.  Henigan  n.  Oh.  W.  Watt,  Ilvalde;  Vertr.:  M. 
L.  Bernstein,  H.  Schlofs  u.  <i.  Scheuher,  Berlin. 
Blumcnstr.  74. 

Kl.  10.  Nr.  184 8G2.  St.rarsenschi.ne  von  |_|  for 
migem  (Querschnitt  mit  eingezogenen  Schenkeln.  His- 
marekhütte,  Bisuiun-khütte  b.  Sehw ientochlowitz. 

Kl.  20,  Nr.  184  «88.  Ge]»refster.  sehiuicdeisernci 
Achslagerkasteu  für  Eisenbahnfahrzeuge  aller  Art. 
Franz  Sürth.  Dortmund.  Bahnhofstr.  4. 

Kl.  81,  Nr.  184 «70.  Verschlnrsvorriehtnng  fiir 
Giefsinaschinen,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  be- 
wegliche Foruienhälftc  durch  einen  auf  einem  Excenter 
geführten  Haken  an  die  feststehende  Formenhälfte 
herangezogen  resp.  von  derselben  zurückbewegt  wird. 
Maschinenfabrik  E.  Franke,  Berlin. 

Kl.  40,  Nr.  1.84  «78.  Prefs-,  Stanz-  oder  Hammer- 
werk mit  rundem  Stempelstock  bezw.  Bär  und  be- 
sonderer Führung  hinter  dem  Hubdaumen.  Alexander 
Obermevcr,  Burmen-Rittershauscn. 

Kl."  40,  Nr.  184  7G2.  Scheerenmesser  für  Blech  - 
scheeren  mit  doppelt  gelagertem  Excenterdruckbolzcn. 
Edmund  Hädrich,  Saatfeld  a.  S. 

Kl.  40,  Nr.  184  851.  Matrize  zur  Herstellung  der 
Schneidkanten  an  sogenannten  Krauskopf  -  Bohrern. 
F.  W.  Engels,  Remscheid-Vieringhausen. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  40,  Nr.  10S94«,  vom  24.  Februar  1800. 
Compagnie  E  I  e  k  t  r  o  -  M  e  t  a  1 1  u  r  g  i  «j  u  e  des 
I'roeedes  Gin  et  Leleux  in  Baris.  Behandlung 
ton  Kupfer-,  Nickel-,  Kobalt-,  Blei-  und  Silber-Erzen 
im  elektritchtn  Ofen. 

Die  Erze,  insbesondere  geschwefelte  Erze,  werden 
in  einem  elektrischen  Ofen,  in  dem  die  untere  Elek- 
trode c  ans  einem  Metall  besteht,  das  mit  dem  zu  ge- 
Winnenden  Metall  keine  Eegirurig  zu  bilden  vermag, 
hingegen  die  obere  a  aus  einem  solchen  gebildet  ist. 


Kl.  10.  Nr.  184  8«!.  Schienenverbind 


unir  aus  zwei 


durch  eine  Zugschraube  zusammengezogenen,  die 
Sebienenfiifse  umfassenden,  zweitheiligen  Querschienen. 


das  zu  dem  Schwefel  des  Ei~y.es  eine  gröfsere  chemische 
Verwandtschaft,  als  «las  ans  dem  Frz  abzuscheidende 
Metall  besitzt,  behandelt.  Bei  der  Erhitzung  des  Erzes 
durch  den  Strom  —  es  kann  (Heiehstrom  oder  Wechsel- 
strom benutzt  werden  —  verbindet  sieh  der  Schwefel 
mit  dein  Metall  der  oberen  Elektrode  zu  Sehw e  fei  mutall. 
während  sich  das  freigewordene  Metall  des  Erzes  auf 
dein  Boden  des  (Mens  ansammelt  und  abgestochen  wird. 
Das  leichtere  Scliwefelraetall  schwimmt  auf  erste  rem 
und  kann  ohne  Schwierigkeit  davon  getrennt  werden. 
Die  untere  Elektrode  ist  zweekmäfsig  gekühlt. 


Digitized  by  Google 


15.  Juni  1900. 


Hericht  über  in-  und  ausländische  Patent? 


Stahl  und  Eisen.  G63 


Kl.  24,  Nr.  100832,  vom  23.  Deecmbcr  1H9H. 
H.  l'oetter  in  Dortmund.  Umsteutrungavorriehtung 
für  Uloekeneentile. 

Die  Glocke  ip  ist  mittels  ih  r  Spindel  i-  an  dein 
einen  Knde  des  Hebels  d,  der  hei  r  geludert  ist,  uuf- 
gehiingt.  Ihre  Bewegung  in  senkrechter  Richtung  wird 
durch  Drehen  des  Kreisscetors  b  bewirkt,  in  dessen 
Schlitz  bi  ein  am  Hebel  </  befestigter  Zapfen  c  ein- 
greift. Hierbei  wird  die  Glocke  zunächst  angehoben 
und  bleibt  in  dieser  Stellung,  bis  der  Stift  c  in  den 
anderen  geraden  Theil  des  Schlitzes  b'  eintritt,  wo- 
durch die  («locke  wieder  gesenkt  wird.    Die  Glocke 


wird .  wiihrend  sie  sich  in  angehobener  Stellung  be- 
findet, selbstthätig  um  90*  gedreht  und  zwar  durch 
Vermittlung  zweier  auf  der  Welle  g  aufgekeilter  Bogen- 
stückc  h  und  h\  über  die  eine  um  das  Kad  i  führende 
Kette  i1  läuft.  Bewegt  werden  dieselben  durch  den 
genabelten  Hebel  der  auf  der  Welle  g  befestigt  ist 
und  dessen  (rabelenden  fx  einen  Zapfen  t  mit  einem 
gewissen  Spielraum  umsehliefsen,  der  in  dem  auf  der 
Welle  r  sitzenden  Kreissector  b  eingeschraubt  ist. 
Infolge  des  Spielraumes  der  Gabelenden  beginnt  die 
Drehbewegung  der  (Hocke  erst  dann,  wenn  sie  an- 
gehoben worden  ist,  und  ist  bereit«  beendet,  bevor  sich 
die  Glocke  wieder  senkt.  /  und  bl  sind  Gegengewichte 
für  die  Glocke  nnd  den  Bogen  b,  a*  eine  Zugstange, 
die  an  einem  auf  der  Welle  a  aufgekeilten  Arm  o1 
angelenkt  ist.   

Kl.  24,  Nr.  108800,  vom  0.  August  1899.  Max 
Zahn  in  Artern  i.  Th.  Treppenro*t. 

Der  Treppenrost  ist  zur  Krzielung  einer  gleich- 
mäßigen BrcnnsUiffbedcekung  an  einer  oder  mehreren 


Kl.  24,  Nr.  106096,  vom  27.  Januar  1899. 
Alexander  l'lotrowsky  in  Sosnowice  <Kuss.- 
1*  o  I  e  n).    Siemen»-  Martin- Ofen . 

Die  nach  der  Herdsohle  zu  gerichteten  Aus- 
ströniungskuntilc  v,  die  sich  in  der  Nahe  der  Arbeits- 
thüren  b  befinden,  haben  eine  größere  lichte  Weite, 


als  die  nach  der  Stichloehwand  zu  gelegenen  Kanäle  tc. 
Hienlurch  wird  eine  intensivere  Flammenentfaltung 
nach  der  Arbeitsseite  des  Ofens  hin,  wo  der  Kegel 
nach  der  gröfste  Theil  der  Beschickung  liegt,  hervor- 
gerufen und  dadurch  ein  schnelleres  und  gleichmäßigeres 
Niederschmelzen  derselben  bewirkt 


Kl.  4»,  Nr.  10*788,  vom  14.  August  1898.  Harry 
l'errins  in  Smethwick  i'Stafford).  Verfahren  zur 
Bildung  des  Schwtifeuacktt»  für  Metallrohre. 

Das  Schweißpaeket  für  das  zn  walzende  oder  zu 
ziehende  Kohr  besteht  aus  einem  Hohlblock ,  der  aus 
vier  nicht  zusammen  zu  bindenden  profilirten  Schienen 
zusammengesetzt  ist.  Von  diesen  be- 
sitzen die  beiden  üufseren  a  und  6 
muldenförmigen  (Querschnitt  und  ge- 
rade l'nterflai  hen.  Die  Fuge  c  zwi- 
schen ihnen  liegt  wagerecht  und  wird 
durch  die  Gestalt  der  beiden  inneren 
Schienen  d  und  e  mit  senkrechter 
Fuge  f  offengehalten.  Durch  den  hier- 
durch erzengten  Druck  wird  das  Zusammenschweißen 
aller  vier  Schienen  befördert,  wiihrend  ihre  eigenartige 
(testalt  ein  Zusammenbinden  oder  ein  Befestigen  der- 
selben überflüssig  macht 


Kl.  24,  Nr.  107  541,  vom  28.  December  1898. 
Carl  Wicke  in  F  r  i  e  d  r  i  c  h  -  W  i  l  h  e  1  in  s  -  H  ü  1 1  e 
a.  d.  S  i  e  g.     Umateuercentil  für  (iane. 

Zwei  lose,  während  des  Betriebes  auswechselbare 
Klappen  r.  die  die  festen  Achsen  d  mit  Klauen  uni- 
fassen, sind  der  Wirknng  eines  mit  einem  Gegen- 
gewicht h  versehenen  Doppelhebels  e  derart  unter- 


stellen mit  Kröpfungen  versehen,  denen  gegenüber 
zweckmäßig  Wehre  m  aus  feuerfester  Masse  an- 
geordnet sind. 


IIIIII 


worfen,  daß  die  jeweilig  den  oberen  Weg  absperrende 
Klappe  dies  unter  dem  Drucke  des  Gegengewichtes  h 
thtit,  während  die  jeweilig  den  unteren  Weg  ab- 
sperrende Klappe  nur  mit  ihren»  Kigengewicht  ab- 
sperrend wirkt.  F.in  Verbrennen  der  Achse  f  wird 
dadurch  vermieden,  daß  dieselbe  hohl  gehaltet  ist 
und  gekühlt  wird. 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 
I.  Januar  bis  30.  April 

11100 


mm  fuli  r 
I.  Januar  bis  30.  April 

~ 1809 


1000 


Erze: 

Eisenerze,  stark  eisenhaltige  Converterschlacken 
Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wolle  .  . 
Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphalmehl) 

Roheisen,  Abfülle  und  Halbfabrlcate: 

Brucheisen  und  Eisenabfälle  

Roheisen  

Luppeneisen,  Rohschienen,  Blöcke  .  .  .  .   ,   .  . 


t 

1  076  698 
246  470 
15  575 


1  087  751 
342  623 
27  148 


Robeisen,  Abfalle  u.  Halbfabricate  zusammen 

Fabrlcaie  wie  Fa<;on«isen,  Schienen,  Bleche 
n.  s.  w. : 

Eck-  und  Winkeleisen  

Eisenbahnlaschen,  Schwellen  etc  

Untcrlagsplalten  

Eisenbahnschienen  

Schmiedbares  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

Ffhigschaureneisen  

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

Desgl.  polirt,  gefirnifst  etc  

Weilshlcch  

F.isendraht,  roh  

Desgl.  verkupfert,  verzinnt  etc  


Faconeiseu,  Schienen,  Bleche  u.  s.  w.  im  ganzen 

ßanx  grobe  Elsenwaaren: 

Ganz  grobe  Eisengufswaaren  

Ambosse,  Brecheisen  etc  

Anker,  Ketten  

Brücken  und  Bruckenbestandtheile  

Drahtseile  

Eisen,  zu  grob.  Maschincntheil. etc.  roh  vorgeschmiod. 

Eisenbahnachsen,  Rader  etc  

Kanonenrohre   

Rohren,  geschmiedete,  gewalzte  etc  

Grobe  Elsenwaaren : 

Grobe  Elsenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  getirnifsl, 
verzinkt  etc  

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 
unpolirt,  unlackirt'   

Waaren,  emaillirte  

abgeschliffen,  getirnifst,  verzinkt  .... 

Maschinen-,  Papier-  und  Wiegemesser'  

Bajonette,  Degen-  und  Säbelklingen1  

.Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge1  .... 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt  .  . 

Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 
bearbeitet  

Drahtstifte  

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

Schrauben,  Schraubbolzen  etc  

Feine  Elsenwaaren: 

Gufewaareii  

Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen  

Nähmaschinen  ohne  Gestell  etc  

Fahrräder  und  eiserne  Fahrradthcile  


20  340  35  353 

124  197  206  479 

533  726 


1  070  655 
9548 
32  074 


21  439 

65  150 
9  075 


145070 


156 
88 
54 

100 

7  «53 
585 

1  785 
7  482 

2  309 
4SI 


242  558 


156 
4 
18 

*5 

13  398 
2051 
2  040 
6  785 
2  244 
452 


95  ««4 


65  214 
8  590 
472 

37  485 

73  089 
51  874 
2  07« 
40 
32  34t 
23  «66 


20  «96 


8  034 
179 
«60 
73» 
hi 
IDi 
1  145 
1 

«012 


4  397 


I  933 


270 

"  8 
99 


158 
479 
348 
218 


27  23. 


0  208 
448 

«68 
221 
53 
75 
879 
2 

9  519 


5  «27 

88 
113 
1  856 
110 
0 
72 
163 

0 
43 

289 


-218 
509 
561 
161 


294  847 


9  386 
1  140 
151 

581 
1  039 
679 
13  362 
45 
9  389 


59  733 


3 

15  201 

153 
822 


7  394 

1551 
687 


1  064  552 
12  403 
28  745 


12  075 
42  409 


«1  14« 


65  914 
II  114 

514 
41»  678 

52  128 
49  974 
2  734 
64 
30  052 
27  004 


289  17« 


9  961 

1  184 

434 

2  821 
714 

770 
15  795 

2:55 
13  23« 


34  2«  »5 


5  439 
131)29 

t 
i 

845 
4 

18  21;: 
l 

791 


2  363 
5  323 
1  808 
597 


'  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
"Einschl.  .Messerwaaren  und  Schneide  Werkzeug«,  feine,  aul'ser  chirurg.  Instrumenten*  und  „Schreih- 
und Rechenmaschinen4. 
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Ein  fuhr 
.  Januar  bis  30.  April 

1»H9  um 


A um fuhr 
I.  Januar  bis  30.  April 

1KJK»  1  '-HM» 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aulser 

chirurgischen  Instrumenten  

Schreib-  und  Rechenmaschinen   

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  

Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nilhmaschinennadeln  . 

Schreihfedern  aus  unedlen  Metallen  

Uhrwerke  und  Uhrfuurnituren  -  ■  ■ 

Eisenwaaren  im  ganzen  .  . 

Locomotiven,  Locomobilen  

Dampfkessel  mit  Kohren  

ohne   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  uberwieg,  aus  Guiseisen 
Desgl.  aberwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  nnd  Maschinenteile: 

Landwirtschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Brennercigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Müllerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Baumwollspinn  Maschinen  

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen   ...  .......... 

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papieiiabricalion  . 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen   

Transnüssionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  für  Fabrikbetrieb  

Geblüsemaschinen   

Walzmaschinen  

Dampfhämmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchhieben 

von  Metallen  

Hebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Maschinen,  überwieaend  aus  Holz   

n               „  „    G  ufoeisen  

n               „  „  schmiedbarem  Eisen  . 

„                p  n  <*"*l*r.  uneiil.  Metallen 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 
Kratzen  und  Kratzenbeschläge  

Andere  Fabrieate: 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  ....... 

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel -Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz  j  2 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
die  von  Holz  •  ) 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 
und  Apparate    t 


i 


s 

1« 

5 
35 
lfi 


41  959 

sin 

491 

995 
8 


30 

IS 

<» 
:>:: 

4 
3» 
13 


134 

as 

354 
1 I 

194 


4J 

'-5  3 


£  ^ 

i  — 
— 


x 


— 

-  £ 


-   si  E 

--■■3 


V  - 

>  _= 

/  -ix 

7«  56Y» 
«819 
(de 


üfiiim 


I  417 

74 
sr> 
1  149 
Ii 


7  351 
46 

5«o 
i  h;s 
4ni9 

52  41!» 
1  099 

i  5«« 
54 

97 
354 
377 

34 
493 
330 

i«.t 

183 

797 
5  4«« 

/  i»V7 
V7 
4  :t  ic 
107 


1 44  U3s 
4  943 

1  aoa 

2  359 


.«3  I 

Ii 


5  w  5 
2E  ^  £ 

^  -- 


C  SJ  4j 
-     St  X 


>  £ 

—  J 

M  < 


«3 

nun 


41S70 
59 


3(»  isa 

59 


«7  4sr, 
144 


1  442 

5 

am 

33 
464 

11 
184 


i:ajiar. 


i  38« 
1  346 
419 
4  Von 


3  593 
94n 
1  <i4« 

3  8«5 

l  7«o 

3  050 
7  59S 
1  774 
3  03S 
311 
511» 
331 
1  415 
14S 
73 
3  545 
444 


ist; 
1  05t  > 

49  554 

409 
:>  J  3J!> 

so  ; ;  .• 

107 


74  470 
l«s 


1 1  i 

79 

4  934 

4  «14 

r,ti 

74 

54 

131 

1 

5 

5 

3 

3 

4 



1 

17 

9 

17 

4t 

444  875 

33«  017 

591  40S 

5«|  199 

1  Siehe  Anmerkung  4. 
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15.  Juni  1900. 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Mosel-Kanal-Verein. 

Am  ■»<•.  Mai  fand  in  Metz  zur  '  irün«luug  eines 
Mosel-Kanal- V.  l.  ins  i  im  stark  l>«  -suchte  Versammlung 
statt.  Ans  Metz  und  rmgegcixl,  aus  RuiiIm«  h,  l>i««len 
höhn,  Saarbrucken  u.  s.  w.  wann  Vertreter  zugegen. 
Der  zu  grüml.nde  Verein  stellt  os  sich  zur  Aufgab«-, 
«lafs  das  Mosi  l  Kanal  l'roji  rt  mit  in  «las  gr.ifsc  Kanal 
projekt  einbczuiren  wird.  Mau  will  «lie  Al.geonlneten 
der  betreffenden  Bezirke  sowie  «Im  I.undcsausschufs 
\ « ranlassen.  «Ii«-  Zustimmung  zu  dem  Mittellandkanal 
nur  unter  <i«-r  Iti  iliiiLTii  111;  zu  yflM-n.  «lafs  sirli  «Ii.  Rc- 
<ri(  rnnir  virpllichtct,  i-in  lYojcet  zur  Moselkanalisirung 
einzubringen.  I'as  Metzer  Comitc  des  Mosel- Kanal- 
l.aiultagcs  hat  seine  Thütigkeit  ebenfalls  wieder  auf- 
genommen, nachdem  sieh  die  Hoffnung,  die  Kanali- 
sirurij;  der  Mosel  und  Saar  werde  mit  in  das  erweiterte 
Kanalprojcrt  einbezogen  werden,  nicht  erfüllt  hat. 
Di.-ses  Vorgehen  w  ird  von  der  heutigen  Versammlung 
mit  Freuden  hcgrüfst.  Anlest reht  s<dl  auch  werden, 
in  möglichst  viiden  Orten  der  Mosel-  nn«l  Rhcingcgcnil 
Zweigvereine  zu  grümlen.  In  der  Debatte,  ilie  in 
deutscher  und  französischer  Sprache  «reführt  wurde, 
wurde  amh  die  K  a  n  a  I  i  s  i  m  n  g  der  Saar  zur  Be- 
spie.huiig  gebracht.  Auf  einer  in  Trier  in  «ler 
Kanalisiinngsfrage  abgehaltenen  Versammlung  habe 
si<  Ii  tür  die  Sa.ii-Kanalisiriing  «II»-  lebhafteste  Tluil- 
nahm«'  gefunden  un«l  dieses  Interesse  hatie.  mit  «ier 
einzigen  Ausnahme  des  Fniherni  von  Stumm,  hei  «len 
I iiiliistrii  lh'ii  weitere  Fortschritte  gemacht.  Mehrer«' 
l!e>lu«'r  vertreten  «Ii«'  Ansicht,  «lafssjch  «lie  Interessenten 
an  «ler  Saar  schon  allein  riihren  würden.  Wiinle  sieh 
in  der  Saargcgeml  ein  ähnlicher  Verein  jrrünilen.  so 
könnt«'  man  mit  ihm  Hami  in  Hand  irehen.  Die  Jahn  s- 
Versammlungen  sollen  alljiihrlieh  im  Frühjahr  abwech- 
selnd in  Mi  tz.  Trier  o«l«'r  Cid>lenzalic<  halten  werden.  Die 
Statuten  wurden  soilann  eu  hlue  angenommen  und 
hierauf  sogleich  «lie  erste  Hauptversammlung  «les  neu- 
g>  gründet«'n  .,Mosel  •  K  anal  -  V ere  i  ns"  abgehalten. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenleute 
des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereins. 


In  «ler  Versammlung  vom  2-">.  Januar  «I.  .1.  hielt  Ober- 
herirrath  C.  It.  v.  Krnst  «inen  Vortrag  über: 

IM«*  Entwicklung  der  ElHeniudu»tHe  im  XIX.  Jahr- 
hundert  und   die  lietheiligung  Oesterreichs  an 
derselben. 

Der  Voi'tr.iL''  Ii.!«'  führt  mu  h  einigen  i  inleiten<leii 
Bemerkungen  aus,  d,i|s  der  Kü«kldi<k  auf  «h-u  \'erlauf 
«I«  s  Jahrhuml«  rts  zwei  zeitlich  nahezu  ^li  i-  lu  Abschnitte 
in  der  KiitwickluiiL'-L'cM'hi«  1« t . ■  «ler  Eisenindustrie  wahr- 
TK'hmi  n  la-sc.  In  «h  in  ersten.  «I«  r  ung.  t.ilir  «lie  erste 
Halft«  d«  s  .lahrhun'h-rts  ausfüll.'.  «g.'wiiint  die  Ver- 
wendung der  Steinkohle  «  inen  immer  gröfsep-n  l'mfaug 
hei  der  hi»«'iiliereituiiLr  und  Kiseuv  eiarbcitung.  in  dem 
zweiten  tritt  «lie  I  »,ir-1<  lllllli:  des  Flufseisetis  «gi  gcliühcr 
di  in  Schweirscis<-u  immer  deutlicher  in  «len  Vorder- 
grund und  der  Stahl  gi  wmnt  «las  I  ebergew  iclit  iil.er 
das  F.l-.ll.      l»ie  Impuls.-  ZU  «liesell   heidell  Wandlungen 

sind  von  England  atisgi  gang.'ii.  Hort  war  s«  hon  zu 
Anfalls:  des  Jahrhunderts  «In  Sti-inkohlenl.«  tri.  h  fast 
aUgeim-in  eingeführt.    In  allen  anderen  Landein  Instand 


noch  die  Holzkohlrnindustrie.  unil  nur  in  Ohcrschlesien 
war  .s  durch  die  Intelligenz  hervorragender  Männer 
gelungen,  der  Koheisi  iierzeugung  mit  Koks  zu  dauerndem 
Sie«:«'  zu  verhidf'-n.  Diese  Ausnahmestellung  war  vor- 
nehmlich Karl  .loh.  Karsten  zu  danken,  der  die  Fort- 
schritte der  Chemie  für  «lie  Metallurgie  «les  Kisens 
nntzhar  zu  machen  verstand  und  üherhau|.t  da»  ejofsc 
Verdienst  hatte,  durch  seine  zahlreichen  Schriften, 
durch  mündliche  Bchhrnni:  und  durch  sein  Beispiel 
die  Wissenschaft  in  die  Praxis  «ler  Hüttenkun«!«'  «  in- 
Ci- führt  zu  hahen. 

In  Oesterreich  waren  in  den  wichti^ten.  Kisen 
|>rodueiren«lcn  tiehicten  die  Verhaltnisse  der  Kinführuu«: 
«h's  Steinkohletihetriehes  ungünstiger  denn  irgendwo 
aiuh  rs.  nii  htsilestoweniirer  hat  er  hier  doch  verhiiltnifs- 
niärsi«:  hahl  Kin«mn«:  cefuiulen. 

Hie  cröfsten  Hocluifen  waren  «ler  Kjjjjersche  zu 
T reihueh  in  Kärnten  von  Ilm  Höhe,  der  Hochofen 
zu  liolinitz  in  l'ngarn.  «1er  von  7,'.i  in  auf  H.H  m  tre- 
hracht  worden  war;  der  Josephi-Hoihofen  auf  «hin 
ärari sehen  Kisenwerke  in  Resehitza,  der  1»04  9,5  m 
lmch  war:  der  Hochofen  «les  ürurisehen  Kisen  Werkes 
Strimhnl  in  Siehcnhür«:en  von  11,4  m  Höhe.  Von 
diesen  Hochofen  erzeu-rte  jener  zu  Treihaeh  t-iiirl i r h 
5,(>  t,  spater,  nach  Erweiterung  des  (testelles.  <».:iis  t 
Itoheisen.  Her  Hochofen  in  Reschitzu  lieferte  2..r>  t,  der 
Flnfsofen  in  Strimhnl  in  vier  Abstichen  täglich  0,50  t.  — 
Aber  auch  in  Deutschlund  betrug  damals  die  tägliche 
l'roduction  eines  Htdzkohlcnhochofens  nur  1.2  bis  1,8  t. 
Wie  verschwindend  klein  erseheinen  diese  Ziffern, 
wenn  man  sie  mit  jenen  zu  Ende  des  Jahrhunderts 
vergleicht,  wenn  man  beispielsweise  erfährt,  «lafs  der 
Hochofen  Nr.  der  Carnegie  Steel  Comp,  in  Xonl- 
amerika  in  der  :<0 tagigen  l'eriode  vom  II.  Juni  bis 
10.  Juli  1808  ni.  ht  weniger  als  17  "27  t  oder  im  Mittel 
501  t  Iiesseincr-Roheiseu  pro  Tag  erzeugte  un«l  dafs 
«lie  grüfste  l'roduction  an  einem  Tage  720  t,  also  un- 
gefähr :t00-  bis  4tKlmal  mehr  betrug,  als  einer  der 
vorgenannten  Hochofen  im  ersten  Decemiuni  d.-s  Jahr- 
hunderts erzeugte. 

Der  erste  Kokshorhofen  in  Oesterreich  wurde  im 
Herbste  1821  auf  der  Sternbergsehen  Hütte  zu  Darowa 
in  Böhmen  erbaut,  nachdem  «lie  Versuche  des  Schicht- 
meisters Alois  ObersteiiuT  die  Verkoksbarkeit  der 
mageren  böhmischen  Steinkohle  erwiesen  hatten. 

Neun  Jahre  später,  im  Jahre  18IW,  wunle  in 
Witkowitz  <lie  erste  gröfscre  Koksofcnunlagc  erbaut 
und  ilamit  der  Kokshetrieb  in  Oesterreich  dauernd 
eingeführt.  Der  sich  immer  mehr  ausbreitenile  Koks- 
hetrieb führte  die  gründlichste  Aendemng  in  einem 
wichtigen  Zweige  der  Eisenindustrie,  der  Eisengiefserei. 
herbei.  Auch  hier  hatte  sieh  England  huhnbrechend 
erw  iesen,  wo  eben  «ler  Bedarf  an  Oufseisen  «lurch  «lie 
Entw  icklung  des  Maschinenwesens,  «Ii«-  Einführung  des 
Eisens  zu  Bauzwecken  u.  s.  w.  eine  rasche  Steigerung 
erfuhr.  Bis  dahin  wunlen  «lie  meisten  tiuiswourcn 
direet  aus  «len  Hidzkohlenhochöfen  gegossen,  welch« 
aber  oft  ein  Eisen  lieferten,  das  für  gute  (iufswaaren 
nicht  verwen-bt  werden  konnte.  Man  verfiel  daher 
darauf,  «las  Roheisen  durch  Ilmschmelzen  zum  Gusse 
vorzubereiten,  durch  welche»  die  geeigneten  Sorten 
entsprechend  gemischt  werden  konnten.  Zum  l  ni- 
schmi'lzen  bediente  man  sich  der  Tiegelöfen,  der  Flamm- 
öfen  und  iusheson«lere  «ler  Scha«  ht-  oder  CupolötVn. 
welche  in  England  zuerst  eingeführt  un«l  vervoll- 
koinmiiit  wurden. 

In  Oesterreich  gewanneu  um  diese  Zeit  besonderen 
Ruhm  die  gräflich  Wilmas«  heu  tii.  fsereien  zu  K.>m..rau 
un.l  Horowic  in  Böhmen  durch  ihre  vollendeten  Eis.n- 
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gnfscrzeugnissc.  Anfangs  ebenfalls  das  Roheisen  dircct 
vom  Hochofen  benutzend,  erbaute  niati  •!> >rt  lHlit  einen 
sechseckigen  Cnpolofen  von  2.5  in  iiilI  einen  von 
2.1  III  Höhe:  crstcrer  wurde  mit  Koks,  der  letzlere 
mit  Kiefcrkohlc  betrieben. 

Graf  Rudolph  von  Wrhna,  <ler  in  den  Jahren 
1782  his  17Hö  an  der  Sehemnitzcr  Bergakademie  stndirt 
hatte  und  seihst  ein  begeisterter  1  liitteninann  war,  ge- 
staltetc  seine  Werke  zu  wahren  Mtisferanstalten  der 
Eisengießerei  in  Oesterreich. 

Rascher  als  zum  Eisens«  hiuelzeii  erlangte  die 
Steinkohle  zum  Eisen  frischen  eine  imnier  allgemeinere 
Verwendung.  Von  England  aus.  wo  die  Versuche 
hierzu  von  den  hesten  Erfolgen  herleitet  waren,  breitete 
sich  das  Sfeinkohlenfrischen .  der  Puddclnroccfs,  all- 
mählich in  Belgien,  Frankreich  und  in  Deutschland, 
am  Rhein  und  in  Saarhriickeu  aus.  Am  meisten  zur 
Verallgemeinerung  des  Puddelprocesses  trug  das  von 
John  Cockerill  erhaute  Eisenwerk  Seraini;  hei,  wo 
der  Puddel-  und  Wnlzproecfs  utnl  dann  ih  r  Hochofen- 
betrieb mit  Koks  eingeführt  wurden. 

Der  erste  Steinkohlen  -  rudddeh.fen  Deutsehlands 
wurde  1824  auf  der  Hasselsteiner-Hütte  hei  Neuwied 
erhaut;  18:11  tollte  das  erste  Puddlings-  und  Walz- 
werk des  Saargebietes  auf  der  Hütte  zu  Neunkirchen 
nnd  alshald  andere.  In  Oesterreich  wurde  das  englische 
Puddlingsfrischcn  mit  Steinkohle  erst  vier  Jahre  später 
(1828»  durch  Professor  Franz  Uiepl  in  Witkowitz  ein- 
geführt und  verhreitete  sich  von  da  üher  alle  Eisen- 
gebiete, da  mnn  wohl  erkannt  hatte,  dnfs  das  Puddeln 
mit  seiner  viel  gröberen  Production  der  Zeit  viel 
he-ser  entsprach  als  das  Herdfrischen.  Das  eine  Ver- 
fahren fand  denn  auch  hald  hei  uns  eine  eingehende  , 
Pflege  und  erfuhr  dadurch  mancherlei  Vervollkomm- 
nungen.  die  der  österreichischen  Eisenindustrie  zur 
Ehre  gereichen.  Beweis  dessen,  dafs  neben  dem 
Flammofenfrischen  mit  Steinkohlen  hei  uns  die  erfolg- 
reichsten Versuche  durchgeführt  wurden,  sich  heim 
Puddeln  des  Holzes,  Torfes  und  der  Braunkohle,  und 
als  ein  ganz  neues  Verfahren  der  Hochofengase  zu 
bedienen. 

Das  Puddeln  mit  Holz  fand  zuerst  182!)  zu  Frnntz- 
schach  in  Kärnten  Eingang.  Später  machte  sich  Fürst 
Lohkowitz,  Präsident  der  llofkammer  im  Münz-  nnd 
Bergwesen,  um  die  Vervollkommnung  des  Verfahrens 
verdient,  indem  er  18B8  die  Hütte  zu  Neuberg  als 
Muster-  und  Versuchsanstalt  erbauen  liefs.  In  der 
Folge  ragte  in  der  Verwendung  des  Hölzes  zum 
Puddeln  und  Schweifsen  Frantzschach  in  Kärnten  als 
das  hesteingerichtete  des  Kaiserstantes  hervor. 

Das  Torfpuddeln  wurde  in  Oesterreich  zuerst  1841 
zu  Kottenmann  in  Steiermark  eingeführt. 

Mit  Braunkohle  erzielte  man  nur  hei  uns.  und 
zwar  zuerst  auf  der  Hütte  der  (ichrüder  v.  Kosthorn 
in  Prävali,  gute  Erfolge  heiin  Puddelhetrieh. 

Das  Puddeln  mit  Das  wurde  von  Falter  du  Faur 
ersonnen  und  zu  allerst  in  Mariazell  eingeführt,  und 
zwar  verwendete  er  daselbst  die  Hochofengase,  eine 
Erfindung,  welche  das  gröfste  Aufsehen  erregte.  Die 
Lösung  dieser  für  die  damalige  Zeit  schwierigen  Auf- 
gabe gelang  dadurch,  dafs  der  Erlinder  die  Wind- 
erhitzung  mit  einer  sehr  zweckmäfsigen  Verbrennung 
combinirte. 

Der  zu  Mariazell  nach  Fabers  Entwurf  erbaute 
Ofen  stand  neben  der  Dicht  und  die  Oase  strömten 
aus  einem  Bohre,  welches  von  dem  weiteren  Windrohre 
centrisch  umgeben  war. 

Die  Anwendung  der  Hochofengase  führte  dann  zur 
Erfindung  und  Verwendung  der  Gasgeneratoren,  durch 
welche  der  Puddelofenbetrieb  vom  Hochofen,  der  infolge 
Störungen  im  Oichtgunge,  bei  Arbeiten  im  UesteU. 
beim  Abstechen  u.  s.  w.  entweder  kein  Oas  oder  zu 
wenig  lieferte,  unabhängig  gemacht  wnrde. 

Orofse  Verdienste  um  den  Pnddel-  nnd  Schweifs- 
betrieb  mit  Generatorgasen  hat  sich  C.  v.  Seheuehetistuel, 


später  Sectionsehef  im  Montandepartement  des  Finanz- 
ministeriunis, erworben,  der  diesen  Betrieb  1812  zu 
St.  Stephan  in  Steiermark  einführte,  wobei  der  Beweis 
erbracht  wurde,  d.ifs  man  mit  dem  aus  roher  Folins- 
dorfer  Braunkohlcnlösrhc  gewonnenen  Was  genügende 
Hitze  für  den  Puddelhetrieh  erzeugen  konnte.  Die  in 
St.  Stephau  erzielten  Erfolge  veranlafsten  den  tiewerken 
B.v.  Friedlin  alsbald,  zu  Mautern  in  Steiermark  und 
zu  Lipitzliaeh  in  Kärnten  den  tiaspuddel-  und  Schweifs- 
ofenbetrieb einzuführen. 

Inzwischen  hatte  der  Hochofenbetrieb  durch  Ab- 
schaffung der  Kastengeblasc  und  allgemeine  Einführung 
der  mit  Dampfmaschinen  bewegten  englischen  Cvlinder- 
gebläse  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren.  Nun 
aber  wurde  eine  wichtige  Entdeckung  bekannt,  welche 
mit  Recht  die  Aufmerksamkeit  aller  Eisenhüttcnleutc 
lebhaft  erregte,  die  bereits  früher  flüchtig  erwähnte 
Winderhitzung.  Sie  war  1821»  von  dem  Engländer 
Neilson  gemacht  und  alsbald  mit  den  glänzendsten 
Resultaten  versucht  worden. 

Insbesondere  als  bekannt  wurde,  dafs  in  Schott- 
land bei  Verwendung  des  erhitzten  Windes  ausschließ- 
lich rohe  Steinkohle  gi  gichtet,  dafs  dadurch  mit  derselben 
Menge  Steinkohle  dreimal  soviel  Eisen  geschmolzen 
werde  und  dafs  dieselbe  Windinenge  das  Doppelte 
von  dein  leiste,  was  vordem  der  kalte  Wind  geleistet 
hatte,  wurden  auch  auf  dem  Continente  Winderhitzer 
erbaut  und  Versuche  mit  dem  neuen  Verfahren  durch- 
geführt, \»  eiche  überall  von  den  gleich  überraschenden 
Erfolgen  begleitet  waren. 

In  Oesterreich  gelangte  die  Winderhitznng  18Hli 
zuerst  bei  den  zwei  Hochöfen  in  Jenbach  und  Kiefer 
in  Tirol,  zu  Flachau  und  Dienten  im  Salzburgischen 
und  auf  dein  gräflich  Christallniggsehen  Eisenwerke 
zu  Eberstein  zur  Anwendung.  In  Steiermark  und 
Kärnten  fürchtete  man  dagegen,  dafs  der  heifse  Wind 
ungünstig  auf  die  Qualität  des  Eisens  wirken  würde. 
In  Böhmen  wurde  18:Wi  zu  Frauzensthal ,  Herrschaft 
Zbirow,  in  Ungarn  18H7  zu  Rhonitz  der  Betrieb  mit 
erhitztem  Winde  bei  den  Hochöfen  eingeführt. 

Durch  alle  diese  Entdeckungen  und  Vervollkomm- 
nungen in  der  Darstellung  des  Eisens  war  überall  die 
Production  erheblich  gesteigert  worden,  und  als  durch 
die  für  die  Eisenindustrie  folgenreichste  Erfindung 
aller  Zeiten,  der  Eisenbahnen  und  der  Dampf locomotivc 
(von  Stephenson  im  Jahre  lÄiOi,  die  Errichtung  von 
Schienenwalzwerken  und  Maschinenfabriken  nothwendig 
wurde,  ging  man  überall  zur  Massenproductioti  über. 

l'nd  von  dieser  Zeit  datiren  die  wichtigsten 
Fortschritte,  welche  die  mechanische  Bearbeitung  des 
Eisens  aufzuweisen  hat,  denn  die  moderne  Walzindustrie 
und  die  erfolgreiche  Vi  rwendung  des  1845  von  James 
Nasnivth  erfundenen  Dampfhammers  wurden  durch 
die  Eisenbahnen  ins  Leben  gerufen. 

Die  ersten  Schienen  in  Oesterreich  wurden  183>! 
in  Prävali  gewalzt.  In  Frantzschach,  welches  der 
Wolfsberger  Eisenwerksgesellschaft  gehörte,  wurden 
ebenfalls  Schienen  gewalzt,  darunter  zuerst  in  Oester- 
reich die  schwierigen  Vignolschiencn  für  die  Wien- 
Ologgnitzer  Bahn.  Es  würde  zu  weit  führen,  hier 
auf  alle  Fortsehritte  einzugehen,  welche  der  Walz- 
w erkshetrieh  in  dieser  Zeit  in  Bezug  auf  die  Eisen- 
verarbeitung zu  Radbandagen,  zu  Faconeisen  ver- 
schiedenen (Querschnittes,  zu  groben  und  feinen  Blechen, 
zu  gewellten  Blechen,  zu  Draht  u.  s.  w.  nutzuweisen 
hat.  Es  sei  beim  Abschlüsse  dieser  ersten  halbhundert- 
jährigen Periode  nur  noch  der  Fortschritte  in  der 
'  Stahlindustrie  erwähnt. 

Auf  dem  Continente  wurde  der  Stahl  zu  Anfang 
des  Jahrhunderts  fast  ausschlief*! ich  noch  in  Fiisch- 
herden  dargestellt.  Die  Ccincntstahlfnhrieation  blühte 
hauptsächlich  in  England,  wobei  man  sich  des  schwe- 
dischen Stangcnciscns  bediente.  Der  t  'eint  nt-tahl 
bildete  dort  den  Grundstoff  für  die  Fabrication  des 
Gußstahls,  in  welchem  die  Engländer  das  Moiiop.,| 
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hatten.  Allmählich  fand  aber  auch  auf  dem  Contincnte 
die  ('cmciitstuhlcrxciiguiig  Eingang  und  gleichzeitig 
wurde  aueh  die  (tnßstuhlhcreitung  versucht. 

In  <  lesterreich  fühl  te  1851  Turnier  die  Cenient-talil- 
falirieatinn  in  Eibiswahl  ein.  Ader  uiieh  der  Erzeugung 
von  (iiißstuhl  wandte  er  seine  Aufmerksamkeit  zu. 
|H.">4  wies  er  durch  Versuche  auf  dem  v.  Kriedanselien 


Werke  in  Mautern  naeh.  dafs  (iußstahl  im  Flamm- 
ofen geschmolzen  werden  könne.  Haid  entstanden  die 
(iiißstalilhüttcn  zu  Eisenerz,  St.  Egidi  und  Oberfelladi, 
wo  üherall  Schmelzstahl,  d.  i.  Rohstulil  für  die  Oußstahl- 
bereitnng  verwendet  wnrde.  —  In  dem  zweiten  Theil 
seines  interessanten  Vortrags  behandelte  der  Redner  die 
neuere  Entwicklung  der  Elsen-  und  Stahlindustrie. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungei 


Heim  Beginn  des  neuen  Jahrhundert*  hafti  n  die 
preußischen  Staatseisenhahnen  eine  (icsammtlangc  von 
31  125  km,  darunter  zwei-  und  mehrgleisige  Voll- 
hahnen 11995  km.  ciugcleisige  8080  km.  Nehenhahnen 
10  915  km.  aufserdeiu  noch  im  Hau  und  znm  Hau  vor- 
bereitet 2430  km.  insgesnnuut  33  555  km. 

Hierzu  gehören  2408  Hahnhöfe.  2034  Haltestellen. 
10-12  Haltepunkte  und  4203  Anschlüsse  für  den  nicht 
öffentlichen  Verkehr. 

•  Der  (' in  fang  des  gesummten  preußischen  Eisen- 
bahnnetzes einschl.  3006  km  Privatbahnen  betrug 
37 101  km.  Die  Autwendungen  des  Staates  für  den 
Hau  neuer  Hahnen  seit  dein  Jahre  1880  betragen: 


A.  V  «i  1 1  bah  n  en. 
....    075.0  km 


135  870  000  ,M 
5  799  7U)  „ 


1.  Stautsbuhnen  

2.  Privatbahnen  mit  Stants- 
betheiligung   251,2 

I?.  Nebenbahnen. 

1.  Staatsbahnen   !»7!»7.:i  km    845  590310  „ 

2.  Privatbahnen  mit  Staats- 
bahnbetheiligung    .  .   .  0-12.3             8  742  840  „ 


Hierzu  für  Betriebsmittel 


133  75!»  000 


Hiernach  verhalt  sich  die  Länge  der  Vollbaliuen 
zu  der  der  Nebenbahnen  wie  2:1  und  es  ergiebt  sieh, 
dafs  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  von  den  zur 
Erweiterung  des  Staatsbahnnetzes  verausgabten  Summen 
nur  etwa  der  achte  Theil  zur  Anlage  von  Vollbahnen 
verwendet  worden  ist.  Die  von  verschiedenen  Seiten 
w  iederholt  erhobene  Klage,  dafs  ein  so  geringer  Theil 
der  Mittel  zur  Anlage  neuer  Vollbahnen  verwendet 
worden  i-t,  und  daher  ungeachtet  de»  steigenden  Ver- 
kehrslicdürfnisses  die  Vortheile  der  schnelleren  Per- 

s  ii-  und  (iiiferbeförderung  der  Vollbalmen  nur  auf 

wenige  neu  hinzugetretene  Bahnen  beschrankt  worden 
sind,  wird  dadurch  noch  verstärkt  dafs  auch  bei  einer 
den  Vollbahnen  entsprechenden  Zunahme  des  Verkehrs 
iiuf  den  Nebenbahnen  die  Einführung  des  Vollbetriehes 
nur  ganz  ausnahmsweise  stattfindet.  Wenn  schon  hiis 
der  dem  Landtage  vorgelegten  Nuchweisiing  über  die 
Rentabilität  der  im  Etatsjahr  1890/91  betriebenen 
Nebenbahnen  ersichtlich  ist.  dafs  eine  Anzahl  Ncbcn- 
bnhnen  mit  einem  Ertrage  von  0  bis  Di"-»  vorhanden 
ist.  so  dürfte  die  Zahl  derselben  im  letzten  Jahrzehnt 
sich  wesentlich  vergrößert  haben  und  daher  eine  er 
nciite  Prüfung  um  so  mehr  angezeigt  sein,  als  außer- 
dem noch  5072.0  km  Kleinbahnen  von  nebenbahn- 
ahnlichem  Charakter  vorhanden  sind,  deren  Anschluß 
au  Nebenbahnen,  die  ihrerseits  erst  wieder  in  Voll- 
baliuen einmünden,  eine  wesentliche  Verlangsamung 
des  Verkehrs,  besonders  bei  den  längeren  Nebenbahnen 
im  Osten,  zur  Folge  hat  und  jedenfalls  auch  in  ge- 
wissem Hi ade  die  Entwicklung  des  Verkehrs,  besonders 
was  die  Beförderung  landwirthschaftlicher  Erzeugt!  i< 
betrifft.  I  ciiuchtheiligt. 


insgesammt    1  120  701  850  M. 


Die  am  30.  September  1899  vorhandenen  oder 
wenigstens  genehmigten  Kleinbahnen  vertheilen  sich 
in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Provinzen  : 

Ostpreußen      ....    mit  10  Halmen  auf  358,7  km 

Westpren  ßen  ......  9  „  „  209,5  . 

Herlin  und  Eingehung  H  „  277,0  » 

Brandenburg    .  .  .   .      „  :14  „  „  020,7  .. 

Pommern                         -  24  ..  „  1207,5  _ 

Posen   11  ..  .  428.9  „ 

Schlesien                          .,  22  „  n  514.5  » 

Sachsen                          „  32  „  „  594.9  _ 

Schleswig-Holstein  .  .      _  19  „  „  334.0  _ 

Hannover                        .,20  .,  .,  505.0  „ 

Westfalen   2:1  n  .,  361,0  „ 

Hessen -Nassau    .  .  .      .,  25  „  „  295,2  „ 

Rheinprovinz   09  „  „  1076,7  „ 

Hohenzollern  ....      .,  1  Bahn  „  38,5  „ 

zusammen  307  Halmen  mit  6883,9  km 

Lunge,  von  welchen  135  Bahnen  mit  1811,3  km  Länge 
zur  Klasse  der  Straßenbahnen  gehören.  Leider  ist  die 
Statistik  über  den  Bau  und  Betrieb  der  Kleinbahnen, 
bei  welchen  außer  der  vollen  Spurweite  auch  eine 
solche  von  1  m.  0,75  m  und  0.00  m  vorkommt,  zur 
Zeit  noch  sehr  unvollständig.  Abgesehen  von  den 
Straßenbahnen,  sind  nur  in  einzelnen  Fällen  die  Ban- 
nnd  Betriebskosten  für  die  Bahnen  mit  den  ver- 
schiedenen Spurweiten  hekannt.  so  daß  es  an  einem 
sicheren  Maßstabe  zur  Bcurtheilung  der  Verhältnisse 
insbesondere  über  die   Erträgnisse  der  Bahnen  fehlt. 

Im  übrigen  kann  die  Preußische  Staatseisenbahn- 
Verwaltung  am  Schluß  des  Jahrhunderts  mit  hoher 
Befriedigung  auf  die  bisherigen  Erfolge  blicken,  be- 
fragen doch  die  nach  dem  Inkrafttreten  des  ttarantie- 
gesetzes  vom  27.  März  1882  bis  Ende  1898/99  erzielten 
Reiniiberschiisse  der  Eiseiibnhnverw  altung  die  ungeheure 
Summe  von  3  695  809  4(10  so  daß  dieselbe  den  für 
die  Erweiterung  und  Ergänzung  des  Staatseisenbahn 
netzes  verw  endeten  Betrag  von  2  304  592  490  Jf.  um 
rund  1:131277  000  Jf  übersteigt  und  somit  durch 
diese  Erweiterungen  eine  Vermehrung  der  Sfuatseiscn- 
hiihnknpitnlschuld  überhaupt  nicht  eingetreten  ist.  Leider 
ist  trotz  dieser  glänzenden  Ergebnisse  noch  nicht  ab- 
zusehen, wann  der  Zeitpunkt  gekommen  sein  wird,  um 
auf  einen  Theil  der  l'ebersehiisse  zu  (iimsten  einer 
Ermäßigung  der  (iütertnrife  zu  verzichten. 


•  I 


rne  0b«rbau  auf  der 

Staatsbahn  In  Snnialra»* 

Die  Bahn,  deren  Bau  seinerzeit  (Juli  1891)  in 
der  Kevne  generale  iles  chemins  de  fer  von 
Ingenieur  Post  beschrieben  wurde,  bezweckt  hanpt- 

'  Nach  einem  im  Bulletin  de  la  eommission  inter- 
nationale du  congres  des  chemins  de  fer  kürzlich  ver- 
öffentlichten Bericht  von  H.  Lindhout,  Vorsteher 
ng  Bahn  und  Bauten  der  niederländischen 
Staatsbahn  auf  Sumatra. 


sse      der  Abtheilunc 
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sächlich  den  Transport  von  Steinkohlen  ans  den  Staats- 
gruben  im  Ombilin  -  Revier  narh  der  Küste  (Emma 
Hafen,  Padang).  Die  Gesammtlängc  der  Balm  betrügt 
210  km,  davon  sind  86  km  Zahnradbahn,  System 
Riggenbach.  Der  tiefste  Punkt  der  Bahn  ist  2  m  ü.  JL, 
der  höchste  Tunkt  liegt  1154  m  il.  M.  Die  Spurweite 
beträgt  1,067  m,  da»  Schienengewicht  ist  25,7  kg/m. 
Die  schwerste  Locomotive  hat  ein  Gewicht  von  85  t, 
der  gröfste  Raddruck  ist  4,65  t,  der  gröfste  Radstand 
ist  2,85  in  bei  den  Locomotiven  und  8  in  bei  den 
Wagen.  Die  gröfste  Geschwindigkeit  beträgt  80  km 
i.  d.  Stunde.  Der  kleinste  Curvcnhalbmcsser  ist  150  m; 
die  Spurerweiterung  in  diesen  Curven  betragt  24  mm. 

Die  Querschwellen,  sowohl  für  die  Adhäsions-  als 
für  die  Zahnradstrecken,  sind  1W00  mm  lang,  unter 
dem  Schienenfnfs  2H5  mm  breit,  sie  wiegen  kg 
per  Stück  und  sind  mit  verschiedenem  Querschnitt  in 
deutschen  Werken  gewalzt  worden. 

Der  Adhäsionsobcrhau  wiegt  105  kj;/in,  der  voll- 
ständige Zahnstangenoherban  18«  kg  m.  Zum  Vergleich 
wurden  auch  einige  tausend  Qnerechwellen  von  Djatti- 
holz* verlegt,  dieselben  sind  2  m  lang,  28  cm  breit 
und  12  cm  dick. 

Auf  einer  Linie,  welche  nun  ungefähr  10  Jahre 
im  Betrieb  ist  und  worüher  bis  100  000  Züge  fuhren, 
wurden  viele  Querschwellen  ans  der  Baiin  genommen, 
gereinigt  nnd  mit  ihrem  Kleineisenzeug  sorgfältig 
untersucht.    H.  Lindhout  constatirte  dabei  Folgendes. 

Die  Gewichtsverminderung  durch  Rost  und  Ver- 
schleifs  beträgt  für  flufseiserne  Quersrhwellen  im 
Durchschnitt  nur  100  g  jährlich  oder  •/«  %  vom  Neu- 
gewicht.** wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  die  ganze 
Linie  der  Meeresluft  ausgesetzt  ist.  Bei  den  wenigen 
Schwellen,  welche  in  Bahnhuf-Nebengeleisen  der  Hin- 
Wirkung  von  Asche  nnd  Kohlensinter  ausgesetzt  sind 
oder  bei  den  Wasserhähnen  liegen,  ist  der  Einflnfs 
des  Rostes  erheblicher. 

In  den  scharfen  Curven  schneidet  sich  der  Schicnen- 
fufs  etwa«  in  die  Schwellenplatte  und  in  das  Klein- 
eisenzeug  ein.  Durch  Anwendung  von  „VerschleiTs- 
platten"4***  aherund  durch  Verwendung  der  von  Po-st 
eingeführten  Schwellen  mit  gebohrten  Löchern  und 
D-Bolzen  f  verschwindet  dieser  Ucbelstand. 

Die  obenerwähnten  Radstünde  l»is  8  m  vemrsai'hten 
in  den  Curven  mit  kleinem  Halbmesser  (200  m  und 

*  Diis  beste  indische  Schwellenholz,  es  hat  Aehn- 
lichkeit  mit  Eichenholz. 

**  Vergl.  „Stahl  und  Eisen*  1808  Nr.  18  im  Be- 
richt des  Ingenieurs  Renson. 
••*  ebenda, 
f  ebenda. 


150  mi  eine  Erweiterung  der  ursprünglich  verlegten 
Spur,  was  sich  aber  durch  Umdrehen  der  Bolzen, 
eventuell  der  Sehwellen  und  durch  Erneuern  der  Bolzen 
wieder  ausbessern  liefs.  Bei  obengesngten  D-Bolzen 
bleibt  die  Spurweite  besser  erhalten  und  ist  die  Spur- 
Ausbesserung  sehr  einfach,  weil  die  Bolzen  sitzen 
bleiben. 

Ks  stellte  sich  aber  als  wünschen*  erth  heraus,  in 
den  scharfen  Curven  mehr  Schwellen  zu  legen  als  in 
den  Geraden,  eine  Verstärkung  der  Curven,  welche  sich 
durch  Hinlegen  von  ein  oder  zw  ei  Schwellen  a.d.  Schienen- 
länge leicht  ausführen  liefs. 

In  den  geraden  Linien  und  in  den  Curven  mit 
grofsem  Halbmesser  wurde  eine  Verengung  der  Spur 
von  2  bis  8  mm  gefunden,  woraus  sich  ergiebt.  wie 
nützlich  es  ist.  gleich  beim  Spnrlcgcn  nicht  die  theo- 
retische, sondern  eine  etwas  gröfsere  geringste  Spur- 
weite anzuwenden.  Bei  den  seit  18*0  auf  der 
niederl.  Süd- Afrikanischen  (Transvaal- »Bahn  verleben 
Post-Schwellen  z.  B.  betraf  die  geringste  Spurweite 
nicht  1,(167  m,  sondern  1.007  m  +  O.OOö  m  =  1.072  m. 

Die  Krhaltung  dieses  Oberbaues  erforderte  an- 
fangs etwas  mehr  Stopfarbeit  als  bei  hölzernen  Quer- 
sehwellen  und  zwar  sd  lange,  bis  der  Hohlraum  mit 
Stopfmaterial  ausgefüllt  war.  Nachher  aber  war  das 
Verhalten  günstiger  als  bei  hölzernen  Schwellen, 
namentlich  in  den  Curven,  sowohl  bezüglich  des  seit- 
lichen Widerstandes  gegen  Verschiebung  bei  nasser 
Witterung  als  auch  bezüglich  des  Wanderns  der  Schienen 
und  Schwellen  in  der  Geleisriehtung.  l'eberdies  zeigte 
sich  die  Befestigung  weit  sicherer  als  bei  hölzernen 
Schwellen. 

Die  Befürchtung,  es  sei  der  eiserne  Oberbau, 
besonders  derjenige  der  Zahnstnngenstreckcn .  für  «las 
farbige  Streckenpcrsonal  zu  verwickelt,  traf  nicht  zu; 
es  ging  sowohl  das  Verlegen  als  das  Erhalten  immer 
flott  und  ohne  Beschwerden.  Der  Schienenfnfs  bleibt 
bei  der  kräftigen  Befestigung  auf  eisernen  Querschw eilen 
besser  erhalten  als  bei  der  oft  losen  Befestigung  auf 
hölzernen  Schwellen,  w<»  vielfach  ein  Hämmern  eintritt. 

Den  Gcsammtcindruck  über  das  zehnjährige  Ver- 
halten des  Oberbaues  mit  flnfseisernen  Querschwellen 
Bauart  Post  auf  der  Snmatra-Staatshahn  lafst  Lind- 
hout wie  folgt  zusammen: 

1.  Die  Kosten  der  gewöhnlichen  Erhaltung  sind 
geringer  als  bei  Verwendung  von  Querschwellen 
aus  Djattiholz. 

2.  Die  Kosten  der  Erneuerung  sind  geringer  als  bei 
Verwendung  von  Querschw  eilen  aus  Djattiholz. 

8.  Hie  Erhaltung*-  und  Erncucrutigskosten  sind  be- 
sonders in  Curven  erheblich  geringer  als  bei  Ver- 
wendung von  Querschwellen  aus  Djattiholz. 


Bücherschau. 


lUr  magnetische  Unti-rsucluinu  tt>*  Eisens  und  ver- 
wandter M Halle.  Ein  Leitfaden  für  Hütten- 
ingenieure. Von  Dr.  Erich  Schmidt,  Halle  a.  S. 
1900,  Wilhelm  Knapp. 

Bei  der  von  Jahr  zu  Jahr  stetig  fortschreitenden 
Entwicklung  des  Dynamomaschinen-,  Elektromotoren- 
und  Transformatorenbaues  erlangen  diejenigen  Unter- 
suchungen, welche  für  die  Verbesserung  der  Leistungs- 
fähigkeit dieser  Maschinen  von  Wichtigkeit  sind, 
immer  mehr  Bedeutung.  Vor  Allem  ist  es  in  letzter 
Zeit  die  Prüfung  der  magnetischen  Eigenschaften  des 
verwendeten  Eisens,  welche  nicht  nur  die  Elektro- 


techniker, sondern  auch  die  HOltenleule  in  hohem 
(irade  beschäftigt.  Hierbei  sind  die  Bestrebungen  der 
Hüttenwerke  in  erster  Linie  darauf  gerichtet,  einen 
Zusammenhang  zwischen  der  chemischen  Zusammen- 
setzung, der  mechanischen  Behandlung  und  den  mag- 

i  netischen  Eigenschaften  des  Eisens  aufzufinden.  Da  den 
Hflttenleuten  diese  zum  Theil  physikalischen  Unter- 
suchungen ferner  liegen,  so  wird  ihnen  der  vorstehend 
genannte  Leitfaden,  welcher  vor  kurzem  im  Verlage  von 
Wilhelm  Knapp  erschienen  ist,  gewifs  erwünscht  sein." 

!  Derselbe  enthalt  nicht  nur  eine  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  auf  diesem  Gebiet«  bisher  gewonnenen 
Versuchsergebnisse,  sondern  auch  die  notwendigsten 
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magnetischen  Grundbegriffe  und  brauchbarsten  Unter- 
suchungsmcthoden,  weiche  in  kurzer  und  möglichst  ge- 
meinverständlicher Uehersicht  zusammengestellt  sind. 

Auf  den  Inhalt  des  kleinen  Leitfadens  sei  Iiier  in 
kurzem  eingegangen. 

Der  erste  Thcil  beschäftigt  sieh  mit  den  gebräuch- 
lichsten magnetischen  Grundbegriffen,  welche  Tilr  die 
lieurtheilung  der  magnetischen  Güte  eines  Malenais 
in  Hetrai-Iit  kommen.  Handelt  es  sich  um  Eisen, 
welches  für  Pulgehäuse  und  Polschuhe  zur  Verwendung 
gelangt,  so  tritt  die  magnetische  Permeabilität  des 
Eisens  und  die  Hohe  der  M  agnet  isirbar  k  ei  t  in 
den  Vordergrund  des  Interesses.  Sind  dagegen  die 
magnetischen  Eigenschaften  eines  Eisens,  welches  zu 
Transtorinaturen  und  Dynamoaukern  verarbeitet  wei  - 
den soll,  zu  prOten,  so  kommt  neben  der  Permeabilität 
vor  allem  die  Grölse  der  Energievergeudung  in 
Betracht.  Soll  endlich  ein  Eisen  oder  in  diesem  Fall 
Slabl  zu  permanenten  Magneten  verwendet  werden,  so 
ist  die  Co.rciti  vkral't  und  die  Hemanenz  in  erster 
Linie  von  Bedeutung.  Die  Erläuterung  dieser  Begriffe 
und  die  hierfür  üblichen  Zeichen  und  notwendigsten 
Formeln  enthält  der  erste  Abschnitt  des  Buches. 

Im  zweiten  Theile  geht  der  Verfasser  zur  Bc 
sprechung  der  wichtigsten  für  den  Hütteningenieur  in 
Betracht   kommenden  magnetischen  Untersuehungs- 
methoden  über. 

Nach  Erwähnung  der  magnetometrischen  Methode 
und  eingehender  Behandlung  der  ballistischen  Schlufs- 
jochmethode,  wird  vor  allem  den  beiden  Apparaten, 
welche  in  erster  Linie  sich  zu  genaueren  magnetischen 
Messungen  im  technischen  Betriebe  eignen,  dem 
Kuepselschen  Apparat  und  der  du  Boisscheu  mag- 
netischen Waage  ein  grösserer  Abschnitt  gewidmet. 
Nelten  diesen  werden  aber  auch  die  Ewingschen 
Apparate  und  einige  andere  Untersuchungsmethoden 
genau  erläutert. 

Bilden  die  ersten  beiden  Theile  für  den  Hütten- 
ingenieur einen  kurzen  Leitfaden  bei  der  Anstellung 
von  magnetischen  Untersuchungen,  so  fafst  der  dritte 
Theil  die  bisher  gewonnenen  Versuchsergebnisse  zu- 
sammen und  giebt  einen  Ueberblick  über  die  vor- 
handene Literatur. 

Bei  der  Besprechung  der  Versuche  hebt  der  Ver- 
fasser eine  Hauptschwierigkeit  hervor,  welche  sich 
zuerst  den  genaueren  magnetischen  Untersuchungen 
hindernd  in  den  Weg  stellte.  Es  ist  dies  die  mag- 
netische Ungleichutäfsigkeit  der  Eisenmatenalien.  Ver- 
suche, welche  in  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anslalt  angestellt  worden  sind,  und  die  in  dem  Leit- 
faden näher  ausgeführt  werden,  haben  zu  dem  Er- 
gebnis geführt,  dafs  das  magnetisch  gleichniäl'sigsie 
Material  am  wahrscheinlichsten  ein  gut  überwachter 
liufs  liefert,  und  dafs  Ungleichmälsigkeitcn  bei  vielen, 
doch  nicht  bei  allen  Materialien  durch  gleichmäfsiges 
Ausglühen  sich  beseitigen  lassen.  Von  den  gegossenen 
Materialien  ist  nach  den  bisherigen  Eifabrungen  dem 
Flutseisen  oder  dem  sogenannten  Dynamostahlgufs  der 
Vorzug  zu  gel»eii. 

Unterscheidet  man  die  verschiedenen  Materialien 
hinsichtlich  ihres  magnetischen  Verhallens,  so  kann 
man  sie  in  zwei  Hauptgruppen  trennen,  in  magnetisch 
weiche  und  magnetisch  harte  Materialien.  Zu  den 
magnetisch  weichen  Materialien  geboren  Schweifseisen 
und  Flufseisen,  zu  den  magnetisch  harten  gehört  der 
Stahl.  Eine  Mittelstellung  nimmt  das  liufs.  isen  ein. 
Die  magnetische  Weichheit  oder  Harte  wird  in  erster 
Linie  durch  den  Kohlenstoffgehalt  beeinflußt.  Es  sind 
indessen  auch  die  anderen  Beimengungen,  wie  Silicium 
und  Mangan,  zum  Theil  von  grofs»r  Bedeutung.  Hierzu 
kommt,  dafs  bei  dem  magnetischen  Verhalten  die 
mechanische  Behandlung  des  Eisens  eine  sehr  wichtige 
Bolle  spielt,  dafs  vor  allem  auch  das  Ausglühen  und 
langsame  Abkühlen  einen  wesentlichen  Einflufs  ausübt. 
Der  Verlasser  geht  nun  zur  Besprechung  der  einzelnen  , 


Materialien  über.  Beim  magnetisch  weichen  Material 
zeigt  sich,  dafs  es  bereits  gelungen  ist,  das  Flufseisen 
oder  den  Stahlguts  von  derartiger  magnetischer  Güte 
herzustellen,  dafs  es  nicht  nur  das  beste  schwedische 
Schmiedeisen  erreicht,  sondern  vielmehr  zum  Theil 
noch  übertrifft.  Es  wird  bei  den  weichen  Materialien 
auch  des  Einflusses  des  Aluminiums  (beim  sogenannten 
Miliseisen)  und  des  Nickels  gedacht  und  eingehend 
die  Energievergeudung  bei  Translormatorblechen 
behandelt. 

Bei  dem  nun  folgenden  Abschnitt,  dem  Güls- 
eisen,  geht  der  Verfasser  vor  allem  aiff  die  Ar- 
beiten von  Parshall,  Cald  well  und  Summers  ein. 
Die  letzte  dieser  Arbeiten  wurde  als  Vortrag  auf  der 
am  3.  und  4  Mai  v.  J.  abgehaltenen  Versammlung  des 
.Iron  and  Steel  Institute*  veröffentlicht.  Unter  den 
Resultaten  dieser  Arbeit  ist  unter  anderm  bemerken.- 
werth,  dafs  bei  einem  Versuche  mit  zwei  der  chemischen 
Analyse  nach  fast  völlig  identischen  Eisensorten  doch 
die  magnetischen  Eigenschaften  erheblich  voneinander 
abwichen.  Dies  hat  nach  den  Angaben  von  Summers 
seinen  Grund  darin,  dafs  die  Herstellungsart  bei  beiden 
etwas  verschieden  war,  und  zwar  derart,  dafs  das 
eine  Eisen  beim  Schmelzen  mehr  Gebläsewind  erhalten 
hatte  als  das  andere.  Den  Unterschied  in  magnetischer 
Beziehung  schreibt  Summers  dem  Umstände  zu,  dafs 
wahrscheinlich  in  dem  einen  Eisen  der  Kohlenstoff 
als  Graphit,  in  dem  andern  als  graphitische  Temper- 
kohle vorhanden  war.  Dieser  Unterschied  in  der  Art 
des  Kohlenstoffs  ist,  wie  übeihaupt  bei  den  physi- 
kalischen Eigenschaften  des  Eisens,  so  vor  allem  bei 
dem  magnetischen  Verhallen  offenbar  von  der  gröfstr-ii 
j  Bedeutung. 

Beim  Stahl,  welcher  im  gehärteten  Zustande  zu 
permanenten  Magneten  Verwendung  findet,  ist  neben 
I  der  chemischen  Zusammensetzung  vor  allem  die  Art 
der  Härtung  und  die  Härtungstemperalur  von  Wich- 
tigkeit. Der  Itesle  Magnetstahl  liefert  nur  mäfsig  starke 
Magnete,  wenn  er  nicht  bei  der  richtigen  Temperatur 
gehärtet  ist.  Bei  der  chemischen  Zusammensetzung 
'  kommen  vor  allem  die  Zusätze  von  Wolfram  und 
Molybdän  in  Betracht,  die  die  besten  Stahlsorten  liefern. 
Nach  anderen  Untersuchungen  übertrifft  der  Molybdäu- 
stahl  noch  den  Wolframstahl  in  seinen  magnetischen 
Eigenschaften.  Nach  kurzer  Besprechung  der  mag- 
netischen Eigenschaften  von  Nickel  und  Kobalt  werden 
noch  einige  unmagnelische  Legirungen  von  Nickeleisen 
und  Mangansiahl  behandelt. 

Ein  Anhang,  welcher  die  wichtigsten  magnetischen 
Bezeichnungen  zusammenfallt,  sowie  ein  ausführliches 
Namen-  und  Sachregister  vervollständigen  den  kleinen 
Leitfaden,  welcher  für  jeden  Eisenhüttenmann,  der 
sich  mit  den  magnetischen  Eigenschaften  des  Eisen- 
zu  beschäftigen  hat,  viel  Wissenswerthes  enthält. 


Ar  dsutüchr  Brückenbau  im  XIX.  Jahrhundert. 
Von  iK'ni'ir  Mehrten»,  Geheimer  Hofrath. 
Ordentlicher  Professor  der  Ingenietir-Wisseii- 
schufteu  an  der  Köniirl.  Technischen  Hoch- 
schule in  Dresden.  Mit  195  in  den  Text 
{redruckten  Abbildungen.  Herlin  1900.  Verla?.' 
vo  n  Julius  Springer. 

Die  anliifslich  der  Pariser  Wcltan-stelluni:  im 
Auftrage  der  Finnen:  Maschinenfabrik  Efsliniren  in 
Kfslingeii ,  Gutehoffnungshiittc  in  Oherhausen.  Gesell- 
schaft Harknrt  in  Duisburg,  Philip]«  ILdziuanu  Ä  tic 
in  Frankfurt  a.  M.,  Vereinige  Maschinenfabrik  Aug*- 
bur<r  und  Mascbiin  nliauLri'x'llsi  liafl  Nürnberg  *e«i<' 
Union  in  Dortmund  vom  (ich.  Hofrath  M  c  Ii  rt  >■  n  - 
bearbeitete  Denkschrift  «riebt  auf  134  Seiten  Grofs- 
quart  einen  gedrängten,  aber  höchst  werthvollen  l'eln  r- 
blick  über  die  Entwicklung  des  deutschen  Brücken 
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ha  lies  in  Bezug  auf  Theorie,  Constructiou  und  Bauaus- 
führung. Der  Verfasser,  der  das  oinsrliliisriir*-  Material 
wie  kein  zweiter  beherrscht,  hat  es  mit  bekannter 
Meisterschaft  verstanden,  ans  der  Fülle  des  zn  bc- 
« idtigenden  Materials  überall  das  Wichtigste  und 
Wissenswerteste  herauszugreifen  und  in  fesselnder 
Form  zur  Darstellung  zu  bringen,  so  dafs  seine  mit 
195  vortrefflichen  Abbildungen  ausgestattete  Arlieil 
als  mustergültig  in  ilirer  Art  zu  liezeiehnen  ist. 

In  der  Einleitung  hiilt  der  Verfasser  kurze  Kück- 
seliau  über  die  materielle  Entwicklung  des  jüngst  ver- 
gossenen Jahrhunderts.  Die  folgenden  Abschnitte  ent 
halten  in  knapper  Form  einen  geschichtlichen  Feher- 
bliek  über  die  ersten  eisernen  Hrüeken.  über  die  ans 
■lern  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  stammenden  Vor- 
schlage des  Venetianers  Faust  us  Vera  ri  t  i  u  «,  nebst 
lüldern  der  Brücke  von  Coalhmokdale  <177!t»  und 
jene  über  das  Striegaucr  Wasser  bei  Laasan  i  iTittii. 
Das  niiebste  ('apitel  behandelt  das  Material  der  ei-ernen 
Hrüeken.  Das  folgende  (apitel:  ..Entwicklung  der 
Trägers  v  steine  und  der  Brückentheorie-  /erfüllt  in 
folgende  Unterabschnitte:  .Fehei-sieht  der  (iesammt 
ciitwiekliing.  Die  Vorbilder  der  Ntuhwrrksysteine  im 
Holzbau.  Anfange  der  Statik  und  Klastieitiitsb  hre 
l>is   auf   Xavier.     Die    alteren    Brückcnsvsteuie  des 


Rundschau.  Stahl  und  Eisen.  »>7I 


V.K  Jahrhunderts.  Die  Ehistieitiitslehre  seit  Xavier. 
Die  Wandgliederung  der  Balkenträger.  Die  Fmrisse 
<ler  gegliederten  einfaeheii  Balkentr  agcr.  Durchgehende 
Balkcntrügcr  und  Aiislegctiagcr  icantilevcr.  portc  ä- 
fanxi.  Bogenbriieken.  Hängebrücken.  Die  Statik  der 
Bauconstrurtioiien  von  beute.-  Da*  folgende  ('apitel: 
„Fortsehritte  in  der  ( 'oiistruetion  der  eise  rnen  Brücken" 
II  in  tu  Ts  t  folgend«-  Fnterabtlieilungell  :  ..  I  eher  den  Coli- 

struetionsentwurf.  Die  Fragen  hinsichtlich  der  Sieher- 
heit  der  ( 'onstruetion.  Ausbildung  und  Vcrw  endiing 
des  Materials.  Die  ersten  eisernen  Kisenbahnbrüeken 
Deutselilands.  I  eheisieht  der  gegliederten  Balken 
brücken.  F ebersieht  der  Bogenbriieken  und  Hänge- 
brücken. Delltsebe  Bol/enhriieken.  Xeilere  t  onst ni'  l iolis- 
Einzelheiten."  Von  besonderem  Interesse  für  die 
Leser  unserer  Zeitschrift  dürfte  das  nunmehr  folgende 
('apitel  sein.  Ks  behandelt:  „die  Herstellung  der 
Cotistruition  durch  die  Brüekenbauan-talten'*.  Der 
Verfasser  besprieht  zunächst  die  Herstellnngsarbeiten 
im  allgemeinen  und  ilann  die  einzelnen  Anlagen  der 
obengenannten  Firmen.  In  einem  Anhang  giebt  der 
Verfasser  eine  Beschreibung  der  Ausstellung  der 
deutsehen  Brüekenbaiiaiistalten.  Den  Sehlufs  dieser 
in  jeder  Beziehung  tn  Iflic'i  dun hgefiihrtcn  Denk- 
schrift bildet  ein  reichhaltiger  Literaturnachweis. 


Industrielle  Rundschau. 


Malmcdle  &  Co.  Maschinenfabrik,  AcL-Ges., 
tu  Düssoldorf. 

Der  Bericht  für  1808,99  lautet  in  der  Hauptsache: 
Die  Erträgnisse,  welche  unser  Absehlufs  aufweist, 
sind  als  günstig  zu  betrachten,  um  so  mehr,  als  wir 
im  Anfang  des  Geschäftsjahres  nicht  in  der  Lage 
waren,  die  Preiserhöhung  der  Rohmaterialien  bei  der 
Freisfestsetzung  für  die  Kertigfabricate  genügend  in 
Anrechnung  zu  bringen.  Dies  konnte  erst  allmählich 
im  Laufe  des  Jahres  geschehen.  Der  Betrieb  ist  un- 
gestört verlaufen.  Im  Interesse  des  regelrechten  Be- 
triebes beabsichtigen  wir,  wenn  auch  in  mäfsigem 
Umfang,  unsere  Räumlichkeiten  etwas  zu  vergrößern 
und  noch  einige  neue  Werkzeugmaschinen  anzu- 
schaffen. Wir  werden  dann  rationeller  arbeiten  und 
ilie  Aufträge  schneller  erledigen  können.  Die  Aus- 
sichten für  das  laufende  Geschäftsjahr  gestalten  sieh 
günstig  und  wir  hoffen  auch  für  diesen  Zeitraum  auf 
ein  befriedigendes  Ergebnifs. 

Die    Bilanz    ergiebt    einen    Bruttogewinn  von 
199 131,35  Ji.  Hiervon  ab  Abschreibungen  44 1  fi  1 ,40 .  , 
so  dafs  ein  Reingewinn  von  154969,95  ,.H  verbleibt,  j 
wofür  wir  folgende  Verwendung  vorschlagen:  5";«  Be-  ! 
servefonds  =  7748,50  *H,  4"/o  Dividende  =  52<MX) 
vertragsmäßige  Tantieme  an  Vorstand  und  Angestellte  , 
13331        Rückstellung  von  10%  Tantieme  an  den 
Aufsichlsrath    818y,05  .M,    5%  Supcrdividende  = 
«5000        Vortrag  auf  neue  Rechnung  8701.40.«. 

Maschinenfabrik  G  ritzner  Actlengesellsohaft, 
Darlach. 

Das  Geschäftsjahr  1899  verlief  befriedigend.  Die 
Leistungsfähigkeit  der  Gesellschaft  hat  sich  gesteigert 
und  wurden  in  allen  Abteilungen  des  Werkes  höhere 
Umsätze  als  im  Vorjahre  erzielt.  Die  Vertheuerung 
der  Rohmaterialien  konnte  durch  eine  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  allgemein  durchgeführte  Erhöhung 
der  Verkaufspreise  der  Nähmaschinen  und  Näh-  I 
maschinenrnöbel  annähernd  ausgeglichen  werden.   Die  I 


vorgenommenen  Abschreibungen  beziffern  sich  für 
l8'J9  auf  164719,29  Es  wird  beantragt,  den  Rein- 
gewinn von  507  22fi,4O  wie  folgt  zu  vrrtheilcii : 
4°/o  Dividende  aur  das  Actienkapital  -  112000 
Statut-  und  vertragsmäßige  Tantiemen  59426,19  ,H. 
hierzu  Vortrag  aus  1898  =  7853,73  .M,  9  '■',,■»  Super- 
dividende  =  252UOO.  //,  Uehenveisung  auT  Reserveconto 
9615,72.  tf.  Die  beiden  Reserveconti  werden  damit 
auf  zusammen  1600000  .//  ergänzt.  Extra-Ahschrei- 
bungen  auf:  Maschiiieuconto  50000  »U,  Patentconto 
23935,80  <H  —  unsere  Patente  und  Lizenzen  stehen 
alsdann  nur  noch  mit  1  ,*/  zu  Buch  -  und  den  Best 
von  8102,42.7/  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Rheinisch-Westfälisches  Kohlcnsyndlrat. 

In  der  am  4.  Mai  in  Essen  abgehaltenen  Zechen- 
besitzerversainmlung  wurde  nach  längerer  Discussion 
mit  2686  gegen  2343  Stimmen  der  Antrag  des  Vor- 
standes abgelehnt,  nach  welchem  den  Hüttenwerken, 
welche  Syndicatszechen  angekauft  haben  bezw.  an- 
kauten werden,  lür  die  Folge  nicht  mehr  das  Vorrecht 
des  Bezuges  ihres  gesammten  Kohleuhedarfes  von 
den  angekauften  Zechen  eingeräumt  werden  sollte. 
Es  wird  also  auch  für  die  Folge,  solange  ein  anderer 
Beschlufs  nicht  gefafst  wird,  den  Hüttenwerken  ge- 
stattet sein,  vor  Beginn  jeder  Verkaufsperiode  dem 
Kohlcnsyudicat  diejenigen  Mengen  aufzugeben,  welche 
sie  im  Laufe  des  Vertragsjahres  von  den  llütleuzeeheii 
zu  beziehen  wünschen.  Ueber  diese  Mengen  wird 
alsdann  zwischen  dem  Kohlensyndicat  und  den  be- 
treffenden Hüttenwerken  ein  Lieferungsvertrag  ab- 
geschlossen und  seitens  der  Hüttenwerke  die  jeweilige 
Abgabe  auf  die  bezogenen  Mengen  gezahlt  werden. 
Sollten  die  schwebenden  Processe,  die  Abgabe  be- 
treffend, zu  Ungunsten  des  Syndicats  ausfallen,  so 
erhalten  alsdann  die  Hüttenwerke  die  gezahlten  Ab- 
gaben zinsenfrei  zurück.  Zu  Geschäftliches  wurde 
noch  mitgetheilt,  dafs  die  Umlage  vom  1.  April  ab 
von  61/»  %  auf  3  »„  herabgesetzt  sei. 
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Vereins  -  Nachrichten . 
Verein  deutscher  Eisenhüttenleute.    l''tnde\ •      ■>       <  'v  l  ivh.,,,!  i  ..ii,i,,„  it,,,!, 

vanl  Nr.  !'. 

l'iedbofiif,  Jean,  H.-tn.-l'-.  Ii.  T  de*  I  Limmer-  uml  Walz 
Für  die  VcrehiBbibliothek  ».-rks,  Tapanro«.  Süd  Knfslund. 

i>t  fol^-n-le  Büchcrs|.en.le  ring, -gangen  :  S,>atz,Htinri<-h,  <  i\ il -Ingenieur.  1  >ü»«M..rt.  Mai»  hall- 

V«.ii  (idi.  Bergrath  Professor  Dr.  II.  We.Ming 
in  Ht-i  Im  :  N  <•  ii  ■■  M  i  t  g  1  i  cl  c  i  : 

R>*f*hSU*HH***H    erluuttrt    in    „rht    Vortrügen.  KigtHt  otlo<   |  ilir.  ni,  ut  «Irr  1  »n i-l.in  l'«  r  Ma-.-liinrnl.au 

\..n  Dr.  II.  \\.  d.lmg.  (.«•]..  Üetgiatli.  Leipzig  Art.  lies,  wn...  Bechern  \  Kc.tnian.  DuiO.urg. 

Vfriajf  von  B.  O.  Triih.i.  .  .  //rM/i,  Thtoilor,  Iiisr.-iiic.il-  und  Kiihrikbc.itxcr.  Zun.  h- 

r2i>.   Bündrhrn    «Irr    Sammlung    u  is-.riis.  liattli<  ii-  \\  «.lli-lmtcn. 

gemeint .'i'staii.tli.-hci  Darstellungen  ;iii>  all«-..  l.el.i.i.n  llohennttin,  //.,  <  ili>  i  jiig.-ni.-ur  der  Mas.  hin.-nl.au-Aiistalt 

<l<*  Wissen*:  „Aus  Natur  und  i  ..-isi.s«  elf. .  Neun. an  \  K.sscr.  Aachen. 

/Wer»,  Oskar,  Mas.  lijneiil'al.ri.aiit.   Inhahcr  «Irr  Kinna 

■  i      mi  ...      ..  Neuinan  vV  l>s.-r.  Aachen. 

Aenderu^n  im  M.t*lleder- VeraeiclmirH.  /Wv;.  Ufrman„   1Sl„.1;11L  ulllimi, 

/•'«/•««/.;,  ./«/.u.s.  Ing.m. -im-.  I!'.rs...l-Na.las.|.  I  iv.miu  ,ww  «>vA«irff,  A.,  In-enieur.  reiner  Walzwerk.  lVinr. 
haistr,  /'.,  B«-tricl>sleiter  «Irr  Main  \\  «-ser-Hiitte.  Lollar. 

I  ll.el -iirssen  .  \    •  -     t  .»     I   e  ' 

Ohlrr,  timrg,  1  ngriiiriir,  technischer  Leiter  .In  \.|.-(..s.  '  1  *  "'  "'  "  ' 

|'ar..vv..*.  Wais.  hau.  Szopeu:»  -1  part.  lirrdl,  liwinlf,  Fahrikhr*itzcr.  Welte,  a.  .1.  Buht. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 

Die  nächste 

Hauptversam  mlung 

tiinlel  *latt  aiu 

Sonntag  den  17.  Juni  1900,  Nachm.  12'  :3  Uhr, 

in  .l.  i 

Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 
Tagesordnung : 

l.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

_».  Ueber  eine  neue  Hochofenconstruction.   Vortrag  v..n  Herrn  (h-ncrahiirc-tni-  V.  Hu i  p.  rs, 

Gelsonkirchcn. 

Die  neueren  Fortschritte  in  der  Flulseisenerzeugung.  V1.ri1-.15;  von  Herrn  Ingenieur  F.iu 

\.  ii  r  111  a  11  n  j  r. .  ( )sriul»n'i«  k . 

i.  Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erz  und  Kohle.    Vortrag  von  Herrn 

.1.  Pol.lig,  Köln. 

Zur  gefälligen  Beachtung!  Am  Samstag  .len  Di.  Juni,  Al.end-  n  Uhr,  lindet  im  Dalkonsaale  .Nr.  I 
der  .städtischen  Ti.uhallc  eine  vr«- nnit Iii ielie  Zusammenkunft  der  Eisenhütte  Düsseldorf,  Zweigverein  des 
Vercins  deutscher  Eiseiiln'lttenleule.  statt,  zu  welcher  deren  Vorstand  alle  Mitglieder  des  Haup' Vereins 
freundlichst  einladet. 

Tagesordnung:  Besprechung  der  Berichte  von  Bilej  und  Tnlbut  über  Verwendung  flüssigen 
Hohclsens  und  fortlaureudeH  Schmelzen  im  Herdofen,*  eingeleitet  durch  Herrn  H.  M.  Daelen,  Düsseldorf. 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen',  vorig«-  Nummer  Seite  514. 
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Die  Zeitschrift  erscheint  in  halbmonatlichen  Heften. 
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ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISEN  HÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  ™\  Ceneralsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Ge,chäftaführer  des  Vereins  deutscher  EisenhUHenleute.       ««-=^ •  ■  n^iml»™^«!^«^ w«»s K£>«lMna >"J?^ ^!**  Verein* 

für  den  technischen  Theil 

Gnnmi-*mn»  Verlud  vun  A.  «agil  in  Dil»*.  I  l  rt 


deutscher  Eisen-  und  Stahl -Industrieller, 
für  den  wirlli-i  liaflliclicii  Tlieil. 


Nr.  13. 


1.  Juli  1900. 


20.  Jahrgang. 


Stenographisches  Protokoll 

d.r 

Haupt-Versammlung 

Vereins  deutnelier  EiHenhüttenleute 

vom 

17.  Juni  1900,  Vormittags  12  Vi  Uhr, 

in  der  Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 

Tages-Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen,  Abrechnung. 

2.  Ueber  eine  neue  Hochofenconstruction.  Vortiair  von  Hrn.  ib-iiernldircrtor  F.  liur^rr*,  < i.-)>i-nkir«  li<-n. 

■i.  Oie  neueren  Fortschritte  in  der  Flulseisenerzeugung.    Vorinur  von  Min.  Fritz  Lurmann  j  r.. 
Osnabrück. 

4.  Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erz  und  Kohle.   Vortia-  von  Hrn.  .1.  Pohli-r.  Köln. 

M?1H?5ni  Uhr  eröffnet  der  I.  stellvertretende  Vorsitzende  Hr.  Conituorzienrath  H.  BratMS- 

fvlj^K   Dortmund  die  Versammlunf:  durch  folgende  Ansprache: 

^il^J^  "  '    '(n  <'r,,n~lu'  «Ii'"  heutige  Hauptversammlung;  und  heil'se  Sie  namens  des  Vor- 

Standes  herzlich  willkommen.  Wir  treten  zunächst  »-in  in  den  ersten  Punkt  der  Tages- 
ordnung:: (teschaftliche  Mittheilungen,  bczüg-lb  Ii  dcss.cn  ich  Ihnen  das  Folgende  zu  berichten  halte: 

Die  Mitffliederzahl,  die  bei  unserer  Decemlier -Versammlung;  sieh  auf  2257  belicf,  ist  inzwischen 
auf  2-t0i»  gvstiegren.  Seit  unserer  letzten  Versammlung:  haben  wir  den  Tod  einer  Heine  unserer 
Mitglieder  zu  beklagen;  es  sind  dies  die  HH.  Franken,  Metke.  tirevel,  Wulff  und  Doos, 
Donders,  (ielhorn,  Haas,  Reinhardt,  Professor  Jordan.  Flamm,  Lütgen  und  Hreilt. 
Ieh  bitte  Sie,  tu.  H..  sich  zum  ehrenden  Andenken  an  die  zum  Theil  int  krilftiirstcn  Mannesalter 
verstorbenen  Faehg*enossen  von  den  Sitzen  zu  erheben. 

An  den  Verein  ist  im  Marz  d.  .1.  ein  Schreiben  von  dem  derzeitigen  Rertor  der  KönL'lichen 
Teehnisehen  Hochschule  in  t'harlottenbutv ,  Hrn.  (•cheimrath  Profess.ir  Ki  edler  erprantreti ,  in 
welchem  dersolbo  mittheilte,  dafs  die  Abtheilunir  für  Maschincn-Ingronicurwesen  an  der  Kirl.  Tech- 
nischen Hochschule  zu  Herlin  für  die  neue  Diplomprüfung  von  den  Studirendeit  ein  .lahr  praktischer 
Arbeit  als  Vorbedingung:  für  die  Prüfung:  verlangen  wolle  und  zwar  nicht  als  conventionelles  Kleven.jahr. 
sondern  mit  der  Hestimmunjr:  „Der  Nachweis  der  mindestens  einjährigen  praktischen  Thatijrkcit  miifs  die 

XIII.»  1 
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Haupt-  Versammlung. 


I.Juli  1900. 


Beglaubigung  enthalten,  dafs  der  Bewerber  sieh  während  des  praktischen  Arbeitsjahres  der  Arbeiter- 
organisation und  Arbeitsordnung  einer  Fabrik  »»der  einer  industriellen  Unternehmung  ohne  Ausnahme- 
stellung unterworfen  hat  und  mufs  die  Art  der  Beschäftigung  in  dieser  Zeit  klar  erkennen  lassen.1" 

Wie  es  in  dem  Schreiben  weiter  heilst,  sei  diese  für  den  ganzen  Studienerfolg  wichtige 
Neuerung  nur  dann  durchführbar,  wenn  die  Industrie  eine  solche  praktische  Arbeit  ermögliche 
und  eine  Organisation  geschaffen  werde,  die  es  jedem  Studirenden,  der  sich  einem  vollwerthigen 
akademischen  Abschlüsse  seiner  Studien  unterziehen  will,  ermögliche,  dieses  Arbeitsjahr  erfolg- 
reich durchzumachen.  -  Dieser  Vorschlag  ist  im  Vereinsvorstand  einer  eingehenden  Erwägung 
unterzogen  worden,  bei  welcher  man  einstimmig  zu  dem  Ergeh nifs  gelangte,  dafs,  soweit  die 
Studirenden  des  Hüttenfaches  und  des  Hüttenmaschinenfaches  in  Betracht  kamen,  die  Forderung 
einer  praktischen  Werkstattausbildung  in  der  Dauer  von  mindestens  einem  Jahre  und  zwar  vor 
Beginn  der  Hochschulstudien,  als  den  Bedürfnissen  der  einschlägigen  Industriezweige  entsprechend 
zu  bezeichnen  sei.  Infolge  dieses  bejahenden  Beschlusses  hat  die  Geschäftsführung  des  Vereins 
an  gemeinsamen  Berathungen  von  Vertretern  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  der  Schiffbau- 
technischen  Gesellschaft,  des  Vereins  deutscher  Maschincnbauanstalten,  des  Vereins  der  Werkzeng- 
maschinenfabriken  und  von  Hochschulrectoren  sich  betheiligt.  Die  Aufgabe  dieser  l'ommission 
bestellt  wesentlich  darin,  die  Bedingungen  festzusetzen,  welche  an  den  Nachweis  der  praktischen 
Arbeit  hinsichtlich  Eintritt,  Arbeitsweise  u.  s.  w.  zu  knüpfen  sind ;  fei  ner  den  Kreis  der  Studirenden 
zu  bezeichnen,  auf  welchen  sich  die  Forderung  der  praktischen  Arbeit  zu  erstrecken  hat  und 
endlich,  ausfindig  zu  machen,  in  welcher  Weise  den  Studirenden  die  Möglichkeit  praktischer  Arbeit 
verschafft  wird,  d.  h.,  eine  geeignete  Organisation  herbeizuführen. 

Ich  glaube,  m.  H.,  diese  Frage  Ihrem  Interesse  ganz  besonders  nahe  legen  zu  sollen,  da 
das  erstrebte  Ziel  nur  bei  Mitwirkung  der  gesammten  betheiligten  Industrie  erreicht  weiden  kann. 

In  einem  zweiten  gleichzeitig  eingegangenen  Schreiben  des  Hrn.  Professor  Riedler  wurde 
uns  initgetheilt,  dafs  die  Kgl.  Technische  Hochschule  zu  Berlin  beabsichtigt,  nm  ein  besseres 
Zusammendrängen  der  Lehrgebiete  im  Maschinen-Ingenieiirwesen  und  in  der  Hüttenkunde  herzustellen. 
Studienpläne  und  I'rnfungseinrichtungen  zu  schaffen,  welche  es  ermöglichen,  Hütteningenieuren 
vertiefte  wissenschaftliche  und  praktische  inaschinentechnische  Ausbildung  zu  gewahren  und  andererseits 
den  Maschineningenieuren  Kenntnifs  des  Hüttenwesens  zu  verschaffen.  Zu  dem  Zweck  wünscht  sie 
einen  besonderen  Lehrstuhl  für  Hüttenwesenmaschinen  zu  schaffen  und  durch  eine  hervorragende 
Lehrkraft  zu  besetzen,  welche  Erfahrungen  im  Bau  und  Betriebe  von  Hochöfen  und  Stahlwerken 
besitzt  und  das  Maschinenwesen  wissenschaftlich  und  praktisch  beherrscht,  so  dafs  der  allgemeinen 
Ausbildung  der  beiden  Abteilungen  eine  vervollständigte  fachliche  Ausbildung  zur  Seite  steht. 

Der  Vorstand  hat  auch  hierüber  eingehende  Berathungen  gepflogen  und  ist  dabei  zu  dein 
Ergebiiifs  gekommen,  dafs  die  Bedüifnil'sfrage  unbedingt  zu  bejahen  sei.  Wir  sind  daher  in 
diesem  Sinne  bei  dem  Herrn  Minister  des  geistlichen,  Unterrichts-  u.  s.  w.  Wesens  vorstellig 
geworden  und  haben  zur  Begründung  auf  die  gesteigerte  Erzeugung  der  deutschen  Eisenindustrie, 
ferner  auf  die  hohen  Anforderungen,  welche  heutzutage  an  die  Leistungsfähigkeit  unserer  Werke 
auch  in  Bezug  auf  Transport-  und  Hobeeinrichtungen  n.  s.  w.  gestellt  werden,  hingewiesen.  Ich 
gebe  daher  namens  des  Vereins  der  Hoffnung  Raum,  dafs  die  neue  Lehrstelle  baldigst  ius  Leben 
treten  und  durch  eine  geeignete  Kraft  besetzt  werde. 

M.  H. !  Ich  möchte  diese  Gelegenheit,  bei  welcher  wir  uns  mit  der  Ausbildung  unserer 
technischen  Jugend  beschäftigen,  nicht  vorrübergehen  lassen,  ohne  der  weiteren  Hoffnung  Ausdruck 
zu  verleihen,  dafs  die  Berathungen,  welche  vor  wenigen  Tagen  in  Berlin  unter  dem  Vorsitz  des 
Hrn.  Cultusministers  Studt  über  die  Neuregelung  des  höheren  Unterrichtswesens  in  Dreufseu  statt- 
gefunden haben,  zu  einem  für  unsere  Bedürfnisse  erspriefslichem  Resultat  führen  möchten.  Bisher 
verlautet,  dafs  in  der  Versammlung  Kinmüthigkeit  darüber  geherrscht  habe,  dafs  den  Abiturienten 
der  drei  Schulgattungen  nennstutiger  Vollanstalten,  also  der  Gymnasien,  der  Realgymnasien  und 
der  Oberrealschnlen,  der  Zutritt  zu  den  Studien  an  den  Universitäten  und  technischen  Hochschulen 
in  gleicher  Weise  geöffnet  werden  soll. 

Wenn  dabei  mit  Recht  gefordert  wird,  dafs  zum  Studium  bestimmter  Fächer  Ergänzungs- 
kenntnisse nachgewiesen  werden  müssen,  so  darf  wohl  mit  Bestimmtheit  angenommen  werden,  dafs 
die  Gymnasialabitnrienten  bei  dem  Eintritt  in  die  technischen  Hochschulen  in  den  mathematischen 
und  naturwissenschaftlichen  Fächern  gleichwerthige  Kenntnisse  wie  die  Abiturienten  der  Realgymnasien 
und  Oberrealschnlen  auszuweisen  haben;  denn  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  es  nicht 
richtig  ist,  wenn,  wie  bisher,  bei  der  Aufnahme  in  die  technische  Hochschule  die  Abiturienten  der 
drei  Anstalten  gleichwertig  behandelt  werden.  Die  Kenntnifs  des  Griechischen  bildet  doch  fin- 
den humanistisch  gebildeten  Abiturienten  keinen  Ersatz  für  die  ihm  fehlende  und  für  den  Besuch 
der  technischen  Hochschule  erforderliche  Wissensmenge  in  den  mathematischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Disciplinen.  (Sehr  richiig!)  Hei  dem  hohen  Interesse,  welches  unser  Monarch  der  moderneu 
Technik  entgegenbringt,  darf  ich  au  dieser  Stelle  wohl  das  Vertrauen  aussprechen,  dafs  diese  die  Vor- 
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bildung  unserer  technischen  Jugend  betreffenden  Fragen,  auf  deren  Lösung  die  deutsche  technische 
Welt  bereits  lange  harrt,  nunmehr  baldige  und  befriedigende  Lösung  finden  werden. 

Die  Ihnen  bereits  in  letzter  Versammlung  angekündigte  Neuauflage  der  Gemeinfatelichen 
Darstellung  des  Kisenhiittenwe.sens  hat  sich  aus  dem  (irundo  etwas  verzögert,  als  der  Wunsch 
bestand,  das  gesammte  statistische  Material  bis  zum  Schlüte  des  abgelaufenen  Jahrhunderts 
beizugeben.  Zur  Zeit  ist  indessen  das  Werkchen  bereits  im  Druck  begriffen  und  es  wird  wahr- 
scheinlich im  Laufe  des  nächsten  Mouats  erscheinen. 

Seitens  des  Staatssecretärs  des  Heichsmarineamts  Herrn  von  Tirpitz  ist  heute  Morgen  das 
folgende  Dankschreiben  an  den  Verein  angekommen : 

Der  Vorstand  hat  der  von  mir  eingesetzten  Kommission  zur  Untersuchung  der  Lage  des 
Schiffbaus  ein  so  auteerordentliches  Kntgegenkommeii  bewiesen,  dafs  dadurch  der  Zweck,  den 
die  Kommission  bei  ihrer  Keise  zu  verfolgen  hatte,  auf  das  Wesentlichste  gefördert  worden  ist. 
Ich  spreche  dem  Vorstände  hierfür  meinen  verbindlichsten  Dank  aus.  Tirpitz. 

M.  H.!  Wir  stehen  vor  der  vom  nationalen  Standpunkt  aus  hocherfreulichen  Thatsache,  dafs 
die  Flottenvorlage,  deren  Einbringung  wir  der  kraftvollen  Initiative  unseres  Kaisers  verdanken,  in 
ihrem  wesentlichen  Theil  unter  Dach  und  Fach  gebracht  ist.  Durch  die  Berichte  der  eben  erwähnten 
Marine-Kommission  dürfte  wohl  auch  die  Regierung  die  Ueberzeugung  gewonnen  haben,  date  unsere 
Werke  auch  den  hochgespanntesten  Ansprüchen  seitens  des  Schiffbaus  gewachsen  sind. 

Aus  der  Vorlage  wird  unserer  Industrie  und  den  durch  sie  ihren  Lebensnnterhalt  erwerbenden 
Belegschaften  neue  Arbeit  zugeführt  werden.  Dieser  Umstand  eröffnet  uns  in  Verbindung  mit  der 
Thatsache,  dafs  auf  unseren  Werken  ein  groteer  Bestand  an  festen  Auftragen  vorliegt,  wie  es  kanm 
je  zuvor  dagewesen  ist  —  einer  Thatsache,  an  welcher  auch  die  neuesten  Vorgänge  an  der  Börse 
nichts  zu  ändern  vermögen  — ,  die  erfreuliche  Aussicht,  date  das  weitere  Wohlergehen  unserer 
Industrie  und  der  Hunderttausende  von  ihr  abhängigen  Personen  auf  absehbare  Zeit  gesichert  erscheint. 

Die  Abrechnung  für  das  Jahr  1H!W  ist  durch  unseren  Hrn.  Kassenfrihrer  K Ibers  erfolgt 
und  von  den  beiden  Herren  Revisoren  geprüft  worden.  Da  beide  Herren  heute  am  Erscheinen 
verhindert  sind,  bitte  ich  Hrn.  Schrödter  den  Bericht  zu  verlesen.    (Der  Bericht  wird  verlesen.) 

Vorsitzender:  Ich  stelle  den  Itcehnnngsbcricht  zur  Discussiou.  (Pause.)  Da  sich  Niemand 
zum  Worte  meldet,  beantrage  ich,  date  Sie  dem  Vorstande  Entlastung  ertheilcn.  (Pause.)  Es 
meldet  sich  Niemand  zum  Wort,  ich  nehme  daher  an,  date  die  Entlastung  ertheilt  ist.  M.  H. !  Ehe 
wir  zum  zweiten  Punkt  unserer  Tagesordnung  übergehen,  möchte  ich  Ihnen  vorschlagen,  unseres 
verdienten  ersten  Vorsitzenden,  Hrn.  Geheimrath  Karl  Lueg,  der  nach  nicht  ungefährlicher  Erkrankung 
glücklich  genesen  heute  der  Lübecker  Kanalfeier  beiwohnt,  durch  Uebersendutig  des  folgenden 
Telegramms  zu  gedenken  : 

„Ihrem  bewährten  hochverehrten  Vorsitzenden  sendet  zur  glücklich  erfolgten  Genesung 
ein  fröhliches  Glückauf!         Die  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenletite." 

(Lebhafte  Zustimmung.) 

Ich  ersuche  nun  Hrn.  Generaldirector  Bürgers  zu  seinem  Vortrage  daB  Wort  zu  nehmen. 

Ueber  eine  neue  Hochofenconstruction. 

Hr.  Generaldirector  F.  BurgerS-Gelsciikirchen :  M.  H. !  Die  neue  Hochofenconstruction  betrifft 
in  der  Hauptsache  den  Ofenschacht,  der  in  Eisen  construirt  ist,  statt  wie  bisher  in  etwa  1  m 
starkem  Khamottemauerwerk.  Bevor  ich  näher  auf  diese  Neuerung  eingehe,  gestatte  ich  mir 
zunächst  einen  Rückblick  auf  die  seither  übliche  Bauart  zu  werfen.  Man  baut  bislang  den  Ofen- 
schacht als  ringförmiges  Mauerwerk  auf  in  O.NOO  bis  sogar  1,250  m  Stärke.  Die  Rast  lehnt  sich 
dann  innerhalb  an  den  Schacht  an,  so  dafs  an  der  stärksten  Stelle  das  Mauerwerk  nicht  selten 
1  '/*  bis  2  m  beträgt.  Von  auteen  wird  der  Schacht  mit  einem  Blechmantel  umkleidet  oder  aber 
mit  sehmiedeisernen  Bändern  derart  verankert,  date  fast  jede  Steinlagc  durch  die  Bänder  gehalten 
wird.  Diese  Anordnung  zeigt  Figur  1.  In  Deutschland  ist  die  Blechmantelconstruction  vielfach 
in  Wegfall  gekommen  und  der  Mauerschacht  mit  Bänderarmirung  bevorzugt. 

Bekanntlich  wird  das  feuerfeste  Mauerwerk  nach  der  Inbetriebsetzung  des  Ofens  chenmeh 
und  mechanisch  stark  in  Anspruch  genommen ,  so  date ,  je  nach  der  Betriebsweise ,  mehr  oder 
weniger  grotee  Erweiterungen  und  somit  starke  Prortländerungen  eintreten,  welche  Unregelmäteig- 
keiten  des  Ofenganges  und  grölseren  Koksverbrauch  zur  Folge  haben.  Date  dieses  auch  in  anderen 
Ländern  der  Fall  ist,  darüber  bin  ich  in  der  Lage,  Ihnen  verschiedene  Mitteilungen  machen  zu  können. 
Hr.  Ingenieur  Schrödter  war  so  freundlich,  auf  meine  Veranlassung  an  verschiedene  bekannte  Hoch- 
öfner im  Auslande  zu  schreiben,  und  sind  seine  Anfragen  von  den  meisten  in  freundlichster  Weise  beant- 
wortet worden.    Ich  werde  mir  erlauben,  am  Schlüsse  meines  Vortrages  darauf  noch  zurückzukommen. 

Die  Bestrebungen,  welche  die  Schachterweiterungen  beheben  sollten,  gingen  bei  uns  in  der 
Richtung,  den  Blechmantel  wegzulassen,  damit  die  Auteenluft  einen  Theil  der  Kühlung  besser  über- 
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Fi>rur  1. 


Figur  2. 


nehmen  könne,  auch  werden  Kühlkiisten  in  das 
Mauerwerk  eingebaut,  in  welchen  Wasser  <h- 
culirt.  Auf  einzelnen  Anlagen  rindet  man  Kühl- 
jilatten  im  ganzen  Schachte  vertheilt  und  ebenso 
int  in  vielen  Fullen  die  Kast  mit  solchen  ver- 
sehen. Insbesondere  ist  bei  den  neueren  ameri- 
kanischen (onstruetiouen  ein  sehr  ausgiebiger 
liebrauch  von  Kühlplatten  gemacht,  welche 
die  Kast  des  Ofens  in  ihrem  Profil  erhalten 
soll  (Fitrur  2).  Die  amerikanische  Zeitschrift 
„The  Iron  Agcu  brachte  s.  Z.  den  Plan  eines 
netierbauten  Hochofens  der  „National  Steel 
Co."  in  Voinifrstown  für  eine  Tagesproduction 
von  etwa  tinti  tous  (1'/»  ebm  f.  d.  Tages- 
l>roduction).  Dieser  Ofen  ist  mit  l.'{<>  bis 
lf><>  bronzenen  Kühlkasten  versehen.  Ks  liegen 
zwei  K'eiheu  derselben  unter  den  Gebliise- 
forinen.  neun  Koihen  bronzene  Kühlkiisten  in 
der  Hast  und  zwei  Weihen  gulseiseriie  Kühl- 
kiisten über  der  Kast  im  Anschlufs  au  diese. 
Der  Schacht  dieses  Ofens  ist  1  1  '■>  m  dick.  Wenn 
man  rechnet,  dal'««  fünf  Kühlkiisten  durch  «in 
'i',  zölliires  Wasserrohr  gespeist  weiden,  so 
wird  mau  für  diese  Kastkühlung  einen  W  asser- 
verbrauch von  ">  cbm  i.  d.  Minute  rechnen 
müssen.    Vielleicht  speist  man  aber  weniger 


Figur  1. 


Fijrur  ."«.. 

Kühlkiisten  durch  einen  Zu- 
lauf und  dann  ist  der  Wasser- 
verbrauch wesent  I  ich  gröl  scr. 
Alle  geschlossenen  Külil- 
kiislen  haben  den  Nachtheil 
eines  grofseii  Wasserver- 
brauchs und  v<<r  allem  sind 
dieselben  ZUUial  bei  irrol'scr 
Anzahl  nicht  leicht  zu  cnii- 
troliren.  Kei  einem  IM'ect 
steht    man  oft  im  Zweifel. 
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wo  die  betreffende  Stell«  lirart .  und  dabei  dringt  da»  Leckwasser  dircct  in  den  Ofen.  —  Meine 
Bestrebungen,  den  Ofenschaeht  und  die  Hast  langer  zu  erhalten,  gingen  zunächst  davon 
aus.  die  Starke  des  Mauerwerks,  insbesondere  am  Obertheile  der  Käst  wesentlieh  herab- 
zumindern und  die  Verankerungen  des  Mauerwerks  in  Eisen  möglichst  kräftig  zu  gestalten  und 
zugleich  Kiihlkästen  anzuwenden. 

Zwei  ('unstruetioiK'ii  dieser  Art  finden  Sie  in  den   Figuren  '.\  und   1.    Hie  letztere  (nach 
Figur  4)  entstand  zu  einer  Zeit,  da  zwei  Oefen  dem  Ausblasen  nahe  waren  und  rasch  eine  Reserve 
an  beschranktem  Räume  geschaffen  werden  sollte.    Mieser  Ofen  hat  daher  eine  vereinfachte  t'on- 
struetion  erhalten.     Derselbe  hat   keine  Schachtsäulen ,  sondern  einen 
lUechmantel .  der  bis  zum  Schacht  reicht,  und  ist  zu  beiden  Seiten  der 
acht  Formen  mit  .'MO  mm  hohen  I-Trägern  armirt.    Auf  diese  und  den 
Hlechmantel   ist   ein  Kühlkranz  gelegt    und   auf  diesem  baut  »ich  der 
Schacht   auf.    Dieser  Ofen  war  in  ungefähr  sechs  Monaten  hingestellt 
und  hat  Tagesleistungen  erreicht  von  annähernd  24')  t  im  Monatsdurch- 
schnitt.   Die  Hniiptahmessungen  des  Ofen»  »ind  21,5  m  Höhe  und  5,8  m 
Weite.  I  »ieser  <  (Instruction  folgten  nun  mehrere  nach  Fig.  5.  die  ganz  ähnlich 
sind,  jedoch  wieder  mit 
besonderer  Trageonstrue-  ) 
tion  für  den  Schacht.  Bei 
dieser  Construction  tritt 
der  gekühlte  Tragkranz 
auf,   der  einen  wesent- 
lichen Theil  des  späteren 
eisernen     Ofen»  bildet. 
Dieser  Tragkran/,  ist  bei 
mehreren     Oefen  seit 
.Jahren  ohne  Anstand  im 
Betrieb;  er  besteht  meist 
aus  H  Segmenten,  welche 
durch  Schrauben  zu  einem 
Ringe    verbunden  sind, 
dessen  Stofsfugen  auf  den 
Säulen  ruhen.    Tin  den 
Tragkranz   liegen  noch 
zur  weiteren  Sicherung 
zwei  Eisenbänder.  Die 
Innenwand    wird  ganz 
mäl'sig  mit  Wasser  be- 
rieselt ,  welches  sich  in 
dem  unteren  Theile  des 
Trauringes  ansammelt 
und   beliebig  abgeleitet 
werden  kann.     Die  nach 
dem  Ofeninneren  gerich- 
tete Fläche  ist  zwischen 

den  Rippen  mit  dünnen  (  hainottesteinen  von  50  bis  HO  mm  Dicke  verkleidet.  Der  weitere  Schritt 
war  nun  die  vollständige  Armirung  eines  Ofens  in  Eisen  für  Schacht  und  Rast  in  ähnlicher  Con- 
struetion  wie  der  Tragring.     Der  Aufbau  des  Schachte»  ist  wie  folgt  coustruirt : 


Figur  (i. 


Figur  7. 


Figur  8. 


Auf  den  Tragkranz  setzen  sich  einzelne  Schachtringe  von  etwa  1  bis 


m  Höhe,  welche 


wieder  an»  einzelnen  Segmenten  bestehen,  jedes  1  bis  1  '/»  m  breit.  Diese  Segmente  sind  mit 
kräftigen  Schrauben  verbunden  und  aufserdein  liefen  um  jeden  Ring  zwei  kraftige  Händer.  Jedes 
Segment  trägt  am  Fiifsflantsch  eine  Rinne.  Man  verbindet  zwcekmälsig  die  einzelnen  Rinnen 
durch  Rohre,  um  das  Sammelwasser  an  nur  wenigen  Stellen  abzulassen.  Der  Ofenschaeht  setzt 
sich  nun  ans  einer  Anzahl  l1,1*  m  hoher  Ringe  zusammen,  welche  wieder  durch  Schrauben  ver- 
bunden sind.  Bezüglich  der  Dichtigkeit  des  (ianzen  bemerke  ich,  dal's  alle  Stolsflächen  bearbeitet 
sind  und  nur  minimale  Fugen  aufweisen,  die  duich  Asbest  gedichtet  werden,  und  aufserdein  ist 
noch  eine  Rostkittfnge  vorgesehen,  um  absolute  Dichtigkeit  zu  gewährleisten.  Bis  jetzt  ist  jedes 
Segment  einzeln  berieselt  und  zwar  mir  geringem  Wasserdruck  und  etwas  größeren  Ordnungen 
anstatt  gröl'serem  Druck  und  kleineren  Oetfnungcn,  weil  in  letzterem  Falle  die  kleinen  Löcher  sich 
leichter  zusetzen.  Bei  Wiederholungen  würde  ich  glatte  Segmente  nehmen  und  nur  alle  '.i  Ringe 
eine  Sammelrinne  anwenden,  weil  dadurch  die  Berieselung  vereinfacht  wird.   Diese  letztere  Anordnung 


Digitized  by  Google 


678   Stahl  und  Eisen. 


Heber  eine  neue  Haehofeneonttruetion. 


I.  Juli  liKJO. 


int  iinf  der  Zeichnung'  (Figur  t>)  zu  sehen.  I >io  innen»  Verkleidung  «1er  Segment«  ist,  wie  Sie  au« 
der  Zeichnung  (Figur  7)  sehen,  mit  Chaniotlesteinen  bewirkt.  Hast,  bestell  und  Hoden  ist,  wie  hei 
allen  unseren  Oefen,  in  Kohlensteinen  ausgeffilirt,  welche  sich  vorzüglich  bewahren. 

An  dem  Ofen  III  der  Hütte  Vulcan  ist  Kast  und  Sehacht  in  Kisen  ausgeführt,  dessen  (  on- 
struetion  Sie  in  Zeichnung  (Figur  H)  und  Modell  vor  sich  sehen. 


Figur  0. 


Die  erste  Anregung  zn  der  Eisenconstruction  erhielt  ich  durch  die  Anwendung  der  grolsen 
gnfseisernen  Spritzkasten  zur  Aufnahme  der  (Teblasefonnen ,  welche  meines  Wissens  zuerst  von 
Hrn.  Director  Schmidthenner  auf  der  Holandshütte  bei  Siegen  Hude  der  «iOer  Jahre  angewendet 
worden  sind  und  welche  ich  auch  in  lielsenkirchen  zur  Anwendung  brachte.  Diese  grolsen  Kisen- 
flachen  von  etwa  0,8  X  <J,8  m  '»rüTse,  welche  mitunter  der  intensivsten  Hitze  ausgesetzt  sind, 
liefern  den  Heweis,  dafs  von  aui'sen  bespritztes  Oulseiaen  für  gedachten  Zweck  die  richtige  Wider- 
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Eiserner  Hochofen 

<  i  e  in  a  u  e  r  t  e  r 
H  o  e  h  o  f  e  ii 

-  -  

Hochofen  von  ,,Vulkanu 
in  Duisburg 

1  n  )l  :t  1  t 

wu  com 

tHUi  com 

'iJWl  .1.... 

Gewicht 
des 
Schachtes 

Kisen  .  .  . 

420         +  7        +  18     +  10  t 

70  t  (Mantel) 

160          4-  >>        +  in  t 

GulMi.,11    Schr»ub«n       U.iiidcr  Mantel 

(inTsoisen     Schrauben  BUnder 

: —      "  =^ —  — 1           •;  —  1 

Mauerwerk 

130  Tonnen 

151M)  t 

100  Tonnen 

Summe  .  . 

590  , 

1570  t 

270  „ 

(iewirht  des  laufenden 
Meters  vom  Schacht 

07  t 

»9  n 

Alikühlungsniuhe  .  .  . 

400  l(in 

150  Kühltaschen 

152  qui 

Kiihlw  usscrinenge  i.  d. 
Minute  (ohne  Düse; 

0.5  Liter  pro  qm  —  :>  rinn 

'.'»cbiii  pro  Tasche 
r-  »>  i  Inn 

(J  Liter  pro  qui  =  chm 

standsfahigkeif  hat.  Hekanntlich  haben  auch  andere  Fach- 
leute die  Idee  gehabt,  den  Hochofen  in  Eisen  zu  eonstruiren. 
So  machte  Hr.  Sorge,  seiner  Zeit  Hüttendirector  in  Kom- 
bach, den  Vorschlag,  einen  Hlechmantel  aU  Hochofen- 
schaeht  zu  verwenden  nnd  diesen  mit  Wasser  zu  berieseln. 
Auch  der  verstorbene  E.  Bü  1 1  g e n  b  a c  h  machte  in  der 
„Oesterr.  Zeitschrift  für  Herg-  und  Hüttenwesen"  ähnliche 
Vorschlage,  jedoch  ohne  praktische  Constrnctionsangabeu. 

I>ie  wesentlichste  Frage  bei  dem  Eisenhochofen  war  die 
Wiinneentziehung  durch  die  Wasserberieselnng.  Durch  Ver- 
suche an  einem  kleineren  Schachtofen,  worin  Kok»  bei  Weifs- 
gluth  verbrannte,  stellte  ich  fest,  dafs  die  Witrmeentziehung 
keine  so  bedeutende  ist,  zumal  sich  vor  den  Platten  noch 
ein  Chamottefntter  von  rund  70  mm  Dicke  befindet. 

Der  Hetrieb  des  Hochofens  auf  Vnlcan,  der  jetzt  fast 
ein  Jahr  in  Eeuer  steht,  zeigt  auch,  dafs  die  Abkühlung 
durch  die  Berieselung  keine  so  erhebliche  ist,  dafs  dadurch 
das  System  in  Frage  gestellt  wird.  Der  Ofen  gebraucht  zur 
Zeit  pro  Minute  3j'4  Cnbikmeter  Spritz-Kühlwasser  oder  auf 
das  Quadratmeter  Ii  1.  Die  Erwitrmnng  des  Wassers  betragt 
20  °.  Der  Koksverbrauch  stellte  sich  bei  dem  Vulcanofen  in 
den  meisten  Monaten  etwa  5  °/o  höher  als  in  einem  wesent- 
lich gröfseren  Xachbarofen  nach  alter  Steinconstruction  und 
wahrend  2  Monaten  annähernd  gleich  mit  demselben.  Als 
mafsgehend  lilfst  sich  ein  solcher  Vergleich  zwei  verschieden 
grofser  Oefen  immerhin  nicht  betrachten.  Zur  Zeit  erzeugt 
der  Ofen  pro  Tag  wegen  Mangel  au  (ieblit.se  nur  8">  t 
Hämatiteisen  mit  2'/s  bis  .1  ''  n  Silicium  und  hat  zu  irgend 
welchen  Hetriebsanstitnden  keine  Veranlassung  gegeben,  so 
dafs  ich  die  Ueberzeugung  aussprechen  kann,  dafs  dieser 
Ofen,  soweit  sich  dieses  übersehen  litfst,  ein  Dauer- 
brandofen genannt  werden  kann. 

•  Auf  einer  besonderen  Zeichnnng  (Figur  9  u.  9  a)  finden 
Sie  in  Vergleich  gestellt  die  oben  angeführte  amerikanische 
('(Instruction  für  eine  Tagesleistung  von  rund  000  t  und 
daneben  die  Eisenconstruction  in  dem  gleichen  Profil.  Der 
oberste  Theil  des  Schachtes  ist  dabei  ebenfalls  in  Stein 
ausgeführt,  weil  die  Herieselung  dort,  der  vielen  Unterbrechungen  wegen,  schwierig  wird,  aber 
auch  keinen  besonderen  Werth  an  dieser  Stelle  hat.  Die  Haupt-Ausfressungen  der  Oefen  gehen 
bekanntlich  am  meisten  in  dem  unteren  Theile  vor  sich. 

Hei  solch  grölten  Oefen  wird  es,  wie  schon  bemerkt,  zweckmilfsig  sein,  nicht  jeden  Ring 
mit  einer  Wasserrinne  zu  versehen,  sondern  deren  nur  drei  anzulegen,  um  die  Wasserzuführung 
zu  vereinfachen.  Ein  gleich  grofser  Ofen  wie  der  amerikanische  Ofen  würde  rund  3  Cnbikmeter 
Wasser  i.  d.  Minute  erfordern  und  liefse  »ich  dieses  durch  Kiickkühlung  stets  wieder  benutzen. 
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Figur  9  a. 


r.SO    Stahl  und  Eisen. 


Df  sprechung  itf»  ersten  Vortrag«. 
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Somit,  in.  II.,  balie  icb  Ihnen  da»  Wissenswerthe  von  der  neuen  Hochofen  -  Constructioii 
berichtet  und  es  wurde  mich  freuen,  damit  einen  weiteren  Haustein  geliefert  zu  haben  zum 
Fortschritt  der  deutschen  Hochofen-Industrie. 

Die  eingangs  erwähnten  Nachrichten  aus  dem  Auslände  bezüglich  der  v.m  mir  gestellten 
Kraben  lauten  wie  folgt  : 

Eine  Nachricht  aus  Dowlais,  Süd-Wales,  besagt,  dafs  die  übliche  Production  eines  Ofens 
25ooon  ton»  beträgt,  einzelne  Oefen  Italien  schon  5iiOlMii>  tons  Bcssemer-Kisen  hergestellt  und 
arbeiten  noch  gut.  I»er  durchschnittliche  Koksvci brauch  beträgt  etwa  P>  bis  20  (entner  bei 
neuen  Offen  und  22  bis  2'A  (  entner,  wo  das  Kutter  abgenutzt  ist. 

Kine  Nachricht,  aus  Philadelphia  sagt :  Eine  gute  ungefähre  Blasdnner  ist.  .4  Jahre.  Zur 
Zeit  hat  der  beste  Ofen  IM"  =  457  mm  h'astwände  und  .Hu"  -  7ii2  mm  obere  Wände,  beide 
sind  mit  Wasserkühlung  ausgestattet.  Wir  pflegten  früher  dicke  Wände  zu  bauen  und  allmählich 
den  Ofen  bis  zur  vollen  Leistung  zu  bringen  in  dem  Mafse,  wie  die  5  Fufs  dicken  Wände  weg- 
brannten.  Cnsere  jetzige  Metbode  ist,  grofs  (weitläufig  —  „large")  zu  bauen,  dünne  Wände, 
welche  mit  Wasser  gekühlt  werden,  zu  gebrauchen  und  den  Ofen  in  10  Tagen  auf  seine  volle 
Leistung  zu  bringen.  Bei  einer  sehr  starken  Korcirung  tinden  wir,  dafs  wir  starke  Bänder  und 
Wasser  in  Febertlnfs  gebrauchen  müssen,  wenn  wir  dünne  Wiinde  nehmen.  I>ie  Kastplafteu  geben 
uuregelinafsige  Kastobcrflächen  und  verursachen  mehr  oder  weniger  Kohgang.  Ob  die  Ausmauerung 
neu  ist  oder  ob  sie  abgenutzt  ist,  darin  Huden  wir  keinen  rnterschied ,  vorausgesetzt,  dafs  mau 
ausreichende  Maschinen  und  Kessel  hat,  um  die  Luftzufuhr  in  dem  Grade  vornehmen  zu  können, 
wie  der  Ofen  sich  abnutzt.  Unsere  Oefen  nutzen  sich  mehr  vom  Schleifen  und  Schaben  der  Wände 
durch  Schleifen  von  Eisenstein  und  Koks  ab,  als  durch  Schmelzung.  Hei  uns  ist  es  immer  ein 
Kampf  zwischen  dem  Wasser  von  der  Aul'senseite  und  dem  Feuer  von  Innen.  In  einer  Nachschrift 
satrt  der  Brief :  Wenn  wir  dicke  Wiinde  gebrauchen  und  der  Ofen  erweitert  sich  über  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Maschinen  und  Kessel,  so  vergröl'sert  sich  der  Fcutruugsverbranch  und  wir  blasen  aus. 

Eine  Nachricht  aus  Middleshro  sagt:  Früher,  als  wir  mit  schwacher  Windpressung 
arbeiteten,  hielten  die  Oefen  1H  bis  21»  Jahre,  seit  Einführung  höherer  Pressungen  ist  jedoch 
die  Lebensdauer  auf  H)  bis  12  Jahre  zurückgegangen.  Der  Koksverbrauch  betrügt  bei 
Verwendung  von  Cleveland-Krzen  ungefähr  22  Centner.  Gewöhnlich  ist  der  Koksverbrauch  sehr 
viel  geringer,  wenn  das  Futter  neu  ist.  Der  Koksverbrauch  steigt  mit  der  Abnutzung  des  Futters, 
es  ist  indessen  unmöglich,  genaue  Zahlen  anzugeben.  Neue  Oefen  haben  manchmal  nur  20  bis 
21  ('entner  verbraucht,  wahrend  altere  Oefen  manchmal  24  bis  25  ('entner  verbrauchen.  Die 
Abnutzung  des  Futters  ist  hei  uns  sehr  unregeliniifsig,  genau  wie  es  auch  bei  Ihnen  zu  sein 
scheint.     In  manchen  Füllen  hat  der  Durchmesser  um      Fufs  zugenommen. 

Eine  Nachricht  ebenfalls  aus  dem  M  i  d  d  I  e  s  b  r  o  -  Districte  sagt  :  Wenn  das  Futter  neu  ist. 
gebrauchen  wir  22  (entner.  vor  dem  Ausblasen  24  ('entner,  jedoch  wechseln  diese  Zahlen 
betrachtlieh,  je  nachdem  die  (Qualität  des  Koks  ist,  und  wir  bemerken  dabei,  dafs  dieselbe  bedeutend 
geringer  ist.  als  es  vor  20  Jahren  der  Fall  war. 

Kine  Nachricht  aus  Chicago  sagt:  Wir  calculiren  eine  jede  Ausmauerung  von  unseren 
Hochöfen,  welche  5.K  m  X  24,4  in  Grölse  haben,  ungefähr  auf  350  000  t  Production.  Wir  haben 
aber  Oefen  in  Thiitigkcit,  welche  noch  gut  arbeiten  und  beträchtlich  mehr  als  dies  geleistet  haben. 
Eiin-r  hat  schon  7N2<>oo  t,  ein  anderer  524  ooo  t  producirt.  Die  Durchschjiitts-Production  per 
Tag  eines  Hochofens  dieser  Grölse  betrügt  .'!5o  t.  Der  Koksvcrbrauch  betrügt  für  die  erste  Hälfte 
seiner  Lebensdauer  etwa  17on  l'fiind  Koks  auf  224o  Pfund  Koheisen.  Für  die  letzte  Hälfte  kommen 
wir  auf  etwa  Isen»  Pfund  Koks  bei  224o  Pfund  Koheisen.  Dies  trifft  zu,  wenn  ein  Erz  gebraucht 
wird,  welches  5Ü  "  Eisen  enthalt.  Heim  Ausblasen  finden  wir,  dafs  der  Ofen  sich  unregelmäfsig 
bis  zu  ,'t  Fufs  im  Durchmesser  erweitert  hat.  Der  durchschnittliche  Koksverbrauch  eines  ganzen 
Jahres  betrug  15sl   Pfund  Koks  für  224o  Ufiind  lfesseiuer-K'oheiseii.     (Lebhafter  Heifall.) 

Vorsitzender:  Ich  eröffne  die  Besprechung  des  interessanten  Vortrags.  Das  Wort  hat 
zunächst  Hr.  Geheinirath  Wedding. 

Hr.  Geheiiuratli  Wedding- Berlin :  Darf  ich  an  den  Herrn  Vortragenden  eine  Frage  richten? 
Ist  untersucht  worden,  wie  stark  die  Kruste  ist,  die  sieh  im  Laufe  des  Betriebes  ansetzt? 

Hr.  Generaldirector  Bürgers -Gelsenkin  hen :  Die  Messungen  sind  öfter  gemacht  worden. 
Wir  haben  etwa  ü  bis  7  Monate  an  Koksiuangel  und  geringer  Koksqualität  laborirt  und  in  der 
Zeit  hatte  der  Ofen  am  Obertheil  der  Rast  eine  Kruste  von  .'{  bis  5oo  mm  Dicke  angesetzt. 
Nachdem  die  Kokscalamitiit  behoben  war  und  stärker  geblasen  werden  konnte,  ist  kein  nennenswerther 
Ansatz  mehr  vorhanden.  Bemerken  will  ich  noch,  dafs  der  Ofen  Stillstände  besser  verträgt,  als 
andere  (»efen,  indem  kein  Hängen  eintritt,  sondern  der  Ofen  nach  solchen  Stillständen  beim 
Anblasen  gleich  weiter  geht.  Vielfach  gehen  andere  Oefen  nach  längeren  Stillständen  mit  mein 
oder  weniger  starkem  Kuck  herunter.  iSehlufs  folgt.) 


I.Juli  19<I0. 


Di*  Eröffnung  dts  Mbe-lrat*- Kanal».  Stahl  und  Eisen.  GS1 


Die  Kröffnmtg  des  Elbe-Trave-Kanals. 


„Ich  spreche  der  Stadt  Lübeck  von  ganzem 
Herzen  meinen  Glückwunsch  zu  dem  heutigen  Tage 
aus.  Voran  schicke  ich  meinen  herzlichen  Dank 
für  den  wundervollen  Empfang,  den  Sie  mir 
bereitet  haben.  Ich  habe  aus  der  Haltung  und 
den  Mienen  der  Lübecker  gelesen,  wie  freudig 
bewegt  Ihre  Herzen  heute  sind ;  denn  Sie  wissen, 
dafs  auch  ich  regen  Antheil  nehme  an  dein,  was 
Ihre  Gemüt  her  bewegt.  Möge  der  Kanal,  den 
Sie  mit  unverwüstlicher  hanseatischer  Thatkraft 
in  Angriff  genommen  haben,  in  jeder  Beziehung 
Ihren  Erwartungen  entsprechen!  Ich  hege  die 
IVberzeugung,  das  wird  er  thun.  Sie  sehen 
an  dem  fertiggestellten  Werke,  was  es  für  eine 
Bedeutung  hat,  dafs  ein  einiges  Deutsches  Reich 
besteht.  Was  Lübeck  war,  verdankt  es  den 
Deutschen  Kaisern,  und  was  Lübeck  jetzt  ist, 
verdankt  es  dem  Deutschen  Reiche.  So  möge 
sich  überall  in  unserem  Reiche  und  Volke  die 
reberzeugung  immer  mehr  Bahn  brechen,  dafs 
durch  das  Wiedererstehen  nnd  Erstarken  des 
Deutschen  Reiches  jene  alten  Aufgaben  von 
neuem  an  uns  herantreten,  die  durch  die  l'n- 
einiirkeit  unserer  Vorfahren  leider  verloren  gingen 
und  nicht  gelöst  werden  konnten.  Zuversichtlich 
horte  ich,  dafs  unter  meinem  Schutze  Lübeck 
sich  weiter  entwickeln  wird.  Ich  würde  diese 
Hotfnnng  nicht  mit  der  Freudigkeit  aussprechen 
können,  wenn  ich  nicht  jetzt  vor  Ihnen  stünde, 
freudig  gehoben  dadurch,  dafs  wir  die  Aussicht 
haben,  einmal  eine  Deutsche  Flotte  zu  be- 
kommen. (Lebhaftes  Bravo  !>  Für  eine  See- 
stadt kann  ein  Kaiser  nur  dann  den  Schutz 
übernehmen,  wenn  er  ihre  Flagge,  sei  es  die 
lühische,  sei  e>  die  hambnrgisrhe.  sei  es  die 
bremische,  sei  es  die  preufsische,  bis  in  die 
entferntesten  Fernen  der  Welt  durch  seine  Kanonen 
schützen  kann.  (Erneutes  Bravo!)  Möge  es 
uns  denn  vergönnt  sein,  durch  den  Ausbau  unserer 
Flotte  nach  aufsen  den  Frieden  miterhalten  zu 
können,  und  möge  es  uns  gelingen,  durch 
den  Ausbau  unserer  Kanüle  im  Innern  die 
Erleichterung  des  Verkehrs  zu  erreichen, 
«leren  wir  bedürfen!  Der  Segen  wird  bei 
unseren  Was  sers t  r a  fs  e  n  niemals  aus- 
bleiben!"   (Lebhaftes   Bravo  und  Hochrufe.) 

Mit  diesen  Worten  gab  Se.  Majestät  der 
Kaiser  Wilhelm  IL  am  Di.  .Inni  d.  .1.  einer 
neuen  Wasserstrafse  die  Weihe,  der  nicht  allein 
für  die  freie  und  Hansastadt  Lübeck,  sondern 
auch  für  weitere  Bezirke  unseres  deutschen  Vater- 
landes eine  hohe  Bedeutung  schon  deshalb  inne- 
wohnt, weil  sie  ein  neues  erfreuliches  Glied  in 
der  Kette  unseres  vaterländischen  Wasserst ral'seu- 
netzes  bildet. 


Gegenüber  der  riesig  anwachsenden  Handels- 
bedeutung Hamburgs,  so  schreibt  der  Fachmann 
der  „Köln.  Ztg."  mit  Recht,  zeigte  Lübeck  nur 

1  einen  unbedeutenden  Fortschritt,  und  seine  com- 
inerzielle  Thütigkeit   beschränkt  sich  fast  nnr 

:  auf  die  Ostsee.  Aber  selbst  dieses  begrenzte 
Wirkungsfeld  wurde  in  dem  Augenblick  bedroht, 
als  Kaiser  Wilhelm  im  .lahre  lKfiö  den  Nord- 
nstsee-Kanal  einweihte  und  Hunderte  von  Kriegs- 

,  schiffen  aller  Nationen  ihren  donnernden  Saint 
über  die  Kieler  Bucht  sandten.  Nicht  nur  in 
Lübeck,  auch  am  Sund  erweckte  die  Feier  ein 
unangenehmes  Echo.  Die  Befürchtung  der  Dünen, 
dafs  die  fremden  Schilfe  nunmehr  den  Sund 
meiden  würden  nnd  Kopenhagen  unbeachtet  bliebe, 
haben  sich  allerdings  nicht  erfüllt ;  nach  wie 
vor  nimmt  ein  grofser  Theil  der  Seeschiffe  den 
Weg  um  Skagen.  und  was  Kopenhagen  betrifft, 
so  hat  diese  Stadt  in  den  letzten  .fahren,  dank 
der  Errichtung  des  Freihafens,  der  gerade  im 
Hinblick  auf  den  Nordostsee- Kanal  gebaut  wurde, 
einen  aulserordentlichen  Handelsaufschwung  erlebt. 
Hat  der  Kanal  somit  auch  in  internationaler 
Beziehung  keine  umwälzenden  Veränderungen 
gebracht,  so  liegt  doch  auf  tlor  Hand,  dafs  er 
für  die  hainburgische  Handelswelt   ein  kräftiges 

,  Werkzeug  bildet,  mit  Erfolg  in  der  Ostsee  zu 
wetteifern,  da  die  Hamburger  Schiffe,  um  dorthin 
zu  kommen,  nun  nicht  mehr  den  weiten  Umweg 
am  Dänemark  herum  zu  machen  brauchen.  Ohne 
Frage   stellen   sich   auch   die  Verhältnisse  für 

'  Lübeck  seit  Eröffnung  des  Nordostsee -Kanals 
immer  ungünstiger.  Natürlich  war  man  in  dieser 
Stadt  schon  längst  auf  die  drohende  Gefahr  auf- 
merksam geworden,  nnd  lange  bevor  der  Plan 
der  Verbindung  der  Nordsee  mit  der  Ostsee 
verwirklicht  wurde,  erwogen  die  Lübecker  den 
Gedanken,  einen  zeitgemäßen  Verbindungsweg 
zwischen  der  Elbe  und  der  Trave  zu  schaffen, 
so  dafs  Lübeck  ehenso  wie  Hamburg  mit  dem 
Innern  Deutschlands  in  Verbindung  kommen  und 
Travemünde  die  Mündung  der  Elbe  an  der  Ostsee 
sein  würde.  Dafs  man  die  Wichtigkeit  einer 
solchen  Verbindung  schon  in  alten  Zeiten  erkannt 
hatte,  beweist  eben  der  alte  Steckeiiitzkanal, 
der  Jahrhunderte  hindurch  einen  Verkehrsweg 
zwischen  Lübeck  nnd  Lauenburg  bildete  nnd  von 
dem  daher  der  Elbe-Trave-Kanal  eine  neue  Auf- 
lage ist,  ebenso  wie  auch  der  Kaiser  Wilhelm- 
Kanal  in  dem  alten  Eiderkanal,  wenigstens  zum 
Theil.  einen  Vorgänger  hatte.  Der  Steckeiiitz- 
kanal ist  der  älteste  aller  deutscheu  Kanäle:  er 
wurde  139H  fertig,  und  das  Schicksal  wollte  es 
somit,  dafs  er  in  einem  Augenblick  verschwand, 
wo  er  sein  Volljähriges  Bestehen  feiern  konnte. 
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Kr  war  für  mm  in-  Zeit  ein  bedeutendes  Werk, 
veraltete  aber  in  dem  langen  Zeitraum  gänzlich 
nnil  genügte  nur  den  allerbcscheidensteii  An- 
sprüchen, denn  bei  seiner  Tiefe  von  nur  etwa 
zwei  Fui's  uiul  einer  Rreite  von  meistens  ,IH  Ftil's 
am  Wasserspiegel  kannte  im-  natürlich  nur  Fahr- 
zeuge von  banz  geringem  Tiefgang,  als«»  von 
nur  etwa  iiu  t  Tragfähigkeit,  aufnehmen.  Die 
Länge  des  Steckeiiitzkanals.  «Irr  sich  zwei  Wasser- 
läufe dienstbar  machte,  nämlich  du-  Delvenau, 
die  im  Möllner  See  entspringt  und  bei  Lauen- 
burg  die  Kllie  erreicht,  und  die  Steckenitz,  die 
einen  Ahlauf  des  Möllner  Sees  darstellt  und  in 
der  Nähe  von  lienin  in  die  Trave  fallt,  helrujr 
ungefähr  lud  km.  Nicht  weniger  als  1  7  Schleusen 
waren  vorhanden,  um  die  Höhenunterschiede  aus- 
zubleichen,  denn  einige  Strecken  lagen  l.'l  tu 
über  dem  normalen  Wasserstand  der  Elbe  und 
Di  bis  17  m  «her  dein  der  Trave.  Nimmt  man 
hierzu  noch,  dal's  der  Stcckenitzkaiial  in  uugluuh- 
lichen  Windungen  ging,  dann  kann  es  nicht 
wundern,  dal's  eine  Fahrt  durch  denselben  ge- 
wöhnlich  acht  bis  zehn  Tage  dauerte.  Im  letzten 
Jahrhundert  wurde  der  Kanal  fast  ausschliefslich 
für  den  Versand  von  Rrennmaterial  benutzt,  und 
der  besaminte  Verkehr  von  und  nach  Lübeck 
belief  sich  in  der  letzten  Zeit  blols  auf  etwa 
7« Mio  t  jährlich. 

Wiederholt  waren  Plane  über  eine  Ver- 
gröl'serung  des  Kanals  aufgetaucht ,  bis  endlich 
der  Nord-Ostseekanal  den  entscheidenden  Anstois 
zum  Hau  eines  neuen  Kanals  gab.  Her  Entwurf 
wurde  im  April  1KH4  von  den  gesetzgebenden 
Körperschaften  Preul'sens  genehmigt,  worauf 
dann  der  Senat  von  Lübeck  den  Wasserbau- 
direetor  dieser  Stadt,  1'.  Heilder,  mit  der  Ober- 
leitung des  Halles  betraute.  Der  erste  Spaten- 
stich zu  dem  Cntei-iiehinen .  für  das  Lübeck 
Kinöiooo  .//  aufwandte  und  Preui'sen  einen 
Retrag  von  7  "tooooo  .  //  leistete,  erfolgte  am 
.'10.  Juli  1H!H|,  und  die  Hauptarbeiten  begannen 
im  Herbst  desselben  Jahres.  Man  folgte  zwar 
znm  gröl'sten  Theil  der  Richtung  des  Steckenitz- 
kanals,  doch  bot  das  Vorhandensein  desselben 
keinerlei  Vortheil,  weil  das  Hett  einen  zu 
geringen  Umfang  hatte  und  sich  der  Kanal,  wie 
schon  erwähnt,  in  unglaublichen  Krümmungen 
hinzog.  Er  ist  meistens  zugeschüttet,  und  der 
neue  Kanal  stellt  .leshalb  einen  neu  gegrabenen 
Wasserweg  dar,  der  zudem  auf  der  Elbseite  den 
Lauf  des  Steckenitzkanals  von  Rüchen  ab  gänzlich 
verladt  und  in  ziemlich  gerader  Richtung  zur 
Elbe  geht.  I  ><  nigeinäls  wurde  auch  der  neue 
Kanal  weit  kürzer:  seine  Lange  von  Lübeck 
bis  Lauenburg  betragt  <i7  km.  Nicht  geringe 
Schwierigkeiten  bot  der  Umstund,  dal's  sich  der 
Steckenitzkanal  mit  seinen  vielen  Schleusen 
stellenweise  aufsei  ordentlich  hoch  über  tlem 
Wasserstand  der  Trave  und  der  Elbe  befand, 
so  dal's   die   Befürchtung  nahe  lag,   das  hohe 


Elbt-Traet- Kanals.  I.Juli  1900. 

Terrain  werde  zu  wasserarm  seiu,  um  einen 
grofsen,  breiten  Kanal  zu  speisen.  Deshalb 
entsehlofs  sich  die  Ranleitung,  einfach  den 
hinderlichen  Höhenrücken  zu  durchschneiden 
und  den  höchsten  Theil  der  Kanalstrecke  in 
gleiches  Niveau  mit  dem  Wasserspiegel  des 
Möllner  Sees  zu  bringen.  Auf  diese  Weise  hat 
der  Kanal  stets  guten  Zntlufs  an  Wasser,  und 
nicht  weniger  als  zehn  Schleusen  konnten  weg- 
fallen, so  dal's  der  neue  Kanal  im  ganzen  blofs 
sieben  Schleusen  enthalt. 

Will  man  einen  kleinen  (Tesammtüberblick 
über  den  Elbe-Trave-Kanal  und  seine  verschiedenen 
Rauten  gewinnen  und  nimmt  Lübeck  als  Aus- 
gangspunkt, so  stöfst  man  gleich  beim  Rurgthor, 
au  der  Einmündungssteile  des  Kanals  in  den 
Seehafen,  im  Hafenkai,  auf  zwei  gröfsere  Hub- 
brücken, von  denen  die  eine  die  Hafenbahn,  die 
andere  die  Hafenstrafse  überführt.  Rei  den 
Ausgrabungsarbeiteii  fand  man  hier  seinerzeit 
alte  Fundamente,  die  sich  als  Ueberreste  der 
ältesten  Refestigungen  Lübecks  erwiesen.  Damit 
der  Fußgängerverkehr  auf  dein  Hafenkai  durch 
das  Heben  der  Hubbrücken  keine  Unterbrechung 
erleidet ,  ist  daneben  noch  eine  entsprechend 
hohe  und  durch  Treppen  zugänglich  gemachte 
feste  Fußgängerbrücke  angelegt  worden.  Im 
Durchstich  des  schmalen  Rurgthorrückens  passirt 
man  die  1K  m  breite  und  HS  m  lange  Rurgthor- 
brücke,  unter  der  zu  beiden  Seiten  des  Kanals 
Straße  und  Rahngcleis  entlang  gehen,  und 
kommt  dann  in  den  Iiis  zum  Hüxterdamm 
sich  erstreckenden  looo  m  langen  und  100  in 
breiten  Kanal -Liegehafcn ,  an  dessen  Uferseiten 
durch  Dammschüttung  ausgedehnte  Lagerplätze 
geschaffen  wurden.   Dahinter  liegt  derWakenitz- 

I  düker,  der  die  Wakenitz  in  fast  »>  m  Tiefe 
unter  dem  Kanalspiegel  hindurch  in  weiten 
eisernen  Rohren  nach  dem  1,40  m  tiefer  ge- 
legenen Krähenteich  unterführt. 

Im  weitem  Kanallauf,  der  mitten  durch  die 
Parkanlagen  des  Mühlenthors  geht,  gelangt  man 

j  zur  Miihlenthorbrücke,  deren  Form  als  Hänge- 

j  brücke  mit  rücklaufender  Kette  der  parkartigeu 
Umgebung  angepaßt  ist.  Am  Ende  des  Parkes 
befindet  sich  die  vorläufig  viergeleisig  ausgeführte 
Eisenbahnbriicke  der  Lübeck -Rüchener  Halm, 
und  jenseits  derselben  beginnt  die  eigentliche 
Kanalstrecke,  die  bis  (ienin  als  Travelauf  er- 
scheint  und   von  da   ab   im  Steckenitzthal  bis 

j  zum  Möllner  See  hinauf,  der  ungefähr  in  der 
Mitte    des    ganzen  Kanals   liegt,    fast  dnrcli- 

'  weg  durch  Wiesengelände  führt.  Hier  sind  der 
Reibe  nach  an  Rauwerken  anzutreffen  eine 
Strafseiibrücke  und  oine  Eisenbalmbrücke  bei 
(retiiii,  die  Rüssauer  Schleuse  mit  Freifluthkanal 
und  Freiwehr,  die  (ronsforder  Uhausseebrücke, 
die  Krummesser  Strafseiibrücke.  die  Krummesser 
Schleuse  mit  einer  Sparkammer,  der  von  der  könig- 
lichen Eisenbahndirection  hergestellte  Viaduct  der 
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Hagenow-Ohlcsloc  r  Eisenbahn,  die  itcrkt-nl hinrr 
Schleuse  mit  darüberfiihrcnder  Strafsenbrücke,  die 
Auker-Kühsener  Strafsenbrücke  und  die  Donner- 
schleuse mit  darübertührender  Strafsenbrücke.  Am  ; 
Knde  des  Steckenitzthales  geht  der  Kanal  in  den 
Möllner  See,  von  dem  aus  man  in  einen  l.'im  Indien 
Durchstich  kommt,  in  dem  eine  eiserne  Chaussee- 
brücke  liegt,  und  am  Anfang  des  I »elvenaitthals 
kreuzt  man  bei  (iramheck  eine  Eisenhahubrücke 
der  Lübeck-Küchencr  Halm.  Von  hier  ab  verfolgt  | 
der  Kanallauf  bis  fast  nach  Küchen  hin  die 
mittlere  Richtung  der  Delvenau,  und  es  mul'ste 
hier  eine  Strecke  weit  das  Kanalhett  tief  ein- 
geschnitten werden,  so  dal's  der  Kanalspiegel 
stellenweise  unter  der  Tiefe  des  moorigen  (irnndes 
liejrt.  In  der  Nilhe  von  Küchen  verläl'st.  der 
Kanal,  wie  schon  angedeutet,  die  Delvenau  und 
lejrt  sich  an  den  westlichen  Hand  des  Thaies. 
Kei  Küchen  durchschneidet,  er  zunächst  die 
Landstrafse  und  weiterhin  die  Kerlin-Kamburger 
Kisenbahn.  Die  hier  befindliche  Krücke  wurde 
auf  Rechnung  des  Kanalbaues  von  der  könig- 
lichen Eiseiibuhndirection  hergestellt. 

Man  kommt  nun  nach  Witzeeze.  dein  südlichen 
Endpunkt  der  .10  m  langen  Scheitelstiecke  und 
steigt,  mittels  der  hier  befindlichen  Schleuse  auf 
den  letzten  Theil  der  Kanalstrecke  hinab.  Auf 
diesem  Theil  befindet  sich  beim  Dorfe  Dalldorf 
eine  Wegebrücke,  sowie  südlich  davon  die 
Kisenbahnhrücke  der  Linie  Küchen  -  Lauenburg. 
gleichfalls  für  Rechnung  des  Kanalbaues  von 
der  Eisenbahndirection  ausgeführt.  Die  End- 
schleuse  des  Elbe -Trave- Kanals  bei  Lauenburg 
hat  das  grölste  Gefalle.  M.89  m  bis  ö.Ml  in.  je 
nach  Höhe  der  beiderseitigen  Wasserst  iinde. 
Hier  waren  noch  zu  erbauen  ein  Frciwchr  zum 
Ablassen  des  überschüssigen  Kanahvassers .  ein 
N'adelwehr  vor  der  alten  Eisenbahnbrücke  zum 
Abhalten  der  durch  dieselbe  bei  Elbhochwasser 
sonst  entstehenden  starken  (juerstrümuug  am 
Schleuscnunterhaupt ,  sowie  eine  Strafsenbrücke 
im  Horsterdamm,  die  über  Kanal  und  Kahn 
hinwcgfiihrt.  Durch  die  Lanenburger  Schleuse 
kommt  man  endlich  in  den  Lauenburger  Elb- 
hafen. Früher  war  dieser  durch  die  Frauen- 
werder Schleuse  nahe  der  Elbmündung  zu  einem 
Kinnenhafen  abgeschlossen,  doch  ist  die  Schleuse 
zugeschüttet  und  neben  derselben  eine  feste 
offene  Krücke  mit  hohen  Rampen  erbaut  worden. 
Insgesammt  wird  der  Elbe-Travc- Kanal  aufser 
dem  Viaduct  der  Hagenow  -Oldesloer  Eisenbahn 
bei  Kerkenthin  von  2!»  Krücken  überschritten, 
deren  Herstellungskosten  rund  4  Millionen  Mark 
betragen. 

An  öffentlichen  Lösch-  und  Ladeplätzen  sind 
vorhanden :  ein  mit  beiderseitigen  Lösch-  und 
Ladeplätzen  versehener.  1000  m  langer  Kanal-  j 
hafen  in  der  gesenkten  Wakenitz  zu  Lübeck,  je 
eine  Lösch-  nnd  Ladestelle  bei  (jenin,  Küssau. 
Gronsforde,  Krummesse,  Kerkenthin,  Kehlendorf, 


Kühseu,  Donneix  hlciise,  Oberschleus«  und  \  Ols- 
berg, ein  Hafenplatz  am  Möllaer  See  400  m  lang, 
je  eine  Lösch-  und  Ladestelle  bei  Grumbeck, 
Wollersdorf,  düster,  Göttin,  Siebeneichen,  Küchen, 
Dalldorf  und  Horsterdalum,  und  der  400  m  lange 
Lauenburger  Hafen. 

Die  Hauptarbeiten  des  Kanalbaues,  jedoch  mit 
Ausschlufs  aller  Eisenconstructionen,  wurden  an 
die  Finnen  Vering  in  Hamburg  und  Holz- 
m an n  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  vergeben.  Erstere 
führte  die  Strecke  von  Lübeck  bis  zur  Gebiets- 
grenze  der  Gemarknng  Alt-Mölln,  letztere  die 
übrige  Strecke  bis  zur  Elbe  ans.  Die  Kosten 
betrugen   für  jede   dieser  beiden  Strecken  über 

11  fiouooo  -  U.  An  den  Eisenconstructionen  im 
Ketrage  von  fast.  2  Millionen  Mark  waren  die 
Fabriken  Harkort-Duisburg,  Keuchelt  u.  Co.-Grün- 
berg,  Lauchhammer-Kerlin,  Hoppe-Kerlin,  Lüne- 
burger Eisenwerk  Lüneburg,  Hammer  Eisenwerk 
Hamm,  Klönne-Dortinund,  Kölner  Masehincnbau- 
(lesellschaft- Kavciithal,  Scheteling  und  Nülck- 
Liibeck  u.  s.  w.  betheiligt.  Der  Oranit  zu  den 
Kanalbrücken  in  Lübeck  wurde  von  den  (iranit- 
werkeu  Hlaiiberg-Münehen,  der  Granit  zu  ilen 
Schleusen  und  l'feruiauern  thcils  von  Kornholm, 
theils  vom  Harz,  bezogen. 

Die  Schleusen  sind  einfach  und  praktisch 
angelegt  und  ermöglichen,  da  zur  Kedienung  nur 
je  ein  Mann  nöthig  ist,  einen  billigen  Ketrieb. 
Natürlich  ist  jede  Schleusenkammer  so  geräumig, 
dal's  sie  einen  ganzen  Schleppzug,  bestehend  aus 
einem  Schleppdampfer  und  mehreren  Kühnen, 
aufnehmen  kann.    Ihre  Lange  beträgt  80  m  bei 

12  m  Thorweite,  doch  erweitert  sich  die  Kammer 
bis  auf  17  m.  Der  Kanal  selbst,  der,  wie  schon 
erwähnt,  o7  km  lang  ist,  hat  am  Wasserspiegel 
eine  Kreite  von  .'12  bis  .'151  m,  an  der  Sohle  von 
22  m  und  eine  Tiefe  von  2  m,  also  Gröfsen- 
verhältnisse,  die  für  die  gröfsten  Schiffe,  die  auf 
der  Elbe  in  Flnfsfahrt  gehen,  genügen. 

Im  Anschlufs  hieran  bleibt,  noch  übrig,  einige 
Worte  über  den  Schleppbetrieb  zu  sagen,  der 
auf  dem  Elbe-Trave-Kanal  stattfinden  wird  und 
der  zu  den  wichtigsten  Einrichtungen  dieses 
Kanals  gehört,  denn  ebenso  wie  auf  der  Elbe 
in  der  Bergfahrt,  sind  auch  auf  dem  Elbe-Trave- 
Kanal  alle  nicht  mit  eigener  Masehiuenkraft  aus- 
gerüsteten Schiffe  auf  Schlepphülfe  angewiesen, 
und  Segelkraft  kann  nur  bei  ganz  kleinen  Fahr- 
zeugen in  Betracht  kommen.  Lübeck  erhielt  von 
Preufsen  das  wichtige  Zugeständnifs.  den  alleinigen 
Schleppbet  rieb  auszuüben,  weil  sich  Freu  Isen 
überzeugte,  dafs  eine  Verkehrseiitwicklung  durch 
den  Elbe-Trave-Kanal  und  ein  guter  Kanalbetrieb 
nur  zu  erreichen  ist,  wenn  ein  organisirter  Regie- 
Schleppdienst  mit  den  besten  und  am  vortheil- 
haftesten  arbeitenden  Schlcppuiotoren  eingeführt 
wird.  Demgemäfs  übt  der  lübeckische  Staat  den 
Schleppbetrieb  zu  einem  mit  Preufsen  verein- 
barten Tarife  aus,  mit  zwingender  Verpflichtung 
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für  alle  Schifte,  die  nicht  segeln  oder  getreidelt 
werden  oder  mit  eigener  Maschinenkraft  fahren, 
sieh  des  Regie  -  Schleppbetriebcs  zu  bedienen.  . 
Zunächst  werden  Schruiihenschlcppdampfcr  ein- 
gestellt, mit  deren  Hülfe  die  geschleppten  Schifte 
diu  Durchfahrt  durch  den  Kanal  in  1h  bis 
2\  Stunden  inaeheii  können.  Für  die  Einziehung 
der  Abfallen,  die  sich  ebenso  wie  auf  den  mär- 
kischen Wasserstralsen  stellen,  hetindeu  sich  an 
den  beiden  Endschleusen  liebest  eilen.  Niuiint 
der  Verkehr  auf  dein  Kanal  einen  genügenden 
Aufschwung,  dann  steht  es  aufser  Frage,  dal's 
an  die  Stelle  des  Schleppbetriebes  durch  Dampfer 
der  elektrische  Betrieb  mittels  Locomotive  tritt, 
und  der  am  Kanal  sich  entlang  ziehende  Lein- 
pfad ist  auch  gleich  von  vornherein  so  angelegt 
wurden,  dal's  er  jederzeit  den  elektrischen  Hetrieb 
aufnehmen  kann.  Abgesehen  davon,  dal's  ein 
solcher  Hetrieb  bei  gröl'serm  Verkehr  weit  billiger 
als  der  Schleppdampferbctrieh  ist.  welch  letzterer 
auch  die  Wischlingen  und  die  Kanalsohle  nach- 
theilig angreift,  kann  die  elektrische  Kraft  noch 
für  Kleinbahnen  nnd  industrielle  Hetriebe  Ver- 
wendung Huden;  ebenso  kann  ohne  grofse  Kosten 
eine  elektrische  Heleiichtuug  der  Kanalstrecke 
eingerichtet  werden,  im  Falle  auch  Nachtbetrieb 
eintritt. 

Einen  interessanten  Versuch  mit  elektri-.  hen 
l.ocomotiven  für  Schleppbetrieb  hat  mau  am 
Finowkanal  bei  Kberswalde  gemacht,  indem  die 
Firma  Siemens  &  Halske  dort  für  eigene  Rechnung 
unter  ISeihülfe  eines  von  der  preul'sischen  Re- 
gierung gezahlten  Zuschusses  von  2(M)uo  J/ 
einen  elektrischen  Schleppbetrieh  einrichtete. 
Die  nach  dem  System  Köttgen  gebaute  und  in 
allen  (  ulturstaaten  zum  Patent  angemeldete 
Schlepplocomotive  erzielte  einen  durchschlagen- 
den Erfolg.  Sie  ist  so  eingerichtet,  dal's  die 
hintere  landeinwärts  gelegene  Schiene  des  Ge- 
leises die  Hauptlast,  etwa  S5  "  o  des  Gesummt-  ■ 
gewicht* ,  und  die  vordere  oder  Nebenschiene 
das  übrige  (Gewicht  trilgt.  Demgemals  hat  auch 
die  Hauptschiene  des  Schinalspurgclcises  ( 1  m 
Spurweite)  gröl'sere.  die  Nebenschiene  kleinere 
Abmessungen  erhalten.  Das  ungefähr  i»n  bis  Hu  m 
lange  Treidelseil  ist  auf  der  Locomotive  in  etwa 
1  m  Höhe  über  dem  Erdboden  au  einem  senk-  ' 
reiht  über  der  Hauptschiene  gelagerten  und  in  ' 
der  Horizontalen  drehbaren  Hebel,  auf  dem 
Schifte  an  einem  ziemlich  mittschiffs  aufgestellten 

I 

ä   bis   7  in   hohen   Treidelbatiin  befestigt.     Die  i 
Strouizuführung  erfolgt  durch  eine  etwa  •>  hi>  :tm  I 
seil li<h   des  Geleise*   an   hölzernen   Masten   an-  1 
gebrachte  oberirdische  1  'ontact leiliing.   von  der 
die    Locomotive  mittels   einer  (ontactrolle.  die  I 
auf  dem  Draht  lauft,  und  von  einem  drehbaren 
impragnirteii  Hambusrohr  gehalten  wird,  Strom 
entnimmt.     Die   Rückleitimg  des   Stromes  wird 
durch   die   Schienen    bewirkt.     Der  I.ocomotiv- 
führer  erhält  -einen  nach  dem  Was>cr  hin  gerich- 


teten Sitz  auf  der  Locomotive,  von  wo  aus  er 
Fahrwasser  und  Leinpfad  vollständig  übersehen 
und  bei  der  langsamen  Fortbewegung  der  Ma- 
schine (  I  bis  f»  km  i.  d.  Stunde)  jederzeit  auf- 
und  absteigen  oder  neben  der  Locomotive  her- 
gehen kann,  um  Hindernisse  aus  dem  Wege  zu 
räumen  oder  mit  dein  Schiffer  Verabredungen 
zu  treffen. 

Vorerst  will  man  sieh  indessen  mit  Schlepp- 
dampfern begnügen,  doch  ist  angesichts  der 
greisen  Bedeutung,  die  der  Elbe-Trave-Kanal  hat. 
auf  diesem  eine  solche  Entwicklung  des  Verkehrs 
zu  erwarten,  dal's  Lübeck  gegebenenfalls  nicht 
zögern  wird,  für  den  Schleppbetrieb  die  modernste 
aller  Triebkräfte,  die  Elektricitüt,  einzuführen. 
Lud  dal's  dieser  Zeitpunkt  nicht  allzufern  liegt, 
das  lassen  die  Vortheile,  erhörten,  die  der  neue 
Kanal  zu  bieten  vermag.  Er  hat  für  alle  Elb  - 
uferstaaten.  einschlielslich  Oesterreichs  und 
Höhmens.  ferner  für  die  Ostsee  und  besonders  für 
Schweden.  Norwegen,  Dänemark,  Rufslau  1  u.  s.  w. 
Hedeutung,  und  so  ist  anzunehmen,  dal's  Lübeck 
für  die  grolsen  Opfer,  die  es  gebracht  hat,  reich- 
liche Entschädigung  erhalt  und  die  Genugthuung 
erfilhrt.  in  dem  deutschen  Kanalnetz  einen  wich- 
tigen Einsatz  geleistet  zu  haben.  Dieser  Einsatz 
ist  um  so  anet  kennenswerther.  als  wir  mehr  denn 
je  im  Zeichen  der  Kanalbauten  stehen,  und  ein 
zweckmäl'siger  Ausbau  des  deutschen  Kanalnetzes 
dringend  im  Interesse  der  Entwicklung  unseres 
Handels  und  unserer  Industrie  liegt. 

*        *  * 

Von  den  gelegentlich  der  Einweihnngsfeier 
gehaltenen  Heden  sei  hier  zu  dauerndein  Ge- 
dächtnils  festgehalten,  dal's  der  Vicepräsideut 
des  Staatsininisteriums  Dr.  v.  M  iquel  ausführte, 
man  wisse,  welche  Besorgnisse  und  Hefiirchtiiiigcu 
an  alle  Verbesserungen  der  Verkehrswege  geknüpft 
werden.  Man  wisse  aber  auch,  dal's,  wenn  ein  Ver- 
kehrsmittel einmal  da  sei,  die  Sorgen  verschwinden 
und  unter  den  Wohlthaten  und  dem  Segen,  die  sie 
verbreiten,  vergessen  werden.  In  den  Parlamenten 
halte  es  oft  schwer,  diese  Befürchtungen  zu 
überwinden,  wie  dies  auch  bei  dem  Mittelland- 
kanal der  Fall  sei.  Er  (der  Minister)  habe  den 
Zuschufs  l'reiil'sens  zum  Elbe-Trave-Kanal  im 
Landtage  vertreten,  und  nie  sei  ihm  eine  Vor- 
lage leichter  geworden.  Viel  Wägen  und  Wagen 
habe  für  Lübeck  dazu  gehört,  das  Opfer  auf  sich 
zu  nehmen,  aber  auch  I'rciilsen  komme  der  Kanal 
in  hohem  (trade  zu  gute;  es  gewinne  ein  Vorder- 
land  und  es  horte,  mit  den  skandinavischen 
Staaten  durch  Lübeck  erst  recht  in  intime  freund- 
liche Verbindung  zu  kommen.  Die  Zukunft  der 
glorreichen  Stadt  Lübeck  möge  ihrer  Vergangen- 
heit gleichen.  Minister  Thielen  trank  auf 
das  Wohl  der  ausführenden  Techniker  und  ge- 
dachte besonders  des  Obel  baiidirectors  Rheder. 
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Senator  O'Swald  aus  Mamburg  wies  die  Meinung 
zurück,  dafs  Hamburg  ein  Gegner  der  neuen 
Kanüle  sei. 

Starken  Beifall  fand  eine  längere  Bede  des 
Landwirthschaftsmiiiisters  Frhrn.  von  II  a  in  in  er- 
st ein,  welcher  ausführte,  er  habe  sich  gern  au 
den  Bestrebungen  hctheiligt,  die  Verbindung 
zwischen  Osten  und  Westen  enger  zu 
knüpfen.  Der  Kaiser  habe  seiner  Zeit  ver- 
sprochen, für  die  Ausführung  dieses  gm  Isen  l'm- 
jectes  Garantie  zu  übernehnien.  (Hravo!)  Man 
werde  trotz  aller  Schwierigkeiten  mit  einer  solchen 
Bundcsgenossenschaft,  mit  so  begeisterten  Mit- 
arbeitern, siegreich  aus  diesem  Kampfe  hervor- 
gehen. I>ie  Hansestädte  haften  durch  Förderung 
der  Moor-  und  Haidecultur  ein  besonderes  Ver- 
ständnifs  für  alle  ('ulturaufgaben  bewiesen.  An- 
dererseits müsse  er  als  Agrarminister  sagen, 
dafs  die  La  ud  wirthschaft  unseres  Vater- 
landes nicht  mehr  die  Aufgabe  einfacher 
Laude u lrur  habe.  Sie  habe  sich  zu  einer 
Industrie  ersten  Hanges  entwickelt  und 
iinisse   noch   immer  industrieller  werden. 


Der   Landwirt  Ii  müsse  vom  Kaufmann 
lernen.     Alle  productiven  Gewerbe   im  Valer- 
lande   müfsten   vereint   ihre  Kräfte  anspannen, 
um   im  internationalen  Kampf  der  Völker  ihre 
I  volle  wirthsi  haftliche  Kraft  zu  entwickeln.  Für 
alle  pmductiven  Gewerbe  komme  zunächst  der 
inländische  Markt   in  Frage  und  müsse  gepflegt 
werden.     Der   k  ü  n  s  1 1  i  c  h   g  r  o  f  s  g  e  z  o  g  e  n  e 
Antagonismus  zwischen  den  productiven 
Ständen  dürfe  nicht  vermehrt,  sondern 
müsse   vermindert   werden.     Die  Politik 
der  Sammlung  sei  die  einzig  denkbare  vernünftige 
Wirtschaftspolitik.  (Itravo!)    Der  Minister  erhob 
schliefslich  sein  Glas  auf  die  drei  grofscn  Handels- 
I  einporien.  auf  welche  Deutschland  stolz  sei,  auf 
!  Lübeck,   Hamburg   und  Bremen.     (Heifall  und 
Händeklatschen.)      Nachdem  noch  Glückwunsch- 
|  telegramme  der  Handelskammern  Wien  und  Buda- 
|  pest  verlesen  waren,  toastete  Minister  v.  Thielen 
auf  die  abwesenden  Damen   und   erwähnte  be- 
züglich des    Kanals   unter  stürmischem  Heifall 
den  Ausspruch:  „Gebaut  wird  er  doch!" 
Das  ist  auch  unsere  Meinung  und  Hoffnung. 


Ueber  Koksöfen  System  Brunck. 

Von  Dr.  R.  Brunck,  Dortmund. 
(Hierzu  Tafd  XII.) 


Seit  dem  Vortrage,  welchen  der  verstorbene 
Hr.  Franz  Hrunck  in  der  Hauptversammlung 
des  V.  d.  K.  am  15.  Juli  lKül  über  sein  neues 
Koksofensystem  gehalten  hat,  sind  infolge  der 
günstigen  Resultate  der  in  obigem  Vortrag  be- 
schriebenen Versuchsöfen  auf  Zeche  Kaiserstuhl 
eine  Keihe  von  Anlagen  im  rheinisch-westfälischen 
Kevior  errichtet  worden.  Hei  der  Ausführung 
im  grofsen  wurde  die  bewährte  (  «Instruction 
der  (Ifenkammer  und  der  Heizkanäle  beibehalten 
und  eine  wesentliche  Verbesserung  durch  Anord- 
nung eines  Doppelfuchses,  D.  K.-l*.  Nr.  H!i77">. 
erzielt.     Derselbe  bietet  folgende  Vortheile: 

1.  Die  Beheizung  der  beiden  Ofenhälften 
erfolgt  unabhängig  voneinander,  indem  die  Ab- 
gase jeder  Ofenhälfte  getrennt  abgeführt  werden. 

'2.  Ks  wird  eine  intensive  Vorwärmung  der 
Verbrcnntingsluft  dadurch  erreicht,  dafs  diese 
durch  das  feuerfeste  Steitigitter  zwischen  den 
beiden  Füchsen  emporsteigt,  welches  von  der 
Abhitze  ständig  in  hoher  Temperatur  gehalten 
wird.  Auf  ihrem  weiteren  Wege  streicht  die 
Luft  über  die  Gewölbe  des  Fuchses  hin  und 
strömt  in  den  Kühlkanälen  dein  Wege  der  Ab- 
gase entgegen  nach  oben. 

Auf  diese  Weise  wird  einerseits  ein  gml'ser 
Thcil  der  dem  Ofen  entzogenen  Wärme  auf  dem 


kürzesten  Wege  ohne  Strahllingsverluste  dem- 
selben wiederzugeführt,  andererseits  werden  Leber- 
hit zungeri  und  Schmelzungen  des  Fuchsmaiier- 
werks  vermieden. 

Nachstehende  Zeichnung  (Figur  1 )  stellt  einen 
Querschnitt  durch  den  Ofen  und  die  Heizkanäle  dar; 
der  Weg  der  Heizgase  und  Verbrcnnitngsluft  ist 
durch  Pfeile  angedeutet.  Jede  Ofenhälfte  wird 
durch  je  eine  Sohl-  und  zwei  Wandflammen 
beheizt.  Dieselben  sind  leicht  zugänglich,  können 
bequem  regulirt  werden  und  gestatten  eine  völlig 
gleichmäfsige  Wärmevertheilung  über  die  ganze 
Ofenkammerhin.  Diese  vollständige  Beherr- 
schung der  Heizung  ist  besonders  wichtig  für  die 
Wärmezufuhr  zu  dem  oberen  Theil  der  Kohlen- 
füllung,  welche  nur  von  zwei  Seiten  erfolgt,  im 
Gegensatz  zu  dem  untern  Theil.  welcher  noch  von 
]  der  Sohle  aus,  also  von  drei  Seiten,  geheizt 
j  wird.  Auch  die  Regulirung  des  Zuges  kann 
infolge  der  getrennten  Abführung  der  Abgase  für 
jede  Hälfte   eines  Ofens   vorgenommen  werden. 

Die  Heizung  erfolgt,  wie  aus  der  Zeichnung 
ersichtlich,  von  den  beiden  Stirnseiten  symmetrisch 
nach  dein  mittleren  Drittel.  Durch  diese  Führung 
der  Heizgase  in  Verbindung  mit  der  centralen 
Anordnung  des  Fuchses  unter  der  Ofenmitte  wird 
erreicht,  dafs  die  Gase  im  Ofen  einen  kürzeren 
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Weg  zurückzulegen  haben  als  bei  anderen  Ofen* 
Systemen  mit  horizontalen  oder  selbst  vertbalen 
Heizzhgen.  Ks  spielt  dies  eine  grofse  Rolle  für 
die  Höhe  der  Ausbeute  an  Nebenproducten. 
.Fe  langer  nämlich  der  Weg  der  Uase  in  den  Heiz- 
kanälen ist,  um  so  gröfser  mul's  der  Druckunter- 
schied zwischen  der  Eintritts-  und  Austrittsstelle 
behufs  l'ebenvindung  der  Bewegungswiderstände 
gehalten  werden.  Da  im  Oegensatz  hierzu  der 
Druck  im  Innern  der  Ofenkammer  überall  nahezu 
gleich  ist,  so  treten  durch  die  nicht  zu  ver- 
meidenden l'ndichtigkeiten  der  Kammerwände 
Destillutionsgnse  in  die  Heizkanäle  oder  Luft 
und  Verbrennnngsproducte  in  die  Ofenkammern. 
Beides  hat  ein  Verbrennen  von  Koks  und  Neben- 
produeten  sowie  Ueberhitzungen  zur  Folge.  Ver- 
möge des  sehr  kurzen  Weges  der  Heizgase  ist 
man  beim  Brunckschen  Ofen  in  der  Lage,  den 
Druck  in  der  Kammer  und  den  Heizkanälen 
nahezu  im  Gleichgewicht  zu  halten  und  die  schäd- 
lichen Communicntionen  zwischen  beiden  zu  ver- 
hindern. Das  Innehalten  dieses  Oleichgewichts- 
zustandes  wird  dadurch  besonders  erleichtert,  dafs 
die  Verbrennungsluft  mittels  Ventilatoren  ein- 
geblasen  wird.  Infolgedessen  ist  man  bei  der 
Zuführung  der  erforderlichen  Luftmeiige  nicht 
abhängig  von  dem  natürlichen  Kaminziig  und 
kann  den  Druck  im  ganzen  System  nach  Belieben 
einstellen. 

Die  construetive  Anordnung  der  starken 
Mittelpfeiler  zwischen  den  Heizkanäleti  zweier 
Oefen  hat  sich  in  siebenjährigem  Betriebe  durch- 
aus bewährt.  Diese  Pfeiler  tragen  das  Gewicht 
der  Ofendecke  und  schützen  den  Ofen  vor  Wärme* 
entziehung  durch  die  Nachbaröfen,  welche  sich 
bekanntlich  stets  in  verschiedenen  Stadien  des 
Vcrkokungsprocesscs  befinden.  Der  Unterschied 
in  dem  Heizungsvorgange  zweier  benachbarter 
Oefen  mit  einfachen  und  doppelten  Wandheiz- 
kanälen  ist  in  dem  eingangs  erwähnten  Vor- 
trage des  Hrn.  Franz  Brauck  *  klar  und  ein- 
gehend erläutert.  Die  Ofenwinde  können,  da  sie 
durch  die  Mittelpfeiler  vollständig  entlastet  sind,  in 
geringerer  Wandstärke,  die  Ofeukammern  enger 
und  höher  ausgeführt  werden,  als  dies  bei  andern 
Ofensystemen  möglich  ist,  bei  welchen  die  Wände 
die  Deckenlast  zu  tragen  haben.  Die  schnellere 
Wärmeübertragung  und  die  geringere  Dicke  der 
zu  verkokenden  Kohlencharge  lassen  bei  gleicher 
Füllung  die  Gärung  rascher  fortschreiten,  erhöhen 
somit  die  Leistungsfähigkeit  des  Ofens,  ohne  dafs 
das  feuerfeste  Material  in  dem  Mal  sc  beansprucht 
wird,  wie  dies  bei  weiteren  Oefen  mit  gröfsercr 
Wandstärke  zur  Erzielung  der  gleichen  Leistung 
erforderlich  ist.  Dank  dieser  trünstigeu  Con- 
Btructionspr ineipien  und  der  gleichmäßigen  Be- 
heizung waren  Reparaturen  während  des  sieben- 
jährigen Betriehes  auf  Zeche  Kaiserstuhl  nur  in 
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geringem  Umfange  erforderlich.  Die  Auswechs- 
lung einzelner  Theile  der  Wände  und  Suhle  kann 
vorgenommen  werden,  ohne  da»  stabile  Ofen* 
gerippc,  das  heifst  die  Mittelpfeiler  und  Decken* 
gewfflbe,  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen,  weil  der 
Steinschnitt  in  allen  Theilen  nach  diesem  Ge- 
sichtspunkt gewählt  ist. 

Die  intensive  Luftvorwarmung  verhindert 
nicht  nur  Ucberhitzungen  und  Schmelzungen  des 
Ofenmauerwerks,  sondern  bietet  auch  deu  Vorzug 
eines  Gasnbersehusses,  seibat  bei  verhältnil's- 
mafsig  mageren  Kohlen,  welche  in  anderen 
Ofensy  st  einen  ohne  oder  mit  geringer  Luftvor- 
warmung den  ganzen  Gasgehalt  zur  Verk'ikunyr 
benöthigen.  Hierdurch  wird  die  Grenze  der 
Möglichkeit  der  Verkokung  mit  Gewinnung  der 


iilierschul's  liefert.  Wird  aus  dem  gegebenen 
Gasquantum  nur  Abhitze  erzeugt,  so  stellt  sich 
der  Wirkungsgrad  schon  deshalb  ungünstiger, 
weil  Abhitze  nur  für  Dampfproduction  Verwendung 
tinden  kann  und  liierbei  mu  h  Wiirmevcrlustc  auf 
dem  Wege  zwischen  Oefen  und  Kesselbatterie 
erleidet.  Auch  ist  zur  vollständigen  Ausnutzung 
der  Abhitze  die  Beschaffung  einer  grofscren 
Kesselheizflilche  erforderlich  als  für  Heizgas. 

Die  Erkenntnifs  der  Wichtigkeit  der  Luft- 
vorwilmiung  führte  zu  einer  weiteren  Ausbildung 
derselben.  Aufser  den  den  Ofen  verlassenden 
Abgasen  werden  nämlich  auch  die  heifsen 
Destillationsgase  für  die  Ofenheizung  nutzbar 
gemacht.  Gemafs  D.  E.-F.  Nr.  104  864  Strömt  die 
kalte  Verbrennungsluft   nach   dem   ( M-^i-nst rom- 


Figur  2.    Kokerei  mit  Gewinnung  von  Theer,  Ammoniak,  Benzol  nnd  Leuchtgas  „System  Brunck' 
Montceau-Ies-Mines  i  Frankreich  i.    Erbaut  18i»7  bis  185»8. 


in 


Nebenprodncte  erweitert.  Der  bei  einem  Gas- 
gehalt von  1!»  bis  20  <fc  schon  resultirende  Gas- 
überschul's  bildet  eine  willkommene  Betriebsreserve 
für  den  Fall,  dafs  die  Oefen  durch  zu  nasse 
Kohlen,  schlechte  Witterung  u.  s.  w.  oder  nach 
den  Sonn-  nnd  Feiertagen  in  ihrer  Temperatur 
zurückgegangen  sind.  Unter  normalen  Betriebs- 
vcrhiil  missen  tinden  die  Gase  Verweuduiiif  für 
üelciichtungs-,  Heizung»-  oder  neuerdings  für 
motorische  Zwecke.  Für  letztere  eignen  sich 
die  Destillationsgase  der  Brunckschcn  Oefen  in 
hohem  Grade,  weil  sie  infolge  des  geschilderten 
Gleichgewichtszustandes  des  Druckes  in  Kammer 
und  Heizkanülen  nicht  durch  Verbrcnnungsproductc 
verunreinigt  sind  und  einen  hohen  caloriinetrischen 
E&eel  besitzen. 

Ks  ist  deshalb  einleuchtend,  dal's  bei  einem  i 
Vergleich   zweier   Ofensysteuie   demjenigen  der 

Versag  zu  geben  ist,  welches  bei  der  Verarbeitung 
der  gleichen  Kohle  aufser  Abhitze  noch  Gas- 


prineip  in  entsprechend  constmirteii  Apparaten 
den  heifsen  Mestillatiousgaseii  entgegen.  Da  die 
Temperatur  dieser  Gaee  lehr  hoch  und  zur  Ver- 
brennung des  Heizgases  das  sieben-  bis  achtfache 
Volumen  Luft  erforderlich  ist,  so  wird  mit  Hülfe 
der  grofsen  Gasmengen,  welche  bei  Gewinnung 
der  Nebenprodncte  auftreten,  eine  wirkungsvolle 
Kühlung  bezw.  Vorwämung  erzielt.  Das  Ver- 
fahren bedeutet  also  auch  eine  wesentliche  Er- 
sparnil's  an  Kühlwasser  bezw.  an  Kosten  für 
dessen  Rückkühlung  durch  Kühlwerke. 

Sammtliche  Anlagen  Brunckscheu  Systems  sind 
ferner  mit  einer  patentirten  mechanischen  Fla- 
nirvorrir  ht  ung  versehen.  Wie  ans  der  Zeich- 
nung <  Figur  1 )  ersichtlich,  ist  die  Planirvorrichtung 
mit  iler  Ausdrückmaschine  verbunden  und  wird 
durch  ein  Zahnradgetriebe  von  letzterer  bethfltigt. 
Hierdurch  frlllt  die  frühere  harte  und  beschwerliche 
Arbeit  des  l'lanircns  von  Hand  weg,  bei  welcher 
die  Leute  durch  die  aus  den  IManiriiflnungeu  der 
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Figur  8.    Kokerei  (120  Oefeni  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte  „System  Brunrk"  auf  Zerhe  Minister 
Stein  der  Gelsenkirrhener  Beri^erks-Aitien^'sellselinft.    Krlmut  1890. 


Figur  -1.    Kokerei  (ISO  Offen)  mit  Gewinnung  der  NeWnproduete  „Sy-tcm  llninck"  auf  Zeche  Minister 
st.  in  der  Gelsenkir«  hener  Urrgwerks-A«  tiengesellschaft.    Kri>aut  1809. 


Digitized  by  Google 


I.Juli  1900. 


Urber  Kokitüfen  Syxtem  lirunck. 


Stahl  und  Eisen.  «89 


Ofenthüren  herausdringenden  Gase  stark  belästigt 
wurden.  Die  Oberfläche  der  Kohleiifüllung  wird 
bei  der  maschinellen  Plsjürang  durchweg  gleich« 
mäfsig,  während  hei  der  früheren  Arbeitsweise 
die  Schüttkegel  der  Füllung  beim  Ziehen  der 
Oet'en  meistens  noch  sichtbar  waren.  Die  Planir- 
stauge  fahrt  auf  der  ganzen  Länge  des  Ofens 
wahrend  des  Besrhickens  vor-  und  rückwärts, 
coniprimirt  durch  ihr  Gewicht  die  Kohleufülluug 
bis  zu  einem  gewissen  (trade  und  verrichtet  die 
Arbeit  in  einem  Drittel  der  Zeit  wie  früher. 
Infolge  der  ('«»nipriinirniiyr  wird  eine  gröfsere 
Charge  erzielt,  und  sind  für  eine  Anlage  von 
HO  Oefen*  zwei  bis  drei  Mann  pro  Schicht  (zum 
l'lanirenl  weniger  erforderlich.  Was  die  ('«In- 
struction selbst  betrifft,  so  hat  dieselbe  in  fünf- 
jährigem Betriebe  den  Erwartungen  entsprochen. 


dispotition ;  Figur  3  zeigt  die  Ansicht  der  Lösch- 
lerrasse  und  Fig.  5  das  Innere  des  Maschinenhauses. 
Jede  Betriebsmaschine  bewältigt  die  gesamiute  Gas- 
produetion  der  120  Oefen,  d.  i.  bis  zu  .'{00000  cbm 
Gas  in  24  Stunden,  und  liefert  aul'serdem  den 
Kraftbedarf  für  die  Ventilatoren.  Diese  Gebläse« 
ma sc h inen,  welche  auf  sämmtlichen  Anlagen 
Brunckschen  Systems  eingeführt  sind,  zeichnen 
sich  durch  gleichinäfsitreii,  ruhigen  Gang  und 
weit  geringere  Reparaturbedürftigkeit  vortheilhaft 
vor  den  sonst  üblichen,  n»tirenden  Exhaiistoren 
ans,  von  welchen  zur  Bewältigung  des  obigen 
Gasqtiuutums  meistens  drei  bis  vier  Stück  erforder- 
lich wären.  Die  Maschinen  halten  durch  die  Ver- 
liundauordnung  der  Cylinder  den  (iasdru<-k  so 
constant,  dals  das  Anlegen  eines  Gasometers 
behufs  Druckausgleichs  nicht  mehr  erforderlich  ist. 


Figur  5.    Maseliinenhans  zur  Kokeroi  (120  Oefen)  mit  Gewinnung  der  Xehcnproducte  „System  Brunek" 
auf  Zeche  Minister  Stein  der  (telsenkirchener  Bergwcrks-Actiengcsellschuft.    Erbaut  1899. 


Die  Abbildungen  zeigen  einige  der  neueren 
Anlagen  Brunckschen  Systems.  Eine  französische 
Anlage  in  Montceau-les-Mines  (Figur  2)  auf  den 
Werken  von  Jules  Chagot  &Co.  ist  dadurch  be- 
merkenswerth,  dals  sie  eine  besondere  Einrichtung 
behufs  frartionirten  Absangens  der  DestUlatfons- 
gase  besitzt.  Bekanntlich  ist  die  Leuchtkraft 
derselben  in  der  ersten  Destillationsperiode  am 
höchsten.  Während  dieser  Zeit  werden  die  Gase 
durch  eine  zweite  Rohrleitung  der  bestehenden 
Oasfabrik  zugeführt,  gereinigt  und  als  Leucht- 
gas an  die  Stadt  abgegeben.  In  der  zweiten 
Periode  werden  die  Ventile  der  oberen  Leitung 
geschlossen  und  da*  Gas  durch  die  Hauptvorlage 
zur  C'ondensationsanlage  geführt. 

Einige  Photographien  ( Figur  '.i  bis  5 )  veranschau- 
lichen die  neueste  grofse  Anlage  von  120  Oefen  auf 
der  Zeche  MinisterSteiu  der  G  e  1  s  e  n  k  i  r  eh  e  n  e  r 
Bergwerks- Actiengesellschaft.  Tafel  XII 
und  Figur  4  geben  einen  Ueberblick  der  Gesammt- 

xhl« 


Wie  aus  dem  Situationsplan  (Tafel  XII)  der 
Anlage  Minister  Stein  ersichtlich,  sind  zur  Aus- 
waschung des  Ammoniaks  aus  der  ganzen  (iasmengo 
einschliefslich  der  Reserveapparate  vier  Wascher 
hinreichend,  welche  vermöge  ihrer  intensiven 
Wirkung  die  bei  andern  Systemen  übliche  Reihe 
von  kleinen  Waschern  ersetzen.  Hierdurch  wird 
die  Führung  der  Rohrleitungen  einfacher,  die 
Bedienung  der  Anlage  leichter  und  die  Ucber- 
sichtlichkeit  für  den  Betrieb  gröfser.  Der  For- 
derung einer  möglichst  hohen  Betriebssicherheit 
ist  dadurch  Rechnung  getragen,  dals  sämmtluhc 
Maschinen  eigenen  A  n  t  rieb  besitzen  und  nicht 
von  einer  Transmission  abhängig  sind,  bei  welcher 
im  Falle  einer  Reparatur  auch  der  Wert  der 
Kcserveapparate  illusorisch  wird. 

Die  6 csammtgrnpp ining  gestaltet  sich,  wie  ein 
Blick  auf  den  Situationsplan  zeigt,  für  eine  Anlage 
von  120  Oefen  ebenso  einfach  und  übersicht- 
lieh wie  für  eine  Normalaulage  von  60  Oefen. 
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[Figur  6.    Kokerei  (WO  Offen)  mit  Gewinnung  von  Theer,  Ammoniak  und  Benzol  ...System  Brunrk"  auf 
Zeche  Alma  «ler  Gelsenkirehener  Bergwerks- Acthngesellsrhaft.    Krhaut  18!»7. 


Figur  7.    Kokerei  i30  Otifeo)  mit  Gewinnung  «ler  Xehenproiluete  -System  Ihunik"  auf  Büken*  uml 

Stahlwerk  Hoi  m  Ii  hei  Dortmund.    Krhaut  18!»8. 
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Die  12(1  Orten  der  Anlage  Minister  St«'in 
werden  jährlich  etwa  250  000  bis  2»i0  000  t 
Kohlen  mit  10  bis  12  Wasser  verkoken  und 
etwa  2H00  bis  2!M)0  t  Ammoniaksnlfat  und  75o0 
bis  7M00  t  Theer  liefern.  Die  Dampfkesselbattcrio 
für  die  Ausnutzung  der  Absrase  und  des  Gas- 
Überschusses  ist  vorläufig  mit  1  400  qm  Heizfläche 
ausgeführt,  und  die  Vcrgröfserung  derselben  vor- 
gesehen. Infolge  der  günstigen  Lage  iler  Kessel 
unmittelbar  und  central  hinter  den  vier  Ofen- 
gruppen  wird  die  Ausnutzung  der  Gase  eine 
sehr  gute  sein  und  steht  zu  erwarten,  dal's  die 


erzeugt«;  Dunipfnicnge  grol's  genug  ist,  um  neben 
dem  Bedarf  der  Condoiisationsanlage  bis  zu 
550  t  pro  Tag  für  den  Betrieb  der  Zeche  ab- 
gob«>n  zu  können. 

Trotz  der  Schwierigkeiten,  welche  die  recht- 
zeitige Beschaffung  der  Materialien  und  Apparatur 
unter  den  jetzigen  Cnnjuncturverhaltnissen  ver- 
ursachte, gelang  es,  die  Arbeiten  so  energisch 
zu  fördern,  dal's  die  12t)  Oefen  innerhalb  sieben 
Monaten  zum  Anheizen  fertiggestellt  wurden,  und 
die  Condcnsationsanlage  nenn  Monate  nach  Heginn 
des  Baues  betriebsfähig  war. 


Der  Einfluß*  des  Kupfers  auf  Eisen. 


Nach  dem  Lesen  der  interessanten  Arbeit  von 
Professor  Lipin  über  den  Kinflufs  des  Kupfers 
auf  Eisen  in  Nr.  10  und  1 1  dieser  Zeitschrift 
wird  wohl  mancher  Stahlwcrksmann  gleich  mir 
sich  gesagt  haben,  dal's  die  dort  gezogenen 
Schlüsse  mit  seinen  in  der  Praxis  gemachten 
Erfahrungen  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sind. 
Es  heilst  dort  auf  Seite  5!»0:  „Rothhrüehigkcit 
in  Eisen  und  Stahl  wird  durch  das  Kupfer  nur 
dann  hervorgerufen,  wenn  dieses  in  einer  Menge 
von  mehr  als  2  °/o  oder  sogar  3  ";u  darin  vor- 
handen ist. 

Diese  Schlnl'sfolgernng  ist  doch  wohl  zu 
allgemein  gehalten  und  trifft  für  Thomas-, 
Bessemer-  und  Martinflufseisen  nicht  zu.  —  Nach 
ineinen  Erfahrungen  dürfte  die  obere  Grenze  des 
zulässigen  Kupfergehaltes  in  Flufseisen.  das  sich 
ohne  Kothbruchsersehoinungen  walzen  lassen  soll, 
bei  0,4,  bei  härteren  Stahlsorten,  also  bei  solchen, 
die  einen  verhalt iiil'sinal'sig  höheren  Procetitsatz 
an  Kohlenstoff  und  Mangan  enthalten,  durch- 
schnittlich bei  0,5  liegen,  vorausgesetzt,  dal's 
Phosphor  und  Schwefel  0,05  "/<>  nicht  überschreiten. 
Hei  Verarbeitung  durch  Schmieden  liegt  diese 
Grenze  niedriger,  etwa  bei  0,3  für  Klnfsciscn 
und  <i,4  für  Stahl.  Die  Rothbruchserscheinnng 
tritt  aufserdem  bei  schweren  Blöcken  derselben 
Charge  —  also  mit  demselben  Kupfergehalt 
eher  auf  als  bei  leichteren.  Dieser  Umstand  ist 
wohl  darauf  zurückzuführen,  dal's  durch  das 
schnellere  Erkalten  der  letzteren  eine  Saigerung 
vermieden  wird,  die  bei  ersteren,  besonders  wenn 
sie  ans  dein  Gjersschen  Tiefofen  gewalzt  werden, 
leichter  eintritt.  Legt  man  sich  nun  die  Frage 
vor.  wodurch  die  Resultate  der  von  Professor 
Lipin  geinachten  Versuche  von  den  Erfahrungen 
der  Praxis  soweit  abweichen ,  so  glaube  ich 
dafür  folgende  Gründe  angeben  zu  können.  — 
Von  grofser  Bedeutung  ist  einmal  die  Qualität 
des  für  die  Versuche  verwendeten  Schrottes  und 


besonders  die  des  Roheisens.  Nach  Professor 
Ledebur  sind  die  durch  den  Hüttenmann  er- 
zeugten Handelseisen  Legirungen  des  Eisens  mit 
anderen  Metallen  und  Metalloiden ;  da  nach- 
gewiesen, dal's  sich  im  Roheisen  und  selbst  noch 
im  Stahl  Sauerstoffverbindungen  dieser  Metalle 
und  Metalloide,  wenn  auch  in  sehr  geringen 
Mengen  vorfinden,  so  könnte  diese  Definition 
noch  vervollständigt  werden  durch  den  Zusatz : 
„und  deren  Sauerstoffverbindungen".*  Wenn 
man  sich  weiter  die  Frage  vorlegt,  welche  Roh- 
eisen- und  Stahlerzengnisse  die  meisten  Oxydo 
enthalten,  so  wird  man  sich  ohne  weiteres  sagen 
müssen,  die  wenig  gekohlten,  also  schlecht  rodu- 
cirten,  matten  Hochofenchargon  und  die  daraus 
gefertigten  Eisen-  und  Stahlproducte.  Je  höher 
also  die  Entstehungstemperatur  des  Roheisens, 
desto  schärfer  die  Trennnng  der  in  die  Schlacke 
gellenden  Sauerstoffverbindungen  von  dem  metal- 
lischen Eisen,  Mangan  u.  s.  w. 

Es  werden  demnach  auch  gargeblasetie  Roh- 
eisensorten  bei  der  Verarbeitung  zu  Stahl  eine 
bedeutend  gröfsere  Menge  von  künstlich  zuge- 
fiihrten ,  im  allgemeinen  auf  die  Verarbeitung 
des  Stahles  ungünstig  wirkenden  Metallen  oder 
Metalloiden,  sei  es  Kupfer,  Schwefel  oder  Phosphor, 
aufnehmen  können ,  ehe  die  Rothbruchs-  (»der 
Kaltbruchserscheinungen  zu  Tage  treten,  als  bei 
Stahl  aus  sedchen  Chargen,  die  von  vornherein 
die  Verunreinigungen  zum  Theil  schon  in  <  »xyd- 
form  enthalten. 

Das  Beste,  was  nun  au  Roheisen  über- 
haupt hergestellt  wird,  ist  wohl  unbestritten 
das  schwedische  Holzkohlenroheisen.  Die  Güte 
desselben  führe  ich  nicht  allein  auf  den  geringen 
Phosphor-,  Schwefel-  und  Kupfergehalt.  sondern 
auch  darauf  zurück,  dafs  das  Kisen  sehr  gar 


♦  IVofVssnr  Ledebur.  „Stahl  und  Ki^n*-  Nr.  H, 
,  15.  August  1M95. 
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erblasen  ist.  Das  schwedische  Holzkohlenroh- 
ciscn  ist  so  frei  von  Sancrstotiverbindungen,  wie 
es  der  Hoeliofenprocefs  ü)k  rhutipt  zuläfst.  Für 
Versuche,  wie  sie  Professor  L ip in  ausgeführt,  ist 
also  dieses  Roheisen,  sowie  der  fast  pk«ispbor% 
schwefel-  und  kupferfreie  Schrott  das  deukhar 
günstigste  Rohmaterial.  Als  /.weites  koniint 
hinzu,  dafs  die  Versuche  im  Tiegel,  also  mittels 
eines  I'roeesses  vorgenommen  wurden,  der  eine 
nachträgliche  Kednction  von  etwa  vorhandenen 
Oxydvcrhindungen  befördert,  eine  Oxydation  des 
Eisens,  wie  es  z.  B.  durch  Naehblasen  im  t'oii- 
verter  der  Kall  sein  kann,  nahezu  ausschliefst. 
Als  I »ritten  ist  noch  hervorzuheben,  dafs  bei  den 
vorgenommenen  Versuchen  das  Kupfer  als  metal- 
lisches Kupfer  zugesetzt  wurde,  ob  aber  gerade 
in  Hoehofetichargen,  die  viel  Kupfer  enthalten, 
letzteres  nicht  zum  Theil  als  Sauerstoff-  oder 
in  einer  andern  Verbindung  enthalten  ist,  ist 
nach  den  Beobachtungen,  die  ich  gemacht  habe, 
jedenfalls  nicht  direct  von  der  Hand  zu  weisen. 
Ks  walzten  sieh  nämlich  verschiedene  Martin- 
tlufseisenchargen,  deren  Kupfergehalt  durch  Zu- 
führung von  0,-1  "/o  metallischem  Kupfer  auf  0.55 
gebracht  war,  bedeutend  besser  als  solche,  die 
ihren  Kupfergelialt  von  o.;t  direct  durch  das 
kupferhaltige  Roheisen  erhielten.  Kin  weiteres 
günstiges  Moment  für  die  Versuche  ist  aus  schon 


oben  angeführtem  Grunde  darin  zu  sehen,  dafs 
die  Versurhsblöckehcn,  da  es  sich  um  Tiegelstahl 
handelt,  jedenfalls  sehr  klein  waren. 

Durch  diese  angeführten  I'unkte  dürfte  es 
sich  erklären,  dafs  die  Ansichten  über  den  zu- 
lässigen Maximal-Knpfergehalt  der  verschiedenen 
Korscher,  je  nachdem,  was  ihnen  für  ein  Roh- 
material zur  Verfügung  stand,  und  in  welcher 
Weise  die  1  »rohen  gemacht  wurden,  sehr  aus- 
einandergehen. Dafs  ein  Kupfergehalt  unter 
allen  Umständen  selbst  bei  sonst  reinem  Tiegel- 
stahl die  Qualität  des  Klul'scisens  oder  Stahls 
verschlechtert,  zeigen  am  besten  die  in  der 
Tabelle  X  angeführten  Kaltbiegeproben.  Ein 
Kupfergehalt  von  0,25  führt  schon  zum  Bruch 
und  zwar  bei  der  geringen  Kestigkeit  von  51  kg. 

Aus  den  Versuchsresultaten  kann  deshalb 
meiner  Ansicht  nach  nur  der  Schlufs  gezogen 
werden,  dafs  ein  mit  schwedischem  Holzkohlen- 
roheisen  und  ausgesuchtem  reinen  Schrott  her- 
gestellter Tiegelstahl  mit  2  °/o  Kupfer  legirt 
werden  kann,  ohne  dafs  der  Stahl  beim  Ver- 
arbeiten von  verhältnil'sinäfsig  kleinen  Blöekehen 
Rotlibruchserscheinungen  aufweist,  dafs  sieh  bei 
der  Kaltbiegeprube  der  nachtheilige  Eintlufs  des 
Kupfers  hingegen  schon  bei  einem  (iehalt  von 
0,25  Kupfer  bemerkbar  macht. 


Zuschriften  an  die  Redaction. 

(rOr  dir  unter  dieerr  Rubrik  erncheinende  ri  Artikel  Übernimmt  dl*  Redaction  keine  Verantwortung) 

Der  Einflute  des  Kupfers  beim  Frischen  des  Eisens. 


In  „Stahl  und  Eisen",  Jahrgang  pjoo,  im 
1.  Juniheft  bespricht  Herr  Professor  L  i  p  i  n 
Mittheilungen,  welche  ich  in»  Jahre  1859  „über 
das  Verhalten  von  kupfer-  und  niangnnhaltigem 
Roheisen  beim  Puddeln"  gemacht  habe. 

Meine  Analysen  hatten  ergi  bi  n,  dafs  Siegeiier 
halbirtcs  Roheisen,  welches  neben  den  sonstigen 
Bestandteilen  auch  0,35  %  Kupfer  und  0,28 
Schwefel,  und,  als  es  im  Verlauf  von  '/»  Stunde 
im  Puddelofen  völlig  niedergeschtnolzen  war, 
Hoch  0,:>8  %  Kupfer  enthielt  und  dafs,  als  nach 
dreistündigem  Verweilen  des  Eisens  im  Ofen  die 
Bildung  von  Luppen  noch  nicht  möglich  war,  in 
der  aligezapften  Eisenmasse  noch  0,57  %  Kupfer 
und  0,00  %  Schwefel  enthalten  waren.  Hr.  Pro- 
fessor I.ipin  sagt  nun  auf  Seite  580:  .Das  sind 
Dr.  I.ists  Angaben,  die  seiner  Ansicht  nach  die 
absolute  f  ninögl  ich  koit ,  kupfcrhaltigcs  Roh- 
eisi  n  zu  puddeln,  beweisen  u 

Ich  habe  aus  dem  Ergebnis  meiner  Analysen, 
was  den  Kupfergohalt  betrifft,  nur  die  folgenden 
Schlüsse  gemacht ; 


„Es  zeigt  aich  also  in  der  That  ein  nicht  un- 
bedeutender Kupfergohalt:  er  beträgt  in  den  zu 
der  Charge  verwendeten  400  Pfd.  1,40  Pfd.  Es 
orgiebt  sich  ferner,  dafs  das  Kupfer  durch  das 
Puddeln  nicht  aus  dem  Eisen  entfernt  werden 
kann.  Berechnet  man,  wieviel  der  proeentische 
üchalt  in  dem  abgezapften  Eisen  sein  mufs,  wenn 
kein  Kupfer  in  die  Schlacke  gegangen  ist,  so  erhält 
man  0,58  96,  also  fast  genau  die  von  mir  in  der 
Probe  III  gefundene  Menge.  Der  neben  dem 
Kupfer  vorhandene  Schwefel  erklärt  dieses  Ver- 
halten sehr  leicht,  da  hier  die  grofse  Affinität  des 
Schwefels  zum  Kupfer  dieselbe  Rolle  spielen  mufs, 
wie  beim  Verhütten  der  Kupfererze  (Folgen 
weitere  Ausführungen  )  In  einer  anderen  Eisen- 
masse, welche  ebenfalls  hatte  abgezapft  werden 
müssen,  weil  nach  fünfstündigem  Verweilen  in» 
Puddelofen  noch  kein  Hochkommen  eingetreten 
und  das  Eisen  nicht  sebweifshar  geworden  war, 
fand  ich  auch  etwa  0,5  Kupfer.  Obgleich  hier- 
durch nun  zwar  der  Ausdruck  „das  Eisen  hat 
Kupfer1*  —  (d.  h.  das  zu  verfrischondo  Roheisen)  — 
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gerechtfertigt  ist,  so  wärt«  es  doch  voreilig, 
diesem  Kupfergehalt  allein  die  Schuld  des 
a  bnurtuon  Verhaltens  d  e  .s  Eis  o  n  »  bei  in 
Pud  dein  zuzuschreiben." 

Aufser  dem  Vorstehenden  sind  in  meinen 
Miltheiliingen  von  I8Ö9  keine  andere  Angaben 
Ober  den  Kupfergelialt  des  Eisens  enthalten,  sie 
beziehen  sich  also  nur  auf  das  Roheisen,  mit 
gleichzeitigem  Gehalt  von  Kupfer  und  Schwefel. 
Es  ist  hieraus  ersichtlich,  dafs  Herr  Professor 
Lipin  nicht  meine  Originalmittheilung  gelesen 
haben  kann,  sondern  sie  in  der  „Literatur" 
anderswo  uud  mit  anderem  Wortlaute  gefunden 
hat.  Unter  dieser  Voraussetzung  wird  es  auch 
weniger  auffallend,  wenn  Herr  Professor  Lipin 
hinzufügt:  „Infolgedessen  haben  Dr.  Lists  An- 
gaben für  uns  keinen  Werth,  im  Gegentheil,  wir 
freuen  uns,  dafs  er  die  Geduld  verlor,  seine  Ohn- 
macht einsah  und  den  Versuch  aufgab,  da  er 
sonst,  falls  er  offenbar  ein  stark  schwefelhaltiges 
und  rothbrüchiges  Roheisen  erhalten  hätte,  die 
Rothbrüchigkeit  des  letzteren,  der  vorherrschenden 


Ansicht*  gemäfs,  dem  Einflufs  des  Kupfers  zu- 
geschrieben hätte";  während  ich  am  Schlüsse 
meiner  Mitthcihmg  mein  Bedauern  darüber  aus- 
spreche, dal»  ein  weiteres  Verfolgen  meiner  Unter- 
suchungen mir  unmöglich  sei,  weil  meine  damalige 
Stellung  die  dazu  erforderlichen  Mittel  und  Mufso 
nicht  gewährte.  Die  Vorwürfe  des  Hrn.  Professor 
Lipin  habe  ich  daher  wohl  nicht  verdient.  -  Bei 
meinen  späteren  Untersuchungen,  welche  als  Bei- 
träge zur  Theorie  des  Puddelprocesses  dienen 
sollten,  habe  ich  mich  darauf  beschränkt,  Auskunft 
über  das  Verhalten  de«  Siliciums  und  des  Mangans 
bei  normalem  Verlauf  der  Frischarbeit  zu  liefern, 
und  über  die  Holle,  welche  die  Schlacke  beim 
Prischprocefs  spielt  (vergl.  Ledebur,  I.  Auflage 
Seite  808.)  —  Jetzt  sind  mir  seit  vielen  Jahren 
wissenschattliche  Arbeiten  durch  den  Zustand 
meiner  Augen  unmöglich  gemacht. 

Oldenburg,  den  9.  Juni  1900. 
  Dr.  K.  List. 

•  Vergl.  übrigens  Ledebur,  Handbuch  der 
Eisenhüttenkunde,  1.  Auflage  Seite  259.     Ä.  L. 


Die  praktischen  Resultate  einiger  Neuerungen 
im  modernen  Schiffbau.* 


In  der  Nummer  des  „Engineering4*  vom 
13.  April  1900  ist  ein  Vortrag  über  modernen 
Schiffbau  abgedruckt,  den  H.H.  Wort  ley  vor 
der  „Institution  of  Naval  Architeets''  gehalten  hat; 
er  behandelt  eine  ganze  Reihe  von  sogenannten 
Neuerungen  im  Haue  von  11  Dump  turn  der 
„Ocean  Steam  Ship  Company*  von  Alfred  Holt. 
Vorausgeschickt  sei,  dafs  alle  diese  Schiffe  nicht 
klassifieirt  sind.  Die  Dampfer  haben  eine  Länge 
von  1  .'14,20  m  bei  einer  Breite  von  Di  m  und 
einer  Tiefe  von  10,22  in.  Sie  fuhren  820U  t 
Ladung  hei  7,78  m  Tiefgang.  Die  Maschinen 
iudicireti  etwa  3<i00  P.  S.  und  verleihen  den 
Fahrzeugen  eine  Geschwindigkeit  von  13  Knoten. 
Die  Schiffe  haben  zum  grofsen  Theil  Reisen  bis 
zu  nOOOd  Meilen  zurüeksrelegt,  ohne  dafs  irgend- 
welche Unannehmlichkeiten  im  Betriebe  sich  be- 
merkbar gemacht  haben. 

Als  wesentlichste  Neuerungen  dieser  Schifte 
triebt  der  Vortragende  Folgendes  an :  Zunächst 
hat  das  Oberdeck  der  Schiffe  gar  keinen  Sprung, 
dann  sind  die  zahlreichen  Deckstiitzen  durch 
einige  wenige,  grofse  und  schwer  gebaute  Deck- 


•  Vortrag  von  II.  B.  Wortley  in  der  „Institution 
of  Naval  Architeets".  besprochen*  von  l'ri.f.  Oswald 
F 1  a  in  in  - 1  'harlottenbiirg. 


stützen  ersetzt.  Diese  Deckstiitzen  greifen  oben 
unter  den  jeweiligen  Decks  an  Lilngstrilgem  an, 
welche  von  vorn  bis  hinten  durchlaufen  und 
entweder  aus  Doppel-T-Profilen  oder  ans  Kasten- 
tragern,  bestehend  aus  4  Platten  und  4  Winkeln, 
gebildet  sind.  Des  weiteren  ist  die  Spant- 
entfernung  3  Fufs  =  !tl">  mm  anstatt  der  bisher 
üblichen  Entfernung  von  2  Fufs  —  Ii  10  mm 
gewählt.  Die  t'eiuentirung  im  Boden  des  Schiffes 
in  den  Ballasttanks  ist  in  Wegfall  gekommen, 
und  schlielslich  ist  das  Ruder  so  eonstruirt  uud 
aufgehängt ,  dafs  ein  eigentlicher  Rudersteven 
oder  Hintersteven  nicht  erforderlich  ist,  und  dafs 
das  hintere  Todtholz  am  Schiffe  vollständig  weg- 
geschnitten werden  kann.  In  Figur  1  ist  ein  Theil 
des  Längsschnittes  eines  derartigen  Schiffes  wieder- 
gegeben. Sehr  richtig  sagt  Wortley  zunächst, 
dafs  beim  Hau  unserer  heutigen  Schifte  noch 
ungemein  Vieles  aus  den  alten  Uehcrlieferuiigen 
zuuftmäfsig  übernommen  u ml  weitergeführt  wird, 
dafs  mau  sich  an  vielen  Stellen  nicht  von  den 
althergebrachten  Gewohnheiten  frei  machen  kann, 
und  dafs  speciell  eine  Erforschung  über  die  Be- 
rechtigung und  Zweckmäßigkeit  der  bisherigen 
Bauweisen  an  manchen  Stellen  nicht  stattgefunden 
hat.  Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend, 
erklärt    er   es    für  eine  wesentliche  Neuerung. 
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dafs  man  bei  seinen  Schiffen  das  Kader  als 
Dcplaceineutsruder  construirt,  dasselbe  frei  auf- 
hängt und  dadurch  einen  eigentlichen  Rudersteveii 
nicht  uöthig  hat.  Nun  ist  hier  zu  bemerken, 
da  Ts  man  Deplacetnentsrnder  schon  lang«-  Zeit 
bei  uns  in  Deutschland  angewendet  hat  und  noch 
anwendet,  wenn  auch  nicht  gerade  für  Seeschiffe. 
Die  bekannte  Finna  (iebr.  Sa  e  h  seil  b  erg  in 
Rofslau  a.  d.  Elbe  baut  seit  mehr  als  15  .lahreu 
für  ihre  nachgebenden  Flufstälirzeugc  vielfach 
derartige  Deplacemenlsilider,  d.  h.  linder,  die  ein 
solch  gmfses  diehtes  Viduinen  haben,  dafs  sie  im 
Wasser  frei  sehwiminen  und  sieh  selbst  tragen. 
Dafs  diese  Ruder  nebenbei  alle  Ii  aufgehängt 
werden  und  nieht  vielmehr  unten  auf  einen 
Spurzapfen  sieh  stützen,  ist  ebenfalls  längst 
bekannt.  Eine  Neuerung  der  Wort ley sehen  ( 'In- 
structionen liegt  also  nach  dieser  Richtung  hin 
nieht.  vor.  Des  weiteren  niui's  hervorgehoben 
werden,  dafs  ein  solelies  Deplaceiuciitsruder  aller- 


Figur  1. 

■lings  so  lange  sieh  selbst  trägt,  als  es  in  seinen 
Nähten  dicht  bleibt  und  so  weit  im  Wasser  drin 
liegt,  als  nach  dein  archimedischen  Prineip  er- 
forderlich ist.  Wenn  nun  aber  ein  Seeschiff  ein 
derartiges  Ruder  besitzt,  und  wenn  dieses  Schiff 
stampft,  so  kommt  selbstverständlich  das  Ruder 
zum  gröfsten  Theil  aus  dein  Wasser  heraus, 
sein  Gewicht  mul's  also  «loch  von  der  Aufhänge- 
vorrichtung getragen  werden,  und  wird  ein  solches 
Deplacementsriider  gar  leck,  so  ist  beim  Stampfen 
des  Schiffes  nicht  nur  das  Ruder  selbst,  sondern 
auch  noch  das  ganze  Gewicht  des  in  demselben 
befindlichen  Wassels  mit  zu  heben,  und  dadurch 
kann  fraglos  eine  ganz  bedeutende  Beanspruchung 
des  Hinierschiffs  herbeigeführt  werden.  Hierin 
liegt  also  eine  Schwäche  der  sogenannten  Neue- 
rung. Des  weiteren  haben  fast  alle  unsere  neuen 
Kriegsschiffe  und  eine  ganze  Reihe  von  anderen 
Fahrzeugen  seit  langem  solche  aufgehängte  Ruder, 
d.  h.  Ruder,  deren  Schaft  unten  nicht  in  einer 
Hacke  des  Stevens  gelagert  und  gestützt  ist. 

Ferner  bildet  Wort  ley  seine  Ruder  als 
Ualainei  uder  ans,  d.  h.  er  giebt  ihnen  eine  solche 
Gestalt,  dafs  ein  Theil  der  Bilderfläche  vor  der 
Drehachse  liegt.  Dadurch  läfst  sich  selbstverständ- 


lich das  Ruder  leichter  umlegen.  Aber  alle  diese 
Sachen  sind  ebenfalls  schon  sehr  lange  bekannt, 
und  unsere  modernen  Kriegsschiffe  haben  fast 
ausnahmslos  derartige  Ralancerutler.  Das  gleiche 
gilt  von  den  meisten  Segeljachten  u.  s.  w.  Hier 
liegt  also  auch  keine  Neuerung  vor.  Wortley 
fügt  hinzu,  dafs  durch  seine  l'onstrnctioii  des 
Hinterschiffs  in  hervorragend  günstiger  Weise 
das  Todtholz  des  Hinterschiffs  in  Wegfall  komme. 
Fnter  Todtholz  versteht  man  jenen  Theil  des 
Hinterschiffes,  der  sich  au  den  unteren  Enden 
der  hinteren  Spanten  beiludet.  An  dieser  Stelle 
ist  nämlich  der  Schiffskörper  so  schmal  und 
scharf,  dafs  zum  Theil  die  Nieten  quer  durch 
das  Schiff  hindiirchgeschlagen  werden  müssen 
und  dafs  es  nicht  möglich  ist,  diese  äufserst 
scharfen  Tlieile  des  Schiffes  irgendwie  zugänglich 
zu  machen;  deshalb  wird  dieser  Raum  der 
Dichtung  wegen  nieist  mit  ( 'erneut  oder  einer 
Mischung  von  ( 'erneut  und  Ziegclsteinstückeii 
ausgegossen.  Der  Name  Todtholz  stammt 
aus  dem  alten  Holzschiffbau,  weil  an  dieser 
hinteren  Hacke  es  nicht  mehr  möglich  war, 
bei  Holzschiffen  die  schweren  hölzernen 
Spanten  einzubauen,  man  hatte  dazu  keinen 
Raum,  die  Hinterschiffslinieii  waren  zu 
scharf;  man  sah  sich  also  gezwungen, 
eine  Aufklotzung  von  massiven  Balken 
zu  schaffen,  bis  zu  einer  solchen  Höhe  in 
den  Schiffskörper  hinein,  dafs  es  möglich 
wurde,  hier  wieder  die  üblichen  Spant- 
construetionen  beginnen  zu  lassen.  Dieses 
aufgeklotzte  Holz  am  hinteren  Tlieile  des 
Schiffes  nannte  man  dann  Todtholz.  Es 
hat  diese  mehr  oder  weniger  verticale  Fläche 
einen  gewissen  Werth  bei  Segelschiffen,  insofern 
dadurch  die  Abtrift  verringert  wird.  Allein 
bei  Dampfern  ist  eine  derartige  Fläche,  be- 
sonders wenn  die  Fahrzeuge  eine  grofse  Länge 
aufweisen,  mit  mehr  oder  weniger  vertiealen 
Mittelschitfswänden  nicht  nöthig.  Es  erscheint 
daher  aus  Gründen  der  Billigkeit  und  Zweck- 
iiiäl'sigkeit  richtig,  diesen  Theil  des  hinteren 
untersten  Schiffskörpers  wegfallen  zu  lassen. 
Man  erzielt  dadurch  ganz  fraglos  eine  Erhöhung 
der  Manövrirfähigkeit  der  Schiffe.  Aber  dieser 
Gedanke  Wortley s  ist  absolut  nicht  neu.  Schon 
zu  verschiedenen  Zeiten  ist  der  Vorschlag  auf- 
getaucht ,  dieses  Todtholz  wegzuschneiden ,  das 
Fahrzeug  hinten  hochzuzieh?n,  und  die  Ausfüh- 
rung davon  sehen  wir  heutzutage  bei  fast  allen 
unseren  neuen  Kriegsschiffen  und  auch  bei  einer 
Reihe  von  Handelsschiffen,  z.  B.  bei  den  Schiffen 
der  Patriaklasse. 

Zum  bessern  Verständnifs  des  Gesagteil  sei 
es  erlaubt,  hier  einige  der  üblichen  Hintersehiffs- 
formen  und  vor  allein  auch  der  Hiiitcrsteven- 
fonnen  vorzuführen.  In  Figur  2  ist  die  übliche 
Form     eines    sogenannten  Deplacenientsruders 


Digitized  by  Google 


1.  Juli  1900. 


gegeben.  Mit  Ii  ersieht,  dals  das  Ruder  selbst  in 
seiner  Mitt.schiffsstellung  eine  Fortsetzung  der 
Hinterschiffslinieii  bildet.  Infolgedessen  inul's 
dann  die  Ruderspindcl  als  Bohr  von  einem  oft 
ziemlich  bedeutenden  Durchmesser  ausgebildet 
werden.  In  Figur  .1  ist  ein  aufgehängtes  Ruder 
eines  modernen  Kriegsschiffes  gegeben.  Ks  werden 
gleichzeitig  die  Formen   des  Balancerudeis  ver- 


6 


aiiscbanliclit ;  etwa  l/»  der  HnderHäehc  lieirt  vor 
der  Drehachse,  dieselbe  balanrirt  lieim  l'mlegen 
des  Rnders  natlirgemäfs  das  gleiche  Drittel  der 
hinter  der  Drehachse  liegenden  Bilderfläche  aus. 
Die  nun  verbleibende  Fläche  mit  dem  darauf 
lastenden  Wasserdruck  niulti|dioirt  mit  ihrem 
Schwerpunkts- Abstand  von  der  Drehachse,  ist  das 
beim  Ruderiimlegen  noch  zu  überwindende  Moment. 
Fig.  4  zeigt  das  HintersehitV der  Dampfer  „I'atria" 


Figur  3. 


und  _Pallatiau  und  den  dazu  gehörigen  Steven 
mit  der  Ruderanordiuing,  wilhreud  Figur  ."»  den 
jetzt  üblichen  Steven  unserer  modernen  grofseu 
Zweiscliranhcudampfer  darstellt. 

Es   mufs   besonders   hervorgehoben   werden,  | 
dals  es   bei  uns   nicht    üblich  ist,  die  Wasser- 
linien auch  selbst   bei  einem  derartigen  Steven, 
wie  ihn  die  letzte  Figur  zeigt,  auf  den  Schrauben- 
Steven,   also  den  vordem  Theil  desselben,  aus-  ; 
laufen  zu  lassen,  sondern  dals  mau  stets  m.  e.m- 


struirt,  dals  die  Wal'serlinien  auf  den  eigent- 
lichen Rudcrsteveu  auslaufen,  und  zwar  lediglich 
aus  dem  (irunde,  weil  dadurch  der  vordere  Theil 
des  Stahlgufsstevens  gröfsere  °ucrschnittsdimen- 
sionen  erhalt,  also  auch  ein««  gröfsere  Festigkeit 
bekommt,  was  noch  ganz  besonders  in  Betracht 
zu  ziehen  ist,  wenn  au  diesem  Theile  die  beiden 
Böcke  für  die  Lagerung  der  beiden  Schrauben 
angegossen  sind.  Von  den  sogenannten  Neuerungen 
Wortleys  bleibt  also  im  (irunde,  soweit  das 
Hinterschiff  in  Betracht  kommt,  nur  äul'serst 
wenig  übrig.  Neu  ist  hierbei  eigentlich  nur  die 
Anwendung  einer  Reihe  längst  bekannter  Ver- 
hältnisse anderer  Schiffstypen  auf  Seeschiffe, 
speciell  auf  Frachtdampfer.  Hervorgehoben  mufs 
aber  werden,  dafs  diese  <  (Instructionen  Wortleys 
durchaus  nicht   zu  verwerfen  sind.     Im  (iegen- 


theil  ist  es  erfreulich  zu  hegrüfsen,  wenn  mau 
in  Schiffbaukreisen  sich  mehr  und  mehr  Rechen- 
schaft darüber  zu  geben  sucht,  aus  welchen 
(iiiiudeii  mau  so  baut,  wie  es  überliefert  ist,  und 
ob  es  nicht  am  Platze  ist.  hier  mit  manchen 
1'elierlieferungen  zu  brechen  und  Fortschritte  zu 
schaffen  aus  Gründen  der  Krkenntnifs  der  Zwcck- 
miifsigkeit. 

Aehnliches  gilt  von  den  anderen  Neuerungen, 
die  in  dem  Vortrage  besprochen  werden.  Wenn 
Wortley  bei  seinen  Dampfern  unter  den  Decks- 
balken  von  vorn  bis  hinten  glatt  durchlaufende 
Längsträger  als  sogenannte  obere  (iurtung  ein- 
baut, so  giebt  er  dadurch  seinen  Fahrzeugen 
eine  erheblich  gröfsere  Festigkeit.  Wie  mau  bei 
einer  Brücke  eine  obere  und  eine  untere  (iurtung 
unterscheidet,  so  sucht  auch  hier  Wortley  die 
obere  (iurtung,  die  bis  jetzt  in  dem  zum  Theil 
sehr  schwachen  Deck  bestellt,  dadurch  zu  erhöhen, 
dals  er  unter  den  Decks  kastenförmige  oder 
doppel-T-förmige  Längst  läger  durchführt.  Aber 
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auch  diese  Neuerung  ist  in  weit  ausgedehnterer 
timl  construrtiverer  Weise  schon  lange  vor  Wortley 
ausgeführt  worden.  In  narhsteheinler  Figur  »j 
ist  das  Hauptspant  des  bekannten  Kiesendampfers 
„tireat  Rastern"  dargestellt.  Man  ersieht  aus 
demselben,  daß  das  ganze  obere  Heek  als  rich- 
tiger Triller  ans  doppelten  horizontalen  lllechen 
und  dazwischen  gebauten  vertikalen  Läugsträgern 
coiistruirt  war,  daß  also  gewissermaßen  das  ganze 
oberste  Deck  eine  obere  (iurtung  und  der  I  »oppcl- 
boden  unten  im  Schiff  die  untere  (iiirtung  vertrat. 


eigentlichen  Schiffsverbatide  hängen,  gar  nicht 
ganz  beansprucht  werden  kann,  weil  vorher  die 
Nietunir  reißt.  Wortley  macht  also  eitlen  Fort- 
schritt, indem  er  die  Deckstützen  oben  sowohl 
wie  unten  mit  entsprechenden  DreiecksplatUm  au 
den  Trillern  befestigt. 

Was  nun  den  letzten  Punkt,  die  Vergrößerung 
der  Spantentfernung,  anbelangt,  so  ist  hierüber 
Folgendes  zu  sagen:  Nett  ist  diese  Sache  auch 
nicht ;  bei  fast  allen  modernen  Kriegsschiffen  ist 
die  Spantentfernung  sogar  noch  größer.  Man  hat 
hierbei  nur  folgende  Uesiehtspunkte  im  wesent- 
lichen zu  berücksichtigen:  Sobald  in  die  Außen- 
haut, sei  es  oben  im  Deck,  sei  es  unten  im 
Schiffsboden,  durch  die  Länggbeanspruchuug  des 
Schiffes  Druckkräfte  hineinkommen,   werden  die 


Dafs  schließlich  bei  den  in  Frage  kommen- 
den Schiffen  Wortleys  die  Deckstützen  starker 
irebaut  und  mit  Dreie«  kplatteu  an  jene  obere 
und  untere  (iiirtung  angeschlossen  werden,  ist  ein 
weiterer  Fortschritt  auf  dem  (iebiete  der  An- 
wendung der  Festigkeitsgesetze  bezüglich  der 
I.äiigsbeansprnchung  der  Fahrzeuge.  Diese  Dcck- 
stützcu  haben  bei  den  verschiedenen  fortwährend 
wechselnden  Beanspruchungen,  denen  unsere  Fahr- 
zeuge in  bewegter  See  ausgesetzt  sind,  nicht 
nur  Druck-,  sondern  auch  theil weise  Zugkräfte 
zu  übertragen.  Heutzutage  werden  aber  unsere 
Deckstützcn  meist  nur  mit  zwei  oder  drei  Nieten 
mit  den  De.  ksdalken  hIm  ii  und  unten  verbunden. 
Hierin  liegt  bei  Zugbeanspruchung  selbstverständ- 
lich ein  Fehler,  insofern  der  Querschnitt  der 
Deckstiitzeii  meistens  so  gmls  ist,  daß  er  durch 
die  p;iar  Nieten,  mit  denen  die  Dcckstülzeu  am 


Aufseiihautbleche  auf  Zerknicken  beausprucht. 
Je  größer  nun  die  Entfernung  zwischen  den 
Spanten  ist,  um  so  größer  ist  die  frei  tragende 
Länge  des  auf  Zerknicken  beanspruchten  Bleches 
und  um  so  starker  muß  das  Blech  gewühlt 
werden.  Dieser  Schwierigkeit  geht  man  nur 
|  dadurch  aus  dem  Wege,  dafs  man  innen  in  den 
Schiffskörper  von  vorn  bis  hinten  durchlaufende 
Längsträger,  Kielschweine,  Stringer  u.  s.  w.  ein- 
baut, und  das  thut  man  schon  lange  in  aus- 
gedehntem Maße  im  Kriegsschiffbau  und  hier  in 
einer  über  das  gewöhnliche  Maß  des  Handels- 
schiffbaus hinausgehenden  Weise.  Wortlev  nnd 
alle  diejenigen,  die  es  vor  ihm  schon  gemacht 
haben,  Miellen  damit  die  Schiffshant  in  einzelne 
mehr  oder  weniger  große  rechtwinklige  Felder 
ein,  welche  dem  hydrostatischen  Drucke  vou 
außen  ausgesetzt  sind  und  so  bemessen  werden, 
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dal'B  sie  thatsächlich  den  Beanspruchungen,  die 
auf  sie  kommen,  standhalten,  ohne  dal's  die  Außen- 
haut zwischen  ihnen  eingedrückt  wird. 

Wir  haheu  also  an  all  diesen  Wortleysehen 
sogenannten  Neuerungen  einen  weitern  Sehritt 
auf  dem  Gebiete  der  Festigkeitslehre  der  Schiffe. 


Schiffes  gemacht  werden,  und  dann,  dafs  auf 
Qrand  der  Erkenutuifs  dieser  Beanspruchungen 
diejenige  Construction  und  Bauweise  eingeführt 
und  angenommen  werde,  die  cunstructiv  Bich  als 
richtigste  ergiebt.  Gerade  im  Schiffbau  hat  man 
auch  heutzutage  noch  so  viel   mit  alten  l'eber- 
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Es  ist  ftufserst  zu  wünschen,  dafs  diesem  ersten 
noch  weitere  intensivere  Schritte  folgen  mögen. 
Wie  ich  das  schou  früher  des  öfteren  aus- 
gesprochen habe,  ist  es  sehr  wüuschenswerth  und 
in  gewisser  Beziehung  nothwendig,  dafs  gerade 
im  Schiffhau  eingehende  Studien  über  die  Be- 
anspruchung der  einzelnen  Verbandstheile  eines 


liefemngon  zu  thnn,  dafs  hier  der  wissenschaft- 
liches Forschung  und  dem  darauf  gegründeten 
Fortschritt  ein  sehr  weites  Feld  sich  eröffnet, 
dal's  aber  auch  alle  Aussicht  vorhanden  ist,  dafs 
die  Fortschritte,  auf  diesem  Gebiet  beim  Stande 
der  heutigen  Wissenschaften  durchaus  energische 
sein  werden. 
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Mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  Kohlen. 

Vmii  Eisenbahn-Bau-  und  Betriebsinspector  Frahm. 

i  FoiKiizmit;  vnii  Seit*  <ii>l.i 


Von  t-ine>i-.  iIimi  Anlagen  der  Link-Rclt-Gesell- 
schaft  ähnlichen,  durrli  „Blake,  Barclay  and 
Company"  erhauten  Hinrichtung  neigt  Abbild.  3ti 
die  Einzelheiten  des  Troges,  wahrend  Abbild.  .17 
eine  Anwendung  darstellt,  bei  der  die  Kolllea 


Abbildung  8G. 

behufs  Lagerung  in  Haufen  zu  schütten  sind. 
We  Kratzer  laufen  an  den  Seiten  und  unten 
mit  Spielraum  in  dem  Troge  und  werden  durch 
au l'sere  Rollen  getragen,  so  dafs  lästige  Geräusche 
vermieden  werden.  Die  Einrichtung  (Abbild.  38) 
der  Jeffrey  Mauufuct  ii- 
ring  Company  ist  dadurch 
bemerkenswerthj  dafs  es 
darauf  ankommt ,  die 
Kohlen  nicht  auf  eine 
Höhe  zu  heben,  sondern 
von  dem  Mundloch  des 
auf  einer  Anhöhe  liegen- 
den Förderschachtes  un- 
ter möglichster  Schonung 
auf  eine  Entfernung  von 
550'  =  ln'7,7  m  nach 
unten  zu  befördern.  An 
einem  endlosen  Drahtseil 
sitzen  in  bestimmten  Ab- 
stünden kreisrunde  Schei- 
ben ,  die  den  von  oben 
nach  nuten  fliefeenden 
Strom  in  seiner  Gesehwin- 
digkeil mäfsigen.  Die  Lei- 
stungsfähigkeit beträgt 
15i >n  t   in  10  Stunden. 

In  der  ailemeuesten  Zeit 

Handhabung  von  Erzen 
Abrang  des  eigentlichen 


eingeführt.  Nachdem  in  Nordamerika  der  In- 
genieur Samuel  Bastln  in  den  achtziger  Jahren 
die  ersten  Versuche  mit  dem  Förderband  zum 
llandhahen  von  Kalksteinen  gemacht  hatte,  stellte 
Thomas  A.  Edison  eine  Versuchsanlage  zum 
FOrdern  von  Erzen  her,  die  zwar  grofae  Mengen 
davon  anf  bedeutende  Entfernungen  förderte, 
aher  an  dein  dabeistände  litt,  dafs  das  zur  An- 
wendung gebrachte  Förderhand  nicht  genügend 
widerstandsfähig  gegen  die  Abnutzung  durch  die 
Erze  war.  Dann  griff  Thomas  K'ohins  den 
<  <i -danken  auf,  machte  eine  Reibe  von  Versuchen 
und  legte  seine  Erfahrungen  zunächst  in  einem 
im  .Iahte  1  Hin;  vor  dem  Verein  der  amerika- 
nischen Bergingenieure  gehaltenen  Vortrag  nieder. 
Es  erfolgte  darauf  die  Gründung  einer  Gesell- 
schaft behufs  Nutzbarmachung  der  neuen  Erfin- 
dung, die  nunmehr  seit  einigen  Jahren  unter  der 
Finna  „Hobins  CnnveyingHelt  Company4'  New  York 
derart iire  Handhabungseinrichtiingen  herstellt. 

Ein  wichtiger  Grundsatz  bei  der  Herstellung 
der  Kiibinschen  Fördereinrichtungen  besteht  darin. 


\hhildung'H7.    Kohlcn-Vcrlndei'inrichtnng  von  Blake  Barclay  &  Co. 


ist  auch  fiir  die 
und  Kohlen  die  Ein- 
Förderbandes ( Förder- 
riemens) gelungen,  das  bekanntlich  in  der  Mühlen- 
industrie, sowie  bei  der  Handhabung  und  Auf- 
speicherung von  Getreide  schon  lange  vortheilhafte 
Verwendung  gefunden  hat.  Auch  diese  Einrich- 
tung'' n  haben  die  Nordamerikaner  in  die  Praxis 


das  Förderband  von  den  übrigen  Tbeilen  voll- 
ständig loszulösen  und.  ahnlich  wie  bei  einer 
Hiementrausmission,  durch  Riemenscheiben  anzu- 
treiben, dabei  durch  geeignete  Führnngsrollen 
dem  Hände  für  die  eine  Bewegnngsrichtung 
eine  trogförmige  Gestalt  znr  Aufnahme  von 
Störten  zu  geben  (Abbildung  3M)  nnd  es  in  der 
anderen  Bewegangsrlebtang   -  dem  Leergang  - 
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tlachgestreckt  zurücklaufen  zu  lassen.  Ob  os 
behufs  Kostenersparnifs  zwcckmäfsig  ist,  bei 
langen  Förderbändern  die  Trogform  nur  strecken- 
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hcschricbencn  Handhahungseiuricht ungen  beseif igt 
wenlen  können  und  die  Anlagen  erbeblich  an 
Einfachheit  gewinnen  müssen :  die  vielen  kleinen 
Theile  zur  Befestigung  Von  Bechern 
oder  Kratzern  an  den  Ketten,  sowie 
die  Ketten  selbst  geben  zu  manchen 
Störungen  Veranlassung  und  erfordern 
zur  1'eberwiudung  der  zwischen  deu 
einzelnen  Theilen  auftretenden  Reibttng 
einen  beträchtlichen  Kraftaufwand; 
noch  gröfser  werden  die  Reibungs- 
K  Verluste,  wenn  —  wie  beispielsweise 
bei  den  Fördereinrichtungen  der  Link* 
Bell  -  Gesellschaft  -  einzelne  Kratz- 
bleche auf  dem  Hoden  eines  Trohes 
schallen.  Auch  ist  das  Geräusch,  das 
mitunter  bei  der  Bewegung  von  Hecher- 
werken oder  durch  das  Schaben  der 
Bleche  in  den  Trögen  entsteht,  zum 
mindesten  nicht  angenehm,  manchmal 
sogar  unerträglich.  Andererseits  kann 
es  auch  wieder  Falle  geben,  wo  die 
oben  beschriebenen  Fördereinrichtun- 
gen, z.  B.  der  Link-Belt-lTesellschaft, 
vorzuziehen  Bein  werden  und  zwar 
namentlich  dann,  wenn  die  Stelle,  wo 
die  Stoffe  abzuwerfen  sind,  beständig 
und  schnell  gewechselt  werden  niufs.  * 
I»ie  Schwierigkeiten  in  der  Herstellung 
der  Einrichtungen  mit  Förderbändern, 
deren  verhältnifsmilfsig  spute  Einfüh- 
rung in  die  (frofsbetriebe  der  Erz-  und 
Kohlenindustrie  bei  ihrer  Einfachheit 
etwas  überrascht,  halten  weniger  in 
der  Construction  der  Antriebvorrich- 
tungen und  der  führenden  Theile  ge- 
legen, als  in  der  Anfertigung  genügend 
dauerhafter,  dabei  biegsamer  und  nicht 


weise  herzustellen,  im  übrigen  das  be- 
ladene  Hand  flachgestreckt  laufen  zu  las- 
sen, hängt  von  den  l'instanden  ab.  Es 
sollen  dabei  die  Stofl'e  durch  die  Trog- 
form so  zusammengehalten  und  geführt 
werden,  dafs  sie  von  den  flarhgestreckten 
I tandabschnitten  nicht  herunterfallen.  Hie 
Handhabung  der  Stofl'e  geht  bei  dem 
Förderband  in  der  denkbar  einfuchsten 
Weise  vor  sich:  an  einer  beliebigen  Stelle 
kann  auf  das  Hand  geschüttet  werden, 
nur  hier  findet  zwischen  ihm  und  den 
Stoffen  Keibung  und  infolgedessen  Ab- 
nutzung statt;  an  einer  anderen  beliebigen 
Stelle  können  die  Stoffe  ausgestürzt  wer- 
den, indem  man  das  Förderband  durch 
üeberleiten  über  rmlenkrollen  seine  Richtung 
wechseln  lafst,  es  beispielsweise  aus  der  wage- 
rechten Richtung  in  die  senkrechte  überführt. 
Ks  lafst  sich  nicht  leugnen,  dafs  durch  solche 
Einrichtungen  eine  Menge  Febelstände  der  schon 


zu  thenrer 
verwendet 


Abbüdang  :ü>. 

Förderbänder.  Hie  Robins  /'ompany 
ein  ans   Buumwnllfaser  hergestelltes 


*  Notes  on  l'unveving- Bella  Und  their  nse,  l»y 
Thomas  Kohins  in  ^Truiisaetions  <•!  the  Ainericnn  1 11- 
stituti'  of  Mining  Knginecrs4-  lS'.Hi. 
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Förderband  (Riemen),  das  au  der  <  »bertläche  auf 
der  tragenden  Seite  mit  einer  Gummimasse  über- 
zogen wird,  deren  Zusammensetzung  Gehcimnifs 
ist  und  die  mittels  Druckwasserpressen  aufge- 
braeht  wird.     Hei  der  Herstellung  des  Förder- 


Rollen,  die  auf  einer  zweimal  nach  einem 
Winkel  von  etwa  12<t"  gebogenen  Achse  sitzen. 
Dann  die  Rodenrolleu,  drei  auf  einer  Wahl- 
rechten Achse  nebeneinander  sitzende  Rollen  zur 
I  ntei-stützung  des    leerlaufenden  Förderbandes 


Abbildung  40. 


bandes  geht  man  so  vor,  dafs  die  Sclintzmasse, 
die,  nebenbei  bemerkt,  das  Hand  nur  gegen  äufsere 
Abnutzung  schützen,  dagegen  nicht  die  Zugfestig- 
keit erhöhen  soll,  auf  der  den  Trog  bildenden 


(Abbild.  41),  ferner  besondere  Leitrollen  für  das 
beladene  und  leerlaufende  Hand,  welche  die  seit- 
liche Führung  übernehmen.  Die  aus  Stahl  ge- 
fertigten Achsen  der  Führungsrollen  sind  hohl 
und  nehmen  das  zur  Selbstschmierung  für  mehrere 
Monate  erforderliche  Schmieröl  auf,  das  mittelst 
nachstellbarer  Hüchsen  durch  Oetl'nungen  in  den 


Abbildung  41. 

Seite  in  der  Mitte  dicker  aufgebracht  wird  als 
an  den  Randern,  da  in  der  Mitte  die  Abnutzung 
naturgemafs   am    gröfsten   ist   (Abbildung  10). 
Diese  Herstellnngsweise  hat  nebenbei  den  Vor- 
theil, dafs  das  Hand  leichter  die  Trogfonn  zwischen 
den  Führungsrollen  behält. 
Die  Starke  des  Gummiüber- 
zugs  ist  nach  der  Harte  der  zu 
befördernden  Stoffe  verschie- 
den; für  harte  Stoffe,  wie 
Krze  und  dergleichen,  macht 
man  ihn  in  der  Mitte  wenig- 
stens 0  mm,  an  den  Seiten 
2  bis  3  mm  stark.   Die  am 
häutigsten  vorkommenden 
Breiten    der  Förderbander 
sind  22,  24  und  2b"  =  $6, 
Iii  und  66  cm;  ausnahms- 
weise werden  sie  auch  mit 
10"  —  25  cm  als  unterste 
Grenze  und  86"  —  !>l  cm 

als  oberste  Grenze  hergestellt.  Die  gufs- 
eisernen  Führungsrollen  bilden  neben  dem 
Förderband  einen  zweiten,  so  wesentlichen  Theil 
der  ganzen  Finrichtung,  dafs  eine  Heschrei- 
bung  ihrer  wichtigsten  Arten  erforderlich  sein 
dürfte.  Wir  haben  zunächst  die  trogbildenden 
Führungsrollen  tTrogrollen) ;  es  sind   dies  drei 


Abbildung  42 


Achsen  gegen  die  Naben  der  Rollen  geprei'st 
wird.  Indem  das  Schmiermittel  in  der  Mitte  der 
Rollen  in  die  Nahe  eintritt  nnd  an  den  Ecken 
wieder  austritt,  bildet  sich  hier  eine  Wulst,  die 
das  Findringen  von  Stanb  und  Schmutz  verhindert, 
was  für  den  leichten  Gang  und  die  Haltbarkeit 
der  Einrichtung  sehr  wichtig  ist.  Die  Rollen 
kommen  zusammengesetzt  auf  einem  Rahmen  aus 


Abbildung 

hartem  Holz  so  zum  Versand,  dafs  sie  mit  dein 
Rahmen  ohne  weiteres  auf  den  das  ganze  Förder- 
band tragenden  Cnterban  gebracht  werden  können. 
Das  Hand  inufs  von  Zeit  zn  Zeit  angespannt  werden, 
wozu  ein  eigener  Spannupparat  dient.  In  einem 
gul's  eisernen  Gehäuse  liegt  eine  Schraube,  durch 
deren  Drehung  das  auf  ihr  sitzende  Lager  mit 
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der  die.  Antrcibscheibe  tragenden  Achse  fort- 
geschoben  wird. 

Um  nun  die  von  dem  Förderband  fort- 
geschafften Stoffe  an  einer  beliebigen,  zwischen 
den  Endscheiben  belegenen  Stelle  abwerten  zu 
können,  bringt  man  dort  eine  Abwerfvorrirhtiing 
an,  die  im  wesentlichen  uiik  zwei  übereinander 
liegenden  Hollen  bestellt,  über  die  das  Band  in 
der  dnreh  Abbild.  VI  dargestellten  Weise  geführt 
wird.  Die  Stoffe  fallen  bei  der  ersten  Ri<  htungs- 
änderung  des  Bandes  durch  eine 
seitwärts  geneigte  Schüttrinue  in 
den  zu  ihrer  Aufnahme  bestimmten 
Behälter  (Abbild.  I.'D.  Häutig  wer- 
den mehrere  Abwerfvorrichtungen 

bis  zu  neun  -  hintereinander 
angebracht,  die  in  ebensoviele  He- 
llälter entleeren.  Ist  dann  der 
eiste  Behälter  voll,  so  wird  durch 
die  in  seiner  Schüttrinue  sich  auf- 
stauenden Stoffe  der  Zugang  zu 
ihm  selbstthätig  geschlossen  und 
es  werden  die  Stufte  durch  eine 
zweite  Schüttrinne  dem  unten  leer 
weiterlaufenden  Bande  wieder  zu- 
geführt, «las  sie  nun  zur  zweiten 
Entladestelle  bringt  u.  s.  f.  Diese 
Anordnung  setzt  jedoch  voraus, 
dafs  die  Abwerfstellen  sich  au 
bestimmten,  ein  für  allemal  fest- 
gelegten Punkten  "befinden.  Soll 
au  jeder  beliebigen  Stelle  auf 
der  ganzen  Länge  des  Körder- 
bandes entleert  werden  können, 
so  werden  bewegliche  Abwerf- 
vorrichtungen  angebracht,  die  ent- 
weder mit  der  Hand  verschoben 
oder  durch  das  Band  selbst  ver- 
schoben werden,  indem  man  in 
letzterem  Kalle  die  eine  oder 
andere  der  beiden  übereinander 
liegenden,  verschiedenen  Drehsinn 
besitzenden  Bollen  (Abbildung  12)  durch  eine 
Reibungskupplung  mit  dem  Fortbewegungsniccha- 
ni.smus  des  Abwerfers  in  Verbindung  setzt,  je 
nachdem  man  den  Abwerfer  nach  der  einen 
oder  anderen  Richtung  verschieben  will.  Dabei 
ist  die  Anordnung  mitunter  so,  dafs  die  Richtungs- 
änderung in  der  Bewegung  des  Abwerfers  selbst- 
thätig erfolgt,  so  dafs  er  beständig  an  dem  Hand 
hin  und  her  läuft,  fortwährend  Stoffe  abwerfend. 

Von  den  verschiedenen  (iesammtanordnungen 
des  Robinsschen  Förderbandes  sind  nachstehend 
einige  in  einfachen  Linien  dargestellt.  Abbild.  1 1 
zeigt  den  einfachen  Fall,  wo  an  einem  Ende 
eines  wagerechten  Förderbandes  aufgeladen,  am 


anderen  Ende  abgestürzt  wird.  Die  Vorrichtung 
(Abbild.  I">)  ist  ähnlich  angeordnet,  nur  kann  an 
sieben  verschiedenen  Stellen  aufgeladen  werden. 
In  Abbild.  Iii  ist  der  erste  Tbeil  des  Bandes,  auf 
den  an  fünf  Stellen  geladen  werden  kann,  wagc- 
recht  geführt;  dann  werden  die  Stoffe  auf  einer 
schiefen  Ebene  in  die  Höhe  geschafft  und  oben 
abgeworfen.  Die  Vorrichtung  Abbild.  17  stimmt 
in  ihrer  tiesamnitauonlnung  mit  der  in  Abbild.  11 
dargestellten  überein,  es  ist  jedoch  ein  verschieb- 


_J>1 


Figur  41  bis  40. 


barer  Abw  erfer  vorhanden.  Bei  der  Einrichtung 
nach  Abbild.  IN  wird  am  Fufse  einer  geneigten 
Ebene  auf  da»  Band  geladen,  dann  werden  die 
Stoffe  die  geneigte  Ebene  hinaufgeschafft  und 
auf  der  oben  vorhandenen  wagerechten  durch  einen 
verschiebbaren  Abwerfer  ausgeladen.  Abbild.  Ii» 
endlich  zeigt  ein  ähnliches  Förderband,  nur  sind  auf 
der  oberen  wagerechten  Ebene  vier  selbstthätige 
Abwerfer  eingeschaltet.  Die  erste  Führungsrolle 
des  leerlaufenden  Randes  wird,  wie  aus  den 
Abbildungen  hervorgeht,  in  der  Regel  etwas 
nach  oben  gerückt,  um  die  Beriihrungsftäche 
zwischen  dem  Bande  und  der  Antriebscheibe  zu 
vergrößern.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentan  meidungen, 

welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliefen. 

11.  Juni  ltMH).  Kl.  10.  II  23  503.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Verkohlen  von  Holz,  Torf  u.  dergl. 
unter  glcielnnäfsigem,  regelbarem  Druck.  Werther 
Ander  Gustaf  von  Hcidenstam,  Skönvik.  Schweden; 
Vcrtr. :  K.  W.  Hopkins,  Berlin.  An  iler  Stadtbahn  '24. 

Kl.  1H,  1)  1O4O0.  Vorrichtung  zum  Hinführen 
von  Wnsserdampf  in  die  Gebläseluft  hei  Hochöfen. 
The  Dohertv  lron  Castings  Process  Ltd.,  London; 
Vertr.:  K.W.  Hopkins.    Berlin.  An  dei  •  Stndthahn  24. 

Kl.  1!».  St  OH  Hj.  Vorrichtung  zum  liefest  igen  von 
Eisenbahnschienen  auf  qucrsehwelleu.  Hubert  Stull- 
munn,  Colonie  Neumühl  h.  Sterkrade. 

Kl.  31,  ti  137!*2.  Fortiimaschine  zur  Herstellung 
der  Kerne  für  die  Einschnitte,  Löcher  oder  Ver- 
tiefungen in  ilen  Köpfen  gegossener  Holzschrauben, 
Holzen  und  dergl.  Ficd'-rick  Theophiltis  Giles. 
152  Coronation  Road,  Bristol,  Engl.:  Vertr.:  C.  Fchlcrt 
u.  (i.  Lonhier.  Herlin.  Dorotheenstr.  32. 

Kl.  31,  H  22103.  Masselgießmaschine.  K-lmund 
U  endeil  He\l  ii.  William  .losliua  Puttcrson,  rittslmrgh, 
Alleghany.  Pcnns.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Dr.  K.  Wirth, 
Frankfurt  a.  M. 

Kl.  11»,  K  13010.  Verfahren  zum  Schmieden  von 
Pflugscharen:  Zus.  z.  Anm.  K.  11720.  Julius  Kntfloer, 
Düsseldorf,  Rci.hsstr.  2!». 

Kl.  11»,  Z  2048.  Verfuhren  zur  Herstellung  von 
Raspeln,  .loh.  Carl  Zenses  und  .loh.  Albert  Zenses, 
Remscheid-Haddenbach. 

11.  Juni  19U0.  Kl.  7d,  F  11  513.  Spulentrager  für 
Drahttiechtmaschinen,  bei  welchem  in  einem  nach  einer 
Seite  offenen,  von  einer  gethcilteii  Achse  getragenen 
Hügel  die  Spule  uufrechtstehend  und  drehbar  eingesetzt 
ist.  Feiten  &  (iuillennme  Carlswerk  Actien  -  Gcsell- 
schaft,  Mülheim  a.  Kh. 

Kl.  7e.  K  17  85!».  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Radfelgen  ohne  ({uernaht  aus  einem  llleeheyliiider. 
Aetiengeseilschaft  Kronprinz.  Fabrik  für  Fuhrrudtheile. 
Ohligs. 

Kl.  7c,  M  1(1285.  Vorrichtung  zum  fortlaufenden 
Pressen  di  r  Stufen  einer  Treppe  aus  Eisenblech.  Adolf 
Metzger.  Frankfurt  a.  M.,  Speieherstrafse  0. 

Kl.  IHa,  C  8250.  Verfahren,  mulmige  Eisenerze 
oder  Gichtstaub  durch  Vereinigen  zu  testen  Stin  ken 
für  den  Hochofen  vcrhüithar  zu  machen,  K.  (rainer, 
Herlin.  Krnpp-tr.  0. 

Kl.  27b.  L  13  102.  Verfahren  zur  Regelung  von 
durch  (iasmotoren  angetriebenen  < ieblascn.  Ernst  Lam- 
berts, Herlin.  I.uisenstr.  30. 

Kl.  4<»a.  A  00<»5.  Verfahren  zur  Nutzbarmachung 
des  natürlich  vorkommenden  Carnnllits  für  die  elektro- 
lytisehe  Herstellung  von  Magnesium  und  Chlor. 
Aluminium-  und  .Magiiesiiiiu-Fabiik.  Hemelingen. 

Kl.  4!»b.  .1  5312.  .Maschine  mit  einem  festen  und 
zwei  beweglichen  Sehneidba'  keil  Zlllll  S|>alten  von 
l'rolib  isen  u.  dgl.     Hugo  John,  Erfurt,  Pilse  S. 

Kl.  4'»f.  H  23440.  Verfahren  zun.  Vereinigen 
w.n  Aluminium  mit  Aluminium.  W.  C.  Ileriius. 
Hanau  a.  M. 

IS.  Juni  1000.  Kl.  5.1,  F  1255!».  Selbsttätiger 
\  ersi'blufs  für  Hreinsbcrge,  Föidcpo'hürhte  oder  dergl. 
Krnst  Fabri.  Freisenbruch  b.  Steele  107,  Kreis  Hat- 
tingen i.  Westf. 


Kl.  24  c,  T0332.  Schmelz-,  Schweifs-  oder  Puddel- 
ofenanlage mit  Gaserzeugern.  Johann  Teretiv,  Zölyom- 
Bn'zö.  ii.  Heia  Chlyarik,  Budapest;  Vertr.:  C.  Gronert, 
Berlin.  Luisenstr.  42. 

Kl.  31a.  H  23015.  Vorrichtung  zum  Oeffnen  von 
,  Abstichlöchern  in  Tiegelböden.  Firma  C.  Hcckmann, 
j  Duisburg-Hoi  hfeld. 

Kl.  31b,  E  0810.  Vorrichtung  zum  S.  habloniren. 
j   Pbiliiip  Hekel.  Kisenberg 

Kl.  31  c,  M  15034.  tiiefsvorrichlung.  The  Fehling 
•  Company,  Limited,  Middlesborough  ;  Vertr. :  F.  C.  Glaser 
u.  L.  Glaser,  Berlin.  Lindenstr.  8t». 

Kl.  35  a,  B  25  417.  Klastischer  Förderkorb. 
1  Theodor  Bierhüfse,  Kray.  Kreis  Kssen,  E.  Str.  2. 

Kl.  48a.  P  11840.  Verfahren  zum  l'eberziehen 
von  Zink-  und  Stahlblechen  und  -Körpern  mit  Kupfer 
oder  Messing  auf  galvanischem  Wege.  Johann  Popp, 
Nürnberg.  Srhlofsarkerstr.  8. 

21.  Juni  1!HK».  Kl.  5a,  R  13400.  Tiefbohrvor- 
riehtung  mit  zuriickziehbareiu  Bohrseh  « engel.  Anton 
Raky,  Erkelenz,  Rhld. 

Kl.  24c,  A  023»s.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Heizgasen.  Tin- American  Sti.ker  Company  .  141  Broad- 
way. New  York;  Vcrtr.:  C.  v.  <  »ssowski,  Herlin,  Pots- 
dninerstr.  3. 

Kl.  31c  M  15  153.  tiiefsfonn  für  Accumulatoren  ; 
i  Zus.  z.  Pat.  !»5  5!»1.  Maschinenfabrik  E.  Franke.  Herlin. 
Schiffhaucrdumm  33. 

Kl.  31c.  W  15077.  (iiersinaschine  mit  einer  inner- 
halb des  kreisenden  Fornitrügerringes  angeordneten 
Betriebsplattform.  Arthur  Lucian  Walker,  Perth- 
j  Amboy,  New-.lcrsey.  V.  St.  A.  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a.  M.,  und  W.  Dame,  Herlin.  Luisenstr.  14. 

Kl.  35a,  F  12  0H3.  Sperrvorricbtung  an  Sicher- 
heitsschranken für  Förderschüchte,  Bremsberge  o.  dgl. 
Fahrendcller  Hütte.  Winterberg  &  .lürcs,  Bochum  i.  W.. 
Präsidentstr.  12. 

Kl.  40a,  M  17504.  Verfahren  zur  Auflockerung 
von  Erz  durch  Abschrecken  in  Wasser.  Karl  Miller 
<>rc  Reiluction  Syndirate  Ltd..  London:  Vcrtr.:  L.  Putz- 
rath. Berlin,  Kothefierstr.  31. 

Kl.  »He.  W  10038.  Verfahren,  tiliisi  r  und  Emaillen 
durch  Zusatz  \on  Titnnsäure  weifs  zu  trüben.  Wupjier- 
mann  u.  Co..  Arnberg.  Haselmühle. 

Kl.  4!)b.  W  1502!».  Profilcisen-Nchere  mit  zwei 
gegeneinander  zu  verdrehenden  Messeigruppen.  Werk- 
zeug-Maschinenfabrik A.  Sehiirfl's  Nacht'.,  München. 
St'  instr.  50. 

25.  Juni  1000.  K1.7d,  Seh  14070.  Vorrichtung  zum 
Hil  gen  von  Drahtüseu  und  dgl.  mit  auf  einer  Planscbeibe 
lösbar  angeordnetem  centrix  hen  Wickeblorn  und  excen- 
trischem  Biegedorn.    Friedrieh  Sehreier,  Beierfcld  i.  S. 

Kl.  7e,  C  8000.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  zweitheiliger  Riemscheibeii ;  Zus.  z.  Pat. 
0371H.    Rudolf  Chillingworth.  Nürnberg.  Ostbahnhof. 

Kl.  7e,  ])  !»801.  Masebine  zur  Herstellung  von 
Nageln,  Stiften  und  dergl.  aus  fortlaufendem  Draht  mit 
im  Winkel  zu  einander  angeordneten,  drehbaren  Form- 
seheihen.  Elbridge  Ea-tman  Dunean,  Reuben  Emmanuel 
Brittain  und  Si  xtus  Louis  Reed,  Süd  Pittsburgh ;  Vertr.: 
Hugo  Patakv  und  Wilhelm  Patakv,  Berlin,  Luisenstr.  25. 

Kl.  IHa,  B  20513.  Doppelter  Gichtversdilufs  für 
Hochöfen.    Buderussche  Eisen werke.  Wetzlar. 

Kl.  IHa,  C  K71H.  Verfahren  zur  Brikettiriiiig  eisen- 
haltiger, pulverfoiiniger  Stoffe.  (  o|tl- Müsener  Berg- 
werks-Art  ieu  verein.  Kreiizthul.  Westf. 

Kl.  21a,  G  13  072.  Vorrichtung  zur  Rauchver- 
brennung, insbesondere  für  Porzellanüfen.  Edwin 
,  Gössiugcr,  Meuselbach  i.  Th. 
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Kl.  85a.  R  1H  1 12.  Oeschwindigkeitsanzciger  für 
Fördermaschinen:  Zus.  ■/..  Pat.  111805.  Andreas  Rudo- 
vanovic.  Pilsen,  Skretagasse  24:  Vertr.:  Carl  Pieper, 
Heinrich  Springmann  un<l  Tli.  Stört,  Berlin,  Hindcrsin- 
strafse  8. 

Kl.  'Ulli.  A  CiölH.  Vorrichtung  zum  Stanzen  der 
Nietlöeherin  den  Ringsegmenten  v,">  zusammengesetzten 
Blechriemensrheiben.  The  American  Pullev  Co.,  Phila- 
delphia; Vertr.:  Ilupj  Patuky  un.l  Wilhelm  Pataky. 
Berlin.  Luisenstr.  25. 

Kl.  401),  S  18  151.  Stanze  zur  Herstellung  von 
Schlitzen  in  Gegenständen  vnti  grofsen  Abmessungen. 
Firma  C.  Senssenhrenner,  Düsseldorf-Ohercnsscl. 

Kl.  49g,  H  21BH8.  Maschine  zum  Schinn  den  von 
Gewinden.  Paul  Haeulein,  Francnfeld,  Schweiz,  Bahu- 
hofstrafsc;  Vertr.:  Hans  Friedrieh,  Düsseldorf. 

Kl.  4»g,  M  17  im.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Scheibenrädern  für  Eisenbahnfahrzeuge.  Max  Maus. 
Esch weiler  II. 

UebranchgmnMteretntrftirii  ngen. 

11.  Juni  1!MH».  Kl.  5,  Nr.  185002.  Bremsvor- 
richtung nn  Gesteinshohrmuschinen  mit  innerhalb  des 
Sehrauiienrades  angeordnetem  ltremshand.  <  .  A.  Chai- 
neux,  Aachen,  Lothringerstr.  dl  a. 

Kl.  81,   Nr.  1852UO.     Mit  aufklappbarem,  einen 
als  Vorwarmer  dienenden,  feuerfesten  Konus  tragendem 
lleckel  versehenerTicgclofen.  Rmhilf  Buumunn.  < JerliUn 
hei  Zürich;  Vertr.:  Carl  Fr.  Keichelt.  Berlin.  Luisen 
strafse  81». 

Kl.  4!»,  Nr.  185  124.  Vorrichtung  zum  Vielfach- 
hieben  vou  Metallbändern  und  Drahten  mittels  mehrerer 
beweglicher  Werkzeuge,  von  denen  zwei  auf  ihrem  Weg 
festgehalten  werden.  Otto  Schober.  Berlin.  Admiral- 
strafse  18  a. 

18.  Juni  lf«X).  Kl.  4.  Nr.  1855*7.  Zündvorrichtung 
für  Sicherheits- Grubenlampen  mit  einem  gleichzeitig 
als  Transportrad  dienenden  Reihrad  und  einem  festen 
Widerlager.  Wilhelm  Seippel,  Bochum  i.  W.,  Gr.ifsc 
Beckstr.  1. 

Kl.  4.  Nr.  185588.  Zündvorrichtung  für  Sicher- 
heits-Grubenlumpen  mit  unter  Luftabschlnfs  nach  der 
Zündstelle  geführtem  Zündband.  Wilhelm  Seippel, 
Bochum  i.  W..  Orofse  Beckstr.  1. 

Kl.  4,  Nr.  185581».  Transportvorrichtung  fiir  die 
Paraffinziindbiimler  von  Sieherheits-Ornhcnhimpen.  mit 
horizontal  vurgesi-hohenem  Zündband.  Wilhelm  Scippel. 
Bochum.  Orofse  Beckstr.  I. 

Kl.  Ii),  Nr.  185815.     Schmiedegesenk   mit  einer 
unteren  festliegenden    und    einer   oberen    von  einem 
Stempel    lösbar    gehaltenen    Backe,    beide    in  einer 
Führung  auswechselbar  gelagert.     August  Reinhard., 
Eisenach. 

Kl.  49.  Nr.  18585li.  Aus  dem  Ganzen  gezogenes 
bzw.  gestanztes  Schild  aus  Bleib  mit  ausgestanzten 
Ecken  und  umgelegtem,  nach  vorn  hochgezogenen». 
Band.    Oehrüder  Pilz,  Schlettau.  Erzgeh. 

25.  Juni  1!HK>.  Kl.  4.  Nr.  185  78(1.  Zündvorrich- 
tung für  Orubenlampen  mit  von  aufsen  bewegbarem, 
den  Zündstreifen  gegen  <lie  Schlagfcder  pressendem 
Anker  und  einem  mit  l  eberdachuiig  versehenen  Ambofs 
bezw.  Feuerhülse.    Wilhelm  Wienpahl,  Cunen  i.  W. 

Kl.  4.  Nr.  185  984.    Magnetverschlufs  für  O ruhen 
Sieherheitslampen  mit  zwei  zu  einander  senkrecht  ge- 
führten Bolzen.    Wilhelm  Kellermann,  Kray  b.  Essen. 

Kl.  5,  Nr.  135H5J».  Mit  Schlunehstück  und  dreh- 
barer Wasserbüchsc  versehene  Einspannvorrichtung  für 
Diamuntbohrkronen  verschiedener  Durchmesser,  mit 
angedrehtem  Einsteckkonns  zum  leichten  Auswechseln 
derselben.    Lange.  Lorcke  &  Co..  Brieg,  Bez.  Breslau. 

Kl.  5,  Nr.  185991.  Hund -Gesteins  und  Kohlen- 
hohrmasehine  mit  zweitheiliger,  den  S]iindelverschub 
bewirkender  Mutter,  deren  Theile  beide  bis  zu  einer 
bestimmten  ev.  regelbaren  Entfernung  auseinander  oder 
zusaminenbewegt  werden.    Friedr.  Huppe,  Remscheid. 


Kl.  Hl,  Nr.  185  746.  Eiserne  Bahnschwelle  mit 
umlaufendem  Fufs  und  oberem  zur  Aufnahme  der 
Schienenstühle  bestimmten  kastenartigen  Thcil.  Ernst 
Vietze,  Si  hwersenz. 

Kl.  4'.».  Nr.  1851101.    Schmiedegesenk  zum  Formen 
von  ZangetiM-iteiiscIiiieidern  mit  einem  über  die  Fcrtig- 
form  hinausgehenden,   der  geschlagenen  Schneide  das 
Hervori|uillen  gestattenden  Seitenkanale.    A.  C.  Blas 
berg.  Remscheid. 

Kl.  50,  Nr.  18599t!.  Kohrfönnigc,  mit  Stein 
ausgekleidete  Kugelmühle  mit  Zwischen^,  hclbcn. 
F.  L.  Smidth  Co.,  Kopenhagen;  Vertr.:  L.  Putzrath. 
Berlin,  Köthenerstr.  84. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  24,  Nr.  10H097,  vom  15.  November  IWih. 
Aetiengesellschuft  für  0  1  a  s  i  n  d  u  s  t  r  i  e  vorm. 
Fried.  Siemens  in  Dresden.  lUytneratii-ijnsofen 
mit  Fliumtiemctehnel. 

L'm  eine  ununterbrochene  Behandlung  der  Arbeits- 
stücke in  Schweifs-,  Anwärmöfen  und  dcrgl.  zu  ermög- 
lichen, wird  beim  Herausnehmen  der  erhitzten  Stücke 
aus  der  einen  Hälfte  des  Ofens  in  der  anderen  Haltte 
desselben  die  Behandlung  der  dort  befindlichen  Be- 
schickung fortgesetzt.  Wahrend  dieses  Zeitraumes  ist 
es  zur  Vermeidung  von  l'eberhitzung  °der  Oxydation 
der  fertigen  Beschickung  oft  erforderlich,  die  Zufuhr 
der  heif-.cn  Verbrctinung-luft  aus  den  Regeneratoren 
zu  vermindern  oder  gänzlich  abzustellen.  Dann  erhält 
jedoch  das  zu  erhitzende  Out  eine  ungenügend  heifsc 
'Flamme.  Es  ist  deshalb  zur  Vermeidung  dieses  lebel- 
standes  in  der  Decke  des  Arbeitsraumes  und  zwar  in 
der  rechtwinklig  zur  Vorderwand  des  Ofens  liegenden 
Mittelebene  ein  mit  einer  R.  gulirvorrichtung  versehener 
Kanal  vorgesehen,  der  Luft  in  den  Arheitsraum  in 
solcher  Menge  zuzuführen  gestattet,  dafs  die  Ofen- 
Hümme  trotz  Verminderung  oder  Abstellung  der  ge- 
wöhnliehen Luftzufuhr  aus  den  Regeneratoren  genügend 
Luft  zugeführt  erhält. 

Kl.  -tft,  Nr.  10»4;M,  vom  9.  April  1S<>9.  Hans 
0  reiner  in  Finkenau  bei  Coburg.  Schutzvorrich- 
tung nn  l'iäyiprexsen  und  den/1,  mit  liribscheibeuantrifb. 

Der  Aus-  und  Einrückhebel  der  mit  seinem 
oberen  gabelförmigen  Ende  w  zwischen  zwei  Ansätze  »• 
der  die  beiden  Reibscheiben  j-  und  y  tragenden  An- 
trichwellc  ,<  greift  und  bei  m  drehbar  gelagert  ist, 

tragt  an  seinem  unteren 
Ende  ein  gezahntes  Stück  »i. 
An  dem  Prefsstenii«  1  f,  der 
durch  Drehung  «ler  Kopf- 
scheibe ä  durch  die  Reib 
scheiben  r  bezw.  i/  gehoben 
oiler  gesenkt  wird,  sind 
zwei  bewegliche  Klauen  b 
angebracht,  die  eine  Schiene 
-  trag'  Ii-  Di«  fuhrt  «n  Ii 
auf  Stiftin  e  parallel  zu 
einer  zweiten  Schiene  il. 
Durch  den  Zwischenraum 
zwischen  beiden  Schienen 
erfolgt  das  Einlegen  und   Herausnehmen  der  Priige- 

stüeke.  Befindet,  sich  nun  beim  Niedergehen  des 
Stempels  /  die  Hand  des  Arbeiters  noch  in  der  Presse, 
so  werden  die  Klauen  h  durch  die  gleichfalls  sich 
nach  abwärts  bewegende  Schiene  sobald  diese  sich 
auf  die  Hand  des  Arbeiters  legt,  in  die  Zahne  des 
Stückes  ((  gedrückt  und  ziehen  dieses  nach  unten, 
wodurch  der  Aitsriiekhebcl  h  hethätigt  und  ein  weiteres 
Niedergehen  des  IVIsstcmpels  verhindert  wird. 
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Kl.  81,  Nr.  109428,  vom  2«.  November  IWirt. 
K  u  d  o  I  f  B  a  u  in  a  n  n  in  0  c  r  l  i  k  o  n  -  Z  ü  r  i  c  h.  Citpol- 
ofen  mit  Tiegel  unterhalb  de«  Öfenschachtes. 

Der  mit  Schlacken- 
ahlauf f  und  Abstich  » 
versehene  Tiegel  r,  der 
auf  FüiVn  <■  steht,  ist 
von  einer  Wanduni;  n 
derart  umgeben,  dafs  die 
dureli  die  Oeffnung  i 
uns  dem  Cupolofen  o 
nach  unten  schlagende 
Flamme  zunächst  das 
Innere  des  Tiegels  c  er- 
hitzt und  sodann,  indem 
sie  zwischen  ihm  und  dem 
Mantelahindurchstrcieht 
und  durrli  die  Oeffnung  k 
entweicht,  auch  die  Sei- 
tenwand und  den  Hoden 
des  Tiegels  beheizt. 


die  Kratzer  k  beim  Vorschub  der  Forderrinne  (Fig.  1) 
sich  in  der  oberen  Lage  befinden  und  das  Fördergut 
frei  unter  sieh  passiren  lassen,  wahrend  sie  beim  Kück- 


K1.H1,  Nr.  10J405,  vom  10.  Juni  18!)8.  Fritz 
Bau  in  in  Herne  i.  \V.  K  reiset  «ipper  mit  aelbst- 
thiitiger  Anhallrtorrichtung. 

Der  Laufkranz  <i  des  Kreiselwippcrs  ist  mit  einer 
Kinbauehung  /  verseben,  die,  wenn  sie  sich  der  An- 
triebsrolle e  nähert,  ein  Senken  des  Wippers  bewirkt, 

bis  er  sich  gegen  ein  be- 
liebig ansschalthares  Wi- 
derlager legt  und,  aufser 
Berührung  mit  der  stetig 
umlaufenden  Antriebs- 
rolle,  zum  Stillstand 
kommt.  Durch  Kntfrrnen 
des  Widerlagers  kann 
der  Wipper  mit  der  An- 
triebsrolle c  in  erneute. 
Berührung  und  Drehung 
gebracht  werden. 


KI.  5,  Nr.  108  888,  vom  28.  Jannar  18SHI.  Wil- 
helm Jacob  in  Erl«  b.  Buer  i.  W.  Stofsende 
Schrömvcrriehtung  mit  Handbetrieb. 

Der  Stofsschrämer  it  ist  in 
einer  Führung  b  gelagert,  die 
n  I  ii      mittels  ihrer  Achse  e  in  senk- 

(.J.  rechter  Kiehtung  nnd  mittels 

des  um  seine  senkrechte,  Achse 
drehbaren  Kahmens  tl  auch  in 
wagerechter   Kbene  bewegbar 
ist.    Um  die  Beweglichkeit  des 
Ntofsschriimers  noch  zu  erhöhen, 
ist  der  Kähmen  d  mittels  der 
tileitstücke   e  und   f  seitlich 
verschiebbar  auf  einem  aus  den 
"'  -i      Schienen  g  h  i  k  bestehenden 
Kähmen  angeordnet,  welch  letz- 
terer wiederum  mittels  Augen  x  auf  dem  Ständer  o p 
auf  und  ab  bewegt  und  durch  den  Triiger  q  und  die  (ie- 
»indcspindel  *  in  der  Höhelage  eingestellt  werden  kann. 


Kl.  81,  Nr.  107 SM,  vom  5.  Mai  18!»!».  <  i  ,•  b r  ii  d  e  r 
l'ommiihaa  i  n  M  agd eh  urg-S ude nbu rg.  Förder- 
Vorrichtung  für  kleinkörniges  Gut. 

In  der  durch  den  Kurbelantrich  a  hin  und  her 
bewegten  Korderrinne  t  von  halbkreisförmigem  Quer- 
schnitt, die  auf  Köllen  r  ruht  und  durch  seitliche 
Köllen  «  gestützt  wird,  ist  in  ihrer  Längsachse,  un- 
abhängig von  der  Kinne,  eine  mit  halbkreisförmigen 
Kratzern  k  besetzte,  drehbare  Welle  w  angeordnet. 
Die  Drehung  der  Welle  w  ist  derartig  geregelt,  dafa  | 


gange  der  Kinne  rasch  in  ihre  untere  Lage  gebracht 
werden  (Fig.  2)  und,  indem  sie  die  Rinne  absperren, 
eine  Fortbewegung  des  Fördergutes  bewirken. 


Kl.  40,  Nr.  109425,  vom  4.  November  18f»7. 
Klektricitäts-Actiengesellschaft  vormals 
Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  Schaltungsireise 
elektrischer  Offen  bei  Verurtndung  von  mehrphasigen 
elektrischen  Wechselströmen. 

Eine  der  Phasenieahl  des  zur  Verwendung  ge- 
langenden elektrischen  Stromes  entsprechende  Anzahl 

elektrischer  Oefen  ,  in 
denen  die  untere  Elek- 
trode n  feststeht  und  als 
Platte  oder  kastenförmiges 
lief  als  ansgebildet  ist, 
während  die  obere  Klek- 
trode  fc,  aus  einem  System 
von  Kohlenblöcken  beste- 
hend, über  der  unteren 
in  senkrechter  Kiehtung 
beweglich  angeordnet  ist, 
wird  derartig  geschaltet,  dafs  jede  der  oberen 
Elektroden  b  mit  je  einer  Khascnleitung  verbunden 
ist,  wohingegen  die  unteren  Elektroden  sämnitlichcr 
Oefen  untereinander  oder  mit  der  Erde  leitend 
hundeii  sind. 


Kl.  5,  Nr.  10N6&),  vom  24.  Januar  18W. 
l'aul  Hoff  mann  &  Co.  in  Kiser- 
feld  b.  Siegen.  Absperrventil  für  dir 
einer  Ve*t  ein  »bohr  maschine  in  Schläuchen 
zuzuführende  Druckluft. 

Das  Kohr  n,  welches  in  die  Druckluft- 
leitung eingeschaltet  ist,  besitzt  in  seiner 
Mitte  einen  Bund  b.  Beide  Kohrsehenkel 
sind  mit  Oeffnungcn  g  und  h  versehen; 
überdies  ist  auf  dem  einen  Schenkel  Oe- 
winde  eingeschnitten.  Auf  dem  Kohr  a 
ist  das  als  Handgriff  ausgebildete  Ventil- 
gehäuse c  aufgesehraubt,  durch  dessen 
Drehung  die  Oeffnung  g  geöffnet  oder 
verdeckt  wird,  wobei  durch  Anpressen 
des  Dichtungsringes  d  gegen  die  Fliiehe  i  ein  voll- 
ständiger Abschlufs  erzielt  wird. 

KI.5,  Nr.  109341,  vom  11.  Januar  1809.  Johann 
1'.  Kaufmann  in  Bochum.  Kohlensage. 


V~5&~  ' 

•^7  > ; : ; ; 


» » »t 


Der  Kücken  des  vorderen  Sägetheiles  ist  mit  nach 
rückwärts  gerichteten  stufenartigen  Zähnen  b  besetzt, 
die  den  Zweck  haben,  das  Sehramklcin  heim  Rückgang 
der  Säge  mitzunehmen,  so  dafs  diese  stet«  frei  vor 
Ort  wirken  kann. 
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Kl.  5,  Nr.  108 500,  vom  28.  Marz  1890.  K  d.  M  e  n  ge 
in  S c Ii w ahm ii liehen.  Schutzglocke  für  die  Arbeiter 
beim  Graben  eines  Schachte». 

Die  Arbeiten  im  Schacht  werden  unter  einem 
Schatzgehäuse  a  ausgeführt,  da»  aus  hturkem  Kiscn- 

bleeh  besteht  und  mit  Ver- 
steifungsringen  n  versehen 
i*t.  I)a>*  Gehäuse  besitzt  ein 
lieht-  und  luftdurch  lassen- 
des  Dach  b  aus  gelochtem 
Blech  oder  starkem  Draht- 
gewebe, das  den  Arbeiter 
vor  herabfallender  Erde  oder 
Steinen  schützt,  sowie  auf 
diesem  ein  Mannloch  c  d, 
das  von  innen  durch  Schnüre 
e  geöffnet  und  geschlossen 
werden  kann.  Für  den  Fall 
eines  Schaehteinstnrzes  ist 
ein  Hohr  f  vorgesehen,  das 
einerseits  in  das  Innere  des 
Schutzgehäuses  und  anderer- 
seits bis  zur  Erdoberfläche 
führt,  und  durch  das  dem 
Verschütteten  frische  Luft. 
Lebensmittel  und  dergl.  bis 
zu  seiner  Befreiung  zuge- 
führt werden  können. 


MI.  5,  Nr.  10» 072,  vom  18.  Januar  1809.  Hein- 
rieh  Läpp  in  Aschers  leben.  Tiefbohreinrichtung 
für  stoßendes  Bohren. 

Das  an  dem  um  die  Achse  z  schwingenden 
Schwengel  h  bei  i*  befestigte  Bohrgestänge  wird  durch 
den  Kolben  6  des  Cylinders  c  nach  abwärts  gestofsen, 
während  der  Rückgang  des  Bohrgestänges,  dessen  Ge- 
wicht durch  Gegengewichte  p  ausgeglichen  ist,  durch 
die  Wirkung  der  Federn  f  erfolgt.  Der  t'vlinder  c 
ist  an  zwei  zu  beiden  Seiten  des  Schwengels  h  auf 
der  Achse  r  angeordneten  Säulen  x  mittels  der  Zapfen  e 
drehbar  aufgehängt.    Die  Kolbenstange  k  des  Kolbens  b 

trägt  an  ihrem  vorde- 
ren Knde  ein  Quer- 
haupt t,  durch  welches 
die  Stnngen«gesteckt  [ 
sind,  die  einerseits 
mit  dem  Schwengel 
durch  einen  Bolzen  t> 
gelenkig  verbunden 
sind  und  andererseits 
durch  die  an  dem  t_\- 
linder  e  sitzenden  Zapfen  e  hindurchgehen.  Auf  den 
Enden  der  Stangen  s  sind  Federn  f  aufgesteckt,  die 
durch  Muttern  angespannt  werden  können.  Die  um 
Achse  z  drehbaren  Säulen  x  sind  mittels  der  Anne  r 
mit  einer  Naehstellvorrichtung  m,  n  verbunden,  die 
im  Boden  verankert  ist. 

Wird  durch  Ruhr  /  Dampf  über  den  Kolben  6 
eingelassen,  so  treibt  dieser  mittels  Stangen  *,  mit 
denen  er  starr  verbunden  ist,  den  Bohrer  stofsend  nach 
unten.  Die  Abstellung  des  Dampfes  erfolgt  selhstthätig 
durch  den  Arm  a,  der  gelenkig  mit  einer  der  Stangen  « 
verbunden  ist,  wonach  das  Bohrgestänge  durch  die  an- 
gespannten Federn  f  wieder  hoebgezogen  wird. 

o  ist  ein  Dampfeinlafs  für  die  andere  Kolbenseite. 
Derselbe  wird  bei  Klemmungen  des  Bohrgestänges  im 
Bohrloehe,  zu  deren  Ueberwindnng  die  Zugkraft  der 
Federn  f  nicht  ausreichen  sollte,  benutzt. 


Kl.  81.  Nr.  109382,  vom  28.  März  1800.  Carl 
Rein  in  Hannover.  Formmaschine. 

Die  Modellplatte  «,  die  auf  dem  im  Kasten  e  der  ; 
FormniaRchino  geführten  verschiebbaren  Cylinder  b  ab-  | 

XUL* 


nebmbar  angebracht  ist,  besteht  aus  Glas.  Ks  wird 
infolge  der  Durchsichtigkeit  der  Platte  a  das  Aus- 
richten der  beiden  Modcllhälften  wesentlich  erleic  htert, 
indem  zunächst  die  eine  Hälfte  auf  der  einen  Seite 
der  Glasplatte  aufgekittet  und  dann  nach  l'mkehren 


der  Platte  <i  die  zweite  Modellhiilfte  auf  der  andern  Seite 
der  Glasplatte  nach  der  ersten  Modellhiilfte  genau  aus- 
gerichtet und  befestigt  werden  kann.  Wird  mit  zwei 
Formniaschinen  gearbeitet,  so  wird  die  zweite  Glasplatte 
auf  die  erste,  auf  der  bereits  die  eine  Modellhiilfte 
befestigt  ist,  aufgelegt  und  nun  die  zweite  Modellhälfte 
auf  der  zweiten  Platte  ausgerichtet  und  befestigt. 


Kl.  1,  Nr.  IOTiSSI,  Zusatz  zun.  Putente  Nr.  02212 
(vergleiche  „Stahl  und  Eisen-  1807,  XVI,  Seite  t>94). 
Metallurgische  G  e  s  e  1 1  s  eh  a  f  t  A.-G.  in  Frank- 
furt a.  M.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  magne- 
tischen Scheidung. 

x  ist  ein  System  von  feststehenden  geneigten 
Kinnen,  welche  die  durch  das  Kohr  ij  einlaufende  Trübe 
nach  den  Trichtern  w  führen,  l'nter  den  Mündungen 
dieser  Trichter  rotirt  ein   King  r,    welcher  auf  der 


Achse  /   aufgesetzt   ist  und 


durch  Zahnrad  c  und 
Schnecke  rl  angetrie- 
ben w  ild.  Der  Hing  r 
ist  mit  zugespitzten 
Stücken  n,  ans  weichem 
Eisen,  die  gegeneinan- 
der isolirt  sind,  besetzt. 
Diese  Stücke  n  sind  in 
mehreren  Reihen  der- 
art   angeordnet,  dafs 

die  Zwischenräume 
zwischen  den  einzelnen 
Theilen  einer  Reihe 
von  denen  der  benach- 
barten Reihe  überdeckt 
werden.  Die  Eisen- 
stücke a  werden  durch 
Indtiction  mittels  fest- 
stehender Elektromag- 
nete  s  erregt,  die  in 
Zwischenräumen  von- 
einander über  dein 
Ring  v  angeordnet  sind. 
Tin  den  Trichter  w  ist 
ein  Brauserohr  befestigt,  während  sich  an  die  Aufscn- 
kante  des  Ringes  r  zwei  Ringtröge  r  und  q  für  das 
Magnetische  und  l'nmagnetisehe  anschlichen. 

Die  Trübe  gelangt  durch  die  Trichter  w  auf  den 
sich  drehenden  Ring  e  und  zwar  stets  nur  an  solchen 
Stellen,  wo  die  Eisenstüeke  a  durch  die  Elektro- 
magnete  *  indueirt  und  befähigt  sind,  die  magnetischen 
und  schwachmagnetisi  ben  Theile  der  Trübe  festzuhalten, 
während  das  rnmngnerische  durch  die  Brause  in  den 
Trog  r  gespült  wird.  Bei  der  weiteren  Drehung  ge- 
langt das  festgehaltene  Arbeitsgut  aus  dem  Bereich 
der  iuducirenden  Wirkung  der  Elektromagnete  s,  so 
dafs  nunmehr  auch  das  bisher  Festgehaltene  durch  die 
Brause  in  den  Trog  q  gespült  werden  kann. 
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KL  49,  Nr.  1Ö858H,  vom  10.  Juli  1«>8.  F.  K. 
Bricht  in  London.  Vorrichtung  zum  Sfaurhen 
der  Enden  ton  Ken&elrohren  u,  dal. 

Die  zweiteilige  Matrize  a  besitzt  zwei  Durch- 
bohrungen b  und  c.  von  denen  jede  am  oberen  Theile 
mit  einer  kcgelstumpfurtigen 
Erweiterung  d  und  t  verbellen 
ist.  W  ahrend  die  Erweiterung  d 
etwas  länger  als  das  zu  stau- 
chende Röhrende  ist,  besitzt  e 
genau  die  diesem  zu  gehende 
Gestalt.  Das  Stauchen  der 
Kohrenden  erfolgt  unter  An- 
wendung der  mit  einem  koni- 
schen Führungsansatz  f  ver- 
sehenen Stauehstempel  g  zuerst 
in  der  Durchbohrung  b.  sodann 
zur  Endgestaltnng  in  c.  Die 
konische  Form  d  bezw.  e  der  Stauch locher  b  und  c  ver- 
hindert sowohl  ein  Siehkräuseln  oder  Faltigwerden  des 
gestauchten  Rohrendes,  als  auch  ein  Mitrcifscn  des 
Rohre»  nach  dem  Stauchen  heiin  Heransziehen  des 
Stanehstempel». 


Kl.  1»,  Nr.  10820«,  vom  5ä».  März  1808.  Siemens 
&  Halske,  Aktiengesellschaft  in  Berlin. 
Ein-  oder  zweitchienige  Geltieanordnung  für  Schlepp- 
schiffahrt. 

Die  Treibräder  der  Locoinotive  c  laufen  auf  einer 
Hauptschiene  a  und  tragen  die  Hauptlast  der  Maschine. 
Die  nach  der  Wasserseitc  zu  befindlichen  Räder  b 


geben  der  Locoinotive  die  erforderliche  Standfestigkeit, 
tragen  jedoch  nur  '/»  bis  ihres  Gewichtes  und  laufen 
entweder  auf  einem  kleineren  Nebengeleise  oder,  falls 
der  Boden  fest  genug  ist,  direct  auf  diesem.  Dm  die 
Zugkraft  der  Maschine  zu  erhöhen  und  eine  Entgleisung 
zu  verhindern,  können  Zahnradgetriebe,  sowie  seitliche 
Fiihrungsrollen  an  der  Hauptschiene  vorgesehen  werden. 


Kl. R,  Nr.  108H07,  vom  30.  April  1800.    Ed.  Pohl 
in  Kalk  b.  Köln.    Vorrichtung  zum  Berieseln  von 
Strecken   in   Steinkohlen  -  Be 
Anlagen. 

In  den  zu  berieselnden  Strecken  ist  je  ein  Rohr- 
strang a  vorgesehen,  der  in  bestimmten  Abständen  mit 


Selbstschlnfsventilen  und  Spritzrohren  1  bis  20  ver- 
sehen ist.  Die  Selbstsihlufsventile  (Figur  2l  sind 
derartig  eingerichtet,  dafs  sie  bis  zu  einem  gewissen 
Druck  bezw.  einer  gewissen  Geschw  indigkeit  d<  >  durch 
sie  tlielsrnden  Wassers  ofl'en  bleiben,  bei  Eintritt  dieses 
Druckes  aber  selbstthiitig  geschlossen  werden.  Wird 


der  Hydrant  b  geöffnet,  so  strömt  das  AVasser,  da 
sämmtlichc  Ventile  offen  stehen,  in  die  Leitung  a  und 
durch  die  Selbstschlufsventile  in  die  Spritzrohre,  durch 
die  es  die  First  und  die  Stöfse  der  Strecke  bespritzt.  Bei 
völligem  Oeffnen  des  Hydranten  b  nimmt  der  Druck 
hei  Ventil  1  allmählich  so  weit  zn,  dafs  Ventil  1  sich 
von  selbst  schliefst.  Dieser  Vorgang  wiederholt  sieh 
nach  der  Reihe  auch  bei  allen  übrigen  Ventilen,  so 
dafs  die  Berieselung  nach  einer  gewissen  Zeit  von 
selbst  aufhört.  Dann  wird  der  Hydrant  b  geschlossen. 
Der  Druck  geht  allmählich  in  der  Leitung  a  auf  Null 
zurück,  so  dafs  bei  erneutem  langsamen  Oeffnen  des 
Hydranten  b  die  Berieselung  wiederholt  werden  kann. 


Kl.«"»,  Nr.  109440,  vom  12.  August  1898.  Ado 
Frdr.  Schmiedt  in  Leipzig.  Schaehtbohrer. 

Auf  der  an  dem  Dreh- 
bohrgestänge «  befestigten 
Welle  c  sind  voneinander 
unabhängige  mit  seitlichen 

Schaufeln  r  versehene 
Schneidscheihen  «  drehbar 
angeordnet,  die  hei  der  Dre- 
hung lies  Bohrgestänges  das 
Erdreich  zerschneiden  und 
loslösen,  während  die  Schau- 
feln /•  dasselbe  zerkleinern 
und  mit  dem  Wr  asser  der 
Spiilleitung  verrühren.  Hin- 
ter den  Schneid-  und  Misch- 
scheiben *  sind  Drahtbesen  q 
angeordnet,  die  die  durch 
jene  erzeugten  Dämme  ab- 
tragen und  die  gelockerte 
Masse  wegkehren. 


Kl.  o,  Nr.  110005,  vom  14.  Juli  1899.  Zusatz 
zum  Patente  105  770  (vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1900 
1  40t.  Wilhelm  Bentrop  in  Zeche  Neumühl, 
Rhld.    WetUrechacht  mit  Fördereinrichtung. 

Der  Wetterschacht  mit  Fördereinrichtung,  der  nach 
dem  Hauptpatente  nur  für  ausziehende  AVetter  geschützt 
w  ar,  wird  nach  dem  Zusatzpntent  auch  für  einziehende 
Wetter  verw  endet.  Die  Einrichtung,  welche  denselben 
gegen  die  Aui'senluft  abschliefst,  ist  in  beiden  Fällen 
dieselbe;  nur  wird  über  Tage  statt  des  saugenden 
Ventilators  ein  blasender  an  den  Wetterschacht  an- 
geschlossen. 


Kl.  o,  Nr.  10«  794,  vom  19.  April  1809.  Charles 
Hay  und  August.  Aroiseux  in  Lens  <Dep.  l'as- 
de -Calais,  Frankreich).  Vorrichtung  zur  titrein- 
gewinnung  von  Kohle  oder  Gestein. 

Die  in  «las  Bohrloch  eingesetzten  beiden  Mutter- 
hälften b  und  bi,  die  mit  konischem  tiewinde  ver- 
sehen  sind,    wertlen    durch   Vorwärteschrauben  der 


konischen  Gewindespindel  a  auseinander  bewegt,  wo- 
durch sie  das  Gestein,  keilartig  wirkend,  auseinander 
treiben.  Diese  Wirkung  kunn  durch  Anwendung  einer 
doppelkcgclf'irmigcn  Gcwindcspindel  a  e  und  einer 
zweiten  doppclthciligcn  Mutter  d  di  vermehrt  werden, 
deren  Hälften  beim  Zurückschrauben  der  Gcwindcspindel 
auseinander  getrieben  werden  und  nun  ihrerseits  auf 
dus  schon  gelockerte  Gestein  einwirken. 
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Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr.  «17 !KW>.  .Julian  Kennedy  in  Pittsburg, 
P  e  n  n  s  y  I  v  a  n  i  e  n.    Windeih  itzer. 

Der  centrale  Verbrennnngsschachl  ist  von  einem 
inneren  King  von  KudiaNteinen  n  umgeben,  welche 
mit  geltrochenen  VerticsJfugen  versetzt  sind,  und  deren 
Atifsciifiärhe ,  von  je  einer  Vertieulkante  ausweitend, 
angesetzt  ist  und  zwar  in  solcher  Ausdehnung,  dafs 
die  Kadialwände  b  mit  ihren  Stirnen  in  die  darch 
zwei  ltenuchharte  Steine  «  gebildeten  Fugen  passen. 
Auch  die  Horizontalfugen  der  Badiitlwünde  »erden 
vortheilhaft  gegen  die  Horizontalftigen  der  Kingwunde 
versetzt.    Die  entgegengesetzten  Stirnen  der  Steine  6 


liare  Füllung  ;/  und  schliefslieh  Mantel  h.  Der  Wind- 
erhitzer besitzt  sehr  grnfsc  « »hcrfliirhe  und  erfordert 
nur  drei  verschiedene  Steinfonnate  [a,  r,  f\. 

Nr.  IÖ2174.  Thomas  W.  Ward  und  Horutio 
W.  Las  Ii  in  Sheffield.  England.  Masselbrecher. 

Von  der  Antriehwelle  a  aus  wird  dureh  die  Zahn- 
radühersetzung  bede  eine  in  f  gelagerte  Bettruhen- 
in utter  gedreht,  die  dadiireh  eine  ScbraubeilSpindol  h 
in  der  Kiehtung  ihrer  Längsachse  versehieht.  hie 
Sihraulienspindel  h  trägt  an  ihrem  vonleren  Ende 
einen  Kopf  k-  mit  Keil  /,  ihr  die  zu  hreehenden 
Hasseln,  Welch«  auf  Köllen  m  gleitend  eingeführt 
»erden,  durch  Anpressen  gegen  die  Wi'lcrlagcr  n 
zerhrirht.  Die  Drehriehtung  der  Schraubenmutter  g 
und  damit  die  Bewegung  des  Keiles  /  kann  dadurch 
gewechselt  werden,  dafs  eine  Kupplung  o  die  Welle  a 


greifen  in  entsprechende  Fugen  eines  zweiten  Kinns  c 
von  Radialsteincn,  in  dessen  Aufsenflüelie  die  Stirnen 
einer  zweiten  Keihe  von  Kadialwänden  d  eingreifen. 
l»ie  Steine  e  sind,  um  die  Böfingen  Fugen  zu  bilden, 
nn  ihrer  Innenfläche,  von  jeder  Vertieulkante  aus- 
gehend, abgesetzt  und  an  ihrer  Aul'senHäcbe  mit  einem 
Ahsatz  längs  einer  Vertiealkante  und  einer  mittleren 
Fuge  e  versehen.  Die  Kadialwände  d  stofsen  in  Fugen 
einer  äufseren  Kingwand  f,  welche  durch  Absätze  an 
beiden  rarticalefl  Innenkanten  der  Radialstcinc  gehildet 
sind.    Darauf  folgt  nach  aulscn  eine  ziisammcndrück- 


•bwechselnd  mit  den  durch  einen  geraden  und  einen 
gekreuzten  Kieinentrieh  hethätigteu  Riemenscheiben  p 
und  im  kuppelt.  Die  Kupplung  kann  von  Hand  hedient 
»enlen  oder  selbstthütig  durch  den  in  den  Bnd- 
stellungen von  h  erfolgenden  Anschlag  des  auf  der 
Iii  » indcspindel  h  sitzenden  Armes  g  gegen  die  ver- 
stellbaren Kinge  r  und  n. 


Nr.«17D17.  Per  T.  Berg  in  Munhall.  I'enn- 
s  y  1  v  a  n  i  a.    A  « irä  rmofen . 

Durch  die  eine  <n)  der  Lüngswäiidc  des  Ofens 
sind    mehrere    (iashrenncr    eingeführt,    denn  Vcr 
brennungsgase  durch  die  Züge  t>  in  der  anderen  Längs- 

«and  abziehen.    Qner  zur  ehunnenriebtung  bewegen 


flössen,  das  aus  an  gemeinschaftlichen  Leitungen 
liegenden  Stopfbüchsen  i  zu-  und  uligeführt  wird. 
Ist  ein  Block  in  den  Ofen  bei  c  eingehracht  worden, 
so  wird  er  alsbald  durch  periodisch  vorstofsende, 
von  der  Welle  k  aus  angetriehene  Stillst  r  j;  die  längs 
der  Scheitellinien  der  Walzen  f  sich  bewegen,  beiseite 


sich  die  zu  erwinnenden  Blocke,  die  durch  eine  Ocff 
uiing  «•  in  der  hohlen  durch  Wasser  gekühlten  Stirn- 
wand d  dureh  umlaufende  Bollen  e  eingeführt  werden. 
Im  Öfen  erfolgt  die  Bewegung  der  Stücke  dureh  die 
Wulzen  f,  denen  von  der  Welle  g  uns  mittels  Schnecke 
und  Schneckenräder  l'mdrehnng  ertheilt  wird.  Die 
Walzen  f  sind  bohl  und  werden  von  Kühlwasser  durch- 


gescholten,  um  dem  nächsten  Block  Platz  zu  machen. 
Nach  einigem  Verweilen  im  (»fett,  währenddessen  den 
W  alzen  /'zeitweilig  ungekehrte  Drehbewegung  gegeben 
wird,  wird  der  am  längsten  im  Ofen  befindliebe  Block 
durch  dieOeffhnng  m  vor  die  Austrittnftnnngn  gebracht 
und  durch  die  sieh  drehenden  Bollen  o  einem  Walz- 
gang, Hummer  oder  dergl.  zugeführt. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  Mai  1900 

Werke 

(Firmen) 

Erzeugung 

T»mi«n. 

l'uctdel- 
ltotioieiou 

und 
Hpioflrel- 

Rheinland -Westfalen,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegel  bind,  l.ahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

23 
tl 
1 
1 
1 

11 

•W  /  dl 

46  979 

32  653 
2  391 

2  450 
21  071 

Puddelroheisen  Sa.  .  .  . 
(im  Mai  1899  

«7 
07 
08 

136  276 
126  770) 
136  418) 

RoholMeu. 

Klieihl.mil  -  Westfalen,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland.  Lahnbczirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

4 

3 
1 
1 

29  765 
2  266 
5  360 
4  167 

Bcssemerroheisen  Sa.  .  . 
(im  Mai  1899   

9 
9 
8 

41  558 
41  787) 
45  689) 

1  llUfflltlM* 

RoheiHuii. 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahubezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

12 
3 
3 
1 
1 

Iii 

162  660 
901 
20  911 
18  621 
7  5«) 
198  961 

Thomasroheiser.  Sa.    .  . 
(im  April  19U0  

y  •           ««            ■  tum 

3« 

::o 

36 

409  551 
388  0281 
378  097) 

OloiW'i*«»!- 
Rohui»i«'ii 

und 

GulHwaiin-u 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegerland,  Lahi/nezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

13 
4 
9 
1 
2 
2 

II 

56  726 
13  452 
13  374 

5  9« 
2  055 
35  374 

Gießereiroheisen  Sa.   .  . 
(im  Mai  1899  

42 
4.2 

38 

126  944 
123  571) 
118  332) 

Zusammenstellung: 
Puddelroheisen  und  Spiegeleiseu  .... 

136  276 
41558 
409  55* 
126  924 

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  31.  Mai  1900.  .  .  . 
Erzeugung  vom  I.Januar  bis  31.  Mai  IS99  .  .   .  . 

714312 

680  159 
678  566 
3  368  310 
3  337  009 

Erzeugung   der  Bezirke: 

Hheinland-Westralen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Labnbezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Mai  19U0 
Tonnen 
279  883 
63  598 
72  298 
2  391 

12  005 
255  406 

Vom  I.  Jan.  hb 
30  Mai  1000 
Tonnen. 

1  309  219 

297  634 

347  403 

10  364 

137  995 

60  345 

1  205  im 

Sa.  Deutsches  Reich 

714312 

3  368340 
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Berichte  über  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Central -Verein  der  Bergwerksbesitzer 
Oesterreichs. 

Aus  dem  Jahresbericht,  der  in  der  unter  dem 
Vorsitz  des  (trafen  He  in  rieh  La  ri  seh  -  M  ö  n  n  i  eh 
abgehaltenen  dritten  ordentlichen  Generalversammlung 
in  Wien  am  2f>.  Mai  1JH.MJ  erstattet  wurde,  ist  zu  ent- 
nehmen, daN  die  Belegschaft  der  im  Vereine  ver- 
tretenen Bergbau  -  Unternehmungen  mit  Knde  des 
Jahres  1899  rund  U24IK)  Mann  i  Zunahme  4200  Mann), 
die  von  denselben  bezahlte  Jahreslohnsumme  rund 
90  Millionen  Kronen  (Zunahme  4  Millionen  Kronen) 
betrug. 

-Die  Thätigkeit  des  Vireins  wurde  hauptsächlich 
durch  die  notwendige  Abwehr  unmäfsiger  Forderungen 
und  bedenklicher  K\|ierimente  auf  so«  ialpolitisehcm 
tiebiete  in  Anspruch  genommen  und  insbesondere  durch 
die  ungewöhnliche  Dauer  und  Heftigkeit  des  erst  vor 
kurzem  beigelegten  Arbeiterausstandcs.  durch  welchen 
fast  alle  Bergbaureviere  Oesterreichs  in  Mitleidenschaft 
gezogen  wurden,  störend  beeinflußt. 

Aus  einem  ganz  unbedeutenden,  rein  localcn  An- 
lasse, nämlich  einer  Aenderung  der  Sehichteintbeilung 
vor  Sonn-  und  Feiertagen  auf  einem  Schachte  im 
Ostniu-Karwiner  Reviere,  entwickelte  sich  eine  Ans- 
standshewegung.  welch.-  binnen  kurzem  trotz  eines  von 
den  berufenen  Arbeiterdelegirten  bereits  einstimmig 
aeeeptirten,  sehr  erheblichen  Lnhnzngestiindnisses  der 
Ostrau-Karwiner  Gewerkcn  das  ganze  Revier  ergriff 
und  bald  auf  alle  böhmischen  und  mährischen  Kohlen- 
reviere sich  ausilehnte.  Vorausgegangen  war  einerseits 
ein  Streik  im  Köf  lueh-Voitsberger  Reviere,  welcher 
jedoch  nach  kurzer  Daner  beigelegt  wurde,  andererseits 
eine  Arbeiterbewegung  im  Sagor-Trifailer  und  im 
Fohnsdorf-Sccgrabner  Kohlenrevier,  welche  infolge  einer 
Einigung  über  mehrere  erfüllbare  Lohnforderungen 
nicht  bis  zum  Ausbruche  eines  Streiks  gediehen  war. 

Die  Intervention  der  Regierung,  welche  mehrere 
hochstehende  Funktionäre  in  einzelne  Streikgebiete 
entsandte  und  eine  Kinigung  auch  über  die  unerfüll- 
baren Forderungen  der  streikenden  Bergarbeiter  an- 
strebte, kann  leider  keine  glückliche  genannt  werden; 
den  Mißgriffen  der  Regierung,  welclie  in  dem  Be- 
streben, den  Streik  um  jeden  Preis  beizulegen,  so  weit 
ging,  eine  förmliche  Zusage  bezüglich  der  allgemeinen 
Verkürzung  der  Schichtzeit  zu  machen,  ferner  der  von 
der  socialistischen  Presse  in  mafsloser  Weise  geschürten 
und  leider  auch  von  der  bürgerlichen  Presse  mit 
wenigen  Ansnahmen  unterstützten  Verhetzung  der 
Arbeiterschaft  war  es  hauptsächlich  zu  danken,  dafs 
ungeachtet  der  empfindlichen  Kohlcnnoth  und  der 
täglieh  trauriger  sich  gestaltenden  Kothinge  der  irre- 
geleiteten Arbcitcrmassen  die  Ausstandsbew  egung  immer 
mehr  an  Ausdehnung  und  Heftigkeit  zunahm.  So  kam 
es,  dafs,  als  am  22.  Februar  der  Reichsrnth  eröffnet 
wurde,  die  Beilegung  des  Streiks  als  eine  Staats- 
nothweudigkeit  erklärt  wurde,  und  dafs  kaum  eine 
Stimme  sieh  erhob,  welche  die  Forderungen  der  Berg- 
arbeiter auf  ihre  Berechtigung  und  wirthsehaftliehe 
Möglichkeit  zu  prüfen  wagte.  Der  Terrorismus  ging 
so  weit,  dafs  selbst  die  ruhige  und  streng  sachliche 
Erklärung  des  Aekcrbauministers  in  der  Sitzung  vom 
Februar  einen  unbegreiflichen  Sturm  hervorrief  und 
die  Regierung  sich  schließlich  die  Zusage  einer  be- 
schleunigten Inangriffnahme  der  ursprünglich  erst  für 
die  Herbstsession  versprochenen  gesetzlichen  Reform 
abringen  ließ.  Trotzdem  dauerte  der  Streik  nn- 
gesr  hwäeht  bis  in  den  Monat  März  fort,  auch  nachdem 


der  socialpolitisehe  Ausschuß  die  ihm  übertragene 
Kmiiiete  sogleich  in  Angriff  genommen  und  mit  der 
größten  Intensität  in  drei  Tagen,  am  5.,  ti.  und  8.  März, 
durchgeführt  hatte.  Die  von  der  ebenso  kleinen  als 
terroristischen  soeialdcmokratisehen  Partei  im  Abgcord- 
netenhaiise  und  ihrer  Presse  aufgestachelte  Arbeiter- 
schaft gedachte,  von  dem  socinlpolitischcu  Ausschüsse 
und  dem  Abgeordnetenhause  nicht  weniger  als  die  sofor- 
tige Einführung  des  Achtstundentages,  einschließlich 
Ein-  und  Ausfahrt  für  alle  Bergarbeiter,  zu  erzwingen, 
und  erst  die  Vertagung  des  Abgeordnetenhauses  und 
die  ökonomische  Unmöglichkeit,  den  Streik  weiter  fort- 
zuführen, bewirkte  in  den  einzelnen  Revieren  nach 
verschiedenen  Gcw  altausbriiehen,  welche  sich  verdienter- 
maßen gegen  die  Arbeiterführer  richteten,  die  all- 
mähliche Rückkehr  zur  Arbeit. 

Der  Rückblick  auf  diesen  in  seiner  Entstehung 
und  Entwicklung  einzig  dastehenden  Streik  ist  für  die 
österreichischen  Bergwerksbesitzer,  abgesehen  von  der 
schweren  wirtschaftlichen  Einbuße,  ein  außerordent- 
lich trüber,  da  es  sich  gezeigt  hat,  welches  bedauer- 
liche Maß  von  Nachgiebigkeit  und  Schwäche  unsere 
öffentlichen  Gewalten  gegenüber  den  destruetiven  Ten- 
denzen und  dem  Terrorismus  der  Socialdemokratie 
bekunden. 

Wir  wollen  nicht  von  den  Beschimpfungen  sprechen, 
welche  gegen  die  Bergwerksbesitzer  im  Abgcordncteii- 
hause  geschleudert  wurden;  aber  daß  die  redliche 
Mühe,  welche  sich  die  Experten  aus  dem  Kreise  der 
Bergbanunfernchmer  gaben,  dem  Suhcomite  des  soeial- 
politischen  Ausschusses  die  technischen  und  wirth- 
schaftliehcn  Bedenken  gegen  die  allgemeine  gesetzliehe 
Kürzung  der  Arbeitszeit  beim  Bergbau  klarzumachen, 
keinen  anderen  Erfolg  hatte,  aß  einen  kleinen  Abstrich 
von  der  socialdemokratisehen  Forderung  des  Acht- 
stundentages, daß  ferner  auch  das  einstimmige  Votum 
der  montanistischen  Abtheilung  des  Industrie-  und 
Landw  irthsehaftsbeirathes  gar  keine  Beachtung  fand. 
—  alles  das  ist  ein  Beweis  dafür,  daß  die  ganze  An- 
gelegenheit infolge  des  unglückliehen  Eingreifens  der 
Regierung  und  der  Widcrstandslosigkeit  des  Parlaments 
gegen  den  Terrorismus  der  leicht  beweglichen  öffent- 
lichen Meinung  aus  dem  Rahmen  eines  Wirtschaft 
liehen  Problems  zu  einer  politischen  Frage  heraus- 
gewachsen war. 

Obwohl  das  Parlament  den  von  den  socialdemo- 
kratisehen Abgeordneten  eingebrachten  Entwurf  eines 
Aehtstnndengesctzes  ohne  Rücksicht  auf  die  von  der 
Regierung  versprochene  Initiative  in  Verhandlung  ge- 
nommen hatte  und  die  Regierung  sonach  an  ihre  Zusage 
nicht  mehr  gebunden  erschien,  fand  sieh  dieselbe  gleich- 
wohl veranbißt,  auch  ihrerseits  mit  einer  Gesetzes- 
vorlage  hervorzutreten.  Es  ist  bezeichnend,  daß  diese 
am  17.  Mai  1900  eingebrachte  Regierungsvorlage  sieh 
nicht  etwa  auf  die  hygienische  Notwendigkeit  und 
wirtschaftliche  Zulässigkeit  einer  Kürznng  der  gelten- 
den gesetzlichen  Mnximalurbcitszcit  beruft,  sondern  sich 
lediglich  als  die  Einlösung  jenes  Versprechens  be- 
zeichnet, welches  die  Regierung  bald  nach  Ausbruch 
des  Streiks  vor  dem  < Mrnu-Karwiner  Kinignngsamfe 
gegeben  und  im  Plenum  des  Abgeordnetenhauses  wieder- 
holt hat.  Wie  eine  Ironie  auf  die  Verhältnisse  und 
Beweggründe  der  österreichischen  Gesetzgebung  muß 
es  den  Leser  dieser  Regierungsvorlage  anmutben.  wenn 
er  im  Anhange  eine  amtliche  Darstellung  der  aus- 
ländischen Gesetzgebung  findet,  woraus  hervorgebt, 
daß  in  Frankreich  die  gesetzliche  Maximalarbeitszeit 
für  Erwachsene  12  Stunden,  in  Rußland  II1  »Stunden 
betrügt,  und  daß  die  hervorragendsten  bergbautreiben- 
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■Im  Staaten,  wie  hcutsehluud.  Kurland  und  Ücl;;icn, 
•  im  .'esctzliclic  1  iciri-l  ii  Ii  LT  dt  r  A  iht  iisziit  für  Krwaehsenc 
ülu  rhuuiit  nicht  kennen.    Iii  Kurland,    wo  eine  kurze 

SellielitdilUIT    infolge   besonders  trüllsf  joer  Verhältnisse 

und  der  Intelligenz  der  Arlieiter  für  die  Hauer  vielfach 
' 1 1 ■  iti  in  Gelttllio  "•'<  ht,  wurde  die  «.'esetzliehe  Fest 
le^unj.'  einer  Muxiinalurhcitszeit  von  der  Keijierunj; 
und  Volksvertretung  nerudc  zu  derselben  Zeit  nhe-clchnt. 
in  welcher  unsere  Kc^icruno  unter  dem  inonientanen 
Kindriieke  des  Streiks  das  Versprechen  einer  srcsetz- 
lielieu  Kürzung  der  Arbeitszeit  «.»eneben  hatte,  und  in 
Hävern  wurde  ob-i<b/, ■ » T 1 3_r  der  «Inn  b  ein  |>oIitis, dies 
Gompiomifs  in  der  Kainiuer  der  Abgeordneten  dureh- 
ifeilnin-rene  Achtstundentag  von  der  Hegicrnng  ah- 
ireb  lint.  w  eb  bein  Votum  sieb  vor  kurzem  beide  Kaniuiern 
Häverns  angeschlossen  Italien. 

Ilie  Üergw  erksbesitzer  Oesterreichs  haben  ihre 
l'Hieht  uetban,  indem  sie  auf  die  w  irtbsehat'tlielien  Folgen 
eines  derartig  vereinzelten  s..i  ial|»olitiseben  K\|ierimenfes 
gerade  in  iiusereui  w  irtbsi  hattlieh  schwachen  Vater- 
lande  wiederholt  und  eindringlich  hingewiesen  haben, 
und  sie  lehio  n  schon  heute  jede  Verantw ortung  dafür 
ab.  wenn  diese  \ 'orlugc  zum  Gesetz  werden  s.dlte  und 
Wenn  llielit  blofs  der  Bergbau  selbst  und  die  Heim- 
arbeiter, sondern  auch  Industrie  und  Landwirtschaft. 


sowie  iiberbail|>t  alle  Bcv  i'dkcriingsklasscn  durch  die 
iiuaiisbleibliehe  Krliohuug  der  l'rodiietionskosten  der 
Kohle  noch  weiter  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden, 
her  Vereinsx oi stand  bat  es  nicht  unterlassen,  den 
beiden  Hausern  des  Ueichsrathes  sowie  der  Regierung 
die  schwerwiegenden  Bedenken  gegen  eine  gesetzliche 
K  ürzuuir  der  Arbeitszeit  durch  eine  Resolution  in 
prägnanter  Form  zur  Kenntnifs  zu  bringen  und  wird 
selbstverständlich  seinen  Standpunkt  der  entschiedensten 
Abwehr  eines  jeden  o.  setzlii  ben  Killgriffcs  bezüglich 
der  Scbicbtdaiicr  und  Arbeitszeit  beim  Bergbau  auch 
fernerhin  mit  Nachdruck  vertreten. " 

Weiter  steht  der  Vercinsv  orstund  noch  in  Ver- 
handlungen über  die  arbeitsstatistischen  Krhchungcn 
im  Ostrau-Kurwiner  Steinkohlenreviere,  wahrender  zu 
dem  nun  Abgcordnctonhunse  in  der  diesjährigen  Sessioll 
während  und  unter  dem  Kindrucke  des  Bergurbeitcr- 
ausstandes  beschlossenen  tiesetze  über  die  Arbeits- 
statistik gegen  eine  Keille  von  Bestimmungen  dieses 
tiesetzes  eine  eingehend  molivirte  Petition  an  das 
Herrenhaus  und  das  k.  k.  Ackcrhauministerium  gerichtet 
Ii  «t.  Kei  ner  beschäftigte  den  Verein  noch  die  Lohn- 
statistik, die  Massenaiisw nnderung  \mi  Bergarbeitern 
aus  den  Alpcnlanilcrii  und  die  Krsatzlcistung  für  Berg- 
sebiiden. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Zur  700jährtgeD  Jubelfeier  des  Mansfelder 
Kupferschiefer  -  Bergbaues. 

I.  Historisch  er  K  ü  c  k  b  I  i  c  k  und  Betricbs- 
v  c  r  Ii  ii  1 1  n  i  sm1. 

Freiherr.  Clausthal  und  Kisleben:  wie  treten 
uns  bei  diesen  drei  Namen  die  sagenumwobenen  Statten 
des  ilelltsebcn  Krzbergbliucs  in  die  Krschcillling! 
Auf  den  bewaldeten  Hohen  des  Krzgcbirgcs  wie  des 
Harzes  bat  seit  vielen  .luhrhunderten  der  Bergmann 
furchtlos  und  kühn  den  unterirdischen  Mächten  ihre 
kostbaren  Schätze  abgerungen:  und  gleich  den  Kame- 
raden dort  oben  auf  den  rauben  Heroen  ist  auch  der 
Mansfelder  Bergmann  in  weit  zurückliegender  Zeit  zur 
H i'Iiiiti tT  des  unermerslichen  Schatzes,  welcher  unter 
den  gesegneten  Fluren  der  Grafschaft  Maiistcld  ge- 
borgen liegt,  in  das  Innere  der  Knb-  eingedrungen. 

Wo  vor  sieben  Jahrhunderten,  wie  der  Chronist 
uns  meldet,  zwei  Bergleute,  Na|i|iian  und  Neueke, 
den  eisten  Abbau  des  Kupf'erschieferflotzes  in  primi- 
tivster Forin  aufnahmen,  sendet  heute  die  Mansfelder 
Gewerkschaft,  mit  den  gm  fs  artigsten  Hülfsmitteln  der 
forto.  s,  hrittenen  Technik  ausgerüstet,  ihre  Legionen 
tief  in  den  Sehofs  der  Knie. 

Zu  der  "INI  jährigen  Jubelfeier  hatte  die  Mans- 
felder Gewerkschaft  ganz  aurserordentliclie  Anstalten 
getroffen  und  mit  theilnchmendeiii  Interesse  jst  man 
im    •ranzen   Heiehe   und   über  die  Grenzen  desselben 

hinaus  dem  Verlaufe  dieses  seltenen  Jubiläums  gefolgt. 

Was  aber  konnte  für  die  Bedeutung  des  Mansfelder 
Bergbaues  und  für  die  Anerkennung,  web-be  der  braven 
Arbeiters,  baff  und  ihrer  so  umsichtigen,  w  ie  fursorg- 
liehen  Leitung  gezollt  wird,  deutlicher  s|»re<  heu .  als 
dufs  unser  Kaiserpuur  selbst  sj.-h  entschlossen  hatte, 
das  Fest  durch  sein  Kisehcineii  zu  v  erherrlichen  ?  — 
has  „Glück  auf!",  welches  Se.  Maj.  der  Kaiser 
mit  Seiner  erlauchten  Gemahlin  in  der  alten  Luther- 
stadt den  jubelnden  Berg-  und  Hutteiilciitcii  persönlich 
dargebracht  hnt,  es  ist  verstanden  worden!  Möge 
«lieser   Kaiserliehe   Gritf*  dem   Mansfelder  Bergbaue. 


der  in  den  letzten  Jahrzebutcn  so  schwer  heimgesucht 
wurde,  aber  mit  einer  beispiellosen  Kncrgie  der  ge- 
waltigen elementaren  Bedrohung  entgegenzutreten 
wurste,  allewege  und  für  alle  Zeiten  von  einer  glück 
Vclbeifsendeli   Vorbedeutung  sein !  - 

Was  die  beiden  ersten  Mansfelder  Schatzgräber, 
Nappiun  und  Neueke.  mit  glücklichem  Krfolire  begonnen 
hatten,  nahmen  die  (trafen  von  Mansfchl.  welche  als 
Keiehsuumittidhiire  um  die  Mitte  des  I  I.  Jahrhunderts 
durch  die  „goldene  Bulle'-  in  aller  Form  mit  dein 
Bergregal  belieben  wurden,  mit  solchem  Kiter  auf. 
dafs  bereits  im  IT).  Jahrhundert  die  jährliehe  Kupfer 
produetion  •_'0(HMl  Ctr.  überstieg. 

Leider  tniif  dieses  über  alles  Krwarten  schnelle 
Kmporblüben  des  Bergbaues  auch  schon  den  Keim 
seines  späteren  Verfalles  in  sieh:  hie  Grafen  licfscn 
sich  durch  die  grofsen  Kiukünfte  aus  dem  Bergregal 
nicht  nur  zu  einem  ühcrmäfsigen  Aufwände,  sondern 
auch  in  dem  Stieben,  die  Grafschaft  zu  vergrößern, 
zur  Krwcrhung  von  zahlreichen  Besitzungen  verleiten. 
In  diesem  Bestreben  gingen  sie  weit  über  ihre  verfiijr- 
bareii  Mittel  hinaus  und  mufsten  schon  um  die  Mitte 
des  Iii.  Jahrliunderts  unter  dem  Drucke  einer  für  da- 
malige Zeiten  ganz  unerhörten  Schuldenlast  von 
21,1:  Millionen  Gulden  die  Verhängung  der  Sequestration 

über  sich  ergehen  lassen. 

her  Verfall  des  Munstelder  Bergbaues  war  unter 
diesen  Verhältnissen  ein  rapider  und  die  Verheerungen 
des  :10  jährigen  Krieges  führten  einen  vidlip'ii  Still- 
stund desselben  herbei.  Nach  dem  westfälischen  Frieden 
w  urde  zw  ar  die  \\  ieileraufnabnie  des  Bcrffbaiics.  ins- 
besondere von  dem  damaligen  Kurfürsten  von  Sachsen 
cifriiT  anurcstrcbt .  aber  es  waren  trrofse  Summen  er- 
forderlieh, um  die  heillosen  Zustände,  in  denen  sich 
der  nanzc  Apparat  des  Bergbaues  über  und  unter  Tusr'' 
befand,  zu  bescitie-en.  Nun  waren  aber  die  Gläubiger 
des  Mansfelder  Bertrbaucs.  unter  denen  der  Hath  der 
Stadt  Leipzig  mit  hohen  Sunimen  an  i'rster  Stelle 
stand,  keinesw i  ),'s  zu  einem  nochnialiecn  Kinsprinir'  u 
^cneif/l,  verweigerten  vielmehr  alle  weiteren  Vorsi  hüssc. 
Ks  blieb  deshalb  nichts  übriif,  als  sich  zur  Freigabe 


Digitized  by  Google 


1.  Juli  1900.  Referate  und  ki 


des  Bergbaues  zu  entschliefsen,  die  denn  auch  nach 
langwierigen  Verhandlungen  mit  den  Grafen  um 
Mansfeld  und  den  Gläubigern  im  Jahn'  li>71  duridi 
»•in  Frcilassungsipatent  ausgesprochen  wurde,  welches 
bestimmte,  „dufs  Jedermann,  in-  und  ausländisch,  ohne 
in  der  Grafschaft  scfshaftig  zu  sein,  das  Bergwerk 
muthen,  bauen,  ullcnthulhen  frei  einschlagen,  schmelzen, 
die  Kupfer  saitfern  und  ohne  Aufschlag  und  Beschwe- 
rung verkaufen  könne."  Sobald  die  Freilassung  aus- 
gesprochen war.  fanilen  sieh  auc  h  zahlreiche  baulustigc 
Personen,  denn  mau  wuiste  recht  wohl,  ilafs  der  Man*- 
fehler  Bergbau,  von  seiner  schweren  Schuldenlast  he- 
freif, ein  unzweifelhaft  lohnender  sein  werde.  In  rich- 
tiger Erkemitnifs,  dafs  nur  mit  vereinten  Kriiften  ein 
sicherer  Erfolg  zu  erzielen  sei,  traten  die  Filter- 
nchinungslustigcn  zu  Gewerkschaften  zusammen, 
und  es  liegt  auf  der  Hund,  dafshei  diesen  Vereinigungen 
die  Gläubiger  nicht  passiv  zur  Seite  standen,  vielmehr 
recht  Ichhaft  auf  dem  l'lane  waren.  Die  Früchte  dieser 
Activitiit  fielen  alljährlich  den  nachlebenden  Genera- 
tionen in  den  Schofs.  und  wie  reich  diese  Krnte  war. 
davon  weifs  vor  allen  anderen  die  Stadt  Leipzig  zu 
erzählen. 

In  einem  Zeitraum  von  noch  nicht  50  Jahren 
(1(»74  bis  1720)  bildeten  sich  7  nach  den  von  ihnen 
gemutheten  Gruben  benannte  Gewerkschaften  mit  je 
128  Antheilen  (Kuxen),  welche  bei  im  allgemeinen 
gesondertem  Betriebe  doch  in  dem  gemeinschaftlichen 
Stollenbetriebe  zur  Ausrichtung  der  Klötze,  ilcr  gemein- 
schaftlichen Entsilberung  des  Schwarzkupfers  und  in 
dem  gemeinschaftlichen  Holz-  und  Kohlenbezuge 
mancherlei  Berührungspunkte  hatten.  Diese  Gewerk- 
schaften haben  nebeneinanderbestanden  und  miteinander 
gewirthsehnftet  bis  in  die  neuere  Zeit,  wo  dieselben 
im  Jahre  1852  zu  einer  Gewerkschaft,  der  nM  a  n  s  ■ 
fehler  Kupferschiefer  bauenden  Gewerk- 
schaft* vereinigt  wurden.  Jedoch  blieb  auch  nach 
dieser  Consolidirung  die  Dircction  des  Berg-  und 
Hüttenbetriebes  noch  in  iler  Hand  der  Königl.  Berg- 
ltchörde.  Erst  10  Jahre  später  fand  sich  die  Gewerk- 
schaft bewogen ,  die  Verwaltung  ihrer  Berg-  und 
Hüttenwerke  selbständig  zu  übernehmen.  Der  Erste, 
welcher  un  die  Spitze  der  schon  damals  weitverzweigten 
und  verantwortungsvollen  Verwaltung  trat,  war  der 
langjährige  Uircctor  des  Königlichen  Bergamtes  zu 
Eislcben,  Geh.  Bergrath  K  c  k  a  r  d  t ,  der,  mit  den  Mans- 
felder  Verhältnissen  aufs  engste  verwachsen  und  ge- 
tragen von  dem  unbedingten  Vertrauen  der  Beamten, 
wie  der  schon  damals  nach  Tauseuden  zählenden  Beleg- 
schaft, die  neue  Stelle  in  vorzüglicher  Weise  creirte. 

Nach  seinem  Tode  wählten  die  Dcputirten  eine 
jüngere  Kraft,  den  Oberbergrath  Leuschner,  Director 
des  Bergamts  Turnowitz.  Ich  erinnere  mich  noch 
ganz  deutlich,  wir  diese  Wahl  in  weiten  Kreisen  eine 
ziemlich  abfällige  Beurtheilung  fand.  -  Hat  aber 
jemals  der  Erfahrungssatz,  dar*  für  schwierige  Zeiten 
noch  immer  der  rechte  Mann  da  war.  seine  Bestätigung 
gefunden,  so  bei  der  Wahl  dieses  grofsen  Organisators, 
welcher  mit  scharfem  Blicke  die  Situation  erfufste  und 
niemals  verzagte,  so  gewaltig  auch  der  Kampf  war, 
welchen  er  während  seiner  nahezu  40jührigcn  Atnts- 
waltung  mit  den  elementaren  Machten  geführt  hat. 
Freilich  mufste  dieser  seltene  Mann  auch  an  sich  selbst 
erfahren,  dufs  der  Körper  nicht  annähernd  so  wider- 
standsfähig ist,  als  der  menschliche  Geist,  und  so  sank 
er,  in  Arbeit  und  Sorgen  aufgerieben,  klaren  Geistes 
dahin,  als  die  schweren  Wolken,  welche  fast  zwei 
Jahrzehnte  drohend  über  dem  Mansfelder  Bergbau  ge- 
schwebt hatten,  sich  zu  zertheilen  begannen.  Ware 
es  ihm  doch  vergönnt  gewesen,  an  dem  Jubeltage  des 
Mansfelder  Bergbaues,  den  er  zu  ungeahnter  Höhr  ge- 
führt hat,  seine  Knappen-Bataillone  dem  obersten  Berg- 
herrn vorzuführen,  dem  er  seihst  stets  Treue  gehalten 
und  dem  Treue  zu  halten,  er  die  Mansfelder  Berg- 
and  Hüttenleute  so  erfolgreich  gelehrt  hat!  — 
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Erst  mit  drin  Erscheinen  dieses  ebenso  weitblicken- 
den wie  kühuwagenden  Mannes  an  der  Spitze  der  Ver- 
waltung im  Jahre  1802  hat  der  Aufschwung  des  Mans- 
felder Bergbaues  begonnen  und  es  ist  charakteristisch, 
dufs  dieser  Aufschwung  in  den  langen  Jahren  schwerer 
Heimsuchung  nicht  etwa  zum  Stillstände  kam  oder  gar 
zu  einem  Niedergänge  wurde,  sondern  dufs  er  inmitten 
der  großen  elementaren  und  wirtschaftlichen  Schwierig- 
keiten sich  als  ein  stetig  fortschreitender  darstellt.  Es 
gehörte  hierzu  in  der  Tliat  einerseits  ein  grofscr  Math, 
andererseits  aber  auch  eine  sehr  starke  Reserve,  auf 
deren  Ansammlung  die  Mansfelder  Gewerkschaft  in  der 
guten  Zeit  bedacht  gewesen  war. 

Für  die  Gröfsc  des  gewaltigen  Aufschwunges, 
welchen  der  Mansfelder  Bergbau  in  der  zweiten  Haltte 
des  vergangenen  Jahrhunderts  genommen,  w  ill  ich  zu- 
nächst einige  besonders  markante  Daten  aus  den  Jahres- 
berichten von  1854  und  von  1899  einander  gegen- 
überstellen. 

Während  im  Jahre  1&54  die  gesummte  Beleg- 
schaft noch  :S7«l-J  Mann  mit  0754  Angehörigen  betrug, 
so  dufs  also  über  10  (XX)  Personen  unmittelbar  ihren 
Fnterhult  durch  den  Betrieb  der  Mansfelder  Werke 
erhielten,  ist  im  Jahre  1899  die  Zahl  der  Belegschaft 
mit  18  200  Mann  nahezu  um  das  Fünffache,  die  Zahl 
der  Angehörigen  mit  44  'MX)  gar  fast  um  das  Sieben- 
fache gewachsen  und  es  ifst  heute  eine  grofse  Familie 
von  02  000  Köpfen  das  Brot  der  Mansfelder  Ge- 
werkschaft. 

Die  Kupferschieferförderung,  welche  in  1854 
nicht  ganz  50000  t  erreichte,  weist  in  1899  die  ganz 
kolossale  Steigerung  von  fast  tiOO(XX)  t  nach  und  dem- 
entsprechend ist  natürlich  auch  die  Kupfer-  und  Silber- 
produetion  gewachsen,  welche  21000  t  Kupfer  und 
1 1«  100  kg  Feinsilber  ergab. 

Konnte  in  1854  eine  Ausbeute  von  1400000,* 
zur  Vertheilung  gelangen .  so  standen   für   18!«)  zu 
i  demselben  Zwecke  gegen  7  Millionen  Mark  zur  Ver- 
|  rügung.  während  ein  noch  etwas  höherer  Betrag  des 
i  erzielten    Gewinnes    vorsichtigerweise  zurückgestellt 
wurde,  um  den  sehr  beträchtlichen,  für  die  Erhaltung 
und    Erweiterung    des   Betriebes    notwendigen  An- 
forderungen genügen  zu  können. 

Die  rühmlichst  bekannte  Fürsorge  der  Mansfelder 
Gewerkschaft  Für  ihre  Arbeiter,  welche  lange  vor  der 
socialen  Gesetzgebung  in  alljährlich  sehr  bedeutenden 
Aufwendungen  zum  Ausdruck  kam.  stellte  im  Jahre  1899 
weit  über  eine  Million  Mark  hierfür  zur  Verfügung, 
aus  welcher  Summe  hier  nur  die  Jahresbeiträge  für 
I  die  bestehenden  Knappschaftskassen  mit  über 
I  iiOO  000  .,H  hervorgehoben  sein  mögen. 

Zu  den  Schwierigkeiten  übergehend,  mit  welchen 
die  Mansfelder  Gewerkschaft  sowohl  infolge  der  ver- 
änderten allgemeinen  Wirtschaftslage,  wie  auch  heim 
eigentlichen  Abbau  zu  kämpfen  hatte,  dürfte  es  zunächst 
für  w  eitere  Kreise  von  Interesse  sein,  von  den  immensen 
Verlusten  zu  hören,  welche  die  Gewerkschaft  durch 
die  fortwährend  gewichenen  Kupfer-  und  Silherpreise 
w  ährend  einer  21jährigen  Betriebszeit  von  1874  bis  1804 
1  erlitten  hat.    Vom  Jahre  1873,  wo  der  Durchschnitts- 
preis f.  d.  (Vntner  Kupfer  noch  175  ,M  betrug,  begann 
:  ein   so   stetiger   und   schneller   Preissturz,   dufs  im 
!  Jahre  1894  bereits  ein   Preis  von  85  *,H  notirt  w  urde 
und  fast  im  gleichen  Verhältnifs  ging  auch  der  Silber- 

Jreis  zurück,  nämlich  von  173  ,#  f.d.  Kilogramm  im 
ahre  187:1  bis  auf  85  ,«  im  Jahre  1894.  Aus  diesem 
Sinken  der  Metallpreise  resultirte  aber  bei  einer 
21jährigen  Gcsaninitproduetion 

von  241561 1  Kupfer  ein  Verlust  v.  151l;»MillionenMark 
„  1320210  kg  Silber  ,       .      ,    49'/,  „ 

so  dufs  sich  also  in  den  21  Jahren  ein  Verlust  von 
201  Millionen  Mark  ergiebt.  Solche  immense  Verluste 
kann  natürlich  nur  ein  so  sicher  fundirtes  und  durch 
grofse  Reserven  gedecktes  l'nternehmen,  wie  die  Mans- 
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fehler  Gewerkschaft  »Im.-  Ziisaiuiiicnlirueh  vertragen. 
Wenn  hierzu  al>er  auch  heim  Alt!» au  noch  «Ii«-  uller- 
gröfstcn  Schw  ierigkcitcn  treten,  dann  ist  es  erkliirlieh. 
w«-nn  sehliefslieh  Verzagtheit  ohsicgt  uinl  man  an  eine 
Umstellung  <les  Bctriches  denkt,  den  man  verloren 
gicht.  Ihr  alte  Mansfelder  Bcrglmu  hat  in  der  That 
vor  dieser  kritischen  Frage  gestanden  und  dankt  es 
nur  der  Energie  weniger  Männer,  insliesundfrc  seines 
damaligen  Dtrcctors  (ich. -Rath  Leu  sc  hu  er.  dafs 
das  Unglück  für  die  ganze  Grafschaft  Mansfcld  ah- 
gew  endet  wurde. 

Hei  den  eigenartigen  Lagcruiigsvcrliiiltniss«-ii  des 
Kupfcrschicfcrflötzes  —  schwaches  Hinfallen  hei  he- 
deutender  Ausdehnung  im  Streichen  —  konnte  man  schon 
gTofse  Flächen  verhauen,  ohne  in  erhehliehe  Teufe  zu 
gelangen.  Hieraus  erklart  es  sich,  dafs  trotz  des  Indien 
Alters  dieses  Berghams  derselhc  his  zu  den  50er  Jahren 
nur  his  Sehaehtteufen  von  HO  m  vorrückte.  Krst  seit 
dein  jrrofsen  Aufschwänge,  welcher  die  Ausrichtung 
grofser  Ahhnufläclu  n  erforderte,  ging  es  mit  schnellen 
Schritten  in  die  Teufe  und  man  hat  hereits  mit  der 
t>.  Ahhansohle  eine  Teufe  von  4HO  m  erreicht,  Je 
mehr  aherder  Berghun  zur  Teufe  sticht,  desto  schwieriger 
wird  er. 

His  zum  Jahre  1K7!»  erfolgte  die  Lösung  der 
„Eislehcner  Reviere"  durch  den  Lt.O  Kilometer  hingen 
Frosi  hiniihlelislollli.  während  die  Heft-ti  titer  Reviere 
durch  den  Kilometer  Innren  Zahenstädter  Stölln 

gelöst  wurden.  Seitdem  hat  der  SA  Kilometer  lange 
Schlüssclsfolln.  welcher  die  heiden  vorgenannten  Stölln 
gegen  !V0  m  unterteiift,  die  Lösung  'ler  gesummten 
Mulde  ühernoinmen  und  hihlet  zugleich  die  Ahhuhs- 
sohle  für  sämuitliche  Wasserhaltungstnaschinen  der 
Tiefhausohlen. 

Mit  den  neueren  Tief  hauanlagen  hat  die  Wusser- 
haltung eine  früher  kaum  geahnte  Ausdehnung  ge- 
nommen. Die  Entleerung  der  groNen  unterirdischen 
Wnsserhehältcr  (Schotten),  welche  das  Zcr  hsteingehirge 
fast  in  «einer  ganzen  F.istreekung  Innleiten,  führte 
periodisch  dem  Grnhcnhauc  gewaltige  Wassermasseu 
zu.  für  (leren  Bewältigung  ganz  aufscrordeiitlich  starke 
Wasscrliultiingsmuschincn  erforderlich  Maren.  So  sind 
hier  z.  H.  mehrere  Rittinger  Rampen  thätig,  welche 
hei  einer  Hcl.ungshöhe  Iiis  2»»  in  gegen  Iti  clun 
Wasser  i.  d.  Minute  zu  liehen  imstande  sind.  Im 
(.'anzen  stehen  zur  Wasserhaltung  25  Maschinen  mit 
:t!Wl)  1'.  S.  zur  Verfügung,  s«,  dafs  diese  Anlage  naeh- 
weislieh  zu  den  gioNten  auf  dem  Cnntineiit  rechnet.  — 
Zur  Wasscrhcw  ültigting  wurden  im  Durchschnitt  in  (ler 
Minute  88.0  chin  auf  dem  Schlüssclsfolln  tri  hohen. 

Trotz  dieser  aufscronlentlichen  Vorrichtungen  waren 
die  periodisch  eindringenden  Wassermassen  nicht  zu 
hcwaltigen.  Erst  als  durch  irenaue  Rrohachtungcn 
festgestellt  war.  dafs  >las  giofse  oherirdische  Was-er- 
hecken.  der  „salzige  See-,  mit  den  t  iruheuhauen  des  Kis- 

lehcner  Reviers  eoi  Unit  ireii  müsse  und  dafs  .leshalh 

die  unterirdische  Wassernoth  nur  durch  Tio« kenlcgnng 

dieses  Set  s  zu  heheheli  sei.  eröffnete  sich  tlie  Aussicht 
zu  einem  ungefährdeten  Ahhaue  in  den  Tiel  hausolilcli. 
Die  Trockenlegung  dieses  \\ "a.*.  Hu  ckt  ns  von  weit  ülier 
ld  Millionen  ( 'ultiknn  tt  i  Inhalt  winde  hc schlössen  und 
nach  langwici  -igt  n  l'.\propriati..nsvcrhaiidlungt  n  durch 
eine  Pnmpcnnnlagc  im  Jahre  lHfi:t  mit  einem  Kosteti- 
uufwande  von  üher  8  Millionen  Maik  durchgeführt. 
Heute  ist  der  im  ganzen  sehr  tlaclie  Sccgnind  in  eine 
giofse  mit  üppigen  Saaten  hestandene  Ack<  rltaufläche 
umgewandelt,  welche  ilun  li  einen  Hingkunnl  vor  zu- 
dri»»gcndcn  Wassern  geschützt  ist.  während  das  W  asser 
des  Kanals  in  K  liuliassins  zur  wirtschaftlichen  Ver- 
wendung für  die  S«  etlorfer  hraudihar  gemacht  ist  und 
eine  hesuntlere  Wasserleitung  diese  l torfer  mit  filtern 
Trinkwasser  versorgt. 

Die  Schachte  werden  in  ueurerer  Zeit  heim 
Mansfelder  Bergham'  nur  mit  rundt  in  <^n  ist  lmitt  ah- 
getcutt.  deren  Durchmesser  sieh  zwischen  :i  und  5  m 


hewegen;  die  Förderschäehte  erhalten  aufser  den 
heiden  Fördertrümern  norh  ciH  Fahr-  oder  auch  ein 
Wettertrum ;  die  Wnsscrhnltnngssehüchte  siml  zur 
Aufnahme  von  je  zwei  grofsen  Wasserhaltnngsanlagcn 
eingerichtet.  Die  Gruhenförderung  findet  je  nach 
den  gegehenen  Verhältnissen  durch  Forderleute.  durch 
Pferdchetrich  uml  hei  hesonders  grofsen  Längen  der 
Förderstrecken  durch  Kettenfördtrung  und  durch  Loco 
motiven  statt.  Die  Schachtförderung  erfolgt 
schliefslieh  durch   Dampfmaschinen   und  ist 


den  kleinen  I2pferdigen,  welche  nur  einen  Wagen 
nnf  der  Schale  liehen  konnten,  allmählich  his  zu  Ma- 
schinen von  250  P.  S.  vorgeschritten,  welche  Förder- 
schalen mit  vier  Wagen  Indien. 

Die  Gcsauimtsummc  der  auf  sämmtlichen  Werken 
hestehenden  Dampfmaschinen  -  Anlagen  heziffert  sieh 
auf  200  mit  etwa  10000  P.S..  für  welche  252  Dampf- 
kessel mit.  nahezu  15O0O  Meter  Heizfläche  erforder- 
lich waren.  Für  die  gewaltigen  Massen,  welche  durch 
Land-  und  Hahnfracht  für  die  Mansfelder  Gewerk- 
schaft hewegt  werden,  reden  am  deutlichsten  die 
Transportkosten,  welche  alljährlich  veransgaht  werden 
und  z.  H.  im  Jahre  l8!Kt  die  fast  ungluuhliche  Summe 
von  4HHMHK),«  erreichten,  wovon  nahezu  drei  Mill. 
Mark  auf  die  Staatseisenhahnfracht  entfielen,  vornehm- 
lich für  den  Transport  von  Koks  und  Steinkohlen, 
wovon  127MH2  t  hezw  .  1H17!»:}  t  verfrachtet  w  urden. 

Der  durehschnittlidie  Verdienst  der  Häuer  vor 
Streharheit  hetrug  im  Jahre  1899  für  die  8  stündige 
Schicht  H,t»0  *H,  diejenige  hei  der  Aus-  und  Vorrichtung 
hewegte  sich  zwischen  H.4H  und  4.2H  t/f.  Der  (iesiintl- 
heitszustantl  der  Bergarheiter  war  auch  im  letzten 
Berichtsjahre  ein  günstiger.  Rnglücksfälle  mit  töd- 
lichem Ausgange  kamen  12  vor  gegen  15  im  Vorjahre. 

Der  Ahsa tz  an  Mansfelder  Kupfer  erreichte 
in  185M)  eine  noch  niemals  zuvor  erzielte  Höhe,  es 
wurden  üher  20öO<X>  Doppel«  entner  verkauft,  üher 
400O  Doppelccntner  mehr  als  im  Vorjahre.  Bei  der 
rapiden  Preissteigerung  erzielt  das  diesseitige  Raftinad- 
kupfer  einen  Dundisciinittspreis  von  145J17  *H  gegen 
107,1)2  >tV  im  Vorjahre,  tlemnneh  ein  Mehr  von  87.75,^ 
f.  100  kg.  Auch  heim  Si  I  herv er  k au f  mit  80.85  tM 
f.  (1.  kg  war  eine  kleine  Preissteigerung  von  1,42 
gegen  das  Vorjahr  hetnerkhar.  Die  Gesummt- 
einnähme  für  verkaufte  Producte  hat  in  18tK)  etwas 
üher  44  Millionen  Mark  hetragen.  also  gegen  das 
Vorjahr  mit  etwa  Hl  Millionen  Mark  mehr  18  Mill. 
Mark.  Dem  steht  eine  Ansgahe  von  :iO,8  Mill.  Mark 
gegenüher,  wovon  Ii)1  i  Millionen  Mark  auf  den  Berg- 
liau  und  9';i  Millionen  Mark  auf  den  Hiitt.nhetrieh 
entfallen. 

II.  Der  Kaisertag  in  Eislehen. 
So  viele  frohe  Tage  die  alte  Bergstadt  Eislehen 
im  Raufe  der  Jahrhunderte  gesehen  hat  und  in  Zu- 
kunft noch  sehen  mag.  -  in  flammender  Schrift  wird 
der  12.  Jnni  I!NK»  in  ihren  Annalen  erscheinen,  an 
welchem  Tage  das  deutsche  Kaiserpaar  in  ihr  einzog, 
um  die  Männer,  welche  tief  in  der  Erde  Schofs  ihren 
schweren  Beruf  erfüllen,  an  ihrem  Ehren-  und  Jnhel- 
tage  mit  einem  verheifsntigsv ollen  „Glück  auf!"  zu 
hegriifsen. 

In  Indien  Seharen  zogen  hereits  in  früher 
Morgenstunde  von  den  Bergen  und  aus  den  Thälern 
die  Bewohner  der  Grafschaft  Mansfehl  in  die 
ri'ich  und  eigenartig  geschmückte  Feststadt  ein,  von 
deren  Thürinen  im  Morgenwinde  leicht  hewegte 
Fahnen  des  Tages  fest  liehe  Bedeutung  kündeten.  In 
den  NtraTsen  wogte  eine  froh  hewegte  Menge  im 
liunten  Wechsel  auf  und  nieder  und  man  mufsti-  sieh 
hesorgt  fragen,  wo  die  Massen,  welche  stündlich  n»eh 
ans  allen  Richtungen  eintrafen,  heim  F.inzuge  des 
Kaiserpaarcs  Platz  finden  sollten,  ohschon  die  vom 
Bahnhofe  his  zum  Marktplatze  sieh  erstreckende  lVst- 
strafse  eine  nicht  nnheträchtliehe  Länge  hat. 
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Unil  wie  reizvoll  und  reich  wur  diese  Feststrafse 
geschmückt !  —  Aus  dem  mit  kostbaren  Orangerien 
ausgestatteten  Kmpfnngszelte  am  Bahnhofe  trat  man 
auf  <lie  mit  Flaggenmasten  dicht  besetzte  Fahrstrafse. 
welehe  an  einem  mittelalterlichen,  mit  waidmünnisehen 
Kmblemen  decorirten  Thurme  vorüber  führte,  an  dessen 
Fufse  die  gew  erkschaftliehe  Jägerei  Aufstellung  nehmen 
sollte.  Sehon  aus  der  Ferne  leuchtete  dem  nahenden 
Kniserpanre  die  Inschrift:  n Waidmanns  Heil!  Deutsch- 
lands höchstem  und  bestem  Jäger !"  entgegen.  —  Die 
von  hier  stark  abfallende  StraNe,  welche  auf  eine 
kurze  Strecke  zwischen  üppigen  Feldern  hinläuft 
und  einen  herrliehen  Hlick  auf  das  weite  Thal  bis 
zum  Schlosse  „Seeburg*  mit  dem  vorliegenden  „süfsen 
See-  gewährt,  war  bei  ihrem  Eintritte  in  die  Stadt 
durch  eine  imposante  Ehrenpforte  abgeschlossen,  an 
welcher  unter  dein  deutschen  Reichsadler  der  Will- 
kommengrufs :  „Glück  auf!  unserem  Kaiser  und  König 
und  Grafen  zu  Mansfeld!"  prangte.  Zwischen 
dem  natürlichen  Sehmucke  der  mit  Bäumen  dicht 
besetzten  „Bahnhofsstrafse1*  lugten  an  allen  Häusern 
duftig/-  Blumengewinde  hindurch,  und  zahllose  Fähnchen 
in  deutschen  wie  preufsischcu  Farben  belebten  das 
landschaftliche  Bild.  —  Nicht  anders  im  Innern  der 
Stadt,  wo  die  Häuser  der  Feststrafse  ohne  Ausnahmen 
vollkommen  in  frisehes  (min  gehüllt  waren.  —  Auf 
dem  „Plane",  einem  Platze  von  ansehnlichen  Dimen- 
sionen, wo  das  Knahentrompetercorps  seinen  hohen 
Proteetor  begrüfsen  sollte,  wurde  man  durch  eine 
grofse.  reich  und  geschmackvoll  deenrirte  Tribüne, 
welehe  zur  Aufnahme  von  über  1000  Schulkindern 
bestimmt  war,  auf  die  reberraschung  vorbereitet, 
welche  der  .Marktplatz"  in  seinem  überaus  glänzendem 
Festge wände  bot. 

Unmittelbar  an  der  Einmündung  der  Strafse  in 
den  „Marktplatz-  wurde  dieselbe  durch  ein  mittelalter- 
liches Burgtnor  von  entzückender  Echtheit  abgeschlossen. 
Man  hatte-  durch  diesen  Aufbau  bezweckt  und  erreicht, 
dafs  der  Marktplatz  nicht  schon  aus  der  Ferne  über- 
sehen werden  konnte,  sondern  erst  beim  Passiren  des 
Thores  dem  Ange  in  seiner  unbeschreiblich  schönen 
Ausstattung  erschien.  —  Das  im  Westen  den  Platz 
abschliefsende  Kathhaus  gab  mit  seiner  reichen  Deco- 
ration einen  Hintergrund,  auf  welchem  sich  das  herr- 
liche r  Lutherdenkmal  *  höchst  wirkungsvoll  abhob. 
Dem  letzteren  gegenüber  war  an  der  Ostseite  des 
Platzes  der  Kaiserpavillon  errichtet,  an  dessen  Ein- 
gange zwei  Kolossalfiguren,  ein  Berg-  und  ein  Hütten- 
mann, aufgestellt  waren.  Wie  das  Kathhaus.  prangten 
alle  den  Marktplatz  umsehliefsenden  (iebäude.  ins- 
besondere das  „Gewerkenhaus"  und  «las  gewerkschaft- 
liche Directorialgebände  in  reichstem  Festschmucke, 
während  die  Strafse  so  dicht  mit  (iuirlanden  überspannt 
war,  dafs  man  sich  in  einem  grofsen  Laubengange  zu 
befinden  glaubte. 

Von  10  I  hr  ab  w  ar  die  Feststrafse  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  für  den  Verkehr  gesperrt,  und  die  ein- 
zelnen Abtheilungen  der  Festtheilnehmer.  darunter  gegen 
8000  Berg-  und  Hüttenleute,  begannen  mit  klingendem 
Spiel  in  ihre  Stellungen  einzurücken.  Ein  bestricken- 
des Bild,  an  welchem  besonders  Ihre  Mnj.  die  Kaiserin 
ihre  helle  Freude  gehabt  haben  wird,  bot  die  grofse 
Tribüne  mit  ihrer  Kinderschar,  der  gegenüber  die 
tapfern,  kleinen  Trompeter  des  Kaisers  und  ein  starkes 
Trommler-  und  Pfeifercorps  —  über  1(K)  Köpfe  stark  — 
Stellung  genommen  hatten.  Diese  Knaben,  welche 
ein  ebenso  origineller  wie  glücklicher  (iedanke  — 
durch  die  Gewerkschaft  mit  bergmännischer  Parade- 
n ni form  versehen  waren,  erschienen  wie  die  Staffage 
zu  einem  Märchen  und  waren  sich  ihrer  Bedeutung 
wohl  bewufst. 

Auf  dem  Marktplatze  war  die  Paradeaufstcllung 
bereits  um  11  I  hr  vollendet.  An  den  beiden  Längs- 
seiten desselben  standen  gegen  1000  Bergleute  und 
dem     Kaiserpavillon     zunächst     102  Berginvaliden: 


längs  der  Front  des  Hathhauses  240  llüttenleute.  vom 
Luthcrdeiikmal  bis  in  die  Nähe  des  Pavillons  in 
Ii  Gruppen  800  Beamte  der  Mansfelder  Gewerkschuft. 
Kurz  nach  12  I  hr  meldete  der  harrenden  Menge 
das  Geläute  säuimtliclier  Glocken.  dafs  das  Kaiserpaar 
seinen  Einzug  in  die  Stadt  angetreten  hatte,  und  nun 
steigerte  sich  die  Erwartung  von  Minute  zu  Minute. 
I'nmittelhnr  vor  dem  Kaiserzelte  hatten  die  höchsten 
anwesenden  Staatsbeamten.  Haiismiiiistcr  Wedel  v.  Pies 
dorf,  Handelsminister  Brefeld,  Oberprüsidcnt  v.  Böttieher, 
cominandirender  General  v.  Klitzing  u.  s.  w.  und  die 
Deputirten  der  Mansfelder  Gewerkschaft  Geh.  Rath 
Dr.  Georgi  und  Prof.  Dr.  Zirkel,  ihre  Plätze  ein- 
genommen, während  der  dritte  Deputirte  Graf  v.  Hohen- 
thal-Dölkau  das  Kniserpaar  zur  Stadt  geleitete. 

Hin  sich  mehr  und  mehr  näherndes  Brausen, 
welches  die  Fanfaren  der  auf  dem  Burgthore  postirten 
Bläser  in  altdeutscher  Tracht  übertönte,  kündete  das 
Nahen  des  Kuiserpaures,  die  cscortirenden  Kürassiere 
sprengten  durch  das  Thor  und  gleich  darauf  folgte  der 
\V agen  der  Kaiserin,  hinter  welchem  unmittelbar  der 
Kaiser  in  Garde-Kiirassicntniform  ritt.  In  demselben 
Momente  wurde  die  Kaiserstandarte  aufgezogen,  die 
Bergleute  präsent irten  die  Keilhaue  und  nun  erzitterte 
der  Marktplatz  von  einem  Hurrah,  w  elches  sich  ununter- 
brochen fortsetzte,  bis  der  Kaiser  nach  Entgegennahme 
des  Kapportes  aus  der  Hand  des  Bergmeisters  Schräder 
die  Fronten  überall  freundlich  grüfsend  abgeritten  hatte. 
Inzwischen  war  die  Kaiserin  von  den  Damen  unter 
reberreiehung  eines  prachtvollen  Bououcts  ehrfurchts- 
voll begriifst  worden  und  trat  dann,  als  das  Lutherlied 
erbrauste,  einige  Schritte  vor.  während  der  Kaiser 
neben  dem  Pavillon  Stellung  genommen  hatte  und 
sichtbar  ergriffen  dem  Gesänge  folgte.  —  Es  war  aber 
auch  in  der  That  eine  tief  ergreifende  Situation:  Dort 
imischart  von  vielen  Hundert  Berg-  und  Hüttenleuten 
der  schlichte  Bergmannssohn,  welcher  einst  mit  den 
Worten:  „Hier  stehe  ich,  —  ich  kann  nicht  anders, 
Gott,  helfe  mir,  Amen!"  den  gewaltigstell  Streit 
gegen  die  geistige  Unterjochung  aufnahm:  hier  in 
voller  Manneskraft  der  ritterliche  deutsche  Kaiser, 
dessen  Krone  im  siegreichen  Kampfe  gegen  frevel- 
haften Uebermnth  geschmiedet  wurde. 

Nachdem  das  Lutherlied  verklungen  wur,  trat  der 
Vorsitzende  der  gewerkschaftlichen  Deputation  (ich. 
Rath  Dr.  Georgi  an  den  Kaiser  heran  und  hielt  eine 
bedeutungsvolle  Anreite,  während  welcher  Sc.  Majestät 
w  iederholt  seine  Zustimmung  zu  erkennen  gab. 

Nach  einem  vom  (irafen  von  H  oh en t h  a  1- Döl  k a  u 
auf  den  Kaiser  und  dicKaiscrin  ausgebrachten  dreifachen 
„Glück  auf!"  wurde  die  erste  Strophe  der  National- 
hymne gesungen  und  dann  sprach  mit  weithin  schallen- 
der Stimme  vom  Pferde  herab  der  Kaiser  folgende 
alle  Zuhörer  tief  ergreifende  Worte: 

„Diesen  von  der  Erinnerung  geweihten  Pokal 
bin  Ich  im  Begriffe  auf  das  Wohl  dieser  Mansfelder 
Gewerkschaft  zu  leeren.  Die  Fülle  der  geschicht- 
lichen Erinnerungen  und  die  vielen  Jahrhunderte 
treuer  Arbeit  haben  sich  an  die  Stätte  geknüpft, 
an  welcher  wir  hier  versammelt  sind,  die  eines 
jeden  Menschen  Herz  ergreift  und  überwältigt:  und 
Ich  wüfste  keine  bessere  Devise,  um  die  Arbeit 
der  Knappen,  das  Ausharren  in  schweren,  priifungs- 
vollen  Zeiten,  den  Muth  nicht  verlierend  bei  Leber- 
windung  von  Schwierigkeiten  und  zugleich  leuchtend 
hervorzuragen  durch  die  Eigenschaft  der  Treue,  im 
ganzen  zusammenzufassen,  als  die  des  (irafen  von 
Mansfeld  „Dennoch  !'•  So  möge  sie  auch  fernerhin 
die  Entschlüsse  und  Sinuesrichtung  der  Knappen 
beherrschen!  Das  ist  auch  die  Devise,  die  Ich  zu 
meiner  Richtschnur  genommen  habe:  Je  höher  die 
Schwierigkeiten,  desto  fester  das  Ziel  in  das  Auge 
gefafst!  Derjenige,  der  hierfür  das  gro fertige 
Beispiel  gegeben  hat.  das  ist  der  Reformator,  vor 
dem  wir  hier  stehen,  und  auch  der.  dessen  Pokal 
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Mi  Iii in  Hunden  halt»'.  S..  können  auch  wir 
auf  uti^i  if  <\  iing.  Iis«  Im-  Sache  dicsclb«'  Dc\  is«'  an- 
w  endin  iiik!  wi.II.'m  si.'  hoch  iiikI  heilig  halten,  so 
lange  »  iii'  T  »oii  uns  lebt  u ml  Nachkommen  hat.  In 
«laukhuni'  Kr«r«'l>«-ii h«  it  an  ihn.  der  uns  diesen 
HiitnTssolin  gegeben  hat.  »Irr  uns  die  evungidisch«' 
Wahrheit  gebracht  hat  und  hat  rinden  lassen,  trink«- 
Ich  auf  iliis  Wohl  Meiner  Marisfeldi-r  Gewerkschaft 
und  d«r  Stailt  Eisliben.  «ler  It  h  Meinen  und  <l<-r 
Kaiserin  herzlichsten  Dank  für  den  wundcrs«  höncn 
Empfang  aussprc«  he.    „Dennoch!-  „Glück  auf!" 

Während  ihr  Kaiser  di'ti  Pokal  an  die  Lippen 
führt*',  erhöh  sich  ein  nicht  enden  wollender  .luhcl. 

Hiernach  begannen  die  Vorstellung«  n  beim  Kaiser 
und  «hr  Kaiserin:  Letztere  z..g  vor  allen  Anderen  die 
Witt«-'  de  G.h.-Kath  L.'iiscliner  in  ein  längeres 
Gespräch :  »lann  lief«  sie  sich  zahlreiche  Beamte  der 
Munsfcblcr  Gewerkschaft  vorstellen,  mit  denen  sie  sich 
in  huldvollster  Weise  unterhielt,  und  endlich  wunleii 
aiuh  mehrere  Invulhlcn  zu  ihr  hefohlcn.  —  Der 
Kaiser  schien  sich  wie  ein  alter  Bekannter  unter 
„seinen  Mausfi  hier  Kna]i|icn"  zu  fühlen.  Mit  bi'stricken- 
der  Leutseligkeit  und  mit  dem  hekannteii  lchhaftcti 
Interesse,  wi'leh.  s  er  allen  gewerblichen  rntcrneliiiniiigcn 
eiitgcgcnhringl,  wnfstc  er  alle  ihm  vorgestellten  Personen, 
und  es  war  dies  eine  große  Ziihl  —  durch  kurze, 
vornehmlich  den  Bergbau  betreffende  Kraben,  zu 
M itthcilungcti  anzuregen  und  man  war  allgemein  er- 
staunt, wie  er  auch  auf  dii-sem  (ieliii'te  orientirt  war. 
Auch  lief  hei  diesen  l ' ntcrhulttingcn  mancher  Scherz 
mit  unter,  kurz,  der  Kaiser  gab  in  jeder  Kundgebung 
zu  erkennen,  wie  sehr  ihn  seine  Tluilnahine  an  «Iit 
.lulu  lfeier  befriedigte.  Viel  zu  schnell  war  allen  An- 
wesenden die  zum  Aufenthalte  festgesetzte  Zeit  ver- 
strichen, und  als  der  Wag«  n  der  Kaiserin  am  Pavillon 
vorfuhr.  beherrschte  die  «ranze  Festvers.immlung  jene 
Stimmung  herzlichen  Bi'daucrns,  «lafs  die  Freude, 
unser  geliebtes  Kais«rpuar  in  unsere  Mitte  zu  sehen, 
nur  eine  s«i  kurze  sein  konnte. 

Brachte  schon  wenige  Htumlcn  nach  «h'r  Ahfuhrt 
ein  von  «ler  Station  ..  Eii'hi'iiherg"  an  «len  (irafen 
v.  Hohenthal  eintreffen«!»^  Telegramm  «les  Kaiser- 
jinarcs  nochmals  der  Deputation  und  «len  Bürgern  «ler 
Stadt  «len  Dank  für  «hm  herzlichi-n  nn«l  grofs  artigen 
Empfang,  so  fand  «lie  allerhöchste  Anerkenntnis!  in 
folgender  Bt'knnntmachung  der  gewerkschaftlichen 
Deputation  auch  ihren  öffentlichen  Ausilruek: 

..Sc.  Maj.  d«r  Kaiser  ltnil  König  hahen  uns 
allergnädigst  beauftragt,  bekannt  zu  machen,  «lafs 
Allerh.M  hstilcrselhe  durch  «Ii«'  am  heutigen  Tage  in 
Kisleheu  zur  dankliar.  n  Erinnerung  «les  7<M)  jährigen 
Hi  stclu  ns  unseres  Mansfcbler  Bergbaues  statt«!«  hubte 
Fi'icr  in  hohem  Mafse  befriedigt  worden  sei.  Die 
musterhafte  llaltiitiü  der  w ackern,  gewerkschaftlichen 
Helens, -haft .  der  fremlige,  «luivh  «Ii«'  Bewohner  der 
Stii'lt  Kislehen.  so«  ie  «|cr  ganzen  Grafschaft  Ihren 
Kaiserlichen  und  K«>nigli<'b<n  Majestäten  hereitete 
fi'stliche  im«!  warme  Empfang  hahe  Allerhöchst- 
sein.  in  lan«les\  iitcrlichcn  Ii  erzen  sehr  wohl  g.than. 
S.-.  Majestät  w.nle  dem  Kmpfatige  in  Kislcl.cn  stets 
eine  gute  Erinnerung  hewahren." 

Von  «h  u  zahlreichen  A  u  sz«'  i  c  Ii  n  u  n  üc  n  liehen 
wir  nur  hervor,  «lafs  dem  Vorsitzenden  der  gewerk- 
schaftlichen Imputation  Gehcimrnth  Dr.  Ge.ngi  der 
Sicni  zum  Kothen  Adler«. rd«n  II.  Kl.,  «lann  Professor 
Dr.  Zirkel  der  Konigl.  Kroneiiorden  II.  Kl.  verliehen 
wnrd«'.  «  ahrend  Graf  v.  II  o  Ii  <•  n  t  h  al  -  Dölkau  in  das 
Herrenhaus  herufeii  un«l  dem  Bergmeister  Schräder 
«ler  Charakter  als  Bergrath  verliehen  worden  ist. 

An  dem  in  den  Nuchmittagsstiindcii  statttindenden 
Festessen  nahmen  7'i<)  Herren  theil,  v«>n  denen  .li-der 
«  ine  Festschrift:  „7<>t>  .Jahre  Munste hier  Bi-rgLiiu"  zum 
Andenken  erhielt.  Alle  lii-rur  tin«l  Hüttenleut«'.  welche 
in   Parude  gestunden  hatten,  wurden  auf  Kosten  «ler 


die 


Gewerkschaft    reichlich  hewirthef,    während  «ler 
saunuten    Belegschaft    für    die    beiilen  Tage,  wo 
Arheit  geruht  hatte,  ein  Durchsihnittsschichtlohn  gezahlt 
worden  ist. 

Bei  herrlichst»-!!»  Wetter  verlief  «las  großartige 
Fest  in  nach  jeder  Beziehuni!  durchaus  gelungener 
Weise  und  winl  allen  Theiluehiiiern  für  immer  in 
lebendiger  Krinnerung  bleiben. 

Hndolf  Rabenalt. 


Auf  «lein  Hoehofcnwerke  der  Gutehoffnungs- 
hütte  zu  Oberhausen  ist  seit  Anfang  Juni  ein  von 
der  Dcutzer  (iasmotorenfabrik  gebauter  OOOpfenl. 
(iasmotor,  welcher  direet  mit  den  Gasen  der  Hochöfen 
arbeitet,  in  Betrieh;  derselbe  findet  bezüglich  seiner 
Bauart  sowohl  w  ie  seiner  Leistungen  vollste  Zufriedenheit. 

Der  (iasmotor  betreibt  eine  Drchstrom-Dvnamo- 
liiaschine.  welche  elektrischen  Strom  von  H»xV)  Volt 
erzeugt,  mit  w  elch'  letzterem  »las  8  km  vom  Hoi'hofcn- 
wi'rke  gelegene  Wasserwerk,  sowie  das  in  Oberhausen 
seihst  gelegene  Stahlwerk  der  (tutehothiungshiitte  arbeitet. 

Kin  zweiter  (iasmotor  von  !JUU  P.  S.,  der  gleichen 
Zwecken  dient  und  ebenfalls  von  der  Deutzer  (ias- 
motorenfabrik geliefert  w  urde,  ist  dieser  Tilg«'  in  Betrieb 
genommen  unil  befriedigen  auch  dessen  Leistungen  in 
jeiler  Hinsicht. 

Kin  dritter,  gleichfalls  8(X>pferdig.<r  Motor  ist  in 
Aufstellung  begriffen  und  hat  die  (iutehoffnungshütte 
aufserdcui  «ler  Deutzer  (iasmotorenfabrik  n«>«'h  '2  weitere 
( iasmotoren  von  je  5(HI  P.S.  für  elektrischen  Betrieb, 
sowie  2  sidchc  von  je  !j<Xt  Pferdestärken  und  einen 
von  lUK)  Pferdestiirken  zum  Betriebe  von  Hochofen- 
geblasen in  Auftrag  gegeben. 


Die  Anfange  der  Maschinen-Industrie  In  Sibirien. 

Für  Sibirien  und  die  Entwicklung  seiner  wirth- 
si'haftlichen  lliilfsi|ucllcn  bedeutet  «lie  Krbauung  «h-r 
grofsi'ii.  den  südlichen  Theil  des  Gebietes  durcli- 
sehneiilenden  Eisenbahn  den  Anbruch  einer  neuen 
Aera:  für  die  bisher  fast  gar  nicht  verwerthbaren 
l'eberschüsse  «ler  landwirthschaftlichcn  Production  «les 
unermefslicben  Landes  —  von  dem  freilich  hier,  aus 
klimatischen  Gründen,  nur  ein  relativ  kleiner  Theil  in 
Betracht  kommen  kann  — ,  ist  nunmehr  die  Möglichkeit 
des  Absatzes  nach  den  Märkten  des  Westens  gewonnen. 
un«l  dii'ser  ("instand  wirkt  als  Sporn  zur  Betreibung 
«ler  Lan«lw  irthschaft  mit  den  Hiilfsmitteln  der  modernen 
Technik,  was  «lann  naturgemäß  zu  einer  gesteigerten 
Nachfrage  nach  lamlw  irthschaftlichen  (teriithen  und 
Maschinen  führen  inufs.  und  zwar  nicht  nur  für  die 
Zwecke  des  eigentlichen  Ackerbaues,  sondern  auch  der 
Verarbeitung  «ler  Producte  der  Viehzucht.  Das  M«dkerei 
gewirbe  beginnt  im  westlichen  Sibirien  aufzublühen, 
und  dänische  Specialistcn  dieses  Industriezweiges  haben 
sich  hier  bereits  nieih-rgelasscn  und  produciren  in  den 
Gebieten  mit  fortgeschrittener  Viehzucht  in  ganz  nach 
heimischem  Muster  eingerichteten  Anstalten  aus  ein- 
gesammeltem Material  grofse  (Quantitäten  Butter,  «lie 
unter  «len  Exportartikeln  Sibiriens  bereits  eine  hc- 
deutende  Kidle  zu  sjdelen  begonnen  hat. 

Nicht  min.ler  unter  «lein  Einfluß  «les  neuen  grofsen 
Verkehrsweges  wird  ein  sehr  wichtiger  Industriezweig 
Sibiriens,  die  Goldgewinnung,  gegenwärtig  einer  voll- 
ständigen Umgestaltung  unterworfen;  allgemein  hat 
man  mit  Hülfe  massenhaft  zuströmenden  englischen 
und  amerikanischen  Kapitals  begonnen,  an  Stelle  der 
bisherigen  primitiven  Art  «I»t  (iidilw äscherei  «lie  in 
Amerika.  Australien  un«l  Afrika  üblichen  vervoll- 
kommneten Methoden  «ler  Gewinnung  dieses  E<  iel- 
metalls  einzuführen,  und  neben  der  Ausbeutung  des 
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goldführenden  Sandes  au«  Ii  .Iii-  primären  Lagerstätten 
in  Angriff  zu  n- .•Innen.  Dies  liat  dann  natürlich  sofort 
«  im»  sehr  erhebliche  Steigerung  der  Nachfrage  nach 
Maschinen  zur  Folge  gehabt. 

Am  nnmittcl barsten  aber  hat  zur  Entw  ickluug  «Irr 
Eisctiproduction  uml  <li-r  Muschincnhauinilustric  des 
Landes  «Ii«-  sibirische  Halm  selbst  mitgewirkt.  Der 
unerschöpfliche  Keiehtlinin  Sihirii'iis  an  \ortrcfflichcn 
Eisenerzen  sowohl  wie  im  Steinkohle  leistet  dein  Er- 
stellen dieser  Industrie  i  h  besonderen  Vorschub. 

hn  Folgenden  stellen  wir  hier  die  sparliehen 
Notizen  der  mssisehen   Blatter  über  die  in  Sihirien 

hereits  in  Tlliitigkeit  heiilnllieheli  neugegründcteii 
Fabriken  der  hezeiehneten  Industriezweige  zusammen, 
wobei  allerdings  zn  beaehten  ist.  dul's  anl'-er  den  auf- 
geführten uneh  lioeh  andere  Betriebe  dieser  Alt  im 
Lande  neu  erstanden  sind,  über  die  jedoch  um  h  keine 
genaueren  Naehriehten  vorliegen. 

Im  Marz  d.  .1.  ward.-  die  ..  Acticngcscllselnift  für 
Bergbau  und  metallurgische  Industrie  im  (iel.i.te  des 
Jeiiissej-Stromes-,  znm  Bergbau  (ausgenommen  auf  die 
K'lelmetallel  und  zur  Errichtung  metallurgischer  und 
mechanischer  Fabriken  in  dem  genannten  (iehictc  ge- 
gründet. Das  Aktienkapital  betragt  BUMmimo  Ituhcl 
in  54<HKI  Aetien  zn  2ÖO  Kübel.  Der  Ycrwnltui.g«sitz 
ist  Moskau. 

In  Tsehel  jabinsk  ist  im  Icfztvcrflosscucn  Jahre 
eine  meehaniselie  Fabrik  der  Wornneseher  Finna 
„Stoll  &  Co."  eröffnet  worden.  Das  Fabrikgebäude 
lieft  unmittelbar  neben  der  Eisenbahn,  und  die  Anstalt 
entspricht  muh  ihrer  Ausrüstung  mit  den  modernsten 
Vorrichtungen  vollkommen  allen  Ansprüchen  der  Neuzeit. 
Sie  ist  nicht  mir  zur  Ausführung  aller  üblichen  Auf- 
trage für  Mau  und  Ueparntur  von  Maschinen  eingerichtet, 
sondern  hat  sieh  au<  h  das  spceji  1)<-  Ziel  der  l'rodin  tion 
landwirtschaftlicher  tierathe  gestellt. 

In  Tomsk  ist  vor  wenigen  Wochen  die  erste 
Eisen-  und  Mcssiiiggiefscrci  eröffnet  worden.  Ks  ist 
dies  eine  Gründung  der  J  ienossenschaft  Sabbin, 
Slotnizkij  und  Mas-lukowu.  Die  Fabrik  nimmt  Auf- 
träge entgegen  für  Gufswuarcn  aller  Art.  Sehmiede, 
arbeiten.  Aufstellung.  Ergänzung  und  Reparatur  von 
Dampfmaschinen  und  Dumpf kesseln  für  S(  hilf  bau  u.s.w., 
sowie  anch  für  neue  Construetionen. 

In  Kladow  jesehtsehcnsk  am  Amur  ist  seit  bald 
zwei  Jahren  eine  von  dem  Kaufmann  Schadnn  be- 
gründete Schiffhauwerkstatt  und  Maschininfabrik  im 
Betriebe.  Die  Schiffs  •  Maschinen  werden  gleichfalls 
in  der  mit  den  Werften  verbundenen  Maschinenfabrik 
erbaut. 

Diese  Meldungen  über  neu  eröffnete  Fabriken  der 
Kisen-  und  Maschinenbranche  sind  jedoch,  wie  erwähnt, 
durchaus  unvollständig,  denn  es  fehlen  noch  nähere 
Auskünfte  über  den  Fortsrun  fr  verschiedener  Unter- 
nehmungen dieser  Art  aus  der  allerletzten  Zeit.  Der 
für  das  westliche  Europa  gültige  Mafsstab  eoncentrirter 
Berichterstattung  darf  an  ein  so  ungeheuer  niisgedelmtes 
Land  mit  äufserst  dünn  gesäter  Bevölkerung,  wie 
Sibirien,  nicht  angelegt  w erden  :  der  privaten  Initiative 
ist  hier  noch  ein  weiter  Spielraum  gelassen .  und  von 
den  Kinzelheiten  mancher  t'ntcrnchmungcn  «Iriii^rt 
officielle  Kunile  erst  ziemlieh  spiif  in  die  bcthciligfcn 
Verw altumrskreise.  Zu  erwähnen  ist  noch,  rlafs  die 
seitens  iler  bisherigen  (iesellschaften  für  Dampfschiffahrt 
auf  den  sibirischen  Strömen  für  ihre  eigenen  Bedürfnisse 
an  zahlreichen  Punkten  ungelegten  Werften  und  Werk- 
stätten während  der  letzten  .Iniire  gleichfalls  meist 
reiiovirt  und  den  gesteigerten  neuzeitlichen  An- 
forderungen entsprechend  umgestaltet  worden  sind. 

,Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen",  so  heifst  es 
in  unserer  russischen  Quelle,  _dafs  es  sich  bei  den 
vorstehend  in  Kürze  erwähnten  Unternehmungen  nur 
um  erste  Anfänge  handelt,  und  dnTs  die  Mas.  hinenbuu- 
indtistrie  in  Sibirien  voraussichtlich  zu  großer  Ent- 
wicklung gelangen   wird,    sobald,    mit   dem  Steigen 
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der  Bevölkerung,  im  Lande  selbst  Ktablissements 
entstehen  werden  zur  Verarbeitung  des  landwirth- 
s>  baltliehcn  Hohniaterialcs.  an  dem  der  westliche 
Theil  dieses  (iebietes  so  überaus  reich  ist.  In 
der  von  der  Eisenbahn  durclisehuittcnen  Zone  von 
Tsehel  jabinsk  bis  zum  Uhj  Strome  uml  darüber  hinaus 
bietet  das  Land  die  denkbar  günstigsten  Bedingungen 
für  die  Entwicklung  des  Kunstinüllercigew  erbes  uml 
der  übrigen,  mit  der  Verarbeitung  der  Kohprodiictc 
der  l.andw  irtbs.  baft  und  der  Viehzucht  sieh  befassen- 
den Industriezweige:  Branntweinbrennerei.  Stärke- 
mclillabiication  und  (abgesehen  von  der.  wie  schon 
I  erwähnt,  bereits  in  (lang  befindlichen  Molkereil  Talg 
sehmclzcrei.  Seifen-  uml  Stcarinkcrzenfahrieution.  Ger- 
berei Ii.  s.  w.  Alle  diese  Industriezweige,  die  hier 
bereits  in  einzelnen  jungen  rnternehinungcn  vertreten 
sind,  bedingen  aber  -iuiiint I i.li  mehr  oder  minder  die 
Mitwirkung  der  ortlichen  Masehinenbanindustrie.  die 
in  den  hohen  Transportkosten  der  sonst  aus  weiter 
Entfernung  zu  beziehenden  schwerwiegenden  Fabricate 
dieser  Industrie  einen  natürlichen  Schutz  findet,  und 
iiberdem  durch  die  zur  Zeit  noch  niedrigen  Arbeits- 
löhne dieser  Gebiete  eine  weitere  Begünstigung  erführt. " 

Die  officielle  russische  Handclszeitung  schliefst 
ihre  Ausführungen  über  die  Aussichten  der  sibirischen 
Industrie  mit  den  Worten:  „Wir  sind  mit  Sibirien 
viel  zu  wenig  bekannt  und  haben  viel  zu  lange  Mifs- 
trauen  gehegt  gegen  die  productiv.n  Kräfte  dieses 
Landes.  Aber  bereits  die  ersten  verheirsungsvollen 
Schritte  desselben  auf  dir  Laufbahn  der  industriellen 
Entwicklung  lassen  deutlich  erkennen,  was  mau  von 
diesem  an  N'aturgabeu  so  niiTscrordc  ntlich  reichen 
Lande  für  die  Zukunft  erwarten  darf.1-* 

Die  Schlffbauiiidustrie  iu  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika. 

Unter  den  Anforderungen  des  sich  sielig  er- 
weiternden Handels  des  Landes  und  seiner  erhöhten 
Machtstellung  unter  den  Nationen  der  Welt  sind  die 
amerikanischen  Schiffswerften  gegenwärtig  mit  Auf 
trägen  für  neue  Kauffahrtei-  und  Kriegsschiffe  derart 
üherhäuft,  dals  dieser  industriellen  Branche  ein  voller 
Antheil  an  dem  allgemeinen  Emporhlühen  zu  theil 
wird.  Nach  Ermittlungen  des  Hundes-SchifTHhi  ts- 
commissärs  waren  auf  den  an  der  atlantischen  und 
paeifischen  Kflst«  gelegenen  Schiffswerften  allein  an 
Stahldampfern  am  I.Januar  19<M)  109  Neubauten  im 
Gange  oder  im  Auftrage  Die  neuen  Schiffe  weisen 
nach  Vollendung  einen  Gesammt-Tonnengehalt  von 
A~2itVi  Bruttotonnen  auf.  Von  diesen  neuen  Stahl- 
dampfern sind  59  Handelsschiffe  von  18*2 100  und 
50  Kriegsschiffe  mit  140313  t  Deplacement.  Außer- 
dem hat  der  Congrefs  den  Bau  von  sechs  weiteren 
Kriegsschiffen  von  zusammen  76  500  t  Deplacement 
angeordnet,  doch  sind  die  diesbezüglichen  Aufträge 
noch  nicht  ertheilt. 

Für  den  Aufsenbandel  sind  von  den  neuen  SchilT- 
j  bauten  nur  zehn  Stahldampfer  bestimmt:  zwei  im 
I  die  Pacific  Mail  Steamship  Co.,  zwei  für  die  Inlei- 
national  Navigation  Co.,  drei  für  die  Oceanic  Steain- 
ship  Co.  und  drei  für  die  New  York  und  Cubu  Mail 
Steamsbip  Co.  Unter  dem  Gesetze  vom  Jahre  1891 
sind  diese  Schifte  zu  Subsidien  in  Form  von  Geldern 
für  Postbeffliderung  berechtigt.  Filr  den  Handel  inil 
Hawai  sind  zur  Zeit  vier  Stahldampfer  im  Bau  und 
für  den  Küstenhandel  4-5  solcher  neuen  Schiffe  von 


*  Es  mufs  dahingestellt  bleiben,  ob  die  industriellen 
Aussichten  in  Sibirien  in  den  amtlichen  russischen 
Kreisen  nicht  etwas  zu  optimistisch  beurtheilt  werden, 
nachdem  kürzlich  die  Betriebs,  instellung  der  Nikolajeff- 
Eisenwerke  bei  Irkutsk  gemeldet  wurde. 
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zusammen  76000 1  Deplacement.  Aus  dem  Gesammt- 
Tonnengeliall  der  für  Handelszwecke  im  Bau  betind- 
lichen  Stahldampfer  von  183  000  ergicht  sich  der 
hohe  Durchschnitt  von  Oher  3000  t  pro  Schiff.  Die 
für  den  Handel  mit  Hawai  bestimmten  Stahldampfer 
haben  einen  Durchschnittsgehalt  von  6000,  die  l'ur 
den  Aufsenhaudel  bestimmlen  einen  solchen  von 
8000  Brutto-Tonnen. 


Diese  neuen  Schiffbauten  übertreffen  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Werlten  während  eines  Jahres  ganz  be- 
deutend. Von  den  Kriegsschiffen  sind  einige  schon 
seit  drei  Jahren  im  Bau,  wahrend  die  Fertigstellung 
anderer  noch  über  ein  Jahr  erlordert.  Von  einigen 
Handelsschiffen  ist  der  Bau  überhaupt  noch  nicht 
begonnen  worden. 

(Au.  der  .Nour  Yorker  HandeUreilang-.) 


■ 

Industrielle  Kundschau. 


ActiengeseHschaften  llseder  Hütt«  und  feiner 
Walzwerk  iiu  Jahre  iMihi. 

Auf  der  llseder  Hütte  waren  3  Hothöfen  ununter- 
brochen im  Betrieb:  es  wurden  erzeugt: 

mit  Hochofen:  pro  Hochod-olig : 

Nr.  4  in   365  Tagen  75  467  837  kg  oder  406  244  kg 

„  3  .    365      .  74  031463  ,      .     197  149  , 

,  4  ,    365     .  76  141850  .      .     408  637  . 

zus.  in  1095  Tagen  443  441  150  kg  oder  4OV03S  kg 

gegen  bezw.  416  444  350  kg  und  196944  kg  in  1898. 
Verbraucht  wurden  :  643663041  kg  Erze  und  Schlacken 
(34,7",..  Ausbringen)  und  419834745  kg  Koks  (984  kg 
f.  d.  1000  kg  Eisen),  Heizkohlen  und  Kalksteine 
wurden  nicht  verwendet.  Abgesetzt  sind  an  das 
Peiner  Walzwerk  444747500  kg,  an  andere  Abnehmer 
30000  kg. 

Die  unmittelbaren  Herstellungskosten  des  Roh- 
eisens betrugen  f.  d.  Tonne  36,30  .*  gegen  34,76  M 
im  Vorjahre,  waren  also  um  1,5  t  «,#  höher,  wogegen 
für  das  Ferligfabricat  des  ['einer  Walzwerks  ein  um 
durchschnittlich  5,09  M  höherer  Preis  erzielt  wurde. 

Die  Peiner  Walzwerke  halten  eine  Produclion 
von  404143  t:  zur  Versendung  kamen  einscliliel'slich 
deseigenen  Verbrauchs  4O0401  t  Walzwerkserzeugnis.se, 
von  denen  39143  t  ins  Ausland  gingen,  und  69678  t 
Phosphatmehl. 

In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  48.  Februar  dieses 
Jahres  erzeugte  die  llseder  Hütte  34  433  t  Roheisen 
gegen  36980  t  in  derselben  Zeil  des  Vorjahres.  Für 
das  Peiner  Walzwerk  lagen  am  1.  März  dieses  Jahres 
Abschlüsse  aur  147617  t  vor,  gegen  164664  l  am 
1.  März  vorigen  Jahres. 

Der  von  der  llseder  Hütte  erzielte  Rohgewinn  beträgt 
5998604,41  .*,  hiervon  geht  ab  für  Instandhaltung 
der  Werksanlagen  484647,59  .*,  für  Abschreibung 
auf  sämmtliche  Anlagen  der  llseder  Hütte  41-6 814,30.*, 
für  den  Reservefonds  der  Peine-Ilseder  Bahn  1 461,99  M, 
so  dafs  als  Reingewinn  verbleiben  5067874,53  <M, 
dazu  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  11713,15»*,  zu- 
sammen 5079585,68 

Aus  diesem  Betrage  werden  entnommen  150000  .* 
vorweg    Tür    die   Actiouäre,    für    70  Dividende 
4648087,50  ** ',  für  Tantiemen  des  Aulsichlsrathes 
445893,63,*,  für  den  Remuncralionslonds »8 357,45 
so  dafs  87  447,10,*  als  Vortrag  auf  1900  verbleihen. 

Das  Peiner  Walzwerk,  dessen  Actien  im  Besitz  der 
llseder  Hütte  sind,  erzielte  vom  1  Juli  189N  bis  HO.  Juni 
1899  einen  Betriebsüberschuls  von  4  486  445,97..*,  dazu 
an  Zinsen  und  Micthen  180373,64  .*,  zusammen 
4166599,59  ■  *.  Von  diesem  Betrage  wurden  der 
allgemeinen  Belriebsreserve  überwiesen  l  000000-«, 
dem  allgemeinen  Amortisalions-  und  Abschreibungs- 
conto  5O00O0,*,  für  Instandhaltung  der  Werksanlagen 
wurden  verrechnet  89390J.,08  •  H  .  auf  Wertpapiere 
abgeschrieben  49075.15  . «  und  auf  das  neue  Betriebs- 
jahr übertragen  43640,36  . «. 


Der  Rohüberschufs  des  Peiner  Walzwerks  aus 
der  Zeit  vom  1.  Juli  bis  31.  December  1899  stellt 
sich  auf  4714656,43.«. 

Im  Jahre  1899  wurden  verwendet  auf  beiden 
Werken  zusammen  für  Neuanlagen  1443843,65  .«, 
für  Instandhaltung  der  Werksanlagen  1869374,68,*, 
zusammen  3493196,33.«.  Für  gleiche  Zwecke  ist 
der  Geldbedarf  für  das  laufende  Jahr  auf  4704138.« 
veranschlagt. 

Das  Reservewalzwerk  für  schweres  Profileisen 
kam  im  Herbst  1899  in  Betrieb.  Auf  der  llseder 
Hütte  wird  die  Neuzustellung  des  Ende  1898  aus- 
geblasenen Hochofens  Nr.  1  im  Laufe  dieses  Jahres 
fertig  werden,  worauf  dann  Hochofen  Nr.  3,  welcher 
I  seit  November  1893  im  Feuer  steht,  neu  zugestellt 
I  wird.  Für  die  älteste  Gebläsemaschine  kommt  in 
I  diesem  Jahre  eine  neue  Maschine  in  Betrieb,  welche 
!  sich  zur  Zeit  in  Montage  befindet.  Ferner  wird  zur 
directen  Ausnutzung  der  Hochofengase  mit  der  Anlage 
von  Gasmotoren  begonnen  werden,  welche  die  übei- 
schüssige  Kraft  in  elektrische  Energie  umsetzen, 
durch  die  in  Ilsede,  Peine  und  auf  den  Gruben 
Maschinen  angetrieben  werden.  Da  die  Vollendung 
der  Anlage  eine  Reihe  von  Jahren  erfordert,  so 
können  hierbei  die  inzwischen  auf  diesem  neuen  Ge- 
biete gesammelten  Erfahrungen  zur  Ausnutzung 
gelangen.  In  Peine  wird  ein  Siemens  -  Martin  -  Werk 
errichtet  werden,  durch  welches  eine  Steigerung  der 
Walzwerksfabricate  ohne  Erhöhung  der  Roheisen  - 
produetion  möglich  ist. 

Trotzdem  die  Produclion  für  das  laufende  Jahr 
wegen  des  allgemein  herrschenden  Mangels  an  Brenn- 
stoffen nicht  auf  der  bisherigen  Höhe  gehalten  werden 
kann ,  auch  die  Preise  für  die  letzteren  erheblich 
gestiegen  sind,  so  werden  diese  Nachtheile  durch  die 
günstige  Gestaltung  der  Verkaufspreise  wieder  aus- 
I  geglichen,  und  wird  das  laufende  Jahr  einen  gleichen 
j  Uebcrschufs  abwerfen. 

An  Beamtengehältern  und  Löhnen  wurden  von 
beiden  Werken  im  Jahre  1899  5117  739,04  .«  aus- 
;  gezahlt.  Der  ausschließlich  aus  ständigen  Arbeitern 
I  der  llseder  Hütle  und  des  Peiner  Walzwerks  bestehende 
Knappschaftsverein  zählte  am  Jahresschlüsse  4468  Mit- 
glieder und  verfügte  über  ein  Vereinsvermögen  von 
1  170874,18  ,«. 

An  Eisenbahnfrachten  wurden  für  empfangene 
l  Güter  4999597,95  .«   und   für  versandle  Producte 
i  1954433,04  .«  gezahlt,  so  dafs  die  beteiligten  Eisen- 
I  bahnen    durch    beide    Gesellschaften    im  ganzen 
4951830,97  M  vereinnahmten. 


Die  Jahresberichte  unserer  grofsen  Dampf- 
schlfrsgesellschaften. 

Die  neuesten  Verwaltungsberichte  des  Nord- 
deutschen Lloyd  und  der  Hamburg-Amerika- 
Linie  zeigen  wiederum,  dafs  die  beiden  Gesellschaften 
mit  Thatkrafl  und  Umsicht  den  Ausbau  ihrer  in 
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den  letzten  Jahren  ganz  aufscrordentlich  vergrößerte» 
und  modernen  Anforderungen  angepaßten  Flotte 
betreiben.  Entsprechend  der  Vermehrung  und  Ver- 
besserung der  Flotten  haben  beide  Gesellschaften  seit 
1897  ihr  Kapital  erheblich  vergröfsern  müssen,  die 
Hamburg-Amerika-Linie  von  40  auf  65  Millionen,  zu 
denen  neuerdings  weitere  15  Millionen  hinzutreten, 
und  der  Lloyd  von  40  auf  80  Millionen.  Beide  Gesell- 
schaften verfügen  also  jetzt  über  das  gleiche  Kapital 
und  sind  die  beiden  gröfsten  Gesellschaften  der  Welt. 
Die  Hamburger  Linie  zeigt  eine  aufserordentliche 
Verbesserung  der  Flotte,  sowohl  was  den  Typ  der 
Schiffe  betrifft  wie  auch  ihr  durchschnittliches  Alter. 
Neben  den  Riesendampfern  vom  Typ  der  »Pennsyl- 
vania* und  „Bulgaria*  ist  in  erster  Linie  der  neue 
grofse  Schnelldampfer  .Deutschland*  zu  erwähnen, 
der  nach  der  „Oceanic"  der  Cunard-Linie  der  gröi'ste, 
mit  dem  »Kaiser  Wilhelm  der  Grofse*  des  Lloyd  aber 
das  schnellste  Schiff  der  Welt  werden  wird.  Während 
das  Geschäft  der  Hamburger  Gesellschaft  sich  vorher 
in  der  Hauptsache  nur  auf  den  Verkehr  mit  Nord- 
und  Südamerika  erstreckte,  ist  sie  seil  dem  neuen 
Reichspostdampfervertrage  auch  in  den  asiatischen 
Reichspostdampferdienst  eingetreten,  den  sie  gemein- 
sam mit  dem  Norddeutschen  Lloyd  betreibt.  Ihr 
grofser  Dampfer  »Hamburg*  ist  bereits  im  Betriebe 
und  demnächst  wird  auch  die  »Kiautsehau*  eingestellt 
werden.  Gleichfalls  im  Verein  mit  dem  Lloyd  unter- 
nahm die  Hamburger  Gesellschaft  auch  durch  den 
Ankauf  und  den  Betrieb  der  Dampfer  der  ehemaligen 
Kingsin-Linie  das  Frachtgeschäft  nach  Oslasien.  Von 
andern  Unternehmen  ist  zu  erwähnen,  dafs  die  Ham- 
burger Gesellschaft  schon  seit  Jahren  eine  wesentlich 
auf  Fracht  und  Zwischendeckverkehr  berechnete  Linie 
Genua-La  Plala  unterhält ,  die  jetzt  insofern  eine 
Aendcrung  erfahren  soll,  als  für  die  in  diesem  Dienste 
befindlichen  Dampfer  eine  eigene  italienische  Aclien- 
gesellschart  »Italia*  errichtet  ist  mit  5000000  Lire 
Kapital.  Den  mafsgebenden  Einflufs  auf  die  Italia 
hat  die  Hamburg  •  Amerika  -  Linie  sich  vorbehalten. 
Die  Schnelldampferlinie  Genua-New  York,  auf  der  die 
Schiffe  der  Gesellschaft  bisher  nur  im  Winter  gemein- 
sam mit  dem  Lloyd  liefen,  soll  in  Zukunft  auch  im 
Sommer  betrieben  werden.  Als  ganz  neu  ist  endlich 
der  Bau  eines  ausschliefslich  für  Vergnügungsreisen 
im  grofsen  Stil  —  Weltreisen  u.  s.  w.  —  bestimmten 
Schiffes,  der  »Louise  Victoria*,  die  noch  in  diesem 
Jahre  zu  ihrer  ersten  Reise  in  Dienst  gestellt  wird, 
zu  verzeichnen.  Was  den  Lloyd  betrifft,  so  kann 
über  Verbesserung  des  Schiffsmaterials  und  seine  Ver- 
jüngung dasselbe  gesagt  werden,  wie  von  der  Ham- 
burger Gesellschaft ;  die  Erfolge  seines  grofsen  Schnell- 
dampfers »Kaiser  Wilhelm  der  Grolse"  wie  seines 
Dampfers  »Barbarossa*  sind  bekannt;  es  darf  aber 
wohl  l>esonders  hingewiesen  werden  auf  die  aufser- 
ordentliche Hebung  der  Reichspostdampfer  -  Flotte 
innerhalb  der  letzten  drei  Jahre,  die  jetzt  über  ein 
in  jeder  Beziehung  vorzügliches  Material  verfügt.  Im 
amerikanischen  Dienst  der  Gesellschaft  sind  in  den 
drei  Jahren  keine  neuen  Linien  eingerichtet  worden, 
mit  Ausnahrae  einer  jetzt  noch  zu  verstärkenden 
Linie  nach  Galvcston,  die  vorzugsweise  berufen  ist. 
den  wichtigen  Bremer  Baumwollmarkt  vom  Auslände 
immer  unabhängiger  zu  gestalten.  Das  Hauptgewicht 
seiner  Thätigkeit  hat  der  Lloyd  auf  den  Ausbau  seiner 
ostasiatischen  Linie  gelegt.  Im  Einvernehmen  mit 
dem  Reiche  und  unter  entsprechender  Erhöhung  des 
Reichszuschusses  ist  die  monatliche  Linie  zu  einer 
halbmonatlichen  gemacht  worden,  die  auch  Japan  in 
directe  Verbindung  mit  Deutschland  bringt.  Infolge 
der  Betheiligung  der  Hamburg-Amerika-Linie  finden 
jetzt  die  Abfahrten  abwechselnd  von  Bremen  und 
Hamburg  statt.  In  den  indisch-chinesischen  Meeren 
hat  der  Lloyd  durch  den  Ankauf  zweier  englischen 
Dampferflotten  einen  Localdienst  geschafft,  der  dem- 


nächst mit  etwa  40  Dampfern  betrieben  wird.  Durch 
diese  Schiffe  werden  Siam  und  die  Insel  Borneo  in 
den  deutschen  Verkehr  hineingezogen,  während  gleich- 
zeitig Abmachungen  mit  fremden  Dampfergesellschaften 
unmittelbare  Anschlüsse  nach  Holländisch-Indien  und 
Rangun  ermöglichen.  Indem  der  Norddeutsche  Lloyd 
sich  auch  in  China  an  der  Küsten-  und  Flufsschiffahrt 
in  Verbindung  mit  anderen  deutschen  Häusern  zu 
betheiligen  gedenkt,  wird  auch  die  Bedeutung  von 
Shanghai  und  Hongkong  für  die  deutsche  Schiffahrt 
gehoben.  E-  l>esteht  ferner  die  Absicht,  letzteres  zu 
einem  Ausgangspunkte  Tür  die  China  mit  Sidney  ver- 
bindende, unsere  Besitzungen  auf  den  Karolinen  und 
Marianen  anlaufende  Linie  zu  machen.  Diese  Linie 
soll  auch  Neu-Guinea  anlaufen,  das  somit  in  Zukunft 
von  zwei  Dampferlinien  besucht  werden  wird.  Die 
grofsen  Aenderungen,  die  im  Bereich  der  beiden 
grofsen  Gesellschaften  im  Laufe  der  letzten  drei  Jähre 
stattgefunden  haben,  haben,  wie  aus  den  Reehnungs- 
ahlageu  ersichtlich,  keine  sprungweise,  wohl  aber  eine 
stetige  günstige  Entwicklung  zur  Folge  gehabt,  wie  aus 
der  nachstehenden  Zusammenstellung  ersichtlich  ist: 

Ueberschüsse:        1897  1898  1899 

*  Jt  Jt 

Hamb.-Amerika.  .  9  767  564  15  216  714  18  934  130 
Nordd.  Lloyd  .   .  .11  1189:55   16  565  226  20  410  613 

Abschreibungen:     1897  1898  18«9 

Jt  M  M 

Hamb.-Amerika.  .    4  755  670  8  582  481  9  534371 

Nordd.  Lloyd  .  .  .    6  651254  7289338  7869206 

Ueberweisungen  an  die  Rücklage: 

1897  1898  18!»9 

Jt  .4  Jt 

Hamb.-Amerika.  .    1  308  393     1  499  637  2  914  912 

Nordd.  Lloyd  .  .  .      933  103    2  630  325  3  649  513 

Dividende:             1897  1898  1899 

6  %  8  %  8  % 

Jt  Jt  Ji 

Hamb.-Amerika.  .    2  700  000  4  000000  5  200  000 

5  H  7  %  V/t  % 

Jt  Jt  Jt 

Nordd.  Lloyd  .  .  .    2  000000  4  200  000  6  000  000 

Von  Interesse  sind  ferner  folgende  Ziffern: 
Güterbeförderung: 

1897  1898  1899 

cbm  cbm  cbm 

2  304  785  2  388  640  3  033  887 
1  9 10  740     1  983  482    2  308  404 


Hamb.-Amerika . 
Nordd.  Lloyd  .  . 

Personenbeförderung: 

1897 

Hamb.-Amerika.  .  73  089 
Nordd.  Lloyd  .  .  .      140  584 


1898  1899 
74  661  101975 
161963       197  226 


Aus  Schiffsverkäufen  erzielte  die  Hamburger  Gesell- 
schaft im  Jahre  1898  einen  Gewinn  von  3106  307.*, 
während  der  aus  der  letzten  Rechnungsablegung  nicht 
ersichtliche  Gewinn  aus  Schiffsverkäufen  auf  2  bis 
2\i  Millionen  zu  veranschlagen  sein  dürfte.  Dem- 
gegenüber hatte  der  Norddeutsche  Lloyd  in  den  beiden 
entspreebendeu  Jahren  aus  dem  gleichen  Kapital  nur 
einen  Gewinn  von  nicht  ganz  1  Million  zu  verrechnen. 
—  Auf  die  Gestaltung  der  Rücklagen  hatte  das  Auf- 
geld bei  der  Ausgabe  neuer  Actien  einen  bestimmen- 
den Einflufs.  Dasselbe  betrug  in  den  Jahren  1897, 
1898.  1899  bei  Hamburg  1  489  870  JT,  632  969  .«, 
995  753  ,«,  bei  Bremen  (1S07  ausfallend)  187201  .H, 
1  788877  Jt.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  1899  stellte 
sich  die  vorhandene  Rücklage  bei  Hamburg  auf 
6500000.,*  und  bei  Bremen  auf  4516  162  Der 
Versicherungsbesland  der  Hamburg  -  Amerika  •  Linie 
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betrug  Ende  1899  8424458.«  gegenüber  79:54985.« 
hei  dein  Lloyd,  umgekehrt  he  lauft  sieh  der  Erneuerungs- 
hestand  iles  Norddeutschen  Lloyd  mit  454<>162t^ 
wesentlich  hoher  als  der  der  Hamburger  Linie 
(I  imoooo  .«  ).  Insgesamt  sind  den  Hücklagen  in  dem 
vorliegenden  Abschlufs  überwiesen  hei  der  Hamburger 
Linie  ."! '.MO 6t>5  •  «.  hei  der  Mremer  Linie  5  438391  «. 
Die  gesammleii  Rücklagen  der  heideii  Ge-ellschafli'ii 
sind  in  den  letzten  Jahren  wie  folgt  gestiegen: 
End»»  1897  hetrugen  sie  hei  der  Hamburger  Linie 
Il52<i9l8-«,  Ende  1899  15  724  158- «.  wahrend  sie 
hei  der  Bremer  Linie  betrugen  Ende  1S97  9448  171  K 
und  Ende  1899  I55K4073  .«.  In  dem  nämlichen 
Zeilraum  verringerte  sich  die  Anleiheschuld  der  Ham- 
burg-Amerika Linie  um  750000  . «,  die  des  Nord- 
«leutschen  Lloyd  um  1  993(100  .«. 


Düsseldorfer  Maschinenbau  -  Aclleiigcsellschaft 
rorin.  J.  Losenhausen  zu  Düsseldorf. 

Dem  Bericht  für  1899  entnehmen  wir: 
.Das  dritte  Geschäftsjahr  unserer  Gesellschaft 
hat  ilie  Hoffnungen,  welche  wir  am  Schlüsse  des 
vorjährigen  Berichtes  äufserten,  erfüllt,  und  sind  wir 
somit  in  der  Lage,  wiederum  üher  ein  gutes  Ergeh. lifs 
berichten  zu  können.  Unser  Umsatz  steigerte  sich 
von  1434  475,9»  .«  auf  1675483,33  Jt.  während  »1er 
Brultogewiiin  eine  Erhöhung  von  447  702,i8  «#  im 
Jahre  1899  auf  505  428,27  ,M  aufweist.  Wir  konnten 
die  Steigerung  des  Umsatzes,  welcher  vornehmlich 
in  unseren  Fahricationsarlikeln  stattgefunden  hat. 
nur  erzielen,  indem  die  Werkstätten  unausgesetzt  in 
angestrengtester  ThAtigkeit  gehalten  wurden.  Trotz 
der  vollständigen  Ausnutzung  unserer  Einrichtungen 
war  es  jedoch  nicht  möglich,  die  Kundschaft  in  Bezug 
auf  pünktliche  Lieferung  ganz  zu  hefriedigen,  und 
hatten  wir  daher  leider  vielfach  Ablehnungen  von 
sonst  zusagenden  Offerten  zu  verzeichnen.  Aus  diesem 
Grunde  sahen  wir  uns  veranlafst,  die  Erwerbung 
eines  weiteren  Nachbargruiulstückes  und  die  Errich- 
tung eines  grölseren  Neubaues,  welcher  hauptsächlich 
als  Montngeraum  für  schwere  I lehezeuge  dienen  soll, 
in  Aussicht  zu  nehmen  und  sind  wir  jetzt,  nachdem 
diesbezügliche  Vorschläge  die  Zustimmung  des  Auf- 
sichtsraths gefunden,  mit  der  Ausführung  derselben 
beschäftigt.  Nach  Vollendung  des  Neubaues  und 
Aufstellung  der  nothigen  Arbeitsmaschinen .  die  wir 
etwa  im  Juli  laufenden  Jahres  erwarten,  werden  wir 
Wohl  in  der  Lage  sein,  allen  Anforderungen  der 
Kundschaft  zu  entsprechen,  und  namentlich  schwere 
Krahne  bauen  zu  können,  so  dafs  davon  eine  Forde- 
rung »1er  Weiterentwicklung  und  Prosperität  unseres 
Unternehmens  zu  erhoffen  ist.  Unsere  Mittel  sind 
infolge  derNeuanschaffuugen  in  Hohe  von  200589,81  J, 
des  gröfscren  Umschlags,  der  thenreren  Materialien 
und  iles  gröfseren  Vorratiis,  welcher  von  letzteren 
hei  »1er  herrschenden  Materialknappheit  gehalten 
werden  rnufs,  sehr  stark  in  Anspruch  genommen. 
Wir  mul'sten  diese  daher,  auch  um  die  Kosten  der 
beabsichtigten  Neuanlagen  bestreiten  zu  können,  durch 
Ausgabe  von  300  Stück  neuen  Aetien  ergänzen. 

Der  nach  Abzug  aller  Handlungsunkosten  und 
der  Abschreibungen  im  Betrage  von  7  4  4S3.48  J  sich 
ergebende  Beingewinn  beträgt  444*82,90  J .  dazu 
3892,9  4  aus  dem  Gewinnvortrag  von  1898  — 
248 775,84  und  beantragen  wir,  denselben  wie 

folgt  zu  verwenden:  9934,62  .  H  zur  L'.berweisung 
an  den  gesetzlichen  Reservefonds.  4  %  Divi.lende  — 
4M  NM.»  für  Tantiemen  an  Aufsichtsrath  und  He- 
amte  42  642.90  12  \,  Superdi  vidende  =  l4iooo.«, 
4I9N.32  •  «  als  Vortrag  auf  neue  Rechnung.  In  Bezug 
auf  die  Aussichten  für  das  neue  Geschäft  -!. ihr  (heilen 
wir  mit,  dafs  wir  zur  Zeit  in  unseren  Fabricalions- 
..itikeln  mit  Aufträgen  überhäuft  und.  falls  nicht  un- 


vorhergesehene Zwischenfälle  eintreten,  wodurch  der 
gute  Geschäftsgang  der  Industrie  beeinträchtigt  wird, 
wiederum  auf  ein  gutes  Erträgnis  zu  hoffen  be- 
rechtigt sind. 


Msseldorf-Rallnffer  Rohreukesselfabrlk 
Torni.  Dürr  &  Co. 

Der  Bericht  für  1899  wird  wie  hdgl  cii.gelcilet : 
.Indem  wir  hiermit  unseren  Jahresbericht  üIkt 
das  verflossene ,  elfte  Geschäftsjahr  unserer  Ge- 
sellschaft hehämligen,  müssen  wir  zu  unserem  Be- 
dauern miltheilen,  dafs  dasselbe  die  Vertheilung  einer 
Divideinle  nicht  gestattet.  Im  vorigen  Jahresbericht 
waren  wir  schon  genöthigt,  darauf  hinzuweisen,  dafs 
wir  infolge  Ausbleibens  der  erwarteten  Marine- Aufträge 
unser  Düsseldorfer  Werk  in  der  Weise  beschäftigen 
■nufslen,  dal's  wir  die  für  Ratingen  eingehenden  Auf- 
träge auf  beide  Werke  vertheilten.  wodurch  ein 
Gewinn  nicht  zu  erzielen  war.  Wenn  uns  nun  auch 
der  Auftrag  auf  die  Kessel  für  den  grofsen  Kreuzer 
.Prinz  Heinrich*  im  vorigen  Jahre  ertheilt  wurde,  so 
konnte  das  Düsseldorfer  Werk  doch  erst  im  zweiten 
Halbjahr  mit  der  Anfertigung  dieser  Kessel  beginnen. 
Infolge  der  im  vorigen  Sommer  und  Herbst  aufser- 
gewolinlieh  langsamen  Materialien- Anlieferung  schrill 
jedoch  die  Arbeit  nur  sehr  langsam  voran,  und  auch 
unser  Ratinger  Werk  war  nicht  imstande,  ein  den 
eingegangenen  Aufträgen  entsprechendes  Arheits- 
quanlurr.  zu  bewältigen.  So  blieb  der  Umschlag  nur 
in  den  Grenzen  des  Vorjahres,  wobei  ein  Gewinn  in 
Anbetracht  der  Unkosten  beider  Werke  nicht  zu  er- 
zielenwar. —  Die  Abschreibungen  betragen  80701, 95 
der  Gewinn-Vortrag  per  19INJ  3087,25  MS 


Eisenwerk  Carlshfltte  zu  Alfeld,  Deinsen, 
Wilhelmshütte. 

Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  war,  wie  für  die 
gesammte  Eisen-  und  Stahlindustrie,  auch  für  das 
Werk  ein  recht  günstiges  und  ermöglichte,  den  Absatz 
wiederum  um  22  ".i  gegen  das  Vorjahr  zu  steigern. 

Der  Brultogewiiin  beträgt  441  271,97  .«  gegen 
273857,37  ,«  im  Jahre  vorher.  Der  Neltobetriebsüber- 
sehufs  183349,48  .«  gegen  49003,75.«.  Nach  den 
erfolgten  Abschreibungen  in  Höhe  von  90812.91  ,4f 
einschließlich  36685,67  «  für  altgehrochene  Fabrik- 
gebäude und  nach  Dotiruug  des  Delcrederecontos 
mit  4O00.«  verbleiben  92516,57  .«,  die  zu  Gunsten 
j  der  aus  den  früheren  Jahren  stammenden  l'nlerhilanz 
verbucht  werden  sollen,  und  ermäfsigl  sich  solche 
dann  auf  258209,05.«.  Die  Geschäftslage  war  im 
allgemeinen  für  den  Maschinenbau  und  die  Giefserei- 
producle  sehr  günslig  und  hat  den  sehr  erweiterten 
Kundenkreis  im  Berichtsjahre  verschafft. 


Eisenwerke  Hirzenhain  und  Lollar. 

Dem  Bericht  über  1899  entnehmen  wir: 
.Das  abgelaufene  fünfte  Geschäftsjahr  unserer 
Gesellschaft  hat  im  grofsen  und  ganzen  einen  be- 
friedigenden Verlauf  genommen.  Wenn  auch  die 
Umbauten  der  Hochofenanlage  und  die  Erweiterungs- 
bauten »1er  Ceinenlfabrik  auf  »lie  Erträgnisse  dieser 
Betriebszweige  ungünstig  eingewirkt  haben,  können 
wir  »loch  mit  der  Entwicklung  unserer  Betriebe  im 
allgemeinen  und  der  Gielsereien  in  Lollar  und  in 
Hirzenhain  im  besonderen  zufrieden  sein.  Die  For- 
derung an  Eis(ii.rzen  stieg  von  17  378  t  in  1898  auf 
19  039  t.  Eine  weitere  Erhöhung  derselben  steht  durch 
Fertigstellung  von  Neuanlag  >n,  u.  a.  durch  einen  auf 
Grube  .Maria*  angelegten  Tiefbau  mit  maschinellem 
Förderbetrieb  in  naher  Aussicht.  Durch  »Ii»  Betriebs- 
unterbrechung infolge  »les  Umbaues  des  Hochofens 
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hat  unser«  Produktion  nur  1250t  t  gegen  19  876  t 
in  1898  betragen,  wodurch  auch,  wie  bereits  bemerkt, 
das  Erträgnifs  in  ungünstiger  Weise  beeinflußt  worden 
ist.  Für  das  laufende  Jahr  sind  die  Aussichten  un- 
gleich besser,  da  wir  die  gesammte  Productiun  zu 
höheren  Preisen  abgeschlossen  haben ,  allerdings 
müssen  wir  infolge  gesteigerter  Rohmaterialpreise 
mit  höheren  Gestehungskosten  rechnen.  Immerhin 
erwarten  wir  von  dem  Hochofenbetriebe  ein  zufrieden- 
stellendes Resultat.  Für  1901  haben  wir  ebenfalls 
die  gesammte  Produclion  verkauft  und  zwar  zu  Preisen, 
welche  einen  sehr  günstigen  Abschluß  dieser  Ab- 
theilung erhoffen  lassen.  Die  Production  an  Steinen 
ging  ebenfalls,  durch  die  Betriebsunterbrechung  des 
Hochofens  uud  das  dadurch  bedingte  Fehlen  von 
frischem  Schlackenmaterial  verursacht,  um  rund 
600  000  Steine  zurück.  Die  hergestellten  3,4-  Millionen 
Stück  fanden  zu  guten  Preisen  schlanken  Absatz. 
Das  Berichtsjahr  ist  für  unsere  Uementfabrik  immer 
noch  als  Bau-  und  Versuchsjahr  anzusehen.  Das  von 
uns  in  Deutschland  zuerst  aufgenommene  Verfahren, 
dement  in  rotirenden  üefen  zu  brennen ,  bereitete 
doch  mehr  Schwierigkeiten,  als  vorhergesehen  war 
und  wir  haben  mancherlei  Aenderungen  und  Ver- 
besserungen treffen  müssen,  bevor  wir  die  Gewißheit 
eines  rationellen  Betriebes  erlangen  konnten.  Diese 
ist  jetzt  vorhanden.  Die  Production  der  Giefsoreien 
ist  wiederum  um  rund  600 1  und  zwar  auf  4834 1 
gestiegen.  Auch  in  sonstiger  Weise  ist  die  Entwicklung 
dieser  Betriebszweige  nur  günstig  vorangegangen  und 
sie  sind  an  dem  Gesammtergehnifs  des  Jahres  in 
hervorragender  Weise  botheiligt.  Unsere  Specialitäten 
führen  sich  immer  besser  ein  und  wir  sind  durch 
den  Umstand,  dafs  die  Lollarer  Werkstatten  nicht 
mehr  imstande  sind,  die  an  sie  herantretenden  An- 
forderungen zu  I»efrie*ligen,  veranlaßt  worden,  den  Bau 
einer  großen,  modern  eingerichteten  Gießerei  vor- 
zusehen, welche  noch  im  Herbst  dieses  Jahres  dem 
Betriebe  Obergeben  werden  soll.  Die  Gießereien  sind 
fortdauernd  gut  beschäftigt  und  geben  für  das  laufende 
Jahr  die  Gewißheit  eines  günstigen  Abschlusses. 

Der  Bruttogewinn  hat  betragen  356  841,28 
davon  ab  für  Abschreibungen  153797.90  bleibt 
Reingewinn  203  043,38  Jt,  welchen  wir  wie  folgt 
zu  verlheilen  beantragen:  5  %  zum  Reservefonds 
=  10  152,17  tM,  vertragsmäßige  Tantieme  au  den 
Vorstand  5786,73  i4t,  vertragsmäßige  Tantiemen  und 
Gratiflcationen  an  Beamte  11 633,79. ff,  6%  Divi- 
dende an  die  Priorilätsactien  berechnet  nach  Maß- 
gabe der  Einzahlung  =  76000  ,4f,  4%  Dividende  an 
die  Stammactien  =  70000  Jt,  zu  außerordentlicher 
Abschreibung  auf  Hochofenanlagen  25000  ff,  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  4470,69 


Hatto  witzer  Actiengesellschaft  fiir  Bergbau  und 
Etsenhfittenbetrleb. 

Der  Bericht  über  1899/1900  lautet  im  wesentlichen: 
»Das  abgelaufene  11.  Geschäftsjahr  unserer  Gesell- 
schaft weist  in  Production  und  Ertragen  unserer 
Werke  besonders  befriedigende  Ergebnisse  auf.  Die 
günstige  Conjunctur  des  Kohlengeschäfts  hielt  das 
ganze  Jahr  in  steigender  Weise  an,  so  dafs  die  Nach- 
frage, namentlich  im  Winter,  nur  sehr  ungenügend 
gedeckt  werden  konnte,  obwohl  unsere  Gruben  mit 
äufserster  Anstrengung  arbeiteten.  Letztere  weisen 
durchweg  eine  erhebliche  und  erfreuliche  Förder- 
Steigerung  auf;  einem  noch  weitergehenden  Auf- 
schwung, der  bei  den  technischen  Einrichtungen  und 
dem  reichen  Kohleninhalt  unserer  Gruiten  an  sich 
unschwer  zu  erzielen  gewesen  wäre,  wurde  aber  durch 
die  beschränkte  Zahl  der  zur  Disposition  stehenden 
Arbeiter  und  zum  Theil  auch  durch  die  Arbeitsunlust 
derselben  ein  Ziel  gesetzt.   Im  Februar  trat  ein  Theil 


der  Belegschaft  unserer  Florentinegrube ,  angesteckt 
von  einer  Nachbargrube,  vorübergehend  in  Arbeits- 
ausstand. Im  übrigen  sind  wir  auf  den  Gruben  von 
nennenswerthen  Betriebsstörungen  und  Unfällen  ver- 
schont geblieben  Auch  die  Eisenhütten  haben  wieder, 
begünstigt  von  den  gestiegenen  Eisenpreiseii ,  erheb- 
licheren Anlheil  an  dein  Geschäftsgewinu  des  Jahres 
genommen.  Wiederholt  eingetretene  Schwierigkeiten 
im  Hochofenbetriebe  haben  die  Huheisciiproduclion 
zeitweise  erheblich  beschränkt,  so  daß  wir,  um  den 
Bedarf  unserer  Walzwerke  zu  decken,  seit  Octoher 
drei  Hochöfen  betreiben  mußten.  Die  erheblich  ge- 
stiegenen Erz-  und  Kohlenpreise  haben  auf  die  Erträge 
unserer  Hochöfen  reducirend  gewirkt.  Die  Benzol- 
fabrik hat  bei  der  ungünstigen  Preislage  ihres  Pro- 
duetes  an  den  Erträgnissen  der  Hütten  sich  nicht 
betheiligt.  Dagegen  haben  die  Walzwerke  sehr  zu- 
friedenstellend gearbeitet.  Dem  Ausbau  und  der  Er- 
weiteruug  unserer  sämmtlichen  Werke  ist  im  Berichts- 
jahr, um  die  Production  weiter  erhöhen  und  ver- 
billigen zu  können  und  um  eventuell  für  schlechte 
Zeiten  gerüstet  zu  sein,  besondere  Aufmerksamkeit 
geschenkt,  auch  ist  unser  Besitzstand  an  Gruben  und 
Grundbesitz  wiederum  vermehrt  worden. 

Sämmtliche  Steinkohlengruben  entwickelten  sich 
im  Betriebsjahr  ungestört  weiter.  Sie  producirten 
zusammen  2  207069  t  gegen  2132475  t  im  Vorjahr, 
d.  i.  eine  Steigerung  von  134594  t  =  6,3  %.  Verkauft 
wurden  1  82:2  339  t  und  auf  den  eigenen  Werken  ver- 
braucht 454875  t.  Koksanstalt  Florentinegrube:  Die- 
selbe producirte  65699  t  Koks,  5250  t  Theer,  33  9S7  t 
Ammoniakwasser.  Hubertushütte:  Auf  derselben  waren 
bis  Ende  October  zwei,  sodann  drei  Hochöfen  im  Be- 
triebe. Sie  erzeugten  49  692  t  Robeisen,  die  von  ' 
unserer  Gießerei  und  von  unserem  Walzwerk  Martha- 
bütte verarbeitet  und  gegen  Flulseisen  ausgetauscht 
wurden.  Die  Hochofenanlage  wurde  gründlich  um- 
gestaltet. Die  Roheisenherde  wurden  verlegt,  die 
Abfuhr  der  Schlacke  durch  Locornotiven  in  moderner 
Art  eingerichtet,  die  Erzzufuhr-  und  Eisenabfuhr- 
geleUe  wurden  vermehrt  und  verbessert.  Die  Kessel- 
anlage erhielt  zwei  neue  Kessel  und  ein  vierter  Cowper 
wurde  in  Bau  genommen.  Das  Stahlwerk  wurde  so 
weit  gefordert,  daß  es  zunächst  mit  einem  Martinofen 
im  Juli  in  Betrieb  kommen  dürfte.  Auch  die  Stahl- 
gießerei wurde  nahezu  fertiggestellt.  Gießerei,  Werk- 
statt und  Kesselschmiede  waren  sehr  lebhaft  be- 
schäftigt. Es  wurden  2257  t  Gußwaareu  und  107s  t 
Kessel-  und  Constructionsarheiten  hergestellt.  Die 
Werkstätten  wurden  mit  verschiedenen  neuen  Werk-  „ 
zeugmaschinen  versehen.  Marthahütle:  Dieselbe  pro- 
ducirte 31881  t  Handelseisen. 

Brutto  -  Gewinn  pro  1899,1900  4  891  991.17  .ff. 
Ab:  Generalverwaltungskosten  210117,95  -4t,  Obliga- 
tionszinsen 262500  Jt,  Abschreibungen  1500000  .ff, 
bleibt  Netto -Gewinn  2  919  373,52  Jf,  zuzüglich  Vor- 
trag aus  dem  Vorjahre  2  996807,43  .^f.  Wir  schlagen 
vor,  auf  das  Actienkapital  von  20  000000  .4t  eine 
Dividende  von  14  %  zu  zahlen,  erfordert  2NO0000  ,4t, 
verbleiben  disponibel  196  867,43  .4t.  Wir  bitten  hier- 
von dem  Vorstande  zur  Vertilgung  zu  stellen:  für 
Arbeiter-  und  sonstige  Wohlfahrls-Zwecke  50000  ,ff, 
für  den  Pensionsfonds  für  Unterbeamle  50000  .« 
und  den  Rest  mit  96  867,43  ,ff.  als  Uebertrag  in  das 
nächste  Jahr  hinübernehmen  zu  dürfen.* 


Kölnische  Maschtnenbaa- Actiengesellschaft. 

Das  Ergebniß  des  Geschäftjahrs  IN99  der  Gesell- 
schaft ist  ein  Bruttogewinn  von  470  453.40  Nach  Be- 
streitung der  Abschreibungen  in  Höhe  von  193030,75 « ' 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  282  822,05  .ff ,  wovon 
5  %  =  14141,13  c#  dem  gesetzlichen  Reservefonds 
I  zu  überweisen  sind.    Von  dein  Reste  in  Höbe  von 
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268  681,52  ,M  entfallen  an  Statuten-  und  vcrtrags- 
in.ifsijfen  Tantiemen  22523.(17  und  es  verbleiben 
216  158,45  Jf  zuzüglich  des  Gewinnvortrags  aus  1898 
von  '.1750,35  Jt  =  2551)08,80  ,.4f.  Es  wird  vor- 
geschlagen, eine  Dividende  von  8  %  auT  das  Vorrechts 
Aclienkapilal  (2  920800  Jt\  auszuzahlen,  von  denen 
2  %  als  Nachzahlung  auf  den  Vorrechtsanspruch  aus 
den  Jahren  1897  und  1898  zu  gelten  haben,  so  dafs 
der  aus  diesen  Jahren  restirende  Vorzugsanspruch 
sich  hierdurch  auf  5'/»  %  crmäfsigt  -  23366+  Jf . 
Von  den  reslirenden  22  2+480  .M  wird  ferner  vor- 
geschlagen, dem  Unterstützungsfonds  für  Beamte  und 
Arbeiter  10  000  t«  zuzuführen  und  12  2+4,80  Jf  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Ueber  den  sonstigen 
Verlauf  des  Berichtsjahres  ist  zu  erwähnen,  dafs  der 
Eingang  von  Auftragen  und  die  Beschäftigung  in  allen 
Ahtheilungen  des  Werkes  sehr  rege  waren.  Leider 
traten  mit  Reginn  des  Sommers  monatelange  Ver- 
zögerungen in  der  Anlieferung  des  erforderlichen 
Materials,  insbesondere  des  Walzeisens  ein,  so  da^ 
ein  regelrechter  und  flotter  Betrieb  der  Werkstätten 
trotz  der  Fülle  der  vorliegenden  Auftrage  nicht  immer 
aufrecht  erhalten  und  die  naturgemäfs  dadurch  be- 
dingte Schmftlerung  des  Betriebsgewinnes  leider  nicht 
vermieden  werden  konnte.  Eine  weitere  Einbufse  ergab 
sich  aus  der  Beseitigung  der  letzten  Spuren  des  Sturm- 
schadens vom  7.  August  1898.  durch  welche  das  Ge- 
bäudereparatur-Conlo  diesmal  noch  um  etwa  59  000 >M 


höher  belastet  wurde,  als  es  durchschnittlich  in  den 
vorhergehenden  Jahren  der  Fall  war.  Im  ganzen  sind 
danach  aus  den  Erträgnissen  der  Jahre  1898  und  1899 
312381,85  ,4f  =  10,+ K  des  Actienkapilals  für  die 
Beseitigung  des  Sturmschadens  bestritten  worden. 


Maschinen-  und  Armaturenfabrlk 

vorm.  H.  Breuer  &  Co.,  Höchst  am  Main. 

Bei  der  günstigen  Conjunctur  der  Eisenindustrie 
waren  die  Werkstätten  der  Gesellschaft  immer  bis 
zur  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  beschäftigt.  Aus 
der  Bilanz  ergiebl  sich  nach  Abschreibungen  im  Be- 
trag von  120212,18.«  ein  Reingewinn  von  322587.57  v«. 
Hierzu  kommt  der  Vortrag  aus  1898  =--  5690,08  ^H,  so 
dafs  zusammen  328277,65  Ji  zur  Verfügung  stehen, 
die  wie  folgt  vertheilt  werden  sollen:  für  den  Reserve- 
fonds 5*',»  =  1«  129,38  Jt,  für  den  Special -Reserve- 
fonds 20000.«,  für  +>  Dividende  au  Actionäre 
81000  ,K,  für  statutarische  und  rontraetliche Tantiemen 
5818:5,65  ,11,  für  6",«  SupercUvideude  au  die  Actionäre 
126,000.//,  so  dafs  aur  neue  Rechnung  23 96+  ,62 
vorgetragen  werden.  Die  Preise  der  Rohmaterialien 
sind  erheblich  gestiegen,  dahingegen  werden  auch 
entsprechend  erhöhte  Verkaufspreise  erzielt.  Das 
Werk  ist  zu  lohnenden  Preisen  mit  Aufträgen  reichlich 
versehen. 


Vereins-Nachrichten. 


Aendcruogcn  im  Mitglieder- Yentelelinlfo. 

Dietrich,  Oskar,  dijdotn.  (.'hemiker,  Königin  Marien- 
hütte, Cainsdorf,  l.  S. 
Feiler,  F.  W.,  Hütteningenieur,  Lollar  b.  Gicfsen. 
(llaeser,  August,    Betriebsleiter   der  Hochofenanlage 

Kramatorskaja,  Kramntorskuja,  Gouv.  Charkow. 
II  off  manu  ,  Bergnssessor ,  Königlicher  Hüttcndireetor, 

Sollingerhütte  b.  l'slar. 
Laniz,  Adolf,  Techn.  Director  des  Phoenix,  Abtheilung 

Westfälische  Union,  Hamm  i.  W.  Ristnunkstr.  12. 
Molim,   II.,  Director  der  Deutsch  •  Oesterreich  ist  hen 

Mannestnannröhrenwerkc .    Abtheilung  Rath.  Kath 

bei  Düsseldorf. 
Hauner,  Q.,  St.  Petersburg,  Nikolaewskuja,  Haus  37, 

Wohnung  23. 

Kode,  Theodor,  Director  der  Gelsenkirchencr  Gufsstahl- 
und  Eisenwerke  vormals  Munscheid  &  Co.,  Secken- 
dorf b.  Gelsenkirchen,  l'aNstr.  24  26. 

Simmersbach,  Oskar,  Hütteningenieur  und  Hm  liofen- 
direetor  der  Pustuchovvsi  hen  Hüttenwerke  in  Sulin, 
Süd- Ku  Island. 

Stiininq,  I'.,  Ingenieur  in  Finna  Tümmler ,  Staniin- 
schulte  &  Co..  Srhwientochlov.it/,  O.-S. 

Vogel,  Otto,  Ingenieur,  Düsseldorf- Obereasscl,  Karo- 
lingerstr.  52. 

Neue  Mitglieder: 

Albrecht,  Alfred,  Ingenieur,  Dortmund,  Gutenberg- 
strafse  :J5. 


Badenheuer,  Wilhelm,  Befriebsingenieur  lies  Panzcr- 

plattenwalzwerks  von  Fried.  Krapp,  Esseu,  Kühr. 
Beieu,  A.,  Fabrikbesitzer,  Herne. 

Dietrich,  Albert,  Chemiker  der  Johanucshütte,  Bürbach 
b.  Siegen. 

Eckstein,  Chat.,  Ingenieur.  Berlin  ('.,  Spandancrstr.  16. 
Ktlecom,    Paul,    Ingenieur    der    Fentscher  Hütten- 

Acticn-GeselWhaft,  Kneuttingen. 
Linder,  Karl,  Ingenieur,  Hornual,  Schweden. 
Mueller,  K.,  Director  der  Eisenwerke  Hirzenhain  und 

Lollar,  Lollar.  Oberhessen. 
Schmidt,  Karl,  Oberingenieur  der  l'nion  Klektricitäts- 

Gesellschnft,  Berlin,  Vorstund  der  Abtheilung  Kolu, 

Köln,  Xcumarkt  12. 
Starke,  Carl,  Oberingenieur,  Betriebschef  im  Panzer- 

plattenwalzwerk  der  Firma  Fried.  Krupp.  Essen,  Ruhr. 
Steinecke,  IL,  Director  der  Eisenwerke  Hirzenhain  u. 

Lollar,  Lollar.  Oberhessen. 
Stöckmann,  Paul,    Hochofen  -  Ingenieur   der  Hütten- 
werke Kramatorskaja,  Act. -Ges.  in  Kramatorskaja, 

Gouv.  Charkow. 

Ausgetreten: 

Dach,  Grubenilirector,  Fentsch,  Lothringen. 

Verstorben: 

llerbrecht,  Ingenieur,  Königl.  Hüttcnamt,  (ilciwitz  O.  S. 
Schmitt,  Alb.,  Mitglied  des  Directoriums  der  Finna 

Fried.  Krupp,  Essen. 
lockert,  Sicolaiut,  Dommeldingen. 


Digitized  by  Google 


Google 


20.  Jahrgang. 
1900. 


ComniiNNiouN  -Verla«  von  A.  Bagel 
in  DfiKseldorf. 


2.  Halbjahr. 
Heft  13-24. 


Digitized  by  Google 


Inhalts  -Yerzeichnifs 


XX.  Jahrgang  „Stahl  und  Eisen". 

Zweites  Halbjahr  1900,  Nr.  13  bis  24. 


I.  Saehverxeichiiifs  Seile  III 

II.  Autorenverzeichnifs  .      .  .IX 

III.  Patentverzeichnifs  X 


IV.  Bücherschau  Seile  XI 11 

V.  Industrielle  Rundschau  .  .  ,  XIV 
VI.  Tafelverzeichnifs   XV 


I.  Sachverzeichnis. 

(Die  römischen  Ziffern  geben  die  betreffende  Heftnummer,  die  arabischen  die  Seilenzahl  an.) 


Abtropföle.    Reiuigung  der  A.    XXII  1171. 
Accumulatorenbetrieb.  Kabriklocomotiveu  mit  A.  Von 

Dr.  Max  Büttner.    XXI  1108. 
Acetylen.    Volkswirtschaftliche  Bedeutung  der  Carbid- 

und  A. -Industrie.    XIX  102».». 
Deutscher  A. -Verein.    XIX  101». 
Afrikanische  Eisenbahnen.    XX  106-2. 
Alexander-Brücke.  Die  Stahlforiiisrufs-Conshm tioticn  <ler 

A.  in  Paria.   Von  Kralnn.   XVII  8»2,  XVIII  »42. 
Aluminium.    Statistische  Zusammenstellungen  über  A. 

XXI  1122. 


kleinf 


Kreuzer-* 
XIV 


62. 


..Amazone".     .Stapellauf  < 

XXI  1128. 
American  Institute  of  Mining  Engineers. 
Amerika  isiehe  auch  Vereinige  Staaten). 

-  Amerikanische  Selbstkosten  von  Roheisen,  Flufs- 
eisen,  Stahl  und  Knüppeln.  Von  FriU  l.ünnann  jr. 
XIV  738. 

Amerikanische  Walzwcrksanlagen.  Von  P.  Ever- 
mann.    XIV  7*). 

Feuerfeste  Bauausführungen  in  Nord-A.  Von  Karl 
Ricusberg.    XIV  73»,  XV  788,  XVI  851. 

—  Patente  XIII  707.  XVIII  !Hi»,  XIX  1014, 
XX  105». 

—  Uebershht  über  die  amerikanischen  Normal -Vor- 
schriften, Probestücke  und  Priifungs-Methoden  für 
Eisen  und  Stahl.  XVI II  »74  (vergl.  auch  XIX  KU 7». 

Verfrachtung  amerikanischen  Eisens  nach  Europa. 

XXII  1169. 

—  Zusammenlegung  amerikanischer  Eisenwerke.  XXI 
112«. 

Anthracite.  Entwicklung  des  amerikanischen  Hoch- 
ofenbetriebes mit  A.    XXII  1137. 

Arbeiter.  Beschäftigung  jugendlicher  A.  in  Fabriken. 
XVIII  »78. 

—  Beschäftigung  von  jugendlichen  A.  in  Wal«-  und 
Hammerwerken.    XXIII  1224. 

Arbeitsbedingungen.  Der  französische  Gesetzentwurf 
betr.  die  gütliche  Beilegung  von  Streitigkeiten  über 
die  Arbeitsbedingungen.    XXIV  1200. 


Arbeitsdauer  im  Ostrau-Karwiner Kohlenrevier.  XV81». 

Arbeitsnachweis  « "onferenz  in   Dresden.     XXII  1172. 

Architekten-  und  Ingenieur -Vereine.  Verband  deut- 
scher A.    XIX  101». 

Artilleriematerial.    Das  A.  i auf  der  Pariser  Weltaus 
Stellung).    Von  .1.  Castucr.    X I  X  »!W.   XXII  1 1 53, 
XXIII  121». 

Aufbereitung.  Magnetische  A.  der  Eisenerze.  Von 
H.  Smits.    XXIII  1186  <  vergl.  auch  XVI  8tili. 

Ausfuhr.  Einfuhr  und  A.  des  Deutschen  Reiches. 
Statistisches.  XIV  750.  XVII  913.  XVIII  »71, 
XX  1060,  XXIII  1230,  XXIV  12»7. 

—  A.  nach  unseren  Tolonien.    XXIV  1:101. 
Ausstand  der  Werftarbeiter  in  Hamburg.    XVII  StiH. 
Ausstellung  isiehe  Pariser  Weltausstellung.. 

I». 

Bandeisenwalzwerk.  <Vutinuirli<  lies  IV  in  Youngs- 
town,  Ohio.    Von  P.  Kycrmunn.    XIX  »82. 

Bauausführungen.  Feuerfeste  B.  in  Nordamerika.  Von 
Karl  Ricusberg.    XIV  73»,  XV  7H8,  XVI  851. 

Beiträge  zur  Lösungstheorie  von  Eisen  und  stahl. 
Von  Baron  .lüptner  v.  .lonstorff.    XVII  878. 

Belgien.    Kohle  und  Eisen  in  B.    XXIV  1257. 

—  Sprengstoffe  in  den  belgischen  Kohlengruben.  X  V  M18. 
Bergbau.    Anwendung  der  Elektricitiit  im  B.  XVI  8»10. 

—  K.  in  grofser  Teufe.    XVI  860. 

—  B.  und" Eisenhüttenwesen  lauf  der  Pariser  Weitaus- 
Stellung).    XVI  844.  XXIV  1262. 

Berg-  und  hüttenmännischer  ('»ngrers.  internationaler. 
XV  818.  XVI  860. 

—  Verein  zu  Siegen.    XIX  1018. 
Bergwerksconferenz,  siidrussische.    XVI  861. 
Bericht  Ober  in-  und  ausländische  Patente.   XIII  702, 

XIV  754,  XV  814.  XVI  857,  XVII  flu*.  XVIII 
96B,  XIX  1008,  XX  1054,  XXI  1117,  XXII  1165, 
XXIII  1225,  XXIV  12»3. 
Berichte  über  Versammlungen  aus  Fachvereinen.  XIII 
70»,  XIV  758,  XV  818,  XVI  85»,  XV1MH7,  XVIII 
»73.  XIX  1016,  XX  1062.  XXI  1124.  XXII  116», 
XXIII  1232.  XXIV  12»». 


Digitized  by  Google 


IV 


Berichtigung.  Mr.  Aimrikuiiib.lir  Si-llistk«>ti-n  \on 
Ridieiscu,  Flufseisen.  Stull)  und  Knüppeln.  XV  822. 

Bertrand-Thiel-ProcefS  und  Tulhot- Verfahren  in  Eng- 
land.   XIX  1023. 

Berufsgenossenschaft.  K  nniipscliafts-H.  XIX  lOoo. 
Rheinisch- Westfälische  Hittten-  uml  Walzwcrks-B. 
im  Jahn-  18!t9.    XVII  !KJ8. 

—  Rheinisch-Westfälische  Maschinenbau-  und  Kleiu- 
cisenindustri« -It.  im  .Iniin-  1«99.    XX  lo53. 

Beschäftigung    jugendlich«-  r    Arbeit. r    in  Fabriken. 

—  von  jutr»-n.lli<ln-ii  Arbeitern  in  W  alz-  uml  Hammer- 
werken XXI II  1221. 

Beschickungsvorrichtung  für  MartinotVn.    XIV  71h. 

für  Siemctis-Martin-Oefcii.    XIX  990. 
Beziehungen  zwischen    chemischer  Z«i>aiJiiiM-n«n-tzuni*r 
lies  Stahles  und  seinen  mechanisch«'n  Eigenschaften. 
Von  11.  v.  .lüptner.    XVI  II  BS». 

Bergbau  uml  Hüttenwesen  in   I!.    XVI  802. 
ii.  StatistischeZusammenstell.ing.n  über  Kl.  XXI  1122. 
Blocke.    I  «her  «Iii-  Form   von   itl.   für  «teschützndire 
uml  Schiffss« ■hriuibcnwellcn.    Von  S.  hott.    XIV  702. 
Braunkohlen.    \  crcin  für  ili»-  Interessen  der  rhiinis.  hen 

B.  Industrie.    XXIV  12!«». 
Britische  Eisenindustrie.    I>m  »n  ntiir«1  Lage  ■!<  i  >>.  E. 

XXI  1077. 

--  l'eber  die  für  die  Ii.  K.  vei  werthharen  Eisenerz- 
vorkommen.   XIX  UK»1. 

British  Iran  Trade  Association.    XVII  923. 

Brüche  von  Stahlwellen.  I"cl>cr  gcheiiunifsvolle  B. 
Von  K.  Scl.anz.-r.    XXI  1089. 

Brücken.  I > i «*=  Herstellung  der  Kcttciiglicder  für  die 
Schwuqdutz- Ü.  über  «lie  Donau  ln'i  Ku<lap«>st. 
XVIII  977. 

—  I>ic  Stnhlformgufs-Constrm'tioueu  «Irr  Alexander- 
brücke in  Paris.  V..ti  Krahm.   XVII  892,  X  V 1 1 1  942. 

l>ber  eine  dritte  Käst  Kiv.r  Br.    XV  «22. 
Bücherschau.    XVI  w;5.  XVI II  979,  XX  10««,  XXI 
1129.  XXIII  1239,  XXIV  1305. 

O. 

Carfaidfabrication.    Ausnutzung  «ler  Hochofengase  für 

Motfirenlietrieli  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf 

die  f.    XIX  1019. 
Konten  und  Aussiebten  derC.  unter  Benutzuug  von 

Hochofengasen  als  Betriebskraft.    XIX  KK20. 
Carbid-  und  Acetylenindustrie.    I>ie  Volkswirtschaft  - 

liebe  Bedeutung  der  ('.-  u.  A.    XIX  1020. 
Carborundum.    XX  1007. 

Cement.  Portlande,  aus  Hochofenschlacke  naeli  dem 
Korellsehen    Verfahren.      Von    Dr.    Carl  Steffens. 

XXII  1170. 

l'eber  Schlacken-C.    XVII  88«. 

Centralcondensation.   XIV  703. 

Chemische  Zusammensetzung  des  Stahles.  Beziehungen 
zwischen  eh.  Z.  d.  St.  und  seinen  mechanischen  Eigen- 
schaften.   Von  II.  v.  Jüptncr.    XVI II  939. 

China.    Waffenfabricution.    XVI  8<>4. 
-  Kohlen- Forderanlage  der  Chinese  Kngineering  and 
Mining  Company  in  Tongshan.    XIX  997. 

Chromeisen,    Die  Lage  der  Chr.-Production.   XX  1007. 
Aufschließen  von  Chr.-stein.    XXIII  1199. 

Chrom-  und  Wolframstahl.  Analvse  von  Chr.-  u.  W. 
XV III  955. 

Clausthal.  Hie  elektrische  Schmalspurbahn  der  König- 
lichen Bergins|.ec»ion  Cl.  Von  Dr.  .1.  Wcrtber 
XXIV  1254. 

Colonien.    Ausfuhr  nach  unseren  C.    XXIV  1901, 
Congrels.  Internationaler  berg-  und  hüttenmännischere. 
XV  818.  XVI  800. 
Internationaler  C.  für  die  Methoden  der  Material- 
prüfung, Baris  1900.    XVI II  973. 
Connellsviller  Koksbezirfc.  Der  C.  K.  und  seine  Zukunft. 
XXI  1125. 


Constitution  der  Schlacken.  Von  H.v.. lüptner.  XXI  1H«5. 
Cuba.  Entdeckung  von  Kohlenlagern  auf  C.  XXIV  13««. 
Von  Kritz  W.  I.ürmunn.    XIV  702. 


I>. 

Oampfkessel-ExplOSionen  im  Deutschen  Reiche  wahrend 
des  .Jahres  1H99.    XX  1007. 

Deutsches  Reich. 

—  Ein-  und  Ausfuhr  des  D.  R.  Statistisches.  XIV 
751,.  XVII  913.  XVIII  971.  XX  HlHll.  XX  II  1  1230. 
XXIV  1297. 

Ein  Wort  für  den  deutschen  Werkzeugmaschinen- 
bau.   XXIV  1247. 

—  Erweiterung  der  deutschen  Reichswerften.  XXII  1171. 

—  Erzeugung  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie 
mit  Eiuschlufs  Luxemburgs  in  den  Jahren  1897  bis 
1999  bezw.  1890  bis  1899.  Von  Dr.  IL  Roitzsch. 
XXIV  1285. 

Erzeugung  der  deutschen  lloehotenwerkc  Sta- 
t.slisehcs.  XIII  708.  XV  817.  XVII  912.  XIX 
lt»15.  XXI  1121.  XXIII  1229. 

Deutsche  Beichs.iatente.  XIII  703,  XIV  755,  XV 
815,  XVI  85«.  XVII  909.  XVIII  907,  XIX  U>09, 
XX  I0B5.  XXI  1118.  XXII  1105.  XXIII  1227. 
XXIV  1295. 

Wirtschaftliche  Fragen   in  der  deutschen  elektro- 
leclirtis.hen  Industrie.    XXII  1109. 
Zur  gegenwärtigen  Lage  der  deutschen  Eisenindustrie. 
XX  1020. 

Drahtseilbahnen.   Deutsche  D.  im  Ausland.  XXII  1171. 
Ottosche  D.  für  «las  Eisen-  und  Stahlwerk  .lloesch- 

in  Dortmund.    XIX  981. 
Drahtwalzen.    Kalibriren  von  D.    Von  Walter  I  >aelcn. 

XXIII  1193. 
Dynamitlager,    l'eber  D.    XV  818. 


K. 

East  River-Brücke,  l'eber  eine  dritte  E.  R.-Br.  XV  822. 

Ecole  nationale  superieure  des  mines.  Das  chemische 
Laboratorium  der  E.    XIV  7<i3. 

Einfluls  des  Härtens,  Fiber  den  E.  d.  II.  auf  die  Ver- 
bindungsweise der  uul'ser  dem  Kohlenstoff  im  Stahle 
vorhandenen  Kiemeute.    XX  1004. 

Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches.  Sta- 
tistisches. XIV  750,  XVU  913,  XVIII  971,  XX 
1000,  XX III  1230.  XXIV  1297. 

Einzelantrieb.  Klektrischer  K.  und  seine  Wirthsi  bnft- 
lichkeit.    Von  < >.  Las<he.    XV II  1950. 

Eisen.    Beiträge  zur  Losungstheorie  von  K.  und  Stahl. 
Von  Baron  Jüptner  v.  Jonstorff.    XVII  878. 
Bestimmung  «les  K.  in  I'uddelsrblocken.   XI\'  747. 
K.  und   Stahl   vom   Standpunkt  der  l'hasenlehre. 
Von  H.  v.  .lüptner.    XXIII  1205,  XXIV  1209  (vergl. 
auch  XIX  1017). 

—  K.  und  Wasserstoff.    Von  E.  Heyn.    XVI  837. 
Eisenbahnen.    Afrikanische  E.    XX  1002. 

—  Die  E.  der  Erde.    XVII  904. 

—  Die  flufseisernen  tjuerschwellen  und  die  internatio- 
nalen Eisenbahneongresse.    XXII  1148. 

—  (iüterbewegung  auf  «len  deutschen  E.  im  Jahre  1899. 

XXII  1171. 

Eisencartell.    Oesterreichisches  E.    XVIII  9<i3. 
Eisenconstructionen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

Von  Krahm.  XXII  1158.  XXIII  1212.  XXIV  1274. 
Eisenerz.    Die   für  die  britische  Eisenindustrie  ver 

werthbaren  E.- Vorkommen.    XIX  1001. 
Magnetische  Aufbereitung  «1er  E.    XVI  801. 

—  Vorrüthe  an  E.  im  Süden  Rufslands.    XVI  801. 
Eisenhotte  Düsseldorf.   XIV  758. 

Eisenhütte  Oberschlesien.   XXII  1180,  XXIII  1244. 

—  Enthüllnngsfeier  des  Denkmals  für  Eduard  Meier. 

XXIII  1232. 


Digitized  by  Google 


Eisenhuttenlaboratorium.    Mittheilungeu  aus  «lein  E. 

X I V  747.  X  V  790,  X  V 1 1  H*4.  X  V 1 1 1  955.  X 1 X  005, 

XXI 1  1152,  XXIII  im. 
Eisenindustrie,    Gegenwärtige  Lage  der  deutschen  E. 

XX  1029. 

Heutige  Lage  der  britischen  K.    XXI  1077. 
Entwicklung  der  E.  in  Frankreich.    XIX  1017. 
Lac.'  der  russischen  E.    XXI II  12:17. 
Eisenwerke.      Zusammenlegung    amerikanischer  K. 

XXI  112ti. 

Elasticität  der  Metalle.  Leber  «I«*n  Kinflufs  der  Tem- 
peratur anf  die  E.  il.  .M.    XIX  1024. 

Elbe-Trave-Kanal.    Eröffnung  des  K.-T.-K.    XIII  «Hl. 

Elektricität.  Leber  die  Anwendung  der  E.  im  Berg- 
bau.   XVI  80O. 

Elektrische  Eisendarstellung  nach  dem  Stas-ano- Ver- 
fahren.   XIV  758. 

Elektrische  Schmalspurbahn  der  Königlichen  Üerg- 

inspection  Clausthal.  Von  Dr. .1.  Weither.  XXIV  1254. 

Elektrotechnische  Gesellschaft  zu  Köln.   XXII  lioo. 

Elektrotechnische  Industrie.  Wirthschuftlichc  Fracen 
in  der  deutschen  e.  1.    XXII  11*)!*. 

England.  Der  Bertrand-Thicl Proeefs  und  das  Talhot- 
Verfahren  in  E.    XIX  10*1. 

Erze.  Mechanische  Handhabung  von  E.  und  Kohlen. 
Von  Frahui.    XIII  MUS,  XIV  750,  XV  7!)S. 

Erzeugung  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie 

mit  Einschlufs  Luxemburgs  in  den  Jahren  1807  his 
1800  bezw.  1800  his  1899.  Von  Dr.  H.  Rent/.s,  Ii. 
XXIV  1285. 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke.  Statistisches. 

XIII  708,   XV  817.    XVII  012,   XIX  1015,  XXI 

1121,  XXIII  1220. 
Erzeugung  hoher  Temperaturen.    Line  neue  Methode 

zur  E.  h.  T.    XIX  1017. 
Euboea.    Magnesit  auf  der  Insel  E.    XX  1005. 


Fabriklocomotiven  mit  Aecumulatorenhetricb.  Von  Dr. 
Max  Büttner.    XXI  11(*8. 

Fehlglisse.  I'eber  die  l'rsaehen  des  Entstehens  von  F. 
Von  Dr.  F.  Wüst.    XX  1041,  XXI  1098. 

Feuerfeste  Bauausführungen  in  Nordamerika.  Von 
Karl  Riensherg.    XIV  730,  XV  788.  XVI  851. 

Feueriose  Locomotiven.   XXIV  1302. 

Flufseisenerzeugung.  Die  neueren  Fortschritte  in  der 
Fl.  Von  Fritz  Liimiann  jr.  XV  700.  (Zuschrift 
a.  d.  R.i    XVII  iiol. 

Flufseiserne  Querschwellen.  Die  tl.  W.  und  die  inter- 
nationalen Eisenhahnconcresse.    XXII  1148. 

Förderanlage.  Kohlen-F.  der  „Chinese  Engineering 
and  Mining  Company*  in  Tonest»««.    XIX  097. 

Förderung.  Erzfürderbalin  (elektrische  Schmalspurbahn) 
der  Königlichen  Berginspection  Clausthal.  Von  Dr. 
.1.  Werther.    XXIV  1254. 

Forellsches  Verfahren,  Portlandcement  aus  Hochofen- 
schlacke nach  dem  F.  V.  Von  Dr.  Carl  Stettens. 
XXII  1170. 

Form  von  Blöcken.  Leber  die  F.  v.  Hl.  für  Geschütz- 
rohre  und  Schiffsschraubenwellen.  Von  Schott. 
XIV  702. 

Frachtenfrage  der  Vereinigten  Staaten.    XIX  1021. 
-  Verfrachtung  amerikanischen  Eisens  nach  Europa. 
XXII  1109. 

Frankreich.  Entwicklung  der  Eisenindustrie  in  F. 
XIX  1017. 

—  Gesetzentwurf  betr.  die  gütliche  Beilegung  von 
Streitigkeiten  über  die  Arbeitsbedingungen.  XXIV 
1290. 

—  Sicherheitssprengstuffe  in  F.    XV  818. 
Frischen  des  Eisens.    Der  EinHufs  des  Kupfers  heim 

Fr.  d.  E.    (Zuschrift  a,  d.  R.)    XIII  092. 


Gr. 

Gas.  Natürliches  G.  in  den  Vereinigten  Staaten. 
XX  1O07. 

Gasmotoren  (siehe  unter  Hochofengas». 

Gasreinigung.  Das  ThcNensche  Centrifugal-G. -Ver- 
fahren für  Hochofen-  und  sonstige  Hütlengase. 
XX  1037. 

Gebrauchsmustereintragungen.  XIII  7o:J.  XIV  754. 
XV  815.  XVI  857.  XVII  IH«.  XVI1I900.  XIX  1008, 
XX  1055.  XXI  1118,  XXII  1105,  XXIII  1220, 
XXIV  1205. 

Gesetzentwurf.  Der  französische  G.  betr.  die  gütliche 
Beilegung  von  Streitigkeiten  über  die  Arbeits- 
bedingungen.   XXIV  1290. 

Gichtaufzug.  Neuer  (i.  für  Hochöfen.  Von  Fritz 
W.  Liimiann.    XXII  1147. 

Gichtgas,  Gichtgas-Maschinen  und  Motoren  (siehe  unter 

Hochofengas  I. 

Giefserei.  I'eber  die  l'rsaehen  des  Entstehens  von 
Fehlgüssen.    Von  Dr.  F.  Wüst.   XX  HM1,  XXI  1098. 

Giefsvorrichtung.    Roheisen-G.    XX  1033. 

GoldschmidL  Eine  neue  Methode  zur  Erzeugung  hoher 
Temperaturen.    XIX  1017. 

Gulsstahlfabrik  von  Fried.  Krupp  in  Essen.   XVII  020. 

Güterbewegung  auf  den  deutschen  Eisenhahnen  im 
Jahre  1H09.    XXII  1171. 


Hamburg.    Ausstand  der  Werftarbeiter  in  IL  XVII 
Hamilton   Steel    and    Iran    Company.  Die 

Stahlwerksanlage  der  IL  Von  Fritz  Liimiann  jr. 
XVII  881. 

Handelsschiffahrt.  I'eber  die  IL  unserer  Erde. 
XXIII  1230. 

Härten.  Leber  den  Einllufs  des  IL  auf  die  Verbindungs- 
wege der  aufser  dem  Kohlenstoff  im  Stahle  vor- 
handenen Elemente.    XX  10»>4. 

Haupt-Versammlung.  Stenographisches  Protokoll  der  IL 
des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenlente  vom  17.  Juni 
1900.    XIII  07H,  XV  700,  XVI  825. 

Herdofen.  Verwendung  flüssigen  Roheisens  und  fort- 
laufendes Schmelzen  im  IL    XIV  758. 

Hochöfen.  Erhaltung  des  Mauerwerks  der  H.  Von 
Fritz  W.  Lürmann.    XXI  1104. 

—  Neuer  Gichtaufzug  für  H.  Von  Fritz  W.  Liimiann. 
•    XXII  1147. 

Hochofenbetrieb.  Leber  die  Entwicklung  des  ameri- 
kanischen H.  mit  Anthraeitcn.    XXII  1137. 

HochofenCOnStrUCtion.  Leber  eine  neue  II.  Von 
F.  Burgeis.    XIII  075. 

Hochofengas  (Gichtgas,  Kraft  gas). 

Ausnutzung  der  Hochofengase  für  Motorenbetrieb 
mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  die  Carbid- 
fabrieation.    XIX  1010. 

—  Beitrage  zur  Frage  der  Kraftgasvcrwerthung.  Von 
A.  Wagener.    XXI  1080. 

Direete  Verwendung  von  Hochofengasen  für  Kraft- 
zwecke.   XV  HIS. 
Gichtgasmotoren.    XIII  714. 

Grofse  Eiueylinder  Viertactniotoren  gegenüber  Vier 
cvlinder  -  Viertactniotoren  mit  Hochofengashetrieb 
«Zuschrift  a.  d.  R.i.    XIX  1005. 

■  Kosten  und  Aussichten  der  Carbidfabrication  unter 
Benutzung  von  Hochofengasen  als  Betriebskraft. 
XIX  1020. 

—  Motoren  für  Hocbofengasbetrieb  (Zuschrift  a.  d.  R. i. 
XXI  1117. 

—  Theisensches  Centrifugal-Gasreiiiigungsverfahren  für 
Hochofen-  und  sonstige  Hüttengasc.    XIX  1037. 

—  -  Versuche  an  der  OOOpferdigen  Gichtgnsmakchinc 

mit  Gebläse-,  System  Delamare  Deboiitt.ville  und 
Cockerill  in  Ser'aing.    Von  E.  Meyer.    XIV  721. 


Digitized  by  Google 


VI 


Hochofenschlacke.  Portlandeement  aus  H.  nach  dem 
Forellschen  Verfahren.  Von  Dr.  Carl  Steffens. 
XXII  1170. 

Hochofenwerke.  Erzeugung  der  deutschen  H.  Sta- 
tistisches. XIU  708,  XV  817.  XVII  912.  XIX 
1015,  XXI  1121,  XXIII  1229. 

Hoesch.  Ottosehe  Drahtseilbahn  für  das  Eisen-  und 
Stahlwerk  H.  in  Dortmund.    XIX  981. 

Hönigswald.     Radreifenverbindung   nach    System  11. 

XVII  924. 

HOtlen-  und  Walzwerks-Bertifsgenossenschaft.  Rhei- 
nisch-Westfälische 11.  im  Jahre  1899.    XVII  908. 

I. 

Industrielle  Gesellschaft.  Preisuufgaben  der  I.  U.  von 
Mülhausen  für  das  Jahr  1901.    XVIII  978. 

Industrielle  Rundschau.  XIII  710.  XIV  707,  XVI 
800.  XVII  929,  XIX  1025,   XX  1073,   XXI  1129, 

XXII  1178,  XXIII  1241.  XXIV  1306. 
Ingenieurwesen    (auf    der    Pariser  Weltausstellung). 

\\T  802. 

Internationaler  Congrefs.  berg-  und  hüttenmännischer. 
XV  818.  XVI  800. 
für  die  Methoden  der  Materialprüfung,  Paris  1900. 

XVI II  973. 

Iron  and  Steel  Institute.   XVIII  973. 

Herbstversammlung  in  Paris.    XIX  1010. 
Italien.    Berg-  und  Hüttenwesen  in  den  Jahren  1898 
und  1899.    XVIII  970. 

.J. 

Japan.    Berg-  und  Hüttenwesen  1898.    XV  821. 

Das  Kaiserlich  japanische  Stahlwerk.  XX  1003. 
Jubelfeier.    Zur  700jährigen  Jubelfeier  des  Mansfelder 

Kupferschiefer  ■  Bergbaues.    Von    Kudolf  Rabenalt. 

Xlll  710. 

Jugendliche  Arbeiter.  Beschäftigung  j.  A.  in  Fabriken. 
XVIII  978. 

—  Beschäftigung  von  j.  A.  in  Walz-  und  Hammer- 
werken.   XXllI  1224. 

Ki 

Kabel.    Die  Telegraphcnk.   im  Kriege   und   zwei  K. 

durch  den  Stillen  Orean.    XVIII  933. 
Kalibriren    von    Drahtwalzen.     Von    Walter  Dnelen. 

XXI  II  1193. 

Kalk.    Direete  Bestimmung  des  K.   neben  Eisenoxyd 

und  Thonerdc.    XV  797. 
Kanäle.    Eröffnung  des  Elbe-Trave-Kanals.    XIII  081. 
Kanalisirung  der  Mosel  und  Sunr.    XV  K05. 

—  Verband  für  Kanalisimng  der  Mosel  und  Saar. 
\l\  700. 

Ketten.    Nahtlose  K.    XXIV  13<>4. 

Kettenglieder.  Die  Herstellung  der  K.  für  die  Sehwur- 
platz-Brücke  über  die  Donau  hei  Budapest.   XVI  II  977. 

Kleineisen.  Stahlwanren-  und  Kl. -Industrie  (auf  der 
Pariser  Weltausstellung).  Von  Haediekc.  XXIV  1259. 

Knappschafts-Berutsgenossenschnft.    XIX  Iimm». 

Kohlen.  Mechanische  Handhabung  von  Krzen  und  K. 
V.-n  Prahm.    Xlll  098,  XIV  750,  XV  798. 

Förderanlage  der  ..Chinese  Engineering  and  Mining 
Companv-  in  Tongshau.    XIX  997. 

Kohlenlager.  Entdeckung  von  K.  auf  Cnba.  XXIV  1303. 

Kohlenstampfvorrichtungen.  l'eber  K.   XXIV  1218. 

Kohlenstoff.    Zur   Bestimmung  de*   Kohlenstoffs  und 
Schwefels  im  Stahl.    XVI 1  hm5. 
Kalben   zur   K.-Bcstininiiini:  in    Kiscn   und  Stahl. 

XXIII  119h. 

Koks.  Der  ConneUvillcr  K. -Bezirk  und  -eine  Zukunft. 
XXI  1125. 

Koksöfen.  Swcm  Jlrunek.  V.„,  Dr.  K.  Brnnck.  Xlll  «85. 
Zum  heutigen  Wettbewerb  der  in- uml  ausländischen 
K<.ksofensvs«eine.    XIX  9s5. 

Scblacken-fement.    XVII  ss»;. 


Krattgas  i,  siehe  auch  Hochofengas). 

—  Beiträge  zur  Frage  der  K.-Verwerthung.  Von 
A.  Wagener.    XXI  1080. 

Krieger.   Stahlwerk  K.,  Actiengesellsehaft,  Düsseldorf. 

Von  R.  Krieger.    XXI II  1181. 
Kritischer  Punkt  Ai.    Wo  liegt  die  untere  Grenze  des 

k.  P.  At?    Von  Hans  Kamps.    XIX  988. 
Krupp.     (iufsstahlfabrik    von    Fried.   K.    in  Essen. 

XVII  92«. 

Kupfer.    Ausbeute  der  Welt  1899.    XV  822. 

Einfluls  des  K.  auf  Eisen.  Von  A.  Ruhfus.  XIII  «91. 

—  Einflufs  des  K.  beim  Frischen  des  Eisens.  (Zu- 
schrift a.  d.  R.)    XIII  «92. 

Statistische  Zusammenstellungen  über  K.  u.  s.  w. 
XXI  1122. 

X* 

Laboratorium  (siebe  auch  Mittheilungen  ans  dein  Kisen- 
hiittenlaboratorium). 

—  Chemisches  L.  der  Ecole  nationale  superieure  des 
mines.    XIV  703. 

Lage,    t  legen  wärtige  L.  der 

britischen  Eisenindustrie.    XXI  1077. 

—  deutschen  Eisenindustrie.    XX  1029. 

—  russischen  Eisenindustrie.    XXIII  1237. 
Locomobilen  auf  der  Pariser  Weltausstellung:  Kanz 

XXIV  1207.  Wolf  XXIV  1268. 
Locomotiven.    Feuerlose  L.    XXIV  1302. 

l'eber   Fabrik),   mit    Aeeumulatorenhctrieb.  Von 
Dr.  Max  Büttner.    XXI  1108. 

-  Zusammenstoß  von  zwei  Eisenbahn-K.  Von  Walter 
Hilgenstock.    XX  1007. 
Lösungstheorie.    Beitrüge  zur  K.  von  Eisen   nud  St. 
Von  Baron  Jüptner  v.  Jonstorff.    X\'II  878. 

M. 

Magnalium.     Herstellung  und   Eigenschaften  von  M. 

und  daraus  gewonnener  Prodncte.    XVII  921. 
Magnesit  auf  der  Insel  Euboa.    XX  1065. 

—  Entdeckung  von  M.  Lagern  im  Ural.  XX III  1237. 
Magnetische  Aufbereitung  der  Eisenerze.  Von  H.  Smits. 

XXIII  118«  (vergl.  auch  XVI  861). 
Mangan.    Beitrag  zur  Bestimmung  des  M.  im  Stahl. 

XIV  747. 

Mansfelder  Bergbau.  Zur  700jährigen  Jubelfeier 
des  M.  Kupferschiefer-B.  Von  Rudolf  Rabenalt. 
XIII  710. 

Marktberichte.     Vicrteljahrs-M.     XIV  704,   XX  1069. 
Martinöfen.    Beschickungsvorrichtung  für  M.  XIV  74«. 
Verwendnng  flüssigen  Robeisens  und  fortlaufendes 
Schmelzen  im  Herdofen.    XIV  758. 
Maschinen-Industrie.    Die  Anfänge  der  M.  in  Sibirien. 

XIII  714. 

Materialprüfung.    Deutscher  Verband  für  die  M.  der 

Technik.    XXIV  1299. 
Internationaler  Congrefs  für  die  Methoden  der  M.. 

Paris  1!NK).    XV1I1  973. 
Mauerwerk  der  Hochöfen.    Erhaltung  des  M.  Von 

Fritz  W.  Kürmann.    XXI  1104. 
Mechanische  Handhabung   von   Erzen   und  Kohlen. 

Von  Prahm.    XIII  098.  XIV  750.  XV  798. 
Meier-Denkmal.    Die   Knthüllungsfcier  des  Denkmal» 

für  Eduard  M.icr-Friedensbütte.    XX III  1232. 
Metalle,    l'eber  den  KinfluN  der  Temperatur  auf  die 

Klasticität  der  M.    XIX  1024. 
Meier,  Bendix  f.    XV  822. 

Mittheilungen ausdem Eisenhüttenlaboratorium.  XIV 747. 

XV  790.  XVII  8*4.  XVIII  955.  XIX  995.  XXII  1152. 
XX  III  II9M. 

Molybdän-Bcstiminuni:  des  M.  im  Eisen.    XIV  747. 
Mosel-Kanaltag  in  Metz.    XV  8()5. 

—  Verband    für   Kunnlisirung   der   Mosel    und  Sanr. 

XIV  7«o. 


Digitized  by  Google 


VII 


Moloren  fflr  Hecholengasbetrieb  (siehe  anch  unter 
Hochofengas). 

—  Eincylinder-Viertactmotoren  gegenüber  Viercylinder- 
Viertactmotoren  mit  Hochofengasbetrieb.  (Zuschrift 
a.  d.  R.).    XIX  1005. 

—  Ein-  oder  mehrcylindrig?  M.  f.  H.  (Zuschrift  11.  d.  R.l. 

XXI  1117. 

Nahtlose  Ketten.    XXIV  1304. 

Natürliches  Gas  in  den  Vereinigten  Staaten.   XX  1067. 
Nickel.    Beiträge  zur  Bestimmung  des  N.  im  Nickel- 
stahl.   XV  796. 

—  Statistische  Zusammenstellungen  über  N.  XXI  112*2. 
Nickelstahl  (auf  der  Pariser  Weltausstellung).  XVII  899. 

—  Umwandlungspunkte  des  N.    XXI  1126. 
Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen- 

und  Stahlindustrieller.  Protokoll  über  die  Vorstands- 
sitzung  in  Düsseldorf  am  1.  August  1900.  XVI  867. 

—  Protokoll  über  die  Vorstandssitzung  in  Köln  am 
15.  October  1900.    XXI  1182. 

—  Protokoll  über  die  Vorstandssitzung  vom  3.  De<  einher 
1900  zu  Düsseldorf.    XXIV  1306. 

Normalien  zu  Rohrleitungen  für  Dampf  von  hoher 
Spannung.    XXIII  1239. 

Normal-Vorschriften,  Febersichtühcrdieamerikanischen 
N. -V..  Probestücke  und  Prüfung«  -  Methoden  für 
Eisen  und  Stahl.  XVIII  974  (  vergl.  auch  XIX  1017). 

Norwegen  als  Eisen  erzeugendes  Land.   Von  Otto  Vogel. 

xxii  i ins,  xxin  im.  xxiv  1304. 

Schiffbau  in  N.  im  Jahre  1900.    XX  1067. 
O. 

See.     Schiffahrt   auf  dem   <>.  S.     XVII  926. 
.   Eisenhütte  O.  XXII  1 180:  XXIII  1232, 
1244. 

—  Statistik  der  obcrschlesischen  Berg-  und  Hütten- 
werke für  das  Jahr  1899.    XVII  915. 

Oesterreich.  Central  verein  der  Bergwerksbesitzer 
Oesterreichs.    XIII  709. 

—  Oesterreichiseher  Ingenieur-  und  Architekten- Verein. 
XV  819. 

—  Oesterreichisches  Eisencartell.    XVIII  963. 

Oe.  -  Ungarns  Handelsverkehr  in   Eisenerz,  Eisen 
und  Eisenwaaren  im  Jahre  1899.    XIX  1022. 
Ostrau-Karwiner  Kohlenrevier.   Die  Arbeitsdauer  im  K. 
XV  819. 

OttOSChe  Drahtseilbahn  für  das  Eisen-  und  Stahlwerk 
„Hoes<hu  in  Dortmund.    XIX  981. 

I». 

Panzerrohre  nach  dem  System  Höge.    XIX  1025. 
Paris.  Die  Stahlformgufs-Constrnetionen  der  Alexander- 
Brücke  in  P.  von  Frahm.    XVTI  892,  XVII I  942. 

—  Herbstversammlung  des  Iron  and  Steel  Institute 
in  P.    XIX  1016. 

—  Internationaler  berg-  und  hüttenmännischer  Congrefs. 
XV  818.  XVI  860. 

—  Internationaler  Congrefs  für  die  Methoden  der 
Materialprüfung.  P.  1900.    XVIII  973. 

Pariser  Weltausstellung. 

Alexander-Brücke.  Von  Frahm.  XV1I892,XV11I942. 
Artilleriematerial.     Von   .1.  Casrncr.     XIX  998, 

XXII  1153,  XX11I  1219. 

—  Bergbau  und  Eisenhüttenwesen.  XVI  844,  XXIV  1262. 
Eisenconstructionen.     Von    Frahm.     XXII  1158, 

XXIII  1212.  XXIV  1274. 
Ingenieurwesen.    XV  802. 

Locomobilen,  I.anz  XXIV  1267,  Wolf  XXIV  1268. 
Nickelstahl.    XVII  899. 

Preise  der  Pariser  Weltausstellung.  XXIV  1245. 
Schiffbau.    Von  Oswald  Flamm.    XV III  947. 

—  Stahlwaaren  und  Kleineisenindustrie.  Von  Haedieke. 

XXIV  12511. 


Patentanwälte.  Eintragung  von  P.  XX  1(>54.XXTII  1225, 
XXIV  1293. 

Patente.    Anmeldungen   und   deutsche  Ueichspatente. 

XIII  702,  XIV  754,  XV  814.  XVI  857.  XVII  908. 

XVIII  966,  XIX  IM«.  XX  1054.  XXI  1117. XXII  1165. 

XXIII  1225,  XXIV  1293. 

P.  der  Ver.  Staaten  Amerikas.  XIII  707,  XVIII  969. 

XIX  1014.  XX  1059. 

Phasenlehre.  Eisen  und  Stahl  vom  Standpunkt  der 
Ph.  Von  H.  v.  Jüptner.  XXIII  1205.  XXIV  1269 
(vergl.  auch  XIX  1017). 

Phosphor.    Bestimmung  de«  Ph.  im  Suhl.    XVII  885. 

—  Eisen  und  Ph.    XIX  1017. 

Portlandcement  aus  Hochofenschlacke  nach  dem  Forell- 
sehen  Verfahren.  Von  Dr.  Carl  Steffens.   XXII  1170. 

Praktische  Resultate  einiger  Neuerungen  im  modernen 
Schiffbau.    Von  Oswald  Flamm.    XIII  693. 

Preisaufgaben  der  „Industriellen  Gesellschaft  von  Mül- 
hausen" für  das  Jahr  1901.    XVIII  978. 

Protokolle  siehe  unter  V.  d.  E.  bezw.  V.  d.  E.-  u.  St 

Prüfungsmethoden.  Febersicht  über  die  amerikanischen 
Nonnal -Vorschriften,  Probestücke  und  P.  für  Eisen 
und  Stahl.    XVIII  974  (vergl.  auch  XIX  1017). 

Internationaler  Congrefs  für  die  Methoden  der 
Materialprüfung.  Paris  1900.  XVIII  973  (vergl. 
auch  XIX  1017). 

Puddelei.  l'eber  den  gegenwärtigen  Stand  des  Thomas- 
betriebes   und    seinen    Kinflufs   auf  die  Puddelei. 

XVI  861. 

Puddelschlacken.     Bestimmung   des    Eisens    in  P. 

XIV  747. 

1«. 

Radreifenverbindung  nach  System  Honigswald.  XVII 924. 
Referate  und  kleinere  Mittheilungen.  XIII  710,  XIV  762, 

XV  821.  XVI  862,  XVII  924,  XVIII  976,  XIX  1021, 

XX  UHU.   XXI  1125,   XXII  1169,  XXIII  1236. 

XXIV  1301. 

Reform   der   Unfallversicherung.     Von    R.  Kraus.'. 

XVII  902,  XVIII  961. 

Rheinisch -Westfälische  Hütten-  und  WalzwerksBerufs- 
genossenschaft  im  Jahre  1899.    XVII  908. 

—  Maschinenbau-  und  Kleineisenindustrie  -  Benifs- 
genossenschaft  im  Jahre  1899.    XX  1053. 

Rheinschiffahrts  -  Commission ,    Sitzung    zu  Wesel. 

XVII  927.| 
Roheisen. 

Erzeugung  der  Vereinigten  Staaten.    XIX  1021. 

XXIII  1237,  im  ersten  Halbjahr  1900  XVI  862. 
Giefavorrichtung.    XX  10.33. 

Rohre.  Panzer-R.  nach  dem  System  Roge.  XIX  1025. 
Rohrleitungen.    Normalien  zu  R.  für  Dampf  von  hoher 

Spannung.    XXIII  1239. 
Rufsland.    Die  Vorrathe   an    Eisenerz   im   Süden  H. 

XVI  861. 

—  Roheisen-Erzeugung  in  den  Jahren  1880  bis  1890. 

XXIV  1301. 

Südrussische  Bergwerksconfereuz.    XVI  861. 

—  Zur  Lai;e  der  nissischen  Eisenindustrie.  XXIII  1237. 


Seekabel.  Die  Telegraphenkabel  im  Kriege  und  zwei 
Kabel  durch  den  Stillen  Ocean.    XVIII  933. 

Seewind.  Von  E.  Srhrödter  und  Dr.  W.  Beniner. 
XXII  11&3. 

Selbstkosten.  Amerkanis.he  S.  von  Roheisen.  Flurs- 
eisen, Stahl  und  Knüppeln.  Von  Fritz  Lürmann  jr. 
XIV  738. 

Schiffahrt  auf  dein  Oberen  See.    XV 11  926. 
—  Handelssch.  unserer  Erde.    XXIII  1236. 
Schiffbau    lauf   der    Pariser    Weltansstellunct.  Von 
«Nwald  Flamm.    XVIII  047. 


Digitized  by  Google 


VIII 


Schiffbau.  Die  praktischen  Resultate  einiger  Neuerungen 
im  modernen  Seh.    Von  Oswald  Flamin.    XIII  »J!»3. 
Seh.- Industrie    in   den  Ver.  Staaten  von  Amerika. 

XIII  715. 

—  Seli.  in  Norwegen  im  Jahre  1900.    XX  1007. 
Schiffbautechnische  Gesellschaft.  Berieht  von  Oswald 

Flamm.    XXIII  1'234. 
Schlacke.     Bestimmung   den    Eisens    in  Puddelschl. 

XIV  747. 

-  RestiminungderSchl.ini  Eisen  und  Stahl.  XVII  8R4. 
Constitution  der  Sehl.  Von  H.  v.  Jiiptncr.  XXI  1105. 
Schlacken-Cement.    XVII  hho. 

Schmalspurbahn.  Die  elektrische  Seh.  der  Köllig- 
liehen Bcrginspeetion  Clausthal.  Von  Dr.  .1.  Werther. 
XXIV  1254. 

Schmitz,  All-ert  f.    XV  «22. 

Schweden.  Montanstatistik  1W!K"I  ilSOK..  Von  Dr.  Leo. 
XXI  1122. 

Schwefel.    Bestimmung  des   Kohlenstoffs  und  Seh«. 

im  Stahl.    XVII  khö. 
Sibirien.     Anfange    der    Maschinen  -  Industrie    in  S. 

XIII  714. 

—  Die  Sibirische  Eisenbahn  und  die  ehinesisehen 
Wirren.    XX  1067, 

Sihirisehe  Eisenbahn.    XVII  '.»2(5. 
Siegen.  Berg-  u.  hüttenmännischer  Vercinzu  S.  XIX  1018. 

Siemens,  Friedr.   XIV  703. 
Siliciumcarbid.    XX  1007. 

Silicium-Metall.    Von  Dr.  B.  Nenmunn.    XXII  1152. 
Skoda.    Kmil  Kitter  v.  Sk.  f .    XVII  929. 
Spanien.  Berghau  und  Hüttenwesen  in  Bill>ao.  XVI  802. 
Förderung.   Kin-  und  Ausfuhr  und  Verbrauch  von 
Kohlen  und  Eisenerz  in  Sp.  1*9*  und  18!)}».  XIX  1022. 
Sprengstoffe  in  den  helgisehen  Kohlengruben.    XV  Hlh. 

—  Sidierheitssor.  in  Frankreieh.    XV  818. 
Staatsanleihe.    Die  neue  4pro<cntige  St.  im  Ausland 

vom  volkswirtschaftlichen  und  industriellen  Stand- 
punkt.   Von  Walter  Caron.    XX  1051. 
Stahl.    Beitrage  zur  l.osungstheorie  von  Eisen  und  St. 
Von  Baron  Jüptner  v.  .lonstorff.    XVII  878. 

—  Beziehungen  z«  isehen  chemischer  Zusammensetzung 
des  St.  und  «-inen  meehanisehen  Eigenschaften. 
Von  H.  von  .lüptner.    XVIII  «WS». 

—  Einflufs  des  Härtens  auf  die  Verbindungsweise  der 
auTser  dem  Kohlenstoff  im  St.  vorhandenen  F.lemente. 

XX  1004. 

—  Kisen  und  St.  vom  Standpunkte  der  Phasenlchre. 
Von  H.  v.  Jüptner.  XXIII  12t »5,  XXIV  1201»  i  vergl. 
uueh  XIX  1017). 

Stahlformgufs-Cotistruetioneu  der  Alexanderbrücke  in 

Baris.  Von  Frahm.    XVII  8!»2,  XVIII  S>42. 
Stahlwaaren-  und  Kleineisenindustrie  inuf  der  Pariser 

Weltausstellung!.    Von  Hae.lieke.    XXIV  125!». 
Stahlwellen.    Feder  geheimnifsvolle  Brüehe  von  St. 

Von  Ii.  S.banz.  r.     XXI  l»>89. 
Stahlwerke.     Stahlwerk    Krieger,    A<  tiengcsellschaft, 

Düsseldorf.    Von  K.  Krieger.    XXIII  1181. 

—  Stuhl« erksunlage  der  Hamilton  Steel  &  Iron  Com- 
pany. Di.' neue  St.   Von  Fritz  Liirnianu jr.  XVU881. 

—  Das   Kaiserlieh  Japanische  Stahlwerk.    XX  P>03. 

Stapellauf  des  Linienschiffes  .Witt.dshaeh-.    XIV  703. 

des  kleinen  Kreuzers  „Amazone-.    XXI  1128. 
Stassano-Verfahren.   Hlektris.  he  Hisen<larstellnng  nach 

dem  St.  V.    XIV  75h. 
Statistisches.    Hin   und  Ausfuhr  des  Dentsehen  Reiches. 

XIV  75»;.  XVII  9pi.  XVIII  «»71.  XX  100»».  XXIII  123»», 
XXIV  1297. 

Erzeugung  .ler  deiits.  Ion  Kiseu-  und  Stahlindustrie 
miT  Hinsehlufs  Luxemburgs  in  den  Jahren  1807  l>is 
IHM  l.ezw.  IHOO  bis  IStri.  Von  Dr.  II.  Bentzseh. 
XXIV  1-JH5. 

HrzeilgLlllg  det  -ilent».  lo-ll  II  oellofen«  ei  ke.    X  1 1  I  708, 

XV  H17.  XVII  012.  XIX  1H15.  XXI  1121.  XXIII  1220. 
Schwel,  nsMon'anstatistik  ls'e.i,  is'.is  .  Von  Dr.  I  

XXI  1122. 


—  Statistik  der  Ohersehlesisehen  Berg-  und  Hütten- 
werke für  das  Jahr  1800.    XVII  015. 

—  Statistische  Zusammenstellungen  üher  Blei,  Kupfer. 
Zink,  Zinn,  Nickel  und  Aluminium.    XXI  1122. 

SOdrussische  Bergwerksconterenz.   XVI  801. 

T. 

Talbot-Veriahren.    Bertrand-Thicl-Procefs   und  T.  in 

England.    XIX  1<»23. 
Telegraphenkabel.    Die  T.  im  Kriege  und  zwei  Kahel 

durch  den  Stillen  Oeean.    XVIII  933. 
Teufe.    Berghau  in  grofser  T.    XVI  80»  >. 
-  Die  gröfsten  T..  welehe  durch  Bergbau  oder  Tiet- 

hohrung  erreicht  wurden.    XXI  1124. 
Theisensches  Centrifugal  •  Uasreinigtingsverfahrcn  für 

Hochofen-  und  sonstige  Hüttengase.    XX  1037. 
Thermoelektricität  von  'Eisen  und  Stahl.    XXI  112*. 
Thomasbetrieb.    Feber  den  gegenwärtigen  Stand  des 

Th.  uud  seinen  Eiutluis  auf  die  Puddelci.  XVI  801. 
Tiegelöfen.  Feher T.  Von  Ernst  Sehmatolln.  XXII  11:$»». 
Transportvorrichtungen,  Mechanische  Hnndhahung  von 

Erzen   und  Kohlen.    Von  Frahm.    XIII  0<)8,  XIV 

75t  I,  XV  7!»8. 
Einlüde-  und  T.  für  Erze  und  Kohle.   Von  .1.  Pohlig. 

XVI  825. 

Trio-Walzen.    Feber  T.    Von   Fr.  Horn.    XVII  875. 
Türkei.     Berghau.    Eisenindustrie    und  Eiseneinfnhr 
der  T.    XXIII  1238. 

L". 

Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erze  und 

Kohle.    Von  J.  Pohlig.    XVI  825. 
Umwandlungspunkte  des  Ni.kelstuhls.    XXI  1120. 
Unfallversicherung.    Reform  der  F.    Von  R.  Krause. 

XVII  0O2,  XVIII  901. 

Untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  A.>.    Wo  Hegt 

die  n.?    Von  Hans  Kamps.    XIX  088. 
Unterseekabel.    Die  Telcgraphcnkuhel  im  Kriege  und 

zwei  Kabel  durch  den  Stillen  Oeean.  XXII!  933. 
Ural.  Entdeckung  von  Magnesitlugern  im  F.  XXIII  1237. 
Ursache  von   Fehlgüssen.    Feber   die   Ersuchen  des 

Entstehens  von  Fehlgüssen.    Von  Dr.  F.  Wüst.  XX 

1041,  XXI  1008. 

V. 

I  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 
XIX  1019. 

—  Deutscher  V.  für  die  Materialprüfungen  der  Technik. 
XXIV  12S»S». 

Verband    für   Kanalisining  der   Mosel    und  Saar. 
XIV  700. 

Verbesserter  Werkzeugstahl.   XVII  025. 
Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 

—  Stenographisches  Protokoll  der  Haupt- Versammlung 
vom  17.  Juni   1900.    XIII  073,  XV  709,  XVI  825. 

—  Protokoll  über  die  Vorstnndssitzung  vom  3.  !>>•- 
eemher  1000  in  Düsseldorf.    XXIV  1307. 

Vereins-Nachrichten.   XIII  720,  XIV  708,  XV  822. 
XVI  «07.  XVII  032,  XVIII  «WO.  XIX  1028,  XX  1070. 
XXI  1132,  XX  1180,  XXlll  1244,  XXIV  1300. 
Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

—  Protokoll  über  die  am  1.  August  1900  in  Düsseldorl 
abgehaltene  Vorstandssitzung  der  Norwestliehen 
Gruppe  des  V.    XVI  8ti7. 

—  Protokoll  über  die  am  15.  Octohcr  15*00  im  Höfel 
Disch  in  Köln  ahgehaltene  Vorstuiidssitzung  der 
Nordwestlichen  Gruppe  des  V.    XXI  1132. 

—  Protokoll  über  die  \  orstandssitzung  vom  3.  Decetnher 
1!»<H)  zu  Düsseldorf.    XXIV  13»Xi. 

Vereine  (sonstige). 

—  Verein  der  Bohrteehnikcr.    XXI  1124. 

Verein  der  märkischen  Kleineisenindustrie.  XVI  I  921*. 
Verein  deutscher  Hisenbahnverwalruiigen.  XX  1002. 

—  Verein  deutscher  Eisengießereien.    XVII  917. 


Digitized  by  Google 


Vereine  (sonstige). 

Verein  deutscher  Ingenieure.    XIV  758. 

—  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Ober- 
hergamtsbczirk  Dortmund.    XVI  85». 

—  Verein  für  die  Interessen  der  rheinischen  Braun- 
kohlen-Industrie.   XXIV  121)9. 

—  VVrein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin.    XX  1002. 

—  Verein  zur  Beförderung  des  <  iewcrbfleifses.  X  VII  »21. 
Vereins-Nachrichten  siehe  unter  V.  I).  E. 
Vereinigte  Staaten  i  siehe  auch  Amerika). 

—  Frnchtenfrage.    XIX  102I. 

Patente.   XIII  707.  XVIII  »0»,  XIX  1014,  XX  105». 

—  Roheisenerzeugung.  XIX  1021.  XX III  1337.  im 
ersten  Halbjahr  1900.    XVI  802. 

—  Schiffbauindustrie.    XIII  715 

Versuche  an  der  000  pferdigen  <iichtgasinu.schinc  mit 
Oeblii.se,  System  Delntnare  Dchoiittev  ille  und  C.iekerill 

in  Seraing.    Vi>n  E.Meyer.    XIV  721. 
Verwendung  flüssigen  Roheisens   und  fortlaufendes 

Schmelzen  im  Herdofen.    XI\  758. 
Vierteljahrs-Marktbericnte.   XIV  701,  XX  low». 

Vorschriften.  Uehersicht  über  die  amerikanischen 
Normal -V.,  Probestücke  und  Prüfungsmcthodcn 
für  Eisen  und  Stahl.  XVI  II  »74  ivergl.  auch 
XIX  1017). 

Vorstandssitzungen    siebe    unter    V.  I).  E.  h.zw. 

v.  i).  !•:.  u.  st. 

Waffen.    Chinas  W.-Fabricotion.    XVI  8»>4. 
Walzen.    Das  Kalibriren   von   Drahtw.    Von  Waller 
Daelen.    XXIII  Iii«. 

—  reher  Trio-W.    Von  Fr.  Horn.    XVII  875. 


IX 

Walzwerksanlagen.    Amerikanisehe  W.    Von  P.  Eyer 
mann.    XIV  730. 

—  ('ontinuirliches  Bundcisenwalzwerk  in  Voiing>>tow u, 
Ohio.    Von  P.  Eyennann.    XIX  »82. 

—  W.  in  Vandergrift,  Pa.  Von  P.  Eyermann.  XX  1048. 
Walzwerksbetrieb.    Neue  Gesichtspunkte  und  Erfah- 
rungen im  W.    Von  Ehrhardt.    XVII  871. 

Walzwerks  -  Berufsgenossenschaft.  Rheinisch  -  west- 
fälische Hütten  und  \V.  im  .lahre  18»».  XVII  »OH. 
Wasserstoff.  Eisen  und  W.  Von  E.  Hevn.  XVI  837. 
Werftarbeiter.  Ausstand  der  W.  in  Hamburg.  XVII  80». 
Werften.  Erweitcrungdcrdeutsclicti  Iteiehsw.  XXII  1171. 

—  Moderne    Werftanlagen   und   ihre  voraussichtliche 
Ent  wieklung.    XXIII  12:14. 

Werkzeugmaschinen.    Ein  Wort   für  den  deutschen 

W.  Bau.    XXIV  1247. 
Werkzeugstahl.   Verbesserter  W.   XVII  '.»25. 
..Wittelsbach".  Sfaprllaiii  des  Linienschiffes  W.  XIV  70:!. 
Wolfram.    Bestimmung  von  W.  in  Erzen.    XXII  1152. 
Wolframerze.    Leber  die  Amilvsc  von  W.-  und  -Ruck 

ständen.    XIX  »»5. 
Wolframstahl.  Analyse  von  Chrom-  und  W.  XVI II  »55. 


Zink,   Zinn.     statistische    Zusammenstellungen  über 

Z.  und  Z.    XXI  1122. 
Zusammenlegung  amerikanischer  Eisenwerke.  XXI  1120. 
Zusammenstofs    von    zwei    Eisenbahn  -  Loconiotiven. 

Von  Walter  Hilgenstock.    XX  1007. 
Zuschriften  an  die  Kedaction.     XIII  0»2.   XVII  »Ol. 

XIX  1005.  XXI  1117. 


II.  Autoren 


Beumer,  Dr.  W.   Seewind.    XXII  1133. 
Brunck,   Dr.  R.     Leber    Koksofen    Svstem  Brauck. 
XIII  085. 

Burgers,  F.    Leber  eine   neue  Hochofcticonstruction. 

XIII  075. 

Buttner,  Dr.  Max.  Leber  Fabrikloeomotiven  mit  Accumu- 
latorenbetrieb.    XXI  HÖH. 

Caron,  Walter.  Die  neue  4procentige  Staatsanleihe  im 
Ausland  vom  volkswirtschaftlichen  und  industriellen 
Standpunkt.    XX  1051. 

Castner.  J.  Das  Artilleriematerial  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung.   XIX  ms,  XXII  1153.  XXlIi  121». 

Daelen,  Walter.  Das  Kalibriren  von  Drahtwulzen. 
XXIII  1193. 

Ehrhardt.    Neue  Gesichtspunkte   und  Erfahrungen  im 

Walzwerksbetriebe.    XVII  871. 
Eyermann,    P.      AmmkunUchc  Wnlzwerksanlagcn. 

XIV  730. 

-  ('ontinuirliches  Bandeisenwalzw  erk  in  Voungstown, 
Ohio.    XIX  982. 

-■  Wabswerksanlagcn  in  Vandergrift,  Po,    XX  1048. 

Flamm,  Oswald.  Bericht  über  die  zweite  Hauptver- 
sammlung der  Schiffbautechnischen  Gesellschaft. 
XXIII  1234. 

—  Die  praktischen  Resultate  einiger  Neueruniren  im 
modernen  Schiffhau.    XIII  0»3. 

-  Schiffbau     (auf    der    Parisei  Weltausstellung). 
XV III  »47. 

Frahm.  Die  StahlfonngufsConstruetionen  der  Alexan- 
derbriieke  in  Paris.    XVII  892,  XVIII  »42. 

Einige  Eisenconstructionen  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung.   XXII  1158,  XXIII  1212,  XXIV  1274. 

—  Mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  Kohlen. 
XIII  098,  XIV  750.  XV  798. 

Haedicke.  Stahlwaaren-  und  Kleineisenindustrie  (auf 
der  Pariser  Weltausstellung».    XXIV  125». 


erzeichnif  s. 


Heyn.  E.    Eisen  und  Wasserstoff.    XVI  837. 
Hilgenstock.  Walther.    Zusammenstofs  von  zwei  Eisen-. 

hahnloconiotiven.    XX  1007. 
Horn,  Fr.    Leber  Trio-Walzen.    XVII  875. 
V.  Jüptner,  H.    Beitrage  zur  l.ösungstheorie  von  Eisen 

und  Stahl.    XVII  878. 

—  Beziehungen  zwisc  hen  chemischer  Zusammensetzung 
des  Stahles  und  seinen  mechanischen  Eigenschaften. 
XVI II  089. 

Die  Constitution  der  Schlncken.    XXI  1105. 
Eisen  und  Stahl  vom  Standpunkt  der  Phasenlehre. 
XXIII  1205.  XXIV  120». 
Kamps,  Hans.    Wo  liegt  die  untere  Grenze  des  kriti- 
,      sehen  Punktes  A.V    XIX  »88. 
Krause.    R.     Die    Keform     der  Lnfallversicheruiig. 

XVII  !HC2.  XVIII  !HH. 
Krieger.   R.     Stahlwerk    Krieger,  Actiengesellschaft 

Düsseldorf.    XXIII  1181. 
Lasche,  0.    Elektrischer  Ein/ehuitrieb  und  seine  Wirtli- 

schuftlichkcit.     XVIII  »50. 
Leo,    Dr.     Schwedens    Montanstatistik    18»»  il8»Hi. 
XXI  1122. 

LOrmann,  Fritz  jr.    Amerikanische  Selbstkosten  von 
Roheisen.   Flurseisen.  Stahl  und   Knüppeln.  XIV 
I  738. 

;   —  Die  neueren  Fortsehritte  in  der  Flufscis.nerzeiiguiig. 
XV  7ti». 

—  Die  neue  Stuhl  Werksanlage  der  Hamilton  Steel 
&  Iron  Company.    XVII  881. 

Lürmann,  Fritz  W.'    Cupolofen.    XIV  702. 

—  Erhaltung  des  Mauerwerks  der  Hochofen.   XXI  1104. 

—  Neuer  Giehtuufzug  für  Hochöfen.    XXII  1147. 
Meyer.  E.    Versuche   an  der  OOOpfcrdigeii  Gichtgas- 

maschine  mit  (icbliise,  System  Delamnre  Deboutevillc 
und  Cockerill  in  Seraing.    XIV  721. 
Neumann,  Dr.  B.   Sili.ium-Met.ill.    XXII  1152. 
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Pshlig,  i.    lieber  Umlade-  und  Transportvorriehtungen 

für  Erze  und  Kohle.    XVI  825. 
Rabenalt,  Rudolf.    Zur  700jährigen  Jubelfeier  des  Mans- 

felder  Kupferschiefer-Bernaues.    XIII  710. 
Rentzsch,  Dr.  H.    Erzeugung  der  deutschen  Eiscn- 

nnd   Stahlindustrie  mit  Einschlufs   Luxemburgs  in 

den  Jahren   1897  bis   1899  bezw.  1890  bis  1899. 

XXIV  1285. 

Riensberg,  Karl.  Feuerfeste  Bauausführungen  in  Nord- 
amerika.   XIV  739,  XV  788,  XVI  851. 

Ruhfus.  A.  Her  Einflute  des  Kupfers  auf  Kisen. 
XITI  601. 

Schanzer,  R.    lieber  geheiinnifsvolle  Bruche  von  Stahl- 
wellen.   XXI  1089. 
Schmatolla,  Ernst.    I'eher  Ti* gelöfen.    XXII  1 136. 


Schott  lieber  die  Form  von  Blöcken  für  Geschütz- 
rohre und  Schiffsschraubenwellen.    XIV  762. 

Schrödter,  E.    Seewind.    XXII  1133. 

SmitS,  H.  Magnetische  Aufbereitung  der  Eisenerze. 
XXIII  1186. 

Steffens,  Dr.  Carl,  l'ortlandcement  aus  Hochofenschlacke 

nach  dem  Forellsehen  Verfahren.    XXII  1170. 
Vogel,  Otto.    Norwegen   als  Eisen  erzeugendes  Land. 

XXII  1138.  XX1I1  1199,  XXIV  1304. 
Wagener,  A.     Heiträge  zur  Frage  der  Kraftgas  ver 

werthung.    XXI  1080. 
Werther,  Dr.  J.    Die  elektrische  Schmalspurbahn  der 

Königlichen  Berginspection  Clausthal.  XXIV  1254 
Wüst,  Dr.  F.    Feher  die  Ursachen  des  Entstehens  von 

Fehlgüssen.    XX  1041,  XXI  1098. 


III.  Patentverzeichnifs. 


Deutsche  Reichspatente. 

Nr.  Klasse  1.  Aufbereitung. 

105  483.  Metallurgische  Gesellschaft,  A.-6.  Magnetische 
Seheidevorrichtung.    XVII  911. 

105  831.  Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  mapietisehen  Scheidung. 

XIII  705. 

108  596.  Erich  Langguth.  Elektromagnetischer  Erz- 
scheider.    XVII  909. 

108  930.  Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G.  Verfahren 
nnd  Vorrichtung  znr  magnetischen  Aufberei- 
tung.   XIX  1011. 

108  931.  Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G.  Vorrichtung 
znr  magnetischen  Aufbereitung.    XIX  1011. 

100  158.  Gebrüder  Holder.  Magnetische  Scheidevor- 
riehtung     mit    schrägliegendem  Magneten. 

XIV  755. 

110  022.  Job.  Glasmachers.  Vorrichtung  an  Trocken- 
thürmen  znr  leichteren  Entwässerung  auch  von 
lettenreicheren  Kohlen  u.  dergl.    XIX  1009. 

110  809.  Mechernicher  Bergwerks-Actien-Verein.  Elek- 
tromagnetischer Erzscheider  mit  zwei  gegen- 
einander umlaufenden  Walzen.  Zusatz  zu  Patent 
108  399  ivergl.  -Stahl  und  Ei-en"  1899  S.  399t. 
XXIV  1296. 

Klasse  5.  Bergbau. 

108  038.  Christian  Koerte  und  Isaac  Atkinson.  Ma- 
schine zum  Auffahren  von  Tunneln.  Stollen, 
Strecken  u.s.w.    XVII  91t». 

108:188.  Wilhelm  Jacob.  Stofsende  Sehräinvorriditung 
mit  Handbetrieb.    XIII  7o4. 

108  503.  Ed.  Menge.  Schutzglocke  für  die  Arbeiter 
beim  Gruben  eines  Schachtes.    XIII  705. 

108  »125.  Paul  Holtmann  &  Co.  Absperrventil  für  die 
einer  Gesteinsbuhrrmischine  in  Schläuchen 
zuzuführende  Druckluft.    XIII  7>M. 

loHt;9o.  Tiefbau-Werkzeugefabrik  Nürnberg,  Heinrich 
Mayer  &  Co.  Tiefbohroinriehtung.    XIV  755. 

H>8778.  Steinkohlenbergwerk  Rheinpreufsen.  Einrieb 
tung  zum  Entfernen  des  Hohrschniandes  beim 
Abbohren  von  Schächten.    XIV  755. 

Hi8  7i»5.  Charles  Hay  und  August  Voiseux.  Vorrichtung 
zur  Hereingewinnnng  vnn  Kohle  oder  tiestein. 
XIII  706. 

1<ik*07.  Ed.  Pohl.  Vorrichtung  zum  Berieseln  von 
Strecken  in  Steinkohlen  Bergwerken  und  ähn- 
liehen Anlagen.    XIII  700. 

100  <>72.  Heinrich Lapp.  Tiet l.ohrcinrielit ung  fürst ofseu- 
des  Bohren.    XIII  7« »5. 


109  340.  A.  Frdr.  Schmiedt.  Sehachthohrer.  XIII  706. 

109  341.  Johann  P.  Kaufmann.  Kohlensäge.   XIII  704. 

110  006.  Wilhelm  Bentrop.   Wetterechacht  mit  Förder 

einrichtung.    XllI  706. 
110  646.  William  Henry  Mac  Garvey.  Excentrischer  Nach 
bohnneifsel  für  Tiefbohrzwecke,    XIX  1013. 

1 10  742.  Joseph  Engels.    Bohrer  zur  Herstellung  von 

Bohrlöchern  in  Kohlenflötzen  und  ähnlichen 
milden  (iebirgsschichten.    XIX  1013. 

111  057.  W.  Wolski  und  K.  Odrzywolski.  Freifallbohrer. 

XXI  1119. 

111  261.  Arnold  Koepe.  Schrütnbohrmaschine.  XXI 1120. 
111713.  James    Nicholson.     Gesteinbohrer  mit  aus 

weehselbarer  Schneide.    XXII  1168. 

112  066.  Anton  Raky.  Entlastungsvorrichtung  fiir  Dreh- 

bohrgestänge.    XXIII  1227. 

Klasse  7.  Blech-  und  Drahterzeugung. 

108  890.  Chauncey  Clark  Baldwin.  Spulvorrichtung  für 
Drahtziehmaschinen  mit  selhstthätiger  Gesehwin 

digkeitsregnlirnng  der  Spule.    XVII  911. 
111915.  Max  Schneider.     Regelungsvorrichtung  für 

Drahtziehmaschinen.    XXIII  1228. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

108  788.  John  Bowing.  Apparat  zum  Verkoken.  XVII910. 
111288.  Eduard  Larsen.  Kotirende  Retorte.  XXI1120. 
111  757.  H.Schild.   Verkokungsverfahren  insbesondere 
für    Kohlen    mit    geringer  Backfähigkeit. 

XX  1057. 

111  910.  Poetter  &  Co.    Koksofen.    XXII  1167. 
Klasse  IS.  Eisenerzeugung. 

110  371.  Albrecht  Storek.  Düse  zur  Entkohlung  von 
flüssigem  Roheisen  im  Vorherd  eines  Cnpol- 
. ifens.    XIX  1013. 

110  517.  Johann  Schmalz.  Gasreinigiingsvorrichtung, 

insbesondere  fiir  Hoebofengichtgase.  XIX 1013. 

111042.  Peter  Kleber.  Verfahren  zum  Einbinden  mul- 
miger Eisenerze  und  dergl.    XXI  1118. 

111<>43.  Peter  Kleber.  Verfuhren  zum  Einbinden  mul- 
miger Eiseuerze  und  dergl.    XVIII  9K8. 

111  290.  B.  H.  Thwaite  und  Frank  L.  Gardner.  Filter 

zum  Beinigen  von  Hochofengasen  und  dergl. 

XXI  1120. 

111  70«.  Thomas  Alva  Edison.  Ofen  zum  Brennen  von 
Erzbriketts.    XXTI  1167. 

111  913.  Michael  Kleist.  Verfahren  zum  Brikettiren 
iiulverfortniger  oder  mulmiger,  an  sich  nicht 
bindefahiger  Eisenerze.    XX  1<>57. 
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Kinase  19.  Klsei.bahnban. 

108  20«.  Siemens  4  Halske.  Actiengesellschaft.  Hin- »di  r 

zweischienige  Geleisanordnnng  für  Schlepp 
Schiffahrt.    XIII  70«. 

109  4368.  C.Kaulen.  Schienenstofsverbindung.  XV  815. 
KW  917.  Edgar  E.  Warner.    Verfahren  zur  Herstellung 

von  Schienenstofsverbindungcn.    XX  U»58. 

110  991.  Josef  Bause.    Schienenstofsverbindung.  XXI 

1119. 

110  992.  EmilGeorgi.  Nothverband  fiir  Sehienenbrüche. 

XIX  10(79. 

111  774.  A.  Haarmann.    Kiscnhahnoberbau  mit  koffer- 

förmigcn  eisernen  Qnerschwellcn.  XXIV  129«. 

Klasse  30.  Bahnbetrieb. 

11t  H0t>.  Karl  Glinz.  Zugkruftorgan  für  maschinelle 
Förderungen.    X\'IV  1295. 

Kinase  24.  Feuenrnysanlmren. 

107  754.  Dr.  Wilhelm  Borchers.  Schuchtofenanlagc zum 

Schmelzen  von  Metallen  u.  s.  w.    XVI  858. 

108  097.  Actiengesellschaft   für  Glasindustrie  vorm. 

Fried.  Siemens.  Regenerativ  Gasofen  mit 
Flanimenwechsel.    XIII  703. 

109  203.  Faconeisenwalzwerk  L.  Mannstaedt  &  Co., 

A.-G.  Fonnstein  zur  Herstellung  vou  Ge- 
wölben.   XV  81«. 

110  195.  Oesiderius  Türk.  Vorrichtung  zur  \  orwarmung 

für  Gas  oder  Luft  bezw.  Gas  und  Luft  bei 
Feuerungen,  insbesondere  l>ei  Flammöfen. 
XXI  1118. 

110  388.  Hermann  Spitta.  Verfahren  zum  Kntsauern 
der  Rauchgase.    XX  105«. 

110  993.  E.  Schmatolla.    Gaserzeuger.    XXI  1119. 

111  267.  Heinrich  Poetter.    Guskanal  mit  Vertietungen 

zum  Sammeln  von  Staub,  (ondensatiouserzeng- 
nissen  und  dergl.    XXIII  1228. 

Klasse  Hl.    Glefserel  und  Formerei. 

109  382.  Carl  Rein.    Formmaschine.    XI II  705. 

109  423.  Rudolf  Baumann.  (upolofcn  mit  Tiegel  unter- 
halb des  Ofenschachtes.    XIII  704. 

lo0«48.  Alfred  Gutmann,  Actiengesellschaft  für  Ma- 
schinenbau. Sandstrahl  •  Gufsputzmasdiine 
mit  rotirendcr  l'ntztromniel.    XX  105»>. 

109  788.  Albert  Plat    Verfahren  zur  Herstellung  vi.n 

Schmelztiegeln  und  dergl.    XVI  858. 

110  0HH.  GutehoffnungshQtte.  Vorrichtung  zum  Tro,  kncn 

von   (iufsformen.   Kernen  u.  s.  w .    XX  1057. 
110  34«.  Max  Seiler.    Verfahren  zur  Vereinfachung  des 

F.inforiuens   von   Modellen   mit  l'ntersehnei- 

dungeti.    XVII I  9«7. 
110  417.  F.  Weeren.      Form-    und  Gicfsciiirichtung. 

XIX  1012. 

110  787.  A. Friedeberg.  Tiegel  -Schmelzofen  XVIII  «»9. 
110964.  "Alfred Friedeberg.  Tiegel-KippötVn.  XIX  looo. 
110 i)«ö.  Albert  Piat.    Vereinigter  Tiegel    und  <npol- 

schinelzofen.    XXI  1119. 
1 10 JMM».  Martin  Pietruszka.     Maschine  zum  Formen 
von  Riemenscheiben.    XXI  1120. 

111  304.  Chemnitzer  Haxos-Schmirgelwerk,  Dr.  Schön- 

herr u.  Curt  Schönherr.  Fnrniplattentragcr 

für  Snndfortmnaschinen.    XXIV  12!H>. 
III  308.  C.  W.  Julius  Blancke  &  Co.    Vorrichtung  zur 

Anfertigung  von  Gußstücken.    XXI  1120. 
111  519.  Olof  Struve  Michaclsen.    Formkasten.  XXII 

II  «7. 

111 590.  Edmund  Wendeil  Heyl  und  William  Joshua 
Patterson.  Verfahren  nebst  \  orriehtung.  die 
Giefsformen  eines  endlosen  Giefstisrhea 
wahrend  iles  Hetriebcs  mit  einem  l'eberzng 
von  Rufs  zu  versehen.    XXIII  1227. 


XI 

111662.  Johann  Wottle.  Verfahren  und  Maschine  zum 
Rinformcn  von  Gnfsmodcllen.    XXII  1107. 

111753.  Emil  Lewermann.  Ansflufsmundstück.  XXII 
1 1««. 

111889.  G.  &  L  Jaeger.  Verfahren  zur  Herstellung 
des  Kernes  ans  nassem  Formsund  fiir  die 
Giersform  geschlossener  Achsbüchsen.  XXIII 
1228. 

Klasse  40.  Hüttenwesen. 

109  425.  Elektricitäts  -  Actiengesellschaft.  vormals 

Schuckert  &  Co.  Schnltungswcise  elek- 
trischer Gefen  bei  Verwendung  von  mehr- 
phasigen elektrischen  Wechselströmen.  XIII 
704. 

110  014.  Gustav  Brandt.  Hrhitzungswidcrstund  fiir  elek- 

trische Schmelzöfen.    XlX  1013. 

110  «15.  Dr.  Alfred  Coehn  und  Dr.  Ernst  Salomon. 

Verfahren  zur  Trennung  von  Kobalt  und 
Nickel.    XX  1058. 

111  «59.  Gesellschaft  des  Emser  Blei- und  Silberwerks. 

Rost-  und  (ilühofen  mit  drehbarem  ring- 
förmigen Herd.    XXI 11  1227. 

111771.  Moritz  Priester.  Vorrichtung  zum  Hinbringen 
von  Reinigungsmitteln  und  dergl.  in  ein  Me 
tallbad.    XXII  11««. 

11«  018.  Chemische  Fabrik  Marienhütte.  Verfahren 
zur  Aufschliefsnng  von  zink-  und  barvniu- 
haltigcn  Bleischlacken.    XXI  1120. 

1 12  54«.  Basse  &  Selve.    Verfahren  zur  Herstellung 

einer  stark  zinkhaltigen  schmied-,  walz-  und 
preisbaren  Aluminiumlegining.    XXII  11<>8. 

112  58«».  Firma  Th.  Goldschmidt.  Herstellung  von  ge- 
schmolzenem regulinischem  Chrom.  XXII  1107. 

112  890.  Urbain  le  Verrier.  Klektrolvtisches  Ruffiniren 
von  Rohnickelschmelzen.    XXIV  12!»«. 

112  989.  Aluminium-  und  Magnesiumfabrik.  Verfahren 
zum  Legiren  von  Metallen  und  Metall- 
legirungen  mit  Magnesium.    XXII  1 1*»8. 

Klasse  48.   Chemische  Metallbearbeitung. 

110956.  0.  Krueger  &  Co.    Verfahren  zum  I  mwandeln 

von  Metallen.    XIX  1012. 
112  185.  Robert  Weintraud.    Verfahren  zum  Entfetten 

von  Metallflächen.    XXIV  1295. 

Kl.  49.    Mechanische  Metallbearbeitung. 

107  124.  Henry  Grey.    Verfahren  und  Vorrichtung  zum 

Walzen  von  l'roHleisen  mit  Steg  und  Flantseh. 
XVII  910. 

108  372.  Jacob  Antoni.  Verfahren  zur  Herstellung _von 
Speichenriidern   aus  einem  Stück.    XIV  755. 

108  43').  Ernst  Holle  und  Friedrich  Wilhelm  Wesner. 

Sehmiedemaschine.    XVI  858. 
108  588.  F.  E.  Bright.    Vorrichtung  zum  Stauchen  der 
Huden  von  Kesselrohren  uud  dergl.   XIII  7lXi. 

108  75«.  Dr.  Charles  Vandeleur  Burton.  Verfahren 

zum  Verbinden  von  Röhren.    XlX  1011. 
108  758.  Leonhard  Walter.    Federhammer.   XlX  1010. 
108  783.  Carl  Twer  jr.    Vorrichtung  zur  Herstellung 
geschweifter  Gasrohren  aus  Hleehstreifcn  mit 
abgeschrägten  Lüngsknntcu.    XV  81«. 
108  8!)8.  Conrad  Scholz.    Verfahren   zur  Herstellung 
von  Kugeln  aus  Stangen  wulzbaren  Materials. 
XV  81«. 

108  9t »9.  Karl  Hjurling.  Antriebsvorrichtung  für 
Schmiedeimisehincn.  Fall  werke,  Stoßmaschi- 
nen und  dergl.  XV  81(i. 
108  910.  Edward  William  Mc  Kenna.  Vorrichtung  zum 
Richten  und  Schneiden  von  Schienen.  XlX  1010. 
108  911.  Peter  Wilhelm  Hassel.  Antrieb  für  Hlntt 
federhämmer.    XVI  85h. 
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100  439. 


n>0  434. 
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J.  C.  Ostheim.  Maschine  zum  Stanzen  von 
Kelsen.  Kreisausschnitten  un.l  <Wr>'\.  aus 
Riechtafeln.  XVU  010. 
Fried.  Krupp,  Grusonwerk.  Presse  zur  Her- 
stcllimj;  v<iii  Metallhandern  oder  -Platten  vuii 
wechselnden  Querschnittsfc.rincn.  XIX  1010, 
Merrill  Process  Steel  Company.  Verfahren 
zum  Instaiidsetzcu  al>i;cnutztcr  Nehiciien-l.nuf- 
drahte  und  <ler«;l.  XXIII  1227. 
B.  Müller -Tromp.  V«.rri<-Iitaiij;  zur  lland- 
lialiun-r  des  Walzgutes  lu-i  Tri«. Walzwerken. 
XIX  1013. 

John  Hamilton  Brown  und  Harvey  May  Mun- 
sell.  Rohrfönni!;cr  Körper  i Geschützn-hn. 
XVII  OOO. 

George  Washington  Lee.  Verfuhren  «n<I  Presse 
zur  Herstellnnj;  von  Nägeln  mit  flachen  Köpfen, 
XVII  OOO. 

Taite,  Howard  &  Co..  Limited.  Pncumatisi  he 

Nietmasehinc.    XVII  010. 

Charles  Weber.    Maschine  zum  Bi< ■^'■■u  von 

Kuconcisen,   Kohren  un.l  derj;l.    XVIII  008. 

Carl  Micoletzky  und  Julius  Spitzer.  Verfahren 

und  Verrichtung  zur  Härtung  vi.n  Geschossen 

und  anderen  Hohlkörpern.    Xl\'  755. 

E.  Meyn.    Hydraulische  Stanze.    XV  Hl«. 

Gesellschaft  für  elektrische  Metallbearbeitung, 

G.  m.  b.  H.  Verfahren  zum  Sehweifsen  von 
Aluminium  und  Aluininiuinle^iruii^en  mit 
oder  ohne  Anwendung  eines  Kluis-  oder 
Kcducirmitt.ls.    XIX  1012. 


1O0O50. 
100  «85. 
lim  704. 

100  705. 
HO  003. 

IUI  138. 

110  100. 

110  218. 
110  220. 
110  210. 

110  278. 
110  300. 


Greiner.  Schutz*  «irrichtiin;;  an  Präge- 
pressen und  derul.  mit  Keihschcilicnantri.h. 
XIII  7(13. 

R.  M.  Daelen.    Walzwerk  mit  hintc  reiunnder- 
licfcnden,     uhw  eidi-elud     liori/.outulcn  und 
verti«  alen  Walzen  zum  Strecken  eines  Metall 
Stahes  in  mehr  als  zwei  Kaliliern  gleichzeitig. 
XVII  011. 

Edward  William  Mc  Kenna.  Kal.rha.er  TU.  I. 
zum  Reschicken  von  Glühöfen  mit  Schienen. 
XVII  011. 

Albert  Ronfaut.  <»fcti,  «elcher  durch  einen 
elektrischen  l.iehtliojreii  von  coiistanter  Tem- 
peratur erhitzt  wird.  XV  815. 
Rudolf  Chillingworth.  Vorrichtuni;  zur  Herstel- 
lung zweitheili>jer  Riemeijschcihen.  XX  1057. 
Wilh.  Bonner.  Kall-.  15r.  it  und  Keckhammer. 
XX  1057. 

Thomas  Alva  Edison.    Vorrichtung  zum  Zu 

saiume  npressen  der  W  alzen  hei  Walzwerken. 
XX  105H. 

Johann  Scheibner.  Vorrichtuiiirzuin  Sehweifsen 

von  Kohren.    XXI  1110. 

Leonh.   Walter.     Vornchtum;    zum  Drehen 

und  Verschicke  Ii  des  Selilairuule-i  hei  Metnll- 

schhi<,'!iKischinen.    XX  1055. 

Alfred  Masion  und  Emile  Golbe.  Verfahren 

und  Vorrichtung  zur  Herstellun«:  von  Ketten. 

XX  1(>5H. 

Mephan  Ferguson.  Vertahren  zur  Herstellun!; 
von  Hiihren  unter  Anwendung  von  S.hlicfs- 
stani;en.    XVIII  967. 

Maschinenfabrik  St.  Georgen;  Gottfried  von 
Süfskind.  Ketten*,  hweifsmas.  hine.  XX  M50. 
Otto  Schultz.  Vertahren  zum  Verhinden  von 
Protilstal.en  aus  Metall.    XXII  11««. 

Deutsche  Delta-Metall-Gesellschaft  Alexander 
Dick  &  Co.   Kresse  zur  Herst.  Huni;  von  Stehen. 
Stanireu,  Draht  und  der<;l.    XX  1057. 
Mans  &  Schlegelmilch.    Kultsäu'c  mit  Inncn- 
zahnune;.    XIX  OHIO. 

August  Idel.  Kin rii-htumr  zum  Verstiirken 
der  irnfseisernen  tiestelle  für  Werkzeui;- 
inaschinen  mit  Ati-Iiidiin^.    XIX  HH3. 
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Vertahren 
XIX  1011. 
Carl  Micoletzky  und  Julius  Spitzer. 

würmofen.    XX  1050. 

Gottlieb  Hammesfahr.  Kinsctzstü.kc  für  Hinte 
und  Schmiedeofen.    XXI  1110. 
Georg  Schmidt.     Verfahren   zur  Herstellun!; 
profilirtftr  Siitilen.    XVIII  008. 
Charles  H.  Hanford.    Vorn« htmii;  zum  An- 
köpfen   der    Drähte   hei  Drahtstiftinaschincii 
mit  achsial  ua"'H   das  Drahtende  l.cwcstein 
Drucksteinpci.    XX  1058. 
A.  B.  Drautz.     Ziehpresse   zur  KeurWitnn«; 
von  Hie.  h  mit  Kniehehelfesthaltun^.  X  V  1 1 1  008. 
H.  Donath.     Arhcitshlock  mit  Kin^pannvor- 
richtiin«;  zum  Peile  nhuui-n.    XVIII  008. 
Johann  Scheibner.    Maschine  zum  Anstatt,  hen 
von  Hle.hkanten.    XIX  Kill. 
Schuchhardt  &  Schütte.    Vorrichtung  zum 
Ahhel.cn    des   Arheitskolhens    von  Prefsluft- 
Nietmaschinen.    XVIII  000. 
Alphonse   Allagnier.     Verfahren    und  Vor 
riehtuni;  zur  Herstellung  nahtloser  Radreifen. 
Kicmeiischeitienfelj;.'!!  und  dertrl.    XIX  1012. 
Maschinen-  und  Werkzeugfabrik,  Actiengesell- 
schaft   vorm.   August  Paschen.  Vierseitig 
wirkende  Protihisensehneidinas.  hine.  XXII 
1107. 

Wilhelm  Fitzner.    Sehweifsofen   für  groise 
l;. ihren.  Mäste  u.  s.  w.    XVII 1  007. 
Josef  Hauls.    Kaltsä-e.    XXI  1I1H. 
Heinrich  Wachwitz.     Verfahren    zur  Her 
stelluni;  von  plattirten  Aluminiumhlechcu  und 
Drähten.    X  \  III  007. 

Firma  Otto  Zerver.  Schmiedeprcfs<;esenkc 
zum  Durchpressen  von  schritt;  verlaufenden 
(iani.'ortnun^en   an  Zangen   und  dergleichen. 
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110  875.  Johann  Scholta.    Walzwerk  zum  Walzen  von 
Scheihenriidern  und  dtri;!.    XX  1050. 

110  04(1.  Franz  Melaun.     Verfahren   zum  Zusammen 
sehweifsen  der  Nahe  mit  der  Radschcihe  hei 
der  Herstellung  schniiedeiserner  Seheihenritder. 
XX  1050. 

110  041.  Franz  Melaun.    Verfahren  zum  Verschweigen 

der  Ündschcihc  mit  dem  Pel<;enkninze  h.  i 
der  Herstellung  s,  hmiedeiserner  S.  heihenräder. 
XX  1050. 

11(1078.  Walter  Burgan  und  Bartletl  Wrangham  Winder. 

Retorten  -  Glühofen  zum  Richten  von  Metall- 
stauben.   XXIII  1228. 
11008(1.  Walter  Friedrich.    Riemenfallhammer.  XXIII 
1227. 

111 025.  Heinrich  Albert  Eckstein.     Verfahren  zur 

Herstellun!;  i;cprefster  Rleehscheihen  rader. 
XXII  1108. 

111020.  Heinrich  Albert  Eckstein.    Verfahren  zum 

Schmieden  von  Hohlkörpern  aus  ehenen 
Platten.    XXIV  1200. 

1 1 1  005.  Leipziger    Werkzeugmaschinenfabrik  vorm. 

W.  V.  Pittler  Act. -Ges.    Walzwerk  zur  Her 
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III  000.  Eduard  Laeis  &  Co.     Verfahren  und  Ofen 
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XXI  II  1227. 
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111  450.  Rheinische    Maschinenfabrik    Gebr.  Buhl. 
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im. 
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Graef,  C.  Die  Unfallversicherungsgesetze  des  Deutschen 
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terialien.   XVIII  980. 

Illing.  A.  (iewerbe-  und  Unfallversicherungsgesetz 
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Iron  Trade  Circular  (Rylands).  Rylands  Directory 
of  Ironmonger  of  (treat  Britain.    XXI  1120. 
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Accumulatorenfabrik    Actiengesellschaft    in  Hagen. 

XIII  1*241. 
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dingen-Dannenbaum  in  Differdingen  (Luxemburg). 

XXII  117H. 
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XVII  <t2i>. 
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schaft in  Schwerte.   XXII  1174. 

Eisen-  und  Stahlwerk  Hoesch,  Actiengesellschaft  in 
Dortmund.    XXIII  1242. 

Eisenwerk  Carlshütte  zu  Alfeld.  Delligsen.  Wilhelms- 
hütte.   XIII  71H. 

Eisenwerke  Hirzenhain  und  Lollar.    Xlll  71h. 

Eisenwerk  Gesellschaft  Maximilianshütte.    XVII  n:?o. 

Eschweiler  Actiengesellschaft  für  Drahtfabrication. 
XXII  1175. 

Eschweiler  Bergwerks-Verein.    XX 11  1175. 

Eschweiler  Eisenwalzwerk.  Actiengesellschaft.  XXII 
1175. 

Gebr.  Seck.  Dresden.   XXII  1175. 

Geisweider  Eisenwerke.  Actiengesellschaft.    XX  1<>74. 

Görlitzer  Maschinenbauanstalt  und  Eisengiefserei  in 

Görlitz.   XXII  117«. 
Gufsstahlwerk  Witten.    XX  Iu75. 
Hagener  Gulsstahlwerke.    XXII  117t;. 
Hasper  Eisen-  und  Stahlwerk.    XXIII  1242. 
Hochöfen  zu  Rodingen.    XIX  1025. 
Hörder  Bergwerks-  und  Hüttenverein.    XXI  1120. 
Huldschinskysche    Hüttenwerke  .  Actiengesellschaft. 

XXII  117.;. 
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Kattowitzer  Actiengesellschaft  für  Bergbau  und  Eisen- 

.   XIII  " 


719. 

Kölnische  Maschinenbau-Actiengesellschatt.  XIII  71t*. 
Köln-MDsener  Bergwerks  -  Actienverein  in  Creuzthal. 

XXII  1177. 

Märkische  Maschinenbauanstalt,  vorm.  Kamp  &  Cie. 
zu  Wetter  a.  d.  Ruhr.   XXIII  124:5. 

Maschinenbau-Actiengesellschaft,  vorm.  Starke  &  Hoff- 
mann in  Hirschberg  i.  Schi.   XX1I1  1242. 

Maschinenbauanstalt,  Eisengiefserei  und  Dampfkessel- 
fabrik H.  Paucksch,  Actiengesellschaft  in  Landsberg. 

XXI  II  1243. 

Maschinenbau  •  Gesellschaft  Karlsruhe  in  Karlsruhe. 

XXII  1177. 

Maschinenfabrik  Esslingen.   XIX  1025. 
Maschinenfabrik  Germania,  vorm.  J.  S.  Schwalbe  & 

Sohn  in  Chemnitz.    XIV  707. 
Maschinenfabrik  Grevenbroich  in  Grevenbroich.  XX 

1075. 

Maschinentechnisches  Baubureau.    XVI  80«. 
Maschinen-  und  Armaturenfabrik,  vorm.  H.  Breuer  &  Co., 

Höchst  am  Main.    XIII  720. 
Meggener  Walzwerk  zu  Meggen.    XX  1076. 
Nähmaschinenfabrik  Karlsrune,  vorm.  Haid  &  Neu. 

XXI  II  1243. 

Neue  deutsche  Stahlwerke,  Actiengesellschaft  in  Berlin- 
Reinickendorf.    XIV  708. 

Neuerburgs  Maschinenfabrik,  Actiengesellschaft,  Köln. 
Humboldt-Colonie.   XXIV  1305. 

Oderwerke,  Maschinenfabrik  und  Schiffsbauwerft,  Actien- 
gesellschaft in  Stettin-Grabow.   XXIV  1300. 

Osnabrücker  Kupfer-  und  Drahtwerk.    XXII  1177. 

Prager  Eisenindustrie-Gesellschaft.   XXII  1170. 

Rheinische  Stahlwerke  zu  Meiderich  (Kreis  Ruhrort). 
XIX  1025. 

Rheinisch  -Westfälisches  Kohlensyndicat.   XVII  ;<:u, 

XIX  1027. 

Röchlingsche  Eisen-  und  Stahlwerke  in  Völklingen 

a.  d.  Saar.    XIX  1028. 
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XXII  1178. 
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XX  1070. 

Stahlwerk    Krieger,    Actiengesellschaft.  Düsseldorf. 

XVI  Mi«.  XXII  1178. 

Styrumer  Eisenindustrie  in  Oberhausen  iKheinl.t. 
XXII  1178. 
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XVII  020. 
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rie  ich  in  meinem  Düsseldorfer  Vortrag 
vom  2.J.  April  1895»*  erwähnte,  hat 
die  Actiengesellschaft  John  Cockerill 
in  Seraing  in  ihre»  Maschinen -Werk- 
statten im  verflossenen  Jahre  einen  501)  pferdigen 
Viertartgasmotor  nach  dem  System  Kdonard  Dela- 
mare  Debontteville  und  Cockerill  gebaut,  der 
dadurch  ein  besonderes  Interesse  verdient,  weil 
bei  ihm  vorgesehen  war,  die  ganze  gewaltige 
Kraft  in  einem  einzigen  Cylindcr  zu  entwickeln 
und  an  der  durchgehenden  Kolbenstange  un- 
mittelbar die  (iebläsemaschiue  anzuhangen.  Mit 
grofser  Spannung  konnte  mau  der  Ingangsetzung 
dieser  Maschine  entgegensehen,  bei  der  einerseits 
der  unmittelbare  Antrieb  von  Gehläsemaschiuen 
zum  erstenmal  verwirklicht,  andererseits  aber 
die  Krage,  bis  zu  welchen  CylindergröTscn  mit 
Vortheil  eincylindrige  Viertactmaschincn  zu  bauen 
sind,  ihrer  Lösung  zugeführt  werden  sollte.  Der 
Motor  ist  am  20.  November  vorigen  Jahres  in 
Seraing  zur  Windlieferung  für  die  dortigen  Hoch- 
öfen in  Betrieb  gesetzt  worden.  Da  es  sich  seither 
herausgestellt  hat,  dafs  er  bis  gegen  f»70  Nutz- 
pferdestärken  leisten  kann,  so  wird  er  .jetzt  mit 
Recht  als  nominell  HOO pferdig  bezeichnet.  An  ihm 
haben  unter  der  Leitung  von  Hrn.  Prof.  H.  Hubert  . 
Ingenieur  en  chef  direch-ur  des  Mines,  charge 
de  cours  ä  l'Universite  de  Liege,  am  2<».  und 
21.  März  dieses  Jahres  eingehende  Leistungs- 

»  „Stahl  und  Ki.cn-  1891»  Nr.  11. 
XIVj, 


versuche  stattgefunden.  Kine  gmlse  Anzahl  von 
Ingenieuren  ans  Belgien,  Deutschland,  England, 
Frankreich  und  Oesterreich  waren  eingeladen 
worden,  diesen  Versuchen  beizuwohnen,  darunter 
auch  der  Verfasser,  so  da  Ts  ihm  Gelegenheit 
geboten  war,  selbst  die  Maschine  kennen  zu 
lernen  und  sich  von  der  grofsen  Sorgfalt  und 
Gründlichkeit,  mit  der  die  Versuche  ausgeführt 
wurden,  zu  überzeugen.  Daher  ist  es  mir  möglich, 
auf  Grund  eigener  Anschauung  an  der  Hand  des 
Versuchsberichtes  von  Hrn.  I'rof.  Hubert  die 
folgenden  Mittheilungen  zu  machen. 

I.  Beschreibung  des  Motors. 

Die  Einrichtung  des  untersuchten  Motors  ist  aus 
der  Fig.  1  ersichtlich.  Die  Hauptabinessungeii  sind: 

a)  für  die  Gasmaschine: 

Cvlinderdurchmesser  I^*»  nun 

Ifub  IHN»  , 

Durchmesser  der  Kolbenstange   244  „ 

„  des  Kurhelzapferis  p>()  „ 

Kaumbedarf  des  |  jl-l-r  Uber  dem  F.,r»boden        4  m 

Motors  Lm*°- 11  - 
Motors.         |  nri.ih,   g  _ 

Gewicht  des  Motors  (einschl.  :l:U  Schwungrad 

gewicht)  127  t 

Ii)  für  die  doppeltwirkende  Geblasemaschiii.- : 

Cvlinderdiucliiiiesser  1"(K>  mm 

Ifub  IHNi  .. 

Durchmesser  der  Kolbenstange  244 

Raumbedarf  der  |  \U)h"  ilWr  d'"'  F,lW""1<"       j  .  »' 
Gebläsc-maschine  | 

Gewicht  der  <  iebliisoiiasi  hine   H\  t 

i 

1 
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c)  für  die  gcsammtc  Anlage: 

(  Höhe  über  dem  Fufshoden  .  1  m 

Raumbedarf  {  Länge   16,5  „ 

I  Breite   6  „ 

Gesammtgewicht   158  t 

Das  Kurbellager  nnd  der  Cylinder  sind  ge- 
trennte Gnfsstückc,  die  durch  sehr  starke  Schrauben- 
spindeln  miteinander  verbunden  sind.  Die  Fenn 
des  Oylinderkopfes  ist  sehr  glücklich  gewählt; 
er  bildet  nach  obon  nnd  nach  der  Seite  einen 
glatten,  zunächst  cylindrischen ,  dann  kegel- 
förmigen Umdrehungskörper  und  ist  nur  nach 
unten  mit  offenen  Ansätzen  verschen,  um  die 
Ventile  aufzunehmen.  Das  Guisstück  wird  somit 
recht  einfach  und  kann  leicht  die  Spannungen 
aushalten,  die  infolge  verschiedener  Temperaturen 
seiner  einzelnen  Theile  entstehen.  Bezeichnend 
ist  es,  dal's  die  Ventile  im  tiefsten  Tunkte  des 
Cylinderkopfes  und  damit  des  ircsammten  ( ■ylinder- 
raumes  liegen;  diese  Anordnung  ist  getroffen, 
damit  sich  der  Gichtstaub  nicht  im  Cylinder  an- 
setzen kann,  sondern  stets  mit  den  Auspuffgasen 
herausgeblasen  wird.  Allerdings  lassen  sich  in- 
folgedessen die  Ventile  nur  dadurch  herausnehmen, 
dal«  die  Ventilgchäusc  nach  unten  abgeschraubt 
werden,  doch  dürfte  der  Vortheil  der  einfachen 
Gestaltung  des  Kopfes  diesen  Nachtheil  im 
Hinblick  darauf,  dal's  bei  Gichtgasmotoren  eine 
Verschmutzung  und  Verrul'sung  der  Ventile 
nicht  leicht  vorkommt ,  üborwiegen.  Auch  ist 
das  Auspuffventil  in  seinem  Innern  gekühlt, 
so  dals  es  wohl  länger  dicht  bleibt,  als  ein  un- 
gekühltes  Ventil. 

Die  Ventilanordnung  für  den  Eintritt  des  Ge-  ! 
inniges  in  den  Gylinder  zeiirt  gegenüber  der  Otto-  | 
sehen  Anordnung  eine  bemerken swerthe  Neuerung.  • 
Vor  dem  Einströmventil,  das  den  Zutritt  des  Ge-  j 
inenges  iiidenCylinderrauiiibethäligt,  befindet  sich 
nicht  nur  das  Gasventil,  sondern  auch  noch  ein 
Luftvontil,  das  von  demselben  Nocken  gesteuert 
wird,  Wiedas  Gasventil.  Hinter  diesen  beiden  Ven- 
tilen vereinigen  sich  Luft  und  Gas  und  troten  dann 
gemeinsam  zum  Einströmventil.  Da  das  Gasventil 
und  das  Luftventil  in  genau  gleicher  Weise  an- 
gehoben werden,   so  bleibt  während  des  ganzen 
Sangehubes  die  Zusammensetzung  des  Gemenges 
sehr  gleichmäßig.    Und  diese  Glcichmäl'sigkeit  j 
bleibt  auch  erhalten,  wenn  die  Geschwindigkeit  . 
des  Motors  sich  ändert,  was  für  Gebläsemasehincn  ; 
von  Bedeutung  ist. 

Aufscr  dem  Anspnffventil  ist  auch  der  Kolben 
des  Motors  gekühlt.  Die  Kolbenkühlting  scheint 
bei  grol'sen  Motoren  einen  entschiedenen  Fort- 
schritt zu  bezeichnen.  Denn  man  ist  dadurch  im- 
stande, große  Wärmemengen  abzuführen.  Wenn 
bei  ungekühlten  Kolben  durch  augenblicklich 
ungenügende  Oelzufuhr  u.  s.  w.  die  Reibung  zu 
groß  wird,  so  speichert  sich  die  Wärme  auf, 
die  Reibung  wird  noch  mehr  vergrößert,  und 
es  kann  vorkommen,  daß  der  Motor  stillgesetzt 


werden  mufs.  Hei  gekühlten  Kolben  kann  auch 
bei  zunehmender  Reibung  die  Wärme  sicher 
abgeführt  werden,  Störungen  sind  daher  viel 
weniger  zu  befürchten.  —  Im  vorliegenden  Falle 
ist  die  Anordnung  so  gewählt,  dal's  zwischen 
der  feston  Rohrleitung  und  den  Enden  der  am 
Kolben  befestigten  und  mit  ihm  hin  und  her 
gehenden  Zu-  und  Ableitungsröhre  gelenkig  ver- 
bundene Kohrstücke  eingeschaltet  sind.  Am  Ende 
der  festen  Rohrleitung  sind  in  die  Zu-  und  Ab- 
leitung kleine  Windkessel  eingeschaltet.  Eine 
WasBerpumpe  bringt  das  Kühlwasser  auf  den 
nöthigen  Druck.  Die  erforderlichen  Drehstopf- 
büchsen bieten  eonstruetiv  keine  Schwierigkeiten 
und  die  ganze  Kolbenkühlung  macht  sich  somit 
ungemein  einfach. 

Die  Zündung  erfolgt  auf  elektrischem  Wege. 
In  der  Höhlung  eines  kleinen  Schiebers  sprin- 
gen an  zwei  Drahtenden  fortwährend  elek- 
trische Funken  über,  die  durch  eine  Batterie 
nnd  einen  Ruhmkorffschen  Apparat  erzengt 
werden.  Der  Schieber  sitzt  am  Coniprossions- 
raum  und  wird  von  der  Stenerwelle  aus  so  hin 
und  her  bewegt,  dal's  die  Schieberhöhlung  aiu 
Ende  des  Compressionshubes  mit  dem  Innern  des 
CompressionsraumcB  in  Verbindung  tritt,  worauf 
die  Zündung  stattfindet.  Die  Schieberstange 
ist  an  einein  excentrischen  Zapfen  befestigt. 
Durch  Drehen  an  diesem  Zapfen  kann  es  erreicht 
werden,  dal's  die  Schieborhöhlung  früher  oder 
später  mit  dem  Compressionsraum  verbunden 
wird;  es  kann  somit  der  Zündbeginn  während 
des  Betriebes  von  Hand  verstellt  werden.  Dies 
ist  für  den  Gebläsebetrieb  von  Bedeutung,  da 
bei  langsamem  Gange  der  Maschine  die  Ein- 
leitung der  Zündung  später  erfolgen  muß,  als 
bei  raschem  Gange,  sollen  im  er«tereu  Falle 
keine  Vorzündungen  auftreten. 

Zur  Regelung  des  Ganges  der  Maschine  dient 
ein  Luftregulator;  bei  zu  raschem  Gange  lenkt  er 
eine  Klinke  aus  ihrer  senkrechten  Stellung  ab, 
so  dal's  Mährend  des  Ansaugehubes  das  Gasventil 
geschlossen  bleibt  und  nur  Luft  in  den  Cylinder 
angesogen  wird.  Von  Hand  kann  der  Regulator 
verstellt  und  damit  die  Geschwindigkeit  des  Motors 
in  weiten  Grenzen  verändert  werden. 

Das  Anlassen  geschieht  in  folgender  Weise: 
Das  Ritzel  einer  Anlafswinde  kann  zum  Eingriff 
mit  einem  Zahnkranz  gebracht  werden ,  der  im 
Innern  des  Schwungradkranzes  liegt.  Mit  Hülfe 
der  Winde  bewegt  man  die  Maschine  und  läßt 
dabei  durch  den  Kolben  Luft  nnd  aus  einer 
Anlaßleitung  Benzindampf  ansaugen.  Hierauf 
wird  durch  weiteres  Drehen  au  der  Anlafswinde 
dieses  Gemenge  verdichtet.  Nun  schaltet  man 
die  Winde  aus  und  dafür  die  elektrische  Zündung 
ein.  Die  Explosion  des  Benzindampfgemenges 
erfolgt,  und  genügt  zum  Andrehen  des  Motors. 

Die  Gebläsemaschine  besitzt  auf  der  einen 
Seite  die  bekannten  Hörbiger -Ventile,  auf  der 
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anderen  Seile  Corlifs -Ventile  narh  Cockerillscher 
Bauart    von    sehr   kleinem    Durchmesser,    von  1 
denen  5  auf  einem  Sitze  vereinigt  sind. 

Das  Gichtgas,  das  den  Gasmotor  speist,  \ 
kommt  von  fünf  Hochöfen.  Vier  davon  haben  eine  ; 
Hohe  von  IK..1  in  und  erzeugen  täglich  H5  his  !M»  t 
Kisen,  der  fünfte  ist  21  m  hoch,  seine  tägliche 
Eisenerzeugung  beträgt  2l<>  t.  Wie  schon  gesagt, 
bedarf  das  (Jas  kojner  besonderen  Reinigung. 
I»er  Weg,  den  es  vom  Hoehofeu  bis  zum 
Motor  zurücklegt  (insgcsainmt  2*>0  in),  ist  in 
Figur  2  dargestellt.  Naeh  dem  Verlassen  der 
Hochöfen  strömt  es  durch  einen  Trockenreiniger 
mit  vier  Kammern.  In  die  Leitung  zum  Ma- 
schinenhaus ist  ferner  ein  Staubsammler  ein- 
geschaltet und  schliel'slich  befindet  sich  vor  dem 
Maschinenbaus  noch  ein  Kühler  mit  vier  Kammern, 
in    dem    vier   Körtingsehe   Strahlapparate  von 


unmittelbar  vom  Hochofen  zum  Motor  führende 
Gichtgasleitung  vor  dem  Motor  abgeschlossen, 
dagegen  die  Verbindung  des  letzteren  mit  der 
Gasglocke  geöffnet,  so  dafs  der  Motor  jetzt 
lediglich  aus  der  Glucke  gespeist  wurde.  Her 
Fall  der  (Hocke  wurde,  um  auch  bei  schiefer 
Stellung  derselben  richtige  Werthe  zu  erhalten, 
an  drei  senkrechten  Mafsstilben,  die  in  gleichen 
Abstünden  am  Glockcnumfang  aufgestellt  waren, 
gleichzeitig  abgelesen.  Diese  Malsstabe  besafsen 
auf  Grund  einer  genauen  Aichung  der  Glocke 
eine  solche  Eintheilung,  dafs  der  Fall  um  einen 
Thcilstrich  einem  Gasverbrauch  von  1  ebm 
entsprach.  Ks  dauerte  ungefähr  10  Minuten, 
bis  die  (Hocke  entleert  war,  und  somit  konnten 
mit  jeder  Füllung  ungefähr  7  Minuten  lang 
nach  jeder  Minute  genaue  Messungen  über  den 
Gasverbrauch  gemacht  werden.    Sie  wurden  von 


\-V<V -<Cf«r 


,I.7W 


|Figur  2. 


100  mm  Durchmesser  das  Gas  anfeuchten.  Dieser 
Apparat  (zur  Reserve  doppelt  ausgeführt)  dient 
mehr  dazu,  das  Gas  abzukühlen  und  es  dichter 
zu  machen,  als  zur  Staubabscheidung. 

2.  Die  Versuchseinrichtungen. 

Die  Versuche  fanden  am  20.  u.  21.  Milrz  11*00 
statt.  Am  ersten  Tage  war  der  Motor  durch 
die  Bremse  belastet;  das  Gebläse  war  aus- 
geschaltet. Ks  konnte  somit  sein  mechanischer 
Wirkungsgrad  und  sein  stündlicher  Gas-  und 
Wärmeverbranch  für  eine  indicirte  und  für  eine 
Brems-I'ferdekraft  bestimmt  werden.  Am  2 1 .  März 
betrieb  der  Motor  das  Gehläse;  jetzt  handelte 
es  sich  um  die  Feststellung,  wieviel  von  der 
indicirten  Arbeit  des  Motors  als  nutzbare  Arbeit 
auf  den  Wind  tibertragen  wurde,  und  wie  grofs 
der  Gas-  und  Wärmeverbranch  für  die  auf  den 
Wind  übertragene  I'fcrdestärkenstunde  ist.  Dabei- 
waren die  folgenden  Vei-suehseimichtungen  ge- 
troffen. 

Der  Gasverbrauch  wurde  mit  Hülfe  einer 
Gasglocke  von  .'J0o  ebm  Inhalt  bestimmt.  Sie 
konnte  in  ungefähr  2"  Minuten  durch  einen 
elektrisch  betriebenen  rotirendeu  Gassauger  mit 
Gichtgas  gefüllt   werden.     Hierauf  wurde  die 


Herrn  Ingenieur  F.  Kraft  de  la  Sanlx  jr. 
ausgeführt. 

Während  des  Glockeuversnches,  der  mit 
Rücksicht  auf  die  zur  Füllung  der  (Hocke 
nothwendige  Zeit  alle  halbe  Stunden  wiederholt 
werden  konnte,  wnrden  auch  die  Ablesungen 
am  Motor  alle  Minuten  gemacht,  in  der  Zeit 
der  Füllung  der  (Hocke  dagegen  alle  5  Minuten. 
Den  Verkehr  zwischen  den  Beobachtern  am 
Motor  und  an  der  (Hocke  vermittelten  elektrische 
Signale.  Am  Motor  abgelesen  wurden :  der 
Stand  eines  an  der  Kurbelwelle  angebrachten 
rmdrehungszählers  und  eines  Zählers,  der  mit 
dem  Gasvontil  verbunden  war  und  daher  die 
Zahl  der  Gasansauger  aufschrieb,  die  Znflufs- 
und  Abflnfstemperatur  des  Kühlwassers  für  den 
Cylinder  und  für  den  Kolben,  die  Zuflufstem- 
peratur  des  Gichtgases  und  die  Auspnfftomperatur 
der  Abgase.  Tier  Kühlwasserverbrauch  für  den 
Cylinder  wurde  in  einem  Schmidtschen  Wasser- 
messer, derjenige  des  Kolbens  in  genau  gcaichtcu 
Gefäfsen  volumetrisch  bestimmt. 

Der  Heizwerth  des  verwendeten  Gichtgases 
wurde  von  Hrn.  Dr.  Dwelshauvers  -  Den  jr. 
durch  fortlaufende  Untersuchungen  im  .Innkers- 
schen  Calorimetcr  festgestellt  ;  daneben  hat  am 
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20.  März  Hr.  Prof.  Witz  uns  Lille  seihst,  am 

21.  März  Hr.  lugenieur  Kraft  eine  Reihe  von 
Gasproben  entnommen,  die  nach  Lille  gesandt 
und  dort  von  Prof.  Witz  in  seiner  ealorimet  ri- 
scheu Bombe  auf  ihren  Heizwerth  untersucht 
wurden.  Zur  Kntiiahme  von  Diagrammen  am 
(iusmotor,  die  Hr.  Ingenieur  N.  Francois  jr. 
besorgte,  diente  ein  Crosby- lndicator ,  dessen 
Feder  (1,5  mm  =  1  kgqc'H>  vor  und  nach 
dem  Versuche  auf  zweierlei  Art  geaicht  wurde: 
einerseits  durch  unmittelbare  (tewiehtsbelastung 
des  Kolbens  und  andererseits  dadurch,  dafs  man 
den  lndicator  an  ein  Dampfrohr  anschlofs,  in 
•lein  der  Dampfdruck  zwischen  0  und  15  kgqcni 
Ueberdruck  verändert  werden  konnte.  Die  Er- 
mittlung tles  Dampfdruckes  geschah  dabei  durch 
zwei  Doppelcontrolmanometer  und  durch  ein 
t/uecksilbermanometer.  D;is  erste  Aichverfahreu 
ergab  als  Federmul'sstab  1  kg/qem  —  1,478  mm 
Schreibstiftweg,  das  zweite  Verfahren  1  kg.'qcm 

=  1.4S1  inm  Schreib- 
stiftweg. Die  Ueber- 
cinstimmung  ist  vor- 
züglich. 

Von  hervorragen- 
dem Interesse  ist  die 
Bremsvorrichtung,  die 
die  Bestimmung  der 
Nutzarbeit  des  Motors 
gestattete. galt  esdoch, 
bis  zu  H70  PS,,  dauernd 
abzubremsen  !  Diese 
schwierige  Aufgabe  ist 
von  den  Ingenieuren  der  Finna  Cockerill  in 
einer  erstaunlich  einfachen,  und,  wie  ich  mich 
überzeugen  konnte,  ungemein  sicheren  Weise 
gelöst  worden  (Figur  3).  Die  Bremsscheibe  suis 
auf  einer  besonderen  Welle,  die  in  der  Fort- 
setzung der  Kurbelwelle  lag  und  durch  eine 
Reibungskupplung  jederzeit  mit  dieser  gekuppelt 
werden  konnte,  lieber  diese  Bremsscheibo  von 
3  m  Durchmesser  war  ein  Bremsband  gelegt, 
das  aus  drei  Hanfgnrten  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt und  32  mm  Dicke  bestand  und  durch 
mehrere  eiserne  Bügel  zusammengehalten  und 
vor  dem  Abgleiten  von  der  Bremsscheibe  geschützt 
war.  An  dem  auflaufenden  Trum  war  mittels 
einer  eisernen  Stange  ein  Teller  zur  Aufnahme 
der  scheibenförmigen,  gnfseisornen  Bremsgewichte 
befestigt,  auf  der  anderen  Seite  waren  die  Gurte 
durch  eine  kräftige  Federwaage  belastet.  Die 
Bremsgewichte  wurden  einzeln  sorgfältig  gewogen, 
die  Federwaage  geaicht  und  es  wurde  schliel'slich 
auch  durch  unmittelbare  Wägung  das  Gewicht 
der  Zusatzmassen  auf  jeder  Seite  der  Brems- 
scheibe  ermittelt. 

Die  beim  Bremsen  erzeugte  Wärme  führte 
ein  Wasserstrom  ab,  der  in  den  inneren  Band 
der  Bremsscheibe  bei  a  zutrat,  infolge  der  Ceutri- 
fugalkraft  am  Umfang  haften  blieb  und  bei  // 


Figur  3. 


(nahe  an  der  Kinführuugsstelle)  durch  ein  zweites 
Rohr  wieder  abtlofs.  Zu  dem  Zwecke  hatte  das 
Kohr  b  ein  trichterförmiges  Ende,  dessen  breit- 
gezogene Mündung  sich  innen  an  die  Breins- 
scheihe  anlegte.  Alle  .*>  Minuten  wurde  die 
Belastung  der  Federwaage  abgelesen.  Da  es  un- 
möglich ist,  die  Bremse  durch  rasche  Wegnahme 
der  schweren  Bremsgewichte  (bis  zu  4  t  (iesaiuint- 
gewicht)  plötzlich  zu  entlasten,  so  befand  sich  unter 
dem  Bremsgewichtteller  ein  hydraulisch  betriebener 
Kidben,  der  durch  eineu  Hebelgriff  gehoben  werden 
konnte,  dadurch  die  Bremsgewichte  abfing  und 
somit  die  Bremse  entlastete.  Die  Bremse  arbeitete, 
wie  nochmals  betont  werden  möge,  während  der 
Versuche  tadellos.  Beaufsichtigt,  wurde  sie  von 
Hrn.  Ingenieur  <).  Bailly-Difl'erdingen. 

Am  21.  März  war  dann  statt  der  Bremsarbeit 
die  auf  den  Wind  übertragene  Arbeit  derGebliLse- 
maschine,  die  indicirte  (iebläsearbeit,  festzustellen. 
Hierzu  dienten  zwei  Thomson-Iudicatoren,  wobei 
der  Fedennafsstab  1  kg/uem  =  57,3  mm  betrug. 
Hin  Quccksilbermaiiomctcr,  an  dem  alle  5  Minuten 
Ablesungen  gemacht  wurden,  gestattete,  die  Wind- 
pressung hinter  dem  Gebläse  zu  bestimmen.  Die 
Temperatur  der  Gebläseluft  vor  und  nach  dem 
Gebläse  wurde  ebenfalls  alle  5  Minuten  abgelesen. 

Vor  den  Haupt  versuchen  wurden  mehrere 
Tage  lang  Vorversuche,  darunter  auch  ein  Leer- 
laufversuch,  gemacht ,  um  die  Beobachter  ein- 
zuüben. Während  der  Versuche  wurde  der  Motor 
von  Arbeitern  der  Firma  Cockerill  unter  Leitung 
von  Hrn.  Ingenieur  A.  Bailly  bedient. 

3.  Die  Versuchsergebnisse. 

A)  Bremsversuch  am  2<t.  März. 

Die  5  Hochöfen  lieferten  am  Morgen  kohlenstoff- 
reiches Bessemerroheisen,  die  Schlacke  war  sehr 
heifs  und  basisch.  Die  erzeugten  Gase  waren  unter 
dem  Dampfkessel  und  in  den  Cowper-Apparaten 
nur  schwer  verbrennlich.  Am  Nachmittag  war 
infolge  stärkeren  Windes  die  Schlacke  weniger 
basisch  und  das  (ias  etwas  besser. 

Die  maßgebenden  Versuche  wurden  Nach- 
mittags von  1  bis  t»  Uhr  gemacht.  Gegen  3  Uhr 
mitl'ste  allerdings  der  Betrieb  auf  kurze  Zeit 
unterbrochen  weiden,  da  sich  in  dem  Kühler  vor 
dem  Motorenhaus  an  einem  Wechselventil  eine 
Schraube  gelöst  hatte,  so  dafs  dieses  Ventil  auf 
seinen  Sitz  rtel  und  den  Gaszunnls  zum  Motor 
absperrte.  Nach  Behebung  dieses  l'ebelstaudes, 
der  mit  dem  Motor  nichts  zu  thnn  hatte,  kam 
der  Motor  sofort  wieder  in  tadellosen  Betrieb 
und  bald  in  den  Beharrungszustand:  die  Versuche 
wurden  dann  fortgesetzt. 

5  Glockeiiversiithe  über  den  Gasverbrauch 
wurden  bei  rund  575  PS0  Bremsbelastung  nud 
U4  Min.-l'mdr.  gemacht,  ein  Glockenversuch  bei 
der  größten  Belastung,  die  ti7n  PS  betragt, 
und  bei  !>3  Min.-Umdr.  Ihre  Ergebnisse  sind  in 
der  Tabelle  1  zusammengestellt. 
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Die  in  den  Zeilen  1  bis  5  nnd  8  angegebenen 
VerBUchszahlen  beziehen  »ich  lediglich  auf  die 
Ablesungen,  die  während  der  Versuche  selbst 
gemacht  wurden,  und  geben  je  die  Mittel  dieser 
Ablesungen.  In  der  Zeile  0  ist  dann  das  Mittel 
aus  den  Angaben  der  ersten  5  Zeilen  gebildet, 
während  in  Zeile  7  das  Mittel  aller  Ablesungen 
zwischen  lh  und  5h30,  also  auch  derer,  die 
innerhalb  der  Ftilluugszeiten  der  Glocke  gemacht 
wurden,  wiedergegeben  ist.  Die  Ucbereinstimmung 
der  Zeilen  6  und  7  zeigt,  dafs  der  Motor  gut  im 
Beharrungszustand  war. 

Wie  der  Vergleich  zwischen  Zeile  7  (bzw.  6) 
und  Zeile  8  zeigt,  ist  der  Gasverbrauch  für 
1  iudicirte  Pferdekraft  -  Stunde  bei  575  PSe 
Bremsbelastung  (normale  Belastung)  gleich  wie 
bei  670  PSe  (Vollbelastung),  dagegen  ist  der 
Gasverbrauch  für  1  Bremspferdekraft-Stunde  bei 
Vollbelastung  kleiner  als  bei  normaler  Belastung. 
Es  ist  dies  leicht  verständlich,  da  ja  der  Kreis- 
procefs  der  Maschine  beidemal  nahezu  gleich 
bleibt,  aber  der  mechanische  Wirkungsgrad  mit 
zunehmender  Belastung  günstiger  wird.  Bei  der 
Benrtheilung  des  mechanischen  Wirkungsgrades 
ist  übrigens  zu  beachten,  dafs  die  Hremsscheibe 
nicht  auf  der  Kurbelwelle,  .sondern  auf  einer 
selbständig  gelagerten  Welle  safs,  so  dafB  die 
Lagerreibung  der  letzteren  den  mechanischen 
Wirkungsgrad  etwas  verringerte. 

Die  Bestimmung  des  Heizwerthes  im  Junkers- 
sehen  Calorimeter,  aufo"  und  760  mm  bezogen, 
ergab  915  W.-E./cbm.  Herr  Prof.  Witz  erhielt 
dagegen  für  5  in  seiner  calorimetrischen  Bombe 
verbrannte  Gasproben  als  mittleren  Heizwerth 
984  W.-E./cbm  oder  ll\t  °/o  mehr.  Nun  wird 
allerdings  der  Heizwert  im  Junkersschen  Calori- 
meter bei  constantem  Druck,  in  der  Witzschen 
Bombe  aber  bei  constantem  Volumen  bestimmt. 
Doch  beträgt  nach  der  Theorie*  der  Unterschied 


boider  Hcizwerthe  nur  ungefähr  '/*  °/° 
ist  der  Heizwerth  bei  constantem  Volumen 
als  bei  constantem  Druck.  Dadurch  läfst  sich 
also  die  grol'se  Abweichung  der  erhaltenen  Zahlen 
nicht  erklären.  Nun  könnte  man  vennuthen,  die 
Abweichung  rühre  daher,  dafs  das  eine  Mal  der 
untere  Heizwerth  (ausseid,  der  Condensatioiis- 
wärme  des  bei  der  Verbrennung  erzeugten  Wasser- 
dainpfes),  das  andere  Mal  der  obere  Heizwerth 
(einschl.  dieser  Condensationswärme)  gemeint  sei. 
Allein  im  Junkersschen  Calorimeter  tropfte  kein 
Verbrennungswasser  ab.  Wenn  also  je  Wasser- 
stoff im  Gichtgas  enthalten  war,  so  war  seine 
Menge  doch  so  gering,  dafs  das  daraus  erzeugte 
Verbrennungswasser  als  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Verbrennuugsgase  mit  diesen  vollständig  entwich. 
Man  erhielt  somit  im  Kalorimeter  ohne  weiteres 
den  unteren  Heizwerth.  Bei  diesem  geringen 
Wasscrstoffgehalt  des  Gichtgases  kann  aber  der 
obere  Heizwerth  höchstens  1  °/°  >uehr  betragen 
als  der  untere.  Wäre  daher  auch  in  der  Witz- 
schen Bombe  sämmtliches  Verbrennungswasser 
verflüssigt  worden  und  hätte  man  somit  hier  den 
oberen  Heizwerth  ermittelt,  bo  dürften  doch  die 
Ergebnisse  nicht  um  mehr  als  1  °/o  von  den- 
jenigen des  Junkersschen  Calorimeters  abweichen. 
Zudem  vermögen  auch  in  der  Bombo  die  Ver- 
brennungsgase Wasser  in  dampfförmigem  Zustande 
als  Feuchtigkeitsgehalt  aufzunehmen.  Also  ist 
auch  auf  diese  Weise  die  grofse  Abweichung  um 

°/o  nicht  zu  erklären.  Wie  übrigens  nach- 
drücklich betont  werden  möge,  ist  die  für  den 
Gasmotor  zur  Verfügung  stehende  Wanne  durch 
den  Betrag  des  bei  constantem  Drucke  ermittelten 
unteren  Heizwerthes  zu  bemessen.* 

Dafs  im  vorliegenden  Falle  die  im  Calori- 
meter und  in  der  Bombe  ermittelten  Heizwerthe 
nicht  übereinstimmen,  kann  daher  nur  an  Ver- 
suchsfeldern liegen.    Es  ist  zu  beachten,  dafs 


zudem 
kleiner 


*  Vergl.  des  Verfassers  Aufsatz:  Untersuchungen  am 
Oasinotor,inderZeitSt:hr.d.Ver.deut8ch.Ing.lb!i,.>.S.284.  | 


*  Vergl.  hierüber  die  angezogene  Abhandlung  des 
Verfassen»;  Z.  1899,  S.  826  ff. 
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in  der  Bombe  nur  fünf  kleine  Gasprohen  ver- 
brannt wurden,  während  im  Calorimctcr  fort- 
laufend vcrhältnifsmäl'sig  sehr  viel  Gas  zur 
Ermittlung  des  Ileizwerthes  benutzt  wird.  Die 
Gasproben,  die  nach  Lille  gesandt  wurden,  sind 
ferner  über  Wasser  aufgefangen  worden.  Ks 
kann  hierbei  ein  Theil  der  im  Gichtgase*  ent- 
haltenen Kohlensäure  vom  Wasser  absorbirt 
worden  sein,  wodurch  naturgeiiiäfs  die  in  der 
Bombe  verbrannten  Proben  an  Heiz  Werth  reicher 
erscheinen,  als  es  das  Gas  bei  seinem  richtigen 
Kohlensäuregehalt  in  Wirklichkeit  ist.  Im 
.lunkersBcheu  Calorimeter  kann  die  Bestimmung 
jedenfalls  hinreichend  genau  stattfinden,  wenn 
die  Verbrennung  vollständig  und  die  Gasuhr 
genau  geaicht  ist.  Eine  von  mir  gemachte 
Erfahrung  sei  hier  erwähnt,  dafs  nämlich  bei 
geringem  Gasdruck  ans  dem  Luftschutz  des 
Bunsenbrenners  etwas  Gas  entweichen  kann,  das 
also  nicht  mit  zur  Verbrennung  gelangt. 

Gieht  man  im  vorliegenden  Falle  keiner  der 
beiden  Heizwerthbestimmungen  den  Vorzug,  so 
wird  man  eben  das  Mittel  aus  beiden ,  demnach 
rund  950  W.-E./cbm  Heizwerth  annehmen  müssen. 
Es  waren  dann  bei  normaler  Belastung  (575  l'Sj 

zur  Leistung  von  1  PS, -St.  2,05  X  950  =  2422  W.-E. 
u.  z.  Leistung  von  1  PS. -St.  3,50  X  950  =  3325  W.-K. 

erforderlich.  Da  eine  Pferdestärkenstundo  «32 
W.-E.  äquivalent  ist,  so  wurden  bei  normaler 
Belastung  von  der  der  Gasmaschine  zugefiihrten 
Wärme 

632. 100 
2422 


=  26,1  "jo  in  in.licirte  Arbeit 


Bei  Vollbelastung  t«7o  PS,.)  waren 

zur  Leistung  von  1  PS,  -  St.  2.56  .  050  =  2432  W.  K. 
u.z.  Leistung  von  1  PS.  -  St.  3,1«  .  950  =  3002  W.-E. 

erforderlich;  die  Wärineausiintzung  hinsichtlich 
der  indicirten  Arbeit  betrag  ^^.^  ^  26,0  "> 

und     diejenige     hinsichtlich    der  Bieinsarbeit 

«3"  1(K) 

*       =  21,0 
3002  '  ' 

In  Tabelle  II  sind  die  bei  575  PS.  Belastung 
erhaltenen  Zahlen  für  den  Kühlwasserverbrauch 
und  für  die  mafsgebenden  Temperatüren  zusammen- 
gestellt. 

Tabelle  II.    Versuche  am  30.  Mftrz. 


und  ^ö-00  =  ly-n  >  in  Bremsarbeit 
unigewandelt. 
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B)  Versuche  mit  der  Gebläsemaschine. 
Am  21.  März  war  die  Bremse  abgekuppelt, 
dagegen  die  Gebläsemaschine  mit  der  (ias- 
maschine  verbunden.  Es  wurden  zwei  Versuchs- 
reihen ausgeführt.  Bei  der  ersten  betrug  der 
Winddruck  hinter  dem  Gebläse  394  mm  Ijueck- 
silbersänle  und  die  Gaszufuhr  war  so  geregelt, 
dafs  der  Motor  noch  ungefähr  1 4  °/o  Aussetzer 
machte;  bei  der  zweiten  war  der  Winddruck  auf 
150  mm  eingestellt  und  die  Stellung  des  Gas- 
schiebers so  gewählt,  dafs  kein  Aussetzer  mehr 
stattfand.  Die  Ergebnisse  der  beiden  Versnehs- 
i  reihen  sind  in  Tabelle  DU  enthalten. 


Tabelle  III.   Versuche  am  21.  März. 
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-     83,92  36,30« 
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Erste  Versuchsreihe. 
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Zweite  Versuchsreihe. 
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2.823 
2,890 
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Hei  der  erste»  Versuchsreihe  ist  die  i»dicirte 
Arbeit  der  Gasmaschine  etwas  kleiner  als  bei 
den  Versuchen  1  bis  5  am  Tage  vorher.  Trotz- 
dem ist  der  mechanische  Wirkungsgrad  zwischen 
Gebläse  und  Gasmaschine  (75,11  %)  günstiger, 
als  er  am  20.  März  zwischen  Hreinsarheit  und 
indir  irti  r  Arlieit  di  r  Gasmaschine  gewesen  war 
(72, ii  %  (.  he»  (irund  dafür  wird  man  wohl 
darin  suchen  müssen,  dal's  die  Maschine  sich  am 
zweiten  Tage  in  einem  besseren  Schniierung»- 
zustaude  befand.  Bemerkenswert!»  ist  es,  dal« 
bei  der  zweiten  Versuchsreihe  ( Vollbelastung)  die 
Maschine  72"»  l'S^  an  den  (iebläsewiud  abgab, 
während  sie  am  Tage  vorher  bei  Vollbelastung, 
nahezu  gleicher  Umdrehungszahl  und  auch  bei 
gleichem  mechanischen  Wirkungsgrad  (  Versuch  Ii 
vom  2(>.  März)  nur  670  l*Se  lireiusleistung  auf- 
wies. Ks  liegt  dies  daran,  dal's  am  21.  März 
infolge  Regelung  des  Gaszuflilsses  das  Gemenge 
gasreicher  gemacht  und  dadurch  ein  höherer 
indicirter  Drink  in  der  Gasmaschine  erzeugt 
wurde  als  am  Tage  vorher  (4,7K5  gegen 
4,  Im"»  kg  Viiil.  l'ebi  igens  war  bei  der  eisten 
Versuchsreihe  des  21.  März  der  ( .insschieber  noch 
mehr  geiittnet,  so  dal's  man  5, 163  kg  i|cm  indi- 
cirten  l>ruck  erhielt  I>a  bei  der  zweiten  Ver- 
suchsreihe des  21.  März  der  (las verbrauch  für 
1  PS^St.  gleichblieb  wie  bei  der  ersten  Versuchs- 
reihe (ebenso  wie  dies  am  Tage  vorher  für  die 
Versuche  l  bis  5  und  Ii  gewesen  war),  so  erkennt 
man  daraus,  dal's  man  die  Leistung  des  Gasmotors 
lediglich  durch  Acnderung  der  Stellung  des  Gas- 
schiebers  in  weiten  Grenzen  verändern  kann, 
ohne  dadurch  den  (iasverbrauch  für  1  HS, -St. 
zu  beeinflussen. 

Am  zweiten  Tage  war  der  Gasverbrauch 
durchweg  geringer  als  am  ersten  und  zwar  um 
rund  " 'i'v  ",,  o.  Nach  den  Angaben  des  Junkers- 
schen  Calorinieters  betrug  der  Heizwerth  am 
Morgen  des  21.  März  H76  W.-K.  und  am  Nach- 
mittag MMM  W.-K.cbm.  Er  wäre  daher  durch- 
schnittlich um  ";u  kleiner  als  am  Tage  vorher. 
Nach  «len  Versuchen  in  der  Witzschen  Hombe 
dagegen  betrug  der  Heizwerth  am  Morgen  99  1  W.-E. 
und  am  Nachmittag  1004  W.-E.'cbm,  wäre  also 
im  Mittel  1  ">  gröfser  als  am  20.  März.  Der 
günstigere  (iasverbrauch  des  zweiten  Tages  läfst 
sich  also  nicht  aus  einer  entsprechenden  Ver- 
gröfsernng  des  Heizwerthes  erklären:  man  mufs 
vielmehr  annehinen,  dal's  die  Maschine  überhaupt 

Tab  eile  IV. 


unter  günstigeren  Bedingungen  gearbeitet  hat. 
Die  Angaben  der  Hombe  und  des  Calorinieters 
weichen  aber  noch  mehr  voneinander  ab  als  am 
Tage  vorher.  Ks  ist  kaum  glanblich,  dafs  der 
Heizwerth  am  21.  März  um  31/*0/'0  geringer  war 
als  am  20.  März,  wie  dies  im  Caloriineter  ermittelt 
wurde.  Allein  es  sind  auch  au  diesem  Tage  die 
Angaben  des  Calorinieters  offenbar  nicht  ganz 
richtig  gewesen,  da  die  zum  Caloriineter  gehörige 
tiasuhr  häutig  stehen  blieb,  weil  sie  durch  Ab- 
lagerung von  Gichtstaub  stark  verschmutzt  war. 
Dieser  Cebelstand  war  am  Tage  vorher  noch 
nicht  aufgetreten.  Es  kann  auf  (»rund  dieser 
Erfahrung  nur  von  neuem*  empfohlen  werden, 
stets  eine  genau  geaichte  kleine  Gasglocke  zur 
Hand  zu  haben,  um  jederzeit  die  Gasuhr  auf 
ihre  Nichtigkeit  prüfen  zu  können. 

Wir  wollen  die  allerdings  etwas  willkürliche 
Annahme  machen,  dar«  der  Heizwerth  um  1'/*"'» 
höher  war  als  am  Tage  vorher  und  somit 
965  W.-E./ebni  betrug.  Dann  ergeben  sich  für 
die  Wärmeausiiiitzung  die  folgenden  Wei'the: 

Hei  der  ersten  Versuchsreihe  (normale  lie- 

lastung)  waren  zur  Leistung 

von  1  PS,-  St.    2,337  X  965  =  2265  W.-K. 
und  von  irs„-St.    3,115  X  965  =  3006  W.  K. 

erforderlich,  bei  der  zweiten  Versuchsreihe  (Voll- 
belastung) brauchte  man 

für  1  V  S  ,  •  St.    2,334  .  965  =  2252  W.-K. 
und  für  1  r  S».  -  St.    2.854  .  965  =  2754  W.-K. 

Ks  wurden  daher  bei  der  eisten  und  bei  der 

zweiten  Versuchsreihe    >>^.-  =  28,0  °/„  **  der 

im  (iase  zugeführten  Wärme  in  indicirte  Arbeit, 

bei  der  ersten  Versuchsreihe  '"'  .     —  21,0  0  « 

3006 

»ii  .  <»a2.  1,10 

und    hei    der   zweiten  \  ersuclisreibe  - --, -+m --  = 

2  «»4 

22,9  °/o**  in  nutzbare  Gebläsearbeit  umgewandelt. 

Die  Zahlen  für  den  Kiihlwasserverbrauch  und 
für  die  während  der  Versuche  am  21.  März  ab- 
gelesenen Temperaturen  sind  in  der  Tabelle  IV 
wiedergegeben. 


•  Vergl.  „Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure" 1899,  S.  485. 

•*  Würde  man  die  Krmittlungen  in  der  Witzschen 
Bonilte  für  richtig  hulten,  so  ergeben  sich  ans  der 
«weiten  Versuchsreihe  für  die  Wiirineiiusniitxung  statt 
der  obigen  Zahlen  immerhin  noch  27,1  "'.»  (imlir  irti 
Arbeit!  und  22,0'V»  ((iebliiscurbeitL 


Versuche  am  21.  März. 


In, 
•  In'tiiing»- 
zahl 
in  der 
Minute 

Indicirte 
l/ti^lung 
der  Gas- 
maschine 

Knill* jü»i-rv«ibrmucli 
fllr  rin«  Wind;. forde 
kraft  und  .Stunde 

Temperatur 
de» 

Cylinderküblwaiuier» 

Temperatur 

Temperatur 
der  0«M<Mlutl 

Uli 

C>  linder 
Liier 

K  §S 
Liter 

Einlritt 

Austritt 

de»  ein- 
strömen- 
den Oaic* 

«  C 

der 
Aue  puff- 

•  C. 

Tor  den 
Debil*« 

•  C. 

hmleriVm 
•  C 

Erat«  Wriuihsreilie 
Mittel  der  Verbuche  lbis5 

Zweite  Vermicliumlir 
M.lt.lderVernucbetibi.10 

}  88,92 

}  93,02 

746,21 
»86,48 

r.i.Kt 

40.W 

13,40 
10,28 

7,69 
8,12 

35.5 
39,0 

8,2 
9,9 

489 
547 

15,2 
17 

02 

H' 
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Die  Wärmemenge,  die  in  jeder  Minute  an 
das  Cylinder-  und  Kolbenkühlwasser  zusammen 
abgeführt  wurde,  betrug  am  21.  Marz  Vormittags 
hei  den  Versuchen  1  bis  5  im  Mittel  1 4  !»35  W.-K. 
und  Nai-hinit tayrs  bei  den  Versuchen  t»  bis  10  im 
Mittel  ltJSlo  W.-K.  Hiernach  berechnet  sich 
die  tollende  Wärmebilanz. * 

Von  der  gesummten  angeführten  Eroio  »r  Zweite  Ver- 
Warme  wurden  in  indicirte  Arbeit  »ucbsreihe  Huthir.ilic 
verwandelt  2H.0         2H.0  "/„ 

gingen  uns  Kühlwasser  über.  .   .   53,1  ..      öo.lj  - 

liest    ( Aus].iiffwiirme.  Strahlungs- 

verlliste  ii.  s.  w.i  lH.i*  ,      21,4  . 

Hei  der  zweiten  Versuchsreihe  des  21.  März 
hatte  man  die  Windpressung  hinter  der  Gebläse- 
masehine  soweit  erhöht  (auf  150  mm  (Juecks.-S. I. 
«lal's  der  Motor  bei  der  gewühlten  Gasschieber- 
stellnng  und  bei  !>3  Minuten-Fmdi-ehiingen  keine 
Aussetzer  mehr  machte.  Nun  fragt  es  sich,  was 
geschieht,  wenn  die  Windpressung  noch  weiter 
erhöht  wird ,  wie  dies  bei  Verstopfungen  des 
Hochofens  u.  s.  w.  vorkommen  kann.  Man  mul's 
befürchten,  dal's  dann  die  (iebläsearbcit  gröfser 
wird,  als  die  Arbeit,  die  der  Gasmotor  leisten 
kann,  und  dal's  infolgedessen  der  Motor  stehen 
bleibt.  Tin  in  dieser  wichtigen  Frage  klar  zu 
sehen,  erhöhte  man  nach  Abschlul's  des  Ver- 
suches 10  durch  Drosselung  in  der  Windleitung 
zum  Hochofen  die  Windpressung  hinter  dem  Ge- 
bläse von  450  mm  auf  (»15  mm  Quecksilbersäule. 
Der  Motor  blieb  nicht  stehen,  sondern  ging  nur 
langsamer,  indem  er  statt  !»3  Min. -Umdrehungen 
nur  noch  t>2  Umdrehungen  in  der  Minute  machte. 
Hierauf  wurde  die  Windpressung  auf  »i45  nun 
gesteigert,  die  Umdrehungszahl  des  Motors  hei 
auf  50,  aber  auch  bei  dieser  Belastung  ging  die 
Maschine  gut  und  vollständig  regelmäfsig.  Hei 
kleinerer  Geschwindigkeit  entwickelt  also  offenbar 
<lie  Maschine  trotz  gleicher  Stellung  des  Gas- 
sehiebers  einen  wesentlich  höheren  indicirten 
Druck.  In  der  That  war  auch  bei  »»15  mm 
Windpressung  und  <i2  Minuten-Umdrehungen  der 
mittlere  indicirte  Druck,  der  vorher  (Versuchs- 
reihe 2)  4,715  kg  qcm  betragen  hatte,  auf 
5,»>7  kg/qrm  gestiegen.  Die  indicirte  Arbeit  des 
Motor«  betrug  dabei  700,5  P  S,,  die  Gebläse- 
arbeit  577,5  PS„.  Es  war  aber  auch  die  Com- 
presBionsspannung,  die  normal  10,44  kg/qcm 
ab»,  betragen  hatte,  auf  12,15  kg/qcm  abs. 
gestiegen  und  ebenso  die  mittlere  Spannung  am 
Ende  der  Explosion  von  17,41  auf  20,24  kg/qcm. 

•  Nimmt  man  den  in  der  Witzsehen  Bombe  er 
mittelen  Heixwerth  als  richtig  an,  so  ersieht  die 
Würniebilanz  für  die  erste  Versuchsreihe  die  Zahlen 
27,1,  61,2  und  21,7,  für  die  zweite  Versuchsreihe  die 
Zahlen  27,1,  4H,8  und  24,1.  Diese  Werthe  sind  darum 
glaubwürdiger  als  die  obigen,  weil  der  Restbetrag,  der 
nahezu  die  Gröfse  der  Ausunffwänne  und  der  Strahlungs- 
Verluste  angiebt,  grofser  ist.  Allein  da*  Bedenken 
bleibt  bestehen,  dafs  infolge  Absorption  von  COj  ans 
ilen  Garproben  doch  der  in  der  Bombe  ermittelte  Heiz 
werth  zu  grofs  ist. 


Für  diese  Steigerung  der  Pressungen  und 
damit  der  Leistung  f.  d.  Arbeitshub  liegt  die 
Erklärung  in  folgenden  Ursachen : 

1.  Bei  kleinerer  Geschwindigkeit  werden  die 
J  Ansauge-  und  Auspuffwiderstande  der  Maschine 

geringer,  die  negative  indicirte  Arbeit  nimmt 
daher  ab. 

2.  Es  kann  bei  langsamerem  Gange  der  Ma- 
schine unter  sonst  gleichen  Verhaltnissen  mehr 
Gemenge  in  den  Cylinder  treten,  da  die  Ansauge- 
d.-pression  geringer  wird  und  die  Kühlung  der 
Wandungen  einen  gröfscren  Ein  Hills  auf  die  Ladung 
auszuüben  Zeit  hat  derart,  dafs  das  frische  Ge- 
menge wahrend  des  Ansaugehubes  kälter  und 
dichter  bleibt.  Somit  steigt  auch  bei  demselben 
Compressionsgrad  die  (  ompressionsspannung  höher 
und  ebenso  wird  die  Explosionsspanuung  und  der 

i  mittlere  indicirte  Druck  gröfser. 

3.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  bei  langsamerem 
Gange  der  Maschine  auch  die  Mischung  des 
Gemenges  und  die  Diffusion  des  Gases  in  die  Luft 
inniger  erfolgt,  so  dafs  die  Verbrennung  rascher 
und  das  Diagramm  voller  wird. 

Alle  diese  Ursachen  ergeben  also  die  sehr 
wichtige  Eigenschaft  des  untersuchten  Motors, 
bei  Ueberlastung  nicht  stehen  zu  bleiben,  sondern 
nur  langsamer  zu  laufen,  dabei  höhere  indicirte 
Pressungen  und  damit  f.  d.  Arbeitspiel  wesent- 
lich mehr  Arbeit  zu  erzeugen. 

Am  lü.  März  fand  ein  Leerlaufversuch  statt. 
Bei  ti7,5  Umdrehungen  und  G.Hti  Gasansaugern 
i.  d.  Minute  (20  ",«)  war  die  indicirte  Arbeit 
147..H)  l'S,  und  der  mittlere  indicirte  Druck 
5,3!»  kg/qcm.  Der  Motor  verbrauchte  dabei 
5.07   cbm  lunrediicirt)  Gichtgas  für   1  PS, -St. 

Betrachtet  man  die  bei  den  Versuchen  er- 
zielten Ergebnisse  für  den  Gas-  und  Wärme- 
verbrauch .  so  kann  man  sich  der  Erkeuiituifs 
nicht  verschliefsen ,  dafs  in  der  That  die  Er- 
wartungen, die  hinsichtlich  der  Wärmeausnutzung 
an  die  Gasmotoren  geknüpft  wurden .  vollauf 
zutreffen.  Insbesondere  übertreffen  der  Ver- 
brauch von  nur  2,85  cbm  Gichtgus  für  eine 
nutzbare  Gebläsepferdekraft-Stunde  und  die  Um- 
setzung von  22  bis  23  °,  o  der  im  Gichtgase 
enthaltenen  Wärme  in  Gebläsearbeit  die  Er- 
gebnisse, die  mit  den  besten  Dampfkraftanlagen 
erhalten  werden  können,  um  nahezu  das  Doppelte, 
dürften  aber  fast  dreimal  günstiger  sein  als 
diejenigen  der  üblichen  mit  Dampf  betriebenen 
Gebläsemaschiuen,  bei  denen  die  Dampfkessel 
durch  Gichtgas  geheizt  sind.  Dabei  hat  der 
Motor  sehr  regelmäßig  und  zuverlässig  gearbeitet. 
Fehlzündungen  kamen  nie  vor.  Es  drängte  sieh 
daher  im  Verlaufe  der  Versuche  die  Ueber- 
zeugung  auf,  dafs  die  Herstellung  dieser  hin- 
sichtlich ihrer  Cylinderabmessungcn  gröfsten 
Viertactmaschine  völlig  gelungen  und  dafs  damit 
ein  wichtiger  Fortschritt  auf  dem  tiebiete  des 
1  Gasuiotoreiibauea  gemacht  worden  ist. 
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Amerikanische  Walz  Werksanlagen. 

Von  Ingenieur  P.  Eyermann  in  Dnsseidorf. 


Im  Nachfolgenden  solleu  einige  amerika- 
nische Walzwerksanlagen  beschrieben  werden. 
Die  erläuternden  schematischen  Dispositions- 
pläne  sind  ausschliefslich  nach  meinem  Rei.se- 
skizzenbuch  angefertigt  und  sollen  haupt- 
sächlich dazu  dienen,  ein  übersichtliches  Bild  zu 
gewähren  und  die  Verschiedenheit  der  dortigen 
Graiidprineipieii  des  Walzwerksliaues  gegenüber 
den  hei  uns  üblichen  klarzulegen.  Die  angege- 
benen Malsstäbe  bilden  daher  nur  ein  im  grol'sen 
nud  ganzen  richtiges  Längenmals ;  Manches  ist 
der  Deutlichkeit  halber  gröfser  gezeichnet,  als  es 
diesem  Mal'sstabe  entsprechen  würde,  oder  aber 
auch  kleiner,  um  das  Schematische  besser  zu 
kennzeichnen.  Ferner  sind  manche  Oefen  und 
Walzwerke  in  eine  regelmäl'sigere  Lage  zu  ein- 
ander gebracht  worden,  als  sie  es  in  Wirklichkeit 
vielleicht  ist,  um  eben  mehr  das  Princip  als  die 
Anlage  selbst  zu  charakterisiren,  da  letzten-  zu 
sehr  von  den  örtlichen  Verhältnissen  abhängig  ist. 

I.  Walzwerksanlage  in  Duquesne,  Pa. 

Die  vom  Suhlwerke  A  kommenden  Mücke 
befinden  sich  auf  kleinen  Wagen  mit  rund  1  m  Spur- 
weite. Sie  werden  in  die  Ofenhalle  durch  Loco- 
motiven  hineingestofseti  bezw.  gezogen.  Im  allge- 
meinen sind  die  Mücke  noch  hellkirschroth  und 
werden  auch  so  in  die  Tiefofen  u  eingesetzt.  Es 
sind  vier  solcher  Tiefofen  vorhanden ;  jeder  Ofen 
besteht  aus  1  0 ruhen  1 1,  2.  3.  4),  von  denen  wieder 
jede  4  Mücke  aufnehmen  kann.  Die  Oefen  werden 
mit  natürlichem  Gas  geheizt.  Jede  Orube  hat  einen 
eigenen  Deckel,  welcher  mit  dem  der  darau- 
ffolgenden zusammengt  kuppelt  werden  kann.  Die 
seitliche,  horizontale  Bewegung  wird  durch  einen 
Dnickwassercylinder  b  bewirkt.  Diese  Anordnung 
gestattet  es.  mit  einem  einzigen  Apparat  b  jeden 
beliebigen  der  4  Grnbcndcckel  zu  öffnen,  wobei 
die  Verschiebung  um  eine  Deckellänge  genügt. 
Hin  grofser  Nachtheil  liegt  in  dem  unnüthigen 
Verschieben  der  zeitweilig  daran  hängenden 
Deckel.  Gegenwärtig  ist  diese  Olenhalle  im 
Umbau  begriffen;  die  Tiefölen  werden  dabei  um 
!Hl  0  gedreht  angeordnet  und  die  Halle  so  ver- 
längert, dal's  sechs  solcher  Oefen  Platz  haben. 
Die  Bedienung  wird  dann  durch  einen  Laiifkrahn 
geschehen. 

Jetzt  befindet  sich  bei  jedem  Ofen  ein 
Drehkrahn  r.  der  alle  4  Graben  bedient  und 
durch  Druckwasser  bethätigt  wird.  Ist  der  ein- 
gesetzte Block  warm  genug  geworden,  so  wird 
er  auf  eineu  kleinen,  auf  Schienen  laufenden 
Wagen  </  gesetzt,  der  durch  Seilzng  bewegt  wird. 
Der  Block  gelaugt   so  vor  den  Rollgang  e  des 


Blockwalzwerks  Ii.  An  dieser  Stelle  beiludet 
sich  ein  hydraulischer  (Minder  f,  durch  welchen 
der  Block  auf  den  Rolltisch  e  gekippt  wird. 
Das  Blockwalzwerk  ist  nach  dem  System  der 
gewöhnlichen  Zweiwalzwerke  gebaut  und  durch 
eine  reversirbare  Zwillings- Dampfmaschine  mit 
Zahnradvorgelege  angetrieben.  Die  Rollen  des 
feststehenden  Walztisches  werden  in  bekannter 
Art  bewegt.  Das  maschinelle  Wenden  und  Ver- 
schieben des  Blockes  erfolgt  durch  einen  drehbaren, 
symmetrischen  Hebel,  der  durch  einen  hydrau- 
lischen ( 'ylinder  g  seinen  Antrieb  erhält.  Die  Hebel- 
form ist  so  gewählt,  dal's  bei  sehr  raschem  An- 
heben ein  Kippen  und  bei  langsamer  Bewegung 
ein  Verschieben  bewirkt  wird.  Um  die  Walzen 
aus  dem  Gerüste  aufheben  zu  können,  befindet 
sich  zwischen  den  Sohlplatten  ein  hydraulischer 
Gy linder  A,  durch  den  man  den  äui'seren  Walz- 
ständer in  der  Längsrichtung  verchieben  kann, 
wodurch  die  Walzen  selbst  frei  werden. 

Es  wird  von  rund  500  qmm  auf  etwa  1H0  4111111 
herabgeblockt.  Das  Walzstück  gelangt  danach 
zu  einer  horizontal  bewegten  Scheere  ('  und  wird 
hier  in  2  oder  .1  Stücke  auf  solche  Längen  ge- 
schnitten, wie  sie  sich  von  selbst  durch  die  vor- 
handenen Abstände  der  Fertigstrafsen  nnd  die 
jeweilig  verschiedenen  Profile  bestimmen  lassen. 

Von  dieser  Scheere  ('  gelangt  das  Walzgut 
auf  Rollgang  i  zu  einem  durch  eine  Schwungrad- 
maschine  angetriebeneu  Dreiwalzwerksgorüst  I>. 
Auch  an  diesem  Walzgerüst  ist  kein  Arbeiter 
erforderlich,  welcher  am  Walzgut  selbst  eine 
Manipulation  von  Hand  vornehmen  mül'stc.  Auf 
der  Einlaufseite  ist  vielmehr  ein  sehr  sinnreich 
coustruirter  Apparat  k  mit  horizontalen  und  ver- 
ticalen  Hollen  angeordnet,  der  sich  auf  und  nieder 
bewegt.  Er  arbeitet  so  sicher,  dal's  immer  gleich- 
zeitig zwei  Walzstückc  nebeneinander  bedient 
werden  und  die  jeweiligen  Ein-  und  Auslaut- 
Kaliber  sich  vollkommen  decken.  Auf  der  Aus- 
laufseite befindet  sich  ein  anderer  hydraulisch 
bewegter  Hebetiseh  /,  dessen  Rollen  in  gewöhn- 
licher Art  angetrieben  werden,  der  aber  auch 
schon  während  des  Hebens  und  Senkens  die  Walz- 
stücke um  die  nothwendige  Profilbreite  verschiebt. 

In  den  nun  folgenden  3  Fertigwalzwerken 
werden  überhaupt  nur  4  verschiedene  Profile 
gewalzt ;  diese  sind :  kurze  Knüppel  von  etwa 
Inn  qmm,  lauge  dünne  Knüppel  von  30  bis  50  qmm, 
Platinen  und  Laschen  für  Eisenbahnschienen.  Drei 
von  diesen  Prodncteu  werden  immer  gleichzeitig 
und  ohne  Nachwännnug  durchgewalzt. 

Vom  Triogenist  gehen  je  2  Walzstücke  gleich- 
zeitig ab  und  laufen  auf  Rollgang  «,  zur  Fertig- 
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strafso  E.    Dioso  wird  von  einer  Schwungrad« 
maschine  angetrieben  und  besteht  aus  Ucrüsteii, 
deren  jedes  aber  nur  2  Walzen  enthalt.  Im  ersten 
(ieriist  sind  die  unteren  zwei,    im  weiten  die 
oberen  und  im  drittem  wieder  'Ii''  unteren  zwei 
Walzen  angetrieben.    Von  diesem  Walzwerk  al> 
läuft   jedes    Walzsttick    nnr    noch    einmal  in 
einer  Richtung  dlireh  ein  (Jcrüsi, 
d.  h.  es  passirt  immer  nur  ein 
Kaliber.    Dasjenige  Walzstück, 
welches  auf  Knüppel  ausgewalzt 
wird,  erhält  hier  im  eisten  Ue- 
rüst   Ei    seinen   letzten  Stich, 
passirt  dann  eine  vertieal  schnei- 
deude  Scheere     nl      j  schnitten 
zu  werden,  und  geht  durch  ein 
Leerprolll  der  zweiten  Fertig- 
stnil'se  H  auf  den  Auslaufndl- 
gang  pi  des  ersten  Gerüstes  //, 
derselben.    Dort  wird  es  durch 
einen    Hebelmechanismus  <>  ge- 
hoben und  auf  Rollgang  //  ge- 
bracht, welcher  als  BinlsafroU- 
gang   zur  Scheere   K  gehört. 
Kommen  mehrere  Stücke  hinter- 
einander, so  dafs  die  Scheere  mit 
der  Aufarbeitung  nicht  gleic  h- 
zeitig Schritt  halten  kann,  so 
werden    dieselben    durch  eben 
diesen    Hebelapparat    auf  die 
Hanke  q  gelegt  und  von  dort 
erst,  je  nach  Bedarf,  auf  den 
Rollgang  p  gebracht. 

Auch  die  Rollgani;e  /-,,  r*,  r3 
auf  der  Einlaufseite  der  zweiten 
Fertigstrafse  sowohl  wie  die  auf 

der  Auslaufseite  derselben  pi,  pi,  p-s  haben  dieseioe 
Höhe  wie  die  auf  der  Kinlaiit'seite  der  ersten  Fertig* 
strafse  *i ,  «4 ,  «3.     Das  zweite  und  dritte  Walzstürk, 
das  aus  dem  Triogerüst  T)  kommt  und  das  erste  li<  riist  /.', 
der  ersten  Fertigstrafse  E  bereits  passirt  hat,  wird  durch 
die  Scheere  F  abermals  in  kleinere  Langen  geschu 
Durch  Weichen  m,  welche  sich  auf  dem  Rollgang  r, 
befinden,   gelangt  eines   dieser  Stücke   in   das  mittlen 
Kaliber  des  Gerüstes  Hx  und  von  hier  auf  Knllganir  />• 
direct  in  das  continuirliche  Walzwerk  /.,  worin  es  auf 
lange  Knüppel  von  etwa  öo  umin   fertiggcwalal  will 
Ein  anderes  Stück  gelangt  vermöge  der  Weichen  »>  in 
das  dritte  Kaliber  des  Gerüstes  //,.    Auf  der  Auslauf 
seite  wird  es  von  einem   llebelniechanisinns  n  gcfaflri 
und  gelangt  so  auf  den  höher  gelegenen  Bollgang  pg. 
Von  hier  ab  ist  die  Kaliliririmg  so  vorgesehen,  dafs 
entweder  nur  Platinen  oder  nur  Lascheneisen  fertig- 
gewalzt werden  können.  Das  Walzstück  passirt  zunächst 
das  Cierüst  Ht  von 
Fertigstrafse  II, 
läuft  weiter  auf 
Rollgang  r%  t%  in 
das  Gerüst  £j  von 
h  nnd  auf  den 
Rollgang  *,.;Hier 


wird  es  abermals  durch  einen  ähnlichen  Hebel- 
mcchauisiuus  ;/  nach  dem  tiefer  gelegenen  Boll- 
gang  *a  geschafft.    Von  hier  aus  passirt  es  das 
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Gerüst  A'j  von  Strafst-  E,  läuft  über  /3  o  in  das 
Gerüst  //.,  der  Fertigsiralse  //  und  von  liier  zu  den 
Kreissägen  r.  I » i*-  groben  Kuiip}it'l  werden  auf  der 
Scheere  K  in  kurze  Landen  von  ".oo  bis  l.r>oo  mm 
geschnitten.  Zur  Weiterbeförderung  dient  eine 
Tratisportkettc  M  mit  beweglichen  Hollen,  welche 
auf  Führungen  laufen.  Die  Kette  steigt  anfangs 
sanft  an,  um  ein  Zurückrutschen  der  auf  den 
Hollen  laufenden  Kniipp«]  zu  verhindern,  und 
endigt  in  eine  hochgelegene  Lauf  Intim  .1/,.  An 
den  Ecken  passiren  die  Knüppel  besonders  an- 
getriebene konische  Laufrollen  >i.  Die  Knüppel 
erlangen  durch  diese  Anordnung  eine  doppelt  so 
grofse  Geschwindigkeit  wie  die  Kette  seihst.  An 
gewissen  Stellen  dieser  kleinen  Hoehhahu  be- 
linden  sieh  schiefe  Khenen  O,  auf  welchen  die 
Knüppel  hinalirutschen,  wenn  eine  olien  befind- 
liehe  Weiche  W  auf  den  Rollgang  herahgesenkt 
wird.  Diese  schiefen  Khenen  ()  sind  an  ihrem 
unteren  Knde  durch  Fallthüren  abgeschlossen, 
so  da  Im  durch  ( »eftneu  derselhen  der  durch  Wasser- 
bespritzung  bereits  erkaltete  Inhalt  direct  in  die 
darunter  stehenden  Waggons  entleert  werden 
kann.  (^ualitätsknüppcl  fallen  direct  auf  den 
Hoden,  wo  dann  die  Fehlstellen  des  Materials 
von  Hand  nachgebessert  werden. 

Diejenigen  Walzstücke,  welche  auf  dünne  lange 
Knüppel  oder  Qjiadrateiscu  auf  dein  Stufenwalz- 
werk L  ausgewalzt  werden,  passiren  eiueScheere  /' 
am  Knde  des  Rollgangs  y>, ,  um  so  geschöpft  zu 
werden.  Gleich  daran  schliefst  sich  das  con- 
tinuirliche  Walzwerk.  Dasselbe  besteht  aus  fünf 
Gerüsten,  welche  durch  Kegelräder  von  einer 
gemeinsamen  Hauptwelle  ans  angetrieben  werden. 
Als  Hetriebsmaschine  dient  eine  Schwungrad- 
Corlifs- Verbundmaschine. 

Um  ein  Wechseln  der  Walzseiten  in  den 
Kalibern  zu  erzielen,  und  um  auch  rngeuauig- 
keiten  in  der  Geschwindigkeit  besser  ausgleichen 
zu  können,  wird  sowohl  nach  dem  zweiten  als 
nach  dein  vierten  Gerüste  eine  zwangsweise 
Drehung  des  Walzstückes  um  15°  im  Auslaufe 
vorgenommen.  Die  normale  Verkaufslänge  für 
diese  Ojmdrateisen  ist  rund  10  m.  Das  Schneiden 
auf  diese  Länge  geschieht  nun  ebenso  fortlaufend, 
wie  gewalzt  wird.  Zu  diesem  Zweck  ist  ein 
Anschlag  x  vorhanden,  der  auf  eine  automatisch 
wirkende  pendelnde  Scheere  einwirkt.  Von  dieser 
Scheere  Ii  gelangt  das  Material  in  die  Kaltbett- 
hallen /und  //.  Diese  sind  in  der  uns  bekannten 
Art  von  Qjiersrhleppern  bedient,  welche  durch 
Drahtseile  angetrieben  werden.  Die  t^uudrateiseii 
werden  in  der  Kit  htung  /  befördert  und  nach 
dem  Krkalten  direct  mittels  schief  nach  abwärts 
gelegter  Schienen  in  die  Kisenbahnwagcn  verladen. 
Mittlerweile  sind  auch  die  Walzstücke,  welche 
auf  Schienenlaschen  oder  Platinen  ausgewalzt 
wurden,  zu  der  Peudclsäge  r  gekommen.  Ks  sind 
*>  Stück  solcher  Sagen  vorhanden  und  deren 
Sägeblätter  verstellbar,  so  dafs  man  alle  ge- 
wünschten Langen  schneiden  kann;  während  des 


Schneidens  wird  das  Sägeblatt  von  oben  nach 
unten  auf  das  Walzstück  gedrückt.  Die  Laschen- 
eisen gelangen  auf  dem  Hollgang  in  da»  Kalt- 
bett ///  und  IV,  das  ans  zwei  grofsen  (^er- 
hallen besteht.  Diese  Laschen  werden  in  der 
h'iditung  2  durch  die  Schlepper  transportirt  und 
ebenso  wie  die  (^uadrateisen  direct  in  die  Eiscn- 
bahnwagen  verladen.  Die  Platinen  laufen  auf  dem 
Kollgang  (/  weiter  in  das  Kaltbett  V.  Sie  pa«siren 
unterwegs  einen  Dampf-  und  Wasserstrahlappa- 
rat a,  wodurch  der  Walzensinter  abgespritzt 
wird.  Danach  gehen  sie  durch  die  l'olirwalzen  N. 
worin  sie  endgültig  geglättet  werden.  Die  aus- 
laufenden Stücke  werden  in  kräftigen,  gegabelten, 
nach  oben  offenen  Ständern  '/'  aufgefangen  und 
in  schwerereu  Partien  auf  einmal  durch  einen 
Laufkrahn  /'  herausgehoben.  Dieser  legt  sie 
entweder  auf  das  Kaltlager  I'  oder  direct  in 
die  Waggons. 

Entlang  der  ganzen  Walzhalle  fahren  Lauf- 
krähne  IV,  welche  für  das  Auswechseln  der 
Walzen  und  vorkommende  Reparaturen  sehr 
bequem  sind. 

Der  von  den  Scheeren  abfallende  grobe  Schrott 
wird  durch  Kettenbänder  Z  direct  auf  bereit- 
stehende Wagen  verladen.  Das  Reinigen  der 
Fundamente  von  Walzensinter  geschieht  einmal 
in  der  Woche  von  Hand  aus. 

Das  Walzwerk  besteht  also  iusgesaiumt  aus 
fünf  grofsen  Dampfmaschinen  und  Walzenstrafsen 
mit  zusammen  13  Gerüsten.  i  Profile  werden 
immer  gewalzt  und  7  bis  10  Walzstücke  be- 
finden sich  gleichzeitig  in  den  Gerüsten.  Vom 
Hlock  bis  zum  Profil  zur  Verladung  fertig 
wird  das  Walzstiirk  von  keiner  Menschenhand 
direct  bewegt.  Die  ganze  Anlage  liefert  zur 
Zeit  täglich  rund  2ooo  t. 

II.  Aeltere  Walzwerksanlage  für  grofse  Profile 
in  Homestead,  Pa. 

Vom  Stahlwerk  A  kommen  die  Blöcke  in 
noch  gut  rothwarmem  Zustand  in  die  Ofenhalle  H. 
j  Sit«  stehen  zu  zwei  bis  fünf  auf  niedrigen  Wagen 
!  und  die  Coi-uillen  sind  bereits  abgestreift.  Ge- 
wöhnlich werden  ein  oder  höchstens  zwei  dieser 
Wagen  durch  eine  Locomotive  auf  der  Schmal- 
spur in  die  Halle  geschoben.  Dort  werden  die 
Hlöcke  vom  hydraulischen  Drehkrahn  C  gefafst 
und  in  die  Tieföfen  «  eingesetzt,  welche  hier 
mit  natürlichem  Gas  geheizt  werden.  Ks  sind 
j  zwei  Gruppen  vorhanden,  von  denen  jede  aus 
I  vier  Gruben  (1,2,  .1,4)  zu  je  vier  Rlöcken  be- 
steht. Die  Deckel  werden  von  einer  gemein- 
samen, au  jeder  Seitenwand  angeordneten,  hoch- 
gelegenen Welle  b  bedient.  Zu  jedem  derselben 
führt  eine  Hebelübersetzung,  welche  je  nach 
Wunsch  mit  dem  jeweilig  zu  öffnenden  Deckel 
gekuppelt  werden  kann.  Die  Welle  b  wird 
durch  einen  Drnckwasserkolben  r,  welcher  auf 
ein  verzahntes  Segment  einwirkt,  bewegt.  Der 
Drehkrahn  hat   eine  so  weite  Ausladung,  dafs 
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er  die  Blöcke  auch  »och  auf  den  zur  Blockstralse  />  führenden  Rollgaug  ,1  lopen  kann.  Das 
Anfassen  des  Blocks  wird  mittels  einer  gewöhnlichen  Zange  ausgeführt,  wozu  ein  besonderer 
Arbeiter  nothwendig  ist.  Vom  Rollgang  <1  gelangt  der  Block  in  das  Vorhloc.kwalzwerk  D.  Daselbe 
besteht  an«  einem  Dreiwalzgerüst  Di ,  welches  vnn  einer 
Schwungradmaschinc  angetrieben  wird.  An  -In  Vorder-  und 
Rückseite  befindet  sich  je  ein  hydraulischer  ll-l-eiiscb 
dessen  Rollen  durch  Zahnräder  angetrieben  werden.  Darunter 
liegt  der  Versrhubapparat  f,  welcher  auch  gleichzeitig  zum 
Kippen  verwendet  werden  kann.  Kr  besteht  aus  einem  kräftig 
construirten  Wagen,  an  dem  sich  nach  oben  rauvnd  zwei 
starke  Gabelzinken  befinden.  Er  läuft  auf  I  Kadern  und 
wird  von  einem  hydraulischen  f 'y linder  f  bedient.  Das  Kippen 
geschieht  in  der  Weise,  dafs  man  den  Block  mit  der  Anisen  - 
kante  auf  eine  dieser  Zinken  aufsetzt  und  darnach  den  Hebe- 
tisch  niedergehen  lallst.  Zum  Verschieben  kann  man  den 
Block  auch  zwischen  die  beiden  Zinken  si<  Ii  liineinsenken 
lassen,  wodurch  ein  genaues  Einstellen  desselben  vor  dem 
Kaliber  ermöglicht  wird.  An  dieser  Strafte  wird  je  um  h  dem 
zu  erreichenden  Endproül  auf  verschiedene  Vuei  schnitte  bis 
zu  etwa  160  qmm  herabgeblockt. 

Darnach  läuft  das  vorgewalzte  Material  auf  dem  Roll- 
gang g  zur  Scheere  E.     Hier  wird  es  auf  das  jeweilig 
gewünschte  Gewicht  zugeschnitten,  da  dies  je  nach  dem 
Fertigkaliber  sehr  verschieden  sein  kann.    Ein  Theil  der 
Stücke  läuft  nun  weiter  auf  Rollgang  h  zum  fahrbaren  Koll- 
gang i  und  von  diesem  auf  den  abermals  fahrbaren  K'ullen- 
tiach  k.    Dieser  fährt  auf  einem  Geleise  und  «dnd  sowohl 
die  Rollen  als  auch  die  Laufräder  elektrisch  angetrieben. 
Dieser  Apparat  läuft  nun  vor  die  Nachwärmeöfen  /  und  //, 
welche  zum  Anwärmen  von  schwereren  Stücken  bestimmt 
sind.    Das  Hineinschieben  und  Herausziehen  der  Walzstücke 
wird  durch  einen  fahrbaren  elektrisch  angetriebenen  Zangen- 
apparat /  besorgt.    Von  der  Scheere  E 
kommende  leichtere  Stücke  führt  der  fahr- 
bare Rollgang  i  —  der  auch  wieder  selbst, 
«o  wie  seine  Rollen,  elektrisch  angetrieben 
wird  —  zu  einem  fixen  Rollgang  m.  'Von 
diesem  gelangt  das  Walzgut  auf  einen  an- 
deren fahrbaren  Rollentisch  k\ ,  der  ebenso 
wie  die  vorhin  genannten  bewegt  wird. 
Nur  ist  dieser  noch  so  eingerichtet,  dafs 
er  auf  einer  automatisch  um  !JÜU  bewegten 
Drehscheibe  n  anhält  und  so  auch  vor  den 
Ofen  ///  fahren  kann.    Auch  ist  es  mög- 
lich, ihn  vor  den  Ofen  IV  zu  schicken, 
indem   er  einfach   die  Geleisekrümmnng 
passirt  und  dorthin  fährt.  Ein  dritter  eben- 
solcher fahrbarer  Apparat  Ar»,  der  auch  die 
Walzstücke  vom  Rollgang  m  übernimmt, 
gehört  zu  den  Oefen  V  und  VI.  Diese 
Oefen  ///  bis  VI  sind  für  kleineres  Walzgut 
bestimmt.    Auch  zu  diesen  gehört  je  ein 
Zangenapparat  /,  der  das  f  hargiren  besorgt 
und  entlang  der  Ofenrichtung  fahren  kann. 

Eine  dritte  Partie  der  vorgeschnittenen 
Stücke,  die  von  der  Scheere  kommen,  bleibt 
einige  Zeit  auf  dem  Rollgange  h  liegen. 
Damit  diese  Stücke  in  der  Zwischenzeit 
nicht  erkalten,  können  sie  auf  dem  Roll- 
dieser  Stelle  geheizt  werden, 
und    Lager  desselben 
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werden  hier  dann  mit  Wasser  gekühlt.  Nur 
einer  von  den  vorgeschnittenen  Blöcken  gelangt 
sofort  durch  Kollgang  i  auf  den  Zulaufrollgang  o 
zur  grol'seu  Fertigstrafse  Diese  ist  von  einer 
Schwungradmaschine  angetrieben  und  besteht 
aus  zwei  Triogerüsten.  Auf  diesem  Walzwerk 
werden  nur  die  grol'seu  J.-  und  U- Eisen  gewalzt. 

Das  direct  von  der  Scheere  kommende,  daher 
in  einer  Hitze  auszuwalzende  Stück,  gelangt 
zunächst  auf  den  machtigen  fahrbaren  Hollen- 
tisch p,  der  die  Bedienung  der  Stral'se  anf  der 
Kinlaufseite  besorgt.  Seine  Hollen  sind  elektrisch 
angetrieben,  desgleichen  die  Laufrader;  das  Heben 
und  Senken  auf  der  den  Walzen  zugekehrten 
Seite  geschieht  durch  einen  hydraulischen  Cylinder. 
Ein  gleich  constrnirter  derartiger  Mechanismus  j>t 
befindet  sich  auf  der  Auslaufseite.  Durch  diese 
Einrichtung  wird  ein  sehr  rasches  und  bequemes 
Walzen  erzielt.  Andererseits  hat  sie  den  grofseu 
Nacht  heil,  dal's  immer  nur  ein  einziges  Walz- 
stürk in  der  Triostralse  sein  kann,  und  dal's 
man  in  den  Walzlängen  zu  sehr  beschrankt  ist. 
Auf  der  Auslaufseite  der  Strafse  befindet  sich 
noch  ein  Hochrollgang  </,  damit  der  freie  Durch- 
gang an  dieser  Stelle  nicht  zu  sehr  gefährdet 
wird.  In  derselben  Höhe  wie  die  Endrollen  des 
fahrbaren  Kollentisches  />,  liegen  auch  die  des 
Anschlufsrollganges  /•,  welcher  zur  Kreissage  (1 
und  weiter  zum  Kühlbett  //  führt.  Das  durch 
diese  Säge  auf  Hestelllängcii  geschnittene  Walz- 
gut lauft  anf  den  Kollgang  r, ,  wird  dort  von 
einer  Schleppvorrichtung  erfalst  und  in  bekannter 
Art  quer  verschoben.  Von  hier  aus  gelangt  es 
bereits  erkaltet  auf  den  Kollgang  *  und  zu  einer 
automatisch  arbeitenden  Kiehtmaschine  //,  welche 
sowohl  für  die  Schmal-  als  auch  für  die  Breit- 
seite vollkommen  ausreicht.  Die  Abfuhr  auf  das 
Kaltlager  besorgt  der  Kollgang  t.  Daselbst  wird 
die  Waare  durch  einen  entlang  der  Walzhalle 
laufenden  Krahn  L  gefai'st.  entweder  auf  den 
Lagerplatz  M  gelegt  oder  direct  in  NormaNpur- 
wagen  verladen. 

Kür  den  fahrbaren  Kollgang  i  ist  noch  ein 
zweiter  /,  in  Reserve  vorhanden,  welcher  dann 
eintritt ,  wenn ,  w  ährend  Kollgang  i  für  die 
(»eleu  I,  II  arbeitet,  eventuell  auch  von  den 
tiefen  ///  bis  VI  kommende  vorgeblockte  Stücke 
gleichzeitig  in  der  Fcitisstral'se  F verwalzt  werden 
sollen.  Sammtliihe  ti.\cn  und  fahrbaren  Holl- 
gange (A|,  m,  o,  />)  laufen  dann  in  einer 
Kiclitung.  Der  fahrbare  Kollcut isch  /,|  bringt 
gewöhnlich  die  nachgewänuten  Stücke  an  die 
Fertigst rafse  .V  heran.  Diese  Strecke  besteht 
ebenfalls  aus  zwei  Triogerüsten  und  wird  von  einer 
Schwiingradmasrhine  betrieben.  Auch  dieses 
Walzwerk  wird  durch  fahrbare,  auf  Schienen 
laufende,  mächtige  Kolleutische  u  ähnlicher  Con- 
struetion,  wie  die  obengenannten,  hedieut;  für 
dieselben  gelten  die  gleichen  Vor-  und  Nach- 
theile.    Hier  werden  nur  die  kleinen  Profileiseu 


erzeugt.  I  >as  fertig  gewalzte  Gut  gelangt  dann 
auf  einen  fixen  Rollgang  V,  dessen  Hollen  wieder 
gleich  hoch  mit  den  letzten  von  ux  liegen.  Er 
führt,  zu  einer  Kreissäge  0,  auf  welcher  das 
Walzgut  auf  Bestelllängen  geschnitten  wird. 
Vom  Auslaufrollgaug  r,  wird  es  durch  einen 
Schlepper  in  üblicher  Art  quer  zur  Walzrichtnng 
verschoben.  Nach  dem  Erkalten  gelangt  das 
Material  auf  den  Hollgang  IV,  welcher  es  ent- 
weder zu  einer  Kaitscheere  V  oder  aber  auf  das 
Kaltlager  Q  bringt.  Vou  diesem  Lager  Q  über- 
nimmt es  wieder  der  Lanfkrahn  /,  und  legt  es 
auf  die  Plätze  Ii  oder  verladet  es  direct  in  die 
Eisenbahnwagen. 

Heide  Strafsen  zusammen  dürften  eine  Tages- 
leistung von  rund   1200  bis  1000  t  besitzen. 

III.  Neue  Blechwalzwerksanlage 
in  Homestead,  Pa. 

Die  vom  Stahlwerk  ankommenden  Hlöcke 
haben  ein  Gewicht  von  je  5  bis  10  t.  Sie 
stehen  anf  Wagen,  die  auf  (ieleisen  von  etwa 
1  m  Spurweite  laufen  und  durch  Locomotiven 
in  die  Ofenballe  /  hineingeschoben  werden.  In 
dieser  Halle  befinden  sich  je  zwei  Hauptabthei- 
lungen Aif  Ai  vou  Tieföfen.  Jede  derselben 
besteht  wieder  aus  zwei  (Srnppcn  a  zu  je  acht 
Gruben  (12  3  4  5  6  7  8).  Je  nach  den  Ab- 
messungen werden  1  bis  4  Blöcke  in  die  Grube 
eingesetzt.  Diese  Oefen ,  die  von  ganz  neuer 
Construction  sind,  werden  mit  natürlichem  Gase 
geheizt.  Die  obere  Plattform,  auf  der  sich  die 
Deckel  befinden,  ragt  über  2  m  aus  der  Hüttcn- 
sohle  empor.  Das  Schliefsen  und  OetTnen  der 
Deckel  geschieht  durch  hydraulische  Cylinder  u, 
und  zwar  wird  jeder  einzeln  verschoben.  Sänimt- 
liche  10  Apparate  einer  Abtheilung  werden  von 
einem  gemeinsamen  Steuertische  b  aus  bedient, 
an  welchem  sich  daher  auch  16  Handhebel  be- 
finden. Der  sonst  in  Amerika  sehr  gebräuch- 
liche Morgansche  Tiefofenkrahn  zum  Einsetzen 
und  Herausziehen  der  Hlöcke  ist  für  diese  Neu- 
anlage für  so  schwere  Hlöcke  nicht  in  Verwen- 
dung genommen  worden.  l'eber  der  ganzen 
Halle  läuft  ein  mächtiger  Lanfkrahn  c  für  25  t 
Belastung.  Die  Hlöcke  werden  von  einer  Zange 
gefai'st,  die  ebenfalls  ganz  neuer  Construction 
ist.  Das  Anfassen  geschieht  durch  Anheben  an 
der  Lastkette,  während  das  Loslösen  der  Zangen- 
zinken  durch  eine  besondere  Kette  erfolgt,  die 
in  der  Mitte  durch  den  Lasthaken  hindurchgeht 
und  von  einem  eigenen  Motor,  der  sich  auf  der 
Laufkatze  befindet,  aufgewunden  wird,  während 
die  beiden  Lastketteti  in  Kühe  verbleiben.  Die 
beiden  hochgelegenen  <  »feiiplateaus  sind  durch 
die  Treppen  d  zugänglich  gemacht.  Unter  jeder 
Ofenreihe  befindet  sich  ein  bequem  zugänglicher 
Schlackenabstichkanal. 

Ist  nun  der  Block  warm  genug  (geworden, 
so   wird  or  vom  Laufkrahn  auf  einen  Bloek- 
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kipper  dt  gelegt.  Dieser  wird  dann  darch  einen  i 
hydraulischen  Kolben  gehoben  und  auf  diese 
Weise  der  Hlnek  ganz  Häuft  zum  Anf Höpen  auf 
den  Kollgaug  <•  gebracht.  Letzterer  bringt  ihn 
uiininehr  diircli  eine  Zwischenhalle  //  in  den 
Kaum  ///,  wo  das  grofse  rniversal-Hlockwalz- 
werk  H  steht.  Ks  hat  eine  große  Zwillings- 
Keversirmaschine  Hx  zum  Antrielt  der  horizon- 
talen Walzen  und  eine  zweite  kleinere  (J  für  die 
vertiealen  Walzen.  Miese  Maselline  steht  auf  der 
anderen  Seite  und  liegt  in  der  Höhe  der  Antriebs- 
welle. Sowohl  das  Stellen  der  oberen  Walze  in  verti- 
ealer  Richtung'  als  auch  das  der  vertiealen  Walzen 
in  horizontaler  Richtung  erfolgt  durch  einen  be- 
sonderen elektrischen  Motor.  l>a  die  Antriebs- 
Kegelräder  nach  derselben  Seite  arbeiten,  ist  mit 
der  einen  Walze  noch  eine  zweite  stehende  Druck- 
walze verbunden,  so  dafs  im  ganzen  drei  Druck- 
walzen vorhanden  sind.  Die  Hauptkuppclspindel 
hangt  einerseits  am  Lager  der  Oherwalze,  anderer-  | 
scits  an  dem  der  oberen  Kammwalzc  und  ist 
durch  die  Trageonstruction  in  Bezug  auf  die 
Muffen  entlastet.  Auf  dieser  Strafse  werden  die 
schwersten  Blöcke  zunächst  vorgebloekt,  um  dann 
mit  der  Scheere  1)  auf  sogenannte  „Blechbrammen" 
verschnitten  zu  werden.  l'eber  dieser  Halle 
läuft  ein  Laufkrahn  f,  der  bei  Maschinen-Repara- 
turen und  zum  Fortschaffen  eventuell  mifsglückter 
oder  erkalteter  Blöcke  verwendet  wird.  Die 
Scheere  I)  in  der  Halle  IV  wird  von  einer  hydrau- 
lischen Centralstation  aus  mit  Druck wasser  ver- 
sorgt. An  ihr  ist  zunächst  ein  hydraulischer 
Niederhalter  angebracht,  der  die  Bewegungen  des 
Stückes  während  des  Schneidens  verhindert,  indem 
er  es  fest  auf  den  Rollgang  g  hält,  t'eberdies 
ist  auf  der  Kinlaufseite  noch  ein  neuartiger 
hydraulischer  Apparat  h  angebracht,  der  dazu  ! 
dient,  das  zu  schneidende  Stück  auf  genaue  1 
Längen  einstellen  zu  können.  Ein  Tasthebel 
wird  durch  einen  vertiealen  ('ylinder  auf  den 
Block  geprefst,  während  ein  horizontaler  die 
Längsverschicbungeu  besorgt.  Das  Abschneiden 
des  Schopfes  macht  nun  aber  bei  kurzen  Stücken 
gewisse  Schwierigkeit,  l'm  das  zu  vermeiden, 
beiludet  sich  unter  dem  Kinlaufrollgang  g  ein 
drehbarer  Wasserdruckkolben  #",  der  mit  seinem 
oberen  Knde  zwischen  zwei  Hollen  ltitidurchrugt. 
Das  betreffende  Stück  Ulf  st  man  nun  vermöge 
des  Rollganges  g  Über  diese  Stelle  gleiten.  Hier 
wird  es  durch  den  Blutiger  #  gehoben,  dann  um 
lHd  0  gedreht  und  wieder  auf  den  Rollgang  gesenkt. 
Beim  Vorlaufen  gelangt  so  das  richtige  Knde 
zuerst  unter  das  Scheermesser.  Auf  diese  W  eise 
können  auch  ganz  kurze  Kndstiicke  abgeschnitten 
werden.  Die  obere  Stopfbüchse  des  Apparates 
wiiil  beständig  durch  Wasser  gekühlt. 

Der  Kollgang  k  nach  der  Scheere  I  irirt  um 
etwa  MdO  nun  tiefer  als  der  Kinlaufrollgaug  </. 
Jedes  Stück  wird  nun  zunächst  auf  der  W  aage  / 
gewogen.    Zu  dem  Zwecke  ragen  aus  der  unter 


dem  Kollgaug  befindlichen  Waagebrüeke  gabel- 
artige Zinken  zwischen  die  Hollen,  welche  hydrau- 
lisch das  zu  wägende  Stück  anheben.*  Brammen, 
welche  nach  auswärts  gehen,  werden  von  dem  in 
dieser  Halle  IV  laufenden  Krahn  in  direct  auf 
Schmalspurwagen  verladen.  Dasselbe  geschieht 
mit  dem  Abfall-Schrott.  Die  Stücke,  welche  in 
der  neuen  Anlage  selbst  verwalzt  werden  sollen, 
laufen  auf  dem  Kollgaug  k  weiter.  In  den  nächsten 
Hallen,  Kund  17,  stehen  sechs  Nachwärmeöfen  O, 
bis  (>6.  In  dem  ersten  dieser  Räume  (  V)  befindet 
sich  ein  Laufkrahn  n,  der  gleichzeitig  als  Be- 
schickungsvorrichtung ausgebildet  ist.  Zu  diesem 
Zweck  trägt  er  einen  elektrisch  angetriebenen 
Apparat,  der  mit  einem  (ireifer  ausgerüstet  ist,  mit 
welchem  er  die  Stücke  vom  Rollgang  abheben 
kann;  nachdem  er  sie  vor  einen  der  Oefen  gebracht 
hat,  setzt  er  sie  ein,  nimmt  sie  nach  Bedarf 
auch  wieder  heraus  und  legt  das  letzte  schon 
angewärmte  Stück  auf  k  nieder.  Der  elektrisch 
angetriebene  (ireifer  kann  sich  um  3H0°  drehen, 
auch  läuft  er  wie  eine  Laufkatze  senkrecht  zur 
Laufrichtung  des  Krahns.  In  den  Hallen  17/ 
und  17//  befinden  sich  noch  sechs  derartige 
Oefen  (07  bis  Oir),  die  durch  einen  gleichen 
Apparat  p  bedient  werden.  Der  Rollgang  k, 
welcher  die  Brammen  heranbringt,  ist  zn  diesem 
Zwecke  bis  in  die  Halle  VII  hinein  verlängert 
worden.  An  den  Oefen  ist  das  hydraulische  Heben 
und  Senken  der  Thüren  und  das  Eintreten  des 
natürlichen  Oases  durch  Düsen  an  den  Kopfseiten 
bemerkenswert!!.  Die  in  gestrichelten  Linien 
gezeichnete  Anordnung  zeigt  die  beabsichtigte 
Vergrößerung,  wenn  die  vorhandenen  Oefen  nicht 
ausreichend  sein  sollten.  In  der  Halle  17,  in  der 
sich  kein  Laufkrahn  befindet,  liegen  die  Luft- 
uinsteuerventile  7.  Für  den  Kall,  dafs  das  natür- 
liche (Jas  in  absehbarer  Zeit  ausbleiben  sollte, 
können  sämmtliche  Oefen  in  einfacher  Art  auf 
Kohlengas  umgebaut  werden.  Auf  den  (icleiseii 
/•i  ii  fährt  je  ein  fahrbarer  Rollentisch  at  st,  der 
durch  ein  Seil  gezogen  wird  und  dessen  Rollen 
elektrisch  angetrieben  sind.  Ist  eine  Bramme 
wann  genug  geworden,  so  wird  sie,  wie  schon 
erwähnt,  durch  den  (  hargirkrahn  auf  einen  dieser 
Wagen  *!  gelegt.  Der  Wagen«,  fuhrt  das 
Stück  .zu  dem  Kollgang  /,  von  wo  es  auf  den 
Hebetisch  ii\  der  Eiulaufseite  des  Blechwalz- 
werks /,  gelangt.  Dieses  ist  als  Lanthsches  Tri» 
ausgebildet  und  wird  von  einer  eincylindrigeii 
Schwungradmaschine  E\  angetrieben.  Auf  der  Aus- 
bin fseite  befindet  sich  ein  gleichartiger  Hebe- 
tisch ut;  seine  Rollen  sind  elektrisch  angetrieben 
und  das  Heben  und  Senken  geschieht  durch  einen 
hydraulischen  (  ylinder.  Ist  das  Stück  zum  fertigen 
lUech  ausgewalzt,  so  läuft  dieses  auf  dem  Aus- 
lanfnillgang  r  zunächst  in  die  Kichlmaschinc  F. 
Letztere  hat  oben  fünf  und  unten  vier  Walzen; 
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die  oberen  sind  verstellbar  und  durch  Gegen- 
gewichte ausgeglichen.  Zwischen  diesen  auf  die 
betreffende  Hlcehdirke  eingestellten  Walzen  geht 
nun  das  heifse  Blech  einigemal  hin  und  her  und 
wird  gerichtet  und  geglättet.  An  die  IJieht- 
niaschine  sehliefst  sich  ein  sehr  langer  Rollgang  //• 
( vgl.  Abb.  3a),  auf  dein  die  Bleche  ganz  langsam  vor- 
wärts bewegt  werden.  Wahrend  dieser  Zeit  erkalten 
sie  und  nähern  sich  der  Scheere  G.  Die  zum 
Aufreifsen  bestimmten  Leute,  stehen  auf  dem  Roll- 
gang und  zeichnen  die  Hleche  an,  während  diese 
sieb  in  Bewegung  befinden.  Der  Rollgang  zeichnet 
sich  durch  zwei  übereinander  liegende  Antriebs- 
wellen vor  anderen  aus.  An  der  oberen  Welle 
sitzen  die  Räder  zum  Antrieb  der  Rollen:  <lie 
untere  wird  von  der  Maschine  anget  rieben 
und  hat  in  gleichen  längeren  Abständen  Stirn- 
räder, die  in  andere  oben  befindliche  eingreifen 
und  dadurch  die  Drehung  auf  die  obere  Welle 
übertrafen.  An  der  Scheere  G  werden  die  Rieche 
zerfichnitten;  das  weitere  Zuschneiden  derselben 
findet  an  den  Scheeren  H  und  ]ft  statt,  die  sieh  in 
derselben  Längshallc  betinden.  In  die  Boden- 
belagplatten sind  in  solchen  Abständen,  dafs  mau 
gerade  noch  dazwischen  durchgehen  kann,  lange 
Holzen  mit  oben  drehbaren  Rollen  eingesteckt, 
auf  welchen  man  die  Rieche  leicht  verschieben 
kann  und  sie  immer  in  bequemer  Arbeitshöhc 
liefen  hat.  Die  fertige  Waare  wird  vom  Latif- 
krahn  o  direet  auf  Normalspurwagen  verladen. 
Ein  Ausglühen,  wie  es  bei  uns  üblich  ist,  findet 
selbst  bei  Kesselblechcn  nicht  statt. 

I  >ie  andere  gut  warme  Rramme,  die  auf 
Wapren  »i  gelegt  wurde,  rollt  nun  auf  dem  Roll- 
gang x  zum  Fniversalwalzwerk  A'.  Dasselbe  wird 
von  einerZwillingsrcversirmaschine  A'i  angetrieben, 
die  nicht  allein  die  horizontalen,  sondern  auch 
die  verticalen  Walzen  bewegt.  Letztere  werden 
von  den  Krauselständern  ans  durch  Zahnradüber- 
setzung antretrieben.  Die  Kegelräder  zur  directen 
Bewegung  sitzen  hier  symmetrisch,  es  ist  also 
keine  dritte  Walze  erforderlich.  Das  Walzwerk 
besitzt  diese  seitlichen  Druckwalzen  sowohl  auf 
der  Einlauf-  als  auch  auf  der  Auslaufseite;  das 
Stellen  derselben  erfolgt  von  einem  auf  dem  Kamm- 
walzenständer  sitzenden  Motor  aus.  Die  auf  dieser 
Strafse  ausgewalzten  Universalblechstreifen  laufen 
dann  auf  dem  Kollgang  z  der  Knhlbcttanlage  L 
zu.  Da  diese  ganz  eigenartig  ist,  soll  sie  im 
Folgenden  näher  beschrieben  werden. 

Auf  dem  langen  Ansiaufrollgang  ß  betinden 
»ich,  ganz  gleicbmäfsig  vertheilt,  gehobelte  gufs- 
eiserne  Spann-  oder  Richtplatten  y  mit  daran 
gegossenen  Nasen.  Die  Rollen,  auf  welchen  das 
Walzstück  weiter  rollt,  werden  von  der  sich 
der  ganzen  Länge  nach  erstreckenden  Welle  8 
durch  Kegelradnbcrsetzung  angetrieben.  In  kurzen 
Abständen  zwischen  den  Richtplatten  sind  einige 
bewegliche  Nasen  angebracht,  die  durch  Welle  Tj 


mitlels  Wurm-  und  Schneckenrad  gegen  die 
festen  Nasen  der  Spamiplattcn  bewegt  werden 
können.  Zwischen  diese  Nasen  wird  das  aus- 
gewalzte Stück  so  eingeklemmt,  dafs  es  seiner 
ganzen  Länge  nach  gerichtet  wird.  Etwa  vor- 
handene Ruckel  werden  durch  die  Hichtleute  mit 
Holzhämmern  ausrechnet.  Zwischen  jt^  drei 
Hollen  ist  eine  bewegliche  Führung  s  eingebaut, 
in  der  eine  starke  Transport  kette  läuft.  Alle 
diese  Ketten  werden  von  der  Welle  c  aus  an- 
getrieben ,  auf  welcher  eherisoviele  Kettenräder 
sitzen.  Dil'  Ketten  selbst  ragen  mit  ihrer  Ober- 
kante aus  den  Führungen  heraus.  Die  letzteren 
haben  je  einen  fixen  Drehpunkt  in  ru  and 
schleifen  an  ihren  Enden  X  auf  gekrümmten 
Flächen  der  Rahmcnconstrnction  der  Rollgänge  ß|. 
Fnter  dem  Rollgang  ßi  befindet  sich  eine  Welle  T, 
au  der  kurze  Hebel  sitzen,  die  mit  den  Küh- 
runtren £|  gelenkartig  verbunden  sind.  Soll  nun 
ein  ausgerichtetes  Stück  auf  das  Kaltlager  // 
geschleppt  werden ,  so  werden  die  Hebel  der 
Welle  X  nach  oben  gedreht,  diese  heben  dadurch 
die  Kette  mit  der  Führung,  und  das  Stück  wird 
so.  auf  den  Ketten  aufliegend,  ipier  transportirt, 
Fine  ebensolche  Welle  Ti  zum  Herausheben  der 
Führungen  £,  befindet  sich  unter  dem  Rollgang 
Soll  ein  schon  erkaltetes  Stück  zur  Scheere  M 
gebracht  werden,  so  hebt  man  diese  Welle  Ii 
und  setzt  die  Ketten  in  Bewegung;  ist  das 
Walzgut  über  dem  Rollgang  jj,  angelangt,  so 
senkt  man  die  Führungen,  wodurch  es  auf  die 
Rollen  zu  liegen  kommt.  Das  Bett  ist  so  lang, 
dafs  man  auch  zwei  Walzlängen  hintereinander  auf- 
spannen kann.  Die  gesamtnten  mechanischen  Be- 
wegungen erfolgen  durch  zwei  Antricbsmaschinen 
und  werden  alle  von  der  Maschinistenbühne  N 
aus  geleitet.  Auf  der  Scheere  M  werden  nur 
die  gewöhnlichen  Längen  geschnitten.  Für  be- 
sondere Formen  wird  die  Scheere  P  benutzt. 
Mit  Hülfe  lies  in  der  ganzen  Länge  der  Halle  X 
laufenden  Krahnes  w  wird  die  directe  Verladung 
in  Normalspurwagen  vorgenommen.  Diese  können 
au  irgend  einer  Stelle  durch  die  (ieleiseanlagen 
in  die  Halle  gelangen.  Zur  Zeit  meiner  An- 
wesenheit war  der  gröl'ste  Theil  der  Anlage 
wohl  schon  fertig  inontirt  ,  aber  noch  nicht  in 
Betrieb  gesetzt  worden;  nur  das  Blockwalzwerk 
und  die  Tieföfen  arbeiteten.  Die  gesamtnten 
Kisencotistructiotieu  für  die  Gebäude  waren  von 
der  Firma  selbst  ausgeführt  worden.  Die  ganze 
Bauzeit  bis  zur  Inbetriebsetzung  betrug  nur 
!i  Monate,  trotz  der  enormen  daniil  verbundenen 
Massenverschiebungen.  Das  Walzwerk  selbst 
befand  sich  ein  Jahr  vorher  ganz  neu  gebaut 
in  Bethlehem  im  Betriebe  und  war  nur  verlegt, 
worden. 

Die  gesammte  Erzeiigungsfähigkcii  der  An- 
lage dürfte  sich  auf  1">00  t  Wal/.produete  pro 
Tag  stellen. 
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Aiiierikanische  Selbstkosten  von  Roheisen,  Flufseisen, 

Stahl  und  Knüppeln. 


Folgende ,  aus  iruten  Quollen  stammende  amerikanische  Selbstkosten  werden  den  Lesern 
von  „Stuhl  und  Kisen"  um  so  interessanter  sein,  als  die  Kiseu-  und  Stahlindustrie,  der  ..Vereinigten 
Staaten"  in  aller  Leute  Munde  ist. 


Selbstkosten  den  Thomasrolieisens 

hei  einer  inonatlirhrn  Krxen^iin^  von  M2S2  t 
zu  UHU»  kij. 


Th*t*krlilirhit  Durclj- 
ThniH»k«Mtcn,  nn«  Hon 
SrlimrlzhachriD  ausj!Pion<-fi. 
1W.<7 


PV*u 

fllr  T..1..1 

MJKlkg  in  M^ik 
'<"">  kS    in  Mark 


.Summa 
in  Tonnt']) 


Selbstkosten  der  Tliomasstahlblückc. 

A uns  den    Rctriebsbiiehern  1H!>7. 
Krz.  upini;  WU8  t. 


Hi/ctrlimiiiK 
dnr  Matrrialivn 


in 

ru  tum  ky 


Durch- 
ror       «rlitntt  für 
tum  kg     Inno  kK 
in  SJ  irk     in  M-«rk 


A  -  Kr/e  

H-  Erze  

('-Erze  

ManKHtihnlti^e  D-Erze 
Russische  Manganerze 
('■iinertersi'lilai'ki'  .  . 
Kischsehrott  .... 
Kerroinan^rin  .... 

Drelispime  

Schlacke  

lliimnieiTlila>r  .  .  . 
Stahls,  limtt  .... 
t'i»|itilli  ns<  lin>tt  .  .  . 
Kleiner  Schrott  .   .  . 


2<Hi 
3»lt 
!»H 
isr, 
237.8 
151 
. i 

1.71 
H.  11 
IUI 

län 

Ii  • 

»1.7 


M.12 

!»,31 
22.83 
13,:»; 

45.!  18 
S.-J7 
25.!  14 
|H|.|2 

28.:  m 

2.8!  I 
•J,H<I 

37.21 
:  17.24 
Hi.7si 


II  515,<»2 
115  |ns,84 
2  237,34 
2  »71, »Sit 
Ii)  !»3  1,04 
1  248,77 
!M»7!t,<M» 
320.8!  > 
17!»  12,20 
335,24 
43:4.5(» 
1     !» !H»r>,H4 
tt  45*,!>H 

112,48 


Zusammen   für   10  282  I 
Roheisen  


r.:y.» " ..  IUI  131.57 


her  Krzneiller  f.  l(MMi  kj; 
Roheisen  kostet  .   .  . 

Kalkstein  

K-ks  

Hreniimuterial  .  .  .  . 
Arbeitslohn,  Reparaturen 

II.  s.  w  


IH5  ku' 

ins-,  .. 


I 


18,5!» 

I.'.M 
1H.11I 

lt).7« 
5.54 


Selbstkosten  des  Thomasroheisens  f.  Inno  k-r  45,1  »2 

Allgemeine  1'nkosteti,  Stenern.  Aheahen,  (iiinral- 
unkosten  sind  nielit  verzeichnet. 


Roh 


direet  vom 


Hochofen  .... 
t'ilpol.ifcn  Roheisen  . 


Stahlsehrott 

l.oell|Mlt/.en  . 

I'err..siliiinin 
KerromaiiLTan 


3170 

•  »Hl  2 
li»!«5 
2<  V4 

43,ti 

:$3,52 

!»7,51 


14,75 
44,75 
40,511 
37,25 
25,(  Mi 
70,28 
18!.,  »2 


54.3«; 
2.  ls 


Yerhrniieli    an  Roheisen 
tiir  KHK)  ki;  Stahl  .  . 

Koks  

Verschiedenes  Rlenil- 

tnaterial  

(iehrannter  Kalk  .   .  . 

Dolomit  

Lohne.  Rejiarut.  n.  s.  w. 


—  50.54 
83tl,7!ik-      K1.I18  1.4-4 


U8U.f»8k- 


17,5t? 


1.5:4 
2.7i ) 
0>| 
0.12 


UNK)  ki:  irnte  Ri.hhlöeke  kosteten  ah 

e  Schlacke  . 
Stahlsehrott 
Alte  Ciijnillen 


r2.1  1 


Abzuziehen  für  hasiselie  Sehlaike   2.'-*> 

Ahhrand  18,,8"  ,  .  »  >  U» 


4.81» 


117,34 


Wieviel  für  Stenern,  Yersieheniiijren  und  Kapital- 
ziiisen  hinzuzufügen  sind,  ist  nicht  zu  ermitteln. 


Im  .lahre  1807  wird  es  in  I  »entsehland  wohl 
kein  Stahlwerk  mehr  jrefrel.cn   haben .  welches 
derartitr  -  kostspieligen"  lietrieh  aufzuweisen  ge- 
bäht hätte,  wie  Converlirunfrskoslen  von  22.»i<» 
für  looo  kg. 

Selbstkosten  der  Knüppel. 

Aus  den  mir  vorliegenden  Ansahen  ist  er- 
siehtlieh.  dafs  das  Aiisbrinjren  03..V  ,>  an  Otiten 
Knüppeln  botnifr.  Dabei  Helen  5..V,  i«  Sehrott, 
ii,."i  "  >,  Walzeiisehlaeke,  und  der  Ahhrand  betrug 
0,5",  o.   Nach  diesen  Zahlen  intil's  der  I '.et rieh  des 


Blockwalzwerks  ungleich  besser  geführt  worden 
sein,  als  der  des  Thoinaswerks. 

Die  Aussahen  für  Löhne,  Reparaturen  u.  s.w. 
beliefen  sich  auf  »i.H  - //  für  lOno  kjr  Knüppel. 
Die  Selbstkosten  des  Walzens  der  Knüppel  von 
D»l  mm  im  Quadrat  betrugen  K.H5  -M. 

Lei  Detriehskosten  in  solcher  Höhe  braucht 
die  deutsehe  Kisenindustrie  das  vielgenannte 
(iespenst  des  ..amerikanischen  Wettbewerbs" 
wohl  nielit  zu  fürchten. 

Osnabrück,  im  .luli  1  !••.»•). 

Frits  Lilrmnnn  fr. 
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Feuerfest  Raiiausfiih runden  in  Nordamerika. 

Von  Karl  Riensberg,  Ingenieur  der  GulchofTnimg>hülle. 


Dem  wachsenden  Verkehr  in  den  Grofsstädten 
Nordamerikas  konnten  schon  vor  etwa  12 f»  Jahren 
die  vorhandenen  4  bis  »i  Stockwerk  hohen  Ge- 
bäude nicht  mehr  genügen.  Unbebaute  Grund- 
stücke waren  in  den  Geschäftsvierteln  schon  lange 
nicht  mehr  vorhanden :  man  mufstc  also  andere 
Mittel  ausfindig  machen,  um  den  gesteigerten 
Vrrkehr  in  denselben  Grenzen  unterzubringen. 
Dies  konnte  nur  durch  Ausführung  höherer  Ge- 
bäude erreicht  werden,  die  eine  bessere  Ausnutzung 
der  bebauten  Fläche  gestalteten.  Das  in  diesen 
vielstöckigen  Gebäuden  angelegte  Kapital  warf 
recht  gute  Zinsen  ab,  obwohl  die  Miethprcise 
durch  die  Vermehrung  der  Räume  ganz  bedeutend 
herabgingen.  In  New  York  z.  B.  fiel  in  den  letzten 
10  Jahren  die  Rureaumielhe  von  140  auf  70  J( 
für  i|in  und  Jahr.  Andererseits  nahm  der  Boden- 
werth durch  das  Unterbringen  einer  gröfseren 
Anzahl  Geschäftsräume  auf  derselben  Baufläclie 
erheblich  zu  und  ist  jetzt  stellenweise  bis  auf 
1 5  000  t.M  f.  d.  qm  gestiegen.  Bei  derart  sich 
verringernden  Mietpreisen  und  steigenden  Boden- 
werlhen  konnte  das  in  5-  oder  6  stückigen  Bau- 
werken angelegte  Kapital  keinen  genügenden  Nutzen 
mehr  bringen,  die  allgemeine  Ausführung  höherer 
Gebäude  war  die  unausbleibliche  Folge.  Ein 
Heispiel  für  bessere  Verzinsung  zeigt  der  Umbau 
fies  Germaii-AmericanGebäudes  in  New  York.  In 
dem  alten  4  stöckigen  Gebäude  konnten  zur  Zeit 
in  jedem  Stockwerke  etwa  uOO  qm  zu  einem 
Durchschnittspreise  von  125  v#  für  qm  und  Jahr 
vermiethet  werden.  Dies  ergab,  wenn  alle  Stock- 
werke zu  diesem  hohen  Einheitssätze  vergeben 
waren,  eine  Gesammteinnahme  von  rund  300000 
jährlich  und  entsprach  einer  Verzinsung  von  7'jv  %  ■ 
Das  neue  Gebäude  wurde  1 7  Stockwerke  hoch 
aufgeführt ,  jedes  mit  etwa  700  qm  nutzbarer 
Fläche  und  kostete  mit  allen  Einrichtungen  rund 
2  700000  J(.  Der  Bauplatz  hatte  einen  Werth 
von  3  «.»00000  H ;  das  gesammte  angelegte  Kapital 
belief  sich  also  auf  etwa  6  «00000  H .  Die  oberen 
1  4  Stockwerke  wurden  durchschnittlich  für  70  cS 
f.  d.  qm  vermiethet  und  brachten  mit  den  höheren 
Miethen  der  unleren  Stockwerke  eine  Gesammt- 
einnahme von  790  000  Ji,  was  einer  Verzinsung 
von  1  2  %  entsprach.  Ein  noch  besseres  Ergebnifs 
wurde  bei  dem  Bowling-grecn-Gcbäude  erzielt,  das  mit 
einem  Gesammtkosteuaufwande  von  12  500  000^ 
errichtet  wurde.  Eine  Verzinsung  des  Kapitals 
und  Deckung  sämmllicher  Unkosten  wurde  erreicht, 
wenn  nur  \'„  sämmtlicher  Räumlichkeiten  ver- 
miethet waren. 

Diese  neuen  hohen  Gebäude  sind  nicht  nur 
in  gesundheitlicher  Hinsicht  den  alten  vorzuziehen, 


sondern  gewähren  auch  den  Bewohnern  gröfsere 
Sicherheit  für  Leben  und  Besitz.  Fast  ausschliefs- 
lich  aus  Stein  und  Eisen  hergestellt  und  mit 
vorzüglichen  Feuerlösch  -  Vorrichtungen  versehen, 
bieten  sie  die  bestmögliche  Gewähr  gegen  das 
Umsichgreifen  eines  in  einer  Abtheilung  etwa  aus- 
brechenden Feuers. 

Baupolizeiliche  Bestimmungen. 

Auf  Grund  vieler  Versuche  und  der  Erfah- 
rungen ,  die  bei  den  in  den  letzten  Jahren  aus- 
gebrochenen  Bränden  gemacht  wurden,  sind  von 
der  New  Yorker  Baubehörde  neue  Bestimmungen 
für  die  Ausführung  feuerlester  Gebäude  getroffen 
worden,  die  am  23.  December  1S!I!»  in  Kraft 
getreten  sind.    Es  sind  dies  u.  a.  folgende: 

Jedes  neu  zu  bauende  Gebäude,  das  als  Hotel, 
Schule,  Theater  oder  anderen  öffentlichen  Zwecken 
dient,  soll,  wenn  es  eine  Höhe  von  23  m  über- 
schreitet, feuersicher  ausgeführt  werden,  d.  h.  die 
Wände,  Decken,  Dächer,  Treppen  und  Absätze 
sollen  aus  Stein,  Beton,  Stahl  oder  Eisen  bestehen. 
Hölzerne  Unterzüge  für  Decken ,  Thüren  und 
Fenster  dürfen  nicht  verwendet  werden.  Wenn 
die  Höhe  des  Gebäudes  12  Stockwerke  oder 
45,75  m  nicht  überschreitet ,  dürfen  aus  Holz 
hergestellt  werden:  Thüren,  Fensterrahmen,  Be- 
kleidungen ,  Dielen  und  Schwellen ,  sofern  die 
Rückseiten  letzterer  auf  feuerfestem  Material  ruhen. 
An  den  Decken  oder  Zwischenwänden  ist  jedoch 
das  Anbringen  von  Holz  oder  anderen  brennbaren 
Stoffen  nicht  gestattet.  Für  Wohngebäude  ist 
die  zulässige  Höhe  beschränkt  und  zwar  auf  12 
Stockwerke  oder  45,75  m,  wenn  die  Strafsen- 
hreite  mehr  als  24  m  beträgt.  Ist  sie  geringer, 
so  darf  die  Höhe  der  Wohngebäude  1 0  Stock- 
werke oder  30,60  m  nicht  überschreiten.  In 
gleicher  Weise  wie  die  obigen  müssen  auch  diese 
Gebäude  feuersicher  hergestellt  werden.  Rei  Ge- 
bäuden von  6  bis  9  Stockwerken  müssen  die 
beiden  unteren,  über  der  Slrafse  liegenden  Etagen, 
und  unter  I»  Stockwerken  mufs  die  erste  Etage 
feuersicher  sein. 

Ueberschreitet  die  Höhe  eines  feuersicheren 
Gebäudes  hingegen  12  Stockwerke  oder  45,75  m, 
so  mufs  der  Fufsboden  aus  Stein,  dement,  Asphalt 
oder  anderem  nicht  brennbaren  Material  be- 
stehen, wenn  die  hölzernen  Dielen  und  Schwellen 
nicht  feuersicher  imprägnirt  sind.  Alle  Aufsen- 
fenster.  Rahmen  und  Fensterkreuze  müssen  aus 
Metall  oder  Holz  -  beschlagen  mit  Metall  —  aus- 
geführt werden.  Die  Innenfenster,  Thüren.  Rahmen 
und  Resätze  sind  nach  Wahl  mit  Metall  zu 
beschlagen  oder  zu  imprägniren.    Die  Zwischen- 
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wände  rlürfen  nicht  auf  den  hölzernen  Dielen 
oder  Leisten  ruhen,  müssen  vielmehr  in  das 
feuerfeste  Material  des  Bodens  und  der  Decke 
eingelassen  und  selbst  vollständig  aus  diesem 
Material  hergestellt  werden.  Die  Fenster  und 
Thürrahmen  haben  sich  mindestens  505  mm  unter 
der  Decke  zu  belinden. 

Feuerfeste  Zwischendecken  sollen  derart 
aus  Stahl  und  Eisen  conslruirl  werden,   dafs  die 


Dicke  dieses  Gewölbes  darf  die  normale  Stein- 
stärke von  102  mm  bei  einer  Spannweite  unter 
1525  mm  nicht  unterschreiten.  Bei  gröfseren 
Spannweiten  über  1525  mm  sind  die  Gewölbe 
nicht  unter  der  doppelten  Stärke  der  Steine,  also 
204  mm  stark  auszuführen. 

2.  Gewölbe  aus  hohlen  Formsleinen,  die  aus 
festem  oder  porösem  Thon  gemacht  sind.  Wird 
eine  scheilrechte  Kappe  ausgeführt,  so  soll  dem 


   - _        rr-  u-- 

Durchbiegung  der  Träger  infolge  der  Eigen-  und     Gewölbebogen  eine  Tiefe  von  mindestens  1  ih  mm 


Figur  1. 


Nutzlast  2.7  mm  für  1  m  Spannweite  r.ichl  über- 
schreitet. Di«  Ti.iger  müssen  ferner  in  einem 
Abstünde  mileiiiatider  verbunden  werden  ,  der 
höchstens  gleich  iler  achtfachen  Höhe  dieser  ist. 

Folgende  Deckenconstruetionen  dürfen 
angewandt  weiden : 

I.  Gewöhnliches  Ziegelmatiei  werk  zwischen 
den  gewalzten  Triigern.  Martgebraunte  Vidi-  oder 
Hohlziegel  werden  kappenarlig  zwischen  den 
Deckenträgern  in  (Vmentmörlel  verlegt.  Um  sicher 
die  voi  geschriebene  Last  tragen  zu  können,  mufs 
dem  Wogen  für  jeden  Meter  Spannweite  eine 
Uebcrhöhung  von  104  mm  gegeben  werden.  Die 


für  1  m  Trägerabstand  gegeben  werden,  gemessen 
von  ihrem  Auflager  auf  den  Flanlschen  der  I- Eisen. 
Wird  ein  Stichbogen  verwendet,  so  ist  eine  Sicig""C 
von  10t  mm  auf  1  m  Trägerahstand  zulässig.  Hie 
Stege  der  Steine  müssen  genau  gegeneinander  und 
der  Sdilufsstein  genau  im  Scheitel  in  Cementmörtel 
verlegt  werden.  Eine  gröfsere  Abweichung  als 
1 52  mm  im  Abstand  der  Träger  voneinander  ist 
nicht  zulässig.  Die  Steine  müssen  von  gleicher 
Dichtigkeit  und  Härte  sein  und  dürfen  eine  Stärke 
von  152  mm  im  Scheitel  nicht  unterschreiten. 

:t.  Gewölbe  aus  Beton,  veiilärkl  durch  Eisen. 
Eine   Mischung    von    1    Theil  l'ortlandcement, 
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2  Theilen  Sand  und  5  Theilen  Steinschlag  wird 
gewölbearlig  auf  dem  unteren  Plantsch  der  I- Eisen 
in  der  Weise  aufgebracht,  dafs  die  Pfeilhöhe 
104  mm  auf  1  m  Trägerabsland  nicht  unter- 
schreitet. Im  Scheitel  soll  der  Beton  eine  Stärke 
von  mindestens  102  mm  erhalten.  Die  untere 
Seite  des  Gewölbes  mufs  aus  Streckblech,  Draht- 
gewebe oder  einer  anderen  Form  von  Eisen 
derartig  verstärkt  werden,  dafs  das  Mindestgewicht 
des    Eisens    4,8  kg    f.  «I.  qm   Fläche   beträft . 


I  1 


Figur  la. 

Öffnungen  gröfser  als  r»8  qcm  sind  in  dem 
Eisen  nicht  zulässig. 

4.  Erlaubt  ist  ferner,  den  Raum  zwischen 
den  Trägern  mit  Voll-  oder  Hohlziegeln  jeder  Al  l 
oder  Beton  mit  oder  ohne  Eiseneinlage  auszufüllen. 
Auch  jede  andere  Combination  mit  Drahtnetzen, 
Streckblechen,  Hundeisen  u.  s.  w.  in  Verbindung 
mit  gebrannten  Steinen  oder  Beton  ist  zulässig, 
wenn  die  hiermit  hergestellte  Decke  folgende  Probe 
vorher  bestanden  hat.  Auf  Mauerwerk  werden, 
wie  die  Fig.  1  und  la  angeben,  4  Stück  I-Träger. 
254  mm  hoch,  85  kg  f.  d.  laufenden  Meter  schwer, 
in  einem  Abstände  von  1 ,22  m  voneinander  ver- 


legt. Die  aufseien  Träger  ruhen  ihrer  ganzen 
Länge  nach  auf  den  Längsmauern ;  die  mittleren 
haben  eine  freilragendc  Länge  von  4.27  m. 
Zwischen  diesen  Trägern  wird  das  zu  unter- 
suchende Material  eingebracht.  Die  Träger  selbst 
werden  mit  einer  feiierschüT/enden  Masse  um- 
gehen und  die  Deckenconsli  udion  wird  fei  l  ig 
hergestellt,  so  dafs  die  ganze  Gonslruclion  der 
definitiven  Ausführung  entspricht.  Zwischen  den 
beiden  mittleren  Trägern  wird  eine  Last  gleich- 
mäfsig  verthcilt.  die  einer  Belastung  von  720  kg 
f.  d.  i|in  Cirundlläche  gleichkommt.  Unter  dieser 
Dicke  wird  ein  Holzfcucr  angezündet,  das  4  Stunden 
lang  eine  Hitze  von  mindestens  '.»27  "G.  entwickelt. 
Während  dieser  Zeil  mufs  die  Decke  in  einem 
solchen  unbeschädigten  Zustande  verharren,  «lafs 
an  keiner  Stelle  die  Flamme  durchschlägt  und 
kein  Theil  der  Last  durchfällt.    Hierauf  wird  die 


untere 


ite  der  Decke 


einem  Wasser: 


Dahl 


von 


211  mm  Durchmesser,  der  unter  einem  Drucke 
von  4,2  Alm.  steht,  fünf  Minuten  lang  ausgesetzt, 
und  dann  die  obere  Fläche  mit  Wasser  begossen. 
Nachdem  der  Wasserstrahl  nochmals  auf  die 
unlere  Fläche  fünf  Minuten  lang  gerichtet  worden 
ist,  wird  die  zwischen  den  beiden  mittleren  Träger  n 
aufgebrachte,  gleichförmig  vertheilte  Last  auf 
2SSO  kg  f.  d.  qm  erhöht.  Nach  »lein  Erkalten 
der  Decke  wird  die  Last  entfernt.  Die  mittleren 
Träger  dürfen  nun  keine  gröTsere  Durchbiegung 
als  »):t,r»  mm  aufweisen.  Kin  System,  «las  diese 
vorgeschriebene  Probe  von  Hitze,  Wasser  und 
Gewicht  nicht  aushält,  darf  bei  feuerfesten  Ge- 
bäuden nicht  verwendet  werden. 

Holzleisten,  die  zur  Befestigung  der  Dielen 
dienen,  dürfen  nicht  auf  die  eisernen  Unterzüge 
gelegt  werden.  Der  Baum  zwischen  der  unteren 
Seite  der  Dielen  und  der  feuerfesten  Decke  soll 
mit  Aschebeton  oder  einem  anderen  geeigneten 
Material  vollständig  ausgefüllt  werden. 

Umhüllung  der  Stege  und  Plantschen 
der  Deckenconslruclion.  Alle  unterhalb  des 
Bodens  freiliegenden  Theile  und  Kanten  der  Haupt- 
und  Zwischenträger  sollen  mit  hartgebrannten 
Ziegeln,  porösen  oder  festen  Thonsteinen  oder 
anderem  Material,  dessen  Verwendung  zwischen 
den  Unterzögen  gestattet  ist,  vollständig  umhüllt 
und  sac.hgemäfs  verkleidet  werden.  Durch  die 
Decke  dürfen  für  Bohre  keine  gröfsereu  Oeffnuugeri 
als  41  i  qcm  freigelassen  werden.  Diese  Aus- 
sparungen müssen  einen  eisernen  Rahmen  er- 
hallen und  nach  dem  Einführen  des  Rohres  mit 
feuerfester  Masse  ausgefüllt  werden. 

Umhüllung  der  Säulen.  Alle  aus  Gufs- 
eisen,  Fasen  oder  Stahl  angefertigten  Säulen  im 
Innern  der  Gebäude  müssen  einschliefslich  der 
auskragenden  Console  u.  s.  w.  mit  einem  feuer- 
festen Material  nicht  schwächer  als  51  mm  sorg- 
fältig bedeckt  sein.  Für  die  äufsersten  Ecken 
der  Consolen  oder  dergl.  kann  diese  Stärke  auf 
22  mm  vermindert  werden.     Werden  im  Mailer- 


Digitized  by  Go 


7*2    Slal.l  un.l  Eis^n. 


Feuerfeste  Bauausführungen  in  Nordamerika. 


15.  Juli  1900. 


werk  stehende  Säulen  benutzt,  um  eiserne  Unter- 
züge, die  mit  Umfassungswänden  belastet  sind, 
zu  Itagen,  so  müssen  diese  aus  Gußeisen,  Eisen 
oder  Stahl  ausgeführt  werden.  Um  dem  Feuer 
widerstehen  zu  können,  sollen  die  an  das  Mauer- 
werk sich  anschließenden  Flächen  eine  mindestens 
102  mm  und  die  freiliegenden  eine  20  t  mm  dicke 
feuerfeste  Umhüllung  erhalten,  die  in  das  an- 
liegende Mauerwerk  gut  einbinden  soll. 

Genietete  oder  gewalzte  Hauptträger, 
die  innere  Wände  tragen,  dürfen  die  übrige 
Deckenconstruclion  nicht  überragen.  Alle  frei- 
liegenden Theile  derselben  erhalten  eine  mindestens 
10-2  mm  starke  Umhüllung;  deren  äufsere  Ecken 
hingegen  brauchen  nur  51  mm  stark  bedeckt 
zu  werden.  Die  Umhüllung  ist  aus  porösen 
Steinen,  Beton  oder  anderem  feuerfesten  Material 
auszuführen. 

Hauptsäulen  im  Innern  der  Gebäude  und 
alle  Säulen,  die  unter  dem  Straßenniveau  liegen, 
sollen  bei  Neubauten  und  Aenderungen  an  be- 
stehenden Gebäuden  doppelt  ausgeführt  weiden, 
d.  h.  die  innere  tragende  Säule  soll  eine  hinreichend 
starke  eiserne  Umhüllung  erhalten,  die  25  mm 
kürzer  ist  als  die  Säule  selbst.  Umhüllt  werden 
soll  die  äufsere  Säule  mit  einer  feuerfesten  Masse 
von  mindestens  .".1  mm  Stärke. 

Materialien. 

Die  Feuerbesländigkeit  der  Materialien  kann 
am  besten  an  ihrem  Verhallen  bei  einer  Feuer- 
und  Wassel  probe  untersucht  werden.  Beschaffen- 
heit, Form  und  Mengen  der  Materialien,  sowie 
ilie  Art  der  Anwendung  wird  für  den  Ausgang 
der  Versuche  bestimmend  sein.  Fast  ausschließ- 
lich  folgende  Materialien  kommen  bei  feuerfesten 
Gebäuden  zur  Anwendung:  1.  Gufseisen,  Schmied- 
eisen und  Stahl;  2.  Werksteine;  .1.  Ziegel  und 
feste  oder  poröse  Hohlsteine;  i.  Mörtel  und  Beton; 
5.  Holz;  (').  Glas. 

1.  Gufseisen,  Schmiedeisen  und  Stahl. 
Ungeschützte  eiserne  Säulen  können  ohne  Be- 
denken in  dem  belasteten  Zustande,  in  welchem 
sie  sich  im  Gebäude  befinden,  einer  Temperatur 
von  540  000  0  G.  ausgesetzt  werden,  ohne  dafs 
sie  ihre  Tragfähigkeit  einbüfsen.  Dieselbe  nimmt 
jedoch  mit  zunehmender  Temperatur  schnell  ab. 
Einige  Versuche,  die  von  verschiedenen  technischen 
Vereinen  in  New  York  im  Jahre  1  *9C  vorgenommen 
wurden  (siehe  .Engineering  News'  Ii.  Aug.  ISUii) 
bestätigen  dies.  Es  wurden  fünf  Versuche  gemacht 
mit  Säulen,  deren  Form  und  Längen  den  normalen 
Verhältnissen  in  Gebäuden  entsprachen.  Statt 
der  Last  wurden  die  Säulen  dem  Drucke  einer 
hydraulischen  l'resse  ausgesetzt.  Die  erste  Säule 
Instand  aus  zwei  LI -Eisen  mit  zwei  Platten.  Die 
höchste  Temperatur,  die  erreicht  wurde,  betrug 
(iÖü°  G.  Nach  1  Stunde  21  Minuten  ling  die  Säule 
an  bei  einer  Temperatur  von  (»55  "G.  nachzugeben. 
Die  Last  betrug  il  t,  während  nach  der  Schwarz- 


Rankinschen  Formel  der  Bruch  bei  305  t  ein- 
treten sollte. 

Die  zweite  Säule  war  aus  vier  — 1_-  Eisen  und 


einer  Platte 


zusammengesetzt.  Die  höchste 


Temperatur  betrug  740°  C.  Nach  24  Minuten, 
während  welcher  Zeil  die  Säule  einem  Drucke  von 
75,4  t  ausgesetzt  war,  verlor  sie  bei  einer  'fem 
peratur  von  007  0  G.  ihre  Tragfähigkeit.  Die  ge- 
i  rechnete  Bruchfestigkeit  betrug  271  t. 

Der  dritte  Versuch  wurde  mit  einer  runden, 
hohlen,  gußeisernen  Säule  gemacht,  deren  oberer 
und  unterer  Flantscb  bearbeitet  war,  um  centrischen 
Druck  zu  sichern.  Eine  Temperatur  von  677°  C. 
wurde  erreicht.  Eine  Durchbiegung  in  der  Mitte 
der  Säule  fand  nach  1  Stunde  8  Min.  bei  einer 
Temperatur  von  014°  G.  und  einem  Drucke  von 
75,4  t  statt.  Nach  der  Rechnung  sollte  der  Bruch 
bei  einer  Belastung  von  400  t  eintreten. 

Beim  vierten  Versuche  mit  einer  gleichen 
gußeisernen  Säule  trat  eine  Ausbiegung  in  der 
Milte  nach  35  Minuten  bei  einer  gleichen  Be- 
lastung von  75.4  t  und  einer  Temperatur  von 
|  732°  C.  ein.  Nach  weiteren  S  Minuten  kam 
die  Säule  bei  einer  Temperatur  von  Sil"  C. 
zum  Bruch. 

Mit  dem  fünften  Versuche  wurde  eine  Feuer- 
und  Wasserprobe  mit  einer  gußeisernen  Säule 
von  203  mm  Durchmesser  und  25,4  mm  Wand- 
stärke vorgenommen.  Die  höchste  Temperatur 
betrug  705°  C.     Nachdem  während  2  Stunden 

1  und  15  Minuten  wiederholt  ein  kalter  Wasser- 
strahl auf  die  Säule  gerichtet  worden  war ,  gab 
sie  bei  einer  Temperatur  von  r»91°  C.  und  einer 
Last  von  75,4  t  nach.  Nach  dem  Erkalten  wurde 
gefunden,  dafs  die  Säule  nur  stark  verbogen  war: 
Bisse  zeigten  sich  jedoch  nicht,  obwohl  sie  in 
rothwarmem  Zustande  dem  Wasserstrahl  aus- 
gesetzt worden  war. 

Das  Ergebniß  dieser  Versuche  zeigte  die  un- 

i  bedingte  Notwendigkeit  eines  Feuerschutzes.  Ein 

I  Gebäude,  in  welchem  Waaren  aufgespeichert  sind, 
muß  feuersicher  genug  ausgeführt  werden .  um 
der  höchsten  Temperatur,  die  ein  Brand  dieser 
Waaren  erzeugen  kann,  widerstehen  zu  können. 
Eine  Temperatur  von  1100°  G.  wird  wahrschein- 
lich in  manchen  Gebäuden  zeilweise  an  einzelnen 
Stellen  eintreten  können.  Mit  Holzfeuer  z.  \i. 
läßt  sich  eine  Temperatur  von  950  °,  mit  Holz- 
kohle eine  solche  von  1200°  und  mit  Steinkohle 
eine   Temperatur   von    1400°   erreichen.  Die 

'  Wirkung  des  Wassers  auf  Gußeisen  oder  gewalztes 
Material  hängt  hauptsächlich  von  dessen  Form 
und  Gefüge  und  den  äußeren  Kräften   ab,  <ln 

|  auf  dasselbe  einwirken.  Wenn  ein  vollständig 
homogenes  Slück,  das  an  allen  Stellen  die  gleiche 
Stärke  hat,  gleichmäßig  erhitzt  und  abgekülill 
wird,  wird  nichts  weiter  als  ein  Erhärten  der 
abgekühlten  Slelle  eintreten.  Isl  Gufseisen  aber 
nicht  homogen  und   hat  vielleicht   schon  unter 
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der  Last  nachgegeben ,  so  wir«!  ein  plötzliches 
Abkühlen  wahrscheinlich  den  Bruch  Hesselben 
verursachen.  Cienietete  Säulen  und  Träger  aus 
gewalztem  Material  werden  in  rothwarmem  Zu- 
stande eine  Deformation  erleiden  infolge  der  un- 
vermeidlichen inneren  Spannungen,  die  sie  durch 
die  Bearbeitung  erlitten  haben.  Vergrößert  weiden 
diese  Deformationen  durch  ungleichmäßige  Be- 
lastung sowohl  als  durch  Wasserkühlung. 

Heim  Ausbruch  eines  Feuere  in  einem  Ge- 
bäude, dessen  Eisenconstruction  mangelhaft  oder 
gar  nicht  geschützt  ist ,  werden  in  der  hohen 
Wärme  die  Träger  und  Säulen  sich  ausdehnen 
und  eine  Verschiebung  des  ganzen  Gebäude- 
rahmens verursachen,  die  den  Zusammenbruch  des 
Hauwerks  zur  Folge  haben  kann.  Das  äufsere 
Mauerwerk  wird  möglicherweise  dem  Drucke  der 
Kiseneonstruelion  nicht  widerstehen  können  und 
umfallen :  in  dem  inneren  Gebäude  können  die 
Träger  durch  das  Abscheeien  der  Niete  ihren 
Halt  verlieren  und  zusammenbrechen. 

Eine  gut  ausgeführte  feuerfeste  Gonstruction 
soll  auch  allen  schädlichen  Einwirkungen  vor- 
beugen, die  ein  Hosten  des  Eisens  zur  Folge  haben 
können.  Jede  Eisenconstruction  unterliegt,  wenn 
auch  gewöhnlich  nur  in  sehr  geringem  Grade, 
diesem  schädlichen  Einflufs.  Im  allgemeinen  be- 
stimmt das  Verhällnifs  der  äußeren  Fläche  zum 
Querschnitt  den  Grau  des  Rostens.  In  dieser 
Hinsicht  scheint  für  Säulen  die  gebräuchliche 
Form  tles  Gufseisens  der  zusammengesetzten  Form 
des  Walzeisens  mit  den  vielen  genieteten  An- 
schlüssen und  Consolen  überlegen  zu  sein.  Wegen 
der  größeren  Festigkeit  und  der  Gleichmäfsigkeil 
des  Gefüges  des  letzteren  wird  jedoch  fast  all- 
gemein gewalztes  Material  vorgezogen,  abgesehen 
davon,  dafs  construetive  Gründe  die  Verwendung 
gußeiserner  Säulen  bei  sehr  hohen  Gebäuden 
nur  in  wenigen  Fällen  zulassen.  Um  dem  Ein- 
flufs des  Rosiens  eine  möglichst  geringe  Fläche 
zu  bieten ,  soll  die  Säule  aus  gewalztem  Profil, 
möglichst  gedrungen  und  mit  starken  Querschnillen 
ausgeführt  und  so  aufgestellt  werden,  dafs  ihre 
gröfste  Ausdehnung  rechtwinklig  steht  zu  der 
Kichlung,  die  am  meisten  äufseren  Einflüssen 
ausgesetzt  ist.  Zweckmäßig,  ist  es  ferner,  den 
Säulen  eine  olfene  Form  zu  geben,  damit  alle  Seiten 
für  das  Anbringen  eines  Schutzes  gegen  Hosten 
leicht  zugänglich  sind.  Hei  einer  geschlossenen 
Form  ist  das  Innere  stets  mit  einem  geeigneten 
Material  auszufüllen,  wenn  auch  das  Trocknen 
desselben  erhebliche  Zeit  beansprucht  und  das 
Kisen  nicht  günstig  beeinflußt.  Als  erster  Schulz 
gegen  Rosien  wird  in  der  Regel  der  übliche 
Anstrich  mit  Leinöl  und  darauf  folgendem  Blei- 
nienniganslrich  genommen.  Nach  der  Aufstellung 
erhallen  die  Eisenlheile  einen  zweiten  Anstrich, 
der  sehr  zweckmäßig  mit  Druckluft  aufgetragen 
wird,  welche  ein  besseres  Eindringen  und  Haften 
der  Farbe  bis  in  die  kleinsten  Fugen  ermöglicht. 


Welche  Farbe  sich  am  besten  für  den  Anstrich 
I  eignet,  ist  auch  in  Amerika  nicht  erprobt  worden; 
mannigfache  Arten  von  Patenlfarben  u.s.  w.  kommen 
zur  Anwendung.  Eisenlheile,  die  in  Stein  oder  Beton 
eingebettet  werden,  erhalten  sehr  häufig  gar  keinen 
Oelanslrich,  sondern  werden  nach  vorausgegangener 
gründlicher  mechanischer  Reinigung  von  Rost 
und  Schlacke  mit  einem  Cementanstrich  versehen 
oder  auch  ohne  diesen  direct  mit  Mörtel  —  be- 
stehend aus  1  Theil  Portlandcement  und  1  bis  H 
Theilen  Sand  umhüllt.  Da  Gement  und  Eisen 
bei  eintretender  Temperaturänderung  ungefähr  die 
gleiche  Ausdehnung  erleiden,  liegt  kein  Anlaß 
vor,  daß  der  Mörtel  Hisse  bekommt  oder  sich 
loslöst.  Der  Gement  schützt  sogar  Eisen,  welches 
i  nicht  sorgfältig  vom  Roste  gereinigt  ist  oder  einen 
j  Farbanslrich  erhalten  hat,  vor  weiterem  Rosten, 
wie  mannigfache  Heispiele  gezeigt  haben.  Beim 
Abbruch  des  alten  Herald-Gebäudes  in  New  York, 
das  30  Jahre  gestanden  hatte,  waren  alle  Eisen- 
lheile. die  in  Cementtnörtel  lagen  auch  die 
mit  Oelfarbe  gestrichenen  —  vollständig  frei  vom 
Host.  —  Ein  ähnliches  Einwirken  wie  der  Cement 
auf  Eisen  zeigt  auch  der  Mörtel  aus  Weifskalk, 
doch  nur,  solange  derselbe  trocken  bleibt.  Tritt 
Feuchtigkeit  hinzu,  wie  z.  B.  hei  den  Fundirungen 
oder  Fronlmauern,  so  wird  unfehlbar  eine  lang- 
same Zerstörung  des  Eisens  durch  Rosten  ein- 
treten. Bei  der  Verankerung  der  allen  Niagara- 
Brücke  z.  B.  waren  einige  Litzen  der  Spannseile, 
die  dem  Wetter  ausgesetzt  in  Kalkmörtel  lagen, 
vollständig  durch  Rosten  zerstört.  Eine  ähnliche 
Wirkung  tritt  ein,  wenn  zu  dem  direct  aufge- 
brachten (Zementmörtel  ein  Zusatz  von  Asche  ge- 
nommen wird,  oder  poröse  Thonziegel,  aus  denen 
die  Asche  nicht  entfernt  werden  kann,  direct  gegen 
Eisen  gelegt  werden.  Die  laugenhallige  Asche 
und  möglicherweise  etwas  zurückgebliebener 
Schwefel  werden  ein  langsames  Rosten  des  Eisens 
bewirken.  Um  hiergegen  geschützt  zu  sein,  muß 
das  Eisen  zuerst  eine  trennende  Schicht  von  reinem 
Gement  oder  Gemenlmörtel  erhalten,  bevor  es  mit 
porösen  Steinen  oder  Aschc-Gement  in  Berührung 
kommt. 

Heiner  Gips  oder  auch  seine  verschiedenen 
Zusammensetzungen  werden,  in  directe  Berührung 
mit  Eisen  gebracht,  ein  Rosten  desselben  ver- 
anlassen. Als  hinreichender  Schulz  hiergegen 
wird  ein  mehrmaliger  Anstrich  der  Eisenlheile 
angesehen.  Drahtnetze  oder  Rundeisen,  die  in 
einer  Gipsdecke  eingebettet  werden  sollen,  müssen 
verzinkt  werden. 

Andere  Ursachen,  die  eine  Verschlechterung 
des  Eisenmaterials  hervorrufen  können,  sind  auf 
Gonstructions-  oder  Ausführungsfehler  zurückzu- 
führen. Werden  z.  B.  die  Stöße  oder  Anschlüsse 
der  Eisenconstruction  nicht  miteinander  vernietet, 
sondern  verschraubt,  so  wird  bei  dem  Spielraum, 
den  die  Bolzen  in  größerem  oder  geringerem 
Maße  haben,  sicher  eine  wenn  auch  kleine  Be- 
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wegung  gegeneinander  an  diesen  Stellen  eintreten 
Die  anliegenden  Steine  oder  der  Beton  weiden 
Hisse  bekommen  und  die  Träger,  deren  schützender 
(Jeberziig  an  diesen  Stellen  durch  die  Heihung 
gelitten  hat,  weiden  den  schädlichen  äufseren  Ein- 
flüssen ausgesetzt  sein.  Das  Gleiche  wird  ein- 
treten hei  iihennüfsiger  Belastung  einzelner  Con- 
struclionslheile,  deren  schützende  Hülle  hei  zu 
grofser  Deformation  rissig  wird  oder  sieh  voll- 
ständig löst.  Sehr  häufig 
wird  auch  der  Fehler  be- 
gangen, dafs  die  elektri- 
schen DräbleoderWasser-, 
(Jas  oder  Venlilationslei- 
tungen  dicht  an  die  äufse- 
ren Flächen  der  Säulen 
(siehe  Fig.  -2  und  \i)  oder 
sogar  durch  die  Eiscu- 
consliuclion  gelegt  wer- 
den. In  vielen  Hand- 
büchern der  Eisenwerke 
wird  gerade  als  Vorzug  mancher  Säulen  angegeben, 
dafs  diese  genügend  Spielraum  für  das  Anbiingen 
der  Leitungen  lassen  und  somit  wesentlich  ökono- 
mischer in  Hinsicht  auf  die  Kosten  dei  Umhüllung 
sowohl,  als  auch  auf  den  notwendigen  Baum 
sich  stellen.  Die  vollständige  feuerfeste  Umhüllung 
der  Bohrleituug  läfst  eine  Untersuchung  derselben 
nicht  zu;  undichte  Stellen,  die  im  Laufe  der  Jahre 
zweifellos  auftreten,  werden  ein  Rosten  des  Eisens 
herbeiführen.    Unter  allen  Umständen  sollte  darauf 

gesehen  werden, 
dafs  für  diese  Lei- 
tungen ein  beson- 
derer Schacht, 
wie  z.  B.  beim 
Monadnock  -  Ge- 
bäude in  Chicago 
(siehe  Figur  i) 
hergestellt  wird. 
Ein  anderer  Feh- 
ler wird  häufig 
in  Läden  oder 
Waarenhäusern 

insofern  ge- 
macht, als  die 
feuerfeste  Um- 
hüllung der  Säulen  nicht  genügend  gegen  äufsere 
Einwirkungen  geschützt  ist.  Eine  weitere  Umhüllung 
von  t»  bis  «S  mm  starken  Blechen  sollte  hier  vor- 
gesehen werden. 

2.  Werksteine.  Nach  einem  heftigen  Feuer 
wird  man  häufig  bemerken,  dafs  Frontsteine,  Vei- 
blender,  steinerne  Gesimse  u.  s.  w.  zerstört  wurden, 
während  die  zurückliegenden  Ziegelsteine  verhält- 
nifsmäfsig  gut  erhalten  blieben.  Unter  der  Ein- 
wirkung der  Hitze  werden  die  ersteren  springen, 
abblättern  oder  sich  auflösen,  je  nach  der  Natur 
des  Materials.     Bei  der  Verwendung  bearbeiteter 

Steine     für     feuerfeste    CunsllUetinnel)     ist  hesun- 
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dere  Vorsicht  zu  brauchen.  Granit  wird,  dem 
Feuer  ausgesetzt,  abblättern,  in  kleine  Stücke 
springen  oder  sich  in  feinen  Sand  verwandeln. 
Einige  Baubehörden,  die  die  nicht  feuer- 
beständige Eigenschaft  des  Granits  aus  Er- 
fahrung kennen,  fordern  einen  Feuerschutz  für 
diesen,  wenn  derselbe  für  construetive  Zwecke 
verwendet  wird.  Eiseuconslruclionen  sollten  mit 
diesem  Material  unter  keinen  Umständen  —  es 
geschieht  jedoch  häufig  genug  --  gegen  Feuer 
geschützt  werden.  Mehr  als  Granit  wird  Kalk- 
slein oder  Marmor  in  der  Hitze  leiden.  Diese 
werden  in  gebrannten  Kalk  verwandelt  und  hier- 
durch vollständig  zerstört.  Am  besten  kann  fein- 
körniger, fester  Sandslein  widerstehen,  weniger 
gut  brauner  Sandstein;  doch  werden  auch  diese 
bei  andauerndem  Feuer  unter  der  wechselnden 
Wirkung  von  Feuer  und  Wasser  zerstört,  wie 
ein  Feuer  in  der  Bedfordstrafse  in  Boston  zeigte. 
Bei  einem  Versuche  mit  Würfeln  aus  Sandstein. 
Kalkstein,  Marmor,  Granit  und  einer  gleichen  An- 
zahl poröser  Thonsleine  wurden  die  drei  ersten 
Kl  Minuten  lang  stark  erhitzt  und  erkalteten  dann 

langsam ;  die  porösen 
Thonsleine  wurden 
bis  zur  Weifsglüh- 
hitze gebracht  und 
dann  in  kaltes  Wasser 
geworfen.  Kalkstein 
und  Marmor  zerfiel 
in  Pulver;  Granit  be- 
gann in  rolhglühen- 
dem  Zustande  zu 
schmelzen  und  liel  dann  auseinander;  der  braune 
Sandslein  widerstand  am  besten,  erkaltet  bekam 
er  aber  Bisse  und  wurde  werthlos;  die  porösen 
Thonsleine  blieben  gut  erhalten,  nur  einer  zeigte 
einen  feinen  Rifs.  Beim  Piltsburger  Brande  waren 
die  dem  Feuer  ausgesetzten  Frontsteine  vollständig 
unbrauchbar  geworden  und  konnten  nur  mit  er- 
heblichen Kosten  ersetzt  werden.  In  dem  feuer- 
fest gebauten  Life  Insurance  Gebäude  in  New- 
York  brannten  am  4.  December  1898  die  über 
der  8.  Etage  liegenden  Bäume  fast  vollständig 
aus.  Am  meisten  beschädigt  waren  die  aus 
Marmor  hergestellten  Frontmauern,  die  sich  infolge 
der  Hitze  loslösten  und  theilweise  auf  die  Strafse 
fielen.  Vom  S.  Stockwerke  an  mufsten  diese  voll- 
ständig durch  neue  ersetzt  werden. 

Ziegel  und  poröse  Höh I slei  n e  haben 
am  besten  der  Hitze  widerstanden,  wenn  alles 
andere  Material  stark  beschädigt  oder  vollständig 
zerstört  war.  Beide  Arten  von  Steinen  finden  in 
verschiedenen  Abstufungen,  mehr  oder  weniger 
stark  gebrannt,  Verwendung.  Die  gewöhnliche 
Vorschrift  ist,  dieselben  mäfsig  hart  zu  brennen, 
so  dafs  sie  hell  klingen,  wenn  mit  einem  Eisen 
gegen  sie  geschlagen  wird. 

Poröse  Steine  (Terracolta)  werden  aus 
einer  Mischung  von  Sägemehl  oder  geschnittenem 


Figur  4. 
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Stroh  mil  Thon  hergestellt  —  1  Vol.  Sägemehl  | 
(aus  Tannen-  oder  Fichtenholz)  oder  Stroh  mit 
2  Vol.  Thon   —   und  der  Hitze  so  stark  aus- 
gesetzt,  dafs  die  beiden  ersten  Materialien  voll-  1 
ständig   verbrennen.     Gute  Steine  dürfen  keine 
Risse  zeigen  und  auch  beim  Abkühlen  in  kaltem  J 
Wasser  nicht  springen.   Mit  der  Säge  oder  anderen  j 
scharfen  Werkzeugen  müssen  sie  sich  bearbeiten 
lassen  und  auch  zulassen,  dafs  ein  Nagel  oder  eine  ; 
Schraube  hineingetrieben  werden  kann.  Poröse 
Steine  sind  leicht,  zäh  und  elastisch,   während  • 
feste  Thonsteine  hart  und  spröde  sind.  Zweifellos 
sind  letztere  trotz  ihres  spröden  Verhaltens,  dem 
Drucke  ausgesetzt,   widerstandsfähiger;  dagegen 
können  sie  Stofswirkungen  nicht  so  gut  wider- 
stehen,  sind  wesentlich  schwerer  und  springen 
leichter  bei  der  abwechselnden  Wirkung  von  Feuer 
und  Wasser.    Für  äufsere  Wände  mit  und  ohne 
Verblendsteine   werden   feste  Thon-  und  Ziegel- 
steine mit  grofsem  Vortheil  angewandt,  besonders 
wenn  sie,   um  die  Feuchtigkeit  abzuhalten,  an 
einer  Seite  glasirl  sind. 

4.  Mörtel  und  Beton.  Reiner  Cement 
oder  Cementmörtel  besitzt  keine  grofse  Widerstands- 
fähigkeit gegen  andauernde  Hitze.  Als  Feuerschutz 
hat  dies  Material  nur  den  Vortheil,  dafs  es  ein 
schlechter  Wärmeleiter  ist,  der  sich  unter  der 
Hitze  nur  wenig  ausdehnt.  Der  Nachlheil  ist 
aber  überwiegend ;  unter  der  Hitze  zersetzt  es 
sich,  verliert  seine  Festigkeil  und  wird  durch 
Wasser  vollständig  zerstört.  Als  feuerfestes 
Material  ist  der  Cementmörtel  häufig  überschätzt 
worden;  bei  vielen  Versuchen  und  manchen  Brän- 
den hat  er  sich  als  sehr  unzuverlässig  bewiesen.  — 
Dobie  hat  einige  hundert  Versuche  mit  kana- 
dischem und  belgischem,  langsam  und  schnell 
bindenden  Cement  angestellt.  Probestücke  wurden 
aus  reinem  Cement  und  Mischungen  mit  Sand 
(1:1,  1:2  und  I  :  3)  hergestellt  und  nach 
Verlauf  von  2  Monaten  bis  zu  4  Jahren  nach  An- 
fertigung in  einem  Versuchsofen  einer  Temperatur 
von  340  bis  t>70°  C.  ausgesetzt.  Bei  der  höchsten 
Temperatur  büfsten  alle  Stücke  ihre  Festigkeit 
in  der  Weise  ein,  dafs  sie  mit  den  Fingern  zer- 
rieben werden  konnten.  •  Bei  der  niederen  Tem- 
peratur wurde  die  Festigkeit  um  etwa  3">  %  ver- 
mindert, wenn  die  Stücke  plötzlich  erhitzt  wurden, 
und  um  14  %,  wenn  dies  stufenweise  geschah. 
Der  Cementmörtel  verliert  demnach  um  so  mehr 
au  Tragfähigkeit,  je  höher  die  Temperatur  ist. 
der  er  ausgesetzt  wird,  und  je  schneller  diese  auf 
ihn  einwirkt.  Einen  Schutz  gegen  Feuer  wird 
der  Cementmörtel  nur  iu  Verbindung  mit  einem 
Drahtgewebe,  Sireckblech  oder  dergl.  gewähren, 
wenn  er  gut  durchgeprefst  auf  beiden  Seilen  des 
Gewebes  liegt.  Befindet  sich  hingegen  das  Gewebe 
dicht  an  der  Eisenconslruction  und  läTst  auf  der 
Rückseite  nicht  Raum  genug  für  den  Mörtel,  so 
ist  dieser  Schutz  sehr  zweifelhaft.  Wenn  nicht 
schon  unter  der  Wirkung  des  Feuers,  so  wird 


sicher  unter  der  des  Wassers  der  äufsere  Bewurf 
abfallen  und  die  Eisenconslruction  dem  Feuer 
ausgesetzt  sein. 

Kalkmörtel  ist  gegen  Feuer  sehr  erheblich 
widerstandsfähiger  als  Cemenlmörlel,  wenn  er 
fett  angemacht  in  geringen  Quantitäten  verwendet 
wird,  z.  B.  zum  Vermauern  von  Steinen  oder  als 
Verputz  von  Wänden  und  Decken.  Häufig  hat 
man  bei  starken  Feuern  beobachtet,  dafs  Ziegel- 
steine theilweise  abschmolzen  und  die  durch  den 
Mörtel  gebildeten  Zellen  bestehen  blieben.  Kalk- 
mörtel besitzt  aber  nicht  genügend  Festigkeit, 
um  allein  als  Construclionsmaterial  verwendet 
werden  zu  können ;  auf  einem  Metallgewebe  wird 
er  jedoch  dem  höchstmöglichen  Grad  von  Hitze 
widerstehen  und  auch  für  lange  Zeit  den  wechseln- 
den Wirkungen  von  Hitze  und  Wasser.  Ein 
grofser  Nachlheil  des  Kalkmörtels  besteht  darin, 
dafs  er  sehr  lange  Zeil  braucht,  um  zu  erhärten  — 
von  sechs  Monaten  bis  zu  mehreren  Jahren,  je 
nach  der  Stärke.  Aus  diesem  Grunde  wird  er  nur 
in  seltenen  Fällen,  ohne  Zusatz  von  Cement,  zum 
Verputzen  benutzt.  Auch  für  das  Aufmauern  der 
Steine  hoher  Gebäude  ist  reiner  Kalkmörtel  un- 
geeignet. Der  Mörtel  wird  in  der  kurzen  Bauzeit 
nicht  hart  genug,  um  das  Gewicht  der  auf  ihm 
ruhenden  Massen  zu  tragen.  Ein  Zusatz  von 
Cement  ist  aus  diesem  Grunde  geboten. 

Pariser  Mörtel  besteht  hauptsächlich  aus 
gebranntem  Gips.  Angemacht  beginnt  er  in 
wenigen  Minuten  zu  erhärten  und  erhält  seine 
Tragfähigkeit  in  1  bis  2  Stunden.  Seine  feuer- 
beständige Eigenschaft  ist  schon  sehr  lange  bekannt; 
wegen  seines  geringen  Gewichtes  wurde  er  häufig 
anderen  Materialien  vorgezogen.  Den  wechselnden 
Einwirkungen  von  Hitze  und  Wasser  kann  er 
jedoch  nicht  widerstehen,  er  wird  weich  und  durch 
den  Wasserstrahl  fortgewaschen. 

Asbestmörtel  besteht  aus  einer  Mischung 
von  Asbest  mil  10  %  Weifskalk.  Gewöhnlich 
wird  kanadischer  Asbest  genommen,  bestehend 
aus  80  %  Asbest  und  20  %  Serpentin.  Asbest 
wird  gemahlen  und  das  grobe  Pulver  für  den 
ersten,  das  feinere  für  den  zweiten  deckenden 
Verputz  verwendet.  Dieser  Mörtel  besitzt  eine 
grofse  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuer  und 
Wasser,  wiegt  nur  halb  so  viel  als  Cementmörtel 
und  ist  zähe  genug,  um  das  Eintreiben  von  Nägeln 
zu  gestatten,  ohne  zu  brechen.  Bei  einem  in 
Washington  gemachten  Versuche  erhielt  ein  vier 
Fufs  hoher  Raum  einen  Verputz  mit  Asbestmörtel. 
Nachdem  I  '/»  Stunden  lang  ein  heftiges  Feuer 
in  diesem  unterhalten  war,  wurde  aus  einer  Feuer- 
spritze ein  Wasserstrahl  von  tO  mm  Durchmesser 
gegen  die  Wände  gerichtet.  Der  Verputz  blieb 
vollständig  fest  und  zeigte  keine  Beschädigungen. 
Ein  grofser  Nachtheil  dieses  wie  aller  Kalkmörtel 
ist  das  langsame  Trockenwerden. 

Beton.  Unter  dem  Einflufs  von  Feuer  und 
Wasser  zeigt  der  Beton  in  seinen  verschiedeneu 
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Mischungen  —  l'ortlandcement  mit  Sand,  Kies, 
Steinschlag  aus  gebrannten  uml  anderen  Steinen, 
Asche  oder  dcrgl.  -  ein  wesentlich  anderes  Ver- 
hallen als  reiner  dement  oder  Cementmörtel.  Je 
nach  der  Art  der  Zusammensetzung  wird  der 
Beton  in  der  Hitze  eine  mehr  oder  weniger  starke 
Beschädigung  erleiden,  ohne  seine  feuerschülzendc 
Eigenschaft  oder  Tragfähigkeit  einzubüfsen.  In 
New  York  wurde  eine  Deckenconstruction  aus 
Beton  -  1,-22  m  weit  und  76  mm  in  der  Milte 
stark  —  *>  Stunden  lang  einer  Hitze  von  1260°  C. 
ausgesetzt  und  in  dieser  Zeit  mit  7-JO  kg  f.  d.  i|tn 
belastet.  Nachdem  die  Decke  durch  einen  Wasser- 
strahl gekühlt  war,  wurde  die  Last  auf  -2SK0  kg 
f.  d,  i\m  erhöht,  ohne  dafs  sieh  Bisse  zeigten. 
Erst  nachdem  ein  Theil  der  Decke  mit  etwa 
liUOO  kg  a.  d.  <|m  belastet  war,  brach  sie  zu- 
sammen. Am  besten,  seihst  gegen  die  wechselnden 
Wirkungen  von  Feuer  uml  Wasser,  hat  sich  eine 
Mischung  von  einem  Theil  l'ortlandcement  mit  sieben 
Theilen  gesiebter  gioher  Asche  bewährt.  Dieser 
Asche-Beton  konnte  3*1 1  Stunden  lang  einer  Tem- 
peratur von  10S(i°  t:  ausgesetzt  und  plötzlich 
durch  Wasser  abgekühlt  werden,  ohne  an  Festig- 
keit einzubüfsen  oder  sonstwie  beschädigt  zu 
werden.  Nicht  jede  Asche  ist  hierfür  geeignet; 
am  besten  sind  die  grohgesieblen  Bückstände  von 
unter  einem  Dampfkessel  verbrannten,  harten 
Kohlen  (z.  B.  Anthracit).  Bückslände  weicher 
Kohlen  sollten  nur  als  Füllmalerial  benutzt  werden 
und  nicht  für  Tragconstructionen.  Ist  geeignete 
Asche  nicht  zu  beschaffen,  so  kann  auch  fein- 
gesieliler  Koks  oder  Kohle  genommen  werden.  — 
Gut  bewährt  haben  sich  folgende  Mischungen: 
ein  Theil  l'ortlandcement  ,  zwei  Theile  Kies 
und  vier  bis  tünf  Theile  Asche,  oder  ein  Theil 
Porllandcement,  zwei  Theile  Sand  und  vier  Theile 
Asche,  oder  ein  Theil  l'ortlandcement,  ein  Theil 
Sand,  vier  Theile  Steinschlag  und  vier  Theile 
feiner  Koks.  Ist  Asche  in  guter  Qualität  nicht  zu 
beschaffen,  so  wird  häufig,  z.  B.  auch  von  der 
Oilurnhiari  Fireproofmg  Co.,  folgende  Zusammen- 
setzung genommen:  1  Theil  l'ortlandcement, 
Ü'j'i  Theile  Sand  und  i  bis  :>  Theile  Steinschlag 
aus  gebrannten  oder  anderen  Steinen.  Befriedigende 
Resultate  sind  auch  mit  dieser  sowie  mit  manchen 
anderen  Mischlingen  erzielt  worden. 

."».  Holz.  In  feuerfesten  Gebäuden,  die  selbst 
oder  deren  Inhalt  von  besonders  grofsem  Werthe 


sind,  oder  auch  in  den  mehr  einer  Feuersgefahr 
ausgesetzten  oberen  Etagen  hoher  Bauwerke  wird 
fast  regelmäfsig  alles  unvermeidliche  Holzweik 
wie  Dielen,  Thüren,  Fensterkreuze,  Rahmen  u.  s.  w. 
durch  Imprägniren  mittels  einer  Lösung  von 
Phosphor-  und  Schwefel- Ammonium  unverbrennbai 
gemacht.  Die  erheblichen  Kosten  dieses  Ver- 
fahrens —  etwa  89  vK  f.  d.  cbm  —  verhinderten 
bisher  dessen  allgemeine  Anwendung.  Ersatz 
für  imprägnirles  Holz  geben  manche  andere 
Stoffe,  z.  B.  Lignolith,  eine  Mischung  bestehend 
aus  Sägemehl,  Cement  und  Wasserglas.  Lignolith 
wird  in  Blöcken  gegossen  und  dann  wie  Hob 
verarbeitet  —  gesägt  und  gehobelt.  Die  Tafeln 
können  als  Bodenplatten  oder  in  Zwischenwänden 
Verwendung  linden.  Dieses  Material  kann  auch 
mit  und  ohne  Zusatz  von  Farben  zur  Herstellung 
von  künstlerisch  ausgeführten  feuerfesten  Thüren 
benutzt  werden,  da  es  sich  leicht  in  Formen 
giefsen  und  auch  poliren  läfst. 

Einen  guten  Feuerschutz  gewähren  ferner  die 
mit  dünnem  Fisen  oder  Kupferblech  beschlagenen 
hölzernen  Thüren  und  Rahmen,  die  in  den  letzten 
Jahren  vielfach  Verwendung  gefunden  haben. 
Die  Bleche  erhalten  unter  einer  hydraulischen 
Fresse  die  Form  der  Thüren  und  Rahmen  und 
werden  auf  diese  mit  einer  Zwischenlage  von 
Asbestpapier  aufgeschraubt.  Bei  Versuchen,  die 
mit  derartigen  Thüren  in  starker  Hitze  etwa 
1  l/i  Stunden  lang  gemacht  wurden,  war  nur 
das  Blech  in  der  Milte  ausgehaucht  und  das 
Holz  einige  Millimeter  tief  verkohlt,  doch  blieben 
die  Beschläge  dicht  genug,  um  den  Durchzug 
der  Flammen  zu  verhüten. 

Ii.  Glas.  Eine  Verbindung  von  Draht  und 
Glas  giebl  ein  Material,  welches  vorzüglich  plötzlich 
eintretender  oder  länger  andauernder  Hitze  wider- 
stehen kann  und  auch  nicht  bei  plötzlicher  Ab- 
kühlung durch  einen  Wasserstrahl  zerstört  wird. 
Springt  das  Glas  infolge  der  Wärme  oder  anderer 
äufserer  Einflüsse ,  so  wird  es  durch  das  Drabl- 
gewebe  gehalten  und  event.  unter  der  Einwirkung 
der  Hitze  wieder  zusammengeschmolzen.  Mit 
bestem  Erfolge  wird  Drahtglas  bei  Oberlichtern 
und  Flurfenslern  angewandt.  Mit  dünnen  ver- 
silberten oder  vergoldeten  Drähten  durchzogen, 
bilden  diese  hübsche  Muster,  ohne  die  Durch- 
sichtigkeit wesentlich  zu  beeinträchtigen. 

(Fortsetzung  folgl,) 
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Bestimmung  des  Eisens  in  Puddelschlacken. 

Die  in  Puddclschlackcii  nach  <1.  r  Permanganat- 
..derZinnehlorür-Mcthodc  ausgeführte  Fiscnbcstim- 
mung  cigicbt  hau fi^  sehr  abweichende  Resultate, 
die,  wie  LKlum'  zeigt,  durch  .inen  fast  nie 
fehlenden  Vanadinsäur.gchult  veranlagt  sind.  Beim 
Schmelzen  der  Schlacke  mit  Kalium  •  Natrium- 
C'arboiiat  und  auch  beim  dirccteii  Lösen  in  Königs- 
xv,iss.-r  oder  Bromsalzsäurc  wird  der  Vanadium- 
-«•halt  zu  Vanadinsnure  oxydirt.  Durch  die  zur 
Titration  nöthige  Rc.luetion  mit  Zink  oder  auch 
mit  Zinnchlorür  wird  die  Vanadhisäuic  ebenfalls 
rclucirt,  heim  Titriren  aber  wii-.h  r  oxydirt,  man 
findet  also  zu  viel  Eisen.  Einw.mdsfreio  Resultate 
sind  nur  dureli  die  umständliche  und  zeitraubende 
Gewiclitsbcstimmung  zu  erzielen.  Man  löst  0.5  g 
Sul. stanz,  scheidet  Kieselsäure  ah,  neutralisirt  mit 
Arnim. urarheiiat,  verdünnt  und  fällt  unter  Kochel, 
mit  Ammonacetat.  Der  Niederschlag  wird  noch- 
mals gelöst,  gefällt,  gewaschen,  wieder  in  Salzsäure 
gelöst,  mit  Weinsäure  versetzt  und  das  Eisen  mit 
Schwefelatnmou  gefällt,  wobei  man  längere  Zeit  ab- 
setzen lälst.  Sehwelelvanadium.  Phosphorsäure, 
Thonerde  und  Kalk  bleiben  in  Lösung.  Das 
S.-hwefeleisen  wird  mit  sehwefclaiuuionhaltigein 
Wasser  gewaschen,  gelöst,  oxydirt  und  mit  Am- 
moniak gelallt. 

Molybdänbestimmung  im  Eisen. 

Zur  genauen  Best  immung  des  Molybdäns  bringt 
E.  Döhler**  folgendes,  etwas  umständliche  Ver- 
fuhren in  Vorsehlag.  Man  löst  10  bis  20  g  Roh- 
eisen oder  nur  5  g  Späne  (wenn  der  Gehalt  2  bis 
3  %  beträgt)  in  100  cc  Salpetersäure,  trocknet  ein 
(nicht  glühen!),  nimmt  mit  100  er  Salzsäure  auf, 
verjagt  auch  diese  bis  auT  etwa  10  cc,  verdünnt 
und  lillrirt  in  eine  1,5  1  fassende  Flasche.  Der 
Rückstand  enthält  die  Kieselsäure,  bei  Roheisen 
auch  Graphit,  hei  Wolframmaterini  die  gesammte 
Wolframsäure;  er  ist  frei  von  Molybdän,  wenn 
Silieium  und  Graphit  nicht  mehr  als  1  %  aus- 
machen.  In  das  auf  etwa  1000  cc  gebrachte  Filtrat 
wird  bei  80 0  .SchwefclwasscrstofTgas  eingeleitet. 
Bei  Einhaltung  obiger  Bedingung  lallt  alles  Mo- 
lybdän bei  der  ersten  Fällung  Man  läl'st  das 
Schwefel molyhdän  12  Stunden  absetzen,  filtrirt, 
wäscht  mit  salzsäurehaltigem  SchwelY-lwassoistuff- 

»  „Zeitschrift  für  analyt.  Chemie14  1!»00  S.  150. 
•*  „Chem.-Ztg."  1W00  S.  5:t7. 


wasser  5  bis  Cmal  aus  und  prüft  in  dem  ein- 
geengten Filtrat  nochmals  mit  Schwefelwasserstoff, 
ob  alles  Molybdän  gefällt  ist.  Der  Schwefel- 
inolvhdän -Niederschlag  wird  mit  heifser  Amnion- 
sulfidlösung  in  den  Kolben  gebracht:  bleibt  dabei 
in  Salzsäure  unlösliches  Moly bdiinsuliid  auf  dem 
Filter,  so  mul's  dieses  verascht,  mit  Soda  und 
Schwefel  geschmolzen  werden.  Die  vereinigten 
Lösungen  werden  2  bis  3  Stunden  erhitzt,  filtrirt, 
wieder  fast  zum  Kochen  gebracht  und  das  Mo- 
lybdän durch  Salzsäure  (1,124  sp.  <>ew.)  gefällt. 
Man  kocht  bis  zum  Verschwinden  des  Schwefel- 
wasserstoffs, filtrirt  durch  ein  gewogenes  Filter  und 
trocknet  bei  120  ».  Einen  Theil  des  Filterinhaltes 
glüht  man  dann  im  Wass.  rstoffstrome  bis  zum 
constanten  Gewicht  und  berechnet  aus  dein  MoSj 

(mit  00  %  Mo)  den  Molybdän-Gehalt. 



Beitrag  zur  Bestimmung  des  Mangans  im  Stahl. 



llorace  Jervis*  macht  hierüber  einige  An- 
gaben, Soll  Mangan  im  Stahl  titrimctris.h  bestimmt 
werden,  nachdem  es  durch  1'biO«  oder  PbGs 
zu  Permanganat  oxydirt  worden  ist,  so  müssen 
bestimmte  Mengenverhältnisse  eingehalten  werden, 
weil  sonst  zu  wenig  Mangan  gefunden  wird.  Man 
darf  also  von  einem  0,1  procentigen  Stahl  höch- 
stens 1  g  zur  Frohe  benutzen;  andererseits  fallen 
die  Resultate  auch  zu  niedrig  aus,  wenn  unter 
0.01  ?b  Mangan  vorhanden  ist,  trotzdem  das  vor- 
handene Eisen  sehr  günstig  für  die  Oxydation  d.  s 
MnO  wirkt.  Bei  sehr  hohen  Mangangehalten  findet 
man  beträchtlich  zu  wenig.  Bei  Anwendung  dieser 
Methode  ist  die  Gegenwart  von  Aluminium  nicht 
hinderlich,  ebensowenig  die  von  Kupfer,  Nickel, 
Molybdän:  man  kann  sogar  im  Handels-Molybdän- 

Metall  Mangan  auf  diese  Weiae  bestimmen,  w  i 

man  vorher  Wolfram  und  Graphit  abtiltrirt.  Auch 
für  Wolfrainstahl  eignet  sich  das  Verfahren. 
Dagegen  erhält  man  im  grauen  Roheisen  auch  nach 
dein  Abfiltriren  des  Graphits  zu  niedere  Resultate. 
Ist  Chrom  zugegen,  so  wird  auch  dieses  zu  Säure 
oxydirt  und  stört  bei  der  Titration,  wenigstens 
kann  man  dann  nicht  Ferrosulfat  benutzen.  In 
diesem  Falle  titrirt  man  mit  Ammonoxalat;  man 
setzt  einen  gemessenen  Uoberschufs  zu  der  auf 
70  bis  80°  erwärmten  Lösung  und  titrirt  mit  Per- 
manganat zurück.  Die  Chromsäure  kann  dann 
mit  Ferrosulfat  titrirt  werden,  aber  die  Resultate 
fallen  zu  niedrig  aus,  wenn  mehrere  Proceiite 
Chrom  zugegen  sind,  weil  etwas  Chrom  im  Blei- 
superoxyd-Niederschlage  bleibt. 

•  „Ch.-m.  News"  1900  S.  171. 
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Beschickungsvorrichtung  für  Martinöfen. 


Die  mannigfachen  Vortheile,  welche  inccha- 
nist-li«-  BescMckungsvorrichtungen  bieten,  hat 
denselben  allenthalben  rasch  Bittgang  verschafft. 
I in  taufe  der  letzten  drei  Jahre  hat  die  Actien- 
geselischafl  Laacbbamaier  allein  eine  grofse 
Anzahl  solcher  Maschinen  nach  der  früher  ver- 
öffentlichten üonstraction  gebaut. 

Obwohl  diese  Maschinen  sich  Überall  vorzüg- 
lich bewährten ,  war  es  immer  das  Beatreben 
der  genannten  Finna,  die  Antriebsinechanisinen 


thümlichcn  Art  der  Kurbelbewegung,  welche  de» 
antreibenden  Elektromotor  bei  bestimmten  Kurhcl- 
zapfetistellungen  sehr  wenifr,  bei  anderen  Stel- 
lungen der  Knrbelzapf'en  dagegen  ganz  erheblich 
in  Anspruch  nimmt,  am  Motor  durch  eine  ständig 
veränderliche  Belastung  desselben  zur  Geltung. 
Durch  die  in  nachstehenden  Abbildungen  dar- 
gestellte Neiianordnung  der  sich  auf  das  Heben 
und  Senken  der  Lauft rätrer  beziehenden  Einzel- 
heiten wird  jener  Uebelstand  gänzlich  vermieilcn, 


derselben  zu  vereinfachen, 
sowie  (iröfseu Verhältnisse, 
tiewicht  und  Berstellnngs- 
kosteil  dieser  Maschinen 
nach  Möglichkeit  zu  ver- 
rinirern.  Mas  Resultat 
jener  Bestrebungen  lieft 
vor  in  der  durch  Qebrauchs- 
mnster  Nr.  131899  ge- 
setzlieh  geschützten ,  im 
Folgenden  beschriebenen 
und  dargestellten  Xeucnii- 

struetbm. 

Bei  den  bisher  ausgeführten  Beschickuugs- 
maschiuen  wurde  das  Heben  und  Senken  der 
Lauft  rager  für  den  den  Beschickungsschwcngel 
I  ratenden  Vorschubwagen  durch  doppelseitig  an- 
geordnete Kurhclradcr  bewirkt,  indem  die  dem 
Heschiekungsschwengel  parallel  gelagerten  Lauf- 
trager  je  von  einem  Kurbelzapfen  unterfangen 
wurden,  lim  durch  deren  Kreisbewegung  den 
vorderen  Kndcn  dieser  Träger  eine  aufsteigende 
und  niedergehende  Bewegung  ertheilen  zu  können, 
her  Antrieb  dieser  Bewegiingsvorrichtiiug  wurde 
elektromotorisch  durch  sieben  Stirnräder  und  ein 
Schneckenvorgelege  bewirkt.  Diese  Art  und 
Weise  des  Antriebes  kam,  abgesehen  von  den 
erheblichen  Keihiingsvcrlustcn,  infolge  der  eigen- 

•  Vergl.  „stahl  sad  Eigen"  1hü7  Nr.  17  s.  712  u.ff. 


indem  an  Stelle  des  doppelseitigen  Kurbelräder- 
antriebe» eine,  centrisch  auf  die  parallelen  Lauf- 
träger  wirkende,  herzförmige  Bubscheibe  an- 
geordnet ist ,  welche  ein  mit  gleiehmäfsiger 
Geschwindigkeit  erfolgendes  Beben  und  Senken  der 
Laaftriger  bewirkt,  mithin  auch  die  veränderliche 
ltelastting  des  antreibenden  Motors  vermeidet 

Silmmtliche  für  das  Heben  und  Senken  der 
Lauft  räger,  sowie  das  Hin-  und  Herfahren  der 
tranzen  Maschine  erforderlichen  Aiitriebsmecha- 
nismen  sind  bei  der  Nein  onstruetion  unterhalb 
der  Lauftrilger  gelagert,  durch  welche  Anordnung 
eine  erhebliche  Verringerung  der  Breitenausdcli- 
nung  und  des  Gewichtes  der  Beschickungsvorrich- 
tung erzielt  wird. 

Die  fest«  Verbindung  der  Mulde  mit  dem 
Heschiekungsschwengel    wurde   bei   den  iVltercii 
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Maschinen  durrh  eine,  mittels  Schubstangen  vor- 
wärts und  rückwärts  bewegliche,  Klaueniuutt'e 
bewirkt,  während  dieselbe  bei  den  neueren  Aus- 
führungen durch  eine,  innerhalb  des  in  seiner 
ganzen- Länge  durchbohrten  Schwengels  gleitende, 
Verriegclungsxtange  stattfindet. 

In  der  Zeichnung  veranschaulicht  die  Figur  ! 
eine  Längsansicht  des  oberen  Theils  der  Maschine 
mit  festgehaltener  Mulde  und  einen  Längsschnitt 
durch  den  unteren  Theil,  nämlich  durch  das  den 
(iesammtapparat  tragende  Fahrgestell.  Figur  2 
zeigt  einen  Ornndrils  des  Fahrgestells,  Figur eine 
vordere  Ansicht  und  Figur  4  eine  hintere  Ansicht 
der  Maschine.  Zwei  kurze  Querträger  A  nehmen 
vier  Laufrüder  Ii  auf  und  werden  durch  symmetrisch 


Figur  3  und  4. 


zumMittcl  der  ersteren  liegende  Längsträger  ('  zu 
einem  den  (iesaiumta]iparat  tragenden  Fahrgestell 
verbunden.  Auf  dem  vom  Ofen  abgewaudten  Ende 
dieses  Fahrgestells  ist  die  Drehachse  L>  der  Lauf- 
träger  K  gelagert.  l>ie  vorderen  Enden  der  letz- 
teren sind  durch  einen  l'nterbau  F  verbunden, 
in  dessen  Mitte  die  Rolle  <;  liegt,  an  deren  I'ni- 
fange  sieh  die  auf  dem  Mittel  der  Längst  rager  ( ' 
gelagerte,  herzförmige  Hubscheibe  //  abwickelt. 
Diese  Hubscheibe  wird  vom  Elektromotor  ./  aus 
durch  Schnecke  mit  Schneckenrad  und  durch  vier 
Zahnräder  A',  A'1,  A'4,  K3,  von  denen  das  letztere 
als  gröl'stes  auf  der  Huhsrhcibenaclisc  festsitzt, 
angetrieben.  Sowohl  der  Elektromotor  ./  als  auch 
die  Achsen  der  gedämmten  zugehörigen  Getriebe 
sind  an  dem  Fahrgestell  befestigt,  das  seiner- 


I  seit*  am  hinteren  Ende  auch  noch  einen  zweiten 
Elektromotor  L  trägt,  welcher  die  ein  I'aar  der 
Laufräder  Ii  verbindende  Achse  M  antreibt  und 
somit  dem  Gesammtapparat  je  nach  der  l'm- 
drelinngsrichtung  des  Elektromotors  /,  eine  \or- 
oder  rückwärts  gehend«-  Rewegung  auf  dem  längs 
«ler  Martinöfen  laufenden  Schienenstrang  ertheilt. 
I  Mein  Antrieb  der  Achse  M  g«-geniiber  ist  der 
■  Steuerapparat  und  Führerstan«!  O  angeordnet. 
Innerhalb  der  Laufträger  K  bewegt  sich  ein 
Schwengel-Trägerpaar  /'  auf  vier  Laufrollen  «V, 
die  an  den  äul'seren  Seiten  dieses  Trägerpaares 
in  Zapfen  frei  laufen,  vorwärts  und  rückwärts. 
Mieses  Trägerpaar  /'  nimmt  in  sich  den  eigent- 
lichen Heschi<kungsschweng«-]  H  derart  gelagert 
auf,  dafs  derselbe  von  einem  dritten  auf  diesem 
Trägerpaar  gelagerten  Elektromotor  N  mittels 
Schnecke  und  Sehneckennnl  und  einem  konischen 
Räderpaar  um  seine  Längsachse  gedreht  werden 
kann.  Ein  ebenfalls  auf  demselben  Trägerpaar 
gelagerter  vierter  Eleklroinotor  T  treibt  mittels 
Schnecke  und  Schneckenrad  zwei  kleine  Stirn- 
räder i"  an,  die  in  langgestreckte  flache  Zahn- 
Stangen  -T  eingreifen,  welche  auf  dem  Rücken 
der  Laufträger  K  liegen.  Ma  nun  die  Elektro- 
motoren <S'  und  T  und  die  zugehörigen  Antriebs- 
vorrichtungen mit  dem  Schwengel-Trägerpaar  /' 
fest  verbunden  sind,  so  wird  jede  Vor-  oder 
Riickwärtsdrehnng  des  Motors  T  eine  Abwicklung 
der  Stirnräder  /'  auf  den  festliegenden  Zahn- 
stangen V  bewirken  und  somit  den  gesammten 
inneren  Kcschitkungsapparat  vorschieben  oder 
zurückziehen  und  damit  die  au  seinem  vorder«» 
Emle  festgehaltene  Mulde  W  in  den  Martin- 
ofen einführen  oder  aus  demselben  zurück- 
ziehen. Von  dieser  Längsbewegung  gänzlich 
unabhängig  ist  die  Drehbewegung,  welche 
der  Elektromotor  S  auf  den  eigentlichen  He- 
schickungsschwengel  H  ausübt,  woilutvh  die 
Mulde  W  gedreht  uixl  veranlafst  wir«l,  ihren 
Inhalt  auf  den  Herd  des  Martinofens  auszuschütten. 
Unabhängig  wiederum  von  dieser  Längs-  und 
Drehbewegung  ist  die  Hubbewegung,  durch  welche 
bei  Abwicklung  der  herzförmigen  Hnbscheibe  // 
an  der  Rolle  G  den  um  di<-  hintere  Drehachse  I) 
schwingenden  vorderen  Enden  der  Laufträger  A'eine 
mit  gleichbleibender  Geschwindigkeit  ausgeführte, 
auf  und   nieder  gehende  Rewcgung  erteilt,  wird. 

Nachdem  die  A  c t  i e n gesel  1  s c  ha  ft  Lum-h- 
hammer,  web-he  durch  den  Metrieb  eigeni'r 
Martinöfen  in  der  günstigen  Lage  ist,  ilie  Ncii- 
construetion  selbst  praktisch  prüfen  zu  können, 
wie  bereits  erwähnt,  eine  gndse  Anzahl  t'hargir- 
maschinen  der  früher  beschriebenen  ( 'oiistriu  tioii 
ausgeführt  hat,  sind  nunmelir  auch  mehrere  (hargir- 
maschinell  nach  der  in  Vorsteh«-ndem  b«-schrie- 
benen  Neiiconstruction  im  Hau  begriffen,  deren 
Leistungen  diejenigen  der  früheren  Maschinen  alb-r 
Wahrscheinlichkeit  nach  übertreffen  werden. 
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Per  Antrieb  des  Förderbandes  pelit  im 
srndscn  und  panzeu  wie  b(«i  einer  Kicmentrans- 

inission   vor   sieh.      Mittels   eines  Treibriemens, 

der  entweder  dnreh  eine  unmittelbar  neben  dem 
Förderband  stehende  Dampfmaschine  (Abbild.  5U) 
«der  dnreh  ein«  entfernt  davon  safgestclUc  Ma- 
schine äuget  riehen  wird,  setzt  man  erforderlielicu- 


bandes  dargestellt,  bei  der  es  verhindert  wird 

dals  die  Störte  auf  das  leer  /iiriickfrehende  Hand 
fallen.     Wenn    es    sieh   irgend    machen  lal-t. 


'i'*'»V*' 


Aldiihlun^;  50 


falls  unter  Einschaltung  von  Zahngetrieben  die 
Triebscheibe  des  Förderbandes  und  damit  dieses 
seihst  in  Hewejrung.  Ebensogut  kann  aueh  ein 
Elektromotor  für  den  Betrieb  der  Vorrichtung  auf- 


bringt man  die  Antrielisrheihe  an  demjenigen 
Ende  der  Vorrichtung  an,  wo  abgeworfen  werden 
soll,  damit  das  heladeue  Hand  gezogen  wird, 
um   das  (Meilen   des   Bandes  auf  der  Antrieb- 


gestellt  werden.  Wenn  Stoffe  bewegt  werden 
«ollen,  die  sieh  schwer  Nun  dem  Hände  Loslösen, 
so  bringt  man  eine  sieh  drehende  l>iir«.te  au, 
«reiche  die  anhaftenden  Stoffe  ahkrai/t.  In 
Abbildung  51  ist  eine  verbesserte  Anordnung 
eines  die  Stoffe  am  Ende  abwerfenden  Förder- 


seheihe  mögrlirhst  zu  verhindern;  ist  das  nieht 
angängig,  so  werden  drei  Seheiben  ungeordnet, 
die  eine  genügend  grorse  Keib an gsfl ftc he  geben, 
um  das  Uleiten   zu  verhüten  (Abbildung  52). 

Wenn  Krze  gefördert  werden  sollen ,  niul 
dabei  von  einem  Bande  auf  ein  anderes,  erheblich 
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tiefer  liegenden  geworfen  werden  iiiul's,  so  ver- 
kleinert  man  die  Fallhöhe  durch  mehrere  über- 
einanderliegende Bühnen  (Abbildung  53).  I >i«- 
Zuführung  <ler  Stoffe  sucht  man  überhaupt  so 
zu  regeln,  da  Ts  sie  schon  vor  dem  Auffallen  auf 
das  Hand   annähernd   die  licschwindigkeit  des 


Bandes  angenommen  haben,  bo  daO)  der  Anprall 
nur  gering  ist.  Zur  Schonung  des  Hundes 
trag!  noch  die  Einrichtung  (Abbildung  54)  bei: 
die  Stoffe  füllen  zunächst  auf  ein  Sich,  das  die 
gröberen  Theile  zurückhält :  nur  die  feineren 
Theile  decken   den   Hoden   des  Bandes,   sn  dafs 
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die  gröberen  Theile  mit  rinn 
Bande  irar  nicht  in  Bcrühriiiiir 
kommen. 

I >io  Förderbander  lauten 
durchschnittlich  mit  5' = rand 
1,5  tu  Seruiidenceschwinditr- 
keit.  doch  kommen  Geschwin- 
digkeiten von  7'i>"  =  2.2H  m 
für  wagereckte  und  II'  =- 
3,35  m  für  geneigte  Ränder 
vor;  in  einzelnen  Fallen  hat 
mau  unter  27°  geneigten  I {än- 
dern togar  fjesehwindigkeitcn 
von  15'  =  4,57  in  ertheilt, 

Wobei  indessen  eine  zu  stinke 
Abnotinng  der  Bänder  und 
Führimirsrolleu  st  alt  findet. 
[He  Leistungsfähigkeit  solcher 
Ha ndhnhuiigseinrirht untreu  ist 
natürlich  nach  der  Breite  des 
Bandes  und  der  (tesrhwindijr- 
keit,  mit  der  es  bewegt  wird, 
verschieden)  sie  wechselt  von 
10  t  in  der  Stunde  bei  H*  \" 
=  1  m  Seciiiidenjreschwiiidigkcit  und  H»"  =  95 cm 
Bandbreite  bis  15<MM  i.  d.  Stunde  bei  10' =3,05  01 
Secondengeschwindigkeit  und  •'$•)"  =  ül  cm 
Bandbreite!  Der  Kraft  verbrauch  bei  dem  Betrieh 
mit  Robinmcben  Förderbändern  ist  sehr  gering. 
Genane  Augrahen  lassen  sich  darüber  zwar  nicht 
machen,  doch  möge  angefühlt  werden,  data  in 
einem  bestimmten  Falle,  wo  es  darauf  ankam, 
täglich  ItMiiit  auf  55  m  ESntfemang  und  12  m  Höhe 
zu  fordern,  nur  4  BS  erforderlich  waren;  dabei 
konnte  noch  die  zum  Betrieb  einer  Sturzvorrich- 
tung erforderliche  Kraft  davon  abgegeben  werden.* 

Aus  der  jrrofsen  Zahl  von 
Anwendungen  des  Bobins- 
schen  Förderbandes  mögen 
die  nachfolgenden  Beispiele 
gewählt  werden.  Abbild.  55 
zeigt  eine  Kohlenwilsche  für 
Anthracitkohlen  der  Pennsyl- 
vania Ooal  Company  in  l'itts- 
ton,Pa.  Bas  Rohmaterial  wird 
mittels  eines  Troekenbaggon 
(einer  Ihtmpfsehanfel)  auf  das 
Hude  eines  wagcfcchten  För- 
derbandoM  geschüttet  und  an 

den  Filfs  eines  zweilcn.  ge- 

neigten  und  durch  ein  Holx- 
gerüst  unterstützten  Förder- 
bandes gexchaift,  das  es  auf 

die  Wüsche  bringt.  Bas  ge- 
neigte Rand  ist  25o'  =  70.2  in, 
da*  wagorechte  500'  =  152.4 
in  Inng;  letzteres  löfal.  sich 
seitwärts,    dem   Abbau  der 

*  Tr.iiisartiniis  of  the  Ameriran 
Instit  "t  Mining  Enginoer«  IWHi. 


Mdiild.  5tf.    Aufbereitungsanlage  der  Sterling  Iron  and  Zink  Company. 


Abbildung  57. 


Abbild.  68.    Fördereinrichtung  der,  New  Engbind  Uns  nnd  Coke  Company. 
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Halde  entsprechend,  vorschieben  nnd  auch  er- 
forderlichenfalls loirht  verlängern.  Die  Leistungs- 
fähigkeit beträgt  9500  t  in  10  Stunden. 

In  Abbildung  56  ist  die  Anwendung  des 
Förderbandes  in  den  Erz -Broch-  nnd  -Sortir- 
anlagen  der  .Sterling  Iren  and  Zine  Company  zu 
North  Mine  Hill,  Franklin  N.J..  dargestellt. 
Die  Erze  fallen   aus   den  Brechmaschinen  in 


Abbildung  51». 

durchschnittlicher  (iröfse  von  5  Cuhikzoll  = 
H*>  cem  auf  das  Band;  die  Bedienungsmannschaft 
ist  jedoch  mit  einem  Hammer  ausgerüstet,  um 
etwaige  grüfserc  Stücke  auf  dem  Bande  selbst 
zu  zerkleinem,  das  durch  diese  rauhe  Behandlung 
nur  wenig  leiden  soll. 

Die  Vorrichtung,  von  der  Abbildung  57 
einen  Theil  darstellt,   dient  auf  den  Brown  & 


Flemingschen  Werken  in  Ver  Plank  am  Hudson 
znm  Einladen  in  Kühne.  Drei  scchzchnzöUige 
Fördcrbilndcr,  die  aus  hoehlicyrciideu  Vorraths- 
räumeil  gefüllt  werden,  einladen  auf  ein  vierund- 
zwanzigzölliges  geneigtes  Band;  die  Leistung  ist 
KiM  cbniStunde.  Abbildung  5M  gestattet  einen 
Blick  in  das  Innere  einer  geneigt  liegenden 
Fördereinrichtung  mit  Förderband,  die  auf  den 
Gasanstalten  der  „New  Kng- 
l.i in  1  Gas  and  Coko  Company u 
in  Kverctt,  Mass.,  Koks  aus 
Eisenbahnwagen  in  hoehlie- 
gende  Yorrathsräume  bringt. 
Hie  auf  zwei  Ucleisen  heran- 
gofahrenon  Wagen  entleeren 
Koks  jeder  Stückgröfsc  in 
einen  Behälter;  von  diesem 
geht  der  Koks  durch  die 
Zerkleinerungsmaschinen  zu 
einem  zweiten  Behälter  und 
wird  dann  auf  das  Förder- 
band geschüttet.  Nachdem 
eine  Hebtngvon60'=  18,3m 
stattgefunden  hat.  stürzt  man 
den  Koks  über  Siebe  hinweg 
in  die  hochliegetiden  Yorraths- 
räume (Taschen).  l>as  Förder- 
band wird  durch  einen  oben- 
•tehenden  Elektromotor  in  Be- 
wegung gesetzt. 

Kiiien  ganz  anderen  Zweck 
hat  die  in  Abbildung  59  ver- 
anschaulichte Hinrichtung;  sie 
dient    dazu,    auf  der  „New 
Jersey    Zilie    Company"  in 
Franklin   N.  .1.   die  Dampf- 
kessel feiierungeii  mit  Kohlen 
zu  versorgen.    Das  Förder- 
band erhält  die  Kohlen  aus 
einer  unter  dem  Zuführungs- 
geleis  liegenden  Grabe,  etwa 
7o'  =  21.3  m  vom  (Jiebel- 
eude  dos   Kesselhauses  ent- 
fernt.   Es  steigt  unter  einem  Winkel   von  2.'5*, 
gehl  durch   die   Uicbolwand   und  erreicht  im 
Innern  dos  Kesselhauses   eine    Höhe    von  etwa 
35'  =  lo,7  m.   Hier  wird  nacheinander  in  die 
einzelnen,  für  die  verschiedenen  Kessel  bestimm- 
ten Behälter  entladen.     Dieses  Förderband  hat 
eine  Leistung  von  10  t  i.  d.  Stunde. 

(Srhlufs  folgt) 


XI  V*> 
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Patentanmeldungen, 

walch»  van  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monat •  zur  Ekielchtnahme  fBr  Jedermann  im  KaJierMchen 
Patentamt  in  Berlin  aoiliegen. 

28.  Juni  1 ! H M.).  Kl.  T It.  Seh  15815.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Kohren  mit  in  <ler  Längsrichtung 
verlaufenden  Scheidewänden.  Albert  Schmitz,  Düssel- 
dorf, l'nlnienstr.  1 1. 

Kl.  IUI).  .1  5455.  Forinmasehine  für  Hostsfähe. 
H ii^<»  .lindricli,  Wien.  Westhahnstr.  50,58:  Vertr.: 
R.  ueiehhold  u.  Fcrd.  Nusch,  Berlin.  Luiscnstr.  24. 

Kl.  41b,  W  15444.  Schablonirvorriehtung  für 
unrunde  (iufsköi-pcr.  Emil  Wiutcr,  Halle  a.  S.,  Liehc- 
nauerstr.  10(1. 

Kl.  41c  Ii  20  201.  Verfahren  zur  Herstellung 
poröser  Hleijdatten.    Kii  lmrd  Hauer,  Klepzig  b.  Cöthcn. 

Kl.  4Ha,  K  14150.  Verfahren  zum  galvanischen 
Blattiren  von  Aluminium.  Michael  Bartholome*  Bvan, 
London;  Vertr.:  Otto  Wolff  u.  Hugo  Dummer,  Dresden. 

Kl.  74,  F  1 1 -I5H.  Förderseil  mit  Signallcitung. 
Feiten  «St.  (luillcautnc,  Carlswerk  Aetieti-liescllschal't, 
Mülheim  a.  Kh. 

Kl.  Hie,  Ii  14 1»»51  Traus|iortrinne  für  lose  ge- 
lagertes Mahlgut.    Carl  (ieifslcr,  Staisfurt. 

2.  ■luli  liMKJ.  Kl.  lh,  M  1777H.  Verfahren  der 
elektromagnetischen  Aufbereitung  zur  gleichzeitigen 
Trennung  iiiehrerer  St.jffe  von  verschiedener  magneti- 
scher Erregbarkeit:  Zus.  zu  Anm.  M  HHKi.i.  Mccher- 
nicher  Hergwcrks-Actieu-Vcrcin.  Mechernich. 

Kl.  5a.  (1  1482«.  Vorrichtung  zum  Herablassen 
und  Aufholen  des  Schlammlöffels  für  Tiefhohrein- 
richtungen.  (ializische  Karpathen  -  Petroleum  -  Acticn- 
(■esellschaft,  vormals  Hergheim  &  Mac  (iarvey,  (llinick- 
marvani|iolski.  (lalizicn;  Vertr. :  "Richard  Lüders,  (iörlitz. 

Kl.  7a,  (t  14 44:1.  Führuiigsve>rriehtung  an  W  alz- 
werken zur  Herstellung  von  prolilirtcm  Walzgut. 
Americun  l'niversal  Mill  Compunv,  New  York.  V. St.  A.; 
Vertr.:  Fr.  Meffcrt  u.  Dr.  L.  Seil,  Berlin.  Doroth.en- 
straTse  2-2. 

Kl.  7c,  B  20515.  Verfahren  und  \'<<rri>'litiniir  zur 
Befestigung  eines   Löthkranzes  auf  dem  Boden  oder 

Deekel  Von  < 'onservebüehsen.  Emile  Besse-  u.  Louis 
Luliin.  Baris,  1)4  Kue  e|' Angouh'me ;  Vertr.:  Otto 
Siedentopf,  Berlin,  Behrenstr.  54. 

Kl.  7d.  H  24415.  Vorrichtung  zum  Einspannen 
der  Drahtenden  bei  Maschinen  zur  Herstellung  von 
Drahtöfen.    Ernst  Hüeking,  Altena  i.  W. 

Kl.  7e,  B  2«4«4.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Fenstereisen,  Kohrhuketi  u.dgl.;  Zusatz  z.  Bat.  00  704. 
Wilhelm  Blnmcnherg  u.  (iustav  Olcue,  Falkenstein  i.  S., 
Kaiser  Wilhelmstr.  428(1. 

Kl.  7e,  F  12  047.  Vorrichtung  zum  Einstellen  der 
Nähnadeln  und  Niihniaschinennadeln  zum  Bolircti  der 
Oihre.    Johann  Funken,  Aachen,  Johunniterslr.  HJ. 

Kl.  7e.  (1  14 IH7.  Maschine  zur  selbsttätigen 
Fertigstellung  von  festen  Scliirmrippen.  Theodor  Oeck, 
Altena  i.  W. 

Kl.  24a.  <i  14  ISO.  Verfahren  zur  Ausnutzung 
von  Bolitorf  i Torfmoor»,  (ieorg  (len  ke,  Hamliiirg.  Bei 
der  Reismühl«-  0. 

Kl.  45b,  M  17ti71.  Seilfnngvorrichtung  für  Hebe- 
zeuge bei  Seilbrnch.  Friedrich  Karl  Mauerboff,  Nürn- 
i.erg.  Humbobltstr.  45 

Kl.  45e.  S  14  404.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen 
Aus-  und  Kinrürkcn  von  Windetromnoln.  Simon. 
Buhler  «N:  Buumann,  Frankfurt  a.  M.,  Mainzerlund- 
str.ifse  401. 


Kl.  40  f.  D  10  Ii W.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Mctullplattcn  oder  -Wänden  durch  Schw  «  ilsen.  Bobert 
Deifsler.  Treptow  b.  Berlin.  Elsenstr.  2. 

Kl.  4üi,  1(22  480.  Ausriickvorrir  htuiig  für  Hämmer 
zum  Schlagen  von  Blattnietall.  Jacob  Heinrich  und 
Heinrich  Dorsch,  Fürth  i.  Bayern,  Sommerstr.  4. 

5.  Juli  liKHI.  Kl.  7c,  N  4505.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Köpfen  an  Drähten  und  Nadelschäften. 
J.  IL  Nobis  &  Thisscn.  Aachen. 

Kl.  Ute,  K  15  5O0.  Herstellung  von  Torf  hrieiuets. 
H.Kerrinnes.  Tilsit,  und  Otto  (iraf  Schwerin.  Wildenhe. ff. 

Kl.  21h.  A  5822.  Verfahren  der  elektrischen 
Erhitzung  schwer  schmelzbarer  Substanzen.  Aeticii- 
gcscllschaft  für  Trebertrocknung.  Cassel. 

Kl.  21  h,  H  «02«.  Elektrischer  Schmelzofen  mit 
mehreren  voneinander  getrennten  Beactioiisherden. 
Elcktricitäts- Acticngesellschaft  vormals  Seh  ackert  &  < '«»., 
Nürnberg. 

Kl.  24a,  M  17  Olli).  Vorrichtung  zur  Beschleunigung 
der  Verkokung  bei  maschinenmäfsig  betriebenen  Be- 
schickungsvorrichtungen. James  Jones  Meldruin,  Thomas 
Frederick  Meblrnui,  John  Weslev  Meldrnm  und  Kreil 
Clavtoii,  Manchester,  Engl.;  Vertr.:  B.  Bcichhold  und 
Feld.  Niisch.  Berlin,  I.uisenstr.  24. 

KL  27c,  H  2:*  OH.  (iebläse.  Martin  Heck, 
üergiseh-dladhach. 

Kl.  41a,  B  211444.  Einrichtung  zum  selbsttätigen 
Entfernen  von  flüssigem  Metall  bei  Tiegelbruch  von 
der  Ofensohle  von  Tiegelöfcn.  Rudolph  Bauuiaun, 
Oerlikon-Zürich ;  Vertr.:  Carl  Fr.  Reichelt.  Berlin, 
Luisenstrafse  4«. 

Kl.  41  e,  St  «240.  Verfahren  zur  Herstellung  be- 
liebig gestalteter  hohler  (iufskörper  in  einem  Stück 
aus  Zinn  oder  einem  anderen  leicht  flüssigen  Metalle. 
Ferdinand  Stuhlhofer  und  Joseph  F.  Rieber,  Tum- 
Tcplitz.  Böhmen;  Vertr.:  A.  Wiele,  Nürnberg. 

Kl.  4««),  L  I4HW4.  Verfahren  zur  Verwandlung 
von  Kohlensäure  in  Kohlcno\vi|gH.s.  Denis  Lance  und 
Arthur  (luinard.  Baris,  07  Rue  St.  Lazurc ;  Vertr.: 
Ottomar  R.  Schulz  und  Franz  Schwentcrlev,  Berlin, 
Leipzigcrstrafse  141. 

Kl.  4Ha,  B  1154'.).  Zinkbad,  web  lies  die  elektro- 
lvtische  Verzinkuug  prolilirter  (legcnstände  unter  Zu- 
hülfenahme  plattenforiuigcr  Anoden  ermöglicht.  Dr. 
Wilhelm  Bfanhauser  jun.,  Wien;  Vertr.:  C.  Fehle  rt 
und  (1.  Loubier,  Berlin,  Dor«dhi-eiistraf*e  42. 

tiebrauchsmiiBtereintragangeii. 

2.  Juli  1!HN).  Kl.  5,  Nr.  BMI 055.  Vorrichtung  zur 
größeren  Beschleunigung  des  Wetterstromes  in  «len 
Lutte nlcitiiugen  der  (iruben.  bestehend  aus  einem  kcgcl- 
tormigen  Bohr  mit  nach  zwei  Seiten  verjüngtem  (Quer- 
schnitt und  einem  in  demselben  angebrachten  Stahlrohr. 
W.  Würfel  &  Neuhaus,  Bochum. 

Kl.  5,  Nr.  14(1155.  Ahspcrrvorri.  htung  für  Stollen, 
Schächte,  Aufbrüche.  Bremswerke  u.  s.  w.  mit  Armen, 
Hebeln  und  einseitig  bewegbarer  Klinke.  Contrc- 
gewichten  nnc|  minimier  Scheibe.  Leonhard  Wcllner. 
Riemke  b.  Bochum. 

Kl.  40.  Nr.  140  121.  Mitte  ls  eines  mit  den  Seiten- 
stündern einer  Sclmiiedepc esse  verbundenen  Kopfstücks 
dreifach  gelagerte  Kurbelwelle.  A.  Schröder.  Burg 
a.  d.  Wupper. 

Kl.  40.  Nr.  140122.  Bis  auf  das  Steinfnndameiit 
durchgehender  Ständer  für  Schmiedepressen,  an  w  e  lchem 
ein  gehobelter  Ansatz,  sowie  Schrumpfringe  unel 
(|ncrschrauben  zur  Verbindung  mit  elem  Fumlami-nt 
angeonlnet  sind.    A.  S.luö.ler.  Burg  a.  d.  Wupper. 
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Stahl  und  Elsen.  755 


Kl.  49.  Nr.  litt)  144.  Feuerzange,  «Irren  abnehm- 
bare hohle  <irin"e  mit  Wärme  schlecht  leitendem 
Material  gefüllt  sind.  Walter  Kiibel,  Duisburg,  Mül- 
heimcrstrafse  170. 

Kl.  49,  Nr.  138170.  Schutzvorrichtung  an  Spindel- 
pressen mit  <len  Einrückhebel  festhaltendem  zweiten 
Hebel  und  das  Stanzwerkzeug  überdeckendem  Schutz- 
hlerh.    Sehorler  &.  Steuhler,  Aue  i.  S. 

Kl.  49,  Nr.  138203.  Aus  auswechselbaren  Theilen 
zusammengesetztes  Schneidmesser  für  f-  und  |_-Ki>cn. 
F.  X.  Huner,  Ravensburg. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  4».  Nr.  109:121, 

Micolct  zky  und  J 
i  Mahren  ).  Verfuhren 

/  't 


vom  30.  Juni   189«».  Carl 
litis  Spitzer  in  W  i  t  k  o  w  i  t  z 
und  Vorrichtung  zur  Härtung 
von  beschossen  und  anderen 
Hohlkörpern. 

Das  zu  hürteiide1(ieseliofs 
wird,  um  eine  gleiehiiiäfsigc 
und  intensive  Härtung  zu  er- 
reichen, in  einen  mit  Wasser 
oder  einer  sonstigen  Härte 
fliissigkeit  gefüllten  Hehültei  a 
getaucht  und  in  deiuselhen 
durch  zwei  Spritzrohrc  b  und 
f  sowohl  im  Innern,  als  auch 
an  seiner  Aufscnlliiche  mit 
Druck  wasscr  oder  einer  ande- 
ren unter  Druck  stehenden 
Härteflüssigkcit  abgebraust. 
Das  Spritzrohr  f  ist  in  dem 
Hehiilter  n  fest  angeordnet 
und  kann  mit  einem  Kirn  k 
verseben  sein,  der  eine  Wir- 
belbewegung der  ausströmen - 
den  Fliissigkeit  erzeugt.  Das 
Spritzrohr  b  ist  hingegen  be- 
weglich und  mit  der  Drin  k 
leitung  durch  einen  Schlauch 
oilcr  dcrgl.  verbunden. 


Kl.  4»,  Nr.  108372,  vom  19.  Juni  1898.  Jacob 
A  n  t  o  n  i  in  K  Ö 1  n  •  D  e  n  t  z.  Verfahren  zur  Herstellung 
ron  Speichenrädern  aus  einem  Stück. 


Das  Material  einer  entlang  ihres  l'mfanges  mit 
Löchern  a  versehenen  Scheibe  6  aus  Eisen.  Stahl  n.  s.  w.. 
welches  zwischen  den  Löchern  und  dem  Umfange 
liegt,  wird  in  mehreren  aufeinander  folgenden  Arbeits- 
vorgängen durch  bewegliche  Prefsbacken  oder  Stempel  u 
und  r,  die  zwischen  festen  Deckplatten  U  eine  veränder- 


liche,   mich    drei    Richtungen    hin    offene  Preßform 
bilden,   zu   der  Kadfelgc     nd   den   Had>jieichen  um 
gewamlelt.  Line  l'ebcrhitzung  ili-r  Forin  wird  durch  die 
mit  Wasserspülung  versehenen  Hohlräume  o  verhindert. 


Kl.  5,  Nr.  10*77*.  v..m  1.  Febr. 
lHtnt.  St  e  i  n  ko  Ii  1  <-n  bi  rg«  er  k 
K  h  e  i  ii  p  reu  f  sc  ii  in  Homberg 
a.  Uhein.  Kinrii htitng  zum  Ent- 
fernen de»  Bohrschmandes  beim 
Alibohren  ron  Schächten . 

Auf  dem  S.haclitbolircr  s  ist 
ein  Cv  linder  d  angeordnet,  der 
stopfbüchseuartig  in  oder  über 
einen  zweiten  Cvlindcr  c  greift. 
Der  Deckel  diese»  letzteren  wird 
möglichst  dicht  abschließend  von 

dem    l'edirseil    oder  liolllgestaitge 

durchdrungen.  In  den  Cvlindcr  c 
münden  zwei  Hohre  a  und  b  ein, 
von  denen  das  eine  zum  Einpressen 
von  Druckluft  und  ilas  andere  zum 
Hochführen  des  durch  den  I '»obrer 
x  aufgewirbelten  llohrsrhniandi  •> 
dient,  der.  mit  W  asser  vermengt,  dun  h  die  Druckluft 
hochgetrieben  wird. 


Kl.  5,  Nr.  10M.MO, 

vom    13.   Mai  IH!»!». 
Tiefbau  -Wc  rk 
z  c  ii  g  c  f  a  b  r  i  k 

N  II  I  I,  Im  M,  II 

rieh  Mayer  \  Co. 
i  n  N  ii  r*  ii  he  r  g  -T  u  1 1  - 
n  a  Ii.  'I'itfbohreinrich- 
tu  ng. 

I  I  ;t»  1  ies'ell   ,r.  wc] 

«lies  den  bekannten, 
durch  ein  ausb.sbarcs 
Winkelgetriebe  b  bc 
Weglcti    Schwengel  c 

tragt,  ist  schräg  zum 
Fördergcstell  i/  un- 
geordnet, so  da  Ts  För- 
der-  und  l.olfelscil 
von  den  Thnrmrollen  aus  direet  in  anniiherinler  Mitte 
der  zugehörigen,  durch  ein  aus  einer  DoppclIVietions 
kiipplung  bestehendes  Wechselgetriebe  e  angetriebenen 
Trommeln  f  und  g  auflaufen  können. 


sind  derartig  angeordnet, 


Kl.  1,  Nr.  10015S,  vom  1.  Mai  1897.  Gebrüder 
Holder  in  Urach,  Württemberg.  Magnetische 
Scheideeorrichlung  mit  schrft>/fiegendem  Ma</nete>t. 

Der  eine  oder  beide  Schenkel  des  Magneten  « 
dnCs  sie  parallel  zur  He- 
wegimgsrichtung  rlcs  über 
sie  sicli  hinweghewegen 
den  Scheidegutes  liegen. 
Hierdurch  bleibt  dieses 
längere  Zeit  mit  dem  Mag 
neten  in  Herührung,  wo- 
bei die  auf  die  magne- 
tischen Theilchen  des 
liutes  wirkende  magne- 
tische Kraft  stetig  bis  y,u 
dem  Zwischenräume  zwischen  den  beiden  Polen  zunimmt, 
und  so  ein  Durchschlüpfen  magnetischer  Theilchen 
sicherer  aU  sonst  verhindert  wird. 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


10  Iii  Fuhr 
1.  Januar  bis  31.  Mai 

ILM  fllll  I- 

1.  Januar  bis  31.  Mai 

IS99 

I94MI 

1891» 

1900 

Erze: 

Ei»enerze,   stark    eisenhaltige  Gonverlerschlaeken 
Schla«  keil  von  Erzen.  Schlacken-Pilze,  -Wölk'  .  . 
Thomasschlackcn,  tremahlcn  (Thomas|di<  isnhat  tuehl) 

Roheisen,  Abfüllt'  und  llalbfabricatc: 

t 

1  4F7  «8* 

308<sio 
43  951 

27  77« 
185  405 
598 

t 

1  467  250 
428  «75 
39  711 

4s  ::::7 

291)933 
I  1  1-3 

t 

1  297  «10 
1 1  335 

:;s  9«3 

25  215 
8D  119 
It.  NM 

t 

1  327  462 
14  360 
33  911 

16  433 
51  917 

s«n;; 

Bohcixll,  Abfalle  u.  Halbfabl  ii  ate  Zlls  mimen 

Fabrikate  wie  FiiconeiKen,  Schienen,  Bleche 
u.  ».  w. : 

Eisenbahnlaschen,  Schwellen  etc  

Eisenbahnschienen  

Schmiedbares   Eisen    in   Slähen   etc.,  Hadkranz-, 

l'flli|;-iha.irciiel-cn  

I'laltea  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  ruh 

213  579 

19« 

91 

5a 

1+8 

10  658 

Mir. 

1  938 
9  315 
2*77 
5'JO 

340  U3 

IK8 
128 
214 
15«i 

17  705 
2  42(3 
2  5*9 
8  075 
2  939 
5S3 

11«  215 

83  911 
11  D«9 
933 
46  014 

90  075 
Ci  1X3 
2  713 
48 
40  634 
29  473 

77  0«3 

8«  «9« 
13  07« 
767 
«1392 

«7  790 
«4  «2« 
3  120 
S7 

3N  232 
33  559 

Faconei.>L>n,  Schienen,  Bleche  u.  s.  w.  im  ganzen 
Haut  grobe  Einen waaren: 

Brücken  und  Bi  ückenbotandthcilc  

Eisen,  zu  (fp'b.M  i«  hiiienlhcil.ete.ruh  vorKesehmied. 

<<!robe  Einen  waaren : 

(irohe  Eisenwaareii,  nicht  uUgi  schliffen,  K'd'niilsl, 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  (ichraiich, 

,       aligeschlitleii,  wtiruifst,  verzinkt  .... 

Bajonette.  Ib-j/en-  und  Säbelklingen1  

Scheeren  und  andere  Schiieidewrrkzeiijfe1  .... 
Werkzeuge,  eiserne,  nicht  Jiesonders  genannt    .  . 
Beschösse  aus  schmiedharem  Eisen,  nicht  weiter 

Beschösse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet   .  . 

2t;  «77 

W5S5 
228 

s-n 

738 
7t) 
160 

1  ::::7 

I 

7  404 

r.tiui 

2  :>3o 

J  358 

1U 

13« 

35  tu»:; 

8  158 
550 
902 
241 
«7 
99 

1  100 

2 

10  874 
7  254 

1  mm 

170 

2  30« 
I.s2 

98 
196 

51 

356 

369  35« 

11  772 
1  US 

2<U 
797 
1  2tWi 
Si-3 
1«  S97 
«2 

12  237 

75  18« 

3 

18  855 
153 
1057 

372  645 

12  671 
1  535 
5t  »9 
3  478 
979 
949 
IM  «Oft 
3«8 
16  387 

4t  159 

7  05« 
16  771 

1  109 
19 

22  563 
1 

1  038 

Feine  Eisennaaren: 

Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen  ...  ... 

Nahm as<  hineii  ohne  (lestell  etc  

Fahrräder  und  ei«ernc  Kahrradtheile  

204 

1    63 1 

495 
296 

297 
«41 
737 
221 

J   3   9  288 

1  9S9 

888 

3  028 
6  737 
2  36S 
819 

1  Ausfuhr  191MI  unter  .Messerwaaren  und  SchneidewerkzeUfren,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
1  Einschl.  .Me-ri waaren  und  Schnei. lewerkzeugu,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*  und  .Schreib- 
und licdieiiln.iM  hil/cll\ 
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Statistische*. 


Slahl  und  Eisen.  7r,7 


l'Mn  t'iiln* 
I.  Januar  bis  31.  Mai 

11)00 


AuMfiihr 
I.  Januar  bis  31.  Mai 

1800 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Sdmeidewerkzeuge,  feine,  aufsei 

chirurgischen  Instrumenten  

Schreib-  und  Rechenmaschinen  

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  (icwehrlhcile  

Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nfthmuschiiieiinadelu  . 

Schreihfedem  aus  unedlen  Metallen  

Uhrwerke  und  Uhrfournituren  


Eisenwaaren  im  ganzen  .  . 
Maschinen : 

l^ocomoliven,  l,ocomohilen  ...   

Dampfkessel  mit  Kohren  

ohne  .   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  überwieg,  aus  (Jufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  seh  mied  hu  rem  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  und  Maschinentheile: 

Uandwirthschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Krennereigcräthe  (Maschinen)     .  . 

Müllerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

H.iurnwollspinn  Maschinen  

Weberei-Maschinen   ....  .... 

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  l'apierfabricalion 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Uearheituug  von  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  für  Fabrikbetrieb  

Gebläsemaschinen   

Walzmaschinen  

Dampfhämmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

von  Metallen  

Hebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 


Maschinen,  überwiegt nd  aus  Höh     .  . 

„  Gußeisen 


schmiedbarem  Eisen  . 
ander,  unedl.  Metallen 


Maschinen  und  Maschinentheile  im  ganzen 


Kratzen  und  Kratzenbeschläge 


Fabrikate: 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
die  von  Holz  


Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 
und  Apparate  I 
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15.  Juli  1900. 


Berichte  Uber  Versamiu 


Eisenhütte  Düsseldorf. 


Am  Vorabende  der  letzten  Hauptversammlung  des 
„Vereins  deutscher  Kiseiihüttenlctite"  hielt  dir  „Eisen- 
hütte Düsseldorf-  ihre  erste  «li«s jiihriir«"  gesellige  Zu- 
saiiitiiciikiiiitt  all.  zu  di  r  sieh  etwa  MO  Mitglied«  r  und 
Gaste  eingefunden  hatten. 

Nachdem  drr  I.  Vorsitzende  der  „Eisenhütte", 
<  ivilingcnieiir  R.  M.  Daelen  -  Düsseldorf,  die  er- 
si -hieneiii  ii  (ia-te  namens  des  Vorstandes  begrüßt  hatte, 
lilicrtrug  er  die  weitere  Leitung  der  Verhandlungen 
dem  II.  Vorsitzenden,  Ingenieur  K.  Sehrödter.  Dieser 
ertheilt  nun  Herrn  Daelen  das  Wort  zu  dem  an- 
gekündigten Herieht  über 

Verwendung  flüssigen  Roheisens  and  fortlaufendes 
Schmelzen  im  Herdofen, 

welchen  der  Vortragende  unter  uu«.zug>w  ciscr  Benutzung 
desjenigen  üher  „Neuerungen  im  llerdsehmelzx erfahren" 
<s.  „Stahl  u.  Kisen"  1!KK»  Nr.  1 1)  liefert  und  anschließend  ; 
■  laran  seine  Ansieht  entwickelt,  dafs  es  sich  nicht 
darum  handeln  könne,  ein  neues  Verfahren  der  Her- 
stellung von  Flnßcßen  im  Herdofen  zu  erfinden,  denn 
diese  sei  jetzt  namentlich  in  Deutschland  auf  einer 
solchen  Höhe,  dafs  an  dem  Verlaufe  derselhen  nichts 
zu  andeni  sei.  Im  alier  den  nicht  «reinigend  vor- 
handenen Schrott  ganz  oder  theilweise  durch  Roheisen 
zu  er-etzen,  handele  es  sich  darum,  dieses  derartig 
vorzubereiten,  dafs  das  flüssige  Eßenhud  nach  dem 
Eingießen  in  den  Herdofen  nicht  mehr  Fremdkörper 
enthalt  als  ein  dunh  den  ühliehen  kalten  Einsatz 
von  75".,  Schrott  und  25",..  Roheisen  entstandenes. 
Wenn  hierbei  schon  jetzt  «  ine  Leistung  des  Ofens  von 
5  his  tj  Schmelzungen  in  24  Stunden  erzielt  wird  und 
der  Kohlenverl. rauch  250  ktr  a.  d.  t  Aushringen  hetriigt, 
so  erscheint  es  nicht  auffallend,  dafs  hei  flüssigem 
Kinsatz  von  75  his  !W  "...  vurgefriselitem  Roheisen  und 
25  1<>  %  Schrott  7  Sciimelzungen  mit  200  kg  Kohle 
erreicht  werden.  Die  dann  noch  hleihende  Aufsähe, 
das  Vorfrisi  hen  möglichst  einfach  und  hillig  zu  ge- 
stalten, wird  durch  das  Verfahren  Daelen -Pszezolkn 
iD.  R.  P.  101  570.  „Stuhl  und  Eisen-  15./9.  !>!♦,  S.  887) 
in  möglichst  vollkommener  Weise  erfüllt,  w  elches  jetzt 
auch  in  t 'zcnstoi  hau,  Russ.-l'olen,  in  gutem  Retriehe 
und  in  einem  großen  deutschen  Hüttenwerke  in  der 
Anlagi-  In  griffen  ist,  so  dafs  Redner  hofft,  haldigst 
Weiteres  darülier  hcrichten  zu  können. 

Die  im  Vorstehenden  kurz  w  i.dcrg«  gebeiicn  Dar- 
legungen bildeten  den  Ausgangspunkt  für  eine  äußerst 
lehhafte  und  anregende  Besprechung. 

Ingenieur  Sc  h  r.'id  t  er  w  ie-  zunächst  darauf  hin, 
•  laß  sowohl  hei  uns  aß  auch  in  England  und  Amerika 
die  Erzeugung  an  Martinmetall  in  viel  höherem  Maße 
ge-tiegi  ii  -ei,  aß  jene  an  Thomas-  und  Re  sm- nie  rmutcrial. 

Ingenieur  o.  Th  i el  -  Kaiserslautern  besprach  die 
1'oitM  iirilte.  die  seit  seinem  Vortrage  mit  dem  Rcrtrand- 
Thiel  Proeeß*  erzielt  worden  *ind.  Man  macht 
jetzt  in  Kladno  i  in  Rohmen)  7  his  H  Chargen  in 
•21  Stunden  hei  einem  Roheisen  mit  1.5 ".«  Phosphor 
und  I  "  Sili«  inni.  Man  kann  uher  auch  mit  reinem 
Thoina-ci»en  arbeiten,  weil  die  Si  lila«  ke  im  oheren  i 
(»teil  uhgcMochen  wird,   woliei  man  eine  tler  Thomas- 

-ehlai -ke  gleiche  Schlacke  erhalt. 

P.etrit  l.silirector  K.  Sc  harf-Osnabriick  richtet  an 
den  Vortragenden  die  Frage,  wann  hei  dem  Talhot- 
Veilahreii  die  Reparaturen  vorgeiioiiimen  werden. 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  IH07  Nr.  10.  S.  40:1. 


aus  Fachvereineii. 


R.  M.  Daelen:  Talbot  giebt  an.  dafs  der  Ofen 
nach  achtmonatlichem  Retrieh  noch  in  Ordnung  sei. 

Lürmann  j r. -Osnabrück  fragt,  wo  der  Ferro- 
munganzusatz  erfolge,  im  Ofen  selbst  oder  erst  in  der 
Pfanne.  Der  Vortragende  beantwortete  diese  Frage 
wie  folgt : 

In  «lern  Berichte  Talhots  werde  die  Frage  nicht 
bestimmt  beantwortet,  nur  lasse  die  Angabe,  dafs  nach 
seinem  Verfahren  25  bis  JM  %  w  eniger  Zuschlage  zum 
Entgasen  erforderlich  sind  als  gewöhnlich,  um  den 
gleichen  Mangangehalt  von  0,4  bis  0,5"/»  im  fertigen 
Erzeugnisse  zu  erzielen,  darauf  schließen,  daß  dieselben 
im  Herdofen  zugesetzt  werden,  indem  dort  tler  Vorrath 
an  Mangan  in  «lein  großen  Eisenhnde  mitwirkt.  In 
Fällen,  wo  tler  Einsatz  Phosphor  enthalt,  dürfte  aber 
die  vorherige  Abtrennung  tler  Schlacke  vom  Eisen, 
also  tler  Zusatz  in  die  Pfanne,  unumgänglich  »ein. 

Ingenieur  Ey er m an n -Düsseldorf,  Welcher  den 
Tnlhotsehen  Ofen  in  Betrieb  gesehen  hat,  erwähnt, 
dnß  die  Blöcke  ein  Gewicht  von  10  t  besitzen  und  das 
Verfuhren  sich  auf  den  rPenroid  Iron  Works"  gut 
bewährt  habe.  Das  dort  im  Talbotofen  erzeugte  Eisen 
werde  ausschließlich  für  Brückenbauten  verwendet. 

Nachdem  Ingenieur  Sehrödter  allen  Herren,  die 
sich  an  tler  Discnssion  hetheiligten,  getlankt  hatte, 
machte  Ingenieur  En  kenholt  ans  Bresciu  ( Oberitalien) 
noch  einige  Mittheilungen  üher  die 

elektrische  Klsendarstellang  nach  dem  Stassano- 
Yorfahren.' 

Er  beschrieb  den  elektrischen  Ofen  sowie  das 
Schmclzverfahren.  zeigte  auch  einige  Proben  des  ver- 
hütteten Erzes,  des  in  Kugelform  gepreßten  Erz-Koks- 
gemisches  un<!  des  daraus  hergestellten  Eisens  (Draht. 
Schmiede  und  Schweißproben,  Ferromangan )  vor.  Das 
-Stassanoverfnhrrn,  das  schon  bedeutende  Summen  ver- 
schlungen hat,  leidet  trotz  aller  aufgewendeten  Mühe 
noch  immer  an  «lern  reheßtand.  dafs  es  sieh  nicht 
eontinuirlich  durchführen  läßt. 

R.  M.  Daelen  weist  darauf  hin,  daß  an  eh  das 
elektrische  Schmclzverfahren  des  Schweden  de  Laval 
bisher  zu  keinem  befriedigenden  Resultat  geführt  habe. 


Verein  deutscher  Ingenieure. 

i  II.  Hauptversammlung  am  2.  und  .!1.  Juli  in  Köln.) 

Nachdem  am  Abend  zuvor  im  Börsensaale  des 
(üirzenich  schon  eine  Hegrüßnng  der  Thcilnchincr  an 
der  Versammlung  stattgefunden  hatte,  w  obei  insbesondere 
die  Aufnahme  des  15000.  Mitgliedes  in  den  Verein, 
des  (ich.  ('oininerzienratli  van  der  Zvpen  aus  Köln- 
Deutz,  gebührend  gefeiert  wurde,  eröffnete  am  Vor- 
mittag tles  2.  Juli  der  Vorsitzende,  ('oininerzienratli 
Lein  nie r- Braunsen weig,  im  großen  Saale  der  Bürger 
gesellsehaft  die  erste  Sitzung.  Er  hieß  zunächst  die 
zu  tler  Versammlung  erschienenen  Vertreter  von  Be 
hörden  und  Vereinen  willkommen,  gedachte  alsdann 
der  im  letzten  .lahre  verstorbenen  Mitglieder  und  w  ies 
schließlich  auf  die  Erfüllung  einer  wichtigen  Forderung 
des  Vereins  hin,  tler  durch  die  jüngste  Schnlconferenz 
anerkannten  Gleichberechtigung  aller  ncunklassigen 
Lehranstalten.  Im  Namen  des  verhinderten  Regierungs- 
präsidenten entbot  hierauf  Oberregierungsrath  Fink 


*  Vergl.  .Stahl  und  Eisen-  1899  Nr.  10,  S.  795; 
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den  Grnfs  der  Staatsregicmng.  während  den  der  Stadt 
Köln  in  Vertretung  des  Oberbürgermeisters  der  Bei- 
geordnete Regierung*-  und  Baurath  S  r  Ii  e  i  d  t  w  e  i  1  «■  r 
überbrachte.  Kr  konnte  in  seiner  Kede  u.  a.  daran 
erinnern,  dal's  von  den  41  Hauptversammlungen,  die 
der  Verein  in  der  Zeit  seines  Bestehens  »gehalten, 
die  gegenwärtige  bereits  die  dritte  sei,  die  in  Köln 
staltlinde.  Köln  sei  damit  nelieti  Herlin  die  einzige 
Stadt,  die  der  Verein  dreimal  zum  Orte  seiner  Haupt- 
versammlung gewühlt  hahe.  Weitere  Bcgrüfsungs- 
ansprarhen  wunlen  gehalten  von  dein  Präsidenten  der 
Kiserihahndireetion  Köln,  von  den  Vertretern  der  teeh- 
nisehen  Hochschule  in  Aachen  und  des  Vereins  deutscher 
Chemiker,  sowie  vom  (ieheiineii  Hiiuratli  Stuhlten, 
der  den  Grafs  des  Sehwestcrvercins,  des  Verbandes 
deutseher  Ingenieur-  und  Arehitektenvereine.  iilur- 
mittelte.  Von  dem  < »herpriisidenten  Nasse  traf  aus 
P.erlin  ein  Telegramm  ein,  in  dem  er  sein  Bedauern 
aussprach,  dienstlich  dnran  verhindert  zu  sein,  die  Ver- 
sammlung persönlich  zu  begrüfsen.  Kr  sende  seine 
besten  Wünsche  für  einen  glänzenden  und  die  deutsche 
Wissensehaft  fördernden  Verlauf  der  Verhandlungen. 

Nach  Zuerkennung  der  G  rnsho f -  Den  k  m ü n ze, 
einer  alljährlich  zur  Verleihung  kommenden  Auszeich- 
nung, an  Herrn  Sulzer-Steiner  in  Winterthur  für  seine 
Verdienste  im  Maschinenbauwesen,  erstattete  General- 
direetor  Banrnth  Peters  den  Geschäftsbericht. 

Darnach  war  in  keinem  Jahre  seit  Pestehen  des 
Vereins  der  Zuwachs  der  Mitglieder  so  stark  wie  im 
vorigen:  nicht  weniger  als  142*»  Mitglieder  sind  InMI 
neu  eingetreten,  so  dafs,  wie  bereits  erwähnt,  der 
Kintritt  "des  15 INN).  Mitgliedes  gefeiert  werden  konnte. 
l>ic  Auflage  der  Zeitschrift  des  Vereins  betrügt  17  500, 
in  der  Kcdaction  sind  acht  technisch-wissenschaftliche 
Beamte  thiitig.  Die  Rechnung  des  Jahres  1809  weist 
eine  Hinnahme  von  752041  *H  und  eine  Ausgabe  von 
5!>3  974  ,U  auf.  Das  Vereinsvermögen  bezifferte  sieb 
Knde  189!)  auf  drei  Viertel  Million  Mark.  In  der 
Rcichshnuptstudt  hat  iler  Verein  neben  dem  bisherigen 
Geschäftshaus  ein  zweites  Grundstück  erworben,  um 
zu  gegebener  Zeit  ein  vornehmes  und  reichlich  be- 
messenes Haus  mit  Versammlung*-  und  Empfangs- 
ränmen  zu  bauen.  Wie  in  den  Vorjahren,  so  haben 
anfh  in  dem  letzten  Jahre  den  Verein  eine  Reibe 
gröfserer  Arbeiten  beschäftigt,  u.  a.  Normen  für 
Lcistnngsversnche  an  Dampfkesseln  und  Dampf- 
maschinen. Normen  zu  Rohrleitungen  für  hochgespannten 
Dampf,  Ilonorarnonnen  für  Architekten  und  Ingenieure, 
Kntwnrf  eines  Gesetzes  für  die  Patentanwälte  u.  a.  in. 

Die  Nonnen  zu  Rohrleitungen  für  hochgespannten 
Dampf  beschäftigen  den  Verein  schon  seit  einigen 
Jahren.  Der  für  diese  Aufgabe  eingesetzte  Ailssi  bufs 
erachtete  es  für  erforderlich,  für  mehrere  Punkte  erst 
auf  dem  Wege  des  Versuchs  gesicherte  Grundlagen  zu 
schaffen,  bevor  er  seine  Beschlüsse  in  festen  Zahlen 
ausdrückte.  Auch  war  es  nöthig,  über  mehrere  Kragen 
die  Meinungen  der  Bezirksvereine  und  der  zunächst 
betheiligten  industriellen  Kreise  zu  erforschen.  Die 
Nonnen  sind  nun  soweit  gediehen,  dafs  die  Beschlüsse 
iles  Ausschusses  zahlenmäßig  und  zeichnerisch  fest- 
gelegt sind  und  dafs  nur  noch  eine  letzte  Durchsicht 
erforderlich  ist,  um  diese  Arbeit  zum  Absehlufs  zu 
bringen. 

Die  Frage  der  Honorarnormen  für  Architekten 
und  Ingenieure  w  urde  in  Verbindung  mit  dem  Verband 
der  Architekten-  und  Ingenieurvereine  berathen.  Die 
zuerst  im  Jahre  1878  aufgestellten  und  dann  im 
Jahre  1888  umgearbeiteten  Normen  haben  sich  zwar 
Anerkennung  und  Geltung  verschafft,  insbesondere 
auch  bei  den  Gerichten,  jedoch  waren  die  Wünsche 
derer,  die  es  für  geboten  erachteten,  von  neuem  in  eine 
Durchsicht  dieser  Normen  einzutreten,  nicht  von  der 
Hand  zu  weisen.  Die  Neubearbeitung  der  Hotiorar- 
normen  ist  nun  durchgeführt  worden.  Der  Vorstand 
des  Vereins  vertrat  dabei  den  Standpunkt,  dafs  die 


Normen,  wie  sie  für  die  Maschineningenieure  eingeführt 
waren,  den  Verhältnissen  entsprechen.  Sie  sind  auch 
im  neuen  Schema  dieselben  geblieben.  Wesentlich 
verbessert  sind  dagegen  die  allgemeinen  Bedingungen, 
die  einheitlieb  für  alle  Klassen  iler  Technik  eingeführt 
worden  sind. 

Auf  der  Weltausstellung  in  Paris  ist  der 
Verein  seit  Anfang  März  d.  J.  durch  Ingenieur  Paul 
Möller  vertreten,  und  innerhalb  der  Ausstellung 
deutscher  Ingenieurwerke  ist  dem  Verein  auch  ein 
Raum  zur  Verfügung  gestellt  worden,  in  dem  die 
Mitglieder  Gelegenheit  zu  mündlichem  Verkehr  und  zu 
schriftlichen  Arbeiten  finden. 

Hochbeaehtenswerth  ist  ein  Antrag  des  Frankfurter 
Bezirksvereins  auf  Herstellung  und  Herausgabe  eines 
internationalen  technischen  Wörterbuches.  Der 
Antrag  hat  beim  Vnrsfnndsrnth  freundliche  Aufnahme 
gefunden  und  es  ist  beschlossen  worden,  mit  den  grofsen 
technischen  Vereinen  des  In-  und  Auslandes  in  Ver- 
bindung zu  treten,  um  deren  Geneigtheit  zur  Mitarbeit 
an  diesem  ebenso  schwierigen  wie  umfangreichen 
rnternebinen,  dessen  Durchführung  nach  dem  Urtheil 
Sachverständiger  mindestens  acht  Jahre  in  Anspruch 
nehmen  w  ird,  zu  erlangen.  Zu  den  Vorarbeiten  wurden 
vom  Verein  5OO0  .H  bewilligt;  auswärtige  Vereine 
sollen  zu  materieller  Beihülfe  nicht  herangezogen 
werden,  vielmehr  erbittet  und  erhofft  man  von  diesen 
lediglieh  geistige  Mitarbeit. 

Dem  Geschäftsbericht  folgten  zwei  interessante 
Vorträge,  über  die  wir  in  einer  der  nächsten  Nummern 
ausführlich  berichten  werden.  Ks  genügt  daher  für 
heute,  wenn  wir  die  Reilner  und  ihre  Themata  nennen. 
Zunächst  sprach  an  der  Hand  graphischer  Darstellungen 
Civilingciiieur  C.  Schott  •  Köln  über  l'rsprung,  Auf- 
schwung und  B  e  d  c  u  t  u  n  g  der  B  r  a  u  n  k  o  h  1  e  n  i  ii  d  u  - 
strie  des  Bezirks  Köln*  und  darnach  A.  Wagner, 
Oberingenieur  der  deutschen  Kraftgas- Gesellschaft  in 
Berlin,  über  die  Vcrw  erthung  der  Kraftgase.  Beide 
Vorträge  wurden  mit  lehhnftem  Beifall  aufgenommen. 

In  der  zweiten  Sitzung,  die  am  fugenden  Tage 
stattfand,  verlas  der  Vorsitzende,  Commerzienrath 
I.enimer,  zunächst  eine  Reihe  inzwischen  noch  ein- 
gegangener Telegramme  und  Schreiben,  so  von  einer 
Anzahl  Mitglieder  vom  Moselkanallandtag  in  Metz, 
vom  Verein  deutscher  Kisenhüttcnleute  und  von  der 
Schiff  hantechnischen  Gesellschaft  in  Berlin. 

Die  dann  folgenden  Verhandlungen  der  zweiten 
Sitzung  betrafen  im  wesentlichen  rein  interne  An- 
gelegenheiten des  Vereins.  Ans  dem  Vorstand  scheiden 
aus:  Regierung*-  und  Baurath  Truhlsen-Friedenau, 
(»eheimrath  Rietseliel-Rerlin  und  Regierungsbaumeister 
Mever  Berlin.  An  ihre  Stelle  wurden  durch  Stimm- 
zettel gewählt:  Geheimer  Marine-Oberbaurath  Veitb- 
Kiel  als  stellvertretender  Vorsitzender  einstimmig, 
Professor  v.  Lossow-München  und  Gencruldirector 
Nimnx-Ranshneh  als  Beisitzer  nahezu  einstimmig. 
Der  Vertrag  der  Verlagshandlung  Julius  Springer 
über  das  Anzeigen wesen  u.  s.  w.  der  VcreiiiBSchrift 
wurde  dahin  geändert.  dnTs  die  Verlagshandlung  aus 
einem  Pachter  ein  auf  Tantiemen  angestellter  Beamter 
des  Vereins  wird.  Die  neue  Vertrags fonn  wird  dein 
Verein  an  20000  .  H  Mehreinnahmen  jährlich  aus  der 
Vereinsschrift  bringen.  Bei  der  Hülfs  küsse  für 
deutsche  Ingenieure  wurde  der  Höchstbetrag  der  Be- 
willigung an  eine  und  dieselbe  Person  innerhalb  eines 
Jahres  von  500  auf  800  4t  erhöht  und  dazu  ein  Zusehufs 
von  5000  Jl  genehmigt.  Die  vorgelegten  Satzungen 
einer  zn  gründenden  Pensionskasse  für  die 
Beamten  des  Vereins  wurden  ebenfalls  genehmigt. 
Der  Haushalt  für  1001  wurde  in  Einnahme  mit 
805200  «  und  in  Ausgabe  mit  755000  Jl  festgestellt. 
Gcheimrath  Riet  sehe! -Berlin,  der  im  zweiten  Theile 

•  Vergl.  -Stahl  und  Eisen-  1897  Nr.  11  S.  404: 
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der  Sitzung  den  Vorsitz  führte,  dankte  alli-n,  <lie  an 
iK'in  gelungenen  Verlauf  der  Tagung  mitgearbeitet, 
und  sdilofs  die  Versammlung  mit  ili-r  Verlesung  eines 
Telegramms  an  ihn  Kaiser. 

Am  Nachmittag  des  zweiten  Sitzunirstuirt-s  wurden 
von  den  Theilne Innern  der  Versammlung  in  (»nippen 
Fabriken  und  teehnisehe  Anlagen  besichtigt,  und 
zwar  ilie  Ribhortschen  Braunkohlen-.  Brikett-  und 
Thonwerke  hei  llermiilheiin,  das  (iruhlsche  Braun- 
kuhlen-  und  Brikettwerk  hei  Kierher<_»,  die  llafen- 
nnlagcn  und  das  Kh  klrioitüts-  und  Wasserwerk  der 
Stadt  Köln,  die  Werke  der  Rheinischen  (»lashüttcn- 
Acticiigescllsehaft  in  Khreiil'ehl .  die  stadtkölnisehen 
(insworko.  die  Kölnische  Maschinenbau  -  Actiengcscll- 
sehaft  Bayenthal,  die  Werke  der  Klektricitäts- Aetien- 
gesellsehaft  Helios,  der  städtische  Schlacht-  und  Vioh- 
hof,  die  Kisenhahn  -  Haupt werkstätte  in  Nippes,  die 
Maschinenhauuiistnlt  Huuihiddt  in  Kalk,  die  Ac<  umii- 
latnrenfahrik  von  Gottfried  Hanert  in  T\nlk,  die  (ias- 
uiotorcnfabrik  Deutz,  ilie  Kisenhahn» agen-  und  Ma- 
schinenfabrik van  der  Zypcn  und  (  harlier  in  Deutz. 
Der  folgende  Tat,'  war  einer  Rheinfuhrt  ins  Sicbcn- 
gebirgo  mit  Fest  in  Bonn  gew  idmet,  und  am  Donnerstag, 
den  5.  Juli  fanden  auch  die  nachofficiellcn  Festtage 
mit  einer  Besieht  igung  der  Kisenhahnhriieke  hei 
Müngsten  und  der  Schwehehahn  in  Elberfeld  Barmen 
ihren  Absehlufs.  F.rwähnt  sei  noch,  dafs  gelegentlieh 
eines  gemeinsamen  Mahles  der  Festtheilnehiner  mit 
den  zahlreichen  ersehienenen  Mitgliedern  des  Bergischen 
Bezirksvereins  im  Zoologischen  (»arten  in  Klherfeld 
ein  Antworttclogruium  des  Kaisers  verlesen  und  von 
den   Versammelten  freudig  aufgenommen  wurde. 

Der  Kölner  Bezirksverein  hatte  es  sich  natürlich 
auch  nicht  nehmen  lassen,  seinen  (»ästen  in  einer 
reich  und  geschmackvoll  ausgestatteten  Festschrift 
eine  sinnige  Erinnerungsgabe  zu  iiherrcichen .  der  die 
Idee  zu  (»runde  liegt,  von  der  Futw  icklung  der  Kölner 
Industrie  seit  2(1  Jahren  und  ihrer  heutigen  hohen 
Bliithe  ein  Bild  zu  eilten.  Auch  auf  fliese  interessante 
Arbeit  kommen  wir  zu  gelegener  Zeit   noch  zurück. 


Verband  für  Kanalisirung  der  Mosel 
und  Saar. 


Auf  Einladung  des  Bürgermeisters  der  Stadt  Metz, 
Freiherrn  von  Krämer,  fand  am  '.ÜK  .luni  in  Metz 
eine  Versammln«;:  von  etwa  '200  Interessenten  hehufs 
Förderung  der  schon  lange  in  Schwebe  hofin. Iiichen, 
aher  in  letzter  Zeit  wenig  vorwärts  gekommenen  Mosel- 
kanalisirung  statt. 

Vertreten  waren  in  ihr  die  Städte  Diedenhofen, 
Sierck,  Trier,  Cohlenz.  Strafshuri:.  Saurhrüekcn.  Saar- 
lonis,  Köln,  Essen,  Düsseldorf,  Duisburg,  Ruhrort, 
ferm  r  die  Handelskammern  Metz.  Trier,  Cohlenz, 
Minden,  F.ssen.  Köln.  Diis-ehlorf,  Bonn  und  andere 
fast  sämintlich  durch  ihre  Oberbürgermeister  l.e/.w.  Hnn- 
delskaminerpriisidetiten  :  ehenso  der  Bergbauliche  Verein 
des  ( (herbergnintsbczirkes  Dortmund,  der  Verein 
deutscher  F.iscuhüttenleute,  der  Boehuiiier  Ccntralverein 
für  Hebung  der  Flufs-  und  KanaKcliiffahrt .  der 
Verein  zur  Wahrung  gemeins.  w irthsi  hattl.  Interessen 
von  Rheinland  und  Westfalen,  die  Rhcinschiffuhrt  und 
die  lothringische  Landwirthsdinft.  Aach  die  luxem- 
burgischen Moselstiidte  waren  zahlreich  v  Theten. 
Vertreter  ihr  Lnndcshrhordc  war  Bczitkspr.isident 
Freiherr  von  Hamtnerstein,  des  Ministeriums  für  Klsnis- 
Lothringcu  (ieh.  Rcgicriingsrath  Traut.  Bald  nach 
11  I  hr  eröffnete  der  Bürgermeister  von  Kramer  im 
Namen  »los  vorbereitenden  Ausschusses  die  Ver- 
handlungen, indem  er  zunächst  die  Versammlung  ho- 
grüfstc  und  seinen  Dank  für  das  zahlreiche  Erscheinen 
aussprach.    In  dieser  grofson  Betheiligung  un<l  in  dem 


gewichtigen  Klange,  welchen  die  Namen  so  vieler  der 
Erschienenen  haben,  erblicke  der  Kedner  die  beste 
Bürgschaft  für  die  Erreichung  des  angestrebten  Zieles. 
Er  wünsche  und  hoffe,  ilufe  ein  guter  Su-rn  über  dem 
Landtage  leuchten  und  dafs  die  werthen  Gäste  einen 
angenehmen  und  freundliehen  Eindruck  von  dem  sonnen- 
beglänzten  .Innitug  in  der  alten  Mosel  fest«  mitnehmen 
möchten.  Nach  diesem  herzlichen,  mit  grofsem  Beifall 
aufgenommenen  Willkomniengrufs  schlug  der  Bürger- 
meister von  Strafsburg,  Untcrstaatsseerotar  z.  D.  Back 
vor,  zum  Vorsitzenden  für  die  heutige  Versammlung 
den  Bürgermeister  von  Krämer  und  zu  dessen 
Vertreter  den  Präsidenten  der  Kidner  Handelskammer 
•  ich.  Coinmerzicnrath  Michels  zu  ernennen,  ein  Vor- 
schlag, der  durch  einstimmigen  Zuruf  angenommen 
wurde.  Nachdem  Bürgermeister  von  Kramer  nunmehr 
endgültig  den  Vorsitz  übernommen,  berief  er  einige 
zwanzig  Mitglieder  der  Versammlung  zu  Beisitzern  und 
gab  sodann  eine  kurze  rebersieht  über  die  zur  Ver- 
handlung zu  stellenden  Funkte.  Sodann  ertheilte  er 
Baurath  Heidegger  von  Metz  das  Wort  zu  einem 
Vortrage  über  die  technische  Seite  der  Moselkanali- 
sirung,  welchem  ein  Vortrag  des  Generalvertreters  des 
westfälischen  Koks-Syndicnts  Truppe  von  Metz  üIht 
die  wirthsehaftliche  Bedeutung  des  angestrebten  Ver- 
kehrsweges folgte.  Beide  Vorträge,  welche  in  der 
nächsten  Nummer  im  Wortlaut  veröffentlicht  werden 
sollen,  wurden  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommen, 
welchem  der  Herr  Vorsitzende  in  kurzen,  herzlichen 
Worten  beredten  Ausdruck  verlieh.  Hierauf  ergriff 
(»eh.  Begierungsrath  Illing  das  Wort,  um  fest- 
zustellen, dafs  der  Frankfurter  Friedensvertrag  der 
Regierung  nicht  die  Verpflichtung  auferlege,  den  Mosel- 
kunal  auszubauen,  dafs  jedoch  die  Regierung  auch 
ohne  diese  Verpflichtung  dem  Knnalisiningsplan  mit 
grüfstem  Interesse  gegenüberstehe.  * 


*  In  der  „Metzer  Zeitung"  vom  10.  Juli  finden 
wir  hierzu  folgende  zutreffende  Aenfserung: 

„In  Ihrem  Referat  über  den  „Moselkannllandtag" 
erwähnen  Sie  die  Aenfserung  eines  Vertreters  des 
Kaiserl.  Ministeriums  zu  Strnfsbnrg,  nach  welcher  der 
Frankfurter  Friedensvertrag  di  r  deutschen  Regierung 
nicht  die  Verpflichtung  auflege,  den  Moselkunal  bis 
Diedenhofen  auszubauen.  Art.  14  des  Frankfurter 
Friedensvertrages  vom  18.  Mai  1871  lautet  nämlich: 
„Chueune  des  doux  Parties  continuera  sur  son  territoire 
les  travaux  entrepris  pour  la  eannlisation  de  la  Mosellc" 
d.  h.  doch  auf  gut  deutsch  :  „Jeder  der  vertragschlicfson- 
den  Thcile  wird  auf  seinem  («-biet  die  für  die  Kana- 
lisirung  der  Mosel  unternommenen  Arbeiten  weiter- 
führen. "  Wie  man  aus  diesem  Wortlaut  folgern  will, 
dafs  damit  nur  die  bei  Ausbruch  des  Krieges  in 
Kntreprise  i  rnternehmungi  gegebenen  Arbeiten  gemeint 
seien  so  wenigstens  w  urde  die  betreffende  Aenfserung 
des  Vertreters  des  Ministeriums  aufgefufst  ist 
räthselhaft.  besonders  wenn  man  bedenkt,  dafs  für  die 
Kunalisirang  der  Mosel  von  Frouard  bis  Diedenhofen 
franzosischerseits  Anleihen  aufgenommen  wurden  und 
die  Interessenten  für  deren  Verzinsung  bestimmte 
Zinsgarantien  übernommen  und  auch  geleistet  buhen! 
Hat  der  Herr  Vertreter  des  Ministeriums  vielleicht 
vergessen,  dafs  durch  Gesetz  vom  Hl.  Juli  1807  das 
französische  Ministerium  diese  Anleihen  genehmigt 
und  die  Anerbietungen  der  betreffenden  Industriellen 
ausdrücklich  angenommen  hat  „atin  d'nssurer  l'execution 
des  travaux  de  eannlisation  de  la  Mosellc  entre  Frouard 
et  Thionville."  d.  h.  zur  Sicherung  der  Ausführung 
der  Arbeiten  der  Kanalisirung  der  Mosel  von  Frouard 
bis  Diedenhofen!?  Hnt  der  Herr  Vertreter  des  Mini- 
steriums vielleicht  nicht  gewufst,  dafs  die  in  Liquidation 
befindliche  Firma  H.  Karelier  und  Westermann  in  Ars 
a.  d.  Mosel  zu  diesem  Zweck  die  Summe  von  t»p. 
150000  Frs.  an  die  französische  Regierung  hat  zahlen 
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Geh.  Commerzienrath  C.  Lueg -Oberhausen  wies  I 
alsdann  auf  die  Bestrebungen  bin,  welche  bereits  seit 
•lern  Jahre  1885  infolge  einer  ersten  Anregung  iler 
Colilenzer  Handelskammer  durch  ilie  Kiscnindustric 
vom  Niederrhein  behufs  Schiffhanuaehung  <ler  Mosel 
im  Gange  sind.  Kr  betonte,  daß,  wenn  in  den  letzten 
Jahren  ein  gewisses  Stillschweigen  eingetreten  sei,  dies 
nicht  ilarauf  zurückzuführen  sei,  dafs  das  licdürfnifs 
nach  Ausbau  dieser  hochwichtigen  Wasserstraße  zur 
Verbindung  des  großen  lothringischen  Krzfeldes  mit 
dem  Ruhrkohlcnhccken  weniger  nothwendig  sei,  als 
früher,  sondern  dafs  aus  Rücksicht  auf  die  anderen 
großen  Kanalvorlagen  man  den  l'lan  zurückgestellt 
habe,  um  nicht  mit  zu  vielen  Projeeten  auf  einmal  zu 
kommen.  Treffend  bemerkte  er  zu  der  von  dem 
Kegierungsvertretcr  Illing  aufgeworfenen  Vcrpflichtungs- 
frage,  dafs,  wenn  auch  eine  formale  Verpflichtung  der 
Regierung  nicht  vorhanden  sei,  doch  eine  moralische 
Verpflichtung  zum  weiteren  Ausbau  der  unter  fran- 
zösischer Herrschaft  begonnenen  Kunulisirung  der 
oberen  Mosel  nicht  abgestritten  werden  könne. 

Kr  brachte  alsdann  folgende  Resolution  ein,  die 
von  der  Versammlung  einstimmig  angenommen  wurde: 

„Die  heut«  im  Stadthause  zu  Metz  tagende 
Versammlung  von  Vertretern  der  städtischen  Ver- 
waltungen, Handelskammern.  Landwirtschaft  und 
Industrie  aus  dein  Reichsland,  der  Rheinprovinz  und 
dem  Ruhrrevier  erklärt,  dafs  die  Si  hitfWmui  hang 
der  Mosel  und  der  Saar,  deren  Durchführung  bereite 


müssen,  im  Proceßwege  dazu  gezwungen,  kraft  jenes 
Beschlusses  der  gemischten  Liiiuidationsconmiission 
vom  »».'8.  September  1H7;$,  welcher  folgendermaßen 
lautete:  „les  engagements  souscrits  pur divers  indtistriels 
du  dit  emprnnt  conservant  tonte  leur  force  et  valenr 
le  ( ioiivernement  allcmaud  recontiait  ijue  lu  France  a 
seul  le  droit  au  lienence  de  res  garanties,  meine  ä 
l  egard  de*  industriels  domicilii-*  dans  les  territoires 
cedes"  ?  und  gemäß  welchem  also  Frankreich  das 
Recht  erhielt,  diese  Garantiegcldcr  von  den  Interessenten, 
selbst  denjenigen  auf  nunmehr  deutschem  Hoden,  ein- 
zuziehen ?  Und  wir  sollten  kein  Recht  haben,  die 
Fortsetzung  dieser  Arbeiten  heute  wie  damals  zu 
verlangen,  und  nur  zu  Gunsten  Frankreichs  soll  der 
Art.  14  des  Friedensvertrages  stipulirt  worden  sein, 
an  welches  wir  uns  also  mit  den  Bitten  um  Intervention 
wenden  müfsten  ? 

Da  lohnt  es  wohl  der  Mühe,  die  Antwort,  welche 
die  Präfectur  von  Deutsch- Lothringen  in  Metz  am 
2*2.  März  1871  den  Interessenten  auf  ihre  Eingabe 
wegen  Erlasses  der  Zinsgarantie  ertheilte,  derartigen 
Anschauungen  gegenüber  zu  stellen;  sie  lautete  nämlich 
dahin  :  ndaß  auf  den  Antrag  diesseits  nicht  eingegangen 
werden  kann,  da  durch  den  Friedensvertrag  die  Vollen- 
dung der  Mosel kanalisation  festgesetzt  ist  und  zwar 
nicht  blufs  im  Interesse  von  Deutschland  und  schien 
neuen  Gebietetheilen  Deutsch  -  Lothringen  und  Elsafs, 
sondern  auch  von  Frankreich.  Ks  müssen  demgemäß 
auch  diejenigen  Mittel  erhalten  bleiben,  aus  welchen 
die  Vollendung  des  Baues  erfolgen  soll,"  und  ferner: 
„Knillich  ist  zu  erwägen,  dafs  neue  Communications- 
wege  und  namentlich  Wasserwege  für  billigen  Transport 
von  abzuführenden  Gegenständen  oder  Anfuhr  von 
Rohmaterial  zur  Fabrication  stets  von  so  bedeutendem 
Kinflufs  sind,  dafs  der  Beitrag  in  Frage  sehr  bedeutend 
dadurch  aufgewogen  wird."  Dafs  diese  Ansichten 
eines  jedenfalls  klar-  und  weitblickenden  Mannes  auch 
heute  noch  auf  der  Präfcctur  in  Metz  gctheilt  werden, 
haben  uns  die  warmen  Worte  des  Herrn  Bezirks- 
Präsidenten  gelegentlich  des  Moselkanallandtags  be- 
wiesen. Wenn  seiue  Rede  auch  nur  persönliche  Ge- 
fühle ausdrückte,  so  ging  sie  doch  weit  über  das 
kühle  Wohlwollen  hinaus,  welches  unseren  Bestrebungen 
von  anderer  Seite  entgegengebracht  wird." 


I  seit  Jahren  von  großen  Interessentenkreisen  an- 
gestrebt wird,  nothwendiger  als  je  zuvor  ist.  da  es 
gilt,  durch  das  zu  schaffende  Verkehrsmittel  die 
weitere  Entwicklung  der  durch  dasselbe  berührten 
großen  und  I  evülkerten  Landestheilc  zum  Segen  des 
gesummten  Vaterlandes  wesentlich  zu  fördern  und 
insbesondere  unser  heimisches  Gewerbe  fähig  zu 
machen,  dem  Wettbewerb  des  Auslandes,  der  täglich 
an  Schärfe  zunimmt,  entgegenzutreten. 

Die  Versammlung  erinnert  ferner  daran,  daß 
durch  die  Ausführung  der  Kanalstrccke  Metz-Diedcti- 
hofen  eine  dem  Reichslaiide  bereits  vor  seinem 
l'ebcrgang  in  den  K.ichsbesitz  gegebene  Zusage 
endlich  eingelöst  wird." 

Hierauf  sehritt  man  zur  Bildung  des  Verbandes, 
dessen  i;  1  als  Zweck  des  Verbandes  die  Durchführung 
der  Kanalisirung  der  Mosel  und  der  Saar  bezeichnet; 
der  zweite  Paragraph  besagt : 

Als  Mitglieder  können  dem  Verbände  beitreten: 

1.  Die  Vereine  für  Kanalisirung  von  Mosel  und  Saar, 
sow  ie  Vereine,  welche  ähnliche  Bestrebungen  verfolgen. 

2.  Gemeinden.  :t.  Handelskammern  und  wirthsdiaft- 
liehe  Vereine.  4.  Aktiengesellschaften,  Genossen- 
schaften, Gewerkschaften  und  sonstige  juristische  Per- 
sonen. 5.  Kinzelne  Personen  und  Handelsfirmen,  über 
deren  Aufnahme  der  Vorstand  entscheidet. 

Die  übrigen  Paragraphen  beschäftigen  sieb  mit 
der  Organisation,  den  Versammlungen  u.  s.  w. 

In  den  Vorstand  wurden  durch  Zuruf  die  nach- 
stehenden Herren  gewählt:  Bürgermeister  Freiherr  von 
Krämer,  Beigeordneter  Lallement  und  General- 
vertreter Trappe  von  Metz,  Dr.  von  Hauiel  von  Lan- 
donvillers.  Geh.  Commerzienrath  Spacter  von  Cohlcnx, 
Geh.  Comuierzicnrath  Michels  von  Köln,  Geh.  Com- 
inerzicnratb  Lueg  von  Oberhausen,  Commerzienrath 
Carl  Röchling  von  Saarbrücken,  Coinmerzienrnth 
Servaes  von  Ruhrort,  Cornnierzienrath  Varain,  Präsi- 
dent der  Handelskammer  zu  Trier,  und  Geh.  Finanz- 
rath Gencriildircctor  Jen ckc  aus  Kssen. 

Als  erster  zu  unternehmender  Schritt  wurde  die 
Ahsendung  einer  Immediateingabe  an  Sc.  Majestät  den 
Kaiser  sowie  von  Gesuchen  an  Sc.  Durchlaucht  den 
kaiserliehen  Statthalter  von  Elsaß-Lothringen  und  an 
das  preußische  Staatsministeriam  beschlossen  und  die 
Abfassung  dieser  Schriftstücke  dem  Vorstände  über- 
lassen. Bevor  die  Versammlung  geschlossen  wurde, 
sprach  Geh.  Coinmerzienrnth  Spaetcrdcm  Vorsitzenden 
für  die  umsichtige  Leitung  der  Verhandlungen  wärmsten 
Dank  aus.  dem  sieh  die  Versammlung  durch  drei- 
maliges Kinstimmen  in  ein  auf  Freiherrn  von  Kramer 
ausgebrachtes  Hoch  freudig  anschloß. 

Nach  Schluß  der  Verhandlungen  erfolgte  ein 
Festmahl  im  großen  Saale  des  Stadthauses,  welches 
bei  bedeutungsvollen  Reden  einen  fröhlichen  Verlaut 
nahm.  Lebhafter  Zustimmung  begegnete  der  Vor- 
schlag, an  Sc.  Majestät  den  Kaiser  ein  Huldigung*- 
tclcgramm  zu  richten,  dem  ein  Begrüßungstclc  grnmm 
an  den  kaiserlichen  Statthalter  bald  folgte.  Das  erstere 
lautete:  „2<H)  im  Stadthause  zu  Metz  versammelte 
Vertreter  von  Städten,  Gemeinden,  Handelskammern, 
Industrie,  Landw  irthschaft  und  Schiffahrt,  zur  Förderung 
der  Kanalisirung  der  Mosel  und  Saar  vereinigt,  bitten 
Kw.  kaiserliche  und  königliehe  Majestät,  den  mächtigen 
Forderer  des  Baues  von  Wasserstraßen,  ihren  unter- 
thänigsten  Huldigungsgruß  allergnädigst  entgegen- 
zunehmen.'4 Auf  die  an  den  kaiserlichen  Statthalter 
in  Langenburg  gesandte  Begrüßungsdepesche  ging  am 
gleichen  Abend  bereits  folgende  Antwort  des  Fürsten- 
Statthalters  ein:  .Den  zu  so  bedeutungsvoller  Be- 
rathung  zahlreich  Versammelten  danke  ich  herzlichst 
für  freundliche  Begrüßung.  Sehr  hoffe  ich,  daß  der 
Zweck  der  Zusammenkunft  in  Erfüllung  gehen  möge. 
I  und  werde  ich  die  auf  Durchführung  der  Kanali- 
sirung gerichteten  Bemühungen  möglichst  unterstützen. 
|  Hohenlohe." 
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Auf  Kinladung  «1er  Stadt  Metz  wurde  sodann  eine 
Fahrt  mit'  der  Mosel  unternommen,  welche  <i.-r  Ver- 
sammlung zum  Bewußtsein  brachte.  daß  es  iler 
Moselw  asserstraße  an  reichlichem  Wasser  nicht  Kehricht. 

Die  Stadt  Metz  hat  alle  l'rsache,  auf  die  in  jeder 
Beziehung  gelungene  Verunstaltung  mit  Stolz  zurück- 
zuldicken. 


American  Institute  of  Mining  Engineers. 

Die  nächste  Versammlung  des  „American  Institute 
of  Mitling  Knginecrs"  findet  in  der  Zeit  vom  21.  Iiis 
2f».  August  in  Cauada  statt.  und  zwar  werden  die. 
Sitzungen  in  Sydney.  Cape  Breton  und  Halifax,  Neu' 
Schottland,  abgehalten,  wahrend  das  Hauptquartier  sich 


in  Quebec  befinden  wird.  Da«  Protamin  ist  noch 
nicht  endgültig  festgestellt:  in  Aussiebt  genommen 
ist  eine  Besichtigung  der  im  Hau  begriffenen  Werke 
der  „Dominion  Iron  and  Steel  Company*  in  Sydney 
und  der  Kohlcnverladceinrichtungen  d»»r  „Dominion 
Coal  Company1*.  Ferner  ist  ein  Besuch  der  Calcdnniu- 
und  anderer  (iruben  der  .Dominion  Coal  Company* 
und  eine  Besichtigung  der  alten  Sydneygrubeii  wie 
auch  der  Stahlw  erke  und  (trüben  in  New  -  Ulasgow . 
Stellarton,  Westville  und  anderen  wichtigen  (iruben 
revieren  vorgesehen.  Für  diese  Tage  vom  25.  bis 
2S.  August  sind  Auslliigc  nach  Halifax  und  Besichti- 
gungen der  (ioldgruhen  u.  s.  w.  geplant.  Kine  be- 
sondere Anziehungskraft  dürften  die  im  Wabanarcvier 
gelegenen  interessanten  Kisenerzgruben  der  „Dominion 
Iron  Company"  bilden. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Cupolofen. 

Kinen  Cupolofen,  dessen  oberer  Theil  des  Schachtes 
mit  hohlen  (iußblöeken  ausgesetzt  ist,  bat  Alexander 
Kadie.  .ler  Betriebsleiter  der  Firma  James  Simpson  \'  Co. 
(wo?)  erfunden.*  Diese  (iußblöekc  bilden  den  Schnellt 
d«  s  Cup«. Intens  von  der  Aufgebeotfiiung  ab  bis  zu  der 
Höhe  von  etw  a  1*170  mm  über  dem  Windlörtumittcl. 
Die  bohlen  (iußblöekc  (siebe  untenstehende  Abbild.  1 
und  2»  werden  getragen  dnreb  einen  mit  dem  Mantel 
vernieteten  Winkel.  Auf  diesem  Winkel  liegt  zunächst 
ein  gurs.iserner  King  von  ÖO  mm  Dicke,  welcher  die, 
durch  die  hohlen  Blöcke  gebildeten,  nach  oben  offenen 
Luftschürhtc  nach  unten  abschließt.  Die  (iufshlöekc 
einer  Lage  sind  durch  gußeiserne  Keile  getestigt;  die 
einzelnen  Lagen  der  Gußblöcke  sinil  \  crhandinaßig 
aufgebaut,  wodurch  die  Luftschachtc**  gebildet  werden, 
welche  etwa  IM»  <  Ittll  mm  groß  sind,  wahrend  deren 
nach  der  Innenseite  des  Ciipnh.fens  gerichtete  Wan- 
dungen etwa  'iOniui  dick  sind. 


Windleitung  verbunden.  Der  aus  dieser  in  die 
Luftschachtc  eingeblasene  Wind  kühlt  die  Oußblöi  kc 
und  tritt  aus  den  oberen  Oeffnnngcn  aus. 

Die  (infsblöcke  sin.l  ohne  ein  Bindemittel  auf- 
einander gelegt;  der  Kaum  zwischen  denselben  und 
«b  in  Blei  hmantcl  ist  mit  Lehm  oder  Thon  ansgestampft ; 
eine  solche  Aussetzung,  welche  II  Monate  gearbeitet 
hatte,  sah  wie  neu  aus,  obgleich  5  t  Roheisen  in  dci 
Stunde  in  dein  Ofen  flüssig  gemacht  wurden.  Der 
untere  Theil  des  Ofens  wird  mit  feuerfesten  Steinen 
nusgemanert. 

Osnabrück.  Fritz  II'.  Urmanu. 


1'ober  Alf  Form  von  Blöcken  fllr  («eschUUrohre 
und  SchlffsHchi  aubenwelleii 

berichtete  F.  .1.  K.  Carnlla.  Derby,  dem  „Iron  and 
Steel  Institute-  im  Mai  UM*),  dufs  die  natürlichste 
Form  solcher  Blöcke  scheinbar  die  mit  rundem  (Juer- 

yiit-rsclinitl  von  SUhlblöt  k«n  mil  roneavrn  Sellen. 

Ul.lcke  zu  erzielen. 


Abbildung;  1  und  i 


Der  Einnn-ion'drtirk  P  ist  zerlegt  in  9  T*nj<ent>ai- 
drucke  P|  uud  P,,  welche  die  Kinde  de»  Rliwkm 


Die  Blöcke  der  untersten  und  obersten  Lagen 
haben  in  der  äußeren  Wandung  Oeffimngeii  von 
:IH  mm  Durchmesser:  die  Oett'uungen  der  untersten 
Lage    sind    durch    :w  mm   weite   Oasmhre  mit  der 


•  „The  Hngineer*-  1  'MM)  S.  M)\. 
"    Massive   gußeiserne    Blöcke    verwendet  man 
hautig  für  den  ..bereu  Theil  des  Schachtes  bei  Cnpol- 
",,  n-  Der  Bfrichterstaller. 


schnitt  sei,  da  ein  runder  Block  in  Bezug  auf  die 
Masse  die  geringste  Oberfläche  besitzt.    Da  sich  jedoch 

der  gegossene  Stahl  beim  Abkühlen  ausdehnt,  bricht 
die  beim  (ließen  des  Blockes  rascher  erstarrte  (iufs- 
rinde  auf  und  macht  den  Block  für  den  beabsichtigten 
Zweck  unbrauchbar. 

So  giebt  z.  B.  F.  (lautier  in  seiner  Beschreibung 
über  die  Versuche  schwedischer  Artilleristen  zu  Bofors* 
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an,  dafs  die  Blöcke  von  150  nun  Durchmesser,  durch 
Giefsen  in  kalte  Formen  hergestellt,  mit  Kahlreichen 
Sprüngen  übersäet  waren,  wodurch  sie  unbrauchbar 
wurden.  Ks  wurde  daher  eine  Vorwärmung  ih  r  Formen 
auf  Kothgltith  nöthig. 

Sir  William  Siemens  verwendete  runde  Blöcke, 
welche  sehr  saubere  Oberfläche  haben  mufsten,  für 
Bleche,  wobei  «ich  jedoch  uns  denselben  Gründen  diese 
als  unbrauchbar  erwiesen.  Das  verwendete  Metall  war 
weich,  von  sonst  üblichen  Kigenschaften  und  zeigte 
folgende  Zusammensetzung : 
A  B 
0,15  V  0,21 
0,02«  . 
0,0«  . 
(M«ß  . 
0.48  „ 

Der  Blockdurchmcsser  war 
|0">  am  Kopf  nnd  18«)  mm  (7")  nin  Fufs, 
waren  unten  geschlossen  und  mit  Schwingznpfen  kuiii 
Kippen  versehen;  das*  (iewicht  der  Blöcke  betrug 
355.«  kg  (-  7  c.tw).  Da  das  Resultat  mit  diesen 
lilöcken  jedoch  nicht  zufriedenstellend  ausfiel,  wurden 
gröfsere  Blöcke  von  250  mm  ilO*)  Durchmesser  an- 
gefertigt. Der  Unterschied  war  derartig,  dafs  in  der 
Folge  nur  noch  gröfsere  Blöcke  verwendet  wurden 
und  stieg  dadurch  die  durchschnittliche  Tngcsproduction 
an  brauchbaren  Walzknüppeln  aus  runden  Blöcken  von 
55,0  auf  83,4  %  innerhalb  eines  Monats.  Die  gröfseren 
Blöcke  fielen  branchbarer  aus,  was  wahrscheinlich  von 
der  Abkühlung  der  Rinde  herrührt.  Ks  wird  dabei 
auf  A.  Ponrcel*  verwiesen,  welcher  in  seinen  „Notes 
on  the  Manufucturc  of  Solid  Steel  Castings"  über  die 
Fabrieation  von  Hingen  für  10-cin-  Kanonen  der  frnn- 
zösischc n  Marine  anhiebt ,  duN  dieselben  aus  runden 
Blöcken  von  385  nun  Durchmesser  geschnitten  nnd 
dabei  über  Bisse  keine  Bemerkungen  vorhanden  seien. 

l'm  die  l'ebclstünde,  welche  der  starke  Druck 
vom  Innern  auf  die  Rinde  der  runden  Blöcke  hervor- 
ruft, zu  beheben,  schlägt  der  Verfasser  einen  Block- 
ijucrschnitt  von  vorstehend  abgebildeter  Form  vor,  und 
giebt  als  dessen  Vorzug  vor  runden,  acht-,  sechs- 
nnd  viereckigen  Bloekquerschnitten  an,  dafs  ein  Reilsen 
der  Gufsrinden  durch  die  coneave  Form  der  Seiten 
vermieden  sei  und  man  auf  diese  Weise  ein  zuver- 
lässiges Material  für  Geschützrohre  und  besonders  für 
Si  bifTsschninbenwellen  erzielen  könne,  so  dafs  das  sonst 
für  viele  andere  Zwecke  so  wcrt.hvolle  und  gut  brauch 
bare  Matena)  auch  für  den  letzteren  Zweck  unbesorgt 
angewandt  werden  könne.  Schott. 


Stapel laof  des  Linienschiffe«  „Wittelabach". 

Am  3.  Juli  d.  .1.  lief  in  Wilhelmshaven  das  auf 
der  dortigen  kaiserlichen  Werft  erbaute  Linienschiff,.!'" 
in  Gegenwart  Seiner  Majestät  des  Kaisers.  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin  und  einer  grofsen  Anzahl  hoher 
Persönlichkeiten  vom  Stapel.  Auf  Befehl  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  taufte  Prinz  Runprccht  von  Baven» 
das  Schiff  auf  den  Namen  „Wittclsbuclr. 

Ks  sind  5  Schiffe  dieser  Klasse  im  Bau.  welche 
wie  folgt  vertheilt  sind:  .('"  und  Ji-  Kaiserliche 
Werft  in  Wilhelmshaven,  „D"  Schichan  in  Danzig. 
,K~  .Germania"  in  Kiel,  „F"  „Vulkan"  in  Stettin. 

Die  .Wittelsbach"  hat  bei  einer  Wasserverdrängung 
von  12000  t  eine  Länge  von  125  m,  eine  Breite  von 
20,8  in  und  einen  Tiefgang  von  7,8  m.  —  Zur  Pan- 
zerung wurden  bei  einer  (iesainnitfiäche  von  rund 
1200 .j in  etwa  2800  t  Nickelstahl- Panzerplatten,  nach 
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Kni|<](schein  Verfahren  hergestellt,  verwendet.  Die 
Panzerung  hat  in  der  Mitte  eine  Starke  von  225  mm, 
an  den  Huden  KM)  mihi,  au  der  Citadelle  und  den 
Kasematten    140  nun.  Die   Armiriinir  besteht  aus 

4  Stück  24  cm-,  18  Stuck  15  cm-  und  12  Stück  8,8  cm- 
t iesehiitzen,  12  Stück  3,7  cin-Musehinenkanonen  und 
8  Stück  8  mm  Maschinen -Gewehren.  Die  Vorder-  und 
Hintersteven  sind  dreitheilig.  ans  Siemens  -  Martin- 
Stahl  gegossen  und  haben  ein  (iesauimtgewicht  v..n 
muri  08OO0  kg 

Das  Schiff  erhält  3  dreillügeligc  Bronzescbrauben 
von  4,5  in  Durchmesser,  welche  durch  3  verticale 
Hreifach-Kspansionsninschinen  von  ziisainnien  150O0  PS 
nugi'trieben  werden  und  das  Schiff  mit  einer  Muximal- 
Geschwindigkcit  von  18  Seemeilen  in  der  Stunde  fort- 
bewegen. Die  12  Kessel  arbeiten  mit  einem  Dampf- 
druck von  13' »  Atm.  Die  Kohlenbunker  fassen  normal 
«5ot,  können  aber  im  Nothfalle  auf  1000 1  erhöht 
werden. 

Der  Kiel  dieses  Linienschiffes,  welches  das  größte 
unserer  Flotte  ist,  wurde  F.nde  September  1800  gelegt, 
und  wenn  der  Bau  in  der  kurzen  Zeit  von  kaum 
0  Monaten  schon  bis  zum  Stnpcllnuf  gediehen  ist.  su 
war  dies  nur  durch  die  übernus  praktische,  rationelle 
Arbeitscintheilunsr  auf  der  Wilhelmshavener  Werft  zu 
ermöglichen.  Wurden  doch  durchschnittlich  täglich 
15  t  Kisen  verarbeitet.  Die  Handarbeit  w  urde  überall, 
wo  irgend  angängig,  durch  Maschinenarbeit  ersetzt  und 
wurden  bei  diesem  Kriegsschiff  zum  erstenmal  \i>n  der 
Kaiserlichen  Werft  die  Piefslnft  -  Werkzeuge  *  in 
giöfscretn  Maßstäbe  zur  Anwendung  gebracht.  Ganz 
besonders  bei  der  Bearbeitung  des  Stablgiifs- Vorder- 
stevens sollen  diese  Werkzeuge  Hervorragendes  ge- 
leistet haben.  ^  _^ 

Das  chemische  Laboratorium  der  ticole  nationale 
superleure  den  mines 

untersucht  kostenfrei  alle  mineralischen  Substanzen, 
die  ihm  zu  diesem  Zweck  unter  genauer  Angabe  des 
Ursprungs  und  mit  der  schriftlichen  Krkläruug,  dafs 
die  Keniitnifs  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  einen 
wirklichen  Nutzen  für  Wissenschaft,  Technik,  Agri- 
cultur  n.  s.  w.  besitze,  eingeschickt  werden.  Wie  wil- 
dem ..Bulletin  1(520  iles  Cotnite  des  Forges  de  France" 
entnehmen,  wurden  im  verflossenen  Jahre  10«8  derartig' 
Proben,  darunter  131  Kiseiierze.  04  Brennmaterialien. 
142  Thone.  31  Manganerze  nnalysirt 


CeiitralcondcnsatioB. 

In  Figur  3  des  Aufsatzes  „Centralcondensation", 
der  in  den  Nrn.  3  und  4  des  vorigen  Jahrganges  in 
dieser  Zeitschrift  erschienen  ist,  wird  ein  Dampfentöler 
dargestellt,  von  dem  unter  dem  Abschnitte  .Die  Knt 
Ölung  von  Kühlwasser  und  Condensnt-  gesagt 
ist.  dafs  er  von  der  Firma  Bnlcke  &  Co.  zum  D.K.  P. 
angemeldet  sei.  Dein  ist  anzufügen,  dafs  zwar  die 
Patentanmeldung  von  genannter  Finna  erfolgte,  die 
Krlindung  aber  von  Herrn  .1  ose f  Po p per,  Ingenieurin 
Wien,  gemacht  wurde.  Das  Patent  wurde  jedoch  für 
Deutschland  nicht  ertheilt. 

München,  den  23.  Juni  1000. 

  Chr.  Kbnle. 

Frledr.  Siemens 

in  Dresden  wurde  von  der  dortigen  technischen  Hoch- 
schule der  Titel  eines  I  Wtor-lugciiieurs  Kbren  halber 
verliehen. 


•  Vergl.  .Stahl  uml  Kisen-  1800  Nr.  13,  S.  «10. 
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Vierteljahrs-Marktberichte. 

(April,  Mai,  Juni  1MOO.) 


I.  Rheinland-Westfalen. 

Die  iiil<rt'int'iu«>  Loire  der  Kisen-  und  Stuhl-Industrie 
liat  sich,  soweit  «Ins  Inland  in  Betracht  kommt,  ir«"Lr»'ii 
das  erste  Vierteljahr  insofern  geändert,  als  zn  den  vor- 
liegenden Abschlüssen  nicht  viel  neue  hinzuL'ckommcn 
sind.  In  dein  Beschäftigungsgrad  ist  ein«-  Acudi  «rung 
nicht  eingetreten,  da  die  vorliegenden  Verträge  den 
Werken  in  den  meisten  Artikeln  reielilirh  Auftrage 
und  Xpecificnl  innen  zuführten.  In  der  letzten  Zeit 
hüben  allerdings  die  auf  dein  amerikanischen  Markt 
eingetretene  Klaue  und  die  so  plötzlich  eingetretenen 
chinesischen  Wirren  eine  l'nsielierlieit  hervorgerufen, 
welche  be\s  irkte,  daN  die  Händler  die  Kauflust  ver- 
loren, so  dafs  neue  Abschlüsse  wenig  oiler  gar  nicht 
gcthiitigt  wurden.  Was  den  Auslandsmarkt  anbetrifft, 
so  ist  die  Lage  insi.fern  anders  geworden,  als  es  den 
Wi  rken  schwerer  wurde,  gegen  den  Wettbewerb  des 
Auslands  anzukämpfen. 

Im  ganzen  abgelaufenen  Vierteljahr  war  der  Bedarf 
im  Kohlen,  ungeachtet  der  Krhöhnng  des  Kohlen- 
jueises  um  I  seit  dem  1.  A|iril,  so  groTs,  dafs  er 
trotz  der  grüfseren  Forderung  nicht  befriedigt  werden 
konnte.  Das  Köhlens  yndirut  hat  sieh  alle  Mühe 
gegeben,  so  viel  wie  möglich  die  gestellten  Ansprüche 
zu  befriedigen.  Die  durch  die  Inventuren,  welche  die 
Kisenwcrke  Anfangs  Juli  regclmafsig  vornehmen,  frei 
gewordenen  Menden  fanden  mit  Leichtigkeit  lud 
anderen  Verbrauchern  luterkommcu.  Ks  ist  voraus- 
zusehen, dafs  heim  herannahenden  Herbst  der  durch 
Hausbrand  vergröfserte  Bedarf  an  Kohlen  nicht  ge- 
deckt  werden  kann,  da  der  fortdauernde  Arbeitcr- 
maiiL'cl  eine  hinreirliende  Vermehrung  der  Förderung 
hindert.  Die  Nachfrage  nach  Koks  konnte  ebenfalls 
nicht  voll  gedeckt  werden;  die  Nachfrage  tritt  in  letzter 
Zeit  zwar  weniger  stürmisch  auf,  jedoch  ist  noch  immer 
voller  Absatz  für  die  durch  Hinzutreten  neuer  Koks- 
an lugen  vergröfserte  llervorhringung  vorhanden. 

Im  Krzgpschüft  war  der  Markt  sehr  fest.  Die 
liruben  hatten  vollauf  zu  thun,  der  grofsen  Nachfrage 
zu  genügen  und  ihren  LicfcrungsvcrpHichtungen  nach- 
zukommen. Bekanntlich  ist  die  gesummte  Siegerländer 
l'rodiictioti  bis  Knde  des  nächsten  Jahres  verkauft  und 
es  fanden  die  hie  und  da  frei  werdenden  Menden 
willige  Abnehmer:  die  Preise  hielten  sich  unverändert. 
In  na>s.uiischcm  Kr»  war  der  Absatz  lebhaft. 

Auf  dem  Roheisen  markt  blieb  das  (Jeschiift 
unverändert  gut.  Die  Koheisen  verkaufenden  Hoch- 
ofenwerke haben  ihre  Production.  wie  im  früheren 
Bericht  schon  bemerkt,  bis  Knde  1!hi|  abgesetzt,  eine 
Absch wacliung  der  Abnahme  ist  nicht  erfolgt.  Die 
Nachfrage  war  im  (tcgciitheil  so  stark,  dafs  ihr  nicht 
genügt  werden  konnte,  sondern  stellenweise  noch 
immer  Bohcisenmnngcl  vorhanden  war,  zumal  viel- 
fach infolge  unzureichender  Zufuhren  in  Brenn- 
stoffen, namentlich  in  Kokskohlen,  die  Krzeugnng  der 
Hochofen  erhebliche  Kinscliränkung  erleiden  mufste. 
ticken  ib-n  Sidilufs  des  (Quartals  war  das  Geschäft 
ruhig.    Die  Preise  blieben  unverändert. 

In  den  ersten  Monaten  des  Bcriclitsvicrteljalircs 
sind  in  Stabeisen  die  Werke  voll  beschäftig  ge- 
wc-en.  Wenn  auch  durch  die  eingangs  «.'■■kennzeichneten 
Zustände  neue  Verkäufe  nicht  zugetreten  sind,  so  sind 
doch  bid  «ler  allgemeinen  eilten  (teschüftstage  die 
Werke  genügend  mit  Arbeit  versehen. 

Der  in  dir  Tabelle  verzeiehueti«  Preis  für  Hoch- 
ofeiikMks  ist  der  Fusionspreis  für  |!KM»  likll.  Wo  keine 
Fusion  vorliegt,  wird  zu  22  bis  ->'.\  M  verkauft. 


Der  Drahtmarkt  hat  die  im  ersten  Viertel  des 
Jahres  von  Amerika  ntisgegangenc  plötzliche  Kr 
schiitteruug  überwunden  und  sieh  seitdem  stetig  weiter 
entwickelt:  die  Vorgange  in  Ostasien,  diesem  grofsen 
Absatzgebiet,  werden  ihn  freilich  nicht  unberührt 
lassen.  Inzwischen  verharrt  das  Inlandsgcschäft  bei 
regem  Bedarf  in  ruhigem  Fortschreiten. 

Für  (irobblech  gestaltete  sich  die  Verkanfs- 
thätigkeit  ähnlich  wie  bei  Stabeisen;  die  Spccifieationen 
gingen  ziemlich  gut  ein.  und  die  Beschäftigung  war 
befriedigend. 

Durch  Ausbleiben  der  Specifieationen  in  den 
letzten  Monaten  stand  Feinblech  unter  Druck ;  doch 
machte  sich  bereits  ein  gröfserer  Bedarf  in  den  letzten 
Wochen  geltend. 

Die  gute  Beschäftigung  in  Kisenbahnmaterial 
dauerte  fortwährend  an.  Anftriige  logen  in  genügendem 
Mafse  \nr.  um  den  Werken  auch  fernerhin  einen  regel- 
rechten Betrieh  zu  sichern,  besonders  da  der  weitere  Kin- 
gang  an  Bestellungen  in  hinreichendem  I'mfansr  anhielt. 

Die  K  i  s  e  n  g  i  e  f  s  e  r  e  i  e  u  und  Maschinen- 
fabriken waren  hei  laugen  Lieferfristen  vollauf 
beschäftigt.  Bestellungen  auf  kurze  Fristen  konnten 
überhaupt  nicht  angenommen  werden. 

Die  Preise  »teilten  sich  wie  folgt : 


Munal 

April 


Monat 

Mal 


Juni 


Kohlen  uns  Kokt: 

Ftnmmkolilen  .... 
Kokskohlen,  gewaschen 
,  mehrte,  t,  Zerkl. 
Koks  (Ur  Hochofen»««*« 


En«: 

Rohspat  h  

trerAst.Spatheisenslein  . 
Somorruulro  f.  a.  B. 
Rotterdam  .... 


Roheis« 

Pretiio 


i«l«ori;uM«nM 
Nr    1  . 

»""""«bliimalU.  : 

Qualität«  -  l*ud 
i)i-lci»on  Nr.  I 


jCjuahl-fudttel- 
\  eisen  .Sö'jrerl. 


Prci1*«* 

ab 
Siegen 

Stahleisen,  »«-ic*»-*.  mil 
nicht  Dhrr  0.l",'u  Vhc» 
nlior,  ah  Sl««/cn 

T!jonui*«i««m  mit  min- 
4e^'«n*  2°  n  Mangan, 
frei  Vorbrauchfi^ielltr, 
m  ttü  .... 
Ua">— =]bt'  ulim:  Mutigen  , 
S])l«p«li-im«n,  1«)  hi«  12«  „ 
V.ii«l.  (■icU«r«iirnhiils"ii 
Nr.  III,  Crime. .  Kuhrvrt 
t.uxi'mburf;  Cihldelcisen 
ab  Luxemburg  . 

Gawalttei  Elsen  : 

Stabuison,  hetiwoils-  .  . 

Kluis-  ... 
Winkel-  und  Ka^i^ni-iio-ii 

IU  UhnJichcii  Urmid- 

prwiHSi]  aln 

mit  Aufxcblügen 

•l«r  ScbIa. 
TrAtftr,  »b  burbacli  . 
Hloclie.  Klul'seLaen     .  . 

ilünne  .... 
.Stahl d ruht,. '.,3 mm  netto 

ab  W«rk  ..... 
Drillt  JuiSk-hwoifHols«!!, 

lii-wOhnl.abWerkotwa 

l.-snnd«c 


10.35- 10."5 ,  IO^fE>  - 10,75 
10,60  n\m 


17,00-18,00 


19,00-  «.00 


lOi.OO 
9H.00 
lOi.OO 


90.0U 


i*,t>0 


90.90 
87^«) 
110,1« 

«6.00 

M4.00 

215,00 
190.00 


ito.on 
no.oo 

«15,00 


17,00-18.00 


H00 

lü.oo-jrj.«) 


]Oi  .00 
OM.O0 

io».oo 


oo,» 

87.H0 
110.00 

96.00 


2I5J00 
190.00 


no.oo 
«n.tn 
416,00 


J$ 

10.45-10,75 
17,00~ 


H.00 
19.00  40.00 


10400 

«SKI 

104 1» 


90,4fi 
87.SJ» 
IHM» 


2  ITi.OO 
190,00 


140,00 
«O.llO 


1.  V.:  E.  SchrSdt.r. 
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II.  Oberschlesien. 

Allgemeine  Lage.  I>ie  allgemeine  Lage  des 
obcrsehlcsisehen  Eisen-  und  Stnhlninrktcs  hatte  im 
II.  «Quartal  1900  bezüglich  ihrer  Festigkeit  harte  Proben 
zu  hestehen.  Der  anhaltend  iintriinstiije  (icldstand. 
der  fortdauernde  südafrikanische  Krieg,  der  Ausbrui  Ii 
der  chinesischen  Wirren  und  ganz  besonders  die  seit 
Mitte  April  auf  dem  umeriknnisehen  Eisenmarkt 
herrschenden  ungünstigen  Verhältnisse,  die  an  der 
Börse  einen  scharfen  Rückgang  aller  Montan«  erthe 
herbeiführten,  stürmten  auf  den  Eisenmarkt  ein  und 
drohten,  unterstützt  durch  mehr  oder  weniger  entstellte 
Zeitungsberichte,  ihn  zu  erschüttern.  Hals  diese  Er- 
schütterung nicht  eintrat  nnd  die  Preise  der  ineisten 
Eisen-  und  Stahlerzeugnissc  fest  blieben,  ist  die  Folge 
des  Zusammenhalten*  der  Werke,  welche  ihrerseits  die 
Lage  des  Eisenmarktes  trotz  gegenteiliger  Be- 
hauptungen nnd  trotz  aller  obengenannten  Verhältnisse 
für  gesund  ansahen.  Nicht  ganz  so  war  die  Wirkung 
auf   einen    groben    Theil    der    Verbraucher,  welche, 

ängstlich     geworden,    mit    gröberen    S|  ifimtions- 

ertheilungen  im  letzten  Quartalsdrittel  auf  die  laufen 
den  Schlüsse  zurückhielten.  Indessen  mangelte  es  im 
allgemeinen  nicht  an  Arbeit,  da  die,  Erledigung  der 
in  der  Vorzeit  eingegangenen,  recht  umfangreichen 
Auftrage  die  Werke  ausreichend  beschäftigte.  Das 
Ausfuhrgeschäft  verlief  bei  steigenden  Preisen  ent- 
sprechend dem  I'mfange  der  Vori|iiartale.  Sehr  erheb- 
liche Preisrückgänge  traten  erfreulicherweise  im 
Iterichtsijuartal  für  Altzeug  ein,  dessen  Preise  am 
Schlange  des  Vonjuartals  eine  unnatürliche  und  un- 
gesunde Hohe  erreicht  hatten. 

Kohlen-  und  Koksina rkt.  Die  Lebhaftigkeit 
iles  obersrhlesischen  Kohlengeschiiftes  hat  in  dem 
zweiten  Kalender-Vierteljahr,  in  welchem  sich  in  der 
Kegel  der  Verkehr  am  schwächsten  zu  gestalten  pflegt, 
angehalten,  wenn  auch  die  Versendungen  gegen  das 
Vor<|uartal  naturgemäß  eine  Absehwächung  erfahren 
haben. 

Die  Versendungen  der  oberschUsischen  Stein- 
kohlengruben zur  Hauptbahn  betrugen: 

im  II.  Quartal  1900  :  4  031  730  t 
„  I.  „  1900  :  4  392  740  t 
,  II.       „      189«»:  8  776  «UM 

so  dab  die  Verminderung  gegen  das  Vonjuartal 
30lO|Ot  =  9,18"  ,.  beträgt,  während  gegen  das  gleiche 
Vierteljahr  1899  sich  eine  Steigerung  von  255  070  t 
=  0,75%  ergiebt.  Trotz  dieser  regen  Vcrsandthütig- 
keit  hat  der  Markt  keine  Erleichterung  erfahren  und 
es  blieben  am  Quartalsschlufs  sehr  bedeutende  Liefe- 
rungsnickstände  bestehen.  Für  die  weitere  Entwick- 
lung des  Kohlentnurktes  kommen  neben  dem  bedeuten- 
den Bedarf  der  Industrie  die  grobe  Kohlenknappheit 
im  Knhrrevier  und  die  hohen  Preise  der  englischen 
Kohle  in  Betracht,  welch  letztere  rmstiinde  dem 
Verbrauch  oberschlesischer  Kohle  an  den  Küstenplätzen 
und  den  westlichen  Absatzgebieten  zu  gute  kommen. 
Auch  haben  viele  Verbraucher,  insbesondere  Zucker- 
fabriken, mit  der  Deckung  ihres  Bedarfes  schon  jetzt 
begonnen,  in  der  Befürchtung,  dab  die  kommenden 
Herbst-  und  Wiutermonate  wieder  ähnliche  Schwierig- 
keifen für  die  Deckung  des  Bedarfs  wie  im  vorigen 
.lahre  bringen  könnten.  Da  bei  dem  anhaltenden 
Arbeitermangel  an  eine  nennenswerthe  Steigerung  der 
Production  nicht  zu  denken  ist,  erscheinen  diese  Be- 
fürchtungen wohl  auch  nicht  unberechtigt.  Die  Ver- 
schiffungen wurden  zwar  durch  verhältnibmabig  gute 
\\  asserstande  und  niedrige  Frachten  begünstigt,  indessen 
wurde  die  Verladung  auf  dem  Wasserwege  vielfach 
durch  die  Materialknappheit  beeinträchtigt. 

Seit  der  am  1.  April  bewirkten  Preiserhöhung  ist 
bisher  eine  Aenderung  der  «Hineilen  Preise  nicht  ein- 
getreten. 


Die  Nachfrage  auf  dem  Koksmarkte  war 
während  des  letzten  Vierteljahres  eine  unvermindert 
starke  und  konnte  zum  groben  Theil  nicht  befriedigt 
werden,  zumal  Bestände  nirgends  vorhanden  sind. 
Hierzu  tritt  noch  der  ("instand,  dab  infolge  Urnbcn- 
brandes  und  Arbeitermangels  auf  Königin  Luisegrube 
—  der  Hauptfcttkohlenlicfcrantin  <  Ibers«  hlesiens  die 
Kokskohlenlieferungen  eine  Einschränkung  erfuhren, 
was  naturgemäfs  eine  Beeinträchtigung  der  Koks- 
erzeugung  zur  Folge  hatte.  Der  Kokskohlcnincis  der 
Konigin  Luisegrube  für  das  zweite  Semester  us.  ,1s.  ist 
auf  S  .M  f.  d.  Tonne  festgesetzt  worden,  was  gegenüber 
dem  jetzigen  Preise  eine  Erhöhung  von  50,;  f.  d.  Tonne 
Kokskohle  bedeutet. 

Roheisen.  Auf  den  Hochofen« erken  herrschte 
um-h  im  Bcrichtsi|iiartale  eine  äuberst  lebhafte  Thätig- 
kt-it  und  jede  Uoheisensorte  fand  schlanken  Absatz. 
Neue,  jedoch  unbedeutende  Abschlüsse  wurden  in  der 
Hauptsache  in  (iiebereirolieisen  gethntigt  und  zwar  zu 
nutzbringenden  Preisi  ii.  In  Puddel-  und  Murtinroheisen 
sind  für  das  laufende  .lahr  samnitliclie  Hochofen« erke 
vollst  and  ig  ausverkauft. 

Stabei-.cn.  Auf  dnu  Walzeisenmarkt  übten  die 
auswärtigen  Wirren,  sowie  die  Vorgange  auf  dem 
amerikanischen  Eiscnmarkte  und  an  den  Börsen  dadurch 
einen  ungünstigen  Eiuflub  aus,  dab  die  (Irofsliändler 
und  Verbraucher,  w  ie  schon  erwähnt,  mit  Bestellungen 
auf  alte  Schlüsse  und  mit  Thiitignng  neuer  Schlüsse 
für  das  Jahr  li*01  möglichst  zurückhielten.  Trotz- 
dem waren  die  Walzstrecken  des  Bezirks  zufrieden- 
stellend, in  Mittel-iirten  sogar  recht  gut,  beschäftigt. 
Der  Tragermarkt  erfreute  sich  bei  guten  Preisen 
gröbter  Lebhaftigkeit.  Die  Zukunft  des  Walzeisen- 
geschäfts giebt  für  die  Werke,  welche,  wie  bekannt, 
für  das  laufende  Jahr  ausverkauft  sind,  zu  Besorg- 
nissen um  so  weniger  Veranlassung,  als  sie  ernstlieh 
bestrebt  sind,  den  Deutschen  Walzwerksverhand  wieder 
herzustellen,  und  der  Einbruch  amerikanischen  Wulz- 
eisens  bei  der  gegenwärtigen  Preislage  ausgeschlossen  ist. 

Draht.  Die  Beschäftigung  in  Draht  und  Drabt- 
waaren  war  im  BerichtS)|uartale  eine  verhältnibmäbig 
gute;  die  Preise  bewahrten  ihren  bisherigen  Stand. 

(iroliblech.  In  Grobblechen  vollzog  sich  das 
Geschäft  bei  unveränderten  Preisen  in  durchaus  zu- 
friedenstellendem Umfange.  Kesselbleche  in  Qualitäts- 
material.  Schiffsbleche,  Ueservoirbleche  und  Bleche 
zum  Loeomotiv-  und  Waggonbau  wurden  fortgesetzt 
in  reichlichen  Mengen  bestellt  und  die  Verbaudspreise 
konnten  schlank  durchgeführt  werden. 

Feinblech.  Die  Feinblecherzeugung  erfuhr  im 
Berichtsi|uartal  eine  Einschränkung,  da  Bestellungen 
nur  in  ungenügendem  Umfange  eingingen,  obwohl 
bereits  zu  Anfang  des  IL  Quartals  die  meisten 
Werke  ihre  Feinblecherzeugung  auf  Monate  hinaus 
verkauft  hatten.  Auch  die  Ansfnhr  an  Feinblechen 
ist  in  den  letzten  Monaten  zurückgegangen,  da  die 
Aufnahmefähigkeit  des  russischen  Marktes  unter  der 
dortigen  industriellen  Krisis  wesentlich  litt  und  auch 
ein  anderes  wichtiges  Austührgebiet  für  Feinbleche. 
Rumänien,  infolge  der  Mifsernteu  der  beiden  Vorjahre 
nnd  der  hierdurch  hervorgerufenen  Gehl  krisis,  nur 
sehr  wenig  aufnahmefähig  war.  Des  weiteren  litt  der 
inländische  Absatz  sowohl,  wie  die  Ausfuhr  unter 
dem  Wettbewerbe  englischer,  belgischer  und  un- 
garischer Werke.  Die  Preise  wurden  am  Quurtals- 
schlub  sowohl  für  das  Inland,  als  auch  für  das  Aus- 
land nicht  unwesentlich  herabgesetzt,  doch  gelang  es 
trotzdem  nicht,  den  Werken  namhafte  Bestellungen 
zuzuführen. 

Eisenbahnmatcrial.  Der  Bedarf  an  Eisenbahn- 
material war  ein  zufriedenstellender  und  insbesondere 
wurden  den  Schienenwalzwerken  sehr  erbebliche  Auf- 
trage, wenn  auch  zu  den  bekannten  niedrigen  Preisen, 
zugeführt. 
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Kist-tiiriffscriM  und  Max  hincnfahriken. 
Di»-  KiM  iiiricrscivit  n  uml  Maschinenfabriken .  snwic 
iii-)ii  viitiili  rt  <lir  Hisi'iirtinstriii'tinnswiTkstittti'ii.  erfreuten 
sich  im  Ht  rii  litSijiiartal  Hilter  Beschäftigung  zu  lohnen- 
den, thcilwcisr  steinenden  Preisen. 

1*  r  t  i  s  e. 

Roheisen  ah  Werk :  *  i  il  Tnnm- 

«iit  Nt  n  iroht  isi  n   'X\  hi>  UH 

Ha.natil   105  ,  110 

Qualitäts  -Puddelr»heiscii    ....  85  ,.  !H) 

Gewalztes  Kisen,  (irundprcis 
durchs, -Imittlii  h  ah  W  irk: 

Nt.ih.isrn   HM)  ..  105 

K.  sM  lhln  hc   215  „  220 

Bleche  iiml  Flufsi  isi  n   105 

Dünne  Hie. -he   205  „  215 

Stuhl.lraht  5.3  min   175  „  1«0 

tileiwi  itz.  <1<-m  ti.  Juli  UM». 

Eisenhütte  Obersehlesien. 


Middlesbro-on-Tees,  7.  Juli  1900. 

Das  Boheisengeschäft  heg.itiii  im  zweiten  Viertel- 
jahr mit  seit  langem  nicht  erreichten  hohen  Preisen, 
die  sich  zur  Oslerzeit  einstellten,  als  Middleshro 
G.  M.  B.  Nr.  3  mit  SU  —  |>er  ton  gehandelt  wurde. 
Die  Hochöfen  hliehen  mit  Contracten  im  Bückslaude. 
Lieferanten  hatten  eine  schwere  Zeit  durchzumachen, 
denn  sie  waren  vielfach  geuölhigt ,  zu  hcdeutcnd 
höheren  als  den  abgeschlossenen  Preisen  weitere 
Quantitäten  einzukaufen,  liesonders  in  Warrants,  um 
ihren  Verpflichtungen  nachkommen  zu  können.  Sie 
hehielten  damit  thcures  Eisen  in  Händen  hei  wenn 
auch  nur  langsam  nachgehendem  Markte.  Trotzdem 
die  Verhältnisse  in  Middleshro  der  geringen  Vorräthe 
«egen  durchaus  kein  Sinken  der  Preise  rechtfertigten, 
wurde  das  Geschäft  durch  Vorgänge  anderer  Pro- 
ductionsdistricte  und  Länder  doch  Hau  gestimmt.  Die 
Verschiffungen  nach  Schottland  gingen  erhehlich 
zurück.  In  manchen  Fällen  wurden  sonst  von  hier 
stattfindende  Lieferungen  von  Schottland  und  in 
Hämatiteiscn  von  der  Westküste  ausgeführt.  Den 
ersten  Anstofs  zum  Rückgang  galten  Uerichte  aus 
Amerika,  wo  die  Preise  erhehlich  wichen.  Doch  man 
hat  olTenhar  die  Folgen  davon  überschätzt,  denn  es 
wurde  vielfach  aufser  Acht  gelassen,  dafs  der  Bezug 
daher  namentlich  auf  niedrige  Hallastfrachten  für 
Haumwolle  beruhte.  Auf  regelmftfsiges  Eintreffen 
solcher  überseeischen  Lieferungen  ist  wenig  Aussicht, 
so  lange  man  mit  Ausnahmsfrachten  rechnen  mufs. 
Die  Berichte  von  bedeutenden  Abschlüssen,  die  über 
Glasgow  und  durch  andere  Vermittlungen  gemacht 
sein  sollten ,  erwiesen  sich  meist  als  unzutreffend. 
Nach  den  in  den  letzten  Tagen  eingegangenen  Mit- 
Iheilungen  sind  ungefähr  30  amerikanische  Hochöfen 
auNer  Betrieb  gekommen  und  weitere  sollen  folgen, 
so  dafs,  wie  man  aus  New  York  schreibt,  eine  lieber- 
si-hwemiitung  des  Continents  mit  amerikanischem 
Eisen  schwerlich  ausführbar  ist.  Auch  glaubt  man 
dort,  dafs  zum  Herbst  noch  grofse  Einkäufe  zu 
machen  sinrl ,  da  Consumenten  sich  seit  Monaten 
abwartend  verhalten.  Billige  Offerten  in  amerika- 
nischem Thomaseisen  üben  hier  keinen  Einfluls  aus, 
denn  diese  Qualität  wird  nur  für  localen  Consum  von 
wenigen  tiefen  hergestellt.  Hier  ging  Eisen  Nr.  3 
vorüberwiegend  bis  auf  6H/6  per  ton  zurück.  Bais- 
-it?rs  faf-ten  neuen  Muth,  sahen  sich  aber  in  ihren 
Hoffnungen  getauscht,  denn  die  Vorräthe  hei  den 
Hutten  nehmen  noch  immer  nicht  zu.  Eine  Aus- 
dehnung  der    Production    ist  ,    wie    bereits   in  den 


früheren  Berichten  milgetheilt,  unmöglich.  In  voriger 
Woche  wurde  jedoch  gemeldet,  dafs  man  beabsichtigt, 
mehrere  Hochöfen,  die  seit  langen  Jahren  stillstehen, 
zur  Erzeugung  von  Ferromangan  und  -Silicium  ein- 
zurichten. Seilens  der  Hütten  wird  erwähnt,  dafs 
das  Rohmaterial ,  besonders  Koks ,  und  auch  die 
Löhne  so  theuer  sind,  dafs  an  einen  bedeutenden 
Hückgang  nicht  zu  denken  sei.  Es  wird  uns  abvr 
fortwährend  bestätigt,  dafs  die  Herstellungskosten  in 
einem  DUlrict  bei  dem  allgemeinen  Wettbewerb  nur 
eine  kleine  Holle  spielen.  In  Hämatit  Qualität  bestand 
hier  vorübergehend  ein  fast  noch  gröfserer  Mangel 
als  an  Giefserei-Qualität.  Preise  blieben  vom  Rück- 
gang anderer  Sorten  unbeeinflufst  und  sehr  fest.  Die 
Differenz  zwischen  Hämatit-  und  Gielsereieison  hat 
sich  also  bedeutend  vergröfserl. 

Das  Warrantgcschäft  ist  schwierig  geworden, 
da  die  Vorräthe  auf  ein  Minimum  gesunken  sind. 
In  hiesigem  Hämatit  hat  schon  lange  kein  Warrant- 
geschäft  mehr  stattgefunden.  Es  sind  davon  nur 
730  tons  in  Gonnals  Lager,  wo  aufserdem  heute  nur 
Ii, 460  tous  gewöhnlicher  Qualitäten  sich  befinden, 
und  davon  circuliren  nur  7650  tons,  während  für 
den  Best  keine  Scheine  ausgestellt  sind.  Man  erklärt 
sich  dies  dadurch,  diifs  entweder  nicht  alles  Nr.  3 
Giefsereieisen  ist  und  daher  nicht  in  den  Markt 
kommt,  oder  dadurch,  dafs  gröl*->ere  Quantitäten  von 
Hütten,  Händlern  oder  Privatspeeulanlen  gehalten 
werden,  welche  das  Eisen  zwar  in  die  Läger  ge- 
schafft haben,  ohne  dafür  bis  jetzt  aber  Scheine 
herauszunehmen.  W.irranlpreise  bilden  seit  langer 
Zeit  keinen  Anhaltspunkt  mehr  für  effective 
Waare.  In  der  Regel  werden  nur  nominelle  Gebote 
abgegeben,  während  Käufer  1/—  bis  1/6  per  ton 
mehr  bezahlen  müssen.  Eine  Aendcrung  in  der 
Usance  hat  insofern  stallgefunden,  als  keine  Ab- 
schlüsse mehr  auf  einen  Monat  offen  mit  drei  Tagen 
Kündigung  stattfinden,  sondern  nur  noch  auf  bestimmte 
datirte  Lieferung.  Notirungen  verstehen  sich  daher 
slels  Tür  prompte  Lieferung  und  Cassa-Zahlung,  wenn 
nicht  anderes  besonders  bemerkt  wird.  Warrants 
für  sämmtliche  Qualitäten  zeigen  eine  noch  immer 
weiter  schreitende  Abnahme.    Die  Bestände  waren: 


EnJ., 

End* 

Ende  IWÖ 

Min  MM 

Juni  IS«) 

ton» 

Ions 

ton» 

Middleshro  No  '.]... 

Hämatit  .  . 
Schottische  M.  N.  .   .  . 
Cumberland  Hämatit  . 

71  123 
9503 
45*458 
404127 

44146 

6313 
1X4451» 
133*89 

15403 
755 
110164 

59005 

Die  Walzwerke  sind  seil  einiger  Zeil  nicht  so 
überhäuft  mit  Bestellungen ,  haben  aber  immerhin 
noch  sehr  viel  zu  Ihun.  Preise  blieben  fast  un- 
verändert. 

Löhne  erfuhren  infolge  der  höhet en  Durchschnitts- 
preise wiederum  eine  Auf l>esserung  von  sechs  Pence 
f.  d.  ton  für  Puddler  und  5  °o  für  sonstige  Walzwerks- 
arbeiter; es  macht  dies  45  %  seit  Mitte  vorigen 
Jihres.  Die  Eisengrubenleute  erhielten  ebenfalls 
Lohnaufbesserungen.  Koks  bleiben  stark  begehrt 
und  Preise  fest  für  prompte  Lieferung.  Es  wird 
33  bis  35,'  -  f.  d.  ton  für  gewöhnlichen  Giefserei- 
koks  frei  an  Bord  bezahlt. 

Seefrachten  haben  sich  in  dem  letzten  Vierteljahr 
nicht  verändert. 


Juni 


Die  Preisschwankungen  betrugen: 

April  Mai 

MMdlmbroNr.  3     .  7h,ft     -77  00   76  00    -  73  00  71 
Warrant»  -  Ca***  - 
Käufer  Middlex- 

Uro  Nr.  3  78,"9      -  7.\7>:,  7r„l      -7:11»  ,  71  00-67  C 

MuldlcsbroHtoMlit  .  00  00    —00,01)   00  00    -  00/00  00  00  -  00  U) 

Schottisch*  M.  N.      77  10«  ,-71/B     7i  10'  s-6»  :i  69  10-671  6  - 

CumberUnd  H..ni»lil  sß  loi  ,-nl.U     rHiO),,-7v  «  84,00-7*1)'/. 
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Es  wurden  verschifft  vom  1.  Januar  his  I.Juni: 
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381  939  Ions,  davon  165  306  tons 
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Lieferung: 
Middlesbro  Nr.  3  G.  M.  Ii. 

"  .   *  Giefserei 


68,9  .£-2 

71  fs 

67(6 


*  Puddeleisen  66/6      =  % 

««'/—  I  #3 


,  Hftmatit  Nr.  1.  2,  3  gemischt 

Middlesbro  Nr.  3  G.  M.  B.  Warrants  .  .  .  68/3 

,         Hruiiatil  Warrants   — 

Schottische  M.  N.  Warrants   67  3 

Curnherland  Hämalit  Warrants   83/  — 

Eisenplatten  ah  Werk  hier     £  8. In/ 
Stahlplatten  . 
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3-3 
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Stabeisen 
Stahlwiukel 
Eisenwinkel 


8.7/6 
9.10. 
8.7.6 
8.7.6 


mit 

r/t  % 

Üisconlo. 


II. 


IV.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Pittshurg,  Hude  Juni  lliou. 

Die  Lage  des  Eisenmarktes  hat  sich  seit  unserem 
letzten  Bericht  wesentlich  weiter  verschlechtert.  Die 
vorgenommenen  Preisherabsetzungen,  die  die  Auswüchse 
in  der  Bewegung  nach  oben  so  xiemlieh  beseitigten, 
immer  alter  noch  verhiiltnifsniäfsig  hohe  Preise  bestellen 
lassen,  halten  bisher  noch  nicht  vermocht,  die  grofse 
Mitsse  der  Verbraucher  wieder  auf  den  Markt  zubringen, 
sie  halten  nach  wie  vor  mit  ihren  Auftrügen  zurück. 

Bemerkenswerth  ist  indessen,  dafs  nunmehr  eine 
starke  Einschränkung  in  der  Erzeugung  Platz  greift  und 
somit  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen  ist,  dafs  binnen 


kurzem  die  Lieferungen  an  Material  einen  scharfen 
Rückgang  nehmen  werden.  In  den  letzten  beiden 
Monaten  sind  mindestens  :Kt  Hochofen,  die  auf  Giefserei 
roheisen  liefen,  ausgeblasen  worden;  im  Süden  sind 
wegen  Arbeiterschwierigkeiten  Hochofen  gedampft  und 
man  befürchtet,  dort  eine  ganze  Reihe  von  Hochöfen 
ausblasen  zu  müssen,  bis  die  Schwierigkeiten  erledigt 
sind;  auch  in  Ohio  und  im  westlichen  Pennsvlvanien 
sind  wegen  der  angehäuften  grofsen  Lageriicstamlc 
Hochöfen  gedampft  oder  ausgeblasen  worden. 

I'eber  die  Lohnscala  für  die  westlichen  Walzwerke 
hat  eine  Einigung  bisher -nicht  erzielt  werden  können, 
und  die  Folge  davon  wird  sein,  dafs  auch  eine  ganze 
Reihe  dieser  Werke  nach  dem  1.  Juli  den  Betrieb 
vorläufig  einstellen  wird. 

Kommt  zu  den  hier  gemeldeten  Prodiietionscin- 
schränkungen  noch  eine  weitere  Preisherabsetzung,  die 
zur  Thatigung  neuer  Abschlüsse  führt,  so  dürfte  der 
Markt  huldigst  ein  anderes  Aussehen  bekommen. 

Die  nachstehenden  Preise  sind  durchweg  als 
nominelle  zu  bezeichnen,  da  die  wenigen  Abschlüsse, 
die  überhaupt  zustande  kamen,  meist  zu  niedrigeren 
Preisen  gelhätigt  wurden. 
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Industrielle 


Maschinenfabrik  Germania  vorm.  J.  S.  Schwalbe 
&  Hohn  In  Chemnitz. 

Aus  dem  Geschäftsbericht  theilen  wir  Nach- 
sieheudes mit : 

Das  Geschäftsjahr  1899  hat  für  die  Eiseninduslrie 
den  gleich  günstigen  Verlauf  gehabt  wie  das  voran- 
gegangene und  auch  unsere  Hauptabtheilung  Maschinen- 
bau hat  von  der  günstigen  Conjunctur  protitirt,  ob- 
schon  die  Beschäftigung  in  den  einzelnen  Branchen 
nicht  eine  gleichmäfsig  befriedigende  gewesen  ist.  In 
der  Brauereibranche  sind  wir  im  Berichtsjahre  viel- 
fach für  Umhauten  beschäftigt  gewesen,  die  Lieferung 
von  Neuanlagen  kam  mehr  für  das  Ausland  in  Frage. 
Die  Gerste  ist  in  1899  gut  gerathen,  billig  im  Preise 
und  gut  vermälzhar,  so  dafs  fflr  das  Mälzereigewerbe 
wieder  ein  Aufschwung  zu  erwarten  steht.  Da  über- 
dies auch  die  Hopfenernte  günstig  ausgefallen  ist,  so 
eröffnen  sich  für  die  Bauthäligkeit  des  Brauerei- 
gewerbes ebenfalls  vorteilhaftere  Aussichten.  Der 
Eis-  und  Kühlmaschinenbau  erfreute  sich  einer  guten 


Rundschau. 


Beschäftigung  und  trat  erst  in  den  letzten  Monaten, 
wie  zumeist  im  Herbste,  eine  Abschwächung  ein  und 
sind  wegen  der  im  Decemher  hereinbrechenden  Kälte 
sowohl  geplante  Neuanlagen  als  auch  in  Aussicht 
genommene  Erweiterungsbauten  auf  spätere  Aus- 
führung verschoben  worden.  Die  Nachfrage  erstreckte 
sich  mehr  und  mehr  auf  Kältemaschinen  von  höherer 
Leistung  und  waren  ebenso  Dampfmaschinen  und 
Dampfkessel  von  gröfseren  Dimensionen  begehrt,  so 
dafs  diese  Branchen  auch  in  technischer  Beziehung 
erfreuliche  Forlschritte  zu  verzeichnen  haben.  Im 
Holzschleifereibau  waren  wir  bis  in  das  zweite  Drittel 
des  Jahres  mit  Aufträgen  hinlänglich  versehen,  später- 
hin liefs  die  Nachfrage  allerdings  nach,  da  wegen  der 
niedrigen  Preise  der  Absatz  für  die  Holzstofffabrikeu 
wenig  gewinnbringend  ist.  Im  Turbinenbau  sind  wir 
fortgesetzt  gut  beschäftigt  gewesen. 

Der  Bruttogewinn  beträgt  953  674,07  hiervon 
sollen  verwendet  werden  zur  Amortisation  385842,25  *H, 
ferner  zur  Tantieme  an  den  Vorstand  vom  Rein- 
gewinn   abzüglich   des   Gewinnvortrags   von  1898 


Digitized  by  Google 


768   Slahl  und  Eisen. 


Vereins  -  Nachrichten. 


15.  Juli  1900. 


=  563  620,(0  J(  6  u/o  =  33  81 7.20  zur  Tantieme  an 
den  Aufsichtsrath  'S"t'«  •  16908,60  %H,  zur  Ueber- 
weisung  an  den  Reservefonds  II  4O0O0  .H,  zum 
Beamten-  und  Arbeiterunterslülzuiigsfoiids  1U000  Jf, 
für  Gratifikationen  zur  Verfügung  des  Vorstandes 
30  000  i#.  für  Dividende  12°/»  ^36  pro  Actie 
a  300  Jf,  IU  .«  pro  Actie  a  12<X).#  4:«  000  U/, 
zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung  5106,02  t*. 


Nene  deutsche  Stahlwerke,  Actlengesellschaft  In 
Berlin-Reinickendorf. 

Das  am  31.  März  abgeschlossene  erste  volle 
Geschäftsjahr  ist  für  das  Werk  ein  ungünstiges 
gewesen.  Wie  der  Geschäftsbericht  ausführt,  konnte 
die  Erzeugung  nur  in  ganz  beschränktem  Umfang 
gehalten  werden,  weil  die  neuen  Anlagen  erst  im 
Herbst  1899  in  Benutzung  genommen  werden  konnten, 
insbesondere  der  Martin-Ofen  mit  Wassergasheizung, 
dessen  mangelhafte  Anlage  die  Gesellschaft  veranlafst 
hat,  die  Erbauerin  ersatzpflichtig  zu  machen.  Die  zu 
Anfang  des  vorigen  Jahres  in  grofsem  Malsstahe 
betriebene  Herstellung  von  Werkzeugstahl,  dessen 
Absatz  trotz  der  befriedigenden  Beschaffenheit  sehr 
viel  zu  wünschen  übrig  lälsl,  sei  wegen  vorläufig 
unlohnenden  Betriebs  nach  Möglichkeit  eingeschränkt 
worden.  Um  die  vorhandenen  Dampfhämmer  wenig- 
stens zum  Theil  zu  beschäftigen,  werden  Stahl-  und 
Schmiedestücke  angefertigt,  die  genügenden  und 
lohnenden  Absatz  linden.  Die  Herstellung  von  Slahl- 
fonngufs  habe  sich  als  lohnend  herausgestellt,  weshalb 
das  ganze  Werk  auf  die  Grofserzeugung  von  Slahl- 
formgufsstücken  umgebaut  worden  ist.  Mit  der  Kode 
Juli  zu  erwartenden  Inbetriebnahme  der  Neuein- 
richtungen sei  eine  lohnende  Erzeugung  zu  erwarten. 


Als  neuer  Zweig  wurde  die  Herstellung  von  ge- 
stempeltem Stahlgufs  und  schmiedbarem  Eisengufs 
aufgenommen.  Ende  Dccember  1899  ist  das  Actien- 
kapital  durch  Zusammenlegung  von  1200000  Ol 
auf  700000  herabgesetzt  worden.  Nach  Abschrei- 
bungen im  Gesammlbetrage  von  283  108  UV  (darunter 
250000  auf  Geheimverfahren-  und  Versuchsrech- 
nung, die  alsdann  noch  mit  100 000  *H  einsteht)  ergiebt 
sich  ein  auf  neue  Rechnung  vorzutragender  Verlust 
von  47403  J(.  Die  Hypotheken  bezw.  Grundschulden 
der  Gesellschaft  betragen  1273815  M,  worunter 
500  000.*  Hypotheken,  die  die  Bergisch-Märkische 
Industrie-Gesellschaft  Ende  1899  gewährt  hat. 


Sttrther  Maschinenfabrik  Torrn.  H.  Uammerschmidt. 

Lieber  den  Verlauf  des  Geschäftsjahres  1899  be- 
ehren wir  uns  Nachstehendes  zu  berichten: 

Der  Umsatz  des  Werks  stellte  sich  auf  1  386  649,37 
gegen  1 261  267,59  .H  im  Jahre  1898,  derselbe  hat 
sich  also  um  125  381,78  tM  vergröfsert.  Dieser  Mclir- 
umsatz  ist  hauptsächlich  auf  die  weitere  Entwicklung 
des  Grofsmaschinenbaues  zurückzuführen,  wobei  auch 
die  seit  zwei  Jahren  aufgenommene  Brauereibranche 
lebhaft  betheiligt  ist.  Zur  weiteren  Entwicklung  und 
Verbesserung  des  Werkes  machte  sich  die  Beschaffung 
von  neuen  Betriebsmitteln  unbedingt  nothwendig. 

Die  Abschreibungen  belaufen  sich  für  das  ver- 
flossene Jahr  auf  75  335,87  J(..  Der  Reingewinn  des 
Jahres  1899  beträgt  95  737,29  Jt  und  zuzüglich  Vor- 
trag aus  1898  (16300,82  Ji)  112038,11  Jf,  dessen 
Verwendung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird:  Reserve- 
fonds 5  %  —  4786,86  .Jf ,  4  %  Dividende  ~-  63  960  Jf, 
Tantieme  für  den  Aufsichtsrath  2699  2  %  Super- 
dividende  =  31  980  «#,  Gewinnvortrag  8612,25 
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Aendernngen  Im  Mitglieder- Verzeichuil's. 

(iodley,  George  Mc.  M  ,  Ingenieur,  h.  Prof.  W.  Mo. 
Murtril,  Hötel  Kndicatt,  New  York  City,  81.  Street 
aud  Cclutnlnis  Avenue. 

Gohr,  Theodor,  Ingenieur,  teehn.  Direeti-r  der  Üerghau- 
und  Hütten  -  A'  t.  ■  Ges.  Friedrichshütte,  A  1*1  Ii.  Carl 
Stein,  Welibaeli  l>.  Kirchen  a.  d.  Sieg. 

KClxke,  Gtutar,  Ol.cringeniear  der  Deuts.  Ii  -  Oester- 
reich ischen  Manncsnuitmruhren- Werke,  Rath  b. Düssel- 
dorf, KaiserstraTse  44 r. 

Köhch,  Robert,  in  Fa.  Walzcngiefserei  vorm.  Kölsch 
&  Co.,  Aet.-lies.,  Siegen  i.  W. 

Zbitek,  Jos.,  Der*;-  und  Hüttenverwalter  u.  D.,  Olinütz. 
Mähren,  zur  Stadt  Uetz. 

N  e  u  e  M  i  t  g  1  i  e  de  r : 

Backhaus,  Leo,  Dirvctor  der  G. selb,  halt  Harkort, 
Duisburg. 

Betot,  Jos.,  Ingenieur,  Stcinfort  (Luxemburg). 


Briefs,    F.,    Director   des    Wilhelm  -  Heinrichswerks, 

Düsseldorf- Lierenfeld. 
Freudtnberger,  K..  Ingenieur,  Diedenhofen. 
Herzog,  C ,  Retrichsassistent  der  Eisenhütte  Bedingen, 

I { cd  i  n  gen ,  I  ><  > th r i  n  gen . 
Jaeijer,  Li>  .  Ileinr.,  Betriebsleiter  des  Martinstahlwerks 

der  Jünkeratlier  Gewerkschaft,  Jünkerath. 
Loh,  M\,  Ingenieur  bei  der  Firma  I'eter  Harkort  &  Sohn. 

G.  in.  b.  II.,  Wetter. 
Marx,  Wilhelm,  l'rocurist  der  Fa.  Ad.  Ax  jr.,  Siegen. 
l'ospischil,  Herrmann,  Ingenieur  des  Stahlwerks  in 

Doiiawitz  b.  Leohcn. 
üeifert,  J^conhard,  Dire.tor  der  Gesellschaft  Harkort, 

Duisburg,  Marktstr.  24. 

Verstorben: 

Engelking,  Franz,  Dircctor,  Uerdingen. 
de  Limon,  Eberhard,  Düsseldorf. 
Meyer,  Bendix,  Ingenieur,  Gleiwitz. 
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Stenographisches  Protokoll 

der 

Haupt-Versammlung 

d«a 

V  <»  l-  C3  i  ii  mt  deutH<*her  ICiisieuhntteiiloute 


17.  Juni  1900,  Vormittags  \V\t  Uhr, 

in  der  Städtischen  Tunhalle  zu  Düsseldorf. 

(Fortsetzung  von  S.  «>»>.) 


Tages-Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen,  Abrechnung. 

2.  Ueber  eine  neue  Hochofenconstruction.    Vortrug  von  Hrn.  trcnernhlin-ctor  F.  Bürgers.  (»cKenkinbcn. 
Die  neueren  Fortschritte  in  der  Flulseisenerzeugung.    Vortrug  von  Hrn.  Fritz  Lünnann  j  r., 

Osnnbriiek. 

4.  Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erz  und  Kohle.    Vortrag  von  Hrn.  .1.  Bohl  ig.  Köln. 

 >— <0f>-<  

Vorsitzender  Hr.  Commerzienrath  H.  Brauns-Dortmund:  Ich  crtheile  das  Wort  Hrn.  Fritz 
Lürmann  j  r.  zu  seinem  Vortrag  über: 

Die  neueren  Fortschritte  in  der  Fliirseisenerzeugung. 

Hr.  Ingenieur  Fritz  Lürmann  jr.  -  Osnabrück :  M.  H.!  Im  Auftrage  Ihres  Vorstandes  forderte 
mich  Hr.  Ingenieur  Schrödtcr  auf,  einen  Vortrag  über  ohiges  Thema  zu  halten.  Der  Titel  des 
Vortrags  wurde  in  vorstehender  Fassung  gewühlt,  weil  nach  der  Klassifikation  der  Begriff  „Flufs- 
eisenu  sowohl  ..Flnfsstahl1*  wie  „Flnfsschmicdeisen"  uiufafst.  Von  der  Bes|ircc  hiing  der  Fortschritte 
in  der  Tiegelstahlherstellung  und  des  Suhlformgusses  werde  ich  in  Folgendem  Abstand  nehmen, 
da  sie  zu  weit  führen  würde. 

M.  H.!  Von  gewissen  Seiten  sind  in  der  letzten  Zeit  Angriffe  gegen  die  (iiite  des  Flufs- 
eisens,  namentlich  des  im  basischen  Converter  hergestellten,  gemacht  worden,  welche  unbegründete 
Beunruhigung  in  die  Kreise  der  Verbraucher  hineinzutragen  und  unsere  Industrie  nicht  unwesent- 
lich zu  schädigen  geeignet  waren.  Diese  Angriffe  fanden  in  dem  Lande  statt,  in  welchem  die  Eifer- 
sucht der  einzelnen  Nationalitäten  untereinander  fast  ebenso  zugespitzt  ist,  wie  es  dort  die  Ansichten 
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über  die  Verwendung:  von  Converterflnfseisen  und  Heerdflufseiseu  zu  Constructionszwecken  sind.* 
Um  nun  Unterlagen  über  die  Benrtheilung  der  Klagen  bei  Verwendung  von  Flnfseisen,  sowohl  des 
basisch  als  des  sauer  hergestellten,  zu  gewinnen,  hat  Ihr  Vorstand  an  Vi  der  gröfsten  deutschen 
Brückcnbauanstalten  und  Schiffswerft«,  einschließlich  der  Kaiserlichen,  einen  Fragebogen  gesandt, 
der  auch  in  de»  weitaus  meiste»  Fällen  in  der  entgegenkommendsten  Weise  beantwortet  worden 
ist.  Naturgemäfs  sind  die  Frage»,  welche  sieh  auf  das,  auf  saurem  Herd  oder  im  sauer 
zugestellten  Converter  erzeugte  Flnfseisen  beziehen,  nicht  beantwortet  worden,  aus  Mangel  au 
Erfahrung,  da  saures  Material  —  mit  Ausnahme  von  Stahlfonngufs  —  nur  in  ganz  beschränktem 
Mafse  im  Brückenbau  und  Schißbau  in  Deutschland  Anwendung  findet.  Aus  den  beantwortet 
eingegangenen  Fragebogen  ist  nun  ersichtlich,  dafs  18, b"  °/°  vo"  denselben  Klagon  enthalten;  und 
von  diesen  18,o°,o  entfalle»  die  Hälfte  auf  Thomas-  und  Martinflufseisen  zusammen,  und  die 
andere  Hillfte  auf  Martinflufseisen  allein.  In  keinem  Falle  wurde  die  Herstellungsall  als  Ursache 
dieser  Klage»  ins  Feld  geführt. 

M.  H. !  Grofse  Entdeckungen  sind  keine  momentanen  Offenbarungen  des  Geistes,  sondern  Siege 
jahrelange»  Nachdenkens  und  Versuchens  über  beängstigende  Zweifel,  vielartige  Arbeite»,  mifslungene 
Frohe».**  Auch  der  Thomasprocefs  hat  diese  Stadien  durchgemacht;  aber  man  darf  schon  heute 
sagen,  deutscher  Fleifs,  deutsche  Gewissenhaftigkeit  und  deutsche  Wissenschaft  haben  ihm  dazu 
verholten,  diese  Zeit  der  heftigsten  Angriffe,  welche  zum  Theil  durch  den  Kampf  um  Weiter- 
existenz als  Nothwehr  betrachtet  werden  können,  siegreich  zu  überwinden.  Das  Thomasverfahren 
hat  ebenso,  wie  der  basische  Heidofenbetrieb,  Kinderkrankheiten  überstehen  müssen.  Diese 
Kinderkrankheiten  sind  zum  grol'sen  Theil  mit  daran  schuld,  wenn  dem  Flnfseisen  der  Vorwurf 
der  ..Ungleichmafsigkeit"  gemacht  werde»  konnte. 

Noch  im  Jahre  1HKM,  als  Vortragender  in  die  Praxis  eintrat,  waren  die  Ansichten,  welche 
untere  Grenze  der  Gehalt  des  Roheisens  an  Mangan,  Phosphor  und  Kohlenstoff  nicht  unterschreiten 
und  welcher  Gehalt  an  Phosphor,  Kupfer,  Schwefel  und  Arsen  der  Güte  des  fertigen  Flufseisens 
gefährlich  werden  könnte,  sehr  getheilte.  Auch  die  Ansichte»  über  die  Menge  des  Kalkzuschlags 
f.  d.  Einheit  Phosphor  waren  verschiede».  Sogar  gröfsere  Stahlwerke  arbeiteten  auf  einfacher 
Schicht,  d.  h.  sie  bliesen  nur  am  Tage.  Morgens  früh  gingen  dann  meistens  die  Hitzen  zu  kalt, 
so  dafs,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  Schnabelkipper  vorkamen,  welche  den  gewollten,  geregelten 
Betrieb  aus  dem  Geleise  brachten.  Die  in  den  Cupolofen  eingeblasene  Windmenge  wurde  ver- 
mindert, da  sich  die  Erzeugung  an  flüssitrem  Roheisen  dem  Bedarf  der  Convertoren  smse hmiegen 
uiufste,  und  die  Zusammensetzung  des  flüssigen  Roheisens  wurde  demgemälfs  eine  andere  als  hei 
ein^iu  glatten,  regeliuafsigcn  Gang.  Wenn  dann  Mittags  die  Hitzen  normal  gingen,  durfte  nicht 
der  Zeitpunkt  verpafst  werden,  den  Einsatz  zu  lindern,  um  Abe»ds  nicht  zu  heifse»  Gang  zu 
erhalte»,  denn  damals  waren  die  Einrichtungen,  um  Kalk  und  Schrott  zuzusetzen,  ohne  die  Con- 
verter-Geblasemaschine stillzusetzen,  noch  recht  mangelhafte.  Nicht  selten  waren  auch  die 
Betriebsstörungen,  welche  auf  eine  unzweckmäßige  Zusammensetzung  des  gebrannten,  vielleicht 
sogar  unvollkommen  gebrannten.  Dolomits  und  des  Theers ,  und  der  richtigen  Mischung  beider, 
zurückzuführen  sind.  Diese  Störungi  n  machten  natürlich  damals  ihren  verderblichen  Einflufs  auf 
die  (tüte  des  zu  erzeugenden  Flufseisens  geltend.  Dieser  Einflufs  war  um  so  bedenklicher,  als 
gewöhnlich  die  mit  den  Stahlwerken  verbundenen  Walzwerke  mehr  Flnfseisen  verbrauchten ,  als 
die  Stahlwerke  herzustellen  vermochten,  und  der  Walzwerks-Iugenieur  fortwährend  nach  Blöcken 
schrie,  so  dafs  die  Gefahr  vorlag,  i»  Versuchung  zu  kommen,  dem  Walzwerk  Chargen  zu  über- 
weisen, von  welchen  die  chemische»  und  physikalischen  Prohen  noch  nicht  die  Güte  des  Flufseisens 
bestätigten.  Nachträglich  das  bemängelte  Material  auf  dem  Lager  herauszusuchen,  war  um  s<> 
schwieriger,  je  bescheidener  die  Platz-  und  Lagerverhilltnisse  waren,  und  die  UnregelmäU'sigkeite» 
des  Betriebes  waren  um  so  einschneidender,  je  geringeres  Fassungsvermögen  die  Convertoren 
hatten,  welche  zum  Theil  in  derselben  Gröfse  und  Form,  wie  für  den  sauren  Bessemerproeeis. 
beibehalten  waren.  Die  gröfsten  Umstände  aber  wurden  durch  die  Unzahl  von  verschiedenen 
Coquillen  herbeigeführt  :  für  jedes  Profil  hatte  man  andere  Blockdimensionen  und  Blockgewichte. 
Ein  Walzenbrnch  im  Walzwerk  wirkte  panikartig  im  Stahlwerk,  welches  socialdemokratische 
Zeitungen  wesren  der  viele»  kleine»  Blöcke  und  der  im  Sommer  sich  fast,  zur  Unertrilglichkeit 
steigernden  Hitze  mit  einer  gewissen  Berechtigung  als  «Knochenmühle"  bezeichneten. 

Ein  in  der  Güte  gleiehmilfsiges  Flnfseisen  verlangt  i»  allererster  Linie  einen  gleichinafsige» 
Betrieb.  Inwiefern  sind  nun  aber  Fortschritte  gemacht  worden,  um  einen  regelrechten,  gleichmäßigen 
Betrieb  im  Thomaswerk  den  iilteien  Einrichtungen  gegenüber  zu  gewährleisten?  Heute,  m.  H.,  wird 
schon  dem  Studenten  auf  der  Hochschule  gelehrt,  dafs  man  zweckmäßig  (selbst  wenn  Blöcke  von  200'»  kg 
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gegossen  werden)  mit  dem  Mangangehalt  des  flüssigen  Roheisens  nicht  unter  1,5  %,  mit  dem 
Phosphorgehalt  nicht  unter  1,S  "j0  gehen  soll.  Abhrandsrücksichteu  viel  mehr  als  Abnutzung  des 
basischen  Futters  machen  einen  inöirli«  h>t  niedrigen  Siliciumgehalt  im  Thoinnsroheiseu  wünschens- 
werth.  Kin  Schwefelgelialt  von  n,<>55  %  macht  sich  nicht  als  schildlieh  bemerkbar.  Auch  die 
Angstmeierei  vor  einem  zu  hohe»  Kupfergchalt  hat,  gewil's  zur  grofsen  Freude  der  Siegerländer 
Hochöfner,  ganz  bedeutend  nachgelassen.  Mit  einem  Wort:  mau  weif*  heute  genau,  welche 
chemische  Zusammensetzung  des  Roheisens  für  den  Thoinasprocel's  am  zweckinäfsigsten  ist.  Aber 
welcher  Hochofenmann  vermöchte  den  Betrieb  seiner  Hochöfen  so  regelmäßig  zu  fuhren,  dafs  bei 
directer  Convertiruug  die  zulässigen  Schwankungen  nicht  überschritten  werden?  Diese  Schwan- 
kungen nun  werden,  wie  Sie  wissen,  durch  Mischer  ausgeglichen,  die  in  Deutschland  jetzt 
gewöhnlich  mit  einem  Fassungsvermögen  bis  zu  Inn  t  aufgestellt  sind,  aber  auch  bis  zu  250  t 
gebaut  werden.  In  Amerika  ist  man  von  Mischern  von  25n  t  Fassungsvermögen  wieder  auf  200  t 
zurückgegangen,  eine  Zahl,  die  mir  auch  dem  Zwecke  zu  entsprechen  scheint.  In  welcher  Weise 
ein  Mischer  von  DiO  t  ausgleichend  wirkt,  wollen  Sie  aus  den  Diagrammen  (Figur  1  bis  4)  ersehen, 
welche  mir  von  Hrn.  Generaldirector  Spannairel- Phönix  in  liebenswürdigster  Weise  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden  sind. 

Natnrgemäfs  ist  die  Mischung  und  Entschwefelung  um  so  gröfser,  je  langer  das  Roheisen 
im  Mischer  bleibt.  Dabei  geht  aber  Wanne  durch  Ausstrahlung  verloren,  und  ängstliche  Leute 
könnten  behaupten,  ja,  ihr  bekommt  wohl  der  chemischen  Zusammensetzung  nach  genügend  gleich- 
mäfsiges  Eisen  in  den  Converter,  aber  Unterschiede  in  den  Temperaturen  verändern  die  Hlasezeit 
und  den  Abbrand  ebenso,  wie  Unterschiede  in  der  chemischen  Zusammensetzung.  Wo  dieser 
l'ebelstand  sich  bemerkbar  macheu  sollte,  wird  man  demselben  leicht  durch  heizbare  Mischer, 
welche  in  den  Vereinigten  Staaten  ja  vorherrschend  sind,  abhelfen  können.  Auf  der  Zeichnung 
(Figur  5  und  5a)  sehen  Sie  einen  derartigen  heizbaren  Mischer,  in  welchen  man  auch  noch  Zusätze 
von  Schrott,  Sonntagsroheisen,  Spiegeleisen  und  billigem  Puddeleisen  im  festen  Zustande  machen 
kann,  ohne  Unzuträgliehkeiten  des  abzuziehenden  Roheisens  befürchten  zu  müssen.  Kin  registrirende» 
Pyrometer  giebt  genau  die  Temperatur  der  abziehenden  Verbrennungsproduete  an,  um  die  Gas- 
und  Luftzufuhr  dem  Hedürfnils  anzupassen. 

M.  IL!  Während  man  bis  vor  einigen  Jahren  Einsätze  für  die  Converter  von  7<»ou  bis  12  000  kg 
nahm,  zieht  man  heute  solche  von  12  000  bis  20  000  kg  vor.  Durch  Anwendung  so  grofser 
Einsätze  wird  natürlich  die  Gleichmäfsigkeit  eine  grölsere.  Die  Fortschritte,  welche  auf  Erzielung 
einer  gleichmäfsigen  Zusammensetzung  nnd  Temperatur  des  chargirten  verzeihen  Sie  das 
Fremdwort  Roheisens  hinzielten,  sind  noch  übertrorten  worden  durch  die  Verbesserungen  in  der 
Constrnction  der  Convertoren  und  der  Sicherheit,  mit  welcher  eine  möglichst  grofse  Haltbarkeit 
der  Böllen  und  der  Ausmauerungen  erzielt  worden  ist.  Eine  Bodenhaltbarkeit,  500  nun  Bodenhöhe 
vorausgesetzt,  von  45  Hitzen  und  fünfmal  soviel  Hitzen  für  die  Ausmauerung  im  Monatsdurch- 
schnitt darf  heute  nicht  mehr  als  Record  bezeichnet  werden.  Auch  die  Versensche  Bodenstampf- 
masi  hine  hat  zu  diesen  Erfolgen  nicht  unwesentlich  beigetragen,  und  meiner  Ansicht  nach  ist  auch 
das  Brennen  des  Dobunits  und  das  richtige  Mischuugsverhältnifs  von  gebranntem  Dolomit  und 
Theer  durch  die  dabei  gewonnenen  praktischen  Erfahrungen  zu  einer  grofsen  Vervollkommnung 
gelangt,  Die  Gefahr  der  Rückphosphorung,  welche  früher  vielleicht  nicht  unberechtigt  war, 
und  häutig  dem  Thomasflnfseisen  als  eigenthüinlich  vorgeworfen  wurde,  ist  auf  gut  geleiteten 
Werken  ebenfalls  verschwunden.  Der  regelmilfsige  (fang  der  Hitzen  vermeidet  bei  einer 
geeigneten  Form  der  Converter  Auswürfe  und  Ansätze  in  der  Schnauze  der  letzteren  und 
ermöglicht  somit  ein  fast  reines  Abgiefsen  der  hochphosphorhalfigen  Schlacke.  Mehr  als 
vorsichtige  Leute  machen  die  Phosphorsäure  in  der  wenigen,  im  Converter  zurückbleibenden 
Schlacke  noch  durch  Zusatz  von  gebranntem  Kalk  unemptiudlicb  gegen  die  reducirende  Wirkung 
des  Kohlenosyds,  welches  sich  bei  dem  Zusatz  von  Ferromangan  im  Converter  einstellen  könnte. 
Am  zweckinäfsigsten  wärmt  man  das  Ferromangan  bis  zur  Rothgluth  vor.  Die  übliche  Arbeits- 
weise der  Amerikaner,  das  Ferromangan  in  der  Pfanne  zuzusetzen,  ist  aus  naheliegenden  Gründen 
nicht  zu  empfehlen. 

Eine  vielverbreitete  Ansicht  der  Gegner  des  Thoma,«nufsciscns  geht  dahin,  dafs  das  Flul'seisen 
sofort  nach  dem  Fertigblasen  in  die  Giefspfaune  und  aus  dieser  sofort  in  die  Coquillen  gegossen  werden 
müsse.  Bei  normalem  (tätige  der  Hitze  kann  jedoch  das  Flufseisen  im  Converter  nach  dem 
Schlackenabgiefsen  und  nach  dem  Zusatz  von  festem,  vorgewärmtem  Ferromangan,  ohne  (iefahr 
späteren  Einfrierens.  20  Minuten  stehen  bleiben  und  durch  Bewegen  des  Converters  gemischt 
werden.  Die  Erfahrung  lehrt  jedoch,  dafs  in  der  Gleichmäfsigkeit  des  Stahls  kein  Unterschied 
zu  bemerken  ist.  ob  man  sich  diese  Zeitvergeudung  leistet  oder  nicht;  das  ist  ja  auch  natürlich, 
denn  besser  gemischt  kann  der  Stahl  nicht  werden,  als  wenn  er  in  dickem,  hochherunterfallendem 
Strahl  in  die  Gielspfanne  gekippt  wird.  Aus  Analysen  von  Proben,  von  nach  Vorstehendem  verschieden 
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behandelten  Hitzen  genomineu,  konnte  ein  Unterschied  in  der  chemischen 
Zusammensetzung:  nicht  nachgewiesen  werden. 

M.  H.!  Ehe  ich  zum  Giefsen  des  Stahls  in  Blöcke  übergehe,  wende 
ich  mich  dein  Martin  verfahren  zn ,  weil  die  nachherige  Behandlung 
bei  beiden  Flufseisensorten  in  den  allermeisten  Fallen  dieselbe  ist.  Pas 
Martinverfahren  ist  etwa  1.1  Jahre  langer  in  Anwendung  als  das  Thomas- 
verfahren,  somit  liegt  nach  Mehrten»*  schon  ein  Grund  für  seine 
anfangliche  Bevorzugung  in  dem  Altersunterschiede. 

Die.  Ausführungen  Kintzles,**  dafs  der  schnelle  Verlauf  des 
Thomasproeesses  gegenüber  dem  Martinproccsse  nicht  von  Eiutlufs  auf 
die  Güte  des  erzeugten  Materials,  und  die  chemische  Zusammensetzung 
und  (tüte  des  Einsatzes,  wenn  mit  grofsem  l'roccntsatz  Schrott  gearbeitet 
wird,  beim  Martinbetliebe  schwerer  festzustellen  sei,  als  die  chemische. 
Zusammensetzung  des  Roheisens  beim  Thomasprocefs,  ferner,  dal's  die 
atmosphärische  Luft  ein  reineres  Oxydationsmittel  sei  als  Erz  und  Walzen- 
sinter, dafs  aufserdem  auch  die  Unreinigkeiten  der  Hase  in  ihren  Ver- 
brennnngsprodtii  ten  auf  das  Flnfseisen  einwirken  können,  sind  bis  jetzt 
meines  Wissens  nicht  widerlegt  worden.  Die  Endbestimmung  heider 
I'rocesse  geschieht  durch  Entnahme  von  Vorproben,  nach  deren  Brtich- 
aussehen  mit  Leichtigkeit  der  Grad  der  Entphosphorung  und  der  Härte- 
grad  erkannt  werden  kann.  Im  Martinbetriebe  werden  gewöhnlich 
geringere  Quantitäten  erzengt,  wobei  natürlich  kleinere  Betriebsstörungen 
an  den  viel  einfacheren  Betriebseinrichtunüren  weniger  stören  und  weniger 
nachhaltig  sind,  als  bei  dem  maschinell  complicirter  arbeitenden 
Thomasverfaliren.  Auch  in  dem  Martinverfahren  sind  die  Fortschritte 
ganz  bedeutende  zu  nennen.  Generatoren,  Gasventile  und  viele  Ver- 
besserungen am  Ofen  selbst  haben  den  Betrieb  vereinfacht  und  vor  allen 
Dingen  gröfsere  Erzeugungen  bei  gröfserer  Haltbarkeit  der  Oefen  im 
Gefolge  gehabt.  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  ich  Ihnen,  m.  IL,  alle 
diese  Einzelheiten  in  Wort,  und  Bild  vorführen  wollte. 

Ein  grol'ser  Fortschritt  scheinen  mir  für  den  Martinbetrieb  wend- 
bare Oefen  zu  sein,  da  man  bei  grofsem  Roheisenzusatz  mit  Leichtigkeit 
die  Schlacke  sammt  den  damit  dem  Roheisen  entzogenen  Unreinigkeiten 
entfernen  kann,  und  sich  Herd-Rück-  und  Vorderwandreparatnren  leichter 
ausführen  lassen.  Auch  Unregelmässigkeiten,  welche  dadurch  entstehen 
können,  dafs  das  Stichloch  von  selbst  zu  früh  aufgeht  oder  dal's  daa 
Stichloch  nicht  rasch  genug  geöffnet  werden  kann,  wodurch  Zeitverluste 
entstehen,  man  somit  nicht  die  gewünschte  Qualität  als  Endprodiut 
erhalt,  werden  durch  diese  Einrichtung  vermieden. 

Während  in  Deutschland  die  Martinstahl werks-Ingenienre  die  Hitze, 
wenn  sie  fertiggemacht  ist,  so  schnell  wie  möglich  abstechen  und 
unbeschadet  der  Güte  des  erzeugten  Eudproducts  5  bis  Ii  Hitzen  in 
2-1  Stunden  von  15  t  machen,  sagt  der  Oberingenieur  Anton  Ritter 
von  Dormus:*** 

„Durch  Verwendung  eines  von  Oxyden  möglichst 
„freien  Einschinelzniatei  ials,  sowie  durch  lange,  bis 
„zu  21  Stunden  reichende  Chargendan  er  ist  man  in 
„der  Lage,  Qualitäten  zu  erzeugen,  welche  jenen 
„des  Tiegelschinelzeiis  sehr  nahe  kommen." 

Es  wäre  interessant,  zu  wissen,  ob  die  Charge  24  Stunden  in 
Giefshitze  vor  oder  nach  dem  Zusatz  stehen  bleiben  soll.  Ferner  würde 
es  für  uns  sehr  wichtig  sein,  zu  erfahren,  ob  Herr  Ritter  von  Dormus 
diese  Arbeitsweise  selbst  erfunden  hat,  und  mit  wieviel  Schrott  und  wieviel 
Roheisen  er  zu  arbeiten  gedenkt,  ob  seine  Angabe  auf  Versuche  basirt 
ist,  und  wenn  nicht,  welcher  grofse  Unbekannte  ihm  diese  Weisheit  zu- 


*  .Stahl  und  Eisen-  1891  S.  719. 

**  (.Zeitschrift  'los  Vereins  deutscher  Ingenieure"  Bd.  XXXVI  S.  tHl  ff. 
•*•  „Zeitschrift  des  < »estcrrciehiseln  n  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereins* 
1899  Xr.50  S.  711. 
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geflüstert  hat..  Solch«  Vorschlagt'  sind  gelinde  gesagt  zu  wenig  hüttenmännisch  begründet, 
um  sie  ernsthaft  zu  nehmen.* 

Was  nun  der  Mischer  zwischen  Hochofen  nnd  Convertoren  oder  Martinöfen  bezweckt,  nllmlich 
Unabhängigkeit  von  Zeit  und  von  wechselndem  (lang  der  Hochöfen,  das  erreicht  das  Blockwalzwerk 
mit  den  Durch we ichungsgrubun  zwischen  Stahlwerk  und  Walzwerk.  Schon  aus  diesem  (i  runde 
sollte  das  Blockwalzwerk  stets  dem  Stahlwerksleiter  unterstellt  weiden.  Hie  gröberen  deutschen 
Stahlwerke  arbeiten  fast  sänimtlich  mit  Blockwalzcn;  dadurch  ist  man  in  die  höchst  angenehme 
Lage  versetzt,  nur  eine  Sorte  Coquillen  nöthig  zu  haben,  und  den  Wünschen  des  Walzwerks,  was 
Dimension,  Gewicht  und  Qualität  anbetritt'r.,  in  sehr  kurzer  Zeit  gerecht  zu  werden.  Die  Durch- 
weichuugsgruben  bilden  also  einen  Betriebscompeiisator  und  sollten  nicht  in  zu  geringer  Zahl 
angelegt  werden. 

Aus  dem  Vorhergesagten  werden  Sie  ersehen,  was  bei  den  neueren  Stahl  Werksanlagen  geschehen 
ist,  nm  einen  störungslosen  Betrieb  fuhren  zu  können  und  dadurch  ein  in  der  Güte  gleichmäfsiges 
Flufseisen  zu  erzeugen.  Tin  Ihnen  zu  zeigen,  dafs  dem  Flufseisen  auch  in  früheren  Jahreu  ungerecht 
Ungleichniitfsigkeit ,  sogar  harte  Stellen  vorgeworfen  wurden,  erzähle  ich  Ihnen  folgende,  selbst- 
erlebte Episode: 

Es  waren  langausgewalzte  Zahnstangenstühle  mit  ziemlich  grofsem  Querschnitt  für  Zahnrad- 
bahnen  aus  weichem  Flufseisen   auf  der  Kaltsilge   auf  genaue  Länge  zu  schneiden.    Es  kamen 


Figur  5. 

Klagen  über  Klagen,  in  dein  Flufseisen  befänden  sieh  harte  Stellen,  die  ebenso  hart  seien,  wie  die 
Zähne  der  Kaltsäge;  es  müsse  unaufgelöst  gebliebenes  h'erromangan  sein.  Eine  genaue  l'ntersiichnug 
ergab,  dafs  ein,  wahrscheinlich  infolge  von  nicht  genügendem  Beinhalten  des  Sägeblattes 
abgebrochener  Zahn  des  letzteren  sich  fest  in  das  weiche  Klufscisen  hineingearbeitet  halte 
und  dein  Weitersilgen  als  sehr  harte  Stelle  den  gröl'sten  Widerstand  leistete.  Nachdem  der  Mann 
an  der  Kaltsäge  sich  von  dieser  Thatsache  überzeugt  hatte,  kamen  bei  dem  Material,  welches  er 
zu  sägen  hatte,  harte  Stellen  nicht  mehr  vor. 

M.  H.!  Martin-  sowohl,  als  l'onverterflufseiseii  und  Stahl,  ja  sogar  Wasser,  wenn  es  gefriert, 
lunkert.  Auf  den  „Bethlehem  Iron  Works-  (Vereinigte  Staaten)  preist  man  den  flüssigen  Stahl, 
aber  nur  für  Kanonenrohre,  während  des  Erkaltens  in  der  Coquille  hydraulisch  zusammen,  um  den 
Hohlraum  des  Lunkers  zu  verhindern.  Es  ist  auch  vorgeschlagen  worden,  die  Coqnillen  tentrifugisch 
zu  schleudern.  Mir  sind  bis  jetzt  nur  Mittel  bekannt,  um  den  Lunker  so  klein  wie  möglich 
ausfallen  zu  lassen,  die  meinen  Collegen  von  Fach  ebenfalls  säinmtlich  bekannt  sind,  aber  keine, 
um  ihn  im  Bohhlock  von  gröfsereiu  Querschnitt  vollständig  zu  verhindern.  Damit  doppelte  Walz- 
waare  nicht  zum  Versand  kommt,  müssen  in  erster  Linie  die  Scheerenmeister,  sowohl  an  der 
Blockscheeie,  als  auch  an  der  Kertigscheere,   gewissenhafte  Leute  sein.     Dann  sollten  die  Blöcke 

•  Nach  der  „Kölnischen  Zeitung*  vom  21.  Juni  1000,  Nr.  4*7.  ist  dem  Ingenieur  Herrn  von  Dormus 
für  sein  Werk:  „Studien  und  Hetrnehümgen  über  l'ngleirhinärsigkeitsersrheinungcn  des  Stahl**  hiencnin:iteriinV 
vom  Verein  Deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen  ein  Preis  von  löOO       zuerkannt  worden. 
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nach  dein  Giefsen  mich  beim  Warmeinsetzcn  nicht  in  ihrer  Luge  geändert  werden,  d.  h.  sie  sollten 
immer  den  Kopf.  wo  der  Lunker  sich  zuerst  bildet,  üben  behalten.  WO  als«  die  ('(Hiuillen  mit 
Stripper  abgezogen  werden,  kommt  ein  Sehragliegcn  oder  gar  ein  einfallen  der  Blöcke  vor  dem  Hin- 
setzen in  die  Gruben  nicht  vor.  Der  Lunker  befindet  sich  also  mit  .Sicherheit  im  oberen  Theile 
des  Blockkopfes. 

Nicht  nur  alles  Flufseisen  lunkert,  sondern  es  saigert  auch,  und  zwar  sowohl  saures,  wie 
basisches,  sowohl  da«  im  Converter,  als  auch  das  im  Herdofen  hergestellte.  Ich  bitte  Sie,  sich  die 
hier  ausgestellten  Aetzproben  ansehen  zu  wollen.  Es  mufs  der  rnkenntnil's  des  Bitter  uud  Ingenieur 
Anton  von  Dorums  zu  gute  gerechnet  werden,  wenn  er  sagt: 

„dafs  wir  (von  Dorums?)  es  bei  Martiiischicneti   zu  vollständiger  Gleichartigkeit   in  der 
„Gefügebildnng  gebracht  haben,  was  beim  Thomasstahl  gegenwärtig  noch  nicht  möglich  ist."* 
Der  Herr  Bitter  reitet  nun  mal  das  Aet/.proben-Steekenpferd. 

Mein  Freund,  Director  A.  Buhfus,  hat  schon  im  Jahre  1X97**  die  Mittel  und  Wege 
angegeben,  um  diese  Saigeruugen  zu  vermeiden  und  zwar  sowohl  für  Martin-  als  für  Thomas- 
material. Diese  Saigeruugen  treten  um  so  leichter  und  deutlicher  auf,  je  gröfser  der  Querschnitt 
des  gegossenen  Blockes  ist  und  je  länger  derselbe  inwendig  flüssig  geblieben  ist.  Man  sollte 
deshalb  nicht  zu  sehr  an  der  Wandstärke  und  somit  an  dem  Gewicht  der  <  «.(Hillen  sparen.  Ein 
geringer  Silieium-   oder  Aluininiumzusatz   verhindert  ja  bekanntlich   diese  .Saigeruugen,    hat  aber 

auch  zu  gleicher  Zeit  eine  geringe 
Verminderung  der  Dehnung  des  Mate- 
rials zur  Folge,  aber  nur,  wenn  es 
sich  um  weiches  Flufseisen  unter 
\~i  kg  Festigkeit  handelt.  Ob  diese 
Verminderung  der  Dehnung  dadurch 
wiedergewonnen  wird,  dafs  der  Block 
infolge  seines  grölseien  Querschnittes 
im  Walzwerk  eine  gröfsere  Verarbei- 
tung erfährt,  mufs  noch  durch  Ver- 
suche bestätigt  werden. 

Wie  Sie  aus  den  vorgelegten 
Proben  ersehen,  ist  die  Aetz  probe 
ein  vorzügliches  Mittel,  um  Gefüge- 
ungleichmiUsigkeiten  im  Flufseisen 
jeder  Herkunft  zu  ermitteln;  es  ist 
deshalb  die  Ansicht  ausgesprochen 
worden,  die  Aetzprobe  auch  in  die 
Abnahmebedingungen  obligatorisch 
aufzunehmen.  Ich  widerrathe  dem 
aufs  bestimmteste,  weil  auf  fast  allen 
Werken  die  Aetzproben  auf  ver- 
schiedene Art  und  Weise  ausgeführt 
werden.  Einer  ätzt  leicht,  der  Andere  stark;  der  Eine  nimmt  verdünnte  Salpetersäure,  der  Andere 
eine  Kupfer-Ammouiumlösung.  Ks  wird  jedoch  nicht  bestritten,  dafs,  wenn  immer  dieselbe  Person 
immer  mit  denselben  Mitteln  und  unter  denselben  Verhältnissen  Aetzproben  im  Hiittenlaboratorium 
anfertigt,  gute  Erfolge  zur  Beurtheilung  der  Flufseisengüte  erreicht  werden  können.  Auf  dem 
Phönix  dienen  Aetzproben  schon  seif  )>  Jahren  zur  regelraäfsigen  Coutrole  des  Betriebes.  Nur 
von  einer  Seite  wurde,  bei  Beantwortung  des  obengenannten  Fragebogens,  eine  Analyse  des  ab- 
genommeneu Flufseisens  verlangt. 

Stahlwerke,  welche  heute  noch  Qualität*- Flufseisen  «der  -Stahl  mit  über  0,1  °/0  Phosphor 
zum  Versand  gelangen  lassen,  haben  einen  schlecht  organisirten  und  contr«lirten  Betrieb.  Eines 
der  sichersten  Mittel,  um  Flufseisen  mit  über  0,1  ">  Phosphor  zu  vermeiden,  ist.  sowohl  dem  Ober- 
meister des  Stahlwerks,  den  Meistern  des  Stahlwerks  und  des  Blockwalzwerks,  als  auch  schliefslich 
den  Blasemeistern  die  Tantieme  für  jede  Charge,  welche  diesen  Phosphorgehalt  und  darüber  bei 
der  Analyse  aufweist  oder  welche  an  der  Blockstrafse  mehr  als  7  °/'°  Enden  und  Schrott  ergiebt, 
zu  entziehen.  Die  Controle  hat  durch  eiuen  akademisch  gebildeten  Ingenieur  und  auch  die  Ab- 
nahme jeder  Charge  durch  diesen  zu  erfolgen.  Kr  hat  ferner  die  physikalischen  Proben,  die 
Schweifsproben,  Aetzproben  u.  s.  w.  unter  sich  und  ist  geldlich  nicht  an  der  Production  betheiligt. 


Figur  5u. 


*  „Zeitschrift  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins-  1800  Nr.  50  S.  710. 
**  Üeber  Saigerunge.n  im  Flufseisen:  „Stuhl  und  Eisen-  1B97  Nr.  2  S.  41. 
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So  lautre  die  Mücke  in  den  Gruben  stehen,  ist  Zeit  genug  vorhanden,  nicht  allein  die  physika- 
lischen Proben,  sondern  auch  die  chemischen  Analysen  zwecks  Bestimmung  von  Kohlenstoff,  Mangan 
und  Phosphor  anzustellen.  Es  wird  dann  natürlich  minderwerthiges  Material  entweder  zum  Fallwerk 
geschickt  oder  auf  dem  Blockwalzwerk  zu  Blöcken  verwalzt,  aus  denen  ein  Fertigerzetignite  gewalzt 
wird,  welches  der  gelingen  (iüte  entspricht. 

l'eber  den  guten  oder  schlechten  Einflute  von  Silicium  sind  die  Ansichten,  namentlich  in 
Schweden  und  Amerika,  sehr  verschieden.  Ein  Siliciumgehalt  von  0.15  bis  0,2%  erweist  sich, 
meiner  Erfahrung  nach,  in  jeder  Beziehung  als  sehr  günstig  auf  die  Festigkeit*-  und  Hehnungs- 
eigenschaft  der  härteren  basischen  Stahlsorten,  wie  z.  B.  Schienen.  Leider  aber  hat  die  durch 
diesen  Siliciumgehalt  erzielte  vollständige  Homogenität  des  Schienetistahls  auch  eine  weniger  leichte 
Walzbarkeit  der  Rohblöcke  im  Gefolge;  vor  allen  Mingen  soll  ein  Block  von  z.B.  25oo  kg  und 
einer  Festigkeit  von  70  kg  ans  den  ungeheizten,  in  normalem  Betriebe  befindlichen  (traben,  nicht 
vor  1  "j  Stunden  nach  dem  Gieteen  gezogen  werden,  um  grofse  Kanteiirisse  der  Blöcke  zu  ver- 
meiden. Wer  von  Ihnen,  in.  H.,  sich  speciell  für  den  Einflute  des  Siliiiums  im  Stahl  interessiit. 
dem  empfehle  ich,  den  Vortrag  von  A.  Wahlberg*  zu  lesen. 

In  l»eutsililand  hat  man  mit  folgenden  drei  Arbeitsweisen  sehr  gute  Erfolge  in  der  Her- 
stellung von  hartem,  basischem  Stahl  erzielt.  Ein  bedeutendes  Werk,  welches  als  SpecialitiU 
Strafsenliahnschienen  Iiis  zu  75  kg  Festigkeit  und  darüber  herstellt,  setzt,  nach  dem  Zusatz  von 
gemahlenem  Koks  in  der  Stahlpfanne  flüssiges  Ferrosilieium  mit  etwa  lo  °/o  Silicium  zu,  welches 
in  einem  Flammofen,  um  eine  gleiehmal'sige  Zusammensetzung  zu  erzielen,  umgeschmolzen  worden 
ist.  Vorher  ist  natürlich  zwischen  Mischer  und  Converter  genau  das  Gewicht  des  Roheiseneinsatzes 
gewogen  worden.  I»as  Fluteeisen  in  der  Giel'spfanne  wiegt  man  neuerdings  auch;  ebenso  die  kleine 
Pfanne,  welche  den  flüssigen  Zusatz  enthalt. 

Wenn  so  gearbeitet  wird,  sind  bei  geordnetem  Betriebe  alle  Vorbedingungen  gegeben,  um 
ein  gleii  hmäl'siges  Endprodiu-t  zu  erzielen.  Ebenso  gute  Resultate  erzielt  man  mit  einein  flüssigen 
Zusatz  von  einer  Art  Silicium-Manganeisen  von  folgender  Zusammensetzung:  .'f  bis  .'f. 5  "yo  Silicium, 
5  bis  Ii  ";o  Mangan  und  unter  0,1  °/o  Phosphor.  Roheisen  dieser  Zusammensetzung  ist  jederzeit 
preiswert  Ii  vom  Siegerlander  Roheisen-Syndicat  zu  beziehen.  Ich  habe  auf  beide  Arten  gearbeitet 
und  in  der  Güte  des  Enderzeugnisses  keine  Entei-schiedc  gefunden.  Auf  beide  Arten  kann  man 
basisches  Material  in  zäher,  vollständig  homogener  Qualität  herstellen  und  so  hart,  date  es  noch 
eben  gefritst  werden  kann.  Heim  .Martinbetriebe  kann  man  den  letzteren  Zusatz  natürlich  im  Ofen 
selbst  machen.  Neuerdings  ist  auch  Siliciumcarbid  (Carborunduin)  als  Ersatz  für  Ferrosilieium  im 
grol'sen  verwendet  worden,  und  sollen  die  guten  Erfolge  den  hohen  Preis  desselben  wieder  wett- 
machen. Ein  niederrheinisches  Stahlwerk  soll  im  .lahre  20  000  kg  gebrauchen.  l'eber  die  Ver- 
wendung von  reinem  metallischen  Silicium  sind  mir  bis  jetzt  keine  Resultate  zu  Ohren  gekommen. 

Natürlich  kann  man  auch  das  Martin-  und  Thotnas-Flul'seisen  mit  flüssigem  Spiegeleisen  und 
Ferrosilieium  oder  flüssigem  Silh  ospiegel  fertig  machen.  Sollte  der  Stahl  mit  einem  Siliciumgehalt 
von  «».l'i  bis  0,2  ";o  in  der  Coquille  noch  nicht  vollständig  ruhig  sein,  so  genügt,  nm  dies  zu 
erreichen,  ein  ganz  kleines  Stückchen  Aluminium.  Ein  Maugangehalt  von  1  bis  1,25  °/o  übt. 
meiner  Erfahrung  gemäl's.  wenn  der  Stahl  sonst  nicht  anormal  verunreinigt  ist,  auf  die  Schlagproben 
von  Schienen  keinen  nachtheiligeu  Einflute  aus. 

l'eber  die  Vorgänge,  welche  das  Saigern  ohne  Silicium-  und  Aluminium-Zusatz  im  Fluteeisen 
veranlagt,  ferner  über  die  Einwirkung  des  Schwefels  mit  und  ohne  Gegenwart  von  Sauerstoff  auf 
die  Walzbarkeit  desselben,  würden  wir  jedenfalls  viel  weiter  sein,  wenn  wir  eine  einfache  und 
sichere  Methode  besill'sen,  den  Sauerstoff  im  Flul'seisen  zu  bestimmen,  und  zw."»r  so,  date  die  Be- 
stimmung des  Sauerstortgehaltes  zu  der  Pont  rede  des  Betriebes  angewandt  werden  könnte.  Schon 
1MM5  bemerkt  Le debu  r:** 


_Wie  lassen  sich  die  neben  Eisenoxydul  im  Eisen  anwesenden  sonstigen  durch 
Wasserstoff  nicht  rediu  irbaren  Oxyde  mit  Sicherheit  bestimmen?1"    und  fahrt  dann  fort: 

-Hat  die  l  eberzeugung  von  der  Bedeutung  dieser  Frage  auch  für  den  Betrieb  erst 
weitere  Kreise  durchdrungen,  so  darf  man  horten,  dal's  es  vereinten  Kräften  gelingen 
wird,  das  Ziel  zu  erreichen." 


M.  II.!  Heute  ist  der  Sauerstoff  ein  viel  schwerer  zu  bekämpfender  Feind  des  Stahl werks- 
ingeiiieurs,  als  der  Phosphor.  Ich  möchte  sagen,  es  ist  ein  Feind,  der  vorzüglich  inaskirt  ist. 
Alier  aus  diesem  Kampfe  horten  wir.  allerdings  nicht  ohne  Mithülfe  der  Wissenschaft,  ebenso 
hervorzugehen,  wie  vor  Jahren  aus  dem  Kampfe  gegen  den  Phosphor. 


•  „.l.rnkuMtonts  Annaler4-  1!HH>  Heft  I. 
•*  „Stahl  1111,1  Eixen-  lH'ir,  S.  87«. 
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Figur  Ii. 

Bei  dir 


Dafs  der  Analyse  nach,  ein  Flufseisen,  von  welchem  Phosphor,  Magan,  Kohlenstoff,  Schwefel  um! 
Kupfer  bestimmt  ist,  als  gute  Qualität  bezeichnet  werden  linil's,  und  trotzdem  für  Maiicoustructions- 
zwecke  vollständig  unbrauchbar  sein  kann,  dafür  diene  folgender  Fall  aus  der  Praxis.  Fin  belgisches 
Thomaswerk  hatte  einen  grosseren  Posten  Trümer  per  Schiff  nach  England  verladen,  als  plötzlich  ein 
Telegramm  eintraf,  welches  besagte,  dafs  die  Trauer  beim  Ausladen  wie  Glas  zersprängen.  In 
den  l'hargenbnchern  wurden  die  betreffenden  Chargen,  aus  welchen  jene  glasharten  Träger  gewalzt 
waren,  nachgesehen,  doch  war  das  Flufseisen  der  Analyse  nach  ein  normales.  Als  dio  Kaden 
jener  in  England  zerbrochenen  Träger  nun  endlich  wieder  zurückbekommen  waren,  zeigte  sich 
eine  gute  rebereinstimmting  der  Analyse  mit  den  früheren  Betriebsanalysen.  Der  Phosphorgehalt 
betrug,  wenn  ich  nicht  irre,  nur  o.oii  %  und  doch  war  das  Material  im  allerhöchsten  Grade 
kaltbrüdiig.  Kndlich  liels  ich,  nachdem  auch  in  Deutschland  verschiedene  I  untrolanalysen  gemacht 
worden  waren,  das  Flufseisen  auf  Arsen  untersuchen,  und  siehe,  es  fand  sich  etwa  o.f>  ";'o  Arsen 
vor.     Auch   die  Roheisenproben,   welche   von   diesen   Chargen   aufbewahrt    waren,   zeigten  grofse 

Menden,  bis  zu  0.7  ",<>  Arsen.     Das  Tb  asroheisen  war  hauptsächlich  aus  Luxemburger  Minette 

und  belgischem  Koks  hergestellt.  Die  Analyse  der  Erze  und  Koks  ergab  nur  Spuren  von  Arsen. 
Hei  dem  damaligen  billigen   Sehrottpreis  in  Delirien  wurde,   um  den  Midier  anzureichern,  auch 

Schrott  im  Modulen  verschmolzen.  Der  Schrott  wurde  unter- 
sucht, und  es  fanden  sich  alte  Kanonenkugeln,  welche  von 
Algier  oder  Marokko  stammten,  vor,  die  etwa  10  "jo  Arsen 
enthielten.  Die  Trierer  hatten  sich  bei  0.5  ü/0  Arsen  tadellos 
glatt  gewalzt.  Jetzt  habe  ich  Ihnen,  m.  M.,  fortwährend  von 
Arsen  besprochen  und  nach  den  neuesten  Forschungen  soll 
Arsen  als  Klemmt  gar  nicht  existiren,  denn  es  soll  eine  „Stick- 
oxydulverbindung"  des  Phosphors  sein  und  der  Formel  PN20 
entsprechen.*  Wenn  das  richtig  isi ,  so  wäre  das  erste  .lahr 
des  neuen  Jahrhunderts  bis  jetzt  das  erste,  welches  die  Zahl 
der  chemischen  Kleinente  nicht  vermehrt,  sondern  vermindert. 
Leider  ist  der  Sauerstoff  im  Flufseisen  nicht  so  einfach  nach- 
zuweisen und  müssen  wir  uns  vielfach  auf  Vermuthungen  be- 
schränken, zu  welchen  auch  die  gehört,  dafs  es  Säuerst  off- 
modificat Jonen  triebt,  die  nicht  durch  Maneran  bei  den  im 
Herdofen  erzielbaren  Temperaturen  n  ducirt  werden  können. 

In  dem  eingangs  erwähnten  Fragebogen  War  auch  die 
Milte  ausgesprochen,  Droben  von  mangelhaftem  Material  einzu- 
senden. Trotz  vieler  Millen  und  Mühe  ist  es  nur  gelungen, 
zwei  Proben  zu  erhalten,  hei  beiden  ist  aber  nicht  angegeben, 
ob  dieselben  Thomas-  oder  Marlinmalerial  sind;  beide  hatten 
y  <.      Klinksprünge  aufzuweisen.     Die  eine  aber  war  so  klein,  dafs 

nur  eine  Märtunirshiegeprobe,  eine  Aetzprobe  uml  eine  Analyse 
gemacht  werden  konnte. 
Die  Analyse  ergab :  0,120  •»,.■„  Kohlenstoff.  o.|:ix"(„  Mangan,  o.o:j5  ft/o  Phosphor,  o.oli)"  ,, 
Schwefel  und  Spuren  von  Silicium.  Aus  der  Aetzprobe  ist  starke  Saigerung  ersichtlich  und  die 
Rothbruchprobe  ist  nicht  als  gut  zu  bezeichnen.  Die  Härtuugshiegcprobe  ist,  gut.  Während  also  der 
Analyse  nach  das  Material  als  gut  bezeichnet  werden  niul'a,  ist  es  trotzdem  nicht  erste  Qualität. 
Die  zweite  Probe  —  es  ist  nicht  ersichtlich,  ob  Marlin-  oder  Thoinasinnterial  -  ist  ein  Mlech,  in 
welchem  mit  Ausnahme  von  .5  in  der  Zeichnung  Figur  0  schraftirten ,  siiinmtliche  Nietlöcher 
{.'docht  waren.  Das  Mlech  hat  Spannungen  bei  der  Verarbeitung  angenommen.  Die  Zerrei  Isprobe 
hat  51  kg  Festigkeit  und  21  "/<>  Dehnung  ergeben.  Kin  Material  von  der  Märte  kann  das  Stanzen 
der  Löcher  nicht  vertragen.  Die  Droben  sind  auf  dem  Stahlwerke  Phönix  angefertigt  und  sage 
ich  den  betrettenden  Herren  an  dieser  Stelle  noch  meinen  verbindlichsten  Dank. 

Es  ist,  eine  alte  Erfahrung,  dafs  Flufseisen,  welches  die  Härtungsbiegeprobe  nicht  aiishält, 
geneigt  ist,  bei  roher  Mehandlung  Spannung  anzunehmen.  Da  die  llärthaikcit  des  Marlin-  sowohl 
als  des  ThomasHufseisens  etwa  bei  15  kg  Festigkeit  liegt,  so  möchte  ich,  was  die  jetzt  gültigen 
Bedingungen  der  Klassitications-Gesellschaften  anbetrifft,  an  die  Worte  des  Gcnerahlirectots 
Springoruin  erinnern,  welcher  in  Mezug  auf  Verwendbarkeit  des  Thomastlulseisetis  zu  Mauzwecken 
schon  1890  Folgendes  ausführte:** 

„Jedes  Flufseisen,   mag  es  im  Converter  oder  Flammofen   erzeugt   sein,  welches 
durch  Aufnahme  fremder  Mestandtheile  der  Grenze  «ler  Härtbarkeit   nahe  kommt  oder 
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dieselbe  ithe i-Hchreitrt   scheint  mir  fiir  Bauzwecke  weniger  geeignet.,  als  das  weichere  Flufs- 
eis.-n:  nur  dieses  bietet  bei  der  mannigfachen  Verarbeitung,  weit  her  Bnuwerkeisen  unterzogen 
wird,  i i i .*  irfor.lerli.  il»'  Sicherheit  gegen  .las  Auftreten  gefährlicher  Spaunungszuständc." 
Und  Dircetor  K  n  u  u  d  t  -  Essen  schreibt  lHü.'i:* 

„Bei  dein  greisen  Kinflul's  al»er,  den  englische  Ansichten  und  Vorschriften  in  Schiffs- 
angelegenheiten  auf  der  ganzen  Welt  haben,  waren  unsere  W  alzwerke  oft  gezwungen,  hartes 
Material  zu  liefern,   trotzdem  sie  die  Feberzeiiguiig  hatten,   dafs  die  weichen  Kessel- 
platten  viel  zweckentsprechender  seien,     Unsere  deutschen   Kiseiihütteiileute  haben  aber 
nie  die  Hoffnung  aufgegeben,  dafs  ihre  Ansicht,   die  weichsten  Bleche  seien  die  besten, 
doch  im  Laufe  der  Zeit  sich  als  richtig  herausstellen  wurde." 
Leider  sind  diese  Erwartungen  noch  nicht,  vollständig  eingetroffen,  insofern  es  die  Bedingungen 
der  Klassiticati.ins-tiesellxhaften  anbelangt.    Als  l'uiktim  von  vorgeschriebenen  Bedingungen  sind 
die  am  X  Mai  1000  im  „Iron  Age"  veröffentlichten,  welche  für  die  Lieferung  des  Materials  der 
..  New-Kast-River  Bridge,  New  York"  bestimmt  sind,  zu  betrachten.     „Aller  Stahl  mufs  im  sauer 
zugestellten   Martinofen   hergestellt  werden.     Der  Einsatz   im   Martinofen  soll  nur  aus  Roheisen 
bestehen,  oder  aus  Roheisen  und  Schrott,  welch  letzterer  vom  sauren  Martinofen  herrührt.  Wenn 
der  Einsatz  aus  Roheisen  und  Schrott  besteht,  darf  letzterer  25%  nicht  überschreiten.  Weder 
Schrott  noch  Roheisen  dürfen  mehr  als  0,1",«  Phosphor  und  mehr  als  0,05%  Silirimn  enthalten. 
Die  Entkohlung  darf  nicht  weiter  als  auf  <M  %  gebracht  werden.    Die  Riickkohlung  darf  nur 
mittels  Zusatz  von  Kerromangan  oder  Spiegeleisen  geschehen.    Die  Elasticitätsgrenze  darf  nicht 
weniger  als       der  absoluten  Festigkeit  betragen.     Die  Blöcke  müssen  von  unten  gegossen  werden, 
dürfen  jeder  nicht  mehr  als  25oo  kg  wiegen,   und  es  müssen  mindestens  sechs  Blöcke  in  einer 
(iruppe  gegossen  werden.    (Es  würde  meiner  Ansicht  nach  vollständiger  sein,  auch  die  Art  der 
Kohle,   Materialien   für  die  Ausfütteiung.   die  ('(Instruction   des  Ofenherdes,   die  Anordnung  der 
Verbi  cunungsschlitzc  von   Luft   und  das  und  die  (irüfse  der  Kammern  u.  s.  w.  vorzuschreiben!) 
Das  Endergebnis  soll  nicht   mehr  als  0,07%  Phosphor,  0,40%  Mangan,  0,10  %  Silicium  und 
0,02%  Kupfer  enthalten.    (Vorgeschriebene  Biegeproben  sind  aus  den  Mittheilungen  nicht 
ersichtlich.)     Die  physikalischen   Proben  sollen   42,2  big  47,K  kg  Festigkeit,  22  "yo  Dehnung  auf 
20.'}  mm   Länge   und   44  %  Contraclion   haben."     Dabei   ist   zu   berücksichtigen,    dafs   in  den 
Vereinigten  Staaten  im  Jahre  lK'tO   nur  20,4%   der  gesammten   Herdflufscisen-Erzcugung  aus 
saurem  Material  bestand.** 

M.  IL!  Der  Beamte,  welcher  diese  Bedingungen  aufgestellt  hat,  will  gewifs  „Steelwork* 
Mainiger"  werden,  und  wenn  sich  in  Amerika  Werke  finden,  welche  diese  Bedingungen  nicht  nur 
annehmen,  sondern  auch  erfüllen,  so  scheint  drüben  allerdings  die  (onjuneliir  herunterzugehen. 

Leider  habe  ich  noch  eine  unangenehme  Aufgabe  zu  erfüllen.  Hr.  Ritter  und  Oberingenieur 
von  Dorums  sagt  wörtlich:***  ..Deutschland  verdankt  die  glänzende  Stellung  seiner  Eisenindustrie 
zum  grolsen  Theile  der  Erfindung  des  Thoninsproccsses,  und  wenn  in  diesem  Lande  über  die 
Prodiicte  die>es  Verfahrens  nachsichtiger  geurtheilt  wird,  so  ist  dieses  bis  zu  einem  gewissen 
lirade  begreif  lieb."  Seine  unrichtigen  Aeul'serungen  über  hütteiitechnische  Vorgänge  mufs  man 
der  rnkenntnifs  des  Oenannlen  zu  gute  halten,  aber  vorstehende  Aeufserung  begreift  eine  schwere 
Anschuldigung  in  sich,  und  ich  glaube  in  Ihrer  Aller  Sinne  zu  handeln,  wenn  ich  dieselbe  an 
dieser  Stelle  auf  das  energischste  zurückweise! 

Alle  bedeutenden  deutschen  Eiseubrückeii  der  letzten  5  .lahre  sind  aus  basischein  Flul's- 
eisen  hergestellt  und  zwar  meistens  ans  Thomasmctall,  welches  den  bekannten  Abnahmebedingungen 
unterworfen  wurde.  Diese  letzte  Mittheilnng  verdanke  ich  dem  (ieheimeu  Hofrath,  Herrn  Professor 
Mehrt en s.  Zu  Vorstehendem  füge  ich  noch  hinzu,  was  eine  der  bedeutendsten  deutschen  Brückeii- 
bauanstalten.  welche  selbst  kein  Flnfseisen  herstellt,  auf  die  Frage,  ob  sich  l'nzuträglichkciten  in 
Bezug  auf  die  Qualität  von  basischem  Thomas-  oder  Martin  -  Flnfseisen  herausgestellt  hätten, 
antwortet:  «Wir  verwenden  fiir  (onstriu  tionszwecke  nur  basisches  Thomas-  und  Martin-Fliil'soisen, 
das  fast  ohne  jede  Ausnahme  in  recht  gbichmäfsiger  und  guter  (Qualität  geliefert  wird.  Wenn  in 
einzelnen  seltenen  Fällen  l'nzutrüglichkeiten  beobachtet  werden,  so  siud  dieselben  fast  ebenso  oft 
die  Folge  von  un>a<hgeinäfser  Bearbeitung  und  Behandlung,  wie  ungenügender  (Qualität." 

Schnelsen,  in.  IL,  möchte  ich  mit  den  Worten  des  Herrn  Professor  Oswald  Flamm:  „ohne 
Ceherhehung  dürfen  wir  aussprechen,  dafs  die  Fabricate  unserer  deutschen  Eisen-  und  Stahl- 
Industrie  heutzutage  weitaus  zu  den  be-teu  und  solidesten  gehören."  f  Wer  unsere  deutschen  Eisen- 
hüttenleute  kennt,   weil's,   dafs  ein  derartiges  Lob  nicht  etwa   einen  Stillstand  hervorrufen  wird, 

*  .Stahl  und  F.iM  ii-  lH<»:t  S.  501. 
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sondern  dafs  alle,  bis  211m  jüngsten,  weiter  streben  werden,  nicht  allein,  um  den  jetzigen  guten  Ruf  des 
deutschen  Kisenhüttenwescns  zu  erhalten,  sundern  zu  vergröfsern  und  iiher  alle  Welttheile  zu  verhi  eiten, 
deun  wir  sind  uns  bewul'st,  dafs  jeder  Fortschritt,  in  der  Erzeugung  von  Flufsctsen  und  Stahl  heut- 
zutage in  seinen  Folgen  den  Fortschritt  der  gesaunnten  Civilisation  bedeutet.    (Lebhafter  Heifall.) 

Vorsitzender:  Ich  eröft'ue  die  Discussion  zu  dem  interessanten  Vortrage  des  Hrn.  Lüruiaiiu  jr. 
und  ertheile  zunächst  das  Wort  Hrn.  Geheimrath  Wedding. 

Hr.  Geheimer  Bergrath  Professor  Hr.  H.  Wedding  -  Herliii  :  M.  H.!  Ich  hoffe,  dafs  ein  paar 
Fragen,  welche  ich  ans  theoretischem  Interesse  an  den  Herrn  Vortragenden  zu  richten  habe, 
vielleicht  auch  das  Interesse  der  Herren  Praktiker  erregen  werden  und  dafs  Sie  deshalb  die  Zeit 
nicht  als  verloren  betrachten,  die  ich  mir  von  dem  Herrn  Vortragenden  zur  Heantwortung  erbitte. 
Hr.  Lürmann  sagte,  ein  wesentlicher  Vortheil  bestünde  in  der  richtigen  Heurtheilung  der  Warme  im 
Ofen,  welche  aus  der  Temperatur  der  Gase  festzustellen  sei.  Wenn  ich  recht  verstanden  habe,  so  wird 
die  Temperatur  der  in  den  Ofen  strömenden  Gase  festgestellt.  Ich  glaube  annehmen  zu  dürfen, 
dafs  dies  mittels  des  Le-Chatelierschen  Pyrometers  geschieht;  ich  wiifsie  sonst  keine  andere 
brauchbare  Methode  namhaft  zu  machen.  Nun  ist  es  aber  — •  es  kann  ja  sein ,  dafs  ich  mich 
darin  irre  —  wichtiger,  als  die  Temperatur  der  Gase  festzustellen,  die  Temperatur  des  Flufseisens 
selbst  in  der  Hirne  oder  im  Flammofen  zu  bestimmen ,  denn  davon  hängt  doch  der  Erfolg  des 
Giefsens  wesentlich  ab.  Man  kann  mit  dem  Giefsen  allerdings  nicht  zu  lange  warten,  denn  sonst 
geht  das  Ventil  der  Gicfspfaunc  durch,  aber  man  mufs  doch  stets,  namentlich  bei  der  Herstellung 
von  Flufswaaren  aus  dem  Martinofen,  mit  einer  bestimmten  Temperatur  arbeiten .  d.  h.  man  darf 
weder  zu  heil»  noch  zu  kalt  giefsen.  Ich  mufs  gestehen,  dafs  ich  eine  grofse  Anzahl  von  Ver- 
suchen zur  Feststellung  der  Temperatur  des  Flufseisens  gemacht  habe,  die  gänzlich  mil'slungeu 
sind.  Sie  kennen  alle  mein  Schwimmpyrometer,*  welches  aus  einem  Kranze  besteht,  in  dessen 
Mitte  das  das  Thermoelement  nmschliefseude  Rohr  steckt.  I>as  Instrument  wird  viel  von  Messing-, 
Zink-  und  Zinngiefsern  benutzt  ,  aber  wenn  man  damit  in  einem  basischen  Martinofen  arbeiten 
will,  dann  fehlt  es  an  einer  haltbaren  Höhre  zum  Schutze  des  Thermoelements.  Porzellan  und 
ähnliche  saure  Stoffe  sind  natürlich  unbrauchbar,  sie  werden  im  Augenblick  von  der  basischen 
Schlacke  aufgezehrt.  Ich  hatte  mich  mit  Hrn.  Geheimrath  Später  in  Koblenz  in  Verbindung 
gesetzt,  welcher  allein  in  der  Lage  wäre,  geeignet«;  Magnesiarohre  herzustellen.  Eins,  welches  ich 
in  Witkowitz  versucht  habe,  und  welches  doli  der  Hitze  und  der  basischen  Schlacke  des  Martin- 
ofens vollständig  widerstand,  konnte  geliefert,  werden;  aber  die  Herstellung  war  so  schwierig,  dafs 
von  einer  allgemeinen  Henutzuug  nicht  die  Hede  sein  konnte.  Sollte  nun,  und  das  ist  meine  erste 
Frage,  nicht  in  der  Praxis  irgend  eine  andere  Methode  zur  Messung  der  Temperatur  der  Flul's- 
eisenbäder  im  Ofen  oder  in  der  Giefspfaniio  versucht  oder  angewendet  sein,  welche  zum  Ziele  führt? 

Die  Temperatur  im  Martinofen  hängt  ferner  nicht  nur  von  der  Hesehaffenheit  der  Gase, 
sondern  vielmehr  von  deren  Erhitzung  in  den  Wärmespeichern  ab.  Nun  ist  es  aber  mit  den 
Wärniespeichern  eine  eigene  Sache.  Wenn  man  Gase  aus  Kohle  erzeugt,  so  enthalten  diese 
Hestandtheile,  welche  condensirbar  oder  zersetzbar  sind,  an  den  Steinen  der  Wärmespeicher  setzt 
sieh  Hufs  und  Asche  ab  und  sehr  schnell  sinkt  die  Wärnieaufnahmefähigkeit  der  Steine.  Meine 
zweite  Frage  ist  daher:  Ist  es  richtig,  die  Heizgase  vorher  gründlich  zu  reinigen  und  dann 
erst  in  den  Wärmespeichern  zu  verwenden,  oder  ist  es  zweckmaf'sigcr,  die  Gase  ohne  weiteres  zu 
verwenden,  dagegen  die  Wärmespeicher  häutiger  zu  reinigen? 

Nun  komme  ich  zu  einer  dritten  Krage,  deren  eingehende  Iieantwortunir  auch  wohl  alle 
Martinofenbesitzer  interessiren  dürfte.  Ist  es  richtiger,  Steine  zu  wählen  mit  einer  glatten  Oberfläche 
oder  solche,  welche  porös  sind?  Je  poröser  die  Steine  sind,  um  so  mehr  werden  sie  geneigt  sein, 
Wärme  aufzunehmen  und  abzugeben;  je  glatter  die  Steine  sind,  um  so  reiner  und  freier  von  Ausätzen 
bleiben  sie.  Ich  habe  Proben  mitgebracht,  welche  aus  Mituiski  in  Japan  stammen.  Sie  sehen  hier  einen 
Kaolin,  welcher  für  Steine  in  Wärmespeichern  von  Martinöfen  Verwendung  findet.  Per  Kaolin  enthalt: 
Sil),  =  01,72.  ALOj  =  W.07,  K.-Oj  =  0,t;:l,  MgO  =  0,29,  K.o  -  0,9H,  Nri.O  ---  0,10. 

Es  ist  also  ein  sehr  reines  Aluminiumsilicat  und  sein  Schmelzpunkt  liegt,  der  Zusammen- 
setzung entsprechend,  bei  einer  sehr  hohen  Temperatur,  nämlich  bei  Segerkegel  Nr.  :t5.  Die 
Steine  für  Martinöfen  werden  folgendermafseii  hergestellt:  Von  reinem  gebrannten  Kaolin  weiden  12  % 
mit  dem  frischen  Kaolin  vermischt.  Von  diesem  nimmt  man  eine  Mischung  von  groben  und  feinen, 
durch  Siebe  getrennten  Theileu.  Man  erreicht  damit  glatte  Ziegel,  welche  von  ihrer  Oberfläche  leicht 
die  Ausätze  fallen  lassen,  wie  Sie  an  diesem  Ziegel  sehen,  den  ich  der  Güte  des  Hrn.  Oommerzien- 
rath  March  in  Charlottenburg  verdanke.  Daher  bitte  ich  den  Herrn  Vortragenden,  auch  diese 
Frage  zu  beantworten,  ob  es  besser  ist,  dichte  Steine  mit  glatter  Oberfläche  zu  verwenden,  oder 
ob  es  besser  ist.  poröse  Steine  zu  wählen? 
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Hr.  Inzell i cur  LQrmaiM  jr.  -  <  »snubriirk :  Es  handelt  sich  nicht  um  die  Feststellung  der  Tem- 
peratur der  eintretenden  Gase  und  der  eintretenden  Luft,  sondern  um  die  Temperatur  der  Abhitze. 
Ks  geschieht  dies  in  ähnlicher  Weise,  wie  hei  den  Winderhitzungsapparaten  der  Hochöfen.  Man  stellt 
dieselben  um,  wenn  die  abziehenden  Gase  eine  gewisse  Temperatur  erreicht  haben.  Die  Temperatur  der 
immer  unter  denselben  Verhaltnissen  abziehenden  Gase  litfst  dann  einen  Kiickschlufs  auf  die  Temperatur 
der  Mischer  zu.    Auf  diese  Weise  erhält  man  relativ  richtige  und  für  die  Praxis  genügende  Zahlen. 

Hr.  Geheimer  Bergrath  Professor  Dr.  H.  Wedding-Herlin:  Ein  Mittel  zum  Messen  der  Tem- 
peratur des  Metalls  haben  Sie  also  wohl  nicht? 

Hr.  Ingenieur  LürmaiW  jr.  -  Osnabrück :  Mir  ist  kein  derartiges,  in  der  Praxis  brauchbares 
Mittel  bekannt,  um  direct  die  Temperatur  des  flüssigen  Stahls  festzustellen.  Was  nun  die  zweite  Frage, 
betreffend  Heiniguug  der  Gase,  anbelangt,  so  würde  sicher  ein  pyrometrischer  Effect  erzielt  werden, 
wenn  man  die  Gase  besser  reinigte,  sofern  die  Situation  der  Generatoranlage  dies  gestattet.  Durch 
Entziehung  des  Wasserdampfes  wird  der  Heizwerth  des  Gases  ein  höherer;  man  wird"  dadurch 
eine  höhere  Temperatur  im  Martinofen  erzeugen  und  weniger  Kohlen  gebrauchen.  Ein  grofser 
Theil  der  Generatoren,  welche  Torf  und  Holz  vergasen  —  so  z.  H.  in  Schweden  und  auch  in  Ruf's- 
laud  —  hat  Coudensationsanlagen.  Ob  die  Vorschlage,  in  Deutschland  bei  den  Steinkolilen- 
generatoren  Thcer  und  Ammoniak  zu  gewinnen ,  weitere  Verbreitung  gefunden  haben ,  weifs  ich 
nicht.     Die  Vorsehlage  sind  sehr  alt,  jedenfalls  schon  vor  1  HH(>  gemacht. 

Was  nun  die  Oberfläche  der  Kammersteine  anbetrifft,  so  könnte  man  wohl  behaupten,  dafs 
durch  eine  rauhere  Oberfläche  und  eine  größere  Porosität  der  Steine  eine  schnellere  Wärmeaufnahme 
stattfindet.  Man  würde  dem  aber  auch  entgegenhalten  können,  dafs  der  Kohlenstoff,  der  sich  bei 
der  Zersetzung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  in  den  Witrmespeichern  ansetzt  und  bis  in  die 
engsten  Fugen  und  kleinsten  Oeffnungen  der  Steine  eintritt,  eine  frühzeitige  Zerstörung  der 
Steine  veranlassen  könnte.  Für  einen  ökonomischen  Betrieb  aber  ist  es  doch  wohl  das  Vortheil- 
hafteste, dafs  man  möglichst  dauerhafte  Steine  hat,  die  nicht  so  schnell  verbraucht  werden,  niul 
ein  Auspacken  der  Kammern  so  wenig  wie  möglich  erforderlich  machen.  Ich  glaube  nicht,  dafs 
viel  Geldverdienst  darin  steckt  ,  ob  man  rauhe  und  poröse  oder  glatte  Steine  verwendet.  Die 
Unterschiede  in  den  Aussetzdimensionen  der  Kamniersteine  bieten  genug  Mittel,  um  die  Heizfläche 
und  die  Temperatur  der  abziehenden  Gase,  bei  genügend  starkem  Kssenzug.  den  jeweiligen 
Bedürfnissen  anzupassen.     Ich  glaube,  meine  College«  aus  der  Praxis  werden  derselben  Ansicht  sein. 

Hr.  Ingenieur  Heyn-Charlottenbnrg:  Im  Anschlufs  au  die  Ausführungen  des  Herrn  Vortragenden 
über  die  Feinde  des  Eisens,  besonders  über  den  Sauerstoff,  den  er  als  einen  maskirten  Feind 
bezeichnet,  möchte  ich  auf  einen  anderen  Körper  hinweisen,  welcher  unter  Umstanden  als  ein 
noch  gefährlicherer  und  noch  besser  maskirter  Widersacher  des  Eisens  auftreten  kann;  es  ist  dies 
der  Wasserstoff. 

In  der  Köiiigl.  Meeh.  Teehn.  Versuchsanstalt,  <  'harlotteuburg,  hatten  wir  kürzlich  Gelegenheit, 
Beobachtungen  nach  dieser  Richtung  hin  zu  machen.  Wird  beispielsweise  bei  der  Ausführung  der 
Abschreckbiegeprobe  der  Probekörper  vor  dem  Abschrecken  in  einer  Wasserstoff haltigeu  Atmosphäre 
geglüht,  so  ist  der  Biegewinkel  ein  erheblich  geringerer,  als  wenn  das  (Hüben  in  einer  wasserstoff- 
freieti  Atmosphäre,  in  Luft  oder  Stickstoff,  vorgenommen  wurde.  Das  Material  wird  durch  das 
(Hüben  im  Wasserstoff  und  das  darauffolgende  Abschrecken  spröde,  springt  kurz  ab  und  zeigt 
stahlartigen  Bruch.  Glücklicherweise  genügt  ein  schwaches  Erhitzen  bereits,  um  die  Wasserstoff- 
Wirkung  zu  beseitigen. 

Die  Erscheinung  ist  von  unmittelbarer  praktischer  Wichtigkeit.  Vielfach  wird  das  Glühen 
von  Abschreckbiegeproben  in  mit  Gas  geheizten  Muffeln  ausgeführt.  Ist  die  Muffel  nicht  ganz 
dicht,  und  sind  die  Zngverhältnisse  ungünstig,  so  kann  es  vorkommen,  dafs  unverbranntes  Lenchtgas. 
welches  hohen  Wasserst  offgchalt  besitzt,  mit  dein  Eisen  bei  Glühhitze  in  Berührung  kommt.  Beim 
darauffolgenden  Biegen  der  abgeschreckten  Probe  stellen  sich  dann  notwendigerweise  die  oben- 
genannten ungünstigen  Ergebnisse  ein.  Es  kann  so  vorkommen,  dafs  ein  bedingungsgeunll's 
geliefertes  Material  bei  der  Abschreckbiegeprobe  die  Bedingungen  nicht  erfüllt.* 

Hr.  Ingenieur  Thiel-Kaiserslautern:  Wenn  ich  auch  nicht  direct  zu  den  Auslassungen  des 
Hrn.  Lürmann,  zu  seiner  hochbedeutsauien  Bede,  Stellung  nehme,  so  möchte  ich  mich  gewisser- 
uialsen  doch  berechtigt  fühlen  durch  den  Titel  des  Vortrages  „Die  neueren  Fortschritte  in  der 
Flufseisencrzcugung",  Ihnen  einige  Mittheilungen  zu  machen. 

Sie  beziehen  sich  auf  die  Verarbeitung  des  flüssigen  Roheisens  im  Martinofen.  Alu  ich  vor 
drei  Jahren  die  Ehre  hatte,  hier  vor  Ihnen  über  den  sogenannten  B  e  r  t  r  a  n  d  -  T  h  i  e  1  -  Procel's  zu 
sprechen,**  hatte  ich  der  Feberzeugung  Ausdruck  gegeben,  dal's  es  durch  dieses  Verfahren  ermöglicht 

*  Nähere  Mittheilungen  über  den  berührten  Punkt  werden  in  nächster  Zeit  in  dieser  Zeitschrift  erscheinen. 
"  Vergl.  „Stuhl  und  Eisen  18!>7"  Nr.  lü  8.  4(W  bis  41H.  l>it  lMaetion- 
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würde,  mit  flüssigem  Roheisen  von  beliebiger  Reschafl'enheit,  vorteilhaft  im  Martinbetriebe  zu 
arbeiten.  Diese  Voraussetzung'»  haben  sich  in  vollstem  Mal'se  als  richtig  erwiesen.  In  Kladno 
macht  man  mit  zwei  Oet'en  von  je  17  und  22  t  Fassungsinhalt  bei  Verwendung  von  ho  Iiis  100°o 
flüssigen  Roheisens  7  bis  H,  nahezu  8  Chargen  in  21  Stunden  und  zwar  bei  einer  Roheisen- 
zusammcnsetzung  von  1,5"/"  Pbosphor  und  1  "  o  Silieium.  Das  sind  Erfolge,  die  meines  Wissens 
bis  jetzt  nirgends  erzielt  werden  konnten.  Die  allgemeine  Meinung  ging  bisher  vielfach  dahin, 
dafs  ein  vortheilhaftes  Arbeiten  im  Martinofen  nicht  möglich,  beziehungsweise  nicht  wirtschaftlich  sei. 

Meine  früheren  Mittheilungen  habe  ich  ferner  dahin  zu  ergänzen,  dafs  das  Ausbringen  im 
Durchschnitt  den  Einsatz  um  1 '/4  bis  2",o  übersteigt,  also  101.5  bis  102,l(o  betrügt. 

Heber  den  Kohlenverbrauch  sind  keine  genauen  Angaben  zu  machen,  da  die  Martinöfen  aus 
einer  gemeinsamen  Gasgeneratorenanlagc  gespeist  werden.  Ich  möchte  aber  darauf  hinweisen, 
dafs  der  Kohlenverbrauch  früher  bei  einer  Erzeugung  von  etwa  fünf  Chargen  in  21  Stunden  bei 
vollständig  kaltem  Einsatz  20  bis  3o  kg  betrug,  woraus  sich  der  natürliche  Schlufs  crgiebt,  dafs 
derselbe  beim  Verarbeiten  von  flüssigem  Roheisen  und  der  dadurch  bedingten  höheren  Production 
ein  bedeutend  niedrigerer  sein  muls. 

Die  Erze,  welche  verarbeitet  weiden,  sind  (iellivara-Erze  mit  <►,"»  °, 0  Phosphor.  Ein  Phos- 
phorgehalt der  Erze  steht  der  Verwendung  nicht  im  Wege,  ja  er  wird  dort  von  wesentlichem 
Vortheil  sein,  wo  man  mit  phosphorreichem  Roheisen  arbeitet,  indem  man  eine  phosphorsäurchaltige 
Schlacke,  eine  Thomasschlacke,  erzielt,  wie  schon  früher  nachgewiesen  wurde.  Um  eine  solche 
phosphorsaurchaltige  Schlucke  zu  erhalten,  wird  man  sogar  bei  Verwendung  eines  phosphorreiehen 
Erzes  ein  Roheisen  von  niedererem  I'hosphorgehalt  verwert hen  können,  als  es  beim  Thomasproccl's 
erforderlich  ist.  Ferner  wird  die  erzeugte  Menge  an  sogenannter  Thomasschlacke  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  beim  Rertrand-Thiel-Procefs  eine  wesentlich  gröfsere  sein,  da  bekanntlich 
beim  Thnmasprocels  eine  I'hospborverfliichtigung  wahrend  des  Riasens  stattfindet,  die  bei  heim- 
gehenden Chargen  ."10  bis  lO°;o  beträgt,  und  ferner  ein  Verlust  an  Schlacke  dadurch  entsteht, 
dafs  beim  Verblasen  eine  Menge  Kalktheilchen  und  beim  Nachblaseu  eine  Menge  Schlaekentheilchen 
durch  den  stark  gepreisten  Luftstrom  aus  der  Rirne  geschleudert  werden.  Die  Menge  der  Schlacke 
an  sich  bietet  für  den  Retrieb  im  oberen  Ofen  nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten,  und  ist  es 
für  den  Verlauf  des  Proeesses  ganz  einerlei,  ob  man  es  mit  1  t  oder  mit  4  bis  5  t  Schlacke  zu 
thun  hat.  Die  Chargendauer  betrügt  durchschnittlich  2  Stunden  4o  Minuten  und  ist  die  Zeit  für 
beide  Oefen  ungefähr  die  gleiche.  Die  tjualitär  ist  ausnahmslos  eine  tadellose.  Ein  I'hosphor- 
gehalt von  0,03 '/o  wird  in  den  seltensten  Fällen  erreicht,  und  nie  überschritten.  Sie  werden  es 
nach  diesen  Mitteilungen,  die  ich  Ihnen  gemacht  habe,  für  berechtigt  halten,  wenu  ich  behaupte, 
dafs  das  Arbeiten  mit  flüssigem  Roheisen  grol'se  Vortheile  in  sich  birgt,  und  dafs  dadurch  der 
Martinprocefs  sich  dem  Converterprocefs  als  Verfahren  zur  Massenerzeugung  ebenbürtig  zur  Seite 
stellen  kann.  Ein  grofser  Vortheil  liegt  auch  noch  insbesondere  darin,  dafs  der  Martinbetrieb 
der  unabhängigste  Retrieb  in  dem  Hüttenwesen  ist,  weil  er  es  ermöglicht,  mit  jedem  möglichen 
Roheisen  zu  arbeiten,  wie  es  nach  der  jeweiligen  Marktlage  am  besten  und  billigsten  herzustellen  ist. 
Ich  glaube,  dafs  gerade  in  letzterem  Punkte  einer  der  Hauptvortheile  des  Martinbetriebes  liegt, 
indem  er  sich  allen  Verhältnissen  anschmiegen  kann,  und  es  auf  diese  Weise  den  Werken,  die 
durch  ihre  Rohmaterialien  nicht  in  der  Lage  sind,  den  Converterprocefs  als  Masseiierzeugungs- 
verfahren  vorteilhaft  zu  benutzen,  ermöglicht,  mit  Werken,  bei  denen  alle  Vorbedingungen  hierzu 
erfüllt  sind,  in  erfolgreicheren  Wettbewerb  als  bisher  zu  treten. 

Herr  Director  Kintzle- Aachen.  Ich  wollte  in  Rezug  auf  den  von  Herrn  Geheimrath  Wedding 
berührten  zweiten  Punkt  sagen,  dafs  wohl  heute  allgemein  die  Praxis  bezüglich  der  Anlage  der 
Martinöfen  dahin  geht,  dafs  zwischen  Generatoren  und  Kammern  ein  möglichst  langer  und  möglichst 
weifer  Gaskanal  gelegt  wird,  so  dafs  zwischen  beiden  ein  möglichst  grofses  Gasvolumen  Platz 
findet.     Diese  Anordnung  hat  sich  wohl  allgemein  als  die  hei  weitem  vorteilhafteste  herausgestellt. 

Bezüglich  des  Vortrages  des  Herrn  Rur  mann  möchte  ich  im  allgemeinen  zu  bemerken  nicht 
unterlassen,  dafs  ich  wohl  annehmen  darf,  dafs  derselbe  seinen  Ursprung  und  seinen  Grund  herleitet 
nicht  aus  den  inneren  Verhältnissen  der  Eisenindustrie  und  des  Eisenverbrauches  in  Deutschland 
selbst,  dafs  derselbe  vielmehr  hervorgerufen  ist  durch  einen  Vorstofs,  der  vor  etwa  Jahresfrist,  im 
Ausland  unternommen  worden  ist,  um  das  unaufhaltsame  Vordringen  des  Thomasmaterials  erneut, 
zu  bekämpfen.  Innerhalb  der  deutschen  Grenzen  ist  die  Frage  „Thomas"  oder  „Martin"  für  die  Haupt- 
verbrauchsartikel  keine  Frage  mehr.  Auch  wäre  es  durchaus  verkehrt,  den  Vortrag  dahin 
aufzufassen,  als  seien  in  den  letzten  Jahren  erst  so  gewaltige  Fortschritte  in  der  Herstellung 
des  Thomasmaterials  gemacht  worden,  dafs  erst  jetzt,  die  Gleichberechtigung  am  Platze  wäre. 
Wenn  auch  selbstverständlich  jeder  Proecls,  Martin  sowohl  wie  Thomas,  tagtäglich  Fortschritte 
macht  und  machen  mufs,  so  ist  ein  gewisser  Hauptabschlufs  der  Fortschritte  für  letzteren  nicht 
erst  jetzt  erfolgt,  sondern  bereits  vor  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren. 
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Ich  wollte  dieses  feststellen,  um  keine  irrthümlicbe  Auflassung  aufkommen  zu  lassen.  -  Es 
hat  mich  besonders  gefreut,  aus  der  Umfrage,  die  in  dankenswertber  Weise  der  Verein  auf  den 
Hauwerkstätten,  den  Verwendungsstätten  für  beide  Materialien  gemacht  hat,  erneut  zu  hören,  dal's 
beide  Materialien  sich  thntsächlich  gleichmäl'sig  verhalten. 

Ich  betonte,  dal's  für  Deutschland  die  Frage  „Thomas1*  oder  „Martin1*  für  alle  Haupt- 
verwendungsarten keine  Frage  mehr  ist.  Ich  mul's  das  dahin  einschränken,  dafs  die  Frage  nicht 
mehr  besteht  für  alle  diejenigen  Verwendnngsstellen,  die  sich  der  Muhe  unterzogen  haben,  das 
Material  «rundlichen  Prüfungen  zu  unterziehen.  Leider  ist  eine  Hauptverwendungsstelle  dieser 
doch  nicht  unbilligen  Anforderung  nicht  in  dem  Mafse  nachgekommen,  wie  das  bei  der  grofsen 
Hedeutting  des  Thoniasverfahrens  für  Uesammt-Deutsehland*  nöthig  und  zu  erwarten  gewesen  wäre. 
Ich  meine  damit  unseren  gesummten  deutschen  Schiffbau.  Wenn  der  deutsche  Schiffbau,  wie  das 
in  erfreulicher  Weise  neuerdings  geschehen  ist.  den  Ursachen  nachgehen  will,  die  den  Wettbewerb 
der  deutschen  Stahle  zum  Hau  deutscher  Schifte  nicht  in  dein  gewünschten  Mafse  haben  aufkommen 
lassen,  und  feststellen  will,  was  in  Zukunft  geschehen  mul's,  um  diesen  Zustand  gründlich  und  rasch 
zu  verandern.  so  sind  es  drei  Punkte: 

1.  l>ic  Verwendung  von  weichem  Material,  statt  wie  bisher  harten  Stahlsorten. 

2.  Die  Verminderung  der  Zahl  der  Profile  und  die  Herbeiführung  einer  Vereinheitlichung 
zwischen  den  Profilen  des  Hochbaues  und  denen  des  Schiffbaues. 

3.  Die  Zulassung  von  Thomasstahl  zum  Hau  von  Schiffen  in  weitgehendster  Weise. 

Diese  drei  Anforderungen  gestatten  t'estellung  von  wesentlich  billigeren  Preisen  und  die 
Möglichkeit  kürzerer  Lieferfristen  —  und  davon  hangt  alles  ab.  Sind  die  drei  Forderungen 
erfüllt,  dann  kann  die  Marine  so  gut  wie  heute  der  Hochbau  in  weitgehendster  Weise  rasch  bedient 
werden,  durch  die  Walzwerke  dirert  und  vom  Lager.  ■—  Diese  drei  Forderungen  sind  der  Marine- 
conimission.  die  in  dankenswertber  Weise  vom  Keichsmarineamt  hinausgeschiekt  war,  zur  Krgründung 
dieser  Verhältnisse,  wohl  in  allen  Tonarten  vorgehalten  worden.  Hoffentlich  wird  sich  daraus 
unter  anderem  auch  die  Folgerung  ziehen  lassen,  dai's  auf  diesen  drei  ('ebieten  eingehendste 
weitere  Prüfungen  stattfinden,  die  dann  dazu  führen,  alte  langst  verrostete  Standpunkte  zu 
verlassen,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  das,  was  vor  15  Jahren  vielleicht  wahr  war,  es  nicht 
notwendigerweise  heute  auch  noch  sein  mul's. 

Was  nun  den  neuen  Vorstol's  österreichischer  Kreise  gegen  Thomasmaterial  zu  Haticoiistnn- 
lionen  anlangt,  so  liegen  bezüglich  des  Hochhaus  diesem  Vorstol's  keinerlei  neue  Thatsachen  zu  («rund«. 
Schon  im  Jahre  lH!i3  habe  ich  in  einem  Vortrag*  ausgeführt,  wie  die  damalige  Verurtheilung  des 
Thoma»eisens  zu  Hanzwecken  erfolgt  war.  Ich  konnte  ausführen ,  dal's  man  damals  aus  den 
Versuchen,  bei  einigem  guten  Willen,  ebensogut  das  gerade  (icgentheil  hatte  schliefsen  können, 
als  was  wirklich  geschlossen  worden  ist.  Seither  sind  bei  den  Verhandlungen  des  t österreichischen 
Architekten-  und  Ingenieur  -  Vereins  im  vorigen  Jahre  neue  Thatsachen  von  Hedeutting  nicht 
aufgeführt  worden  und  der  ganze  Vorstol's  des  Hrn.  Kitter  von  Dorums  hatte  als  Krgebnifs  eine 
Redeschlacht,  nicht  einen  Kampf  mit  neuen  Thatsachen. 

Dieser  Vorstofs  gegen  Thomaseisen  erfolgte  auf  die  Mittheilung  durch  Hrn.  k.  k.  Ho  trat  Ii 
.1.  Hrik  über  die  Zulässigkeit  des  Tliomastlul'seisens  zur  Verwendung  bei  Hrückenconstrin  tionen. 
erstattet  am  l.  November  lKüil  int  „Oesterreichischen  Ingenieur- und  Architekten -Verein.**  Dieser 
Hericht  einer  Connnission  ad  hoc  gipfelte  in  den  folgenden  Sehlnfssät  zen : 

„Der  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten  -  Verein  anerkennt  die  ZuUlssigkeit  des 
Tliomastlul'seisens  zur  Verwendung  der  Hriickenconstructionen  unter  der  Hedingung.  dal's: 

1.  die  Festigkeit  dieses  Materials  .'{,5  bis  höchstens  1.3  tiqcm  und  das  Prodtict  aus  der 
Festigkeitszahl  und  der  Hruchdchnung  (in  Proceuten  bezogen  auf  die  Mafslänge  VW  Kl 
mindestens  !»S  betragt; 

2.  die  Anarbeitung  und  die  Monfirung  durchaus  sorgfältig  zur  Ausführung  gelange  und  dafs  bei 
den  liothwe iidigeii  Bearbeitungen  alle  das  Material  schädigenden  Einflüsse  vermieden  werden; 

3.  das  .Material  der  Niete  die  Festigkeit  von  3,5  bis  höchstens  -I.Ot  qcm,  bei  einem  Prodncte 
aus  der  Festigkeitszahl  und  Dehnung  von  mindestens  H><)  besitze,  die  Niete  nicht  über 
helle  Kirschenrothgluth  erhitzt,  die  Nietung  thunlichst  mit  Maschinen  erfolge,  bei  Hand- 
nietungen  diese  möglichst  rasch  ausgeführt  und  Verletzungen  der  Eisenoberfläche  ver- 
mieden werden.*4 

Der  Vorsitzende  k.  k.  Ober-Hergrath  A.  Hücker  fügte  noch  hinzu: 

„Ich  erlaube  mir  zu  bemerken,  dal's  die  Ausschufsanträge  im  Vcrwaltungsrathe  zur  Heschlufs- 
fassnng  vorgelegt  und  dort  einstimmig  angenommen  wurden;  es  sind  also  die  erwähnten  Anträge 
Anträge  des  Vcrwaltiingsrathes,  wovon  ich  Kenntnil's  zu  nehmen  bitte.** 
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Irl»  denke  nun,  dals  dieser  Kampf  von  unseren  österreichischen  < '»liegen  ausgefochten  werden  mul's,* 
—  unsere  Verhältnisse  werden  dadurch  nicht  auf  den  Kopf  gestellt.  Ifafür  ist  alles  hereits  zu  fest  gefügt. 
In  welcher  steigenden  Weise  inzwischen  in  I>eutschland  Thomaseisen  zuiu  Brückenbau  Verwendung 
gefunden  hat.  geht  aus  folgenden  Zahlen  der  Abnahmehorichte  des  Stahlwerks  in  Rothe  Krde  hervor: 

Im  Jahre  18!>4  wurden  abgenommen  und  abgeliefert  für  Brückenbau  2  418,7  t 

.  „      1805       .  2 .587.5  t 

„  „      18W»       ..                                         „           „  3W2.2  t 

,  -      1*»7       ,  5  44!»,7  t 

-  »      ««8   Mi»ir,,7  t 

.  „     1B!K)      ,             „          „                  ,  ii6tw,nt 

zusammen    HO  478,0  t 

Aehnliche  Verhältnisse  werden  in  den  anderen  grol'sen  Werken  ebenfalls  obwalten,  weshalb 
die  Zahlen  als  typisch  für  deutsche  Verhältnisse  wohl  gelten  dürfen.  Dieselben  reden  daher  für 
deutsche  Verhältnissse  eine  deutliche  Sprache. 

Hr.  Director  Knaudt  -  Essen :  Ich  möchte  nicht  unterlassen,  hier  festzustellen,  da l's  die  kaiser- 
liche Marine  für  Kesselbleche  ausschließlich  Martinmaterial  verwendet.  Nach  meinen  Erfahrungen 
haben  alle  früheren  Versuch»  mit  basischem  Birnenmatcrial,  so  zuverlässig  es  auch  sonst  sein  mag, 
für  Kesselzwecke  einen  vollständigen  Mifserf'olg  ergeben.  Wenn  die  Erfolge  des  Thomasmaterials  beim 
Brückenbau  u.  s.  w.  ja  auch  nicht  zu  leugnen  sind  und  hier  die  Feberlcgenheit  gegen  das  Ofen- 
material gerne  zugestanden  werden  mul's ,  so  ist  die  mit  Recht  verlangte  Zuverlässigkeit  für 
Kesselzwecke  bis  jetzt  nur  im  Siemens-Martin-Ofen  zu  erreichen.  Reim  Dampfkessel  tritt  im  Betrieb 
noch  eine  Temperaturerhöhung  ein,  was  bei  allen  anderen  Constructinnen  nicht  der  Fall  ist,  und  man 
verlangt,  dals  diese  lang  andauernde  Erwärmung  keine  Veränderung  irgend  welcher  Art  hervorbringt. 

Hr.  Director  Springorum-Dortmund :  Ich  mufs  den  Ausführungen  des  Hrn.  Director  Knau  dt 
entschieden  widersprechen.  Es  ist  nicht  richtig,  dals  die  Versuche,  das  Thoniasmaterial  für 
Dampfkesselzwecke  zu  verwenden,  in  allen  Fällen  zu  einem  Mifsrrfolge  geführt  haben.  Ich  habe 
nicht  annehmen  können,  dals  über  diese  Frage  beute  noch  Zweifel  bestehen  und  hier  zum  Ausdruck 
gelangen  würden  und  bin  deshalb  nicht  mit  Rcweismaterial  versehen.  Indessen  möchte  ich  doch 
hier  feststellen,  dals  schon  vor  etwa  15  Jahren  auf  einem  unserer  gröl'sten  Hüttenwerke  mehrere 
Dampfkessel  aus  Thomasflufscisen  angelegt  worden  sind  und  dals  das  Material  sich  sowohl  bei 
der  Herstellung  des  Kessels  als  auch  im  Betrieb  tadellos  bewährt  hat.  Es  ist  mir  auch  kein  Fall 
bekannt,  in  welchem  ein  aus  Tlnunastlulseisen  hergestellter  Kessel  zu  Ausstellungen  Veranlassung 
gegeben  hat,  die  bei  Verwendung  anderen  Materials  nicht  vorkommen.** 

Hr.  Director  Knaudt- Essen :  Ich  möchte  noch  sagen,  dals  ich  meine  Erfahrungen  vor  etwa 
15  Jahren  gemacht  habe.  Wir  haben  in  Essen  etwa  400  bis  5oo  Stück  Kesselfeuerrohre 
aus  Thoniasmaterial  gemacht,  die  uns  theihveise  erst  nach  10 jährigem  Kesselbetrieb  gezeigt 
haben,  dals  sie  unbrauchbar  waren.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  Dampfkessel  aus  Thomasblech 
herzustellen,  bei  einem  Vergleich  mit  dem  Martinmaterial  wäre  nur  festzustellen,  wieviel  I'roceut 
Aussehufs  in  einem  oder  andern  Falle  sich  ergeben.  Wenn  nach  einer  Reihe  von  Jahren  bei 
diesen  Kesseln  dann  wieder  festgestellt  wird,  wo  am  meisten  (Matten  ausgewechselt  wurden,  so  wird 
aus  diesen  beiden  Gruppen  von  Zahlen  sich  erweisen,  ob  die  beiden  Materialien  gleichwertig  sind. 
Wenn  die  Herren  Vertreter  des  Thomasmaterials  in  der  Lage  sind,  einen  solchen  Vergleich  mit  etwa 
400  bis  500  t  Riech  machen  zu  können,  so  würden  sie  der  basischen  Hirne  einen  grol'sen 
Dienst  erweisen,  oder  die  vollständige  Ausschliefsnng  ihrer  I'roducte  vom  Kesselbau,  die  heute, 
praktisch  schon  vorhanden,  aufs  neue  bestätigen. 

Hr.  Director  Kintzle-Auchen :  Ich  mul's  mich  gegen  einen  Funkt  des  Hrn.  Directors  Knaudt 
wenden  und  mul's  ausführen,  dals  weiches  Thoniasmaterial  ebensowenig  wie  Martinmaterial,  wenn 

*  Wie  er  thatsächlieh  bei  der  Discussion  im  Oesterrcichischen  Architekten-  und  Ingenieur -Venin 
bereits  ausgepichten  worden  ist. 

**  Hierzu  liegen  der  Redaction  zwei  Schreiben  v<<r.    Von  der  einen  Seite  wird  über  zwei  Zweirlammrohr- 
Danipfkessel  ans  ThomasHufseisen  mitgethe ilt,  dufs  dieselben  im  Jahre  18Ü3  gebaut,  seit  dieser  Zeit  ununter- 
brochen im  Betriebe  sind  und  sich  in  genau  der  gleichen  Verfassung  befinden,  wie  die  gleirhalterigen  Kessel 
uus  Martinflufseisen.    Ferner  sind  dort  bei  Reparaturen  sehr  viele  Flammrohrschüsse  durch  andere  uns  Thomas 
material  ersetzt  worden;  auch  diese  Schüsse  haben  sich  sehr  gut  bewährt. 

In  dem  zweiten  Schreiben  heilst  es: 

„Wir  haben  auf  unserem  Werke  irn  Oct«»l»er  1885  zwei  l'ornwull  Kessel  (2380  mm  Durchmesser,  10  m 
lang)  mit  zwei  Flammrohren  (8:$0  mm  Durchmessen  in  Betrieb  gebracht,  von  denen  der  eine  aus  Martin-, 
der  andere  aus  Thomas-Stahlblechen  hergestellt,  war.  Beide  Kessel  haben  trotz  des  zeitweise  außerordentlich 
anstrengenden  Dienstes  tadellos  gearbeitet  und  werden  wir  in  etwa  einem  Jahre  erst  bei  beiden  Kesseln  neue 
Feuerrohre  einbauen.  Nach  diesen  und  vielfachen  anderen  Versneb.cn  habe  ich  die  Feberzeiigung  gewonnen, 
dafs  bei  einer  sorgfältigen  Betriebsführung  beide  Stahlsorten  für  Dampfkessel  snwie  auch  für  jeden  andern 
Verwendungszweck  als  gleichwertig  zu  bezeichnen  sind.-  [>ie  Redaction. 
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••s  10  .lahre  lanyr  sich  tadellos  bewahrt  hat,  plötzlich  seine  guten  Eigenschaften  verlieren  kann. 
Ist  «las  Material  von  Haus  aus  gut  gewesen,  so  bleibt  es  gut.  soweit  nicht  aufsere  Einflüsse, 
Kost  u.  s.  w.,  dasselbe  unbrauchbar  machen.  Sodann  möchte  ich  nochmals  betonen,  dafs  alte  Er- 
fahrungen v<»n  l.*>  .lahreu  her  denn  doch  zu  alt  sind,  um  heute  noch  mal'sgebend  bleiben  zu  köunen. 

Hr.  Pireetor  Springorum-I lortmiind :  Ks  kann  mir  natürlich  nicht  in  den  Sinn  kommen,  die 
Zuverlässigkeit  der  Versuche,  die  Hr.  Pireetor  Knaiult  in  Hezug  auf  die  Hüte  des  von  ihm  ver- 
wendeten Thouiasmaterials  gemacht  hat.  irgendwie  anzuzweifeln.  Auch  bin  ich  nicht  in  der  Lage, 
dieser  Versuchsreihe  andere  entgegenzuhalten,  ich  hatte  weder  (ielegenheit  noch  Anlafs,  solche 
Versuche  anzustellen. 

Ich  habe  in  meinein  vorhin  gemachten  Ausführungen  Hrn.  Knaudt  nur  entgegengehalten, 
dafs  seine  Aeufserung,  Thoina>lliilseiscn  eigne  sich  durchaus  nicht  zur  Kcsselfabrication ,  nicht 
zut  rettend  ist.  Idingens  vergafs  ich  zu  erwähnen,  dafs  mir  noch  ein  anderes  grofses  Werk 
bekannt  ist,  welches  mit  Dampfkesseln  aus  Thoiuasniifseiscn  gute  Erfahrungen  gemacht  hat,  sowohl 
bei  Verwendung  von  neuen  ganz  aus  Thomasflufseiseii  hergestellten  Kesseln  als  auch  bei  der 
Ausbesserung  älterer  Kessel  mit  Thomasblcchcn.  Ich  halte  mich  nicht  für  befugt,  diese  Werke 
hier  ohne  weiteres  zu  nennen,  hotte  aber.  Hrn.  Knaudt  demnächst  Aeufserungen  derselben 
vorlegen  zu  können.  Weitere  Falle  sind  mir  im  Augenblick  nicht  erinnerlich,  ich  bezweifle  aber 
nicht,  dafs  sich  bei  näheren  Nachforschungen  noch  eine  gröfsere  Anzahl  würde  feststellen  lassen. 

R.  M.  Daelen-Düssebloif :  Nach  meiner  Meinung  wird  die  Entwicklung  des  basischen  Bessemer- 
itud  des  Herdofenverfahreiis  in  Zukunft  viel  weniger  von  der  Qualitätsfrage  abhängig  sein,  welche 
hier  so  besonders  hervorgehoben  wird,  als  vielmehr  von  der  Frage,  welcher  l'rocefs  für  die  eine 
oder  die  andere  liegend  mehr  oder  weniger  geeignet  ist.  Ich  bin  mit  Herrn  Thiel  einverstanden, 
dafs  die  Anwendung  des  einen  oder  des  anderen  Verfahrens  vornehmlich  von  der  herzustellenden 
(Qualität  des  Koheisens  abhängig  ist.  Thomasroheisen  i*t  ein  Specialeisen  mit  bestimmt  vorgeschriebener 
Zusammensetzung,  welche  besondere  Erze  erfordert.  Per  Hcrdofcnhetrieh  lafst  dagegen  einen 
weiteren  Spielraum  in  der  Qualität  des  Koheisens  und  dementsprechend  auch  in  dem  wechselnden 
(fange  des  Hochofens,  was  auch  daraus  hervorgeht,  dafs  bei  grofsen  Tlioinasanlagcn  ein  Rohcisen- 
mischer  erforderlich  ist,  was  bei  Herdöfen  weniger  zutrifft.  Ein  Mischer  ist  immerhin  ein  noth- 
wendiges  Lehel,  weil  ein  Wäriucverlust  damit  verbunden  ist,  welcher  gleichbedeutend  mit  (u'ld- 
und  Qualitütsverlust  ist.  Wenn  derselbe  vermieden  werden  kann,  d.  h.  also  die  verschiedenen 
Qualitäten  des  Koheisens.  welche  der  Hochofen  in  seinem  wechselnden  Hange  ergieht,  ohne  weiteres 
verarbeitet  werden  können  und  in  der  Qualität  des  Erzes  ein  größerer  Spielraum  gewühlt  wird, 
so  ist  dies  ein  Vortheil  fies  basischen  Herdofens  gegenüber  dem  basischen  Converter.  Nach  den 
neuesten  Erfahrungen  ist  der  Eistere  bezüglich  der  Verarbeitung  von  flüssigem  Koheisen  gleich- 
wertig mit  dem  Letzteren. 

Ich  gestatte  mir  noch  eine  Krage  bezüglich  der  kippbaren  Martinöfen.  Per  Herr  Kedner 
hat  hervorgehoben,  dafs  er  sie  für  besser  hält  als  die  feststehenden.  Ich  halte  vor  längerer  Zeit 
dieselbe  Klage  an  Herrn  Wellinan.  (  b  veland  1'.  S..  gerichtet,  der,  wenn  auch  nicht  der  Erfinder, 
aber  doch  der  <  onstriicleiir  dieser  »tetm  ist.  Er  hat  die  Krage,  welche  Vortheile  die  kippbaren 
Martinöfen  aufweisen,  nicht  bestimmt  beantwortet,  dieselben  müssen  aber  doch  sehr  bedeutend 
sein,  wenn  man  sich  eiifschliefscii  soll,  zu  diesem  System  überzugehen,  denn  es  unterliegt  gar  keinem 
Zweifel,  dal*  die  Anlagekoslen  bedeutend  höher  sind.  Im  allgemeinen  wird  angenommen,  dafs  sie 
etwa  ">m  "  ,,  höher  seien  als  diejenigen  der  feststehenden  <>efen.  Ich  bin  aber  überzeugt,  dafs  sie 
noch  wesentlich  höher  sind.  Es  müssen  daher  auf  der  anderen  Seite  wesentliche  Vortheile  stehen. 
Pemgegeniiber  wird  hauptsächlich  hervorgehoben,  dafs  mau  durch  das  Kippen  den  Hoden  vollständig 
von  flüssigem  Eisen  entleeren  kann.  Hiergegen  ist  zu  bemerken,  dafs  die  basische  Zustellung  der 
Oefeu  bereits  sehr  dauerhaft  ist  und  noch  fortwährend  verbessert  wird,  so  dafs  verhältiiifsmäfsig 
wenig  Reparaturen  des  Herdes  erforderlich  werden.  Andererseits  haften  dem  System  der  drehbaren 
Oelen  ja  auch  noch  Nachtheile  an,  namentlich  ist  die  Einführung  des  (iases  und  der  Luft  schwierig, 
indem  nach  jedesmaligem  Pichen  die  Picht ungen  herzustellen  sind.  Es  ist  ferner  zu  bedenken, 
dafs  die  maschinelle  Einrichtung,  welche  erforderlich  ist.  mehr  Reparatur  erfordert,  als  das  einfache 
Mauerwerk  des  gewöhnlichen,  feststehenden  Ofens.  Pa  nun  ein  kippbarer  Ofen  etwa  soviel  wie 
2  feststehende  kostet,  so  bieten  diese  bei  gleichen  Anlagekostou  eine  gröfsere  Betriebssicherheit.* 

*  Von  Hrn.  K.  M.  Puden  ist  di-r  Itcdadion  nucbträglich  noch  folgende  Mittheilung  zugegangen :  J:.* 
mag  dahingestellt  bleiben,  oh  in  "lein  hasis, •lim  Converter  dein  Flufseisen  und  Stahl  die  gleichen  Kigen- 
si'biittcn  «itloilt  werden  können,  wie  im  basischen  Herdofen,  soweit  dieselben  durch  den  (iehalt  an  Fremd- 
körpern bedingt  werden.  ;itn- ■  es  gn  h(  ; i > i ■  - 1 ■  Eigenschaften,  welche  nicht  unmittelbar  auf  den  Kinrlnfs  der  letzteren 
rin  ktuhrbar  sind.  Diese  l.entheii  auf  dem  sogenannten  „•iurinnchen-  des  Flulseisens  und  in  dieser  Beziehung 
ist  der  Herdofen  zweifellos  dem  Coiixertcr  überlegen,  denn  dasselbe  bedingt  nicht  nur  bestimmte  Temperatur, 
sondern  auch  Zeit.    Es  ist  bekannt,  dafs  der  Tiegelstahl  nicht  ausgegossen  werden  darf,  sobald  er  flüssig  ist, 
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Vorsitzender:  Ehe  ich  dem  Herrn  Vortragenden  zur  Beantwortung  der  von  Hrn.  Ingenieur 
[»aelen  gestellten  Frage  das  Wort  ertheile,  möchte  ich  mir  einige  Worte  über  die  Bcurtheilnng 
des  Thoniasmaterials  gegenüber  dem  Martinmaterial  erlauben.  Die  Krage,  ob  das  Thomasmaterial 
dem  Martinmaterial  gleich  zu  stellen  ist.  ist  bei  den  Verbrauchern  der  Fabricate  aus  den  beiden 
Stahlsorten  noch  nicht  abgeschlossen  und  wir  werden  auch  wohl  noch  einige  Jahre  brauchen,  bis 
sie  dort  zu  einem  endgültigen  Abschlufs  gekommen  ist.  Aber,  m.  H.,  ich  möchte  eindringlichst 
davor  warnen,  ans  Erfahrungen,  die  vielleicht  vor  H  bis  10  Jahren  mit  dem  Thomasmaterial 
gemacht  worden  sind,  besonders  bei  Hlechen  und  dergleichen,  wo  hohe  Anforderungen  gestellt  werden, 
ein  für  allemal  für  das  Material  ungünstige  Schlüsse  zu  ziehen  und  dasselbe  dadurch  zu  discreditiren. 
M.  H.!  Es  ist  auf  keinem  Gebiete  ein  solcher  Fortschritt  zu  verzeichnen,  wie  auf  dem  der  Flul's- 
eisenerzeiigung  nach  dem  Thomasverfahren  in  Deutschland.    (Sehr  richtig!) 

Denken  Sie  einmal  10  bis  15  Jahre  zurück,  dann  werden  Sie  sich  der  Schwierigkeiten 
erinnern,  welche  damals  beim  basischen  Converterprocefs  zu  überwinden  waren,  und  sehen  Sie  sich 
unsere  heutigen  Thomasbetriebe  an.  dann  finden  Sie  einen  so  aulserordentlichen  Unterschied,  dafs 
damit  genugsam  die  heute  schon  erreichte  und  noch  immer  fortschreitende  Kcsserung  der  (Qualität 
unseres  Thomasmaterials  erklärt  ist.  Sollte,  was  vielleicht  zuzugeben  ist,  an  einzelnen  Fabrications- 
stellen  das  Thomasmaterial  die  Güte  de*  Martinmaterials  noch  nicht  erreicht  haben,  s<>  ist  an- 
gesichts der  grofsen  Fortschritte,  die  allgemein  auf  diesem  (ichiete  gemacht  worden  sind,  anzunehmen, 
dafs  es  unserer  Technik  bald  gelingen  wird,  auch  hier  den  etwa  noch  bestehenden  Unterschied  zu 
beseitigen.  Wir  dürfen  nicht  vergeben,  m.  H..  dafs  gerade  für  den  Thomasproeel's  die  Grundlagen 
in  unserem  deutschen  Vaterlande  aufs.Tordentlich  günstige  sind,  und  dafs  es  daher  unsere  Aufgabe 
sein  mul's,  gerade  diesen  l'roceis  in  jeder  Weise  zu  cultiviren  und  fortschreiten  zu  lassen.  Das 
ist  bisher  bei  uns  geschehen  und  wir  dürfen,  ohne  zu  übertreiben,  sagen,  dal's  in  keinem  Lande 
der  Erde  Fortschritte  auf  diesem  tiebiete  zu  verzeichnen  sind,  wie  gerade  in  Deutschland.  Das 


sondern  noch  eine  geraume  Zeit  im  Ofen  stehen  mufs,  bevor  er  -gar"  ist.  und  dafs  das  .,  Ahstehenlasseu-  des  Metall- 
hades im  Converter  mieli  beendeter  Schmelzung  eine  ganz  vorzügliche  Wirkung  auf  die  Qualität  des  Erzeugnisses 
ausübt.  Wenn  andererseits  zugegeben  werden  mufs.  dafs  deim  Bessemern  mit  Holzkohlcnrohciscn,  /..  B.  in  Schweden, 
sowohl  das  Blasen,  als  das  Vergiefsen  in  möglichst  geringer  Zeit  durchgeführt  und  ilocb  eine  noch  bessere 
Qualität  erzielt  wird,  als  im  allgemeinen  bei  der  Verarbeitung  von  Koksroheisen  im  basischen  Converter  oder 
Herdofen,  ohne  dafs  die  Analyse  Aufschltifs  über  die  l'rsaehe  giebt,  so  beweist  dieses  mir.  da  Ts  das  Garmuchen 
nm  so  wenigec  Zeit  erfordert,  je  reiner  der  Urstotf  ist,  weil  dann  die  Oxydation  der  Fremdkörper  beim  Frischen 
nicht  soweit  getrieben  werden  mufs.  die  ilamit  verbundenen  bekannten  Nachtheile  also  vermieden  werden. 

F.s  giebt  nun  Verwendungszwecke  des  Fluf«ciscns  und  Stahls,  welche  nur  Tiegelstahl,  andere,  welche 
Herdofen-  und  wieder  andere,  welche  basischen  Bessemerstahl  zulassen,  und  da  demnach  alle  diese  Fahrications- 
inetboden  recht  wohl  nebeneinander  leben  können,  so  liegt  ein  besonderer  (irund.  die  Unterschiede  in  <ler 
Qualität  hervorzuheben,  nicht  vor.  zumal  die  deutsche  Eisenindustrie  nicht  von  der  Entw  icklung  einer  ein/»  Inen 

Methode  abhängig  ist.    Wenn  sie  darauf  stolz  sein  kann,  dafs  sie  es  war.  welch.-  das  Tb  asrerfahren  in  so 

grofsartiger  Weise  entwickelt  hat,  so  hat  sie  bezüglich  de«  basischen  Herdofens  nicht  weniger  (irund  dafür, 
im  Gegentheil  steht  ihr  dieser  noch  näher  als  ein  Pflegekind  und  in  keinem  anderen  I.amle  hat  derselbe  so 
vorzügliche  Leistungen  aufzuweisen  wie  in  I teilt schland.  Es  liegt  mir  fern,  aus  eigennützigen  Gründen  dieses 
hervorzuheben,  denn  wenngleich  das  Vorfrischverfuhren.  welches  ich  empfehle,  bis  jetzt  nur  in  Verbindung 
mit  dein  Herdofen  angewendet  wird,  so  liegt  doch  kein  Hindcrnifs  vor.  dasselbe  auch  zu  benutzen,  um  den 
Phosphor  im  Roheisen  theilwcjse  durch  Silicium  zu  ersetzen,  wo  erstercr  zu  theuer  weiden  sollte,  um  die 
tiothige  Wannemenge  <lurch  die  Verbrennung  des  er«tcrcn  beim  Vorfrischen  zu  erzielen  und  im  basischen 
Converter  fertig  zu  blasen.  Es  würde  dann  ebensowohl  wie  beim  Herdofen  der  Mischer  zu  entbehren  sein, 
da  die  Verschiedenheiten  in  der  Zusammensetzung  des  Roheisens,  welche  der  wechselnde  Hochofengnng  bedingt, 
durch  die  Temperatur  der  Druckluft  beim  Vorfrischen  ausgeglichen  werden. 

Da,  wie  bereits  gesagt,  die  Verschiedenheit  der  Eigenschaften  der  einzelnen  Flufseisensortett  niidit  allein 
durch  ihren  Gehalt  an  anderen  Mi  tallen  und  Metalloiden  erklärbar  ist.  s<>  spielen  zweifellos  die  Oxyde  und 
(iase  eine  grolse  Rolle  und  besteht  das  Garmachen  vornehmlich  in  der  Entfernung  derselben.  Dasselbe  vollzieht 
sich,  wie  der  Tiegel  beweist,  tun  besten,  wenn  das  »bissig.-  Eisenbad  unter  Abschlufs  von  Luft  und  das  auf 
hoher  Temperatur  erhalten  wird,  und  dieses  kann  in  einfacher  und  sicherer  Weise  durch  einen  Flulseisensainmler 
geschehen,  welcher  zwischen  dem  basischen  Converter  oder  Herdofen  und  der  Giefspfanne  eiliges,  haltet  w  ird,  wie 
ich  solchen  in  der  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute  vom  25.  April  IW»7  vorgeschlagen 
habe  .«.Stahl  und  Eisen-  1H}»7  Nr.  P>  S.  4i>2i.  Derselbe  könnte  in  einem  grofsen  rhoimisstahlw  erk  einen 
Inhalt  von  (SO  bis  80 1  haben  und  mit  einem  starken  basischen  Futter  versehen  sein,  welches  vordem  Wochen- 
beginn von  innen  auf  eine  Temperatur  erhitzt  wird,  welche  diejenige  des  flüssigen  Metalles  erheblich  übersteigt, 
so  dafs  während  des  etwa  2  bis  3  Stunden  dauernden  Füllens  und  Absteebens  keine  schädliche  Abkühlung 
erfolgen  kann.  Hierauf  erfolgt  dann  das  Abgießen  in  regclmäfsigen  Zeitabschnitten,  welche  dein  Vergiefsen 
und  dein  Nachfüllen  genau  entsprechen.  Dem  Flurseisen  würde  dann  «  ine  genügende  Zeit  zum  Entgasen  und 
Ourwerden  geboten  werden  und  es  würde  ein  ununterbrochenes  Verfahren  der  Flul'seisenerzeugung  erzielt  w  erden, 
welches  zweifellos  richtiger  wäre,  als  das  Talbot  sehe,  weil  es  unter  Abschlufs  der  Flamme,  also  genau  wie  im 
Tiegel,  erfolgt.  Die  Leistung  der  einzelnen  S.-hmclzapparate  würde  dadurch  erheblich  vergrößert  werden,  weil 
auch  das  Rückkohlen  n.  s.  w.  im  Sammler  erfolgt,  und  somit  würden  die  geringen  Betriebskosten  desselben 
reichlich  gedeckt  werden.  Der  Hanptvorthcil  aber  würde  darin  bestehen,  dafs  jeder  Zweifel  an  der  Güte  de« 
Erzeugnisses  eines  wichtigen  Verfahrens  in  der  gründlichsten  Weise  beseitigt  werden  würde.- 

Ii.  .»/.  /Woi. 
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bekannte  Wort:  „Stillstand  ist  Rückschritt",  ist  ein  wahres  Wort,  das  wir  Eisenhüttenleute 
jederzeit  hochgehalten  haben.  Ich  möchte  deshalb  nochmals  dringend  davor  warnen,  dafs  das 
Material,  das  für  uns  von  wo  grober  Bedeutung  ist,  in  weiteren  Kreisen  discreditirt  wird,  ohne 
dab  ein  thatsächlicher  Grund  hierzu  vorhanden  ist.  (Bravo!) 

Hr.  Ingenieur  Lürmatin  jr. -Osnabrück :  Ich  möchte  zur  Beantwortung  der  Frage  des  Hrn. 
Daelen  bezüglich  der  kippbaren  Oefen  übergehen.  Der  gröfste  Vortheil  dieser  kippbaren 
Martinöfen  ist  der,  dals  man  einen  hohen  Procentsatz  Roheisen,  welches  bis  zu  1,«%  Phosphor, 
also  die  untere  (Frenze  des  für  Thomasroheisen  verlangten  Phosphorgehaltes,  enthalten  kann,  flüssig 
oder  fest  verarbeiten  kann,  ohne  Schwierigkeiten  mit  den  groben  Mengen  Schlacken  zu 
bekommen,  und  diese  Schlackeimiengcn  in  jedem  beliebigen  Zeitpunkt  des  Processen  entfernen 
oder  ihre  chemische  Zusammensetzung  verändern  kann.  Die  Reparaturen  der  Seitenwände  d«*r 
Oefen  u.  s.  w.,  welche  durch  das  Kressen  der  zum  Theil  schaumigen  basischen  Schlacken  hei 
grofsen  Erzzusätzen  entstehen,  können  bei  wendbaren  Martinöfen  leicht  ausgeführt  werden. 

Kinen  der  Hauptgründe  haben  Sie  mir  schon  vorweg  genommen:  und  das  ist  die  leichte 
Reparaturfähigkeit  lies  Bodens.  Leider  sind  diese  zeitraubenden  und  bei  gröfseren  Oefen  selbst 
schwierig  auszuführenden  Reparaturen  eine  sehr  unangenehme  und  kostspielige  Heigabe  des 
basischen  Herdes.  Die  im  Herd  entstandenen  Löcher  müssen  zunächst  sauber  von  Schlacken 
gereinigt  weiden,  hautig  unter  Zuhülfenahme  von  trockenem,  d.  h.  ohne  Theer  angemachtem 
Dolomit  oder  Magnesit.  Aber  nicht  allein  der  Herd  ist  leichter  und  schneller  wieder  betriebsfähig 
herzustellen,  sondern  auch  die  laufenden  Reparaturen  der  Seitenwände  und  der  zum  Theil 
schwachen  Pfeiler  zwischen  den  Thüröftnungcn.  Die  Seitenwände  kann  man  durch  die  Wendbarkeit 
des  Ofens  schräg  stellen,  so  dafs  nasser  Dolomit  oder  Magnesit,  gegen  die  reparaturbedürftigen 
Stellen  der  Seitenwände  geworfen,  besser  haften  bleibt.  Ferner  haben  Sie  auch  nicht  zu  befürchten, 
dafs  das  Stichloch  vor  der  Zeit  von  selbst  aufgeht,  und  ein  zu  spätes  Abstechen  der  Charge,  was 
eintreten  kann,  wenn  das  Stichloch  sehr  lang  geworden  ist  infolge  Anwachsen  des  Herdes,  oder 
sonstige  rnrcgelmäbigkeiten  werden  vollständig  vermieden.  Jedenfalls  sind  Sie  unabhängig  von  der 
Geschicklichkeit  eines  Arbeiters,  was  für  den  Ingenieur  der  Praxis  immer  Werth  hat.  Für 
Stahlforingiefsereien  besteht  der  Vortheil  der  weudbaren  Martinöfen  darin,  dafs  man  von  einer 
Charge  verschiedene  Härten  und  oder  (Qualitäten  vergiefsen  kann.  Die  feststehenden  Martinöfen  können 
von  einer  Charge  nur  eine  Härte  oder  (Qualität  giefsen.  Ks  müssen  deshalb  die  Formen,  welche 
z.  IL  mit  Specialstahl  gefüllt  werden  sollen,  so  lange  stehen  bleiben,  bis  eine  genügende  Menge 
dieses  SpeiSalstahls  vergossen  werden  kann.  Der  Betrieb  der  weudbaren  Martinöfen  aber  gestattet, 
nach  dem  Zusatz  des  Ferroiuaiigaus  zunächst  alle  fertiggestellten  Formkasten  mit  gewöhnlichem 
weichem  Flufseisen  zu  füllen,  dem  im  Martinofen  verbleibenden  Klufseisen  aber  kann  man  durch 
Zusätze  eine  beliebige  Härte  oder  (Qualität  geben,  und  davon  soviel  vergiefsen,  als  man  gerade 
nöthig  hat.  Man  kann  also  das  Entnehmen  des  Stahls  aus  dein  Ofen,  sowohl  Menge  wie 
(Qualität,  den  Bedürfnissen  der  Kormerei  uml  der  Beschäftigung  der  Maschinen  der  Bearbeitungs- 
werkstätten  anpassen.  Ferner  bietet  der  wendbare  Martinofen  in  der  Stahlformgieberei  den  nicht 
zu  unterschätzenden  Vortheil,  so  oft  man  will  Stahl  auszukippen,  uud  dadurch  ist  man  in 
die  angenehme  Lage  versetzt,  viele  kleine  Stücke  giefsen  zu  können. 

In  jedem  in  Betrieb  befindlichen  Martinofen  stehen  die  (rase  im  Raum  über  dem  Stahlbad  unter 
Druck,  wie  die  herauszüngelndeii  Klammen  an  den  Thiiren  beweisen;  es  sind  demnach  nach  jedes- 
maligem Drehen  die  Dichtungen  nicht  beizustellen.  Die  Angabe  des  Hrn.  Daelen.  ein  wendbarer 
Martinofen  koste  etwa   so  viel  wie  zwei  feststehende,   niufs  noch  durch  Zahlen   bewiesen  werden. 

Hr.  R.  M.  Daelen-Diisseldorf :  Ich  habe  dagegen  nur  zu  bemerken,  dals  dieses  alles  Vor- 
theile sind,  die  sich  nicht  in  (Jehl  ausdrücken  lassen,  und  die  es  nicht  uiotiviren.  da  Ts  man  eine 
soviel  gröbere  Kapitalanlage  aufwenden  soll.  Diese  Vortheile  sind  auch  mehr  oder  weniger 
erreichbar  mit  feststehenden  Oefen.  Die  Schlacke  kann  abgezapft  werden  wie  bei  einem  fupol- 
ofen.  und  in  der  Ausbesserung  bietet  derselbe  auch  keine  besonderen  Schwierigkeiten.  Bezüglich 
der  Leistung  dürfte  ein  erheblicher  Knterschied  auch  nicht  vorhanden  sein  und  mufs  ich  daher 
bei  meiner  Ansicht  bleiben,  dals  wesentliche  Vortheile  und  grofse  Ersparnisse  durch  den* kippbaren 
Ofen  nicht  erzielt  werden. 

Hr.  Ingenieur  LürmaiW  jr.-  Osnabrück :  Die  Entwicklung  unserer  gröfsteu  Werke  hat  gezeigt, 
dals  sich  dieselben  nie  gescheut  haben ,  Kosten  aufzuwenden,  wenn  es  sich  darum  handelte,  die 
zu  erzeugende  (Qualität  zu  verbessern.  Ich  glaube  nicht,  dafs  der  Kostenpunkt  malsgebend  ist, 
wenn  es  sich  darum  handeln  sollte,  diesem  Ziel  zuzustreben.  Lud  das  geschieht  meiner  Ansicht 
nach  beim  weudbaren  Martinofen  nicht  allein  beim  Stahlformgufs ,  sondern  auch  beim  (Helsen  in 
(  orjuilbn;  denn  frühzeitiges  von  selbst  Aufgehen  des  Stichlochs  sowohl,  als  Verzögerung  beim 
Aufmachen  des  Stichlochs   weiden  vermieden.     Auch   kann   man   die  Giefspfanne  wechseln,  wenn 
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der  Stopfen  derselben  anfangen  sollte  zu  laufen,  da  man  die  Bewegung  des  Kippen»  des  Ofens 
jederzeit  zu  unterbrechen  vermag. 

Hr.  R.  M.  Daelen- Düsseldorf :    Von  der  (Qualität  haben  Sie  nichts  gesagt. 

Hr.  Director  Hugo  BraunS-Dortmund :  Ich  möchte  mich  den  Ausführungen  des  Hrn.  Lürmann 
ansehliefsen ,  wenn  er  die  Verwendung  von  kippbaren  Martinöfen  für  vortheilhaft  hält.  Man  hat 
die  Vergröfsemng  der  Offen  jetzt  schon  auf  4u  t  Herdinhalt  ausgedehnt  und  gewinnt  meines 
Erachtens  die  Frage  der  kippbaren  (»efen  um  so  mehr  an  Interesse,  je  gröfser  der  zu  erbauende 
Ofen  vorgesehen  ist.  Oie  bei  den  grofsen  Offen  eingeführten  Erleichterungen  für  die  Schmelzer 
haben  sich  bei  uns  auf  die  Einführung  von  Chargirinaschincn  und  auf  das  Vorschmelzen  von 
Zusätzen  beschränkt,  während  das  sog.  „Auspumpen4"  und  Flicken  des  Herdes  durch  die  Schmelzer 
ausgeführt  wird.  Oie  grofsen  Thülen  und  die  Ausdehnung  dieser  Offen  erschweren  diese  Arbeiten 
derart,  dafs  dieselben  oft  nur  durch  häutiges  Ablösen  der  Leute  möglich  zu  machen  sind.  Es 
kommt  vor,  dafs  das  „Auspumpen""  der  im  Herd  entstandenen  Löcher  viele  Stunden  mühevoller 
Arbeit  erfordert,  mir  ist  ein  solcher  Fall  bekannt,  wo  bei  einem  .'{n-t-Ofen  diese  Arbeit  nahezu 
21  Stunden  in  Anspruch  nahm.  Oie  Erschwerung  dieser  Arbeit  führt  leicht  dahin,  dafs  sie 
nicht  mit  der  iiothwendigen  Sorgfalt  ausgeführt  wird  und  kann  es  dann  vorkommen,  dafs  der 
Herd  bei  der  nächsten  oder  bei  einer  folgenden  Charge  an  dieser  Stelle  zerstört  wird  und  die 
durchbrechende  Charge  grofsen  Schaden  anrichtet.  Heim  kippbaren  Ofen  wird  diese  Oefahr 
wesentlich  vermindert  und  die  anstrengende  und  zeitraubende  Arbeit  des  Auspumpen»  vermieden. 
Hals  die  drehbaren  Martinöfen  bei  uns  bisher  keinen  Eingang  gefunden  halten,  glaube  ich  haupt- 
sächlich auf  die  grofsen  Anlagekosten.  welche  die  iiothwendigen  maschinellen  Hinrichtungen  erfordern, 
zurückführen  zu  dürfen.  Wie  mir  noch  vor  wenigen  Tagen  mitgetheilt  wurde,  sollen  die  Versuche  mit 
solchen  Offen  in  Amerika  nicht  befriedigend  ausgefallen  sein,  weil  der  maschinelle  Theil  fortwährender 
Reparatur  bedurft«'.  Ich  glaube  aber,  über  diese  Schwierigkeit  werden  uns  unsere  Herren  Maschinen- 
bauer durch  zuverlässigere  Construction  und  sorgfältigere  Ausführung  leicht  hinweghelfen. 

Hr.  Thiel-Kaiserslautern:  Wenn  ein  solcher  Werth  auf  die  Entfernung  der  Schlacke  gelegt 
wird,  so  dürfte  doch  der  einfachste  und  sicherste  Weg  darin  bestehen,  mit  zwei  Ol  fen  zu  arbeiten. 
Dadurch  ist  man  in  der  Lage,  das  Metall  von  der  Schlacke  vollkommen  zu  trennen,  so  dafs  man 
die  gehegten  Befürchtungen  nicht  zu  haben  braucht.  Denn  auch  bei  den  kippbaren  Oefen  ist  es 
nicht  möglich,  die  Schlacke  vollständig  herunterzubringen. 

Gestatten  Sie  mir,  nieinen  früheren  Auslassungen  noch  nachzutragen,  dafs  der  Prorcfs,  den 
ich  Ihnen  vorgeführt  habe,  bereits  auf  sechs  Werken  zur  Einführung  gelangt  ist,  hezw.  gelangen 
wird,  so  bei  der  Prager  Eisenindustrie  in  Kladno,  bei  der  Firma  Gebr.  Höhler  \  Co.  in  Kapfen- 
berg  und  der  Firma  Schneider  &  Co.  in  Creusot.  Zwei  gröfsere  Werke  in  England  und  eines  in 
Cauada  bauen  gröfsere  Anlagen  zur  Ausübung  des  Verfahrens. 

Hr.  Director  Ktiaudt-  Essen  :  Erwähnen  möchte  ich  noch  eben,  dafs  in  England,  wo  man  ja  fast 
nur  die  saueren  Proccsse  kennt,  zu  Kesselzwecken  niemals  Hirnenmaterial  gebraucht  wird,  sondern 
nur  Ofenmaterial.  Im  übrigen  theilen  den  Standpunkt  der  kaiserlichen  Marine  auch  sämmtliche 
Kesselvereine,  die  Würzburger  Nonnen  schreiben  ausschlielslich  Ofenmaterial  vor. 

Vorsitzender:  Wenn  ich  noch  einmal  auf  die  Frage  zurückkomme,  so  möchte  ich 
Hrn.  Kuaudt  nur  kurz  erwidern,  dafs  es  meiner  Ansicht  nach  seitens  der  Verbraucher  das  Richtigste 
ist,  wenn  sie  die  Qualitätsbedingungen  vorschreiben,  nach  welchen  sie  ihr  Material  beziehen  wollen, 
und  auf  die  Durchführung  dieser  Bedingungen  streng  halten,  im  übrigen  aber  es  dem  Fabricanten  über- 
lassen, aufweiche  Weise  der  Stahl  hergestellt  wird.  Ob  das  in  der  Hirne  geschieht  oder  im  offenen  Herd 
oder  wie  sonst,  das  würde  bei  ausreichenden  Qualitätsvorschriften,  meiner  Ansicht  nach,  gleichgültig  sein. 

Hr.  Director  Kintzle-Aarhen:  Ich  möchte  Hrn.  Daelen  mittheilen,  dafs  ich  vor  kurzem  den 
Hesueh  eines  Herrn  der  Carnegie -Werke  hatte,  mit  dem  ich  Gelegenheit  hatte,  unter  anderem  auch 
den  Pnnkt  der  Schaukelöfen  für  Martinbetrieb  zu  besprechen.  Derselbe  sagte  mir,  dafs  drehbare 
Oefen  daun  am  Platze  wären,  wenn  es  sich  bei  dem  Hoheisenvcrfahrcn  um  grol'se  Satzgewichte  von 
50  bis  71»  t  handele.  Derartige  Sätze  dauern  lang,  belegen  eine  grofse  Herdtläche  und  greifen 
Herd  und  Ofenwände  stark  an.  Alle  Vortheile,  die  bereits  von  Hrn.  Lürmann  aufgeführt  sind, 
(Teten  dann  im  besonderen  Mal  so  ein:  Der  Herd  ist  leicht  zu  entleeren,  kann  vollständig  entleert 
werden,  die  Abstichlöcher  sind  besser  gesichert,  das  Material  des  Einsatzes  kann  ab  und  zu  in 
schaukelnde  Bewegung  versetzt  und  dadurch  der  Procel's  beschleunigt  werden;  endlich  sind  die 
Reparaturen  leichter  und  sicherer  auszuführen.  Solche  Oefen  machen  zwischen  11  bis  17  Sätze 
in  der  Woche  und  haben  50  bis  ISO 0  o  Hohe  iseneinsntz. 

Vorsitzender:  Das  Wort  wird  weiter  nicht  gewünscht:  wir  können  deshalb  diesen 
Gegenstand  verlassen  und  zu  dem  folgenden  Punkt  übergehen.  iSchlufs  folgt.) 
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Feuerfeste  Bauausführungen  in  Nordamerika. 

Von  Karl  Riensberg,  Ingenieur  der  Gutehoffnungshütte. 

(Fortsetzung  von  Seite  746.) 


Feuerfest«  Coo»tractlouen. 

Bei  den  mannigfachen  bewährten  Arten  der 
feuerfesten  Constructionen  und  feuerfesten  Um- 
hüllungen ist  es  nicht  leicht,  für  jeden  vorliegenden 
Fall  die  zweckmäßigste 
ausfindig    zu  machen. 
Gewöhnlich   wird  der 
Preis    der  feuerfesten 
Construction    und  das 
Gewicht  derselben  aus- 
schlaggebend sein ,  da 

letzteres  den  erforderlichen  Bedarf  und  somit  den 
Kostenaufwand  der  Eisenconstruction  beeinflufst. 
Die  Rücksichtnahme  auf  schnelle  Bauausführung 
und  baldiges  Trocknen  der  Räume  wird  gleichfalls 
auf  die  Wahl  einer  Construction  von  Einflufs 
Sind  geeignete  Materialien  oder  geschulte 


porösen  Hohlsteinen  gefunden,  die  auf  dreifache 
Art  verlegt  werden  können: 

1.  Seitenverlegung  (Side  Method).    Die  nicht 
offenen  Seiten  der  Steine  liegen  in  der  Druck- 
richtung gegeneinander 
(Fig.  5,  6,  6a,  7  u.  8). 

2.  Längsverlegung 
(End-Melhod).  Die  offe- 
nen Seiten  der  Steine 
Figur  5.  liegen  in  der  Druckrich- 

tung (siehe  Fig.  9  u.  10). 
3.  Eine  Verbindung  beider  (Combination  Arch). 
Nur  die  Widerlagsteine  oder  diese  und  die  Schlufs- 
steine  werden  mit  ihren  nicht  offenen  Seiten  in 
der  Druckrichtting  verlegt  (Fig.  11,  12  und  12a). 

I.  Seitenverlegung.     Bei   dieser  Con- 
struction  kann  entweder  der  Stöfs  der  Steine 


Arbeiter  schwer  oder  gar  nicht  zu  beschaffen, 
so  wird  häufig  mit  Hüeksielit  hierauf  ein  einfaches 
System  gewählt,  dessen  Anbringen  keine  besondere 
Geschicklichkeit  erfordert. 

Bei  feueilesten  Gebäuden  ist  hauptsächlich 
dieConxlruction  der  Decken  und  Zwischenwände  und 
der  Feuerschutz  der  Säulen  in  Erwägung  zu  ziehen. 


radial  verlaufen  (Figur  5)  oder  parallel  liegen 
(Figur  G).  Obwohl  die  erste  Form  die  theoretisch 
richtige  und  stärkere  ist,  wird  fast  allgemein  die 
zweite  genommen,  weil  diese  nicht  so  viele  Arten 
von  Fonnsteinen  erfordert  und  hierdurch  die  Aus- 
führung erleichtert  und  verbilligt.  Bei  der  Seiten- 
!  Verlegung  kann  als  Form  eine  scheitrechte  Kappe 


De<keneonstruction.     Als  vor  etwa  zehn 

Jahren    die    Preise    für    Eisen    und    feuerfestes  j 

Material    erheblich    niedriger    waren    als    heute,  ' 

hatte  dies  im  Gefolge,  dafs  obige  Materialien  für  | 

feuerfeste  Decken  allgemein  zur  Anwendung  kamen,  j 

Die  meiste  Verbreitung  haben  die  als  seheilrechte  i 
Kappen    ausgeführten    Decken    aus    festen  oder 


<Fig.  5  und  li)  oder  ein  Gewölbe  (Fig.  7  und  S) 
gewählt  werden.  Proben  haben  jedoch  ergeben, 
dafs  die  erste  Form  nicht  so  stark  ist  wie  die 
der  Längsverlegung  der  Hohlsteine.  Während 
der  Bauzeit  dürfen  diese  Decken  mit  anderen 
Materialien  nicht  stark  belastet  werden  und  selbst 
nach  der  Vollendung  des  Bauwerks  ist  der  Trans- 
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port  schwerer  Gegenstände,  wie  z.  B.  eines  Geld-  Spannweite  von  1525  bis  1  S30  mm.  Als  Regel 
schrankes,  direct  auf  diesen  nicht  zulässig.  —  sollte  gelten,  dafs  die  Steine  ungefähr  gleich  hoch  mit 
Für  die  Seitenverlegung  werden  sowohl  feste  als  den  Trägern  liegen.  Dies  ist  heinahe  ebenso  billig 
auch  poröse  Hohl-   wie  geringe  Stein- 

steine verwendet. 

2.  Längs  Ver- 
legung (s.  Figur 
9  und  10)  wird  in 
der  Regel  mit  porö- 
sen Hohlsteinen  vor- 
genommen und  hat 
den  Vortheil  der  Ein- 
fachheit und  Billigkeit  in 
Wandstärken  der  Steine 
Druck 


Figur  7. 


der  Herstellun 


Kräftige 

sind  zu  wählen,  um  den 
auf  die   T-  Träger  sicher  übertragen 


zu 


dicke  und  Füllmate- 
rial, da  die  hohen 
Steine  weniger  Füll- 
material und  mithin 
geringeres  todtes 
Gewicht  erfordern. 

3.  Die  dritte 
Art,  die  Zusam- 
mensetzung beider  (s.  Fig.  11  u.  12),  verbindet 
die  Vortheile  beider:  kräftige  Widerlagsteine  und  ein 
Minimum  an  Gewicht.     Folgende  Tabellen  gehen 


Figur  i». 


können;  die  Stärke  soll  aufsen  mindestens  25  mm, 
innen  20  mm  betragen.  Die  Steine  müssen  mit  ihren 
Rippen  sorgfältig  gegeneinander  verlegt  werden, 
um  eine  glatte  Decke  zu  erhalten.  Durch  Nach- 
geben des  weichen  Mörtels  setzt  sich  häufig  der 
Boden  oder  verschieben  sich  einzelne  Steine.  Ist 
ein  Stein  nicht  richtig  verlegt,  so  fällt  die  ganze 


7 — //S 


D=3 


Figur  10. 


Steinschicht  zusammen.  Während  bei  der  Seiten- 
verlegung es  möglich  ist ,  durch  Auslassen  eines 
Steines  ein  Loch  für  die  Rohrleitung  frei  zu 
lassen,  ist  es  bei  dieser  Methode  nicht  gestattet, 
Aussparungen  zu  machen.  Bei  der  Seitenverlegung 
werden  die  Steine  153  bis  306  mm,  bei  der 
Längsverlegung  153  bis  386  mm  stark  gemacht: 
die  gewöhnliche  Stärke  beträgt  260  mm  bei  einer 


ungefähr  das  von  den  Fabricanten  angegebene 
Gewicht  der  Hohlziegeldecken  (ohne  Träger- 
construetion)  für  dichte  und  poröse  Hohlsteine 
an.    Gewöhnlich   mufs   aber   ein  Zuschlag  von 


Figur  11. 


Figur  1-2. 

etwa  10  %  gemacht  werden,  wie  manche  nach- 
trägliche Untersuchungen  zeigten. 

Gewichte  dichter  Hohlziegel  bei  Verlegung 
nach  1  und  3: 


I  i  nr  r_';<. 
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Gewicht  f.  d.  qm  bei 


.     „  ZuUMti«  S|«mnwct.         Seiten-  Vlfj"^ 

152  mm    von  1068  bis  1:2*0  mm     106  kg     1-14)  kg 

4  DT  K)lIii  I  •  i  -7 .1  I  dl  I  1  r,  | 


187 

II 

1440  . 

1374  . 

130  , 

151  . 

191 

| 

1374  , 

1H77  . 

144  . 

If.8  . 

449 

- 

1546  , 

175.1  , 

15t  , 

17S  , 

442 

• 

• 

1753  . 

1984  . 

Ifi*  , 

197  . 

280 

• 

1 

1984  , 

•2-287  . 

178  , 

L'l  1  . 

Gewicht  poröser  Hohlsteindecken  bei  Längs- 
verlegung : 


152 

mm 

von 

915 

bis  1545  mm 

101  kg 

178 

■ 

- 

1068 

.  1  *»77  . 

115  , 

191 

« 

• 

12-20 

,   1830  . 

130  , 

249 

■ 

* 

1374 

,  1984  „ 

1«  . 

4+4 

- 

» 

1545 

.  4135  , 

159  . 

480 

• 

• 

18.10 

.  4140  . 

17  s  . 

381 

« 

• 

2487 

,  3050  . 

406  , 

Gewicht  besonders  leichter  Hohlsteindecken  in 
der  Längsverlegung  nach  Figur  10: 

Stlxke  Gewicht  St&rko  Gewicht 

191  mm  1041  kg  480  mm  141  kg 

249    ,  115    ,  381     .  168  . 

444    ,  144  .  134    .  194  . 

Mannigfach  angestellte  Versuche  ergaben,  dafs 
nach  obigen  Angaben  ausgeführte  Deckenconstruc- 
tionen  eine  Bruchlast  von  1300  bis  5000  kg/qm 
aufnehmen  konnten.  Die  Kosten  dieser  Hohlziegel- 
decken fertig  angebracht  (ohne  Verputz  und 
Füllung)  schwanken  zwischen  6,35  und  11.30  -  H 
f.  d.  qm,  entsprechend  der  Form  und  dem  Ge- 
wichte der  Steine.  In  Chicago  beträgt  der  Durch- 
schnittspreis 9  •  H  f.  d.  qm. 

Das  Einmauern  der  Hohlsteine  geschieht 
folgendermafsen :  In  der  Mitte  zwischen  den 
I- Trägern  werden  Balken  50,1 50  mm  stark  an- 
gebracht und  auf  diese  50  mm  starke  Dielen 
dicht  nebeneinander  senkrecht  zu  den  Hölzern 
gelegt.  Dieser  Schalung  wird  für  jeden  Bogen 
bis  zu  1830  mm  eine  Ueberhöhung  von  6  mm 
gegeben.  Hierauf  werden  zuerst  die  Widerlag- 
steine dicht  gegen  die  Träger  und  zuletzt  der 
Schlufsstein  genau  passend  in  Cementmörtel  ver- 
legt. Das  Leergerüst  darferst  12  bis  30  Stunden 
nach  Fertigstellung  der  Decke  entfernt  werden, 
entsprechend  der  Tiefe  der  Steine  und  der  Art 
des  Cemenls.  Die  Decke  soll  nun  vollständig 
eben  sein,  keine  offene  Stellen  aufweisen  und  frei 
von  Bissen  sein.  An  Stellen,  an  denen  Öff- 
nungen erforderlich  sind  ,  kann  ein  Loch  durch- 
gestofsen  werden ,  wenn  nicht  bei  der  Seiten- 
verlegung ein  Stein  hierfür  fortgelassen  ist. 

Beim  Verlegen  der  Steine  wird  hier  sehr 
häufig,  um  die  erhöhten  Kosten  für  genau  passende 
Formsteine  zu  sparen ,  und  um  Zeitverluste  zu 
vermeiden,  die  Decke  mit  beliebig  breiten  oder 
langen  Hohlsteinen  ausgefüllt ,  der  Schlufsstein 
aus  diesem  Grunde  auch  nicht  in  die  Milte  ge- 
legt, sehr  oft  sogar  an  Stelle  dessen  ein  beliebiges 
Stück  von  einem  anderen  Stein  genommen.  Der 
beigefügte  Lichtdruck  zeigt  derartige  Anordnungen, 
die  trotzdem  als  erstklassige  Arbeiten  angesehen 


I  werden.    Dafs  eine  derartige  Ausführung  zu  ver- 
werfen ist,  unterliegt  keinem  Zweifel.     Wenn  in 
Zukunft   bei  einem  etwa  ausbrechenden  Feuer 
;  oder  bei   hoher  Beanspruchung  Hohlsteindecken 
I  sich  nicht  bewähren .  so  ist  nicht  dem  Material, 
sondern  der  Ausführung  die  Schuld  beizumessen. 

Sümmtliche  Unterzöge  müssen  vor  dem  Verlegen 
der  Decke  miteinander  verbunden  werden ,  um 
den  auftretenden  Horizontalschub  aufzunehmen. 
Gewöhnlich  werden  Rundeisen  von  20  mm  Durch- 
messer genommen,  die  in  einem  Abstände  von 
1,5  bis  2,1  m  möglichst  tief  am  Steg  derJ_-Träger 
mit  Schrauben  befestigt  werden. 

Die  untere  Seite  der  Decke  wird  in  der  Regel 
mit  einem  doppelten  Gement-  oder  Kalkmörtel- 
Verputz  versehen ,  der  entweder  direct  an  den 
mit  Biefen  versehenen  Steinen  oder  einer  unter 
diesen  mittels  Bolzen  aufgehängten  Decke  aus 
Drahtgewebe  oder  Streckblech  angebracht  wird. 
Die  obere  Seite  der  Decke  wird  mit  einem  Beton, 
der,  um  möglichst  wenig  Gewicht  zu  erhalten, 
mit  7  bis  10  Theilen  Asche  angemacht  ist,  bis 
zur  Trägerhöhe  abgeglichen.  Auf  diesem  werden 
in  einem  Abstände  von  etwa  410  mm  Holzleisten 
50/80  mm  senkrecht  zu  den  Trägern  verlegt. 
Nachdem  bis  zu  einer  Höhe  von  3  mm  unter 
Oberkante  der  Streifen  der  gleiche  Asche-Beton 
aufgebracht  und  erhärtet  ist,  kann  mit  dem  An- 
bringen der  Dielen  begonnen  werden.  Um  das 
Bosten  der  Träger  zu  verhüten .  werden  die.se 
besser  mit  Cementmörtel  statt  mit  Asche -Beton 
umhüllt. 

Gewölbe.  Für  Waarenhäuser ,  Fabriken, 
Brauereien  u.  s.  w.  bietet  die  scheitrechte  Kappe 
nicht  genügend  Tragfähigkeit.  Ein  gewölbter 
Bogen  giebt  hier  die  stärkste,  beste,  leichteste 
und  daher  auch  billigste  -  in  Hinsicht  auf  Er- 
sparnisse an  Eisenmalerial.  Träger  und  Säulen  — 
feuerfeste  Decke  (siehe  Figur  7  und  s).  Hohl- 
ziegel 102,  127,  153  und  204  mm  im  Quadrat 
und  305  mm  lang  aus  festen  oder  porösen  Hohl- 
steinen werden  hierzu  verwendet.  Die  Steigung 
des  Bogens  sollte  25  bis  38  mm  für  jede  305  mm 
Spannweite  betragen.  Der  untere  Flanlsch  der 
Träger  mufs  sorgfältig  mit  einem  Drahtnetz  für 
den  Verputz  umgeben  werden,  bevor  die  Wider- 
lagsteine eingesetzt  werden.  Bei  Spannweiten  bis 
zu  24  10  mm  kann  auch  der  Flantsch  des  Trägers 
nach  Figur  8  mit  dem  Stein  selbst  geschützt 
werden.  Die  Zugstangen  müssen  gleichfalls  eine 
schützende  Umhüllung  erhalten  oder  über  einer 
feuerfesten  Decke  aus  Drahtgewebe,  Streckblech 
oder  dergl.  mit  einem  doppelten  oder  dreifachen 
Verputz  liegen.  Folgende  Tabelle  giebt  annähernd 
das  Gewicht  der  Gewölbe  (ohne  den  aufgebrachten 
Beton-  und  Deckenschutz) : 

I 

Gewölbe  Grundfläche  ZulilMig  bin 

104  mm  stark    96  kg  f.  d.  ijm    44U)  mm  Trägerabstnnd 
153    ,      ,      144  .      ,         2880  , 
204   ,      .      194  ,      .         6100  . 
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Angestellte  Versuche  haben  ergeben,  dafs  bei 
derartigen  Decken   im    ungünstigsten   Falle  bei 
einseitiger  Belastung  der  Zusammenbruch  erst  bei 
einer  Last  von  etwa  6000  kg  f.  d.  qm  eintrat 
Bei  gleichförmig  vertheilter  Last  zeigten  sie  un 
gefähr  die  gleiche  Festigkeit  wie  die  eisernen  Träger 

Betondecken  wurden  erst  in  den  letzten 
8  Jahren  für  feuerfeste  Gebäude  in  Amerika  an 
gewandt,  nachdem  bereits  lange  vorher  deren  vor 
treffliche,  häufig  den  Steindecken  überlegene  Eigen 


sTh'wel'tf  76 


haben.  Als  neu  hinzugekommen  seien  folgende 
Systeme  der  Röbling  Gonslruction  Co.  in  New  York 
erwähnt,  die  einen  besseren  Schutz  der  unteren 
Trägerflantschen  zeigen,  als  die  älteren  Ausfüh- 
rungen. Figur  13  stellt  eine  einfache  Decken- 
construction  für  Fabriken ,  Lagerhäuser  oder 
Brauereien  dar.  Die  untere  Fläche  ist  mit  einem 
Drahtgewebe  geschützt,  in  welches  in  einem  Ab- 
stände von  230  mm  10  bis  15  mm  starke  Rund- 
eisen eingelegt  sind,  die  auf  dem  unteren  Flantsch 

2186  * 
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schatten  in  Europa  bekannt  waren.  Im  Vergleich 
mit  Hohlsteindecken  ergeben  sich  keine  grofsen 
Abweichungen  im  Gewicht  und  Preis  für  1  <|m 
Grundfläche,  wohl  aber  zeigen  diese,  besonders 
die  Asche- Betondecken,  eine  erheblich  gröfsere 
Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuer; 
die  Materialbeschaffung  macht  keine  grofse  Schwie- 
rigkeiten, die  Ausführung  erfordert  keine  besonders 
geschickten  Handwerker  und  kann  mil  gleicher 
Sicherheit  auch  hei  nicht  paralleler  Lage  der 
Deckenträger  und  in  schiefen  Ecken  vorgenommen 


der  I- Träger  ruhen.  Der  Beton  besteht  aus 
1  Theil  Portlandcement,  Vit  Theilen  scharfem 
Sand  und  6  Theilen  reiner  Asche.  Die  Stärke 
des  Bogens  im  Scheitel  soll  mindestens  76  mm 
betragen.  Figur  14  zeigt  eine  ähnliche  Anordnung, 
welche  für  Hallen,  Banken  und  öffentliche  Ge- 
bäude benutzt  wird.  Das  direct  unter  dem  Ge- 
wölbe liegende  Drahtgewebe  erhält  keinen  Verputz 
wie  bei  Figur  13,  wohl  aber  das  zweite  an  den 
Trägern  aufgehängte  Drahtnetz,  welches  hier- 
durch auch  die  Zugstangen  gegen  die  Einwirkung 


rr"tJ  ytes:  ■■'•■r.i  y* ■■y^ 


6  mm  Rundeisen  Verputz 

Figur  14. 


werden.  Nach  etwa  50  verschiedenen  Systemen, 
von  denen  die  meisten  patentirt  sind,  werden  diese 
Decken  in  Amerika  ausgeführt,  doch  hat  nur  ein  ver- 
hältnifsmäfsig  kleiner  Theil  derselben  allgemeine 
Verbreitung  gefunden.  Zwei  verschiedene  Systeme 
werden  hauptsächlich  angewandt:  Gewölbe  und 
flache  Decken,  beide  mit  und  ohne  Metallverstärkung. 
Die  flachen  Decken  mit  Eiseneinlage  erhalten 
mitunter  eine  Unterlage  aus  porösen  oder  festen 
Thonsteinen,  welche  einen  weiteren  Schutz  gegen 
Feuer  gewähren  sollen.  Für  gewölbte  Decken 
wird  in  der  Regel  eine  Pfeilhöhe  von  1/lo  bis 
Vit  der  Spannweite  genommen  ;  Zugstangen  sind 
auch  hier  erforderlich ,  um  den  auftretenden 
Horizontalschub  aufzunehmen.  In  der  Zeitschrift 
, Stahl  und  Eisen*  1898  Nr.  17  und  18  sind 
eine  grofse  Anzahl  verschiedener  Systeme  be- 
schrieben, die  sich  mehr  oder  weniger  gut  bewährt 


der  Hitze  schützt.  Für  den  Verputz  wird  fetter 
Kalkmörtel  genommen. 

Folgende  Tabelle  giebt  das  Gewicht  der  Decken 
nach  Figur  13  und  1 l. 


Höhe  dn  Mörtels 
gemessen  von 
Unterkante  der 
Träger 

mm 

Größter 

nun 

Stärk« 
im  Scheitel 

mm 

Gewicht  dea 
Beton« 

Drahtnetzes 
kg  f  <i.  qm 

203 

19» 

76 

ir,9 

229 

1372 

76 

163 

25+ 

152") 

76 

173 

305 

1830 

76 

197 

381 

1982 

76 

226 

Ein  durchschnittlich  geringeras  Gewicht  weisen 
die  von  Röbling  als  flache  Decken  ausgeführten 
Gonstructionen  auf,  bei  denen  die  eingelegten 
Flacheisen  als  Zugbänder  wirken.  Die  in  Figur 
15  und  18  angegebenen  Systeme  werden  gewöhn- 
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lieh  in  Theatern,  Schulen,  Hotels,  Wohn-  und 
Bureaugebäuden  u.  s.  w.,  die  nach  Figur  16  und  1  7 
in  Läden,  Lagerhäusern,  Bibliotheken  u.  s.  w. 
verwendet. 

Folgende  Tabelle  ^iebt  das  Gewicht  und  einige 
Abmessungen  dieser  Uonstruclionen  an : 


Figur 

Träjrrr 
Ar.!.t*u.l 

H.,li- 
<i>?r 
TrJgiT 

Brton- 

Geweht  d>s 

>  iii»<  hl.  Her 
Draiitti 
Ii  ml 
Umhcimn 

liewicht 
lle» 

V.r- 

V'crpul» 
aoT.ii  ■ 
bringen 

mm 

ui  m 

II  »tu 

kg 

kg 

1") 

251 

JS'.t 

I« 

US 

:i  mal 

i.vjr, 

25 1 

Sit 

Itix 

2  . 

17 

IS 

ihi:, 

1.s»» 

MM 
152 

V.l 
S'.t 

2  KI 

v.n 

:u 

Bei  Feuerversuchen,  die  mit  den  Systemen 
13  und  14  gemacht  wurden,  zeigte  es  sich,  dafs 
die  anliegenden  Ziegelsteine  des  Versuchsofens  bei 


die  Betondecke  unbeschädigt  blieb.  —  Mit  den 
Decken  15  bis  18  sind  keine  Versuche  seitens 
der  Baubehörde  gemacht  worden.  Nach  den 
Angaben  der  Rohling  Co.  sollen  diese  Decken  in 
Hinsicht  auf  ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuer 
den  ersten  nicht  nachstehen.  Bei  ausbrechenden 
Bränden  zeigten  sie  sich  durchaus  feuersicher. 
Zum  Beispiel  blieb  ein  Feuer  in  einem  Waareti- 
lager  in  New  York,  welches  während  der  Nacht 
ausbrach  und  erst  nach  Stunden  entdeckt  wurde, 
auf  die  eine  Etage,  die  sechste,  beschränkt,  in  der 
es  entstanden  war.  Die  Decke  blieb  fest  und 
dicht  und  verhinderte  sogar  den  Durehflufs  des 
Wassers  in  die  unteren  Räume. 

Dächer.  Bei  feuerfesten  Gebäuden  mufs  die 
Eindeckung  der  Dächer,  abgesehen  vom  Wetter- 
schutz, hauptsächlich  zwei  Anforderungen  geniigen. 
Die  Dächer  müssen  verhüten,  dafs  Feuer  von 
aufsen  in  das  Gebäude  dringen  kann,  und  ver 


■ 


Vi  mir  15. 


einer  Temperatur  von  1  100  bis  li!SO°  0.  schmolzen, 
dafs  unter  der  längeren  Einwirkung  eines  kräftigen 
Wasserstrahles  der  Verputz  der  aufgehängten  Decke 
Iheilweise  abfiel  und  infolgedessen  die  Drahtnetze 
dem  Feuer  ausgesetzt  waren  und  verbrannten, 
dafs  aber  die  Märteldecke  unverletzt  und  nach 
dem  Erkalten  noch  imstande  war.  eine  Last 
von  19  000  kg'ipn  aufzunehmen,  ohne  zu  brechen. 
Vergleichsweise  wurden  bei  einem  folgenden  Ver- 
suche zwei  Decken  nach  Figur  1  1  und  1 5  un- 
abhängig voneinander  in  demselben  Versuchs- 
gebäude  einer  gleichen  Feuer-  und  Belastungs- 
probe ausgesetzt.  Die  an  den  porösen  Hohlsteinen 
(Figur  1  I )  betindlichen  Träger  bogen  sieh  bei 
der  höchsten  Temperatur  und  der  gleichen  Be- 
lastung um  die  Hälfte  mehr  aus  als  die  J_  Träger 
der  Asche  Betondecke,  ein  Zeichen,  dafs  die  Hilze 
mehr  auf  sie  einwirkte.  Bei  weiterer  für  beide 
Decken  gleichmüfsig  fortgesetzter  Belastung  brach 
die   poröse   Holilsteindecke   zusammen,  während 


hindern,  dafs  ein  im  Innern  des  Gebäudes  aus- 
gebrochenes Feuer  sich  einen  Weg  nach  aufsen 
bahnt.  Ein  Schutz  gegen  den  Funkenregen 
ist  wohl  leicht  herzustellen ;  in  Erwägung  ist  aber 
zu  ziehen,  welche  Stärke  einer  Dachdecke  zu 
geben  ist.  um  sie  gegen  herabfallende  Steine  und 
Trümmer  sie  überragender  Nachbargebäude  zu 
sichern,  wenn  diese  in  Brand  geralhen.  Bei  einem 
Feuer  im  Gebäude  selbst  wird  die  gröfste  Hitze 
durch  den  Lichtschacht,  die  Aufzüge  und  Treppen 
dem  Dache  zugeführt.  Läfst  dieses  nun  die 
Flammen  durch,  so  wird  das  Feuer  im  Gebäude 
durch  den  entstehenden  Zug  mehr  angefacht.  -- 
Im  allgemeinen  werden  Dachdecken  nach  den- 
selben Regeln  ausgeführt  wie  Zwischendecken. 
Da  aber  hauptsächlich  nur  Schnee  und  Wind- 
druck in  Rechnung  zu  ziehen  sind,  erfordern  sie 
und  die  tragende  Eisenconstruction  nicht  die  gleich 
starke  Ausbildung.  In  Hinsicht  auf  Feuerschutz 
sind  jedoch  die  gleichen  Vorschriften  zu  beobachten. 
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Figur  19  und  20  zeigen  die  einfachste  Anord-  mii  Falzziegeln  oder  in  anderer  Weise  (siehe 
nung  einer  Dachdeeke.  In  Figur  21  ist  eine  ähn-  Figur  19  und  20)  ahgedeckt  werden.  Die  Unter- 
liche Ausführung  wie  die  der  Zwischendecken  I  gurte  dieser  werden  durch  I-  Träger  miteinander 
angegeben.    Auf  deren  obere  Betonschicht  wird  verbunden,   welche  nach   den  angegebenen  Me- 


eine  5-  bis  6  fache  Lage  von  Thcer-  oder  Asphalt-  thodeu  für  die  Herstellung  einer  feuerfesten  Decke 

pappe  gelegt  und  diese  zum  Schulz  gegen  äufsere  benutzt  werden.    Die  über  dieser  Decke  liegenden 

Einflüsse  mit  Kies  oder  flachen  Ziegelsteinen  be-  Constructionstheile   werden   durch   poröse  Steine 

deckt.]  (Häufig  werden  auch  glasirte  Ziegel  oder  (siehe  Figur  -2.1  und  21),  die  einen  aufseien  Ver- 


Fi^ur  17. 


Schiefer  auf  den  Beton  gelegt  und  die  Fugen  mit  putz  erhalten,   gegen  die  Einwirkung  der  Hitze 

elastischem  Cement  vergossen.    .Nicht  empfehlens-  geschützt.    Figur  25  giebl  an,  wie  in  einfachster 

werth  ist  es  hier,  Bleche  aus  Kupfer,  Zink  u.  s.  w.  Weise  vorstehende  Unterzüge  in  ähnlicher  Weise 

zu  verwenden,  da  diese  auf  porösen  Ziegeln  oder  gesichert   werden.    Um   ornamentale  Wirkungen 


Fi-«»  ls. 


Beton  verlegt  in  wenigen  Jahren  oxydiren.  Soll  an  diesen  zu  erzielen,  werden  die  Träger,  nach- 
der  Raum  unter  dem  Dache  als  Wohnraum  oder  '  dem  sie  mit  einer  feuerfesten  Masse  umgehen 
Bureau  benutzt  werden,  so  wird  eine  horizontale  sind,  mit  einem  geformten  steifen  Drahtnetz  um- 
Decke  (siehe  Figur  22)  an  die  I- Träger  gehängt.  —  hüllt,  auf  welchem  der  Stuck  angebracht  wird. 
Bei  gröfseren  Spannweiten  der  Dächer  in  Kirchen,  In  den  Zwischenräumen  können  elektrische  Lei- 
Hallen,  Theatern  u.  s.  w.  werden  in  der  üblichen  ,  tungen,  Gasrohre  u.  s.  w.  angebracht  werden 
Weise  Binder  aus  Eisenfachwerk  genommen,  die  (siehe  Figur  25  a). 
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Zwischenwände.  Fast  allgemein  wird  der 
Anordnung  und  Ausführung  der  Zwischenwände 
in  feuersicheren  Gebäuden  nicht  die  nöthige 
Sorgfalt  gewidmet :  in  der  Regel  bilden  sie  die 
schwächsten  Stellen,  die  eine  Ausbreitung  des 
Feuers  nicht  verhindern.  Nur  in  den  seltensten 
Fällen  ist  ein  Brand,  wenn  nicht  gleich  entdeckt, 
auf  einen  Raum  beschiänkt  geblieben.  Gewöhn- 

Flffar  15». 


Figur  2a 


Fijrur  21. 

lieh  werden  die  Zwischenwände  mit  einem  hölzer  nen 
Rahmen  umgeben,  auf  den  Dielen  angebracht  und 
häufig  noch  durch  hölzerne  Tln'iren  und  leichte 
Fenster  unterbrochen,  so  dafs  sie  nur  den  Zweck 
erfüllen  können,  die  einzelnen  Etagen  in  Räume 
und  Gänge  zu  theilen.  Den  weiteren  Anforde- 
rungen, sie  so  auszubilden,  dafs  sie  widerstands- 
fähig gegen  Feuer  sind,  stark  genug,  um  kräftigen 


lichsten  Materialien  für  Zwischenwände  sind  Mörtel 
mit  Einlage  von  Drahtnetzen,  Streckblechen  oder 
dergl.  und  poröse  Steine  mit  mehrfachem  Verputz. 

Mörtelwände.  Die  Figuren  26  und  27  geben 
zwei  typische  Ausführungen  von  Mörlelwänden, 
die  in  sehr  vielen  Bauwerken  von  der  Röbling 
Construction  Co.  angewandt  sind.  Das  Gewicht 
dieser  beträgt  nur  96  kg  f.  d.  qm  bei  51 


15-25 


in  cinero  Drahtnetz 


f  verzinkter  Prahl 


-Verputz 


nun  Hundeisen  in  einem  Ürahtnet? 
Figur  22. 


und  106  kg  f.  d.  qm  bei  102  mm  Stärke.  Thüren 
und  Fenster  erhalten  eiserne  Rahmen,  deren 
Pfosten  vom  Boden  bis  zur  Decke  reichen.  Auf 
das  mit  Rundeisen  verstärkte  Drahtgewebe  wird 
ein  mehrmaliger  Verputz  von  Cementmürtel  (Atlas-, 
Climax-,  Adamant-,  Acme-,  Rockwall-  oder  King 
Windsor- Cement)  oder  eine  Mischung  von  Kalk 
und  Gips  aufgebracht,  bis  die  gewünschte  Stärke 
erreicht  ist.    Die  Verwendung  von  Holz  (Fig.  87) 


Figur  24. 


Fisrur  2:1 


Deckenträger 


FiLfiir  25. 


Slöfsen  oder  dem  Strahl  einer  Dampfspritze  zu 
widerstehen,  und  fähig,  die  Uebertragung  von 
Wärme  und  Schall  zum  benachbarten  Raum  zu 
verhindern,  wird  nur  in  wenigen  Fällen  entsprochen. 
Ein  erheblicher  Werth  ist  zweifellos  auf  die  Feuer- 
sicherheit der  Zwischenwände  zu  legen.  Die  neuen 
New  Yorker  Bauvorschriften  lassen  für  hohe  Ge- 
bäude die  Verwendung  brennbarer  Materialien  in 
diesen  nicht  mehr  zu,  sie  müssen  aus  einem  gleich 
feuerfesten  Material  wie  die  Zwischendecken  her- 
gestellt und  direct  mit  diesen  ohne  eine  Zwischen- 
lage von  Holz  verbunden  werden.    Die  gebräuch- 


zur  Verbindung  der  Drahtnetze  ist  jedoch  nicht 
zu  empfehlen.  Zweckmäfsig  ist  es,  trotz  der  ein- 
tretenden Gewichtsvermehrung  den  Raum  zwischen 
den  beiden  Drahtgeweben  mit  Asche -Beton  aus- 
zufüllen, eine  Anordnung,  die  jetzt  häufig  getroffen 
wird.  Statt  der  Flacheisen  werden  dann  Ver- 
steifungen aus  51  mm  hohen  U- Eisen  genommen, 
die  mit  dem  umgebogenen  Steg  direct  mit  der 
feuerfesten  Construction  des  Bodens  und  der  Decke 
verbunden  wird. 

Ein  anderer  vollständig  eiserner  Rahmen  wird 
von  der  Rapp  Co.  gemacht  (siehe  Fig.  28).  Die 
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Kanten  der  Flacheisen  werden  eingekerbt  und 
das  verzinkte  Drahtnetz  an  den  Widerhaken  auf- 
gespannt. Durch  einen  leichten  Schlag  mit  dem 
Hammer  werden  die  Widerhaken  fest  an  das 
Gewebe  gepreist,  so  dafs  ein  späteres  Abfallen 
desselben  nicht  eintreten  kann.  Wegen  ihres 
geringen  Gewichtes  und  der  ermöglichten  geringen 
Stärke  werden  Zwischendecken  aus  Mörtel  häufig 
bevorzugt;  dafs  aber  dieses  Material  dem  Ein- 
wirken von  grofser  Hitze  oder  eines  starken 
Wasserstrahls  nicht  gut  widerstehen  kann,  wurde 
bereits  an  anderer  Stelle  gesagt. 


^■LJ- Eisen  '22  min  hoch 


b}  '."*  Mörtel 


Figur  96. 


Zwischenwände  aus  porösen  Hohl- 
steinen werden  in  Stärken  von  76  mm  bis  zu 
305  mm  ausgeführt.  Die  gewöhnlichen  Stein- 
stärken sind  76,  102  und  153  mm;  durch  den 
Verputz  auf  beiden  Seiten  werden  diese  noch  um 
je  38  mm  erhöht.  Als  Regel  wird  angenommen, 
dafs  die  Stärke  der  Steine  ungefähr  gleich  'jUo 
der  Höhe  der  Wände  ist.  Folgende  Tabelle  giebt 
die  zulässige  Höhe  und  das  Gewicht  fflr  poröse 
Hohlsteinwände  an: 

Stein-         ZullUaije  Gewicht  vS^JVL 

.Urke  Hfl»  derS.e.„e  LX!"^" 

76  mm  3660  mm  58—62  kg  cjm  etwa  60  kg/qm 

104   .  4880  „  62-79     ,  .    60  , 

153  ,  6100  „         106  .    60  . 

204   .  9700  .          134  ,    60  , 


Die  Länge  der  Wände  darf  die  zulässige  Höhe 
nicht  überschreiten,  wenn  nicht  Versteifungen  in 
diesen  angebracht  sind.  Als  solche  können,  wenn 
nicht  Säulen  (siehe  Figur  29)  hierfür  vorhanden 


51/3  Flacheisen 


5ih.ur. 


Figur  28. 


sind,  die  eisernen  Pfosten  der  Thören  und  Fenster 
angesehen  werden,  vorausgesetzt,  dafs  diese  Stützen 
vom  Boden  bis  zur  Decke  reichen.  Mit  dem 
Einmauern   der  Zwischenwände  sollte   von  den 
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oberen  Stockwerken  aus  begonnen  werden, 
zu  verhüten .  dafs  durch  die  Durchbiegung 


Deckenträger  die  Wände  in  den  unteren 


um 

der 
Stock- 


Vi.-  ;A'.-  KI.u::iii-i  i. 


werken 
Direct 


auf 


h  ausbauchen  oder  Bisse 
dem  feuerfesten  Material 


r'iirur  M. 


bekommen, 
des  Bodens 


werden  zunächst  poröse  Vollsteinc  verlegt,  die  das 


Eintreiben  von  Nägeln  für  die  Befestigung  des 
Dielenbelages  gestatten.  Auf  diesen  werden  ge- 
rippte Hohlsteine  (siehe  Figur  30)  mit  versetztem 
Stöfs  verlegt,  die  dem  Verband  einen 
besseren  Halt  als  glatte  Steine  geben. 
Besondere  Sorgfalt  ist  auf  das  Ver- 
mauern der  Schlufssteine  zu  legen,  da 
die  Festigkeit  der  Wand  zum  grufsten 
Tbeile  von  dem  dichten  Anliegen  dieser 
abhängt.  Durch  Eintreiben  von  Schiefer- 
tafeln zwischen  Stein  und  Decke  wird 
dies  gewöhnlich  erreicht.  Zum  Ver- 
mauern der  Steine  ist  eine  Mischung 
von  1  Theil  Kalkslaub,  -J  Theilen  Ce- 
menl  und  -2  bis  3  Theilen  Sand  geeignet. 

Wenn  Holdstein  wände  sieh  im  Feuer 
nicht  bewährt  haben,  so  war  fast  stets 
der  fehlerhalten  Conslruction  oder  der 
mangelhaften  Ausführung  die  Schuld 
beizumessen.    Liegen  die  Steine  auf 
einem  Holzrahinen.  auf  der  Diele  des 
Fnfsbodens  oder  haben  die  Wände  höl- 
zerne Pfosten  für  Thören  und  Fenster, 
so  weiden  sie  zweifellos  zusammen- 
brechen, wenn  das  Holz  zu  brennen 
beginnt.   Uas  Feuer  werde»  Hohlstein- 
wände  nur  dann  zurückhalten  können, 
wenn  nicht  nur  die  Wände  selbst,  sondern  auch  die 
Thören,  Fenster  und  Bahmen  in  ihnen  (s.  Fig.  31) 
feuersicher  ausgeführt  sind.  (Schlafs  folgt.' 


Mittheil un^en  aus  dem  fiiseiihtttteiilaboratoriiim. 

Beiträge  zur  Bestimmung  des  Nickels  gefüllt,  «.•schüttelt  und  nitrirt.   Man  stellt  sich 

im  Nickelstahl  solche  Lösungen   in  Abstufungen   von   1  ^  her. 

Hat  man  ermittelt,  zwischen  weicht.  Farbontotie 

Ueber  dies,.,,  Gegenstand  sind  in  let,.er  Zeit  ih'r  No™inlU*un,sen  der  Mahl  einzureihen  ist.  so 

mehrere  Voroffcntl.ehungcn    bekannt    geworden.  v*rdnnnt  ,l,a"  "inon  Thtil          Prob«löMing,  bi- 

Rudulf  Fieber«  bringt  eine  colorimetrisehe  dle  Fnrho  mit  der  do''  n*ph*1  N'«™»1" 

Bestimmung  des  Nickels  in  Vorschlag.    Löst  bisung  übe.  e.nstiinmt.  H.erbei  kann  man  bequem 

....   ....  .    ...    ,               f..,,.  ...  die  Proberöhrchen  zur  Eggertzschen  Kohlenstoff- 

man  Nickelstahl  in  Salpetersaure,  fällt  Eisen  mit  .  * 

.           .  .                              -i-i    i      ui     r-  i  bestimmung  benutzen.     Bei  Gehalten  unter  1  % 

Ammoniak,  so  ist  die  Intensität  der  Blaufärbung  ,       ..  ...... 

des  Filtrates  dem  Gebalt  an  Nicke)  proportional. 
Beeinträchtigt  wird  die  Färbung  nur  durch  größere 
Chnuiimongen.  Man  stellt  also  zunächst  Vergleichs- 
losungen  mit   bekanntein  (ichalt  her,  die  lange 

Zeit   unverändert    bleiben.     Zu   diesem   ZwecUe  Normallosung  dieselben  Eisenmengen  in  An  wen- 

werden  6  g  Stahl,  dessen  Nickelgehalt  zuvor  elek-  dun«  ZH  hri,,«"n'  da  m,r  da,,n  d"  Niekelrückhalt 

trolvtiscb  ••  oder  gewb  btsanalvtiscb       festgestellt  ,m  Liseiiniederscldiig  annähernd  derselbe  sein  wird, 

worden   ist,  in  Salpetersäure"  gelost,  etwa,  ein-  Wie  wichtig  die  Beachtung  dieses  Punktes  isb 

gedampft,  in  einen  -OO-cc-Kolben  gebracht,  Kisen  dou!,ich  °in°  SlU,li*  vo»  Fr*d  I 

mit  Ammoniak  gefallt,  nach  dem  Erkalten  auf-  und  llxrr?  H,  t'arle>"  Obor  dlu  -Trennung 

.  des  Nickels  vom  Eisen  durch  Ammoniak". 

*  „Ohorn. Ztg.u  19O0  S.  Sie  ermittelten,  dafs  je  nach  der  Gröfse  des  Am- 
„Stahl  und  Eisen"  \WH  Nr.  15». 

I.V.«  S.  3S3  u.f»2U. 


werden  die  Abschätzungen  undeutlich. 

Referent  bemerkt  hierzu,  dafs  es  offenbar  noth- 
wendig  ist,  um  einigermafsen  genaue  Resultate 
mit  dieser  Methode  zu  erzielen,  bei  Probe-  und 
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moniaküberschusses,  den  man  bei  der  Eisenfällung 
anwendet,  nur  8  bis  80  %  der  vorhandenen  Niekel- 
menge  im  Filtrat  erschien.  Die  Bildung  de«  Eisen- 
hydroxyd-Niederschlages ist  nicht  allein  die  Ursache 
des  Nickelruckhaltes,  dem  Hydrat  ist  noch  eine. 
Adsorptionswirkung  auf  Nickel  zuzuschreiben,  da 
auch  Nickel  festgehalten  wird,  wenn  es  erst  nach 
der  Eisenfftllung  zugesetzt  wird.  Die  Trennung 
von  Nickel  und  Eisen  wird  wesentlich  genauer, 
ja  selbst  sehr  gut,  wenn  man  vorher  grofso  Mengen 
Atnmonsalze  (100  g  NH*  Ol)  und  viel  überschüssiges 
Ammon  (50  g  conc.  NH»)  zusetzt.  Für  praktische 
Zwecke  empfiehlt  es  sich,  statt  dieser  groben 
Menge  Salz  so  viel  Cyankalium  zuzusetzen,  dafs 
gerade  das  Doppelsalz  Ni(CN)*.2KCN  gebildet 
wird  und  noch  ein  kleiner  l'cberschub  vorhanden 
ist.  Man  benutzt  am  zweckmäbigsten  die  Titration, 
d.  h.  man  setzt  eine  gemessene  Menge  eingestellter 
Cyankaliumlösung  zu  und  titrirt  dann  in  einem 
Theile  des  Filtrates  die  überschüssige  Menge  mit 
Silber  zurück.  Man  löst  in  Saure,  neiitralisirt  mit 
Ammoniak,  setzt  das  Cyankalium  zu,  fallt  Eisen 
durch  überschüssiges  Amnion  und  titrirt  in  einem 
Theile  des  Filtrates  mit  Silber  und  Jodkalium.  Die 
Resultate  sind  sehr  genau.  Da  man  bei  Betriebs- 
proben den  Nickelgehalt  annähernd  kennt,  so  giebt 
man  am  besten  keinen  groben  Cyankaliumüher- 
schufs  hinzu,  weil  sonst  kleine  Fehler  entstehen, 
wie  der  Verf.  an  Beispielen  zeigt  (bei  150  %  lieber- 
schub  wurden  statt  3,00  %  3,15  %  gefunden,  bei 
50  %  3.04  statt  8,00). 

Da  Nickel  nur  in  ammoniakalischen  Lösungen 
niedergerissen  wird,  so  kann  man  die  Mitfällung 
vermeiden,  wenn  man  in  Gegenwart  von  Chlor- 
ammon  in  der  Siedehitze  fallt  und  mit  schwachein 
Ammoniak  nur  unvollständig  sattigt.  Man  kann 
auch  statt  Aminonchlorid  vor  oder  nach  der  Fällung 
2  bis  3  cc  Essigsäure  zusetzen,  um  dasselbe  zu  er 
reichen.  Die  Beleganalysen  zeigen  sehr  gute  Ueber- 
einstimuiung. 

In  einer  andern  Veröffentlichung  empfiehlt 
G  e  o  W  m.  S  a  r  g  e  n  t  •  folgende  Modifikation 
bekannter  Verfahren.  2  g  Stahl  werden  in  Salz- 
säure unter  Zusatz  von  1  cc  Salpetersäure  gelöst, 
die  Lösung  zur  Trockne  verdampft,  mit  20  cc  Salz- 
säure aufgenommen,  auf  10  cc  eingeengt,  und 
diese  Flüssigkeit  mit  40  cc  alkoholfreiem  Aether, 
der  vorher  mit  5  bis  10  cc  Salzsäure  geschüttelt 
war,  ausgeschüttelt.  Die  erhaltene  Nickellösung 
wird  gekocht,  Eisen  und  Mangan  mit  Ammoniak 
und  Bromwasser  doppelt  gefällt,  im  Filtrat  Kupfer 
als  Sulfid  ausgeschieden,  das  Filtrat  hiervon  mit 

•  .,Chem.  News"  1000  S.  210. 


1  cc  NIL  versetzt,  auf  100  cc  aufgefüllt  und  titrirt. 
Man  setzt  5  cc  Silbernitratlösung  (0.5  g  im  Liter), 
5  cc  2  %  Kaliumjodidlösung  zu  und  titritt  mit 
Kaliumcyanidlösung  (l  cc  =  0,001  Ni)  zurück.  Die 
Cyankaliumlösung  wird  in  derselben  Weise  auf 
Nickel  eingestellt. 

Zur  Bestimmung  von  Nickel  in  Ferronickol 
löst  man  20  g  in  Königswasser,  trocknet  ein,  nimmt 
in  Salzsäure  auf,  verdünnt  auf  1  1.  Hiervon  werden 
50  cc  mit  50  cc  Salzsäure  auf  1 «  eingeengt  und 
wie  vorher  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Durch  die 
doppelte  Eisenfällung  umgeht  man  das  mehrmalige 
Ausschütteln.  Die  Beleganalysen  zeigen  befrie- 
digende Resultate. 


Directe  Bestimmung  des  Kalkes  neben  Eisenoxyd 
und  Thonerde. 

Kalkbestimmungen  in  Schlacken  und  Eisen- 
erzen werden  in  der  Kegel  so  ausgeführt,  dafs 
nach  der  Abscheidung  von  Kieselsäure  im  Filtrate, 
nach  vorhergehender  Oxydation  mit  Bromwasser. 
Eisenoxyd,  Thonerde,  Mangan  und  geringe  Phos- 
phorsäuremengen  durch  Ammoniak  gefällt  werden 
und  erst  nach  dieser  Fällung  der  Kalk  als  Oxalat 
zur  Ausscheidung  gebracht  wird.  L.  Blum*  zeigt 
nun,  dafs  der  Eisen  -  Thonerdeniederschlag  stets 
Kalkmengen  mit  niederschlägt,  und  empfiehlt,  den 
Kalk  ohne  vorherige  Abscheidung  jenes  Nieder- 
schlages zu  fällen,  indem  man  der  Lösung  so  viel 
Weinsäure  zusetzt,  dafs  durch  Ammoniak  kein 
Niederschlag  mehr  entsteht.  Man  löst  also  z.  B.  5  g 
Schlacken  in  Salzsäure,  scheidet  Kieselsäure  ab, 
verdünnt  das  Filtrat  auf  500  cc.  vorsetzt  50  cc 
hiervon  mit  Weinsäurelösung,  dann  mit  Ammoniak 
im  l'ebersohub  und  fällt  im  Kochen  mit  Amnion- 
oxalat.  Das  Calciumoxalat  wird  im  bedeckten 
Platintiegel  in  Oxyd  Übergeführt.  Erze  werden 
ganz  ähnlich  behandelt.  Die  Beleganalysen  mit 
verschiedenartigem  Material  zeigen  zufrieden- 
stellende Resultate.  Blum  hat  weiter  ermittelt, 
dafs  auch  diese  Methode  nicht  absolut  genau  ist, 
da  der  Kalkniederschlag  geringe  Mengen  Eisen-, 
Aluminium-  und  Mangan-Oxyde  einschliefst,  dafs 
ferner  auch  Calciumoxalat  nicht  völlig  unlöslich 
in  der  ammoniakalisch  weinsauren  Lösung  ist,  die 
beiden  Fehler  sind  aber  nicht  von  Bedeutung,  so- 
lange nicht  Mangan  in  gröberen  Mongen  vorhanden 
ist.  Mit  steigendem  Mangangehalte  werden  die 
Resultate  immer  höher,  da  Manganoxalat  mit  dem 
Kalke  ausfällt,  was  übrigens  auch  die  Farbe  des 

geglühten  Niederschlags  erkennen  labt. 

i   

*  „Zeitschrift  für  analyt.  Chemie^  1900  S.  152. 
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Mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  Kohlen. 

Von  Eisenbahn- Hau-  und  Retriebsinspector  Frahm. 

(Schlafe  von  Seite  753.) 


Die  Abbildungen  60  bis  «>3  stellen  eine 
Einrichtung  mit  L'ohertsscheiu  Förderband  dar, 
die,  wenn  sie  auch  nicht  zum  Handhaben  von 
Erzen    oder    Kohlen,    sondern    von  BaggergQt 


Abbildung 

dient,  eine  sehr  charakteristische  Anwendung 
der  Erfindung  ist.  [He  Unternehmer  Gebrüder 
Redlich  Jt  Borger,  welche  Regulirungsarbeiten 
an  der  Hönau  übernommen  haben,  benutzen  die 
Vorrichtung,  um  die  auf  der  Flafssohle  gelösten, 
dann  diireh  Bagger  in  Sehnten  beförderten 
Fels-  und  Kiesmassen  aus  den  Sehnten 
auf  das  Ufer  zu  bringen.  Mas  Förder- 
band i-t  .'W  =  !»I  ein  breit,  hewejrt 
sieh  mit  17o  m  Geschwindigkeit  in  der 
Minute  und  befördert  stündlich  über 
12tio  t.  Ks  war  nach  einjährigem  <h- 
branch  noch  in  gutem  Znstande,  obgleich 

bisweilen    Felsstücke   von    850  k}f  tie- 
wicht befördert  wurden. 

Hei  der  nach  Robinsschen  Patenten 
erbauten  Fördereinrichtung  der  Dominion 
Goal  Company,  Limited,  Louisburg  Pier, 
Glace  Ray  N.  s.,  zum  Aufspeichern  von 
Kohlen  um!  Beladen  der  Schiffe  werden 
die  Kohlen  zunächst  von  hoehliogonden 
Geleisen  auf  einen  6500  |  fassenden 
Lagerplatz  gPStünt;  in  einem  unter  dem 
Lagerplatz  liegenden  Tunnel  befindet  sich 
ein  grtlfstontheihi  wagcrecht  geführtes 
Förderband  das  auf  ein  zweites  utark- 
geneigte*  Band  auswirft.    Ein  drittes 


Förderband  bringt  die  Kohlen  an  die  Schütt« 
rinnen,  welche  in  die  Schiffe  entladen. 

Die  Fürderbftnder  werden  auch  so  eingerichtet, 
dafs  sie  von  einein  Ort  zmu  andern  gebrachl 
werden  können,  um  sie  für  verschiedene 
Zwecke  zu  verwenden.  Zu  dem  Hehnfe 
baut  man  das  Fönlerband  in  einen 
leichten  Eisenrahmen  ein,  der  an  einem 
Ende  in  einem  geschlossenen  Gehauve 
einen  Motor  tragt  (Abbildung  64).  Der 
Kiscnrahmen  ist  aus  einzelnen  Ab- 
schnitten so  zusnmmenpcholzt.  dafs  er 
sich  verlängern  und  verkürzen  läfst; 
mau  kann  ihn   bis  zu  50'  =  15.2  m 

verlängern.     I>ic  beweglichen  Tbeile 

sind  so  gelagert  ,  dafs  sie  durch  die 
Constriletionsjrlieder  des  Rahmens  iih-l'- 
liehst  pe-ren  älufsere  Hj-schildijruntren 
geschützt  werden.  Derartige  tragbare 
Förderbänder  eignen  sich  npj  Feit- 
schatten  von  Erde.  Entladen  von  Kohlen 
aus  Schiffen  u.  s.  w. 

Bin  weites  Feld  für  die  Anwendnuj 
mechanischer  Handhabungseinrichtungei 
bietet  sich  in  den  Gasanstalten  dar.  Ohne 
auf  diese,  einem  Sondergebiet  angehörenden  Hin- 
richtungen näher  einzugehen ,  man  nur  darauf 
hingewiesen  werden,  dafs  besonders  die  neuzeitliche 
Bauart  mit  geneigten  Hetortcn  der  Anwendung 
mechanischer  Hülfsinittel   für   die  Kohlen-  Und 


Abbildung  61. 
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Koksbewegung  Vorschob  leisten  kann.  Das 
Wesentliche  dieser  Hauart  ist  bekanntlich,  ilal's 
die  Retorten  nicht  mehr  wagerecht,  sondern 
unter  einem  Winkel  von  etwa  3<t°  eingebaut 
werden ,  in  der  Absieht ,  sie  mit 
Hülfe  der  Schwerkraft  be-  und  ent- 
laden zn  können.  Dabei  kommt  es 
nun  vor  allem  darauf  an.  die  Kohlen 
auf  die  zum  BiMchütteii  in  die  Re- 
turten  erforderliche  Höhe  zu  liehen, 
dann  in  die  Retorten  zu  schütten  und 
den  Kok»  am  unteren  Ende  wegzu- 
schaffen .  was  am  besten  alles  mit 
mechanischen  Fördereinrichtungen  }re- 
uiacht  werden  kann.  l>ie  Abbild.  *>5 
stellt  einen  Theil  der  Fördeinrich- 
t untren  auf  den  Guytlmru  tiasworks 
in  Manchester  dar.  I>ie  mit  der  Eisen- 
bahn angefahrenen  Kohlen  werden  von 
einem  30'  =  9,1  m  hohen  Sturzgerüst 
mittels  einei  geneigten  Schüttrinne  In 
einen  tiefliegenden  Behftlter  gestürzt,  um 

in  der  darunter  liegenden  Hrechmaschine 
auf  jrleichmäfsiire,  für  die  Handhabung 
und  die  Retortenbcschickuntf  angemes- 
sene Stückjrröl'se  zerkleinert  zu  werden.  Dann 
werden  sie  durch  ein  System  von  geneigten  und 
wagerechten  Fördereinrichtungen  etwa  Ki'  -Ilm 
hoch  gehoben  und  durch  die  Giebelwand  In  das 


gestalteter  Taschen  so  wie  fahrbarer  Trichter  und 
Schutt  rinnen  in  die  Retorten  gestürzt  werden 
(Abbildungen  b»>  und  b7).  Die  Taschen  liefen 
über   und  hinter  den   einzelnen  Retortensätzen; 


Abbildung  63. 

Retortenhaus  geschafft.  Hier  entladet  die  Förder- 
einrichtung in  einen  über  und  hinter  den  Retorten 
befindlichen  langen  Behälter,  der  zum  Aufspeichern 
dient    und  ans  dem  die  Kohlen  mittels  konisch 


Abbildung  <>*J. 


in  der  Fördereinrichtung  sind  über  den  Taschen 
Fallöffnungen,  so  dal's  zunächst  die  Taschen 
gefüllt  werden  und  erst  dann  ein  Aufspeichern 
in  dem  Lftngsbehftlter  stattfindet.  Wenn  der 
Beh&lter  und  die  Taschen  voll  sind, 
enthalten  sie  12'»  t  Kohlen. 

Bei  der  ganzen  Einrichtung  ist 
aufoer  den  zum  Oeflfhen  der  Eisenbahn- 
wagen erforderlichen  Handgriffen  keine 
Handarbeit  nöthig,  um  die  Kohlen  in 
den  zum  unmittelbaren  Füllen  der  Re- 
torten bestimmten  Behftlter  mit  seinen 
Taschen  zu  bringen.    Das  Beschicken 

der  Retorten  aus  den  Taschen  findet 
wir  folgt  Statt:  l'umittelbar  unter  jeder 
Tasche  hangt  ein  Gofftfs  zum  Abmessen 
der  Kohlen,  oben  und  unten  mit  je  einer 
mittels  eines  Heitels  zu  bedienenden 
Klappe  versehen.  Bai  Gefell  enthalt 
die    für   eine   Charge  erforderlichen 

Kohlen;  aus  ihm  fallen  die  Kohlen  in 
den  Trichter  des  auf  vier  Rudern  laufen- 
den Beschickungswagens ,  um  darauf 
durch  die  an  dem  Trichter  düngende 
Schüttrinnc  den  Retorten  zugeführt  zu 
werden.  Den  drei  Reihen  übereinander 
liegender  Retorten  entsprechend  sind 
Schüttrinuen  von  drei  verschiedenen  Lan- 
gen erforderlich.  Auf  denseilten  Gas- 
anstalten in  Manchester  befinden  sich 
such  sehr  vollkommene  Fördereinrich- 
tungen zum  Auffanden  und  Fortschaffen  des  in  den 
Retorten  gewonnenen  Koks.    Nach  einem  Patent 

von  Charles  Hunt  in  Birmingham  ist  eine  Förder- 
einrichtung eingebaut,  die  im  wesentlichen  ans 
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einein  24"  =  Iii  ein  weiten,  0"  —  23  nn  tiefen  einrichtungen  der  Kok«  über  hnchliegende  Feini- 
Giilseisentroir  bestellt,  in  welchem  besonders  ire-  gnngssiebe  hinweg  in  die  unten  stehenden  Ftihr- 
tonnte.  an  einer  endlosen  (iliederkette  sitzende     werke  oder  auf  die  Lagerplätze  gestürzt  wird. 


Abbildung  64. 


Kratzen  sieh  bewegen,  welehe  den  in  den  Trog  I>i»>  Hanptschwierigkeiten  bei  der  mechanischen 
fallenden  Koks  fortsehiebrn  können  (Abbild.  bH  Handhabung  von  Koks  sind:  schnelle  Abnutzung 
nnd  (39).   Abbild.  70  stellt  die  (iesammtanordnung     der    Fönlereinrichtungen    wegen    des  scharfen 


niifscrhnlh  des  Kctortenhaiises  dar,  bei  der  mittels  Stauben  und  grofse  Belastung  aller  Masehinen- 
geneisrter  und  watrere«  litt  r,  theilweise  nach  dem  tbeile  infolge  der  bedeutenden  Reibung;  Bcschitdi- 
oben   angegebenen  (irundsatz   gebauter  Förder-     gUHg  einzelner  Tbeile  durch  heifsen  Koks;  schild- 
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liclif  Zerstückelung   des  Kok»   durch   unzweck-  ihn    jedoch    nicht    berühren    (Abbildung  69). 

mäfsige  Fördereinrichtungen.    Bei  der  Anlage  auf  Zwischen   ih  n   diu  Kratzer  tragenden  Gliedern 

den  (iaythom  Gaswerks   sind   diese  Schwierig-  sind  Gleitrollen  angebracht,  die,  auf  einer  schienen- 

keiten  überwunden  worden.     Die  Gliederkette  ist  förmigen  Erhöhung  auf  den  Boden   des  Troges 


aus  gnfseisernen,  mit  Holzen  verbundenen  (iliedern  gleitend,  die  Kette  frei  tragen.    Es  findet  sonach 

zusammengesetzt;  das  eine  um  das  andere  Glied  weder  eine  Berührung  der  Kette  noch  der  Kratzer 

ist  mit  zwei  guiseisernen  Kratzern  versehen,  die  mit  dem  Troge  statt,  so  dafs  die  Reibung  nur 

sich  dem  Boden  des  Troges  zwar  anschliefsen,  |  gering  ist.    Auf  den  die  einzelnen  Glieder  ver- 
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bindenden  Bolzen  sitzen  Rollen,  die  den  Zweck 
halten,  die  Reibung  bei  dem  Uebergang  über  die 
Kettenräder  zu  vermindern.  Der  Fördortrog 
nimmt  die  ganze  Länge  des  Ketortcnhauses  ein ; 


in  denen  er  auf  die  Siebe  geschafft  wird.  — 
Im  weiteren  Verfolg  des  Gegenstandes  hoffen 
wir  demnächst  einige  von  deutschen  Firmen 
hergestellte  Fördereinrichtungen,  namentlich  die 


Altbildung  70. 

aufserhalb  des  KctortenhauscB  wird  der  Koks  hemerkenswerthmten  neueren  Anlagen  von 
auf  eine  Schüttrimic  geworfen,  die  ihn  einer  J  Blcichert  &  Co.  in  Leipzig -Gohlis  und  von 
zweiten,  geneigten  Fördereinrichtung  mit  ein-  j  G.  Luther  &  Co.  in  Braunschweig  vorfuhren 
zelneu,  an  einer  Kette  sitzenden  Gefäfscn  zuführt,     zu  können. 


Die  Pariser  Weltausstellung.  VI. 

Das  Ingenieurwesen. 


Ingenieur-  und  Verkehrswesen  sind  in  dem 
an  der  Avenue  Sufl'ren  angrenzenden  Theile  des 
Palastes  auf  dem  Marsfelde  untergebracht  ;  eiu 
grofser  Theil  des  rollenden  Kisenbahnmaterials, 
der  Automobilen  und  Fahrräder  ist  ferner  nach 
Vincennes  verwiesen  worden,  ohne  dafs  dem  un- 
eingeweihten Besucher  die  Grundsätze  klar  werden, 
nach  welchen  die  Plat/.zutheilting  erfolgt  ist,  es 
bleibt  ihm,  da  nur  die  französischen  Aussteller 
ihre  Plätze  auf  dem  Wege  der  Versteigerung 
und  des  Zuschlags  an  den  Meistbietenden  erlangt 
haben,  nichts  übrig  als  anzunehmen,  dafs  Zufall 
und  Glück  dabei  die  gröfste  Rolle  gespielt  haben. 


Das  Ingenieurwesen  zerfällt  in  die  Klassen 
28  und  21*,  von  welchen  die  erstere  die  Bau- 
stoffe, die  Hfilfsmittel  und  die  Verfahren,  letztere 
die  Modelle,  Pläne  und  Zeichnungen  von  Maaten 
für  öffentliche  Zwecke  einbegreift.  Kann  schon 
die  Ausstellung  der  Klasse  2H  Bich  hinsichtlich 
der  Zahl  der  Besucher  nicht  rühmen,  zu  den 
_attractionsu  der  Ausstellung  zu  gehören,  so  i-t 
dies  noch  weniger  der  Fall  bei  der  Klasse  29. 
In  den  oberen  Galerien,  in  denen  sie  zumeist 
untergebracht  ist,  herrscht  beschauliche  Stille, 
die  höchstens  hier  und  dort  durch  die  heiteren 
Gespräche  unterbrochen  wird,  mit  welchen  das 
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Wärterpersonal  sich  das  in  die  eine  oder  andere 
derelegantcn  Kojen  herbeigeholte  Frühstück  würzt. 
Für  den  ernsthaften  Besucher  ist  die  sonst  herr- 
schende Ruhe  willkommen,  nnd  dieser  Theil  der 
Ausstellung  verdient  in  der  That  grofsen  Ernst. 

Frmuthigt  durch  die  Erfolge,  welche  mit  der 
Ausstellung  deutscher  Ingenieiirwerke  auf  der 
Ühiragoer  Ausstellung  im  Jahre  lHü.'J  erzielt 
wurden  waren,  sind  auf  Veranlassung  des  Reichs- 
eotiunissars  Richter  die  deutschen  selbständigen 
Ingenieure  und  technischen  Vertreter  von  Staat  s- 
und  stadtischen  Behörden  zusammengetreten,  sie 
haben  durch  gemeinsames  Vorgehen,  das  in  der 
Geschäftsleitung  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure geinen  Mittelpunkt  gefunden  hat, 
eine  Sammlung  von  Gesammtanlagen  wie  Krücken, 
Hilfen,  Kanalisation*-,  Elektrieitäfs-,  Wasserwerke 
u.  s.  w.  in  zeichnerischen  und  bildlichen  Darstel- 
lungen sowie  Modellen  zur  Anschauung  gebracht, 
welche,  wie  in  dem  betreffenden  Katalog  auch  aus- 
drücklich betont  ist,  zwar  kein  vollständiges  Bild 
der  Ingenieurthätigkeit  Deutschlands  bieten,  aber 
immerhin  eine  so  grofse  Zahl  von  Darstellungen 
hervorragender  Hauten,  die  von  deutscheu  In- 
genieuren im  In-  und  Ausland  errichtet  worden 
sind,  veranschaulichen,  dafs  sie  einen  henierkens- 
werthen  Theil  der  Ausstellung  bilden. 

Der  deutsche  Brückenbau  kann  nicht  würdiger 
als  durch  die  grol'sen  rnternehinen  in  < Hor- 
hausen, Dortmund,  Duisburg,  Frankfurt  a.  M., 
Nürnberg- Gustavsburg  und  Eislingen  vertreten 
sein.  Sie  haben  sich  ein  nicht  zu  unterschätzendes 
Verdienst  dadurch  erworben,  dafs  sie  gemeinsam 
ein  besonderes  Werk*  herausgegeben  haben,  in 
welchem  ihre  Bauausführungen  aus  den  letzten 
Jahren  in  Wort  und  Mild,  ihre  Werkstatts- 
einrichtungen nnd  ihre  Leistungsfähigkeit  durch 
die  sachkundige  Hand  des  Professors  Mehrt ens 
in  Dresden  gewürdigt  sind.  Der  auf  seinem 
tiebiet  als  Autorität  geltende  Verfasser  hat 
damit  eine  Arbeit  geschaffen,  die  für  die  Ge- 
sehichte  des  deutscheu  Brückenbaues  von  dauern- 
dem Werth  sein  wird.  Die  Vereinigte  Ma- 
schinenfabrik Augsburg-Nürnberg,  die 
auch  durch  ebenso  vortreffliche  wie  grofsartige 
Leistungen  im  Maschinenbau  auf  der  Ausstellung 
glänzt,  erfreut  uns  durch  ein  grofses,  bis  auf 
jeden  Niet  exaet  ausgeführtes  Modell  der 
Müngstener  Brücke,  das  dieses  grofsartige  Bau- 
werk in  «lern  Zeitpunkt  darstellt ,  in  welchem 
die  Arbeitsstellen  an  dem  von  beiden  Wider- 
lagern ans  montirten,  170  m  Spannweite  besitzen- 
den Bogen  sich  bis  etwa  50  m  genähert  haben, 
somit  die  geistvolle,  von  Baurath  Rieppel  erdachte 
Lösung  der  ohne  Rüstung  erfolgten  Bauausführung 
zur  vollen  Geltung  bringt.  Berechtigtes  Auf- 
sehen  erregt   ferner   die  Darstellung   des  von 

*  Ks  erscheint  in  der  „Zeitschrift  des  Vereins  deut- 
scher Ingenieure-.  Vergl.auch  „Stahl  und  Eisen-  lfKXI 
Nr.  12  S.  070. 


diesem  Werk  in  Verbindung  mit  Gutehoffnungs- 
hütte, Harkort  und  Union  zur  Ausführung  über- 
nommenen Bahnkörpers  der  elektrischen  Schwebe- 
bahn Barmen -Elberfeld-Vohwinkel,  deren  Er- 
öffnung in  Bälde  bevorsteht.  Die  Firma  stellt 
ferner  Bilder  der  Brücken  über  den  Rhein  bei 
Worms,  über  die  Donau  bei  Straubing,  über  die 
Flbe  bei  Harburg,  die  Weser  bei  Minden  und 
anderer  mehr  aus,  auch  der  von  ihr  selbst 
bewirkten  Gründungen  der  Pfeiler  und  Wider- 
lager. Durch  zahlreiche  Ausführungen  der 
letzteren  hat  sich  die  Frankfurter  Firma 
Philipp  Holzmann  et  Co.  berühmt  gemacht;  sie 
führt  uns  die  zur  Zeit  in  Kiel  zur  Herstellung 

zweier  Trockendocks  von  je  30  m  Breite,  175  m 

i  _ 

Länge  und  1 1  m  Tiefe  verwandte  Taueherglocke 
vor,  welche  bei  einer  Höhe  des  Arbeitsraumes 
von  2ljt  in  selbst  nicht  weniger  als  11  in  breit 
und  42  m  lang  ist  und  vermöge  ihrer  aus  fünf 
elektrisch  betriebenen  Schleusen  und  sonstigen 
Hülfsmitteln  bestehenden  Einrichtung  trotz  der 
für  eine  Profsluftgründung  sehr  ansehnlichen 
Tiefe  bemerkenswerthe  Leistungsfähigkeit  besitzt. 
Auch  die  von  derselben  Gesellschaft  gezeigten 
Ausführungen  des  Sprcetunnels  und  des  ersten 
Stückes  der  Untergrundbahn  in  Berlin,  welche 
ebenfalls  mit  Preisluft  mittels  eines  eigenartigen 
Vortriebschildes  durchaus  im  Schwimmsande  zu 
erfolgen  hatten,  fallen  dem  Fachmann  auf.  Die 
Gutchoffnungshütte  in  Oberhausen  bringt  in 
hübschen  Bildern  von  ihren  neueren  Eisenbauteu 
diu  stolzen  Rheinbrücken  bei  Bonn  und  Düssel- 
dorf, sowie  die  Aare-Brücke  bei  Bern,  Harkort- 
Duisburg  den  Rothesand-Leuchtthiirm  in  der  Weser, 
,  die  Wormser  Eisenbahnbrücke  und  einige  im  über- 
seeischen Ausland  ausgeführte  Gulcnkbrücken  zur 
Schau.  Letztere  sind  nach  eigener  Bauart  der 
Ingenieure  Seifert  und  Backhaus  so  eingerichtet, 
dafs  an  Ort  und  Stelle  kein  Niet  geschlagen  zu 
werden  braucht,  sondern  die  Zusammensetzung  der 
Theile  durch  ungeübte  Eingeborene  erfolgen  kann. 
Die  Union,  Dortmund,  zeigt  die  Kölner  Bahnhofs- 
;  halle,  zahlreiche  neuere  Brücken,  darunter  die  im 
|  Bau  begriffene  Elbebrücke  bei  Magdeburg,  und 
'  ihre  neuen  Werkstätten,  die  Maschinenfabrik 
Efsli ngen  zwei  Brücken  am  Bodensee. 

Von  Haniel  et  Lueg  in  Düsseldorf  in 
Verbindung  mit  dem  preufsischen  Eisenbahn- 
ministerium  rühren  die  theils  im  Erdgeschofs, 
'  theils  oben  aufgestellten  Modelle  und  Zeichnungen 
des  ebenso  kühn  und  originell  erdachten  wie 
glücklich  ausgeführten  llenrichcnburger  Hebe- 
werks her,  dieses  einzig  in  seiner  Art  dastehen- 
den Bauwerkes,  das  berechtigtes  Aufsehen  in 
der  technischen  Welt  gemacht  hat  und  der 
ausführenden  Firma  zum  hohen  Ruhme  gereicht ; 
aufserdem  zeigt  sie  noch  ihre  Leistungsfähigkeit  in 
der  Anlage  von  Pumpwerken  der  verschiedensten 
Art.  ,1.  Pohlig  in  Köln-Zollstock  erbringt  durch 
seine  Pläne  und  Modelle  den  Nachweis  über  die 
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hohe  Stute  der  Vollkommenheit.,  auf  welehc 
der  Drahtscilhahiiban  in  Deutschland  gebracht 
worden  ist,  während  er  gleichzeitig  durch  das 
allerliebste  Modell  einer  Huutselien  Verlade- 
vorrichtung  und  bildliche  Darstellungen  von  aus- 
geführten Anlagen  dieser  Art  sein  erfolgreiches 
Streben  kundgielit,  hui  der  Hcwegung  von 
Massengütern,  wie  Kohle,  Krzu  u.  s.  w.,  die 
Handarbeit  durch  Maschincnleistiing  zu  ersetzen. 
Die  von  der  Maschinenfabrik  G.  Luther  in 
Hratinsrhweig  vorgezeigten  Pläne  vom  Hafen 
in  Montevideo  sind  nicht  geeignet,  die  bekannte 
Leistungsfähigkeit  und  das  kühne  Futernehmer- 
thum  dieser  Finna  in  das  richtige  Licht  zu 
setzen,  dagegen  giebt  Professor  Intze  aus 
Aachen  ein  anschauliches  Gesamiiitbild  seiner 
segensreichen  Thätigkeit  auf  dein  Gebiete  der 
Thalsperren  und  Wasserwerke  sowie  seiner 
Krfolge  im  Hau  von  Wnsseithürmeii,  (iasbehältern 
und  andern  Eisenbauton.  Die  Duisburger 
M  a  sc h  i  u c  uba u  -  A  c  t  i o n  - G  es cl  1  s c  h a  ff ,  vorm. 
Hechem  und  Keetinan  entrollt  uns  in 
7.J  Hlättern  eine  stattliehe  l'ebersicht  über  die 
von  ihr  gebauten  Hüttenniaschinen  verschiedenster 
Art  und  Hebevorrichtungen;  sie  zeigt,  wie  viel- 
seitig der  Maschinenbauer  sein  mufs,  selbst 
wenn  er  mit  ausgesprochenem  Erfolg  eine 
Spccialität  betreibt.  Die  Gesellschaft  für 
Lindes  Ki smasch i  neu  in  Wiesbaden  hat  ein 
grofses  Modell  einer  vollständigen  Kälteorzeugungs- 
anläge,  die  Maschinenfabrik  Germania-Chemnitz 
und  K  i  cd  inger -Augsburg  haben  Pläne  einer 
solchen  geschickt,  während  Gebr.  Weismüllcr- 
Krankfurt  a.  M.  ihre  Elevatoren  zur  Schau  stellen. 

Dafs  unsere  grofsen  Klektricitäts  -  Firmen 
nicht  fehlen,  ist  selbstverständlich,  haben  sie 
doch  theils  mit  ,  theils  gegen  ihren  Willen  mit 
ihren  Lieferungen  an  elektrischen  Hinrichtungen 
ein  so  umfangreiches  rnternehmerthum  verbunden, 
dafs  diese  selten  ein  Drittel,  manchmal  nicht 
ein  Fünftel  des  Wertlies  der  Gesainnitanlagc 
erreichen.  Dieser  Zustand,  der  sich  durch  die 
praktischen  Verhältnisse  herausgebildet  hat  und 
der  dadurch  hervorgerufen  worden  ist  .  dafs  die 
den  elektrischen  Thcil  ausführenden  Finnen  die 
Verantwortlichkeit  für  das  Gelingen  des  Ganzen 
übernehmen  miifst.cn,  wird  wohl  von  keiner  Seite 
als  der  wünschenswert l<e  angesehen;  es  wäre  un- 
zweifelhaft richtiger,  wenn,  wie  dies  jetzt  nur 
vereinzelt,  aber  mit  bestem  Krfolg  der  Fall  ist, 
tüchtige  Ingenieurfirmen  die  Anfertigung  der 
Projecte,  die  Vergebung  der  Kinzellieferungen 
und  die  Verantwortung  übernähmen.  Vor- 
bedingung hierzu  wäre  freilich,  dafs  die  Auf- 
traggeber die  Entwürfe,  auch  für  den  Fall  der 
Nichtausführung,  bezahlten,  aber  hierfür  sind 
sie,  obwohl  dies  in  ihrem  eigensten  Interesse 
läge,  in  Deutschland  nun  einmal  nicht  zu  haben! 

Kiu  iinponirendes  Spiegelbild  eines  Theils 
ihres     ebenso     vielseitigen     wie  erfolgreichen 


Wirkungskreises  entwickelt  die  Gesellschaft 
1  Helios  in  Köln-Khrcnfeld.  Sie  führt  uns  an 
der  loo  km  langen  Helcuchtungsanlage  des 
Nordostseekanals  vorbei  auf  die  Laterne  des 
Kothcsaudlcticlitthurms,  der.  selbst  mitten  im 
Hett  der  Weser  liegend,  durch  eine  besondere, 
am  Lande  liegende  Kraft  Station  bedient  wird, 
in  die  elektrischen  Centralen  von  Amsterdam, 
Köln  und  Dresden  und  zur  elektrischen  Strafsen- 
bahn  von  Como;  sie  erweist,  dafs  sie  den 
Gleich-  ebenso  wie  den  Wechselstrom  be- 
herrscht und  dafs  sie  durch  ihre  eigenartigen 
Anordnungen  an  den  Schalt-  und  Mefsgeräthen 
auch  die  wichtigsten  Handhabungen  gefahrlos 
macht  und  von  einem  Funkt  der  Maschinenhalle 
ans  ermöglicht.  Die  Herl  iiier  Allgemeine 
Klcktrieitäts-Gesellsehaft  zeigt  die  liiuuo 
Pferdestärken  leistenden  Kraftübertragnngswerke 
zu  Kheinfelden;  von  dieser  in  technischen  Kreisen 
vielgenannten  Anlage  werden  jetzt  iOjOO  Pferde- 
stärken zu  elektrochemischen  Zwecken  und  der 
Pest  zur  Vertheilnng  der  elektrischen  Knergie 
für  Licht  und  Kraft  auf  weite  Entfernungen 
benutzt.  Neben  dein  eigenartigen  Schöpfwerk 
zur  Entwässerung  im  Memel-Delta  und  der  elek- 
trischen Strafsenbahn-Aulage  in  Genua,  bei  der 
so  schwierige  Höhenverhältnisse  zu  überwinden 
waren,  dafs  man  zur  Herstellung  von  Kehrtunnels 
greifen  niufste,  zeigt  sie  ihregrofsartigste  Leistung, 
die  seit  dem  Jahre  lHHö  entstandenen  sechs 
Centralen  der  Herliner  Elekti  icitätswerke,  welche 
zusammen  nunmehr  nicht  weniger  als  142. Htm 
Pferdestärken  zu  leisten  vermögen  und  zur  Speisung 
|  von  400000  Glühlampen,  Di  (Mio  Hogenlampcn 
und  ">ooo  Elektromotoren  dienen.  Lahmever- 
Frankfurt  und  Schnckert-Nüruberg  geleiten  uns 
in  eine  Peilio  ihrer  neuereu  städtischen  Elek- 
trieitätswerke.  während  der  Münchener  Civil- 
ingenieur  Oskar  v.  Miller  den  Heweis  erbringt, 
dafs  auch  unter  den  heutigen  Verhältnissen  ein 
alleinstehender  Civilingenieur  eine  fruchtbringende 
Thätigkeit  als  Vermittler  zwischen  Hestellev  und 
den  verschiedenen  Lieferanten,  welche  bei  elektri- 
schen Anlagen  in  Hetracht  kommen,  entfalten  kann. 

Mit  der  Industrie  wetteifern  in  diesem  Theil 
der  Ausstellung  unsere  Hehördon:  daa  preufsisclie 
Arbeitsministerium,  das  Kanalamt  in  Kiel,  die 
Senate  von  Hamburg,  Krcmcii  und  Lübeck,  die 
Kaiifmanuschaft  von  Stettin,  die  Stadtverwal- 
tungen von  Herlin,  Charlotteuburg,  Mannheim 
und  Köln,  dessen  neuer  Hafen  im  Hilde  erseheint, 
die  hadischen  und  württenibergischen  Dahnen. 
Sie  geben  ein  glänzendes  Itild  von  der  Leistungs- 
fähigkeit unserer  Haubeamten,  sie  thun  zugleich 
der  Welt  die  kraftvolle  Entwicklung  kund,  deren 
unser  Vaterland  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten 
zu  erfreuen  gehabt  hat. 

So    viel   über   die   deutsche  Ingenieur-Aus- 
stellung, die  an  innerem  Werth,  auch  au  änfserer 
,  Ausstattung,  freilich  nicht  hinsichtlich  des  l'in- 
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fange*,  «ich  wohl  mit  dein  zu  messen  vermag, 
was  die  anderen  Länder  zeigen.  Ks  kann  nicht 
Aufgabe  der  Berichterstattung  sein,  in  die  Einzel- 
heiten auch  ihrer  Schaustellungen  einzudringen, 
denn  während  Deutsehland  im  ofticiellen  fran- 
zösischen Katalog  nur  3H  Nummern  zahlt,  weist 
Frankreich  ohne  Colouien  allein  deren  ti!»"> 
auf.  Freilich  sind  darunter  im  liegensatz  zu 
Deutschland,  da»  nur  ausgeführte  «»der  im  Mau 
begriffene  Inginieiirweike  zeigt,  manche  l'rojecte, 
die  über  das  Stadium  des  Entwurfs  nicht  hinaus- 
gekommen sind,  so  zum  Beispiel  der  Vorschlag, 
eine  Kanaluiveaiidifferenz  von  \\  Meter  durch 
einen  auf  schiefer  Ebene  fahrbar  eingerichtet«'!! 
Schleust'iitrtig  zu  überwinden.  Im  übrigen  ist. 
wie  bei  der  Ausdehnung  des  französischen  Wasscr- 
strafsennetzes  nicht  anders  zu  erwarten  war. 
der  Wasserbau  hier  sehr  gut  vertreten,  ins- 
besondere fallen  die  Marseille!'  Hafen  an  lagen  in 
«He  Augen.  Dayde  iV  Hille  führen  ihren  Hrückcn- 
ban  über  den  Rothen  Kluis  in  China  vor,  ein 
Kiscnbauwerk  von  IniiOin  Länge,  bei  dessen 
I'fcilcrgründiingeii  man  mehr  als  .'H>  in  tief  unter 
die  Wasser«»berf1ächc  gehen  nullst«-.  I  uter  den 
Kisenioiistruetionei!  überwi«'gen  die  Hauten  für 
«lie  Weltausstellungen  der  Jahre  1  Hsd  wie  Emmi. 
Ulis,  soweit  dies  nicht  durch  die  (iebäude  selbst 
bereits  geschehen  ist,  «leinonstrirend ,  welche 
grofsen  Arbeitsinengen  der  französischen  Eisen- 
industrie «lunh  dmse.  Veranstaltungen  zugefallen 
sind.  Ungarn  hat  sich  gewaltig  angestrengt: 
es  giebt  ein  gutes  Hild  von  den  umfangreichen 
Hestrebungen,  welche  das  Land  allenthalben 
durch  Reguliriing  «1er  Flüsse  macht,  um  sich 
und  seine  Hewohner  vor  Wiederholungen  der 
Wassersnöthe  der  vergangenen  Jahre  zu  be- 
schirmen. Auch  die  Hauptstadt  «l«-s  Landes 
sowie  der  Hafen  von  Fiume  sind  durch  grofsc 
Neuanlagen  würdig  vertreten.  Von  Oesterreich 
und  Belgien  haben  die  wesentlichsten Theil«-  der 
nicht  umfangreichen  Ausstellungen  Kanalcoin- 
missioneii  und  Hafenverwaltuiigon  geschickt;  so 
sehen  wir  den  I>oiiau-Elbe-Kanal,  die  neue 
Wasserverbindung  von  Heut  nach  Terni'Uz«'ii, 
den  Hafen  von  Antwerpen  a.  in.  In  der 
russischen  Ausstellung   fesseln  uns  die  Dar- 


stellungen der  sibirischen  Hahn,  kleine  Modelle 
führen  den  Kampf,  den  der  Ingenieur  dort  mit 
der  erdrückenden  Masse  des  Schnees  zu  bestehen 
hat,  in  packender  Anschaulichkeit  vor;  die  Aus- 
stellung  von  Brücken,   Materialproben  u.  s.  w. 

I  des  Professors  N.  Belelubsky  in  Petersburg 
bringt  zu  unserem  Bewufstsein,  was  ein  einziger, 
zielbewufst  arbeitender  und  energischer  Mann  zu 
leisten  imstande  ist.  Die  Schweizer  Ingenieure 
glänzen  durch  ihre  Kunstfertigkeit,  im  Berg- 
bahnbau;  wir  sehen  auch  die  Anfange  der  Jung- 
fraiihahn  und  den  Durchstich  des  Simploi).  Nicht 

i  unerwähnt  mag  an  dieser  Stelle  eine  im  Klek- 
tricitittspalast  untergebrachte  t'ollei  tivansslellung 

f  der  Elektricitätstirmen  und  Maschinenfabriken 
dieses    Landes   sein,    welche    ein  vollständiges 

1  Bild  seiner  vielen,  durch  das  Vorhandensein  der 
grofsen  Wasserkräfte  begünstigten  elektrischen 
Anlagen  vorführt.  Die  britische  Abtheilung 
beschränkt  sich  auf  Ifeclamcschaustellungen  ein- 
zelner grofser  Eis.'iibahngesellschaften ;  wollte 
man  allgemein  zu  dieser  Ausstellungsart  über- 
geben, so  versetzte  man  der  Ausstellungsidee 
«len  Toilesstofs.  Ans  «ler  amerikanischen  Ab- 
theilung  ist  eine  sehr  sehenswerthe  Sammlung 
der  Broadway  <  liamb«-rs  in  New  Vork  hervor- 
zuhelien,  zu  welcher  sich  Architekten  und 
Mat«'riallieferanten  jener  unter  der  Bezeichnung 
_  Himmelskratzer"  bekannten  hohen  tiebände  der 
inneren  Stadt  von  New  Vork  vereinigt  haben. 
Wir  erblicken  nach  Ausführungen  beigestellte 
Modelle  dieser  Häuser,  das  Baumaterial,  das 
Stahlgerippe  mit  den  Vorkehrungen  gegen  Feuers- 
gefahr, die  Installationen  für  (ias,  Wasser  und 
elektrische  Energie,  welche  diese  (iebäude  mit 
allen  denkbaren  Bequemlichkeiten  verschen.  Von 
Bost«ui  und  Eingebung  ist  ein  bemerkenswerther 
Keliefplan,  von  der  Stadt  New  Vork  ein  riesen- 
grol'ser,  mit  Kunstfertigkeit  gezeichneter  Elan 
vorhanden,  der  den  Beweis  liefert,  dafs  auch  die 
Handarbeit  jenseits  des  Oceans  noch  nicht  überall 
durch  die  Maschine  ersetzt  ist. 

Alles  in  allem  sei  wiederholt,  dafs  die 
Ingenienrgruppe  zu  den  lehrreichsten  Abtheilungeii 
der  Ausstellung  gehört  und  gröfsere  Würdigung 
verdient,  als  ihr  bisher  zu  theil  geworden  ist. 


Der  Moselkanaltag  in  Metz. 


Eeber  den  erfolgreichen  Verlauf  der  am 
.'{().  Juni  d.  J.  in  Metz  stattgehabten  Versammlung 
des  „Verbandes  für  Kanal  isirung  der 
Mosel  und  Saar"  haben  wir  bereits  in  voriger 
Ausgabe   berichtet;*   in  Erfüllung  des  damals 


•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1000  Nr.  14,  S.  700  ff. 


gegebenen  Versprechens  hissen  wir  heute  die 
beiden  Vorträge  «les  Tages  folgen. 

Hr.  Kaurat  Ii  Heidegger  machte  über  die 
technische  Seite  die  folgenden  Ausführungen: 

„M.  IL!  Ich  bin  von  dem  Comite,  das  die 
heutige  Versammlung  zusammenbernfen  hat, 
ersucht  worden,  Ihnen  einige  Erläuterungen  über 
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die  projectirte  Kanalisirung  der  Mosel  von  Motz 
bis  Coblenz  zu  geben,  und  ich  will  trachten, 
diesem  Auftrag  so  kurz  als  möglich  nach- 
znkomnien. 

Meinen  Erläuterungen  liefen  die  vollständig 
ausgearbeiteten  Entwürfe  über  die  Kanalisirung 
zu  Grunde.  Dieselben  bestehen  aus  zwei  Theilen, 
deren  erster  die  Mosel,  soweit  sie  in  Lothringen 
liegt,  nämlich  von  Metz  bis  zur  pretifsischen 
Grenze  bei  Perl,  behandelt  und  von  Wasserbau- 
inspector  S  c  h  m  i  d  t  unter  Leitung  des  Wasserbau- 
directors  Willgerodt  aufgestellt  ist.  Der 
zweite  Theil  behandelt  die  Mosel  in  Prcufsen 
von  der  lothringischen  Grenze  bei  l'erl  bis  zur 
Einmündung  in  den  Rhein  bei  foblenz  und  ist 
von  Kegierungs- Baurat  S  c  h  ö  n  b  r  o  A  aufgestellt. 
Heide  Entwürfe  liegen  hier  zur  Ansicht  auf.  Der 
T'lan  und  Lüngenschnitt  der  kanalisirteu  Mosel 
Bind  auf  der  Tafel  befestigt. 

Sie  sehen  auf  der  hier  aufgehängten  Karte, 
dafs  die  kanalisirte  Mosel  der  ganzen  Länge 
nach  mit  dem  alten  Flufshctte  zusammenfällt. 
Die  Behauptung,  welche  von  einigen  eifrigen 
Kanalgegnern  aufgestellt  worden  ist,  dafs  die 
deutschen  Wasserbauer  Kanäle  ohne  Wasser 
bauen,  fällt  für  den  Moselkanal  jedenfalls  weg. 
l'm  die  nöthige  Wassertiefe  zu  erlangen,  damit 
gmfse  Schiffe  zu  jeder  Zeit  verkehren  können, 
soll  die  Mosel,  den  neuesten  Fortscbritten  der 
Technik  entsprechend,  durch  eine  Anzahl  von 
Stauwehren  in  annähernd  horizontale  Wasser- 
becken von  geringerer  oder  gröfserer  Länge  ver- 
wandelt werden,  welche  technisch  Haltungen 
genannt  werden.  Von  einer  Haltung  zur  anderen 
ist  dann  ein  senkrechter  Absturz  vorhanden,  der 
durch  Schleusen  zu  überwinden  ist.  Die  hier 
aufgehängten  Längenschnitte  der  kanalisirten 
Mosel  zeigen  diese  Schleusentreppe  mit  ihren 
12  Stufen.  Dieses  System  der  Scliiffbannai  huiig 
der  Flüsse,  das  auf  die  Erfindung  von  Nadel- 
w ehren  durch  den  französischen  Ingenieur  Poirier 
zurückzuführen  ist.  wurde  zuerst  auf  französischen 
Flüssen,  später  auch  in  Belgien  und  Deutschland 
häufig  angewandt.  So  ist  die  Kanalisirung  des 
Mains  zwischen  Frankfurt  und  Mainz  auf  diese 
Art  ausgeführt ;  auch  der  Theil  der  Mosel  zwischen 
Frouard  und  Metz  ist  auf  diese  Weise  kanalisirt. 
Die  hiesigen  Herren  kennen  wohl  alle  das  Nadel- 
wehr bei  Ars,  auch  den  meisten  Anwesenden  ist 
diese  Art  der  SchifTbarmaehung  von  Flüssen 
jedenfalls  nichts  Neues. 

Ich  möchte  dieses  System  der  Kanalisirung 
etwa  in  folgender  Art  charakterisiren.  Durch 
dasselbe  wird  nicht  die  Flufssohle  vertieft, 
sondern  der  Wasserstand  erhöht  und  so  die 
nöthige  Wassertiefe  für  die  Schilfe  hergestellt. 
Schon  vor  vielen  Jahren  hatte  mau  versucht, 
sowohl  im  französischen  als  im  deutsche:!  Theile 
der  Mosel,  durch  Parallelwerke  und  Huhnen  das 
Flufsbett  einzuengen,  die  Wassenncnge  zusammen- 


zuhalten und  so  das  Hett  zu  vertiefen,  und  hoffte 
man  dadurch  eine  Mindest  tiefe  von  80  cm  zu 
erlangen,  aber  der  Erfolg  trat  nicht  ein.  die 
Mosel  blieb  bei  niedrigem  Wasserstande  für  Schiffe 
unfahrbar.  Durch  dieses  Mifslingen  und  die  Ent- 
stehung der  Eisenbahnen,  welche  den  Verkehr 
an  sich  rissen,  ist  die  Schiffahrt  auf  dem 
lothringischen  Theil  der  Mosel  sozusagen  voll- 
kommen verschwunden  und  auf  dem  preufsischeu 
auf  ein  Minimum  herabgesunken,  da  auch  hier 
nur  bei  günstigem  Wasserstande  Schiffe  von 
geringer  Tragfähigkeit,  verkehren  können. 

Anfatigs  der  sechziger  Jahre  hat  die  fran- 
zösische Regierung  den  Entwurf  zu  einer  Kanali- 
sirung der  Mosel  mittels  Stauwehr  von  Frouard 
bis  Diedenhofen  aufgestellt  und  im  October  lHt»7 
mit  der  Ausführung  desselben  begonnen.  Hei 
Ausbruch  des  Krieges  waren  diese  Arbeiten  bis 
Noveant  beinahe  vollendet.  Von  da  bis  Metz  wareu 

|  die  Hauarbeiten  bis  zu  i!i  fertiggestellt.  Die 
Vollendung  dieser  Arbeit,  aber  nicht  bis  Dieden- 
hofen sondern  nur  bis  Metz,  wurde  von  der 
deutschen  Verwaltung  in  den  Jahren  1872  bis 
187»)  bewirkt.  Die  im  Friedensvertrag  vorgesehene 
Ausführung  der  Kanalisation  von  Metz  bis  Dieden- 
hofen ist  bis  heute  unterblieben. 

Der  Aufschwung  der  Industrie  in  Deutschland 
im  allgemeinen,  die  Ausbeutung  der  grofsen 
Eisenerzlager  in  Lothringen  und  Versendung  der 
Erze  an  den  Niederrhein,  die  Beförderung  von 
Kohlen  und  Koks  nach  den  lothringischen  Welken, 
haben  die  Idee  der  Schiffliarmachung  der  Mosel 
wieder  zu  neuem  Leben  erweckt   und   die  Aus- 

I  arbeitnng    obenerwähnter    Entwürfe  veranlafst. 

I  Nach  diesen  soll  für  die  Mosel  auch  bei  Nieder- 
wasser eine  Tiefe  von  2  m  überall  geschaffen 
werden.  Zu  gleicher  Zeit  sind  die  Anlagen  so 
projectirt,  dafs,  wenn  es  nötbig  wird,  durch 
Haggerung  später  sogar  eine  Tiefe  von  2,50  m 
in  der  Mosel  geschaffen  werden  kann.  Die 
Schleusen  sollen  mit  85  m  nutzbarer  Länge, 
1  D.ött  m  Breite  und  .1  in  Wassertiefe  über  dem 
rnterdrempul  erbaut  werden  ;  anfserdein  schliefsen 

1  sich  dann  noch  sogenannte  Schleppzugsehleiisen 

'  von  180  m  nutzbarer  Länge  an,  die  es  ermög- 
lichen werden,  1  bis  5  Rheinschiffe  mittels  einer 
Schleusung  von  der  einen  Haltung  zur  andern 
emporsteigen  oder  herabsinken  zu  lassen.  Es 
sind  42  Wehre  und  Schleusen  vorgesehen.  Die 
Lage  derselben  ist  je  nach  den  Verhältnissen 
des  Geländes  ausgewählt;  es  nnifs  nämlich  bei 
Anlage  der  Wehre  darauf  Rücksieht  genommen 
werden,  dafs  durch  den  Aufstau  des  Wassers 
das  angrenzende  Gelände   nicht  überschwemmt, 

I  auch  nicht  in  sumpfiges  Gelände  umgewandelt 
wird.  Wenn  dann  ein  gewisser  höherer  Wasser- 
stand eintritt,  werden  die  Wehre  niedergelegt: 
es  werden  die  schmalen  Holzbalken,  welche  den 
Stau  hervorbringen  und  Nadeln  genannt  werden 

I  (daher  der  Name  Nadelwehr)   aus  dem  Wasser 
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gezogen,  die  eisernen  Böcke,  auf  denen  sie  ruhen, 
bis  an  die  Flufssohle  umgelegt,  so  dal's  das  ganze 
Wehr  in  kurzer  Zeit  verschwindet  und  das  Wasser 
ungehindert,  ohne  Schaden  für  die  Angrenzet-, 
abfliefsen  kann.  Die  Schiffe  verkehren  dann  auf 
dem  freien  Moselstrom  und  der  Landwirtschaft 
erwachsen  keine  Nachtheile  ans  der  Kanalisining. 
Bei  der  Wassertiefe  von  2  in,  welche  durch  die 
Kanalisirung  hervorgebracht  wird,  bei  den  grofsen 
Abmessungen  der  Schleusen  und  der  Breite  der 
Fahrrinne,  die  mindestens  50  bis  Oo  m  betragen 
wird,  können  dann  Schifte  von  000  bis  loou  t 
Tragfähigkeit  auf  der  Mosel  verkehren,  also  in 
einem  Sehiffsgefäfs  so  viel  befördert  werden,  als 
100  Eisenbahnwagen  zu  tragen  vermögen. 

Dies  sind  die  Grundztige,  nach  welchen  die 
hier  vorliegenden  Entwürfe  ausgearbeitet  sind, 
und  will  ich  nur  noch  Einiges  durch  Mittheilung 
der  Abmessungen  ergänzen.  Die  ganze  Länge 
der  Kanalisation  von  Metz  bis  Coblenz  beträgt 
300,8  km,  also  rund  301  km,  wovon  oo  auf 
Elsafs-Lothringen  und  241  auf  1 'reu Isen  entfallen. 
Der  Höhenunterschied  der  Mosel  bei  Niederwasser 
von  der  Stadtschleuse  in  Metz  bis  zur  Einmündung 
in  den  Rhein  bei  Coblenz  betragt  1 03,07  m. 
von  denen  20,72  auf  lothringischem  und  82,35 
auf  preul'sischein  Gebiete  liegen.  Das  mittlere 
Gefälle  der  Mosel  von  Metz  bis  Coblenz  beträgt 
0.34  m  auf  das  Kilometer.  Wie  schon  gesagt, 
müssen,  um  diesen  Höhenunterschied  auszugleichen, 
42  Nadelwehre  und  ebensoviele  Schleusen  an- 
gelegt werden,  von  denen  10  auf  lothringisches 
und  32  auf  preußischen  Gebiet  fallen.  Die  Länge 
einer  Haltung  beträgt  im  Mittel  7,10  km;  die 
längste  Haltung  ist  bei  Traben  mit  11.075  km 
und  die  kürzeste  bei  Oberbillig  mit  3,898  km. 
Die  mittlere  Höhe  eines  Wehres,  d.  i.  der  l'nt er- 
schied zwischen  Ober-  und  Unterwehr,  betrügt 
2, 45  in,  die  gröfste  Höhe  3,50  in  bei  Mesenich, 
die  kleinste  1,70  m  bei  Ay. 

Winter-Häfen  sind  14  vorgesehen,  von  denen 
0  in  Lothringen  und  H  in  I'reufsen  liegen,  die 
einentlieils  dazu  angelegt  sind,  dafs  die  Schiffer  bei 
plötzlieh  eintretendem  Frost  ihre  Fahrzeuge  in 
kurzer  Zeit  an  einen  sicheren  Ort  bringen  können, 
andererseits  als  Aus-  und  Entladestellen  dienen. 
Der  für  Metz  projectiitc  Hafen  soll  zu  gleicher 
Zeit  Umschlaghafen  sein.  Die  von  Metz  bis 
Fronard  bereits  kanalisirte  Mosel  ist  nur  für 
Schiffe  von  35  m  Länge.  5  in  Breite  und  1,8  m 
Tiefgang  und  250  bis  300  t  Tragfähigkeit 
gebaut,  so  dafs  die  grofsen  Rheinschiffe  von 
000  Tonnen  und  mehr  umgeladen  werden  müssen. 
Der  hierfür  gewählte  Hafenplatz  ist  bei  der 
Umänderung,  welche  Metz  infolge  der  Stadt- 
erweiterung und  der  Bahnverlegung  erleiden 
wird,  jedenfalls  noch  kein  definitiver. 

Die  Schleusen  werden  natürlich  mit  allen 
Hülfsmitteln  eingerichtet,  welche  die  Fortschritte 
der  Technik  gewähren,  um  eine  rasche  Schleusung 


\  zu  ermöglichen.  Die  Zeit,  welche  ein  Schiff 
braucht,  um  eine  Schleuse  zu  passiren,  ist  auf 
2,3  Minuten  berechnet;  die,  welche  nöthig  ist, 
um  3  oder  4  Schiffe  mit  dem  Schlepper  in  der 
Schleppzugschleuse  emporzuheben,  ist  auf  0,3 
Minuten  berechnet. 

Ich  will  hier  noch  Einiges  über  die  Kosten 
der  Kanalisirung  erwähnen.  Sie  sind  für  die 
ganze  Strecke  berechnet  zu  rund  57  000  000  .41, 
nämlich : 

Grunderwerh  und  Grunde nts<  hiidigung     0  300  000  <H 

Eni-,  Böschung*    und  Pflastcrarbciten 

u.  8.  v,   11  000  000  „ 

Wehn-,  Schleusen  und  sonstige  Kunst- 
bauten  HO  750  000  „ 

iciiiscliliiTslieh    Umbau    der  Mom-1- 
brücke  bei  Coblenz  500 OHO  .#) 

Dienstwohnungen  u.  Fcrnspr<  <  hanlngen 

und  andere  Nebenanlagen   1780  000  „ 

Bauleitung  und  Insgemein   1800  000  „ 

Summa  .  .    57  0O0OOO  Jt 

Hierbei  sind  die  Häfen,  welche  den  Gemeiuden 

!  zur  Last  fallen,  nicht  mitgerechnet. 

Von  diesen  Gesammtkostcn  entfallen  auf  die 
lothringische  Strecke  12  Millionen  Mark,  auf 
die  preufsische  45  000  000  .41.  Die  Hanptkosten, 
mehr  als  die  Hälfte,  entfallen  auf  die  Anlage 
von  Wehren  und  Schleusen.  Das  Kilometer 
kostet  nach  den  Anschlägen  im  Mittel  191  300  .41. 

Banrath  Schünbrod  hat  auch  die  Unter- 
haltungskosten des  Kanals  berechnet  nud  dafür 

!  pro  Kilometer  und  Jahr  1080  Jl  gefunden. 
Wenn  ich  diesen  Satz  für  die  ganze  Strecke 
annehme,  so  werden  die  jährlichen  Unterhaltungs- 
kosten rund  5O0  0OO  .H  betragen ,  wovon 
Dil  ouo  ,U  auf  Elsafs-Lothringen  und  4o.r>ooo  .U 
auf  I'reufsen  entfallen  würden. 

Als  Bewegnngskraft  für  die  auf  dem  Kanal 
verkehrenden  Schiffe  ist  das  Ziehen  durch  Pferde 
oder  das  Schleppen  durch  Dampfer  angenommen. 
Da  an  jedem  Wehr  eine  Wasserkraft ,  welche 
einer  bedeutenden  Anzahl  von  Pferdekräften  ent- 
spricht, gewonnen  werden  kann,  wenn  das  Wehr- 
gefälle mittels  Turbinen  ausgenutzt  und  durch 
Elektricität  an  die  Verwendungsstellen  fort- 
gepflanzt wird,  so  wird  wahrscheinlich  später 
die  Bewegung  der  Schiffe  durch  die  in  den 
Wehren  aufgespeicherte  Wasserkraft  bewerk- 
stelligt werden  und  auch  noch  ein  Theil  der 
gewonnenen  Kräfte  zu  anderen  gewerblichen 
Industrien  verwendet  werden  können,  eine  Ein- 

l  nalunequelle,  die  nicht  zu  unterschätzen  ist,  über 
die  ich  mich  aber  jetzt  nicht  weiter  aussprechen 

;  will.  Da  Zweifel  darüber  bestanden,  ob  auf 
der  Strecke  zwischen  Perl  und  Oberbillig,  in 

j  welcher  die  Mosel  die  Grenze  zwischen  Preufsen 
und  Luxemburg  bildet,  die  Zustimmung  der 
luxemburgischen  Regierung  zur  Kanalisirung  der 
Mosel  zu  erreichen  sein  wird ,  hat  Baurath 
Schünbrod  einen  Entwurf  der  Umgehung  dieser 

|  Strecke  durch  Anlage  eines  Seiteukanals,  der 
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ganz  auf  preul'sisches  Gebiet  zu  liefen  kommen 
würde ,  ausgearbeitet.  Freilich  würde  dieser 
Seiteiikanal,  der  eine  Länge  von  .'55,7  Kilometer 
und  \  Schleusen  mit  zusammen  1  L!>5  m  Gefälle 
aufweist,  rund  15  Millionen  Mark  Mehrkosten 
verursachen.  Ks  ist  aber  zu  hoffen,  dal's  Luxem- 
burg seine  Einwilligung  zur  Anlage  der  Kanali- 
sirung  auf  der  preufsisch-luxemburgischen  Strecke 
ertheilen  wird  und  dal's  dieser  Seitenkanal  nicht 
nothwendig  werden  wird. 

l'm  auch  das  Saarbecken  mit  seiner  reichen 
Industrie  mit  der  neuen  Wasserstrsifse  der  Mosel 
in  Verbindung  zu  setzen,  ist  auch  die  Kanali- 
sirung  der  Saar  von  Knsdorf  bis  zur  Kinmiindnng 
in  die  Mosel  bei  Conz  eine  Nothweudigkeit.  Bis 
Knsdorf  ist  die  Saar  bereits  kanalisirt.  Die 
noch  zu  bauende  Strecke  wird  ungefähr  eine 
Länge  von  7<»  Kilometer  haben.  Kin  Kiitwurf 
ist  hierfür  noch  nicht  aufgestellt.  Hie  Kosten 
derselben  können  annähernd  auf  13  Millionen 
geschätzt  werden.  Hie  Kaualisirung  von  Mosel 
und  Saar  würde  also  zusammen  den  Kosten- 
betrag von  etwa  70  Millionen  Mark  erfordern; 
eine  nicht,  ganz  unbedeutende  Summe,  welche 
aber  durch  die  Vortheile,  welche  diese  Wasser- 
stiafsen  für  Handel,  Industrie  und  Landwirt- 
schaft bieten,  was  Ihnen  in  dem  folgenden  Vor- 
trag deutlich  auseinandergesetzt  werden  wird, 
reichlich  aufgewogen  wird. 

In  technische  Einzelheiten  des  Kntwurfs  ein- 
zugehen, ist  wohl  in  dieser  Versammlung  nicht 
der  l'latz.  Ich  habe  versucht,  Ihnen  ein  kurzes 
klares  Hild  davon  zu  geben,  in  welcher  Weise  die 
Sehirt'barinachung  der  Mosel  bewirkt  werden  soll, 
und  würde  es  mir  zur  (ienugthuung  gereichen, 
wenn  mir  dies  gelungen  sein  sollte."  (Heifall.) 

Hierauf  ergritt'  Hr.  Trappe,  der  (ieneral- 
vertreter  des  Westfälischen  Kokssyudicats  zu 
Metz,  das  Wort  zu  nachstehend  abgedrucktem 
Vortrag : 

„M.  IL!  Ihr  zahlreiches  Erscheinen  au  dem 
heutigen  Tage,  die  freudige  Hereitwilligkeit,  mit 
welcher  Sie  der  Kinladung  der  Stadt  Metz  gefolgt 
sind,  beweist  den  hohen  Werth  unserer  Sache, 
beweist  die  grol'sartige  Wichtigkeit,  die  Sie  Alle, 
Vertreter  der  höchsten  Behörden,  die  uns  mit 
ihrem  Besuche  beehrt  haben.  Vertreter  indu- 
strieller und  wirtschaftlicher  Körperschaften, 
Vertreter  der  (ii olsindustrie  und  der  Landwirt- 
schaft, von  Handel  und  Gewerbe,  von  Bergbau 
und  Schiffahrt,  der  M  o  s  e  1  k  a  n  a  1  i  s  i  r  u  n  g  bei- 
legen. Gilt  es  doch,  diesen  so  lange  vernach- 
lässigten Strom,  einen  der  schönsten  unseres 
Vaterlandes,  aufzu.schliefsen ,  das  so  wichtige 
Industriegebiet  des  ganzen  Mosellandes,  das  Krz- 
revier  Lothringens,  das  Kohlenrevier  der  Saar, 
auf  dein  Wasserwege  nicht  nur  untereinander  in 
enge  Verbindung  zu  bringen,  sondern  vor  Allem 
den  grofseu  Verkehrsweg  des  K'heinstroines  zu 
erreichen,    mit   ihm  das  mächtige  Kohlen-  und 


1  Eisenrevier  des  Niederrheins  und  Westfalens, 
ferner  den  Osten  und  Norden  Deutschlands,  die 

,  Niederlande  und  endlich  das  Meer  und  den  ge- 
sammten  Weltverkehr. 

Ist  es  nicht  beschämend,  dal's  dieser  herr- 
liche Wasserweg,  dem  die  Natur  selbst  gewisser- 
mafsen  seine  segensreiche  Bestimmung  vorge- 
schrieben ,  indem  sie  ihn  die  verkehrtrennenden 
Gebirge   der   Kifel    und    des    Hunsrück  durcli- 

I  brechen  liefs,  dal's  dieser  Wasserweg  bis  auf  den 

]  heutigen  Tag  unbenutzt  liegen  mufs?  Doch  nicht 
immer  war  es  so,  denn  die  Geschichte  berichtet 
uns,  dal's  römische  Legionen  bereits  auf  der  Mosel 
befördert  wurden.  Wie  die  hochentwickelte  Cultur- 
arbeit  der  Römer  sich  damals,  vor  1  7- bis  1H00 
.fahren,  in  Handel  und  Verkehr,  tu  Stral'scn- 
anlagen  und  Wasserbauten,  in  Kunst  und  Wissen- 
schaft nicht  minder,  wie  auf  dem  Gebiete  der 
Kriegskunst  sich  äu Isert e,  davon  bildet  ja  geradr 
unser  schönes  Moselland  mit  seinen  altrömisclieii 
Niederlassungen  zu  Metz,  Trier  und  Coblenz  den 

!  sprechendsten  Beweis.    Wie  die  römische  Politik 

;  sich  in  fürsorglicher  Weise  den  Strafsen-  und 
Wasserbauten  zuwandte  und  dadurch  nicht  nur  in 
militärischer,  sondern  auch  in  couiuierzieller  Be- 
ziehung (irofses  leistete,  ist  bekannt  ;  heute  noch, 
nach  lüOO  Jahren,  sehen  wir  die  Beste  ihrer 
culturellen  Kinwirkung. 

Dal's  auch  im  Mittelalter  die  Fahrstralse  der 
Mosel  Bedeutung  hatte,  ist  geschichtlich  fest- 
gelegt. Dagegen  hat  die  Neuzeit  in  dieser  Be- 
ziehung nur  denjenigen  Fortschritt  aufzuweisen, 
den  die  Franzosen  herbeiführten,  als  sie  die 
Mosel  von  Frouard  bis  Metz  kanalisirten,  welche 
Arbeit  bekanntlich  durch  den  Krieg  von  1H70 
bis  1H71  unterbrochen  wurde.  Im  übrigen 
aber  besteht  heute  keine  Schiffahrt  auf  der 
Mosel  in  ihrem  Laufe  von  Metz  bis  Diedenhofen 

!  und  von   Diedenhofen  bis  zur  Mündung  fristet 

'  sie  nur  ein  sehr  kümmerliches  Dasein. 

Bekanntlich  entspringt  die  Mosel  im  Amm- 

,  disseinent  Kemiremont,  in  dem  Departement  der 
Vogcsen,  in  der  tiemeinde  Bussang  aus  3  Qnell- 
bftcheu  in  einer  Höhe  von  735  m  über  Meer. 
Bei  Toni,  wo  sie  sich  dem  Maasstrom  auf  nur 
21  km  nähert,  beträgt  die  Höhe  nur  noch  204  m. 
bei  I'ont  ä  Moussou  1H2  m,  bei  unserer  Stadt 
Metz  177  m  und  bei  Coblenz  5H  m  Meereshölie. 
Das  ganze  Flufsgebiet  beträgt  2H  300  qkm.  die 

j  Kntfernnng  der  Quelle  von  der  Mündung  27  I  km. 
dagegen  die  ganze  St  rouieii)  wicklung  fast  da* 
Doppelte,  51  I  km !  Während  die  Mosel  bis  Metz 
und  Diedenhofen  in  oft  flachen  und  nicht  tief 
eingeschnittenen  Thälern  dahinfliefst,  bildet  die- 
selbe auf  der  Strecke  von  Trier  bis  Coblenz. 

i  11*1  km,  unter  allen  deutschen  Strömen  die  meisten 
Krümmungen   in  tief  eingeschnittenen,  roman- 

■  tischen  Gebirgstälern.   Mit  elementarer  Gewalt 

1  mufste  sie  sich  ihren  Weg  bahnen,  der  durch 
malerische  Felsdurchbrüche,  schroffe,  steil  ali- 
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geschliffene  Thalwilnde,  tief  ausgewaschen«  Thal- 
kessel bezeichnet  wird,  während  an  dem  inneren 
Bogen  der  Fliifskriiniimingen  meist  fruchtbares 
Alluvialgelände  mit  Wiesen  und  Obstwählei  n  den 
herrlichsten  Kontrast  bietet  zu  den  gegeniibcr- 
I iegenden  Felsnfern.  Reichliche  WasM-rzuflüsso 
werden  der  Mosel  zugeführt,  zumal  auf  dem 
rechten  lTfer  durch  die  französische  Meurthe,  die 
Seille  hei  Metz  und  durch  die  Saar  hei  Conz; 
auf  der  linken  Seite  durch  die  Orne  hei  Reichers- 
herg,  die  Sauer  und  die  Kyll,  abgesehen  von 
den  zahlreichen  (iobirgsbächen ,  die  der  Mosel 
zueilen. 

Gestatten  Sie  mir  nun,  hochgeehrte  Herren, 
die  Kunalisirung  der  Mosel  von  ihrer  wirth- 
sehaftlichen  Bedeutung  aus  für  einige  Augen- 
blicke zu  besprechen.  (Jrofs  ist  die  Zahl  der 
Zeitungsartikel,  grol's  anch  die  Zahl  der  Petitionen, 
welche  in  dieser  Angelegenheit  seit  17  Jahren  | 
verfal'st  w  orden  sind.  Waren  es  früher  N  o  t  Ii  - 
schreie  der  in  ihrer  Existenz  und  Exportfähigkeit 
bedrängten  Industrie,  so  könnte  man  heute  mit 
Fug  und  Recht  sagen,  da  ('s  es  vor  Allem  die 
Krkenntnifs  ist,  da  ('s  unsere  E  i  s  e  n  b  a  Ii  n  e  n 
nahezu  an  der  (irenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit angelangt  sind  und  dal's  es 
hohe  Zeit  ist,  für  Massengüter,  wie  vor  allen 
Hingen  Kohle  und  Eisenstein,  Wasserstrafsen  zu 
schaffen,  welche  dein  Zwecke  dienen,  die  über- 
füllten Schienenwege,  zumal  in  den  Berghau- 
nnd  Industriegebieten,  in  ausgiebigster  Weise  zu 
entlasten. 

Knser  Handel  und  Wandel,  unser  Bergbau 
nnd  unsere  Industrien,  vor  Allem  die  Eisen- 
industrie, sie  stehen  heute  in  ungeahnter  (irol'se, 
geachtet,  respeetirt  in  aller  Welt  da;  es  ist 
unsere  Pflicht,  sie  auf  dieser  Höhe  zu  erhalten, 
gerade  so,  wie  der  Staat,  das  Reich  mit  Recht 
auf  die  Erhaltung  und  Vervollkommnung  unseres 
Heeres  den  grölsten  Fleifs,  den  lebendigsten  Eifer 
entwickelt.  Ihm,  dem  Heere  und  seinen  ruhm- 
reichen Thaten,  verdanken  wir  den  Aufschwung,  I 
den  unsere  (»cschichtc  seit  mehr  als  einem 
Menschenalter  genommen;  seien  wir  auf  der  Hut, 
dafs  der  industrielle  Erfolg  auch  fenier  wachse, 
blühe  und  gedeihe.  Die  Klottenfrage  ist  ja  zum 
(Huck  in  dem  Sinne  gelöst,  wie  sie  Seine  Majestät 
der  Kaiser  gewünscht  hat,  und  kräftig  möge 
fort.au  sich  Deutschlands  Macht  zur  See  entfalten 
zum  Schutzeder  mächtig  eiiiporgediehcnen  Handels- 
flagge. Wie  nöthig  dies  war  und  ist,  dazu  liefern 
die  Ereignisse  in  China  in  den  letzten  Wochen 
einen  eclatanten  Beleg.  Möge  auch  über  unserer 
heutigen  Krage,  der  Krage  der  Mosel  kanali- 
sirung, ein  ebenso  günstiger  Stern  walten,  wie 
bei  der  Klottenfrage.  Wie  die  Klotte  den  über- 
seeischen Handel  zu  beschützen  berufen  ist,  so 
dienen  die  grofsen  Kanäle,  nnd  Wasserstrafsen 
dazu,  den  deutschen  Handel  und  die  deutsche 
Industrie  leistungsfähig  zu  erhalten  nnd  instand- 


zusetzen, zu  oxportircti.  Nehmen  wir  uns  specioll 
an  unseren  Nachbarn,  den  Franzosen  und  Bel- 
giern, ein  Beispiel.  Welch  ein  ausgedehntes 
Kanalnetz  erblicken  wir  auf  der  Karte  dieser 
Lander.  Da  sehen  wir,  wie  die  von  Natur  ohnehin 
schon  so  glücklich  heatilagten  Stromgebiete  durch 
Kanäle  unter  sich  in  Verbindung  gebracht,  das 
ganze  Land  von  Schiffahrtswegen  von  Ost  nach 
West,  von  Sütl  nach  Nord  durchzogen  wird,  wie 
sich  die  Schiffe  selbst  von  den  Küsten  des  Mittel- 
meeres zur  (iaronne  und  zum  biscayischen  Meer- 
busen, die  IHiöne  und  Saöne  hinauf  zur  Loire 
und  zum  Atlantischen  Ocean,  die  Marne  und 
Seine  hinunter  bis  zum  Aeruielmcer,  die  Scheide 
hinunter  bis  nach  Antwerpen  und  Holland  bewegen. 

Tief  im  Innern  Krankreichs  begegnen  wir 
Schiffen,  die,  vom  Rheine  herkommend,  Hol- 
land durchquerten,  dann  über  Herzogenbusch, 
Maastricht.  Liittich,  Namur,  also  quer  durch 
Belgien  die  Maas  hinauffahren,  um  bei  (üvet 
die  französische  (irenze  und  weiter  über  Verdun 
das  Innere  Krankreichs  zu  erreichen.  \V<  im 
diese  Transportschiffe  trotz  des  enormen  l'uiwegs, 
den  sie  zu  machen  gezwungen  sind,  noch  einen 
gewissen  Vortheil  gegenüber  der  Bahnfracht  ge- 
wahren können,  wieviel  mehr  wird  dies  der  Kall 
bei  solchen  Wasserstrafsen .  die  eine  directe 
Zufahrt  zu  einem  grofsartigen  Indnstriccentrum 
bilden,  wie  unsere  .Mosel. 

Ein  anderes  Beispiel,  wie  sehr  Handel  und 
Industrie  darauf  angewiesen  sind  und  daran t 
hinstreben,  ihre  Rohmaterialien  billig  zu  beziehen 
und  ihre  Erzeugnisse  vortheilhaft  zu  verfrachten, 
Huden  wir  auf  französischer  Seite  in  unserer 
Nähe.  Das  bekannte,  industriereiche  Erzbeeken 
von  Longwy,  etwa  05  km  von  Metz  entfernt, 
bemüht  sich  energisch  darum,  einen  Kanal  von 
Longwy  über  Longuyon ,  Montmödy  nach  der 
Maas  zu  bauen  und  somit  jenes  Erzbeeken, 
welches  mit  zur  Zeit  .55  Hochöfen  arbeitet  und 
aiii'serdcm  zwei  aul'seYordentlich  leistungsfähige 
Stahlwerke  besitzt,  mit  dem  Nord-Departement 
und  dein  Pas-de-Talais  und  dem  Seehafen  Dün- 
kirchen zu  verbinden;  letzteres  Ziel  soll  dadurch 
erreicht  werden,  dafs  man  einen  Verbindungs- 
kanal  von  der  Maas  nach  der  Scheide  baut. 
Die  Kosten  dieser  verhilltnifsmäfsig  kleineren 
Kaiialbauten  sind  auf  rund  27  Millionen  Kranken 
veranschlagt  und  man  verspricht  sich  durch  die 
Erstellung  dieser  Kanalabschnitte  aul'scrordont- 
liche  Vortheile  für  das  Longwycr  ludtistricbecken, 
für  das  betriebsame  Ardeuucrland  und  die  an- 
sihliel'senden  Nord-Departements. 

Welch  ein  immenser  Verkehr  sich  auf  den 
Wasserstrafsen  entwickeln  kann,  das  beweist  n.  a. 
die  Zufuhr  allein  an  Kohlen  zu  den  Rheinhafcn 
Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld.  Bei  einer 
Förderung  im  rheinisch  -  westfälischen  Revier 
in  IHUH  von  51  Oooimmi  t  wurden  in  jenen  Häfen 
beinahe  7  Millionen  Tonnen  per  Schiff'  verladen. 
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Dafs  bei  dem  gewaltigen  Aufschwung,  den 
die  Industrie  Deutschlands  genommen  hat,  nur 
auf  die  Gelegenheit  gewartet  wird,  um  Koh- 
materialien  hillig  pur  Wasserweg  zu  beziehen 
und  fertige  Fabricate  ebenso  wieder  mit  billiger 
Wasserfracht  zu  versenden,  das,  in.  11.,  wird  schon 
durch  die  Statistik  der  letzten  Jahre  bewiesen. 
Denn  während  die  Ausdehnung,  die  Lange  unserer 
Wasserst rafsen  seit  Jahren  im  wesentlichen  die- 
selbe geblieben  ist,  hat  der  Wasserverkehr  ganz 
erheblich  zugenommen.  Der  Haurath  Sympher 
hat  dnreh  eine  hochinteressante  Ausarbeitung  im 
vorigen  Jahre  nachgewiesen,  dal's  wir  t  rotz  unserer 
geringeren  Kiloiiieterzahl  an  Wasserstrafseii, 
loooo  km.  Frankreich  mit  seinen  12  :<oo  km 
in  Bezug  auf  Leistung  unserer  Binnenschiffahrt 
um  mehr  als  das  Doppelte  übertreffen.  1875 
hatten  wir  in  Deutschland  auf  den  Kanülen  und  > 

Wasserstraisen  insgesammt  2  !»oo  0  mm»  Güter 

Tonnenkilometer,   1  s : 1 5  das  2' *  fache,  nämlich 
7  5oo  (MIO  ooo  t km. 

Die  vor  I  I  Tagen  beendete  Session  des 
preul'sischen  Abgeordnetenhauses  stand  von  An- 
fang bis  zu  Knde  unter  dem  Zeichen  der  Kanal- 
vorlage, die  in  der  Thronrede  zwar  angekündigt 
wurde,  aber  ausgeblieben  ist.  Bis  gegen  den 
Schlnfs  hin  wurde  ihre  Kinbringung  immer 
wieder  von  neuem  gemeldet,  aber  sofort  wieder 
desavouirt.  Die  Kanalvorlage  wurde  im  Verlaufe 
der  Session  oft  besprochen,  sie  stand  im  Mittel- 
punkt der  Verhandlungen,  aber  gesehen  hat  sie 
niemand.  Sie  soll  nun  in  der  nächsten]  Session 
kommen,  aber  ganz  unabhängig  von  der  grofsen 
Kanal  vorläge  müssen  wir,  hochgeehrte  Herren, 
das  gesteckte  Ziel  energisch  verfolgen,  dal's  der 
Bau  des  Moselkanals  beziehungsweise  die  Kana- 
lisirnng  der  Mosel  ohne  Zeitverlust  nunmehr  in 
die  Hand  genommen  werde. 

Am  10.  Juni  hat  der  Kaiser  die  Kanalvorlage 
aulal'slich  seiner  Rede  in  Lübeck  berührt,  auch  im 
vorigen  Jahre  bei  der  Kröffnung  des  Hafens  zu 
Dortmund  trat  S.  M.  entschieden  für  die  Vorlage 
ein.  Kxcellenz  v.  Mi<|iiel  suchte  in  seiner  Lübecker 
Hede  die  Besorgnisse  zu  zerstreuen,  welche  ge- 
wiss«' Kreise  an  den  Ausbau  der  Kanäle  knüpfen, 
insbesondere  an  den  Mittellandkanal!  Minister 
Freiherr  v.  Hammerstein  sprach  in  Lübeck  vor 
11  Tauen  die  Zuversicht  aus,  dafs  wir  siegreich  aus 
dem  Kample  um  die  Kanüle  hervorgehen  würden, 
weil  wir  trotz  aller  Schwierigkeiten  mit  der 
Bundesgeiiosseuschaft  des  Kaisers  rechneu  können, 
der  für  die  Ausführung  der  Vorlage  die  Garantie 
zu  übernehmen  versprorhen  habe.  Der  Eisenbahn- 
minister  v.  Thielen  erklilrte  bei  derselben  Ge- 
legenheit  sogar  ganz  kategorisch:  „Gebaut  wird 
er  doch!" 

Hochgeehrte  Herren!  Wir  Bewohner  von 
Lothringen  haben  alljährlich  das  (iliiek  und  den 
Vorzug,  deu  Kaiser  in  unserm  schonen  Mosel- 
lande zu  Besuch  zu  haben,   wir  wissen,  wie 


sehr  Se.  Majestät  sich  interessirt.  für  das  Wohl 
und  Wehe  unseres  Landes,  wir  wissen  aus 
seinem  eigenen  Munde,  dal's  es  unserm  Kaiser 
Ernst  ist.  mit  seiner  Unterstützung  auch  um 
den  Moselkanal !  Rechnen  wir  also  mit  dieser 
Kaiserlichen  Unterstützung,  bauen  wir  auf  sie, 
trotz  aller  Schwierigkeiten.  Je  gröfser  die 
Schwierigkeiten,  desto  fester  das  Ziel  ins  Auge 
gefafst,  meine  hochverehrten  Herren,  das  war 
auch  der  Sinn  der  Kaiserlichen  Rede  in  Eis- 
leben, als  S.  M.  sich  zu  der  Devise  der  alten 
lirafen  von  Mansfeld  bekannte!  Dennoch! 
lautet  diese  Devise;  dennoch,  meine  Herreu, 
„gebaut  wird  er  doch!" 

Gebaut  wird  er  doch,  so  sicher,  wie  unsere 
Stadterweiterung  jetzt  anfängt  greifbare  Formen 
anzunehmen;  hat  doch  Se.  Majestät  bereits  die 
l  Entscheidung  getroffen,  dafs  der  Metzer  Hafen 
unterhalb  der  Stadt  auf  der  Chambiere- Insel 
seinen  natürlichen  Platz  linde.  Uebaut  wird  er 
doch,  schon  deshalb,  weil  im  Frankfurter  Frieden 
das  Reich  die  Verpflichtung  übernommen,  deu 
Moselkanal  von  Metz  aus  weiter  zu  führen  bis 
I  Jedenhofen  resp.  Laudesgrenze  bei  Sierk. 
I  $  10  des  Vorvertrages  zum  Frankfurter  Friedens- 
verträge). 

Eingedenk  des  Grundsatzes :  „Jedem  das 
Seine",  bringen  wir  Bewohner  von  West-  und 
Südwestdeutschland,  wo  man  die  hohe.  Bedeutung 
der  Wasserstrafsen  vollauf  zu  würdigen  weil's, 
dem  jetzigen  Plane  der  Staatsregierung,  auch 
für  den  Osten  unseres  Vaterlandes  ein  aus- 
gedehntes Kanaluetz  auszuführen,  volles  Ver- 
staudnifs  entgegen,  um  so  mehr  aber  ist  es 
dringend  nothwendig,  dal's  auch  die  wichtigste 
Wasserst  rafse  zum  südwestlichen  Grenzrevier, 
unsere  Mosel,  nicht  länger  vernachlässigt  werde. 

Es  ist  bekannt,  wie  seit  dem  Jahre  1HH3 
die  Handelskammer  in  Coblenz,  an  ihrer  Spitze 
der  jetzige  Geheime  l'ommerzienrath  Spaeter. 
unentwegt  an  den  Bestrebungen  zur  Mosel- 
kanalisation gearbeitet  hat.  Es  folgten  dann 
die  Eingaben  verschiedener  Interessenten- Ver- 
einigungen im  Jahre  188  l  und  1HM5,  Denk- 
schriften im  Jahre  1H8K  von  dem  Verein  für 
die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund,  aus  demselben  Jahr  die  Denk- 
schrift der  damaligen  Vereinigung  der  Koks- 
anstalten und  Fettkohlenzechen  des  Ruhrreviers  - 
alle  diese  ausgezeichneten  Ausarbeitungen  ver- 
liefen aber  ohne  Resultat ! 

Die  Argumente,  welche  damals,  vor  12  Jahren, 
für  die  kanalisirtc  Mosel  ins  Treffen  geführt 
wurden,  sind  heute  noch  dieselben,  aber  in  ihren 
Zahlen,  betreffs  der  zu  erwartenden  Güter- 
mengen, von  ganz  erheblich  verstärkter 
B  e  d  e  u  t  u  n  g. 

Während  z.  B.  für  Lothringen  der  Verbranch 
an  Koks  für  1885  sich  bei  18  Hochöfen  auf 
etwa  500000  t  stellte,  hat  Bich  derselbe  heute 
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bei  demnächst  15  Hochöfen  weit  mehr  als  ver- 
dreifacht. Diese  Zahlen  können  nicht  befremden 
oder  überraschen,  wem»  man  bedenkt,  dafs  heute 
jeder  ueue  Hochofen  eine  doppelt  so  hohe 
Leistungsfähigkeit  besitzt,  als  die  Oefen  alteren 
Systems. 

Für  Luxemburg,  welches  bei  der  Mosel- 
kanalisirung  ebenfalls  in  Fru^e  koiiunt,  ergeben 
sich  gegen  1 ebenfalls  anstatt  1  Million 
Tonnen  1  Millionen  Tonnen  Koksbedarf  pro 
anno.  Hier  müfste  selbstredend  durch  den  Hau 
einer  Schleppbahn  von  der  Mosel,  etwa  von 
Stadtbredimus  bei  Remich  aus,  Gelegenheit 
geboten  werden,  dafs  die  luxemburgischen» Hütten- 
werke sich  an  der  Agitation  zu  Gunsten  der 
Muselkanalisirung  betheiligen. 

M.  H.!  Rechnen  wir  mit  diesen  rapiden 
Fortschritten,  so  wird  es  klar,  dafs  bei  einem 
Jahrcsbednrf  von  3  Millionen  Tonnen  allein  an 
Brennst  offen,  Kohlen,  Briketts  und  Koks  die 
bisher  angenommene  Menge  von  15oono0  t 
Rohstoffen  für  den  bergwiirts  gehenden  Kanal- 
verkehr viel  zu  niedrig  sein  durfte,  mindestens 
aber  mit  Leichtigkeit  erreicht  werden  wird. 

Bereits  im  Jahre  1 H!* 7  gingen  von  der 
hiesigen  Eisensteiiiförderung  343000  t  nach 
dem  Niederrhein  und  der  Ruhr.  Damals  forderte 
Lothringen  5  300  000  t  Eisenerze,  schon  in  1h!»h 
wurden  5  H<  km  »1  in  t  Erze  gefördert,  und  bei  den 
gerade  in  letzter  Zeit  erfolgten  zahlreichen 
Aufschlüssen  und  Betriebseröft'nungen  wird  man 
ohne  Zweifel  von  jetzt  au  schon  mit  einer 
Förderung  von  reichlich  7lt  Millionen  Tonnen 
Eisenerz  pro  anno  rechnen  dürfen,  wovon  sicherlich 
später  1  bis  2  Millionen  Tonnen  per  Kanal 
beziehungsweise  inoselahwärts  zu  verfrachten 
sein  würden. 

Ich  bin  in  der  angenehmen  Lage,  bei  dieser 
Gelegenheit  folgende  definitiven  Zahlen  über  die 
Leistung  des  lothringischen  Bergbaues  pro  |K«i«i 
zu  geben.  Es  wurden  gefördert  rund  7  0OO0OO  t 
Minette,  genaue  Zitier  Ii  972  0!»o  t.  Von  dieser 
Menge  blieben : 

in  Lothringen  zur  Verhüttung  .  .  .  3  73!>53<>  t 
nach    der  Saar   wiinb-n    per  Bahn 

befördert:   1348  804  t 

es  gingen  nach  dein  Indtistricrevirr 

von  Westfalen  und  Rheinland  .  .  701  M5  t 

nach  Luxemburg   550  HO«  t 

nach  Frankreich   477  «SOG  t 

nach  Belgien   154  «83  t 

zusammen  .   .     «972«!>0  t 

Es  wurde  auf  den  lothringischen  Hütten 
erzeugt,  die  gewaltige  Menge  von  1200  HU  t 
Roheisen,  234  03H  t  Flufseisen,  70  324  t  Schweifs- 
eisen, 1  7  i#  -i *i  t  Eisengiefserei-Erzeuguisse.  Aul'scr- 
dem  wurden  72  330  t  Halbzeug,  .Stahlknüppel 
u.  s.  w.  versandt. 

In  Lothringen  waren  Ende  1HÜ9  beschäftigt 
in  Fabriken  und  Handwerksbetrieben  4248  Ar- 


beiter, in  Bergwerken,  Hütten  und  Salinen  rund 
22  000  Mann.  Es  waren  an  Arbeitern  Ende  1  HU!» 
allein  im  Bergbau  beschilft  igt  im  Bezirk  Loth- 
ringen: H»>3H,  im  Hochofenbetriebe  75HU,  im 
Flufseisenwerksbetricb  502,  im  Schweifsciscn- 
betrieb  5427,  im  Eisengiefsereibetrieb  400  Mann. 

M.  iL!  Das  sind  alles  Zahlen,  die  keines 
f  ommentars  bedürfen. 

Noch  möchte  ich  auf  einige  Industrien  hin- 
weisen, die  erst  in  den  letzten  Jahren  entstanden 
sind  und  in  ihrer  Bedeutung  bisher  eigentlich 
weniger  bekannt  sein  dürften.  Es  ist  »lies  zunächst 
die  Erzeugung  an  Thomasphosphat ,  die  sicli 
in  den  nächsten  Jahren  erheblich  ausdehnen 
dürfte,  dann  die  bereits  zu  einem  aufserordent- 
lich  blühenden  Industriezweig  herangewachsene 
< '  e  in  e  Ii  t  f  a  b  r  i  c  a  t  i  o  u  ,  die  jedes  Jahr  an  Aus- 
dehnung und  vor  Allem  an  guter  Reputation 
zunimmt,  ferner  die  ausgedehnte  Fabricatiou  von 
gepreisten  Schlackenziegelsteinen,  die,  ge- 
kräftigt und  angespornt  durch  die  grol'se  Baii- 
thätigkeit  im  ganzen  Industriegebiet,  sich  einer 
aufserordentlichen  Nachfrage  erfreut.  Rechnen 
wir  noch  hinzu  die  zahlreichen  neuen  Kalk- 
brennereien, die  ein  vorzügliches  Material 
liefern,  ferner  die  neuen  Ziegeleien,  sowohl 
in  dem  ausgezeichneten  Ringofens yst ein,  als 
auch  im  gewöhnlichen  Feldbrand.  Alle  diese 
Fabrieationszweige  können  von  sich  mit  Recht 
sagen:  Sind  wir  nicht  gar  schnell  einporgediehen? 
l  ud  wie  könnte  es  auch  anders  sein,  wenn  man 
sieht,  wie  allüberall  in  unserem  Metzer  Lande 
sich  die  Ortschaften  dehnen  und  strecken,  mit 
einem  Kranze  neuer  Gebäude  sich  umgehen,  in 
denen  nur  noch  der  Kern  der  alten  Häuser  an 
die  früheren  bescheideneren  Verhältnisse  erinnert. 
Wie  könnte  es  anders  sein,  wenn  da,  wo  vor 
1  bis  2  Jahren  noch  der  l'tlug  des  Landmanns 
seine  Furchen  zog,  heute  wie  hingezaubert  sich 
die  neuen  Siedelungen  Stahlheim,  Karlsdorf, 
Neu  -  Kneuttingen,  Algringen  und  andere  sich 
erheben.  Das  alles  sind  mustergültige-  Schöpfungen, 
die  den  weiten  Blick  und  die  Tliatkraft  ihrer 
bewährten  Begründer  und  Leiter  bekunden. 

M.  IL!  Unter  Einschlufs  von  Roheisen.  Kalk- 
stein, Fertigeisen,  Stahl,  Baumaterialien,  Kies, 
Petroleum.  Getreide,  Holz,  Wein  n.  s.  w.  kann 
man  also  in  aller  Ruhe  für  den  Thalverkehr  auf 
der  Mosel  die  kolossale  Menge  von  2  Millionen 
Tonnen  als  Grundlage  annehmen.  Eine  Schätzung 
des  in  Aussicht  stehenden  Riesenvcrkehrs  ist 
nicht  so  leicht,  aber  mau  kann  nicht  fehlgehen, 
wenn  man  insgesammt  3'ij  Millionen  Tonnen  als 
Mindestioiantum  für  den  Verkehr  zu  Berg  und 
zu  Thal  annimmt.  Hat  man  doch  z.  B.  bei  dem 
kanalisirten  Main  gesehen,  wie  sich  der  Verkehr 
nach  Frankfurt  in  ganz  ungeahnter  Weise  gehoben 
hat,  wie  z.  B.  eiue  Menge  von  Gegenständen 
durch  billige  Frachtgelegenheit  transportfähig 
geworden  sind,  die  bis  dahin  an  Ort  und  Stelle 
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sozusagen  werthlos  dalagen.  Per  Verkehr  auf 
dem  Main  belief  sich  in  1875  auf  :$H2O0Ot, 
dagegen  in  IM!)')  auf  1  0  IS  OOO  t.  Auch  diese 
Zahlen  sprechen  ohne  Comnieular. 

In  riclitiger  Würdigung  der  großartigen 
ltcdcutuiig  unserer  lothringischen  Erzlager  haben 
in  den  letzten  Jahrzehnten  manche  rheinisch- 
westfälischen  Hüttenwerke  in  Lothringen  grol'se 
ErzcoiH-cssioiien  erworben,  die  an  sich  schon  eine 
irewisse  Garantie  für  die  ausgiebigste  Benutzung 
der  kanalisirten  Mosel  bieten.  Selbst  unter  Be- 
rechnung einer  angemessenen  Kanalgebühr  zur 
Unterhaltung  der  Anlagen  und  möglichst  auch 
zur  Verzinsung  des  aufzuwendenden  Kapitals 
würde  sich  die  Kanalfracht  erheblich  billiger 
stellen  als  die  Hahnfracht,  wie  dies  erfahrungs- 
mäl'sig  aus  der  Henutzung  und  der  Frequenz 
der  bestehenden  Wasserwege  hervorgeht.  Aus 
der  vom  Ministerium  für  Klsal's-  Lothringen, 
Abtheilung  für  Landwirtschaft  und  öffentliche 
Arbeiten  aufgestellten  Statistik  will  ich  nur 
folgende  Kaualfrachtsatze  hervorheben.  Durch- 
schnittliche Frachtsätze  f.d.».  von  lonokg  für 
Saarkohle  nach 
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Kür  belgische  Kohlen  stellt  sich  die  Kunal- 
fracht  von  fharhroi  nach 
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Wenn  man  bedenkt,  welchen  Umweg  diese 
belgischen  Kohlenschitfe  über  die  Maas  und  den 
Khein-Marne-Kanal  u.  s.  w.  zu  machen  genöthigt 
sind,  so  gewinnen  diese  Zahlen  erhöhtes  Interesse. 
Aiifserdem  interessirt  es  uns,  den  Verkehr  auf 
den  ,'i  Hauiitkanälen  unseres  Schwesteiiandes, 
des  Elsafs,  an  Kohlen  hier  kurz  nach  der 
ministeriellen  Statistik  festzulegen.  Es  betrug 
nämlich  die  Einfuhr  und  Durchfuhr  an  Saar- 
kohlen auf  dem  Saar-Kanal,  dem  Khein-Marne- 
Kanal  und  dem  Khein-Khöne-Kanal  in  1MÜ7: 
5  IH2.U  t  :  in  lsüS:  ötiKM^-l  t,  An  Kuhrkohlen 
und  Hriketts  wurden  im  inneren  elsässischcn 
\'erkehr  von  den  Strafsburger  Kohlenlagern  auf 
den  Katiälen  in  den  letzten  .lahren  70-  bis 
so  ihm)  t  ]iro  anno  verfrachtet. 

Die  Einfuhr  an  belgischen  Kohlen  über  La- 
garde,   also   per  Khein-Marne-Kanal,   betrug  in 

1M!»7  l.r»2         t,  und  in  1  MitK  l.lHooo  t.  Um 

auch  ein  Hild  zu  geben  von  dem  Gesammt- 
verkehr  auf  den  .1  Hauptkunden  des  Klsal's,  so 
ge>tatle  ich    mir,   diese  Zahlen   ebenfalls  nach 


den  ministeriellen  Angaben  liier  zu  wiederholen. 
Der  Saarkanal  wies  demnach  in  1M!I7  und  IhSim 
einen  Gesamintverkehr  von  je  einer  Million  Tonnen 
auf;  auf  dem  Rhein-Marne-Kanal  wurden  bewegt 
jährlich  rund  <>5oo00t  auf  dem  westlichen 
Abfall,  und  rund  ü.loooo  t  auf  dem  Ostabfall 
dieses  Kanals:  dem  Rhcin-Rhone-Kanal  Helen 
dagegen  in  1  s<l 7  5S.5000  bezw.  5t>  I  ooo  t  in 
IMMS  zu.  Diese  Zahlen  reden  eine  beredte 
Sprache  reden  ganze  Hände.  Wenn  solche 
Travsportinciigen  schon  die  Wasserstraisen  beleben 
in  einem  Lande,  welches  zwar  reich,  hoch- 
entwickelt, industriell,  landwirtschaftlich  auf  der 
Höhe  ist,  aber  doch  nicht  diese  ungeheuren 
Hodensehätze,  nicht  diese  grofsartige  Rohcisen- 
uud  Stahlwerks-Industric  wie  unser  Lothringen 
besitzt,  so  haben  wir  hier  den  Beweis  dafür  in 
der  Hand,  welche  Berechtigung  es  hat,  für  unsere 
Massengüter  in  Lothringen  und  der  benachbarten 
Saargegend  den  Verkehr  auf  der  kanalisirten 
Mitsei  zu  Berg  und  zu  Thal  mit  mindestens 
Millionen  Tonnen  in  Aussicht  zu  nehmen, 
hier,  wo  es  gilt,  dem  Kisenrevier  die  Kohle 
zuzuführen  und  umgekehrt  den  Eisenstein  dem 
Kohlenrevier.  Da  gieht  es  in  der  Zukunft  nicht 
jene  unverhältnifsmäfsig  grofsen  Mengen  leer 
zurückgehender  Transport gefäfse,  sondern  jedes 
Schiff  findet  seine  regelmäßige  Rückfracht  an 
Eisenstein.  Kohciscn,  Kertigeisen.  Halbzeug  n.  s.  w. 
—  Erwähneuswerth  für  die  Massenfransporte  zu 
Wasser  sind  noch  die  feuerfesten  Steinproducte 
vom  Rhein,  Mauganeisenstein  von  der  Lahn. 
Kalkstein,  Bausteine  u.  s.  w.,  letztere  in  grofsen 
Mengen  und  vorzüglicher  Qualität  an  beiden 
Moselufern  unterhalb  Diedenhofeii.  Für  diese 
zahlreichen  Steinbrüche  hätte  die  kanalisirte 
Mosel  den  Vortheil  der  billigen  Fracht  nicht 
allein,  sondern  die  Verladung  wäre  jeweils  an 
der  (iewinnungsstelle  ermöglicht,  was  bei  diesem 
im  Verhältnis  zum  Gewicht,  wenig  werthvollen 
Material  ganz  bedeutend  ins  Gewicht  fällt.  Ist 
doch  gerade  der  Wasserversand  von  Kalksteinen 
und  Bausteinen  aus  dicht,  an  der  Mosel  gelegenen 
Brüchen  gegenüber  dem  Bahnversand  so  vortheil- 
haft,  dafs  mau  ihn  bis  auf  den  heutigen  Tag 
aufrecht  zu  erhalten  sucht,  obschon  die  Schiffe 
oft  monatelang  auf  günstigen  Wasserstand  warten 
müssen.  Km  nun  auch  in  Bezng  auf  unsere 
Stadt  Metz  von  den  Aussichten  zu  sprechen, 
welche  ihr  der  Moselkanal  bringen  wird,  so  ist 
es  aufser  Zweifel,  dafs  wir  hier  einen  Umschlags- 
platz schaffen  würden,  der  einerseits  in  Ver- 
bindung mit  dem  grofsen  französischen  Kanalnetz, 
andererseits  in  directem  Anschlnfs  mit  dem  ganzen 
Rheingebiet,  mit  den  niederländischen  und  bel- 
gischen Seehilfen  stände.  Abgesehen  von  dem 
voraussichtlich  sehr  bedeutenden  Durchgangs- 
verkehr würde  Metz  moselabwärts  seinen  vor- 
züglichen Kalk,  .laumontsteine  für  Monumeutnl- 
und  andere  Bauten,    Wein  u.  s.  w.  versenden. 


Digitized  by  Google 


I.  August  I5KXI. 


Der  Mostlknnaltag  in  Metz. 


Stahl  und  Eisen.  813 


dagegen  bergwärts  beziehen  Holzwaaren,  <  'olonial- 
wanren,  Cement,  Theer,  Kuhlen,  Jiasalt-  und 
Werksteine  vom  Hindu,  Getreide,  Arnieehedürf- 
nisse  »Her  Art,  namentlich  zu  Kriegszeiten. 

Für  die  preußische  Mosel,  speciell  die 
Trierer  Gegend,  kämen  wiederum  die  zahlreichen 
Steinbrüche  in  Betracht,  ferner  würde  die  Ge- 
winnung des  Schiefers  dort  Fortschritte  machen, 
auch  die  Lohrinde,  welche  in  den  iireufsischen 
Waldungen  in  großen  Mengen  erzielt  wird, 
würde  ebenso  wie  Bauholz  {fern  den  Wasserweg 
der  Mosel  benutzen.  Von  grol'ser  Wichtigkeit 
würde  auch  für  den  Sehiffstransport  der  Bezug 
an  künstlichem  Dünger,  der  Versand  von 
Thomasphosphatmehl  u.  s.  w.  sich  gestalten. 
I>ie  Moselkanalisirung  würde  von  unschätzbarem 
Werthe  sein  für  das  ganze  Erwerbsleben  nicht 
allein  im  Thale  der  Mosel  selbst,  sondern  auch 
die  Eifel  und  der  Hunsrüek  würden  zweifellos 
an  diesem  Aufschwung  Antheil  haben,  die 
Landwirtschaft  würde  ihre  Producte  besser 
verwerthen  und  nicht  minder  würden  die  grofsen 
Waldungen  jener  (iebirge  besser  ausgenutzt 
werden  können.  An  der  Mosel  seihst  würden 
sich  unzählige  Verwert  Innigen  für  die  vorhandene 
Wasserkraft  einrichten  lassen  und  hieraus  allein 
schon  bedeutende  Garantien  für  die  Rentabilität 
des  grofsen  Gesammt- l'uternehmeus  gewonnen 
werden.  Das  Letztere  ist  ein  l'unkt.  der  ganz 
besonderer  Beachtung  werth  ist. 

Ebenso  wichtig,  wie  die  Moselkanalisirung 
für  deren  Ausgangspunkt,  unsere  Stadt  Metz, 
sein  würde,  würde  dieselbe  für  die  in  Aussicht 
zu  nehmenden  Moselhäfen:  Dudenhofen  und 
sämmtliche  moselabwärts  gelegenen  Orte,  vor 
Allem  auch  für  Trier  und  Coblenz  sein.  Alle  diese 
Städte  würden  ihrem  erfreulichen  Aufschwung 
weitere  Fortschritte  zuführen,  zumal  das  seiner 
beengenden  Festungswerke   entledigte  Cobleiiz. 

M.  IL!  Was  die  Gegnerschaft  gegen  unsere 
Moselkanalisation  anbelangt,  so  ist  es  ein 
erfreuliches  Zeichen  des  sich  mehrenden  Ver- 
ständnisses für  die  Wichtigkeit  der  Kanäle 
im  allgemeinen,  dafs  unsere  Gegner  kaum  mehr 
mit  ernsthaften  Gründen  dagegen  operiren  und 
ihre  Reihen  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  immer 
mehr  lichten.  Dafs  westfälische  Dauern  sich 
zur  napolconisehen  Zeit  aus  Furcht,  vor  der 
drückenden  Eiiu|iiartii  iiiig  gegen  ('liaiissechautcu 
sträubten,  ist  allenfalls  begreiflich,  -  schreibt 
die  Dortmunder  Handelskammer  in  ihrem  Be- 
richt für  1H!IM  — ,  schlimmer  war  es  schon,  dafs 
man  sieb  in  den  4<>er  Jahren  gegen  den  Bau 
der  Eisenbahnen  auflehnte,  die  durch  ihre 
Dörfer  nnd  Städte  tracirt  werden  sollten.  Dafs 
man  aber  heute,  wo  wir  nach  des  Kaisers 
Worten  „unter  dem  Zeichen  des  Verkehrs" 
stehen,  schon  seit  17  Jahren  darüber  reden 
kann,  ob  Wasserstraßen  und  mit  den  Wasser- 
straßen niedrige  Frachten  überhaupt  wünschens- 


werth  und  nicht  vielmehr  eine  Begünstigung 
des  Westens  gegen  den  Osten  Deutschlands 
bedeuten,  das  würde  doch  nur  dann  entschuldbar 
sein,  wenn  es  von  Männern  ausginge,  denen  Beruf 
und  Bildungsgang  keine  Zeit  gelassen  haben, 
sich  mit  wirtschaftlichen  Fragen  ausreichend 
vertraut  zu  machen.  So  weit  die  Dortmunder 
Handelskammer  mit  ihrem  herben,  aber  schlagen- 
den l'rtheil. 

Die  Bahnfracht  kann  niemals  die  Kanal- 
fracht an  Billigkeit  erreichen  und  wir  können 
bei  der  kanalisirten  Mosel  schon  jetzt  mit 
Sicherheit  eine  jährliche  Frachtersparnifs  von 
4  bis  5  Millionen  Mark  herausrechnen,  ohne 
uns  einer  Uehertreihung  schuldig  zu  machen. 

Ist.  es  nicht  geradezu  eine  Ironie  auf  die 
Kanalgegnerschaft,  wenn  wir  hier  in  Metz  bei 
unseren  grofsen  Stadtmühlen  Schiffe  mit  Getreide- 
ladungen löschen  sehen,  Getreide  ans  Rufsland 
oder  Ostpreufsen,  welches  zur  See  nach  Antwerpen 
und  von  Antwerpen  über  die  belgischen  und 
französischen  Kanäle  via  Frouard-Bagny  nach 
Metz  kommt? 

Ist  es  nicht  ebenfalls  eine  Ironie,  wenn  wir 
in  Metz  oder  Ars  Schiffe  ihre  Ladungen  an 
I'uddelschlacke  einnehmen  sehen,  womit  sie  über 
Frankreich  im  Thal  der  Meiirthe  hinauf  zu  den 
Stahlwerken  au  der  Saar  fahren?  Begegnete 
mir  doch  noch  vor  einiger  Zeit  zwischen  Varange- 
ville  und  Nancy  ein  Kanalschiff  mit  I'uddel- 
schlacke. Auf  die  Frage:  „woher  des  Weges?" 
antwortete  mir  der  Schiffsführer:  aus  Ars 
a.  d.  Mosel;  auf  die  Frage  „wohin?"  nach 
Völklingen  a.  d.  Saar. 

Ist  es  nicht  eine  ebensolche  Ironie  gegen 
unsere  Kanalgegner,  wenn  grofse  Roheisenmengen 
aus  Lothringen  -  Luxemburg  Antwerpen  per 
Bahn  erreichen,  um  von  da  in  Küsten-  und 
Kanaltähtt  nach  dem  fernen  Osten  unseres  Vater- 
landes zu  gelangen?  nach  Stettin.  Königsberg 
und  Memel!  Wieviel  billiger  könnten  wir  dies 
auf  directer  Wasserstraße  haben! 

Ist  es  nicht  geradezu  bedauerlich,  dafs  un- 
gezählte Millionen  jährlich  für  schwedische  Eisen- 
erze ins  Ausland  wandern,  während  wir  hier 
daran  Febcrtlufs  haben  und  diese  Summen  im 
Lande  behalten  könnten,  wenn  die  Mosel  kanali- 
sirt  wäre!  ( \H'.)H  wurden  1  '/*  Millionen  Tonnen, 
IHM!«  wahrscheinlich  über  2  Millionen  Tonnen 
schwedische   Erze   nach   Deutschland  bezogen.) 

M.  H. !  l'nser  grol'ser  unvergefslicher  Reichs- 
kanzler hatte  auch  in  dieser  Beziehung  einen 
praktischen,  einen  weiten  Blick.  Er  sagte  schon 
im  Jahre  1KHH,  als  es  sich  um  einen  Zuschul's 
für  Bommern  und  um  Eisenbahnbauten  in  Ost- 
preufsen handelte,  den  preufsischen  Abgeordneten: 

„Ist  das  nicht  auch  ein  tieschenk,  wenn  Sie 
wollen,  welches  man  sich  unter  Brüdern,  eine 
Provinz  der  anderen,  gegenseitig  macht?  Freilich 
ein  fruchttragendes  Geschenk,  und  es  ist  dank- 
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bar  anzuerkennen,  dafs  sieh  der  Staat  nicht  auf  den 
rein  juristischen  Standpunkt,  den  Standpunkt  der 
Goldwaage,  stellt.  Lassen  Sie  den  Staat  da  ein- 
greifen, wo  augenblicklich  die  Hülfe  für  da» 
Ganze  sich  am  schicklichsten  verwerthet  und 
bezahlt  macht." 

Halten  wir  uns  nur  die  Vorthfile  gewärtig, 
die  das  Projcct  der  Moselkanalisirung  der  ge- 
sammten  Volkswirtschaft  und  damit  der  Gcsammt- 
heit  des  grofsen  Vaterlandes  zu  bringen  be- 
rufen ist. 


Ich  schliefse,  na.  H.,  mit  den  Worten,  die 
unser  erhabener  Kaiser  am  17.  dieses  Monat» 
in  Lübeck  aussprach: 

„Möge  es  uns  vergönnt  sein,  durch  den 
Ausbau  unserer  Flotte  nach  aufsen  den  Frieden 
mit  erhalten  zu  können,  und  möge  es  uns 
gelingen,  durch  den  Ausbau  unserer  Kanäle 
im  Innern  die  Erleichterung  des  Verkehrs  zu 
erreichen,  deren  wir  bedürfen.  Der  Segen 
wird  bei  unseren  Wasserstrafsen  niemal»  aus- 
bleibend (Lebhafter  Beifall., 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 
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Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  im 
Patentamt  in  Berlin  autliegen. 


900.  Kl.  7f.  II  230O5.  Maschine  zur 
von    Metullkugeln.      Christian    C.  Hill. 
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Chicago;  Vcrtr. :  Carl  Pieper.  Heinrich  Springmann 
und  Tli.  Stört,  Berlin.  Hindersinstr.  8. 

Kl.  -20a.  1'  11009.  Laufwcrkrollc  für  Drahtseil- 
bahnen.   .1.  Pohlig.  Acticngcsellschut't,  Köln-ZolUtock. 

Kl.  49b,  II  23158.  Knltsiigemaschine  mit  regolir- 
barem  Tiefgang  des  Sägeblattes,  .loset'  Hanfs,  Dresden. 
Blascw  itzer->tr,  70. 

12.  Juli  1900.  Kl.  5cr  H  253413.  Filtcrvorrieh- 
tung  für  Brunnen,  insbesondere  Cementkesselbrannen. 
BricscncrCementwnaren-  und  Kunststein-Fabrik  Schröter 
&  Comp.,  Brösen,  W.-Pr. 

Kl.  7e,  C  8181.   Maschine  zur  selbstthatigen  Her- 
Stellung  von  Hlechkni'iif'en  aus  zwei  incinandergelegten 
Blechpluttchcn.     J.  M. 
Barmen. 


Caron  &  Co.,  Ritte  rshnusen- 


Kl.  19a,  U  11834.  Schieiicnbefcstigung  unter  Be- 
nutzung des  Srhienendrucks.  Emil  Wuttkowski,  Blie- 
sen i.  Mark. 

Kl.  24a,  W  15  985.  Mechanische  Beschickungs- 
vorrichtung für  Feuerungen  mit  Förderschnecke. 
Wilfred  Rothery  Wood,  18  Walbrook,  London;  Vertr.: 
Arthur  Baertnann,  Berlin,  Karlstr.  10. 

Kl.  20a.  F  11  040.  Verfahren  zur  Krzeugnng  von 
Wassergas  aus  bituminöser  Kohle.  Dr.  Emil  Fleischer, 
Dresden  Strehlen,  Thiergartenstr.  32. 

Kl.  31c,  B  201133.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  (iufsformen  für  Massenartikel.  Carl  Böhm,  Ehrings- 
hausen, Kreis  Wetzlar. 

10.  Juli  1900.  Kl.  5d,  B  24801.  Wetterschneht 
mit  Fördereinrichtung;  Zus.  z.  l'at.  105  770.  Wilhelm 
Bentrop,  Neumühl,  Khld. 

Kl.  7a,  T  1505.  Elektromotorischer  Antrieb  des 
Bollgantres  für  Walzwerke.  Union  Ebktrö  itats-Ge- 
sellschaft.  Berlin,  Dorotheenstr.  43  44. 

Kl.  7b,  S  13220.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
<iesc|ioMuhrungen  in  Laufen  von  Handfeuerwaffen. 
Han*  Sil.er,  Erfurt.  Bismarcks-.  5. 

Kl.  7c,  K  0584.  Zufühmnirsvorriehtung  an  Ma- 
sebinen  zur  Herstellung  von  Gittern  aus  Mctnllplntten. 
Tbc  Expanded  Metal  Company  Limited.  London;  Vertr.: 
Carl  Pieper.  Heinrich  Springtnunn  und  Tb.  Stört.  Berlin, 
Hindersinstr.  3. 

Kl.  7c.  S  12  8.50.  Vorrichtung  zum  Drücken 
bohler  Blechtrüger  durch  einmaligen  Druck,  Georg 
Seydel  und  Fritz  \\  rede,  Gadderbaum. 


Kl  7<1,  T  G420.  Drahlzufiihrungsvorrichtungen 
mit  ZufuhriiiigsroHen.  Henry  Tetlow,  Manchester, 
England:  Vcrtr.:  Arthur  Baertnann.  Berlin,  Karlstr.  40. 

Kl.  7c,  B  24496.  Dr.ilitstiftmaschine  zur  gleich- 
zeitigen Herstellung  zweier  Drahtstifte.  Bichard  Alwin 
Breul.  Bridgeport,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Emil  Reichelt. 
Dresden,  Hauptstr.  4. 

Kl.  7c.  C  7970.  Xabenverstärkung  von  Blech- 
scheibenradern.  Rudolf  Chillingworth,  Nürnberg.  Ost- 
hahnhof. 

Kl.  7f,  M  15375.  Maschine  zum  Abschneiden 
um!  Auswalzen  von  Kugeln  aus  Stiiben.  .loseph 
Mitchell.  Birmingham.  England;  Vertr.:  Dr.  R.  Worms 
und  S.  Rhodt  s,  Berlin,  Dorotheenstr.  00. 

Kl.  18a,  F  11813.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines 
phosphorsiiurereichen  Düngemittels  gleichzeitig  mit 
phosphorhaltigein  Roheisen.  A.  .1.  L.  af  Forselles, 
Christiania;  Vertr.:  Arthur  Baermann,  Berlin,  Karlstr. 40. 

Kl.  19e,  R  12910.  Lagerung  für  die  Tragseile 
von  Luftseilbahnen.  Ernst  Rost,  Dresden.  Bosenstr.  103. 

Kl.  24a,  B  20  370.  Beschickungsvorrichtung. 
Hermann  Böttger.  Dresden-A.,  I'olierstr.  28. 

Kl.  24c,  H  22 800.  Generatorfeuerung.  Hermann 
Heideinann,  Berlin,  Hitzigstr.  9,  und  Gottfried  Axdorfer. 
Innsbruck;  Vertr.:  Hermann  Heidemann,  Berlin. 
Hitzigstr.  9. 

Kl.  40a,  D  10272.  Aus  l'ortlandcement  und  einem 
Oxyd  hergestelltes  Diaphragma  für  die  feurigrlfissige 
Elektrolyse.  James  Douglas  Darling  und  Charles  Leland 
Harrison,  Philadelphia;  Vcrtr.:  E.  Hoffiuann,  Berlin. 
Kriedrirhstr.  04. 

19.  Juli  1900.  Kl.  7d,  T  0730.  Einstellbarer 
Anschlag  für  den  zugeführten  Draht  bei  Maschinen 
zur  Herstellung  von  Uesen  für  Ringspindelbiinke  und 
Duplirmnschinen.  Henry  Tetlow,  Manenester.  England; 
Vertr.:  Arthur  Baermann,  Berlin,  Karlstr.  40. 

Kl.  7e.  H  21092.  Drahtstiffmaschine.  Charles 
Hunter  Hanford,  Newburgh,  New  York;  Vertr.:  Hugo 
Patakv  und  Wilhelm  Pntaky.  Berlin,  Luisenstr.  25. 

Kl.  24a,  T  11279.  Beschickungsvorrichtung.  James 
Proetor,  Burnlev,  Lanraster,  England;  Vertr.:  Carl 
Pieper,  Heinrich  Springmann  und  Tb.  Stört.  Berlin, 
Hindersinstr.  8. 

Kl.  35a,  II  23  828.  Schachtverschlufs.  Lambert 
Haas,  Mariadorf,  Bh. 

Kl.  40a,  B  13  153.  Verfahren  zur  Gewinnung 
bezw.  Abscheidung  von  Zinkoxyd  und  Zinkcarbonat 
aus  Ammoniuuicarbonat  und  Ammoniak  enthaltenden 
Zinklösungen.  Gilbert  Rigg,  Brvn  Road.  Swansea; 
Vertr.:  C.  Fchlert  und  G.  Louhier,  Berlin,  Dorothecn- 
straNe  82. 

Kl.  49b.  S  13270.  Metnllscheere.  H.  Sack.  Rath 
bei  Düsseldorf. 
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Kl.  49e,  L  13856.  Ingot  -  Einsetzmaschine  für 
Wärmöfen.  ^Lanchbammer-4  Vereinig  vormals  Grnfl. 
Einsiedelsehe  Werke,  Lauchliainmer. 

23.  Juli  1900.  Kl.  7c,  S  13503.  Falt  Vorrichtung 
für  Bleche.    Hugo  Sack,  Rath  b.  Düsseldorf. 

Kl.  7f,  L  13608.  Walzwerk  zur  Herstellung  von 
Metallkugeln,  Zus.  z.  Pat.  10.')  450.  Leipziger  Werkzeug- 
Maschinenfabrik  vorm.  W.  v.  Pittler,  Actiengcscllschuft, 
Leipzig -Wahren. 

KL  10a,  P  9750.  Verfahren  zur  Schicnenvcrhinduiig 
mittels  flüssigen  Metalls.  Friedrich  Pich.  Herlin. 
Haidestrnfse  41. 

KL  20a  H  23  770.  Vorrichtung  an  Seilförderungen 
zum  selhstthutigen  Einklemmen  des  Seils  in  die  Mit- 
nehmergaheln.    Ernst  Heckel,  St.  Johann  a.  d.  Saar. 

Kl.20a,  K  19422.  Mitnehmer  für  Forderwagen. 
Jamslaw  Karlik,  Gottesberg  i.  Sehl. 

KL  24  b.  H  23  685.  Kohlenstaubf.  ■nerung;  Zus. 
z.  Anm.  H  22205.  Franz  Hafslaeher,  Frankfurt  a.  M., 
Nleichstrafse  20. 

Kl.  4()a,  S  11529.  Behandlung  von  Schwefel- 
erzen. James  Swinbnrne,  London;  Vertr. :  F.  C.  Glaser 
und  L.  Glaser.  Berlin,  Liudenstrnfse  HO. 

Kl.  4»b,  W  14  538.  Ein  Metallscheeren  .Gestell 
aus  gewalztem  Profileisen.  Wesselmann.  Maschinen- 
Gesellschaft  in.  b.  H.,  Berlin.  Friedriehstrafse  105  a. 

Kl.  49d,  H  23  358.  Werkzeug  zum  Ausschneiden 
von  Löchern  in  Platten  und  dergl.  Joseph  Holtmann, 
Köpprich  b.  Neurode,  Bnrhnrahiitte. 

Kl.  49  d,  K  18506.  Verfahren  zum  Fassen  von 
Ziehsteineti.    K.  Krause.   Berlin,  Steglitzerstrufse  *2. 


9.  Juli  DKM).  Kl.  5,  Nr.  136 401.  T.llerbohrer 
mit  Fnhrungsbord  für  Tiefbohrzweeke.  Tiefbuuwerk- 
zeiigefabrik  Nürnberg,  Heinrich  Mayer  &  Co.,  Niirn- 
l>erg-Tullnau. 

Kl.  27  c,  Nr.  136  862.  Gebläse,  bestehend  aus 
einer  Flügelpumpe  mit  durch  Luftkissen  abgedichteten 
Kolben.    Hermann  Ackernieicr,  Detmold. 

16.  Juli  1900.  Kl.  5d,  Nr.  137  003.  Hängeseil- 
Warnvorrichtung  für  Fördermaschinen,  mit  einem  frei- 
schwingenden, infolge  Beschwerung  durch  Hängeseil 
eine  Klingel  betätigenden,  ausbalancirtcn  Hebel. 
W.  .1.  Maaisen,  Aachen,  Jageretr.  4,  und  Wilhelm 
Wirtz,  Schaufenberg,  Post  Alsdorf. 

KL  18a,  Nr.  136960.  Gaaventil  mit  durch  einen 
ausbalancirtcn  Hebel  anzuhebendem  Ventilkörper. 
Friedrieh  Sasse,  Köln,  Perlenpfuhl  12. 

KL  18a,  Nr.  136961.  Gasventil,  bei  welchem  der 
Ventiltellcr  bei  «einem  durch  Zahnrad  nnd  Zahnstange 
bewirkten  Senken  die  Durchgangsöffnung  schliefst. 
Friedrich  Sasse,  Köln,  Perlcnpfuhl  12. 

KL  19,  Nr.  137069.  Schrnubensicherung  für 
Schienenverbindungen,  bestehend  ans  einer  mit  um- 
gebogenem Flügel  versehenen  Vorlegescheibe  und  einem 
genau  in  die  Einbiegung  palenden  Keil.  Gustav  vom 
Hofe,  Schalksmühle. 

Kl.  20  f,  Nr.  137092.   Selbstthntige  Hemmvorrich- 
tung für  Förderwagen  an  Bremssehächten,  mit  nach- 
teilig gelagerten  Bremsrollen  und  Warnvorrichtung. 

.  .1.  Maafsen,  Aachen,  .lägerstr.  4.  und  Wilhelm 
Wirt«,  Schaufenberg,  Post  Alsdorf. 

Kl.  49,  Nr.  136886.  Walzenrichtmuschi  ne  zum 
Geraderichten  gezogener,  mit  parallelen  Diametral- 
flächen versehener  Stäbe,  bestehend  aus  drei  Parallel- 
reihen  von  hintereinander  gelagerten,  glatten,  vertieul 
stehenden  Hartgufswalzen,  deren  beide  iinfseren  Reiben 
gegen  die  Mittelreihe  verstellbar  sind.  Robert  Gute- 
kunst, Owen  u.  Teck. 

23.  Juli  1900.  Kl.  31b,  Nr.  137171.  Auf  der 
Fonnkastenwand  befestigter,  mit  mehreren  Oeffnungen 


versehener  Formkasteneingufssehntz  gegen  l'ebcrfliefsen 
des  Metalles.  Herrmann  Fritzsehe.  Leipzig,  Colonnaden- 
strarse  17. 

Kl.  31c,  Nr.  137312.  Form  für  Platinen  oder 
derartige  Gufsköqicr,  bestehend  aus  zwei  durch  Gelenk- 
schrauben  aneinander  gehaltenen,  in  einem  FnTs  stehen- 
den Platten,  von  denen  die  eine  im  Fufs  umgelegt 
werden  kann.  Westf.  Kupfer-  und  Messingwerke 
Act-<ies.  vorm.  <'asp.  Noell,  Yoi'elberir  b.  Lüdenscheid. 

KL  31  c,  Nr.  137 3H6.  Kieselguhrfonnstücke.  welche 
an  den  verschiedenen  Seiten  mit  verschiedenen  l'eber- 
zugstoffen  bekleidet  sind.  Vereinigte  Norddeutsche 
und  Dessauer  Kicselguhr-Gescllschaft  Rheinhold  &  ('«., 
Hannover. 

Kl.  40.  Nr.  137419.  Kessel  zum  Läutern  und 
Entsilbcrn  von  Blei,  mit  hydraulischem  Prefskolben 
als  Träger  des  Kessels  nebst  Feuerung,  mit  oberer 
Plattform  für  den  Arbeiter,  seitlichen  Einfiillthiiren 
und  Dampfdiisc. sowie  Ablafsstutzen.  Stephau Tredinniek 
und  Adolph  Wetzstein.  Butte  Montana;  Vertreter: 
B.  Broekhues,  Köln. 

Kl.  49f.  Nr.  137209.  Feldschmiede  mit  seitlich 
an  der  Stirnwand  der  Herdplatte  angeordnetem  Ven- 
tilator und  von  der  Mündung  ansteigendem  Düsen- 
kanal.    Julius  Mempel,  Zabrze.  O.-Sehl. 

Kl.  41» f,  Nr.  137210.    Antrieb  für  Felds,  hmieden 


" 


ii.  s.  w.  mit  seitlich  des  (iestellrahmens  liegendem 
Tritthebel,  Kurbel  und  Pleuelstange.  Julius  Mempel, 
Zabrze,  O.-Sehl. 


1 


Deutsche  Reichspatente. 


mehrere  Walzen  h,  die  so  die 

J 


KL  1»,  Nr.  109668,  vom  21.  Deeemher  I8!>8 
('.Kaulen  in  Lövenich  b.  Köln  a.  Rh.  Schienen- 
»tofsrerbindu  ng. 

In  der  rnterlasohe /•befinden  sich  in  Aussparungen  p 

sind,  dafs,  wenn  die 
l'nterhischc  mit  den 
beiden  Seitenlaschen  o 
verschraubt  wird,  der 
Schienenfufs  auf  den 
Walzen,  nicht  aber  auf 
der  l'nterlasrhe.  f  auf- 
mht.  Diese  Einrichtung 
soll  Längenänderungen 
der  Schienen  infolge 
Temperaturwechsels  er- 
leichtern. 


Kl. 4»,  Nr.  109624,  vom  14.  April  IHHH.  Albert 
R o n f a u t  in  Lille« Frankreich ).  Ofen,  welcher  durch 
einen  elektrischen  Lichtbogen  von  constunter  Temperatur 
erhitet  wird. 

Der  Ofen  besitzt  zwei  Räume  a  nnd  b,  in  ih  ren 
einem  a  die  Hitze  durch  einen  elektrischen  Lichtbogen 
v«n  constanter  Temperatur  erzeugt   wird.  Dieselbe 

theilt  sich  dem  im 
Räume  b  befind- 
lichen Werkstück  e 

entweder  direct 
oder  durch  Strah- 
lung der  als  Wärme- 
reservoir dienenden 
dicken  Ofenwände 
aus  feuerfestem  Material  mit.  Der  gewünschte  Grad 
der  Erhitzung  wird  entweder  durch  die  mehr  oder 
minder  grofsc  Entfernung  des  Werkstückes  von  dem 
Lichtbogen  oder  aber  bei  gegebener  Entfernung  zw  ischen 
Werkstück  und  Lichtbogen  durch  geeignete  Wahl  der 
Stromstärke  erzielt. 


CT 
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Kl.  4»,  Xr.  10S7S3,  vom  11.  Januar  1*!»H.  Carl 
Tw.rjr.  in  Ks  eh  weil  er  II.  Hb  Id.  Vorrichtung  zur 
Herstellung  geschweißter  (iastiiluen  uns  UtechMreifen 
mit  abgeschrägten  Lüngskuiiten. 

In  den  Trichter  /  ragt  von  unten  ein  Kernstück  A-, 
das  auf  <  i ii i- in  sieh  gegen  den  theihveise  abgeschnittenen 
Kund  de*  Trichter*  legenden  Halter  h  *ilzt.  Das 
Kernstück  k-  ist  doppcltkegrl  förmig  gestaltet  mit  da 

zwischen  liegendem 
i  vlindrischeniTlieil 
t-i  ct.  I  in  bei  Hin- 
dernissen narhge- 
lini  zu  können,  ist 
es  in  der  Mitte  auf- 
geschnitten. I  >«•  III 
Tllcile  ci  r  s  gegen- 
über ist  eine  Holle r 

vorgesehen,  die 
durch  dir  Trichtcr- 
wnnd  hindurehragt 
und  in  zwei  seit- 
lichen Ansätzen  / 
des  Trichter*  nach 
stellbar  gelagert  ist. 
Hie  Lagerbüchsen 
in  der  Kolle  r,  die 
sieli  in  Si  blitzen  8 
der  Lappen  /  führen, 
sind  mit  einem  (Jin  rstiiek  7  verbunden,  das  mittels  der 
in  dem  Hügel  b  geführten  Schraubenspindel  o  vor-  oder 
zurückgeschoben  werden  kann. 

Der  an  seinen  Langskauten  unter  45"  abgeschrägte 
Bin  hstreifen  n  wird  von  unten  so  durcli  den  Trichter  t 
gezogen.  daf*  ilie  Absclirägungen  des  sieh  zu  einer 
Hohle  y.iisamiiiensi  hliersi  ndeii  Bleches  die  Holle  r 
pnssiren  müssen.  Von  dieser  werden  dann  die  beiden 
aufeinander  liegenden  Schweifsflächcn  derartig  auf- 
einander geprefst.  daf*  das  fertige  Hohr  y  an  der 
oheren  Triehtermiindiiiig  austritt. 

Kl.  4»,  Nr.  I  OS  DUM,  vom  Iii.  Kehr.  iH'.m.  Karl 
Njurling  in  Stoekholm.  Antriebst'orrichtung 
für  Schmiednnaschinen ,  Fallurrke ,  Stoßmaschinen 
und  dertß. 

Her  Hammer  ff  wird  mittels  eines  Winkrllichcls  bc 
gehohen,  der  um  »ine  im  (nstcll  d  gelagerte  Welle  e 

dreliluir  ist  und  an  dein  Hude 
des  Hehels  c  einen  keil- 
förmigen Ansatz  f  besitzt. 
Auf  der  Welle  ilie  durch 
•las  Kcihrad  h  in  I  miaut 
versetzt  werden  kann,  ist 
eine  mit  einer  oiier  mehreren 

keilförmigen  Aussparungen, 
die  durch  tjuerstege  i  von- 
einnnder  getrennt  sind,  ver- 
sehene Kolle  r  aufgekeilt. 
Bei  ihrer  Drehung  nimmt 
sie  den  keilförmigen  An- 
satz f  mit  sieh,  wodureh  der 
Hammer  <i  angehoben  wird. 
Her  Steg  i  sc  hleudert  heim 
Klub'  fies  M itliehineiis,  he- 
soii'lei's  hei  rascher  Drehung 
der  Kolle  r.  den  Hammer 
hoeh  und  vt-rgroTsert  so 
den  Hllh  dc*scll.cli.  Der  Antrieb  des  Heil. indes  h 
erfolgt  von  dem  stetig  umlaufenden  Heihrade  k  aus, 
das  in  d  l-  auf  der  Welle  ,/  liefest  igte  Heihrad  h  ein- 
greift und  mit  diesem  durch  Niederhewegeii  de*  Kuf*- 
trittes  iii.  wohei  seine  exeentriseh  auf  der  Weih-  e 
sitzende  Aehse  ii  sieh  senkt,  mehr  oder  weniger  stark 
in  Berührung  gehrm  ht  werden  kann  und  letzteres 
dadurch  in  eine  heliehig  srhnelle  Drehung  versetzt. 


Kl.  4»,  Nr.  101)30«,  vom  1!».  Marz  1808.  K.  Mryn 
in  Stettin.    llgdraiilische  Stanze. 

Der  Stempel  .<?  der  Stanze  bewegt  sieh  in  einem 
cvlindriseheu  Stück  r,  welches  mittels  der  Srhrnnhen- 

spindcl  d  auf  die  rich- 
tige Hohe  eingestellt 
werden  kann.  Seinen 
Antrii  h  erhalt  der  Stem- 
pel s  durch  in  dem  Iii - 
hälterfclH'tindlichrlVfs 
llüssigkeit,  die  durch  die 
Bewegung  des  auf  uml 
nieder  gehenden  Knl- 
hens  ft  unter  Vermitthins: 
des  Vierwegehahnes  h 
und  der  in  ihm  nng>' 
ordneten  Ventile  t  und 
tc  in  ilcn  Kanal  x  ein- 
gepumpt wird  und  ihn 
abgedichteten  Stempel  * 
nach  unten  treibt.  Soll 
derselbe  nach  erfolgter 
Stanzarbeit  wieder  an- 
gehohen werden,  so  be- 
darf es  hierzu  nur  der  Drehung  des  Hahues  k  um 
ISO",  wodureh  die  Drucktliissigkeit  durch  den  Kolben// 
ans  dem  Kaum  x  fortgesuugt  uml  in  den  Behälter  b 
zurückgepumpt  wird. 


Kl.  24,  Nr.  1092C«.  vom  17.  Mai  1M08.  Fa<  „ii- 
eisen- Walzwerk  I..  Mannstacdt  &  Cic.  A.-<i. 
i  n  K  a  I  k  b.  K  o  l  n.  Formslein  zur  Herstellung  ro« 
Getvölben. 

Das  (Quellen  von  tiewölbestcinen  in  Ocfcn  mit 
hohen  Hitzegraden,  sowie  die  durch  das  (Quellen  her- 
vorgerufenen rehelstände,  wie  Sielihchell  des  (icwülbcs 


oiler  Zerplatzen  der  Steine,  wird  dadurch  beseitigt, 
dufs  die  (iewolbesteiiie  an  der  von  dem  (iewölhe- 
Innenrand  ausgehenden  Seite  eine  oder  beiderseits  eine 
Absehrägnng  oder  einen  Absatz  auf  eine  gew  isse  Tiefe 
erhalten!  Hei  gn.rsrren  Steinformaten  können  überdies 
noch  in  jedem  Steine  mehrere  Kinschnitte  vorgesehen 
werden. 


Kl.  40,  Nr.  10*808,  vom 

2.  Aug.  1808.  Conrad  Schob 
in  (harl  Ottenburg.  I'«- 
(nhren  zur  Herttfelluntf  pon 
Kugeln  aus  Stangen  u-aizbaren 
Materiah. 

Das  zu  Kugeln  zu  verar- 
beitende Material.  Stahl.  Kiscti. 
Messing  u.  s.  w.  wird  in  Form 
einer  Stange,  die  einen  kleine- 
ren Durchmesser  als  die  damit* 
herzustellenden  Kugeln  besitzt, 
auf  zwei  Sehnridwalzen  a  und 
6  gelegt,  deren  durch  die  Killen 
gebildete  Schneidkanten  dem 
Durchmesser  der  Kugeln  entsprechen.  Heide  Walzen 
laufen  mit  verschiedener  (iesehw  indigkeit  gegeneinander 
um.  wobei  sie  den  aufgelegten,  wenn  erforderlich  R"f 
gepri  Nten  Kundstah  zerschneiden  und  die  einzelnen 
Stücke  allmählich  zu  Kugeln  zusammenpressen. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  Juni  1900 

Werke 

(Finnen) 

Erzeugung 

T>mn«n. 

Putltlel- 

tittd 
Npleirel- 

Rheinland -Westfalen,  ohne  Saarhezirk  und  oline 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Saarhozirlc    Lolliriiiiren  und  Luxemburg  .  . 

19 
-■  i 
11 
1 
1 
1 

10 

28  474 
44  139 

29  812 
1  130 

900 
1  105 
iss::s 

Puddelroheiseu  Sa.  .   .  . 

(im  Mai  1900   

(im  Juni  1899  

«Ii 
«7 
IM 

121  398 
13«  276) 
139  010) 

TtoliolMen. 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

1o<iif»i  i    und    \  'lilii  in  Am 

3      i      28  474 
3              1  737 
1              4  74* 
1               3  3SO 

Besscmerroheisen  Sa.  .  , 
(im  Mai  1900 

(itn  Juni  IS99  

8 

9 

a 

« 

38  339 
41  558) 
.>.•  <>.>jj 

Thomu«. 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegorland  

Sieget  I.iikI.  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Cnn r\\f*7t rL*    l.4if}irini.riiii    11  tut   1 .11  »i»in liiin? 

Otiul  I  JCill  Ii  •    1  jUi  Iii  lllgdl     U I  III     LiUAdllUUI|£      •      •      *      •  • 

Ii 
1 

J 
1 

1« 

156  451 
524 
1*214 
17  799 
8  100 
201  477 

• 

Thomasroheisen  Sa.    .  . 
(im  Juni  1899 

3t 
:;ti 
37 

402  5«5 
409  554) 

Ol  1   1  IOJ 

GlolWrcl- 
Roholsvn 

und 

GuiHwaiiruu 

uneiniaiiu  -  v>  esjiiaieii ,  ouiie  saaroezirit  uuu  uiine 
Siegerland,  Lahnnezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Hannover  und  Braunschweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

13 
4 

? 
1 
2 
2 

9 

50  815 
14  872 
13  305 

1  15« 
5  255 

2  013 
30  499 

I.  Schmelzung. 

tJiefsereiroheisen  Sa.   .  . 
(im  Mai  1900   

40 
42 
39 

117  915 
126  924) 
113  635) 

Zusammen  Stellung? 

I'uddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

124  398 
38  339 
402  565 
117  915 

Erzeugung  vom  I.Januar  bis  30.  Juni  1900   .  .  . 
Erzeugung  vom  1  Januar  bis  30.  Juni  1899    .  .  . 

- 

683  217 
714312 
663  415 
4  051  557 
4  000  424 

Erzeugung  der  Bezirke: 

Juni  IUU0 
Tonnen 

Vom  1.  J»n.  bü 
30  Juni  IflOO. 
Tonnen. 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

2«t2l4 
61  272 
Ii«  079 
2  28« 
27  :m 
11  2IS 

250  814 

1  573  433 
358  90« 
413  482 
12  650 
165  329 
71  563 
1  456  194 

Sa.  Deutsches  lt.  n  1.  |  HS3  217 

4  051  557 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Internationaler  berg-  und  hütten- 
männischer Congrefs. 

Zu  «Inn  in  ih  n  Tagen  vom  18.  bis  25.  Juni  statt- 
gehabten Congrefs  in  Pari*  hatten  sich  zwar  über 
HKKI  Thcilnehmer,  vorwiegen«!  aus  Frankreich  und 
Helarien,  in  die  Liste  eingezeichnet,  indessen  waren 
infolge  der  Anziehungskraft,  weh  he  die  Ausstellung 
ausübte,  die  Versammlungen  rcrhiiltnifsmärsig  gering 
besucht.  Die  Kröffnung  erfolgte  am  18.  Juni  in  der 
am  linken  . Seineufer  liegenden  Congrefshallc  ilnreh  den 
französischen  Gcncralinspcctor  für  Her«,'-  und  Hütten- 
wesen, Hutton  de  la  <  i  o  u  |i  i  1 1  i  c  r  e.  Nachdem  er 
die  (iiiste  im  Namen  der  französischen  Iterierung  will- 
kommen geheißen,  erinnerte  er  daran,  dafs  der  gegen 
wärtige  Congrels  der  neunte  seiner  Art  sei.  Im.lahre 
1H55  habe  einer  seiner  Vorgänger,  der  in  der  wissen- 
schaftlichen Welt  in  hohem  Ansehen  stehende  Minen- 
insj.ector  Grüner,  dessen  Sohn  als  Secrctür  des 
heutigen  Congresse*  fungire,  die  Socictc  de  1' In- 
dustrie minerale  de  S a i  n t  -  E t  i c n n e  begründet. 
Durch  diese  wurde,  bemerkte  der  Hedner  weiter,  im 
Mai  IK75  der  erste  Congrefs  dieser  Art  in  Saint- 
Ktienne  versammelt:  der  zweite  fand  im  Jahre  1870 
im  Norden  in  Calais  statt,  der  dritte  im  Jahre  1878 
in  Paris.  Im  Jahre  18*2  fand  eine  weitere  Versamm- 
lung im  District  du  Gard  statt,  im  Jahre  1887  an  der 
Ostgrenze  im  Minette-lievier  und  in  Belgien.  Die 
Ausstellung  von  IHM!»  sah  den  ti.  CougH-fs;  I8!t7  war 
der  siebente  im  Departement  de  Saöne-et-Loire,  18!>8 
der  achte  in  Montlut.on. 

Wir  sind  der  Meinung,  dafs  der  Aufzählung  dieser 
Congresse  eine  ähnliche  Vei  weehsclung  von  specitisch 
französischen  Veranstaltungen  mit  internationalen  Ver- 
sammlungen zu  Grunde  liegt,  wie  dies  der  Fall  bei 
der  Versammlung  der  Festigkeitstechniker  ist.  Die 
Versammlung  der  letzteren,  welche  am  die  Mitte  des 
Juli  in  I'nris  stattgefunden  hat,  und  welche  ursprüng- 
lich vom  Internationalen  Verband  für  das  Material- 
iiriifungswesen  in  Zürich  vorgesehen  war.  ist  vom 
Internationalen  Verbände  nicht  als  eine  internationale 
anerkannt  worden.  Ohne  eine  Polemik  darüber  eroffnen 
zu  wollen,  ob  der  diesjährige  Congrefs  für  Berg-  und 
Hüttenwesen  die  Bezeichnung  „International"  verdient 
oder  nicht,  glauben  wir  doch  hervorheben  zu  sollen, 
dafs  die  früheren,  von  dem  Präsidenten  ungezogenen 
Congresse  zumeist  rein  französische,  in  einem  Falle 
französisch-belgische  Vereinigung  waren. 

Für  die  eigentlichen  Verhandlungen  theilte  sich 
der  Congrefs  in  2  Sc« -honen,  von  welchen  die  eine, 
diejenige  für  Hüttenwesen,  in  der  Socit'te  d'encourage- 
ment  |>oiir  l'industrie,  die  andere  in  «lern  grofsen  Saal 
der  Socit'te  de  Geographie,  tagten,  In  der  ersteu 
Sei'tion,  in  welcher  Ingenieur  A.  Dutreux  von  der 
Chätillon-Commcntrv  Companie  wesentliche  Dienste 
als  Dolmetscher  leistete,  führte  um  ersten  Tage  Sir 
Robert  Austen  von  der  Britischen  Münze  den  Vorsitz. 
Den  ersten  Vortrag  hielt  Herr  Professor  II.  Hubert 
von  der  l'nivcrsität  Liittich  über 

die  dlrecte  Verwendung  yon  Hochofengas 

für  Kraftzwecke. 

Ks  ist  unseren  Lesern  bekannt,  dafs  Professor 
Hubert  sich  mit  dieser  Frage  schon  eingehend  be- 
schäftigt hat,  auch  den  wissenschaftlichen  Theil  der 
Aufsehen  erregenden  Versuche  mit  dem  000  HP  Gas- 
krafigebläse,  Svstem  Dclamarc-Dehoiitteville.  von  der 
Socit'te  An.  Coekerill  in  Seraing,  übernomm- n  hatte. 


Da  letztere  den  Haupthestundtheil  des  Vortrags  bildeten 
und  hierüber  bereits  in  dieser  Zeitschrift*  erschöpfend 
berichtet  wurde,  so  verweisen  wir  auf  die  bezüglichen 
Puhlicationen.  Aus  der  Besprechung  ist  hervorzuheben, 
dafs  Emile  Demenge  auf  den  Zweitaetmotor  und  ins- 
besondere auf  die  Thatsaehe  hinwies,  dafs  Oechel- 
häuser  vor  Coekerill  schon  grofse  Gasmaschinen  gebaut 
habe.  Kr  hob  die  gröfsere  Einfachheit  dieser  Art 
Maschinen  hervor  und  meint,  dafs  man  beim  Cylindcr- 
durchmesser  von  1200  mm  eine  Maschine  bis  1500  HP 
erreichen  könne.  Dutreux  w  ies  auf  die  neuesten  Krfolge 
von  Körting  in  Hannover  hin. 

In  der  Abtheilung  für  Bergbau  wurde  zuerst  über 
die  Verwendung  von  Sprengstoffen  in  Gruben  verhandelt. 

Slrherbcltssprengstoffe  in  Frankreich. 

Der  Vortragende.  M.  Delafond,  führt  aus,  dafs 
die  französische  Regierung  eine  Commission  unter 
ihr  Mallard  und  Chatelicr  —  eingesetzt  hat,  die 
sich  seit  dem  Jahre  1888  mit  der  Frage  beschäftigt 
und  als  zweckmäßigen  Ersatz  für  gewöhnliches  Dyna- 
mit eine  Mischung  von  salpctcr-aurcm  Amnion  mit 
Nitronaphthalin .  Nitrobcnzol  und  S>  Iii»  ßhaumwollc 
empfohlen  habe.  Die  han|itsächlichstcn  heute  in  Frank 
reich  gebräuchlichen  Sprengmittel  dieser  Art  sind  : 
„Grisontine-  und  „Grisonnite" ,  beide  Nameu  her- 
geleitet von  ..Grison"  (Grubengas).  Ihre  Zusammen- 
setzung ist  in  einem  Falle:  salpetrrsaures  Amnion 
88,00,  Nitroglycerin  11,70,  Schiefsbaumwolle  0.2-1:  und 
im  anderen  Falle:  salpet«  rsaures  Amnion  87,00, 
Nitroglycerin  12,00,  Nitrocellulose  1.0O.  Die  Knt 
Zündungstemperaturen  liegen  bei  1440  bezw.  145o  (irad. 
Zum  Sprengen  von  Felsen  oder  anderen  Specialzw  ecken 
erhält  das  Grisonnite  andere  Zusammensetzungen.  Im 
Jahre  18!>7  betnig  <ler  Verbrauch  in  Frankreich  an 
Grisontine  :578  metr.  Tonnen,  an  Grisonnitc  108  metr. 
Tonnen.  Man  schätzt,  daß  bis  zum  Ende  des  ver- 
gangenen Jnhres  10  Millionen  Schüsse  mit  den  neuen 
Sprengstoffen  gesetzt  worden  sind,  für  welche  nur 
eine  einzige  Explosion  schlagender  Wetter  beobachtet 
worden  ist. 

Sprengstoffe  in  den  belgischen  Kohlengruben. 

Hierüber  berichteten  Victor  Watteyne  und 
Lucien  Densel.  In  Belgien  wurden  im  Jahre  18R4 
Vorschriften  über  die  Verwendung  von  Sprengstoffen 
in  Kohlengruben  erlassen  und  im  Jahre  1805  durch 
einen  neuen  Erlafs  ersetzt,  der  w  eitere  Einschränkungen 
enthielt.  Die  hauptsächlichen  zur  Verwendung  ge- 
langenden Sprengstoffe  sind:  „Antigrison  Kavier"  Nr.  2, 
Ammoniumnitrat  80.90,  Ammoniumchlorid  7,40,  Bi- 
nitronaphthalcn  1 1.70;  Grisontite  und  „Korcite  de  Baelen" 
Nr.  1,  Nitroglycerin  44,  Magnesiumsulnhat  44,  Ccllu- 
lose  12;  Antigrison  von  Arendinck,  Nitroglvcerin  27. 
Schiefsbaumwolle  1,  Ammoniumnitrat  12;  „Forcitc  de 
Baden"  Nr.  1,  Nitroglycerin  29,40,  Schießbaumwolle 
0.00.  Ammoniumnitrat  70.  Die  Verfasser  heben  hervor, 
dafs  man  in  Belgien  fortgesetzt  bemüht  ist,  die  Spreng- 
stoffe durch  maschinelle  Vorrichtungen  zu  ersetzen. 
Immerhin  sei  aber  diese  Art  des  Niederbrechens  der 
Gesteine  kostspieliger  als  mit  diesen  Sprengmitteln. 

Ueber  Dynamltlager 

berichtet  1  e  Chatelicr.  Auf  den  Gruben  von  Blanzy 
hatte  man  ein  500  kg  Dynamit  enthaltendes  Versochs- 
lager eingerichtet,  dessen  in  Höhe  und  Breite  von 
1,70  m  eingehanciier  Verhindungsgang  doppelt  geknickt 
und  mit  einem  Ausgang  mit  automatischem  Verschluß 
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versehen  war.  Nachdem  der  Inhalt  durch  elektrische 
Zündung  zur  Explosion  gebracht  worden  war.  horte 
mau  einen  dumpfen  Knall  und  empfand  ein  leichtes 
Krdhehen,  nach  wenigen  Seiiinden  entströmte  ilem 
Mundloch  gelber  Kuueli.  Das  Experiment  war  als 
gelungen  anzusehen  und  glaubt  Kedner  den  angewandten 
Versehlllfs  empfehlen  ZU  sollen.  Kedner  beschreibt 
noch  weitere  \  ersuche  ähnlicher  Art  und  t h •  i  1 1  mit, 
dnfs  in  Frankreich  ein  neuer  Erlafs  für  unterirdische 
Aufbewahrung  von  Sprengstoffen  in  Vorbereitung  be- 
griffen Sei.  (lurWrlmnj;  f.ilgl.) 


Oesterr.  Ingenieur»  und  Architekten- 
Verein. 

Fachgruppe  der  Borg-  und  HBttenmlnner. 

Aus  einem  in  der  Versammlung  vom  8.  März  d.  .1. 
von  Herbat h  Max  Kitter  v.  Gut  mann  gehaltenen 
Vortrug : 

„Die  Arbeltsdauer  Im  Ostrau  -  Karwlner  Kohlen» 
reTier" 

theilen  wir  Naehsteheniles  mit.* 

Die  Schiehteintheilung  im  <  Mrau-Karwiner  Keviere 
war  bis  zum  Jahre  181HJ  eine  sehr  ungleichartige. 
Eine  besondere  Scheidung  fand  zwischen  dem  öst- 
lichen und  westliehen  Keviere  statt,  wo  trotz  der 
Kennten  geographischen  Distanz  sowohl  die  Ablagerung 
der  Klötze  wie  auch  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
der  Arbeiter  sehr  verschiedene  sind.  Im  Westen 
wurde  fast  durchwegs  bis  zum  .Fahre  181HJ  in  Zwölf- 
standen-Sf  hichten  gearbeitet,  im  Osten  alternirtcn  je 
dreimal  in  der  Woche  Achtstunden-Schichten  mit  Zwölf- 
srunden-Schichten. Dafs  sich  letztere  Einrichtung  im 
O.-ten  so  lange  erhielt  (zum  Theile  bis  zum  Jahre  18114». 
hat  seinen  Grund  n.  a.  in  dem  Charakter  der  Arbeiter- 
schalt, tlie  sich  im  Osten  vorzugsweise  aus  der  land- 
wirtschaftlichen Bevölkerung  recrutirt.  Diese  Ein- 
thcilung  ermöglicht  es  nämlich  den  Arbeitern,  zur 
Zeit  des  Anbaues  und  der  Enite  ihren  Feldarbeiten 
obzuliegen.  Im  Westen  war  der  Bergbau  iilter  und 
wurde  auch  intensiver  betrieben,  so  dafs  sich  früher 
ein  eigener  Berginannsstand  ausgebildet  hatte  ohne 
Nebenerwerb,  ein  Zustand,  <ler  gcwils  anzustreben  ist. 
Im  Jahre  1890  wurde  im  Westen,  mit  Ausnahme  der 
Gewerkschaft  Marie-Anna,  die  zehnstündige  Schicht 
eingeführt,  welchem  Heispiele  sich  im  Jahre  18!>4  fast 
sämmtlichc  Oruben  des  östlichen  Keviere»  anschlössen. 

Die  Gegner  der  zehnstündigen  Schicht,  führt  der  Vor- 
tragende aus,  empfehlen  namentlich  England  als  Vorbild. 
Er  habe  an  eine  Keihe  von  englischen  Berghau- Unter- 
uehmungen,  in  verschiedenen  Grafschaften  gelegen, 
gleichlautende  Fragen  gerichtet,  deren  Beantwortung 
in  Bezug  auf  Schicht  und  Arbeitsverhältnisse  er  nun 
verliest.  Der  Vortragentie  fafst  das  Ergehnifs  der 
Befragung;  die  sieh  an?  Keviere  erstreckte,  welche  88  ",'0 
der  ganzen  Belegschaft  in  England  beschäftigen,  dahin 
zusammen,  dafs  die  Schichtdauer  der  Häuer  als  eine 
sehr  verschiedenartige  constatirt  wurde.  Die  Dauer 
der  Schicht  inclusive  Ein-  und  Ausfahrt  beträgt  in 
diesen  Kcvieren  für  den  Häuer  7  bis  10  Stunden,  für 
den  Förderer  und  Schlepper  8  bis  11  Stunden.  Gerade 
in  Durhnni,  wo  die  Häuersehicht  eine  kürzere  ist, 
arbeiten  die  Förderer  bis  11  Stunden.  Die  Schicht- 
dauer  der  Hundestöfser  und  Schlepper,  welche  die 
Mehrzahl  der  Bergarbeiterschaft  repriisentiren ,  ist  in 
fast  allen  Kcvieren  10  Stunden.  Die  besonders  glänzen- 
den Verhältnisse  in  Durham  und  Northumherland 
rühren   daher,   dafs  infolge  der  günstigen   und  un- 


*  Nach  der  .Zeitschrift  des  üsterr.  Ingenieur-  und 
Architekten -Vereins1-  Nr.  28,  l'RHj. 


gestörten  Ablagerung  der  Flötze  das  Abhänken  sehr 
grofser  Kohlcnuuuntitütcn  in  kurzer  Zeit  ermöglicht 
ist.  so  dufs  die  Schle]tj>er  und  Förderer  mit  der  Weg- 
Schaffung  der  Kohle  nicht  nachkommen  können. 

Die  Dauer  der  Einfahrt  der  gesammten  Beleg- 
schaft in  England  schwankt  zwischen  15  und  45  Minuten, 
i  in  Ostrau  zwischen  ittt  Minuten  und  1'»  Stunden. 
Die  gesetzlich  zulässige  Maximalges«  hw  indigkeit  bei 
der  Mannschaftsfahning  beträgt  nämlich  in  Oester- 
reich 5  m.  während  in  England  die  Belegschaft  oft 
mit  derselben  Geschwindigkeit  gefördert  wird  wie  das 
Hanwerk  und  Geschwindigkeiten  von  11  in  in  der 
Sccunde  keine  Seltenheiten  sind.  Die  Durchschnitts- 
dauer der  Anfahrt  des  einzelnen  Arbeiters  beträgt 
15  bis  l>o  Minuten  in  England,  85  bis  t>0  Minuten  in 
Ostrau. 

Die  Anzahl  der  Arbeitstage  f.  d.  Jahr  mit  Kuck- 
sieht  auf  die  Kühe  an  Sonn-  und  Feiertagen,  aber 
]  ohne  Berücksichtigung  der  durch  Streik  oder  Absatz- 
mangcl  ausfallenden  Schichten  ist  in  England  280  bis  307. 
Die  geringste  Anzahl  von  Arbeitstagen  weisen  gerade 
jene  beiden  Keviere  Durham  und  Northiimhcrluiid  — 
auf.  welche  die  geringste  Schiehtdauer  besitzen,  was 
gewifs  nicht  dafür  spricht,  dafs  eine  kurze  Arbeits- 
dauer das  Kuhebedürfnirs  vermindert  oder  die  Arbeits- 
lust steigert. 

Kcilner  zieht  dann  einen  Vergleich  zwischen 
England  und  Oesterreich  bezüglich  der  Krankenpflege, 
|  Unfallversicherung  und  Altersversorgung  der  Arbeiter, 
i  sowie  der  .Sicherheitsvorkehrungen  und  meint  schliefs- 
lich.  dufs  der  Fundus  für  diese  Sicherheitsvorkehrungen 
841925  K,  die  jährlichen  Auslagen  554  380  K  und 
die  Minderförderung  332  000  <j  betragen,  die  gesetz- 
liche Einführung  der  Achtstunden  Schicht  nach  der 
Ansicht  hervorragender  englischer  Fachleute  die  För- 
derung vermindern ,  die  Gestehungskosten  erhüben 
und  viele  Schächte  zur  Einstellung  ihres  Betriebes 
zwingen  würde.  Aber  nicht  nur  dfe  hervorragenden 
Fachleute,  deren  Aussprüche  vom  Kedner  citirt  werden, 
erklärten  sich  gegen  die  gesetzliche  Einführung 
der  Achtstunden-Schicht,  sondern  —  wie  die  Koyal 
Coiumission  on  Eabour  mittheilt  —  die  ganze  Unter- 
nehmerschaft, aufserdem  von  den  Arbeitern  wohl  nur 
eine  Minorität,  aber  dieselbe  zählt  nach  vielen  Tausenden, 
und  darunter  sind  gerade  die  Delegirten  von  Durham 
und  North umherland,  jener  Häuer,  die  jetzt  mit  kurzer 
Schicht  arbeiten,  welche  sie  ihren  Schleppern  und  Hunde- 
stöfsern  nicht  gewähren  wollen.  Die  Unfallstatistik 
englischer  Bergbau-Unternehmungen  widerlegt  ferner 
die  Behauptung,  dafs  die  längere  Schichtdauer  die 
Gefahr  des  Bergbaues  erhöhe.  Aus  einer  Zusammen- 
stellung der  Anzahl  der  Explosionen  innerhalb  zehn 
Jahren  nach  den  Arbeitsstunden  vertheilt,  ergieht  sich, 
dafs  von  '205  Explosionen  125  in  die  ersten  vier 
Stunden  fielen  und  nur  80  in  die  späteren  und  von 
der  damit  verbundenen  Anzahl  von  Todesfällen  1202 
in  die  ersten  vier  Stunden  und  744  in  die  spateren, 
wodurch  die  Behauptung  widerlegt  wird,  dafs  die  längere 
Schichtdauer  die  Gefahren  des  Bergbaues  erhöht.  Aus 
dem  officiellen  Protokoll  einer  amtlichen  englischen 
Entjuete  citirt  der  Vortragende  die  Aussage  einiger 
Bergleute  in  Dcrhyshire,  die  nicht  zu  verstehen  er- 
klärten, wie  ein  Gesetz  sie  hindern  könne,  in  guten 
Zeiten  zu  ihrem  eigenen  Vortheile  mehr  zu  arbeilen, 
um  für  schlechte  Zeiten  zu  spuren.  Die  Arbeiter  von 
Durham  und  von  Northumberland  sagten:  rEin  gesetz- 
licher Achtstundentag  würde  größere  Uehel  schaffen 
als  Nutzen."  Diese  von  der  Kegierung  eingesetzte 
Koyal  Kommission  on  Labour  kommt  nach  eingehenden 
Erhebungen  und  Anhörung  vieler  Experten  aus  Unter- 
nehmer- und  Arbeiterkreisen  gleichfalls  zu  dem  Votum, 
dafs  sie  die  gesetzliche  Einführung  des  Achtstunden- 
tages weder  für  den  gesammten  Bergbau  noch  für 
einzelne  Districte  empfehlen  könne.  Thatsächlir  b  hat 
auch  in   England  kein  Parhm.nt  bisher  ein  tiesetz 
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bezüglich  der  15» -gel iiiig  der  Arheitsze it  heim  Bergbau 
geschaffen.  Ks  ist  wahr,  dafs  Kn^laml  zum  Theilc  mit 
kurzer  Schicht  arbeitet,  sehr  hohe  Löhne  und  eine 
mächtige  Arbeiter-Organisation  besitzt.  Die  Cons<-i|ue  nz 
davon  war  keineswegs  flu-  Herstellung  eines  iilealen 
Verhältnisses  /wischen  Unternehmer  und  Arbeiterschaft. 
Gerade  in  Kngland  waren  Streiks  von  drei,  ja  fünf 
Mtmaten  möglich.  Kine  weitere  Folge  dieser  Zustünde 
war  das  Steigen  der  Gestehungskosten  in  samintliehcn 
Revieren,  und  eine  gewaltige  Erhöhung  der  Kohlcti- 
preise  in  ganz  Grofsbritannicn  trug  mit  Schuld  daran, 
dafs  die  Cuiicurrenz  Kurlands  auf  dem  Weltmärkte 
dnreh  das  arbeitsfreudige  Deutschland  mehr  und 
mehr  zurückgedrängt  wurde.  Aus  der  ausgezeichneten 
Studie  des  Herrn  llofrathes  Kupclwicser :  „leher  die 
mineralischen  Brennstoffe  der  Knie*  ist  zu  ersehen, 
dafs  der  Antheil  der  Kohlenproduction  Kurlands  an 
jener  von  Gesamnit  Knro|m  vom  Jahre  1«7<»  his  zum 
Jahre  18<>5  von  <U%  auf  49%  fiel,  ol.wohl  der  Kohlen- 
reichthuin  Kurlands  noch  unerschöpflich  scheint  und 
sein  Bergbau  noch  sehr  entwicklungsfähig  ist.  während 
der  Antheil  der  Kohlenförderung  Deutschlands  in  der 
gleichen  Zeitperiode  von  19%  auf  20,7%  stieg.  Ferner 
ist  ans  jener  Tubelle,  deren  Ziffern  den  uuitliehen  Aus- 
weisen entnommen  wurden,  zu  ersehen,  dafs  die  Aus- 
fuhr (imfsbritanniens  in  den  letzten  zehn  Jahren  von 
248,9  Millionen  £  im  Jahre  1H8!I  auf  233  Millionen  X 
im  Jahre  1898,  d.i.  um  0.2%  gefallen  ist,  wahrend 
in  derselben  Zeitperiode  die  gesummte  Ausfuhr  des 
Deutsehen  Reiches  von  3104,8  Millionen  Mark  auf 
37f>(i,(>  Millionen  Mark,  also  um  18,7  "  »  gestiegen  ist. 
Die  w  irthsehaftliehe    Entwicklung  Englands    in  den 

letzten  Jahren  ermuntert  nicht  sehr  zur  Naehal  ng 

seiner  wirthschaflliehen  Hinrichtungen. 

Der  Vortragende  bespricht  nun  kurz  die  beiden 
Ausnuhmsfüllc  im  Ostrau-Karwiner  Reviere,  in  welchen 
in  achtstündiger  Schicht  gefördert  wird,  bezw.  wurde. 
Ks  sind  dii'se  die  Gewerkschaft  Marie-Anna  und  die 
er/herzoglichen  (imben  in  Kurwin  und  l'ctcrswuld. 
Hei  iler  ersteren  Gewerkschaft  ist  die  Bctrichsfähigkcit 
bei  der  achtstündigen  Schicht  nur  durch  besonders 
günstige  Verhältnisse  möglich  Igrofsc  Anzahl  grofser 
abbauwürdiger  Klötze,  geringe  Distanz  der  Arbeitsorte 
vom  Schachte,  vortheilhafte  Verw erthung  der  Rohkohle  >. 
Bei  den  crzln-rzoglirhcn  Werken  ergab  die  achtstündige 
Schii'ht  emptindliche  Betriebsverluste  und  niedrige 
Arbeitsverdienste,  weshalb  die  Verwaltung  wieder  auf 
die  zehnstündige  Schicht  übergegungen  ist. 

Die  Zehnstundenschieht  entsp rieht  einer  wirklichen 
Arbeitszeit  von  kaum  7's  Stunden,  da  die  Kinfahrt, 
die  Vorbereitungen  zu  derselben  —  das  Verlesen, 
Gebet  Ii.  s.  w.  ,  die  Ausfahrt,  die  Ruhepausen  für 
die  Mahlzeiten  und  jene,  die  sich  aus  der  Natur  der 
Arbeit  selbst  ergeben,  zwei  bis  drei  Stunden  in  An- 
spruch nehmen.  Kür  einzelne  specielle  Arbeiten  hat 
sii  h  auch  bei  uns  die  Achtstundenschicht  mit  Wechsel 
vor  Ort  bewahrt,  und  sie  wird  noch  heute  da  an- 
gewendet, wo  besonders  foreirte  und  rasche  Gesteins- 
arbeit  geleistet  Werden  sidl.  Im  (Jllclschlagsbt  trii-be  und 
beim  Si  hac|ital>teufen  werden  hierbei,  iihnlich  wie  beim 
Tunnelbau,  hohe  Leistungen  erreicht;  diese  sind  jedoch 
nur  erzielbar  durch  äufserste  Anstrengung  aller  Kräfte 
des  Arbeiters,  und  eine  derartige  intensive  Verwendung 
des  Arbeiters  darf  nur  zeitweilig  erfolgen.  Geboten 
erscheint  ferner  die  achtstündige  Schicht  bei  schlechten 
Wittern,    hohen   Temperaturen    und    nassen  Orten, 

welche  I'ebelställde  ein   gcregelt.r  Steinkohlenbergbau 
aussehlierst. 

Die  allgemeine  Kinführung  der  Aebtstundcnschieht 
im  Osfrau  -  Karw  iiier  Revier  aber  wurde  li:ni]>t  sa<  Ii  1  iil) 
folgende  Nacbtbeile  mit  sieh  bringen:  Die  ( 'otieurrenz- 
fiihiirkeit  des  Reviere*  mit  dem  benachbarten  l  »her 
Schlesien,  welches  durch  mächtige  Fb.tze.  irrofscn 
Stüekki.lilcnfall  und  das  Nichtvorhandensein  von  tiasen 
sehr   begünstigt    ist.    würde   wesentlich  geschwächt 


werden,  da  in  l'rcufsisch  -Schlesien  fast  dtireb w e-^> 
mit  längeren  Schichten  gearbeitet  wird.  Nach  amtlichen 
Ausweisen  war  die  Schiehtdauer  in  den  ersten  drei 
(Quartalen  des  Jahres  1899  in  Oberst  hlcsien  foltrende : 
K.7  %  8  Stunden.  59.7  ",•«  10  Stunden,  31,0%  12  Stunden. 
Kerner  komme  in  Betracht,  daTs  Ostr.m  auch  bei 
gleicher  Schiehtdauer  eine  geringere  Anzahl  von 
Arbeitsstunden  f.  d.  Jahr  nls  die  ausländische  Conciirrenz 
habe;  in  Deutschland  und  selbst  in  Helsen  wird  im 
manchen  Feiertagen  durchgearbeitet,  dazu  kommt  bei 
uns  der  bei  einem  Theile  der  Belegschaft  verbreitete 
Rranch  des  Hlauiiineliens  an  Montagen  und  den  ersten 
Schichten  nach  den  Feiertatren.  Natürlich  rcstiltiri- 
daraus  für  die  Grube  eine  Minderförderun«;  und  für 
die  Arbeiter  ein  Minderverdienst. 

Wir  waren,  sagt  der  Vortragende,  in  der  Lage, 
positive  Erfahrungen  zu  sammeln  über  die  Minder- 
leistung der  knrzen  Seilicht  gegenüber  der  längeren 
Schiebt,  da  w  ir  auf  ein  und  derselben  Grube  mit  der- 
selben Belegschaft  durch  Jahre  dreimal  in  der  Woche 
mit  achtstündiger  Schicht  und  dreimal  in  der  Woche 
mit  zwölfstündiger  Schicht  arbeiteten.  Ks  ergaben 
sich  für  die  zwülfstündige  Schiebt  Mehrleistungen  von 
35,i>  bis  38,9  %. 

In  allen  Källen ,  in  tlenen  unter  gleichen  Ver- 
hältnissen in  Ostrau  die  Seilichtaseiten  miteinander 
verglichen  wurden,  hat  sich  überall  eine  w  eitaus  griifsere 
Minderleistung  bei  der  Reduction  von  10  Stunden 
auf  8  Stunden  als  bei  jener  von  12  Standen  auf 
10  Stunden  ergeben,  und  zwar  nicht  nur  naeh  dem 
Mafse  der  relativ  gröfseren  Verkürzung,  sondern  um  Ii 
auf  die  Zeiteinheit  gerechnet.  In  Peterswald  hat  sieh 
naeh  Angaben  des  Bergruthes  v.  Wurzian  die  Minder 
leistung  von  10  auf  12  Stunden  auf  9,8  %  bei  einer 
Zeitverkürzung  von  10,0 %,  tlie  Minderleistung  von 
8  gegen  10  Stunden  auf  24. 8",.  bei  einer  Zeit  Verkürzung 
von  20  7«  gestellt.  Bei  tlen  erzher/oglichen  Gruben 
hat  die  Mehrleistung  von  zehn  Stunden  gegen  acht 
Standen  auf  dem  Albreeht-Sehaehte  19,8  betrag.  », 
auf  dem  Gabrielen  -  Schacht  30%  pro  Jahr  umi 
Grubenarbeiter. 

Sehr  w  ohlthütig  wäre  bei  tler  achtstündigen  Schiebt 
allerdings  die  längere  Arbeitspause,  wenn  dieselbe  zur 
physischen  Krholung  benützt  werden  würde.  Leider 
ist  der  Bildungsgrad  «1er  Arbeiter  zu  gering,  um  «lie 
eontinuirliche  sechszehnstündige  Ruhezeit  uussehlief-- 
lieh  dem  Kückersutz  der  aufgebrauchten  Kräfte  zu 
widmen.  Ks  tritt  erfahrungsgeniäfs  tlureh  unverniinfti.''' 
Verwendung  «ler  Mufsestunden  wegen  des  Mangel' 
eines  entsprechenden  Kainilienlebens  eine  SchwiU'huns 
der  Arbeitskraft  ein,  abgesehen  von  der  wirtschaft- 
lichen Schädigung  durch  Vermehrung  der  peeuniäreii 
Ausgaben. 

Die  Mehrleistung  in  «ler  längeren  Schiehtdauer 
tritt  beim  Abbau  und  bei  der  Vorrichtung  in  besonder- 
hohem  Mafse  hervor  infolge  der  Verschiedcnartigkeit 
und  der  geringen  Intensität  der  Arbeiten,  die  inter- 
mittireud  und  wenig  eontrolirbar  sind.  Kin  Naehtlnil 
von  w  irtschaftlicher  Tragweite  wäre  die  Herabniinde 
rung  tler  Jubresproiluction  des  Reviere«.  Wo  es  «Iii' 
Kördi'reinrichtungf n  gestatten,  gäbe  «<s  Abhülfe  gegen 
mindere  l'nxluction  durch  Einführung  von  drei  Acht- 
stiinden-Scliichtcn  pro  Tag  nnd  Ablösung  vor  Ort. 
Dies  hätte  für  die  Arbeiterschaft  viele  Naehtheile. 
Mögen  Lohnsätze  und  Gedinge  noch  so  willkürlich 
regulirt  werden,  die  bei  einer  gleichen  Conjunetur  zu- 
lässige  Maximalgrenze  «les  erzielten  Lohnes  wird  bei 
einer  geringeren  Leistung  immer  niedriger  sein  als  bei 
einer  höheren.  Da  die  meisten  Anlagen  in  Oesterreich 
alter  ("oustruetion  sind,  so  wird  es  nicht  möglich  sein, 
«lie  heutige  Förderung  bei  dreimalig  weebselniler  Beleg- 
schaft zu  bewältigen.  Kine  ausreichende  Kecnnstruetioii 
von  Anlagen  erfordert  jahrelangen  Stillstand.  Die 
Errichtung  von  Ni-uanlagen  auf  alten,  zum  Tln  ilc  ab 
gebauten  Feldern  würde  grofse  Kapitalien  verschlingen 
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und  oft  unterbleiben.  Di«',  starke  Vermehrung  der 
Arbeiterzahl  wird  Wohnungen  und  Lebensmittel  un- 
gemein veithcnern,  daher  den  Werth  des  Verdienst 
Fuhlens  schmälern.  Bei  sehleeliter  C.itijiinetur  uml  in 
den  Sommermonaten  kann  die  heute  geringere  Anzahl 
von  Arbeitern  oft  nicht  voll  ausgenützt  werden,  und 
es  müssen  Sehiehten  ausfallen.  Dadurch  wird  der 
monatliche  Verdienst  der  Arbeiter  wesentlich  gc- 
sehiniilert.  Eine  gröfsere  Gefahr  birgt  ilie  Veriuehrunsr 
der  Belegschaft,  die  hei  schlechten  Conjuncturen  zu 
Massen  -  Entlassungen  führen  w  ürde.  l'nmitt«  Ihare 
Folgen  der  Einführung  der  achtstündigen  Schicht 
wären  Verminderung  der  Prodnction ,  Erhöhuni:  der 
Gestehungskosten  pro  Metereenfner  hei  gleichzeitigem 
Minderverdienst  pro  Mann  und  Sehieht,  daher  eine 
schwere  Schädigung  der  Gruben  und  Verschlechterung 
der  materiellen  Lage  des  Arheiters.  Ein  Irrthuui  ist 
die  Annahme,  dufs  der  aus  der  geringeren  Leistung 
resultirende  Gcw  inncntgnng  des  Arheiters  durrh  eine 
Lohnerhöhung  dauernd  aufgehoben  werden  könnte. 
Das  wäre  nur  in  einzelnen  Fällen  und  vorübergehend 
möglich.  l)er  Verdienst  steht  im  innigen  Connex  mit 
iler  Leistung.  Die  Lohnhöhe  wird  auf  die  Dauer 
aiissehliefslirh  geregelt  durch  Angebot  und  Nachfrage, 
nnhesehadet  aller  künstlichen  Schwankungen  durch 
das  Vorgehen  eines  rücksichtslosen  l'nterni  hmers  oder 
der  streikctnlen  Arheiter. 

Weniger  gut  situirt*  Gruben  müfsten  sogar  die 
Gedinge  redueiren,  da  die  Minderproduction  nicht  nur 
ihren  Bruttoertrag  schmälert,  sondern  die  Erhöhung 
ihrer  Gestehungskosten  durch  die  hei  jeder  Erzeugung 
gleichbleibenden  Lasten  der  Kerrie  u.  s.  w.  ihre  Existcuz- 
fiihigkeit  in  Frage  stellen  würde.  Nun  gieht  es  aller- 
dings Zeiten,  wo  die  Conjunctur  diese  Leistungen 
ermöglicht,  und  in  denen  sich  die  Steigerung  der 
Gestehungskosten  anf  die  Consuinentcn  iiherwälzen 
liifst.  Alier  das  Hinaufschrauben  der  Preise  mufs  sieh 
rächen.  Es  folgen  Perioden,  wo  die  Industrie  die 
hohen  Kohlenprcise  nicht  mehr  vertrügt.  J)ic  Pro- 
duetion  vennindert  sich  und  damit  der  Wohlstand  von 
vielen  Tausenden.  Erst  wird  der  Export  abgeschnitten, 
dann  sinkt  der  Ahsatz  im  Inlande.  der  t'onsum  an 
Kohle  mufs  fallen,  die  < «ruhen  ermürsigen  ihre  Preise, 
um  ihre  Förderung  wegzubringen,  und  hrieht  dann  hei 
gleichzeitig  sehleeliter  Marktlage  im  Auslände  fremde 
Kohle  hillig  herein,  so  erfolgt  ein  Preissturz  der  Kohle, 
die  wachsenden  Zuhufsen  ungünstig  situirtcr  (iruhen 
zwingen  sie  zur  Sperrung  des  Betriehes.  Ein  Ueber- 
schufs  an  Arbeitsangebot  tritt  ein,  uml  nun  gehen  die 
Löhne  unaufhaltsam  und  rapid  herunter,  und  eine 
Heduetion  der  Löhne  ist  ein  unendlich  schwerer  Schlag 
für  die  Arbeiterschaft,  die  au  einen  höheren  status 
vivendi  gewöhnt  war. 

nDie  Gewerkschaft,  der  ich  angehöre,"  fährt  der 
Vortragende  fort,  .beschäftigt  inclusive  dem  Eisenwerke 


gegen  21000  Arheiter,  da»  gieht  mit  Familienangehörigen 
etwa  50000  Personen,  und  von  diesen  leben  indireet 
wieder  viele  Tausendc  von  Menschen,  l'nsere  Löhne 
f.  d.  Jahr  betrugen  inclusive  Eisenwerk  rund  10  Millionen 
Gulden,  l'nsere  Auslagen  für  Wohlfahrt  die  uns 
vom  Gesetze  auferlegten,  wie  Bruderladen,  l'nfall 
Versicherung  und  Krankenkasse,  -  die  statutarischen  — 
Altersversorgung  —  und  die  freiwilligen  —  ohne  Rück- 
sicht auf  Anlage  und  Baukosten  von  Schulen,  Spitälern, 
Bädern  u.  s.  w.,  ferner  uncingcieehnet  die  Zinsen  von 
bestehenden  Fonds,  beispielsweise  die  Zinsen  des  vor- 
handenen Fond-s  von  410000  fl.  für  Erhaltung  des 
Waisenhauses,  -  diese  wiederkehrenden  Lasten  be 
tragen  f.  d.  Jahr  8O00O0  fl.  Was  hat  Witknwitz  von 
seinen  hohen  Kohlenpreisen,  da  es  vier  Fünftel  seiner 
Förderung  selbst  verarbeitet  :'  Geschützt  bleibt  seine 
Arbeit  nur  insolange,  als  die  Eisenpreise  in  Deutschlund 
hohe  sind:  gehen  diese  herab  auf  ein  Niveau  ihrer 
günstigen  Produktionsverhältnisse,  so  mufs  auch  der 
Preis  unserer  Fabrieate  fallen,  trotz  der  hohen  Selbst- 
kosten der  Kohle.  Die  Eisenindustrie  Mährens  und 
Schlesiens  würde  durch  jeden  Rückschlag  in  der 
Wclteonjunetur  härter  getroffen  werden  als  diejenige 
von  Böhmen  und  Steiermark,  welche  eigene  und  billige 
Erze  besitzen,  während  die  mährischen  und  Rchlesischen 
Werke  die  Erze  von  l'ngurn,  der  Alpinen  Montan- 
(Icsellschaft  und  sogar  aus  Sc  hweden  beziehen  müssen, 
und  die  Concurrenzfähigkeit  mit  dem  Inlande  nur  auf 
billiger  Kohle  basirt.  In  schlechten  Zeiten  kann  unser 
Absatz  und  unsere  Production  um  einen  grofsen  Bruch- 
theil  ihrer  heutigen  Höhe  gekürzt  werden.  Bei  Mangel 
an  Arbeit  dieser  Musscnbevölkerung.  welche  von  der 
Eisenindustrie  Mährens  und  Schlesiens  direet  und 
indirect  lebt,  einen  angemessenen  Verdienst  zu  ge- 
währen, dazu  genügt  auch  nicht  die  gröfstc  Kapitals- 
kraft Europas. 

Ich  war  der  Erste  im  Jahre  1890  (sagt  der  Vor- 
tragende), der  im  Vereine  mit  Bergrath  Jicinskv  für 
den  1' ebergang  von  der  Zwölfstunden-  auf  die  Zebn- 
stunden-Sehieht  im  Kreise  der  Gewerken  eiutrat,  weil 
ich  dieselbe  für  die  in  unseren  Verhältnissen  richtigste 
hielt,  doch  werde  ich  für  eine  weitere  Herabsetzung 
der  Arbeitszeit  nie  stimmen,  da  ich  darin  nur  ein 
Unglück  für  unseren  Bergbau,  sowie  für  unsere  Eisen- 
industrie erblicken  könnte,  unter  welchem  allerdings 
wir  Gewerken  weniger  leiden  würden  als  die  Arbeiter- 
schaft selbst  und  die  Allgemeinheit.  Sollte  uns  die 
Arbeitszeitverkürzung  gesetzlich  auferlegt  werden,  so 
lehnen  wir  jede  Verantwortung  für  die  t'onse.|iienzen 
ab.  Das  Elend,  welches  jetzt  von  gewisser  Seite  so 
beweglieh  an  die  Wand  gemult  wird,  würde  dann  zur 
traurigen  Wahrheit  werden.  Dies  ist  meine  Leber- 
zeugung.  Ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  für  dieselbe 
einzutreten  ohne  Rücksicht  auf  Anfechtungen  und  auf 
die  Gefahr  hin,  mifsverstanden  zu  werden." 
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Die  Kupfer-Ausbeute  der  Welt  1899. 

Der  „Iron  and  foul  Trades  Review"  entnehmen 
wir  die  folgende,  von  dir  Finna  H.  R.  Morton  &  Co. 
Huschende  Zusammenstellung  über  die  Üesammtnusbeute 
der  Welt  an  Kupfer  im  Jahre  1899.  Die  entsprechenden 
Zahlen  den  Vorjahres  sind  zum  Vergleich  hinzugefügt. 


Algier  ...  . 
Argentinien 

Australien  .  . 
Oesterreich  . 

Bolivia    .  .  . 

Canuda    .  .  . 

Chile    .  .   .  . 


....... 


/ 

•  1 


Cup  der  (.inten  Hoffnung  . 

Knglaml  

Deutschland    .....       .  J 

Cngara  

Italien  

Japan   .   .  . 

Mexico  j 

Neufundland  J 

Norwegen  

Peru  

Rußland  

Schweden  

Spanien  und  Portugal: 

Rio  Tinto   

Tharsis  

Mu.son  und  Barn-  .  .  . 

Sevilla  

Andere  (i ruhen  .  .  .  . 

Ver.  Staaten  von  Amerika: 

Caluinet  und  lleela   .  . 

Andere  Seen  

Montana  

Arizona  

Andere  Staaten  .  .   .  . 
Venezuela  


«5 
20  7«) 
»15 
2  500 
ti  780 
25  000 

4  NO 
2  350 

550 
20  7K5 

2  675 
590 

B  000 
27  560 
10  335 
9  (K)0 
1  000 
1  700 

3  610 

5  165 

6  000 
520 


34  370 
11  000 
B6O0 
1  20t» 
8  550 


•11  000' 
28  363 
106  650 
54  793 
31  400, 


470  866       429  156 


50 
125 
18  000 

1  110 

2  050 

8  040 
21  850 

4  660 
2  400 

640 
18  0-15 
2  040 

430 

2  965 
25  175 

9  435 
7  000 

300 
1  800 

3  615 
3  040 
6  260 

480 


33 


705v 
11 150  he 
8  600}« 
800  g 
812oJ 


40  400 
30  062 
97  400  i 
48  359 
18  OBOJ 


Ueber  eine  dritte  Eaat  Iii t er -R rucke, 

rlii*  zwischen  iler  ersten  und  zweiten  Brücke  New  York 
und  Brooklyn  verhinden  und  ehenfalls  als  Hange 
hrücke  erbaut  werden  soll,  berichtet  das  „Centralldatt 
der  Buuverwultung".  Die  Hnuptöffnnng  niifst  440  m 
von  Mitte  zu  Mitte  Thurmpfeiler;  die  beiden  Seiten- 
öffnungen  messen  259  m  von  der  Mitte  des  betreffen- 
den Thurmpfeil  ers  bis  zur  Ansichtflüche  des  Ankcr- 
pfeilers.  An  beiden  Knden  schlichen  sieh  lange  mit 
8  "jo  geneigte  in  ihren  höchsten  Theilen  aus  stählernen 
Brücken  bis  zu  40  in  Spannweite  bestellende  Zufahrt- 
rampen an.  Die  Lange  der  Rampe  auf  der  Brooklvner 
Seite  betragt  1290  m ,  die  der  Rampe  auf  der  New- 
Yorker  Seite  591  m .  die  ganze  Brückenlänge  mithin 
2845  m.  An  den  Enden  der  Hauptötfnung  der  Brücke 
beim  Fuhe  iler  Washington-Strafsc  in  Brooklyn  und  liei 
Pike  Slip  in  New  York  siud  Zugänge  nicht  vorgesehen. 
Vier  Kabel  von  etwa  56,5  m  Durchbang  in  der  Mittel- 
öffhung,  durch  ebenso  viele  12  m  buhe  Versteifung« 
träger  mit  vierfachem  Netzwerk  versteift,  tragen  in 
Höhe  der  Untergurte  der  Versteifungsträger  die  Haupt 
brüekenbahn.  Die  Brückenbahn  zerfällt  in  einen  mitt- 
leren Abschnitt  von  11,5  m  Lichtweite,  der  die  Fuhr 
struhe  enthält,  und  zwei  links  und  rechts  von  dieser 
gelegene  Abschnitte  von  je  6,5  m  Liehtweite,  in  denen 
je  zwei  Strafsenbahngcleis^  durchgeführt  werden, 
während  aufscrhalb  deräufseren  Kabel  und  Versteifungs- 
träger jederseits  ein  Fuhweg  von  3,5  ni  Breite  vor- 
gekragt ist,  .so  dah  die  ganze  Brückenbreite  etwa 
36  m  betrügt,  l'eber  den  StrafRenbahngeleisen  befindet 
sich  jederseits  in  halber  Höhe  der  Versteifungsträger 
eine  zweite  Brückenbahn  für  je  ein  Paar  Hochbann- 
geleise.  Die  Brücke  erhält  eine  geringere  Spannweite 
als  die  erste  und  zweite  Last  River- Brücke,  wird  aber 
breiter  als  beide.  Entwurf  und  Ausführung  liegen  in 
den  Händen  des  Brückendepartements  der  Stadt  Nr* 
York,  der  Herren  John  L.  Shca,  Bevollmächtigten, 
S.  R.  Probasco,  Oberingenieur,  R.  S.  Buck.  Ober- 
ingenieur der  Bauausführung. 


Berichtigung. 

In  dem  Artikel  „Amerikanische  Selbstkosten  von 
Roheisen,  Flufseisen,  Stahl  und  Knüppeln"  in  letzter 
Nummer  Seite  738  sind  die  Kosten  des  Brennmaterials 
(I.Spalte,  Zeile  17  von  unten)  irrthümlich  mit  10.76.« 
angegeben;  es  mufs  hei  heu:  0,76  «.Ä. 


Vereins  -  Nachrichten. 

Albert  Schmitz  f. 


Am  19.  Juni  wurde  nach  kurzem  Leiden  das 
Mitglied  des  Directuriums  der  Firma  Fried.  Krupp, 
Ingenieur  Albert  Schmitz,  zu  einem  bes-eren  Jen- 
seits abberufen. 

Der  Dahingeschiedene  war  geboren  um  26.  April 
1841  in  Kschweiler.  Dort  besuchte  er  das  Gymnasium 
bis  \H~t~i,  sodann  die  Gewerbeschule  in  Köln  bis  lMf>7. 
Nii'  h  einem  Jahre  praktischer  Arbeit  in  der  Maschinen- 
fabrik Kschweiler- Pumpe  bezog  er  das  Königliche 
C.  werbe -Institut  in  Berlin,  wo  er  von  1H58  bis  Herbst 
1*01  studirte.  Hierauf  genügte  er  seiner  Militärpflicht 
aln  Einjähriger  beim   Infanterie-Regiment   Nr.  28  in 


Aachen,  übernahm  dann  eine  Stelle  nls  Ingenieur  in 
der  Maschinenfabrik  von  Hermanns  in  Aachen  und 
trat  am  15.  März  1863  in  die  Dienste  der  Firma  Fried. 
Krupp  in  Essen  ein,  zu  einem  Zeitpunkt,  dem  iu  der 
Entwicklung  der  (iufsstahlfabrik  selir  bald  ein  grofscr 
Aufschwung  folgte. 

Nach  kurzer  Beschäftigung  als  Maschincueonstriic- 
teur  auf  dem  technischen  Bureau  wurde  ihm  die  Ah- 
theilung  dieses  Bureaus  für  das  Bessemerwerk  und  bald 
darauf  das  Amt  eines  Betriebsführers  der  ausgedehnten 
Reparatur«  erkstatt  und  Steinkaminer  des  Besseinerwerk* 
übertrugen,  eine  Stellung,  welche  bei  der  Neuheit  des 
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Bessemerverfahrens  grofse  Anforderungen  an  ihn  stellte 
und  eine  angestrengte  and  verantwortungsvolle  Thätig- 
keit  mit  sieh  hraehte.  In  dieser  Sti  llung  hat  er  ins- 
besondere als  Construeteur  und  ausführender  Ingenieur 
bei  dem  l'mbau  des  Bcsscrncrwerks  in  den  siebziger 
Jahren,  der  einen  grofsen  Kortsehritt  in  der  Fahrieation 
de»  Bessemerstahls  bedeutete,  mitgewirkt.  In  gleicher 
Weise  ist  er  später  bei  dem  UmTiau  der  Tiegelstahl- 
schmelze, welcher  auch  in 
dieser  ältesten  Fabrication 
der  Oufsstahlfahrik  eine 
wesentliche  Verbesserung 
und  Vervollkommnung  des 
Verfahrens  zur  Folge  hatte, 
thätig  gewesen. 

Im  .Jahre  1880  wurde 
dem  Verstorbenen  die  Lei- 
tung einer  Keihe  von  wich- 
tigen Betrieben  der  (iufs- 
nhlfabrik,  unter  denen 
besonders  die  Tiegclstahl- 
M-Iimelze,  die  Martinstahl- 
werke  und  die  Hammer- 
werke zu  nennen  sind,  als 
Kessortchef  übertragen.  In 
dieser  Stellung  hatte  er  die 
('•Instruction  und  Ausfüh- 
rung verschiedener  Ncu- 
anlagen  zu  leiten,  ins- 
besondere die  Anlage  der 

grofsen  hydraulischen 

Sehmicdejtressen  und  des 
Panzerplatten werks.  Inder 
i'anzer|<lattenfabrieation 
hat  er  eine  bahnbrechende 
Thätigkeit  entfaltet,  in- 
'lem  er  an  der  Ausbil- 
dung des  Fahricationsvct - 
fahrens,  nach  welchem  die 
lieutigen.  an  Widerstands- 
vermiigen  alle  anderen 
Fabrikate  dieser  Art  über- 
treffenden Kruppschen  Panzerplatten  hergestellt  werden, 
wesentlich  mitbetheiligt  war. 

Im  .Fahre  1889  wurde  er  von  Herrn  F.  A.  Krupp 
zum  Procnristcn  nnd  im  Jahre  1804  zum  Mitglied  iles 
Directoriums  der  Firma  Fried.  Krupp  ernannt.  In 
diesen  Eigenschaften  hatte  er  einen  hervorragenden 
Antheil  an  der  Oberleitung  der  ganzen  (iufsstahlfabrik, 
wie  aucli  an  der  Schaffung  der  neuen  Werksanlagen 
in  Rheinhausen  und  der  technischen  Oberaufsicht  über 


die  sonstigen  Aufsenwerke,  insbesondere  das  Kruppsche 
Stahlwerk  in  Annen  und  das  Fried.  Krupp-Urusonwerk 
in  Magdeburg-Buckau.  In  besonderem  Make  erstreckte 
sieh  seine  Thätigkeit  auf  die  sämmtlichen  Stahl- 
produetions- Werkstätten. 

Albert  Schmitz  hat  in  allen  seinen  Stellungen 
eine  hohe  Intelligenz,  einen  klaren  und  scharfen  prak- 
tischen Blick,  eine  gründliche  technische  Bildung  be- 
wiesen, grofse  Energie  und 
Arbeitskraft  entwickelt 
und  sich  eine  reiche  Er- 
fahrung erworben.  Er  war 
von  warmer  Liebe  zu 
seinem  Berufe  llt  Ma- 
schineningenieur und  lliit- 
teninanri  und  von  lebhaftem 
Interesse  für  das  grofse 
Werk,  dem  er  seine  Le- 
bensarbeit widmete  und 
an  dessen  Entwicklung  er 
einen  bedeutenden  Antheil 

genommen   hat ,  erfüllt. 

Vermöge  seiner  aufser- 
gew ähnlichen  Tüchtigkeit 
und  reichen  Erfahrung  hat 
er  Bedeutendes  geleistet 
und  sich  in  hohem  Mafse 

die  Anerkennung,  die 
Hochschätzung    und  das 

Vertrauen  seines  Chefs 
sowie  seiner  Colle&en 
und  Mitarbeiter  erworben. 
Bei  den  ihm  unterstellten 
Beamti  n ,  Meistern  und 
Arbeitern,  die  seine  Ge- 
lechtigkeit  und  (irudheit, 
seine  wohlwollende  Ge- 
sinnung und  seine  Für- 
sorge für  jeden  Einzelnen 

besonders  zu  schätzen 
wufsten,  war  er  in  hohem 
(irade  beliebt  und  verehrt. 
Nicht  minder  schätzten  ihn  auch  seine  zahlreichen 
Freunde,  bei  welchen  er  sich  als  hervorragender  Fach- 
genosse  und  als  Vorbild  zuverlässigen  Charakters 
allgemeiner  Beliebtheit  erfreute.  Die  Trauer  um  sein 
Hinscheiden,  durch  welches  die  Firma  Fried.  Krupp 
einen  ihrer  tüchtigsten  Ingenieure  und  der  Verein 
deutscher  Eisenhüttenleute  einen  seiner  Mitbegründer 
verloren  hat,  war  daher  überall  eine  tiefe  und  auf- 
richtige. 


Er  ruhe  in  ewigem  Frieden! 


Bendix  IVIeyer  |- 


Die  obersrhlesische  Industrie  hat  einen  schweren 
Verlust  zu  beklagen.  Am  26.  Juni  —  seinem  Geburts- 
tage —  verschied  zu  Berlin,  wo  er  Heilung  von  einem 
Leiden  suchte,  Bendix  Meyer. 

Im  Jahre  1846  in  Münster  in  Westfalen  geboren, 
bestand  der  nun  Entschlafene  im  Alter  von  16  Jahren 
bereits  sein  Abiturienten-Examen  mit  Auszeichnung 
und  studirte  dann  in  Berlin.  Nach  Beendigung  seiner 
Studien  trat  er  bei  A.  Börnig  daselbst  als  Prakticant 
ein  und  gewann  bald  das  Vertrauen  seines  Chefs. 
Während  einer  kurzen  Unterbrechung  dieser  Thätigkeit 
unterstützte  er  Ingenieur  Veitmever  bei  der  Frage  der 
Wasserversorgung  Berlins  und  (ieheimrath  Wiche  in 
anderen  technischen  Fragen  mit  anerkanntem  Erfolg, 
kehrte  dann  wieder  zu  Borsig  zurück  und  wurde 
schliefslich  von  dieser  Firma  auf  ihr  obcrschlesisches 


Werk  gesandt.  Hier  wirkte  er  H'/j  Jahre  als  Ober- 
ingeuieur  und  leistete  besonders  beim  Bau  der  Hoch- 
ofenanlage, aber  auch  für  die  sonstige  Entwicklung 
des  Werkes  Hervorragendes,  so  dufs  ihm  sowohl  der 
alte  A.  Borsig  wie  sein  leider  früh  verstorbener  Sohn 
Arnold  dauernde  Freundschaft  bewahrten.  Im  Jahre  1874 
folgte  er  dem  Kufe  der  Firma  S.  Huldscbinsky 
&  Söhne,  Gleiwitz,  indem  er  die  Directum  des  damals 
noch  ganz  unbedeutenden  Rohrwalzwerks  dieser  Firma 
übernahm.  Das  Werk  hatte  bei  Meyers  Antritt  kaum  mehr 
als  100  Arbeiter,  dehnte  sich  aber  unter  seiner  Leitung 
zu  einem  industriellen  Unternehmen  aus,  das  heute, 
zusammen  mit  den  in  Rufsland  und  Oesterreich  ge- 
gründeten Zweigfabriken,  über  6000  Arbeiter  beschäf- 
tigt. Die  Röhren-  und  Eisenwalzwerke  in  Sosnowice, 
in  denen  um  19.  Februar  1887  das  erste  Gasrohr  in 
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Bnfsland  überhaupt  hergestellt  wurde,  sind  unter 
■einer  Leitung  erbaut  wurden.  Abgesehen  von  den 
zahlreichen  Specialmaschincn,  die  ihm  die  Rohr- 
industrie verdankt,  führte 
Meyer  statt  des  Dampf- 
hauiiners  ilie  dampfh  vdrau- 
ttsche  Presse  in  den  Paddel- 
werken  ein,  über  deren 
Vorzüge  in  dieser  Zeit- 
s<  |i ritt  wiederholt  berich- 
te! wurde,  (ianj!  besonders 
widmete  er  seine  Kraft 
auch  der  Abtheitang  Kes- 
selbau, die  er  später  von 
der  Firma  Haldschinsky 
srllist  übernahm  und  unter 

der  Bezeichnung  „Ober- 

schlesische  Kessel- 
werke  B.  Meyer"  zu 
huliem  Ansehen  brachte. 
Ks  sei  an  dieser  Stelle 
nur  an  dir  epochemachen- 
den Explosion-,  versuche 
erinnert,    weihe    er  im 

Jahre  1HH5  in  üegenwarl 

staatlii'her  Vertreter  und 
solcher  von  Ingcnieur- 
V ereinen  unternahm  und 
mit  irmfseui  Erfolg  durch- 
fuhrt«, ferner  au  die  von 
ihm  herrührenden  Vervoll- 
konuanangni  im  Kessel- 
bau, insbesondere  in  der 

Fnbrication  grofser  gc- 
schweifster  Kolire  und  von 
Dampfüherhitzeni.  Die  Er- 
richtung von  Kcssclhcizer- 

sehnlen  war  ein  Thema,  das  den  Verstorbenen  lebhaft 
[nterrsftirte:  noch  kurz  vor  seinem  Tode  hielt  er  darüber 
im  oherschlcsischeu  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure 


einen  beachtenswerthen  Vortrag.  Manche  andere  wissen- 
schaftliche Probleme  beschäftigten  seinen  nimmer- 
rastenden  Geist,   und  auch   aufscrhalb  seines  engeren 

Berufes  hat  man  den 
seiner  ganzen  Art  nach 
seltenen  Mann  als  Rath- 
geber  schätzen  gelernt 
Vieles  verdankt  ihm  in 
dieser  Hinsicht  die  Stadt 
üleiwitz.  Von  seinem 
Krankenlager  aus  sandte 
er  an  diese  ihm  zur  zwei- 
ten Heimath  gewordene 
Stadt  nuch  einen  aus- 
führlichen Bericht  dar 
über,  wie  die  dort  offene 
Präge  der  Kanalisation 

am  besten  zu  lösen  sei, 
gewifs  ein  Beweis  treuer 
Anhänglichkeit  wie  freu- 
diger Arbeitskraft  bis  zum 
Tode. 

Heyen  Krankheit  be- 
stand in  einem  (iallen- 
stcinleiden,  zu  dessen 
Behebung  er  sieh  Ende 
Hai  dieses  Jahres  zuerst 
nach  Cai  lsbml.  dann  nach 
Berlin  in  ein  Sanatorium 
begab,  wo  ihn  unerwartet, 
zum  unsäglichen  Schaan 
seiner  Gattin  und  treuen 
Lebensgefährtin  und  sei- 
ner einzigen  Tochter,  der 
Tod  ereilte.  Kine  Fülle  p- 
iliegensten  Wissens  wurde 
mit  dem  Entschlafenen 
in  das  Qrab  gelegt  Sein  Name  aber  wird  in  tech- 
nischen und  industriellen  Kreisen  stet:-,  mit  Ehren 
genannt  »erden. 


K.  L  P.  S. 


Aenderungen  im  Mitglieder- Verzcicliuife. 

Haldauff,  F.,  Ingenieur,  Köln  n.  Bh.,  Venloerstr.  2  A'- 
l>ieekhoff,  Aug.,  Director.  Stahl  und  Walzw  erk.  Bendsburg. 
Eckstein,  Chan.,  Ingenieur,  Inhaber  der  Firma  Chas. 

(i.  Eckstein,  Prcisluftwerkzeuge  und  Motore,  Berlin  ('., 

Spandnuerstrnfse  lti. 
Franzen,  C  .Civilingenieur,  Köln.  Richard  Wagnerstr.22. 
Fritz,  F.  J ,  Civilingenieur,  Wetzlar. 
(ienzmer,   Hichanl,  Oberingenicur,   Baildonhütte  hei 

Kattowitz,  <*.-K. 
Ilafetkamp,   AI.,  Oberingenieur  der  Jekaterinoslawer 

Maschinenbau- Act. -Ges.,  .Ickaterinoslaw  -  Amur. 
Heitmann,    Eduard ,    Ingenieur,    Betriebsehef  der 

A.   Deiehselsehen    Drahtwerke    und  Seilfabriken, 

Zahne,  o.-s. 

Köuecke ,  II.,  Civilingenieur,    Essen,  Bcllinghauser- 
strafse  4l>. 

Krause,  F.,  Ingenieur,  Oberhausin.   Fnduslriestr.  12*5. 
Schindler,  H.,  Hüttcninspeetor  n.  D.,  Breslau,  Moritz- 
strafse  19111 

Schmidt,  l'aid,  Ingenieur,  Hannover.  Sophienstr.  5a. 
Schneller,  Carl,  Ingenieur,  QeschlftsfQbrer  der  Hammer- 
werke   von    Poensgen    \.    Zoeller.    (i.  in.  b.  H., 

Call  i.  E. 


Weiskopf,  Alois,  Ingenieur,  Director  der  Hannover- 
Brannschweigischen  Bcrgwcrksgesellschaft,  Act. -lies.. 
Braunschwcig,  Bahnhofstr.  1. 

Neue  Mitglieder: 

Hauckmann,  Theod.,  Ingenieur,  Director  des  Eisen- 
werks Lihschitz  in  Libschitz  a.  d.  Moldau. 

BoryyrSfe,  Friedrich,  Ingenieur  b.  Schönthaler  Stahl- 
nnd  Eisen  werke,  P.  Harkort  &;  Sohn,  G.m.h.  H.,  Wetter. 

Brandt,  (#'.,  Hüttenproilnetei,  Leipzig,  Königsstr.  P5. 

Heyn,  E.,  Ingenieur  der  Königl.  Mechnn.  Techn.  Ver 
snehsanstalt,  Privatdoccnt  an  der  Königl.  Techn. 
Hochschule  in  Charlottenburg. 

Löirenstein,  Hermann,  Fabrikbesitzer,  Theilhaber  der 
Firma  Leipziger  &  Co.,  Köln-Dortmund,  Köln. 

Kiecker,  Mar,  Hütteningenieur  der  Willielmshütte, 
Schussenricd,  Württemberg. 

Schanzer,  Ii.,  Civilingenieur,  Terni,  Oberitalien,  Via 
Cornelio  Tneito. 

W  eifs,  Felix,  Betriebsingenieur  des  Köhren*  nlzwcrkcs 
von  Babke,  Teilering  &  Co.,  Act. -Oes.,  Benrath 
am  Khein. 

Verstorben: 
Kollmann,  Carl,  Fabrikbesitzer,  Kattowitz. 


Digitized  by  Googl 


fflr 

Nichtvereint- 


24  Mark 

Jährlich 

excl.  Porto. 


Die  Zeitschrift  erscheint  in  halbmonatlichen  Heften. 

STAHL  11  EISEN 

ZEITSCHRIFT 


Inserüoosprets 
40  Pf. 

für  die 
zweigespaltene 

l'etitzeile, 
hei  Jahresinserat 

angemessener 
Rabatt. 


FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  »n<t  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschaflsßhrer  des  Verein*  deutscher  Eisenbuttenleute.       Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Verein« 

deutscher  Eisen-  und  Stahl-Industrieller, 

für  den  technischen  Theil  für  den  wirtschaftlichen  Theil. 
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Nr.  1«. 


15.  August  1900. 


20.  Jahrgang. 


Stenographisches  Protokoll 

der 

Haupt-Versain  in  hing 

des 

Ve> rein«  deutscher  EiHonhüttenleute 

vom 

17.  Juni  1900,  Vormittags  12 »/,  Uhr, 

in  der  Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 

(Si  hlufs  von  S.  787.) 

Tages-Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen,  Abrechnung. 

2.  Ueber  eine  neue  Hochofenconstruction.  Vortrug  von  Hrn.  CScnerahlirector  F.  Hurircrs,  (iclsenkirehen. 

3.  Die  neueren  Fortschritte  in  der  Flufseisenerzeugung.    Vortrag  von  Hrn.  Fritz  Lürmann  j  r., 
Osnabrück. 

4.  Ueber  Umlade-  und  Traneportvorrichtungen  für  Erz  und  Kohle.   Vortrag  von  Hm.  .1.  Fohlig,  Köln. 

Vorsitzender:  Hr.  Pohlig  ist  leider  durch  Krankheit  verhindert  den  angekündigten  Vortrag 
selbst  zu  halten,  doch  hat  sich  Hr.  Ingenieur  Aumund  bereit  erklärt,  für  ihn  einzutreten.  Ich 
ertheile  daher  Hrn.  Aumund  da*  Wort. 

Ueber  Umlade-  und  Transportvorriehtungen  für  Erze  und  Kohle. 

Hr.  Aumund  -  Köln :  M.  H.!  Von  Ihrem  Vorstande  aufgefordert ,  Ihnen  zur  heutigen  Ver- 
sammlung etwas  „Neues"  zu  bringen  über  moderne  Transporteinrichtungen,  habe  ich  das  Thema 
gewählt:  „Ueber  Umlade-  und  Transportvorrichtungen  für  Erze  und  Kuhle",  also  derjenigen 
Massengüter,  welche  in  der  Eiseiihütteniiulustrie  die  Hauptrolle  spielen,  und  möchte  nun  an 
Hand  einiger  besonder»  interessanter  Ausführungen  Ihnen  zeigen,  welchen  Eingang  sich  bereits 
die  unter  dem  Namen  Huntscher  Unilader  bekannten  amerikanischen  Verlade-  und  Transport- 
vorrichtungen in  Europa  —  speciell  in  Deutschland  —  verschafft  haben;  ich  erinnere  an  dieser 
Stelle  auch  an  die  Veröffentlichung  der  riesenhaften  Arbeiten  des  Hrn.  Kegierangs- Haumeister 
Buhle  in  „Glasers  Aunaleu"  und  der  „Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure*. 

XVI.M  1 
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1.  Hunt  scher  Tin  lad  er.  Auf  speciellen  Wunsch  des  Geschäftsführers  des  Vereins,  unseres 
verehrten  Hrn.  Schrüdter,  will  ich  damit  beginnen,  im  Anschlnfs  an  seinen  in  der  letzten  Haupt- 
versammlung: gehaltenen  interessanten  Vortrag  «über  Ersparnisse  iit  der  Bewegung  der  Rohstoffe 
für  die  Eisendarstellung'',  Ihnen  die  nötigen  Erläuterungen  zu  gelten  zu  einigeu  von  meiner  Firma 
ausgeführten  Anlagen,  von  denen  seiner  Zeit  Hrn.  Schrödter  aus  Versehen  nur  die  Zeichnungen, 
nicht  aber  die  zugehörige  detaillirte  Beschreibung  zur  Verfügung  gestellt  waren.  Es  sind  das  die 
Huntschen  Verladevorrichtnngeu  auf  dem  Eisenwerke  «Kraft"  in  Kratzwieck  bei  Stettin  (Figur  1) 
und  die  für  das  Hochofenwerk  -Vulkan*"  in  Duisburg-Hochfeld. 

Anlage  Kratzwieck.  Dieselbe  besteht  im  wesentlichen  ans  vier  fahrbaren  Elevatoren* 
zum  Entladen  der  mit  Kohle,  Erz  und  Kalkstein  ankommenden  Seeschiffe,  deren  jeder  mit  einer 
fahrbaren  automatischen  Balm  verbunden  ist  und  zum  Vertheilen  des  Fördergutes  auf  dem  Hütten- 
bezw.  Lagerplatz  dient.  Hie  Disposition  der  einzelnen  Elevatoren  ist  derart,  dafs  jeder  einzelne  Puukt 
des  <>00  m  langen  und  HO  in  breiten  Lagerplatzes  von  den  automatischen  Bahnen  bestrichen 
werden  kann.    Die  Elevatoren  arbeiten  mit  Kübeln,  welche  sich  in  einen  oben  im  Elevatorgerüst 


T 


Fijrnr  1.   Huntsche  Elevatoren  mit  automatischen  li.ilincn  zum  Entladen  von  Kohle  und  Bisen  aus  Schiffen 

für  das  Eisenwerk  „Kraft-  in  Kratzwieck  hei  Stettin. 


befindlichen  Füllrumpf  selbstthätig  entleeren.  Aus  diesem  wird  der  daruntergefahrene  automatische 
Bahnwagen  beladen,  der  von  dem  den  Schieber  bedienenden  Arbeiter  einen  kräftigen  Schub  bekommt, 
dann  auf  der  geneigten  automatischen  Bahn  abwärts  rollt ,  an  einer  beliebigen  Stelle  mittels 
eines  verstellbaren  Kntladefrosrhes  entleert  wird  und  sich  nach  eiuilren  Secunden  wieder  unter 
dem  Ffillrumpfe  einfindet  zum  Wiederbeladen.  Die  Länge  des  Auslegers  ist  12  m,  die  Höhe  der 
rnterkante-Ausle^er  10  m,  die  Länge  der  automatischen  Bahn  78  m  und  die  freitragende  Länge  der 
Brücke  etwa  »>5  m.  Der  vordere  Theil  dieser  Brücke  ruht  auf  dem  Elevatorgerüst,  während  der 
hintere  Theil  von  einem  Wagen  aufgenommen  wird,  der  nach  Art  der  Portalkrähne  sich  anf  einer 
besonderen,  dem  Quai  parallel  geführten  Hochbahn  bewegt.  Der  Inhalt  der  Elevatorkübel  ist  7  hl  für 
Erze  und  12  hl  für  Kohle.  Die  Anzahl  der  Hübe  i.  d.  Stunde  ist  natürlich  abhängig  vom  Maschinisten 
um!  ganz  besonders  von  der  Geschicklichkeit  der  zum  Einladen  beschäftigten  Arbeiter  im  Schiff.  Bei  ein- 
geschulten Leuten  kann  mau  mit  40  bis  "><>  Hüben  oder  mit  einer  Leistung  von  ebensoviel  Tonnen 
f.  d.  Stunde  rechnen.  Nach  den  Angaben  des  Herrn  Oberingenieur  Blischke  bei  Gelegenheit  eines 
Vortrags  im  i'ommerschen  Bezirksverein  wurde  mit  zwei  Elevatoren  ein  Schiff  von  23<io  t  Kohlen  in 
21  Stunden  ausgeladen,  was  einer  durchschnittlichen  Leistung  von  4M  t  f.  d.  Stunde  entspricht. 


•  Siehe  Abbildung  5  und  Tafel  IV  „Stnhl  nnd  Eisen"  KKH)  Nr.  8. 
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Die  Winden  sind  Huntsche  Frictioiiswinden  mit  einerlei  DrehÄBgBrichtuiig;  der  Rückwärts- 
gang wird  dureli  das  Eigengewicht  des  Kübels  besorgt  und  mittels  Frirtionsbreinse  regulirt.  Der 
Antrieb  ist  elektrisch  und  geschieht  durch  einen  Drehstrommotor  von  50  TS.    Die  grölst  e  Kraft 


Figur  !i.    Huntseher  Elevator  mit  zwei  automatischen  Bahlen  zum  Entladen  von  Kohle.  Phosphaten 
u.  s.  w.  für  den  „Verein  eheniiseher  Fabriken-  in  Neuschloß«  W  Mannheim. 


Figur  2  a.    Huntscher  Elevator  mit  zwei  automatischen  Bahnen  zum  Kntladen  von  Kohle,  Phosphaten 
u.  s.  w.  für  den  .Verein  eheniiseher  Fabriken"  in  Neuschloß«  bei  Mannheim. 


ist  natürlich  im  Augenblick  des  Anhebens  nöthig;  der  durchschnittliche  Kraftverbrauch  betragt 
mir  12  PS.  Das  Verfahren  der  Elevatoren  mit  der  Brücke  in  der  Längsrichtung  des  Qnail 
erfolgt  ebenfalls  elektrisch,  und  zwar  ist  für  den  vorderen  Theil  des  Gerüstes  ein  Motor  von  9  Pfe 
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und  für  den  hinteren  Theil  ein  solcher  von  3,5  PS  aufgestellt.  Du  die  automatische  Bahn,  wie 
bekannt,  eine  Schwerkrafthahn  ist,  die  ohne  jedweden  Motor  dadurch  betrieben  wird,  dafs  der 
gefüllte  Wagen  auf  der  ein  wenig  geneigten  Hahn  (1:30)  eine  solche  Geschwindigkeit  erlangt, 
dafs  ein  durch  den  Wagen  auf  dem  letzten  Theile  seiner  Bahn  gehobenes  Gegengewicht  den  leeren 
Wagen  wieder  ziiriieksehleudem  kann,  so  mufs  das  Gewicht  des  vollen  Wagens  zu  dem  des  leeren 
bei  gegebener  Neigung  der  Bahn  in  einem  bestimmten  Verhältniis  stehen.  Zur  Bedienung  eines 
solchen  Elevators  mit  Brücke  sind  nur  zwei  Mann  erforderlich,  und  zwar  ein  Maschinist  und  ein 
Arbeiter  für  den  automatischen  Bahnwagen.  Das  Gewicht  eines  completen  Elevators  mit  Brücke 
beträgt  rund  D»n  t.  Die  ganze  Anlage  hat  sich  in  .jeder  Beziehung  bewährt ;  augenblicklich  wird 
noch  ein  fünfter  Elevator  für  einen  neuen  Lagerplatz  in  fast  genau  derselben  Construction  ausgeführt, 
ausgenommen  den  Ausleger.  Bei  der  früheren  Anlage  sind  nämlich  die  Ausleger  nur  in  horizontaler 
Kichtung  drehbar;  aber  bei  den  Seeschiffen  hat  sich  das  Bedürfnifs  herausgestellt,  den  Ausleger 
in  der  Vei  ticalebene  drehbar  bezw.  aufklappbar  zu  machen,  um  weniger  mit  den  Masten  und  der 
Takelage  der  Schiffe  in  Berührung  zu  kommen.  Anfserdem  erhält  hier  auch  die  automatische 
Bahn,  also  auch  die  Brücke  eine  um  1 1  m  gröfsere  Länge,  als  bei  den  vier  bestehenden  Elevatoren. 


Eisenwerk  Kratzwieck  stand  der  Ausleger  während  des  Arbeitens 
fest,  weil  immer  der  Kübel  in  dieselbe  Schiffsinke  der  Seeschiffe 


hinabgelassen  werden  mufs.  Bei  Flufsschiffen,  wo  die  geringe 
' '  Gröl'se  der  einzelnen  voneinander  getrennten  Abteilungen  manch- 
mal verhindert,  dafs  in  einem  Abtheil  eine  genügende  Anzahl  von 
Arbeitern  beschäftigt  wird,  um  soviel  Erz  einzuschaufeln,  dafs  die  Leistungsfähigkeit  des  Elevators 
voll  ausgenützt  wird,  ist  es  oft  wünschenswert!!,  den  Ausleger  des  Elevators  während  des  Arbeitens 
soweit  zu  drehen,  dafs  aus  drei  bis  vier  Abtheilungen  Kübel  aufgenommen  werden  können,  um  so 
die  Arbeiter  in  einzelne  Gruppen  vertheilen  zu  können.  Das  Drehen  geschieht  also  jedesmal  nur 
in  einem  sehr  kleinen  Winkel,  und  der  Vortheil  des  Huntschen  Elevators,  seine  Stabilität  und  sein 
schnelles  Arbeiten  durch  Wegfall  der  unnöthigen  Drehbewegung,  bleibt  auch  hier  gewahrt.  Eine 
solche  Ausführung  sehen  Sie  in  der  jetzt  in  Montage  befindlichen  Anlage  für  den  Schalker  Gruben- 
und  Hüttenvcrein,  Abtheilung  Duisburg.*  Her  drehbare  Ausleger  hat  eine  Länge  von  1»»  m.  Durch 
einen  Vorbau  des  Thumigeriistes  wurde  von  Mitte  Fahrbahn  des  Gerüstes  aus  eine  Ausladung  von 
21  ui  erreicht,  die  durch  die  Vorschriften  der  Strombanverwaltung  geboten  war.  Mit  den  Elevator- 
gerüsfen  sind  auch  hier,  wie  in  Krafthütte  Brücken  verbunden,  auf  denen  ein  automatischer  Wagen 
läuft.  Die  Elevatoren  mit  den  Brücken  sind  auf  einem  KiO  m  langen  Schienengeleise  fahrbar. 
Die  Länge  einer  automatischen  Bahn  bezw.  dieser  mit  dein  Elevatorgorüst  verbundenen  Brücke 
beträft  '«3  m.     Wenn  nun  auf  dem  schmalen,  weiter  zurückliegenden  Theil  des  Lagerplatzes  Erz. 


•  Sirhe  Tnfel  VI  „Stuhl  und  Eisen-  UHU»  Nr.  3. 
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abgeladen  werden  soll,  ho  wird  eine  von  Hand  fahrbare  Brücke  hinter  einen  Elevator  mit  seiner 
Brücke  gestellt,  und  indem  man  von  der  vorderen  Brücke  da»  (^uerjoch  der  automatischen  Bahn 
abnimmt,  kann  der  automatische  Wagen  unmittelbar  auf  die  hintere  Brücke  gelangen,  deren  Bahn 
auch  als  automatische  Bahn  mit  einem  besonderen  Gegengewicht  ausgebildet  ist ,  und  der  Inhalt 
des  Wagens  wird  hier  abgestürzt.  Das  Hebeu  der  Kübel  wird  durch  eine  Huntsche  Dunpfwinde 
ausgeführt.  Wenn  der  Elevator  verfahren  werden  soll,  so  wird  die  Frictiou,  die  die  Trommel  der 
Winde  mit  dem  Vorgelege  verbindet,  gelöst,  ins  Vorgelege  eingerückt,  das  für  die  Fortbewegung 

des  Gerüstes  dient,  und  nun  die- 
[1  ,  selbe  Maschine,  die  das  Heben 

besorgt,  auch  für  das  Verfahren 
des  Thurmgeriistes  verwendet. 
Für  das  Drehen  des  Auslegers 
wird  eine  besondere  7  pferdige 
Zwillingsdaiupfniuschinc  ver- 
wendet, die  von  dein  Stande  des 
Maschinisten  für  die  Hubwinde 
aus  gesteuert  werden  kann. 

Die  Anlage  enthalt  also 
zwei  fahrbare  Elevatoren  von 
Di  bezw.  24  m  Ausladung, 
mit  je  einer  fahrbaren  auto- 
matischen Bahn  von  tili  in  Länge 
und  eine  dritte  automatische 
Bahn  als  Anschlufsbrücke  von 
'il  m  Lange,  so  dal's  eine  Lager- 
platzbreite von  12-1  in  beschüttet 
werden  kann.  Der  Inhalt  der 
Elevatorkübel  betrügt  H  hl,  was 
bei  schwedischem  Erz  einem  Ge- 
wicht von  2,5  t  entspricht.  Bei 
30  Huben  f.  d.  Stunde  können 
also  75  t  ausgeladen  werden. 

Da  das  Werk  zur  Zeit  noch 
nicht  mit  einer  genügenden 
elektrischen  Kraftanlage  ver- 
sehen ist ,  wurden  zum  Be 
triebe  der  Elevatoren  Huntsch 
Dampfwinden  vorgesehen,  die 
wie  oben  gesagt,  so  eingerichtet 
sind,  dal's  sie  durch  Einschaltung 
eines  Vorgeleges  auch  gleich- 
zeitig zum  Verfahren  der  Eleva- 
toren benutzt  werden  können. 

Anlage  Z  ü  r  i  c  h.  Eine 
weitere  Anlage  wurde  für  das 
neue  Gaswerk  der  Stadt  Zürich 
ausgeführt  (siehe  Tafel  XI 11). 
Eine  eingehende  Beschreibung 
des  ganzen  Gaswerkes  befindet 
sich  in  dem  Buche:  ^Das  neue 
Gaswerk  der  Stadt  Zürich  in 

Schlieren".  Von  Ingenieur  A.  Weifs,  Gasdirector,  Zürich.  Die  mit  der  Eisenbahn  ankommenden 
Kohlen  werden  von  Hand  aus  den  geöffneten  End-  und  Seitenthüren  der  Eisenbahnwagen  iu  Erd- 
füllrÜTiipfe  abgestürzt,  von  hier  durch  Schieberverschlüsse  in  Huntsche  Kübel  von  U  hl  Inhalt 
abgefüllt,  und  durch  drei  elektrisch  betriebene  Huntsche  Elevatoren  von  je  4<>  t  stündlicher 
Leistungsfähigkeit  in  hochliegende  Füllriimpfe  befördert ,  die  im  Elevatorgerüst  eingebaut  sind. 
Von  hier  aus  wird  die  Kohle  vermittelst  drei  automatischer  Bahnen  in  die  l.">0  m  langen  und 
•JiO  in  breiten  Kohleuschuppen  vertheilt.  Jede  automatische  Bahn  hat  eine  Länge  von  rund  17t)  ni. 
Die  Leistungsfähigkeit  eines  jeden  der  drei  Elevatoren  und  der  zugehörigen  automatischen  Bahn 
ist  auf  40  t  f.  d.  Stunde  angenommen.    Dabei  sind  zur  Bedienung  erforderlich:  je  ein  Mann  zum 


Figur  4.    Huntscher  Elevator  mit  paraholix  lit  in  Ausleger. 
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Abfüllen  der  Kohlen  aus  dem  Erdfüllrumpf  in  die  Kübel,  ein  Maschinist  an  der  Elevatorenwinde 
und  ein  Mann  an  der  antomatischen  Hahn.  Hei  mafoigem  Betriebe  kaun  der  Maschinist  auch  noch 
die  automatische  Bahn  bedienen,    .leder  Klevator  erfordert  zum  Betriebe  einen  Motor  von  nnrl5  BS. 


Figur  7.    Haatseher  Doppelelevator  in  Verl>indunir  mit  Ottoscher  Drahtseilbahn  für  die  Neustifter 
Zievel-  un<l  Kalkbrennerei  •  Actienjresellsehat't  in  Budapest. 

Ziemlich  nuter  gleichen  Verhältnissen  arbeitet  eine  in  Figur  9  nnd  2a  dargestellte  Klevator- 
anlage  für  den  Verein  chemischer  Fabriken,  Mannheim.  Dieselbe  dient  ebenfalls  zum  Kntladett 
der  anf  der  Kisenbalin  ankommenden  Kohlen  und  Phosphate  und  zum  Vertheilen  dieser  Materialien 
in  die   Lagerschuppen.    Wie  aus  der  Abbildung  ersichtlich,  sind  hier  zwei  automatische  Bahnen 
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nebeneinander  gelehrt,  die  sich  vor 
dem  Elevator  mittels  schlanker  Curvcn 
in  eine  einzige  Hahn  vereinigen. 

In  den  vorgenannten  Füllen  sind 
die  Elevatoren  mit  geraden  Aus- 
legem  versehen  (Figur.*}).  Wir  ver- 
wenden dieselben  in  allen  den  Füllen, 
wo  mit  Kühe  In  gearbeitet  werden 
soll,  dann  aber  auch,  wenn  die  Aus- 
leger den  örtlichen  Verhältnissen 
entsprechend  eine  gröfsere  Ausladung 
als  10  m  haben  müssen.  Kommt  mau 
mit  einer  kleinen  Ausladung  aus  und 
gestatten  es  die  Verhältnisse,  G  reifer 
anzuwenden,  wie  z.  B.  beim  Ausladen 
von  Kohlenschirt'en,  so  wird  der 
parabolische  Ausleger  mit  Hunt- 
schem  Greifer  angewandt  (Figur  1); 
in  allen  anderen  Füllen  ist  der  gerade 
Ausleger  am  Platze,  bei  dessen  An- 
wendung man  den  (Sreifer  mit  Seil, 
in  einer  Schlinge  hängend,  Arbeiten 
lüfst.  wie  solches  auch  beim  Kübel 
geschieht.  Bei  Anwendung  des  para- 
bolischen Auslegers  steht  die  Winde 
im  Brennpunkt  der  Parabel.  Hier- 
durch wird  erreicht,  dals  auch  hier 
(wie  beim  geraden  Ausleger)  die  Ke- 
sultireude  des  auf  die  Laufkatze 
wirkenden  Seil-  bezw.  Kettenzuges 
senkrecht  zur  Laufbahn  des  Auslegers 
steht,  so  dals  die  Laufkatze  ohne 
jegliche  Arretirung  stehen  bleibt 
wülirend  der  Zeit,  wo  sich  der  Greifet 
vom  Schiff  bis  zum  Ausleger  bewegt. 

Wie  aus  der  Figur  5  ersichtlich, 
beruht  das  Princip  der  Huntschen 
('reifer  auf  der  Wirkung  des  Diffe- 
rential -  Flaschenzuges.  Wir  haben 
hier  zwei  Ketten  und  demgemäls  eine 
Winde  mit  zwei  Trommeln  nöthig. 
l'as  Schliefsen  des  (»reifers  wird 
durch  die  Kette  bewirkt,  die  mit  dem 
Flaschenzng verbunden  ist;  diezweite 
Kette  ist  mit  dem  Rahmen  des  Greifers 
verbunden,  und  wenn  mau  die  erste 
Kette  loslül'st  und  die  zweite  festhält, 
so  ist  der  Flaschenzng  gelöst  und 
der  Greifer  kann  sich  öffnen.  Der 
beim  geraden  Ausleger  zur  Ver- 
wendung kommende  Greifer  ist  aus 
Figur  ti  ersichtlich,  ebenso  die  Wir- 
kungsweise desselben.  Per  obere 
Block  des  Flaschenzuges  ist  fest 
mit  dem  K ahmen  verbunden  und  der 
untere  in  demselben  senkrecht  ver- 
schiebbar. Eine  besondere  Constrnc- 
tion  ermöglicht,  dafs  der  Greifer  sich 
öffnen  kann ,  während  er  an  dem 
Flaschenzuge   hängt.     Die  an  den 
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beiden  Greiferhalften 
(Schaufeln)  befestigten 
Zugstangen  sind  näiulieh 
mit  einein  besonderen 
Gleitbloek  verbunden,  und 
durch  eine  selbstthiktig 
einklinkende  Kupplung 
wird  dieser  mit  dem  be- 
weglichen Seilrollenbloek 
gekuppelt ,  wenn  der 
Greifer  gefüllt  werden 
soll,  oder  durch  einen 
Anschlag  selbstthiltig  ge- 
löst, wenn  er  sich  ent- 
leeren soll.  Hei  diesem 
Greifer  kann  dieselbe 
Winde  benutzt  werden, 
wie  bei  Anwendung  der 
Huntschen  Kübel,  und  der 
Maschinist  hat  weiter 
nichts  zu  thun.  als  den 
Greifer  zu  heben  und 
zu  senken;  das  Füllen 
und  Entleeren  geschieht 
vollkommen  sclbstthatig, 
ohne  dafs  es  einer  be- 
sonderen Handhabung  sei- 
tens der  Maschinisten  be- 
darf. Dieser  sogenannte 
Huntsehe  Greifer  kann 
auch  bei  jedem  beliebigen 
Krahn  zur  Verwendung 
kommen,  ohne  dafs  man 
die  Winde  des  Krahnes 
lindert. 

Aus  den  hier  im  Saale 
ausgehängten  Zeichnun- 
tren und  Hildem  ersehen 
Sie  die  verschiedensten 
Ausführungen  der  Hnnt- 
schen  Elevatoren,  ent- 
weder als  einfache  Um- 
lader,  um  aus  Schiften, 
Eisenbahnwagen  oder  ans 
Füllrümpten  das  Förder- 
gut hoch  und  in  ein 
anderes  Gefilfs  oder  ein 
unmittelbar  neben  dein 
Elevator  gelegenes  Depot 
zu  bringen,  oder  aber  den 
Elevator  (fest  oder  fahr- 
bar» in  Verbindung  mit 
einem  anderen  Mechanis- 
mus zum  Weitertransport 
des  Fördergutes,  *ei  es 
mit  einer  Drahtseilbahn, 
wie  bei  der  An  läge  Nen- 
stift  in  Hudapest  (Fig.  7), 
oder  mit  einer  Schiencn- 
hochbabn  mit  Seilbetrieb, 
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wie  in  Kopenhagen  beim  Vestre- 
Gaswerk,  oder  mit  einer  so- 
genannten automatischen 
Mahn,  wie  bei  der  „Panischen 
Kohlen  Comp.1*  in  Kopenhagen 
(Figur  S),  wo  deren  IW  neben- 
einander aufgestellt  sind,  oder 
in  Kratzwieck  n.  s.  w. 

Auf  das  letztgenannte  Trans- 
portmittel, die  Huntsche 
automatische  Hahn,  mochte 
ich  heute  Ihre  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  lenken,  weil 
sie  unbedingt  das  billigste 
Transportmittel  ist ,  um  auf 
Entfernungen  bis  zu  etwa  200 
bis  250  in  Lange  Kohlen  und 
Erze  u.  s.  w.,  also  Materialien, 
die  eiu  Abstürzen  vertragen 
können,  auf  ein  Depot  zu 
schaffen.  Sie  ist  eine  geneigte 
Hochbahn,  auf  welcher  ein 
besonders  construirter  Wagen 
selbstthatig  hin-  und  auch  zu- 
rücklauft und  sich  dabei  unter- 
wegs an  einem  beliebigen  Punkte 
selbstthatig  entleert.  Der  Vor- 
gang dabei  ist  folgender: 

Der  an  dem  höher  gelegenen 
Ende  der  Hahn  (z.  B.  mit  Kohlen 
aus  einem  Füllrumpfe)  beladene 
Wagen  lauft  ,  sobald  er  von 
dem  Arbeiter  in  Bewegung  ge- 
setzt wird,  selbstthatig  durch 
sein  Gewicht  auf  dem  geneigten 
Geleise  herunter.  Dabei  hat  der 
Wagen  einen  doppelt  geneigten 
Boden  und  schräge  Seitenwande, 
so  dafs  beim  Oeffnen  der  oben 
drehbar  aufgehangenen  seit- 
lichen Thülen  sein  Inhalt  sich 
zu  beiden  Seiten  des  Geleises 
ergiefst.  I  >as  ( )en"nen  der  Thül  en 
wird  an  beliebiger  Stelle  da- 
durch bewerkstelligt,  dafs  der 
Verschlufshebel  durch  Auf- 
laufen auf  ein  schräges  Brett, 
den  sogenannten  Frosch,  welcher 
auf  einfache  Weise  an  dieser 
Stelle  an  der  Schienen-Lang- 
schwelle befestigt  wird,  sich 
nach  oben  dreht. 

Bis  dahin  hat  der  mit  grofser 
Geschwindigkeit  laufende  Wa- 
gen einen  Mitnehmer,  ein  l^uer- 
joch,  auf  den  Schienen  vor  sich 
hergeschoben.  Dieser  Mitnehmer 
ist  auf  einem  dünnen  Seil  ohne 
Ende  befestigt,  welches  unter 
dem  Wagen  in  der  Mitte  der 
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Schienen  zwischen  den  Langschwellen  liegt  und  an  den  beiden  Enden  der  Bahn  über  Rollen  geführt 
ist.  An  geeigneter  Stelle  der  Hahn  ist  das  Seil  an  einem  Gegengewicht  befestigt,  derart,  dafß  diese» 
durch  das  mit  dem  Mitnehmet  sich  fortbewegende  Seil  gehoben  wird.  Das  Gegengewicht  ist  so 
grofs  bemessen,  dafs  nnr  der  volle,  mit,  grofser  Geschwindigkeit  auf  der  geneigten  Bahn  laufende 
Wagen  durch  seine  lebendige  Kraft  es  heben  kann,  nicht  aber  der  leere  Wagen.  Sobald  also  der 
Wagen  sich  entleert  hat,  geht  das  Gegengewicht  in  seine  tiefste  Stellung  zurück.  Dadurch  zieht 
es  aber  das  Seil  mit  dem  auf  den  Schienen  rutschenden  Mitnehmer  zurück  und  damit  auch  den 
Wagen,  der  t  hat  sachlich  wieder  auf  seinen  Ausgangspunkt  zurückgeschoben  wird  und  zwar  mit 
ziemlich  grofser  Geschwindigkeit.  Der  Arbeiter  schliefst  nun  die  Seitenklappen  wieder,  füllt  den 
Wagen  aus  dem  Füllrumpf,  schiebt  ihn  an,  und  das  Spiel  beginnt  von  neuem.  Es  ist  also  zu  einer 
solchen  Bahn  nur  ein  Mann  Bedienung  nothwendig,  ja  ein  Mann  kann  sogar  gleichzeitig  zwei  Bahnen 
bedienen,  so  dafs  er  bis  zu  100  000  kg  Kohlen,  Eisenerz  u.  s.  w.  i.  d.  Stunde  transportiren  kann. 
Gewöhnlich  ist  die  Plattform,  auf  der  der  Wagen  zum  Füllen  steht,  als  Waage  construirt,  so  dafs 
die  abfahrenden  Förderwagen  auch  gleichzeitig  gewogen  werden.  Die  Anwendung  einer  automatischen 
Hahn  in  ihrer  einfachsten  Form  wird  durch  das  Bild  des  Elektrizitätswerkes  Nürnberg  gezeigt. 

M.  H.!  Für  die  Anwendung  der  automatischen  Bahn  kann  nach  meiner  Erfahrung  kein  besseres 
Gebiet  gefunden  werden,  als  auf  den  künstlichen  Heigen  im  Kohlenrevier  und  den  Schlacken- 
halden  der  Eisenhütten.    Sie  werden  mir  das  ohne  weiteres  zugeben,  wenn  Sie  sich  die  beiden 


•  Figur  IL   Hontsch«  LocomotivockoMuigaanlage  für  den  Bahnhof  St.  Johann •  Saarbrücken. 

Bilder  (Figur  9  und  D»)  hier  ansehen,  von  denen  das  eine  Ihnen  zeigt,  wie  man  zu  verfahren  bitte 
bei  Verlängerung  einer  bereits  bestehenden  Bergehalde  und  das  andere  bei '  Anlage  eines  neuen 
Haldesfurzes.  Ob  die  Zuführung  der  Schlacke  zum  Ausgangspunkt  der  automatischen  Bahn 
durch  Drahtseilbahn,  Aufzug.  Eisenbahn  oder  gar  Schleppbahn  (bekanntlich  das  theuerste  aller 
einschl.  Transportmittel)  geschieht,  ist  hier  ganz  gleichgültig;  es  handelt  sich  in  uuserem  Falle 
um  eine  möglichst  rationelle  und  billige  Vertheilung  der  Materialien  auf  dem  Haldeuplatze 
selbst.  Im  ersferen  Falle  bitte  man  ein  kurzes  Holzgestange,  bestehend  aus  den  zwei  Lung- 
schwellen, die  zur  Aufnahme  der  Schienen  dienen,  mittels  solider  (iucrschwellen  auf  den  vorderen 
Theil  der  Halde  zu  legen  und  damit  ein  freitragendes  Hockgerüst  durch  Anwendung  einiger 
einzurammenden  Pfahle  zu  befestigen.  Dieses  Hockgeriist  wird  successive  auf  dem  frisch 
angeschütteten  Damme  vorgerückt  und  das  feste  Bahngestange  um  ein  gleiches  Stück  angelängt, 
bis  man  schliefslich  die  Dammschüttung  bis  ans  Ende  des  betreffenden  Haldeplatzes  fortgesetzt 
hat.  Ist  das  geschehen,  so  fängt  man  wieder  von  vorne  an.  natürlich  unter  Benutzung  desselben 
»iestänges  (rechts  oder  links  der  ersten  Strecke)  und  schüttet  auf  dieselbe  Weise  einen  zweiten 
Damm  an  und  so  fort,  bis  das  Terrain  vollständig  ausgenutzt  ist.  Die  Anbringung  des  zum 
Rückwärtsgange  des  Wagens  erforderlichen  Gegengewichtes  kann  mangels  einer  passenden  Ver- 
tiefung auf  dem  Haldenplatze  in  einem  besonders  aufgebauten  Holzgerüste  geschehen.  Wenn  ich 
Ihnen  sage,  dafs  auf  diese  Weise  ein  Mann  täglich  (10  Stunden)  bequem  G00  bis  800  t  Berge 
wegschaffen  kann  und  die  mechanischen  Theile  einer  solchen  Anlage  für  etwa  100  m  Länge  etwa 
Hm mi  - //  kosten,  so  werden  Sie  mir  gewifs  zugeben,  dafs  gegenüber  der  jetzigen  Transportweise  — 
man  sieht  ja  stellenweise  auf  den   Hergehalden   «>  bis  «  Leute,   häutig  auch   noch  verschiedene 
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Pferde,  die  sich  mit  schlechten  Waffen  auf  noch  schlechter  angelegten  Geleisen  herumquälen  — 
gerade  hei  diesem  Transport  eine  sehr  grol'se  Ersparnifs  erzielt  werden  kann. 

Beim  zweiten  Falle,  einen  neuen  Haldensturz  betreffend,  würde  es  sich  empfehlen,  in  einer 
Entfernung  von  10  bis  15  tu  vom  Aufzug  ein  aus  Tannenrundholz  gezimmertes  Gerüst  (jeder 
Luxus  ist  zu  vermeiden,  weil  es  verschüttet  wird)  aufzuführen  und  dieses  mit  dem  Aufzuge  durch 
eine  solide  (am  besten  eiserne)  Brücke  zu  verbinden,  l'nter  dieser  Brücke  wäre  auch  das  Gegen- 
gewicht für  den  automatischen  Hahnwagen  anzubringen,  wahrend  auf  derselben  die  Langschwellen 
und  Schienen  der  automatischen  Hahn  zu  befestigen  sind.  Für  die  erste  Zeit  wird  über  diese  Hrücke 
der  automatische  Hahnwagen  von  Hand  geschoben  und  entleert,  bis  sich  ein  angeschütteter  Kegel 
auf  Halden-  bezw.  Hängebankhöhe  gebildet  hat.  Ist  dies  der  Fall,  so  kann  man  langsam  damit 
vorgehen,  auf  der  etwas  planirten  Anschüttung  in  Verlängerung  der  Brücke  das  eigentliche 
Gestänge  der  automatischen  Hahn  zu  legen,  was  dann  nach  und  nach  anzulangen  ist,  wie  beim  vorher- 
gehenden Fall.  Meine  Absicht  war,  an  dieser  Stelle  die  Sache  einmal  anzuregen,  und  ich  bin  über- 
zeugt, dafs,  wenn  nur  eine  Zeche  den  Anfang  gemacht  hat,  andere  schnell  nachkommen,  wie  ich 
überhaupt  der  Ansicht  bin ,  dal's  die  automatischen  Hahnen  vermöge  der  mit  ihnen  zu  er- 
zielenden Oekonomie  eine  grol'se  Zukunft  haben.  In  Kopenhagen  allein  sind  bereits  1.1  Huntsche 
Elevatoren  und  75  automatische  Hahnen  in  Hetrieb.  Angesichts  der  vielen  Streiks  wahrend  der 
letzten  Jahre,  gerade  unter  den  Kohlenarbeitern,  hat  man  hier  erst  recht  den  Vortheil  der  mecha- 
nischen Transporte  kennen  gelernt,  Ueber  die  Arbeitsweise  und  Leistungsfähigkeit  ihrer  Anlage  macht 
die  Dänische  Kohlen-Comp.  in  Kopenhagen  einige  Mittheilungeu,  die  vielleicht  von  Interesse  sind. 

Zum  Entladen  stehen  5  Elevatoren  zur  Verfügung.  Jeder  Elevator  wird  von  3  Mann  bedient. 
Einer,  der  Maschinist,  bedient  die  Hebemaschine,  einer,  der  Mann  im  Thuruie,  besorgt  die  Füllung 
des  automatischen  Wagens"  setzt  denselben  in  Bewegung  und  schliefst  die  Seitenklappen  wieder, 
während  der  dritte  Mann,  welcher  auf  dem  Verdeck  des  Schiffes  steht,  dem  Maschinisten  angiebt, 
wann  die  Schaufel  geöffnet,  hinuntergelassen  und  wieder  hochgezogen  werden  soll.  —  Biese  3  Mann 
besorgen  das  Entladen,  bis  die  Schaufel  sich  bis  zur  Garnirung  des  Vordertheils  des  Schiffes  oder  zum 
Tunnel  des  Hinterschilfes  hineingegraben  hat.  Sobald  der  Mann  auf  dem  Becke  merkt,  dal's  die 
Schaufel  so  weit  gelaugt  ist,  werden  2  Mann  zur  Bedienung  der  Schaufel  in  den  Lnstraum  gesandt. 
Ihre  Arbeit  besteht  darin,  dafs  sie,  nachdem  die  Schaufel  in  der  rechten  Höhe  eingestellt  und  geöffnet 
ist,  dieselbe  nach  den  Seiten,  nach  hinten  oder  nach  vorne  im  Schiffe  schwingen,  so  dafs  es 
diesen  beiden  Männern  möglich  ist,  alles,  was  unter  der  Luke  des  Schilfes  liegt,  und  zugleich 
einen  guten  Theil  der  im  Vorder-  und  Hinterschilfe  befindlichen  Kohlcmnenge  zu  löschen.  In  der 
Hiuterluke  eines  Dampfschiffes  müssen  die  Leute  im  Lastraume  hauptsächlich  darauf  achten,  dal's  die 
im  leeren  Zustand  schon  3  t  schwere  Schaufel  den  Tunnel  nicht  berührt.  Die  Schaufel  fal'st  lsi'5  bis 
2  Tonnen,  je  nachdem  die  Kohlen  leicht  oder  schwer  sind.  —  Die  Schnelligkeit  des  Entladens 
beruht  in  erster  Linie  darauf,  einen  tüchtigen,  eingeübten  Maschinisten  zuhaben,  welcher  in  demselben 
Augenblick,  wenn  der  Mann  auf  dem  Decke  signalisirt ,  die  Ordre  ausführt.  Weiter  hängt  die 
Schnelligkeit  auch  sehr  von  der  Bauart  der  Schiffe  ab;  ältere  Schifte  mit  kleinen  Luken  und 
Schiffe  mit  Zwischendeck  sind  nicht  zweckinäl'sig.  In  modernen  Schiffen  mit  grofsen  und  breiten 
Luken  und  ohne  Zwischendeck  kann  ungefähr  ein  Drittel  der  Ladung  ohne  andere  Bedienung  als 
die  erwähnten  drei  fest  angestellten  Männer  und  die  2  Männer  bei  der  Schaufel  gelöscht  werden, 
und  wir  haben  aus  solchen  Schiften  in  der  ersten  Stunde  von  Anfang  des  Entladens  eine  Menge 
gleich  50  bis  55  automatischen  Wagen  in  der  Stunde  mit  jedem  Elevator  gelöscht,  was  einer 
Menge  von  rund  90  bis  100  Tonnen  per  Elevator  in  der  Stunde  entspricht.  Sobald  aber  die  Leute 
in  den  Lastraum  hinuntergehen  müssen,  wird  die  Löschung  etwas  verspätet,  iudem  sie.  wie  gesagt, 
die  Schaufel  nach  den  Seiten  hin  schwingen  müssen.  Sobald  die  Schaufel  in  dieser  Weise 
nicht  mehr  auszugraben  vermag,  werden  Trimmer  in  den  Lastraum  hinunter  geschickt,  um  die 
Kohle  so  weit  hervorzuwerfen,  dal's  die  Schaufel  dieselbe  anfnehmen  kann.  Die  Schnelligkeit  des 
Entladens  hängt  alsdann  ausschliefslich  davon  ab.  wie  viele  Trimmer  in  den  Lastraum  hinunter- 
gesandt werden  und  wie  weit  sie  die  Kohle  werfen  müssen.  Der  Vorgang  des  Entladens  geht 
vielleicht  am  besten  ans  folgenden  Beispielen  hervor. 

Am  5.  Mai  um  7 Uhr  Morgens  kam  der  Dampfer  „Julius  Holmblad"  hier  an.  Das  Löschen 
wurde  um  8  l'lir  Morgens  mit  4  Elevatoren  angefangen,  und  um  7  '  iÄ  Uhr  Abends  war  das  Schiff 
ausgeladen.  Zu  Mittag  und  Vesperbrot  wurden  1 Stunden  gebraucht,  somit  wurde  das  Schiff 
in  10  Stunden  gelöscht,  einschliefslich  der  zur  Verholung  der  Elevatoren  gebrauchten  Zeit.  —  Die  Last 
bestand  aus  203«  18^20  Tonnen  Dampf-  und  Nnfskohlen,  welche  folgendermaßen  vertheilt  waren: 
etwa  330  Tonnen  in  der  Luke  Nr.  1  etwa  510  Tonnen  in  der  Luke  Nr.  3 

„    650       ,       „     „      .      w  8  „    545  4 

Zum  Entladen  wurden  aufser  den  fest  angestellten  Leuten  .'52  Trimmer  in  227  Arbeitsstunden 
gebraucht.    Zu  den  Luken  Nr.  1  und  3  wurden  nur  7  bezw.  f»  Stunden  gebraucht. 
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Am  11.  Deccmber  löschten  wir  mittels  1  Elevatoren  aus  dem  Dampfer  n Danmark"  von 
71'*  L'hr  Morgens  bis  5  Uhr  Nachmittags  Ii3«3  aut.  Wagen  Dampfkohle  gleich  lbOO  Tonnen.  Von 
dieser  Zeit  gehen  2  Stunden  Arbeitspause  ab,  so  dafs  diese  1ÜOO  Tonnen  also  in  71,1-  Stunden 
ausgeladen  wurden.    Die  beste  Löschung  wurde  bei  der  grofsen  Luke  geleistet,  nämlich  525  Tonnen. 

Da  sowohl  auf  dem  Quai  als  auch  in  den  Elevatoren  und  Luken  der  Schifte  elektrisches 
Licht  vorhanden  ist,  geht  das  Löschen  ebensogut  des  Nachts  wie  am  Tage  von  statten. 

L'm  nach  dieser  kleinen  Abschweifung  wieder  auf  die  Huntscheu  l'mlader  zurückzukommen, 
so  erübrigt  mir  nun  noch,  erstens  die  Huntsche  Verladebrücke  zu  erwähnen,  die  wir  anwenden, 
wo  es  sich  darum  handelt,  Materialien,  die  ein  Abstürzen  nicht  vertragen  können,  ohne  Umladen 
erst  senkrecht  zu  heben  und  dann  wagerecht,  zu  verfahren.  Da  hier  ein  Umladen  nicht  stattfindet, 
ist  die  Verladebrücke  sowohl  zum  Transport  von  Stückgütern  wie  von  Massengütern  zu  verwenden. 
Zweitens  sei  noch  kurz  an  den  11  Untschen  Couveyor  erinnert,  bekanntlich  eine  Art  Becherwerk  für 
horizontalen  und  verticaleu  Trausport,  das  sich  empfiehlt,  wo  es  sich  darum  handelt,  Kohlen  aus 
vorhandenen  Vorrathsräuuien  auf  die  verschiedenen  Verbrauchsstellen  zu  bringen,  z.  B.  in  Kesselhäusern, 
Kokereien  u.  s.  w.  Eine  besondere  Anwendung  aber  findet  der  Couveyor  neuerdings  zum  Bekohlen 
von  Locoinotiven  auf  grofsen  Bahnhöfen  mit  starkem  Maschineuverkehr.  Meine  Firma  hat  bereits 
zwei  dieser  Anlagen  ausgeführt  und  zwar  eine  für  die  preul'sische  Staatsbahnverwaltung  auf  dem 
Bahnhofe  St.  Johann-Saarbrücken  (Figur  11)  und  die  andere  für  die  belgische  Staatsbahnverwaltuiig 
auf  dem  neuen  Bahnhofe  Antwerpen-Merxem. 

Wenn  wir  auch  in  den  letzten  Jahren  die  erfreuliche  Beobachtung  gemacht  haben,  dafs 
die  amerikanische  Heise  der  deutschen  Eisenhüttenleute  ilire  guten  Früchte  getragen  hat  und  man 
überall  darnach  trachtet,  es  den  Amerikanern  nachzuthun  in  dem  Bestreben,  die  Haudarbeit  durch 
Maschinen  zu  ersetzeu,  so  liegt  andererseits  bei  uns  noch  Vieles  im  Argen,  und  es  ist  angesichts 
der  sich  fortwährend  steigernden  Leutenoth ,  sowie  der  immer  gröfser  werdenden  Willkür  und 
Unzuverläfsigkeit  unserer  Arbeiter  dringend  zu  wünschen ,  dafs  die  jetzige  Conjunctur  zur  Ver- 
besserung der  Betriebseinrichtungen  benutzt  wird,  um  in  Zeiten  des  Niederganges  alle  erdenk- 
lichen Vortheile  ausnützen  zu  können.    (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Ich  eröffne  die  Discussion  zu  dem  interessanten  Vortrage.  —  Das  Wort 
wird,  wie  es  scheint,  nicht  gewünscht.  Dann  könnten  wir  auch  diesen  Punkt  der  Tagesordnung 
als  erledigt  ansehen  und  es  erübrigt  mir  nur  noch,  Hrn.  A  um  und,  als  Vertreter  des  Hrn.  Pohlig, 
wie  auch  den  übrigen  Herren  Vortragenden,  den  Dank  der  Versammlung  auszusprechen  für  die 
Mühe  mit  der  sie  sich  der  Ausarbeitung  ihrer  Vorträge  unterzogen  haben.  Ich  bitte  Sie,  sich  zur 
Anerkennung  dieser  Mühewaltung  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.)  Damit  ist  unsere 
Tagesordnung  erledigt;  ich  schliefsc  hiermit  die  Versammlung. 

(Sehlufs'.J  Uhr  40  Minuten.) 

An  die  Versammlung  schlofs  sich  das  übliche  gemeinsame  Mittagsmahl,  das  in  anregender 
Weise  verlief.  Den  Kaisertoast  brachte  Hr.  Commcrzienrath  Braun9  aus;  Hr.  Coramerzienrath 
K  le  i  n  -  Dahlbruch  trank  auf  das  Wohl  der  Ehrengäste,  namentlich  des  in  jugendlicher  Frische 
anwesenden  Ehrenmitgliedes  Gchciiurath  Prof.  Wedding  aus  Berlin  und  die  drei  Vortragenden. 
Geheimrath  Wedding  dankte  mit  einem  Hoch  auf  den  Vereinsvorstand,  Dr.  Bcumer  gedachte 
der  deutschen  Eisenhüttenfrauen,  und  der  Geschäftsführer  Ingenieur  Schrödter  brachte  auf  das 
Wohl  und  Gedeihen  der  heimischen  Industrie  eiu  Hoch  aus. 
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Eisen  und  Wasserstoff. 

Mittheilungen  aus  der  Königlichen  Mechanisch-Technischen  Versuchsanstalt  in  Charlottenhnrg. 

Von  Ingenieur  E.  Heyn. 


Durch  die  Versuche  Müllers  und  spater 
Steads  wurde  festgestellt,  dafs  Flufseisenhlöcke 
beim  Anbohren  Gas  entlassen,  welches  zur  Haupt- 
sache aus  Wasserstoff  besteht.  Diese  Thatsache 
mufs  um  so  mehr  auffallen,  als  bei  den  Verfahren 
der  Flufseisonerzeugung  da,s  geschmolzene  Metall 
weit  mehr  der  Einwirkung  anderer  (iase,  wie 
z.  B.  Stickstoff,  Kohlenoxyd  u.  s.  w.,  ausgesetzt 
ist,  als  derjenigen  des  Wasserstoffs,  dessen  liil- 
dnng  nur  durch  die  in  den  Gasen  enthaltene 
Wassermcngc  bedingt  ist.    Man  wird  demnach 


zu  der  Ueberzengung  gedrängt,  dafs  gesehmol-  | 
zenes  Flnfseisen  unter  den  Gasen,  mit  denen  es 
in  Berührung  hommt,  eine  Auswahl  trifft,  die  zu 
Gunsten  des  Wasserstoffs  ausfallt,  dafs  also 
zwischen  Eisen  und  Wasserstoff  innigere  Be- 
ziehungen bestehen,  als  zwischen  diesem  Metall 
nnd  anderen  Gasen. 

Auch  das  Verhalten  des  nicht  geschmolzenen 
Eisens  gegenüber  dem  Wasserstoff  spricht  im  ! 
gleichen  Sinne.  Nach  Cail  lotet*  erhält  man 
bei  der  elektrolytischen  Ausfällung  des  Eisens 
ans  einer  ammoniakalischen  Eisenchlorürlösung 
glänzende  Eisenkrystalle,  welche  Glas  ritzen  und 
0,028  Gewichtsprocent  Wasserstoff  enthalten. 
Die  Versuche  Ledeburs**  beweisen,  dafs  Eisen 
in  Berührung  mit  verdünnten  Säuren  den  im 
Entstehungszustand  befindlichen  Wasserstoff  auf- 
nimmt und  dadurch  eine  erhebliche  Einbufse  an 

*  <\  R.  80,  S.  319. 

**  Ledebur:  Die  Beizbriiehigkeit  des  Eisens. 
„Stahl  und  Eisen"  1887,  8.081;  1889,  S.  745;  „Mirth. 
d.  Terhn.  Vers.-A.  in  Berlin."  Ergiinzungshcft  1.   1890.  j 


Zähigkeit  erleidet.  Es  ergab  sich  weiter,  dafs 
die  Wirkung  des  unter  diesen  Verhältnissen  auf- 
genommenen Wasseiistoffs  bereits  bei  70 "  f.  ge- 
schwächt wird  und  nach  dein  Ausglühen  voll- 
ständig verschwindet,  wobei  der  Wasserstoff, 
wenigstens  zum  Theil,  austritt. 

Darüber,  dafs  geschmolzenes  Eisen  Wasser- 
stoff aufnimmt  und  bei  bestimmter  Temperatur  in 
der  Nähe  des  Erstarrungsbereiches  wieder  entläfst, 
kann  nach  Müllers  und  Steads  Beobachtungen 
kein  Zweifel  obwalten.  Die  andere  Frage,  ob 
die  Entlassung  des  Wasserstoffs  in  diesem  Falle 
eine  vollständige  ist,  mufs  auf  Grund  der  Arbeiten 
der  gleichen  Forscher  verneint  werden,  da  man 
in  jedem  Flnfseisen  auch  nach  dem  Ausglühen 
und  Auswalzen  noch  Wasserstoff  vorfindet. 


Ar.r  — <  ^  g 

600«  C.    4*7«  R  J61'  V 

Durch  die  Aufnahme  der  Abkühlungscnrve 
eines  elektrolytisch  aus  reiner  Eisenchlorürlösung 
unter  Anwendung  einer  Anode  ans  Elektrolyt- 
eisen erzeugten  Eisens  durch  Roberts- Austen  * 
nach  seinem  sinnreich  verbesserten  selbstthätigen 
Aufzeichnungsverfahren'  ist  ein  weiterer  erheb- 
licher Schritt  zur  Keimtnifs  der  Beziehungen 
zwischen  Eisen  und  Wasserstoff  gethan.  Die 
Ergebnisse  der  von  demselben  Forscher  in  Aus- 
sicht gestellten  weiteren  Verfolgung  der  Frage 
kann  man  mit  Spannung  erwarten.  Mas  zur 
Verwendung  gelangte  Elektrolyteisen  zeigte  Flufs- 
spathhärte  und  gab,  in  Wasser  auf  70°  C.  erhitzt, 
reichliche  Mengen  Wasserstoff  ab.  Die  Entwicklung 
hörte  nach  einigen  Stunden  auf.  Beim  weitereu 
Erhitzen  der  Probe  in  einem  Porzellanrohr  im 
luftleeren  Kaum  wurden'mit  steigender  Erwärmung 
weitere  Mengen  Wasseret  off  abgegeben.  Diese 
Wasserstoffeutwieklung  hörte  zwar  nie  ganz  auf, 
beschränkte  sich  aber  nach  F eberschreiten  einer 
Temperatur  von  1800°  ('.  auf  einen  sehr  kleinen 
Betrag.  In  Figur  1  ist  die  von  Roberts- Austen 
ermittelte  Abkühlungscnrve  abgebildet    Die  Ab- 

•  Huberts- A  usten.  Fror.  Inst.  Median.  Kng. 
1899.  Kehr.  Fifth  Report  to  the  Alloys  KeSeareh 
Coniinittee. 


Digitized  by  Google 


«:?8   Stahl  und  Eisen. 


Eisen  und  W*$terttoff. 


15.  August  1900. 


scissen  messen  die  Zeit-,  die  Ordinaten  die  Tem- 
peraturunterschiede zwischen  der  Eisenprobe  .selbst 
und  einem  unter  den  gleichen  Verhältnissen  ab- 
kühlenden Platinkörpor.  Dmrh  die  bei  gewissen 
Temperatnrpunkten  freiwerdende  Witrme  wird  die 
Abkühlung  der  Eisonprobe  gegenüber  der  des 
Platinkörpers  verzögert.  An  einigen  Punkten 
treten  diese  Wärmeentwicklungen  plötzlieh  und 
in  erliebliehem  Tin  fange  ein.  Von  diesen  Punkten 
sind  A  bei  1130°,  der  B  a  11  »che  Punkt,  Ar3 
bei  Hi»T>  °,  Art  bei  7*>*i 0  auch  an  anderen  nicht 
mit  Wasserstoff  gesattigten  Eisensorteu  bekannt. 
Als  kennzeichnend  jedoch  für  das  vorliegende 
Eisen,  und  als  zum  erstenmal  im  Eisen  beob- 
achtete Haltepunkte  fallen  die  beiden  Wärme- 
entwicklungen bei  487  und  2n'  l  0  ('.  auf.  Figur  1 
zeigt  diese  Punkte,  nachdem  das  Eisen  bereits 
dreimal  zuvor  auf  1300°  in  der  Luftleere  erhitzt 
war.  Nach  noch  öfterem  Erhitzen  der  Probe  bis 
zu  gleicher  Temperatur  in  der  Luftleere  wurden 
beide  Haltepunkte  immer  weniger  deutlich,  bis 
sie  zuletzt  nahezu  verschwanden.  Wurde  das 
Eisen  danach  mit  Wasserstoff  dadurch  wieder- 
geladen,  dafs  man  es  als  negative  Elektrode  in 
verdünnte  Silur«  einhing,  so  nahm  die  Wärme- 
entwicklung bei  487°  f.  nahezu  ihre  frühere 
Stärke  wieder  an,  diejenige  bei  2hl  0  dagegen 
nicht.  Febrigens  stellte  Roberts- Austen  aufser- 
dem  noch  fest,  dal's  auch  die  bekannten  Wärme- 
entwicklungen bei  Aru  Art,  Ara  durch  die 
Wegenwart  von  Wasserstoff  beeinflufst  werden 
müssen,  da  auch  sie  durch  das  wiederholte  Er- 
hitzen des  kohlenstoffarmeu,  elektrolytisch  er- 
zengten Eisens  bis  13o0°  und  das  darauffolgende 
Abkühlen  schwächer  wurden,  dagegen  ihre  ur- 
sprüngliche Stärke  wiedererhielten,  wenn  das 
Eisen  in  obiger  Weise  mit  Wasserstoff  geladen 
wurde.  Diese  Beobachtungen  Roberts-Austens 
sind  von  höchstem  Werth  für  die  Kenntnifs  des 
Eisens.  Sie  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dafs 
„die  molccularcn  Aendemngen  im  Eisen  von  der 
Gegenwart  gewisser  Mengen  Wasserstoff  abhängig 
sind  oder  von  ihr  beeinllufst  werden". 

In  der  Königl.  Mechanisch-Technischen  Ver- 
suchsanstalt, fharlottenburg,  hatte  Verfasser 
Gelegenheit,  die  recht  auffälligen  Einwirkungen 
festzustellen,  welche  durch  (Hüben  von  Eisen  in 
Wasserstoff  hervorgerufen  werden.  An  den  Ver- 
suchen nach  dieser  Richtung  hat  Ingenieur  Schott 
thätigeu  Antheil  genommen. 

Zur  Fiitcrsuchting  gelangten  folgende  Ma- 
terialien : 

I.  Weichstes  basisches  Martinflufseiscn  in  Form 
eines  gewalzten  Flacheisens  vorliegend. 


Kohlenstoff 


0.05  ".j 


Nilii  iiun  unter  O.Ol 

M'»n<.'iin   0,37  ., 

Phosphor   0.0»;»  .. 

Sehwcfel   0.04<>„ 

Kupfer   O.OH  ., 


II.  Thoniasflufseisen,  entnommen  aus  dem  Steg 
eines  Trägers.  Chemische  Zusammen- 
setzung unbekannt. 

III.  Weicher  Draht  aus  äufserst  kohlenstoff- 
armem Flulseisen,  von  .'1,7  min  Durchmesser. 

IV.  Harter  Flnfseisendraht  mit  0,37  °/o  Kohlen- 
stoff, von  3,!»0  mm  Durchmesser. 

Die  Materialien  III  und  IV  sind  von  der 
Westfälischen  Union  der  Versuchsanstalt  freund- 
lichst zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Für  die  in  Tabelle  I  (S.  841)  zusammengestell- 
ten Versuche  wurden  Biegeproben  von  Material  I 
und  II  von  den  am  Kopf  der  Tabelle  gegebenen 
Abmessungen  benutzt.  Die  Kanten  der  Bioge- 
proben  wurden  nicht  abgerundet,  um  absichtlieh 
eine  ungünstigere  Beanspruchung  des  Materials 
herbeizuführen.  Die  Erhitzung  erfolgt«  in  der 
Muffel,  wobei  sich  die  Proben  jederzeit  in  aufseu 
und  innen  glasirten  Porzellanröhren  befanden. 
Bei  den  durch  horizontale  Linien  zusammen- 
gefafsten  Versuchen  geschah 
die  Erhitzuug  iu  Luft  und 
Wasserstoff  gleichzeitig  in 
der  Muffel,  so  dafs  die  Ver- 
hältnisse möglichst  gleich 
waren.  Die  Versnehsanord- 
nnng  ist  durch  Schema 
Figur  2  angedeutet. 

I  las  Thermoelement  wurde 
bei  keinem  der  Versuche  mit 
im  Wasserstoff  erhitzt,  weil 
es  dadurch  brüchig  und 
schadhaft  wird.  Es  befand 
sich  in  einem  besonderen 
Porzella urohr.  Die  Tem- 
Figur  2.  peraturmessungen  geben  da- 

her nicht  vollkommen  genau 
die  Temperatur  der  Eisenprobe  selbst,  sind  aber 
vergleichsweise  brauchbar.  Der  Wasserstoff  wurde 
in  einem  Kippschen  Apparate  mit  Zink  und  ver- 
dünnter Schwefelsäure  erzeugt  und  durchlief  zum 
Zweck  der  Reinigung  der  Reihe  nach  Wasch- 
flaschen mit  Permanganat,  Wasser,  Kalilange  uud 
concentrirter  Schwefelsäure.  Alle  übrigen  Versuchs- 
bedinguugeu  sind  aus  der  Tabelle  ersichtlich. 

Tabelle  II  enthält  Versuche,  welche  mit  den 
Drähten  von  Material  III  und  IV  in  gleicher 
Weise  angestellt  wurden.  Nach  der  Behandlung 
der  Drähte  in  Luft  bezw.  Wasserstoff  wurden 
sie  der  Verbiegungsprobe  unterworfen.  Die 
Zahlen  der  bis  zum  Eintritt  des  Bruches  erforder- 
lichen Hin-  und  Herbiegungen  um  je  90°  sind 
in  der  Tabelle  verzeichnet. 

Aus  Tabelle  I  und  II  folgt:  Wird  FlnlV 
eisen  in  Berührung  mit  Wasserstoff  auf 
Temperaturen  von  730  bis  1000°  C*  er- 


*  Höhere  Temperaturen  konnten  mit  der  vorläufig 
vorhandenen  Hinrichtung  nicht  erzielt  werden.  Welchen 
Kinftufs  solche  höhere  Wärmegrade  ansähen,  mnJste 
daher  lunäelist  unentschieden  gelassen  werden. 
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hitzt  and  abgeschreckt,  so  ist  es  erheblich 
spröder,  als  wenn  die  dem  Abschrecken 
vorausgehende  Erhitzung  in  Luft  erfolgt. 
Langsame  Abkühlung  im  Wasserstoff, 
sowie  Abschrecken  nach  Erhitzung  in 
diesem  Gas  bei  Temperaturen  unterhalb 
730°  C.  bringt  keine  Wirkung  hervor,  die 
mit  den  angewendeten  Mitteln  festgestellt 
werden  könnte. 

Es  ist  dies  eine  Erscheinung,  die  sich  praktisch 
recht  unangenehm  fühlbar  machen  kann,  z.  H. 
bei  Ausführung  der  sogenannten  Härtebiegeprohe. 
Wird  die  Erhitzung  in  einer  undichten  Mattel 
mit  Leuchtgasheizung  vorgenommen,  so  ist  die 
zu  erhitzende  Probe  in  Berührung  mit  unver- 
branntem Leuchtgas,  welches  beträchtliche  Mengen 
Wasserstoff  enthält.  Nach  dem  Abschrecken 
wird  sich  dann  die  oben  angegebene  Wirkung 
einstellen,  d.  Ii.  ein  an  und  für  sich  vorzügliches 
Material  wird  recht  schlechte  Biegoproben  liefern, 
wenn  die  Erhitzung  in  der  betr.  Muffel  erfolgte, 
dagegen  befriedigende  Ergebnisse  zeigen,  wenn 
die  Erhitzung  im  Schmiedcfeuer  vorgenommen 
wurde. 

Da  Wasserstoff  erwicsenermal'scn  in  jedem 
Fl uf «eisen  iu  kleinen  Mengen  vorhanden  ist.  giebt 
obige  Erscheinung  zu  denken,  inwieweit  die  Ein- 
wirkung dieses  Gases  auch  bei  normaler  Erhitzung 
anf  die  Festigkeitseigenschaften  des  abgeschreckten 
Materials  Einflufs  ausübt. 

Eine  dahingehende  Vermnthnng  hat  A.  Wahl- 
berg* kürzlich  ausgesprochen,  indem  er  sagt: 
«Ich  habe  selbst  Gelegenheit  gehabt,  ein  bei  zu 
heifsem  Gange  erblasenes  und  vergossenes  Flufs- 
eisen   mit  einem    über   das   gewöhnliche  Mals 
hinausgehenden  Silieintngehalt  zu  vergleichen  mit 
einem   solchen,    das   bei   normaler  Temperatur 
erblasen  und  vergossen  wurde,  aber  durch  Zusatz 
von  Siliciumeisen  am  Ende  des  Wasens  einen 
ebenso  hohen  Siliningehalt  erhalten  hatte,  wie 
das  erstere.    Es  hat  sich  dabei  ohne  Ausnahme 
herausgestellt,  dafs  das  erstere,  besonders  beim 
Harten,  spröde  ist,  während  das  letztere  zu 
Beanstandungen   keinen   Anlals   giebt,  sondern 
sich   in  jeder  Hinsicht  gut  verhält.    Diese  Be- 
obachtungen, die  unter  verschiedenen  Umständen 
im  Verlaufe  mehrerer  Jahre  gemacht  wurden, 
liefsen  mich  die  Möglichkeit  vermuthen,  dafs  der 
schlechte  Ruf  des  Siliciurus  möglicherweise  in 
vielen  Fällen  darauf  zurückzuführen  ist,  dafs  das 
Flufseisen  beim  Frischen  zu  hohe  Temperatur 
bekommen    und    infolgedessen    einen  gröl'scrcn 
Gehalt  an  legirten  Gasen  aufgenommen  hat, 
als  sonst.1"     Die  Vermutung  erhält  durch  die 
jetzigen  Versuche  eine  Stütze. 

Weitere  Versuche  ergaben,  dafs  ein  im 
Wasserstoff  erhitztes  und  durch  darauffolgendes 


•  A.  Wahlbcri;:  „Jernknnt.  Annaler-  1900.  1.  Om 
kisels  inverkan  pa  stäla  hallfnstighetsi'genskapcr. 


Abschrecken  spröde  gemachtes  Flufseisen  nach 
dem  Wiedererhitzen  auf  Kothgluth  in  Stickstoff 
oder  Luft  und  nach  erneutem  Abschrecken  in  Bezug 
auf  Zähigkeit  gegenüber  dem  in  Luft  erhitzten 
und  abgeschreckten  Eisen  keinen  Unterschied 
mehr  zeigt.  Durch  Glühen  bei  Kothgluth 
in  Stickstoff  oder  Luft  wird  die  Wirkung 
des  Wasserstoffs  beseitigt. 

Es  genügen  aber  bereits  erheblich 
niedrigere  Wärmegrade,  um  diese  Wirkung 
ganz  oder  theilweise  zu  beheben,  wie  aus 
der  Zusammenstellung  in  den  Tabellen  III  bis  V 
hervorgeht.  So  vermochte  (siehe  Tabelle  HD 
ein  Erhitzen  der  durch  Wasserstoff  spröde  ge- 
machten Biegeproben  von  Material  I  in  kochen- 
dem Wasser  bereits  eine  merkbare  Verbesserung 
zu  bewirken.  Bei  den  Drähten  III  und  IV 
(Tabelle  IV  und  V)  ist  diese  Einwirkung  weniger 
ausgesprochen.  Erhitzung  der  spröde  gemachten 
Proben  auf  21)0  bis  2.iO<M'.  hingegen  genügte 
bei  den  kohlenstoffanneii  Materialien  vollkommen, 
um  jede  Wirkung  des  Wasserstoffs  zu  beseitigen. 
Bei  dem  kohlcnstoffreichercn  Draht  IV  ist  hierbei 
zwar  eine  bedeutende  Verringerung  der  Sprödig- 
keit  erzielt,  aber,  wie  namentlich  Tabelle  V 
anzeigt,  noch  nicht  der  Grad  von  Zähigkeit 
erreicht,  den  eine  nach  der  Erhitzung  in  Luft 
unter  ganz  gleichen  Umständen  abgeschreckte 
Probe  durch  Anlassen  auf  eine  Temperatur 
von  220 0  erlangt.  Das  Güteverhältnils  ist 
hierbei  immer  noch  wie  2  :  Es  scheint 
mithin,  als  ob  durch  den  höheren  Kohlen- 
stoff gc halt  die  Wirkung  des  Wasserstoffs 
in  den  abgeschreckten  Proben  beim 
Wieder  er  h  it  ze  n  in  Luft  hartnäckiger 
zurückbehalten  wird,  als  bei  kohlenstoff- 
ärmerem Material. 

Selbst  ein  längeres  Liegen  der  nach  dem 
Erhitzen  in  Wasserstoff  abgeschreckten  Biege- 
proben des  Materials  l  au  der  Luft  bei  gewöhn- 
licher Zimmertemperatur  scheint  eine  Ver- 
minderung der  Sprödigkeit  im  Gefolge  zu  haben. 
Von  vier  Proben,  welche  bei  <S10°  im  Wasser- 
stoff erhitzt  und  dann  abgeschreckt  wurden,  ril's 
die  eine,  welche  sofort  gebogen  wurde,  bei 
einem  Biegewiukel  von  Di«)  0  tief  ein  ('S.  Tab.  III 
Versuch  Ii  4).  Die  drei  anderen  dagegen,  welche 
erst  nach  11  Tagen  der  Biegeprobe  unterworfen 
wurden,  Helsen  sich  rifsfrei  vollkommen  zu- 
sammenbiegen. —  Andererseits  zeigte  Draht 
aus  Material  HI  nach  dem  Glühen  im  Wasser- 
stoffstrom und  darauffolgendem  Abschrecken  nach 
1-4  Tagen  noch  keinerlei  Verminderung  der 
Sprödigkeit.  Die  Versuche  über  die  Einwirkung 
längerer  Zeiten  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Läfst  man  über  eine  Flu  fseisenprobe 
bei  beispielsweise  H20  0  C.  Wasserstoff 
gehen  und  ersetzt  darauf  unter  sonst 
gleichbleibenden  Verhältnissen  den 
Wasserstoff  durch  Stickstoff,   so  bleibt 
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das  Material  nach  dem  A  b  seh  reo  ken  zähe, 
es  zeigt  keine  Wasserstoffwirkung. 

Hie  Wirkung  des  Wasserstoffs  mufs 
von  der  Oberfläche  der  I'rohe  her  tiaeh 
innen  allmählich  vordringen,  was  dureh 
die  Versuche  in  Tabelle  VI  belogt  wird.  Wird 
nilmlich  nach  dem  Erhitzen  der  Probe  in 
Wassei-stoff  und  darauffolgendem  Abschrecken  eine 
Schicht  von  der  Oberfläche  der  Probe  auf  der 
Seite  weggenommen,  welche  bei  der  Hiegeprobe 
die  Zugspannungen  erhält,  so  zeigt  sich  gröfsere 
Hiegungsfähigkeit,  als  wenn  das  Wegnehmen 
der  Oberfläehensohicht  vor  der  Behandlung  im 
Wasserstoff  mit  nachfolgendem  Abschrecken 
erfolgte. 

Der  Vorgleich  des  Kleingefüges  einer  Probe, 
welche  in  Luft  erhitzt  und  dann  abgeschreckt 
worden  war,  mit  einer  solchen,  die  unter  sonst 
gleichen  Umständen  nach  dem  Erhitzen  in  Wasser- 
stoff abgeschreckt  wurde,  ergab  nicht  den  ge- 
rilltsten Unterschied.  Ebensowenig  ergab  sich 
eine  Verschiedenheit  im  specitischen  Gewichte, 
die  aufserhalb  der  bei  dem  Bestimmungsverfahren 
auftretenden  Fehlerquellen  gelegen  hätte: 

  „  ,  _        ,  ,      »p*e.  Uewicht 

Probe   bei  WH)0  in  Wasserstoff  «reirlüht, 

abgeschreckt  in  Wasser  von  12  "('.  .  .  7.WWVI 

Probe  bei  W Ml«  in  Luft  p-irlüht.abireschn'ekt 

in  W  asser  von  12  »U.    .   7.H04H 

Es  wurde  versucht,  in  den  nach  dem  Glühen 
im  Wasserstoff  abgeschreckten  Proben  unmittel- 
bar nachzuweisen,  ob  Wasserstoff  zurückgehalten 
wird,  und  ob  dieses  zurückgehaltene  Gas  die 
l'rsache  der  Sprödigkeit  ist.  Da  bei  Kothgluth 
die  Wirkung  des  Wasserstoffs  in  den  abgeschreckten 
Proben  vollständig  beseitigt  wird,  miifste  ein 
Erhitzen  auf  diese  Temperatur  genügen,  um 
den  die  Sprödigkeit  verursachenden  Wasserstoff 
zu  entfernen.  Zur  Wasserstoft'bestiuimung  wurde 
dieselbe  Einrichtung  benutzt,  welche  Ledebur 
_Stahl  und  Eisen"  18K7,  S.  ti!»2  ff.  beschrieben 
hat,  d.  h.  es  wurde  über  die  erhitzte  Probe 
Stickstoff  {releitet,  der  ausgetriebene  Wasser- 
stoff mit  Kupforoxyd  verbrannt  und  als  Wasser 
in  einem  Phosphorsäurcröhrehen  gewogen.  Es 
erirab  sich  bei  Anwendung  einer  N2.7K1H  fr 
schweren,  in  Wasserstoff  bei  H00  bis  S20 0  er- 
hitzten, ilarauf  abgeschreckten  und  an  der  Ober- 
fläche mit  Schmirgelpapier  gereinigten  Probe 
eine  (iewichtszunahine  des  Pliosphorsäure- 
liihrchcns  von  u,onlö  jr.  Ein  in  irleicher  Weise 
ausgeführter  blinder  Versuch  ohne  Eisenprohe 
ergrab  eine  Zunahme  des  Böhrchens  von  o,0on2  g. 
Wiederholuniren  der  Verbrennung  ergaben  immer 
um  den  Betrag  von  <>,ui>15  in  sehr  eueren 
Orenzen  schwankende  Wettlie.  Obige  Auswaage 
würde  einem  Gehalt  \  •  »n  O.noul'i  Gewiehts- 
proceiiteu  Wasserstoff  entsprechen.  Die  Probe 
würde  demnach  etwa  l.Nü  re  Wasserstoff  (O  "  und 
7iüi  mm  Barometerstand)  abgegeben  haben. 
Die  Auswaage  von  n.ooir.  g  ist   in  Anbetracht 


der  ziemlich  komplieirten  Versnehsverhältnisse 
nicht  hinreichend  weit  von  den  beim  Auswären 
von  Absorptionsröhrehen  auftretenden  Fehler- 
quellen entfernt,  als  dafs  sie  einen  unmittelbaren 
Beweis  dafür  erbringen  könnte,  dafs  wirklich 
Wasserstoff  in  den  abgeschreckten  Proben  zu- 
rückgehalten wurde:  sie  kann  dies  nur  wahr- 
scheinlich machen.  Jedenfalls  aber  beweist  die 
analytische  Bestimmung,  dafs  gröfsere  Quantitäten 
Wasserstoff  als  etwa  O.WOOI!)  Gewiehtspiocent 
von  den  durch  Erhitzen  in  Wasserstoff  und 
darauffolgendes  Abschrecken  spröde  gemachten 
Proben  durch  Ausglühen  nicht  abgegeben  werden, 
dafs  es  sich  also,  wenn  überhaupt.  Wasserstoff 
abgegeben  wird,  um  äufserst  geringfügige 
Mengen  handelt. 

Es  ist  noch  die  Möglichkeit  zu  erörtern,  dafs 
das  nach  Erhitzen  in  Wasserstoff  und  Abschrecken 
spröde  gewordene  Eisen  beim  Erwärmen  über- 
haupt keinen  Wasserstoff  abgiebt,  sondern  dafs 
der  einmal  aufgenommene  Wasserstoff  darin  ver- 
bleibt, beim  Abschrecken  in  eine  gefährliche 
Erscheinungsform  übergeht,  während  das  darauf- 
folgende Erhitzen  den  Wasserstoff  in  eine  un- 
gefährliche Erscheinungsform  umwandelt,  dafs 
sich  also  der  Wasserstoff  ähnlich  verhält  wie 
z.  Ii.  der  Kohlenstoff,  der  je  nach  Umständen 
als  Härtnngs-  oder  Carbidkohle  auftritt.  Ferner 
könnte  man  auch  sagen,  dafs  dieser  durch  Er- 
hitzen nicht  vertreibhure  Wasserstoff  nicht  un- 
mittelbar die  Sprödigkeit  bewirke,  sondern  nur 
in  Gegenwart  von  Härtungskohle,  bezw.  einer 
durch  das  Abschrecken  festgehaltenen  Allotropie 
des  Eisens.  In  beiden  Fällen  miifste  das  ein- 
mal durch  Erhitzen  in  Wasserstoff  und  Ab- 
,  schrecken  spröde  gewordene  Eisen  beim  Wicder- 
!  erhitzen  in  Stickstoff  und  nochmaligen  Ab- 
j  schrecken  wieder  die  Wasserstoffsprödigkeit  auf- 
weisen. Dies  trifft  aber  nicht  zu,  da»  Eisen 
bekommt  nach  dieser  Pehandlungsweise  wieder 
seine  normalen  Eigenschaften.  Daraus  geht 
hervor,  dafs  die  angeführte  Möglichkeit  aus- 
geschlossen ist.  dafs  also  thatsächlich  der  Wasser- 
stort', welcher  die  Sprödigkeit  in  den  abgeschreckten 
Proben  bewirkt,  durch  nachfolgendes  Glühen  in 
Stickstoff  ausgetrieben  wird.  Dann  mufs  aber  die 
geringe,  oben  gefundene  Menge  von  0,0001!»  bc- 
wichtsproeent  Wasserstoff  der  Uehelthäter  sein. 
Es  fällt  dies  nicht  zu  schwer  zu  glauben,  wenn 
man  bedenkt,  dafs  bereits  0,02«  %  Wasserstoff" 
Eisen  glashart  machen  können,  und  dafs  die  von 
Ledebur  beobachtete  Beizbriiehigkeit  bereit» 
von  0,002  %  hervorgerufen  wird.  Es  wäre  also 
nicht  zu  sehr  zu  verwundern,  wenn  der  zehnte 
Theil  dieses  Betrages  auf  das  im  abgeschreckten 
Zustand  befindliche  Eisen  die  oben  geschilderten 
kräftigen  Wirkungen  ausübte. 

Mit  einem  Einwand  wurde  noch  gerechnet. 
Das  Brüchigwerden  des  Platins  beim  Erhitzen 
in  Wasserstoff  in  Porzellangefäfsen  beruht  nach 
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Ta>.  «-11,  1. 


.  1 
S  5 

«  a 
■  i 

E 

.  § 

Art  der  Krhitzung 

•  Irr  Probe 

AtnniS|>liiire. 

.  ,      ..  Behandlung 
in  welcher  die 

der  Probe  nach  dem 

Lrhitzung 

Krliitzeu 

stattfand 

K  r  g  e  b  n  i  f  s  der  It  i  e  g c  p  r  <■  1»  e 

Querschnitt  >  ü>;.j  mal  tu,',  mm  för  Material  I 
der  Proben  /  8       .     H  .11 

Bis  !>(>"  Biegung  über  Dorn 
von  H  inni  Kadius 

I 

2 

1  Stunde  lanir  erhitzt 
bei  UN  Ml" 

T.uff          Langsam  abgekühlt 

/  -) 

Vollständig  zusammen 
gebogen,  ohne  jede 
Spur  von  Anrifs. 

! 

i 

1  Stunde  lang  erhitzt 
bei  UN«)" 

Wasserstoff     Langsam  abgekühlt 

/  ) 

I 

1 

1  St  Iltllll*  tllllt>r  i>rli  tt/f 

bei  OHO» 

Luft  Abgeschreckt 

j  in  Wasser  um  14"  (  '. 

Spuren  v. Kantenanrissen 
auf  der  Zngseife. 

I 

g 

1  Stunde  Inm;  erhitzt 
bei  OHO- 

"Wasserstoff 

Abgeschreckt 
in  Wasser  v.  14'  C. 

> 

f   "    '  "\ 

lüegcwinkcl  LJO". 
Starker  Kifs. 

1 

14 

1  Stunde  lang  erhitzt 
bei  itli"" 

Luft                Ahgcsi  hreekt 

in  Wasser  v.  10°  ('. 

Vollkommen  rifsfrei. 

1 

1  Stunde  lang  erhitzt 
bei  010" 

Wasserstoff 

Absreschreekt 
in  Wasser  v.  lO0C. 

Bicgcwinkrl  etwa  1HO". 
Starker  Kifs. 

T 
1 

i>> 

Iiis  r*:;ii  erhitzt 

Luit 

Abgeschreckt 
in  Wasser  v.U  'C. 

i — -0 

Vollkommen  rifsfrei. 

1 

16 

Iiis  820"  erhitzt 

Wasserstoff  Abgeschreckt 

in  Wasser  v.  1 1  0  ('. 

Bei  l:W"  in  zwei  Theile 
•fehl  neben. 

f 
1 

12 

1  Stunde  lang  hei 

Luft               Abgcschr«  ckt 

Vollkommen  rifrfrei. 

760  his  7K0"  erhitzt 

in  Wassers.  l:r  C. 

1 

11 

1  Stunde  lang  bei 
im  bis  7 HO"  erhitzt 

Wasserstoff 

Abgeschreckt 
in  Wasser  v.  1:5"  f. 

Biegewinkel  117". 
Marker  lufs. 

I 

10 

1  Stunde  lang  bei 
700°  erhitzt 

Wasserstoff  Abgeschreckt 

in  Wasser  v.  ?  •  C. 

1  0 

- — -) 

Vollkoiiiinen  rifsfrei. 

1  ■ 

II 

1K 

Iiis  H'iO  erhitzt 

Luft 

Abgeschreckt 
in  Wasser  >.  14°  C. 

Anrifs  im  Innern. 

II 

17 

His  820"  erhitzt 

Wasserstoff  Abgeschreckt 

in  Wasser  v.  14  "  (  '. 

1 — S) 

BieL'ewinkel  1  «!•". 
Starker  Bifs. 

II 

20 

Bis  7:UT  erhitzt 

Lllft  Abgeschleckt 

in  Wasser  v.  I'2°C. 

Vollkommen  rifsfrei. 

II 

19 

Bis  7:«0°  erhitzt 

Wasserstoff  Ahgesrhreekt 

in  Wasser  v.  12 "('. 

Zur  Schleife  gebogen. 
Starker  Kifs. 

Bemerkung:  Bei  den  in  Wasserstoff  erhitzten  und  dann  abgeschreckten  Proben  trat  der  Kifs  immer 
auf  der  äufseren  Flache  der  Biegeprobe  ider  Zngseitei  auf.  Das  Anreifsen  geschah  blitzschnell  unter  scharfem 
Knaeken.  Selbst  nach  mehreren  Tagen  vermochte  man  zeitweilig  Knistern  in  den  angeri*-.  ii.ti  Biegeprohcn 
zu  vernehmen. 
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Material 
beieich 
nung 

Versuch»- 
nummer 

Krhitzung  Atmosphäre, 
1  »  Std.  lantr    j,,  welcher  die 

I  >      1  II 

Bchan.lluni,' 
nach  der 
Krhitzunsr 

Zahl  der  Biegungen  iler  Drahte 
(1  Biegung  —  1*0 "i,  bezw.  Biegewinkcl  in* 

bei  einer  1cm- 
perutur  von 
<:. 

Krhitzum: 
»•Holste 

Am  hinteren,  am 
«tSrk.t.  erhitit. 
Drahtende 

In  der  Mitte 
de«  Drahte» 

Durchschnitt 

III 

III 

78 
7» 

82()  Luit 
820  Wusserstoff 

j  lanirsuni  abgekühlt 

18 

18 

20 
24 

Ii* 
21 

III 
III 

70 
77 

820  Luft 
820  Wasserstoff 

\    abgeschreckt  in 
/  Wasser  von  II»  C. 

15 

0 

17 
12 

1« 

n 

IV 
IV 

80 
85 

800 

800 

Luft 
Wasserstoff 

J  langsam  abgekühlt 

14 
1H 

IS 

l« 

IV 
IV 

84 

8:5 

800 

8<  M) 

Luft 

Wasserstoff 

\    nlitfeschreckt  in 
f  Wnsser  von  13"  C. 

(50«  «9° 
HO" 

64" 
M 

Tabelle  III. 


■ 

s 

<?  X 
~i  'S 

■o  2 

\\ 
Ii 

.  j 

Behandlung  <ler  Probe         Behandlung  der  Pr-.be 

Iiis  zum  Abschrecken        nach  dein  Abschrprken 

i 

Hrgehnifs  der  Bi  e  ge  probe 

i  Querschnitt  der  Proben  9"»  X  9\s  min, 
Iiis  90"  Biegnng  üher  Dorn 
von  8  mm  Kadius) 

I 

\\ 

Bis  9ta>°  im  Wasserstoff 
ström  erhitzt.  Abgcschri  ckt 
in  Wasser  von  1H"  C. 

Krhitzt  auf  etwa  250" 
in  Luft 

l  0 

Vollkommen  riNfrci. 

I 

15 

Bis  050"  im  Wasserstoff- 
strom erhitzt.  Abgeschreckt 
in  Wasser  von  14"  C 

1 4  Stunde  in  kochendem 
Wasser  erhitzt 

i  •) 

Vollkommen  riTsfrei. 

1 

04 

Bis  Hlo°  im  Wasserstoff- 
strom  orhitxt.  Abgeschreckt 
in  Wasser  von  1:1"  <". 

IVohe  gelangte  unmittelbar 
zur  Biegung 

Biegewinkcl  10o'. 
Starker  Bifs. 

1 

Bis  8 KT'  im  Wasserstoff- 
ström  erhitzt.  Abgc*ehre<  kt 
in  Wasser  von  12°  C. 

';«  Stunde,  in  kochendem 
Wasser  erhitzt 

Kleine  Anrirschen  au: 
der  Zngseite. 

1 

72 

Bis  820°  im  Wasserstoff 
ström  erhitzt.  Abges.  hrc<  kt 
in  Wussei-  von  1H"  ('. 

1  j  Stunde  in  kochendem 
Wasser  erhitzt 

EEEEi) 

Zur  Schleife  gebogen. 
Kleine  Risse. 

Ta  helle  IV. 


2  l 

u  - 
O  ~ 

äI 

c 

• 

V 
3 

•» 

l* 

V 

> 

Krhit/utig 
und  Ahsehrecken 

Behandlung 
nach  dem  Ahsehrecken 

Zahl  der  Biesingen  der  Draht. 
,1  Biegung  =  90"».  hezw.  Biege 
winkel  in  • 

Am  binteret  am  tn  der  Mille 
itilrkst  erbitit.    .  _ 
Ende  d.  Drahte.  d«»  Drahte* 

Durt'i- 
sehmt'. 

III 
III 
III 

80 
81 

K2 

Bis  820°  in  Wasserstoff         Keine  weitere  Behandlung 
erhitzt.    In  Wasser  von     '  ,  Std.  in  kochend.  Wasser  erhitzt 
15«  C.  abgeschreckt         1  .■  Std.  hei  200    217  "  i.  Luft  erhitzt 

6  4 

o  6 
24  22 

5 
0 
2H 

IV 
IV 

IV 

HH 
(Hl 

;»_' 

Bis  820"  in  Luft  er- 
hitzt.   In  Wass.r  von 
10°  ('.  abgeschreckt 

Keine  weitere  Behandlung 
1  ;  Std.  in  kochend.  Wasser  erhitzt 
•/,  Std.  hei  210  -2:i0«i.  Luft  erhitzt 

50" 
82* 

545° 

04« 
l:«" 
585« 

57" 

110" 

505 

l\ 

IV 
IV 

h7 
!•! 

Bis  K2O0  in  Wasserstoff          Keine  weitere  Behandlung 
erhitzt.    In  Wasser  von     '  •  std.  in  kochend.  Wasser  erhitzt 
10  '  V.  abgeschreckt            Std.  hei  210-2HO"  i.  Luft  erhitzt 

10» 

25" 
222" 

HO" 
HO» 
H78" 

2H* 
27.5 

WH. 
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Tabu  Iii-  V. 

Je  0  Drahte  von  Material  III  und  IV  wurden  in  einem  Purzellanrohr  in  Wasserstoff  erhitzt.   Zu  gleichei 
Zeit  und  unter  gleichen  Umständen  wurden  in  derselben  Muffel  je  <>  Drähte  <ler  trleii  lu  n  Materialien  in  einen 
zweiten  Purzellanrohr  in  Luft  erhitzt.   Dauer  der  Erhitzung  1  >  Stunde.  Temperatur  zwischen  sim>  und  820  "  (  '. 
Xneh  der  Erhitzung  wurden  samnitliche  Proben  in  Wasser  von  17°  ('.  abgeschreckt. 


Vergueh»- 
Dummer 


Atmosphäre, 
in  weleher 
die  Krliitznn^ 
erfolgte 


Behandlung 


mu  h  der  Abschreckung 


Z.ihl  der  Biegungen  der  Draht, 
t 1  Biegung  —  ?*0"i  bezw. 
Biegewinkel  in  " 


Durchschnitt 


122 
124 
121 
128 
128 
12«; 
125 
127 

i:-k* 
132 
125* 
131 


Luft 

Luft 
Wasserstoff 
Wasserstoff 

Luft 

Luft 
Wasserstoff 
Wasserstoff 

Luft 

Luft 
Wasserstoff 
Wasserstoff 


Vi  Stunde  in  Wasser  gekocht 

V*      nun  ■ 
V«  ..... 


"i 

Stunde  auf  etwa  220°  erhitzt 


n  n 
n  w 


22l>" 
221) " 
220* 


I  I 

17 

•>'/ 


14'  i 


22 
22 
22 


1 
I 
i 
I 

: 

i 
i 
> 
i 
i 


15'/, 
2'/i 
l.v, 

2'  s 
22 
22 


_= 

- 


134 

ihg 

133 
135 
138 
140 
137 
135* 
142 
144 
141 
143 


Luft 

Luft 
Wasserstoff 
Wasserstoff 

Luft 

Luft 
Wasserstoff 
Wasserstoff 

Luft 

Luft 
Wasserstoff 
Wasserstoff 


1  i  Stunde  in  W  asser  gekocht 
■       nun  ■ 

'  *         H  H 

'/■ 

V»  Staude  auf  etwa  220«  erhitzt 
V*       „       ~       „    220"  „ 
'/•       ..       ..       „    220"  . 

.    2211»  . 


- 


- 


50° 
3X5*0» 

14  ' 

17  ' 
2  X  {*o° 
2  X  !*0" 

31« 

2H" 
4  X!«»° 
(IX**»" 
2  X  BO" 
2XW 


|! 

I 
I 

I 
I 
I 
/ 
I 
I 


1GÜ« 

15  V 
180» 

450° 
1*0° 


:- 
- 

- 
- 


Tabelle  VI. 


>  - 

■ 

S  E 

S I 

•  o 
~~ 

Temperatur  und  Dauer 
der  Erhitzung  der  Probe 
im  Wasserstoff 

Besondere  Behandlung 
der  Probe 

Ergebnif«.  der  Biegeprobe 
(Ursprünglicher  (Querschnitt  der  Proben 
5)\i  X  »'/'s  mm.    Bis  5*0°  Biegung  über 
Dorn  von  H  mm  Radius) 

I 

89 

Erhitzt  bis  800°  in  Wasser-     Xachd.  A  bs  ehrecken  auf 
stoff.   Abgesehreckt  in        d.  spater  z.  Zugseite  gewählt. 
Wasser  von  13«  C.        |     Fläche  1.2  mm  abgehobelt 

Zur  Schleife  gebogen. 
Starker  Rifs. 

I 

70 

Erhitzt  bis  800°  in  Wasser- 
stoff.   Abgeschreckt  in 
Wasser  von  14"  ('. 

Vor  dem  Erhitzen  und 

Absehreeken  auf  der 
später  zur  Zuirseite  gewählt. 
Fläehe  1,2  mm  abgehobelt 

Hiegewiukel  15t.»» 
Starker  RiN. 

I 

74 

Erliitzt  bis  815°  in  Wasser- 
stoff.  Abgesehreekt  in 
Wasser  von  15°  ('. 

Xach  dein  Absehreeken 
auf  der  Zugseite  2,5  nun 

abgehobelt 

Zur  Sehleife  gebogen. 
Starker  Rifs. 

I 

75 

Erhitzt  bis  815"  in  Wasser- 
stoff.   Abiresrhreekt  in 
Wasser  von  10°  C. 

Vur  dem  Erhitz  e  n  u  n  d 

Absehreeken  auf  der 
Zugseite  2.5  mm  abgehobelt 

Biegewinkel  158". 
Starker  Rifs. 

I 

35 

Erhitzt  bis  880°  in  Wasser- 
stoff.   Abgesehreekt  in 
W  asser  von  13 "  l\ 

X  a  e  h  d  e  in  Abs  e  h  r  e  e  k  e  n 
auf  der  Zugseite  1.2  mm 
abgehobelt 

Vollkommen  zusammen- 
gebogen. RiTsfrei. 

I 

37 

Erhitzt  bis  5*70°  in  Wasser- 
stoff.  Abgesehreckt  in 
Wasser  von  10°  C. 

• 

Vor  dem  Erliitzen  und 

Absehreeken  auf  der 
Zugseite  1.2  mm  abgehobelt 

Biegewinkel  121* ". 
Starker  Rifs. 
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Vermnthungen  von  Holborn  und  Wien  aufUeber- 
gang  von  Silicinm  aus  den  Porzellangefäfsen  in 
(lau  Platin.  Kin  ähnlicher  Fall  konnte  hier  beim 
Eisen  eintreten.  Es  wurden  deshalb  einige  Ver- 
suche in  Eisenröhren  unter  völligem  Ausschlufs 
von  Porzellan  und  (»las  angestellt,  welche  die 
gleichen  Ergebnisse  lieferten,  wie  die  in  Porzellan- 
röhren ausgeführten.  Es  bleibt  meines  Erachteus 
somit  nichts  anderes  übrig,  als  dem  Wasserstoff 
selbst  die  böse  Rolle  zuzuschreiben. 

Ich  möchte  folgenden  Erklärungsversuch  für 
die  beschriebene  Einwirkung  des  Wasserstoffs 
machen.  Hei  Temperaturen  von  730  bis  loo<>° 
wird  vom  Eisen  Wasserstoff  in  geringen  Mengen 
absorbirt.  Unterhalb  dieser  Temperaturen  sinkt 
die  Absorptionsfähigkeit,  infolgedessen  wird  bei 
langsamer  Abkühlung  des  Eisens  in  Wasserstoff' 
nichts  von  diesem  (las  zurückbehalten,  es  tritt 
mit  sinkender  Temperatur  wieder  aus.  Wird 
dagegen  da*  Eisen,  nachdem  es  bei  obigen  Tem- 
peraturen Wasserstoff'  absorbirt  hat,  plötzlich 
abgeschreckt,  so  kann  der  Wasserstoff'  nicht 
so  schnell  entweichen,  er  wird  mechanisch  fest- 
gehalten, befindet  sich  aber  in  einem  labilen 
Gleichgewichtszustand,  der  bereits  durch  schwaches 
Erhitzen  gestört  wird,  wobei  ein  Austreten  des 
Wasserstoffs  erfolgt.  Die  Absorption  des  Wasser- 
stoffs bei  Rotbgluth  erfolgt,  von  der  Oberfläche 
her,  wie  durch  die  Versuche  gezeigt  wird,  bei 
denen  durch  Wegnahme  der  wasserstoft'reicheren 
Oberflächenschicht  die  Sprödigkeit  verringert 
wurde.  Für  Absorption  spricht  auch  der  Ver- 
such, bei  welchem  zunächst  bei  K20°  eine  Eisen- 


probe \'i  Stunde  in  Wasserstoff  erhitzt  wurde, 
worauf  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  der 
Wasserstoff*  durch  Stickstoff  ersetzt  und  die  Probe 
abgeschl  eckt  wurde.  I  »ie  nicht  eintretende  Wasser- 
stott'wirkung  bei  der  Hiegeprobe  spricht  für  ein 
Austreiben  des  Wasserstoffs  durch  den  Stickstoff; 
es  erfolgt  also  der  Eintritt  und  der  Austritt  des 
Wasserstoffs  bei  der  gleichen  Temperatur.  I>er 
Vorgang  spielt  sich  in  der  Richtung  von  aui*en 
nach  dein  Eisen  zu  ab,  wenn  die  das  Probestück 
umgebende  Atmosphäre  genügend  Wasserstoff* 
enthält,  dafs  dessen  Partialdruck  die  Wasserst  off- 
molecüle  in  das  Eisen  hineintreibt.  Der  Vorgang 
geht  in  umgekehrter  Richtung  vor  sich,  wenn 
durch  Verschwinden  des  Wasserstoffs  und  Ersatz 
desselben  durch  Stickstoff'  der  Partialdruck  des 
Wasserstoffs  in  der  das  Probestück  umgebenden 
Atmosphäre  null  geworden  ist;  alsdann  tritt 
Wasserstoff  aus  dem  Eisen  aus. 

Durch  die  Versuche  v.  St.  Ciaire  Deville 
und  Troost*  sowie  Grahams  (1800)  ist  es 
bekannt,  dafs  Wasserstoff  durch  glühendes  Eisen 
diffundiruu  kann.  Vielleicht  erleichtern  die  zwischen 
7()o  und  loou0  im  Eisen  eintretenden  molecularen 
Umwandlungen  den  Durchgang  des  Wasserstoff* 
durch  das  Eisen.  Durch  Abschrecken  einer 
solchen  mit  durehdilfundirendem  Wasserstoff  ge- 
sättigten Eisenprobe  kann  der  Wasserstoff  in 
labilem  Zustande  festgehalten  werden.  Möglicher- 
weise erklärt  sich  so  die  äufserst  geringe  Menge 
des  schädlichen  Wasserstoffs. 


*  C  K.  57.  050.  -  50.  18H3-W. 


Die  Pariser  Weltausstellung.  VII. 

Bergbau  und  Eisenhüttenwesen. 


Hergbau  und  Eisenhüttenwesen ,  welche  zur 
Gruppe  XI  mit  den  Klassen  Nr.  li.'f  Hergbau, 
Ol  Grofseisen-  und  05  KleineiseuiiiduBtrie  ver- 
einigt sind,  haben  zum  Theil  auf  dem  Trocadero, 
zum  Theil  in  der  am  Eittclthuriu  und  der  Avenue 
de  la  iioiirdotmais  gelegenen  Ecke  des  Haupt- 
gebäudes auf  dem  Marsfelde  Platz  gefunden;  die 
nach  der  ursprünglichen  Absicht  als  zugehörig 
anzusehenden  Gegenstände  sind  indessen  auf  dem 
ganzen  Gelände  einschliefslich  Vincennes  zerstreut. 
Es  fällt  hier  wiederholt  die  Erscheinung  auf, 
dafs  die  Gruppeneintheilung  der  Jahrhundert  - 
Ausstellung  als  gänzlich  verfehlt  anzusehen  ist 
oiler  wenn  man  will,  dafs  ihre  Durchführung 
gescheitert  ist.  Wir  begegnen  ein  und  derselben 
Maschinengattung   des  Itergbaiies  oben  auf  dem 


Trocadero  wie  in  der  Herghaiigruppe  und  der 
Maschincnnusstelluug  auf  dem  Marsfelde;  durch 
Zufall  stofsen  wir  l  gen  wiederum  auf  den- 
selben Typ  in  der  Wildnils  der  Ausstellung  von 
Vincennes.  Die  ungeheuere  Fülle  des  Ausstellung-- 
materials  ist  olfenbar  seiner  Verthcilung  nach 
einheitlichen  Gesichtspunkten  hinderlich  gewesen, 
und  es  ist  schliefslich  nicht  nur  jedem  Lande, 
sondern  sozusagen  jedem  Aussteller  überlassen 
geblieben,  dort  Unterkunft  zu  suchen  und  zu 
finden,  wo  er  sieh  iim  besten  geborgen  glaubte. 
Daher  ist  das  Durcheinander,  mit  dem  jede  grtffsere 
Ausstellung  zu  kämpfen  hat.  auf  der  diesmaligen 
Ausstellung  gröfser  als  je  zuvor,  ein  Umstand, 
der  sich  um  so  unangenehmer  fühlbar  inaclii. 
als  die  Verzeichnisse   erst  sehr  spät   fertig  ge- 
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worden  sind.  N  un  dem  Katalog  der  Gruppe  XI, 
dem  13.  unter  den  20  Haiipthändeu.  gelangten 
am  24.  Juni  die  ersten  Exemplare  in  der  Aus- 
stellung zum  Verkauf. 

I»ie  französische  Bergbau-  und  Hüttenwesen- 
Ausstellung  auf  dem  Mursfeld  bietet  mehr,  als 
im  allgemeinen  erwartet  wurde.  Hinsichtlich 
ihrer  Menge  treten  die  Erzeugnisse  des  Landes 
auf  diesem  Gebiete  hinter  den  Leistungen  Grofs- 
britanniens,  der  Vereinigten  Staaten  und  Deutsch- 
lands erheblieh  zurück,  und  es  betragt  z.  B. 
die  Erzeugung  von  ganz  Frankreich  an  Kohle 
nur  wenig  mehr  als  die  Hitlfte  derjenigen  des 
Ruhrbeckens  allein.  I>as  Keeken  des  Pas-de- 
Calais,  das  mit  etwa  20  Millionen  Jahreserzeug- 
nissen den  weit  überwiegenden  Theil  des  mine- 
ralischen Brennstoffs  in  Frankreich  liefert,  ist 
natunremafs  auch  in  der  Ausstellung  allen  übrigen 
Bezirken  zuvor.  Die  Bergbau-Gesellschaften  von 
Kruay-Kethune  und  Dourges  zeigen  allerliebste 
Modelle  ihrer  Tagesanlagen,  wie  Fördert hiirme 
einschliefslich  der  Verladung.  Kessel,  Waschkauen 
n.  s.  w.,  eine  Aufbereitung  mit  12  Fülltrichtern 
von  je  10  t  Aufnahmevermögen,  sowie  einer 
unterirdischen  Streckenführung  nebst  Geleise- 
anordnnng  an  der  Schachtsohle.  Die  in  '/io  der 
wahren  Gröfse  ausgeführten  Modelle  sind  bis  auf 
das  Kleinste  der  Xatur  treu  nachgebildet  und 
gewahren  einen  ebenso  lehrreichen  wie  anziehen- 
den Anblick,  wenn  die  zierlichen  maschinellen 
Hinrichtungen  im  Gange  sind  und  die  Anlagen 
in  Bewegung  setzen.  Eine  willkommene  Er- 
gänzung zu  diesen  Modellen  ist  die  in  Natur- 
gröfse  bewirkte  Nachbildung  eines  Pfeilerabbaues, 
den  die  Kohlenzeche  von  (ourrieres  nebst  einem 
Bremsberg  vorführt.  Die  genannten  und  ebenso 
zahlreiche  weitere  Zechen  geben  durch  grofse 
geologische  Karten  und  Keliefabbildnngen  werth- 
volle Aufschlüsse  über  ihre  Verhaltnisse,  so  dafs 
in  Verbindung  mit  dem  vom  Arbeitsministerium 
und  dein  Comitc  des  Houilleres  de  France  ge- 
lieferten Material  ein  recht  vollständiger  l'eber- 
blick  über  die  heutige  Lage  des  Kohlenberg- 
baues Frankreichs  geliefert  wird.  Denn  die 
anderen  Bergbaureviere  bleiben  auch  nicht  zurück, 
namentlich  erwähnenswerth  sind  noch  die  treff- 
lichen geologischen  wie  plastischen  Darstellungen 
der  Gruben-  und  Hüttenwerke  der  Gesellschaft 
von  Commentry  Fourchambault  und  Decazeville 
sowie  der  durch  einen  Aufstand  vor  einigen  Jahren 
zu  trauriger  Berühmtheit  gelangten  Zeche  von 
Camiaux.  Dagegen  ist  von  der  vielbesprochenen 
...Mine  aux  Mineurs",  über  welche  in  socia- 
listischen  Kreisen  Frankreichs  seinerzeit  viel 
Aufhebens  gemacht  wurde,  uns  nichts  zu  Gesicht 
gekommen.  Von  Interesse  für  die  Zukunft  des 
französieren  Kohlenbergbaues  mag  noch  die  An- 
gabe sein,  dafs  trotz  der  zunehmenden  Er- 
schöpfung der  Gruben  im  mittleren  und  südlichen 
Frankreich  die  geologischen  Kreise  glauben,  eine 


jährliche  Kohlenförderung  von  etwa  4o  Millionen 
(jetzt  .'{2,5  Millionen)  Tonnen  auf  absehbare  Zeit 
aufrecht  erhalten  zu  können. 

In  Verbindung  mit  den  Gruben  stellen  die- 
jenigen Maschinenfabriken,  welche  für  erstere 
arbeiten,  ihre  Erzeugnisse  aus,  ebenso  die  Bohr- 
unternehmer  ihre  Tiefbohrwerkzeuge.  Sehr  be- 
lehrend sind  die  Darstellungen  von  Schächten, 
welche  nach  dem  Gefrierverfahren  unseres  Lands- 
inanns Poetsch  im  schwimmenden  Gebirge  ab- 
geteuft werden.  Dieser  Theil  der  Ausstellung 
birgt  anerkennenswerthe  Einzelleistnngen.  immer- 
hin verläfst  ihn  der  deutsche  Bergmann  mit  dem 
beruhigenden  Bewul'stsein,  dal's  er  daheim  gut 
fährt  und  auf  einigen  Gebieten,  namentlich  dem 
wichtigen  der  Aufbereitung,  überlegen  ist. 

Auf  einer  der  oberen  Galerien  findet  sich 
eine  sehr  interessante  Collectiv-Ausstellung  von 
IN  Minette- Grubenbesitzern  des  Departements 
Meurthe-et-Moselle.  Während  in  Deutschland 
der  Schwerpunkt  der  Eisenindustrie  sich  nach 
der  Westgrenze  verschiebt ,  ist  in  Frankreich 
der  Zug  nach  dem  Osten  gerichtet.  Von  den 
5  Millionen  Tonnen  Erz,  welche  in  Frankreich 
heute  jährlich  gefördert  werden,  entfallen  4  Mil- 
lionen auf  das  Minetterevier,  und  von  den  etwa 
2 '/i  Millionen  Tonnen  Roheisen  werden  mehr 
als  1  Millionen  aus  Minetteerzen  erblasen. 
Wenn  die  neuen  Hochöfen  bei  Nancy,  Villcrupt 
und  im  oberen  Ornethal  fertig  sein  werden,  so 
wird  dieser  Bezirk  über  HO  Oefen  verfügen. 
Obwohl  jetzt  noch  ein  starker  Transport  von 
Erzen  über  die  deutsche  und  luxemburgische 
Grenze  vor  sich  geht,  hofft  man  doch,  später 

,  selbst  den  gesteigerten  Ansprüchen  aus  eigenen 
Gruben  gerecht  zu  werden,  und  in  der  That 
berechtigen  die  Aufschlüsse  zu  einer  solchen 
Auffassung,  da  die  neueren  Bohrungen  ergeben 
haben,  dafs  die  mächtige  Ablagerung  sich  wesent- 
lich weiter  westlich  erstreckt,  als  man  bisher 
angenommen  hatte.  Verschiedene  trefflich  aus- 
geführte Karten  zeigen ,  dafs  die  verliehenen 
Felder  insgesammt  58  000  ha  überschreiten,  die 
Profile  weisen  Mächtigkeiten  der  Flötze  bis  zu 

I  tu  nach,  bei  einem  Eisengehalt  von  36  bis 
42  "y'o ;  stellenweise  sinkt  der  Eisengehalt  bis  auf 

!  27  0/o  und  darunter.  Teufe  und  Abbau  sind  günstig. 
Die  methodisch  durchgeführten  Bohrungen ,  an 
deren  Durchführung  es  auf  der  deutschen  Seite 
noch  fehlt,  haben  allein  für  den  30  000  ha  um- 
fassenden Theil  bei  Briey  Erze  im  Gesammt- 
gewicht  von  mindestens  2000  Millionen  nach- 
gewiesen, von  welchen  die  Hälfte  als  brauchbar 

i  und  unschwierig  zu  gewinnen  bezeichnet  wird.* 
Das  Roheisenroiitor  von  Loiigwy,  durch  wel- 
ches  der  Verkauf   des    im   District  erzeugten 

•  Wir  gedenken   auf  die«en   interessanten  Theil 
der  Ausstellung,   der   durch   Hcitriigc  von  Ingenieur 
V  ilain  vom  Corps  lies  Mines  erläutert  i>t.  später  aus- 
;  führlieh  zurückzukommen.  Die  Red. 
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Roheisens  erfolgt,  stellt  vollständige  Collectionen 
von  Roheisen-Bruchproben,  sowie  Schlacken-Ziegel 
und  -( 'erneut  aus.  Die  grofsen,  im  Minetterevier 
gelegenen  Stahlwerke  von  Montataire,  Micheville- 
Villerupt  und  Pompey  zeigen  in  der  Rotunde 
dicht  am  Haupteingang  bis  unter  den  Dachgiebel 
emporragende,  durch  künstlerischen  Geschmack 
ausgezeichnete  Aufbauten  aus  Handels-  und 
Konneisen  aller  Art,  Schienen  und  dergl.;  sie 
zeichnen  sich  vor  den  anderen  Stahlwerken, 
welche  keine  (irnppen  für  sich  bilden,  sondern 
über  das  (ranze  Land  verstreut  sind,  dadurch 
aus.  dafs  sie  Eisenmaterial  für  Friedenszwecke 
herstellen,  wahrend  die  ersteren  fast  ausschliess- 
lich das  Hauptgewicht  ihrer  Fabrication  auf 
Material  für  den  Krieg  oder  den  Schiff  bau  ver- 
legt haben.  Eine  gröfsere  Ausnahme  machen 
vielleicht  nur  die  Acieries  de  France  in  Isbergues 
(Nord),  wahrend  die  Acieries  de  la  Marine, 
Marrel  Freres,  Chatillon-roinmentry,  die  Werke 
in  St.  Etienne,  Unieux  und  Firminy  sich  in 
Panzerplatten,  Kanonenrohren,  Geschossen,  Schiffs- 
Wellen  und  -Kurbeln  zu  tibertreffen  suchen.  Wir 
unterlassen  die  Besprechung  des  Kriegsmaterials 
an  dieser  Stelle,  denn  nach  der  Klassitication 
gehört  es  in  die  Gruppe  XVI II  und  hätte  daher 
auch  in  dem  Pavillon  für  Eandheer  und  Kriegs- 
marine Platz  finden  müssen.  In  der  That  findet 
sich  dort  neben  ausländischem  Kriegsmaterial 
auch  noch  ein  erheblicher  Theil  der  französischen 
Ausstellung  aus  diesem  Gebiet.  Von  Halbfabricaten 
schweren  Kalibers  sei  ein  Martinstahlblock  der 
Marinestahlwerke  von  100  t  Gewicht  erwähnt, 
roh  vorgeschmiedete  Kanonenrohre  bis  2(!  »100  kg 
Einzelgewicht  und  ein  für  den  Panzerthurm  des 
„Cond»-1*  bestimmtes  Nickelstahlrohr,  das  aus 
einem  Rohblock  von  «35  t  Gewicht  zu  7 «30  mm 
lichter  und  04»»  mm  äufserer  Weite  auf  7  m 
auf  dem  Dorn  eines  Dampfhammers  ausgeschmiedet 
ist.  nachdem  es  vorher  gelocht  worden  war.  Das 
fertige  Stück  wiegt  nur  noch  15  t.  Die  Gebrüder 
Marrel  zeigen  ähnliche  mächtige  Arbeiten  vor, 
ferner  einen  Anker  von  7-100  kg  Gewicht. 
Auch  Jakob  Holzer  in  l'nienx,  der  sich  bereits 
lange  durch  Erzeugung  von  Specialstahl  für 
Geschosse  und  Werkzeuge  einen  Namen  gemacht 
hat.  ist  zur  Panzcrfabrication  übergegangen,  wie 
gute  Proben  beweisen.  Das  Stahlwerk  von 
Douai  ist  durch  einen  portalartigen  Aufbau  von 
Schmiedestücken,  darunter  eine  Schiff>knrbel  von 
1<>  t  (iewicht,  Eisenbahnräder  und  dergl.  ver- 
treten. Sjtecialstahl  für  Dynamos  mit  guter 
Hysteresisi  urve  zeigt  Pliehon.  An  einer  anderen 
Stelle  schreiten  wir  durch  einen  Schachtring  von 
7  m  Durchmesser.  Grolsartig  stellt  die  Rühreii- 
giel'serei  von  Pont-ä-Moiisson  aus.  namentlich 
interessiren  die  mit  aufgezogenen  Stahlbändern 
versehenen  Rühren  für  die  Pariser  Wasserleitung, 
('ufern  steht  auch  ein  Hloekwalzwerk.  d.  h.  ein 
«ierü>tpaar  mit  eingelegten  Walzen,  das  an  die 
bewährte  ( 'onstruetion    einer    Duisburger  Firma 


[  erinnert.  Die  französische  Gesellschaft,  welche 
die  Fabrication  des  bei  uns  von  Sehüchtertnann 
,  et  Kremer  in  Dortmund  hergestellten  Streck- 
oder Dehnmetalls  übernommen  hat,  entfaltet  in 
:  grofser  Ausbreitung  ihre  Producte,  die  bei  den 
I  Ausstellungsgebäuden  selbst  weitgehendste  An- 
j  Wendung  gefunden  haben.  Weiterhin  nach  der 
französischen  Maschinenhalle  zu  ist  übrigens  auch 
die  von  dem  Amerikaner  Golding  erfundene  auto- 
matisch arbeitende  Maschine,  welche  das  ruhe 
Blech  einschneidet  und  dann  zu  Strecknietall 
auszieht,  in  Betrieb  zu  sehen.  Das  Blechwalz- 
werk von  Montataire  stellt  ein  Martinblech  von 
7750  X  -1*0  X  18  mm  aus,  das  bei  3s  kg 
Zerreifsfestigkeit  eine  Dehnung  von  30  ";o  an- 
geblich hat.  Schneider  &  Co.  von  Creusot,  welche 
in  der  Haupthalle  ebensowenig  wie  die  Firma 
de  Wendel  vertreten  sind,  luden  an  ihrem  nuten 
an  der  Seine  gelegenen  Pavillon  gerade  ein 
j  Blech  ab,  das  noch  wesentlich  gröfser  als  das- 
jenige von  Montataire  zu  sein  schien,  das  aber 
gleichwie  der  Pavillon  selbst  noch  nicht  zugängi? 
war.  Der  durch  seine  rothe  Farbe  auffallende 
Schneidersche  Pavillon  besteht  aus  einem  eisernen 
Kuppelbau,  der  unten  etwa  10  m  Durchmesser 
hat,  sich  27  m  hoch  wölbt  und  an  der  Spitze 
wie  seitlich  mit  Kanonen  armirte  Ausbauten  trägt, 
so  dafs  er  bereits  durch  sein  Aeufseres  verrät h. 
dafs  er  Kriegsmaterial  birgt.  Der  Pavillon  war 
Ende  Juni  noch  im  Bau  begriffen  und  dem 
Publikum  verschlossen. 

Ein  anderer  Theil  der  französischen 
Bergwerks- Ausstellung  ist  auf  dem  Troca- 
dero  untergebracht.  Das  von  einem  Scilscheiben- 
gerüst  gekrönte  Gebäude  erreichen  wir  durch  das 
chinesische  Eingangsthor.  Sein  oberes  Stockwerk 
wird  zum  gröfsten  Theile  durch  eine  liegende  vici- 
cylindrige  Verbund-Fördermaschine  von  300«  i  I'> 
ausgefüllt,  angeblich  die  gröfste  Maschine  dieser 
Art,  die  je  in  Frankreich  gebaut  worden  ist. 
Ihr  Eindruck  wirkt  um  so  mächtiger,  wenn  des 
Beschauers  Blick  auf  die  nebenan  aufgestellten 
primitiven  Schachtausrüstungsmittel  der  früheren 
Zeit  fällt.  Recht  interessant  ist  in  der  kleinen 
retrospectiven  Ausstellung  die  Darstellung  über 
die  Entwicklung  der  Tiefbauschächtc,  vom  alten 
eintrümmigen  Schacht  mit  quadratischem  «Quer- 
schnitt bis  zum  modernen,  5  m  lichter  Weite 
messenden  Cuvelageschacht,  in  dem  der  gewich- 
tige, mit  drei  Etagen  zu  je  vier  Hunden  ver- 
sehene Förderkorb  in  der  Minute  mehr  als  t»«>«'«>  kir 
Kohle  aus  einer  Teufe  von  500  m  fördert.  l'.> 
«  inen  solchen  Förderkorb  steigen  wir  nunmehr 
ein,  mit  rasender  Geschwindigkeit  saust  die 
Sehachtwand  an  uns  vorbei,  die  Schale  setzt  sieh 
mit  einem  leisen  Ruck  auf,  und  empfangen  v«" 
einigen  Bergleuten,  die  an  ihren  runden,  in 
Frankreich  üblichen  Hüten  ein  Grubenlicht  be- 
festigt haben,  treten  wir  in  die  umfangreichen 
l^iierschläge  eines  Bergwerks  ein.  Der  vordere 
Theil  ist  geräumig  und  mit  kräftigem  Eiscnansb in 
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versehen,  der  dein  druckhaften  Gebirge  stand- 
hält; beim  weiteren  Vordringen  gelungen  wir  in 
Holzziinmerung,  die  vor  Ort  ho  niedrig  wird,  dal« 
wir  lins  bücken  müssen.  Unfern  der  Abbaustelle 
ist.  weil  die  Grubenverwaltung  den  Hanptschacht 
zunächst  nicht  weiter  abteufen  wollte,  ein  Hülfs- 
sehacht  errichtet.  Wir  beobachten,  wie  die  be- 
ladenen  Hunde  zugeführt  und  die  leeren  abgezogen 
werden.  Für  die  Pferde,  die  dabei  zur  Ver- 
wendung kommen,  ist  ein  geräumiger  Stall  aus- 
gebaut ;  die  Thiere  scheinen  sich  an  die  nur 
wenig  erhellte  Kinsternifs  der  Grube  ergeben 
gewöhnt  zu  haben ,  aber  ein  grofscr  Theil 
von  ihnen  ist  unnütz  geworden ,  weil  ihre 
Arbeit  von  der  eben  an  uns  vorbeifahrenden 
elektrischen  Locomotive  übernommen  wurde. 
Weiter  kommen  wir  an  die  sowohl  für  elek- 
trischen wiePrefslnft-Bctrieb  eingerichtete  Pumpe, 
die  zur  Bewältigung  der  im  benachbarten  Sumpf 
zusammenlaufenden  Wasser  dient;  von  beson- 
derem Interesse  ist  die  ebenfalls  elektrisch  an- 
getriebene Kohlenschräm-Mascliine,  weil  sie  die 
Handarbeit  der  Häuer  ersetzen  und  so  der 
modernen  Kohlennoth  steuern  soll,  die  wirk- 
lich nicht  den  bösen  Syndicaten,  sondern  dem 
Mangel  an  geschulten  Bergleuten  zuzuschreiben 
ist.  Das  horizontal  liegende  Werkzeug  scheint 
sicher  und  ohne  übermäfsigen  Substanzver- 
lnst  zu  arbeiten,  ob  und  unter  welchen  Ver- 
hältnissen es  auch  billiger  ist,  vermag  nur  die 
Praxis  zu  entscheiden.  In  Amerika  hat  die  An- 
wendung dieser  Maschine  bereits  ziemlichen  Boden 
gewonnen,  bei  uns  in  Westfalen  bürgert  sie  sich 
auch  langsam  ein.  Von  welch  wohlthätiger  Wir- 
kung für  den  Menschen  sie  sein  könnte,  dafür 
ist  sprechender  Beweis  der  nebenan  im  gering- 
mächtigen Flötz  mit  seinem  Gezähe  in  liegender 
Stellung  hauende  Bergmann.  Nach  etwa  halb- 
stündiger Wanderung,  auf  welcher  wir  auch  noch 
die  Gewinnung  von  glitzernder  Blende  sowie  das 
in  Bewegung  befindliche  Modell  eines  Goldherg- 
werks  in  Colorado  sehen,  begrüfsen  wir  inmitten  der 
chinesischen  Colonialausstellnng  das  Sonnenlicht 
wieder,  das  nach  der  langen  Wanderung  im  1  »unkeln 
augenblendend  auf  uns  wirkt,  .jener  Gruppe  von 
Damen  dort,  die  wir  soeben  überholt  haben,  auch 
gleichzeitig  den  Druck  einer  gewissen  Beäng- 
stigung von  der  Seele  löst,  deren  sie  sich  hei 
der  anschaulichen  Vorführung  der  Mühsale  unter- 
irdischer Arbeit  nicht  zu  erwehren  vermocht  hat. 
Zwecks  Belehrung  des  grofsen  Publikums  ist  die 
„Exposition  miniere  souten  aine*  als  sehr  gelungen 
zu  bezeichnen;  man  sieht,  dafs  die  ganze,  mühsam 
im  felsigen  Untergrund  des  Trocadero  eingehauene 
Anlage  einschliefslich  des  Ansetzen»  der  Kohle, 
des  Streckenausbaues  und  aller  Einzelheiten  von 
fachkundiger  Hand  mit  grol'ser  Liebe  hergerichtet 
ist,  so  dafs  die  Illusion,  welche  bei  der  Einfahrt 
durch  eine  in  entgegengesetzter  Richtung  rasch 
laufende  Schachtwand  -  Decoration  erzielt  wird, 
während  man  nur  wenige  Meter  sinkt,  eine  schier 


vollkommene  sogar  für  geriebene  Bergleute  ist,  wenn 
sie  etwa  nicht  schon  den  künstlichen  „Piesberg"  bei 
dem  Museum  des  ( Isnabrückcr  Stahlwerks  kennen, 
eine  den  zahlreichen  Freunden  dieses  Unter- 
nehmens wohlbekannte  Anlage,  in  welcher  neben 
tüchtiger  industrieller  Leistung  und  gründlicher 
wissenschaftlicher  Schulung  der  Humor  des  Hiiggel- 
schmieds  sinnvoll  waltet.  Der  Spafs  fehlt  auch 
auf  dem  Bergwerk  des  Trocadero  nicht ,  wenn 
die  zierlichen  Pariserinnen  statt  mittels  des 
Förderkorbs  im  Bremsberg  auf  der  Kutsche,  ohne 
das  bekannte  Leder,  einfahren  und  hierbei  Ge- 
legenheit haben,  ihr  tadelloses  Schuhwerk  zur 
verdienten  Würdigung  zu  bringen. 

Im  Gegensatz  zu  dem  eben  beschriebenen 
unterirdischen  Bergwerk  ist  das  nebenanliegeude 
Unternehmen  „Le  Monde  Souterrain",  für  das 
natürlich  ebenso  wie  für  das  erstere  der  Eintritt 
besonders  zu  erkaufen  ist  und  in  welchem  neben 

J  den   Katakomben   Roms    und    dem   Grabe  de» 

I  Agamemnon  geologische  Bilder  aus  der  Urzeit 
der  Erde  und  der  Champagnerfabrieation  in  Reims 
zu  sehen  sind,  als  eine  jener  zahllosen  Kirmes- 
veranstaltungen der  Ausstellung  zu  bezeichnen, 

!  der  ein  wissenschaftliches  Mäntelchen  um- 
gehängt ist. 

Weiter  befindet  sich  auf  dem  Trocadero  aus 

,  dem  Bergbau  noch  die  in  mehrere  Pavillons  ver- 
theilte Ausstellung  der  T  r  a  n  s  v  a  a  1  -  R  e  p  u  - 
blik.  Ein  14,3t>  m  emporragender  Obelisk 
mit  einer  21/*  in  im  Geviert  messenden  Basis 
repräsentirt  das  Gold,  welches  von  IHK  4  bis  1HJK* 
einschliefslich  am  Witwatersrand  gewonnen 
wurde.  Die  vergoldete  Säule  stellt  ein  Ge- 
wicht von  b2178»j  kg  und  einen  Werth  von 
214170H41M  Frcs.  vor.  Neben  einer  Burenfarm 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert  ist  ein  etwa 
25  <|in  grofses  Relief  der  Goldgruben  von 
Ferreira,  Ferreira  Deep  u.  Robinson  Deep  aus- 
gestellt, ferner  ein  in  Betrieb  befindliches 
Laboratorium,  in  welchem  die  chemischen 
G  oldgowinnungsv  er  fahre  n  praktisch  vor- 
geführt werden,  eines  jener  grofsen  Pochwerke, 
das  von  der  Chicagoer  Firma  Fräser  u.  Chalmers 
in  unzähligen  Exemplaren  nach  Johannesburg 
geliefert  worden,  aber  kurz  vor  Ausbruch  des 
Kriegs  auf  erfolgreichen  Wettbewerb  des  Gruson- 
werks  gestofson  war,  und  im  Freien  noch  ein 
Cyanidbottich  mit  Schöpfwerk.  In  den  auf  dein 
Trocadero  zerstreuten  Colonial -Schaustellungen 
findet  sich  auch  noch  manches  bergmännisch 
Interessante  vor,  so  u.  a.  mächtige  Bruchkohle 
ans  Tonkin,  hübsche  Erzsainmlungen  aus  Algier, 
durch  die  Strafgefangenen  gewonnene  Nickel-, 
Kobalt-  und  Chromerzstufen  aus  Neu-Calcdonien, 
während  das  Arsenal   von  Fooehow  nicht  nur 

!  Stufen,    sondern   auch   Prodncte  daraus  zeigt. 

j  Auch  die  canadische  Regierung  entfaltet  den 
Reichthum  der  Mineralschätze  ihres  Landes  auf 
dem  Trocadero,  der  namentlich  in  der  Ausstellung 
der  Bergbaubehörde  zur  Geltung  kommt,  während 
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Spaniens  ebenso  wie  Griechenlands.  Rumäniens 
und    Mexico»    Mineralien    in    den    betreffenden  j 
Repräsentationshäusern  untergebracht  sind. 

Großbritanniens  mächtiger  Bergbau  ist 
kaum  vorhanden;  die  Ausstellungen  der  Mineralien 
von  Home  Oftice  und  von  einigen  Kohlenzechen 
ans  Darlington  sind  so  mager,  data  selbst  die 
englische  Fachpresse  eingesteht,  es  wäre  besser 
gewesen,  man  wäre  ganz  fortgeblieben.  Seine 
Eisenindustrie  ist  aufser  durch  den  bei  der  Aus- 
stellung  von   Creusot    gelegenen   Pavillon  von 
Vickers  und  .Sons,  der  nur  Kriegsmaterial  zeigt, 
durch    die    Sheffielder   Firma  \Y.  Jessop  und 
Sons,  welche  Bruchproben  ihres  Stahlmaterials 
zeigt,  durch  Proben  von  schweil'seisernen  Blechen 
und  Stabeisen  der  Farnley  Iron  Co.  von  35  bis 
3!i  kg<|Uim  Festigkeit  bei  einer  Dehnung  von 
l3l4  bis  21h  auf  *>  engl.   Zoll,   ein  Hufeisen 
fabricirendes  Werk   und   durch   einige  Finnen 
der  Nadelbranche   vertreten;   von  historischem 
Werth  sind  die  Ausstellungen  des  Iron  and  Steel 
Institute   und   Geo.   .1.  Snelus.     Während  das 
erstere  Originulproben   aus  den  Anfängen  der 
Bessemer-Stahlerzeugung,  u.  a.  ein  Geschützrohr 
aus  der  zweiten  Hälfte  der  50 er  Jahre  vorlegt, 
beweist  Snelus  durch  Vorlage  seiner  Notizbücher 
hierin  an  Proben,  dafs  er  bereits  im  Jahre  1872 
das   basische  Verfahren,   das   Thomas  bei  der 
Weltausstellung  des  Jahres  1878  bekannt  machte, 
zur  Erzeugung  von  Stahl  benutzt   hat.  Nach 
seiner  Zusammenstellung  sind  seither  bis  zum 
Sehlurs    des   Jahrhunderts    nicht    weniger  als 
«»8  Millionen  Tonnen  Thomas-Flufseisen  erzeugt 
worden,  von  denen  der  Löwenantheil  natürlich 
auf  Deutschland  entfällt.     Diese.  Vorführungen 
dünkten    uns    wichtiger    als    die  retrospeetive 
französische  Jahrhundert-Ausstellung,  die  wesent- 
lich eine  beschränkte  Anzahl  von  Modellen  nach 
älteren  metallurgischen  Apparaten  enthält. 

Bietet  die  englische  Abtheilung  nicht  viel, 
so  kann  dagegen  die  russische  als  eine  recht 
gute  Repräsentation  der  Eisenindustrie  im  Zaren- 
reich und  ihrer  namhaften  Fortschritte  der  Neuzeit 
angesehen  werden,  denu  wenn  auch  bei  weitem 
nicht  alle  Werke  ausgestellt  haben,  so  sind 
doch  alle  Dist riete  des  umfangreichen  Landes, 
und  zum  Theil  durch  recht  ansehnliche  Aufbauten 
vertreten.  Die  Staatswerke  Ural  zeigen  Stahl- 
werkfabricate  aller  Art,  darunter  auch  sehr  gut 
aussehende  Geschützrohre  und  Geschosse,  ferner 
geschmiedete  Klingen  und  Kunsterzeugnisse,  sowie 
saubere  eiserne  Nachgüsse  nach  Modellen,  welche 
sonst  als  „russische  Bronzen"  in  alle  Welt 
gehen.  Die  Eisengiel'scrci  von  Kyschtym  zeigt 
übrigens  oben  noch  einen  gröl'sern  l'avillou,  der 
mit  Kunstgüssen  ähnlicher  Art  gefüllt,  selbst 
auch  aus  kunstvoll  gegossenem  Gitterwerk  her- 
gestellt ist.  Die  gewaltig  aufstrebende  siid- 
russische  Eisenindustrie  ist  durch  die  Stahl- 
werke in  Donetz,  welche  Schienen  und  der- 
gleichen ausstellen,  und  Hughe  Sowka  vertreten. 


das  die  Erzeugnisse  seiner  sechs  Hochöfen  und 
des  Stahlwerks  vorführt.  Das  Moskauer  Stahl- 
werk bringt  seine  Fertigerzeugnisse,  namentlich 
Draht  und  Drahtwaaren,  das  polnische  Stahlwerk 
Huta  Baukowa  seine  mannigfaltigen  Martin- 
atahlfabricate  zur  Schau,  während  die  Röhren- 
nnd  Eisenwalzwerke  von  Huldschiusky  in  Sos- 
nowice  ihre  Fabricate,  namentlich  Röhren  zu 
einem  tempelartigen  Aufbau  in  russischem  Stil 
vereinigt  haben. 

Die  Bergban-Abtheilung  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  weist  im  Katalog 
zwar  eine  grofse  Zahl  von  Nummern  auf,  bei 
näherem  Zuschauen  entpuppen  sie  sich  indefs  als 
zu  einer  Sammlung  von  Mineralien  des  Landes 
gehörig,  welche  von  der  geologischen  Staats- 
behörde in  die  Haud  genommen  war  und  in 
einer  grofsen  Reihe  von  Glasschräukeu  geborgen 
ist.  Sie  giebt  einen  übersichtlichen  Blick  über 
die  reichen  und  vielseitigen  Schätze  des  Landes. 
Für  den  Hüttenmann  sind  von  besonderm  Interesse 
die  riesigen  Koksnadelu  aus  dem  Connesviller 
Revier,  deren  silberweifser  Glanz  und  metallischer 
Klang  ihm  eine  der  Ursachen  der  Gefahr  des 
amerikanischen  Wettbewerbs  vor  Augen  führt. 
Die  Petroleumindustrie  ist  durch  eine  Vereinigung 
der  Destillate  vertiefen;  ferner  zeigt  die  unter 
dein  hohen  Schutzzoll  vor  einem  Jahrzehnt  ins 
lieben  gerufene  Weifsblechfabrication  ihre  Kraft  und 
die  Bedeutung,  die  sie  inzwischen  gewonnen  hat. 

Hinsichtlich  der  schwedischen  Ausstellung, 
welche  bereits  in  Nr.  12  dieser  Zeitschrift  ein- 
gehendere Würdigung  gefunden  hat,  schienen 
die  Theilnehmer  an  dem  internationalen  Congrefs 
für  Hüttenwesen,  welcher  in  Verbindung  mit 
demjenigen  für  Bergbau  im  Juli  getagt  hat. 
sich  einig  darüber  zu  sein,  dafs  die  Siegespalme 
ihr  zuzuerkennen  sei. 

Belgien  hat  den  Schwerpunkt  seiner  berg- 
baulichen Abtheilung  in  die  obere  Galerie  ver- 
legt, es  wird  dort  eine  Broschüre  vertheilt,  in 
welcher  die  Förderung.  Ein-  und  Ausfuhr,  Ar- 
beiterverhältnisse des  belgischen  Kohlenbergbaues 
u.  s.  w.  seit  dem  Jahre  1831  ziffermäfsig  nach- 
gewiesen werden,  und  unter  anderm  gezeigt  wird, 
dafs  die  jährliche  Zahl  der  tödtliehen  Wr- 
nnglückungen  in  dem  Zeitraum  von  31,<>7  auf 
14,2-1,  und  neuerdings  sogar  auf  11,71  von  je 
loooo  gesunken  ist.  Ferner  sind  oben  noch 
das  Lütticher  Kohlensyndicat ,  Cockerill  und 
andere  durch  bemerkenswerthe  Darstellungen 
ihrer  Gruben  bezw.  Absatzverhältnisse  vertreten. 
Ans  der  Eisenindustrie  entstammt  eine  schwere 
liegende  Gebläsemaschine,  an  der  indessen  nicht 
viel  Neues  zu  sehen  ist.  Um  so  mehr  ist  dies 
der  Fall  bei  einem  Gaskraftgebläse,  das  von  der 
Gesellschaft.  Cockerill  in  Seraing  iu  der  belgischen 
Maschitienabtheilung  unfern  der  ^Usine  Suffreii" 
ausgestellt  ist.  und  das  täglich  von  3  bis  1  Uhr 
im  Betrieb,  wenn  auch  nur  im  Leerlauf  und  mii 
nicht  mehr  als  etwa  5o  Umdrehungen  zu  sehen 
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ist.  I>ie  Epoche  machende  Maschine  ist  der  Gegen« 
stand  eingehender  Besprechungen  in  dieser  Zeit- 
schrift bereits  gewesen,  so  dafs  wir  uns  an  dieser 
Stelle  mit  dem  Hinweis  auf  die  Thatsache  der 
Ausstellung  begnügen  können. 

Di*    bekanntermalten   im  Vorhlltnifii  zur 

(»röl'se  des  Landesrecht  bedeutend«'  Eisenindustrie 
des  tirofsherzogthums  Luxemburg  ist  durch 
eine  vollständige  Sammlung:  von  Bruchproben 
der  Roheisensorten,  sowie  kartographischen  Par- 
stellnngen  »einer  Erzlager  vertreten ;  inmitten 
der  Koje  dieses  Landes  erhebt  sich  ein  architek- 
tonisch geschmackvoll  angeordneter  Aufbau,  der 
die  mannigfaltigen  Krzeuir- 
nisse  des  grofsen  I  Mi  d  e  1  i  n  g e  r 
Werks,  des  ältesten  Stahl- 
werks des  Landes,  sowie  auch 
sei  ne  Kohproducte  geigt .( Siehe 
die  nebenstehende  Abbildung.) 

ha«  Stahlwerk  Terni  in 
Italien  ist  durch  ein  grofses 
Modell  seiner  Anlagen  ab- 
gebildet .  es  bestätigt  durch 
eine  grofse  Zahl  von  beschos- 
senen Panzerplatten,  Geschos- 
sen, schweren  Schmiede-  und 
Stahlforuigufsstncken  den  Huf 
der  Leistungsfähigkeit,  den  es 
auch  im  Ansland  geniefst. 
Zum  grofsen  Thcil  sind  die 
Stücke  freilich  nicht  in  natura, 
sondern  als  Nachbildungen  in 
Gips  ausgestellt.  Ferner  fallen 
aus  den  italienischen  Erzeug- 
nissen noch  saubere ,  aus 
einem  kleinen  Converter  ge- 
gossene Stahlformgufsst  ticke 
einer  Mailander  Firma  auf. 

In  dem  7.  Hand,  des  aus 
12,  zum  Theil  recht  ansehn- 
lichen Händen  bestehenden 
Katalogs  der  fisterreichi- 
schen  Abtheilung  wird  der 
Leser  durch  die  einleitende 
Abhandlung  über  das  Eisen- 
hütteuwesen  des  Landes  belehrt,  dafs  für  so  ziemlich 
allein  seinem  Bereich  im  1  ((.Jahrhundert  gemachten 
Erfindungen  „Oesterreich  die  Priorität  zuzu- 
sprechen" ist.  So  soll  dies  der  Fall  sein  für  die  Er- 
zengnng  und  Verwendung  von  basischen  feuerfesten 
Materialien,  für  die  Benutzung  rainderwerthiger 
Brennstoffe  wie  Braunkohlen  und  Torf  zur  Oas- 
erzeusrung,  die  Herstellnngvon  Piiddlingstahl  sowie 
von  Tieirelgul'sstahl  durch  Zusaminenschmelzen 
von  l.'oheison  und  w  eichem  Eisen,  die  Verwendung 
von  Sieinensöfen  für  die  Erzeugung  von  Tiegel- 
gufsstahl,  die  Fabrication  von  Ferroinangan  im 
Hochofen,  von  Wolfram-  und  Raffinirstahl,  aus- 
wechselbare Converterböden,  kippbare  Martinöfen 
und  noch  für  viele  andere  Erfindungen  des  Bisen- 
hüftenhetriebs.     Es   liegt   dem  Schreiber  dieser 


Zeilen  fern,  eine  Prioritäts- Polemik  eröffnen  zu 
wollen,  aber  die  \'ersichernng  kann  er  namens 
zahlreicher  Fachgenossen  abgeben ,  dafs  die 
österreichischen  Hütten,  in  denen  jene,  zum  Theil 
recht  bedeutsamen  Neuerungen  vor  sich  gingen, 
es  verstanden  haben,  sie  mit  einem  undurch- 
dringlichen  Schleier  zu  verhüllen,   und  dafs  die 

übrige  hüttenmännische  Welt  erst  dann  von 
ihnen  Keniitnifs  erhalten  hat,  nachdem  sie  ander- 
wärts nochmals  erfunden  und  sich  praktisch  be- 
währt hatten.  Sonst  aber  kann  dem  Verfasser 
des  Katalogs  das  Compliment  gemacht  werden, 
dafs  er  mit  diesem  inhaltlich  im  übrigen  aus- 


gezeichneten Werk  eines  der  besten  Ausstellungs- 
objecte  Oesterreichs  geliefert  hat.  Grob  war 
die  Zahl  der  Wettbewerber  in  der  Klasse  HA 
freilich  nicht ,  denn  in  ihr  sind  nur  zwei  Aus- 
steller vorhauden.  nämlich  die  Gebr.  Böhl  er 
«X  Co..  welche  Proben  ihres  Werkzeugstahls 
vorführen,  und  die  (iul'sstahlhntte  von  E.  Skoda 
in  Pilsen,  welche  grofsartige  Leistungen  in  den 
etwa  HO  t  wiegenden  Hintersteven  für  den 
Schnelldampfer  „Deutschland*  und  andern  schwie- 
rigen und  gewichtigen  Stücken  erbringt.  Hein 
Stahlgufstechniker  wäre  es  vielleicht  erwünschter, 
wenn  die  natürliche  Gufohatil  an  Stelle  des 
Anstrichs  zu  sehen  wäre.  Hie  Kleineisen-* 
industrie  ist  namentlich  durch  die  Sammelaus- 
stellungen   der  oberösterreichischen   und  steier- 
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märkischen  Sensen-  und  Messerschmieden,  die 
Metallverarbeitung  durch  Nickclgeschirre  von 
Krupp  u.  a.  repräsentirt.  Einzig  in  ilirer  Art 
dastehend  ist  die  Ausstellung  von  Höh-  und 
Sintermagnesit,  und  Fabrieaten  verschiedener  Art 
aus  diesem  Material  wie  Ziegel,  Düsen  und  dergl., 
welche  die  durch  die  Coblenzer  Firma  Karl 
Spater  begründeten  und  zur  Rinthe  gebrachten 
Veitseher  Magnesit  werke  veranstaltet.  Sie 
zeiirt  nicht  nur  die  Fabricate ,  sondern  in  lehr- 
reicher Weise  auch  die  Anwendungsart  in  ba- 
sischen Zustelluntren  von  Martinofen,  Hocliofcn- 
tre-f eilen,  Convertetbödeii  u.  a.  mehr.  Hier  ist 
wirkliche  „Priorität  zuzusprechen". 

Wenden  wir  uns  nunmehr  unserm  deutschen 
Vaterlande  zu,  so  ist  zu  bemerken,  dafs  unsere 
Eisonhüttenindustrie  {rar  nicht  und  unser  Berg- 
bau, abgesehen  von  einigen  Erzstufcn,  nur  durch 
eine  Sammclausstellung  der  Bernsteinindustrie 
vertreten  ist.  welche  auf  Anordnung  des  preui'si- 
schen  Handelsniinisteriums  ausgeführt  ist.  Sie 
zeigt  von  diesem  dein  Osten  unseres  Vaterlandes 
eigentümlichen  Mineral  zahlreiche  wunderschöne 
Rohproben,  sowie  auch  in  einer  Reihe  von  Kasten 
diejenigen  Gegenstände,  insbesondere  Sehmnck- 
waaren,  zu  welchen  es  verarbeitet  wird. 

I>as  zugehörige  Maschinenwesen  ist  in  erster 
Reihe  durch  zwei  elektrisch  betriebene  schnell- 
laufende Pumpen  vertreten,  welch«-  zufälligerweise 
beide  für  dieselbe  Leistung  von  etwa  1  bis  1 1 cbm 
Wasser  bc*i  200  bis  300  Umdrehungen  auf 
ÜHO  m  Druckhöhe  gebaut  sind.  Die  eine  rührt 
von  der  Allgemeinen  E  lek  t  r  ici  t  A  t  s- G  esel  1- 
schaft  in  Herl  in,  die  andere  v>m  der  Firma 
Ehrhardt  «.V  Schmer  in  Seh lei  f müh le  bei 
Saarbrücken  her.  Letztere  arbeitet  in  Ver- 
bindung mit  einer  Lah  meyerschen  Dynamo- 
maschine und  hat  unzweifelhaft  den  Vorzug 
gröfserer  Einfachheit,  namentlich  hinsichtlich  der 
Steuerung;  sie  ist  ebenso  wie  die  von  derselben 
Finna  herrührende  Drillings-Revcrsirmas-  hine  für 
Walzwerke  und  die  dampf  hydraulische  Schiniede- 
presse  vr.n  der  Kalker  Werkzeugniasehinenfabrik 
in  Nr.  1  1   dieser  Zeitschrift  besehrieben. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  Aus- 
stellung von  Rudolf  ('  h  i  1 1  i  n  gw  o  r  t  h  in 
Nürnberg,  welcher  ireprefste.  gezogene  und 
gestanzte  Eisentheile  für  Dampf-.  Wasser-  und 
Gasleitungen,  für  Fahrräder,  für  Wairenbau  u.  s.w., 
sowie  geprel'ste  Riemenscheiben  ausstellt ;  der 
Aussteller  ist  der  Krtinder  des  sogenannten 
(^uerrohrzug-Verfahrens .  vermittelst  dessen  er 
in  mehreren  Phasen  aus  einem  glatten  Rohr  die 
eomplieirtesten  mehrt  heiligen  Verbindungsstücke 
herstellt:  neuerdings  hat  er  es  verstanden,  die 
Formgebung  durch  inneren  Druck  mittels  einer 
hineingeprefsten  Flüssigkeit  zu  erzielen. 

I  »er  von  der  Finna  Julius  P  i  n  t  s  c  h  in 
Rellin  hergestellte  grol'se  geseliweifste  sehmied- 
eiserne  Gaskessel,  welcher  bei  20  m  Länge  und 


1.8  m  äufserem  Durchmesser  einen  Inhalt  von  etwa 
52  cbm  bei  10  Atmosphären  Druck  hat,  gehört 
auch  in  diese  Abtheilung,  ist  aber  am  linken  Ufer 
der  Seine,  unfern  der  .lenabrücke,  ausgestellt. 

In  der  oberen  Galerie  hat  in  einer  geschmack- 
vollen Vitrine  der  Verband  deutscher  Dralit- 
stiftfabrieanten  eine  Sanimelausstellung  der 
Draht-Stifte  und  -Nagel  aller  Art  ausgestellt, 
welche  in  den  Betrieben  der  verbundenen  85  Special- 
werke des  Deutschen  Reichs  hergestellt  werden 
und  naturgeniäfs  ein  imposantes  Bild  von  der 
Leist  ungsfähigkeit  dieses  vaterlandischen  Industrie- 
zweiges geben.  Ebenso  haben  sich  die  hauptsäch- 
lichen Blatfmetall-,  Bronzefarben-  und  leonisiV 
Gold-  und  Silberdraht-  und  Lamettafabrikcn 
Nürnbergs  zu  einer  glitzernden  Ausstellung 
vereinigt,  wahrend  mehrere  Aachener  Finnen 
ihre  Nadelerzcngnisse  aller  Art,  R.  &  H.  Förster 

1  in  Hagen  ihre  Aexte,  Beile,  Hämmer  u.  s.  w. 
in  grofsen  Wandschränken  zeigen.  Wenn  die 
deutsche  Kleineisen-  und  Bearbeitungsiudusttie 
auch  nur  durch  einige  Aussteller  vertreten  ist. 
so  kann  man  über  ihre  gewaltige  UeberlegenUeit 
über  die  französische  nicht  im  Zweifel  sein,  obwohl 
sie  durch  verschiedene  recht  gute  Einzelans- 
stellungen würdig  vertreten  ist.  Namentlich  sei 
die  Ausstellung  von  Gonvy  Freres  erwähnt, 
welche  Schaufeln,  Pflüge,  Aexte,  Messer  u.  s.  w. 
umfafst.  Unter  den  Baubeschlagtheilen  sind  auch 
bemerkenswerte  Ausstellungen ;  ebenso  fallen 
farbenreiche  Emaillegeschirre  von  Odelaine- 

I  Paris  auf.    Wir  kehren  nochmals  zur  deutschen 

!  Ausstellung  zurück ,  um  die  Ausstellung  der 
Producte  der  chemischen  Thermo- Industrie 

j  zu  Essen  a.  d.  Ruhr  näherer  Betrachtung  zu 
nuterziehen.    Die  Gesellschaft  ist  vor  drei  Jahren 

;  zur  Ausbeutung  der  Erfindung  von  Dr.  Hans 
Goldschmidt  gegründet,  welche  die  Erreichum: 
hoher  Temperaturen  bezw.  die  Ausnutzung  der 
bei  Verbrennung  des  Aluminiums  entstehende!: 
Hitze  bezweckt.  Das  früher  in  dieser  Zeit- 
schrift mehrfach  vom  Erfinder  selbst  beschriebene 
Verfahren  beruht  darauf,  dafs  bei  Entzündung 
eines  Gemisches  ans  einem  Metalloxyd  und 
Alnminiumpulver  eine  Umsetzung  erfolgt  in 
Alnmitiinmoxyd  und  das  Metall,  dessen  Oxvd 
verwandt  wurde.  Da  bei  der  Umsetzung  Tem- 
peraturen von  schätzungsweise  3000  0  (  '.  entstehen, 
so  ist  das  Verfahren  nicht  nur  zur  Herstellung* 
von  sonst  schwer  reducirbaren  Metallen,  send,  in 
auch  zu  Zw  ecken  anderer  Art.,  z.  B.  zum  Schweifs'  u 
metallener  Gegenstände  geeignet.  Der  Erfinder 
hat  mit  bestem  Erfolg  auf  gröfseren  Strecken 
Eisenbahngeleise  die  einzelnen  Schienen  zu  einem 
unzertrennbaren  Ganzen  verbunden,  er  hat  auch 
mit  bestem  Erfolg  damit  Stahlfornigüsse  aus- 
gebessert. Her  Aussteller,  welcher  einer  dei 
wenigen  ist.  die  eine  wirkliche  Neuheit  vor- 
bringen, zeigt  uns  sowohl  fertige  Proben  von 
gescliweifsten   Schienen   und   Röhren,   als  auch 
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gleitet«!)«!«?  Proben  von  t'orund.  kohlenstofffreiem 
Mangan,  Manganknpfer ,  Oolmlt,  Ferro -Titan, 
Nickel  und  anderen  Metallen,  welche  durch  da» 
neue  Verfahren,  das  die  Franzosen  mit  der  zu- 
treffenden Bezeichnung  „Alumino-Thermie"  belegt 
haben,  hergestellt  sind. 

So  hervorragend  die  eben  aufgezählten  Einzel- 
leistungen der  deutschen  Abtheilung  durchweg 
sind,  so  wenig  kann  man  von  ihnen  behaupten, 
dafs  sie  geeignet  sind,  von  der  GrbTse  und 
Leistungsfähigkeit  unserer  Montanindustrie  eine 
Vorstellung  zu  erwecken.  Es  ist  bekannt,  dal's 
ihr  schon  Platzmangels  wegen  von  vornherein  die 
Möglichkeit  abgeschnitten  war,  sich  in  einem  ihrer 
Bedeutung  auch  nur  annähernd  angemessenen 
Umfang  zu  betheiligen;  auffallend  ist,  dafs  im 
amtlichen  Katalog  der  Ausstellung  des  Deutschen 
Reichs,  in  welchem  allgemeine  Artikel  über 
etwa  28  verschiedene,  zum  Theil  untergeordnetere 


Industriezweige  enthalten  sind,  die  Eisenindustrie 
uur  nebensächlich  mit  (.'ement  im  einleitenden 
Artikel  über  „Ingeniciirwesen"  behandelt  Ut, 
obwohl  wir  unter  allen  Ländern  der  Erde  mit 
unserer  Roheisenerzeugung  an  dritter  .Stelle,  mit 
Stahl  an  zweiter  Stelle  stehen.  Diese  Vorgänge 
geben  jenen  einsichtsvollen  Männern  der  nieder- 
rheinisch-westfälischen Industrie  recht,  die  bereits 
vor  Jahr  und  Tag  beschlossen,  in  Ergänzung 
«ler  Pariser  Ausstellung  ihre  Erzenguisse  auf  einer 
im  Jahre  1902  zu  Düsseldorf  abzuhalten- 
den rheinisch-westfälischen  Provinzial- 
au  «Stellung  zur  Schau  zu  bringen.  Del 
Schwerpunkt  der  deutschen  Kohlen-  und  Eisen- 
industrie liegt  in  Rheinland -Westfalen,  und 
wir  dürfen  erwarten,  dal's  beide  .Schwester- 
provinzen bei  der  Ausstellung  des  Jahres  li>*i2 
ihre  ganze  Kraft  einsetzen  werden,  um  der  Welt 
zu  zeigen,  was  sie  zu  leisten  vermögen. 


Feuerfeste  Bauausführungen  in  Nordamerika. 

Von  Karl  Riensberg,  Ingenieur  der  GutehofTnungshütte. 

(.Soblufs  von  Seite  79f>.) 


Der  Feuerschutz  der  Säulen 

durch  unverbrennbare  Umhüllung  mufs  den  ver- 
einten Wirkungen  von  Feuer  und  Wasser  wider- 
stehen können,  ohne  seine  Lage  zu  verändern  ' 
oder  an  den  Anschlufss teilen  beschädigt  zu  werden, 
und  mufs  verhindern,  dafs  die  Hitze  eine  erhebliche 
Ausdehnung  der  Säulen  veranlagst.  Mörtel,  Beton 
und  poröse  Steine  besitzen  diese  Eigenschaften. 


Figur  32.  Figur  33. 


Steinen.  Aus  Beton  wird  von  der  Röbling  Co.  eine 
Umhüllung,  wie  sie  Figur  33  angiebt,  herge- 
stellt. Freistehende  Säulen  werden  mit  einem  in 
entsprechendem  Abstände  gehaltenen  versteiften 
Drahtnetze  umgeben,  welches  mit  Beton  ausgefüllt 


Figur  34.  Figur  35. 


Mörtel  und  Beton.  Versteifte  Drahtnetze  ' 
oder  Streckbleche  werden  um  die  Säulen  gelegt 
und  mit  einem  mehrfachen  Verputz  umgeben. 
Eine  einmalige  Umhüllung  gewährt  aber  nicht 
genügend  Sicherheit  im  Feuer;  eine  zweimalige 
(siehe  Figur  32)  wird  wohl  bei  mäfsig  starkem 
Feuer  von  verhältnifsmäfsig  kurzer  Dauer  den 
nölhigen  Widerstand  bieten,  ist  aber  ebenso 
theuer,  wie  eine  solide  Umhüllung  aus  Beton  und 


und  hierauf  mit  einem  mehrmaligen  Verputz  ver- 
sehen wird.  In  dem  Drückerschen  Kaulhause  in 
Chicago  wurden  im  Jahre  1898  die  Umhüllungen 
der  Säulen  nach  Figur  34  mit  einer  Mischung 
von  1  Theil  Cement,  1  Theil  Kalkmehl  und  4Theilen 
Asche  vorgenommen.  Dieser  Beton  wurde  in  eine 
1220  mm  hohe  Form  gestampft,  nach  Füllung 
dieser  wurde  eine  weitere  Form  aufgesetzt  und 
so  ohne  Unterbrechung  der  Beton  durch  die  Decke 
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geführt.    Nach  Erhärten  dieser  Umhüllung  wurden  j 

die  feuerfesten  Materialien  für  die  Zwischendecken  | 

eingebaut  und  zuletzt  ein  Metallgewebe  um  den  , 

Beton  gelegt  und  dieses  mit  einem  dicken  Mörtel-  [ 
verputz  versehen.    Eine  andere  Umhüllung  wurde 


Fipir  36.  Figur  37. 


in  einem  Lagerhause  in  New  York  vorgenommen  j 
(siehe  Figur  35).    Ein  Metallgewebe  wurde  um 
die  Säulen  gespannt  und  mit  Beton,  bestehend 
aus  1  Theil  Portlandcement,  2  Theilen  Sand  und  j 
4  Theilen  Steinschlag,  umgeben.    Nach  dem  Er-  | 


werden,  wie  zwei  gebräuchliche  Anordnungen 
(Figur  36  und  37)  zeigen.  Die  Ausführung  nach 
Figur  38  ist  nicht  empfehlenswerth.  Ohne  hintere 
Füllung  erhalten  die  geformten  Steine  nicht  den 
nöthigen  Halt  und  mit  dieser  können  keine  Luft- 
räume angebracht  werden.  Die  Hohlsteine  sollten 
entweder  durch  festes  Anliegen  an  die  Säule 
(siehe  Figur  37  und  39)  unverschieblich  gelagert 
oder  derart  ausgebildet  werden,  dafs  ihre  Lage 
rung  in  sich  dies  gewährleistet.  Figur  40  zeigt 
diese  Anordnung,  die  in  einem  Versicherungs- 
gebäude in  New  York  getroffen  wurde.  Hier 
wurde  jeder  Stein  mit  dem  unterhalb  und  ober- 
halb liegenden  durch  Klammern  verbunden  und 
aufserdem  jede  Lage  rund  um  den  Säulen  be- 
sonders gehalten.  Die  Steine  wurden  in  fettem 
Kalkmörtel  mit  33  %  Zusatz  von  Portlandcement 
verlegt.  Aehnliche  gebräuchliche  Ausführungen 
zeigen  die  Figuren  4 1  und  42 ;  doch  sollten  hier 
die  Zwischenräume  zwischen  Stein  und  Eisen  stets 
mit  Beton  ausgefüllt  werden  und  nicht,  wie  es 


härten  erhielt  der  Beton  einen  13  mm  starken  häufig  geschieht,  mit  Steinabfällen.  Eine  sehr 
Verputz  aus  Asbestmörtel.  gute  doppelte  Umhüllung  ist  bei  dem  .The  Faire*- 
Poröse  Steine,  die  für  die  Umhüllung  Gebäude  in  Chicago  den  Säulen  gegeben  worden 
eiserner  Säulen  bestimmt  sind,  dürfen  nur  mäfsig  (siehe  Figur  43).  Falls  durch  irgendwelche  Um- 
stark gehrannt  werden.    In  diesem  Zustande  sind  stände  die   äufsere  Steinlage   beschädigt  wird, 


Fiinir  41.  Figur  42.  Figur  43. 


sie  elastischer  und  widerstandsfähiger  gegen  äufsere 
Einwirkungen  als  hartgebrannte  Steine,  auf  deren 
glatterer  Oberfläche  der  Mörtel  nicht  so  gut  haftet, 
aufserdem  werden  letzlere  auch  leichter  unter  dem 
wechselnden  Einllufs  von  Wasser  und  Feuer  springen 
und  in  Stücke  zerfallen.  Einen  besseren  Wärme- 
schutz als  Vollsteine  geben  die  Hohlsteine.  Deshalb 
sollten  Lufträume  zwischen  Stein  und  Eisen  oder 
besser   in   den   Steinen   selbst   stets  vorgesehen 


gewährt  die  innere  noch  hinreichenden  Schutz. 
Alle  Umkleidungen  mit  porösen  Steinen  er- 
fordern einen  guten  Verputz  aus  Cement  oder 
Kalkmörtel,  welcher  auf  Drahtgewebe,  Streck- 
bleche, Drähte  u.  s.  w.,  die  auch  der  steinernen 
Umhüllung  einen  guten  Halt  geben,  in  mehrfachen 
Lagen  aufgebracht  wird.  Dafs  eine  gute  Beton- 
Umhüllung  das  Eisen  gegen  die  Einwirkung  des 
Rosiens  schützt,  ist  bereits  an  anderer  Stelle  ge 
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sagt  worden.  Aus  diesem  Grunde  sollten  die 
Säulen  vollständig,  auch  die  inneren  Theile,  in 
diesem  Material  eingebettet  werden. 

Schachtanlage». 

Der  Construction  und  Lage  der  Licht-.  Treppen- 
und  Aufzugs-Schächte  wird  in  feuerfesten  Gebäuden 
selten  die  nöthige  Sorgfalt  gewidmet.  Gewöhn- 
lich wird  bei  ihrer  Anordnung  nur  auf  die  für 
den  Verkehr  zweckmässige  Lage  und  auf  best- 
mögliche architektonische  Wirkung  Rücksicht  ge- 
nommen.   Grofser  Werth  sollte  aber  auch  darauf 
gelegt  werden,  dafs  diese  Anlagen  beim  Ausbruch 
eines  Feuers  zur  Bekämpfung  desselben  benutzt 
werden  und  nicht  dessen  Ausbreitung  begünstigen 
können.     Jeder  Schacht  wirkt   beim  Entstehen 
eines  Feuers  wie  ein  Kamin,  wenn  zwischen  ihm 
und  dem  Herde  des  Feuers  eine  Verbindung  be- 
steht.   Die  Hitze  wird  durch  ihn  auf  die  obern 
Stockwerke  übertragen  und  so  möglicherweise  alle 
erreichbaren  brennbaren  Gegenstände  entzünden. 
Um  dies  zu  verhüten,  müssen  diese  Anlagen  voll- 
ständig aus  unverbrennbarem  Material  hergestellt 
und  so  angeordnet  werden,  dafs  möglichst  wenig 
brennbare  Theile  in  ihrem  Bereich  liegen.  Treppen 
und  Aufzüge  erhallen  mitunter   in   jeder  Etage 
feuersichere  Thüren,  die  das  Eindringen  von  Rauch 
und  Flammen  verhindern  können.    Auf  die  Aus- 
hildung  der  Treppen  ist  besonderer  Werth  zu 
legen.    Gewöhnlich  werden  bei  diesen  die  Stufen 
—  aus  Marmor,  Sandstein,  Granit  oder  Schiefer  — 
in  eiserne  Rahmen  oder  in  das  benachbarte  Mauer-  \ 
werk   ohne  jeden  Schutz  eingesetzt.    Da  feuer- 
feste Decken  und  Zwischenwände  gewöhnlich  dem 
Feuer  jeden  anderen  Ausweg  verwehren,  erreichen 
die  Flammen  häufig  zunächst  die  Treppen  und 
zerstören  diese  in  kurzer  Zeit,  wie  z.  B.  beim 
Brande  der  Manhattan  Saving  Bank  in  New  York. 
Hier  sprangen  in  wenigen  Minuten  nach  Ausbruch 
des  Feuers  die  aus  Schiefer  bestehenden  Treppen 
stufen  und  brachen  zusammen.    Die  Feuerwehr 
konnte  infolgedessen  die  oberen  Etagen  nicht  er- 
reichen und  mufste  sie  ausbrennen  lassen.  Feuer- 
sichere Treppen  sollten  entweder  ganz  aus  Eisen 
hergestellt  werden,  oder,  will  man  Steinstufen  vor- 
ziehen, diese  eiserne  Unterlagen  erhallen,  welche 
beim  Zerspringen  der  Stufen  die  einzelnen  Stücke  i 
zu  tragen  imstande  sind.   Diese  Unterlagen  können 
aus  versteiften  Blechen  oder  Sprossenrahmen  be- 
stehen, welche  mit  eisernen  Seitenwangen  zu  ver- 
sehen sind. 

Ein  Hofraum,  für  welchen  eine  Gröfse  von 
nur  5  bis   10  %   der   bebauten   Fläche  zulässig 
ist,   wirkt    gleichfalls   bei  einem   ausbrechenden  j 
Feuer  wie  ein  Kamin  und  ist  sehr  geeignet,  Feuer  | 
von  Nachbargebäuden  auf  andere  durch  die  Fenster 
zu   übertragen.     Feuersichere  Läden  aus  Eisen  | 
oder  mit  Blech  beschlagenen  Brettern  müssen  hier 
derart   angebracht  werden,   dafs  sie  auch   von  J 
aufsen  eventuell   durch   die   Feuerwehr  geöffnet 


werden  können.  Einen  guten  Schutz  gewähren 
auch  feuerfeste  Fensterrahmen,  die  mit  Fenstern 
aus  Drahtglas  versehen  sind.  Die  neue  New 
Yorker  Bauverordnung  verlangt,  dafs  feuersichere 
Läden  in  Geschäftshäusern  an  allen  Fenstern  — 
mit  Ausnahme  der  an  der  Strafsenfront  liegenden 
—  angebracht  und  nach  Beendigung  der  Geschäfts- 
zeit geschlossen  werden. 

Brände  in  feuerfesten  Gebäuden. 

Die  Bezeichnung  .feuerfestes  Gebäude*  will 
durchaus  nicht  besagen,  dafs  ein  Gebäude  unter 
allen  Umständen  feuerfest  genug  gebaut  ist,  um 
ohne  Schaden  jedem  Brande  ausgesetzt  werden 
zu  können,  sondern  nur,  dafs  ein  Gebäude  bis 
in  seine  kleinsten  Einzelheiten  aus  nicht  brenn- 
barem Material  hergestellt  ist,  und  dafs  diesem 
ein  erprobter  Schutz  gegeben  ist,  der  dessen 
feuerwiderstandsfähige  Eigenschaften  noch  erhöht. 
Die  Gröfse  des  angerichteten  Schadens  wird  von 
der  Intensität  der  erzeugten  Hitze  d.  h.  also  von 
der  Menge  und  Beschaffenheit  des  brennenden 
Inhaltes  des  Gebäudes  selbst  oder  der  Nachbar- 
gebäude abhängen.  Dafs  alle  sogenannten  feuer- 
festen Gebäude  nicht  gleich  sicher  ausgeführt  .sind, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Sehr  viele,  die  bis  zur 
neuesten  Zeit  ohne  genügende  Sachkenntnifs  er- 
richtet wurden  oder  bei  denen  aus  Rücksicht  auf 
Ersparnisse  manche  Schulzmafsregeln  vernach- 
lässigt wurden,  werden  bei  einem  ausbrechenden 
Feuer  sich  nicht  bewähren  und  wahrscheinlich 
zusammenstürzen.  Die  Tagespresse  wird  dann 
wieder  Gelegenheil  nehmen,  die  Unzuverlässigkeit 
feuerfester  Gebäude  zu  schildern,  ohne  vorher 
zu  untersuchen,  ob  auch  wirklich  ein  feuerfestes 
Gebäude  vorhanden  war. 

In  welcher  Weise  sachgemäfs  ausgeführte 
feuerfeste  Gebäude  bei  einem  Brande  sich  bewährt 
haben,  mögen  einige  Beispiele  darlegen. 

In  dem  L umher  Exchange  Gebäude  in 
Minneapolis  brach  im  Januar  18!»1  Feuer  aus. 
Der  alte  Theil  dieses  Gebäudes  war  9  Stockwerke 
hoch  aufgeführt  und  hatte  eiserne  Säulen  und 
Hauptträger  und  hölzerne  Deckenträger,  die  sämmt- 
lich  —  Holz  und  Eisen  —  mit  porösen  Thon- 
steinen umhüllt  waren.  Dieses  alte  Gebäude  war 
durch  Aufsetzen  von  zwei  weiteren  Stockwerken 
und  durch  Ausführung  eines  gleich  hohen  An- 
baues von  1 1  Etagen  vergröfsert  worden.  Der 
Auf-  und  Anbau  erhielt  die  zu  dieser  Zeit  als 
beste  bekannte  feuerfeste  Construction,  bestehend 
aus  ummantelten  eisernen  Säulen  und  Zwischen- 
decken. Der  Abstand  der  Träger,  zwischen  denen 
eine  Kappe  von  127  mm  Stärke  gespannt  war, 
betrug  213;»  mm.  21  Stunden  lang  währte  der 
heftige  Brand  und  zerstörte  vollständig  den  brenn- 
baren Inhalt  des  alten  Gebäudes  einschl.  der  ge- 
schützten hölzernen  Balken.  In  dieser  Zeit  wurden 
gröfse  Wassermengen  gegen  die  Decke  und  Säulen 
geworfen,  diese   also  wiederholt    dem  Wechsel 
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von  grofser  Hitze  und  Kälte  ausgesetzt.  Nach 
dem  Brande  gefror  das  Wasser  —  das  Feuer 
brach  im  strengsten  Winter  aus  —  und  be- 
einllufste  gleichfalls  ungünstig  die  feuerfesten 
.Materialien.  Trotzdem  halte  die  neu  aufgeführte 
feuerfeste  Construction  keinen  erheblichen  Schaden 
erlitten;  die  feuerfeste  Decke  war  trotz  der  Ein- 
wirkung von  Hitze,  Wasser  und  Frost  gut  er- 
halten. Auch  die  Säulen  in  dem  ausgebrannten 
neunstöckigcn  alten  Gebäude  befanden  sich  in 
gutem  Zustande,  selbst  die  Umhüllung  war  an 
einigen  Stellen  erhallen  geblieben. 


Fifjiir  44. 

Das  Feuer  im  Livingston  Gebäude  in 
New  York  zeigt  den  Nutzen  feuersicherer  Thüren 
und  Läden.  Dies  Gebäude,  ein  Lagerhaus  von 
S  Stockwerken,  war  aus  Eisen  ausgeführt.  In  der 
Decke  waren  305  mm  hohe  Hohlsteine  in  Längs- 
verlegung gewölbt;  die  unteren  Flanschen  der 
Träger  waren  durch  einen  Futz  aus  3  Theilen 
Sand  und  1  Theil  Portland-Cement,  welcher  auf 
Streckblech  aufgetragen  war,  geschützt.  Die 
Slllleil  hatten  eine  gleiche  Umhüllung  erhalten. 
Treppe  und  Aufzugsschacht  lagen  abseits  und 
waren  von  den  übrigen  Räumen  der  verschiedenen 
Stockwerke  durch  eine  Zwischenwand  bestehend 
aus  51  mm  starkem  Mörtelputz  auf  Streckblech  — 
gelrennt.  In  dieser  Wand  befanden  sich  Holz- 
thüren,  die  mit  Eisenblech  beschlagen  waren. 
Nur  die  Fenster  an  der  Rückseite  halten  eiserne 
Läden.  Das  Feuer  brach  im  4.  Stockwerke  aus 
und  entwickelte  eine  solche  Hitze,  dafs  dieMessing- 
theile  an  den  Ventilatoren  schmolzen.  An  den 
Fenstern,  an  welchen  keine  Läden  angebracht 
waren,  schlugen  die  Flammen  durch  und  gelangten 
durch  die  oberhalb  liegenden  Fenster  in  das 
5.  Stockwerk.  Das  Entstehen  eines  Feuers  konnte 
jedoch  hier  verhütet  werden,  und  blieb  der  Brand 
somit  auf  die  Räume  des  4.  Stockwerks  beschränkt, 
in  denen  es  ausgebrochen  war.  Schwere  Be- 
schädigungen hatte  die  feuerfeste  Construction 
nicht  erlitten.  Nur  ein  Träger  war  etwas  ver- 
bogen ,  weil  der  Putz  am  unteren  Flantsch  in- 
folge der  Hitze  stellenweise  abgefallen  und  so 
diese  Stelle  dem  Feuer  ausgesetzt  war.  Einige 


Säulen  hatten  an  den  Stellen,  an  welchen  das 
Feuer  am  stärksten  wirkte,  ihre  Umhüllung  ver- 
loren ;  doch  war  dieser  Schutz  für  die  zwei- 
stündige Dauer  des  Brandes  hinreichend  gewesen, 
um  die  Tragfähigkeit  der  Säulen  zu  erhalten.  In 
der  3.  und  5.  Etage  wurde  nur  ein  geringer 
Schaden  durch  Wasser  verursacht.  Die  durch 
diesen  Brand  verursachten  Kosten  für  Repara- 
turen u.  s.  w.  wurden  auf  23000  v/t  geschätzt  bei 
einem  Gebäudewerthe  von  4520  000  tM, 

Das  Vanderbild-Gebäude  in  New  York  war 
zwar  mit  eisernen  Läden  an  der  Rückseite  ver- 
'sehen,  doch  waren  diese  nicht 
geschlossen,  als  am  1 1 .  Februar 
1898  in  einem  13  m  entfernten, 
nicht  feuerfesten  Nachbarhause 
ein  Brand  ausbrach  und  dieses 
vollständig  einäscherte.  Das 
brennende  Gebäude  war  7  Stock- 
werke hoch .  das  Vanderbild- 
Gebäude  hatte  15  Stockwerke 
mit  9  Fenstern  in  jedem  an  der 
dem  Feuer  zugekehrten  Seite. 
Durch  diese  schlugen  die  Flam- 
men durch  und  zerstörten  den 
Inhalt  sämmtlicher  an  dieser 
Seite  gelegenen  Räume.  Nur  mit 
Mühe  konnte  die  Feuerwehr  hier 
ihre  Löscharbeiten  vornehmen, 
weil  die  enge,  gewundene  Treppe  das  Aufbringen 
der  Schläuche  sehr  erschwerte  und  Hitze  und 
Rauch  den  Aufenthalt  auf  der  Treppe  unerträg- 
lich machten.  —  Um  nicht  die  Möglichkeit  zu 
nehmen,  ein  Feuer  im  Entstehen  wirksam  zu  be- 
kämpfen, sollten  alle  Treppen  hoher  Gebäude 
nicht  nur  leicht  zugänglich  für  die  Feuerwehr. 


Fi^ur  45. 

sondern  auch  breit  genug  ausgeführt  und  so 
angeordnet  werden .  dafs  Rauch  in  gröfseren 
Mengen  sich  nicht  ansammeln  kann. 

Dafs  die  Gefahr  für  schnelles  Umsichgreifen 
eines  Feuers  in  hohen,  feuerfesten  Gebäuden  ebenso 
grofs  ist,  wenn  Flammen  von  aufsen  auf  sie  ein- 
wirken, als  wenn  ein  Feuer  im  Innern  des  Gebäudes 
entsteht,  zeigt  der  Brand  des  Life  Insurance 
Gebäudes  in  New  York.  Dieses  Gebäude  hatte 
16  Stockwerke  und  erreichte  mit  seinem  Thurm 
eine  Höhe  von  83  m.  An  der  Nord-  und  Südseite 
lagen  Hofräume ,  die  als  Lichtschachl  dienten 
(siehe  Figur  44)  und  mit  weifs  emaillirten  Ziegel- 
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steinen  verkleidet  waren.  Der  eiserne  Gebäude- 
rahmen  trug  die  äuTseren  Mauern,  mit  Ausnahme 
der  Frontmauern,  die  aus  Marmor  hergestellt  und 
sich  selbst  tragend  ausgeführt  waren.  Figur  45 
zeigt  die  Anordnung  der  Decke.  Das  System  der 
Seitenverlegung  war  für  die  254  mm  hohen  Hohl- 
steine gewählt.    Letztere  waren  mit  Füllniaterial 


Figv  40. 

nicht  bedeckt;  der  offene  Raum  zwischen  ihnen 
und  den  Dielen  betrug  100  und  175  mm,  die 
oberen  Klaut  sehen  der  Deckenträger  lagen  in  ihm 
ohne  Schutz.  Die  Zwischenwände  bestanden  aus 
102  mm  starken  porösen  Hohlziegeln,  die  von  der 
feuerfesten  Construclion  des  Bodens  bis  zu  der 
der  Decke  reichten.  In  denselben  war  eine  grofse 
Anzahl  von  hölzernen  Thören  und  Fenstern  mit 
hölzernen  Rahmen  vorhanden.  Auch  alle  Aufsen- 
fenster  hatten  Holzrahmen  und  nicht  einmal  feuer- 
feste Läden  waren  an  ihnen  angebracht. 


Am  t.  Decembcr  1898  brach  in  dem  nördlich 
gelegenen,  fünfstöckigen,  nicht  feuersicheren  Nach- 
bargebäude (siehe  Figur  40)  Feuer  aus.  Ein 
heftiger  Nordoststurm  trieb  die  Flammen  gegen 
die  nördliche  Mauer  des  Life  Insurance  Gebäudes. 
Trotz  der  grofsen  Hitze  fing  das  Gebäude  nicht 
Feuer.  Nach  einer  Stunde  brach  aber  das  Dach 
des  brennenden  Gebäudes  zu- 
sammen und  ein  mächtiges 
Flammenmeer  wurde  durch 
den  Sturm  in  den  nördlichen 
Lichtschacht  getrieben.  Dieser 
intensiven  Hitze  konnten  die 
Fenster  nicht  widerstehen ;  die 
Flammen  brachen  durch  die 
Fenster  in  das  Gebäude,  fan- 
den Nahrung  an  dem  brenn- 
baren Inhalt  der  Räume,  be- 
sonders den  Dielen,  und  dran- 
gen, vom  Sturme  angefacht, 
durch  die  hölzernen  Thören 
und  Corridorfenster  in  alle 
Räume.  Der  auf  dem  Dache 
befindliche  Wasserbehälter  war 
bald  erschöpft.  An  ein  Löschen 
in  den  oberen  Etagen  war  nun 
nicht  zu  denken,  da  der  Druck 
der  Dampfspritzen  nur  bis  zur 
achten  Etage  reichte.  Bis  zu 
diesem  Stockwerke  konnte  das 
Feuer  im  Entstehen  gelöscht 
werden  und  daher  keinen  neu- 
nenswerthen  Schaden  anrich- 
ten. Am  stärksten  wirkte  das 
Feuer  von  der  elften  Etage 
an  aufwärts;  am  erheblichsten 
wurden  die  Räume  am  nörd- 
lichen Lichlschacht,  weniger 
die  ferner  liegenden  beschädigt. 
Durch  den  südlichen  Licht- 
schacht schlugen  die  Flammen 
gegen  das  anliegende  Rost-  und 
Telegraphengebäude  und  ver- 
ursachten hier  nur  leichten 
Schaden  an  der  Aufsenwand 
und  den  Fenstern. 

Der  in  dem  Life  Insurance 
Gebäude  der  Eisenconstruction 
und  den  feuerfesten  Materialien 
zugefügte  Schaden  war  nur  un- 
bedeutend und  zeigte  trotz  der  stellenweise  nicht 
einwandfreien  Ausführung  die  Sicherheit  einer  feuer- 
festen Ausbildung.  Die  Decke  bewährte  sich  sehr  gut 
und  verhinderte  den  Durchgang  des  Feuers  von 
einem  Stockwerke  zum  andern.    Nur  an  wenigen 
Stellen  mufste  die  Steindecke  ausgebessert  werden. 
An  einer  Stelle  im  zehnten  Stockwerke  brach  ein 
eiserner  Kassenschrank,  der  auf  den  hohlliegenden 
Dielen  stand,  nach  dem  Verbrennen  dieser  durch 
und  zertrümmerte  infolge  des  Stofses  die  Hohlstein- 
decke.   In  der  darunter  liegenden  Etage  verhinderte 
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ein  eiserner  Träger  weilere  Zerstörungen.  In  der 
löten  Etage  wurde  der  obere  Fiantscl)  eines 
Trägers,  nachdem  die  oberhalb  liegenden  Dielen 
verbrannt  waren,  so  erwärmt,  dafs  er  seine  Trag- 
fähigkeit einbüfste.  sich  durchbog  und  hierdurch 
das  anliegende  Gewölbe  zum  Einsturz  brachte.  In 
beiden  Fällen  hätte  eine  Beschädigung  der  Decke 
nicht  eintreten  können,  wenn  der  Zwischenraum 
zwischen  den  Hohlsteinen  und  Dielen  mit  Asche- 
Beton  ausgefüllt  worden  wäre.  Im  ersten  Falle 
hätte  ein  Herabfallen  des  Schrankes  von  der  Diele 
zu  dem  Gewölbe  nicht  eintrelen  können,  im 
zweiten  wäre  der  obere  Flantsch  des  Trägers 
gegen  Feuer  hinreichend  geschützt  gewesen.  — 
Die  unleren  Flamschen  der  Deckenconstruction, 
ifie  durch  Kämpfersteine  (wie  in  Figur  f»  angegeben) 
geschützt  waren,  befanden  sich  durchweg  in  bestem 
Zustande.  Der  Schutz  der  Haupllräger  durch  Putz 
auf  Sireckblech  war  zwar  hinreichend  gewesen, 
um  ernste  Beschädigungen  an  den  Trägern  zu 
verhindern,  aber  selbst  während  der  Dauer  des 
Brandes  nicht  haflen  geblieben.  Ein  Theil  dieser 
Hülle  war  vollständig  abgefallen,  der  andere  hing 
lose  an  den  Trägern  herab.  —  Die  Säulen  waren 
durch  poröse  Hohlziegel  geschützt  und  hatten 
überall  gut  dem  Feuer  widerstanden.  Nur  an 
wenigen  Stellen  war  die  Bekleidung  abgefallen, 
au  einigen  anderen  war  der  Cementmörtel  schad- 
haft geworden.  —  Die  Zwischenwände  hatten  sehr 
gelitten  und  mufsten  durch  neue  ersetzt  werden. 
Ob  die  Bescbädigungen  mehr  durch  grofsc  Hitze, 
die  von  beiden  Seiten  und  durch  die  Fenster  und 
Thören  auf  sie  einwirkte,  oder  durch  die  Aufräum- 
und  Löscharbeiten  der  Feuerwehr  verursacht  wurden, 
war  nicht  zu  ermitteln.  Jedenfalls  konnten  auch 
an  sich  feuersichere  Wände  die  Ausbreitung  eines 
Feuers  nicht  verhindern,  wenn  Öffnungen  in  ihnen 
für  die  Thören  und  Fensler  den  Flammen  einen 
beinahe  ungehinderten  Durchgang  gestatteten.  — 
Die  aus  Ziegelsteinen  hergestellten  Aufsenwändc 
hallen  dem  Feuer  gul  widerstanden,  nichl  aber 
die  Marmorsteine  der  Frontmauern.  Ein  Theil 
dieser,  besonders  die  Ecken  und  ornamentalen 
Formen,  brach  ab  und  fiel  auf  die  Slrafse;  ein 
anderer  wurde  mürbe  und  mufste  durch  neue 
Steine  ersetzt  werden.  Die  Ziegelsteine  waren 
stellenweise  einer  gröfseren  Hitze  ausgesetzt  ge- 
wesen als  der  Marmor  und  hallen  Irotzdem  nicht 
gelitten.  Ihre  l'eberlegenheit  als  feuersicheres 
Material  hat  sich  auch  hier  wieder  erwiesen.  — 
Ohne  Zweifel  war  die  schwächste  Stelle  an  diesem 
Gebäude  der  Mangel  an  feuerfesten  Lüden,  be- 
sonders an  der  Seit«',  an  welcher  bei  einem  Brande 
von  aufsen  heftig  die  Flammen  auf  dasselbe  ein- 
wirken mufsten.  Die  Läden  hätten  entweder  den 
Flammen  überhaupt  den  Eintritt  verwehrt  oder 
aber  doch  der  Löschmannschaft  genügend  Schulz 
(.'eboten,  um  an  einzelnen  Stellen  etwa  ausbrechen- 
des Feuer  schnell  zu  bekämpfen.    Nur  dieser  einen 


Unterlassung  war  die  Schuld  für  das  Ausbrechen 
und  schnelle  Umsichgreifen  eines  Brandes  in 
einem  sonst  feuerfesten  Gebäude  zuzuschreiben. 
Sachgeinäfs  ausgeführte  feuerfeste  Zwischenwände 
hätten  zweifellos  das  Feuer  auf  die  an  dem  nörd- 
lichem Lichtschacht  liegenden  Räume  beschränkt 
und  so  den  entstehenden  Schaden  erheblich  ver- 
ringern können. 

Versicherung  feuerfester  Gebäude. 

In  den  letzten  zehn  Jahren  betrug  der  durch 
Brände  verursachte  Verlust  in  den  Vereinigten 
Staaten  durchschnittlich  etwa  560  Millionen  Mark 
jährlich,  ein  Betrag,  der  leicht  auf  die  Hälfte 
reducirt  werden  könnte,  wenn  mehr  Bedacht  auf 
feuerfeste  Ausführung  der  Gebäude  genommen 
würde.  Die  Versicherungsgesellschaften  können  dies 
am  beslen  beurlheilen  auf  Grund  der  Erfahrungen, 
die  sie  durch  Verluste  erlitten  haben.  Sie  be- 
messen die  Versicherungsraten  nach  dem  Grade 
der  Feuersgefahr  und  der  Möglichkeit  des  Umsich 
greifens  eines  Brandes.  In  Boston  z.  B.  werden 
für  nicht  feuersicher  angelegte  Gebäude,  in  denen 
sich  Bureauräume  befinden.  2,80  bis  4,70  -  H  fiir 
1000  <M  Versicherungssumme  gezahlt;  in  feuer- 
fest gebauten  hingegen  nur  1,40  bis  2  etwa? 
weniger  für  feuersicher  gebaute  Lagerhäuser,  1,1" 
bis  1,60  -Jl  für  1000  H  Versicherungswert!!. 
Bei  feuersicher  ausgeführten  Gebäuden,  die  einer 
Feuersgefahr  leichter  ausgesetzt  sind,  als  obige, 
stellen  sich  die  gezahlten  Versicherungsraten  noch 
günstiger,  als  bei  nicht  feuersicherer  Construdion. 
Die  neugebaule  feuerfest  hergestellte  Stephensonsehe 
Waggonfabrik  zahlt  z.  B.  eine  Durchschniltsrat* 
von  2,73  >.H  für  1000  M  oder  5460  ,*  für 
2  003  000  H  Versicherungssumme.  Verglichen  mit 
den  Katen  zweier  anderer  ähnlicher  Waggon- 
fabriken, die  jedoch  nicht  feuersicher  ausgebildet 
waren,  ist  dieser  Betrag  8,60  M  resp.  12-*  auf 
1000  t/Af  oder  bei  angenommenem  gleichen  Ver- 
sicherungswerth 1  7  22S  resp.  2  4  010  -M  geringer. 

Für  Feuersicherheit  konnte  demnach  bei  einer 
Basis  von  10  %  für  Anlagekosten  mehr  ausgegeben 
werden:  im  ersten  Falle  172  200-^,  im  zweiten 
j  239  400  Jl  oder  bei  einer  Basis  von  •>  % 
j  290  000  •  resp.  399  000  < Die  wirklichen 
Ausgaben  hierfür  betrugen  jedoch  weniger  als 
K6  000  -K. 

Wenn  auch  in  Amerika  die  Frage  noch  nicht 
gelöst  ist,  welche  Art  des  Feuerschutzes  sielt  am 
besten  bewährt  hat  und  daher  für  Neubauten  zu 
nehmen  ist,  so  wird  trotzdem  fast  jedes  Bauwerk, 
das  von  einiger  Bedeutung  in  Hinsicht  auf  seinen 
Inhalt  oder  Verwendungszweck  ist.  in  irgend  einer 
der  geschilderten  Arten  feuersicher  ausgeführt. 
Die  hierdurch  erwachsenden  Mehrkosten  werden 
leicht  durch  Verminderung  der  Versicherungsraten 
oder  auch  durch  die  höheren  Einnahmen,  die  sieh 
dann  aus  der  Vermiethung  erzielen  lassen,  gedeckt. 


15.  August  19<X>.  Uericht  über  in-  und 


Berieht  Uber  in-  und 


Patentanmeldungen, 
welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  fOr  Jedermann  im  Kaiserlichen 

Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

20.  Juli  HH»0:  Kl.  10 Ii,  l>  IO88S.  Verfahren  zur 
Vcrw  «-rthun:.'  kohlenstoff  Imitier  Ahfalltnassen  der 
Kohlen/«-«  lu  ii.  Dr.  Clemens  Dorr,  Köln.  Kaiser  \\  ilh.  Im 
Kinn;  4.  un«I  AndreusOidtuuinn,  Düsseldorf,  II.  iz..i.r>»i-.2'J. 

Kl.  12«-,  W  15144.  Verfahren  un«i  Vorri«  -htmii; 
zur  Fiitfernunn;  von  Fliin-stauh  aus  Hoehofi»u<;asen  und 
anderen  *  lasen.  A.  Wa^rner.  lterlin.  NVtt.-lheekstr.  7  8. 

Kl.  20a,  F  18425.  Hrzenirun^  eine-  k'diknovvd- 
unnen  Heizgas«-,  aus  Müll-  und  Ahfallstoffen  unter 
"deiehzeiti;rer  llerstellunir  von  (  vauverliiniluiiL.'eu. 
Virtor  Koos.  <irüne  Thorira>M-  l!»a.,  uii'l  <  i.  <  »Hermann 
\  Co.,  Sehoftenhustci  4,  Wien:  V-rtr.:  A.  «In  Mois- 
Kevinontl  unil  Max  Wagner,  Merlin,  S.  hiffhauer- 
«hnniii  2!»u. 

KI.  85a.  II  28507.  r'an<rvnrrirlitu!ii:  Iii i-  Forder- 
körhe  mit  sohriijj  sieh  eilist«-llenilen  Falles,  hicuen. 
Fritz  Hammer.  Ilermsilorf,  Mez.  Mreslau. 

Kl.  8Ud,  K  ls88o.  Ventilator;  Ztis.z.  Pat.  111  524. 
Heinrieli  Klein,  rirmasens,  Pfalz,  Teielistr.  7. 

Kl.  50e.  M  18050.  Kohkustnuhsaininkr.  Antust 
Mulka,  Kreuzeiiort.  *>.-Sehl.  Friedrich  Mulka  und 
Wilhelm  Mnlka,  Dohristroh  hei  Uruhe  Ilse.  N.I.. 

8t>.  Juli  liMJO.  Kl.  7  h,  F  11018.  Verfahren  zur 
H«-r-.tellun<.'  von  Drahten  und  Kohren  «luri-li  l'ie-si  n. 
Saloinon  Frank.  Frankfurt  a.  M. 

Kl.  27  c,    Ii  !>J?S5.     Sehli-ll«l«-ri;ehliise    oder  Pumpe. 

Samiii-I  Cklnnd  l)avi«lson,  Siroeen  Ftin-inei-riiio  W  ork-, 
I'.«  hast,  Irland:  Vertr.:  ( '.  II.  Knoo|>,  Dresden. 

Kl.  81.  ,  H  25511.  liufseiseine  F«.nn  zum  liieNen 
von  edleien  Metallen  und  Metallle^irun^en.  Carl  Her::. 
Kvekin^'  i.  W. 

Kl.  lith.  H  201»:  12.  Seheen  mit  zwei  mit  dem 
Profil  «les  Werkstüeks  entsprei-hendeii  * »erlhun^en  ver- 
•..-h.  nen  Seh.-erplatten.  Firma  F.  A.  Hanzhaf,  Köln, 
Ai,Ti|'|'astr.  5:5  5!». 

Kl.  41»  1.,  \V  14001.  Mefnlls.heere.  Wesselmann 
Mas<-hineii-<iesellseliaft  m.  h.  IL,  lterlin,  Friedikh- 
strafse  H»5a. 

Kl.  4!>d,  M  2*151 1.  Von  iehtiin^ziim  Durelisehn.iden 
von  Kohren,  Standen  und  deryl.  ('.  W.  Julius  Hlaneke 
«!v  Co..  MersehurL,'  a.  Saale. 

Kl.  40.1.  II  28  280.  Siiyehlatt  mit  angesetzten 
Zahn*tüeken.  (iustav  Hniekell.  Kemseheiil -Uli«  •«Uns- 
hausen. 

Kl.  4!»e,  *i  14:iHH.  Stau.liv.irrielitunn-  für  Ka.l- 
reiten.     H.  (iumnie rshat  Ii.  Köln.  Severinswall. 

Kl.  t!»f,  C  8508,  Sehw  ei  Ts  verfahren  unter  Iii- 
nutziinir  von  Keaetioiiswiirtne.  Cheiniselii-  Tlienuo- 
Indnstrie,  <i.  in.  h.  H..  Fssen  a.  d.  Kühr. 

Kl.  PJi.  112:11*18.  Verfahren  zur  Her-telltm^  von 
Ki|i|ien|dutten.  Faul  Hampel.  Charlottinlnirt,'.  Kaiser 
Frie«lrirhstrnfse  80. 

Kl.  50h,  I)  10481.  Speisevorriehtiinn  für  Walzen- 
stühle mit  unter  einem  Spei»etriehter  anireordnettTii. 
.  ine  rotirende  Flüijelwelle  eiithaltendeui  llnlili  vliii'ler. 
Finna  (1.  Dav.-rio.  Zürieh.  Ffonhards-rasse  l:*V.-rtr. : 
Carl  Pieper.  Heinrieh  Sprinijiiiatin  u.  Th.  Stört,  Merlin. 
HiiKlersinstrafse  8. 

Kl.  50h.  St  02*10.  Kre.hwalzuerk.  Thomas 
I.i-jsrett  Sturtevant,  (|nin<y,  u.  Thomas  Joseph  Start«- 
vant.  Newton  Centre,  Massachusetts;  Vertr.:  Walter 
Keiehau  uikI  Paul  Frnst  Schilling,  Merlin.  Friodrich- 
strarse  100. 

XVI.,, 


ausläMtlisthc  l'atentt.  Slahl  und  Eisen.  857 


ausländische  Patente. 


K1.5oe,  F  0  si  1 1 .  Kollei-.iuu.  Chr.  K.  du  tl,  «v  Soi,„, 
T«  iii  herii. 

2.  An-ust  1!mmi.  Kl.  r>,..  St.  0282.  Mi)  Hand-ritlc. 
vi  t-eh.  ner  K«dih-nliohrer.     Ilul-.  i1  Siallmauii.  Coh.nie 

Nellllillhle  hei  Sterknide. 

Kl.  2i»!i.  F  054:$.  Verfahren  zur  MerstelluiiL,*  . ■ine» 
au»  W  a»sri»1otl  itn«l  Mi-than  I ..- -1  I n  ti •  I «  n  II.  i/  und 
Kraöiras.s.    |ir.  Kiehard  F»..i!r.    Mun.lon.  W  ilhelm 

sflill'»« 

Kl.  2»lh.  F.  082").  Verfahren  zur  Heist. •Muhl:  eines 
ans  Wasserstoff'  und  Mi  th  in  In  »te;n  mleii  lh  iz-  um! 
Kraltirase».  Zusatz  z.  \ um.  F.  *15 1:$.  I»r.  Ili.  hai  il 
Ks.ales.  Miineh.-n,  Wilhelmsfr.  !»a. 

Kl.  :»T»a.  l'lI^T'.».    Fh-ktri-eh«-  So  hnh.  it»M.rri<  Ii 

1 1 1 ti <_r  f'iir   Ford,  rnia»' liiti' ii .    I  motiven   und  andere 

Fahr/eii.'e.  A.  W.  Pens«.  Hannover,  Hihi,  »ln  iih.  i»tr.  :is. 

<!.  Auirust  11HH».  Kl.  -">e,  (l  :$0!»1.  W  inkelfillcr 
mit  Kii'sfüllnnu'  für  l'.t  unnen.    L.  <  »tt<  n.  Mn  nu  n. 

Kl.  12«',  M. 25110.  Verfahren  /.um  Kein ii_"n  von 
*  lasen  von  festen  \  eriii)ieini^ii:r.--i  ii,  Jan  Miuln-w  iez, 
Zavorozje,  Kainieiisl.>ij. .  Ktil'sl.:  Vertr.:  C.  v.  <  is».,vv  ski. 
M.  rlin.  I'ofsilann  ist i .  H. 

Kl.  l!»a,  II  21  ">_'.").  StoTsv  erliiiiduiiLr  far  Straf»en- 
hahnsehieneii.  Fn-.leriek  Haeliniann  u.  Flisaheth  Maria 
Frames  Maasen,  Miluatik«-«-,  W  is...nsin.  V.  St.  A.; 
Vertr.:  F.  W.  Hopkins.  Merlin,    An  «kr  Stadtkilm  24. 

Kl.  2*1-,  V  :J727.  lVststellvorriel.tiin-  für  Muhl.-ii- 
kipper.    F.  Vollmer.  Mnlin. 

Kl.  21a.  Seh  15 2*1».    FeiK-runosanlao-«  für  Tie-el 

.-teil.      Fl  n»t    v  hlo.ü-illa.   Hill!1.   ■■    _'  'I  -1 1  .  ( >. 

Kl.  21  f.  II  22  74*».  l.-.st,  iu»!.e»oii,iere  fiir  Sehnu  !/ 
ofeii.  II.  Hamineliath  \  t'o.,  (..  in.  k  II..  I\..ln,  Moltke 
-Hai'»,  ss. 

(.ebranchsiuDHtereintrairoiiKen. 

:$<>.  Juli  I'.nk».  Kl.  la.  Nr.  1  $7  Uli.  AufKn/.ln 
<_'•  l  iierter  Klaulietiseh.  W.  .1.  P.artseh,  K«"dn-I».  «itz. 
Mathild.  nstrafse  22. 

Kl.  5.  Nr.  F$78."»l.    Fnf.-r  MenutziiiiL'  eines  dureh 
Handra«!  hethätii^ti  n  Zahnrades  und  feststehenden  Zahn 
seetors  horizontal  um  «Iii-  Spantisiiule  »>  livun^ende  *  i«-- 
steiiisliohrmaseliiiie   zum    S-I,i\mien.    Fritz  Fisenheis. 
Wellesvv  eiler. 

KI.5«-.  Nr.  187  022.    Ali»teifunirsspre i/e  mit  kn-'el- 
ireleiiki^'  ane.  liraelilem  Urin  kstiiek,  iiiule-haren  Haii-l- 
hel.eln  zum  Drehen   der  Sehrauhe   und  kolh.nartiu'er 
Führung  für  die  S.  hrauhe  im  rohreiitormiL'en  Spr.  iz.-n 
th.  il.     *  >.  M.  *iefs|ier.  Annaliere;.  Frz-reh. 

Kl.  20.  Nr.  187 süo.  \'oi  ei.  htuiiL'  zum  Feststellen 
der  Fis«  nhahn  -  Triehfiihrzeuir«1  auf  Srhieli.  lmhni  u, 
Drehs,  heihen  und  derel..  hesiehend  aus  an  Hein  In 
«Irehhar  irelairirten  liollen.  die  vr  die  Tri«-hf:ihr/.-n-_'- 
rüder  i;«-iiraeht  werden.  Pau!  Herkner.  Merlin.  Mirk.  n 
strafs.-  28. 

Kl.  20a.  Nr.  187  521.  Fmklapplurer  Seilliahu- 
mitni-hmerhalter.    Meter  I II.«  rir.  Fan^i'iidre«-r. 

Kl.  2t» a,  187580.  Klemme  für  Seile.  Drahte  und 
derirl..  aus  zwei  dur.  h  Sehrauhen  anein ander  _'epre|s|,  u 
Maeken  mit  im  Innern  v  ..t  »eheneii  Vorsprüiiueti  zum 
triit.-n  Festkleinmen  der  Drahte.  C.  A.  Seha.hr. 
Hannover.  M arst.illstr. 

Kl.  2*»e.  Nr.  187021.  Auf  Sehr.iulia.-hen  .j.  laveite. 
sieh  sellist  eilislelli Tide  M  it Dell llier^atiel  f;ir  Seilt- mk- 
mno.  ti.    Frust  I J«-ck«  l.  St.  Johann  a.  d.  Saar. 

Kl.  4!».  Nr.  18774s.  S,  hlit/stunzi ■  für  Handln  trieh. 
mit  in  dem  etwas  v  m  ai  Init- ti  ri  S.-hlitz  des  W  <-rk- 
stüekrs  sieh  füll remler,  Imkeiiarli^er  Matrize  und  u'e^'i  n 
diese    sieh    stlit/elldelit    St«  mp.-l.      *  .   Seu  fsenhn'Uller, 

Dussel. krf  Oherkas»' 1. 
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Bericht  über  in-  und  auslä ndiacht  Ihtente. 


15.  August  1901). 


Kl.  4»,  Nr.  137  74«.  Schlitzstanze  für  Handbetrieb, 
mit  in  der  Matrize  geführtem,  durch  einen  meifsel- 
artigen  Haken  auf  das  Werkstück  wirkendem  Stempel. 
('.  Senfscnbrcnncr,  Düsseldorf-Obcrknsscl. 

KL  49b,  Nr.  187821.  Blecharhecrc,  deren  das 
S<  lineidmesM-r  tragender  llehel  mit  dem  Handliche! 
durch  eine  mittels  (ilcitstückes  cMentrisi  li  am  Hand- 
helicl  gelagerte  Lasche  verbunden  ist.  Schweizer  &  Staih, 
Cannstatt. 

Kl.  4»f,  Nr.  13788-J.  Zapfenlager  für  Sehienen- 
hiegtnnschirien  mit  am  Kähmen  »«geschraubter  Deckcl- 
hüchse.  L.  V»»jacck,  Prag:  Vertr.:  H.  Heichhnld  und 
Ferdinand  Nusch.  Merlin,  Luisenstr.  21. 

6.  August  1900.  Kl.  5,  Nr.  186948,  hVtoneiaen- 
wand  als  Wetterscheidewand,  welche  mit  Kippen  ver- 
sehen ist,  die  Nieh  in  entsprechenden  Abstanden  als 
wagerechte  Arme  bis  zur  Schachtwand  verbreitern. 
Leonhard  (tauen,  Dortmund,  Am  Rondel  2. 

Kl.  5  a,  Nr.  V.iH  li'rfi.  (iesteinshohrcr  mit  fünf  oder 
mehreren  Schneiden.  Julius  Hocddinghnus,  Düsscblorf, 
Stephanienstr.  17. 

Kl.  lHa,  Nr.  138  I7G.  Schaurohrkappc  für  tiefen 
mit  herausziehbar  gehaltener  Druhtglaspluttc.  lieb,. 

Kaemitfe.  Bisenherg,  S.  A. 

Kl.  19.  Nr.  138141.  Schraubzwinge  zur  Anbringung 
von  Schienenhruchverbiiiidcn,  bestehend  au-  einem 
Kugel  mit  Schraube,  welche  mit  je  einem  King  (Scheibe  i 
und  einem  in  die  Lnschenlöi  her  eingreifenden  Zapfen 
versehen  sind.    Friedrieh  l.aas.  (ir.-itcmmcrn. 

Kl.  Hie.   Nr.  138014.    Durch   Metallidntten  gc 
schütztet-  Transpiirtricmcn.  .1.  Chr.  Fischer.  Manchester; 
Vertr.:  E.  Sehmatolla.  Kerlin,  Jägcrstr.  ti. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  24,  Nr.  107  754,  rom  10.  November  1W»S. 
Dr.  Wilhelm  Borrhera  in  Aachen.  Sehaehtoftm- 

anlaije  zum  Schmelzen  ran  Metallen  u.  *.  ir. 

Zwischen  zwei  nbw 'cehselud  mit  Brenimtoff  be- 
schickten Schachten,  bezw.  liruppen  von  Schachten  o 
und  oi.  die  oben  eine  durch  ein  Wechsel  Ventil  abstellbare 
Verbindung  mit  einem  tiusahzugsrohrc  und  in  ihrem 
unteren  Theile  (iebliisediisen  d  besitzen,  ist  ein  Schmelz- 
raum  j»,  der  durch  Kohr  g  mit  dem  zu  behandelnden 

Uni  beschickt  wird,  angeordnet.   Die  Bebeimng  des 


Schinelzraiimcs  x  erfolgt  abwechselnd  von  einem  der 
beiden  Schachte  <>  bezw.  m,  dessen  Düsen  il  dann 
geöffnet  sind,  während  sein  (Jasabzugsrohr  geschlossen 
ist.  Die  Verhrennnng»gase  diese*  Schachtes  durch- 
ziehen demzufolge  den  Schmclzrnuin  *.  bewirken  hier 
das  8ehmelxen  de*  eingebrachten  (inten  und  ziehen 
durch  den  anderen  <  tfeiischacht  ab,  dessen  (4usahführungs- 
rohr  geöffnet  ist.  Hierbei  wirmen  sie  den  in  letalerem 
Schachte  befindlichen  Krcnnstoff  vor. 


aus 


Kl.  31,  Nr.  100  7SS,  vom   16.  November  1W»H. 
Albert  Hat  in  1'aris.     Verfahren  zur  Herste/Inn/ 
Srhmelztiegeln  und  dergl. 

Die  Tiegel  bestehen  nicht  aus  einem  Stück,  Mindern 
einem  Kodciistiick  a  und  einer  entsprechenden 
Anzahl  von  ringförmigen  Krau/ 
stücken  b  aus  feuerfestem  Material. 
Die  K  runzstücke  sind  mit  Nuth  und 
Feder  versehen  und  können  dadunli 
genügend  fest  und  dicht  zusammen 
gesetzt  werden.  Werden  die  Tiegel  für 
l  ombinirte  Tiegel-  und  Cupolschineh 
öfen  benutzt,  so  werden  die  einzelnen 
Kingstücke  zwcckmiifsig  mit  Vor- 
sprüngen d  von  solchen  AIuiicssiiiil'i  n 
versehen,  dafs  sich  dieselben  gegi  a 
die  Innenwand  des  Ofens«  Inn  Iii.  , 
legen  und  dadurch  die  Festigkeit  Ars 
Tiegels  wesentlich  erhöhen. 

In  gleicher  Weine  wie  der  Tiegel 
—  "•      selbst  können  auch  die  Ticgelaufsätzc 
aus  mehreren   miteinander   verfalzten  Kranzstücken  r 
zusammengesetzt  werden. 

Bei  Beschädigungen  derartiger  Tiegel  bezw.  Tiegel 
atifsiitze  braucht  immer  nur  der  beschädigte  Kinff.  nirhl 
aber  der  ganze  Tiegel  ersetzt  zu  werden. 


Kl.  4»,  Nr.  108011,  vom  28.  Februar  I8W. 
Peter  Wilhelm  Hassel  in  Hägen  i.  W.  Antritt 
für  lllattfederhflmmer. 

Dil  l'ebertraeung  der  Auf-  und  A bwirtabe» «fEtuig 
auf  das  hinten  Hude  der  Feder  p  erfolgt  durch  die 
in  prismatischen  Führungen  f  geführte  Zugstiinire  r, 
die  unten  in  eine  Coulisscntaschc  A-  für  den  Kurbezapfen* 


endet.  Der  Federhalter  h  und  die  Coiilissentas.  lu  i 
besitzen  Reell t«-  und  Linksgewinde,  welches  Aufnahm»' 
in  dein  Prisma  z  findet.  Auf  dem  Frisma  z.  welche» 
in  runden  drehbaren  Biehaen  d  gleitet,  ist  ein  Schnecken- 
rad r  befestigt,  durch  dessen  Drehung  die  Lange  der 
Zugstange  und  damit  der  Hub  des  Hammers  auch 
wahrend  des  (langes  beliebig  geändert  werden  kann. 

Kl.  4»,  Nr.  186489,  vom  17.  August  1HÜS.  r'.rn*t 
Nolle  in  Weirsenfel»  a.  d.  Sanle  und  Friedrich 
Wilhelm  Wesner  in  Chnrlottcnhtirg.  Schmied*- 
mnschine. 

Die  Stempeltrnger  der  Maschine  tragen  mehren' 
gleiche  Stempel  und  sind  drehbar  in  ihren  Führungen 
gelagert.  Hei  jedem  Hin-  und  Hergang  führen  »i» 
eine  Theildrcliting  au*.  *o  dafs  bei  jedem  KiedeigaftC 
der  Stempelt räger  da»  Werkstück  von  neuen,  inzw  isc  hen 
gekühlten  Stempeln  bearbeitet  wird. 
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IterichU  Ober  Veraammtungen  au*  Faehrtreinen. 


Stahl  und  Eisen.  859 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Am  21.  .Juli,  Mitta.tr»  12  I  hr,  fand  im  Essener 
Huf  in  Essen  unter  dem  Vorsitz  des  lieh.  Finuuzralhs 
Jcnckc  dir  diesjährige  Gencralv crsammlung  des  Vereins 
statt.  üb«  •r  welche  die  .Rhein. -W  est  f.  /tu."  wie  folgt 
berichtet:  Aufscr  di' n  zahlreich  erschienenen  Vertretern 
des  rheinisch-westfälischen  Bergbaues,  u.a.  Berghuupt 
mann  Tacgl ich sheck  und  einer  Anzahl  höherer 
Bt-rgbeaiutcr ,  waren  erschienen  Oberbürgermeister 
Zweigert.  Landrath  Roetgcr  sowie  Vertreter  de« 
rheiniselien  Braunkohlen  Indiistricvcreiiis  in  Köln  und 
des  Bergbaulichen  Vereins  in  Aaehen. 

Naeh  erfüllter  Kechnungsablage  und  Entlastung 
wurde  naeh  kur/eii  Darlegungen  des  Bergraths  Krahler 
der  diesjährige  Etat  in  Kinnaliine  und  Ausgabe  auf 
5»1«XHI  .H  festgesetzt.  Hierauf  erfolgte  die  Wahl  des 
Vorstandes.  An  Stelle  der  verstnrhenen  Mitglieder, 
Bcrgw  erksdirei  tor  Adriani.  Bcrgw  erksdir»  <  tor  Kuppel 
und  Klireuaintiiiaiiii  Schulze  -  Vellinghausen  wurden 
neugewählt  Direi'tor  Lüthgen  (lös  Ende  lüOli. 
Direetur  Starek  (Iiis  Hude  l!>U2i  und  Bergrath  Müller 
ibis  Kiiile  1!H>I».  Für  den  Geiicrahlirector  Fricling- 
haus,  der  aus  dem  Bergbetriehc  austritt  und  deshall» 
eine  Wiederwahl  aldehnt,  wurde  Bergrath  Grafs- 
mann  iaus  dem  Vorstand  des  KohlrnsMidicuG  i  neu- 


lem 
tgli. 


Ahlauf  dii 


.1; 


der     wurden  durch 


gewählt.    Die  übrigen  mit 
ausscheidenden    Vorst  in dsn 
Zuruf  w  icdergi  w  ühlt. 

An  der  Hand  eines  ausführlichen  Karteiimalerials 
berichtete  sodann  (ich.  Bergrath  Dr.  Schulz  iiher  die 
Bethciliguilg  des  Vereins  all  der  Düsseldorfer 
A  u  s  s  t  e  1 1  n  n  g  1!K>2.  „Halien  w  ir  in  l'aris  durch 
Ahw  i  senheit  geglänzt,   so  wollen  wir  in  Düsseldorf 


Ks  ist 


r  !• 


ant.  in 
a-  bleute 


liinzen." 

für    Laien    wie  fi 

Voll  unserem  Berghau  ZU  gehen. 
Bild,  sowie  durch  verkleinerte 
Original.  Die  Kosten  für  das 
etwa  2001NH)  .H  veranschlagt, 
verlangt   die    Ausstattung.  Zur 


durch  Anwesenheit 
•rrofsen    Mafsstahen , 
ühcrsiclitlich.  ein  Bili 
durch    Schrift  und 
IJeiiriiduition  und 
Gebäude    sind  auf 
reichlich  ehensoviel 

Deckung  der  Kosten  werden  1.1?  rj  f. 'I- Tonne  Jahres 
förderung  als  Abgabe  genügen,  die  auf  Antra«.'  des 
Vorstandes  ratenweise  zur  Einziehung  gelungen  sollen, 
und  zwar  im  laufenden  Jahr  O.H  r\,  DHU  das  Do|>|ieltc 
0.0,;  und  im  Jahre  1002  nochmals  0,:5  r).  Die  Aus- 
führungen des  Redners  fanden  allgemeinen  Heifall, 
und  nach  kurzer  Empfehlung  des  Vorsitzenden  wurde 
der  Antrag  des  Vorstandes  einstimmig  angenommen. 

Darauf  erstattete  Bcr.gmcister  Engel  den  mit 
Sorgfalt  ausgearbeiteten  Geschäftsbericht,  aus  dem 
wir  die  nachfolgenden  wichtigsten  Daten  wiedersehen. 
Zunächst  sah  Redner  eine  lehersicht  iiher  den 
K  o  Ii  1  e  n  in  a  r  k  t. 

Insgcsammt  sind  in  den  drei  Bezirken  gegen  das 
Vorjahr  455000  Doppel« uggons  zu  10  t  Kinlieit  mehr 
gestellt,  d.  Ii.  eine  Steigerung  von  7,51"  ..,  die  sich 
vertheilen  mit  0,72  auf  das  Ruhrrevier!  11, 48  auf 
tihersi  hlesi«D,  4,08  auf  das  Saarn-vier.  Die  Parlamente 
Indien  xich  wiederholt  mit  der  Kohlenknupphcit  be- 
schäftigt. Dabei  wurde  verschiedentlich  gefordert,  die 
K  o  h  I  e  n  a  u  h  f  n  1)  r  t  a  r  i  f  e  aufzuhellen.  Der  Landes- 
eisenliahnratli  hnt  jedoch  auf  Grund  einteilend  vor- 
bereiteten Materials  dieses  Verlangen  abgelehnt.  Her 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  sich  im  Landtag 
chenfalls  aldehnend  geäufsert.  Der  Ausbeutung  der 
Kohlenkna|i|ilieit  seitens  einzelner  Händler  wurde  ent- 


gegengetreten. Die  Anregung,  das  Syndieal  solle  ganz 
ausgedehnten  Verkehr  mit  der  Kinzelkundschaft  pflegen, 
ist  nicht  durchführbar.  Hie  Kohle  uknappheit  ist  nicht 
auf  Deutschland  beschränkt,  u.a.  ist  sie  sehr  stark 
auch  in  Grofshritannien.  wo  sogar  die  Schaffung  eines 
Kohlenausfiihrzolles  erörtert  wurde.  Die  enteil  Be- 
ziehungen zwischen  Kohlen-  und  Eisenindustrie 
gebieten,  am  h  diese  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  Kohlen- 
und  Roheisi  nproduetion  stellte  sich  wie  folgt: 

V.  r.  Staaten  .  .  18!»  r,10  221  Ks:  t  11002  l:lKtt» 
Großbritannien  .  2t »5  275  22!»  000  8  700  0  !i!>9 
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Inzwischen  ist  in  den  Ver.  Staaten  auf  dem  Gebiete 
der  Eisenindustrie  eine  Be  W  e  gu  II  g  eingetreten,  welche 
auch  in  unser  K  a  |i  i  t  a  I  i  s  t  en  |> u  b  I  i  k  u  m  schw  ere  Be- 
sorgnis getragen  hat.  Die  amerikanischen  Fertig-  und 
Halhfabrieate  halten  unter  dem  lebhaften  Begehr  all- 
mählich überaus  hohe  Preise  erreicht.  Die  Herab- 
setzung derselben  auf  ein  niedrigeres  Mafs  hat  bei 
einem  Thci!  unseres  Publikums  die  Meinung  erweckt, 
als  wenn  nunmehr  unsere  Eisenindustrie  auf  das 
ernsteste  voll  dem  amerikanischen  Wettbewerbe  bedroht 
sei.  Wenig  verschlug  gegenüber  dieser  Besorgnifs 
der  Hinweis  bedeutender  Vertreter  der  Kisenindustrie 
darauf,  dafs  auch  nach  dieser  Herabsetzung  die  ameri- 
kanischen Preise  weit  über  den  unsrigen  ständen,  dafs 
somit  ein  Wettbewerb  zur  Zeit  ausgeschlossen  sei. 
Gewifs  ist  das  Anwachsen  der  Eiseii|iroduction  aufst  r- 
ordentlich.  Der  deutsche  Verbrauch  mit  104.11  kg 
f.  d.  Kopf  18<IH  (1H71  :47.5  kg.  1H!»Ö:7I,!»  kg)  ist  weit 
entfernt  vom  britischen,  welcher  schon  Ihüh  \Mi  kg 
betrug.  Eine  weitere  Kntw  ickclung.  insbesondere  auf 
den  Gebieten  Schiffbau.  Klcinbajinw  esen ,  masi  hinen- 
i  lektrische  Industrie,  ist  zu  erwarten.  Zu  den  skizzirten 
Besorgnissen  haben  auch  andere  Gründe  mitgewirkt. 
Die  Börse  führt  als  Grund  für  t'nrsstiirze  das  Verbot 
des  Tcrminhaudels  an.  Auch  In'.H».  wo  der  Terinin- 
handel  erlaubt  wwr,  waren  die  Cursslürze  nicht  geringer. 
Die  Crcditgew  abrang  ist  angesichts  der  stetig  steigen- 
den Curse  nicht  überall  mit  genügender  Sorgfalt  erfolgt; 
bei  Rückschlägen  war  die  Deckung  zu  schwach,  die 
Folge  waren  Zwangsverkäufe  und  weiterer  Rückgang. 

Bei  dein  bevorstehenden  EiuHufs  der  Politik  ist 
im  gegenwärtigen  Augenblick  die  Entwicklung  der 
Industrie  schwerer  zu  beurtheilen.  Jedenfalls  ist 
daran  festzuhalten,  dafs  die  Montanindustrie 
durchaus  gesund  ist.  Ein  weiterer  Beweis  dafür 
ist  die  Thatsache.  dafs  ganz  grofse  Abnehmer  schon 
jetzt  ihre  Bezüge,  nahezu  1  Jahr  vor  Ablauf  ihnr 
Verträge,  von  neuem  sicher  stellen  wollen. 

Mit  der  gegen  wart  igen  Leistung  von  10-  bis  17<M>0 
Wagen  täglich  allein  für  den  Kohlenversand  ist  die 
Leistungsfähigkeit  der  Eisenbahn  an  der  Grenze 
angelaugt. 

Neue  Anschliifshedingungcn  sind  seit  dem 
1.  April  d.  .1.  in  Kraft.  Die  Vorschläge  der  gesummten 
preufsisrhen  Bergbau- Vereine  wurden  nur  zum  geringen 
riieil  berücksichtigt.  —  Die  alljährlichen  Confcrenzen  zur 
Schätzung  des  voraussichtlichen  Wagen  bedarf s  haben 
für  Kohlen  im  Ruhrrevier  die  Mehqiroduction  auf 
8  %,  für  Koks  auf  0  '  ...  für  Koks  nach  dem  Mincttc- 
revier  auf  17  "  u  festgestellt:  für  das  Saarrevier  erwartet 
man  eine  Steigerung  um  8 "  für  die  westlichen 
BraunkohlengTubeii  um  2*»"u.  für  die  mitteldeutschen 
BraunkohlengTiihcn  und  ebenso  für  die  Zuckerindustrie 
um  10  %.  während  tHierschb  sien  diese  auf  0  bis  10"  .. 
veransl  |ilagt.    Im  Herbst  sind  also  Schw  ierigkeil  en  in 
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ih  r  \V.Li,'.  i)i_'<-sti  llunur  ^«-lir  w  «In  seh.  iulii  h.  die  Bchchnng 
•  |iTs«-ll».-n  wäre  (luv  zu  erwarten,  wenn  die  Bahn 
(»»terfcld  Hamm  schon  fertig  wäre.  Nach  langem 
Drangen   i-t   diese  jetzt   vuiii  I . timlt uir»"  au ixi-n<tinmon. 

!>iT  Verein  hat  si i  h  w  iederholt  mit  den  Ver- 
handlungen wegen  der  Kntw  ieklung  des  K  in  <1 «'  i)  e  r 
Halens  h.-fa.st.  Dir  Hainluirg- Amerika- Linie  will 
■  hat  .inen  Theil  ihrer  Dampfer  bunkern  lassen.  Kür 
ilie  Hebung  «Ii  s  Verkehrs  u : i ■  - 1 •  Fanden  sind  verschiedene 
Turifiiinr»nahinen  erörtert  wollen;  dagegen  hat  sieh 
W  idi  r»|>rui  h  Von  Seiten  ih  r  Khcilisechaten  erhoben, 
weh  he  ilie  i_'leii  hell  Tari  fvol  t  hei  |e  für  sieh  wünschen 
Ii  Ii  '1  hetiii  cht.  ii.  'hifs  ihr  Verkehr  sieh  smist  vermindern 
mochte.  |)ahei  i-t  Wohl  nii  lit  genügend  Hl  Betracht 
gezogen  worden,  dafs  im  Gegensatz  zu  ihr  grofseti 
Kntfcrniing  KniiLns  von  ih  in  hiesigen  Bezirk  ilie  sehr 
■retinae  Woglätige  aus  dein  Kcvicr  naeh  den  hiesigen 
Ith.  ins.  eh. lfm  Tari!  v.sgnhst  i  gangen  illirell  Staffelungen 
ü.  -.  w.  nicht  hiebt  macht.  Die  v< irgedaehtcn  Mais- 
nahmen  dienen  vorzugsweise  zur  Iii  Lang  des  Hmdeiier 
Hafens.    Für  die  Heining  dev   K  tnalverkelirs   i»t  es 

sehr  <TWiiu»cht.  Wenn  die  FA|>editionsgel.ührcn  Voll 
and  zu  den  Ki-inhahii|d,itzen  eniiafsigi  würden,  wie 
das  M.nst  au  anderen  l  nistatlclungs|ilatz.n  aueh  viel- 
fach der  Kall  ist.  Verschiedene  Zei  hen  in  günstiger 
Luge  zum  Kanal  haben  dort  eigene  Mitten  eingerichtet. 

Der  Keiehstag  hat  sieh  am  h  in  letzter  Session 
wiederum  mit  einem  U  e  i  i  Ii  s  -  I!  e  r  g  ge  »  e  t  /  hesi  diaft  igt. 
Vnii  -i'iteii  alh  r  ei »ui ]>«  1  e nt •  ii  llciirthciler  wurde  die 
N'iilhw  rndigk.it  In  tont,  eine  Zahl  Von  Fragen  lullde»- 
gesetzlii  her  I leg' 'limiT  vorzith ehalten. 

Auf  dem  Gebiet  der  Vei -w  altung  ist  in  erster 
Linie  zu  nennen  die  Stellungnahme  zu  der  inzwischen 
erla-.se  neu  <l  e  -  u  ii  d  he  i  t  s   1'  i>  I  i  z  e  i  -  V  e  ri>  r  d  u  u  n  g. 

Der  Verein  hat  an  die  \'o| >.  hrift.lt  derselben 
um  so  weniger  A  hamb-n  in  g» vors,  h  läge  zu  knüpfen 
gehallt,  als  die  vi. m  königlichen  '  Iherhergamt  dem 
Kntwurf  hrigcgi  hi-ne  Ilegi und  mg  s- hon  hervorhob, 
dafs  Lei  einer  gl . .  fseii  Zah  I  uns.  |  e|  Vcteinszeelien  mehr 
als  da»,  wa»  der  Kiitwurl  \  «u'si  Im  iht.  geschehen  sei. 
Der  Vendn  ist  weiter  zu  einem  nnit  ■-»•<  n>l> d  |*r»je«-t 
herangezogen  wordm.  die  Lui«c|i.r  als  Haupt- 
\  oi  t'l  a  t  Ii  .■  r  für  da»  h'evier  zu  verwenden.  Zumu  h»t 
ist  l'ille  utut.is».  ude  Prüfung  des  lVojects  eingeleitet 
wurden. 

Die  Iduheinli  Lage  der  Industrie  hat  auf  die 
Sellistko  .li  n  der  Zi  ehen  einen  »ehr  im  rkbaren 
Kintluf»  aiisg.iilit;  wie  z.  B.  eine  der  gn'.fsteti  Ge- 
sellschaften   III    ihrem    Jahn  -bei  I.  ht    herielltet,    ist  im 

Beigbau  ih  r  vielfaeh  zu  verseil  hneiide  M.  big.  wiiin  in 
erster  Linie  auf  du  h'di.n  I  '.  .i  dei  aug  zur  in  hzu!  iihrcii, 
sofern  ni<  ht  veränderte  liriil.«  nverhiiltnis»!  mitwirken, 
l'nter  an  sieh  -;].•.,  I,,  „  Verhältnissen  »iud  die  Seihst- 
k..»trn  mehr  irestie^'en  als  •] i.  Verkanfs|mdse,  und  unter 
den  Seil. »tknsteli  Hell !ii«Mi.  wieln  kamit,  dte  Lohne  heim 
l'xTirhau  die  >  r»fe  Stelle  i  im.  Hier  hat  si«  li  ailerdini;s 
wjeil-rmn  eine  ill.eraa»  erhehli- l'e  St.  iei-runir  vollz..Lren. 

\\  ,i»  il'e  V  «•  r  ■  i  ii  «  t  h  ;.  1  i  k  «•  i  t  hetritlt.  »ii  refe- 
rirte  der  \' nrti  i:.'eiide  ul.er  Luit  itiniui'  des  literari- 
si  heu  Siinim«dwi-rk»  tur  .hu  llezuk  und  ul.er  die 
(irundiin-   de-    Da-npfk.  »»«  I    I  •  !. ei  wai  Ihiiilts  -  Vereins. 

der.  seit  dem  |.  .\|.fil  Iii  T 1 1  >.  t  I  -  ke  - 1.  letzt  etwa  J<  H  H  ) 
Ke»»e|   Uli  t  lf»t. 

Zum  Sehlii»»e  wie»  Kei'irmeister  Kiiu«d  auf  die 
l'Wl»«diritt«'  im  ituu  de»  Dienst^ehatidi-s  hin.  das,  v«ir 
einem  Jahre  nur  als  1'r.ij«  •  i  im»1h  .nd.  jetzt  heinahe 
mit.  r  l  > , i •  1 1  L'idiraeht  sei. 

AI»     letzt,  r   l'illikt     der  'l"u-_'.  »..nLi:i?iu'    f-dirte  ein 

l'.eri' dt    iil.er  die   Pariser    W  .  ]  t  a  u  »  » t  ••  1 1  u  n  <s  mit 

ll.  zilL'  auf  herrhailliehe  |nteres>e|i.  Der»ell.e  einen 
kurzen  l'eherhli-  k  ul.er  die  liaii|.t»aehlie||steii  \eue- 
nil|..'ell  ii.».«.  :e:t  dein  (iehiete  der  I-  i  ei  k-teehni- 
sehen  Jlasehineii  und  llnll-nnttel. 


Internationaler  berg-  und  hütten- 
männischer Congrefs. 

i  Fortsetzung'  von  S.  819.  > 

In  der  ISertrhunahtheiluni;  wurden  von  .1.  Lih.  rt, 
I!e|.;werksiliri'i  tor  in  Nannir.  und  von  W.  Wendelin. 
Oherinjfenieur  der  Finna  Siemens  &;  Halske,  weitere 
Heitriie;e 

Uber  die  Anwendung  der  Elektrleltit  im  Bergung 

geliefert.  Der  erster.'  i^uh  eine  t  eher»>ielit  üher  den 
jjeu'enw arthren  Stand  der  Dinire  in  Belgien.  I  ntel- 
irdisehe  H< dem  htuni; .  nunientlieli  tra^hare  Luintu  n 
sind  kaum  in  Anwendung  •.'ekonimen .  <lu^e«^-n  h-a 
man  sieh  die  Klektrieitat  heim  Ahhau  der  Fdrilernn;: 
'  und  der  Wetterhnltiini?  zu  nutze  geina«  ht ;  inshesondi  n- 
sind  in  Coureelle»  -  Nord  s«dir  hefriedie-ende  Ver»iu  ln 
mit  «  lektrisehen  B'dirninsehinen  geiuaeht  worden.  »jL 
rend  elektris.  hr  S,  hramina»i  Innen  in  litd^ien  l>i»lin 
uoeh  nieht  existin  n.  Zumeist  w  ird  dort  (ilei.  hslruüi 
von  5lN»  oder  tiijO  Volt  angewendet,  mitunter  nu.ii 
Dreihiter»trom  mit  5(H».  (HKI.  UNK)  und  2«hhi  Vh|: 
S|tnn  niing. 

Lihert  ist  der  Ansieht,  daf»  aus  Gründen  der 
Si.  herh.  it,  Kis|iarnifs  und  des  ungestörten  Metrie*'« 
die  Zukunft  dem  iiieliqdiasi^en  Strom  gehört. 

Wendelin  v.rhreitet  sieh  mehr  im  allgemeinen 
üher  das  Thema.  Kr  sehiitzt  die  Zahl  der  in  Deut«.  Ii 
-  land  in  Anwendung  helindliehen  elektrisehen  Kinri' le 
tungeii  in  Bergwerken  auf  etwa  5iK)  und  meint,  dii« 
J  sie  in  Amerika  viel  zahlrei.her  seien:  er  ist  der  Ansieht, 
dafs  die  (iruhen  mit  s.  hlagendeii  Wettern  sie  tun  li  in 
erhehliehem  Mafse  mehr  ausdehnen  konnten,  als  die« 
hi»h«-r  der  Fall  i»t .  wenn  man  die  notliige  Vorsi.ht 
heohai  htet.  nitineiitlieh  dtireh  Mef»ilistriinn  nte  di. ■  Jleiie> 
des  vorhandenen  K.dileiiw  assrrstotfgases  he»tiinmt  und 
die  Arh.it  einstellt,  sohald  das  (ias  in  irrnfsi  n  n 
Mengen  als  1  ,f> ,.  vorhanden  ist. 

Kiu  weiterer  Beitrag  von  A.  B a eh  .•  1 1  e r v  .  staai 
li.  her  lt.  rging.  nii  ur  in  Frankrei.  h,  h.  s|irieht  nm  li  d"' 
in  Amerika  aiis.  heinend  her.  its  zi.  nilieh  häutig  ein 
g.  tührte  eh  ktris.  he  Si  hriiminas.  hine.  welche  <1«t. 
mit  Diuekluft  arheitenden  Ma»ehineii  dort  «ilmn  er- 
liehliehen  W  etth.  w  erh  hereitef.  Diese  Sehriilllina»!  lllta  ti 
W  erden  meistens  mit  <  ileieh-troiu  hetriehell  .  w  eil  dir 
1  .esellsi  haften,    welehe    sie    eiugefuhrt    halten,    « t i «  »■  l 

am  Ii  für  ihre  elektrisehen  Kohlen».  Iile|i|i-Kinrielitiiii^i' 

Verwenden.     Mit  Beeht    i  lldiekt    der  Verfasser   in  du 
aiisgi.  hig.  n  Anwendung  der  Klektrieitat  in  den  miM 
ir.li»i  lu  v,   Baiiun  n    di.     Moglielik.  it  .    die    Kolih  nl 
ruiig  dem  jeweiligen    Ahsatz  hesser  anz.u|iassen ,  al« 
■lies  «hm  Ii  Men».  h.  narheit  allein  ni.iglieh  ist. 

Von    drei    Seiten    wurden    die  Bedingungen 
leui  htet,  Ullter  weh  heil  der 

Bergbau  in  großer  Teufe 

hetriehell  weiden  kann.  Der  Direetor  de»  K.dllen 
hergwerks  voll  Bonehaui|..  L.  l'oussigue.  halt  dalür. 
dafs  die  Grenze,  Iiis  zu  wel.h.r  mau  in  die  Tut' 
gehen  kann,  nicht  durch  die  Förderungsniitt.  1  gi  ln.ti'i 
werden  wird,  sondern  dunh  S>  hw  ieiigkeiteii  andern 
Art.  namlii  h  die  hohe  Temperatur  de«  Krdinnein.  und 
er  zieht  ZU  dein  Zweek  in  den  B«  reich  seiner  Krem- 
Hingen  erstens  die  Mittel,  um  die  hohe  Teui|ier.itiir 
vor  Ort  zu  mindern,  nnd  zweitens  auch  die  Ahh.m- 
inethodeli.  l'r.ilessor  S.  Stassart  von  der  „Keole  di - 
Mines  du  llainanf  kommt  zu  einer  ähnlichen  S,  Iduf« 
folgeliilig:  er  sehiitzt  für  das  Kohlenh« cken  des  \W,r: 
nage  h.  i  einer  Teilte  Von  1 04 K.)  in  die  Tetujieratur  .m' 
"l.'i.ij"  ('.  und  halt  diese  für  die  Grenze,  welche  gcgi  r.- 
w  artig  für  den  Ahhau  zugänglich  ist.  Naeh  sein'1 
Ansieht  wird  vielhielit  die  Anwendung  von  Hii»»U"' 
I  Luft  als  Kühlmittel  die  Frage  der  Zugängli.  hk.  it  -i-t 
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grölst tp  11  Teufen  lösen;  für  tferiiitrerc  Teufen  werde 
in. in  muh  schon  mit  <_>vwöhnlichcu  Liiftströmcn  Hülfe 
schaffen  können.  .1.  H  rahak  aus  Fi-ihrani  iintcrl.n  üet 
Vorsehlätre,  wie  'Ii'-  Fördcrunjr  aus  ^rofsin  Teilten 
zw  cckniäfsit;  einzurichten  sei :  er  le<rt  zu  diesem  Zue«  k 
zwei  Fördermaschinen  an  .  deren  eine  das  Ford,  i  '_'iit 

von    <l«T    tiefsten    Sohle    Iiis    auf    eine    Zw  is.  hclisolilc 

hrinjjt.  wahren«!  ilie  andere  he»tiinrnt  ist.  e-  um  <l.r 
Zw  isehensohlc  Iiis  zu  T.n'e  zu  fönlern.  Kür  eine 
Förderung  aus  27<K)  in  wurden  «lie  Fördermaschinen 
mir  Spiraltromiii.ln  um  II  in  Durchmesser  nml  min 
«lesfens  ii  m  Rrcite  zu  versehen  sein;  um  reiche  Erze 
aus  einer  Teufe  von  ;!<k>U  m  lieraufziis  harten,  könnte 

alsdann  tloeh  eine  lillterinliselie.  «llirell  elektrisilie 
Eneririe  hewejjte  Masehine  aufgestellt  werden .  falls 
nieht  amlere  Hindernisse  dem  Met  rieh  im  WC',  »teln  n. 

Weitere    It.- i  t  lii liefert.!.    n»<  h    V.  Teilt  aus 

St.  Ktienne  üher  Wetterzuführiinj:  in  Schlagwetter- 
irrubtn.  sow  ie  X.  K  o t s o  w  s k  V  ilher  «lie  Z II sa III  Iii  e  Ii  - 
setziin^  der  Luft  in  ileu  (iruhen  i|es  Doncz- 
heekeils  um)  X.  1' e  1  1  a  t  i  üher  die  in  e  i  h  a  n  i  s  e  h  e 
A  ufhereitiine;  von  K.rzen  in  Sardinien:  er  he- 
sehreiht  einiire  Auf  hereitun-rs-  und  Setzkasten,  die 

niehts  Xeues  hieten. 

In  der  Ahtheiluni:  für  Metallurgie  sprach  <i.  Ihn  r 

Von  der  Soeiete  des  Korbes  Ar  ieries  dll  Nord  et  de  l'Kst 

Aber  den  »regenwärtlffen  Stand  des  Tlioiuasuetriebes 
und  seinen  Elnflofs  auf  die  I'uddelel. 

Der  Verfasser  erinnert  in  der  Einleitung  daran 
dafs  sieh  in  den  verllossenen  10  Jahren  die  IVo.ln.  ti..ns- 
verhiiltnisse  wie  folejt  gestaltet  hahell  : 

Ks  |S'<I 

ticsammtcrzeiitrurii;  der  Welt             1  1 

an  Roheisen.   2:i  'Mhmmmi  U  »mmmmh) 

an  Stahlhh.eken   10|:>iUHN.  '21  (N N M m ii l 

davon  hasischer  Stahl    .  .      2:iiKMKKi  12  7'NMKM) 

oder                                         -J-i"/»  47  7« 

Demnaeh  hat  sieh  die  Kizeuiriin^  an  hnsi-i  heui 
Stahl  mehr  als  verfünffaeht,  wahrend  irleiehzeiti^  die 
jeni-.'e  des  sauren  Stahls  sieh  nieht  einmal  verdoppelt 
hat.  Verfasser  sehreiht  diese  enorme  Entwickln!!;.'  der 
Vervollkommnung  zu.  welche  das  hasische  Verfahren 
in  einzelnen  Theilen  inzwischen  erfuhren  hat.  sowie 
namentlich  der  Einführung  der  Mischer,  dem  Darhx - 
l'roeel's  zur  Eitiführun;;  des  Kohlenstoffs  in  den  Stahl 
und  der  Auweiiduntr  v<">  Alin'iiinium  und  von  Cal.  ium- 
carhid  als  Mittel  zur  \  erhindenin^  der  Ii  lasen.  Aufser- 
dem  sind  die  ineeliauisehen  KinrichtiiiiL"  u  v.rl.essert 
worden,  das  Kassun<;sverinöU'en  der  ( '..inerter  ist  ver- 
uTiifsert  wonlen,  derart,  dafs  in  einem  deutschen  Stahl 
werk  >  thatsäehli.  h  siml  es  mehrere!  Die  Kein'  tion  i 
innerhalh  "24  Stunden  l'KK)  t  Stahl  mit  drei  ( "onvert.  i  n 
erhlasen  Werden.  Durch  diese  Vcrhessenintrell  siml  die 
Hersfelluiiirskosten  vcrhilliirt  und  die  Ke<.'elmiil'sit,rkeit 
der  Fahricatioii  und  der  t^nalitiit  verhessert  wonlen. 
Verfasser  bespricht  dann  noch  weiter  die  Itedeu1uii'_r 
iler  phosphorhalti<.'cn  Thoinassehlaeke  sowie  die  Kort 
sehritte  im  hiisisehen  Martinverfahren  und  weist  darauf 
hin,  wie  irerade  durch  das  Thoinaseiseii  das  .jvpuddelte 
Sehweifseiseti  auf  \  ielen  (iehieten  zuriü  kiredräiiirt  worden 
ist:  in  Frankreich  werde  treue  nw artitr  zweimal  soviel 
Flufseisen  als  Si  hweifseisen  erzeug,  in  Deutschland 
so^ar  fünfmal  soviel.  Ueziiglieh  des  Einflusses  auf 
die  Puddeleisenfahrieation  kommt  Verfasser  zu  folö.-n- 
den  Schlüssen,  welche  für  deutsche  Verhältnisse  1 1 1 •  lit 
in  allen  Funkten  zutreffen  dürften:  1.  die  Schweifs, 
eisenfahrieation  wird  sich  zur  Wiederverarheitiinir  der 
Ahlalle  Von  leiehteill  l'rofileiseii  so  lautre  uufre.  Inhalten, 
his  das  Flufseisen  im  Haudelsschrott  das  weitaus  vor- 
herrschende Material  sein  wird:  2.  die  l'uddehi  wird 
an  dem  Ta^re  verschwinden,  an  welchem  die  Stahl 
Werke  ihren  Kreis  his  zu  der  (irenze  eniliifsiiren,  welche 
sie  zu   erreichen   vermögen ;    X  die    Fahrieatioii  der 


i  cri  liuifi^i  M  W.ilz|>r..diu  te  wird  sieh  auf  w  enige  -rrofse 
W  irke  eomentriren.  in  welchen  die  Tlioinaseonverter 
unter  den  hesten  w  irths.  hafrl i.  In  n  Rcdiniruntren  arheiten : 
4.  der  Siemens-Martin-'  Min  wird  sich  das  Mouo|nd  tiir 
die  tiualitatser/.eu^iisse  bewahren. 

'i.  h.  Rerirrath  Professor  Dr.  H.  We d  d  i  n  tr- Heidin 
hehandelte  in  einer  umfun-rieiehen  Arh.it  die 

magnetische  Aufbereitung  der  Eisenerze. 

Kr  kennzeichnete  zunächst  die  Stelliinjr.  welche  die 

magnetische   A  llf  I«  Tel  flllisf  den   übrigen   Auf  hereituilirs- 

|  Systemen  evö-enüLer  eiiiniiiimt.  erörterte  sodann  das 
.  magnetische  Verhalten  der  hier  in  R.traeht  kommenden 
I  Erze,  firner  die  Magnete  seihst  und  endlieh  die  An- 
weiidharkeit  der  magnetischen  Aufl.ei  eitune;.  Nach 
einem  kurzen  historischen  Uü.  kldick  auf  die  Kntw  i.  k- 
lunir  der  inairnetisehen  Aufhereituntrsvorri.  htiuiireii 
erläuterte  er  die  Apparate  mit  dauernden  .Magneten 
und  zwar  jene  mit  nackten  Magneten  (die  Anlai;cn  in 
.\llevard*  und  l'rihrani  und  den  Apparat  von  N'arini. 
In  ner  jene  mit  nmliiillteii  Magneten  i  Apparate  von 
l'ieuther.  Kefsler  u.  a.  in. t.  Die  zweite  llaupt- 
L'ni|.pe  hildeti  die  Apparate  mit  vorüherirehendeii 
Magneten  1  Apparate  von  Sella.  Hall,  l'utzii;, 
Siemens  vV  ilalske.  Wen  ström  u.  a.i,  hespraeii 
hierauf  die  magnetischen  Aull.ereitunjfsaulasreii  in 
«iran^.  sl.enr  sowie  die  Apatit^ew  innuiie  in  Luleä. 
Im  zweiten  Theile  seines  interessanten  Vortrags  he- 
handelte der  Redner  die  mahnet  isehe  Scheidung  schwach 
magnetischer  Erze,  insh.sondere  das  Verfahren  von 
Wetherill  und  die  neue  Anlage  iu  Meihernich. 

Ingenieur  II.  S  in  i  t  s  -  Düs-ehh.rf  machte  im  en-ren 
Ans.  hin fs  an  die  Ausführungen  von  ( ieheimrath 
I  Weddillg  Mittheiluiliren  üher  das  Wetherill  V.r 
|  fahren  und  insliesomiere  üher  die  Anlage  in  Lohmaniis- 
feld.  auf  w  elcher  Spatheiselisteine  «^leiehzeitii:  tfew  oiilleli 
werden.  Wir  helialten  uns  vor,  in  einer  der  nächsten 
Nummern   auf  letztere  Anlu<_'e  zurückzukommen. 

(.Sehl,,!-*  f,.lKl.l 

Südrussische  Bergwerksconferenz. 
■ 

Dem    Rerieht    des    englischen    Coiisiils    für  den 
;  Tavanroe;- District   ist  zu  entnehmen,  dafs  sieh  eine  in 

Charkow  kürzlich  staltuehahte  Versammlunir  der  süd 
i  russischen  Rei  diente   mir   der  Kra^'e   l.esehäfti'.'t  hat, 

wie  trri'fs 

die  Vorräthe  an  Eisenerz  im  Süden  Rufslands 

sind.  Mit  «h  n  dies!.,  züirlieh.  n  I  ntersiichuniren  war 
eine  hesondere  Commissioii  hetraut  worden,  die  als 
Krirehnifs  ihrer  Studien  na.  hstehende  Ansahen  maehte. 
An  Eisenerzlaijern  sind  im  Süden  Rufslands  z.  Zt. 
i  folgende  hekaunt :  1.  Krivoi  Roir  und  Fmiretrend. 
•2.  Doiiez-Iteeken.  Ilalhiiis.l  Kertseh.  4.  Koi-sa.k 
Moirila.  ö.  (iouvernement  W  or.mesli. 

Krivoi   Ro<_f   und   1  m  g  e  ^  e  n  d.     In  diesem 
Distriet  wird  der  Vorrath  an  Eisenerz  auf  rund  !Mi  Mil- 
lionen   Tonnen    tfesi  hatzt.     Redenkt    man.    dafs  der 
Vorrath  1m'.»7  auf  etwa        Millionen   und    iH'.m  auf 
i  .">.")  Millionen  Tonnen  hereehnet  wurde    und  dafs  neue 
j   Lagerstätten    lortwahrend    aufgeschlossen    werden,  so 
I  erscheint  die  l!ehau|.tuni:  der  Cotnmissii.n  wohl  uereeht- 
lertiirl,  ilafs  die  KrzfniL'i'   in   Rezn^  auf  den  Krivoi 
Roif  Distriet   eine  derart   hefrieditrende   sei,   dafs  die 
südrnssiselie  Industrie  ihren  l'.e.larf  auf  weiter.  :tl».lahre 
dorther  werde  entnehmen  können. 

Donez  Recken.  Die  Fordernnir  an  Eisenerz 
ist  in  diesem  Distriet  in  stetem  Waelisthum  h.ir'ilu». 
Sie  In-tnur  lS!>G  etwa  ««MKKM.  ls;>7  144  (MM.I  {.  lh«»rt 
rj'2'HM»  i  y>  t.  Der  Redarf  der  henaehharten  Hochofen 
für  l'KH)  w  ird  zu  rund  '2*  Kt  IKK)  t  an-e-el.en. 

♦  Ver-I.  „Stahl  und  Eisen-  lH'.Mi,  S.  771. 
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Halbinsel  K  c  rtsch.  Im  vergangenen  .lahr 
wurde  der  Krzvorrath  auf  -loO  Millionen  Tonnen 
i.'ese|iiitzt,  wahrend  er  jetzt  auf  (»45  Millionen  Tonnen 
berechnet  wird.  Mit  einem  aus  Kerts.h-  niul  Krivoi 
Üoir-Krzcn  gewonnenen  (iiefserei-Uoheiseti  hat  man 
aii^elilieli  sehr  •fiin-.tiL'r  Kr hnisse  erzielt.  Der  P.edurf 
der  sinlnis-iM  li.  il  Werke  an  Kertsi  h-Klzcn  im  Jahre  lttOO 
wird  auf  iil.er  l(HHNM)  t  ^«-si-hiitzt.  Im  Hinblick  auf 
die  Krriehtunsj  neuer  Kis.nwcrke  ilarf  man  annehmen, 
ilufs  ilie  Nachfrage  nach  Krzcn  sieh  weiter  steigern 
ii ii < l  der  Jahrc-bcdarf  H'/j  .Millionen  Tonnen  über- 
schreiten wird. 

AI-  uncrlal-lielie  J !>■<! i ri ynn ir<-n  für  tlie  gesunde 
Weiterentwicklung  iler  südrii— ischc  n  l'.i-cnindustrie 
-teilt. ■  .lie  Conimi— imi  zum  Selilufs  f.dircndc  auf: 

I.  Aufrecht,  i  haltiin;.'  der  Zolle  auf  IJoh.i-cn.  vir 

arheitetes  Kl-.ll  und  Stahl  für  wenigstens  weitere 
a.-ht  .lalne. 


'2.  Vcrhot  zollfreier  Kinfuhr  fremder  Kr/e. 

3.  Herabsetzung  der  Kisenluihutarife  fiir  Ktv.c  nih 
dem  Donezbecken,  von  Kertseh ,  dem  KaukuMi», 
Krivui  Log  und  Mittcl-Kiifslund. 

4.  l'.eliörillieh  anzustellende  S<  hürfuntren  ua>- Ii 
Kisenerz  im  Lralbccken,  um  die  Kittcnwcrkc  im  Süden 
damit  zu  versorgen. 

Kllfs|.reeheti.le  Vermehrung  des  ndlemlen  Ma- 
terials auf  den  Kisenbuhneii  der  In.lusti  icbezirke  zur 
Lieferung  miiieraliseher  llreniistoffe. 

<i.  Itau  einer  Zwciglinie  Nikopol-Jckatcritm-lavi 
zur  Krleichtcrung  des  Trans|«ortes  von  muugunlialti:.'!  n 
Krzcn  naeh  den  Hochöfen  im  Dn  j<  prbecken. 

7.  Itidtördlieh  anzustellende  Schürfungen  in  .ler 
Nachbar-,  half  der  projcctirtcn  neuen  .lekaterinn« r 
Kis.  nliahn  und  eben-.,  im  I »istriet  Korsa.  k  Mogita  l»i 
Herdjansk. 

\\ach  Her  .Inn.  A-  Cual  Trade«  Ri-vien"  | 
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IM«»  Koheisencreengunff  der  Vcreiniirten  Staaten 
im  ersten  Halbjahr  11NJ0 

helief  sieh  na.h  der  von  der  ..Alneriean  Iron  and  Steel 
Ass.«  iation"  uufg«  stellten  Statistik  auf  7  701H5U  t 
(zu  lOtHI  kg>  gegen  li:tK!l7!U  t  im  Pisten  und  7  4-lHKlO  t 
im  zweiten  Halbjahr  lS'.H».  Kür  das  erste  Halbjahr  l'NMi 
it  iri.l.r   *idi    hieraus    gegen    ,|;t,    zweite    IstH»  eine 

Mehleizeligung  \  oll  ;{ 1 1 •  U 1 0  t.  W  ähl  end  die  Leiden 
Ictztvergaiigcncti  Halbjahre  zii-nutlncn  eine  Urzeugung 
von  l.V2i:>ii!K>  t  ergehen.  DaTs  die  I'ro.lu«  tion  im 
zweiten  Halbjahr  1 '.  H  H )  dieselhe  Hohe  Leiliehillt  wie 
im  ersten,  ist  nielit  w ahrseheinlieh.  da  die  Nachfrage 
nachgelassen  hat.  Hin  Rückgang  in  der  Roheisen- 
erzeugung igte  sieh  L.  reits  im  Juni,  als  einige  II. leh- 
nten den  ll.-tri.  I.  einschränkten,  verschiedene  auch  ganz 

einstellten. 

Kür  die  hauptsächlichsten  Rohcisciisortctl  stellte 
sieh  .Ii.-  Urzeugung  in  den  letzten  drei  Halbjahren 
w  ie  folgt  : 
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Am  :to.  Juni  1!«ni  standen  in  den  Vereinigten 
Staaten  'IM  Hoehoteii  unter  Keii.r.  L''".'i'ii  -Wl  am 
H.  De.emLer  1h!K».    Auf-er  Hetriel»  waren  1JS  l.e/.w .  l'_>5. 


Ilergbaa  and  Htttteiiweseu  in  Bilbao. 

Die  „In.n  and  Coal  Trade-  Review"  Lririit  auf 
•  irund  eine-  \>>m  Lriti-elu  n  \' i.  .  eonsul  de  Larrea 
knr/lieli   \.  iiitleiitlirhteti   Iterielite-  in   ihrer  An-L'iil.e 

Vom  »>.  Juli  .1.  .1.  eine  l'eLersieht  lllier  die  L'i'l'fP  ai  tii'.' 
I.av'e  des  |tei-._'l.an<  -  und  Hutten«  e-eiis  in  lolliao,  der 
wir  tollende  Anfallen  entnehmen: 

Walnend  Li-  in  die  jiiiii;-tf  Zeit  der  Kr/Jier._'Lai1 
in    S|ianiiu    sieh    auf  das    Küstensrel.iet    l.e-.hi ankte. 


hahen  gesteigerte  Naehfraire  und  höhere  Preise  n.  ii.r 
diiiir^  'tazu  <refiilirt,  am  h   die  weiter  im  Inlamie  In 

lilldlieheil    Kr/Jao/er  ZU  el  sehli.  fsell  .    ohsrleiell  die  Iii"  r 

geforderten  Krze  an  t^ualitat  und  lleinheit  denen  \«n 
IJilLao  ents.hieden  naehstelon.     So  werden  jetzt  in 
(iranada  und  Jai  n  bereits  Krze  irefordert  und  in  den 
I (istrieten  Soria,  I'iir^os,  (ialieien,  Alhae.  te  und  Cor 
doha  soll  mit  dem  i  irulieliLetrieli  ileiiiiiach-t  he^iinrn  n 
werden.    Amh  die  l'.ezirke  (iiiad.ilajara.  Leon,  Ten;'] 
und  andere  sind  auf  ihren  Krzreiehthuiii  schon  unter 
sucht  worden,  so  .1  tCs  man  nach  alledem  für  den  Ki-en 
erzherid.au  in  Spanien  einen  hedeutsiiinen  A iif-ehw  iitn' 
für  iiiuhste  Zeit  aiimhiiieu  darf. 

Leber  die  Ki-enerzford.-riinir  Spanien-  in  -Lu 
letzten  Lei.len  Jahren  «iel.t  die  na.  Lsteheiide  TaLelle 
,\n-kunft.  * 

Tabell«  l 


(im  1»  e  ii  bezirk 


liilbao : 

lüs.ayn  . 
Santamler 
»iuipiizioa 


Ii  140  515 

1  :1M5  440 

Hi;  loo 


Murcia  

Almena  

(iranada  

Jaen  

Mala-a  

Sevilla  

Huelva  

(»Nied..  

Navarra  

Andere  Itezirke  

Zusainuien.  .  .  f);U4  3'20  7  197tOä 
Die  Preise  zu  It.  i.rinn  des  laufenden  Jahres  war.  n 
un-relahr  doi,]i,  lt  so  hoch  als  im  Januar  1H0H  und  un 
ein  Drittel  hoher  als  im  Januar  18!»'.t.  Lnter  di.-r 
i,rünstii:en  ('..njinietur  i-t  die  Krüffnunjr  der  «jol-eti 
Anzahl  neuer  (iruben  in  Aussieht  «;enoiiiinen  wonlm. 

'  Da  die  Zahlen  laut  obiger  (Quelle  die  that-,c  !i- 
liehe  Kordcruii";  nur  in  annähernder  Seliatzuni;  «  i'  d.  r 
Lieben,  w  tnde  von  einer  Luiriclinun^  der  em;lischtn 
t.  11  abgesehen. 
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15.  August  1900. 


Ref träte  und  kleintre  MittheilungrH. 


SUhl  und  Eisen.  8«3 


In  vielen  Füllen  wird  es  sieh  allerdings  fragen ,  oh 
es  zur  Aiifnaliine  des  Ketrielx-s  ülierliaii|>t  kmunit ,  in 
anderen  wieder,  oh  <ler  H.trich  ein  gcw  iiiiil.ringcnd.r 
sein  wird. 

Nachstehend  eine  Zusammenstellung  der  Minimal 
preis.'  für  Kisenerze,  hcrcohnct  a.il. Tonne  engl. ah  Hilhao: 

Tal. eil,-  II. 


M  o  n  a  t 

Cara- 

l>»llil 

Humpa- 
ml  uder 

V.  i 

Rubiu 
la 

Hubio  G.rr»l 
IIa  Späth«1 

»>•  .1 

.Ii  d 

.1,  <l 

.1.   ,1       ,1,  ,1 

|M<»!I,  .lannar  .  . 

!l  Ii 

10  1» 

7  o 

Ii  !«       !)  ti 

„      April    .  . 

'»  Ii 

II  1 1 

!l  t, 

(1  !»       !»  Ii 

.luli    .  .  . 

ii  ii 

11  0 

10  0 

!t  1      1<)  O 

iictolx-r 
liMNi.  Januar  .  . 

1(1  O 
11  (1 

1-2  o 

12  t; 

10  0 
12  « 

H  Ii      11  0 
10  Ii     Iii  O 

Zur  Anreicherung  -Irr  ärmeren  Krze  wurden  auf 
vi-i -«  liieili  nen  (iruheti  Kr/.»  as<  hercicii  errichtet.  Das 
_Kiihi«>"-Kr/.  ist  nach  wie  vor  die  wiehtig-t«-  Krzsorte, 
mit  der  Forderung  des  _(  ampanil"  geht  es  dng«-g«-n 
hald  zu  Hude.  Von  Jahr  zu  Jahr  grofsere  Keil«  utiiug 
erlangen  die  «gerosteten  Spathe. 

Die  untre  Iah  reu  Menden  der  in  den  letzteil  drei 
Jahren  geforderten  Krze,  nach  Sorten  getrennt,  sind 
angegeben  in 

Tahellc  III. 


Aus  der  weiter  folgenden  Zusammenstellung  ist 
■  i  »*-  Anzahl  der  Kostofen,  sowie  die  tägliche  he  zw. 
jährliche  Kr/eugiiiig  an  gerosteten  Spathcn  auf  den 
(iruhen  des  Hczirkes  Hilha»  ersichtlich. 

Tahellc  IV. 


I!, 


>  i  t  /.  »■  r 
<  i  rii  1. 1 


Erieug.  in 
2j  viigl.Tnnnei 


ti»- 


lUhrlicli 


N  .i  in  ■ 

d  e  1'    Ii  r  11  h  e 


Urconera    lron  Ore 
Company  Ltd.    .  . 
Sucesores  de  J.  Ii. 

Kochet  y  Co.  .  .  . 
Socit't«'  Franco- Helge 
Dario  de  Am  na  .  .  . 
Liu  hana  Min.  Comp. 
•I«»e  Mac  I.cnnan  .  . 
Luis  Ocharan  .  .  .  . 
Luis  Nünez  

Otto  Kreizuer  .  .  .  . 

.lose  Martin«  /.  de  hvs 

Kivas  

Wright.  Hutler  \  Co. 
N.  S,  «  hold  y  Co.  .  . 


Pedro  (iandarias 


I.e/.aina  I.cgnizamon 
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10OOO 
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KL 

Isoini  [sah 


Orconeras  y  Con- 
chas 


I  'oll'  ll.l- 

Julia  y  A<lela 
.liiliaua  y  l'a«>uita 
Hulda  y  Anialia 
Malaespera 
Josefa  rannen  y 
Hosita 

v  Lo- 
renz.! 


I  nion 
l'rimitava 
Mcndivil  v  Linda 
Segnndii,  at  <  »llar 
gall 

ena.  at  Triam« 
ahela.  at  Sotnor- 
rostro 
SiHide 


K  r  z  s  o  r  t  c 

rT.rderuii«  in  «tigl.  Torim-n 

ls!,7        lsits  181» 

Limoiiite,    Kuhio  aller 

liothcisenstein,  ( 'ampanil 
Si.lerite    «»1er  gero-lcte 

4  225  000  4  220  SoJö  818  540 
457  Tun i'  275SINI  22o(HK» 

464:kJO    477  7.N.  tiUKHNt 

Zusammen  .  . 

5  l m> Ron  4  it7:i  whi  ii  i  Iii  :»io 

Die  (iesaiiinilausfuhr  Hilhaos  während  der  letzten 
fünf  Jahre  ergieht  sieh  aus 

Tahell.  V. 


Ausfuhr  nach: 


<iroM>ritanni«n  . 

Holland  

D.  utsi  hlan-l  .  .  . 

Helden  

Fraukreiih  .  .  . 
\  eri'inigte  Staaten 
Anden-  Lander  . 


Spanis.Jie  Hilfen  . 

(iesaiiimtaiisfulir 
Von   d.  n  220 


Ao-Tuhr tiMMiu«  in  |l*«icngl  Tunnon 
1HÜ5    lS<Mi  !  1K!»7    1H«»H  1H1K» 
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IJOO 
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2SH 

1»; 
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:ci75 

12H 

:524 
15 

7  I 


:>2o7  :<oi:{ 


H12 
00 
1!>4 
:54H 

32 


Mi:i 
45 
105 

25:5 
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:5<»55 
!»o:{ 

41 
2t  «• 
272 

75 


417s 


4«7I 

42 


41.53 
57 


4M  12 
ii. 


515s 
42 


421 I  47Hi  4710  1372  55oO 
im  Ii«  rgw  vrksdistrict  Hilhao  gc- 
z.ililt<-u  Ii  ruhen  fonlern  2<»l  Ki-enerze.  12  Zink.  2  Klei 
und  2  S.hw.'f.-I.  |ti<-  Zahl  der  Arh.iter  hetriigt.  ins. 
g«-sHuiiut  15-  his  HiOOO,  die  der  ililtVest.-llten  Ma-«  Iii  neu 
55,  die  (iesiiinmtleUtiing  der  letzteren  etwa  12oo  l'S. 

Dir  VerhraiK'h  an  Kiseiii  izen  vertheilt  sieh  für 
Hill.ao  im  Jahre  1H01I  wie  folgt; 

Tahellc  VI. 


District 

Hüttenwerk 

Mvok«: 
in  fing! 
Tonnoo 

Gosamnil- 
vrrbraiiFti 
in  «ingl. 

His.aya 

Alava  .  . 
<  iuipuzi  oa 

Hiscava  

San  Krani  isco  .... 
Santa  Ana  Holueta    .  . 
l'uri-iina  Con<-ep'  ion  . 
Fahri-  a  de  Arava  .  .  . 
..  San  l'e.lro,  F.lgoihar 

2191123 

Uli  WH) 

kjo:j7 

5  !H10 
4  2<K) 

45*1500 
!l  7f»0 
H  000 

Zusammen  .  . 

477  :,50 

Die  Hoheiscnerz.ngung  in  ders.lhcn  Zeit: 
Ta  helle  VII. 


District 


Hüttenwerk 


Hiscava 


Alava 


Hisiaya  

Altos'  Homos  .... 
San  Franeiseo  .  .  . 
Santa  Ana  Holmta  . 
I'urisima  Conccpcion  . 
A  raya 


liuipuzi-oa  San  Pedro.  Klgoihar. 


Hang« 

in  HfL 
Tonuen 


üesamnit- 
przeiiK'inR 
|   in  engl 
Tonnen 


im  Mit 
77  718 
42  IHK» 
2!>00 

2  H  Kt  228  55H 

  4  400 

•J'HIO 


Zusani  u  .  .         -  |2:ü>H5m 

Die  Ausfuhr  an  Hoheisen  aus  dem  Hafen  von 
Hilhao  wahrend  der  letzten  vier  Jahre  zeigt 

Tal.elle  VIII. 


Ausfuhr  nach : 

Mengen  in  engl.  Tonni'n 

18!)0 

IS!  17 

181)8 

ISO!) 

< irofshritannien  .... 
Frankreich  

Ilelgiell  ....... 

Holland  

Deutschland  .... 

2  840 
5  7H»i 

:un) 

1  117 
1  7*:i 
7  7:50 

0  570 
10  ti50 
lo5!il 

5  ]  It. 

1  Üill 
Ii  UHl 

12:5 

15  5:5:5  t  4  5IH) 
U5|s|  !i;«»5 
8  7031  7  034 
1  ItHSj   2  H4H 
8  3t>9    5  557 
5  87«  10  127 

280 

Zusammen  .   .    22  512 
<  icanuiit.  Küstenversaiid  |  50  WH) 

4:5  5IO  öl  037  io:521 
?      •12.W7  515  41« 

S(ii    Stahl  und  Eisen. 


Neftntt*  und  klrinrrt  Mittheilun<jrn. 


15.  August  1900. 


I'i'Iht  «Ii*-  in  den  letzten  vier  Jahren  an  Kohlen 
uinl  Koks  .  tii'_-«  f'iiln  t.-n  Meurm  ur''l"  "  zum  Sehlufs 
H«cll  Tah.lle  IX  i  K-.lil.-it  i  und  X  i  K..k>>  Auskunft. 

Tahelle  IX. 


Im  Jahre 

Ein  fuhr  an  K<>M><»  in  imgl.  Tünnen 

aiH  (iiold-           ans         am  iiridervti  In** 
briUnnieti   Drittsrlihiml      ^ta;it«n  cesainn.t 

1H!M5.  .  . 
1H97.  .  . 
iww.  .  . 

1*99.   .  . 

:«;7!tin       2  9i>7 
1-25  112  5*24 
:insr,s-.'  ihü.l 

■Iii»!««  8 

1  535      372  352 
37      431  273 
:42i27<; 
1191134 

Tahelle  X. 


Im  Jahn 

Kinfiilir 

Ulis 

CruUliiitiiriiiii'ii 

an  Kok«  in  onj:l 

n  ; 

Drill».  Iil.md 

Tonnen 

I80fi  .  .  . 

s<  i  s;>i ) 

15281 

9Ü  131 

l.V'7  . 

lt.',  !Ml 

•  »~i  •  M  » 1 

I««  .  .  . 

7*21.» 

«351 

si;,i;i 

iw»:»  .  . 

!C,  745 

1H5  43M 

China*  WafTpiifauricution. 

I>ie  \ ri liüinli'ti  ii  Truppen  snllfti,  s<i  M-lirriUt  die 
.Frankfurter  Zeit  nur",  i'im.'i'  „Arsenale"  1 » » •  i  Ti.ntsin 

ii        •>•  "  am;     >  st,  ;  i  h..|.,  n.  Nut.  ><  >ir  I.  n  die  '!.••>,  i. 

meinte  man  vielfah.  w..hl  k.  uic  \\ atf.  u  mehr  her- 
stellen uinl  errünzen  können,  «leim  es  seien  die  Haupt 

W  affcllhirr  r  i|r>  Ii'eieltes  gewesen.  Leider  Waren  sie 
es  alu  r  nieht.  Viel  weiter  im  Süden,  etwu  211  km  von 
Shanrhui  «ntfernt,  liert  am  I  Irr  <les  W  ll  Sunr  ilie 
Stadt  Kianr-Nau,  al-u  um  h  weit  aul-erhall.  ij.-s.  Kri.-rs- 
s<  liaii|il.it/i -.  Kitte  ntiielitir1'  FaLrikanlajfe  mit  weiten 
W'erk-tatt-lialleii  und  lux  hrar'  iiden  K minien,  unter 
ilrnen  ein  UNI  -Toiiiienkrahn  l>.  -.»iid.  fs  hervortritt,  «leimt 
sieh  hinter  einer  W  erft,  deren  I »m-U  S,-hitl,-  i-is  l«n»n> 
L.inre  aufnehmen  können,  ans.  da-  Arsenal  vm  Kianr- 
Nau.  I.'  .lieli'h  da-  Kiurantj-Mior  in  ehinesjsehrm  Stil 
mit   seinen  F.inhh  ui.-n   in  <  liim —i-- -li<-r  Manier,  einem 

I  ti  li  l'.ilde.   eine  einen  Hii'seh  he  1.«  Ilde  Flau,  nresf.llt 

darstellend,  erinnert  Jen  [Wacher,  dafs  er  sieh  in  dem 

llllMlllliselien    K'eii  Iii'    hrtilldet.    hinter  dies. -in     isf  alles 

modern,  alles  eiiropais,  Ii.  lti.  se  Anlage  ist  ein  s\irk- 
li.-hes  Aix-ual.  eine  Wallen f ihrik  eisten  llanr'-.  die 
mit  den  til«ri LT'  it  ehinrsiseheii  Werk>t  itten  in  keiner 
Weis,.    vcrrlii  heii    werden    kann.     In   ir.in/:  rliina  ist 

ni.lit  ein  einzir.s  wirkli.'h  >  lernes  Stahlwerk,  keine 

Werkstatt.',  in  der  es  ni>-rli.  Ii  wäre.  « iesehülzrohrt 
im  dewii  lite  \mi  5* •  t  /n  h>  -nrLeit,  n.  aul'ser  in  Kiaur- 
Nan.  I»as  Stahlwerk  st.  ||t  sieh  als  eine  ilun  haiis 
moderne  Anl.iL'e  dar.    K»  hesitz.  zwei  Siemens. Martin- 

Ocfell,  filie  S,  limi.  d>  pn  ss.  v  .11  '.»»Min  I  \l  heitsilnirk, 
riofse  Platt,  im  al/.w  ei  ke.  kurz  alle  Kim  ii  lituiir<  n  zur 
Herst,  linier  der  HalLtahri.  ate  für  die  \\  atl.  nl 'ahn.  atimi. 
Hier  werden  die  grofwn  Seluniedestueke  für  die  lle- 
selnitzi..|.i und  die  Latl> ■!>  u  hergestellt,  die  Srhlltz- 
s.  hilde  l'nr  lim. haue  Si  Ii ne! Ifen,  rk an« .tieti  gewalzt, 
riesi-re  St  ihlriisse  his  t&ihm  kr  iiewi.ht   «i  L'.i-rii, 

alles    aus     rliinesisehelll     Kolleisen,    aus    elline sis.  hell 

Kt/.n.      In    der   ( >es<  hiitzfaLri  k    werden    die  hall, 
terti-rm  St m  ke  auf  vorziirli'  h'  n  W  >  ikzeuruias.  Iiineu 
h.diM.  ."'lieht.  i."h..helt  und  fT'frast.  in  der  riesigen 

M.inf.iL" -halle  erddirt  .1.  r  Ziis.innnenhnii.  auf  dem  Sehiefs- 

|d.itz  >ln   l'i  iitrniLT  um!  das  |{, ■»i-hiefs»  n.     A lle  <  ies.  h ut ze 
his    /um    Kalihir    \..n    *i   /edl    •  I  .">  •■tu  i    weiden  ohne 
ltiaus|ini>  hualnee   ih-s    Auslandes    ti\    und  feetijr 
;'- -stellt,    die   |;.,hre    (i,r  s.,|e|ie   \..n  .">U  t.    12  Z.dl  ..der 

30,5  ein  Kaliher  und  .!•)  Kalih.ru  .eh  r  uher  9  tu  Län^'«., 


w  erden  (dienfalls  a n ife fertigt,  nur  die  roh  Vöries«  lunir 
deten  llidire  werden  aus  Kurland  hezureli.  Khcus.. 
w  erden  hier  ilit  Si  hutzsehihle  (Vir  SehnelllViu  r  utul  ' 
.Masehiuenresehiitze.  deri'ii  •  l.atli-ten  ,  alle  innirlielu  n 
Krieusfahrzenre  feitir-r.'stellt,  die  Montage  erl.djrt  in 
einer  riesigen  Montagehalle,  die  viele  euru|>iiiselie 
lihert  rillt. 

Mit  dem  Arsenal  verhundeii  ist  eine  Wallenfiil.riV 
für  (iewehre  und  < iew ehruiuniti.in.  in  der  (iewehn- 
t  lernster  llauart  fahrieirt  werden,  ja,  der  „Teinps" 

l.ehau|.tel    liaeh    dell    Herii'htetl    eines  ulnerikaill'srlii'ii 

I nreuieur.il'liziers,  die  in  dem  Kian/r  Nan-Arsenal  r> 

tertir'en  1  iew  ein  e  seien  inillilestens  den  en^lis«  In  ti 
•  iew  ehren  ijleieli w  ei  l h.  Wenn  nun  aueh  die  etirlisi  lu  ü 
(iewehre  im  llurenfeldzure  irtrade  keim-  hesiunhr. 
liervorraLrenden  1'r.ihen  ihrer  l.eistuntrsfahis:keit  ,ili 
reh-jrt  hah.  ti,  s.i  ist  ilm  h  an  deren  fahrikniafsir.  r 
Aitsfuhitinr  wenir  auszusetzen  und  es  lieift  die  An- 
nahme nahe,  dafs  die  l'hineseti  nieht  ein  en-rliselu » 
Miulell.    sniidern    eher    ein    deutsehes    in    den    llefei«  Ii 

ihrer  Fahri«  ati.ni  'rezoren  hahen.  S.i  liefse  sieh  am  Ii 
.Iiis  allen  Fa.  h kreisen  utii  rklarliehe  Attftaui  In  n  <!•  ■: 
rnd's.  ti  Ma«sen  soreiiannter  Mauserrew  ehre,  v«n  denn: 
die  Iii  itt.  r  immer  wieder  Leih  hten,  erklären.  Khen». 

hesteht  eine  eirene  |'ut\ erfahl  ik  zur  I  lerslelhllir  r.llK  Ii 
loser  l'ulver.  die  in  die  Munitiotisfahrik  liefert. 

Die  Mutiif i.instahrik  ist  el.i  nfalls  mit  allen  Hiilf«- 
mittein  westlandiselier  'l'eehnik  ausgestattet.  I'ie 
Leistungsfähigkeit  soll  pro  Tu";  "ytHHt  kr  fertir" 
Munition  hetraren. 

I'eher  die  in  dem  Waffen  werk  atij.'efertirt''ii  M>' 
delle,  die  lieziir'ieh  der  i  i  e  wehre  soeheli  erwähnt  w  link  II. 
ist  mit  lh-stiinmtheit  l.ekannt.  dafs  für  die  «ehwrren 
(ies.htitze  ii  herall  das  Mo.hll  Arnistn.nr  anr>  nmntii'  i 
ist.  Seh. in  im  Jahre  ISIWI  fertirte  das  Arsenal  vir.. 
ranze  Anzahl  !1(I,.Vi-iii  .  sorenannte  5t>-T.ms-(i>  s.  Hut/, 
au.  also  mit  das  ri'ofste  Kaliher,  <la>  ehen  iiherlMU|'t 
o-ehaut  wird.  Wo  di.selhen  Veiwetidunr  jjefmi.li  n 
hahen,  ist  nieht  «renuu  l.ekannt. 

I  >i--  im  ja|>aii.  siseheii  Kriere  r'  nrauehteu  Sehilfs- 
risrhiitze  waren  mit  den  SehiH'en  von  Kun.pa  o>l,,-T 
Amerika  r.  li"  feil  worden,  und  da  sieh  dieser  Krie; 
auf  die  Kusien  hes,  hraukte.  konnten  die  ehin.-siselir -i 
ties.hiitze.  die  zweifellos  an  feste  lünnenlandpÜit" 
p  hraeht  worden  sind,  nieht  in  Aetion  treten.  Kl»  u-1 
ist  es  na.  h  den  I'»  rieltteit  eines  enrlisehen  Inreni.  urs. 
der  das  Kian^'  Nan-Arsenal  vor  aewei  Jahivn  hi^at.'lit 
hat  Uinl  dessen  lteliehteli  einire  der  hier  r1'^'''"'""' 
Ansahen  entiioiniuen  sind,  zweifellos.  daTs  selmii 
seit  vielen  Jahren  in.u-htire  Wafl.nl  ieferunreii 
Kianr-Nan  ins  Inner.-  des  Landes  riln  n.  W.  l.he  Au 
passunrstahirkt  it  die  ehinesis,  heu  Werkstätten  I»- 
sitzen  und  mit  w.hh  \  ollkoinineiieii  Hilltsinittcln  si.- 
arheiteu  uiiisseii.  jfelit  aus  dem  l  instande  hervor,  ikif- 
in  dem  erwähnten  Arsenal  vor  einiren  Jahren,  a!»  •• 
sieh  um  d.-n  Traus|i.(i-t  einirer  ahnortn  sehwen  t 
sehiitze  liamh  lt.-,  für  den  die  dafür  vorhandenen  hin 
riehlunjren  nieht  ausreiehleii,  kurzer  Hand  ein.  Loegm«- 
tive  rehaut  wurde,  die  sj.h  in  niehts  von  den  Fahrhat' i 
unserer  ersten  Fahrikeii  unters.  h,  t. 

Ha  das   Arsenal  sehon   v..r  etwa  32  Jahren  an 
r>  lert  wurde  und  s.  itdeiu  dauernd  in  l'.etri.  h  war, 
es  erkliirli«  Ii  .   d  lfs   es   einen   sehr  r.'selmlten  und  in'' 
der    llandliahunr   der    neuesten    W  erkzeurmas.  Iiitn  n 
vertrauten   A rh.  it.  i  stamui   h.  sitzen   inufs.     Man  mal- 
hh  l  hei  die    hohe  II  andres,  hiekli.  hkeit  und  die  Na.  '' 
ahmunrsl  ihirk' it  der  <  hinesen  als  einen  nieht  ^efalir 
li.  h   r«  nur  zu  selia'/- ndeii  Faetor  ansehen.    Hie  r- 
sanimt.-n  Arheil.r  des  Werkes,  das  |H9s  mit  v..ll--i 
2'XN)  Manu  r-arh.itet  hat.  sind  Chinesen,  die  imt.-t 
uur   zwei    oder   drei    Kuropaern .    weh  he    die  ohei-'' 
Li  itniir  d.  s  Arsenals   in   teehniseher  I'»  ziehtinc  au- 
iilien,   thiitir  sind.     Ihis    Arsenal    ist   dem  Vi''ek"tiiL 
\on  Naukinr  dile.t  unterstellt,   die  Leiden  «;nrli>.»<" 
Leiter  aufser  einem  (  hines,  n  sind  Hr.  N.  K.  f  otnisli. 
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früher  der  Finna  Armstrong.  Mitchell  &  Co.  angehörig, 
und  Hr.  Thomas  Bunt,  von  der  Finna  Maudslay  & 
Field.  Ersterer  leitet  die  Geschütz-,  Mnnitions-  und 
Gewchrabtheilung,  während  letzterer  als  technischer 
Director  den  Stahlwerken  und  Gicfscrcien  vorsteht. 

Aufser  diesem  heileutenden  Arsenal  in  Kiang  Xan 
besitzt  China  noch  zwei  grtffscre  Staatswerkstattcn  von 


Bedeutung,  die  Handfeuerwaffenfabrik  in  Tientsin, 
die  sich  gegenwartig  in  der  Hand  der  verbündeten 
Trti|>f>en  zu  befinden  seheint ,  und  eine  Staatswerft  in 
Futschan.  Ausgeschlossen  ist  es  allerdings  nicht,  dafs 
die  chinesische  Regierung  weiter  im  Inneren  des 
Landes  und  aufscrhalh  des  Ueol.aehtungsrciehs  der 
Fremden  noch  weitere  Werke  angelegt  hat. 


Unfallverhütungsvorschriften,  herausgegeben  vom 
Verband  der  deutschen  Berufsgenossenschaften. 
Herlin,  Carl  Heymanns  Verlag, 
l'eber  die  Bedeutung  der  Unfallverhtitungsvor- 
schriften  für  unser  industrielles  Leben  henscht  keinerlei 
Meinungsverschiedenheit,  letztere  kann  sich  nur  auf 
das  „Wie-  ihrer  Ausfübrung  beziehen.  Ebenso  wie 
der  reiche  Segen,  der  zweckgemäfs  angeordneten 
Mitteln  zur  Unfallverhütung  zu  verdanken  ist,  allgemein 
anerkannt  wird,  kann  andererseits  nicht  bestritten 
werden,  dafs  durch  nnzweckmäfsige  Vorschriften  oder 
ihr  .Zuviel"  die  Fabrication  nicht  nur  unuöthig  be- 
lästigt wird,  sondern  sogar  das  Gegentheil  von  dem  er- 
reicht wird,  was  beabsichtigt  war.  Als  eine  sehr  dankens- 
werthe  l'nterlage  zum  weiteren  Ausbau  unserer  jungen 
Unfallversicherungstechnik  ist  die  soeben  erschienene 
systematische  Uebersicht  der  von  den  gewerblichen 
Berufsgenossenschaften  des  Deutschen  Reichs  erlassenen 
Unfallverhütungsvorschriftcn  zn  bezeichnen.  Die  Mit- 
arbeiter sind  wesentlich  Beauftragte  der  Berufsgenossen- 
schaften, das  Hüttenwesen  ist  von  Ingenieur  Freu- 
de n  be  rg,  dem  Beauftragten  der  Rhein. -Westf.  Hütten- 
nnd  Walzwerks-B.-G.,  bearbeitet  Der  Verband  der 
deutschen  Berufsgenossenschaften  hat  sich  durch 
Herausgabe  des  über  300  Seiten  umfassenden  Werkes  j 
in  19X28  cm  Format  ein  grofses  Verdienst  erworben.  I 

Das  Automobil  in  Theorie  und  Praxis.  Von 
L.  Baudry  de  Saunier,  antorisirte  Ueber- 
setzung  von  Dr.  R.  von  Stern  und  Hormann  , 
A.  Hofmann.  A.  Hartleben«  Verlag  in  Wien. 
Geb.  13,50  JH. 
Dem  ersten  Bande,  welcher  das  Motocycle  und  die  , 
Voiturettc,  jenes  Zwischenglied  zwischen  Rad  nnd 
Wagen,  behandelt,  ist  der  zweite,  sich  mit  dem  Auto-  , 
niobilwagen  beschäftigende  Band  rasch  nachgefolgt. 
Das  elegantest  ausgestattete  Buch  ist  gemeinverständ- 
lich geschrieben,  sein  Zweck  ist.  die  Kenntnifs  des 
Mechanismus  und  der  Grundprincipien  des  Benzinmotors 
Jedem  zu  verschaffen,  der  sich  einen  Automobilwagen 
kaufen  will.  Da«  Buch  hält  sich  am  Original  und 
beschreibt  demgemäfs  nur  Wagen  französischer  Her- 
kunft; die  Absicht  der  Uebersetzer,  eine  Beschreibung 
der  Automobilwagen  einer  ersten  deutschen  Fabrik  bei- 
zufügen, ist  bezeichnenderweise  nicht  zur  Ausführung 
gelangt,  weil  dieselbe  jegliche  Mittheilung  ablehnte. 
Wir  halten  dafür,  dafs  die  Uebersetzung  des  Werks 
dazu  beitragen  wird,  dem  in  Frankreich  bereits  so 
mächtig  fortgeschrittenen  Automobilismus  auch  in 
unsenn  Yatcrlande  viele  neue  Anhänger  zu  gewinnen. 
Jedem  Laien,  der  ihm  näher  zu  treten  beabsichtigt, 
kann  es  bestens  empfohlen  werden. 


Einführung  in  die  Mechanik.    II.  Auflage.  Von 
Prof.  Dr.  Aug.  Foppl.    Leipzig,  bei  B.  G. 
Teubner.    Geb.  10  Jt. 
Die  neue  Auflage  dieses  Buches,  das  den  1.  Band 

der  „Vorlesungen  über  technische  Mechanik"  bildet,  , 

XVI.» 


ist  der  erst  im  Juni  1898  erschienenen  ersten  Ausgabe 
rasch  gefolgt;  erstere  unterscheidet  sich  von  letzterer 
wesentlich  dadurch,  dafs  sie  mit  mehr  Figuren  aus- 
gerüstet worden  ist. 

Das  Erfinderrecht  der  wichtigsten  Staaten.  Erläutert 
von  A.  Schmehlik,  Berlin.     Zweite,  ver- 
mehrte Autlage.  Cartonnirt  1,50  -M.  Stuttgart, 
Deutsche  Verlagsanstalt. 
Der   Verfasser  dieses   Werks    in  Taschenformat 
hat  sich   die  Aufgabe  gestellt :  das  deutsche  Patent- 
gesetz.  das  deutsche  Gebrauchsmustergesetz,  das  deut- 
sche Waarenzeichengesetz  und   die  wichtigsten  aus- 
ländischen Patentgesetze  für  den  praktischen  Gebrauch 
zu  erläutern.     Ausführlich  behandelt   sind  die  Com- 
binationspatente,  der  Begriff  der  Erfindung,  die  Frage 
der  Neuheit,  die  Erfindungen  von  Beauftragten  und 
Angestellten  u.  s.  w. ,   ferner  in  gedrängter  Form  die 
Staatsverträge,  insofern  dieselben  den  Patentschutz  be- 
treffen, wobei  die  einschlägigen  Entscheidungen  gleich- 
zeitig Berücksichtigung  gefunden  haben. 


Vorschriften,  betreffend  die  Anlegung,  Beaufsich- 
tigung und  den  Betrieb  von  Dampfkesseln  und 
Dampffässern.     Bei  Otto  Hammerschmidt  in 
Hagen  i.  W.    Preis  cart.  1  ,M.    IV.  Aufl. 
Das  praktische  Büchlein  hat  in  kurzer  Zeit  seine 

4  Auflage  erlebt,  eine  Erscheinung,  die  für  sich  spricht 

Das  Pumpenventil.    Ein  Buch  für  Constructeure. 
Von  Otto  H.  Mueller  jun.  Leipzig,  bei  Arthur 
Felix.    Preis  5  <M  brosch.,  tj  geb. 
Ein  für  die  Praxis  bestimmter  Beitrag,  den  wir 

der    Beachtung    aller   Pumpenbauer  angelegentlichst 

empfehlen. 


Der  Redaction  sind  zugegangen  und  bleiben  zur 
Besprechung  vorbehalten : 

Dr.  jur.  H.Stephan,  Geh.  Regierungsrath,  Ab- 
theilungsvorsitzender  im  Kaiser).  Patentamt, 
Patentgesetz  vom  7.  April  1H91  ,  Gesetz,  betr. 
den  Schutz  von  Gebrauchsmustern  vom  1.  Juni 
1891,  Gesetz,  betr.  das  Urheberrecht  an  Mustern 
und  Modellen  vom  11.  Januar  1 8 7 G .  Mit  er- 
läuternden Anmerkungen.  Nebst  Ansfiihrungs- 
bestimmungon  unter  eingehender  Berücksich- 
tigung der  Rechtsprechung  des  Reichsgerichts 
und  der  Praxis  des  Patentamtes.  Fünfte  ver- 
mehrte Auflage.  Berlin  1900,  J.  Guttentag. 
Preis  geb.  2  <M. 

Dr.  Hugo  Keyfsner,  Geh.  Justiz-  und  Kammer- 
gerichtsrath, und  L.  K  ey  f  s  n  e  r,  Gerichtsassessor, 
Actiengesellschaft  und  CommanditgeseUschaften  auf 
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Adieu.  (Handelsgesetzbuch,  IT.  Buch,  Ab- 
schnitt 3  und  4.)  Mit  erläuternden  Anmer- 
kungen. 5.  Auflage.  Herlin  1900,  J.  Guttentag. 
Preis  geb.  2,25  vH>. 

vom  Itohr,  Rcg.-Rath,  Das  TcJegraphetucege-Gesetz 
vom  IS.  December  1899,  mit  Erläuterungen. 
Herlin  1900,  Siemenroth  &  Troschel.  Geh.  3  Jf. 

Dr.  Oscar  Marten»,  Vom  Einigungsamt  und  dem 
Entwurf  eines  Gesetzes,  betr.  Abänderung  des 
Gesetzes  vom  29.  Juli  1890  über  die  Geirrrbe- 
gerichte.     Hamburg  19oo,  Schröder  &  Jeve. 


Samuel  Goldmann,  Justizrath,  Rechtsanwalt 
am  Kammergericht,  Das  Handelsgesetzbuch  vom 
10.  Mai  1897  (mit  Ausschluß  des  Seerechts). 
Mit  Erläuterungen.  2.  Lief.  (Hogen  9  bis  15). 
Berlin  1900,  Franz  Vahlen.    Preis  1,50  t-M. 

Dr.  jur.  A.  Seheiff,  Rechtsanwalt  in  Köln, 
Muß  der  Arbeitgeber  Lohn  zahlen,  auch  wem 
der  Arbeiter  kurze  Zeit  an  der  Arbeit  verhindert 
war?  Vortrag,  gehalten  am  19.  März  1900 
im  Verein  der  Industriellen 
von  Paul  Xeubner  in  Köln. 


zu  Köln.  Verlag 
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AcL-Ges.  Stahlwerk  Krieger  In  Oberkassel 
bei  Düsseldorf. 

Das  zur  Herstellung  von  Stahlformgufs  bestimmt« 
Werk,  zu  welchem  im  Oetober  v.  J.  der  erste  Spaten- 
stich erfolgte ,  ist  Ende  Juli  in  regelmiifsigen  Betrieb 
gekommen.   

ßraunsrhwelglsche  Maschinenbau  -  Anstalt. 

Das  Jahr  1899/1900  hat  sich  für  das  Werk  günstiger 
gestaltet,  als  bei  Beginn  angenommen  werden  konnte. 
Die  Aufträge  flössen  im  Verlauf  desselben  so  reichlich 
zu,  dafs  der  bei  weitem  grofste,  Umsatz  seit  Bestehen 
des  Etablissements  erzielt  wurde.  Das  Gewinnergebnifs 
läfst  die  Vertheilnng  einer  Dividende  von  18  "  o  zu. 
Die  Vorräthe  an  Materialien  haben  gegen  die  früheren 
Jahre  einen  nicht  unbedeutenden  Zuwachs  erfahren.  Mit 
Rücksicht  auf  die  langen  Lieferfristen,  welche  den  Eisen- 
ond  Stahlwerken  bewilligt  werden  mufsten,  im  Gegen- 
satz zu  den  kurzen  Lieferterminen,  welche  das  Werk 
seinen  Abnehmern  gegeuüher  einzugehen  gezwungen  ist, 
erschien  es  geboten ,  sieh  das  nothige  Rohmaterial 
rechtzeitig  und  in  genügender  Menge  zu  sichern.  Es 
wurden  5  Rohzuckertäbrikcn  und  1  Spcisesyrupfubrik 
neu  eingerichtet  und  eine  ganz  erhebliche  Anzahl  ein- 
zelner Maschinen  und  Apparat«  der  Zucker-,  Spiritus-  und 
chemischen  Industrie,  sowie  modernster  Dampfmaschinen 
ausgeführt.  In  der  elektrischen  Abtheilung  wurde 
ein  Elektricitätswerk  hergerichtet  und  installirt  und 
aufserdem  noch  eine  gauze  Anzahl  einzelner  Be- 
leuchtung*- und  Kraftanlagen  zur  Ausführung  gebracht. 

Der  Vortrag  aus  dem  Jahre  1H9H  beträgt 
693,07  der  Reingewinn  pro  1899/1900  066078.55.^, 
davon:  Ueberweisnngauf  Delcredere-Couto  162395,73*4, 
Ueberweisnng  an  Bau-  und  Erneuerungsfonds  50000  Ji, 
Tantieme  der  Directum  und  Beamten  02  599,55  Ji, 
4%  Dividende  auf  1*380  000  ,H  A  ctien  =  07  200 
10 °/«  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  =  32 448,32  .H, 
Gratifieation  an  die  Beamten  25000.4,  Ueberweisnng 
an  den  Arbeiter-Dispositionsfonds  25000  ,H.  14  "  o  Super- 
Dividende auf  1  HHO 000  Acticn  =  236  000  ^H,  Vor- 
trag auf  neue  Rechnung  7528.02  M. 

Dampf kessel-  und  Gasometerfabrik  Tormals 
A.  Wilke  &  Co.  Braunschwelg. 

Die  sammtlichen  Werkstatten  der  Gesellschaft  waren 
1899, 1000  vollauf  beschäftigt,  theilweisc  mufste  sogar  mit 
Nachtschicht  gearbeitet  werden.  Die  Schwierigkeit  der 
Beschaffung  der  Materialien  hatte  sich  im  Laufe  der 
■Sommermonate  noch  erheblieh  verschärft,  so  dafs  vielfach 
Dispositions-Aendemngen  in  der  Fabrication  vorgenom- 
men werden  mufsten,  welche  verschiedentlich  Termin- 


überschreitungen sowie  auch  unvorhergesehene  Unkosten 
im  Gefolge  hatten.  Dieser  Umstand,  im  Verein  mit  dem 
hohen  Bankdiscont  vom  vorigen  Jahre,  mit  dem  Cours- 
rückgang  der  Effoctenbestände  des  Werks  und  auch  iin 
Verein  mit  den  gestiegenen  Arbeitslöhnen,  gab  Ver- 
anlassung zu  einer  Verringerung  des  Ertrages.  Immer- 
hin verbleibt  ein  befriedigendes  Resultat,  nämlich  ein 
Bruttogewinn  von  205699,60  .4,  der  sich  durch  Vortrae 
aus  dem  Vorjahr  auf  206786,49  ,4  erhöht.  Von  diesem 
Bruttogewinn  sind  abzuschreiben:  für  ttebäude-Conto, 
Maschinen-  und  Werkzeug-Conto,  elektrische  Anlage- 
,  Conto  und  Modell-Conto  31 022,63  ~H.  Vortrag  vom 
j  31.  März  1899  1086.89  .4,  5u  o  zum  Reservefonds  = 
8733,85  .4,  ferner  für  die  statutarischen  und  contract- 
liehen  Tantiemen  des  Vorstandes  und  der  Beamten 
18233,18  4°;o   Dividende  =  44000  M,  bleiben 

103  710,04  Jf.  Nach  Abzug  der  dem  Aufsichtsrathe 
zustehenden  Remuneration  und  Tantieme  8485,50  <H 
und  Hinznfügung  des  Vortrages  aus  1898  99  1086,89  .M. 
ergeben  sich  8'  a"  o  Superdividendc  -  93600  .H.  Von 
den  verbleibenden  2811,43  «4  sollen  für  Gratin  cationen 
an  die  Beamten  2600  Ji  verwendet  und  der  Kest  von 
311,43  M  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 


Maschlnenteehnlsehes  Baubureau 

von  Ingenieur  Martin  Neuerburg  in  Köln  a.  Rh- 
(Deutscher  Ring  28).  Dasselbe  ist  für  die  Gewerk- 
schaffen   Niederfischbacher  Berg-   und  Hüttenwerke. 

I  Kuhlenbergerzug,  Vereinigte  ßautenberg,  Wildberg. 

j  Neue   Hoffnung,    Giefsener  Manganerzgruben  vorm. 

'  Fernie,  Schallmauer,  Gunzenberg.  Morgenglück,  Bent- 

j  hausen,  Wolfgang  und  Callcr  Stollen  auf  deren  Wunsch 
und  ausschliefshch  für  deren  Dienst  errichtet  und 
leistet  Folgendes :  1.  Es  besorgt  alle  von  den  Groben- 

j  vorständen  gewünschten  baulichen  und  maschinellen 
Anlagen;  2.  es  projectirt  die  besprochenen  Anlagen, 
holt  Offerten  ein,  entwirft  die  Lieferungsverträge  und 
legt  dieses  Material  dem  Vorstande  vor ;  3.  es  revidirt 
die  Ausführung  der  Anlagen,  assistirt  bei  Inbetrieb- 
setzung, wacht  über  die  Rrfüllung  der  vertraglichen 
Garantien  und  stellt  die  Rechnung  der  Lieferanten  fest; 
4.  es  controlirt  fortwährend  den  Zustand  der  Gebäude 
nnd  Maschincnanlagon  und  sorgt  für  deren  sachgemäße 
Unterhaltung;  5.  es  controlirt  auch  den  Verbrauch  von 
Bau-  und  Betriebsmaterial  und  auch  die  Maschinenanlagen 
selbst  durch  öftere  äufsere  und  innere  Revision  der 
Kessel,  Maschinen  und  Pumpen ;  6.  es  hält  Umschau  nach 
allem  Neuen,  was  es  auf  «lern  Gebiete  des  Bergwerks- 
Maschinenbaues  giebt  und  berichtet  darüber;  7.  e« 
verallgemeinert  die  gemachten  Erfahrungen  und  Vor- 
theile durch  Mittheilung  an  sämmtliche  gewerkschaft- 
liche Betriebsleiter. 
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Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 


Protokoll  Ober  die  YorsUndssItzun*  In  Düsseldorf 
am  1.  Antust  1900. 

Zu  der  Sitzung  war  dnreh  Randschreiheu  vom 
17.  Juli  d.  J.  eingeladen  und  die  Tagesordnung  w  ie 
folgt  festgesetzt: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Die  Reform  des  Krankenkassengesetzes. 

Entschuldigt  hahen  sich  die  Herren:  (ieheimruth 
H.  Lueg,  Cotnmerzionrath  Baare,  E.  Klein,  Com- 
inerzienrnth  Wiethaa»,  Generaldirector  Kump, 
Massenez,  Böcking,  E.  v.  d.  Z  y  pcn. 

Anwesend  sind  die  Herren:  Commerzienrath  Ser- 
vacs,  Vorsitzentier,  Geh.  Finanzrath  Jencke,  Gehcim- 
rath  C.  Lueg.  Emil  Poensgen,  Commerzienrath 
Tu  1 1 ,  Finanzrath  K 1  ü  p  f  e  I ,  Commerzienrath  Wey  l a n  d . 
Director  E.Goecke,  Commerzienrath  Brauns,  General- 
secretär  Bueck.  Ingenieur  Sehrödtcr,  Dr.  Beumer 
(gesohäftsführendes  Vorstandsmitglied >. 

Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Verhandlungen  um 
ll'/j  Uhr  Vormittags. 

Zu  1  der  Tagesordnung  wurde  die  „Bcrgisrhe 
Stahlindustrie4  zu  Remscheid  auf  ihren  Antrag 
als  Mitglied  in  die  Gruppe  aufgenommen. 

Eine  Anfrage  der  Königl.  Eisenhahndirection  Essen, 
betr.  Rück  Versetzung  von  Holzkohle  in  den 
Specialtarif  III.  soll  dahin  beantwortet  werden,  dafs 
der  Vorstand  grundsätzlich  Bedenken  trage,  Tarif- 
erhöhungen zu  befürworten:  die  vorliegende  Frage  sei 
aber  für  die  niederrheinisch-westfiilische  Eisen-  und  Stahl- 
industrie nicht  von  einschneidender  Bedeutung,  so  dafs 
sich  der  Vorstand  eines  Gutachtens  Überdieselbe  enthalte. 

Herr  Prof.  Kamp  in  Frankfurt  a.  M.  ersucht  die 
Werke  der  Gruppe  um  Mittheilung  des  bei  ihnen  vor- 
handenen Matenals,  betreffend  das  Wohnung*-  und 
Wirthsehaftswesen  der  Arbeiter.  Dies  Ersuchen 
wird  unterstützt. 

Zu  2  der  Tagesordnung  wurde  die  Besprechung 
der  Reform  des  Krankenkassengesetzes  durch 
einen  eingehenden  Vortrag  des  geschäftsführenden 
Vorstandsmitgliedes  Dr.  Beumer  eingeleitet,  dessen 
Ausführungen  sich  an  die  durch  die  Regierungen  an  die 
Krankenkassenvorstände  gerichteten  Fragen  anlehnten 
und  ebenso  auf  die  Entstehung  des  Krankenversiche- 
rungsgesetzes als  der  Novelle  vom  10.  April  169*2  und 
den  seinerzeit  zu  denselben  gestellten  Anträgen  ein- 
gingen. Die  in  dem  Vortrag  entwickelte  Stellung- 
nahme wurde  durchweg  gebilligt  und  ergiebt  sich  aus 
der  Zusammenstellung  der  nachfolgenden  Beschlüsse, 
Bekanntlich  besteht  die  Absicht,  dem  Reichstage  in 
der  nächsten  Session  den  Entwurf  eines  Gesetzes  über 
die  Abänderung  des  Krankenversicherungsgesetzes  zur 
Beschlufsfassung  zu  unterbreiten,  um  durch  Verlängerung 
der  gesetzlichen  ünterstütznngsdauer  der 
Krankenkassen  auf  26  WTochen  den  Zusammen- 
hang zwischen  der  Kranken-  und  Invalidenversicherung 
herzustellen.  Dafs  znr  Zeit  eine  Lücke  zwischen  der 
Krankenunterstützung  und  der  Invalidenversicherung 
besteht,  wurde  anerkannt,  und  die  Frage,  ob  diese. 
Lücke  auszufüllen  sei,  bezüglich  der  Betrie.bs-(Fabrik)- 
Krankenkassen  mit  dem  Hinweis  darauf  bejaht,  dafs 
auch  heute  schon  ein  grofser  Procentsatz  dieser  Kassen 
Krankenunterstützung  bis  zu  26  Wochen  gewährt  und 
bei  mehreren  Kassen  die  Praxis  besteht,  diese  über  das 
gesetzliche  Mafs  hinausgehende  Fürsorge  wenigstens 
denjenigen  Kranken  zu  theil  werden  zu  lassen,  die 


mindestens  drei  Jahre  der  Kasse  angehören  oder  be- 
züglich deren  der  Vorstund  den  ausdrücklichen  Beschlufs 
falst,  dafs  sie  bis  zur  26.  Woche  zu  unterstützen  seien. 
Ob  sich  diese  Ausdehnung  ohne  weiteres  am  h  für  die 
Ortskrankeukassen  empfehle,  bei  denen  eine  Controle 
nicht  in  dem  l.'ni  fange  möglich  sei.  wie  Ihm  den  Betriebs- 
krankenkassen, darüber  war  man  um  so  mehr  zweifelhaft, 
als  §  28  des  Krankenversicherungsgesetzes  den  Anspruch 
auf  das  Krankengeld  auch  den  infolge  von  Erwerbs- 
losigkeit aus  der  Kasse  ausgeschiedenen  Personen  inner- 
halb eines  Zeitraums  von  H  Wochen  nach  dein  Aus- 
scheiden zusic  hert,  für  arbeitsscheue  Leute  also  durch 
eine  Ausdehnung  des  Krankcngcldhezuges  auf  26  Wochen 
der  Anreiz,  durch  mißbräuchliche  Ausnutzung  der  oben- 
genannten Bestimmung  auf  Kosten  der  Kasse  ein  faules 
Leben  zu  führen,  eine  Zunahme  erfahren  könnte. 

Was  nun  die  einzelnen  Fragen  anbelangt,  so  lautet 
die  Frage  1 :  „Empfiehlt  sich  eine  Erweiterung  des 
Kreises  der  versicherungspflichtigen  Personen ;  ist  ins- 
besondere die  Ausdehnung  des  Ä'ersichernngszwanges 
auf  alle  der  Invalidenversicherung  unterliegenden  Per- 
sonen erwünscht?  Welche  Einschränkungen  würden 
vorzusehen  sein?  Welche  Bestimmungen  würden  nament- 
lich zu  treffen  sein  für  land-  und  forstwirtschaftliche 
Arbeiter  und  für  das  Ocsinde ?" 

Auf  Antrag  des  Referenten  wurde  diese  Frage 
verneint.  Vom  idealen  Standpunkte  aus  wäre  eine 
solche  Ausdehnung  ja  gewifs  mit  Freude  zu  begrüfseu; 
aber  andererseits  müsse  doch  die  Frage  aufgeworfen 
werden,  ob  denn  die  Arbeitgeberkreise,  die  für  eine 
solche  Versicherung  einen  Theil  der  Mittel  aufzubrin- 
gen haben  würden,  als  leistungsfähig  zumal  im  Hinblick 
auf  den  ausländischen  Wettbewerb,  der  solche  Lasten 
nicht  kenne,  angesehen  werden  könnten.  Der  Land- 
wirtschaft werde  man  derartige  Lasten  ohne  weiteres 
schwerlich  im  gegenwärtigen  Augenblick  zumuthen, 
und  dasselbe  gelte  vom  Mittelstände,  dem  es  vielfach 
schlechter  gehe,  als  den  hochgelnhnten  Arbeitern. 
Gerade  derjenige  Theil  des  Mittelstandes,  der  auf  die 
Beschäftigung  diensttuender  Personen  angewiesen  sei, 
würde  bei  der  Ausdehnung  der  Krankenversicherung  auf 
alle  der  Invalidenversicherung  unterliegenden  Personen 
in  nicht  seltenen  Fällen  diese  Opfer  bringen  müssen  für 
Leute,  denen  es  besser  oder  zum  mindesten  nicht  schlechter 
gehe,  als  ihm  selber.  Die  Industrie  werde  aber  dabei 
den  Umstand  nicht  aufser  Acht  lassen  dürfen,  dafs  die 
genannten  Kreise  zum  Theil  die  Verbraucher  darstellen, 
deren  geschwächte  (Konsumkraft  unheilvoll  auf  die  In- 
dustrie zurückwirken  würde.  Für  eine  solche  Erweite- 
rung könnte  daher  vielleicht  höchstens  die  ortsstatutarisch 
festzusetzende  Möglichkeit  der  Versicherung  als  auf- 
nehmbar in  das  Gesetz  bezeichnet  werden. 

Frage  2 :  „Besteht  ein  Bedürfnifs  zur  Beibehaltung 
der  Gemeinde-Krankenversicherung  als  Träger  der  Ver- 
sicherung?" wurde  bejaht. 

lieber  die  Frage' 3:  „Erscheint  es  zwechmäfsig 
und  durchführbar,  die  Ortskrnukenkussen  so  zu  organi- 
siren,  dafs  alle  im  Bezirk  einer  oder  mehrerer  Ge- 
meinden beschäftigten  versicherungspflichtigen  Personen 
unter  Beseitigung  der  für  einen  einzelnen  oder  für 
mehrere  einzelne  Gewerbszweige  errichteten  Orts- 
krankenkassen einer  Ortskrankenkasse  angehören  (Ge- 
meinde- und  Bezirkskrankenkasse)  enthielt  man  sich 
eines  Urtheils,  glaubte  aber,  dafs  dieselbe  unbedingt 
bejaht  werden  müfste,  wenn  die  weiter  unten  folgende 
Frage  5  in  bejahendem  Sinne  beantwortet  werde, 
d.  h.  also,  wenn  die  Krankenkassen  an  die  Gemeinde- 
verwaltung angeschlossen  würden. 

Bezüglich  der  Frage  4:  „Sollen  den  Arbeitgebern 
unter  Erhöhung  des  aus  eigenen  Mitteln  zu  bestreitenden 
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Antheils  an  den  Beitrügen  auf  «Iii-  Hälfte  in  di  r  Verwal- 
tung iler  Kassen  die  gleichen  Hechte  wie  den  Arl>eitern 
eingeräumt  werden  ?u  wurde  festgestellt,  dafs  bei  den 
Betriehskranketikassen  ein  Hcdürt'nifs  für  die  Abänderung 
des  bestehenden  Keihtszustandes  sieh  nicht  gezeigt  halte. 

Frage  5:  „Empfiehlt  Rieh  ein  Ansrhlufs  der  Orts- 
krankenkussen  an  ilie  Gemeindeverwaltung  in  der 
Weise,  dafs  ein  Gemeintlebeamter  zum  Vorsitzenden 
bestellt  wird  und  die  Hureaubenmten  —  diese  vor- 
behaltlich der  Erstattung  der  Gehälter  durch  die  Kassen 
—  von  der  Gemeinde  angestellt  werden  ?"  wurde  bejaht 
nn«l  ilarauf  hingewiesen,  duN  eine  derartige  Regelung 
durchaus  nicht  in  die  persönliche  oder  politische  Frei- 
heit der  Versicherten  eingreife. 

Frage  6:  »Ist  in  «las  Gesetz  eine  declarirende 
Bestimmung  aufzunehmen,  wonach  als  ärztliche  Be- 
handlung im  Sinne  des  K ranken vcrsichcningsgesctzes 
nur  die  Behandlung  durch  approhirte  Aerzte  ii;  41* 
der  Reichsgewerbeordnungi  gilt.'  Welche  Ansnahmeu 
sind  im  Bejahungsfälle  vorzusehen?-  wurde  bejaht,  da 
der  l'nfug  der  sogenannten  Naturheilkundigen.  Mngneto- 
pathen  u.  s.  w.  eine  solche  Bestimmung  dringend  er- 
heische. Ausnahmen  sind  nur  auf  Anordnung  des 
Kassenarztes  zu  gestatten,  wie  es  ja  bisher  bezüglich 
der  Zuziehung  von  Masseuren,  Hcilgehülfcn  u.  s.  w. 
bereits  tler  Fall  ist.  Sonst  aber  ist  im  Itcsetz  aus- 
zusprechen, tlafs  der  Kranke  nnr  Anspruch  auf  freie 
Behandlung  durch  einen  appn.birten  Arzt  habe. 

Frage  7:  nlst  die  durch  45  21  a  und  26a  des  Kranken- 
versicherungsgesetzes den  Kassen  gegebene  Möglichkeit 
der  Kinführung  des  Zwanges  zur  Benutzung  bestimmter 
Kassenärzte  beizubehalten  oder  empfiehlt  sich  die  Kin- 
führung der  freien  Acrztewahl?  Allgemein  oder  mit 
welchen  Beschränkungen  ?  Welche  Hinrichtungen  sind 
im  Falle  der  Kinführung  der  freien  Acrztewnhl  zur 
Verhütung  einer  über  das  Bedürfnifs  hinausgehenden 
Ausübung  der  ärztlichen  Verordnungen  zu  treffen  ?* 
wurde  dahin  beantwortet,  tlafs  die  freie  Acrztewahl 
durchaus  zu  verwerfen  sei,  Sie  bedeute  den  finan- 
ziellen Kuin  der  Kassen  und  werde  ein  ärztliches 
Proletariat  grol'sziehen,  worüber  auch  in  weiten  Kreisen 
der  rheinisch-westfälischen  Aerzte  kein  Zweifel  sei. 
Arbeiter  und  Aerzte  seien  hier  mit  der  sogenannten 
»beschränkten  freien  Arztwahl*  zufrieden,  die  dem 
Versicherten  die  Möglichkeit  lasse,  unter  den  von  der 
Kasse  angestellten  Acrzten  sich  den  ihm  pussen- 
den auszuwählen,  sei  es.  dafs  dies  an  einen  jährlichen 
oder  halbjährlichen  rmmeblezwang  geknüpft  sei.  sei 
es.  dafs  «lies  einer  weiteren  Bedinguni.'  nicht  unterliege. 
Die  Modalitäten  dieser  .beschränkten  freien4*  Arzwahlt 
seien  den  örtlichen  Verhältnissen  überlassen.  Die  weitere 
Frage:  „Sinti  besondere  Vorschriften  über  die  Ent- 
scheidung von  Streitigkeiten  zwischen  Acrzten  und 
Kassen  zu  erlassen  ?"  wurde  verneint.  Solcher  Vor- 
schriften bedürfe  es  nicht,  so  lange  das  Verhältnifs  der 
Kasse  zu  tlen  Acrzten  durch  den  freien,  der  Kündigung 
unterliegenden  Vertrag  geregelt  werde. 

Frage  ft:  „Empfiehlt  es  sich,  nach  dem  Vorgange 
bei   §  HO  tles   Invalidenversicherungsgcsetzes  in  den 
6a  Ziffer  2  nnd  26  a  Ziffer  2  des  Kranken versicherungs- 
gesetzes  die  Worte  ^otler  geschlechtliche  Ausschwei- 
fungen" zu  streichen      wnrde  bejaht. 

Mit  Bezug  auf  Frage  !»:  „Haben  sich  die  Befug- 
nisse der  Aufsichtsbehörden  als  unzulänglich  erwiesen? 
In  welcher  Beziehung  ist  eine  Verstärkung  tler  Auf- 
sichtsbefugnisse  nothwendig?"  wurde  eine  Vermehrung 
tler  Befugnisse  tler  Aufsichtsbehörde  als  durchaus  nicht 
nothwendig  bezeichnet. 

Zu  Frage  10:  „Sollen  die  Hülfskassen  als  gleich- 
berechtigte Träger  tler  Krankenversicherung  beibehalten 
oder  nur  noch  als  Zust  hufskuss.  n  zugelassen  werden?" 
wurde  best  blossen,  den  schon  gelegentlich  der  18)>2er 
Novelle  gestellten  Antrag  zu  wiederholen:  „Es  soll 
die  Berechtigung  tler  freien  Hülfskassen  aufgehoben 
werden,  nach  welcher  die  Mitgliedschaft  bei  denselben 


von  tler  Zugehörigkeit  zu  einer  Zwangskasse  befreit." 
Die  freien  Hülfskassen  haben  z.  Z.  ganz  unberechtigte 
Privilegien  im  Verhältnifs  zu  den  Orts-  und  Betriebs- 
krankenkassen .  und  tliese  Privilegien  haben  grof*e 
Schädigungen  für  die  letztern  im  Gefolge  gehabt,  wie 
die  Geschichte  vieler  Orts-  und  namentlich  kleinerer 
Betriebskrnnkenka.ssen  beweist. 

Soweit  ilie  Beantwortung  der  Fragen,  der  man 
noch  den  Hinweis  ilarauf  hinzufügte,  dafs  gerade  da» 
Krankenversirherungsgesetz  sich  so  aufscrordentlich  gut 
bewährt  habe,  dafs  man  ohne  dringende  Noth  an 
eine  Abänderung  desselben  nicht  herantreten 
solle.  Kcincnfalls  sei  irgend  welche  besondere  Eile  in 
Bezug  auf  eine  etwanige  Reform  diese*  Gesetzes  geboten. 

Sehlufs  der  Verhandlungen  2\'4  l'hr  Nachmittags. 

Der  Vorsitzende  :     Das  geschäflsf.  Vorstandsmitglied: 

gez.  A.  Servaes,  gez.  Dr.  W.  Beumer, 

Kömjl.  Coajmertmnr.lh  H.  d.  A. 
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Weidenau  a.  d.  Sieg. 

Thudichum,  Moritz,  gerichtl.  vereid.  Abnahme-Ingenieur, 
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Zapp,  Adolf,  Ingenieur,  Düsseldorf.  Haroldstr.  10a. 
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20.  Jahrgang. 


Der  Ausstand  der  Werftarbeiter  in  Hamburg. 


[ie  zahlreich  gestellte  Lohnforderungen 
dieses  Frühjahrs  bewiesen,  beabsich- 
tigte das  Hamburger  G  o  w  e  r  k  s  c  h  a  f  t  s  - 
cartel,  sein  im  Sinken  begriffenes 
Ansehen  durch  neue  Erfolge  zu  heben.  Der 
Deutsche  Me  ta  1 1  arbeit  er- V  er  b  a  n  d  wurde 
zunächst  dazu  ansersehen,  diese  Lorbeeren  zu 
erkämpfen.  Durch  das  famose  Handwerkergesetz 
hat  die  neuere  Gesetzgebung  ein  wirksames  Mittel 
geliefert,  um  durch  Zwangsinnung  und  Gesellen- 
Ausschufs  fortwährende  Lohnbewegungen  beim 
Handwerk  einzuleiten  und  die  dort  durch  die 
Kocialdemokratischen  Mitglieder  der  Zwangs -In- 
nungen leicht  errungenen  Erfolge  zu  benutzen, 
um  die  bei  der  Industrie  beschäftigten  Gewerke 
in  die  Bewegung  hineinzuziehen.  Das  Gewerk-  • 
schaftscartel  ist  in  vorsichtiger  Weise  vor- 
gegangen, indem  es  schon  vor  Ausbruch  des 
Kampfes  am  31.  Mai  die  Sperre  über  Hamburg 
verhängte. 

Die  Werften  Hamburgs  haben  seit  Frühjahr  v.  J. 
fortwährend  Lohnerhöhungen  eintreten  lassen, 
theil»  bei  den  einzelnen  Arbeitern,  theils  bei  den 
gesummten  Gewerken.  Der  Verband  der  Eisen- 
industrie Hamburgs  hat  in  vielerlei  Verhand- 
lungen mit  den  Zimmerleuten,  Schiffstischlern, 
Modelltischlern,  Kupferschmieden  eine  Einigung 
erzielt,  so  dafs  im  Frühjahr  d.  J.  allgemein  die 
Ansicht  herrschte,  die  Arbeiter  seien  zufrieden- 
gestellt und  die  Arbeitgeber  hätten  den  Verhält- 
nissen entsprechend  ihre  Schuldigkeit  gethan. 
Auch  fehlte  es  nicht  an  Heweisen  dafür,  dafs 
bei  den  Arbeitern  eine  grofse  Abneigung 
gegen  Streiks  herrschte. 

XVII.« 


Dieser  Zustand  der  Zufriedenheit  war  Hil- 
das Gewerkschaftscartel  unleidlich ;  die  Werften 
empüngen  daher  Anfang  Juni  einen  socialdcmo- 
kratischen  l'kas,  der  auf  Verkürzung  der  Arbeits- 
zeit und  Abschaffung  der  Accordarboit  hinzielte. 
Unterzeichnet  war  derselbe  von  der  „  L  o  h  n  - 
c  o  m  m  i  s  s  i  o  n  " .  Dieser  anonyme  Titel  wa  r  ge wähl  t, 
um  nicht  nur  die  Mitglieder  des  zum  Vorstol's 
ausersehenen  Deutschen  Metallarbeiter- Verbandes, 
sondern  alle  Werftarbeiter  zu  treffen.  Die  bündige 
Ablehnung  der  Forderungen  seitens  des  Ver- 
bandes der  Eisenindustrie  Hamburgs 
hatte  den  gewünschten  Erfolg;  in  den  Versamm- 
lungen, die  den  Streik  beschließen  sollten,  waren 
die  Arbeiter  am  2*i.  Juni  mit  etwa  70  Stimmen, 
am  27.  Juni  mit  etwa  30  Stimmen  vertreten ; 
die  Mehrheit  hatte  sich  also  vollständig  gegen 
das  Vorgehen  der  Lohncomiuission  erklärt  und 
ihre  Abneigung  gegen  Streiks  hierdurch  auf 
das  allerkräftigste  documentirt. 

Eine  solche  Niederlage  glaubte  das  Gewerk- 
schaftscartel nicht  hinnehmen  zu  können ;  es  gab 
den  Versuch  auf,  die  Forderungen  allgemein  bei 
allen  Werften  durchzusetzen,  reranlafste  aber 
die  Nieter,  die  bestbezahlten  Arbeiter  der 
lieihersticg-Schiffs werft,  die  gleichen  Forderungen 
vorzutragen  unter  dein  Deckmantel  einer  kleinen 
Lohnerhöhung.  Die  Nieter  arbeiten  selten  im 
Lohn,  meistens  in  Accord,  und  Vergleiche  ihres  Ver- 
dienstes mit  dem  der  Nieter  auf  anderen  Werften 
können  natürlich  nicht  innerhalb  2-1  Stunden  ge- 
schehen, sondern  erfordern  Verhandlungen  mit 
den  anderen  Werften.  Wenn  die  Nieter  ihre 
Forderungen  am  Montag,   2.  Juli,   stellten,  an 
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demselben  Tage  Antwort  verlangten,  und  am  [ 
Dienstag,  3.  Juli,  Morgens  die  Arbeit  nieder- 
legten, so  bezeugten  sie  damit,  dar»  die  Lohn- 
forderung nur  als  Yorwand  dienen  sollte.  In 
der  Arbeiter -Versammlung  vom  3.  Juli  wurde 
schon  beschlossen,  dafs  die  streikenden  Nieter 
durch  den  Deutschen  Metallarbeiter -Verband  zu 
unterstützen  seien.  Der  Streik  der  Nieter  griff 
sodann  auf  die  Arbeiter  an  den  Schiffen  der 
Hamburg -Amerika -Linie  über,  die  dudurch  mit 
in  den  Streik  hineingezogen  wurde. 

Hei  dieser  Sachlage,  bei  der  also  vorher 
die  gesammte  Arbeiterschaft  sich  auf  das 
bestimmteste  gegen  den  Streik  aus- 
gesprochen hatte,  glaubten  die  Arbeitgeber 
den  guten  Elementen  unter  ihren  Arbeitern  eine 
Stütze  dadurch  bieten  zu  können,  dafs  sie  sich 
auf  das  entschiedenste  solidarisch  erklärten 
und  die  Wiederaufnahme  der  Arbeit  seitens  der 
Nieter  verlangten,  um  energische  Mafsregeln 
ihrerseits  zu  verhüten.  Dieser  Bcschlufs  ist  in 
einer  Versammlung  am  11.  Juli  den  Vertretern 
der  Arbeiter  sämmtlicher  Werften  mitgetheilt 
worden,  und  sind  sie  vor  den  bedenklichen 
Folgen  auf  das  entschiedenste  gewarnt  worden,  i 
sie  haben  dieser  Warnung  nicht  (iehör  ge-  , 
schenkt,  und  somit  beschlofs  der  Verband  der 
Eisenindustrie,  ein  Sechstel  der  Arbeiter  am 
I  i.  Juli  und  ein  zweites  Sechstel  am  21.  Juli 
zu  entlassen.  Die  Arbeitgeber  gebrauchten  also 
dasselbe  Mittel,  welches  die  Arbeiter  angewandt 
haben,  auf  beiden  Seiten  Niederlegnng 
der  Arbeit,  nnd  ist  es  erstaunlich,  dafs  gerade 
solche  Kreise,  welche  immer  von  der  Gleich- 
berechtigung der  Arbeitgelter  und  Arbeitnehmer 
sprechen,  in  der  Aussperrung  ein  schweres  Ver- 
gehen der  Arbeitgeber  sehen ;  ein  neuer  Beweis, 
dafs  die  Theorie  der  Gleichberechtigung  sich  in 
der  I'raxis  nicht  bewährt. 

Als  dann  die  in  Arbeit  befindlichen  Arbeiter 
beauftragt  wurden,  Arbeiten  an  den  Schiffen 
der  Hamburg-Amerika-Linie,  für  die  Ausrüstung 
nach  China .  auszuführen ,  haben  sie  sich  auf 
Hilm m fliehen  gröfseren  Werften  geweigert,  so 
z.  15.  etwa  190  Schlosser  bei  Blohm  et  Vofs,  die  , 
Arbeiten  an  dem  Dampfer  „Batavia"  ausführen 
sollten;  jede  Werft  konnte  an  diesen  Tagen 
sich  aller  Arbeiter  entledigen,  sobald  sie  sie 
nur  an  die  Arbeiten  für  die  Hamburg- Amerika- 
Linie  comniandirt  hatte.  Das  Ausscheiden  der 
Schlosser  hat  dann  allmählich  die  Maschinen- 
bauer, Kesselschmiede.  Schmiede  und  Schiffbauer 
veraulafst,  silmmtlich  die  Arbeit  ohne  Au- 
führung  der  Gründe  niederzulegen.  Waren 
die  Arbeiter  durch  die  Aussperrung  wirklich 
so  hart  geschadigt  worden,  so  hatten  sie  sich 
nicht  herbeilassen  sollen,  den  Zustand  dadurch 
zu  verschlimmern,  dafs  sie  spater  durch  frei- 
williges Ausscheiden  die  Zahl  der  Arbeitslosen 
verdoppelten  und  verdreifachten.     Dieser  Streik 


ist  nicht  ans  Noth,  sondern  aus  Ucberinnth 
angezettelt  worden ;  die  minderwerthigen  Arbeiter 
in  Hamburg  sparen  nicht  und  verdienen  zu  viel, 
sie  können  ihren  Verdienst  nicht  allein  ain 
Sonnabend  und  Sonntag  durchbringen ,  sondern 
sie  müssen  auch  noch  den  Montag  zu  Hülfe 
nehmen ;  denn  das  unentschuldigte  Ausbleiben 
am  Montag  hat  in  einer  Weise  um  sich  gegriffen, 
wie  man  es  an  anderen  Platzen  kaum  kennt. 

Wenn  bei  gerechter  Behandlung  die  Arbeiter 
regelmäfsigen   und  ausreichenden  Verdienst 
haben,  ihnen  helle  geräumige  Werkstätten, 
gutes  Werkzeug  und  die  besten  Werkzeug- 
maschinen   zur   Verfügung    gestellt  werden, 
ihnen  beim  Transport   des   Materials  jede  Er- 
leichterung   gewährt    wird,    alles    um  grofse 
Accordübersehüsse  zu  erzielen,  anfserdem  ihnen 
wie  bei  Blohm  &,  Vofs  in  der  Speisehalle  eine 
Verpflegung  geboten  wird,  wie  sie  so  gut  und  billig 
anderwärts  nicht  zu  bekommen  ist,  und  wenn  dann 
Arbeiter,  die  10  Jahre  uud  länger  au  derselben 
Arbeitsstelle  gewesen  sind,   in  solcher  Veran- 
lassung ihre  Arbeitgeber  im  Stich  lassen,  kann 
man  nur  die  vorhandene  Dummheit  bewundern, 
und  die  Feigheit,  dafs  die  Arbeitswilligen 
sich   die   Hetzer  nicht   vom  Leibe  zu 
halten  wissen,  bemitleiden.    Wer  noch  durch 
dick  und  dünn  Sympathie  für  solche  Arbeiter 
hat,  der  mag  sich  um  die  Stelle  eines  Werk- 
meisters bemühen,   um   zu   erfahren,   in  wie 
hohem   Mafse   die  fortgesetzten   Hetzereien  in 
Hamburg  bei  den  Arbeitern  Feigheit  auf  der 
einen  und  Kohheit  und  Verwilderung  auf  der 
anderen  Seite  hervorgerufen  haben.    Unter  den 
soeialistisehen   Arbeitern    herrscht    ein  solcher 
Uebermnth,  dafs  es  Pflicht  der 'Arbeitgeber 
ist,  sich  wieder  Autorität  zu  verschaffen.  Durch 
ein  Eingehen  auf  die  jetzigen  Forderungen  der 
Socialdemokratie   würden    sie    dieselbe  voll- 
kommen verlieren;  es  ist  eine  Machtfrage, 
die   durch   einen   Schiedsspruch    nicht,  erledigt 
werden  kann.    In  England  sind  Schiedssprüche 
gebräuchlich   gewesen;    dadurch   erlangten  die 
Arbeiter  natürlich  jedesmal  einen  Vortheil,  und 
die  Stellung  der  Arbeitgeber  wurde  so  unhaltbar, 
dafs  sie  sich  gezwungen  sahen,  in  einein  energischen 
Kampf,  beim  Maschincnbauerstreik  1897/98,  ihre 
Autorität  wieder  herzustellen.    So  wird  natur- 
gemäfs  die  wiederholte  Erledigung  durch  Schieds- 
gerichte   sehliefslich    zu    einem    nur    um  so 
heftigeren  Entscheidnngskampfe  führen. 

Die  Bevölkerung  Hamburgs  wird  sich  auf  ein 
längeres  Daniederliegen  der  Arbeit  auf  den  Werften 
gefafst  machen  müssen.  Die  sogenannte  muster- 
hafte Haltung  der  Arbeiter  wird  in  die  Brüche 
gehen,  sobald  die  Arbeitgeber  ernstlich  daran 
gehen,  neue  Arbeitskräfte  heranzuziehen:  aber 
es  ist  bedauerlich,  dafs  in  jetziger  Zeit  so  viel 
lohnende  Arbeit  von  Hamburg  vertrieben  wird 
und  dafs  die  erst  kürzlich  gewonnenen  Auftraggeber 
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von  auswärts  zu  der  Ueberzeugung  gelungen 
müssen,  dafs  auf  die  Hainburger  Arbeiterschaft 
kein  Verlafs  ist. 

Ein  erfreulicher  Fortschritt*  ist  darin  zu 
sehen,  dafs  das  Bürgerthum  des  Kleinhandels 
anfangt,  sich  gegen  die  Ausbeutung  und  den 


*  Auch  tiarin  liegt  unserer  Meinung  nach  ein  Fort- 
schritt, dafs  das  Kleingewerbe  Hamburgs  aus 
diesem  Arbeiterausstande  die  nöthigen  Lehren  zu  ziehen 
scheint  und  zu  der  Ansieht  gelangt,  dafs  es  mit  dem 
l'ebermuth  der  Arbeitnehmer  nicht  mehr  >u  fortgehen 
kann  wie  bisher.  Bezeichnend  ist  in  dieser  Beziehung 
die  Zuschrift  eines  Mechanikers  an  das  „Hamburger 
Fremdenblatt*  (Nr.  194 1,  in  der  der  Hülsender,  nach- 
dem er  sich  gegen  den  Vorwurf  der  Intoleranz  ver- 
wahrt hat,  n.  a.  wortlich  sagt: 

-Meine  Toleranz  ist  mir  allerdings  oft  genug  übel 
bekommen,  und  bezüglich  unserer  Gesetze*  -  Sehnell- 
fabrieation  in  Arbeiterschlitz-,  Gewerbe  -  Unordnung- 
und  Handwerks-, Organisation-  hat  mein  Vcrstiindnifs 
öfter  versagen  wollen.  Jetzt  setze  ich  meine  Hoffnung 
darauf,  dafs  unser  hoher  Reichstag  noch  ein  Gesetz 
fertig  bringt,  mittels  dessen  wirtbschaftlich  seliwnch 
gewordenen  Arbeitgebern  ein  ruhiger  Lebensabend  im 
Siechenhause  staatsseitig  gewährleistet  wird:  es  wäre 
doch  wenigstens  ein  kleiner  Trost  dafür,  dafs  man 
sein  Leben  lang  sämmtliche  Unfallrente,  1  »  Invaliditäts- 
und "j  Krankenkassenbeiträge  für  seine  Herren  Arbeit- 
nehmer bezahlen  durfte. 

Wie  der  Artikel  des  Herrn  vom  Verbände  der 
Eisenindustriellen  is.  »Fr.  Bl."  Nr.  193)  nämlich  beweist, 
ist  es  ja  bald  so  weit,  dafs  man  im  eigenen  Hause 
nichts  mehr  zu  sagen  hat,  denn  was  in  jener  Ab- 
handlung behauptet  wird,  ist  leider  nur  zu  wahr.  Hin 
Glück  nur,  dafs  es  noch  Leute  giebt.  die  sich  nicht 
scheuen,  endlich  einmal  Front  zu  machen  gegen  die 
Anmafsung,  die  von  unseren  Arbeiterkreisen  infolge 
sitcialistischcr  Hetzerei  Besitz  ergriffen  

Werden  diese  Verhältnisse  sich  noch  einmal  ändern? 
Das  Verhalten  der  Eisenindustriellen,  das  Erwachen 
di  r  beim  Hafenarbeiterstreik  hineingelegten  Gewerbe- 
treibenden liifst  es  erhoffen.  Wirklich  anders  wird  es 
aber  erst  werden,  wenn  socialdcinokratische  Hetzerei 
und  Anmafsung  so  unerträglich  geworden,  dafs  alle 
Arbeitgeber  gezwungen  sind,  zusammenzustehen.  Weit 
davon  sind  wir  nicht  mehr  entfernt!" 

Wir  können  darin  dem  Einsender  nur  durchaus 
beipfli« hten.  ^.^  jf^i^tiou. 


T  e  r  r  o  r  i  s  in  u  s  der  S  o  c  i  a  1  d  e  m  o  k  r  a  t  i  e  zu 
wehren,  und  sich  weigert,  fernerhin  Vorschüsse 
zu  geben.  Die  Arbeiter  müssen  lernen, 
sich  ebenfalls  gegen  diesen  Terrorisinus 
aufzulehnen.   Von  loü  Arbeitswilligen  er- 

|  reichen  jetzt  kaum  5  unbelästigt  die 
Werften.  Durch  Streikposten  in  der  Stadt 
und  bei  den  Fuhren  werden  sie  abgefangen,  und 
die  5,  die  dann  anfangen,  werden  von  den  noch 
in  Arbeit  befindlichen  Holzarbeitern  mit  Schrauben 
und  Holzstiicken  u.  s.  w.  beworfen.  Auf  dem  Wege 
von  und  zur  Arbeit  müssen  sie  Spielsrnthen 
laufen  durch  die  Schar  der  Streikenden,  so  dafs 

i  auch  sie  die  Arbeit  wieder  aufgeben  müssen. 
Für  diese  Fälle  versagt  die  Gesetz- 
gebung vollständig,  der  Einzelne  ist  wehrlos 
und  so  eingeschüchtert,  dafs  die  Schuldigen 
niemals  zur  Anzeige  gebracht  werden.  Die 
Arbeitswilligen  sollten  sich  aber  zur  Abwehr 
zusammenthnn ,  um  dann  eine  kräftige  Ueber- 

I  macht  zu  bilden.  W  ürden  die  Arbeitgeber  jetzt 
unterliegen,  und  würde  die  Socialdemokratie, 
wie  sie  dieses  beabsichtigt,  die  Arbeitszeit  und 
Arbeitsweise  einseitig  feststellen  können, 
so  würde  sie  auch  in  nicht  langer  Zeit  die 
Qualität  der  Arbeit,  mit  der  sich  der  Arbeitgeber 
zufrieden  zu  geben  hätte ,  vorschreiben ,  und 
würde  so  eine  fernere  Entwicklung  der  Industrie 

I  ausgeschlossen  sein.    Deshalb  heifst  es  fest 

|  stehen. 

Diese  Festigkeit  hat  der  Verband  der  Eisen- 
industrie Hamburgs  bis  beute  in  erfreulicher 
Weise  bewiesen.  Wir  können  ihm  die  Ver- 
sicherung geben,  dafs  sich  die  g  e  s  a  in  m  t  e 
deutsche  Eisen-  und  Stahlindustrie  mit  ihm  in 
diesem  Kampfe  solidarisch  fühlt;  denn  auch  üi 
ihr  lebt  die  Ueberzeugung ,  dafs  es  sich  hier 
lediglich  um  eine  Machtfrage  handelt  und  dafs 
die  Gesammtheit  der  Industrie  eine  Pflicht  hat, 
dafür  zu  sorgen,  dafs  der  Industrielle  den  durch 
;  eine  wüste  Agitation  verhetzten  Massen  gegenüber 
Herr  in  seinem  Hanse  bleibt.  — 


Neue  Gesichtspunkte  und  Erfahrungen  im  Walzwerksbetriebe. 


Die  neue  Walzwerkstechnik  sucht  mit  Recht 
den  (uefsblock  in  einer  Hitze  auf  sehr  grol'se 
L;ingen  auszuwalzen.  Dazu  ist  die  Schwungrad- 
Walzenzugmaschine  wenig  geeignet,  weil  sie  im 
besten  Falle  mit  gleichmäfsiger  Geschwindigkeit 
umlauft  und  diese  Geschwindigkeit  eine  gewisse 
Grenze  nicht  überschreiten  darf,  da  sonst  im 
Augenblicke  des  Einsteckens  das  Walzgut  nicht 
gepackt  wird.  Meistens  laufen  diese  Sehwungrad- 
jnaschinen  auch  rasch,  solange  das  Walzgut 
kurz  und  dick  ist,  und  lassen  in  der  Geschwindig- 


keit allmählich  nach  in  dem  Malse,  als  das 
Walzgut  lang  gestreckt  wird  und  zum  Auswalzen 
melir  Kraft  bedarf.  Das  ist  aber  gerade  der 
umgekehrte  Gang,  wie  er  sein  sollte :  Solange 
das  Walzgut  kurz  ist,  sollte  die  Maschine  lang- 
samer laufen  und  ihre  Geschwindigkeit  allmählich 
steigern,  bis  zu  den  letzten  Stichen.  Um  mit 
sehr  grofsen  Geschwindigkeiten  zu  arbeiten,  mul's 
sogar  bei  jedem  einzelnen  Stich  mit  mäfsiger 
Geschwindigkeit  angefahren  werden,  bis  die  Walze 
gepackt  hat.  Dann  kann  man  die  Walzgeschwindig- 
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keit  mit  allem  Vortheil  bis  zu  »>  m  i.  d.  Seeunde 
steigern  und  sie  gegen  Ende  des  Stiches  wieder 
bo  weit  vermindern,  dal's  das  Walzgut  nicht  von 
den  Walzen  wcggeschleudcrt  und  hei  Beginn 
des  nächsten  Stiches  wieder  sicher  gepackt  wird. 

Allen  diesen  Anforderungen  entspricht  die 
schwungradlose  Keversirmaschine,  ganz  be- 
sonders aber  der  Drilling  mit  drei  um  120° 
versetzten  Kurbeln.  Das  Dreikurbelsystem  giebt 
seinem  Wesen  nach  die  gleichmütigste  Drehung 


Fi  mir  1. 


Und  hat  in  sich  den  besten  Massenausgleich. 
Dasselbe  giebt  auch  bei  geringer  Fmdrehungs- 
geschwindigkeit  noch  gleichmäßige  Drehung  und 
lilfst  bei  normaler  Walzgeschwindigkeit  kleine 
Cylinderfüllungen,  d.  h.  starkeExpansionsgrade  zu. 

Zum  Antrieb  von  Duostrafsen  eignet  sich 
am  besten  der  einfache  Keversirdrilling,  welcher 
aus  drei  ganz  gleichen  Systemen  besteht.  Die 
ungünstigste  Anhubstellung  eines  solchen  Drillings 
ist  (Figur  1)  diejenige,  wenn  der  eine  Cylinder  <i 
auf  dem  todten  Punkte  steht 
und  der  zweite  Cylinder  b 
keinen  Dampf  mehr  erhält 
( weil  in  dieser  Kurbelstelluug 
die  Steuerung  bei  30 0  Vor- 
eilwinkel  der  Fxcenter  keinen 
Dampf  mehr  giebt).  Dann 
mufs  der  dritte  Cylinder  c  mit  - 
dem  Hebelarm  0,75  K  allein 
anheben.  Ist  die  Maschine 
dazu  stark  genug,  so  erlaubt 
sie  auch  ohne  weiteres  das 
Kahren  mit  starken  Expan- 
sionsgruden und  die  Anwen- 
dung einer  Coiilissensteuernng  mit  75%.  Maximal- 
ftillung,  welche  dann  auch  beiden  kleinen  Füllungen 
noch  gute  Dampfvertlicilunir  giebt. 

Untersuchen  wir.  wie  sich  demgegenüber  die 
Z  w  i  1 1 in  gs  -  He  vers  irm  asc  hi  ne  >  <  rliik.lt : 

Soll  ein  Zwilling  nicht  libt-rmilfsig  grol'se 
Abmessungen  erhalten,  so  mufs  er  Maximal- 
füllungen  geben  bis  zu  15  l.i  adstellung  der 
Kurbel  (sielie  Figur  'J\.  Selbst  unter  dieser 
Voraussetzung  inul's  eine  Kolhcutlächc  des  Zwil- 
lings 7.'»  ii()  =  l.i'.')  mal  so  gn.is  sein,  als  eine 
Kolheullache  des  gleichstarken  Drilling".  Eine 
Coulisseiisteueriiii.'.  welche  bis  /n  I  ">  <  irnilstclluug 


der  Kurbel  noch  Dampf  giebt,  verlangt  aber  deu 
Schieberkreis  s.k.  45°  (Figur  2),  welcher  den 
1,35  fachen  Durchmesser  hat,  wie  der  Schieber- 
kreis s.  k.  30°. 

Aufser  dem  Umstände,  dafs  ein  Zwilling  bei 
kleinen  Füllungen  niemals  so  rund  laufen  wird, 
wie  ein  Drilling,  ist  es  auch  unmöglich,  eine 
Coulissensteuerung  zu  construiren,  welche  bis 
zu  45  (iradstellung  der  Kurbel  Dampf  giebt  und 
gleichzeitig  bei  kleineren  Füllungen  so  günstige 

Dampfvertheilung  erzielt, 
wie  eine  solche,  welche 
nur  bis  zu  30  (iradstel- 
lung der  Kurbel  Dampf 
zu  geben  braucht.  Unter 
sonst  gleichen  Verhält- 
nissen wird  also  der  He- 
versirdrilling  dem  Zwilling 
überlegen  sein  hinsichtlich 
iles  Gleichlaufes  bei  allen 
Geschwindigkeiten ,  hin- 
sichtlich der  Lenksamkeit 
und  hinsichtlich  geringe- 
ren Dampfverbranchs. 
Der  Umstand,  dafs  der  Drilling  aus  drei  ganz 
gleichen  Systemen  besteht  mit  drei  ganz  gleichen 
Kurbelachsen,  hat  sich  schon  als  sehr  werthvoll 
erwiesen.  Durch  einen  unglücklichen,  schiefen 
Bruch  einer  falsch  verlagerten  Knppelspindel 
wurde  nicht  nur  die  benachbarte  Achse  des 
Drillings  gebrochen,  sondern  auch  die  zwei  Lager- 
böcke und  das  (testeil  der  zugehörigen  Maschine 
derart  zerstört,  dafs  dieselben  ganz  neu  gefertigt, 
werden    mufsten.    Ks   wurden    die    zwei  noch 


intacten  Knrbelachsen  unter  !»0 "  versetzt  und 
eine  verlängerte  Kuppelspindel  angeschlossen. 
Nach  zehn  Tagen  war  die  Maschine  wieder  in 
Betrieb,  als  Zwilling,  und  arbeitete  als  solcher 
weiter,  bis  nach  etwa  fünf  Monaten  die  neuen 
Theile  wieder  eingebaut  werden  konnten.  Ein 
ähnliches  Yorkommuifs  bei  einem  Zwilling  hätte 
einen  Betriebsstillstand  von  fünf  Monaten  zur 
Folge  gehabt. 

Der  in  Baris  ausgestellte  Drilling*  der  Firma 
Ehrhardt  et  Seh m er  in  Schleifmühle  ist  dar- 

*  Vcrgl.  .Stahl  und  Eisen"  U*«>   Nr.  11    S.  5'H. 
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gestellt  in  Figur  3.  Hei  einer  mittleren  Nutz- 
leistung von  4000  ind.  PS  würde  diese  Maschine 
stündlich  -loooo  kg  Dampf  verlangen.  Dazu 
wären  rund  9300  qU  Heizfläche  in  Zwciflamin- 
rohrkcsselu  nöthig.  In  Wirklichkeit  genügt  aher 
der  vierte  Theil  dieser  Heizfläche  vollständig 
frir  eine  Fahrication  von  150  000  his  IHOOOO  kg 
Fertigfabricat    in    zwölf   Stunden.     Ks  kommt 


langsam  umlaufen  mit  70°/«  Füllung  und  mit 
greisen  Drücken.  Heim  eigentlichen  Arbeiten  kann 
er  his  zu  Ihm  Umdrehungen  i.  d.  Minute  lauten 
und  .'{<> "  o  Füllungen  arbeiten.  Es  werden  dann 
Diagramme  erzielt  vom  fharakter  der  Figur  4. 

Infolge  des  eigenthüuilichen  Zusammenwirkens 
von  Absperrventil  und  Steuerung  werden  aber 
auch  bei  Kinstellung  der  Steuerung  auf  .">n"  „ 


Figur  3.  Reversir-Drilling  von  Ehrhardt  &  Schutt  in  Sc  hleifniühlc. 


dieses  daher,  dafs  hei  solchen  Maschinen  ohne 
Schwungrad  Arbeitsgröfse  und  Arbeitsgeschwin- 
digkeit jederzeit  dem  Arbeitsbodhrfuifs  ent- 
sprechen und  dafs  die  Maschinen  alsdann  b3chsten.fl 
den  vierten  Theil  der  Zeit  mit  ihrer  mittleren 
Leistungshöhe  in  Anspruch  genommen  werden. 

Ks  giebt  keine  zweite  Art  Walzwerksmaschine, 
welche  sich  den  Anforderungen  der  Fahrication 
so  vollständig  anpalst,  wie  der  einfache  Keversir- 
Drilling,  besonders  dann,  wenn  8  bis  1<»  Atin. 
Dampfüberdruck  zur  Verffignng  stehen.    Kr  kann 


Füllung  hei  starker  Drosselung  durch  die  Ab- 
sperrventile Kxpansionswirknngcn  erzielt,  wie 
sie  durch  die  Arbeitsdiagramme  des  letzten  Stiches 
eines  Duowalzwerkes  in  Figur  5  dargestellt  sind. 
(Das  Dampfahzugsrohr  zur  t'entralcondcusation 
war  zur  Zeit  der  Aufnahme  dieser  Iudicator- 
diagramme  so  undicht,  dafs  die  erzielte  Lutt- 
leere nur  50  cm  (Quecksilbersäule  betrug.) 

l'nter  Anwendung  von  Heifsdampf  und  fentral- 
condensation  ist  der  Dampfverbranch  eines  solchen 
Drillings  so  niedrig,  dafs  von  einem  ('ompotind- 
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Tandem-Zwilling  kaum  bessere  wirtlist-hat'f liehe 
Ergebnisse  zu  erwarten  sind. 

Kim-  Schwuiigradmaschine  mit  einstufiger  Ex- 
pansion und  ('oiideusation  verbraucht  allerdings 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  H  kg  Dampf 
gegenüber  (i.ö  einer  Verbundmaschine  mit  zwei- 
stufiger Expansion.  Dieser  rntersehied  vermindert 
sich  aber  schon  bei  Schwiingradmaschineii  in  dem 
Mal'sc.  als  grolse  Schwankungen  in  der  Arbeits- 
leistung auttreten  und  noch  mehr  bei  Keversir- 
inasehinen  mit  ihren  extremen  l'ntersch  jeden  in 
der  Arbeitskreise  und  Geschwindigkeit,  besonders 
dann,  wenn  häutig  reversirt  wird.  Die  Drillings- 
Keversirmaschiiie  eignet  sieh  auch  pnz  vorzüg- 
lich zum  Antrieb  von  Triostral'sen.  In  diesem 
Falle  ist  die  Anwendung  des  Verbundsystems 
mit  Condensation  sehr  vortheilhaft.  besonders 
dann,  wenn  hoher  Dampfdruck  zur  Verfügung 
steht.  Die  nöthige  Kinfachheit  und  sonstige 
Vorzüge  des  Drillings  werden  gewahrt,  indem 
man  die  drei  ganz  gleichen  Systeme  beibehalt, 
den  mittleren  Cy  linder  aber  als  Hochdruckcy linder 
und  die  beiden  anderen  als  Niederdruckcylinder 
arbeiten  lilfst.    Zum  Hetriche  einer  Duostrafse. 


Trotzdem  hangt  es  sehr  von  der  Aufmerksamkeit 
und  (ieschieklichkeit  des  Maschinenführers  ab, 
ob  er  mit  kleinen  Füllungen  und  günstigen 
Expansionswirknugen  fahrt,  und  ob  er  die  Ma- 
schine viel  oder  wenig  Leerlilnfe  machen  lal'st. 
Geschulte*  Warter  fahren  so,  dafs  in  dem  gleichen 
Moment ,  da  das  Walzgut  die  Walze  verlaTst, 
die  Maschine  auch  still  steht,  dafs  also  auch 
die  letzten  Dampfwirkungen  und  Massenwirkungen 
zu  nutzbarer  Walzarbeit  verwendet  werden.  Solche 
Wörter  fahren  auch  stets  mit  thunlich  kleinen 
Füllungen  und  können  einem  ungeschickten  Wärter 
gegenüber  ganz  gut  2t)  bis  30  ",o  Dampf  sparen, 
d.  h.  mehr,  als  durch  Anwendung  irgend  eines 
complicirteren  und  schwieriger  instand  zu  halten- 
den Maschinensystems  möglich  wäre. 

Der  Ausstellungs-Drilling  hat  die  typische 
Anordnung  aller  Drillinge  der  Firma  Ehrhardt 
&  Sehnii1  r. 

Er  ist  in  allen  Theileu  möglichst  einfach  und 
betriebssicher  construirt  und  ist  ohne  Schwierig- 
keit in  gutem  Stand  zu  halten.  Er  ist  keine 
Hetriebsmaschine ,  von  der  man  nur  gleieh- 
mäfsigen  Gang  und  möglichst  geringen  Dampf- 


A<B    l  Ol*  1 

V«CUItlB-Llbl»  0 


Figur  -4. 


eignet  sich  aber  eine  solche  Maschine  weniger. 
Wenn  hautig  und  rasch  reversirt  werden  rnufs 
und  vom  Verbundsystem  Gebrauch  gemacht  werden 
soll,  tnufs  der  Drilling  ans  drei  gleichen  Systemen 
gebildet  werden  mit  .je  einem  Hoch-  und  einem 
Niederdruckcylinder  in  Tandem-Anordnung.  Diese 
Maschine  wird  unter  sonst  gleichen  Umstanden  we- 
niger Dampf  verbrauchen  als  der  einfache  Drilling. 
Sie  wird  aber  dafür  weniger  lenksam,  weniger  be- 
weglich und  hauptsächlich  weniger  acconiodations- 
fahig  sein  an  extreme  Arbeitsleistungen.  Eine 
solche  Maschine  ist  deshalb  nur  da  von  Vortheil,  wo 
ziemlich  gleichartiges  Fabricat  hergestellt  wird. 

Da  die  Widerstünde  der  Stralsen  in  jedem 
Augenblick  wechseln  (siehe  Figur  ä)  und  die 
rotirenden  Massen  der  Maschine  und  der  Stralse 
kein  nennenswerthes  Massenmomeut  (lebendige 
Kraft)  besitzen,  ist  es  unmöglich,  die  Gang- 
geschwindigkeit der  Maschine  durch  Veränderung 
der  Füllungsgrade  zu  regeln.  F.s  inul's  viel- 
mehr die  Steuerung  auf  vei  httltnilsmaTsig  groi'se 
Füllung  eingestellt  bleiben  (je  nach  Willerstand 
und  Masi  liineiistärke,  .'«i  bis  ö<»°,o),  und  die 
iianggrschwitidigkeit  durch  entsprechende  Stellung 
der  Absperrventile  d.  h.  durch  mehr  oder  weniger 
starke  Drosselung  regulirt  werden. 

Die  Handhabung  der  drei  Absperrventile  und 
der   l'iiisieuetinascliine   ist    zwar   sehr  einfach. 


Figur  5. 

verbrauch  verlangt,  sondern  eine  Walzeuzng- 
maschine.  welche  in  erster  Linie  allen  Anforde- 
rungen der  Fabrication  genügen  mul's. 

Eine  Maschine,  welche  diesen  Anforderungen 
vollkommen  entspricht  und  unter  Wahrung  mög- 
lichster Einfachheit  sparsam  arbeitet,  giebt  aber 
ein  besseres  wirtschaftliches  Gesaiumtergelmifs 
als  eine  solche,  bei  deren  ( 'onstruetion  zu  viel 
Rücksicht  auf  geringsten  Dampfverbrauch  ge- 
nommen wurde.  Die  guten  Eigenschaften  der 
Heversir-Drillinge  haben  so  ausgedehnte  An- 
erkennung gefunden,  dafs  die  Firma  Ehrhardt 
et  Sehmer  bis  jetzt  .'11  kleinere  und  gröl'sero 
Drillinge  geliefert  hat,  welche  gröfstentheils  zum 
Antrieb  von  Duostrafscn  dienen.  Eine  Anzahl 
derselben  treibt  aber  auch  abwechselnd  auf  der 
einen  Seite  eine  Duostrafse  und  auf  der  anderen 
eine  Triostralse. 

Mit  einzelnen  dieser  Maschinen  werden  ganz 
anfserordent  liehe  Leistungen  erzielt;  bis  zu 
<;0fu»oo  kg  Fertigfabricat  in  24  Stunden.  Der 
ausgestellte  Drilling  ist  der  kleinste,  welcher 
bisher  ausgeführt  wurde.  Das  gröfste  Modell 
mit  1M<H»  mm  Kolbendurchmesscr  bei  1  :<«"»<  >  mm 
Kolbenhub,  für  D>  Atm.  Kesseldruck,  Heifsdampf 
und  (entralcondeiisation  bemessen,  giebt  mit 
Sicherheit  eine  Leistung  von  DlüOil  FS  ab. 

Ehrhardt. 
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Figur  1. 


Figur  2. 


stück  am  Hochsteigen  hindern  soll.  Besser 
erscheint  es  aber,  den  Walzen  gleiche  Durch- 
messer zn  geben  und  die  Kaliber,  jedes  für  sich 
bemessen,  ein  wenig  mehr  in  die  Unterwalze  zu 
vertiefen,  wie  in  die  Oberwalze.  Bei  schweren 
Blockwalzen  werden  am  besten  sowohl  die  ideellen 
Durchmesser  der  Walzen,  wie  auch  die  Durch- 
messer der  Vertiefungen  gleich  grofs  gemacht, 
die  Voreilung  der  Oberwalze  fällt  fort,  das  Walz- 
stück kommt  grade  aus  den  Walzen.  Von  den 
Vorgängen  bei  nicht  ganz  gleichmäfsig  erwärmten 
Blöcken  mufs  hier  ganz  abgesehen  werden,  da 
eine  Walzenconstruction  davon  nicht  abhängig 
gemacht  werden  kann;  denn  beispielsweise  ein 
Block,  der  unten  wärmer  ist  als  oben,  steigt  bei 
gröfserem  Durchmesser  der  Oberwalze  dennoch 
häutig  in  die  Höhe,  d.h.  er  wird  nach  oben  krumm. 

Bei  Trio-Walzen  gestaltet  sich  die  Kaliber- 
theilung aber  ganz  anders;  zwei  übereinander- 
liegende Kaliber  sind  voneinander  abhängig. 
Zweckmäfsigerweise  wird  allen  drei  Walzen  des 
Trios  von  vornherein  der  gleiche  ideelle  Durch- 
messer gegeben.    Da  nun  die  Mittelwalze  einmal 


Im  Anschlnfs  an  den  Aufsatz  in  Xr.  5  dieser 
Zeitschrift,  li»00,  über  Kalibriren  von  Vorwalzen 
nach  William  Hirst,  Auszug  ans  „The  Irmi 
Ageu,  sei  es  gestattet,  auf  Eigenheiten  der  Trio- 
Walzen,  welche  öfters  in  der  Praxis  der  genaueren 
Betrachtung  entgehen,  etwas  näher  einzugehen. 

Bei  Duo- Walzen  ist  die  Theilung  jedes  Ka- 
libers für  »ich  unabhängig  von  der  des  nächsten 
Kalibers.  Theilt  man  dasselbe  in  der  Mitte  seiner 
Höhe,  so  giebt  man  meistens  der  Oberwalze  einen 
etwas  gröfseren  ideellen  Durchmesser,  als  der 
Unterwalze,  um  den  sogenannten  Ueberdruck 
oder  die  Voreilung  zu  erzielen,  die  das  Walz- 


Oberwalze  für  die  Unterwalze,  das  andere  Mal 
Unterwalze  für  die  Oberwalze  ist,  so  spielt  die 
Kalibereindrehuug  der  Mittelwalze  eine  doppelte 
Kolle.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  sie  nicht 
beliebig  gewählt  werden  darf  (siehe  Figur  1 1.  Nach 
dem  Druckverhältnils  sind  a  und  b  gegeben, 
m  ist  unbestimmt.  Die  von  Hirst  erwähnte  Kegel 
zur  Bemessung  von  m  verdient  nähere  Erläuterung. 
Der  Ausgangspunkt  dieser  Regel  ist  die  Be- 
dingung, dafs  die  entstehenden  Differenzen  der 
drückenden  Durchmesser,  also  dio  Voreilnngen, 
gleich  sein  sollen,  die  Oberwalze  soll  der  Mittel- 
walze ebensoviel  voreilen,  als  die  letztere  der 
Unterwalze.  Hirst  stellt  wohl  deshalb  die  Er- 
mittelung der  betreffenden  Durchmesser  voran, 
während  zuerst  immer  in  bestimmt  werden  mufs, 
woraus  dann  die  Durchmesser  sich  ergeben.  Es 
soll  also  sein: 

d»  —  <li  =  «Ii  —  d  und  somit 
I)  —  2(1)  —  m)  —  ( I>  —  2m )  —  l'  I)  —  2  ni  i     <  I)  —  2  (n  —  m )  I 

Daraus  folgt :  2  a  -f  2 1>  —  8  in 
a  +  b 
t 

f  I)  _  .1!,  ., 

4    —  4 

a  -(-  b     3a  —  b 


in 


n  =  h- 


ni  -=  a  .  = 


Das  ergiebt: 
d>  =  I)  - 


a  +  b 


,i.,D-2(i,_"-+'')  =  n-  , 

und  die  Differenzen  werden: 

d.«  —  di  =  di  —  d  =  a  —  b, 

woraus  folgt:  d.  =  di  +  (a  —  b) 

d  =  di  —  (a  —  b) 

Dieselbe  Regel  erhält  man  aber  auch  auf 
anderem  Wege  (siehe  Figur  2).  Man  denke  sich 
die  beiden  Kaliber  vorläufig  so  gestellt,  dafs  das 
obere  zur  Hälfte  in  die  Oberwalze  und  in  die 
Mittelwalze  greift,  das  untere  zur  Hälfte  in  die 
Mittel-  und  Unterwalze,  so  dafs  sie  also  nicht 
ausführbar  sind,  und  suche  dann  x ,  d.  h.  das 
Mafs,  um  welches  beide  heruntergerückt  werden 
müssen,  damit  das  Kaliber  der  .Mittelwalze  die 
ausführbare  centrische  Eindrehung  wird.  Dann 

mufs  werden: 

b  a 


3b -a 


■1 

2x 


—  x  —  Hl 


also  ni  = 


u.  s.  w.,  wie  oben. 


igmzea  Dy 
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Eine  andere  weniger  bekannte  Methode*  basirt 
auf  der  Annahme,  dafs  m  die  mittlere  geometrische 
Proportionale  zwischen  a  —  m  und  b  —  m  sein 
soll.    Danach  ist  (Figur  1): 

a  —  ni  :  m  =  in  :  1>  in 

a .  b  l>-  ••»* 


Pas  t rgiebt  tur :    ni  = 


Die  Durchmesser  der  Kindrehungen  werden  dann: 

2nl.     ,       _  hs 


Ii  =  T»  —       ,  ;  -12 
a  -f-  Ii 


d  =  D  -  2 

a  +  u 

und  die  Differenzen  d>  —  di  —  2  l>  • 
di      d    ,2a  • 
deren  Virhältnifs  dann  wird 


D-2 


a  -f-  I» 


a  I. 

a  +  b 

n  —  b 

B  +  l." 
di        dl    _  1» 

di  -  d    ~  a  ' 


Figur  3. 


hiernach  werden  die  Voreilungen  nicht  gleich, 
sondern  verhalten  sich,   wie  die  Kaliberhöhen. 

Heide  Hegeln  geben 
trotz  der  Verschieden- 
heit der  Formeln  nur 
sehr  wenig  voneinander 
verschiedene  Resultate 
(s.  i-teispicl  zu  Fig.  5). 
Wenn  auch  die  erste 
für  das  Kalibriren  rech- 
nerisch einfacher,  so  ist 
die  zweite  zur  graphi- 
schen Darstellung  recht 
geeignet.  Zur  Ermitt- 
lung (siehe  Figur  Ii) 
von  m  trägt  man  auf 
einen  Schenkel  eines 
Winkels  a  ab  =  cd, 
parallel  damit  b  —  ef, 
zieht  df  bis  h  und  durch 
den  Halliiruiigspunkt  g  der  Diagonale  de  die 
Transversale  hi.    Dann  ist 

d  i  .--  k  i-  —  ni ;  f  k  —  n :  i  <■  m. 

(»der  man  trägt  auf  den  Schenkeln  eines  rechten 
Winkels  (siehe  Fig.  4)df  =  dc  =  b  und  fe  —  a  all 
nnd  vervollständigt  Dreieck  cdc.  Die  mit  cd 
gezogene  Parallele  fg  ist  dann  =  m.  Der  um 
f  geschlagene  Kreis  vom  Radius  lg  schneidet  df 
und  fe  in  den  Theilpunkten  der  Kaliberhöhen.** 
Mag  nun  nach  der  einen  oder  andern 
oder  sonst  noch  annehmbaren  Kegel  verfahren 
werden,  man  wird  dein  I'ebelstand  der  Trio- 
walzen nicht  ausweichen,  der  durch  die  Ver- 
schiedenheit der  .jedem  Kaliberpaar  angehörigen 
Durchmesser  iler  Vertiefungen  sich  eririebt :  die 
l'eberdnuke  werden  verhältnifsmafsig  zu  grofs, 
wie  man  sie  bei  \encoii>tructiim  von  Duo-Walzen, 
nicht  in  Anwendung  bringen  würde. 


Hierzu  ein  Zahlenbeispiel  nach  einem  aus- 
geführten Trio  (s.  Fignr  1).  D  =  700 ;  a  =  2ito ; 
b  =  250.  Nach  der  ersten  Regel  ist  dann: 
m  =  1 35 ;  n  =  1 1 5 ;  nt  =  1 55.  Nach  der  zweiten : 
m=  134,2;  n=  115,8;  n,  =  155,8,  die  natür- 
lich abzurunden  sind.    Darnach  ist  : 

d,  =  470,  d,=430,  -1^390 
dj  -  di  =  di  —  d  —  40  mm. 

Aeknlicb.es  ergiebt  sich  für  schwächere  Ka- 
liber; z.  B.  a=100,  b  =  80;  dann  ist 

in  =  45 ;  n  =  35 ;  m  =  55 
da  =  630:  d.=610;  d  =  590 
d,-d,=d,-d  =  20. 

Je  stärker  die  Kaliber,  desto  gröTscr  der 
Druck,  desto  gröfser  die  Differenz.  Die  letztere 
aber  ist  es,  welche  das  Walzstiick  beim  Austritt 


Figur  4. 


d 

i 

-t-;  

i  i 

m 

e 

— f  *  

1  1 

1  1 

%  1 

,  1 
1  ♦ 

ans  dem  Kaliher  krumm  zu  biegen  bestrebt  ist. 
Wird  ein  Walzstiick  zwischen  ungleich  grol'se 
Walzen  hiudurchgestreckt   (siehe  Figur  5),  so 


Figur  5. 


*  Vom  Silni-iluT  dieses  \,.r  .biliren  MiitVesi.llr. 
**  Sehr  l«c(|ii.  iii  fiir  kleinen'  Killiber. 


werden  die  unU-re  und  obere  Seite  desselben 
proportional  den  betreffenden  rmfängen  der 
Walzen  verlängert,  das  Stück  wird  im  Kreise 
gebogen.    Der  Radius  des  letzteren  ist  das  Mals 


Digitized  by  Google 


1.  September  1900. 


i-eber  Trio -Walzen. 


Stahl  und  Eisen.  877 


der  Biegung.  Bezogen  auf  den  rinmal  abge- 
wickelten Umfang  ist  dann  für  ein  Stück  von 
der  Höhe  h 

Ks  ist  klar,  dal's  man  r  möglichst  grofs 
werden  zu  lassen  bestrebt  sein  miils;  denn  die 
Biegung  erfordert  Arbeitsaufwand  in  jedem  Kaliher, 
und  zu  dem  erforderliehen  Wiedcrgradcbiegen  ist 
wieder  Arbeit  nöthig.  Das  Letztere  geschieht 
nur  mittels  der  Hunde  oder  Abstreifmcifsel,  die 
den  Widerstand  hergeben,  die  Arbeit  aber  haben 
die  Walzen  für  beide  Falle  zu  leisten.  Solche 
Arbeiten  verhalten  sich  direet  wie  die  Wider- 
standsmomente der  Kalibcniitersehnitte .  direet 
wie  die  Kanten  der  Walzstücke  und  annähernd 
umgekehrt  wie  die  Biegungsradien;  sie  sind 
Verlust  an  Arbeit.* 

Heispiel.  Nach  dem  Zahlenbeispiel  von 
Figur  1  ist 

H) 

fiu  «Ins  untere  Kaliher  r     >!»". —  rund  2*27  min 

43" 

für  das  obere  Kaliber  r  =  25".        ^  rund  2ii*i>  mm; 

würde  man  diese  Kaliber  in  ein  Duo  legen,  so 
hiltte  man  hei  etwa  4""  Durchmesser  der  Ver- 
tiefung der  l'nterwalze  und  405  Durchmesser 
der  Oberwalze  bezw. 

Jim 

r=2lKl\    =  23  20" 

D 

und  44"  bezw.  445  Durchmesser 

44" 

r  =  25<>  _    =  220"" 
o 

also  noch  niclit  den  achten  Theil  der  im  Trio 
verlorenen  Arbeit. 


*  Sehreiher  dieses  hat  versucht,  diesen  Verlust 
für  einen  bestimmten  Fall  annähernd  zu  berechnen. 
Beim  Passiren  eines  einzigen  Kalibers  vom  l^uerscbnitt 
H4"  Breite  :•'  290  Höhe  und  nach  dem  Durchgang 
12:«) Blocklangc  400Dtirclimesserderuntercn. 440  Durch-  , 
messer  der  oberen  Vertiefung,  00  T.  p.  min.,  Hunde- 
liinge  35".  anfserstes  Knde  des  Hundes  4*5"  abstehend 
von  Mitte  Walze,  Anfinge  desselben  auf  dem  Kaliher  3" 
unter  Oberkante,  Biegungscoeffieient  k  —  nur  1  ko 
p.  [~.  mm.  Reihungscoeffieient  auf  dein  Hund  —  ",3, 
wird  annähernd  die  Biegungsarbeit  —  190"  Mkg  in 
5,0  see  (30  HPsec)  und  die  Ueibungsarbeit  =  277")  Mkg 
in  -2  3  sec  (55  HPsec».  In  Wirklichkeit  wird  der  Ver- 
lust noch  irröfser  sein,  du  k  iiufserst  gering  an- 
genommen ist. 


Diese  Folgen  der  Trio -Walzen  lassen  si<  h 
nicht  vermeiden,  weil  die  Annahme  gleicher 
ideeller  Durchmesser  der  drei  Walzen  durch 
eine  bessere  nicht  ersetzt  weiden  kann  und  die 
Mittelwalze  das  ganze  Trio  bestimmt. 

Hirst  sagt,  dal's  manche  t 'oiistrtictenre  Idols 
den  Oberwalzendurchmesser  vergröl'sern ,  das 
gilbe  aber  einen  schlechten  dang ;  er  hat  hiermit 
nicht  allein  recht,  sondern  ein  solches  Verfahren 
wäre  geradezu  falsch.  Man  kommt  im  Ucgeu- 
theil  dazu,  den  < »berwalzendurchmesser  kleiner 
zu  machen,  wnn  man  nicht  ganz  umuUfsigo 
Vorcilungcn  ohne  jeden  Nutzen  provoeiren  will. 
Aber  auch  das  führt  zu  regellosen  Vertheilungcii 
der  Vertiefungen,  man  gelangt  zu  einem  Prolinen 
von  Kaliberpaar  zu  Kaliherpaar.  Es  führt  auch 
dahin,  dal's  man  die  Durchmesser  der  t'nter- 
tind  Mittelwalze  nach  dem  gröl'steu  Kaliher,  und 
den  Durchmesser  der  oherwalze  nach  dein 
kleinsten  Kaliber  bestimmen  mül'ste.  Kein 
Praktiker  wird  ein  solches  Verfahren  recht- 
fertigen. Man  mag  suchen,  wie  man  will,  die 
oben  angeführten  Kegeln  sind  die  einzig  brauch- 
baren; nach  ihnen  können  die  Vertiefungen 
einer  ganzen  Reihe  aufeinanderfolgender  Kaliber 
in  sofort  brauchbarer  Form  und  zwar  ohne 
Rücksicht  auf  den  Walzendtirchmcsser  bestimmt 
werden. 

So  unentbehrlich  nun  und  nützlich  das  Trio 
geworden  ist  ,  so  sollte  man  doch  angesichts 
der  aufgeführten  I  mstande  nicht  übersehen,  dafs 
ihm  das  Duo  hinsichtlich  der  vollen  Freiheit 
für  den  Kalibrifer  weit  Überlegen  ist. 

Die  Instandhaltung  eines  Trios  im  Betriebe 
fordert  nach  alledem  auch  eine  gröl'sere  Soru- 
samkeit,  als  die  des  Duos.  Die  um  das  Doppelte 
in  Anspruch  genommene  Mittelwalze  sollte 
niemals  allein  für  sich  nachgedreht  werden  ; 
geschieht  dies  in  der  Eile  dennoch,  so  erzeugt 
man  zwar  im  unteren  Kaliber  einen  vortheil- 
haftereii  Gang,  im  oberen  dagegeu  wird  der 
ungünstige  Hiegungsradius  noch  ungünstiger. 

Die  kleinen  Hiegungsradien  sind  auch  nicht 
selten  die  Veranlassung  zu  Betriebsstörungen, 
als  da  sind  Herausw  erfen  der  Hunde,  Beschädigung 
der  Hundebalkeu  oder  der  üblichen  beweglichen 
Rollentische.  Der  t'onstrncteur  wird  stets  gut 
thun.  auf  alle  diese  l'inständc  soviel  als  möglich 
Rücksicht  zu  nehmen;  der  Bctriebsbeaiiite  wird 
der  rnstandhaltting  des  Trios  stets  mehr  Auf- 
merksamkeit zu  w  idmen  haben,  als  der  des  Duos. 

Fr.  Ii»  ,' 
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1.  September  1900. 


Beiträge  zur  Lösungstheorie  von  Eisen  und  Stahl.* 

Von  Baron  Jüptner  v.  Jonstorff. 


Bei  den  vorhergehenden  Studien**  wurden 
nur  jene  Sätze  der  physikalischen  Chemie  benutzt, 
welche  sieh  auf  den  Zusammenhang  zwischen 
osmotischem  Druck  und  Ausseheidungstemperalur 
aus  «flüssigen  oder  festen)  Lösungen  beziehen, 
und  wir  sind  hierbei  in  manchen  Fällen  zur 
Aufstellung  von  Hypothesen  gelangt,  die  noch 
einer  weiteren  Bestätigung  bezw.  Berichtigung 
bedürfen.*** 

Im  Folgenden  soll  es  versucht  werden,  die 
Gesetze  der  chemischen  Mechanik  auf  den  Fall 
der  Eisen-Kohlenstoff-Legirungen  anzuwentlen.  Es 
geschieht  dies  gerade  so  wie  in  den  früheren 
Studien,  weniger  zu  dem  Zweck,  bestimmte,  un- 
umstößliche Werthe  zu  erhalten  (was  ja  bei  dem 
Mangel  an  manchen  wichtigen  Daten  heute  noch 
unmöglich  ist),  sondern  mehr  um  zu  zeigen, 
welche  Aufschlüsse  derartige  Untersuchungen  zu 
geben  versprechen,  und  so  zur  Aufsuchung  jener 
Grundlagen  anzuregen ,  welche  für  eine  strenge 
Anwendung  der  Theorie  noch  fehlen. 

In  den  festen  Eisenlegirungen  —  vielleicht  aber 
auch  schon  hin  und  wieder  in  den  flüssigen  — 
haben  wir  es  durchaus  mit  heterogenen 
Systemen,  d.h.  mit  solchen  zu  thun,  welche 
bei  ungleicher  chemischer  oder  physikalischer 
Constitution  durch  bestimmte  Trennungsflächen 
voneinander  geschieden  sind.  Befindet  sich  ein 
System  unter  gewissen  Bedingungen  andauernd 
in  einem  bestimmten  Zustande,  so  mufs  es  sich 
im  Gleichgewicht  befinden.  Nun  unterscheidet  man 
bekanntlich  zwischen  vollständigem  und  un- 
vollständigem Gleichgewicht.  Erst  eres  tritt 
dann  ein,  wenn  mindestens  n  verschiedene  Molecül- 
gatlungen  zusammentreten,  um  ein  aus  n  +  1  ver- 
schiedenen Phasen  bestehendes  System  zu  bilden. 
Das  vollständige  heterogene  Gleichgewicht  ist  auch 
dadurch  charakterisirt,  dafs  zu  jeder  bestimmten 
Temperatur  nur  ein  einziger  Gleichgewichtstiruck 
gehört. 

Bei  condensirten  Systemen  Ivan  "t  Hoff), 
d.  h.  solchen,  bei  welchen  keine  gasförmige  Phase 
zugegen  ist  (und  mit  solchen  haben  wir  es  hier 
ausschließlich  zu  thun),  tritt  nur  der  Unterschied 
auf,  dafs  die  durch  die  Umwandlung  erzeugte 
Volumenänderung  relativ  sehr  klein  und  daher  der 
Einllufs  des  Druckes  auf  die  Umwandlungstempe- 


ratur ein  sehr  geringfügiger  ist.  Hierbei  mufs 
das  bei  höherer  Temperatur  beständige  System 
sich  unter  VVärmeabsorption  bilden  und  umgekehrt. 

Ein  derartiges  vollständiges  heterogenes 
Gleichgewicht  tritt  nun  bei  den  Eisen-Kohlen- 
stoff-Legirungen auf: 

1.  Beim  Schmelzen  und  Erstarren  der 
flüssigen  eutektischen  Legirung.  Die  Er- 
starrung vollzieht  sich  thatsächlich  unter  Wärme- 
entwicklung, die  Schmelzung  also  unter  Wärme- 
absorption. 

2.  Bei  der  U  m  w  a  n  d  1  u  n  g  vonMartcnsit 
in  Perlit,  welche  sich  gleichfalls  unter  Frei- 
werden von  Wärme  vollzieht  (kritischer  Punkt  A3). 

3.  Bei  der  Abscheidung  von  Ferrit  aus 
Martensit  bei  At  in  kohlenstoffarmen  Stahlsorten. 

Alle  diese  Umwandlungen  erfolgen  unter  Wärme- 
entwicklung, wenn  sie  im  Sinne  fortschreitender 
Abkühlung  vor  sich  gehen. 

Greifen  wir  die  Umwandlung  des  Martensits 
in  Perlit  heraus,  so  zeigt  sich  auch,  dem  oben 
Gesagten  entsprechend,  das  speeifische  Gewicht 
des  Martensits  kleiner  als  das  des  Perlit s. 
So  fand  Hausmann  das  speeifische  Gewicht  von 
Solinger  Gußstahl : 


*  Vortrag  vor  dein  .Iron  and  Steel  Institute*. 
Vergl.  .Stahl  und  Eisen*  1899  Nr.  1  S.  23. 
***  S<>  bezieht  sich  die  bei  der  letzten  Fruhjahrs- 
vers.immlung  erwähnte  Austenit-Curve  AU  auf  ü  % 
Ait'ienit,  d.  h.  auf  die  Zusammensetzungen  des  Marten- 
süs  unter  den  fraglichen  Bedingungen,  und  nicht  auf 
den  Austenit  u.  s.  w. 


unschweifsbarer  üufssUhl  7,8439 
schweifsbarer  .  7,8577 


7.7672  1,0098 
7,8U10  1.0U73 


d.  h.  das  Volumen  des  gehärteten  Stahls  —  also 
im  vorliegenden  Falle,  wo  Martensit  dominirl,  auch 
das  Volumen  des  Martensits  ist  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  um  etwa  0,8  %  grüfser  als  jenes 
des  ausgeglühten  Stahls  (Perlit). 

Für  das  unvollständige  Gleichgewicht 
ist  der  Gleichgcwichts-Coefficient  bei  ein  und  der- 
selben Temperatur  conslant.  d.  h.  von  dem  Massen- 
verhältnisse der  reagirenden  Stoffe  unabhängig. 
Seine  Aenderung  mit  der  Temperatur  wird  durch 
die  van  't  Hoff  sehe  Gleichung 
d  In  K  q 
d  T  "  RT1 

bestimmt,  in  welcher  K  den  Gleichgewichts-Co'  ffi- 
cienlen,  t|  die  bei  der  absoluten  Temperatur  T  ge- 
messene Wärmetönung  der  Reaction  und  P%  die 
Gasconstante  bedeutet. 

Erwärmt  man  nun  eil.  chemisches  System  bei 
constantem  Volumen,  so  findet  eine  Vorschiebung 
des  Gleichgewichtszustandes  nach  derjenigen  Seite 
hin  statt,  nach  welcher  die  Reaction  unter  Wärme- 
ahsorption  verläuft. 

Wenden  wir  diesen  Satz  auf  die  Abscheidung 
von  Ferrit  aus  Martensit.  d.  i.  auf  die  kritischen 
Temperaturcurven  Ai  und  A|,  %  (nicht  aber  auf  Alk 
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bei  welchem  vollständiges  Gleichgewicht  herrscht), 
sowie  auf  die  Abscheidung  von  Cementit  aus 
Martensit  und  auf  die  0  %  Austenit-Curve  an,  so 
ergiebt  sich  hieraus:  die  Abscheidung  von  Ferrit 
bezw.  Cementit  aus  Martensit,  sowie  die 
Bildung  von  Martensit  aus  Austetiit  erfolgt 
unter  Wärmeentwicklung,  die  umgekehrten  Vor- 
gänge aber  unter  Wärmeabsorption. 

Um  nun  zu  zeigen,  in  welcher  Art  weitere 
Aufschlüsse  zu  erlangen  wären,  wollen  wir  die 
Wärnietönungen  in  Betracht  ziehen,  welche  von 
Osmond  und  Werth*  beim  Auflösen  von  ge- 
härteten und  von  ausgeglühten  Eisenprohen  in 
CuCli  erhallen  wurden.  Die  chemische  Analyse 
Metallproben  ergab  folgende  Werthe: 


Hieraus  berechnet  sich  die  mikrographische 
Zusammensetzung  *  obiger  Stahlproben  wie  folgt : 


1. 

«■ 

1 

4. 

Weicher 

Werk- 

Weir.t* 

rtur»- 

*cbwedi- 

einen 

Fluftxtahl 

leugatihl 

»clie* 

Kolieinen 

Kohlenstoff .  .  . 

0,168 

0,512 

1,17 

4.10 

Silicium  .... 

0,038 

0,105 

0,41 

0.225 

Phosphor    .  .  . 

0.024 

0,058 

0,083 

0,0  IS 

Schwefel  .... 

0,038 

0.1  »27 

0,018 

o.oi 

Mangan  .... 

0,17 

0,51 

0.18 

0.12 

99.562 

98,758 

98,159 

95.497 

Summe   .  . 

100,000 

100,000 

100,000 

1W.OO0 

Für  die  erste  Annäherung  wollen  wir  die  i 
Gehalte  an  anderen  Beimengungen  vernachlässigen  ' 
und  obige  Proben  als  reine  Eisen- Kohlenstoff-  | 
Legirungen  auffassen.  Ebenso  müssen  wir  von  dem  i 
Auftreten  polymerer  Eisencarbide  vorläufig  absehen. 

Bei  Berechnung  der  mikrographischen  Zu- 
sammensetzung folgen  wir  den  Voraussetzungen 
Sauveurs**  und  haben  daher: 

a)  für  Metalle  mit  weniger  als  0,8  % 
Kohlenstoff: 

«)  ausgeglüht : 

100  X  C 


Carbid(FeaC)=  ^ 
100 

Perlit  =        X  Carhid 
100  -  Perlit 


15  XC 


Ferrit 

?)  gehärtet: 

Martensit  =  100  %. 
(Diese  Gleichung  gilt  jedoch  nur  dann,  wenn 
der  KohlenstolTgehalt  mindestens  0.14  %  beträgt.) 

b)  für  Metalle   mit   mehr  als  0,8  % 
Kohlenstoff: 
u)  ausgeglüht: 

Carbid  (FeiC)  =   15  X  C 
freies  Eisen     =  100  —  15  X  C 

„  100 
Perlit  = 

88 

Cementit  =  100 
ß)  gehärtet: 


freies  Eisen 
Perlit 


Cementit  = 


100  C- 90 
5.77 

100  —  Cementit. 


Martensit 

*  „Ann.  des  mines",  8.  Ser.  1885,  T.  8,  p.  1. 
**  .Trans.  Am.  Inst.  Mining  Eng.*.  Colorado  Meeting, 
September  1896,  und  „Journ.  Iron  and  Steel  Inst.'  189G, 
Vol.  II,  p.  191. 


Probe  Nr. 

1 

2  3 

• 

f  Ferrit .... 
alj;'      Comentit    .  . 

^lühM  rvri...  .  .  . 

79,0 
41.0 

32.83  — 
«17.1 7  93.00 

50,-2 
43.S 

ge-     f  Cementit    .  . 
härtet  \  Martensit  .  . 

100.0 

4,7 

100.0  '.»5,3 

55,(» 
45.0 

Vorstehende  Zahlen  bedeuten  streng  genommen 
Volumenprocente,  doch  können  wir  selbe  wegen  des 
nicht  sehr  bedeutenden  Unterschiedes  der  speci- 
fischen  Gewichte"  für  Gewichtsprocente  gelten 
lassen. 

Die  chemische  Wärmetönung  beim  Auflösen 
von  1  g  des  Metalles  in  CuCI2  betrug: 


Culurien 
fOr  l  K  MeUll 

1         .  2 

3 

4 

gehärtet»"    .  . 
ausgeglüht  .  .  . 

693,4893 
671.7014  659.210t 

641.4670  508,4339 
591.7592  4411 164 

Differenz  .  .  |  36,2789  49,7078  66.3175 

Der  Vorgang  beim  Härten  läfst  sich  durch 
folgende  Gleichungen  ausdrücken: 


Probe 

.Nr. 

H  ä 

rtungs Vorgang 

1 

100  Mart.  — 

79,0  Ferrit       +  21.0  Perlit 

2 

100     .  = 

32,8      .          +  67,2  . 

3 

95,3  .  = 

1.6  Cementit  +  93,7  . 

4 

45,0  ,  ^ 

1.2        ,        +  43.8  . 

Es  findet  also,  wie  ohnehin  bekannt,  bei  der 
Umwandlung  des  Martensits  in  Perlit  je  nach  dem 
Kohlenstoffgehalt  noch  Abscheidung  an  freiem 
Ferrit  oder  von  Cementit  statt.  Dieser  Umstand 
mufste  aber  wegen  Mangel  an  Daten  unbeachtet 
bleiben.  Glücklicherweise  sind  aber  die  Mengen 
des  bei  A3  abgeschiedenen  freien  Ferrits  bezw. 
Cementits  ziemlich  klein.  Nach  den  vorliegenden 
Angaben  scheint  übrigens  die  Menge  des  freien 
Cementits  (bezogen  auf  100  Theile  Martensit)  mit 
dem  Kohlenstoffgehalt  zu  steigen,  denn  sie  beträft 

hei  1.7  %  C  ...  .    1,678  ff  des  Martensits 
,   4,2  „  C  .  .  .  .    2.667  ,  . 

Betrachten  wir  zunächst  die  Wärmetönung 
beim  Auflösen  obiger  Metallproben  und  vergleichen 
wir  sie  mit  jener,  welche  erfolgen  würde,  wenn 
dieselben  ein  blofses  Gemenge  ihrer  Bestandteile 
darstellen  würden.  Um  letzlere  zu  berechnen, 
legen  wir  folgende  Angaben  zu  Grunde: 


*  Es  ist  sehr  zu  bedauern .  dafs  keine  directen 
Messungen  der  mikrographischen  Zusammensetzung 
vorliegen,  da  hierdurch  nicht  unerhebliche  Fehler- 
quellen ausgeschlossen  würden. 

**  Die  specitlschen  Gewichte  der  verschiedenen 
Formbestandtheile  des  Eisens  sind  leider  gröfslen- 
theils  noch  unbekannt,  wodurch  eine  weitere  Fehler- 
quelle bedingt  ist. 

•**  Leider  ist  die  Härtungstemperatur  nicht  bekannt. 
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Wärmetönung  heim  Auflösen  von  1  g 


Eisen  (CuCL  +  Fe  =  FeCb  +  Cu)  

Mangan  (CuCL  +  Mn  =  MnCli  +  Cu)  .  .  .  . 
Silüium  f4CuCli  +  21LO  +  Si  =  4CuCI  +■ 
1BC1  +  SiOi)  


Ca- 


667,8 
1189,1 


3100,0 
wir  vernach- 


Die   übrigen   Kiemente  wollen 
lässigen.     Hieraus  folgt  mm  : 

o)  Probe  1  : 
Wärmetönung  beim  Lösen  von  1  g  in  CuCL: 
( 0,99562  g  Fe  .  .  .  664.8706  Cal. 
berechnet  [  0,0017   g  Mn  .  . 


|  0.'lMJ03,S  g  Si 

Summe 


4,0215 
1.11)70 


Ki <"ii >-a rbid  zu  — 


-  na.a  cai. 


668,0891  Cal. 
U  iirmetönuiig  des  ausgeglühten 

Metalles,  direct  ermittelt  .  .  671,7011  . 

Differenz    .      3.61  -23  Cal. 

Das  Melall  hat  somit  thatsäehlieh  beim  Lösen 
mein-  Warme  entwickelt .  als  sich  aus  der  Zu- 
sammensetzung berechnet.  Diese  Wärmemenge 
miifste  zur  Zersetzung  des  im  Perlit  enthaltenen 
Eisenearbids  verwendet  worden  sein ,  und  daher 
berechnet  sieh  die  Bildung* wärme  von  1  g 
3.6 123 

0,0252 

Probe  '2: 
Wärmetönung  beim  Lösen  von  1  g  in  CuCL: 

f  0,98758  g  Fe  .  .   ,  609,5059  Cal. 
berechnet    0,0051   g  Mn  .  .  .      6,0641-  . 

I  0.00105  gSi    .  .  .      3,3075  . 

Summe  .  .  li«K.S77JS  Cal. 

Wärmetönung  des  ausgeglühten 

Metalles,  direct  ermittelt  .  .  659,2104  . 

Differenz    .      9.6674  Cal. 

Das  ausgeglühte  Metall  giebt  beim  Lösen  in 
Cu  Gl»  um  '.), 0674  Cal.  weniger  Wärme  ab,  als 
det  Berechnung  entspricht:  wir  finden  somit  die 
Bilduntrvwärme  von    1  g  Eisencarbid  des 

Da  in  beiden  Fällen  nur  Ferrit  und  Perlit 
zugegen  sein  konnten,  weist  der  auffallende  Mangel 
an  Ueheieinstimmung  zwischen  beiden  Werthen 
entweder  (was  am  wahrscheinlichsten  ist)  aul  die 
Bildung  polymerer  Carbide,  oder  auf  einen  Ver- 
suchsfelder bei  der  calorimetriscben  Bestimmung 
hin.  Wir  wollen  den  weiteren  Berechnungen  beide 
Werthe  zu  Grunde  legen. 

y)  Probe  :t : 
1-  Aus        +  (']  =  ■  -  i*::.3  Cal. 

\\  .irmetöuung  l)4'iin  I.ii-,en  von  1  g  in  CuCL: 


|  0,98159  g  Fe. 
!-!(<  hn.  t    0,0018    g  Mn 
I  0.0t »Ii    g  Si  . 


Wärmetönungd 

Melalles,  direct  ermittelt . 

Differenz 


655,5058  Cal. 
2.1  Wl-  . 
13.S6QO  . 

Summa  .  .    t.7l.5o».2  Cal. 

ll)«geglflhli>n 


531, 759-.»  . 
79.717o  i:.d 


Die  geglühte  Probe  enthält  in  diesem  Falle 
0,1142  g  Eisencarbid  im  Perlit  und  0,0633  g 
Eisencarbid  als  freien  Cementit.  Setzen  wir  die 
Bildungswärme  von  1  g  des  ersteren,  wie  oben 
=  143,3  Cal.,  so  erhalten  wir  die  Bil- 
dungswärme von  1  g  freiem  Carbid  — 
0,1142  +  143,3  +  79,7470 
0,(J633 

Fe»  -I-  C 
180 

Es  ergiebt  sich 
d  u  ii  g  s  w  ä  r  m  e  v  o  n 
79,7470  -  0.114*  X  119 


2.  Aus 


=  +  1518,4  Cal. 
]  =  4-  119  Cal. 


0,0633 


ganz  analog  die  Bil- 
1  g  freiem  Carbid  = 

=  +  1045,1  Cal. 


5)  Probe  4 
TFe.  +  C1 
L  180 


']  =  —  143,3  Cal. 

Wärmetönung  beim  Lösen  von  1  g  in  CuCL: 

1  0,95497  g  Fe  .  .  .  637,7290  Cal. 

berechnet   0,0012   g  Mn.  .  .  1,4-269  . 

\ 0,00225  g  Si  .  .  7,0875  . 

Summe  .  .    646,4434  Cal. 

direct  ermittelte  Wärmetönung 

im  ausgeglühten  Zustande  .    4-12,1 164  Cal. 

Differenz  .  .    104,1270  Cal. 

Hieraus  folgt,  wenn  man  die  Bildungswärme 
des  Perlit-Carbids  wie  früher  constant  annimmt,  die 
Bildungs wärme  von   1  g  freiem  Carbid  — 
0,053  X  143.3-  104,1270 
0,5620 


r  198,8  Cal. 


r.;c-]-+»»  «• 


Bildungswärme   von    1  g    freiem   Carbid  - 
■f-  173  Cal. 

Wie  man  sieht,  schwanken  die  Werthe  für 
die  Bildungswärme  sowohl  des  Perlit-Carbids  als 
des  freien  Cementits  sehr  bedeutend,  was  immer- 
hin als  Bestätigung  für  die  Ansicht  gelten  kann, 
nach  welcher  mehrere  polymere  Carbide  des  Eisens 
bestehen.  Der  auffallend  kleine  Werth  für  die 
Bildung  freien  Carbids  in  Probe  (4),  nämlich 
198,8  bezw.  173  Cal..  könnte  übrigens  auch  unter 
Berücksichtigung  der  Austenit-Curve  und  der  mehr- 
fach ausgesprochenen  Hypothese,  dafs  Austenit 
vorherrschend  elementaren  Kohlenstoff  gelöst  ent- 
halte, durch  die  Annahme  erklärt  werden,  dafs  bei 
i,l  fo  C.  ein  beträchtlicher  Theil  des  Carbids 
bis  unmittelbar  über  At  dissoeiirt  bleibe,  sich  erst 
bei  Ai  zu  Carbid  verbinde,  und  hierbei  nicht 
mehr  so  weit  polymerisirt  werde,  als  der  Rest 
des  Carbids. 

Wir  wollen  uns  nun  zur  Betrachtung  der 
Energiedifferenz  zwischen  den  gehärteten  und  den 
ausgeglühten  Proben,  welche  ja  der  Differenz 
ihrer  Wärmet önungen  beim  Auflösen  entspricht, 
wenden. 

Die  Zustandsänderung.  welche  heim  Härten 
erfolgt,  besteht  bei  den  Proben  i3)  und  (4).  die 
wir  zunächst  betrachten  wollen,  aus  der  Abscheidung 
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von  Carbid  aus  dem  Martensit  über  Ai,  aus  der 
Umwandlung  von  Martensit  in  Perlit  bei  Arj  und 
aus  der  allolropen  Umwandlung  von  fi-  oder  ^-Eisen 
in  «--Eisen  gleichfalls  bei  At.  Wir  wollen  die 
bei  der  fraglichen  Umwandlung  von  1  g  Martensit 
in  Perlit  entwickelte  Wärme  mit  die  bei  der 
Umwandlung  von  lg//-  oder  y-Eisen  in  o-Eisen 
frei  werdende  Wärme  mit  Q»|,  endlich  die  bei 
Abscbeidung  von  1  g  Carbid  aus  dem  Martensit 
gewonnene  Wärme  mit  Qr„  bezeichnen.  Dann  ist : 
für  Probe  3: 
95,3  Qra  +  98,159  Q»,  +  x  Qfe  =  +  +970,78  Cal. 

für  Probe  4: 
45,0  Qm  +  95,497  Q.i  +  y  Qr.  =  f  6631,75  Cal. 

x  und  y  sind  nicht  bekannt,  da  die  fraglichen 
Proben  nicht  eingehend  mikroskopisch  sludirt 
wurden.  Immerhin  könnte  man  aber  für  dieselben 
die  berechneten  Werthe  von  freiem  Cementil  (4,7 
bezw.  55,0)  als  erste  Annäherung  einsetzen  und 
erhielte  dann: 

für  Probe  3 : 
95,3  Qm  +  98,159  Q«i  +  4,7  Qf<!  =»  +  4970,78  Cal. 

für  Probe  4  : 
45,0  Qro  +  95,497  Q«i  +  55,0  Qr.  =  +  6631,75  Cal. 

Leider  liegen  nur  2  Gleichungen,  aber  3  Un- 
bekannte vor,  so  dafs  eine  Bestimmung  der  letzteren 
nicht  möglich  ist.  Um  aber  dennoch  wenigstens 
eine  allererste  Annäherung  zu  erreichen,  wollen 
wir  beachten,  dafs  nach  Roberts  Austen  die 
allotrope  Umwandlungswärme  des  /-  Eisens  in 
o-Eisen  3,86  Cal.  beträgt  und  hierfür  4  Cal.  ein- 
setzen.   Man  erhält  dann: 


95,3  Qm  +  392,1  +  4,7  Qf,  =  +  4970.7S 
4T>,0  Q,n  +  384,0  +  55,0  Qf„  —  +  6631,75 

oder: 

»5,3  Q.+  4,7Qfe=  +  4Ö78.7 
45,0  Q.  +  55,0  Q,t^  +  6249,8 

und  hieraus  folgt: 

Lösungswärme  von  1  g  Carbid  in  Martensit 
yfe=  +  76.9  Cal. 

Umwandlungswärme  von  1  g  Martensit 
in  Perlit  =  Qni  =  45  Cal. 

Bei  der  Probe  (2)  besteht  die  durch  das 
Härten  bewirkte  Zustandsänderung  in  der  allotropen 
Umwandlung  von  (i-  oder  ;-Eisen  in  o-Eisen,  in 
der  Abscbeidung  von  Ferrit  aus  Martensit  und  in 
der  Umwandlung  von  Martensit  in  Perlit.  Wählen 
wir  für  die  hierbei  freiwerdende  Wärmemenge 
(für  1  g  des  betreffenden  Stoffes)  die  Bezeichnungen 
QmU  Qfc  und  Qm,  so  haben  wir  unter  Einsetzung 
der  früher  begründeten  Werthe  Q.,"  =  1  4  und 
Q,n  =  45: 

98,157  Q„,  +  67.75  yra  +  32,25  Qfrr  =  36-27.89 

oder: 

392,6  +  3048,8  +  32,25       =  3627,89 

und 

die  Lösungswärme  von  1  g  Fe  in  Martensit 
Ohr  =  5,78  Cal. 

Könnten  wir  die  frühere  Annahme  berück- 
sichtigen, dafs  die  Probe  (4)  ober  Ax  merkbare 
Mengen  von  dissoeiirtem  Eisencarbid,  also  von 
elementarem  G  enthält,  so  würden  wir  natürlich 
andere  Werthe  erhalten  haben.  Wir  wollen  hier- 
von jedoch  absehen,  da  das  Vorstellende  genügen 
dürfte,  zu  zeigen,  welche  Wichtigkeit  die  Thermo- 
chemie für  die  Erkenntnifs  der  Constitution  der 
Eisenleginmgen  und  ihrer  Zustandsänderungen  hat. 


Die  neue  Stahlwerksanlage  der  Hamilton  Steel  &  Iron  ' 

Company.* 


Die  neue  Stahlwerksanlage  der  Hamilton 
Steel  &  Iron  Company  ist  am  1.  Juni  d.  .1.  in 
Ontario,  Canada,  in  Betrieb  gesetzt  worden. 
Bislang  waren  in  Amerika  die  Versuche,  gewinn- 
bringend kleine  Blöcke  zu  giefsen  und  zu 
walzen,  mifslungen.  Diese  neue  Stahlwerksaulage 
ist  nicht  grofs,  aber  nach  den  neuesten  prak- 
tischen Erfahrungen  erbaut  worden.  Das  Werk 
besteht  1.  aus  einem  Hochofen  von  5,2  m  im 
Kohleii8ack  und  22.8  m  Höhe,  welcher  ursprüng- 
lich der  Hamilton  Blast  Furnace  Comp,  gehörte, 
2.  einem  Martinstahlwerk,  welches  zwei  kippbare 
15-t-Oefen  mit  vier  ey liniirischen  Generatoren  von 
3  in  Durchmesser  enthält;  3.  einem  Walzwerk, 
welches  eine  Strafse  von  355  mm  Walzendurch- 
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messer  und  eine  von  254  mm  Walzendureliiiiexser 
enthält  zum  Walzen  von  Handelseisen .  kleinen 
Winkeln  u.  s.  w.  —  Das  Werk  ist  an  der 
Hamilton -Bucht  am  Ontariosee  dicht  bei  der 
I  Stadt  Hamilton  gelegen  und  hat  Eisenbahn- 
anschlnfs  an  zwei  grol'se  Linien.  Am  Quai 
des  Werks  können  Schifte  von  über  4  tu  Tief- 
gang anlegen. 

Die  Gebäude  sind  in  Flnlseisencoiistniction 
aufgeführt  und  mit  Wellblech  gedeckt.  Das 
Hauptgebäude  des  Martinstahlwerks  hat  eine 
Spannweite  von  Di, 5  m  und  eine  Lautre  von 
•15,7  m.  Das  Gebäude  über  den  Martinöfen 
und  der  Chargiibühne  hat  eine  Spannweite  von 
1U.r»  in.  Ein  elektrisch  betriebener  Laufkiahn 
von  15.2  in  Spannweite  und  25  t  Tragfähig- 
keit ist  so  constniirt,  dafs  er  sowohl  die  (üel's- 
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pfanne  bedienen,  alB  auch  die  Bewegung  der 
Blöcke  und  Coquillen  auszuführen  vermag.  Es 
soll  noch  ein  5-t-Laufkrahn  angeschafft  worden 
zur  ausscnliefslichen  Bedienung  der  Blöcke  und 
(.'iM|iiillen.  Die  Martinöfen  sind  mit  einer  elek- 
trischen l'hargirmnschine  versehen;  zwei  Klektro- 
dynamomaschinen ,  welche  je  100  Pferdekräftc 
zu  liefern  vermögen,  sind  im  Bockofcngebläse- 
Muschineiihaus  untergebracht.  Die  Stromspannung 
beträgt  220  Volt  und  die  Leitung  zum  Stahlwerk 
ist  ungefähr  305  in  lang.     Die  Kohlenzufuhr 


cunstatirt  werden ,  dafs  in  Deutschland  schon 
vor  vielen  .fahren  diese  Art  des  (ücfscns,  aller- 
dings bei  feststehenden  Oefen,  verlassen  worden 
ist.*  Der  Berichterstatter  hat  im  Jahre  1893 
in  Knlebaki  in  Rufsland  auf  diese  Weise  Ban- 
dagenblöcke  giefseu  sehen.  Es  iBt  auffallend, 
mit  welcher  Leichtigkeit  in  den  letzten  Jahren 
die  Amerikaner  alte  continentale  Einrichtungen 
noch  mal  „erfinden". 

Der  Vorherd  der  Hamilton-Stahlwerksanlage 
hat  zwei  Stopfen,  auf  der  Abbildung  Figur  1 


Figur  1. 


ist  unter  Berücksichtigung  gröfstmöglicher  Er- 
sparnil's  von  Mrrischenkräften  ausgeführt.  In 
die  («eneratoren  wird  Luft  und  Oas  mittels  Injec- 
toren  hineingeblusen.  Die  Oefen  sind  mit  Forter- 
Reversirventilen  versehen.  Die  Rohmaterialien 
werden  mittels  Loroinotive  und  schiefer  Ebene 
auf  die  Chargirbühne  der  Martinöfen  gebracht. 
AN  neu  kann  an  der  Ofoneonstruction  die  Abfahr- 
barkeit  der  Köpfe  gelten,  welche  ein  leichtes 
Auswechseln  und  Repariren  derselben  ermöglicht. 
All  neu  wird  von  den  Amerikanern  ferner  die 
Einrichtung  des  Vorherdes  angesehen ,  welcher 
die  (iielspfaiine  ersetzen  soll.*     Es  mufs  aber 

*  VYiL'l.  .stahl  und  Eisen*  1!M»  Nr.  7  K.  863. 


sogar  vier.  Die  Coquillen  stehen  auf  einem 
Wagen,  der  mechanisch  bewegt  wird.  Die  Blöcke 
haben  152.4  mm  (Querschnitt  und  sind,  nach  den 
amerikanischen  Mittheilungen,  nicht  weniger  als 
D»7i»  mm  lang.  lu  Deutschland  würde  ein  Block 
von  so  grofser  Lange  ungefähr  500  nun  im 
(Quadrat  unten  haben.  Die  Blöcke  werden  von 
unten  gegossen,  und  der  Block,  welcher  auä  dem 
Trichter  entsteht,  soll  auch  von  walzbarer  (iütr 
sein,  ebenso  die  Kanäle  in  den  Kanalsteinen, 
so  dafs  kein  Schrott  und  keine  Knochen  fallen. 
Die  (Qualitätsansprüche  an  von  unten  gegossene 
kleine    Blöcke   sind    in    Deutschland  hiernach 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eben«  liHX»  Nr.  8  &  -I  *  i. 
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gröfsere,  als  in  Amerika.  Dafs  die  Hüte  des 
amerikanischen  Walzeisens  sogar  derjenigen  des 
englischen  nachsteht,  drückt  sich  auch  im  Markt- 
preis aus.  In  der  „  Kölnischen  Zeitung"  vom 
Ii».  Juli  d.  J.|  Nr.  557,  heifst  es  im  Hericht 
vom  englischen  Eisen-  und  Kohlenraarkt :  „Billiger 
angebotenes  amerikanisches  Siemens- Martin- Er- 
zeugnis dürfte  der  verlaugten  Beschaffenheit 
nicht  genügen."  Die  Vortheile  des  (.Helsens  von 
unten  brauche  ich  den  Lesern  von  „Stahl  und 
Eisen1"  nicht  auseinanderzusetzen,  wie  es  im 


Verschiedenen  Profile  sehr  groi's  ist,  so  war  es 
schwierig,  das  Walzwerk  so  einzurichten,  dafs 
es  gewinnbringend  arbeitet.  Ein  Walzwerk,  wie 
M  gewöhnlich  in  den  Vereinigten  Staaten  errichtet 
wird,  würde  nicht  geeignet  gewesen  sein,  bei 
kleiner  l'roduction  billig  zu  arbeiten  und  den 
Wechsel  der  Walzen  u.  s.  w.  so  schnell  Vor- 
zunehmen, wie  es  die  Herstellung  vieler  ver- 
schiedener Profile  verlangt.  Diese  Bedingungen 
halten  die  meisten  deutschen  Walzwerke  zu  er- 
füllen, und  ist  das  ein  Hauptgrund  mit,  dafs  wir 


-Iron  Age"  geschieht.  Es  sei  jedoch  bemerkt, 
dafs  man  in  Deutschland  kleine  Blöcke  von 
100  mm  im  Quadrat  bis  72  Stück  mit  einem 
Trichter  auf  einem  Gespann  giefst.  Im  (Helsen 
kleiner  Blöcke  haben  wir  also  noch  den  „Becord". 
Meiner  Ansicht  nach  liegt  beim  kippbaren  Martin- 
ofenherd mit  Vorherd  ein  Vortheil  darin,  dafs 
man,  wenn  die  Stopfen  abreifsen  oder  der  Aus- 
gufs  sonstwie  in  Unordnung  geratuen  ist  .  man 
das  (Helsen  durch  Zurückkippen  des  Ofens  so 
lange  unterbrechen  kann,  bis  ein  neuer  Vorherd 
oder  eine  neue  Pfanne  herangesehafft  ist. 

Da  der  canadische  Markt  für  Handelseisen 
sehr  beschränkt  and  die  verlangte  Anzahl  der 


bis  jetzt  nicht  die  grofscn  Erzeiiirungsmcngcn 
der  Amerikaner  erreicht  haben. 

Das  Walzwerksgebände  der  Hamilton  Steel 
&  Iron  Company  ist  ungefähr  '.»1410  mm  lang 
und  3<>57t>  mm  breit.  Dasselbe  ist  mit  Well- 
blech gedeckt  und,  wo  es  nöthig  ist,  sind  auch 
die  Seitenwände  hiermit  bekleidet. 

Die  stärkere  Walzenstrafse,  welche  den 
Wärmöfen  am  nächsten  liegt,  walzt  die  schweren 
Profile  direct  vom  Stahlblock  fertig  und  dient 
zu  gleicher  Zeit  zum  Vorwalzen  des  Walzgutes 
für  die  schwächere  Strafte.  Zwischen  beiden 
Walzeiistrafsen  ist  eine  Kniippelscheere  auf- 
gestellt, welche  die  vorgewalzten  Knüppel  auf 
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die  gewünschte  Länge  schneidet.  Das  schwächere 
Walzwerk  besteht  in  Wirklichkeit  aus  zwei  voll- 
ständigen Walzenstrafscn,  welche  ans  sieben 
Gerüsten  gebildet  werden.  Auf  so  vielen  Gerüsten 
kann  man  natnrgeinäfs  ohne  Warenwechsel  sehr 
viele  verschiedene  Profile  walzen,  nachdem  die 
B locke  auf  dem  stärkeren  Walzwerk  vorgewalzt 
sind.  Auf  diese  Weise  kann  mit  einer  zahl- 
reichen Belegschaft  eine  hohe  und  mit  einer 
treringen  Anzahl  Arbeiter  eine  niedrigere  Er- 
zeugung erzielt  werden,  ohne  die  Selbstkosten 
zu  sehr  durch  die  Löhne  zu  erhöhen.  Die  Mücke, 
welche  vom  Wärmofen  kommen,  werden  mittels 
Dampfhammer  auf  gewünschtes  Gewicht  geschnit- 
ten. Eine  öOOpferdige  Dampfmaschine  liefert  den 
Walzenstrafsen  die  benöthigte  Kraft.  Sie  treibt 
das  stärkere  Walzwerk  direct  an.  während  das 
schwächere  mittels  Seile  angetrieben  wird.  Die 
Walzendrcherei  und  Sehmiede  sind  mit  im  Walz- 
werksgebäude untergebracht.  Die  ganze  Anlage 
arbeitet  zur  vollsten  Zufriedenheit  ihrer  Krbatier. 

Wenn  eine  solche  Stahlwerks  -  Anlage  in 
Amerika    bestehen    kann,   wo   bekanntlich  die 


Frachten  niedriger  sind  als  bei  uns,  so  giebt 
es  sicherlich  auch  in  Deutschland  Gegenden, 
z.  B.  an  der  Ostsee  oder  in  den  östlichen  Pro- 
vinzen, wo  derartige  Aulagen  rentabel  arbeiten 

|  werden.    Zumal,   wenu   am  Ort  selbst   am  bil- 

j  ligsten  ein  Roheisen   hergestellt   werden  kann. 

l  welches  zu  wenig  Phosphor  für  den  basischen 
und  zu   viel   für  den   sauren  Converterbetrieb 

1  hat  und  dessen  chemische  Zusammensetzung  es 
als  Giefsoreiroheiscn  schwer  verkäuflich  macht 

1  oder  überhaupt  der  Absatz  von  Roheisen  sich 
schwierig  gestaltet.  Da  wendbare  Martin- 
öfen die  Verarbeitung  eines  grofsen  Ein- 
satzes von  flüssigem  oder  festem  Roheisen 
gestatten,  und  das  Giefsen  kleiner  Blöcke 
erleichtern,  so  wird  man  unter  ökonomischer 
Ausnutzung  der  Hochofengase  ohne  Blockwalze 
auch  in  Gegenden,  wo  es  an  Kohlen  mangelt, 
gewinnbringend  gewalztes  Flufseisen  oder  Stahl 
herstellen  können. 

Osnabrück,  im  August  1Ü00. 

FriU  Lürinatin  jr. 


Mittheilnngen  ans  dem  EisenhUttenlaboratorium. 


Bestimmung  der  Schlacke  im  Eisen  und  Stahl. 

Die  Aufgabe,  den  Gebalt  der  im  Eisen  einge- 
schlossenen Schlacke  genau  zu  ermitteln,  bietet  dem 
Analytiker  Schwierigkeiten, zumal  nueb  dicSchhicke 
kein  einheitliches  Product  ist.  Letztere  besteht  in  der 
Hauptsache  aus  Oxyden  des  Eisens  und  Mangans 
und  ans  Kieselsäure  in  verschiedenen  Bindungsver- 
hältnissen. Die  beim  Beginn  des  Walzens  fallende, 
flüssigere  Schlacke  ist  kieselsäurereielier  als  die  im 
Eisen  verbleibende,  welche  eine  dem  Hammer- 
sclilag  ähnliche  Zusammensetzung  li.it.  Ein  ge- 
ringer Sehlackengehalt  beeinträchtigt  sowohl  die 
Schmiedbarkeit,  wie  die  Bruchfestigkeit.  Die  bis 
jetzt  zur  Bestimmung  des  Schlackengehaltes  an- 
gewendeten Methoden  geben  sehr  verschiedene  Re- 
sultate. Leopold  Schneider'  beschäftigt  sich 
deshalb  damit,  eine  bessere  Metbode  ausfindig  zu 
machen.  Die  bisher  angewandten  Verfuhren  kann 
man  in  zwei  Gruppen  theileii :  Bei  den  einen  tritt 
ein  Verlust  an  Schlacke  ein;  hierzu  gehören  das 
Glühen  des  Eisens  im  Chlorstmm  und  jene  Me- 
thoden, welche  das  Lösen  mit  Säuren  bewirken. 
Die  anderen  liefern  zu  hohe  Resultate,  nämlich 
diejenigen,  Welche  die  Lösung  mit  Kupier-  oder 
(Jiieeksilberhabigenen  erzielen,  wodurch  Eisen- 
earl.ide  und  Phos|.J,i,|  nur  sehr  unvollständig  an- 

*  „Gest.  rr.  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hütten- 
wesen"  HKS)  S.  J.-.7  „.,<]  -275. 


gegriffen  werden.  Schneider  bespricht  ausführlich 
die  einzelnen  Methoden  und  findet,  dafs  Brom  von 
allen  Lösungsmitteln  am  stärksten  auf  die  schwer- 
löslichen Metallverbindungen  im  Eisen  und  SUhl 
einwirkt.  Die  beim  Lösungsprocefs  stattfindende 
Bildung  von  Eisenbromid  verlangsamt  die  ener- 
gische Einwirkung  des  Broms,  es  bleiben  im  Rück- 
stände schwerlösliche  Verbindungen  des  Eisen* 
mit  Phosphor  und  Kohlenstoff.  Erhitzt  man  jedoch 


auf  95°,  so  tritt 


energische  Reaction  ein, 


und  bei  Roheisen  oder  Spiegeleisen  geht  alles 
Carbid  in  kurzor  Zeit  in  Lösung  Dio  beim  Aus- 
waschen entstehenden  basischen  Salze  werden  am 
besten  durch  eine  stark  ammoniakalische  Auf- 
lösung von  weinsaurem  Amnion  in  Lösung  ge- 
bracht. Die  Ausführung  der  Schlackenprobe  ge- 
schieht in  folgender  Weise  :  In  ein  200  bis  300  er- 
fassendes Becherglas,  welches  zur  Kühlung  in 
einem  andern  mit  Wasser  gefüllten  steht,  werden 
15  «•<•  Brom  mit  100  cc  Wasser  überschichtet,  6  j: 
I'robospäne  eingetragen  und  nach  2  bis  8  stündiger 
Einwirkung  das  äulsere  Bechorßlas  langsam  auf 
*H>"  erhitzt,  ungefähr  eine  Viertelstunde  lang.  Der 
Rückstand  wird  abliltrirt,  mit  Wasser  gewaschen 
bis  zum  Verschwinden  der  Eisenreactioii,  und  das 
gebildete  basische  Eisenbromid  mit  einer  heifsen 
Lösung  von  weinsaurem  Ammnn,  die  reichlich 
Ammoniak  enthält,  in  Lösung  gebracht.  Bei  kohlen- 
stofl'reicheren  Sorten  kocht  man  den  vom  Filter 
gesj, ritzten  Rückstand  mit  der  Lösung,  bis  das 
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Filtrat  mit  Schwefelaramon  keine  Braunfärbung 
mehr  Riebt,  wäscht  mit  Wasser  das  Filter  nneh 
und  verbrennt  Filter  und  Rückstand  im  Platin- 
tiegel. Ist  der  geglühte  Rückstand  braun,  so 
reinigt  man  ihn  von  Kieselsäure  durch  Kochen 
mit  Sodalösung.  Beim  Glühen  geht  das  Oxydul- 
oxyd schliefelich  in  Oxyd  Ober. 

An  einigen  Beispielen  zeig*  der  Verf.,  dafs  die 
Schlacke  in  den  einzelnen  Tbeilen  der  Faconeisrn 
verschieden  verthoilt  ist,  worauf  bei  der  Frohe- 
nähme  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Die  Probe  .soll 
an  einer  blanken  Stelle  durch  Mobein  oder  Bohren, 
aber  nicht  durch  Feilen  genommen  werden,  da 
im  letzteren  Falle  leicht  ein  Verlust  an  Schlacke 
stattfinden  kann. 


Zur  Bestimmung  des  Kohlenstoffs  und 
Schwefels  im  Stahl. 


Bertram  Blount*  hat  Versuche  angestellt, 
um  zu  ermitteln,  ob  man  den  Kohlenstoff  im  Stahl 
nicht  durch  directe  Verbrennung  der  Stnhlspäue 
bestimmen  könne.  I>ahei  zeigt  sich,  dafs,  wenn 
man  das  Material  ohne  weitere  Zerkleinerung  im 
Porzellan  röhr  im  Sauerstoffstrom  durch  einen 
Fletschcrbrenner  (700  bis  800 0  C.)  erhitzt,  die  Ver- 
brennung des  Kohlenstoffs  zwar  anfangs  kräftig 
einsetzt,  dafe  sich  aber  bald  auf  dorn  Stahle  eine 
undurchdringliche  Oxydschicht  absetzt,  die  jedem 
weiteren  Eindringen  des  Sauerstoffs  ein  Ende 
setzt.  Her  Verf.  versuchte  den  Ueberzug  durch 
ein  Flufemittel,  wozu  sich  Bleioxyd  als  am  besten 
geoignet  erwies,  wegzunehmen;  der  Erfolg  blieb 
hier  deshalb  aus,  weil  kein  Rohnnaterial  unange- 
griffen bleibt.  Erhitzt  man  auf  1100  bis  1200  "  C, 
so  geht  die  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  in 
3  bis  5  g  Substanz  innerhalb  einer  Stunde  voll- 
ständig vor  sich,  dabei  verbleiben  Kerne  von 
metallischem  Eisen,  die. jedoch  vollständig  kohlen- 
stofffrei waren.  Die  Porzellanrohre  halten  aber  diese 
Temperatur  nur  kurze  Zeit  aus  und  springen 
häufig  wahrend  des  Versuches.  Die  Methode 
stöfst  also  praktisch  auf  Schwierigkeiten.  Be- 
handelt man  zur  Bestimmung  des  Schwefels  die 
Stahlspäne  in  gleicher  Weise  durch  Erhitzen  auf 
1200°,  so  wird  zwar  ein  Theil  des  Schwefels  ver- 
flüchtigt, mehr  als  20  ?i  bleiben  aber  im  Eisen 
zurück.  Hierbei  tritt  die  eigenartige  Erscheinung 
auf,  dafe  der  Schwefel  nach  dem  metallischen 
Kern«'  hinwandert  und  sich  dort  anhäuf». 

Weiter  hat  George  Auchy  einige  »»Be- 
merkungen zu  einigen  Methoden  der  Kohlenstoff- 
bestimmung im  Stahl"  veröffentlicht.  ••  Es  wird 
die  Methode  von  Dougherty  besprochen,  welcher 
den   Kohleschwamm    erst    viermal    mit  heifeer 


•  The  Analyst  1900,  25,  141. 
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Salpetersäure  wäscht,  um  Kupfer  und  Schwefel- 
kupfer zu  entfernen,  bevor  er  ihn  glüht.  Von 
dem  Verlust  werden  07,5  %  als  Kohlenstoff  in 
Rechnung  gestellt.  Auchy  zeigt«  dafe  mit  dem 
Wuschen  mit  Salpetersäure  ein  Verlust  an  Kohlen- 
.stnll  verbunden  ist,  dafs  der  Kohle.schwamm 
Salpetersäure  zurückhält  und  dafs  im  Mittel  nur 
60  %  C.  vorhanden  sind.  Die  Fehlergrenze  des 
Verlahrens  würde  etwa  10  %  betragen. 

Bei  der  üblichen  Methode  der  Verbrennung 
findet  er  Schwierigkeiten,  das  Entweichen  von 
Spuren  Kohlensäure  und  Wasser  aus  dem  Kall- 
apparat zu  verhindern.  Um  diesen  Fehlor  zu 
vermeiden,  hat  er  als  Mittel  gefunden:  hinreichend 
langsame  Verbrennung  und  Verwendung  von 
Schwefelsäure  statt  Chlorcalcium  zur  gleich- 
mäfeigeren  Regulirung  des  Gasstromes. 

Bestimmung  des  Phosphors  im  Stahl. 

F.  Ibbotson  und  II.  Brearley*  verfahren 
zur  Fhosphorbestimmung  in  folgender  Weise: 
2  g  des  Materials  werden  in  45  cc  Salpetersäure 
Isp  Gew.  1,2)  gelöst,  dann  wird  so  viel  Permanganat 
hinzugesetzt,  dafe  nach  einige  Minuten  langem 
Kochen  die  Flüssigkeit  eine  röthliche  Färbung 
zeigt  oder  ein  Mangansuperoxyd  -  Niederschlag 
bestehen  bleibt,  Schliefelich  klärt  man  die  Lösung 
mit  Ferrosulfat.  Nach  Zusatz  von  4  cc  starkem 
Ammoniak  und  30  cc  Mol ybdatlösung  wird  die 
verschlossene  Flasche  geschüttelt,  einige  Minuten 
bei  70  bis  80°  stehen  gelassen,  der  Inhalt  durch 
ein  kleines  Filter  gegossen,  der  gelbe  Niederschlag 
gewaschen,  mit  Ammoniak  in  Lösung  gebracht 
und  die  Flasche  mit  dieser  Lösung  ausgespült. 
Das  Filtrat  wird  in  einem  Bechorglase  (200  cc) 
mit  10  bis  12  cc  Salzsäure  und  10  cc  ßleiacetat- 
lösung  (4  %)  versetzt  und  erhitzt,  gleichzeitig 
wird  in  der  ausgespülten  Flasche  ein  Gemisch 
von  10  bis  12  g  Ammoiiiumchlorid  und  50  cc  starke 
Ammonacetatlösung  erhitzt.  Beide  Lösungen 
weiden  nun  zusammengegossen,  geschüttelt,  der 
entstandene  Niederschlag  wird  abfiltril  und  als 
PbMoO«  gewogen.  Das  Gewicht  des  Niederschlags 
mit  0,007  multiplicirt  ergiebt  den  Gehalt  des 
Stahls  an  Phosphor.  Der  PbMoOi  Niederschlag 
ist  in  den  angewandten  Lösungen  ganz  unlöslich. 
Die  Verf.  haben  diese  Methode  benutzt  bei  der 
Phosphorbestimmung  in  Roheisensorten,  Nickel- 
stahl, Nickellegirungen,  Chrom-  und  Wolfram- 
stahlen, Spiegeleisen  und  Ferromangan,  wobei  sie 
sich  bewährt  hat.  Der  im  Roheisen  vorhandene 
Graphit  inufe  vor  dem  Zusatz  des  Permanganats 
abfiltrirt  werden.  Chromstahl  braucht  eine  gröfeere 
Menge  Permanganat,  weil  Chrom  zu  Chromsäure 
oxydirt  wird.  Aehnlich  verhalten  sich  Ferro- 
mangan und  Spiegeleisen. 

•  Chem.  News  1900,  82,  85. 
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Ueber  Schlucken  -  Cement. 


I.Seplemher  HKX). 


Ueber  Schlacken-Cement. 


In  den  ^Technischen  Blattern",  Yierteljahrs- 
schrift  des  Deutschen  Polytechnischen  Vereins 
in  Böhmen,  Heft  II  und  III,  lsoo  veröffentlicht. 
Alfred  Birk,  o.  ö.  Professor  der  Ingenieur- 
wisseuschaften  ,  eine  längere  Abhandlung  über 
den  Königshofer  Schlacken-Cement,  seine  Yer- 
wertlibarkeit  und  bisherige  Verwendung,  der  wir 
auszugsweise  Folgendes  entnehmen : 

Chemische  Analysen  der  granulirten  Hoch- 
ofenschlacke der  (  arl-Kmil-l lütte  in  Königshof 
ergaben  im  Mittel 


Sio.  .  .  .  .  20.20 MgO. 
Ca«)  ....  40.10  „  FeO  . 
ALO,   .  .  .    18.71  „  MnO. 


2,45 » u 

l.MI  „ 
0.24  , 


stand  von  höchstens  15"/«  verbleibt.  lue  Fein- 
heit der  Mahlung  der  Sehlaeke  ist  von  ganz 
bedeutendem  Einflüsse  auf  die  Anfangsenergie, 
die  Beschleunigung  des  Abbindcprocesses  und  die 
Bindekraft  des  (  eineuts.  Professor  Tetniajer- 
Zürieb  hat  hierüber  eingehende.  Versuche  durch- 
geführt und  geradezu  überraschende  Ergebnisse 
erhalten.  Wir  lieben  aus  den  zahlreichen  Bei- 
spielen, die  Tctmajer  citirt  und  bespricht,  das 
folgende  als  bezeichnend  hervor: 

Ein  .Schlackensand  ergab  bei  einer  Ver- 
feinerung 

von    0.0".«  Rückstand  am    0O0  Sieb 


Im  allgemeinen  liegen  die  auftretenden  Ab- 
weichungen der  drei  wichtigsten  Bestandteile 
zwischen  folgenden  Grenzen: 


Si<>,  .  .  . 
CaO  .  .  . 
AliOi 


21  bis  27  "  « 

4o  „  54 : 


.    15    „    10  „ 

Zinn  Vergleich  seien  hier  dii«  Gegenwert  he 
der  wichtigsten  Bestandteile  der  Hochofen- 
schlacke des  von  Kolischen  Eisenwerkes  Choindez 
angeführt,  dessen  Schlacken-Cement  ausgedehnte 
Anwendung  gefunden  hat  und  eines  vorzüglichen 
Kufes  sich  erfreut. 


SiOt 
CaO 
A1.0, 
FeO 
MgO 


20,22  bis  27.51 

45,11    „  4H,r>2  „ 

22.40    .  2:i,H5  „ 

0.44    „  IM  , 


CaO 
Sil», 


=  1,87 


Sio,  -°',,ü 

CaO:SiO.:  AI.O,  =  l  :  0,54  :  0.:W      1  :  0.!»2 
bei  der  Choindez-Schlacke : 

SiO,  -1'92 


A I  jOj 
Sil), 


=  0.85 


.   .  Spuren    „     1.10  „ 

Aus  der  obigen  Analyse  ergiebt  sieh  für  die 
mafsgebenden  Verhaltnisse  bei  der  Königshofer 
Schlacke 


CaO  :  SiO,  :  MJh  =  1  :  0,55  :  0,40  =--  1  :  l.Ol. 

Hiernach  erscheint  die  Königshofer  Hoch- 
ofenschlacke also  ganz  besonders  tauglich  zur 
Erzeugung  von  Schlaeken-Cement. 

Der  Schlackensand  wird,  nachdem  er  aus- 
gewählt worden  ist.  zunächst  in  eigenen  Apparaten 
scharf  getrocknet  und  sodann  gemahlen.  Diese 
Zerkleinerung  des  Sandes  wird  so  lange  durch- 
geführt, bis  auf  einem  Sieb  von  00t»  Maschen 
für  1  qcm  gar  kein  Rückstand  und  auf  einem 
Sieb  von  5000  Maschen  für   1  .jcin  ein  Rück- 


un<l  :W.t)  ";,) 


-  5000 


in  der  Mischung  D>0  Schlackcnsand  zu  2o  Kalk 

als  Normenmörtel  1  :  .'{,  bei  Wasserlagerung  nach 

2K  Tagen   5.7  kg  ip  m  Zugfestigkeit  und  unter 

sonst  gleichen  Umstünden  bei  einer  Verfeinerung 

von  0,0  Rückstand  am    000  Sieb 
und  0.7        „  „   5ooo  „ 

nach  2H  Tagen  25,h  kg  14c.n1  Zugfestigkeit.  Die 
Verfeinerung  des  Sandes  noch  weiter  zu  treiben, 
erscheint  zwecklos,  da  ein  derart  feiner  Schlacken- 
sand einen  ganz  entsprechenden  Cement  liefert. 

Der  Kalk,  dieser  wichtige  Bestandteil  des 
Schlackcn-Cements.  wird  der  Königshofer  Fabrik 
aus  den  Konepruser  Brüchen  geliefert.  Der  hier 
gewonnene  Kalk  gehört  der  Silurformatioii  au 
und  wird  in  zwei  continuirlich  arbeitenden  Schacht- 
öfen gebrannt.  Der  gebrannte  Kalk  ergab  bei 
einem  Rückstand  von  H>,702"o  und  einem  Gliih- 
verlust  von  o.ülo  ", »  folgende  Analyse: 

SiOj   .  .  .  12,421°/« 

Fe.O,.  .  .  0,883  „ 

Al,Oj.  .  2.020  , 

CaO    .  .  .  HI.54H  ., 

MgO  .  .  .  1.751  . 

Na.O  .  .  .  0.211  r 

MnO  .  .  .  Spuren 

COj    .  .  .  (1.104"« 

H,0   .  .  .  0.425  „ 

Nach  erfolgter  Zerkleinerung  der  gröfseren 
Stücke  wird  der  Kalk  trocken  gelöscht  und  in 
besonderen  Vorrathsi äumen  so  lange  gelagert, 
bis  er  zu  einem  überaus  feinen  Pulver  zerfallen 
ist.  das  man  übrigens  einer  nochmaligen  Reinigung 
behufs  Entfernung  aller  etwas  gröberen  Theilchen 
unterwirft. 

Die  Mischung  wird  selbsttätig  im  bestimmten 
Verhalt nirs  der  beiden  Cementbestandt heile  be- 
wirkt. Das  gemengte  Material  gelangt  in  Mühlen, 
die  neben  einer  Weiterzerkleinerung  und  weitest- 
gehenden innigen  Mischung  noch  einen  Ausgleich 
der  Kernunterschiede  der  Sehlacke  und  des  Kalk- 
hydrats herbeiführen. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  Königs- 
hofer Schlacken-Cements  ist  folgende: 


CaO 
CO, 


Hl. 540  . 
81,740  "... 
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Kieselsäure   '2(1,81  % 

Srhwefelsäurcanhvilrit  ....  0,91 

Thuner.le.  ..."   10,50  „ 

Kisenoxyd   1.90  .. 

Mangannxydul   0,40  « 

Kalk   «>5,90  „ 

Magnesia   1,11  „ 

Sehwefel  aus  Sulfid   0,58  „ 

(ilüliveilust   :i,50  „ 

Tetmajer  gieht  nachstehende  Analyse: 

Kieselsäure   21,28% 

Thonerde   15,27  ,. 

Kisenoxyd   0.09  „ 

Manganoxydul   Spur  „ 

Kalk   55.50  , 

Schwefelsaure   1,72  , 

Sehwefel   0.70  ., 

Magnesia   2.9!}  v 

Kohlensäure   0.05  v 

Wasser   2.41  , 

100,50  „ 

Der  IYrlmooser  I'ortland-Ceiuent  hat  folgende 
Znsammensetzung : 

Kieselsäure   2:$,:lt> " ,« 

Schwefelsäure                        .  0,(t4  . 

Thonerde   0.20  „ 

Eisenoxyd   5.12  „ 

Hittorerde   1,:12  . 

Kalk   54.1H  . 

Kali   0.58  „ 

Natron   0.70  , 

Kohlensäure   1,00  „ 

Die  technischen  Eigenschaften  des  Königshofer 
Schlacken-Cements. 

Die  Untersuchungen  und  Prüfungen  des  Cements  im 
Hinblick  auf  »eine  Verwendbarkeit  für  Bauten  aller 
Art,  also  in  Bezug  auf  jene  Eigenschafton,  welche 
für  die  Bautechnik  von  besonderer  Wichtigkeit  sind 
und  sonach  auch  den  Bauingenieur  vor  allem  inter- 
essiren,  erfolgen  bekanntlich  nach  eigenen  Normen, 
welche  in  den  einzelnen  Staaten  auf  Grund  sorg- 
fältiger Studien  und  Erwägungen  aufgestellt 
wurden  und  speciell  für  Oesterreich,  Deutschland 
und  die  Schweiz  nahezu  übereinstimmend  sind. 

Das  specifische  Gewicht  des  Königshofer 
Schlacken-Cements  liegt  jedenfalls  zwischen  2.80 
und  2,00.  Nur  in  einem  einzigen  Falle 
VII a  der  die  Ergebnisse  von  Untersuchungen 
zusammenfassenden  Uebersicht  I  —  wurde  ein 
höheres  speeilischcs  (iewicht  (2,05)  festgestellt. 
Allem  Anscheine  nach  neigt  das  Gewicht  mehr 
gegen  die  untere  Grenze  zu  und  kann  um  5  bis 
H°/ö  geringer  als  jenes  des  I'oitlandccments 
angenommen  werden.  Iufolge  des  geringeren 
speeifischen  Gewichtes  geht  der  Königslutter 
Schlacken-! ' einen t  sehr  schnell  ohne  Schlamm- 
bildung in  Lösung  und  bildet  ein  gleiehmäfsig 
vortheiltcs  Gemisch  von  Wasser,  Sand  und  (  erneut. 
Da  die  Mischungen  mit  Sand  nach  Volumen  und 
nicht  nach  Gewicht  erfolgen,  so  bietet  das 
geringere  (iewicht  des  Königshofer  Schlacken- 
Cements  gegenüber  dem  Portland-  und  Hornau- 
Cenient   auch   ökonomische   Vortheilo,   die  bei 


gröfserem  Dedarfe  nicht  unbedeutend  werden 
können. 

Was  die  Abbinde  Verhältnisse  anbetrifft,  so 
beträgt  nach  der  Uebersicht  I  die  kürzeste  Zeit 
für  den  Erhärtungsbeginn  12  Minuten,  für  die 
Abbindung  45';  nach  Uebersicht  II  20  Minuten 
beziehungsweise  45  Minuten;  hiernach  ist  der 
Königshofer  Schlacken-« "ement  also  mittel-  bis 
langsam  bindend. 

Volumenbeständigkeit.  Ein  guter  Cenient 
darf  bei  der  Erhärtung  keine  Veränderung  seines 
Volumens  erfahren.  Von  ganz  besonderem  Nach- 
theile ist  «  ine  Vergrttfserung  des  Volumens  — 
das  „Treiben"  des  Cements.  Zur  Ermittelung 
der  Voluinenbeständigkeit  wurden  unter  I  bis  V 
die  Darr-  und  Wasserprobe  durchgeführt;  bei 
der  ersteren  werden  die  aus  Cenient  unter  Wasser- 
zusatz hergestellten,  D»  cm  im  Durchmesser 
grofsen  und  1  cm  starken  Kuchen  nach  24  stün- 
diger  Lagerung  drei  Stunden  hindurch  einer 
Temperatur  von  l()()u  C.  ausgesetzt,  bei  der 
letzteren  verbleiben  die  in  gleicher  Weise  ge- 
bildeten und  in  feuchter  Luft  abgelagerten 
Kuchen  27  Tage  unter  Wasser  von  15°  bis  17  "  C; 
die  Kuchen  zeigten  nach  diesen  Behandlungen 
weder  Verkrümmungen  noch  Risse;  sie  blieben 
vollkommen  eben,  scharfkantig,  rifsfrei  und 
haftend,  im  Bruche  zeigten  sie  ein  feinkörniges, 
gleichförmiges  und  dichtes  Gefüge;  dieselben 
Ergebnisse  lieferten  die  in  Dresden.  Berlin  und 
Drag  (VI  bis  Villi  vorgenommenen  Wasserproben. 
Bei  den  in  Uebersicht  II  angegebenen  Erprobungen 
bestanden  sitinmtliche  Muster  die  Darr-  und 
Kuchenprobe  an  der  Luft  und  unter  Wasser. 
Der  Königshofer  Schlacken-! 'einent  mufs  mithin 
als  vollkommen  volunicnbcstäiulig  bezeichnet 
werden  —  eine  Thatsachc,  die  auch  in  der 
l'raxis  ihre  volle  Bestätigung  erfährt. 

Feinheit  der  Mahlung.  Dieselbe  ist  be- 
kanntlich von  Eiuflnls  auf  die  Festigkeit  des  ver- 
arbeiteten Mörtels.  Bei  einem  guten  l'ortland- 
cement  soll  der  Rückstand  auf  einem  Siebe  von 
000  Maschen  auf  einem  Qjiadratcentiineter  höch- 
stens H>°/o,  auf  einem  solchen  von  5(M)0  Maschen 
höchstens  .'15  ",o  betragen.  Der  Königshofer 
Schlacken-(  'erneut  übertrifft  diese  Forderungen 
in  ganz  aul'sergewöhnlichcin  Mafse. 

Bindekraft  des  Königshofer  Schlacken- 
Cements.  Diese  Eigenschaft  ist  es,  die  den  Bau- 
teebniker  in  erster  Linie  interessirt.  Die  in  den 
Uebersichten  1  und  II  zusammengestellten  Ergeb- 
nisse beziehen  sich  nur  auf  die  Festigkeit  des 
nonnalniäfsig  ausgeführten  Mörtels,  d.  i.  eines 
Mörtels,  der  ans  einem  Gewichtstheile  Cenient  und 
drei  Gcwiehtsthcilen  Sand  bestellt.  Die  I'mbe- 
körper wurden  maschinell  hergestellt  .  in  den  eisten 
24  Stunden  in  einem  zugedeckten  Blechkasten  an 
der  Luft  belassen  und  dann  unter  Wasser  ge- 
bracht, wo  sie  jeweilig  bis  zu  dem  .Momente  der 
Erprobung  verbleiben.    Guter  langsam  oder  mittel 
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U  o  I)  e  r  s  i  t-  Ii  t  1. 
Ergebnisse  ron  Intersiehnngen  des  Könlgshofer  Schlacken-Cement». 


Die  Versuche 
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41,5 
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15 
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3  h  40' 
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II 
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Wien 
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19 
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18 
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— 

III 
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2.KJ 
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35 
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VII 
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Versuchsanstalt  in  Berlin 

a 
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11!«» 
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17  h 

45' 

lh45' 

3,7 

VIII 

der  czechischen  teehn. 
Hochschule  in  rrng 

"  i 
i 

;u' 

-  1 

3 

biinlender  I'ortlandcpment  soll  in  Nornial-Mörtel- 
misehuug  folgende  miniiualste  Festigkeitsverhftlt- 
nisse  zeigen: 

Zugfestigkeit     nach    7  Tagen:  10  kgKjeui 
„28      „       15  . 

Dnickfestigkeit     „      7      H  n 
„    28      „  150 

Frir  guten  langsam  und  mittelbindenden  Roman- 
«  ement  sind  die  nachstehend  angegebenen  untersten 
(irenzweithe  festgesetzt : 

Zugfestigkeit      nach    7  Tagen :    5  kg'<|i  m 

-     28      „       10  „ 
Druckfestigkeit  7      .,  — 


Nach  lTehersieht  I  ergeben  sich  für  den 
Königsbofer  Schlacken  -  Cement  als  bezügliche 
I  »urchschnittswerthe : 

Zugfestigkeit     nach    7  Tagen  :  18,a3  kg  «i«-tn 

„  ^     28      „       30,3o  n 

Druckfestigkeit    „    28  288,00 

Aus  Febersicht  II  erhält  man  als  Mittel  wert  he 

für  Zugfestigkeit    nach  28  Tagen:  29,71  kg  «[cm 
„   Druckfestigkeit  „    28     „     261,08  „ 

Wenn  man  hierneben  die  Durchschnittswerfbe 
aus  Uebereicht  1  hält,  so  zeigt  sich,  dal's  der 
Königshofer  Schlacken-l'ement  den  Bedingungen 
für  einen  guten  l'ortland-Cement  in  jeder  Hin- 
sicht vollkommen  entspricht ,  ja  dieselben  bei 
weitem  übertrifft  und  dafs  er  —  dies  beweUt 
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Ueb ersieht  I. 
Ergebnisse  tob  Untersuchuageu  des  KSnigHliofer  Sihlaekencemeots. 
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15,50 

21,70 

120,1 

181,10 

auch  eine  Betrachtung  und  Vergleichnng  der 
Einzelwertbe  —  sich  durch  die  grofse  tileich- 
mäfsigkeit  der  Waare  auszeichnet. 

Aufser  diesen,  filr  die  Praxis  wichtigsten 
und  vielfach  ausschlaggebenden  Eigenschaften, 
deren  Prüfüug  nach  bestimmten  vereinbarten, 
den  berechtigten  Anforderungen  der  Fabricanten 
und  Abnehmer  entsprechenden  Normen  erfolgt, 
mufs  ein  praktisch  gilt  verwendbarer  Cement 
auch  noch  andere,  ftir  die  Baupraxis  häufig 
nicht  minder  wichtige  Eigenschaften  aufweison. 
Hierzu  gehören: 

1.  Festigkeitsxunahme  des  verwendeten  Ce- 
tuents  mit  dem  Alter;  2.  hinreichende  Binde- 
kraft  bei  gröTserem  Sandzusatz  als  dem  nor- 
malen (1:3);   3.  Adhäsion;   4.  Abnutzbarkeit; 


5.  Witternngsbeständigkeit.  Auch  bezüglich  dieser 
Eigenschaften  wurde  der  Königshofer  Schlacken- 
Oeineut  wiederholt  Versuchen  unterworfen,  deren 
Ergebnisse  nachstehende  waren : 

Zu  1.  Die  mittlere  Zugfestigkeit  des  Königs- 
hofer Schlacken- Cement 8  mit  normaler  Saud- 
mischnug  wurde  bestimmt 

nach    28  Ta^u  zu     .  .      21,7  kg/qrm 
^      88     n      n      .  .  42.2 
,     148     n      n      .  .     58,7  „ 

und  die  mittlere  Druckfestigkeit 

n»<  h     7  Tagen  stu  .  .  .    120,3  kg/qrw 

„      28     n      »  .  .  .    181,2  „ 

^      88     „      ^  •  •  .    2t>4,4  ^ 

,     1«     ,       «...    »90.0  „ 
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U  übersieht  II. 

Zu»aninieri8tellu(]f  der  PrUfnngBreatiltate 

der  von  ktidtischen  Hauten  in  den  Jahren  185K5  bis  1800  ohne  Vorwissen  der  Fabrik  entnommenen 
Stichproben  vnn  Schlucken  Oment  der  Künigsb«>fer  (Yiin-nt-Kaliriks-Aitien-lirsclIsehaft 

(Geprüft  nach  den  Normen  f.  I'orlland-toment  des  öatarr.  Ingvmaur-  u.  Arehitakten-Voreitis  ) 
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T$ei  Luft-  und  Wasserla^criiiif* : 
Zugfestigkeit  nach    2H  Tagi-n  2:4,(<  k<;,i|fiii 
B4     ,  2U,7 
210     „  411,5 

Dru.-kf.-stiick.'it  nach 

28  Tajrcn  'Ml.*  ktf;i[.  in      :WT.,0  kg  i|<  in 
Kl     .     205,»;      n  401,5 
210     w      M52.5      .  44:4,0 

Man  fand  hei  Proh«*tü>ken,  die  his  zu  zwei 
Jahren  und  darüber  im  Wasser  oder  au  der 
Luft  lagorten,  I »rnckfestipkeiten  über  400  k^iijcin. 
Es  erpriebt  sich  aus  diesen  Daten  die  Thatsache, 
dafs  der  Könijrshofer  .Schlaeken-Ceinent  mit  zu- 
nehuiendeui  Alter  his  zu  einem  gewissen  Grade 
auch  an  Zug-  und  Druckfestigkeit  zunimmt  — 
eine  Eigenschaft,  die  namentlich  für  alle  Hauten 
günstig  erscheint,  hei  denen  in  späterer  Zeit 
eine  Steigerung  der  Manerwerksbelastung  vor- 
aussichtlich ist. 

Zu  2.  Versuche  über  die  Dindekraft  des 
Kiinigshofer  Sclilackencements  bei  anderen  als 
den  normalen  Mischnugsverhiiltnissen  ergaben: 


Mi*chuoga- 


Nach      Zugfosligkril  Drocktestigkeit 


»»rhallnir» 

T»g«n 

kK/qem 

kg  qcm 

1:4 

28 

10.5 

114.0 

88 

:$2.o 

154.0 

148 

47.:i 

214,7 

1:5 

28 

11.7 

loo,;i 

88 

2M,:4 

139,1 

148 

41,0 

184,0 

MUchungs-       Zugfeatigkait  kg/qem 
verhlUtnir«.        b«i  Loft-  und  W«aser- 
N»ch  Tagen  lag»rung 

1:5       28        15,3  20,1 

84        15,2  23,9 

210        18,«!  29,4 

Miuhungs-  Zugfestiyk«it  kg/qcm 
verbAltoir».       bti  Luit-  und  Waaser- 

Nach  Tauen  lageruug 
1:7       28          9.8  12,4 
84         14.0  16,4 
210        14,(5  17,3 


Druckfestigkeit  kg/qem 
bei  Luft-  und  Wasaar- 


127,0 
120,1 
124,1 


155,4 
107,9 
211,5 


Druckfestigkeit  kg  qcm 
bei  Luft-  und  Waaeer- 


67.3 
86,1 
99.1 


70.1 

87,3 
105,5 


Der  Kfinigshofer  Schlacken-Ceinent  entspricht 
also  auch  noch  bei  Sandiuischnngen  hi«  zu  fünf 
Theilen  und  jedenfalls  auch  noch  hei  solchen 
his  zu  sechs  Gewichtstheilen  den  an  einen  guten 
uormaluiilfsig  bereiteten  Portlandcementmörtel  zu 
stellenden  Forderungen.  Die  vorstehend  ange- 
führten Versuchsergebnisse  bestätigen  unter  an- 
derem auch  die  nicht  unwesentliche  Zunahme  der 
lUndekraft  des  Cements  mit  dem  Alter. 

Zu  3.  Bezüglich  der  AdhilsionsverhUltnis.se 
ist  mitzutheilen,  dafs  reiner  Cement  an  den 
Ziegeln  nach  28  Tagen  mit  einer  Kraft  von 
.'14,0  kg/qcm  haftete  und  der  Hifs  im  Ziegel 
selbst  erfolgte.  Die  Adhäsion  des  Ceineutmörtels 
am  Zementmörtel  betrug  nach  28  Tagen  20,9kg/qcm, 
jene  des  Cementmörtels  am  Sandstein  nach  der- 
selben Zeit.  22,1  kg 'qcm.  Der  Rifs  erfolgte  dicht 
am  Saudstein  mit  Ablösung  zahlloser  Sand- 
steinkörner. 
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Die  Stahlfornigufs-Coii8trtictioneii  der  AlexanderbrUcke 

in  Paris. 

Von  Eisenbahn- hau-  und  Bctriebsinspeetor  Frahm. 


Die  früheren  Mittheilungen*  über  die  Alexander- 
brücke  in  Paris  beschrankten  sich  auf  eine  all- 
gemeine Beschreibung  der  ganzen  Anlage,  sowie 
eine  Darstellung  der  Fundirung  und  der  für  die 
Aufstellung  tles  eisernen  Feberbaues  bestimmten 
Aufstellungsbrüeke,  während  über  die  < 'niistrtletion 
des  Feberbaues  selbst  und  seine  Aufstellung  zwar 
einige  kurze  Bemerkungen  gemacht  wurden,  von 
einem  näheren  Hinsehen  auf  die  Einzelheiten 
aber  bis  zum  weiteren  Fori  schreiten  der  Hau- 
arbeiten abgesehen  werden  mufste.  Nachdem 
inzwischen  die  Brücke  am  15.  April  d.  .1.  als 
Theil  der  Ausstellungsanlagen  dein  Verkehr  über- 
leben wurden  ist  und  über  die  Construction  des 
Feberbaues  in  den  französischen  Fachzeitschriften 
ausführliche  Angaben  gemacht  wurden  sind**, 
soll  nunmehr  unter  Benutzung  dieser  (Quellen, 
sowie  des  _ Engineering u  von  1899  Nr.  175t> 
und  1751  der  interessanteste  Theil  des  Brücken- 
baues, die  Anfertigung  und  Aufstellung  der  aus 
einzelnen  Siahlformgufs-Wölbstnckeu  zusammen- 
gesetzten Bögen  behandelt  werden. 

Der  Kntwurf.  In  den  früheren  Abhand- 
lungen wurde  bereits  mitgcthcilt,  dafs  die  15, 
in  gleichen  Abstanden  angeordneten  Bögen  von 
107,5  m  Spannweite  und  <i,:>H  m  Pfeilhöhe, 
welche  die  Trageonstruction  des  Feberbaues  bilden, 
je  mit  drei  Gelenken  —  zwei  Kampfergelenken 
und  einem  Scheitelgelenk  —  hergestellt  sind. 
Auch  wurden  die  Gründe  angegeben ,  die  dazu 
geführt  haben,  eine  Bogenconstruction  zu  wählen, 
die  uns  in  die  erste  Zeit  des  Baues  eiserner 
Brücken  zurückversetzt,  indem  wir  Formen  in 
veränderter  Gestalt  wiederkehren  sehen,  welche 
au  die  längst  verlasseneu  Bauweisen  erinnern, 
Lei  denen  die  Trageonstructionen  aus  Guiseisen 
hergestellt  waren.  Bevor  man  an  die  eigentliche 
Entwurfsbearbeitnng  ging,  wurden  mit  den  Ver- 
tretern der  für  die  Ausführung  der  Brücke  in 
Betracht  kommenden  Stahlwerke  Frankreichs  Be- 
rathungen gepflogen  über  den  Eintlufs,  welchen 
die  Anfertigung  und  die  Zusammensetzung  der 
Stahlfnrmgufs-Wölb.Müeke  auf  die  Ausbildung  der 
Einzelheiten  des  Entwurfs  haben  könnten,  ein 
Vorgehet!,  das  als  sehr  zweckmäfsig  bezeichnet 
werden  mufs;  denn  die  Anfertigung  von  Stahl- 
fortugttfs-Constriu  t  innen  in  dem  Umfange  und 
der  Art,   wie  sie  hier  zur  Verwendung  kamen, 

*  „Stahl  tm.l  Eisen"  l*W  S.  IKill  und  1!HM)  S.  413. 

**  „Allllllles  des  |M.|lt>  et  cli;iiiss«'c>.-  l*UH  1111. 1  lfiMM; 
„Le  g.'-ilir  eis  il~  lHW»  Nr.  Muud  11;  „l'e.t.  t.  uille 
dconouiique  des  uiackiues"  ItHXJ,  Müi z. 


ist  eine  Spezialität  der  Eisenindustrie ,  die  nur 
von  einer  beschränkten  Zahl  leistungsfähiger 
Werke  betrieben  wird  und  dem  Brückeuiugenietir 
im  allgemeinen  fremd  ist.  Die  Schwierigkeiten 
bei  der  Herstellung  von  Stahl formgufs-( 'onstrue- 
t innen  gegenüber  Gufscisen-Construetionen  liegen 
bekanntlich  der  Hauptsache  nach  in  der  um  etwa 
:>oo  bis  250°  ('.  höheren  Schmelztemperatur 
und  dem  unsrleichtnäfsigen  Verhalten  beim  Er- 
kalten, was  zur  Folge  hat,  dafs  nicht  allein  das 
Schwindmafs  an  sich  gröfser  ist  ,  sondern  auch 
in  viel  weitereu  Grenzen  liegt.  Wenn  hiernach 
der  Stab Iformgufs  au  die  Geschicklichkeit  der 
Verfertiger  gröfsere  Anforderungen  stellt  und 
die  Erzeugnisse  demnach  höher  im  Preise  stehen 
müssen,  als  beim  Gufseiseu,  so  ergieht  sich  ohue 
weiteres,  dafs  es  zweckmässig  ist,  schon  bei  der 
Entwurfsbearbeitung  einer  gröfseren  SUihlfunu- 
gufs-Construction  weitgehende  Rücksicht  auf  die 
Anfertigung  zu  nehmen.  Man  wird  aus  praktischen 
Gründen  in  erster  Linie  darnach  streben  müssen, 
den  einzelnen  Theilen  Formen  zu  geben,  die  leicht 
zu  giefsen  sind.  Ferner  wird  man  möglichst 
gleiche  oder  doch  gleichartige  Theile  verwenden, 
damit  mau  nicht  zu  verschiedenartige  Modelle 
und  Formen  braucht,  auch  die  bei  der  Anferti- 
gung eines  Stückes  gewonnenen  Erfahrungen  der 
Anfertigung  der  folgenden  Stücke  zu  gute  kommen. 
Für  die  Entwurfsbearbeitung  ging  als  wichtigstes 
Ergebuifs  ans  den  Herathutigen  zwischen  den 
Brückeningetiieureu  und  den  Werken  hervor,  dafs 
man  den  Bögen  zweckmäfsig  einen  J_-  oder  Q- 
fönnigen  Querschnitt  mit  Kippen  geben  werde, 
dessen  gröfsle  Höhe  nicht  wesentlich  über  1,5  tu 
betrage,  gröfste  Gurtbreite  etwa  0,00  m  sei 
und  dessen  Stärken  nicht  unter  50  mm  hinab- 
gingen ;  ferner  wäre  die  gröfste  Länge  der  Wölb- 
stücke  auf  etwa  3,5  m  zu  beschränken. 

Die  fünfzehn  Tragbögen  zerfallen  iu  zwei 
(Truppen,  die  sich  in  der  Hauptsache  durch  die 
verschiedene  Querschnittsfnrm  und  die  dadurch 
bedingten  anders  gestalteten  Einzelheiten  von- 
einander unterscheiden.  Während  man  für  die 
dreizehn  mittleren  Bögen  als  Grundform  des 
Querschnitts  die  J-Form  gewählt  hat,  sind  die 
beiden  äufseren  Bögen  —  die  Stirnbögen  —  des 
besseren  Aussehens  wegen  mit  Q-  förmigem  Quer- 
schnitt hergestellt  worden  (Abbildung  1).  Jede 
Bogenhälfte  ist  ans  sechszehn  Stahlfonugnfs- 
Wölbstücken  zusammengesetzt,  von  denen  die 
vierzehn  mittleren  die  gleiche,  iu  der  Wage- 
rechten gemessene  Länge  von  3,025  in  haben, 
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das  Endstück  am  Seheitel  1,80  m,  das  am  Kämpfer  Da  die  Wölbstärke  jeder  Bogcnhälfto  von  dem 
1,20  m  lang  ist.  Die  Bogenform  wurde  nach  Kampfer  und  Scheitel  nach  der  Mitte  dem  An- 
den Drucklinien  bestimmt.  Man  trug  zuerst  eine  wachsen  der  Biegungsmomente  entsprechend  zu- 
Drucklinie  für  das  Eigengewicht  allein,  darauf  nimmt,  so  dafs  ihre  Form  eine  Sichel  mit  ab- 
eiue  andere  für  die  Uesammtbelastung  (Kigen-  gestumpften  Enden  bildet,  so  ist  die  Höhe  der 
gewicht  -f-  fremder  Belastung)  auf  und  bildete  nun  ,  Wölbstücke,  verschieden,  je  nachdem  sie  den 
aus  beiden  eine  mittlere  Drucklinie.  Dieser  mitt-  ;  inittleron  Theil  einer  Bogenhälfte  oder  die  Enden 
leren  Drucklinie  suchte  man  sich  mit  der  Mittel-  |  bilden  (Abbildung  2).  Bei  den  Mittelbögen  beträgt, 
linie  des  Bogens  möglichst  anzuschließen,  iudem  i  die  Höhe  der  Wölbstücke  0,888  bis  1,521»  m, 
man  bei  Annahme  einer  größten,  symmetrisch  |  bei   den   Stirnbögen  0,980  bis    1,52!»  m.  Die 


Abbildung  1. 


zur  Mittellinie  des  Druckes  liegenden  Wölbstärke 
von  rnud  1,50  m,  einer  Stärke  im  Scheitel  von 
0,90  in,  am  Kämpfer  von  1,00  in  die  untere  Be- 
grenzung einheitlich  als  Kreisbogen  von  275  in 
Halbmesser  festlegte  und  nun  die  Ordiuatcn- 
abschnitte  zwischen  der  mittleren  Dmcklinie  und 
der  unteren  Bogenbegrenzung  von  der  mittleren 
Dmcklinie  aus  nach  oben  auftrug.  Der  so  ge- 
wonnenen Linie  für  die  äufsere  Bugeiibegrenztiug 
schlofs  man  sich  mit  einem  aus  Kreisbögen  und 
geraden    Linien    zusammengesetzten  Liuieuzug 


übrigen  Abmessungen  der  Querschnitte  waren 
ebenso  sehr  von  der  Rücksichtnahme  auf  das 
Aussehen  der  ganzen  Brücke  und  die  Anfertigung 
der  zu  ihrer  Herstellung  dienenden  ungewöhn- 
lichen (infsstücke,  als  von  der  Beanspruchung  des 
Materials  durch  die  äufseren  Kräfte  abhängig. 
Was  zunächst  die  Berechnung  der  Bögen  an- 
belangt, so  bietet  sie  an  sieh  nichts  Besonderes, 
da  es  sich  um  den  einfachen  Fall  einer  statisch 
bestimmten  irelenkbogeu  -  Constitution  handelt. 
Bei  der  Festsetzung  der  Bogen furin  und  der  Ver- 
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Abbildung  2. 


möglichst  an.  Die  Form  dos  Obergnrts  weicht 
bei  den  unter  den  Bürgersteigen  liegenden  Bögen 
ein  wenig  von  der  Form  des  Obergurts  der  unter 
der  Fahrbahn  liegenden  Bögen  ab,  wegen  der 
ungleichen  zur  Verfügung  stehenden  ('onstruetious- 
höhe.  Ans  den  frühereu  Mitteilungen  in  „Stahl 
und  Eisen**  1899  Nr.  24  und  den  zugehörigen 
Abbildungen  geht  hervor,  dafs  die  Fahrbahn 
durch  einzelne  Pfosten  gegen  die  Bögen  ab- 
gestützt wird.  Aus  construetiven  Rücksichten, 
sowie  um  von  etwaigen  Fehlern  iu  den  Längen 
der  Wölbstücke  unabhängig  zu  sein,  hat.  mau 
die  Pfosten  nicht  iu  den  Stöfsen  der  Wölbstücke 
auf  den  Bogen  gesetzt,  souderu  0,60  in  daneben. 


theilung  des  Materials  inniste  unter  allen  Um- 
stünden dafür  gesorgt  werden,  dafs  nirgends  Zug- 
spannungen auftreten,  weil  zu  ihrer  Aufnahme 
die  Construction  nicht  geeignet  ist.  Nachdem 
man  das  Eigengewicht  einer  Bogenhälfle  zu  rund 
151  t  ermittelt  hatte,  die  sich  iu  dem  Veihältuil's 
von  07  :  33,5  :  50,5  auf  den  eigentlichen  Bogen, 
die  Stützen  der  Fahrbahn  und  die  Fahrbahn 
selbst  vertheilen,  wurde  die  fremde  Last  zu 
D  io  kg  qin  angenommen,  was  einer  Belastung  durch 
ein  starkes  Menscheiigedränge  entspricht.  Bevor 
mau  diese  Belastungsaunahme  machte,  wurden 
Versuche  angestellt,  ob  etwa  eine  dichte  An- 
sammlung schwerer  Fuhrwerke   auf  der  20  m 
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breiten  Fahrbahn  eine  gröfsere  Hclastung  ;»«f  die  1 
Flächeneinheit  ergeben  würde;  das  war  nicht  der 
Fall,  denn  man  kam  dabei  nur  auf  .'{7o  kg/t|m. 
Xaeli  Krlediguug  dieser  Vorfragen  wurde  in  be- 
kannter Weise  die  Hererhnung  für  Kigcnlast 
allein,  volle  Helastung,  Theilbclastung  einer  oder 
beider  Hogenhälften.  volle  Itelastuiiir  einer  Hngeii- 
hälfte  und  Aendeiung  des  Tcinpcraturzustaiides 
durchgeführt.     Die  Kin/.elheiten   der  Rechnung 


Abbildung  H.  Abbildung  4. 


können  hier  übergangen  werden,   wogegen  eine 
Mitthcilung  über  die  Schlufsergebnissc  wünschens- 
wertb   sein    dürfte.     Hei  den   mittleren  Höfren 
fand  man,  dal's  bei  vidier  Helastunir  die  senkrecht 
zu  den   Husreiiqiiersclinitteii   gerichteten   Kräfte  j 
für  jeden   Hnjren   am   Kämpfer  IM)!)  t  betrugen  [ 
und  allmählich  nach  dem  Scheitel  auf  HM  4  t  sich  | 
verminderten.    Nahm  mau  die  eine  Hälfte  des 
Hogens  als  vollbelastet,  die  andere  als  unbelastet 
an,  so  erhielt  man  in  der  belasteten  Hälfte  am 


Abbildung  5. 


Kämpfer  rund  77H  t,  im  Scheitel  rund  75:i  t.  in 
der  unbelasteten  Hälfte  bei  der  gleichen  Scheitel- 
pressung einen  Kämpferdruck  von  rund  771  t. 
Hei  eleu  Thcilhelastuiigcu  ergaben  sich  zwar 
kleinere  Kräfte,  aber  gröfsere  Abweichungen  der 
Prucklinie  von  der  Mittellinie  des  Hogens  nud 
dementsprechend  unter  Umständen  gröfsere  Kanten- 
pressimgen.  Des  weiteren  fand  man.  dnfs  die 
durch  \\  inddrnck  erzeugten  Kräfte  im  Vergleich 
zu  den  für  senkrechte  Lasten  gefundenen  so  un- 
bedeutend seien,  dal's  man  sie  vernachlässigen 
könne.    Für  die  der  Ausführung  zu  Urnnde  ge- 


legten Querschnitte  beträgt  die  gröfste  He- 
ansprnchung  des  Materials  in  den  Mittelbttgen 
!»tiO  kg'qcm  im  Obergurt  des  vierzehnten  Wölb- 
stücks und  H)28  kgjqcm  im  Untergurt  des 
sechsten  Wölbstücks.  Die  etwas  geringer  be- 
lasteten Stirnbogen  sind  mit  747  kg  <|Ciu  in  der 
Nähe  der  Kämpfer  am  stärksten  beansprucht. 
Kine  Aendernng  des  Teiiiperatiirzustundes  um 
2)i  0  gegenüber  dem  normalen  von  — ) —  1  * »  **  ver- 
gröfserte  die  Pressungen  nur  um  etwa  2  "/«,  was 


Abbildung  (J, 


praktisch  als  völlig  belanglos  angesehen  wurde. 
Die  gröfsten  Durchbiegungen  wurden  unter  der 
Annahme  einer  Helastung  durch  eine  Keihc  ltit 
schwerer  Fuhrwerke  und  für  den  Febergang  einer 
.'12  t  schweren  Dampfwalze  ermittelt;  es  betrug 
dabei  die  gröfste  Senkung  für  die  Dampfwalze 
12  cm  im  Scheitel. 

Von  den  unter  Zugrundelegung  der  gefundenen 
Kräfte  nach  den  oben  mitgetheilten  praktischen 
Hegeln   für   die   Ausführung  ermittelten  Qucr- 


Abbiblnng  7. 


schnitten  ist  in  Abbildung  3  der  Querschnitt 
eines  Mittelbogens  an  der  Stelle  gezeichnet,  wo 
die  Wölbstärke  am  gröfsten  (152:1,);  mm)  ist: 
wenn  hinzugefügt  wird,  dal's  die  Stegdicke  überall 
f><>  mm,  die  Flantseheiibreite  «ioO  mm  bei  52.5. 
55  oder  (►<>  mm  Dicke  beträgt .  so  kiinu  man 
sich  von  der  Querscluiittshildung  des  ganzen 
Hogens  leicht  eine  Vorstollnng  machen.  Von 
den  Querschnitten  der  Stirubogcu  stellt  Abbil- 
dung 4  den  Querschnitt  dar,  welcher  die  gröfste 
Höhe  ( 152:1, »i  mm)  hat.  Die  Stegdicke  ist  auch 
hier  gleichmäfsig  mit  50  mm  ,  die  Fhuteschen- 
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breite  mit  600  min.  die  Flantschendicke  mit  50  mm 
durchgeführt,  wahrend  das  die  Protilirungen  oben 
nnd  unten  begrenzende  Hand  in  der  Breite  zwischen 
81,6  mm  und  127  mm  wechselt.  IM«  14  mittleren 
Wi'dbstücke  der  Mittclbögen.  von  denen  Abbild.  5 
ein  auf  einem  Rollwagen  liegendes  Stück  darstellt, 
haben  an  jeder  Langseite  zwei  von  Flantsch  zu 
Flantseh  durchgehende  Kippen  und  auTserdeni 
10  Eckrippen,   welche  die  Flamschen  und  die 


von  35  mm  Durchmesser  verbunden,  von  denen 


zwei  konisch  sind  und  ohne  Spielraum  eingezogen 
wurden,  um  die  genaue  Zusammensetzung  zu  ge- 
währleisten, wahrend  die  übrigen  mit  Spielranm 
in  den  Kolzcnlöehcrn  sitzen.  Man  hatte  von 
vornherein  darauf  verzichtet,  zwischen  die  Kögen 
vYiudvcrbiindo  zu  legen  und  zwar  hauptsächlich 
ans  dem  Grunde,  weil  mau  zur  Erleichterung 
des  Nielsens  die  1  lögen  möglichst  glatt .  ohne 


Abbildung  S. 


Abbildung  9. 


Abl.il.li.u-  li>. 


StolVplatteu  der  Enden  getreu  den  Steg  absteifen. 
|)ie  Stofsplatten  nehmen  die  ganze  Höhe  und 
Kreito  des  Querschnitts  ein  und  sind  mit  einer 
gehobelten,  polirten  Druckflächc  versehen,  die 
ein  I  von  der  Höhe  nnd  Flantsehenbnite  des 
Querschnitts ,  120  mm  Stegdicke  und  Inn  mm 
Klaiitsehstilrke  bildet.     Zwei  Seitens» reifen  von 


Abbildung  11. 

52,5  mm  Hreite  treten  1  mm  gegen  die  Druck- 
fläehe  zurück,  so  dafs  an  den  Seiten  eine  Druck- 
nbertragnng  nicht  statttindet.  Dadurch ,  dafs 
man  diese  Seiteustreifen  bei  der  Anfertigung  des 
(iusses  zunächst  etwas  gegen  die  übrigen  Theile 
vortreten  liefs,  um  sie  nachtrilglich  abarbeiten 
zu  können,  hat  man  die  Unglcichiuäfsigkciten  in 
den  Langen  der  Wölbst  ückc  möglichst  aus- 
geglichen nnd  ist  imstande  gewesen,  ihnen  nahezu 
die  berechnete  Lange  zu  geben.  An  den  Stöfsen 
sind  die  einzelnen  Wölbstücke  durch  12  Holzen 


viele  Ansiltze,  herstellen  wollte,  und  ferner  wegen 
des  Werfens  und  Schwindens  beim  Erkalten  der 
Wölbstiicke  nicht  darauf  rechnen  konnte,  die 
theoretisch  richtige  Koirenforni  genau  herzustellen, 
weshalb  Schwierigkeiten  bei  der  Kildung  der 
Anschlüsse  zu  gewärtigen  waren;  es  brauchte 
daher  nur  dafür  gesorgt  zu  werden,  dafs  an  den 
Stellen,  wo  die  senkrechten  1  Mosten  sich  auf- 
setzen, kleine  Lagerfladien  gebildet  wurden,  was 
sich   in   einfacher  Weise   dadurch  ermöglichen 


Abbildung  12. 


liefs,  dafs  man  den  Obergurt  auf  die  erforder- 
lich»« Lange  12  mm  verdickte  und  l<>  mm  nach 
jeder  Seite  verbreiterte.  Im  mittleren  Tlicil  des 
Kogens,  wo  die  FahrhahncotistriK  timi  sieh  wegen 
der  geringen-n  Cotistructionshöhe  ohne  Zwischcn- 
stützen  auf  die  Kögen  legt,  ist  der  obere  Kogen- 
gurt  auf  seiner  ganzen  Lilnge  mit  gehobelten 
Rändern  zur  Aufnahme  der  Fahrbalmtheile  ver- 
sehen. Die  mittleren  Wölbstiicke  der  Stirnbögen 
sind  nach  iilmlichcn  Grundsätzen  hergestellt,  wie 
ans  den  Abbibluugcn  <>  nnd  7   hervorgeht,  die 
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ein  an  der  Hebeklane  hangendes  Stück  darstellen. 
Ks  kam  den  Construeteuren  vor  allem  darauf  an, 
die  Stirnbögeu  in  der  Aul'seiiansicht  als  einheit- 
liches Ganzes  erseheinen  zu  lassen,  weshalb  man 
den  Stesr  der  |~-  Form  nach  au  Isen  gekehrt  und 
die  Befestiguugsmittel  innen  durchgezogen  bat. 
Andererseits  mufste  das  Vorhandensein  der  Gurte, 
als  wichtige  Theile  des  Querschnitts,  in  die  Er- 
scheinung treten,  daher  die  sauft  geschwungene 
Form  des  Steges  mit  oberem  und  unterem  vor- 
tretenden Bande. 

Für  alle  Bögen  mufstcn  besonders  geformte 
Wölbstücke  im  Scheitel  vorgesehen  werden,  die 
geeignet  waren,  den  Scheitelbolzen  zwischen  sich 
aufzunehmen;  ferner  Kampferstücke  und  Auflager- 
schuhe zur  Aufnahme  der  Kampferbolzen  und 
llebertraguug  des  Kampferdrucks  auf  die  Auf  lager- 
steiue.  Alle  diese  Stücke  haben  cylindrisehe 
Bolzennuthen,  gegen  welche  die  durch  angegossene 
Kippen  verstärkten  »Jurte  keilförmig  zulaufen. 
Die  Abbildungen  8  und  i»  stellen  Scheitelstücke, 
10  ein  Kämpfelstück  und  11  einen  Auflagerschnh 
der  Mittelbögen,  die  Abbildung  12  die  entsprechen- 
den Stücke  der  Stirnbögen  dar. 

Die  Lieferungsbedingungen.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dafs  nur  eine  kurze  Hauzeit  zur 
Verfügung  stand,  wurde  die  Anfertigung  der 
Bögen  an  fünf  verschiedene  Stahlwerke  freihändig 
vergeben  und  zwar  erhielten  : 

1.  Forges  de  Chätillou  et  Coinmentry  4  Mögen, 

2.  Forges  et  Acieries  de  la  Marine  et 
des  (  hemins  de  fer  (Saint  Chamond)  I 

3.  Forges  et  Acieries  du  Creuzot    .  .  3  „ 

4.  „      „        „      de  Saint  Ktienne  2  „ 

5.  B     „        „      Firminy  ....  2 
Unter  diesen  Werken  nahm  die  Schneidersche 

Fabrik  Le  Creuzot  eine  gewisse  führende  Holle 
ein  und  war  für  die  Ausführung  verantwortlich; 
das  Werk  Fives  Lille  war  bei  der  Kutwnrfs- 
bearbeitung  betheiligt  gewesen,  nalim  aber  an 
der  Lieferung  der  Stahlfonngufs  -  (onstrnctioiien 
nicht  theil.  Die  Lieferungsbedingungen  wurden 
von  den  Gesichtspunkten  ausgehend  vereinbart, 
dafs  tinnöthig  schwere  Bedingungen  den  Unter- 
iiehmeru  nicht  aufzuerlegen  seien.  Namentlich 
waren  alle  geringfügigen  Fehler,  welche  die 
Festigkeit  der  Brücke  nicht  beeinträchtigen  wür- 
den, ilie  aber  bei  der  Fabricatiou  schwer  zu 
vermeiden  seien  —  die  sogenannten  Schönheits- 
fehler aufsei-  Hct rächt  zu  lassen  bei  der 
Beiirtheilung  der  Güte  des  Fabricats.  Im  ein- 
zelnen wurde  festgesetzt  : 

A.  Für  die  Wölbstücke. 

1.  Kine  Zugfestigkeit  von  4500  kg/qcm  bei 
12"  »  Dehnung,  nachgewiesen  au  kreisrunden 
l'r.ibestiiben  von  l<to  mm  Lange  und  13,8  mm 
I  »urchniesser. 

2.  Kine  Klasticitätsgrenze  von  2400  kg/qcm. 
Dabei  waren  indessen  ziemlich  weitgehende  Aus- 


!  nahmen  zulässig,  sofern  das  Material  nur  ein 
|  gleichmäfsiges ,  dichtes  Gefüge  zeigte  und  die 
I  Fabricatiou  im  ganzen  gelungen  war.  Die  Zug- 
festigkeit durfte  uamlich  auf  4200  kg,'qcm,  die 
Elasticitätsgrenzo  auf  2200  kg/qcm  hinuntergehen, 
wenn  dabei  eine  Dehnung  von  15°/o  nachgewiesen 
werden  konnte.  Umgekehrt  durfte  die  Dehnung 
auf  10  "/o  sinken  nnter  der  Bedingung,  dafs  die 
Zugfestigkeit  4800  kg/qcin  betrage.  Diese  weiten 
Grenzen  haben  die  Herstellung  sehr  erleichtert, 
ohne  der  Standsicherheit  der  Construetion  Abbruch 
zu  thun. 

3.  Dafs  200  mm  lauge,  30  mm  im  Quadrat 
starke,  auf  zwei  D>0  mm  voneinander  entfernte 
Stützen  gelegte  Probestabe  Schläge  mit  einem 
18  kg  schweren  Gewicht  ans  1,00  bis  l,5o  in 
Fallhöhe  aushalten  müfsten,  wobei  die  Fallhöhe, 
von  1,00  m  beginnend,  in  Absätzen  von  5  zu 
5  ein  bis  zum  Höchstwerth  von  1,5  m  wüchse. 

H.  Für  das  Material  zu  den  Schrauben. 

4.  Eine  Dehnung  von  28  °/o.  eine  Zugfestig- 
keit von  3800  kg/qcm  mit  3  "o  zulässiger  Ab- 
weichung nach  oben  oder  unten. 

('.  Für  die  aus  einem  besonders  guten 
Schweifsstahl  herzustellenden  Geleuk- 
bolzeu. 

5.  Zugfestigkeit  ÜOOO  kg/qcm;  Elasticitäts- 
greuze  4000  kgqcm;  Dehnung  mindestens  l8°/o. 
Schlagprobe  auf  einen  mit  DiO  mm  Stützweite 
gelegten  Probestab  von  30  mm  im  Quadrat: 
15  Schläge  ans  2.75  in  Höhe  mit  18  kg  Gewicht. 

I).  Im  allgemeinen. 

Ii.  Dafs  für  die  einzelnen  Wölbstücke  in  der 
Kegel  eine  genaue  Länge  nicht  vorzuschreiben 
sei,  die  bei  der  Ausführung  sich  für  eine  Hotreu- 
hälfte ergebende  Länge  von  der  theoretischen 
aber  nur  5  mm  abweichen  dürfe. 

7.  Eine  zulässige  Abweichung  in  der  Höhe 
der  Wölbstücke  von  5  mm ,  mit  der  Malsgabe 
jedoch ,  dafs  die  Stetigkeit  in  der  oberen  und 
unteren  Begrenzung  der  Bögen  gewahrt  werde. 

8.  Eine  zulässige  Abweichung  in  der  Gurt- 
breite von  5  mm,  unter  der  Bedingung,  dafs  die 
Entfernung  zweier  benachbarten  Bögen  von- 
einander Abweichungen  von  höchstens  2  nun  gegen 
die  theoretische  zeige  und  bei  ein  und  demselben 

j  Bogen    die    Abweichungen    in    der  Gnrtbreite 
höchstens  3  min  betrügen. 

M.  Kine  zulässige  Abweichung  in  der  Stärke 
:  voii  2  mm  im  Steg  und  5  mm  in  den  Stol'splatteu. 

10.  Dafs  innerhalb  eines  durch  Kippen  be- 
grenzten  Feldes  des   Steges  Unebenheiten  von 

I  5  mm,  innerhalb  des  ganzen  Wölbstücks  dagegen 
von  8  mm  zulässig  seien. 

11.  Dafs  Gewichtsverschiedenheiteu  von  5  °/o 
|  bei  den  einzelnen  Stücken,  von  3  °/°  bei  einer 
,  ganzen  Lieferung  zugelassen  werden  sollten. 
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12.  Dafs  jeder  Bngon  vor  seiner  Absendung 
auf  dem  Werk  zusammengepaßt  werden  müsse. 

Hie  (iiefsereiarbeiten.  Für  die  Zwecke 
der  Ausführung  wurden  die  Bögen  mit  den  Buch- 
staben A  O  bezeichnet.  Die  Yortheilung  des 
Auftrages  auf  mehrere  Werke  war  im  {ranzen 


Abbildung  13. 


wohl  geeignet,  die  Ausführung  zn  beschleunigen, 
barg  .jedoch  andererseits  die  (refahr  in  sich,  dafs 
die  Arbeit  nicht  so  gleichmäßig  ausfallen  wurde, 
als  wenn  man  nur  mit  einem  Lieferanten  zu 
thnn  hatte.  Denn  abgesehen  von  ihrer  Ver- 
zettelung über  eine  Keihe  unzusamnienhängcndcr 
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Abbildung  15. 


Abbildung  14. 

Arbeitsstellen,  laufst on  die  Lieferungen  schon  aus 
dem  (i runde  etwas  ungleich  ausfallen,  weil  die 
Giefecreiinethoden  in  den  einzelnen  Werken  ver- 
schieden waren.  Um  zunächst  überall  die  Bogen- 
form  richtig  zu  treffen,  wnrde  beschlossen,  auf 
jedem  Werk  eine  Lehre  auf  einer  besonderen 

Zulage  herzustellen,  auf 
der  jeder  halbe  Bogen 
zusaminengepafst  werden 
könne.  Die  Lehren  wurden 
auf  einer  für  die  Aufnahme 
der  Wölbstücke  genügend 
tragfähigen  ebenen  Unter- 
lage unter  Benutzung  eines 
von  den  Crenzotschen  Wer- 
ken gelieferten  genauen 
Mafsstabes  gezeichnet.  Man 
gab  dabei  der  Bogenform 
eine  vom  Kämpfer  zum  Scheitel  von  0  bis  0,26  m 
wachsende  Ueberhffhung  und  legte  eine  durch  das 
Kämpfer-  und  das  Scheitelgelenk  einer  Bogenhälfte 
gehende  mittlere  Constmctionslmie  fest,  die  einen 
Kreisbogen  von  228,559  m  Halbmesser  bildete 
und  von  der  aus  die  übrigen  Elemente  der  Lehre, 
Richtung  der  Stofsfugen,  der  Tangenten  u.  s.  w. 
aufgetragen  wurden.    Auf  vier  Werken  konnte 


die  Lehren  in  einer  mit  Laufkrähnen  aus- 
gerüsteten überdachten  Halle  herstellen,  während 
auf  dem  fünften  Werk  ein  hinreichend  grofscr 
überdachter  Kaum  fehlte.  In  Firminy  und  Saint 
Chamond  wurde  als  Unterlage  ein  mit  Eisenblech 
abgedecktes  Betonbett  gewählt  und  auf  dein  Eisen- 
blech die  Lehre  gezeichnet.    Die  Creuzot-Werk« 


Abbildung  16. 


Abbildung  17. 


stellten  einen  wagerechten  hölzernen  Boden  her, 
der  an  den  Stellen,  wo  die  Stofsfugen  zu  zeichnen 
waren,  einen  Beschlag  aus  Eisenblech  erhielt, 
für  das  Aufreifseri  der  Gurtungen,  der  mittleren 

Constritctions- 
linie  und  ihrer 
Sehne  aber  mit 
£  -  Eisen  be- 
schlagen wurde. 
In  den  Werk- 
stätten derChä- 
tillon  et  Com- 
mentrv  Gesellschaft  zu  Ville- 
Gozet  hat  man  einer  ans  ein- 
zelnen (tufsblöeken  bestehen- 
den Unterlage  vor  einer  durch- 
gehenden Unterlage  den  Vorzug 
gegeben  und  zwar  hauptsäch- 
lich deshalb,  weil  man  hier  die 
beiden  Stirnbögen  herzustellen 
hatte,  deren  Befestigungsmittel 
von  nuten  durchzuziehen  waren. 
Es  wurde  auf  diesem  Werk 
ferner  als  vortheilhaft  erachtet, 
zwei  Lehren  unabhängig  voneinander  herzustellen, 
eine  für  jede  Bogenhälft«.  Die  Gnl'sblöcke  lagen 
auf  gehobelten ,  in  Betonklötzen  verankerten 
Schienen  und  man  war  imstande,  durch  Einlegen 


Abbildung  18. 


Abbildung  1". 


von  Blechen  zwischen  den  Blöcken  und  den 
Schienen  die  richtige  Höhenlage  bei  etwaigein 
Sacken  der  Betonklötze  wieder  herzustellen. 
In  Saint  Etienne,  wo  ein  wenig  tragfithiger 
Boden  zur  Verfügung  stand,  hat  man  [die  Lehre 
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in  ähnlicher  Weise-,  wie  in  Villi?  -  (iozet  her- 
gestellt, mir  mul'ste  sie  liier  wegen  der  Nach- 
giebigkeit des  Hodens  zweimal  aufgezeichnet 
werden,  l'iu  Irrthümer  in  den  Mafsen  thunlichst 
zu  vermeiden,  wurde  jede  Hehru  von  einem  Ab- 
nahmebeamten nachgeprüft  und  iilier  den  Heftlud 
ein  Protokoll  aufgenommen. 
Alle  diese  Vorsichtsmafs- 
rcgcln ,  die  bei  einer  aus 
Wal/eisen  bestehenden  Con- 
struction  überflüssig  sind, 
da  hier  ein  etwaiger  Fehler 
leirhter  entdeckt  wird  und 
für  ein  einzelnes  Stück  bald 
Krsatz  geschalten  werden 
kann,  erscheinen  bei  einer 
gröfscren  Stall  Iforingu  Ts- 
(.'onstruction  durchaus  nöthig,  um  unliebsamen 
l'eherrascliuiigcn  bei  der  zeitraubenden  und  kost- 
spieligen Anfertigung  der  einzelnen  Stücke  vor- 
zubeugen. Mifsliugt  ein  Hufs,  so  ist  nicht  nur 
die  Arbeit  vergebens  gewesen,  sondern  es  tritt 
auch  noch  eine  beträchtliche  Verzögerung  in 
dem  Fortschreiten  des  Haues  ein,  wenn  man 
bedenkt,  dal's  Slahlfoi  mgnfs-Wölhstiicke  der  hier 
in  Hede  stehenden  Art  zu  ihrer  Herstellung  etwa 
zwei  Monate  erfordern. 

Hie  Modelle  zu  den  Wölbstückcn  der  Mittel- 
hofen wurden  auf  jedem  Werk  für  eine  Hogcn- 


.Uhildung  2<>. 


Abl.iM.  22. 


hiklfte  hergestellt,  während  das  mit  der  Her- 
stellung der  Stiruhöireii  betraute  Werk  für  einen 
ganzen  Hogen  die  Modelle  anfertigte.  Ks  wurde 
mit  einein  Schwindmars  beim  (Uefscn  von  IM  mm 
auf  1  ui  gerechnet,  auch  haben  einige  Werke 
darauf  liücksicht  geiiomuien,  dal's  die  (nute  sich 
beim  Krkaltcn  etwas  werfen  könnten.  An  Holz 
hat  man  zu  den  Modellen  gebraucht  für  einen 
halben  Mittelhogen  20  ehm.  für  einen  ganzen 
Stirnbogen  5ti  »-bin.  hie  Formen  wurden  von 
allen  Lieferanten  nach  ähnlichen  tirtindsatzen 
angefertigt;   sie  bestanden   meistens  aus  einem 


unteren  Theil  als  Hoden,  einem  mittleren,  die 
Umrisse  des  Wölhstücks  enthaltenden  Kern  und 
einem  oberen  Theil  als  Abschlufs  oder  Deckel. 
Der  mittlere  Theil  wurde  mitunter  aus  zwei 
Hälften  hergestellt,   um  das  Herausnehmen  der 


"  C  /  -  ':  >  '.;    5  M'-vcrrr 

Abbildung  23. 

Modell«?  zu  erleichtern.  Die  Formkästen  waren 
theilweise  aus  (Jufseiscnralimen  und  Knndeiseii, 
wie  in  Finniny  und  Saint  Ktienne,  theilweise 
aus  einem  Drahtgeflecht  gebildet.  Man  hat 
überall  dafür  gesorgt,  in  den   von   den  (Jurten 


•i  »  •  »  •» »  « 


1  WV1 

Abbildung  21 


und  dem  Steg  gebildeten  Winkeln  und  gegenüber 
den  von  Hurt  zu  Gurt  durchgehenden  Haupt- 
rippen  kleine  «Jnfsrippen  vorzusehen.  Die  Foruieii 
wurden  geputzt,  nachdem  sie  3ii  Stunden  einer 
Hitze  von  250  bis  MO ü  ('.  ausgesetzt  worden 


Abbildung  25. 


waren,  dann  die  entstandenen  Hisse  verstopft 
und  darauf  die  Formen  mit  einem  aus  Thon 
und  Graphit  bestehenden  Drei  überzogen  und 
getrocknet;  inwendig  wurde  die  Form  auf  einigen 
Werken,  soweit  sie  mit  dem  Metall  in  Me- 
rührung  kam,  nnf  25  bis  .'(0  in  in  Stärke  ans 
Scliuielztiegelrcsten   hergestellt.    Bei   der  Aas- 
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führung  des  (Busses  int  man  auf  den  einzelnen 
Werken  nicht  in  der  gleichen  Weise  vorgegangen. 
Alle  haben  frei  lieh  hei  geneigter  Lage  der  Forin  ge-  j 
gössen,  doch  war  der  Neigungswinkel  verschieden. 
Ein  zweiter  l'iitorsrhied  ergab  sieh  in  der  Zahl  und 
Anordnung  der  verlorenen  Köpfe.  I  He  ('hätillon  et 
(  «iininentry  Gesellschaft . ,  die  auf  ihrer  Hütte 
Saint  .laeijues  bei  Montlileoii  gofs.  stellte  die 
Formen  mit  1:10  Neigung  auf  und  verwendete 
zwei  Uul'skojift;  von  je  ti<H)  kg.  die  au  der  Ober- 
seite vor  der  Stofsplatte  und  den  Gurten  sal'sen 
und  deren  (iewieht  25  his  .'50  "  u  von  dem  (iewiehl 
des  Wölhstiiekes  ausmachte  (Abbildungen  1.'! 
Iiis  15).  Auf  den  Creuzot  -  Werken  war  die 
Neigung  der  Formen  rund  1  :  0,  die  Anzahl  der 
Gufsköpfc  acht,  einer  in  jeder  Keke  und  au  den 
Langseitcn  vor  jeder  Kippe  ( Abbildungen  10 
his  18);  aufserdem  safs  hei  höheren  Mittel- 
st iieken  noch  je  ein  Gufskopf  vor  den  Stofs- 
plattcn.  In  Saint  Ktienne  wandte  man  eine 
Neigung  von  1:10,  in  Firininy  eine  solche  von 
1:2','*  und  in  Saint  (hamond  von  1.7:1  (CO") 
an.     Dieletzten  drei  Werke  braehten  nur  einen 


"  "  tl1 


Gufskopf  an.  Iii  Saint  Ktienne  hatte  der  Gufs- 
kopf  (»,80  in  Lange,  0,80  m  Höhe  und  0,2H  m 
Dicke  (Abbildungen  IU  und  20);  er  wog  Ilm» 
bis  1200  kg  und  lieferte  das  Material  für  die 
Probestabe.    Die   Gufsköpfc    für   den   Hufs  in 

Firininy  und  Saint  (  lia- 
mond hatten  fast  das 
irleiche  (iewieht,  sal'sen 
aber  au  anderer  Stelle:  in 
Saint  ( 'hamond  vor  der 
oberen  Stofsplatte  (Abbil- 
dungen 21  bis  2.5),  in  Fir- 
ininy zwischen  der  oberen 
Stofsplatte  und  der  ersten 
Kippe  (Abbildungen  2  1  bis 
20).  Die  Gnlskauäle  für 
die  Zuführung  de>  Metal- 
les befanden  sich  meistens 
über  rler  oberen  Stofsplatte  und  mündeten  un- 
mittelbar in  die  Form;  nur  in  Saint  ( 'hamond 
war  ein  Seitenkanal  angelegt,  aus  dem  das  flüssige 
Metall  durch  mehrere  Stichkanüle  der  Form  zu  Hofs. 
(Abbildung  2.U  iSchlufs  folgt.) 


JW       V L 

\\           2, '»0  | 

Abbildung  20. 
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Der  Niekelstahl  iiiiiiint  auf  der  Ausstellung 
unter  den  Erzeugnissen  der  Stahlindustrie  eine 
ganz  hervorragende  Stellung  ein.  Die  meisten  der 
trrol'sen  französischen  Hüttenwerke  haben  inter- 
essante Proben  davon  ausgestellt  und  diu  Gesell- 
schaft _Lo  Nickel"  hat  in  ihrer  Sonderausstellung 
der  Kinase  1 1 0  eine  stattliche  Keihc  von  Proben  zu- 
sammengetragen, welche  die  Verwendbarkeit  dieser 
Legirungen  auf  das  Deutlichste  erkennen  lassen. 
Kinem  ausführliehen,  von  A.  Abraham  in  der 
französischen  Zeitschrift  „Le  Genie  civil"  vom 
l  I.  Aug.  \Ti  offent lichten  Hericht  über  diese  Special- 
ansstellung  entnehmen  wir  die  folgenden  Angaben. 

I.  Stahl  mit  einem  Nickelgehalt  von 
weniger  als  10  "/o.  Niekelstahl  mit  weniger 
als  »i  bis  7  °,  o  Nickel  ist  schon  seit  langer  Zeit 
bekannt.  Diese  Stahlsorten  .stimmen  hinsichtlich 
ihrer  Eigenschaften  mit  gewöhnlichem  Kohlen- 
stoft'stahl  gut  überein,  unterscheiden  sich  indessen 
dadurch  von  diesem,  dafs  sie  nach  dem  Hüllen 
bei  Kirschrothgluth  und  Ausglühen  bei  dunkler 
Kothgluth  geringe  Sprödigkeit  und  bei  der  Bruch- 
belastung eine  höhere  Klasticitatsgrenze  aufweisen. 
Sie  eignen  sich  besonders  zur  Herstellung  von 
Panzerplatten;  in  Amerika  werden  diese  Stahl- 
sorten auch  für  Schmiedestücke  verwendet. 


Puter  den  Ausstellungsgegenständen  genannter 
Klasse  verdient  besondere  Hcachtiing  eine  Kurbel- 
welle, die  von  den  „Forges  et  Arieries  dTnieux" 
für  die  französische  Nordbaiiii  geliefert  wurde. 
Die  betreffende  Achse  hatte  222  880  km  zurück- 
gelegt, ohne  dafs  sich  ein  Fehler  gezeigt  hat. 
Die  Zugproben  von  l.'l,8  mm  Durchmesser  und 
loo  mm  Markenabstand  haben  eine  Klasticitiits- 
grenze von  50  ksr.  eine  Hruchbelastung  von 
00,1  kg  und  eine  Dehnung  von  D»  ";ü  ergehen. 
Kine  andere  Achse  aus  demselben  Metall  hat 
.'185  000  km  durchlaufen  und  obgleich  sie  einen 
gefährlichen  Kits  aufweist,  glaubt  man,  dnfs  sie 
noch  lange  Dienst  tliun  könnte.  Schon  ein  Nickel- 
zusatz von  2  bis  5  0  u  vorbessert  die  Eigenschaften 
des  (tufsstalils.  Die  Firma  Jacob  HoltzerK  Co. 
hat  ein  Rad,  ein  Kaminrad  sowie  zwei  Radnaben 
aus  Gufsstahl  mit  2  ",  o  Nickel  ausgestellt,  die 
bei  der  mechanischen  Prüfung  folgende  Resultate 
geliefert  haben: 

a)  Zugprobe  (der  Probestab   besitzt   loo  min 
Länge  und  l.'J,8  mm  Durchmesser): 

Klasticitiitsgrenze   .   .    .     I*>. I  kg 
Hriichhelu»tung    ....    <W.7  ., 
Dehnung   18% 
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b)  Schlagprobe  mit  einem  Stab  von  HO  X 

Durchbiegung  auf  1,5  m  .    10  nun 
Biepings« inkel  ...  5o" 

Nickelstalil  mit  etwas  höherem  Nickelgehalt, 
wird  Vdii  dir  Firma  Schneider  X  Co.  für 
Wulzen  verwendet.  Auf  der  Ausstellung  der 
„Soeiete  Lo  Nickel"  ist  eine  Walze  mit  1.1  °/° 
Nickel  zu  Rehen,  die  eine  nehr  schöne  Politur 
und  eine  sehr  harte  Oberfläche  zeigt. 

Die  Finna  Ho  Uz.  er  &  Co.  hat  verschiedene 
kleine  (iufsstücke  mit  D»"/»  Nickelpehalt  aus- 
gestellt, darunter  eine  Welle  für  den  Motor 
eines  Automobils;  die  Festigkeitsprüfung Jiat  für 
dieses  Stück  bei  5!», 2  kg  Elasticitätsgrenze  eine 
Bruchbelastung  von  77,8  kg  und  eine  Dehnung 
von  1 2  %  ergeben.  Mit  Rücksicht  auf  seine 
hohe  Klasticitätsgrc.iize  und  das  Fehlen  jeglicher 
Sprödigkeit  scheint  dieses  Metall  für  die  beweg- 
lichen Theile  der  Antomobilfahrzeuge  sehr  ge- 
eignet. * 

2.  Nickelstah)  mit  12  oder  1  H  p/n  Nickel. 
Dieses  Metall  wird  zur  Herstellung  von  Kanonen- 
rohren verwendet.  Ein  Kohr  dieser  Art,  das  von 
der  Firma  Holtzer  &■  Co.  ausgestellt  ist,  hat 
folgende  Versuehsresultate  geliefert  : 


Art 

der  Behandlung 

Abmessungen 
des  l'robestubeo 

Ergebnis»? 

1  8 

s  s 

■ 

?E 

— ■»  fi 
ü  e  g 

3  *  » 

■>a 
k  °  e 

2  3  t» 

£0  "3  "M 

m 

u 

J 

Stab  in  0«1  gehärlnl  t>«i 
800»,  angelassen  hei 
400'  

Stab  in  <>el  gehlrlet  bei 
»00»,   angelassen  bei 

Stab  in  Oel  geharlel  bei 
«00».  angela*»*n  hei 
WO»  und  langsam  er- 
kalten gelassen .   .  . 

Slab  in  Oel  gebartet  bei 
800",  angelaufen  bei 
700»  und  langsam  er- 
kalten gelassen  .  . 

13,8 
13,8 

13,8 

13.8 

149,6 
1  ÜOi 

149,« 

149,6 

50 
50 

50 

50 

133 
127 

136.7 

1367 

136.7 
130,1 

159,7 

IHM 

15 
15 

9 
» 

3,8 
2.7 

0,0 

0.3 

Die  Werke  von  Montbard  haben  «ine  Achse 
aus  12  "/o  igem  Nickelstahl  ausgestellt,  deren 
Festigkeit  175  kg/qnim  erreicht.  Aus  demselben 
Metall  erzeugt  die  Firma  auch  Röhren  für 
Fahrräder. 

H.  S  t  a  h  I  mit  e  i  n  e  m  N  i  c  k  e  1  g  e  Ii  a  1 1  von 
20  bis  25  7„.  Unter  den  Specialslahlsorten  mit 
mehr  als  Dl"/»  Nickelgehalt  haben  nur  jene,  bei 
denen  der  Nickelgehalt  zwischen  20  und  25  "/i, 
liegt,  eine  wirkliche  industrielle  Verwendung  | 
gefunden ;  die  grofsen  französischen  Werke  stellen 
diesen  Stahl  regelmäßig,  sowohl  im  Martinofen  I 
wie  auch  im  Tiegel  her  und  verarbeiten  ihn  auf 
Rieche  und  1'latten.   Versuche  mit  Probestücken 


*  Ccber  die  sonstige  Yenvendung  von  Nickelstalil 
vergl.  hii<  Ii  „Stahl  un.l  Eisen"  1900  Nr.  1  S.  53.  1899 
Nr.  21  S.  1020.  1H«)7  Nr.  12  8.  4M,  1896  Nr.  15  S.  718 
und  Nr.  23  S.  1115. 


von  100  mm  Länge  und  HO  mm  Kreit*,  die  Bolchen 


Riechen  entnommen 
Resultate: 

waren , 

ergaben 

folgende 

Bleche  von  weniger 
als  2  mm 

Bleche  von 
2  um  und 
dartlber 

JUittelwerth 

Mittel  *,rth 

Nach  dem  Walzen  S 

F.laslicitata- 
greme 

>  48  kg 

>50  kg 

ohne  weitere 
mechanische  He-  1 
handlung  j 

Bruch- 
belaslnng 

Dehnung 

>  «7  .. 

>  25",  „ 

>70  „ 

30  •> 

EUsticitaU- 
g renin 

>  33  r 

Nach  dem  Härten 

Bruch- 
belastung 

>  «5  „ 

>67,5  „ 

De  hiimig 

>  35  „ 

>38 

Sehr  heachtenswerthe  Proben  von  Nickelstalil 
haben  die  „Societc  de  Chätillon-Comiuentry u,  die 
„Soeiete  de  Coiumentry-Fourchanibault"  und  die 
„Compagnie  des  Forge»  et  Acieries  de  Saint 
Etienne"  ausgestellt.  In  nachstehender  Tabelle 
geben  wir  die  Resultate  der  Zugversuche  über- 
sichtlich geordnet  wieder: 


Name 
des  Werkes 

5 

Ander  || 
Behandlung    |  £ 
3 

*  3  e 
2  3«r 
3_  * 

JS- 

te 

e 

• 

Q 

« 

c 

Compagnie 
Chatillon- 
Commentry  et  1 
Neuves  Maismi 

Societc  anonyme/ 
de   Commentrv- 1 
Fotirchamhauit  | 
et  Reeazeville  [ 

3 
2 

■•'» 

3 
2 

l 

/Ungehärtet  53.4  88,8 
l  Gehärtet    42,95  84,9 
D'ngehartet  50,8  89,9 
\  Gehärtet    39,5  184,1 
fCngchartct  55,0  [87,1 
l  Gehärtet    33,4  76,2 

Ungehärtet  01,5  ,91,7 
63,2  97,5 
54,5  a3.3 

89,25 
45,25 

35,75 
36,5 
29,0 
89,0 

53,5  ! 

50,0 

44,8 

B 
i 

- 

i 
> 

3 
\ 

Nickelstalil  mit  25  °/o  Nickel  igt,  wie  bekannt, 
auch  zur  Fabrication  von  Siederöhren  verwendet 
worden.*  Derartige  Röhren  haben  die  „Com- 
pagnie de  Chätillon-CoininentrV  und  die  „Societe 
de  Riaehe- Saint -Vaast"  ausgestellt.  Auch  zu 
Draht  für  Drahtseile  und  Federn  hat  man  den 
25  °/o  igen  Nickelstahl  mit  Vortheil  verwendet, 
da  er  weit  weniger  oxydirbar  ist  als  gewöhnlicher 
Stahl.  Die  folgende  Zusammenstellung' zeigt  die 
Versuehsergebnisse  einiger  von  der  -Compagnie 
de  ('hÄtillon-Cominentry"  ausgestellten  Drähte 
nnd  Drahteeile. 

a)  Drähte: 

Durchmesser  4    mm  Bruchbelastung  190  kg  <|min 

2.7    „  „  220  „ 

1.5   .  190  „ 

n  1.2   „  ..  190  „ 

b)  Drahtseile: 

B  Litzen  von  7  Drähten  Nr.  10 
Bruchbelastung  =  210  kg,  qmm. 


•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1899  Nr.  17  S.  822. 
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c)  Federn: 


DurehmeaMr 
&**  Dreht« 

in  mm 


Aeufeerer 
Diirchme*n«r 
der  Feder 
Windungen       in  mm 


Zahl 

der 


1,2 
1,5 
1,5 
2,7 
4,0 


i 


10 

32 
r» 

17 
11 


14 
11 

15 
15 


Lang« 

Belastung 

der  Fwl«;r 

der  Keder 

in  mm 

in  kg 

85 

3,500 

87 

7,500 

17,5 

3.500 

82 

50,500 

7:! 

70.500 

Infolge 
Nickelstuhl 


weine«  hohen  Preises  hat  auch  der 
mit  25  °/o  Nickelgehalt  nnr  in  ge- 
ringem Umfange  Anwendung  in  der  Technik 
gefunden.  Auf  der  Ausstellung  sieht  man  aul'ser 
den  im  Vorstehenden  aufgeführten  Gegenständen 
noch  ein  Kanonenrohr  der  Werke  von  Monthard 
und  einen  GeBchützring  der  Firma  Holtzer  &  Co. 
aus  diesem  Metall.  Ein  King  von  200  mm  Höhe, 
177  mm  äul'serein  und  140  mm  innerem  Durch- 
messer wurde  unter  einer  hydraulischen  Presse 
bei  000  t  Druck  auf  120  mm  Höhe  {restaucht; 
der  anfsere  Durchmesser  betrug  nach  dem 
Stauchen  245  nun  und  der  innere  202  nun.  Hei 
dieser  Deformation  hatten  die  äul'seren  Fasern 
eine  Dehnung  um  40  "/«,  die  inneren  Fasern  eine 
Dehnung  von  10  °/o  erfahren.  Die  Werke  von 
Firminy  zeigen  überdies  eine  Scheibe  aus  25pro- 
centigem  Nickelstahl,  die  im  kalten  Zustand,  ohne 
zu  reifsen,  so  weit  gezogen  wurde,  dafs  ihr  Durch- 
messer nur  noch  55  °/o  des  ursprünglichen  betrug. 

1.  Nickelstahl  mit  mehr  als  25  "/o 
Nickel.    Stahl  mit  36  °/o  Nickel  verwendet  man 


mit  Vortheil  zur  Herstellung  von  Prilcisions- 
instrumenten,  bei  der  Uhrenfabrication  u.  s.  w. 
Nickelstahl  mit  41  °/o  Nickel  verwendet  man  in 
Form  von  Draht  zur  Herstellung  von  Drahtglas 
und  bei  Glühlampen  als  Ersatz  für  den  (heueren 
Platindraht.  Die  mechanischen  Eigenschaften 
dieser  beiden  letztgenannten  Lcgirungcn  sind  in 
folgender  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt. 
Die  Angaben  beziehen  sich  dabei  auf  einen  Probe- 
stab von  13,8  mm  Durchmesser  und  50  mm  Lauere. 


Nickelstahl  mit 

Elutiei- 
UtsgTeuxe 

Brueh- 

DohnuDg 

Con- 
Iraction 

kg 

<V. 

.St}0'«  Nickel  unge- 
härtet   

»1«/«  Nickel  ge- 
härtet ... 

44  "  o  Nickel  ange- 
härtet   

52 

43,5 

42.8 

s7,5 
83.2 
71,2 

50 
55 
45,5 

«:-i,8 
tu»  :i 

Sowohl  der  gehärtete  ."Oiprocentige  als  auch 
der  1  t  procentige  Nickelstahl  zeigt  bei  der  Bruch- 
probe  einen  seidenartigen  Hruch. 

Welch  hohes  Interesse  man  in  hüttenmännischen 
Kreisen  dem  Niikelstahl  fortgesetzt  entgegen- 
bringt, geht  schon  daraus  hervor,  dafs  derselbe 
auf  den  diesjährigen  Pariser  Congressen  mehr- 
fach Gegenstand  eingehender  Mittheilungen  ge- 
wesen ist.  Wir  werden  au  anderer  Stelle  noch 
auf  diese  zurückkommen. 


*  Vergl.  .Stahl  und  Eisen-  1HUU  Nr.  1  S.  47. 


Zuschriften  an  die  Redaction. 


(Für  d..  unter 


len  Artikel 


kein«  Verantwortung.) 


Ueber  die  neueren  Fortschritte  in  der  Flurseisenerzeugung. 


Wien,  am  14.  August  1900. 

Verehrliche 
Redaction  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen" 

Düsseldorf. 

In  dem  durch  Hrn.  Ingenieur  Fritz  Lilr- 
mann  jr.  gelegentlich  der  Hauptversammlung 
des  „Vereins  deutscher  Eisenhüttenlouto"  am 
17.  Juni  1900  gehaltonon  Vortrago  „Uober  die 
neueren  Fortschritte  in  der  Flufseisenenceugiing", 
dessen  Protokoll  im  Hefte  Nr.  15  der  Zeitschrift 
.Stahl  und  Eisen"  niedergelegt  erscheint,  wurde 
wiederholt  der  feindseligen  Stellungnahme  gedacht, 
welche  Hr.  Oberingenieur  Anton  Kitter  von  Dorums 
bezüglich  der  Verwendung  des  Thomasmaturials 
für  Bruckenconstructionen  eingenommen  hat. 

Die  österreichischen  Thomaswerke  haben,  ob- 
wohl in  erster  Linie  betroffen,  es  bisher  unterlassen, 


diesen  tendenzioson  Angriffen  die  Spitze  zu  bieten, 
da  sie  von  einer  Seite  kommen,  die  mangels  der 
erforderlichen  Sachkenntnis  am  wenigsten  be- 
rufen erscheint,  hüttenmännische  Gutachten  ab- 
zugeben. Wir  haben  diese  Angriffe  viel  zu  wenig 
ernst  erachtet,  um  sie  zum  Gegenstände  einer 
Polemik  zu  machen. 

Heute  ist  das  Thomasmaterial  von  allen  com- 
Petenten  und  wirklich  eingeweihten  Stellen  so 
anerkannt,  dafs  es  eines  berufeneren  und  oin- 
geweihteren  Gegners  bedürfte,  um  seine  Verwen- 
dung einzuschränken.  Hier  spricht  der  Erfolg 
am  besten,  wie  es  auch  Hr.  Director  Kintzle  ge- 
legentlich der  Besprechung  des  von  Hrn.  Lürmann 
gehaltenen  Vortrages  angedeutet  hat. 

Georg  fiünther, 

Centruldiractor  der  Hähmischen  Montan&eaellachaft. 
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Die  Reform  der  Unfallversicherung. 


Wie  bekannt ,  hatten  die  gesetzgebenden 
Factoren  des  Reiches.  Rundesrath  und  Reichstag, 
zwei  von  den  grofsen  Arhciterversicherungs- 
gesetzen  schon  früher  einer  Revision  unterworfen. 
Ks  waren  dies  die  tiesetze  über  die  Kranken- 
versicherung sowie  über  die  Alters-  und  Invnliditäts- 
Versicherung.  Die  erste  Novelle  znni  Krankcn- 
versicherungsgesetzo  trat  am  1.  .Faniiar  \XU'.\  in 
Kraft,  die  neue  Invalidenversicherung  ani  l.Januar 
l'.löt).  Ks  war  allerdings  schon  vor  einigen  Jahren 
der  \ 'ersuch  gemacht  worden,  die  rnfallversiche- 
rung einer  Reform  zu  unterziehen,  der  Versuch 
scheitel  te  indessen  am  Reichstage,  der  die  Vorlage 
der  verbündeten  Regierungen  nach  ganz  ext  reinen 
Hcstinuuungcn  umgestalten  wollte  und  dadurch 
•lie  letzteren  zwang,  von  einer  gänzlichen  Dureh- 
herathung  der  betr.  Novelle  im  Reichstage  Ab- 
stand zu  nehmen.  Die  verbündeten  Regierungen 
gaben  jedoch  den  Versuch,  die  rnfallversicherung 
an  der  Hand  di  r  seit  dem  Jahre  1X*.">  gemachten 
Krfahrnngen  zu  verbessern ,  nicht  auf.  Sie 
brachten  in  der  letzten  Reirhstagslagung  neben 
einem  allgemeinen  tiesetze,  dein  sogenannten 
Mantelgesetz.  Novellen  zu  den  verschiedenen 
rnfallversichei  iinirsgeselzen  ein  und  erlebten  den 
Krfolg.  dal's  sämmtliehe  dieser  tiesetze,  allerdings 
mit  einigen  Aenderungcn .  vom  Reichstag  an- 
genommen wurden.  Der  Hundesrath  accejitirte 
seinerseits  diese  Aenderungcn.  und  so  ist  denn 
d  i  e  u  m  f  a  s  s  e  n  d  e  V  n  fall  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  u  g  s  - 
Ii  ii  volle  tiesetz  geworden. 

Seinem  gröfsten  'l'heile  nach  wird  das  neue 
Gesetz  schon  am  1.  Octobcr  des  laufenden  Jahres 
in  Kraft  treten.  Von  da  an  werden  haupt- 
sächlich seitens  der  Hcrufsgcuos«cus<  haften  die 
liesiiiiinmngen  zur  Anwendung  gelangen  müssen, 
welche  die  l'ntei Stützungen  an  die  Arbeiter,  die 
innere  Verwaltung  und  die  rnfallverhütung  he- 
uerten. Aber  von  diesen  Vorschriften  wollen 
wir  spater  handeln.  Zwei  Gruppen  von  Re- 
stininiungin  werden  eist  in  Kraft  treten,  wenn 
der  Hundesrath  Verordnungen  über  die  betreffenden 
Termine  erlassen  haben  wird.  Ks  sind  dies  die 
Hestiiumnngeu  über  die  neuen  Schiedsgerichte 
und  über  die  neuen  in  die  Versicherung 
einbezogenen  He  r  11  f  s  z  w  e  i  g  e  .  bezw .  Theile 
von  solchen.  J)as  Kinfaehste  ist  sicherlich,  wenn 
sich  die  neuvoi  sicherten  Rotriehe  den  schon  be- 
stehenden Henifsgeilovsenschafteli  anschliefsen, 
und  es  darf  Wohl  a|*  ganz  sicher  gelten,  dafs 
in  den  Kreisen  der  neu  in  die  Versicherung 
einbezogenen  Hetriebsunf  ernehiner  diese  An- 
schauung vorherrschend  sein  wird.  Die  betretfeu- 
den  Hetricbsunternehiuer  werden,  wie  dies  ja 
auch  anfangs  der  80er  Jahre  geschehen  ist,  über 


ihre  Ansicht  gehört  werden.  Wahrscheinlich 
wird  diese  Vernehmung  in  gleicher  Weise  er- 
folgen, wie  bei  der  Hegründnng  der  Rernfs- 
genossenschaften,  d.  Ii.  das  Rcichsvcrsirhcrungs- 
atnt  wird  die  Sache  in  die  Hand  nehmen  und 
die  vorbereitenden  Schritte  thun,  bis  im  Hundes- 
rath die  Kntscheidung  fallen  wird.  Ks  steht 
schliefslich  nicht  im  Relieben  der  neuversicherten 
Rctriebsuntcrnohmer,  sich  eine  Versicherungsform 
zu  wählen ,  sie  können  nur  der  zuständigen 
behördlichen  Stelle  ihre  Vorschläge  in  dieser 
Richtung  machen.  Die  Kntscheidung  darüber, 
ob  eine  neue  Herufsgenosseuschaft  gebildet  w  erden 
soll,  wie  dieselbe  sich  zusammensetzen  soll,  oh 
die  betreffenden  Gruppen  schon  bestehenden  Ge- 
nossenschaften zngetheilt  werden  sollen  u.  ».  w., 
steht  lediglich  dem  Hundesrathe  zu.  Der 
letztere  wird  aber  sicherlich  auf  Wünsche  der 
Hetriebsiinternehmer  Rücksicht  nehmen,  wie  dies 
auch  früher  der  Fall  gewesen  ist.  Es  kann  um 
so  mehr  dazu  geratheu  werden,  dal's  die  ncit- 
versicherten  Retriehe  sich  den  schon  bestehenden 
Rerufsgenosseiischaften  anschliefsen,  als  durch 
das  neue  Gesetz  Fürsorge  dahin  getroffen  ist, 
dal's  die  neuen  Ret  riebe  nicht  etwa  durch  Heran- 
ziehung zur  Deckung  der  Kosten  der  alten  mehr, 
als  gerechtfertigt,  belastet  werden.  Während 
der  ersten  l<»  Jahre  nach  dem  Inkrafttreten  des 
Gesetzes  wird  nur  ein  Theil  der  in  diesen  Rc- 
trieben  verdienten  anrechnnngsfähigen  Gehälter 
und  Löhne  der  Reitragsberechnung  zu  Grunde 
gelegt  werden,  und  zwar  bemifst  sich  dieser 
Theil  in  den  ersten  ">  Jahren  auf  */ä,  vom 
bis  D».  Jahre  auf3/,,  vom  11.  bis  2»>.  auf  3i'«, 
vom  21.  bis  .'10.  auf  0n„.  vom  ,'U.  bis  D>.  auf  "v0- 
Auf  Heller  und  l'fennig  wird  eine  solche  Re- 
reihnung  ja  jedenfalls  nicht  stimmen,  im  all- 
gemeinen aber  wird  angenommen  werden  dürfen, 
dafs  mit  diesen  Vorschriften  das  Interesse  dei- 
nen in  die  rnfallversicherung  einbezogenen  Re- 
ttiche gewahrt  werden  wird. 

Kbcnso  wie  über  die  in  die  Versicherung 
neu  einzubeziehendeii  Gewerbszweige  wird  auch 
der  Hundesrath  wegen  der  neuen  Schieds- 
gerichte eine  Verordnung  über  den  Zeitpunkt 
des  Heginns  ihrer  Thätigkeit  erlassen.  Rekannt- 
lich  waren  bisher  bei  der  rnfallversicherung 
besondere  Schiedsgerichte  thätig,  d.  h.  sie  waren 
gebildet  aus  den  hei  den  Rerufsgeiiossenschafteii 
vereinigten  Arbeitgebern,  den  versicherten  Ar- 
beitern und  einem  Reamten  als  Vorsitzenden. 
Sie  haben  sich  auch  durchaus  bewährt.  Wenn 
trotzdem  seitens  der  Verbündeten  Regierungen 
die  schiedsgerichtliche  Organisation  umgestaltet 
wurde,  so  wurde  dafür,  wie  seinerzeit  beim  Vor- 
schlag der  Errichtung  örtlicher  Rentenstellen,  der 
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Wunsch  als  mafsgebend  betrachtet,  die  **»r»li«-it- 
lichc  Organisation  der  gesummten  Arheitervcr- 
sicherung  zu  lordern.  Oh  das  nun  thatsäehlich, 
nachdem  der  Reichstag  die  Bestimmungen  über  die 
neuen  Schiedsgerichte  auch  angenommen  hat,  der 
Fall  sein  wird,  mufs  abgewartet  werden  (erscheint 
uns  aber  sehr  zweifelhaft.  Die  Red.).  Ks  hatte 
sich  eine  ganz  bedeutende  Opposition  gegen  diesen 
Vorschlag  der  verbündeten  Regierungen  mit  Recht 
geltend  gemacht.  Trotzdem  ist  er  Gesetz  ge- 
worden. Danach  werden  künftig  die  für  die 
Invalidenversicherung  bestehenden  Schiedsgerichte 
auch  die  Entscheidung  in  den  Berufungssarheri 
der  Unfallversicherung  erhalten.  Diese  Schieds- 
gerichte werden  künftig  den  Namen  „Schieds- 
gerichte für  Arbeiterversicherung"  haben.  Die 
bei  den  bisherigen  Gerichten  schw  ebenden  Streitig- 
keiten gehen  dann  auf  die  neuen  Schiedsgerichte 
über  und  sind  von  diesen  zu  erledigen.  Da  man 
indessen  sowohl  bei  den  verbündeten  Regierungen 
wie  bei  der  Mehrheit  des  Reichstages  einsah, 
dafs  gerade  infolge  der  jetzigen  Organisation 
der  Schiedsgerichte  die  Thätigkeit  der  letzteren 
so  segensreich  gewesen  ist  .  so  hat  man  sich 
entschlossen,  eine  Hinrichtung  der  alten  Institute 
auf  die  neuen  zu  übernehmen.  Ks  müssen  bei 
den  Verhandlungen  Beisitzer  aus  den  Berufs- 
zweigen  zugezogen  werden,  in  denen  die  Unfälle 
vorgekommen  sind.  Ausnahmen  sind  davon  nur 
in  ganz  besonderen  Fullen  zulässig.  Damit  ist 
also  in  gewissem  Sinne  das  Vorhandensein  von 
specieller  Sachkcnntnifs  bei  der  Reurtheilung  der 
einzelnen  Fälle  gewährleistet,  und  man  kann 
gerade  deshalb  vielleicht  mit  etwas  weniger 
l'nrnhe  dem  neuen  Experiment  zusehen.  Die 
Berufsgenossenschaften  werden  nur  ilarauf  zu 
achten  haben,  dafs  sie  nicht  etwa  bei  der  Ver- 
keilung der  Kosten  zu  sehr  benachtheiligt 
werden.  Die  Kosten  für  die  neuen  Schieds- 
gerichte werden  natürlich  zwischen  Invaliden- 
Versicherungsanstalten  und  Beriifsgenossenschaften 
getheilt  werden,  und  zwar  wird  beim  Vertheilen 
das  Verhältnifs  zu  Grunde  gelegt  werden,  in 
welchem  die  Zahl  der  Berufungen,  die  für  einen 
Theil  in  einem  Jahre  erledigt  sind,  zu  der  ge- 
summten Zahl  der  erledigten  Berufungen  steht. 
Dies  Vertheilungssystem  sieht  sehr  einfach  aus; 
wie  aber  die  Erfahrung  lehrt,  kommen  gerade 
bei  so  einfachen  Anordnungen  Streitigkeilen  vor. 
und  es  wird  Sache  der  Beriifsgenossenschaften 
sein,  ihre  Interessen  zu  wahren. 

Schon  bald  nach  Beginn  der  Thätigkeit  der 
ersten  Berufsgenossenschaften  machte  sich  nament- 
lich in  den  Kreisen  der  Geschäftsführer  derselben 
das  Bestreben  geltend,  die  berufsgenossenschaft- 
lichen  (  oinpetenzen  zu  erweitern  und  ihre  Thätig- 
keit auch  auf  andere  Gebiete  zu  erstrecken.  Diese 
Bestrebungen  hatten  Jahre  hindurch  keinen  Erfolg. 
Erst  in  der  in  der  vorigen  Tagung  dem  Reichs- 
tag vorgelegten  Novelle  nahmen  die  verbündeten 


Regierungen  sie  wieder  auf  und  ordneten,  wenn 
auch  nicht  obligatorisch,  so  doch  läcultativ  au, 
dafs  es  den  Berufsgenossenschaften  freistehen 
sollte,  in  gewissen  Beschränkungen  die  Haft- 
pflichtversicherung zu  übernehmen  und  paritätische 
Arbeitsnachweise  einzuführen.  Wenn  auch  die 
erste  dieser  faciiltativen  Aufgaben,  wie  nicht 
geleugnet  werden  kann,  in  den  Bereich  der 
Beriifsgenossenschaften  fällt ,  so  mufste  doch 
gegenüber  der  zweiten  sich  um  so  mehr  eine 
Opposition  geltend  machen,  als  mit  dem  pari- 
tätischen Arbeitsnachweis  durchaus  keine  guten 
Erfahrungen  gemacht  worden  sind.  Die  Opposition 
hat  auch  schliefslich  Erfolg  gehabt  :  dieser  Theil 
der  Vorlagt'  der  verbündeten  Regierungen  ist 
nicht.  Itcsetz  geworden.  Dafür  aber  ist  die  Er- 
mächtigung der  Beriifsgenossenschaften 
zur  Einführung  der  Haftpflichtversiche- 
rung über  den  von  den  verbündeten  Regierungen 
in  Aussicht  genommenen  Umfang  erweitert,  wurden. 
Mit  dieser  faciiltativen  Haftpflichtversicherung 
der  Beriifsgenossenschaften  kann  man  sich  im 
allgemeinen  wohl  befreunden.  Wie  bekannt  ist, 
haben  die  Arbeitgeber  der  meisten  Berufszweige 
immer  noch  für  haftpflichtige  Kitlle  ganz  be- 
trächtliche Summen  zu  entrichten  gehabt.  Es 
hat  sich  infolgedessen  nicht  nur  ein  allgemeiner 
..deutscher  Haftpflicht  schul  ZVei -band"  gebildet, 
auch  innerhalb  einzelner  Industriezweige  sind 
besondere  Versicherungsverbände  für  die  ge- 
meinsame Deckung  der  für  dieses  Gebiet  den 
einzelnen  Betriebsunternehmern  entstehenden 
Schällen  errichtet  worden.  Da  es  nach  dem 
neuen  tiesetze  in  dem  Belieben  der  einzelnen 
Genossenschaften  sieht,  von  der  ihnen  gegebenen 
Erlaiibnifs  Gebrauch  zu  macheu  oder  nicht,  so 
werden  natürlich  alle  diejenigen  Berufszweige,  in 
denen  die  Haftpflicht  nicht  schwer  empfunden 
wird,  die  ganze  Bestimmung  auf  dem  Papiere 
stehen  lassen,  diejenigen  aber,  in  welchen  die 
Arbeitgeber  diese  Lasten  schwerer  zu  spüren  haben, 
werden  sicherlich  Gelegenheit  nehmen,  künftig 
sich  bei  den  Beriifsgenossenschaften  gegen  Haft- 
pflicht zu  versichern.  An  Stelle  des  gestrichenen 
Vorschlages  der  verbündeten  Regierungen  wegen 
der  faciiltativen  Errichtung  von  paritätischen 
Arbeitsnachweisen  hat  der  Reichstag  den  Berufs- 
geuossenschalten  eine  andere  facultativc  Aufgabe 
zugewiesen,  und  zwar  die  Errichtung  von 
Reul  en  zu  sc  h  u  ls-  11  n  d  P e n si  o n s k  a  s sc n  ,  für 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  sowohl,  als  für 
die  Beamten  der  Beriifsgenossenschaften ,  sowie 
für  die  Angehörigen  aller  dieser  Personen.  Da 
der  Bundesrath  auch  diesem  Kntschlufs  zugestimmt 
hat,  so  ist  erGesetz  geworden.  Es  darfwohl  gesagt 
werden,  dafs  damit  ein  glücklicher  Grift"  gemacht 
worden  ist,  namentlich  soweit  die  Beamten  der 
Borufsgeuossonsrhaften  und  ihre  Angehörigen  in 
Betracht  kommen.  Ks  war  doch  ein  starker 
Widerspruch,  dafs,  während  die  Arbeiter  in  den 


Digitized  by  Google 


IM  4    Stahl  und  Eisen. 


/>iV  Eisenbahnen  der  Erde. 


1.  September  l»UU. 


HcrnlsK^uoHHeiixcIiiifteii  gtscvii  Fälto  der  N"ili 
ver-n  herl  waren,  die  Lernt-::,  mmss.  n-chalt liehen 
I  l.-.t tu! tu.  den-n  Mehrzahl  >ii  !i<  rlii  Ii  in  tiuanzirlh r 

lir/irlillllV  llirlil  V  ir|  Im  •••«  V  -I.  I.»  al-  <_'!ir  llrl.dllltr 
Allnil.  I'.  lli.'lit  im  milidr-lru  irrten  F.. II«'  der 
NhIIi  ir.-.  hiiizt  waren.     Kiii/.iIih-  I  ii  riilsui  H..-M-II- 

•.i  li.tf'l.-n  möü'cn  -rln. II  freiw  illiir  III  dir-.  T  Kich- 
tllllir  Velkelil  linken  Iii  irnll.'ll  haben.  1  »lese  wr|  den 
il.HIII    -irhtT   I  i  i  •  i  r  ■  ü  t  -  Ii  1 1 1  ■  3 1     li''lll!li  !l  ,     illlr  K.ililirll- 

iim^rn  auszubauen,  aiulrmi  wird  i<!i  dirt..- 
setzeshcslimntun-  «  im-  Aiiiviruii-  zur  NachCnl-rr 

Hilf    diesem    «trhirlc     -r-rli,u      werden.  Soviel 

über  dif  famltatiivii  lifatiniinniigwi. 

I  ii!  IIIIII  W  l>  ,|.  r  IUI  illi-  .ilrli-.lli.n-.  lim  ziirihk- 
Zllk-'Ullihh,   -•>    würde    Z.lllia.'ll-r    'llt'    I   III  il  «'  -  •  •!  I  - 

I  Ii  ii  ir  ilrr  I  ii  I  ii  live  r  Ii  h  i  n  u  l:  zu  behandeln 
-.  III.   IIM.l  ZU. II'  deshalb,    weil   gerade    Ii ir Iii her  in 

.hu  Ari.r it t:.-ln  rkn-is.  n  irrijre  VorMrlliitiuTii  zu 
in  i  r-.  In  u  -.  lu  in.  ii.  Man  nimmt,  wie  vielfach 
zu  t>.  .il.jii  litrii  ist .  im  all-i  iut  inen  an,  daf*  durch 

das  neue  n.  -elz  dein  l'i'irh-»  i T-i>  In  runn-auit  ilir 


.il.rr  iii  <lrr  Hand  «Irr  loMiifs^enosseiisrhaften. 
Sir  mihI  nii'lit  etwa  Verpflichtet,  technische  Auf- 
sieht sb<a  lutrli  anzustellen,  sie  können  «lir  leber- 
warhumr  atnh  auf  :iin|rrc  Weise  durchführen. 
Nur  dals  diese  in  ir*;rnil  einer  Weise  v.n- 
L'eiKiininrii  winl.  ist  .lurrli  das  He-etz  v.ir- 
iresrlirirli.il. 

Man  hat  auch  in  «lein  neuen  Knfallversirhe- 
niiu:s".esetz  ilrii  Versuch  gemacht,  das  Ver- 
hall nifs  zwischen  den  A  ii  t  sir  h  t  sli  ra  tut  in 
der  l:riiitV-en..ssens«haJ'len  und  dm 
staal  Hellen  \  it  t  's  irli  t  s  lieiliu  t  en  zu  regeln. 
Wir  bekannt,  ist  das  Verhilltnifs  durchaus  nicht 
Zlltl  iedenslrlhnd  gewesen.  I  >ie  bisherigen  Auf- 
sicht sbraml  rn  der  I  Serilfsgrnnsscnsehafleii  lir- 
klagten  sieh  iil.er  da-  Vorgehen  der  staatlichen 
Uraintrii  .  und  diese  verfehlten  nie  in  ihren 
.lahresliei  iehleii  darauf  hinzuweisen,  dals  jene 
ni.'lit  den  w  üiisrheiiswerlhrn  Zusammenhang  mit 
ihnen  suchten.  I'.-  kam  vor.  dals  jede  dieser 
Leiden  l!r.iiiiiriikatr^i.ririi  besondere  Vorschriften 


Vollmacht    Iii',  rh 


i    ■   i . 


ü.-I.iii.Ül:'    t'ii    dir      rrlirls.    und  dals  diese  \' 


hriften  sieh  wider- 


einzelnen  Im  ik>—  .  nsrhatl.  il  l'nfallv .  rliiitun^-- 
Vl.rsehriftrll  zu  erlas-eu.       ha-   i-l  .llllrliatl-  llirlil 

der  Kall,  allrnliti^.-  i-l  im  li.  -.  tz  insofern  eine 
Neu.  rillen  gc-rhath'ii.  al-  das  UriclisVeisirhriUii--- 
.mit  die  <  .i  n..— .  ii- -haften  anhalten  kann.  I  iilall- 
VcrhüHings\'or->l. ritten  zu  erh»--<  n.  I  eher  dm 
Inhalt  die-er  \'..i  ln  iUi  ii  aber,  wi  .l.  r  in  -einer 
liesaiKiiillj.il  ii'"  Ii  in  -ein.  n  Kin/.elheiten.  hat 
da-  l.'eiehsver-i<  h.  i'itn^-.iini  ni.  In  .|a-  mindesir 
|.e-liinniuii^-i  e.  ht.  K-  wird  als.,  aiirh  in  Zukuntt 
dir  yanze  Aiiü'rli  in  nll.  il  -eliainlhal-t  Wi  l  den, 
dal-  die  ( ieu«is-ensi  ll.itteii.  -..weit  sie  ikm  !i  nicht 
Kufalh  erhiitunjrsVMi'srhi  ilteii  Imhen,  d>  in  l.'.  i'  h-- 
\n-i.  h. ninj-, iinie  ihre  V'.trsc  hl.ilre  Im-zül'h«  Ii  .Irr 
\'..rsr|it  itii  ii  .  im  ,  i.  h. ti  und  dir-.-s  die  \'M|--rlinlieii 
HVlirlltllLt.  S.dlle  eine  einzelne  tieliMsseuselMlH 
auf  die-,  in  i.i  fi.  te    ni.  hl    vorirrhrn  wollen. 

wird  sie  VmIII  l.'ei.  ll-\ rl-i.  llentNU-  lltil  V.  IMIllalst 
wrrdrn  kötilirlt.  \'m| -,  Iii  i'leti  ei  i  iy  urei<  hell.  Mir 
Alt-U.  st  all  llli^-   der   letzteren    l.leüit    ah.-f  ihr  l!e- 

rtifsL'eiiossensehati  sr|h-i  ul.erla- -i  n. 

Neil  i-t  ferner  die  llrstinilllllllL-.  du-  all  Melle 
del  lietll^rliils  der  <  > .  no--r  Ii  m  Ii,.  >  1 1  n  ,  die  I  ►urrh- 
fiihnin^  der  \'..i'-rlirittrn  zu  iiherw  a.  heu  .  nun- 
mehr die  \  .  i  j.tli.  Iilmi.--  dazu  -nivini  is|.  Wie 
dieser   \«|  pllieiitun-    V«\Zi'  geleistet    wird,  helft 


sjn  iiehi  ii.  IM<-  Arlieituehrr  hahen  davon  vi- 1 
Miihe  und  Kosten  L'ehaht.  Kine  vollstaiidi^.' 
l.oslin^  der  Alltirahe  einer  h'e^-.dun^  dieses  \  rl- 
hiiltiii-ses  ist  uiiuhi^lirh,  da  l'rivat lieatnte  nicht 
unter  staatliehe,  und  staatliehe  nicht  unter  l'rivat- 
h.  aiate  »estellt  werden  können.  I'as  neue  < it— 
setz  sucht  ali.f  wenigstens  in  einem  gewissen 
KintaiiLre  die  liisheriiren  Milsstiinde  zu  hrseithjrn. 
indem  es  voischn  ihi,  dals,  wenn  die  terhuisclifii 
Autr  ichtslii  aniteii  der  (ienosseiisehafteu  von  Vit- 
or.ln nniicn  der  staat  liehen  Aufsiehtsheainten  Kennt- 
nils  erhalten,  sie  ahw eichende  I iest iiiiin utiirci. 
nicht  tieili  u  dürfen.  Wenn  sie  dies  für  trchiitni 
er.-irhten,  so  hahen  sie  au  den  tienossensrhafts- 
vorstand  zu  herieht.en,  und  dieser  kann  dir  v..i- 
L'.'-etzte  l'.ehörde  der  staatlichen  A ufsichtshealiitrii 
anrufen.  Halt  der  staatliche  Beamte  Aimr.l- 
ninitien  der  technischen  lieainten  der  tiem.sscn- 
schatt  für  zw  .  rkw  idriir,  so  kann  er  dein  Vnrstan-! 
der  (ieiiossenschatt  davon  Mittheiluny  machrii. 
.I.  deiifalls  wird  dadurch  vermieden  werden,  dals 
der  AHieit^eher  allzusehr  unter  dem  (  ooi  dinatioiis- 
vrliall ni-se  der  heidcii  lieaintenkate^orien  leidet, 
und  iusofeni  ist  auch  diese  Neuerung  mit  Kreudr 
ZU   l.e-rulsell.      iSchlufs  tnlirtO  R  Krmm, 


Die  Kisciibaliiien  <ler  Erde. 

(1s«4  bis  ls»s.) 

I»a-  Ki-.  nl.ahnii.  1/  der  Knie  hatte,  nach  der  die  das  18"  »  fache  des  Erdumfang*  am  Aetjuat.» 
In  n.  -teil,  im  „Archiv  für  Ki-.  nfahn wesen"  ver-  (H»(»70  km)  noch  um  mehr  als  1000  km  übertrifft 
..IVentli.  liieii  r.  l.er-n  lit ,  .im  fiele  .1.  s  .Tahn-s  is'.»S  und  nahezu  dem  Doppelten  der  mittleren  Ent- 
rine  I.iin^c  von   7ÖL*  17'J  km  erlaii:!,   eine  fange,      fernung  des  Mondes  von  der  Erde  (884420  km) 
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Die  EiHenbahtttn  der  Erde. 
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gleichkommt.    Bei  dieser  Längenangabe  sind  mir 
die  Bahnlüngen  gerechnet,  die  Gelcßlänge  i-t  bei  j 
den  vielen  zwei-  und  uiehrgcleisigcn  Eisenbahnen, 
die  sieh  »nmentlieh  in  Europa  und  Nordamerika  I 
finden,  eine  noch  bedeutend  größere. 

Von  der  gesummten  Bahnlänge  der  Erde 
kommt  mehr  als  die  Hälfte  —  386  732  km  auf 
Amerika.  Darnarh  folgt  von  den  Krdtlu  ih  n  das  ' 
an  Flächeninhalt  nur  etwa  '/«  von  Amerika  um- 
fassende Europa  mit.  209  743  km.  Hiernach  folgen 
Asien  mit  der  im  Verhältnifs  zu  der  gewaltigen 
Flächengröße  dieses  Erdtheils  sehr  geringe»  Länge 
von  55605  km,  Australien  mit  der  verhältnißniäßig 
wesentlich  größeren  Länge  von  23  331  km  und 
endlich  Afrika  mit  der  sowohl  im  ganzen  als  im 
Verhältnifs  zur  Fläche  kleinsten  Zahl  von  17  05*  km 
Eisenbahnen. 

Wie  Amerika  unter  den  Erdtheilcii.  so  stehen 
die  Vereinigten  .Staaten  von  Amerika  unter  d<  n 
Staaten  in  Bezug  auf  Eiscnbahiiläuge  obenan:  sie 
zählt  >n  am  Schlüsse  des  Jahres  1898  299911  knt. 
Danach  folgen  das  Deutsche  Reich  mit  49560  km, 
das  europäische  Rufsland  einschließlich  Fmlamß 
mit  42. -.30  km,  Frankreich  mit  41703  km,  Britisch- 
Ostindien  mit  85  384  km,  Oesterreich-Ungarn  ein- 
schließlich Bosnien  und  Herzegowina  mit  35  1 13  km, 
Großbritannien  und  Irland  mit  3400*  km. 

Im  Verhältnifs  zur  Flächengröße  ist  ilas  König- 
reich  Belgien,  in  dem  2o,0  km  Eisenbahnen  auf 
je  100  i|km  Fläche  kommen,  das  mit  Eisenbahnen  f 
am  besten  ausgestattete  Land.  Danach  folge» 
Sachsen  mit  18,6  km,  das  Grofsherzogthum  Baden  , 
mit  12,5,  Elsafs-Lothringe»  mit  12,2,  Großbritannien 
und  Irland  mit  10,9,  das  Deutsche  Reich  im  Durch- 
schnitt mit  9,2,  die  Schweiz  mit  S,9.  die  Nieder- 
lande  »ut  8,8,  Frankreich  mit  7.9  km  Eisenbahnen 
auf  je  100  qkm  Fläche.  Die  übrigen  europäischen 
Länder  sind  mit  Eisenbuhnen  im  Verhältnifs  zu 
ihrer  Flächenausdehnung  spärlicher  ausgerüstet, 
die  kleinsten  Zahlen  habe»  Rußland  mit  <>.*  und 
Norwegen  mit  0.6  km  Eisenbahn  auf  100  .(km. 
Von  den  außereuropäischen  Ländern  stehen  in 
Bezug  auf  dieses  Verhältnifs  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  mit  3,8  km  Eisenbahn  auf  100  .|km 
obenan,  danach  folgen  l'ortugicsisch-lndic»  uinl  ( 
die  australische  Cohmie  Victoria  mit  je  2,2  km. 
alle  übrigen  Länder  zeigen  wesentlich  kleinere 
Zahlen. 

In  Bezug  auf  das  Verhältnifs  der  Eiseiibahnlänge 
zur  Bevölkerungszahl  steht  die  schwachbevölkert., 
australische  Colon ie  Queensland  mit  88,3  km  Eisen- 
bahnen  auf  je  10  000  Einwohner  obenan  Danach  | 
folgen  die  Colon  ie  Südaustralien  mit  81, l  km,  der 
Oranje-Freistaat  in  Südafrika  mit  63.8  km.  Britisch- 
Nordamerika  mit  51,7  km,  die  Colonie  Neuseeland 
mit  48,6  km,  Neufundland  mit  45,3  km,  die  Colonieu 
Victoria  und  Tasmanien  mit  43,0  und  42,8  km.  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  42,6  km 
Eisenbahnen  auf  je  100O0  Einwohner.  Wesentlich  1 
kleinere   Längen    kommen   auf  die   gleiche  Ein- 


wohnerzahl in  den  europäische»  Länder»,  wo 
Schweden  mit  2", I  km  obenan  steht.  Danach 
folgen  die  Schweiz  mit  12,2.  Dänemark  mit  11,3. 
Bayern  mit  11,2,  Frankreich  und  das  Grofsherzog- 
thum Bade»  mit  je  10.9.  Elsaß-Lothringen  mit  1»,8, 
das  Deutsche  Reich  im  Durchschnitt  mit  9.5. 
Norwegen  mit  9.3  km  Eße»bah»e»  auf  je  10000 
Einwohner. 

Der  Zuwach--,  den  ■  1 ; ■  •  Eis.-nbahnlängi'  der  Erde 
in  der  Zeit  vom  Ende  des  Jahren  1*94  bß  En.le  1*!>* 
erhielt,  hat  61967  km  betrafen.  Dieser  Zuwachs 
ist  um  Pili",  km  grölser,  als  der  im  Zeitraum  189:; 
bis  1897  und  aii.-b  größer,  als  der  in  den  Zeit- 
räumen 1*92  1,1-,  ls<i,;  nnd  1891  bis  1 895.  Zu  dieser 
Vergrößerung  des  Zuwachses  haben  Amerika  mit 
über  200(1  und  Asien  mit  nahe/u  3(HHi  km  bei- 
getragen, während  bei  Europa  {  (VI!  kmt  und 
Australien  ( — 664  km)  der  Zuwachs  gesunken  ist. 

Wird   der   Zuwachs    an    Eiseiibahnlänge  der 

lade  seit    1*90  v  labr  zu  Jahr  betrachtet,  so 

ergiebt  sich  aus  d.  r  nachstehenden  Zusammen- 
stellung, daß  derselbe  im  Jahre  1*95  mit  13126  km 
ll,9"„)  den  niediigsten  Stand  erreicht  hatte  und 
in  den  darauf  folgenden  Jahren  stetig  wieder  in 
die  Höbe  gegangen  ist. 


Ende 
des  Jahr.  s 

Ii  .-UlllU)!«' 

Eisen- 

l..i!int.(fi^. 
•  I.  r  Kol.. 

/.'.umhin.-  (i.-n-ii  d.i« 

Vorj;i  Ih- 
ii. ,  i;iiii7. -n  in  I'int.iil 
'»■Ii              "  .> 

1890  .  . 

615  927 

19  *i:> 

1891    .  . 

635891 

19  964 

1*9-2 

651  5-2* 

IS  637 

2.* 

1*9::  .'  . 

671  893 

17  365 

2.6 

1894-  .  . 

6*7  505 

15  612 

2,3 

IS95  .  . 

7'*»  631 

13  126 

1.9 

1*96   .  . 

716  393 

15  762 

2,2 

1*97   .  . 

733  789 

17  39« 

2,5 

1*9*   .  . 

752  172 

1*6*:: 

2,5 

Zu  der  Steigerung  d>s  Zuwachse  in  dem 
Zeitraum  1891  hß  1898  gegenüber  1*93  bis  1*'."7 
haben  insbesondere  Deutschland  i  +  *24  km:.  <  »ester- 
reich-rngarn  (  •  Ö67  km>,  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  (  |  889  km)  und  Brit  i-sch-Ostindicn 
(-f  950  km)  beigetragen  ,  während  Frankreich 
(—261  km),  Großbritannien  und  Irland!  199  km  f. 
sowie  Britisch-Noidanierika  i  126  km)  mit  dem 
Zuwachs  zurückgeblieben  sind. 

Was  da-  auf  die  Eisenbahnen  d«  r  Erde  ver- 
wendete Anlagekapital  betrilft,  so  ergeben  sich  die 
Kosten  für  21*233  km  Eisenbahnen  in  Europa  zu 
7I99SOOOOOO  ,1/  „der  durchschnittlich  für  1  km 
zu  290042  ■".  Wird  dieser  Durchschnittspreis  U\r 
alle  Eisenbahnen  in  Europa  zu  Grunde  gelegt,  so 
stillt  sich  das  Anlagekapital  der  europäischen 
Eisenbahnen  zu  29<» 042  ;■  269 7 13  -  7*  236  799  206 ,  U. 
Für  die  Eisenbahnen  d.  r  übrigen  Erdtheile  er- 
geben sich  in  gleicher  Weis,,  die  Anlagekosten  zu 
146  15t»  182  729  -  7«  »555  187  911  .  >/ ,  zusammen 
118791  9*7  117  -//  ..d.  r  rund  II*.*  Milliarden  Mark. 

Die  Zusammenstellung  <\<  <  l'mfangs  der  Eisen- 
bahnen der  einzelnen  Staaten  ergiebt  folgendes  Bild : 
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Die  Rheinisch-Westfälische  Hütten-  und  Walzwerks-Berufs- 

genossenschaft  im  Jahre  1899. 


Ans  dem  kürzlich  erschienenen  Verwaltungs- 
bericht geben  wir  nachstehend  die  wichtigsten 
Daten:  Die  Zahl  der  Hetriebe  betrug  Knde  1899 
233.  Die  Anzahl  der  versicherten  Personen  ist 
von  118  024  im  Jahre  IHM«  auf  129900  1899 
gestiegen ,  die  Höhe  der  anrechuungsfhhigeu 
Löhne  und  Gehälter  von  137  705  157,42 auf 
15«  003  987,07  -H.  Auf  den  Kopf  des  Ver- 
sicherten ergiebt  sicli  für  1899  ein  Lohn  von 
1200,81    H  gegen  1  Dio,H5  -  U  im  Vorjahre. 

Für  150  1  verletzte  Personen  sind  im  Laufe 
des  Rechnungsjahres  Entschädigungen  festgestellt 
worden;  es  ergiebt  dies  12  Verletzte  auf  1000 
versicherungspflichtige  Personen.  Die  Folgen  der 
Verletzungen  stellen  sieh  wie  folgt:  1  42  Getndtetc, 
975  theilweise,  19  völlig  Erwerbsunfähige,  428 
vorübergellend  Krwerbsiinfiihige.  Die  Eutschädi- 
gnngabeträge  stiegen  von  1  045  030,00  <M  in 
1898  auf  1871005.30  .  Ii  189!».  Die  I  mlage 
beträgt  1  874  912,52  tt .  (Dieser  Uetrag  ergiebt. 
sich  ans  den  nachstehenden  Zahlen  :  1  40  307,32  -  H 
Verwaltungskosten,  29  3oo  H  zur  Hildung  von 
P.etriebst'onds,  I8710o5,3o  J(  Unfallcntschildi- 
guug,  hiervon  ab  172  300,10  Jl  Ziuseinuuhine 
aus  dem  Reservefonds,  bleiben  1  874  912,52=,*.) 

Der  Hericht  des  Hrauftragtcn  lautet  im 
wesentlichen  wie  folgt : 

„Was  die  Krhaltiing  der  in  den  Petrieben 
vorhandenen  mechanischen  Schutzvorrichtungen 
anbelangt,  sn  bin  ich  in  der  Lnjre.  feststellen  zu 
können,  dal's  dieselbe  durch  die  Petriehaleiter  immer 
mehr  angestrebt  wird,  so  dal's  für  die  Pesichtignngen 
meist  nur  Neu-  und  Umbauten  in  Krage  kommen. 

Die  Betriebsleiter  sprechen  oft  ihre  ('enng- 
thuung  darüber  aus,  dal's  sie  auf  fehlende  Schutz- 


vorrichtungen aufmerksam  gemacht  werden  nnd 
beeilen  sich  mit  der  Herstellung  derselben.  Die 
Arbeitnehmer  befleifsigen  sich  dagegen  nach  wie 
vor  der  Gleichgültigkeit  gegen  die  erlassenen 
Vorschriften. 

Es  ist  den  Petriebsunternehmern  und  deren 
Vertretern  anzuempfehlen  ,  die  Obermeister  des 
öfteren  auf  ihre  Pflichten  betr.  Instandhaltung 
der  Schutzvorrichtungen  aufmerksam  zn  machen. 

Pedauerlicherweise  werden  noch  von  vielen 
Maschinenfabriken,  ganz  besonders  von  Werkzeug- 
maschinenfabriken,  die  Maschinen  ohne  die  vor- 
geschriebenen Schutzvorrichtungen  geliefert.  Es 
ist  unbedingt  erforderlich,  dafs  die  Genossen- 
schaftsmitglieder bei  Bestellung  von  Maschinen 
die  Lieferung  von  Schutzvorrichtungen  vor- 
schreiben, damit  sich  die  Lieferanten  daran  ge- 
wöhnen, diese  als  einen  nothwendigen  Pestand- 
theil  der  Maschine  anzusehen.  Wenn  die  Liefe- 
ranten wüfsten,  wie  oft  ihre  sonst  gut  gearbeiteten 
Maschinen  durch  nachträglich  angebrachte  Schutz- 
vorrichtungen verunstaltet  werden,  würden  sie 
wohl  ans  eigenem  Antriebe  der  Maschine  an- 
gepafste  Vorrichtungen  mitliefern. 

Im  Perichtsjahre  sind  1504  entschädigungs- 
pflichtige Unfälle  entstanden;  demnach  pro  1000 
Arbeiter  12  gegen  10,89  im  Jahre  189S  und 
10,2  im  Jahre  1897.  Diese  hohe  Zahl  ist  bis 
dahin  noch  nicht  erreicht  worden ,  ist  aber  er- 
klärlich durch  den  grol'sen  Arbeiterwechsel, 
welcher  eine  bis  jetzt  nicht  dagewesene  Höhe 
erreicht  hat.  Nicht  nur  Einstellung  neuer  nn- 
geiibter  Arbeiter  ist  Ursache  der  vielen  Unfälle, 
sondern  auch  das  viele  Laufen  von  einem  Werke 
zum  anderen.** 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  fOr  Jedermann  Im  Kaiserlichen 
In  Berlin 


13.  August  lttoo.  Kl.  7a,  .1  5524.  Ahschlcpp- 
vorri'  litiing  für  WalzcnstralVn.  Jünkerather  Gewerk- 
schaft, Jünkerath  i.  d.  Kifel. 

Kl.  7c,  Srh  15  204.  Vorrichtung  zum  Herstellen 
und  gleichzeitigen  Kintreiben  von  Nägeln  aus  Draht. 
Max  Schubert.  Kottbus,  Drcsdencrstr.  107. 

Kl.  '.'4h,  T  0749.  Kohlenstaubfeuerung.  Otto 
Tn.ssin,  Hamburg- St.  Georg,  Hohestr.  53. 


16.  August  19(M).  Kl.  7e,  N  5118.  Vorrichtung 
zum  Hegeln  der  Fallhöhe  des  Stauchstempels  hei  Steck - 
nadelkopf-Staucliinaschineti.  Fritz  Xeufs  sen.,  Aachen, 
Wilhrluistr.  20. 

Kl.  10h,  I)  10014.  Vorrichtung  zum  Mischen 
von  zu  hrikettirenden  Stoßen  mit  den  Rückständen  der 
Mimirulüldestillatioti  u.  dergl.  Dr.  Bernard  Diatuand, 
Trzehinia,  Galizien;  Vertr. :  Richard  Lüders,  Görlitz. 

Kl.  '24h.  T  0448.  Herd  zum  ununterbrochenen 
Verbrennen  von  pulverforinigcm  Breunstoff.  Peter 
Ilansen-Tarp,  Kopenhagen;  \'ertr. :  Louis  Dill  und 
Christian  (ieifs,  Frankfurt  a.  M. 

Kl.  !Hb,  R  14  018.  Kernformmaschine  für  Massen- 
artikel. Carl  Rein,  Hannover- List,  Seiler  Chaussee  143. 
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Kl.  40a,  C  8221.  Verfahren  zur  Behandlung  kupfer- 
haltiger  .Schwefelkiese.  Arthur  Wallace  Chase,  Avoea: 
Vertr.:  Dr.  K.  Wirth,  Frankfurt  a.  M.,  und  W.  Duuic, 
Berlin,  Luisenstr.  14. 

Kl.  80b,  C  79:«i.  Verfahren,  gebrannten  Weifskalk 
wassererhärtend  zu  machen.  E.  Cramer,  Berlin,  Kruppstr.6. 

20.  August  1900.  Kl.  20c,  N  4820.  Verfahren 
zum  Entladen  von  Wagen.  Wilhelm  Nossinn  und  Fritz 
Mayer,  Wien,  und  Salomon  Winter  jun.,  Ung.  Ostra; 
Vertr. :  Alexander  Specht  und  J.  D.  Petersen,  Hamburg. 

Kl.  85b,  K  19044.  Fahrwerk  für  Uufkrahne. 
Otto  Kämmerer,  Charlottenburg. 

KI.  49  b,  W*  15668.  Lochstanze  mit  vom  Antrieb 
zu  lösendem  Lochstcmpelträger;  Zus.  z.  Anm.  W  14775. 
Werkzeugmaschinenfabrik  A.  Srbärfls  Nachfolger, 
München,  Stcinstr.  50. 

23.  August  1900.  Kl.  19a,  F  10  574.  Vorrichtung 
zum  Abhobeln  verlegter  Eisenbahnschienen.  The  Falk 
Manufacturing  Company,  Milwaukec.  Wisc.,  V.  St.  A. 
Vertr. :  A.  du  Bois-Reymond  und  Max  Wagner,  Berlin, 
Sehiffbauerdamm  29  a.* 


13.  August  1900.  Kl.  4a,  Nr.  138425.  Korbring 
für  Aufsenkörbe  von  Grubensicherheitslampen,  so  ge- 
börtelt,  dafs  der  Aufsenkorb  über  die  gebräuchliche 
Form  der  einfachen  Innenkörbe  geschoben  werden 
kann.    Julius  Heer  jun.,  Bochum. 

Kl.  5a,  Nr.  138  624.  Bcfestigungseinrichtung  für 
die  Bohrdiamanten,  bestehend  aus  einem  auf  galva- 
nischem Wege  hergestellten  Metallüberzug  in  Ver- 
bindung mit  einem  Schrumpfring.  Eduard  Schulte, 
Düsseldorf,  Klosterstr.  18. 

Kl.  5a,  Nr.  138  637.  Aus  Kreuzeisen  bezw.  Stahl 
hergestellter  Bohrer.    Emil  Härtung,  Mühlhausen  i.  Th. 

Kl.  7f,  Nr.  138316.  Vorrichtung  zum  l'hittiren 
von  Drähten,  Köhren  oderdergl.,  bestehend  aus  ei  nein 
Kinführungsblock  und  einer  drehbaren  Rolle  mit  mitt- 
lerer Riefe  iu  der  halbrunden  Rille  über  einer  l'nter- 
lage  mit  entsprechend  halbrunder  Rinne.  Gebr.  Schniel- 
lenkamp,  Plettenberg. 

Kl.  81a,  Nr.  138363.  Deckel  für  Ticgclsehinclz- 
ofen  mit  einer  oder  mehreren  Einlnfsöffnungeu  für  die 
Tiegel,    (iebr.  Schinitz,  Solingen. 

Kl.  49 e,  Nr.  138562.  Richtpresse  mit  durch  Hand- 
rad, Schnecke  und  Schneckenrad  verstellbarem  Stöfsel. 
A.  Sehröder,  Burg  a.  d.  Wupper. 

Kl.  49f,  Nr.  138331.    Sehmiedefeuer,  bei  welchem 
eine  vertieft]  bewegliche  Stange  entweder  die  Wind- 
stromdüsen  des  Rostes,  oder  das  Windgehäuse  nach 
unten  abschließt  Georg  Walbrun,  München,  Mathilden 
strafso  1. 

Kl.  49  f,  Nr.  138440.  Schmiedefeuer  mit  in  den 
Aschenfall  gegenüber  dem  Luftschacht  eingebauter 
Staubfängerbrücke.  Georg  Brand,  Stuttgart,  Leon- 
bergenttrafsc  00. 

Kl.  49g,  Nr.  138298.  üntermatrize  mit  Einrich- 
tung zum  Sehrägelegen  von  Dnrchsteekzangenschenkeln 
nebst  Ahstreifpfatte.  Hugo  Berger,  Remscheid-Hohen- 
hagen. 

20.  Angust  19(X).  Kl.  4a,  Nr.  138  804.  Doppel- 
drahtkorb für  Sieherheitsgrubcnlauipen  mit  übereinander 
zu  schiebenden  Winkelringen,  welche  die  Körbe  in 
gleichem  Abstand  voneinander  halten.  Wilhelm  Seippel, 
Bochum  i.  W.,  Gr.  Beukstr.  1. 

Kl.  31c,  Nr.  138710.  Stopfen  an  Giefspfanncn, 
welcher  von  unten  eingeschoben  und  durch  einen  Hebel 
oder  dergl.  gehalten  wird.  .1.  Stöcklein,  Rath  bei 
Düsseldorf. 

Kl.  Sic,  Nr.  138  723.  Hölzerne  Formplatten  zur 
Herstellung  von  Gufsformen.  Ortrauder  Eisenhütte 
Freiherr  von  Strombeck  &  Reinshagen,  Ortrand. 

Kl.  35e,  Nr.  138865.  Aus  einem  Stack  her- 
gestellte Transportschöpfer  aus  Stahlblech.  Hans 
Geifsler,  Neustäutel  bei  Schneeberg  i.  8. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  49,  Nr.  100174,  vom  20.  Juli  1«98.  John 
Hamilton  Brown  in  Reading  (Berks,  Penns.)  und 
Harvev  May  Munsell  in  Borough  of  Manhattan 
(New  York,    V.  St.  A.).  Hohr  för- 
miger Körjter  (Geschützrohr). 

Das  Rohr  (Geschützrohr)  wird 
ans  einzelnen  Lamellen  a  gebildet, 
die  über  die  gesammte  Kohrlänge 
sich  erstrecken  und  von  der  Innen- 
fläche bis  zur  Rohraufsenflächc  in 
derselben  Richtung  spiralförmig  ge- 
krümmt und  gegeneinander  versetzt  sind.  Sie  können 
durch  umgelegte  Drahtw ickelnngeii .  Reifen,  durch  ein 
umscliliefscndc*  rohrföniiigcs  Gehäuse  b  fest  zusammen- 
gehalten oder  --  unter  Wegfall  dieser  Hultevor- 
lieblungen  —  durch  den  im  Bohre  auftretenden  Inticn- 
druek  fest  gegeneinander  ge]»refst  werden. 

Kl.  49,  Nr.  1092Ö1,  vom 

29.  März  181)9.  George  Was- 
hington  Lee  in  Bingham- 
ton  (Broome,  New  York,  V. 
St.  A.).  Verfahren  und  fresse 
zur  HertUHumj  von  Nageln  mit 
flachet»  Köpfen. 

Der  in  der  Mitte  mit 
einem  spitzenartigen  Ansatz  .r 
versehene  Stempel  m  drückt 
die  in  die  Aussparung  h  ein- 
gelegte Metallplatte  i  in  die 
Bohrung  k  der  Matrize  hinein, 
wodurch  ein  Nagel  von  der 
durch  Figur  2  veranschaulich- 
ten F»rm  entsteht.  Die  Länge 
desselben  wird  durch  mehr 
oiler  minder  tiefes  Hinunter- 
lassen iles  in  der  Bohrnug  k  verschiebbaren  Stiftes  o 
bestimmt. 


KL  1,  Sr.  108  696,  vom  16.  April  1898.  Erich 
Langgut h  in  M  e  ch  er n  i  c  h.  Elektromagnetischer 
Erzscheider. 

Der  Erzscheider  besteht  aus  einem  schmiedeiserneu 
Kern  o,  der  mit  einer  Drahtwii  klung  b  versehen  ist 

und  beim  Durch- 
fließen derselben 
von  einem  elek- 
trischen Strom  zu 
einem  Elektromag- 
neten wird.  An 
seinen  Huden  trügt 
er  die  [-  förmig  ge- 
stalteten, ring- 
artigen l'.ilseliule.  c 
und  d,  die  an  ihrem 
Runde  zugespitzt 

sind  und  beim 
Durchleiten  von 
Strom  durch  die 
Wicklung  b  zwi- 
schen sich  ein  stark 
concciitrirtcs  mag- 
netisches Feld  bil- 
den. Zur  Zuführung 
des  Scheidegutes 

wird  über  den 
um  eine  wagerechte 
Achse  t  rutirenden 

Elektromagneten 
ein  endloses  Band  f 
gelegt,  das  sich  zwischen  den  beiden  Spurkränzen  q  führt. 
Die  Arbeitsweise  des  Scheiders  veranschaulicht  Figur  2. 


Digitized  by  G( 


910   Stahl  und  Eisen. 


Bericht  über  in-  und  auslandische  PatenU. 


1.  September  1900. 


Kl.  49,  Nr.  107124,  v..n.  -_T>.  September  1«1»7. 
Henry  Urey  in  Duliith  (St.  Louis,  V.  StA.).  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zum  Walzen  von  Profi/einen 
mit  Steg  und  Plantsch. 

Die  den  Steg  des  Werkstückes  j  bearbeitenden 

Wulzen  a  Werden  langsamer  »ls  «Ii«'  «lie  AllNcIltiilchc 


iler  Flantschcn  auswalzenden  Walzen  h  ^egen  das 
Wulzen»  volhcwcgt.  tun  den  lies,  hw  illdigkeitsunterschicd 
.Irr  kreisenden  Arl.eii-ll.i,  hen  der  Walzen  auszugleichen 
und  iladtireli  ein  fehhrfi eies  Kiilirieat  ohne  lange  Au»- 
scliu  fsciidcn  zu  erzielen.  Di-iugi-muis  besitzen  die  den 
Vors.  Iiiiii  der  Walzen  a  I«-«  irkenden  Scliraubeuapindeln  e 
eine  etwas  geringere  Steigung  im  <icw  inde  als  die 
Spindeln  rf.  Welche  die  Willen  Walzen  b  für  die 
Flunts.  hi  n  geiren  das  Werkstück  s  vorh.w  < >gea. 

Kl. 6,  Nr.  10H03S,  vom  24.  Januar  ism».  Ch  i  ist  ian 

Koerte  in  Lceds  und  Isuac  Atkins.ui  in  Lowrr 
lOsmaiithorpe.  Engl.).  Maschine  zum  Aitffalmn  POM 
Tiinurln,  Statten,  Strnken  ti.  s.  w. 

[Hu  S.hncidzcug  <r,  welches  gelbst  mtirt.  ist  in 
einem  sieh  drehenden  kiirWIartijfcu  Führungsurm  6 
gelauert,  der  dureh  ein  (JctrieW  in  kreisende  Bewegung 
versetzt  und  gleichzeitig  bei  jeder  l  in.lrehting  in 
radialer  Richtung  zur  Drehungsachse  hin  und  her  bewegt 
wird.  Dan  Schneidseug i  stellt  tmtnit  einen  ringförmigen 
Schräm  her.  lleswn  Form  sieh  na.  Ii  der  Anzahl  der 
radialen  Hin  und  Herbewegnngen  des  Fühl uiiL'sai im  s  h 


«iilirend  eines  jeden  ['mlauies  richtet.  Die  Achse  c 
lies  Führnnirsarmes  h  ist  excentrisch  in  der  inneren,  von 
zwei  cunreiitriseh  ineinander  angeordneten  Trommeln  d 
und  ff  gelagert,  V«H  denen  sieh  die  innere  in  derselWn 
Richtung,  aher  mit  griifscrcr  tieschw  indigkeit  als  die 

Rufaere  dreht.    Auf  d.r  inneren  Troinnml  ist  eine 

geschlitzt*  Kurbel  e  befestigt,  die  den  Zapfen  f  des 
Fiihrungsnrmcs  b  mitnimmt,  ohne  dessen  Verschiebungen 
in  radialer  |{ ii-litiiuir  zu  verhindern.  Das  zum  Antrieb  der 
inneren,  die  Welle  e  escentrisch  tragenden  Trommel  g 
dienen. le  S.  hiiet  keiirad  h  kann  aneb  dm.  h  Kupplung  i 
mit  der  Trommel  fest  verbunden  werden,  in  welchem 
Falle  d.  r  Fnhrunsrsnrm  eine  regclmäMge  Kreisbewegung 
ausfuhrt. 


Kl.  49,  Nr.  1089M9,  vom  ti.  Juli  1B«*8.    J.  ('.  Ost 
heim    in    Marburg.    Maschine  zum   Stanzen  pon 
Felgen,  Kreisausschnitten  und  dergl.  aus  blechtaftln. 

Das  zu  schneidende  Hleeh  x  wird  von  einem  zu- 
sammeiisehiebbaren  Arm  a.  der  auf  dem  mit  einer 
Si  nhi  versehenen  Maschilielihett  m  eingestellt  werden 


kann,  gehalten  und  in  einer  Kreisbahn  mit  einstell- 
barem Radius  unter  dem  Stanzwerkzeug  hin  weggeführt. 
Der  Vorschub  des  Bleches  erfolgt  von  Hand  und  wird 
selbstthiitig  dureh  einen  Zapfen  am  Stauzwerkzeug 
regulirt.  der  mu  h  dem  Schnitt  im  (ics.  nk  bleibt,  b  sind 
mit  Köllen  c  versehene  Arme  zur  Auflage  für  die  zu 
schneidende  Nie.  htafei  j: 


Kl.  10,  Nr.  los  : ss.  vom 

1.  Januar  1«98.  .lohn  Ho- 

w ring  in  Tilbnry  iF.sscx, 

Kuglaiid).  Apparat  zum 
Verkoken. 

Hie  zur  Aufnahme  der 
Kohle  dienende  stehende 
Retorten  ist  von  einem  Luft 
mautel  h  umgeben,  der  von 
einem  ihn  ninsehliefscnden. 
Heizgase  von  verhaltnifs- 
iniifsfg  hoher  Temperatur 
führenden  Kanäle  i  aus  er 
hitzt  wird.  Dureh  diese  An 
Ordnung  soll  der  zu  ver- 
kokenden Kohle  eine  grofse 
Menge  Wärme  von  niedriger 
ratnr  in  glei.  hmäfsiger  Weise  zugeführt  werden 
adur«  h  der  Ofen  besonders  zum  V  erkoken  s.d.  her 
n  geeignet  sein,  die  bisher  als  nicht  verkokhnr 
htet  wurden. 


Tem 
und  d 
Kohle 
hetra. 


Kl.  49,  Nr.  101» 252,  vom  it.  Mai  1899.  Firma 
Taite,  Howard  &  Co.  Limited  in  London. 
F.  n  g  1  a  n  d .    Pneumatische  Sietmaschine. 

Dem  zum  Halten  der  Niete  dienenden  Ambofs  n 

Egennber   ist    in    einem  Trcibcvlinder  b  der  Niet 
immer  c  angeordnet,  der  dureh  das  Treibmittel  zu- 
na.hst  bis  gegen  die  Niete  vorwärts  bewegt  wird  und 


diese  zur  festen  Auflage  auf  dem  Ambofs  a  brinirt. 
Die  eigeutlii  he  Nicturheit  wird  durch  den  S.  hlugk.dhcn  «/ 
bewerkstelligt,  welcher  im  hohlgestaltcten  Niethammer  c 
hin  und  her  getrieben  wird  und  beim  Vorgehen  auf 
das  Kopfstück  e  unftrifli. 

Ambofs  ,r  und  Niethammer  c  liebst  Trcibcvlinder  0 
sind  auf  den  beiden  Knden  f  mu\  g  eines  Bügels  nach- 
stellbar befestigt. 
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Kl.  1,  Nr.  1054*8,  vom  4.  Oetohcr  18!w.  Metal- 
lurgische Gesellschaft,  A.-G.  in  Frankfurt  a.  M. 
Magnetische  Scheidevorrichtung. 

Y»\  da*  Haftenbleiben  von  magnetischem  Material 
an  der  unteren  Polsi  hneide  zu  verhindern,  ist  aufser 
der  unteren  und  oberen  Polsclmcidc  a  und  n  noch 
eine  dritte  seitliche  Polschneide  g  angeordnet,  >lie 
dieselbe   Polarität   wie  die  untere,   aber  der  oberen 

 l'olsrluieide.  entgcgcn- 

H_  ^  gesetzte  l'oliiritiit  be- 

sitzt. Hierdurch  wird 
erreicht,  dnfs  die  Zu- 
fiihruiigspolschneide  a 
die  grölst  c  1  Hebte  des 
magnetischen  Feldes 
bcsitzt.dassiih  büschel- 
artig uai'b  dein  unteren 
und  dein  seitlichen  Pole 
ausbreitet.  Die  Pole  n 
und  g  sind  dadurch  so 
schwach,  dnfs  un  ihnen 
kein  magnetisches  Ma- 
terial hängen  bleiben 
kann.  Im  übrigen  gc- 
rdniing,  nur  den  oberen 
•Ten.    l)ie  beiden  anderen 


nügt  es  auch  bei  dieser  Au 
Magnetkern  magnetisch  zu  err 
Pole  werden  dann  durch  Induction  magnetisch 


Kl.  7,  Nr.  10*890,  vom  18.  Februar  lM*n». 
Cbaumev  Clark  Balduin  in  Klisabcth  (Xcw- 
Jerscv,  V.  St.  A.).  Spuleorrichtung  für  Dmhtzieh- 
manchinen  mit  selbsttätiger  Oeachwindigkeitsregulinmg 
der  Spule. 

Die  Spule  <i,  welche  auf  der  Spulspindel  b  auf 
gesteckt  wird,  erhalt  ihren  Antrieb  von  der  die  Zieh 
seheiben  c  und  d  bethiitigenden   Welle  e  ans  unter 


Vermittlung  eines  Schnurlaufes  f.  Dieser  ist  nur  so 
fest  gescannt,  dnfs  er  den  \on  der  Trommel  g  sieh 
abwickelnden  Draht  auf  die  Spule  o  aufzuwickeln 
vermag,  hingegen  bei  wechselndem  Durchmesser  der 
Drahtspulc  auf  den  Sehnursrheibeii  gleitet  und  somit 
die  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Spule  stets  der 
Drnhtgeschwindigkeit  selbstthätig  anzupassen  gestattet. 
Diese  Spulvorrichtung  eignet  sieh  besonders  für  dünnere 
Drähte,  die  einem  sfnrken  Zuge  der  Spule  nicht  wider- 
stehen würden. 

Kl.  4».  Nr.  108610,  vom  1».  Februar  1k!K». 
Edward  Willi«  in  Mc  K  n  n  a  in  M  i  I  w  a  u  k  e  e 
(Wisconsin,  V.  St.  A.).  Fahrbarer  Tuch  zum  Be- 
tchicken ton  Glühofen  mit  Schienen. 

Die  Vorrichtung  dient  zum  Hinführen  von  Schienen, 
insbesondere  alten  Stuhhchienen,  die  umgewälzt  werden 
sollen,  iu  Auwärmöfen. 


Sic  besteht  aus  einer  mittels  Kader  o  auf  einem 
vor  den  Oefcn  liegenden  Geleise  fahrbaren  Plattform  a. 
Auf  der  Plattform  a  liegen  mehrere  tieleise  e  —  im 
vorliegenden  Falle  drei  auf  denen  fahrbare  Schieber  6 
vor  und  zurück  bewegt  werden  können.  Diese  Be- 
wegung erfolgt  unter  Vermittlung  von  endlosen  Ketten  k. 
die  über  Köllen  j  geführt  und  durch  die  Welle  f  in 
dem  einen  oder  anderen  Sinne  bewegt  werden.  Diese 
Ketten  werden  au  den  Schieben»  agen  b  angehakt  uud 
nehmen  sie  dann  mit.    Die  Schieber  b  besitzen  an 


^  ... 


ihrer  Vorderseite  F.mk<Tl>ung''ii.  mit  denen  sie  das 
hintere  Knde  der  auf  der  Plattform  aufgelegten  Schienen  $ 
erfassen  und  diese  bei  der  Vorwärtsbewegung  der 
Schieberwagen  vor-  und  iu  den  Aiiwärmofen  einschieben. 
Die  Schienen  a  lanfen  hierbei  auf  Walzen  ,1  und  w  erden 
durch  mit  entsprechenden  Vertiefungen  versehene 
Führungsleisten  e  in  richtiger  Entfernung  voneinander 
gchaltcii.  Siimmtliche  Uewegungen  werden  durch  den 
Elektromotor  m  erzeugt,  der  sowohl  mit  den  Kadern  y, 
als  auch  mit  jedem  der  Schiebe.rwagcn  b  durch  die 
Hebel  /  gekuppelt  werden  kann. 

Das  Auflegen  der  Schienen  s  auf  die  Plattform  a 
erfolgt  mittels  an  Laufkatzen  hangenden  Elektro- 
magneten ||. 


Kl.  49,  Nr.  10»  485,  vom  18.  April  1H1W.  K.M. 
Daelen  iu  Düsseldorf.  Walzwerk  mit  hinter- 
einander liegenden,  abwechselnd  horizontalen  und  ver- 
ticulen Walzen  zum  Strecken  eines  Metallstabes  in  mehr 
als  zwei  Kalibern  gleichzeitig. 

Um  die  rmfangsgcschwiiidigkr.it  genau  der  stets 
zuiiehmeuden  Geschwindigkeit   des   sieh  streckenden 


'  Stabes  anzupassen,  wodurch  ein  Stauchen  oder  Zer 
reifsen  desselben  vermieden  wird,  werden  nur  dir 
horizontalen  Walzen  u  und  b  angetrieben,  wahrend  die 
verticulen  Wnlzcn  c  und  «•  durch  den  Zug  b.zw.  Schub 
des  zu  walzenden  Stabes  mitgenommen  werden.  Auf 
den  verticulen  Walzen  sitzen  kleine  Schwungräder  e. 
die  bei  Iteginu  der  Arbeit  durch  Dampfstrahlcii  turbineu- 
artig  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 


Monat  Juli  1900 

Erzeugung 


Werke 

(Firmen) 


I'ucltlol- 
und 
eiNcn. 


Rliciiil.irul  -\V .-st  Iii  Ich  ,  ohne  Saärhezirk   und  ohne 

Siegerland  

Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  •  Nassau       .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Br.iuuschweig  

Bayern,  W  ürttemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  .   .   .   .  . 

l'uddelroheiseii  Sa. 
(im  Juni  P.HHI  

ri  -In,'.   

Hlieinl.iud  -  Westfalen,  ohne  Saärhezirk   und  ohne 

Si.gerland  

Sicgerlaud.  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .    .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Hannover  und  Braunsdiweig   ■   .  . 

üesseiuerrohejsen  Sa.  .  . 

(im  Juni  P.KM»  

lim  Juli  1899  

Hlieinland  ■  Westfalen  ,  ohne  Saärhezirk   und  ohne 

Siegerland  

Siegel  land.  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

Schlesien  und  l'oiniiiern  

Hannover  und  Braunsdiweig  

Mayern,  Württemherg  und  Thüringen  

Saärhezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  .  .   .   .  . 

Thomasroheiser.  Sa.    .  . 

(im  Juni  19U0  

 lim  Juli  IS99  

Hheiiiland  -  Westfalen  ,  ohne  Saärhezirk   und  ohne 

Siegerl. ind  

Siegerlaud,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Na-s.m    .    .  . 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Hrauuschweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saärhezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  .   .   .    .  . 

(ilefsereiroheisen  Sa.    .  . 

(im  Juni  1900  

  (im  Juli  1899   

'/.  u  s  a  in  m  e  n  s  l  e  1  1  u  u  g  : 

l'uddelroheiseii  und  Spiegeleiseil  .... 

Bessemerroheisen  

Thomasroheisen   .... 

Ciel'sereiroheiseu  

Erzeugung  im  Juli  1900  

Erzeugung  im  Juni  1900  

Erzeugung  im  Juli  1899  

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  .'U.Juli  1900  .  .  . 
Erzeugung  vom  1  Januar  bis  ;:| .  Juli  iv.i'.i     .   .  . 

Erzeugung   der  Bezirke: 

liheinlatid-Wesllalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Sieijerland,  Lahnhezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Schlesien  und  Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braniiscbweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saärhezirk.  Lol Innigen  und  Luxemburg   .   .   .    .  . 

Sa.  Deutsches  Keich 
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1  716  770 
4  685  s5S 


illli  1'JiM) 
Tünnen 
267  851 

61  170 

68  809 
I  632 
29  738 
13  325 
252  625 

695  213 


Vom  1.  Jin.  bi« 
31.  Juli  190» 
Tunnnn. 

I  8U  287 
420  076 
■182  351 
I  I  282 
195  007 
84  888 

1  708  819 

4  746  77U 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


l^iuFulir 

1.  Halbjahr 

vYiimFiiIii- 

1.  Halbjahr 

1H1W> 

1900 

1899 

1900 

Er/.«* : 

t 

l 

i 

t 

Eisenerze,   stark   eisenhaltige  Com crterscldackcu 
Schlacken  von  Erzen,  Srhiackcn-Kilze.  Wollt'  .  . 
Thoinasschlacken,  gemahlen  (Tliomas|diosphatmchl) 

l  7«l  r.»;y 
:;::-27u 

1  s::'.i«:iö 
Ö22  977 
49  ."»77 

1  578  141 

13  432 

öl  «7Ö 

1  «|H  sss 

1«  2::2 
44  9X3 

Roheisen,  Abfülle  und  llalbfabricnte: 

::i-27  4 

•212747 

709 

M  ::o-2 
::öö  m 
1  243 

•2s  -23  4 
91  :nu 
I-2Ö72 

19  :!7s 
61  359 

10  463 

Roheisen.  Abfälle  u.  llalbfabrit ate  zusammen 

277  790 

117  «58 

i::ö  i  s« 

91  21 M» 

Fabricate  wie  Faconciwen,  Schienen,  Rieche 
ii.  8.  ir. : 

Schmiedbares   Eisen    in   Stäben   etc.,  Radkranz.-, 

Pflugschaarencisen  

Platten  und  Rieche  ati>  s«  hin n*H  1  <ai  ein  Eisen,  roh 

21  • 

91, 
60 
IM 

i::ö77 

yet 
•i  Ö2Ö 
1-2  1 72 

::  I7s 

7öö 

:ii:! 
I2S 
•21* 
in:: 

21  '.77 
2 1<:;-2 
t  i'.i 
lor.t:: 

3  471 

|o::ö97 

13  öl  MI 

•2  27-2 
Mi  -20Ö 

IUÖ970 

7s  :.7 1 
3  7öö 
55 
48  711 
::i  l«s 

l«.ö6«-2 
l«9SU 

hu 

7«  Ii 9 

S2  Oö« 
77  912 
4  Ol  19 
Iö:: 
47  341 

Ki  47  1 

Faroneiscn,  Schienen,  Rieche  u.s.  w.  im  ganzen 

3  4  092 

1-2 '.12'» 

447  137 

4M  ö'.M 

<<anz  grobe  Einen waaren: 

Rrücken  und  HrftckenhcslaiKllheile  

Eisen,  zu  grob.  Masch  ineiilheil.  etc.  roh  vorgesehum  d, 

Rohreu,  geschmiedete,  gewalzte  etc  

l  -i  2. :  i 

1  «Ms 
711 

S« 

17'.) 
1  5  4o 

s  '.Mir, 

'.»  s-2-2 

'■1-2 
1  118 
•211 
s2 
II. 

i  215 
-i 

1-2  ii:: 

Ii  lös 

1  i-s2 
•2»is 
1  «::7 

1  550 
979 
•20  «IS 
«9 
15  028 

1ÖU47 
1  S7S 
57-2 
1  «öl 
1  -2«ö 
1  190 
24  102 
375 
2O09S 

<<r»be  Ei.senwaaren : 

Ii  rohe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  geliriiiist. 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  (ielirauch, 

,       abgeschliffen,  getirnifst,  verzinkt  .  . 

Maschinen-,  Papiei-  und  Wiegemesser1  

Rajonette,  Degen-  und  Säbelklingen1  

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge'  .... 
Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 
(ieschosse  aus  schmiedbarem  Eise  iehl  weiter 

Drahtstifte  

tieschosse  ohne  Rleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

«  w:, 

]      :;  109 
J 

in 

1!) 

m 

•i  ii»;: 
i.v: 

•212 
•2  7«-2 
j:;i 
1 

1 1 1 

•22S 

7S 
127 

89  7 12 
3 

23  «-2o 
Iö:: 

1  210 

Ö3  4Ö1 

8  198 
20  II« 

1  ::s9 
'l 

•2«  731 

1  219 

feine  Einen waaren : 

Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen  

2».« 

=      7  SU 

«;i7 
.:.,n 

::17 
7ö7 

90« 
2«S 

J  3  II  m 

-2  4-21 
1  058 

,;  i,71 
8  273 
2  S97 
1  IIIS 

1  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  und  Sei 

meidewerkzeugeu,  leine,  aufs 

er  chirurg.  In? 

trurnenteu*. 

•Einschl.  .Messerwaaren  und  Schnciricwcrkzcuge ,  leine,  aul'ser  chirurg.  Instrumenten*  und  , Schreib 
und  Rechenmaschinen'. 
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Einfuhr 

1.  Halbjahr 

1.  Halbjahr 

1899 

1900 

1899  1900 

Fortsetzung. 

t 

l 

t 

t 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser 

chirurgischen  Instruinenten  

Schrein-  und  Rechenmaschinen  

Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nahmaschinennadeln  . 

t 

s 

19 
71 

6 

22 

18 

30 
10 
82 
6 
r>/ 
19 

i 
* 

135 
41 

509 
19 

279 

2  488 
II 

361 
49 

703 
17 

301 

Eisenwaaren  im  ganzen 

39  006 

41548 

186  371 

200  479 

Maschinen : 

Dampfkessel  mit  Rohren  

Nähmiischinen  mit  Gestell,  fiberwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  filierwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

1  79+ 

1  539 
15 

2  275 
114 
129 

l  977 
18 

5430 
J       2  094 

3  562 

6  629 
1  829 
894 
3  654 

Andere  Maschinen  und  Maschlnentheile: 

Hrauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen)     .  . 
Maschinen  fur  Holzstoff-  und  Papierfabrication  . 

Ventilatoren  fiir  Fabrikbetrieb  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 
Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Einen  Vergleich  mit  1899  ermöglicht  die 
Aufstellung  in  liegender  Schrift  am  Schluß* 
dieser  Gruppe. 

21  706 
56 
691 
1  714 
5  682 
3  764 
1  765 
201 
3  917 
70 
156 
55t» 
59<> 
57 
616 
425 
»1 

1055 

H  Hö2 

Einen  Vergleich   mit   1899  ermöglicht  die 
Aufstellung  in  liegender  Schrift  am  Schlufs 
dieser  Gruppe. 

5  947 

1  622 

2  858 

6  279 
2  567 
4341 

1 1  338 

2  527 

603 
959 
452 
2411 
237 
271 

3  167 
286 

865 
1652 
49  566 

„               „             „    schmiedbarem  Eisen  . 
„               „             „    ander,  unedl.  Metallen 

3  096 
3>  978 
5  H13 
242 

2  820 
10  207 
9  076 
163 

746 
75  186 
17  995 

674 

788 
82  586 
18  537 

609 

Maschinen  und  Maschinentheile  im  ganzen  . 

48  982 

r»fi  77') 

t/U  1  1  *J 

105  687 

115  526 

88 

85 

177 

260 

Andere  Fabrlcate: 

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

s 
w 

232 
134 

3 

36 

204 
118 
11 

6 

23 

4  678 
100 
5 
2 

41 

4  763 
257 
5 
3 

60 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

415  083 
87  106 

5s: i  757 
115  360 

892  806 
329  639 

879  184 
360  442 

1  Siehe  Anmerkung  2. 


1.  Spplemher  1900. 


Stahl  und 


915 


Statistik  der  Oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenwerke  für  das  Jahr 


Der  vom  nObersehlesischen  Berj 


nd  Hüttenmännischen  Verein"4  herausgegebenen  Statistik  der  ober 
schlesischen  Montanindustrie  für  «las  ,luhr  lSitO  entnehmen  wir  die  folgenden  Hauj>t«-r^fl»nis*.e  und  füjjen  zum 
Vergleich  dir  entsprechenden  Resultate  des  Vorjahres  bei.    Ks  wurden  ^-fordert  bezw.  .-rzi-iiir« : 


1800 

180H 

i 

t 

23  527  !>70 

22  502  100 

418  »»42 

405  HOo 

550 

1  1*7 

i  r>  •.»]  h 

1 1  178 

5  71« 

7  30»» 

528  HJ  4 

500  222 

40  828 

42  404 

744  4*5« 

«78  840 

72  870 

«2  050 

18  014 

1H0OO 

42  4li) 

HH  0H2 

174  832 

140  807 

402  155 

448  1 18 

«1  »»5 

58  28.» 

55  32k 

51  «75 

45  302 

4  040 

3  242 

840 

!t  85<» 

477 

i ;:,  i 

71  «Ol 

«<5  774 

214 

166 

10O  113 

00  Ol  1 

OS|m 

19  7«8 

1  2H7 

1  333 

1899 
t 

1808 
t 

•/'!..      Ii*         f/II                      III*  1 

/mkweifs,  Aink^rau,  Blei  und 

n  II«  hMilliur  n*  1  IHM  Ali)  KU  IM  IS  - 

t  ji}trii';it  Hill 

1  441 

1  4»>8 

ZitiLliiV.  Iii' 

'-IT»  »vlH 
•  *♦»  ,»-ti» 

3<t  RK3 

•  »•'  Ol»,» 

1  1  K*  '1*11  *1 1  il  lf»HL        l-tli*!     1         1IK  lllOI 

•  Mll"  llltllll^l  >      IUI  1    1       flll>     «II  II 

*/ !  fi  L  'i  w i ■  Ii Ii         ,ri  vi      '     '/  i  ii  L-  vi  ü  1 rr  - 
/4l|ltWl>1  II'      II.   >«»|lxl.    |     /*IIJH"  WM. 

27h 

31(1 

«MV 

\  i>iutnt'r7oiiiniKvt>  1       vi' i>r  1*  f»n 
,^l  "1  III  J/il  oKlll>xl    f        »  t  I  J\t  II 

4^1 

408 

Hhm  J     aus  lim 

22  0«! 

22  501» 

wliltTr  ......  t  l»ltM.lUTt«Ml 

—  Inn 

.» :ii»f» 

NiliVr 

(!  «2« 

Stückkoks,  Kleinkoks,  Cinder  . 

1  300  «  45 

1  347  820 

rKlli't*l'       \  tu  Im  ■ »I  i  it  L  %1* u  t ..»'.- 

iiiiii,   .iiiiiD,'iiiim»»assii    .    ,  . 

1  1'»  tri  1 

107  001 

Schw ffclsauri'  verschiedener 

(iradi,rkcit 

40  052 

40  408 

Bei  deren  Kr/.»  iii,''inir  abgerostete 

Blende  .  .  .  

07  101 

05  035 

1  2«« 

1  1«3 

Dabei  abgerostete  Blende  .  ,  . 

20  280 

20  731 

Nebenerzeugnisse   heim  Koks 

hochofenhctrieh : 

Silberhaltiges  Blei  

45o 

383 

Ot'enhnich  .      Zink-i  hwanini. 

Zinkstauh  

«  178 

«  43f. 

(».temperte     Schlacken  und 

Schlackenwolle  

80  003 

118  15« 

Bei  der  Kupfcrextra.tionsanstalt 

in  Köni^shiifte  wurden  •_'<■ 

wi'uni-n  : 

loO|in>< ■enti-je*  <  Vinriitkupfer 

1  040,5 
«21,3« 

1  0»J8,« 

«15.01 
l,«4 

li.»ld  

1.53 

Steinkohlen  

Brauneisenerze  

Thoncisensteine  

Kiscnerzc  als  Nehcnprodu.te  aus 
Zink-  und  Bleierzjrruhen  .  .  . 

N.-lmrtVlkicsr  di-s^l  

»ialm.'i  und  Zinkblende  .   .  .  . 

Bleierze   

Roheisen  

Uufswaaren  zweiter  Selinielxutiir 
Kohren  

HaHifal»ri<  ate  zum  Verkauf: 

Ans  Seliweifseisen  

m  Flufsejsen  


Fertijrfahrieate : 

(irnliei-en,  Feiueisen.  (irtihen- 

sehienen  

Haupthaliumaterial  

liroliMeehe  

FeinMerlir  

Srhmieilestueke  

Faeonpifs  

Fniversaleisen  

Flantselienrinm'  

Draht,  Drnhtwaaren,  Köhren  ete. 
I  liifesehweilstes  Kisen  .... 

Koh/.ink  

Cadminm  k^- 

Silherhallijres  Blei  hei  der  K<d) 
zinkerzeu^in^  

I>er  (iesaniiutweiih  der  Prudui  tiiin  in  .Mark  hetru>r: 


18«K* 

1808 

Steinkohlen  unil  Krz^rruhnn 
Kisen-  n.  Stahlindustrie  .  . 
Zink-,    Blei-    und  Silber- 

Koks-  n.  Cinderfabrieation 
Fahriention  von  Sehwefel- 
u.  sehwefliirer  Säure  .  . 

170  3«1  810 
177  880  201 

73  753  820 
21  573  580 

1  1 2  1  7 1 3 

14«  512  10« 
151  00-2  303 

«0  421  445 
18  «U  837 

1  190  814 

Zusammen  .  . 

444  «94  223 

377  7<»8  «H5 

Dieser  allgemeinen  rebersieht  lassei)  wir  noeh 
einige  Angaben  IVd<ren.  die  für  die  einzelnen  Betriebs - 
zweice  von  Wiehtiffkeit  eis.  heinen. 

S  t  c  i  n  k  o  h  I  e  ii  fr  r  »  b  .•  n.  Auf  50  (  54  <  *  H ruhen 
waren  108»»  ( 1037 1  Dainpfma.s.  hineu  mit  102 122  ,01  8o7 1 
TS  in  Betriel».  Die  Zahl  der  Arbeiter  betniL'  «3115 
(5041«l,  darunter  weibliehe  3783  CMilOl.  Der  (iesammt- 
jahreshetraj;  der  nuf  den  Steinkohlen^i'uben  irezahlten 
Arheiterh.hue  lodief  sieh  anf  54«0O!K>7  ,50.ri«551«) .  H. 
Der  Duri'hsrhnittswerth  f.  d.  Tonne  is»  von  5.585  auf 
♦».005  .  H  yestie^en  ;  der  thatsindiliehe  Krbis  ans  den 
wirklieh  verkauften  Kohlen  betraft  jedoeh  f.  d.  Tonne 
«.275  (.5,875)  .H.  Der  < iesammtabsatz  beziffert  sieh 
auf  28' 668  465  (  22  464  181)  t,   von   denen    1  807  087 

*  Die  in  Klammern  heiiretüyten  Zahlen  beziehen 
sieh  anf  das  Vorjahr  (1898;. 


<  1  7l80«3i  t  auf  denS.  lbstverbram  h  entfallen.  Der 
Bestand  am  .lahressrhlufs  war  mit  4«o51  t  um  40405  t 
niedriger  als  der  Bestand  ultimo  1808  mit  8«54»'»  t. 

K  i  s  en  er  zf  ö  rdern  n  tren.  Den  43  i42)  Körde- 
runyen  standen  an  Betriebskraft  31  \'M\\  Dampfmas.-liinen 
mit  54«  i538.  I'S  zur  Verlii^une;.  Arbeiter  wurden 
2082  i2HH«i  besehaftiirt,  darunter  weibliche  1101  .1138i. 
Der  im  Kerfehtsjahr  insfe-aiiiml  gezahlte  Kuhn  betraf 
1273717,«.  Ifnt.r  llinzureehniiuir  der  auf  den  Zink 
und  Bleierzjrmhen  als  Nebenerzeugnisse  p-wonnenen 
Kisenerze  iver^l.  die  obijje  ZusMiiiinenstellun^)  ergebt 
sieh  für  die  l'roduetioii  an  Kisenerzen  eine  tiesammt- 
nience  von  4351  lO  .418555)  t  im  Werthe  von  2H1505O 
(2»*W591i  .U.  Der  Dnr.hs.hnittsweith  der  Tonne 
stellt  sieh  auf  «.54  i«.23i.»V.  Als  dun  hs.hnittliihe 
.lahresleistuni:  koinint  auf  den  einzelnen  Arbeiter  eine 
F.irdernntr  von  140.57  il41,05(t.  Der  Absatz  an 
Kisenerzen  belief  sieh  auf  401330  (  45011,0)  ♦.  der 
Bestand  am  .lahressehlufs  auf  0)34-14  i48757«if. 

Zink-  und  Bleierz^ruben.  Die  Statistik  um- 
fafs»  40  .47»  tiruben.  auf  denen  IHM)  (10882)  Ar- 
beiter, darunter  2487  (232«)  weibliche,  bi  s.  hiiftiirt 
waren  und  233(24<)i  1  »nuii.fni.is,  Ii  inen  mit  0587  .0  UHU  PS 
in  Betrieb  standen.  I'el-er  die  IVodu«  tion  ver^l.  die 
Anirab.  n  oben. 

Hoehofenbetrieb.  F.s  ist  Iii.  r  voranzus.  hieken, 
dafs  hei  den  Zahlen  der  Statistik  die  Antraben  fin- 
den einzigen,  nur  wahrend  21  Wochen  im  Betrieh 
gewesenen  Ilolzknhlenhoehofen  zu  Wziesko  in  die  für 
Koksho.  höfeu  mit  eingere.  hnet  sind.    Koks  Ho' Ii- 
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ofenwerke  waren  wie  im  Vorjahre  11  in  Betrieb  und 
von  den  -!<•  (37)  vorhandenen  Hochöfen  81  (32).  An 
Dampfmaschinen  wurden  100 ( 142)  mit  17401  ( 17lU!t)  l'S 
gezählt.  l>ir  Zahl  der  Arbeiter  betrug  4588  (4018), 
darunter  833  ,787t  weibliche.  Der  Verhraueh  an 
Schmclzmaterialien  (in  Tonnein  war  folgender:  1  1H8 7»U» 
11117  897)  Krze,  4S18  |80S0.  Bruchciscn,  484  485 
(381300)  Schlacken  und  Sinter.  478  210  (448  571) 
Kalksteine  und  Dolomite.  995 928  (919014)  Steink.dilen 
und  Koks  zum  Hochofenbetrieb. 

Von  der  oben  selum  angegebenen  Gesammt- 
erzcugung  an  Roheisen  waren 

t  t 

ruddelr.diei-.  n  «einschl.  Martin  )    888  498       879  189 

Gicfsereiroheisen   0H  185        52  497 

Bessemetmheisen   53  801         40  072 

Thomasroheiseu   288  872       2<»0  491 

Spicg.  -leisen   -MI  5  -- 

Zusammen  .   .    744  400       078  819 

Mit  den  Nebenprodin  teil  stellt  sieh  die  Gcsammt- 
erzeugung  der  Hochofen  werke  auf  840  997  |803  824l  t 
im  Wert  he  von  44  044  895  i39|Ol660i  .M. 

Kiscngiefsereihetrieb.  Auch  für  den  Ki-en- 
gicfsercibctrich  ist  die  Zahl  der  Betriebsstätten  —  20  — 
dieselbe  geblichen  wie  im  Vorjahr.  Von  den  vor- 
handenen 57  Ciipolofcn  waren  44.  von  15  Flammofen  18 
laiirscrdcm  2  nu<h  Bedurft,  von  10  Martinofen  8  und 
von  8  Tempei-ofen  2  im  Betrieb.  Die  Betriel.skraft 
bestund    aus  81    Dampfmaschinen    mit   594   PS  und 

0  Wasserkräften  mit  120  l'S.  Die  Zahl  der  I.e. 
sehaftigten  Arbeiter  betrug  8208  1 2821h,  darunter  weib- 
liche 14  il0(,  der  <h  summtlohn  20O3  3O1  i2281  BUi,//. 
Der  Schinelzmatcrialverbrauib  an  Kisen  belief  sieb 
auf  98 480  (81387)  t.  Die  Production  an  Gufsw  aaren 
und  Kohren  wurde  oben  schon  angegeben:  ihr  Gehl- 
werth  beziffert  fiel,  auf  12  8m i  8*7  ,9  895  910)  ,4f.  Der 
Durchschnittswert)!  der  Tonne  stieg  von  130,28  auf 
186.22  .//. 

Wal  z  w  e  r  k  s  b  c  t  r  i  e  h  für  Kisen  und  Stahl. 
In  der  Schweifs-  und  Flnfseisenfabrieation  zahlt  die 
Statistik  fiir  das  Berichtsjahr  21  Werke  gegen  20  im 
Vorjahr.  Hinzugetreten  ist  das  Stahlwerk  der  ücthlen- 
Falva  -  Hütte.  An  Betriehsvorrichttingen  in  der 
Schwcifseisenfabrication  sind  verzeichnet:  277 
«278i  Puddelofen,  172  (152)  S«  hw eifsofen,  58  .59,  Glüh- 
öfen, 4  (5)  Schrottofen.  5  (5i  Kollofen,  8  ,H)  Wanne- 
ofen, 1  (ienerntorofen,  2  (2)  Trockenöfen,  07  (  00) 
Dampfhämmer  und  84  (88)  Pressen.  In  der  F  I  u  (s  - 
e  i  s  r  n  f  a  b  r  i  ca  t  i  o  n  :  8  181  ('upolöfen.  2  (2)  Gufs- 
«tahlöfen,  2  i  l)  Roheiscninischcr ,  2  i2l  Besscuicr-, 
7  iO)  Thomnsconverter,  28  (  20)  Martinöfen  mit.  0(1) 
ohne  Kntphosi.honing,  07  Schw  cifsflaintn-,  Wärmöfcii 
u.  s.  w..  28  Ii liih-,  2  Schwellen-,  2  Dolomithrcnnöfcn, 

1  Kollofen,  20  (15)  Dampfhämmer.  9  (4i  Pressen.  An 
W  alzenstrafsen  endlich  i  n  s  g  '•  sa  m  m  t :  95  (89), 
wovon  14  (18)  fiir  Koliscbiencn.  19  i  19i  fiir  Grohciscn. 
1  (1)  Mittelstrecke.  2*5  (20)  fiir  Feineisen.  7  (8>  fiir 
Grobbleche,  10  (15)  für  Feinbleche  (w  eiliger  als 
5  in  tu  stark),  1  ili  für  Schienen,  1  i  Ii  fiir  Schienen 
und  Giobeisen,  0  (2)  fiir  Bandagen,  I  (1)  I'nivcrsal- 
walzwerk,  2  (Ii  Blockwalzwerk,  1  ili  Kaltwalz- 
werk. Als  B<  triebskraft  w  aren  in  der  S.  hw eifsejsen- 
labri.ation  885  (85.8.  Dampfmaschinen  mit  18  490 
1 19  108 1  PS  und  wie  im  Vorjahr  4  Wasserkräfte  mit 
etwas  über  150  PS.  in  der  Flufsci>eiifabri< ation  luf> 


(88)    Dampfmaschinen   mit    17  724   (17  549)  PS  vor- 
handen, wovon  42  (37)  mit  5478  (  5458)  PS  zur  Her- 
stellung der   Halbfabricate.     Die  Zahl   der  in  der 
Schweifs-     und     Flufs.  isenfahrieation  beschäftigten 
Arbeiter  betrug  19249(18  050),  darunter  weibliche  H05 
i741).    An  Löhnen  wurden  insgesamt  gezahlt  10508852 
(15147  481).//.    Der  Materialien- Verbrauch  an  Kisen 
und  Kisenerzcn  zusammen   stellt   sich   auf  1  115477 
(1028189)  t,  der  Verbrauch  an  Brennmaterialien  auf 
1  205  158  ( 1  184  188)  t.    ("eher  die  Production  an  Haib- 
und Fertigfahrieuten  giebt  die  obige  Zusammenstellung 
Aufschlufs.     Der  Geldwerth    betrug    für   die  Halb- 
fabricate  zum  Verkauf  17  298171  1 12092602)  Jf,  für 
die  Fertigfabricate  84  257  711  (78  185  157)  zusammen 
101555882  (85877  819).//.    Der  Durchschnittswert»! 
der  Tonne  stieg  von  115,58  auf  125,88  ,4t.  —  Für  die 
K  I  c  i  n  ei  sc  n  -  Fa  br  irat  i«.  n  (Draht,  Drahtstifte,  Nägel. 
Ketten.  Sp ringfedern  und  Röhren)  waren  wie  im  Vorjahr 
5  Werke   im  Betrieb  mit  344  (828)  Schmiedefeuern, 
Ketteiifeuern.  Glüh-  und  sonstigen Oefen,  9  (8)  Hämmern, 
15  (I5i  W alzenstrafsen.  2  Gusrohrziigcn,   1248  (1182i 
Drahtzügen,  Nägelniaschinen  und  Maschinen  für  Sprung- 
federn.    Als  Betriebskrnft  dienten  gleichfalls  wie  im 
Vorjahr  48  Dampfmaschinen  mit  4419  PS.   Die  Anzahl 
der  Arbeiter  betrug  8918  (  8599).   darunter  103  (104) 
weibliche.     Löhne   wurden   3250  929   (  2  749298)  ,* 
gezahlt.    Der  Mnterialienverbrauch   beziffert  «ich  auf 
88  756  178  827)  t  Walzdraht  von  Kisen  und  Stahl  und 
Walzeisen.    111  937    il002O3.t    Steinkohlen,  6554 
(3977)  t  Koks   und  (  inder,    Kr25  (201  it  Holzkohlen, 
tteldwerth    der    gesammten    Production:  19202631 
(10  098  228:^. 

F  r  i  s h  h  ii  1 1  c  n  1.  c  t  r  i  c  l>.    In  den   beiden  vor 
handenen  Frischliiittcn    waren    14  (Iii   Arbeiter  be- 
schäftigt.   Die   Production    betrug  214    1 160)  t,  der 
Absatz   217   (172)  t,   der  Geldwerth   der  Production 
30  496  i25  770  i  .  H. 

Z  i  n  k  I.  ii  1 1  c  n  h  e  t  r  i  eh.  Ks  waren  wie  im  Vor- 
jahr 24  Zinkhütten  (darunter  1  Blendcröstanst«lt)  im 
Betrieb,  welche  701»!  .7588)  Arbeiter  beschäftigten 
und  an  Kohzink,  Cadmium  und  Blei  zusammen  für 
47  228654  |37  111329)  .//erzeugten.  Zinkblechfabriken 
gab  es  wie  im  Vorjahr  5  mit  710  (758)  Arbeitern. 
Der  tteldwerth  der  Krzeugung  einschl.  der  Nehen- 
produete  stellt  sich  auf  17  780  986  1 15  798  520 ) .  H.  Der 
Durchschnittswerth  für  die  Tonne  Zinkblech  war 
492,59  i3«)2.07l  .M. 

Blei-  und  S  i  1  be  r  hiittenbetrieb.  Diebeiden 
obersclilesischen  Blei-  und  Silherhiitten  erzeugten  an 
Blei,  Glätte  und  Silber  zusammen  für  8219827 
(7001553)  .//. 

Koks-  und  Cindcrfabricntion.  In  den  14 
Werken  dieses  Fabrieatiotiszweiges  waren  512  (525) 
Arbeiter  beschäftigt.  Der  Steinkohlenverbraueh  stellt 
sich  auf  2025993  (1  979721)  t,  der  Werth  der  Krzeii 
gnng  an  Koks  und  (  inder  auf  10850988  (1535:8120). 
an  Ncbeiipr.iducten  auf  4  722  592  i3288717),  zusammen 
auf  21  573  580  , 18 Oll  887)  .H. 

F  a  b  r  i  ■•  a  t  i  o  n  von  Schwefelsäure  u  n  d 
schweflig  c  r  S  ä  u  r  e.  Die  Schwefelsäure-Fabrication 
beschäftigte  in  4  Werken  mit  98  (78)  Röstofen,  117 
Kilns  und  20  (19)  Kammern  713  (719)  Arbeiter  und 
erzeugte  an  Säure  für  1074  061  (1  144  280) 

Für  die  Fahrication  schwefliger  Säure  kommt  wie 
im  Vorjahre  nur  noch  die  Fabrik  der  Silcsiiibütte  V 
zu  Kipine  mit  10  Röstöfen  und  127  (131)  Arbeitern 
in  Betracht.  Der  Geldwerth  der  Krzeugung  beträgt 
50  652  (40  528)  ,  H. 
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Hauptversammlung  des  Vereins 
deutscher  Eisengiefsereien. 

Die  zahlreich  besuchte  Versammlung  wurde  am 
17.  August  im  großen  Saale  des  Hote]  Disch  zu  Köln 
durch  den  /.weiten  Vorsitzenden  Geheimrath  Jüngst- 
(ileiwitz  in  Stellvertretung  des  am  Erscheinen  durch 
Krankheit  verhinderten  (ielieimrath  Ituderus,  dem 
telegruphisch  beste  Wünsche  zur  Genesung  übermittelt 
wurden,  eröffnet.  Er  begrüßte  die  Mitglieder  und  be- 
sprach in  längerer  Darlegung  die  Ziele  des  Vereins. 
Insbesondere  noth  sei  es,  zweierlei  zu  vermeiden: 
Lebertreibung  ins  Helle  und  Schwarzmalen  ins  Dunkle. 
Die  Wichtigkeit  technischer  Fragen  liege  auf  der 
Hand.  Kr  wünsche  den  heutigen  Verhandlungen  kräf- 
tiges Gedeihen.    (Lebhafter  lleifall.) 

Darauf  erstattete  Syndieus  E.  S  c  h  e  r  e  n  b  e  r  g  - 
Elberfeld  einen  sehr  eingehenden  und  anziehenden 
Jahresbericht,  in  dem  er  zunächst  auf  die  allgemeine 
Gesetzgebung  des  verflossenen  Jahres,  das  Inkrafttreten 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  die  Unfullversicherungs- 
novelle  nnd  den  Gesetzentwurf  zum  Schutz  der  Arbeits- 
willigen  einging.  Als  ein  erfreuliches  Bild  erwähnte 
er  die  mit  beträchtlicher  Mehrheit  im  Reichstage  er- 
folgte Annahme  der  neuen  Flottenvorlage,  die 
neben  der  patriotischen  Gcnugthuung  über  diese  aber- 
malige namhafte  Verstärkung  unserer  Wehrkraft  zur 
See  auch  die  Aussicht  auf  langdauernde  Beschäftigung 
der  beim  Schiffbau  betheiligten  Zweige  unserer  In- 
dustrie erschlofs.  Im  Vordergrund  der  Vereinsarbeiten 
stand  die  Beteiligung  an  den  Vorbereitungen  für  die 
Neugestaltung  des  deutschen  Zolltarifs,  die  der 
Vortragende  eingehend  darlegte.  Nachdem  an  den  Ver- 
nehmungen vor  dem  Wirtschaftlichen  Ausschuß«  be- 
züglich des  Zolltarifschemas  für  den  Verein  Geheimer 
Kath  Buderus,  A.  v.  Benlwitz,  Commerzienrath 
Rud.  Böeking,  Gcncraldircctor  Hall  bau  er  und 
Director  l'ge  teilgenommen  hatten,  wurde  dem  Ge- 
schäftsführer E.  Scherenberg  später  Gelegenheit 
gegeben,  vor  dem  genannten  Ausschuß  sowohl  die 
vom  Verein  beantragte  Klassification  als  auch  die  als 
Mindestsätze  für  sämmtliche  Positionen  des  Eisen- 
gusses diesseits  zu  fordernden  Zölle  zu  vertreten.  Die 
gleichen  Zollsätze  sind  sehliefslich  auch  in  der  am 
10.  Juli  abgehaltenen  Sitzung  der  am  2ft.  Mai  ge- 
wählten Comuiission  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und 
StahlindustrißUer  einstimmig  angenommen  und  dera- 
gcmäf8  nunmehr  als  Anträge  des  genannten  Haupt- 
vereins  bezw.  der  gesummten  deutschen  Eisenindustrie 
bei  der  Reichsregiening  eingereicht  worden,  und  zwar 
mit  der  ausdrücklichen  Hinziifügiing,  ,,daß  die  zu  den 
einzelnen  Positionen  vorgeschlagenen  Zollsätze  als 
Minimalsätze  gelten  sollen,  unter  die  auch  bei  dem 
Abschlufs  von  Handelsverträgen  nicht  herabgegangen 
werden  dürfe*.  Selbstverständlich  ist  der  Vortragende 
bei  «lern  streng  vertraulichen  Charakter  der  Beschlüsse 
nicht  in  der  Luge,  über  die  Höhe  der  vom  Verein 
vorgeschlagenen  Zölle  irgendwelche  Mitteilungen  zu 
mai  lien ;  nur  so  viel  glaubt  er  hervorheben  zu  dürfen, 
dufs  der  Verein,  ohne  besondere  Zollerhöhungen  an- 
zustreben, bemüht  war,  die  Interessen  des  von  ihm 
vertretenen  Industriezweiges  durch  eine  den  tatsäch- 
lichen Verhältnissen  und  gegenwärtigen  Bedürfnissen 
besser  entsprechende,  erweiterte  Klii«*ificütion  zu  wahren. 
Der  Vortragende  geht  sodann  zu  der  Erörterung  der 
Marktlage  über  und  weist  nach  eingehender  Darlegung 
insbesondere  darauf  hin .  dufs  die  sehr  feste  l'reis- 
h.iltting  seitens  der  Vcreinsmilglieder  im  Berichtsjahre 
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wesentlich  dadurch  gefördert  wurde,  daß  der  An- 
regung der  letzten  Generalversammlung  entsprechend 
sowohl  innerhalb  einiger  Huuptgruppen  als  auch  zw  ischen 
einer  Anzahl  benachbarter  Gruppen,  so  der  links- 
rheinischen, hessen-nassauischen  und  niederrheinisch- 
westfälischen  Gruppe,  Vereinbarungen  über  die  Fest- 
setzung von  Mindestpreisen  für  Handclsgußw  auren 
getroffen  wurden.  Auch  für  die  in  den  letzten  Jahren 
betrachtlich  gewachsene  Zahl  der  Baugul's.  Muschincn- 
gufs  u.  s.  w.  herstellenden  Werke  innerhalb  des  Vereins 
stellte  sich  ein  engerer,  bezirksweiser  Zusammenschluß 
als  sehr  wünschenswert  heraus.  I'nter  gutem  Erfolge 
ging  in  dieser  Beziehung  neuerdings  die  „Abteilung 
für  Bauguß,  Maschinengufs  und  Güls  für  die  chemische 
•Industrie  aus  der  hessen-nassauischen.  linksrheinischen 
und  süddeutschen  Gruppe"  damit  voran,  feste  Verab- 
redungen über  die  Innehaltung  von  Mindestpreisen  füralle 
in  Betracht  kommenden  Guisarten  und  Artikel  zu  treffen. 
Als  ein  wesentlicher  Fortschrift  im  Verkehr  mit  den 
Kunden  ist  die  im  Verlauf  des  Berichtsjahres  w  ohl  in  allen 
Gruppen  erfolgte  Einführung  der  von  der  letzten 
Hauptversammlung  angenommenen  Verkaufs-  und 
Lieferungsbedingungen  zu  verzeichnen.  Leider  hat 
der  vielfach  hervorgetretene  Arbeitermangel  und  die 
günstige  t'onjnnetur  die  Arbeiterschaft  in  dt  r  Metnil- 
industrie noch  häufiger  als  im  Vorjahre  zu  unberech- 
tigten Arbeitseinstellungen  verleitet,  von  denen 
weitaus  die  meisten  ohne  Erfolg  für  die  Arbeiter 
endeten.  Welche  lange  nachwirkenden  wirtschaft- 
lichen Schädigungen  daraus  jedoch  oft  erwachsen, 
geht  aus  Mittheilungen  hervor,  die  der  Verein  aus 
Leipzig  empfing.  Dort  wurde  der  Formeransstand, 
von  welchem  im  Jahre  1WW  fast  sämmtliche  Gicfsercien 
betroffen  wurden,  erst  nach  hartem,  22  Wochen  währen- 
dem Kampfe  im  letzten  Herbst  zu  Gunsten  der  Be- 
triebsunternehmer beendigt.  Die  Erzeugung  in  den 
Leipziger  Gießereien  war  aber  nicht  nur  während  der 
Dauer  des  Streiks  auf  ein  ganz  geringes  Mafs  be- 
schränkt, sondern  auch  heute  leiden  dieselben  noch 
schwer  unter  den  Folgen  jener  Wochen,  weil  die 
meisten  Maschinenfabriken  sich  bei  auswärtigen  Gicfse- 
rcien. die  ihnen  während  des  Auslandes  Guß  lieferten, 
auf  längere  Zeit  binden  mußten.  Es  herrseht  hier- 
durch in  den  Leipziger  Gießereien  teilweise  geradezu 
Mangel  an  Aufträgen.  Dieser  Zustand  ist  ein  schlechter 
Lohn  dafür,  daß  die  Leipziger  Eisengießer  vor  Jahres- 
frist doch  eigentlich  für  sämmtliche  Gießereien  Deutsch- 
lands in  der  Bresche  gestanden  haben  und  es  nur 
ihrem  einmütigen,  unerschütterlichen  Zusammenhalten 
und  den  dafiii  gebrachten  großen  finanziellen  Opfern 
zu  danken  ist.  daß  der  Ansturm  abgeschlagen  werden 
konnte.  Ks  dürfte  daraus  für  die  beteiligten  aus- 
wärtigen Collegen  eine  gewisse  Pflicht  erwachsen,  die 
Leipziger  dadurch  zu  unterstützen,  daß  sie  die  während 
des  Streiks  zu  ihnen  gewanderten  Modelle,  wenn  auch 
nur  nach  und  nach,  zurückgehen  lassen  und  nicht  gar 
durch  Preisunterbietungen  die  Leipziger  Arbeit  an 
sich  zu  reißen  suchen.  Die  in  Leipzig  ins  Leben  ge- 
rufene „Gesellschaft  zur  Entschädigung  bei  Arbeitscin- 
stellnngenu  ist  von  großer  Bedeutung  und  verdient 
die  volle  Beachtung  weiter  Kreise.  —  Den  sodann 
vom  Vortragenden  gemachten  Mittbeilungen  über  den 
Verein  der  deutschen  Eisengießereien  selbst  entnehmen 
wir  noch,  daß  die  Mitgliederzahl  von  2:5M  auf  :V>4 
gestiegen  ist.  daß  an  Stelle  des  in  den  Ruhestand 
übergetretenen  Ausschußmitgliedes  Bergrath  Schult- 
heis in  den  Ausschuß  Bergrath  K  olle-Bothebütte 
gewählt  und  Director  U  i  e  ch e rs •  Linden  vor  Hannover 
zugewählt  wurde.        Der  Vortragende  schließt  seinen 
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sehr  beifällig  aufgenommenen  Bericht  mit  dem  Wunsch«-, 
die  Vcrciusniitglicdcr  mochten  aus  iler  heutigen  Huiipt- 
vii -111111111111)1.'  neue  Anregung  und  das  BcwufsJsein 
mitnehmen,  ciaN  rlureh  die  Thatigkeit  des  Vereins  uml 
seine  Beratungen  <lie  gemeinsamen  Interessen  gefordert 
wurden.    (Lebhafte  Zustimmung.) 

Aus  den  darnuf  folgenden  geschäftlichen  Ver- 
handlungen sei  erwähnt,  dafs  der  Geschäftsführer 
S(  hcren  bcrg-Klberfeld  ein  Schreiben  des  Rectors  der 
technischen  Hochschule  Bcrlin-('hnrlottcnburg  mitteilte,  I 
welches  die  praktische  Vorbildung  künftiger  j 
Maschineningenieure  in  den  Werkstätten  der  , 
deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  betrifft.  Zu  diesem 
Gegenstande  wies  Dr.  Be u m er-Düsseldoi f  darnuf  hin,  ' 
dafs  die  (irofseisen-  und  Stahlindustrie  der  genannten 
Anregung  zugestimmt  habe,  namentlich  im  Hinblick 
auf  die  zuteil  Erfahrungen,  die  der  preufsische  Berghnu 
mit  diesem  Jahre  praktischer  Arbeit  gemacht  habe; 
mau  habe  dabei  betont,  dafs  die  praktische  Arbeit  vor 
den  Beginn  des  akademischen  Studiums  zu  legen  sei. 
also  unmittelbar  nach  dem  Abgangscxumcn ,  das  an 
einer  neunklassigen  hohem  Lehranstalt  abzulegen  sei, 
zu  beginnen  habe.  Diesen  Ausführungen  stimmte  man 
zu  uml  beschlofs,  eine  Erhebung  darüber  zu  veran- 
stalten, welche  Werke  bereit  seien,  solche  Hieven  als 
Arbeiter  für  ein  Jahr  anzunehmen,  um  dann  das  Ergebnis 
dem  bereits  für  diese  Angelegenheit  bcstebemlen  Aus- 
schufs  des  „Vereins  deutscher  Kisenhüttenleiite",  des 
„Vereins  deutscher  Kisen-  und  Stnhlindustrieller"  und 
des  „Vereins  deutscher  Ingenieure"  zu  unterbreiten. 

Im  weitem  Verlauf  der  Verhandlungen  warf 
fienernlsecrctiir  H.  A.  Bueck-Berlin  einen  „Rück- 
hlick  auf  die  wi rt  hseh uftl ich e  und  sociale 
Gesetzgebung  der  letzten  Zeit",  indem  er  in 
einem  uufscrordcntlich  inhaltvolleu  und  anregenden 
Vortrage  zunächst  den  zu  schnellen  Gang  unserer 
Gesetzgebung  beklagte.  In  den  letzten  20  Jahren 
haben  orofse  gesetzgeberische  Aufgaben  ihre  Lösung 
gefunden,  die,  wenn  auch  nicht  absolut  vollkommen, 
doch  bezüglich  ihrer  hauptsächlichsten  Wirkungen  als  all- 
gemein befriedigend  bezeichnet  werden  muTs.  Trotzdem 
ist  man  mit  pro  her  Mühe  und  Arbeit,  aber  mit  sehr  zweifel- 
haftem Erfolge,  uu  die  Aenderungen  dieser  Gesetze  ge- 
gangen. Das  gilt  namentlich  von  der  so  c  i  a  1 i>  <>  1  i  t  i  s  <  h  e  n  | 
Gesetzgebung.  Die  Wirkungen  unserer  \  ersichernngs-  j 
gesetzc  stellen  sich  in  folgenden  Zahlen  dar:  Von  den 
56  Millionen  Einwohnern  des  Deutschen  Kelchs  sind 
f»  Millionen  gegen  Krankheit,  17  Millionen  gegen  Un- 
fall. IS  Millionen  gegen  Invalidität  und  die  N'oth  des 
Alters  versichert.  In  40  Millionen  Fullen  haben  Per- 
sonen vom  Jahre  IHMö  bis  zum  I.  Januar  1!«I0  Ent- 
schädigungen aus  der  Arbeiterversicbening  bezogen  im 
Gesamnitbetrage  von  2  Milliarden  413  Millionen  Mark*. 
Nahezu  1  Million  Mark  gelangt  jeden  Arbeitstag  als 
Entschädigung  zur  Auszahlung  an  jährlich  rund  vier 
Millionen  Personen  aus  der  Arbeiterbevölkerung.  Grofs 
sind  aber  auch  die  Lasten,  die  der  Industrie  wie  über- 
haupt den  Arbeitgebern  aufgelegt  worden  sind.  Nichts- 
destoweniger ging  man  an  eine  Revision  dieser  Gesetze  j 
und  benutzte  die  Gelegenheit  zu  einer  weiteren  Er-  I 
h'diung  der  Lasten,  die  Redner  u.  a.  an  deu  neuen 
Bestimmungen  betreffs  der  Reservefonds  der  l'nfall- 
berufsgemissenschaften  erläutert.  Nach  dem  alten 
Gesetz  sollten  die  Zinsen  des  Reservefonds,  wenn 
dieser  die  doppelte  Höhe  des  Jahresbedarfs  der  Rcrufs- 
genossenschaft  erreicht  hatte,  zur  Deckung  der  Ge- 
nossenscbuftslasten  verwendet  werden.  Dieser  Zustand 
wnr  bereits  bei  den  meisten  gewerblichen  Berufs- 
genossensehnften  eingetreten.  Ende  1898  betrugen  die  I 
Reservefonds  der  gewerblichen  Berufsgenossenschaften  I 
zusammen  ISO  573  f>:tt »  .M.  oder  20,67, auf  den  Knpf  \ 
der  Versicherten.  Nach  dem  neuen  Gesetz  sollen  j 
zunächst  drei  Jahre  lang  10 " ..  des  bestehenden  Re- 
servefonds und  dann  von  drei  zu  drei  Jahren  um  1% 
absteigend  bis  zu  4 ",.«  im  ganzeu  147"  ..  des  Betrages 


des  jetzigen  Reservefonds  nebst  den  Zinsen  diesem 
zugeschlagen  werden.    Damit  wird  der  Reservefonds 
im  Juhre  1022  auf  den  Kopf  der  Versicherten  85.27  .« 
uml,  da  die  Zinsen  in  der  Hauptsache  immer  weiter 
zugeschlagen  werden  müssen,  im  Jahre  100 
auf  den  Kopf  der  Versicherten  betragen.    Damit  werden 
in  dem  erwähnten  Zeitraum  etwa  tiOO  Millionen  Mark 
mehr   ans   den   Taschen    der   Unternehmer  gezogen 
werden.    Diese  schwere  Belastung  der  Industrie  hat 
sich,  wie  Redner  (trund  hat  anzunehmen,  auf  Anregung 
und  mit  voller  Zustimmung  der  Regierung  vollzogen. 
Zu   der  glatten    und   schnellen   Annahme  dieser  un- 
geheuerlichen Belastung  mag  wohl  die  Stimmung  bei- 
getragen haben,  in  die  ein  grofser  Theil  der  Nation 
dunh  den  wirtschaftlichen   Aufschwung  der  letzten 
Zeit   versetzt  worden   ist.     Vortragender  kann  diese 
rosige  Stimmung  nicht  theilen,  im  Gegenthcil,  er  blickt 
ernst,  fast  sorgenvoll  in  die  Zukunft 

Unsere  Einfuhr  im  Specialhandel  betrug  1899 
5405.9  Millionen  Mark,  die  Ausfuhr  4151,7  Millionen 
Mark.  Summa  9647,6  Millionen  Mark.    Der  Gesammt- 
eigcnhandel  bezifferte  sich  auf  10,0«  Milliarden  Mark. 
Es  bedeutet  dies  gegen  1880  eine  Steigerung  von  66  »/«. 
Unsere   Einfuhr  besteht,   abgesehen   von   etwas  über 
1000  Millionen  Mark  Fertigerzeugnissen,  in  der  Haupt 
sache  aus  Rohstoffen.  Halbfabricaten  uml  Nahrungs- 
mitteln.    Dabei   sind  zwei  Klassen   zu  unterscheiden, 
solche  Rohstoffe.  Halhfabrieate  und  Nahrungsmittel,  die 
in  Deutschland  nicht  hervorgebracht  werden  können  und 
solche,  die  im  Wettbewerb  mit  den  inländischen  Erzeng 
nissen  zu  deren  Ergänzung  gebraucht  werden.  Betrachtet 
man  diese  letzteren  zuerst,  so  betrag  im  Durchschnitt  der 
drei  Juhre  1897  bis  1899  die  Mchreinfubr  von  Getreide 
534,9  Millionen  Mark  gleich   ',«  des  Bedarfs  und  '» 
der  Erzeugung.    Von   Weizen ,   Roggen ,    (irrste  und 
Hafer  allein  betrug  die  Mehreinfuhr  1  i  des  Bedarfs. 
',r4  (24  ".»i  der  eigenen  Erzeugung.     Die  Mehreinfuhr 
an  Getreide,  an  anderen  Erzeugnissen  des  Ackerbaues, 
des  Obst-  und  Weinbaues,  an  Spinnstoffen,  die  im 
Wettbewerb  mit  den  von  dem  heimischen  Ackerbau 
erzeugten  eingeführt  wurden,  an  Abfüllen  und  Dünge- 
mitteln betrug  für  das  Jahr  1898  rund  1O50  Millionen 
Mark;  die  Mehreinfuhr  an  Erzeugnissen  der  Viehzucht 
cinschliefslich   der  Wolle  000  Millionen   Mark,  die 
Mchreinfubr  an  Erzeugnissen  der  Forstwirtschaft  30*1 
bis  330  Millionen   Mark.    Einer  Gcsainmterzengung 
unserer  Landwirtschaft  von  7  Milliarden  stand  ein 
Einfnhrbrdarf  von  2'  4  bis  2','j  Milliarden  gegenüber. 
Demgemäfs  sind    im   Verhältnifs   zur  gegenwärtigen 
Erzeugung  der  Landwirtschaft   in   Deutschland  14 
Millionen  Menschen  zu  viel,  etwa  '  &  der  gewerblichen 
Bevölkerung:  diese  sind  auf  die  Einfuhr  von  fremden 
Erzeugnissen  angewiesen.    Weiter  kommt  in  Betracht 
eine  Einfuhr  von   l'u  Milliarden  an  C'olonialwaaren. 
exotischen  Rohstoffen  u.  s.  w.,  so  dafs  eine  Gesammt- 
einfuhr  von  S'u  bis  4  Milliarden  für  uns  absolut  un 
entbehrlich  ist.    Dieser  grofse  Bedarf  wird  mit  dem 
Wachsen  unserer  Bevölkerung  noch  weiter  steigen. 
Mit  dem  Ablauf  unserer  Handelsverträge  wird  Deutsch 
land  60  Millionen  Einwohner  zählen.    Dabei  ist  noch 
zu  erwägen,  dafs  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  die 
Landwirtschaft  in   Deutschland  etwa  •/*,   am  Ende 
nur  noch  1  3  der  Gesammtbevölkcrung  umfafste.  Ab- 
gesehen von  den  Zinsen  unserer  im  Auslände  arbeiten 
den  Kapitalien  und  der  Rhcdereigewinne .  zusammen 
etwa    1400  Millionen   Mark,   müssen  die  Nahrungs- 
mittel.  Rohstoffe  u.  s.  w.  für  diesen  grofs en  Revölke 
rungsübersehufs   lediglich   mit   der   Ausfuhr  unserer 
Industrie  -  Erzeugnisse   bezahlt   werden.    Ohne  diese 
wurden  viele  Millionen  des  deutschen  Volkes  verhungern 
oder  auswandern   müssen,   oder  die  deutsche  Nation 
tnüfste  in  ihrer  Gesamnitheit  auf  die  Stufe  der  Lebens- 
haltung herabsteigen,   auf  der  sie  sich    nach  dem 
30jährigen  Kriege  befand.    Die  Zukunft  des  Deutschen 
Reiches  hängt  daher  von  der  künftigen  Entwicklung 
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ili'i'  Ausfuhr  von  Industrie-Erzeugnissen  alt.  Die  Ent- 
wicklung des  Anfsenhandels  ist  aber  nicht  so  befrie- 
digend, wie  es  den  Anschein  hat.  Die  Mehrausfiihr 
v..n  Fabricaten  hat  von  188W  bis  1898  nur  um  27!»  Mil- 
lionen iMark,  die  Mehreinfuhr  von  Rohstoffen.  Hnlb- 
fabricaten  und  Nahrungsmitteln  aber  um  774  Millionen 
Mark  zugenommen.  Dafs  die  Ausfuhr  unserer  Fabri- 
eate  sich  in  Zukunft  immer  schwieriger  gestaltet!  wird, 
unterliegt  nach  der  ganzen  Weltlage  keinem  Zweifel. 
Die  Vereinigten  Staaten  und  Rufsland  haben  in  sich 
selbst  gewaltige  Gebiete,  die  geeignet  sind,  einen  Be- 
völkerungsüberschufs  aufzunehmen  und  zu  ernähren. 
Frankreich  hat,  abgesehen  von  seinen  entfernteren 
grofsen  Colonien.  einen  ähnlichen,  für  20  bis  25  Mil- 
lionen ausreichenden  Besitz  in  dem  nahegelegenen 
Algier.  England,  mit  seinen  über  alle  Zonen  aus- 
gedehnten Colonien  und  Kronliindeni,  bildet  ein  sich 
in  allen  Beziehungen  selbst  ergänzendes  Weltreich. 
Deutschland,  dessen  Colonien  in  dieser  Beziehung  kaum 
in  Betracht  kommen,  hat  mit  seinen  jetzt  bereits 
102  Einwohnern  anf  das  Quadratkilometer  nichts  der- 
gleichen. Es  ist  für  seine  riesig  wachsende  Bevölkerung 
und  deren  Ernährung  auf  sein  eigenes  Gebiet  und  in 
immer  w  achsendem  Umfange  auf  die  Einfuhr  angewiesen. 
Denn  den  obengenannten  Zahlen  gegenüber  ist  es  nur 
ein  leeres  Gerede,  wenn  die  Agrarier  behaupten,  die 
deutsche  Lnndwirthsehaft  würde  in  wenigen  Jahren 
den  Bedarf  Deutschland»  decken.  Die  Forderung  der 
Ausfuhr  deutscher  Industrie-Erzeugnisse  sollte  deshalb 
das  hauptsächlichste  Bestreben  der  Regierung  und  aller 
Parteien  sein. 

Trotzdem  ist.  abgesehen  von  der  Versicherungs- 
Gesetzgebung,  auch  auf  anderen  Gebieten,  namentlich 
auf  dem  der  Gewerbeordnung,  die  Industrie  wenig 
freundlich  behandelt  worden.  Eine  der  traurigsten 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  socialpolitischen 
Gesetzgebung  war  nach  Ansicht  des  Redners  die  Be- 
handlung der  Vorlage  betreffend  den  Schutz  des 
gewerblichen  Arbeitsverhältnisses,  die  unter 
Führung  der  Socialdemokratie  begraben  wurde.  Redner 
kommt  sodann  zu  einer  anderen 'Gruppe  von  Gesetzen, 
die  er  uls  Gelegenheitsgesetze  bezeichnen  möchte. 

Obenan  steht  hier  das  Borsengesetz;  es  ging 
hervor  aus  der  von  Neid,  Mifsgunst  und  Unverstand 
erzeugten  agrarischen  Strömung  gegen  die  Börse.  Die 
Wirkung  bestand  in  der  Conecntrirung  des  Bank- 
geschäfts in  wenigen  grofsen  hauptstädtischen  Insti- 
tuten. Pie  kleinen  Banken  und  Geldgeschäfte  in  der 
Provinz  wurden  geschwächt,  oder  es  wurde  ihnen  der 
Lebensfaden  ganz  abgeschnitten.  Darin  liegt  ein  grofser 
Nachtheil,  denn  jedes  dieser  kleinen  Geschäfte  hatte 
seinen  Kreis  von  Kunden,  dem  es  in  schlechten  Zeiten 
um  so  mehr  Hülfe  gewährte  und  gewähren  könnt«, 
als  sich,  bei  den  engen  Beziehungen,  auch  das  persön- 
liche Vertrauen  Geltung  verschaffte.  Eine  andere  Folge 
war  der  Ruin  des  gröfsten  continentalen  Getreide- 
marktes in  Berlin.  Was  das  Verbot  des  Terminhandels 
auch  in  Industriepapieren  zu  bedeuten  hat.  das  hat  sich 
neuerdings  gezeigt.  Bei  etwas  abgeschwächtem,  aber 
durchaus  befriedigendem  Gange  der  Industrie  hat  sich 
unter  der  Einwirkung  verschiedenster  Stimmungen  nnd 
Strömungen  mit  furchtbaren  Verlusten  ein  Sturz  der 
Inditstriepapiere  an  der  Börse  vollzogen.  Diesem  ver- 
nichtenden Vorgange  mufsten  die  groTsen  Bankinstitnte 
tatenlos  zusehen,  denn  da«  Verbot  des  Tenninhandels 
hinderte  sie.  helfend  einzugreifen.  Dies  nur  einige 
Züge  des  Börsengesetzes,  des  bisher  gröfsten  agrarischen 
Erfolges. 

Ein  weiteres  Gelegenheitsgesetz  ist  das  Fleiseh- 
beschaugesetz.  Soweit  es  hygienische  Zwecke  ver- 
folgt, könnte  es  gebilligt  werden,  wenn  dieser  Zweck 
zur  Durchführung  gelangt  wäre:  merkwürdigerweise 
aber  sind  die  Hausschlachtungen,  also  alle  Schlachtungen 
in  der  Landwirtschaft,  ausgeschlossen.  Die  Einfuhr- 
erschwerungen nnd  Einfuhrverbote  aber  sind  unter 


falscher  Flagge  eingeführte  Schutzmafsregeln  für  die 
Lnndwirthsehaft.  die  dadurch  hinreichend  eliarakfcrisirt 
werden,  dafs  das  verbotene  Büchsenfleisch  für  unsere 
nach  China  gehenden  Truppen  und  unsere  Seeleute  gut 
ist.  Das  beweist  genügend,  dafs.  wenn  es  unseren 
Arbeitern  dauernd  entzogen  wird,  diese  Mafsregel  nicht 
aus  hygienischen  Gründen  erfolgt  sein  kann.  Redner 
befürchtet  sehr  eine  erhebliche  Fleisehtheuerung;  jede 
Versteuerung  oder  Verschlechterung  der  Lebenshaltung 
j  der  Arbeiter  ist  aber  eine  Schädigung  der  Industrie. 

Das  dritte  Gclcgcnhcitsgcset*.  die  Umsatz- 
steuer für  gewisse  \\  a  a  r  e  n  Ii  ä  u  s  e  r .  ist  nach 
seiner  Entstehungsgeschichte  und  nach  den  Tendenzen, 
die  für  den  Erlnfs  mufsgehend  waren,  wohl  das  am 
wenigsten  erfreuliche.  Zunächst  ist  das  Prineitt  rlieser 
Steuer  grundfalsch.  Wird  der  Umsatz,  aus  dem  der 
Ertrag  eines  Geschäfts  hervorgeht,  besteuert,  zumal  in 
der  Absicht,  ihn  einzuschränken  oder  mindestens  seiner 
Ausdehnung  entgegenzuwirken,  so  wird  in  ganz  sinn- 
widriger Weise  gegen  die  Vennehrung  des  Einkommens 
I  und  die  Kapitalbildung  gearbeitet:  von  ihnen  aber 
hängt  die  Befruchtung  unseres  Wirtschaftslebens  in 
erster  Reihe  ab.  In  diesem  Falle,  wie  in  manchen 
anderen  —  Redner  erinnert  nur  an  die  wiederholt  mit 
grofsen  Mehrheiten  für  die  Doppclwährung  gefufsten 
Beschlüsse  .  sind  die  Mehrheitsbeschlüsse  nur  der  Aus- 
druck vou  agitatorisch  hervorgerufenen  Stimmungen  und 
Strömungen  in  gewissen  Volkskreisen,  int  vorliegenden 
Falle  der  sogenannten  Mittelstandsbewegung.  Es  scheint 
aber  in  hohem  Mafse  bedenklich,  wenn  die  Regierung 
sich,  anstatt  von  grofsen,  nach  festen  Zielen  streben- 
den Prineipicn  und  Gesichtspunkten,  von  Augenblieks- 
stimmungen  einzelner  Volkskreise  leiten  läfst.  Eine 
Wirkung  dieses  verfehlten  Gesetzes  ist  bereits  ein- 
getreten. Redner  kann  sich  für  einzelne  Fälle  durchaus 
verbürgen,  in  denen  die  neue  Steuer  von  den  Waaren- 
häusern  kurzer  Hand  auf  die  für  sie  arbeitenden  Fabri- 
canten  abgewälzt  worden  ist;  also  auch  in  diesem  Falle 
eine  Schädigung  der  Industrie. 

Einen  Lichtblick  bietet  in  der  jüngsten  Gesetz- 
gebung das  F  l  o  1 1  e  n  g  e  s  e  t  z ;  obgleich  auch  ver- 
stümmelt, sichert  es  doch  unserni  Vaterlande  zum 
mindesten  den  Stamm  einer  Kriegsflotte,  die  in  ent- 
sprechender Weiterentwicklung  geeignet  sein  wird, 
unsere  See-Interessen  zu  schützen.  Die  widerw  ärtigen 
Vorgänge,  die  sich  in  der  überlangen  Zeit  zwischen 
Einbringung  und  Annahme  der  Vorlage  im  Reichstage 
abspielten,  will  Redner  nicht  eingehend  erörtern.  Es 
genügt,  darauf  hinzuweisen,  dafs  eine  Partei,  die  es 
für  notwendig  hielt,  die  Zustimmung  zu  der  Ver 
Stärkung  unserer  Seemacht  ihren  Wählern  mundgerecht 
zu  machen,  der  Regierung  Stenern  aufdrängte,  die  in 
der  Hauptsache  den  Verkehr  belasten.  Bei  diesen 
Steueranträgen  stellte  sich  ein  vollständiger  Mangel  an 
Verständnifs  bezüglich  der  tatsächlichen  Verhältnisse, 
mit  denen  sich  diese  Gesetzgeber  beschäftigten,  heraus. 
Das  mufs  uns  mit  schwerster  Sorge  darüber  erfüllen, 
dafs  die  Entscheidungen  über  die  grofsen  bedeutungs- 
vollen Fragen  in  unserm  Wirtschaftsleben,  die  in  den 
!  nächsten  Jahren  bevorstehen,  in  solchen  Händen  liegen 
werden.  Das  Bild,  so  schliefst  Redner,  das  ich  Ihnen 
bezüglich  der  hauptsächlichsten  Gesetzgebung  der  jüngst 
vergangenen  Zeit  hier  gezeichnet  habe,  ist  nicht  er- 
freulich. Hoffen  wir,  dafs  die  Lebenskraft  des  deutschen 
Volkes  grois  und  stark  genug  ist,  um  sich  auch  unter 
solchen  Gesetzen  kräftig  und  befriedigend  zu  ent- 
wickeln!   (Lebhafter  Beifall.) 

Im  technischen  Theile  der  Verhandlungen  sprach 
Prof.  Dr.  W  ii  s  t  •  Duisburg  „über  die  Ursache  der 
Entstehung  von  Fehlgii  ssen  ".  Der  Vortrag  wird 
demnächst  in  unserer  Zeitschrift  erscheinen. 

Als  Ort  der  nächsten  Hauptversammlung  wurde 
Dresden  gewählt  und  darauf  die  Versimmlung  ge- 
schlossen. 
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Verein  der  märkischen  Kleineisen- 
industrie. 

Die  diesjährige  ordentliche  Generali  ersammlung  I 
des  Vereins,  dessen  Mitgliederzahl  zu  Beginn  des» 
Jahns  HHH)  sieh  auf  19«  Finnen  stellte,  fand  am  | 
11.  Antust  im  Hotel  Gütz  in  Hägen  statt  In  seiner 
Begrüfsungsansprache  wies  «ler  Vorsitzende  Wilhelm 
Funcke- Hagen  kurz  auf  die  Ziele  des  Vereins  hin, 
streifte  die  geschäftliche  Lage  <ler  Kleineisenindustrie 
und  hetonte  im  Anschlufs  daran  die  Notwendigkeit 
engeren  Zusammenschlusses.  Ohne  hestitninte  Regidung 
der  Production  und  Verkaufsthätigkeit  sei  dauernd  eine 
Bliithe  mancher  Industrie  ausgeschlossen.  Der  Sy ndieats- 
gednnke,  mit  einer  völlig  durchgeführten  Theilung  der 
Arbeit  nach  dem  Grundsatze  der  besten  und  billigsten  i 
Herstellung,  werde  daher  immer  mehr  fortschreiten 
und  durehdri  ngen.  Freilich  sei  es  gerade  für  die  Klein- 
eisenindustrie zweifellos  ganz  besonders  schwierig,  sich  i 
zu  Syndieatcn  zu  verbinden,  indessen  würden  auch  hier 
Wege  gefunden  werden,  und  inzwischen  sei  es  für 
dieselbe  ein  nicht  zn  unterschätzender  Vortheil,  wenn 
mit  der  Zeit  geregelte  Verhältnisse  bezüglich  der  Roh- 
materialien eintraten. 

Der  Eröffnungsrede  tollte  die  Erledigung  einiger 
geschäftlichen  .Angelegenheiten  und  dann  der  Bericht  | 
über  die  Thätigkcit  des  Vereins  im  letzten  Jahre,  1 
erstattet  vom  Geschäftsführer  M.  Gerstein.  Eine  , 
Frage,  die  den  Verein  mit  in  erster  Linie  beschäftigte,  ! 
war  die  Vorbereitung  der  künftigen  Handelsverträge. 
Die  hierzu  vom  Wirtschaftlichen  Au-schufs  im  Reichs- 
amt  des  Innern  vorgenommenen  Erhebungen  der  l'ro- 
duetionsstatistik  der  Kleineisenindustrie  gelangen  in 
diesem  Jahre  zum  Abscblufs:  der  Verein  war  hierbei 
in  hervorragendem  Mafse  beteiligt,  indem  er  die 
Zusammenstellung  der  Ergebnisse  für  Rheinland  nml 
Westfalen,  deren  Production  von  HM  1)00  t  iin  Werth e  ' 
von  2G0  Millionen  Mark  (bei  78  700  Arbeitern)  über 
die  Hälfte  der  gesammten  Production  iler  deutschen 
Kleineisi'nindustrie  ausmacht,  vornahm,  nachdem  er 
bereits  früher  die  vollständige  Ausarbeitung  der  zu 
diesem  Zweck  notwendigen  Fragebogen  übernommen 
hatte.  Das  v..in  Rei«  hssehatzamt  ausgearbeitete  Zoll- 
tarifschema  ents|irach  den  Wünschen  der  Interesseuten 
leider  so  wenig,  dafs  sich  der  Verein  vcranlafst  sah,  eine 
wesentliche  1'niarbeitung  desselben  zu  beantragen.  Er 
hofft  mit  seinen  Vorschlügen,  die  sich  bezüglich  der  Hohe 
der  Zollsätze  allgemein  in  niäfsigen  Grenzen  halten  und 
nur,  wo  ein  höherer  Zollschutz  unbedingt  erforderlich  l 
ist,  den  bisherigen  Satz  überschreiten,  bei  den  mafs- 
gebenden  Behörden  das  gewünschte  Entgegenkommen 
/u  finden.  Seine  Stellung  zum  Entwürfe  der  kürzlieh 
beschlossenen  Novelle  des  1  * n fal  1  versieh  crungsgesetze s 
brachte  der  Verein  in  einer  Berathnng  der  gvofscn  i 
wirthschaftliclien  Verbände  Rheinland- Westfalens  zum 
Ausdruck.  Eine  vom  bisherigen  Hechte  abweichende 
Bestimmung  des  §  tilG  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  i 
vcranlafste  ihn  ferner,  seinen  Mitgliedern  eine  Ab- 
änderung der  Arbeitsordnungen  zu  empfehlen,  tun  da- 
durch zu  verhüten,  daTs  ihnen  erhebliche  pecuniäre 
Lasten  unverschuldet  autgebürdet  würden.  Diese  Ab- 
änderung wurde  anfänglich  von  einigen  Behörden 
angefochten ,  doch  wurden  diese  Einsprüche  zurück- 
gezogen, nachdem  der  Verein  in  geeigneter  Weise 
vorstellig  geworden  war.  Da  im  Laute  dieses  Jahres  | 
die  bisherige  staatliche  Aufsicht  der  Dampfkessel  den 
I  »anipt 'kessel-Lcberw  achungsvereinen  übertrugen  w  nrde. 
glaubte  der  Verein  den  Bedürfnissen  der  märkischen 
Klcim  lsenindiistrie  am  besten  dadurch  entsprechen  zu 
können ,  dafs  er  einen  solchen  Verein  in  Hagen  ins 

Leben     rief.       Ellie     AtlflMge     seitens     der    Uli  Reii'hs- 

marincamt  zur  rntersuchnng  de-  Schiffbau«  s  gebildeten 
f'-mmission   gab    dem   Verein   willkommene  l.ilegen- 


heit,  der  Gommission  in  mündlichen  Beratungen  und 
durch  Besichtigung  einzelner  Werke  ein  Bild  von  dem 
1'infang  und  der  Leistungsfähigkeit  der  Kleincisen- 
indnstne  zn  gelten.  Die  schon  seit  längerer  Zeit  in 
Angriff  genommene  «lauernde  Mnsterausstellung  in 
Hagen  sieht  ihrer  Fertigstellung  entgegen.  Man  glaubt, 
dafs  der  Ort  «1er  Ausstellung.  Hagen,  als  Centruin  der 
westfälischen  Kleineisenindustrie,  es  ermöglichen  werde, 
ohne  gröfserc  Kosten  fortlaufend  die  Muster  anf  einer 
den  wechselnden  Bedürfnissen  entsprechenden  Höhe 
zu  erhalten,  so  dafs  dadurch  ein  Mangel,  an  dem  der- 
artige dauernde  Ausstellungen  vielfach  kranken,  leicht 
vcrmieilen  werden  könne.  Auf  der  Weltausstellung  in 
Paris  ist  <lie  märkische  Kleineiscnimlustrie  nur  schwach 
vertreten,  regere  Betheiligung  erhofft  man  dagegen  bei 
der  im  Jahre  1902  in  Düsseldorf  stattfindenden  In- 
dustrie- und  Gcwerheausstellung  für  Rheinland,  West- 
falen tunl  henuch harte  Bezirke.  Da  sich  hier  der 
Theilnehmerkreis  auf  ein  engeres  Gebiet  erstreckt,  so 
winl  dadurch  für  die  Mitglieder  eine  gröfscre  Mög- 
lichkeit gegeben ,  ihre  Erzeugnisse  vorteilhaft  zur 
Darstellung  zu  briugen.  Der  Verein  leistete  zugleich 
mit  der  Handelskammer  zu  Hagen  einer  Aufforderung 
des  in  Düsseldorf  gebildeten  Hauptcomites  gem  Folge 
um!  rief  Tür  Hagen  und  l'ingegend  ein  Localeoinitc 
ins  Leben,  das  für  rege  und  gediegene  Beschickung 
der  Ausstellung  Sorge  tragen  soll.  Vorsitzender  dieses 
Comites  ist  G.  Tesche- Hagen. 

Aus  «lern  für  das  Jahr  189!)  herausgegebenen 
(zweiten)  Jahresbericht  tles  Vereins,  dessen  Inhalt  sich 
mit  dem  «1er  Generalversammlung  erstatteten  Geschäfts- 
bericht im  wesentlichen  deckt  bezw.  von  letzterem  bereits 
überholt  ist.  sei  nachtragend  bemerkt,  daTs  der  stell- 
vertretende Vorsitzende  des  Vereins,  Alexander 
Post  aus  Hagen- Eilpe,  an  «lein  gelegentlich  der  Er 
Öffnung  des  Handelsmuscums  in  Philadelphia  statt- 
gehabten internationalen  llandclscongresse  als  Ver- 
treter der  Handelskammer  zu  Hagen  teilgenommen 
hat.  Post  hat  darüber  unch  einen  Uericht  er- 
stattet, in  «lern  er  sich  jedoch  nur  wenip  mit  dem 
seiner  Zeit  in  «1er  Presse  genugsam  besprochenen 
internationalen  Gongrefs  als  solchem  beschäftigt,  <ln- 
gegeu  ausführlicher  bei  dem  Handelsnniseum  uml 
spceicll  seiner  Organisation  verweilt.  Da  diese  Aus- 
führungen manches  noch  nicht  Bekannte  enthalten, 
geben  wir  sie  hier  im  Auszug  wieder: 

Das  „Philadelphia  -  Gommercial  -  Museum*- 
ist  ein  Institut  durchaus  privaten  Charakters,  aber 
zweifellos  von  der  gröfsten  Wbditigkeit  für  den  Export- 
handel der  Ver.  Staaten.  Es  wurde  von  einer  Anzahl 
Industrieller  «etwa  1200).  von  denen  jedes  Mitglied 
einen  jährlichen  Beitrag  von  100  Dollar  zahlt,  ins 
Leben  gerufen.  Aufsenlem  wird  das  Museum  in  «ler 
Hauptsache  durch  regelmäfsig«-  Zuschüsse  seitens  der 
Stuiit  Philadelphia  und  des  Staates  Pennsylvania  unter- 
halten. Von  Zeit  zu  Zeit  erhält  es  auch  namhafte 
Zuschüsse  von  seiten  der  Buinb'sregierung.  Es  ist 
ein  permanenter  Aufsichtsruth  gewählt,  der  aus  den; 
jedesmaligen  Gouverneur  des  Staates  Pennsylvania, 
dem  Bürgermeister  «ler  Stadt  Phihnlelphia,  den  beiden 
Präsidenten  der  Stadtverordneten,  dem  Staatsdinctor 
des  öffentlichen  Schulwesens  und  dem  Stuatscommissär 
für  Forstwirtiis«  haft  besteht.  Diese  Herren  sind  Mit- 
glieder ex  officio.  Aufserdem  sind  14  angesehene 
Bürger  Mitglieder  <lcs  Verwultutigsrathes.  Das  Museum 
besitzt  einen  sogenannten  advisory  boanl,  «ler  aus  Mit- 
gliedern von  Handelskammern.  Hundclsvereinigungen 
und  anderen  commerziellen  Vereinigungen  in  «len  Ver- 
einigten Staaten  und  fremden  Ländern  besteht.  In 
diesem  Beirat  sind  augenblicklich  250  fremde  und 
liV>  amerikanische  Organisationen  vertreten. 

Das  Museum  beschäftigt  über  HR)  Beamte  und 
ist  in  einem  grolscn  Gi'bände  mit  I«'>2  einzelnen  Räumen 
an  der  4.  Strafse  in  Philadelphia  untergebracht.  Es 
«  ntbält  eine  sieb  stets  vergröfsernde  Sammlung  von 
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Rohprodncten  und  Industrie-Erzeugnissen  aller  Länder 
der  Welt,  die  sowohl  geographisch  wie  monographisch 
geordnet  sind.  Es  befinden  sich  darunter  «her  20OO00 
Artikel  in  natura .  die  im  Auslände  fubricirt  sind 
ispeciell  Deutschland,  England,  Frankreich,  Schweiz, 
Belgien',  mit  denen  die  amerikanischen  Fahricanten 
;iuf  den  Markten  der  Welt  eoneurriren  müssen,  he/.w. 
für  die  Zukunft  zu  coneurriren  beabsichtigen,  lies 
weiteren  sind  wohl  «her  "/«  .Million  Muster  fremd- 
ländischer Rohmaterialien  gesammelt,  mit  Angahe  der 
Herkunft  und  des  Preises,  die  eventuell  in  amerika- 
nischen Industrien  Verwendung  finden  können.  Diese 
Sammlungen  gehen  ein  klares  und  vollständiges  Mild 
über  alle  Erzeugnisse  eines  jeden  Landes.  An  Hand 
dieser  Ausstellungsgegenstände  kann  jeder  Interessent 
leicht  herausfinden ,  welche  besondere  Waaren  jedes 
Land  im  Tauschhandel  zu  bieten  hat.  Will  sich  z.  H. 
jemand  Uber  den  Handel  Mexikos  unterrichten,  so 
findet  derselbe  in  der  mexikanischen  Abtheilung  des 
Handelsmuseums  Muster  von  allen  mexikanischen  im 
Handel  vorkommenden  Fibern,  ferner  Haute.  Woll- 
arten, Baumwolle  der  verschiedenen  l)istricte.  (nmiini. 
Harz,  alle  Holzarten,  Mineralien.  Tabake  ».  s.  w.  Die 
underen  Länder  sind  in  derselben  Weise  vertreten. 
Im  Falle  sich  jemand  für  einen  besonderen  Zweig  von 
U.dipro.lneten  interossirt,  z.  B.  für  Wolle.  (ierbrinde, 
Harz  «.>.«..  so  findet  er  monographisch  geordnet 
alle  dies.  Produete  aus  allen  Theilcn  der  Welt  zu- 
sammen, so  daß  er  mit  Leichtigkeit  Vergleiche  an- 
stellen kann.  Die  Sammlungen  von  Rohprodukten 
«erden  insofern  praktisch  verwerthet,  als  dieselben  in 
den  Laboratorien  des  Museums,  deren  (.'lief  ein  Deut- 
scher. I>r.  Fahrig,  ist,  auf  ihren  industriellen  Werth 
bin  untersucht  werden.  Nachdem  so  das  Museum  die 
produetiven  Eigenschaften  eines  Landes  zur  Schau 
«restellt  hat.  zeigt  es  auch  die  Verbrauchsfähigkeit 
desselben  Landes  durch  Sammlungen  solcher  Artikel, 
welche  regelmäßigen  Absatz  in  dem  betreffenden  Lande 
finden.  Die  Muster  sind  von  fachkundigen  Beamten 
des  Museums  gesammelt,  und  bestehen  unter  anderen 
aus:  Webstonen,  Eisenwaaren,  Hanshaltuugsgegen- 
ständen,  Messerschmiedwaaren .  Lebensmitteln,  kurz, 
allen  Waaren,  die  für  die  Einfuhr  in  fragliche  Länder 
geeignet  sind.  Bei  jedem  Muster  ist  angegeben,  wo 
der  Artikel  fabricirt  ist.  was  er  kostet,  wie  er  ver- 
kauft w  ird,  wo  er  am  besten  Absatz  findet  u.  s.  w  . 

Das  lnformationshurcatt  ist  unstreitig  die  Ab- 
theilung des  I'hiladcphia-Handclsmuscnms.  welche  für 
den  amerikanischen  Fahricanten  von  größter  Wichtig- 
keit und  höchstem  Interesse  ist.  Das  Bureau,  dessen 
auswärtige  Verbindungen  sehr  ausgedehnt  siml.  um- 
faßt acht  Hauptabtheiltingen.  Um  einen  Einblick  in 
das  Informationssystem  zu  geben,  seien  hier  einige 
Zahlen  angeführt. 

Da*  Museum  vertagt  über:  1.  ttöOOO  ausländische 
Finnen,  die  mit  dein  Bureau  correspondiren,  und  über 
die  meisten  derselben  sind  commerzielle  Auskunfts- 
berichte vorhanden:  2.  i}78  ausländische  Correspou- 
denten.  Vertreter  und  Rciseagcnten,  die  regelmäßige 
Berichte  einsenden;  U.  70Oaaslündisvhe  Korrespondenten, 
die  häufigere  Mittheilungen  machen:  4.  250  ausländische 
Handtdsorganisationcn  in  directer  Verbindung  mit  dem 
Museum  stehenil ;  5.  150  amerikanische  Handelsorgani- 
sationen in  regelmäßiger  Verbindung  mit  dem  Museum; 
•j.  1604  Banken  nnd  Banquiers  in  Korrespondenz  mit 
dem  Museum:  7.  :it>4  amerikanische  Konsuln,  mit 
denen  dos  Museum  in  fortwährender  Verbindung  ist; 
8.  300  Konsuln  anderer  Länder,  mit  denen  das  Museum 
in  Verbindung  steht;  5).  25  000  Karten,  welche  die 
Namen  und  näheren  geschäftlichen  Verhältnisse  aus- 
ländischer Firmen  enthalten;  10.  480  verschiedene 
Branchen,  vollständig  im  Kompiling- Department  für 
jedes  Land  ausgearbeitet  und  beständig  erneuert  und 
ausgedehnt.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dafs  vom  Museum 
die  Berichte  der  ausländischen  Vertreter.  Reisengenten, 


Korrespondenten  (die  hier  und  da  vielleicht  unter  einen 
Special bericht  fallen  dürften  i,  mit  2  bis  H  Dollar, 
eventuell  auch  höher  honorirt  werden.  Die  amerika- 
nischen Consuln  haben  Anweisung  vom  State  Depart- 
ment, Berichten*-  und  Wrissenswerthes  sofort  und  direct 
an  das  Museum  zu  senden.  Außer  den  regelmäßigen 
Abonnenten  hat  das  Museum  auch  sogenannte  Karten- 
Abonnenten,  deren  Namen  und  Fabricationszweig  auf 
Karten  gedruckt  in  den  wichtigsten  Städten  des  Aus- 
landes bei  Handelskammern  und  Konsulaten  iu  hübsch 
aussehenden  Kartenschränkchcn  ausgestellt  sind. 

Verein  zur  Beförderung  des  Gewerb- 
fleifses. 

Im  .,  Verein  zur  Beförderung  des  (icw erhtieifst 
hielt  l'rof.  Dr.  Miethe  über 

Herstellung  and  Eigenschaften  ron  BUgraallum 
and  daraus  gewonnener  Produete 

einen  interessanten  Vortrag,  den  wir  nachstehend 
wiedergeben. 

Magnalium,  so  führte  der  Redner  aus,  ist  eine 
Legirung  von  Magnesium  und  Aluminium.  Derartige 
Legirungen  sind  durchaus  nicht  neu;  aber  erst  in 
jüngster  Zeit  hat  man  einerseits  die  Rohmaterialien 
in  der  nothwendigen  Reinheit  miteinander  in  Ver- 
bindung gebracht,  andererseits  auch  die  technische 
Bedeutung  dieser  Legirungen  richtig  erkannt,  und  erst 
von  dein  Augenblick  an,  wo  man  technisch  reine 
Materialien  zur  Legirung  brachte,  sind  die  technischen 
Vortheile  überhaupt  erkennbar  gewesen.  Derjenige, 
welcher  die  technischen  Vortheile  der  reinen  Legirung 
von  Magnesium  und  Aluminium  zuerst  erkannt  hat. 
ist  der  Sohn  des  bekannten  Physikers  Dr.  Mach 
in  Berlin,  der  schon  während  seines  Aufenthalts  in 
Wien  vor  etwa  10  Jahren  die  erste  Legirung  zwischen 
Magnesium  und  Aluminium  hergestellt  hat.  und  zwar 
eine  solche  Legirung,  die  wesentlich  als  Spiegelmetuli 
dienen  sollte  und  außerordentlich  reich  an  Magnesium 
und  wenig  reich  an  Aluminium  war. 

Wenn  wir  reines  Magnesium  und  rcino  Aluminium 
unter  Vorsichtsmaßregeln  miteinander  schmelzen,  so 
erhalten  w  ir  Legirungen,  die  je  nach  ihrer  Zusammen- 
setzung außerordentlich  verschiedene  Eigenschaften 
haben,  und  zwar  durchläuft  die  Legirung  einen  gew  isscu 
(ykliis.  Die  mechanischen  und  chemischen  Eigen 
schaffen  vou  reinem  Aluminium  sind  bekannt.  Wir 
haben  e*  mit  einein  weichen,  schmierigen  Metall  zu 
!  thun,  welches  uns  als  Technikern  recht  erhebliche 
f  Enttäuschungen  gebracht  hat.  Wenn  wir  diesem 
reinen  Aluminium  geringe  Mengen  Magnesium  beifügen, 
so  beginnt  sich  die  Legirung  in  ihren  mechanischen 
I  Eigenschaften  zunächst  unwesentlich,  dann  immer  mehr 
j  von  reinem  Aluminium  zu  entfernen,  indem  an  Stelle 
der  weichen,  mechanisch  schwer  verarbeitbaren,  all- 
mählich eine  härtere  und  härtere  Legirung  entsteht, 
die,  zwischen  5  und  :  iO  %  Magnesium  enthaltend,  die 
Eigenschaften  durchläuft,  die  etwa  den  Metallen  Messing 
und  Rothguß  zukommen.  Selbst  die  niedrigprocentigen 
Magnesium  legirungen  sind  noch  vcrhältnißmäßig  weich, 
beginnen  dann  drehbar  und  feilbar  zu  werden  und 
erreichen  schließlich  die  Eigenschaften  guten  Messings. 
Dann  durchläuft  die  Legirung  alle  Stadien  des  Roth- 
gusse«, um  schließlich  bei  ungefähr  >K)  %  Magnesium 
zu  einer  verhültnißmäßig  harten,  zwischen  Stahl  und 
Rothguß  in  der  Mitte  stehenden  Legirung  zu  werden. 
Wenn  der  Magnesiumgchalt  noch  weiter  steigt,  nimmt, 
die  Härte  und  Sprödigkeit  der  Legirung  mehr  und 
mehr  za,  bis  bei  50%  Magnesium  die  Legirung  unter 
dem  Hammer  durchaus  brüchig,  stahlhart  ist  und  sich 
durch  außerordentliche  Polirfähigkeit  auszeichnet,  die 
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für  mechanische  Zwecke  durchaus  nicht  mehr  brauchbar 
ist,  dagegen  vielleicht  als  Spicgelmetall  große  Be- 
deutung für  optische  und  sonstige  wissenschaftliche 
Zwecke  gewinnen  wird.  In  dem  Maße,  wie  der 
Magncsiuiiigchalt  weiter  steigt,  beginnt  die  Legirung 
allmählich  wieder  weicher  und  weicher  zu  werden,  sie 
nähert  sich  den  Kigenschaften  des  Magnesiums.  Wenn 
der  Aluminiumgehalt  nur  noch  wenige  Procent  beträgt, 
erreichen  wir  ein  Metall,  welches  sich  vmi  reinen 
Aluminium  dadurch  unterscheidet,  daß  es  verhältnifs- 
mäßig  wenig  chemisch  stabil  ist,  «eil  Magnesium 
weniger  chemisch  stahil  ist,  als  Aluminium. 

Diejenigen  Legirungen,  die  uns  besonders  inter- 
essiren.  sind  die  Legirungen  von  wenig  Magnesium 
mit  viel  Aluniiniuiu.  Derartige  Legi  runden,  die  nutzbar 
und  mechanisch  wohl  verwendbar  sind,  schwanken 
zwischen  25  und  HO  "  i».  I  eher  die  chemischen  Kigen- 
schaften  dieser  Legirung  ist  vcrhältnißinüfsig  wenig 
initzutheilen.  Das  Mairnesium  ist  ein  chemisch  wenig 
haltbares  Metall.  Das  Aluminium  hat  ebenfalls  in 
dieser  Beziehung  den  Krwartungen  nicht  voll  ent- 
sprochen. Etwas  besser  ist  die  l.esrining.  Sie  ist 
von  der  Luft  absolut  unangreifbar  und  behalt  ihre 
Politur  auch  außerordentlich  lange;  im  reinen  Wasser 
ist  sie  lange  aufbewahrt  wurden,  ohne  ilafs  irgend- 
welche Zersetzungserscheinungen  aufgetreten  »ind. 
Wahrend  die  Metalle  für  sich  vom  Sauerstoff,  sauer- 
»tufTahnlichen  Körpern  und  Alkalien  sehr  stark  an- 
gegriffen werden,  verhielt  sich  die  Legirung  infolge 
ihrer  aufseronleutlich  viel  größeren  Dichtigkeit  und 
Homogenität  aus  mechanischen  Gründen  wesentlich 
stabiler  als  Aluminium. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Gießbarkeit  de» 
Magnaliums.  Ks  liegen  hier  grofse  Mengen  von  Guß- 
stiieken  vor.  theils  aufseronleutlich  cnmplicjrter  Natur, 
aus  denen  Sie  vor  allen  Dingen  ersehen  können,  daß 
dieses  Metall  mit  größter  Vollkommenheit  selbst  diese 
eomplieirtcti  Können  erfüllt.  Sie  haben  hier  eine 
Probe,  die  mit  vielen  Löchern  und  Kippen  versehen 
ist,  woraus  man  jedenfalls  ersehen  kaun,  dafs  das 
Metall  für  Gußzwecke  aufserordentlieh  geeignet  ist. 
Ks  Mini  noch  sonst  interessante  Stücke  dabei  von 
PriicisiotiHuhren,  Pcndelaufhängutigen,  welche  aus  einer 
Magnaliunilegining  hergestellt  siml.  und  die  bei  ihrer 
außerordentlichen  Dünuheit.  2  bis  ;$  mm,  doch  iliese 
coiuplicirten  Können  mit  Leichtigkeit  ausgefüllt  haben. 
Sie  sehen  bierTheile  von  Passungen  für  astronomische 
Instrumente,  ferner  Ringe  für  zu  fassende  Linsen. 
Ich  habe  in  meiner  Eigenschaft  als  Kabrikdireetor 
mit  unter  den  Ersten  das  Mugnaliuni  für  diese  Zwecke 
verarbeitet.  Sic  sehen  hier  zwei  photogruphisehe 
objeetive,  das  eine  in  Messing,  das  andere  in  Mugna- 
liuni gefaßt.  Das  letztere  ist  dem  besten  Messing- 
nietall  gleichwerthig.  Ks  laßt  sich  mit  der  aller- 
größten Leichtigkeit  auf  der  Drehbank  behandeln,  es 
steht  dem  Messing  keineswegs  nach.  Die  Lcgining 
bat  7','i  bis  10  >  Magnesium.  Mit  Hülfe  des  Klach- 
stahls  kann  man  eine  gute  Politur  erzeugen.  Sie 
können  sieh  an  anderen  Stiieken  überzeugen,  wie 
aufserordentlieh  scharf  die  Gange  lies  Gewindes  ge- 
schnitten, wie  leicht  die  Krelingen  verlaufen  sind. 
Die  Drehbarkeit  dieser  Scheiben  aus  Gußmagnalinm 
geht  so  weit,  wie  es  sieh  beim  Aluminium  nicht  gut 
ausfuhren  läßt.  Kür  die  mechunis.be  Härte  und  für 
die  Klangfälligkeit  geben  Ihnen  am  besten  zwei  (Hocken 
ans  Magnaliiim  einen  Begriff:  sie  haben  einen  Klang, 
der  demjenigen  des  Aluminiums  ähnelt. 

Das  Metall  wird  durch  das  Wasser  nicht  an- 
gegriffen. Schließlich  mochte  ich  Ihnen  die  Drink- 
hnrkeit  vorführen.  Die  Drückhurkeit  ist  beim  Magnesium 
<  ine  große  und  schwierig  zu  erledigende  Krage.  Alu- 
minium läßt  sich  ja  drucken,  doch  lange  nicht  in  dem 
Maße,  wie  -ich  Mngnalium  drücken  laßt.  Ks  handelt 
sich  um  ein  Metall,  welches  dem  Ni<  kclhlech  am 
nächsten  kommt.     Dieses  dünne  Blech    ist    von  einer 


solchen  außerordentlichen  Kestigkeit,  daß  mau  w..|i! 
von  einer  Aehnlichkeit  mit  vernickeltem  Messingblech 
am  ehesten  "»rechen  kann.    Die  Stücke  nehmen  schöne 
Politur  an,   die  Politur   ist  durchaus    haltbar.  Nun, 
m.  H.,  diese  gedrückten  Sachen   werden  Sie  wohl  am 
meisten  interessiren.    Weiter  sind  hier  Schrauben  und 
Schraubenmuttern  ausgelegt.    Aluminiumschrauben  zu 
machen,   darauf  ist  bisher   noch    niemand  verfallen. 
Beim  Magnaliiim  geht  es  sehr  gut.    Sic  sehen  derartige 
Schrauben,  die  außerordentlich  scharf  auf  die  Gewinde 
passen.    Sie  sehen  Gesenke,  die  sieh  in  ihren  Eigen- 
schaften dem  Eisen  außerordentlich  ähnlich  verhalten. 
Hier  ist  ein  Hahn,   ein  eigenartiges   Bohrfutter,  ein 
Drchfutter       aus  Aluminium  wird  niemand  Klemm- 
futter  machen  wollen.    Die  Schrauben   sind  ebenfalls 
aus  Magnaliiim.    Mngnalium  frißt  merkwürdigerweise 
nicht.    Das  ist   eine  Thutsuchc.   die   mich    selbst  in 
außerordentliches  Erstannen   gesetzt  hat,   die  Sie  mir 
ohne  weiteres  vielleicht  nicht  glauben  werden.    Es  ist 
aber  wahr.    Ich  habe   den  Schlüssel  mitgebracht,  die 
Herren  können  am  besten  daran  sehen,  daß  Magnaliiim 
auf  Mngnalium  aller  Erfahning  der  Mechanik  entgegen 
nicht  frißt.    Sie  sehen  hier  zw  ei  Mngnaliumsi  Müsse!, 
die  im  Scharnier  miteinander  befestigt,  sind.    Da  ist 
keine  Gcsenkplarte  oder  etwas  Aehnliehes  dazw  ischen- 
gelegt.  Dns  Scharnier  ist  leicht  beweglich.   Es  ist  keine 
Spur   von   einer   rauhen  Oberfläche   zu  sehen.  Hier 
sind  ein  Paar  kleine  photographische  Objeetive,  das  eine 
ans  Messing,  das  andere  ans  Magnalium  gefaßt.  Da« 
Magnalium  hat  ein  sehr  geringes  Spi  eltisches  Gew  i.  ht. 
es  variirt  je  nach  dem  Magnesinmgehalt   zw  ischen  2 
und  "i.    Hier  ist   ein  Schaustück,   .las   nicht    für  Sie 
bestimmt  ist,   sondern   für  .las   große  Publikum.  K- 
siml  zwei  massive  Cylinder,  einer  aus  Magnalium.  einer 
uns  Messing.    Der  Magnalinin.vlinder  ist   sehr  vn-1 
größer;   er  interessirt   hauptsachlich  deshalb,    weil  er 
aus  Abfallsiiäncn    hergestellt  ist;  er  sieht   aber  ganz 
gut  aus.    Hier  ist   ein   ähnliches  Stück,   welches  aus 
Spänen  hergestellt  ist.    Es  ist  nichts   daran,   was  auf 
die  Herkunft  irgend  einen  Schluß  zu  ziehen  gestattet. 
Was  endlich  die  Drnckfähigkeit  und  ähnliche  mecha- 
nische Eigenschaften  betrifft,   so  haben    wir   hier  ein 
Stück,    welches  Sr.  Majestät  dem  Kaiser    v  orgelegen 
und   sein   höchstes    Interesse    erregt  hat.    Ks  ist  ein 
Balken  aus  Magnalium,  der  im  Querschnitt  2074  0,111111 
hat.    Dieser  Balken  ist  aber  zu  gleicher  Zeit  ein  Guß- 
stück, das  von  allen  Seiten  gefrnist  und  gehobelt  ist. 
und  das  gleichzeitig  mit  einem  entsprechenden  Stink 
Sehlniedeisen  nntcr  Druck  genommen  ist.    Bei  einem 
i   Druck  von  7020  kg.    der  auf  die  Mitte  dio.es  Stückes 
ausgeübt   worden  ist.   hat   das  Magnaliunisrück  diese 
(iestalt  angenommen  und  dabei  gewisse  Durchbiegungen 
erlitten,   die   hier  aufgetragen   sind.    Andererseits  ist 
das  Schniiedeiscnstück  bei  der  Belastung  von  ÜOlO  kg 
durchgebrochen,   also  bei  einer  Belastung  mit  HMO  kg 
weniger.    Das  Magnalium   ist  nur  durchgebogen.  Sie 
sehen  daraus,  daß  jedenfalls  die  mechanische  Druck- 
festigkeit eine  recht  erhebliche  ist. 

Das  Schmerzenskind  ist  auch  heim  Magiinliiiin  die 
Lötlintig  gewesen.  Ich  freue  mich,  Ihnen  als  Kistcr 
die  Mittheilung  machen  zu  können,  daß  diese  I.oth- 
barkeit  jetzt  beim  Magnalium  und  damit  auch  beim 
Aluminium  in  gewisser  Beziehung,  soweit  diese  Proben 
zeigen,  als  gelost  zu  betrachten  ist.  Das  Patent  hat 
die  Magnaliumgesellschaft  erworben.  Die  Löthung. 
welche  mit  dem  Kolben  hergestellt  ist.  scheint  ganz 
vortrefflich  zu  sein. 

Soweit  die  Zugfestigkeit  sich  aus  der  Anzahl  von 
Proben  feststellen  läßt,  wird  sie  auf  etwa  20  kg  geben, 
immerhin  eine  recht  erhebliche  Zugfestigkeit,  welche 
ungefähr  die  Verwendbarkeit  des  Metalls  zeigt.  Die 
gefundene  Zugfestigkeit  schwankt  zwischen  ls.5  und 
2:i,4  kg.  Kincn  Aufschluß  über  das,  w  as  das  Magnalium 
für  die  Zukunft  für  die  Technik  verspricht,  gieht  Ihnen 
diese  kleine  und  unscheinbare  Probe.   Nie  sehen  einen 
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iiufM -r>t  dünnen,  feinen  Draht  vorsieh,  «h  r  aus  Muirna- 
linm  gezogen  ist  un<l  «lern  dünnst.n  riatimlralit  wohl 
Wellie  nach  giebt.  Anf  «las  Kilogramm  enttnllen  etwa 
1500O0  in.  Das  ist  lieim  A t um i n i ii in  au«h  absolut  an- 
uiögli.  h. 

Hier  seilen  Sie  ein  gelöthetes  Ruhr,  ilas  aus  einem 
Stück  Blech  rohrförmig  zusammengelöth«  t  ist.  Das 
Loth  scheint  aufserordentlich  jnit  zu  sein.  Ich  «lenke. 
Sie  werden  sich  am  hesten  die  einzelnen  Proben  an- 
sehen, iliese  verschiedenen  Gufsstücke  uns  verschiedenen 
gepnfsten  und  gehämmerten  Stücken.  Sie  können  die 
Feile  in  die  Hand  nehmen  und  sich  überzeugen,  wie 
ilie  Sachen  sich  feilen  lassen.  Ks  giebt  den  hesten 
Bcwiös,  wenn  Sie  seihst  dieses  Gufsstib'k  aufeilen. 
Wenn  Sie  es  mit  der  trockenen  Keile  bearbeiten,  ver- 
halt es  siel)  nicht  wie  Aluminium.  Die  Späne  fallen 
leicht  auseinander,  die  Keile   wird  nicht  verschmiert. 

Die  Zukunft  muis  lehren,  was  wir  von  diesem 
Metall  zu  erwarten  haben.  Soweit  man  es  übersehen 
kann,  scheint  mir  ein  wichtiger  Kortschritt  der  metal- 
luririschen  Technik  vorzuliegen.  Welche  weiteren 
Erfolge  die  Sache  haben  wird,  das  ist  im  voraus 
natürlich  schwer  zusagen;  ich  w  ill  mich  jeder  Meinung 
in  dieser  Beziehung  enthalten.  Ich  mochte  aber  nicht 
versäumen.  Sie  auf  diesen  Bruch  aufmerksam  zu 
machen.  Sie  sehen  hier  gegossene  Magnaliumstücke. 
welche  mit  dem  Schmiedehammer  geschlagen  worden 
siud.  Wenn  Sie  sich  den  Bruch  dieses  Metalles  an- 
sehen, werden  Sie  sich  selbst  ein  gutes  l'rtheil  über 
die  Qualität  des  Metalles  bilden  können.  Der  Bruch 
hat  eine  aufscrordcntlichc  Aehulichkcit  mit  demjenigen 
von  Stahlblech.  Ks  ist  allerdings  noch  ein  Unterschied 
gegen  Stahlblech,  es  ist  feinkörniger.  Sie  sehen  hier 
noch  eine  Anzahl  anderer  Proben  von  Walzhlechcti. 
Sehen  Sie  sich  das  an.  und  bilden  Sie  sich  selbst  ein 
l'rtheil!  Ich  bin  so  wenig  Kachmann,  da  Ts  ich  weiter 
nbhts  Neues  darüber  sagen  kann  als  das,  was  ich 
früher  selbst  bei  Bearbeitung  der  Löthungen  erfahren 
habe.  Kür  kleine  mechanische  Zwecke  hat  es  sich 
aufserordentlich  werthvoll  erwiesen.  Ich  glaube.  daN 
man  auch  jetzt  schon  sagen  kann,  da IV  das  Magnalium 
fiir  iliese  Zwecke  von  groNcm  Vortheil  sein  wird  und 
für  die  meisten  Zwecke  das  Messing  zu  verdrängen 
imstande  ist. 

Dem  Vortrag,  der  mit  lebhaftem  Beifall  anf 
genommen  wurde,  folgte  eine  kurze  Disdissiou.  Auf 
die  Krage,  ob  man  zuerst  das  Aluminium  und  dann 
das  Magnesium  schmelze,  antwortete  l'rof.  Miethe: 
..Nein.  Das  Magnesium  wird  aiisgeschiiiolzcn  und  das 
Aluminium  eingetragen.  Das  Aluminium  wird  durch 
einen  Gnfsofcn  zum  Schmelzen  gebracht  und  bei  (»50  • 
das  Magnesium  untergetaucht.  Dann  vertheilt  es  sich 
in  Korni  iler  Legirung.  Im  allgemeinen  zerfallt  über- 
haupt der  Gufsproeefs  in  2  Abthcilungeii.  In  der  ersten 
legiren  wir,  in  der  zweiten  w  ird  die  Legirung,  die 
ausgegossen  worden  ist,  zum  (iiefsen  in  Sandformen 
gebraucht.-  Der  Schmelzpunkt  des  Magnaliunis  liegt 
nach  Angabe  des  Vortragenden  zwischen  0-  bis  700°. 
1  eher  die  Kosten  der  Herstellung  kann  Prof.  Miethe 
keine  genaue  Auskunft  gehen.  Er  constafirt  nur,  dafs 
Magnesium  augenblicklieh  in  der  Technik  fast  gar 
nicht  gebraucht  wird.  Die  Verwendungen  für  die 
Photographie  und  andere  Zweige  seien  so  unbedeutend, 
dafs  es  Keine  Rolle  spiele.  Deshalb  sei  Magnesium 
beute  ein  aufserordentlich  theurer  Körper:  er  ko»ste 
im  (irofshandel  ungi'fsihr  18  ,M  das  Kilogramm.  Das 
Magnesium  stelle  sjeh  momentan  erheblich  höher  als 
das  Aluminium.  Ks  sei  aher  jeden  falls  nur  eine  Krage 
der  Zeit,  dafs  Magnalium  in  größeren  Mengen  gemacht 
werde,  nnd  dann  würde  auch  der  Preis  entsprechend 
sinken.  Jetzt  koste  ein  Kilo  Magnalium  ungefähr 
ebensoviel  wie  Messing.  Ks  sei  erheblich  theurer  als 
Aluminium. 

Zum  Schlufs  wurde  noch  die  Krage  aufgeworfen, 
wie  sich  das  Magnalium   bei  höherer  Temperatur  ver- 


hält und  w  ie  es  mit  seiner  Haltbarkeit  im  Wasser  steht. 
,  Prof.  Miethe  meint,  dafs  ,s  sich  bei  höheren  Tem- 
peraturen ähnlich  verhalte  w  ie  Messing,  es  werde  roth- 
hrüchig.  Wenn  es  eben  in  der  Erkaltung  begriffen  sei, 
könne  man  es  mit  dem  Hammer  zu  Pulver  zerschlagen. 
Was  die  chemische  Haltbarkeit  im  Wasser  anbetrifft, 
so  weil's  Referent  nichts  Näheres  darüber,  glaubt 
aber,  dafs  es  sich  nicht  besser  oder  schlechter  als 
Magnesium  verhalten  werde. 


British  Iron  Trade  Association. 

In  der  diesmaligen  Jahresversammlung,  welche  am 
IB.  Juni  d.  .1.  im  Westminster  Palace  Hötel  zu  London 
unter  dem  Vorsitz  von  Sir  John  Jones  Jenkins 
stattfand,  wurde  zunächst  der  Bericht  des  Vorstandes 
vorgelegt,  welch«  in  wir  das  Folgende  entnehmen: 

Das  Jahr  18!>9  hat  einen  w  irths.  haftlichen  Auf- 
schwung gezeigt,  wie  er  im  letzten  Viertel  des  ab- 
gelaufenen Jahrhunderts  sonst  nicht  dagewesen  war. 
Die  Roheisen-  und  Stahlerzeugung  hat  die  bis  jetzt 
höchsten  Zahlen  erreicht,  während  gleichzeitig  die 
Preise  für  Roheisen,  Kohle  und  Koks  höher  stiegen, 
als  man  di«-s  seit  der  Hoehfluthperiode  von  187:174 
gekannt  hat.  Glückli« •herweise  hat  man  sich  des  Vor- 
theils  dieser  ungewöhnlichen  Prosperität  erfreuen 
können,  ohne  von  Arbeiterschwierigkeiten  gestört  zu 
werden,  es  sind  jedoch  ohnedies  die  höhne  erheblich 
erhöht  worden. 

Die  allgemeine  Preislage  auf  dem  Koheisenmarkt 
möge  die  nachstehende  Zusammenstellung  illustrircn, 
die  eine  rebersicht  über  die  Notirungen  von  Schotti- 
schen, Clevelaud-  und  Hämatit- Warrants  giebt: 
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Diese  Zahlen  zeigen,  dafs  die  im  April  d.  .1. 
gültigen  Preise  die  niedrigsten  Durchschnittspreise  der 
letzten  12  Jahre  übertrafen 


bei  Schottischen  Warrants  um  X  2.2.0  oder   85  L'... 
n    Uoveland-  „         .,       2.3.5     „    IB4  - 

„    Hämatit-  .         ..   „  2.0.0     .  - 

j  Der  niedrigste  Preisstand  war  im  Jahre  1888  zu  v.r- 
|  zeichnen,  doch  auch  im  Jahre  1BÜB  erreichten  die 
Preise  wieder  ein  gefährlich  niedriges  Niveau,  indem 
die  Durchschnittssätze  für  Cleveland  Warrants  X  2.2.10 
und  für  Hämatit- Warrants  X  2.5.1  betrugen. 

Der  Bericht  giebt  sodann  die  Zahlen  über  die 
Produetion  sow  ie  über  die  Kin-  und  Ausfuhr  von  Kisen 
nnd  Stahl:  wir  verweisen  bezüglich  derselben  auf  die 
früheren  Veröffentlichungen  in  «lieser  Zeitschrift. 

Die  Nachtheile,  welche  durch  Schiffahrtsringe  der 
englischen  Industrie  zugefügt  sein  sollten,  waren  erneut 
Gegenstand  der  Thiitigkeit  der  Gesellschaft;  im  Juni 
wurde  von  Mr.  Rite  hie.  «lein  Präsidenten  des  Board 
of  Trade,  eine  Abordnung,  bestehend  aus  Mitgliedern 
der  Association  sowi.-  vers.  hiedener  Handelskammern 
und  sonstiger  «orpomtioneti.  empfangen:  ein  directe> 
Ergohnifs  haben  die  Verhandlungen  bisher  noch  nicht 
gehabt,  aber  man  glaubt,  «ine  zeitgcmäfse  Warnung 
ertheilt  zu  haben. 

Die  gesetzgeberisch«'  Thiitigkeit  «les  Landes  er- 
streckte sich  während  des  Berichtsjahres  auf  folgende 
Gesetzentwürfe:    1.  The   Boiler   ln>|  tion  and 
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Kegistration  Hill.  Dieses  Gesetz,  «Ins  die  Kessel- 
revision  in  England  neu  regeln  soll,  gelangte  am 
7.  März  im  l'nterhnuse  zur  Bcrathung,  das  Ergebnils! 
w  ar  die  Einsetzung;  einer  ("ommission.  Die  Versamm- 
lung will  die  Ansichten  der  Grubenbesitzer  und  Fabri- 
eanten  vorbringen,  um  sie  gegen  unnütze  Belästigungen 
in  der  lü'visii.n  m  schützen.  2.  The  ({uarries  Bill. 
Durch  dieses  Gesetz  wird  beabsichtigt,  eine  besondere 
Coiitr.dc  auch  in  den  Eisensteingruben  einzuführen. 
Die  Grubenbesitzer  erklären,  dafs  von  der  Einführung 
des  Gesetzes  weder  sie  n<ich  die  Bergleute  Nutzen 
haben.  Allem  Anschein  nach  wird  dieser  Gesetzentwurf 
in  der  gegenwärtigen  Session  keine  weiteren  Fort- 
schritte machen,  ü.  Factories  and  Workshops- 
Bill.  Dieses  durch  den  Staatsseeretür  des  Innen» 
eingebrachte  Gesetz  dürfte  die  Eisenindustrie  nur 
insoweit  interessiren,  als  dasselbe  neue  Bestimmungen 
über  die  Nachtarbeit  jugendlicher  Arbeiter  im  Alter 
von  unter  Di  .labren  in  Eisenwerken  enthalt.  Der 
Vorstand  trat  durch  Sir  Alfred  H  ick  man  mit  dem 
Staat.-secretiir  in  Unterhandlungen,  deren  Ergebnifs 
war.  ilafs  die  Regierung  zusicherte,  sie  würde  die 
Bestimmungen  nicht  vertreten;  unter  diesen  Umstünden 
sah  der  Vorstand  von  weiteren  Schritten  ab.  1.  The 
.M  ines  (Eiglit  Hoursi  Bill.  Dieser  Gesetzentwurf 
gelangte  im  Untcrhause  zur  zweiten  Lesung,  nachdem 
Her  Entwurf  im  Jahre  18!)7  uud  später  wiederum 
zweimal  abgelehnt  worden  war.  Während  früher  das 
Stmimenverhiiltnifs  227  gegen  18t»  war.  erfolgte  dies- 
mal die  Ablehnung  mit  1SW>  gegen  175,  also  mit  einer 
Majorität  von  nur  mehr  24  Stimmen.  Diese  Abnahme 
der  Mehrheit  wird  in  dem  Bericht  als  eine  Mahnung 
angesehen,  weiterhin  auf  di  r  Hut  zu  sein. 

Da«  Employers  Purlamcntnrv  C  ouncil,  eine 
im  November  lb'.W  gegründete  Arbeitgeber-Organisation, 
ist  wahrend  des  abgelaufenen  .Iah res  in  Wirksamkeit 
getreten  und  bat  nach  Ansiebt  des  Vorstandes  sich 
als  gut  und  nützlich  bewährt. 

Beim  llandelsamt  ist  die  Association  vorstellig 
geworden  wegen  einer  ihr  unrichtig  erscheinenden 
K  I  a ssi  f  i c i rung  des  W  i n ke leisen  s  in  den  amtlichen 
Vorschriften  für  den  Eisenbahntransport,  wo  dasselbe 
in  eine  Klasse  mit  "T  und  U-Eiscn  und  pronlirtem 
Stabei-en  gesetzt  war;  es  haben  dort  Verbandlungen 
mit  Vertretern  der  Vereinigung  stattgefunden,  deren 
Ergebnifs  noch  aussteht. 

Mit  Rücksicht  auf  vorgekommene  Unregel- 
mäfsigkeiten  im  K  <•  tt  e  nges  ch  ä  f  t ,  namentlich  mit 
leichteren  Ketten,  ist  im  verflossenen  .Innre  eine 
Parlaments, erfügung  erlassen  worden,  die  die  Prüfung 
aller  in  den  Handel  kommenden  Ketten  anordnet  und 
Zuwiderhandlungen  mit  Strafe  bedroht.  Die  Handels- 
kammer von  Dudlev  bat  hierzu  den  weitergehenden 
Antrag  gestellt,  da'fs  alle  Ketten,  von  deren  Gebrauch 
die  Sicherheit  von  Leib  und  Leben  abhängen  knnn. 
durch  eine  öffentliche  unabhängige,  unter  Aufsicht  des 
Board  of  Trade  stehende  Behörde  geprüft  werden 
müssen,  und  dafs  die  Kcttenfabricanten  oder  deren 
Angestellte  nicht  mit  .lieser  Prüfung  betraut  »erden 


dürfen.  Dieser  Antrug  ist  von  der  Association  unter- 
stützt worden. 

Anläfslich  eines  Einzelfalles  ist  im  vorigen  Jahre 
eine  wichtige  Entscheidung  gefallt  worden,  dahin- 
gehend, dafs  Streikposten  sich  jeglicher  Aus- 
einandersetzung mit  zugehenden  oder  abgehenden 
Arbeitern  eines  Werkes,  auf  dem  gestreikt  wird,  zu 
enthalten  haben.  Falls  sie  dies  weigern,  können  sie 
polizeilich  sistirt  werden  und  giebt  das  Gesetz  un- 
beschränkte Gewalt,  solche  Belästigungen  mit  Gefünguifs 
zu  bestrafen.  Der  Vorstand  empfiehlt  den  Arbeitgebern, 
sich  vorkommenden  Falls  dieser  Thatoache  zu  erinnern 
und,  wenn  nöthig,  zum  Schutze  arbeitswilliger  Leute 
davon  Gebrauch  zu  machen. 

Seitens  verschiedener  Eiscnbahngesellschaften  soll 
eine  Bewegung  eingeleitet  sein,  sich  für  die  erhöhten 
Kosten  an  Brennstoffen,  Lagern  und  Löhnen  durch 
Erhöhung  der  Frachtsätze  für  mineralische 
Producte  schadlos  zu  halten;  in  Sehottland  ist  eine 
solche  Erhöhnng  bereits  eingetreten.  Der  Vorstand 
erklärt  sieh  au fser  stände,  die  Bewegung  in  allen  Phasen 
genau  zn  verfolgen,  erklärt  sich  aber  bereit,  die  Mit- 
glieder in  zu  seiner  Kenntnifs  gelangenden  Einzelfällen 
mit  Rath  und  That  zu  unterstützen  und  will,  falls  tbat- 
sächlich  eine  allgemeine  Erhöhung  der  Frachten  ver- 
sucht werden  sollte,  die  Angelegenheit  vor  den  Board 
of  Trade  bringen. 

Es  w  ar  in  Aussicht  genommen,  unter  den  Auspicieii 
der  Association  eine  Collectivbetheiligung  der  Eisen  - 
und  Stahlindustrie  des  vereinigten  Königreiches  an  der 
Pariser  Weltausstellung  zn  veranstalten,  und 
durch  den  britischen  Stuatscoinmissar  der  Ausstellung 
war  der  Vereinigung  entsprechender  Raum  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Das  Ergebnifs  einer  dieserbnlb 
unter  "den  Mitgliedern  angestellten  Rundfrage  brachte 
den  Vorstand  indessen  zu  der  Ucberzeugung.  dafs  eine 
allgemeine  Abneigung  gegen  die  Beschickung  der  Aus- 
stellung herrschte,  und  liefs  man  die  Sache  daher 
fallen.  Der  Nccretär  wird  über  die  zum  Theil  recht 
bedeutenden  Schaustellungen  der  in  Paris  vertretenen 
ausländischen  Eisen-  und  Stahlindustrien  einen  Bericht 
erstatten  und  diesen  den  Mitgliedern  möglichst  bald 
zustellen. 

Eine  Anregung  der  Vereinigung  auf  Abänderung 
de<  Schemas  der  Ex  port  n  ach  w  ei  sc  «lab  in.  dafs 
Feinbleche  von  Grobblechen  getrennt  aufgeführt 
werden  sollten,  bat  nicht  den  gewünschten  Erfolg 
gehabt.  Es  ist  eine  Neuanordnung  erfolgt,  jedoch  nur 
insoweit,  uls  jetzt  die  Gcsainmtsumme  von  Feinblechen 
und  Panzerplatten  einerseits  und  von  anderen  Blechen 
und  Bandeisen  andererseits  aufgeführt  wird.  Der 
Vorstand  hat  daher  weitere  Schritte  unternommen,  um 
die  Trennung  dieser  Angaben  durchzuführen. 

Der  Versammlung  wurde  von  dem  Secretär  der 
Gesellschaft  J.  S.  .1  ea n  s  ein  Vortrag  über  die  D e c k  u  n  g 
Tes  Erzbedarfes  der  britischen  Eisenindustrie 
unterbreitet,  auf  den  wir  an  anderer  Stelle  zurück 
kommen  werden :  von  der  Verlesung  desselben  wurde 
Abstand  genommen. 
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„  j  .,  „_i.i„j   .  w,,,  Wie  bekannt,  ist  bei  dem  nach  System  Honigs- 

Badreifen,  er blndung  nach  System  HOnlgsTald.  vaM  i,,.,.^,,,,,,,,  Kail  r  UM„X  am  UadkörpYr 

Im  AnsrhluTs  an  die  kurze  Putcntbcs.hrcibung  in  ohne  jedes  Verbindungsstück  befestigt,   und  zwar  in 

„Stahl  und  Eisen"  Nr.  1  bringen  wir  nachstehend  der  Weise,  dafs  der  Reifen  mit  seinen  inneren  An 
an  Hand  dir  Skizzen  (Figur  1  und  2»  eine  ausfuhr-  '  sätzen  längs  der  ganzen  Peripherie  den  Felgenkranz 

Iii  Iu  re  Darstellung  des  bei  der  Verbindung  des  Rad-  des  Rndknrpcrs  fest  umgreift  i  r  ignr  l).   Ebenso  einfach 

reifen»  mit  dein  Badkörpei   nach  System  Honigssaid  wie  die  ('«Instruction  ist  mich  die  Art  und  Weise  der 

Anwendung  Umtuenden  Verfahrens.  Herstellung   des   Rades.     Sie    beruht   auf  einer  ge- 
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schickten  Verbindung  des  Stauclivcrfahretis  mit  'Inn 
Schrumpfprocefs.    Der  Vorgang  dabei  ist  folgender: 

Der  Radreifen  R  (Figur  2)  wird  zur  Rothgluth 
erhitzt,  in  horijtontaler  Lag«-  aus  dem  Wännofen  ge- 
zogen  und  auf  die  Plattform  eines  gewöhnlichen  zwei- 
rädrigen Karrens  gelegt.  In  demselben  Augenblick 
winl  der  kalte,  in  horizontaler  Lage  an  einem  leicht- 
beweglichen Krahne  hängende  Radkörper  K  con- 
ccutriseh  in  deu  mit  dem  Spurkränze  .S  nach  (dien 
liegenden  rothwarmen  Radreifen  eingelassen.  Der  Rad- 
körper gelit  dabei  zwischen  den  oberen  Rändern  n  des 
Radreifens  gerade  noch  hindurch,  während  er  auf  den 
weiter  vorspringenden  unteren  Rändern  w  liegen  bleibt. 


Figur  I. 


Der  Radreifen  mit  dein  lose  eingelegten  Rndkörper 
wird  nun  rasch  unter  eine  Presse  von  etwa  tHK)  t  Druck 
oder  einen  Hammer  von  10 1  Fallgewicht  und  1,5  in 
Hub  gebracht,  auf  dessen  Ambofs  eine  innen  nach  dem 
Radreifenprofile  ausgedrehte  Matrize  ruht.  Der  obere 
Durchmesser  derselben  ist  so  beinessen,  dafs  er  gleich 
dem  unteren  •  äufseren  Durchmesser  des  rothglühenden 
Radieifens  ist.  Durch  den  Druck  des  Prefsstcnipcls 
oder  des  Haminerbärs  wird  nun  der  Radreifen  in  die 
entsprechend  der  Laufflächenconicität  nach  unten  ver- 
jüngte Matrize  getrieben,  was  in  weniger  als  einer 
halben  Minute  geschehen  ist.  Matrize  und  (icsenk- 
oliertheil  sind  aus  Stahlgufs  hergestellt.    Durch  diese 


Figur  1 

Stauchung  winl  der  Durchmesser  des  Radreifens  um 
£  bis  10  mm  verkleinert  und  sein  oberer  Rand  über- 
greift daher  bereits  die  Peripherie  des  kalten  Rad- 
körpers. Die  Innenfläche  des  Radreifens  liegt  jedoch 
in  diesem  Angenblicke  noch  nicht  an  der  Aufsenflächc 
des  Felgenkranzes  (vom  Radkörper)  an,  sondern  ist  im 
Durchmesser  noch  um  etwa  8  mm  gröfser  als  der  des 
letzteren.  Radkörper  snmmt  Radkranz  werden  nun  hos 
der  Matrize  entfernt  und  an  einen  gegen  einseitigen 
Luftzug  geschützten  Ort  gelegt.  Nach  Erkalten  des 
Radreifens  sitzt  dieser  auf  dem  Radkörper  vollkommen 
fest.  Es  sind  dann  nur  noch  die  vorspringenden  Ränder  o 
und  «  des  Radreifens  mit  einem  Lufthammer  oder  einer 
kleinen  Presse  auf  die  schwalhenschwnnzförmigen 
Flüchen  ff  des  Fclgenkranzes  niederzudrücken.   In  der 


Stunde  sollen  auf  diese  Weise  ohne  Schwierigkeit 
15  Radverbindungeu  hergestellt  werden  können. 

Natürlich  würden  für  die  allgemeine  Einführung 
des  Hönigsvaldrades  nicht  zuletzt  auch  die  Kosten  der 
Herstellung  von  Bedeutung  sein.  Oberingenieur  Railler. 
welcher  über  die  neue  Radreifenverbindung  in  der 
Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner  des  Oestcrr. 
Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereins  unlängst  einen 
Vortrag  hielt,  meint  jedoch,  dafs  dieselben  im  currenten 
Betriebe  und  entsprechende  Einrichtungen  vorausgesetzt, 
sich  niedriger  stellen  würden  als  für  die  sogenannten 
Sprengringbefestigungen,  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
ein  feines  Ausdrehen  der  Innenseiten  der  Radreifen, 
wie  es  bei  Herstellung  der  Niete  für  die  Sprengring- 
befestigung nothwendig  ist,  bei  der  Hönigsvald Verbin- 
dung wegfallt,  da  hier  ein  grobes  Ausschroppcn  genügt. 
Ebenso  werde  bei  einiger  l'ebung  ein  Abdrehen  der 
Radreifen  vor  dem  Einpressen  in  die  Matrize  nicht 
nöthig  sein  und  es  bestehe  kein  Zweifel,  dafs  die  durch 
die  Matrize  vollkommen  kreisrund  gewordenen  Lauf- 
flächen nach  dem  Aufpressen  auf  die  Achse  zur  voll- 
kommenen Egalisirnng  der  Radsätze  auf  der  Satzbank 
leicht  zu  überschleifen  sein  würden,  wodurch  an  Zeit, 
Material  und  Lohn  gespart  werden  könnte. 

Ein  sehr  billiges  und  dabei  doch  sicheres  Rad 
wäre  mit  der  Hönigsvaldschen  Radreifcnhefeatignng 
herzustellen,  wenn  der  Radreifen  aus  Stahl  auf  einem 
Radkörper  aus  Gufseiscn  in  der  oben  beschriebenen 
Weise  Vfestigt  würde,  was  mit  gutem  Erfolg  auch 
bereits  versucht  worden  ist.  Dieses  Rad  hätte  v»r 
dem  Uartgufsrade  aus  einem  Stücke  den  grofsen  Vor- 
theil, dafs  es  auch  in  schnellen  Zügen  und  in  Brem- 
wagen, wo  Schalengufsrüdcr  ausgeschlossen  sind,  ver- 
wendet werden  könnte.  Von  welcher  Bedeutung  es 
für  die  Wagcnausniitzung  und  den  gesummten  Eisen- 
bahnbetrieb aber  sein  würde,  wenn  alle  Güterwagen 
ohne  Ausnahme  in  jede  Ziigsgattung  eingeschaltet  und 
als  Bremswagen  verwendet  werden  könnten,  ist  ohne 
weiteres  klar. 

Der  gegen  das  Hönigsvaldrad  nicht  mit  Unrecht 
gemachte  Einwand,  dafs  da»  Nicdcrhämmern  der  Ränder 
im  kalten  Zustande  bedenklich  sei,  gilt  auch  für  die 
alteren  Sprciigringbcfcstignngen,  und  bei  diesen  hat 
das  Verfahren  bisher  doch  noch  keinen  Anlafs  zu 
Klagen  gegeben.  Wenn  ferner  von  anderer  Seite  als 
einziger  Nachtheil  bemerkt  wird,  dafs  das  Abnehmen 
des  Radreifens  im  Falle  des  Loswerdens  vor  erreichter 
Abnützungsgrenze  dos  Abdrehen  des  inneren  Lappens 
bedingt  und  daher  die  Wiederbefestigung  desselben 
Reifens  nach  derselben  Methode  aussehliefst,  so  ist 
dies  zwar  richtig,  aber  dieser  selten  vorkommende 
Xachtheil  weist  unch  gleichzeitig  auf  den  gröfsten 
Vorzug  des  Hönigsvaldrades  hin:  den  unlösbaren  Zu- 
sammenhang der  beiden  zn  verbindenden  Theile. 

Thntsäehlich  haben  sich  denn  auch  die  Hönigsvald- 
räder  vollkommen  bewährt.  Es  befinden  sich  zur  Zeit 
über  300  Eisenbahnwagen  mit  1200  Rädern  auf  ver- 
schiedenen Hahnen  im  Betriebe,  darunter  solche,  welche 
bisher  über  eine  Million  Tonnenkilometer  anstandslos 
geleistet  haben.  Diese  Räder  wurden  in  hervorragenden 
österreichischen  und  ungarischen  Werken  erzeugt  und 
bestehen  aus  Martinstahlreifen,  welche  mittels  der  be- 
schriebenen direeten  Verbindung  auf  Flurscisenseheiben- 
nnd  Speiehenradkörpcrn  befestigt  sind. 


Ein  verbesserter  WerkzeugstahL 

Da  auf  der  Bethlehem  Steel  Co.  die  Werkstätten 
zur  Bearbeitung  der  .Schmiedestücke  nicht  ausreichten, 
so  haben  F.  W.  Tavlor  und  Maiinsel  White  Versuche 
unternommen,  um  die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen 
Werkzeuge  zu  verbessern.  Nachdem  bei  den  Ver- 
suchen etwa  200  t   Stahlspäne    gefallen    und  über 
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UiOOOO  /  Kosten  aufgewendet  wann,  war  ilas  Er- 
gebnifs  «las  folgende : 


Datum 

Sehn.ll- 
geaehwindigkeil 

T.rf«  .1.» 
-SrhnitU 

Hreilrde« 
Schnilt, 

Abgedrehte* 
MeUII 

i.  d.  Stuodo 

mm 

25,  10.  1K98 
11  5.  1809 
15  l.  1900 

2.717 
0,029 
8.380 

5.81 
7.11 

7,02 

•21,« 

21.3 
27,1 

n.  m 

»0.41 
51.21 

1'it  erzielte  Fortschritt  wird  lediglich  «ler  Ein- 
wirkung tlureh  <len  sogen.  Taylor- Whitc-Proccfs,  der 
nicht  näher  beschrieben  ist.  zugcschri«d>cn ;  cler  Stahl 
-oll    iltireh   das  Verfahren   wesentlich   an   Härte  ge- 


winnen und  sogar  in  rothwannem  Zustand  sie 
verlieren.  «.„_._.„„  «,„...„  v.  4  Anf.  190o 


nicht 


Zur  Schiffahrt  auf  dem  Oberen  See. 

Die  neuesten  Schiffe,  welche  von  Rockefeiler  zum 
Transport  von  Kisenerz  benutzt  werden,  sollen  bis 
9O00  Nettotonnen  lassen.  Die  Dockeinrichtungen  haben 
-ehr  starke  Vergrofsernngen  erfahren:  während  im 
Jahre  1806  am  Oberen  See  und  am  Michigan  -  See 
21  Docks  mit  4438  Taschen  und  einer  Aufnahme- 
fähigkeit von  017  25otons  vorhanden  waren,  sind  dort 
jetzt  23  Docks  mit  5001  Taschen  und  einer  Aufnahme- 
fähigkeit von  834082  tons  vorhanden.  Der  Herstellungs- 
preis einer  Tasche,  der  früher  UKKI  $  betrug,  ist  jetzt 
auf  1500  $  gestiegen. 

(.Americun  Muiuf.cturer-  Vol.  LXVI  Nr.  )♦.) 


Die  sibirische  Eisenbahn. 

Nachstehend  geben  wir  eine  l'ebersicht  des  Eisen- 
bahnverkehrs auf  der  Transhaikai  -  Eisenbahn.  Von 
Wladiwostok  nach  Chabarowsk  werden  tiiglieli  Eisen- 
bahnzüge befördert,  die  aus  Wagen  der  drei  Klassen 
bestehen;  zum  Bestände  eines  jeden  Zuges  gehört  ein 
Hestanrationswngen,  der  die  Reisenden  für  3  bis  5  Rbl. 
täglich  verpflegt.  Die  Fahrt  von  Wladiwostok  bis 
Chabarowsk  kostet  erster  Klasse  17  Rbl.,  zweiter  Klasse 
10  Rbl.  20  Kop.  und  dritter  Klasse  0  Rbl.  80  Kop. 
Die  Entfernung  betragt  710  Werst:   die  Fahrt  dauert 

28  Stunden.  Die  Strecke  von  Chabarowsk  über  Blagow- 
jeschtschensk  nach  Strjetensk  (2136  Werst  |  wird  anf 
dem  Amur  und  der  Schilka  auf  Dampfern  zurückgelegt. 
Die  Amur- Dampfs'biffahrtsgesellschaft  expedirt  jeden 
fünften  Tag  aus  Chabarowsk  einen  Postdampfcr,  der 
bis  Rlagowjescbtschensk  sechs  Tage  fährt.  Die  Ver- 
pflegung kostet  2  Rbl.  täglich.  Die  Fahrt  von  Blagow- 
|esi  htschensk  bis  Strjetensk  wird  in  ungefähr  acht  Tagen 
zurückgelegt.  Bei  niedrigem  Wasserstande  werden  die 
Passagiere  auf  Barken  befördert,  die  von  Dampfern  mit 
geringem  Tiefgang  geschleppt  werden.  Die  hahrt  von 
Chabarowsk  bis  Blagow  jtsehtschensk  (918  Werst)  kostet 
erster  Klasse  22  Rbl.  90  Kop.,  zweiter  Klasse  13  Rbl. 
77  Kop.  und  dritter  Klasse  3  Rbl.  0  Kop.  Von  Blagow- 
j<  si  btsrhensk  bis  Strjetensk  1 1197  Werst  )  erster  Klasse 

29  Rbl.  94  Kop.,  zweiter  Klasse  17  Rbl.  90  Kop.  und 
dritter  Klasse  3  Ubl.  99  Kop.,  Bagage  pro  Pud  1  Rbl. 
20  Kop.  Von  Strjetensk  an  reist  man  mit  der  Eisen- 
bahn; die  Züge  gehen  dreimal  in  der  Woche  ab  und 
treffen  über  Ts'hita  am  dritten  Tage  in  Mv-sowaja 
ein.  wo  die  vier  Stunden  wahrende  l'tberfalirt  über 
den  Baikal  stattfindet ;  vom  anderen  l'ler  des  Baikal 
bis  [rkutsk  sind  62  Werst.  Die  Gesamnitentfernung 
\oii  Strjetensk  beträgt  1175  Weist.  Die  Fahrt  kostet 
für  alle  Wagenklassen  19  Rbl.  Zwischen  Irkutsk  und 
St.  Petersburg  verkehren  tiiglieli  ans  allen  Wageii- 
kla—en  bestehende  Zuge:  die  Falirtdaner  betrügt  l2Tuge. 
die  Entfernung  5597  Werst.     Die  Fahrpreise  stellen 


Bich  erster  Klasse  auf  69  Rbl.  50  Kot».,  zweiter  Klasse 
auf  41  Rbl.  70  Kop.  und  dritter  Klasse  auf  27  Rbl. 
80  Kop.  Aufser  den  täglichen  Zügen  wird  aus  Irkntsk 
an  jedem  Freitag  ein  durchgehender  Schnellzug  nach 
Moskau  abgelassen.  Der  Weg  von  Wladiwostok  nach 
St.  Petersburg  kann  also  in  30  bis  35  Tagen  zurück- 
gelegt weiden.  Die  Reise  in  umgekehrter  Richtung 
wird  um  mindestens  sechs  Tage  rascher  zurückgelegt, 
da  die  Dampferfahrt  stromabwärts  weniger  Zeit  in  An- 
spruch nimmt.  Die  Kosten  der  ganzen  Reise  i9922  Werst  i 
stellen  sich  einsi  hliefslich  Verpflegung  erster  Klasse 
auf  rund  250  Rbl.,  zweiter  Klasse  auf  rund  17o  Rbl. 
und  dritter  Klasse  auf  rund  90  Rbl. 

\JSL  Petersburger  Zeitung".) 


Gußstahl  fabrik  von  Fried.  Krupp  iu  Essen. 

Dem  uns  dunkensw  erther  Weise  zur  Verfügung 
gestellten  Jahresbericht  der  Essener  Handel-- 
kämm  er  entnehmen  wir  nachstehende  Angaben,  welche 
ein  zutreffendes  Bild  von  dein  Staude  der  Kruppschen 
Gufsstahlfabrik  am  1.  April  d.  J.  geben: 

Zu  den  Werken  der  Finna  Fried.  Krupp  gehören 
z.  Z. :  Die  Gufsstahlfabrik  in  Essen;  «las  Kruppsche 
Stahlwerk  vormals  F.  Asthöwcr  &  Co.  in  Annen  i.  W.: 
das  Grusonwcrk  in  Buckau  bei  Magdeburg:  4  Hochofen- 
anlagen bei  Duisburg.  Neuwied.  Engers  und  Rheinhuuseii 
(die  Hochofenanlage  in  Rheinhuuseii  umfufst  3  Hochöfen, 
deren  Production  in  24  Stunden  f.  d.  Ofen  230  t  beträgt»; 
eine  Hütte  Itci  Sayn  mit  Maschinenbaubetrieb:  4  Kohl,  n- 
gruben,  nämlich:  Zeche  Hannover  Schacht  I  und  II. 
Zeche  Hannover  III  und  IV,  Zeche  Saelzer  \  Neuuck 
und  neuerdings  Zeche  Hannibal.  aufsenlem  Beteiligung 
an  anderen  Zechen ;  über  500  Eiseiisteingruben  ui 
Deutschland,  darunter  11  Tiefbuuanlagen  mit  voll- 
ständiger  maschineller  Einrichtung:  verschiedene  Eiseii- 
steingruben hei  Bilbao  iu  Nord-Spanien;  ein  Sehief-- 
platz  bei  Meppen  von  16,8  km  Länge  und  mit  der 
Möglichkeit,  nis  auf  24  km  Entfernung  zu  «chief-cn; 

3  Seedampfer;  verschiedene  Steinbrüche.  Thon-  und 
Sandgruben  u.  s.  »  .  u.  s.  w  . :  aufserdem  ist  «ler  Firma 
Fried.  Krupp  \ ertragsmäfsig  der  Betrieb  der  Sehiffs- 
und  Maschinenbau- Äcticn- Gesellschaft  „Germanin"  in 
Berlin  und  Kiel  überlassen. 

Die  hauptsächlichsten  Fabricatioiisgcgcn.stände  d>r 
Gufsstahlfabrik  in  Essen  sind  Geschütze  (bis  Ende  1899 
38478  Stück  geliefert),  Geschosse,  Zünder,  fertige 
Munition  n.  s.  w..  Gewchrläufe,  Panzerplatten  und 
Panzerbleche  für  alle  geschützten  Theile  der  Kriegs- 
schiffe sowie  für  Fortifieationszw  ecke,  Eisenbahnmaterial. 
Schiffhaumaterial.  Maschinentheile  jeder  Art.  Stahl- 
und  Eisenbleche.  Wulzen.  Werkzeugstahl  und  Andere-. 

Zur  Gufsstahlfabrik  iu  Essen  gehören  folgende 
Betriebe  :  2  Be-seinerwerke  mit  zusammen  15  Convertern, 

4  Martinwerke.  2  Stahlfomigicfscreien.  Puddelwerke, 
Schwei fswerke.  Schinelzban  für  Tiegclstahl,  Eis«  n- 
giefserei,  Geschofsgiefserei ,  Messinggiefserei ,  Glüh- 
häuser, Härtekauimer.  Tieg«  lkumnicr,  Blockwalzwerk, 
Schienenwalz»  <rk,  Blechwalzwerk,  Irischen  unil  Feder- 
sttihl walzwerk,  Federwerkstatt.  Preisbau  und  Panzer- 
pluttenw  alzw  erk,  Hammerwerke.  Räderschmiede,  Hi  eid- 
schmiede,  Hnfsehmieile.  Ban«lag«  nwalzw  erk.  Satza«  hsen- 
drehcrei,  Kesselsi  hmieilc,  Feldbahnbau ,  Mechanische 
Werkstatt  I  mit  Feilenfabrik.  4  Reparaturwerkstätten, 
Eisenhahnwerkstätten .  Geschütz-  und  Miinitimisw  erk- 
stätten.  Probirunstalt.  2  Chemisehe  Laboratorien, 
1  Chemisch-physikalische  Versuchsanstalt.  Werkstütteo 
<lei  Bauhandwt:rker,  Sattlerei,  Schneiderei,  Dampfkcss,  I- 
anlagen.  Elektricitätsw erk ,  Gaswerk  mit  1  einfachen 
und  2  t(d«'skopirt«-n  (iasbehälteni  von  je  570O.  17  50O 
und  3754K),  zusammen  007(HI  cbm  Inhalt.  Wa--erwei  k 
mit  3  verstdiiedeuen  Wassergi  w  innungsunlagen.  Fabrik 
für  feuerfeste  Steine  und  Briketts.  Kokerei.  Steinbrüche, 
Ringofrnzicgeb  i.  F<  ldofcnzii  gclci .  I.ithograpisehe  und 
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Photographische  Anstalt  nebst  Buchbinderei,  Gütcr- 
rxpedition,  Fuhrwesen,  Telegraphic.  Ti  lephonhetrirb. 
Feuerwehr-  und  Sicherheitsdienst.  Consiun  -  Anstalten 
u.  s.  w. 

Auf  der  (iufsstahlfabrik  waren  int  Jahre  1899  in 
Thätigkeit :  etwa  1700  diverse  Ocfen,  Schmiedefeucr 
ii.  s.  w..  etwa  4000  diverse  Werkzeug-  und  Arbeits- 
muschinen,  132  Dampfhämmer  von  100  bis  50000  kg 
FaUgewicht  mit  zusammen  2G9  125  kg  Füllgewicht, 
über  30  hydraulische  Pressen,  darunter  zwei  von  je 
5000  t.  eine  von  2000  und  eine  vr.n  1201»  t  Dnickkrutt. 
316  stehende  Dampfkessel,  497  Dampfmaschinen  von 
2  bis  3500  Hr  mit  zusammen  41213  HP.  558  Kriil.ne 
von  400  bis  150000  kg  Tragfähigkeit  mit  zusammen 
5903150  kg  Tragfähigkeit. 

Auf  den  Hüttenwerken  wurden  im  Jahre  189H  0!» 
im  Durchschnitt  täglich  zusammen  etwa  1877  t  Eisenerz 
aus  eigenen  Gruben  verhüttet.  Die  Kohlenförderung 
aus  den  eigenen  Zechen  (ohne  Hannihab  betrug  im 
Durchschnitt  f.  d.  Arbeitstag  etwa  3738  t. 

Im  Jahre  1899  wurden  verbraucht  un  Kohlen  uml 
Koks:  in  der  Giifsstahlfabrik  Essen  952365  t  i  im  Durch- 
schnitt  f.  d.  Arbeitstag  3171  t.  oder  8  Ki*cnlwhnaiige 
ä  40  Wagen  von  10  t).  auf  den  übrigen  Werken  und 
eigenen  Dampfern  n.  s.  w.  622118  t,  also  im  ganzen  in 
allen  Betrieben  der  Finna  1 57048:»  ».  oder  rund  5000  t 
f.  d.  Tag. 

Der  Verbrauch  an  Wasser  auf  der  Gufsstahlfuhrik 
in  Essen  w  ar  im  Jahre  1800  15018 150  cbm,  was  ungefähr 
dem  Wasserverbrauch  ih  r  Stadt  Frankfurt  a.  M.  ent- 
spricht. Die  Länge  der  Leitungen  zur  Vertheilung  >lcs 
Wassers  betnig  171.59  km  Erdleitungen,  100.18  km 
Leitungen  innerhalb  cler  (iebäude  mit  1408  Wnsscr- 
sehiebern  innerhalb  der  Leitung,  451  Hydranten. 
004  Feuerhähnen. 

Der  Verbrauch  an  Leuchtgas  auf  der  Giifsstahlfabrik 
in  Essen  betrug  im  Jahre  1899  18  836  050  chm  (Ver- 
brauch der  Stadt  Leipzig  in  der  gleichen  Periode 
21931  140  cbm,  der  Stadt  Charlottrnburg  17417400  cbm) 
für  2596  Strafsenflamnien.  41745  Flamnii'u  in  den 
Werkstätten.  Die  Gcsaiumtlänge  der  Erdleitung  betrug 
9459  km,  die  Gesummtlängc  der  inneren  Leitungen 
234.77  km.  Das  Gaswerk  der  (iufsstahlfabrik  nimmt 
die  siebente  Stelle  unter  den  Gaswerken  des  Deutschen 
Kelches  ein. 

Das  Elektricitätswerk  der  (iufsstahlfabrik  in  Essen 
hat  8  Maschinenhäuser  mit  0  Veitheilungsstatiuiien, 
20,85  km  unterirdisch  verlegte  Kabel  und  90  km  ober- 
irdisch verlegte  Liehtkabel  und  speist  877  Bogenlampen, 
0724  Glühlampen  und  179  Kb'ktromotore. 

Zur  Vermittlung  des  Verkehrs  auf  der  (iufsstahl- 
fabrik in  Essen  dienen  u.  a.  ein  n  o  nn  u  1  s  p  u  r  i  ges 
Eisenbahnnetz  mit  dirccfein  ( iideisanschlufs  au  die 
Stationen  der  Stnatsbahn  Essen  Hauptbahnhof.  Essen 
Nord  und  Bergeborbeck  (der  Verkehr  mit  diesen  drei 
Stationen  geschieht  z.  Z.  durch  täglich  5(1  Züge»  mit 
etwa  58  km  Geleisen,  10  Tender-Locomotivcn  und  707 
Wagen;  ferner  ein  schmalspuriges  Eisenbahnnetz 
mit  44  km  (ieleisen.  20  Locomotiven  und  1209  Wagen. 

Das  Telegraphennetz  der  (iufsstahlfabrik  in  Essen 
enthält  31  Stationen  mit  58  Morse- Apparaten  und 
81  km  Ivi'irung.  Dasselbe  ist  in  Verbindung  mit  dem 
Kaiserlichen  Telegraphenamt  in  Essen.  Her  tele- 
graphische Verkehr  zwischen  der  Fabrik  und  dem 
Telegraphenamt  belief  sieh  im  Jahre  189«)  auf  22787 
abgegebene  und  angekommene  Depeschen. 

Das  Fernsprechnetz  enthält  328  Stationen  mit  335 
Fernsprechern  und  320  km  Leitung.  Täglich  finden  im 
Durchschnitt  zwischen  900  und  1000  Gespräche  mittels 
Telephon  statt 

In  der  Probiranstalt  der  (iufsstahlfabrik  in  Essen 
sowie  in  den  Versuchsanstalten  des  Blechwalzwerks 
und  Schienenwalzwerks  wurden  im  Jahr  1899  im  ganzen 
17320?)  Festigkeit.Hversnehe  ausgeführt,  darunter  87020 
Zerreißproben  und  83202  Biegeprohen. 
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Die  Berufs- Feuerwehr  der  Gufsstahlfabrik  besteht 
zur   Zeit    aus   95  Personen    ieiusehliefsli.li    1  Chef. 

2  Brandmeister  u.  s.  w.t.  Im  Fabrikbezirk  befinden 
sieb  50,  in  den  Cob.nien  12  Lciterstatiouen.  Im 
Werke  stehen  :147,  in  den  Cobmien  121  Hydranten: 
überdies  sind  45  Notlihrunnc  n  vorhanden.  Zur  Alar- 
mirung  der  Feuerwehr  giebt  es  H2  elektrische  Feuer- 
melder. Aufscrdeni  kann  die  Feuerwehr  zur  Tag-  und 
Nachtzeit  von   jedem  der  330  im  Werk  vorhandenen 

,  Ti  lephoiiansehliisse  angerufen  werden. 

Die  Arbeiter-Coh.iiicn  der  (iufsstahlfabrik  in  Essen 
umfassen  die  ("oh-nien  Baumhof.  Nordhof.  Westend, 
Cronenberg.  Fricdriehshof.  Sehcderhof.  Alfredsbof, 
Altenhof  ifür  invalide  und  pciisionirte  Arbeiten  mit 
4210  Familien«  uhnungen  für  Arbeiter.    Die  Gcsuinmt- 

I  zahl  der  von  der  Finna  Fried.  Krupp  bis  1.  April  ühhi 
errichteten  Fumiliciiwohiiungcu  betrügt  4853. 

Zu  den  weiteren  Einrichtungen  der  (iufsstahlfabrik  in 
Essen  gehören  u.a. :  I  Krankenhaus  (der  Bau  eines  zweiten 
ist  beschlossen  i.  2  Baruckcn-Laznrcthc  für  Epidemien. 
1  Erholnngshatis.  1  Arbeiterkaseme.  1  Arbeiter-Speise- 
anstalt.  2  I.ogirhiiiiser  für  je  30  tinv erheirnthete  Fadi- 

I  arbeiter.    1   Ücainteu  -  ( '.isino.    1  Werkmeister  -  <  a-iuo, 
1  Haushaltungsschule.  1  Industrieschule, für  Erwachsene. 

3  Industrieschulen  für  schulpflichtige  Kinder.  I  Biieher- 
halle  und  Anderes. 

Nach  der  Aufnahme  vom  1.  April  1900  betrug  die 
Cesaninitzahl  der  auf  den  Kruppschen  Werken  beschäf- 
tigten Personen  einschlicMich  3559  Beamten  :  40079. 
Von  diesen  entfallen  auf  die  (iufsstuhlfabrik  Essen  27402, 
das  Grusonw  crk  in  Huckau  3475.  die  Germania  in  Berlin 
und  Kiel  3450,  die  Kohlenzechen  OKU.  die  Hüttenwerke, 
Schiefsplatz  Meppen  u.  s.  w.  0128. 

Aus  der  SltJtang-  der  Khetnachlffahrts-Cominission 
zu  Wesel. 

Im  Kaisersaale  des  Weseler  Rathhaiiscs  trat  am 
28.  Juli  d.  J.  die  Rheinschiflährts-I  oiiimission  unter  dem 
Vorsitz  des  Oberprasidenten  Nasse  zu  ihrer  Sitzung 
zusammen.  Der  \  orsitzende  gedaidite  zunächst  in  einem 
warmen  Nachruf  des  verstorbenen  Mitgliedes  der 
(.'ommission  Couiiiurzienruth  Kefsler-Mannheini.  imlem 
er  dessen  Verdienste  um  die  Khcinschiftahrt  und  seine 
Arbeiten  in  der  Conimission  in  eingehender  Weise 
darlegte.  Dir  Conimission  ehrte  das  Andenken  des  Ver- 
storbenen durch  Erheben  von  den  Sitzen.  Sodann  machte, 
der  Vorsitzende  Mitthcilnngen  zu  dem  Protokoll  der 
vorjährigen  Sitzung,  denen  wir  Folgendes  entnehmen: 
1.  Die  angeregte  Beseitigung  einer  in  das  Fahrwasser 
vorspringenden  Felsbank  an  der  sogenannten  (icii- 
bai  hcr  Lev  ist  erfolgt.  2.  Wegen  Aufstellung  eines 
Krahns  am  Hafengeleise  zu  Oberw  esi  l  sind  Verhand- 
lungen mit  der  zuständigen  Eisenhnhndircction  zu  Mainz 
angeknüpft  worden.  Danach  ist  die  Bentabilitat  der 
Aufstellung  eines  D;ini}>f krahns  nicht  verbürgt,  die  An- 
wendung eines  transportabeln  Handkniluis  aber  wegi  n 
der  hier  erforderlichen  grofsen  Auslegei  länge  ni'  ht 
angängig.  Der  Stadt  (Ibciwesel  kann  nur  anheim- 
gegeben werden,  den  Krahn  selbst  zu  bi-si  haffn  und 
aufzustellen,  wozu  ihr  die  Krlaubnifs  seitens  dir  Strom- 
bauverw  iiltung  jedenfalls  crtheilt  werden  wird.  3.  Aufscr 
dem  fisealisehen  Schraubcmlaiiipfer  Cobb-nz  ist  auch 
der  Raddampfer  Prcufsen  mit  einem  sehr  günstig 
arbeitenden  Larger-Man  ott\  sehen  Kau  eh  vertu  i  nde  - 
rnngs- Apparat  versehen,  von  dessen  guter  \\  irkung 
sich  die  ('ommission  während  der  Fahrt  überzeugt  hat. 
Ebenso  ist  seitens  des  fommerzienruths  Kanuengiefser 
der  Kaddampfer  Kanncugicfser  Nr.  VI  mit  diesem 
Apparat  versehen,  und  gleiche  Apparate  werden  auf 
tlein  Raddampfer  Kanncngiefsei  Nr.  IV  und  dem  Kanneti- 
giefserschen  Sehraubendampfer  Nr.  I  eingebaut.  Aio  h 
die  Mannheimer  Gesellschaft  hat  eine  solche  Einrieb- 
hing  ill  die  Wege  geleitet.     Weitere  Versuche  erklärt 
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der  Vorsitz.  Ilde  für  dringend  w  ünsch.  iisw  erth.  dauiit 
Rheinland  ;m<  Ii  in  dieser,  für  unser  Volk  um!  unser 
WirtliM  liiitr^l»  In  n  so  w dclirigcn  Frage  in  beispiel- 
gebender VV.iv,  vorangehe.  4.  Dir  Arbeiten  zur  Her- 
st e  1 1  ti  im  einer  A n 1 a u de s t c  1 1  c  bei  Nied er- 
Z  ündort  an  Stelle  "1er  versandeten  Anlegestelle  im 
Rhcinarmr  sind  bereits  in  Angriff  genommen.  Die 
Coupirung  dey  alten  Stroinanncs  ist  in  angemessener 
Weise  vorbereitet.  Die  Verbreiterung  der  Buhne  un<l 
iler  Anbau  eines  Flügels  an  derselben  kann  indessen 
erst  bei  Eiutrirt  niederer  Wassel -fände  ausgeführt 
«erden,  5.  Die  Wahrsehau  bei  Sebastian- Knpers 
und  oberhalb  der  S  i  e  g  m  jj  n  d  u  n  g  wird  hinfort  nur 
uoeh  bei  Wasserständen  unter  8  ni  am  Coblcnzcr  und 
Kontier  Pegel  ausgeführt  werden.  Ii.  Von  einer  Be- 
schränkung der  Sehiffsabfcrtigung  bei  Emmerich 
an  Sonn  u  n  d  Feiertagen  ist  aus  <len  von  der 
Cotiitiiis-ioti  ausgeführten  (iriinden  Abstand  genommen 
worden.  Aneh  ist  dureh  Vertrag  mit  einem  leistungs- 
tuliiiri  ii  Bagg.  runternehmer  dafür  Gewähr  geleistet,  dafs 
die  Sehitrahrts^frafseii  und  die  Schiffslicgeplatze  von 
Emmerich  ständig  »Ifen  gelullten  werden.  7.  Zu  der 
Angelegenheit  betreffend  die  allgemeine  weitere 
Verbesserung  un»t  Vertiefung  des  Rheines,  die 
früher  bereits  viidfaeh  die  Rhcinschiffnhi"ts.('ominission 
heschuttigt  hat,  kann  auch  jetzt  nur  bemerkt  werden, 
dafs  die  Vorarbeiten  dafür  vollständig  abgeschlossen 
sind,  dafs  es  aber  unter  den  obwaltenden  Umstünden 
noeh  llieht  thunlieh  gewesen  ist.  diese  für  die  Rhcin- 
s'liiti'ahrf  so  wi.diti.ire  Sache  weiter  zu  fordern. 

Zmn  zw  eiten  Punkte  der  Tagesordnung  macht  der 
Sti.iiiib.uidireitoi' (ii  heimrath  Miill.  r  zu  den  im  Jahre 
ausgeführten  und  im  Jahre  IftOO  auszuführenden 
Kauten  folgende  Mitthcilungcii.  Ks  sind  lHitO  veraus- 
irabt  :  :n  Stroinbaii  -  I  nterhaltumr.  Wasserbaubezirk 
t'.d.lenz    107  84!»         Köln    102  412  Düsseldorf 

l'J*  72t.    V.   Wesel   19<)918  insgemein  eins.hliefs 

lieh  der  iVirelhenlmehtiiniren  88202 •  #,  Summa  082  002 ,M. 
In  I  nterhaltumr  der  Rhciiischiffbrücken  ohne  Beamten- 
ireh.ilter:  Rheins.  hitTbriieke  bei  Coldenz  85  188  ,H. 
Köln  40  «21  W.s.  l  25  911  ,*.  Summa  107  915  M. 
ej  Aufs,  i  ordentliche  Neubauten:  F.  lscrisprengungcn 
zwischen  Kinnen  und  St.  Ooar  18152!»  ,0 ,  Stroin- 
regnliruiig  von  l'rinitz  bis  Neuwied  8lH>5  .0.  Ifer- 
uhgrahnug  gegenüber  Düsseldorf  80!My5»<r\  Verbesserung 
der  Anlaudestelle  bei  Kaeharaeh  87  2!»!»  .0.  Ausbau 
des  S.  hitfsli.geplatz.s  bei  Brohl  50  282  Strom- 
i.gulirung  von  Hamm  bis  Düsseldorf  !»7  8O0  ,0,  Ab- 
tla.  hang  der  Knhnenkopfe  im  Wasserbanhezirke  Wesel 
4!»0!Hl  ,H .  Kctonuung  des  Fahrwassers  im  Rhein 
12  5W4  ,0,  Summa  411  711»  .0.  dl  Hafen-  und  Füll r- 
banteti :  herheitsliafen  bei  Oberwesel,  Restzahlung 
NO  desgleichen    bei    Mülheim   a.  Rh.  95  540  t0. 

N.uban  der  Fähre  Neuwied  -  Weiiseuthnrm  20  771  ,0. 
Summa  110  897,*'.  G  esa  m  m  t  a  n  spähe  1884684.*. 
Für  .las  Haiishultjahr  lt«00  stehen  zur  Verfügung: 
a»  Zur  Strombau  l'nterlialtnnir  7(17  9»M»  bl  zur  Fnter 
haltung  ,1er  drei  Schiffbrücken  115  (NM)  .0.  et  für 
anfserordentli.die  Neubauten,  nämlich  Felsensprengungen 
zwischen  Ringen  und  St,  Goar  145  254  .44,  Verbesserung 
der  Anlaudestelle  bei  Bacharach  9701  .ff .  Strom- 
rcgulirung  von  l'rinitz  bei  Neuwied  82  070,*:  Ausbau 
de-  Scbirtslie^eplatzes  bei  Brohl  2408  .0 .  Stroin- 
l.gnliriiTig  von  Hamm  bis  Düsseldorf  817  Wl 
Abnaclniug  der  Knhncnköpfe  in  den  Wasserhaubezirken 
W.  s.  l  und  Düsseldorf  5<Ki|0  K.-tonnunir  des  Fahr- 
wassers   inl   Rhein  17  110  . M.    Besehaffunsr  von  zwei 

Polizei!  ten  42000.*.  Summa  tilOiH!»         d)  Hafen- 

und  Fallt  bauten:  Sieherheitshafen  bei  Oberwesel  2999 .  //. 
rmbaii  der  Fähre  Neuwied- Weifsenthunn  415  .41, 
Summa  :t414  H.  Somit  stehen  für  1900  zur  Ver- 
tilgung 1508  298  Die  Fahrw  asserti.  fe  von  2  m 
bei  dem  ermittelten  NiedriL'w asserstande  von  4-  1.80  m 
am  Caul.er  Petjel  ist  nunmehr,  wie  die  sorirfaltiiren 
l'eiliin-.  o  ersreben  haben,  auf  der  Streike  von  Bin  Ifen 


I  bis  nach  St.  Goar  überall  in  der  planrnüfsipen  Breite 

|  von  90  m  bezw.  12t)  in  hergestellt.  Zur  Zeit  ist  die 
.Stromhauverwaltung  mit  der  Weirranmung  srbiwUieher 
Felsen  auf  solchen  Strecken  hesehüfrijrt,  auf  denen  sich 
ohne  zu  pro f so  Kosten  eine  Verbreiterung  des  Fahr- 
wassers znr  Herstellung  von  Ausweiche- und  Licgestellen 
erreichen  liifst.  Ks  wird  voraussichtlich  diese  Mafsnahme 
die  Sicherheit  der  Schiffahrt  in  der  Gebirgsstrecke  noeh 
weiter  vennehren.  Die  Arbeiten  zur  Verbesserung  der 
Anfahrtverhiiltnisse  bei  der  Landebrücke  zu  Bacharach 
sind  im  laufenden  Jahre  bis  auf  geringe  Nebenarbeiten 
vollendet.  Auch  die  seit  mehreren  Jahren  in  der 
Stromstrecke  von  Urmitz  bis  Neuwied  in  der  Aus 
fühning  begriffenen  Bairgernngeti  und  Strombauten  sind 
bis  auf  wenige  Nacharbeiten  zum  Abschlüsse  gelangt, 
so  dafs  auch  auf  dieser  Strecke  nunmehr  ein  150  tu 
breites  Fahrwasser  von  normaler  Tiefe  vorhanden  ist. 
Die  Erhöbung  des  die  Hafenhucht  zu  Brohl  schützenden 
Dammes  ist  vollendet.  Noeh  in  der  Ausführung  be- 
griffen ist  eine  umfangreiche  Stromregulirung  von  Hamm 
bis  Düsseldorf.  Ks  steht  zu  erwarten,  dafs  diese 
Regiilirang,  in  Verbindung  mit  der  Wirkung  der 
dort  auf  beiden  Stromseiteu  geplanten  und  theilweise 
bereits  im  Bau  befindlichen  Deichbauten,  eine  gründ- 
liche und  dauernde  Verbessening  der  dortigen  Sfroiu- 
verhaltnissc  herbeiführen  wird.    Mit  dein  Aushau  der 

j  Buhnenköpfe  in  den  Wasserhauinspectionen  Wesel  und 
Düsseldorf  wird  auch  in  diesem  Jahre  fortgefahren. 
Es  kann  gehofft  werden,  dafs  dieser  Ausbau,  in  Ver- 
bindung mit  '1er  Vorbaunng  der  zu  grofsen  Tiefen  vor 
den  Buhnen  dnreh  Kopf-  und  Grundsehwellen,  nicht 
nur  den  Bestand  der  Kulmen  sichern,  sondern  nu.h 
die  Fnhrwasscrverhaltnisse  an  den  betreffenden  Stellen 
verbessern  und  der  Profilgestaltung  Beständigkeit  ver- 
leihen wird.  —  Die  Mittheilungen  des  Vorsitzenden 

[  und  des  Stroiiibaudirectons  wurden  mit  lebhafter  Be- 

;  friedigung  entgegengenommen. 

Die  Verhandlungen  der  Comrnission  bezogen  sieh 
auf  mehrere  wichtige  locale  Stronicorrectionen,  auf  die 
hier  nicht  näher  einge  gangen  werden  kann.  Von  prin- 
eipieller  Bedeutung  war  eine  Erörterung  über  den 
eisenbahiilisealischcn  Hufen  zu  Bingerbrück, 
den  die  .Staatseisenbahnverwaltung  gelegentlich  des 
Bingerbrücker  Bahnhofumbuues  zuzuschütten  und  mit 
Geleisen  zu  belegen  den  Plan  hegt.  Der  Referent. 
Geheimrath  S  p  a  e  t  e  r  -  Coblenz  ,  legte  die  schweren 
Bedenken  dar.  welche  diesem  Vorhaben  entgegenstellen, 
und  beleuchtete  die  Schäden,  welche  der  Stadt  Binger- 
brück, der  Rheinschiffahrt,  dem  Kohlenbergbau  an 
der  Saar  und  dem  Krzbergbnu  im  Hundsrück  aus 
der  Zuschüttnng  dieses  Hafens  erwachsen  müssen. 
Viel  eher  sei  ein  weiterer  Ausbau  dieses  Hafens  an- 

!  gezeigt.   Abgeordneter  Dr.  Beniner- Düsseldorf  stimmte 
diesen    Bedenken   zu   und   besprach   die   Frage  eines 
derartigen,  die  genannten  Factoren  schädigenden  Vor 
irehens   von   allgemeinen    wirths.  haftliehen  Gesichts- 
punkten, um  darauf  folgende  Resolution  einzubringen: 
»Die  Rheinschiffahrts  -  Commission  spricht  sich 
mit    aller    Entschiedenheit    geiren    jede  Mnfsregcl 
der  Stantseiseiibahnverwaltung  aus,  die  geeignet  er- 
scheint, die  preußische  Rheinstadt  Bingerbrück  vom 

t  Rhein  abzudrängen  oder  in  ihrem  Verkehr  mit  dem 
Rheinstrom  irgendwie  zu  beeinträchtigen .  weil  >la- 

|  durch  berechtigte  Interessen  in  unzulässiger  Weise 
verkümmert  werden.  Sie  stellt  zugleich  das  Ersuchen, 
dafs  die  Gelegenheit  des  Bahnhofsumbaues  in  Binger- 
brück dazu  benutzt  werde,  den  Hafen  in  Binger- 
brück zu  erweitern." 

Diese  Resolution  wurde  einstimmig  angenommen. 
Man  darf  auf  den  weiteren  Verlauf  dieser  Angelegen- 
heit gespannt  sein.  Jedenfalls  ist  es  kaum  zu  begreifen, 
dafs  die  Staatseisenbahnverwaltung  bei  dem  effectiv 
vorliegenden  Bediirfnifs  einer  Vennehrnng  unserer 
Rheinhäfen  die  Schliefsung  eines  Hafens  ins  Auge 
fafst,  der  schon  znr  Zeit  durchaus  nicht  hedeiirungs 
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)o-  int  und  keincnfnlls  entbehrt  werden  kann,  der  aber 
durch  weiteren  Ausbau  eine  hervorragende  Bedeutung 
für  den  Rheinverkehr  gewinnen  könnte.  Schiffahrt 
und  Eisenhahn  sollen  sich  doch  gegenseitig  ergänzen, 
nicht  bekämpfen! 

Am  Schlufs  der  Verhandlungen  dankte  der  Vor- 
sitzende den  Mitgliedern  für  die  Theilnahme  an  der 
Ktromhefahrung  und  die  Arbeit  in  der  Sitzung,  die  die 
Strouibauvcrwaltung  sehr  hoeh  einschätze.  Den  durch 
den  Abgeordneten  Dr.  Beniner  sodann  an  den  Ober- 
prik^i deuten  Nasse  für  die  Leitung  der  Verhandlungen 
nicht  allein,  sondern  auch  für  seine  unvergänglichen 
Verdienste  um  den  Rhein  und  seine  Schiffahrt  gerich- 
teten Dankesworten  stimmte  die  Versammlung  aufs 
lebhafteste  zu  und  erhob  sieh  zu  Ehren  des  Ober- 
Präsidenten  von  den  Sitzen. 


Emil  Ritter  r.  Skoda  f. 

Einer  der  hervorragendsten  Vertreter  der  öster- 
reichischen Grofsindustrie  ist  am  8.  August  gestorben. 
Emil  Kitter  v.  Skoda  ist,  wie  wir  der  ,, Neuen  Freien 
Presse"  entnehmen,  ein  Neffe  des  verdienstvollen  Klini- 
kers Prof.  Joseph  v.  Skoda  und  1B:«I  zu  Eger  geboren. 
Er  studirte  an  den  technischen  Hochschulen  in  Trag 
und  Stuttgart  und  kam  dann  als  Ingenieur  nach  Chemnitz 
und  zum  Grusonwerke  in  Magdeburg.  Im  Jahre  1800 
wurde  er  mit  der  Leitung  der  Maschinenfabrik  des 
(trafen  Ernst  Waldstein  in  Pilsen  betraut,  die  er  zwei 
Jahre  später  mit  Hülfe  einer  kleinen  materiellen  Unter- 
stützung »eines   Oheims,   des  Universitüls-Profcssors 


Joseph  v.  Skoda,  erwarb.    Damals  war  die  Fabrik  eine 
unbedeutende  Anlage  mit  nur  32  Arbeitern.  Durch 
\  eine  rastlose  dreißigjährige  Thätigkeit  uml  durch  eine 
geniale,  alle   Fortschritte  des  modernen  Erfindungs- 
geistes ausnützende  Leitung  hat  v.  Skoda  sein  Unter- 
nehmen zu  einer  der  angesehensten  und  ersten  Anstalten 
in  ganz  Europa  gemacht,  so  dals  die  Zahl  der  Arbeiter 
jetzt  dreitausend  beträgt.    Die  Skodasehen  Werke  in 
I  Pilsen  zerfallen  in  mehrere  Gruppen.    Das  Hauptwerk 
I  ist  die  grofsc  Gufsstahlhütte,  eine  der  gröfsten  auf  dem 
I  Continente,  die  jährlich  hunderttausend  Meter  Centner 
I   Faeongufsstahl   erzeugt.    Sie   liefert   Stahlgufs  auch 
nach  Deutsehland  und  England,   namentlich   für  den 
Bau  der  grofsen  Handelsschiffe.    Nicht  minder  berühmt 
sind  die  Skodasehen  Geschütze,  für  die  eine  besondere 
Abtheilung  erst  in  der  neueren  Zeit   vollendet  wurde. 
Die  Skodaschen  Unternehmungen   liefern   seit  Jahren 
j  tiufsstahlkanoiieii    für    die   österreichisch  •  ungarische 
Kriegsmarine  bis  zu  24  cm  Kaliber  und  bis  zu  50  Kaliber 
j   Hohrliinge.    Auch  die  spanische   und  die  chinesische 
Marine  haben  Geschütze  aus  der  Skodaschen  Fabrik. 
Aufser  fliesen  Hauptzweigen   der  Thätigkeit  betreibt 
die  Firma  Skoda   noch   die  Maschinenfahrication  in 
mannigfachen  Guttungen;  sie  baut  Brücken  und  Kessel, 
und   richtet   Zuckerfabriken    und  Bierbrauereien  ein. 
Im  verflossenen  Jahre   wurde  das  Skodas- he  Unter- 
nehmen   von    der  Creditanstalt   und    der  Böhmischen 
Escomptebank   in  eine  Actiengesellschaft    mit  einem 
Kapital  von  25  Millionen  Kronen  umgewandelt,  wovon 
Skoda  13  Millionen  Kronen   in   seinem  Besitze  hielt, 
und  Skoda  trat  als  Präsident  und  Generablireetor  an 
l  die  Spitze  der  Gesellschaft. 
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Blnglersche  Maschinenfabrik  A.-G.,  Zweibrücken. 

Der  Bruttogewinn  des  dritten  Geschäftsjahr*  der 
Gesellschaft  bet  rüg  einschliefslich  73  188.01  -H  Gewinn-  i 
Vortrag  aus  1898/99  «09 730,55  Nach  Abschreibung 
von  151 850,35  ,#  i  rgiebt  sich  ein  Reingewinn  von 
457  880.2O  .M.  Von  diesem  gehen  ab:  5  1  von 
384091,59  Jt  zum  gesetzlichen  Reservefonds  mit 
19234,58  4",o  eiste  Dividende  ^  112000  ,H. 

die  Vertrags-  und  statutenmäfsigen  Tantiemen  mit 
52  929,30  M,  bleiben  273  710.32  eJf.  Es  wird  vor- 
geschlagen, diesen  Betrag  wie  folgt  zu  verwenden: 
als  Superdividende  an  die  Actionäre  0  "ja  =  108  000.*. 
zur  Disposition  der  Directum  an  die  Arhcitcrunter- 
stützungskasse  5000  #,  für  die  Beamtcn-Pensionskassc 
5000  für  Gratification  an  Beamte  11800  ,H .  für 
gemeinnützige  hiesige  Vereine  200  ,  4f  zu  bewilligen 
und  den  Rest  von  83  710.32  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen. 

Die  günstigen  Conjuncturen  der  Eisenindustrie 
haben  auch  im  Berichtsjahre  der  Fabrik  überreichliche 
Beschäftigung  zugeführt,  so  dafs  alle  Abteilungen 
aufs  äufserste  in  Anspruch  genommen  waren.  Die  Ver- 
kaufspreise stiegen  entsprechend  ih  n  höheren  Material- 
preisen gegen  das  Vorjahr  und  ermöglichten  es,  im 
Verein  mit  den  zum  grofsen  Theil  in  Betrieb  ge- 
brachten Neuanlagen,  den  Umschlag  von  2,4  Millionen 
auf  2,8  Millionen  zu  steigern.  Die  Lieferungen  für  das 
Werk  selbst  mit  rund  0,27  Million  hinzugerechnet, 
ergiebt  einen  Gesammtumschlag  von  3,07  Millionen 
gegen  etwa  2,5  Millionen  des  vorhergegangenen  Jahres, 
also  eine  Steigerung  der  Leistung  von  rund  25 "  o. 
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Eine  Vereinigrang  Ton  rhelnisch-westf.  Fubrlcanten 
deutscher  Werkzeuge,  Elsen-  and  Stablvraareii 

unter  dem  Namen  .Union*  mit  dem  Silz  in  Hemscheid 
hat  sich  aus  den  Firmen:  Maschinen-  und  Werkzeug- 
fabrik  Kabel  Vogel  &  Schern  mann  in  Kabel  bei 
Hagen  i.  Westf.  (Schneidzeuge),  Mohr  A:  Bet •  endorf 
in  Velbert  (Metallwaaren.  Hangschlösser),  Karl  Aug. 
Müller  in  Remscheid,  Bismarckstrafse  109  (Zangen), 
Remscheider  Sägen-  und  Werkzeugfabrik  J.  D.  Do- 
minicus  &  Sohne  in  Remscheid  -  Vieringhausen 
(Sägen,  Maschinenmesser  und  Werkzeuge),  Wilhelm 
Weidtmann.  Velbert  (Biege!),  Worder  &  Jansen, 
Küllenhahn-Rheinland  (Beile.  Aexle,  Hackmesser,  Zug- 
und  Wiegemesser,  Hacken,  Hämmer),  C.  R.  Zimmer- 
mann in  Wermelskirchen  (Feilen  und  Raspen),  mit 
demZweckderBekämpfungderausländischen 
Concurrenz  in  Qualitätswerkzeugen,  beson- 
ders der  amerikanischen  Invasion,  und  der 
schädlichen  Auswüchse  der  In landconeurrenz 
bezüglich  der  Erzeugung  und  des  Absatzes 
von  Schundwaareu  zu  Schleuderpreisen 
gebildet. 

Die  Veranlassung  zur  Gründung  der  .Union*  bildete 
nach  ihrer  Angahe  die  Erkenntnis  der  Thatsachen  : 

.1.  Trotz  der  bedeutend  gestiegenen  Leistungs- 
fähigkeit der  rheinisch-westfälischen  Werkzeug-  und 
Eisenwaarenindustrie  in  der  Herstellung  wirklich  erst- 
klassiger und  jedem  besten  ausländischen  Erzeugnis 
nachweislich  völlig  gleichwerthiger  Fabricate  ist  es  an 
vielen  Stellen  nicht  blofs  im  Auslände,  sondern  sogar 
in  Deutschland  selbst  trotz  mäfsigerer   Preise  >ehr 


'XM    .Stahl  und  Eisen. 


Indurtritlle  Rundschau. 


1.  September  190U. 


schwierig,  das  ausländische  Fabrical  aus  seiner  Position 
zu  verdrängen. 

2.  Den  Fabricanten  erstklassiger,  solider  deutscher 
Werkzeuge,  Stahl-  und  Eisenwaaren  ist  die  Concurrenz 
auch  besonders  dadurch  erschwert,  daß  leider  bei 
vielen  Fabricanleu  der  einheimischen  Werkzeugfabri- 
catinn  noch  immer  das  Beuleauxsche  Wort:  -Billig 
und  schlecht«  Gellung  hat.  Dazu  kommt,  dafs  sogar 
viele  Fabricanten,  sowie  Commissions-  und  Export- 
häuser der  Eisen-  und  Stahlwaarenbranche,  Werk- 
zeuge, die  z.B.  aus  Flußstahl  hergestellt  sind,  als 
•best**  (Jualilät«  verkaufen.  Infolgedessen  müssen 
natürlich  den  Käufern  die  Preise  für  wirklich  gute, 
au?  Ia.  Tiegelgufsslahl  hergestellte  Werkzeuge  zu  hoch 
erscheinen  und  braucht  man  sich  dann  nicht  zu 
wundern,  wenn  sie  infolge  trüber  Erfahrungen  über- 
haupt kein  Vertrauen  mehr  in  die  Güte  deutscher 
Erzeugnisse  setzen. 

3.  Commissions-  und  Exportfirmen  des  hergisch- 
märkischen  Werkzeug-,  Stahl-  und  Eisenwaaren-ln- 
du>triebezirks,  die  ihr  Vermögen  am  Geschäft  mit  den 
Artikeln  der  bergisch-märkischen  Industrie  erworben 
haben  und  zum  Theil  durch  immer  weiteres  Herunter- 
drücken des  Preises  und  der  Qualität  die  inländische 
Industrie  und  ihre  Concurrenzf&higkeit  schwer  ge- 
schädigt haben,  verkaufen  neuerdings  die  »berühmten« 
amerikanischen,  englischen  und  anderen  Fabricate, 
für  die  sie  jedoch  jeden  gelorderten  höchsten  Preis 
bewilligen,  sogar  in  Deutschland  selbst!" 

Die  Vereinigung  verfolgt  demgegenüber  den  Zweck : 
,1.  des  gemeinsamen  Schutzes  und  der  Wahrung 
ihrer  Interessen; 

2.  außerdem  auch  über  die  eigene  Interessen- 
sphäre hinaus  vor  allen  Dingen  die  große  Oeffent- 
lichkeit  über  die  heutige  Leistungsfähigkeit  der  deut 
scheu  Werkzeug-,  Eisen-  und  Stahlwastren-Fabrication 
für  bessere  Waaren  im  allgemeinen  aufzuklären  und 
das  in  vielen  Fällen  noch  vorhandene,  unberechtigte 
und  nicht  mehr  zutreffende  Vorurtheil  gegen  die  gute 
und  preiswürdige  Beschaffenheit  deutscher  Fabricate 
der  Branche  gemeinsam  zu  bekämpfen  bezw.  mög- 
lichst zu  beseitigen,  wie  dies  von  seiten  einzelner 
Mitglieder  schon  seit  Jahren  geschehen  ist.  Natur- 
gemäß kann  dieses  Ziel  viel  besser,  umfassender  und 
nachdrücklicher  durch  die  starke  Einigkeit  der  »Union« 
erreicht  werden.* 

»Unsere  Vereinigung",  heifst  es  dann  weiter, 
.wacht  strenge  darüber,  dafs  die  von  unseren  Mit- 
gliedern gelieterten  Waaren  bester  Qualität  auch  wirk- 
lich den  höchsten  Anforderungen  entsprechen.  Wie 
die  Verhältnisse  heute  liegen,  wird  durch  den  nach- 
stehenden, an  eines  unserer  Mitglieder  gelangten  Brief 
eine?  Wiederverkäulers  in  Oesterreich  kurz  und  treffend 
geschildert,  welcher  wörtlich  schreibt: 

.Ein  Absatzgebiet  für  Ihre  wirklich  guten  Er- 
zeugnisse gegen  unsere  minderwerthige  Schund- 
und  Schleuderware  steht  Ihnen  in  Aussicht,  ob- 
wohl die  Einführung  Ihrer  besseren,  aber  (heuerern 
Artikel  gegen  die  schlechteren,  aber  billigeren  Fabri- 
cate anfangs  eine  harte  und  schwierige  Arbeit  voraus- 
setzt und  nur  allmählich  zu  ermöglichen  ist.  Es 
tiedarf  anfangs  einen  Kampl,  einen  Streit,  gegen 
die  maßlose,  schwindelhafte  Concurrenz,  die  in  dieser 
Branche  Platz  gegriffen  hat,  erfolgreich  aufzutreten. 
Es  fehlt  anfangs  an  jeglichem  Zutrauen,  da  ein 
Jeder,  der  auch  die  allerscblechtcste  Waare  anbietet, 
«ich  des  Ausdrucks  erlaubt,  er  verkaufe  nur  die 
t..  «le  Waare  und  um  einen  billigeren  Preis.  —  Meine 
bisherigen  Versuche  mit  Ihren  Fabricaten  haben 
nur  die  Ueberzeugung  verschafft,  dafs  die  mühevoll 
gewonnenen  Kunden  halten,  treu  bleiben  und  wieder- 
kommen.* 

Die  von  unseren  Mitgliedern  im  Auslande  oft 
.  onstalirte  Erscheinung,  dafs  auch  in  Ländern,  in 
denen  man  hierorts  nur  billige  und  schlechte  Werk- 


zeuge und  Eisenwaaren  im  Handel  und  Gebrauch 

|  glaubt,  neben  den  letzteren,  welche  vielfach  nur  durch 
das  immer  billigere  Angebot  deutscher  Exporteure 

!  und  Fabricanten  in  Aufnahme  gekommen  sind,  sehr 
bedeutende  Quantitäten  hochwerthiger  Werkzeuge  und 
Eisenwaaren  gebraucht  werden  —  und  sogar  auch  in 
solchen  Ländern,  welche  nicht  einen  so  hohen  National- 
Wohlstand  und  allgemeinen  Bildungsgrad  zu  ver- 
zeichnen haben,  wie  dies  für  Deutschland  zutrifft,  z.  B. 
in  Rufeland,  Rumänien,  Türkei,  Italien  u.  s.  w.  —  ist 
maßgebend  gewesen  für  die  von  uns  betriebene  Durch- 
führung des  Princips,  auch  da  gute  Eisenwaaren  und 
Werkzeuge  einzuführen  zu  suchen,  wo  bisher  Rur 
geringwertige ,  billige  Waare  bekannt  und  im  Ge- 
brauch war.  —  Dafs  ein  Bedürlnifs  hierfür  thatsächlich 
vorhanden  ist,  wird  klar  bewiesen  durch  die  u.  a.  auch 
aus  Südamerika,  Afrika,  Asien  u.  s.  w.  vorliegenden 
Briefe  an  unsere  Mitglieder,  worin  die  Käufer  sich  bitler 
über  die  geringe  Qualität  der  von  deutschen  Händlern 
gelieferten  Werkzeuge,  Stahl-  und  Eisenwaaren  be- 
klagen und  um  Angebot  in  wirklich  guten  Qualitäten 
ersuchen,  und  später  auch  größere  Bestellungen  darauf 
gegeben  haben. 

Wir  hoffen,  durch  unser  gemeinsames  Vorgehen  in- 

:  sofern  auch  eine  Gesundung  wirklich  reformbedürftiger 
Verhältnisse  unter  Anlehnung  au  bereits  bestehende, 
durchaus  gesunde  Zustände  in  der  Eisen-  und  Stahl- 

i  waarenbranche  herbeizuführen  zu  helfen ,  als  wir 
dadurch  weiteren  Abnehmerkreisen  die  ThaLsache 
bekannt  machen  wollen,  dafs  sie  bisher  in  einigen 
Artikeln  eine  gute  Waare  noch  nicht  besessen  hatten. 

Es  ist  eine  von  unseren  Mitgliedern  hundert-  und 
tausendfach  gemachte  Erfahrung,  dafs  die  Käufer  und 
Gebrauchcr  gern  einen  höheren  Preis  für  eine  bessere 
Waare  anlegen,  sobald  sie  sich  von  deren  gröfserer 
Leistung  und  besserer  Beschaffenheit  selbst  überzeugt 
haben. 

Wir  arbeiten  als  Vereinigung  von  Fabricanten 
für  dasselbe  Ziel,  das  »ich  z.  B.  auch  der  Verband 
deutscher  Eisenhändler,  sowie  die  Verbände  und  Ver- 
,  einigungen  der  Maschinenfabriken,  Holziudustriellen 
und  anderer  im  Werkzeug-,  Eisen-  und  Stahlwaaren- 
geschäft  interessirlen  Kreise  gesteckt  haben,  nämlich 
gesundere  Verbältnisse  in  unserer  Branche  herbeizu- 
führen. 

Eisenwerk  Gesellschaft  Maxlmlllanshtttte. 

Dem  Bericht  über  das  am  31.  März  1900  abgelaufene 
Betriebsjahr  1899,1900  entnehmen  wir  unter  Anderem 
Folgenden : 

„Die  überaus  günstige  Lag"'  der  gesummten  Kßcu- 
und  Stahlindustrie  hat  auch  während  de*  verflossenen 
Ret riebsj obres  durchaus  angehalten;  die  Nachfruge  in 
allen  Artikeln  ist  noch  weiter  gestiegen,  hat  aber  auch 
dadurch  eine  Knappheit  in  den  Rohstoffen  verursacht, 
auf  welche  bereits  im  vorigen  Jahresbericht  verwiesen 
ist ;  diese  Matcrialnoth  machte  sich  in  erster  Linie  auf 
dem  Kohlen-  und  Koksinarkt  in  empfindlichster  Weise 
geltend,  und  waren  die  Kohlenzechen  und  Kokereien 
|  trotz  angestrengtester  Thätigkeit  nicht  in  der  Lage, 
|  den  Anforderungen  zu  genügen.    Diese  Situation  wurde 
j  noch   dadurch   verschärft,  dafs  in  einzelnen  Kohlen 
reviereti,  namentlich  im  böhmischen,  und  zum  Theil 
auch  im  sächsischen,  die  Bergleute  viele  Wochen  hin- 
durch  streikten.    Durch  diesen,  fast  10  Wochen  an- 
dauernden Streik  der  böhmischen  Kohlenarbeiter  wurden 
die  Werke  der  Maxhiitte  zum  großen  Theil   in  em- 
pfindlichster Weise  in  Mitleidenschaft  gezogen,  doch 
ist  es  gelungen,  durch  rechtzeitigen  Ankauf  von  west- 
fälischen nnd  englischen   Kohlen   bei   Ausbrach  de* 
Streiks  —  allerdings  mit  großen  pecuniiiren  Opfern  — 
eine  Betricbseinstcllung  oder  eine  Einschränkung  der 
I   Pmdurtion  der  Werke  zu   vermeiden.     Der  Einfluß 
1  dieser  im  übrigen  günstigen  Conjunctur  auf  die  V.r- 


I.  September  1900. 


Industrielle  Runrltchau. 


Stahl  und  Eisen.  931 


liältni»»«  der  Maxhütt«-  machte  sich  einerseits  ilurrh 
die  erzielten  besseren  Preise  für  die  Fahl  icate,  anderer- 
seits durch  erhöhte  Producfion  geltend.  demgegenüber 
eine  wesentliche  Preissteigerung  aller  anzukaufenden 
Rohmaterialien  und  eine  nicht  unbeträchtliche  Erhöhung 
der  Lohne  zu  verzeichnen  ist.  Auf  den  Bergwerken 
wurden  gefördert  2  151  150  hl  Späth-  und  Brauneisen- 
stein, in  den  Hochöfen  sind  123!»99t  Spiegel-,  Thomas-. 
Martin-  und  Puddelroheisen  erblascn  worden;  die  Pro- 
duetion  an  Rohstahl  betrug  99  357  t,  die  Gicfscrei 
lieferte  3033  t  fttifswatiren  und  die  Walzwerke  an 
Eisen-  und  Stahlproducteii  114  918  t.  Nach  Deckung 
der  Generalkostcn,  Passivzinsen  und  noch  Ahsehrcibung 
des  Coursverlnstcs  auf  die  Werthpapiere  ergieht  sich 
ein  Reingewinn  von  4 695  626,  1 1  ,4t  \  für  die  im  ver- 
gangenen Betrirbsjahr  ausgeführten  Neu-Bauten  und 
Erwerbungen  im  Betrage  von  1014259.81  ,41  w  urden 
960  38U.28  ,M  aus  dem  Reservefonds  für  Erneuerungen 
verwendet  und  443879,53  ,M  vom  Gewinn  «hgvsehrii 'hen, 
feiner  wurden  1  000000  ,4t  auf  die  vom  Vorjahre  auf 
den  Immobilien-!  ontis  als  Anlagewcrthc  vorgetragenen 
5  206  318.85  t4t  ahgeschriehen.  so  dafs  zur  Verfügung 
3o51746,5K  .H  verhleihen;  es  sollen  hiervon,  aul'ser 
den  alljährlich  gewährten  (iratiticationen.  nach  Er- 
gänzung des  l'nfallcontos  und  des  Dispositionsfonds, 
sowie  iler  Reservefond»  für  Erneuerungen,  Ersutz- 
schienen  und  für  Hoehofenreparatnren.  den  Actionitren 
eine  Dividende  von  45»)  ,4t  pro  Actio  =  26.23  %  zu- 
getheilf  werden;  der  vcrhlcihcnde  Rest  von  89992,10** 
w  inl  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. - 


In  der  am  IG.  August  in  Essen  aligehaltenen 
Zechenbcsitzerversammlung  wurde  zuerst  vom  Vorstände 
der  ühliehe  Geschäftsbericht  erstattet.  Die  _Rh.-\\ 'est f. 
Ztg."  theilt  hierüber  u.  n.  Folgendes  mit:  Es  betrug  im 
.luni  die  rechnungsmäfsige  Betheiligung  1230914  t.  die 
Förderung  3996413  t,  so  dafs  sich  eine  Minderförderung 
von  234  501  t  ergiebt  =  5.54  der  Betheiligung  gegen 
7.48  p('t.  im  Juni  v.  .Is.  liegen  letzteren  Monat  stieg 
die  arbeitstügliche  Betheiligung  um  8i$05  t  —  4.81  %, 
die  Förderung  dagegen  um  11  197  t  =  7.01  °/o  nnd  der 
Absatz  um  '11  UM»  t  —  6,94  >.  Der  arbeitstägliche 
Versand  betrug  im  Juni  d.  J.  gegen  Juni  v.  .1.: 

Kohlen  12337  D.- W.  d.  i.  +  623  D.-W.  =  5,32  % 
Koks      2  664     „     d.i.  {  271     ,  ^11,32, 
Briketts    523     .      d.i..    98     .     =  23,06  „ 

Zns.  15  524  D.  W.  d.  i.  i  992  D.  W.  =  6.83°  ,, 
Anschließend  hieran  wurde  sodann  eine  Uebersicht 
über  die  Ergebnisse  des  I.  Semesters  d.  .1.  in  folgenden 
Znhlen  gegeben:  Es  betrug  die  rcohtiungsmäfsige  Be- 
teiligung 26571864  t,  die  Forderung  25212  388  t. 
so  dafs  sieh  eine  Minderförderung  ergiebt  von 
1  359476  t  ==.-  5,12  %  gegen  4,99  °,o  im  I.  Seinester  v.  .1 
Die  arlteitstiigliche  Betheiligung  stieg  gegen  das 
1.  Semester  v.  j.  um  10  948  t  ^  6,49  ";»,  die  Forderung 
um  10183  t  =  6,35  "o,  der  Absatz  um  10206  t 
—  6,40  */o.    Der  arbeitstagliche  Versand  betrug: 

I.  Sem.  d.  .1.  I.  Sem.  v.  J. 

Kohlen  12 42SD.-W.  647  D.  W.  =  5,49  %, 

Koks     2521     „  +    164     „     =  6,tWi  . 

Briketts    505     .,  -f      93     ,,     —22,57  .. 

Zus.  15454  D.  W.  =  mehr904  D.-W.  =  6,21  "  „ 
Im  Juli  d.  .1.  betrug  die  rechnungsmäfsige  Betheiligung 
4  698842  t,  die  Förderung  4452055  t,  so  dafs  sich 
eine  Minderförderung  ergiebt  von  246  787  t  —  5,25 
gegen  5,54  °/°  'm  •'uni  •'•  un<l  8.12  °/<i  im  Juni  v.  J. 
Es  stieg  gegen  letzteren  Monat  die  Betheiligung  um 
7913  t  4.58  >.  die  Förderung  um  12  462  t  7,85»  ., 
der  Absatz  um  12283  t  =  7,72  %.  Der  nrbeitstagli.  he 
Versand  betrug 


Juli  d.  .1. 
Kohlen  1257:»  D.-W 
Koks      2  541  „ 
Briketts    198  ., 


Juli  v.  .1. 
+    819  D.-W.  —  6,97 
+-    236     .  --10.24 
-f-     85     ..     —  20.58 


Zus.  15612D.-W.  =  mehrll40  D.  W.  =  7.88".. 

Aus  diesen  Zahlen  ergiebt  sich  ohne  weiteres  die 
günstige  Lage  der  Ruhrkohlenindustrie.  Die  Berichts 
zeit  ist  die  bewegteste  seit  Gründung  des  .Syndicat* 
gewesen,  infolge  einer  Entwicklung  des  Geschäfts,  die 
nicht  vorherzusehen  w  ar  und  bisher  ohne  Beispiel  ist. 
Obgleich  die  Syndieatszechen  ihre  Förderung  in  den 
ersten  7  Monaten  d.  J.  gegen  den  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres  um  2030  000  t  und  den  Versand  an 
Kohlen.  Koks  und  Briketts  um  1814000  t  =  arheits- 
tiiglich  939  D.-W.  steigern  konnten,  war  es  dem  Syn- 
dient  doch  nicht  möglich,  den  Bedarf  überall  zu  decken, 
so  dafs  die  Einfuhr  nicht  unerheblicher  Mengen  eng- 
lischer Kohle  erforderlieh  wurde.  Dabei  ist  noch  zu 
berücksichtigen,  dafs  auch  die  Förderung  der  Nicht- 
svndientszechen  im  I.  Semester  d.  J.  1395  t  höher  w  ar, 
als  im  I.  Semester  des  Vorjahres  nnd  dafs  das  Syndicat 
die  Ausfuhr  im  zweiten  Vierteljahr  um  rund  110000  t 
gegen  das  erste  Vierteljahr  licschrünkte.  Trotzdem 
hat  die  Nachfrage  nach  Kohlen  Herstellung  und  An- 
gebot überstiegen,  während  der  Verbraucher  sonst 
gewohnt  war,  seinen  Bedarf  mehrfach  angeboten  zu 
bekommen.  Es  war  namentlich  im  zweiten  Vierteljahr 
eine  bedenkliche  Kohlenknappheit  eingetreten  und  zwar 
hauptsächlich  in  den  (iebieten,  in  welchen  früher  die 
von  sogenannten  llüttcnzeehen  zum  Verkauf  gebrachten 
Kohlen  geliefert  worden  waren,  da  diese  Mengen  von 
den  Hüttenwerken  mit  dem  1.  April  d.  .1.  des  großen 
eigenen  Bedarfs  halber  fast  ganz  vom  Markte  zurück- 
gezogen waren. 

Der  Vorstand  würde  diese  Verhältnisse  dies 
mal  nicht  von  neuem  zur  Sprache  gebracht  haben, 
namentlich,  da  ja  inzwischen  auch  eine  unver- 
kennbare Verbesserung  der  Nothlage  eingetreten  ist, 
wenn  dies  nicht  andauernd  zum  Ausgangspunkt  von 
gänzlich  unberechtigten  Angriffen  gegen  das  Syndicat 
gemacht  würde.  Diese  Angriffe  tragen  bei  grofsem 
Mangel  an  Sachlichkeit  thcils  so  sehr  den  Stempel  der 
Gehässigkeit,  theils  der  ganzlichen  Unkenntnis  der 
Verhältnisse,  unter  denen  der  Kohlenbergbau  arbeitet, 
dafs  ein  näheres  Eingehen  darauf  einfach  unmöglich 
ist.  Es  w  ird  dem  Svndicat  sogar  vorgeworfen,  es  habe 
durch  künstliches  Zurückhalten  des  Verkaufs  und 
sonstige  Machenschaften  den  Kohlenmangel  hervor 
gerufen,  um  Wucherpreise  zu  erzielen,  ein  Vorwurf, 
der  sich  bei  allen  mit  den  Verhältnissen  nur  einiger- 
maßen Vertrauten  von  selbst  richtet.  Eine  derartige 
Zurückhaltung  ist  schon  deshalb  ganz  unmöglich, 
weil  es  sich  beim  Svndieate  um  eine  Belegschaft 
von  rund  190000  Mann  handelt,  die  tagtäglich 
rnnd  12500  D.-W.  zum  Verkauf  fertig  stellen, 
die  auf  eine  einzige  Verkaufsstelle  drücken.  Was  die 
Wucheqireise  anbelangt,  die  das  Syndicat  genommen 
haben  soll,  so  darf  man  auf  das  Ausland,  in  dem  es 
keine  ..bösen  Svndieate-  giebt,  verweisen,  wo  die 
Kohlen  je  nach  den  Sorten  mit  5  bis  15  • //  f.  d.  Tonne 
höher  bezahlt  werden  als  bei  uns.  Das  Syndicat  ist 
sich  bewufst,  in  der  Preisstellungsfragc  außerordent- 
lich müßig  gewesen  zu  sein,  was  auch  vielseitig  rück- 
haltlos anerkannt  worden  ist.  Anders  liegt  die  Preis- 
stellungsfrage bei  den  durch  den  freien  Handel  und 
aus  zweiter  Hand  vertriebenen  Mengen  und  zwar  nicht 
nur  in  dem  Gebiete,  in  welchem  vom  Kohlensyndieate 
geliefert  wird,  sondern  überall  im  ganzen  Reich,  w.i 
Kohlen  verbraucht  werden.  Das  Syndicat  bedauert  die 
stellenweise  von  Händlern  begangenen  Ausschreitungen 
aufs  tiefste,  leider  ohne  augenblicklich  die  Mittel  zur 
vollständigen  Abhülfe  in  der  Hand  zu  haben.  In 
vielen  Fällen  ist  es  allerdings  gelungen,  durch  ent- 
sprechendes Dazwischentreten  den  kleinen  Verbraucher 
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Mir  rücksichtsloser  Ausbeutung  zu  schützen.  Vorgänge,  ] 
wie  die  vorerwähnten  ,  waren  vom  Syndirate  nach  seinen 
siebenjährigen  Erfahrungen  durchaus  nicht  vorauszu- 
sehen.  Per  Handel  hatte  sich  in  all  dieser  Zeit  mit 
einem  ihm  durchaus  zukommenden  Nutzen  begnügt  und 
erst  bei  der  eintretenden  Knappheit  die  Preise,  in 
übertriebenem  Mafse  gesteigert,  veranlafst  allerdings  1 
in  vielen  Fallen  durch  das  "Vorgehen  der  Verbraucher.  , 
welche  vielfach  in  der  Angst,  ihren  Ilednrf  nicht 
decken  zu  können,  an  die  Händler  mit  exorbitant  hoben 
l'reisgeboten  herantraten  und  den  Händlern  dadurch 
erst  die  Wege  zu  ihrem  Vorgehen  zeigten.  Hei  den 
neuen  Abschlüssen  wird  das  Sydkat  durch  entsprechende 
Maßnahmen  solchen  Vorkominnissen  einen  Hiegel  Vor- 
schieben. Um  es  auch  dem  kleineren  Verbraucher  zu 
ermöglichen,  seinen  Bedarf  direet  beim  Syndirat  zu 
decken,  wird  das  Nyndicat  zunächst  im  Verkaufs- 
revier 11  eine  Verkaufsstelle  errichten,  deren  Leitung  der 
langjährige  Dirertor  der  Zeche  Dahlhnsch.  Hr.  Rrügge- 
iii mm,  übernehmen  wird. 

Was  die  gegenwärtige  Marktlage  anbelangt,  so 
ist  dank  der  fortschreitenden  Steigerung  der  För- 
derung die  übergrofse  Spannung,  welche  besonders 
im  II.  Vierteljahr  zwischen  Angebot  und  Nach- 
frage Instand,  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
gemildert  und  hat  erträglicheren  Zuständen  Platz 
gemacht.    Das  Syndkat  hofft  auch,  dafs  sich  die  Ver- 


hältnisse in  dieser  Richtung  weiter  bessern  werden 
und  dafs  der  Winterbedarf  im  grofsen  und  ganzen 
wird  gedeckt  werden  können,  vorausgesetzt,  dafs  nicht 
wieder  solche  Verkehrsstörungen  wie  im  Vorjahre 
eintreten.  Alles  in  allem  vermag  das  Syndkat  die 
Marktlage  nur  als  durchaus  günstig  und  gut  zu  be- 
zeichnen. 

Ohne  jede  Discussion  wurde  dem  Beiratlisbeschlu-^c 
entsprochen,  den  Betrag  von  100000  .H  für  die  deutschen 
Truppen  in  China  dem  Reiehsmarineamt  zur  Verfügung 
zu  stellen. 


Zwickauer  Maschinenfabrik. 

Der  Bruttogewinn  der  Gesellschaft  für  1899  .1900 
beträgt  71 355,47  .M.  Unter  Berücksichtigung  der 
General- Unkosten  im  Betrage  von  495505,47  .0  und 
der  erforderlichen  Abschreibungen  Aon  11  800  .M  ergkbt 
sich  ein  Nettogewinn  von  9090  dessen  Verwendung 
in  folgender  Weise  vorgeschlagen  wird:  1000  ,A 
Tantieme  dem  Aufsichtsruth  auf  H  Monate  vom  1.  Mai 
bis  31.  Decemher  1899,  laut  §  20  des  Statuts. 
490  ,H  —  5  >  Tantieme  der  Directum  und  8500  .M 
(iewinnvortrag  auf  neue  Rechnung.  Das  Werk  ist 
augenblicklich  auf  längere  Zeit  mit  Aufträgen  ver- 
sehen und  zwar  zu  Preisen,  welche  etwas  günstiger 
sind,  als  die  im  vergangenen  Jahre  erzielten. 


Vereins -Nachrichten. 


Für  dl«  Yereinsbibllothek 

sind  folgende  Bücherspenden  eingegangen  : 

Von  Hrn.  R.  Schänzel-.  Tcrni  iltalieiu: 
On  mysterioua  fractures  of  steel  shafts.    \  S,,ndcrabzug 
aus   den   Verhandlungen   der  Institutim   of  mivul 
arrhitects.  April  0,  19O0. , 

Von  Hrn.  Dr.  Otto  Lang: 

Deutschlands  Kalisalzlager.  (Sonderabdruek  ans  der 
Zeitschritt  „Die  cliemisrhc  Industrie4*. I 

Von  Hrn.  Paul  Kretizpointner.  Alt  m  (Fa.): 

Uiddles  wrought  in  iron  and  steel.  (Sonderabdruek 
des  .Journal  of  the  Franklin  institnt.  -.'i 

Von  Hrn.  Dr.  Kos  mann: 

l'eber  die  basinchen  Verbindungen  der  Kalkerde-  und 
Magnesiasalte.  Vortrag  gehalten  auf  der  H.  Haupt- 
versammlung der  Vereinigung  der  Kalkintcrcscnten 
am  21.  Februar  PH«)  zu  Berlin. 

Von  Hrn.  Itchcimrath  A.  Kicdlcr.  ( 'barlotti'iiburg  : 
Die    Hundertjahrfeier    der    Königlichen  Technischen 
Hochschule  zu  Herl  in  18.  bi»  21.  <  Mäher 

Von  Hrn.  Geh.  Bergrath  Dr.  Wedding,  Berlin: 

La  Separation  magni'tiijiie  des  Minerais  de  Fer.  <  F.xtrait 
du  Bulletin  de  la  Sockte  de   l'lndustrie  Minerale. 
Troisiemc  si'ric    Tome  XIV.  PN  Mi.  i 
Von  Hrn.  IL  Smits,  Düsseldorf: 

„Expos*'  du  hocW  Wethe  rill  ' 

Aenderungen  Im  Mitglieder- Verzelchnir». 

li.iackes,  M.,  Clevcland.  Ohio,  71 2  Willsoii  Avenue. 
Hielski,  Sigmund,  Ingenieur  der  Soc.  an.  des.  fnrges 
efucieries  de  Hi;t:i  Baiiki.ua  in  Dombrowa. 


Boltz,  Luduig,  Director,  Vorstand  der  Allgem.  K.  0. 
Kattowitz. 

liourggraff,  Aug.,  Ingenieur,  Chef  de  servicc  des  hauts- 
fourneaux  de  la  Sockt«'  M«'tollurgiiiue  et  Miniere 
de  Kertch. 

Drewitz,   W.,   Betriebsingenieiir   der  GuNstahlfabrtk 

Fried.  Krupp,  Essen  Ruhr,  Maxstr.  53. 
Haastihorst,  Willh.,    Agent    in    Eisen   und  Metallen. 

Frankfurt  u.  M.,  Nid<lastr.  45. 
Lohse ,  Julius,  Ingenieur  und  Hüttenchef  der  Bog"'- 

lowsker  Ilüttengesellschaft,  Bogoslowsk,  Oouv.  Perm. 
Schröder,  Dr.,  Assistent  der  Königl.  Gewerheinspcctkn. 

Magdeburg  Wilhelmstadt.  Friesenstr.  3« 
Thirtf,  K,  Ingenieur.  St.  Petersburg,  Galernuya  8. 

Neue  Mitglieder: 

Iloffmann,  J.  Oskar,  Dirci  teur  de  la  Soei.'t«'  Anonyme 

Providence  Russe,  Marioupol,  Rufsl. 
Leuzinger,  Jacques,  Ingenieur,  St.  Petersburg.  ErtelefNr.4. 
I'olorzck,  Maximilian ,  Ingenieur  de  Etabl.  Frauchy- 

Griftin,  Brescia  Italien. 
Schemmann,   Wilhelm,    Betriebsingenieur   der  Roin- 

bncher  Hüttenwerke,  Roiiibaeh,  Lothr. 
Schmidt,  Oscar,  Hochofen-Ingenieur,  Maximilianhiitte. 

Rosenberg.  Oberpf. 
Siegeis,  Max,  Ingenieur  und  Betriebschef  des  Martin 

werks    der    Westfälischen    Stahlwerke,     AVeit  mar 

b.  Bochum. 

Weise,  Hugo,  Dr.,  Betriebschemiker  der  Romba'her 
Hüttenwerke.  Kombach,  Lothr. 

Verstorben: 
lirand,  August,  Dortmund. 
Heintz,  Dr.,  Arnold,  Breslau. 

Ausgetreten: 
Vogel,  Wi/h,  Ingenieur.  Kuttowitz  O.-Sehl. 
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Nr.  18. 


15.  September  1900. 


20.  Jahrgang. 


Die  Telegraphenkabel  im  Kriege  und  zwei  Kabel 
durch  den  Stillen  Ocean. 

(Hierzu  Tafel  XIV.) 


\n  dem  kürzlich  in  dieser  Zeitschrift  er- 
schienenen Aufsatz  „Die  Seekabel  im 
Weltverkehr*  •  ist  die  Bedeutung  tele- 
graphischer Verbindungen  des  Mutter- 
landes mit  seinen  Colonien  im  Kriege  zwar  schon 
besprochen  worden,  aber  ein  Aufsatz  im  .Archiv 
für  Post  und  Telegraphie"  **  über  .die  Tele- 
graphenkabel in  Kriegszeiten"  enthält  werth volle 
Beiträge  zu  diesem  Thema,  besonders  aus  der 
Praxis  des  amerikanisch -spanischen  Krieges,  die 
von  allgemeinem  Interesse  sind  und  die  hier  den 
vorerwähnten  Aufsalz  ergänzen  mögen,  zumal 
die  gegenwärtigen  kriegerischen  Wirren  in  China 
den  betroffenen  Culturstaaten,  vorab  uns  Deutschen, 
den  Mangel  unabhängiger  telegraphischer  Ver- 
bindungen mit  Ostasien  an  unserem  eigenen  Fleische 
uns  fühlbar  machen.  Die  Schreckenstage  von 
Tientsin  und  Peking  werden  unvergessen  bleiben ! 
Sie  haben  der  Frage  nach  den  vorhandenen  tele- 
graphischen Verbindungen  mit  Ostasien  und  dem 
«Reich  der  Mitte*  ein  actuelles  Interesse  gegeben 
und  sei  deshalb  eine  kurze  Besprechung  derselben 
voraufgeschickt : 

Am  heutigen  Tage  (an  dem  ich  dies  schreibe, 
am  28.  August  1900)  feiert  das  unterseeische  Kabel 
sein  fünfzigjähriges  Jubiläum.  Am  28.  August  1850 
in  der  Morgenfrühe  fuhren  John  Brett,  Charles 
Fox,  Francis  Edwards  und  Charles  Wollaston  an 


•  .Stahl  und  Eisen*  1900  S.  215. 
Heft  7  vom  April  1900,  nach  einem  Artikel 
von  J.  Depelley  in  der  »Revue  de  deux  Mondes*. 
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I  Bord  des  Dampfers  «Goliath*  mit  ei 
j  geschützten  Kabel,  dessen  eines  Ende  sie  am  Pier 
in  Dover  befestigt  hatten,  nach  Cap  Gris  Nez 
nördlich  Boulogne,  wo  sie  das  andere  Ende  des 
Kabels  festlegten.  Dann  schickte  Wollaston  das 
erste  Telegramm  durch  das  Kabel  an  seine  Frau 
»All  right  at  Grisnez,  home  about  ten".  Obgleich 
schon  fünf  Tage  später  durch  einen  Fischer  un- 
wissentlich das  Kabel  zerstört  wurde,  so  dafs  seine 
Betriebsfähigkeit  aufhörte,  war  doch  der  staunen- 
den Welt  der  Beweis  für  die  MögUchkeit  unter- 
seeischen Telegraphirens  geliefert  worden.  Ein 
Jahr  später  folgte  auch  schon  dem  ersten  Versuch 
der  zweite,  jedoch  mit  einem  von  Eisendrähten 
geschützten  Kabel  durch  Newall  und  Gordon  mit 
besserem,  wenn  auch  nur  vorübergehendem  Er- 
folge. Es  ist  bekannt,  dafs  Werner  Siemens  der 
Erste  war,  der  die  Kabellegung  auf  wissenschaft- 
licher Grundlage  ausführte,  während  die  Engländer 
sich  dabei  lediglich  von  der  Erfahrung  leiten  liefsen 
und  den  deutschen  „Scientific  Humbug*  ver- 
spotteten! — 

Von  den  heute  im  Betriebe  belindlichen  14 
transatlantischen  Kabeln  hat  die  Firma  Siemens 
Brothers  in  London  7  gelegt.*  Sie  war  auch  an 
der  Herstellung  der  ersten  englisch  -  indischen 
Kabelverbindung  betheiligt,  welche  die  Regierung 

*  Die  nachstehenden  Angaben  sind  im  wesent- 
lichen einem  Aufsatz  .Die  telegraphischen  Verbin- 
dungen zwischen  Europa  und  Asien*  in  der  .Köln. 
Zeitung*  vom  9.  und  10.  August  1900  entnommen. 
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1S(1WJ  ausführen  liefs.  Dieser  Telegraph  bildet 
im  Anschluß  an  das  europäische  Telegraphennelz 
eine  durch  Kleinasien  und  Persien  bis  Bender- 
Buscher  (Buschir)  am  Arabischen  Meerbusen 
laufende  Ueberlandslinie ,  an  die  sich  ein  Kabel 
bis  Karratschi  (Kurraschee),  dem  westlichsten  Hafen- 
orte  Indiens,  anschliefst.  Diese  Linie  arl>eitet  in- 
folge der  vielen  Störungen  auf  persischem  Gebiete 
sehr  unbefriedigend  und  kommt  heute  für  den 
Verkehr  kaum  noch  in  Betracht. 

Dieser  Mißerfolg  veranlaßte  Werner  Siemens 
mit  Hülfe  der  Siemensschen  Firmen  in  Berlin, 
London  und  Petersburg,  seinen  kühnen  Plan  einer 
indo  europäischen  Linie  auszuführen,  die  von  Eng- 
land über  Luiden,  Berlin.  Warschau,  Kiew.  Odessa, 
Kertsch,  von  dort  zum  Theil  unterseeisch  an  der 
kaukasischen  Küste  nach  Suchum  -  Kaie.  Tillis, 
Teheran  und  gleichfalls  nach  Buschir  seht.  Diese 
leistungsfähige  l'eberlandslinie  steht  noch  heule 
mit  Benutzung  des  indischen  Telegraphennetzes 
mit  dem  französischen  Netz  in  Indo-  China  und 
dem  von  Birma  in  Verbindung,  an  deren  Linien 
das  Telegraphcnnetz  Chinas  angeschlossen  isl,  so 
dafs  auf  diesem  Wege  ein  telegraphischer  Verkehr 
zwischen  Berlin  und  Peking  ermöglicht  sein  würde, 
wenn  die  Linie  in  ihrem  östlichen  Theile  nicht 
so  viel  an  Unterbrechungen  litte.  Diese  und  das 
häutige  Umtelegraphiren  bringen  die  Depeschen 
erst  nach  langen  Verzögerungen  selten  anders  als 
verstümmelt  ans  Ziel,  aus  welchem  Grunde  diese 
Linie  für  den  Verkehr  mit  Ostasien  wenig  in 
Betracht  kommt ,  den  die  sichrere  unterseeische 
Verbindung  besorgt. 

Der  erste  Versuch,  den  tclegraphischen  Ver- 
kehr von  Europa  nach  Indien  im  wesentlichen 
auf  unterseeischem  Wege  zu  vermitteln,  fällt  be- 
reits in  das  Jahr  1859.  Aber  das  durch  das 
Rothe  und  Arabische  Meer  nach  Kurraschee  ge- 
legte Kabel  versagte  schon  nach  wenigen  Tagen. 

Die  im  Jahre  1872  aus  der  Verschmelzung 
mehrerer  Telegraphengesellschaften  hervorgegan- 
gene vielgenannte  Eastern  Telegraph  Company 
baute  die  Verbindung  von  England  nach  Gibraltar, 
an  welche  sich  drei  Linien  über  Malta  nach 
Alexandria  und  Suez  anschließen.  Von  hier  liegen 
vier  Kabel  nach  Aden,  dem  wichtigsten  Tele- 
graphenknotenpunkt  Englands  außerhalb  Europas; 
drei  dieser  Kabel  sind  nach  Bombay  weiter  ge- 
führt. Hier  schliefsen  sich  die  Indien  durch- 
ziehenden Telegraphenlinien  einer  Anzahl  Gesell- 
schaften an,  die  von  der  Eastern  Telegraph  Com- 
pany so  abhängig  sind,  dafs  sie  sich  von  dieser 
meist  nur  durch  die  Firma  unterscheiden.  An 
das  indische  Landtelegraphennetz  schliefst  sich  in 
Madras  ein  weitverzweigtes  Netz  von  Seekabeln 
nach  Australien  und  Ostasien  an.  Eine  Doppel- 
kabellinie  führt  von  Madras  über  Penang  nach 
Singapore,  das  die  Engländer  in  wenigen  Jahr- 
zehnten, seiner  günstigen  geographischen  Lage 
-wegen,  zu  einem  wichtigen  Knotenpunkte  für  Tele- 


graphie  und  Schiffahrt  erhoben  haben.  Von  hier 
zweigen  aufser  zahlreichen  Kabeln  nach  den  osl- 
indischen  Inseln  und  Australien  auch  zwei  Kabel 
nordwärts  nach  Hongkong  ab.  Das  eine  derselben 
läuft  auf  seinem  Wege  in  den  französischen  Hafen 
Saigon  ein  und  steht  so  mit  den  Indochina,  Siani 
und  Birma  durchziehenden  Telegraphenlinien  in 
Verbindung.  Das  andere,  erst  1 89  i  verlegte  Kabel 
geht ,  fremdes  Gebiet  meidend ,  über  Labuan  in 
Britisch  -  Borneo  nach  Hongkong,  wo  die  Gesell- 
schaft ihre  Kabel  über  die  chinesischen  Vertrags- 
häfen  Futschou  und  Schanghai,  sowie  nach 
Haiphong,  dem  Hafen  des  französischen  Tonking, 
und  nach  den  Philippinen  verzweigt. 

In  dieses,  die  östliche  Halbkugel  der  Erde  um- 
spannende Kabelnetz  von  ungeheurer  Ausdehnung 
hat  sich  jedoch  die  (irofse  Nordische  Telegraphen- 
gt* sellschaft  i  Store  Nordisk  Telegraph  Selskah»  in 
Kopenhagen  eingedrängt  und  das  englische  Kabel- 
monopol durchlöchert.  Im  Jahre  1  St'»9  gegründet, 
machte  sie  es  sich  zur  nächsten  Aufgabe,  ihr 
Heimathland  mit  den  Nachbarländern  telegraphisch 
zu  verbinden.  Aber  schon  in  den  Jahren  1 8 70 
bis  1871  baute  sie  mit  Hülfe  der  russischen  Re- 
gierung die  Ueberlandlinie  durch  Sibirien  nach 
Wladiwostok  als  Vorläuferin  der  sibirischen  Eisen- 
bahn und  verband  den  Endpunkt  derselben  durch 
ein  Kabel  mit  Nagasaki  und  diesen  japanischen 
Hafen  mit  Schanghai  und  Hongkong.  Im  Laufe 
der  Jahre  hat  sie  dieses  Kabelnetz  erweitert,  so 
dufs  die  Gesellschaft  heute  über  1 1  Kabel  in 
Ostasien  verfügt.  Sie  war  es ,  die  zuerst  auf 
chinesischem  Gebiet  ein  Kabel  landete  und  zwar 
in  Schanghai.  Dabei  stiefs  man  auf  grofse  Schwierig- 
keiten, weil  die  abergläubischen  Chinesen  in  dem 
Telegraphen  eine  Gefahr  für  ihr  Land  erblickten. 
Man  brachte  deshalb  im  Jahre  1871  das  Kabel- 
ende heimlich  des  Nachts  an  Land  und  hielt  die 
Landungsstelle  sorgfältig  verborgen ,  bis  die  Chi- 
nesen sich  beruhigt  und  von  der  Unschädlichkeit  des 
Telegraphen  sich  überzeugt  hatten.  Dasselbe  Ver- 
fahren beobachtete  man  zwei  Jahre  später  in  Amoy 
und  erst  1875  wurde  die  rechtliche  Genehmigung 
für  die  Kabellandungen  erwirkt.  Bald  jedoch  über- 
zeugten sich  die  Chinesen  von  der  grofsen  Nütz- 
lichkeit der  Telegraphen,  wozu  1881  der  sogenannte 
Kuldscha-Conflict  mit  Rufsland  Veranlassung  gab. 
Man  erkannte  seine  Vnrtheile  für  die  schnelle 
l'ehermittelung  von  Nachrichten  über  politische 
und  andere  Vorgänge  in  den  fernen  Provinzen 
des  weiten  Reichs  oder  im  Auslände,  und  l<i- 
Hung-Tschang  war  es,  der  den  Bann  durchbrach, 
indem  er  die  Grofse  Nordische  Telegraphen  gesell 
schaft  beauftragte,  Schanghai  mit  Tientsin  tele 
graphisch  zu  verbinden.  Indessen  das  Volk  erblickte 
in  den  Stangen  und  Drähten  der  Leitung  eine 
Störung  der  Todtenruhe  und  Aufreizung  der  bösen 
Geister,  stahl  deshalb  Stangen  und  Draht,  zumal 
ersten-  in  dem  holzarrnen  Lande  und  nicht  minder 
der  Eisendraht  tür  alle  möglichen  Zwecke  nützlich 
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verwendbar  waren.  Das  hörte  jedoch  sofort  auf, 
als  an  jeder  Telegraphenstange  ein  kaiserlicher 
Erlafs  befestigt  wurde,  der  für  jede  Zerstörung 
der  Leitung  mit  Todesstrafe  drohte  und  für  die 
Anzeige  der  Beschädigungen  eine  Belohnung  ver- 
sprach. Im  Sturmschritt  durcheilte  nun  der  Tele- 
graph das  weite  Reich  nach  allen  Richtungen. 
Schon  1882  wurde  Kauton  mit  Hongkong,  1883 
Tientsin  mit  Peking  und  Schanghai  mit  Futschou 
verbunden,  lSSi  wurden  nicht  weniger  als 
3900  km  Telegraphenlinien  gebaut.  Heute  durch- 
ziehen sie  alle  Provinzen  des  Reiches  und  die 
Mandschurei  vom  Meere  bis  Sutschau  in  der 
Provinz  Kansu,  der  westlichsten  Stadt  des  eigent- 
lichen China,  von  wo  die  Linie  bis  Kaschgar  ver- 
längert werden  sollte,  um  den  Anschlufs  an  die 
mittelasiatischen  Telegraphenlinien  Rufslands,  die 
bereits  bis  Taschkent  und  Kuldscha  vorgeschoben 
sind,  zu  gewinnen.  Im  Süden  stehen  die  chine- 
sischen Telegraphenlinien  schon  jetzt  mit  denen 
Indochinas  und  Birmas  in  Verbindung,  während 
Peking  mit  der  russischen  Ueberlandslinie  dreifach, 
durch  die  Linien  nach  Wladiwostok,  Kiachta  und 
Maimatschin,  verknüpft  ist.  Aber  alle  diese  telc- 
graphischen  Verbindungen  waren  anscheinend 
schon  bei  Beginn  der  gegenwärtigen  Wirren 
unterbrochen,  während  die  von  Peking  nach  dem 
Innern  des  Reiches,  sowie  nach  Schanghai,  Kanton, 
Nanking  und  Wutschang  führenden  Linien  wahr- 
scheinlich in  betriebsfälligem  Zustande  geblieben 
sind,  wenigstens  nach  den  Begriffen  der  Chinesen. 

Die  sämmtlichen  chinesischen  Telegraphenlinien 
stehen  unter  Verwaltung  der  halbamtlichen  kaiser- 
lich chinesischen  Telegraphengesellschaft,  deren 
oberster  Leiter  der  vielgenannte  und  -gewandte 
Scheng  ist :  derselbe  ist  aber  auch  zugleich  Director 
der  Eisenbahnen  des  nördlichen  Chinas  und  Haupt- 
besitzer der  über  40  Dampfer  verfügenden  gröfsten 
chinesischen  Rhedereigesellschaft,  sowie  anderer 
moderner  Geschäflsunternehmungen,  so  dafs  er 
ein  persönliches  Interesse  daran  hat,  die  Tele- 
graphenlinien betriebsfähig  zu  erhalten.  Aber 
gerade  das  macht  ihm  die  gröfsten  Schwierig- 
keiten, weil  die  Chinesen  zwar  Grofses  zu  schaffen, 
aber  nicht  zu  erhalten  vermögen  Dieser  charakte- 
ristische Mangel  ihrer  Befähigung,  dessen  Polgen 
noch  durch  das  Verschwinden  der  für  Erhaltungs- 
zwecke bewilligten  Gelder  in  den  Taschen  der 
Beamten  verschärft,  oftmals  vielleicht  auch  her- 
vorgerufen werden,  ist  die  natürliche  Ursache, 
dafs  die  empfindlichen  Telegraphenanlagen  be- 
ständig an  Betriebsstörungen  leiden  und  gerade 
dann  versagen,  wenn  sie  am  wenigsten  entbehrlich 
sind,  wie  im  Laufe  der  letzten  Monate  während 
der  Kämpfe  in  und  um  Peking  und  Tientsin. 
Auch  heule  ist  deshalb  die  telegraphische  Verbin- 
dung mit  China,  trotz  Herstellung  des  Kabels 
Taku-Tsehifu,  noch  so  mangelhaft,  dafs  wir  Nach- 
richten aus  dem  Innern  erst  mit  Verzögerung  von 
Ii  bis  7  Tagen  erhalten. 


Diese  mit  dem  heutigen  Geschäfts-  und  Verkehrs- 
leben aller  Culturländer  unvereinbarliche  Mangel- 
haftigkeit und  Inzuverlässigkeit  der  chinesischen 
Telegraphen  macht  Abhülfe  dringend  nothwendig, 
die  für  die  Dauer  des  Kriegszustandes  hoffentlich 
durch  die  deutschen  Telegraphentruppen  verschafft 
wird,  die  aber  mahnt,  uns  dauernd  dem  unleidigen 
Einflüsse  der  Mandarinenwirthschaft  im  chinesischen 
Telegraphenwesen  zu  entziehen.  Bei  der  Gröfse  der 
deutschen  Interessen  in  Ostasien  werden  wir  eine 
dem  berechtigten  Bedürfnifs  entsprechende  Abhülfe 
bei  der  Ueberlastung  der  bestehenden  Kahel  erst  dann 
erhoffen  dürfen,  wenn  wir  ein  deutsches  Kabel  be- 
sitzen, das  uns  mit  unserer  Colonie  Kiautschau  direct 
verbindet.  Einstweilen  würde  eine  Verbindung  Kiaut- 
schaus  mit  Schanghai  zum  Anschlufs  an  die  Linien 
der  dänischen  oder  englischen  Kabelgescllschaften 
eine  Erleichterung  gewähren.    -  * 

Nach  diesen  durch  die  Kriegswirren  in  China  her- 
vorgerufenen Betrachtungen  wollen  wir  zu  unserm 
am  Eingang  bezeichneten  Thema  zurückkehren. 

Wie  der  Austausch  von  Telegrammen  zwischen 
Kaiser  Wilhelm  II.  und  dem  Präsidenten  Mac  Kinley 
beim  Abschlufs  der  Verhandlungen  über  die 
Landung  des  ersten  deutschen  Kabels  an  der 
Küste  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika** 
Wünsche  für  die  Dauer  der  friedlichen  Beziehungen 
zwischen  beiden  Völkern  enthielt ,  so  waren  die 
ersten  Worte,  die  das  erste  transatlantische  Kabel 
im  Jahre  18ö8  zwischen  der  alten  und  der  neuen 
Welt   vermittelte,   Worte   des  Friedens.  „Alle 

*  Mit  besonderer  Freude  empfangen  wir  kurz  vor 
Schlufs  der  Redaction  von  geschätzter  Seite  die  Mit- 
theilung, dafs  die  Kaiserlich  Deutsche  Reichspost- 
verwaltung, veranlafst  durch  die  oben  geschilderten 
Verhältnisse  im  überseeischen  Verkehr  des  Deutschen 
Reichs  mit  Ostasien,  bereits  Mafsnahmen  getroffen 
hat,  um  für  unsere  Interessensphären  iu  China  neue, 
möglichst  unabhängige  telegraphisc  he  Verbindungen  zu 
schaffen.  Es  galt,  noch  vor  den  Herbstslürmen  unsere 
Colonie  Kiautschau  mit  der  nächsten  Telegraphen- 
statiun  der  grofsen  Nordischen  Telegraphengesellschaft 
durch  ein  unterseeisches  Kabel  zu  verbinden.  Das 
.Carlswerk''  der  Firma  Feiten  &  Guilleaume,  Act.- 
Ges.  in  Mülheim  um  Rhein  hat  die  Aufgabe  gelöst,  in 
der  kurzen  Zeit  von  vier  Wochen  das  für  diesen  Zweck 
erforderliche,  472  km  lange  Seekabel  herzustellen. 

Das  Kabel  wird  bereits  in  RheinschifTe  verladen, 
die  es  nach  Rotterdam  bringen,  wo  es  der  Kahel- 
dampfer  .von  Podbielski*  aufnimmt,  der  sodann  nach 
China  fährt,  wo  er  gegen  Ende  October  von  Tschifu 
aus,  einerseits  nach  den  Kungkuugtau  Inseln,  anderer- 
seits nach  Tsinglau  das  Kabel  auslegen  wird. 

Ein  zweites,  715  km  langes  Kabel  für  die  Ver- 
bindung Tsingtau-Sehanghai  ist  von  den  Kabelwerken 
Nordenham  der  Norddeutschen  Seck  abel  werke 
in  Arbeil  genommen,  das  im  nächsten  Frühjahr  verlegt 
werden  soll. 

**  Am  l.  September  d.  J.  i-t  das  deutsch-ameri- 
kanische Kabel  aut  seiner  ganzen  Strecke  New  York- 
Emden,  nachdem  die  Auslegung  desselben  zwischen 
New  York  und  Horta.  durch  ruhiges  W  etter  begünstigt, 
außergewöhnlich  schnell  vollendet  werden  konnte, 
nach  Einweihung  desselben  durch  Rcgrüfsungstele- 
gramme  zwischen  dem  Kaiser  Wilhelm  und  dem 
Präsidenten  McKinley,  dem  Betrieb  übergeben  worden. 
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gesitteten  Völker  möchten  aus  freiem  Antrieb 
und  gemeinschaftlich  erklären,  dafs  der  elektrische 
Telegraph  jederzeit  als  neutral  angesehen  werden 
solle,  damit  die  ihm  anvertrauten  Botschaften, 
selbst  bei  Feindseligkeiten,  geheiligt  seien*, 
wünschte  der  Präsident  Buchanan  in  seinem 
Telegramm  an  die  Königin  Victoria.  Aber  die 
Entwicklung  der  Völker  in  der  mehr  als  vierzig- 
jährigen Folgezeit  hat  jenem  Wunsche  die  Er- 
füllung nicht  gebracht,  ja  es  scheint,  als  ob  der 
mächtige  Aufschwung  der  Culturvölker  auf  allen 
Gebieten  der  Wissenschaft  und  Industrie  in  dieser 
Zeit  uns  von  jenem  Ziele  immer  weiter  abgedrängt 
habe,  obgleich  das  Kabel  im  friedlichen  Wett- 
eifer, wie  im  kriegerischen  Streit  der  Völker  Allen 
ein  unentbehrlicher  Vermittler  geworden  ist. 

In  richtiger  Erkennlnifs  der  Vortheile,  die 
der  unterseeische  Telegraph  im  Welthandel  ge- 
währt, säumte  England  nicht,  sich  diese  Ueber- 
legenheit  im  Weltverkehr  durch  die  planmäfsige 
Schaffung  eines  immer  weiter  die  Erde  umspannen- 
den Netzes  von  Unterseekabeln  zu  sichern.  Mit  eng- 
lischem Gelde  und  deutscher  Intelligenz  (Werner 
Siemens)  wurde  der  Ausbau  des  Kabelnetzes  bewirkt 
und  beharrlich  fortgesetzt.  Die  Ueberzeugung  von 
der  kaufmännischen  und  politischen  Macht,  die 
das  Telegraphenkabel  dem  in  die  Hand  giebt, 
der  es  beherrscht,  half  über  die  schweren  Ver- 
luste durch  anfängliche  Mifserfolge  hinweg. 

So  entstand  das  heute  die  Erde  umspannende 
englische  Kabelnetz,  dessen  Fäden  in  London, 
dem  Emporium  des  englischen  Handels  und  der 
Metropole  der  Staatsgewalt  Grofsbritanniens,  zu- 
sammenlaufen und  die  Kunde  von  allen  Ereig- 
nissen auf  dem  weiten  Erdenrund  dorthin  tragen, 
bevor  die  übrige  Welt  Kenntnifs  von  ihnen  erhält. 
Wie  weit  alle  andern  Nationen  hinter  England  in 
der  Ausbreitung  ihrer  Kabel  zurückgeblieben  sind, 
das  geht  aus  der  Karte  des  Welttelegraphen- 
netzes (Tafel  XIV)  hervor,  in  welcher  die  Besitz- 
verhältnisse der  Seekabel  kenntlich  gemacht  sind. 

Eine  grofse  Lücke  in  diesem  Kal>elnetz  bildet 
zwar  noch  immer  der  Stille  Ocean,  doch  ist 
Aussicht  vorhanden,  dafs  auch  sie  bald  geschlossen 
werden  wird  Schon  vor  30  Jahren  trat  Cyrus 
W.  Field  für  die  Legung  eines  Kabels  zwischen 
der  Westküste  Nordamerikas  und  Ostasien  ein, 
aber  technische  Schwierigkeilen  verhinderten  die 
Ausführung.  Sir  Fleinrning,  der  sich  unermüdlich 
für  das  Zustandekommen  einer  solchen  Kabel- 
verbindung bemühte,  hat  vor  Jahr  und  Tag 
einen  Plan  entworfen,  in  welchem  dieses  Kabel 
gewissermafsen  den  Schliefsungsbogen  einer  Tele- 
praphenleitung  um  die  Erde  bilden  soll.  Für 
England  handelte  es  sich  jedoch  weniger  um 
eine  Durchquerung  des  Stillen  Oceans,  als 
um  eine  Verbindung  des  britischen  Mutterlandes 
über  Canada  mit  seinen  australischen  Colonien, 
welche  die  jetzt  über  Indien  laufende  Linie  zu  einem 
Kreise  schliefsen  würde.  Die  von  Vancouver  durch 


den  Stillen  Ocean  nach  Albany  am  King  Georg 
Sund,  an  der  Südostspitze  Australiens  kommende 
Linie  soll  über  die  Gocosinseln  und  Mauritius 
nach  Natal  oder  Capstadt  fortgesetzt  werden 
und  so  auf  einem  neuen  Wege  die  Maschenlücke 
des  englischen  Kabelnetzes  schliefsen,  so  dafs 
alle  Punkte  in  demselben  auf  zwei  Wegen  erreich- 
bar sind  und  die  Verbindung  mit  denselben  auch 
dann  sichern,  wenn  sie  in  der  einen  Richtung 
gestört  sein  sollte. 

Wie  weit  die  Vorarbeiten  für  den  letzteren 
Thcil  dieser  Kabelverbindung  gediehen  sind,  ist 
uns  nicht  bekannt,  dagegen  enthält  die  .Elektro- 
technische Zeitschrift*  vom  1.  März  d.  J.  einen 
interessanten  Aufsatz*  über  die  von  England  und 
Amerika  geplanten  Pacific-Kabel,  dem  wir  nach- 
stehende Angaben  entnehmen. 
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Ein  früherer  britischer  Plan  hatte  ein  Kabel 
von  Vancouver  über  die  Aleuten  und  Kurilen 
nach  Japan  ins  Auge  gefafst ;  auf  dieser  Grund- 
lage war  auch  bereits  mit  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  und  Japan  verhandelt  worden. 
Abgesehen  von  der  grofsen  Umständlichkeit  dieser 
Linie,  die  ein  etwa  fünfzehnmaliges  Umlelegraphiren 
jeder  Depesche  bis  nach  Manila,  wohin  die  Ver- 
einigten Staaten  die  telegraphische  Verbindung 
haben  müssen,  nothwendig  machte,  konnte  dieser 
Weg  für  die  Amerikaner  aus  dem  Grunde  nicht 
in  Frage  kommen,  weil  sie  bei  Benutzung  dieser 
Linie  von  englischen  und  andern  Kabelgesell- 
schaften abhängig  waren.  Die  Vereinigten  Staaten 
aber  verlangten  ebenso,  wie  Grofsbritannicn 
neuerdings  die  Einführung  englischer  Seekabel 
grundsätzlich  nur  in  britischen  Besitz  gestattet, 
dafs  ihr  Pacific-Kabel  nur  amerikanisches  Gebiet 
berühren  soll.  Bei  diesen  Voraussetzungen  war 
ein  gemeinsames  Vorgehen  überhaupt  nicht  mehr 
möglich,  infolgedessen  Pläne  für  Linien  entstanden, 
die  aus  unserer  schematischen  Skizze  ersichtlich 

*  Nach  einer  Veröffentlichung  von  George  Oven 
Squier  in  „The  Electrical  Review"  vom  29.  Jan.  1900. 
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sind.  Wenn  trotzdem  neuerdings  der  alte  Plan 
einer  Kabelverbindung  über  die  Almuten  und 
Kurilen  nach  Ostasien  wieder  lebhafter  besprochen 
wird,  so  ist  diese  Belebung  auf  die  wachsenden 
Handelsinteressen  in  Alaska  zurückzuführen. 

Durch  eine  zur  Prüfung  der  Linie  über  die 
Fanninginsel  nach  Australien  im  Jahre  1896  ein- 
gesetzte Parlamentscommission  ist  so  viel  werth- 
volles Material  gesammelt  worden,  daCs  die  tech- 
nische Ausführbarkeit  derselben  nicht  mehr  zu 
bezweifeln  ist  und  auch  der  Betrieb  auf  der  rund 
6500  km  langen  Strecke  zwischen  Vancouver 
und  der  Fanninginsel,  die  keinen  zwischenliegenden 
Landungspunkt  bietet,  für  möglich  gehalten  wird. 
Die  Strecke  mifst  in  der  Luftlinie  zwar  nur  5936  km, 
das  Kabel  hat  aber  den  Unebenheiten  des  Meeres- 
bodens zu  folgen  und  beansprucht  dafür  erfahrungs- 
gemäfs  etwa  10  %  mehr  als  die  geographische 
Länge.  Da  mit  der  Länge  des  Kabels  der  Quer- 
schnitt der  Kupferleitung  und  Guttapercha-Isolirung 
wachsen  mufs,  um  eine  gewisse  Sprechgeschwindig- 
keit zu  sichern,  so  wachsen  damit  auch  die  Her- 
stellungskosten für  das  Kilometer  Kabel.  Will 
man  daher  nicht  zu  unverhältnifsmäfsig  hohen 
Anlagekosten  kommen,  so  werden  wirtschaftliche 
Erwägungen  der  Länge  des  Kabels  eine  Grenze 
setzen.  Das  zwischen  Brest  und  Cap  Code  liegende 
französische  Kabel  ist  das  längste  aller  gegenwärtig 
im  Betriebe  befindlichen  Seekabel.*  Seine  Länge 
beträgt  nach  unserer  Quelle  3:250  Seemeilen  = 
6019  km,  also  etwa  300  km  mehr,  als  La  Nature 
seiner  Zeit  mittheilte.  Bei  6000  km  kämen  1 55  kg 
Kupfer  und  92  kg  Guttapercha  auf  das  Kilometer 
dieses  Kabels,  dessen  Sprechgeschwindigkeit  be- 
friedigt. Es  ist  deshalb  wahrscheinlich,  dafs  auch 
das  englische  500  km  längere  Kabel  von  Vancouver 
nach  der  Fanninginsel  noch  eine  genügende  Sprech- 
geschwindigkeit haben  wird. 

Die  Strecke  von  der  Fanninginsel  zu  den 
Fidschiinseln  bietet  keine  Schwierigkeiten.  Von 
hier  ist  ein  Anschlufskabel  nach  Samoa  geplant 
und  würde  damit  auch  die  jüngste,  aber  nicht 
geringwertbigste  Colonie  Deutschlands  telegraphisch 
erreichbar  werden,  allerdings  vorläufig  noch  über 
ein  englisches  Kabel.  Nach  den  Fidschiinseln 
würde  die  nächste  Landung  des  Kabels  auf  der 
kleinen,  wenig  bewohnten  und  unwirklichen  Nor- 
folkinsel stattfinden,  wo  das  Kabel  sich  nach 
Australien  (Sydney)  und  nach  Auckland  auf  Neu- 
seeland gabeln  würde. 

Günstiger  in  Bezug  auf  die  Länge  der  einzelnen 
Kabelstrecken  ist  die  von  den  Vereinigten  Staaten 
geplante  Verbindung  von  S.  Francisco  mit  Manila, 
wie  aus  der  Skizze  ersichtlich  ist.  Nach  den  im 
Jahre  1892  vorgenommenen  Untersuchungen  ist 
der  beste  Weg  für  die  Verlegung  des  Kabels  der 
von  der  Monterey-Bay  (etwa  125  km  südlich 
S.  Francisco)  nach  Honolulu  auf  der  Insel  Oahu. 


*  .Stahl  und  Eisen*  1899  S.  104. 


'  Die  Erforschung  der  Linie  westlich  der  Hawaiischen 

j  Inseln,  die  seit  dem  April  1899  von  einem  amerika- 
nischen Schiff  ausgeführt  wurde,  hat  ergeben,  dafs 
etwa  900  km  östlich  von  der  Insel  Guam  ein 
Meerestheil  von  mehr  als  9000  m  Tiefe  sich  befindet, 
der  wahrscheinlich  Veranlassung  geben  wird,  einen 
günstigeren  Weg  aufzusuchen.  Eine  geringere 
Meerestiefe  war  im  Bereiche  der  Hawaiischen  Inseln, 
die  eine  von  Südost  (mit  Hawai,  der  gröfslen  der 
Inseln  beginnend)  nach  Nordwest  über  eine  Länge 
von  3300  km  sich  erstreckende  Gruppe  von 
11  bis  12  Inseln  bilden,  zu  deren  westlichsten  die 
Midwayinsel  gehört.  Aber  westlich  dieser  Insel 
wurde  ein  unterseeisches  Gebirge   gelothet,  das 

j  von  4000  bis  zu  150  m  Tiefe  aufsteigt.  Diese 
Hindernisse  werden  sich  jedoch  ohne  Schwierig- 
keiten umgehen  lassen,  und  weitere  Untersuchungen 
sollen  entscheiden,   auf  welchem  Wege  sie  am 

1  leichtesten  zu  überwinden  sind.  Da  der  Weg 
über  die  Midwayinsel  nur  etwa  130  km  länger 
ist,  als  der  über  die  Wakeinsel,  so  würde  dieser 
Umweg  keine  Rolle  spielen. 

Vor  kurzem  hat  der  Senat  in  Washington 
seine  Zustimmung  zur  Legung  des  Kabels  von 
S.  Francisco  nach  Manila  ertheilt,  so  dafs  die 
Ausführung  ohne  Zweifel  so  schnell  zu  er- 
warten ist,  als  es  die  Umstände  irgend  gestatten. 
Denn  gerade  der  Krieg  mit  Spanien .  dem  die 
Vereinigten  Staaten  den  kostbaren  Besitz  der 
Philippinen  verdanken,  um  den  sie  allerdings  noch 
auf  nicht  absehbare  Zeit  mit  den  Aufständigen  zu 
kämpfen  haben  werden,  hat  über  die  Unentbehr- 
lichkeit  telegraphischer  Verbindung  des  Mutter- 
landes mit  den  Colonien  im  Falle  eines  Krieges 
keinen  Zweifel  gelassen.  Aus  Mangel  an  genügen- 
der Voraussicht  war  Spanien  bis  zur  Kriegs 
erklärung  ohne  unabhängige  telegraphische  Ver- 
bindung zwischen  Madrid  und  Havana  geblieben, 
obgleich  man  meinen  sollte,  dafs  die  seit  Jahren 
erfolglos  fortgesetzte  Bekämpfung  des  Aufstandes  auf 
Cuba  hinreichenden  Anlafs  bot,  für  eine  solche  zu 
sorgen.    Diese  Unklugheit  mag  den  Unbetheiligten 

i  heute  unbegreiflich  erscheinen  und  doch  haben 

i  wir  alle  Ursache,  mit  einem  scharfen  Urtheil 
zurückhaltend  zu  sein  und  nicht  zu  übersehen, 
dafs  wir  uns  unsern  Colonien  gegenüber  in  keiner 
besseren  Lage  befinden,  als  damals  Spanien.  Wir 
sind  mit  unserm   telegraphischen  Verkehr  nach 

I  Deutsch- Südwest-  und  -Ostafrika  oder  anderen 
Colonien  auf  die  Benutzung  englischer  Kabel  an- 
gewiesen, wie  Spanien  gezwungen  war,  seine  ganze 
telegraphische  Correspondenz  mit  Cuba  über  fran- 
zösische Kabel  zu  leiten.    Dabei  dürfen  wir  nicht 

,  vergessen,  dafs  der  verhältnifsmäfsig  unbedeutende 
Krieg  mit  den  Buren,  der  mit  einem  Seekrieg  nichts 
zu  thun  hat,  der  britischen  Regierung  dennoch 
Anlafs  gab,  chiffrirte  Telegramme  nicht  blofs  für 
und  aus  Lourenco-Marques,  Durhan  und  Capstadt, 
sondern  auch  solche  für  und  aus  Madagaskar 
und  Deutsch-Ostafrika  zurückzuweisen.  Es  ist  kaum 
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zweifelhaft,  dafs  hei  Aushrueh  eines  Krieges  Eng- 
lands mit  einer  europäischen  Großmacht  unser 
telegraphischer  Verkehr  mit  den  deutschen  Golonien 
so  gut  wie  ganz  aufhören  würde.  Für  die  Folgen 
einer  solchen  Unterbrechung  bietet  der  amerikanisch- 
spanische  Krieg  ein  lehrreiches  Beispiel. 

Das  von  Spanien  benutzte  französische  Kabtl 
landet  in  Santiago  de  Cuha.  von  dort  führten 
Landlinien  nach  dem  500  km  entfernten  Havana, 
sowie  Küstenkabel  nach  Cienfuegos  und  Batabano  : 
erstere  befanden  sich  in  Händen  der  Aufständigen, 
letztere  waren  der  Gefahr  des  Durchschnitten- 
werdens ausgesetzt;  trat  dies  ein.  dann  war  Havana, 
der  eigentliche  Kriegsschauplatz,  sowohl  von  San- 
tiago wie  vom  Mutterlande  abgeschnitten.  Um 
dem  vorzubeugen,  versuchte  Spanien  sich  andere 
Verbindungen  von  Süden  her  zu  verschallen,  je- 
doch erst  dann,  als  die  Feindseligkeiten  mit  Amerika 
bereits  begonnen  hatten  und  es  zur  Herstellung 
neuer  Linien  schon  zu  spät  war. 

Die  Amerikaner  entwickellen  im  Gegensatz  zu 
den  Spaniern  vom  Tage  der  Kriegserklärung  an 
eine  äufserst  rührige  Thätigkeit,  unterwarfen  den 
telegraphischen  Verkehr  auf  allen  unter  ihrem 
Einflufs  stehenden  Linien  einer  strengen  Gensur 
und  nahmen  Besitz  von  allen  Kabeln  zwischen 
Florida  und  Havana.  Alle  Telegraphenstationen, 
auch  wenn  sie  nur  mittelbar  mit  dem  Kriegs- 
schauplatz in  Verbindung  standen,  wurden  mili- 
tärisch besetzt.  Alle  Telegramme  der  spanischen 
Regierung,  wie  überhaupt  alle  Telegramme  in 
Ghiffern  oder  verabredeten  Zeichen  und  solche 
feindseligen  Inhalts  gegen  die  Vereinigten  Staaten 
wurden  unterdrückt.  Ein  Schiff  des  amerikanischen 
Blockadegeschwaders  nahm  eins  der  Kabel  zwischen 
Florida  und  Havana  an  Bord  und  bildete  so  eine 
schwimmende  Telegraphenstalion  für  den  Verkehr 
zwischen  dem  commandirenden  Admiral  und  der 
Regierung  in  Washington.  Um  die  Insel  Guba 
vom  telegraphischen  Verkehr  ganz  abzuschneiden, 
erhielten  drei  Schiffe  den  Auftrag,  die  in  Santiago 
landenden  drei  Kabel,  von  denen  die  beiden  eng- 
lischen von  Jamaika  kommen,  das  dritte,  ein 
französisches,  von  Haiti  herüberläuft,  zu  durch- 
schneiden. Aber  die  wochenlangen  Bemühungen 
der  drei  Schiffe  zum  Aufgreifen  der  Kabel  blieben 
erfolglos,  weil  die  albanische  Küste  sehr  steil 
bis  zu  bedeutender  Tiefe  in  das  Meer  abfällt. 
Als  es  endlich  dem  St.  Louis,  fa.-t  unter  den 
Kanonen  eines  spanischen  Forts,  gelang,  ein  Kabel 
zu  lieben  und  zu  zerschneiden ,  halte  man  ein 
unbrauchbares  Kabelstück  erfafst.  das  bei  Instand- 
setzungsarbeiten fortgeworfen  worden  war.  Da- 
gegen gelang  es  einem  kühnen  Unternehmen, 
mitten  im  feindlichen  Feuer  an  der  Küste  von 
Gienfuegos  die  beiden  Kabel  aufzunehmen  und 
unbrauchbar  zu  machen,  die  Gienfuegos  mit  San- 
tiago und  Batabano  verbinden.  Dadurch  war 
Marschall  Blanco  von  dem  mit  seiner  Flotte  im 
Hafen    von    Havana    eingeschlossenen  Admiral 


Gervera  abgeschnitten.  Später  glückte  es  auch, 
das  französische  Kabel  zu  unterbrechen,  aber  die 
englischen  Kabel  nach  Jamaika  blieben  während 
des  ganzen  Krieges  im  Betrieb,  weil  alle  Versuche 
fehlschlugen,  sie  aufzufischen. 

Wir  haben  bei  der  Schilderung  dieser  Unter- 
nehmungen etwas  länger  verweilt,  weil  sie  zeigen, 
dafs  das  Aufgreifen  und  Durchschneiden  von  Tief- 
seekabeln schwieriger  auszuführen  ist ,  als  man 
nach  weit  verbreiteter  Ansicht  anzunehmen  pflegt. 
Am  leichtesten  zerstörbar  sind  die  Kabellandungs- 
stellen.   Es   wird   sich   daher  empfehlen,  diese 
gefährdetsten  Funkte,  die  man  heute  noch  be- 
sonders leicht  von  weitem  kenntlich  zu  machen 
pflegt,  möglichst  unauffällig  einzurichten  oder  zu 
verbergen,  um  ihr  Auffinden  zu  erschweren  und 
sie  ausserdem  in  derselben  Weise  durch  Anlagen 
von    Küstenbefestigungen    verlheidigungsfähig  zu 
machen ,    wie    bei    Seeminensperren    in  Hafen- 
einfahrten und  auf  Rheden  geschieht.  Zufolge 
internationalen  Abkommens  sollen  zwar  die  Kabel 
innerhalb  der  Küstenzone  unverletzlich  sein,  aber 
die  Praxis  verschafft  dieser  Vereinbarung  erst  dann 
Gültigkeit,  wenn  die  Kanonen  ihr  wirksamen  Nach- 
j  druck  verleihen,  indem  sie  den  Feind  an  der  Aus 
führung  solcher  Absichten  verhindern.    Die  Ameri- 
kaner wurden  ebensowenig  durch  das  oben  erwähnte 
Glückwunschtelegramm  ihres  Präsidenten  im  Jahre 
l.SoS    moralisch,    als   durch   die  unwirksamen 
Kanonen  der  Spanier  physisch  von  ihren  Versuchen 
zur  Zerstörung  der  Kabel  innerhalb  der  Kflstenzone 
abgehalten. 

Die  Erfolglosigkeit  der  von  den  amerikanischen 
Schiffen  beharrlich  fortgesetzten  Versuche  ist  zwar 
ein  Beweis  für  die  Schwierigkeit  des  Auffischeus 
von  Kabeln  in  tiefer  See,  die  Instandsetzungs- 
arbeiten der  Kabeldampfer  beweisen  jedoch  anderer- 
seits, dafs  die  Schwierigkeiten  sich  durch  Uebung 
und  Erfahrung  abschwächen  lassen.  Das  eng- 
lische Beispiel,  Kriegsschiffe  zu  Uebungszwecken 
mit  Vorrichtungen  zum  Aufgreifen  von  Seekabeln 
auszurüsten,  dürfte  daher  Nachahmung  verdienen. 

Denn  einstweilen  ist  nicht  abzusehen,  wie  es 
gelingen  sollte,  den  unterseeischen  Telegraphen- 
kabeln den  wirksamen  Schutz  der  Neutralität 
durch  ein  internationales  Abkommen  zu  verschaffen, 
wie  ihn  ihrerseits  die  Genfer  Convention  gewährt. 
Die  Bedeutung  der  telegraphischen  Verbindung  für 
die  Kriegsleitung  ist  viel  zu  grofs,  als  dafs  die 
kriegführenden  Parteien  nicht  von  dem  Mittel 
Gebrauch  machen  sollten,  dem  Gegner  diesf 
Lebensader  zu  durchschneiden.  Der  amerikanisch- 
spanische Krieg  hat  gezeigt,  dafs  der  Kriegswerth 
einer  Flotte  durch  den  Verlust  aller  telegraphischen 
Verbindungen  auf  ein  verschwindendes  Mafs  herab- 
gedrückt werden  kann.  Ein  englisches  Blatt  sagte 
deshalb  sehr  treffend:  .Die  Summe  von  100  Mil- 
lionen Mark,  die  zur  Herstellung  von  Seekabeln 
aufgewendet  wird,  würde  allerdings  zum  Bau  von 
ü  Panzerschiffen  ausreichen,  aber  man  mufs  be- 
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denken,  dafs  die  neue  telegraphische  Verhindung 
den  Werth  und  den  Nutzen  jedes  vorhandenen 
Kriegsschiffes  erheblich  steigert." 

Das  trifft  für  alle  Seemächte  mit  Colonial- 
besitz  zu.  und  ist  für  alle  d  i  e  eine  ernste  Mahnung, 
die  noch  auf  die  Benutzung  fremder,  besonders 
englischer  Kabel  nach  ihren  Colonien  angewiesen 
sind.  Von  der  Notwendigkeit,  sich  vom  eng- 
lischen Kabelnetz  unabhängig  zu  machen,  sind 
alle  überzeugt;  aber  die  Ausführung  wird  meist 
aufgehalten  durch  die  Ungunst  wirtschaftlichen 
Einflusses,  der  sich,  wie  in  Deutschland,  aus  dem 
parlamentarischen  Geldbewilligungsrecht  herleilet 
Denn  selbst  dann,  wenn  Kabelgesellschaften  diese 
telegraphischen  Verbindungen  herstellen  und  in 
Betrieb  nehmen,  ist  eine  staatliche  Unterstützung 
bis  zur  eintretenden  Ertragsfähigkeit  der  Kabel 
nothwendig,  die  der  gesetzlichen  Bewilligung  unter- 
liegt.  Unter  solchen  Umständen  bleibt  für  Deutsch- 


land nur  zu  wünschen,  dafs  das  Ziel  erreicht 
werden  möge,  bevor  es  zu  spät  ist. 

Es  ist  bereits  früher  auf  die  Möglichkeit  eines 
Zusammenschlusses  mehrerer  Colonialstaaten,  deren 
coloniale  Interessen  sich  nicht  entgegenstehen,  wie 
es  bei  Deutschland,  Frankreich  und  Holland  wohl 
der  Fall  sein  könnte,  hingedeutet  worden.* 
Solchem  Zusammenschlufs  zu  einem  Kabelbündnifs 
dürfte  England  natürlich  nicht  beitreten,  weil 
dessen  coloniale  Interessen  keine  Grenzen  kennen 
und  überall  auf  dem  weiten  Erdenrund  mit  denen 
anderer  Mächte  collidircn ;  das  Bündnifs  würde 
vielmehr  direct  gegen  England  gerichtet  sein. 
Aber  es  wäre  vielleicht  der  erste  Schritt  nach  dem 
vom  Präsidenten  Buchanan  lNöS  angedeuteten 
Ziele,  die  Kabel  des  gemeinsamen  Besitzes  gegen 
gewaltsame  Unterbrechung  im  Kriege  zu  schützen. 

*  „Suhl  und  Eisen*  l'JUO  S.  '219. 


Beziehungen  zwischen  chemischer  Zusammensetzung  des  Stahles 
und  seinen  mechanischen  Eigenschaften. 

Von  H.  v.  Jüptner. 


In  zwei  in  den  Jahren  1*95  und  lHüti  er- 
schienenen Schritten*  hat  der  Verfasser  Formeln 
aufgestellt,  welche  die  Berechnung  der  Zerreifs- 
t'i  stigkeit  lind  der  (^uerschnittsverminderung  von 
Stahl  aus  seiner  chemischen  Zusammensetzung 
gestatten.  Dieselben  basiren  auf  der  Vermiitliung. 
dafs  der  Einflul's,  welchen  in  geringen  Mengen 
auftretende  Beimengungen  auf  diese  Eigenschaften 
des  Eisens  ausüben,  für  gleiche  Atommengen 
aller  dieser  Stoffe  gleich  sei,  eine  Annahmt',  die 
in  dem  Verhalten  verdünnter  Lösungen  eine 
Analogie  findet. 

Die  damals  aufgestellten  (ileichungen  bezogen 
sich  auf  die  Elemente  ('  (  ^=  12),  Si  !=  2*) 
und  .Mn  (=  55).  Letzterer  Werth  wurde  zur 
Vereinfachung  der  Gleichungen  auf  ">t>  abgerundet. 
Man  hat  hiernach  gleiche  Wirkungen  für 

^  oder  ^  Thrilc  Knltlenstoff 


Siliriuill 


„  Mangan 


28    "  7 
1  1 
50    "  7 

Da  aber  ein  und  derselbe  Stahl  je  nach 
seiner  thermischen  und  mechanischen  Bearbeitung 
verschiedene    Festigkeit    und  (/uerschnittsver- 

*  „Beziehungen  zwischen  KeifstVstigkeit  und  chrmi- 
-'■lier  Zusammensetzung  von  Eisen  und  Stuhl'",  Leipzig 
1895,  and  „Beziehungen  zwischen  chemischer  Zusammen- 
setzung und  den  phvsiknlischen  Eigenschaften  von  Eisen 
und  Stahl-,  Leipzig  1W«>. 


minderung  zeigt,  wurde  in  die  (ileichungen  noch 
ein  lilied  aufgenommen,  welches  diesem  Umstände 
Rechnung  trägt,  und  man  gelangte  somit  zu  den 
folgenden  (ileichungen  : 

a)  für  die  B  eifsfestigki-i  t : 


2(»  2<> 
Ou=  A  +  H  <'  +  .  S, 


1 1 1 


Mn 


=  A  +  2 

für  die  (/ u erseh n i  1 1  s  venu  i nde r  u  n< 
•I  -  B      7  v 


oder  vereinfacht: 

>{  -    B  -  i  »7C  +  -JOSi  T  in  Min 

=  b  ir 

Die  tilieder  A  und  B  hängen  nicht  allein,  wie 
schon  erwähnt,  von  der  thermischen  und  mecha- 
nischen Bearbeitung  des  Stoffes,  sondern  auch  von 
dem  Gehalte  an  anderen  Begleitstoffen  ab,  welche  in 
der  Gleichung  keine  Berücksichtigung  fanden,  und 
deren  Bestimmung  theilweise  (Sauerstoff)  heute 
current  nicht  durchführbar  erscheint.  Für  eine  und 
dieselbe  Localität  und  Erzeugungsart  sind  die 
Werthe  von  A  und  B  jedoch  ziemlich  constant.  Für 
Neuberger  Martinstahl  im  naturharten  Zustande, 
zu  Stäben  ansgeschmiedet.  ist  beispielsweise  im 
Durchschnitt  A  =  2.5»"  t  und  B  =  t>u  "/o. 

Wie  weit  die  berechneten  Werthe  mit  den 
direct  ermittelten  übereinstimmen,  zeigen  am 
besten  die  folgenden  Zusammenstellungen. 
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flO  Reifsfestigkeit. 


tiriifee  der 
Abweichungen 


Zahl  der  Abweichungen 


-  n,l  1  111 

zwischen  ±  0.1  u.  ±0,2 1  140 

„      ±  0,2  _  ±  o,3t  1  is 

±  0,3  „  4  0,4  t  Ion 

±  0,4  .  4  0,r.t  84 

±  0,5  _±  0,0  t  «VI 

über  4  (Mit  21 


in  %  aller  Fülle 
17,18. 

21,08  57,13) 
1H-'7I  80,84 


- 


3,26 


9,90 
»,•28 


Summe  640  100,00  100,00 
I >it-  mittlere  (">o  %ige)  Abweichung  zwischen 
berechneter  und  direet  ermittelter  Zerreifsfestig- 
keit  beträgt  somit  nur  etwa  ±  0,25  t. 

p)  Q  u  e  r  sc  b  n  i  1 1  s  v  e  r  m  i  n  d  e  r  u  n  g. 


Gröl.» 
dar  Abweichungen 

•»^ 

Zahl  der  Abweicht! 

•n«r  r»u 

uteri  in  •  ■„ 
e 

±  1V> 
xiii<L  4  1  u.  ±  2% 

„  +2,4-  3  , 
r  +3.  4  4„ 
„  ±4.45, 
.  4  5  _  ±  0  . 
.    +6,  +  7. 

-  .  +  7.  ±  8, 

-  4 8  „  ±  9  _ 
.  ±0.4-10, 

über  10  > 

97 
94 
9« 
88 
00 
47 
58 
31 
27 
1« 

15.021 

14.80  1,4 
13,<!2J         L,  ,j 
10,221 

7.28  20.  »8 1 

8,98) 

4,791 
4,18) 

2,3!» 

93.49 

!<5.88 
4.12 

Snniine 

040 

100,00 

100,00 

Abweichung  etwa 


4  3.2", 


Mittlere 

Nach  gütigen  Privatmittheilungen  werden 
obige  Gleichungen  in  einigen  deutschen  und  fran- 
zösischen Eisenwerken  täglich,  statt  der  mecha- 
nischen Prüfung,  mit  Erfolg  angewendet,  nnd 
nur  zeitweise  controlirt. 

Nach  freundlichen  Mittheilungen  der  Herren 
Direet  or  Träger  und  Dr.  Geldmaeher  ge- 
schieht dies  auch  im  Peiner  Walzwerke,  und 
hat  man  dort  in  die  Gleichung  auch  Phosphor 
einbezogen,  indem  man  das  Atomgewicht  des- 
selben (31)  zur  Vereinfachung  der  Berechnung 
auf  32  abrundete. 

Die  Peiner  Festigkeitsfonuel   lautet  sonach 


Ob 


A  +30  ,  + 


Si  +    *   Mn  + 


der  Abweirhungon 

in  t 


±  0.1  t 
.-HU  n.  40.2  t 

-  j.0,2  ,  ±0.3 1 
..   ±0.3  .  ±0.4 1 

-  ±0,4  ,  ±0,5t 

-  Jt0,5  .  ±0.«t 
über  ^  0,0  t 


Summe 


71( 
0381 

40: 

200 
115 
49 

2H 


Z*hl  der  Abweichungen  in  "  , 
■  ll«r  Kill* 


:JU>9>59  45i 
28,16,°'  ,4°l 

2i  ».41  j 

11.72\ 

5,07/ 

2.10 

1.23 


16.79) 


90,01 


jns.77 

1.23 


220!>]lOO,O0 


100,00 


70  '""  '70     "    "  40 
Die  Gröfse  der  Abweichungen  ergiebt  sich  aus 
folgender  Zusammenstellung : 


Mittlere  Abweichung  etwa  =  ±  0,17  t. 


Die  Uebereiustimuiuug  ist  eine  noch  bessere 
als  bei  den  Neuberger  Stahlproben,  was  offenbar 
theilweise  daher  rührt,  dafs  letztere  die  ver- 
schiedensten Härtenummern  umfafsteu,  was  aber  — 
wenn  die  Gleichung  und  die  ihr  zu  Grunde 
liegenden  Annahmen  richtig  sind  —  überhaupt 
der  Fall  sein  mufs,  weil  boi  dor  Peiner  Gleichung 
ein  Element  mehr  in  Betracht  gezogen  wird. 

Der  Grundsatz,  dafs  geringe  Beimengungen 
für  eine  gleiche  Anzahl  von  Atomen  die  mecha- 
nischen Eigenschaften  um  gleich  viel  ändern, 
bedarf  einer  Berichtigung  in  dem  Sinne,  dafs 
natürlich  nur  eine  gleiche  Zahl  von  Molecülen 
dieselbe  Wirkung  üben  kann.  Wenn  also  dieser 
auch  für  Atome  gilt,  so  müssen  die  Molecüle 
der  betreffenden  Begleitstoffe  offenbar  aus  gleich 
viel  Atomen  bestehen.  Wo  dies  nicht  der  Fall 
ist,  mufs  sich  eine  Abweichung  zeigen.  Ein 
solcher  Fall  scheint  für  Kupfer  vorzuliegen. 
Nach  W.  L  i  p  i  n  *  haben  wir  nämlich  für  kupfer- 
haltiges  Eisen  folgende  mechanische  Eigenschaften: 


c 

Si 

Mn 

P 

:. 

Cu 

Fmtigk.  in 
t  per  qcm 

«u 

„ 

•k 

•/. 

(MitM. 

•  .  (Mittet  > 

1 

0,10 

0,09 

0,14 

0,023 

0,034 

0 

4,10 

64,96 

■> 

0.12 

0.14 

0.30 

0,29 

4,75 

54,75 

3 

0.12 

o.ll 

0,23 

0,45 

4.55 

57,05 
53,15 

4 

0.12 

0.14 

0,20 

0.025 

0.032 

0,48 

4.875 

5 

0,10 

0,10 

0,20 

0,029 

0.024  0,49 

4,055 

62,06 

0 

0,14 

0,12 

0.27 

0,01 

4,975 

51,76 

7 

0.12 

0.10 

0,22 

0.024 

0,025  0,80 

4,885 

56,66 

s 

0.15 

0.15 

0.2«? 

1.16 

5,29 

54,10 

9 

0.07 

0.00 

0,14 

0,024 
0.023 

0,020  1,18 
0.023  1.09 

4,51 

57,86 

10 

0,10 

0,00 

0,10 

5,465 

49,26 

11 

0,11 

0,0392.32 

12 

0,13 

0,14 

0,30 

0.023 

0.009  3.20 

7,325 

33,35 

13 

0,09 

0,05 

o.l8  0,029  0.009  3.51 

0.835 

36,55 

14 

0,11 

0,0384.72 

Berechnet  man  sich  unter  der  Annahme,  dafs 
der  Schwefel  gleichfalls  im  Verhältnisse  seines 
Atomgewichtes  auf  die  Festigkeit,  aber  verringernd 
einwirke,  den  Werth  von  2  nach  der  Gleichujig : 

so  erhält  man  folgende  Werthe  für  die  Beil's- 
festigkeit : 


M 

V 

A 

FMOnkeit  in  kr  qmm 

Differenz 

berechnet 

1 

10.9 

30,1 

41.0 

41,0 

±  - 

•2 

19.9 

30,1 

50.0 

47,5 

+  2,5 

3 

20.0 

30.1 

50.1 

45,55 

+  4,55 

1 

21,5 

30.1 

51.0 

48,75 

±  2,85 

') 

18.4 

30.1 

48,5 

40,55 

+  1,95 

ti 

24,2 

30.1 

54.3 

49,75 
48,&5 

-A-  4.55 

7 

27,5 

30.1 

57,0 

+  8,75 

s 

32,4 

30.1 

62.5 

52,90 

+  9,60 

!l 

28,1 

30.1 

58,2 

45.10 

+  13,10 

10 

31,8 

30.1 

61,9 

54.65 

+  7,25 

12 

57,3 

30.1 

87.4 
84.5 

73,25 
68,35 

+  14,15 

13 

54,4 

30.1 

+  10,15 

•  Vcrgl.  .Stahl  uud  Eisen-  1900,  S.  536. 
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Hierbei  wurde  der  au*  der  kupferfreien  Le- 
girung  abgeleitete  Werth  von  A  (30,1)  der 
Festigkeitsbercchnting  zu  Grunde  Holest,  und 
die  Wirkung  von  1  Atom  Kupfer  jener  von 
1  Atom  aller  übrigen  Elemente  gleich  ange- 
nommen. I >ie  Kifferenzen  sind  durchaus  positiv 
und  wachsen  im  allgemeinen  mit  dem  Kupfer- 
gohalte  ganz  erheblich  (bis  16.15  kg,  d.  i.  um 
23,0  0  *  des  Werthesl.  Die  Wirkung  des  Kupfers 
ist  .somit  offenbar  eine  andere,  als  oben  ange- 
nommen. Versuchen  wir  seilte  nur  halb  so  grofs 
in  Kechnung  zu  setzen,  so  ist 


Ii  )  nach  der  zwcit.'ii  Hererhnungsart : 


10  ltl  10  10 

+  7   Mn  +  4   1  +  16  *  U      4  h 


und  wir  erhalten : 


Fe*ti|ikeit  in  kg/qmm 


Itiff. 


hört 


1  10,9  |  30,1        41.0  41.0  ±  o 

2  18,0     30.1        4H.1  47.5  +  "Mi 
8     17,2     30,1        47.3  45.55  +  1.75 
4     18,5     30,1        48,(5  48,75  0.15 
6     15,8     30,1-       45.4  4»!,55  -1.15 

6  20,4     30,1        50.5  49.75  +  0.75 

7  22,1     30,1        52.2  48,85         +  3.35 

8  25,1     30,1        55,2  52,9  +2,3 

9  20,7     30,1        50.8  45.1  +  5.7 
10    21,2     84J.1        51.3  54,35  —3,35 
12    37,3     80,1        07.4  73,25  5.H5 
18    32,6     80.1        02.0  08,35  -5.75 

Während  die  erste  Berechnung  eine  durch- 
schnittliche Abweichung  von  -f  7,77  kg  und 
eine  Maximalabweichung  von  10,15  kg  ergab, 
haben  wir  hier  eine  mittlere  Abweichung  von 
—  0,17  kg  und  Maximalabweichuugen  von  -p  5,7 
und        5,75  kg. 

Aehnlich  Hnden  wir  für  die  Querschnitts- 
verminderung : 

a)  noch  der  ersten  Rereehnungsart : 


7  S 

B 

q  berechnet 

q  beobachtet 

Differenz 

1 

7,63 

72,58 

4>4,95 

04,95 

+  o 

2 

13,93 

72,58 

58,05 

54,75 

+  3.90 

8 

14,00 

72,58 

58,58 

57,4)5 

+  1.83 

4 

15,05 

72,58 

57,53 

53,15 

+  4.38 

5 

12,88 

72,58 

59,70 

02,05 

—  2.35 

6 

16,94 

72,58 

55,04 

51,75 

+  3.89 

7 

19,25 

72,58 

53,33 

50,<>5 

3.32 

H 

22,08 

72,58 

49,90 

54,10 

+  4.20 

!• 

19,67 

72,58 

52,91 

57,85 

—  4,94 

10 

22,26 

72,58 

50,32 

49,25 

+  l.<>7 

12 

40,11 

72,58 

82.47 

83,35 

-  0.88 

13 

38,08 

72,58 

34,5t.) 

36,55 

-  2,oö  • 

Mittlere  Abweichung—  0,79'« 

Maximale  _  )  +  4,20  "  , 

Maximale        „  -,_4o4%. 


M 

7  1 

Ii 

q  berechnet  q  beobachtet 

Differenz 

1 

7.4« 

72.58 

•  54.95 

04,95 
54.75 

+  0 

2 

12.450 

72,58 

19.98 

52.91 

4,77 

3 

12.04 

72.58 

57.05 

-  4.14 

4 

12.95 

72.58 

52.00 

53.15 

1.15 

5 

10.71 

72.58 

54.24 

02,1  »5 

-  7.81 

4> 

14.28 

72.58 

50.457 

51.75 

1.08 

7 

15.47 

72.58 

49.48 

54>.i55 

-7,17 

8 

17.57 

72.58 

47.38 

54.10 

45.72 

9 

14.49 

72,58 

50,40 

57.85 
49,25 

7.39 

10 

14,84 

72.58 

50,11 

-r  0,845 

12 

245,1  1 

72.58 

3s,8l 

33.35 

r-  5,49 

13 

22,75 

72.58 

42,20 

345,55 

+  5.455 

Mittlere  Abweichung  ^  2,57"  ,, 
Maximale         ,.        =  (+?£i? 

Schwefel  und  Sauerstoff  verringern  die  Festig- 
keit, ihr  Eintlul's  mnl's  daher  in  der  Gleichung 
für  2"  durch  entsprechende  negative  Glieder  zum 
Ausdrucke  kommen.  Leider  liegen,  namentlich 
für  Sauerstoff,  nicht  genügende  Daten  vor,  um 
diese  Glieder  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen 
zu  können.  Wir  müssen  uns  daher  einstweilen 
begnügen,  dem  Ausdrucke  für  2  folgende  Ge- 
stalt zu  geben: 

r»  I  i  ( 

Ob  für  diese  beiden  Elemente  dasselbe  Ge- 
setz gilt,  wie  für  die  übrigen,  ob  also 

10 

f  |Si  —    ^  S,  wie  oben  angenommen,  un'l 
F.t»>  =  *> 

gesetzt  werden  kann,  werden  erst  weitere  Unter- 
suchungen lehren. 

Wie  schon  erwähnt,  gelten  diese  empirischen 
Formeln  nur  für  eine  und  dieselbe  thermische 
und  mechanische.  Bearbeitung  des  Materiales. 
Aendert  sich  dieselbe,  so  müssen  andere  kon- 
stanten gewühlt  werden. 

Eigentlich  sollte  aber,  so  weit  die  thermische 
Behandlung  (Harten,  Ausglühen)  in  ihrer  che- 
mischen Wirkung  in  Betracht  kommt,  der 
Wirkungsfactor  des  Kohlenstoffes  eine  Aenderung 
erfahren,  und  überdies  die  Festigkeit**-  beziehungs- 
weise die  rontractions-Gleiehung  noch  die  durch 
verschiedene  Bearbeitung  bewirkte  Aenderung 
der  Korngröfse  berücksichtigen.  Derartige  Ver- 
vollkommnungen dieser  Gleichungen  müssen  jedoch 
der  Zukunft  überlassen  bleiben. 
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Die  Stahlforiiigiifa-Coiistructioiien  der  Alexanderbriicke 

in  Paris. 

Von  Kiseiibahn-Ilau-  und  Hctriebsinspector  Frahm. 
(Schlufs  von  Seite  899.) 


Nach  den  Aiipahen  der  Werke  in  Saint 
('liaunnid  und  Saint  Ktienne  hat  jeder  (iuls  etwa 
vier  Minuten  sredauert.  Zu  Anfang  wurde  schnell 
(refr(.s>en,  bis  man  an  die  (iul'sköpte  kam,  dann 
wurde  langsam  naehirefrossen,  um  den  Oasen  Zeit 
zum  Knt  weichen  zu  lassen  und  das  Schwinden 
zu  beschranken.  Waren  die  Formen  voll  und 
die  Oufsköpfe  in  der  erforderlichen  Höhe  auf- 
gesetzt, so  lief*  man  in  Saint  Jac>jues  dem  Stück 
lö  Minuten  Zeit  zum  Erstarren.  Mann  wurden 
schnell  die  Oufsköpfe  freigemacht  und  der  <  »ber- 
theil der  Form  abgehoben,  um  dein  Stück  eine 
irewisst'  Freiheit  für  das  Zusammenziehen  zu 
»rehen.  I»arauf  liel's  man  das  Stück  IS  Stunden 
erkalten,  nahm  es  nun  aus  der  Form  und  leine 
es  in  einem  bedeckten  Räume  nieder.  Auf  den 
Cieu/.iit -Werken  hat  man  iranz  besondere  Vor- 
sicht angewandt,  um  das  Werfen  zu  verhindern, 
und  zu  dem  Zweck  möglichst  bald  ein  vorläutisres 
Nachglühen  vorgenommen.  Am  Tatre  nach  dem 
(Helsen  wurden  die  Stücke  in  noch  heifsem  Zu- 
stande gereinigt,  dann  in  einen  Ofen  gelegt, 
auf  Kun«(\  nachgeglüht  und  nun  langsam  zum 
Krkalfen  gebracht.  J»abei  hat  man  gleichzeitig 
in  dem  Olühofen  die  einzelnen  Stücke  mit  fressen 
gerichtet,  da  sich  fast  bei  allen  Stücken  Ver- 
werfungen zeigten,  die  man  auf  den  anderen 
Werken  ebenfalls  mittels  Pressen  beseitigte,  aber 
aufserhalb  des  Oliihofens.  I  »ie  Werke  zu  Saint 
Chamond,  Firminv  und  Saint  Ktienne  haben  sich 
dagegen  weniger  mit  den  Wirkungen  des  Schwin- 
dens in  der  Form  als  mit  den  Nachtheilen  infolge 
des  nnglcichmälsigen  und  zu  schnellen  Erkaltens 
beschäftigt.  Sie  haben  daher,  soweit  Saint 
Chamond  und  Saint  Ktienne  in  Frage  kommen, 
den  Hufs  2  I  Stunden  in  der  Form  stellen  lassen, 
ohne  ihn  anzurühren;  in  Firminv  hat  man  in 
gleicher  Weise  mehrere  Tage  «rewartet.  Auf 
sämintliclieu  Werken  sind  die  Waldstücke  nach- 
geglüht worden.  Iiabei  hat  man  auf  zwei  Werken 
(in  Fe  Crcuzot  und  Firniinyl  die  (iul'sstücke  eine 

plötzliche  Abkühlung  von  l<>  J  C.  auf  »i'Ui  0  ( '. 

durchmachen  lassen,  um  eine  wiederholte  Kristalli- 
sation zu  verhindern  und  das  <;,iül'c  feiner  zu 
ircstalten.  I»ie  I »aiier  des  Nachglühen*  war  nicht 
Überall  gleich.  Auf  der  Hütte  zu  Saint  .laci|iies 
hat  man  .'{<>  Stunden  nachgeglüht  und  dabei  eine 
Temperatur  von  !<">i>  lös  limir1  C.  erreicht: 
dies,.  Temperatur  wurde  H  Stunden  aufrecht 
erhalten  und  dann  lief»  man  lantrsain  in  72  Stunden 
erkalten,  so  dal*  die  ganze  Hauer  des  Nach- 
glühens los  Stunden  betrat:.  In  Sunt  (  hainond 
wind''  in  2  s  Srunden  eine  Temperatur  von  looo 


bis  loöo«  C.  erreicht,  die  man  4  Stunden  auf 
der  gleichen  Höhe  hielt;  dann  liefs  man  zunächst 
bei  luftdicht  verschlossenem  (ilühofen  12  Stunden 
erkalten,  w  obei  die  Temperatur  auf  tioo  0  hinunter- 
ging, und  öffnete  darauf  den  Olühofen  oben  ein 
weni^.  um  das  Krkalten  zu  beschleunigen.  Zwölf 
Stunden  später  war  man  fertig,  so  dafs  das 
Verfahren  2H  4-  4  4-  1 2  +  1  2  =  5(i  Stunden  ge- 
dauert hatte.  In  Saint  Ktienne  erhitzte  man  die 
Stücke  in  .'}<»  Stunden  auf  looo  bis  1 1  < nj  0  ('., 
hielt  diese  Temperatur  ti  Stunden  aufreiht  und 
liefs  nun  in  .'{u  bis  .'{<>  Stunden  erkalten.  Dauer 
72  bis  7S  Stunden.  In  Firminv  erreichte  man 
in  .lö  bis  4o  Stunden  nur  HOO  u  C. ;  dann  hörte 
man  auf  mit  Heizen,  öffnete  die  Thülen  des 
Ofens  und  liefs  die  Temperatur  schnell  auf 
tioo  0  C.  sinken.  War  diese  Temperatur  erreicht, 
so  wurde  der  Ofen  wieder  luftdicht  abgeschlossen, 
worauf  in  4">  Stunden  das  Krkalten  erfolgte. 
Hauer  so  bis  N.">  Stunden.  Auf  den  Creiizot- 
YVerkeii  war  das  Verfahren  ein  kürzeres :  Man 
glühte  12  Stunden  nach,  um  eine  Temperatur 
von  Knill0  zu  erreichen,  die  2  Stunden  aufrecht 
erhalten  wurde;  dann  ermäfsigte  man  die  Tem- 
peratur plötzlich  auf  7oo  ".  schlofs  den  Ofen 
luftdicht  und  liefs  in  12  bis  14  Stunden  erkalten. 
l»ie  Hauer  w  ar  also  nur  2*\  bis  28  Stunden,  wobei 
jedoch  zu  bemerken  ist.  dafs  schon  (deich  nach  dem 
(iiefsen  ein  erstes  Nachglühen  aus  den  oben  an- 
geführten Oriinden  stattgefunden  hatte,  ilas  zweite 
Nachglühen  im  wesentlichen  nur  den  Zweck  hatte, 
die  Wirkungen  des  ersten  zum  Abschlufs  zu  bringen 
Und  eine  passende  Korngröfsc  herzustellen. 

Zu  den  vorläufigen  Vollendungsarbeitcn  nach  be- 
endigtem Nachglühen  gehörten  das  Heseitiiren  der 
beim  Nachsrlüheu  entstandenen  ( »xydschicht .  das  Ab- 
schlagen der  (iufsköpfe.  Abnehmen  der  Oufsrippcn 
sow  ie  das  Kehligen  des  Wölbstücks,  Oleichzeitiir 
mit  diesen  Arbeiten  wurden  die  Materialprüfunircn 
vorgenommen.  A  on  jedem  Wölbstüek  wurden  drei 
Stäbe  für  die  Zerreiis \ ersuche,  drei  für  die  Schlair- 
prolien  entnommen.  I»ie  Schlagprobe  wurde  als 
bestanden  angesehen,  wenn  der  Stab  zwölf  Schläge 
ausgehaltcn  hatte.  Fm  sich  jedoch  ein  sicheres 
Frtlieil  über  die  Oüte  des  Materials  bilden  zu 
können,  waren  die  Abnahmebeamten  angewiesen, 
bei  einer  gewissen  Anzahl  von  Stäben  über  zwölf 
Schläge  hinauszugehen,  bis  der  Hruch  eintrat. 
War  der  Hruch  bei  einer  bestimmten  Anzahl  von 
Schlägen  und  bei  Anwendung  der  gröl'sten  Fallhöhe 
nicht  erfolgt,  so  ging  man  zur  l'.icgeprohe  über. 
1  »ie  Ergebnisse  der  l'roben  sind  nachstehend  für 
jeden  halben  Bogen  zusammengestellt. 
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l'nabhängig  von  diesen  durch  die  Abnahmebeamten  auf  den  Werken  vorgenommenen  Proben 
wurden  noch  besondere  Proben  in  der  Versuchsanstalt  der  Ecole  des  ponts  et  chanssees  in  Paris 
angestellt  und  zwar  hauptsächlich  an  besonders  ausgewählten,  weniger  guten  Stücken,  die  bei 
den  ersten  Proben  beanstandet  worden  waren.  Daraus  erklärt  sich,  dafs  man  hier  im  allgemeinen 
niedrigere  Ergebnisse  gefunden  hat. 

Probe  er  ff  ebnisse  der  Ecole  des  p  u  n  t  $  et  chanssees. 
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Das  Metall  wurde  überall  im  Martinofen,  theils  nach  dem  basischen,  theils  nach  dem  sauren 
Verfahren  hergestellt.    Voll  Interesse  dürfte  noch  die  chemische  Zusammensetzung  sein. 
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Hie  Probeerirebnisse  bei  den  Uelenkbolzen  waren: 
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Für  die  Werthvergleichung  der  Ergebnisse 
hat  mau  überall  die  unter  „Bemerkungen"  auf- 
geführten Probestäbe,  welche  die  Probe  über- 
haupt nicht  bestanden  haben,  nicht  berücksichtigt, 
was  um  so  mehr  angängig  erschien,  als  mehrere 
Werke  das  Material  für  die  Proben  aus  den 
tiul'sköpfen  entnommen  hatten,  wo  am  leichtesten 
Fehler  angetroffen  werden. 

Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dal's  die 
einzelneu  Werke  voneinander  abweichende  Arbeits- 
weisen bei  der  Anfertigung  der  Formen,  der 
Art  der  Ausführung  des  Uusses.  dein  Kach- 
glühen u.  s.  w.  hatten,  so  ergiebt  sich,  dal's  man 
auf  recht  verschiedenen  Wegen  dazu  gelaugt  ist, 
ein  brauchbares  Fabricat  herzustellen,    her  Ein- 


flnl's  des  Nachglühens  trat  sehr  deutlich  in  Firminy 
in  die  Erscheinung.  Als  man  einen  neuen  Ofen 
gebaut  hatte,  der  sich  nicht  so  schnell  abkühlte, 
stieg  die  Elasticitätsgrenze  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  von  32HO  auf  3550,  die  Zerreifs- 
festigkeit  von  5470  auf  5750.  die  Dehnung  sank 
von  lK,3°/o  auf  15,8  0  o. 

Was  die  Stärke  der  einzelnen  Theile  der 
Wölbstücke  betrifft,  so  fand  man  bei  der  Ab- 
nahme ziemlich  grofse  Verschiedenheiten:  bei 
den  Uurtungen  z.  K.  4  bis  5  mm.  Es  brauchten 
die  Stücke  aber  deshalb  nicht  zurückgewiesen 
zu  werden,  da  in  der  Regel  für  das  Fehlende 
Ersatz  in  anderen  Theilen  gefunden  wurde,  die  eine 
etwas  grbTsere  Stärke  hatten  als  die  verlangte. 
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Das  Fertigmachen :  die  Prüfung  der  aufseien 
Umrisse,  das  Abhobeln  nnd  Nacharbeiten  der 
Druckflächen,  Löcherbohren,  provisorische  Zu- 
sammensetzen. Aufreiben  der  Löcher,  Abputzen 
u.  8.  w.  wurde  in  verschiedener  Weise  vor- 
genommen und  bietet  an  sich  niflits  Besonderes. 
Kür  die  Prüfung  der  Umrisse  hatte  man  sich 
eine  Lehre  aus  Bandeisen  gemacht. 

Die  Herstellung'  eines  Wölhstücks  hat  eine 
Zeit  von  zwei  Monaten  beansprucht,  die  sich 
wie  folgt  zusammensetzte: 

Herstellung  der  Form   11  Tage 

Giefsen  nnd  Abkühlen    ........  4  „ 

Herausnehmen  aus  der  Form  und  Reinigen  2  ., 

Nachglühen   6  - 

Abnehmen  der  (iufsköpfe   1  „ 

Putzen.  Abarbeiten  der  (iuNrippen  ...  *>  ., 

Materialproben   4  „ 

Abhobeln  der  Stof*idatten   2  n 

n         „    Druckflächen   2  „ 

Nacharbeiten  und  Poliren   3  «, 

Liicherhohren   2  „ 

Aufbringen  auf  die  Lehre   1  „ 

Aufreiben  der  Löcher   5 

Abnahme   1  „ 

Anstreichen  und  Absenden   1  ., 

Summa  .  .  51  Tage 

Die  Aufstellung.  Die  Art  und  Weise  der 
Aufstellung  der  Bögen  mittels  einer  besonderen 
Anfstellungshrücke  ist  in  den  Grundzngen  bereits 
in  „Stahl  und  Eisen"  1899  Nr.  24  beschrieben 
worden ;  auch  ist  daselbst  die  für  die  Aufstellung 
eigens  gebaute  Aufstellungsbrücke  zur  Darstellung 
gebracht  worden.  Hier  erübrigt  es  daher  nur 
noch,  die  Aufstellung  selbst  und  die  dabei  ge- 
brauchten Handhabungseinrichtungen  kurz  zu 
beschreiben.  Die  Aufstellungsbrücke  hatte  be- 
kanntlich eine  Mittelöffnung  von  50  m  nnd 
zwei  .Seitenöffnungen  von  je  33,5  m;  in  den 
Seitenöffnungen  wurde  auf  festen  Lehrgerüsten 
montirt,  während  in  der  Mittclöffnung  ein  Hftnge- 
gerüst  an  die  Aufstellungsbrücke  gehängt  war, 
das  einen  aus  Q  und  I- Eisen  und  Bohlen  be- 
stehenden Lehrboden  trug  (Abbildungen  17,  20 
und  21  in  „Stahl  und  Eisen"  1899  Nr.  24). 
Die  Wölbstücke  wurden  nach  ihrer  Ankunft,  auf 
der  Baustelle  einzeln  neben  den  Widerlagern 
der  Brücke  gelagert  ;  waren  säramtliche  Wölb- 
stücke einer  zusammengehörigen  Gruppe  von 
zwei  Bögen  angeliefert,  so  begannen  die  Auf- 
stellungsarbeiten. Mit  denselben  Krähncu,  die 
zum  Abladen  und  Lagern  der  Wölbstücke  gedient 
hatten,  wurden  sie  auf  kleine  Förderwagen 
geladen  und  unter  die  Anfstellnngsbriicke  ge- 
fahren. Auf  der  Aufstellungsbrücke  liefen  auf 
zwei  Geleisen  vier  Laufkatzen  —  zwei  an 
jedem  Brückenende  —  deren  jede  an  einer 
endlosen  Kette  befestigt  war,  die  sich  am 
Briickenende  um  eine  durch  eine  Dampfwinde 
angetriebene  Kottenrolle,  in  der  Brückenmitte 
um  eine  Umkehrrolle  legte  und  in  Blechrinnen 
gelagert  war.    Je  nachdem  man  die  Dampfwinde 


in  der  einen  oder  anderen  Richtung  laufen  liefs, 
konnte  man  die  Laufkatze  nach  der  Brücken- 
mitte oder  dem  Briickenende  zu  bewegen.  Die 
zum  Hinlegen  der  Wölbstiicke  erforderlichen 
senkrechten  Bewegungen  wurden  durch  ein  Stahl- 
kabel bewirkt,  das  über  zwei  feste  Rollen  auf 
der  Laufkatze  und  eine  bewegliche,  die  Hebe- 
klaue zum  Anfassen  der  Wölbstiicke  tragende 
Rolle  flaschenzugartig  geschlungen  war.  Die 
Hcheklaue  verdient  wegen  ihrer  eigenartigen 
Construction  Beachtung.  An  den  Enden  eines 
I- Eisens  von  1,25  m  Länge  und  0,175  m  Höhe 
sind  mit  Hülfe  von  Knotenblechen  zwei  aus  je 
zwei  Eisen  bestehende  Zwillingsträger  be- 
festigt, die  in  der  Mitte  gefafst  werden.  Durch 
die  Enden  der  Zwillingsträger  sind  vier  Haken- 
schrauben gesteckt,  deren  Haken  unter  den 
Obergnrt  der  Wölbstiicke  fassen  und  die  Wölb- 
stücke sicher  festhalten,  wenn  die  oberen 
Schraubenmuttern  genügend  angezogen  worden 
sind.  Die  Aufhängung  an  die  Rolle  wird  mittels 
einer  Gliederkette  bewirkt,  die  mit  einem  Gleit- 
stück unter  das  JJ-  Eisen  fafst.  Mittels  einer  in 
den  Zwillingsträgern  gelagerten  Schranbenspindel 
läfst  sich  das  Gleitstück  unter  dem  J- Eisen  hin 
und  her  bewegen  und  damit  der  Auf  hängepunkt  ver- 
schieben, wodurch  es  ermöglicht  wird,  dem  Wölb- 
stück jede  beliebige,  der  Bogen  form  entsprechende 
Neigung  zu  geben.  Das  Stahlkabel  war  mit  einem 
Ende  in  der  Mitte  der  Brücke  befestigt,  mit  dem 
andern  am  Brückenende  um  die  Trommel  einer 
Dampfwinde  geschlungen.  Es  wurde,  um  ein 
zu   starkes   Durchhängen    zu    verhüten,  durch 

I  kleine  feste  Leitrollen  getragen,  deren  Constrnetion 
eine  solche  war,  dals  sie  für  den  Durchgang 

I  der  Laufkatze  aufgeschnitten  werden  konnten. 
Zu  dem  Zweck  waren  die  Leitrollen  zweitheilig 

i  hergestellt;   die   beiden  Hälften  wurden  durch 

'  Gegengewichte    zusammengehalten.      Auf  der 

I  Laufkatze  lag  der  Länge  nach  zwischen  den 
Rädern  ein  an  beiden  Enden  spitz  zulaufendes 
gebogenes  Blech,  im  ganzen  einem  Schiffskörper 
ähnlich.  Bei  der  Fortbewegung  der  Laufkatze 
legte  sich  nun  die  vordere  Schneide  des  Bleches 
in   die   Rille  am   Umfange   der  Leitrolle  und 

!  schnitt  die  Leitrolle  auf;  die  Scheiben  für  das 
Lastseil  konnten  hindurch  gehen,  und  nach 
ihrem  Durchgange  klappten  die  beiden  Hälften 
der  Leitrollen  wieder  zusammen. 

Die  erste  Arbeit  beim  Aufstellen  war  das 
Aufbringen  der  Auflagerschuhe,  was  sehr  sorg- 
fältig gemacht    werden  mufste   und  daher  vom 

;  Obennonteur  persönlich  geleitet  wurde.  Es  wunle 
dabei  eine  besondere  Schmiege  angewandt,  deren 
eine  Seite  die  Grundfläche  des  Auflagerschuhes 
angab,  während  die  andere  die  Achse  des 
Kämpferbolzens  darstellte.  Um  keine  Zeit  zu 
verlieren .  wurden  gleichzeitig  mit  dem  Auf- 
bringen der  Auflagerschuhe  die  Wölbstücke 
zweier  Bögen  auf  den  Lehrböden  zurechtgelegt. 
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Das  Aufbrinireti  «ler  vier  Auf lairerschuhe  einer 
Hogfiigruppe  (lauert**  einen  ganzen  Tair.  Wal- 
lnau .lamit  t'ertLr,  s<<  machte  «las  Eiulctreii  «ler 
Kämpfcrbolzen  und  der  folgenden  YVölbstüeke 
keine  jrr««l'sen  Schwierigkeiten  mehr.  Zunächst 
wurden  ilie  Drucktlä«  hcn  der  Stolsplatten  ge- 
reiniirt  und  eingefettet.  au«h  die  übriiren  r'lä«heu 
der  Stofsphitten  von  neuem  irest riehen.  Hann 
fafste  man  das  Wölbstück  mit  »ler  Hebeklaue, 
ein  Arbeiter  stieg  auf  den  Obergurt  und  man 
zog  das  W'dlistiiek  hoch.  Der  Arl»eiter  drehte 
so  laii^e  an  der  Kurbel  der  an  der  Hebeklaue 
befindlichen  S.hraubenspin.lol,  bis  die  untere 
Dru«ktläihe  des  eiiizulc<ri*uilen  Stückes  mit  iler 
oberen  des  bereits  verlebten  Stückes  parallel  war. 
Dann  Ii«  Ts  man  die  I >ru<  knächen  sich  leicht 
berühren  und  das  einzulegende  Stück  sanft  an 
dem  bereits  verlegten  hinuntenrleiten.  In  dem 
Augenblick,  wenn  die  liolzenliicher  einander 
gegenüber  safsen.  wurden  zwei  Eisenstanyen  mit 
schwach  konischen  Enden  hinilun-hgcstcckt.  wo- 
durch man  die  Hewegung  heuiuile.  Dann  wurden 
die  beiden  Wölbstüeke  miteinander  verdornt,  um 
die  Ibdzenh'icher  genau  in  IVbereinstimuiung  zu 
bringen,  worauf  die  Holzen  durchgezogen  werden 
konnten  und  das  Stück  mit  Holz  unterklotzt 
wurde.  Waren  alle  Wölbstüeke  in  dieser  Weise 
eingelegt,  so  wunlen  die  beiden  Hiilftcn  eines 
Hofens  ausgerichtet  und  im  Scheitel  in  die  gleiche 
Höhe  gebracht.  Dann  sah  man  nach,  ob  die 
Lage  der  Kämpferbolzcn  noch  richtig  s«*i,  und 
verkeilte  die  ersten  Wölbstücke  am  Kämpfer  mit 
Holz  gegen  die  Auf lagersteine,  so  dal's  «lie  Auf- 
lagers«huhe  fast  ganz  entlastet  wurden.  Nachdem 
man  sich  darauf  nochmals  von  der  richtigen  Lasre 
aller  Theile  überzeusrt  hatte,  wurden  die  Auf- 
lagers« huln*  mit  Ceinent  vergossen.  Nach  aoht- 
nndvierzigstüniligem  Krhiirten  des  Cement s  wurde 
mit  «ler  Herstellung  der  Sehoitelgolenke  begonnen. 
Zunächst  wunlen  die  erforderlichen  Messungen 
und  Herochunngen  angestellt,  um  die  Stärke  der 
Ausgleichstücke  zu  bestimmen.  Man  stellt«*  die 
Höhenlage  und  «lie  Entfernunir  der  Lagcrsehaleu 
voneinander  fest,  wobei  zu  bemerken  ist.  dal's 
man  Abweichungen  bis  zu  2.5  mm  in  «ler  Ent- 
fernunir au  den  beiden  H.dzeneuden  fand,  was 
der  Zulage  in  waircrcchtiT  Ebene  in  der  Werk- 
statt an  Stelle  «ler  Aufstellung  in  senkrechter 
Eben.-  zugeschrieben  wurde.  Dann  berechnete 
man  die  Entfernunir.  «lie  frei  bleiben  würde,  wenn 
die  Aul-tellunir>t*ni]>eratur  sich  auf  —  10"  C. 
ändere,  «ler  Temperatur,  die  der  Aufstellung  ein 
für  allemal  zu  (iruude  gelegt  worden  war,  ferner 
die  Höhenlage,  welche  der  Scheitel  theoretisch 
bei  dieser  Temperatur  einnehmen  würde.  Nun 
ergab  sieh  die  Starke  der  Kinlegestücke.  von 
denen  so  viele  in  verschiedenen  Stärken  bereit- 
gehalten wurden,  dal's  man  «lie  Einlage  auf 
■  •..">  mm  g.'iiau  mach. 'ii  k»nnte.  N.n  l.  dem  Ein- 
bringen   d«-r   Einlairen    wurde   «ii«'  M  lieit-  llm  ke 


zunächst  mit  Holz  verkeilt.  Aufserdem  wurden 
die  beiden  Höpen  durch  provisorisch  eingelegte 
Holzkrenze  und  Zugstangen  gegeneinander  ab- 
gesteift. Nun  konnte  mit  dein  Ausrüsten  be- 
gonnen wenlen.  Dazu  wunlen  am  Abend  vorher 
unter  jede  Hogenhälfte  zwölf  Schraubenwinden 
gebracht,  also  unter  eine  Hogengruppe  aeht- 
undvierziir,  wovon  vierzig,  und  zwar  besonders 


Ahbiblung  27. 

die  auf  die  hängenden  Eehrböden  an  der  Auf- 
stellungsbrüeke  gesetzten,  eigens  für  den  Zweck 
coiiKtruirte  federnde  Schraubenwinden  waren 
(Abbildungen  27  und  2H).  Diese  Winden  waren 
für  eine  Helastung  von  H«  t  berechnet,  die 
man  auf  einer  Scala  von  2  zu  2  t  ablesen 
konnte,  während  sie  höchstens  Ht  zu  tragen 
hatten;  ihre  Spindel  konnte  einen  Weg  von  10  cm 
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Abbildung  28. 


zurücklegen.  Die  Winden  wurden  auf  zwei  quer 
über  die  LängstriUrer  des  Lehrbodeus  gelegte 
kurze  Querträger  gestellt.  Um  nun  auszurichten, 
zog  man  die  Winden  zunächst  so  stark  an,  dal's 
die  auf  ihren  Scalen  abgelesenen  Helastunireu 
ungefähr  den  »iewichten  der  Hogentheile  ent- 
sprachen, die  sie  zu  tragen  hatten,  so  dal's  du* 
l'ntei  klotzunir  beseitiirt  worden  konnte.  Dann  legte 
man  die  Scheiielbolzen  ein  und  machte  «lie  Scheitel- 
trelenke  überhaupt  fertig.    Nun  erübriirte  es  nur 
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noch,  die  Winden  nachzulassen,  was  auf  Coin- 
niando  gleichmufsig  für  beide  Bögen  geschah. 
Trugen  die  Böiren  sich  vollständig  frei,  so  wurde 
ihre  Höhenlage  festgestellt  und,  wenn  sie  nicht 
die  richtige  war,  unter  nochmaligem  Allheiten  der 
Bögen  iimi  Naehreguliren  der  Scheit  elgelenke 
verhessert.  Dann  haute  man  das  Tragwerk 
der  Falirhalin  ein  (Pfosten,  Laiigstriiger,  (Quer- 
träger), was  etwa  eine  Woche  dauerte,  Gleieh- 
zeititr  damit  wurde  die  Aufstellungsbrückc  für 
die  Aufstellung  der  nächsten  ( huppe  verschoben, 
was  eine  ziemlieli  schwierige  Arbeit  war.  die 
man  nur  einer  beschrankten  Anzahl  geschickter 
Arbeiter  anvertrauen  konnte,  da  die  Zwischen- 
stützen dabei  auseinandergenommen  und  wieder 
aufgebaut-  werden  mufsteii.  Durchschnittlich  hat 
man  für  die  Aufstellung  zweier  Bögen  bei  günstiger 
W  itterung,  wenn  aufserdem  besondere  Störungen 
nicht  vorkamen,  zwanzig  Tage  gebraucht  und  zwar: 

für  da»  Verschieben  der  Aufstcllungshrücke  7  Tage 

.,    n  .,  „    Lelirbiijjen  .  .   .   .  2  ^ 

Hinlegen  der  Wölhstiickc  und  Auf  bringen 

der  Auflagern  hnlic   2  ., 


Zusammensetzen  der  Im-lT'-h  2  Tage 

Keguliren     .    .   ,2 

Vergießen  der  Auf  lagcrx  liulic  und  Kiu- 

bringen  der  jirovtMirisi  lii-ii  Verstrebungen  4  „ 
Ausrüsten  ,  .  1  ., 

.Mit  dem  Aufstellen  der  beiden  ersten  Bögen 
war  man  am  3.  Deecmbor  lSiis  fertig;  je  zwei 
weitere  folgten  am  Iii.  Deccmhcr  lsüS.  lo. Februar, 
H.  .Mürz.  25.  Miliz.  2!».  April  und  l!<.  Mai  LS!i!>, 
und  der  letzte  wurde  am  !».  Juni  lS!t!»  ausgerüstet. 
Das  Gewicht  der  Stahlfornigufs-t  'Instructionen 
der  Bögen  war  20on  t.  Aufserdem  wurden  für 
den  Brückenbau  an  Walzeisen  20ito  t.  an  Stahl- 
formgufs  für  die  decotativon  Theile  250  t,  an 
Gufseisen  25ut,  sowie  noch  MOO  t  Eisen  für  die 
auscliliefsenden  Via.luctbaiiteu  und  die  Durch- 
führung einer  Strafseubahti  hinter  dem  einen 
Widerlager  geliefert,  so  da  Ii»  die  ganze  Lieferung 
5.{(i0  t  ausmachte.  Hei  der  Kntwnrfsbearbeitung 
und  der  Ausführung  der  Alexanderbrücke  war  der 
über  Frankreich  hinaus  auf  dem  Gebiete  des 
Brückenbaues  rühmlichst  bekannte  Oberingenieur 
.!.  Resal  in  hervorragendem  Mals.-  betheiligt. 
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Schiffbau. 

Von  Professor  Oswald  Flamm,  Charlottenburg. 

Vorzugsweise   an   fünf  Stellen    lindet    man  denen  Jahren  ihres  Bestehens  gebracht,  darunter 

auf  der   Pariser   Weltausstellung    Gegenstände  das  erste  Schiff  der  Rhederei,  den  im  Jahre  ls2ü 

ausgestellt ,    welche   in   das   directe   Fach   des  gebauten  Raddampfer    „William  Fawcett"  von 

Schiffbaues    und   Schiffsinaschinenbaues    hinein-  20ti  t  Deplacement,  ÜO  PS  und  7  Kn.  Geschwin- 

gehören.     Zum  grofsen  Theil  haben  sowohl  die  digkeit,    und  ihr  neuestes  Hoot  ?    die  „Persia" 

einzelnen  Nationen,  wie  auch  die  den  Nationen  von  mihhi  t  Deplacement,  In  000  PS  und 

angehörenden    Firmen    ihre    Ausstellungen    in  Im, 5  Kn.  Fahrt! 

gröfseren  Pavillons  zusammengelegt.     Allein  es  Mit  sehr  viel  Sorgfalt  und  auch  mit  grofseui 

finden  sich  auch  Schaustellungen  von  einzelnen  Geschick  ist  daneben  die  Ausstellung  der  atelier» 

Firmen   in   selbständigen,    dazu   hergerichteten  de  la  t'iotat  eingerichtet.     Die  Firma  giebt  ein 

Pavillons,  sowie  Collectivausstellungen  einzelner  genaues  F»ild  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung 

Nationen.      Wie   schon   der   Name   es   besagt,  von  der  Zeit  ihres  allerersten  Beginnens  an  bis 

finden  sich  im  „Pavillon  des  arinees  de  terre  et  auf  das  heutige  Datum.     Anfangs,  vor  dem  Jahre 

de  iner*   fast  alle  in  Betracht  kommenden  Na-  1k.'{5,  sich  nur  mit  dem  Bau  kleinerer  Fischer- 

tionen    durch   Ausstellungen    von    Kriegsschiff-  fahrzeuge  befassend,  mufste  es  als  Kreignifs  von 

bauten  u.  s.  w.  vertreten.     Ein  Aehnliches  gilt  grölVerer  Tragweite  bezeichnet  werden,  dafs  im 

bezüglich  der  Handelsschiffahrt  im  „Pavillon  de  Jahre  1 7l»n  auf  jener  kleinen  Werft  am  Mittel- 

uavigation  de  commerce".    Sondergrnppeu  bilden  meer  ein  Linienschiff  von   I«»  Kanonen  und  eine 

der   deutsche  Schiffahrtspavillon ,   welcher  ans-  Fregatte  Ja  ville  de  la  Ciotat"  gebaut  wurden, 

schliefslich  mit  den  Producten  deutscher  Werften  Erst  nach  dem  Jahre  l*.'f5  begann  mau  damit, 

zu  thun  hat,  und  die  beiden  kleinen  Pavillons  Dampfschiffe  zu  bauen,  und  es  waren  bis  zum 

der  Compagiiie  des  messagcries  maritimes  von  Jahre  1S51   hin  fast  alle  in  steigender  Anzahl 

La  Ciotat,  sowie  der  Peninsular  <£  Oriental  Line.  und  zunehmender  Gröfse  gebauten  Dampfer  Rad- 

Die  I'euinsular  it  Griental  Line  hat  I  1  grol'se,  dampfer.     Die  Firma  zeigt  diese  Schiffe,  deren 

schöne  Modelle  ihrer  Dampfer  aus  den  verseilte-  eines  der  ersten  eine  Lange  von  l!»  m  bei  einer 
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Breite  von  li.fU)  m  und  einer  Tiefe  von  3,»>o  m 
hatte,  theils  in  hübschen  Modellen,  theils,  soweit 
die  Maschinen-  und  Kesselaiilage  in  Betracht 
kommt,  in  anschauliehen  Zeichnungen.  Ks  ist 
interessant  zu  verfolgen ,  wie  durch  das  rege 
und  energische  Arbeiten  der  Kinna  nicht  nur 
die  Auftrüge  sich  häuften,  sondern  auch  die 
Leistungen  fortwährend  zunahmen.  Im  Jahre 
lh.')l  bildete  sich  die  regelniilfsige  Postverbin- 
dung  von  Marseille  Malta,  Marseille  —  Coiistan- 
tinopel  und  Marseille — Alexandrien  mit  einer 
Anschlufslinie  an  die  Küsten  Griechenlands  heraus. 
Mit  der  Febernahme  dieser  regelmäßigen  Post- 
verbindungen  ergab  sich  eine  Vermehrung  der 
Flotte  der  Gesellschaft.  Aeufserst  interessant 
ist  es  festzustellen,  dafs  von  dieser  Epoche  an 
der  französische  Staat  sich  das  Recht  vorbehielt, 
die  schnellen  Postdampfer  im  Kriegsfalle  ver- 
wenden zu  können,  und  es  ist  in  der  Abmachung 
mit  obiger  Gesellschaft  ausgesprochen,  dafs  alle 
Fahrzeuge,  welche  300  und  mehr  Pferdestärken 
in  ihrer  Maschine  aufwiesen,  imstande  sein  sollten, 
auf  ihrem  Vorschiff  ein  kleineres  Geschütz  zu 
führen.  Es  ist  diese  Abmachung  wohl  der  An- 
fang der  jetzt  bei  fast  allen  Staaten  sich  vor- 
findenden Hülfskreuzer  der  Handelsmarine. 

Von  der  auf  Grund  des  Postvortrages  mit 
ltf  Schiffen  ins  Leben  getretenen  Societe  de 
service  maritime  des  Messageries  nationales 
wurde  die  bisher  bestehende  Schiffswerft  käuflich 
erworben,  und  in  der  darauf  folgenden  Zeit  der 
Hau  von  Handelsschiffen,  vorzugsweise  Rad- 
dampfern, mit  grofser  Energie  betrieben.  Im 
Jahre  1H52  trat  der  berühmte  französische  Schiff- 
bauingenieur Dupuy  de  Lome  als  junger 
Techniker  in  die  Firma  ein,  und  seine  erfolg- 
reiche Thätigkeit  zeigte  sich  sofort  dadurch, 
dafs  in  den  nächsten  Jahren  die  Firma  den 
ersten  Schraubendampfer,  den  „Danube",  von  77  m 
Länge  und  einer  Maschinenkraft  von  1200  i.  PS 
ausführt«.  Diesem  Schiffe  schlössen  sich  in  rascher 
Reihenfolge,  besonders  nachdem  die  Gesellschaft 
Linien  nach  Brasilien  und  Argentinien  eröffnet 
hatte,  eine  grofse  Anzahl  von  anderen  Fahr- 
zeugen an,  die  wiederum  in  ihren  charakteristi- 
schen Typen,  beispielsweise  Schraubendampfer 
^Neva"  im  Modell  auf  der  Ausstellung  vertreten 
sind.  Dafs  selbstredend  mit  der  Ausdehnung 
der  schiffbanlichen  Arbeiten,  welche  von  dem 
Werke  verlangt  wurden,  auch  eine  Ausdehnung 
des  Etablissements  selbst  von  Zeit  zu  Zeit  vor- 
genommen werden  mufste,  liegt  auf  der  Hand, 
und  in  einer  Anzahl  von  Plänen  wird  diese 
Entwicklung  dargestellt.  Indessen  waren  die 
sämnitlichcn ,  bis  zum  Jahre  1HH7  eonstruirten 
Schraubenschiffsmaschinen  noch  alle  von  dem 
alten  Modell,  bei  welchem  die  Cylinder  unten 
lagen  und  eine  höher  im  Schiffe  liegende  Welle 
betrieben,  die  ihrerseits  durch  ein  Vorgelege  von 
grofsen ,  kräftigren  Zahnrädern  die  tiefgelegene 


Schraubenwelle  in  eine  höhere  Fmdrehungszahl, 
als  die  Maschine  aufwies,  versetzte.  Es  bezog 
sich  das  auf  Maschinen,  welche  über  1900  PS 
aufwiesen  und  den  Fahrzeugen  ,  welche  damals 
schon  eine  Länge  von  luo  in  überschritten  hatten, 
Geschwindigkeiten  über  13  Knoten  verliehen. 
Erst  vom  Jahre  lKijH  an  wurde  durch  den  da- 
maligen Uberingenieur  des  Werkes  die  jetzt  all- 
gemein übliche  stehende  Maschine,  bei  welcher 
die  Cylinder  oben  liegen  und  die  Bewegung  der 
Kolben  direet  auf  die  unten  im  Schiffe  an- 
gebrachte Schraubenwelle  fibertragen  wurde,  als 
neuer  Maschinentyp  eingeführt,  und  von  diesem 
Datum  ab,  dem  Ende  der  sechziger  Jahre,  baute 
das  Werk  nur  noch  Maschinen,  die  in  ihrer 
Anordnung  die  letztgenannte.  Construction  auf- 
wiesen. Im  Jahre  lKStj  wurde  eine  neue  Con- 
vention getroffen.  Es  wurden  Linien  nach  China, 
Australien ,  für  das«  Mittelmeer  and  für  den 
Atlantischen  Ocean  festgelegt,  und  gleichzeitig 
seitens  der  Regierung  die  Geschwindigkeiten  für 
die  diese  Linien  befahrendeu  Dampfer  bestimmt. 
So  mufsten  die  Schiffe  der  drei  erstgenannten 
Linien  15  Knoten,  die  der  letztgenannten  16 
Knoten  aufweisen  und  gleichzeitig  Einrichtungen 
zur  Verwendung  als  Hülfskreuzer  tragen. 

Wie  in  der  ganzen  übrigen  Schiffbau  trei- 
benden Welt ,  so  sieht  man  auch  bei  dieser 
Gesellschaft,  dafs  die  Dimensionen  der  Fahrzeuge 
der  siebziger  und  achtziger  Jahre  fortwährend 
in  energischer  Weise  gesteigert  wurden.  Während 
beispielsweise  Ende  der  sechziger  Jahre  die 
Schiffslängen  100  bis  105  m  betrugen,  Anfang 
der  siebziger  Jahre  mit  dem  Bau  des  „Jraouaddy" 
!  auf  120  m  gebracht  wurden,  im  Jahre  1HS1 
i  auf  nahezu  130  in  stiegen,  weist  schon  der 
„La  Pinta"  aus  dem  Jahre  IHM*  eine  Lange 
von  141  in  auf,  die  im  Jahre  1H»0  beim  Bau 
des  n Australien"  auf  147  m  gesteigert  wurde 
und  bei  den  Neubauten  der  allerletzten  Zeit  sich 
annähernd  auf  dieser  Höhe  hielt.  Eine  ähnliche 
Steigerung  läfst  sich  bei  den  verwendeten  Ma- 
schinen nachweisen,  die  von  den  ersten  Fahr- 
zeugen von  etwa  100  PS  bis  auf  »000  bis 
10  000  PS  gebracht  wurden. 

Von  Interesse  ist  ferner  zu  bemerken,  dafs 
gerade  in  Frankreich  eine  ganze  Reihe  von 
Finnen,  und  speciell  die  genannte  Gesellschaft, 
schon  seit  längerer  Zeit  Wasserrohrkessel  ver- 
wendet, und  zwar  von  dem  System  Bellevillc, 
ein  Vorgehen ,  dem  sich  bisher  kein  anderes 
Land  angeschlossen  hat.  In  ihrem  Pavillon  giebt 
die  Gesellschaft  neben  den  genannten,  in  chrono- 
logischer Reihenfolge  geordneten  Schiffsmodellen 
auch  eine  Reihe  von  Detailausführungen,  so  z.  B- 
die  Maschinenanlage  des  „Annam",  des  neuesten 
Doppelschraubenschiffes ,  sowie  dessen  Wellen- 
durchführung und  einen  Thcil  der  Kesselanlag«'. 
Es  mufs  aber,  so  schön  auch  die  Modelle  aus- 
geführt sein  mögen,  gesagt  werden,  dafs  gegen- 
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über  den  Constructionen,  welche  heutzutage  die 
grofsen  Schiffbautinnen  in  Deutschland  und 
England  anwenden ,  sich  noch  Manches  sowohl 
in  der  Anordnung  der  Maschinen,  wie  der  Con- 
Htruction  des  Schiffskörpers  vorfindet ,  was  bei 
uns  seit  einer  Reihe  von  Jahren  schon  als  un- 
zweckmäfsig  beiseite  gestellt  worden  ist.  Bei- 
spielsweise ist  es  heute  fast  allgemein  üblich, 
die  Welle  der  Zwcisehranbeusehitt'e  bis  zu  ihrer 
Lagerung  im  Hintersteven  gewissermafsen  im 
Schiffskörper  durchzuführen  dadurch ,  dafs  man 
die  Schiffshant  um  die  seitlich  liegenden  Wellen 
herumzieht  und  somit  am  Hintersteven  auf  beiden 
Seiten  eine  Flosse  erhalt,  welche  nicht  nur 
wesentlich  zur  guten  und  festen  Lagerung  der 
Welle  beitrügt.,  sondern  auch  die  Schiffsbewegung 
selbst,  speciell  die  Stampfbewegung  in  See,  ganz 
wesentlich  zu  reduciren  geeignet  ist. 

Es  ist  die  Ausstellung  dieser  Firma  deswegen 
genauer  durchgesprochen  worden,  weil  sie  in 
ihrer  ganzen  historischen  Entwicklung  charak- 
teristisch ist  für  die  Entwicklung  fast  dos  ge- 
summtem Schiffbaues  in  Europa,  und  man  mufs 
zugestehen,  dafs  diese  Entwicklung  in  hübscher, 
übersichtlicher  Weise  vor  Augen  geführt  wird. 

Die  dritte  grofse  Gruppe  des  Schiffbaues 
findet  sich  im  Pavillon  der  Handelsschiffahrt. 
Es  haben  hier  nicht  nur  die  verschiedenen  Na- 
tionen, sondern  auch  die  einzelnen  Firmen,  so- 
wohl Werften  wie  Khedercien,  mehr  oder  weniger 
gruppenweise  ausgestellt.  Die  Union  des  Yacht» 
francais  giebt  eine  Reihe  ihrer  Modelle,  die  in- 
dessen wenig  Hedeutendes  aufweisen.  Einige 
andere  Firmen,  z.  H.  Hessonnean-I'arisnnd  Richard- 
Hordeaux ,  stellen  Schiffsmaterialien ,  wie  Hanf- 
trossen, Drahtseile  u.  s.  w.  aus.  Sauber  aus- 
geführt und  in  der  Construction  ebenfalls  von 
Werth  sind  die  vielen  Motorboote,  Ruderboote 
und  vollständig  getakelten  Segeljachten,  welche 
in  natürlicher  Grofse  eine  ganze  Reihe  von 
Firmen  gleich  beim  Eingang  des  Pavillons  zu- 
sammengebracht haben.  Ihnen  schliefson  sich 
Ausstellungsobjecte  der  Soeiete  centrale  de  sanve- 
tage  des  naufrages  an  mit  ihren  Rettungsbooten, 
Rettungsgürteln  und  sonstigen  bei  Schiffbrüchen 
zu  verwendenden  Sicherheitsgerathen  und  Appa- 
raten. Die  Ohjeete  sind  theils  im  Modell,  theils 
in  natürlicher  Grofse  vorgeführt.  Sie  unter- 
scheiden sich  wenig  von  den  im  allgemeinen 
üblichen.  Von  gröfserem  Interesse  ist  die  Col- 
lectivausstellung  vom  Suezkanal.  Es  ist  hier 
sowohl  der  gesummte  Lageplan  des  Kanals  in 
Zeichnung  und  Modell  wiedergegeben ,  als  auch 
gleichzeitig  vervollständigt  durch  eine  grofse 
Anzahl  sehr  hübsch  gelungener  grofser  Photo- 
graphien aus  den  einzelnen  Theilen  und  dem 
Leben  nnd  Treiben  auf  dem  Kanal,  f  Dann  hat 
eine  Anzahl  von  Firmen,  welche  Schiffe  gebaut 
haben ,  die  regelmafsig  diesen  Kanal  passiren, 
diese  im  Modell  zur  Ausstellung  gebracht;  so 
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die  Firma  Annstrong  Whitworth  &  Couipany- 
Newcastle  den  Dampfer  „Strombus",  die  Com- 
pagnie  de  Scheide  ihren  Dampfer  „Koning 
Wilhelm  III."  und  unsere  deutsche  Firma  Vulcaii- 
Stettin  das  sehr  schön,  leider  aber,  weil  im 
Mafsstab  1:100,  etwas  klein  gerat  heue  Modell 
des  Lloyddumpfers  „König  Albert".  Auf  der 
andern  Seite  dieser  (huppe  haben  Fairheld  und 
Inglis  &.  Co.,  Glasgow,  die  Modelle  ihrer  alten 
Schiffe  „Ormuz"  und  „Taroba"  ausgestellt,  neben 
denen  sich  das  vorzüglich  ausgeführte  Modell 
unserer  Firma  F.  Schichau,  der  „Grofse  Kurfürst", 
eines  der  allergröfsten,  den  Suezkanal  passirenden 
Fahrzeuge,  sehr  Vortheilhaft  abhebt.  Die  Mo- 
delle der  auf  dem  Kanal  fahrenden  Schlepper, 
der  dort  arbeitenden  Hagger  u.  s.  w.  vervoll- 
standigen  diese  Sonderausstellung. 

Aeufserst  interessant  und  sehr  hübsch  arrangirt 
ist  in  diesem  Pavillon  der  Handelsschifiahrt  die 
historische  Ausstellung  der  Hamburger  Seewarte. 
Hier  findet  man  zu  beiden  Seiten  des  durch  das 
Gebäude  führenden  Mittelweges  siebzehn  grofse, 
vollständig  getakelte  Modelle  alter  Segelschiffe. 
Man  kann  sich,  wenn  man  an  diesen  Vertretern 
einer  längst  verflossenen  Zeit  vorüberschreitet 
und  dicht  daneben  die  Hauten  unseres  ZeitiOt.is 
in  ihren  charakteristischen  Formen,  in  ihren 
Riescndimensionen  stehen  sieht,  nicht  des  Ge- 
dankens entsehlagen,  dafs  an  Stelle  des  mehr 
oder  weniger  Sinnigen  und  Poetischen,  welches 
den  technischen  Constructionen  alterer  Jahr- 
hunderte vielfach  anhaftete,  die  Neuzeit  mit  der 
strengen  und  scharf  durchgeführten  Forderung 
höchster  Zweckmäfsigkeit  getreten  ist  und  da- 
durch fraglos  unendlich  viel  gröfsero  materielle 
Erfolge  aufzuweisen  hat,  aber  auch  wiederum 
das  Empfinden  des  Einzelnen  fast  ganz  gestrichen 
und  an  seine  Stelle  das  allgemein  gültige,  objective 
Naturgesetz  gesetzt  hat. 

Wie  im  Pavillon  der  Heere  und  Flotten  der 
Welt  ist  Hilfsland  auch  hier  im  Pavillon  der 
Handelsschifiahrt  in  interessanter  und  sehr  vor- 
teilhafter Weise  vertreten.  In  einer  Collcetiv- 
gruppc  giebt  es  eine  Reihe  sehr  schön  aus- 
geführter Flufsdampfer-Modelle,  sowohl  Seiten- 
wie  Hintorraddampfer,  Fahrzeuge,  welche  haupt- 
sächlich auf  den  asiatischen  Flüssen,  dein  Amur 
n.  s.w.,  fahren.  Dosgleichen  sind  einige  Hagger 
sowie  der  Eisbrecher  „Ledokol  III."  für  den 
Hafen  Nikolajcw  ausgestellt.  Jedennanu  dürfte 
es  bekannt  sein,  dafs  speciell  auch  auf  der  Wolga 
der  Passagierverkehr  wie  der  Gütertransport  in 
den  letzten  Jahren  ganz  ungemein  zugenommen 
I  hat.  In  der  russischen  Ausstellung  finden  sich 
I  demnach  auch  mehrere  ungemein  sauber  aus- 
geführte Modelle  der  grofsen,  hölzernen  Wolga- 
dainpfer,  sowie  eine  Reihe  von  Schleppkähnen, 
vollbcladen,  für  den  Holztransport.  Auch  dos 
in  jenen  Gegenden  viel  verwendeten  Naphthas 
i  zum  Heizen  der  Schifi'skessel  u.  s.  w.  ist  insofern 
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gedacht  worden ,  als  das  Modell  eines  Tank- 
dampfers  zum  Transport  dieses  Hrenninaterials 
ausgestellt  ist. 

Von  Amerika  kann  man  gleichfalls  nur  mit 
Achtung  sprechen.  In  dem  ersten  Seitenraum 
der  Amcrikaausstellung  sind  eine  Menge  sehr 
schöner  Jachten,  sowohl  Segel-  wie  Dainpf- 
jaehten,  im  Modell  aufgestellt.  Feberhaupt  dient 
dieses  erste  Ahtheil  lediglich  der  Ausstellung 
von  .Sportbooten,  wobei  die  modernen  Eisboote 
nicht  vergessen  sind.  Unterstützt  wird  diese 
Sonderausstellung  durch  eine  grolse  Anzahl 
wundervoller  Photographien  von  Jachten  in 
voller  Fahrt.  Historisch  interessant  ist  ferner 
die  Zusammenstellung  aller  Modelle  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  verflossenen  Jahrhunderts 
berühmt  gewordenen  „Racersu  um  den  „America- 
l'okal".  Mit  der  Jacht  „America"  aus  dem 
Jahre  1K.">1  beginnend  sind  die  sämmtliclien 
Boote  bis  zum  „Defender"  vom  Jahre  1SÜ5  im 
Modell  vorgeführt.  Daneben  sieht  man  eine 
Reihe  jener  modernen  schnellen  Dampfjachten 
mit  turbinenartig  gebautem  Heck,  eine  Form, 
welche  von  I'arsons  bei  seinen  neuen  Construc- 
tionen  ebenfalls  mit  Krfolg  angewandt  worden  ist. 
Wenn  hier  allerdings  bei  einzelnen  Jachten  die 
Geschwindigkeiten  bis  zu  10  Kn.  angegeben 
werden,  so  ist  das  selbstverständlich  übertrieben, 
denn  derartige  Geschwindigkeiten  sind  bis  jetzt 
in  einer  brauchbaren  Weise  noch  nicht  erreicht 
worden.  Tin  die  Verkehrsmittel  zwischen  New 
York  und  seinen  Naehbarstädten  Brooklyn  und 
Hoboken  zu  veranschaulichen,  ist  das  sehr  schön 
ausgeführte  Modell  des  grofsen  Fährbootes 
„Hamburg"  sowie  einer  Eisenbahnfähre  der 
„Pennsylvania  Railroad  Company"  vorgeführt. 
Der  lirolsschitfbau  ist  gegenüber  in  einem  Abtheil 
durch  vier  Fahrzeuge  der  International  Navi- 
gation Company  vertreten.  Man  hat  hier  die 
Modelle  des  „St.  Louis",  des  „Vuderland",  des 
_  Ha  verlort "  und  des  „New  York"  ausgestellt. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  nimmt  in 
diesem  Pavillon  der  Handelssihiffahrt  die  eng- 
lische Ausstellung  einen  grofsen  Kaum  ein. 
Zunächst,  unmittelbar  an  die  amerikanische  an- 
schliefsenil,  hat  die  Parsons  marine  steain  turbine 
Company  eines  ihrer  berühmten  Modelle  zur 
Ausstellung  gebracht,  den  Torpeilobootszerstörer 
„Viper",  dessen  Fortbewegung  mit  der  hohen 
Geschwindigkeit  von  3ü  Kn.  und  1  1  ooo  PS 
durch  vier  I »ainpfturbinenanlagen  erzielt  wird, 
die  ihrerseits  vier  Schraubenwellen  mit  je  zwei 
Schrauben  bethittigen.  Nebenbei  sei  bemerkt, 
dals  auf  dem  diesjährigen  Internationalen  Congrefs 
der  Schiffbauer  in  Paris  die  Firma  Parsons  ihr 
erstes  schnelles  Pool,  die  „Turbinia",  in  voller 
Fahrt  auf  der  Seine  den  Hesiichern  des  Con- 
gresses  vorführte,  und  dals  hierbei  ilas  vollständige 
Heraiisspringen  des  Yorsi hitfes  aus  dem  Wasser 
sehr  gut  beobachtet  werden  konnte.    Dals  übrigens 


die  Firma  Parsons  sich  nicht  allein  mit  dem 
Hau  schneller  Torpedofahrzeuge  begnügt,  sondern 
wesentlich  auch  anstrebt ,  Seefahrzeuge  für 
Handelszwecke  zu  bauen,  dürfte  schon  durch  die 
Veröffentlichungen  dieser  Firma  bekannt  sein. 
Neben  den  obengenannten  Modellen  giebt  sie 
deshalb  auch  noch  das  Modell  »-ine«  von  ihr 
projectirten  Kaualdampfers  für  die  Fahrt  zwischen 
England  und  dem  Continent.  Das  Fahrzeug  besitzt 
ebenfalls  vier  Schraubcnwcllen  und  acht  Schrauben. 

Hei  den  grofsen,  lange  bestehenden,  englischen 
Dampferlinien  kann  man  vielfach  das  Bestreben 
beobachten,  die  grofsen  Fortschritte,  welche  im 
Laufe  der  Jahre  in  dem  Hane  der  Schiffe  dieser 
Finnen  erzielt  worden  sind,  darzustellen.  So 
giebt  z.  B.die  Whitcstar-Line  die  Modelle  ihres  alten 
„Oeeanie"  und  daneben  des  neuen  im  Jahre  1S!»S 
gebauten,  ferner  das  unter  ihrer  Flagge  segelnde, 
viermastige  Segelschiff  „California1*.  Aehnliches 
gilt  von  der  Cunard-Line ,  die  ihren  allerersten 
Dampfer  ans  dem  Jahre  lN-lo,  die  „Britannia". 
ein  Radschiff  von  207  Fufs  Lange,  2051»  t  De- 
placement und  103  PS  ihren  neuesten  modernen 
Bauten  ,Canipaniau  und  .,  Lucania"  gegenüber- 
stellt. Zu  erwähnen  sind  dann  noch  die  Aus- 
stellungen der  Orient  steam  navigation  Company 
in  London,  welche  eine  Reihe  moderner  Dampfer 
bringt,  der  Cnion-Castle- Line,  daneben  des  be- 
kannten Reischnrcau  Thomas  Cook  &  Son,  welches 
dem  Besucher  der  Ausstellung  unter  gleichzeitiger 
Ueberreiehung  eines  hübschen  Prospectes  die 
Modelle  seiner  Nildampfer  von  geringem  Tief- 
gange  für  Touristenfahrten  auf  dem  oberen  Nil 
vorführt,  schliel'slich  noch  der  Firma  llawtborn, 
Lesslie  «!fc  Co.,  Newcastle,  die  das  sehr  hübsche 
Modell  des  Torpedobootszerstörers  „Cheerfull" 
und  den  Dampfer  „Smolensk"  für  die  russische 
Freiwilligen-Flotte  zur  Ausstellung  gebracht  hat. 
Was  die  Royal  Mail  Steam  Packet  Co.  und 
ebenso  die  Pacific-Steam  Navigation  Company  in 
London  bringt,  ist  mit  Ausnahme  eines  einzigen 
Schiffes,  der  „Colombia",  veraltetes  Material. 
Sehr  schön  dagegen  ist  die  Ausstellung  der 
Darlington-Forge  in  Darlingtou,  die  einen  grofsen 
Schrank  mit  vernickelten  Modellen  aller  Alten 
ihrer  Stahlgnfs-  und  Schmiedestücke  bringt  und 
zwar  modernster  Constrnction :  Hintersteven. 
Ruder,  Vordersteven,  Rammsteven.  Anker,  Wellen 
u.  s.  w.  Dann  sei  noch  die  Firma  Thomas 
rtley  &  Co.  in  Liverpool  erwähnt,  welche  ebenso 
wie  .Jones  K.  Co.  in  Birmingham  sehr  hübsche 
und  sauber  ausgeführte  Eittings,  Seitenfenster. 
Beschläge  u.  s.  w.  in  natürlicher  Gröfse  aus- 
gestellt hat.  Wenn  man  den  Bericht  unserer 
deutschen  Werftbesicht ignngscommission  aus  dem 
Anfang  dieses  Jahres  durchsieht,  so  findet  man 
an  einer  Stelle  die  Bemerkung,  dals  gerade  auf 
diesem  Gebiete  der  Schiffsausrüstung  in  den  letzten 
Jahren  Deutschland  sich  im  wesentlichen  von 
England  unabhängig  gemacht  hat,  und  dals  es 
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sogar  möglich  {reworden  ist,  englische  Firmen 
mit  diesen  Auarüstungsgegenständen  zu  versorgen. 
An  dieses  Gebiet  angrenzend  ist  auch  die  Aus- 
stellung der  Finna  Holzapfel,  welche  sich  speciell 
mit  der  Bereitung  von  Farbanstrichen  für  die 
Schiffsböden  befafst ,  Anstriche,  die  nicht  nur 
längere  Zeit  den  Einwirkungen  des  Seewassers 
Widerstand  leisten  und  die  Schiffshant  vor 
dem  Rosten  schützen ,  sondern  auch  das  Re- 
wachsen  der  Höden  mit  .Muscheln  und  anderen 
Seethieren  verhüten  und  dadurch  dem  Schiffe 
seine  ursprüngliche  Fahrgeschwindigkeit  sichern 
sollen.  Ex  sind  da  einige  Blechplatten  mit 
Anstrich  nnd  ohne  Anstrich,  welche  die  gleiche 
Zeit  hindurch  im  Wasser  gelegen  halten,  aus- 
gestellt. Man  sieht  allerdings  an  diesen  Platten, 
dafs  die  Holzapfelsehe  Compositum  das  Bewachsen 
ganz  bedentend  verhindert,  und  geht  auch  aus 
den  Berichten  dieser  Firma  über  die  in  den 
letzten  Jahren  ausgeführten  Arbeiten  hervor,  dafs 
nicht  nur  eine  sehr  grol'se  Zahl  von  Privat- 
werften  sich  dieser  Compositum  erfolgreich  be- 
dienten, sondern  auch  eine  Reihe  von  Kriegs- 
marinen. Im  Juni  dieses  Jahres  waren  Fahr- 
zeuge von  einem  Gesninmttonnengehalt  von 
72«»  7-17  Grof's  -  Registertonnen  mit  Holzapfels 
Compositum  bestrichen  worden. 

Von  Siliiffsinaschiiieu  ist  in  dem  Pavillon 
der  Hundelssehiffahrt  nur  sehr  wenig  Anerkennens- 
wetlhes  ausgestellt.  Brule  öt  Co. -Paris  sowie 
Ainblard  Ä.  Co.  -  Dieppe  gelten  zwei  in  natür- 
licher Gröfse  ausgeführte,  plumpe  und  schwere 
Sehiffsmasehineu  kleinerer  Dimensionen.  Besser 
ist  schon  dit*  Ausstellung  der  Firma  Stupfer  de 
Dnclos  &.  Co.  -  Marseille ,  die  eine  I  >ampfwindc 
und  einen  Dumpf ladekrahn  ausgestellt  hat.  Ganz 
besonders  aber  mul's  die  russische  Ausstellung 
der  Firma  Chrigton  &,  Co. -Abo  (Finnland) 
hervorgehoben  werden.  Diese  Firma  hat  eine 
Reihe  von  Schiffsmaschinen  modernster  Con- 
strnction ,  vollständig  auf  Säulen  stehend  und 
deshalb  sehr  durchsichtig  und  leicht  gehalten, 
zur  Ausstellung  gebracht,  die  bezüglich  ihrer 
Ausführung  sehr  zu  rühmen  sind.  Die  Maschinen, 
deren  Starke  von  230  PS  bis  auf  «i'/i  PS  ab- 
stufen, ähneln  in  manchen  Punkten  den  berühmten 
Siluleumasehineii  unserer  deutschen  Firma  Ger- 
in.'inia,  wengleich  sie  auch  deren  Leichtigkeit 
und  Leistungsfähigkeit  nicht  erreichen.  Die 
Maschinen  von  230  PS.  70  PS,  40  PS,  30  PS 
und  PS  scheinen  zum  Verkauf  ausgestellt, 
wenigstens  sind  die  Preise  von  7100  Fr.  für 
die  gröfste  bis  herunter  auf  D«5o  Fr.  für  die 
kleinste  angegeben.  Von  Treibapparateu  hat 
allein  Wolf -Magdeburg  zwei  Schlepperschrauben 
mit  geschmiedeten  Flügeln  in  der  deutschen 
(J  nippe  ausgestellt. 

Wesentlich  besser  sind  die  Schiffskessel  ver- 
treten, die  von  den  betreffenden  Firmen  meistens 
in  natürlicher  Gröfse  aufgestellt  sind.  Zunächst 


am  Eingang  hat  die  Firma  Belleville  einen 
Kessel  für  den  Postdampfer  nTarnu  sowie  im 
Modell  eine  Reihe  von  Kesselanlagen,  die  Handels- 
schiffen eingebaut  worden  sind,  dargestellt.  Ks 
mufs  besonders  hervorgehoben  werden ,  dafs  ge- 
rade von  dieser  Finna  eine  grofse  Zahl  von 
Handelsschiffen,  speciell  der  Compagnie  des 
messageries  maritimes,  mit  Wasserrohr  kesseln 
versehen  worden  ist.  Neben  Belleville  hat 
Turgan-Lcvallois,  dann  die  berühmte  Firma 
Xiclausse-Paris  einen  Wasserrohrkessel  aus- 
gestellt. Speciell  letztere  Firma  hat  dabei  die 
hauptsächlichsten  Details  dieses  Kessels,  die 
Rohre,  Rohrversc  hlüsse  n.  s.  w.  in  sehr  sauberer 
Ausführung  hinzugefügt.  Neben  Niclausse  hat 
die  Firma  Montupet-Paris  einen  Wasserrohr- 
kessel für  die  Lieferung  von  3ooo  kg  Dampf 
f.  d.  Stunde  ebenfalls  in  natürlicher  (iröfse  auf- 
gebaut und  schliel'slich  in  der  deutschen  Ab- 
theiluug  die  bekannte  Ratinger  Firma  Dürr  &  Co. 
einen  ihrer  Schiffskessel,  Typus  für  Kriegsmarine. 

j  von  lHl,70quiGesaniintheizttäche,  1K0  qm  wasser- 
berührter  Heizfläche,  ">,08  <(ni  Rosttläche  und 
13  Afm.  Cebenlruck,  welcher  bei  forcirtem  Be- 
trieb eine  Masehineuleistnng  von  loOO  i.  PS 
erreicht.  Das  complete  tiewicht  dieses  Kessels 
incl.  aller  groben  Armatur,  Mauerwerk  zur  Feue- 
rung, riinnanteliing.  jedoch  ohne  feine  Armatur 

!  und  Wasser  betrügt  etwa  1S700  kg,  das  tiewicht 
des  Wassers  im  Kessel  1300  kg,  das  Gcsammt- 

',  gewicht  demnach  etwa  23  000  kg. 

Damit  ist  der  wesentliche  Inhalt  des  Pavillons 
der  llandelsschiffahrt  berührt  worden,  erwähnt 
sei  nur  noch,  dafs  sich  im  Parterreranm  an 
der  Längsseite  dieses  Pavillons  eine  Zusammen- 
stellung von  Rettnngsapparaten  für  Rettung  aus 
Secnoth  befindet,  die  mehr  oder  weniger  alle 
Coneurrenten  sind  um  den  von  dem  Ungarn 
Pollok  ausgesetzten  Pollokpreis  im  Betrage  von 
100000  Fr.  für  die  beste  Lösung  von  Rettiings- 
apparaten  auf  Passagierdampferu.  Da  zu  dieser 
ConcuiTenz  jeder  Mann  jeder  Nation  zugelassen 
wurde,  so  ist  es  selbstverständlich,  dafs  sich 
um  diesen  Preis  eine  Unmenge  von  Menschen 
beworben  hat,  die  von  irgend  welchen  physi- 
kalischen Gesetzen  oder  von  irgend  welcher 
Mechanik  keine  Ahnung  haben,  und  deshalb 
sind  die  Prodncte,  die  hier  von  Laien  aller 
Art  hervorgebracht  worden  sind,  theilweise 
äufserst  amüsant  anzuschauen.  Bewundern  muTs 
man  nur  die  Dreistigkeit,  mit  welcher  manche 
Leute  auf  einem  ihnen  ganz  fern  liegenden, 
technischen  Gebiete  ihre  Ideen  und  Constructionen 
zu  Tage  fördern!  Dafs  auch  einige  zweck- 
mäfsige  Constructionen  greiserer  Firmen  hier 
vertreten  sind,  liegt  auf  der  Hand,  und  es  dürfte 
interessant  sein  abzuwarten,  welches  l'rtheil 
das  Preisrichtercollegiilin  bei  dieser  Gruppe  fallt. 

Pa  vi  Hon  der  Heere  und  Flotten  der  Welt. 
In  diesem  Pavillon  findet  sich  neben  zahlreichen 
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Ausstellungsobjecten  aus  den  Gebieten  der  Land- 
macht auch  eine  sehr  umfassende  Zusammen- 
stellung von  Marinegegenständen.  Von  fran- 
zösischen Firmen  haben  ausgestellt  die  Forges 
et  Chantiers  de  la  Mediterranee,  und  zwar 
das  Modell  eines  hochmodernen  Panzerschiffes 
„Cesarewitsclr  für  die  kaiserlich  russische  Marine. 
Zu  betonen  ist,  dafs  sowohl  dieses  Modell  wie  auch 
eine  ganze  Reihe  anderer  sowohl  der  französischen 
wie  der  russischen  Linienschiffe  vielfach  Geschütze 
der  Mittelartillerie  zu  je  zweien  in  Seitenthfirmen 
aufgestellt  haben.  Man  ist  zu  diesem  System  über- 
gegangen,  weil  es  zweckdienlich  erscheint,  dadurch 
dafs  man  Doppclgeschütze  in  einem  Thurm  ver- 
einigt, die  Masse  des  Thurmes  gröfser  und  dadurch 
widerstandsfähiger  gegen  feindliche  Geschosse  zu 
gestalten,  als  dies  bei  den  bisher  üblichen  Einzel- 
geschützeu  in  einzelnen  Thürmen  möglich  war, 
aufserdem  spricht  die  Munitiouszufuhr  mit.  Die 
beiden  Firmen  Belleville  und  Niclansse,  die  schon 
im  Pavillon  der  Handelsschiffahrt  vertreten  sind, 
haben  auch  hier  wiederum  je  einen  sehr  sauber 
ausgeführten  Wasserrohrkessel  in  natürlicher 
tiröl'se  aufgestellt.  Daneben  bringt  die  Firma 
Mariel  freres  eine  Reihe  von  grofsen  Ankern  u.  s.w., 
und  an  diese  schliefst  sich  eine  hübsche  Collection 
der  Finna  Galla  an,  die  eine  Keihe  von  sauber 
ausgeführten  Rarkafsmaschincn  mit  Kesseln  von 
den  kleinsten  ansteigend  bis  zu  mittlerer  Griifso 
vorführt.  Weiterhin  bringen  die  Firmen  M  athelin 
&  (iarnier-I'aris  und  Lille  Torpedobootsmodelle 
und  eine  Reihe  anderer  Finnen,  welche  speeicll 
Kriegsschiffbau  treiben,  Modelle  dieser  Arbeiten ; 
sn  die  Societe  anonyme  des  Ateliers  et  Chantiers 
de  la  Loire  den  für  die  japanische  Marine  ge- 
bauten Kreuzer  erster  Klasse  „Azuma",  ein 
Modell,  welches  äufserst  schlecht  und  minder- 
wcrthig  ausgeführt  ist.  wie  dieses  Frtheil  über- 
haupt von  den  französischen  Modellen  im  grofsen 
und  ganzen  gilt.  Historischen  Werth  hat  der 
alte  Panzer  „Matena"  der  französischen  Marine 
und  ebenso  eine  Weihe  von  Modellen  der  Societe 
des  Chantiers  de  la  Gironde- Bordeaux,  bei 
welcher  im  wesentlichen  nur  das  Modell  des 
französischen  Kreuzers  „Le  Kleber"  Erwähnung 
verdient,  da  es  neuen  Datums  ist.  Kine  der 
drei  Maschinen  zu  diesem  Kreuzer  findet  sich 
in  natürlicher  Gröl'se  in  dem  Pavillon  von 
Schneider-Crenzöt  ausgestellt.  Das  Schiff 
bekommt  drei  Maschinen  von  je  oooo  RS  und  drei 
Schrauben.  Vortheilhaft  fallt  in  der  Grnppe 
der  französischen  Marineausstellung  die  Collection 
von  Torpedobootsmodellen  der  Firma  A.  Normand 
tt  Co.-JIavre  auf.  eine  Firma,  die  ja  bekannter- 
mafsen  durch  ihre  Leistungen  gerade  auf  diesem 
Gebiete  des  Torpedobootbaues  einen  Namen  sich 
erworben  bat.  Die  Ateliers  de  la  Loire  bringen 
das  Modell  des  neuen  I  »reisehraubenpanzerkreuzera 
.,  hessaix".  Leider  läl'st  anch  dieses  Modell  bezüg- 
lich der  Ausführung  sehr  zu  wünschen  übrig,  und 


I  ein  Gleiches  gilt  von  dem  modernen  Kreuzer  der 
französischen  Marine  „Gnichen",  welcher  diegrofse 
Geschwindigkeit  von  23  Knoten  aufweisen  soH. 

Italien  ist  im  wesentlichen  dnreh  zwei  Schiff- 
bau treibende  Firmen  vertreten.  Orlando -Livorno 
giebt  neben  einer  Keihe  von  Photographien  und 
einem  Schrank  mit  über  zwanzig  kleineren 
Modellen  das  grofse  Modell  des  Panzerkreuzers 
„General  Belgrano",  ferner  des  „St.  Martin", 
des  Panzerkreuzers  „Varese"  und  des  Divisions- 
bootes „Aretusa"  ;  Ansaldo-Genua  daneben  die 
Modelle  des  Panzerkreuzers  „ Garibaldi ",  der 
„Liguria",  des  in  letzter  Zeit  vielbesprochenen 
Torpedobootes  „Condor"  und  des  Torpedokreuzers 
„Minerva"  von  M50  t  Deplacement.  Vom  „Gari- 
baldi" ist  aufserdem  ein  Modell  der  Maschine 
von  1 3  500  i.  PS  ausgestellt.  Man  raufs  sagen,  dafs 
Italien  gut  vertreten  ist,  vor  allem  hohen  Werth 
auf  moderne  Ausstellungsgegenstände  gelegt  hat. 

Die  Ausstellung  des  Navy  Departement  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  bietet 
ebenfalls  viel  Interessantes.  Gerade  Amerika 
gegenüber  mufs  man  im  Schiffbau  hoch  an- 
erkennen, dafs  die  Marineverwaltung  aus  ihren 
Constractiouen  fast  gar  kein  Geheimnifs  macht, 
selbst  nicht  aus  den  neuesten  Sachen ,  sondern 
fast  alles  in  gröfster  Genauigkeit  veröffentlicht. 
Es  hat  dies  seinen  grofsen  Werth ;  es  werden  fast 
alle  neu  veröffentlichten  Pläne  der  Schiffe  einer 
eingehenden  Besprechung  seitens  der  ausländischen 
Fachwelt  unterzogen,  und  Amerika  kann  aus 
diesem  Zusammeuflnfs  freiwilliger  Kritiken  sich 
seine  guten  Lehren  für  die  Zukunft  äufserst 
billig  ziehen  und  bei  der  Projectirong  von 
Neubauten  eventuell  verwerthen.  Durch  diese 
Veröffentlichungen  wird  also  eine  oft  sehr  werth- 
volle, kostenlose  Mitarbeiterschaft  fast  der  ganzen 
interessirten  Welt  herbeigeführt.  So  bietet  auch 
die  amerikanische  Ausstellung  eine  Reihe  sehr 
interessanter  Rauten.  Neben  dem  Modell  des 
alten  armirten  Seitenraddampfers  „Powhattan" 
und  dem  Modell  eines  grofsen  Holzschiffes  in 
Spanten  der  damaligen  Zeit  heben  sich  die 
Modelle  der  Jetztzeit,  die  Kanonenboote  der 
Helena-Klasse,  das  Rammschiff  „Kathadin",  die 
neuen,  durch  ihre  Doppelthürme  bekannt  ge- 
wordenen Panzer  „Kearsarge"  und  „Kentucky", 
j  die  Monitors  „Monterey"  u.  s.  w.,  das  Modell 
I  der  im  Hafen  von  Havanna  in  die  Luft  ge- 
sprengten „Maine"  sowie  des  geschützten  Kreuzers 
„Charlcston"  im  Dock  äufserst  vorteilhaft  ab. 
Bemerkt  sei  hierbei,  dafs  vielfach  in  Fällen,  in 
denen  zu  früheren  Zeiten  derselbe  Schiffsname 
schon  einmal  in  der  amerikanischen  Marine  ver- 
treten war,  das  alte  Modell  dieses  Schiffes  neben 
den  neuen  Vertreter  dieses  Namens  gestellt  ist, 
um  dadurch  wiederum  hinzuweisen  auf  den 
grofsen  Fortschritt,  den  der  Schiffbau  im  Laufe 
der  Zeit  gemacht  hat.  Auch  von  dem  viel- 
besprochenen Holland -Unterseeboot   ist   ein  in 
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Nickel  ausgeführte»  kleines  Modell  gleich  im 
Entree  der  Gruppe  ausgestellt.  Leider  hat 
aber  der  Aussteller  es  vorgezogen,  das  Boot  zu 
zeigen ,  wie  es  unter  Wasser  schwimmt ,  d.  h. 
mit  vollständig  dicht  geschlossenen  Luken  und 
Hoffnungen,  so  dafs  man  weiter  nichts  als  die 
tadellos  blanke  Anfsenseite  erkenneu  kann. 

Sehr  schön  und,  wie  ich  zu  Beginn  der  Be- 
schreibung schon  andeutete,  sehr  vielversprechend 
ist  dio  Ausstellung  Rufslands.  In  geschmackvoller 
Weise  hat  Rufs  hin  d  über  eine  Reihe  von  sauber 
ausgeführten  kleineren  Booten  von  Kriegsschiffen, 
einer  Gig  und  einem  torpedoarmirten  Dampf- 
beiboote in  natürlicher  Gröfse  eine  Conimundo- 
brücko  gebaut  und  auf  dieser  Brücke  selbst 
die  änfserst  sauber  ausgeführten  Modelle  seiner 
neuesten  Panzer  und  Kreuzer  aufgestellt.  Man 
findet  hier  das  Linienschiff  „Borodino",  welchos 
ebenfalls  die  vorher  berührte  Aufstellung  von 
Doppelgeschützen  der  Mittclartilleric  in  Thürmen 
besitzt,  dann  den  Dreischraubenkreuzer  erster 
Klasse  „Gromoboi"  und  den  „Bogatyr",  sodann  das 
Modell  des  kürzlich  auf  der  Werft  von  F.  Schicbau 
abgelaufenen  Kreuzers  „Novik",  eines  Fahrzeuges, 
welches  bezüglich  seiner  ganzen  Einrichtung  und 
Construction  bis  jetzt  vereinzelt  dasteht. 

England  ist  in  diesem  Pavillon  der  Heere  und 
Flotten  der  Welt  eigentlich  nur  durch  die  Collectiv- 
ansstellnng  der  Thames  Iron  Works -Blackwall 
bei  London  vertreten.  Diese  alte  Firma  giebt 
etwa  30  bis  40  schön  ausgeführte  Modelle.  Es 
befindet  sich  darunter  allerdings  viel  Historisches, 
so  z.  B.  das  Modell  des  ersten  englischen 
Panzerschiffes,  des  „Warrior",  dann  aber  auch 
allerneneste  Bauten  mit  den  dazu  gehörigen 
Maschinenmodellen,  so  beispielsweise  das  Linien- 
schiff „Albion"  und  die  japanischen  Schiffe  „Shiki- 
sima"  und  „Fuji". 

Die  deutsche  Ausstellung  befindet  sich  in  der 
ersten  Etage  des  Gebäudes,  und  fallen,  wenn 
man  die  Treppe  hinaufsteigt,  zuerst  die  riesen- 
haften Scheinwerfer  der  berühmten  Firma  Schlickert 
&  Co.  in  Nürnberg  auf,  deren  gröfster  einen 
Spiegeldurchmesser  von  2  m  aufweist,  und  über- 
haupt der  gröfste  Scheinwerfer  ist,  der  bis  jetzt 
gebaut  wurde.  Von  deutschen  Werften  haben 
an  dieser  Stelle  nur  zwei  ausgestellt  und  zwar 
der  Vulcan  -  Stettin  die  Modelle  des  Chinesen- 
panzers „Ting  Yucn"  und  des  Torpedokreuzers 
„Fey  Ying"  sowie  die  deutsche  Kreuzercorvette 
„Irene"  und  das  Modell  der  Kaiserjacht  „Hohen- 
zollern".  Aeufserst  vortheilhaft  aber  ist  die  Firma 
F.  Schichau  auch  an  dieser  Stelle  vertreten.  Es 
sind  hier  hauptsächlich  jene  grofsen  Kriegs-  und 
Handelsschiffe  in  Modellen  ausgestellt,  welche  die 
Danziger  Werft  der  Firma  im  Laufe  der  letzten 
zehn  Jahre  ausgeführt  hat.  Man  findet  hier  die 
deutsche  Kreuzercorvette  „Gefion"  aus  dem  Jahre 
18JJ2,  ein  Fahrzeug,  welches  seinerzeit  zu  den 
schnellsten  Kreuzern  der  deutschen  Marine  ge- 


hörte, sodann  die  Keichspostdampfcr  „  Prinz  Regent 
Luitpold"  und  „Prinz  Heinrich",  ebenfalls  aus 
dem  Jahre  18Ü2,  den  im  Jahre  lx!>4  für  die 
Firma  Albrecht  Ä.  Co. -Hamburg  gebauten  Petro- 
lonmtransportdampfer  „Czar  Nicolai  II.",  ein 
Fahrzeug,  welches  dadurch  ein  gröfseres  Interesse 
für  sich  in  Anspruch  nimmt,  weil  bei  ihm  zum 
erstenmal  von  Schicbau  bei  seiner  1000  pferdigen 
(  Maschinenanlage  das  Princip  der  vierfachen  Ex- 
j  pansion  durchgeführt  wurde,  ein  System,  welches 
j  sich  später  bei  den  7000-  und  HOOO  pferdigen 
Anlagen  der  bekannten  Norddeutschen  Lloyd- 
Dampfer  „Bremen"  und  „Grofser  Kurfürst" 
wiederholt.  Neben  dem  „Priuzregent  Luitpold" 
steht  das  Modell  des  Schnelldampfers  „Kaiser 
Friedrich".  An  erster  Stelle  alter  fordein  Be- 
rücksichtigung die  beiden  Modelle  der  neuesten 
deutschen  Linienschiffe,  welche  bei  Schicbau  im 
Bau  sind,  des  „Kaiser  Barbarossa",  dessen  Stapel- 
lauf Anfang  dieses  Jahres  stattfand,  und  dessen 
Indienststellung  im  Jahre  IftOl  stattfinden  soll, 
sowie  des  Linienschiffes  D.  Beide  Banzer  ver- 
treten den  in  der  deutschen  Marino  in  der  letzten 
Zeit  eingeführten  Typ  der  grofsen  Schlachtschiffe. 
Jedes  der  Schiffe  hat  drei  Schrauben,  und  beträgt 
die  Mascliinenanlage  des  ersteren  13  Odo  i.  PS, 
des  zweiten  15000  i.  PS.  Aufser  diesen  Modelleu 
für  die  Kaiserlich  deutsche  Marine  sind  noch  aus- 
gestellt die  drei  russischen  Kreuzer  „Kasarski", 
„Woewoda"  und  „Possadnik"  sowie  die  drei 
österreichischen  Kreuzer  „Blitz",  „Komet"  und 
„Meteor",  die  allerdings  älteren  Datums  sind, 
sodann  ein  Modell  der  elf  im  Jahre  1HK5  für 
China  gebauten  kleinen  Torpedoboote  und  die  im 
Jahre  181)8  für  dieselbe  Regierung  gebauten 
35  Knoten-Torpodobootsjäger  und  schlicfslich  das 
Modell  des  bekannten  Radpassagierdampfers  „Na- 
jade"  vom  Norddeutschen  Lloyd,  welcher  die 
Passagierfahrten  zwischen  Bremerhafen  und  den 
Nordseeinseln  aufrecht  erhält.  Die  Finna 
F.  Schichau  hat  infolge  der  stets  wachsenden 
Anwendung  des  Stahlgusses  im  Schiffbau  und 
Schiffsmaschinenbau  in  den  letzten  Jahren  sich 
dazu  entschlossen,  eine  eigene  Stahlgiefserei  zu 
bauen  in  derartiger  Ausdehnung,  dafs  in  der- 
selben die  allcrgröfsten  vorkommenden  Stahlgufs- 
stückc,  Vordersteven,  Hintersteven  u.  s.  w„  ge- 
gossen, ausgeglüht  und  bearbeitet  werden  können. 
Diese  Stahlgiefserei  ist  zum  Theil  bildlich  dar- 
gestellt und  gleichzeitig  durch  eine  Reihe  von 
Photographien  ein  Theil  der  dort  hergestellten 
Stahlgufs8tücke  dem  Besucher  vor  Augen  geführt. 
Mau  mufs  aussprechen,  dafs  in  diesem  Pavillon 
der  Heere  und  Flotten  der  Welt  die  Firma 
F.  Schichau  wesentlich  dazu  beigetragen  hat, 
Deutschland  würdig  zu  vertreten. 

Die  Hauptwncht  der  deutschen  Ausstellungen 
auf  dem  Gebiete  des  Schiffbaues  findet  sich  aber 
in  dem  deutschen  Schiffahrtspavillon,  einein 
Pavillon,  welcher  in  geschmackvoller  Weise,  nach 
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aiifsen  den  Rothesand- Leiichtthurm  darstellend, 
in  drei  Etagen  unseren  deutschen  Schiffbau 
treibenden  Firmen  Raum  bietet,  ihre  wesent- 
lichsten, neuesten  Rroduete  der  Welt  vorzuführen. 
Ks  ist  wohl  für  jeden  Rcsucher  der  Rariser  Welt- 
ausstellung, der  sich  für  Schiffbau  intcressirt, 
ganz  ohne  weiteres  klar,  da  Ts  dieser  deutsche 
Schittahrtspavillon  das  Interessanteste  und  Will- 
kommenste nach  dieser  Richtung  hin  darbietet, 
was  dort  zu  sehen  ist,  und  dals  durch  diese 
seine  Ausstellung  Deutschland  fraglos  in  erster 
Linie  steht.  In  diesem  Ravillon  sind  fast  aus- 
nahmslos nur  allerneuestc  und  modernste  Schifi's- 
typen  u.  s.  w.,  sowie  interessante  Detail vorginge 
beim  Raa  der  Schiffe  berücksichtigt.  So  giebt 
der  Vul«  an-Stettin  ein  Modell  des  augenblicklich 
schnellsten  Schiffes  der  Welt,  des  Schnelldampfers 
„Deutschland",  eines  Dampfers,  welcher  bei  seinen 
letzten  Fahrten  mit  2.1, 3  Meilen  nahezu  1  vti 
Knoten  Durchschnittsgeschwindigkeit  mehr  auf-  \ 
gewiesen  hat,  als  er  contractlich  leisten  sollte ; 
daneben  das  Modell  des  ebenso  rühmlich  be- 
kannten -Kaiser  Wilhelm  des  < Holsen"  und  des 
Fracht-  und  Rassagierdampfers  „Friedrich  der 
(irofs(!u;  von  Kriegsschiffen  liiisern  deutschen 
Ranzer  „ Weifsenburg",  augenblicklich  auf  der 
Fahrt  nach  China,  den  grofsen  Kreuzer  „Hertha", 
den  japanischen  Ranzer  „Vakuum",  den  _Hai 
Vung"  und  den  Russen  .,  Rogatyr".  Vervoll- 
ständigend ist  hierbei  die  wunderschöne,  von  der 
Firma  V.J.  Rfaff-Rerlin  mit  der  Jlamburg-Anierika- 
Linie  zusammen  dargebotene  Ausstellung  der  l 
grofsen  Salons  des  Schnelldampfer»  „Deutsch-  1 
land".  Die  ungemeine  (Genauigkeit,  die  absoluteste 
l'ebercinstimmnng  mit  der  Ausführung  im  grofsen, 
welche  dieses  im  Mafsstabe  1  :  25  ausgeführte 
Modell  darbietet,  dessen  Inneres  durch  zahlreiche, 
genau  der  Wirklichkeit  entsprechende  elektrische 
(ilühlampchen  sowohl  an  den  Rfeilein  wie  auf 
den  Tischen  beleuchtet  wird,  übt  auf  alle  Ue- 
sucher  einen  grofsen  Reiz  aus. 

Neben  dem  Vulcau  steht  ebenbürtig  Rlohm 
iV  Vofs-Hamburg  mit  den  Modellen  der  Handels- 
dampfer  „Kronprinz"  und  ..St.  Nicolas",  der 
Darstellung  seines  grofsen  Schwimmdocks  und 
des  zur  Dockbedienung  gebauten  Derrikkrahns, 
ein  Modell,  welches  dadurch  noch  verständlicher 
wird,  ilal's  sich  im  Dock  der  Dampfer  „Rotsdam" 
befindet.  Sodann  ist  die  rühmlichst  bekannte  Ver- 
längerung der  drei  Reichspostdampfer  „Rayern", 
.. Rreufsen",  „Sachsen",  und  zwar  hier  durch 
Vorführung  des  Modells  der  „Rreufsen"  wahrend 
der  Vcrlangerungsarbeiten  im  Dock  dargestellt. 
Von  grofsen  Kriegsschiff  bauten,  mit  denen  diese 
Werft  seit  den  letzten  zehn  Jahren  sich  befalst, 
ist  das  am  LS.  October  lK!l!i  abgelaufene  Linien- 
schiff „Kaiser  Karl  der  (irofse"  ausgestellt. 

In  der  ersten  Kfage  des  Ravillon»  ist  die 
Rostocker  Werft.  Neptun  durch  Modelle  ihrei 
Rhein-Seedarupfer,  die  Firma  Howaldt  durch  das 


Modell  des  hei  ihr  im  Rau  betinillichen  Südpolar- 
schiftes,  die  Mannheimer  Schiff-  und  Maschinenbau- 
Actiengesellschaft  durch  die  Modelle  eines  grofsen 
Saugbaggers  für  Rul'sland  und  des  bekannten 
Rhcinsehleppers  „Radenia"  vertreten.  Tecklen- 
burg giebt  hier  den  Rergungsdampfer  des  Nord- 
deutschen Lloyd  „Retter"  sowie  das  Modell  eines 
Fischdampfers,  dann  eine  grofse  Tafel  mit  Halb- 
modellen des  Retroleumtankdampfers  „August 
Korff",  des  fünfmastigen  Segelschiffes  „Rotosi", 
der  „Frankfurt",  der  „Assyria"  und  dann  im 
Vollmodell  den  Lloyddampfer  „Neckar".  (Gebrüder 
Sachscnluirg-Rofslau  a.  d.  Elbe  und  Mülheim  am 
Rhein  stellen  ebenfalls  die  Modelle  der  für  sie 
charakteristischen  Rauten  aus.  Ks  sei  hier  ge- 
nannt das  Modell  des  Congo  -  Hinterraddampfcrs 
„N'Daki1*,  des  Rheindampfers  „Deutschland"  so- 
wie des  gröl'sten  und  schönsten,  den  Rhein  be- 
fahrenden  Rassiurierdampfers  „Kaiserin  Auguste 
Victoria".  Die  Stadt  Hamburg  beweist  durch  die 
topographische  Zusammenstellung  ihrer  grofsartig 
eingerichteten  Hafenanlagcn  den  reichen  Antheil, 
den  sie  am  (Gesammthaudclsverkehr  der  Welt 
nimmt,  und  einen  ahnlichen  Eindruck  von  de» 
grofsen,  wichtigen  Handelsbeziehungen  des  Deut- 
schen Reiches,  die  sich  über  die  ganze  Welt 
erstrecken,  gewinnt  der  Resucher  durch  den  im 
Mitteitheile  des  Ravillon»  durch  alle  drei  Etagen 
reichenden,  grofsen,  sich  drehenden  Frdglobus, 
auf  dem  in  markanter  Weise  alle  diejenigen 
Dampfer  -  Linien  und  -Verbindungen  dargestellt 
sind,  welche  von  deutschen  Schiffen  regelmafsig 
befahren  werden.  Die  bekannteste  deutsche  Jacht- 
baufirma  Oertz  it  Härder- Neuhof  bei  Hamburg 
bringt  eine  vorzügliche  Collection  ihrer  neuesten 
.lachten,  nämlich  die  Modelle  der  „Hevella",  des 
„Attila",  der  „Erika",  der  „Marolga"  und  der 
..Dolly,  Von  denen  die  letztere  im  Mittelnieer  im 
letzten  Jahre  allein  über  (iO  Rreise  davongetragen 
hat.  Hier  in  der  ersten  Etage  findet  sich  auch 
noch  ein  Modell  von  Rlohm  <!t  Wils,  der 
neuerbaute  Toiiristendampfcr  für  die  Weltuinseg- 
lung,  die  „Rrinzessin  Victoria  Luise",  ein  Fahr- 
zeug, welches  seine  Entstehung  im  wesentlichen 
der  Initiative  des  deutschen  Kaisers  verdankt. 
In  der  zweiten  Etage  des  Ravillon»  hat  die  Finna 
Rlatte-  Hamburg  eine  Reihe  »ehr  werthvoller 
nautischer  Instrumente  ausgestellt.  Die  Actien- 
gesellschaft  Weser-Rremen  bringt  das  Modell  des 
Rumpenbatrgers  „Franzins",  eines  Rootes,  welches 
eine  stündliche  Leistung  von  Hunt  cbm  aufweist, 
»odaun  den  Schw  immkrahn  „Turgud  Alb4"  für 
105  t  Last  und  die  Modelle  des  grofsen  Kreuzers 
„Victoria  Luise"  für  die  kaiserlich  deutsche 
Marine,  des  Avisos  „Heia"  sowie  des  kleinen 
Kreuzer»  „Niobe".  Tecklenborg  hat  hier  auch 
noch  einmal  zwei  Halbmodelle,  den  Raddampfer 
„Lachs"  und  den  Viermaster  „Rlacilla".  Die 
Kette  in  Febigau  -  Dresden  hat  das  elektrisch 
bewegte  Modell  des  auf  vielen  ihrer  Schiffe  an- 
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gewandten  Bellingrath-  Kettenrades  ausgestellt. 
Holtz- Harburg  bringt  eine  Heihe  von  Halbmodellen 
und  Photographien  der  bei  ihm  ausgeführten 
Hinterraddampfer  und  Barkassen,  schlicl'slich 
Schilfl'er  &  Budenberg  eine  l:mnengo  seiner 
Armaturen  und  Ventile  in  sauberster  Ausführung, 
die  Firma  Franz  Clouth-Köln  Taucheranzügc  und 
\V.  Weule  -  Unslar  eine  Anzahl  der  bekannten 
I'nsitionslaternen  für  Schiffe. 

Fafst  man  das  Uesainiiitresultat  der  Ausstellung 
des  Schiffbaues  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
zusammen,   s(»  ergiebt  sieh,  dafs  bei  allen  he- 
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theiligten  Nationen  das  Bestreben  erkennbai'  ist, 
charakteristisch  und  tüehtig  vertreten  zu  sein, 
dafs  aber  fraglos  Deutschland  mit  seinen  Aus- 
stellungen hei  weitem  die  eiste  Stelle  einnimmt. 
Ks  ist  dies  ein  erneuter  1  Je  weis  für  den  regen 
(ieist,  der  heutzutage  unserer  deutsehen  Industrie 
auch  auf  diesem  Ciebiete  innewohnt  und  der 
hoffentlich  dazu  beitragen  wird,  die  Handels- 
beziehungen unseres  Vaterlandes  auch  fernerhin 
auf  dem  emporsteigenden  und  erfolgreichen  Wege 
zu  erhalten,  den  wir  seit  einer  Reihe  von  .lahren 
so  glücklich  betreten  haben! 


Mitthcilungen  aus  dem  EisenhUttenlaboratoriuni. 


Analyse  von  Chrom-  und  Wolframstahl. 


Bei  der  Untersuchung  von  Chroin-Wolfram- 
stahl  benutzt  und  empfiehlt  Mc.  Kenna*  folgen- 
des Verfahren.  Zunächst  wird  der  Stahl,  der  sich 
wegen  seiner  Härte  nicht  bohren  läfst,  im  Stahl- 
uiörser  zerkleinert.  Zur  Bestimmung  von  Schwefel, 
Silieium,  Wolfram,  Chrom  und  Mangan  bringt 
man  0,3  g  in  eine  500  cc  fassende  Gascnlwkklungs- 
flaschc,  setzt  30  cv.  hei fses  Wasser  und  30  ir  starke 
Salzsäure  zu  und  fängt  die  sicli  entwickelnden 
Case  in  Cadmiumchloridlösung  auf.  Das  Lüsen 
des  Stahles  wird  durch  Erwärmen  unterstützt, 
da  man  in  der  Kälte  zu  niedrige  Itesultatc  erhält; 
man  kocht  dann  noch  einige  Minuten.  Den  Schwefel 
bestimmt  der  Verfasser  durch  Titration  mit  Jod. 
Die  ursprüngliche  Stahllösung  wild  erst  mit  15  ce 
Salpetersäure,  dann  mit  15  cc  Salzsäure  zur  Trockne 
vtrdampft,  mit  Salzsäure  und  heifsem  Wasser  auf- 
genommen und  filtrirt.  Auf  dem  Filter  bluihun 
Kiesel-  und  Wolframsäure,  die  mit  5  %  Salpeter- 
säure gewaschen  werden.  Nach  dem  Verbrennen 
wägt  man  dio  Summe  Wo(h  -f  Siü»,  verfluchtet 
im  riatintiegel  mit  einigen  Tropfen  Flufssäure 
die  Kieselsäure  und  wägt  den  liest.  Die  rück- 
ständige WolframsÄure  hält  noch  etwas  Eisen 
zurück,  welches  durch  Schmelzen  mit  Soda  und 
Lösen  getrennt  wird.  Das  von  Kiesel-  und  Wolf- 
ramsäuro  befreit»  Filtrat  wird  eingedampft,  mit 
50  cc  Salpetersäure  Versetzt,  gekocht,  mit  Salpeter- 
säure auf  200  cc  gebracht,   80  g  Kaliumchlorat 

•  „Eng.  u  Min.  Journ."  1900,  70,  124. 


|  hinzugegeben  und  auf  75  cc  eingedampft,  um  das 
Chlor  zu  vertreiben.    Hierdurch  fällt  Mangan  als 

I  Superoxyd,  Chrom  wird  zu  Säure  oxydirt.  Man 
filtrirt  durch  Asbest,  wäscht  mit  Salpetersäure 
nach  und  titrirt  das  Chrom  mit  Ferrosulphat  und 
I'ermanganat  nach  den  Formeln: 

2  Cr  (  >j  -|-  0  Fe  ()  —  3  Fe»  <  h  +  Cr«  Oa 

2  K  Mn  <)4  -f  10  FeU  =  ILO  +  2  MnO  +  5  Fe-iO.i 

Wird  die  Lösung  auf  500  cc  verdünnt  und  auf 
20"  abgekühlt,  so  stört  die  Salpetersäure  durchaus 
nicht.  Man  löst  nun  das  Mangansuperoxyd  mit 
Salzsäure  und  Kaliumniti  it,  vertreibt  Chlor  durch 
Kochen,  fällt  Eisen  durch  Ammoniak  und  Amnion- 
acet.it,  dann  Mangan  in  der  stark  ammoniakalischen 
Lösung  durch  Brom  und  wägt  es  als  Miufh. 
Zur  Phosphorbestimmung  werden  5  g  in  einer 
Porzellanschale  in  öO  cc  Salpetersäure  (wenn  mehr 
als    I  %    Chrom   zugegen  ist,    mit   Zusatz  von 

1  Salzsäure)  gelöst,  mehrmals  mit  Salzsäure  ver- 
dampft, autgenommen,  Kiesel-  und  Wolframsäuro 

;  abliltrirt,  Filtrat  mit  35  cc  Ammoniak,  dann  mit 

I  Salpetersäure,  Molybdatlösung  vorsetzt,  geschüttelt, 
und  der  I'hosphormolybdat  -  Niederschlag  (mit 
1,63  %  P)  gewogen.  —  Zur  KohlenstotTbestimmung 
löst  der  Verfasser  1,5  g  in  100  cc  33  %  Kupfer- 
Kaliumchlorid-Lösung,  giebt  nach  '/»  Stumle  ö  cc 
Salzsäure  hinzu,  verbrennt  den  abfiltrirten  Kohlen- 
stoß' im  I'latinrohr  mit  Sauerstoff"  und  fängt  die 
gebildete  Kohlensäure  in  einer  mit  Baryumhydr- 
oxydlösung  beschickten  Zehnkugelröhre  auf;  aus 

I  dem  Baryumcarbonat   wird   der  Kohlenstoff  be- 

I  rechnet. 
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Elektrischer  Einzelantrieb  und  seine  Wirtschaftlichkeit. 

Von  0.  Lasche,  Herl  in. 


Der  direete  elektrische  Antrieb  von  Arbcits- 
maschinen  durch  Elektromotoren  stellt*-  eine  Reihe 
von  neuen  technischen  Aufgaben.  So  sei  erinnert 
an  «las  Tlu  ilen  der  Arbeit  zwischen  Elektromotor 
und  Schwungrad  bei  Walzenstrafscn,  Scheeren, 
Stanzen,  Richtpresscn  u.  s.  w.,  an  die  erhöhten 
Schwierigkeiten  bei  den  Zahnrädern  durch  die 
höheren  Umfangsgeschwindigkeiten,  ferner  an  die 
beinahe  sprichwörtlich  gewordenen  niifsglücktcn 
Antriebe  von  Rollgängen  an  Hlockstrafsen,  welche 
schliclslieli  in  „  Revcrsirung  mit  offenen  und  ge- 
kreuzten Kiemen"  oder  in  der 'Wiederverwendung 
„der  altbewährten  Dampfmaschine"  ihre  idealste 
Lösung  fanden. 

Heute  sei  im  Anschluls  au  eine  eingehende 
Veröffentlichung  in  der  Zeitschrift  des  „Vereins 
deutscher  Ingenieure"*  der  elektrische  Eiuzel- 
antrieb  von  einem  anderen  Gesichtspunkte  aus 
betrachtet,  es  sei  die  wirtschaftliche  Seite  der 
vidlen  Durchführung  des  elektrischen  Einzcl- 
antriehes  bis  hinauf  zu  den  kleinsten,  in  den 
Werkstätten  eng;  bei  einander  stehenden  Werk- 
zeugmaschinen beleuchtet. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  für  alle  Neben- 
betriebe in  den  ausgedehnten  Hütten-  und  Stahl- 
werken der  „Einzelantrieb"  das  Gegebene,  das 
einzig-  Mögliche  ist,  früher  einzelne  Dampf- 
maschinen, heute  Elektromotoren,  letztere  bei 
sachgemäfscr  Anwendung,  bei  richtigen  Anlafs- 
und  Kegulirapparaten  von  idealer  Einfachheit. 
Anders  liegt  die  Frage  der  Einführung"  des  elek- 
trischen Einzelantriebes  bei  mechanischen  Werk- 
stätten, Walzendrehereien  u.  s.  w.,  wo  viele 
Arbeitsmaschinen  bei  einander  stehen  und  nun  an 
Stelle,  von  dicht,  besetzten  Transmissionen  eine 
grol'se  Zahl  einzelner  Kleinmotoren  treten  soll. 
Es  ist  hier  der  Einzelantrieb  nicht  unumgänglich 
unthwendig,  es  ist  aber  „ideal",  keine  Trans- 
missionen, keine  Deckenvorgelege,  keine  langen 
Kiemen  zu  haben. 

Die  „allgemeinen  Vorzüge"  des  vollkommen 
durchgeführten  elektrischen  Einzelantriebes,  seine 
praktischen  und  mehr  idealen  Eigenschaften 
werden  zwar  gern  anerkannt,  aber  es  werden 
noch  folgende  Kraben  entgegengestellt:  wie  theuer 
wird  diese  „moderne"  Einrichtung;  erkauft?  und 
zwar  1.  wie  stellen  sich  die  Kosten  der  Ein- 
führung-, d.  h.  „Preise  der  Motoren",  Anbau  der- 
selben und  2.  wie  hoch  ergiebt  sich  der  Strom- 
verbrauch, wobei  stets  der  „schlechte"  Wirkungs- 
grad der  Kleinmotoren  ins  Feld  geführt  wird! 


'  .J..  .1.  V.  d.  1."  liHN),  Seite  11  SS». 


I.  Allgemeine  Vorzüge.  Die  allgemeinen 
Vorzüge  gipfeln  in  erhöhter  Hygiene  der  Werk- 
stätten, in  gröfserer  Sicherheit  gegen  Unfälle 
und  vorzüglich  in  gesteigcrU-r  Leistungsfähigkeit. 

Der  elektrische  Einzelantrieb  liifst  alle  die- 
jenigen Unfälle  vermeiden,  welche  durch  Kiemen 
und  Transmission  entstehen.  Ferner  wird  das 
Aufspannen  der  Werkstücke  auf  die  Hänke  durch 
eine  ausgiebige  Verwendung  von  Hehezeugen 
wesentlich  erleichtert.  Es  ist  ferner  ein  Raum, 
in  welchem  keine  laugen,  schlagenden  Kiemen 
laufen  und  keine  Deckenvorgelege  und  Trans- 
missionen angebracht  sind,  sehr  viel  heller  und 
gesünder,  als  durch  Transmissionsantrieb  ver- 
finsterte Kannte  mit  von  Oel  und  Staub  be- 
schmutzten Decken  und  Wänden,  sowie  mit  durch 
Staub  verunreinigter  Luft. 

Die  l'ebersiehtlichkeit  der  Werkstatt,  die  voll- 
kommene Durchsichtigkeit  derselben  gestatten  die 
beste  Durchführung  der  Aufsicht  und  Anleitung 
für  die  Arbeiter,  ebenso  ermöglicht  die  frei- 
liegende und,  wenn  thunlich,  hochgelegte  Werk- 
meisterstube (Figur  1)  beste  Uebersicht.  Diese 
und  das  helle,  freie  Eicht  müssen  auf  die  Güte 
der  Arbeit  einen  einschneidenden  Einflufs  ausüben. 

Durch  die  Unabhängigkeit  der  Arbeitsmaschincu 
von  den  Transmissionssträngen  ist  ermöglicht, 
dafs  die  Hanke  nicht  mehr  in  mehreren,  eng 
nebeneinander  hinlaufenden  Reihen  unzugänglich 
zusammengepackt  stehen,  vielmehr  wird  durch 
Drehen  der  Hauke  um  VM) 0  (Figur  1)  gegen  die 
bisher  übliche  Anordnung  erreicht,  dafs  dieselben 
alle  von  Gassen  aus  zugänglich  sind.  In  diesen 
Gassen  rindet  der  Verkehr  statt  und  erfolgt  der 
Materialtransport,  ohne  dafs  die  Arbeiter  irgend- 
wie gestört  weiden.  Trotz  dieser  ungleich 
besseren  Zugänglichkeit  lassen  sich  wegen  der 
Unabhängigkeit  von  einem  Transmissionsstrang 
auf  den  gleichen  Flächenraum  jetzt  noch  mehr 
Arbeitsmaschinen  stellen,  mithin  lassen  sich 
gegebene  Räume  besser  auswerthen.  Dank  dem 
Fortfall  der  senkrecht  oder  schräg  ansteigenden 
Kiemen  können  die  Hänke  dicht  bei  einander  stehen, 
ohne  dafs  der  Arbeiter  dadurch  in  seiner  Arbeit 
irgendwie  behindert  wird,  oder  dafs  er  durch 
aufsteigende  Riemen  in  Gefahr  kommt. 

Figur  1  zeigt,  welchen  Einflufs  diese  neue  Auf- 
stellung der  Arbeitsmaschinen  bezüglich  Zugäng- 
lichkeit und  l'ebersicht  nimmt.  Die  „Gasse"  an 
den  Stirnseiten  der  Maschinen  dient  auch  zum 
Aufstapeln  von  Arbeitsstücken.  Der  Krahn  sorgt 
für  das  Heranbringen  und  Wegschaffen  der  Arbeits- 
stücke und  erleichtert  das  Aufspannen  derselben. 
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(Jute  Transporteinrichtungen,  Zugan  glich  keit  und 
bequeme  Vorrichtungen  zum  Aufspannen  steigern 
aber   die   Leistungsfähigkeit    einer  Werkstatt, 


Dieses  Sclhständigmaclien  der  Werkzeug- 
maschinen gestattet  al»er  auch  mich  weitergehende 
Organisationsanderungen  des  Werkstattbetriehes, 
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Figur  1. 


kürzen  die  totale  Dauer  der  Bearbeitung,  erhöhen  weiteres    Sparen    an   Zwischentransporten  und 

also  den  Prozentsatz  der  Zeit  für  das  wirkliche  langwierigem  Umspannen.    Ks  sind  schon  heute 

„SpUnemachen"  im  Vergleich  zu  der  für  Neben-  für  viele  Werkstätten  die  transportablen  Werk- 

sachen  verlorenen  Zeit.  zeuge   und  Werkzeugmaschinen  (Figur  2)  un- 
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entbehrlich  geworden]  und  «Irr  elektrische  ESinsel- 
antrieb  ist  für  diese  direct  Lebensbedingung. 
In  Betrieben,  in  dunen  häufig  greise  Werkst üeke 
zu  bearbeiten  sind,  beginnen  die  transportablen 
Werkzeugmaschinen  deraii  Eingang  zu  finden, 
da  1s  dieselben  schon  einen  ncnnonsw  erthen 
ProeentsatX  der  überhaupt  verfügbaren  Wcrkzeug- 
niaschinen  ausmachen.  Sicher  ist  es  auch  viel 
richtiger,  die  leichten  bearbeitenden  Werkzeuge 
zu  transportiren  und  die  schweren,  unhandlichen 
Werkstücke  liegen  zu  lassen.  Man  vermeidet 
hierdurch  einmal  alle  Schwierigkeiten  der  Trans- 
porte und  erspart  viel  Zeit  für  ein  erneutes  Aus- 
richten und  Aufspannen,  ferner  braucht  auch  um 
die  Stationären  Maschinen  heran  kein  entsprechend 

grofser  Rann  für  die  eventuell  zu  bearbeitenden 
grofsen  Werkstücke  freigehalten  zu  werden. 


Figur  8, 

Für  den  Zusammenbau  des  Elektromotors  mit 
den  Arbeitsmaschincn  liegen  heute  bereits  viele 
Heispiele  für  die  verschiedensten  Maschinensysteme 
vor,  aarh  haben  bereits  einige  Maschinenfabriken 
ihre  „Normal "-Werkzeugmaschinen  für  den  An- 
trieb mittels  „Normal "-Motoren  eingerichtet.  Es 
bleibt  wohl  noch  lange  wirthschaftlich  unmöglich, 
für  jedes  einzelne  WerkzeiigmaschinenniOdeU 
einen  Specialtnotor  bauen  zu  wollen,  auch  liegt 
praktisch  hierzu  keine  Notwendigkeit  vor.  Das 
Arbeiten  des  Uoton  mit  seinem  Vorgelege  auf 
die  übliche  Stufelischeibe  bietet  eine  leichte  An- 
passungsfähigkeit des  Elektromotori  an  jede 
Werkzeugmaschine,  es  ergiebf  auch  so  ohne 
weiteres  die  constante  Tourenzahl  des  Motors 
bei  der  langsameren  Tourenzahl  der  Hank  die 
verlangte  gröfsero  l'mfaugskraft.  An  Stelle  der 
Los-  und  Festscheibe  mit  dem  unhandlichen  Aus- 


rücker tritt  der  elektrische  Schaltknopf.  Das 
Reversiren  der  Hank  thut  ein  kleiner  elektrischer 
Umschalter. 

II.  Die  Kosten  des  elektrischen  Einzel- 
antriebes.     Die  Kosten  des  elektrischen  Finzel- 
1  antriebes  gegenBher  den  Kosten  von  Grnppen- 
antrieb*  sollten  nicht  so  zusammengestellt  werden, 
dafs  die  Kosten   der  normalen  Deckenvorgelege 
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Figur  B. 


und  Transmissionen  allein  den  Kosten  der  Motoren 
und  Zwischenglieder  gegenüberstehen,  sondern 
wie  die  Leistungsfähigkeit  der  einen  Werkstatt 
den  Leistungen  der  anders  eingerichteten  gegen- 
überstehen, sind  die  totalen  Summen  für  die 
betriebsfertigen  Werkstätten  in  der  einen  und 
der  anderen  Hauart  aufzustellen,  und  sind  diese 

*  Entsprechend  d«M  heutigen  allgemeinen  Stand- 
punkte erübrigt  es.  den  direrten  Transmissionsantrieb 
in  die  Ditcussiun  noch  mit  einzuführen. 
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Summen  zu  vergleichen.  Ks  sollten  weitergehend 
auch  «lic  durch  das  Nene  gebotenen  Vorzüge 
voll  ausgenutzt  werden.  Ks  können  jetzt  z.  B. 
die  Kauliehkeiten  leichter  und  luftiger  gehalten 
werden,  als  wenn  schwere,  dicht  besetzte  Trans- 
missionen  au   den  Säulen   oder  an  der  Decke 


befestigt  werden  müssen,  auch  dieses  folgert 
nat urgemäfs  Unterschiede  in  den  Küsten;  dafs 
in  der  gleichen  Werkstatt  mehr  Werkzeuge  auf- 
gestellt werden  können,  und  dafs  diese  mehr 
schaffen,  bleibt  hier  noch  unberücksichtigt. 

Zunächst  abgesehen  von  all  diesen  weiter- 
gebenden Ueberlogungcn  zeigt  ein  durchgeführter 
Vergleich  leicht,  dafs  einmal  selbst  in  noch 
ungünstigen  Fällen  die  vielen  Kleinmotoren,  ein- 
schliefslich  der  Kosten  der  Installation,  Ungefähr 
nur  ebensoviel  kosten,  wie  der  eine  Motor  fin- 
den entsprechenden  tJruppcnantrieb  (etwa  15  bis 
20  Arbcitsiuaschineii  gerechnet)  plus  llaupt- 
transmission  mit  ihrem  vielen  Hülfsmnterial  für 
die  Befestigung.  Anderseits  stellen  sich  bei 
Transmissionsantrieb  die  Werkzeugmaschinen  ein* 
schliefslich  Dcckenvorgelegcn  und  deren  Be- 
festigung, Kiemen  u.  s.  w.  nahezu  ebenso  theuer, 
wie  die  neugefertifrten  Werkzeugmaschinen  mit 
den  Zwischengliedern  für  Kinzelantrieb.  Diese 
lieiden  Sätze  gelten  natürlich  nur  annähernngs- 
wewe;  in  einem  Fall  dürfte  der  Kinzelantrieb 
etwas  theurer,  im  andern  etwas  niedriger  werden 
als  tinippenantrieb,  auch  ist  noch  mit  der  Neuheit 
der  Sache  zu  rechnen,  mit  dem  stets  gegen  das 
Neue  bestehenden  passiven  Widerstand. 

Die  Aufstellung  der  Kosten  und  deren  Ver- 
gleich zeigen  aber  sehr  bald,  dafs  die  in  Frage 
kommenden  Mehrsummen  in  dem  einen  oder  andern 
Sinne  nur  verschwindend  wenig  überhaupt  be- 
tragen können,  in  Beziifr  auf  die  (lesammtanlage- 
kosten,  dafs  also  die  vielen  allgemeinen  Vortheile 
für  den  ganzen  Betrieb,  für  die  paiizc  Werkstatt 
als  solche  mit  nur  geringen  Mehrkosten  zu  er- 
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kaufen  sind,  eventuell  sich  sogar  der  Kinzelantrieb 
nur  gleich  hoch  oder  billiger  stellt,  als  tinippen- 
antrieb. 

Die  Preise  der  Motomi  verschwinden  tfejren- 
über  den  Bcträiren  für  (iebäude  und  Werkzeug- 
maschinen ;  allerdings  sind  auch  die  Preise  dieser 

unverwüstlichen  klei- 
nen Drehstrommoto- 
ren durch  die  heute  im 
gröfsten  Stile  durch- 
geführte Massenfabri- 
cation  im  Zeitraum 
der  letzten  Jahre  um 
mehr  als  ."»u  °/°  ge- 
sunken. Figur  ii  giebt 
den  Kostenanschlag 
einer  mit  (iruppen- 
antrieb  ausgestatteten 
Werkstatt.  Die  Kosten 
für  den  Kinzelantrieb 

sind  vergleichsweise 
aufgestellt  auf  Qrand 
der  für  die  Krwcitc- 

rung    der  gleichen 

Werkstatt  mit  elek- 
trischem Kinzelantrieb 

aufgelaufenen  Geldbeträge.    Das  ßebände  ein- 

schliefslich  der  Maschinenfundamentc  war  für 
die  ganze  Werkstatt  bereits  fertig  und  ist  folg- 
lich im  Kostenanschlag  nicht  mit  eingeführt,  die 
für  die  Transmission  und  Deckenvorgelege  er- 
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Figur  5. 


forderlichen  Verstärkungen  blieben  bei  Kinzel- 
antrieb natürlich  erspart. 

III.  Der  Stromverbrauch.  Der  andere 
Kinwand,  welcher  {regen  elektrischen  Kinzelantrieb 
erhoben  wird,  ist  der  vermeintlich  hohe  Strom- 
verbrauch, der  auf  den  geringeren  Nntzeflect  der 
Kleinmotoren  ^'e^enüber  dem  der  grofsen  Motoren 
zurückgeführt  wird.    Der  Wirkungsgrad  beträgt 


Klflrtritchtr  Kinzrlaiitrirb  und  srine  WirthsrhaftlU-hkeit. 
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bei  1  bis,  2  PS-Motoren  in  den  Grenzen  der 
Belastung  von  etwa  5U  °/o  bis  15<t  °jo  der  nNenn"- 
Leifst uiifj-  iiinnerhin  75  bis  KO  °/o.  Der  Unter- 
schied gegenüber  den  für  Grupponantrieb  in 
Frajre  kommenden  Motoren  von  etwa  10  PS- 
Leistung  betrügt  also  etwa  18  bis  10  °/o.  Für 
den  Vergleich  des  Stromverbrauches  kommen 
jedoch  diese  geringen  Unterschiede  im  Wirknngs- 
grad  der  .Motoren  nicht  allein  in  Uetracht,  sondern 
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es  treten  andere  Momente  hinzu,  Welche  ganz  un- 
verhältnifsmäfsig  gröberen  Einflufs  haben,  und 
welche  den  Vergleich  völlic  umgestalten. 

Bei  Gruppenantrieb  sind  als  beständige  Ver- 
luste, also  Constante  zu  betrachten:  a)  die  Leer- 
laufarbeit des  Motors,  b)  der  Leerlaufwiderstaud 
der  Haupttransniission,  c)  der  LeorlaufwiderBtand 
der  Deckenvorgelege. 

Diese  Verluste  bleiben  die  gleichen  wahrend  der 
ganzen  Arbeitszeit,  unabhängig  von  den  St  iiiständen 
der  einzelnen  Arbeitsmaschinen  und  unabhängig 
von  der  jeweiligen  Belastung  der  arbeitenden  Dank. 


Erfahrnngsgeinäfs  arbeiten  aber  auch  in  best- 
geleiteton  und  vollbeschäftigten  mechanischen 
Werkstätten  stets  nur  etwa  60  °/o  der  zur  gleichen 
Gruppe  gehörenden  Bänke,  die  übrigen  40  °/o 
stehen  still  für  das  Neuaufspannen,  für  das  Nach- 
sehen des  Werkstückes  oder  des  Werkzeuges 
(Figur  4).  Dieser  Procentsatz  von  HO  bezw. 
10  w/o  gilt  selbstverständlich  nur  dann,  wenn  alle 
Blinke  einer  Gruppe  thatsächlich  besetzt  sind, 
ungünstiger  wird  das  Verhältnifs  für  Reparatur- 
werkstätten mit  ihrem  grofsen,  nur  theilweise 
benutzten  Park  verschiedenster  Maschinen  und 
während  der  unvermeidlichen  Ueberstunden  für 
die  eine  oder  andere  der  Werkzeugmaschinen, 
für  welche  allein  dann  der  grofse  Motor,  die 
ganze  Transmission  und  alle  Leerlaufscheiben 
der  betr.  Gruppe  mitlaufen  müssen. 

SlumttrWch,  lt'\  10jlün±jrrtlta«h,tch,l 
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Figur  7. 


Theoret  isch  genommen  wäre  der  Kraft  bedarf 
fraglos  geringer  bei  Gruppenantrieb  (Figur  5). 
Eh  ist  der  Wirkungsgrad  des  grofsen  Motors 
günstiger,  die  Uebersetzungen  von  der  hohen 
Tourenzahl  dos  Motors  big  zur  langsamen  der 
Bank,  die  Zwischenglieder  der  einzelnen  Maschine 
verbrauchen  bei  Einzelbetrieb  wohl  etwas  mehr 
Proceute  der  durchgeleiteten  Arbeit,  als  bei  voll- 
besetztem Gruppen-,  Transmissionsantrieb. 

Diese  rechnerische  Voraussetzung  des  Voll- 
betriebes trifft  aber  praktisch  niemals  zu,  und 
bleibt  je  nach  der  Belastung  der  einzelnen  Bank 
nnd  je  nach  dem  Procentsatz  der  wirklich 
arbeitenden  Bänke  der  Kraftbedarf  bei  Einzel- 
antrieb hinter  dem  für  Gruppenantrieb  zurück. 
Es  arbeitet  der  Einzelantrieb  günstiger  und 
beträgt  crfahrungsgemäfs  der  Stromverbrauch 
infolge  dieser  Momcnto  auch  in  vollbesetzten 
Werkstätten  weniger  als  bei  Gruppenantrieb. 
Bei  nicht  zu  vermeidenden  Ueberstunden  siukt 
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der  Stromverbrauch  bei  Einzelatitrieb  auf  die 
Haltte  «ind  weniger,  dasselbe  ist  in  Reparatur- 
werkstätten, Kesselschmieden,  Montagehallen  und 
Fabriken  mit  nnrcgeluiäfsiger  Arbeit  für  die 
Werkzeugmaschinen  stets  der  Fall. 

Die  Unterlagen  für  die  hier  im  Schema 
wiedergegebenen  Versuchsreihen  (Figur  5,  0,  7) 
sind  einer  Werkstatt  mit  Groppcnantrieb  ent- 
nommen, dor  Einzclantrieb  wurde  nur  provisorisch 
angebaut  unter  Verwendung  irgendwelcher  ver- 
fügbarer Zwischenglieder,  so  dafs  auch  in  dieser 
Tieziehung  die  Verhältnisse  ungünstig  lagen. 

Mit  Vorstehendem  soll  nicht  im  entferntesten 
gesagt  sein,  dafs  diese  meist  doch  nur  geringe 
Ersparnifs  an  Stromkosten  oder  Anlagekapital 
das  ausschlaggebende   Moment  seien;   die  auf 


diese  Weise  „rechnerisch  nachweisbaren  Geld- 
beträge" sind  im  Vergleich  zum  Umsatz  der 
Werkstatt  stets  nur  niedrig.  Heranserkennen 
sollte  man  aber,  dafs  nennenswerthe  Unterschiede 
in  den  Kosten ,  insbesondere  zu  Ungunsten  des 
Einzelantriebes,  viillig  ausgeschlossen  sind,  und 
dieses  sowohl  in  den  Anlage-  wie  auch  in  den 
Betriebskosten.  Das  Hauptmoment  für  die  stetig 
|  zunehmende  Einführung  des  Einzelantriebes  gerade 
auch  in  die  dicht  besetzten  Werkstätten  liegt  in 
seinen  allgemeinen  „unwägbaren'*  Vortheilen. 

Dieses  wirthsehaftlich ausschlaggebende  Moment 
des  elektrischen  Einzelantriebes  heilst :  Steigerung 
der  Arbeitsgüte,   Arbeitsdichte,  Arbeitsschnelle; 
I  als  ideale  Seite  kommt  noch  hinzu  sein  Beitrag 
j  zum  Arbeiterschutz  und  Arbeiterwohl! 


Reform  der  Unfallversicherung. 
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Wenn  wir  in  dem  ersten  Artikel  mittlieilten, 
dafs  nach  dem  neuen  Unfallversicherungsgesetz 
einige  Bernfszweige  und  verschiedene  Theile  von 
solchen  neu  in  die  Versicherungspflicht  einbezogen 
sind,  so  ist  damit  die  Erweiterung  der  Unfall- 
versicherungspflicht  noch  nicht  vollständig  dar- 
gestellt. Es  sind  beispielsweise  die  Werkmeister 
und  Techniker  den  Betriebsbeamten  nunmehr 
gleichgestellt.  Vor  allen  Dingen  aber  ist  eine 
Aenderung  hervorzuheben,  welche  der  ganzen 
Unfallversicherung  einen  anderen  Charakter  ver- 
leiht, als  sie  ihn  bisher  hatte.  Die  ganze  Recht- 
sprechung des  Reichsversichernngsamtes  bewegte 
sich  gemäfs  dem  Wortlaut  des  Gesetzes  auf  der 
Basis  des  Betriebsunfalles,  d.  h.  abgesehen  von 
verschwindenden  Ausnahmen  wurde  nur  derjenige 
Unfall  als  entschädigungspflichtig  angesehen,  der 
sich  b  e  i  in  Betriebe  ereignet  hatte.  Infolge 
dieser  gesetzlichen  Bestimmung  sind  wohl  viele 
Ansprüche,  welche  an  die  Berufsgenossensehaften 
gestellt  wurden,  unberücksichtigt  geblieben.  Man 
hat  nunmehr  den  Begriff  des  entschädigungs- 
pflichtigen Unfalls  im  Gesetz  erweitert,  und  zwar 
so,  dafs  auch  hiUisliche  und  andere  Dienste,  zu 
denen  Versicherungspflichtige  von  ihren  Arbeit- 
gebern oder  deren  Beauftragten  herangezogen 
werden,  der  Beschäftigung  im  Betriebe  gleich- 
gestellt werden.  Die  Rechtsprechung  in  Uufall- 
sachen  wird  demgemäfs  eine  andere  Richtung 
einzuschlagen  haben. 

Was  die  den  Arbeit ern  zu  gewährenden 
Entschädigungen  betrifft,  so  ist  eine  Aenderung 
zu  Gunsten  der  Arbeiter  durch  das  neue  Gesetz 
in  den  verschiedensten  Füllen  vorgeschrieben. 
So  werden  die  Berufsgenossensehaften  für  die 
Fälle  gänzlicher  Hülflosigkeit  als  Entschädigung 


bis  100  "yo  des  Jahresarbeitsverdienstes  zahlen 
müssen,  während  bisher  */4  des  Jahresarbeits- 
verdienstesais höchste,  als  „VoHrente"  angesehen 
wurden;  das  Sterbegeld  ist  von  30  auf  50,// 
erhöht;  die  Unterstützung  der  Wittwen  und 
Waisen  ist  anders  und  zwar  zu  deren  Gunsten 
geregelt;  est  ist  vorgesehen,  dafs,  wenn  die 
Frau,  welche  die  Ernährerin  einer  Familie  ge- 
wesen ist,  durch  einen  Unfall  getödtet  wird,  der 
Mann  und  die  'unterbliebenen  Kinder  Rente  er- 
halten; es  sollen  künftig  auch  die  Enkel  ent- 
schädigt werden.  Das  Heilverfahren  ist  anders 
geregelt  ;  die  Berechnung  der  Rente  ist  insofern 
günstiger  für  die  Arbeiter  gestellt,  als,  während 
bisher  der  über  1200**  iibei  schiefsende  Jahres- 


arbeitsverdienst mit 


zur  Berechnung  kam. 


dies  künftig  erst  bei  dem  über  1500  <,H  liegenden 
Betrage  der  Fall  sein  soll.  Kurz,  es  ist  eine 
Fülle  neuer  Rechte  den  Arbeitern  verlieben,  und 
es  ist  keine  Frage,  dafs  infolge  dieser  Neuerungen 
die  Lasten,  welche  dem  Arbeitgeber  aus  der  Unfall- 
versicherung erwachsen,  sich  steigern  werden. 
Zwar  ist  jede  dieser  Neuerungen  an  sich  nicht 
gerade  so  bedeutend,  dafs  sie  beträchtlich  mehr 
Lasten  verursachen  wird;  alter  die  Menge  der 
Neuerungen  wird  schlicl'slich  die  Steigerung  der 
Lasten  doch  recht  bedeutend  machen.  Nachdem 
diese  Aenderungen  Gesetz  geworden  sind,  wäre 
es  überflüssig,  noch  irgend  ein  Urtheil  über  die 
Zweckmässigkeit  zu  fällen.  Jedenfalls  wird  man 
für  die  Zukunft  beherzigen  müssen,  dafs  es 
aufserordentlich  leicht  ist,  die  Fürsorge  für  die 
Arbeiter  zu  erhöhen,  dafs  es  aber  sehr  schwer, 
ja  dafs  es  unmöglich  ist,  auch  nur  die  kleinste 
Erweiterung  der  Rechte  der  Arbeiter  wieder  zu 
beseitigen.  Man  kann  in  dieser  Beziehung  nicht 
vorsichtig  genug  vorgehen,  und  man  wird  stets 
im  Auge  behalten  müssen,  dafs  die  deutsche  Pro- 
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dnctimi  mit  Bezug  auf  ihre  Gestehungskosten  auf 
die  ausländische  Concurrenz  Rücksicht  zu  nehmen 
hat.  Erwünscht  war  es  , jedenfalls,  dafs  die  neue 
Unfallversicherung  die  Lücke  ausfüllte,  welehe 
bisher  zwischen  ihr  und  der  Krankenversicherung' 
bestand.  Ks  ist  nämlich  häutig  zu  beobachten 
gewesen,  dafs  Unfallverletzte,  welche  in  der  Zeit 
vor  der  I  I.  Woche  geheilt,  aber  nicht  erwerbs- 
fähig waren,  ohne  jede  Unterstützung  blieben. 
Die  Krankenkasse  hat  nur  die  Aufgabe,  den  Ver- 
letzten zu  heilen,  die  Berufsgeiiossenschaften 
hatten  nicht  die  Pflicht,  ihm  vor  Beginn  der 
14.  Woche  irgend  eine  Unterstützung  zukommen 
zu  lassen.  Diese  Lücke  in  der  Fürsorge  für  die 
erwerbsunfähigen  Arbeiter  ist  nunmehr  ausgefüllt. 

Kin  Milsstaud,  welcher  während  der  Huer  und 
!M»er  Jahre  bei  der  Unfallversicherung  zu  be- 
obachten war,  bestand  darin,  dafs  vielfach  ganz 
kleine  Kenten  ausgezahlt  werden  mufsten.  Hei 
ganz  leichten  Unfällen,  die  dauernde  Folgen 
hatten,  war  dieser  Milsstaud  nicht  zu  vermeiden. 
Man  hat  nunmehr  durch  das  neue  Gesetz  auf 
zwei  Wegen  dem  beiznkonnnen  gesucht.  Kinmal 
können  Versicherte,  welche  diese  kleinen  Reuten 
beziehen,  sie  statt  wie  bisher  in  Monatsraten,  in 
grölsereii  Deträgen  abheben.  Sodann  aber  ist  es 
künftig  den  Rentenberechtigten  gestattet,  statt 
der  Heute  eine  K  apit alab f i  iiduug  sich  zahlen 
zu  lassen.  Der  Gedanke,  die  Kapitalabtindung 
in  die  l'nfallversicheriing  einzuführen,  war  schon 
anfangs  der  Huer  .Iahte  vorhanden.  Man  nahm 
davon  Abstand,  weil  mau  sich  ganz  mit  Hecht 
sagte,  dafs  der  Gedanke,  im  vollsten  Umfang 
durchgeführt,  nicht  in  das  System  einer  Fürsorge 
palst,  welche  den  Arbeiter  durchaus  für  die  Zeit 
seiner  Erwerbsunfähigkeit  sicherstellen  will. 
In  einer  gewissen  Beschränkung  kann  die  Idee 
aber  ihre  Berechtigung  haben,  und  so  ist  sie 
nunmehr  Oesetz  geworden.  Die  Kapitalahtindung 
kann  eintreten,  wenn  bei  theilweiser  Erwerbs- 
unfähigkeit eine  He ntt?  von  20  "•(>  oder  weniger 
der  Vollrente  festgestellt  ist.  Man  wird  abzu- 
warten haben,  ob  von  dieser  Ermächtigung  in  um- 
fassender Weise  Gebrauch  gemacht  werden  wird. 
Jedenfalls  sind  die  Berufsgeiiossenschaften  bevoll- 
mächtigt worden,  für  eine  gewisse  Zeit  gegebenen 
Falls  die  Reservefonds  in  Anspruch  zu  nehmen, 
wenn  solche  Abfindungen  beantragt  werden. 

Bezüglich  der  Reservefonds  ist  durch  das 
neue  Gesetz  eine  Aeiideriing  bestimmt  worden, 
welche  die  Beiträge  der  Bernfsgenossen  in  den 
nächsten  Jahren  beträchtlich  in  die  Höhe  bringen 
wird.  Das  alte  Gesetz  hatte  bekanntlich  be- 
stimmt, dafs  in  den  ersten  11  Jahren  nach  dem 
Üeginn  der  Thätigkeit  der  Berufsgeiiossenschaften 
von  diesen  Jahr  für  Jahr  in  bestimmten  Brocenteii 
Zuschläge  zu  den  Entschädigungen  erhoben  und 
diese  in  die  Reservefonds  abgeführt  werden  sollten. 
Die  Uerufsgenossenschaften,  welche  am  1.  October 
1.HK5  ihre  Thätigkeit  eröffnet  hatten,  waren  Ende 
lH'.tt;  mit  der  Steigerung  des  Reservefonds  durch 


besondere  Zuschläge  fertig.  Soweit  sie  Beträge 
angesammelt  hatten,  welche  die  doppelte  Jahres- 
ausgaben  erreichten,  waren  sie  sogar  seit  1K<I7 
in  der  Lage,  die  Zinsen  des  Reservefonds  mit 
zur  Deckung  laufender  Ausgaben  zu  verwenden. 
Nunmehr  werden  sie  wieder  an  die  Erhöhung 
der  Reservefonds  durch  Zuschläge  gehen  müssen. 
Das  Gesetz  schrieb  vor,  dafs  auf  eine  Reihe 
von  .lahreu  hinaus  dem  Reservefonds  bestimmte 
l'rocente  zuzuschlagen  sind.  In  den  ersten  3  Jahren 
belaufen  sieh  diese  auf  je  10  "  o.  Da  die  Eisen- 
und  Stahlberufsgenossenschaften  gegenwärtig  etwa 
20  Millionen  Mark  in  ihren  Reservefonds  besitzen, 
so  würden  demnach  in  den  ersten  Jahren  je 
2  Millionen  für  die  Reservefonds  seitens  der 
Bernfsgenossen  aufzubringen  sein.  Wenn  man 
bedenkt,  dafs  im  Durchschnitt  der  ersten  11  Jahre 
1,H  Millionen  für  die  Reservefonds  erhoben  worden 
sind,  so  wird  man  die  Gröfse  der  neuen  Last 
richtig  abzuschätzen  wissen.  Gerade  gegen  diese 
Neuerung  hatte  sich  eine  scharfe  Opposition 
gellend  gemacht.  Man  wies  mit  Recht,  darauf 
hin,  dafs  die  jetzt  schon  bestehenden  Reserve- 
fonds genügten,  dafs  es  durchaus  nicht  angängig 
sei.  die  staatliche  Arbeiterversiclierung  nach  Merk- 
malen der  privaten  Versicherung  auszugestalten. 
Es  half  alles  nichts.  Die  Reichstagsmehrheit 
wollte  nun  einmal  grö  Isert;  Garantien  für  die 
Gewährung  der  Arbcitercntseliädigungen  haben, 
und  da  die  Einführung  des  Kapitalderkungs- 
verfahrens  an  dem  Widerstände  der  verbündeten 
Regierungen  scheiterte,  so  suchte  sie  Wenigstens 
auf  dem  Wege  der  Erhöhung  des  Reservefonds 
zu  ihrem  Ziele  zu  gelangen  und  hat  dies  denn 
auch  erreicht,  nachdem  die  Regierung  eine  voll- 
kommen abwartende  Haltung  diesem  Dünkte 
gegenüber  eingenommen  hatte.  Die  deutschen 
Arbeitgeber,  soweit  sie  in  Bcrufsgenosseiischaften 
vereinigt  sind,  werden  die  Folgen  dieser  Gesetz- 
gebung zu  tragen  haben.  Wie  schon  einmal 
gesagt ,  sind  alle  diese  Neuerungen  an  und  für 
sich  und  einzeln  ja  nicht  von  allzu  schwerer 
Bedeutung.  Wenn  sie  aber  in  so  grofser  Zahl 
auftreten,  wie  noch  bei  jedesmaliger  Umgestaltung 
eines  Versicheriingszweiges  geschehen,  so  werden 
in  Deutschland  namentlich  für  die  Industrie  die 
Lasten  so  grofs  werden,  dafs  die  Coiicurrenz- 
!  fähigkeit  gegenüber  dem  Auslände  auf  die  Dauer 
darunter  leiden  mufs. 

Auch  in  der  i  n  n  e  r  e  n  Ve  r  w  a  1 1  u  n  g  der 
Berufsgeiiossenschaften    ist    manche  Aenderung 
getroffen.    Wir  sehen  davon  ab,  sie  hier  einzeln 
anzuführen,  da  sie  weniger  die  Allgemeinheit  als 
die  Vorstände   der   Berufsgeiiossenschaften  an- 
gehen.   Nur  eine  Neuerung  möchten  wir  hervor- 
;  heben,  und  zwar  die,  dafs,  während  bisher  den 
]  Sectionen  der  Berufsgeiiossenschaften  das  Recht 
[  zustand,  bis  zu  50  "jo  der  Entschädigungen  selbst 
aufzubringen,  nunmehr  das  Recht  bis  zu  75  "  o 
erweitert  ist.    Wird  davon  in  denjenigen  Berufs- 
geiiossenschaften,  welche  Sectionen   haben,  in 
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umfassender  Weis«-  Gebrauch  gemacht,  so  wird 
ohne  Zweifel  die  ganze  Unfallversicherung  noch 
mehr  decentralisirt,  aLs  sie  es  bereits  ist.  l>ie 
Berufsgenossensrhaften  werden  in  dieser  Hinsicht 
7.11  entscheiden  haben.  Jedenfalls  kann  von 
versicherungstechuiselicm  Standpunkte  aus  diese 
Neuerung  gerade  nicht  als  zweckmäfsig  an- 
erkannt werden. 

Dagegen  ist  es  mit  Freude  zu  begrüßen, 
dafs  ein  lang  gehegter  Wunsch  der  weitesten 
Kreise  der  Bevölkerung  betreffs  der  Verwendung 
des  Vermögens  der  B  c r  u  f  s g e  n  os  s e  n  - 
schaften  nun  in  Erfüllung  gegangen  ist.  I>ie 
Lösung  der  Arbeiterwohnungsfrage  ist  eine 
sehr  wichtige  socialpolitische  Aufgabe.  Die  ver- 
antwortlichen Stellen  im  Reiche  und  in  den 
Staaten,  in  den  Gemeinden  und  den  privaten 
Betrieben  sind  sich  dessen  auch  vollständig  he- 
wul'st.  Wenn  man  berücksichtigt,  was  auf  diesem 
(iebiete  schon  seitens  der  verschiedenen  Ver- 
waltungen, von  Genossenschaften,  von  privaten 
Unternehmern  u.  s.  w.  gethan  wird,  so  wird  man 
sich  sagen  müssen,  dafs  die  Lösung  der  Aufgabe 
schon  an  vielen  Stellen  in  Angriff  genommen  ist. 
Indessen  kann  die  Zahl  dieser  Stellen  gar  nicht 
grofs  genug  sein,  und  wenn  die  Berufsgenossen- 
sc haften  ihr  eingereiht  werden,  so  wird  dies 
nur  mit  Freuden  begrüfst  werden  können.  Wie 
bekannt,  haben  die  Versicherungsanstalten  von 
Beginn  ihrer  Thiltigkeit  an  bereits  die  Vollmacht 
gehabt,  einen  Theil  ihres  Vermögens  zu  Arheiter- 
wohuungszwecken  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Dieser  Theil  ist  durch  das  neue  Invaliden- 
versicherungsgesetz  erhöht  worden.     Die  Berufs- 


genossonschaften  waren  bisher  nicht  in  der  Lage, 
in  gleicher  Weise  vorzugehen.  Sie  werden  es 
nunmehr  können.  Zwar  werden  auch  nach  der 
Erhöhung  der  Reservefonds  die  Kapitalien,  welche 
die  Berufsgenossenschaften  für  diesen  Zweck  zur 
Verfügung  haben,  bei  weitem  nicht  so  grofs  sein, 
wie  die  der  Versicherungsanstalten.  Letztere 
haben  jetzt  schon  ein  Vermögen  von  über  7<H)  Mil- 

|  lionen,  wahrend  tlic  Reservefonds  der  Berufs- 
genossenschaften  sich  etwa  auf  1  ">u  Millionen  Mark 
belaufen  werden.  Aber  es  ist  zu  erhoffen,  dafs 
die  Berufsgenossenschaften  in  der  Behandlung 
der  ganzen  Frage  sich  nicht  von  den  bnreau- 
kratischen  Gesichtspunkten  werden  leiten  lassen, 
von  welchen  die  Versicherungsanstalten  hier  und 
da  noch  allzusehr  ausgehen,  und  es  darf  demnach 
gehofft  werden,  dafs,  wenn  die  Berufsgenossen- 
schaften  einmal  die  Lösung  dieser  Aufgabe  in 
Angriff  genommen  haben,  ihr  Beispiel  auch  die  Ver- 
sicherungsanstalten bewegen  wird,  mehr  als  bisher 
für  die  Angelegenheit  zu  fluni.  Wird  die  Arbeiter- 
Wohnungsfrage  soweit  als  möglich  gelöst,  so  ist 
sicherlich  für  den  socialen  Frieden  viel  gethan. 

I  >ie  Neuerungen,  welche  die  Unfallversicherungs- 
novelle  gebracht  hat.  werden,  wie  sie  den  Arbeitern 
gröfsere  Bezüge  bringen  weiden,  so  den  Arbeit- 
gebern neue  Lasten  aufbürden.  Darüber  kann  ein 
Zweifel  nicht  sein.  Ohschoii  eine  ganze  Anzahl 
von  neuen  Bestimmungen  sich  hätte  vermeiden 
lassen  und  manche  sogar  als  nnzwcckmäfsig  be- 
trachtet werden  müssen,  so  wird  mau  doch  in 

■  herufsgcnossenschaftlichcn  Kreisen  mit  Energie  au 
die  Lösung  der  netigestellteu  Aufgabe  herangehen. 

R.  K raunt. 


Das  österreichische  Eisencartell. 


Den  Ausgangspunkt  für  dieC'artellbestrebungen  1 
der  österreichischen  Eisenindustrie,  so  schreibt 
G.  J.  Wischniowsky  in  der  „Finanziellen  und 
Asseeuranz-Bevue'4,  bildete  der  Zusammenschluß 
dor  österreichischen  Schienenwalzwerke.  Den 
Anstois  zur  Bildung  des  Kartells  der  Schienenwalz- 
werke bot  die  gleiche  Ursache,  welche  jeder  C'artell- 
hildung  r.u  Grunde  liegt,  das  ist  die  l'eber- 
produetion.  Diese  machte  sich  nach  dem  wirt- 
schaftlichen Rückschlag  des  Jahres  1873  um  so 
intensiver  geltend,  als  ihr  ein  continuirlich  ab- 
nehmender Bedarf  gegenüberstand.  Die  natur- 
gemäße Folge  war  ein  vehementer  Breissturz, 
indem  jeder  Froducent  nur  darnach  trachtete,  un- 
bekümmert um  die  Preise,  seinem  Werke  Be- 
schäftigung zu  verschaffen.  Nach  jahrelangem 
Kampfe  kamen  die  Producenlen  zur  Erkenntnifs, 
dafs  sie  sich  auch  durch  die,  sogar  die  Selbstkosten 
unterschreitenden  billigen  Preise  keine  Mehrarbeit 
schaffen  konnten,  und  dies  weckte  den  Oedanken 
eines  Zusammenschlusses  der  Schienenwalzwerke 


1  zu  dem  Zwecke,  die  wenige  vorhandene  Arbeit 
unter  den  Ketbeiligten  auf/u! heilen  und  den  Aus- 
fall an  Arbeit  durch  bessere  Verkaufspreise  halb- 
wegs zu  paralysiren. 

Es  brauchte  jedoch  geraume  Zeit,  bis  der  von 
allen  Bet heiligten  als  ein  Bedürfnifs  empfundene 
und  ausgesprochene  Oedanke  eine  feste  Form  an- 
nahm ,  da  allenthalben  Zurückhaltung  herrschte, 
eine  solche  jedem  Betheiligten  gewisse  Ein- 
schränkungen auferlegende  Vereinigung  einzu- 
gehen, da  man  damals  mit  dein  Wesen  derCartelle 
noch  gar  nicht  vertraut  war.  Schliefslicb  über- 
wog die  Noth  alle  Bedenken  und  es  wurde  am 
15.  Dccember  1878  das  erste  Cartell  der  öster- 
reichischen Eisenindustrie,  nämlich  das  Cartell  der 
Schienenwalzwerke,  abgeschlossen,  dem  damals 
angehörten:  Das  Witkowitzer  Eisenwerk,  die  Erz- 
herzog Albrechtschen  Eisenwerke,  das  Teplitzer 
Eisenwerk,  das  Ternitzer  Walzwerk,  die  Prager 
Eisen-Industrie-Oesellschaft  und  die  Hüttenberg- 
Eisenwerksgesellschaft,     sowie    schliefslicb  die 
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Stoirischo  Eisen  •  Industrie  •  Gesellschaft,  welche 
beiden  letztgenannten  Unternehmungen  später  be- 
kanntlich in  die  Oesterreichisch-Alpino  Montan- 
geaellschaft  aufgingen.  Die  wesentlichste  Be- 
stimmung des  Sehienoncartells  war  die,  dafs  der 
sich  in  einem  Jahre  im  Inlande  ergebende  Bedarf 
an  Schienen  unter  die  Theilnehmer  des  Cartells 
percentuell  aufgetheilt  wurde,  wobei  die  Zu- 
weisung von  Arbeit  an  die  Theilnehmer  und  Be- 
rücksichtigung der  geographischen  Lage  jedes 
Werkes  zum  Bedarfsorte  und  der  bisher  bestan- 
denen Geschäftsverbindung  erfolgte.  Um  jedes 
Sonderinteresso  der  Betheiligten  auszuschliefsen, 
wurde  weiter  bestimmt,  dafs  jedem  Theilhaber 
der  gleiche  Schienenpreis  franco  Werk  gewähr- 
leistet werde,  das  heifst,  der  sich  aus  den  go- 
sammton  Ablieferungen  ergebende  Durchschnitts- 
preis. Dieses  erste  Schienencartell  wurde  zunächst 
bis  Ende  1881  gältig  abgeschlossen.  Bald  wurde 
die  Erkenntnifs  von  dem  Vortheile  dieses  Zu- 
sammenschlusses unter  den  Betheiligten  eine 
allgemeine,  und  es  wurde  das  Schienencartell, 
ohne  eine  Unterbrechung  zu  orleiden  und  ohno 
in  den  wesentlichsten  Bestimmungen  eine  Modi- 
fication  zu  erfahren,  continuirlich  prolongirt  und 
reicht  der  jetzige  Endtermin  desselben  bis  Ende 
Decembor  1902.  Üas  Schienencartell  wurde  für 
die  gesammte  österreichische  Eisenindustrie  in- 
sofern von  der  gröfsten  Bedeutung,  als  es  die  An- 
regung und  das  Vorbild  für  die  Bildung  weiterer 
Cartellverbände  der  verschiedenen  Zweige  der 
Eisenindustrio  wurde. 

Zunächst  folgte  im  Jahre  1880  die  Bildung 
des  auf  ähnlicher  Grundlage  aufgebauten  Cartells 
der  Ty r«  s  -  (Bandagen-)  Walzwerke.  Die  gleichen 
Verhältnisse,  welche  zur  Schaffung  des  Schienen- 
cartolls  führten,  herrschten  seit  dem  Jahre  1873 
auch  auf  allen  anderen  Gebieten  der  Eisenproduetioii 
und  zeitigten  einen  ruinösen,  infolge  der  wirt- 
schaftlichen Stagnation  jahrelang  andauernden 
Concurrenzkampf,  so  dafs  alle  Interessent,  n  die 
einzige  Rettung  in  einem  engeren  Zusammen- 
schlufs  erblickten,  für  welchen  das  Schienencartell, 
welches  zur  Zufriedenheit  aller  Betheiligten  fune- 
tionirte,  ein  nachahmonswerthes  Vorbild  bot.  Es 
ergaben  sich  jedoch  hier  schon  deshalb  gröfsere 
Schwierigkeiten  als  beim  Schienencartell,  weil  die 
Zahl  der  Bellieiligten  eine  viel  gröfsere  und  die 
Verhältnisse  der  Bet  heil  igten  bedeutend  ungleichere 
waren  Zunächst  strebte  man  Vereinbarungen  an. 
welche  dahin  zielten,  dafs  sich  die  Bethciligtcn 
verpflichteten,  an  im  gegenseitigen  Einvernehmen 
festgesetzten  Preisen  festzuhalten,  das  heifst,  man 
schuf  lediglich  Preiscartellc  ,  jedoch  keine  Pro- 
ductionseartelle.  Diese  Abmachungen  umfafsteu 
zudem  nicht  die  Gesammthcit,  sondern  nur  einzelne, 
nach  Absatzgebieten  getrennte.  Gruppen.  Diese 
Vereinbarungen  hatten  jedoch  —  wie  alle  der- 
artigen l'reiscartelle  —  nicht  den  gewünschten 
Erfolg,  um  so  weniger  als  dieselben  durch  keinerlei 
('«.ntrolsy-t.m    gesichert    wann.      Endlich  trat 


durch  die  in  Böhmen  sich  vollziehende  Gruppirung 
eine  Klärung  dieser  Verhältnisse  ein.  Durch 
den  Zusammenschluß  der  Präger  Eisenindustrie- 

,  Gesellschaft  und  des  Toplitzer  Walzwerkes  und 
Bessemerhiltte,  sowie  der  Böhmischen  Montan- 
gesellschaft wurde  ein  präponderantes  Element 
geschaffen,  welches  bald  dadurch  einen  bestim- 
menden Einflufs  auf  die  Entwicklung  der  Dinge 
gewinnen  konnto,  dafs  oino  besondere  Voreinigung 
dieser  böhmischen  Montangruppe  mit  der  Wit- 
kowitzer  Bergbau-  und  Eisenhütteilgewerkschaft 

J  erfolgte,  indem  diese  beiden  Theile  anfangs  des 
Jahres  1885  ein  engeres  Vertragsverhältnils  ein- 
gingen, wonach  sie  ihre  gesammte  Produktion  an 
allen  von  ihnen  erzeugten  Eiscnfabricaten  percen- 
tuell untereinander  auftheilen  und  zur  Durch- 
führung ihres  Übereinkommens  sich  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Verkauf  ihrer  Gesammtproduc- 
tion  einigten. 

Diese  mächtige  Vereinigung  bildete  den  Kern, 
aus  welchem  sich  rasch  das  sogenannto  öster- 
reichische Eisencartell  crystallisirte ,  indem  sich 

|  der  Zusammen8chlufs  aller  Eisenwerke  bereits 
im  Mai  1886  vollzog.  Damals  wurde  daa  Eisen- 
cartell mit  der  Dauer  vom  1.  Mai  1886  bis 
31.  Decembor  1887  abgeschlossen  und  dor  Be- 
stand desselben  durch  weitere  Prolongationen  bis 
Endo  1901  gesichert.  Wenngleich  auch  sich  diese 
Erneuerungen  des  Übereinkommens  einigemal 
nicht  ohne  aus  Mehrforderungen  einzelner  der 
Bethciligtcn  entspringenden  Differenzen  vollzogen, 
so  ergaben  sich  doch  wesentliche  Schwierigkeiten 
nicht,  da  die  Erkenntnifs  dessen,  dafs  die  öster- 
reichische Eisenindustrie  ihro  Entwicklung  vor- 
nehmlich dieser  Vereinigung  zu  danken  hat, 
zu  einem  Axiom  wurde. 

Dieses  erste  Eisencartell  umfafsto  alles  Stab- 
und  Faconeisen,  Bau-  und  Waggonträger,  Grob- 
blecho,  Schmiedestücke,  Brücken  und  sonstige 
Eisenconstructionen ,  Kesselschmiedearbeiten  und 
schliefslich  Eisenbahn-Kleinmaterial.  Das  Cartell 
ist  als  Productionscartell  construirt,  wonach  jedem 
einzelnen  Theilhaber  ein   percentueller  Antheil 

I  an  dem  von  der  Gesammtheit  erzielten  Absatz 

;  gebührt,  und  partieipirt  joder  Bi  theiligte  an  einer 
Erhöhung  oder  Verminderung  des  erzielten  Gt» 

1  sammtabsatz.es  im  Verhältnifs  der  ihm  zuge- 
sprochenen percentuellen  Quote.  Der  Auftheilung 
unterliegt  nur  der  innerhalb  des  Zollgebietes 
erreichte  Absatz,  während  bezüglich  des  Exportes, 
sei  er  ein  directer  oder  indirekter,  jeder  Cartell- 

i  theilnehmer  volle  Freiheit  geniofst.    Als  Zweck 

|  des  Uebereinkommens  wird  ausgesprochen,  dafs 
im  Wege  eines  cinverständlichen  Vorgehens  ein 
unnützes  und  Allen  schädliches  Preisunterbieten 

1  hintangehalten  werden  soll,  jedem  einzelnen  Werke 
soweit  als  möglich  sein  natürliches  Absatzgebiet 
gewahrt  bleibe,  bezüglich  der  verschiedenen  Eisen- 

'  sorten  einheitlich«  Preiscourante geschaffen  und  ein 
gleichartiges  Verhalten  gegenüber  dem  Zwischen- 
handel   beobachtet    werde.      Die    stricte  Durch- 
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führung  des  Uebcroinkommens  erscheint  durch 
ein  leitendes  Exocutivcomite  und  durch  ein  strenge 
Controlo  ausübendes  Evidenzbureau  gewährleistet 
Dieses  erste  Eisencartell  bestand  in  seiner  ur- 
sprünglichen Constitution  bis  Ende  189(5.  Bei  der 
damals  vorgenommenen  Erneuerung  des  Cartells 
wurden  die  Brücken-  und  sonstigen  Eisencon- 
struetionen,  sowie  die  Kesselschuiiedearbeiten  und 
Schmiedestücke  ausgeschieden,  da  diese  Producte 
auch  von  anderen  dem  Cartell  verbände  nicht 
angehörenden  Etablissements  erzeugt  wurden  und 
wurde  weiter  das  Cartell  in  vier  Verbünde  aufgelöst, 
von  welchen  der  1.  das  Stab-  und  Faconeisen,  der 
2.  dio  Bau-  und  Waggonträger,  der  3.  die  Grobbleche 
und  der  4.  das  Eisenbahn-Kleinmaterial  umfafste,  so 
dafs  jedem  dieser  Verbünde  nur  jene  Werke  an- 
gehören, welche  an  der  Erzeugung  des  betreffendes 
Fabricates  interessirt  sind.  In  dieser  Zusammen- 
setzung besteht  das  Eisencartell  mit  der  Gültigkeit 
bis  Ende  December  1901.  Diesonstigen.imVorstehen- 
den  kurz  skizzirten  grundlegenden  Bedingungen 
erfuhren  im  Laufe  der  Jahre  keine  wesentliche 
Aenderung,  es  sei  denn,  dafs  sich  die  Quoten  ein- 
zelner Mitglieder  veränderten  odor  durch  Hinzutritt 
neuer  Mitglieder  die  Antheile  aller  Betheiligten  eine 
aliquote  Modification  erfuhren.  Die  jetzt  bestehen- 
den, das  Eisencartell  zusammensetzenden  Einzel- 
verbände  umfassen  alle  Eisenwerke  Oesterreichs 
Aufser  dem  besprochenen  Eisencartell  bildete 
sich  im  Jahre  1886  auch  das  sogenannte  Halb- 
fabricatencartell,  welches  sich  auf  Ingots,  Plattinen 
u.  s.  w.  bezog  und  das  bis  Ende  December  1M<6 
bestand,  ohne  erneuert  zu  werden,  da  es  sich 
zeigte,  dafs  eine  Ueberproduction  an  diesen  Fabri- 
caten  nicht  bestand  und  ein  Bedürfnifs  für  dieses 
Cartell  demnach  nicht  vorwalteto.  Desgleichen 
wurde  im  Jahre  1886  das  Cartell  der  Feinblech- 
Walzwerke  ins  Leben  gerufen,  welches  jedoch  im 
Jahre  1894  ablief,  ohne  bisher  wieder  erstanden 
zu  sein.  Die  Erneuerung  dieses  Cartellverhandes 
zerschlug  sich  an  der  Mehrforderung  einzelner 
Theilhaber,  welche  von  den  anderen  Betheiligten 
nicht  zugestanden  wurde.  Da  aus  dem  neu 
entbrannten  Kampf  Verkaufspreise  resultirten, 
welche  mit  den  Selbstkosten  nicht  mehr  in  Ein- 
klang standen,  und  die  zur  Aufserbetriebstellung 
einzelner  Feinblechwalzwerke  führten,  entstand 
allseitig  das  Bedürfnils  nach  Wiedererrichtung 
der  Vereinigung,  doch  scheiterten  bisher  alle 
darauf  abzielenden  Versuche.  Im  Jahre  1887 
erfolgte  der  Zusammenschlufs  derjenigen  Eisen- 
werke, welche  schmiedeiserne  Köhren  erzeugten, 
zu  einem  Cartell  verbände,  welcher  bis  zum 
Jahre  1892  bestand.  Nach  eineinhalbjähriger 
Unterbrechung  wurde  dieses  Cartell  der  Köhren- 
walzwerke Mitte  1893  erneuert  und  lief  am 
31.  December  1896  ab,  um  nach  einer  neuerlichen 
Unterbrechung  von  fast  zwei  Jahren  im  Herbst  1898 
wieder  erneuert  zu  werden.  Der  Endtermin  des 
jetzt  in  Kraft  stehenden  Cartells  der  Röhrenwalz- 
XVIII.,0 


werke,  welchem  das  Witkowitzer.  das  Oderberger 
und  das  Schönbrunner  Röhrenwalzwerk,  sowie  die 
Mannesmannwerke  in  Komotau  und  die  ungarischen 
Staatswerke  angehören,  ist  der  Hl.  März  1W08. 

Parallel  mit  dem  Entstehen  der  verschiedenen 
Vereinigungen  in  Oesterreich ,  vollzog  sich  die 
Bildung  gleicher  Cartellverbände  in  Ungarn,  was 
ja  in  Ansehung  des  gemeinsamen  Zollgebietes  die 
Voraussetzung  für  die  Erreichung  jener  Vortheile 
bildete,  welche  die  Interessenten  durch  den  Zu- 
sammenschlufs anstrebten.  In  der  jenseitigen 
Reichshälfte  wurden  jedoch  die  Cartellverbände 
nicht  in  jene  festen  Formen  gefügt,  welche  den 
österreichischen  Cartellen  zu  theil  wurden,  und 
I  mangelt  es  jenen  insbesondere  an  den  sich  auf 
die  strenge  Controle  beziehenden  Cautelen,  was 
dadurch  erklärlich  erscheinen  mag,  dafs  den  un- 
garischen Cartellverbilnden  auch  ftrarische  Werke 
angehören.  Diese  von  den  österreichischen  Werken 
bemängelte  Organisation  führte  zeitweise  zu  Fric- 
tionen  zwischen  den  beiderseitigen  Cartellver- 
bänden.  —  Production  und  Preispolitik  der 
cartellirten  Werke  sind  aus  nachfolgenden  Tabellen 
ersichtlich. 

Absatz   der   cartellirten  österreichischen 
Eisenwerke  im  Inlande   (in   taus enden 
M  e  t  e  r  c  e  n  t  n  e  r). 


Jahr 

1  Commerzu 

u-  und 
on-Trlkgvr 

Grobbleche 

1S87   .  . 

1461 

25t 

170 

1888  .  . 

1582 

288 

226 

1889  .  . 

1797 

359 

266 

1890  .  . 

1489 

355 

233 

1891  .  . 

1688 

323 

241 

1892  .  . 

1777 

403 

235 

1893  .  . 

1717 

463 

283 

1894  .  . 

2017 

554 

303 

1895  .  , 

1899 

712 

361 

189«;  .  . 

2069 

745 

363 

1897   .  . 

2221 

815 

315 

1898  .  . 

2183 

971 

349 

1899  .  . 

2499 

946 

:;r.l 

Waggon- 

F....r.b»hn- 

bestandl  heile. 

Geeammt- 

Iaht 

Klein- 

Schienen 

wie  Kader 

paare. 

znati-rml 

Achsen,  Tyre» 

und  Kederu 

1887.  . 

92 

801 

2778 

.  . 

112 

760 

2968 

1889.  , 

5X0 

3095 

1890.  . 

129 

669 

2875 

1S91  .  . 

74 

501 

2827 

I8l»2.  . 

85 

440 

2940 

1893.  . 

'.»2 

465 

31*20 

189V.  . 

110 

510 

3494 

1895.  . 

117 

5f>7 

364». 

189«.  . 

i::7 

657 

3971 

1897.  . 

140 

736 

205 

4-168 

1898.  . 

191 

964 

210 

5168 

1899.  . 

180 

869 

205 

5050 

D  i  r  e  c  t  e  r  und  i  ml  i  r  e  c  t  e  r  Export  der 

cartellirten 

österreichischen 

Eisenwerke 

,  sowie 

Lieferungen  derselben  für  den  Bau  von  Seeschiffen 
(für  welch  letzteres  Material  der  Zollschutz  nicht 
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besteht) , 
blechen  i 
Metercent] 

an  Commerzeisen ,  Trägern  und  Grob- 
nolusive  Panzerplatten   (in  tausenden 
ier). 

Stabeisen-Grundpreis  per  100  Ick 
franco  Wien. 

Jahr 

Directer 
Export 

,.. 

director 
Export 

Für  dto 
Bau  Ton 

See- 
schiffen 

Ge- 
mummt- 
Export 

AbeaU  der 
cart.  Werke  an 
dionem  Matorial 

im  Inland 

Jahr 

Dor  eartellirten  fleter- 
reiehiachen  Eisenwerke 
rar  bOhiDieche  Qualität 

l'ariUt  der  deutschen 
Enenpreii«  (fr*n«>  Wim. 
Fracht  u.  Zoll  inbef  riffeo) 

Gülden 

1887.  . 

1888.  . 

1889.  . 

1890.  . 

1891.  . 

1892.  . 

1893.  . 

1894.  . 

1895.  . 

1896.  . 

1897.  . 

1898.  . 

1899.  . 

16 
24 
14 
21 
21 
9 
51 
27 
21 
40 
34 
87 
260 

28 
17 
17 
24 
26 
71 
31 
23 
34 
32 
4-4 
63 
108 

18 
36 
36 
27 
27 
38 
36 
68 
26 
37 
34 
33 
118 

62 
77 
67 
72 
74 
118 
118 

'if 

109 
112 
183 
486 

1885 
2096 
2422 
2077 
2252 
2415 
2463 
2874 
2972 
3177 
3381 

3803  1 
3796 

188S .  . 

1889.  . 

1890.  . 
1891  . 

1892.  . 

1893.  . 

1894.  . 

1895.  . 

1896 .  . 

1897.  . 

1898.  . 

1899.  . 

1900.  . 

10,50  bis  11,— 
11,-   .  12,75 
12,75   .  11.75 
11,75   ,  11.50 
11,50   .  11,- 
11,—   .  10,50 
10.50   „      —  ) 
10,50   ,  10,25/ 
10,25   ,  10,50 
10,50   .  - 
10.50   „  10,— 
10,25   .  — 
10-    .  ~ 

-    bis  - 

» 

14,-    ,  13,50 
13,25   ,  12.50 
12,25.  .  11,25 
11.-   .  - 

11.  -   .  10- 

10,75   .  12.- 

12.  —   ,  11.75 
11,75   „  12,25 
12,75   .  15,- 
15—   .  16- 
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Patentanmeldungen, 
welche  van  dam  angegebenen  Tage  an  wahren«  zweier 
Monate  zar  Einsichtnahme  für  Jedermann  im  Kaiserlichen 

Patentant  in  Bariin  ausliegen. 


27.  Antust  1900.  Kl.  7c,  C  8519.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Hohlkörpern 
aus  Blech  durch  Pressen  und  Ziehen.  Rudolf  Chilling- 
worth,  Nürnberg,  Osthahnhof. 

Kl.  20g,  B  24  805.  Drehscheibe  für  sich  schnei- 
dende Geleise  von  verschiedener  Neigung.  Paul  Best, 
Bochum,  Goethestr.  6. 

Kl.  21h,  B  25  242.  Elektrischer  Ofen.  Dr.  W. 
Borchers,  Aachen,  l/ousbergstr.  3. 

Kl.  24b,  FI  23052.  Brenner  für  Kohlenstaub- 
feuerungen. Edward  Henry  Hurry,  Bethlehem,  und 
Harry  John  Seaman,  Catasauqua,  Penns.,  V.  St.  A. ; 
Vertr.:  Alexander  Specht  und  .1.  D.  Petersen,  Hainburg. 

Kl.  24c,  H  22804.  Wärm  espeicherfeuerung.  Her- 
mann Heidemann,  Berlin,  Hitzigstr.  9,  und  Gottfried 
Axdorfer,  Innsbruck;  Vertr.:  Hermann  Heidemann, 
Berlin,  Hitzigstr.  9. 

Kl.  48a,  B  25050.  Anodentriiger  für  die  elektro- 
lytische  Behandlung  von  Metallabfullen.  Hennann 
Berker,  Paris;  Vertr.:  0.  Lenz,  Berlin,  Schiff bauer- 
damm  30. 

Kl.  49 f,  B  26800.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  scharf  im  Winkel  gebogenen  Rohren.  Heinrich 
Richard  Bcrthold.  Burgstädt  i.  S. 

KI.  49 f,  E  6769.  Verfahren  zum  Härten  von  j 
Stahl.    Eduard  Eschraann,  Braunschweig,  Wollinarkt  8. 

30.  August  1900.  Kl.  19  a.  Z  2756.  Schienen- 
stofsverbindung,  insbesondere  unter  Verwendung  von 
radtragenden  Laschen.  Alex.  D.  Zachariou,  32  Rue 
Sokratt  s,  Piraens,  Griechenland;  Vertr.  Richard  Lüders, 
Görlitz. 

K1.37f,  Seh  15548.  Schornstein.  Michael  Scheu fs, 
Eschwciler,  Marienstr.  13. 

3.  September  1 900.  Kl.  7  c.  D  10278.  Ziehpresse 
zur  Bearbeitung  von  Blech  mit  Kniehcbelfesthaitung; 
Zus.  z.  l'at.  110  479.  A.  B.  Drautz,  Stuttgart,  Frie- 
drich stral'sc  62. 


Kl.  24  c,  B  25  393.  Regenerativ  -  Herdofen  mit 
umkehrbarer  Flammen  rieh tung,  mit  unmittelbar  auf  den 
Herd  gerichteter  Strahlgeblaseflamme.  Eduard  BlaCs, 
Essen,  Ruhr,  Bahnhofstr.  80. 

Kl.  81a,  B  26192.  Verfahren  zum  versandfahisren 
Verpacken  bestimmter  Brikettmengen  von  der  Grube 
aus  ohne  Umladung  in  zum  Kleinverkauf  dienende 
Behälter  oder  dergl.  Robert  Baumeister,  Köln.  Gil- 
bachstrafse  19,  und  Arthur  Kaiser,  Köln  -  EhrenfeM. 
Levistr.  48. 

6.  September  1900.  Kl.  20  c,  A  7062.  Vorkipper 
für  Förderbahnen.  Adolf  Andziol,  Witkowitz,  Mähren; 
Vertr.:  Hugo  Pataky  und  Wilhelm  Pataky,  Berlin. 
Luisenstrafse  25. 


Uebranchannaterelntragiuigen. 

27.  August  HKK).  Kl.  la,  Nr.  189021.  Siebdurch- 
wurf mit  sich  nach  unten  verjüngendem  Rahmen  zur 
Aufnahme  auswechselbarer,  passend  feststellbarer  Siebe. 
Ferdinand  Garelly  jr.,  Saarnrücken. 

Kl.  4a,  Nr.  138  766.  Aus  einem  geschlitzten  oder 
gelochten  Blechmantel  und  aus  einem  Drahtkorb  be- 
stehender Schutzmantel  für  Grubenlampen.  Paul  Best, 
Bochum,  Goethestr.  6. 

Kl.  5b,  Nr.  139  051.  Einstellbare  Bergwerkssage 
mit  teleskopartig  zusammenschiebbarem ,  mit  aut- 
gesteckten Ho  begriffen  versehenem  Metallhügel.  Kobert 
Krumm  jr.,  Remscheid. 

Kl.  5b,  Nr.  189052.  Bergwerkssiige  mit  unsym- 
metrischem ,  am  kürzer  umgebogenen  Ende  mit  ge- 
schlitzter, drehbarer  metallener  Rohrangel  versehenem 
Spannbügel.    Robert  Krumm  jr.,  Remscheid. 

Kl.  öd,  Nr.  139081.  Steuerbock  für  elektrische 
Fördermaschinen  mit  in  einem  gemeinschaftlichen  Ge- 
häuse vereinigten  Hebeln  zur  Bedienung  des  Anlassers 
und  Umschalters  sowie  der  Bremse.  Siemens  &  Halske, 
Actiengesellschaft,  Berlin. 

Kl.  31a,  Nr.  139167.  Zerlegbarer  Cupolofen  mit 
über  einer  Feuerung  auswechselbar  gehaltenem  Boden- 
stein.   Fr.  Kuntz,  Rottenburg  a.  N. 

KI.  49,  Nr.  138902.  Feilen  mit  auswechselbaren 
Schneidblättern.     Hans  Focke,  Lotedorf  b.  Radeborg. 
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Kl.  49f.  Nr.  IM  157.  Wann-  hezw.  Hiirteofen 
mit  im  Heizraum  rutirendein  Tisch.  Otto  Schober. 
Berlin,  Admiralstr.  18a. 

8.  September  1900.  Kl.  4a,  Xr.  139*«.  (iruben- 
lampen-Tülle  beim  (iebraneb  von  offenem  (imbenlieht. 
bei  welcher  die  beiden  gezahnten  Ferlerhnlter  zum  Fest- 
halten des  Dochtes  dureh  einen  beweglichen  Schieber 
bethatigt  werden.  Paul  Wulff.  Brzezinka  bei  Mvs- 
lowitz.  O.-S. 

Kl.  7e.  Xr.  139  3«5.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
rechts-  und  linksgüngiger  Spiralen  aus  Vierkanteisen, 
mit  einer  in  zwei  Nasen  auslaufenden,  nach  beiden 
Seiten  umlegbaren  Sehaltklinke.  Robert  Auerbach. 
Saalfeld  a.  S. 

Kl.  31b,  Xr.  139318.  Löse-  und  Verschlufsvor- 
richrnng  für  zwei  gegeneinander  klappbare  Macken,  in- 
sonderheit (liefsformbacken .  mit  daran  befindlicher 
Sicherung  gegen  ein  willkürliches  Aneinanderklappen 
der  Backen  bezw.  Schliefsen  der  Form.  W.  Holzapfel 
&  Hilders.  Berlin. 

KI.  49b,  Xr.  139206.  Fnconeisen-Seheere  mit  am 
unteren  Theil  angelenktem  Verhindungshcbel  für  die 
Schneidbacken.    Robert  Auerbach,  Saalfeld  a.  S. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  49,  Nr.  110 IIIS»,  vom  28.  Juli  1898.  Mephan 
Ferguson  in  Melbourne  (Victoria).  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Röhren  unter  Anwendung  von  Schliefe- 
Stangen. 

Bus  Rohr  wird  aus  zwei  oder  mehreren  zusammen- 
gebogenen Platten  «  und  b  hergestellt,  deren  Liings- 
kanten  d  eine  Verdickung  erhalten   halten   und  mit 
diesen  in  eine  Schliefsstange  e  von  H -  formigem  (Quer- 
schnitt eingelegt  werden,  worauf 
die  Plantschen  ilerSrhlieNstaniren 
in   einer  Presse  in  kaltem  Zn- 
stande schrittweise  um  die  s<  hwal- 

hcnschwanzfoniiig  gestalteten 
Kanten   d   der   Bleche  geprefst 
werden. 

Oie  Presse,  welche  gleich- 
zeitig zwei  gegenüberliegende 
Schliefsstangen  innen  und  aufsen 
zu  schliefsen  vermag,  besitzt  einen 
hydraulischen  (Minder,  durch  den  der  Prcfskolben  f 
bewegt  wird.  Diesem  gegenüber  ist  der  Ambofs  </ 
angeordnet.  Zur  Fressung  der  inneren  Plantschen  dc'r 
Schliefsstangen  dienen  die  (iegengi'senke  h  und  i",  die  in 
einem  in  das  zu  bildende  Rohr  eingeführten  Hohldorn  k 
radial  verschiebbar  sind  und  durch  einen  in  der  Höhlung 
des  Hohldornes  k  verschiebbaren  Volldorn  l  mit  schrägen 
Endflächen  nach  aufsen  bewegt  werden  können.  Die 
Bleche  «  und  6,  sowie  die  SchlicCsstangen  *  werden 
während  der  Pressung  durch  umgelegte  Ringstücke  m 
und  Bolzen  n  zusamnicngehaltcn  und  in  ihrer  Luge 
gesichert. 


Kl.  4»,  Nr.  110  7*0,  vom  8.  März  1898.  Heinrich 
Wa c h  w i t z  in  X ü r n b e r g.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  plattirU»  Aluminiumbitehen  und  Drahten. 

Bei  der  Aluminium -Kupferplartining  bildet  sich 
leicht  beim  (ilühprocefs  eine  Legirung  heider  Metalle 
mit  hohem  Aluminiumgchalt.  die  infolge  ihrer  Sprodig- 
keit  die  Verbindung  der  beiden  Metalle  beim  Aus- 
walzen nnd  Weiterverarbeiten  grijfstentheils  wieder 
aufhebt.  Dieser  l'ebelstand  wird  dadurch  behoben, 
dafs  «las  Kupfer  an  der  Oberfläche  vorher  mit  einem 
geeigneten  Metalle  legirt  wird,  welches  die  Bildung 


einer  Aluminiuni-Kupfcrlegirung  ausschliefst.  Solche 
Metalle  sind  Zink,  Zinn  oder  Silber.  Die  so  vor- 
bereiteten Kupferbleche  werden  vor  dem  Plattiren  mit 
einer  dünnen  Schicht  Aluminium  überzogen,  wodurch 
eine  sichere  Verbindung  des  Aluminiumbleches  er- 
zielt wird. 


Kl.  Hl,  Nr.  110040,  vom  9.  Juni  1899. 
Waffen-   und  Munitions-Fabriken 


Deutsche 
in  Karls- 
ruhe i.  B.  Trommel  zum 
Ordnen  und  Befördern 
von  Werkstücken. 

In  dem  die  zu  ord- 
nenden Werkstücke  ent- 
haltenden konischen  Be- 
hälter a  kreisen  auf  zwei 
Scheiben  e  und  /'befestigt 
mehrere  rinnentormige 
Leisten  b.  Bei  jedesmaligem  Passiren  der  im  Behälter  a 
befindlichen  Werkstücke  nehmen  sie  eine  Anzahl  davon 
auf  und  lassen  sie  an  geeigneter  Stelle  infolge  der 
schrägen  Lag»-  von  selbst  in  ein  Ableitungsrohre  herunter- 
gleiten. 

Kl.  «1,  Nr.  110*46,  vom  15.  August  1899.  Max 
Seiler  in  Grünau  i.  M.  Verfahre»  zur  Verein- 
fachung des  Ein  formen»  von  Modellen  mit  Untsi- 
schneidunuen. 

Zur  Vermeidung  mehrerer  Formkästen  und  des 
wiederholten    Wendens    beim    Formen    von  unter- 

schnittenen  Model- 
len erfolgt  das  Kin- 
fonuen  derselben 
unterBenutzungvon 
einem  oder  mehre- 
ren Kern- oder  Leer- 
ringen z.  Zunächst 
wird  der  l'nter- 
kasten  y  mit  den 
beiden  Modellthei- 
len  a  nnd  a\,  und 
dem  Leerring  *  auf 
dem  Brette  ~p  lie- 
gend aufgestampft 
(Figur  Ii.  Dann 
wird  der  Kasten 
gewendet  und  der 
Leerring  ausge- 
wird  der  aufgesetzte 


sä.    SSE  f>S  JfS 


Fitfur  I  bi«  & 


stampft  i Figur  2l.    Schliers) ich 
Oberkasten  r  aufgestampft  i  Figur  3). 

l'm  die  Modelle  aat  auszuheben,  wird  der  Ober- 
kasten x  entfernt,  die  Modellhälfte  a  herausgv  nommen 
und  der  Leerring  z  mit  der  eingestampften  pnrmniasge 
aus  dem  I'nterkasten  ausgehoben,  worauf  auch  die  frei- 
liegende zweite  Modellhälfte  a  i  ausgehoben  werden  kann. 


Kl.  49,  Xr.  110  TM,  vom  11.  Juli  1899.  Wilhelm 
Fitzner  in  Laurah  iitte,  O.-S.  Schweifsofen  für 
grofse  Röhren,  Moste  u.  s.  w. 

Der  zu  schweifsend 
Gegenstand  wird  in 
einem  in  der  Ofensohle 
liegenden  Kanul  rf,  der 
nach  Berlürfnifs  durch 
den  Kühlkanal  e  kühl 
gehalten  werden  kann, 
XsmrLvitH <4i$iM&        c  derart  untergebracht, 

dafs  nur  die  oben 
liegende  Schweifsnaht  die  volle  Ofenhitze  erhält,  die 
übrigen  Theile  des  Werkstückes  aber  so  kühl  bleiben,  dafs 
eine  Deformation  derselben  nicht  zu  befürchten  ist. 


Jigmzea  Dy 
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Kl. 49,  ».  110498,  vom  25.  Ang.  1899.  H.  Donatli 
in  Königsberg,  N.-M.  Arbeiteblock  mit  Einspann- 
vorrichtung zum  Feilenhauen. 

Die  Feilen  werden  auf  dein  Amhofs  b  durch  zwei  | 
Bügel  '/  festgehalten,  deren  umgebogene  Knden  «ich 
in   dein   Work  a   fuhren,   und   deren   Schenkel   mit  ' 
Schlitzen  f  verseilen  sind,   durch   die  in  g  geführte 
Hügel  h  gesteckt  sind.    Durch   Heben  oder  Senken  1 


der  Bügel  h  werden  die  Bügel  d  zum  Festhalten  oder 
Freigeben  der  Feile  nach  auf-  oder  nbwiirts  bewegt. 
Die  Bügel  h  werden  unter  Vermittlung  der  Stangen  »1 
und  r  durch  Pedale  j,  q  und  s  bethätigt,  von  denen 
j  und  s  auf  den  beiden  Sehenkeln  der  um  l  drehbaren 
Stange  sitzen,  während  der  Fufstritt  7  auf  dem  um 
Zapfen  p  drehbaren  einarmigen  Hebel  o  angeordnet 
ist.  Hebel  k  und  o  sind  durch  Druckstange  n  mit- 
einander verbunden,  so  dafs  die  Bewegungen  des  einen 
Hebels  (z.  B.  k)  auf  den  anderen  (z.  V>.  o)  übertragen 
werden.   

Kl.  Kl,  Nr.  11002$,  vom  15.  August  1899.  John 
Christian  Stjerua  in  Malmö  (Schweden).  Ketten- 
Transportcorriehtuny. 

Die  das  Transportgut  in  der  Rinne  a  mittels  der 
Arme  b  vorwärts  bewegenden  Querstücke  c  haben  beider- 
seits Glcithackeu  rf,  die  mit  den  benachbarten  durch 
über  Kettenräder  k  geführte  Ketten  verbunden  sind 
und  auf  seitlichen  Schienen  e  gleiten.    Um  die  Reibung 


der  lileitharken  </  auf  den  Schienen  e  möglichst  zu 
verringern,  ist  unter  den  Schienen  e  ein  Behälter  f 
angebracht,  der  so  weit  mit  Ocl  gefüllt  ist,  dafs  auf 
der  Oleitflächc  der  Schienen  stets  eine  dünne  Oelschieht 
vorhanden  ist.  Zur  gleiehiuäfsigen  Vertheilung  des 
Oeles  auf  den  Schienen  t  sind  diese  in  geeigneten 
Abständen  durchhiebt.  Die  Enden  der  oberen  Schienen  e 
verlaufen  in  Federn  oder  Blechstücke  y.  welche  über 
die  Kanten  der  Oelrinncn  f  gebogen  sind  und  als 
Stützen  für  die  Glcithiteken  d  dienen. 


Kl.  18,  Nr.  11104a,  vom  22.  Mai  1898.  Zusatz 
zu  Patent  Nr.  111042.  Beter  Kleber  in  Berlin. 
Verfahren  zum  Einbinden  mulmiger  Eisenerze  u.  derql. 

Das  Verfahren  unterscheidet  sich  von  dem  des 
Hauptpatentes  nur  durch  den  Ersatz  der  verdünnten 
Salzsaure  durch  kalte  oder  besser  heifse  Salzlösungen, 
insbesondere  von  Chloriden,  wie  Natrium  oder  Calcium- 
chlorid. 


Kl.  49,   Nr.  110479,    vom   11.  August  1898. 
A.  B.  Drautz  in  Stuttgart.    Ziehpresse  zur  Be- 
ton Blech  mit  Kniehebel  festhaltung. 

Der  Prefsstempel  a  und 
das  Werkstück  b  werden 
unter  Vermittlung  zweier 
um  180"  gegeneinander  ver- 
setzter Kurbelpaare  c  und  d 
einander  während  der  Zieh- 
arbeit entgegengeführt.  Hier- 
bei wird  das  Arbeitsstück  b 
auf  seinem  Träger  e  durch 
ein  unter  Einwirkung  eines 
symmetrisch  angeord  neten 
Kniehebelsystems  f  stehen- 
des l'refsstüek  y  festge- 
halten. Nach  erfolgter  Fest- 
klemmung  bewegt  sich  das 
Kniehebelsvstem  f,  dessen 
Gelenkphnkte  h  durch  im 
Maschincngestell  angeord- 
nete Parallclführungen  k  in 
ihrer  Klemmstellung  fest- 
gehalten werden,  mit  dem  Träger  e  des  Werkstücks 
gemeinsam  weiter,  infolgedessen  die  Ziehtiefe  b«i 
gleichein  Hube  doppelt  so  grofs  ist .  uls  bei  den  bis- 
herigen Pressen,  bei  denen  das  eine  arbeitende  Werk- 
zeug wahrend  des  Ziehens  festliegend  war. 

Kl.  49,  Nr.  110303,  vom 

18.  December  1898.  Georg 
Schmidt  in  Elberfeld.  Ver- 
fuhren zur  Herstellung  profi- 
lirter  Säulen. 

Zwei  rechteckige  Eisennlat- 
ten (Figur  lt.  deren  Starkcn- 
s..wie  Längen-  und  Hreitenab- 
messungen  entsprechend  den 
der  Säule  zu  gebenden  Dimen- 
sionen gewählt  sind,  werden  auf 
Schweifshitze  gebracht  und  an 
den  Längskanten  mittels  Frofil- 
walzen  (Figur  2)  miteinander 
verschweifst,  wobei  durch  eine 
zwischen  die  Eisenplatten  ge- 
brachte Trennnngseinlage 
(feuchter  Asbest  >  ein  Zusommen- 
seh  weifsen  der  mittleren  Platten- 
theile  verhindert  wird.  Das 
Werkstück  wird  sodann  zwi- 
schen entsprechend  protilirten 
Walzen  auf  Länge  und  Dicke 
ausgewalzt  (  Fig.  3i  und  schliefs- 
Fmur  1  bis  *  li^h  über  Dorne  von  geeigneter 

Form  aufgeweitet  (Figur  4 1. 


Kl.  49,  Nr.  109805,  vom  14.  Juli  1898.  Charles 
Weber  in  Pittsburg  (Alleghany,  Penns..  V.  St.  A.i. 
Maschine  zum  Biegen  von  Faconeisen,  Kohren  u.  dergl. 

Fm  verschieden  facon- 
nirtes  Langeisen  von  ver- 
schiedener Stärke  biegen  zu 
können,   ohne  die  Walzen 
auswechseln  zu  müssen,  be- 
stehen die  Walzen  aus  mit 
Muttergewinde  versehenen 
Hauptringen    f,    die  von 
horizontalen ,   mit  entspre- 
chendem Gewinde  versehe- 
•geneinander  ver- 
wirrten, und  aus 
zwecks  leichter  Auswechselbar- 
und   mittels   Schrauben    an  den 


r 


B  1  Ii  I 


■ 


\ 


stellbaren  Willen  d  und 
Nebenringen  q.  die 
keit    getheilt  sind 
Hauptringen  befestigt  werden. 


nen  un'l  g 
getragen 
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Kl.  49, 110595,  vom  2^  Juli  181«».  Sihuclilinr.lt 
Schütte   in   P>«> rlin.     Vorrichtung  zum  Abheben 

des  Arbeitskolbens 
ron    Iteßluft  -  Sief- 
manchinen. 

Die  Spiralfeder,  die 
bislang  an  Prefsluft- 
Xietinasehinen  zum  Abheben 
des  Arbeitskolbcns  von  ilem 
fertigen  Niete  dient,  ist  ersetzt 
durch  einen  Nehcrtevliiider  a, 
dessen  Kolben  b  mit  dem  Ar- 
bcitskolben  d  der  Nietmusehinc  durch 
eine  Schelle  s  verbunilen  ist.  I)as 
untere  Knde  des  Nebenevlinders  ist 
durch  Hohr  g  mit  der  Prefsluftbitimg  j 
derart  verbunden,  dafs  beim  Abstellen  I 
des  Luftzutrittes  nach  dem  Haupt - 
evlinder  die  Verbindung  nach  dem 
Nebencvlinder  a  geöffnet  und  der 
darin  befindliche  Kolben  b  gehoben  wird.  Hierbei 
nimmt  er  den  Arbeitskolben  d  mit  und  hebt  ihn  vom 
Arbeitsstück  ab. 

Kl.  81,    Nr.  110  7H7,   vom   4.  Decembet  1808. 
A.  Friedeberg  in  Herlin.  Tiegel-Schmelzofen. 

Der  drehbare  Ofenboden,  welcher 
mit  einem  Windkasten  m  versehen 
ist,  besitzt  mehrere  Oeffutingcn  ci, 
welche  den  Aussparungen  c  im 
Ofenfutter  entsprechen.  Durch 
geeignete  Verdrehung  des  Ofen- 
bodens können  die  Oeffhungen  et 
mit  den  in  den  Ofen  einmündenden 
Aussparungen  c  ganz  oder  theil- 
weise  in  Verbindung  gebracht  oder 
auch  vollständig  verdeckt  und  so 
der  Windautritt   in  den  Ofen  in  einfachster  Weise 


geregelt  oder  gänzlieh  abgestellt  werden. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Nr.  617918.  Per  T.Berg  in  Munhall,  Penn- 
sylvania.   Kippbarer  Regener ativofe*. 

Der  Ofen,  in  der  Figur  zur  Hälfte  in  Seiten- 
ansicht, halb  im  Schnitt  gezeichnet,  ruht  und  dreht 
sich  mittels  der  zugleich  als  äufsercs  Gerüst  dienenden 
Gleitschienen  a  auf  mehreren  Lugerrollen  b.  Das  Gas 
wird  durch  Rohre  c  zugeführt,  während  die  Ver- 
brennungsluft in  Regeneratoren  r  vorgewärmt  wird 
und  durch  Kanäle  g  e  d  in  den  Ofen  eintritt.  Die 
Brenner  d  setzen  sieh  naeh  anfsen 
in  abwärts  zeigende,  mit  dem 
Ofen  fest  verbundene  Schächte  e 
fort,  deren  Unterkanten  f  in  mit 
den  Gleitschienen  a  parallelen 
und  concentrischen  Bogen  ver- 
laufen und  mit  eisernen,  von 
einer  Wasserkühlung  durch- 
zogenen Schuhen  versehen  sind. 
Diese  ßogenkanten,  die  nöthigen- 
falls  durch  Sand  gedichtet  werden, 
gleiten  beim  Kippen  des  Ofens 
in  entsprechenden,  sie  umfassen- 
den Kogenflantschen,  welche  die 
Krönung  des  festen,  vom  Wärme- 
speicher herkommenden  Luft- 
kanals g  bilden.  Da  der  Schacht  $ 
eine  gröfsere  lichte  Weite  hat, 
als  der  Kanal  g,  so  ist  bei 
jeder  Schrägstellung  des  Ofens 
ein  genügendes  Lumen  in  der 
Luftzuführung  gesichert. 


Nr.  «*2S80.  Alton  J.  Shaw  in  Muskegon, 
Mich.    Elektrischer  Hräckenkmlm. 

Die  Brücke  a  ist  auf  Geleisen  rechtwinklig  zur 
Bewegungsrichtung  der  Laufkatze  b  verschiebbar  und 
zwar  durch  einen  elektrisch  angetriebenen  Zahnstangen- 
trieb, ebenso  wie  die  Laufkatze  b  auf  der  Brücke  a 
mittels  des  elektrischen  Motors  e  bewegt  wird.  So- 
wohl die  Brücke  a.  als  auch  die  Laufkatze  b  sind 
durch  unter  ihre  zugehörigen  Schienen  greifende  Finger 


gegen  Aushebung 
aus  ihren  Geleisen 

fesichert ,  falls 
urch  Unachtsam- 
keit die  an  einem 
starren  Träger  d 
befestigte  Zange/* 
zu  weit  herabge- 
lassen wird  und 
unten  auf  stufst. 

Die  Zangen- 
backen f  werden 
durch  die  elektrisch  bewegte  Stange  g  geöffnet  und  ge- 
schlossen. Durch  dieZahnräderAAt  können  dieselben  mit 
dem  Träger  d  auch  beliebig  gedreht  werden.  Sämmtliche 
Bewegungen  erfolgen  durch  Klektricität  von  dem  Führer- 
stande i  aus,  von  wo  der  Maschinist  durch  den 
Schlitz  k  und  die  eine  freie  Durchsicht  gestattende 
Brücke  a  das  zu  hebende  Werkstück  und  die  Zange  f 
übersehen  kann. 

Für  den  Fall,  dafs  die  Laufkatze  längere  Zeit 
über  Arbeitsstellen  zu  stehen  kommt,  die  eine  starke 
Hitze  ausstrahlen,  ist  sie  auf  ihrer  Unterseite  mit 
Asbest  bekleidet  oder  mit  einem  doppelten,  eine 
isolirende  Luftschicht  einschliefsenden  Boden  versehen. 
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Nr.  «20510.  Edwin  K.  Slick  in  Rraddock.  Pa, 
Heschickungseorrichtung  für  Hochöfen. 

Eine  jrleichmiifsiyo  Vertheilnng  der  in  den  oberen 
Fülltrichter  a  eingestürzten  Reschiekung  nuch  unten  in 
dem  dureh  Trieliter  t  und  Glocke  /  gebildeten,  nach  oben 

ahschliefsharen 
Huum  soll  dureh 
die  eylindrische 
Endgestalt  g  des 
oberen  Trichters 
a  erzielt  werden, 
der  durch  die 
kleine  (Hucke  h 

abgeschlossen 
wird.  Die  Re- 
sehickungsw  agen 
h  werden  dureh 
einen  Seilzug  c 
uuf  Schienen,  'ilie 
hei  U  umgebogen 
sinil.  heraufgezo- 
gen und.  du  das 
Seil  c  hei  t  an 
einem  am  hinteren 
Wagenende  an- 
gelenktcn  Hügel  f 

tiefest  igt  ist. 
selhstfhätigindeii 
Huinpf  n  entleert. 


des  Rehiiltcrbodcns  fuhrt, 
eine  Stange  e  mit  Rolle 


Nr.  «25403.  H.David  Lcntz  in  .Miel.  .111. 
und  Henry  C.Shaw  in  Pittshurg,  l'n.  Schienen- 
walzwerk. 

Das  insbesondere  zum  Vorwulzen  alter  Eisenbahn- 
schienen hestitnmte  Walzwerk  besitzt  zwei  Walzen  a 
nnd  b.  die  auf  Kopf  und  Fufs  iler  über  Leitrollen  c 
nnd  zwischen  Führungen  d  direet  uns  dem  Glühofen 
gezogenen  Schiene  e  wirken.  Um  den  Walzenstuhl  f 
in  Richtung  mit  deu  an  beliebiger  Stelle  im  Glühofen 
liegenden  Schienen  zu  bringen,  ist  er  auf  der  Plattform  g 
verschiebbar  gelagert,  und  zwar  erfolgt  diese  Ver- 
schiebung von   der  Antriebswelle  r  aus  durch  Yer- 


Nr.  61M25«.  .Um es  AV.  Shook,  Albert 
E.  Hnrton,  .lohn  .I.Shannon.  Joseph  Dnnn  und 
Erskine  Rainsnv  in  Hirmingham,  Alabama. 
Schlackenwagen. 

Der  Rehiiltcr  a  für  die  Sehlacke  ruht  mit  einem 
Plantsch  b  in  dem  Rahmen  c  eines  Transport  wagen*. 
Auf  seinem  Roden  liegt  eine  Platte  d.  welche  einen 
Ansatz  /  hat  und  sich  damit  in  einer  Durchbohrung 

Aufsen  ist  auf  dem  Rehälter 
f  und  ihr  gegenüber  eine  in 
einen  Hnken  g  endende 
Stange  *  befestigt.  Soll  der 
Rehälter  von  der  anhaften- 
den erstarrten  Schlucken- 
kruste m  gereinigt  werden, 
so  wird  er  zunächst  nm 
eine  waagrechte  Achse  seit- 
lich gedreht,  in  den  Ansatz  / 
der  Platte  rf  eine  Stange  h 
mit  Leitrolle  •'  eingesetzt 
nnd  über  die  Rollen  f  und  i  ein  Seil  gespannt,  das 
mit  seinem  einen  Ende  mittels  des  Hakens  k  an  der 
hakenförmigen  Stange  g  und  mit  seinem  anderen 
Ende  an  der  Eocomotive  des  Schlacken wagens  befestigt 
wird.  Reim  Anziehen  des  Seiles  wird  dann  die 
Schlackenkruste  m  in  der  in  der  Figur  angedeuteten 
Weise  von  der  Rehiilterwand  abgedrückt  und  atis- 
gesto'fsen.  Durch  geeignete  Gestaltung  des  Ilakens  g 
kann  bewirkt  werden,  dafs  nach  genügendem  Yor- 
stofsen  des  Schlackenkuchens  der  Haken  k  von  g 
selbstthiitig  abgleitet. 


Sehlitten 


Nr.  619747.  Emil  F.  Holinger  in  Me  Kees- 
port,  Pa.  EShrenpresee. 

Der  zu  einer  Röhre  umzuformende  Metallbarren  a 
sitzt  dicht  schlickend  in  dem  Futter  b  eines  Schlittens  r, 
der  zwischen  den  Trägern  d  geführt  wird.  Er  wird 
von  unten  gestützt  durch  den  auf 
einem  festen  Widerlager  e  befestig- 
ten Träger  f.  wahrend  von  oben 
her  ein  zugespitzter  Dorn  g.  der  in 
der  centralen  Ocffnnng  des  mit 
verbundenen  Ver- 


mittlung der  Zahnräder  h  *,  der  Kegelräder  r  nnd  # 
nnd  zweier  auf  Achse  t  sitzender  Kegelräder  fnicht 
sichtbar),  die  durch  den  Umsteuerhebel  x  abwechselnd 
mit  dem  zwischen  ihnen  auf  der  Gewindcspindel  k 
sitzenden  Kegelrad  u  in  Eingriff  gebracht  werden 
können.  Der  Walzstuhl  f  sitzt  mittels  Führungs- 
mutter /  auf  der  Spindel  k. 

Die  Walzen  a  und  b  erhalten  Antrieb  durch  die 
Zahnräder  m  n  o  und  m  oi,  wobei  n  und  m,  um  der 
seitlichen  Verschiebung  des  Walzstuhles  folgen  zu 
können,  auf  vierkantige  Wellen  p  und  pt  längsver- 
schiebbar aufgeleckt  sind. 


hauptes  h  geführt 
wird,  durch  den 

hydraulischen 
Kolben  k  in  den 

Metallharren  n 
eingeprefst  wird. 
Eine  weitere  Füh- 
rung erhält  der 
Dorn  </  durch  die 

Muffe  n.  Die 
Lange  des  Dor- 
ne» g  ist  so  be- 
messen, dafs  der 
Kolben  k,  sobald 
der  freie  Raum  i 
mit  Metall  aus- 
gefüllt ist ,  sich 
gegen  das  (juer- 
stück  h  legt  nnd  bei  weiterem  Niedergang  durch 
dieses  den  Schlitten  c  niederdrückt,  wodurch  die 
weitere  Umbildung  des  Metallstückes  a  zu  einem 
Rohre  erfolgt.  Ist  diese  beendet ,  so  wird  der 
Schlitten  c  durch  die  hydraulischen  Kolben  m  wieder 
angehoben,  bis  er  sich  gegen  die  Ansätze  /  der  Säulen  d 
legt.  Der  Dorn  g  wird  dann  mit  der  auf  ihm  sitzenden 
Röhre  emporgetrieben,  wobei  sich  diese  gegen  das 
Wncrhanpt  h  Hnlegt  und  von  «lein  hochgehenden  Dorn 
abgestreift  wird. 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 
1.  Januar  bis  31.  Juli 

Au«rubr 
1.  Januar  bis  31.  Juli 

1899 

1900 

1899 

1900 

Erze: 

t 

t 

« 

* 

1 

Eisenerze,  stark  eisenhaltige  Converterschlacken 

2  2o9  397 

2  1 36  790 

1  842  570 

1  900  559 

Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wolle  .  . 

463  226 

593  974 

15  421 

18  400 

Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosuhatinebl) 

39  01  2 

61  661 

81  262 

Gl  f>86 

Koneiseii,  ADiaue  und  naioiaDricart»: 

39  426 

72  837 

32  525 

23  230 

31«  7<Mi 

42t)  569 

110  205 

70  921 

9<Ä> 

<    Hill  k 

1  o99 

1 4  ir>  l 

13  dl 

Roheisen.  Abfälle  u.  Halhfahricate  zusammen 

357  032 

495  005 

157  1H1 

107  862 

Fabricate  wie  Faconeisen,  Schienen,  Bleche 

n.  8.  w. : 

9f!7 

.18.1 

•rO-r 

198  im 

i      i  i 

Ii. 

1  o. 

60 

■u 

2  377 

*  ♦)  1  1 

1  215 

1  Dil 

Schmiedbares  Eisen  in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

Pflugschaareneisen  

16  74*") 

24180 

121  228 

96  381 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

1  311 

2  825 

91  175 

92  669 

3  023 

3  783 

4  282 

4  548 

1*  38/ 

12  098 

61 

179 

3  933 

4  004 

57  365 

55  449 

855 

8  t  1 

38  051 

47  307 

r  «i^Diit Isen,  »^Ciiiciicii,  Diccite  u.  s.  w.  nii  ganzen 

40  «»78 

48  734 

522  550 

528  687 

flu»  grobe  Eisenwaaren: 

15  537 

11  808 

17  041 

17  742 

Ambosse,  Brecheisen  etc. 

366 

707 

1  982 

2  174 

1  677 

1  279 

322 

705 

744 

248 

3  205 

5  287 

107 

105 

1  907 

1  592 

Eisen,  zu  grob.  Maschinenteil,  etc.  roh  vorgeschmied. 

208 

138 

1  166 

1  471 

Eisenbahnachsen,  Rader  etc  

1  852 

1  367 

24  319 

28  004 

Kanonenrohre 

1 

4 

128 

376 

Röhren  iretchmiedete  ifewalzte  etc 

10  778 

14  647 

17  468 

23  192 

Grobe  Eisenwaaren : 

Grobe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  gefirnifst, 

8  278 

11  398 

61  706 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

} 

3  596 

161 

Waaren  emaillirte 

244 

10001 

ahffp^hliffpn    i?pH  rnifst    vorzinlt  t 

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge1  .... 

3  172 

106  136 

23  980 

262 

1 

J  566 

127 

1  704 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt  .  . 

267 

Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 

11 

118 

Drahtstifte  

21 

80 

28  299 

30  824 

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

1 

153 

79 

235 

469 

1  417 

1428 

326 

385 

4  344 

•  904 

881 

J  *  13 109 

9  751 

BOT 

1089 

2  875 

3  397 

402 

304 

1  166 

1  163 

1  Ausfuhr  1900  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  auiser  Chirurg.  Instrumenten*. 
»Einschl.  „ Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*  und  .Schreib- 
und Rechenmaschinen*. 
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XClnfiihr 
I.  Januar  bis  31.  Juli 


189« 


1900 


UM  f  11  ll  I- 

I.  Januar  bis  31.  Juli 


1899 


1900 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser 

chirurgischen  Instrumenten  

Schreib-  und  Rechenmaschinen   

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  

Xäh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln  . 

Schreibfedern  aus  unedlen  Metallen  

Uhrwerke  und  Uhrfournituren  ■  .  . 

Eisenwaaren  im  ganzen  .  . 
Maschinen : 

Locomoliven,  Locomobilen  

Dampfkessel  mit  Höhren  

ohne      „        .  .  

Nähmaschinen  mit  Gestell,  überwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  und  Maschinenteile: 

Landwirthschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Malierei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Bnumwollspinn  Maschinen   ... 

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papierfabricalion  . 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  voii  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  für  Fabrikbetrieb  

Gebläsemaschineu   

Walzmaschinen  

Dampfhämmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

von  Metallen  

Hebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Maschinen,  überwiegend  aus  Holz  

„  Gufseisen  

„  ms  schmiedbarem  Eisen  . 

„  „  „  ander,  unedl.  Sfttallen 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 
Kratzen  und  Kratzenbeschläge  

Andere  Fabricate: 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz  |  15 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz  j  2 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
die  von  Holz   J 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 
und  Apparate  t 


19 
IM 

7 

46 


4«  500 

2  3«) 

560 

1  808 
17 


i  ! 

6  e 

99 
00 


56 
36 
10 
97 
7 
67 

■n 


y  a. 

.  a  s 

6 41  £ 

js  —  >3 

•S  s 


2? 

> 


d  1 


S  s 
W  t. 


3  994 
42  599 
7  074 
276 


49  438 


4  930 
146 
141 

4  363 
44 


45  926 

63 
753 
4038 
6  051 
4  488 
4  305 
419 
4  407 
74 
184 
676 
690 
64 
710 
604 
97 

316 
1  163 
10  434 

3  596 

46  416 
10  852 

191 


58  688 
111 


344 
166 
10 
3 

LI 


66  660 
98 


351 
137 
11 
7 


31 


546  839  686  814 


154 
54 


347 


441  867 

6  558 
4  851 
4  164) 


3-3 


-C 
- 

x 


m 

<o 


J3  U 

o>  .y  S" 

a>  'J2  a. 

£  CD 

1  Ii 

S  S,  I 

9  S 


.2  c 

>  2. 


v  .  5 

.£  = 
H  < 


1015 
89138 
21 175 
811 


145  708 
407 


6  349 
119 
8 
4 


51 


3  079 
14 

503 
63 

790 
40 

363 


1050  456 


433  870 


7  896 
4  167 
1  070 
4458 


7  665 
1  834 

3  595 
7  447 

4  851 

5  430 
13417 

3  347 
5  448 
676 
1  149 


4  914 

480 
484 
3  644 

307 

1000 
1954 
59  850 

923 
99  210 
22  495 

709 


138  748 
314 


7  466 
309 
8 
3 


69 


1  044  911 


■  Siehe  Anmerkung  4. 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Iron  and  Steel  Institute. 

Die  Ilcrhstvcrsammlung  findet  in  der  Zeit  vom 
18.  Iiis  21.  September  in  Paris  statt.  Auf  der  Tages- 
ordnung' stehen  folgende  Vortrage: 

1.  Die  Entwicklun<rdcr  Eisen- und  Stahlindustrie  Frank, 
reich*  seit  dem  .Jahre  lSSit.  Von  H.  Pinget- Paris. 

2.  Kisen  und  Stahl  vom  Standpunkt  der  Phasenlehre. 
Von  Professor  Dr.  1t  a  k  b  u  i  s  -  R  o  o  ■/.  e  b  o  u  in  - 
Amsterdam. 

3.  Kisen  und  Stahl  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 
Von  Professor  H.  Hauermann- Woolwich. 

4.  Amerikanische  Methoden  zur  Prüfung  von  Kisen 
und  SUhl.  Von  Albert  I.add  Co  Iby -South 
Bethlehem,  Pu. 

5.  Cebei  Walzwerke.  Von  L.Katona  -  Resicza, Ungarn. 

6.  Ueber  die  Constitution  der  Schlacken.  Von 
H.  v.  ,1  ü  p  t  n  e  r  •  Donuwitz.  Steiermark. 

7.  Kin  neues  Verfahren  zur  Erzeugung  hoher  Tem- 

feraturen.    Von  K.  F.  Lange-  Manchester, 
"eher  die  Einwirkung  von   Aluminium  auf  den 
Kohlenstoff  des  Uufseisens.    Von  G.  Melland  und 


H.  W.  Waldron-  Birmingham. 
9.  Ueber   den   gegenwärtigen   Stand   der  L 
theorie    von     kohlenstoffhaltigem  Eisen. 


iohlenstoffbaltigem 
A .  S  t  a  n  s  f  i  e  1  d  -  London. 
10.  Eisen  und  Phosphor.    Von  J.  E.  Stead 


Lösungs- 

\  011 


Internationaler  Congrefs 
für  die  Methoden  der  Materialprüfung, 
Paris  1900. 


Bereit*  auf  seiner  Versammlung  in  Zürich  1894 
hatte  der  Internationale  Verband  für  Material-Prüfungs- 
methoden beschlossen,  im  Jahre  1900  iu  Paris  zu  tagen. 
Das  Zustandekommen  dieser  Versammlung  ist  aber 
an  dem  Umstände  gescheitert,  dafs  die  Franzosen  die 
Leitung  des  Congresses  seiner  Zeit  ganz  in  die  Hand 
de*  Generalcommissars  der  Ausstellung  Picard  gelegt 
hatten :  denn  als  dieser  dann  am  18.  März  1899  eine 
Commission  ernannte,  waren  die  französischen  Mitglieder 
darin  in  so  bedeutender  Majorität  dafs  der  Internatio- 
nale Verband,  um  seine  Selbständigkeit  zu  wahren,  die 
offieielle  Theilnahme  an  der  Versammlung  mit  Recht 
ablehnte.  Wir  haben  diesen  Hergang  hier  nochmals  fest- 
gestellt, um  die  Bedeutung  des  Congresses,  der  sich  selbst 
als  einen  internationalen  bezeichnet,  zu  kennzeichnen. 

Der  Congrefs  wurde  am  9.  Juli  durch  den  General- 
inspector  der  Gruben  Haton  de  la  Gonpi liiere  mit 
einer  Ansprache  eröffnet,  in  der  er  die  Bedeutung  der 
Materialprüfung  im  allgemeinen  hervorhob  und  auf  die 
auf  diesem  Gebiete  bereits  geleistete  Arbeit  hinwies. 
Des  weiteren  begrübt«  er  die  Theilnehiner  an  der 
Versammlung  und  dankte  den  französischen  Werken, 
welche  dem  Congrefs  Zuwendungen  .in  Höhe  von 
40000  Frcs.  zur  Verfügung  gestellt  harten.  —  Die 
Zahl  der  dem  Congrefs  vorgelegten  Abhandlungen  war 
eine  sehr  grobe.  "Wir  fuhren  liier  die  folgenden  an : 

1.  Abtheilung:  Allgemeines. 

A.  Studien  über  die  molceularc  Beschaffenheit 
der  Körper  und  ihre  Formänderungsgesetze 

unter  der  Einwirkung  von  Kräften. 
Die  molecolare  Beschaffenheit  der  Körper  (Ricour). 
Erscheinungen ,   welche  die  bleibende  Formänderung 

von  Metallen  unter  Einwirkung  von  Kräften  begleiten 

(Hart  mann). 


Mechanik  der  bleibenden  Formänderungen  (Mesiiager). 

Zweckmäbige  Ausführung  der  Untersuchung  von  Con- 
structiimsmaterialien  nach  den  Gesetzen  der  Mechanik 
der  moleeularen  Einwirkungen  und  der  inneren 
Reibung  der  Körper  (Kejtö  Sandor). 

Studie  über  die  physikalischen  und  mechanischen  Eigen- 
schaften der  Metalle  1.  G  aly .  Ach  e  undCb  arbon  u  ier). 

Untersuchungen  über  die  Widerstandsfähigkeit  von 
isotropen,  wenig  dehnbaren  Materialien.  Anwendung 
auf  Versuche  mit  Steinen.  Mörteln  n.  s.  w.  (Feret). 

B.  Geschichtliches  über  Prüfungsniet  ho  den, 
Laboratorien  nnd  Versuchseinrichtungen. 

Entwicklung  der  Prüfungsverfahren  (Fremonti. 

Einrichtung,  Ausrüstung  und  Arbeiten  tles  ,.Service 
des  expi'rienees-  und  Versuche  des  „ronservatoire 
national  des  arts  et  metiers"  (Masson). 

Die  Laboratorien  der  nEcole  nationale  des  ponts  et 
chaussces"  (Dehray). 

Notwendigkeit.  Vortheile  und  Arbeitsplan  der  Ver- 
snchslaboratorien  im  Dienste  der  Eisenbahnen 
(Herzensteiii). 

Neue  Versuchsapparat«  des  Laboratoriums  der  Univer- 
sität Purdue  in  Lafaverte  [Indiana]  (William 
Kendrick  Hutt  und  P.  Turner). 

Transportabler  Rcgistrirapparat  zu  Materialuntersiichun- 
gen  (Honningi. 

2.  Abtheilung.  Metalte. 
'        A.  Mechanische  Untersuchungen. 

Eintiub  der  Temperatur  und  der  Zeit  auf  die  mecha- 
nischen Eigenschaften  der  Metalle  und  die  Prüfungs- 
ergebnisse (Le  Chatelier). 

Stanzversuche  (Bade). 

Drehungs- (Torsions-)  Versuche  (Rateau). 

Anwendung  eines  Apparates  mit  Pendel  zu  Stob- 
versuchen (Tb urston). 

Versuche  zur  Bestimmung  der  Härte,  der  Fliebgreuze, 
der  Elasticitätsgrenze,  der  Dehnung  und  llomo- 
genität  von  Gufsstahl,  sowie  der  Härte  verschiedener 
anderer  fester  Körper  auf  Grund  von  Eindrücken, 
die  mittels  eines  Stempels  aus  gehärtetem  Stahl 
gemacht  wurden  (llrincll). 

Zur  Begriffsbestimmung  von  Flufsstahl  und  Flufs- 
eisen  (Pourcel). 

Bemerkungen  über  Härteversuche  (G.  Charpy). 

Amerikanische  Normen  für  Eisen  und  Stahl  (.William 
R.  Webster). 

Uebersicht  über  die  amerikanischen  Normal-Vorschriften, 
Probestücke  und  Prüfungs-Methoden  für  Eisen  und 
Stahl,  angenommen  von  Ausschufs  1  der  amerika- 
nischen Abtheilung  der  Internationalen  Gesellschaft  für 
die  Prüfung  der  Materialien,  nebst  einer  Besprechung 
der  im  amerikanischen  Handel  üblichen  Methoden 
für  die  physikalische  und  chemische  Prüfung  des 
Eisens  und  Stahls  und  einem  kritisebeu  Ueberblick 
über  ausländische  Vorschriften  für  Stahlschienen 
(Albert  Ladd  Colby.i. 

B.  Studien  über  Versuche  mit  Metallen  und 
Verschiedenes. 

Nickelstahl  (Guillaume). 

,         (Brown  und  Porter). 
Vergleichende  Corrosionswiderstände  von  Kohlenstoff- 

und  Nickel-Eisen  und  -Stahl  (Howe). 
Analvsen  des  Kupfers  und  seiner  I.egirnngen  (ü  e  m  e  n  ge). 
Ergehnisse  von  experimentellen  Studien  über  eiserne 

Brücken  (Lanua). 
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Das  Material  für  die  grofsen  Ki  tten  der  Hängebrücke 

über  die  Donau  bei  Budapest  (Seefchlner).  * 
PrüfungMiiethode  für  Construetionen  in  ariiiirtetn  Beton 
(C  onsid  ire). 

Von  der  Abhandlung  Albert  Laddl'olbys  lag 
ein  Auszug  in  französischer,  englischer  und  deutscher 
Sprache  vor.  Letzteren  lassen  wir  hierunter  wörtlich 
folgen,  wahrend  wir  auf  einige  andere  Abhandlungen 
bei  Gelegenheit  zurückzukommen  uns  vorbehalten. 

Uebersicht  Aber  die  amerikanischen  Normal- 
Vorschriften,  Probestücke  und  Prüfungn-Methoden 
für  Elsen  und  Stahl. 

In  der  Einleitung  sagt  der  Verfasser,  dafs  es  sehr 
passend  sei.  die  Vorschriften,  denen  die  chemischen 
und  physikalischen  Eigenschaften  von  Eisen  und  Stuhl 
für  gewisse  Zwecke  unterliegen,  zum  Gegenstand  eines 
internationalen  Uebereinkommens  zu  machen,  die  An- 
forderungen, welche  die  internationalen  Vorschriften 
umfassen  sollen,  »erden  hier  angegeben.  Die  zehn 
vom  Aussehufs  Nr.  1  der  amerikanischen  Abtlieilung 
der  internationalen  Gesellschaft  für  die  Prüfung  der 
Materialien  angenommenen  internationalen  Normal- 
Vorschriften  dienen  al-  Grundlage  für  die  inter- 
nationalen Norinal-Specitikationen.  Nach  wiederholten 
Sitzungen  und  Besprechungen  seit  dem  9.  März  1  Hilft 
wurden  dieselben  am  1.  Mai  1900  von  der  grofsen 
Mehrzahl  der  34  Mitglieder  der  amerikanischen  Ah- 
theilung  des  Ausschusses  Nr.  1  angenommen. 

Das  Zusammenstellen  der  bestehenden  amerikani- 
schen Vorschriften  machte  einen  Theil  der  Arbeit  aus. 
nnd  in  der  Herstellung  dieser  vorgeschlagenen  ameri- 
kanischen Nortnalvorschriften  machte  es  sich  jeder 
Unterausschufs  zur  Aufgabe,  nur  die  besten  der  be- 
stehenden Specifieationen  einzusenden.  Dieselben  sollen 
nun  noch  weiter  von  der  amerikanischen  Gesellschaft 


*  Vcrgl.  hierzu  das 
vorliegender  Nnmmer. 


Heferat  S.  977  und  978  in 


der  ('ivilingenieure.  dem  amerikanischen  Verein  der 
Bergingenieure,  dem  Verein  der  Eisenbahn-Ingenicure 
und  anderen  technischen  Gesellschaften  besprochen 
werden.  Sodann  wird  der  Aussehufs  Nr.  1  r»ei  der 
dritten  Jahresversammlung  der  amerikanischen  Ab- 
theilung, die  vom  25.  bis  27.  October  d.  .1.  in  New  York 
stattfindet,  dieselben  zur  Besprechung  und  Aufuahme 
vorlegen.  Im  ersten  Theile  der  Abhandlung  werden 
die  neun  Normnl-Specifieationen  für  Stahl  beschrieben 
und  besprochen.  Das  Inhaltsverzeichnis  enthält  eine 
Liste  dieser  neun  l'cberschriften.  Auf  die  Vorschriften 
für  Sehmiedeisen  wird  besonders  Bezug  genommen. 
Die  in  Frage  kommenden  chemischen  Anforderungen 
sind  in  Tabelle  I  angegeben,  und  in  Tabelle  II  werden 
die  physikalischen  Eigenschaften  näher  bestimmt.  Es 
ist  zu  beuchten,  dafs  der  Kohleustofl'gehalt  weggelassen 
ist,  wo  es  sich  um  die  Bestimmung  der  Zugfestigkeit 
handelt,  anfser  bei  Stahllaschen  für  Bahnschienen,  wo 
die  Grenze  des  Kohlcnstoffgchalts  angegeben  ist,  weil 
die  genauen'  Angabc  der  physikalischen  Eigenschaften 
selten  verlangt  wird.  Wo  immer  die  erwünschten 
physikalischen  Eigenschaften  klar  und  richtig  an- 
gegeben sind,  darf  bei  dem  gegenwartigen  Stande  der 
Entwicklung  der  Stahlindustrie  die  chemische  Zu- 
sammensetzung des  Stahls  dem  Fabricanten  überlassen 
werden,  soweit  nicht  die  Grenzen  der  schädlichen  Ver- 
unreinigung angegeben  sind. 

Für  Kes-elblechc,  Baueisen  und  Nietenstahl  und 
Laschen  für  Bahnschienen  ist  eine  Zugfestigkeit  von 
7.03  kg  (jmm  bestimmt.  Bei  anderen  Vorschriften  sind 
Miniinalanfordcrungen  für  Zugfestigkeit  angegeben, 
und  man  verläfst  sich  auf  die  Dehnung  und  Con- 
traction .  oder  die  kalte  Biegprüfung,  um  die  Wahl 
eines  für  den  bestimmten  Zweck  zu  harten  Stahles 
zu  vermeiden.  Fallprüfungcn  werden  mit  Hecht  in 
die  Vorschriften  für  Achsen,  Keifen  und  Schienen  und 
auch  für  kleine  Gufsstahlstücke  eingeschlossen,  weil 
diese  Materialien  in  ^tatsächlichem  Gebrauch  plötz- 
lichen Stöfsen  ausgesetzt  sind.  Bei  Feuerkistenstahl 
mufs  die  Homogenitätsprüfung  angewandt  werden :  die 
Sehlagprüfung  bei  grofsen  Gufsstahlstücken. 


Tabelle  I.    Die  erlaubten  Grenzen  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Stahls. 


Vorschriften  für 


KohloD«loD" 

 *±  


Phosphor 
*,'e 


Schwe- 
fel 

•I* 


Nickel 


Gufsstahl- 
stücke 

Stahl- 


Schmicdt 
stücke 


Gewöhnliche  

Probirte  

Für  das  Radgestell  v.  Eisenbahn» agen\ 

Locomotiven  und  Tendern  / 

Eür  Treibräder  (Kohlenstoffstahl)  .  . 
Für  Treibräder  (Nickelstahlt  .... 

Aus  kohlenstoffarmem  Stahl  

Aus  Kohlenstoffstahl  (  nicht  angelassen  ) 
Aus       „      lölgehartet  od.  „  ) 

Aus  Nickelstahl.  (ölgehartet  od.  „  ) 


Stahlreifen  

Baneisen  für  Gebäude,  einschliefslich  Nieten  .... 

Baueisen  f.  Brücken  u.  (  Siemens-Martin  fsaur.  Procefs) 
Schiffe. einschl. Nieten  \       .  .  (basischer    „  ) 

Siemens-Martin-,     l  Plantschen  oder  Kesselstahl  . 

Kesselblech- u.  Nieten-  Eeuerkistenstahl  

stahl  I  Extra  weicher  Stahl  .... 


Laschen  für  Bahnschienen  .  . 

24  802 


0,40 


nicht  Ober 

0,80 


nicht  unter 
0,20 


Stahlschienen, 
tiewicht  per  Meter 


29  260  +  kg 
29  7«;:i — :U  288  +  „ 
:i4  72:1   39  lsH  +  , 
H«,H83-44  148  +  , 
44  015    »9  005  +  , 


0.30— 0.60 
0,80  -0.50 
—  0,30—0,50 
nicht  Ober 

0,15      0.30  0,00 

0,:» -0.45  0.70—1.00 
0,38—0.48  0,70—1.00 
0.40  —0.50  0.75  —  1 ,05 
0.43—0.530.80-  1.10 
0,45 — 0,55  0,80 — 1.10 


0.20 
0,20 
0,20 
0,20 
0,20 


nicht  Ober 
0.08 
0,05 

0.06 

0.06 
0.04 

0.10 
0,0« 
0,(14 
0,04 

0,05 
0,10 
0.08 
0,0« 

0,0« 
0.04 
0.04 

0,10 
(1,10 
0.10 
0.10 
0.10 
0.10 


0,05 

0.06 

0.O6 
0,04 

0,10 
0,06 
0.04 
0.04 

0,05 

0,06 
0,0« 
0,05 
0,04 
0,04 


3,75 


3,75 
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Tabelle  II.    Dir  erlaubten  Grenzen  «1er  physikalischen  Eigenschaften  des  Stahls. 


Vorschriften  für 


Zu,- 


Strcck- 


Kl&chen- 
Dehnung  tunmmcn- 
zichnng 

•I»  •!* 


Bieg.- Prüfung: 
D  =  Dureh- 

ntuir, 
D-  =  Dick« 


Gufsstuhl- 
stürke 


Stahl- 
ach stn 


Schmiede- 
stücke 


Stahlreifen 


Gewöhnliche  

f  Hnrtc  

Prohirte  '  Mittclmiifsige  

\  Weiche  

Für  das  Radgestell  v.  Eisenbahnwagen, 
Locomofiven  und  Tendern  .      .  .  . 
Für  Treibräder  f  Kohlenstoffstuhl)    .  . 
Für  Treibräder  t  Nickelstahl)    .  .  .  . 

Aus  weichem,  od.  kohlenstoffarm.  Stahl 
Ans  Kohlenstoffstahl  mieht  angelassen) 
n  fan sre lassen )  .   .  . 

„  „  lölgchürtcti  .    .  . 

v    Nickelstahl  (angelassen >    .  .  .  . 

(ölgchürteti     .  .   .  . 

i  Für  Schticllznglo  »tiven  

|  Für  Gütcrzuglocomotiven   und  Eisen- 

j  hahnwngenräder  

\  Für  Rangirlucomotivcn  

Baustahl  für  f  Nietenstahl  

Gebäude     (  MittclmäTsiirer  Stahl  

Baustahl  für  (  Nietenstahl  

Brücken    !  Weicher  Stahl  

und  Schilfe  [  Mittelmäßiger  Stahl  

Siemens-Martin-,  (  Flantsrhen-  oder  Kesselstahl  . 

Kesselplatten-  und  l  Feuerkistenstahl  

Nietenstahl       [  Extra  weicher  Stahl  

Stahlschienen  

Laschen  für  Bahnschienen  


für  die  Prüfung  auf  Biegfestigkeit  beschrieben,  ihre 
Anzahl  und  Entnahmestelle,  auch  wird  das  Anlassen 
von  Probestücken  für  die  Prüfungen  auf  Zug-  nnd 
Biegfestigkeit  besprochen.  Die  verschiedenen  Prüfungs- 
methoden  werden  angegeben,  und  die  verschiedenen 
Methoden  erörtert,  nach  welchen  die  Proben  für  die 
chemische  Analyse  ausgewählt  werden  sollten. 

Im  zweiten  Theile  der  Abhandlung  findet  sieh 
eine  Beschreibung  des  gewöhnlichen  Verfahrens,  das 
in  amerikanischen  Stahlwerken  befolgt  wird,  um  die 
physikalischen  Eigenschaften  von  Stahl  und  Eisen  zu 
bestimmen.  Diese  Angaben  sind  den  Antworten, 
welche  von  den  Fabricanten  von  über  75  %  des  in 
Amerika  hergestellten  Siemens-Martin-  und  Bessemcr- 


59.70 
49.22 
42.19 


50,25 
50.25 

40.78 
5-2,73 


20.89  [.-.  20 
22.15  18  25 
18.98         22  30 


28,12 
34.15 
20.39 
20,37 


I 


18 

25 
28 
18 


I 


45 

35 
30 


9Ü°D=2D' 
120°  I)  =  2  D' 


180'>I>  =  D' 
180°D-=3D' 


Siehe  die  Vorschriften.  Die  physikalischen  Eigen- 
schaften hängen  von  dem  Durchmes-rr  der  Stücke  ab. 


70.31 

- 

12 

1  - 

77.34 

10 

_ 

81,37 

8 

- 

35,15 — »2.19 

21,09 

2*; 

lftt°  H  flach 

42.19—49,22 

24.01 

22 

180 1 D  =  D' 

21,09 

20 

180° flach 

30,50  43.59 

22.50 

25 

180' flach 

42,19  49,22 

24,01 

22 

I80M)  =  D' 

38.07  45,70 

23,20 

25 

180«  flach 

22.50 

20 

184.1"  flach 

37,04  —  38,07 

21,09 

28 

180"  flach 

37,97  45,00 

22,50 

25 

180°  flach 

Figur  1  zeigt  ein  Normalstück  für  die  Zugfestig- 
keitspriifung,  so  wie  es  für  Gufsstahlstücke.  Achsen, 
Schmiedestahlstücke  und  Reifen  empfohlen  wird; 
Figur  2  zeigt  ein  solches  für  Baustahl  für  Gebäude, 
Brücken  und  Schiffe,  und  Siemens  -  Martin-,  Kessel- 
platten-  und  Nietenstahl. 

Die  angegebenen  Daten,  welche  die  vielen  Vor- 
theile erweisen,  die  durch  eine  allgemeine  Annahme 
der  zwei  Probestücke  für  die  Prüfung  der  genau  un- 
gegebenen Stahlarten  gewonnen  werden,  beruhen  auf 
langjähriger  Erfahrung.     Ferner  werden  Probestücke 


Stahls  eingingen,  entnommen.  Wo  immer  möglich, 
wurden  die  beschriebenen  Methoden  mit  den  Beschlüssen 
der  internationalen  Versammlungen  zu  München,  Dres- 
den. Berlin  und  Wien  verglichen,  und  ebenso  mit  den 
Beschlüssen  bezüglich  der  Prüfung  von  Metallen,  wie 
sie  von  der  französischen  Comniission  angenommen 
wurden.  Das  Inhaltsverzeichnifs  zeigt  die  Cnter- 
abtheilungen ,  in  welche  die  Besprechung  zerfällt, 
woraus  ersichtlich  ist,  dafs  die  Genauigkeit  der 
üblichen  amerikanischen  Methoden  sich  recht  wohl 
den  Empfehlungen  der  internationalen  Versammlungen 


1  Un$»f«br| 


IT 


.«.10     .  . 


.U.»cftlir  467,20. 


Figur  4. 


467.30.  » 


V 


9 


und  den  der  französischen  Comniission  an  die  Seite 
stellen  lassen. 

Im  dritten  Theile  werden  die  Methoden,  die  man 
in  amerikanischen  Stahlwerken  für  die  chemische 
Analyse  befolgt,  besprochen.  Nur  die  allgemein  ge- 
bräuchlichen Methoden  werden  behandelt,  und  von 
diesen  nur  die  genauen  nnd  ziemlich  schnell  aus- 
führbaren, (ranz  besonders  wird  auf  gewisse  Formen 
von  Specialapparatcn  hingewiesen,  die  von  amerika- 
nischen Chemikern  entworfen,  und  vermöge  welcher 
die  Schnelligkeit  der  Methoden  vermehrt  wird,  ohne 
jedoch  ihre  Genauigkeit  dabei  zu  beeinträchtigen. 

Den  Zeitaufwand  nnd  die  Genauigkeit,  der  be- 
schriebenen Methoden  zeigt  Tabelle  III. 
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Tab  eil.-  III. 


Bestimmung  von 


Methode 


Zeiterfordernifs 


Genauigkeit  in  % 


Kohlenstoff 
Kohlenstoff 
Mangan  .  . 
Mangan  .  . 

Bilicitun  . 
Phosphor  . 
Phosphor  . 
Ar-en.  .  . 


Schwefel 

Schwefel 
Nickel  . 
Chrom  . 
Wolfram 


Schlacken  und  Oxyden 


Verbrennung  in  Luft  

Koloriinctrisch  (Eggert*)  

Volumetriseh  iWillianisi  

Voluinctri<ch  iDeshavi  

tiewichtsanahtiseh  (Drown)  

Volumetriseh  i  Drown-Emmerton)  

Volumetriseh  j  Ilandy-Manby)  

Gcw  ich  tsanaly  tisch,  Gcwieht.sbestimmung  als 

Si  hweft  larsen  

Gewichtsanalytisch,  Gewiehtsbcstiinmung  als 

Bariumsulfat  

Volumetriseh,  mittels  ('hlorcadmium   .   .  .  . 

Ausschütteln  mittels  Aethcr  

Volumetriseh  

(iewichtsanalvtisch,  Gewiehtsbcstiinmung  nls 

Oxvd   .  .  . 

Gewicfitsanalytisch,  KLrircrfz-.Iod-Bestimmunffs- 

Methodc  


>  St.  SM  Min. 
12  Minuten 
30 
12 

30 
30 

10  „ 
12  Stunden 


30  Minuten 
2  Stunden 


12 

6 


0,005 
0,01  bis  0,03  • 
0.01 
0,02 
0,006 
0,002 
0,008 

I  l,(  K  !■_> 

0,002 
0.005  u.  darüber  | 
0,02 
0,00 

0,04 

0.02 


Im  vierten  Theil  werden  etwa  41  ausländische 
Vorschriften  für  Stahlschicncn  vom  amerikanischen 
Standpunkte  aus  kritisch  besprochen.  Ebenso  wird 
auf  gewisse  beim  jetzigen  Stande  der  Industrie  un- 
nöthige  Anforderungen  hingewiesen,  welche  der  ameri- 
kanische Fabricant  als  eine  Last  betrachtet,  weil  sie 
die  Herstellungskosten  erhöhen,  und  somit  den  Preis 
der  Schienen,  ohne  auf  irgend  eine  Weise  die  Qualität 
derselben  zu  verbessern.  Der  Verfasser  ist  sich  gewifs, 
dafs  die  ausländischen  Käufer  nicht  absichtlich  solche 
Anforderungen  in  ihre  Vorschriften  einsehliefsen. 

Der  fünfte  Theil  bringt  anhangsweise  den  vollen 
Text  der  zehn  amerikanischen  Vorschriften,  welche 


vom  Ausscbufs  1  der  amerikanischen  Abtbeilung  der 
internationalen  Gesellschaft  für  die  Prüfung  der  Ma- 
terialien angenommen  wurden. 

•  Genau  bis  auf  0,01 ", k  bei  Stahlarten  von  unter 
0,40%  Kohlenstoff;  bis  auf  0,02%  bei  Stahlarten  von 
0,40  bis  0,80  »/•  Kohlenstoff;  und  bis  auf  0,03  %  bei 
Stahlartcn  von  0,80%  bis  1%  Kohlenstoff. 

f  Bei  Stahlarten  von  0,04  %  oder  weniger  Schwefel, 
genau  bis  auf  0,005%.  Bei  Stahlarten,  die  reicher 
an  Schwefel  sind,  beliinft  sich  der  Fehler  auf  über 
0,005%,  und  schwankt  mit  dem  im  Stahle  befindlichen 
Kohlenstoff  und  Schwefel. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Italiens  Berg-  und  Hüttenwesen  in  den  Jahren  1808  und  1899. 


Erzen 

ff  o  n  g 

Ein-  und  Ausfuhr 

1  SU'.) 

1898 

1899 

Anuhl 

der 
Betrieb« 

M«Dg« 

Tonnen 

Werth 
Ure 

Anzahl 

der 
Betriebe 

Menge 

Tonnen 

Werth 
Lire 

Einfuhr 
Tonnen 

Auefahr 

Tonnen 

Manganhaltige  Eisenerze  .  , 

Zn-Pb-Cu-Erze  

Kupferhaltige  Eisenkiese  .  . 
Fossile  Brennstoffe  .... 

28 
7 
1 

16 
}l36  { 
7 

16 
15 

4 

1 

3 
10 
30 

10 

236  549 
4  356 
29  874 
94  764 
150  689 
31  046 
540 
11859 
3  701 
29  322 
8 

B  248 
76  538 
388  534 
3  753  206 
9  990 

3  534  117 
112160 
385  744 
3  438  861 
24  233  330 
5  610  806 
582  262 
457  080 
224  311 
957  722 
900 
64  854 
994  293 
2  759  219 
44  114503 
279  720 

•_><! 

7 

1 

12 

M 

8 
13 
18 

4 

1 

7 
28 
720 
15 

190  110 

8  002 
11  150 
95  128 
132  099 
33  930 
485 
;i  549 
1931 
19  201 

250 
67  191 
841327 
3  362  841 
6435 

2  746  239 
98  535 
133  800 

2  131  497 
12  061  667 

5  221240 
3SM2HH 
644134 
219  112 
661  113 

10  000 
828  051 
2429  825 
40375  152 
87  115 

20  799 

2  777 
7476 

4  859  556 
608 

284  215 

1  148 

140  107 
3120 

20803 
8114 

(Nach  .Hiseegnu  Mineram*  vom  1.  September  1900) 
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Die  Herstellung  der  Kettenglieder 
fltr  die  Schwurplatz  •  Brücke  Uber  die  Donau 
bei  Budapest. 

Die  Herstellung  der  Kettenglieder  für  die  seit  dem 
Jahre  1897  im  Bau  begriffene  Schwurplatz- Brücke  über 
die  Donau  bei  Budapest  *  bietet  der  bedeutenden  Ab- 
messungen dieser  Kettenglieder  wegen  mancherlei  Be- 
merkenswerthes.  Julius  Scefchlner,  der  Leiter 
der  königl.  ung.  Staatsmusehincnfabrik,  maebt  darüber 
in  der  „Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure- 
interessante Mittheilungen,  die  wir  im  Auszug  hier 
folgen  lassen. 

Nach  eingehendem  Studium  der  einschlägigen 
Fragen  entschied  man  sich  dahin,  die  Kettenglieder 
aus  gewalzten  Blechen  auszuschneiden,  da  dieses  Ver- 
fahren die  gröfste  .Sicherheit  dafür  bot,  dafs  das  Ketten- 
glied aus  dem  besten  Theile  des  Bleches  und  ohne 
Anwendung  eines  gewnltthütigen  oder  die  (iüfe  des 
Materials  sonst  beeinflussenden  Vorganges  hergestellt 
werde.  Den  einzigen  N'achtheil  bildet  dabei  der  nicht 
unbedeutende  Abfall  an  Rohmaterial,  der  aber  immer- 
hin eine  geeignete  Verwendung  finden  knnn.  Hrofse 
Schwierigkeiten  verursachte  die  Beschaffung  der  Be- 
arbeitungsmaschinen    sowohl    im    Hinblick    auf  die 


Wendung  stärkerer  mechanischer  Mittel  vollkommen 
entfernt  werden  konnten,  ausgeschlossen.  Der  Martin- 
stahl inul's  in  der  Walzrichtung  der  Bleche  50  bis 
55  kg/i|iiim  Bruchfestigkeit  und  20  %  Dehnung  haben, 
welche  Bedingungen  jedoch  nur  für  solche  IVobcstäbe 
Itcn,  deren  Durchschnitt  nicht  gröfser  als  5 -|cm  ist; 
ei  größere  in  Querschnitt  der  Stabe  mufs  die  Dehnung 
entsprechend  hoher  sein  und  zwar  für  je  1  <jcm  um 
1  '  v.  Die  Kettenglieder  sind  ohne  jede  Sehweifsung 
herzustellen.  Das  Blech  inul's  neben  den  erwähnten 
Bedingungen  noch  den  nachstehenden  l'roben  genügen; 
u)  5  bis  8  cm  breite  Streifen  müssen  sieb  im  kalten 
Zustande  um  einen  Dom  bieget»  lassen,  dessen  Durch- 
messer gleich  der  doppelten  Stärke  des  Bleches  ist, 
b»  in  roth warmem  oder  blau  angelaufenem  Zustande 
müssen  die  Streifen  im  scharfen  Winkel  abgebogen 
und  zusummengehitmmert  werden  können,  ohne  Bisse 
zu  zeigen.  Das  im  Martinofen  geschmolzene  Material 
hat  <U2  bis  0.15  '■■„  Kohlenstoff,  0,15  bis  0,20"  ., 
Silieium,  O,!)0  bis  l,oo  "  „  Mangan  und  0,0:1  bis  0,05  % 
l'hosphor,  wobei  die  vorgeschriebenen  Qualitätsgrenzen 
erreicht  werden.  Vom  lngot  wird  der  obere  Theil,  im 
(iewieht  von  etwa  250  bis  Hoo  kg.  abgeschnitten  und  der 
zurückbleibende  Theil  zuerst  in  der  Längsrichtung,  dann 
in  der  Querrichtung  durch  die  Walzen  gezogen.  Weiter 


Figor  t. 


geforderte  Leistungsfähigkeit,  wie  wegen  der  kurzen 
Lieferfrist.  Nur  eine  Fabrik,  der  „Vulkan-  in  Budapest- 
Wien,  machte  ein  entsprechendes  Angebot.  Für  die 
Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  war  mnfsgehend.  dafs 
die  Fabrication  der  4000  Stück  Kettenglieder  am  1.  Marz 
1899  begonnen  und  binnen  19  Monaten  beendet  sein 
mufste,  so  dafs  die  monatliche  Durchschnittsleistung 
210  Stück  beträgt,  l'm  den  Umfang  der  Arbeiten 
näher  zu  kennzeichnen,  sei  bemerkt,  dafs  die  gesummte 
Länge  der  zu  bearbeitenden  Kanten  —  für  ein  Ketten- 
glied im  Mittel  mit  2t»  m  gerechnet  —  etwa  SO  km 
beträgt.  Die  Maschinen  wurden  denn  auch  bei  der 
Firma  .Vulkan"  mit  5',!-  und  7','s monatlicher  Liefer- 
frist zu  einem  (iesammtpreis  von  219  798  ,M  bestellt. 

Das  Rohmaterial  zu  den  Ketten  ist  nach  Bestimmung 
des  königl.  ung.  Handelsministers  basisches  Martin- 
Flufseisen,  aus  dem  Blechplatten  zu  walzen  sind,  welche 
von  änfserliehen  Fehlern  frei  sein,  liehtgrutien  mctall- 
glänzenden  Bruch  haben  und  gleichförmig  feinkörniges 
(lefüge  zeigen  sollen.  Bleche,  die  Risse,  Blasen,  Ver- 
dickungen oder  Sehlackenthcile  aufweisen,  rauh  sind, 
etwa  in  Schichten  abblättern  oder  bei  der  Bearbeitung 
Beschädigungen  zeigen,  dürfen  nicht  verwendet  werden. 
Rhens«  sind  Bleche  mit  häufig  wiederkehrenden  kurzen, 
wellenförmigen  Obernächcnfehlern.  die  nur  durch  An 

*  Vergl.  hierzu  Skizze  und  Beschreibung  dieser 
Brücke  in  .Stahl  und  Eisen"  1899  Xr.  3  S.  142.  ferner 
„Stahl  und  Eisen"  1897  Nr.  20  S.  8«8. 


sei  hervorgehoben,  dafs  vom  ausgewalzten  Bleche  je 
an  den  Luden  noch  ein  weiteres  Stück  abgeschnitten 
wird,  so  dafs  jener  Theil.  der  zum  Herstellen  des  Ketten- 
gliedes verarbeitet  wird,  in  der  That  der  beste  sein  wird. 

Die  Form  der  Kettenglieder  wurde  vom  Handels- 
ministerium im  allgemeinen  zwar  festgestellt,  jedoch 
sind  zur  Bestimmung  der  Form  der  Kettenköpfe  noch 
besondere  Zerreifsversuche  angestellt  worden.  Während 
der  Ausarbeitung  der  Flaue  für  die  Bearbeitungs- 
masehinen  wurden  danu  mit  Rücksicht  auf  die  Fabri- 
cation noch  kleine  Abiindeningen  vorgenommen.  Die 
(Juerschuittsahmessungcn  wurden  ebenfalls  vom  Mini- 
sterium festgestellt.  Die  Form  und  die  bedeutenden 
Abmessungen  sind  ans  Figur  1  ersichtlich. 

Von  Wichtigkeit  für  die  Herstellung  der  Kette 
und  ihrer  Nebeiitheile  sind  ferner  folgende  Vorschriften: 
Bei  der  Herstellung  der  Kettenglieder  sowie  überhaupt 
bei  allen  Stahltheilen  ist  das  Schneiden  mit  der  Scbecre 
sowie  das  Stanzen  verboten.  Die  Löcher  für  die  die 
Kettenglieder  verbindenden  Bolzen  sind  in  den  ent- 
sprechend znsammengefafsti  n  Gliedern  auf  einmal  -  ire- 
ineinsam  —  auf  den  planmüfsigen  Durchmesser  auszu- 
bohren. Sie  müssen  alle  gleich  groTs  und  kreisförmig 
sein,  die  Rohrurhsc  mit  der  Bolzcnucbse  zusammen- 
fallen und  auf  den  Berührungsflächen  der  Glieder  genau 
senkrecht  stehen.  Bei  einer  Temperatur  von  +  10  0 
müssen  die  Entfernungen  der  Lochmittel  bis  auf  +  1  mm 
genau  sein,  während  der  Durchmesser  der  Bolzenlöcher 
höchstens  um   1  mm  gröfser  sein  darf  als  derjenige 
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der  Bolzen ;  bei  diesem  letzteren  ist  höchstens  eine 
Abweichung  von  nun  gestattet.  Vor  der  Absendung 
der  Kettenglieder  vom  Werke  müssen  im  allgemeinen 
mindestens  3  Iiis  5  Gruppen  von  Kettengliedern  fertig 
aufgestellt  werden,  damit  alle  vorgeschriebenen  Nach- 
messungen vorgenommen  und  auf  Grund  davon  die 
Gruppen  abgenommen  werden  können.  Bei  der  halben 
Länge  der  Kettenglieder  in  der  Mittelöffnung,  gerechnet 
vom  oberen  Auf hiingepunkte  bis  zum  tiefsten  Punkte, 
darf  die  Abweichung  von  der  planmiifsigen  Länge 
höchstens  40  mm  betragen,  während  bei  der  ganzen 
Lange  zwischen  den  beiden  Auf hängepunkten  gar  keine 
Abweichung  vorkommen  darf. 

Im  Sinne  dieser  Vorschriften  sind  die  zu  den  Ketten- 
gliedern zu  verwendenden  Bleche  vollkommen  gerade 
zu  richten,  zu  welchem  Zwecke  sie  mehrmals  durch 
eine  starke  Blechrichtmaschine  hindurchgezogen  werden. 
Hierbei  wird  das  Hauptaugenmerk  auf  jene  Theilc  der 
Bleche  gerichtet,  aus  aenen  die  Köpfe  der  Kettenglieder 
geschnitten  werden,  da  bei  der  grofsen  Anzahl  der 
durch  einen  Bolzen  verbundenen  Kettenglieder  schon 
kleine  Abweichungen  von  unangenehmen  Folgen  sein 


Figur  2. 


Figur  4. 
Figur  5. 


können.  Auf  dem  so  mit  gröfster  Sorgfalt  vorgerichteten 
Bleche  i Figur  2)  wird  auf  Anreifstisehen  durch  gut 
geschulte  Vorarbeiter  der  genaue  l'mrii's  des  Ketten- 
gliedes vorgezeichnet,  wobei  Mefsstäbe  aus  demselben 
Material  wie  die  Kettenglieder  zur  Anwendung  kommen, 
Temperatureinflüsse  also  nicht  mehr  zu  berücksichtigen 
sind.  Die  eigentliche  Bearbeitung  beginnt  mit  der  an- 
nähernd genauen  Ausschneidung  des  Bolzenloches  und 
der  gleichzeitigen  genauen  Ausschncidung  der  inneren 
Krümmungen  des  Kettenkopfes,  eine  Arbeit,  die  durch 
zwei  in  der  Achse  des  Kettengliedes  aufgestellte  senk- 
rechte Bohr-  und  Ausschncidemaschinen  verrichtet  wird 
(Figur  3).  Dann  gelangt  das  Arbeitsstück  zu  ebenfalls 
paarweise  aufgestellten  Fräsmaschinen,  welche  die  an 
den  Kettenköpfen  noch  wegzunehmenden  Theile  ent- 
fernen (Figur  4 1.  Der  noch  zwischen  den  Köpfen  be- 
findliche geradlinige  Theil  der  Kettenglieder  wird  an 
beiden  Seiten  gleichzeitig  auf  einer  Hobelmaschine 
beseitigt,  und  hiermit  ist  das  Kettenglied  bis  auf  das 
genaue  Ausbohren  der  Bolzenlöcher  fertiggestellt!  Fig.nl. 
Wenn  eine  genügende  Anzahl  Kettenglieder  so  vor- 
bereitet sind,  werden  sie  in  eine  wiigerechte  Bohr- 
maschine eingelegt  und  die  Bolzenlöcher  gemeinsam 
auf  den  planmäßigen  Durchmesser  ausgebohrt.  Kndlich 
werden  die  abgenommenen  Kettenglieder  zu  2  und  3 
Stück  zusammengefafst  auf  dem  Lagerplatz  niedergelegt, 
bis  sie  mit  der  Bahn  weiter  befördert  werden.  Während 
des  ganzen  Arbeitsgnnges  wird  das  Werkstück  auf 
schwach  geneigter  Kbene  mit  verschiedenen  Krahnen 
und  Hänge  Vorrichtungen  immer  in  derselben  Richtung 
fortschreitend  befördert,  so  dafs  die  Zeitverluste  thnn- 
lichst  beschränkt  sind.  Die  Kettenglieder  sind  mit  dem 
ersten  Mennige-Grundanstrich  versehen. 


Die  Maschinen  der  Kettenglied-  Werkstätte  werden 
ausschließlich    elektrisch   betrieben.     Dafs   an  ihre 
|  Leistungsfähigkeit  und  Genauigkeit  in  der  Arbeit  hohe 
Anforderungen    gestellt   werden,   wurde   oben  schon 
i  bemerkt.    Als  Beweis  für  die  Genauigkeit  der  Arbeit 
,  kann  die  Thutsache  dienen,  dafs  bei  der  ersten  Gruppe 
eines  der  Kettenglieder  nicht  an  die  Stelle  kam,  wohin 
!  es  der  Nummer  nach  kommen  sollte,  dies  aber  erst 
|  später  bemerkt  wurde;  die  Glieder  können  also  anstands- 
los miteinander  vertauscht  werden. 


Preisangaben  der    Industriellen  Gesellschaft 
tod  Mülhausen"  fllr  das  Jahr  1901. 

Von  den  für  das  Jahr  1901  von  der  „ Industriellen 
Gesellschaft  von  Mülhausen"  ausgeschriebenen  Preis- 
aufgaben, die  sich  zumeist  mit  den  schon  im  Vorjahre 
gestellten  decken,  *  dürften  für  unsere  Leser  die  nach- 
folgenden von  Interesse,  sein: 

Eine  Ehrenmedaille  für  eine  Legirung  oder  eine 
andere  zur  Fabrication  der  Kakeln  dienende  Substanz, 
welche  die  Elasticität  und  die  Härte  des  Stahls  besitzt 
und  außerdem  durch  saure  Farbstoffe  oder  gewisse  Metall- 
salze nicht  angegriffen  wird.  —  Eine  Ehrenmedaille 
für  einen  neuen  von  den  Siederöhrcnkesseln  abweichen- 
den und  im  Ober -Elsaß  fungirenden  feststehenden 
Dampfkessel ,  dessen  Ausnutzung  80 "/»  der  von  den 
1  auf  dem  Koste  verbrannten  Kohlen  erzeugten  Gesamrut- 
heizkraft  erreicht.  Eine  Ehreniuedullle  für  einen 
Snmmirungsapparat  der  Leistung  der  Dampfmaschine.  — 
Eine  silberne  Medaille  für  die  Anwendung  (in  einem 
Betriebe  des  Elsasses)  eines  Gasmotors  von  mindestens 
250  PS,  welcher  im  Vergleich  zu  den  Dampfmotoren 
von  gleicher  Stärke  Vortheile  bietet,  sowohl  in  Bezug 
auf  Kohlenersparnifs  als  auch  auf  Anlage  und  Unter- 
halt. —  Eine  Ehrenmedaille  für  ein  neues,  eine  merk- 
liche Ersparnifs  bietendes  Heizungsverfahren  der  Dampf- 
kessel durch  vorgän^i ge  Umwandlung  der  Brennmate- 
rialien in  Gase  oder  durch  mechanische  Heizvorrich- 
tung. —  Eine  silberne  Medaille  und  400  ,H  für  neue 
theoretische  und  praktische  Nachforschungen  über  die 
Bewegung  und  die  Erkältung  des  Wasserdampfes  in 
langen  Leitungen.  —  Eine  silberne  Medaille  und  eine 
Summe  von  A00  .  H  für  die  Erfindung  und  Anwendung 
eines  registrirenden  Pyrometers,  welches  zur  Messung 
der  Temperatur  der  von  der  Kohlenverbrennung  unter 
den  Dampfkesseln  herrührenden  gasförmigen  Prodncte 
bestimmt  ist. 

Die  Arbeiten  sind  vor  dem  15.  Februar  1901  dem 
Präsidenten  der  „Industriellen  Gesellschaft  von  Mül- 
hausen" unter  Motto  einzusenden.  Ucber  die  weiteren 
Bedingungen  giebt  das  Verzeirhnifs  der  Preisaufgaben, 
i  welches  vom  Secretariat  der  Gesellschaft  jedermann 
auf  Verlangen  zugesandt  wird,  genaue  Auskunft. 


Zar  Beschäftigung  jagendlicher  Arbeiter 
In  Fabriken 

wird  mit  dem  1.  October  d.  .1.  eine  Neuerung  Platz 
greifen,  die  sich  vielfach  für  diese  als  Bedürfnifs  heraus- 
gestellt hatte,  aber  trotz  bestem  Willen  der  Arbeitgeber 
wegen  der  bisherigen  gesetzlichen  Ordnung  der  Arbeits- 
zeit dieser  Arbeiterkutegorie  nicht  durchgeführt  werden 
konnte.  In  recht  vielen  Betrieben  ist  es  zweckmäßig, 
die  jugendlichen  Arbeiter  nicht  so  lange  zu  beschäftigen, 
wie  die  bisherige  betreffende  Bestimmung  der  Gewerbe- 
ordnung es  zulaßt,  dafür  aber  ohne  Pause  sowohl 
i  während  des  Vormittags  wie  des  Nachmittags.  Nach 
,  den  bisherigen  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung 
dürfen  die  jugendlichen  Arbeiter  in  den  Fabriken 
täglich  zehn  Stunden  beschäftigt  werden,  es  mufs  ihnen 
aber,  wenn  sie  auch  nicht  so  lange  arbeiten,  sowohl 


*  Vergl.  „Stahl  und  Eisen-  1899  Nr.  18  S.  901. 
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Vor-  als  auch  Nachmittags  eine  halhe  Stande  Pause 
gewährt  werden.  Diese  doppelte  halbstündige  Pause 
stört  vielfach  die  Continuität  der  Betriebe  und  ist  auch 
wegen  der  Beaufsichtigung  iler  jugendlichen  Arbeiter 
mit  Controlschwierigkeiten  verknüpft.  Mehrfach  wurde 
deshalb  von  Arbeitgebern  der  Versuch  gemacht,  die 
Arbeitszeit  auf  je  vier  Stunden  am  Vor-  und  Nach- 
mittage herabzusetzen,  die  Pausen  aber  in  Fortfall 
kommen  zu  lassen.  Ks  kam  dieserhalb  zu  gericht- 
lichen Entscheidungen,  nach  denen  die  Arbeitgeber 
in  Strafe  genommen  und  ihnen  das  Recht  zur  Ein- 
richtung   einer   solchen    Arbeitszeit    für  jugendliche 


Arbeiter  abgesprochen  wurde.  Da  nun  ganz  unbestreit- 
bar ist,  dafs  diese  Arbeitszeitregelung  für  die  jugend- 
lichen Arbeiter  noch  günstiger  ist,  als  die  schon  so 
wie  so  durch  die  Gewerbeordnung  bisher  getrofTene, 
so  ist  durch  die  am  1.  Oetohcr  d.d.  in  Kraft  tretende 
Novelle  Vorsorge  dahin  getroffen,  dafs  diese  Arbeiter- 
kategorie bis  zu  vier  Stunden  des  Vor-  und  Nach- 
mittags ohne  Gewährung  von  Pausen  beschäftigt  werden 
kann.  Es  ist  vorauszusehen,  dafs  viele  Betriebe  wegen 
der  besseren  Continuität  der  Arbeit  der  iresammten 
Arbeiterschaft  von  der  neuen  Einrichtung  Gebrauch 
machen  werden. 


Bücherschau. 


Lehrbuch  der  Bergbaukunde.  Von  Ii.  Köhler. 
V.  Auflage.  Leipzig,  Verlag  von  Wilhelm 
Engelmanu.    Preis  brosch.  17  -Ji,  geb.  20  *4l. 

Von  der  zutreffenden  Auffassung  ausgehend,  dafs 
die  Bergbaukunde  nur  die  Unternehmungen  einbegreift, 
welche  die  Gewinnung  der  nutzbaren  Mineralien  be- 
zwecken, behandelt  Verfasser  die  Erklärung  der  Lager- 
stätten unter  Beiseitelassung  der  Geognosie  nur  ganz 
kurz  und  als  Einleitung.  Der  erste  Abschnitt  befaßt 
sich  mit  dem  Aufsuchen  der  Lagerstätten  und  dem 
Niederbringen  der  Bohrlöcher,  der  zweite  mit  den 
Häuer-  oder  Gewinnungsarbeiten,  während  der  dritte 
in  die  Unterabschnitte  Gruben-  und  Tagebau  zerfallt. 
Der  vierte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Förderung, 
der  fünfte  mit  der  Fahrung,  der  sechste  mit  dem 
Grubenausbau,  der  siebente  mit  der  Wasserhaltung, 
der  achte  mit  der  Wetterlehre.  Der  Umfang  des 
Werkes  ist  auf  810  Seiten  Grofsoctav  gewachsen. 
Verfasser  hat  das  ungemein  reichhaltige  Material  nur 
dadnreh  auf  dem  verhältnifsniäfsig  kleinen  Raum  unter- 
gebracht, dafa  er  in  der  Darstellungsweise  sich  überall 
knapp  fafst  und  auch  das  Gebiet  möglichst  einschränkt 
Bezüglich  des  Maschinenbaues,  der  mit  Recht  als 
Specialität  behandelt  wird,  ist  zu  bemerken,  dafs  z.  B. 
Fordermaschinen  schon  von  der  Betrachtung  aus- 
geschlossen sind,  dafs  dies  dagegen  hinsichtlich  der 
Wasserhaltungsmaschiiien  noch  nicht  ganz  der  Fall 
ist  In  der  Thut  aber  vermissen  wir  bei  letzteren 
die  Angabe  mancher  bewährten  Neuheiten,  eine  Er- 
scheinung, welche  den  Verfasser  vielleicht  dazu  führen 
wird,  anf  dem  schon  betretenen  Wege  das  Maschinen- 
wesen mehr  und  mehr  auszuscheiden  und  den  übrig 
bleibenden  immer  noch  zahlreich  geniig  vorhandenen 
Capiteln  seine  ganze  Kraft  zu  widmen.  Wenn  ein 
Lehrbuch  in  dem  Umfange  des  vorliegenden  in  13  Jahren 
fünf  Auflagen  erlebt,  bedarf  es  keiner  Empfehlung  mehr. 


Hau»  B  u  r  ra  e  i  8 1  e  r ,  Geschichtliche  Entwicklung 
des  Gütertariftcescns  der  Eisenbahnen  Deutach- 
lands. Ein  Reitrag  zum  Verstämlnifs  der  Tarif- 
frage der  (»egenwart..  Leipzig  IHM!»,  Dunoker 
&  Humblot. 

Bei  der  grofsen  Unklarheit,  die  in  weiten  Kreisen 
über  unser  Eisenbahn  -  Gütertarifwesen  und  seine  ge- 
schichtliche Entwicklang  herrscht,  ist  die  vorliegende 
Arbeit  sehr  willkommen  zu  heifseii.  Sie  orientirt  in 
übersichtlicher  und  fafslicher  Weise  den  Leser  voll- 
kommen über  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand,  und 
wir  können  deshalb  die  Leetüre  dieses  Büchleins  nur 
aufs  wärmste  empfehlen.  Das  schliefst  nicht  aus.  dafs 
wir  mit  dem  Verfasser  bezüglich  seiner  Darlegungen 
über  die  Ennäfsigung  der  Gütertarife  uns  nicht  ein- 


verstanden erklären  können.  In  Bezug  auf  das  lang- 
same Vorgehen  des  Staates  mit  dieser  Ermäfsigung 
meint  nämlich  der  Verfasser,  „dafs  dasselbe  mit  Rück- 
sicht auf  die  zu  tilgende  Eisenbahnkapitalschnld  und 
die  zur  Zeit  noch  bestehende  Besteuerung  nothwendiger 
Lebensmittel  sogar  eine  Pflicht  der  Gerechtigkeit  gegen- 
über denjenigen  Bevölkerung*-  und  Landestheilen  ist, 
welche  an  den  Vortheilen  des  Eisenbahnwesens  nur 
geringeren  Antheil  nehmen  können,  als  die  besser 
gestellten  Klassen  und  die  Gebiete,  welche  mit  einem 
dichtmasebigen  Eisenbahnnetz  verseben  sinda,  und  ver- 
weist zum  Belege  flieser  Ansicht  auf  das  Wort  Gust. 
Cohns:  „Das  mangelhaft  entwickelte  Staatsbewußtsein 
veranlafst  die  verschiedenen  Klassen  der  Gesellschaft, 
an  solche  Anstalten,  welche  sich  in  den  Händen  des 
Staates  befinden,  Anforderungen  zu  machen,  bei  denen 
sie  vergessen,  sich  über  das  Verhältnifs  des  Gebenden 
und  Empfangenden  klar  zu  werden."  Diese  grund- 
falsche Ansicht  resulrirt  aus  der  ebenso  falschen  Voraus- 
setzung, als  ob  jeder  Antrag  auf  Ermäfsigung  der 
Gütertarife  lediglich  dem  Bestreben  der  Verfrachter 
entstamme,  sich  einen  geldlichen  Vorth  eil  zuzuwenden, 
während  in  zahllosen  Füllen  die  Forderung  nach  Tarif- 
herabsetzungen in  erster  Linie  nationalen  Gründen,  d.  h. 
dem  Bestreben  entspringt,  die  heimische  Arbeit  im 
Wettbewerb  gegen  das  billiger  producirende  Ausland 
überhaupt  zu  ermöglichen,  den  heimischen  Arbeitern 
angemessene  Löhne  zahlen  und  doch  den  Verbrauchern 
zu  ebenso  billigen  Preisen  Waaren  heimischer  Pro- 
venienz liefern  zu  können,  als  die  gleichen  Waaren 
uns  dem  Auslande  angeboten  werden.  Dieser  nationale 
Gesichtspunkt  w  ird  von  dem  Verfasser  ebensowenig  wie 
von  Gustav  Cohn  und  zahllosen  anderen  Professoren  der 
Nationalökonomie  bei  der  Beurtheilung  der  Frage  der 
Giitertarifermäfsigung  genügend  gewürdigt.  Wir  haben 
diesen  Gesichtspunkt  wiederholt  in  der  Frage  der  Erz- 
tnrifcrmüfsiguug  auf  das  eingehendste  behandelt  und 
die  für  ihn  sprechenden  Gründe  mit  Thatsu«  ben  belegt, 
die  man  dadurch  nicht  aus  der  Welt  schafft,  dafs  man 
über  sie  hinweggeht.  Es  würde  unseres  Erachtens 
nicht  schaden,  wenn  jene  Herren  die  Güte  hätten,  ihre 
Tarifansichten  gerade  an  der  Frage  der  Notwendigkeit 
einer  Eniiäfsigung  der  Erztarife  einmal  nachzuprüfen. 
Bei  gutem  Willen  würden  sie  da,  wie  wir  glauben,  zu 
weniger  negativen  Ansichten  in  Bezug  auf  die  Giiter- 
tarifermäfsigung kommen.  Dr.  IV.  Bmmtr. 


Dr.  Reck  er,  Obertinanzratb,  Reichastempelsteiter- 
gesetz,  Wechaelstcmpelsteuergeaetz ,  Böraengcsetz. 
Mainz  1  ODO,  Diemer. 

Die  bisher  nicht  dagewesene  Erscheinung,  dafs 
der  Reichstag  die  Gelegenheit  einer  Gesetzesvorlage 
benutzte,  um  über  Anträge  der  Regierung  hinaus  neue 
Reichseinnahmequellen  zu  erschliefsen   und  für  eine 
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Vrreins  -  Nachrichten. 


15.  September  1900. 


Reihe  von  Jahren  bestimmte  Reichseinnulime<|uellen 
Tür  Deckung  eines  Theiles  künftiger  Jahrcsausgaben 
auszilschlicfscn .  bilt  uns  bekanntlich  eine  Reihe  von 
Abänderungen  un<l  neue  Bestimmungen  iles  Reichs- 
steinpclgcsetzcs  gebracht,  die  am  1.  Juli  <1.  J.  in  Kraft 
getreten  sind,  deren  Kenntnifs  daher  für  alle  Inter- 
essenten nothw  endig  ist.  Der  Verfas-er  der  oben  an- 
gezeigten Arbeit  bat  in  sehr  ühersic  htlicher  Weise  den 
Text  des  Gesetzes  mit  kurzen  Frlanterungcn  versehen 
und  bietet  zugleich  die  Ausfuhrungshcstimmungcn  des 
Bundesratlies  zu  diesem  besetze.  Dadurch,  dafs  aueh  die 
mit  dem  Reichsstempelgoetze  auf  das  innigste  in  \  erbin- 
dlin<r  stehenden  Gesetze  betreffend  die  Wcehsclstempcl- 
steuer  und  die  Hol  sc.  Aufnahme  in  das  Buch  gefunden 
haben,  bat  dasselbe  an  Handliehkeit  nieht  gelitten, 
datreg,.n  an  Brauchbarkeit  gewonnen. 

Dr.  »'.  Beumtr. 


C.  Graef,  Kaiser!.  Geh.  Keg.-Rath  und  ständiges 
Mitglied  (lex  R.-V.-A.,  Die  Unfall  cerskherungs- 
ges<ize  des  Deutschen  Reiches,  Gesetz  vom  30.  Juni 
19oo.  nebst  den  Materialien.  Mit  Anmerkungen 
und  Sachregister.  Herlin  \V  190<>.  A.  Asher 
&  Co.     (ieh.  »>  geb.  7  -  H, 

An  anderer  Stelle  unserer  Zeitschrift  sind  die 
mannigfachen  Abänderungen  durgclegl.  welche  die 
Linfallversichcrungsiresetzc  n,jt  ,|,.r  Mafsgahe  erfahren 
haben,  dafs  die  neue  Fassung  am  1.  Octohcr  d.  .1.  in 
Kraft  tritt.  1'nter  die>en  Entstünden  wird  von  allen 
an  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  betheiligten  Kreisen 
die  vorstehend  angezeigte  Ausgabe  mit  Freuden  begriifst 
werden,  da  sie  von  einem  mit  den  Bedürfnissen  der 
Praxis  genau  bekannten  Manne  herrührt,  dosen  Sach- 
kenntnifs  aus  der  ganzen  Anordnung  des  Stoffes  und 
den  zahlreichen,  über  das  Wesentliche  der  betreffenden 
Bestimmungen  schnell  orientirenden  Anmerkungen  her- 
vorgeht. Zahlreiche  Stichproben  unter  Benutzung  des 
vortrefflichen  Sachregisters  haben  uns  von  der  hervor- 
ragenden Brauchbarkeit  dieser  Ausgabe  überzeugt,  deren 
Ausstattung  der  Verlagshandlnng  alle  Khre  macht. 

Dr.  W.  Beumer. 


Ferner  sind  eingegangen  und  werden  späterer  Be- 
sprechung vorbehalten : 

(Uerhergrath  a.  D.  Dr.  Wae  hl  er,  Deutschlands 
llandelxpolitik.  Kattowitz  1!HM>,  Exped.  der 
Zeitschrift  des  „Obersehles.  Herg-  und  Hütten- 
milnnischen  Vereins". 

Dr.  Franz  Doehow,  Untersuchung  über  die 
Stellung  des  Handels  in  der  Yolkswirthsehaft. 
Halle  a.  d.  S.,  Commissiousverlag  Ed.  Anton. 

M  i  1 1  e  1  h  t  c  i  n ,  Binnenschiffahrt  und  Flöfserei. 
Leipzig  l!too,  Alb.  Herger.     1.50  .M. 

Die  Zollfreiheit  der  Schiff  baunuderialien.  Herliu 
1 "       E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

A.  Wengler,  Keg.-Rath,  Deutsches  Gewerberecht. 
Leipzig,  Handelsakademie  (Dr.  jur.  L.  Huherti). 
2.75  -K. 

Unfallverhütungsvorschriften  beim  österreichischen 
Bergbau.  Herausgegehen  vom  k.  k.  Ackerbau- 
ministerinin.    Wien  lOoti,  Manz. 

W.  v.  Oech  elhäiiser.  Generaldirektor ,  Die 
socialen  Aufgaben  des  Ingenieurberufs  und  die 
Berechtigungsfrage  der  höheren  Schulen.  München 
1  :»<><>,  R.  Oldenburg. 

Dr.  Georg  Kger,  Rcg.-Rath,  Das  Reichshaft- 
pftiehtgesets ,  betr.  die  Verbindlichkeit  zum 
Sehadenersatz  für  die  bei  dem  Hetriebe  von 
Eisenbahnen,  Bergwerken.  Steinbrüchen,  Grabe- 
reien und  Fabriken  herbeigeführten  Tödtungen 
und  Körperverletzungen.  Hannover  1900,  Hel- 
wingsche  Verlagsbuchhandlung. 

Koli.sc h,  weil.  Atntsger.-Rath ,  M.  d.  A.,  Die 
Gewerbeordnung  für  das  Deutsche  Reich  mit  den 
Ausfübrnngsbestivimungen.  2  Bände.  Hannover 
l!»oo,  Helwingsehe  Verlagsbuchhandlung. 


Vereins -Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Aeudernngcn  im  Mitglieder- Verzeichnis. 

Claus,    II.,   FotniiH  rzienratb.    Director    des  Kisen- 

büttenwerks  Tlialc  Thüle  a.  Harz. 
Danilote,    /«yj«     Bergingenieur.    Gordejewka,  Gouv. 

Tschemigow.  Rui'sland. 
Gaab,  Carl,  Oberingenieiir.  Köln,  (iilbachstr. 'J:l 
von  Guilleaume,   Theodor,  Coininerzicnruth.  Chef  der 

Firma  Feiten  &  Guilleannie.  <  "arl>wcrk,  Mülheim  a.lih. 
Herrmann,  Hm/o,  Bmlapest.  VII.    Damjanichgasse  50, 

1.  St.  2.  Thür. 

Katterfeld,  H..  Wer.  h  Gsct-ki  Sawod   bei  Jekat»  rin- 
burg,  Rui'sland. 


N  e  u«  M  i  t  g  1  i  e  der; 

Göris,  Kcgierungsbauuieister,  Director  der  Königl. 
Fachschule,  Remscheid. 

Hoff.  Hubert,  Ingenieur  der  Duisburger  Eisen-  und 
Stahlwerke,  Duisburg. 

Hoffmann  H. ,  Director  der  Abtbeiluiig  Maschinen- 
fabrik der  Firma  Thvssen  &  Co..  Mülheim  a.  d. 
Rnhr. 

Horn,  Otto,  Hochofeningenieur.  Kombach  in  Lotbr. 
Kirkpatrick,  H*.  /'.,  Ingenieur,  Directeur  ä  la  Socicte 

Solvay  &  Co..  Bntxelle«. 
Sparagnapane,  A.,  l'rocurist  in  Bismarckhütte.  D.  S. 

V  e  r  s  t  o  i  b  e  n  : 
Louis,  Citri,  Director,  Mülheim  a.  Rh. 
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tosertlonspreis 
40  Pf. 

für  die 
zweigespaltene 

Petitzeile, 
bei  Jahresinserat 

angemessener 
Rabalt. 


FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISEN  HÜTTENWESEN. 


Ingenieur  E.  Schrödter, 


für  den  technischen  Tlieil 


Kedigirt  von 

«md  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des 
deutscher  Eisen-  und  Stahl  «Industrieller, 

fflr  den  wirtschaftlichen  Theil. 

Verla«  »on  A.  Hagel  in  Dahldorf. 


».  1«>. 


L  October  1900. 


20.  Jahrgang. 


Ottosclie  Drahtseilbahn  für  das  Eisen-  und  Stahlwerk 

„Hoesch"  in  Dortmund. 


(Hierzu  Tafel  XV.) 


ftlflrsr^iü  nach  Ottoscheui  System  für  das  Eisen- 

^WM^  an<*  *,all,w,'rIc  -Hoesch"  in  Dortmund 
von  der  Firma  J.  Pohl  ig  in  Köln 
f*3>+&+r  angelegte  Drahtseilbahn,  welche  zum 
Transport  von  Koks  dienen  soll,  beginnt  bei  den 
hinter  den  Kohlenmischanlagen  geleircncu  neuen 
Koksöfen,  unterkreuzt  die  Verbindungsbriicke  der 
Kohlenmischanlagen  nnd  eine  Luufbrücke,  lauft 
mit  der  für  die  Hochöfen  I  und  II  erbauten  Koks- 
Seilbahnanlage  I  parallel  (dabei  eigene  Ansehlufs- 
geleise,  sowie  solche  der  Zeche  Kaiserstuhl  II 
und  die  Hildastral'se  last  rechtwinklig  schneidend), 
geht  über  die  Uichthöhe  der  Hochöfen  I  und  II  in 
einer  Höhe  von  2.3  m  weg  und  endet  schliefslich 
auf  der  (iichtbhhne  der  Hochöfen  III  und  IV. 
Die  Länge  der  Hahn  betrügt  von  Spannbock  zu 
Spannbock  horizontal  gemessen  37'i  m,  der  Höhen- 
unterschied zwischen  De-  und  Entladestation 
2b,5  in;  die  Maximulsteigung  ist  1  :S,4.  Tafel  XV 
giebt  ein  klares  Hild  der  ganzen  Anlage. 

Setzen  wir  das  System  der  Ottoschen  Draht- 
seilbahnen mit  zwei  festen  Tragseilen  und  einem 
beweglichen  Seil  ohne  Ende  —  dem  Zugseil  ■- 
im  allgemeinen  als  bekannt  voraus,  so  ist  zu 
dieser  Anlage  noch  Folgendes  zu  bemerken. 

Für  den  beladencn  Strang  ist  ein  Tragseil 
von  32  mm  Durehmesser,  für  den  Leerstrang 
ein  solches  von  24  mm  Durchmesser  vorgesehen. 
Beide  Seile  sind  verschlossener  Construction, 
sogenannte  Simplexseile,  aus  bestem  Stahldraht 
von   00  bis  100  kg  Bruchfestigkeit  f.  d.  qinni 

XIX.« 


hergestellt.  Die  Bruchbelastung  betragt  5!)  000  kg 
bezw.  30  000  kg.  Die  Seile  sind  auf  der  Ent- 
,  ladestation  fest  verankert,  wahrend  sie  auf  der 
Heiadestation,  um  sie  in  constanter  Spannung  zu 
halten,  in  über  Hollen  geführte  Ketten  auslaufend, 
die  Spanngewichtc  tragen.  Durch  diese  wird  in 
den  Seilen  eine  constante  Spannung  von  0000  kg 
bezw.  4*00  kg  erzielt,  was  durchschnittlich  einer 
mehr  als  sechsfachen  Sicherheit  gleichkommt. 

Das  Zugseil  ist  ein  Litzenseil  von  13  mm 
Durchmesser  aus  bestem  Uul'sstahldraht  von 
130  bis  140  kgfqmm  Bruchfestigkeit.  Es  besteht 
aus  fi  Litzen  von  je  7  Drahten  a  1,4  mm  Durch- 
messer nnd  hat  demnach  eine  licsammtbruch- 
festigkeit  von  M4oo  kg.  wahrend  es  höchstens 
mit  700  kg  Maximalspannuug  in  Anspruch  ge- 
nommen wird,  s<»  dafs  also  eine  zwölffache  Sicher- 
heit vorhanden  ist.  Das  Zugseil  umspannt  auf 
der  Heladcstation  eine  zweirillige  angelederte 
Seilscheibe  von  2  m  Durchmesser  und  eine  ein- 
rillige  ungelederte  Seilscheibe  von  1,75  in  Durch- 
messer. Heide  Scheiben  sind  auf  vortiealen  Achsen 
festgekeilt,  letztere  rinden  ihre  Lagerung  in 
Fufs-  und  Halslagern.  Der  Antrieb  erfolgt  derart, 
dafs  die  Achse  mit  der  zweirilligen  ungeloderten 
Seilscheibe  durch  konisches  Kadergetriebe  und 
Stirnraderiibersetzung  von  einem  auf  der  Belade- 
station aufgestellten  Elektromotor  in  Umdrehung 
versetzt  wird. 

Das  Fufslager  und  die  Lagerung  des  Räder- 
getriebes ruhen  auf  einer  gemeinsamen  Grund- 
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I.  October  l'JÜO. 


platt»-.  Elektromotor  und  Rädergetriebe  sind 
durch  eine  elastische  Kupplung  verbunden,  um 
in  der  Seilbahn  auftretende  Stöfse  nicht  in  den 
Motor  zu  bekommen.  Zur  greiseren  Betriebs- 
sicherheit ist  auf  der  Königsweih-  gegen  Rück- 
lauf eine  Bremse  angebracht. 

Auf  der  Entladestatbm  wird  das  Zugseil  um 
eine  eiurillige  ungelederte  Seilscheibe  von  2  m 
Durchmesser  geführt,  deren  Drehzapfen  mit  einer 
Gabel  versehen  ist ,  welche  eine  über  Rollen 
laufende  Kette  trägt,  an  der  das  Spanngewicht 
hängt,  wodurch  das  Zugseil  in  constanter  Span- 
nung gehalten  wird.  Im  Zugseil  auftretende 
Schwankungen  werden  durch  die  Beweglichkeit 
dieser  Seilscheibe  ausgeglichen,  welche  dadurch 
erzielt  wird,  dal's  der  I  »rehzapfen  in  einein 
Schlitten  hin  und  her  gleiten  kann. 

Die  Tragseile  werden  zwischen  den  beiden 
Stationen  mehrfach  und  in  verschiedener  Weise 
unterstützt : 

1.  Durch  einen  sogenannten  Haugeholm,  auf- 
gehängt unter  der  Laufhrücke  zwischen  den 
Koksöfen. 

2.  Durch  .'{  eiserne  Stützen,  ausgeführt  in  der 
bekannten  vierbeinigen  Pyramidenionstruction, 
auf  je  1  solide  gemauerten  Fundamenten  stehend 
und  verankert.  Die  höchste  dieser  Stützen, 
welche  den  Hochöfen  zunächst  steht,  niui'sto, 
den  Gelcisanlagen  auf  dem  Werk  sich  anpassend, 
derart  ausgeführt  werden,  dal's  in  ihrem  unteren 
Theil  in  der  Richtung  der  Seilbahn  zwischen  je 
2  Reinen  das  freie  Eisenprofil  offen  bleibt. 

3.  Auf  der  Gichtbühne  der  Hochöfen  I  und  II  | 
durch  zwei  sogenannte  schiniedeiserue  Schuhe  I 
von  je  rund  !!•  in  Länge,  bestehend  aus  Längs- 
holmen aus  U- Eisen,  besetzt  mit  l'rofileisen  zur 
Aufnahme  der  Tragseile.  Diese  Holme  sind  auf 
der  ganzen  Länge  der  Gichtbühne  durch  D»  eiserne 
Röcke  entsprechender  (  oiistruction  getragen. 

1.  Auf  der  Gichtbühne  der  Hochöfen  III 
und  IV  durch  2  rnterstützuiigen.  eine  vierbeinig, 
eine  zweibeinig. 

Die  Höhe  der  Tragseile  über  beiden  Gicht- 
bühnen beträgt  2.3  in.  Da  die  Seilhahn  den 
Arbeitsplatz  zwischen  den  vorderen  Koksöfen, 
ferner,   wie  schon   erwähnt,    verschiedene  An- 


schlufsgeleise,  eine  öffentliche  Strafse  und  schliefs- 
lich  vor  und  zwischen  den  Hochöfen  den  Hütten- 
platz überschreitet,  so  ist  auf  der  ganzen  Länge 
der  Dahn  zum  Schutze  des  Betriebes  und  Verkehrs, 
1  m  unter  den  Seilbahnwagen  ein  Schutznetz  von 
4  m  Breite  gespannt,  tun  event.  herunterfallende 
Koksstücke  und  selbst  Seilbahnwagen  aufzufangen. 
Auf  der  Beladestation  werden  die  ankommenden 
leeren  Seilbahnwagen  auf  dem  ausgedehnten 
Hängebahnnetz  vor  die  Koksöfen  gefahren,  wo 
dann  an  gewünschter  Stelle  das  Beladen  derart 
erfolgt,  dafs  der  Koks  von  der  Rampe  mit  einer 
Kratze  in  die  unter  der  Rampe  hängenden  Kästen 
der  Seilbahnwagen  gekratzt  wird.  Damit  auch 
die  Wagen  der  Koksanlage  I  an  den  hier  in 
Betracht  kommenden  Koksöfen  gefüllt  werden 
können,  sind  zwischen  beiden  Anlagen  2  Ver- 
bindungsliängebahnen  vorgesehen.  Auf  der  Ent- 
ladestation ,  welche  sich  auf  der  Gichtbühne 
zwischen  den  Oefen  III  nud  IV  befindet,  werden 
die  Seilbahnwagen  wieder  auf  der  Hängebahn 
an  die  Trichter  gebracht  und  dort  einfach  durch 
Umkippen  der  in  den  Gehängen  drehbaren  Kästen 
ihres  Inhaltes  entleert.  Das  Ankuppeln  der  Seil- 
bahnwagen au  das  in  fortwährender  Bewegung 
befindliche  Zugseil  geschieht  mittels  des  vielfach 
bewährten    sogenannten  Schraubstockapparates. 

Die  Anlage  ist  auf  eine  Leistungsfähigkeit 
von  2<>  t  Koks  i.  d.  Stunde  berechnet.     Die  Seil- 
bahnwagen  haben    250  kg  =  0,25  hl.  Inhalt, 
2»»  1NKJ 

so  dal's  —  HD  Wagen  i.  d.  Stunde  zu  fördern 

sind,  also  alle  45  Secunden  1  Wagen.  Bei  eiuer 
Zugseilgeschwindigkeit  von  1,5  in  i.  d.  Secunde 
folgen  dann  die  Wagen  in  einer  Entfernung  von 
45 1 1,5  =  »>7,5  m  aufeinander,  so  dafs  sich  fort- 
2  37t» 

während   ....    =11   Wagen   auf  der  Strecke 

befinden,  d.  h.  5  bis  ti  leere  und  5  bis  (i  beladene. 
Zum  Betriebe  der  Bahn  sind  7  PS  erforderlich, 
welche  der  auf  der  Beladestation  aufgestellte 
Elektromotor  liefert.  Die  beiden  Stationen  sind 
durch  elektrisches  Läutewerk  mit  Mikrotelephon- 
apparaten  miteinander  verbunden ,  so  dal's  sich 
die  Bedienungsmannschaften  jederzeit  über  den 
Betrieb  der  Bahn  miteinander  verständigen  können. 


CoBtinuirlichcs  Bandrisenwalzwerk  in  Vonngstown,  Ohio. 

Von  P.  Eyermantl,  Oberingenieur  in  Firma  E.  Widekind.  Düsseldorf. 


Das  auf  dem  Walzwerk  in  Voungstown,  Ohio, 
hergestellte  Bandeisen  kommt  gröfsteiitheils  unter 
der  Bezeichnung  ,.<  otton-Tyre"  auf  den  Markt 
und  wird  zum  Einbinden  der  BaumwollbaHen 
verwendet.  Seine  Herstellung  erfordert  keine  be- 
sonders genaue  Kalibriruug  und  das  Herstellungs- 
verfahren ist  deinem  sprechend  einfach. 


Der  Verarbcitungsprocefs  beginnt  mit  den 
Stahlknüppeln,  die  in  Längen  von  etwa  D">  m 
bei  4*i  omm  Querschnitt  von  auswärts  bezogen 
werden.  Sie  kommen  mit  der  Bahn  auf  dem 
tieleise  a  an,  werden  bei  b  abgeladen  und  auf  der 
aus  schwerein  Brolileisen  hergestellten  Rutsche  A 
gelagert.    Handlanger  legen  dann  einen  Knüppel 
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nach  dem  andern  auf  die  mit  palend™  Killen 
versehenen  Hollen  <*.  Durch  letztere  werden  die 
Knüppel  dem  Glühofen  Ii  zugeführt,  welcher  mit 
einem  Gewölbe  vi»n  etwa  1  1  in  Sehnenlänge  ein- 
gedeckt und  nach  dem  Gegenstrouiprineip  beheizt 
ist.  Bei  d  befindet  sich  die  Thüre  zum  Ein- 
bringen, dicht  davor  der  < 'hargirapparat,  welcher 
aus  zwei  übereinanderliegenden  Köllen  besteht. 
Von  diesen  kann  die  obere  mittels  eines  Dampf- 
rylijiders  auf  die  untere  gepreist  werden,  wühlend 
die  fest  gelagerte  untere  Holle  in  gewöhnlicher 
Weise  angetrieben  wird.  Das  ('hargiren  erfolgt 
derart,  dafs  das  vordere  Ende  des  auf  den 
Führungsrollen  r  liegenden  Knüppels  zwi-chen 
diese  zwei  Köllen  gebracht  wird.  Durch  An- 
pressen der  oberen  und  Kotiren  der  unteren  wird 
dann  der  Knüppel  festgefafst  und  gewUscrmafsen 
in  den  Öfen  hineiugewalzt.  Der  Vorschuhapparat  e 
macht  dabei  iiiimer  eine  kleine  Vor-  und  Kück- 
wärtsbewegung.  die  sich  auf  ein  I'refsstück  im 
Ofen  übertrugt.  Im  Ofen  gleiten  die  inzwischen 
auf  Walzhitze  erwärmten  Walzstücke  in  der  l'feil- 
riehtung  auf  den  mit  Wasser  gekühlten  Kohren  f 
weiter  gegen  die  Ansstofsöffnung  y  zu;  dieser 
gegenüber  ist  der  nach  demselben  Grundgedanken 
wie  die  Charginnaschine  gebaute  Ausdrück- 
apparat A  angebracht.  Zum  Ausstofsen  der  Knüppel 
bedient  .sich  der  betreffende  Arbeiter  einer  langen 
Ausstolsstange  /  ;  sie  ist  vorn  mit  einem,  breiten 
Kopf  versehen,  der  gegen  das  hintere  Ende  des 
im  Ofen  liegenden  Knüppels  gestofsen  wird.  Auf 
das  Zeichen  des  Arbeiters  wird  nun,  wie  vorhin, 
die  untere  Holle  angetrieben,  die  obere  angcprel'st 
und  durch  dieses  Vorschieben  von  /  der  Knüppel 
bei  y  hinaiisgedriickt.  Der  Ofen  hat  mehrere 
kleine  Sehauthüren,  durch  welche  er  im  Falle 
des  Versagens  des  Vorschubapparats  auch  von 
Hand  aus  bedient  werden  kann.  Bevor  das  Walz- 
stück noch  ganz  aus  dem  Ofen  heraus  ist,  wird 
es  schon  von  dem  ersten  Gerüst  des  Walzwerks  C 
erfafst.  Letzteres  ist  als  Stufenwalzwerk  aus- 
geführt und  besteht  im  ganzen  aus  f  Gerüsten 
(1  2  3  4  5  ti  7  H  Die  sechs  ersten  sind  durch 
Stirnradiibersetzungen  t\  angetrieben.  Die  drei 
anderen  (ierüste.  werden  durch  eine  Kieineii- 
transmission  l)  bewegt.  Sämmt  liehe  Walzen 
werden  von  der  einzigen  Maschine  K  angetrieben. 
Wahrend  das  Wälzst iick  die  verschiedenen  Kaliber 
so  hintereinander  passirt ,  dafs  es  sich  in  allen 
sechs  gleichzeitig  befindet,  wird  sogar  im  fünften 
Gerüst  eine  Umkehrung  der  Walzrichtung  vor- 
genommen. Die  Walzen  desselben  laufen  entgegen- 
gesetzt zu  der  Richtung  der  anderen.  Das  Walz- 
stück gelangt  durch  eine  sehr  einfache  und  sinn- 
reiche Umformung-  der  Abstreifmeil'sel  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  zwischen  die  Walzen 
dieses  Gerüstes,  wird  dann  unter  der  unteren 
Walze  hindurebgeführt,  um  so  wieder  im  früheren 
Sinne  durch  das  sechste  Gerüst  zu  laufen. 
Dadurch  wird  eine  gleichartigere  Bewalzung  der 
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oberen  und  unte- 
reu  Seite  des  Band- 
eisens erzielt. 

Als  I'ebergang 
vom  sechsten  zum 
siebenten  Gerüst 
dient  ein  eigen- 
artiges Kührungs- 
rohr k.  Dasselbe 
ist  etwa  15t)  mm 
weit  und  oben  mit 

einem  Laugloch 
versehen.  Während 
des  Einlaufet«  von 
b'  nach  7  durcheilt 
das  Walzstück  die- 
ses Hohr,  dessen 
Langloch  nach  oben 
gerichtet  ist.  In 
dem  Momente  nun, 
wo  nein  Ende  vom 
siebenten  Gerüst 
bereits  erfafst  ist, 
dreht  ein  neben- 
stehender Junge 
den  Schlitz  des 
Rohres  nach  unten. 
Die  Kalibrirung  ist 
nämlich  so  ein- 
getheilt,  dafs  das 
Material  an  dieser 

Stellung  keiner 
Zugspannung  un- 
terworfen ist,  um 
so  eine  Art  federn- 
des Zwischenglied 
zwischen  den  bei- 
den Hauptwalzab- 
theilungen  zu  bil- 
den und  ein  Zer- 
reilsen  des  Bandes 
zu  vermeiden.  Das 
Band  ist  daher  an 
diesem  Orte  schlaff 
und  würde  sich 
event.  in  den  Füh- 
rungen anstauen. 
Um  das  nun  zu 
vermeiden,  ist  obige 
Einrichtung  getrof- 
fen worden ;  die 
überschüssige  Län- 
ge billigt,  dann  ein- 
fach frei  durch  den 
Schlitz  nach  unten 
durch.  Dann  durch- 
lauft das  Eisen  noch 
das  Gerüst  S. 

Wahrend  meiner 
Anwesenheit  war 
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gerade  das  nennte  Gerüst  aufser  Betrieb  und  habe 
ich  es  daher  pnnktirt  eingezeichnet.  Auch  die 
automatisch  anf  bestimmte  Längen  schneidende 
Scheere  /'  war  aniser  Thätigkeit.  Sind  manchmal 
gröfsere  Profile  zu  walzen,  so  werden  dieselben 
gleich  hier  auf  Bestelllänge  geschnitten,  wenn 
es  nicht  mehr  nothwendig  ist,  sie  die  Gerüste  7 
bis  9  durchlaufen  zu  lassen. 

Im  Anschkifs  an  das  Gerüst  H  oder  9  be- 
findet sich  die  Führung  l  für  die  auslaufenden 
Stücke.  Sie  bestellt  aus  einer  vertieften  Kinne, 
in  welche  beständig  frisches  Wasser  zu-  und 
abläuft.  Das  Band  läuft  mit  der  breiten  Seite 
nach  oben  aus  der  Walze,  wird  aber  hier  am 
Ende  von  /  in  die  stehende  Stellung  gebracht, 
was  durch  Anordnung  einer  windschiefen  Ebene 
leicht  gelingt.  Zunächst  wird  nun  das  noch 
rothglühende  Eisen  von  dein  Walzeniiaar  in  an- 
getäl'st.  das  sieh  in  horizontalem  Sinne  dreht  und 
eine  aufserordentlich  hohe  l'mdrehnngszahl  hat. 
Das  durchlaufende  Walzstück  befindet  sich  also 
zwischen  hier  und  der  Endwalze  in  einem  an- 
gespannten Zustande;  ein  Abreifsen  des  Bandes 
ist  aber  doch  nicht  möglich,  da  die  Kopfwalzen  m 
keinen  Walzdruck  im  eigentlichen  Sinne  auf  das 
glühende  Eisen  ausüben,  sondern  nur  so  viel 
Reibung,  um  ebensoviel  Bandeisen  so  rasch  aus  / 
fortzuschaffen ,  als  dahin  von  8  oder  f  ab- 
gegeben wird.  Tritt  eine  Verminderung  der 
Walzengeschwindigkeit  ein.  so  schleift  m  einfach 
über  die  <  »herfläche  des  Walzguts.  Dicht  daran  an- 
schliefseiid  befindet  sich  die  bewegliche  W  eiche  ;». 
Sie  macht  eine  eonstaut  hin  und  her  gehende 
Bewegung,  bald  ein  kleines  Stück  nach  links 
und  dann  nach  rechts  ans  der  Walzmitte.  Sie 
ist  zweitheilig  und  durch  die  Trcnnuiigslinie  läuft 
das  Walzgut,  das  die  Walzen  m  hier  förmlich 
durehschleudern.  Dadurch  nun  schleudert  auch 
die  Weiche  das  Eisen  auf  einen  langen  davor 
liegenden  Tisch  (/.  Darauf  schleift  ein  etwa 
2  m  breites  Transportband  o,  dessen  einzelne 
Glieder  aus  ungefähr  ein  Fufs  breiten  Blech- 
tafeln bestehen,  die  sich  an  den  Enden  über- 
decken, so  dals  eine  vollkommen  ebene,  aber 
sich  langsam  vorwärts  bewegende  Flüche  gebildet 
wird.  Das  fertige  Gut  wird  nun  in  Schlangenlinien 
zwischen  den  Führungen  1  und  11  auf  den  Tisch 
geschleudert.  Ein  verwirrendes  Anhäufen  der- 
selben ist  nicht  möglich,  da  die  schon  etwas  er- 
kalteten durch  die  Vorwärtsbewegung  den  neu- 
hinzukommenden   immer  wieder   Platz  machen. 


I  Das  Endstück  des  nun  kalten  Bandeisens  wird 
1  mit  der  Zange  von  Hand  aus  erfafst  und  auf  die 
Plattform  II  gebracht.  Dort  wird  es  von  einer 
sich  in  horizontalem  Sinne  drehenden  Spule  px 
oder  pi  aufgewickelt.  Ist  das  Band  zu  Endo, 
so  wird  der  obere  Theil  der  Spule  gehoben ;  der 
Durchmesser  der  aufseren  Spulentheile  verringert 
!  sich  dadurch,  der  Ring  von  Flacheisen  wird  frei 
und  durch  eine  seitliche  Hebelanordnung  hinaus- 
gedrückt. Das  Ringbündel  gelangt  so  auf. den 
Lanftisch  qu  welcher  sich  im  Sinne  des  gezeich- 
neten Pfeiles  bewegt.  An  qi  schliefsen  sich  noch 
die  Tische  q*  q3  qt  an,  die  sich  auch  sehr  langsam 
fortbewegen.  So  entsteht  eine  Reihe  von  Ring- 
bnndcln.  die  langsam  erkalten  und  zum  Schluf« 
in  dem  Zwischenraum»/  gelagert  werden.  Von  dort 
werden  sie  je  nach  Bedarf  anf  die  Haspel  ri  rt  r3 
gelegt.  Zu  jedem  derselben  gehört  wieder  eine 
Scheere  .-j,  h,  ss.  Diese  Scheeren  sind  geradezu 
musterhafte  Erzeugnisse  der  modernen  Maschinen- 
technik. Sie  haben  rotirende  Messer,  welche  auf 
jede  einstellbare  Länge  schneiden;  Stück  für  Stück 
wird  dabei  gleichzeitig  gestreckt  und  gerade- 
gerichtet. Sie  arbeiten  mit  außerordentlicher  Ge- 
schwindigkeit und  trotzdem  mit  einer  derartigen 
Genauigkeit,  dals  sie  den  an  sie  gestellten  An- 
forderungen in  Bezug  auf  die  kolossalen  .Massen, 
welche  sie  zu  bewältigen  haben,  vollkommen  ent- 
sprechen. Durch  diese  Scheeren  allein  wird  schon 
eine  bedeutende  Ersparnifs  gegenüber  der  alten 
Arbeitsweise  in  den  Adjnstagcräumcn  mit  der 
grol'sen  Zahl  von  Arbeitern  erzielt.  An  nl  ns 
reihen  sich  die  Tische  <|  tt  t3  an.  Die  abge- 
schnittenen Stücke  fliegen  förmlich  auf  die  Tische 
und  werden  durch  eine  Endleiste  aufgefangen. 
Eine  gewisse  Anzahl  von  ihnen  wird  von  Zeit  zu 
Zeit  von  einem  daneben  stehenden  Arbeiter  weg- 
genommen und  auf  die  Verpackungsbänke  m,, 
oder  h.j  gelegt.  Dort  werden  sie  zu  Bündeln 
einbandagirt  und  direct  auf  die  am  Geleise  a 
stehenden  Eisenbahnwagen  verladen. 

Die  ganze  Anlage  ist  in  einem  tiebände 
von  einheitlicher  Spannweite  und  Höhe  unter- 
gebracht; je  nach  der  bestellten  Profilgröfse 
werden  bis  zu  .»00  t  in  24  Stunden  erzeugt. 
Da  derartige  grofse  Bestellungen  nicht  dauernd 
vorhanden  sind,  so  läuft  die  Anlage  nur  zeit- 
weilig, das  heilst  in  Zwischenräumen  von  mehreren 
Monaten.  Ein  besonderes  Lagerhaus  ist  nicht 
vorhanden,  da  jeder  Auftrag  sofort  erledigt 
werden  kann. 


igitized  by  Google 


1.  October  1900.   Zumhtiäigtn  WrUbeietrb  der  in- und  ausländuchen  Koksofenaytteme.   Stahl  und  Eisen.  985 


Zum  heutigen  Wettbewerb  der  in-  und  ausländischen 

Koksofensysteme. 


Es  ist  bereits  früher*  darauf  hingewiesen 
worden,  dafs  neben  einer  Anzahl  von  Koksofen- 
Systemen  von  beschrankter  Verbreitung  haupt- 
sächlich zwei  Ofensysteme  zu  einer  Verbreitung 
von  gröfsereni  Umfange  gelaugt  sind.  Es  sind 
dies  das  Sem  et- Solvay  sehe  System  und  die 
Oefen  der  Firma  Dr.  C.  Otto  &  Co.  in  Dahl- 
hausen. Ueber  erstgenanntes  System  haben 
Solvay  &  Co.  in  Brüssel  aus  Anlafs  der  Welt- 
ansstellung in  Paris  eine  Broschüre  verfafst,  auf 
die  hier  einzugehen  um  so  angezeigter  erscheint, 
als  dieselbe  eine  Reihe  werthvoller  und  bis  auf 
die  jüngste  Zeit  sich  erstreckender  Mittheilungen 
enthält. 

Man  kann  nicht  leugnen,  dafs  die  Erkenntuifs 
der  Wichtigkeit  der  Gewinnung  der  Nebenerzeug- 
nisse in  allen  Industrieländern  eine  nachhaltige 
nnd  allgemeinere  geworden  ist.  Selbst  in  England 
und  Amerika,  wo  bis  vor  nicht  langer  Zeit  die 
Koksfabrication  fast  ausschließlich  in  den  so  un- 
rationellen Bieuenkorböfen  stattfand,  beginnt  die 
Einführung  rationeller  Ofensysteme,  welche  gleich- 
zeitig die  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  zu- 
lassen, auf  jrerinsere  Schwierigkeiten  zu  stofsen. 
Oefen  mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  finden 
sich  in  fast  allen  Ländern ,  welche  Kohle 
fördern,  so  in  Rufsland,  Italien,  Spanien,  Japan 
und  China.  Die  Errichtung  von  Oefen  ohne  Ge- 
winnung der  Nebenerzeugnisse  wird  immer  seltener 
nnd  findet  in  der  Regel  uur  dann  statt,  wenn 
es  an  genügendem  Platz  oder  an  Kapital  mantrelt. 

Die  ersten  6  Versuchsöfen  des  Semct-Solvay- 
schen  Systems  sind  von  M.  Sem  et  1SH2  auf 
Schacht  II  von  Bellevne  (Societe  des  ehar- 
bonnages  de  l'Ouest  de  Möns)  errichtet,  worden. 
Die  Societe  Solvay  errichtete  dann  etwa  ein  .Jahr 
später  weitere  25  Oefen  in  der  Nähe  der  Kohlen- 
grube Havre,  welche  später  von  der  Gesellschaft 
Bois-du-Lnc,  der  Eigenthümerin  der  Kohlengrube, 
übernommen  wurden.  Von  da  ab  hat  dio  Ver- 
breitung einen  größeren  Umfang  angenommen, 
worauf  wir  später  noch  zurückkommen  werden. 

Die  Einrichtungen  und  der  Betrieb  der  Oefen 
dürfen  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Wesent- 
liche Aenderungen  sind  im  Laufe  der  Jahre  nicht 
getroffen  worden.  Bei  der  Construction  der  Oefen 
ist  bekanntlich  das  Princip  zur  Anwendung  ge- 
bracht worden,  die  Wärme  durch  möglichst  dünne 
Wände  hindurch  auf  die  Kohle  wirken  zu  lassen 
und  durch  dicke  Zwischenwände  und  starke  Ueber- 
deckung  der  Oefen  aufserdem  ein  Wännemagazin 
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i  zu  schaffen,  welches  in  Fällen  starken  Wärme- 
j  bedarfs,  wie  z.  B.  beim  Entleeren  nnd  Füllen  der 
Oefen,  zum  Ausgleich  herangeholt  werden  kann. 
Die  Haltbarkeit  der  zur  Herstellung  der  Seitenwände 
benutzten  Kacheln  ist  bekanntlich  häutig  in  Frage 
gestellt  und  sind  auch  thatsächlich  an  einzelnen 
Stellen  schlechte  Erfahrungen  mit  dieser  Ein- 
richtung gemacht  worden.  Demgegenüber  wird 
jetzt  von  dem  Werke  von  Havre  mitgetheilt,  dafs 
dort  einzelne  Oefen  mehr  als  10  Jahre  ohne  die 
geringste  Reparatur  in  Betrieb  gestanden  haben. 

Die  jetzt  meist  zur  Anwendung  gebrachten 
Ofendimensionen  sind  folgende:  Ganze  Länge  der 
Kaminer  9  m,  Höhe  1,70  m;  die  Breite  schwankt 
je  nach  der  Beschaffenheit  der  zur  Verkokung 
gelangenden  Kohle  von  360  mm  (bei  einer  Kohle 
mit  einem  geringen  Gehalt  an  flüchtigen  Bestand- 
teilen) bis  500  mm  (bei  einer  Kohle  mit  höherem 
Gehalt).  Die  Ofendecke  wird  bis  1,2  m  dick 
genommen,  die  Zwischenwände  bis  500  mm.  Die 
Dicke  der  Kachelwand,  durch  welche  die  Wärme 
auf  die  Kohle  wirkt,  ist  70  mm.  In  neuester 
Zeit  sind  Oefeu  von  gröfseren  Abmessungen  im 
Ban  begriffen.  Die  Länge  ist  auf  10  m  und  dio 
Höhe  auf  2  m  gebracht.  Es  ist  hier  aber  er- 
forderlich gewesen,  die  Seitenwände  aus  vier  über- 
einander liegenden  Reihen  von  Kacheln  herzu- 
stellen (statt  wie  bisher  nur  aus  drei).  Die  Ofen- 
breite  wird  der  Beschaffenheit  der  Kohle  ent- 
sprechend gewählt.  Der  Fassungsraum  einer  Ofen- 
kammer wurde  hierdurch  von  6,75  auf  10  cbm 
gesteigert,  und  die  Jahresleistung  einer  solchen 
Kammer  wird  auf  1800  t  angegeben.  Die  Einrich- 
tung einer  beweglichen  Rampe,  die  bei  vielen 
Semet-Solvayschen  Oefen  getroffen  ist,  ist  bereits 
früher*  eingehend  besprochen  worden.  Der  heraus- 
gedrückte Koks  breitet  sich  auf  der  geneigten 
Fläche  in  dünner  Lage  aus  und  daher  soll  die 
Ablöschnng  rasch  und  derart  zu  bewerkstelligen 
sein,  dafs  der  abgelöschte  Koks  nur  ein  geringes 
Mafs  von  Feuchtigkeit  zurückbehält.  Der  Antrieb 
der  Rampe  geschieht  entweder  elektrisch  oder 
mit  Hülfe  eines  Kabels.  Es  genügt  ein  Mann 
zur  Bedienung  der  Rampe,  so  dafs  -1  bis  5  Mann 
gegenüber  der  bisherigen  Anordnung  gespart 
werden.  Die  zur  Kühlung  uud  Waschung  der 
Gase  getroffenen  Einrichtungen  bieten  zu  einer 
besonderen  Besprechung  keine  Veranlassung.  Es 
ist  Werth  darauf  gelegt,  die  Gase  schon  bald 
nach  dorn  Verlassen  des  Ofens  einer  starken  Ab- 
kühlung auszusetzen  mit  der  Absicht,   auf  dem 
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späteren  Wege  Theerausätzc  in  den  Kühl-  und 
Waischapparaten  zu  vermeiden,  und  hat  man  daher 
auf  den  Oefen  stets  eine  nasse  Vorlage  ange- 
ordnet. Die  Ofenfüllung,  welche  1  bis  5  t  Kohle 
beträgt,  ist  in  weniger  als  24  Stunden  gar  ge- 
brannt, das  Ausbringen  bei  guter  Abdichtung  der 
Oefen  ein  dem  theoretischen  entsprechendes  und 
der  Koks  von  {ruter  Beschaffenheit.  Die  Arbeits- 
löhne sind  nicht  höher  als  bei  Oefen  des  gewöhn- 
lichen  Systems.  Ks  treten  aber  die  Löhnt*  für 
die  Bedienung  der  Kühl-  und  Waschräume  hinzu. 
Besondere  Vorkehrungen  zur  Vorwärmung  der 
Verbrennuiigsluft  bestehen  bei  den  Oefen  Seniet- 
Solvayschen  Systems  nur  in  der  Aussparung  von 
Kanälen  unterhalb  der  Ofensohleii ,  in  welche 
von  aulser  her  Luft  eintritt.  Hier  wärmt  sich 
die  Luft  an  und  wird  dann  infolge  der  ansaugen- 
den Wirkung  des  Kamins  durch  Aussparungen 
im  Mauerwerk  den  Verbrauchsstellen  zugeführt. 
Die  Temperatur  der  erwärmten  Luft  wird  zu 
200  bis  .-iou 0  f.  angegeben.  Auf  die  gleich- 
mäfaige  und  rcgclmäfsige  Zuführung  der  für 
jeden  einzelnen  Ofen  erforderlichen  Oasmenge 
wird  besonderer  Werth  gelegt.  Den  Füchsen, 
welche  die  jedem  Ofen  entströmende  Abhitze 
dem  Hauptsammelkanal  zuführen,  ist  ein  solcher 
Querschnitt  gegeben,  dafs  der  Kaminzug  für 
jeden  Ofen  von  gleicher  Stärke  ist.  Die  Ein- 
stellung einer  richtigen  Gasverbrenuung  stölst 
infolge  der  getroffenen  Einrichtungen  auf  keine 
Schwierigkeilen.  Erforderlich  werdende  Anord- 
nungen in  der  ansaugenden  Wirkung  des  Kamins 
lassen  sich  durch  Kaminschieber  leicht  bewerk- 
stelligen. Zwischen  Oefen  und  Kamin  sind 
Kessel  eingeschaltet.  Je  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Kohle  beträgt  die  Heizfläche  pro  Ofen 
0  bis  12,5  qm.  Die  Temperatur  der  Abgase 
beim  Eintritt  in  den  Kamin  wird  auch  bei  heil'sem 
(Taing  der  Oefen  zu  nicht  mehr  als  200 0  <\ 
angegeben.  Der  in  den  Abhitzekesseln  erzeugte 
Dampf  genügt  in  den  meisten  Fällen  für  den 
Eigenbedarf  der  Kokerei  einschliefslich  des  Be- 
darfs der  Fabrik  für  die  Herstellung  des  schwefel- 
sauren Ammoniaks. 

Von  der  überhaupt  gelieferten  Oasmenge 
wird  nur  ein  Theil  zur  Reheizung  gebraucht. 
Die  Oröl'sc  des  erhalteneu  Gasüberschnsses  ist 
sehr  verschieden  und  richtet  sich  nach  der  Be- 
schaffenheit der  Kohle.  Kr  wird  für  Oefen  des 
Semet-Solvayschen  Systems  auch  bei  Verwendung 
einer  Kohle  mit  einem  geringen  Gehalt  an 
flüchtigen  Bestandthoilcn  zu  einem  Viertel  der 
gesummten  erzeugten  Gasmenge  angegeben.  Je 
höher  der  Gehalt  an  flüchtigen  Bestandtheilen, 
um  so  höher  auch  der  Gasiiberschul's.  In  den 
meisten  Fällen  tindet  dieser  Gasüberschufs  Ver- 
wendung als  Heizmaterial  für  Dampfkessel. 
Bei  Anwendung  magerer  Kohle  wird  die  durch  j 
direete  Abhitze  erzielte  Wasserverdampfung  zu 
O.ti  kg  Wasser  auf  1  kg  eingesetzte  Kohle  an- 


gegeben. Wird  auch  der  Gasüberschufs  zur 
Dumpferzeugung  verwendet,  so  steigert  sich  die 
Wassel-Verdampfung  auf  o,<)  kg,  und  wird  eine  an 
flüchtigen  Bestandtheilen  sehr  reiche  Kohle  zur 
Verkokung  genommen,  so  steigert  sich  die  durch 
ein  Kilogramm  eingesetzte  Kohle  erzielte  Wasser- 
verdampfung  auf  1,25  kg.  Ks  wird  mit  Hecht 
darauf  hingewiesen,  dafs  bei  hohen  Preisen  der 
Kesselkohlen  der  Nutzen  dieser  Verdampfung 
eine  doppelte  Beachtung  verdient. 

I  >ie  Verw  endungdes  Gasüberschusses  für  K  ra  f  t  - 
zwecke  findet  im  Anschlnl's  an  Semet-Solvay- 
öfen  seit  mehreren  Monaten  auf  dem  Cockerill- 
schen  Werke  in  Seraing  statt,  wo  ein  Mpferdiger 
Motor  des  Systems  Delamare- Deboutteville  mit 
dem  Gase  gespeist  wird,  der  eine  elektrische 
Beleuchtungsanlage  bedient.  Betriebsschwierig- 
keiten haben  sich  nicht  ergeben,  man  hat  sich 
vielmehr  infolge  des  guten  Ganges  des  Motors 
entschlossen,  2  neue  Motoren  von  je  20  BS  zu 
errichten,  welche  in  Kurzem  in  Betrieb  gesetzt 
werden  sollen.  Der  Heizwerth  des  Gase»  aus 
den  Semet-Solvayschen  Oefen  in  Seraing  wurde 
mittels  der  calorimetrischen  Bombe  zu  4500  W.-K. 
festgestellt.  Der  Gasverbrauch  f.  d.  Pferdekraft 
und  Stunde  kann  zu  0,H  cbm  angenommen  werden. 

l'm  über  den  relativen  Werth  des  Gases, 
je  nachdem  es  für  Heiz-  oder  Kraftzwecke  benutzt 
wird,  ein  L'rtheil  zu  bekommen,  wird  folgende  Be- 
rechnung angestellt :  Angenoinmeu  eine  Batterie 
von  25  Oefen,  welche  115  t  Kohle  in  24  Stunden 
verarbeitet  und  dabei  im  ganzen  4onoo  cbm 
Gas  liefert,  von  denen  der  vierte  Theil  — 
1000O  cbm  als  Gasiiberschul's  gerechnet  werden. 
Da  ein  Cubikmeter  —  o,K  PS  in  der  Stunde  ent- 
spricht, so  ist  obiges  Gasquantuui  einer  Kraft  von 
loooo 

,,.  =  520  PS  gleich  zu  schützen.  Würden 

aber  obige  P>000  cbm  Gas  unter  dem  Dampf- 
kessel verbrannt,  so  Helsen  sich  damit 
10  000  X  0.ÜB  •  4  500  _ 

«50  =  4o  ' ,H,  k*  N  asser 

verdampfen,  welche  in  einer  Dampfmaschine,  die 
für  eine  Pferdekraft  und  Stunde  b'  kg  Dampf  ge- 
braucht, eine  Leistung  von  ^       =31 6  PS  zeigte, 

also  ganz  erheblich  weniger  als  bei  Benutzung 
des  Gases  zur  directen  Krafterzeugung.  Im 
vorliegenden  Falle  betragt  der  Vortheil  et  wa  05  °/o. 

Dafs  die  Gase  von  Semet-Solvay-Oefen  auch 
zu  Beleuchtungszwecken  Verwendung  ge- 
funden halben,  ist  bereits  an  dieser  Stelle  *  mit- 
getheilt  worden.  Bei  der  im  Jahre  1H0K  in 
Halifax  (Neuschottland)  errichteten  Anlage  ist, 
wie  schon  bemerkt,  die  Kinrichtung  getroffen, 
den  ersten  leuchtkräftigeren  Theil  der  entstehenden 
Destillationsgase  von  dem  später  folgenden  Theile 
mit  geringerer  Lenchtkraft  zu  trennen  und  für 
sich    zu    verwerthen.    Die    Leuchtkraft  dieses 

*  Vergl.  „Stahl  und  Kisen"  1899  S.  180. 
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Havre  i, Itol^ri«-ii  i.  Soc.  des  Charhonnagcs  <!<•  Bois-du-Lue  

Northwich  (England).  Brunner,  Mond  \  (V  

Ruhrort  illiitt»'  Phönix)    

Scraing  ( Belgien  i.  Soriet«'  John  Corkerill  

Ohlin  (Belgien  l.  Soi-i.'t.'  des  Churbonnages  du  Nord  du  Flcnu 

Syraciise  I  V er.  Staaten),  The  Solvay  Frorcss  ('  

Coliillct  (Belgien).  Soeictc  de  Marc'incllr  et  ('ouillet  

Drornurt  ( Frankreich  i.  Coiupagnie  des  Mines  de  Prorourt  .  .  . 
Flemalle  (Belgien),  Soeictc  des  Charhonnagcs  des  Kessales  .  .  . 
Bois-du-Lue  i  Belgiern,  Speiet*'  des  ( 'harbonnages  de  Bois-du-Luc 

Brymbo  i  England  i.  The  Brymbo  Steel  Co  

('rai'liet-Pieqijery  (Belgien»,  Compagnie  des  Churbonnages  Beiges 
Pnnhar,  Pa.  (Ver.  Staaten  i,  The  Dunbar  l'nrnaee  Co.    .       .  .  . 

Stillington  (England).  Tlie  Carlton  Iron  (V.   . 

Sharon.  Pa.  <  Ver.  Staaten  \  Frank  H.  Buhl   . 

Wavrechain  i  Frankreich  i.  Comp,  des  Mines  d'Anzin  

Pias  Power  (England!,  Broughton  Solvay  Coke  Co.  .  .      .  .  . 

FontaineTFvetjue  (Belgien*.  Charhonnagcs  de  Fontaine  PEveque  . 
Dourgcs  (  Frankreich  i.  Compagnie  des  Mines  de  Dourgcs  .  .   .  . 

Pechv  (Frankreich).  Compagnie  des  Mines  d'Aniehe  

Glasgow,  Baird  iV  Co  

Widnes  (England),  United  Alkali  Co  

Elouges  (Belgien),  ("harbonnages  unis  tle  l'Ouest  de  Möns  .  .  . 
Saaralbcn  (Deutschland),  Deutsche  Solvavwerke  


Osaka  (Japan).  Osaka  Cheniicals  W'i.rks  Co.  ...... 

Savona  (Italien),  Sta.  <li  Lavorazione  Carboni  

Braeklcy  (England),  Bridgewuter  Trustees  

Dour  (Belgien).  ('harbonnages  de  la  (irande  Machine  ä  feu 

Ferryhill  i  England).  The  Thrislington  Co  

Ensl'ev  (Ver.  Staaten).  Tennessee  Coal  lron  Co  

Halifax  ( Ver.  Staaten  i.  Cotnpagnie  du  gaz  

Whc.ling  i  Ver.  Staaten).  The  Riverside  Ir-.n  Works  .  .  . 
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August  1ns:j 

Juni  1886 
Atisrust  iw»l 

Mai  1H92 
Mai  1892 
Dccember  1H92 
Mai  IMi 
.luni  lH«.»:i 
Juni  1893 
Mai  1*94 
Mai  1894 
Fel.ruar  18!»« 

Anglist  lH'HJ 
September  189« 
Oet<d.er  189H 

Januar  1897 

Oetolier  IHM" 
November  1897 
November  1897 
Juli  1897 
April  1*98 
April  1*9H 
Mai  1898 
Juli  1H9H 
November  1898 
Marz  1899 
Marz  1899 
October  1899 
November  1899 
October  1898 
October  1898 
Dccember  1898 


15.5-17 

31 

21 
IC  18 

18-19 

20 

18 

23 

17 

18 
33-35 

23 

32 
29.5 

34.2 

22—25 

32 

24-25 
19 
20 
30 
25 
22 


31-33 


30 

33 
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In  Summa . 

Es  sind  ferner  im  Bau  begriffen  : 

Stillington  (England),  The  Carlton  Iron  Co  

West  Hartlepool  (Englund),  The  Seaton  Carew  lron  Co. 
Middlesborough  (England),  The  North  Eastern  Steel  Co. 

Glasgow,  Baird  &  Co  

Savona  (Italien),  Sta.  di  Lavorazione  dei  Carboni  fossili  . 
Wheeling  (Ver.  Stauten),  'Hie  Riverside  Iron  Works  Co. 
Zee-Brngge  (Belgien).  Soc.  des  Huuts-Fourneanx  de  la  M (»seile 


also  insgesatnmt 


Gases  wird  zn  16  bis  20  Kerzen  (engl.)  an- 
gegeben. Er  wird  ausdrücklich  bemerkt,  dals 
keine  Carbnration  stattgefunden  bat.  Es  müfste 
hinzugefügt  werden ,  dafs  die  in  Halifax  ver- 
wendete Kohle  anch  eine  ganz  anfserordentlich 
günstige  Beschaffenheit  aufweist. 

lieber  die  Baukosten  der  Semet-Solva\  sehen 
Oefen  werden  folgende  Angaben  gemacht:  Die 
Herstellung  eines  Ofens  einschl.  Garnitur,  Aus- 
drnckmaschine ,  Ansdruckgeleise,  Wasserleitung, 
Vorrichtung  für  die  Entladung  und  Abhitze- 
kessel kostet  in  Belgien  «000  Eres.  Für 
die  Einrichtungen  zur  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse, also  Exhaustoren,  Pumpen,  Kühl-  und 
Waschapparate,  kommen  für  jeden  Ofen  weitere 
4000  Frcs.  hinzu,  so  dafs  sich  die  Gesammt- 
kosten  auf  10  000  Eres.  f.  d.  Ofen  belaufen.  Es 
wird  hinzugefügt,  dafs  diese  Preise  bei  den  jetzigen 
höheren  Preisen  für  die  meisten  Materialien  keine 
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35 
50 
50 
50 
16 
HO 
96 
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Gültigkeit  haben.  Ferner  ist  nicht  ersichtlich, 
ob  auch  die  Kosten  für  die  Herstellung  der 
erforderlichen  Baulichkeiten  und  verschiedene 
andere  erforderliche  Einrichtungen  in  den  an- 
gegebenen Zahlen  einbegriffen  sind. 

Die  Vortheile,  welche  die  Erbauer  der  Semet- 
Solvayschen  Oefen  ihrem  System  zusprechen, 
werden  in  der  genannten  Broschüre  in  folgenden 
Sätzen  zusammengefafst. 

1.  Hobe  Production  der  Oefen,  welche  bei  den 
kleineren  Oefen  pro  Ofen  und  Jahr  1200 
und  bei  den  gröfseren  Oefen  1800  t  erreicht. 

2.  Die  Möglichkeit,  aus  Kohlen  mit  geringem 
Gasgehalt  laber  hoher  Koksausbeute),  die 
in  anderen  Ofensystemen  nur  schwer  zu 
verarbeiten  sind,  einen  vorzüglichen  Koks  zu 
erhalten. 

3.  Hobe  Koksausbeute  infolge  des  dichten  Ab- 
schlusses der  Oefen. 
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4.  Leichtigkeit,  zerstörte  Theile  der  Ofen- 
kammer,  ohne  das  Ofenmassiv  selbst  zu 
berühren ,  wieder  herstellen  zu  können. 
Längere  Betriebsdauer  der  Oefen  und  daher 
Verminderung  der  Unterhaltungskosten. 

5.  Leichte  Uebersichtlichkeit  der  Züge.  Diese 
können  von  beiden  Ofenseiten  der  ganzen 
Länge  nach  geseheu  werdcu,  so  dafs  jede 
etwa  eintretende  Ungehörigkeit  sofort  fest- 
zustellen ist. 

Ueber  die  bis  jetzt  zur  Ausführung  gelangten 
Anlagen  Seniet  -  Solvayschen  Systems  giebt  vor- 
stehende Tabelle  Auskunft. 

Soweit  die  Mittheilungen,  die  der  oben- 
genannten Broschüre  entnommen  sind.  Die  grofBe 
Verbreitung,  die  das  Semet-Solvaysche  Ofen- 
system gefunden  hat,  verdient  volle  Beachtung, 
wenn  die  Znsammenstellung  auch  erkennen  lilfst, 
dafs  die  Beherrschung  eines  ganzen  Kohlen- 
gebietes, wie  dies  für  die  Dr.  C.  Ottoschen  Oefen 
mehr  oder  weniger  zutrifft,  dem  Semet-Solvay- 
schen  Ofensystom  nicht  gelnngen  ist.  Die  Arbeits- 
stätten  dieses   Systems   liegen  aufserordentlich 


verstreut,  umfassen  aber  fast  die  ganze  Erde, 
ein  Umstand,  auf  den  auch  schon  früher  hin- 
gewiesen ist. 

Sehen  wir  uns  die  den  Oefen  Semet-Solvay- 
schen  Systems  zugesprochenen  Vortheile  genauer 
an,  so  geben  uns  dieselben  zu  folgenden  Be- 
merkungen Veranlassung:  Die  hohe  Ofenleistung 
ist  keine  Eigentümlichkeit  des  Systems.  Sie 
wird  auch  von  anderen  Oefen,  namentlich  den 
Ottoschen  Unterfeuerungsöfon ,  erreicht,  bezw. 
weit  überholt.  Ebenso  ist  die  Möglichkeit,  aus 
geringwertiger  Kohle  guten  Koks  zu  machen, 
keine  Eigenthüinliehkeit  des  Systems.  Es  läfst 
sich  das  auch  in  anderen  Oefen  bei  hinreichender 
Beschränkung  der  Ofenweite  und  genügender 
Beheizung  erreichen.  Die  gute  Uebersichtlich- 
keit der  Züge  und  die  Erleichterung  von  Repara- 
turen infolge  der  Selbständigkeit  jeder  Ofen- 
kamnier  darf  als  ein  Vortheil  gegenüber  manchen 
anderen  Ofensystemen  anerkannt  werden.  Im 
übrigen  verweisen  wir  auf  den  Schlui's  unseror 
frühereu  Auseinandersetzungen.  *  A. 

•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen-  1899,  S.  1060. 
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Während  bisher  die  untere  Grenze  des  kritischen  j  Die  Einleitung  der  Abhandlung  legt  die  Gründe 

Punktes   A*,    der    durch   die   Veränderung  der  dafür  klar,  dafs  die  bisher  zur  Bestimmung  der 

magnetischen  Eigenschaften   des  Eisens  gekenn-  Lage  der  kritischen  Punkte  bei  Eisen  und  Stahl 

zeichnet  ist.  in  der  Nähe  von  700°  G.  angenommen  benutzten  Abkühlungscurven  nicht  mit  genügender 

wurde,   machen   die  Ergebnisse  neuerer  Unter-  Schärfe  die  oberen  und  unteren  Grenzen  dieser 

suchungen  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  diese  an-  Punkte  angeben  können. 

genommene  durch  eine  bedeutend  niedrigere  Die  an  den  kritischen  Punkten  aultretenden 
Temperatur  ersetzt  werden  mufs.  Die  in  Betracht  Transformalionen  vollziehen  sich  wahrscheinlich 
kommenden  Untersuchungen  rühren  von  ver-  in  allmählichen  Uebergängen,  jedenfalls  scheint 
schiedenen  Forschern  her,  sind  von  verschiedenen  dies  so  und  würde  auch  so  scheinen,  wenn  selbst 
Gesichtspunkten  aus  unabhängig  voneinander  unter-  ;  die  Transformationen  in  Wirklichkeit  ganz  plötz- 
nommen  worden  und  führen  hinsichtlich  der  unteren  lieh  einträten.  Die  verschiedenen  Theile  einer 
Grenze  des  kritischen  Punktes  Aj  zu  sehr  ver-  |  Eisenprobe  haben  nämlich  im  gleichen  Zeitpunkt 
schiedenen  Ergebnissen.  F.  Osmond  hat  sich  j  der  Abkühlung  nicht  die  gleiche  Temperatur,  so 
in  einer  jüngst  veröffentlichten  Abhandlung*  der  dafs  die  Erscheinung  einen  Verlauf  nehmen  mafs, 
dankenswerthen  Aufgabe  unterzogen,  dieselben  zu  als  wenn  die  plötzlich  auftretenden  Transformationen 
sammeln,  einzeln  einer  näheren  kritischen  Be-  in  einer  gewissen  Ausdehnung  sich  nur  allmählich 
trachtung  zu  unterziehen  und  die  anscheinend  entwickelten.  Aus  diesem  Grunde  sind  also  die 
widerstreitenden  Resultate  in  Einklang  zu  bringen.  natürlichen  Grenzen  dieser  Vorgänge  nur  un- 
Die  in  der  Ueberschrift  aufgeworfene  Frage  ist  !  genau  bestimmbar.  Aus  einem  anderen  Grunde 
nicht  nur  vom  theoretischen  Standpunkt  aus  von  '  erscheint  ferner  die  untere  Grenze  der  Trans- 
hohem Interesse ,  sondern  auch  in  praktischer  formationen  verschoben.  Während  nämlich  durch 
Hinsicht  von  Bedeutung,  im  besonderen  für  die  das  Freiwerden  latenter  Wärme  die  Abkühlung 
Herstellung  von  permanenten  Magneten  und  die  des  Metalis  unterbrochen  oder  wenigstens  ver- 
Fabricaüon  von  Dynamo- und  Transformalorblechen.  zögert  wird,  schreitet  die  Abkühlung  der  Um- 
Es  soll  deshalb  im  Folgenden  über  die  erwähnte  gebung  weiter  fort.  Die  so  entstehende  Temperatur- 
Arbeit  Osmonds  eingehend  berichtet  werden.  differenz  ist  die  Ursache  dafür,  dafs  jeder  Ver- 

  zögerung   im  Verlauf  der  Abkühlung   eine  Be- 

*  F.  Osmond,  What  is  the  inferior  limit  of  the  schleunigung  derselben  folgen  mufs.    Wenn  nun 

critical  point  A«?   The  Metallu«raphist,  July  1899.  gegen  Ende  der  kritischen  Zone  die  in  der  Zeit- 
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einheit  entwickelte  Wärmemenge  klein  genug  ge- 
worden ist,  dann  werden  die  verzögernden  und 
beschleunigenden  Ursachen  in  ihrer  Wirkung  sich 
gegenseitig  aufheben,  d.  h.  die  Abkühlung  hat 
scheinbar  ihren  normalen  Verlauf  wieder  an- 
genommen, während  in  Wirklichkeit  noch  weiter 
Wärme  frei  wird,  die  Transformation  also  noch 
andauert.  Alle  Abkühlungscurven  müssen  dem- 
nach die  untere  Grenze  der  Transformationen  zu 
hoch  anzeigen. 

Zu  diesen  im  Wesen  des  Phänomens  be- 
gründeten und  daher  unvermeidlichen  Schwierig- 
keilen treten  dann  noch  die  Unvollkommenheiten 
der  Unlersuchungsmethoden  hinzu.  Wenn  die 
aufeinanderfolgenden  Temperaturen  beobachtet 
werden,  schleichen  sich  Fehler  ein  in  die  exacte 
Bestimmung  der  den  Temperaturen  coordinirten 
Zeitpunkte.  Das  von  Roberts-Austen  ein- 
geführte photographische  Verfahren  hingegen  ent- 
behrt der  genügenden  Empfindlichkeit. 

Nach  allem  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn 
sich  neuerdings  die  bisherige  Annahme  über  die 
untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  Ar*  als  irr- 
thümlich  erwiesen  hat.  Die  Untersuchungen, 
welche  dies  aufgeklärt  haben,  beziehen  sich  einer- 
seits auf  die  magnetische  Transformation 
des  Eisens,  andererseits  auf  die  Härtung 
von  weichem  Stahl;  schliefslicb  dürfen  aber 
auch  die  von  Roberts-Austen  bei  der  Abkühlungs- 
methode eingeführten  Verbesserungen  nicht  un- 
erwähnt bleiben. 

Alle  drei  Punkte  werden  von  Osmond  in  der 
angeführten  Reibenfolge  näher  betrachtet. 

Bekanntlich  geht  Eisen,  wenn  es  genügend 
hoch  erhitzt  wird,  aus  dem  ferro -magnetischen 
in  den  paramagnetischen*  Zustand  über,  und 
zwar  tritt  diese  Transformation  bei  einer  nur 
wenig  variirenden  Temperatur  ein  und  ist  um- 
kehrbar. Sie  gehört  ferner  mit  dem  kritischen 
Punkte  A»  zu  einer  und  derselben  physikalischen 
Erscheinung.  Wenn  wir  also  die  untere  Grenze 
des  Punktes  Ar»**  genau  bestimmen  wollen,  so 
brauchen  wir,  scheint  es,  während  der  Abkühlung 
nur  die  Temperatur,  bei  welcher  der  Magnetismus 
seinen  maximalen  Werth  annimmt,  genau  zu  be- 
obachten. Aber  es  scheint  nur  so.  In  Wirk- 
lichkeit ist  das  Problem  nicht  so  einfach. 

Um  die  Gründe  dafür  aufzuklären,  zieht  Osmond 
einen  Vergleich  aus  der  Chemie  heran.  Werden 
Natronlauge  und  Salzsäure  in  beliebigem  Ver- 
hältnifs  gemischt,  so  gehen  dieselben  eine  chemische 
Verbindung  ein,  während  der  Ueberschufs  ent- 
weder der  Base  oder  der  Säure  frei  bleibt.  Die 


*  Osmond  bezeichnet  den  Zustand  des  hoch- 
erhitzten Eisens  irrthümlich  als  dia magnetisch. 

**  Die  kritischen  Punkte  trettn  bei  der  Erhitzung 
und  bei  der  Abkühlung  nicht  bei  gleichen  Tempera- 
turen auf.  Zur  Unterscheidung  wird  daher,  wenn  der 
Punkt  der  Abkühlung  gemeint  ist,  der  Index  r  zu  der 
Bezeichnung  hinzugesetzt. 


Menge  des  gebildeten  Kochsalzes  giebt  uns  dann 
ein  Mafs  für  den  vorhanden  gewesenen  Betrag 
der  Componenle,  die  im  Verhältnifs  zur  andern 
in   geringerer  Quantität   aufgewandt  worden  ist. 

Aehnlich  verhält  es  sich,  wenn  ein  Eisen- 
stab in  ein  Solenoid  eingeschoben  wird  und  das 
Feld  zu  schwach  ist.  um  das  Eisen  magnetisch 
zu  sättigen.  Es  sind  dann  nicht  alle  Molecüle 
polarisirt,  und  die  magnetische  Intensität  mifst 
dann  nicht  etwa  die  maximale  Susceptibilität  des 
Metalls,  sondern  lediglich  die  Stärke  des  mag- 
netisirenden  Stromes.  Ist  letzterer  aber  stärker 
als  zur  Sättigung  erforderlich,  so  sind  alle  polari- 
sirbaren  Molecüle  polarisirt,  und  dann,  aber  auch 
nur  dann,  giebt  die  magnetische  Intensität  uns 
ein  Mafs  für  die  Menge  des  in  der  Eisenprobe 
vorhandenen  polarisirbaren  Eisens,  d.  h.  für  die 
Menge  des  a-Eisens.  Der  angezogene  Vergleich 
ist  aber  nur  ein  oberflächlicher.  Während  Natron- 
lauge und  Salzsäure  mit  Aequivalentgewichten  in 
chemische  Verbindung  treten,  wächst  beim  Eisen 
die  Induction  mit  wachsender  Feldstärke  nach 
j  einem  complexen  Gesetz:  a- Eisen  stellt,  selbst 
|  wenn  es  rein  ist,  der  Polarisirung  einen  Wider- 
I  stand  entgegen,  dessen  Ursache  uns  unbekannt 
ist  und  nicht  nothwendigerweise  Reibung  sein 
,  mufs.  Ewing  z.  B.  hat  eine  sehr  bestechende, 
auf  die  intermolecularen  magnetischen  Kräfte  ge- 
gründete Theorie  aufgestellt,  welche  die  magneti- 
schen Erscheinungen,  speciell  für  das  Eisen,  sehr 
gut  zu  erklären  vermag.  Für  unseren  augen- 
blicklichen Zweck  ist  aber  eine  bestimmte  Vor- 
stellung über  den  Widerstand  des  a-Eisens  gegen 
die  magnetische  Polarisation  überhaupt  unnöthig. 
Es  genügt,  zu  wissen,  dafs  ein  solcher  Widerstand 
thatsächlich  vorhanden  ist.  In  dem  Temperatur- 
intervall, in  welchem  die  magnetische  Transformalion 
einlritt,  ist  nun  aber  das  Eisen  eine  Mischung 
1  von  a-Eisen  und  ß-Eisen,  wobei  «-Eisen  den  po- 
!  larisirbaren  und  ß-Eisen  den  unpolarisirbaren  Zu- 
stand des  Eisens  bedeutet.  Ob  das  Wesen  der 
Transformation  von  a-Eisen  in  ß-Eisen,  wie  Ewing 
annimmt,  in  dem  Uebergang  von  einer  hin-  und 
herschwingenden  in  eine  rotirende  Bewegung  der 
Molecüle  besteht,  oder  aber,  wie  Fleming  glaubt, 
durch  eine  Spaltung  des  aus  vier  Atomen  be- 
stehenden Molecüls  in  zwei  Molecüle  von  je  zwei 
Atomen  erklärt  wird,  brauchen  wir  nicht  weiter 
zu  erörtern.  Jedenfalls  mufs  die  Anwesenheit 
des  ß-Eisens  eine  doppelte  Wirkung  ausüben.  Das 
ß-Eisen  mufs  genau  entsprechend  der  vorhandenen 
Menge  die  maximale  Susceptibilität  herabsetzen 
und  ferner  dem  Eigenwiderstande  des  a-Eisens 
gegen  die  Polarisirung  einen  neuen,  unter  Um- 
ständen beträchtlichen  Widerstand  hinzufügen. 

Aus  den  vorstehenden  Betrachtungen  folgt, 
dafs ,  wenn  wir  mit  Hülfe  des  maximalen  magne- 
tischen Moments  die  Temperatur  zu  bestimmen 
wünschen  ,  bei  welcher  ß-Eisen  während  der  Ab- 
kühlung vollständig  verschwindet  oder  bei  der 
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Erhitzung  zu  erscheinen  beginnt,  wir  einen 
magrietisirendeti  Strom  anwenden  müssen ,  der 
stark  genug  ist,  um  alle  Widerstände,  die  sich 
der  Polarisation  entgegenstellrn .  zu  üherwinden 
und  das  Eisen  bei  jeder  Temperatur  in  gesättigtem 
oder  fast  gesättigtem  Zustand  zu  erhallen. 

Hier  aber  treffen  wir  auf  eine  ernste  Schwierig- 
keit :  Das  Gleichgewicht ,  welches  bei  einer  be- 
stimmten Temperatur  zwix  hen  a  -  Eisen  und 
ß- Eisen  herrscht,  wird  durch  die  Magnetisirung 
gestört.  Nach  Versuchen  von  Professor  H.  Tom- 
linson  zeigt  ein  Nickelstab  von  30  cm  Läng*:  und 
0,0053  (|cm  Querschnitt  in  einem  magnetischen 
Felde  von  bezl.  4,96.  9,92  und  1  8,  1 S  cgs  -  Ein- 
heiten ein  Maximum  der  Permeabilität  bei  bezl. 
2X7,  2  IN  und  212°  ('...  wahrend  das  völlige 
Verschwinden  des  Magnetismus  bei  bezl.  333, 
392  und  412°  C.  eintritt.  Aehnliche  Verhältnisse 
hat  Professor  Curie  bei  Eisen  nachgewiesen. 

Da  wir  nun  die  untere  Grenze  des  kritischen 
Punktes  A*  unabhängig  von  der  Intensität  des 
magnetischen  Feldes  suchen,  müssen  wir,  wie 
ersichtlich,  die  Feldstärke  so  gering  wie  möglich 
machen.  Das  ist  aber  das  gerade  Gegentheil 
der  Folgerung,  die  wir  aus  unseren  ersten  Be- 
trachtungen gezogen  haben.  Es  bleibt  uns  also 
nichts  Anderes  übrig,  als  einen  Mittelweg  ein- 
zuschlagen, der  natürlich  keiner  von  beiden  wider- 
streitenden Forderungen  vollkommen  gerecht 
werden  kann.  Daher  wird  auch  die  Antwort, 
welche  uns  die  magnetische  Methode  auf  die  von 
uns  aufgeworfene  Frage  ertheilt ,  nur  mit  Vor- 
sicht aufzunehmen  sein. 

Nach  dieser  einleitenden  Discussion,  die  uns 
eine  Vorstellung  giebt  von  dem  exacten  Werthe  der 


nachfolgend  gewonnenen  Lagebestimmungen  des 
Punktes  Aj,  geht  Osmond  zur  Prüfung  der 
vorliegenden  Untersuchungen  selbst  über,  indem 
er  die  von  Prof.  Curie  und  die  von  Dr.  Morris 
als  ausreichend  auswählt. 


100    Ä«J    30O    4«.0    &"0    *iöJ  7<«i 
T>m|xr»luj  in  "C 

Figur  1. 


Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  von  Pro- 
fessor Curie  sind  in  Tabelle  I  und  Figur  1  wieder- 
gegeben. Sie  beziehen  sich  auf  die  specifische 
Intensität  der  Magnetisirung  eines  weichen  Eisen- 
drahtes von  0,87  cm  Länge  und  0,014  cm  Durch- 
messer bei  Temperaturen  zwischen  20  und  780°  C. 
und  in  Feldern  von  einer  Stärke  zwischen  10  und 
1350  cgs-Einheiten. 


Tabelle  I. 


Tompomtun-n 
in  ß 

F  e  1  d  s  t'ä  r  k  e  n 

13«» 

I0UO 

:■>• 

ISO 

100 

76 

60 

H 

1 

10 

•20,0 

21*1.3 

210.2 

-215.7 

201.3 

183.7 

171,8 

104,3 

153,7 

136,0 

143? 

•275,0 

•207,5 

207.5 

■207.1 

200,3 

184,3 

171,1 

102.0 

151,8 

138,0 

126? 

!iä 

477,0 

189,0 

189,5 

188,9 

1811,8 

180,3 

173,0 

106,2 

155,0 

140,5 

129? 

601,0 

Hl  1.0 

1  «4.0 

1*14.0 

l*.2.9 

158.8 

154,9 

152,0 

147,8 

137,0 

129 

114? 

•iSS.O 

1-27,1 

1-27.1 

1-2*1,8 

124,7 

121.8 

1 19,9 

117.9 

114,7 

108,6 

100 

89? 

7-20,0 

100.7 

100,4 

100,1 

97.8 

94.4 

92,9 

91,0 

88,4 

84.5 

82 

740,1 

«4,0 

02,3 

«1.3 

68,5 

57.1 

55,2 

53,0 

50,5 

40,0? 

744,0 

50.1 

47,« 

45.1 

39,2 

34,0  V 

32.5  V 

31,0  V 

29,5? 

27.0  V 

748,2 

37.3 

31,1 

•29.-2 

19.4 

14,0  V 

11.5V 

10.0? 

0,5  V 

752.2 

18.-2 

15,0 

12,2 

5.3 

3,5  V 

750,4 

9,1.2 

7,4 

5.55 

2.22 

1,11 

0.71 

7*10.5 

5,85 

4.5 

3,38 

1,35 

0.«7 

0.45 

704,4 

4,42 

::.t 

-2.55 

1.02 

0,51 

0.34 

707.9 

3.51 

2.7 

2.03 

0,81 

0,40 

0,27 

- 

780.4 

1,88 

1.45 

1.09 

0.43 

0.20 

0,145 

Die  Curven  der  Figur  1  zeigen,  dafs  die  Tem- 
peraluren, welche  dem  ersten  Auftreten  und  dem 
schnellen  Anwachsen  des  Ferrotnagnetismus  ent- 
sprechen, mit  abnehmender  Feldstärke  ein  wenig 
sinken,  aber  ganz  bedeutend  weniger,  als  dies 
für  Nickel  erwähnt  worden  ist.  Man  kann  viel- 
mehr die  obere  Grenze  des  kritischen  Punktes  A* 


als  mit  der  Feldstärke  wenig  veränderlich  be- 
zeichnen. Das  ist  nicht  der  Fall  mit  der  unteren 
Grenze.  In  Feldern  über  300  Einheiten  nimmt 
mit  abnehmender  Temperatur  die  Intensität  der 
Magnetisirung  beständig ,  wenn  auch  mehr  und 
mehr  verzögert,  zu.  Dies  geschieht,  trotzdem  bei 
der   Abkühlung   die   hysteretischen  Widerstände 
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dadurch  wachsen,  dafs  die  Zusammenziehung  des 
Metalls  die  Molecüle  näher  aneinander  bringt. 
Osmond  zieht  daher  den  Schlüte,  dafs  die  Zahl 
der  polarisirbaren  Molecüle  seihst  beständig  noch 
zunimmt.  Mit  anderen  Worten :  in  starken  Fel- 
dern ist  die  Transformation  von  ^-Eisen  in  a-Eisen 
bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  noch  nicht  be- 
endet.  wenngleich  auch  nicht  mehr  weit  davon, 
wie  die  Tendenz  der  Curve ,  eine  horizontale 
Richtung  einzunehmen ,  erkennen  läfst.  Felder 
über  300  Einheiten  scheiden  wir  aus  diesem 
Grunde  aus  unserer  Betrachtung  aus. 

In  Feldern  zwischen  300  und  50  Einheiten 
sind  es  Temperaturen  zwischen  300  und  550"  C, 
bei  welchen  die  Curven  der  Intensität  der  Mupne- 
tisirung  in  eine  horizontale  Richtung  umzubieger 
beginnen. 

In  Feldern  von  25  und  weniger  Einheiten 
erreicht  die  magnetische  Intensität  ein  Maximum 
bei  ungefähr  550°  C.  und  nimmt  dann  mit 
fallender  Temperatur  langsam  ab. 

Die  untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  A* 
müfste  demzufolge  in  die  Nähe  von  550 "  G.  ver- 
legt werden,  wenn  die  Widerstände  gegen  die 
Polarisation  vernachlässigt  werden  könnten.  Das 
Vorhandensein  derselben  kann  aber  keinem  Zweifel 
unterliegen ,  da  die  Intensität  der  Magnetisirung 
mit  der  Feldstärke  mehr  und  mehr  beschleunigt 
abnimmt,  wenn  die  letzlere  von  300  zu  10  Ein- 
heiten herabsinkt.  Die  fortschreitende,  umgekehrt 
mit  der  Temperatur  erfolgende  Zunahme  der 
hysteretischen  Widerstände  mag  dabei  eine  parallel 
laufende  Zunahme  des  Bestands  an  a-Eisen  ver- 
decken. 

Wenn  wir  aber  überlegen,  dafs  das  Maximum 
der  magnetischen  Intensität  in  schwachen  Feldern 
bei  etwa  550°  C.  zu  liegen  scheint,  und  dafs 
bei  dieser  Temperatur  die  Widerstände  doch  schon 
stark  abgenommen  haben  müssen ,  so  ist  es 
ziemlich  wahrscheinlich,  dafs  wir  uns  nicht  allzuweit 
vom  Richtigen  entfernen,  wenn  wir  550°  C.  als 
die  untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  A*  be- 
zeichnen. Man  kann  dieser  Schlufsfolgerung 
Osmonds  nur  beistimmen. 

Die  Untersuchungen  von  Dr.  Morris  bestätigen 
zunächst  bereits  bekannte  Resultate,  indem  sie 
zeigen,  dafs  die  Permeabilität  in  schwachen  Feldern 
wächst  und  in  starken  Feldern  abnimmt ,  wenn 
die  Temperatur  allmählich  bis  in  die  Nähe  des 
völligen  Verschwindens  des  Magnetismus  ansteigt. 
Zwar  ist  die  Feldstärke,  für  welche  die  Permea- 
bilität sich  einer  Gonstanten  nähert ,  bei  diesen 
Versuchen  Tiel  geringer,  als  Guries  Experimente 
ergeben  haben;  aber  da  diese  letzteren  durch  , 
Hysteresis  beeinflufst  worden  sind ,  während  die 
von  Dr.  Morris  erhaltenen  Curven  solche  erster  j 
Magnetisirung  darstellen,  so  dürfen  wir  diese 
Differenz  aufser  Acht  lassen.  Das  Hauptinteresse 
der  Untersuchung  von  Dr.  Morris  bietet  die  Ent-  | 
deckung  eines  Minimums  der  Permeabilität   bei  | 


etwa  550  0  C.  bei  einer  der  untersuchten  Proben. 

Die  Analyse  derselben  ergab  0,080  %  Kohlenstoff, 
0,003  %  Schwefel,  0,078  %  Phosphor  und  Spuren 
von  Mangan.  Da  das  Metall  also  sehr  wenig  verun- 
reinigt ist.  so  läfst  sich  schliefsen,  dafs  das  Minimum 
der  Permeabilität  eine  Eigenschaft  des  Eisens  selbst 
darstellt  und  nicht  lediglich  eine  Folgeerscheinung 
der  Beimengung  fremder  Elemente  bildet.  Tabelle  II 
und  Figur  2  geben  in  Kraftlinien  per  qcm  die 
aufeinander  folgenden  Werthe  der  Induclion  während 
tler  von  einer  Temperatur  von  1  1 50 0  C.  aus- 
gehenden Abkühlung  in  Feldern  zwischen  0,078 
und  9,20  cgs  Einheiten.  Die  Curven  zeigen  das 
Minimum    der    Induclion    am    deutlichsten  aus- 


.Mdrrik   Clllll  ill<-|>llli|MMl. 


wo    'uo  mt  .ri<>  ioo  mio  ;w> 

Ti'inprrntur  In  *C 


Fitfur  2. 

geprägt  in  mittleren  Feldern ;  in  schwächeren  ebenso 
wie  in  stärkeren  Feldern  neigt  das  Minimum  zum 
Verschwinden. 

Die  Curve  mit  dem  bestmarkirten  Minimum 
entspricht  einer  Feldstärke  von  1,017  Einheilen. 
Diese  Curve  greift  Osmond  zu  einer  näheren  Be- 
trachtung heraus.  Ihr  allgemeiner  Verlauf  ist 
folgender:  Die  Induction  wächst  stelig  und  regel- 
mäfsig  von  20  bis  zu  420°  G.,  nimmt  dann  ab 
bis  zu  einem  Minimum  bei  etwa  550 0  C.,  steigt 
wieder  bis  zu  einem  Maximum  hei  ungefähr 
720°  C.  und  fällt  dann  rapid  auf  wenig  über 
Null  herab. 

Da  die  in  Rede  stehende  Feldstärke  viel  zu 
schwach  ist,  um  das  Eisen  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  sättigen  zu  können,  so  entspricht  der 
erste  ansteigende  Theil  der  Curve  der  mit  der 
Temperatur  fortschreitenden  Abnahme  des  Wider- 
standes, den  das  a-Eisen  seiner  Polarisation  ent- 
gegensetzt.   Osmond  setzt  nun  voraus,   dafs  der 
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Punkt  B  (420°  C),  bei  welchem  die  Gurve  zu 
steigen  aufhört,  die  untere  Grenze  des  kritischen 
Punktes  A»,  also  den  Beginn  des  Auftretens  von 
ß-Eisen  bezeichnet.  Wäre  dies  nicht  der  Fall, 
sondern  träte  ß-Eisen,  wie  gegenwärtig  angenommen 
wird,  erst  bei  etwa  700°  C.  auf,  so  würde  die 
Curve  mit  beschleunigter  Geschwindigkeit  weiter 
ansteigen,  etwa  so  wie  es  die  gestrichelte  Linie  BC 


Tabelle  II. 


Tempe- 
raturen 

in  »C. 

Fe 

Idstärken 

9.20 

6,H3 

4.40 

2.49 

1.017 

0378 

0.163 

0.078 

24,0 

13040 

12440, 11400 

9480 

4010 

356 

85 

35 

137,5 

13090 

12495  115G0 

9740 

4410 

471 

99 

43 

849,0 

12760 

1217011145 

9385 

4730 

457? 

113 

48 

352,0 

12400 

11930  10930 
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angiebt.  Sobald  aber  '-Eisen  sich  bildet,  nimmt 
gleichzeitig  die  Menge  des  u  Eisens  ab,  und,  was 
noch  wichtiger  ist,  ein  neuer  Widerstand  tritt 
damit  in  die  Erscheinung,  welcher  die  Polarisation 
des  noch  nicht  polarisirten  w-Eisens  erschwert. 
In  Rücksicht  auf  die  schwache  Intensität  des 
magnetischen  Feldes  ist  dieser  Widerstand  be- 
trächtlich. Daher  mfifste  die  Inductionscurve  fallen, 
in  der  Art,  wie  es  die  gestrichelte  Linie  BD  ver- 
anschaulicht, wenn  nicht  der  durch  die  Bildung 
von  ß-Eisen  hervorgerufene  Widerstand  von  der 
Temperatur  abhängig  wäre.  Es  nimmt  aber  that- 
sächlich  dieser  Widersland  bei  steigender  Tempe- 
ratur mit  beschleunigter  Geschwindigkeit  ab.  So 
also  gelangen  wir  zu  der  wirklich  gefundenen, 
zwischen  BG  und  BD  liegenden  Curve,  welche 
zunächst  dem  Verlaufe  von  BD  sich  nähert,  dann 
aber  BG  correspondirt ,  entsprechend  dem  Ver- 
hällnifs,  in  welchem  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratur die  verschiedenen  das  Phänomen  beein- 
flussenden Factoren  zu  einander  stehen.  Der 
rapide  Fall  der  Induction  oberhalb  700°  C.  wird 
von  Osmond  als  zur  oberen  Grenze  der  kritischen 
Zone  Aj  gehörig  nicht  weiter  betrachtet.  Es  ist 
aber  leicht  und  im  Interesse  der  Vollständigkeit 
der  Erklärung  auch  wünschenswert!!,  dieselbe  im 
Sinne  ihres  Autors  zu  ergänzen.  Die  Gurve  mufs 
ihre  steigende  Tendenz  verlieren,  sobald  die 
Menge  des  a-Eisens  so  gering  geworden  ist,  dafs 
die  Leichtigkeit,  womit  infolge  der  hohen  Tem- 
peratur die  Polarisation  dieses  Restes  erfolgt, 
hinter  dem  Einflufs  des  andern  Factors,  nämlich 
dem  durch  die  Bildung  des  ß-Eisens  eingeführten 
Widerstande,    zurücktritt.     Im    gleichen  Augen- 


blicke, in  dem  das  letzte  Molecül  des  a-Eisens 
sich  in  ß-Eisen  verwandelt,  mufs  auch  die  magne- 
tische Induction  auf  den  Nullwerth  herabsinken. 

Das  oben  besprochene  Minimum  der  Induction 
wird  nun  um  so  weniger  deutlich,  je  stärker  das 
Feld  wird.  Dies  kommt  daher,  weil  die  hystere- 
tischen  Widerstände  immer  leichter  überwunden 
werden  und  sodann,  weil  die  kritische  Zone  A| 
sich  über  ein  wachsendes  Temperaturintervall  er- 
streckt. Auch  in  schwächeren  Feldern  zeigt  das 
Minimum  die  Tendenz,  sich  zu  verwischen,  weil 
in  diesen  bei  einer  bestimmten  Temperatur  ober- 
halb der  untern  Grenze  von  A»  die  Menge  des 
ß  Eisens  geringer  ist  als  in  stärkeren  Feldern,  und 
besonders,  weil  die  absolute  Menge  des  polari- 
sirten Eisens  bei  einem  schwachen  Magnetisirungs- 
ström  nur  einen  Bruchtheil  des  vorhandenen, 
leicht  polarisirbaren  a-Eisens  ausmacht. 

Die  vorstehend  nahezu  wörtlich  wiedergegebene, 
geistvolle  Erklärung,  welche  Osmond  den  von 
Dr.  Morris  erhaltenen  Resultaten  giebt,  wirkt 
zunächst  geradezu  bestechend.  Indessen  lassen 
sich  doch  bei  näherer  Ueberlegung  auftauchende 
Bedenken  nicht  ganz  unierdrücken.  So  erscheint 
z.  B.  der  Einflufs  der  Temperatur  auf  den  Wider- 
stand, den  das  in  immer  gröfseren  Mengen  sich 
bildende  ß-Eisen  der  Polarisation  des  a-Eisens 
entgegensetzt,  etwas  sehr  grofs,  da  in  einem 
Temperaturintervall  von  420 0  bis  550 0  C.  dieser 
Widerstand  nahezu  völlig  aufgehoben  werden  soll. 
Jedenfalls  ist  es  aber  richtig,  was  Osmond  hinzu- 
fügt, dafs  seine  Erklärung,  wenn  sie  nicht  ganz 
correct  sein  sollte,  doch  wenigstens  einen  ersten 
Versuch  darstellt.  Und  dieser  erste  Erklärungs- 
versuch, glaube  ich,  dürfte  wohl  so  bald  nicht 
durch  einen  bessern  ersetzt  werden! 

Mit  Rücksicht  auf  den  speciellen  Zweck  der 
vorliegenden  Abhandlung  scheint  nach  den  Unter- 
suchungen   von   Morris  die  untere  Grenze  des 
kritischen  Punktes  A*  bei  etwa  420  0  G.  festzu- 
[  legen  zu  sein. 

Aufser  magnetischen  Untersuchungen  kann  aber 
auch  noch  die  Härtung  von  weichem  Stahl  zur 
Aufklärung  dieser  Frage  Beiträge  liefern.  Da  nach 
der  Theorie  der  allotiopischen  Veränderungen  des 
Eisens  die  Härlung  hauptsächlich  in  der  theil- 
weisen  Zurückbehaltung  des  ß-Eisens  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  besteht,  so  mufs  die  niedrigste 
Härtungstemperatur  mit  der  unteren  Grenze  des 
kritischen  Punktes  A»  zusammenfallen. 

In  Stahlsorten  mit  einem  beträchtlichen  Procent- 
satz an  Kohle  erfolgt  die  Transformation  des 
Eisens  nahezu  gleichzeitig  mit  der  Transformation 
des  Kohlenstoffs.  Es  ist  daher  für  unsere  Zwecke 
nur  weicher  Stahl  brauchbar,  dessen  kritische 
Punkte  weit  genug  auseinanderliegen,  und  der 
die  Factoren,  welche  aufser  der  Kohle  das  Härtungs- 
|  phänomen  beeinflussen,  möglichst  deutlich  erkennen 
läfst.  Osmond  wendet  sich  zunächst  den  Unter- 
I  suchungen  von  Prof.  Howe  zu. 
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Dieser  erhitzte  eine  Reihe  von  Stahlstäben,  welche 
0,21  %  Kohlenstoff  und  1,19  %  Mangan  ent- 
hielten, auf  die  gleiche  Temperatur  oberhalb  des 
höchsten  kritischen  Punktes  und  löschte  dieselben 
dann  in  eiskaltem  Salzwasser  von  allmählich  ab- 
nehmenden Temperaturen  aus  ab.  Für  jeden  Stab 
bestimmte  der  Autor  dann  die  Festigkeit,  Ver- 
längerung, Querschnittsverminderung,  Härle  gegen 
Ritzen,  den  bei  der  Eggerlzschen  Methode  verloren 
gehenden  Kohlenstoff  (d.  h.  die  Härlungskohle) 
und  im  Verein  mit  Sauveur  die  Mikrostructur. 

Die  Abkühlung  kann  mit  Bezug  auf  die  kritischen 
Temperaturen  in  fünf  Perioden  eingetheill  werden  :  * 

1.  Oberhalb  698  0  C.  (oberhalb  der  Mitte  von 
Ars  s  **) :  Die  in  dieser  Periode  abgelöschten  Stäbe 
haben  praktisch  die  gleiche  Fesligkeil  und  den 
gleichen  Gehalt  an  Härtungskohle. 

2.  Von  698  bis  zu  052  G.  (Ende  von  Ar.,,): 
Die  Festigkeit  erscheint  um  43,5  kg/qmm  er- 
niedrigt, während  das  Verhältnifs  des  zu  niedrig 
gefundenen  Kohlenstoffs  unverändert  bleibt. 

3.  Von  652  bis  zu  626  0  G.  (zwischen  Ar3!! 
und  An):  Die  Festigkeit  sinkt  um  13,6  kg/qmm 
und  die  Härtungskohle  nimmt  von  0,094  auf 
0,084  %  ab. 

4.  Von  626  bis  zu  532  0  C.  (Ar,):  Die  Festig- 
keit geht  weiter  herab  um  30,1  kg/qmm  und  der 
Procentgchalt  an  Härtungskohle  fällt  von  0,084 
auf  0,005  %. 

5.  Von  532  bis  zu  20°  C.  (unterhalb  Ar,): 
Die  Festigkeit  vermindert  sich  um  schliefslich 
6,3  kg/qmm  und  der  Gehalt  an  Härlungskohle 
bleibt  in  der  Nachbarschaft  von  Null.  Das 
beobachtete  Ansteigen  derselben  um  0,013  % 
dürfte  wohl  den  Ungenauigkeiten  der  Eggertzschen 
Methode  zuzuschreiben  sein. 

Die  lediglich  auf  die  Wirkungen  des  Kohlenstoffs 
aufgebauten  Härlungstheorien  genügen,  um  die 
während  der  vierten  Periode  beobachteten  Thal- 
sachen zu  erklären,  aber  sie  vermögen  nur  schwer 
die  grofse  Abnahme  der  Festigkeit  während  der 
zweiten  und  ebenso  während  der  dritten  und 
fünften  Periode  verständlich  zu  machen.  Die  Theorie 
der  allotropischen  Veränderungen  dagegen  ist  im- 
stande, für  die  Gesammlheit  des  Beobachleten 
eine  Erklärung  zu  geben. 

Dafs  die  Festigkeit  erst  in  der  Mitte  von  Ar8 1 
und  nicht  sogleich  nach  Erreichung  des  Anfangs 
dieser  kritischen  Zone  abzunehmen  beginnt,  liegt 
daran,  dafs  der  Anfang  dieses  doppellen  Punktes 
mehr  der  ersten  Transformation  des  Eisens  aus 
dem  Y-  in  den  ß-Zustand  entspricht,  und  während 
das  Y-Eisen  entschieden  eine  gröfsere  Festigkeit 
als  das  a-Eisen  besitzt,  erreicht  es  doch  nicht  die 
Festigkeit  des  in  dieser  Periode  abgelöschten  Eisens, 

♦  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"   1895  Nr.  20  S.  945. 
**  Die  Indices  3  und  2  deuten  an,  dafs  der  zweite 
und  dritte  kritische  Punkt  zusammenfallen,  dafs  also 
die  benutzte  Stahlsorte  noch  zu  viel  Kohlenstoff  enthält, 
als  dafs  alle  drei  kritischen  Punkte  getrennt  erschienen. 


j  sein  theilweises  Zurückbleiben  vermag  vielmehr 
nur  die  Festigkeit  zu  vermindern  und  die  Wirkung 
des  ß-Eisens  zu  verdecken. 

Die  grofse  Abnahme  der  Festigkeil  während 
I  der  zweiten  Periode  erklärt  sich  selbst.    An  dem 
J  Punkte  Ars  *  der  Abkühlungscurve  hat  aber  die 
Transformation  des  ß-Eisens  in  (X-Eisen  ihr  Ende 
noch  nicht  gefunden ;  der  Uebergang  des  Martensits 
in  Periii  setzt  vielmehr  eine  entsprechende  Menge 
:  von  Ferrit   frei,   welcher   bis  dahin  durch  den 
I  Einflufs  der  Härtungskohle  im  Y-Zustand  erhalten 
I  worden  war,  und  diese  Menge  von  Ferrit  geht 
nun  ihrerseits  in  der  dritten  und  vierten  Periode 
die  normalen  Transformationen  ein. 

Der  letzte  Abfall  der  Festigkeit  in  der  fünften 
Periode  erklärt  sich  schliefslich  in  der  gleichen 
Weise  durch  eine  Ausdehnung  des  Punktes  Ar2 
unter  die  ihm  bisher  zugewiesene  untere  Grenze. 
Im  vorliegenden  Falle  scheint  die  untere  Grenze 
sich  bis  unter  263  0  C.  zu  erstrecken,  da  der  bei 
dieser  Temperatur  abgelöschte  Stab  noch  Spuren 
einer  Zunahme  der  Härte  zeigt. 

Prof.  Arnold  hat  die  Experimente  von  Howe 
mit  einem  Stahl  wiederholt,  der  folgende  Zu- 
sammensetzung aufwies : 

C  .-,,0,07  %  :  Si  ^0,02  %  ;  Mn  ;0,02  %  ;  As^O.Ot  %  ; 
P  =  0,02?i:  S  =0,011%  ;  Cu  =0,01  %  ;  AI  ^0,02  %. 

Die  Festigkeit  sinkt  von   5070  kg  a.  d.  qcm 
1  auf   3350  kg   a.  d.  qcm,   wenn   die  Härtungs- 
temperatur von  887  auf  400  0  G.  herabgesetzt 
wird,   und  zwar  in  drei  steilen  Abfällen,  von 
j  denen  der  erste  zwischen  Arj  und  Ar2,  der  zweite 
zwischen  Ar4  und  Ar,,  der  drille  unterhalb  Ar, 
I  eintritt.  Die  Lage  dieses  letzten  Punktes  ist  bekannt, 
wenn  er  auch  in  der  Abkühlungscurve  wegen  des 
geringen    Procentgehaltes    an    Kohlenstoff  nicht 
sichtbar  ist.   Der  dritte  Abfall  der  Curve  erstreckt 
sich  bis  zu  einer  Temperatur  unter  525  0  G.  Das 
ist  nach  Osmond  ein  neuer  Beweis  dafür,  dafs  die 
Transformation  des  ß-Eisens  in  a-Eisen  bei  einem 
Stahl,  der  reinem  Eisen  nahe  kommt,  nur  langsam 
und  allmählich  zwischen  525  und  400  0  C.  endet. 

Die  Schlüsse,  welche  Arnold  aus  seinen  Re- 
sultaten gezogen  hat,  sind  ganz  andere  als  die 
vorstehenden,  durch  welche  Osmond  die  gute 
Uebereinstimmung  mit  der  Theorie  der  allotro- 
i  pischen  Veränderungen  nachweist.  Aber  gerade 
deshalb,  meint  Osmond,  ist  diese  Uebereinstimmung, 
weil  sicherlich  ungesuchl,  um  so  beweiskräftiger. 

Zum  Schlufs  sind  nun  noch  bei  der  Erörterung 
der  Frage  nach  der  wirklichen  unteren  Grenze  des 
kritischen  Punktes  A2  die  neuerdings  von  Roberts- 
|  Austen  in  die  Abkühlungsmethode  eingeführten 
I  Verbesserungen  in  Betracht  zu  ziehen.    Dieser  be- 
I  stimmt  nicht  mehr  die  Temperatur  der  Eisenprobe 
direct,   sondern  mifst  vielmehr  die  Temperatur- 
differenz zwischen  der  Probe  und  einem  Platinstab, 
der  unter  genau  gleichen  Bedingungen  abkühlt. 
Gleichzeitig  hat  Roberts-Austen  die  Empfindlichkeit 
|  des  Galvanometers  vergröfsert,   ohne  dabei  die 
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photographische  Aufzeichnung  aufzugehen.  Die 
Schärfe  und  Genauigkeit  seiner  Resultate  sind  be- 
wundernswert. 

Figur  3  ist  die  Reproduction  der  Abkühlungs- 
curve  von  elektrolytischem  Eisen  in  der  uns  am 
meisten  interessirenden  Region.  Ein  wenig  unter- 
halb 580  "  C.  ist  ein  leichter  Abfall  bemerkbar, 
dem  kein  Ansteigen  der  Curve  vorhergeht,  und 
der  aus  diesem  Grunde  keinen  neuen  unabhängigen 
kritischen  Punkt  bedeuten  kann.  Vielmehr  glaubt 
Osmond,  dafs  dieser  Abfall  ganz  deutlich  die  untere 
Grenze  des  kritischen  Punktes  A2  bezeichnet. 
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Figur  3. 

Die  verschiedenen  Untersuchungen,  die  im  Vor- 
stehenden eingehend  erörtert  worden  sind,  führen 
zu  den  folgenden  Lagehestimmungen  für  die  untere 
Grenze  des  kritischen  Punktes  A* : 

Roberts-Austen  .  zwischen  600  und  550°  C. 

Curie  um  550  0  C. 

Arnold  zwischen  525  und  tO0°  C. 

Morris  um  420  ,J  C. 

Howe  unter  260«  C. 

Die  Zahlen  erscheinen  auf  den  ersten  Blick 
widersprechend,  aber  es  war  dies  zu  erwarten, 
denn  einerseits  sind  die  magnetischen  Phänomene 
complex  und  können  schwerlich  einen  endgültigen 
Aufschlufs  über  unsere  Frage  geben,  andererseits 
halten  die  untersuchten  Proben  eine  verschieden- 
artige Zusammensetzung,  und  bekanntlich  ist  im 
allgemeinen  der  Einflufs  fremder  Elemente  auf  die 
kritischen  Punkte  sehr  grofs.  Fafst  man  dies  ins 
Auge,  so  ist  es  leicht,  in  den  Verschiedenheiten 
der  obigen  Zahlen  eine  Gesetzmäßigkeit  zu  ent- 
decken. 

Die  höchste  Temperatur  für  die  untere  Grenze 
des  kritischen  Punktes  A*  linden  wir  im  Falle  des 
elektronischen  Eisens,  welches  nach  der  Erhitzung 
im  Vacuum  höchstens  noch  eine  geringe  Menge 
von  Wasserstoff  enthält.  Die  untere  Grenze  liegt 
dann  zwischen  tiOO  und  550  0  C.  und  kann  etwas 
schwanken.  Die  Resultate  von  Prof.  Curie  setzt 
Osmond  beiseite,  da  die  genaue  Zusammen- 
setzung des  untersuchten  Stahls  nicht  bekannt 
ist.  Im  übrigen  zeigt  sieh  dann,  dafs  die  untere 
Grenze  des  kritischen  Punktes  A?  allmählich  um 
so  tiefer  sinkt,  je  höher  die  Menge  der  Ver- 
unreinigungen steigt. 


Bei  Arnolds  Stahl,  der  0,07  %  Kohlenstoff 
enthielt,  liegt  sie  zwischen  525  und  400  u  G., 
während  sie  für  den  von  Dr.  Morris  untersuchten 
Stab,  der  ziemlich  den  gleichen  Procentsatz  an 
Kohlenstoff  enthielt,  aber  weniger  rein  war,  bei 
etwa  420 "  C.  gefunden  wurde.  Schliefslich  liegt 
für  den  Stahl  von  Prof.  Howe  infolge  des  hohen 
Procentgehalts  an  Mangan  die  Möglichkeit  vor, 
dafs  die  Transformation  bei  der  gewöhnlichen 
Temperatur  noch  keinen  völligen  Abschlufs  ge- 
funden hat,  was  nicht  überraschen  kann,  da  ja 
Mangan  die  mechanischen  und  magnetischen  Eigen- 
schaften des  Stahls  seihst  nach  dem 
Anlassen  im  gleichen  Sinne  wie  die 
Härtung  beeinflufst. 

In  Rücksicht  auf  die  geringe  Zahl 
von  Untersuchungen,  auf  welche  seine 
vorstehend  wiedergegebenen  Schluß- 
folgerungen sich  stützen,  will  Osmond 
dieselben  nicht  als  absolut  und  end- 
gültig angesehen  wissen.  Er  Kniet 
aber  einen  neuen  Erfolg  der  allotro- 
pischen Theorie  darin,  dafs  sie  es  im 
vorliegenden  Falle  ermöglicht  hat,  von 
verschiedenartigen  Gesichtspunkten  aus 
unternommene  Untersuchungen  gänz- 
lich voneinander  unabhängiger  Forscher  zu  ver- 
binden und  zu  erklären. 

Das  Ergebnifs  der  Osmond  sehen  Abhandlung 
ist  folgendes:  Wir  dürfen  es  als  bewiesen  ansehen, 
dafs  die  untere  Grenze  des  kritischen  Punktes  Aj 
für  Eisensorten  verschiedener  Zusammensetzung  bei 
sehr  veischiedenen,  und  jedenfalls  bedeutend  tieferen 
Temperaturen  liegt,  als  dies  bisher  angenommen 
wurde,  so  dafs  man  statt  von  einem  kritischen 
Punkt  A*  richtiger  von  einer  kritischen  Zone  A» 
spricht.  Späteren  Untersuchungen  aber  mufs  es 
vorbehalten  bleiben,  den  genaueren  Zusammen- 
hang zwischen  der  Lage  der  unteren  Grenze  dieser 
Zone  einerseits  und  der  chemischen  Zusammen- 
setzung, sowie  anderen  Factoren,  z.  B.  wahrschein- 
lich auch  der  mechanischen  Bearbeitung  anderer- 
seits, aufzuklären.  Von  praktischem  Interesse 
dürfte  das  vorstehende  Resultat  speciell  für  die 
Fabrication  von  Dynamoblechen  sein.  Das  für 
diese  ausschließlich  in  Betracht  kommende  Flufs- 
eisen  steht  in  seiner  Zusammensetzung  dem  von 
Morris  untersuchten  Stahlstabe  am  nächsten,  ent- 
hält aber  mehr  Schwefel  und,  was  wichtiger  ist, 
mehr  Mangan.  Die  untere  Grenze  der  kritischen 
Zone  A»  wird  daher  bei  ihm  zwischen  der  bei 
Morris  und  der  bei  Howe  gefundenen  Temperatur 
gelegen  sein.  Wir  werden  wohl  nicht  allzu  weit 
fehlgreifen ,  wenn  wir  etwa  350 u  G.  als  diese 
Grenze  annehmen.  Bei  dieser  Temperatur  mufs 
also  alles  £-Eiscn  bei  der  Abkühlung  in  -Eisen 
zurückverwandelt  sein.  Daraus  ergiebt  sich  die 
Folgerung,  dafs  nur  in  dem  Temperaturintervall 
von  etwa  350°  C.  bis  ungefähr  750"  G.  (der 
oberen  Grenze  von  A*)  das  Ausglühen  der  Dynamo- 
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bleche  auf  deren  magnetische  Güte  von  Einflufs 
sein  kann.  Wir  müfsten  also  z.  B.  bei  350  0  G. 
die  langsame  Abkühlung  unterbrechen  und  behufs 
einer  wünschenswerlhen  Zeitersparnifs  durch  eine 
schnellere  Abkühlung  ersetzen  können.  Referent 
glaubt  aber  Grund  zu  haben  zu  der  Behauptung, 
dafs  diese  Folgerung  mit  den  praktischen  Er- 
fahrungen nicbt  übereinstimmt.  Dieser  Umstand 
giebt  mir  Gelegenheit,  auf  einen  Unterschied 
zwischeu  den  Ansichten  Osmonds  und  meinen 
eignen  hinzuweisen.  Osmond  erklärt  die  mag- 
netischen Gröfsen  als  lediglich  abhängig  von  dem 
Verhält nifs  von  /?-Eisen  zu  u-Eisen  und  schreibt 
dem  Härtungskohlensloff  nur  einen  indirecten 
Einflufs  zu ,  insofern  er  die  Umwandlung  von 
jfl-Eisen  in  «-Eisen  erschwert.  Nach  meiner  eignen 
Ansicht  dagegen  spielen  auch  der  Härtungskohlen- 
stoff, die  Korngröfse,  sowie  die  Möglichkeit  einer 
Allotropic  der  aufser  Kohlenstoff  dem  Eisen  noch 
beigemengten  Elemente  durch  Beeinflussung  der 
intermolecularen  Reibungsverhältnisse  selbständige 
Rollen.  Diese  letzteren  Kactoren  würden  dann 
auch  ohne  weiteres  die  Einwirkung  einer  unterhalb 
350°C.  liegenden  thermischen  Behandlung  des  Eisens 
auf  seine  magnetischen  Eigenschaften  erklären. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  eine  Bemerkung 
hinzufügen,  die  mit  dem  Vorangegangenen  nur 
in  loserem  Zusammenhange  steht. 


Osmond  hat  bereits  vor  10  Jahren  in  einem 
Vortrage  vor  der  Londoner  Physikalischen  Gesell- 
schaft den  temporären  und  permanenten  Magnetis- 

...        a  ... 
mus  als  eine  Function  des  Verhältnisses  -Eisen 

ti 

dargestellt.    Unabhängig   von   Osmond  gelangte 
;  Referent  zu  der  gleichen,  nur,  wie  oben  angegeben, 
etwas  modificirten  Annahme  und  hat  dieselbe  am 
Schlüsse  des  vergangenen  Jahres  in  dieser  Zeit- 
schrift* ausgesprochen,  ohne  von  jenem  Osmond- 
sehen  Vortrage  zu  wissen.    Von  demselben  erhielt 
ich  erst  später,  und  zwar  durch  die  Freundlich- 
|  keil  Osmonds  selbst,  Kenntnifs.    Bei  dieser  Lage 
[  der  Verhältnisse,  die  ich  hier  gerne  constatire, 
!  darf  Referent  für  sich   nur  beanspruchen,  jene 
Osmondsche  Hypothese  zuerst  für  die  praktischen 
Verhältnisse    bei   der   Fabrication   von  Dynamo- 
blechen  sowie  für  die  Erklärung  des  magnetischen 
Alterns  von  Transformatorkernen  nutzbar  gemacht 
zu   haben,    während   Osmond   das  unbestrittene 
;  Verdienst  bleibt,,  als  der  Erste  den  Zusammenhang 
.  zwischen  Härtung  und  Magnetismus  klar  erkannt 
zu  haben.  Hans  Kampa. 


*  H.  Kamps:  „Der  Einflufs  des  Ausglühens  auf 
die  magnetischen  Eigenschaften  der  Flnfseiscnbleche*. 
„Stahl  und  Eisen-  1899  Nr.  23  Seite  1120  und 
Nr.  24  Seite  1154. 
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Ueber  die  Analyse  von  Wolf  ramerzen 
und  Wolframrückständen 

berichtet  H.  Born  truger,*  welcher  zur  genauen 
Bestimmung  1  g  des  fein  zerkleinerten  Erzes  mit 
10  g  caleinirtor  Soda  1  Stunde  lang  schmilzt,  bis  j 
klarer  Flufs  erzielt  ist  ;  dann  wird  hoifs  gelaugt, 
auf  250  cc  aufgefüllt,  abgekühlt,  filtrirt  und  zu 
100  cc  des  Filtrates  (=  0,4  g  Substanz»  15  cc  Sal- 
petersäure und  15  cc  Salzsäure  gegeben,  und  in 
einer  Porzellanschale  zur  Trockne  verdampft.  Man 
nimmt  auf  mit  einer  Lösung,  bestehend  aus  100  g 
Salmiak,  100  g  Salzsäure  und  KHK)  g  Wasser, 
filtrirt  und  bebandelt  den  aus  Kieselsäure,  Wulf- 
ramsäure und  Zinnoxyd  bestehenden  Rückstand 
mit  heifsem  Ammoniak;  zu  dem  Filtrat  setzt  man 
nochmals  Salpeter-  und  Salzsäure  und  verdampft 
wieder  zur  Trockne.  Die  so  erhalten»  Wolfram- 
säure ist  frei  von  Kieselsäure  und  Zinnoxyd  und 
kann  nach  dorn  Glühen  direct  gewogen  werden. 

Bei  der  Untersuchung  von  Wolframnictall, 
welches    noch  Sauerstoff,   Kohlenstoff,  Atitinion, 

*  Z.  f.  analyt.  Chemie  1900,  39,  30«». 


Eisen,  Kieselsäure  enthält,  glüht  man  dasselbe 
V»  Stunde  und  setzt  dann  der  Schmelze  etwas 
Salpeter  zu.  Ebenso  verfährt  man  bei  der  Unter- 
suchung von  Wolframlegirungen. 

Die  Bestimmung  des  Wolframs  durch  Fällung 
mit  Quecksilber  verwirft  der  Verfasser,  da  infolge 
des  leichten  Trflbdurchlaufens  des  wolframsauren 
Quecksilbers  sehr  unsichere  Resultate  erhalten 
worden. 

Handelswolfram  hat  95  bis  97,5  sogenanntes 
Tiegel- Wasch-Wolfram  92  bis  93  %. 

Da  die  genaue  Analyse  von  Wolfranierzun  * 
sehr  zeitraubend  ist.  so  empfiehlt  der  Verfasser 
folgende  S  c  h  n  e  1 1  p  r  obe ,  die  bis  auf  5  %  genau 
die  Wolframsäure  in  kurzer  Zeit  zu  ermitteln 
gestattet.  Da  die  Erze  aus  wolframsaurem  Mangan- 
und  Eisenoxydul  besteben,  verunreinigt  mit  Sand, 
Kalk,  Magnesia,  Antimon.  Zinn,  Blei.  Kobalt, 
Nickel,  Kupfer,  so  genügt  es,  1  g  fein  geriebenes 
Erz  1  Stunde  lang  mit  10  g  Soda  zu  schmelzen, 
auszulaugen,  zu  liltriren  und  zu  wägen.  100  minus 
das  Gewicht  des  Rückstandes  giebt  dann  annähernd 
den  Gehalt  an  Wolframsäure. 
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Hfgchick-uni/sporrichtunif  für  Stemmt-  Martin-Offen. 


l.October  1900. 


Beschickungsvorrichtung  für  Siemens-Martin -Ocfen. 


In  Nr.  14  dieser  Zeitschrift  wttrde  eine  Be- 
Schreibung  der  neuen  abgeänderten  Construction 
der  von  dei  A  et  i  enge  sei  Ischaft  Laach« 
h  Ummer  gebauten  charginnasehine  veröffent- 
licht.* Zur  Krgilnzung  derselben  dient  nach- 
stellende nach  einer  phetographischen  Aufnahme 


erkennen.  Der  Führerstand  ist  so  angeordnet, 
dafs  der  Maschinist  in  allen  Stellungen  der 
Maschine  eine  vollkommene  Uebersicht  über  die 
Mulde  und  deren  vorzunehmende  Bewegungen 
hat.  Diese  neue  Maschine  ist  in  jeder  Beziehung 
möglichst   kurz  und  zusammengedrängt  gebaut. 


Itcsihiikungsvorrichtung  für  Siemens  -  Martin  -OetVn. 


hergestellt«  Abbildung  dieser  neuen  Maschine. 
I >i<-<-  Abbildung  zeigt  deutlich  den  centralen 
Antrieb  mittels  der  stählernen  Herzscheibe,  die 
ganze  Construction  des  eigentlichen  Wagens  mit 
oben  aufinontirten  Schwengelträgcrn  und  die 
Anordnung  der  Elektromotoren .  Insbesondere  ist 
in  dieser  Abbildung  der  Fiihrerstand  mit  dem 
Stenerapparat  nebst  Stromabnehmer  deutlich  zu 


*  Vergi  an.  h  „Stahl  und  Eisen"  I8U7  Nr.  17  S.712. 


In  Lanchhammer  wurden  bereits  drei  Chargir- 
uasrhineu  dieser  neuen  Construction  gebaut,  eine 
hiervon  für  Frankreich;  dieselben  funetioniren 
in  jeder  Weise  vorzüglich.  Wir  sind  überzeugt, 
dafs  mit  dieser  Maschine  die  bis  jetzt  glück- 
lichste Lösung  der  Aufgabe  gefunden  worden  ist, 
eine  Einsetzmaschine  für  Martinöfen  zu  bauen, 
welche  bei  möglichster  Leichtigkeit  stabil  genug 
igt,  um  den  oft  starken  Beanspruchungen  zu 
widerstehen. 
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Kohlen-Förderanlage 

der  „Chinese  Engineering  and  Mining  Company"  in  Tongsliau. 


Noch  kurz  vor  dem  Ausbruch  der  chinesischen 
Wirren  wurde  von  der  nGutehoffnnngshiitteu - 
Oberhausen  für  eine  Kohlengrube  der  „Chinese 
Engineering  and  Mitling  Company"  bei  Tongshau, 
etwa  00  km  von  Tientsin  entfernt,  die  in  nach- 
stehenden Abbildungen  wiedergegebene  Förder- 
anlage ausgeführt.  Sie  darf  wohl  schon  um  des 
Zeitpunkten  ihrer  Fertigstellung  willen  Interesse 
für  «ich  in  Anspruch  nehmen. 


Scheiben,  auf  welche  eine  sowohl  selbst!  hat  ig 
wirkende  als  auch  vom  Maschinisten  zu  hand- 
!  habende  Dampf-  und  (iewiehtsfallbromso  einwirkt, 
und  ist  mit  allem  Zubehör  und  den  erforderlichen 
Sicherhcitsapparaten,  wie  Teufonzeiger  mit  Signal- 
glocke, iiiid  Geschwindigkeitsmesser  versehen.  I»;is 
Fördergerüst  hat  eine  Höhe  von  2.3  m  und  trügt 
I  oben  zwei  Seilscheiben  von  5  m  Durchmesser 
|  sowie  die  Leitscile  für  die  Förderkorbführung.  Das 


Abbildung  1. 


Die  Förderanlage  (Abbild.  1 )  besteht  aus  einer 
Fördermaschine,  einem  eisernen  Fördergerüst  mit 
SchachtgebÄude  und  anschliefseuder  Sieberci  nebBt 
Kohlenvcrladungsvorrichtungen,  und  ist  imstande, 
90  t  Steinkohlen  in  der  Stunde  aus  einer  Teufe  von 
518  m  mit  12  m  seenndlicher  Fördergeschwindig-  j 
keit  zu  fördern,  wobei  gleichzeitig  6  Förder-  | 
wagen  mit  einem  Nutzinhalt  von  1830  kg  gehoben 
werden.   Die  Zwillingsfördcrmaschinc  (Abbild.  2)  ' 
hat  Bajonnetrahmen  und  zwei  Dampfcyliiider  von 
850  mm  Durchmesser  und   1600  DUO  Hnb,  mit 
Ventilconlissensteuerung,     zwei  versteckbaren, 
oylindrischen  Seiltrommeln  von  7000  mm  Durch-  I 
niessor  und  je  1200  mm  Breite  mit  2  Brcms- 

XIX.» 


in  Eisenfachwerk  hergestellte  Schachtgebäude  hat 
2  Hängebänke  in  einer  Höhe  von  7,62  und  9,6  m 
über  Terrain.  An  das  Seliachtgcbändc  schliefaeu 
sich  die  ebenfalls  in  Eisen  fach  werk  hergestellten 
Siebereigebüude  und  Verladevorrichtungen  an.  Die 
Kohlcnsieberei  besteht  aus  2  Bremsen,  4  Kreisel- 
wippern,  2  Excenterschwingaieben,  2  Transport- 
und  Lesebändern ,  2  Führnngsgerüstcn  und 
2  Yer ladearmen,  sowie  aus  den  hierzu  erforder- 
liches Transmissionen  und  einer  Betriebsdampf- 
maschine von  275  mm  Cylinderdurchmeaser  bei 
420  mm  Hub. 

Die  Förderanlage  wurde  bei  der  ..Gutohoff- 
uungshütte"  auf  Grund  eines  von  derselben  auf- 
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Die  Pariser  Weltausstellung.  X. 


1.  Oclober  1900. 


gestellten  Gesammtprojectes  und  Kostenanschlages 
im  Auftrage  der  obengenannten  chinesischen  Gesell- 
schaft durch  die  Firma  Carlowitjz  &  Co.  in 


htitte"  geliefert,  wahrend  die  maschinellen  Theik 
für  die  Sieberei  durch  die  Firma  Schtichter- 
mann  et  Kremer  in  Dortmund  bezogen  worden 


Abbildung  '2 


Hamburg  bestellt.  Die  Fördermaschine  mit  Zu- 
behör sowie  die  Kisenconstructionen  zum  Förder- 
gerüst und  zu  den  Gebäuden  n.  s.  w.  sind  von 
der  Abtheilung  St  erkradu  der  „Gutehoffnungs- 


Bind.  Das  Gewicht  der  gesammten  LiefcnuiR 
betrug  etwa  4ti(H)0(>  kg.  Die  Aufstellung  an 
Ort  und  Stelle  erfolgte  durch  nach  China  entsandte 
Monteure  der  „GutchofFhuugshütte". 


Die  Pariser  Weltausstellung.  X. 

Das  Artilleriematerial. 


Allgemeines. 
Ks  war  beabsichtigt ,  auf  der  Pariser  Aus- 
stellung l!HU)  eine  Trennung  der  ausgestellten 
Gegenstände  nach  den  Ländern  ihrer  Herkunft, 
wie  es  auf  den  früheren  Ausstellungen  Gebrauch 
war,  nicht  stattfinden  zu  lassen,  sondern  nach 
dem  in  Chicago  bereits  angebahnten  Verfahren 
die  Erzeugnisse  derselben  Industrie  aller  Lander 
zusammenzufassen  und  in  besonderen  Gebäuden 
unterzubringen.    Die  Bezeichnung  einer  Anzahl 


Ausstellungsgobaude,  z.  B.  für  Forst-,  Jagd-  und 
Fischereiwesen,  für  Armee  und  Marine  u.  8.  W. 
spricht  dafür.  Durch  eine  solche  Anordnung 
würde  ohno  Zweifel  der  ideale  Zweck  der  In- 
dustrieausstellungen ,  gewerblichen  Studien  en 
dienen,  mehr  begünstigt  werden ,  als  durch  den 
länderweisen  Aufbau.  Aber  die  dadurch  be- 
dingte Zersplitterung  der  zur  Ausstellung  ge- 
brachten Gegenstände  eines  Landes  hat  unver- 
kennbar« Nachtheile ,  die  es  verhindert  haben. 
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diesen  Grundsatz  streng  durchzuführen.  *  So 
kommt  es,  dafs  das  Kriegsmaterial  nicht  allein 
in  dem  für  dasselbe  bestimmten  Arolsen  Gebäude, 
sondern  anch  in  den  Gruppen  für  Metallindustrie 
und  Hüttenwesen  auf  dem  Marsfelde  zu  finden 
ist.  Im  übrigen  ist  gerade  für  die  KriegswafTen 
die  Aufstcllungsart ,  ob  länder-  oder  industrie- 
woiso,  ziemlich  gleichgültig,  da  im  grofsen  und 
ganzen  nur  Frankreich,  England,  Kul'sland  und 
Oesterreich  -  Ungarn  in  dieser  Gruppe  vertreten 
sind;  die  Kleinigkeiten  anderer  Staaten  können 
aufser  Betracht  bleiben. 

Frankreich  ist  selbstverständlich  an  der  Aus- 
stellung von  Artilleriematerial  überaus  reich  he- 
theiligt,  wie  es  seiner  Industrie  auf  diesem 
(iebiete  und  auch  dem  heeres-  und  marinefround- 
lichen  Charakter  des  Volkes  wohl  entsprochen 
*  mag,  dessen  gesetzgebende  Körperschaft  in  der 
Bewilligung  von  Geldern  für  Kriegszwecke  sich 
gar  nicht  genug  thun  kann.  Es  haben  14  bis 
15  französische  Firmen  Artillcriegeschosse  vom 
kleinsten  bis  zum  gröl'sten  Kaliber,  zum  Theil 
massenweise,  ausgestellt,  als  ob  in  Frankreich 
Panzergranaten  Gegenstande  des  Privatgehrauchs 
wären.  Die  äufserst  sauber  abgedrehten  silber- 
weifsen  Granaten  mit  ihren  rothen  Kupferbändern 
bewahren  sich  in  der  That  als  ein  wirkungs- 
voller Schmuck  der  Ausstellungen.  Allerdings 
kann  der  Artillerist  bei  ihrem  Anblick  die  Frage 
nicht  unterdrücken,  ob  die  Panzergranaten  anch 
ebenso  gut  sind ,  wie  sie  aussehen ,  worauf  es 
doch  ankommt.  Nur  einige  in  der  überaus 
schwierigen  (icschol'sfabrication  hervorragende 
Firmen  geben  eine  Antwort  auf  diese  Frage 
dadurch,  dafs  sie  durch  Panzer  hindurchgegangene 
Granaten  mit  näheren  Angaben  über  Panzer- 
dicke, AuftretTkraft  u.  s.  w.  ausstellen.  Ein 
Schmuck  für  die  schaulustige  Menge  sind  sie 
dann  freilich  nicht. 

„Si  vis  pacem,  para  bellum"!  Das  wäre 
eine  recht  passende  Inschrift  für  den  waffen- 
starrendon  Pavillon  der  weltbekannten  Finna 
Schneider  &  Cie.  (Le  Crcusot)  gewesen,  dessen 
hochragende  blutrothe  Kuppel  mit  Panzerthurni- 
krönung  gleich  einem  weithin  sichtbaren  Wahr- 
zeichen eine  mächtige  Anziehung  auf  die  Be- 
sucher der  Ausstellung  ausübt,  als  ob  er  ein 
Symbol  für  das  kriegsgerüstete  Frankreich  wäre. 
Dagegen  wird  nichts  einzuwenden  sein;  nur 
darf  man  es  nicht  allzu  streng  damit  nehmen. 
Denn  die  Franzosen  seihst  wurden  dagegen  Ein- 
spruch erheben,  die  Säumigkeit  der  Fabrik  in 
der  Fertigstellung  ihres  Repräsentationsgebäudes 
als  Mafsstab  für  die  Kriegsbereitschaft  ihres 
Vaterlandes  ansohen  zu  wollen.  Weshalb  der 
Pavillon  nicht  vor  Anfang  Juli  vollendet  werden 
konnte,  wissen  wir  nicht,  aber  unüberwindliche 

•  Man  vergleiche,  was  über  diesen  Gegenwand  in 
„Stahl  und  Kisen»  1901)  Heft  Nr.  8  Seite  410  und  411 
gesagt  wurde. 


;  Schwierigkeiten  können  kaum  die  Schuld  tragen, 
da  sich  Alles,  von  der  Anfertigung  des  Entwurfs 
bis  zu  dessen  Ausführung,  innerhalb  der  Grenzen 
Frankreichs  vollzog  und  die  Bautheile  nicht 
einmal  einen  grofsen  Weg  vom  Hcrstellangs-  bis 
zum  Aufstellungsorte  zurückzulegen  hatten.  Die 
mächtige  Kuppel  ist  auch  nicht,  wie  wohl  mancher 
Bewunderer  von  dem  gröl'sten  Hüttenwerke  Frank- 
reichs als  selbstverständlich  voraussetzen  mag, 
mit  Eisenblech  bekleidet ,  sondern  nach  dem 
epochemachenden  Beispiel  der  Architekten,  welche 
die  anscheinend  für  die  Ewigkeit  gebauten  Aus- 
stellungspaläste geschaffen  haben,  mit  Gips  und 
Streckmetallcinlage  umhüllt,  Unwillkürlich  drängt 
sich  ein  Vergleich  auf  mit  der  Herstellung  des 
Kruppschen  Pavillons  für  Chicago  18!»3.  Das 
Ausstellungsgebäude  wurde  in  allen  seinen  Thoilen 
in  der  „Gutchoft'nungshütto"  angefertigt,  die  ein- 
zelnen Theile  nach  Chicago  versandt  und  dort 
aufgestellt.  Die  Dispositionen  bewährten  sich, 
denn  trotz  der  erschwerenden  Umstände  des 
weiten  Transportes,  der  klimatischen  und  Ar- 
beiter-Verhältnisse wurde  das  Gebäude  rechtzeitig 
vollendet. 

Der  lebhafte  Besuch  des  Schneiderschen 
j  Pavillons  scheint  einostheils  eine  Wirkung  des 
1  grofsartigen  Kuppelbaues  von  41  m  Höhe  und 
4.1  m  Durchmesser  mit  seiner  neben  den  blen- 
denden Ausstellungspalästen  dem  Auge  wohl- 
thuenden  rothen  Färbung  zu  sein ,  andererseits 
wird  er  der  geschickten  Ausstafrtrung  mit  Ge- 
schützen, die  ihre  Mündung  ans  den  Krönungs- 
thürmen  und  tiefer  liegenden  Ausbauten  weit 
hinnusstrecken  und  dem  Bau  den  Ausdruck  eines 
Bollwerks  von  gewaltiger  Verteidigungskraft 
geben,  sowie  der  nicht  minder  gelungeneu  Auf- 
stellung der  Geschütze  innerhalb  des  einem  wohl- 
besetzten Artilleriemuseum  gleichenden  Kuppel- 
raumes zuzuschreiben  »ein.  Es  ist  an  Geschützen 
aller  Art  und  Kaliber  nicht  gespart  wordeu, 
um  die  Leistungsfähigkeit  der  grofsen  Firma 
dem  Beschauer  recht  überzeugend  vor  Augen 
zu  führen. 

Das  Hinüberragen  des  32  cm-Kanonenrohres 
Li 40  aus  der  Scharte  des  halb  aus  dem  Kuppel- 
bau hinausgerückten  Barbettthunnes  mit  Pauzer- 
i  schutzglocke  über  den  Weg,  auf  dem  der  heran- 
j  nutheude  Strom  der  Besucher  zur  Eingangsthür 
des  Pavillons  und  auf  die  grofse  Geschützplattform 
I  gelangt,  verfehlt  seine  erhebende  Wirkung  auf 
I  die  Masse  der  schaulustigen  Menge  nicht,  der 
I  beim    Heranschreiten   die   mit   grofsen  weifsen 
l  Buchstaben  am  schwarz  gestrichenen  Gesehütz- 
I  rohr  angebrachte  Inschrift:   „Poids  0"»  700  kg, 
Portee  21  km"  in  die  Augen  fällt.   Das  macht 
Stimmung!    Sie  wird  dadurch  nicht  beeinträch- 
tigt, dafs  das  Geschützrohr  nur  aus  Holz  ge- 
fertigt  ist  .   weil   von  der  grofsen  Menge  nur 
wenige  die  gut  gearbeitete  Attrapc  als  solche 
erkeunen. 
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Auch  andere  französische  Aussteller  und 
nirlit  minder  die  englische  Firma  Vickers, 
Sons  &  Maxim  Ltd.  scheinen  mehr  oder  minder 
Werth  darauf  zu  legen,  die  grofse  Menge  der 
Schaulustigen  zu  befriedigen,  wobei  sie  still- 
schweigend, wie  wir  annehmen,  an  die  Nachsieht 
der  Sachverstandigen  appelliren.  Wenn  auch 
ein  gewisser  Schein ,  ein  bischen  Vormachen, 
oder  etwas  Klimmbimm ,  wie  der  Berliner  zu 
sagen  pflegt,  zu  den  unentbehrlichen  und  berech- 
tigten Requisiten  jeder  Ausstellung  gehört,  so 
fehlt  es  doch  nicht  an  Ausstellern ,  bei  denen 
dieses  Verfahren  zu  sehr  in  den  Vordergrund  tritt. 

Ein  militärischer  Vorgesetzter  nannte  es 
„unerlaubte  Selbstdecoration",  als  einem  Unter- 
gebenen, mit  oder  ohne  Absicht  ,  der  goldene 
riirschlüssel  vor  das  Knopfloch  des  Wafl'enrocks 
gelangt  war.  Daran  erinnerten  mich  die  im 
saubersten  Putz  gehaltenen,  schön  polirten  Ein- 
fassungen und  Theile  am  Verschlnfs  und  den 
Richtvorrichf  ungen  aus  Bronze  an  den  Viekerssehen 
Kohren.  Der  an  die  Kante  der  Bodenfläche  an- 
geschraubte, blitzblanke  breite  Bronzering  wirkt 
aufscrordentlich  decorativ.  Das  ist  wirklich  etwas 
für  ..die  gute  Stube".  Aber  selbst  dieser  glitzernde 
Hing  an  dem  viel  angestaunten  mächtigen  30,5  em- 
Geschützrohr  von  45  Kaliber  Länge,  das,  seiner 
Repräsentationskraft  sich  voll  bewufst,  auf  dem 
Podium  in  Lagerklötzen  ruht,  konnte  doch  den 
Pferdefufs  nicht  verhüllen.  ..Die  Sonne,  die  bringt 
es  doch  an  den  Tag!"  Der  tropischen  Sonnengluth 
des  Ansstcllnngssomniors  konnten  die  Holzlatten 
nicht  widerstehen,  aus  denen  das  riesige  Geschütz- 
rohr zusammengehaut  ist ;  sie  verzogen  sich  und 
lassen  nun  deutlich  den  hölzernen  Baustoff  des 
..StahP'rohres  erkennen.  Aber  die  dem  Bohre 
angehängte  Tafel  mit  Mals-,  Gewichts-  und 
Leistnngsangaben  desselben  wird  von  Millionen 
Menschen  aller  Erdenvölker  mit  andächtigem 
Schauer  gelesen. 

Immerhin  mufs  anerkannt  werden,  dafs  der 
Tischler  in  der  Firma  Vickers  die  Geschützbau- 
knnst  besser  versteht,  als  sein  französischer  Fach- 
genosse, der  die  kurze  24  cm-Küstenkanono  der 
Firma  Magnard  &  Cie.  zu  Fourchambanlt  (Xievrc) 
gebaut  hat.  Obgleich  dieses  in  seiner  Bauart 
an  hingst  vergangene  Zeiten  erinnernde  Geschütz 
in  einer  kühlen  Ecke  der  Wasscrscitc  im  Erd- 
geschofs  des  Palais  des  Armees  de  Terre  et  de 
Mer,  nicht  in  der  retrospoetiven  Abtheiluug  dieses 
Hauses  zwei  Treppen  höher,  steht,  hat  ihm  die 
.Tnlihitze  doch  arg  mitgespielt  und  die  Symmetrie 
seines  Lattenbaues  kenntlich  gemacht. 

Erheblich  näher  der  Wirklichkeit  kommt  die 
('ninpairnic  des  Bants  Foiirneaux,  Forges  et  Aeiei  ies 
de  la  Marine  et  des  Chemins  de  Fer,  ä  Saint- 
('haminid  (Loire),  die  in  demselben  Baume  des 
Erdgeschosses,  wie  Magnard,  aber  in  achtungs- 
vollem Abstünde  davon  am  andern  Ende  der 
weiten  Halle,  die  Erzeugnisse  ihrer  Geschütz- 


Werkstätten,  unter  ihnen  auch  einen  mit  zwei 
30,5  cm-Geschützcn  L/45  armirten  Panzerthurm 
aufgebaut  hat.  Er  erhebt  neben  der  schönen 
15,5  cm-Sehnellfeuerkanone  L/45  in  Mittclpivot- 
Schiffslaffete  seine  mächtige  Panzorkuppel  bis  in 
das  erste  Stockwerk  des  hohen  Gebäudes.  Das 
Innere  des  Thurmes  blieb  zwar  gewöhnlichen 
Sterblichen  verschlossen,  dennoch  ist  das  Geheim- 
nifs  enthüllt  worden ,  dafs  die  beiden  Rohr- 
nngethtime  aus  gewöhnlichem  Gufseisen  bestehen; 

i  ja,  der  böse  aber  gut  berathene  Leumund  be- 
hauptet, dafs  die  imposante  l'anzerkuppel  nur 
das  Holzmodell  für  einen  wirklichen  Panzer- 
thurm sei,  wodurch  es  sich  denn  auch  erklärt, 
dafs  ein  Mann  den  Thurm  bequem  drehen  kann, 
wozu  bei  einem  wirklichen  Panzerthurm  6  Mann 
erforderlich  sind. 

Die  Kuppel  dieses  hochragenden  Panzer- 
thnrmes  lugt  hinüber  nach  der  luftigen  Halle 
des  Stockwerks,  in  der  dieselbe  Firma  eine  reiche 
Sammlung  von  Feld-,  Gebirgs-  und  Landnngs- 
geschützen  ausgestellt  hat.  Viele  derselben,  be- 
sonders Feldgeschütze,  sind  mit  bemerkenswerthera 
Geschick  so  aufgestellt,  dafs  das  verdeckt,  ist, 
was  der  Fachmann  zu  sehen  wünscht.  Die  mit 
einer  Lederkappe  oder  sonstwie  verschlossene 
Mündung  des  Kanonenrohres  ist  dem  Beschauer 
auf  dem  Wandelgange,  der  Laffetenschwanz  mit 
darüber  geschobener  Protze  der  Wand  des  Hanses 
zugekehrt,  so  dafs  vom  Verschluß«,  den  Hicht- 
und  Hemmvorrichtuiigen  wenig  oder  nichts  zn 
Behen  ist.  Das  ist  nicht  Zufall,  sondern  wohl 
überlegte  Absicht,  die  mir  dadurch  bestätigt 
erscheint,  dafs  sich  bei  aufmerksamer  Betrachtun? 
irgend  eines  mich  interessirenden  Geschütztheils 
wiederholt  einer  der  Wärter  in  meine  Schlichtung 
stellte.  Wir  wollen  den  Gründen  für  dieses 
Geheimhalten  nicht  nachspüren,  dem  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  selbst  auf  Ausstellungen  seine 
Berechtigung  zugestanden  werden  soll.  Aber 
auch  der  Besucher  der  Ausstellung  mufs  zu 
seinem  Rechte  kommen  und  der  Zweck  der  Aus- 

j  Stellung  nicht  gänzlich  aufsor  Acht  gelassen 
worden.  Wo  die  Grenze  zwischen  den  gegen- 
seitigen Forderungen  zu  ziehen  ist,  darüber  mag 
sich  streiten  lassen,  aber  es  dürfte  sich  aus 
Klugheitsgründen  für  den  Aussteller  empfehlen, 
nicht  zu  viel  zu  verhüllen. 

Diese  Geheimnifskrämcrei  auf  der  Ausstellung 
ist  um  so  auffallender,  als  die  französischen  Firmen 
mit  Nachrichten  über  das  aus  ihren  Werkstätten 
hervorgehende  Geschützmaterial  in  der  Fach-  und 
Tagespresse  durchaus  nicht  zurückhaltend  sind. 

Einen  besonderen  Werth  scheinen  die  Fran- 
zosen auf  Mittheilungen  über  die  Feuerschnellig- 
keit der  Geschütze  zu  legen.  Auf  der  Aus- 
stellung fehlen  solche  Angaben  auf  keiner  der 
den  Geschützen  angehängten  Ausknnftstafeln. 
selbst  bei  Haubitzen  und  Mörsern  hat  man  sie 
nicht  für  entbehrlich  erachtet.    Auch  dorn  Laieu 
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wird  es  verständlich  Hein,  ein  wie  schwankender 
Begriff  die  Fouersehnolligkeit  ist.  Dem  Fach- 
mann kommt  es  nicht  auf  diese,  sondern  auf  die 
mechanischen  Einrichtungen  des  Geschützes  an, 
mittels  deren  man  die  Schnelligkeit  der  Schufs- 
folge  zu  steiffern  vermag  und  in  welchem  Mafse 
jene  Einrichtungen  dem  Kriegs-  und  Friedens- 
gebrauch angepafst  sind.  Ks  ist  offenbar  nicht 
gleichgültig,  ob  der  Schraubenverschlufs  bei  einer 
gewissen  Feuerschnelligkeit  aus  7 1  oder  1 7  Theilen 
besteht,  ein  Unterschied,  der  thatsächlich  zwischen 
Verschlüssen  englischer  und  deutscher  ("onstruc- 
tiou  besteht.  Als  man  s.  Z.  daran  ging ,  die 
Fenerschnelligkeit  der  Geschütze  durch  mecha- 
nische Verbesserung  der  Kohrverschlüsse  und 
Hemmvorrichtungen  zu  steigern,  da  war  die 
Angabe  der  erreichbaren  Sehufszahl  in  der  Minute 
der  bequemste  Mafsstab,  die  kürzeste  und  be- 
zeichnendste Art,  um  den  erreichten  Fortschritt 
auf  dem  eingeschlagenen  Wege  der  mechanischen 
Verbesserung  kenntlich  zu  machen.  Es  war  aber 
doch  nur  die  Krücke,  mit  der  wir  gehen  lernten. 
Heute  ist  man  längst  davon  überzeugt,  dafs  alle 
diese  verbesserten  Einrichtungen  nur  eino  höhere 
Stufe  im  Entwicklungsgange  der  Geschütztechnik 
sind,  die  nicht  den  Feld-  und  Schittsgeschützen 
vorbehalten  bleiben  kann ;  es  ist  selbstverständ- 
lich, dafs  alle  Geschütze  auf  dieselbe  gebracht 
werden  müssen.  Dem  Artilleristen  mufs  es  über- 
lassen bleiben,  schnell  oder  langsam  zu  schiefsen; 
je  vollkommener  die  mechanische  Einrichtung 
des  Geschützes  ist ,  um  so  schneller  kann  er 
schiefsen.  Die  Schiffsartillerie  besteht  heute  in 
allen  Kalibern  aus  sogenannten  Schnellfeuer- 
kanonen,  die  allerdings  in  den  verschiedenen 
Marinen  von  recht  verschiedener  Einrichtung 
sind,  aber  doch  alle  Sehnellfeuerkanonen  genannt 
werden.  Das  Bedürfnifs  für  den  Fortgebrauch 
dieser  ihrem  Wesen  nach  so  dehnbaren  Bczeich- 


I  nung  wird  sicherlich  mehr  und  mehr  schwinden. 
I  Noch  weniger  aber  wird  es  nöthig  sein,  die  noch 
|  dehnbarere  Angabe  über  Feuerschnelligkeit  bei- 
zubehalten.  Für  das  Laienpublikum  mögeu  solche 
Angaben  gelegentlich  wohl  am  Platze  sein. 

Es  soll  gern  zugegeben  werden,  dafs  es  eines 
geschichtlichen  Interesses  nicht  ermangelt,  ältere 
Geschütze,  die  unverkennbar  Vorläufer  aus  ihnen 
herangereifter  Constrnctionen  sind ,   mit  dieseu 
nebeneinander  betrachten  zu  können.    Die  Aus- 
I  Stellungen  der  beiden  greisen  französischen  Finnen 
bieten  dazu  (telegenheit.    Sie  besitzen  deshalb 
in  gewissem  Sinne  den  Reiz  retrospectiver  Samm- 
lungen, wie  sie  in  ausgedehnter  Weise  im  oberen 
Stockwerk  dieses  Gebäudes  Platz  gefunden  halten. 
Hier  im  unteren  Stockwerk  laufen  solche  Zu- 
sammenstellungen jedoch  Gefahr,  die  Meinung  zu 
erwecken,  als  ob  diese  „Vorläufer"  von  der  Fabrik 
noch  heute  für  „modern1*  und  zum  Wettbewerb 
auf  dem  Weltmarkt  für  geeignet  gehalten  werden. 
Dafs  diese  Ansicht  nicht  so  ganz  vorbeitrifft, 
mag  eine  Aeufserung  des  Berichterstatters  der 
„Revue  militaire  stiisse"  über  den  militärischen 
Theil  der  Pariser  Weltausstellung  1900  bestätigen, 
die  wir  dem  Jnliheft  dieser  Zeitschrift  entnehmen. 
I  Ks  heilst  dort:  —  —    -    „Endlich  organisier 
sich  die  Ausstellung.    Die  Kuppel  des  Hauses 
j  Schneider   ist   Knde  Juni    eingeweiht  worden, 
I  aber  ich  beharre  bei  meiner  ersten  Meinung: 
J  Der   militärische   Theil   der   Ausstellung  zeigt 
I  Weniges  von  Interesse,  man  würde  dort  keine 
I  vertieften    Studien,    noch    beweiskräftige  Ver- 
gleiche zwischen  den  verschiedenen  Ländern  zu 
machen  wissen,  denn  die  Grundlagen  dazu  sind 
nicht  gegeben.    Die  wichtigsten  Häuser  haben 
es  sich  versagt,  uns  ihre  Erzengnisse  zu  zeigen; 
was  man  uns  zeigt,  sind  Ladenhüter  oder  Modelle, 
die  ihre  Probe  noch  nicht  abgelegt  haben. " 

./.  ÜaMnrr. 


Ueber  die  für  die  britische  Eisenindustrie  verwerthbaren 

Eisenerzvorkommen 


lieferte  S.  .T.  Jeans  der  letzten  Jahresversamm- 
lung* der  British  Iron  Trade  Association 
einen  Bericht,  aus  dem  wir  auszugsweise  Nach- 
stehendes mittheilen. 

Als  vor  mehr  als  10  Jahren  Jos  iah 
T.  Smith  über  den  gleichen  Gegenstand  vor 
der  Association  berichtete,  war  der  jährliche 
Gesammtbednrf  der  Erde  au  Eisenerz  50  Mil- 
lionen Tons,  von  denen  etwa  15  Millionen  oder 
30  70  in  Grofsbritannien  und  etwas  über  12  Mil- 
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lionen  Tons  oder  25  "jo  in  den  Vereinigten 
Staaten  gefordert  wurden.  Seither  haben  in 
diesen  Verhältnissen  grofse  Verschiebungen  Platz 
gegriffen,  denn  im  Jahre  lH!»!'  förderten  die 
Vereinigten  Staaten  rund  25  Millionen  Titus 
oder  etwas  mehr  als  das  Doppelte  der  gleich- 
zeitigen britischen  Förderung,  während  die 
Gesanuntfördernng  der  Erde  !>0  Millionen  Tons 
erreichte,  damit  die  lKHNer  Förderung  um  K(i  "/„ 
übertreffend.  Angesichts  dieser  bedeutenden  Zu- 
nahme des  Erzvcrbrauches  der  Erde  wirft  Ver- 
fasser die  Fragen  auf: 
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1.  Gewährleisten,  die  für  Grofsbritannien  Ter- 
wcrthbaren  Erzvorkommen  unverminderte 
Förderung  bei  angemessenen  Preisen? 

2.  Inwieweit  bat  irgend  ein  Mitbcwerbsland 
gröfsere,  bessere  oder  billigere  Eisenerzver- 
sorgung ? 

3.  Welches  sind  die  Aussieht en  für  die  Ver- 
besserung und  Vermehrung  unserer  Eisenerz- 
bezugsquellen  für  die  nächste  Zeit? 

4.  Wird  die  Dürftigkeit  der  heimischen  Eisen- 
erzvorkommen voraussichtlich  Veränderungen 
unserer  wirtschaftlichen  und  technischen 
.Stellung  nach  sich  ziehen? 

.Seit  dem  Jahre  1880  sind  gerade  in  »irols- 
britannien  einschneidende  Veränderungen  bezüg- 
lich der  Kisenerzversorgung  eingetreten  ;  damals 
förderte  das  Land  über  17  Millionen  Tons  eigene 
Erze,  und  die  jährliche  Eisenerzciiifnhr  überstieg 
bis  dahin  niemals  die  Summe  von  1  Million  Tons. 
Seit  jener  Zeit  jedoch  ist  die  Einfuhr  reilsend 
schnell  gestiegen  und  erreichte  im  Jahre  1899 
7  Millionen  Tons,  entsprechend  einem  Roheisen- 
ausbringen  von  31'.  Millionen  Tons,  Grofs- 
britannien  steht  nicht  allein  in  seiner  Abhängig- 
keit von  ausländischem  Eisenerz;  Deutschland 
führte  im  Jahre  189!»  4  Hin  000  t  oder  20  "/o 
seines  Gesamnitverbrauches  ein,  Frankreich 
1950  000  t  oder  etwa  30  °/o  und  Belgien  gar 
90  °/o  seines  Bedarfs  mit  2  621  ooo  t.  Während 
diese  drei  continentalen  Länder  in  der  Haupt- 
sache aus  angrenzenden  ausländischen  Bezirken 
ihre  Erzznfuhr  erhalten  -  Deutschland  aus  dem 
französischen  Departement  Meurthe  et  Moselle,  * 
Frankreich  ans  Lothringen  oder  Luxemburg,  und 
Belgien  ebenfalls  aus  Luxemburg  — ,  bezieht 
England  seine  fremden  Erze  ans  entfernt  liegen- 
den Bezirken  und  zwar  hauptsachlich  von  der 
iberischen  Halbinsel.  Der  britische  Eisenerz- 
bezug aus  jenem  Lande  begann  vor  etwa 
30  Jahren;  damals  betrug  der  gesainmte  Erz- 
iiuport  des  Vereinigten  Königreichs  weniger  als 
1000110  Tons.  Im  Jahre  18!)!»  bezog  Grofs- 
britannien 0  224  000  Tons  Eisenerz  aus  Spanien 
oder  ungefähr  70  ü/o  der  gesammten  spanischen 
Förderung.  In  einem  vor  mehr  als  20  Jahren 
vor  dem  lron  and  Steel  Institute  gehaltenen 
Vortrag  wurde  prophezeit,  dafs  bei  Beibehaltung 
der  damaligen  Jahresförderung  die  Gruben  des 
Bilbaoer  Bezirkes  lange  vor  1900  erschöpft  sein 
würden,  und  trotz  der  stark  vermehrten  För- 
derung versorgte  im  verflossenen  Jahre  die 
Provinz  Viscaya  Großbritannien  mit  Hu"  "/o  seines 
gesammten  Erzbedarfes,  indem  sie  etwa  0'/4 
Millionen  Tonnen  dorthin  lieferte!  In  12  weiteren 
(»panischen  Provinzen  sind  ebenfalls  Eisenerzlager 

•  Bits  i««t  ein  Irrtliuui  des  Verfassers.  Bio  Hin- 
fuhr französischer  Krzc  nach  Deutschland  ist  gering, 
sie  betrug  im  Jahre  18!»9  nur  70  13«  t,  dagegen  war 
unsere  Ausfuhr  nach  dort  1271  051  t  und  nach  Tb-Igion 
1807  421  t.  LHe  Htdaction. 


erschlossen,  von  denen  einige  inzwischen  nicht 
unbedeutende  Förderungen  erreicht  haben.  Im 
verflossenen  Jahre  waren  über  20  spanische 
Häfen  an  der  Eiseiierzausfuhr  betheiligt,  die  sich 
u.  a.  sogar  nach  Oesterreich  und  den  Vereinigten 
Staaten  erstreckte. 

Die  Frage,  wie  lange  die  spanischen  Eisenerz- 
lagerstätten noch  vorhalten  werden,  ist  in  den 
letzten  Jahren  häutig  Gegenstand  der  Erörterung 
gewesen ;  nach  Ansicht  des  Verfassers  hat  indessen 
keiner  der  verschiedenen  Gutachter  die  Angelegen- 
heit erschöpfender  behandelt,  als  Jnlio  de  La- 
zurtigui  in  Bilbao.  Derselbe  berechnet  die 
Gesammt  menge  der  phosphorfreien  Eisenerze 
(einschl.  Manganerze  und  Pyrit«),  die  zn  Anfang 
vorigen  Jahres  in  Spanien  vorhanden  waren,  auf 
150H7OO0O  Tons  und  diejenige  der  phosphor- 
haltigen  auf  875  Millionen  Tons.  Für  die  beiden 
hauptsächlich  in  Erzabbau  befindlichen  Provinzen 
berechnet  er  den  Bestand  von  Viscaya  auf 
57  700  000  Tons  —  eine  Zahl,  die  bis  Endo  d.  J. 
auf  43  Millionen  zu  ermäfsigen  ist  —  und  den- 
jenigen von  Santander  auf  nur  10  Millionen  Tons. 
Nächst  Viscaya  scheint  die  Provinz  Almeria  am 
reichsten  mit  Hämatit-  und  verwandten  Erzen 
ausgestattet  zu  sein,  doch  selbst  dort  beträgt  der 
Stock  nur  noch  22HOOOOO  Tons  oder  daa  Drei- 
fache des  jetzigen  britischen  Jahrcsbeznges. 

Wie  bereits  erwähnt,  berechnet  de  Lazurtigni 
den  Bestand  der  phosphorhaltigen  Erze  auf 
875  Millionen  Tons,  auf  die  Provinzen  Leon 
und  Palencia  entfallen  hiervon  allein  760  Mil- 
lionen Tons.  Diese  Erze  sind  jedoch  für  die 
britische  Eisenindustrie  von  nnr  geringem  Werth ; 
die  Vorkommen  liegen  in  beträchtlicher  Ent- 
fernung von  den  Verschiffungshäfen  und  die 
geringhaltigen  Erze  vertragen  nicht  eine  solche 
Frachtspescnbelastung,  wie  die  jetzt  aus  Spanien 
eingeführten.  Man  kann  wohl  ruhig  behaupten, 
dafs  Erze  von  weniger  als  50  °/o  Eisengehalt  in 
England  überhaupt  nicht  verhüttbar  sind,  und 
dabei  wird  dieser  Gehalt  kaum  von  irgend  einem 
der  erwähnten  Erze  erreicht. 

Aus  dem  Gesiigten  geht  hervor,  dafs  die 
englische  Eisenindustrie,  will  sie  die  Erzeugung 
sauren  Stahls  in  dem  bisherigen  Umfang  von 
etwa  4  l'u  Millionen  Tons  jährlich  aufrecht  er- 
halten, baldigst  nach  anderweitiger  Erz  Versorgung 
hierfür  Umschau  halten  mufs.  Zwar  sind  in 
Spanien  noch  neue  Erzlagerstätten  in  der  Er- 
schliefsung  begriffen ,  und  in  den  letzton  zwei 

|  Jahren  haben  mehrere  leitende  britische  Eisen- 
werke bedeutende  Erzconcessionen  in  Spanien 
erworben,  die  deren  Bedarf  für  geraume  Zeit 
zu  decken  in  der  Lage  sein  werden ,  doch  ist 
es  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  die  zukünftige 
Erzversorgung  Großbritanniens  von  der  bis- 
herigen sehr  verschieden  sein  wird.    Vou  diesem 

j  Gesichtspunkte  ans  verdienen  eine  Reihe  von 
Ländern  gröfsoro  Beachtung,  als  ihnen  bisher 
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zu  theil  wurde.  Da  ist  zunächst  (4  r  i  e  i'  h  e  n  1  a  n  d , 
das  anf  don,  den  Archipel  umschliel'scnden  Inseln 
bedeutende,  zum  gröfsten  Theil  bisher  noch 
nnaufgeschlossene  Erzvorkommen  aufweist.  Ver- 
fasser, der  das  Land  kürzlich  besucht  hat, 
bemerkt,  es  dürfte  sich  für  die  britische 
Eisenindustrie  wohl  verlohnen,  den  griechischen 
Eisenerzvorkommen  gröfsere  Aufmerksamkeit  zu- 
zuwenden. Die  jetzige  Jahresförderung  beträgt 
über  1  Million  Tons  und  wird  fast  ausschliel's- 
lich  nach  Frankreich  verschifft.  Auch  die  Türkei 
dürfte  für  die  britische  Kisenerzversorgung  von 
Bedeutung  sein ;  Erze  sind  dort  reichlich  vorhan- 
den, werden  bisher  aber  nur  in  ganz  beschränktem 
Mafse  abgebaut.  Verfasser  hat  private  Infor- 
mationen über  zwei  bedeutende  türkische  Vor- 
kommen, wovon  da«  eine  an  den  Dardanellen, 
das  andere  in  Salonichi  belegen  ist ,  beide  in 
5  bis  Ii  Meilen  Entfernung  von  der  Küste. 
Eüie  weitere  wohlbekannte  Erzqnelle  ist  Marocco ; 
dieses  Land  ist  indessen  bisher  in  einer  Weise 
regiert  worden,  die  jede  industrielle  Entwicklung 
lahmlegen  mufste;  vielleicht  schafft  der  neuer- 
dings eingetretene  Wechsel  auf  politischem  (ie- 
biete  auch  hierin  Wandel.  Wenu  Garant  ien 
für  die  Sicherheit  von  Leben  und  Eigenthiim 
gegeben  sind,  kann  der  Eisenerzbergbau  Maroccos 
lohnend  werden.  In  Algier  sind  neuerdings 
verschiedene  bedeutende  Erzlagerstätten  er- 
schlossen worden,  doch  wird  sich  die  französische 
Eisenindustrie  diese  Erze  wohl  für  ihren  eigenen 
Bedarf  reserviren. 

Auf  die  bekannten  Eisenerzvorkommen  von 
üellivara  und  von  Schwedisch  Lapland 
hier  näher  einzugehen ,  ist  kaum  nöthig.  Die 
Eisenbahnlinie,  welche  diese  arktischen  Erze 
nach  dem  Atlantischen  Ocean  schaffen  soll,  wird 
Schweden  in  den  Stand  setzen ,  seine  Erzver- 
schiffungen  während  des  ganzen  Jahres  aufrecht 
zu  erhalteu,  doch  ist  die  zur  Ausfuhr  gelangende 
Menge  auf  weniger  als  3  Millionen  Tons  jährlich 
beschränkt,  und  der  gröl'ste  Theil  hiervon  ist 
bereits  für  mehrere  Jahre  im  voraus  an  deutsche 
und  belgische  Eisenwerke  verschlossen.  Zudem 
handelt  es  sich  hier  fast  nur  um  phosphorhaltige 
Erze,  so  dafs  Schweden  nicht  in  der  Lage  ist, 
dem  britischen  Bedarf  nach  reicheren  Erzen  für 
deu  sauren  Procefs  nennenswerth  zu  dienen. 
Dagegen  hat  Norwegen  bedeutende  Lager  von 
Eisenerzen,  die  sehliefslich  für  die  britischen 
Bedürfnisse  gebraucht  werden  dürften,  und  zwar 
sowohl  phosphorfroie  wie  phosphorhaltige ;  diese 
Erze  sollen  50  bis  <J2  °/o  Eisen  haben.  Die 
Menge  wird  auf  H40  Millionen  Tons  angegeben. 
Ein  Vorkommen  von  etwa  '200  Millionen  Tons 
Erz  guter  Qualität  mit  über  55  °yu  Eisen  soll 
sich  dem  Lauf  des  Dnnderlandflusses  entlang 
erstrecken  und  Zngang  zu  einem  guten  natür- 
lichen Hafen  haben,  der  Schifte  bis  zu  .1000  Tons 
aufnehmen  kann.    Es  ist  sicher,  dal»,  wenn  die 


Er/e  die  gewünschte  Qualität  haben  und  auch 
nur  annähernd  in  deu  berichteten  Mengen  vor- 
handen sind,  Norwegen  in  nicht  zu  ferner  Zu- 
kunft eine  bemerkenswert  he  Hülfsquelle  für  die 
britische  Erzversorgung  werden  kann ;  die  bis 
jetzt  vorliegenden  Daten  sind  indessen  lange 
nicht  eingehend  genug,  um  hierüber  ein  ab- 
schließendes Lirtheil  zu  fällen.* 

Audi  von  verschiedenen  britischen  Colonien 
darf  erwartet  werdeu,  dafs  sie  zur  Erzversorgung 
des  Mutterlandes  beitragen ,  darunter  nehnieu 
Newfoundland  und  Cape  Breton  einen  hervor- 
ragenden Platz  ein.  Ein  neuerer  Bericht  spricht 
von  Cape  Breton  als  dem  kommenden  Rivalen 
der  Vereinigten  Staaten  auf  dem  Weltmarkt  für 
Eisen  und  giebt  die  Menge  der  über  Meeres- 
spiegel vorhandenen  Erze  auf  2<KJH  Millionen  Tons 
Magneteisenstein  an.  Solchen  überschwenglichen 
Berichten  gegenüber,  zumal  wenn  sie  von  (iründeru 
und  Verkäufern  ausgehen,  ist  natürlich  Milstrauen 
am  Platze,  doch  es  unterliegt,  keinem  Zweifel, 
dafs  da«  Mount  Cameron -Vorkommen  in  Cape 
Breton  ein  solches  von  wirklicher  Bedeutung  ist, 
das  in  Zukunft  eine  werthvollo  Bezugsquelle 
für  England  werden  kann.  Die  Firma  William 
Jacks  dt  Co.  in  Glasgow  hat  bereits  gröfsere 
Dosten  canadischen  Erzes  nach  Europa  verkauft, 
jedoch  nicht  nach  England.  Es  mag  hier  daran 
erinnert  werden,  dafs  in  Sydney  Harbonr,  Cape 
Breton  ein  grol'se«  Eisenwerk  zur  Verwerthung 
sowohl  dortiger  als  auch  Newfoundländer  Erze 
im  Bau  begriffen  ist ,  das  bestimmt  ist ,  auf 
europäischen  und  anderen  Märkten  in  Wettbewerb 
zu  treten;  ein  anderes  Projcct  läuft  darauf  hinaus, 
in  Hamilton,  Ontario,  Lake  Snperior-Erze  unter 
Verwendung  Conncllsviller  Koks  zu  verhütten. 

Was  nun  die  Frage  angeht,  ob  irgend 
ein  Mitbewerbsland  gröfsere,  bessere  oder  bil- 
ligere Eisenerzversorgung  bat  als  England,  so 
ist  sie  in  Bezug  auf  Europa  zu  verneinen;  die 
meisten  europäischen  Länder  sind  sogar  weniger 
günstig  gestellt,  und  alle  sind  in  gleicher  Weise 
wie  England  gezwungen,  mehr  oder  weniger  grofse 
Erzmengen  einzuführen.  Anders  liegen  die  Verhält- 
nisse indessen  in  Amerika.  Aus  den  im  Februar 
vorigen  Jahres  von  Jeremiah  und  A.  I'.  Head 
gelieferten  Mittheilungen  wissen  wir,  dafs  der 
Preis  dos  zum  Erblaacn  einer  Tonne  Besscmer- 
Koheisen  erforderlichen  Erzes  loco  l'ittsburg 
21  »h  1  d  betrug,  gegen  2Ü  sh  7  d  im  Cleve- 
landbezirk. Damals  kosteteu  Bilbao-Erze  franco 
Tees  15  sh  2  d  die  Tonne,  während  sie  jetzt 
schon  seit  längerem  sich  auf  20  bis  21  sh  stellen. 
Die  Preise  der  amerikanischen  Erze  sind  in- 
zwischen ja  ebenfalls  gestiegen,  doch  ist  zu 
beachten,  dafs  die  grofsen  amerikanischen  Eisen- 

*  In    den    unterrichteten   iletitsehen  1-Vlikreisen 
war  bisher  stets  ilie  Ansteht  vertreten,  dafs  von  Nor- 
wegen für  unsere  Huehöfen  l.rato  hliares  Krz  nicht  zu 
I  erwarten  sei.  Die  Hrdactmn. 


Digitized  by  Google 


1004  SUhl  und  Eisen.  Ueber  die  für  die  brit.  Eisenindustrie  verwerthbaren  Eisenerzvorkommen.  1.  October  1900. 


werke,  wie  Carnegie  und  die  Federal  Steel 
Company,  eigene  Erzgruben  besitzen,  so  dafs 
deren  Selbstkosten  für  Erze,  nicht  sonderlich 
schwanken.  Es  ist  allgemein  bekannt,  dafs  in 
den  amerikanischen  Südstnaten  die  zum  Erblasen 
einer  Tonne  Roheisen  erforderliche  Erzbesehicknng 
sich  auf  nur  8  bis  10  sh  für  die  Tonne  loco 
Ofen  stellt  und  Roheisen  in  grofseu  Mengen 
zu  21  sh  für  die  Tonne  hergestellt  worden  ist. 
In  der  dem  erwähnten  Headschen  Vortrage 
folgenden  Discussion  wurde  damals  ausgeführt, 
dafs  in  Northamptonshire  und  Leicestershire  die 
zum  Erblasen  einer  Tonne  Erz  erforderliehe 
Erzmenge  unter  normalen  Verhältnissen  für  wenig 
mehr  als  0  ah  franco  Ofen  zu  stellen  ist; 
im  Clevelandbezirk  können  heimische  Eisenerze 
günstigen  Falls  zu  weniger  als  12  sh  f.  d.  Tonne 
an  den  Hochofen  geliefert  werden.  Es  darf 
auch  nicht  vergessen  werden,  dafs  bis  vor  ver- 
hältnifsmäfsig  kurzer  Zeit  ausländische  Erze 
franco  Hochofen  am  Tees  oder  Cardiff  zum 
gleichen  Satz,  wie  er  oben  für  Pittsbnrg  an- 
gegeben ist,  nämlicli  zu  etwa  21  sh,  geliefert 
wurden,  während  sich  dieser  Satz  für  diejenigen 
Werke,  welche  wie  die  Dowlais  und  die  Consett 
f  ompanies  eigenen  Grubenbesitz  in  Spanien  haben, 
vielleicht  beträchtlich  niedriger  stellt. 

Liegen  die  Verhältnisse  so ,  so  ist  nach 
Ansicht  des  Verfassers  die  Lage  der  britischen 
Eisenindustrie  in  Bezug  auf  Eisenerze  eine 
hoffnungsvolle.  Wir  haben  gesehen,  dafs  aufser 
Spanien  noch  eine  ganze  Reihe  von  Bezugs- 
quellen winken ;  tun  diese  auf  ihren  reellen  Werth 
zu  taxiren,  sind  allerdings  noch  bessere  und 
vollständigere  Auskünfte  nöthig,  als  wir  sie  bisher 
besitzen.  Der  gröfsere  Reichthum  der  amerika- 
nischen Erze  giebt  der  Concurrenz  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ohne  Zweifel  einen  bemerkens- 
werthen  Vorsprung  in  Bezug  auf  BrennstotT- 
ersparnifs,  Arbeitskosten  und  Fassungsraum  der 
Hochöfen;  dieser  Vorspning  wird  ihr  voraus- 
sichtlich uueh  bleiben. 

Die  eingangs  gestellte  dritte  Frage  bezüglich 
der  Verbesserung  und  Vermehrung  der  Eisenerz- 
bezugsqiiellen  für  die  nächste  Zukunft  hat  bereits 
eingehende  Würdigung  gefunden;  es  erübrigt 
nunmehr  noch  die  Beantwortung  der  vierten 
Frage,  ob  die  Erzfrage  voraussichtlich  Ver- 
änderungen der  wirtschaftlichen  und  technischen 
Stellung  Grofsbritanniens  hervorrufen  wird.  Ver- 
fasser glaubt,  dafs  der  Herstellung  basischen 
Stahls   tfi'öl'sere  Beachtung  geschenkt  und  die 


Anwendung  des  sauren  Processcs  bedeutend  ein- 
geschränkt werden  jnufs,  da  sowohl  im  Inland 
wie  im  Ausland  die  für  letzteren  in  Frage  kom- 
menden Erze  beschränkt  sind. 

Die  Erzeugung  von  basischem  Stahl  wird 
für  das  Jahr  1H9!»  für  die  sechs  leitenden  In- 
dustrieländer wie  folgt  angegeben: 

B  «sanier  Martin  Zusammen 

t  t  t 

(irufsbritannien    .  .      525  657  299  403  825  000 

Vereinigte  Staaten  .        —  2  000  000  2  000  000 

Deutschland.  .  .  .    3 «78 225  1093  825  5G67  050 

Belgien                           —  95  000  95  (KM) 

Frankreich    ....      535059  —  535  059 

Ocsterrei.h-l'ngarn  ■      125  000  170 000  295  000 

Summa  .  .    5  158  941    4  258  228    9  417  1H9 

Auf  Grofsbritannien,  das  an  der  gesammten 
Stahlerzeugung  der  Welt  mit  20°/o  betheiligt 
ist,  entfallen  somit  nur  H1/«0/0  der  Erzeugung 
an  basischem  Stahl  und  nicht  einmal  1 7  °/o  der 
britischen  Stahlerzeugung  entfallen  auf  den 
basischen  Procefs.  Verfasser  giebt  seiner  Ueber- 
zeugung  dahin  Ausdruck,  dafs,  wenn  Grofs- 
britannien seine  Stellung  als  stahlerzeugendes 
Land  behaupten  will,  es  unter  Ueberwindung 
aller  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  dazu 
übergehen  rnufs,  die  Erzeugung  basischen  Stahls 
sowohl  relativ  wie  absolut  bedeutend  zu  erhöhen: 
in  Deutschland  entfallen  einige  90  °/o  der  Stahl- 
erzeugung auf  den  basischeu  Procefs,  die  Ver- 
einigten Staaten  gingen  schnell  in  der  gleichen 
Richtung  vor  und  in  Frankreich  sei  nahezu  die 
Hälfte  des  erzeugten  Stahls  basisch. 

Die  beschränkten  einheimischen  Vorkommen 
an  Bessemer-  und  Hämatiterzen  haben,  so  schliefst 
Verfasser,  die  Werke  an  der  englischen  West- 
küste zu  umfangreicher  Einfuhr  spanischer  Erze 
gezwungen.  Wenn  mit  der  zunehmenden  Er- 
schöpfung des  Cumberländer  Vorkommens  diese 
Bewegung  weitere  Fortschritte  macht,  so  kann 
dies  für  die  Werke  an  der  Westküste,  die  hin- 
sichtlich der  Brennstoffversorgung  nicht  so  günstig 
liegen,  wie  diejenigen  anderer  eisenerzeugender 
Bezirke,  bedeutende  Umwälzungen  im  Gefolge 
haben;  dagegen  ist  schwerlich  anzunehmen,  dafs 
die  meist  in  unmittelbarer  Nähe  der  Küste  und 
innerhalb  30  Meilen  Entfernung  von  den  Kohlen- 
feldern liegende  Eisenindustrie  der  Ostkttste  und 
von  Südwales  dauernd  in  einem  ernstlichen 
Nachtheil  im  Wettbewerb  auf  dem  Weltmarkt 
bleiben  wird. 

(N»ch  Iron  »n<i  Co»I  Trade«  Keview  Nr  1086  ) 
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Grofse  Eincylinder -Viertactmotoren  gegenüber  Viercylinder-Viertactmotoren 

mit  Hochofengasbetrieb. 


Köln-Deutz,  den  12.  Sept.  1900. 
An  die  Redaetion  von  „Stahl  und  Eisen" 

Düsseldorf. 

Leider  komme  ich  erst  heute  dazu,  einige 
Bemerkungen  zu  den  Mitthoilungon  des  Ih-rrn 
Professor  Meyer  in  Göttingen  über  „Versuche 
an  der  600pferdigon  Gichtgasmaschine  mit  Ge- 
bläse" anzuknüpfen,  von  denen  ich  Ihnen  anheim- 
stelle, sie  in  einer  Ihnen  geeignet  erscheinenden 
Weise  zu  benutzen. 

Mit  der  Veröffentlichung  der  ausgezeichnet 
ausgeführten  Versuche  unter  Leitung  von  Herrn 
Professor  H.  Hubert  ist  den  Eisenhüttenleuten 
und  der  ganzen  Sache  der  Hoehofengasmotoren 
oin  aufserordentlicher  Dienst  geleistet  worden, 
indem  nunmehr  ein  klares  Urtheil  darüber  gefällt 
werden  kann,  ob  eine  Arbeitsleistung  von  (300  PS 
in  einem  Cylinder  von  Vorthoil  ist  oder  ob  mein 
Hinweis  in  der  Hauptversammlung  des  „Vereins 
deutscher  Eisenhüttenlcute"  im  April  v.  J.,  dafs 
man  grofse  Leistungen  mit  Gasmotoren  besser  in 
mohreylindrigen  Maschinen,  als  in  Eincylinder- 
Motoren  erreiche,  seine  Berechtigung  hatte. 

Die  Gegenüberstellung  des  OOOpferdigen  Coeke- 
rill -Motors  mit  einem  GOOpferdigen  und  einem 
1200 pferdigen  Viercylinder-Motor  der  Gasmotoren- 
Fabrik  Deutz  ergiebt  Folgendes: 


6  5 
II 


Cylinder  -  Durchmesser  mm 

Kolbenhub  

Durchmesser  d.  Kurbel- 
zapfens  , 

Höhe  über  Fufs- 
boden  ..... 

Länge  , 

Breite  , 

Gewicht  d.  Molors  ohne 

Schwungrad  ....  t 
Schwungradgewicht   .  t 
Umdrehungen  i.  d.  Min. 
Maximalleistung  ...  PS 
Gewicht  pro  PS-Maxi- 
inalleistung  ohne 
Schwungrad  ....  kg 
Ungleichförmigkeitsgrad 

Aua  vorstehenden  Zusammenstellungen,  doren 
Daten  wirklichen  Ausführungen  und  koinen  theo- 
retischen Speculationen  entsprechen,  geht  un- 
zweifelhaft hervor,  dafs  die  Gewichte,  bezogen  auf 
die  Krafteinheit,  beim  Viercylindermotor  etwa  40  % 


A. 

Cockerill 
«00  PS 

B.  Üaemotoren- 
Fabnk  Deutz 

GOO  PS      120»  PS 

1  800 

GfiO 

•.MIO 

1  400 

850 

1  100 

400 

280 

370 

4  000 

3  150 

3  950 

11  000 

9  850 

13600 

6  000 

(5  000 

8  300 

94 

87,9 

161 

1^ 

30 

93 

150 

120 

675 

720 

1  310 

^105 

^122 

^120 

1/20 

1/130 

1/130 

geringer  sind  als  beim  Eincylindormotor.  Nimmt 
man  hierzu  noch  die  Schwungmassen,  so  wird  der 
Vergleich  noch  wesentlich  günstiger  für  den  Vier- 
cylindermotor. 

Mit  33 1  Seil wungradgewicht  hat  der  Eincylinder- 
Cockerill-Motor  einen  Ungleichförmigkeitsgrad  von 
etwa  1,'20,  wahrend  der  GOOpferdige  Motor  der 
Gasmotoren-Fabrik  Deutz  mit  einem  Schwungrad- 
gewicht von  nur  18  t,  also  wenig  mehr  als  die 
Half  tu  des  Üockerillschen  Rades,  oinen  Ungleich- 
förmigkeitsgrad von  1/180  hat,  mit  welchem  er- 
fahrungsgemäß bei  richtiger  Regulirung  ein  Pa- 
rallelschalten von  Drehstrommotoren  möglich  ist. 

Damit  die  GOOpferdige  Eincylinder ■  Maschine 
den  gleichen  Ungleichförmigkeitsgrad  wie  z.  B.  die 
Oberhausener  oder  Düdelinger  600pfordigo  Ma- 
sehine  erhält,  müfsto  sie  mit  einem  Schwungrad 
gewicht  von  mindestens  100  t  boi  7200  mm  Durch- 
messer versehen  werden,  wodurch  also  weiter  die 
Ueberlegenheit  des  Viercylinder-Motors  gegenüber 
dem  Eincylinder -Motor,  gerade  für  elektrischen 
Betrieb,  klar  zu  Tage  tritt,  indem  eine  derartige 
Ausführung  kaum  in  Erwägung  zu  ziehen  ist. 

Bedenkt  man  fernor,  dafs  hei  dem  Eincylinder- 
Motor  durch  irgend  welche  unvorhergesehene  Um- 
stände eine  Zündung  ausfällt,  so  wird  sich  dieser 
Ausfall  im  Betriebe  sehr  viel  unangenehmer  be- 
merkbar machen,  als  wenn  z.  B.  einmal  eine  Zün- 
dung an  der  Viercylinder-Maschine  versagt. 

Aber  auch  in  Bezug  auf  Gas-  und  Kühlwasser- 
Verbrauch  ist  ein  Vortheil  durch  dio  grofse  Ein- 
cylindor-Maschine  nicht  nachgewiesen.  Im  Gegen- 
theil  haben  die  von  verschiedenen  Autoritäten 
sorgfältig  ausgeführten  Messungen  eine  Ueberlegen- 
heit des  kleinen  Gasniaschinencylinders  gegen- 
über dem  groben  der  Cockerillsehen  Ausführung 
constatirt. 

Bei  den  von  Herrn  Profossor  Meyer  mit- 
getheilton  Versuchs-Kesultaten  vom  20.  Mär/,  wurde 
oin  mittlerer  Gasverbrauch  von  3,495  cbm  pro 
off.  PS  und  Stunde  bei  575  PS  -  Maximalleistung 
bestimmt,  während  Herr  Professor  Meyer  z.B. 
an  der  60pferdigen  Eincylinder  -  Differdinger  Ma- 
schine, welche  von  der  Berlin  -  Anhaltischen  Ma- 
schinenbau -  Actien  -  Gesellschaft  geliefert  wurde, 
einen  Gasverbrauch  von  2,88  cbm  pro  eff.  PS.  und 
Stunde  fand.  An  einer  40 pferdigen  Maschine  auf 
der  Johannishütte  in  Duisburg  ermittelte  Herr 
Professor  Köhl  er  einen  Gasverbrauch  von  2,81  cbm 
pro  eff.  PS  und  Stunde. 
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Durch  diese  authentischen  Versuche  ist  un-  I 
zweifelhaft  nachgewiesen,  dafs  bezüglich  der  Oeko- 
nomie  des  Brennstoffverbrauchs  der  Eincylinder- 
Viertactmotor  mit  grofson  Cylinder  -  Dimensionen 
keinen  Vortheil  gegen  den  Viercylinder- Viertact- 
motor mit  kleinen  Cylinder-Dimensionen  bietet. 

Ueberraschend  hoch  ist  der  Kühlwasser- 
verbrauch, welcher  bei  den  Versuchen  am  20.  Marz 
inngesammt  69,5  1  pro  eff.  PS  und  Stunde  betrug, 
wohingegen  Herr  Professor  Meyer  an  der  160- 
pferdigen  Baseler  Wasserwerksmaschine  der  Gas- 
motoren-Fabrik Deutz  (siehe  „Zeitschrift  dosVereins 
deutscher  Ingenieure"  Band  40  Jahrgang  1896)  pro 
indicirte  PS  und  Stunde  17,8  bezw.  22,9  1  con- 
statirte,  was  pro  effective  PS  und  Stunde  einen 
Kühl  waaser  vor  brauch  von  nur  20,4  bezw.  25,7  1 
entspricht,  demnach  nur  dem  dritten  Theil  der 
Kühlwassermenge  pro  eff.  PS  und  Stunde,  welche 
bei  dem  600pferdigen  Eincylinder  •  Motor  vor-  j 
braucht  wurde. 


Ebenso  wie  die  Veröffentlichungen  der  Ver- 
suche und  einzelner  Daten  der  600 pferdigen  Ein- 
cylinder-Cockerill-Maschine,  welche  in  unzweifel- 
hafter Weise  von  bekannten  Autoritäten  gegeben 
wurden,  einen  Vergleich  mit  anderen  in  der  Praxis 
eingeführten  Hüttengasmaschinen  gestatteten,  wird 
die  gesamtste  technische  Welt  mit  Spannung  einem 
Berichte  berufener  Fachleute  über  die  erste  gröfste 
Anlage  auf  dorn  Eisenhüttenwerke  in  Differdingon, 
welche  ausschliesslich  mit  Maschinen  dieses  Ein- 
cylinder-Types  (System  Delamare  Deboutteville  und 
Cockerill)  läuft,  entgegensehen.  Die  bisherigen 
Mittheilungen  über  diosen  Motor  berechtigen  wohl 
zu  dorn  Schlufs,  dafs  die  Zeitschrift  „Stahl  und 
Eisen"  bald  in  die  Lage  gesetzt  sein  wird,  weitere 
Veröffentlichungen  über  Erfahrungen,  welche  im 
praktischen  Betriebe  mit  diesen  grotsen  Ein- 
cylinder-Motoron  gemacht  worden  sind,  zu  bringon. 
Hochachtungsvoll ! 

Max  Münzet. 


Knappschaft* -Be 

Aus  dem  Verwaltungsbericht  für  1899  teilen 
wir  Folgendes  mit: 

Von  dem  der  Berufsgenossensehaft  gemäfs 
§  76c  des  K ranken versicherungsgosetzos  zustehen- 
den Rechte,  das  Heilverfahren  innerhalb  der  ersten 
13  Wochen  nach  dem  Unfälle  zu  übernehmen, 
wurde  in  1282  Fällen  Gebrauch  gemacht.  Nach 
der  Art  der  Verletzung  unterschieden  sich  die 
Fälle  in  678  KnochenbrUcho,  70  Augenverletzungon 
und  684  sonstige  Verletzungen.  In  Kranken- 
anstalten wurden  1274  Personen  behandelt,  bei 
8  Personen  kam  ambulante  Behandlung  zur  An- 
wendung. Der  Erfolg  der  Behandlung  war  in 
1097  Fällen  —  85,6  %  ein  günstiger,  in  185  Fällen 
=  14,4  %  ein  ungünstiger.  Die  für  das  Heil- 
verfahren aufgewendeten  Kosten  betrugen  ins- 
gesammt  18tt256,14  M,  davon  wurden  durch  die 
Knappschaftskaasen  erstattet  65  644,52  Jf.  Der 
Berufsgenossensehaft  entstand  somit  eine  Ausgabe 
von  116  611,62  UV  gegen  140  717,80  *M  im  Vorjahre. 

Das  wichtigste  Ereignifs  auf  dem  Gebiete  der 
Unfallversicherung  betrifft  die  in  der  verflossenen 
Session  des  Reichstages  zum  Abschluß  gekommene 
Gesetzes  vor  läge,  betreffend  die  Abänderung  der 
Unfallvorsieherungsgesetze.  Der  gröfste  Theil  der 
neuen  Bestimmungen  tritt  genau  nach  15  Jahren 
seit  dem  Bestehen  des  bisherigen  Gesetzes,  am 
1.  October  1900,  in  Kraft.  Wie  hoch  sich  die  Mehr- 
belastung stellt,  läfist  sich  auch  nicht  annähernd 
genau  sagen.  Von  einer  Seit«  ist  die  Erhöhung  auf 
den  Kopf  der  Versicherten  zu  7  bis  8  Jf  berechnet. 
Diese  Annahmo  ist  nicht  unwahrscheinlich,  wenn 
man  in  Betracht  zieht,  dafs  die  Einlage  in  den  Re- 
servefonds im  orsten  Jahre  nach  dem  Inkrafttreten 
des  Gesetzes  allein  rund  2670000  .*  beträgt.  Das 


allein  ergiebt  auf  eine  versicherte  Person,  nach  * 
dem  Stande  des  Jahres  1899  berechnet,  über  5  «*. 

Im  Berichtsjahre  betrug  die  Zahl  der  gemäfs 
§§  54  bis  67  des  Statuts  freiwillig  versicherten 
Betriebs-  und  Bureaubeamten,  Markscheider  und 
Genossenschaftsmitglieder  886  mit  einem  Jahres- 
arbeitsverdienst von  2810  842,09  M.  Im  Vorjahre 
waren  838  Personen  mit  oinom  Verdienst  von 
1953  701,50  M  vorsichert  Die  Zahl  der  Ver- 
sicherten stieg  somit  um  53,  der  Jahresarbeits- 
verdienst um  857  140,69  M. 

Die  zur  Anmeldung  gelangten  Unfälle  ver- 
theilen sich  auf  die  einzelnen  Wochentage  und 
Monate  wie  folgt: 

Sonata«        Montag        Dianalag  Mittwoch 
1095         8186         8880  8668 
Duoner*  Lag      Frailag  Samatag 
8288         8888  8917 
zusammen  52857. 

Januar      Fabniar      Min      April      Mai      Juni  Juli 
4427      4800      4581    4085    4042  4866  4626 

Auguat        Saptamber       October        November  Dacernlxi 

4654         4288         4407         4270  4527 
zusammen  62  367. 

Die  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle, 
sowie  derjenigen  mit  tödlichem  Ausgang,  betrug 
von  1886  bis  1899: 

auf  J000  veraicll  auf  1000  »eraitb 


1886  . 

.  9466 

6,69 

1893  . 

.  4464 

10,60 

1887  . 

.  9623 

7,58 

1894  . 

.  4779 

11,90 

1888  . 

.  9773 

7,75 

1895  . 

.  4906 

11,39 

1889  . 

.  3176 

8,46 

1896  . 

.  5406 

14,11 

1890 

.  3403 

8,54 

1897  . 

.  5671 

14.09 

1891 

.  4005 

9,51 

189*  . 

.  6393 

19.77 

1891«  . 

.  4184 

9.85 

1899  . 

.  6307 

14,10 
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Die  Zahl  der  Unfälle  hat  im  Berichtsjahre 
nicht  nur  keine  Steigerung  erfahren,  sondern 
ging  noch  um  16  zurück,  trotzdem  die  Zahl  der 
versicherten  Personen  um  26266  höher  ist,  wie 
im  Vorjahre.  Infolgedessen  stellt  sich  die  Unfall- 
ziffer, auf  1000  versicherte  Personen  berechnet, 
zu  12,10  gegen  12,77  im  Vorjahre. 

Weit  günstiger  wie  im  Jahre  1898  ist  im 
Berichtsjahre  das  Ergebnifs  bei  den  Unfällen  mit 
todlichem  Ausgange.  Der  Grund  dafür  liegt  darin, 
dafs  im  Vorjahre  bei  Massenunfällen  272  Personen 
tödlich  verunglückten,  im  Berichtsjahre  nur  16. 
Die  auf  1000  Versicherte  berechnete  Unfallziffer 
beträgt  2,08  gegen  2,53  im  Jahre  1898.  Der  Durch- 
schnitt der  14  Jahre  1886  bis  1899  stellt  sich 
auf  2,15,  so  dafs  das  Jahr  1899  noch  hinter  dein 
Durchschnitt  zurückbleibt. 

Im  Jahre  1898  entfielen  auf  die  Gefährlichkeit 
des  Betriebes  an  sich  52,44  %  aller  Unfälle,  im 
Berichtsjahre  beträgt  diese  Zahl  74,22  96,  sie  ist 
also  um  21,78  gostiogen.  Der  Procentsatz  der 
Unfälle,  welcher  auf  die  Schuld  der  Verletzten 
entflillt,  stellte  sich  im  Jahre  1893  auf  41,89  und 
im  Berichtsjahre  auf  21,50;  es  fand  somit  eine 
Abnahme  statt  von  20,89.  Auch  die  an  sich  nicht 
bedeutende  Zahl  der  Verletzten,  welche  durch  die 
Schuld  der  Mitarbeiter  einen  Unfall  erlitten,  ging 
etwas  zurück.  Im  Jahre  1893  stellte  sich  der 
Prooentsatz  zur  Gesammtzahl  der  Unfälle  auf 
4,80  und  im  Jahre  1899  auf  3,83.  Durch  Mängel 
des  Betriebes  im  besonderen  verunglückten  im 
Jahre  1893  =  0,87  %,  im  Jahre  1899  =  0,95  %  der 
Gesammtzahl;  diese  Zahl  ist  also  nur  wenig  ver- 
ändert. Die  Ursache  für  die  bedeutende  Erhöhung 
der  Procentziffer  derjenigen  Unfälle,  welche  durch 
die  Gefährlichkeit  des  Betriebes  an  sich  entstehen, 
wird  in  der  Hauptsache  darin  zu  suchen  sein, 
dafs  bei  dem  sich  von  Jahr  zu  Jahr  tiefer  unter 
der  Erde  vollziehenden  Burgbau  die  Gefahr  .ständig 
zunimmt.  Zum  Thoil  haben  die  Zahlen  aber 
auch  dadurch  eine  nennenswortho  Veränderung 
erfahren,  dafs  in  den  lotzten  Jahren  eine  viel 
mildere  Beurtheilung  der  Frage,  ob  der  Unfall 
durch  ein  Verschulden  des  Verletzten  oder  durch 
die  Gefährlichkeit  des  Betriebes  verursacht  wurde, 
zu  Gunsten  des  Verletzten  eingetreten  ist. 

Der  Jahresbedarf   der  Berufsgeiiossensehaft 
netzte  sich  wie  folgt  zusammen:  Die  durch  die  Post 
gezahlten  Entschädigungen  betrugen  9 8ö7 028,51 
Gegen  die  vorjährige  Umlage  wurden  aus  Nach- 
tragshoberollen mehr  erhoben  6  116,36  Dagegen 
kämen   infolge  begründeter  Beschwerden  u.  s.  w. 
in  Abgang  15965  Jt,  so  dafs  für  1899  weniger  um- 
zulegen waren  5956,81.-1,  bleiben  9851  071,70 
Hierzu  traten  die  Ausfälle  an  Umlage  der  Vorjahre 
mit  44,35  Jt,  die  Verwaltungskosten  des  Genossen- 
schaftsvorstandes mit  46707,81        desgl.  der  Soc- 
tiouen  mit  710802,42       zusammen  10608626,28 
Hiervon  kamen  in  Abzug:  (iumäfs  §  18  des  Unf.- 
Vers.-Ges.  und  laut  Beschlufs  dor  Genossenschafts- 


1  Versammlung  vom  25.  September  1897  die  Zinsen  des 
Reservefonds  für  1899  mit  899509,77  die  Zinsen 
der  aus  Reservefondszinsen  beschafften  Effecten 
mit  6512,25  die  Zinsen  des  Betriebsfonds  mit 
3672,90  ein  nachträglich  eingegangener  Umlage- 
betrag von  403,69  *Ä,  von  den  Betriebsunternohmern 
eingezogene  Strafen  55  zusammen  910158,61  Jf.y 
blieben  9698472,67  .4".  Hierzu  traten  lautNachtrags- 
heberollen  25005,17  M,  zusammen  9  728477,84  .4*. 
Dagegen  kamen  in  Abgang  infolge  zu  viel  nach- 
gewiesener Löhne,  Differenz  bei  Berechnung  der 
Umlage  u.  s.  w.  26  887,27  <M,  bleiben  9696590,57  M. 
Davon  gingen  bis  zum  18.  Juli  1899ein  9695649,06^, 
es  blieben  somit  rückständig  941,51  .4,  zu  doren 
Einziehung  das  Verfahren  noch  schwebt. 

Die  Gesanimtunfallkostcn  betrugen  im  Jahre: 
1898  1899 

auf  auf  NX»  *  anf  auf  1U0»  .4 

1  Arbeiter  I/ohii»utnme  I  Arbeiter  l^Unmimrae 

■4  k4  »4  »4 

17,90  17,84  18,60  17,90 

Der  Betriebsfonds  ist  in  seinem  Bestände  von 
609  433,48  M  unverändert  geblieben.  Bekanntlich 
reicht  derselbe  zur  Bestreitung  der  aus  demselben 
zu  leistenden  Ausgaben  nicht  aus,  jedoch  konnte 
bisher  von  einer  Erhöhung  desselben  abgesehen 
werden,  weil  die  zur  Deckung  der  Genossenschafts- 
lasten verwendbaren  Zinsen  des  Reservefonds  seit 
einigen  Jahren  zur  Vorfflgung  stehen.  Der  Reserve- 
fonds betrug  wie  am  Schlüsse  des  Vorjahres 
26  704  598,57  M.  Nach  der  Bestimmung  im  §  18  des 
Unf.-Vers.-Ges.  soll  der  Reservefonds  die  doppelte 
Höhe  des  Jahreshedarf»  der  Berufsgenossonschaft 
betragen ;  solange  dies  der  Fall  ist,  können  die 
Zinsen  desselben  zur  Deckung  der  Genossenschafta- 
lasten  verwendet  werden.  Bei  dor  Knappschafts- 
ßerufsgenossenschaft  stellte  sich  der  Jahresbedarf 
für  1899  auf  10 608 626,28  die  Verwendung  der 
Zinsen  hätte  also  noch  einige  Jahre  erfolgen 
können.  Hierin  hat  nun  aber  die  am  1.  Octobor  d.  J. 
in  Kraft  trotendo  Novelle  zum  Unf.-Vers.-Gos.  eine 
bedeutsame  Aenderung  geschaffen:  Die  Beruf  s- 
genossenschaft  soll  dem  jeweiligen  Bestände  des 
gesetzlichen  Reservefonds  einschl.  der  Zinsen  drei 
Jahre  lang  je  10  %  und  weiter  in  Zwischenräumen 
von  je  drei  Jahren  je  1  %  weniger  bis  herab  zu  je  4  9i 
alljährlich,  jedesmal  unter  Anrechnung  der  Zinsen, 
zuschlagen.  Erst  nach  Ablauf  dieser  Zeit  können 
aus  den  Zinsen  des  Reservefonds  diejenigen  Be- 
träge entnommen  werden,  welche  erforderlich  sind, 
um  eine  weitere  Steigerung  des  Umlagebeitrages 
zu  beseitigen.  Es  werden  also  dum  Reservefonds 
der  Knappschafts-Berufsgenossenschaft  im  ersten 
Jahre  nach  dem  Inkrafttreten  der  Novelle  zuzu- 
führen sein  10  %  des  obenstehenden  Bestandes 
mit  rund  2670000  <M. 

Die  lautenden  Verwaltungskosten  des  Genossen- 
schaftsvorstandes und  der  Sectionon  zusammen 
betrugen  im  ganzen  und  in  Procenten  der  Jahres- 
umlage : 
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1  QQK  ,  ve 

1885/ »6 

188» 

1  QOfl 

1888 

1889 

Jt 

.* 

.« 

202  540,52 

18«  281,39 

193  037,39 

212282,04 

7,8% 

4,7% 

4,1  % 

4,2% 

1890 

18MI 

1892 

1898 

L<jUO 

Jt 

Jt 

.* 

Jt 

208  480,02 

231  831,49 

205  H9,r>l 

3005(K),24 

3,5  ?b 

3,6  ?ü 

3,0  % 

3,8  % 

1895 

1R96 

1897 

.* 

.# 

Jt 

312  512,21» 

321  241,98 

398  109,95 

388  085,33 

8.8% 

3,7  % 

4,5  % 

4.S  ?b 

1898 

1899 

Jt 

394  680,34 

441  975,30 

4,5  % 

4,6  % 

Der  auf  den  einmaligen  Jahresbodarf  be- 
rechnete 1'roconls.atz  der  Verwaltungskostun  erhält 
sich  andauernd  s<>  niedrig,   dals  die  Cn-gnur  dir 


liorufsgenossenschafton  ihro  Vorwürfe  über  die 
Höhe  der  Verwnltungskosten  der  Knappschafts- 
Berufsgenossenschnft  gegenüber  nicht  aufrecht 
erhalten  können. 

Die  Kosten  der  Unfnlluntersuchungen ,  der 
Feststellung  der  Entschädigungen,  die  Schieds- 
gerichts- und  Unfallverhiitungskosten,  sowie  die 
Kosten  des  Heilverfahrens  innerhalb  der  ersten 
13  Wochen  nach  dem  Unfälle  stellten  sich  im  ganzen 
und  in  Procenten  der  Jahresumlage  wie  folgt: 

1898  1899 

329  712.46  Jf  315  534,87  .H 
3,7  %  8,3  % 

Es  betrug  die 


jmrae 

•uf  ei 


U«(ri*b«  Arbe.Lr 


für 


1898 
1899 


1937 
2010 


495  086 
521  352 


497  017  651,40  1003,90 
541  912  044,23  1039,44 
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Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  tUr  Jedermann  Im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


10.  September  19IMI.  Kl.  24 f.  K  17611.  Hohl- 
rost, Zus.  z.  Tat.  100437.  Cornelius-Feuerung.  Acticn- 
gesellsehaft,  Itt-rl in ,  Leipzigerstr.  19. 

17.  September  IHM.  K1.20d,  B  20  485.  Schu.ier- 
vorrichtung  für  Förden»  agen  mit  rohrförmigein .  die 
Achslager  verbindendem  Schmierhehultcr.  Belgische 
Stahlindustrie,  (i.  in.  Ii.  H.,  Remscheid. 

Kl.  35  Ii,  R  13  357.  Einrichtung  zur  Veränderung 
der  Neigung  von  Krahnanslegern  und  dergl.  David 
Koche.  llunelagh  Koad  50,  Ettling,  «irisch.  Middl., 
Engl.;  Vertr.:  M.  L.  Hernstein  und  Ii.  Selu-uber,  lierlin, 
Blumenstrafse  74. 

Kl.  48a.  K  13  795.  Verfahren  zur  Herstellung 
ebener  Flächen  auf  gegossenen  <>dcr  gewalzten  Metall- 
platten  auf  galvanoplastischeiu  Wege.  Josef  Bieder. 
Leipzig,  Kantisi'he  (iu->se  11. 

Kl.  59a,  W  15  619.  Doppeltwirkender  Arbeits- 
evünder  für  Tiefpumpwerke.  Emst  Wendt ,  Herlin, 
K<iniu'sgralnn  14  a. 

24.  September  1900.  Kl.  5d,  C,  14503.  Wetter- 
Scheidewände  in  Beton  -  Eiscneoiistruction.  Leonhard 
Geusen,  I lortmund,  x\in  Rondel  2. 

Kl.  20 d,  1'  11720.  Achslager  für  Kleinhahn- 
fahrzeuge.    J.  l'otlis.  Ilainhurg,  Kleiner  Burstuh  2. 

Kl.  35h,  M  17832.  Einrichtung  n»  Laufkrähnen 
für  Schmieden  und  dergl.  zum  gleichzeitigen  Heben 
bezw.  Senken  und  Illeben  des  Werkstückes  um  seine 
eigene  Achse.  William  Henry  Morgan  und  Cbircttec 
Landfear  Taylor,  Alliance .' Stark  Countrv  .  Ohio. 
V.  St.  A.:  Ve.tr.:  Carl  Fr.  Kei<  hell ,  Berlin'.  Luisen- 
strafse 

Kl.  4<"a.  D  10207.  El.  ktri-chcr  Lichtbogen. ifeii. 
Deutsche  (iold-  und  Silber  •  Scheide  -  Anstalt  vorm. 
Ib-Mcr,  Frankfurt  a.  M. 


Kl.  48b,  D  10006.  Verfahren  zum  Vereinigen 
von  Kupfer  oder  Kupferlegirungen  mit  einem  anderen 
Metall.    Wilhelm  Dame,  Berlin.  Luisenstr.  14. 

Kl.  lüg,  H  23  359.  Verfahren  zur  Herstellung 
1  von  Achsbuchsen.  Edward  William  Mackenzie  Hughes, 
Westminster,  53  Victoria  Street,  Middlesex,  Engl.; 
Vertr.:  E.  Hoffmann,  Berlin,  Fricdrichstr.  64. 

Gebranchamnatereintragniigen. 

10.  September  19tK).   Kl.  4  a,  Nr.  139419.  (iruben- 
i  sicherheitslunipe  mit  einer  Spindel   zum  Aufwickeln 
;  des  von  einer  Blattfeder  durch  Friction  an  dem  Zünd- 
blättchen ahgehrannten  Zündbandes.  Carl  Koch,  Hamme 
b.  Bochum. 

Kl.  5c,  Nr.  139  575.  Schacht-  und  Bremsbcrg- 
Sicherbeitsveischlufs ,  bestehend  au»  entsprechend  ac- 
führten,  an  einem  Sehubriegel  scharnierartig  befestigten 
Sperrflügeln.    Wilhelm  Huisgen.  Hochlarmark. 

Kl.  20,  Nr.  139545.  Bremsschuh  mit  beweglichem, 
aber  mit  gleichbleibender  Auflagekunte  zu  der  Schuh- 
sohle gelagertem  Theil  zur  Aufnahme  des  Kadstofscs. 
Franz  Hoppen.  Berlin,  Charlottcnstr.  3. 

Kl.  81,  Nr.  139  678.  Tiegelschmelzofen  mit  primärer 
Windtührung  durch  den  Kost  und  secundärer  durch  in 
den  Ofen  Wandungen  angeordnete  Düsen.  Rud.  Bau  - 
mann, Oerlikon-Zürich;  Vertr.:  Carl  Fr.  Reichelt,  Berlin. 
Luisenstrafse  36. 

Kl.  31c,  Nr.  139  664.  Zum  Lösen  und  Ausheben 
der  «iiefscrciholzinodclle  dienende  Vorrichtung  mit 
bajonettvcrsehlufsartig  in  der  mittels  Domes  befestigten 
Platte  gehaltenem  Losschlageisen.  Heinrich  Krings. 
Düsseldorf.  Dcgerstr.  34. 

Kl.  49  f,  Nr.  130331.  Vorrichtung  zum  Auspres-en 
von  Stutzen  aus  Köhren  von  innen  nach  aufsen. 
Hermann  Budde,  Bielefeld. 

Kl.  49 f.  Nr.  130478.  Circulutions- Hürteofen  mit 
auswechselbarer  Bodenplatte  im  Härtcranm  sowir 
gleichmüfsiyer  Vertheilung  der  Feuergase  auf  die  zu 
härtenden  Gegenstände.    Chr.  Mnhlrr,  Esslingen. 

Kl.  -19 f,  Nr.  130537.  Ballig  geformte  Walze  für 
Blechbiegemaschinen.  Mas.  hineiil.au  -  Act.  -  Ges.  vorm. 
Beck  &  Henkel,  Cassel. 
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17.  September  1900.  Kl.  4«,  Nr.  139  904$.  Magnet- 
verschlufs  für  Gruben-Sicherheitslumpcn,  dessen  mit 
seinem  vorstehenden  Kopf  sich  festhakender  Riegel 
ein  Oeffnen  durch  Schlag  oder  Stöfs  verhindert. 
J.  Weiden  feiler,  Ober-Castrop  1>.  Castrop. 

Kl.  5d,  Nr.  139  779.  Rutsche  zur  Bewegung  von 
Massen  von  in  der  Hauptsache  trapezförmigem  «Quer- 
schnitt ohne  oder  mit  oberen  nimlen  Rändern.  W.  Weih. 
Bochum,  Bergstr.  73. 

Kl.  öd.  Nr.  139784).  Rutsche  znr  Bewegung  von 
Massen  von  in  der  Hauptsache  dreieekiihnliehem  (Quer- 
schnitt ohne  oder  mit  oberen  runden  Rändern.  W.  Weih. 
Bochum,  Bergstr.  73. 

Kl.  7c,  Nr.  140(K>0.  Blechhiegemuschine,  deren 
Druckhaiken  mittels  durch  Schneckengetriebe  be- 
einflußter Kxcenter  bewegt  wird.  A.  Weber  &  Co, 
Düsseldorf. 

Kl.  20a,  Nr.  139830.  Mitnehmer  für  Seilbahnen 
mit  aus  zwei  Tbeilcn  bestehender  «iabel,  deren  obere 
Hälfte  allein  beweglich  ist.    Carl  Timmesfchl.  Mengede. 

Kl.  31c,  Nr.  139739.  Vorrichtung  zum  Losschlugen 
und  Ausheben  von  Modellen  aus  dem  Formsand,  be- 
stehend aus  einer  an  das  Modell  ansebraubbaren ,  für 
die  Losschlagestange  und  den  Aushebeschlüsscl  be- 
sonders gelochten  Platte.  Josef  Seheifers,  Acker- 
st rafse  2*10  und  Carl  Walter,  Grafenberger  Chaussee  350, 
Düsseldorf. 

Kl.  48c,  Nr.  139855.  Durch  Luftstrom  bestätigte 
Vorrichtung  zur  Herstellung  von  emaillirtem  «irunitge- 
schirr.  Benih.  Beierlein.  Obersachsenfebl  b.  Schwarzen- 
berg i.  S. 

Kl.  49b,  Nr.  139712.  Einspannvorrichtung  für 
Feilen  an  Sägenfeilniaschincn,  bestehend  aus  auf  einer 
Führungsstange  gleitenden  Annen,  die  durch  eine 
Stange  gehoben  und  durch  eine  Feder  heruntergedrückt 
werden.    W.  G.  Bühl,  V. -Barmen,  Huspclerstr.  1. 

Kl.  49h,  Nr.  139885.  Schlitteneinlage  für  mehr- 
fach wirkende  Feilenhauniaschinen  mit  mehreren  unter 
gleichem  Winkel  stehenden  Feileneinsatznutlien  neben- 
einander.   Richard  Peiselcr.  Remscheid. 

Kl.  50c.  Nr.  139  894$.  Mit  aus  einem  einzigen 
(iufsstahlstück  bestehendem  Huuptruhmen  versehene 
Brechmaschine  für  Steine.  Erze  und  dergl.  M.C.Staehler, 
Schüneberg,  Coburgstr.  17. 

KI.  50c,  Nr.  14t» 051.  Schlnghrceher  zur  Ver- 
arbeitung extra  grofser  Stücke,  mit  Vorrichtung  am 
Einwurf  znr  Verhinderung  des  Durch-  und  Rückfallens 
der  Materialien  und  exhu  starker  Bremsung.  Max 
Friedrich  &  Co.,  Leipzig-Plagwitz. 

24.  September  19041.  Kl.  4a,  Nr.  140  2418.  Ans 
Stahl  gefertigter  federnder  Unterlagring  für  den«$las- 
cylinder  an  «trubensicherheitslaiiipcn.  Paul  Wolf, 
Zwickau  i.  S.,  Keichenbacherstr. 

Kl.  18c,  Nr.  140104.  Pfanne  für  Temperguß  von 
grofser  Oberfläche  in  Verbindung  mit  einer  durch 
Petroleum  oder  Gel  gespeisten  Feuerung  zur  möglichst 
günstigen  Befreiung  des  Eisens  vom  Kohlenstoff  durch 
die  mit  Oelgasen  gesättigte  Luft.  Carl  Völker.  Köln, 
Probsteigasse  34. 

Kl.  49b,  Nr.  140  255.  Von  Hand  znrüeklegharer 
Klinkenzahn  am  Schwinghebel  bei  Abschennaschincn. 
Schulze  &  Naumann.  Cotben  i.  Anh. 

Kl.  49 f,  Nr.  14012«.  Schmiedezange  nach  Ge- 
branchsmuster  80(503,  deren  Maulbälften  einen  wiukcl- 
artigen  Querschnitt  haben  und,  wenn  geöffnet,  parallel 
stehen.    Gustav  Budaeh,  Flensburg. 

Kl.  49f,  Nr.  140323.  Bandugen-Wärmeinrichtung. 
bestehend  aus  einem  geschlossenen  Kanal  mit  seit- 
lichen Wärmczufuhröffnungen.  Osnabrücker  Masi  hinen- 
fabrik  R.  Lindemann,  Osnabrück. 

Kl.  73,  Nr.  140  384.  Seil  für  Streckenfünlcrniig 
mit  angegossenen  Mitnehmeiknoten.  deren  Material  in 
den  Zwischenraum  der  Scildrähte  eingedrungen  ist. 
W.  Barkowsky,  Oberhausen. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  4»,  Kr.  110  27*,  vom  10.  Mai  1899.  Manns 
&  S  e  h  1  e  g  e  1  in  i  1  r  •  h  in  N  e  u  n  d  o  r  f  b.  S  u  Ii  1  i.  T  b. 
Kulträ'/e  mit  Innenzahnung. 

Die  Kaltsäge  besteht  aus  einer  Kreissäge  mit 
Inneiizulinung,  welche  das  zu  durchschneidende  Werk- 
stück umgiebt  und  infolge  ihrer  Innen  Verzahnung  auf 
einer  längeren  Strecke  ihres  limfanges,  als  dies  bei 
Kreissägen  mit  Aufsen/.abniing  möglich  ist,  mit  dem 
Werkstück  in  Eingriff  stellt. 

Bei  Herstellung  mehrerer  Schnitte  sind  mehrere 
Sägeblätter  nebeneinander  angeordnet  und  mit  ver- 
schieden grofsen  Zabnöffiinngci)  verseben,  um  ein  di  r 
Zeit  nach  aufeinander  folgendes  Abschneiden  der  ein- 
zelnen SchnitOheilc  herbeizuführen. 


Kl.  19,  Kr.  110992,  vom  19.  April  1N99.  Emil 
Georg'i  in  Sohland  a.  d.  Spree.  Xothrerband  für 
Schienenbrüche. 

Der  Nothverband  besteht  aus  zwei  dein  Steg  und 
Fufs  iler  Schiene  d  angepufsten  Laseheiihülften  a  und  b. 

die  mit  ihren  Fufs- 
C~j  platten  f  und  i  derart 

unter  dem  Fufs  der 
Schiene  d  zusammen- 
grcifen,dafsdie  Flutte 
/"  mit  Hülfe  von  auf- 
genieteten Zwischen- 
stücken und  Lappen  h  der  Platte  i  als  Führung  dient, 
so  dafs  ein  Anziehen  bezw.  festes  Zusammenhalten  des 
Verbandes  durch  Eintreiben  eines  Bolzens  c  in  seitlich 
au  den  Fufsplutten  f  und  j  angebrachte  Oesen  /  und  k 
ermöglicht  wird. 

KI.  1,  Nr.  110022,  vom  I.  Juli 
1H99.  Job.  Glasmacher*  in 
Esse  n  n.  d.  Ruhr.  Vorrichtung 
an  Trockenthiirmen  zur  leichteren 
KnUcässerumj  auch  ton  letten- 
reicheren Kohlen  «.  dergl. 

In  verschiedenen  Höhenlagen 
des  Trockeiithurmes  sind  aus- 
rückharc  Winkclklnppen  e.  mit 
siebartig  durchlochten  Seiten- 
w  iinden  angeordnet.  Dieselben 
haben  den  Zweck, durch  Aufziehen 
eip  Nachstürzen  der  zu  ent- 
wässernden Kohle  zu  bewirken,  wodurch  etwa  ent- 
standene Lettesehichten,  die  die  Entwässerung  des 
•  iutes  verzögern,  zerstört  werden. 


Kl.  rtl,  Xr.  110  904,  v 

A  lfred  Fr  i  cd  che  rg  i  n  B 


vom  17.  September  1898. 
c  r  I  i  n.  Tiegel- Kipi>iif'en. 
Der  Boden  d  des 
Tiegebifens  ist  mittels 
Stellschrauben  r  verstell- 
bar in  dem  unter  dem 
Ofen  befindlichen  Wind- 
kasten e  angebracht.  Der 
Gebläsewind  tritt  durch 
den  ringförmigen  Spalt  ./ 
in  den  Ofen  ein  und  kann 
durch  Acndei-ting  der 
Spultgröfs,.  in  seiner 
Stärke  geregelt  werden,  r/  und  y\  sind  FüllörTiiungen. 
Der  Wind  durchzieht  zunächst  den  Baum  aufscrlialb 
des  Tiegels  A.  tritt  sodann  durch  mehrere  Ocffnungcn  r 
in  das  Tiegelinncrc  und  vcrlül'st  den  Ofen  durch  die 
Verschlufsb.eber  p. 
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Kl.  41»,  Nr.  lOSfflO,  vom  19.  Februar  1809. 
Kdwurd  William  Mr  Kenn:«  in  M  i  I  w  it  u  k  c  c 
(Staj»t  Wisconsin,  V.  St.  A.i.  Vorrichtung  zum  Richten 
und  Schneiden  con  Schienen. 

Di«'  Vorrichtung  «beut  dazu.  «Ii»'  aus  «len  Fertig- 
waren kommenden  Schienen,  die  gewöhnlich  mehr 
o<ler  weniger  «r«*ki"ü toitit  und  verdreht  sin«l.  in  heifsem 
Zustand«-  gerade  zn  richten  und  gleichzeitig  ant  die 
gewünschte  Lunge  beiderseits  uhzuschneiden. 

Sie  hesteht  aus  einem  Tisch,  auf  dein  eine  Anzahl 
von  Wulzen  a  gelagert  sind,  die  durcli  die  l)auij)f- 


masehino  s  gemeinsam  in  Drehung  versetzt  werden 
können  und  zum  Transport  der  Schienen  von  und  zu 
dem  Tisch  dienen.  Auf  dem  Tisch  befinden  sich  fest- 
stehende Hacken  k  und  ihnen  gegenüber  in  einer  ent- 


sprechenden Entfernung  bewegliche  PrcfRbackcn  /,  die 
durch  den  im  Dampfe  vlinder  »  befindlichen  Kolben 
unter  Vermittlung  von  Hobeln  h  gemeinsam  bewegt 
werden  können.  Aehnliehe  Prefsbaekcn  e  und  f  be- 
linden  sich  auf  den  beiden  seitlichen  Tischen  <*>,  auf 
deren  jedem  auch  eine  Kreissäge  c  angeordnet  ist,  die 
durch  den  (Zylinder  d  in  dem  Schlittenlager  vor-  und 


yr — i 


khewogt  werden  kann.  Rehliefslich  sind 
auch  unter  und  über  der  zu  richtenden  Schiene 
starre  und  bewegliehe  Prefsbaekcn  m  vor- 
gesehen. Siimmtliche  Prefsbaekcn  wenlen 
durch  den  ("vlinder  »  gleichzeitig  bethätigt 
und  sodnnn  die  beiden  Kreissägen  c  durch 
den  ("vlinder*/ vorgeschoben.  Xnch  beendetem 
Schnitt  gehen  die  Sägen  zurück,  desgleichen  die  be- 
weglichen Prefsbaekcn  f,  l  und  m.  die  Walzen  a 
wenlen  angelassen  und  befördern  die  fertige  Schiene 
vom  Tisch  herunter  und  eine  andere  darauf. 


Kl. 4«,  Nr.  108738,  vom  l'Ulärz  1W»!>.  Leonhard 
Walter  in  Schwnhneh  in  Hävern.  Federhatmner. 

Der  Hammerbiir  t  fuhrt  sich  mittels  prismatischer 
Führungen  in  einem  Schlitten  *.  der  seinerseits  in  den 
.  beiden  Führung*- 

.1 


Ständern  f  gleitet 
und  von  der  Kur- 
bel a  unter  Ver- 
mittlung des  zwei- 
armigen Hebels  c 
uuf  und  nieder  be- 
wegt wird.  Auf 
den  Führtings- 
ständern  f  sind 
mittels  nachstell- 
barer Rollen  k  l 
tir  zwei  Hieinen  h 
und  i  befestigt, 
die  den  Hämmer- 
bar <■  durch  seinen 
Ansatz  g  in  der 
Schwebe  halten, 
und  die  durch  die 
aufdemSehlitten« 
befindlichen  Köl- 
len o  p  </  r  bei 
der  Kcwcgiing  des 

Sehlittens 
abwechselnd  ge- 
spannt werden 
und  dadurch  den 
zwischen  ihnen 
sohwchcndeir>Kiir 
e  auf  und  nieder 
schleudern.  Durch 

verschiedene 
SpiinnungdcrKie- 
nien    mittels  iler 
Hubhöhe  rles  Kares  auch 
werden.     Auch  liifst 
nur  einem  Kiemen  erzielen, 
übereinander  ' ungeordneten 


Köllen 
währen« 


Z, 


und   i«  k: 
des    Hetriebes^  rcglllirt 
sieh  dieselbe  Wirkung  mit 
'ler  dann   zwischen    zwei  k 

Ansätzen  m  und  n  des  Hämmerbares  e  hindurchgeht. 


bLi-  mm 
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Kl.  4»,  Nr.  109001,  vom  13.  Juni  1899.  Fried- 
Krupp,  (irnsonwerk  in  Magdeburg-Buckau- 
Presse  zur  Herstellung  von  Metallbändern  oder  -Italien 
von  tcechselnden  QuersvhuitUf armen. 

Die  Presse  soll  zur  Herstellung  von  Platten  und 
Rändern  aus  duetilen  Metallen  oder  Legirangen  dienen, 
die.  mit  wechselnden  (}uerschnitten  (Figur  1  und  2) 
versehen,  bisher  gewissen  oder  ans 
einzelnen  Theilen  zusammengesetzt 
werden  innfsten.  Zu  diesem  Zweck 
wird  das  Metall  a  aus  einem  Prefs- 
i'vlinder  b  zwischen  einer  festliegen- 
den Matrize  c  und  einem  mit  dem 
Prefsstrmpel  d 
verbundenen 
und  beweg- 
lichen, flachen 
Dorn«bindureh« 
geprefst.  Der 
Dorn  e  ist  auf 
seinen  freien 
flachen  Seiten 
mit  Ziibnen  / 
verseben ,  und 
je  nachdem  ein 
Znhn  oder  eine 
Zahnlücke  durch  die  Matrize  e  hin- 
durchgeht, entsteht  eine  dünnere  oder 
dickere  Stelle  des  Randes.  Die  Zahne 
oder  die  Zahnlücken  können  mit  Quer- 
nuthen  g  versehen  sein.  Die  Zahn 
Kicken  sind  entweder  in  den  Dorn  e 
eingearbeitet  oder  die  Zähne  f  sind  in 
den  Dorn  eingesetzt  und  befestigt  od«  r 
lose  in  entsprechende  Kathen  des  Dornes  eingeschoben 
und  können  nach  dem  Verlassen  der  Matrize  durch  <la- 
entstchende  Rand 'von  dem  Dorn  abgestreift  werden. 
Im  letzteren  Kalle  wird  der  Dorn  in  besondere,  in  «len 
Prefscv  linder  und  die  Matrize  eingearbeitete  Nutben  h 
geführt .  durch  die  die  Zähne  festgehalten  werden, 
bis  sie  die  Matrize  pnssirt  haben.  Die  Ränder  selbst 
wenlen  «lureh  Köllen  i  fortgclcitet. 
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Kl.  4»,  Nr.  108  76«,  vom  19.  November  1898. 
Dr.  Charles  Vandeleur  Rurton  in  Chelsea 
(Middlessex,  England).    Verfahren  zum  Verbinden  von 


In  das  Innere  der  übereinander  greifenden  Kohr- 
enden a  und  b  wird  ein  Stopfen  c  aus  dehnbarem, 
praktisch  unelastischem  Material  eingeführt,  und  dieser 

Stopfen  dann  durch 
Druck  auf  seine  bei- 
den Seitenflächen 
t  Figur  1  und  2)  oder 
durch  Druck  auf  das 

äufsere  Rohrende 
(Figur  8)  einer  der- 
artigen Gcstaltsände- 

rnng  unterworfen, 
dafs  er  «ich  in  be- 
stimmter Richtung 
ausdehnen  mnfs  und 
dadurch  ein  Anpres- 
sen des  inneren  Röhr- 
endes gegen  das 
äufsere  bewirkt.  Als 
geeignete  Masse  für 
den  Stopfen  wird  eine 
Legirung  aus  acht 
Theilen  Wisinuth, 
fünf  Theilen  Blei  und  drei  Theilen  Zinn  vorgeschlagen, 
die  durch  Ausschmelzen  leicht  entfernt  werden  kann. 
In  gleicher  Weise  eignet  sich  eine  Mischung  von  rech. 
Talg  nnd  trockenem  Gipspnlver. 

Kl.  1,  Nr.  10*980,  vom  11.  August  189«;  Zusatz 
zum  Patent  Nr.  92212  (vergl.  „Stahl  und  Eisen"  XVI. 
S.  894).  Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G.  in 
Frankfurt  a.  M.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
tnagnetitchen  Aufbereitung. 

Geniäfs  dem  Patente  92212  erfolgt  der  Transport 
des  Aufbereitungsgutes  zu  den  Polschneiden,  zwischen 
denen  ein  magnetisches  Feld  von  so  hoher  Spannung 
erzengt  ist  dafs  es  auch  zur  Beeinflussung  der  schwach- 
magnetischen Theile  des  Hutes  ausreicht,  sowie  die 
Kntfernung  der  von  den  Polsehneiden  festgehaltenen 
magnetischen  Gemengtheilchen  durch  Transportbänder, 
die  um  die  Polsehneid.n  ge- 
ll H  führt  sind.   Diese  Hinrichtung, 

I  i-L,  die     dem    Verschleifs  stark 

|     /jx  *  unterworfen  ist.  wird  dadurch 

überflüssig,  dafs  den  Magnet- 
]>olen  eine  derartige  Lage  zu 
einander  gegeben  wird,  dafs 
das  Arheitsgutselbstthätigdurch 
seine  Schwere  den  Polschneiden 
zugleitet.  Hierbei  fallen  die 
ii  n  magnetischen  Gemengtheil- 
chen  ohne  weiteres  über  die 
Polschneide  e  und  gelangen  in 
einen  Sammelbehälter  »,  au& 
dem  sie  nochmals  durch  das 
zwischen  den  Polen  m  und  n 
erregte  zweite  magnetische  Feld 
gelangen,  durch  das  etwa  mitgerissene  magnetisirbare 
Theile  noch  ausgelesen  werden.  Diese  haften  an  der 
oberen  Polschneide  e  bezw.  m,  die  möglichst  zugescharrt 
ist,  um  die  Kraftlinien  zn  concentriren  und  das  Hängen- 
bleiben der  magnetischen  Theile  zu  verhindern.  Letztere 
haben,  sobald  sie  bis  zur  Schneide  gelangt  sind,  das 
Restrcben,  hier  haften  zn  bleiben,  werden  jedoch  fort- 
gesetzt durch  nachdrängende  Gemengtheilchen  um  die 
Schneide  herumgeschoben  und  fallen  schließlich  auf 
die  schiefe  Ebene  h.  Ein  Anhaften  de«  magnetischen 
Materials  an  den  unteren  Polschneiden  rf  bezw.  n 
wird  durch  aufgesetzte  Kappen/-  aus  nichtmagnetischem 
Material  verhindert. 


Kl.  1,  Nr.  108981,  vom  11.  August  1898.  Zusatz 
zum  Patent  92212;  (vergl.  „Stahl  und  Eisen"  XVI, 
S.  «94).  Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G.  in 
Frankfurt  a.  M.  Vorrichtung  zur  magnetischen 
Aufbereitung.  • 

Bei  magnetischen  Scheidt' Vorrichtungen  mit  mehreren 
übereinander  angeordneten  Polseluieidcn  (vergl.  Patent 
1089301  ist  es  ausreichend,  nur  den  einen  der  Magnet- 
kerne mit  einer  Drahtwicklung  zu  versehen  und  Strom 
hindurch  zu  schicken,  wodurch  der  Kern  zum  Elektro- 
magneten wird.  Die  übrigen  Magnetkerne  werden 
alsdann  dnreh  Indnetion  gleichfalls  zu  Magneten, 
wenn  nur  dafür  Sorge  getragen  wird,  dafs  dem  Quer- 
schnitte des  Elektromagneten  entsprechende  Eisenmassen 
und  ein  geschlossener  magnetischer  Stromlauf  vor- 
banden sind.  Durch  diese  Einrichtung  wird  erheblich 
an  elektrischer  Kraft  ohne  Verminderung  der  Arbeits- 
leistung des  Scheiders  gespart. 

Kl.  4»,  Nr.  110567,  vom  29.  Dezember  1898- 
Johann  Scheibner  in  Oppeln.  Maschine  zum 
Anstttitchen  von  Blechkanten. 

Die  Maschine  dient  zum  Anstauchen  der  Kante 
von  Blechen,  die  zu  Roh  reu  u.  s.  w.  zusammengenietet 

oder  geschweifst  werden 
sollen ,  um  durch  die 
Verstärkung  der  Blech- 
kanten der  Niet-  oder 
Schweißnaht  mehr  Fes- 
tigkeit zu  gehen. 

Die  Blech  tafcla,  deren 
anzustanchendo  Kante 
vorher  rothglühend  ge- 
macht ist,  wird  auf  dem 
Tisch  t  mittels  eines  auf 
die  ganze  Länge  des 
Bleches  wirkenden  Prefs- 
stempels  d,  der  durch 
einen  hydraulischen  t'ylinder  «  oder  ein  Kniehebel- 
system bewegt  wird,  festgeklemmt.  An  dein  Prefs- 
stempel  rf  sitzt  eine  durch  S(  hranbenspindel  n  und 
Keilstücke  g  einstellbare  Platte  A,  die  um  den  Betrag 
der  Anstauchung  angehoben  wird.  Die  Stauchung 
erfolgt  durch  die  Rolle  6,  die  sich  in  einem  Schlitz 


des  Gestelles  «  führt  und  mittels  einer  Stange  mit 
gabelförmigem  Ende  in  dem  Schlitz  hin  und  her  ge- 
zogen wird,  wobei  sie  mit  ihrer  Umfläche  auf  die 
vordere  Seit«  der  Blechtafel  drückt  und  diese  zu- 
sammenprefst.  Der  fortschreitenden  Stauchung  ent- 
sprechend wird  die  Stauchrolle  b  durch  solche  von 
gröfserem  Durchmesser 


Kl.  4»,  Nr.  110819,  vom  7.  Deeember  1W>7. 
Friedrich  Pich  in  Berlin.  Verfahren  zum  llart- 
ISthen  von  Gufseieen. 

Die  zusammenzulebenden  Theile  des  (infseisens 
1  werden  in  üblicher  Weise  gereinigt,  und  die  L<ith- 
'  stellen  sodann  mit  einer  Masse  bedeckt,  die  ein  Metall- 
oxyd enthalt,  das  imstande  ist,  dem  Gufseisen  durch 
Reduetion  zu  Metall  seinen  Kohlenstoff  zu  entziehen, 
l'eberdies  wird  der  Lötbmasse  noch  Borax  oder  ein 
anderes  Flnfsmittcl,  welches  Metalloxyd  zu  lösen  ver- 
mag, sowie  Hartloth  zugesetzt.  An -Stelle  der  reducir- 
baren  Sauerstoffverbindung  kann  der  Löthmasse  auch 
fein  pnlverisirtes  gniphitfreies  Eisen  oder  mit  einer 
Oxydulschicht  überzogenes  Eisen  beigemischt  werden. 
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Kl.  81,  Nr.  108  520,  vom  0.  März  1808.  Peter 
Hutler  Kradlcy  in  Hingham  (PUmouth,  Massa- 
chusetts, V.  St.  A.l.    Endloses  Becherwerk: 

Dir  einzelnen  Hecher  a  sind  mittels  Zapfen  b  in 
schaufelartigen  Gefäßen  c  drehbar  befestigt,  die  unter- 
einander gelenkig  verbunden  sind  und  in  ihrer  Gesammt- 


heit  einen  fortlaufenden  Kanal  und  an  <ler  Aufgahe- 
stelle  den  Hoden  dieses  Kanales  bilden.  1  He  Herher 
besitzen  je  einen  Ansatz  rf,  durch  den  sie  unter  An- 
wendung geeigneter  Führungsschienen  in  der  richtigen 
Stellung  gehulten  und  an  der  Kntlecrungsstclle  geki|>]>t 
Meiden.  Durch  die  Anordnung  der  Heihcr  in  einer 
Kinne  wird  die  Füllung  erleichtert,  und  jeder  Verlust 
von  Fördergut  vermieden. 


Kl.  81,  Nr.  110417,  vom  21.  März  1899.  F.  Wccrcn 
in  Kisdorf.    Form-  und  (Uefseinrichtung. 

In  den  Formkasten  b\  b<,  die  sich  in  einer  tmg- 
artisren  Kinne  r  führen,  wird  der  Formsand  unter 
Kiiiscbaltiing  von  Form|dattcn  durch  den  l'refskolben  p 


mm 


einer  beliebigen  Kresse  gepreßt  und  die  Formkasten 
alsdann  nach  Fortnahme  iler  Formjdatten  und  des 
Preßhanptcs  c  durch  den  Kolben  p  in  stetiger  Folge 
in  die  (Meßeinrichtung  g  gedrückt.  Hier  werden  die- 
selben abgegossen  und  sehliefslieh  bei  weiterem  Vor- 
rücken neuer  Formkasten  auf  da-  Sieb  *  gedrückt, 
woselbst  die  Trennung  des  Sandes  von  den  Guß- 
stücken erfolgt. 


Kl.  49,  Nr.  100433,  vom  14.  März  1890.  Gesell- 
schaff  für  elektrische  Metallbearbeitung, 
G.m.b.H.  in  Herl  in.  Verfahren  zum  Schweiften 
von  Aluminium  und  Aluminiumlegirungen  mit  oder 
ohne  Anwendung  eines  Flufs-  oder  Reducir mittels. 

Nachdem  diu  zu  verbindenden  Theile  auf  die 
Schw  eißtemperatnr  gebracht  worden  sind,  wird  unter 
Erhaltung  der  Hitze  ein  fester  Korper,  zweckmäßig 
von  hohem  Nchmelzgrnde,  in  der  Schw  eifsfnge  hin 
und  her  bewegt,  um  die  sich  bildenden,  die  Schweißung 
hindernden  Oxydhüutchcn  zu  zerreißen  nnd  zu  beseitigen. 

Das  Verfahren  kann  zweckmäßig  auch  in  der 
Weise  au-gefiihrt  werden,  dnfs  der  reibende  Korper 
aus  Kohle  mit  dem  einen  Pole,  hingegen  das  Werk- 
stück oder  seine  Unterlage  mit  dem  anderen  Pole  einer 
genügend  kräftigen  Elektiicitäts^uelle  verbunden  wird. 
In  diesem  Falle  erübrigt  sieh  die  Zuführung  von  Wärme, 
da  durch  den  elektrischen  Strom  beim  l 'ebergang  aus 
-lern  Kohlenstift  in  das  Werkstück  genügend  Warme 
erzeugt  wird.  Wählt  man  den  Kohlenstift  als  Anode, 
>-o  wandert  der  Sauerstoff  des  gebildeten  Aluminium- 
owles  zur  Kohle  und  wird  hier  beseitigt,  wahrend 
metallisches  Aluminiuni  zurückbleibt. 


Kl.  49,  Nr.  110693,  vom  7.  März  1899.  Alphonse 
Allagnier  in  Alfortvillo  b.  Paris.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zur  Herstellung  nahtloser  Radreifen, 
Riemenscheibenfeigen  und  dergl. 

Mittels  der  mit  Schlitzstempeln  h  von  entsprechen- 
der Hänge  und  Höhe  versehenen  Walzen  e  und  f 
(Figur  1)  werden  die  Metallblücke  zunächst  in  be- 
stimmten Abständen  längsgeschlitzt  und  gleichzeitig 
durch  die  Stifte  g  abgetheilt  (Figur  2). 
Die  auseinandergeschnittenen  Stücke  wer- 
den sodann  entweder  gestaucht  oder  aus- 
einandergezogen, worauf  sie  einzeln 
zwischen  zwei  Walzen  x  und  y,  von 
denen  die  obere  x  heb-  und  senkbar  ist, 
rund  gewalzt  werden  (Figur  H).  Der 
Walzkopf  x  wird  von  einer  Zahnstange  j 
getragen ,  die  sich  im 
Kähmen  k  führt  und 
mit  dem  Zahnradseg- 
ment /i  in  Kingriff  steht. 
Dieses  bildet  das  eine 
Ende  eines  S 
hebels  /.  dessen  anderes 
Ende  das  Zahnradseg- 
ment  h  ist.  In  das 
Zahnradsegment  h  greift 


Figur  1  bi«  3. 

das  Zahnrad  m  ein,  welches  sowohl  durch  da* 
Handrad  o,  als  auch  unter  Vermittlung  des  Schnecken 
rades  p  durch  den  ein-  und  ntiBiürkharen  Schnecken 
antrieb  qr  in  Drehung  versetzt  werden  kann. 

Durch  schnelles  Senken  des  Walzkopfes  x  mittels 
des  Handrades  o  nach  vorherigem  Anheben  der 
Schnecke  y  wird  der  geschlitzte  und  hrcitgezogear 
Metallblock  zunächst  annähernd  rund  gestaucht  nnl 
sodann  durch  weiteres  langsames  Nachstellen  des  Walz 
kopfes  x  mittels  des  Schneckenvorgeleges  q  r  auf  du 
richtige  Mafs  ausgewalzt. 


Kl.  48,  Nr.  110966,  vom  23.  Juni  1899.  Znsatz 
zum  Patente  107021  (vergl.  „Stahl  und  Eisen"  190U 
S.  MO}.  O.  Krueger  &  Co  in  Herlin.  Verfahrt" 
zum  Umwandeln  von  Metallen. 

Gemafs  dem  Verfahren  des  Patentes  107  021  er 
folgt  das  Niederschlagen  des  Metalles  ans  seiner  1-ösunc 
auf  der  Innenwandung  eines  in  schnelle  Kot-ati»n 
versetzten  Hebiilters  auf  chemischem  oderelektrolytis«  licm 
Wege,  wobei  der  Behälter  in  letzterem  Falle  dir 
Kathode  bildet. 

Dieses  Verfahren  wird  dahin  erweitert,  dafs  die 
elektrolytische  Dehandlang  der  Losung  behufs  Aus- 
scheidung ihres  Metallgehaltes  überhaupt  unter  An- 
wendung des  t'entrifugirens  stattfindet,  ohne  dnfs  die 
Stronirichtung  während  der  ganzen  Dauer  des  Process» 
dieselbe  ist.  Vielmehr  wird  die  niedergeschlagen« 
Metallschicht  zeitweilig  zur  Anode  gemacht,  was  von 
günstigem  Einfluß  auf  die  Structur  des  ausgeschiedenen 
Met  alles  (Hleif  ist. 
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Kl.  5,  Nr.  110  742,  vom  :».  Mai  18!«».  Joseph 
Engels  in  H  a  in  m  e  r  t  h  a  I  i.  R  Ii  1  d.  Hohrer  zur 
Heratellung  von  Bohrlöchern  in  Kohlenflötzen  und 
ähnlichen  milden  liebirgsschichten. 

 .  In  dein  als  Kcrnhohrer 


Bohrer  b 
sich  eine 
Bohrer  «• 


IT 


WftVj 


V* 


dienenden  gezahnten  C'v- 
linder  c  ist  in  einiger  Ent- 
fernung von  der  schneiden- 
den Kante  ein  schmaler 
i'oneentrisi  h  angeordnet.  An  diesen  schliefst 
Transportschnecke  a  an.  Das  durch  «len 
ausgeschnittene  Material  w  ir«!  durch  'len 
Bohrer  b  zerkleinert  und  dann  durch  die  Schnecke  a 
aus  dem  Bohrloch  entfernt. 


Kl..»,  Jir.  11004«,  vom  11. Januar 
18W.  William  Henry  Mac  Gar- 
v  c  v  in  <  i  1  i  n  i  k  M  a  r  i  a  in  j>  o  1  s  k  i 
(Ualizien».  Excentriseher  Nachbohr- 
meifsel  für  'l'ief  bohrzwecke. 

Kxccntrioh  zur  Hauptschncidc  a 
und  von  ihr  abgestuft  ist  eine  zweite 
Schneide  b  vorgesehen.  Durch  die 
Sehneide  <i  wird  vorgebohrt  und  durch 
Schneide  b  glci«  hzeitig  nu<  hgebolirt, 
wodurch  ein  Bohrloch  von  größerem 
Durchmesser  als  das  Rohrgestünge  c 
erzielt  wird. 


Kl.  18,  Kr.  110871,  v..in  17.  Mai  18W.  A  Ihr  echt 
Storek  in  Sch  wientoehluw  itz.  Uüae  zur  Ent- 
kohlung von  fläsaigem  Roheisen  im  Vorherd  eine« 
Cupolofena. 

I>ie  in  dem  Vorherde  b  des  t'npolofetis  n  central 
angeordnete  Winddüse  d  besitzt  oberhalb  des  Eisen- 
hades    einen  erweiterten    nach  ohen 

 Ii  geschlossenen  Kopf  k.  der  auf  seiner 

F]      y  £  -t    unteren  Fläche  mit  mehreren  Sehlitzen  « 
P '     von  verschiedener  Neigung  versehen 
ist.    Aufserilcm  kann  der  Päse  durch 
einen  Schncckenradantrich/  eine  Dreh- 
bewegung einheilt  werden,  um  die  aus 
den  Schlitzen  e  austretenden  Wind- 
strahlen  auf  alle  Theilc  der  <  »licrflärhc 
iles    geschmolzenen    Roheisens  auf- 
treffen zu  hissen  und  so 
eine  rasche  und  gleich- 
mäßige Entkohlung  des- 
seihen  herheizu führen. 

Kine  Abkühlung  durch 
den  Gebläsewind  kann 
erforderlichen  Falls  da- 
durch verhindert  werden, 
dafs  hei  der  Aufgabe  des 
letzten  Satzes  Roheisen 
ein  gröfserer  Frocentsatz  Koks  gegeben,  sodann  der  Ofen- 
schacht n  durch  einen  Deckel  h  geschlossen,  der  W  ind 
hei  der  Düsenreihe  1,  2  und  !i  abgestellt  und  durch 
Düse  4  in  den  Ofen  gelassen  wird.  Wird  nun  die  Klappe  ; 
des  Vorherdes  geöffnet,  so  treten  die  heifsen  \  cr- 
brennungsgase  des  C'unolofens  in  den  Vorherd  und 
schützen  das  Eisen  wahrend  der  Entkohlung  vor  Ab- 
kühlung, so  dafs  es  als  Stahlformgufs  verwendet 
werden  kann. 


Kl.  40,  Nr.  110614,  vom  15.  Juli  18»8.  Oustav 
Brandt  in  Leipzig.  Erhitzungaunderatand  für  elek- 
tritche  Schmelzöfen. 

Der  Erhitzungswiderstand  hat  die  Form  eines 
langen,  breiten  und  möglichst  dünnen,  eventuell  ge- 
lochten  Kohlenbandes,  um  durch  eine  möglichst  gmfsc 
Oberfläche  bei  demselben  liuersehnittsverhältnifs  zur 
Stromstärke  die  gröfste  Wäriiiewirkung  zu  erzielen. 

XIX.» 


Kl.  18,  Nr.  110547,  vom  YS.  April  18W.  Johann 
Schmalz  in  Witkowitz  ( Mähren  i.  Caareinigunga- 
rorrichtung,  insbesondere  für  Hochofengichtgase. 

Das  unreine,  dunh  den 
Stutzen  c  in  den  Behälter  <« 
eintretende  Oi'  htiras  wird  durch 
die  Beiher  b  eines  über  die 
Führungsscheiben  e  laufenden 
Becherwerkes  tinter  das  Wasser, 
mit  dem  der  Behälter  ii  theil- 
weise  gefüllt  ist,  geführt,  worauf 
es  heim  Wenden  der  Becher  h 
an  der  tiefsten  Stelle  des  Becher- 
werkes dunh  das  Wasser  auf- 
steigt und  in  den  mittleren  Theil 
des  Behälter^  n.  einen  unten 
offenen,  oben  geschlossenen 
Schacht  ein-  und  in  gereinigtem 
Zustande  durch  Rohrm  austritt. 
Durch  Siehe  f.  h.  k  und  /  wird 
das  im  Wasser  aufsteigende  (las 
zwecks  gründlicher  Waschung  in  kleine  Bläschen  zer- 
thcilt.  Die  Becher  b  besitzen  Ventile  </,  die  sich  hei  in 
Aufsteigen  der  Becher  aus  dem  Wasser  selbstthatig 
öffnen  und  das  in  jenen  enthaltene  Wasser  aus- 
fliegen lassen. 

Kl.  49,  Nr.  110806,  vom  1.  Jan.  lbW.  August  Idel 
in  Saalfeld.  Einrichtung  zum  Veratärken  der  gufa- 
eiaemen  Gestelle  für  Werkzeugmaschinen  mit  Ausladung. 

Der  Gufseisenkörpcr  «i  wird  dadurch  widerstands- 
fähiger  gemacht    und    vor   dem    Zerspringen  hinter 

der  Ausludung  ge- 
schützt,   dafs  an 

entsprechender 
Stelle  des  Oestclles 
a  ein  stählerner 
oder  schmiedeiser- 
ner  Bolzen  b  ein- 
ist, der 
Arbeitsgang 

der  Maschine  die  Zugbeanspruchung  aufnimmt,  wogegen 
der  (iurscisenkörper  hinter  der  Ausladung  nur  noch 
auf  Druck  beansprucht  wird  und  demzufolge  verhältnifs- 
mufsig  schwach  ausgebildet  zn  «erden  braucht. 


gego. 
heim 


Kl.  49,  Nr.  109143,  vom  22.  April  185«». 
B.  Müller-Tromp  in  Berlin.  Vorrichtung  zur 
Handhabung  de*  Walzgutes  bei  Triouralzwerken. 

Die  Wende  Vorrichtung  für  den  auszuwalzenden 
Block  besteht  aus  einer  Winkelplutte  a.  die  auf  dem 
in  senkrechter  und  wagerechter  Richtung  beweglichen 
Wagen  c  um  eine  wagerechtc  Achse  b  so  geführt  wird. 


Ts  /, 
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dafs  sie  bei  der  Auf-  und  Abwärtsbewegung  des 
Wagens  r  sich  selbstthatig  um  fK j 0  wendet,  und  in 
den  äufseren  Stellungen  oben  und  unten  jeweils  ein 
Schenkel  der  Winkelplatte  a  sich  wagerecht  einstellt. 
Die  Drehung  der  Blatte  a  um  HO  0  erfolgt  durch  Ver- 
bindung eines  Ansatzes  /  der  Blatte  mit  dem  vor  den 
Walzen  verschiebbaren  Schild  k  im  Funkte  g. 
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Wanne  schlecht  leitendem  Material  c  auswechselbar 
hergestellt.  Sobald  nach  dem  Giefsen  die  Ingots  äufser- 
lich  erstarrt  sind,  werden  die  Formen  «  mittels  einer 
Ausziehvorrichtung  abgezogen  und  die  Wagen  ir  mit 
den  freistehenden  Ingots  in  den  Ofen  d  eingefahren, 
in  dem  sie,  schrittweise  mit  dem  Fortgang  des  Giefsens 
vorrückend,  den  Heizgasen  ausgesetzt  werden,  die  bei  <• 
in  den  Ofeu  eintreten  und  sich  mit  bei  f  eingeführter 
Loft  mischen  und  verbrennen.  Die  Vorwärmung  dieser 

Luft  erfedgt  zwi- 
schen dem  eisernen 
Mantel  g  und  der 
feuerfesten  Ausklei- 
dung h.  Bei  i  an- 
langt, sind  dir 
ngots  in  den  für 
das  unmittelbar  sich 
anschließende  Aus- 
wulzeu  geeigneten, 
gleich  mafsig  durch- 
gewärmten Zustand  gebracht  Sie  »  erden  durchdieThür  & 
ausgehoben,  während  die  leereu  Wagen  bei  /  den  Ofen 
verlassen  und  zur  Gießhalle  zurückkehren.  Bei  m  ist 
die  feuerfeste  Auskleidung  iles  Ofens  so  weit  vorgezogen, 
dafs  nur  der  feuerfeste  Belag  der  Wagen  w  der  Ofen- 
hitze  ausgesetzt  ist,  die  WugengcstcÜe  selbst  aber  in 
einem  Wasserbade  n  laufen. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Nr<B8478.  Julian  K  ennedy  in  Pitt shurg.  Pa. 
Ati»*tofst>orrichtun<j  für  Ingots. 

Die  hydraulisch  bethatigte  Vorrichtung  erfafst  mit 
der  Zange,"  von  der  ein  Backen  o  in  «ler  Figur  sicht- 
bar ist  die  auf  dem  Wagen  stehende  Form  mit  dem 
Ingot  und  hebt  sie  an,  während  der  Stempel  6,  durch 
ein  Loch  in  der  Form  eingeführt  den  darin  befind- 
lichen Ingot  niederdrückt.  Ks  ist  hierbei  besonders 
darauf  abgesehen,  das  häufig  eintretende  Mitunhebcn 
und  darauffolgende  Niederfallen  des  Ingots  zu  ver- 
hindern. Die  Zange  a  ist  an  einen)  Kreuzkopf  c  an- 
gelenkt,  der  durch  Stangen  o  au  dem  Kreuzkopf  d 
aufgehängt  ist.  Letzterer  bildet  das  obere  Kndc  eines 
Kolbens  wahrend  der  Stempel  b  an  einem  Kreuz- 
kopf f  befestigt  ist,  der  das 
untere  Knde  eines  Kolbens  7 
bildet,  und  an  welchem  mit 
Gliedern  h  zwei  Klemm- 
backen f  eingelenkt  sind, 
die  sich  bei  Abwärts- 
bewegung von  f  gegen  zwei, 
die  Kreuzköpfe  f  und  c 
leitende  Fiihrungsstnngen  n 
klemmen.  Die  Stangen  n 
sind  an  dem  bei  k  gelagerten 


hydraulischen  (Minder  / 
befestigt. 

Sind  beide  Kolben  nieder- 
gelassen, so  dafs  die  atn 
oberen  i*j  billigende  Zange  u 
unter  geeignete  Nasen  der 
Form  greift,  während  der 
am  unteren  (»/(  sitzende 
Stempel  h  gegen  den  Ingot 
drückt  so  läfst  man  Druck- 
wasser zwischen  die  Kol- 
ben g  und  e  treten,  wo- 
I  durch  der  Stcmpclkolhen  g 
noch  unten.  hingegen  der 
Zangenkolhcn  e  naeh  oben  gedrückt  wirr).  Hierbei 
ist  der  Stempelkolben  gegen  etwaiges  Anheben  noch 
durch  die  Klemmbacken  1  gesichert.  Letztere  werden 
jedoch,  da  der  Zangenkolhcn  mit  der  am  Krenzkopf  c 
hängenden  Form  weiter  hochgeht  durch  Anschlag  dos 
Kreuzkopfes  c  gelöst.  Da  nun  der  obere  Theil  x  des 
•  Minder*  /  einen  gröfseren  Durchmesser  hat  als  der 
untere  Theil  »/,  so  nimmt  jetzt  der  Kolheu  e  den 
unteren  Kolben  g  durch  Anschlag  des  Kreuzkopfes  c 
gegen  den  Kreuzkopf  f  mit  nach  oben.  Durch  einen 
seitlich  angeordneten  hydraulischen  Kolben  kann  dann 
das  ganze  Hebezeug  auf  der  Schlittenbahn  m  seitlich 
verschoben  und  die  Form  abgesetzt  werden,  während 
der  ausgedrückte  Ingot  auf  dein  Wagen  zurückbleibt. 


Nr.  62?83o.  Samuel  T.  Well  man  und  Charles 
H.  Well  man  in  Cleveland,  Ohio.  Ofen  zum 
ifli-ichmiißigen  Durchwärme»  von  Ingots. 

Der  Gufs  der  Ingots  erfolgt  in  Formen  -1,  die  in 
beliebiger  Zahl  auf  Wagen  w  stehen,  deren  Ohertheil 
zu  einer  das  Gestell  schützenden  Haube  b  ausgebildet 
ist.  Die.  Fläche,  auf  welcher  das  Flufseisen  die  Unter- 
lage  berührt ,   ist   zweckmäßig  aus   feuerfestem,  die 


fr  --r" 

i 
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Nr.  037  716.  James  M.  Dodge  für  die  Link- 
;  Belt  Engincering  Company  in  Philadelphia. 
1  Eimer- Elevator. 

Die  Elevatorkette  besteht  aus  Kniestücken  a,  die 
an  den  Knieen  b  und  dem  Ende  des  längeren  Schenkeln 
eingelenkt  sind ,  während  an  dem  kürzeren  Schenkel 
die  Fördereimer  A  um  Bolzen  c  drehbar  aufgehängt 
sind.  An  den  Gelenkholzen  b  sind  gleichzeitig  Köllen  d 
befestigt,  die  auf  den  horizontalen  Strecken  der  Förder- 
bahn auf  Schienen  laufen.  Die  Bollen  d  wirken  gegen 
nm  Auslauf  h  sitzeude  gekrümmte  Anschläge  e  derart, 
dafs  der  bei  f  atn  Fülltrichter  */  aiigelenkte  Auslaufe 


sich  entsprecbenil  dem  Vorrücken  der  Kimer  A  hebt 
und  senkt ,  wobei  übergreifende  Lippen  ein  Durch- 
fallen iles  Fördergutes  verhindern.  Bei  der  Fort- 
bewegung in  der  Pfeilrichtung  x  lösen  sich  die  Lippen 
bei  1/  und  sind  bei  der  Umkehr  (z\  am  hinteren  Eimer 
ende,  so  daß  sie  das  Umstürzen  der  Kimer  nicht 
hindern.  Das  Umstürzen  erfolgt  in  zwei  Zeiten,  erst 
durch  Anschlug  von  Stift  k  gegen  Schiene  /.  dann 
von  m  gegen  n.  Beim  selbstthätigon  Wiederaufrichten 
wirkt  erst  m  gegen  o,  dann  k  gegen  p,  und  zwar 
unterstützend,  um  heftiges  Schwanken  der  Kimer  zu 
verhindern.  Die  Anläufe  /,  n,  o  und  p  sind  an  einem 
durch  Seil  </  der  Entladestelle  entsprechend  auf  Geleis  r 
verschiebbaren  Wagen  s  befestigt,  der  gegen  Abhebet: 
durch  die  unter  die  Schienen  t  greifenden  Arme  u 
gesichert  ist. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  August  1900 

Werke 
,F,rmen) 

Erzeugung 

Tonnen. 

Paddel- 
Roheiten 
und 

HnlA<r»l. 

Rheinland -Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Königreich  Sachsen  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  

18 
•23 
11 
1 

1 
1 

« 

28  093 
43  733 
34  049 
2  »i40 
400 
900 
17  727 

Puddelroheisen  Sa.  .   .  . 

l»3 

ti'l 

«7 

127  002 
145  701) 

BemH>mer* 
Itohelwen. 

Rheinland  •  \\  esttalen ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland.  Lahnbezirk  und  HesseTr-  Nassau    .   .  . 

8 
3 
1 
1 

29  922 
5  205 
0  357 
4  790 

Bessetnerroheisen  Sa.  .  . 

8 
8 
8 

40  274 
40  860) 
40  575) 

TliomHH- 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Sit  gerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 
Hannover  und  Braunschweig  

12 
1 

*-f 
o 

1 

175  422 
051 
1  7  7Q 1 

19  334 

Rohelsen. 

1 

10 

10  200 

203  SOI 

Thomasroheisei;  Sa.    .  . 

34 
33 
37 

427  199 
405  077) 
370  105) 

Glefaterel- 

and 

Gufawaareu 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarhezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lalmbezirk  und  Hessen  -  N  is<au    .   .  . 

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

13 

? 

2 
•2 

8 

55  533 
13  707 
15  *J» 
137 

0  040 

1  985 
28  498 

I.  Sehmelmng. 

(«iefsereiroheisen  Sa.    .  . 
(im  Juli  1900  

40 

36 
37 

121  109 
114  735) 
119-210) 

Z  u  s  a  in  in  e  n  s  t  e  1 1  u  n  g  : 
Puddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

127  002 
40  274 
427  199 

Erzeugung  im  Juli  1900  

Erzeugung  im  August  1899   

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  '.\\.  August  1900  .  . 
Erzeugung  vom  1  Januar  bis  31.  August  1899   .  . 

7  -2-2  21-4 

695  213 
081  651 
5  «69  014 

5  307  509 

4 

Erzeugung   der  Bezirke: 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Au(t<i»t  l'JOO 

Tonnen. 
288  970 
63  35« 
74  0UC 
-2  177 
30  564 
13  145 
250  026 

V.  tu  1  Jan. 

31.  Ai'guttt  I«00 
Tuhnoo. 

2  130  257 
483  432 
550  357 
10  459 
225  «31 
98  033 
1  95*  ,845 

Sa.  Deutsches  Reich 

7  -2-2  244 

5  409  014 
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1.  October  1900. 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Iron  and  Steel  Institute. 

Am  1*.  und  19.  September  fand  in  l'uris  unter 
Theilnahme  von  etwa  4tX>  Mitgliedern  die  Herbst- 
Versammlung  unter  Vorsitz  von  Sir  W  i  1  liain  Km her  t  s - 
Austen  statt.  Dus  Empfangs-Comitc  bestand  aus  den 
Mitgliedern:  Robert  de  Wendel,  Baron  Nervo.  Eugen 
Sehneider.  Baron  de  Vanfrcland.  A.  Montgollier,  Henry 
de  Wendel,  Hatton  de  la  Goupillicre.  Adolf  Cariiot. 
Gustav  Cimet  und  Vaslin. 

Nach  kurzer  Begrüßung  dureli  die  Herren  Robert 
und  Henrv  de  Wendel,  welch  letzterein  auf  der 
Frühjahrs- Versammlung  die  Bcsseincr-Golddenkmünze 
überreicht  worden  war,  kündigte  der  Vorsitzende  an, 
dafs  die  Wahl  als  Vorsitzender  fiirdie  nächsten  2  Jahre 
auf  Win.  Whitwell  gefallen  sei,  sowie  ferner,  dafs 
Andrew  Carnegie  dem  Institute  eine  Stiftung  von 
0500  £  geschenkt  hübe,  deren  Zin-en  zur  Verleihung  einer 
Denkmünze  und  von  Preisen  für  l'ntcrstnhimgsarheiten 
bestimmter  Art  dienen  sollen.  Die  Satzungen,  dureb 
weh  he  die  Preisausschreibung  und  Verleihung  geregelt 
werden,  sind  noch  nicht  aufgestellt,  jedoch  sollen  die 
Bewerbungen  für  alle  Nationen  und  jedes  Geschlecht 
offen  sein. 

Adresse  des  Präsidenten. 

Nach  Erstattung  des  Geschäftberichtes  theilte  der 
Vorsitzende  mit.  dafs  er  eine  längere  Ansprache  vor- 
bereitet habe,  dafs  er  aber  wegen  Mangels  an  Zeit  sieh 
damit  begnüge,  einen  Auszug  aus  derselben  vorzutrugen. 
Redner  zeigte  darin  die  gründliehen  Kenntnisse,  welche 
er  in  der  einschlägigen  Literatur  des  vorigen  Jahrhunderts 
besitzt,  in  glänzendem,  wenn  auch  einseitigem  Licht;  er 
knüpfte  an  die  Besuche  des  .Iron  and  Steel  Institute" 
in  den  Jahren  1H79  und  18H9  an  und  gab  eine  geistvolle 
Uebersieht  über  den  engen  Zusammenhang  der  englischen 
und  französischen  Bestrebungen  auf  geistigem  Gebiet, 
sowohl  in  literarischer,  wie  in  wissenschaftlicher  und 
technischer  Beziehung  und  im  besonderen  zu  den  Bei- 
tragen, welche  Krankreich  zur  Vervollkommnung  der 
Eisen-  und  Stahlditrstcllung  im  vergangenen  Jahrhundert 
geliefert  hat.  Redner  erinnerte  daran,  dafs  zum  Beginn 
des  vorigen  Jahrhunderts  die  Dampfmaschine  zur 
Erzeugung  von  1  PS  0  Pfund  Kohle  in  der  Stunde  ge- 
brauchte, während  man  heute  schon  mit  1  <  hiervon 
auskommt:  er  schiebt  einen  grofscn  Theil  dieser 
Errungenschaft  dem  Kranzosen  Regnault  zu.  Hin- 
sichtlich der  Roheisen-Erzeugung  sei  Kratikrcieh  am 
Beginn  des  Jahrhunderts  im  Verhältnis  zu  Grofs- 
britannien  viel  stärker  gewesen  als  heute,  denn  im 
Jahre  1801  haben  die  420  Holzkohlen-Hochofen  Frank- 
reichs eine  Produetion  von  112 (MX)  t  gehabt,  während 
in  Großbritannien  gleichzeitig  200  000  t  erzeugt  wurden. 
Was  die  Ausnutzung  der  Hochofengase  betrifft,  so  habe 
Frankreich  die  Führung  übernommen,  denn  bereits  im 
Jahre  1H11  hatte  Aubertot  im  Departement  Cher  erfolg- 
reich nach  «lieser  Richtung  Schritte  gethan.  Im  Jahre 
1K14  habe  ein  Engländer  James  Jackson  zu  Trablaine 
in  der  Gemeinde  Fcugcrollcs  einen  Cementirofen  auf- 
gestellt nnd  im  Jahre  1810  loo  t  Tiegelstahl  dort  her- 
gestellt. In  Frankreich  erhielt  die  Herstellung  des 
.Natur-  -  Stahls  grofse  Vervollkommnungen  durch 
Gallois.  der  im  Jahre  1830  bei  Saiut-Chaniond  die  erste 
englische  Schmiede  an  der  Loire  errichtete.  Gallois 
erbaute  auch  Hochöfen,  deren  Vorgänger  aber  der  von 
William  Wilkinson  in  Creusot  im  Jahre  1782  errichtete 
Hochofen  gewesen  ist.  In  Janon  bei  Terre-Noire 
wurde   1821    eine   neue    Aera    für   die  französischen 


Hochöfen  eröffnet  und  dort  im  Jahre  1830  die  Gicht- 
gase des  Hochofens  zur  Erwärmung  des  Windes  benutzt. 
Im  Jahre  1820  wurden  von  Boigner  und  Dufand  in 
Fourehanibaiilt  und  von  Francois  de  Wendel  in 
Hayingen  ausgedehnte  Werke  gebaut,  welche  als 
Muster  für  amlere  Anlagen  dienten.  Bereits  im  Jahre 
18:14  zeigten  die  Gebrüder  Jackson,  die  Söhne  William 
Jacksons,  einen  Gufsstahlblock  im  Gewicht  von 
Vi  Tonne,  während  auf  der  Londoner  Ausstellung  des 
Jahres  1851  der  schwerste  englische  nur  1'  «  Tonnen 
wog:  Krupp  stellte  allerdings  damals  gleichzeitig  schon 
einen  Block  von  doppeltem  Gewicht  aus.  Redner 
erinnert  dann  noch  an  die  Fortschritte,  welche  von 
Deville  und  Henry  le  Chatelier  auf  dem  Gebiet  der 
Chemie  und  Wärmcmcssung  erreicht  worden  sind,  ebenso 
auch  an  die  Beziehungen  von  Bessemer  zu  Napoleon  III. 
Die.  in  England  von  Thomas  und  Gilchrist  aus- 
geführte Entphosphorung  hat  in  Frankreich  aus- 
gedehntere Anwendung  gefunden  als  in  England  selbst; 
es  darf  hierbei  der  Name  Gruner  aber  nicht  vergessen 
werden,  «1er  die  wissenschaftlichen  Grundlagen  schon 
vorher  dargestellt  habe.  Der  wichtige  Grundsatz  der 
l  Regeneration  der  Wärme  wurde  durch  den  Englander 
|  Robert  Stirling  im  Jahre  1817  zuerst  anf  Oefen 
angewandt,  und  Frankreich  hat  es  den  Bemühungen 
von  le  Chatelier  insbesondere  zu  verdanken,  dafs 
der  Herdofen  dort  eingeführt  wurde;  indessen  ist  es 
Peter  und  Emil  Martin  zu  verdanken,  dafs  diese 
Art  von  Stahlfabrication  über  das  Versnchsstadium 
hinauskam.  Für  die  3  zwischen  den  Jahren  1855. 
1807.  1878  und  1889  liegenden  Perioden  ist  der  Fort- 
schritt durch  die  3  Worte:  .Neuheit,  (Quantität,  Quali- 
tät" charakterisirt  worden;  bei  der  Suche  nach  einem 
ähnlichen  Ausdruck  für  die  Periode  von  1889  bis  1900 
will  Redner  das  Wort  .Intensität"  anwenden.  Während 
im  Jahre  1851  die  Eisenhütten-Metallurgie  auf  einem 
gewissen  Stillstand  angelangt  war,  zeigten  sich  im 
Jahre  1807  die  Fortschritte,  welche  die  Arbeiten 
eines  Bessemer.  Martin.  Siemens,  Cowper,  Withwell 
und  Armstrong  hervorgerufen  hatten.  Dies  war  die 
Periode  der  .Neuheit".  Im  Jahre  1878  wurde  die 
Entwickelung  der  bis  zum  Jahre  1807  erfundenen  Ver- 
fahren gezeigt  und  sie  kam  namentlich  in  der  Müssen- 
darstellung  zum  Ausdruck.  Inden  weiteren  11  Jahren 
wurde  nachgewiesen,  dafs  die  Qualität  des  Stahls,  der 
man  vielfach  nicht  mit  l'n recht  mit  Mifstrauen  begegnet 
war,  inzwischen  einen  hohen  Grad  der  Vervollkommnung 
erreicht  hatte.  Dann  studirte  man  und  suchte  den 
Einflufs  des  Silieiuins,  Mangans.  Chroms  und  Wolframs 
und  später  des  Nickels  zu  erkennen.  Redner  läfst 
sehliel'slieh  in  gedrängter  Uebersieht  die  Fortschritte 
Revue  pnssiren.  welche  in  Bezug  auf  die  Legirangen 
mit  Eisen  nacheinander  bekannt  geworden  sind,  hierbei 
namentlich  die  Anthcilnahme  Frankreichs  hervorhebend. 
Als  Zukunftsmusik  bezeichnete  er  noch  die  Ror-F.isen- 
:  legirungen,  mit  welchen  Moissan  und  Charpy  Unter- 
suchungen angestellt  haben,  ferner  Eisenlegirangen 
mit  Vanadium,  l'raninm,  Molybdän  und  Beryllium. 
Redner  streifte  dann  kurz  den  Werth  des  Pyrometers 
von  Le  Chatelier  sowie  die  Verdiengte  von  Osmund 
um  die  mikroskopischen  Untersuchungen  und  schlofs 
etwa  wie  folgt:  .Wir  sehen  diese  Versammlung  als 
die  Repräsentation  der  grofsten  Industrie  an,  welche 
die  Welt  gesehen  hat,  w  ir  sind  mehr  als  das,  w  ir  sind 
die  Vertreter  der  wissenschaftlichen  und  industriellen 
Verbindung,  welche  zwischen  nnseren  Nationen  besteht, 
und  der  nationalen  Werthschätzung,  welche  un- 
geschwächt trotz  der  Aufregungen,  die  unsere  Völker 
durchzittert  haben,  bestehen  gehlieben  ist.   Mögen  beide 
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Nationen  nicht  verkennen,  wieviel  wir  der  Führung 
der  alten  Ii  riechen  verdanken.  Die  (irierhen  haben 
uns  den  Namen  „Siderurgie*  gegeben,  durch  welchen 
die  Eisenhüttenknnst  in  Frankreich  bezeichnet  wird. 
Pinto  erzählt  uns.  dafs  der  Gott,  welcher  die  Menschen 
durch  ihre  Sympathie  bewegte,  die  Erfindung  der 
Künste  inspirirte :  die  Melodie  der  Musen  ebenso  wie 
die  Schiniedekunst  des  Hephaestus  und  die  Webekunst 
der  Athene.  Aus  der  Ansprache  werden  Sie  ersehen, 
wie  grofs  der  Fortschritt  ist,  der  der  •Sympathie  zu 
verdanken  ist,  dem  grofsen  Dolmetsch,  welcher  die 
industriellen  Arbeiter  von  Frankreich  und  England  in 
einem  Friedenshund  vereinigt,  der  starker  als  Eisen, 
zuverlässiger  als  Stahl  ist,  und  aufserdem  noch  die 
Möglichkeit  bietet,  dafs  er  so  dehnbar  ist,  dafs  er  alle 
unsere  Völker  unifafst." 

Den  ersten  Vortrag,  dessen  Thema: 

Die  Entwicklung:  der  Eisenindustrie  in  Frankreich 

ron  1888  bis  1898 

lautete,  hielt  H.  Finget,  Sceretär  des  Comitc  des 
Forges  de  France.  Kr  übernahm  damit  eine  Arbeit, 
welche  auf  den  früheren  Pariser  Versammlungen 
des  Instituts  der  inzwischen  leider  verstorbene  Pro- 
fessor S.  Jordan  eingeleitet  hatte.  Die  Kohlen- 
produetion  Frankreichs  ist  danach  in  dem  angegebenen 
Zeitraum  von  22'/«  auf  H2  Millionen  Tonnen  gestiegen: 
die  stärkste  Zunahme  hat  in  dem  nördlichen  Becken 
stattgefunden,  das  allein  über  19  Millionen  Tonnen 
förderte.  Die  Kohleneinfuhr  betrug  1898  aufser- 
dem 11,9  Millionen  Tonnen,  von  denen  5.4  Millionen 
auf  England  entfallen.  Der  Verbrauch  an  Brenn- 
stoffen in  den  Eisenwerken  belief  sich  auf  2,6  Millionen 
Tonnen  Kohle,  Ü,2  Millionen  Tonnen  Koks,  insgesammt 
7,4  Millionen  Tonnen  rohe  Kohle  und  ltHHX»  t  Holz- 
kohle. Da  die  Bergwerke  und  Eisenhahnen  zusammen 
ebensoviel  gebrauchen,  so  nehmen  diese  drei  Industrie- 
zweige mehr  als  ein  Drittel  des  gesammten  Verbrauchs  in 
Anspruch.  Der  Vortragende,  dessen  Mittheilungen  fast 
ausschliefslich  auf  statistischen  Erhebungen  beruhen,  gab 
dann  noch  die  Productions-  und  Verbrauchsziffern  in 
Eisenerzen.  Roheisen  und  Fertigfabricaten  an,  die  in 
dieser  Zeitschrift  früher  schon  veröffentlicht  worden  sind. 
Zu  einer  Besprechung  bot  der  Vortrag  keinen  Anlafs. 
Auf  den  ausfuhrlichen  Vortrag  von  Stead  über 

Eisen  and  Phosphor, 

der  sich  mit  den  verschiedenen,  zwischen  beiden  Körpern 
bestehenden  Verbindungen  und  dem  Einflufs  des  Phos- 
phors auf  die  Form  des  Kohlenstoffs  beschäftigte  und 
mehr  den  Charakter  einer  wissenschaftlichen  Abhand- 
lung denn  eines  Vortrags  hatte,  gedenken  wir  an 
anderer  Stelle  ausführlich  zurückzukommen. 

Weiter  folgte  ein  Vortrag  von  Professor  H.  Bau  er- 
mann über 

Eisen  nnd  Stahl  aaf  der  Pariser  Weltausstellung, 

der  als  Führer  für  den  Besuch  der  Ausstellung  zu 
dienen  bestimmt  war  und  sich  im  wesentlichen  auf 
die  Aufzählung  der  das  Eisenhiittenfach  betreffenden 
Gegenstände  beschränkte. 

Am  Nachmittag  traf  sich  die  Gesellschaft,  um  in 
mehreren  Gruppen  die  Ausstellung  zu  besuchen.  Am 
Abend  fand  Empfang  durch  das  ('»mite!  des  Forges 
de  France  im  Hotel  Continental  statt,  der  in  an- 
sprechender Weise  verlief. 

Am  zweiten  Tage  wurde  der  Reigen  der  Vorträge 
durch   E.  F.  Lange- Manchester   eröffnet,  der  über 

eine  neue  Methode  rar  Erzeugung  hoher 
Temperaturen 

sprach.  Der  Vortragende  ist  mit  dem  Engländer 
H.  Cowper  bei  der  „Thenno-chemischen  Industrie* 
in  Essen  gewesen,  um  die  bekannten  epochemachen- 
den Versuche  dieser  Firma  mit  Aluminium  -  Pulver, 


genannt  Thermit,  behufs  Reduction  von  Metalloxvden, 
Schweifsung  von  Eisen  und  Stahl  n.  s.  w.  zu  stmliren. 
Das  Ergebnifs  des  Studiums  ist  in  dem  Vortrag  nieder- 
;  gelegt.  Da  er  inhaltlich  unseren  Lesern  aus  früheren 
Mittheilungen*  bekannt  ist.  können  wir  ihn  hier  eben- 
falls übergehen.  Hervorheben  wollen  wir  aber,  dafs 
der  Vortrag  in  den  englischen  Faehblättern  als  Haupt- 
ereignifs  der  Versammlung  bezeichnet  worden  ist.  Leider 
mnfste  der  Verschweifsungsversuch,  welchen  Dr.  Gold- 
sehmidt persönlich  vorführen  wollte,  infolge  an- 
scheinend übergrofser  Aengstlichkeit  des  Vorsitzenden 
wegen  des  Funkenregens  unterbrochen  werden. 
Der  nächste  Vortrag: 

Amerikanische  Normalrorschriften  und  Prttfungs 
methoden  für  Eisen  und  Stahl, 

von  Albert  Ladd  Colby.  enthielt  im  wesent- 
lichen die  Vereinbarungen,  welche  durch  die  ameri- 
kanische Abtheilung  des  Internationalen  Verbandes 
für  Materialpriifungswesen  aufgestellt  waren.  Da  sie 
bereits  bei  dem  Internationalen  Congrefs  für  Material- 
prüfungswesen, welcher  im  August  abgehalten  worden 
ist,  zur  Vorlage  gekommen  waren  und  wir  sie  bei 
dieser  Gelegenheit  bereits  besprochen  haben,**  sehen 
wir  auch  von  einer  Wiedergabe  der  Vorschriften  hier 
ab.  In  der  an  den  Vortrag  sich  anschließenden  Dis- 
cussion  machte  Dr.  Dudley  von  der  Pennsvlvania- 
Bahn  interessante  Mittheilungen  über  von  ihm  an- 
gestellte l'ntersuchungen  uud  verbreitete  sich  besonders 
über  den  Einflufs  des  Kaltwalzens  bei  hartem 
und  weichem  Stahl.  Seine  Ansicht  geht  dahin, 
dafs  der  Einflufs  des  Kaltwalzens  bei  ersterein  weit 
gröfser  sei  als  bei  letzterem,  namentlich  könnten  bei 
Schienen  und  Achsen  manche  Schwierigkeiten  über- 

j  wunden  werden,  wenn  das  Kaltwalzen  angewendet 
würde.  R.  A.  Hadfield  aus  Sheffield  wendet  sich 
mit  Recht  gegen  die  Aufnahme  von  Vorschriften 
über  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Stahls  in  die  Lieferungsbedingungen,  indem  er  die 
auch  von  den  deutschen  Stahlwerken  gctheilte  Meinung 

|  vertritt,  dafs  dies  Sache  der  fahricirenden  Werke  selbst 
sei,  für  die  Abnehmer  dagegen  nur  die  physikalischen 
Eigenschaften  in  Betracht  kommen  könnten.  Colby 
gab  dies  in  gewissem  Sinne  zu,  denn  er  meinte,  dafs 
ein  Material  nicht  verworfen  zu  werden  brauche,  wenn 
es  zwar  nicht  den  chemischen  Vorschriften,  wohl  aber 
den  übrigen  Bedingungen  entspräche. 

in  dem  Vortrag  von  Professor  Dr.  H.  W.  Bakhuis- 
R  o  o  /.  e  b  o  ora  -  Amsterdam : 

Elsen  und  Stahl  vom  Standpunkte  der  Phasenlehre 

ist  der  Versuch  gemacht  worden,  im  Anschlnfs  an  die 
von  Gibb  begründete  Phasenlelire  sowie  auf  Grund 
der  neueren  Ansichten  über  die  Bildung  und  Um- 
wandlung von  Mischkristallen  und  der  neuesten  Ver- 
suche über  die  Eisen  -  Kohlenstoffgeinische  zu  einem 
zusammenhängenden  Bilde  der  vielerlei  Erscheinungen 
zu  gelangen,  welche  diese  Legirungen  zeigen,  wenn 
sie  von  der  Schmelztemperatur  bis  zur  gewöhnlichen 
Temperatur  entweder  rasch  oder  langsam  abgekühlt 
|  werden.  Der  Vortrag  bildet  in  der  vorliegenden  Form 
nur  eineu  Auszug  aus  einer  gröfseren  Arbeit,  die  Pro- 
fessor Roozeboom  kürzlich  in  der  „Zeitschrift  für 
physikalische  Chemie"  veröffentlicht  hat. 

Es  folgten  dann  noch  die  nachstehend  angeführten 
Vorträge,  auf  die  im  einzelnen  zurückzukommen,  wir 
uns  vorbehalten : 

Ueber  die  Einwirkung  von  Aluminium  auf  den 
Kohlenstoff  des  Gußeisens.  Von  G.  Melland  und 
H.  W.  Wald  ron -Birmingham. 

Vorschläge  zur  Verbesserung  von  Walzwerken. 
Von  L.  Katona-Kesicza  (Ungarn). 

*  Vergl.  „Stahl  u.  Eisen"  Nr.  11.  1900  S.  567  u.  ff. 
**  Vergl.  „Stahl  n.  Eisen-  Nr.  18.  1900  S.  974  u.  ff. 
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Beruhte  über  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


1.  Ocloher  1900. 


II 


Ueber  dir  Zusammensetzung  der  Schlacken.  Von 
v.  .1  ü  p  t  n  e  r  -  Donawitz.  Steiermark. 
Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Lösungstheorie 
von  kohlenstoffhaltigem  Eisen.  Von  A.  S  t  an  s  f i  c 1 d  - 
London. 

Die  Ausflüge  gingen  nach  St.  Chamond  und  nach 
den  Werken  der  Firma  de  Wendel  in  Hayingen. 


Berg-  und  Hüttenmännischer  Verein 
zu  Siegen. 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  des  Vereins 
fand  am  14.  Mai  d.  J.  unter  dem  Vorsitz  von  Direktor 
Bertram  in  Siegen  statt.  Dem  von  dem  Geschäfts- 
führer ,  Landtagsabgeordncten  Maro  o  erstatteten 
Jahresbericht,  der  die  industriellen  Verhältnisse  des 
Vereinsgebiets  in  ausführlicher  Weise  behandelt,  ent- 
nehmen wir  das  Folgende: 

Unter  den  Projecten  für  Eisenbahnbauten,  für 
welche  sich  der  Verein  bemüht  hat,  ist  insofern  ein 
Erfolg  zu  verzeichnen,  als  der  Hau  der  Hahn  von 
Finnentrop  nach  Wennemen  gesichert  ist ,  wodurch 
für  den  Artsatz  der  Sirgerländer  Erzeugnisse  nach  dem 
Osten  und  Nordosten  der  Weg  um  80  bis  85  km  ab- 
gekürzt wird.  Der  Mangel  an  Arbeitern,  der  sieh, 
wie  überall,  bo  auch  im  Vereinsbezirk  immer  stärker 
fühlbar  macht,  wird  hier  noch  verstärkt  durch  einen 
Mangel  an  Wohnungen:  der  Verein  hat  eine  ( 'om- 
raission  eingesetzt,  «Tie  sieh  mit  Mitteln  zur  Abhülfe 
des  Wohnungsmangels  befassen  soll.  Die  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  geplante  Fachschule  für  «lie  Ar- 
beiter «lur  Eisenindustrie  wird  am  1.  Ortober  d.  J.  er- 
öffnet werden,  l'eber  den  Lehrplan  ist  zwischen  den 
Vertretern  des  Handelsministeriums,  sowie  denjenigen 
«ler  Stallt  Siegen  un<l  den  Industriellen  eine  Einigung 
dahin  erzielt  worden,  dafs  derselbe  sich  in  erster 
Linie  auf  eine  gründliche  Befestigung  der  in  der 
Volksschule  erworbenen  Kenntnisse  und  im  Anschlufs 
daran  auf  einen  Unterricht  in  den  einfachsten  Grund- 
zügen  der  Technik  und  «ler  wirtschaftlichen  Anforde- 
rungen im  Verkehrswesen  beschränken  solle.  Vor 
allem  soll  auf  eine  gründliche  Durchführung  in  der 
Fertigkeit  zur  Herstellung  einfacher  Zeichnungen  und 
«ler  Aufnahme  zu  denselben  Werth  gelegt  wertlen. 
Hand  in  Hand  mit  diesem  täglich  sechsstündigen 
theoretischen  Unterricht  wird  ein  ebenfalls  täglich  sechs- 
stündiger Werkstätten -Unterricht  laufen,  in  welchem 
den  Schülern  die  Kenntnifs,  Anfertigung  und  der 
sichere  Gebrauch  der  Werkzeuge  und  die  Benutzung 
einfacher  Maschinen  beigebracht  werden  soll.  Für  die 
im  Jahre  1902  zu  Düsseldorf  startfindende  Aus- 
stellung des  rheinisch  -  westfälischen  Gewerbes  hat 
der  Verein  eine  U»mnii«sion  gebildet,  welche  eine 
würdige  Vertretung  der  Montau-  und  Hüttenindustrie 
in  Form  einer  Collcctivuusstrllung  veranstalten,  sowie 
«len  einzelnen  Ausstellern  im  Anschlufs  daran  die 
wünsehenswerthe  Beihülfe  gewähren  soll.  Die  Kom- 
mission hat  nach  längeren  Verhandlungen  einen  Platz 
von  rund  10<H)  ipn  Grundfluche  in  dem  Hauptgebäude 
der  Ausstellung,  günstig  gelegen,  ausgesucht  und  hofft 
nach  Zusage  dieses  Platzes  ihre  Aufgabe  zur  Zufrieden- 
heit der  Interessenten  lösen  zu  können. 

Im  Wn  in-gebi.-t  betrug  «Ii«-  Erzeugung  der 

.  ls'.is  ls99 

Bergwerke:  t  t 

Eisenerze   ICH»  877  1  800  9HO 

Kupfererze   4  OH»  7  7H3 

Bleierze   7  .".!*>  7  747 

Zinkerze   Io'hm;  12  712 

Ni  U'.rt/r  .......  16 

Schwefelkies    ....  IIS  U,S  125^2 

Gesummt törderung.  .  1  7*2  4»H>  1  ?»54  H"0 
im  Wcrthe  von  .    .  H  21  :io7  2Ht*MiiHfi 


Hochofen  werke: 

a)  Koksroheisen: 
Uualitäts  -  Puddelroheisen, 
Stahleisen  n.  Spiegeleisen 

Thomasroheisen  

Bessemerroheisen  .... 
Giefsereiroheisen  .... 

b)  Holzkohlenroheisen  . 


401  929 
4  549 
32  «00 
52  032 
1  2«U 


t 

453  543 
18  618 
20  940 
77  789 
851 


Zusammen  Roheisen  .  492  374  571741 
im  Werthe  von  .    M  29  920  942    35  289  862 

Puddel-,  Walz-,  Ham- 
mer-u  n  «1  S  t  ah  1  w  e  r  k  e      284  524  315  089 
im  Werthe  von  .        32  990  113  42  457  017 
darunt  Sehweifseisenblech          1 483  1  311 
„      Flnfseisenblech  .  .      118  044  134  980 

Kisengiefsereien: 

Wulzen,  roh  u.  abgedreht  29  745  35  337 
Gnfswaaren  aller  Art   .  .        13  931  17  587 

Summa   43  676  52  924 

im  Werthe  von  .    ,M    7  046  656     9  135  398 

Dampfkessclfabriken, 
Brückenbau  -  u.  Eisen- 
cunstruet  ions  Werk- 
stätten  10  884  13  095 

im  Wert.be  von  .    .U    3  175  379     4  047  828 

Von  der  Erzeugung  «ler  Hochofenwerke,  die  «ich 
um  16"  «  gehoben  hat,  wurden  18"  «  im  Vereinsbezirk 
selbst  weiterverarbeitet,  6ö°/o  gingen  in  das  übrige 
Deutschland  und  17%  in  das  Ausland. 

„Auch  «lie  übrigen  Zweige  der  hiesigen  Eisen- 
industrie-, heifst  es  in  dem  Berichte  weiter,  „sind  im 
abgelaufenen  Jahre  bis  an  die  Grenze  der  Leistungs- 
fähigkeit beschäftigt  gewesen.  Erfreulich  ist  es 
feststellen  zu  können,  dafs  sowohl  diejenigen  be- 
stehenden Fabriken,  welche  sich  mit  «ler  Verarbei- 
tung des  hiesigen  Rohmaterials  zu  Fertigfnbricatcn 
befassen,  siel»  nicht  unwesentlich  erweitert  liaben. 
als  dafs  auch  ganz  neue  Fabricationen  hinzugetreten 
sind,  die  zu  der  Hoffnung  berechtigen,  dafs  die  Er- 
folge nach  dieser  Richtung  im  Gebiete  der  hiesigen 
Industrie  allmählich  eine  für  die  Existenz  der  hiesigen 
Grofsindustrie  mafsgebende  Bedeutung  erhalten. 

Die  Verhältnisse  der  gröfseren  hiesigen  Werke 
haben  in  der  letzten  Zeit  einschneidende  Aenderungen 
erfahren.  Die  Germaniahütte  und  die  Finnentroper 
Hütte  mit  je  einem  Hochofen,  die  Johanneshüttr  und 
«lie  Marienhütte  mit  je  zwei  Hochöfen  sind  in  den 
Besitz  westfälischer  Eisen-  und  Stahlwerke  überge- 
gangen. Die  letzteren  suchen  sich  damit  unabhängig 
von  dem  Rohcisensyndicat  zu  machen.  Da  mit  den 
verkauften  Hochofenwerken  keine  Eisensteingmben 
verbunden  sind,  so  haben  die  Käufer  die  Unabhängig- 
keit vom  Eisenstciiisvndieat  mit  diesem  Erwerb  nodi 
nicht  erreichen  können.  Schwere  Bedenken  werden 
derartige  Aenderungen  für  die  Bewohner  un«l  die 
Besitzverhältnisse  im  Siegerlande  erst  dann  haben, 
wenn  hiesige  Gruben  nnd  Hütten  in  den  Besitz  west- 
fälischer Werke  übergehen  und  damit  das  Interesse 
über  «lie  Art  «ler  Erhaltung  der  hiesigen  Industrie  aus 
dem  Siegerlande  nach  Westfalen  verlegt  würde.  Der 
Bezirk  besitzt  zur  Zeit  noch  grofse  Grubencomplexe, 
welche  sich  lediglich  im  Eigentum»  hiesiger  Einge- 
sessenen befinden.  Es  ist  damit  die  Möglichkeit  gegeben, 
neue  Hochofenwerke  anzulegen,  welche  sich  auf  eigenen 
Besitz  von  Eisensteingruheu  stützen  können. 

Auch  innerhalb  «ler  hiesigen  Werke  haben  sich 
grofse  Aemlerungen  vollzogen.  Eine  Anzahl  kleinerer 
Blechwalzwerke  ist  von  den  Hochofenwerken  angekauft 
worden,  offenbar  um  denselben  einen  weiteren  Absatz 
an  Roheisen  zu  silbern  und  um  für  die  theils  vor- 
handenen, theis  neu  anzulegenden  Stahlwerke  di. 
Möglichkeit  der  Verarbeitung  «ler  Erzeugnisse  zu 
erhalten.  " 
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Verband  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieur  -Vereine. 

(29.  Abgeordneten  -  Versammlung.» 


Die  29.  Abgeordneten-Versammlung  des  Verbundes 
fand  unter  dem  Vorsitz  des  Geh.  Buurath  Stübben- 
Köln  am  1.  September  im  Conventsaale  des  Künstler- 
Vereins  in  Bremen  statt.  Nach  Mittheilungen  rein 
interner  Art  wurde  über  den  internationalen  Architekten- 
Congrefs  in  Paris  berichtet  und  im  Anschluß  daran  be- 
kannt gegeben,  dafs  der  nächste  internationale  Congrefs 
im  Jahre  1903  in  Madrid  stattfinden  soll.  Der  Geschäfts- 
führer theilt  mit,  dafs  die  37  Vereine  des  Verbandes 
zusammen  7647  Mitglieder  zählen ;  zahlreiche  Mit- 
glieder gehören  jedoch  mehreren  Vereinen  an,  so  dafs 
die  thatsächliche  Zahl  der  Verbundsmitglieder  nach 
dem  Verzciehnifs  vom  April  d.  J.  nur  «929  beträgt. 
Laut  Abrechnung  für  das  Jahr  1899  betrug«.. n  die  Ein- 
nahmen 15823,90  die  Ausgaben  15  804,18  .H. 
Längere  Verhandlungen  knüpften  sich  an  eine  Be- 
sprechung über  die  Verbands -Zeitschrift,  deren  bis- 
heriger Verleger  den  Vertrag  gekündigt  hat.  Obwohl 
von  verschiedenen  Seiten  bekämpft,  wurde  sehliefslich 
der  Antrag  angenommen,  die  „Deutsche  Bauzeitung'' 
zum  Verbandsorgan  zu  ernennen  und  mit  ihr  einen 
Vertrag  abzuschliefs«>n.  Als  Ort  der  Geschäftsstelle 
des  Verbandes  für  die  Jahre  1901  bis  1904  wurde  in 
Wsonderer  Ausschufssitzuug  Berlin,  als  Vorsitzender 
Tür  die  nächsten  zwei  Jahre  Hr.  Waldow  gewählt. 
Ort  der  nächsten  Abgeordneten-Versammlung  ist  Königs- 
berg i.  Pr.,  der  Wunderversammlung  1902  Augsburg. 
Die  weiteren  Berathungen  bezw.  Berichte  beschäftigten 
sich  mit  der  Frage  einer  Denkschrift,  betreffend  die 
Stellung  der  städtischen  höheren  Baub«-amten,  dem 
Stand  der  Arbeiten  an  dem  Werke  über  „das  deutsche 
Bauernhaus",  sowie  einem  Autrag  auf  Abänderung 
einiger  Bestimmungen  der  Grundsätze  für  das  Verfahren 
bei  öffentlichen  \\  ettbewerben.  Zum  Schlufs  fanden 
noch  zwei  glücklich  zu  End«-  geführte  Arbeiten  Er- 
wähnung, die  den  Verband  5  Jahre  beschäftigten :  die 
Honorarnormen  für  Architekten  und  Ingenieure. 

(XIV.  Wanderversammlung.  • 

An  die  Abg«Tordneten -Versammlung  schlofs  sich 
in  den  Tagen  vom  2.  bis  5.  September  die  XIV.  Wander- 
versammlung des  Verbandes,  die  ebenfalls  im  Künstler- 
verein in  Bremen  und  unter  dem  Vorsitz  des  Verhands- 
vorsitzenden  (ieh.  Baurath  Stühben  abgehalten  wurde. 
Der  Abend  des  ersten  Tages  war  der  Begrüfsnng  der 
Thcilnehmer  gewidmet,  die  erste  allgemeine  Versamm- 
lung fand  am  3.  September  statt.  Nach  dem  Will- 
kommengrufs  an  die  anwesendeu  Vertreter  der  Be- 
hörden, die  Mitglieder  des  Verbandes,  sowie  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure,  gab  der  Vorsitzende  einen  Rück- 
blick auf  das  verflossene  Jahrhundert,  mit  dessen  Fort- 
schritten in  Bezug  uuf  die  Baukunst  die  deutschen 
Architekten  und  Ingenieure  wohl  zufrieden  sein  könnten. 
Wenn  au«^h  die  Bezeichnung  des  19.  Jahrhunderts  als 
...Jahrhundert  der  Technik-4  zu  weit  gehe,  so  sei  doch 
unzweifelhaft  anerkannt  worden,  dafs  die  technische 
Wissenschaft  wie  die  Baukunst  in  die  Reihe  der  un- 
entbehrlichen Förderungsmittel  unserer  Cultur  als  eben- 
bürtige Kräfte  eingetreten  seien.  Beweis  dafür  wären 
viele  Errungenschaften  des  19.  Jahrhunderts,  besonders 
auf  den  Gebieten  des  Verkehrswesens,  des  Brücken- 
baues, der  Wasser-  und  Landwirtschaft.  d<-r  Städte- 
und  Wohnungsbaues.  Mit  der  Tüchtigkeit  der  tech- 
nischen Leistungen  werde  auch  die  fernere  Hebung  des 
ganzen  Standes  und  Berufes  sich  vollziehen.  Zum 
Schlufs  wies  Redner  auf  die  hervorragenden  Führer  des 
Faches  hin.  Es  folgten  dann  die  beiden  Vorträge  des 
Tages:  von  Oberhaudirector  Franziiis  über  „Bremens 


banliche  Entwicklung-1  und  von  Dr.  Schäfer,  Assisttnt 
am  Gewerbe-Museum  in  Bremen,  Uber  „das  Rathhaus 
in  Bremen u.  In  der  zweiten  allgemeinen  Versammlung 
am  4.  September  berichtete  Oberingenienr  Lauter  über 
die  diesjährige  „Weltausstellung  inTaris"  nnd  Dr.  Neu- 
bauer über  „die  Entwicklung  der  deutschen  Handels- 
schiffahrt  nnd  die  deutschen  Uebersce-Interessen44.  Am 
Abend  desselben  Tages  fand  im  Festhause  des  Bürger- 
parkes ein  Festessen  statt.  Die  sonstigen  Veranstaltungen 
gelegentlich  der  Wanderversanimlnng  bestanden  in  See- 
fahrten und  Ausflügen  nach  Wilhelmshaven,  Geeste- 
münde und  Bremerhaven.  Den  Schlufs  bildete  ein 
Besuch  der  im  Frühjahr  neu  eingerichteten  Versuchs- 
anstalt des  Norddeutseh«-n  Lloyd.  Zum  bleibenden 
Andenken  für  seine  Gäste  hatte  der  bremische  Archi- 
tekten- und  Ingenieurverein  ein  Buch  herausgegeben, 
das  nuf  800  Seiten  „Bremen  und  seine  Bauten"  be- 
handelt. 


Deutscher  Acetylenverein. 

11.  Hauptversammlung  am  13.  bis  16.  September  1900 
in  Düsseldorf. 

Eine  nicht  grofse,  aber  ansehnliche  Versammlung 
von  Mitgliedern  und  Güsten  des  Deutschen  Acetylen- 
verein» vereinigte  der  Begrüfsungsabend  in  dem  Garten- 
saale der  Düsseldorfer  Bürgvrgesellschaft  am  13.  Sep- 
tember. Der  Vorsitzende  des  Localansschusses,  Ingenieur 
Fr.  Liebetanz-Düsscldorf  hiefs  die  Erschienenen 
herzlich  willkommen.  Am  nächsten  Morgen  um  9  Uhr 
begannen  unter  zahlreicher  Betheiligung  die  Verhand- 
lungen <les  Vereins  in  der  städtischen  Tonhalle.  Ge- 
heimrath Theobald,  welcher  später  auch  an  den 
Verhandlungen  thätig  theiluahm .  begrüfstc  die  An- 
wesenden in  Vertretung  des  Hrn.  Regierungspräsidenten. 
In  Vertretung  des  Hrn.  Oberbürgermeisters  Marx, 
welcher  Ehrenvorsitzender  des  Localausschusses  war, 
begrüßte  Beigeordneter  L.  Feistel  die  Versammlung. 
Landtagsabgeordneter,  Generalsecretär  Dr.  II  e  um  er 
sprach  im  Namen  des  Vereins  zur  Wahrung  der  ge- 
meinsamen wirthschaftlichen  Interessen  Rheinlands  und 
Westfalens. 

Nach  Erstartung  des  Jahresberichtes  seitens  des 
Vereinsvorsitzenden,  Professor  Dr.  0.  D  i  e  f  f  e  n  b  a  c  h  - 
Darmstadt,  begannen  die  Vortruge.  Zunächst  sprach 
Ingenieur  Neumann -Deutz  über 

„Ausnutzung  der  Hochofengase  für  Motorenbetrieb 
mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  die  Carbld- 
fabrlcatlon". 

Er  hob  die  hohe  Bedeutung  der  Verwendung  der 
Hochofengase  für  Betriehszwecke  hervor  und  erläuterte 
die  Entwicklung  der  Gichtgasmotoren.  Die  Gichtgas- 
motorenanlagen in  Friedenshütte  und  Düddingen  wurden 
an  Hand  von  Wandtafeln  beschrieben  und  hierauf  der 
Deutzer  Viertactmotor  und  der  Zweitactmotor  von 
Oechelhäuser  näher  erklärt.  Nach  Ansicht  des  Vor- 
tragenden bedeuten  die  bisherigen  Erfahrungen  auf 
diesem  Gebiete  einen  vollen  Frfolg  der  Versuche  zur 
Verwerthung  der  Gichtgase  zur  Krafterzeugung. 

Die  Kosten  der  Hochofengas-Pferdekraft  setzen 
sich  zusammen  aus  den  allgemeinen  Jahreskosten  und 
|  den  Kosten  des  Brennstoffes : 

Es  sei  eine  lOOOpferd.  Anlage  zu  Grunde  gelegt, 
welche  Tag  und  Nacht  arbeitet,  aber  an  den  Sonn- 
tagen stillgesetzt  wird,  also  24  >  :iOt»  7200  Jahres- 
Betriebsstundcn  aufweist. 

Der  Preis  einer  vollständigen  Gusmotorcnanlngc 
einschliefslieh  Rohrleitungen  und  Montage  stellt  sich 
auf  200000  ,K,  davon  4 '>  für  Verzinsung.  10«/»  für 
I  Abschreibung,  giebt  28 000  Für  Bedienung 

ist  erforderlich :   1  Maschinist  und  1  Gehülfe  mit  zu- 
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sammen  55  $  Stundenlohn,  da»  macht  0,55  X  "200  = 
4000  .ff.  Der  Schmieröl  verbrau  eh  kann,  wenn 
man  sehr  reichlich  gehen  will,  auf  das  Doppelte  einer 
gleich  grofsen  Danipfinasehinenanlage  angesetzt  werden  ; 
für  eine  solche  rechnet  man  etwa  0,85  t)  f.  d.  Stunde 
uml  Pferdekraft,  also  bei  der  Gasmaschine  1,7  r), 
^iebt  1.7  X  7200  =  124000  ,H.  Die  allgemeinen  Be- 
triebskosten ergeben  also  zusammen  44  400  t0  oder 
44,40  ,M  f.  d.  Jahrespferdekraft. 

Die  Berechnung  der  Brennstoffkosten  ist  insofern 
nicht  einfach,  als  man  in  den  Gichtgasen  den  Brenn- 
stoff sozusagen  umsonst  erhält ;  doch  wäre  es  unrichtig, 
die  Brennstoff  kosten  übcihuupt  zu  unterdrücken .  da 
ja  das  Hochofengas  als  erschlossene  Kraftquelle  einen 
reellen  Verkunfswerth  haben  mufs.  Man  kann  dem 
Preise  des  (tases  die  Kosten  des  Brennmaterials,  aus 
dem  es  entstanden  ist,  zu  Grunde  legen,  darf  aber  nur 
einen  geringen  Bruchthcil  davon  rechnen,  da  ja  eigent- 
lich das  Brennmaterial  schon  mit  dem  Eisen  bezahlt 
worden  ist.  Der  Vortragende  nimmt  an,  es  werde  der 
dritte  Theil  des  aufgewandten  Kok»  als  Preis  des 
Gases  berechnet,  wodurch  das  Eisenwerk  also  factisch 
den  Gewinn  haben  würde,  dafs  es  den  Brennmaterial- 
verbrauch des  Hochofens  auf  */»  ermüfsigt. 

Unter  Zugrundelegung  der  Arbeit  Lürmanns,* 
die  überall  vorzügliche  Durehschnittswerthe  enthält, 
die  sich  mit  Angaben  von  anderer  Seite  decken,  stellt 
der  Vortragende  fest,  dafs  auf  1000  kg  Eisen  1100  kg 
Koks  mit  024  kg  Kohlenstoff  verbraucht  werden;  aus 
diesem  entnimmt  das  Eisenerz  »5  kg  Kohlenstoff  zur 
Bildung  des  Roheisens ,  entsprechend  3,78  der 
(iesamnitmenge  des  Kohlenstoffes;  es  müssen  also 
auch  13,78  %  Koks  -  —  42  kg  Koks  als  durch  da«  Eisen 
verzehrt  abgezogen  werden ;  die  übrig  bleibenden 
1058  kg  Koks  erzeugen  4031}  cbm  Hochofengas  von 
00G  Cal.  f.  d.  cbm;  und  da  uun  nach  den  früheren 
Annahmen  auf  eine  Stunden-Pferdekraft  3,5  cbm  Hoch- 
ofengas zu  rechnen  sind ,  so  entspricht  die  Stunden- 

Pferdckratt  einer  Koksmenge  von  -  0,8kg. 

4,n.K> 

In  Rechnung  gezogen  soll  der  dritte  Theil  werden,  also 

0,207  kg;  das  macht  hei  einem  Preise  des  Koks  von  170, H 

f.  10000  kg  als  Brennstoffkusten  der  Jahres- Pferdekraft 

O.2H7X1.7X72O0        „ ,        u  ,  _ 

■  -  —  32,00  tJf.     Die  Gesummt  -  Be- 

1000 

triebskosten  der  .Inhres-Pferdekraft  werden  mithin  be- 
tragen :  44,40  +  32,00  =  77  ,Jf. 

Hieran  schlofs  sich  unmittelbar  ein  Vortrag  von 
Ingenieur  Fr.  Liebetanz -Düsseldorf  über 


„Kosten  and  Aassichten  dei 

anter  Benutzung  tod  Hochofengasen  als 
Betriebskraft". 

In  der  Hauptsache  deckte  sich  der  Vortrag 
inhaltlich  mit  einem  auf  der  diesjährigen  Hauptver- 
sammlung der  „Eisenhütte  Obersehlcsien"  in  Gleiwitz 
von  Liebetanz  gehaltenen  Vortrage,  der  in  Kr.  5  und  6 
von  „Stahl  und  Eisen1"  unverkürzt  veröffentlicht  wurde. 
Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  der  Vortragende  zu  Fach- 
Genossen  sprach,  hatte  er  seine  Ausführungen  nach 
der  earbidteehnischen  Seite  hin  mehr  detaillirt  und 
ginir  auch  auf  die  wirtschaftliche  Bedeutung  dieser 
Fubrieation  erschöpfend  ein.  Er  wies  nach,  dafs  die 
Hochofengase  die  einzige  Möglichkeit  bieten,  die  sich 
kräftig  entwickelnde  Acetylenindustrie  nicht  nur  von 
dem  Auslande  unabhängig  zu  machen,  sondern  über- 
haupt genügende  Mengen  Carbid  zu  schaffen,  und 
empfahl  die  Anbiederung  von  zu  errichtenden  Carhid- 
werken  an  die  Hüttenwerke  mit  Hochofenanlagen. 

In  der  sehr  lebhaften  Discnssion  wurde  von 
st  itrn  der  an  Wasserkraft  -  Carhidwerken  interessirten 
Herrin  ein  gcgcnthriligcr  Standpunkt  vertreten;  von 


anderen  Seiten  stimmte  man  jedoch  im  allgemeinen 
den  Ansichten  des  Vortragenden  zu. 

Die  folgenden  Vorträge  von  Direetor  Grauer- 
Lauffen  über  den  „Einflufs  der  Temperatur  auf  die 
Carbidnusbeute  und  die  verschiedenen  Ofen- 
sy  steine1*  und  von  Dr.  Edward  v.  Cederk reutz- 
Hamekoski-Finland  „Wie  bewähren  sich  die  vom 
Verein  aufgestellten  Methoden  zur  Analyse 
des  Handelscarbids"  hatten  nur  für  die  Special- 
fachleute Interesse. 

Der  zweite  Verhandlungstag  wurde  eröffnet  durch 
einen  Vortrag  von  Hrn.  Dr.  A.  Frank  sen.-Charlotten- 
burg  über 

„Die  YoUtswirthschaftliche  Bedeutung  der  Carbid- 
aod  Acetylenindustrie". 

Den  interessanten  Darlegungen  entnehmen  wir 
das  Folgende. 

An  eine  Verdrängung  des  Petroleums  durch  Gas- 
licht oder  elektrisches  Licht  ist  nicht  zu  denken,  da- 
gegen bietet  sich  in  dem  Carbid  bezw.  dem  daraus 
ohne  complicirte  technische  Anlagen,  Leitungen  u.  s.  w. 
zu  gewinnenden  Acetylengas  ein  Leuchrmaterial,  welches 
wohl  imstande  ist,  mit  Erfolg  als  Coneurrent  des 
Petroleums  aufzutreten  und  uns  bei  stetig  zunehmen- 
dem Bedarf  wenigstens  vor  der  gänzlichen  Abhängig- 
keit vom  Auslände  zu  schützen.  Die  Leuchtkraft  des 
Acetylens  ist  die  15  fache  des  gewöhnlichen  Stein- 
kohlengascs.  Da  nun  von  letzterem  15  cbm  ebenso 
viel  Licht  geben,  wie  6  1  Petroleum,  so  genügt  1  cbm 
Acetylengas  für  die  gleiche  Lichtprodnction.  1  kg 
Carbid,  welches  300  bis  330  1  Acetylengas  liefert, 
ersetzt  also  2  l  Petroleum  und  ist  schon  jetzt  billiger 
als  letzteres.  Aufgabe  ist  nur  noch,  eine  tragbare 
Acetylenlampe  für  den  Hausgebrauch  zu  finden,  welche 
uns  bis  jetzt  noch  fehlt.  Selbstredend  würde  man 
auch  in  diesem  Falle  nicht  daran  denken  können, 
unseren  gesanunten  Petroleumimport  von  etwa  1100  Mil- 
lionen hl  durch  Acetylen  zu  ersetzen,  da  dies  etwa 
60t) 000  t  Carbid  erförderte,  für  deren  Herstellung 
elektrische  Anlagen  von  5-  bis  000000  PS  nöthig  wären. 
Aber  selbst  durch  Schaffung  eines  theilweisen  Ersatzes 
für  das  jetzt  lediglich  vom  Auslande  bezogene  Pe- 
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troleum  würden  wir  uns  gegen  allzu  heftige  und  will 
kürliche  Preisänderungen  schützen  und  gleichzeitig 
der  heimischen  Industrie  wesentliche  Vortheile  zu- 
wenden können.  Wenn  Deutschland  auch  nicht  über 
so  grofse  Wasserkräfte  verfügt,  wie  beispielsweise  die 
Schweiz  und  Norwegen,  so  ist  doch  durch  den  Vor- 
trag von  Liebetnnz  wieder  der  Nachweis  erbracht, 
dafs  enorme  Mengen  von  Kraft  gerade  im  rheinisch- 
westfälischen  Hüttenbezirk  noch  ans  den  bisher  in  an  gel - 
I  haft  ausgenutzten  Gasen  der  Hochöfen  und  Koksofen 
disponibel  gemacht  werden  können.  Die  Beziehungen 
zwischen  der  Eisenindustrie  und  der  Carbidindnstrie 
dürften  sich  hier  auch  bald  nach  anderer  Richtung  in- 
timer gestalten,  da  neuere,  bereits  durch  Patente  in 
Deutschland  und  anderen  Industrieländern  geschützte 
Arbeiten  gezeigt  haben,  dafs  auch  bei  der  Herstellung 
von  Cementstahl,  sowie  beim  Härten  von 
Panzerplatten  nach  dem  sogenannten  Harv e y • 
verfahren  das  Carbid  ein  sehr  werthvolles  HülfsmittVl 
sein  wird.  Auch  für  andere  chemische  und  technische 
Zwecke,  wie  z.  B.  für  Herstellung  von  Rufs,  Drucker- 
schwärze und  einer  in  Bezug  auf  Feinheit  und  Tiefe 
der  chinesischen  gleichkommenden  Tusche  bieten 
Carbid  und  Acetylen  ein  vorzügliches  Rohmaterial. 

Es  folgtet!  nun  ein  Vortrag  von  Rechtsanwalt 
Grün  schild -Berlin  :  „Wie  weit  sind  Acetylen  cen- 
tralen concessionsp flichtig  und  zu  welcher  Be- 
ruf sgenossenschatt  gehören  sie?-,  von  Professor 
Dr.  .1.  H.Vogel:  „Wie  haben  sich  Acetylen- 
centralen  bewährt?1",  und  von  Ingenieur  H.  Herz- 
feld-Augsburg: „Fortschritte  in  der  Beleuchtung 
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der  Eisenbahnen  mittels  Aeetylcn*.  Zum 
Schlafs  sprach  Ingenieur  Fr.  Li  ehe  tu  nz -Düsseldorf 
an  Stolle  des  verhinderten  Dr.  Hans  Golds  chini  dt  - 
Essen  über:  „Das  Schweifsen  von  Rühren",  wobei 
mehren*  Rohrsehweifsungen  nach  dem  bekannten  Gold- 
schmidtschen  Verfahren  vorgeführt  wurden  und  die 
Wichtigkeit  desselben,  gegenüber  den  bisherigen 
Flanschverbindungen,  dargelegt  wurde. 

Einen  besonders  überzeugenden  Erfolg  hatte  die 
am  Abend  veranstaltet«  Beleuchtung  des  gesummten 
Tonhallengartens  mittels  Acetylcn.  Diese  Beleuch- 
tung, 8U0  Klammen  mit  einem  Lichtetfect  von  zusammen 
mehr  als  4O000  Kerzen  umfassend,  lieferte  einen  voll- 
gültigen Beweis  für  die  grofse  Zukunft,  die  der 
Aeetyleiibeleuchtung  bevorsteht.     Von   Interesse  auch 


für  Niehtspecialisten  war  nicht  allein  die  rasche  und 
einfache  Darstellung  des  Gases  in  einer  wenig  um- 
fangreichen, auf  dem  Hofe  der  Tonhalle  montirten 
Anlage,  sondern  auch  die  keiner  Steinkohlengasunlage 
nachstehende  Solidität  aller  verwendeten  Apparate 
und  vor  allen  Dingen  die  ausgezeichnete  Reinheit, 
blendend  weifse  Korbe  und  außerordentliche  Intensität 
des  Lichtes.  Der  Garten  war.  trotzdem  weniger 
Flammen  brannten  als  bei  der  gewohnlichen  Stein- 
kohlengasbeleuehtung.  thatsüchlich  tageshell  erleuchtet. 
Spater  fand  ein  stark  besuchter  Festeommers  in  der 
Bürgergesellschaft  und  am  IG.  September  eine  gemein- 
schaftliche Rheinpartie  nach  dem  Drachenfels  statt, 
womit  die  Tagung,  auch  was  die  Festlichkeiten 
betrifft,  schlofs. 
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Zur  Frachtenfrage  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  Stevens-Oruhe  im  Mesabidistrict,  welche  nach 
vorgenommenen  Bohrungen  30  bis  40  Millionen  Tons 
nicht  hochhaltigen,  aber  physikalisch  gut  beschaffenen 
Erzes  enthält,  war  vor  zwei  Jahren  der  Oliver  Iron 
Mining  Company  (Carnegie)  auf  Basis  einer  Licenz 
von  15  Cents  f.  d.  ton  und  einer  Mindestförderung  von 
jährlich  100000  tons  verpachtet  worden.  Im  Sommer 
d.  J.  wurde  nun  die  Grube  von  der  Oliver  Iron  Mining  Co. 
den  Lake  Superior  Consolidated  Mines  (Rockefellen 
übertragen  und  nach  wenigen  Stunden  wiederum  rück- 
wärts von  dieser  Gesellschaft  an  die  Oliver-Gescllschnft, 
wobei  das  Erz  wiederum  zu  15  Cents  Abgabe  über- 
lassen, gleichzeitig  aber  ein  Frachtvertrag  geschlossen 
wurde,  demzufolge  das  Erz  nach  Duluth  über  die 
Rockefellersehe  Eisenhahn  und  nach  dem  Hafen 
von  Conneaut  durch  Rockefellersehe  Schiffe  zu  einem 
Gcsammtfracht&atz  von  80  Cents  für  die  Eisenbahn- 
Strecke  und  50  Cents  netto  für  den  Seetransport  ver- 
frachtet wird.  Der  letztere  Satz  bedeutet  eine  Gesummt- 
Seefrucht  einschliefslich  der  Kosten  für  Ein-  und  Aus- 
laden von  66  bis  70  Cents,  oder  vielleicht  noch  weniger, 
da  die  Carnegie  Company  mit  ihren  neuesten  Hulett- 
schen  Umladern  in  Conneaut  billiger  arbeitet,  als  dies 
sonst  jemand  vermag.  Was  den  Bau  der  Schiffe  an- 
belangt, so  ist  man  mit  der  Grofse  derselben  ja  schon 
bis  zu  9000  Tons  Gehalt  gekommen ;  man  scheint  aber 
neuerdings  vorzuziehen,  die  Schiffe  kleiner  zu  machen, 
damit  sie  durch  die  Kanäle  nach  dem  Ocean  gelangen 
nnd  dergestalt  auch  in  der  Wintersaison  Verwendung 
im  atlantischen  Verkehr  finden  können.  Es  sollen  nach 
dieser  Richtung  für  nächstes  Jahr  eingehende  Versuche 
bevorstehen,  ein  Plan,  der  jedenfalls  ernste  Beachtung 
in  Europa  verdient. 

Der  Carnegie-Gesellschaft  scheint  der  Neubau  von 
Schiffen  für  ihre  weitgehenden  Zwecke  nicht  rasch 
genug  vor  sich  zu  gehen;  nach  der  „Pittsburg  Dispu- 
tatek  soll  sie  neben  IG  grofsen  Dampfern,  welche  sie 
in  Auftrag  gegeben  hat,  englische  Transatlanter  auf 
ein  Jahr  gemiethet  haben ,  welche  ebenso  wie  andere 
Dampfer  von  den  grofsen  Seen ,  von  dem  neuen  Typ 
für  Landseen  und  Oeeonverkehr  zugleich,  in  den  trans- 
atlantischen Dienst  eingestellt  werden  sollen.  Die 
Entwicklung  des  neuen  Dampfertvpus  werde  auch  dem 
„Eriesee-  und  Ohioflufs  •  Schiffskanal"  neues  liehen 
geben.  Was  jenen  Schiffstyp  betrifft,  so  ist  er  aus- 
geführt worden,  seitdem  sich  im  vorigen  Jahre  sieben 
der  ersten   Rhedereien  auf  den  Seen   als  American 


Shiphuilding  Co.  zu  einem  Trust  zusamuienthaten.  Die 
Schiffe  wurden  möglich  durch  die  Fertigstellung  des 
vertieften  canadisehen  Kanalsystems  (Weiland  &.  St. 
Lorenzkanäle),  die  im  vorigen  Jahre  endlich  zustünde 
kam.  Auf  den  Kanälen  tragen  die  neuen  combinirtvn 
Dampfer,  die  nach  dem  „Blaubuch"  eine  Lange  von 
77  m,  eine  Breite  von  12,5  in  und  eine  Tiefe  von  8  m 
haben.  2400  t  Fracht,  die  im  Oceanverkehr  auf  3500  t 
erhöht  werden  können. 

Den  ganzen  Vorgängen  sind  nach  einer  englischen 
Quelle  Verhandlungen  mit  den  Eisenhahnen  voraus- 
gegangen, welche  das  Pittshurger  Gebiet  mit  den  Häfen 
des  Atlantischen  Oceans  verbinden,  aber  an  zu  hohen 
Forderungen  gescheitert,  weil  die  Bahnen  glauben, 
Carnegie  müsse  sie  bewilligen.  Es  w  ird  daran  er- 
innert, dafs  vor  einigen  Jahren,  als  Carnegie  die  Not- 
wendigkeit erkannt  hatte,  die  Erzfraehten  von  den 
Oheren  Seen  nach  Pittsburg  zu  ermafsigen,  er  die 
Forderungen  der  Eisenbahnen,  welche  das  dortige 
Revier  mit  den  unteren  Häfen  der  Seen  verbindeu, 
ablehnte  und  sich  dadurch  einen  Ausweg  schuf,  dafs 
er  sich  eine  eigene  Bahn  nach  Conneaut  am  Eriesee 
baute  und  dort  einen  grofsartigen  Hafen  anlegte. 
Carnegie  hat,  so  darf  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, auch  diesmal  einen  Ausweg  gefunden,  der 
zudem  noch  den  Vortheil  hat,  baldigst  in  Wirkung 
treten  zu  können,  so  dafs  der  Weltmarkt  demnächst 
auch  mit  starker  Verbilligung  in  der  Verfrachtung 
der  Carnegieschen  Fabricate  über  den  Ocean  zu  rechnen 
haben  wird. 


Roheisenerzeugung'  in  den  Vereinigten  Staaten.* 

Die  Wochenleistungsfähigkeit  der  amerikanischen 


Hochöfen  betrug: 


(iriil'ston« 


Zahld.HochSf.n 
im  H.tritb« 


am  1.  September  lfKX»  .  .  231  778 

„   1.  August         „  .  .  244  426  240 

„   I.Juli             „  .  .  283  413  284 

,    l.Juni  „  .  206  376  2113 

.   1.  Mai             „  .  .  203  850  2!>2 


Die  Vorrüthe  bei  den  Werken  betrugen  am 

1.  Mai        1.  Juni        I.  Juli     1.  Aligmt      1.  .Sept. 
241077    334680    421038   504341  504218 
Warrants     4000       4  800       5800     13800  21800 


*  Vergl.  „Stahl  und  Eisenu  1000  Nr.  11  S.  613. 
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1.  October  1900. 


Förderang,  Ein»  und  Ausfuhr  and  Verbrauch  Ton 
Kohlen  und  Eisenerz  io  Spanien  181)8  und  189». 

Nftrh  der  „Revista  Minera"  stellte  sich  die  Handcls- 
bewegung  und  der  Verbrauch  von  Steinkohle,  Braun- 
kohle und  Koks  in  Spanien  wahrend  des  Jahres  1899 
im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre,  wie  folgt: 

1KW  18!»  185» 

Förderung  von  Stein-  in  TonnMl    in  Tünnen  "weni^r" 
kohle  2 «72194    2434232    +  2H79G2 

Förderung  von  Braun- 
kohle  70195       «0422    +  3773 

Einfuhr  v.  Steinkohle  158-19«)    124434t,    +  340  653 

Einfuhr  von  Koks  i  aus- 
gedrückt in  Stein- 
kohle. <  Y,effie£2%)_J9021J7_^ 

Zusammen    .  .  4617605    4617751    +  599854 
Ab  .lie  Ausfuhr.  .  .        8084         2772    +  5312 

Verbrauch  Spaniens  4609521    4014979    +  594542 

Der  Verbrauch  Spaniens  hat  hiernach  gegen  das 
Vorjahr  um  15"  "  zugenommen. 

Die  Eisenerzförderung  Spaniens  ist  aus  Tabelle  I 
des  in  Nr.  16  bereits  erschienenen  Referates  über 
«Bergbau  und  Hüttenwesen  in  Bilbao"  zu  ersehen. 
Man  erkennt  daraus  zugleich,  dafs  die  Zunahme  in  der 
Eisenerzförderung  sich  fast  auf  alle  Provinzen  und  nicht 
nllein  auf  die  Hauptzone  Bilbao- Santander  vertheilt. 

Die  Ausfuhr  von  Eisenerz  aus  Spanien*  stellt«« 
sich  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahr  folgeudermafsen : 

B-t.mmung.Und.r                   in  Tonnen  in  Tonnen 

(irorsbritannien                            6  224  221»  4  748  557 

Niederlande    (und    Transit  für 

Deutschland)                             1416  198  1  135  640 

Frankreich                                     443  818  330  424 

Belgien                                            254  860  201  093 

Deutschland    ...                          128  251  58284 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika     132  422  5  792 

(»esterreich                                      13:350  8  650 

Zusammen  einschl.  anderer  Länder  8  613  137    6  558  0412 

Der  Eisenerzverbraueh  Spaniens  belief  sich  auf 
«121  1455  t.  Die  Koheisenförderung  betrug  im  Jahre 
1899  295  840  t  gegen  262  497  t  im  Vorjahre,  hatte  also 
ein  Mehr  von  33  343  t  zu  verzeichnen. 

(N.cb  dein  .Moniteur  d«.  InUrel»  MaUri.lV.) 


Oesterreich-Ungarns  Handeisrerkehr  in  Eiseners, 
Eisen  und  Elaenwaaren  im  Jahre  1899. 

Die  XV.  Fachabtheilung  der  k.  k.  Permanenz- 
commission  für  die  Handelswerthe  im  k.  k.  Handels- 
ministerium berichtet  darüber  wie  folgt: 

In  Eisenerz  hat  Bich  Einfuhr  und  Ausfuhr  wie  in 
den  vorhergehenden  Jahren  wieder  beträchtlich  erhöht, 
und  zwar  erster«-  um  fast  20  " /»,  letztere  um  etwa  8  ",«. 
Nicht  nur  aus  Schweden  ( -f-  15000  t)  und  aus  Deutsch- 
land (+  134NK)  t)  fand  eine  erhöhte  Einfuhr  statt, 
sondern  auch  die  im  Vorjahre  infolge  des  Nenbaues 
des  Hochofens  in  Triesf  ntiO'nl li-ml  vermehrt«-  Einfuhr 
uns  Griechenland  und  Spanien  hat  noch  eine  weitere 
Zunahme  erfahren.  Die  Einfuhr  betrug  im  ganzen 
212  412.3,  die  Ausfuhr  326  951,2  t,  letztere  war  fast 
aussr  hliefslii  h  mich  Deutschland  gerichtet. 

Was  Eisen  und  Eisenwaaren  anbelangt,  so  hatten 
-ich    .Ii.    für  den  Eisenmarkt   tonangcUnclcti  Länder 

*  Zur  Ausfuhr  des  Bezirks  Bilbao  allein  vergleiche 
Tabelle  V  des  erwähnten  Referates  in  .Stahl  und  Eisen« 
1900  Nr.  1«  S.  Hf,3. 


im  abgelaufenen  Jahre  1899  einer  beispiellosen  Con- 
junetur  zu  erfreuen,  zu  welcher  das  Eisengi-sehbft  im 
Inlande  in  krassem  (iegensatze  stand.  Die  ungeahnte 
Consumsteigerung  in  Amerika,  Deutschland  und  Eng- 
land einerseits  und  die  Stagnation  im  Inlande  anderer- 
seits tritt  in  dem  Handelsverkehre  des  Jahres  1899 
dadurch  markant  in  Erscheinung,  dafs  die  Einfuhr  an 
Eiscnfabricaten,  wie  Roheisen,  Ingots,  .Stabeisen,  Fa<;on- 
eisen  und  Blechen  eine  wesentliche  Verminderung,  der 
Export  «lagi'gen  eine  bedeutende  Steigerung  aufweist" 
Es  wurden  nämlich  im  Jahr«'  1899  an  Ingots,  Zaggeln' 
Stabeisen,  Fnconeiscn.  Eisenbahnschienen  und  (irob- 
blcchen  rund  9400  t  gegen  rund  23  8<J0t  im  Jahre  1898 
eingeführt.  Die  Ausfuhr  an  den  genannten  Fabrieaten 
dagegen  betrug  im  Jahre  1899  rund  54400  t  gegen 
rund  23  500  t  im  Jahre  1898.  Die  Verminderung  d«r 
Einfuhr  findet,  wie  gesagt,  ihre  Erklärung  darin,  dafs 
die  Industrien  jener  Länder,  welche  nnter  normalen 
Verhältnissen  mit  ihrer  reberproduetion  auch  nach 
Österreich  drängen,  kaum  in  der  Lage  waren,  dem 
erwähnten,  ins  Vngeinessene  gesteigerten  Inlands- 
consum  Genüge  zu  leisten,  w  odurch  «ler  österreichische 
Markt  entlastet  wurde.  Auch  war  die  der  glänzenden 
Conjunctur  ungepniVte  Preislage  im  Auslande  eine  der- 
artige,  dafs  es  den  ciscncxportircmlcn  Ländern  keine 
Convcnicnz  bot.  das  österreichisch  -  ungarische  Markt- 
gebiet, welches  von  gedrückOui  Preis«-n  beherrscht  war, 
zu  cultiviren.  Andererseits  suchte  sich  die  inländische 
Eisenindustrie  mangels  entsprechenden  heimischen  Be- 
darfes Ersatz  durch  umfangreichere  Aufnahme  de» 
Exportes  zu  schaffen,  was  ihr  nicht  nur  durch  die 
außerordentliche  Inanspruchnahme  der  sonst  den  Welt- 
markt beherrschenden  Eisenindustrien,  stindem  haupt- 
sächlich dadurch  «•rmöglirht  wnrde  dafs  es  «lie  exeeptio- 
nelle  Höhe  der  Eisenpreise  auf  den  ausländischen 
Märkten  der  unti-r  weitaus  nngtinstigeren  Productions- 
bedingungen  arbeitenden  österreichischen  Eisenindustrie 
gestattete,  den  Wettbewerb  erfolgreich  aufzunehmen, 
indem  bei  di  r  Ausfuhr  oft  bessere  Preise  erzielt  werden 
konnten  als  im  Inlande.  Die  Möglichkeit  des  Ein- 
trittes solcher  Verhältnisse  wäre  noch  v«tr  kurzer  Zeit 
als  absurd  erschienen,  und  es  ist  dieser  Zustand  die 
Folgeerscheinung  einer  Conjunctur  des  Eisenweltmarktes, 
wie  sie  bisher  noch  nicht  zu  verzeichnen  war,  welche 
jedoch  allem  Anscheine  nach  ihren  Culminationspunkt 
noch  nicht  erreicht  hat. 

Einen  Mafsstah  für  diesen  ungeahnten  Aufschwung 
bietet  die  Roheiscnproductioti  jener  zwei  Länder,  die 
heute  die  führenden  sind,  das  ist  Amerika  und  Deutseh- 
land. Es  producirten  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  im  Jahre  1H97  9,5.  im  Jahre  18?>8  11.5. 
im  Jahre  185*9  13,5  Millionen  Tonnen  Roheisen,  und  es 
ist  zu  erwarten,  dafs  die  Production  im  Jahre  1900 
die  Höhe  von  mindestens  15  Millionen  Tonnen  erreichen 
wird.  Deutsehlands  Roheiseuproduetion  sti«-g  von 
6.9  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1897  auf  7.4  Millionen 
Tonnen  im  Jahre  1H98  und  auf  8  Millionen  Tonnen 
im  Jahre  1899.  Trotz  dieser  kolossalen  Productions 
sOdgemng  vermögen  die  Eisenindustrien  dieser  beiden 
Länder  den  heutigen  Inlandsbedarf  derselben  kaum  zu 
decken. 

Es  ist  naturgcmäfs,  dafs  sich  diese  geradezu  stür- 
mische Nachfrage  nach  Eiscnfabricaten  in  den  Preisen 
derselben  spiegelt.  Ende  des  Jahres  1898  notirte  Frisch- 
roheisi  n  iti  den  Verein  igt*-n  Staaten  mit  10  Doli.  f.  d. 
Tonne,  während  der  Preis  hierfür  Ende  des  abgelaufenen 
Jahres  24  Doli,  betrug.  Während  noch  Ende  des 
Jahres  1898  Schienen  18  Doli.  f.  d.  Tonne  kosteten, 
stieg  der  Preis  Ende  des  vergangenen  Jahres  auf 
35  Doli.  Aehnliche  Preissteigemugen  von  100  bis 
150  Prucent  erfuhren  in  den  Vereinigten  Staaten  im 
Jahre  l89<>  auch  alle  anderen  Eiseiifubricate.  In 
England  stieg  der  Preis  des  Middl«-shrough-Rohc  isen* 
von  45  sh  f.d.  Tonne  Ende  des  Jahres  1898  auf  70  sh 
f.d.  Tonne  im  Jahn-  1899.    Eine   ähnliche  Aufwärts- 
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bewcgung  weisen  die  Preise  der  Eisenfahrieate  in 
Deutschland  uuf.  So  betrug  daselbst  der  Preis  des 
Handelseisens  Ende  1898  noch  145  Jl  f.  d.  Tonne, 
während  dasselbe  Knde  des  abgelaufenen  Jahres  mit 
210  t.4t  notirte.  Dementgegen  weisen  die  Preise  der 
Eisenfahrieate  im  lnlaudc  während  des  abgelaufenen 
Jahres  nicht  nur  keine  Steigerung,  sondern  vielmehr 
eine  continnirliehe  Abschwiichung  auf. 

Der  Handelsverkehr  in  Kisen  und  Kisenwaaren 
weist  in  den  wichtigsten  Gruppen  der  Menge  nach- 
folgeiide  Ziffern  auf: 


E  i  n  f  u  h  r. 


IM 

l 


um 
t 


Roh-  und  Alteisen  ....  125203.5  170  5)74,4 
Lu]i|ieneisen,    Jngots,  Stab- 

und  Fneoncisen   7  081.1  17  977,2 

Blech  und  Platten    ....  2  050,2  7  SN  »8,0 

Draht  .  .  .  .  '   2  5O5.0  3  038,0 

Kisenwaaren   23  0O8.8  20  125,0 

A  u  s  f  u  h  r. 


t  t 

Roh-  und  Alteisen    ....  20  205,7  14074,2 
Luppeneisen.   Ingots,  Stab- 

und  Faconeisen   48  320.4  20  140.1 

Blech  und  Platten    ....  7  3H1.0  4028.1 

Draht   1826.0  780.0 

Kisenwaaren   31017.5  22  127,0 

Diese  Ziffern  zeigen  deutlich  die  schon  eingangs 
erwähnte  Abnahme  der  Kinfuhr  und  die  Steigerung 
der  Ausfuhr.  Selbst  die  Kinfuhr  an  (iiefsereiroheisen, 
welches  bekanntlich  im  Inlande  nicht  in  genügender 
Mengt;  erzeugt  wird  und  bezüglich  dessen  der  Inlands- 
grofsen  Theile  auf  die  Kinfuhr  angewiesen 


ist,  hat  eine  nennenswerthe  Abschwiichung  erfahren, 
indem  der  Import  von 

118  000  t  im  Jahre  1808  auf 
92  100  t   .       n      1899,  das  ist  um 

26  500  t  zurückging.  Das  ist  insbesondere 
auf  die  in  den  geschilderten  Verhältnissen  begründete 
Verringerung  der  Kinfuhr  amerikanischen  Roheisens 
zurückzuführen,  welche  sich  im  Jahre  1808  auf  32  400  t, 
im  Jahre  1899  dagegen  nur  auf  14  600  t  belief. 

Hervorzuheben  ist  auch,  dafs  in  (.'onse<|uenz  der 
gekennzeichneten  Lage  des  Weltmarktes  die  Verwendung 
ausländischer  Eisenfahrieate  für  den  Bau  von  See- 
schiffen auf  den  heimischen  Schiffswerften  eine  wesent- 
liche Einschränkung  erfahren  bat.  Bisher  war  es  der 
inländischen  Eisenindustrie  nur  in  beschränktem  Um- 
fange möglich,  die  Lieferung  des  Schiffbanmateriules. 
welche»  den  Zollschutz  nicht  geuiefst,  in  Concurrenz 
mit  den  die  Ueberproduetion  um  jeden  Preis  abstofsen- 
den  Ländern  zu  erwerben,  was  jedoch  im  vergangenen 
Jahre  aus  den  erwähnten  Gründen,  das  ist  die  aufser- 
ordeutliche  Inanspruchnahme  der  ausländischen  Eisen- 
industrien einerseits  und  die  erhöhten  Preise  anderer- 
seits, ermöglicht  wurde. 

Nachstehend  seien  noch  jene  Warenpositionen 
hervorgehoben,  bei  welchen  die  Handeiswerttie  gegen- 
über dem  Vorjahre  bedeutenden*  Aenderungen  erfahren 
haben.  So  wurde  für  Walzdraht  über  vier  Millimeter 
für  Drahtziehereien  auf  Krlanbnifsschein  der  Handels- 
werth von  13  K  auf  20  K  per  Metereentner  erhöht,  da 
speciell  in  England  und  Deutschland,  welch  letzteres 
Land  im  Jahre  1809  mit  mehr  als  90  Procent  an  der 
Kinfuhr  von  Walzdraht  bctheiligt  war.  die  Preise  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Artikel  eine  seit  vielen 
Jahren  nicht  gesehene  Höhe  erreichten.  In  der  Aus- 
fuhr wurde  der  Werth  für  Draht  in  der  Stärke  von 
1,5  mm  und  mehr  von  28  K  auf  24  K  herabgesetzt, 
weil  die  bisherige  Bewerthung  zu  hoch  gegriffen  hat. 


Bei  Draht  in  der  Stärke  von  weniger  als  1,5  mm  bis 
0,5  nun  und  Draht  unter  0.5  mm  mufstc  eine  Erhöhung 
der  Handelswerthe  von  23  K  auf  29  K,  beziehungsweise 
von  48  K  auf  54  K  aus  den  oben  erwähnten  Ursachen 
vorgenommen  werden,  da  auch  der  Import  dieser  Draht- 
sorten mit  70,  beziehungsweise  80  Procent  von  Deutsch- 
land und  mit  dem  Reste  von  England  bestritten  wurde. 
Aus  denselben  Gründen  wurde  auch  der  Handelswerth 
von  Draht  aus  Eisen,  getirnifst,  verkupfert,  verzinnt, 
verzinkt  u.  s.  w.,  unter  1,5  mm  von  40,50  K  auf  44  K 
erhöht.  Die  richtige  Bew  erthung  dieser  Position  bietet 
ganz  utiiiberwindbare  Schwierigkeiten,  da  bei  der  Ver- 
schiedenheit der  Drtvhtsorten  Preisdifferenzen  bis  zu 
200  K  und  mehr  per  Metereentner  vorkommen.  Draht- 
stifte erfuhren  eine  Erhöhung  von  10  K  auf  19  K. 
Von  den  Schrauben  unter  5  nun  Dicke  besteht  min- 
destens ein  Viertel  der  ausgew  iesenen  Gesammteinfuhr 
von  38.7  t  aus  allerfeinstcn  Stahlpräcisionsscbrauben, 
wie  sie  Mechaniker.  Uhrmacher  und  insbesondere 
Elektrotechniker  in  grofsen  Mengen  benöthigen,  und 
wie  sie  in  solcher  Genauigkeit  zu  den  Preisen  der 
deutschen  Concurrenz  im  Inlunde  nm  so  weniger  erzeugt 
werden  können,  nls  dieser  Artikel  durch  den  Vertrags  - 
mäfsigen  Kingangszoll  von  15  H.  Gold  mit  kaum  8  Procent 
des  wirklichen  Werthes  geschützt  erscheint.  Der 
Handelswerth  des  Präcisionsmateriales  stellt  sich  auf 
1500  bis  3000  K  per  Metereentner.  oft  auch  noch  höher. 
Die  Erhöhung  des  Handelswerthes  dieser  Position  von 
200  auf  300  K  ist  daher  vollkommen  angemessen.  Was 
die  Position  Handfeuerwaffen  anbetrifft,  so  werden 
Revolver  bekanntlich  in  Oesterreich  nur  für  Annee- 
zweeke  und  nur  in  geringen  Mengen  in  Präcisions- 
waare  erzeugt.  Beinahe  die,  gesammte  Marktwaare 
stammt  aus  Belgien.  Das  billigste  belgische  Fabricat, 
mit  einem  Werthe  von  4  K  und  einem  Gewichte  von 
0,25  kg  per  Stuck  angenommen,  ergieht  per  Meter- 
eentner einen  Handclswerth  von  1600  K.  Der  Inland- 
bedarf an  Gewehren  wird  in  Handelswanre  haupt- 
sächlich durch  Ferlneher  und  Wciperter  Fahrieate 
gedeckt,  während  zum  Importe  meist  feinere  Gewehre 
aus  Belgien  und  Deutschland  gelangen.  Dieses  feinere 
Material  w  erthet  per  Stück  40  bis  2<X)  K  bei  einem 
Eigengewichte  von  etwa  4  kg,  was  einem  Handels- 
werthe von  HXX)  bis  5UX)  K  per  Metereentner  entspricht. 
In  Anbetracht  der  hier  dargelegten  Verhältnisse 
erscheint  die  Erhöhung  des  Handelswerthes  der  Hand- 
feuerwaffen in  der  Einfuhr  von  1300  K  auf  1600  K  voll- 
kommen begründet.  Von  der  Gesammtmenge  der  im 
Jahre  1899  exportirten  158,8 1  Handfeuerwaffen  er- 
scheinen als  über  Hamburg  ausgegangen  131,6  t  aus- 
gewiesen. Ein  grofser  Thcil  dieses  überseeischen 
Exportes  besteht  aus  ausgemusterten  österreichisch- 
nngarischen  Armeegewehren.  Der  bisher  verwendete 
Handelsw  erth  von  800  K  per  Metereentner  ist  höher 
als  der  Durchschnittswert!!  des  für  den  Inlnndmarkt 
bestimmten  Ferlacher  Prodnetcs  und  erreicht  beinahe 
den  Werth  der  Erzeugnisse  der  österreichischen  Waffen- 
fabrik in  Steyer  und  der  ungarischen  W  affen-  und 
Munitionsfabrik  in  Budapest.  Die  Herabsetzung  des 
Handelswerthes  der  Handfeuerwaffen  in  der  Ausfuhr 
von  800  auf  700  K  erscheint  daher  ebenfalls  voll- 
kommen gerechtfertigt. 


Der  Bertrand-Thiel-Procefs  und  das  Talbot- 
Verfahren  in  England. 

Noch  einer  Mittheilung  der  „Tron  and  (\>al  Tradcs 
Review*  dürfte  der  Betraml-Thiel-Procefs  demnächst  in 
Brvmbo  und  auf  den  Round  Oak  Works  zur  Einführung 
gefangen,  während  Tulbot-Oefen  in  Frodingham  und  auf 
den  Dowlais  Works  gebaut  werden  sollen.  In  derselben 
i  Zeitschrift  finden  wir  folgende  Aufstellung  der  Selbst- 
J  kosten  für  je  1<M)  tons  Blocke: 
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lieber  den  Elnflofs  der  Temperatur  auf  die 
Elaatlcltlt  der  MeUIle 

hat  Clemens  Schäfer  der  deutschen  physikalischen 
Gesellschaft  am  15.  Juni  eine  Abhandlung  vorgelegt 
auf  (irund  von  Fntersuchungen,  welche  die  Aenderung 
der  Klasticitiit  mit  der  Temperatur  nicht,  wie  bislang 
geschehen,  in  dem  Intervall  von  -f-  20  *  bis  +  100 ' 
und  höher  hinauf  berücksichtigten,  sundern  bei  tiefen 
Temperaturen  I  Kuhlensäure-  Aether-tremiseh  von  un- 
gefähr —  70  0  C.  und  flüssige  Luft  von  etwa  —  186  0  C). 

(Gemessen  wurden  die  TemperaUrcoefficienten  für 
den  Klasticitäts-  und  Torsionsmodul  sowie  die  absoluten 
Wartha  der. Module;  ferner  wurde  die  elastische  Nach- 
wirkung und  die  Elastieitätsgrenze  beobachtet. 

Zur  Bestimmung  des  Temperaturcoefficienten  für 
den  Klasticitätsmodul  und  dessen  absoluten  Werthes 
wurde  die  Verlängerung  durch  Zug,  und  zu  der  des 
Temperaturcoefficienten  des  Torsionsmoduls  und  dessen 
absoluten  Werthes  wurde  die  Schwingungsmethode 
benutzt,  aufserdem  jedoch  und  vorzugsweise  wandt«» 
Schäfer  eine  sUtischc  Methode  zur  Bestimmung  des 
Temperaturcoefficienten  für  den  Torsionsmodul  und  zur 
Messung  der  elastischen  Nachwirkung  sowie  der  Elasti- 
eitätsgrenze an ;  den  hierzu  constrnirten  Apparat  be- 
schreibt er  auf  Seite  122  und  123  der  Gesellschafts- 
Verhandlungen. 

Die  Untersuehungsergebnisse  fafst  Schäfer  dahin 
zusammen : 

1.  Der  Klasticitäts- und  der  Torsionsmodul  (>)  bezw.k) 
lassen  sich  in  dem  Intervall  von  -f-  20°  bis  —  186  °C. 
darstellen  in  der  Form : 


T),  =r/t0(l  —  a(t  —  20)), 

k,  =  k,„(l  —  ßit  —  20)). 
Der  lineare  Zusammenhang  ergiebt  sich  aus  der 
Gleichheit  der  Temperatureoefficienten  in  den  beiden 
verschiedenen  Intervallen. 

2.  Der  Temperatureoefficient  des  Torsionsmoduls 
(ß)  ist  gröfser  als  der  des  Elasticitätsmoduls  (o);  bv 
folgedessen  warbst  der  Quercontrnctionscoefficient  Jl 
mit  der  Temperarur. 

3.  Je  gröfser  der  thermische  Ausdehnungscoefficient 
oder  je  niedriger  die  Schmelztemperatur,  desto  gröfser 
die  Tcmperaturroefficienten,  mit  Ausnahme  beim  tiold. 

4.  Die  elastische  Nachwirkung  wurde  gemessen 
bei  Aluminium,  Silber  und  Kupfer;  sie  zeigt«  bei 
Zimmertemperatur  im  wesentlichen  denselben  Gang: 
bei  —  186  •  war  sie  bei  allen  Metallen  unmerklich 
geworden. 

5.  Die  Elastieitätsgrenze  wird  durch  Temperarur- 
erniedrigung heraufgesetzt. 

6.  Der  Quercontractionscoefficient  JA  läfst  sich  dar- 
stellen in  der  Form: 

berechnet  man  aus  dieser  Gleichung  die  zu  dem  Werthe 
m  =  zugehörige  Temperatur,  so  erhält  man  eine 
der  Schmelztemperatur  des  betreffenden  MeUll* 
naheliegende  Zahl,  was  mit  theoretischen  Ueberlcgungen 
stimmen  würde. 

In  Tabellenform  gebracht  sind  die  Ergebnisse 
folgende : 


Material 


Milderer 
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modul kjo 

kg 
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in 
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•  C             •  C. 
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Panzer  röhre  nach  dem  System  Roge1. 

Im  „Journal  für  Gasbeleuchtung  un<l  Wasserver- 
sorgung" veröffentlicht  F..  Hl  um  über  diese  ir<ir»-»>- 
wärtig  in  l'aris  ausgestellten,  mit  «arm  uu tii»*x< 'ir«* n 
Stahlringcn  verstärkten  Kolire  <ler  „Sorii'tc  Anonyme 
•Ii*.  Hanls- Foiirncaux"  nn.l  .Fonderies  <le  Ponf-ä- 
Mousson",  von  ihm  kurz  Pauzerrohrc  genannt,  einige 
Mittheilungen,  denen  wir  da»  Folgende  entnehmen. 

Wie  ans  der  nebenstehenden  Abbildung  zu  ersehen 
ist,  werden  die  liest hlagringe  der  l'anzcrrohie  auf 
Verstärkungen  aufgezogen,  die  in  hestiimnten  Abständen 
mneentriseh  tun  'lie  Holire  heriimgcgossen  sind.  Die 
Hinge  werden  in  ähnlicher  Weise  wie  ilie  Bandagen 
der  Eisenhahnriider  aus  dem  Vollen  gewalzt,  s,,  dafs 
sie  keine  Sehweifsnaht  aufweisen.  Sie  erhalten  einen 
kleineren  inneren  Durehmesser  als  die  angegossenen 
Yerstärkungsringe  des  gußeisernen  Hohles,  werden  im 
wannen  Zustande  auf  letztere  aufgezogen  und  si  liruinptVn 
heim  Erkalten  zusaiumen.  Als  Vorzüge  werden  den 
Panzerrohren  nachgerühmt :  srröfsere  Widerstandsfähig- 
keit gegen  inneren  und  aufseien  Drin  k,  gegen  Wasst  r- 


schliigc  und  gegen  alle  Ursachen,  die  zu  Itrüehen 
fuhren  können.  Sollte  trotzdem  das  Hohr  reifsen,  so 
kann  die  Austlufsöffuung  nur  eine  sehr  geringe  sein, 
so  dafs  der  sonst  hei  Kohrhriiehen  entstehende  Sehaden 
wesentlich  eingeschränkt  wird.  Die  Hohre  sind  nutiir- 
lieh  wesentlich  theurer  als  die  glatten  gnfseisernen, 
aher  es  wird  behauptet,  dafs  hei  grofsen  Abmessungen 


und  hei  hohem  Druck,  sowie  hei  unzuverlässigem 
Krdhoden  die  Mehrkosten  gegenüber  der  Sicherheit 
vor  Rohrbrüchen  und  dem  daraus  sieh  ergehenden 
Schaden  nicht  in  Hetra«  ht  kamen.  Hei  den  grofsen 
WasscrleituiiL'sanlugen  in  l.von  und  Paris  halten  die 
Panzerrohre  ausgedehnte  \  erw eiidung  gefunden:  in 
;J  .lahren  wurden  nahezu  20CKKI  t  derartiger  Hohre 
geliefert. 


Industrielle 

Hochöfen  zu  Rodingen. 

Der  Heingewinn  des  Jahres  18!»9  betrug  401  501 
gegen  477  087  Eres,  in  1808;  er  gestattet  die  Ver- 
keilung von  13"  .>  Dividende  w  ie  im  Jahre  zuvor.  Der 
Umstand,  dafs  er  niedriger  als  im  Vorjahre  ist.  wird 
durch  die  vorgekommene  Explosion  erklärt.  Mittler- 
weile ist  der  Unfall  beseitigt  und  der  Ofen  in  leistungs- 
fähigerer Forin  neu  erstanden,  so  dafs  man  von 
November  an  auf  eine  l'roduetion  von  15O00O  gegen 
120000  t  früher  rechnet. 


Maschinenfabrik  Esslingen. 

Aus  den  Werkstätten  in  Esslingen.  Cannstatt  und 

Saronno  kamen  lKitSt  1900  zur  Ablieferung:  I.  niotiv<-n, 

Tender,  Loeomotivkessel  und  Wagen  für  4851  0!>r>,02  .  u. 
Brücken.  Eiseneotistnictionen  und  Centraiweichen  für 
1000450.77  .  H.  Dampfkessel,  Dampfmaschinen.  Kuhl- 
anlagen. Pum|.en  u.s.w.  für  1  831  718.72  l*.  Bcleiieh- 
tungseinriehtungen,  Dynamomaschinen,  elektrisch  an- 
getriebene Kräline  und  Transportvorrii  htungen  für 
1455  420,2''  Es  betrug  «lie  Bruttoeinnahme  der 

Elektricitätswerke  Esslingen,  Urach,  Freiidenstadt, 
Tuttlingen,  Metzingen  und  Böblingen  285  400.71  ,H. 
somit  Gesummtumsntz  i* 41M» 751,51  ,U.  Wie  in  den 
letzten  Jahren  sind  zunächst  der  Betrag  der  untauglich 
gewordenen  älteren  Maschinen,  die  neu  angefertigten 
Modelle  und  der  Zugang  an  Werkzeugen  und  (ierätheti 
im  Werth  von  zusammen  134  150  .//  abgeschrieben 
worden  und  wurde  der  Gewinn  der  Elektrieitiitswerke 
für  Amortisation  und  zu  einer  Heserve  für  dieselben 
verwendet.  Es  bleibt  ein  Gewinn  von  83!» 328,41  ,H. 
Beantragt  wird,  auf  Abschreibungsconto  120  000  ,// 
zu  übertragen,  dem  Reservefonds  A  5  mit  35900,42  ,Jt 
zu  überweisen,  so  dafs  sich  ein  Rest  von  083  301,99  .£ 
ergiebt.  Hiervon  gehen  ah:  5%  Dividende  und  P 
Superdivideiide  auf  die  Prioritätsactien  un«l  5'\,  Divi- 
dende auf  die  Stammnctien  =-  230  000,/i,  für  Reserve- 
fonds B  200000  für  Tantieme  an  Anfsichtsrath  und 
Vorstand  40  330.20  Jf .  Es  verbleibt  i  zuzüglich  Saldo  vom 
Vorjahre  mit  92981.83  ein  Betrag  von  300  007.02 
der  wie  folgt  vertheilt  werden  soll:  Weitere  Dividende 
und  Snperdividende  139333.34  für  den  I  {eamten- 
Disnositionsfonds  u.  s.  w.  90000  Vortrag  auf  neue 
Ree.  mung  7«  (»74,28  Jf. 


Rundschau. 

Rheinische  Stahlwerke  zu  Melderirh, 
(Kreis  Rnhrort). 

Aus  dem  umfangreichen  Bericht  über  das  Jahr 
18J*0  Ii«»  geben  wir  Nachstehendes  wieder: 

.Bereits  in  der  anfserordentliehen  Generalversamm- 
lung vom  10.  Ajtril  d.  J.  konnten  wir  die  Erwartung 
aussprechen,  dafs  wir  in  der  Lage  sein  würden,  für 
das  jetzt  abgelaufene  Geschäftsjahr  auf  das  erhöhte 
Aetienkapital  von  9  750  000  KU  die  gleiche  Dividende 
von  1Ü  "..  zu  vertheilen,  wie  für  das  vorige  Jahr  auf  das 
damalige  Kapital  von  0510000  ,  H.  trotzdem  wir  nur  mit 
deu  alten  Betriebseinrielitungcn  gearbeitet  haben  und 
die  Kapitalerhöhung  hezw.  die  dafür  zu  schaffenden 
Neuanlagen  dabei  in  keiner  \\  eise  mitgewirkt  haben. 
Diese  Erwartung  hat  sieh  in  vollem  Mafse  erfüllt.  Das 

I  Ergebnifs  würde  noch  ein  erheblich  besseres  gewesen 
sein,  wenn  wir  nicht  mit  sehr  grofsen  Betriebs- 
störungen zu  thun  gehabt  hätten,  die  hauptsächlich 
durch  Kohlen-  und  Koksuiangel,  sowie  durch  den 
Mangel  an  tüchtigen  Arbeitern  hervorgerufen  wurden. 
Durch  den  Kohlen-  und  Koksuiangel  wurde  namentlich 
unser  Hochofenbetrieb  aufs  empfindlichste  berührt. 
Gegen  Ende  Deeeinber  1899  wurde  dies  so  schlimm, 
dafs  wir  sänuntliehe  drei  Hochöfen  gleichzeitig 
dämpfen  inufsteii.  Von  dieser  Calainitat  hat  sich  ein 
Hochofen  aller  Bemühungen  ungeachtet  nicht  erholen 
können,  so  dafs  er  Mitte  April  d.  .1.  ausgeblasen  werden 
nin fstc  Der  hierdurch  bewirkte  Minderbedarf  an  Kohlen 
uud  der  1' instand,  dafs  ein  auf  der  damals  von  uns 
erworbenen  Zeche  Centrum  freiwerdendes  (Quantum  von 
täglich  0  Doppelungen  Kohlen  uns  überwiesen  «erden 
konnte  i  was  ohne  den  eigenen  Erw  erb  der  Zeche  wohl 
nicht  geschehen  »ein  würde),  machten  endlich  dem 
Kohlenmangel  ein  Ende.  Die  neue  Zustellung  des  aus- 
geblasenen Hochofens  war  anfangs  Juli  vollendet;  aus 

1  Mangel  an  Arbeitern  konnte  er  aber  erst  am  3.  August 
wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Durch  das  Ausfallen 
dieses  Hochofens  während  des  letzten  Vierteljahrs  und 
die  vielen  Betriebsstörungen  bei  allen  Hochöfen  während 
der  ersten  3  Vierteljahre  wurde  die  Rohcisenproduction 
und  infolge  davon  auch  unsere  Stahl|H <"luction  in  hohem 
Grade  beeinträchtigt,  so  dafs  wir  unsere  gesummte 
Erzeugung  nnr  ganz  unwesentlich  gegen  das  Vor- 
jahr ausdehnen  konnten,  wahrend  unter  normalen 
Verhältnissen  sich  unsere  l'roduetion  ganz  erheblich 
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hätte  lieben  müssen.  Diese  unfreiwillige  Eins«  hränkung 
war  tun  8»  bedauerlicher,  als  sie  uns  hinderte,  von  der 
>0i»en  Conjnnctur  vollen  Gebrauch  zu  maelicn,  un.l  uns 
im  Gigcnthcil  wiederholt  uuf*er  stan'l  setzte,  über- 
nommenen Verpflichtungen  rechtzeitig  gerecht  zu  werden. 
Mit  Auftrügen  waren  wir  das  ganze  Geschäftsjahr  hin- 
dnreli  überhäuft,  und  hatten  ohne  die  Kohlen-  und 
Rohciscn-Culumitiit  sehr  erhehlich  gröfsere  Mengen  an 
den  Markt  bringen  können.  Die  l'reise  unserer  Kahricate 
waren  auch  wesentlich  höher  als  im  Vorjahre,  anderer- 
seits wurden  aber  auch  unsere  Selbstkosten  durch 
höhere  Kidileii-,  Koks-  und  Krzprcise.  sowie  durch 
höhere  Arbeitslöhne  wesentlich  hecinflufst.  Seit  einigen 
Monaten  ist  der  Markt  infolge  von  ungünstigen  Nach- 
richten über  den  (rang  der  Eisenindustrie  in  Amerika, 
vielleicht  auch  infolge  der  Chinesischen  Wirren,  ruhiger 
geworden:  insbesondere  zeigt  sich  eine  gewisse  Zurück- 
haltung für  den  Abs.hlufs  gröfserer  neuer  Auftrag»'. 
Da  wir  aber  noch  grofse  Metigen  von  Auftragen  ab- 
geschlossen haben  und  die  S).ei  incationen  befriedigend 
einlaufen,  so  sind  wir  hierdurch  in  keiner  Weise 
berührt  worden.  I'nscr  Arbeitsstock  betrug  am  1.  Juli 
d.  J.  noch  1**2475  t  g.  gen  102  75*  t  am  1.  Juli  1899 
und  1  MO -Iii:)  t  am  1.  Juli  IWW;  w  ir  haben  somit  noch 
für  beinahe  ein  ganzes  Jahr,  und  zwar  zu  guten  Preisen, 
Arbeit.  Ebenso  lebhaft  wie  der  Betrieb  war  auf  dem 
ganzen  Werk  die  Buuthütigkeit.  Bezüglich  der  im  Bau 
begriffenen  neuen  Anlagen  hat  sieh  jedoch  die  in 
unserem  vorjährigen  Bericht  ausgesprochene  Er- 
wartung, ilaTs  das  neue  Stahlwerk  gegen  Hude  des 
(icschäftsjahrcs  und  die  neuen  Walzwerke  im  Laute 
des  folgenden  ( iesebätts  jahres  in  Betrieb  kommeu 
würden,  leider  nicht  erfüllt,  da  die  Maschinenfabriken 
uns  im  Stich  gelassen  haben.  Wir  hoffen  nunmehr  aber 
zuversichtlich,  dafs  das  neue  Stahlwelk  im  Oftober  und 
die  neuen  Walzwcrksanlagen  bis  Ende  des  lautenden 
Geschäftsjahres  in  Betrieb  kommen  werden.  Auch  auf 
•lein  alten  Werk  herrscht*  rege  Bauthiitigki-it.  Wie 
erwähnt,  wurde  der  Hochofen  Nr.  3  umgebaut,  an  den 
Koksofen  tun  Meu  umfangreiche  Reparaturen  vorge- 
nommen werden  und  verschiedene  l  ow  per- Apparate 
bedurften  einer  durchgreifenden  Aendenmg.  ferner 
inufsten  an  den  Gelciseunlugcn  des  alten  Werks  grofse 
durch  das  neue  Werk  bedingte  Acndcrungc n  vorge- 
nommen werden.  Die  hierdurch  entstandenen  Kosten 
hat  der  Betrieb  getragen.  Kur  die  Hochofenanlage 
ist  die  neue  grofse  Reserve-Gehläsemuschinc  bestellt 

und  im  Bau  begriffen.  Bezüglich  des  Pnijcet*  des 
Eise nhahnansclilnsses  für  das  neue  Wirk  schweben 
noch  die  Verhandlungen  mit  den  Königlichen  Ei*cn- 
bahnbehörden.  Zur  Ei tnöglichung  dieses  Anschlusses 
inufsten  wir  ein  (irundstiick  kauten,  das  in  der  Bilanz 
in  Zugang  gebracht  ist.  Kerner  erwarben  wir  :S  an 
unser  Werk  ans,  hliefsendc  Wohnhäuser,  die  wir  zu 
Arbeiterwohnungeii  herrichten  lieN<n.  Aufserdem  sind 
wir  zur  Zeit  noch  mit  dem  Bau  von  4  Arbeiterhauseni 
auf  einem  uns  gehörigen  Grundstück  in  der  Nähe 
unserer  Colonie  in  iler  KaUersfrafse  beschilftigt.  in 
denen  wir  Iii  Familien  unterbringen  können.  Bei  den 
heutigen  Arbeiterverhaltnis<en  und  den  Meidericher 
Wohnungsverhiitnissen  ist  die  Beschaffung  eigener 
Arbeiterwohnungen  eine  unbedingte  Nothw  endigkeit. 
Die  zu  gleichem  Zweck  erfolgte,  bereits  in  unserem 
vorigen  Bericht  erwähnte  erhebliche  Vergi  olscrung 
unserer  Arbeiterkaserne  ist  im  Laufe  des  licschäfts- 
jahres  vollendet  w. irden.  Wir  können  dort  jetzt  500 
Arbeitern  Kost  und  Logis  gewähren. 

Die  in  der  ordentlichen  <  ieneralversainiulung  vom 
lS,  October  1899  beschlossene,  im  wesentlichen  durch 
das  am  I.  Januar  l'.HXi  in  Kraft  getretene  neue 
Handelsgesetzbuch  bedingte  Aendcrung  derGe*clls«-huft*- 
Statuten  ist  zum  Handelsregister  eingetragen,  ebenso 
die  damals  behufs  Durchführung  der  Neubauten  und 
behufs  Verstärkung  des  Betriebskapital*  beschlossene 
Kapitalethöhnng  von  4  05» n  KU i  ,lt.    Die  neuen  A.  tien 


wunlen  den  bisherigen  Actionäreii  von  dein  Bank- 
consortiuin  zum  Curse  von  100 '  angeboten,  von  weh-hem 
Ei  chte  mit  Ausnahme  eines  geringen  Betrages  allgemein 
Gebrauch  gemacht  wurde.  Das "  neue  Kapital  ist  voll 
eingezahlt.  Eine  weitere  noch  erheblichere  Kapital 
erhohnng  wurde  in  der  atifserordentlichen  General- 
versammlung vom  10.  April  d.  J.  beschlossen  zum 
Zw  ecke  der  Erw  erbung  der  Zeche  Centnini.  Der  Erwerb 
der  Zei  he  erfolgte  durch  Vereinigung  unserer  Gesell- 
schaft mit  der  Actiengesellschaft  Bergwerksgesellschaft 
Centrum  zu  Wattenscheid,  deren  säniintliehc  Activa  und 
Passiva  als  Ganzes  gegen  Gewährung  von  12  092  ODO  .ff 
Actien  unserer  Gesellschaft  (Valuta  30.  Juni»,  divi 
dendenberechtigt  ab  I.Juli  d.  .1.  übernommen  wurden. 
Während  der  Vereinignngsverhandlungen  entstanden 
Zweifel  darüber,  ob  das  Kohlen-  und  das  Koks- 
svndicat  die  bisher  üblich  gewesene  Praxis,  nach 
welcher  den  Eisenwerken,  die  eine  Kohlenzerbe  er- 
worben, ein  Vorrecht  auf  den  eigenen  Bedarf  gewährt 
wurde,  beibehalten  würden.  Diese  Zweifel  sind  durch 
einen  Besehlufs  der  Gew erkenversanunlung  des  Kohlen- 
syndieats  und  eine  daraufhin  seitens  der  beiden  Syn- 
dicate  mit  uns  abgeschlossene  Vereinbarung  zu  unseren 
Gunsten  erledigt  worden.  Seit  dein  Erwerb  der  Zeche 
haben  wir  keinen  Kohlenmangel  mehr  gehabt  und  es 
wird  ein  solcher  hoffentlich  bei  uns  nicht  mehr  ein- 
treten. Die  für  »len  Erwerb  der  Zeche  geforderten 
Stempelkosten  und  rmsatzsteiiern  waren  für  uns  eine 
grofse  und  sehr  unangenehme  l'eberras«  hang.  Wäh- 
rend nach  der  bisherigen  Rechtsprechung  man  allgemein 
angenommen  hatte ,  dafs  Erwerbungen  durch  Fusion, 
bei  welchen  Actien  als  Aeijuivalent  gegeben  werden, 
von  allen  Stempelabgaben  frei  seien,  wurden  uns  gegen 
über  theils  auf  Grund  der  unmittelbar  vor  unserem 
Erwerb  hinsichtlich  des  Landesstempels  eingetretenen 
Aendcrung  der  Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  und 
theils  auf  Grund  von  schleunigst  vorher  vorgenommenen 
Aenderungen  an  den  Ortsstatuten  der  Gemeinden  über 
die  Umsatzsteuer  ganz  enorme  Ansprüche  erhoben. 
Die  Ansprüche  wegen  der  l'nisatzstenern  haben  wir 
durch  angemessene  Vergleiche  erledigt,  den  Landes- 
stempel <12Ü!»20  .  ff  i  haben  wir  unter  Vorbehalt  gezahlt, 
sind  jedoch  noch  nicht  darüber  schlüssig  geworden, 
ob  wir  die  Rückfordeningsklage  anstellen  sollen. 

Es  wurden  im  verflossenen  Geschäftsjahre  erbla«en 
229  494  t  Roheisen,  an  Thomas-,  Bessemer-  und  Martin- 
stahl wurden  dargestellt  '2125 »KIT»  t,  die  Production  an 
fertigen  Kabrieatcn  und  Halbfabricaten  betrug  li*7  7sl  t. 
sow  ie  ferner  für  eigenen  Bedarf  t>17'2  t  Gufswaaren, 
7501  t  basische  Convertersteine  und  Böden.  "2454  t 
feuerfeste  Steine,  4  s:i7  750  Stück  Schlackensteine. 
An  Sttihlfuhricut.cn  kamen  zum  Versand  183  335  t. 
aufserdem  wurden  versandt  12530  t  Roheisen,  sowie 
ferner  an  Stuhlabfällcn,  Thomasschla«  ken.  Sehluekeii- 
sand.  Blechsfhrott,  Steinschrott  und  sonstigen  Abt  allen 
4t» 205  t.  Es  wunlen  facturirt  24  2*9  335,74  t#.  Der 
Dur«  bschnittsverkaufspreis  unserer  Kabricate  stellte  s1eh 
wesentlich  höher  als  im  Vorjahre.    An  Steuern  und 

I   Abgaben  haben  wir  im  verflossenen  Geschäftsjahre  für 
Meiderich  gezahlt:  1.  Communalsteucrn  eins«  hliefslich 

1  Realsteuern  12H  RIO .  ff.  2.  Einkommensteuer  40817.50. ff. 
3.  Beiträge  zur  Krankenkasse  37210.91  .ff,  4.  Beiträge 
zur  Invaliden-,  Wittwcn  und  Waisenkasse  11008,52  .ff. 
5.  Beiträge  zur  rhein.-wcstf.  Fiifallherufsgi-nosscnschnft 
5310O.15  .ff.  ti.  Beiträge  zur  staatlichen  Invaliden 
und  Altersversicherung  2*388.05  .ff,  7.  Prämien  fiir 
Versicherung  gegen  Unfälle  von  Beamten  und 
Meistern,  die  ein  Einkommen  von  über  2000.  ff  haben. 
2130,94  .ff,  zusammen  3OO918.07  H  gegen  254  185.37  H 
im  Vorjahre  und  22lH91.tXl.ff  pro  1897  98.  Diese 
Ausgaben  sind  somit  in  noch  fortwährender  Steigerung, 
begriffen.  Die  Nachfrage  nach  Kohlen  und  Koks  war 
nicht  zu  befriedigen.  Nach  unserer  Betheiligiingsziffcr 
im  Rheinisch-Westfälischen  Kohleu-Sv  ndicut  konnten 
in  «1er  Zeit  vom  1.  Januar  bis  30.'  Juni  l!*oo  gefördert 
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werden  437762  t.  gefordert  wurden  387 3")0.5  », 
demnach  zu  wenig  ö<> 452,5  t.  Diese  Minderforderung 
ist  in  erster  Linie  auf  Arbeiter  man  gel ,  dann  aber 
auch  auf  die  starke  Belegung  der  Aus-  und  Vor- 
riehtunsrsarbeiten  zurückzuführeu :  auch  kommt  die 
geringe  Arbeitsleistung  der  Bergleute  in  Betracht, 
die  wiederum  um  2,37",»  gegen  das  Vurjahr  Befüllen 
und  die  eine  Folge  der  hohen  Löhne  und  der 
vielen  willkürlich  gefeierten  Schiebten  ist ;  letztere 
erreichten  im  Berichtsubschnitt  die  große  Zahl  von 
7551  und  bedeuten  einen  Lohnausfall  für  die  Feiern- 
den von  rund  :K»5(N.),V.  Nach  unserer  Bctheiligungs- 
zitfer  im  Westfälischen  Kokssyndicnt  konnten  in  der 
Zeit  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  l'.too  hergestellt 
werden  1312»*»  t  Koks,  die  Herstellung  betrug 
127411,503  t  Koks,  demnaeh  zu  wenig  3788.11)7  t 
Koks.  Der  Ausfall  hängt  mit  der  geringen  Forderung 
zusammen.  Die  ( iewinnung  von  Nehenprodiieteii  beim 
Kokereibetrieb  belief  sich  auf:  5oi).15<>t  Ammoniak, 
lOll.KtO  t  Theer.  213,324  t  Benzol.  Auf  unserer  Ring- 
ol'enziegelci  wurden  55HOOO  Steine  hergestellt.  <>e-  j 
fordert  uml  versandt  wurden  auf  den  Algringcr  II  ruhen: 
227482  t  Minette.  wovon  146012  t  an  Hüttenwerke 
des  dortigen  Reviers  abgesetzt  wurden,  den  Best  haben 
wir  selbst  verhüttet." 

Die    Bilanz    ersieht    mit    Kinseblufs    des    vor-  , 
jährigen  Vortrairs  i  und  nach  Abzug  der  Abschreibungen 
im  (itsummthctrMg  von  515537,07  Jl\  einen  verfügbaren  . 
Reingewinn  von    1  so  1  030,05  .  tf,  der  w  ie  folgt  ver- 
wendet werden  soll:  Tantieme  der  Vorstandsmitglieder 
(5"  ...»  —  0UOOO  ,.M.  4  "  ...   Dividende   von  0  750  «hh»  ,  # 

Actienka]>ital   -  30oooo  . (f.  Tantiei  Ics  Aufsiehts- 

raths  750O0t«,  weitere  12"..  Dividende  117oooo,tf, 
t'eberwcisuntr  an  die  I ' n  terstüt  zu  ugs  k  a sse  für  Beamte 
und  Arbeiter  5o  000  ,  H.  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
20  030.05  ,H.  zusammen  1  Hol  030.05 


Rheinisch- Westfälisches  Kohlcn*jndlcnt. 

In  der  am  21.  September  in  E«sen  abgehaltenen 
Zeeheuhesitzervet>aiumluntr  wurde  ider  „Rh.-W.  ZtLr." 
zufolge)  zuerst  der  Bericht  des  Vorstandes  über  den 
Monat  August  d.  .1.  erstattet.  Nach  demselben  betrug 
im  August  d.  J.  bei  27  Arbeitstagen  die  rechnungs- 
mäßige Betheiligung  4883340  t  lim  Juli  d.  .1.  bei 
26  Arbeitstagen  4  61  »8  642  t.  im  August  v.J.  4tMM>778  ti. 
die  Forderung  4063880  t  11152055  t  hezw.  121!» 252  ti, 
so  da  Ts  sich  eine  Minderförderung  ergab  von  210451  t 
(24»i787  t  hezw.  11152t>  t)  -  l.l'.»  "..  der  Bcthciligung 
(5.25  "  u  bezw.  8.83  "  Auf  den  Arbeitstag  berechnet, 
stieg  die  rechnungsmäßige  Betheiligung  gegen  August 
v.  .1.  um  8213  t  4,78  >  |7»13  t  ~  4.58  und 
0724  t  =  6.7»>".,i.  Abgesetzt  wurden  1651*31  t 
172  HU  t  arbeitstii-lich  (1155734  t  171  374  t  arbeits- 
täglich  bezw.  121DM'.0t-  157210  t»,  gegen  Antrnst 
v.J.  mehr  15U51  t  —  0,66  "  ...  Der  Absatz  vertheilte 
sieh  wie  folgt :  Selbstv  erbrauch  12002O1  t  -  26.10  '  „ 
des  (tesammtumsatzes  <1180»i58  t  —  2»j.»>3  "..  bezw. 
1 0114 028  t  —  25.8  "  „»;  im  Landdebit  für  Rechnung 
der  Zechen  Ül:t50  t  -  1,00  "t,  .81271  t  -  1.82  "•:. 
bezw.  57103  t  -r  1.4  ",...);  Lieferuni;  auf  Zechenvertrage 
12077  t  --  0,27  1 10425  t  0.23  %  bezw.  18  152  t  = 
0.1  "Vi;  Lieferung  auf  Svndicatsvertragc  3331508  t  -- 
71,58-',»  (3177380  t  =  71.82  %  bezw.  3071117  t  3  ; 
72.4  ".Dl  in  Summa  mithin  105-1815  t  (1155731  t  bezw.  . 
4241000tl.  Von  dein  nach  Abzug  des  Selbstverhrauehs 
verbleibenden  Versand  von  34351*14  t  trinken  06,07",.  ■ 
für  Rechnung  des  Syndicafs  (3269076  t  —  !»7.2»» 
bezw.  3  149  732  t  :-  07,61  ",,).  Im  Ausist  wurden 
arbeitstüglich  versandt:  In  Kohlen  12725  I).  -  W. 
(12573  D.  W.  bezw.  11 005  D.-W.i;  in  Koks  241KI  | 
D.  W.  (2551  D.  W.  hezw.  2550  D.  W.).  in  Briketts 
506  D.  W.  (108  D.  W.  bezw.  405  D.  W.).  in  Summa 
15730   D.  W.   (15612  D.  W.    bezw.    14320  D.  W.». 


tiefen  Juli  d.  .1.  in  Kohlen  mehr  152  D.  W.  -  1,21  "»: 
in  Koks  weniger  12  D.-W.  -  1.68  in  Briketts 
mehr  8  D.-W.  -  6.1  "  ....  in  Summa  1 18  D.  W.  0.76  ",<., 
gegen  August  v.J.  mehr  10»  Mi  D.-W.  —0.0!»".-.:  in 
Koks  21!»  D.  W.  11.7  "  ,:  in  Briketts  101  D.-W.  — 
1,01  >;  mitbin  in  Summa  mehr  1110  D.  W.  --  0.85  ",,.». 
Bei  einem  Vergleich  der  ersten  8  Monate  d.  .1.  gegen 
die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres  stellt  sich  in  1800 
bezw.  100»»  die  rechnungsmäßige  Ri'theiligung  auf 
33805774  t  bezw.  36  151046  ».  die  Forderung  auf 
31883125  t  bezw.  31328333  t.  mithin  die  Minder- 
förderong  auf  201234!»  t  -=  5.04  hezw.  1825713  t  - 
5,05 'Vi.  Der  (iesummtversand  in  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  einschließlich  Landdebits  betrug  in  den  ersten 
8  Monaten  des  Jahres  Ix««»  28003450  t  bei  1001  , 
Arbeitstagen  -  14.5«)!»  D.  W.  arheitstiiglieh ,  in  lOOii 
31158055  t  hei  2»>0:  ,  Arbeitstagen  •-  15511  D.  W., 
mithin  10». »2  D.-W.  mehr  als  in  1800  —  6,01  •  ..  Von 
dem  urhcifstiigliehen  Versand  entfielen  auf  Kohlen  in 
1!NK)  12487  D.-W.  ogen  1 1  7»".2  D.-W.  im  Jahre  18!«». 
mitbin  in  1000  mehr  1725  D.  W.  -=  0,l»i  1  „,  auf  Kok, 
2520  D.  W.  gegen  180!»  2335  D.  W.,  mithin  im  Jahre 
11  »00  mehr  85  D.-W.  —  7.02  '  ...  Briketts  Tx»!  D.  W. 
gegen  1800  412  D.-W..  mithin  in  1000  mehr  02  D.-W. 
-  22.33 

Was    die   Lage    des    Kohlellgesehäftes    betrifft.  So 

bezieht  sich  der  Vorstand  im  allgemeinen  auf  den  in 
der  Zechcnbesitzerversammlung  vom  16.  August  d.  .1. 
gegebenen  Bericht.  Der  Markt  ist  unverändert  in  der 
gleich  günstigen  Lage  geblieben.  Wie  bekannt,  ist 
zur  Bekämpfung  de»  Kohleninangels  ilun  h  \'ertngung 
des  Staatsministeriiims  seit  dem  12.  Se|«t.  der  Rohstotl'- 
tarif.  webber  bisher  nur  für  Sendungen  bis  zu  den 
Zechenstationen  »iültigkeit  hatte,  auch  für  ausländische 
Kuhlen  von  den  deutschen  Seeplätzen  und  den  Hafen- 
uinsehlagsplatzen   um  h    preußischen   und  pretifsiseh- 

hessischeii  Stati  u  eingeführt  worden.  Inzwischen 

haben  sich  auch  andere  deutsche  Bahnen  dieser  Mafs- 
regel  angeschl.issen :  die  Tragweite  dieser  Maßregel 
ist  zwar  noch  nicht  zu  übersehen.  Für  den  Zweck, 
fiir  den  dieselbe  gesehalTen  ist,  wird  sie  schwerlich 
den  gewünschten  F.rfolg  haben,  da  die  l'reise  d«r  aus- 
landischen Kohlen  in  einem  geradezu  schreienden  Miß- 
verhältuifs  zu  ib-nen  des  einheimischen  Marktes  stehen, 
sie  aßo  auch  kaum  geeignet  sind,  dem  Auswuchs  des 
Zwischenhandels  vorzubeugen.  Bei  einer  Aeiiderung 
dieser  Situation,  um)  wer  konnte  behaupten,  daß  diese 
Aenderung  erst  in  zwei  Jahren  eintritt,  befürchtet  das 
Syndient  indessen  große  Schaden  für  den  einheimischen 
Bergbau,  weshalb,  wenn  diese  Ausdehnung  des  Boll- 
storl'tarifs  nunmehr  nnverineidlieh  war.  es  jedenfalls 
praktischer  gewesen  wäre,  dieselbe  auf  \\  iderruf  mit 
vielleicht  »iiuonatltchcr  Kümligung  einzuführen. 

Zum  Schlufs  seines  Reri«dites  kam  der  Vorstaud 
zu  dem  schon  mehrfach  erwähnten  Fnfug  von  im  Land- 
absatz aligenotuinener  Kidileu  auf  den  Freiladegeb  isen 
der  Eisenbahnstationen  zuno  k  und  ersuchte  die  Zeeheu- 
besitzer  auf  ilas  allerdringeudste,  der  Angelegenheit 
die  allergrößte  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Dem 
Vorschlage  des  Beiraths  entsprechend  beschloß  die 
Versammlung  einstimmig,  auch  für  das  IV.  (juartal  d.  .1. 
eine  Einschränkung  der  Förderung  nicht  zu  verfugen. 

Unter  »icsehäftliches  wurde  die  in  der  gegnerischen, 
namentlich  agrarischen  Presse  vielfach  verbreitete 
Nachricht  über  den  Kohlenmangcl  sow  ie  die  angeblich 
künstliche  Zurückhaltung  der  Förderung  der  Syndicuts- 
zechen  erörtert.  Der  Vorstand  trat  dieser  Nachrieht 
auf  das  allerentschiedenste  entgegen  und  führte  an  der 
Hand  von  Zahlen  ans.  daß  die  betreffende  Meldung 
jeder  Sachlichkeit  entbehre  und  durchaus  unzutreffend 
sei.  Seit  dem  Jahre  1802  sei  die  Forderung  der 
Syndicatszechen  bis  heute  um  nicht  weniger  aß  50"., 
gestiegen,  während  die  Zunahme  der  Förderung  bei 
den  Nicht  -  Syndicatszechen  nur  36  "  ausmache, 
»terade   im  < »berbergani'sbezirk  Dortmund  sei  die  Zu- 
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n  ah  im'  4er  Förderung  noeh  1"",,  höher  gewesen  wie 
in  allen  übrigen  in  Hetraeht  kommenden  deutschen 
Revieren.  Was  die  Ausfuhr  voll  Kohlen  und  Koks 
anbelangt,  so  sei  dieselhe  allerdings  in  den  ersten 
7  Monaten  des  Jahres  l'.HK),  gegen  den  entsprechenden 
Zeitraum  des  Vorjahres  um  annähernd  1  025000  t  ge- 
stiejren.  Ks  sei  indefs  zu  berücksichtigen,  dafs  von 
diesen  1  itt*» (HN M  allein  nach  Oesterreich  -  l'ngurn 
(508  000  t  und  nach  üufsland  180  (WO  t  exiiortirt  worden 
seien,  und  /war  aus  t  >l>er-  und  Niederschlesien,  so  dafs 
die  westfälischen  Zei  hen  hei  diesen  Quantitäten  über- 
hau|it  nicht  in  Frage  kamen.  Von  den  Restmengen 
wurden  nach  Frankreich  2MM>  t.  naeh  den  Nieder- 
landen 41<M)t  und  nach  Helsen  77(KNI  t  e\|.ortirt. 
Bei  dem  Export  nach  Frankreich  kamen  «her  auch 
■las  Saargebiet  und  die  Nichtsvndicatszeehen  in  Frage. 
Die  Mchruusfuhr  hat  als,,  für  «las  Syndicat  nichts 
Belastendes,  sie  bestätigt  vielmehr  seine  Angabe,  dafs 
<ler  Export  in  thunlichcr  Weise  eingeschränkt  würde.  ] 
|)er  Vorstand  führte  noch  weiter  aus,  dafs  auf  die 
Verhandszei'hen  nur  etw  a  die  Hälfte  der  GcsummtfÖrde- 
rti Ii lT  im  Königreich  I'reufsen  entfiel.  Trotzdem  werde 
alicr  das  Syndicat  für  alle  angeblichen  Mifsstande,  die 
sich  aus  dem  Kohlenmangcl  und  aus  den  Preissteige- 
rungen ergehen  hätten,  verantwortlich  gemacht.  Zum 
Schlu-se  kam  der  Vorsitzende  des  Beirut  hs  nochmals 
auf  die  Ausdehnung  des  Rohst, -Atarifs  für  ausländische 
Kohlen  zu  sprechen,  indem  er  hemerkte.  dafs  naeh 
-einer  Meinung  infolge  der  Einführungen  des  Tarifs  , 
auch  nicht  ein  I.oth  Kohle  mehr  in  da-  Inland  kommen 
würde.  Das  (iegentheil  sei  erreicht  von  dem.  was  man  ' 
hahe  erreichen  wollen.  Die  durch  die  Rcw  illigiing  des 
Rohstotftarifs  fiir  ausländische  Kohlen  ertheiltc  Con- 
■  ession  sei  lediglich  ein  Schlag  ins  Wasser. 

Köchllngsctae  Eigen-  und  Stahlwerke 
in  Völklingen  a.  d.  Saar. 

Gelegentlich  seines  Aufenthaltes  in  Saarbrücken 
Ende  vorigen  Monats  stattete  Prinz  Friedrich  Leopold 
von  rreufsen  den  Rochlingschcn  Eisen-  und  Stahl- 
werken   in   Völklinsen   a.  d.  Saar   einen   Resuch  ah. 


Fttter  Führuns  des  Herrn  Hermann  Röchlins  besichtigte 
Se.  Königl.  Hoheit  die  wichtigsten  Retriche  r|cs  Werkes 
und  wohnte  n.  a.  einem  Ahstö  h  am  Hochofen  sowie 
der  Wal/uns  von  Stahlträgern  bedeutender  Längen  hei. 
Auch  für  die  Wohlfuhrtseinrichtungen  des  Etablisse- 
ments  hekundetc  der  l'rinz  reges  Interesse. 


Waggonfabrik  Act-Ges.,  Uerdingen  (Rhein). 

Der  Bericht  des  Vorstandes  lautet  im  Wesentlichen: 
„Das  Geschäftsjahr  18!«».  welches  theilweise  noch 
als  Baujahr  zu  rechnen  ist,  da  der  Betrieh  in  gröfserem 
Fmfansr  in  der  Fuhrik  erst  Mitte  Juni  aufgenotnuien 
wnrde,  hat  gleichwohl  ein  verhältnifsmafsis  befrie- 
digende« Resultat  ergehen.  Der  l'eherschufs  betrug 
2»>  520.78  ciV.  die  als  Rollgewinn  zur  Verwendung  hei 
den  Abschreibungen  pro  KHK)  vorgetragen  wurden. 
Unter  Berücksichtigung  der  äul'scrst  schwierigen  Ver- 
hältnisse ,  die  «ich  naturgemäfs  bei  Eröffnung  eines 
neuen  Betriebes  hinderlich  in  den  Weg  stellen  müssen, 
kann  man  obiges  Ergebnifs  wohl  als  günstig  und  für 
die  Zukunft  des  l'nternehmens  gute  Aussichten  ver- 
sprechend bezeichnen.  Die  Schwierigkeit,  geschulte 
und  in  der  Branche  gut  eingearbeitete  Leute  heran- 
zuziehen, sowie  die  grofsen  Mifsstände.  welche  bei 
der  überaus  starken  Beschäftigung  aller  fabricirenden 
Werke  der  Eisenbranche  bei  der  rechtzeitigen  Be- 
sehaffuns  der  Rohmaterialien  sich  fühlbar  machten, 
mnfsten  natürlich  in  der  ersten  Zeit  auf  den  Geschiifts- 
gang  störend  einw  irken  ;  äufsern  diese  Einflüsse,  nament- 
lich die  schwierigen  ArbeiterverhÜltnisse.  sich  auch 
jetzt  noch  zum  T heile,  so  hofft  doch  der  Vorstand, 
dieselben  mit  der  Zeit  zu  überwinden,  wozu  der  Bau 
guter  Arbeiterwohiiungen  sicherlich  beitragen  wird. 
Fertiggestellt  und  abgeliefert  wurden  im  ganzen  186 
Wagen,  Güter-  und  Personenwagen  für  Voll-  und 
Kleinbahnen,  im  Gesanimthctrage  von  875  R50  Für 
das  laufende  Geschäftsjahr  liegen  bis  heute  an  Auf- 
trägen vor:  82(5  Wasen  im  (icsammtbetrage  von 
8  •245  (512  die  dem  Werke  bis  in  das  Jahr  1901 
hinein  gute  Beschäftigung  geben,  und  für  welche  die 
Rohmaterialien  durch  Abschlüsse  gedeckt  sind.4" 


Vereins -Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 


Aendernngen  im  Mitglieder- Veneichnils. 

Boesner,  Fritz  Adolf,  Civilingenieur,  Longeville-Metz, 

Weg  nach  Scy  17. 
Ventner,  A.,  Civilingenieur,  Mailand,  Via  Canova  17. 
Heck,  Ferd.,  Ingenieur  der  Hütte  Kulehaki,  Kulebaki, 

Hursland. 

Hegnen,  Fug.,  Ingenieur,  DifTerdingen,  Luxemburg. 

Jüngst,  Otto,  p.  A.  Adolf  Weifsmann  k  Co.,  Moskau, 
Warsanofjewsky,  Perenlok,  Haus  Fürst  Gagarin. 

Kremser,  H.,  Berlin  NW..  Lessingst r.  49. 

Setke,  Fr.  Wilh.  M.,  Maschineningenieur  der  Rom- 
bacher Hütte,  Rombach  in  Lothr. 

Seumann,  Julius,  Ingenieur  bei  der  Verwaltung  der 
liogoslowsker  Hüttenwerke,  Act. -Ges.,  St,  Peters- 
burg, Tbeaterplatz  18. 

von  Soot,  Hugo,  Wien  I,  Weiliburggasse  32. 

Schmidhammtr,  Gustav,  Oberingenieur.  Witkowitz, 
Mahren. 


Schneider,  F.,  Betriebschef.  Friedrich  Wilhelms-Hütte 
bei  Troisdorf. 

Schuehart,  Ad.,  Betriebsingenieur  der  Firma  Otto 
Gruson,  Magdeburg-Buckau. 

'fhirg,  Eng.,  Ingenieur,  12  Bolschaja  Konnouscliettnaja, 
St.  Petersburg. 

Wefelschtid,  A.,  Hochofenbetriebsassistent  der  Gule- 
IiotTnungshntte,  Oberhausen  2,  Rheinland. 

Holski,  Ad.,  Bergingenieur,  St.  Petersburg,  Pietrowsky 
Ostrow,  Pietrowsky  prospekt  Haus  Nr.  2,  Wohnung  14. 

Zorn,  Curt,  Belriebsuigenieur  der  Zellstofffabrik  Wald- 
hof, Waldhof  bei  Mannheim. 

Neue  Mitglieder: 

Schanck,  C,  Director  der  Hütten-  und  Giefserei-Act.- 

Ges.,  Rodingen. 
Schmitz,  August,  Ingenieur  der  Üeuech-Oesterr.  Mannes- 

mannrÖhren-Werke,  Komotau,  Böhmen. 

Verstorben: 
Massen,  Edmund,  Ingenieur.  Bruxelles. 
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20.  Jahrgang. 


Zur  gegenwärtigen  Lage  der  deutschen  Eisenindustrie. 


Jie  stetig  fortschreitende  Entwicklung, 
deren  sich  die  deutsche  EiseninduRtrie 
seit  einem  Jahrzehnt  erfreut,  hatte 
sich  in  den  letzten  zwei  bis  drei 
Jahren  zu  einem  kräftigen  Aufschwung  aus- 
gebildet, der  seinen  Höhepunkt  zu  Beginn  des 
Frühjahrs  zu  verzeichnen  gehabt  hat.  Bereits 
um  die  Jahreswende  bewirkten  vom  amerikani- 
schen Eisenmarkt  eintreffende  Nachrichten  die 
erste  Beunruhigung;  die  innerhalb  kurzer  Zeit 
ins  Mafslose  gesteigerte  Erzeugung  der  ameri- 
kanischen Hochöfen  und  Stahlwerke  vermochte 
zu  den  emporgeschnellten  Preisen  hinreichenden 
Absatz  bald  nicht  mehr  zu  finden,  die  über- 
schüssige Erzeugung  erschütterte  zuerst  den 
internationalen  Markt,  durch  dessen  starke  Anf- 
wärtebewegung  die  deutsche  Eisenindustrie  wider 
ihren  Willen  zu  den  Preissteigerungen  des  vorigen 
Herbstes  gedrängt  worden  war  und  veranlafste 
im  Weiteren  in  Verbindung  mit  den  chinesischen 
Wirren  zu  einer  Zeit,  wo  die  inneren  Verhält- 
nisse der  Werke  am  wenigsten  Anlafs  dazu 
gaben,  einen  starken  Rückgang  der  europäischen 
Börsen,  dessen  verheerende  Folgen  mittlerweile 
empfindliche  Rückwirkung  auf  den  Beschäftigungs- 
grad der  Werke  ausgeübt  haben.  An  Stelle  der 
bisher  überall  obwaltenden  Zuversicht  ist  mit 
einem  Schlage  sichtlicher  Mangel  an  Vertrauen 
getreten ;  man  hält  vielfach  dafür,  dal's  Veber- 
prodnetion  Platz  gegriffen  habe  und  ein  Kampf 
Aller  gegen  Alle  mit  Beinen  bösen  Folgen  un- 
vermeidlich sei.  Die  erfreuliche  stetige  Ent- 
wicklung unserer  Eisenindustrie  erscheint  somit 
mit  einem  Male  ernstlich  bedroht,  eine  Erscheinung, 

XX.» 


die  uns  gebietet,  nüchtern  die  Verhältnisse  zu 
prüfen  und  die  vielfach  laut  gewordenen  Be- 
fürchtungen auf  ihren  wahren  Werth  zurück- 
zuführen. Wir  schlagen  vor,  zu  diesem  Zwecke 
systematisch  zu  untersuchen,  wie  bei  uns  Erzeugung 
und  Verbrauch  der  hauptsächlichen  Fabricato  der 
Eisenhütten  sich  in  den  letzten  Jahren  gestaltet 
haben  und  welche  Aenderungen  neuerding«  in 
ihrer  gegenseitigen  Beziehung  eingetreten  sind. 

Was  Roheisen  betrifft,  so  hat  sich  die 
Erzeugung,  der  Verbrauch  im  Inland  und  die 
Ein-  und  Ausfuhr  im  letztverflossenen  Jahrzehnt 
wie  folgt  gestaltet: 


Tabellr  1. 

Verbrauch,  Ein-  und  Ausfuhr 
im  deutschen  Zollgebiet. 


Jahr 

Erxaugung 

Gecan 
du  Vor- 
jahr m.hr 

Varbrntich 

Einfuhr 

Ausfuhr 

• 

o/o 

1 

t 

t 

1891 

4  641  217 

4  720  242 

244  256 

III  154 

1892 

4  937  461 

6,4 

0,3 

4975  417 

209  306 

113  391 

1893 

4953  148 

5  008  693 

218  998 

108  675 

189+ 

5  559  322 

12,2 

5  538  800 

203  948 

154  647 

1895 

5  788  798 

4,1 

5  768  251 

188  217 

135289 

1896 

6  360  982 

9,9 

6  505  245 

322  502 

140  449 

1897 

6  889  067 

8.3 

7  221  166 

423  127 

90  885 

1898 

7  402  717 

7.5 

7  538  134 

384  561 

187  375 

1899 

8 1)29  305 

8,4 

8  469  904 

612  G52 

182  091 

Aus  der  Tabelle  und  Schaulinie  geht  hervor, 
dal's  der  Fortschritt  in  der  Erzeugung  sich  mit 
bemerkenswerther,   namentlich   zu   den  wilden 
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wohlthucndeni  Gegensatz  stehender  Stetigkeit  voll- 
zogen hat ;  in  keinem  Jahr  ist  ein  Rückgang  gegen 
das  vorhergehende  eingetreten,  mindern  es  ist  stets 
ein  sicheres  Vorwärtsschreiten  zn  verzeichnen 
gewesen,  welches  annähernd  der  Zunahme  des 
Verbrauches  bis  vor  4  Jahren  entsprochen  hat. 
Von  diesem  Zeitpunkt  ab  ist  eine  wachsende 
Zunahme  der  Einfuhr  zu  verzeichnet!  gewesen, 


Deutschlands  R oheisen •  Erzen gu ng  und  -Verbranch. 


i  '  • 

T.INI  JVM 
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Deutschlands  Roheisen-Einfuhr  und  -Ausfuhr. 


'|S  II 


TSTi  it^l  F*Ü   ls'»5 

  Einfuhr.     —  —  -  Ausfuhr. 


ein  Bewois  dafür,  dafs  die  heimische  Roheisen- 
produetion  dem  \"erbrauch  nicht  zu  folgen  ver- 
mochte. Wenn  wir  die  Nachweise  zur  Hand 
nehmen,  soweit  sie  für  das  laufende  Jahr  vor- 
liegen, so  macht  diese  Erscheinung  noch  viel 
nachdrücklicher  sich  bemerkbar,  denn  es  betragt 
die  Roheisenerzeugung  Deutschlands  einschl. 
Luxemburgs  in  den  ersten  8  Monaten  d.  J. 
5  409  014  t  sogen  5  367  50«)  t  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres;  es  ist  dies  eine  Zunahme 
von  nur  101505  t  oder  1,0  °/o  gegen  das  Vor- 


jahr, während  gleichzeitig  die  Roheiseneinfuhr 
von  383223  t  auf  485195  t  gestiegen  und  die 
Roheisenausfuhr  von    125  401  t   auf  82  549  t 
gesunken   ist.     Sollte   die    Einfuhr    von  aus- 
ländischem Roheisen   in  demselben  Verhältnils 
wie  bisher  anhalten,  so  ständen  wir  am  Schlüsse 
des  Jahres  vor  einer  Einfuhr  von  rund  3U  Mil- 
lionen Tonnen,    also  in   einer  Höhe,   wie  sie 
vorher  niemals  dagewesen  ist.  Wir 
wollen  hier  nicht  näher  in  eiue 
Erörterung  über  die  Gründe  des 
Zurückbleibens  der  deutschen  Roh- 
eisenerzeugung  eintreten ,  nach 
allgemeiner  Annahme  ist  dasselbe 
auf  unzureichende  Kokslieferung 
zurückzuführen.     Mit  Rücksicht 
auf  die  mittlerweile  erfolgte  Stei- 
gerung der  Leistungsfähigkeit  un- 
serer Kokserzeugung,  welche  für 
das  niederrheinisch  -  westfälische 
Gebiet  allein  auf  rund  l  Million 
Tonnen  veranschlagt  wird,  läfst 
sich  annehmen,  dafs  unsere  Roh- 
eisenerzeugung   auch  demnächst 
wieder  stärker  wachsen  und  die 
Zufuhr    des    Auslandes  zurück- 
weisen wird.    Wir  brauchen  an 
dieser  Stelle  nicht  hervorzuheben, 
dafs  die  Einfuhr  englischen  Roh- 
eisens nicht  infolge  von  Qualitäts- 
fragen so  stark  zugenommen  hat, 
denn  es  ist  zur  Genüge  bekannt, 
dafs  es  der  deutschen  Roheisen- 
indnstrie  längst  gelungen  ist,  die 
ehemals  für  unentbehrlich  gehal- 
tenen   schottischen  Giefsereiroh- 
eisenmarken  durch  gleichwertige 
deutsche  Sorten  zu  ersetzen,  son- 
dern  dafs   es  sich  nur  um  die 
t*"i  Weckung  eines  Mehrbedarfs  han- 
i"   delt,  dein  unsere  Hochöfen  oder 
richtiger  gesagt  unsere  Koksöfen 
•>A  nicht  zu  folgen  vermochten.  Jeden- 
falls aber  geht  aus  diesen  Ver- 
hältnissen hervor,  dafs  von  einer 
Uebererzengung  bei  unseren  deut- 
schen Hochöfen  nicht  nur  keine 
Rede  sein  kann,  sondern  dafs  die 
Ausweisungen  entschieden  auf  eine 
nicht  unbeträchtliche  Untererzeugung  hinweisen 
und  ihre  Lage  hinsichtlich  des  Verbrauchs  denk- 
bar günstig  ist. 

Was  die  Vertheilung  der  heimischen 
Roheisenerzeugung  nach  dem  Verbrauchs- 
zweck anlangt,  so  haben  wir  in  erster  Linie 
zu  unterscheiden  zwischen  solchem  Roheisen,  das 
zur  Herstellung  von  Gufswaaren  dient  und  dem 
Roheisen,  das  zur  Erzeugung  schmiedbaren  Eisens 
verwendet  wird ;  hierüber  giebt  die  nachstehende 
Tabelle  2  den  wünschenswerthen  Aufschlufs. 
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Tabelle  '2. 


Roheisenerzeugung  im  deutschen  Zollgebiet  getrennt 
nach  dem  Verwendungszweck. 


fit 

Roh.iaan  -  ^mTiLV< 

T  _  1 

Jahr 

rohaiaen 

■)  Paddel- 

b)  Thomaa- 

eiHn  einschl. 

u.  Beaaemer- 

Zuu.ni  man 

Spiegeleiaen 

ei*en 

l 

l 

t 

t 

1891 

739  948 

1  553  835 

2  337  199     3  891  034 

1892 

746  207 

1  491  596 

2  »«9  910 

4  181  506 

1893 

774  434 

1  370  298 

2  831  635 

4  201  933 

1894 

874  624 

1  334  559 

3  160  848 

4  495  405 

1895 

887  509 

1  193  992 

3  373  223 

4  567  215 

1896 

976  947 

1  330  838 

4054  761 

5  385  599 

1897 

1  132  031 

1  256  392 

4  481  700 

5  738  (»92 

1898 

1  277  565 

1  172  802 

4  850  368 

6  023  170 

1899 

1  424  732 

1  663  571 

4  941  002 

6  604573 

Die  Aufstellung  belehrt  uns ,  dafs  die  Zu- 
nahme des  Bedarfs  ebenso  sehr  auf  die  .Steigerung 
der  Herstellung  von  Gnfswaaren  wie  von  Flnfs- 
eiseu  zurückzuführen  ist  ;  wir  kommen  hierauf 
weiter  unten  bei  der  Besprechung  der  Zunahme 
unserer  Stahlerzeugung  noch  zurück. 

lieber  die  Art  des  eingeführten  Roh- 
eisens giebt  die  Reichsstatistik  keinen  Aufschlufs, 
jedoch  kann  mit  Sicherheit  angenommen  werden, 
dafs  nur  ein  verhältnilsraäfsig  geringer  Theil  in 
die  Stahlhütten-  und  Puddelwerke  gewandert  ist 
und  der  wesentlich  grofsere  Theil  aus  englischem 
und  schottischem  (tiefserciroheiseu  bestanden  hat, 
welches  von  den  Eisengiefsereien  aufgenommen 
worden  ist.  Nachstehende  Tabelle  zeigt  die 
Roheiseneinfuhr  der  letzten  5  .Talire  nach  den 
hauptsächlichsten  Ursprungsländern  getrennt, 


Tabelle  3. 
Die  Roheiseneinfuhr  des  deutschen  Zollgebiets. 


Jahr 

Einfuhr 

1 

Grola- 
bnlannicn 

t 

V.r. 
Stmatan 

t 

Frank- 
reich 

Schwe- 
den 

Spanien 

1891 

!Sä 

1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
aroten 

244  256 
209  306 
218998 
203  948 
188  217 
322  501 
423  127 
384561 
612  652 

217  133 
175  023 
191  643 
182  056 
160  504 
284  297 
362  007 
308  883 
529  770 

1  503 
3 
402 
18034 
20  849 
29  661 

6  044 
14984 
14542 

8  028 
13  245 
21  148 
21  911 
40  345 
34  432 

5  998 
7  438 

6  267 
5  368 

7  885 
9  927 

13  036 
10  476 
10  940 

5  833 

6  296 
2  792 
4400 

4  462 
2  994 

5  136 

2  176 

3  808 

"S" 

485195 

458  076 

10178 

5  935 

6  276 

1048 

Die  vielgenannte  amerikanische  Einfuhr  hatte 
zwar  im  Jahre  1809  eine  Steigerung  erfahren, 
trotzdem  sie  eine  im  Verhaltnifs  zu  unserer 
Production  nur  verschwindend  kleine  Zahl  er- 
reichte, ist  indessen  seither  noch  weniger  in  die 
Erscheinung  getreten.  Es  wäre  falsch,  hieraus  zu 
schliefsen,  dafs  die  s.  Z.  viel  erörterte  Frage 
des  amerikanischen  Wettbewerbs  auf  dem  inter- 


nationalen Eisenmarkt  nur  eine  vorübergehende 
Erscheinung  gewesen  wäre,  wir  sehen  im  Gegen- 
theil,  dafs  die  Ausfuhr  der  Eisenfertigfabricato 
aus  den  Ver.  Staaten  ständig  zunimmt.  Sie  hat 
betragen  in  den  ersten  7  Monaten  dieses  und  des 
verflossenen  Jahres : 


1899 

6  859 

4  220 

1985 

557 

Stabstahl  

21  729 

23  858 

Blöcke  und  Knüppel  

24  487 

20  153 

Geschnittene  Nägel  

5  464 

7  071 

17  171 

19  971 

1334 

1078 

4  245 

5928 

86  536 

17  562 

5  154 

4950 

129  501 

222  308 

Gezogener  Draht  

63  671 

50  429 

18  089 

4  537 

84  179 

38  298 

Nicht  mit  Unrecht  wird  darauf  hingewiesen, 
dafs  die  Knappheit  dos  verfügbaren  Frachten- 
raumes auf  den  transatlantischen  Dampfern  und 
die  hohe  Fracht,  welche  heut«  annähernd  20  Jl 
für  die  reine  Seefracht  beträgt,  zunächst  einem 
stärkeren  Eindringen  amerikanischen  Eisens  in 
den  europäischen  Markt  hindernd  entgegen  steht ; 
in  diesen  Verhältnissen  kann  freilich  schnell 
ein  Umschwung  eintreten,  und  die  bewunderns- 
werthen  Leistungen ,  welche  die  Amerikaner 
in  der  Ueberwindnng  der  Entfernungen  zwischen 
den  Erzlagerstätten  vom  Oberen  See  und  dem 
Pittsburger  Kohleugebiet  gezeigt  haben,  lassen 
uns  nicht  im  Zweifel  darüber,  dafs  wir  vor 
l'eberraschungen  von  drüben  auch  im  Verkehr 
für  die  Ausfuhr  nicht  gesichert  sind,  zumal 
jetzt,  nachdem  die  Zusammenlogung  der  amerika- 
nischen Eisenhütten  zu  wenigen,  aber  um  so 
mächtigeren  Consortien  erfolgt  ist.  Es  ist  in- 
dessen nicht  einzusehen,  warum  die  Fortschritte 
in  den  Verkehrserleichterungen  nicht  auch  von 
uns  in  ausgiebiger  Weise  nutzbar  gemacht 
werden  sollten,  obwohl  bei  uns  das  hauptsäch- 
lichste Transportmittel,  die  Eisenbahnen,  in  Händen 
des  Staates  monopolisirt  ist,  und  wir  die  Er- 
fahrung gemacht  haben,  dafs  Ermäfsigungen  der 
Frachten  infolge  der  gegenseitigen  Eifersucht 
der  einzelnen  Reviere  aufserordentlich  schwierig 
zu  erlangen  sind. 

Bezüglich  der  Erzeugung  an  Flufseisen- 
b locken  verfügen  wir  in  Deutschland  leider 
nicht  über  Ausweisungen,  dagegen  wird  über 
die  Erzeugung  von  basischem  Flufseisen,  die  den 
weitaus  gröfsten  Theil  unserer  heimischen  Flufs- 
eisenerzeugung  darstellt,  von  Dr.  Rentzsch  in 
dankenswerther  Weise  eine  Statistik  geführt. 
Das  Ergebnifs  derselben  zeigt  die  nachstehende 
Tabelle  4. 
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Tabelle  4. 
Erzeugung  von  basischem  Flufseisen  in 


im 
Jahre 

a)  im 
Converter 

1 

o^Her* 

1891 

2  342  161 

899  111 

3  241  272 

1895 

2  520  396 

1  018  807 

3  539  203 

1896 

3  004  615 

1  292  832 

4  297  447 

1897 

3  234  214 

1  304  423 

4  538  637 

1898 

3  606  737 

1  459  159 

5065  896 

1899 

3  973  225 

1  693  825 

5  667  050 

Wir  sehen  die  Steigerung,  die  wir  oben  bei 
der  Roheisenerzeugung  schon  constatirt  haben, 
sich  hier  in  noch  ausgesproche- 
nerer Weise  vollziehen,  die  Er- 
zeugung von  Flufseisen  aus  dem 
Herdofen  (Martineisen)  hat  sich 
im  Laufe  der  6  Jahre,  in  denen 
die  Statistik  geführt  wird,  nahezu 
verdoppelt,  diejenige  aus  der  basi- 
schen Birne  ist  von  2,3  auf  3,9 
Millionen  Tonnen  gestiegen. 

Dasselbe  Wachsthum  linden  wir 
auch  für  Flufseisen  -  Fertig- 
fabrica te  in  der 

Tabelle  5. 

Erzeugung  an  Gufswaaren  sowie  Fertig- 
fabricaten  aus  Schweifseisen  und 
Flufseisen  in  Deutschland  ohne 
Luxemburg. 


erzengung  macht  das  zu  erwartende  Mehr  einen 
nicht  zu  erheblichen  Procentsatz  aus  und  dürfte 
kaum  mehr  als  die  Productionssteigerung  sein, 
welche  wir  seit  1895  Jahr  für  Jahr  zu  ver- 
zeichnen gehabt  haben,  da  andererseits  die  Werke 
mit  ihren  alten  Einrichtungen  in  einem  über- 
angestrengten Tempo  gearbeitet  habon,  das  sich 
erfahrnngsgemäfs  auf  die  Dauer  nicht  aufrecht 
erhalten  läfst.  Es  ist  nicht  einzusehen,  warum 
die  bisherige  Entwicklung  im  Bedarf  mit  einem 
Male  jahe  Unterbrochung  finden  sollte.  Im 
wesentlichen  dürfte  es  sich  nur  darum  handeln, 
die  jetzige  Periode  des  Uobergangs  zu  über- 


Dentschlands  Erzeugung  an  <Tufswnuren  und  schmied- 
eisernen Fertigfabricaten. 


Jahr 

Gufswaaren 
l 

Fertig&brieate  aus 

Schwell««  l«en 
t 

t 

1891 

1050  217 

1  411  653 

1  841  063 

1892 

1  039  248 

1  279  287 

1  976  735 

1893 

1  077  214 

1  078  065 

2  231  873 

1894 

1  147  390 

1  061  808 

2  608  313 

1895 

1  177  800 

992  652 

2  830  468 

1896 

1  387  341 

1  1 1 1  209 

3  462  276 

1897 

1  481  687 

1  031  690 

3  863  468 

1898 

1  618  415 

1  077  363 

4  352  831 

1899 

1  769  101 

1  103  740 

4  791  022 

Wahrend  Scliweifseisen  vom 
Jahre  1891  bis  1895  einen  nicht 
unerheblichen.  Rückgang  aufzu- 
weisen hat,  der  durch  die  allgemeine  Verdrän- 
gung des  geschweifsten  Eisens  durch  das  im 
flüssigen  Verfahren  gewonnene  Metall  die  be- 
kannte Erklärung  findet,  hat  sich  infolge  der 
guten  Conjunetur  die  Erzeugung  in  den  letzten 
4  Jahren  auf  annähernd  gleicher  Höhe  gehalten; 
dagegen  ist  in  den  Flufseisenfertigerzeugnissen 
seit  1891  die  enorme  Steigerung  von  160  °/o 
eingetreten.  Seit  dem  letztverflossenen  Winter 
bezw.  dem  Frühjahr  d.  J.  sind  allerdings  eine 
Keihe  grösserer  Stahlwerke  neu  in  Betrieb  ge- 
kommen, ferner  haben  die  vorhandenen  Stahl- 
werke   ihre    Einrichtungen    nicht  unwesentlich 


winden,  in  welcher  durch  äufsere  Ereignisse  das 
Vertrauen  erschüttert  ist.  Aufgabe  der  Leitor 
der  deutschen  Eisenwerke  ist  es,  durch  gemein- 
sames Handeln  dieses  Ziel  zu  erreichen,  und 
kräftige  Anspornung  zu  ihrer  Vereinigung  dürften 
Bie  darin  erblicken,  dafs  sie  bei  gemeinschaft- 
lichem Handeln  auch  thatkräftig  sich  der  Ausfuhr 
wieder  werden  zuwenden  können,  deren  Pflege  in 
den  letzten  Jahren  unter  dem  Druck  der  Btarken 
heimischen  Nachfrage  gelitten  hat.  Die  Tabelle  6 
giebt  eine  10jährige  Uebersicht  der  Ein-  und 
Ausfuhr  von  Eisen  und  Eisenwaaren  mit  Aus- 
nahme  von   Roh-   und   Brucheisen   und  ohne 


erweitert;    aber  im  Verhältnifs  zur   (iesammt-     Maschinen  im  deutschen  Zollgebiet. 
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Tabelle  6. 

Uebersicht  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Eisen  und  Eisen- 
waaren  ohne  Roh-  und  Brucheisen  und  ohne  Maschinen 
im  deutschen  Zollgebiet  in  den  letzten  10  Jahren. 


Jahr 

Ein  fahr 
t 

Ausfuhr 
l 

J>hr 

Einfuhr 
t 

Ausfuhr 
t 

1891 

76  485 

1  064806 

1897 

103  658 

1  263  963 

189* 

62  753 

955  918 

1898 

115916 

1  353  751 

1893 

59  453 

1  Dil  610 

1899 

164  046 

1  274  693 

1894 

58  463 

1  307  157 

•t  -!  -■  8  Mon 

1895 

68  673 

1  307  752 

1899 

102  298 

969  571 

1896 

84  242 

1  325  709 

1900 

114  244 

994  540 

Wir  sehen,  dafs  die  Ausfuhr,  welche  Anfang 
der  1890er  Jahre  in  gutem  Fortschreiten  be- 
griffen war,  um  die  Mitte  des  Jahrzehnts  einen 
Rückgang  erfahren  und  sich  seit  jener  Zeit  nicht 
wieder  erholt  hat.     Es  kann  keinem  Zweifel 


unterliegen,  dafs  durch  gemeinsames  Handeln, 
1  aber  auch  nur  durch  gemeinsames  Handeln,  auf 
diesem  Gebiete  noch  Manches  erreicht  und  ein 
Ueberschufs  der  deutschen  Production,  der  im 
Lande  selbst  keine  Aufnahme  findet,  an  das 
Aualand  abgewiesen  werden  kann. 

Ziehen  wir  das  Ergebnils  aus  den  ziffer- 
mäfsigon  Zusammenstellungen,  so  geht  dasselbe 
dahin,  dafs  zu  der  Muthlosigkeit,  welche  an- 
scheinend weite  Kreise  ergriffen  hat  ,  Anlafs  in 
den  inneren  Verhältnissen  unserer  Entwicklung 
nicht  liegt,  so  dafs  wir  der  Hoffnung  Kaum 
geben  dürfen,  dafs  die  jetzige  Störung  nur  vor- 
übergehender Natur  ist  und  die  bisherige  er- 
freuliche Entwicklung  der  deutschen  Eisenindustrie 
I  auch  fürderhin  stetigen  Fortgang  nehmen  werde. 

Die  Redoetion. 


Roheis  en-Gief  s  Vorrichtung. 


Oberingenieur  Karl  Orth  in  Donawitz  bei  des  Bettes  werden  die  Coquillenreihen  nach- 

Leoben  (Steiermark)  hat  eine  Roheiseji-Giefs-  einander  wieder  aufgerichtet  und  in  gufsbereiter 

Vorrichtung  zum  Patent  angemeldet  bezw.  in  einigen  Stellung  unter  die  Vertheilungsrinne  zurückgeführt  . 
Landern  bereits  patentirt  erhalten,  welche  die        Von  den  nachstehenden  Zeichnungen  stellt  Fig.  1 

Füllung  einer  grofsen  Anzahl  von  reihenweise  an-  die  Gesammtanordnung  der  Giefsvorrichtung  dar, 


geordneten  und  in  jeder  Reihe  gleichzeitig 
zu  füllenden  Coquillen,  sowie*  die  reihen- 
weise Entleerung  derselben  und  deren 
gleichmäfsige  Vertheilung  in  den  zur  Vor- 
ladung bestimmten  Fahrzeugen  einingliilii . 
Die  zur  Füllung,  Entleerung  und  Verladung 
notwendigen  Bewegungen  erfolgen  dabei 
selbstthatig  und  können  von  einer  Stelle 
aus  nach  Bedarf  geregelt  werden. 


während  Figur  2  und  3  in  gröfserem 

Mafsstabe  einen  theilweisen  Längs- 
schnitt, sowie  einen  senkroch- 
ten  Querschnitt  veranschaulichen. 
Fig.  4  bis  6  zeigen  eine  zum  Giefsen 
mehrerer  Schalen  eingerichtete  Co- 
quille,  Figur  7  bis  9  eine  Feststell- 
vorrichtung für  eine  kippbare  Co- 
qiiillenreihe  in  verschiedenen  An- 


Figur L 


Die  Giefsvorrichtung  besteht  aus  einer  an 
Ate  Abstichrinne  des  Hochofens  sich  anschliefsen- 
den,  nach  Bedarf  heb-  und  senkbaren,  sowie 
drehbaren  Vertheilungsrinne,  welche  über  den, 
auf  einem  fahrbaren  Bett  angeordneten  Coquillen- 
reihen angebracht  ist.  Letztere  gelangen  bei 
ihrer  Bewegung  unter  die  Vertheilungsrinne, 
werden  gefüllt,  hierauf  an  bestimmter  Stelle 
nacheinander  gekippt  nnd  in  eine  verstellbare 
Rutsche  entleert.  Diese  giebt  die  Roheisen- 
schalen in  die  Fahrzeuge  ab  und  vertheilt  sie 
dabei  gleichmäßig  in  dieselben.    Beim  Rückgang 


sichten  und  Schnitten  und  Fig.  10  bis  12  die  ganze 
Einrichtung  einer  derartigen  Giefsvorrichtung. 

An  die  Abstichrinne  a  des  Hochofens  schliefst 
sich  eine  mit  einer  Anzahl  Schnauzen  versehene 
Vertheilungsrinne  b  (Fig.  2  und  3),  welche  an  einem 
Ende  in  einem  Kugellager  e  gelagert,  ist,  während 
ihr  anderes,  ein  Kettenrad  tragendes  Ende  mittels 
einer  Kette  d  aufgehängt  ist.  Durch  entsprechende 
Bewegung  dieser  Ketto  kann  die  Rinne  b  ge- 
hoben ,  gesenkt  und  auch  gedreht  werden ,  um 
eine  gleichmäfsige  Vertheilung  des  flüssigen  Roh- 
eisens in  die-  darunter  befindlichen  Coquillen  / 
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zu  ermöglichen.  Die  Coquillen,  die  vorteilhaft 
zwecks  gleichzeitigen  Giefsens  mehrerer  Schalen 
untertheilt  sind,  sitzen  reihenweise  an  Quer- 
trägern g,  welche  sich  parallel  zur  Rinne  b  er- 
strecken und  an  ihren  Enden  mit  Zapfen  h  auf 
fahrbaren  Längsträgern  i  lagern.  Die  Quer- 
nnd  Längsträger  bilden  das  fahrbare  Coquillen 


einen  Richtung  (von  der  Vertheilungsrinne  weg) 
werden  die  Zahnbögen ,  wenn  sie  mit  der  fest- 
stehenden Zahnstange  in  Eingriff  kommen,  so 
gedreht  ,  dafs  die  sich  mitdrehenden  Coquillen- 
reihen  gekippt  werden ;  bei  der  Bewegung  gegen 
die  Rinne  hin  findet  das  Aufrichten  der  Coquillen- 
reihen   in   die   zum  Füllen   geeignete  Stellung 


Fi  cur  «. 


~~ ^  


v 


-NT- 


bett ,  welches  durch  ein  an  seinen  Enden  be-     statt,  wobei  die  Coquillen  jeder  folgenden  Reihe 

die  der  vorherge- 
henden übergrei- 
fen, so  dafs  ein  ge- 
schlossenes Ganzes 
gebildet  ist. 

Unterhalb  des 
Bettes  ist  die  Ver- 
theiliiiigsrutsche  „ 
angeordnet,  in  wel- 
che die  gegossenen 
Schalen    aus  der 
jeweilig  gekippten 
Coquillenreihe  ein- 
fallen, um  von  die- 
ser auf  die  sehrage 
Abgleitfläche  o  und 
auf  derselben  her- 
ab in  die  zu  be- 
ladenden Fahrzeu- 
ge p   geführt  zu 
werden.  Rutsche 
und  Abgleitfläche 
sind  an  parallel  zu 
den  Längsträgem  i 
des  Coqnillenbettes 
angeordneten  Trä- 
gern  q  befestigt, 
welche  auf  Rollen  r 
lagern,  die  ihrer- 
seits aufschienen  t 
sich  führen.  Die 
Rutsche    und  die 
Abgleitfläche  sind 
dadurch   zu  einer 
I.ilngsverschiebnng 
befähigt ,  welche 
entsprechend  der 
Breite    der  Fahr- 
zeuge bemessen 
wird ,  so  dafs  ein 
reihenweises  Ablegen  der  Schalen  in  die  Fahr- 
zeuge   und   daher  die   richtige  Verladung  der 
Schalen  ohne  Zuhülfenahme  von  Arbeitern  er- 
möglicht ist.     Die  Verschiebung  des  Coqnillen- 
bettes  und   des  Rutschenbettes   geschieht  Vor- 
theilhaft  durch  Elektromotoren  t   uud   u.  von 
welchen  der  eine  durch  geeignete,  ins  Langsame 
übersetzende   Zwischengetriebe   die   Trommel  r 
dreht,  um  welche  das  Zugseil  k  des  Coquillen- 
bettes  geschlungen    ist ,    während    der  andere 
Elektromotor   mittels  gleichfalls   ins  Langsame 
übersetzender  Getriebe  eine  Welle  w  dreht,  auf 


Figur  H. 


festigtes,  über  die  Scheiben  j  geführtes  Seil  k 
hin  nnd  her  geführt  werden  kann,  um  sämmt- 
liche  Coquillenreihen  unter  die  Vertheilungsrinne 
und  in  den  Bereich  der  das  Kippen  der  einzelnen 
( 'oquilleureihen  bewirkenden  Wendevorrichtung 
zu  bringen.  Letztere  besteht  aus  einem  zur  Seite 
eines  der  Längsträger  /  angeordneten  Bock  /, 
dessen  Oberseite  als  Zahnstange  ausgebildet  ist. 
Mit  dieser  können  Zahnbögen  m ,  die  an  Ver- 
längerungen der  auf  dieser  Seite  liegenden  Lager- 
zapfen h  der  Coquillenreihen  sitzen,  in  Eingriff 
kommen.    Bei  der  Bewegung  des  Bettes  in  der 
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welcher  Triebe  sitzen ,  die  in  Zahnstangen  an 
den  Trägern  y  des  Rutschenbettes  eingreifen. 
Beide  Elektromotoren  werden  von  einem  Arbeiter, 
der  auch  die  Verstellung  der  Vertheilungsrinne 
besorgt,  mit  Hülfe  einer  geeigneten,  in  der  Nähe 
des  Abstiches  befindlichen  Schaltvorrichtnng  be- 


kannter  Art  nach  Redarf  in  Gang  gesetzt.  Damit 
die  Coquillenreihen  während  des  Giefsens  und 
solange  die  Coquillen  nicht  gekippt  werden 
sollen,  in  aufgerichteter  Stellung  sicher  gehalten 
werden ,  ist ,  wie  aus  den  Figuren  7  bis  9  zu 
ersehen,   an  einen  der  Zapfen  h  ein  Daumen  x 

nf\rr  a   7h  1 

Figur  5. 

angeordnet .  der  durch  eine  federnde  Klinke  y 
gehalten  wird  und  bei  aufgerichteter  Stellung 
der  Coquillen  auf  einem  gekröpften  federnden 
Arm  ?  aufliegt.  Rei  der  Kippbewegnng  mufs 
dieser  Daumen,  unterstützt  durch  den  Druck  des 
Annes  z,  die  Klinke  ij  vorerst  zur  Seite  drücken, 
worauf  die  Drehung  der  Co- 
quillenreihe  erfolgen  kann. 
Ebenso  wird  bei  der  Rück- 
drehung  die  Klinke  durch 
den  Daumen  zur  Seite  ge- 
f3E5  bogen  und  dieser  sodann  durch 
das  über  ihn  greifende  Kliu- 
kenende  festgehalten. 

Die  vom  Rock  /  getragene 
Zahnstange  kann  für  den  Fall, 
dafs  ein  Leerlauf  des  Co- 
qnillenbettes,  z.  R.  zwecks 
Vornahme  von  Reparaturen, 
erforderlich  wird,  seitlich  verschoben  und  dadurch 
aus  der  Bahn  der  Zahnbogen  m  gebracht  werden. 
Zwecks  rascher  Auswechslung  einzelner  Coquillen 
sind  dieselben  an  den  Querträgern  mittels  Platten, 
Rolzen  und  Keilen  befestigt,  wie  Figur  4  und  5 
dies  zeigen.  Die  Arbeitsweise  der  Giefsvorrich- 
tung  ist  folgende:  Das  Coquillenbett  wird  in 
der  Richtung  des  Pfeiles  (Figur  1)  unter  der 
Vertheilungsrinne  weggeführt  und  durch  deren 
entsprechende  Einstellung  und  Schwenkung  werden 
dio  vorher  aufgerichteten  Coquillenreihen  nach- 
einander gefüllt.  Sobald  der  Abstich  beendet 
ist,  und  alle  Coquillen  gefüllt  Bind,  wird  der 


Elektromotor  umgestenert  und  das  Coquillenbett 
zurückbewegt.  Während  dieser  Zeit  sind  die 
Schalen  erkaltet,  und  wenn  nun  die  zuletzt  ge- 
füllte Coquillenreihe  mit  ihrem  Zahnbogen  wieder 
in  den  Bereich  der  Zahnstange  des  Rockes  / 
gelangt  ,  wird  sie  infolge  der  gleichmäfsigen 
Weiterbewegung  des  Rottes  allmählich  gewendet 
und  der  Inhalt  einer  ganzen  Coquillenreihe  fällt 
auf  die  Vertheilungsrutsche  und  über  die  Abgleit- 
fläche in  die  dicht  aneinander  gereihten  Fahr- 
zeuge.   Auf  gleiche  Weise  werden  die  übrigen 


m 
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Figur  7. 


Figur  8. 
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Coquillenreihen  aufeinanderfolgend  gekippt  und 
entleert,  wobei  die  Kutsche  mittels  des  zweiten 
Elektromotors  und  zwecks  staffelartiger  Verthei- 
lung  der  Roheisenschalen  in  die  Fahrzeuge  ent- 
sprechend hin  und  her  bewegt  wird.  Sind  alle 
Coquillenreihen  entleert,  so  werden  sie  wieder 
gegen  die  Vertheilungsrinne  zurückgeführt,  hierbei 
der  Reihe  nach  aufgerichtet  und  für  die  neuer- 
liche Füllung  bereitgestellt. 

Rei  Verwendung  der  im  Vorstehenden  be- 
schriebenen Vorrichtung  sind  znm  Gicfsen  der 
Roheisenschalen,  sowie  zum  Ver- 
laden derselben  in  die  Waggons 
nur  drei  Mann  erforderlich  und 
zwar:  1.  ein  Maschinist,  der 
von  einem  Punkt  in  der  Nähe 
des  Abstiches  aus  den  Gang 
des  Coquillenbettes,  das  Heben, 
Senken  und  Drehen  der  Koh- 
eisenvertheilungsrinne ,  sowie 
die  Hin-  und  Herbewegung  der 
Vertheilungsrut*che  besorgt ; 
2.  ein  Maschinist,  der  den  elek- 
trisch betriebenen  Roheisen- 
Verladekrahn  bedient,  und  3.  ein 
Mann,  der  als  Wagenkuppler 
thätig  ist.  Sobald  die  Fahrzeuge  mit  den  noch 
warmen  Roheisenschalen  beladen  sind,. werden  sie 
mittels  eines  kleinen  Elektromotors,  der  auf  dem 
Koheisenplatz  steht  ,  aus  dem  Rereiche  des  Coquillen- 
bettes gebracht  und  an  deren  Stelle  eine  Reihe 
leerer  Fahrzeuge  für  die  weitere  Aufnahme  der 
Roheisenschalen  eingeschoben.  Behufs  Abkühlung 
der  Schalen  befinden  sich  auf  dem  Roheiscnplatzc 
zwei  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  mit  Wasser 
gefüllte  Senkgruben,  in  welche  die  mit  Roheisen 
gefüllten,  vom  Wagengestell  abhebbaren  Kästen 
mittels  des  elektrisch  betriebenen  Verladekrahns 
nacheinander  eingesetzt  werden.    Sind  die  Roh- 
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eisenachaleu  erkaltet,  was  in  wenigen  Minuten 
der  Fall  ist,  so  werden  die  Kasten  der  Reibe 
nach  wieder  herausgehoben  und  entweder  in  die 
Waggons  verladen  oder  auf  dem  Roheisenplatz 
aufgestapelt.  Das  eventuell  erforderliche  Be- 
giefsen  der  Roheisoncoquillen  mit  Lehmwasser 
oder  Kalkmilch  kann  mittels 
einer  der  Lange  nach  über  der 
( 'iiquillenreihe  anzubringenden 
Spritzleitung  erfolgen. 

JDie  Construction  dieser  Giefs- 
vorrichtung  ist  in  allen  Theilen 
eine  sehr  solide,  so  dafs,  da 
wenig  bewegliche  Theile  vor- 
kommen, die  einer  Abnntzung 
unterliegen,  gröfsere  Repara- 


methode  kann  die  Roheisenproduction  beliebig 
gesteigert  werden,  ohne  dafs  hierbei  der  Mann- 
schaftsstand  erhöht  zu  werden  braucht.  Nimmt 
man  eine  Tagesproduction  von  400  t  an,  so 
wurde  man,  wenn  das  Eisen  auf  gewöhnliche 
Art  durch  Sandrinnen  in  die  Coquillen  geleitet 
wird  und  die  Schalen  durch 
Menschenhand  aus  den  Coquillen 
gehoben  werden,  für  24  Stun- 
den etwa  30  Mann  benötbigen. 
Zum  Herrichten  der  Sandrinnen, 
WeitertransportirenJdeB  Rinnen- 
eiseus  und  Saubern  dieser  Rin- 
neiiMürke  von  der  anhaltenden 
Schlacke  sind  wiederum,  ge- 
ring gerechnet,  etwa  10  Per- 
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tnren  kaum  zu  befürchten  sind.  Selbst  wenn  eine 
Coquille  nach  längerem  Gebrauch  springen  sollte, 
wiire  sie  noch  immer  verwendbar,  da  sie  an 
12  Punkten  durch  Bolzen  und  Keile  mit  eiuer 
Tragplatte  und  einem  kastenförmigen  Träger  fest 
verbunden  ist  und  durch  einfaches  Lösen  der 
Bolzen  und  Keile  das  Auswechseln  der  unbrauch- 
bar gewordenen  Coquille  rasch  bewerkstelligt 
werden    kann.    Bei    Anwendung   dieser  Giefs- 


Figur  10. 


sonen  erforderlich.  Rechnet  man  für  die  Roh- 
eisenaufleger  pro  Mann  und  Schicht  4,50  ■  H 
und  für  das  übrige  Personal  3  'M  Schichtlohn, 
so  erhält  man  folgende  Jahressurame:  30  X  365 
X  4,5  =  49  275  ~#  und  10  X  365  X  3  = 
10  950  >A  oder  jährlich  60  225  Jf  au  Arbeits- 
löhnen. Bei  der  neuen  tiiefsvorrichtung  sind  da- 
gegen in  24  Stunden  unter  denselben  Erzengungs- 
verhältnissen    für   das   Giefsen,  einschliefslich 
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Abladen  in  die  Waggons,  nur  6  Mann  erforder- 
lich und  zwar  4  Maschinisten  und  2  Wagen- 
kuppler. Nehmen  wir  an ,  dafs  jeder  Mann 
6  tM  in  der  Schicht  verdiene ,  so  haben 
wir:  Ii  X  365  X  6  =  13  14«  H 
an  Arbeitslöhnen  im  Jahr.  Von 
obigen  60  225  Jt  13 146  <M  ab, 
ergiebt:  47  079  JL  jtthrlicho  Lohn- 
ersparnifs. 

Durch  diese  Art  des  Roheisen- 
giel'sens  und  Verladens  werden  nicht 
allein  die  Arbeitslöhne  ganz  bedeuten«! 


vermindert,  sondern  es  geht  auch  das  Giefsen 
und  Verladen  viel  rascher  von  statten.  Jeder 
Hochofenmaun  weifs  aus  Erfahrung,  welche  fort- 
währenden Klagen  von  seilen  der  Roheisenauf  leger 
geführt  werden  und  wie  schwer  es  ist, 
geeignete  Leute  als  Roheisenausträger 
zu  linden;  er  wird  es  daher  sicherlich 
mit  Befriedigung  aufnehmen,  wenn  ihm 
durch  Benutzung  einer  derartigen  soliden 
Vorrichtung  die  Möglichkeit  geboten 
Wird,  den  Personalstand  auf  ein  Mini- 
muni zu  beschranken. 


Figur  11. 
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Das  Theisensche  Centrifugal-Gasreiniguiigsverfahren  für 
Hochofen-  und  sonstige  IiUttenga.se.* 


Auf  dem  Hörder  Bergwerks-  und  Htitten- 
verein  wurde  kürzlich  ein  mittelgrofser  Theisen- 
scher  Patent  -  Centrifugal  -  Gaswäscher  aufgestellt 
und  in  Betrieb  gesetzt.  Er  besitzt  bei  einem 
Durchmesser  von  1500  mm  eine  Länge  von 
4600  mm  und  ist  5  m  von  einer  3  Hochöfen 
gemeinsamen  Gichtgasleitung,  und  damit  110  m 
Leitungsweg  von  dem  nächsten  Hochofen  ent- 
fernt. Der  Wäscher  saugt  das  Gas  aus  der 
Gichtgasleitung,  welche  zwischen  25  und  40  mm 
schwankenden  Druck  aufweist,  an  und  preist  es 
mit  einem  Druck  von  120  bis  150  mm  Wasser- 
säule in  eine  Sammelleitung  für  reines  Gas,  aus 
welcher  Gasmotoren  gespeist  werden.  Der  Apparat 
ist  über  drei  in  seinem  Fundamente  angeordneten 
Wasserkasten  mit  je  einem  Fassungsvermögen 
von  rund  1000  1  Wasser  angeordnet.   Die  Wasser- 


•  Nach  Mittheilungen  von  Civilingenieur  Eduard 
Theisen  in  Baden-Baden,  dem  Ernnder  des  oben- 
genannten Verfahrens. 


Zuführung  erfolgt  durch  l'/f *  Rohr  und  beträgt 
bei  ständigem  Zullufs  die  stündlich  verbrauchte 
Wassermenge  etwa  1  Liter  für  1  cbm  gereinigtes 
Gas,  wobei  den  Wascher  gegen  100  cbm  Gicht- 
gas i.  d.  Minute  passiren.  Das  Waschwasser 
wird  daun  zur  Rückkühlung  über  ein  Gradirwerk 
geleitet.  Im  Gichtgase  waren  vor  Eintritt  in 
den  Wascher  3,3425  g  Staub  enthalten,  während 
das  (Jas  nach  dem  Verlassen  des  Waschers  laut 
genommener  14  Analysen  im  Durchschnitt  nur 
0,010  g  Staub  in  1  cbm  aufwies.  Der  Wasser- 
gehalt des  Gases,  der  36,21  g  im  cbm  betrug,  ver- 
ringerte sich  auf  3,013  g  in  der  gleichen  Menge. 
Da  zur  Zeit  bei  dem  Hörder  Verein  die  Gasmotoreu- 
anlage  nur  theilweise  ausgebaut  ist  und  weitere 
Motoren  z.  Z.  noch  aufgestellt  werden,  wird  der  Gas- 
wascher,  welcher  für  130  cbm  minutliche  Leistung 
vorgesehen  ist,  nur  theilweise  in  Anspruch  ge- 
nommen, bezw.  ausgenutzt.  Die  Querschnitte  der 
Schieberöffnungen   wurden   daher  entsprechend 
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verengt.  Das  Thoisensche  Centrifugalverfahren 
ist  geeignet,  auch  die  gröfsten  Mengen  Hoch- 
ofengas in  praktisch  durchführbarer  Weise  für 
alle  technischen  Verwendungsarten  rationell  zu 
reinigen.  Es  werden  zur  Zeit  eine  Reihe 
gröfsercr  Apparate  bis  zu  einer  minutlichen 
Leistung  von  12<)0  cbm  Hochofengas  auf  ver- 
schiedenen Hüttenwerken  aufgestellt.  Aufserdem 
ist  eine  Anlage  zur  Keinignng  der  Gase  zur  Be- 
heizung von  27  Dampfkesseln  von  je  etwa  130  qm 
Heizflache  in  Ausführung,  wobei  das  Gas  mit  etwa 
90  mm  Druck  Wassersaule  durch  einen  eigens 
dafür  cotistriiirten  Düsenbrenner,  bei  welchem  die 
atmosphärische  Luft  leicht  regnlirbar  angesaugt 
wird,  in  den  Verbrennungsraum  gelangt. 

Die  Hochofengase  führen  je  nach  Art  des 
Möllers,  der  Zuschlüge .  der  Höhe  des  Wind- 
drucks u.  s.  w.  Staub  in  verschiedenen  Mengen 
und  verschiedener  Beschaffenheit  mit  sich.  Man 
unterscheidet  dabei  wieder  zweierlei  Arten .  je 
nachdem  ob  der  Staub  vom  Gasstrom  im  oberen 
Theile  des  Hochofens  aus  dem  noch  unzersetzteien 
Theile  der  Beschickung  mitgerissen  ist  oder  ans 
der  Rcductionszone  des  Hochofens  stammt.  Die 
erste  Art  Staub  ist  specitisch  schwerer  und  setzt 
sich  leicht  in  den  senkrechten  und  wagerechten 
Gasleitungsrohren  ab.  Der  aus  der  Keductions- 
zone kommende  Staub  jedoch  ist  leicht  und 
voluminös  und  wird  auf  grofse  Entfernungen 
vom  (iase  mitgefühlt.  Er  besteht  zum  grölst en 
Theile  aus  den  Oxyden  der  zur  Verhüttung  ge- 
langenden Metalle,  Kieselsäure  und  Salzen  der 
Alkalien  und  alkalischen  Erden.  Daneben  sind 
jedoch  niedere  Oxydationsstufen  der  Elemente 
und  Verbindungen  des  Eisens  mit  Kohlenoxyd 
in  Dampfform  vorhanden.  Wenn  auch  von  mancher 
Seite  den  Ausführungen  von  L.  Francois  wider- 
sprochen wird,  wonach  Schwefelsilicium  und 
Eisenoxycarbür  vorhanden  sind,  dürfte  seine 
Annahme  doch  so  lange  als  richtig  zu  gelten 
haben,  bis  die  wirklichen  Oxydationsstiifen  isolirt 
und  bestimmt  nachgewiesen  sind. 

Für  alle  Verwendungszwecke  der  Oase  ist 
der  Staubgehalt  derselben  hindernd.  In  den 
Winderhitzern  zerstört  er  Wunde  und  Besatz- 
steine nud  macht  die  Apparate  bald  reparatur- 
bedürftig. Beim  Verbrennen  des  Oases  unter 
Dampfkesseln  werden  durch  Stanbansatz  die 
Kesselwaudungen  isolirt  und  die  Wärmeüber- 
tragung und  damit  der  Nutzungswerth  der  (iase 
verringert  und  geschwächt.  Die  durch  Staub- 
anhäufung erforderlichen  Reinigungen  von  Kessel- 
anlagen  und  Gasleitungen  sind  stets  betriebs- 
störend und  kostspielig.  Und  endlich  sind  durch 
Verbrennung  staubhaltigen  Gichtgases  in  den 
Motorencylindern  weit  ernstere  Uebelstände  zu 
befürchten.  Durch  den  im  Cylinder  sich  an- 
sammelnden Staub  ist  neben  erhöhtem  Schmier- 
materialverbrauch infolge  Verseifung  oder  Ver- 
harzung des  Oeles  stärkerer  Versehlei  fs  und 
frnhzritigc    rnbrauchbarkeit    der    Maschine  zu 


befürchten.  Obwohl  die  Meinungen  über  das 
ohne  Bedenken  für  die  Betriebssicherheit  und 
Dauerhaftigkeit  der  Maschine  zulässige  Staub- 
quantum  im  Gase  auch  heute  noch  weit  aus- 
einandergehen, so  ist  doch,  namentlich  im  Hin- 
blick darauf,  dafs  der  Hochofenbetrieb  beim 
Gasmotor  als  Ersatz  der  Dampfmaschine  die 
gleiche  Stabilität  und  Garantie  für  Danerbetrieb 
voraussetzt,  erforderlich,  nur  reinstes  Gas  zu 
vorwenden.  Gleichwie  stark  beanspruchte  und 
mit  feinen  und  empfindlichen  Theilen  ausgestattet« 
Maschinen  aus  wohl  begründeter  Ockonoinie  nur 
mit  dem  besten  Oele  geschmiert  werden ,  sollte 
auch  ein  heute  gewifs  noch  empfindlicher  und 
sicher  noch  kostbarer  Gasmotor  nur  mit  reinem 
Gase  gespeist  werden. 

Beim  Hochofenbetrieb  ist  der  wirtschaftliche 
Werth  der  Gasmotoren  in  Zukunft  bekanntlich 
nicht  so  sehr  darin  zu  suchen,  dafs  die  Hoch- 
ofenwerke ihren  eigenen  Kraftbedarf  rationeller 
und  billiger  sich  beschaffen,  als  in  der  Möglich- 
keit,  die  in  überflüssigen  Gichtgasmengen  zur 
Verfügung  stehende  Energie  in  Kraft  umzusetzen 
und  an  andere  Abnehmer  oder  für  neue  Fabri- 
cationszwecke  zu  verwert  hen.  Gerade  diese 
Ausnutzung  der  Hochofengase  steht  im  Vorder- 
gründe des  Interesses.  Man  wird  in  Zukunft 
den  (  ubikmeter  Hochofengas  ebenso  sparsam 
verwenden  wie  jetzt  Kohle  und  Koks.  Sparsam- 
keit bedingt  aber  in  erster  Linie  die  rationelle 
Ausnutzung  der  zur  Verfügung  stehenden  Gicht- 
gase; diese  ist  nur  durch  eine  sorgfältige  Reini- 
gung zu  erreichen,  da  sich  wohl  nicht  bestreiten 
läfst,  dafs  gereinigtes  Gas  für  alle  Verwendungs- 
zwecke einen  höheren  Xutzungswerth  ergiebt, 
als  staubhaltiges ,  und  es  auch  für  Gasmotoren- 
betriebe unbedingt  erforderlich  ist,  dafs  das 
Gas  zuvor  gründlich  gereinigt  wird,  da  andern- 
falls der  im  Gase  mitgefühlte  Gichtstaub  im 
Motorencylinder  eine  Schmirgelwirknng  ausüben 
würde  und  somit  ein  recht  baldiges  Defectwerden 
der  Kolben  und  Cylinder  der  kostspieligen  Gas- 
maschinen zur  Folge  hätte. 

Die  Reinigung  der  Hochofengase  zielt  ledig- 
'  lieh   auf  deren  Befreinng  von  Gichtstaub  und 
I  Wasserdampf  ab.     Wohl   bei   allen  gröfseren 
Werken  werden  die  Gase  unmittelbar  nach  Ver- 
lassen des  Hochofens  einer  auf  den  verschiedenen 
!  Werken  verschieden  intensiven  Reinigung  nnter- 
I  zogen ,  um  sie  vor  ihrer  Verwendung   in  den 
Winderhitzern  und  Dampfkesselfeuerungen  thun- 
lichst von  Staub  zu  befreien.    Die  Ausführung 
der  Reinigung  erfolgt  entweder  auf  trockenem 
oder  auf  nassem  Wege.    Zu  der  ersteren  zählt 
die  freiwillige  Abscheidung  des  Staubes  in  den 
Leitungen  und  Töpfen,  deren  Querschnitt«  ent- 
sprechend  grofs   gewählt   sein    müssen.  Hier 
scheiden  sich  wohl  in  ihrer  gesammten  Menge 
die  specitisch  schwereren  Anthcile  des  Staubes 
ab,  während  die  letzten  und  feinsten  Theile  in 
den  nachfolgenden  Stuubkasten,  jedoch  nur  theil- 
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weise,  abgeschieden  werden.  Dien  Anordnung 
der  Trockenreinigung  erfordert  jedoch  grofse 
Apparate,  da  erfahrungsgeraäfs  für  einen  in  der 
Minute  gereinigten  l'nbikmeter  Gas  ein  nutzbarer 
Kaum  von  3  cbin  im  Reiniger 
vorhanden  sein  muls.  Aus 
diesem  Grunde  und  weil  tick 
vollkommen  reines  Gas  auch 
mit  solchen  grofsen  Vorrich- 
t untren  nicht  erzielen  littst, 
ist  man  vielfach  von  deren 
Aufstellung  abgekommen. 
Man  bevorzugt  dafür  * -im- 
Nafsreinigung.  die  Bcrubber. 
Obschon  auch  eine  solche 
Anlage  grofsen  Platz,  viele 
maschinelle  Einrichtungen, 
grofse  Anlagekostni  uid 
nicht  unbedeutende  Unter* 
haltungskosten  beansprucht . 
um  eine  zeitweise  Versto- 
pfung zu  verhüten,  ist  ihre 
Wirkungsweise  in  Bezug  auf 
den  Reinheitsgrad  des  Ga>e>. 
doch  lange  nicht  befriedi- 
gend. Forscht  man  nach  der 
Ursache  dieser  unbefriedi- 
genden Leistung  der  betref- 
fenden Anlagen,  so  kommt 
man  zu  folgenden  Betrach- 
tungen :  Hei  allen  bisher  an- 
gewandten Methoden  und 
Vorrichtungen  ist  man  von 
dem  Gedanken  ausgebauten, 
den  Staub  in  der  Ruhe  sich 
abscheiden  EU  las- 
sen. Daher  die  lan- 
gen Wege  in  den 
Rohrleitungen  der 
Gase  zur  freiwil- 
ligen Altscheidung 
desStaubesnnd  wei- 
terhin dieTrocken- 
und  Nafsreiniger, 
welche  nur  langsam 
bewegte  Gasmassen  an  möglichst 
grofsen  Oberflächen  vorbeiführen  und 
die  Wirkung  des  Stofses  beim  Anprall 
auf  feste,  entgegenstehende  Flüchen 
znr  Abscheidung  von  Staub  und  W  as- 
ser benutzen.  Da  die  in  Betracht 
kommenden,  der  Befadgnng  bedürf- 
tigen Gasmassen  jedoch  aufsergewöhu- 
lich  grofs  sind,  ergiebt  sich  die  be- 
dentende  raumliche  Ausdehnung  der 
dazu  bestimmten  Anlagen  von  selbst  und  ebenso 
die  mögliche  Vergröfserung  derselben  als  begrenzt. 
Daraus  erkennt  man  auch  schon  den  einen  Grund 
der  unbefriedigenden  Wirkungsweise  aller  der- 
artiger Einrichtungen,  welche  besonders  fühlbar 
wird,  wenn  der  Bedarf  des  Betriebes  an  Gas  zeit- 


weilig gröfser  wird,  als  die  normale  Leistungs- 
fähigkeit des  Reinigers  betragt.  Ein  zweiter  Grund 
dafür,  dafs  auch  die  beste  Scrnbberanlage  bei  ge- 
ringer Beanspruchung  kein  ganz  reines  Gas  liefert, 

liegt  in  der  schweren  Be- 
netzbarkeit der  ( )berfl  ftche 
der  feinsten  Staubtheil- 
ehen.  Zur  plötzlichen  Ab- 
scheidung dieser  Theil- 
chen  ist  jedoch  Benetzung 
derselben  erforderlich. 

Von  diesen  Gesichts- 
punkten ausgehend ,  ist 
E.  Th ei sen s  patentir- 
tes  Centrifugal-Gasreini- 
guiiL's  verfahren  darauf  be- 
gründet, das  (Jus  zwangs- 
weise zu  centrifogiren, 
mit  hohem  Druck  auf 
Wasser  zu  pressen  und 
dadurch  in  innigste  Be- 
rührung und  starke  Rei- 
bung mit  der  Wasch- 
fliissigkeit  zu  bringen. 
I  >as  Princip,  welches  die- 
sem Verfaliren  zu  Grunde 
liegt,  besteht  darin,  durch 
eine  in  einem  l'y  linder  mit 
grofser  Geschwindigkeit 
rotirende  Flügeltrommel 
auf  der  inneren  Mantel- 
fläche eines  ruhenden  Cy- 
linders  mittels  eines  cen- 
trifiigirten  Gasstromes 
eine  Wasserschicht  krei- 
send zu  erhalten  ,  das 
staubhalt itre  Gas  anzu- 
saugen und  auf  die  cir- 
cnlironde  Wasserschicht 
zu  pressen.  Durch  die 
vom  staubhaltigen  Gase 
mitgeftthrte  Wärme  wird 
von  dem  Waschwasser  ein 
der  Wärmemenge  ent  spre- 
chender Theil  desselben 
im  erstenTheiledeaAppa- 
ratesin  Dampf  verwandelt 
und  auf  diese  Weise  ein 
Gas-  und  Dampfgemisch 
erzeugt,  wodurch  die.  fein- 
sten Staubpartikelchen 
benetzt  werden.  Bei  der 
nachherigen  L'ondensation 
dieses  Gasdampfgemisches 
in  den  weiteren  Thailen 
des  Apparate«  wird  dasselbe  durch  Wasserkühlung 
condensirt  und  sämmtliche  feste Theile  ausgeschie- 
den. Diesem  Zwecke  dient  ein  einfacher  Apparat. 
Von  einem  runden  Mantel  eingeschlossen  ist  eine 
horizontal  gelagerte  Centrifugentronimel  mit  Flü- 
geln, welche  die  Ansangung,  Pressung  auf  die  Wasch- 
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flache,  und  Woiterleitung  dos  Gases  bewirkt.  Der 
Apparat  ist  auf  beiden  Seiten  mit  Gas-Ein-  und  -  Aus- 
gangBstntzen  versehen.  Die  Centrifugentrommel 
kann  durch  direct  gekuppelten  Elektromotor  oder 
durch  Riemen  angetrieben  werden.  Die  Leistungs- 
fähigkeit der  Apparate  ist  sehr  grofs;  so  können 
beispielsweise  in  der  Minute  200  cbm  Gichtgas 
mit  einem  Apparate  von  nur  1500  mm  Durch- 
messer und  4<>00  mm  Länge,  und  1200  cbm 
Gas  mit  einem  Apparate  von  nur  6700  nun  Lange 
bei  3l0i>  mm  Durchmesser  gereinigt  werden. 

In  einem  solchen  Apparate  wird  das  Gas  als 
ceutrifugirter  Gasstrom  durch  die  in  schnellster 
Bewegung  und  feinster  Vertheilung  befindliche 
Waschflüssigkeit  geprefst  und  zwangsweise  auf 
spiralförmigem  Wege  erhalten.  Um  diese  aufserst 
innige  Mischung  von  Gasen  mit  Flüssigkeit  noch 
zu  erhöhen,  sind  die  Waschflachen,  über  die  das  | 
centrifugirte  Gas  die  dünne,  schnell  circulirende 
Flfissigkeitsschicht  drückt,  mit  einem  starken 
Drahtgewebe  oder  einer  stark  gerauhten  Fläche 
belegt,  um  hierdurch  eine  noch  weit  gröfsere 
Waschoberfläche  zu  erreichen,  indem  dadurch 
eine  starke  Kräuselung  der  schnell  kreisenden 
dünnen  Wasserschicht  erzeugt  und  in  und  durch 
diese  wirbelnde  Wasserfläche  das  Gas  centrifugirt 
wird.  Je  gröfser  dabei  die  relative  Bewegungs- 
geschwindigkeit der  beiden  Körper,  Gas  und 
Flüssigkeit,  gegeneinander  und  je  gröfser  der 
Druck  des  Gases  auf  die  mitcirculiretide,  dünn 
kräuselnde  Wasserschicht  ist,  um  so  stärker  wird 
die  Reibung  zwischen  (Jas  und  Flüssigkeit  sein 
nnd  um  so  sicherer  das  beabsichtigte  Resultat  1 
mit  verhältnifsmäfsig  kleinen  Apparaten  erreicht. 
Der  Gaswäscher  wird  vorteilhaft  in  nicht  zu 
gröfser  Entfernung  vom  Hochofen  aufgestellt, 
damit  das  (Jas  noch  in  warmein  Znstande  in 
den  Wäscher  gelangt.  Wie  angegeben,  wird 
durch  die  vom  Gase  übertragene  Wärme  das 
Waschwasser,  also  der  tropfbar  flüssige  Körper, 
in  der  ersten  Kammer  in  Dampf  übergeführt. 
Durch  die  Rotation  der  Flügel  wird  so  am 
Mantel  ein  inniges  Gemenge  von  Gasen  und 
Dämpfen  erzielt.  Von  diesem  Gasgemisch  wird 
der  eine  Theil,  der  Wasserdampf,  im  weiteren  | 
Verlaufe  des  Processes  wieder  condensirt  und 
mit  dem  Staube  ausgeschieden  und  auf  diese  , 
Weise  die  Schwierigkeit  der  Ausscheidung  gerade 
der  feinsten  Theile,  welche,  wie  hervorgehoben, 
lediglich  in  der  geringen  Benetzbarkeit  deren 
Oberfläche  besteht,  beseitigt.  Da  die  Führung  j 
dieses  Gasgemisches  durch  die  Abstufungen  des 
Waschers  eine  zwangsweise  uud  geregelte  ist, 
erfolgt  die  gröfstmögliche  Reibung:  zwischen  Gas- 
und  Wassertheilchen,  wobei  der  Staub  bei  jeder 
Kreisung  des  Wassers  über  die  innere  Fläche 
des  Apparatmantels  und  durch  das  unter  diesem 
befindliche  Bassin  in  diesem  zurückbleibt  und  nur 
möglichst  von  Staub  befreites  Wasser  zur  neuen  , 
Circulation  benutzt  wird.  Dadurch  wäscht  sich 
auch  zugleich  der  Apparat  stets  selbst  rein  und 


Verstopfungen  bleiben  vollständig  ausgeschlossen. 
Beim  Uebertritt  in  die  weiteren  Abtheile  der 
Centrifuge  wird  dieses  Gasdampfgemisch  durch 
zufliefsendes  Wasser  gekühlt  ,  wobei  sich  der 
Wasserdampf  sofort  in  Tropfen  verdichtet.  Eine 
Drahtgewebeeinlage  bedingt  aufserdem  eine  ver- 
gröfserte  und  rauhe  Oberfläche  des  Mantels  und 
erzielt  dadurch  ein  möglichst  feines  Verstauben 
des  Waschwassers.  Die  Waschwasserbchälter 
werden  in  Mauerwerk  ausgeführt  und  direct  im 
Fundamente  unter  dem  Gaswäscher  angeordnet. 
Dieselben  sind,  der  Arbeitsweise  des  Waschers  ent- 
sprechend, in  einzelne  Abtheilungen  zerlegt,  in 
welche  der  unten  mit  Wasseröffnungen  versehene 
Mantel  des  Waschers  eintaucht,  dessen  gasdichter 
Verschluß»  durch  den  Niveaustand  des  Wassers 
gebildet  wird  und  zugleich  als  Sicherheitsventil 
dient.  Durch  die  Abtheilung  der  Wasserbehälter 
sollen  auch  die  erforderlichen  Temperaturgrenzen 
im  Waschwasser  erhalten  werden.  Das  Wasser 
wird  im  Gegenstrom  zugeführt,  so  dafs  in  den 
letzten  Kammern,  nach  dem  Gasausgang  des 
Waschers  zu,  stets  kälteres  Wasser  vorhandeu 
ist,  während  in  der  dem  Gaseingang  zunächst 
liegenden  Abtheilung  nur  das  durch  das  warme 
Gas  verdampfte  Wasser  ergänzt  werden  boü. 
Der  sich  in  den  Wasserkammern  ansammelnde 
Staub  wird  nach  Erfordernifs  von  Hand  oder 
mittels  mechanischer  Vorrichtungen  entfernt.  Vor 
dem  Gasaustritt  ist  eine  Anordnung  getroffen, 
in  welcher  die  vom  Gase  mechanisch  mitgerissenen 
Wassertheilchen  auscentrifugirt  werden,  so  dafs 
wasserfreies  Gas  gewonnen  wird,  soweit  eben 
die  Temperaturverhältnisse  des  Gases  letzteres 
ermöglichen.  Um  den  Kühlwasserverbrauch  bei 
Erfordernils  möglichst  sparsam  zu  gestalten,  wird 
das  Wasch wasser  nach  dem  Passiren  einer  geeig- 
neten Sanimelvorriehtung  vor  Wiederbenutzung 
zum  vollständigen  Absetzen  des  Staubes  und  zur 
Rückktihlung  über  ein  Gradirwerk  geleitet.  Der 
Kühl-  und  Waschwasserverbrauch  des  Apparates 
entspricht  einostheils  der  Temperatur  des  zu  reini- 
genden Gases  durch  Verdampfung,  anderntheils 
der  Wassermenge,  welche  mit  dem  abgesetzten 
Schlamm  entfernt  wird.  Im  allgemeinen  ist  dabei  der 
Verbrauch  bedeutend  geringer,  als  eine  Scrubber- 
anlage  von  gleicher  Leistungsfähigkeit  erfordert. 

Die  Saug-  und  Druckwirkung  des  Apparates 
wird  durch  die  Flügelstellung  wie  durch  die 
Umdrehungsgeschwindigkeit  bestimmt  und  läfst 
sich  beliebig  verändern.  —  Das  Gas  wird  in 
der  Regel  mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  bis 
25  m  i.  d.  Secnnde  angesaugt,  in  der  Centrifuge 
selbst  über  eine  Waschfläche  bis  55  m  i.  d.  Secuude 
durch  den  Druck  der  Centrifugenflügel  geführt 
und  verläfst  den  Apparat  mit  einem  Drucke,  der 
einer  Wassersäule  von  50  bis  100  mm  Höhe 
entspricht.  Dieser  Druck  ist  genügend,  um  das 
reine  (Jas  direct  durch  Düsenbrenner  zu  pressen, 
mit  atmosphärischer  Luft  (zugleich  regulirbarl 
anzusaugen    und    vortheilhaft    zu  verbrennen. 


Digitized  by  Google 


15.  October  1900.  Ueber  die  Ursachen  de»  Entliehene  von  Fehlgüssen.  Stahl  und  Eisen.  10*1 


Das  gereinigte  Gas  brennt  mit  vollständig 
blauer  Flamme  von  hoher  Temperatur  und  vor- 
züglicher Heizkraft.  Bei  den  Verhältnissen  des 
Hochofenbetriebes  ist  als  wesentliches  Erforderniis 
der  Umstand  zu  berücksichtigen,  dafs  in  der 
Leitung,  die  von  der  Gicht  des  Ofens  führt,  ein 
Minderdruck  nicht  eintreten  darf.  Da  die  Er- 
zeugung der  Gichtgase  eine  schwankende  ist, 
kann  in  dem  Falle,  dafs  der  Gaswäscher  das  ganze 
Gas  eineB  Ofens  zu  verarbeiten  hat,  eine  Druck- 
ausgleichvorrichtung am  Wäscher  vorgesehen  wer- 


den. Diese  Sicherheitsvorrichtung  verhütet  Stö- 
rungen im  Hochofen,  welche  unter  Umständen  von 
weittragenden  Folgen  sein  können.  Dieses  Ver- 
fahren ist  auch  geeignet,  die  in  den  Koksofengasen 
befindlichen  Nebenproducte  wie  Theer  und  Ammo- 
niak vollständig  zu  gewinnen,  wie  es  auch  für  Ver- 
dampfung bei  bisher  unerreicht  hohen  Concentra- 
tionsgraden  und  zur  Verhütung  von  üblen  Gerüchen, 
z.  B.  in  der  Cellulose-,  Papier-  u.  s.  w.  Fabrication, 
für  Theerdestillation  u.  s.  w.  und  in  der  chemischen 
Industrie  eine  vielseitige  Anwendung  findet. 


Ueber  die  Ursachen  des  Entstehens  von  Fehlgüssen.  * 

Von  Professor  Dr.  F.  Wüst,  Duisburg. 


Die  Ursachen  des  Entstehens  von  Fehlgüssen 
können  schon  in  der  unrichtigen  Wahl  der  ver- 
schiedenen Roheisensorten  sowie  des  Brucheisens 
liegen.  Ebenso  spielt  die  Beschaffenheit  des 
Brennstoffes,  des  Kalksteines  sowie  die  Führung 
des  Schmelzprocesses  eine  grofse  Rolle.  Es  sollen 
jedoch  bei  den  nachfolgenden  Betrachtungen  diese 
Bedingungen  zur  Erziclung  eines  gesunden  Gusses 
als  erfüllt  angesehen  werden  und  die  Voraus- 
setzung statthaben,  dafs  der  Schmelzapparat  ein 
den  jeweiligen  Zwecken  durchaus  entsprechendes, 
genügend  hitziges  EiBen  liefert. 

Das  geschmolzene  Eisen  läuft  nun  durch  die 
Abstichrinne  in  die  Giefspfanne,  und  hängt  es 
von  der  Beschaffenheit  derselben  in  erster  Linie 
ab,  ob  ein  reiner  Gufs  erzielt  werden  kann  oder 
nicht.  Die  Pfanne  mufs  gut  ausgeschmiert  und 
scharf  getrocknet  sein.  Zum  Ausschmieren  ver- 
wendet man  eiu  Gemenge  von  etwa  ',3  Thon 
mit  */s  magerem  Sand,  welche  Bestandteile  mit 
ungefähr  dem  doppelten  Volumen  Pferdedüuger 
vermischt  werden.  Nachdem  die  aufgetragene 
Masse  getrocknet  ist,  werden  die  entstandenen 
Risse  sorgfältig  verschmiert  und  die  Pfanne  ge- 
schwärzt. Die  Schwarze  mufs  jedoch  feuer- 
beständiger sein  als  die  gewöhnliche  Schwarze. 

1  Volumentheil  Graphit  und  l'rJ  Volumentheil 
trockener  Thon  werden  mit  Vi  Theil  Chamotte- 
oder  Tiegelmehl  vermischt.  Trotzdem  auf  diese 
Weise  das  Pfannenfutter  einen  unschmelzbaren 
Ueberzug  erhält,  so  ist  cb  doch  nicht,  nament- 
lich bei  Pfannen  mit  gröfserem  Inhalte,  gänzlich 
zu  vermeiden,  dafs  das  Pfannenfutter  allmählich 
wegschmilzt  und  schlackenbildende  Bestand- 
teile an  das  Eisen  abgiebt.  Man  mauert  des- 
halb in  verschiedenen  Werken  die  gröfseren 
Pfannen  mit  dünnen  feuerfesten  Steinen  aus,  wo- 
durch dieser  MifsBtand  bedeutend  vermindert  wird. 
Auch  sind  Versuche  mit  einem  Pfannenfutter 
aus  einem  Gemenge  von  3  Theilen  Kokspulver, 

2  Theilen  Graphit  und  »/j  Theil  Thon  nebst 

*  Vortrag,  gehalten  in  der  Hauptversammlung  des 
„  Vereins  deutscher  Eisengießereien*  am  17.  Aug.  in  Köln. 


Syrup  als  Bindemittel  befriedigend  ausgefallen. 
Ein  sehr  einfaches  und  doch  gutes  Pfannen- 
fütter, welches  hauptsächlich  im  Kuhrgebiete 
gebraucht  wird ,  ist  der  Bottroper  gelbe  Sand. 
Die  zuvor  von  allen  Sc-hlackeiiausätzeu  und  allem 
Futter  gereinigte  Pfanne  wird  mit  Thon  bestrichen 
und  mit  dem  Bottroper  Sand  ausgeschlagen. 
Zuerst  wird  der  Boden  der  Pfanne  in  einer 
Stärke  von  etwa  70  bis  80  mm  festgestampft,  dann 
legt  man  dicke  Strohhalme  an  die  Seitenwände 
der  Pfanne,  biegt  die  Enden  der  Strohhalme  am 
oberen  Ende  der  Pfanne  um  und  befestigt  die- 
selben, indem  man  sie  mit  einem  Seil  am  äuiseren 
Umfange  der  Pfanne  zusammenbindet.  Die  Stroh- 
halme, welche  etwa  50  bis  100  mm  voneinander 
entfernt  liegen,  werden,  nachdem  die  Pfanne  mit 
einer  Schicht  Sand  von  50  bis  (>o  mm  aus- 
geschlagen ist,  herausgezogen.  Die  dadurch 
entstandenen  Kanäle  erleichtern  das  Trocknen 
und  Brennen  der  Pfanne,  sowie  das  Entweichen 
der  Gase  aus  dem  flüssigen  Eisen.  Die  Trock- 
nung geschieht  am  einfachsten,  indem  man  in 
der  Pfanne  selbst  ein  Koksfeuer  anlegt.  Nachdem 
die  Pfanne  genügend  getrocknet,  das  heifst  roth 
gebrannt  ist ,  läfst  man  dieselbe  erkalten ,  die 
hierbei  sich  etwa  bildenden  Risse  werden  zu- 
geschmiert  und  dann  wird  die  ganze  Pfanne 
mit  Schlichtlehm  überstrichen.  Sobald  derselbe 
einigermafsen  getrocknet  ist,  wird  eine  fette 
Schwärze ,  bestehend  aus  Graphit  mit  einer 
kleinen  Menge  Thon,  aufgetragen. 

Wenn  das  Eisen  in  der  Pfanne  ist,  mufs 
dasselbe  vor  Abkühlung  geschützt  werden.  Zu 
diesem  Zweck  bedeckt  man  die  Oberfläche  des 
flüssigen  Eisens  mit  ausgesiebter  Holzkohle,  ge- 
mahlenem Koks  und  auch  mit  Sägespänen.  Das 
Abstehen  des  Eisens  in  der  Planne  hat  eine 
gute  Wirkung  auf  die  Beschaffenheit  desselben. 
Die  beim  Schmelzprocefs  aufgenommenen  Gase 
haben  hierbei  (Telegenheit  zu  entweichen,  ferner 
können  die  Begleiter  des  Eisens,  Mangan  und 
Silicium,  auf  das  in  ziemlichen  Mengen  im  Ofen 
gelöste  Eisenoxydul  einwirken  und  dasselbe 
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stören,  dadurch,  dafs  Manganoxydul  und  Kiesel- 
saure gebildet  werden ,  welche  als  speeifisch 
leichtere  Körper  aufsteigen  und  an  der  Ober- 
fläche des  Metalls  in  die  Schlacke  gehen.  Der 
im  Eisen  gelöste  Kohlenstoff  tritt  ebenfalls  mit 
dem  Oxydul  in  Keaction.  Es  bildet  sich  hierbei 
das  gasförmige  Kohlenoxyd,  welches  aus  dem 
Metallbade  austritt  und  an  der  Luft  verbrennt. 

Der  aus  dem  Koks  beim  Schnielzproceft  auf- 
genommene, sowie  etwa  schon  im  Roheisen  vor- 
handene Schwefel  tritt  mit  dein  Maugan  ebenfalls 
in  Keaction  und  bildet  Schwefelmangan,  welches 
gleichfalls  an  die  Oberfläche  des  flüssigen  Metalls 
steigt  und  zur  Schlackenbildung  beiträgt. 

Alle  diese  Einwirkungen  der  Fremdkörper 
deB  Eisens  auf  den  gelösten  Sauerstoff  und 
den  Schwefel  sind  günstig  zur  Erzielung  eines 
fehlerfreien  Gusses.  Sie  sind  um  so  voll- 
ständiger ,  je  heifser  das  Metall  ist.  Es  ist 
daher  unbedingt  nothwendig ,  dafs  der  Ofen 
hitzigeres  Eisen  liefert ,  als  es  das  Vergiefsen 
desselben  verlangt.  Mattes  Eisen  reinigt  sich 
nicht  in  dem  Mafse,  es  ist  zu  dickflüssig,  die 
Unreinigkeiten,  sowie  die  gelösten  und  gebildeten 
Oase  steigen  nicht  vollständig  zur  Oberfläche 
und  der  Gufs  wird  mit  Fehlern  behaftet  sein. 

Es  ist  nothwendig,  dafs  das  Eisen  mit  einer 
Schicht  eines  Körpers  bedeckt  ist ,  welche  den 
Sauerstoff  der  Luft  abhält.  Als  solche  Körper 
wurden  Holzkohle,  Koks  und  Sägemehl  erwähnt. 
Dieselben  verhindern  beim  Abstehen  des  Eisens  in 
der  Pfanne  eine  Aufnahme  von  Sauerstoff  an  der 
Oberfläche  des  Metalls.  Die  Eisensauerstoffverbin- 
dung würde  sodann  von  dem  Metalle  wieder  gelöst 
werden  und  die  Einwirkung  der  Fremdkörper  anf 
das  Eisenoxydul  würde  von  neuem  beginnen.  Das 
Bedeckthalten  des  flüssigen  Metalls  mit  den  er- 
wähnten Körpern  hat  demnach  nicht  nur  den 
Zweck ,  die  Abkühlung  zu  vermeiden ,  sondern 
soll  auf8erdom  noch  die  Aufnahme  von  Sauerstoff 
aus  der  Luft  verhindern. 

Um  das  Metallbad  von  den  Oasen  und  go- 
lösten  Oxydnlverbindungen  zu  reinigen,  wendet 
man  häutig  Zusätze  zu  demselben  an.  Man  kann 
dieselben  in  solche  unterscheiden,  welche  nur 
mechanisch  wirken,  und  wieder  in  solche,  die 
chemische  Einwirkungen  ausüben.  Zu  den  erstoren 
gehören  die  Metalle  Blei,  Zink  und  Zinn.  Die 
beiden  ersten  Metalle  haben  ein  geringes  Ver- 
einigungsbestreben zu  dem  Eisen,  während  sich 
das  Zinn  wohl  mit  demselben  legirt.  Geringe 
Mengen  dieser  Metalle,  etwa  auf  100  kg  Eisen 
1  bis  2  g,  werden  auf  den  Boden  der  Pfanne 
gebracht  oder  auch  im  Metallbade  untergetaucht. 
Bei  der  Temperatur  des  flüssigen  Eisens  ver- 
dampfen die  genannten  Metalle  und  reiften  beim 
Aufsteigen  durch  das  Metallbad  die  gelösten  (rase 
sowie  etwa  ausgeschiedene  Unreinigkeiten  mit 
an  die  Oberfläche.  Ein  Umrühren  des  Mctalles 
vor  dem  Vergiefsen  leistet  jedoch  dieselben 
Dienste.  Keineswegs  können  aber  diese  genannten 


Metalle  das  Eisen  von  gelöstem  Oxydul  befreien, 
j  sie  sind  dazu  nicht  imstande,   weil  ihre  Ver- 
brennungswärme niedriger  ist,  als  die  des  Eisens. 

Zu  der  zweiten  Gruppe  von  Körpern  gehört 
das  Aluminium,  Natrium  und  Magnesium.  Die 
beiden  letzteren  sind  nur  wenig  in  Anwendung. 
Das  Natrium  kam  vor  einigen  Jahren  in  Form 
von  Ferronatrium  von  England  aus  in  den  Handel, 
doch  hat  man  in  ueuerer  Zeit  nichts  mehr  davou 
gehört,  Auch  die  Anwendung  des  Magnesiums 
ist  nur  eine  vereinzelte  geblieben.  Nur  das 
Aluminium  hat  einige  Bedeutung  erlangt.  Es 
wird  sowohl  als  reines  Metall,  als  auch  als  Ferro- 
alumiuium  verwendet,  Das  Aluminium  wird  in 
Mengen  von  0,02  bis  0,05  °/o  dem  Metallbade 
zugesetzt.  Man  legt  dasselbe  häufig  nur  auf  den 
Boden  der  Pfanne,  wirft  es  auf  das  flüssige 
Metall  oder  setzt  es  erst  im  Giefttiimpel  zu. 
Jedoch  ist  nur  das  Verfahren  vortheilhaft,  wenn 
das  Aluminiummetall  in  das  flüssige  Eisen  durch 
geeignete  Vorrichtung  untergetaucht  wird.  Auf 
diese  Weise  zugesetzt,  wird  dasselbe  vollständig 
zur  Wirkung  kommen,  bei  allen  anderen  Zusatz- 
methoden verbrennt  eine  grofte  Menge  des  Alu- 
miniums nutzlos.  Das  Aluminium  zerstört  gelöste 
Oxyde  unter  allen  Umständen,  auch  dann,  wenn 
das  Eisen  schon  sehr  matt  ist,  indem  Aluminium- 
Oxyd  gebildet  wird,  das  in  die  Schlacke  geht. 
Durch  die  Zerstörung  der  gelösten  Oxydulver- 
bindungen wird  das  vorher  matte  Eisen  wieder 
dünnflüssig  und  anscheinend  hitzig.  Es  hat  dies 
seine  Ursache  darin,  dafs  die  gelösten  Oxydul- 
verbindungen, ähnlich  wie  Schwefel,  das  Metall 
sehr  dickflüssig  machen;  nach  der  Entfernung 
|  derselben  ist  das  Metall  wieder  dünnflüssig,  das 
sogenannte  Spiel  des  Eisens  beginnt  wieder, 
,  woraus  der  Beobachter  schliefst,  dafs  das  Metall 
hitziger  geworden  ist.  Es  kann  jedoch  leicht 
i  durch  Rechnung  gezeigt  werden,  dafs  die  ge- 
r  ringen  Mengen  Aluminium  bei  ihrer  Verbren- 
'  nung  den  grofsen  Massen  flüssigen  Eisens  eine 
!  bemerkenswerthe  Temperaturerhöhung  nicht  er- 
theilen  können.  Die  Reinigung  von  Roheisen 
durch  Aluminium  halte  ich  nur  in  dem  Falle 
für  angezeigt  ,  wenn  das  Eisen  sehr  matt  und 
die  Temperatur  so  weit  erniedrigt  ist  ,  dafs  die 
Zerstörung  der  gelösten  Oxydulverbindungen  durch 
das  im  Roheisen  enthaltene  Mangan  und  Silicinm 
nur  in  geringem  Mafse  bewerkstelligt  wird. 

Wenn  zum  Gicfsen  geschritten  werden  soll, 
so  wird  die  Oberfläche  des  Eisens  mit  Hülfe  von 
Schaufeln,  Kratzen,  oder  auch  des  Krampstockes 
von  der  Schlacke  gereinigt.  Die  Unreinigkeiten 
!  werden  hierbei  immer  nach  der  Pfannenstielseite 
herausgeworfen.  Auf  die  Oberfläche  des  abge- 
krampten, abgeschäumten  Eisens  wirft  man  nun 
trockenen  Formsand,  nachdem  der  ganze  Pfannen- 
inhalt gut  umgerührt  wurde.  Der  Formsand  bildet 
auf  dem  Eisen  eine  leichtflüssige,  zusammen- 
hängende Schlacke,  die  das  Eisen  vor  weiterer 
Oxydntion  schützt  und  sich  beim  (Helsen  abzieht, 
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ho  dafs  dieselbe  nicht  in  den  Giefstümpel  gelangt. 
Beim  Giefsen  selbst  wird  die  Schlacke  aufserdem 
mit  dem  Krampstock  oder  einem  sonstigen  ge- 
eigneten Werkzeug  abgewehrt. 

Seit  einigen  Jahren  ist  Poetter  in  Dortmund 
eine  Pfanneneinrichtnng  patentirt,  die  aufserordent- 
lich  zweckmäfsig  ist.  Die  Pfanne  besitzt  in  der 
Nähe  der  Schnauze  eine  nicht  bis  zum  Hoden  gehende 
Scheidewand.  Man  giefst  also  beständig  Eisen 
unterhalb  der  Pfanneuoberlläche  in  die  Gufsfonn, 
wodurch  die  auf  derselben  schwimmenden  Un- 
reinigkeiten  Fehlgüsse  nicht  veranlassen  können. 

Die  Einrichtung  des  Ii  i e f s t r i <■  h t e r s. 
In  Gießereien,  in  welchen  Oefen,  Herde,  Töpfe 
und  dergleichen  gegossen  werden,  benutzt  man 
hauptsächlich  keilfi)rmige  Trichter;  man  schneidet 
den  Eingufskanal  mit  der  Trüffel  oben  ans,  so 
dafs  dadurch  der  für  das  Giefsen  erforderliche 
grofse  Querschnitt  entsteht.  Diese  Trichter  sind 
gewöhnlich  auf  dem  Modell  selbst  aufgesetzt, 
also  nicht  angeschnitten  und  nicht  aufgebaut, 
was  hier  nicht  von  Nachtheil  ist.  Hei  gröfseren 
Gufsstückeu  benutzt  man  Giefstriohter,  die  auf 
dem  Oberkasten  aufgesetzt  sind  und  gewöhnlich 
aus  gufscisernen  Rahmen  bestehen,  welche  innen 


Figur  1. 


Figur  2. 


mit  Formmaterial  ausgekleidet  sind.  Ein  solcher 
Giefstrichter  ist  in  Figur  1  abgebildet.  Seine 
Gröfse  mufs  so  beschaffen  sein,  dafs  derselbe 
bei  Beginn  des  Giefsens  sofort  voll  gehalten 
werden  nnd  die  sich  bildende  Schlacke  frei  im 
Trichter  schwimmen  kann,  ohne  von  dem  Eisen- 
8trahl  getroffen  zu  werden,  weil  sonst  Gefahr 
vorhanden  ist,  dafs  die  Schlacke  in  den  Eingufs- 
kanal hincingerissen  wird.  Der  Vorkümpel  oder 
Vorlauf  mufs  muldenförmig  ausgebildet  sein  und 
kann  man  zur  Bildung  desselben  einen  ent- 
sprechend geformten,  gut  getrockneten  und  ge- 
schwärzten Lehmkuchen  einlegen.  Man  ist  dann 
sicher,  dafs  selbst  bei  hoher  Schüttung  des  Eisens 
das  Fonnmaterial  im  Vorkümpel  nicht  verletzt 
wird.  Wird  jedoch  durch  irgend  einen  Umstand 
das  Giefsen  unterbrochen,  so  tritt  die  auf  dem 
flüssigen  Eisen  im  Giefstrichter  schwimmende 
Schlacke  ungehindert  in  die  Guisform,  wodurch 
unter  Umständen  ein  Fehlgufs  entstehen  kann.  Um 
diesen  Mifsstand  zu  verhindern,  hat  Schneider 
in  Düsseldorf  den  in  Figur  2  abgebildeten  Trichter 
sich  patentiren  lassen.  Es  hat  sich  jedoch  erwiesen, 
dafs  diese  Einrichtung  ihren  Zweck  nicht  vollständig 


erfüllt.  Beim  Angiefsen  tritt  derselbe  Uebelstand 
zu  Tage,  wie  bei  dem  gewöhnlichen  Giefstrichter. 
Der  zuerst  gebildete  Schaum,  sowie  mitgerissene 
Stauhtheilchen  des  Formmaterials  fliefsen  ungehin- 
dert in  den  Eingufs  und  also  auch  in  die  Form. 

Ein  vollständiges  Zurückhalten  sämmtlicher 
Unreinigkciten  ist  jedoch  durch  den  in  Figur  3 
abgebildeten  Giefstrichter  mit  Zuhälter  ermöglicht. 
Die  Form  ist  fast  dieselbe  wie  oben,  die  Zwischen- 
wände sind  ebenfalls  vorhanden,  der  wesentliche 
Unterschied  besteht  in  der  Anbringung  eines 
Stopfventils,  das  beim  Angiefsen  so  lange  den 
Eingufs  verschliefst,  bis  der  Giefstrichter  ganz 
mit  Eisen  gefüllt  ist,  darnach  hebt  man  mit  Hülfe 
eines  Hebels  das  Ventil  nnd  läfst  dasselbe  so 
lange  aufgezogen  stehen,  bis  der  Gnfs  vollendet 
ist.  Es  ist  natürlich  beim  Giefsen  darauf  zu 
achten,  dafs  der  Giefstrichter  stets  mit  Eisen 
vollgehalten  wird.  Wird  das  Giefsen  unter- 
brochen, so  kann  der  Eingufs  durch  das  Ventil 
wieder  geschlossen  werden.  Der  Zuhälter  bestellt 
aus  Gufs-  oder  Schmiedeisen  und  wird  vor  dem 
Gebrauch  tüchtig  geschwärzt;  derselbe  wird  ferner 

vor  dem  Giefsen  auf 
die  Eingufsöffnung 
gut  aufgeschliffen, 
so  dafs  dichter  Ab- 
schlufs  vorhanden  ist. 
Aehnliche  Vorrich- 
tungen sind  schon 
seit  langer  Zeit  in 
der  Metallgiefserei 
beim  Gusse  dünn- 
wandiger grofser  Ge- 
genstände, wie  Sta- 
tuen u.  s.  w.,  in  Ge- 
brauch. Das  Metall 
wird  hier  in  einen  grofsen,  durch  zahlreiche  Ein- 
güsse mit  der  Form  in  Verbindung  stehenden  Sumpf 
gegossen.  Die  Eingufsöffnungen  werden  mittels  mit 
Lehm  überkleideten  eisernen  Stopfen  so  lange  ver- 
schlossen gehalten,  bis  der  Sumpf  mit  Metall  gefüllt 
ist  und  sodann  zu  gleicher  Zeit  die  Stopfen  hoch- 
gezogen. In  der  Eisengiefserei  wird  dieselbe 
Einrichtung  beim  Gusse  grofser,  dünnwandiger 
Hrnnneuschalen  seit  längerer  Zeit  angewendet. 
Soviel  mir  bekannt,  ist  der  Giefstrichter  in  der  in 
Figur  3  abgebildeten  Form  zuerst  von  dem  Giefser- 
meister  Treuheit  in  Düsseldorf  benutzt  worden. 

Mannigfach  sind  nun  weitere  Vorkehrungen, 
die  denselben  Zweck,  wie  der  besprochene  (Hefs- 
trichter verfolgen.  In  Figur  4  ist  eine  der 
obigen  ähnliche  Einrichtung  abgebildet.  Der 
Giefstrichter  besitzt  hier  keine  Scheidewände, 
ist  dagegen  ebenfalls  mit  einem  unten  flach  aus- 
gebildeten Zuhälter  verschlossen.  Nachdem  das 
Eisen  den  Eingufs  passirt  hat,  trifft  es  in  dem 
entsprechend  erweiterten  Einlanf  zwei  Scheide- 
wände, die  im  Unterkasten  angebracht  sind  und 
die  etwa  noch  in  den  Eingufs  gelangten  Un- 
reinigkeiten  zurückhalten  sollen.    Bei  kleinereu 
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Gufsßtücken ,  namentlich  heim  Formen  nach 
Modellplatten  mit  der  Hand  oder  mittels  Form- 
maschinen, wobei  die  Eingüsse  nicht  angeschnitten 
werden,  sondern  am  Modelle  angebracht  sind 
und  mit  aufgestampft  werden,  giebt  man  dem 
Hauptlauf  sagenartige  Form.  Es  setzt  sich  dann 
beim  Gielgen  der  leichtere  Schmutz  in  den  Zähnen 
fest,    Figur   5    zeigt    diese    Anordnung.  Ein 


liches  Formmaterial  verfügen,  das  den  mecha- 
nischen Wirkungen  des  aufschlagenden  Metall- 
stromes gut  widersteht.  Man  trifft  häufig  die 
Ansicht,  dafs  der  Gnfs  von  unten  allein  einen 
dichten  fehlerfreien  Abgufs  ergeben  würde,  was 
jedoch  nur  in  beschränktem  Mafse  richtig  ist. 
Giefst  man  von  unten,  so  steigt  das  zuerst  in 
die  Gnfsform  gelangende  Eisen  allmählich  in 
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Figur  4. 


Figur  5. 


Figur  0. 


weiteres  gebräuchliches  Mittel  zum  Abführen  der 
Schlacke  besteht  in  der  Anwendung  des  sogen. 
Schaumtrichters.  Derselbe  ist  in  Figur  <>  und  7 
abgebildet.  Der  Hauptlauf  verbindet  den  Ein- 
gufskaual  a  mit  dem  Schaumtrichter  b.  Von 
dem  Hauptlauf  zweigen  nun  ein  oder  mehrere 
Nebenläufe  ab,  welche  der  Guisform  das  Eisen 
zuführen.  Die  Summe  der  Querschnitte  der  mit 
der  Form  in  Verbindung  stehenden  Nebenläufe 
steht  zu  dem  Querschnitt  des  Hauptlaufs  im 
Verhältnifs  wie  1  :  2  oder  wie  2  :  3.  Die  Un- 
einigkeiten steigen  nun  im  Hauptlauf  in  die 
Höhe  und  werden  dem  Schaumtrichter  b  zuge- 
führt, während  die  an  die  Form  angeschnittenen 
Läufe  nur  reines  Eisen  erhalten. 

In  Figur  8  ist  eine  eigenartige  Vorrichtung 
abgebildet,  die  ebenfalls  das  Zurückhalten  von 
Unreinigkeiten  bezweckt.  Es  ist  im  Einlauf 
eine  Kugel  eingeschaltet.  Der  Einlauf  mündet 
tangential  in  die  Kugel,  während  er  ebenfalls 
jedoch  in  umgekehrter  Richtung  tangential  aus 
der  Kugel  austritt.  Das  Eisen  rotirt  in  der  Kugel 
und  kommt  während  des  Kotirens  unterhalb  der  Aus- 
raündung  die  Schlacke  in  die  Mitte  der  Kugel,  so 
dafs  nur  reines  Eisen  in  die  Form  gelangt,  während 
die  Unreinigkeiten  in  der  Kugel  sich  ansammeln. 

Hevor  weitere  Giefstrichtereinrichtungen  be- 
sprochen werden,  inufs  die  Frage  zur  Erörterung 
gelangen,  wo  der  Eingnfs  angesetzt  werden  soll. 
Es  Kind  zwei  verschiedene  Methoden  in  An- 
wendung: das  Giefsen  von  oben  und  das  Giefsen 
von  nuten.  Ersteres  kann  nur  in  solchen 
Giefsereien  geschehen,  welche  über  ein  vorzüg- 


derselben  in  die  Höhe.  Da  nun  häutig  der 
tangentiale  Einlauf  gewählt  wird,  so  hat  das 
zuerst  in  die  Form  gelangende  Eisen  einen 
grofsen  Weg  in  der  Form  zurückzulegen,  indem 
es  spiralförmig  an  den  Wänden  in  die  Höhe 
steigt  und  hierdurch  einen  viel  gröfseren  Weg 
in  der  Gnfsform  beschreibt,  als  wenn  das  Eisen 
senkrecht  in  derselben  aufsteigen  würde.  Natür- 
lich wird  bei  dieser  ausreichenden  Berührung 


Figur  7. 


Figur  8. 


des  Eisens  mit  den  Wänden  der  Gnfsform  das 
Eisen  allmählich  matt,  die  gelösten  Gase  und 
sonstigen  Unreinigkeiten  können  sich  aus  dem 
matten  Eisen  nicht  ausscheiden  und  die  Folge 
davon  ist,  dafs  der  Abgufs  fehlerhaft  wird. 
Durch  die  rotirende  Bewegung  des  Eisens  in 
der  Form  werden  die  Unreinigkeiten  an  einzelnen 
Stellen  zusammengeschwemmt,  und  falls  denselben 
irgend  ein  Hindemifs  in  der  Weiterbewegung 
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entgegentritt,  da*  oft  nur  iu  einer  Unebenheit 
des  Kernes  zn  bestehen  braucht,  häufen  sich 
dieselben  an  dieser  Stelle  an,  den  Abrufs  oft 
vollständig  unbrauchbar  machend. 

Ans  diesen  Ausführungen  geht  hervor,  dafs  der 
Gufs  von  unten  nur  bei  schweren,  starkwandigen 
Gufsstücken  anzuwenden  ist,  hei  welchen  sich  das 
aufsteigende  Eisen  nicht  zu  sehr  abkühlt.  Anfser- 
dein  i«t  es  unerlalsliche  Hedinguug,  dafs  diese 
(iufsstücke  mit  einem  verlorenen  Kopfe  gegossen 
werden,  um  das  matte  Elsen  mit  seinen  zahl- 


reichen rnreinigkeiten  in  den  verlorenen  Kopf 
treiben  zu  können.  Ferner  ist  noch  darauf  zn 
sehen,  dafs  von  Oberkante  Gofiwtfiek  bis  Unter- 
kante  Giefstrichter  ein  beträchtlicher  Niveau- 
Unterschied  herrscht,  damit  das  matte,  schwer 
bewegliche  Eisou  unter  einem  genügenden  Druck 
in  die  oberen  Theile  der  Gnfsform  gelauert  und 
dadurch  dessen  Bewegungsfähigkeit  gesteigert 
wird.  In  Figur  9  und  LO  sind  die  Anordnungen 
des  Eingusses  von  unten  abgebildet.  Figur 
zeigt  einen  Eingufskanal,  der  mit  Sehaumtrichter 
versehen  ist.  In  diesem  Falle  besteht  der  Schanm- 
trichter aus  einer  birnenförmigen  Erweiterung 
des  Eingul'skanals ,  in  welchen  derselbe  unten 
einmündet;  an   der   Eiumündnngsstclle   ist  der 

XX.  M 


tangentiale  Einlauf  in  die  Form  angeschnitten. 
Der  Schaumtrichter  ist  mit  Lnftabfiihrnng  ver- 
sehen. Figur  10  zeigt  den  Gufs  einer  Hartgufs- 
walze,  wobei  der  Einlauf  ebenfalls  unten  tangential 
angeschnitten  ist.  Schaumtrichter  oder  sonstige 
Vorrichtungen  zum  Zurückhalten  der  Schlacke 
sind  hier  nicht  erforderlich,  da  der  sehr  reich- 
lich bemessene  verlorene  Kopf  die  Unreiuig- 
keiten  aufnimmt. 

Cm  obigem  Uebelstande  abzuhelfen,  schneiden 
manche  Giefsereileute  in  halber  Höhe  von  dem 
gemeinsamen  Haupteingnl's- 
kanal  noch  einen  Einlauf  an. 
Der  Zweck  dieses  Verfahrens 
ist  leicht  zu  ersehen.  Es 
soll,  wenn  die  Gufsform  bis 
zu  dieser  Höhe  mit  Metall 
gefüllt  ist,  an  dieser  Stelle 
frisches  Metall  zugeführt 
werden,  welches  sich  in  den 
unteren  Theilen  der  Gufs- 
form  noch  nicht  abgekühlt 
hat,  und  aufserdem  wird  dem 
Eisen  durch  den  in  manchen 
Fällen  ebenfalls  tangential 
angeschnittenen  zweiten  Ein- 
lauf wiedei  lebhafte  rotirende 
Bewegung  ertheilt. 

In  der  zweiten  Giefs- 
periode  wirkt  dieses  Ver- 
fahren unbedingt  vortheil- 
haft,  nicht  aber  in  der  er- 
sten, solange  die  Flüssig- 
keitssänle  noch  unterhalb 
des  Hülfseinlanfes  steht.  Das 
Metall  tritt  während  dieser 
ersten  Giefsperiode  auch  aus 
dem  oberen  Einlauf  in  die 
Gnfsform;  da  dieselbe  bei 
hohen  Gufsstücken  auch  in 
der  halben  Höhe  der  Form 
noch  unter  einem  immerhin 
beträchtlichen  Druck  steht, 
so  läuft  das  flüssige  Metall 
nicht  ruhig  in  die  Gufsform. 
sondern  springt  in  dieselbe.  Dadurch  wird  die 
Entstehung  von  Spritzkugeln  und  ein  Schülpen 
des  Formmaterials  veranlafst,  was  zu  Fehlstellen 
mein-  oder  weniger  einschneidender  Natur  führen 
kann.  Ein  allerdings  etwas  umständliches,  aber 
jedenfalls  einwandfreies  Verfahren  beseitigt  auch 
diesen  Mifsstand.  Man  ordnet  einen  zweiten 
Giefstrichter  an ,  dessen  Eingufskanal  in  der 
halben  Höhe  in  die  Gnfsform  mündet.  Sobald 
nun  das  Eisen  durch  den  unteren  Einlauf  bis 
auf  die  Höhe  des  zweiten  Einlaufe*  gelangt  ist, 
gierst  man  mit  einer  zweiten  Pfanne  durch  den 
zweiten  Giefstrichter  frisches  Eisen  in  die  Form. 

(üel'st  man  von  oben  und  mündet  der  Eingufs 
direct  in  die  Forin,  so  fällt,  das  flüssige  Eisen 
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in  der  Gufsform  oft  eine  beträchtliche  Höhe 
herab ,  bis  es  am  untersten  Theile  derselben 
ainschlätrt .  I>ie  Hildung  von  Spritzkngeln,  sowie 
das  Schnlpen  des  Sandes  sind  die  Folgen  dieses 
Verfahrens.  Die  Spritzkugeln  schmelzen  häufig 
mit  dem  übrigen  Eisen  nicht  mehr  zusammen 
und  bilden  Blasen.  Durch  den  Kisenstrahl  wird 
der  Sand  weggewaschen  nnd  nur  das  vorziig- 


dadurch  mit  der  eigentlichen  Gufsform  in  Ver- 
bindung. Ks  ist  zu  beachten,  dafs  der  Quer- 
schnitt  des  ringförmigen  Kinlanfs  nur  die  Hälfte 
bis  höchstens  *}t  der  Stimme  der  Querschnitte  der 
verschiedenen  aus  dem  Kumpeltricliter  mündenden 
Eingufskanäle  beträgt.  Der  Rundlauftrichter  hat 
halbkreisförmigen  Querschnitt,  an  dessen  unterem 
Ende  sich  der  Einlatifkanal  anschliefst. 

In  Figur  12  und  13  sind  eben- 
falls solche  Knndlauftrichter  ab- 
gebildet, wie  dieselben  beim  (iiisse 
von  1'lungcrn  und  sonstigen  hohen 


liebste  Kormmaterial  eignet  sich  zu  dem 
(Jiisse  von  oben.  Jedoc  h  hat  derselbe  aucl 
unleugbare  Vortheile.  Pas  Eisen  wird  den 
oberen  Stellen  der  (iul'sform  in  lieifsem 
Znstande  zugeführt  nnd  findet  dadurch  ein« 
Abscheidnng  von  l'nrpinigkeiten  und  ire- 
lösten  (Jasen  besser  statt,  als  bei  dem  Gusse 
von  unten.  Der  verlorene  Kopf  bekommt 
ebenfalls  frisches  Eisen  und  kann  infolge- 
dessen seine  Aufgaben  viel  vollständige! 
und  zweckentsprechender  erfüllen,  als  beim 
Gusse  von  unten,  wo  derselbe  nur  das  matte 
Eisen  erhält.  Um  die  zerstörenden  Wir- 
kungen eines  starken,  aus  bedeutender 
Höhe  herabfallenden  Eisenstrahles  zu  vermeiden, 
werden  seit  einigen  Jahren  sogen.  Kundlauftricher 
beim  Gusse  von  oben  verwendet.  Dieselben  sind 
anscheinend  durch  den  verstorbenen  Oberingenieur 
Schäfer  in  Sterkrade  zuerst  beim  Gusse  von  Dampf- 
cylindern  in  Anwendung  gekommen.  In  Fig.  1  1  ist 
diese  Einrichtung  abgebildet.  Aus  einem  grofsen 
Kümpeltrichter  fliefst  das  Metall  durch  mehrere 
event.  mit  Zuhältern  versehene  EingufsöfTnungen 
in  den  eigentlichen  Rundlauftrichter.  Letzterer 
steht  durch  einen  6  bis  8  mm  weiten  ring- 
förmigen Einlauf  mit  dem  verlorenen  Kupfe  und 


Fitrur  13. 


Figur  14. 


dünnwandigen  (Jegenständen  im  Gebrauch  sind. 
In  Figur  12  liegt  der  ringförmige  Kinlauf  am 
Mantel,  während  derselbe  in  Figur  18  am  Kern 
angeordnet  ist.  Je  nachdem  der  Kern  oder  der 
Mantel  bearbeitet  wird,  ist  die  eine  oder  andere 
Ausführung  vorzuziehen. 

Die  Vortheile  des  Ruiidlauftrichters  sind 
folgende:  Das  Eisen  kommt  in  gleichmiWsig  ver- 
theiltem  dünnem  kreisförmigem  Strahle  in  die 
Gufsform,  die  Zerstörungen  des  FormmatcriaK 
sind  daher  nur  unbedeutend,  oder  es  treten 
solche  gar  nicht  auf.     Der  düune  Eisenstrahl 
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kann  Spritzkugeln  von   irgend  welcher  Gröfse     nicht  angeschnitten  werden,  weil  da«  Eisen  an 


nicht  absondern,  die  Wiedervereinigung  derselben 
mit  der  Hauptmasse  geht  leichter  vor  sich. 
Obgleich  nun  das  Metall  beim  Hinfallen  in  die 
(ttifst'orm  die  in  derselben  befindliche  Luft  durch- 
schneidet und  der  <  »xydationsw  irkutig  der  Luft     erkaltet,  das   Kisen  also  am  längsten 

Kingufssfelle 


Figur  15. 


dieser  Stelle  nach  dem  (Üefsen  am  heifsesten 
ist;  das  diese  Stolle  umgebende  Formmaterial 
hat  von  dem  vorüherfliefsenden  Kisen  viel  Wärme 
aufgenommen,  so  dafs  der  Abgul's  hier  am  spatesten 

an  der 
flüssig 

bleibt,  demgemäß  hier 
häutig  Lunker  auf- 
treten. Aus  demselben 
Grunde  soll  man  den 
Kingufs  nicht  an  der 
stärksten  Stelle  an- 
schneiden ,  weil  die 
weiter  entfernten  dün- 
nen Querschnitte  des 
Abgusses  kalt  es  mattes 
Kisen  erhalten ,  das 
rasch  erstarrt,  wah- 
rend das  Eisen  in  den 
stärkeren  Querschnit- 
ten noch  flüssig:  ist. 
Hierdurch  entstehen 
Spannungen  oder  noch 
Si  hlimmere..  im  Gul's- 
stii<k. 

Ks  ist  ferner  beim 
Anschneiden  des  Kin- 
lanfes  zu  beachten, 
dafs  das  einfliefsende 


Figur  1H. 


eine  grofse  Oberfläche  darbietet,  so  werden  diese  •  Kisen  keine  Hindernisse  zu  überwinden  hat,  Kerne 


Nachtheile  doch  wieder  dadurch  aufgehoben,  dafi 
die  gelösten  (rase,  sowie  die  auf  dem  Eisen 
schwimmenden  Schlackentheilchcn  durch  den 
darauf  fallenden  Eisenregen  beständig  im  ganzen 
Querschnitt  des  aufsteigenden  Eisens  zertheilt 
werden  und  sich  dadurch  leichter  aus  dem 
flüssigen  Eisen  lösen.  Aufserdem  wird  dem 
oberen  Theile  der  in  aufsteigender  lieweguug 
befindlichen  Eisenmasse  während  des  ganzen 
( tiefsvorganges  über  den  ganzen  Querschnitt  der 
(iufsform  beständig  heifses  frisches  Eisen  zu- 
geführt, wodurch  die  Abscheidung  der  Schlacken, 
der  gelosten  Gase,  sowie  das  Einschmelzen 
etwaiger  Spritzkugeln  wesentlich  gefördert  wird. 
Ein  weiterer  günstiger  Umstand ,  dafs  der  ver- 
lorene Kopf  ebenfalls  frisches  Eisen  erhält,  ist 
schon  erwähnt. 

lieber  die  Zahl  der  Trichter  können  allgemeine 
Regeln  wohl  kaum  aufgestellt  werden.  Je  gröfser 
das  Gufsstnek  und  je  dünner  dessen  Wandstärke 
ist,  desto  gröfser  mufs  auch  die  Anzahl  der 
Giefstrichter  sein,  damit  die  Form  rasch  voll 
wird  nnd  gut  ausläuft.  Es  ist  im  allgemeinen 
immer  hesser,  wenn  man  den  Eingufskanal  an- 
schneidet und  nicht  direct  auf  das  Gufsstnek 
setzt.  I>as  Anschneiden  des  Einlaufe«  mnl's  so 
geschehen,  dafs  das  Eisen  nicht  in  die  Form 
springt,  sondern  ruhig  in  die  Form  läuft.  An 
Stellen,  die  bearbeitet  werden,  soll  der  Einlauf 


>der  Hallen  trifl't,  es  mufs  ilas  Eisen  möglichst 
freien  Lauf  in  der  Form  haben.  Ist  dies  nicht 
der  Fall,  so  kommt  es  häufig  vor,  dafs  der 
Kern  oder  die  Form  schalt,  auch  wenn  Kern 
und  Form  ganz  trocken  sind.  Kinige  Heispiole 
mögen  diese  Ver- 

1V 


hältnisse  erläutern, 
zugleich  aber  auch 


zeigen,  dafs  man 
häutig  zur  Vermei- 
dung umständlicher 
Anordnungen  von 
diesen  allgemeinen 
Regeln  ganz  erheb- 
lich abweicht. 

In  Fiirur  l  \  ist 
der  Eingnfs  direct 
auf  den  Kern  ge- 
setzt ,  das  herab- 
stürzende Kisen 
wird  nicht  nur  das 
Kernmaterial  an 

dieser  Stelle  zerstören,  der  Eisenstrnhl  wird  auch 
nach  allen  Seiten  zertheilt,  wodurch  zahllose 
Spritzkugeln  gebildet  werden.  Hei  einem  derart 
stark  wandigen  Gegenstand  kann  jedoch,  zumal 
wenn  der  verlorene  Kopf  ausreichend  bemessen 
und  zuletzt  noch  heifses  Eisen  bekommt,  wohl 
noch  ein  gesundes  Guisstück  erhalten  werden, 


Figur  17. 
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da  die  Unreinigkeiten  Gelegenheit  haben,  in  den 
verlorenen  Kopf  zu  sehen.  Das  Gufsstück  wird 
au»  einem  grofsen  Giefsküinpcl  gegossen,  welcher 
befähigt  ist,  beinahe  die  ganze  zum  Gusse  er- 
forderliche Eisenmenge  aufzunehmen,  ein  Vcr- 
fahren,  da»  umständlich  ist  und  nur  bei  auf- 
merksamer Anwendung  nicht  zu  Mißständen 
führt.  Es  ist  hier  immer  die  Schwierigkeit  vor- 
handen, das  Kisen  in  dem  grofsen  Vorkümpel 
richtig  altzumessen. 

Zahnräder,  Schwungräder,  Riemenscheiben 
werden  gewöhnlich  von  der  Nabe  aus  gegossen, 
obgleich  an  dieser  Stelle  die  gröfste  Kisenmasse  ist 
und  das  Material  hier  also  leicht  zum  Lunkern 
neigt.  Ha  sich  jedoch  das  flüssige  Kisen  leicht 
auf  diese  Weise  gleichmafsisr  in  der  Form  vertheilt 
und  ein  anderes  Ansetzen  des  Giefstriclm-rs 
mit  Unkosten  verknüpft  ist ,  wird  allgemein  von 
der  Nabe  aus  gegossen.  In  Figur  15  ein  Schwung- 
rad eingeformt,  das  von  den  Armen  aus  gegossen 


wird,  hierbei  sind  Schäumt  richte»-  angewandt, 
welchen  der  Lauf  direct  da»  Kisen  zuführt,  so  dafs 
die  Schlacke  wohl  gut  abgeschieden  wird.  Jedoch 
mufs  der  Strom  flüssigen  Metalles,  um  in  die  Form 
'  zu  gelangen,  seine  Hewegungsrichtung  mehrmals 
,  ändern,  was  jedenfalls  für  ein  rasches  Füllen  der 
Gufsform  nicht  zweckentsprechend  ist.  Auch  ist 
der  Weg,  den  das  Metall  zurückzulegen  hat,  nm 
in  die  dem  Giefstrichter  gegenüberliegenden  Theile 
der  Gießform  zu  gelangen,  dadurch  ein  ziemlich 
weiter  geworden,  »o  daf»  diese  immerhin  umständ- 
liche Anordnung  nicht  zweckentsprechend  scheint. 
K»  ist  daher  die  gewöhnlich  gebräuchliche  Weise, 
Schwungräder,  Riemenscheiben  u.  dergl.  von  der 
Nabe  aus  zu  giefsen,  wie  au«  Figur  l*i  und  17 
ersichtlich  ist ,  obigem  Verfahren  vorzuziehen 
und  der  Nabe  durch  Anbringung  von  kräftigen 
Steigetrichtern ,  Kinlegung  von  eisernen  Naben- 
i  kernen  u.  s.  w.  nach  Möglichkeit  eine  gesunde 
Heschaft'enheit  zu  ertheilen.         (S.-hlufs  folgt. i 


Wal/werksanlagen  in  Vandergrift,  Pa. 

Von  P.  Eyermann,  Oberingenieur  in  Finna  K.  Widekind,  Düsseldorf. 


I.  Continuirliches  Platinenwalzwerk. 

Das  continuirliche  l'lat  inen  walz  werk  in  Vatider- 
grift, Pa.  (Figur  1)  ist  erst  in  den  letzten  Jahren 
gebaut  worden.  Mitten  in  Hergen  und  Waldgi  finden, 
weit  ah  von  gröfseren  Städten  gelegen,  ist  die 
Anlage  lediglich  auf  eine  günstige  Combination 
von  Kohlen-  und  Poheisen fruchten  begründet  und 
stellt  damit  ein  Meisterstück  amerikanischen 
Unternehmungsgeistes  dar,  um  so  mehr  als  das  für 
das  Walzwerk  angekaufte  Terrain  so  ausgedehnt 
ist.  daf»  es  gleichzeitig  als  Haugrund  für  eine 
neu .  erstehende  Stadt  betrachtet  werden  kann. 

Das  Hüttengebäude  //  ist  etwa  400  rn  lang 
und  hat  eine  Spannweite  von  etwa  18  m.  Darin 
befinden  sich  durchgehende  Laufbahnen  von  ein- 
heitlicher Höhe  für  die  elektrischen  Laufkrahne  A. 
In  der  Richtung  des  Pfeiles  an  die  Tiefofen- 
anlage //  anschliefsend,  befindet  sich  in  derselben 
Halle  noch  eine  aus  4  Oefen  zu  je  35  t  Fassungs- 
vermögen bestehende  Martinanlage  C  und  weiter- 
hin ist  noch  ein  Kaum  für  zwei  solche  Oefen  vor- 
gesehen. Der  ganze  Hau  läfst  weder  an  Einheit- 
lichkeit in  der  Anordnung  noch  an  Schönheit  der 
Ausführung  etwa»  zu  wünschen  übrig.  Der  Lauf- 
krahn  A  vom  Stahlwerk  C  bringt  die  noch  gut 
warmen  Hlöcke  von  etwa  3  t  (Gewicht  an  die  Tief- 
öfen IS,  welche  in  vier  Hauptgruppen  I)  Dt  Di 
eingetheilt  sind.  Jede  der  letzteren  besteht  aus 
1  Durchweichun:rsgrnben  12  3  I,  von  denen  wieder 
jede  einzelne  Grube  vier  Hlöcke  aufnehmen  kann. 


Die  Grubondeckel  e  weiden  hydraulisch  bedient 
und  zwar  gehört  zu  jedem  ein  besonderer  Druck- 
wassere\  linder  u.  Das  Ofenplateau  liegt  un- 
gefähr 2  m  höher  als  die  übrige  Hüttensohle. 
Zum  Anfassen  der  Hlöcke  dient  eine  gewöhnliche 
Hebelzange,  welche  von  einem  Manne  gehandhaht 
wird,  der  sich  auf  der  Ofenplattform  beiludet. 
Von  dem  Zangeiiführer  wird  der  bereits  durch- 
wärmte Hlock  bei  f>  auf  den  Rollgang  e  gelegt 
und  dann  durch  diesen  zum  Hlockwalzwerk  l) 
geführt.  Letzteres  ist  eine  gewöhnliche  Reversir- 
strafse  mit   nur  einem  Gerüst  d  und  nur  vier 

1  Kalibern  in  der  Walze.  Ein  hydraulischer  Apparat  f 
dient  zum  Wenden  und  Verschieben  des  Hloekes. 
An  I)  schliefst  sich  der  Auslaufrollgang  g  an, 
welcher  die  etwa  20  m  langen  Walzstüeke  zur 
Scheere  K  bringt,  wo  sie  geschnitten  werden. 
Der  dabei  abfallende  Schrott  wird  mittels  eines 
kleinen   Drehkrahnes   h   auf  Wagen  gebracht, 

j  welche  auf  dem  Geleise  h\  bereit  stehen. 

Die  richtig  geschnittenen  Rrammen  gelangen 
nun  auf  dem  Rollgango  i  weiter  zum  Stufenwalz- 
werk V,  welches  aus  drei  hintcreinandcrliegeiiden. 
durch  Stirn-Zahnradübersetzungen  G  (die  durch 
Hlechverschlag  geschützt  sind)  angetriebenen 
Gerüsten  1  II  III  besteht.  Nachdem  das  Walz- 
stück die  drei  Kaliher  in  F  verlassen  hat, 
wird  es  durch  den  Rollgang  A'  dem  nächsten 
Stnfenwalzwerk  ./  zugeführt.  Der  Rollgang  Ä' 
ist  vor  allem  dadurch  bemerkenswert!!,  dafs  seine 
Rollen  nicht  in  gewöhnlicher  Weise  durch  Kegel- 
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räder,  sondern  durch  Seilscheiben  angetrieben 
werden,  von  denen  jede  drei  Killen  hat.  Die 
darin  lanfenden  drei  Seile  /  /,  /4  werden  von 
unt^n  durch  eine  einstellbare  Spannrolle  an- 
gedrückt, wodurch  genügend  Reibung  entsteht. 
Her  ganze  Apparat  hat  den  Vorzug  vollkommener 
Geräuschlosigkeit  des  Antriebs. 

Das  Walzwerk  J  besteht  ebenfalls  aus  drei 
Gerüsten  IV  V  VI,  die  auch  durch  die  Stirnrad- 
Übersetzungen  tu  angetrieben  werden.  Das  Walz- 
stück selbst  hat  die  Strafse  /*'  bereits  verlassen, 
wenn  es  in  das  erste  Gerüst  von  ./  eintritt. 
In  VI  wird  es  fertig  gewalzt  und  lauft  dann 
auf  den  Rollgang  o.  Wahrend  des  Auslaufens 
aas  dem  letzten  Kaliber  wird  es  oben  durch  den 
Abstreifer  ti  vom  Walzensinter  gereinigt ;  auf 
der  Unterseite  wird  derselbe  gleichzeitig  durch 
ein  Dampfstrahlgebläse  abgeblasen.  Die  fertigen 
Platinen  gelangen  nun  zur  Schnellschecre  L, 
welche  je  nach  dein  eingestellten  Anschlag  j> 
auf  kleinere  Langen  schneidet.  Um  mehrere 
Stücke  gleichzeitig  nebeneinander  schneiden  zu 
können,  ist  der  Rollgang  o  mit  der  Einrichtung  M 
versehen.  In  die  seitlichen  Rahinenführungen  r, 
sind  bewegliche  Zwischenstücke  pjn  eingeschaltet, 
welche  durch  einen  hydraulischen  Apparat  s  in 
der  Richtung  des  Pfeiles  bewegt  werden  können. 
Kommt  nun  eine  Platine,  an,  so  wird  sie  durch 
die  Seitenstücke  p  an  die  Führungen  r,  ange- 
drückt, dann  die  nächstfolgende  Platine  ebenso 
n.  s.  w.,  bis  1  oder  5  dicht  nebeneinander  zu 
liegen  kommen.  Damit  sich  dieselben  während 
des  Schneidens  gegenseitig  nicht  verschieben,  ist 
ein  hydraulischer  Niederhalter  Ar  vorgesehen. 
Derselbe  steht  dicht  vor  dem  Eintritt  in  die 
Scheere  und  tritt  während  des  Niedergehens  des 
Messers  in  Thätigkeit,  indem  er  sich  von  oben 
auf  die  Platinen  herabsenkt.  Schrott  wird  wieder 
durch  den  Drehkrahn  0  auf  die  auf  dem  Geleise  h\ 
stehenden  Wagen  verladen. 

Die  kurz  geschnittenen  Platinen  rollen  weiter 
auf  dem  Rollgang  t  und  fallen  am  Ende  des- 
selben in  eine  Grube  P,  in  der  ein  Blechkasten 
steht.  Ist  derselbe  gefüllt,  so  wird  er  dnreh 
den  Uaufkrahn  A\  ausgehoben,  welcher  auch 
wieder  einen  anderen  bereits  entleerten  an  seine 
Stelle  einsetzt.  Die  vollen  Bleehkästen  weiden 
in  Wagen  entleert,  die  auf  den  Geleisen  In  h3 
stehen  und  die  Platinen  dem  Feinblechwalzwerk 
zuführen.  Das  Geleise  ist  schmalspurig  und  hat 
etwa  600  mm  Spurweite. 

Neben  der  Walzwerkshalle  //  befindet  sich 
der  durch  Mauer-  und  verglaste  Wände  vor  dem 
Eindringen  des  Hüttenstaubes  geschützte  Ma- 
schinenraum Ii,  in  dem  nicht  nur  die  Walzen- 
zngs-,  sondern  auch  alle  elektrischen  und  hydrau- 
lischen Maschinen  untergebracht  sind.  Zum 
Blockwalzwerk  I)  gehört  die  Zwillingsreversir- 
maschine  l>\,  zum  ersten  Stufenwalzwerk  F  die 
Schwungvadmascbine  b\   und  zum  zweiten  die 
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Maschine  Jx.  Die  Maschinistenstandplätze  mit 
dein  Hebelzeug  befinden  sich  jedoch  innerhalb 
des  *  Hüttengeballdes.  l»ie  tägliche  Krzcugung 
des  Walzwerkes  ist  auf  etwa  St H)  t  zu  seliälzen. 


2.  Feinblechwalzwerk. 

Das  Feinblechwalzwerk  in  Vandergrift  (Fig.  2) 
schliefst  sich  direct  an  das  dort  iure  continuirliche 
Platinenwalzwerk  an.  Das  Hüttengehäude  dafür 
besteht  aus  zwei  symmetrisch  gebauten,  sehr 
langen  Hallen  A  Ii  von  derselben  Spannweite. 
In  der  dem  Platinenwerk  zugetheilteu  Seite  A 
befinden  sich  die  in  zwei  Hauptgruppeii  einge- 
theilten  Glühöfen.  Die  auf  der  Aufsenseite  liegen- 
den Oefen  ('  dienen  zum  Vorwärmen  der  kurzen 
Platincnstücke,  welche  auf  der  Längsseite  l>  des 
Ofens  eingebracht  und  auch  herausgezogen  werden. 
Diese  Oefen  werden  mit  Kohle  geheizt  und 
ähneln  den  in  Europa  für  solche  Zwecke  üblichen. 
Die  Feuerung  befindet  sich  auf  der  Schmalseite  c. 
welche  dem  Geleise  </  zugekehrt  ist,  so  dafs  die 
Kohlen  direct  aufgeschüttet  werden  können.  Jeder 
Ofen  hat  seineu  eigenen  Hlechkamin  </.  In  den 
gegen  die  Mitte  des  Gebäudes  gelegenen  Oefen  /> 
werden  die  schon  aus  den  Platinen  vorgewalzten 
Rieche  vor  dem  Fertigwalzen  noch  einmal  an- 
gewärmt. Diese  Nachw;irmer  werden  mit  natür- 
lichem Gase  geheizt  und  sind  als  Doppelöfen 
gebaut.  Die  (,'hargirseite  /  liegt  gegen  das 
Walzwerk.  Die  Feiierungsanlage  für  das  natür- 
liche Gas  befindet  sich  auf  der  gegenüberliegenden 
Seite  r/,  ist  also  ebenfalls  dem  tieleise  (/  zuge- 
kehrt. Rei  einem  absehbaren  Ausbleiben  des 
Naturgases  kann  daher  auch  Kohle  von  dieser 
Seite  direct  aufgegeben  wei  den.  Auch  von  diesen 
Oefen  hat  jeder  seinen  eigenen  Schornstein  n. 
Die  Platinen  selbst  werden  auch  auf  dem  Schmal- 
spnrgelcise  u  herangebracht. 

In  der  Hüttenabtheiluntr  Ii  liegt  das  eigent- 
liche Walzwerk,  bestehend  aus  den  vier  Haupt- 
straßen K\  nnd  F?,  Ft  und  Ft,  von  denen  je  zwei 
durch  eine  zwischen  ihnen  gelegene  Maschine 
K  nnd  F  angetrieben  werden.  Diese  Schwung- 
rudmaschine  ist  symmetrisch  gebaut  und  hat  zwei 
mit  der  Walzwelle  gekuppelte  Vorgelege,  auf 
jeder  Seite  eines.  Zur  linken  und  rechten  Hand 
von  der  Maschine  liegen  je  11  Gerüste,  von 
denen  das  mittlere  als  Krauselgerüst  dient.  Auf 
jeder  Seite  der  Kaiiiinwalzen  liegen  also  fünf 
Walzgerüstc;  jedoch  ist  immer  nur  eine  kleine  Zahl 
der  Oberwalzen  angetrieben.  In  der  Zeichnung 
sind  die  Rlechgerüste  mit  den  Zahlen  1  bis  4" 
bezeichnet,     hie  beiden  let  zten  Gerüste  auf  jeder 


Seite  der  Strafsen  F*  Fi  Ft  werden  als  Kalt- 
oder Rohrwalzwerke  benutzt.  Die  Plätze  G.IL 
GjG,  dienen  zum  Auflegen  der  fertig  gewalzten 
Rieche;  an  ihnen  führt  die  Schmalspur  i  vorbei. 
In  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Hauptstrafsen 
befindet  sich  noch  eine  kleinere  J/t  llt  und  diese 
beiden  Theilstrafsen  werden  ebenfalls  wieder  von 
einer  in  der  Mitte  gelegenen  Dampfmaschine  // 
angetrieben.  Auch  sie  hat  schwere  Schwung- 
räder und  arbeitet  mittels  Zahnradvorgelegen. 
Auf  jeder  Seite  befinden  sich  hier  jedoch  nur 
vier  Gerüste  41  bis  48.  Die  ganze  Walzwerks- 
halle Ii  wird  durch  die  Laufkrahne  ./  vollkommen 
beherrscht. 

Reinerkenswerth  für  die  Anlage  ist  es,  dafs 
mau  die  bei  uns  üblichen  Walztische  mit  der 
dazwischenliegenden  automatischen  Schaukel- 
stenerung  nicht  angewendet  hat.  Man  ist  viel- 
mehr wieder  auf  den  ganz  einfachen  Hebetisch 
zurückgegangen,  der  von  einem  abseits  stehenden 
.hingen  gesteuert  wird. 

Die  Arbeitseinthoilung  ist  folgende:  Die  auf 
dem  tieleise  a  heiangebrachten  Platinen  kommen 
zunächst  in  die  Oefen  C.  Von  dort  werden  sie 
an  dio  Gerüste,  z.  R.  14,  lö,  1  fi,  17  gebracht 
und  darin  vorgewalzt.  Da  es  nicht  möglich  ist, 
sie  in  einer  Hitze  fertig  zu  walzen,  so  wird 
eine  zweite  Krhitzung  in  den  Oefen  1*  vorge- 
nommen, und  fertig  gewalzt  wird  dann  z.  R.  in 
den  tierüsten  11,  12,  13.  Die  hier  angedeutete 
Methode  gilt  für  die  ganze  Anlage.  Da  aber 
von  dünneren  Riechen  immer  .'{  bis  t>  Lagen  auf 
einmal  übereinander  ausgewalzt  werden,  so  wird 
jede  solche  fertige  Lage  zunächst  auf  den  Plätzen  U 
abgelegt,  dann  auseiuaudergerissen  und  erkalten 
gelassen.  Auf  den  Kaltwalzgerüsten  werden 
besonders  genaue  Dicken  nachgewalzt  oder  es 
wird  eine  weitere  Polirung  vorgenommen ,  als 
sie  in  den  Fertigwalzen  stattfindet.  Die  fertigen 
Produete  gehen  in  die  verschiedenen  Abtheiluugen 
der  sich  bei  K  auschliefseuden  Adjustagen,  werdeu 
dort  auf  genaues  Mals  geschnitten  nnd  dann  ins 
Lagerhaus  gebracht.  Ein  Theil  der  Riedle  geht 
in  die  Glüherei,  ein  anderer  in  die  Verzinkerei 
und  wird  noch  in  besonderen  Maschineiiwalzen 
auf  Wellblechtafelu  aufgearbeitet.  Für  die  Her- 
stellung der  Walzen  hat  die  Firma  eine  eigeiie 
Stahlgiefserei.  Die  Walzendreherei  schliefst  sich 
bei  /.  an  das  Gebäude  an,  ist  aber  durch  eiuen 
Verschlag  vor  lliitfenstaub  geschützt.  Die  ganze 
Anlage  nmfafst  IS  Gerüste.  Die  tägliche  Er- 
zeugung wird  auf  etwa  »»00  t  im  Maximum  zu 
veranschlagen  sein,  doch  hangt  dies  natürlich 
sehr  von  den  Dimensionen  der  zu  walzenden 
Rieche  ab. 


Digitized  by  Google 


15.  Odober  1900.  Die  neue  iprocenti,,*  Staatsanleihe  im  Autland  u.  #.«•.       Stahl  und  Eisen.  1051 


Die  neue  4  procentige  Staatsanleihe  im  Ausland 
volkswirtschaftlichen  und  industriellen  Standpunkt. 


Von 


Kauenthal. 


Seit  Langem  hat  kein  Ercignifs  auf  wirt- 
schaftlichem Gebiet  «Ii«*  Gemüter  so  erregt,  wie 
die  Unterbringung  einer  neneu  4  procentigen 
Staatsanleihe  im  Ausland. 

Alle  politischen,  banktechnischen  und  dergl. 
Erörterungen,  welche  sich  an  dies  überraschende 
Vorgehen  der  Staatsrogierung  geknüpft  haben, 
übergehend,  wollen  wir  die  Ursachen  und  Wir- 
kungen dieser  neuesten  Erscheinung  lediglich  vom 
volkswirtschaftlichen  und  industriellen  Stand- 
punkt aus  betrachten  und  würdigen,  um  aus  diesen 
Betrachtungen  die  nöthigen  Schlüsse  zu  ziehen. 

Ks  ist  bekannt,  dal»  in  l>ontschland  in  den 
letzten  fünf  Jahren  die  Löhne  der  Handarbeiter 
aulserordentliih  gestiegen  sind ,  und  wenn  wir 
es  unterlassen,  in  der  vorliegenden  Arbeit  mit 
Zahlen  das  Gesagte  zu  belegen ,  so  geschieht 
das  nur,  um  die  l'ebersichtlichkeit  unserer  Be- 
weisführung nicht  zu  unterbrechen.  Im  um- 
gekehrten Verhältnils  zu  steigendeu  Arbeitslöhnen 
steht  aber  die  Rentabilität  des  Kapitals;  wo  in 
einer  Epoche  die  Löhne  steigen ,  da  fallt  die 
Rentabilität  des  Kapitals.  Diese  Entwicklung 
ist  eine  durchaus  normale  und  beruht  auf  der 
Entwicklung  immer  weiterer  Industriezweige  zum 
grofsindnstriollon  Betrieb.  Dasselbe  Kapital  pro- 
ducirt  heute  mehr,  wird  daher  unrentabler,  derselbe 
Arbeiter  producirt  mehr,  seine  Arbeit  wird  daher 
rentabler.  Der  Satz  erscheint  vielleicht  paradox, 
ist  aber  dennoch  volkswirtschaftlich  richtig. 

Wenn  heute  lange  nicht  mehr  so  viel  Kapital 
gebraucht  wird  wie  früher,  um  ein  gewisses 
gleich  grofses  Quantum  Waaren  zu  produciren, 
»o  mufs  naturgemäß  Kapital-Ueberflufs  entstehen, 
also  das  Geld  billiger  werden. 

Wenn  dieselbe  Arbeitsleistung  in  der  Grol's- 
industrie  heutigen  Tages  viel  mehr  Waaren 
producirt  als  früher,  so  muf»  notwendigerweise 
die  Arbeitsleistung  rentabler  werden  oder,  was 
dasselbe  ist :  der  Lohn  steigen. 

Wir  beobachten  diese  Thatsache  in  allen 
civilisirten  Ländern,  wo  sich  die  Industrie  iu 
aufsteigender  Entwicklung  befindet;  überall  die- 
selbe Erscheinung:  Sinken  des  Geldwerts 
billiges  Geld,  Steigen  der  Arbeitsleistung,  Ent- 
wicklung zur  Grofsindustrie,        teuere  Löhne. 

Das  i»t  nicht  das  Verhältnis  von  Ursache 
und  Wirkung,  sondern  ein  Hand  iu  Hand  gehen 
zweier  auf  gleicher  Ursache  beruhender  Er- 
scheinungen, nämlich  der  gleichen  Ursache 
des  Fortschritts  der  Cultur. 

Wie  aber  die  Cultur  wächst  und  sich  entwickelt 
wie  ein  Baum,  der,  je  grüfser  er  ist,  je  weiter  und 


kräftiger  seine  Aeste  verzweigt  sind,  um  so  weniger 
es  verträgt,  beengt,  beschnitten  und  bedrückt  zu 
werden,  so  auch  die  beiden  mächtigsten  Wurzeln 
dieses  Baumes  „Cultur":  Kapital  und  Arbeit. 

Iii  wirtschaftlichen  und  industriellen  Kreisen 
ist  es  von  vornherein  als  ein  schwerer  wirt- 
schaftlicher Fehler  betrachtet  worden ,  als  die 
Staatsrcgierung  vor  etwa  drei  Jahren  dazu  über- 
gehen zu  müssen  glaubte,  die  4  °, »  Staatsschulden 
umzuwandeln.  Wir  haben  die  Genugtuung, 
heute  darauf  hinweisen  zu  können,  dafs  wir 
seiner  Zeit  dringend  vor  dein  künstlichen  Ein- 
griff des  Staates  in  die  natürliche  Entwicklung 
der  Dinge,  d.  h.  vor  der  künstlichen  Verbilligung 
des  Geldes  gewarnt  haben.  „Bei  dieser  Sach- 
lage würde  der  Staat  seine  steuerzahlenden, 
d.  h.  die  pi  oductiven  Stände  und  damit  sich  selbst 
schwer  schädigen,  wenn  er  durch  Herabsetzung 
seines  Zinsfufses  die  Rentabilität  des  Kapitals  noch 
weiter  künstlich  herunterzudrücken  versuchen 
wollte."  So  führten  wir  u.  a.  im  Jahre  1SU4  iu 
der  Nr.  14  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen"  aus. 

Wir  haben  die  noch  gröfsere  Genugtuung, 
dafs  heute,  nach  so  kurzer  Zeit,  die  Staats- 
regierung sich  gezwungen  gesehen  hat,  wiederum 
mit  einer  4  procentigen  Anleihe  au  den  Markt 
zu  kommen,  nachdem  man  geglaubt  hatte,  dieses 
Papier  dauernd  aus  dem  Wirthschaftsbetrieb  des 
Staates  entfernen  zu  können  durch  die  in  1897 
geschehene  Coiivertirnng. 

Wenn  wir  nach  der  Ursache  fragen,  weshalb 
sich  die  Staatsregierung  in  der  Zwangslage  be- 
fand, von  neuem  eine  4  procentige  Anleihe  zu 
machen ,  so  haben  wir  iu  Vorstehendem  die 
Antwort  eigentlich  schon  gegeben:  die  künstliche 
Verbilligung  des  Kapitals  durch  die  lH!i7er 
('onvertirung,  zu  einer  Zeit,  wo  sie  durchaus 
nicht  in  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  be- 
gründet war,  wie  wir  oben  sahen,  sondern  viel- 
mehr derselben  vergriff  und  die  Lage  verschärfte, 
ist  die  Ursache ,  dafs  dieselbe  Staatsrcgierung 
heute  wiederum  zu  4  °/o  im  Ausland  Geld  leihen 
mufs  oder  richtiger:  Geld  leiht.  Man  mag  sagen, 
was  man  will:  wir  leihen  im  Ausland  Geld;  — 
die  Gründe  dafür  dürften  lediglich  auf  demselben 
Gebiet  liegen,  wie  diejenigen,  welche  seiner  Zeit 
zur  ('onvertirung  tlihrten:  man  will  das  Geld 
im  Inland  nicht  nehmen,  da  man  fürchtet,  durch 
eine  4  procentige  Inlandanleihe  das  Kapital  weiter 
zu  verteuern,  welches  man  durch  die  ('onver- 
tirung glücklich  heruntergedrückt  hatte.  Man 
wendet  vielleicht  ein,  dafs  die  Geldvertheuerung 
ohnehin   vorhanden    gewesen    sei,    dafs  daran 
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nicht«  ^rändert  würde,  oh  man  nun  im  Inland 
oder  im  Ausland  Geld  zu  4  %  nähme.  Man 
übersieht  dabei,  daß  der  springende  Punkt  darin 
liegt,  dafs  der  Staat  überhaupt  wieder  4  °/°  für 
»ein  Geld  bezahlen  muß,  und  dafs  die  gegen- 
wärtig bestehende  Geldvertheuerung  wesentlich 
in  der  versuchten  künstlichen  Geldverbilligung 
ihren  eigentlichen  eirund  hat. 

Hein  agrarische  Tendenzen  sind  für  das  eine 
wie  für  das  andere  maßgebend  gewesen,  und 
leider  ist  das  eine  wie  das  andere  den  all- 
gemeinen wirthschaftlichen  Interessen  der  ar- 
beitenden Klassen  entgegen. 

Mit  der  Couvertirnng  hat  man  zunächst  voll- 
kommen erreicht,  was  man  wollte;  der  Zinsfufs 
des  Staates,  des  größten  Schuldners,  wurde  er- 
mäßigt, und  die  natürliche  Folge  war,  daß  die 
kleinen  Schuldner  diesem  Heispiele  folgten.  Spur- 
kassen, Itypothekenschulden,  Communen  u.  s.  w., 
mit  einem  Wort,  alle  Schuldner  folgten  dem 
gegebenen  Heispiele  und  bezahlten  in  der  Folge- 
ihren  Gläubigern  weniger  Zinsen.  --  das  Kapital 
wurde  billig  — ,  aber  leider  nicht  ans  der  natür- 
lichen Entwicklung  einer  gesunden  Wirthschafts- 
politik,  sondern  aus  einer  künstlichen  Heschncidung 
der  einen  Wurzel  des  Wirthschaftsfortschrittcs  : 
des  Geldwcrthes.  — 

So  war  die  naturgemäfse  Folge  eine  sehr  über- 
triebene Werthsteigerung  von  Grund  und  Hoden 
und  eine  ebenso  wenig  gesunde  Hauspcculation, 
welche  zusammentiel  mit  günstiger  Conjunctur  in 
der  Industrie  und  als  Folge  davon :  theueres 
(4eld.  Es  giebt  im  Wirthschaftsleben  stets  genug 
Elemente,  die  bereit  sind,  sich  ungesunde  Augen- 
blicks-Constellationen  zu  nutze  zu  machen  und 
Fehler  Anderer  auszubeuten.  Zum  allgemeinen 
Hesten,  zur  ruhigen  und  stetigen  Weiterentwick- 
lung, worauf  gerade  die  Industrie  den  allergrößten 
Werth  legt,  tragt.  Derartiges  aber  gewifs  nicht  bei. 

Die  Industrie  hielt,  dank  der  früheren  bösen 
Erfahrungen  und  ganz  besonders  auch  dank  ihrer 
fest  gefügten  und  meist  verstandig  geleiteten 
('urteile,  Conventionen  u.  s.  w.,  im  großen  und 
ganzen  Mals,  so  dafs  ein  völliger  Znsammenbruch, 
wie  er  beim  Haugewerbe  bei  der  Geldvertheuerung 
als  Rückschlag  eintrat,  vermieden  wurde.  Das 
ist  aber,  wie  gesagt,  lediglich  das  Verdienst  eigener 
Einsicht.  Immerhin  hat  es  an  beunruhigenden 
Erscheinnngen  nicht  gefehlt  und  wir  stehen  erst 
im  Anfang  einer  rückläufigen  Hewegung,  von 
der  kein  Mensch  zu  sagen  vermag,  wie  weit  sie 
sich  ausdehnen  und  wie  lang  und  tiefgehend  sie 
sein  wird. 

Der  Industrie  und  den  Interessen  der  arbeiten- 
den Klassen  ist  also  mit  dem  künstlich  verbilligten 
(ield,  welches  damals  durch  die  Couvertirnng 
wesentlich  geschaffen  wurde,  nicht  nur  nicht 
genützt,  sondern  entschieden  geschadet  worden. 

Kür  die  Industrie  und  die  darin  beschäftigten 
Arbeiter  ist  Stetigkeit  von  gröfster  Hedeutung, 


besonders  wichtig  auch:  Stetigkeit  im  Geldmarkt; 
und  wenn  der  Industrie  die  künstliche  Ycrbilligung 
des  (ieldes  seiner  Zeit  nicht  direct  nützen  konnte, 
so  inufste  sie  die  darauf  folgende  enorme  Geld- 
theuerung  des  letzten  Jahres  aufs  empfindlichste 
schädigen. 

Wenn  man  dabei  berücksichtigt,  dafs  den 
produetiveu  Ständen  in  den  15  Jahren  des  He- 
stehens  der  Arbeiterversicherung  rund  3'/4  Mil- 
liarden Mark  entzogen  worden  sind  und  andauernd 
viele  Millionen  jährlich  in  gleicher  Weise  ent- 
zogen werden,  so  steht  man  vor  einem  Räthsel, 
wie  eine  weise  Staatsregicrung,  anstatt  den  Ver- 
hältnissen zu  folgen,  mit  rauher  Hand  in  die 
empfindlichste  Seite  des  WirthBchaftslebens :  die 
Rentabilität  des  Kapitals  eingreifen  konnte. 

Diese  ungeheuere  Summe  von  Milliarden, 
welche  uuproduetiv  dem  Wirtschaftsleben  ent- 
zogen wurden,  wirkten  naturgemäß  viel  eher 
verzögernd  als  fördernd  auf  die  Kapital -Ver- 
billignng,  und  es  heilst  die  Thatsachen  völlig 
verkennen,  wenn  man  nicht  sieht,  dafs  die  Summen, 
die  den  Kranken,  den  Invaliden,  den  Alters- 
schwachen von  den  produetiveu  Ständen  bezahlt 
werden,  absolut  nicht  denselben  produetiven  Stän- 
den wieder  zu  gute  kommen,  denn  sie  haben 
nicht,  wie  gezahlte  .Löhne,  als  wirthschaftlichen 
Gegen  Werth  :  geleistete  Arbeit!  Trotzdem 
und  aller  Warnungen  aus  dem  Wirthschaftsleben 
zum  Trotz,  wurde  die  künstliche  Geldverbilliguirg 
durchgesetzt,  und  die  Folge  ist  die  heutige  Lage: 
Geldvertheuerung  im  Inlande  und  4procentige 
Anleihe  im  Auslände!  — 

Wir  befinden  uns  in  einem  circulus  vitiosus: 
die  erstrebte  Geldverbilligung  hat.  eine  Geld- 
vertheuerung  erzeugt  und  diese  hat  eine  4pro- 
centige  Ausland-Anleihe  zur  Folge  gehabt. 

Was  die  Wirkungen  für  die  weitere  Zukunft 
anlangt,  so  wird  es  darauf  ankommen,  ob  der 
deutsche  Kapital  -  Markt  kräftig  und  vor  Allem 
auch  bewegungsfrei  genug  ist,  die  Ausland-An- 
leihe, wenn  auch  mit  Schaden,  zurückzukaufen, 
um  dadurch  die  4  "/o- Anleihe  wieder  in  Deutsch- 
land einzubürgern  und  den  das  Wirthschaftsleben 
'  schädigenden  Maßnahmen  die  gefährlichste  Spitze 
abzubrechen,  oder  ob  wir  durch  die  künstliche 
Geldverhillignng  jetzt  in  eine  Epoche  künstlicher 
Geldvertheuernng  kommen  werden. 

Dabei  sprechen  eine  solche  Menge  von  Kactorcn 
mit,  dafs  es  schwer  sein  dürfte,  den  Verlauf  im 
voraus  bestimmen  zu  wollen. 

Eins  aber  wäre  dringend  zu  wünschen,  dafs 
die  maßgebenden  Kreise  erkennen,  daß  die  wirth- 
schaftlichen Verhältnisse  Deutschlands  eine  künst- 
liche Geldverbilligung  nicht  ohne  Schaden  er- 
tragen können  und  daß  es  äußerst  gefährlich 
ist,  auf  diesem  Gebiete  Experimente  zu  machen, 
welche  der  natürlichen  gesunden  Wirthschaft*- 
entwicklung  vorgreifen  und  daher  diese  nur 
hemmen  können.  — 
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Die  Rheinisch -Westfälische  Maschinenbau-  und  Kleineisen- 
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Aus  dem  Geschäftsbericht  für  1890  theileti  wir 
Folgendes  mit: 

Den  wichtigsten  Berathungsgcgenstand  der  (ie- 
nossenschaftsversammlung  am  29.  September  189*.' 
bildete  die  Beschlußfassung  über  den  neuen  Ge- 
fahrenlarif.  Derselbe  wurde  mit  unwesentlichen 
Aenderungen  in  der  Fassung  des  Entwurfs  an- 
genommen, welcher  vom  Genossenschaftsvorstande 
aufgestellt  worden  war.  Die  Gültigkeitsdauer  wurde 
auf  5  Jahre  —  von  1899  bis  einschließlich  1903  — 
festgesetzt. 

Ueber  die  Wirkung  des  neuen  Gefahrentariß 
in  Bezug  auf  richtige  Heranziehung  der  verschie- 
denen Betriebszweige  zur  Tragung  der  Lasten  der 
Genossenschaft  nach  Mafsgabe  der  verursachten 
Entschädigungsaufwendungen  sei  bemerkt,  dafs 
eine  völlige  Uebereinstimmung  zwischen  den  Ent- 
schildigungsaufwendungcn  und  der  Beitragszahlung 
ungeachtet  möglichst  genauer  Abwägung  der  Bo- 
lastungsverhältnisso  auch  nach  dem  neuen  Tarif 
nicht  erreicht  ist.  Denn  die  Gefahrenziffern  so 
zu  bemessen,  dafs  sich  die  Beitragszahlungen  und 
die  Entschädigungsaufwendungen  jedes  Betriebs- 
zweiges stets  ganz  genau  decken,  ist  unmöglich, 
weil  sich  die  Belastungsvorhältnisse  vorausliegen- 
der Jahre  immer  nur  annähernd  bestimmen  lassen. 
Dies  gilt  namentlich  von  den  in  ihrer  Höhe  fort- 
gesetzt schwankenden  anrechnungsfähigen  Löhnen 
und  Gehältern  jedes  Betriebszweiges,  welche  die 
Unterlage  für  die  Verthoilung  der  alljährlichen 
I*asten  der  Berufsgenossenschafl  hildeii ;  ebenso 
ist  auch  die  Steigerung  der  Lasten  keine  gleich- 
mäßige, sondern  sie  ist  abhängig  von  dor  Anzahl 
der  hinzukommenden  neuen  Unfälle  und  von  den 
abgehenden  Renten  für  ältere  Unfälle. 

Es  ist  im  Jahre  1899  in  der  Anzahl  der  Be- 
triebe, in  der  Anzahl  der  versicherten  Personen 
u.  s.  w.  erfreulicherweise  eine  abermalige  bedeu- 
tende Vermehrung  zu  verzeichnen  gewesen.  Es 
ergaben  sich  für  1899  7185  Betriebe,  156683  Per- 
sonen und  162273171  Jl  Löhne,  dagegen  für  1898 
6855  Betriebe,  148  500  Personen  und  143  835  700  Jt 
Löhne,  mithin  Zugang  380  Betriebe,  18183  Per- 
sonen und  18437471  .H  Löhne. 

Die  Anzahl  der  neuen  entschädigungspflichtigen 
Unfälle  hat  sich  im  Jahre  1899  gegenüber  den 
Vorjahren  ebenfalls  erheblich  erhöht,  und  zwar 
nicht  nur  der  absoluten  Zahl  nach,  sondern  auch 
für  je  1000  der  versicherten  Personen  berechnet. 
Es  sind  im  Jahre  1899  neu  entschädigungspflichtig 
geworden  1255  Unfälle  einschließlich  56  Todes- 


fälle, im  Jahre  1898  dagegen  1121  Unfälle  ein- 
schließlich 60  Todesfälle,  mithin  1899  mehr  184 
Unfälle.  Auf  je  1000  versicherte  Personen  entfallen 
8,01  Unfälle,  wogegen  die  seitherige  höchste  Anzahl 
nur  7,81  betrug.  Die  Ursachen  dieses  bedeutenden 
Auwachsens  der  Unfälle  sind  ohne  Zweifel  haupt- 
sächlich in  der  auch  im  Jahre  1899  fortgesetzt  an- 
gespannten Thätigkeit  der  Eisenindustrie  zu  suchen. 

Die  gesammteii  Entschädigungsaufwendungen 
betrugen  im  Jahre  1899  für  5221  Unfälle  aus 
früheren  Jahren  960488.22  -U  und  für  1255  Unfälle 
aus  dem  Jahre  1899  235402,94  .  H,  Summa  für  6476 
Unfälle  zusammen  1195891,16  .H ,  im  Jahre  1898 
dagegen  für  5694  Unfälle  zusammen  1042523,4»  *U, 
mithin  Zugang  782  Unfälle,  und  Entschädigungen 
153  867.67 

An  laufenden  Kenten  für  Invaliden,  Wittwen, 
Kinder  und  Ascendenton  waren  am  Schlüsse 
des  Jahres  1899  zugebilligt  für  6163  Personen 
1  015  695,60  am  Anfang  des  Jahres  1899  betrugen 
die  laufenden  Renten  für  5401  Personen  902778 
der  Netto-Zugang  an  laufenden  Rentenverpflichtun- 
gen beträgt  demnach  für  762  Personen  142917,60 
Ueberhaupt  sind  an  laufenden  Kenten  im  Jahre  1891) 
hinzugekommen  1074  Personen  mit  208345,20  M. 
An  älteren  Kenten  kamen  dagegen  durch  Tod, 
Erreichung  des  15.  Lebensjahres,  Herabminderung, 
Entziehung  oder  Kapitalabiindung  in  Wegfall  312 
Personen  mit  65  427,60  ,4t ,  verbleiben  wie  oben 
Zugang  762  Personen  mit  142917,60  ,4f. 

Als  Gesammt-Umlagebeirag  für  das  Jahr  1899 
ergiebt  sieh  1866324,30.'/.  Für  das  Vorjahr  1898 
waren  umzulegen  1213307,46  v«,  mithin  betragen 
für  1899  die  Gesammtlasten  der  Genossenschaft 
mehr  158  016,90.*  oder  rund  12'/»  %  mehr  als  die 
Umlage  für  das  Jahr  189S  betrug. 

Dieser  Zunahme  des  Gesammt-Umlagebetrages 
steht  in  gleichem  Procentsat/,  eine  Erhöhung 
der  für  die  Vertheilung  der  Lasten  in  Betracht 
kommenden  Löhne  und  Gehälter  gegenüber.  In- 
folgedessen ist  der  Durchschnittsbeitragssatz  nicht 
gestiegen.  Es  ergiebt  sich  pro  1000  ,M  Löhne 
und  Gehälter  für  das  Jahr  1899  ein  durchschnitt- 
licher Beitrag  von  8.42  .  ff  gegen  8,44  Jt  für  das 
Jahr  1898.  Dieser  Umlagebetrag  kann  im  Hinblick 
auf  die  von  anderen  Berufsgenossenschafton  auf- 
zubringenden Lasten  als  ein  verhältnißmäßig  gün- 
stiger bezeichnet  werden,  so  daß  die  Mitglieder 
der  Berußgenossenschaft  durch  die  l'nfall Versiche- 
rungsbeiträge seither  nicht  übermäßig  belastet 
worden  sind. 
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Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente. 


15.  October  1900. 


Bericht  Uber  in-  und 

Eintragung  von  Patentanwälten. 


Auf  «irnnd  des  Gesetzes,  1  »•treffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  1900  sind  in  die  Liste  der 
Patentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  1  bis  11: 

Carl  Arndt  in  Bruunschweig,  Arthur  Bärmann  in 
Berlin,  (iastoii  Hedreu*.  in  Münehen,  Kohert  Dcifsler 
in  Berlin,  Ludwig  (iluscr  in  Berlin,  Franz  Hafslaeher 
in  Frankfurt  a.  M.,  Philipp  von  Bertling  in  Berlin, 
Carl  Heinrich  Knoop  in  Dresden,  Karl  .1.  Mtiver  in 
Barmen,  Leopold  Piitzrath  in  Berlin.  August  Rohrbuch 
in  F.rfurt.  Hr.  Kit  hard  Wirth  in  Frankfurt  am  Main, 
Dr.  Louis  Seil  in  Berlin,  Wilhelm  Bindi-wald  in  Krfurt. 
Alard  «Iii  Rois- Key  mond  in  Berlin,  Ed.  Brcsluuer  in 
Leipzig.  Wilhelm  Huchting  in  Leipzig,  Paul  Fahian 
in  Chemnitz,  Kduard  Franke  in  Berlin,  (iiistav  Her 
mann  Filde  in  Berlin,  Arthur  Gerson  in  Berlin,  Frie- 
drieh  Carl  «Haser  in  Berlin,  Carl  «iiistav  (isell  in 
Berlin,  Hr.  Wilhelm  ILiWrlein  in  Berlin,  Hr.  Siegfried 
Hamburirer  in  Berlin,  Theodor  Haupt  in  Berlin,  Emil 
Heidenreuter  in  Berlin ,  Hans  Heimann  in  Berlin, 
Emil  Hoffmaiiu  in  Berlin,  Eustaee  \V.  Hopkins  in 
Berlin,  Alfred  Joseph  in  Hamburg,  Hr.  Wnlter  Karsten 
in  Berlin,  Hr.  <i.  Krause  in  Cötl  icu  (Anhalt\  Friedrich 
Meffert  in  Berlin,  Max  Meyer  in  Erfurt,  Bernard 
Müller-Trump  in  Berlin,  Otto  Saek  in  Leipzig.  Gustav 
Saehse  in  Berlin,  Rudolf  Schmidt  in  Dresden,  Max 
Wagner  in  Berlin,  Friedrieh  Weher  in  Berlin. 

Berli  n  ,  den  2.  Ortuber  HHK). 

Kaiserliches  Patentamt:  von  Iluber. 

Auf  (irund  des  «iesetzes,  betreffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  1!MM)  sind  in  die  Liste  der 
Patentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  42  bis  76 : 

H.  Betehe  in  Berlin,  «arl  Fehlert  in  Berlin, 
George  Loubier  in  Berlin.  Andreas  Stieb  in  Nünibersr, 
Victor  Fels  in  Berlin,  Dr.  Willy  Huul'sknerht  in  Berlin, 
Emst  Herse  in  Berlin,  Otto  Knieper  in  Berlin, 
W.  .1.  E.  Koch  in  Hamburg,  Johatmes  Leman  in 
Berlin,  Maximilian  Mintz  in  Berlin,  August  Mühle  in 
Berlin,  Hermann  Neuendorf  in  Berlin,  Georg  Neumann 
in  Berlin,  Emst  von  Niefsen  in  Berlin,  Casimir  von 
o-sowski  in  Berlin,  Carl  Patakv  in  Berlin,  Emil 
«teorg  Prillwitz  in  Berlin,  Friedrich  von  Ruefslcr  in 
Frankfurt  a.  M.,  Carl  Bostel  in  Beilin,  Bomaniis 
Schmehlik  in  Berlin,  Jean  Paul  Schmidt  in  Berlin, 
Kohert  IL  Schmidt  in  Berlin,  Coiistantin  Si  hmidtlciu 
in  Berlin,  Max  Schöning  in  Berlin,  Ottomar  K.  Schulz 
in  Berlin,  Franz  Schwenterlev  in  Berlin,  Heinrieh 
Springmann  in  Berlin,  Paul  Tlieuerkorn  in  Chemnitz. 
Wilhelm  Heinrich  I  bland  in  Leipzig  -  Gohlis,  Robert 
Walder  in  Berlin,  Dr.  Rudolf  Worms  in  Berlin,  Konrad 
Zeisig  in  Stuttgart,  Wladimir  Ziole.  ki  in  Berlin,  Carl 
Pieper  in  Berlin. 

Berlin,  den  3.  October  1900. 

Kaiserliches  J'atentanit:  ran  Huber. 


Patentanmeldungen, 
weicht  von  dam  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  IDr  Jedermann  im  Kaiserlichen 

Palentamt  in  Berlin  ausliegen. 

27.  September  1900.  Kl.  5b,  Seh  IT»  1HH.  (iest.  ius- 
bohrmusi'biue  mit  einem  durch  eine  Maschine  gedrehten 
und  durch  einen  hin  und  her  gehenden  Kidben  bewegten 
Sehlasrmeifsel.  Alfred  Pretz  Schmucker,  Louis  Deiinison 
Sweet  und  George  Edward  Rofs-Lewin,  Denver;  Vertr. : 
Arthur  Baermaun,  Berlin,  Karlstr.  40. 


ausländische  Patente. 

Kl.  12 r,  (i  134.17.  Neuerung  in  dem  Verfahren 
der  Kokerei  mit  Gewinnung  von  Nebenproducten. 
Gewerkschaft  König  Ludwig,  Bruch  i.  Westt. 

Kl.  49  f,  K  19295.  Verfahren  zum  Lötben  von 
Aluminium  und  Aluminium  Legirungen.  Ferd.  Krieger, 
Berlin,  Stephaustr.  32. 

1.  Ortober  1900.  Kl.  od,  1)  10280.  Wetterscharbt- 
verschlnfs  mit  Fördereinrichtung.  C.  Dahlmann,  Herne, 
Neustrafse  7. 

Kl.  7b,  L  11047.  Ziehsteinhalter  mit  Wasser- 
kühlung. Land-  und  Seekabelwerke,  Actiengesellsehaft, 
Köln-Nippes. 

Kl.  27  b,  Seh  14  943.  Kolbenventile  mit  federnden 
Dichtungsringen  für  Gas- und  Lul'tverdirhter.  Sebuioll- 
ner  Maschinenfabrik  Paul  Svlbe,  Schmölln.  S.-A. 

Kl.  31  e,  W  l»>30«».  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Sand-  und  Lehmkernen  für  Gufszwecke,  sowie  zur 
Wiederverwcndbarmachunir  von  altem  Formsand  mittels 
der  bei  der  Sulfit-Cellnlosefabrication  abfallenden  Lautre. 
Witkowitzer  Bergbau-  &  Eisenhütten-Gewerkschaft. 
Witkowitz,  Mähren;  Vertr. :  F.  C.  Glaser  u.  L.  Glaser, 
Berlin,  Lindenstr.  Ht). 

Kl.  35 a,  K  19424.  Schachtverschlufs.  Heinrich 
Kurtzig,  Inowrazlaw,  Thurnerstr.  22. 

4." October  DKM).  Kl.  la,  S.  12903.  Verfahren 
zur  Anreicherung  von  phosphathaltiger  Kreide  und 
anderen  gleichartigen  Stollen.  A.  Emile  Sonze  und 
Emest  Ledieu,  Etcrvigny,  Depart.  Somme,  Frankreich; 
Vertr.:  A.Mühle  und  W.Zioleeki, Berlin, Friedriehstr. 78. 

Kl.  10c,  B  24  717.  Vorriehtung  zum  Entwässern 
von  Torf  u.  dgl.    R.  Burk  fisch,  Teterow. 

Kl.  12  g,  V  159.  Vorrichtung  zur  Behandlung  von 
Gasen  oder  «msgemisehen  mittels  Elektricität.  Kegi- 
nald  John  Yarnold,  44  Sternhold  Avenue,  Streatham 
Hill,  Surrcy ;  Vertreter:  Ottomar  R.  Schulz,  Berlin, 
Leipzigerstr.  131. 

Kl.  IHa,  V  3925.  Verschiebbarer  Düsenstander. 
August  Vierthaler,  Brünn;  Vertreter:  Rudolf  Fliefs. 
,  Breslau. 

Kl.  2*1  g.  B  24  122.  Verstellbare  Drehseheibe  zur 
;  Verbindung  von  tieleisen  mit  verschiedener  Neigung 
I  Paul  Best,  Bochum,  Goethestr.  «j. 

Kl.  31b,  ('  8734.  Walzft>rmma-schine.  Denis 
Arthur  Caspar,  Bussy  bei  Joinville,  Haute  Marne, 
Frankreich;  Vertreter:  O.  Knueder  und  H.  Heimann, 
Berlin,  Dorotheenstr.  31. 

Kl.  31.',  W  15  323.   Antriebsvorrichtung  für  Giefs 
maschinell.     Arthur  Lueian  Walker,  Perth  -  Ambov, 
New  Jersey,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frank- 
furt a.  M.,  und  W.  Haine,  Berlin,  Luisenstr.  14. 

Kl.  35h,  «i  14  123.  Stcuerapparat  für  elektrisch 
betriebene  Krahne,  «iesellschaft  für  elektrische  In- 
dustrie. Karlsruhe  i.  B. 

Kl.  40a,  S  13228.  Zinkgcwiniiungsofen  mit  ge- 
trenntem Schmelz-  und  Reduetionsraum.  Am£dee  Sc- 
billot,  Paris ;  Vertr. :  Max  Schöning,  Berliu,  Lindenstr.  1 1. 

Kl.  50e,  R  13491.  Staubvertilgungsvorrichtung 
mit  Wnsserzerstäubungsrad.  Ludwig  Röfsler.  München, 
Sehwanthalerstr.  33. 

8.  October  19<M>.  Kl.  5a.  P.  10993.  Tiefbohrer, 
bei  welchem  oberhalb  des  Meifsels  ein  hydraulischer 
Motor  angebracht  ist.  Wladislaw  Pruczkowski.  Josef 
Howartb  und  Waelaw  Wolski,  Schodniea,  Galizien ; 
Vertr.:  Arthur  Buenuann,  Berlin,  Karlstr.  40. 

Kl.  7a.  H  22H94.  Walze  für  die  Blech-  oder 
Profileisen- Fuhrieution.  Caspar  Hüser,  Bruckhausen 
a.  Rhein,  Kaiserstr.  114. 

Kl.  7b,  M  15930.  Verfuhren  zur  Herstellung  von 
Ripueurobren.  Fritz  Mouiberger,  Charlottenburg, 
Leiunizstr.  25. 
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Kl.  7e,  M  17228.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Schuhuageln  aus  eiueni  Stück  mit  aus  der  Kopfplutte 
ausgestorbenem  und  rechtwinklig  umgebogenem  Schuft. 
('.  W.  Motz  &  Co.,  Schöneherg  1».  Berlin,  Hauptstr.  14!t. 

Kl.  19a,  F  1172t*.  Sehiencnbcfcstigung  unter  Be- 
nutzung von  Unterlagsplatten  und  an  den  8>hieii.-n 
befestigten  Winkelstücken.  A.  K.  Fleischer.  Christianin; 
Vertr. :  C.  Fehlert  und  (i.  Loubier.  Berlin,  Dorothccn- 
straTse  82. 

Kl.  20g,  F  18171.  Drehscheibe.  F.W.Fischer. 
Wernigerode  a.  Harz. 

Kl.  24a.  II  10«JM.  Schachtofen.  August  Daniel*, 
Bochum. 

Kl.  24a.  V  8777.    Beschickungsvorrichtung.  Frie- 
drich Voigt,  Magdala  i.  Th. 

Kl.  48a,  F  125W.     Mit   einem    anderen  Metall 
überzogener  Draht  aus  Kupfer  oder  anderem  wert  Ii-  , 
vollen  Metall.    Feiten  &  (iuilleaume  Curlswerk  Act.-  1 
Gesellschaft,  Mülheim  a.  Rhein. 

K1.48d,  D  10500.  Vorrichtung  zum  abwechselnden 
Füllen  und  Entleeren  von  Bei/trugen  oder  dergl. 
II.  Dietrich,  Thnle  a.  H. 

Kl.  49f,  F  12928.  Hinrichtung  zur  Verhinderung 
des  Verziehens  der  Nähnadeln  und  dergl.  beim  Harten. 
Johann  Funken.  Aachen.  Johanniterstr.  Iii. 

Kl.  49g,  K  18797.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
einer  Halbrundbiegung  an  Querträgern  ans  Protilcisen. 
Carl  Julius  Kroncnhcrg,  Auf  der  Höhe. 

Uebrauclismoslerelutragungen. 

1.  October  1900.  Kl.  7«,  Nr.  140788.  Zum  Ver- 
jüngen be/.w.  Spitzen  von  Kohlenden  dienende,  mit 
nach  der  einen  Seite  hin  sieh  verjüngenden  Kalibern 
versehene  Walzen.   L.  Hinkelmann,  Klier  b.  Düsseldorf,  i 

Kl.  24a,  Nr.  140451.  Kinriehtung  von  bewegliehen  I 
Schutzwanden  an  Feuerungsanlagen  zur  Lufterhitzung  ! 
dnreh  strahlende  Wärme.    Robert  Dralle,  Hameln. 

Kl.  81,  Nr.  140474.  Tiegelofen,  hei  welchem  das 
auf  die  Ofensohle  Weisende  Metall  selbstthiitig  das 
Abstichloch  öffnet.  R.  Baumann,  ( lerlikon  •  Zürich  ; 
Vertr. :  Carl  Fr.  Reiehelt.  Berlin.  I.uiseustr.  88. 

Kl.  81c,  Nr.  140791.  Vorrichtung  zum  Losschlagen 
und  Ausheben  von  Modellen  aus  dem  Formsand,  be- 
stehend aus  einer  an  das  Modell  ansebraubbaren  Platte, 
die  nur  einen  einzigen  Nocken  besitzt,  der  für  die 
Losschlagestange  und  zugleich  für  den  Aushebeschlüssel 
bestimmt  ist.  Carl  Meyer,  Düsseldorf Grafeiiberg,  und 
Ernst  Schröder.  Düsseldorf,  Klosterstr.  68a. 

Kl.  49b,  Nr.  189 8H4.  Schlitteneinlage  für  mehr- 
fach wirkende  Feilenhaumaschinen  mit  mehreren  unter 
verschiedenem  Winkel  angeordneten  Fcileiieinsut/.niitheii 
nebeneinander.    Richard  Beiseler.  Remscheid. 

Kl.  49e,  Nr.  141*704.  Futter  für  Vorhalter  bei 
Nietmaschinen  mit  einer  Hülse  von  geringer  Breite  zur 
Aufnahme  des  Vorhaltcrs.    Frauz  Syska,  Zabrze. 

Kl.  49  i,  Nr.  140  58*1.  Auffangvorrichtung  für  die 
Stöfsel  von  Pochwerken,  bestehend  aus  einer  mittels 
Hebel  verschiebbaren,  die  Stöfsel  anhebenden,  in  der 
Hubstellung  festzustellenden  Platte.  .1.  G.  Kavser, 
Nurnberg-Glaishamuier. 

8.  October  190U.  Kl.  ;"»b,  Nr.  140947.  Bohrkrone 
mit  radial  gestellten,  keilförmigen  Zähneu  zum  Schrämen 
und  Schlitzen.   F.  A.  Miinzner.  Obergruna  b.  Siebenlehn. 

Kl.5d,  Nr.  141 181.   Vorrichtung  zur  Verhütung  des 
harten  Aufsetzen*  des  Fürdergestells,  mit  einein  von  dem 
Schachtwnrter  zwischen  die  Ansehläge  der  bei  einein  \ 
ITebertreiben  des  Fördergestells  wirkenden  Vorrichtung 
zum  Stillsetzen  der   Fördermaschine   zu   schiebenden  | 
Anschlagstück.    W.  .1.  MaaTsen ,   Aachen,  .liigerstr.  4,  : 
und  Wilhelm  Wirtz,  Schaufenberg.  Post  Alsdorf. 

Kl.  7  f.  Nr.  141182.  Profileisenstab  von  recht- 
eckigem Querschuitt  und  mit  nasenfürmigen  Ver- 
stärkungen auf  der  einen  Seite  zur  Herstellung  von 
Schliefskloben.  Fa^oneiscn -Walzwerk  L.  Mannstaedt 
&  Co.  Act.-Ge9.,  Kalk. 


Kl.  19,  Nr.  141016.  Nothverlaschung  für  Schienen- 
briiehe  ans  zwei  durch  eine  oder  mehrere  unter  dem 
Schienen fufs  liegende  Platten  miteinander  verbundenen 
Winkeleisen.    Martin  Hocrschen,  Richweiler. 

Kl.  81c,  Nr.  140;i(;9.  Dübel  zur  Führung  ge- 
seilter Modelle  und  Kcrnkastcn,  bestehend  aus  einer 
in  eine  Gegenhülse  eingreifenden,  durch  eine  Holz- 
schraube befestigten  Hülse  mit  scharfem,  gegen  die 
AuflageHächc  hervorspringendem  Rande.  Wilhelm 
Boker.  Bulmke  i.  W. 

K1.49e,  Nr.  10»  817.  Am  vorderen  Knde  gekröpfter 
Vorhalter  bei   Nietmasehiuen.    Franz  Syska,  Zabrze. 

Kl.  50b,  Nr.  141  189.  Walzenstuhl  mit  auf  zwei- 
armigen Hebeln  gelagerter  nachgiebiger  Walze  und 
oberhalb  dieser  Hebel  angeordneten  Druckfedern. 
Braunsehweigisehe  Müblenbauanstalt,  Amine,  liieseeke 
&  Konegen,  Braunschweig. 

Kl.  5t* c,  Nr.  141  18o.  Sehleudermühle  iDcgrutoh 
zum  Vermählen  von  Mineralien,  gebräuntem  und  be- 
sonders grubenfeuehtem  Thon,  mit  einer  festen,  mit 
einem  aus  Ouadrateiscn.  Drahtgewebe  oiler  irgend  einer 
anderen  Masse  bestehenden  verstellbaren  Siebe  ver- 
sehenen und  mit  nur  einer  rotirenden  Scheibe  zum 
Schleudern  des  Mahlgutes.     II.  ('.  Fricke,  Bielefeld. 


Deutsche  Reichspatente. 


kl  19,  Nr.  U0003,  vom  19.  Marz  1899.  Le„nh. 
Walter  in  Schwabach  i.  Hävern.  Vorrichtung  zum 
hrehm  mitl  Verschieben  «V*  S<hhi>ijutea  bei  Metull- 
schlug  in  auch  inen. 

Das  Sehlaggut.  wird  in  den  Ausschnitt  der  Schlag- 
gutscheibe r  eingelegt,  die  auf  dem  in  dem  Schlitten- 
bett y  verschiebbaren  Schlitten'/;  drehbar  gelagert  ist 
und  unter  Vermittlung  des  Zahnradgetriebes  tt  t  o 
in  Drehung  versetzt  wird.  Die  gleichfalls  in  dem 
Schlitten  p  gelagerte  Zahuschcibe  n  ist  auf  der  Innen 
seite  iniianderartig  verzahnt  i  Figur  8 1,  und  wird  mittels 
der  Feilem  .i  gegen  ein  Sternrad  »  geprefst.  «las  von 
der  Welle  u  abwechselnd  in  der  einen  >»lcr  anderen 
Richtung  angetrieben  wird.    Hierdurch  wird  der  Zahn - 


Scheibe  o  nicht  nur  eine  Drehbewegung,  s  lern  auch 

eine  Verschiebung  nadi  rechts  oder  links  crtheilt. 
welche  Bewegungen  auf  die  Schlaggutscheibe  r  über- 
tragen werden,  die  dadurch  unter  Mein  Hammer  und 
über  der  l'llterlage      bewegt  und  gedieht  wird. 

Die  l'iiisteuening  der  Drehung  und  Bewegung 
der  Schlaggutscheibe  p  erfolgt  selbstthiitig  durch  den 
von  der  Loehscheibe  k  bewegten  Hebel  r.  Cm  die 
Gröl'se  der  Verschiebung  des  Schlittens  p  regeln  zu 
können,  sind  auf  dem  Runde  der  von  der  Welle  a  in 
Drehung  versetzten  Loehscheibe  k  Löcher  w  in  ver 
schie.leneti  F.ntfeniungen  vorgesehen.  In  zwei  benach- 
barte Löcher  werden  Zupfen  m  eingesteckt,  nachdem 
zwischen  sie  der  die  Riemen  y  und  ^  steuernde  zwei- 
armige Hebel  j-  eingelegt  worden  ist. 


Digitized  by  Google 


I0&6    Stahl  und  Eisen 


Bericht  Ober  in-  und  ausländische  PutenU. 


15.  October  1900. 


Kl.  4»,  Nr.  HOMO,  vom  :-).  Mürz  1898.  Franz 
Melaun  in  Chnrlottenburg.  Verfahren  zum  Zu- 
sammensrhweifsen  der  Nabe  mit  der  Radscheibe  bei  der 
Herstellung  Schmiedel 'semer  Scheibenräder. 

Die  Rudseheibe  a  wird  bereits  vor  <lein  Schweiften 
mit  einer  nuhenförmigen   Erhöhung  b  verschen.  Auf 

diese  wird  dann  die  eigent- 
Üehe  Nahe  r  uufgeschweiftt. 
Ilierliei  befinden  sieb  die 
Sei) weifsstellen  im  Schweifs- 
feuer  in  einer  solchen  Ent- 
fernung von  dem  sebwueben 
Theile  der  Radscheibe,  ilafs  auf  denselben  eine  be- 
liebige Sebweifsliitze  erzeugt  werden  kann,  ohne  dafs 
ein  Verbrennen  des  schwachen  Tbeiles  der  Scheibe 
um  die  Nabe  herum  zu  befürchten  ist,  und  dafs  zugleich 
ein  allmählicher  kräftiger  l'cbcrgang  von  der  Nabe 
zur  Scheibe  hergestellt  wird. 


Kl.  49,  Nr.  110941,  vom  '».März  1898.  Franz 
Melaun  in  (Iharlottenbnrg.  Verfahren  zum  Ver- 
schweifsen  der  Radscheibe  mit  dem  Felgenkranze  bei 
der  Herstellung  schmiedeiserner  Scheibenräder. 

Die  Radscheibe  a 
6  wird  in  eine  innere  Nuth  b 
des  Felgenkranzes  r  cin- 
•resebweifst.  Der  zum 
Zusammensi  h  weiften  der 
Kadselieibe  mit  «lern  Fel- 
genkranze nothwendige 
radiale  Druck  wird  da- 
durch erzielt,  dafs  die 
Kadselieibe  vor  dem  Zusummcnschwcifsen  eine  tiefere 
Durch  Wölbung  erhält,  als  sie  später  der  fertige  Rad- 
körper besitzt.  Diese  Durchwölbung  wird  dann  während 
der  Schwei  fthitze  flacher  gedrückt,  wodurch  sie  sieh 
in  die  Xuth  des  Felgenkrunzes  einschiebt  und  mit 
diesem  verschweigt. 

Kl.  82,  Nr.  109<UN,  vom  -2«.  Juli  1H99.  Alfred 
Outmann,  Actiengesellschaft  für  Maschinen- 
bau in  Ottensen -Hamburg.  Sandstrahl-Oufaputz- 
maschine  mit  rotirender  liitztrommel . 

I  m  das  Anhalten   der  Putztromincl  b  beim  Be- 
schicken und  Entleeren  zu  beseitigen   und  einen  con- 
tinuirlichcn  Betrieb  zu  ermöglichen,  ist  die  Trommel  b, 
in  welcher  die  OulVstüeke  der  Ein- 
I  Wirkung  mehrerer  Sandstrahldüsen/ 

ausgesetzt  werden,  derartig  schräg 
✓T       1|  gelagert,  dafs  die  am  oberen  Ende 

-«-II-  1  eingeführten  Oufstheile  infolge  der 

Drehbewegung  der  Trommel  selbst- 
tbätig  zu  dem  unteren  Ende  der- 
selben vorrutseben  und  hier  auf  ein 
schräges  Sieb  h  fallen,  welches  die 


Kl.  49,  Nr.  11109«,  vom  7.  April  1899.  Eduard 
Laeis  &  Co.  in  Trier  a.  M.  Verfahren  und  Ofen 
zur  Herstellung  von  geschwei/sten  Röhren. 

Nachdem  die  Rohre,  insbesondere  Eoeomotivkessel- 
rohre.  in  einer  durch  die  Feuerung  a  direet  geheizten 
Kammer  1  erwärmt  worden  sind,  um  das  Einrollen  zu 
ermöglichen,  werden  sie  in  einer  zweiten,  durch  die 
Abhitze  der  Feuerungen  a  und  e  indirect  geheizten 
Kammer  II  vorgewärmt  und  dann  in  einer  dritten, 
durch  Feuerung  c  geheizten  Kammer  mit  direeteni 
Feuer   auf  Sebweifsliitze  gebracht    nnd  geschweifst. 


Trennung  der  geputzten  Guftstiieke  von  der  losgelösten 
Fortnmasse  und  «lern  Sande  bewirkt,  die  durch  das 
Kohr  ;'  zum  Sandstrahlgebläse  a  zunickgesaugt  und  von 
hier  durch  die  Rohre  k  in  die  Trommel  b  getrieben 
werden.  Die  Kopfplatte  c  am  oberen  Trommelende. 
die  mit  einem  Einfülltriehter  d  versehen  ist.  sowie  der 
das  Sieb  h  enthaltende  Kasten  f  sind  feststehend  an- 
geordnet und  umsehlieften  die  Trommel  6  so  dicht, 
dafs  ein  Entweichen  von  Staub  nicht  stattfinden  kann. 


I  nter  Benutzung  der  nach  dem  Schweiften  übrig- 
gebliebenen Wärme  werden  sie  hierauf  ein  erstes  Mal 
auf  der  Ziehbank  gezogen  nnd  ein  zweites  Mal  in 
einer  indirect  geheizten  Ofenkaininer  IV  von  neuem 
erwärmt,  wonach  das  definitive  Kalibriren  erfolgt. 

Da  die  Rohre  während  der  vier  vorbeschriebenen 
Operationen  nur  zweimal  dem  directen  Feuer  ausgesetzt 
werden,  so  erleiden  sie  an  ihrer  Oberfläche  nur  zwei- 
mal eine  Oxydation  und  erhalten  hierdurch  auf  ihrer 
Oberfläche  eine  solche  Beschaffenheit,  dafs  die  son*t 
übliche  kulte  Ziehung  nach  vorherigem  Eintauchen 
der  Rohre  in  ein  Schwefel-  und  Salzsiiurcbad  nicht 
mehr  nötbig  ist. 


Kl.  49  Nr.  110218,  vom  25.  Januar  1899;  Znsatz 
zu  Nr.  1022114  ivergl.  .Stahl  und  Eisen-  1899,  S.  Ö8*it. 
Maschinenfabrik  St.  Georgen  bei  St.  (Julien. 
Gottfried  von  Süfskind  in  St.  Georgen.  Ketten- 
schweifsmaschine. 

Die  Maschine  des  Hauiitpatentes  ist  dahin  ab- 
geändert, dafs  sie  zuläftt  die  Kettenglieder  auch  in 
der  Rundung  zu  schweiften.  Zu  diesem  Zwecke  besitzt 
das  Obergesenk  a  einen  mit  einer  der  Krümmung  der 
Kettenglieder  entsprechend   gewölbten  Fläche  6t  ver- 


sebenen Daumen  b,  während  das  rntergesenk  d  einen 
nach  unten  hin  konischen  Stollen  dt  aufweist,  der 
!  vorne  eine  Ausspaning  dt  für  das  Itenachbarte,  bereits 
fertige  Kettenglied  besitzt.  Ober-  und  Unterge*enk 
passen  derartig  aufeinander,  dafs  ein  Entweichen  von 
Material  nach  auften  bin.  sowie  die  Bildung  von 
Sehweifsnähten  nicht  stattfinden  kann.  Durch  den 
konischen  Stollen  d  wird  das  zu  schweiftende  Ketten- 
glied derartig  festgehalten,  dufs  seine  Schwei ftenden 
vor  dem  Schweiften  das  Gesenk  nirgends  berühren. 


Kl.  24,  Nr.  110*88,  vom  18.  März  1899.  Hermann 
Spitt a  in  Görlitz.  Verfahren  zum  Entsäuern  der 
Rauchgase. 

Die  schweflige  Säure  nnd  Wasserdampf  enthalten 
den  Rauchgase  werden  in  einer  Staubkammer  bekannter 
Art  mit  staubförmigem  gebranntem  Kalk  behandelt,  der 
die  vorgenannten  Beimengungen  bindet,  ohne  eine  den 

Schornsteinzng  1  inträchtigende  Abkühlung  der  Kam  b 

gase  zu  verursachen. 
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Kl.  49,  Nr.  11024«,  vom  21.  April  18!)«;  Zusatz 
zu  Nr.  83388  (vergl.  .Stahl  nnd  Eisen-  189«!,  S.  3t>). 
Deutsche  Delta-Mctall-Gesellsi  Haft  Alcxan- 
d  er  Di  ck  &  Co.  in  Düsse  Idorf-  Grafenbe  rg.  l'resse 
Herstellung  von  Stäben,  Stangen,  l>raht  und  dergl. 


Die  gewölbte,  gewellt*  oder  ausdehnbare  Ver- 
schlnfsseheibe  des  Hauptpatentes  zwischen  dem  hydrau- 
lischen Kolben  b  und  dein  erhitzten  Metall  x.  da* 
durch  das  Mundstück  d  zn  Stäben,  Stangen,  Draht 
nnd  dergl.  ausgepreßt  wird,  ist  ersetzt  durch  eine  ebene 
Platte  c  vom  inneren  Durchmesser  des  Preßcy  linders  a. 
Zu  ihrer  leichteren  Einführung  ist  sein  hinteres  Ende 
konisch  erweitert. 

Kl.  4»,  Nr.  109685,  vom  30.  März  1899.  Willi. 
Bonner  in  Wipperfürth,  Rhld.  Fall-,  Breit- und 
Reckhammer. 

Um  die  Anzahl  der  Schlüge  des  Hummers  auch 
während  des  Schmiedens  bei  gleichbleibender  Ge- 
schwindigkeit der  Antriehsinasehine  —  Wasserrad, 
Dampfmaschine  oder  dergl.  —  beliebig  regeln  zu  können, 
erfolgt  der  Antrieb  des  Hammers  von  der  Antriebs- 
welle a  aus  unt«r  Vermittlung  zweier  konischer 
Trommeln  d  und  ä,  die  durch  den  Kiemen  x  mitein- 


Kl.  49,  Nr.  109 «,■)<►,  vom  12.  Marz.  1809:  Zusatz 
zu  Nr.  03  718  ivergl.  „Stahl  und  Eisenu  1807,  S.  UHiS  >. 
K u d o  1  f  l ' h  i  1 1  i  n g v>  o r t  h  in  Nürnberg.  Vorrichtung 
zur  Herstellung  zieeitheiliger  Riemenscheiben. 

Zwecks  Herstellung  balliger,  sogenannter  bom- 
birter  Riemenscheiben  nach  dem  Verfahren  gemäß 
Patent  93718  aus  zwei  Rohrstücken  erfolgt  das  Pressen 


ander  verbunden  sind.  Die  Verschiebung  des  Riemens 
auf  den  beiden  Trommeln  wird  durch  die  beiden 
Riemengabeln  in  und  mi  bewirkt,  die  auf  zw  ei  Gewinde- 
spindeln  k  und  In  von  gleicher  Steigung  geführt  werden. 
Die  beiden  Riemengabeln  werden  von  der  auf  der 
Antriebswelle  a  sitzenden  Riemenscheibe  e  durch  den 
offenen  und  den  gekreuzten  Riemen  $c  bezw.  tc,  vor- 
oder  zurückbewegt.  Riemen  p  übertrügt  diese  Bewegung 
auf  die  obere  Riemcngabcl. 

Um  die  Führungsstange  u  des  Hammerbüren  zu 
entlasten,  ist  der  Hebcdaiimen  gi  nicht  au  ersterer, 
sondern  an  dem  Fällbaren  g  angebracht. 

Kl.  10,  Nr.  III  757,  vom  30.  Juni  1899.  H.  Schild 
in  Bochum.  Verkokungsverfahren  insbesondere  für 
Kohlen  mit  geringer  Backfähigkeit 

Die  Kohle  wird  mit  verdünnter  oder  concentrirter 
Sulfit-Ccllulose- Abfalllauge  versetzt,  die  Masse,  bevor 
Erstarrung  eintritt,  in  Koksöfen  eingefüllt  und  hier 
in  üblicher  Weise  verkokt.  Um  den  Aschengehalt 
des  Koks  nicht  nnnöthig  zu  erhöhen,  kann  der  in  der 
Lauge  enthaltene  Kalk  vorher  durch  geeignete  Fäll- 
mittel ausgeschieden  werden. 


i  derselben  in  einer  kugelförmig  ausgehöhlten  Matrize  h. 
in  die  das  cvlindrische  Rohrstück  a  eingelegt  und 
durch  den  Stempel  e  vorgeprefst  wird.  Das  Fertig- 
pressen  geschieht  unter  Anwendung  zweier  bogen- 
förmiger und  balliger  Theile  d  und  «,  einem  die  letzteren 
auseinandertreibenden,  ebenfalls  balligen  Keil  f  und 
einem  halbcylindrischen,  seinerseits  wiederum  in  zwei 
symmetrische  Hälften  getheilten  Einsatz  gh. 


Kl.  81,  Nr.  110068,  vom  IB.  August  1899.  Gute- 
hoffuungshütte,  Actienverein  für  Berg- 
bau nnd  H  ü  1 1  e  n  b  e  t  r  i  e  b  in  O  b  e  r  h  a  u  s  e  n  , 
Rhld.  Vorrichtung  tum  Trocknen  ton  Gufsformen, 
hernen  u.  s.  w. 

In  dem  Räume  a.  der  mit  einem  durchlöcherten 
Boden  b  und  einer  gleichfalls  mit  Löchern  ausgestatteten, 
leicht  abnehmbaren  Decke  e  versehen  ist,  werden  die 
Gußstücke  e  zu  ihrer  gleichmäßigen  Kühlung  nach 
dem  Gießen  eingesetzt  und  sodann  durch  Oeffnen  der 
Kanäle,  d  kalte  Luft  eingeführt,    Diese  erwärmt  sich 


an  den  heifsen  Gußstücken  e,  tritt  durch  die  Durch- 
bohrungen ilrr  Decke  c  und  dient  zum  Trocknen  von 
aufgesetzten  Gußformcn,  Kernen  u.  s.  w.  f.  Leber  die 
zu  trocknenden  ««egenstände  kann  zum  besseren  Zu- 
sammenhalten der  Heißluft  ein  Behälter  g  mit  Aus- 
trittöffnungen  h  gestülpt  werden.  Um  das  Trocknen 
der  Formen  f  von  dem  Abkühlen  der  Gußstücke  c 
unabhängig  zn  machen,  ist  es  zweckmäßig,  den  Trocken- 
räum  seitlich  von  dem  Raum  a  zu  legen  und  mit  diesem 
durch  einen  Kanal  i  zu  verbinden.  In  diesem  Falle 
erhält  die  Decke  c  keine  Löcher. 

Kl.  18,  Nr.  111918,  vom  18.  Dccemher  1898. 
Michael  Kleist  in  Hubertusbütte  bei  Obcr- 
I ,  a  g  i  e  w  n  i  k ,  O.  -  S.  Verfahren  zum  Brikettiren  pulvtr- 
förmiger  oder  mulmiger,  an  sich  nicht  bindefähiiier 
Eisenerze. 

Die  an  sich  nicht  bindefähigen  Eisenerze  werden 
unter  Zugabe  von  Brauneisenerz  mit  Wasser  zu  einem 
steifen  Brei  vermengt,  dieser  in  Ziegelpressen  zu 
Briketts  geformt,  die  dann  einem  ausgiebigen  Luft- 
troeknungsproceß  unterworfen  werden.  Letzterem  folgt 
zweckmäßig  noch  ein  Nachbrennen  in  gewöhnlichen 
oder  continuirlb  Ii  arbeitenden  Ziegelöfen,  wodurch  die 
Festigkeit  der  Briketts  noch  vermehrt  wird. 
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Kl.  49,  Nr.  110452,  vom  5.  April  1898.  Charles 
H.  H  a  n  f  ■>  r  <1  in  N  e  w  h  u  r  g  h  (  (.»ränge,  New  York). 
Vorrichtung  zum  Auhöpfen  der  Drähte  bti  Drahtstift- 
maschinen mit  achsial  gegen  das  Drahtende  bewegtem 
Druckslemjtel. 

Der  Druckstempel  /<.  der  von  der  Spin. Iii  n  ge- 
tragen wird,  erhalt  unfscr  der  Vorwärtsbcw egung  ilurrli 


die  Danmenscheihe  d  noch  eine  Drehbewegung  um 
seine  Längsachse  ujhI  zwar  durch  Vermittlung  der  auf 
der  Spindel  a  befestigten  Kurbel  k.  deren  Zapfen  in 
dureh  die  von  der  Hauptwellc  der  Maschine  an- 
getriebene ( 'iirvenseheihe  »i  hin  und  her  bewegt  wird. 
Dureh  die  hierdureh  entstehende  comhinirtc  Bewegung 
des  Druckstempels  b  wird  der  in  der  Fest  klein  in  vor- 
richtung  «■  gehaltene  Drahtstift  glcichmal'sig  gedrückt 
nnd  der  Kopf  di  sscll.cn  ohne  zu  starke  Beanspruchung 
geformt.   

K1.49.Xr.  109704,  vom 

Vi.  April  lsitH.  Thomas 
Alva  Kdi'on  in  Lle- 
wellvn  l'ark  (Esse*.. 
New  -  Jersey.  V.  St.  A.t. 
Vorrichtung  zum  Zusam- 
menpressen der  Walzen  bei 
Walzwerken. 

Auf  die  Huden  der  anke- 
ren ans  den  Wnlzenstühlen 
hcrausragenden  Walzen  n 
und  b  sind  eine  Anzahl 
voneinander  unabhängiger 
Seilscheiben  s  lose  auf 
gesteckt,  üher  flie  ein  end- 
loses Drahtseil  d  mittels 
Kührungsrollen  f  lauft. 
Dasselbe  kann  durch  eine 
Spann  vorrichtung(h  ydrau- 
liseher  Tvlinder  h  oder 
dergl.)  beliebig  gespannt  werden,  so  dafs  der  Walzdruek 
nicht  durch  die  Lager  .1er  Walzen  übertragen  wird. 


Kl.  40,  Nr.  110015,  vom  5.  Februar  1890.  Zusatz 
zu  Nr.  I(f2:<70  (vergl.  „Stahl  und  Eisen"  l*9!i  S.  590). 
Dr.  Alfred  t'oehn  in  Uöttingcn  und  Dr.  Ernst 
Snl om un  in  Herl  in.  Verfahren  zur  Trennung  von 
Kobalt  und  Sickel. 

Wahrend  gemafs  dem  Hauptpatent  der  die  Tren- 
nung des  Kobalts  aus  NickelfoKungen  bewirkende 
Sauerstoff  während  der  Elektrolyse  dieser  Losungen 
an  der  Anode  erzeugt  wird  und  hier  das  Kobalt  als 
Hydrat  ausfüllt,  wobei  gleichzeitig  das  Nickel  an  der 
Kathode  als  .Metall  ausgeschieden  wird,  erfolgt  nach 
dem  vorliegenden  Verfahren  die  Ahseheidutig  des 
Kobalts  aus  Niekell<. snngen  ohne  Elektrolyse  durch 
Zusatz  eines  Pcrs-tllfntcs.  z.  B.  des  Amiliotiiimipersillfules, 
das  insbesi.nilere  beim  Krwarmen  der  Losung  das 
Kobalt  otiutititativ  ausfallt,  wahrend  «las  Nickel  hier- 
dureh nicht  becinflufst  wird. 


Kl.  49,  Nr.  110188,  vom  1.  Januar  1890.  Alfred 
Masion  in  Brüssel  u  n  d  Em  i  1  e  <J  o  bbe  in  Juni  et. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Ketten. 

Jedes  Kettenglied  wird  aus  mehr  oder  weniger 
zahlreichen,  über-  oder  nebeneinander  liegenden  Wick- 
lungen einer  entsprechend  erhitzten  Schiene,  Stange 
o«b  r  Drahtes  aus  Metall  in  der  Weise  hergestellt,  dafs 
der  Metallstreifen  oder  dergl.  auf  einem  auseinander- 
nehmbaren Tragring  durch  das  vorhergehende,  bereits 
fertige  Kettenglied  hindurehgew  iekelt  wird,  und  dafs 
dann  die  Wicklungen  durch  Drnekwalzen  oder  Hümmer 
zusammengeschweißt   oder  durch  Löthung  zu  einem 


homogenen   Kettcngliede   vereinigt   werden.    l:m  die 
Festigkeit  der  Kette  zu  erhöhen,  kann  das  Zusammen 
Lothen  oder  -Sehweifsen  auf  die  aufsere  Schicht  der 
Wicklung  beschränkt  werden,  so  dafs  die  inneren  Wick- 
lungen ihre  Biegsamkeit  und  Elasticität  behalten. 

Zur  Ausführung  des  Verfahrens  dient  die  neben- 
stehende Vorrichtung,  besiebend  aus  den  Führungs- 
und  Druck ndlen  a.  b.  r,  zwischen  die  durch  Anheben 
der  einen  Holle  der  aus  zwei  Hälften  bestehende  ge- 
schlitzte Tragring  d  eingesetzt  werden  kann,  worauf 
auf  ihn  die  erforderliche  Menge  Draht  durch  Drehen 
der  Rollen  a,  b  und  ,•  gewickelt  wird.  Das  Zusammen- 
sehweifsen  des  Drahtes  erfolgt  am  zwcckmäfsigstcu 
während  des  Wickeins. 


Kl.  19,   Nr.  109017,   vom   9.  November  1897. 
Kdgar   E.  Warner   in    Milwaukee  (Wisconsin, 
V.  St.  A.).    Verfahren  zur  Her- 
stellung  ron  Schimeii.stoßcer- 
bindungeu. 

Leber    die    mit  mehreren 
3— I  Durchbohrungen  d  im  Schienen- 


(1 


.r-^4^J  stege  versehenen  Sehienenenden 
^  1  _j  wird  ein  den  Sehiencnfufs  und 
den  unteren  Theil  des  Stege* 
umfassender  Verbindungsköriier  v  geschoben.  Der- 
selbe besitzt  zu  beiden  Seiten  des  Steges  eine 
Höhlung  h,  die  mit  geschmolzenem  Metall  ausgegossen 
wird.  Dieses  bewirkt,  indem  es  durch  die  Löcher  der 
Schienenstege  tritt,  eine  feste  Verbindung  der  beiden 
Schienenenden. 


KL  49,  Nr.  UOStt),  vom  25.  August  1809.  Firma 
Otto  Zerver   in   Westhausen   bei  Remschcid- 
Keinshagen.    Schmiedeprefs  ■  Gesenke   zum  Durch- 
pressen von  schräo  rer- 


laufenden  (Säugöffnun- 
gen an  Zangen  und  dergl. 

Sowohl  in  dem  Ober- 
gesenk a  als  auch  in 
dem  Fntergcscnk  6  sind 
Lochstähle  e  bezw.  (/aus- 
wechselbar angeordnet. 


die  die  in  einer  schrägen  Richtung  C*>  bis  50°>  zut 
waagerecht  gehaltenen  Zangentheile  verlaufende  Oang- 
üffnung  hineinpressen.  Das  Durchpressen  geschieht 
mittels  Fallhammers ,  Fresse  oder  dergl.  in  warmem 
Zustande. 
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Kl  49,  Nr.  110381, 

Mi>oletzky  und  Julius 
(Mahren).  Gaswärmofen. 

Der  zu 


vom  24.  Mai 
Spitzer  in 


18!>9.  Carl 
W  i  t  k  o  w  i  t  z 


erhitzend*-  Gegenstand  f 
(Geschosse,  Werkzeugstalile,  Stempel 
Ii.  8.  w.)  wird  mittels  einer  Einspann- 

Vorrichtung  d  in  den  durchbrochenen 

Deckelaufsatz  c  des  Ofens  eingesetzt 
und  der  Einwirkung  der  aus  dem 
Brenner  k  ausströmenden  Klamme  aus- 
gesetzt, l'm  ilie  (iestalt  iler  Flamme 
der  Forin  des  zu  erhitzenden  Gegen- 
standes anpassen  zu  können,  derart, 
dafs  Beine  schwächeren  Theile  Dicht 
mehr  als  seine  stärkeren  erhitzt  werden, 
ist  der  Brenner  im  Gfenboden  ver- 
schiebbar angeordnet-,  und  zwar  führt 
sich  das  Hohr  h.  in  welches  bei  m 
ilie  Ycrhrcnnungsluft  eintritt,  in  einer 
Hülse  «/,  und  das  Gasrohr  »",  welches 
mit  Gasaustrittöffnungcn  /  versehen 
ist,  in  einer  Stopfbüchse  *.  o  ist  eine 
znrückzichbnre  Zündvorrichtung.  Der 
Brenner  wird  derartig  eingestellt,  dafs  ilie  kälteren 
Theile  der  Flamme  die  schwächeren  Theile  des  Gegen 
Standes,  hingegen  ihre  heifseren  Theile  die  stärker,  n 
Theile  desselben  treffen. 


Kl.  41),  Nr.  11087«,  vom  20.  Januar  1808.  Johann 
Scholta  in  Zaparoschie-Kamcnskoe  (Süd-KtifrLt. 
Walzteerk  zum  »atzen  von  Scheibenradern  und  deryl. 

Das  Walzwerk,  welches  zum  Auswalzen  von 
ScheÜK'nrädern  r  ans  vollen  Schweifsstiicken  dient, 
besteht  aus  den  Ständern  a  und  b,  in  denen  die  die 
Walzen  e  e  tragenden  Wellen  w  mit  ihren  Kegel 
rädern  A\  sowie  die  Antriebswelle  h  mit  dem  Zahn 
rade  •  lagern.  Aufser  durch  die  Walzen  c  c  erfolg! 
•las  Auswallen  des  Sehw  eifsstiiekes  r  noch  durch  dii 
Üollcnw  alzen  w,  x  und  z,  die  auf  dem  durch  Kolben  n 
beweglichen  Schlitten  t  angeordnet  sind  und  jede  für 
sich  eingestellt  werden  können. 


Die  untere  Walze  e  ist  durch  den  hydraulischen 
Kolben  d  anf  und  nieder  beweglich.  Um  hierbei  die 
Profile  der  Walzen  c  stets  senkrecht  übereinander 
liegen  zu  haben,  ist  die  untere  Welle  w  in  ihren 
Lagern  verschiebbar,  und  wird  eine  sclbstthütige  Lüngs- 
verschiebung  derselben  beim  Heben  oder  Senken  der 
Walze  c  dadurch  bewerkstelligt,  dafs  ilie  untere  Welle 
durch  ein  Scharnier  f  mit  dem  Ständer  b  verbunden 
ist.  Scharnier  f  ist  an  dem  auf  Welle  ic  befestigten 
Qncrstück  e  drehbar  angelenkt.  Durch  Anbringung 
von  am  Querstück  e  angelenktcn  Schruiihcnholzcu 
welche  durch  die  Ständerwand  b  führen  und  mit  Stell- 
muttern  versehen  sind,  kann  die  Auf-  und  Abbcwegung 
der  Welle  begrenzt  werden  (siehe  Figur  rechts  unten). 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr.  «87  427.  Frederick  W.  St  am  ml  er  in  Johns- 
town.   Pennsylvania.     Verladerorrichtunij  für  Koks. 

Vor  der  Koksofenhattcric  e  ist  auf  Schienen  b, 
c,  d  eine  Schiebebühne  a  durch  Motorantrieb  ver- 
■ebiebbar,  auf  der  sich  ein  Wagen  f,  ebenfalls  durch 
Motorantrieb,  bewegt.  Der  Laderaum  «/  des  Wagens/* 
ist  so  grofs,  dafs  er  auf  einmal  den  Inhalt  einer  Koks- 
ofenkammer  aufnehmen  kann.  Der  Boden  des  Wagens  f 
ist  aus  einzelnen  Sectionen  zusammengesetzt,  die  um 
i|uer  durch  den  Wagen  verlaufende  Achsen  A  drehbar 
sind.  Ihr  Schwerpunkt  liegt  aufserhalb  (in  der  Figur 
links)  von  der  Achse,  so  dafs  sie  gegen  das  Umkippen 
dadurch  gesichert  werden  müssen ,  dafs  an  ihrem  ab- 
wärts schlagenden  Ende  Köllen  i  angebracht  sind,  die 


3r~ 


BH  HS 


1 1? 


auf  einer  Mittelschiene  k  geführt  werden.  Diese 
Mittelschiene  endigt  oberhalb  der  Wagen  /  oder  m 
in  einer  Krümmung  «. 

Nachdem  der  Wagen  f  eine  fertige  Kokscharge 
erhalten  hat.  wird  die  Schiebebühne  a  so  weit  ver- 
schoben, dafs  das  tieleise  des  Wagens  f  über  dem  zu 
füllenden  Wiegen  steht.  Darauf  wird  der  Wagen  f 
vorgefahren,  wobei  die  Stützrollen  j  über  die  Krüm- 
mung w  abwärts  gleiten,  die  Bodensectinnen  der  Keihe 
nach  nach  unten  kippen  und  den  aufliegenden  Koks 
in  den  Wagen  /  entleeren.  Die  Bewegungen  der  Schiebe- 
bühne a  und  des  Wagens/"  können  gleichzeitig  derart 
erfolgen,  dafs  der  Koks  gleichmäfsig  über  die  ganze 
Länge  des  zn  füllenden  Wagens  vertheilt  wird. 


Nr.  SM0BB.  James  A.  Morris  in  Ayrshire, 
Java.  Schmiedehammer. 

Der  am  Arm  a  sitzende  Hammer  ist  um  Zapfen  b 
schwingbar,  während  der  Ambofs  c  zwischen  den 
Fnfsen  d  des  Ständers  e  befestigt  und  durch  ebenfalls 
vom  Ständer  e  ausgebende  Arme  f  noch  weiter  gesichert 
ist.    Der  Hiinimernrm  a  wird  von  der  Knrbelscbeibe  g 


aus  durch  Stange  h  bewegt,  wobei  der  Arm  zwischen 
den  stellbaren  Spiralfedern  i  und  Ar  elastisch  gehalten 
wird.  Die  Einrückung  des  Hammers  erfolgt  durch 
Niederdrücken  des  mit  Spannrolle  „,  versehenen  Arno  s  ./ 
mittels  des  l'edales  /,  wodurch  der  (MC  auf  der  Scheibe  ,j 
schleifende  Kiemen  o  gespannt  und  die  Scheibe  g  in 
Drehung  versetzt  wird,  n  ist  eine  Feder,  die  nach 
Freigeben  des  Fufstrittes  /  die  Spannrolle  m  von  dem 
Riemen  u  abhebt 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 
1.  Januar  bis  31.  August 

Au«  fuhr 
I.Januar  bis  31.  August 

1*99 

1900 

1*9»  1000 

Erze: 

t 

t 

t 

t 

Eisenerze,  stark  eisenhaltige  Convcrterschlackeu 
Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wölk»  .  . 
Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatmehl) 

a  km  »>w 
538  139 

46  105 

2  591  818 

680  :;:;<) 

75  3(58 

2  103  131 
17  344 
108  988 

2  180  557 
21  162 
91  339 

Roheisen,  Abfllle  und  Halbfabricate: 

15  51 7 

223 

8a  740 
485  195 

1  7.M 
1  /21 

36  115 
125161 

16  730 

29  100 
82  549 
16900 

Roheisen,  Abfalle  u.  Halbfabricate  zusammen 

129  708 

5(i9  656 

178  306 

128  519 

Fabrtcate  wie  Faconeisen,  Schienen,  Klcche 
n.  8.  w. : 

Eisenhahnlaschen,  Schwellen  etc  

Unlerlagsplatten  

Schmiedbares  Eisen    in  Stäben  elc,  Radkranz-, 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

Weibblech  

Kiscndraht.  roh 

:;ao 

191 

S5 

5'.»:: 
ao  .500 

1  560 

3  417 
16  198" 

4  630 
975 

530 
136 
222 

232 

38  217 
2  99s 

ia77 

13  561 
4  631 
964 

150  926 
15  824 
2134 
73  742 

136  054 
104  568 
5  135 

l,S 

64  414 

iasi9 

145113 
21  293 
1  358 
101  360 

1 1 1  209 

104  273 
5  138 
201 
62  127 

53  096 

Faconeisen,  Schienen,  Klcche  U.  s.  w.  im  ganzen 

1*  Wi9 

55  768 

596  012 

608  76* 

WanE  grobe  Eisen  waaren : 

Eisen,  zu  grob.  Maschinenlheil.  etc.  roh  vorgeschmied. 

17  610 
159 
1  91  a 
755 
Iii 

229 
a  i:;:; 
a 

■  1 1  »i 

14  501 
Sil 

1  39K 
324 
123 
158 

1  558 
5 

20  612 
2310 
377 
4  469 
2  220 
1  324 
27  215 
230 
20  101 

21  033 
2  503 
850 
6  271 
1  856 
1  709 
31  «28 
581 
26  644 

«rohe  Eiaenwaaren : 

Grobe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  gelirnifst, 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

,       abgeschliffen,  gelirnifst,  verzinkt  .... 
Maschinen-,  Papier-  und  Wiegemesser'  

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge1  .... 
Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 
Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 

Geschosse  ohne  Rleituäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

9  271 

105a 
<m 

23 
1 

a9a 

12  983 

168 

275 
3  507 

a7s 
i 

1KI 

303 

83 

53:; 

120  619 
II 

33  738 
153 
1  553 

70  174 

II  488 

27  846 

2  055 

131 
34  259 
79 
1  642 

Feine  Eisenwaaren: 

Waaren  aus  schmiedbarem  Elsen  

Nähmaschinen  ohne  Gestell  etc  

Fahrräder  und  eiserne  Fabrradtheile  

::sr, 
s  ioia 

835 
i  tu 

121 

99a 

1  186 

329 

J   3  15  079 

3  317 
1  263 

5  083 
II  274 
3  895 
1  273 

'  Ausfuhr  19»K>  unter  ,  Mcsserwaaren  und  Scbtieidewerkzeugeu,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten'. 
*  Einschl.  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugo,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten'  und  .Schreih- 
und Rechenmaschinen*. 
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Einfuhr 
I.  Januar  bis  31.  August 

ISIaT  ~1900 


Ausfuhr 

I.  Januar  bis  31.  August 

1899  1900 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser 

chirurgischen  Instrumenten  

Schreib-  und  Rechenmaschinen  

Gewehre  fQr  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  

Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln  . 

Schreibfedern  aus  unedlen  Metallen  

Uhrwerke  und  Uhrfournituren  


■   


20 
106 
7 
78 
»9 


Eisenwaaren  im  ganzen  .  . 
Maschinen : 

Locomotiven,  Locomobilen  

sei  mit  Rohren  

ohne  ,   

Nahmaschinen  mit  Gestell,  Qberwieg.  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  und  Maschinenteile: 

Landwirtschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Müllerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Baumwollspinn  Maschinen  

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  fOr  Holzstoff-  und  Papierfabrication 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  für  Fabrikbetrieb  

Gebläsemaschinen   


Dam 


linen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

von  Metallen  

Hebemaschinen  

zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 


Eissn  . 

andsr.  unedl.  Metalltn 


Maschinen  und  Maschinentheile  im  ganzen 
Kratzen  und  Kratzenbeschläge  


Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schütten  

f -Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 

E Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
b  für  die  Bim 
die  von  Holz  . 


<a 
53 


Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 
und  Apparate  t 


52  854 

3  012 

597 

1983 
19 


u 

"5»  § 
•  C 

X  « 

I  *  s 


S    Ei  i 
4)  ■ 

M  »  =5 

«  .5 

£  | 

o  2 

41  /« 
=  3 

w  < 


4  705 
47  393 
7  874 
311 


63 
41 
10 
111 

8 
75 
21 


56  708 


3  460 
171 
202 

2  565 
23 


27  338 
69 
819 
2  386 
6  822 
5  119 
2715 
250 
4872 
237 
191 
746 
765 
84 
811 
683 
101 

377 
1  252 
12  033 

4  070 
51489 
11897 
212 


65  894 
125 

368 


10 
12 

51 


635  578 


74089 
113 


468 
168 
13 
7 

31 


787  031 


165 
60 

682 
26 

409 


255  933 

8  525 

3  578 

4  796 


.2  »5 

•O  3 

u 

^  s 

E  ^ 

u 


i 


1  e 

SP® 

.**  .* 
js  's  -3 

•8  s 

ff  9 

4)  B 

>  £ 

S  I 
2  «2 


I 


3 


1267 
103  549 
24  133 
921 


146  767 
229 


7  514 
131 
12 
5 


64 


1213  58V 


3538 
16 
541 

75 


24 


267  759 


SS67 
2  392 
1217 
4  864 


9  379 
2021 

4  098 
8  580 
3  283 

5  954 
15  361 

3  868 
6400 

784 
1331 

553 
3435 

335 

325 

4  224 
337 

1  163 

2  196 
69  167 

1  074 
114  999 

25  935 
782 


160  130 
394 


8  679 


18 
7 

79 


1  210546 


1  Siehe  Anmerkung  2. 


XX.« 


Digitized  by  Google 


1069   Stahl  und  Eisen. 


Berichte  über  Veraammlungen  au»  Fachvereinen. 


15.  October  1900. 


Berichte  über  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  deutscher  Eisenbahn- 
verwaltungen. 

(Ordentliche  Versammlung  vom  11.  Iiis  IH.  September 
in  Strasburg  i.  E.) 

Die  Versammlung  tagte  unter  dem  Vorsitz  des 
Präsidenten  Kranold  von  der  Königliehen  Eiscnbahn- 
direetion  Berlin  in  der  Aul»  der  Kaiser  Wilhelms- 
Universität  Zur  ersten  Sitzung  hatten  sieh  der  Bürger- 
meister von  Strafsburg,  Unterstaatssccretär  z.  1).  Back, 
der  Curator  und  der  Keetor  der  Universität  als  (last« 
eingefunden,  um  die  Versammlung  zu  bcgrüfsen.  Nach- 
dem der  Vorsitzende  ihnen  für  die  Autheilnahme  an 
den  Bestrebungen  des  Vereins  gedankt,  begannen  die 
Verhandlungen  mit  dem  Vortrag  des  Berichtes  der  ge- 
sehiiftsfiihrenden  Verwaltung  über  die  Vereinsangelcgen- 
heiten  in  den  beiilen  letzten  Geschäftsjahren.  Der 
Bericht  umfafst  nicht  weniger  als  Ü»i  Punkte  und  giebt 
ein  Bild  von  dem  Einflufs,  den  der  Verein  auf  die  An- 
gelegenheiten der  einzelnen  Bahnvcrwaltungen  ausübt 
Von  allgemeinem  Interesse  sind  die  stattliehen  Zahlen, 
welche  der  Vereinsreiseverkehr  aufweist.  Ueber  140 
bisher  vereinsfretnde  Verwaltungen  sind  dem  Vereins- 
reiseverkehr beigetreten,  so  dafs  die  beliebten  kleinen 
Hefte  in  grauem  Umschlage  jetzt  nicht  nur  innerhalb 
des  eigentlichen  Vcreinsgehietes,  sondern  auch  in  Däne- 
mark, Schweden,  Norwegen  und  Kinland,  in  Belgien 
und  der  Schweiz,  in  Serbien,  Bulgarien  und  «lern  Orient 
eine  bekannte  Erscheinung  sind.  Mehr  als  100  IHK)  km 
Schienenweges  sind  nunmehr  dem  Vereinsreiseverkehr 
erschlossen  und  in  letzterem  ist  gegenüber  dem  Vorjahre 
wieder  ein  erheblicher  Zuwachs  zu  verzeichnen;  durch 
den  Verkauf  von  rund  W5000  Heften  mit  über  11500000 
Fahrscheinen  sind  im  Jahre  1H!)0  über  lötnioooo 
eingenommen  worden.  Weiter  ist  aus  dem  Bericht  der 
Besehlufs  zu  erwähnen,  das  „Organ  für  die  Fortschritte 
des  Eisenbahnwesens  in  technischer  Beziehung,  zugleich 
Faehblatt  des  Vereins  deutscher  Eisenhahn  Verwaltungen" 
als  selbständiges  Faehblatt  auszugestalten.  Werthvolle 
Arbeiten  hatten  ferner  die  Ausschüsse  für  Pcrsonen- 
und  für  Güterverkehr  in  verschiedenen  Berichten  ge- 
liefert. Neben  einer  Reihe  Aendemngen  am  Betriehs- 
regleinent  ist  hier  insbesondere  die  Schaffung  gemein- 
samer Abfcrtigungsvorsehriften  für  den  Personen-, 
Gepäck-  und  Güterverkehr  zu  nennen.  Die  Anträge 
der  Technikcrvcrsammlung  betrafen  mehrfache  Aende- 
mngen zur  Erhöhung  der  Betriebssicherheit.  Sie  wurden 
säiiinitlich  angenommen,  und  namentlich  fanden  die 
eingehenden  Verhandlungen,  welche  die  Techniker- 
versammlung  über  die  Einführung  einer  selbst- 
tätigen Wagi  nkupplung  geführt  hat.  Beachtung. 
Die  wachsende  Schwere  der  Eisenbahnfahrzeuge  und 
steigende  Geschwindigkeit  der  Züge  lüfst  sclion  jetzt  die 
bestehende  Kupplung,  die  auf  eine  Zugkraft  Übertragung 
von  nur  12  t  berechnet  ist,  als  nicht  mehr  ausreichend 
erscheinen,  andererseits  steht  aber  der  Einführung  einer 
stärkeren,  mithin  auch  schwereren  Kupplung  die  be- 
grenzte Kraft  des  Menschen  als  unüberwindliches 
Hcmmnifs  entgegen.  Die  selbsttätige  Kupplung  ist 
darum  eine  Not  Ii  wendigkeit .  und  den  auf  die  Herab- 
miuderung  der  Gefahren  des  Kangirerberufes  gerichteten 
Bestrebungen  erwächst  aus  dieser  Erkenntnifs  ein  ge- 
wichtiger Bundesgenosse.  Nun  hat  die  Ausführung  des 
•  ieijaukens  freilich  ihre  Schwierigkeiten;  die  huupt- 
s  i<  lilichstc  bestellt  darin,  dafs  für  die  viele  Jahre 
wahrende  Uebergangszeil  alle  Wagen  neben  der  selUt- 


thätigen  auch  noch  mit  iler  bisherigen  Kupplung  ver- 
schen sein  müssen,  damit  in  der  Verwendungsfähigkeit 
der  Wagen  keine  Störung  eintritt.  Die  Tcchniker- 
vcrsammlung  ist  jedoch  der  Meinung,  dafs  diese  Schwie- 
rigkeiten nicht  unüberwindlich  sind,  und  hat,  um  zu 
einem  planmäfsigen  Vorgehen  die  Initiative  zu  ergreifen, 
zunächst  einmal  die  Bedingungen  aufgestellt,  denen  eine 
selbstthätige  Kupplung  entsprechen  mufs.  Es  sind 
folgende:  1.  Das  Kuppeln  zweier  Fahrzeuge  mufs  ohne 
Beihülfe  und  ohne  Uebc rwachnng  beim  Zusammenstofsen 
der  Wagen  selbstthätig  erfolgen.  2.  Das  Entkuppeln 
der  Wagen  mufs  mittels  einer  an  der  Aufsenseite  der 
Wagen  angebrachten  einfachen  Vorrichtung  bewirkt 
werden  können.  3.  Die  in  Eingriff  gebrachte  Kupplung 
mufs  in  solcher  Weise  beweglich  sein,  wie  es  der  un- 
gehinderte Lauf  langer  Wagen  ohne  Drehgestelle  in 
scharfen  Curven  erfordert.  4.  Ein  unbeabsichtigtes 
Losen  oder  Aushängen  der  Kupplung  im  Betriebe  mufs 
in  sicherer  Weise  verhütet  sein.  5.  Die  Kupplung  mufs 
eine  Zugkraft  von  25  t  mit  Sicherheit  übertragen  können. 
i>.  Die  neue  Kupplung  mufs  sich  ohne  grofse  Schwie- 
rigkeiten an  den  vorhandenen  Wagen  anbringen  lassen 
und  die  sichere  Verbindung  mit  den  jetzigeu  Zug- 
apparate.n  gestatten.  —  Der  Bericht  der  Techniker- 
versammlung schliefst  mit  dem  Wunsche,  der  Verein 
möge  unter  Fortsetzung  der  eingeleiteten  Versuche 
nunmehr  der  praktischen  Durchführung  einer  selbst- 
tätigen Kupplung  mit  Entschiedenheit  näher  treten. 

Nach  der  Rechnungslegung  und  Entlastung  der 
gesdiäftsführenden  Verwaltung  fand  deren  satzungs- 
geinäfsc  Neuwahl  mit  dem  Resultate  statt,  dafs  die 
Königliche  Eisenbahndirection  Berlin  auf  weitere  vier 
Jahre  wiedergewählt  wurde.  Ort  der  nächsten  ordent- 
lichen Versammlung  ist  Freiburg  i.  B. 

Da  die  Verhandlungen,  mit  Ausnahme  des  ersten 
Tages,  nur  die  Vormittagsstunden  in  Anspruch  nahmen, 
blieb  für  festliche  Veranstaltungen  reichlich  Zeit  und 
sie  wurde  aufs  beste  ausgenutzt 


Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 


In  der  Versammlung  des  Vereins  für  Eisenbahn- 
kunde zu  Berlin  am  11.  September  sprach  Oberst- 
leutnant Gerding  in   einem  längeren  Vortrage  über 

die  afrikanischen  Eisenbahnen, 

welche  er  im  Auftrage  der  Deutschen  Colonialverwaltung 
bereist  hatte.  Der  ertheilt«  Auftrag  hatte  dahin 
gelautet,  dafs  in  den  deutschen  Schutzgebieten  Süd- 
west- und  Ostafrika  der  dort  im  Gange  befindliche 
Eisenbahnbau  und  das  für  seine  Erweiterung  zunächst 
in  Betracht  kommende  Gelände  besichtigt  und  darüber 
Bericht  erstattet  werden  sollte.  Soweit  sich  die  Ge- 
legenheit dazu  bot  und  die  zur  Verfügung  gestellte 
Zeit  (etwa  1  Jahr)  solches  znliefs,  sollte  die  Bereisung 
auch  auf  afrikanische  Eisenbahnen  aufscrhalb  der  deut- 
schen Schutzgebiete  ausgedehnt  werden. 

Der  Vortragende  gab  zunächst  einen  knrzen 
Ueberblick  über  den  Verlauf  seiner  Reise.  Die  Ab- 
reise mit  einem  Dampfer  der  W oermann  -  Linie  von 
Hamburg  erfolgte  am  25.  Juni  v.  .1.  Ende  Juli,  also 
nach  etwa  fiinfwöehcntlicher  Fahrt  wurde  das  Südwest- 
Afrikanische  Schutzgebiet  auf  der  Rhede  von  Swakop- 
tutind  erreicht.  Nach  fünfmonatlicher  Anwesenheit  in 
diesem  Schutzgebiete  wurde  die  Reise  auf  dem  Sce- 
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wege  zunächst  bis  Capstadt  fortgesetzt.  Von  hier 
ans  sollt«  der  Landweg  genommen  werden  auf  der 
nach  Transvaal  und  Rhodesia  führenden  Kisenhahn, 
entweder  bis  Delagoa-Bav  oder  bis  Beira.  Der  Kriegs- 
zustand nöthigte  aber  diesen  Plan  aufzugeben,  und  so 
blieb  nur  der  Seeweg  nach  dem  Ostafrikanischen 
Schutzgebiet«  übrig.  Dar  -  es  -  Salaatn  wurde  Ende 
Februar  d.  J.  erreicht.  Nach  dreimonatlichem  Aufent- 
halte in  diesem  Schutzgebiete,  während  dessen  ein 
Abstecher  nach  Mombassa  zur  Befahrung  der  britischen 
Ugandabahn  bis  zur  ßauspitzc,  damals  etwa  600  km 
landeinwärts,  gemacht  werden  konnte,  erfolgt«  Knde 
Juni  die  Rückkehr  in  die  Heimath. 

Die  weiteren  Mittheilungen  betrafen  zunächst  das 
Südwestafrikanisehe  Schutzgebiet.  Die  dort  seit  dem 
Herbst  1897  im  Bau  begriffene  Eisenbahn  von  Swakop- 
mund  nach  Grofs-Windhoek,  dem  Hauptorte  des  Schutz- 
gebietes, 380  km  landeinwärts,  hat  in  diesem  Frühjahr 
Karibib,  halbwegs  (iofs-Windhoek  erreicht,  und  ist 
bis  dort  seit  dem  1.  Juli  im  Betriebe.  Für  das  Schutz- 
gebiet ist  schon  diese  Theilstrecke  von  unendlicher 
Wichtigkeit,  da  sie  eine  Durchquerung  des  wüsten 
gebirgigen  Küstenstreifens  in  Stunden  ermöglicht, 
wofür  sonst  Tage  erforderlich  waren,  auch  die  Gefahren 
und  Verluste  einer  solchen  Durchquerung  nunmehr 
gegenstandslos  macht.  Bemerkenswert)]  ist ,  dafs 
Karibib,  194  km  von  der  Küste  entfernt,  eine  Meeres- 
höhe hat,  die  der  des  Brennerpasses  130t»  m  nahezu 
gleichkommt.  Der  Vortragende  schilderte  die  Schwierig- 
keiten, die  bei  diesem  Eisenbahnbau  bisher  zu  über- 
winden waren,  die  indessen  der  Weiterbau  in  der 
Richtung  anf  Grofs-Windhoek  in  dem  Mufse  nicht  zu 
gewärtigen  haben  wird,  wenngleich  das  Gelände  bis 


dort  mit  einigen  Unterbrechungen  weiter  ansteigt. 
Grofs-  Windhoek  hat  eine  Meereshöhe  von  etwa  1600  m. 
Im  Deutsch -Ostafrikanischen  Schutzgebiete,  dem  sich 
der  Vortragende  dann  zuwendete,  steht  die  Verwirk- 
lichung einer  Ontralbahn  von  dem  Hanptorte  Dar-es- 
Salaam  mit  seinem  vorzüglichen  Hafen  bis  an  die  das 
Schutzgebiet  im  Westen  begreuzeuden  grofsen  Seen 
im  Vordergrunde  des  Interesses.  Für  die  erste  Theil- 
strecke von  Dar- es-Salaam  nach  Mrogoro,  etwa  230  km 
landeinwärts,  sind  schon  seit  Jahren  Erkundigungen, 
Vermessungen  u.  s.  w.  ausgeführt.  Das  hierbei  in  Be- 
tracht kommende  Gelände  hat  der  Vortragende  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  durchstreift,  und  eine 
Bahnlinie  festgelegt.  Er  ist  dabei  zu  der  Ueberzeugung 
gelangt,  dafs  schon  der  Bau  dieser  Theilstrecke  als  ein 
aussichtsvolles  Unternehmen  bezeichnet  werden  kann,  da 
die  hieransässige  Bevölkerung  zahlreich,  auch  das  Gelände 
cnlturfühig  genug  ist,  um  einen  Eisenbahnbau  zu  recht- 
fertigen, dem  besondere  Schwierigkeiten  nicht  entgegen- 
ständen. Nach  den  ihm  gewordenen  Mittheilungen 
sei  letzteres  auch  der  Fall  auf  dem  Gelände  weiter 
westlich  bis  zu  den  Seen.  Es  dürfe  daher  angesichts 
der  Anstrengungen,  die  jenseits  der  deutsch-ostafri- 
kanischen Grenze  gemacht  würden,  um  durch  Eisen- 
bahnen den  Handelsverkehr  des  deutschen  Schutzgebietes 
nach  aufserhalb  abzulenken,  mit  dem  Hau  der  Central - 
bahn  nicht  gezögert  werden,  er  sei  eine  Lebensfrage 
für  das  Schutzgebiet. 

Leider  nöthigte  die  vorgerückte  Zeit  den  Vor- 
tragenden, seine  hochinteressanten  Mittheilungen,  die 
von  den  zahlreich  anwesenden  Zuhörern  mit  lebhaftem 
Beifall  aufgenommen  wurden,  abzubrechen,  ihre  Fort- 
setzung wurde  jedoch  in  Aussicht  gestellt. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Das  Kaiserlich  Japanische  Stahlwerk. 

Am  28.  Mai  d.  J.  fand,  so  lesen  wir  in  der  „Zeitung 
des  Vereins   deutscher   Eisenbahn -Verwaltunsen-,  in 
Tokio    vor  einem   auserlesenen   Publikum  geladener 
Gäste,  zum  grofsen  Theil  Staatsmänner.  Minister,  mafs- 
gebende  Persönlichkeiten  von  hobein  Range  oder  in 
leitender  Stellung,  ein  Vortrag  statt  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  des  wichtigen  Unternehmens,  das  der 
japanische  Staat  in  dem  neuen  Stahlwerk  unweit  Kokura 
im  Nordosten  von  Kiushiu  plant.  Da  das  grofse  Werk,* 
dessen  Bedeutung  für  die  Industrie  von  Japan  kaum 
überschätzt  werden  kann,   in   diesem   Herbst  seiner 
Vollendung  entgegengeht,  so  entsprach  es  gewifs  einem 
allgemein  empfundenen  Bedürfnifs,  dafs  der  leitende  Ge- 
neraldirector  und  Präsident  des  Stahlwerkes,  Hr.  Wada. 
seinen  Zuhörern  ausführliche  Mittheilungen  über  die  Voll- 
endungsarbeiten,  über  die  zu  erwartende  Leistungsfähig- 
keit nud  die  sich  ergebenden  Productionskosten  machte. 
Wada  führte  aus,  dafs  die  geplante  Anlage  eine  Aus- 
beute  von  jährlich  35  000  t  Schienen   und   10000  t 
Stabeisen  in  Bessemerstahl,  ferner  von  25000  t  Bleche, 
15000  t  Formeisen  und  5000  t  Stabeisen  in  Martinstahl, 
insgesanitnt  also  90000  t  Stahl  verspreche,  und  dafs 
sich   die  Tonne  Bessemerstahlschienen  voraussichtlich 
auf  56,9  Yen,  **  die  Tonne  Stahlblech  auf  im  ganzen 
71  Yen   stellen  werde.     Der  Vortragende  verbreitete 
sich  dann  ausführlicher  über  die  Beschaffenheit  der 


•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1899  Nr.  24  S.  1141. 
**  Nach  dem  augenblicklichen  Curse  ist  ein  Yen 
=  2,065  .M. 


I  Erze,  die  zur  Verhüttung  kommen  —  aus  den  (trüben  von 
Hanyang  in  China  —  und  über  die  sonstigen  Materialien, 
die  verarbeitet  werden  müssen.  Die  Herstellung  der 
Schienen  verspreche  verhältnifsmäfsig  den  geringsten 
Reingewinn;  aber  selbst  wenn  nur  solche  hergestellt 
würden,  sei  auf  eine  Jahreseinuahme  von  800000  Yen 
zu  rechnen.    Der  gegenüber  dem  Stahlwerk  liegende 

I  Hafen  von  Wakamatsu  wird  mit  Rücksicht  auf  die 
hier  zu  erwartende  Verkehrssteigerung  gegenwärtig 
einer  bedeutenden  Erweiterung  unterzogen,  die  gleich- 
falls ihrer  Vollendnng  entgegengeht. 

Nachdem  Hr.  Wada  seine  mit  allseitigem  Beifall 
aufgenommenen  Mittheilnngen  beendigt  hatte,  hielt  der 
als  Sachverständiger  und  Rathgeber  für  die  Betriebs- 
leitung engagirte  deutsche  Hütteningenieur  Hr.  Toppe 
einen  längeren  Vortrag  (in  deutscher  Sprache)  über  die 
wirtschaftlichen  Bedingungen  des  Betriebes,  die  für 
das  neue  Werk  zu  erwarten  seien,  und  über  die  ört- 
lichen Arbeiterverhältnisse.  Er  kam  dabei  zu  dem 
Ergebnisse,  dafs  das  Werk  nach  seiner  ganzen  Anlage 
durchaus  auf  der  Höhe  der  gegenwärtigen  Hütten- 
technik stehe,  dafs  in  Maschinen  und  allen  Betriebs- 
Einrichtungen  und  -Ausführungen  überall  nur  das  Beste 
und  Bewährteste  zur  Anwendung  gebracht  sei,  dafs  die 
zu  verhüttenden  Erze  und  übrigen  zu  verarbeitenden 
Mnterialien,  wenn  sie  auch  zum  Theil  bei  weitem  nicht 
vollkommen  seien,  im  ganzen  doch  alle  Gewähr  für 
ein  gutes  Gelingen  des  Betriebes  bieten.  In  Bezug 
auf  die  Arbeiterverhältnisse  verhehlte  er  nicht,  dafs 
noch  grofse  Schwierigkeiten  zu  überwinden  sein  würden, 
ehe  man  an  eine  glatte  Abwicklung  des  Betriebes  denken 
könne;  denn  wenn  es  schon  schwer  sei,  in  einem 
neuen  Werke  überhaupt  den  ersten  Betrieb  einzurichten, 
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wieviel  mehr  müsse  man  auf  unvorhergesehene  Schwierig- 
keiten und  Hindernisse  gefaxt  sein,  wo  man  weder 
über  erfahrene  Betriebsingenieure ,  noch  über  einen 
Stamm  geschulter  und  langjährig  erprobter  Arbeiter 
verfüge!  Einen  solchen  Stamm  heranzubilden,  sei 
allerdings  die  vornehmste  Aufgabe  der  hier  wirkenden 
japanischen  Ingenieure.  Der  Redner  machte  hierbei 
nähere  Mittheilungen  über  seine  persönlichen  Er- 
fahrungen in  Bezug  anf  die  japanischen  Industrie- 
arbeiter und  hob  hervor,  dafs  eine  häufig  zu  beobachtende 
gewisse  Zweifelsucht  des  japanischen  Arbeiters,  der 
den  gegebenen  Befehl  nicht  sogleich  ausführt,  so- 
lange er  nicht  selbst  die  Zweckmäfsigkeit  des  Be- 
fohlenen voll  zu  übersehen  glaubt,  zu  ernsten  Schwierig- 
keiten führen  könne.  Hier  sei  es  erste  Pflicht  der 
Betriebsingenienre,  auf  ihre  Untergebenen  nach  jeder 
Richtung  belehrend  und  erziehend  einzuwirken ;  sie 
dürften  dabei  nicht  verschmähen,  mit  ihren  Arbeitern 
in  engste  Fühlung  zu  treten  und  müfsten  vor  allem 
durch  grofste  Hingebung  und  Pflichttreue,  durch  un- 
unterbrochene Ausdauer  an  dem  Orte  der  Gefahr  den 
Schwierigkeiten  vorzubeugen  suchen ,  die  sicherlich 
nicht  ausbleiben  werden.  Ein  guter  Betriebsingenieur 
aber  dürfe  sich  keinesfalls  erst  im  Augenblicke  drohen- 
der Gefahr  aus  einem  weit  entlegenen  Amtszimmer 
von  einer  gelehrten  Professorentüftelei  oder  von  etwaigen 
sonstigen  theoretischen  Studien  wegholen  lassen!  Diese 
Mahnung,  die  einen  gewissen  Mangel  bei  manchen 

t '»panischen  Beamten  im  äufseren  Dienste  —  nicht  nur 
>ei  Fabrikbetrieben  —  berührt,  verdient  jedenfalls 
ernsthafte  Beherzigung  von  denen,  an  die  sie  gerichtet 
ist.  Alles  in  allem  genommen  konnte  auch  Hr.  Toppe 
»eine  Ausführungen  in  dem  Sinne  schliefsen,  dafs  er 
in  dem  Stahlwerk  einen  dauernden  Erfolg  für  das 
Land  erhoffe,  sofern  es  gelinge,  die  Schwierigkeiten 
und  „Kleinkindcrkrankheiten",  die  keinem  derartigen 
Betriebe  im  Anfange  erspart  bleiben,  energisch  zu 
überwinden. 

Dem  Vernehmen  nach  besteht  die  Absicht,  bei 
zufriedenstellendem  Gelingen  des  Betriebes  baldigst 
eine  erhebliche  Erweiterung  der  ganzen  Anlage  ein- 
treten zu  lassen;  dann  will  man  sich  aber  nicht  mehr 
auf  die  Herstellung  von  Friedensmaterial,  insbesondere 
für  die  Zwecke  der  Eisenbahnen  beschränken,  sondern 
man  denkt  sogar  daran,  sich  auch  gleich  mit  einem 
Panzerplattenwalzwerk  zu  versuchen. 

Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  werden  bis  jetzt 
auf  rund  14U00000  Yen  angegeben;  die  wesentlichsten 
Pläne  dazu  wurden  in  Deutschland  entworfen  und  fast 
alle  Maschinen,  mechanischen  Einrichtungen,  Kessel, 
Eisenconstructionen  und  dergl.  sind  aus  Deutschland 
bezogen.  Hr.  Wada  hat  sich  früher  selbst  lange  Zeit 
Studien  halber  in  Deutschland  aufgehalten,  und  seine 
eingehende  Kenntnifs  deutscher  Technik  und  Industrie 
hat  ihm  die  l'eberzeugung  verschafft,  dafs  die  deutschen 
Einrichtungen  sich  gerade  für  den  vorliegenden  Zweck 
zur  Nachahmung  und  Uebertragung  nach  Japan  am 
besten  eignen.  Diese  Erkenntnifs  hat  im  vorliegenden 
Falle  dazu  geführt,  die  in  Frage  kommenden  Liefe- 
rungen  fast   ausschließlich   der  deutschen  Industrie 

Wenn  die  Hoffhungen,  die  man  in  Japan  auf  diese 
grofsartige  Anlage  setzt,  sich  einigermatsen  erfüllen, 
dann  wird  es  nicht  ausbleiben,  dafs  Japan  sich  nach 
einiger  Zeit  allmählich  für  eino  ganze  Reihe  von  Er- 
zeugnissen der  Eisenindustrie  vom  Auslande  unab- 
hängig macht;  ja  es  erscheint  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  sich  auf  diesem  Wege  mit  der  Zeit  eine  neue 
Eisenindustrie  im  fernen  Osten  aufthut,  die  allmählich 
nicht  nur  den  eigenen  Bedarf  von  Japan  zu  decken 
vermag,  sondern  auch  darüber  hinaus  noch  andere 
benachbarte  Länder  mit  versorgen  kann.  Auf  diesen 
Zeitpunkt  ist  freilich  einstweilen  noch  nicht  so  bald 
zu  rechnen. 


Ueber  den  Einflute  des  Hartens  anf  die  Verbindung*, 
weise  der  anfoer  dem  Kohlenstoff  Im  Stahle 
vorhandenen  Elenente. 

Carnot  und  G  o u  t  a  1 ,  die  ihre  Untersuchungen 
der  chemischen  Bestandsverhältnisse  von  Stahlsorten 
fortsetzen,  sind  auch  der  Frage  näher  getreten,  ob 
das  Härten  die  Verbindungsart  der  verschiedenen,  neben 
dem  Kohlenstoff  in  den  Eiseiihüttenproductcn  enthaltenen 
Elemente  abzuändern  vermag.  Zunächst  haben  sie  ihre 
Prüfungen  allerdings  nur  auf  die  5  Element«  Schwefel, 
Phosphor,  Arsen ,  Kupfer  und  Nickel  ausgedehnt, 
und  die  von  ihnen  ermittelten  und  der  französischen 
Akademie  am  9.  Juli  („('omptes  rendus"  CXXXI  Nr.  *2 
S.  0"2)  vorgelegten  Ergebnisse  sind  kurz  zusammen- 
gefafst  die,  dafs  in  den  mangnnhaltigen  Stahlsorten 
das  Härten  keinen  Einflufs  ausübt  auf  die  Verbindungs- 
weise  des  Schwefels  und  des  Phosphors,  dafs  dagegen 
Arsen  ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  wie  Kohlenstoff, 
indem  es  sich  nach  «lern  Härten  in  chemischer  Ver- 
bindung, nach  langsamem  Abkühlen  aber  frei  und 
isolirt  vorfindet,  und  endlich,  dafs  jeder  chemischen 
Verbindung  mit  dem  Eisen  im  langsam  wie  im  jah 
abgekühlten  Stahle  Kupfer  sowohl  als  auch  Nickel 
abhold  zu  sein  scheinen. 

Im  einzelnen  theilen  die  beiden  Forscher  folgende 
Beobachtungen  mit : 

S  c  h  w  e  f  e  1.  Die  Schwefel  und  Mangan  enthaltenden 
Stahlsorten  zeigen  langsam  abgekühlt  den  Schwefel 
reichlicher  und  vorzugsweise  an  Mangan  gebunden 
als  an  Eisen  (also  mehr  Mn  S  als  FeS).  Bei  der 
Auflösung  in  absolut  neutralem  Doppelchloride  von 
Kupfer  und  Kalium  erhält  man  in  der  Thal  einen 
Rückstand  von  Kupfersulfür.  der  dem  vom  Lösungs- 
mittel zerlegten  Mangansulfür  entspricht,  während  unter 
gleichen  Bedingungen  Eisensulfiir  unverändert  bleiben 
würde.  Verfährt  man  nun  auf  gleiche  Weise  mit  einem 
gehärteten  Stahl,  der  0.17  "/o  Kohlenstoff,  0,65  Mangan 
und  0,18  Schwefel  enthält,  und  wäscht  man  den  Rück- 
stand sehr  sorgfältig,  so  findet  man  auch  da  den  ge- 
sammten  Schwefel  an  Kupfer  gebunden,  genau  im  Ver- 
hältnifs  der  Atomgewichtszahlen  (in  10  g  Stahl  16,8  mg 
Schwefel  und  34.1  mg  Kupfer).  Demnach  darf  man 
annehmen,  dafs  das  Härten  die  Verbindunpweise  des 
Schwefels  in  manganhaltigen  Stahlsorten  nicht  abändert. 

Phosphor.  Die  beiden  Forscher  haben  schon 
vor  zwei  Jahren  nachgewiesen,  dafs  phosphorh altiger 
Stahl,  nach  allmählichem  Abkühlen  mit  genau  neutralem 
Kupfer-Kalinm-L'hlorid  behandelt,  eine  Phosphoreisen- 
verbindung  hinterlüfst,  in  der  die  gesammte  Menge  des 
Phosphors  aus  dem  zur  Prüfung  verwendeten  Stahlstuck 
enthalten  ist;  zahlreiche  Analvsen  haben  gezeigt,  dafs 
die  Zusammensetzung  dieser  Verbindung  im  Mittel  der 
Formel  Fe»  P  entspricht.  An  dieser  Gruppirun"  ändert 
auch  die  Gegenwart  einiger  Hunderttheile  von  Mangan 
nichts,  indem  der  gesammte  Phosphor  an  das  Eisen 
allein  gebunden  bleibt.  Bei  gleicher  Behandlung  einer 
Probe  von  gehärtetem  Stahl,  der  0,35  »/o  Kohlenstoff, 
1,48  "■<>  Mangan  und  0,37  °/o  Phosphor  enthielt,  wurde 
nun  ganz  dieselbe  manganfreie  Phosphoreisenverbindung 
erhalten  wie  aus  nicht  gehärtetem  Stahl;  10  g  Stahl 
lieferten  nämlich  einen  unlöslichen  Rückstand,  der 
33,2  mg  Phosphor  und  165  mg  Eisen,  aber  keine  Spur 
von  Mangan  enthielt.  Also  wird  auch  die  Verbindung* 
form  des  Phosphors  in  manganhaltigcin  Stahl  durch 
das  Härten  nicht  verändert. 

Arsen.  Dieses  scheint  im  ungehärteten  Stahl 
keine  Verbindung  mit  Eisen  einzugehen,  sondern  sich 
einfach  in  Lösung  vorzufinden.  Schon  früher  haben 
Carnot  und  Goutal  ermittelt,  dafs  derartige  Stahl- 
sorten bei  Behandlung  mit  schwacher  Säure  unter  Mit- 
wirkung der  Luft  einen  Rückstand  aus  freiem  Arsen 
geben,  ohne  dafs  in  den  gasförmigen  Produeten  oder 
in  der  Lösung  ein  Arsenverlust  zu  bemerken  wäre. 
Anders  ist  nun  das  Verhalten  bei  gehärteten  Stnhl- 
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stücken ;  von  solchen  liefert«  eine  10  g  schwere  Probe, 
die  1,12  Arsen  und  0.09  %  Kohlenstoff  enthielt, 
bei  Lösung  in  Schwefelsäure  von  7  %  und  in  Be- 
rührung mit  der  Luft  einen  Rückstand,  der  getrocknet 
0,265  g  wog  und  ziemlich  das  ganze  vorhanden  ge- 
wesene Arsen  uinschlofs;  erhitzte  mnn  ihn  in  einem 
Strom  von  reinem  und  trockenem  Stickstoff  bis  unter 
Rothgluth,  so  verlor  er  an  freiem  Arsen  und  Wasser 
0,126  g;  der  festgebliebene  Theil  wurde  nun  in  Salpeter- 
säure gelöst  und  diese  Lösung  in  Gegenwart  von 
Schwefelsäure  big  zum  Auftreten  weifser  Dämpfe  ein- 
gedampft. Ein  wenig  Silicimn  trennte  man  durch  Filtern 
ab.  Die  Arsensäure  wurde  durch  schweflige  Säure  ro- 
ducirt,  die  man  durch  Aufkochen  vertrieb.  Der  Schwefel- 
wasserstoff fällte  ein  tiemenge  von  Sulfiiren  des  Arsens 
nnd  Kupfers  aus,  das  man  mit  Hülfe  von  Ammon- 
earbonat  trennte;  schliefslich  wurde  das  Eisen  nach 
Ceberoxydation  durch  Ammoniak  gefällt.  Gefunden 
wurden  so  in  Hunderttheilen:  45,2  Arsen,  40,0  Eisen. 
11,6  Kupfer,  2,4  Silicium,  entsprechend  den  Atom- 
gewichten 0.7  Arsen,  0.8  Eisen  und  0,2  Kupfer.  Liifst 
man  das  Silicium  aufser  Betracht,  indem  mau  es  nur 
als  Verunreinigung  gelten  liifst,  so  entspricht  die  ab- 
geschiedene Arsenverbindnng  ziemlich  genau  der  Formel 
Ms  Ast.  Jedoch  läfst  die  zufällige  Gegenwart  des 
Kupfers  in  dem  Probestiirk  unglücklicherweise  Zweifel 
bestehen  über  die  Zusammensetzung  der  Eisen-Arsen- 
Verbindung.  Deshalb  wurde  ein  Control  versuch  unter- 
nommen und  ein  Probestück  von  knpferfreiem  Stahl 
gehärtet,  der  4,25  °/o  Arsen  enthielt.  Zwei  nach  oben 
angegebener  Methode  ausgeführte  Bestimmungen  er- 
gaben da  für  die  Zusammensetzung  der  Rückstände  in 
Hunderttheilen  die  hier  unter  I  und  II  stehenden  Zahlen : 

I  II  IU 

Arsen   40.2       40,3  40.1 

Eisen  59,0       59,5  50,7 

Wenn  man  nun  eine  geringe  Menge  von  schwierig 
hiervon  auszuscheidendem  Kisenearbid  nicht  mit  in 
Rechnung  bringt,  so  entspricht  das  Verhältnifs  des 
Atomgewichts  annähernd  der  Formel  Fe -i  As  mit  der  vor- 
stehend unter  IIa  angegebenen  procentualen Zusammen- 
setzung. Bei  diesen  Controlversuehen  ist  aber,  im 
Gegensatz  zu  dem  Vorgange  bei  dem  zunächst  unter- 
suchten, knpferhaltigen  Stahle,  eine  merkliche  Menge 
von  Arsen  während  des  Aufsehliefscns  mit  schwacher 
Säure  in  Lösung  gegangen.  -  Diese  Ergebnisse  be- 
weisen nun,  dafs  langsam  erkalteter  Arsenstahl  das 
Arsen  nur  im  freien  Anstand  enthält .  gehärteter  da- 
gegen gleicherweise  ein  Eisenarsenid  führt,  dem  die 
Formel  Fej  As  als  wahrscheinliche  oder  doch  der  wahren 
zunächst  kommende  beizulegen  ist,  jedoch  unter  der 
Voraussetzung,  dafs  im  kupferhaltigen  Stahl  eine  ein- 
fache oder  Doppelvcrbindung  von  Arsen  existiren  kann, 
die  noch  reicher  an  Arsen  ist.  Das  Arsen  zeigt  also 
in  den  Eisenhüttenproducten  ein  Verhalten  nach  Art 
des  Kohlenstoffs;  beim  Härten  tritt  es  in  bestimmte 
chemische  Verbindungen  ein,  während  es  sich  jeder 
solchen  entzieht  und  sich  isolirt  unter  dem  Einflufs 
einer  langsamen  Abkühlung.  Carnot  und  Goutal 
lenken  (ob  angeregt  durch  die  jüngst  von  Fittica 
aufgestellte  Behauptung,  dafs  Arsen  kein  Element, 
sondern  eine  Phosphorverbindung  sei  ?)  die  Aufmerk- 
samkeit schliefslich  noch  auf  die  Verschiedenheit  der 
Rollen,  die  Arsen  nnd  Phosphor  spielen ;  während 
sich  dieser  immer  in  Verbindungen  vorfindet,  thut 
solches  Arsen  völlig  oder  theilweise  nur  im  gehärteten 
Stahl  und  befindet  sich  in  völliger  Freiheit  innerhalb 
von  langsam  abgekühltem  Stahl. 

Kupfer.  Von  Kupfer  enthaltenden  Stahlsorten 
haben  Carnot  und  Goutal  1897  nachgewiesen,  dafs 
sie  im  nichtgehärteten  Zustande  hei  Behandlung  mit 
schwacher  Säure  und  mit  Sauerstoff  einen  Rückstand 
aus  reinem  Kupfer  hinterlassen;  das  gleiche  thun  ge- 
härtete   Probestücke.     Um    einem    Irrthum    in  der 


1  Deutung  der  Erscheinungen  vorzubeugen,  der  aus  der 
,  immerhin'  möglichen  Fällung  des  in  Lösung  gehenden 
i  Kupfers  durch  noch  nicht  gelöstes  Eisen  entstehen 
könnte,  haben  die  beiden  Forscher  die  Methode  der 
1  Aufschliefsung  abgeändert,  indem  sie  sich  jetzt  als 
Reagens  einer  durch  Zugabe  von  Wasserstoffsuperoxyd 
sorgfältig  neutralisirten  Lösung  eines  Ammoniumsalzes 
bedienen ;  das  Eisen  wandelt  sich  da  in  Eisenoxyd  nm, 
das  man  von  der  dichteren,  noch  nicht  umgewandelten 
Masse  durch  einfache  Bewegung  und  Deeantation  trennt. 
Während  der  ersten  Tage  der  Aufschliefsung  geht  das 
Kupfer  nicht  in  Lösung.  Sobald  sich  Spuren  dieses 
Metalls  in  dem  decantirten  Wasser  zu  zeigen  beginnen, 
wäscht  man  den  Rückstand  sorgfältig  aus,  trocknet  ihn 
mit  absolutem  Alkohol,  darauf  mit  Aether  und  be- 
trachtet ihn  unter  «lern  Mikroskop.  Da  sind  die  zarten 
und  gewundenen  Fäden  aus  reinem  Kupfer  leicht  zu 
erkennen,  die  verwickelt  sind  mit  der  noch  nicht  auf- 
gelösten Masse,  und  sich  manchmal  weit  genug  aufser- 
halb  derselben  verlängern.  Ganz  verschieden  hiervon 
ist  der  Anblick,  den  unter  gleichen  Bedingungen  auf 
das  Eisen  gefälltes  Kupfer  bieten  würde;  er  entspricht 
vielmehr  dein,  den  ein  gediegenes  Metall  aufweist,  das 
durch  nachträgliche  Verfestigung  der  Masse  eine« 
anderen,  weniger  schmelzbaren  Metalls  (in  Form  von 
Einschlüssen)  eingestreut  ist  Behandelt  man  diese 
Masse  mit  Ammoniak,  dem  ein  wenig  Wasserstoff- 
superoxyd zugesetzt  ist.  so  löst  man  das  freie  Kupfer 
und  man  kann  in  der  Aufschliefsung  mit  Ammonium- 
chlorhydrat fortfahren.  Nach  wiederholter  Abwechs- 
lung in  der  Behandlung  mit  Chlorhydrat  und  mit 
Ammoniak  in  Gegenwart  von  Wasserstoffsuperoxyd 
erhält  man  einen  äufserst  geringen,  nichtmagnetischen 
Rückstand,  der  noch  Eisen  und  Kupfer  umschliefst. 
Auf  die  Frage,  ob  derselbe  eine  Lcgirung  oder  eine 
Kohlenstoffverbindung  sei,  wagen  die  beiden  Forscher 
in  Anbetracht  seiner  überaus  geringen  Menge  noch 
keine  Antwort  zu  geben.  Andererseits  kann  man  be- 
obachten, dafs  eine  verdünnte  ammoniakalische  Lösung 
mit  ganz  geringem  Zusätze  von  Wasserstoffsuperoxyd 
bei  dirccter  Einwirkung  auf  fein  gepulverten  Kupfer- 
stahl eine  theilweise  Lösung  des  Kupfers  hervorruft, 
die  sich  in  einer  schwachen  Blaufärbung  zu  erkennen 
1  giebt.  Diese  verschiedenen  Thntsachcn  führen  zu  der 
Annahme,  dafs  in  den  Stahlsorten  mit  geringem  Kupfer- 
gehalt, gleichviel,  ob  sie  gehärtet  sind  oder  nicht,  der 
gröfste  Theil  des  Kupfers  in  keine  festbestimmte  Ver- 
bindung mit  Eisen  eintritt. 

Nickel.  Dieselben  Aufschliefsungsverfahren 
lieferten  hei  ihrer  Anwendung  auf  gehärtete  Stahl- 
stücke von  geringem  Nickelgehalt  keine  Ergebnisse, 
die  sichere  Schlußfolgerungen  gestatten;  die  beiden 
Metalle.  Eisen  und  Nickel,  gingen  eben  gleichzeitig 
in  Lösung,  wie  sie  das  auch  bei  langsam  erkaltetem 
Stahl  thun.  Auch  fanden  Carnot  und  Goutal  kein 
Nickelcarbid  in  den  von  ihnen  geprüften,  gehärteten 
oder  nicht  gehärteten  Proben  mit  sehr  geringem  Kohlcn- 
stoffgehalt,  und  sie  glauben,  dafs  sich  das  Nickel  da 
frei  befinde  im  Zustande  der  Mischung  oder  Lösung, 
in  einer  bestimmten  Legirnng.  O.  L. 


Magnesit  auf  der  Insel  Eaboea. 

Der  Magnesit,  welcher  auf  der  Insel  Euboea  vor- 
kommt, ist  der  reinste,  welcher  bis  jetzt  auf  der  Welt 
gefunden  worden  ist.  Er  enthält  bis  99%  MgCOi. 
Die  Bedeutung  dieses  Materials  für  unsere  Industrie 
wird  immer  gröfscr,  und  es  dürften  daher  einige  Mit- 
theilungen über  das  Vorkommen  des  Minerals  inter- 
essiren,  die  der  Hütteningenieur  E.  Schmatolla  in 
der  ..Thonindustrie-Zeitung''  veröffentlicht. 

Der  Magnesit  wird  gegenwärtig  auf  der  Insel 
Euboea  von  zwei  Gesellschaften  abgebaut  und  exportirt: 
einer  griechischen  Gesellschaft,  welche  das  Vorkommen 
dieses  Minerals  im  Nordwesten  und  Osten  der  Insel 
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in  der  Nähe  des  Ortes  Mantudi  ausbeutet,  und  in 
neuerer  Zeit  von  einer  englischen  Gesellschaft,  der 
Petrifite  -  Limited ,  welche  das  südlichere  Vorkommen 
in  der  Nähe  der  an  der  Westküste,  nicht  weit  von 
der  alten  Stadt  Chalcida  (t'halcis)  gelegenen  Stadt 
Limni  ausbeutet.  Das  Muttergestein  des  Euboea-Mag- 
nesite  ist  bekanntlich  der  Serpentin,  welcher  auf  der 
Insel  ganze  Gebirge  bildet. 

Der  auf  den  Bergen  in  der  Nähe  von  Kakavos 
abgebaute  Magnesit  wird  in  neuester  Zeit  auf  einer 
unter  grofsen  Schwierigkeiten  erbauten  Schmalspur- 
bahn, welche  bis  zur  Meeresküste  ein  Gefalle  von 
mehr  als  1000  Fufs  besitzt,  nach  dem  kleinen  Hafen 
Katunia  in  der  Nähe  von  Limni  geschafft  und  dort 
entweder  als  Rohmagnesit  verschifft  oder  in  einem 
dem  Hafen  vorgelagerten  engen  Thale  gebrannt,  um 


t  versandt  zu  werden, 
man  dort  zum  Brennen 
lediglich  sehr  primitive  Oefen ,  welche  mit  Holz  ge- 
heizt wurden.  Der  Holzbrand  ist  zwar  gut  und  rein, 
stellt  sich  aber  sehr  theuer,  da  die  Oefen  viel  Brenn- 
stoff (etwa  100 %i  erfordern  und  Holz  im  Lande 
ziemlich  rar  ist.  Es  giebt  zwar  auf  der  Insel  einen 
ten  Lignit,  eine  jüngere,  noch  vollkommen  die 
olzstructur  zeigende  Braunkohle,  jedoch  verstand 
an  es  nicht,  mit  diesem  Material  zu  brennen.  Gegen- 
wärtig wird  bereits  in  einem  im  vorigen  Sommer  von 
Schmatolla  gebauten  hohen  Schachtofen  continuirlich 
mit  dem  einheimischen  Lignit  gebrannt.  Der  Schacht- 
ofen mufste  dem  eigenartigen  griechischen  Magnesit 
besonders  angepafst  werden.  Oer  reine  Magnesit  hat 
nämlich  die  Eigenschaft,  dafs  er  beim  Kaustischbrennen, 
sobald  er  gebrannt  ist,  bei  der  geringsten  Berührung 
sofort  zu  Pulver  zerfallt.  I>a  er  in  dem  Schachtofen 
derartigen  mechanischen  Einwirkungen  zur  Genüge 
ausgesetzt  ist,  so  beginnt  dieses  Zerfallen  beim  Nieder- 
gange schon  in  der  Brennzone,  und  der  untere  Theil 


des  Schachtes,  der  Kühlschacht,  ist  alsdann  dicht  von 
dem  pulverformigen  Material  angefüllt.  Ks  läfst  sich 
daher  der  continuirliche  Betrieb  nicht  in  dieser  Weise 
wie  beim  Kalkbrennen,  wo  der  gebrannte  Kalk  in 
Stücken  bleibt,  durchführen,  denn  der  zu  Pulver  zer- 
fallende gebrannte  Magnesit  läfst  weder  die  Eeuergase 
noch  die  Luft  zur  (ienüge  durch.  Am  besten  eignet 
sieh  ein  Schachtofen  mit  verhältnifsmäfsig  engem, 
über  der  Brennzone  erweitertem  Schacht  und  vor- 
gebauten Gasgeneratorfeucrungen ,  wobei  die  Verbren- 
nung lies  Gases  zweckmäfsig  in  dem  Brennschacht 
ebenfalls  vorgebauten  Veibrennungskammeni  stattfindet, 
so  dafs  die  entwickelte  Flamme  durch  mehrere  Oeff- 
nungen  in  den  Schacht  eintritt  Das  ungebrannt« 
Material  wird  dabei  von  der  Einschnürung  des  Schachte« 
getragen  und  der  gebrannte  Magnesit,  welcher,  sobald 
er  gar  ist,  beim  Niedergange  zerfällt,  sinkt  in  den 
Kühlschacht,  so  dafs  eine  \  erstopfung  nicht  eintreten 
kann.  Diese  Ofeneonstruction  ist  auf  der  nebenstehenden 
Figur  in  noch  weiter  verbesserter  Form  zur  Anschauung 
gebracht. 

Der  eigentliche  Schacht  besteht  ans  dem  Kühl- 
schacht A\  dem  Brennschacht  A1  und  dem  Vorwärme- 
schacht  A'.  Die  Innenwand  des  KühUchachtes  ist 
zweckmäfsig  aus  eisernen  Hohlsegmenten  <i  hergestellt, 
durch  welche  die  Seeundärluft  zu  den  Verbrennungs- 
kammern geleitet  wird,  wobei  sie  aus  dem  gebrannten 
Magnesit  Wärme  aufnimmt  und  stark  vorgewärmt 
wird.  Rings  um  den  Kühlschacht  läuft  ein  über- 
wölbter (iang,  an  dessen  Aufsenseite  die  drei,  sammt- 
lich  mit  C  bezeichneten  Generatoren  angeordnet  sind 
und  dessen  gewölbte  Decke  die  Verbrennungskammern  b 
trägt.  Durch  diesen  Gang  B  ist  sowohl  der  Kühl- 
schacht mit  den  Ausziehöffnungen  z  und  den  Luft- 
schiebern «  für  die  Seeundärluft,  als  auch  die  Rück- 
seite der  Generatoren  zugänglich.  Dies  letztere  nament- 
lich ist  von  grofser  Wichtigkeit,  weil  es  zweckmäfsig 
ist,  das  Generatorgas  noch  in  der  Glühzone  atiä  dem 
Generator  abzuleiten,  und  diese  Austrittsöffnungen  von 
Zeit  zu  Zeit  nachgesehen  werden  müssen,  was  man 
bei  dem  vorliegenden  Ofen  von  dem  Gange  B  ans 
mittels  der  Schau-  und  Stofslöcher  /  bequem  bewerk- 
stelligen kann.  Von  dem  (iang  B  aus  sin«!  auch  die 
Einströmungskanäle  a'  durch  Reinigungsöffnungen  m 
zugänglich.  Gas  und  Luft  mischen  sich  in  dem  Kanäle' 
und  die  Flamme  gelangt  in  den  sechs  Verbrennungs- 
kammern b  zur  Entwicklung  und  durch  die  sechs  Oeff- 
nungen  6'  in  den  Brennschacht.  Veratopfungen  können 
dur«-li  die  Stofslöcher  b*  leicht  beseitigt  und  der  Brand 
durch  diese  stets  beobachtet  werden. 

Ein  solcher  Ofen  verbraucht  bei  gut  geleitetem  Be- 
triebe etwa  16  bis  20  °,  »  Lignit  Derselbe  eignet  sich 
auch  vorzüglich  zum  Brennen  von  reinem  Kalk  1  Marmor 
u.  s.  w.).  Das  kleinstückige  Material,  wie  es  in  den 
Brüchen  abfällt,  brennt  man  am  besten  in  sogenannten 
Etagenöfen,  welche  zwei  übereinander  liegende  Herde 
besitzen,  die  nacheinander  von  der  Flamme  direct  be- 
strichen werden ,  und  wo  das  rohe  Material  auf  den 
oberen  Herd  aufgegeben  und  auf  dem  unteren  gar- 
gebrannt wird.  Der  reine  Enboeamagnesit  ist  ein 
hochfeuerfestes  Material  und  sintert  nur  bei  hoher 
Temperatur.  Um  aas  demselben  Magne*iaziegel  her- 
zustellen, mnfs  ein  geeignete»  Bindemittel  zugesetzt 
werden.  Die  griechische  Gesellschaft  stellt  bereits  in 
ihrem  Werke  zu  Mantudi  derartige  Ziegel  her  und 
bedient  sich  dabei  als  Bindemittel  im  wesentlichen  des 
Serpentins.  Diese  Steine  sind  aufserordentlieh  hart  und 
dicht  und  werden  namentlich  nach  Amerika  zu  metal- 
lurgischen Oefen  geliefert  Der  Stein  mnfs  natürlich 
bei  einer  »ehr  hohen  Temperatur,  welche  der  Stahl- 
Bchmelztemperatur  (etwa  1400°)  entspricht,  gebrannt 
werden.  Es  eignen  sich  daher  zu  diesem  Zwecke  am 
besten  nach  dem  Siemensschen  Kegenerativprineip  oon- 
srrnirte  Karameröfen,  welche  »ich  ebenfall»  leicht  zu 
continuirliehen  System  vereinigen  lassen. 
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Die  DampfkesseNExplosionen  im  Deutschen  Reiche 
während  des  Jahres  1899. 

Das  dritte  der  vom  Kaiserlich  Statistischen  Amt 
herausgegebenen  Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des 
Deutschen  Reiches,  Jahrgang  1900,  enthält  die  Zu- 
sammenstellung der  im  verflossenen  Jahr  in  Deutsch- 
land vorgekommenen  Dampfkessel-Explosionen.  Nicht 
berücksichtigt  sind  dabei,  der  bezüglichen  Vorschrift 
gemäfs,  die  Explosionen  der  Dampfkessel,  welche  sich 
n  der  Benutzung  der  Militärverwaltung  oder  der  Ver- 
waltung der  Kriegsmarine  befinden,  sowie  der  Loco- 
motiven.  Es  handelt  sich  dann  für  das  Jnhr  1890  im 
ganzen  um  14  Explosionen,  durch  welche  zusammen 
18  Personen  ums  Leben  kamen,  11  schwer  und  chenso- 
viele  leicht  verletzt  wurden.  Der  Construction  nach 
vertheilen  sich  die  14  explodirten  Kessel  auf  neun 
Systeme,  von  welchen  das  der  liegenden  Einflammrohr- 
kessel  drei  Falle  aufweist,  während  auf  jedes  der 
übrigen  nur  ein  bis  zwei  Explosionen  entfallen.  Als 
Ursache  der  Explosion  wurde  in  7  Fällen  Wassermangel 
(zum  Theil  auch  fahrlässig»*  Wartung),  in  2  zu  hohe 
Dampfspannung  ermittelt,  ferner  in  je  einem  Falle: 
su  schwache,  fehlerhafte  Bauart  des  Kessels,  Schlamm- 
ansaniralung  auf  der  Feuerplatte,  örtliche  Blech- 
schwächung, Alter  bezw.  Abnutzung  und  Materialfehler 
oder  innere  Spannungen.  Im  Anhang  wird  dann  noch 
über  drei  Fälle  geringfügiger  Beschädigung  berichtet, 
die  jedoch  nicht  als  Explosionen  im  Sinne  der  Sta- 
tistik aufzufassen  sind,  sowie  über  drei  Dampffafs- 
Explosionen. 

Eingeschaltet  ist  in  die  Arbeit  das  wichtige 
Ergebniis  der  Dampfkesselzäh lung  vom  1.  Januar  1H90. 
Damach  waren  am  genannten  Tage  im  Deutschen 
Reiche  (abgesehen  von  den  in  der  Statistik  nicht  ge- 
führten Kesseln)  vorhanden: 

103  210  feststehende  Dampfkessel 
29  964  bewegliche  „ 
6104  Schiffs-  || 

zusammen  189  278  Dampfkessel. 

Dieser  Zahl  stehen  60058  am  1.  Januar  1879 
gezählte  Dampfkessel  gegenüber,  woraus  sich  für  den 
Zeitraum  von  20  Jahren  ein  Zuwachs  um  79  220  Kessel 
=  132  "jo  ergiebt.  Aus  der  angefügten  Zusammen- 
stellung der  Explosionen  in  diesen  20  Jahren  geht 
hervor,  dafs  das  Verhältnifs  der  Explosionen  zum 
Bestand  an  Dampfkesseln  in  neuerer  Zeit  entschieden 
günstiger  ist  als  früher. 


Die  Lage  der  Chromelsenproductlon. 

Die  Versorgung  mit  Chrom  erfolgte  bis  jetzt  fast 
ausschliefslieh  von  Kleinasien,  wird  aber  vermuthlich 
binnen  kurzem  durch  Zufuhr  aus  Canada  vergröfsrrt 
werden,  dessen  Chromindustrie  nach  sechsjährigem  Be- 
stehen schnell  wächst  Allerdings  ist  die  Qualität  des 
canadischen  Chromeisensteins  bis  jetzt  nicht  durchaus 
befriedigend,  aber  man  hofft,  dafs  mit  der  Steigerung 
des  Handels  reichere  Lager  entdeckt  werden.  Die  besten 
Proben  von  Chromeisenstein  müssen  durchschnittlich 
50  7«  Chromsesquioxyd  enthalten.  Die  türkischen  Sorten 
erreichen  diesen  Durchschnitt  gewöhnlich,  aber  die 
canadischen  Erze  sind  bis  jetzt  weit  davon  entfernt. 
Während  Rufsland  früher  viel  Chromeisenstein  aus- 
führte, Bind  dort  jetzt  Fabriken  entstanden,  in  denen 
das  Mineral  bis  zum  fertigen  Product  verarbeitet  wird, 
und  die  geförderte  Menge  ist  gerade  grofs  genug,  um 
den  Betneb  dieser  Werke,  aufrecht  zu  halten.  In  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  wird  Chromeisenstein 
nur  noch  in  Kalifornien  gefunden.  Das  Mineral  zeigt 
hier  einen  Gehalt  von  45  */•  Sesquioxyd. 

(.The  Chemical  Trad«  Journal-.) 


Natürliches  Gas  In  den  Verein  Igten  Staaten. 

Der  Gesammtwerth  des  im  verflossenen  Jahre  in 
den  Vereinigten  Staaten  gewonnenen  natürlichen  Gases 
betrug  20024  864  $  gegen  1529»;  813/  im  Jahre  1898. 
Die  Gesammtzahl  der  am  Ende  1899  thätigen  Gas- 
quellen war  9333  gegen  8453  im  Vorjahre,  woraus 
sich  eine  Zunahme  um  880  ergiebt.  Von  dem  Gesammt- 
werth entfielen  auf: 

Californien   86  891  $ 

Colorado   1  480  „ 

Illinois   2  067  , 

Indiana   6  680  370  , 

Iv  Ai)  s  ft&  i£y  »2  »cJ^Ü  ** 

Kentucky  125  745  . 

Missouri   290  „ 

New  York    ......  294  593  „ 

Ohio .               .  1  866  271  „ 

Pennsylvanien       .  8  337  210  „ 

Süd -Dakota    .      .   .  3  500  „ 

Texas   8  000  „ 

West- Virginien  .  .  .  2  335  864  „ 

Der  Durchschnittspreis  betrug  18'/*  Cents  für  1000 
Cubikfufs. 


Carborundum  (Siliclumcarbid). 

Die  Erzeugung  von  Carborundum  oder  Silicium- 
carbid  der  „ Carborundum  Company,  Niagara  Falls, 
N.  Y .»  im  Jahre  1899  war  884239  kg  gegen  809542  kg 
im  Jahre  1898.  Der  Werth  der  Erzeugung  betrug  im 
Jahre  1899  =  583800  ,#  gegen  630000  *H  im 
Jahre  1898.  Der  Durchschnittspreis  für  das  Kilo- 
gramm war  0,66  ,M  im  Jahre  1899. 


Die  Sibirische  Eisenbahn  and  die  chinesischen 
Wirren. 

Der  Bestand  an  rollendem  Material  der  Sibirischen 
Eisenbahn  beträgt  276  achträderige,  232  sechsräderige 
und  10  zwölfräderige  Locomotiven.  Für  die  Zeit  der 
chinesischen  Wirren  sind  der  Sibirischen  Eisenbahn 
von  anderen  Eisenbahnen  117  achträderige  Locomotiven 
zugetheilt  worden.  Die  Bahn  verfügt  ferner  über  6000 
gedeckte  Wagen,  2300  Plattformen,  600  Specialwagen 
und  50  Cisternenwagen.  Trotz  dieses  grofsen  Be- 
standes mangelt  es  noch  immer  an  rollendem  Material. 
Da  die  Bahn  ihre  gesammte  Leistungsfähigkeit  unter 
den  augenblicklichen  Verhältnissen  überdies  ausschliefs- 
lieh in  den  Dienst  des  Kriegsministeriums  gestellt 
hat,  ist  es  erklärlich,  dafs  die  wirtschaftlichen  Inter- 
essen der  russischen  wie  der  sibirischen  Industriellen 
darunter  schwer  zu  leiden  haben.  Die  russische  Kauf- 
mannschaft richtet  deshalb  an  das  Finanzministerium 
eine  Sammelbittschrift  nach  der  andern,  dafs  es  den 
Verkehr  mit  Sibirien  bald  wieder  möglich  mache. 
Zunächst  hat  diese  Bitte  aber  wohl  kaum  Aussicht 
auf  Berücksichtigung. 


Sehiffbaa  in  Norwegen  im  Jahre  1900. 

Nach  der  norwegischen  ^Veritas"  waren  am  1.  Juli 
d.  J.  in  Norwegen  47  Schiffe  im  Bau.  Hierunter  be- 
fanden sich  3  Segelschiffe  von  510  t  Netto-Raumgehalt 
und  44  Dampfschiffe  von  37  920  Bruttotonnen.  Von 
letzteren  waren  7  mit  4220  t  aus  Holz,  die  übrigen 
ans  Stahl. 


Ein  interessantes  Schauspiel  wurde  den  Bewohnern 
Clevelands  vor  einigen  Tagen  geboten.    Die  hiesige 
Vereinigung  der  Locomotivftihrer  hielt  ihr  jährliches 
I  Pie-nic  im  Euelid- Beach-I'ark  an  der  Küste  des  Lake- 
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Erie  ab.  Unter  anderem  sollte  gegen  Abend  auch  »ler 
Zusammenstoß  von  zwei  wirklichen  Locomotiven  in  1 
voller  Fahrgeschwindigkeit  stattfinden.  Bei  der  be- 
kannten Reclamemachcrei  der  Amerikaner  stand  ich 
der  Sache  zuerst  etwas  skeptisch  gegenüber,  wurde 
aber  am  Abend  eines  anderen  belehrt.  Der  Hergang  | 
war  folgender:  Entlang  des  Parkes  war  ein  Geleise 
von  6000  Fufs  (1828,8  m)  Länge  gelegt,  an  dessen 
beiden  Enden  die  Locomotiven  Nr.  1  und  3  der  Cleveland- 
Lorain  und  Wheeling- Eisenbahn  standen.  Beide  waren 
in  Brooks  Locnmotiv -Works  hergestellt  und  hatten 
dieselben  Dimensionen.    Das  Gewicht  jeder  einzelnen 


Figur  l. 


Leider  war  die  Dunkelheit  schon  zu  weit  vorgeschritten, 
um  eine  Momentaufnahme  inachen  zu  können.  Der  An- 
blick war  aber  ein  großartiger.  Mit  ungefähr  45  engl. 
Meilen  Geschwindigkeit  in  der  Stande  fahren  die 
Maschinen  aufeinander  los,  nm  unter  furchtbarem  Getöse 
beim  Anprall  sich  erst  hoch  aufzubäumen  und  dann 
zurückzufallen.  Beide  Schornsteine  waren  wie  abrasirt 
und  die  beiden  Rauchkästen  teleskopartig  ineinander 
geschoben.  Die  Sicherheitsventile  waren  abgerissen, 
so  dafs  der  noch  im  Kessel  befindliche  Dampf  mit 
lautem  Geräusch  ins  Freie  entwich.  Das  vordere  Dreh- 
gestell der  Maschine  Nr.  3  hatte  das  von  Nr.  1  voll- 


Figur  i. 


Maschine  betrug  40  t,  der  Kaddurchmesser  5  Fufs 
(1,5  m);  die  mittlere  Dampfspannung  im  Kessel  war 
140  Pfund  (63,5  kg)  und  die  dadurch  entwickelte  Kraft 
stellte  sich  auf  ungefähr  1200  PS.  Eine  riesige 
Menschenmenge  hatte  sich  angesammelt,  um  dem 
seltenen  Schauspiel  beizuwohnen.  Kurz  vor  Beginn 
war  dnreh  die  Unachtsamkeit  des  Maschinisten  der 
Tender  der  Locomotive  Nr.  3  von  den  Schienen  ge- 
kommen. Um  keine  Zeit  zu  verlieren,  wurde  derselbe 
abgekoppelt,  so  dafs  die  Maschine  für  sich  allein 
fuhr.  Beim  Beginn  der  Fahrt  zeigte  das  Mano-  I 
meter  auf  letzterer  138*/»  Pfund  (02,8  kg),  das  auf 
Nr.  1  142  Pfund  (64,4  kg).  Beide  Maschinisten  sprangen, 
sobald  sie  den  Regulator  ganz  geöffnet  hatten,  ab  nnd 
ungetähr  1  '/a  Minute  später  erfolgte  der  Zusammenstofs. 


ständig  zurückgedrückt,  so  dafs  es  aussah,  als  hätte 
die  Maschine  statt  4  8  vordere  Laufräder.  Das  linke 
mittlere  Antrichsrad  von  Nr.  1,  vom  Führerstande  aus 
gesehen,  war  quer  durehgeborsten ,  dagegen  wiesen 
die  Pleuelstangen  nicht  die  gcrinpte  Veränderung  auf. 
Der  Theil  des  Rahmens  unter  dem  Rauchkasten  war 
natürlich  in  tausend  Stücke  zerschmettert,  während  die 
Dampfcylinder  in  ziemlich  guter  Verfassung  geblieben 
waren.  Auffällig  war,  dafs  die  Schienen,  obwohl  nur 
provisorisch  gelegt,  wenig  oder  fast  gar  nicht  aus 
ihrer  Lage  gebracht  worden  waren.  Die  Photographien 
Fignr  1  und  2  lassen  die  Situation  etwas  näher  erkennen. 
Bemerkt  sei  noch,  dafs  die  Vereinigung  2500/  für  die 
Maschinen  zu  bezahlen  hatte. 

Waither  Hilgenstock,  Cleveland. 


Bttcher8chau. 


Dr.  Em  11  Goecke.     Ueber  den  Genauigkeitsgrad 
dektro-anal  t/tischer  Arbeitsmethoden,  sowie  über 
die   kathodiselie  Abscheidung   von  Kohlenstoff, 
Schwefel  und  Phosphor.  Inaugtiral-Dissertation. 
Bonn  1900. 
Der  Verfasser  versucht  zunächst  durch  eine  theore- 
tische Betrachtung  Aufschlufs  über  den  Genauigkeits- 
grad elektro-analytischer  Methoden  zu  erlangen,  wobei 
er  folgert,  dafs  die  elektrolytische  Metallabscheiduug 
nie  quantitativ  sein  kann,  weil  schliefslich  endliche 
Potentialdifferenzen  unendliche  Polarisation  zu  über- 
winden hätten ;  es  bleiben  also  immer  Metallionen  in 


Lösung.  Diese  Thatsache  dürfte,  entgegen  den  Be- 
fürchtungen des  Verf.,  für  die  Richtigkeit  der  Analvsen 

ferade  so  wenig  von  Bedeutung  sein,  wie  das  Factum, 
afs  kein  Körper  absolut  unlöslich  ist,  wonach  als» 
auch  keine  Gewichtsanalyse  absolut  richtig  sein  kann. 
Weiter  hat  der  Verf.  den  Versuch  gemacht,  den  Ge- 
nauigkeitsgrad der  elektrolytischen  Abscheidung  in 
functionale  Beziehung  zur  Zersetzungsspannung  des 
Elektrolyten  zu  bringen.  Er  folgert  hierbei,  dafs  die 
Fällung  um  so  vollständiger  sein  müsse,  je  gröfser  die 
Potentialdiffurenz  sei,  die  zur  Abscheidung  der  Kationen 
wirken  müsse,  d.  h.  die  Metalle  mit  höheren  Zer- 
setzungswerthen  wie  Zink,  Nickel,  müfsten  „quanti- 
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tativer"  ausfallen,  wie  z.  B.  Kupfer.  Die  angeführten 
Versuche  bestätigen  nun  weder  den  Satz,  noch  wider- 
legen sie  ihn,  und  die  gesuchte  Beziehung  konnte  nicht 
nachgewiesen  werden.  (Die  praktische  Erfahrung  lehrt, 
dafs  die  Vollständigkeit  der  Abseheidung  gerade  uni- 
gekehrt mit  steigenden  Zersetzung**  erthen  abnimmt! 
Der  Ref.) 

Bei  den  ausgeführten  Versuchen  beschäftigt  sich 
der  Verf.  mit  den  ^Methoden  A.  Glessens  u.  a.u 
Untersucht  werden  die  ,,Ammonium8ulfatmethode",  die 
Ammoniunioxalatmethoden"  und  die  „Bestimmungen 
der  Metalle  als  Abscheidungen  an  der  Anode11.  Aus 
Ammonsulfat  fielen  Nickel  und  Kupfer  «ehr  gut.  Silber 
(nur  zwei  Versuche)  mit  ziemlichen  Differenzen,  Zink 
schwammig.  Bei  der  Oxalatmethode  (wobei  der  Verf. 
in  Bezug  auf  die  Priorität  der  ersten  Angabe  der 
Methode  zu  Gunsten  ('lassen»  einen  chronologischen 
Irrthum  begeht)  werden  die  Metalle  Kupfer.  Eisen, 
Zink  nnd  Nickel  geprüft  und  durchweg  gute  Re- 
sultate erhalten.  Bei  den  Superoxydmethoden  be- 
stimmt der  Verf.  Mangan  nach  Glissen  aus  essig- 
saurer Lösung  und  erhält  i  wie  von  anderen  Seiten  schon 
öfter  bewiesen)  unbrauchbare  Resultate.  iDem  Verf. 
scheint  die  ollein  brauchbare  En  «reis sehe  Ghroin- 
methode  nicht  bekannt  zu  sein!i  Dagegen  liefs  die 
Bestimmung  des  Bleies  als  Superoxyd  nichts  zu  wün- 
schen übrig,  was  mit  der  bisherigen  Erfahrung  über- 
einstimmt. Zur  Bestimmung  des  Genauigkeitsgrades 
elektronischer  Trennungen  wählt  der  Verf.  in  nicht 
glücklicher  Weise  die  Trennung  von  Eisen  und  Mangan 
nach  Classen  mit  Oxalat,  die  sich  nach  Versuchen 
von  den  verschiedensten  Seiten  als  ganz  unzuverlässig 
erwiesen  hat. 

Werthvoller  als  alle  vorhergehenden  Versuche  ist 
die  nun  folgende  experimentelle  Beantwortung  der 
Frage,  ob  und  aus  welchen  Lösungen  Kohlenstoff, 
Phosphor,  Schwefel  mit  in  den  kathodischen  Nieder- 
schlag gehen  könne.  Von  anderer  Seite  war  bereits 
festgestellt,  dafs  sich  Eisen  aus  Lösung  mit  Wein-, 
Citronen-,  Essig-,  Milch-,  Bernstein-  unu  Benzoesäure 
kohlenstoffhaltig  ausscheidet;  ein  paar  Autoren  hatten 
dasselbe  auch  von  oxalsauren  und  ameisensanren 
Lösungen  behauptet.  Der  Verf.  zeigt  nun.  dafs  aus 
Kaliumoxalat  Eisen  niemals  kohlenstoffhaltig  fällt  und 
dafs  die  in  dem  aus  Ammonoxalat  erhaltenen  Eisen 
gefundenen  Kohlenstoffspuren  von  eingeschlossenem 
Oxalat  herrühren.  Eine  Reduetion  der  Oxalsäure  zu 
Glycolsäure  und  eine  Verunreinigung  des  Eisens  durch 
diese  Säure  erscheint  bei  niederen  Stromdiehten  aus- 

feschlossen.  Um  auch  Metallniederschläge  aus  Cyan- 
aliumlösungen  auf  einen  Kohlenstoffgehalt  zu  unter- 
suchen, hat  der  Verf.  in  bekannter  Weise  Silber, 
Quecksilber  und  Cadmium  aus  Cyankalinm  gefällt  und 
die  Trennung  von  Kupfer  und  Quecksilber  vorgenommen. 
Die  hierbei  aufgestellte  Behauptung,  dafs  das  Queck- 
silber auch  ohne  Innehaltung  der  Maximalspannung 


von  2,5  Volt  kupferfrei  falle,  gilt  entschieden  nicht 
für  alle  Fälle,  da.  je  nach  dem  KCN -Zusatz,  Kupfer 
schon  weit  unter  2,5  Volt  fällt;  auch  findet  der  Verf. 
selbst  bei  1,9  bis  3.1  Volt  0,4%  mehr  Quecksilber  als 
eingewogen,  wie  will  das  der  Verf.  erklären?  Die 
Untersuchung  der  Metallniederschläge  aus  (Vanknlinm 
ergab  bei  ullen  drei  Metallen  eine  geringe  Kohlenstoff- 
aufuahme'  die  jedoch  für  praktische  Zwecke  nicht  in 
Betracht  kommt.  Zur  Feststellung,  ob  auch  Schwefel 
vom  Kathodenmetall  aufgenommen  wird,  fällt  der  Verf. 
Antimon  und  Zinn  aus  Natrium-  und  Ammonitimsulfid- 
lösungen.  Bei  der  Trennung  beider  Metalle  wird  be- 
hauptet, die  Trennung  sei  unzuverlässig,  da  Antimon 
stets  zinnhaltig  falle,  so  dafs  die  Vermuthung  nahe 
liegt,  dem  Verf.  seien  die  Arbeiten  von  Ost  und  Waller 
aus  dem  Jahr  18!>7H8  unbekannt,  in  denen  angegeben 
ist,  unter  welchen  Bedingungen  aas  Antimon  zinnfrei 
erhalten  wird.  Die  Untersuchung  der  Niederschläge 
aus  den  Alkalisulfidlösungen  zeigten  nur  aufseist  geringe 
Verunreinigungen  von  Schwefel. 

Die  Versuche  des  Verf.  erstrecken  sich  auch  auf 
die  Abseheidung  von  Phosphor:  es  wird  Eisen  und 
Nickel  aus  Pyrophosphat-.  Eisen  aus  Mctuphosphat- 
und  Kupfer  aus  Orthophosphatlösung  gefällt.  Alle 
Niederschlüge  enthalten  Phosphor,  die  aus  der  zweiten 
Lösung  mehr  als  aus  der  ersten. 

Zum  Schlufs  meint  der  Verf.:  der  Totaleindruck, 
den  er  durch  s  e  i  n  e  Versuche  von  der  quantitativen 
Analyse  durch  Elektrolyse  erhalten  habe,  sei  der, 
dafs  die  Methoden  noch  gründlicher  Ausarbeitung  und 
Verbesserung  bedürfen,  ehe  sie  mit  den  bisher  üblichen 
Untersuchungsinethodcn  in  Wettbewerb  treten  können.  -- 
Der  Totaleindruck,  den  der  Ref.  von  der  Arbeit  des 
Verf.  hat.  ist  der,  dafs  letzterer  sich  zu  einseitig  an 
das  Classenssche  Handbuch  angelehnt  hat  und  sich 
zu  wenig  umgethan  hat.  welche  elektrolytischen 
Methoden  in  der  Praxis  der  Metallhütten  seit  Jahren 
benutzt  werden  und  was  von  anderer  Seite  über  die 
praktische   Brauchbarkeit    der   Methoden   bisher  ver 

1  öffentlicht  worden  ist.  Die  in  der  Praxis  benutzten 
Methoden  sind  auf  ihre  Genauigkeit  genügend  geprüft 
(darunter  sind  allerdings  keiue  Classensscben  Oxalat- 
methoden,  auch  keine  Phosphorsäuremethoden  i,  die 
andern   aber   werden   auch   durch    „gründliche  Aus- 

|  arbeitung"  niemals  mit  den  üblichen  mafs-  und  gewicht»- 
analytischen  Methoden  coneurriren  können.  Die  Frage 
der  Brauchbarkeit  Freudenbergscher  Trennungen  für 
die  Praxis  ist  längst  im  negativen  Sinne  entschieden. 

Wenn  somit  der  Theil  der  Goeckesehen  Arbeit, 
welcher  den  Genauigkeitsgrad  der  Methoden  zu  ermitteln 

.  verspricht,  dem  Elektroanalytiker  nichts  Neues  bringt, 
so  soll  der  Werth  des  andern  Theils,  welcher  die 
kathodischen  Abscheidungen  von  Kohlenstoff,  Phosphor 
und  Schwefel  betrifft,  gern  Anerkennung  finden. 

Dr.  B.  Neumann. 


Viert  eljahrs-ittarK  tberichte. 

(Juli,  August,  September  1900.) 


I.  Rheinland-Westfalen. 

Die  Unsicherheit,  welche  den  Eisen-  und  Stahlmarkt 
bereits  im  Laufe  des  2.  Vierteljahrs  ergriffen  hatte, 
beherrschte  denselben  im  Rerichteqnartat  in  verstärktem 
Mafse  um  so  mehr,  als  auch  die  Bauthätigkeit  durch 
die  seit  langer  Zeit  gespannte  Lage  des  Geldmarktes 
in  sehr  fühlbarem  Mafse  geschwächt  war.  Unter  der 
durch  diese  Unsicherheit   herbeigeführten  Stockung 


haben  mehr  oder  weniger  sämmtliche  Werke,  nament- 
lich aber  diejenigen  zu  leiden,  welche  weniger  in  un- 
mittelbarem Verkehr  mit  den  Verbrauchern  stehen,  viel- 
mehr vorwiegend  auf  langsichtige  Lieferungsabsc.hlüsse 
angewiesen  sind.  So  kommt  es  denn,  dafs,  trotzdem 
die  in  gethätigten  Abschlüssen  vorliegende.  Arbeits- 
menge noch  für  längere  Zeit  ausreicht,  es  doch  bei 
manchen  Werken  infolge  mangelnder  Abrufe  an  Arbeit 
fehlt.  Man  steht  heute  vor  der  Frage,  ob  dieses  Nach- 
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lassen  nur  vorübergehend  sein  wird,  oder  ol»  es  als 
Beginn  eines  langer  dauernden  Niedergangs  anzusehen 
ist.  Die  Erwägung,  ilafs  dieses  Mal  eine  ganz  außer- 
gewöhnliche Menge  von  ungünstigen  Einflüssen  —  Krieg 
in  Transvaal,  Wirren  in  China,  Unsicherheit  des 
amerikanischen  Marktes,  Geldknappheit,  C'ursstnrz  an 
der  Börse  —  zusammengewirkt  hat,  am  trotz  der  be- 
stehenden Syndicate  das  Vertrauen  in  solchem  Mafse 
zn  erschüttern,  führt  zn  der  Annahme,  dafs  das  Ver- 
hältnif8  zwischen  Erzeugung  und  wirklichem  Verbrauch 
doch  zur  Zeit  keineswegs  so  ungünstig  ist,  als  es  sich 
heute  scheinbar  darstellt.  Der  Auslandsmarkt  freilich 
dürfte  noch  für  absehbare  Zeit  wenig  aufnahmefähig 
bleiben. 

Der  Bedarf  in  Kohlen  und  Koks  ist  trotz  der 
ungünstigen  allgemeinen  Lage  ein  so  grofser  gewesen, 
dafs  er  theilweise  nicht  befriedigt  werden  konnte,  ob- 
gleich die  für  den  kommenden  Winter  aufgespeicherten 
Hausbrandvorräthe  meistens  mitverbraucht  sind.  Die  er- 
heblich gestiegene  und  weiter  steigende  Kohlenförderung 
liifst  jedoeh  die  begründet«  Holfnung  auftreten,  dafs 
nunmehr  der  Bedarf  voll  gedeckt  werden  wird.  In  ein- 
zelnen Sorten  Industrie-Kohlen,  wie  in  Kokskohlen  und 
ebenso  in  Koks,  ist  das  bereits  der  Fall ;  nur  in  Schifls- 
maschinenkohlen  dürfte  angesichts  des  vennehrten  Be- 
darfs der  Kaiserlichen  Marine  und  der  Dampfergesell- 
schaften noch  anhaltend  Mangel  bleiben.  In  den  Preisen 
für  Kohlen  und  Koks  ist  gegen  dos  voraufgehende 
Vierteljahr  keine  Veränderung  eingetreten. 

Auf  dem  Erzmarkt  vollzog  sich  im  ganzen  kein 
Wechsel,  weil  die  Gcsammtmenge  der  inländischen 
Erze  für  die  nächste  Zeit  verschlossen  ist.  In  aus- 
landischen Erzen  war  das  Geschäft,  der  allgemeinen 
Lage  entsprechend,  etwas  ruhiger.  Dagegen  lagen  die 
Absatzvernältnisse  in  Siegener  Spatheisenstein  im  ver- 
gangenen Quartal  andauernd  günstig,  so  dafs  der  Bedarf, 
besonders  in  Rostspath ,  durch  die  Förderung  kaum 
ausreichende  Deckung  fand.  Auch  in  den  Nassauischen 
Erzen  blieb  der  Absatz  ein  guter.  In  den  Preisen  ist 
eine  Veränderung  nicht  eingetreten. 

Wahrend  in  Giefserei  roh  eisen  die  vertraglichen 
Mengen  regclmäfsig  abgerufen  wurden,  so  dafs  ein  An- 
sammeln von  Vorrüthen  auf  den  Hochofenwerken  nicht 
stattgefunden  hat,  sind  in  anderen  Roheisensorten 
insofern  Schwierigkeiten  eingetreten,  als  von  einzelnen 
Verbrauchern  ein  Aufschuh  der  Lieferungen  verlangt 
wird,  so  dafs  die  Roheisenbestände  auf  einzelnen  Ver- 
braochsBtättcn  anwachsen.  Die  Preise  haben  bis  jetzt 
eine  Aendening  nicht  erfahren. 

In  Stabeisen  liegen  Alles  in  Allem  noch  Ab- 
schlüsse auf  viele  Monate  hinaus  vor;  allein  es  fehlt 
zur  Zeit  an  Abrufen,  während  Mengen  aus  zweiter 
Hund,  bei  denen  auf  Abnahme  gedrangt  wird,  im  Markt 
schwimmen  und  ihn  durch  vielfaches  Angebot  ein  und 
desselben  Eisens  weit  über  ihre  Bedeutung  hinaus  be- 
unruhigen. 

Auch  im  Draht  markt  wird  die  Erschütterung 
des  allgemeinen  Vertrauens  sehr  unliebsam  empfunden, 
wenn  sie  auch  auf  die  vom  Syndicate  festgelegten  und 
allseitig  als  mufsvoll  anerkannten  Preise  keinen  Einflufs 
zu  aufsern  vermag.  Die  Verdauung  des  Auslandmarktes 
dauert  aus  naheliegenden  Gründen  fort,  und  auch  der 
Inlandmarkt  hat  an  Festigkeit  und  Zuversicht  erheblich 
eingebüßt  Mit  Bestellungen  war  und  ist  man  sehr 
zurückhaltend. 

In  Grobblech  war  die  Beschäftigung  mangelhaft, 
so  dafs  die  Betriebe  vielfach  eingeschränkt  werden 
mußten.  Sehr  schädlich  wirkte  auch  der  Arbeiter- 
streik auf  den  Hamburger  SehifFbauwerften,  welcher 
zur  Folge  hatte,  dafs  die  vorliegenden  Specificatioiien 
sistirt  werden  mußten  und  neue  Ordres  gänzlich  ver- 
schoben wurden.    Die  Preise  blieben  unverändert. 

In  Feinblech  lagen  die  Verhältnisse  ebenfalls 
sehr  ungünstig  infolge  mangelhafter  Beschäftigung  in 


Verbindung  mit  Preisschleuderei,  die  bei  den  hohen 
Rohmaterialpreisen  geradezu  widersinnig  ist 

In  Eisenbahnmaterial  blieb  der  Markt  be- 
friedigend; es  gingen  Bestellungen  sowohl  von  Staats- 
eisenbahnen wie  von  Privatunternehmungen  in  genügen- 
dem Mafse  ein.  Auch  für  die  nächste  Zukunft  wird  ei  in 
diesem  Artikel  den  Werken  an  den  für  einen  geregelten 
Betrieb  erforderlichen  Aufträgen  nicht  fehlen. 

Die  Eisengiefsereien  und  Maschinen- 
fabriken haben  volle  Beschäftigung  gehabt;  sie  sind 
fast  durchweg  mit  lohnenden  Auftragen  für  längere 
Dauer  gut  versehen. 


Die  Preise  stellen  sich  wie  folgt: 


Monat 

Monat 

Mooat 

MI 

Augutt 

September 

Kohlan  und  Koks: 

•M 

Ul 

im 

Flaminkohlen  .... 

10.15-10  76 

10.» -10.7» 

10»-  10,76 

Kokskohlen,  gewaschen 

10*0 

10JB0 

10*0 

.  melirU,  x.  Zerkl. 
Koks  fOr  Hochofen  werke 

- 

— 

— 

17.00-18.00 

17.00-18.00 

17*0  18*0 

.     .  Beaaemerbetr.  . 

— 

- 

— 

ER«: 

14.00 

14,00 

14.00 

üeröat  Spatheisenstein 

19*0-40.00 

19  00- »00 

18.00  «,00 

Sumorraetro  f.  a.  B. 

Rotterdam  .... 

— 

— 

- 

Hoht'i&cn*.  tiielnercieiaen 

.,         f     Nr  I 
•bH0tt*lH3m.t.t 

102.00 

102.00 

102.00 

im  oo 
109.00 

98  00 
102*0 

9h  00 
UhMKt 

B*)9i4tnit?f  &L>  Hütt») 

«          fOuikUMlM  •  P«d- 

•3                        1  y  uil  1  IV  <l              I  Uli" 

'       |   drlriarn  Nr,  I 

90.00 

„           lOualit  -l'mldnl- 
b"Br'   [  ei««n  Sieger], 

I 

90.00 

90,00 

SUhleiaen.  weil»»«,  mit 

nicht  Ober  iM  '.'o  Phos- 

phor, ah  Siegen 

«J00 

«,00 

9i.U0 

Thomaseisen  mit  miti- 

deetens  2  *,e  Mangan, 

frei  VerbraiicliiHiUll«. 

netto  (lanea 

vo,» 

90.» 

90» 

i)ax»ftlb»  ohne  Mangan 

87,80 

87» 

87  .M) 

Spiegeleisen,  Ii)  bis  12^  * 

110,00 

110.00 

110*0 

Engl.  GiefiMreiroheiaen 
Nr.  HL  franeo  Hunrort 

'.©,00 

96.00 

92*0 

Luxemburg  Puddeleiaen 

ab  Luxemburg  . 

8100 

8i.00 

8i,00 

Gewalttat  Ei»«« : 

Stabeiaen,  Schweil»- 

310.00 

206*0 

195.00 

r'Jula-  . 

190.00 

185,00 

176*0 

Winkel-  und  Kaconeiaeii 

zu  Ähnlichen  Grund- 

preisen als  Stabeiseii 

mit  Aufschlagen  nach 

der  Scalu. 

Trigtir.  nb  Bürbach  . 

140,00 

140.00 

140.00 

Blt-che,  Fluleciaen     .  . 

tHi  00 

ho.oo 

ilOnne  .... 

#1600 

196*0 

is&.uo 

5UliWlnihl,5.8mm  netto 

ab  Werk  .... 

Draht  auaSchweifaeiean. 

g^ewChnl  ab  Werk  etwa 

Dr.  B 

ii.  UDerscniesien. 

Allgemeine  Lage.    Die  allgemeine  Lage  des 
obcrschlesischen  Eisen-  und  Stahlmarktes  erfuhr  im 
dritten  Quartal  1900  gegenüber  dem  Vorquartal  eine 
Verschlechterung,  weil  die  im  Vorbericht  bereits  ge- 
schilderten ungünstigen  Verhältnisse  nicht  nur  an- 
hielten ,    sondern  sich  noch  verschärften   durch  die 
ernste  Gestaltung  der  chinesischen  Wirren.  Letztere 
wirkten  verflauend  auf  den  Weltmarkt  und  hiervon 
blieb  der  oberschlesische  Eisen-  und  Stahlmarkt  natur- 
gemäfs  nicht  unberührt.    Die  Lebhaftigkeit,  welcher 
I  sich  dieser  in  den  letzten  Jahren  zu  erfreuen  hatt«, 
j  schlug  fast  ins  (regentheil  um,  da  die  ängstlich  ge- 
wordenen Verbraucher  in  der  Befürchtung  ainkender 
|  Preise  mit  Auftragserthcilungen  außerordentlich  zurück- 


Digitized  by  Google 


15.  October  1900. 


Vierteljahrs- Marktberichte. 


Stahl  und  Eisen.  1071 


hielten.    Unter  dem  Druck  dieser  Verhältnisse  erfuhren  I 
denn   auch   die  Preise,  wichtiger  Eisen-  und  Stahl-  ! 
erzeugnisse  gegen  Ende  des  Quartals  den  Abschluß-  | 
preisen  gegenüber  nicht  unwesentliche  Herabsetzungen,  \ 
was  von   den   Werken  besonders  deshalb  hart  em- 
pfanden wird,  weil  sie  in  Rohmaterialien  und  Kahlen 
weit  über  das  Jahr  hinaus  zu  hohen  Preisen  eingedeckt 
sind.  Die  Altmaterialienpreise  erfahren  im  verflossenen 
Quartal  weitere  Rückgänge,  was  den  Werken  in  der 
Folge  in  gute  kommen  wird. 

Kohlen-  und  Koksmarkt.  Die  Lage  des  ober- 
schlesischen  Kohlenmarktes  blieb  auch  im  verflossenen 
Quartal  äußerst  gespannt,  weil  die  durch  empfindlichen 
Arbeitermangel  geschwächte  Förderung  die  andauernd 
stürmische  Sachfrage  auch  nicht  annähernd  zu  be- 
friedigen vermochte.  Die  Versendungen  der  ober- 
schlesischen  Steinkohlengruben  zur  Hauptbahn  betrugen: 

im  III.  Quartal  1900  .  .  .  4  441  570  t 
a  II.  „  1900  ..  .  4  081  730  t 
„   III.      „       1899    ..  .    4,570  050  t 

woraus  sich  für  das  III.  Quartal  gegenüber  dem  Vor- 
<|nartal  eine  Vermehrung  um  10.16  "ja  und  gegen  das 
gleiche  Quartal  des  Vorjahres  eine  Verminderung  um  I 
2,81  0  »  ergiebt  Diese  immerhin  ansehnliche  Versand- 
thätigkeit  reichte  jedoch  zur  Befriedigung  der  Nach- 
frage nicht  entfernt  ans,  so  daß  bedeutende  Lieferungs- 
rückstände verblieben,  welche  nur  ganz  allmählich 
erledigt  werden  können.  Die  Bestellungen  gingen  für 
alle  Sorten,  sowohl  für  Industrie-  wie  für  Hausbrand- 
kohlen, in  gleich  stürmischer  Weise  ein.  Erschwerend 
für  die  Befriedigung  der  Nachfrage  wirkte  auch  der 
bedeutende  Bedarf  an  Bunkerkohlen  ein,  welcher  sieh 
infolge  der  chinesischen  Wirren  und  der  grofsen 
Truppentransporte  nach  Ostasien  einstellte.  Die  hier- 
durch noch  mehr  gesteigerte  Knappheit  in  englischen  . 
und  westfälischen  Kohlen  blieb  auf  den  obcrsehlcsischcn  ■ 
Markt  nicht  ohne  Einfluß,  Endlich  wurde  die  Schwierig- 
keit der  Lage  durch  die  sogenannten  Angstbestellungen 
verschärft,  welche  viele  Verbraucher  in  der  Befürchtung 
einer  weiteren  Zunahme  der  Kohlenknappheit  aufgaben, 
um  sich  Vorräthe  hinzulegen.  Die  umfangreichen 
Prefserörterungen  haben  dazu  beigetragen,  diese  Be- 
fürchtungen zu  steigern.  Die  Ausfuhr  erfuhr  im 
Berichtsuuartal  einen  Rückgang.  Seitens  der  ober- 
sehlesischen  Privatgruben  wurden  die  Preise  am 
1.  September,  abgesehen  von  dem  üblichen  Winter- 
aufscnlag,  um  etwa  40  r),  f.  d.  Tonne  erhöht. 

Der  oberschlesische  Koksmarkt  lag  auch  im  dritten 
Quartal  durchaus  günstig  und  fest.  Die  Production  war 
flott  und  für  die  erzeugten  Mengen  glatter  Absatz  zu 
erzielen.  Auch  aus  dem  Auslände  (Oesterreich-Ungarn 
und  Rufsland J  war  die  Nachfrage  lebhaft,  doch  konnte 
sie  im  Interesse  des  inländischen  Bedarfs  nur  theil- 
weisc  berücksichtigt  werden.  Eine  Verschärfung  erfuhr 
die  Marktlage  durch  die  Nachwirkung  des  langen  Streiks 
im  Ostraner  Reviere,  so  dafs  theilweise  Koksmangel 
herrschte.  Der  Fettkohlenpreis  der  fiscalischen  Königin- 
Luisegrube,  welcher  bekanntlich  die  Prcisgrundlagc  für 
Koksverkäufe  an  oberschlesische  Hüttenwerke  bildet, 
wurde  am  1.  Juli  wiederum  erhöht  und  zwar  betrug 
derselbe : 

Januar  bis  Juni  1899  ....    6,30  Jf  f.  d.  Tonne 
Juli       „  December  1899    .    6,80   „  «, 
Januar  n  Juni  1900 ....    7,50  „    „  „ 
Juli       .  December  1900    .    8,-    „  „ 

Die  Preise  für  Hochofenkoks  bewegten  sich  zwischen 
17  nnd  18  Jl  f.  d.  Tonne.  Von  der  Abschwächung  des 
Eisengeschäftes,  welche  sich  während  des  vergangenen 
Quartals  bemerkbar  machte,  wurden  zunächst  nur  Walz- 
eisen, Drahtwaaren  und  andere  Eiscnfabricate  herührt, 
während  der  Roheisenmarkt  hierunter  bis  jetzt  nicht 


litt.  Der  Koksmarkt  bewahrte  infolgedessen  ebenfalls 
seine  Festigkeit  und  es  dürfte  sich  hierin  voraussicht- 
lich auch  für  die  nächste  Zukunft  nichts  ändern. 

Erzmnrkt.  Für  bessere  Erze,  in  denen  die 
meisten  Hochofenwerke  bekanntlich  auf  längere  Zeit 
hinaus  eingedeckt  sind,  bewahrte  der  Markt  auch  im 
Berichtsuuartal  seine  bisherige  Festigkeit,  dagegen  trat 
für  minderwerthigere  Erze  eine  Abschwächung  der 
Marktlage  ein,  da  die  Verbraucher  nur  ihren  not- 
wendigsten Bedarf  eindeckten. 

Roheisen.  Der  oberschlesische  Roheisenmarkt 
zeigte  sich  auch  im  Berichtsuuartal  noch  fest,  da  die 
früher  gethätigten  Schlüsse  den  Hochofenwerken  reich- 
liehe Beschäftigung  gaben.  Neue  Schlüsse  kamen  in 
mäfsigem  Umfange  nur  in  Gießereiroheisen  zustande, 
da  die  (Konsumenten  sich  infolge  des  allgemeinen  Rück- 
gangs iles  Eisenmarktes  zurückhielten.  Einzelne  Werke 
haben  Hochöfen  ausgeblasen  und  damit  ihre  Production 
beschränkt.  Die  Pmducentcn  hoffen,  die  bestehenden 
Preise  auch  in  Zukunft  halten  zu  können,  da  die  ge- 
stiegenen Betriebs-  und  Materialkosten  die  Herstellung 
erheblich  vertheuert  haben. 

Stabeisen.  Das  Handelseisengeschhft  erfuhr  im 
Beriehtstiuartale  eine  recht  empfindliche  Stockung. 
Die  Verbraucher,  besonders  aber  der  Großhandel, 
verhielten  sich  zurückhaltender  denn  je,  und  letzterer, 
der  sich  in  der  Befürchtung  steigender  Preise  in  der 
Vorzeit  überreichlich  eingedeckt  hatte,  unterlief»  die 
Ertheilung  von  Ausführungsaufträgen.  Infolgedessen 
fehlte  es  den  Werken,  welche  bekanntlich  bis  ins 
erste  Viertel  des  kommenden  Jahres  hinein  ausverkauft 
sind,  an  Arbeit,  so  dafs  Feierschichten  für  sämmtliche 
Strecken-  eingelegt  werden  mufsten.  Insbesondere 
fehlte  es  an  (irob-  und  Feineisenaufträgen,  aber  auch 
den  Mittelstrecken  mangelte  es  an  ausreichender 
Arbeit.  Am  Schlufs  des  Berichts<)uartals,  nachdem 
die  Werke  sich  zu  erheblichen  Preisnachlässen  auf 
bestehende  Abschlüsse  verstanden  hatten,  belebte  sich 
das  Geschäft  einigermafsen ,  da  seitens  des  Groß- 
handels Aufträge  ertheilt  worden.  Im  kommenden 
Quartal  dürften  die  Werke  etwas  hesser  beschäftigt 
sein,  ohne  jedoch  um  Feierschichten  herumzukommen. 
Das  Breiteisengeschöft  verlief  bei  rückgängigen  Preisen 
äußerst  still,  während  die  Beschäftigung  der  Träger- 
strecken befriedigender  war.  Die  Ansfuhrthätigkeit 
in  Walzeisen  erfuhr  keine  Belebung  und  besonders 
erschwert  war  der  Absatz  von  Walzwaaren  nach 
Rufsland  und  Russisch-Polen. 

Draht.  In  Draht  und  Drahtartikeln  war  der 
Eingang  an  Bestellungen  nur  gering.  Der  Markt 
zeigte  sich  wenig  aufnahmefähig,  so  dafs  die  Draht- 
werke vielfach  den  vollen  Betrieb  nicht  aufrecht 
erhalten  konnten  und  zu  Preisermäfsigungen  genöthigt 
waren. 

Grobblech.  Das  Geschäft  in  Grobblechen  lag 
recht  still,  und  besonders  schlecht  gestaltete  es  sich 
im  letzten  Quartalsmonat,  da  auch  das  Ausland  mit 
Auftragsertheilungen  zurückhielt. 

Feinblech.  Die  vermindert«  Nachfrage  im  In- 
lande  hatte  zur  Folge,  dafs  die  Werke  dem  Export 
nach  Rursland  nnd  Rumänien  wieder  größere  Auf- 
merksamkeit zuwandten.  Der  Absatz  nach  diesen 
Ländern  gestaltete  sich  recht  befriedigend,  wenn  auch 
die  erzielten  Preise  sehr  zu  wünschen  übrig  liefsen. 

Eisenbahnmaterial.  In  Eisenhahnmaterialien 
lagen  reichliche  Aufträge  vor  für  Schienen  und 
Schwellen,  während  die  Werke  mit  Unterlagsplatten 
nnd  Laschenaufträgen  mäßig  und  in  Bandagen  und 
Radsätzen  unzulänglich  besetzt  waren. 

Eisengi  efserei  und  Maschinenfabriken. 
Die  Eisengießereien,  Maschinenfabriken  und  Kessel- 
fabriken waren  hinreichend  beschäftigt,  nnd  auch  für 
die  Eisenconstractionswerkstätten  lagen  genügend  Auf- 
träge vor.  Das  Röhrengeschäft  (gußeiserne  Röhren) 
hat  gleichfalls  an  Lebhaftigkeit  nicht  nachgelassen. 
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Preise. 

Roheisen  al>  Werk:  .*  f.  d.  Tonn« 

(iiefsereirohoisen   84  bis  90 

Hämatit   105      „  110 

QualiUts-Puddelrohcisen    ....  —  r  - 

Gewalztes  Eisen,  Grundpreis 
durchschnittlich  ah  Werk : 

Staheisen   190  „  li>5 

Kesselbleihe   215  w  220 

Bleche  und  Flufseisen   195 

Dünne  Bleche   205  r  215 

Stuhidruht  5,:$  nun   175  ..  180 

Gleiw  itz.  den  8.  October  1900. 

hüenhüttt  Oberschltsien. 


Middlesbro-on-Tees,  9.  October  1900. 

Seit  Anfang  Juli  haben  Hoheisenpreise  bis  gegen 
Ende  September  eine  ziemlich  stelige  Besserung 
gezeigt.  Am  17.  September  stiegen  sie  tür  schottische 
Warrants  bis  auf  77,3,  wozu  etwa  15 000  tons  in 
Glasgow  abgerechnet  wurden.  An  demselben  Tage 
ging  der  Preis  in  schottischen  M.  N.  Warrants  auf 
71; —  prompt  und  69,10'  a  für  einen  Monat  zurück. 
Seitdem  sind  hiesige  Warrants  wieder  theurer  als 
schottische.  Der  Preisfall  hat  sich  weiter  ausgedehnt 
und  der  hiesige  Markt  mutete  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  folgen.  Es  besteben  aber  für  Middlesbrougher 
Eisen  noch  ganz  bedeutende  ungedeckte  Verpflichtungen, 
man  sagt,  dafs  sie  sich  auf  dreimal  so  viel  erstrecken 
als  hier  überhaupt  in  den  Warrnntlägern  enthalten 
ist,  wobei  sich  die  Lagerscheine  in  sehr  wenigen 
Händen  belinden.  Es  besteht  daher  fortwährend  die 
Befürchtung  auf  einen  Ahnlichen  Vorgang,  wie  er 
sich  vor  wenigen  Wochen  in  Glasgow  abspielte.  So 
lange  dieses  Verhältnifs  andauert,  läfst  sich  kein 
Anhaltspunkt  für  die  nächste  Zeit  gewinnen.  Wenn 
man  hiesige  mit  schottischen  Preisen  für  effective 
Waare  vergleicht,  so  drängt  sich  die  Ansicht  auf, 
dafs  englisches  Eisen  durch  die  Warrantsengagements 
im  Werthe  gehalten  wird.  Hiesiges  Giefsereieisen  ist 
verhällnifsmäl'sig  knapp,  während  Puddel-Qualitäten 
reichlich  vorhanden  sind;  der  Preisunterschied  ist 
daher  ein  grofser.  Der  Export  von  hier  ist  wieder 
etwas  besser  geworden,  trotzdem  wegen  des  niedrigen 
Wasserstandes  auf  deutschen  Strömen  die  Ver- 
schiffungen im  allgemeinen  aufgeschoben  werden. 
Das  Geschäft  ist  recht  schleppend.  Consumenten 
haben,  da  ihr  Absatz  geringer  geworden  ist,  noch 
genügende  Deckung  durch  alte  Abschlüsse,  während 
Tür  spätere  Termine  unter  jetzigen  Verhältnissen 
jedermann  vorzieht,  abzuwarten.  Beträchtliche  Quanti- 
täten sowohl  an  Giefserei-  als  an  Puddel-  und  Hämatit- 
Sorten  sind  von  deutschen  Käufern  zurück  offerirt 
worden.  Hiesiges  Hämatiteisen ,  welches  in  Form 
von  Warrants  schon  lange  Zeit  nicht  mehr  gebandelt 
wird,  ist  stetig  und  langsam  zurückgegangen.  Die 
Vorräthe  in  den  Warrantlägern  betrugen: 


Die  Walzwerke  haben  noch  immer  reichlich  zu 
thun ,  denn  es  handelt  sich  in  dieser  Gegend  fast 
ausschliefslich  um  schwere  Waare  für  Schiffbau, 
Brücken  u.  s.  w.  Die  Preise  haben  sich  seit  langer 
Zeit  nicht  geändert,  ausgenommen  für  Stabeisen, 


End« 

Ende 

Ende  1889 

Juni  1900 

Sept.  1900 

tons 

lone 

Im 

Middlesbro  No  3  ... 

71  123 

15403 

16676 

,         Hämatit  .  . 

9503 

755 

555  1 

Schottische  M.  N.  .  .  . 
Cumberland  Hämatit  . 

254258 

110162 

88316  | 

202127 

59005 

40788  , 

welches  seit  Anfang  Oclober  um  5'—  bis  10/ —  herab- 
gesetzt ist.  Noch  immer  eingehende  und  theilweise 
recht  grorse  Bestellungen  auf  neue  Schiffe  versehen 
die  Hütten  so  reichlich  mit  Aufträgen,  dafs  sie  von 
Preisermäßigung  nichts  wissen  wollen. 

Die  für  die  Lohnbestimmungen  üblichen  Bücher- 
Revisionen  hiesiger  Eisenwerke  ergaben  für  Juli 
und  August  eine  Durchschnittserhöhung  der  Preise 
von  2  sh  2  d  im  Vergleich  zu  9  sh,  7  sh  6  d  und 
6  sh  8  d  in  den  zweimonatlichen  Abschnitten  des 
ersten  Semesters.  Stabeisen  stieg  auf  5  sh  9  d.  Eisen- 
schienen, Platten  und  Winkel  erheblich  weniger,  seit 
Anfang  des  Jahres  betrug  die  Erhöhung  durchschnitt- 
lich £  1.4.6  I.  d.  ton.  Der  Juli  August -Buchpreis 
für  Stabeisen  war  £  8.  16.0  f.  d.  ton  ab  Werk  netto 
Cassa.  Die  Löhne  wurden  seit  August  vorigen  Jahres 
fortwährend  erhöht,  und  würden  auch  jetzt  wiederum 
Vst%  gestiegen  sein,  hätte  die  Preisermittlung  nur 
V  t  Pence  mehr  ergeben.  Die  Aufbesserung  in  diesem 
Jahre  ist  lö'/i  %  und  war  12'/»  %  in  1899.  Die 
Hochofenarbeiter  erzielten  ebenfalls  eine  kleine  Er- 
höhung infolge  der  gleitenden  Scala. 

Frachten  sind  sehr  fest  und  Dampfer  knapp, 
trotzdem,  wie  erwähnt,  Abladungen  vielfach  auf- 
geschoben werden. 

Die  Preisschwankungen  betrugen: 

Juli  Angunt 
Middleebro  Nr.  3  .  .  ffliOO  -68  6  71  3  «9,6 
Warrant«  -  C&ua  - 
Käufer  Middles- 
bro Nr.  3    69  0       68  3  7i  W    -  ött  fl 

MiddleabroHlinatit  .  00  00  -00  00  «M«    -U0/00    00  00    00  00 

ScholtUche  M.  N.  .  7i  Ii'  ,-06/9  76  00'  , -71  i     77  3  -66  3 

Cumberland  Hllmat.l  H*  00  -  83  00  83  00    -  80  6     81  2  78» 

Es  wurden  verschifft  vom  1.  Januar  bis  1.  October: 


71 


71  10-69  00 


1  ^KjH  )  .... 

893  314  tons, 

davon  551  498 

tons 

1899.  .  . 

1021  284 

• 

» 

405  498 

■ 

1 89$  .... 

870  748 

• 

* 

239  345 

» 

1897  .... 

952  894 

* 

* 

292  840 

• 

1896.  .   .  . 

905  123 

» 

- 

262  98S 

* 

1895.  .   .  . 

801  268 

- 

• 

164  060 

• 

1894.  .  .  . 

745  242 

■ 

- 

173  231 

738  268 

• 

• 

156  192 

■ 

1892.  .  .  . 

472  577 

• 

• 

133  284 

1891  .... 

667  131 

- 

151  151 

- 

1 890 .  „  ..  . 

588  569 

• 

• 

239  86S 

• 

-  ~ 

H 


Heutige  Preise  (9.  October)  sind  für  prompte 
Lieferung: 

Middlesbro  Nr.  1  G.  M.  B  


70/- 
68/3 
65/  — 


n  n     °         .  ..... 

»   4  Giefserei  .... 

.   4  Puddel   63/9 

.  Hämatit  Nr.  1,2,  3  gemischt  .  .  .  81/— 

Middlesbro  Nr.  3  Warrants  bz.  68/— 

»         Hämatit   — 

Schottische  M.  N   ...  65/9 


Cumberland 

Eiseuplatten 

SUhlplatten 

Stabeisen 

SUhlwinkel 

Eisenwinkel 


Hämatit  75/9 

ab  Werk  hier     £  8.1.6 


u 

k 

22 


.  9.5.  - 
•>  8. — . ■  • 
•>  8.  . 
H. 


f.  d.  ton  mit 
Disconto. 


IV.  Vereinigt«  Staaten  von  Nordamerika. 

Pitt8bnrg,  Ende  September  1900. 

Die  bereits  im  vorigen  Bericht  gekennzeichnete 
Verschlechterung  der  Lage  des  Eisenmarktes  hat  in 
der  Berichtsperiode  weitere  Fortschritte  gemacht  Man 
hatte  gehofft,  durch  die  im  Jnli  erfolgte  Aufserbetrieb- 
setzung einer  ganzen  Reihe  von  Hochöfen  sowie  durch 
stärkere  Förderung  des  Ausfuhrgeschäftes  den  Markt 
neu  zu  beleben.  Diese  Hoffnung  hat  sich  indessen 
nicht  erfüllt.    Die  von  296000  auf  244000  tons  ein- 
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geschränkte  WochenerzeugunK  der  Hochöfen  reicht 
nicht  nur  aas,  den  Bedarf  vollkommen  zu  decken,  es 
mehren  sich  trotz  der  Einschränkung  sogar  die  Roh- 
eisen vorräthe,  wenn  auch  nicht  gerade  in  Bedenken 
erregender  Weise.  Auch  das  Ausfuhrgeschäft  hat 
infolge  der  allgemeinen  politischen  Lage,  dann  aber 
auch  durch  die  Theucrung  des  Schiffsraumes  keinen 
belebenden  Kinfiufs  auf  die  Gestaltung  des  Marktes 
auszuüben  vermocht.  Grofscs  Interesse  verdient  die 
in  den  letzten  Tagen  beschlossene  Herabsetzung  des 
Schienenpreises  von  35  auf  26  f,  durch  welche  man 
sich  einen  grofsen  Eingang  an  Sehienenbestellungen 
verspricht,  um  so  mehr  als  die  Eisenbahngescllsohaften 
in  diesem  Jahre  mit  Bestellungen  sebr  zurückgehalten 
haben  und  die  Gesanimtlieferungen  an  Schienen  des 
Normalprofils  bis  Ende  Jahr  nur  etwa  1 200000  tons 
erreichen  werden  gegen  2000000  tons  im  verflossenen 
Jahre.  Die  nächsten  zwei  oder  drei  Woeben  werden 
zeigen ,  oh  durch  di  se  l'reisreduetion  der  gewünschte 
Zweck  erreicht  wird.  Aus  nachstellender  Lebersicht 
erhellt,  dafs  in  der  Berichteperiode  die  Preise  auf 
der  ganzen  Linie  weiter  gewichen  sind. 


Giefserei  -  Roheisen  Stan- 
dard Nr.  2  loco  Phila- 
delphia   

Giefserei  -  Roheisen  Nr.  2 
(aus  dem  Süden)  loco 
Cincinnati  

Bessenier  -Roheisen 

Graues  Puddeleisen 

Stahlknüppel  .  .  . 

Walzdraht  .... 

Schwere  Stahlschienen  ah 
Werk  im  Osten.  .  .  . 

Behälterbleehc  

Feinbleche  Nr.  27.  .  .  . 

Drahtstifte  


II 


1900 


J3 


11 

■  § 


18- 


16,25 


MM 


16,— j  15,50  22,50 


17,75  15,54»  13,75  13,25 


19.  - 
17,- 
25- 
35.- 


16,-  15,—  13,50 
15,-  14,-  13, 
19,-18,—  16,50 
35,-33,50  33, 


35,-35,-  35,—  26.- 
1.30.  1,10  1,10  1,10 
2,90  3,15  2,80  2,80 
2,20  2.20  2,20  2,20 


20,25 
23.50 
21.50 
39,— 
44- 

33. 
2,90 
3,15 
2.80 
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Benrather  Maschinenfabrik  Actlengeselkichaft. 

Der  Vorstand  erwähnt  in  seinem  Bericht  für 
1899,1900  u.  A: 

„Die  von  der  letzten  Generalversammlung  be- 
schlossene Erhöhung  des  Actieukapitals  von  2  000  000  Jl 
auf  3  000  000  yJf.  ist  zur  Durchführung  gelangt.  Die 
hierdurch  gewonnenen  Mittel  sind  zum  gröfsten  Theil 
zur  Betheiligung  bei  dem  Stahlwerk  Krieger  Actien- 
gcsellschaft  in  Heerdt  bei  Düsseldorf  verwendet  worden. 
Wir  betrachten  diese  Betheiligung  als  eine  dauernde 
Anlage,  um  jederzeit  auf  rasche  Bedienung  durch  eine 
in  der  Nähe  unserer  Fabrik  belegene  Stahlformgiefserei 
rechnen  zu  können.  Die  verbliebenen  Mittel  der 
Kapitalerhöhung  haben  zu  der  absolut  erforderlichen 
Yergröfserung  unserer  Fabrik  nicht  ausgereicht.  Die 
geplante  Erweiterung  unserer  Fabrikanlagen  ist  zu 
Ende  geführt.  Sammtliche  Werkstätten,  die  neue 
elektrische  Centrale  mit  Kesselanlage,  Accumulatoren 
und  Wasserstation,  das  neue  Verwaltungsgebäude, 
wurden  im  Laufe  des  Jahres  in  Benutzung  genommen 
und  befinden  sich  in  vollem  Betrieb.  Die  im  letzten 
Bericht  ausgesprochene  Erwartung,  dafs  auch  das  neue 
Geschäftsjahr  gute  Erfolge  bringen  würde,  hat  sich  in 
vollem  Mafse  erfüllt;  der  Umsatz  war  etwa  60  °;o  höher 
als  derjenige  des  Vorjahres,  dagegen  hatten  wir  mit 
höheren  Löhnen  und  Materialpreisen  zu  rechnen.  Das 
Hauptgeschäft  lag,  wie  früher,  wieder  im  Krahnhau, 
worin  besonders  die  grofsen  Hüttenwerke  Abnehmer 
waren;  namentlich  haben  wir  beträchtliche  Lieferungen 
in  Krähnen  und  in  anderen  Snecialmaschinen  an  die 
neuen  Werke  in  Rombach,  Kneuttingen  und  Diffcr- 
dingen  gemacht.  Unsere  sich  vortheilhaft  bewähren- 
den neuen  Chargirmaschinen  für  Martinöfen  haben 
gute  Aufnahme  gefunden,  eine  Anzahl  befindet  sich 
noch  in  Arbeit,  und  es  stehen  fortlaufende  Ordre« 
hierauf  zu  erwarten,  da  die  Bedienung  der  Martinöfen 
durch  diese  Chargirmaschinen  offenbare  Vortheile  gegen 
den  jetzigen  Handbetrieb  bietet.  Da  die  Hüttenwerke 
sich  in  immer  weiterem  Umfange  für  ihre  Betriebe  der 
Elektricität  bedienen,  so  wurde  dieselbe  auch  mehr 
und  mehr  für  die  Beförderung  der  grofsen  Massen  in 
den  Hüttenwerken  dienstbar  gemacht;  wir  erhielten 
anf  eine   gröfsere   Anzahl   elektrischer  Locomotiven 


Aufträge,  welche  wir  bereite  im  verflossenen  (ieschäfte- 
jahr  abliefern  konnten.  Wir  hoffen,  dafs  auch  der 
Absatz  in  elektrischen  Locomotiven  in  Hütten-  und 
Grubenbetrieben  ein  stetig  wachsender  sein  wird,  da 
die  Vortheile  dieser  Betriehsmethode  gerade  bei  Hütten- 
werken ganz  erhebliche  sind.  Von  unseren  neueren 
Krahnlieferungen  erwähnen  wir  besonders  den  im 
Berichtsjahre  für  Rechnung  des  Bremer  Staates  in 
Bremerhaven  zur  Ablieferung  gebrachten  Riesenkrahn 
von  150  Tonnen  bei  22,5  m  Ausladung  und  40  m  Höhe 
und  den  für  den  Bremer  „Vulkan"  ausgeführten  Werft- 
krahn  von  100  Tonnen  bei  28  m  Ausladung,  30,5  m 
Höhe.  Dafs  unsere  Construetion  für  derartige  Krahne 
sieh  gut  bewährt  hat,  zeigen  uns  die  vielfachen  An- 
fragen, welche  auf  solche  Krahne  vorliegen.  Wegen 
Lieferung  elektrischer  Portalkrähne  stehen  wir  mit 
den  Verwaltungen  verschiedener  Häfen  in  Unterhandlung, 
und  ist  beste  Aussieht  auf  Abschlufs  der  Geschäfte 
vorhanden.  Weiter  möchten  wir  hinweisen  auf  die 
von  uhb  neuerdings  zur  Ablieferung  gebrachten  grofsen 
Verladeanlagen.  Auch  nach  dem  Ausland  haben  wir 
recht  regen  Absatz;  u.  a.  führen  wir  für  Rufsland 
2  elektrische  Laufkrähne  von  je  150  Tonnen  Tragkraft 
und  20  m  Spannweite  zur  Bedienung  grofser  Schmiede- 
pressen aus.  Für  Frankreich  liegen  belangreiche  Auf- 
träge auf  Krahne  vor;  für  den  Hafen  von  Genua  haben 
wir  eine  gröfsere  Anzahl  Portalkrähne,  Speicherkrähne, 
Spills  und  dergl.  in  Arbeit.  Besonders  erwähnens- 
werthe  Constructionen  sind  u.  a.  unsere  Blockkrähne 
mit  elektrisch  betriebener  Zange,  ferner  elektrische 
Giefspfannenwagen,  sowie  elektrische  Rollgangsantriebe. 
Die  Aussichten  für  das  begonnene  Geschäftsjahr  sind 
ebenso  gut,  wie  für  das  abgelaufene.  Mit  Aufträgen 
sind  wir  reichlich  versehen;  sie  dürften  durchweg 
angemessene    Gewinne    bringen ,    da    sie    fast  alle 

i  nach  unseren  Normal  -  Constructionen  erledigt  werden 
können.  Durch  das  Schafen  von  solchen  sind  wir 
in  die  günstige  Lage  gekommen ,  Laufkatzen  und 
Triebwerke  auf  Vorrath  zu  arbeiten ;  hierdurch  hofTen 
wir,  nicht  blofs  die  Geschäftsunkosten  in  den  nächsten 
Jahren  wesentlich  zu  verringern,  sondern  vor  allen 
Dingen  schnell  und  in  stete  gleicher  Güte  liefern  zu 
können.    Um  unser  Actienkapital  dem  dauernden  Geld- 

I  bedarf  anzupassen,  schlagen  wir  der  Generalversamm-  i 
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lung   vor,   Jas  Actienkapital   von   3000000  ,M  auf 
■1600000  Ol  zu  erhöhen." 

Die  Abschreibungen  betragen  483454.56  Es 
ergiebt  sieb  alsdann  ein  Reingewinn  von  470  266,71  1 
der  wie  folgt  vertheilt  werden  soll:  5  "/«  l'eberweisung  | 
an   den   Reservefonds  =  23  513,33  .H.   l'eberweisung  j 
an  den  Specialreservefonds  100000.0,  4  %  Dividende 
von  2000000.0         80  CHX)  iH.  4  "  n  Dividende  von 
1  000  (X«  ,0  tiuif  8  Monate)  =  26  700 .0,  8  " «  an  den 
Anßichtsrath  =  17923.28  ^0,  8  "  o  Superdividende  von 
2000««  ..0  =   160000  M,  8»;,  Superdividende  von 
1000  000  ,#  omf  8  Monate)  =  53  300,#,  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  8830,10  M. 


Bergban-  nnd  HHtten-Actiengeaellschart  Friedrichs* 
htttte  xu  Nennkirchen. 

Aus  dem  Bericht  fflr  1890/1000  geben  wir  Folgendes 
wieder: 

„Die  Productionskraft  war  überall  bis  aufs  üufserste 
in  Anspruch  genommen,  sofern  ihr  nicht  infolge  Knapp- 
heit von  Rohmaterialien,  im  besonderen  aber  der  Brenn- 
stoffe, eine  Einschränkung  aufgezwungen  wurde.  Die 
rege  Nachfrage  bei  den  Roheisen-  und  Eisenstein- 
Verbänden  führte  zu  langsichtigen  Abschlüssen,  denen 
zunächst  keine  oder  nur  unerhebliche  Aufpreise  zu 
Grunde  lagen.  Wesentlich  höhere  Preise  wurden  erst 
für  spatere  Lieferung  —  letzte  Hiilfte  1900  bis  Ende  1901  — 
erzielt.  Hinsichtlich  der  ferneren  Gesehäftsaussichten 
bemerken  wir,  dafs  die  Förderung  der  Eisensteingruben 
bis  Ende  15)01  wie  auch  die  Roheisenerzeugung  bis 
dahin  zu  lohnenden  Preisen  verschlossen  sind,  während 
dem  Stahl-  und  Walzwerke  Aufträge  bis  zum  Jahres- 
schlüsse vorliegen.  Da  wir  in  Rohmaterialien  voll- 
ständig gedeckt  sind,  so  dürften  wir  bei  normalen 
Betriebsverhältnissen  auf  Grund  unserer  Oalculationen 
einen  recht  günstigen  Abscblufs  für  das  kommende 
Jahr  in  Aussicht  stellen,  sofern  keine  wirtschaftlichen 
oder  politischen  Verwicklungen  eintreten,  deren  Trag- 
weiten jede  Vorausbestimmung  unmöglich  machen." 

Die  Absehreibungen  betragen  133800,05  ,0,  ferner 
sind  bestimmt  zum  Erneuerungsfonds  15  720,12  ,Jf, 
zum  ordentlichen  Reservefonds  ^  18804.14  Der  zur 
Verfügung  stehende  Reingewinn  von  307  850.36  .M  soll 
wie  folgt  Verwendet  werden:  4°,«  Dividende  von 
2  480  000  .ä  mit  99  200  .0.  satzungs-  und  vertrags- 
mäßige, Tantiemen  36  290,61  ,0,  weitere  Diviiiende 
von  9"  .i  22321«  t0,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
9159,75  ,«. 


Bremerhatte  zu  Geisweid. 

Der  Jahresbericht  pro  1899/ 1900  lautet  im  wesent- 
lichen wie  folgt: 

,Das  abgelaufene,  einen  Zeitraum  von  18  Monaten 
—  vom  1.  Januar  1899  his  30.  Juni  19(«  —  umfassende 
Geschäftsjahr  bildet  einen  sowohl  für  die  deutsche  f 
Eisenindustrie  wie  auch  für  die  Entwicklung  unserer 
Gesellschaft  überaus  wichtigen  Zeitabschnitt.  Die  in 
unserem  Jahresbericht  von  1899  gemeldete  Belebung 
des  gesammten  Eisenmarktes  hat  in  obigem  Zeit- 
abschnitt weitere  Fortschritte  gemacht  und  einen 
Materialmangel  auf  allen  Gebieten  gezeitigt,  wie  er 
wohl  noch  nie  dagewesen  ist.  Lntcr  dem  Einflufs 
dieses  Mangels  sind  nun  die  Preise  siunmtlicher  Er- 
zeugnisse von  Rohstoff  bis  zum  Fertigfabricat  wesent- 
lich gesteigert  worden.  Nachdem  die  außerordentliche 
Generalversammlung  unserer  Gesellschaft  am  25.  März 
1899  den  Bau  einer  neuen  grofseren  Hnehofcnnnlngc 
beschlossen  hatte,  wurde  mit  den  Arbeiten  im  April 
1S99  begonnen.  I  m  eine  weitere  Ausdehnung  unseres 
Werkes  zu  ermöglichen,  sahen  wir  uns  veranlaßt,  im 
Juni  IH99  d;is  Walzwerk  der  Finna  Johann  und  Karl  | 
Weher  zum  Preise  von  100O0O  ,0  zu  erwerben.    Die  | 


Absicht,  für  unsere  vergrößere  Roheisendarst^llang 
einen  regelmäßigen  Absatz  zu  schaffen,  ließ  uns  die 
Errichtung  eines  Siemens  -  Martinstahlwerks  nnd  den 
Erwerb  zweier  Blechwalzwerke  wünBchenswerth  er- 
scheinen. Die  zu  letzterem  Zwecke  mit  den  Firmen 
H.  &  A.  Hüttenhain  und  Haardter  Walzwerk  in  Weide- 
nau geführten  Verhandlungen  waren  von  Erfolg  be- 
gleitet und  am  21.  Deeeuiber  1899  kam  der  Verkauf 
der  den  beiden  Firmen  zugehörigen  Walzwerke  zum 
Preise  von  500000  zahlbar  in  neuen  Actien  unserer 
Gesellschaft  mit  Wirkung  ab  1.  Januar  1900  zustande. 
Gleichzeitig  wurde  der  Bau  eines  Siemens-Martinstahl- 
werks  beschlossen.  Die  Vereinigung  mit  den  beiden 
Werken  hat  sich  als  vortheilhaft  erwiesen ,  jedoch 
können  die  damit  erstrebten  Vortheile  erst  dann  ganz 
in  Erscheinung  treten,  wenn  der  Bau  des  Stahlwerks 
vollendet  ist.  Mit  dem  Ban  desselben  wurde  Mitte 
Marz  begonnen.  Die  Anlage  macht  gute  Fortschritte, 
so  daß  wir  hoffen  dürfen.  Ende  dieses  Jahres  mit  dem 
ersten  Martinofen  in  Betrieb  zu  kommen.  Gleichzeitig 
mit  dem  Bau  des  zweiten  Hochofens  wurde  noch  der 
Bau  einer  Schlackensteinfabrik  zur  Verarbeitung  der 
granulirten  Hochofenschlacke  zu  Preßsteinen  in  An- 
griff genommen  und  im  Juni  1899  zu  Ende  geführt. 
Der  Hochofen  I  erzielte  in  15  Betriebsmonaten  26841  t 
Roheisen.  Die  Sehlackensteinfabrik  erzeugte  in  9  Be- 
triebsmonaten 22700t«  Steine.  Das  seit  1.  Januar 
1900  in  Betrieb  befindliche  Puddelwerk  erzeugte  2052  t 
Luppen.  Die  beiden  AValzwerke  in  Weidenau  erzeugten 
in  6  Monaten  7177  t  Bleche,  1683  t  Luppen  und 
Sehmiedeisen.  Die  Werke  konnten  nicht  voll  aus- 
genutzt werden,  weil  es  längere  Zeit  sehr  an  Roh- 
material fehlte.  In  Roheisen  sind  wir  über  das  laufende 
Geschäftsjahr  hinaus  zu  guten  Preisen  ausverkauft, 
die  Walzwerke  bis  Ende  des  Jahres  1900  zu  ebenfalls 
lohnenden  Preisen,  allerdings  werden  die  verkauften 
Mengen  sehr  langsam  abgerufen.  Mit  der  Erzeugung 
unserer  Puddelwerke  sind  wir  dem  Luppensyndieat 
beigetreten;  dem  Roheisens  vndieat  gehören  beide  Üefen 
an.  das  letztere  ist  bis  Ende  dieses  Jahres  abgeschlossen 
und  es  schweben  augenblicklich  Verhandlungen  behufs 
Verlängerung  desselben.  Sämmtlicbc  Betriebe  waren 
während  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  auf  das 
angestrengteste  beschäftigt  und  das  erzielte  finanzielle 
Resultat  war  trotz  vieler  mit  den  Neuanlagen  ver- 
bundenen Schwierigkeiten  zufriedenstellend.  Nach 
Bestreitung  sämmtlicher  Unkosten  und  Hypotheken- 
zinsen verbleibt  ein  Rohgewinn  von  261 906,77  ^H. 
Wir  schlagen  vor,  für  Abschreibungen  78000  ,#  zu 
verwenden,  von  dem  Reste  von  183966,77  ,#  5% 
dem  Reservefonds  mit  9198,33  -0  zuznweisen  nnd  4"  » 
Dividende  auf  150000  M  für  1"/,  Jahr,  auf  500000  .0 
für  xt  Jahr  —  19 000  ,0  zu  vertheilen.  Von  dem 
verbleibenden  Betrage  von  155  768,44  .M  sind  für 
Tantiemen  des  Aufsichtsraths  und  des  Vorstands 
17  422,69  .  0  abzusetzen,  so  daß  138  345,75  Jf  bleiben. 
Von  diesem  Betrage  sollen  20"/«  Superdividende  auf 
150 (XX)  *  für  IV,  Jahre  und  auf  500000  .0  für  '/<  Jahr 
mit  05 («Our  vertheilt  und  der  Rest  von  43345,75  .0 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  —  Die  am 
25.  März  und  20.  August  1899  beschlossene  Erhöhung 
des  Actienkapitals  auf  1200  000  c0  ist  im  Juni  d.  f. 
zur  Durchführung  gekommen." 


Geisweider  Eisenwerke  Actlengesellschaft. 

Der  Bericht  für  1890(1900  lautet:  „Das  letzte  Ge- 
schäftsjahr hat  die.  auf  dasselbe  gesetzten  Hoffnungen 
voll  erfüllt.  Die  Bilanz  weist  nach  Absetzung  aller  l  n- 
kosten  und  Zinsen  einen  Rohgewinn  von  1169922,96  .0 
aus  58,5  des  t  hat  ig  gewesenen  Actienkapitals  von 
2000000  .0.  Das  bei  der  Erhöhung  des  Actienkapitals 
um  5<««H«  .0  erzielte  Aufgeld  ist  mit  netto  735000  ,0 
dem    Reservefonds    zugeflossen ,    der    dadurch  auf 
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1885000  .«  gestiegen  ist  Dir  Werth  der  facturirten 
Waaren  betrug  rund  7086000  .Jf  gegen  rund  5513000  ,H 
im  Vorjahr.  Auf  allen  Gebieten  herrscht«'  fast  «las  ganze 
Jahr  hindurch  grofsc  Kauflust  und  die  Preis»»  erreichten 
eine  Höhe,  welche  seit  langen  Jahren  nicht  mehr  gekannt 
wurden.  Trotz  der  erweiterten  Betriehseinrichtungen 
mufsten  für  die  eingehenden  Bestellungen  monatelange 
Lieferfristen  verlangt  werden.  Materialnoth  anfallen  Ge- 
bieten des  Eisenmarkts  war  die  Signatur  der  Geschäfts- 
lage.' Im  Krühjahr  trat  aber  plötzlich  und  unerwartet 
ein  Stillstand  ein.  Unter  dem  Eiuflufs  ungünstiger 
Nachrichten  über  die  Lage  des  amerikanischen  Eisen- 
und  Stahlmarkts  und  eines  dadurch  herbeigeführten 
starken  Curssturzes  nn  der  Börse,  sowie  verschiedener 
politischer  Verwicklungen  erlahmte  die  Kauflust  in 
wenigen  Wochen  vollständig  und  es  verminderten  sich 
auch  die  eingehenden  Specificntionen.  Die  jetzt  an 
vielen  Stellen  gehegten  Besorgnisse  sind  aber  doch 
wohl  ebenso  übertrieben,  wie  die  bis  dahin  vielfach 
geäufserten  Hoffnungen  auf  eine  weitere  bedeutende 
Ausdehnung  des  Geschäfts.  Es  läfst  sich  unter  den 
gegenwärtigen  Umständen  noch  nicht  mit  Sicherheit 
beurtheilen,  wie  die  Verhältnisse  sich  gestalten  werden. 
Bei  baldiger  befriedigender  Lösung  der  schwebenden 
politischen  Fragen  darf  aber  wohl  eine  Wiederbelebung 
des  Geschäfts  erwartet  werden,  da  fast  überall  noch 

Sofse  Abschlüsse  zu  Buch  stehen  und  der  wirkliche 
edarf  keineswegs  nachgelassen  hat.  sondern  gegen- 
wärtig wohl  mehr  künstlich  zurückgehalten  w ird.  Wir 
glauben  deshalb  auch  für  das  laufende  Jahr  ein  be- 
friedigendes Ergebnifs  erhoffen  zu  dürfen.- 

Folgende  Gewinnverteilung  wird  vorgeschlagen: 
505993,49.*  Abschreibungen,  20000.*  Delcrederefonds. 
10000  M  Beamtcnunterstützungsfonds.  10000  .  H  Ar- 
beiterunterstützungsfonds, 15000  Stiftungen  zu  wohl- 
tätigen Zwecken,  100929.47  statutarische  und  ver- 
tragliche Tantieme  und  Belohnungen,  508000  ulf  — 
25%  Dividende  auf  die  Stammactien,  27%  auf  die 
Prioritätsaetien.   

GurwUhl-Werk  Witten. 

Der  Vorstand  bemerkt  n.  a.  in  seinem  Bericht: 
„Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  war  gleich  seinen 
beiden  Vorgängern  ein  in  jeder  Hinsicht  zufrieden- 
stellendes. Die  Arbeitsmenge  war  nur  mit  Aufbietung 
aller  Kräfte  zu  bewältigen  und  wenn  auch  im  letzten 
Vierteljahre  sich  eine  grofse  Zurückhaltung  in  Er- 
theilung  nener  Aufträge,  namentlich  auf  Walzeisen  und 
Bleche  geltend  machte,  so  war  dieselbe  doch  ohne  Ein- 
wirkung auf  die  Hotte  Beschäftigung  bei  dem  vor- 
handenen grofsen  Arbeitsquantum.  Beeinträchtigt  wurde 
das  Gewinn-Ergcbnifs  des  letzten  Halbjahres  durch  die 
speciilative  Preistreiberei  des  Alteisens,  durch  welche 
dessen  Preis  zeitweise  auf  eine  Höhe  gebracht  wurde, 
dafs  die  Fabricatpreise  hierzu  nicht  mehr  im  Einklang 
standen.  Inzwischen  ist  ein  ebenso  grofser  Preis- 
riicksehlag  eingetreten,  immerhin  haben  wir  jedoch 
infolge  der  zu  hohen  Preise  nothwendig  gewesenen 
Einkäufe  für  eine  längere  Zeitdauer  mit  hohen  Schrott- 
preisen zn  rechnen  gehabt  und  theilweise  noch  zu  rechnen. 
Das  (iewinn-Ergebnifs  bleibt  trotzdem  mit  einem  Hob- 
gewinn von  1564102,50  «  gegen  1880  985,90  ,H  im 
Vorjahre  ein  recht  befriedigendes.  Hieran  ist  unser 
Hocliofenwerk  Germaniahiitte  mit  84  799.50  ,H  be- 
theiligt. Von  dem  Gewinn  hat  der  Aufsichtsrath  auf 
unsern  Vorschlag  beschlossen,  aus  den  im  letzt  jährigen 
Bericht  ausgesprochenen  Gründen  wieder  reichliche  Ab- 
schreibungen in  einer  Gesammthöhe  von  449205.77  ,H 
vorzunehmen,  ferner  50000  .M  wiederum  dem  Er- 
neuernngsfonds  und  25000  .  //  einem  zu  bildenden 
Hochofen -Znstellungs- Conto  zuzuweisen,  sowie  weiter 
25000  ,H  der  Kasse  zuzuwenden,  welche  die  Fürsorge 
für  unsere  Beamten  und  deren  Familien  zum  Zwecke 
hat.  Dem  Reservefonds  werden  12  634,45,  zugewiesen, 


wodurch  derselbe  die  statutenmäfsige  Höhe  von  20% 
des  Actienkapitals,  also  das  Doppelte  der  gesetzmäfsigen 
Höhe,  erreicht  hat.  Auf  unserem,  aus  solidesten  An- 
lagewerthen  bestehenden  Effecten -Conto  haben  wir 
wieder  einen  Coursverlust  von  16 082,75  gehabt,  der 
dem  Zinsen  -  Conto  belastet  worden  ist.  das  infolge- 
dessen nur  eine  Einnahme  von  6800,80  nuchweiat. 
Nach  den  vorbezeichneten  Abschreibungen  und  Zu- 
weisungen gestattet  der  Gewinn  die  Verthciliing  einer 
Dividende  von  20%  und  die  Zuweisung  von  45  000  ,Ä 
zu  Arbeiter- Unterstützungszwecken  und  zu  Grati- 
i  ticationen  an  Beamte;  auf  neue  Rechnung  bleiben  noch 
1  20941.54  .H  vorzutragen. 

An  Tiegel-  und  Martinstahl  sowie  Flufseisen  wurden 
33813000  kg  hergestellt,  an  Schmiedestücken  aller 
Art  4  899  641  kg.  Die  beiden  Walzwerke  lieferten 
16  940  000  kg  Stabstahl  und  Stabeisen.  An  Grob- 
und  Feinblechen  wurden  zusammen  18  114  000  kg 
producirt.  Es  wurden  in  der  mechanischen  Werkstatt 
1899178  kg  bearbeitete  Schmiedestücke,  Stahlgufs-, 
Maschinen-  und  Locomotivtheile,  ferner  Geschütztheile, 
;  Geschosse  u.  s.  w.  hergestellt.  Das  Lauf  bohrwerk  war 
mit  Herstellung  von  Gewehrläufen,  sowie  zeitweise  mit 
der  Bearbeitung  von  Geschossen  u.  s.  w.  beschäftigt. 
Die  ehemalige  Gewehrfabrik  war  mit  der  Herstellung 
von  Kleineisenzeng  und  sonstigen  .Massenartikeln,  sowie 
mit  der  Bearbeitung  von  Schmiede-  und  Stahlgufs- 
stücken,  ferner  die  Dampfhämmer  dieser  Abtheilung  mit 
der  Anfertigung  von  Schmiedestücken,  Stampfartikeln 
u.  s.  w.  beschäftigt.  Eine  Anzahl  Fraismaschinen  wurde 
umgebaut  und  die  vorbereitenden  Arbeiten  für  «Jen 
beschlossenen  elektrischen  Betrieb  getroffen.  Die  Er- 
zeugung an  feuerfesten  Steinen  betrug  9262000  kg. 

Die  Germaniahütte  erzeugte  18  599  t  Roheisen. 
In  Bezug  auf  die  Aussichten  für  das  laufende  Ge- 
schäftsjahr ist  zu  berichten ,  dafs  wir  bisher  gut  be- 
schäftigt waren  und  noch  Aufträge  und  Lieferungs- 
Abschlüsse,  die  bis  ins  nächste  Jahr  und  zum  Theil 
bis  Ende  Juni  reichen ,  zu  lohnenden  Preisen  vor- 
liegen. Hat  auch  das  Geschäft  bekanntermafsen  eine 
Abschwächung  erfahren,  die  in  dem  langsameren 
Eingang  von  Ausführung»  -  Aufträgen  ihren  Ausdruck 
findet,  so  hoffen  wir  doch,  dafs  wir  auch  im  nächsten 
Jahre  einen  zufriedenstellenden  Abschlufs  vorlegen 
können,  vorausgesetzt,  dafs  nicht  unvorhergesehene 
'  Zwischenfälle  störend  einwirken.  Die  Erzengung  an 
J  Roheisen  unserer  Germaniahiitte  ist,  soweit  wir  solche 
|  nicht  selbst  für  unseren  Betrieb  in  Anspruch  nehmen, 
bis  Ende  des  Jahres  1901  zu  guten  Preisen  «erkauft. 
Der  Erwerb  der  Hütte  bat  sich  für  uns  als  sehr  vorteil- 
haft erwiesen,  da  durch  denselben  bei  dem  notorisch 
vorhanden  gewesenen  grofsen  Roheisenmangel  unser 
Stahlwerksbetrieb  einen  ungestörten  Fortgang  nehmen 
konnte.1* 


Maschinenfabrik  Grevenbroich  in  Grevenbroich. 

Der  Bericht  des  Vorstandes  über  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  enthält  u.a.  folgende  Mittbeilungen: 

„Wir  hüben  einen  gröfseren  Bestand  an  unerledigten 
Aufträgen  übernommen,  wozu  im  Laufe  des  Jahres 
,  weitere  Bestellungen  reichlich  eingingen.  Hierdurch 
war  unser  Werk  stets  gut  beschäftigt  und  in  den  ver- 
schiedenen Betriehsabtheilnngen  mufsten  theilweise 
Nachtschichten  eingerichtet  werden,  um  eingegangene 
Liefertermine  einhalten  zu  können.  Unsere  Abtheilnng 
für  Zuckerindustrie  war  auch  in  diesem  Jahre  wieder 
fa<t  ausschliefslich  für  das  Ausland  beschäftigt,  da  im 
Inlande  der  auf  diesem  Gebiete  schon  Vorjahren  ein- 
getretene Stillstund  in  Bezug  auf  Nenanlagen  oder 
umfangreichere  Neuanschaffungen  weiter  anhielt.  Die 
in  dieser  Abteilung  hergestellten  Erzeugnisse  waren 
zum  gröfsten  Theile  für  Rufsland.  Rumänien,  Italien 
und  für  die  Vereinigten  Stauten  von  Amerika  bestimmt. 
Die  für  unsere  Dampfmaschinen  Abtheilung  vorliegen- 
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den  Aufträge  auf  schwere  Maschinen,  insbesondere 
Walzenzugmaschinen.  machten  die  Errichtung  einer 
aweiten  Montagenhalle  mit  besonderen  Einrichtungen 
für  solche  Maschinen  erforderlich.  Diese  Werkstätte, 
die  mit  den  nöthigen  Werkzeugmaschinen,  Geräthen 
und  Lanfkruhnen  versehen  int,  wurde  im  Laufe  des 
Jahres  in  Betrieb  genouimen.  Sodann  wurde  ein  Eisen- 
bahn-Ansehluis, dessen  Felden  sich  bisher  sehr  fühlbar 
gemacht  hatte,  an  die  Anfang  des  Jahres  1899  eröffnete 
Staatsbahnstrecke  Köln-Grevenbroich  hergestellt  und 
in  Verbindung  hiermit  auch  das  ganze  Werk  zum 
Verkehr  der  einzelnen  Werkstätten  untereinander  mit 
einer  Geleisanlage  versehen.  Der  Transport  auf  diesen 
Bahnanlagen  wird  durch  eine  Normalspur-  und  eine 
Schmalspur-Locomotive  bewirkt.  Diese  Einrichtungen 
haben  sich  recht  gut  bewahrt.  Die  bereits  itn  \  or- 
jahrc  eingetretene  Steigerung  der  Einkaufspreise  für 
sämmtliche  Rohmaterialien  dehnte  sieh  im  letzten 
Geschäftsjahre  noch  wesentlich  aus.  Auch  machte 
sich  der  schon  früher  bemerkte  Arbeitermangel  immer 
mehr  fühlbar  und  hatte  eine  stetige  Erhöhung  der 
Arbeitslöhne  zur  Folge.  Hierdurch  vertheuerten  sich 
die  Herstellungskosten  für  die  fertigen  Fahricate  der- 
artig, dafs  damit  die  Verkaufspreise  in  gleichem  Ver- 
hältnis nicht  Sehritt  halten  konnten.  Wir  waren 
deshalb  bemüht,  den  ungünstigen  Einflufs  dieser  Um- 
stände auf  das  Gewinnergebnifs  durch  einen  gröfseren 
Umsatz  wieder  auszugleichen.  Die  abgelieferten  Fahri- 
cate haben  einen  Werth  von  3051848,52  *,M. 

Der  Ahschlufa  ergiebt  einen  Rohertrag  von 
3»8  709,48  .H.  Nach  Bestreitung  der  Abschreibungen 
von  4  %  auf  Gebäude,  8  %  auf  Maschinen  und  Geräthe, 
10  %  auf  Utensilien,  Mobilien  und  auf  die  Bahnanlage, 
sowie  von  50  384.72  *H  auf  Modelle,  ausmachend  im 
ganzen  134  923.10  verbleibt  ein  Jahres-Reingewinn 
von  253786,38  M.  woraus  dem  gesetzliehen  Reserve- 
fonds 4135.61  ,H  zugewendet  und  für  satzungsgemäfse 
und  vertragliehe  Tantiemen   31937,37  also  ins- 

gesammt  36072,98 1#  bestritten  sind.  Zu  dem  dann  noch 
verbleibenden  Betrage  von  217713,40  M  tritt  der  Saldo 
des  Vorjahres  mit  872,15  so  dafs  218585.55  ..H  zur 
Verfügung  stehen.  Wir  schlagen  vor.  von  diesem 
Betrage  der  Betriebskrankenkassc  eine  aufserordent- 
liche  Zuwendung  von  10000  zu  machen,  sowie  10% 
Dividende  mit  zusammen  200 000, #  zu  vertheilen  und 
restliche  8585,55  .#  auf  neue  Rechnung  vorzutragen." 


MegK^ner  Walzwerk  zu  Meggen. 

Die  Nachfrage  in  den  Fabricaten  des  Werkes  ist 
bis  in  das  III.  Quartal  des  Berichtsjahres  eine  außer- 
gewöhnlich lebhafte  gewesen,  so  dafs  die  Kundschaft 
zurConcession  mehnnonatlicher  Lieferfristen  gezwungen 
war.  Infolge  der  nngünstigen  Nachrichten  vom  amerika- 
nischen Eisenmarkt  nahm  die  Kundschaft  eine  ab- 
wartende Stellung  ein,  und  liefs  die  Nachfrage  im 
IV.  Quartal  nach.  Langsichtige  Abschlüsse  wurden 
nicht  mehr  gethütigt.  An  Fertigfabricateu  (Stabeisen, 
Hufeisen,  Eisenbleche)  wurden  hergestellt:  20  581  t  im 
Werthe  von  3699  289  M  geiren  18900  t  im  Werthe 
von  2715673  ,H  im  Vorjahre.  Der  Gesaiumtumschlag 
bezw.  die  Summe  der  foeturirten  Betrage  betrug 
3  871687  M  gegen  2  837  415  M  in  1898/99.  Ans  der 
Bilanz  ergiebt  sich  nach  Abschreibungen  von  65738,39  .H 
ein  Gewinn  von  314512,72  .H.  Hiervon  werden  ver- 
wendet: für  Delcredere-Conto  10000  M,  für  Arbeiter- 
unterstützungsfonds 3000  » H ,  für  Reservefonds  -  Conto 
16000  M,  für  Gratifikationen  an  Angestellte  4000  .H, 
für  Btatut-  und  contraetmäfsige  Tantiemen  33288,62  Ulf. 
Es  verbleiben  sonach  zur  Verfügung  der  General- 
versammlung 249224,10  M.  —  Die  Dividende  ist  von 
der  Generalversammlung  auf  20  %  festgesetzt  und  der 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  auf  46  224,10  Ji. 


Slegen-Sollnger  Gufsstahl- AcUen -Verein 
In  Sollngen. 

Das  Unternehmen  hat  auch  im  Jahre  1899  1900 
wieder  erfreuliche  Fortschritte  gemacht.  Die  änfserst 
starke  Nachfrage,  die  ohne  Unterlafs  herrschte,  brachte 
reichliche  Gelegenheit,  die  gesteigerte  Prodnetions- 
fähigkeit  des  Werkes  auszunutzen.  Wenn  einestheils 
durch  den  grofsen  Bedarf  der  Absatz  der  Fabricate  er- 
leichtert wurde,  so  bot  andererseits  die  Beschaffung  der 
zum  Betriebe  erforderlichen  Rohmaterialien  nicht  un- 
erhebliche Schwierigkeiten.  Die  auf  den  flotten  Gong 
des  Werkes  gerichteten  Bemühungen  haben  den  Erfolg 
gehabt,  dafs  im  vergangenen  Jahre  eine  Prodnction  von 
8716641  kg  im  Werthe  von  2250088,35  .H  erreicht 
wurde.  Die  Abschreibungen  betragen  77453,28  4.*. 
I  Der  verbleibende  Reingewinn  von  230063,26  er- 
:  möglicht  die  Verkeilung  einer  Dividende  von  15%. 


Vereins -Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 


Aenderungen  im  Mitglieder -Yeneiehntft. 

Beyer,  Thino,  Vertreter  der  Deutsch -Oesterr.  Mannes- 

mannröhren  -  Werke   zu   Düsseldorf,  Saarbrücken, 

Roonstrafse  2. 
Bian,  Emile,  Director  der  Hochöfen  Metz  &  Co., 

Dommcldingcn. 
Bock,  Emil,  Ingenieur,  Oberhausen,  Rhld. 
Boeeker,  Mariin,  Generaldirector  der  Donetz-Jurjewka 

Hüttenwerke,  Jurjewka,  Stat.  der  Südostbahn,  Gouv. 

Ekaterinoslaw. 
zum  Busch,  C ,  Warschau,  Justytutowa  3. 
Mehrten*,  Joh.  H. ,  Ingenieur,  Hannover,  Seelhorst- 

strafse  8. 


Pasquier,  Armand,  Gerant  de  la  Socicte  des  Forges  et 
Acieries  du  Donetz,  Droujkowka.  Gouv.  Ekaterinoslaw. 

Pfalz,  H.,  Director  der  deutschen  Waffen-  und  Muni- 
tionsfabriken, Karlsruhe  i.  B.,  Helmholtzstr.  9. 

Reiftand,  Paul,  Baumeister,  Zabrze. 

Schefchen,  Felix,  Hütteningenieur,  Düdelingen,  Luxem- 
burg. 

Schmidt,  0.,  Ingenieur,  Gutehoffnungshütte,  Ober- 
hansen 2. 

Schaetteis,  W.,  Bergwerksbesitzer,  Niederlöfsnitz  bei 
Dresden. 

Stoeekert,  G.,  Ingenieur,  König  Albert- Werk.  Lichten- 
tanne bei  Zwickau  i.  S. 

Willemsen,  Friedrich,  Schiffbau-Ingenieur,  Besichtiger 
des  Germanischen  Lloyd,  Düsseldorf,  Charlottenstr.  54. 

Verstorben: 
Iteuber,  August,  Kaufmann,  Bochum. 
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20.  Jahrgang. 


Die  heutige  Lage  der  britischen  Eisenindustrie. 


n  dem  in  voriger  Ausgabe  veröffent- 
lichten Artikel  über  die  gegenwärtige 
Lage  der  deutschen  Eisenindustrie*  ist 
des  zunehmenden  Antheils  gedacht, 
welchen  Grofsbritannien  in  den  letzten  Jahren 
an  der  Roheisenversorgung  des  Deutschen  Heidin 
genommen  hat.  Wenn  im  übrigen  in  letzter 
Zeit  -  fast  gewohnlicitsmäfsig,  möchten  wir 
sagen  —  bei  Besprechung  des  ausländischen  Wett- 
bewerbs (irofsbritannien  eine  untergeordnetere 
Rolle  gespielt  hat  als  früher,  und  zumeist  nur 
des  amerikanischen  Wettbewerbs  gedacht  ist,  so 
hat  das  seinen  (irnnd  in  dem  ['instand  gehabt, 
dafs,  während  die  Eisenindustrie  (Jrofsbritaiiiiieus 
verhältnifsmäfsig  eonservativ  geblieben,  die  ameri- 
kanische Eisenindustrie  dagegen  mit  immer  wieder 
erneuten  Vorstöfsen  auf  den  Weltmarkt  einge- 
drungen ist  und  denselben  beunruhigt  hat.  Ks  wäre 
aber  unrichtig,  hieraus  den  Sehlufs  zu  ziehen, 
dafs  der  Wettbewerb  der  englischen  Eisenindustrie 
auf  dem  Weltmarkt  weniger  fühlbar  als  früher 
geworden  ist,  denn  wenn  auch  England  in 
steigendem  Mafse  auf  die  Einfuhr  von  fremden 
Erzen  angewiesen  ist,  so  bleiben  für  die  Haupt- 
masse seiner  Erzeugung,  namentlich  in  Cleveland, 
immer  noch  dieselben  günstigen  Bedingungen 
bestehen,  die  bekanntlich  bewirken,  dafs  auf 
dem  englischen  Roheisen  wesentlich  geringere 
Frachtkosten  für  die  Rohstoffe  bis  zum  Hoch- 
ofen lasten,  als  dies  bei  uns  der  Fall  ist. 

Hei  der  gegenwärtigen  zugespitzten  Lage  des 
Eisenmarktes  scheint  es  angezeigt,  die  Erzeugung»-, 

•  Druckfehlerberichtigung.  In  dem  Artikel 
mnfs  es  in  der  letzten  Coloune  der  Tabelle  0  st;iH 
»60571  t  richtig  809571  t  und  statt  «14  510  t  richtig 
894  54(1  t  heifsen.  Htd. 
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Verbrauchs-  und  Aufsenhandels -Verhältnisse  der 
britischen  Eisenindustrie  in  ähnlicher  Weise  zu 
beleuchten,  wie  wir  dies  in  unserer  letzten  Aus- 
gabe bezüglich  Deutschlands  gethan  haben. 

Der  Antheil  tirulsbritanniens  an  der  tusauimt- 
Rnheiseiicrzeugiiiiir  der  Erde,  der  zu  Anfang 
der  "Oer  Jahre  noch  mehr  als  55  °/o  betrug, 
ist  zum  Schlüsse  des  Jahrhunderts  auf  23,0  "/« 
gesunken.  lTeber  die  Krzeugung  sowie  Eiu- 
und  Ausfuhr  von  Roheisen  im  letzten  Jahrzehnt 
geben  die  Schaulinien  auf  nächster  Seite  und 
die  nachstehende  Tabelle  Aufschlug. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Roheisen  in  Groß- 
britannien in  tnetr.  Tonnen. 


Jahr 

Erzeugung 
l 

Gegen  da» 
Vorjahr 
-t-  mehr 
-  wenig.  % 

Einfuhr 
t 

Auafuhr 

t 

1891    .  . 

7  525  301 

» 

853  580 

1892  .  . 

0SI7  -27t 

—  8,1 

57  433 

779  402 

1893  .  . 

7  089  318 

+  4 

35  923 

853  391 

1894  .  . 

7  364  745 

+  3.9 

m  9*»7 

843  815 

1895  .  . 

8  OS*  00« 

+  8.« 

9  4  G09 

880  433 

189b  .  . 

8  700  220 

1  8.4 

108  152 

1  077  128 

1897  .  . 

8  930  086 

+  2.« 

160  531 

1  219  958 

1898  .  . 

8  819  «HS 

1.8 

162  075 

1  058  973 

1899  .  . 

9  451  201 

+  7.2 

174  159 

1  401  365 

Die  Einfuhr  von  Roheisen  nach  Orol'sbritannien, 
die  sich  seit  1  m<<2  bis  1S99  verdreifacht  hatte, 
hat  im  laufenden  Jahre  wieder  eine  Abnahme 
erfahren;  es  wurden  nämlich  eingeführt  in  den 
ersten  neun  Monaten  1H!K>:  111.1*2  t,  l!M)(i: 
(Mi  077  t.  Die  Vereinigten  Staaten,  Schweden  und 
Spanien  hatten  an  der  letztjährigen  Rnheisen- 
einfuhr  einen  Antheil  von  91  '':<»,  der  Rest  kam  aus 
Deutschland,  Belgien  und  Frankreich.  Während 
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in  Deutschland  die  Hinfuhr  amerikanischen  Roh- 
eisens eine  griilsere  Uedem  ung  bisher  nicht 
besitzt,  ist  in  Iii -ofshritunnieii  die  (.iesamnit- 
steigernng  der  Roheiseneinfuhr  seit  dem  Jahre 
1*05  auf  die  amerikanischen  Zufuhren  zurück- 
zuführen: es  wurden  eingeführt: 

lHOr, 


Aus  dm  Vit.  Staaten 

„     Schweden    .    .  . 


I 

:t  727 
78  I7H 
9  010 


1*99 
t 

S2  2*4 

07  7:to 

1 1  900 


■  lllllVI 


Spanien  .  .  . 

Handelt  es  sieh  bei  der  Hinfuhr  von  Roh- 
eisen um  eine  verhaltnilsmafsig  geringe  Menge 

im  letzten  Jahre  I  ,S  0  „ 
der  britischen  Roheisenerzeu- 
gung —  ,  S"  ist  im  Gegensatz 
zu  Deutschland  für  die  bri- 
tische Eisenindustrie  die  Auf- 
rcchterhaltuug  einer  bedeu- 
tenden Roheisenaiisfuhr  eine 
LftlMMisfrag«;  dieselbe  betrug 
im  verflossenen  Jahre  11,*"/» 
der  Roheisenerzeugung  und 
hat  im  laufenden  Jahre  weiter 
beträchtlich  zugenommen. 

Ks  wurden  an  Roheisen  ver- 
schifft in  Kmio  tons: 


TonneunreiH  von  7','*  £"  zu  (iruude,  der  uns 
allerdings  als  übermafsig  hochgegriffen  er- 
scheint. 

Bei  der  grufsen  und  steigenden  britischen 
Ausfuhr  an  Halbzeug  ist  die  in  der  neuesten  Zeit 
eingetretene  gleichzeitige  Steigerung  der  Halb- 
zeugeinfuhr  doppelt,  bemerkenswert  h.  Dieselbe 
hat  ihren  Grund  einerseits  in  dein  zeitweisen  Auf- 
treten billigen  amerikanischen  Angebots,  dann  aber 
auch  zum  grofsen  Theil  in  dem  vorherigen  hoch- 
gesteigerten Redarf  für  die  Fabrication  von  Draht, 
Riechen,  Weifsblech  und  anderen  Erzeugnissen.  Im 
Jahre  1*95  z.  Ii.  wurden  insgeHammt  nur  1  1  <»;{o  t 


Erzeugung  von  Roheisen  in  Großbritannien. 

ivu        IK'U        is'c.        |y>b        ih'>7  IsHS 


nach 

Deutschland  . 
Knfsland  .  . 
Skandinavien 
Italien  .  .  . 
lbdland  .  . 
Relgien  .  .  . 
Kuwiknirb  . 
Australien  . 


IR97 
:;.|s 

tifi 
72 
101 
22i  t 
l:vi 
70 
10 


1H9K  1800 


292 

nn 
lir» 

100 
70 

oh 

21 


4.1H 
H2 
72 
117 
200 
III 

12t; 

2S 


Kin-  und  Ausfuhr  von  Roheisen  in"  Grufshritannien. 


i  >■»'.' 


|so:? 


IS'JJ 


|s9fi 


|S'»I 


IN'..'  ISO  t 


Die  als  Ausfuhr  nach  Hol- 
land aufgeführten  Mengen 
haben  nur  zum  geringeren 
Theil  dort  Verwendung  ge- 
funden; es  dürfte  sich  hierbei 
hauptsächlich  um  Lieferungen 
für  Relgien  und  Deutschland 
handeln,  wie  denn  auch  die 
amtliche  deutsche  Statistik 
unsere  Kohciscneinfuhr  aus 
Kngland  für  das  Jahr  1*00  mit  rund  5."{o  ooo  t 

gegen    LOS   tons    der    englischen  Statistik 

n;i.  h\\ci>l. 

Ein  bemerkenswert  her  Zug  in  der  neueren 
Geschichte  der  britischen  Kiseniiidustrie  ist  die 
Rolle,  welche  Rb'xke.  Knüppel  u.  s.  w.  im  Aus- 
fuhrhandel spielen;  der  Export  an  genanntem 
Halbfabricat  belief  sich  in  den  ersten  0  Monaten 
l!MMi  auf  nicht  weniger  als  257  .'119  t.  während 
gleichzeitig  die  Kinfnhr  79K70  t  erreichte,  so 
dafs  also  ein  Exportüber>chnl's  von  177  1  Li  t 
verbleibt.  Di.'  ..Iron  i\  Coal  Tr.  Rev."  giebt 
den  Geldwerth  dit'Ms  Anfsenhandels  auf  rund 
2,1   .Millionen    C    an;    sie    legt,    dabei  einen 


IS'.M 


ISO'j 


i.o 


  Hinfuhr.     —  —  —  Ausfuhr. 

Halbzeug  eingefühl  t,  darunter  9n5(>  t  aus  Schwe- 
den und  nur  50  Tonnen  aus  diu  Vereinigten 
Staaten,  wahrend  im  Jahre  lsoO  die  Gesamnit- 
einfuhr  auf  7*  527  t  stieg,  wovon  nicht  weniger 
als  on  .125  t  oder  rund  70  ")U  aus  den  Vereinigten 
Staaten  und  llolot  ans  Schweden  kamen.  In 
den  ersten  0  Monaten  dieses  Jahres  war  die 
Halbzeiigeinfuhr  gröfscr,  als  in  den  ganzen 
12  Monaten  des  vergangenen  Jahres. 

Rei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  der  Hinfuhr 
von  ausgewalzten  Stäben,  die  zum  Einschmelzen 
für  die  Tiegelstahlfabrication  verwendet  werden, 
gedacht.  Ks  ist  eine  alte  Annahme,  dafs  die 
Habrication  des  Sheffielder  Tiegelstahls  atisschliefs- 
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lieh  auf  der  Verwendung1  schwedischen  Roh- 
materials beruht;  diese  Annahme  ist  schon  lange 
nicht  mehr  zutreffend,  denn  in  den  letzten  .lahren 
hat  die  Einfuhr  schwedischen  Materials  einen 
ganz  bedeutenden  Rückgang  erfahren.  Im  .lahre 
1SS2  lieferte  Schweden  z.  lt.  noch  1418s«  t 
hiervon  im  Werthe  von  über  28  Millionen  Mark 
nach  England,  während  die  schwedische  Einfuhr 
des  Jahres  18!»!)  mit  öS  «70  t  nur  noch  41  0  o 
der  damaligen  Mühe  erreichte;  im  laufenden 
Jahre  ist  wieder  eine  Steigerung  eingetreten, 
indem  von  Schweden  in  den  ersten  »  Monaten 
58  859  t  eingeführt  wurden. 

Nicht  wenig  bemerkenswerth  erscheint,  dal'*, 
trotzdem  eine  ganze  Reihe  erster  englischer 
Eisenwerke  sich  in  den  letzten  Jahren  auf 
Trägerfabrieation  grofsen  Mafsstabs  eingerichtet 
hat ,  die  Einfuhr  an  Tragern  nur  geringe  Ab- 
nahme erfahren  hat.  In  den  ersten  9  Monaten 
1  900  wurden  75  90.3  t  Trüger  eingeführt,  gegen 
7t»  303  t  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres. 
Die  Trügereinfuhr  erreichte  im  Jahre  lx'is  mit 
105  094  t,  darunter  8402«  t  aus  Belgien,  ihren 
Höhe]»unkt.  Im  Jahre  1SÜ7  sandten  die  Ver- 
einigten Staaten  die  ersten  712  t  Trüger  nach 
England,  an  der  1899  er  Einfuhr  partieipirten  sie 
bereits  mit  Sloo  t;  für  das  laufende  Jahr  liegen 
die  lündorweiseti  Nachweistingen  noch  nicht  vor. 

Die  Ii  es  u  m  Iii  t-A  u  s  fuhr  an  Eisen  und  Eisen- 
waaren,  jedoch  ohne  Maschinen,  stellte  sich  für 
das  Vereinigte  Königreich  in  den  letzten  Jahren 
wie  folgt: 


1892 
1893 
1894 
1895 


Auftfulir 
in  m»tr. 

2  783  107 
2  902  279 
2  692  398 
2  880  910 


J»hr 

18»6 
1897 
1898 
18!»9 


Ausfuhr 
in  melr.  Tonnen 

3  «07  2t  »1 
.    3  750  122 

.   ::  2ü9  326 

,    3  777  098 


1899 
Tonnen 

1900 
Tonnen 

996  805 

1  17« 

734 

Staheisen,  Winkeleisen  u.  s.  w. 

1 14  430 

125 

821 

300  412 

282 

255 

Schienenstühlc  und  Schwellen  . 

43  955 

32  513 

Sonstiges  Eisenbahnmaterial  .  . 

4«  180 

35 

157 

Draht  "(ohne  Telegraphendraht) 

37  915 

28 

+51 

Handeisen  und  Bleche  .... 

82  135 

68 

186 

181  928 

1»1 

963 

18+903 

208 

20V 

Gufs-  und  Nehmiedeisen     .   .  . 

2«9  455 

2«4 

88« 

78  530 

*5 

837 

228  059 

257 

31» 

Schwarzblech  zum  Verzinnen  . 

«7  552 

52 

980 

Eisen-  und  Stahlwaaren  u.  s.  w. 

33  959 

32 

+  13 

Summa  .  . 

2  72«  278  2  8+2  619 

In  den  ersten  9  Monaten  des  laufenden  und  des  ver- 
flossenen Jahres  verlheilte  sich  die  Gesamnitausfiihr 
auf  die  einzelnen  Positionen  folgcnderniafsen  : 

Großbritanniens  Ausfuhr  in  den  ersten  9  Monaten. 


Wenngleich  die  britische  Gesammtausfuhr 
der  ersten  9  Monate  dieses  Jahres  auch  gegen 
das   Vorjahr  noch   eine   Zunahme  aufzuweisen 


hat,  so  entfallt  diese  doch  —  mit  Ausnahme 
der  verfeinerten  Bleche  im  wesentlichen  auf 
die  geringwertigeren  Erzeugnisse.  So  hat  die 
Ausfuhr  von  Roheisen  um  1  *",<,,  diejenige  von 
Halbzeug  um  13°,o  zugenommen,  während  z.  B. 
in  Eisenbahnmaterial,  Draht,  Bandeisen  und 
Blechen  die  Ausfuhr  niedriger  geworden  ist,  bei 
Schienen  z.  B.  um  fast  2-0  ",u.  In  Deutschland 
ist  das  Verhilltnifs  bekanntlich  umgekehrt. 

Die  diesjährige  britische  Septemberausfulir 
weist  einen  scharfen  Rückgang  auf.  sie  betrug 
203  955  t,  gegen  3-12  071  t  im  September  1*99. 

Es  ist  hilurig  die  Krage  aufgeworfen  worden, 
ob  die  Bedürfnisse  des  Auslandes  oder  diejenigen 
der  eigenen  Colonien  von  gröfserem  Einflufs  auf 
den  britischen  Handel  sind.  Als  Material  zur 
Beleuchtung  dieser  Frage  geben  wir  nachstehenil 
eine  an  Hand  der  amtlichen  Veröffentlichungen  von 
der  „Iron  et Goal  Tr.  Rev."  ausgeführte  Zusammen- 
stellung, welche  die  Wichtigkeit  des  Kolonial- 
besitzes für  die  britische  Eisenindustrie  darthut. 

Grolsbritanniens  Ausfuhr  von  Eisen  und  Stahl 
nach  Ausland  und  Colonien. 


Ausland 

Britische 
Besitzungen 

1895 

18««» 
t 

1895 
t 

1891» 
t 

Altmaterial  .... 

77+22 

»29»7 

21231 

2+581 

Roheisen  

81858«  13+6366 

56377 

56773 

Stabeisen  

«3258 

«2330 

6456» 

75811 

Winkeleisen  u.  s.  w.  . 

1+389 

17774 

3958 

6299 

19557+ 

251377 

18+728  227»+« 

Schieneustühle  und 

Schwellen  

11461 

18697 

33299 

43019 

Sonstige»  Eisenbahn- 

material   

Draht    (ohne  Telcgra- 

18728 

28200 

21082 

30878 

pheudrabt)  .... 

19+91 

23129 

23415  258+5 

Eisen  Feinbleche  u.  Kes- 

selbleehc    .  . 

23706 

29372 

25876 

27183 

Verzinkte  Eisenbleche  . 

82985 

103396 

124487 

138(25 

Panzerplatten    .       .  . 

1044 

387 

Eisengrobbleche    .  . 
Bandeisen  

2888 

4273 

215 

2541- 

28107 

29448 

25829 

25003 

Weilsblech  

322635 

207794 

49432 

52681 

Anker,  Ketten  u.  w. 

14118 

1Ü89S 

5657 

5802 

S eh m i ed ei s c rne  Koh re n 

2551X1 

33744 

22  WO 

30390 

Eisennägel ,  Schrauben 

6385  9287 

10408 

11704 

Eiserne  Bettstellen   .  . 

502« 

582« 

Gufseisenwaaren   .  .  . 

603t»t 

82689 

«3+09 

53688 

Sehuiicdeisenwaaren .  . 

35747 

33318 

49198 

76143 

Gegossene  Stahlblocke 

11612 

18265 

1555  5591 

Stabstahl  

««02O 

10O3J3 

2-J2K» 

48266 

Stahl-Feinbleche  .   .  . 

84854 

123130 

25275 

3»012 

n    Grobbleche  •  .  . 

31159 

80022 

655 

256 

Sonstige  Stall IFabricate 

10395  17G48 

13323 

27226 

Als  willkommene  Ergänzung  vorstehender 
Tabelle  dürfte  die  folgende  Zusammenstellung 
dienen ,  welche  für  den  gleichen  Zeitraum  die 
britische  Eisen-  und  Stahlaiisfuhr  nach  den 
einzelneu  europäischen  Mindern  nachweist.  Die 
Tabelle  zeigt,  dafs  die  Ausfuhr  von  Grol's- 
britannien  am  stärksten  zugenommen  hat  nach 
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Deutschland.  Relgien  und  Frankreich,  also  nach 
denjenigen  Ländern,  welche  auch  ihrerseits  eine 
ausgedehnte   Ausfuhrthatigkeit    entfaltet  haben. 

Grolsbritanniens  Gesammt- Ausfuhr  an  Eisen  und  Stahl 
nach  den  einzelnen  europäischen  Lindern. 


1H95 

1H.II«* 

Tonnen 

Tünnen 

Rufsland :  Noi«lli>lie  Hilten.  . 

I45  24li 

138  NO« 

„           Süiilirhe          „       .  . 

43  «85 

73  0S7 

58  713 

142  830 

45  8f,2 

71  «97 

59  49  t 

«7  950 

30-2  27(1 

Holland  *  

142  942 

315  74t; 

Helsen  

48  «Ii« 

1 45  555 

5«  1  tti 

1  «6  2S3 

32  7  Iii 

33  425 

32  177 

25  109 

(Jrioli.nlund  

5  145 

«  805 

lü  154 

27  901 

•  Zweifellos  zum  grofsen  Thcil   für  Deutschland. 


Wir  erwähnten  bereits  die  enorme  Zunahme 
des  Authoils  der  Vereinigten  Staaten  an  der 
britischen  Hinfuhr  von  Roheisen  und  Halbzeug: 
bei  der  Position  „nicht  besonder«  genannte  Kiseu- 
iiiid  Stalllerzeugnisse",  die  .sowohl  Nähnadeln 
wie  schwere  Anker  umfaßt,  ist  der  Autheil  der 
Vereinigten  Staaten  von  11  L>  im  Jahre  1895 
auf  32  "/o  im  Jahre  1890  gestiegen;  gleichzeitig 
hat  die  Hisen  aus  fuhr  Großbritanniens  nach 
den  Vereinigten  Staaten  einen  ganz  bedeutenden 
Rückgang  erfahren,  so  z.  Ii.  für  Schienen  von 
über  0000  t  im  Jahre  1895  auf  Hl  t  im  ver- 
flossenen Jahre,  für  Eisendraht  von  5000  t  auf 
2300  t,  für  Randeisen  von  3uOO  auf  1  ooot,  für 
Weifsblech  von  225  000  auf  00 000  t.  Heider 
Koheisenausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten 
ist  die  Abnahme  verhaltnifsmilfsig  weniger  stark 
aufgetreten,  sie  ist  in  der  angegebenen  Zeit  von 
42  104  auf  .'0)317  t  oder  um  rund  14  °;o  zurück- 
i  gegangen. 


Beiträge  zur  Frage  der  Kraftgasverwerthung. 

Von  A.  Wagener,  Oberingenieur  der  Deutschen  Kraftgas-Gesellschaft. 

.Hierzu  Tnfel  XVI.) 


Auf  der  letzten  Hauptversammlung  des  „Vereins 
deutscher  Ingenieure4*,  über  die  wir  in  Nr.  14 
d.  J.  bereits  kurz  berichteten,  sprach  als  zweiter 
Redner  A.  Wagener,  Oberingetiieiir  der  Deut- 
schen Kraftgus-Gesellschuft,  über  die  Verwerthung 
der  Kraft  gase.  Wir  geben  diesen  interessanten 
Vortrag  unserer  in  jeuein  Referate  gemachten 
Zusage  gemäß  heute  im  Auszug  wieder. 

Redner  bemerkte  zunächst,  dafs  es  ihm  als 
das  Heste  erschienen  sei ,  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen ,  die  er  im  Laufe  der  letzten  Jahre  an 
großen  Gusmaschinen  vorgenommen  hübe,  zum 
Gegenstand  seiner  Erörterungen  zu  mucheii,  da 
die  Hut  Wicklung  der  Gasmaschine  sich  bisher  vor- 
nehmlich auf  dem  Wege  des  Versuches  vollzogen 
hübe.  Kr  erinnert  dabei  an  die  von  Thwaite 
im  Herbst  1  H!<4  unternommenen  ersten  Versuche, 
eine  Gasmaschine  mit  Hochofengas  zu  betreiben, 
sowie  die  im  Jahre  darauf  begonnenen  gleichen  Ver- 
suche des  Hörder  Rergwerks-  und  Hütten- Vereins, 
über  die  er  sich  dann  als  den  Haiiptgegenstand 
seines  Vortrags  ausführlich  verbreitet.  Natürlich 
verfehlt  er  auch  nicht,  der  verdienstvollen  Ar- 
beiten zu  gedenken,  die  zur  Lösung  der  Krage, 
n.  a.  von  Greiner  im  „Iron  and  Steel  Institute" 
(  Versuche  an  derCorkerillsehenGebliisemusehine),* 


*  Vcrgl.  „Stahl  und  Eisen"  1900  Nr.  8  S.  119. 


von  Professor  Hubert -Lüttich*  und  von  Pro- 
fessor H.  Meyer-Güttingen**  geliefert  worden 
sind.  Da  wir  über  diese  Arbeiten  früher  schon 
berichteten,  können  wir  uns  heute  auf  den  Hin- 
weis darauf  beschränken.  Im  übrigen  führte  der 
Redner  Folgendes  aus: 

Der  Hörder  Rergwerks-  und  Hütten -Verein 
machte  im  Getober  1895  in  Deutschland  den 
Anfang  mit  der  Verwerthung  von  Hochofengas 
zur  unmittelbaren  Knergieerzeugung,  und  zwar 
durch  versuchsmilfsige  Aufstellung  eines  12pferd. 
Gasmotors,  System  Otto  von  der  Motorenfabrik 
Deutz.  Im  folgenden  Frühjahr  wurden  die  Ver- 
suche auf  dem  Werke  in  Hörde  dann  iu  gröfserem 
Mafsstabe  fortgesetzt  mit  einem  von  der  Herl  in - 
Anhaltischen  .Maschineiibau-Actiengesellsehaft  in 
Dessau  erbauten  Zweitact  -  Gasmotor  ,  System 
Oe  eh  el  hauser  &  Junkers.  Die  Versuche 
dauerten  bis  etwa  zum  18.  Juni  1896  und  fielen 
so  befriedigend  aus,  dafs  der  Hörder  Hergw  erks- 
und  Hütten-Verein  nunmehr  zum  Hau  einer  grofsen 
elektrischen  Centralstation  mit  Hochofengas- 
maschiuen  zu  schreiten  beschloß.   Es  w  urden  zu- 


*  Vortrag,  gehalten  am  20.  Juni  d.  J.  auf  dein 
„Congrcs  international  des  iiiincs  et  de  la  un'tallurgie- : 
vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1900  Nr.  15  S.  818. 

Vergl.  „Stahl  und  Kisen-  1900  Nr.  14  S.  720 
und  727. 
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nächst  vier  Zwillingsinasehinen  von  je  tiOO  TS  etT. 
in  Aussieht  genommen,  deren  zwei  der  Erbauerin 
der  Versuchsmasehinc  bestellt  wurden  und  zwar 
so,  dafs  davon  zunächst  eine  ausgeführt  werden 
sollte,  von  deren  Retriebsergcbnissen  dann  weitere 
Lieferungen  abhängig  sein  würden.  Die  Ein- 
richtung der  neuen  Maschinen  uml'ste  den  Versnchs- 
ergebnissen  entsprechend  grundsät /.liehe  Aende- 
rungen  erfahren.  Es  ergab  sieh  daraus  ein  in 
Rezug  auf  die  Einführung  des  Gemenges  grund- 
sätzlich neues  .Maseliinensystein .  der  nach  dein 
Erlinder  benannte  <  lechelhäuser- Motor,  de»cn 
Einrichtung  und  Arbeitsweise  kurz  erläutert 
werden  möge. 

Die  Maschine  ist  auf  Tafel  XVI  nach  ver- 
schiedenen Längs-  und  Querschnitten  darge>tellt. 
Sie  besitzt  in  jedem  Arbeitscvlinder,  wie  bisher, 
zwei  gegeuläutige  Kolben  (1  und  2)  und  einen 
Kanalkranz  (3)  für  den  Ausputi,  der  aber,  da 
er  früher  eröffnet  werden  mufs,  als  die  Einlafs- 
kanäle,  hier  vortheilhafter  so  gelegt  ist,  dafs  er 
durch  den  beim  Arbeitshub  voreilendcn  Kolben 
gesteuert  wird.  Durch  den  Traversenkolben 
werden  nun  zwei  Kanalkränze  für  den  Einlafs 
von  Ausspülluft  (4)  und  Geinenge  (5)  gesteuert, 
die  mit  je  einem  den  Cvlinder  ringförmig  um- 
gebenden Mantel  in  Verbindung  stehen.  In  den 
hinteren  dieser  Mantelräume  (7)  drückt  der  von 
der  Traverse  direct  angetriebene  Compressor  I*) 
Gemenge  auf  eine  Spannung  von  1,3  bis  1,4 
Atm.  abs.  Die  Ausspülluft  beschlol's  man  in 
diesem  Kalle  iu  rebereinstimiuung  mit  dem 
Hörder  Rergwerks-  und  Hütten -Verein  der  Gc- 
bläsewindleitung  an  den  Hochöfen  zu  entnehmen, 
und  es  mufste  hierbei,  da  die  Luftkanäle  länger 
orten  stehen,  als  die  Gemengekanäle,  eine  Vor- 
kehrung getroffen  werden,  um  zu  verhindern, 
dafs  das  in  den  Arbeitscvlinder  eingeführte  Ge- 
menge  durch  etwa  nachträglich  noch  einströmende 
Luft  unzulässig  stark  verdünnt  oder  gar  theilw  eise 
zu  den  Auspuffkaiiäleu  wieder  hinausgedrängt 
würde.  Diese  Einrichtung  besteht  aus  einem  Re- 
hälter (D)  mit  gesteuertem  Ventil  ( 10),  das  während 
eines  Theiles  der  Zeit,  wo  die  Luftkanäle  von 
dem  Kolben  überdeckt  sind,  geöffnet  ist  und 
Gebläsewind  in  diesen  Rehälter  und  den  damit 
verbundenen  Luftmantel  (0)  treten  läfst.  Kurz 
vor  Eröffnung  der  Luftkanäle  wird  aber  das 
Ventil  geschlossen ,  so  dafs  die  Menge  der  in 
den  Arbeitscvlinder  einströmenden  Ansspülluft 
für  jede  Umdrehung  nach  Malsgabe  der  Wind- 
pressung und  des  Hauminhalts  der  Gefäfse  und 
Kohrleitungen  zwischen  Ventil  und  Liiftkanälen 
begrenzt  ist.  Hemerkenswerth  ist  bei  dieser 
Maschine  noch  der  Umstand,  dafs  das  Gemcnge- 
druckrohr  ( 1 1 )  von  ganz  bedeutender  Länge  ist, 
und  dafs  die  Mischkasten  I  121  und  die  Schieber 
für  (Jas  (13)  und  Luft  (14)  sehr  weit  von  dem 
Compressor  entfernt  liegen ,  dann  auch  die  Art 
der  Hegulirung  durch  Anwendung  eines  Rücklauf- 


Schiebers  (15),  der.  vom  Regulator  bethätigt. 
einen  Theil  des  geförderten  (ieinenges  aus  der 
Druckleitung  in  die  Saugleiiung  zurückströmen 
la>sen  kann.  Von  diesen  Einzelheiten  wird  im 
Kolgenden  noch  die  Rede  sein. 

Die  erste  dieser  Maschinen  kam  am  12.  Mai 
1*!»>S  in  der  neuen  elektrischen  Centrale  des 
Hörder  Rergwerks-  und  Hütten-Vereins  in  Retrieh. 
Ehe  sie  aber  in  nutzbringende  Verwendung  ge- 
nommen werden  konnte,  ist  daran  eine  Reihe 
von  Rctriebsstörungcn  vorgekommen,  die.  wenn 
man  davon  absieht  ,  wie  sehr  sie  im  Interesse 
aller  an  dem  Unternehmen  betheiliglen  Werke 
hauptsächlich  wegen  des  verursachten  Zeitverlustes 
'  zu  bedauern  sind,  au  sich  Manches  boten,  das, 
vom  rein  sachlichen  Standpunkte  aus  betrachtet, 
Uni  »erst  fesselnd  und  lehrreich  erschien.  Soweit 
aber  diese  Störungen  nichts  mit  dem  grundsätz- 
lichen Wesen  der  Maschine  zu  thun  haben,  will 
ich  —  fuhr  der  Redner  fort  —  nicht  näher  darauf 
eingehen. 

Auf  zwei  Fehler  aber,  die  der  Motor  hin- 
sichtlich der  rein  gastechnischen  Verhältnisse  im 
Laufe  der  Retriebsverstiche  aufwies,  will  ich  zu 
sprechen  kommen.  Wegen  verschiedener,  durch 
die  Compressorschicber  verursachter  UebelstUnde 
könnt«  die  Maschine  anfänglich  nicht  mit  ihrer 
der  Rerechiiung  als  normal  zu  Grunde  gelegten 
Umdrehungszahl  von  135  i.  d.  Minute  betrieben 
werden,  sondern  nur  mit  etwa  12u  Umdrehungen 
i.  d.  Minute,  weil  sonst  die  Stöfse  in  der  Quer- 
steuerwelle so  stark  wurden,  dafs  die  Sicherheit 
der  beanspruchten  Theile  gefährdet  erschien. 
Indessen  erreichte  die  Maschine  auch  bei  dieser 
geringeren  Geschwindigkeit  verschiedentlich  ihre 
nominelle  Leistung  und  wurde  auch  unter  diesen 
Verhältnissen  eine  Zeitlang  zur  Stroinliefernng 
an  die  Elektromotoren  und  Releuehtnngsanlage 
auf  der  Hermannshütte  betriehen.  Aber  auch 
dann  noch,  als  der  genannte  Fehler  beseitigt, 
war,  zeigte  sich  beim  Versuch,  die  Maschine 
nunmehr  mit  ihrer  normalen  Umdrehungszahl  zu 
betreiben,  dieses  insofern  als  undurchführbar,  als 
schon  nach  verhältiiifsmäl'sig  kurzer  Zeit  selbst 
bei  weniger  als  der  nominellen  Leistung  die 
Arbeitscylinder  so  heifs  zu  gehen  begannen,  dafs 
vorzeitige  Zündungen  zu  befürchten  waren  und 
auch  an  der  rechten  Hälfte,  die  bei  diesen  Ver- 
\  suchen  wohl  etwas  mehr  belastet  war.  stellen- 
weise eintraten.  Als  Fehler  erwies  sich  iu  diesem 
Falle  der  Umstand,  dafs  die  Auspufflöcher  nicht 
frühzeitig  genug  öffneten,  so  dafs  ein  Theil  der 
Verbrennungsrückstände  bei  Erörtnung  der  Luft- 
kanäle durch  diese  iu  den  Luftmantel  zurück- 
schlug. Dieser  Uebelstnnd  liel's  sich  auch  schon 
bei  120  Umdrehungen  feststellen,  obgleich  sein 
Einflufs  hier  nicht  genügend  stark  war,  um 
Störungen  zu  verursachen. 

In  Diagramm  Figur  1  werden  durch  den  oberen 
I.inienzug  die  Vorgänge  der  Ausströmung  von  Ver- 
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brennuntrsrückständen,  durch  den  unteren  dagegen 
die  der  Kinströiuung  von  Ausspülluft  dargestellt. 
In  dem  Diagramm  sind  aucli  die  Kanäle  für 
licmcnge,  Luft  und  für  den  Auspuff,  letztere 
entsprechend  redueirt ,  ihrer  Lage  und  tiriifsc 
nach  angedeutet.  Hei  der  durch  Punkt  b  z.  H. 
gekennzeichneten  Kolbenstcllung  sind  die  von  den 
Kolben  freigelegten  Kanah'Uerschnitte  proportional 
den  rechts  von  einer  durch  b  gezogenen  Senkrechten 
liegenden  Theilen  der  unscbraftirteii  Flächen. 

Interessant  ist  es  zu  beachten,  mit  welcher 
( ieschwindisrkeit  diese  Vorgänge  sich  theihveise 
abspielen.  Von  dem  Augenblick  an  z.  H.,  wo 
die  I.uftkanäle  eröffnet  werden,  bis  zum  Heginn  des 


Figur  1. 

lebhaften  Kinströmens  von  Rückständen  in  den  I.uft- 
mantel  verHiel'st  eine  Zeit  von  »>,<u>.">4  Secunden. 
wobei  der  Druck  im  Arbeitscy linder  von  .'<,.'$.'!  Atm. 
auf  2,t>7  Atm.  abs.  fallt.  Nimmt  man  an,  dafs 
dieser  Druckabfall  glcichiniU>Lr  im  ganzen  Cy- 
limler  stattfinde,  >o  würde  eine  ganz  übcrschläg- 
liche  Rechnung  ergeben,  dafs  in  dieser  kurzen 
Zeit  .*>  4  1  Verbrennungsrürkstände  durch  die  Ans- 
pilfi'löeher  entweichen.  Diese  (iasmeiige  mtil'ste. 
wenn  sie  die  Kanäle  mit  atmosphärischer  Span- 
nnng  durchströmte,  durch  den  mittleren  Kröffnnngs- 
i|iierschnitt  von  27">  ipm  sich  mit  einer  mitt- 
leren Geschwindigkeit  von  ,'{<i.>  m  hindurch- 
heweiren.  Die  absolute  Stromg>-schwiiidigkcit 
Iii  Ist  sich  ja  kaum  bestimmen,  da  es  wohl  kein 
vollkommen  zuverlässiges  Mittel  giebt,  die  Span- 
nungsuntersehiede  zwischen  dem  Hin-  und  Ausgang 
der  Ausjiuffkanäle  zu  messen,  jedenfalls  aber 
1:1  Ist  die  Rechnung  erkennen,  dal's  die  Höchst- 
geschwindigkeit der  ausströmend»-!)  Rückstände 
•  ■inen  ltuiiz  aul'serordeiitlirh  grofsen  Werth  erreicht. 
Der  durch   den   Rückschlag  der  Verbrcnnungs- 


rückstände  in  den  Luftmantel  bedingte  Uebelstand 
wurde  nun  dadurch  gründlich  beseitig,  dafs  mau 
die  Auspuffkanäle  um  eine  Strecke  von  520  mm 
nach  der  Mitte  des  (  ylinders  hin  durch  Ans- 
meifseln  vergröfserte. 

In  den  folgenden  Figuren  ist  das  fehlerhafte 
Lufteinströmdiagrainm  \  '2)  für  sich  gezeiehuet  und 
zum  Vergleiche  damit  das  Lufteinströindiagramm, 
w  ie  es  sieh  jetzt  nach  Vorgröfsemng  der  Anspuff- 
kanäle  ersieht  (.'{).        Man  sieht,  dafs  der  Kück- 


1 


»■>■  =  )  Atm- 


Figur  2. 


Figur  A. 

schlag  fast  ganz  behoben  ist,  ebenso  das  heftige 
Hin-  und  Herschwingen  von  <»as  und  Luft 
zwischen  den  einzelnen  Räumen;  es  bildet  sich 
jetzt  auch  kein  Vadium  mehr  zwischen  dein 
Luft-So-nerungsventil  und  den  Luftkanälen,  kurz 
der  ganze  Verlauf  der  Ltiftcinströmung  ist  viel 
ruhiger  und  günstiger  geworden. 

Die  Maschine  ist  von  da  an  auch  anstands- 
los mit  LH»  bis  l.'l'i  Umdrehungen  gelaufen,  und 
die  Cvlinder  irelien  selbst  bei  l  eberschreitnnir 
der  nominellen  Leistung  so  wenig  heifs,  dal's 
man  an  das  zur  Traverse  hin  gelegene  ungekühlte 
Cylinderende  ganz  ruhig  für  einige  Augenblicke 
die  Handfläche  legen  kann,  ohne  sich  im  geringsten 
zu  verletzen.  Hei  den  weiteren  im  Hau  befind- 
lichen Maschinen  dieses  Systems  sind  nun  die 
vorher  erwähnten  Erfahrungen  natürlich  sorgsam 
beachtet  worden,  und  zwar  sind  die  Querschnitte 
der  Auspuffkanäle  jetzt  verhältnifsmäl'sig  noch 
ganz  wesentlich  grül'ser  gewählt,  als  die  Rechnung 
unter  Zugrundelegung  der  verbesserten  Quer- 
schnitte an  der  ersten  Hürder  Maschine  ergab. 
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Ein  weiterer  Fehler  lag  an  dieser  Maschine 
hinsichtlich  der  Regulirung  vor.  Man  halle  nus 
Gründen,  deren  Erörterung  liier  zu  weit  führen 
würde,  beschlossen,  von  einer  Regulirung  durch 
Aenderung  des  Mischungsverhältnisses  ganz  ab- 
zusehen und  nur  durch  Aenderung  der  jeweilig 
einzuführenden  Gemischnienge  die  Regelung  zu 
bewirken.  Zu  diesem  Zweck  ist  zwischen 
Druck-  und  Saugleitnng  des  Geiuengecouipressors 
ein  Hiioklaufventil  angeordnet  worden,  das,  vom 
Regulator  mehr  oder  minder  geöffnet,  eine 
Aenderung  des  Verdichtungsdruckes  im  Gemengc- 
mantel  und  demgemäls  auch  eine  Aenderung  der 
in  den  Arbeitscylinder  einströineiiden  Ladungs- 
inengo bezweckt.  Diese  Art  der  Regulirung 
lediglieh  durch  Rücklauf  hat  sich  für  grofse 
Bolastungsschwankuiigen  als  nicht  völlig  zu- 
reichend erwiesen. 

Auch  hier  zeigte  die  Untersuchung,  dafs  die 
Störungen  auf  Schwingungsvorgänge  ziuück- 
zutühren  sind  und  zwar  auf  solche,  die  in  dem 
bei  der  ersten  Ausführung  sehr  lang  bemessenen 
Geraengedruckrohr  auftraten;  es  konnte  nach- 
gewiesen werden,  dafs  Zahl  und  Weite  dieser 
Schwingungen  schon  bei  ganz  geringen  Zustands- 
störungen in  der  Maschine  lebhaften  Schwan- 
kungen unterlagen,  wodurch  ein  unter  allen 
Umständen  gleichartiges  Arbeiten  des  Rücklaufs 
unmöglich  wurde.  Damit  war  auch  das  einfache 
Mittel  zur  Behebung  fies  Uebelstandes  gegeben. 
Das  Gemcngedruckrohr  an  der  ersten  Mörder 
Maschine  hat  eine  Gesammtlänge  von  11.. Jörn, 
nnd  innerhalb  einer  so  langen  Gassäule  treten 
die  störenden  Schwingungen  natürlich  sehr  heftig 
auf,  wie  dies  auch  die  indicirten  Diagramme 
erkennen  lassen.  Hei  den  neuen  in  der  Aus- 
führung begriffenen  Maschinen  von  5oo  eff.  l'S 
nomineller  Leistung  in  einem  Cylinder,  die  also 
in  der  Einheit  um  2oo  eff.  l'S  starker  sind,  erhält 
das  Druckrohr  eine  Gesammtlänge  von  nur 
etwa  4.  m. 

Die  Beobachtungen  an  der  ersten  Hörder 
Maschine  haben  aber  auch  und  dies  dürfte 
am  meisten  ins  tiewicht  fallen  —  dazu  geführt, 
wieder  zur  Regelung  durch  Aenderung  des 
Mischungsverhältnisses  zurückzukehren,  die  sich 
sowohl  bei  Gasmaschinen  anderer  Systeme  aufs 
beste  bewahrt  hat,  als  auch  bei  den  ersten  Ma- 
schinen nach  dem  System  Oechelhauser  und 
Junkers  in  jeder  Weise  gut  und  zuverlässig 
arbeitete.  Ich  habe  in  Hörde,  erklärte  der  Vor- 
tragende, viele  Tage  hindurch  stundenlange  Ver- 
suche gemacht,  der  Regulirung  durch  veränderte 
Einstellung  des  von  Hand  zu  bedienenden  Gas- 
einlafshahnes  nachzuhelfen.  Die  kleinste  Ver- 
stellung an  diesem  Gashahn  heeintlufst  deutlieh 
die  Umdrehungszahl  der  Maschine,  nur  ist  zu 
bemerken,  dafs  die  Wirkung  der  Aenderung  des 
Mischungsverhältnisses  um  etwa  .'$  bis  i  l'tii- 
drehungon    verspätet    eintritt,    was    sich  ohne 


weiteres   aus  dem   schon   erwähnten  Umstände 

I  erklärt,  dafs  der  Weg  zwischen  dem  Mischkasten 
und  dem  Arbeitscylinder  von  beträchtlicher  Länge 
ist.  Ein  Vergleich  des  Rauminhaltes  der  ein- 
zelnen Theile.  aus  denen  sich  die  betreffenden 
Leitungen  zusammensetzen,  ergiebt,   dafs  dieser 

I  lange  Weg  bei  den  neuen  Maschinen  auf  weniger 
als   1  4    gegenüber  der  ersten  Ausführung  ab- 

i  gekürzt  ist.     Ich   möchte   noch   bemerken,  dafs 

1  es  trotz  der  voiiier  erwähnten  Verspätung  um 
:j  bis   I  Umdrehungen,   mit   der  die  Aenderung 

1  des  Mischungsverhältnisses  zur  Wirkung  gelangte. 

1  dennoch  nach  einiger  Uebung  gelang,  durch 
Nachhülfe  von  Hand  unter  scharfer  Beobachtung 
des  Tachometers  die  Umdrehungszahl  der  Ma- 
schine selbst  bei  gröfseren  Belasttingssehwan- 
kiingen  annähernd  gleichbleibend  zu  erhalten. 
Ein  guter  Regulator  besorgt  die  geeignete  Ein- 
stellung eines  Regulirorguns  natürlich  weit  pünkt- 
licher und  sicherer,  als  dies  von  Menschenhand 
selbst  bei  der  gröfsten,  durch  fortgesetzte  Uebung 
erlangten  Fertigkeit  bewirkt  werden  kann. 

Nun  noch  Einiges  über  den  (Jas verbrauch 
der  erwähnten  Maschinen.  Die  im  Jahre  \H[Ui 
betriebene  Versuehsmaschine  verbrauchte  selbst 
bei  günstigster  Betriebsart  die  ganz  ungebühr- 
liche Menge  von  -LH  cbui  Gas  für  1  Stunden- 
pferdestärke  bei  einem  Heizwerth  von  etwa 
!>50  (  al.  für  1  ehm.  Es  ist  dies  auch  kaum 
verwunderlich,  wenn  man  im  Auge  behält,  dafs 
die  Maschine  ursprünglich  für  einen  ganz  anderen 
Arbeitsvorgang  eingerichtet  war.  Das  ein- 
strömende Gemisch  stiel's  unmittelbar  auf  die 
hei  Isen  Verbrennungsrückstände  und  m niste  dabei 
eine  sehr  beträchtliche  Ausdehnung  erfahren,  so 
dafs  der  Verlust  erlieblicher,  durch  die  offenen 
Auspuff  löcher  entweichender  Brennstoffmengen 
nicht  zu  vermeiden  war.  Einige  Analysen  von 
Gasproben,  die  an  der  Auspuffleitung  entnommen 
wurden,  wiesen  denn  auch  sehr  grofse  Mengen 
von  Kohlenoxyd  in  den  Verbrennungsriickständeu 
nach.  Dafs  den  hohen  Gasverbrauch  der  ge- 
nannten Versuehsmaschine  einzig  die  veränderte 
Arbeitsweise,  für  die  sie  nicht  ursprünglich  ein- 
gerichtet war,  verschuldete,  geht  auch  aus  dem 
Umstände  hervor,  dafs  eben  diese  Maschine 
bereits  im  Jahre  1*!».'}  eine  Sparsamkeit  im 
Brennstoffverbrauch  aufwies,  wie  sie  heule  kaum 
übertroffen  ist.  Sie  verbrauchte  damals  bei 
210  PS  eff.  Leistung  weniger  als  455  1  Leucht- 
gas für  1  Stundenpferdestärke. 

Obgleich  nun  von  vornherein  erwartet  werden 
durfte,  dafs  eine  eigens  für  Hochofengas  gebaute 
Maschine  wesentlich  sparsamer  arbeiten  würde, 
war  man  hinsichtlich  der  Garautieahgahc  doch 
vorsichtig  und  gewährleistete  nicht  weniger  als 
4.5  cbm  Gasvorbrauch  für  1  Stundenpferdestärke. 
Die  Garaiitieversuche  an  der  ersten  H'io  US- 
Maschine,  ilie  unter  Aufsicht  technischer  Beninten 

I  desjHörder  Werkes  vorgenommen  wurden,  ergaben 
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einen  Verbrauch  von  ganz  wenig  über  3  cbm  Gas 
für  1  effective  Stuiidenpferdestärke.  wobei  der 
II  ei/wert  h  etwa  ü5o  Cal.  für  1  rbm  betrug. 
I»iese  Vcrbrauchszitfer  lag  so  tief  unter  der 
gewährleisteten,  dal's  das  Hönler  Werk  keinerlei 
Interesse  darin  ersah,  die  Messungen  noch  fort- 
zusetzen, um  zu  versuchen,  oh  sieh  nicht  unter 
besonders  günstigen  Verhältnissen  etwa  noch 
ein  besseres  Ergclmiß  erreichen  Heise,  sondern 
es  vorzog,  nach  einigen  Stunden  die  bei  den 
Messun-en  benutzten  Wasserwiderstünde  aus  der 
Leitung  auszuschalten  und  wieder  Strom  nach 
den  Anlagen  auf  der  Hermannshütte  zu  senden. 
Ks  war  auch  nach  dem  in  den  eisten  Monaten 
entstandenen  Zeitverlust  nicht  mehr  als  billig, 
dem  Wunsche  des  Mörder  Werkes,  die  Maschine 
möglichst  zum  nutzbaren  Betriebe  zu  verwenden, 
Kolire  zu  geben,  wodurch  es  dann  kam,  dafs  für 
umfassendere  Versuche  keine  genügende  Zeit  blieb. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dal's  bei  dem  vorher 
angegebenen  Gasverbrauch,  wie  er  durch  die 
(iarantieversuclie  festgestellt  wurde,  die  Analyse 
noch  x\t  bis  1  "  o  Vol.  Kohlenoxyd  in  den  Ver- 
breiiuungsrüekständen  nachwies. 

Wenn  diese  Messungen  des  Zeitmangels  wegen 
auch  leider  nicht  weiter  ausgedehnt  werden 
konnten,  so  zeigten  sie  doch,  dal's  gegenüber 
der  X'ersuchsmaschine  betreffs  der  Sparsamkeit 
des  Brennstoffverbrauchs  schon  ein  ganz  wesent- 
licher Fortschritt  zu  verzeichnen  war,  und  dal's 
man  die  Mittel,  solche  Fortschritte  zu  erzielen, 
richtig  erkannt  hatte.  Wie  aus  der  vorher- 
gegangenen Schilderung  der  Arbeitsweise  des 
Oechelhätiser-Motors  folgt,  werden  zunächst  Ver- 
breiinungsrückstünde  durch  einen  Strom  von 
Frischluft  ausgestoßen,  worauf  dann  Gemenge 
eintritt  und  seinerseits  die  im  t'ylindcr  berind- 
liche  Luftuienge  vor  sich  hertreibt.  Wenn  dabei 
keinerlei  Vermischung  von  Luft  und  Gemenge 
stattfände,  also  nach  beendeter  Gemcnge- 
einstroiiiun.tr  im  Arbeitscylinder  irtrendwo  eine 
senkrechte  Ebene  sich  befände ,  die  ich  den 
idealen  Grcnzquerschnitt  nennen  will  und  auf 
deren  einer  Seite  sieh  nur  Luft  ,  auf  deren 
anderer  Seite  sich  nur  Gemenge  befände,  so 
könnte  man  es  zulassen,  dal's  dieser  ideale  Grenz- 
i|Uersclinitt  während  der  Einströmung  sich  bis 
tranz  dicht  an  die  Auspuffkanäle  vorschöbe,  ohne 
befürchten  zu  müssen,  dafs  Gemenge  durch  die 
offenen  Auspurtkanäle  ausströmen,  also  verloren 
trehen  werde.  Ks  ist  aber  ohne  weiteres  klar, 
dal's  beim  Zusammentreffen  von  Gemenge  und 
Luft  eine  Vermischung  beider  stafttinden  muß. 
und  man  satrte  sich  deshalb  von  vornherein,  dal's 
man  nur  so  viel  Gemenge  in  den  Arbeitsc\ linder 
einströmen  lassen  dürfe,  um  mit  dem  idealen 
Grenzquerschnitt  den  Auspufflöchern  noch  erheb- 
lich fern  zu  bleiben.  Bei  der  ersten  lioii  PS- 
Maschine  wurde  deshalb  der  Arbeitscylinder  so 
bemessen,  dal's  «las  erwartete,  bei  einer  Umdrehung  | 


einzuführende  Höchstvolumen  an  tieinentre  nur 
etwa  7") "  o  vom  iresammten  Inhalt  des  Arbcits- 
cylinders  zwischen  den  im  äußeren  Todtpunkt 
stehenden  Kolben  betrutr.  Wie  im  Vorstehemlen 
dartrethan,  bewies  der  Erfolg  die  Zweckmäßigkeit 
dieser  Maßregel.  Da  sich  aber  immer  noch 
Verluste  an  Brennstoff  durch  die  Analyse  fest- 
stellen  liefsen.  ist  man  bei  den  in  Ausführung 
befindlichen  Maschinen  noch  weiter  gegangen 
und  hat  dort  den  Arbeilscylinder  so  bemessen, 
dafs  das  bei  einer  Umdrehung  einzuführende 
Höchstvolumen  an  Gemenge  jetzt  nur  etwa 
vom  gesummten  Inhalt  des  Arbeitscylinders  be- 
trägt, also  der  ideale  Grenzquerschnitt  noch  weit 
mehr  von  den  Auspufflöchern  entfernt  bleibt. 
Man  hat  ferner  den  Verdichtungsdruck  im  Arbeils- 
cylinder erhöht  und  zwar  von  etwa  7,5  auf 
10  Ahn.  Ueberdruck  und  endlich  durch  weit 
reichlichere  Bemessung  der  iresammten  Kanal- 
querschnitt« angestrebt,  den  Verdichtungsdruck 
für  Luft  und  Gemenge  in  den  beiden  Einst  römungs- 
mänteln  zu  verringern  und  zwar  von  etwa 
0,35  Ahn.  auf  etwa  0,2  Ahn.  Ueberdruck,  wobei 
die  vom  Kompressor  herrührenden  Verluste  wesent- 
lich vermindert  werden  dürften.  Ks  ist  nach 
allen  bisher  gemachten  Krfahrungeu  bestimmt  zu 
erwarten,  dafs  diese  Mafsnahmcn,  selbst  wenn 
die  Ausspülluft  in  der  Folge  nicht  mehr  aus 
irgend  einer  (iebläseleitung  entnommen,  sondern 
wie  dies  ein  für  allemal  vorgesehen  ist,  von  der 
Maschine  selbst  gefördert  wird,  einen  Brennstoff- 
verbrauch von  wesentlich  unter  .'I  cbm  pro 
1  eff.  Stunde-PS  erreichen  lassen  werden. 

Die  Krbauung  einer  Gasmaschine,  die  hinsicht- 
lich ihrer  Größe  zur  damaligen  Zeit  alle  anderen 
Ausführungen  hinter  sich  zurückliefe,  die  mit 
einem  neuen  Brennstoff  gespeist  werden  sollte, 
die  in  ihrer  grundsätzlichen  Einrichtung  eine 
ganze  Keihe  von  bisher  praktisch  noch  unerprobt 
gebliebenen  Neuerungen  aufwies  und  die  un- 
mittelbar nach  ihrer  Hei  Stellung,  ohne  auf  dem 
heimischen  Probirplatze  auch  nur  eine  einzige 
Umdrehung  gemacht  zu  haben,  in  dem  Maschinen- 
hanse  des  Werkes,  das  sie  bestellt  hatte,  aufs 
Fundament  gesetzt  wurde,  dies  Unternehmen 
bedeutete  ein  Wagnife,  dessen  Tragweite  allen 
Betheiligten  in  ihrem  ganzen  Umfange  vor  Augen 
stand,  das  aber  seine  Berechtigung  hafte  und 
wohl  eine  liiuthige  That  genannt  werden  darf 
im  Hinblick  auf  seine  höhere  Bedeutung,  bahn- 
brechend mitzuarbeiten  bei  der  Erschließung 
eines  neuen,  unsenn  wirthschaftlichen  Leben 
reiche  Erträge  verheißenden  Arbeitsfeldes.  Wenn 
dieses  Wagniß  zum  Unten  ausgeschlagen  und 
von  einer  Kcihe  weiterer  Erfolge  begleitet  ge- 
wesen ist  —  und  das  darf  mit  Hecht  behauptet 
werden  — ,  so  gebührt  meines  Erachtens  das 
Hauptverdielist  daran  dem  Mörder  Bergwerks- 
und Hütten -Verein.  Daß  im  anfänglichen  Betriebe 
eine  Anzahl  von   Schwierigkeiten  zweifellos  zu 
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erwarten  sein  werde,  war  von  der  Erbauerin  der 
Maschine  wohl  ausdrücklich  und  wiederholt  betont 
worden.  Gleichwohl  ist  es  bewunderungswürdig, 
wie  die  Oberleitung  des  Hörder  Werkes,  an  ihrer 
Spitze  Herr  Coinüierzienrath  Tüll,  es  verstanden 
hat,  sich  inmitten  solcher  Schwierigkeiten  jeder 
engherzigen  Auffassung  der  Sachlage  zu  ent- 
schlafen, anerkennenswerth  auch  im  höchsten 
Mafse,  wie  die  technischen  Beamten,  ich  nenne 
hier  vor  allen  Herrn  Hetriebsdirectnr  van  V loten 
und  Herrn  Oberingenienr  Wurmbuch,  ihre  her- 
vorragende Sachkenntnis  in  den  Dienst  dieses 
rnternehmeiiB  stellten  und  unermüdlich  bereit 
waren,  unter  Aufbietung  aller  zur  Verfügung 
stehenden  technischen  Hülfsmittcl  die  ausführende 
Maschinenfabrik  bei  ihrer  verantwortungsreichen  ! 
Arbeit  thatkräftig  zu  unterstützen.  Nicht  weniger 
eifrig  bethätigten  sich  die  technischen  Beamten  j 
der  betheiligten  Elektricitäts-  A.-G.,  vormals 
Schuckert  &  Co.,  und  es  zeigt  sich  hier  ein 
nachahmenswürdiges  Heispiel  eininiithigen  Zu- 
sammeiiarbeitens  zwischen  Auftraggeber  und  Aus- 
führenden, wie  es  in  allen  Fallen,  wo  solche 
neue  wichtige  Aufgaben  in  so  unverhältnil'smäfsig 
kurzer  Zeit  zu  bewältigen  sind,  nicht  schöner 
gedacht  werden  kann,  l'nzweifelhaft  hat  sich 
das  Hörder  Werk  damit  um  die  Einführung  der 
für  die  gesaiumte  Industrie  hochbedeutsainen  Kraft* 
ga« verwerthang  eil!  unvergängliches  glänzendes 
Verdienst  erworben,  und  es  ist  nicht  mehr  als 
billig,  fesznstellen,  dafs  der  Hörder  Kergwerks- 
nnd  Hütten -Verein  das  erste  Werk  gewesen  ist,  i 
das  den  nutzbaren  Betrieb  mit  einer  grofsen 
Hochofengasmaschine  auf  seinem  Grund  und  Hoden  I 
und  in  einer  zu  gewaltigem  t'mfang  auszubauen-  j 
den  Centralanlagc  in  Angriff  genommen  hat. 

Inzwischen  ist  nun  die  zweite  Maschine  der- 
selben Leistung  auch  seit  einiger  Zeit  in  Hetrieb 
genommen  worden,  während  eine  dritte  der  näm-  , 
liehen  Art  sich  in  der  Aufstellung  beündet  und  [ 
binnen  Kurzem  ebenfalls  in  Hetrieb  kommen  wird.* 

Eine  photographische  Aufnahme  der  Maschine  I 
zeigt  Figur  4,  aus  einer  Zeit  allerdings,  wo  die 
linke  Hälfte  noch  nicht  fertig  aufgestellt,  die 
rechte  aber  schon  verschiedentlich  in  Hetrieb 
gewesen  war.  Die  Aufnahme  ist  aber  deshalb 
interessant,  weil  sie,  vom  Laufkrahn  aus  ge- 
nommen, zwar  perspectivisch  verzeichnet  ist,  aber 
einen  sehr  schönen  l  eberblick  giebt.  Figur  5 
zeigt  eine  Aufnahme  der  Maschine  II,  auf  der 
sich  einige  Personen  befinden,  wodurch  eine 
leichtere  Abschätzung  der  Maschinenabmessungen  ! 
ermöglicht  wird. 

Die  in  Hetrieb  befindlichen  Maschinen  ergehen 
ihre  nominelle  Leistung  mit  Leichtigkeit  bei 
auffallend  ruhigem  Hang.  Die  auf  den  Kähmen 
und  das  Fundament  wirkenden  Massendrucke 
sind  eben  infolge  des  durch  die  Anordnung  des 

•  Ist  inzwischen  geschehen. 
XXI.» 


Triebwerks  erzielten  Ausgleichs  im  Verhältnifs 
zur  tiröfse  der  Maschine  sehr  gering.  Alle 
Theile  der  Maschine  sind  leicht  zu  übersehen, 
überaus  bequem  zugänglich  und  einfach  zu 
bedienen. 

Der  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten -Verein 
hat  in  der  Folge,  für  den  weiteren  Ausbau 
seiner  Anlage  eifrigst  Sorge  tragend,  der  Motoren- 
fabrik Deutz  auch  tausendpferdige  Viertact- 
maschinen  in  Auftrag  gegeben.  Ich  darf  es 
wohl  hier  zur  Sprache  bringen,  dafs  daraus 
vielfach  der  Anlafs  zu  unberechtigten  Ver- 
mnthungen  und  Andeutungen  hergeleitet  worden 
ist.  Ich  bin  in  der  Lage,  demgegenüber  fest- 
zustellen ,  dafs  den  Hörder  Verein  bei  der  er- 
wähnten Mafsnahme  nicht  Erwägungen  über  das 
Princip  der  Construction  der  Motoren  geleitet 
hat,  sondern  nur  die  Lieferfrist  ,  da  die  Herlin- 
Anhaltische  Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft 
nicht  in  der  Lage  war,  weitere  grofse  Gas- 
maschinen in  so  kurzer  Zeit  herzustellen,  wie 
das  Hörder  Werk  dies  für  dringend  erwünscht 
halten  inufste. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  ganz  kurz 
über  die  Ausgestaltung  des  neuen  jetzt  in  der  Aus- 
führung begriffenen  Oechelhäuser-Motors  (.siehe  die 
zweite  Tafelzeichnung)  berichtet.  Der  Arbeits- 
eylinder  hat  eine  wesentliche  Aeuderung  dahin- 
gehend erfahren,  dafs  die  Innenbuchse  in  den  Kühl- 
mantel eingezogen  ist  und  sich,  der  Erwärmung 
folgend,  in  diesem  ausdehnen  kann.  Der  f'oin- 
pressor  ist  nicht  mehr  lediglich  für  Gemenge  ein- 
gerichtet, sondern  so.  dafs  der  Kolben  auf  der  einen 
Seite  Spülluft,  auf  der  andern  Gemenge  fordert, 
das  auf  dem  kürzesten  Wege  durch  ein  oberhalb 
der  Maschine  geführtes  Kohr  nach  dem  Geiuenge- 
mantel  gedrückt  wird.  Hei  der  Reguliruiig 
übernehmen  jetzt  die  vom  Regulator  bethätigten, 
dicht  vor  dem  Kompressor  liegenden  Schieber 
für  Gas  und  Luft  die  Hauptarbeit.  Jeder 
Cylinder  dieser  Maschine  ist  für  eine  effeetive 
Normalleistung  von  500  PS  bestimmt  und  sehr 
reichlich  bemessen,  so  dafs  die  Maschine  dauernd 
um  10°/o  und  zeitweilig  um  2<»  ",■■'»  »brer  Xornial- 
leistung  überlastet  weiden  kann.  Trotzdem 
erhalten  die  Cylinder  den  sehr  geringen  Durch- 
messer von  ü75  mm.  Es  ist  dies  erreicht  durch 
die  Herbeiführung  der  Zweitaetwirkung  und 
anfserdem  durch  die  Anwendung  von  zwei  in 
demselben  Arbeitsramn  spielenden  Kolben.  Diese 
einfache  Ausgestaltung  der  Seele  der  Maschine, 
des  Arbeitsraumes,  ohne  alle  Nobenräuine  und 
Ventile  führt  zu  einer  Keihe  einzelner  Ziele, 
die  Erfinder  und  Erbauer  dieses  Systems  schon 
vor  Jahren  als  erstrebenswerth  erkannt  hatten. 

Die  gröl'ste  Gefahr  für  die  Betriebssicherheit 
einer  Gasmaschine  liegt  in  zu  Indien  Drucken 
und  zu  hohen  Temperaturen.  Die  Höchstdrucke 
erreichen  in  dieser  Maschine,  wie  aus  dem  vorher 
Gesagten  folgt,  »•inen  verhältnifsmäfsig  nur  gc- 
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ringen  Beträte.  Denn  die  Umdrehungszahl  kann 
des  guten  Massenansgleichs  wegen  ziemlich  hoch 
gewählt  werden  —  für  diese  Maschine  ist  sie 
auf  125  i.  d.  Minute  festgesetzt  — ,  bei  jeder 
Umdrehung  findet  ein  Arbeitshub  statt,  und  die 
(iasspannungen  wirken  auf  Kolben  von  verhält- 
nil'smiifsig  sehr  geringer  Druckfläche. 

Aber  mit  den  Temperaturen  hat  es  noch 
eine  besondere  Bewandtnil's.  Nicht  so  sehr  in 
dem  Augenblick,  wo  die  absolut  höchsten  Tem- 
peraturen auftreten,  sind  die  ihnen  ausgesetzten 


sam  begegnet.  Hei  den  geringen  Cylinderdurch- 
messern  wirkt  die  Mantelkühlung  sehr  energisch, 
unterstützt  von  dem  kühlenden  Luftstrom,  der 
den  Arbeitscy linder  bei  jeder  Umdrehung  einmal 
durchstreicht,  und  beim  Auspuff  finden  die  heifsen 
Rückstände  keinerlei  empfindliche  Theile,  die 
durch  zu  lebhafte  Wärmeaufnahme  in  ihrer 
Haltbarkeit  gefährdet  werden  könnten.  Die 
ganze  Einrichtung  erfordert  allerdings  ein 
vieltheiliges  Triebwerk,  aber  dessen  einzelne 
Stücke  sind  nur  durch  Kräftewirkungen  bean- 


Figur  4. 


(.  ylinder  und  Kolbentheile  gefährdet .  sondern 
die  stärkste  Wärmeübertragung  findet  während 
des  Auspuffs  statt,  wo  die  Temperatur  der  Ver- 
brennungsrückstände zwar  schon  bedeutend  ge- 
fallen ist ,  wo  aber  beim  heftigen  Ausströmen 
dieser  Rückstände  eine  lebhafte,  von  Stofsvor- 
gängen  begleitete  Berührung  sehr  vieler  heifser 
(iastheilchen  mit  den  Maschineutheileu  statt- 
rindet, an  denen  sie  vorbeistreichen.  Es  können 
sich  hier  ganz  überraschende  Wirkungen  zeigen, 
und  ich  glaube,  dal's  davon  jeder  liasinotoren- 
Erbauer  Interessantes  zu  berichten  weifs. 

Den  gefährlichen  Einflüssen  der  hohen  Tem- 
peraturen wird  im  Oechelhäiiser-Motor  sehr  wirk- 


sprucht,  deren  (.Jröfse  und  Richtung  bekannt 
sind.  Das  Schwierige,  Verwickelte  der  Maschine 
ist ,  so  möchte  ich  sagen ,  ans  dem  undurch- 
sichtigen, den  hohen  Wärmegraden  ausgesetzten 
Innern  herausgenommen  und  nach  aufsen  verlegt, 
wo  es  zugänglich  ist,  überwacht  und  beherrscht 
werden  kann.  Es  verdient  aber  hervorgehoben 
zu  werden,  dafs  die  eigenartige  Ausgestalt nng 
des  Triebwerks  geradezu  einen  schätzbaren  Vor- 
theil bietet,  wenn  der  Motor  zum  Antrieb  eine-* 
(ieblftses  dienen  soll.  Der  (iebläsecylinder  nimmt 
dann  die  Stelle  des  Compressors  hinter  der 
Traverse  ein,  mit  der  die  Stange  des  (4ebläse- 
kolbens  direct  gekuppelt  wird.    Es  entsteht  so 
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ein  äufserst  ungezwungener,  praktischer  Zu- 
sammenbau, ohne  dal's  in  irgend  einer  Weise 
die  vorzügliche  Zugänglichkeit  der  einzelnen 
Theile  gestört  würde.  Der  Compressor  kommt 
bei  dieser  Anordnung  unter  Flur  zu  liegen  und 
kann,  da  er  nur  ein  sehr  mäfsig  beanspruchtes 
Triebwerk  erfordert,  leicht  von  einer  Stirnknrbel 
am  freien  Wellenende  bethittigt  werden.  Nach 
der  vorherbeschriebenen  Anordnung  sind  z.  Z. 
25  Stück  500  pferdige  Cylinder  in  der  Aus- 
füllung begriffen,  darunter  1  zum  Antrieb  direct 
gekuppelter  Gebläse  und  10  Stück,  die  zu 
H  Zwillingsmaschinen  von  je  1000  PS  effektiver 
Nornialleistung  vereinigt  werden.  Von  letzteren 
wird  die  erste  voraussichtlich  im  November  d.  .1. 


nannte  Gesellschaft  ihr  Hauptaugenmerk  zu- 
wendet ,  wird ,  sofern  es  sich  um  I  >rekstrom 
handelt,  die  Zwillingsaiiordnung  bevorzugt,  weil 
damit  leicht  eine  sehr  hohe  Gleichförmigkeit 
erreicht  werden  kann.  Meist  wird  dabei  die 
gesammte  Schwungmasse  in  das  Magnetrad  der 
Dynamomaschine  verlegt,  wodurch  sieb  ohne 
besondere  Schwierigkeit  rnglcichförmigkeitsgrade 
vou  1  :  350  und  kleinere  erzielen  lassen. 

Die  Frage  der  Kraftjrasverwcrthung  ist  nicht 
eine  Frage  des  Maschinensystems,  und  wenn 
ich  bisher  nur  von  einem  bestimmten  System 
gesprochen  habe,  so  mufs  ich  dazu  bemerken, 
dals  ich  hauptsächlich  in  Bezug  auf  eben  dieses 
System    Gelegenheit    hatte.    Krfahrungen  zu 


in  Betrieb  kommen.  Bei  den  genannten  GröTsen 
wird  aber  die  Deutsche  Kraftgas-Gesell- 
schaft,  die  die  Verwerthung  der  Oechelhäuser- 
Patente  übernommen  hat ,  keineswegs  stehen 
bleiben.  Es  ist  znr  Zeit  eine  Maschine  in  der 
Constrnction  begriffen  für  eine  Leistung  von 
1000  eff.  PS  nnd  eine  Höchstleistung  von 
1200  eff.  PS  in  einem  Cylinder.  Sie  ißt  flir 
eine  Umdrehungszahl  von  100  i.  d.  Minute  be- 
rechnet und  erhält  einen  Cylinderdurchinesser 
von  nur  1000  mm.  Nach  allen  bisherigen  Er- 
mittlungen bedeutet  aber  auch  dies  noch  lange 
nicht  die  Grenze  der  vort heilhaften  Ausführ- 
barkeit, sondern  man  wird,  wo  es  erwünscht  ist, 
auch  eincylindrige  Einheiten  von  1500  oder 
2000  eff.  PS  herstellen  können.  Zum  Antrieb 
grofser  elektrischer  Generatoren,  dem  die  ge- 


sammelt!, von  denen  ich  Ihnen  einige  als  be- 
scheidene Beiträge  heute  darbieten  durfte.  Die 
Gasmotorsysteme ,  die  gegenwärtig  im  Vorder- 
gründe des  Interesses  stehen,  sind  nicht  die  ersten 
und  werden  nicht  die  letzten  sein;  ein  jedes 
von  ihnen  hat  seine  besonderen  Vorzüge  für 
sich  und  wird  diese  an  geeigneter  Stelle  auch 
zur  Geltung  bringen.  Aber  eins  möchte  ich 
hier  als  besonders  wichtig  nnd  hocherfreulich 
hervorheben.  Es  ist  dies,  dafs  die  Gasmaschine 
in  der  einen  und  andern  Gestalt  ihre  Lebens- 
fähigkeit und  vortheilhafte  Verwendbarkeit  im 
Grofsbetriebe  unnmstöl'slich  bewiesen  hat. 

Sonderbar  muthet  uns  der  Rückblick  auf  ihren 
Entwicklungsgang  in  den  letzten  Jahrzehnten  an. 
Die  Gasmaschine  mit  ihrem  in  Wirklichkeit  sehr 
verwickelten  Arbeitsvorgang  hat  sich  der  wisseu- 
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schaftlichen  Forschung  wohl  immer  als  «ehr 
fesselnder,  jedoch  zugleich  auch  viele  Jahre  hin- 
durch als  ein  nur  wenig  klingenden  Erfolg  ver- 
heifteuder  Gegenstand  dargeboten.  Sie  war  zu- 
nächst, wie  Sie  wiegen,  eine  Kraftmaschine  des 
Kleingewerbes  und  konnte  als  solche  keine  Be- 
deutung gewinnen,  die  machtig  genug  gewesen 
war«,  die  Fluth  unseres  wirtschaftlichen  Lebens 
in  bedeutende  Wallung  zu  bringen.  Nur  einzelne 
hervorragende  Gelehrte  bemühten  sich  in  dieser 
Zeit  um  den  Kleinmotor  und  boten  dem  praktisch 
thätigen  Ingenieur  werthvolle  Anregungen  und 
Fingerzeige  für  die  Art  und  Richtung  weiterer 
Forschungen.  Aber  die  Hauptarbeit  des  Versuchs 
blieb  eben  dem  Ausfuhrenden  selbst  zu  verrichten. 
Und  die  Fülle  und  Vielseitigkeit  der  Versuche 
lieft  wirklich  nichts  zu  wünschen  übrig,  wie  es 
aber  mit  deren  (tüte  und  wissenschaftlicher  Sach- 
lichkeit bestellt  war,  das  steht  auf  einem  andern 
Blatte.  Denn  auf  da«  sogenannte  Ausprobiren  | 
verlieft  sich  Mancher,  der  sich  der  Schwierigkeit 
in  der  Behandlung  des  spröden  Stoffes  keines- 
wegs gewachsen  zeigte.  Kleine  Ciasmotoren  baute 
und  probirte  Jeder,  der  gerade  nichts  Besseres 
zu  thun  hatte,  und  es  trat  manche  Krfinder- 
leisfung  schlimmster  Sorte  in  die  Erscheinung. 
Hie  Zeit  war  nicht  schön  für  den,  der  in  der 
Gasmaschine  etwas  Anderes  sah.  als  einen  Fabri- 
cationslückenbüfter,  und  es  kann  nicht  rühmend 
genug  hervorgehoben  werden,  daft  sich  damals 
unsere  groften  führenden  Gasmotorenfabriken  die 
Lust  an  der  Sache  nicht  durch  das  Treiben  der 
Pfuscher  verleiden  Helsen,  sondern  unbeirrt  ihren 
mühevollen  Weg  weiter  gingen  und  in  ernster 
gewissenhafter  Arbeit,  einen  neuen  Stein  der  Er- 
kenntuift  zum  andern  fügten.  Noch  eine  andere 
beachtenswerthe  Erscheinung  trat  in  der  Folge 
hervor,  die  ich  am  liebsten  die  Jagd  nach  dem 
Liter  nennen  möchte.  Nachdem  man  erkannt 
hatte,  wie  sehr  sich  die  Sparsamkeit  im  Brenn- 
stoffverbrauch bei  der  Gasmaschine  mit  höher 
getriebener  Verdichtung  der  Ladung  vermehrte, 
entstand  bald  ein  hastiges  Wettlaufen  um  den 
Breis  des  geringsten  Gasverbrauchs,  und  die  Ab- 
nehmer auf  dem  Gebiete  des  Kleingewerbes,  an 
sich  vielfach  als  vollkommene  Laien  dem  Ma- 
schinenbau gegenüberstehend,  lernten  es  bald, 
in  dieser  Beziehung  die  schärfsten  Forderungen 
zu  stellen ;  sogar  für  die  kleine  Bunsenflamine, 
die  da«  Zündröhrchen  erhitzte,  muftte  man  stellen- 
weise einen  Höchstverbrauch  gewährleisten.  I>aft 
bei  solchen  auf  das  Kleinliche  hingehenden  Be- 
strebungen die  Beachtung  des  werthvollen  Groften 
leicht  ins  Hintertreffen  gerathen  kann,  ist  auch 
auf  anderen  Gebieten  eine  alltäglich  zu  machende 
Erfahrung.  Da  kam  als  Ketter  aus  diesen  un- 
gesunden Verhaltnissen  eines  der  wichtigsten 
Kraftgase,  das  Hochofengas.  Der  Hüttenmann 
hatte  Gas  in  Hülle  und  Fülle  zur  Verfügung, 
der  Verbrauch  war  ihm,  wenigstens  für  die  ersten 
Maschinen,  eine  nebensächliche  Frage,  die  Jagd 


nach  dem  Liter  war  mit  einem  Schlage  zu  Ende. 
Aber  der  Hüttenmann  hatte  andere  Wünsche,  er 
verlangte  grofte  Maschinen  und  vor  allen  Dingen 
Maschinen,  die  hinsichtlich  der  Betriebssicherheit 
den  höchsten  Anforderungen  genügen  m nisten. 
Das  war  es,  was  uns  noth  that  im  Gasmotorenbau, 
l'nd  jetzt  zeigte  sich  auch,  wer  die  Mittel  er- 
worben hatte,  sich  den  neuen  groften  Aufgaben 
gewachsen  zu  zeigen.  Fast  keine  unserer  führen- 
den Gasmotoren fabriken  hat  es  da  versäumt,  auf 
den  Plan  zu  treten,  und  der  Erfolg  war  gut  und 
vielverheiftend  auf  der  ganzen  Linie.  Und  was 
besonders  erfreulich  für  den  gedeihlichen  Fortgang 
unserer  Bestrebungen  sein  dürfte,  ist  der  Umstand, 
daft  neben  den  alten  bewährten  Vorkämpfern, 
der  Motorenfabrik  Deutz,  die  heute  allein  für 
insgesainmt  i»O00  PS  grofte  Motoren  in  Arbeit 
hat,  der  Motorenfabrik  von  Gebrüder  Körting, 
die  gegenwärtig  mit  einem  neuen,  sehr  inter- 
essanten und  aussichtsreichen  System,  dem  doppelt- 
wirkenden Zweitactmotor ,  hervorgetreten  ist, 
der  Berlin  -  Anhaltischen  Maschinenbau  -  Actien- 
Gesellschaft,  die  aufter  dem  Oechelhäuser-  Motor 
ein  neueres  Viertactsystem  erworben  hat  und  an 
seiner  weiteren  Ausbildung  eifrig  arbeitet  ,  der 
Motorenabtheilung  des  Grusonwerkes,  die  seit 
einiger  Zeit  an  die  vereinigten  .Maschinenfabriken 
Augsburg  und  Nürnberg  übergegangen  ist ,  wo 
jetzt  der  bisher  gröftte  Viertact-Eincylinderniotor 
von  750  eff.  PS  nomineller  Leistung  für  Hoch- 
ofengas in  der  Ausführung  begriffen  ist .  auch 
eine  Anzahl  von  Dampfmaschinenfabriken  den 
Bau  von  Gasmotoren  mit  Eifer  aufgenommen  hat, 
so,  um  nur  die  deutschen  zu  nennen,  für  den 
Motor  System  Cockerill  die  Elsässische  Maschinen- 
fabrik in  Mühlhausen  und  die  Märkische  Ma- 
schinenbau-Anstalt in  Wetter,  für  den  Oe.hel- 
häuser-Motor  die  Aschcrslebener  Maschinenban- 
Actien-Gesellschaft,  das  Werk  von  A.  Borsig.  die 
Siegener  Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft  und 
die  Kölnische  Maschinenbau- Actien-Gesellschafl, 
sämmtlich  Namen  vom  besten  Klange.  Diese 
Maschinenfabriken  haben  heute  insgesammt  Gas- 
motoren von  zusammen  40  000  eff.  PS,  wenn 
nicht  mehr,  in  Arbeit,  die  alle  für  den  Groft- 
betrieb  bestimmt  sind.  Sie  sehen,  welchen  ge- 
waltigen Aufschwung  durch  die  Verwendung  des 
Hochofengases  der  Gasmotorenbau  genommen  hat. 

Es  ist  festgestellt,  daft  gerade  die  ärmeren 
Gase  einen  ganz  vorzüglichen  Brennstoff  für  die 
Gasmaschine  liefern,  und  nachdem  diese  ihre 
Lebensfähigkeit  und  Brauchbarkeit  für  den  Groft- 
betrieb  dargethan  hat,  tritt  nun  mehr  als  je  zuvor 
die  Aufgabe  in  den  Vordergrund,  die  Gasmaschine 
auch  da  als  Betriebsmittel  in  Anwendung  zu 
bringen,  wo  der  Brennstoff  für  sie  nicht  gleichsam 
umsonst  vorhanden  ist,  wie  bei  den  Hochofen- 
werken und  Kokereien,  sondern  in  groften  Gene- 
ratoren eigens  zu  dem  genannten  Zweck  zu  er- 
zeugen wäre.  Die  Ergebnisse,  die  bisher  an 
Generatorgasmaschineu  erzielt  worden  sind,  haben 
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gezeigt,  dafs  die  Sparsamkeit  solcher  Betriebe 
der  mit  den  allerbesten  Dampfmaschinen  zu  er- 
reichenden mindestens  ebenbürtig  ist.  Die  Gas- 
maschine hat  aber  allem  Anscheine  nach  den 
besten  Abschnitt  ihres  Entwicklungsganges  jetzt 
erst  begonnen;  die  Mittel,  ihren  thermischen  Wir- 
kungsgrad zu  verbessern,  sind  schon  zum  Theil 
gegeben,  die  Ausnutzung  der  heute  noch  mit 
den  Abgasen  weggeführten  ganz  betrachtlichen 
Wärmemengen  verspricht  weitere  Ersparnisse  im 
Brennstoffverbrauch.  Andererseits  ist  eine  grofse 
Anzahl  hervorragender  Fachleute  eifrig  an  der 
Arbeit,  neue  grofse  Gasgeneratoren  zu  scharten, 
und  wenn  es,  was  nicht  zu  bezweifeln  ist.  gelingt, 
auf  diesem  Wege  zur  vort heilhaften,  in  grofsem 
Umfange  durchzuführenden  Gasbereitung  aus  heute 
noch  sogenannten  geringwerthigen  Brennstoffen, 
Ligniten,  Braunkohle,  Torf  zu  gelangen,  an 
denen,  wie  bekannt,  noch  ungeheuere  Yorräthe 
der  Hebung  und  Verwendung  harren,  so  ist  für  das 
Ausdehnungsbestreben  der  industriellen  Thiltigkeit 
ein  weiteres  gewaltiges  Gebiet  erschlossen,  das 
in  allen  Theilen  reiche  Ernte  verspricht. 

M.  H. !  Vor  einigen  Tagen  erst  hatte  ich 
Gelegenheit,  auf  dem  internationalen  Congrels 
der  Berg-  und  Hüttenlente  in  Paris  den  Aus- 
führungen des  Hrn.  Professor  Hubert  zu  folgen, 
der  über  die  Cockerillsche  Gasmaschine  einen 
längeren  fesselnden  Vortrag  hielt.  Es  war  mir 
bemerkenswerth,  wie  Hr.  Hubert,  als  er  von 
den  Erfolgen  des  Werkes  in  Seraing  auf  dem 
Gebiete  des  Gasmotorenbaues  sprach,  den  warmen 
Beifall  und  lebhafteste  Zeichen  der  Genngthunng 


bei  den  Versammelten  hervorrief,  indem  er  die 
Bedeutung  einer  Maschine  hervorhob,  die  in 
Frankreich  erfunden  sei  und  bei  deren  Ausbildung 
französische  Ingenieure  in  hervorragender  Weise 
sich  bethät igt  hätten.  In  keinem  Falle  ist  wohl 
der  Stolz  eines  Volkes  schöner  und  berechtigter,  als 
wenn  es  sich  an  einer  neuen  grofsen  technischen 
Errungenschaft,  die  aus  seinem  Schofse  hervorging, 
begeistert,  denn  unser  gemeinsamer  schöner  Beruf 
ist  der  beste  Träger  und  Förderer  aller  Bestrebun- 
gen, das  (  ulturleben  der  Erde  weiter  zu  heben 
und  seinen  idealen  Zielen  näher  zu  bringen. 

Unter  dem  Eindruck  solcher  Empfindungen 
sehe  ich  mich  mit  besonderer  Genugthuung  in 
der  Lage,  betonen  zu  können,  dafs  die  deutschen 
Ingenieure  in  der  energischen  Aufnahme  der 
Kraftgasverwerthnng,  was  die  Gröfse  und  den 
Umfang  der  ersten  Ausführungen,  die  Zahl  der 
Systeme  und  die  Menge  der  im  nutzbaren  Be- 
triebe befindlichen  Maschinen  angeht,  sich  einen 
ganz  hervorragenden  Platz,  wenn  nicht  den 
ersten,  errungen  haben.  Wir  deutschen  Ingenieure 
haben  uns  hier  wie  sonst  das  Recht  erworben, 
einen  vollbemcssenen  Antheil  an  der  gemeinsamen 
Arbfit  der  Völker  für  uns  zu  fordern.  Wir 
werden  nach  wie  vor  unsere  Pflicht  erfüllen 
und  wir  dürfen  hoffen,  dafs  unsere  Bestrebungen 
auch  auf  dem  Gebiete,  von  dem  ich  heute  zu 
Ihnen  sprechen  durfte,  dazu  beitragen  werden, 
die  Wohlfahrt  unseres  Vaterlandes  zu  festigen 
und  zu  mehren  und  das  Ansehen,  das  uns  durch 
die  zähe  Ausdauer  und  Opferwilligkeit  der  Arbeit 
deutscher  Männer  erkämpft  wurde. 


lieber  geheimnisvolle  Brüche  von  Stahl  wellen.5 

Von  Civilingenieur  R.  Schanzer  in  Terni,  Italien. 


Obwohl  die  neueren  Forschungen  über  das 
Kleingefüge  des  Stahls  eine  tiefere  Einsicht  in 
das  mechanische  Verhalten  dieses  Metalls  ge- 
statteu ,  als  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  zu 
erwarten  war,  giebt  es  auf  diesem  Gebiete  doch 
noch  Erscheinungen,  welche  unerklärlich  sind. 
Beweis  dafür  ist  die  Sprödigkeit  des  Stahls; 
denn  wenn  es  auch  häutig  gelungen  ist ,  deren 
Ursachen  festzustellen,  z.  B.  in  abnormer  Krystnll- 
bildnng,  wodurch  innere  Spannungen  entstehen, 
die  Brüchigkeit  verursachen ,  in  iibermäfsigen 
Abmessungen  der  Krystalle  oder  Körner,  scharfen 
Grenzflächen  oder  ungenügender  Kohäsion  der 
Krystalle,  Schichten  fremder  Körper  in  den 
Zwischenräumen  der  Krystalle,  mikroskopischen 
Flecken  verschiedenen  Ursprungs  u.  a.  m.,  so  ist 
doch  andererseits  in  vielen  Fällen  die  wahre 
Ursache  der  Sprödigkeit  schwer  zu  ermitteln. 
Merkwürdig  ist  dabei  aufserdem,  dafs  ein  und 

'  Nach  einem  am  6.  April  1900  vor  der  „ Institu- 
tion of  Naval  Architect«"  gehaltenen  Vortrage. 


derselbe  Stahl  sich  je  nach  der  Art  der  Be- 
anspruchung sehr  verschieden  verhält  und  der 
Bruch  oft  plötzlich  und  in  völlig  unvorhergesehener 
Weise  erfolgt.  Dies  ist  besonders  dann  der 
Fall,  wenn  der  Bruch  durch  jene  eigenartige 
Einwirkung  hervorgerufen  wird,  welche  man  als 
Uebermüdnng  der  Metalle  bezeichnet. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  beweg- 
liche Maschinentheile  bei  einer  in  Anbetracht 
ihrer  Bruchfestigkeit  und  Elasticitätsgrenze  völlig 
zulässigen  Beanspruchung,  welche  also  nach  allen 
allgemein  anerkannten  Grundsätzen  nicht  imstande 
sein  sollte,  eine  bleibende  Deformation  hervor- 
zurufen, sich  zwar  eine  Zeit  lang  bewähren, 
auf  die  Dauer  aber  nicht  mehr  imstande  sind, 
der  erwähnten  Beanspruchung  zu  widerstehen. 
Es  geht  also  eine  Umwandlung  in  den  mecha- 
nischen Eigenschaften  des  betreffenden  Materiäls 
vor  sich,  an  welcher  der  Factor  Zeit,  im  Unter- 
schiede von  der  rein  statischen  Beanspruchung, 
einen  sehr  bedeutenden  Antheil  hat.    Ob  diese 
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Im  Wandlung  der  mechanischen  Eigenschaften  »ich 
durch  eine  mikroskopisch  nachweisbare  Aenderung 
des  Kleingefüges  kenntlich  macht,  mag  hier  un- 
entschieden bleiben ,  da  es  für  den  Zweck  der 
vorliegenden  Untersuchung  nicht  unbedingt  nötig 
ist  ,  diese  Frage  zu  erörtern.  Eines  ist  aber 
jedenfalls  unbestreitbar:  der  Kinflufs  des  ursprüng- 
lichen Kleingefüges.  welcher  die  erwähnte  l'm- 
wandlnng  der  mechanischen  Eigenschaften,  sei 
sie  nun  von  einer  Aendernng  in  der  Stnictur 
begleitet  oder  nicht ,  entweder  befördern  oder 
erschweren  kann.  Dieser  Kinflufs  soll  hier  an 
einem  besonderen  Falle  studirt  werden,  und  zwar 
an  einer  Stahlwelle,  welche  dem  Verfasser  vor 
einiger  Zeit  zur  Untersuchung  vorgelegt  wurde. 

Welche  Aenderungen  das  Gefüge  der  Welle 
infolge  der  fortgesetzten  Thätigkeit  derselben 
aber  auch  erfahren  haben  möge  —  soviel  mufs 
jedenfalls  zugegeben  werden,  dafs  sie  sich  nicht 
auf  die  Anordnung  der  mikroskopischen  Bestand- 
teile des  Stahls.  Ferrit  und  Perlit,  beziehen 
können,  da  eine  neue  Gruppirung  derselben  nur 
hei  Temperaturen  möglich  gewesen  wilre,  welche 
wahrend  der  Thätigkeit  der  Welle .  selbst  bei 
sehr  starker  Erhitzung  infolge  von  Reihu/ig, 
keineswegs  erreicht  werden  konnten.  Wir  kennen 
somit  ein  Merkmal  des  ursprünglichen  Klein- 
gefüges ,  das  sich  durch  alle  Aenderungen  des 
letzteren  hindurch  unverändert  erhalten  umlste, 
und  sind  folglich  in  der  Lage,  den  Kinflufs  des 
ursprünglichen  Gefügcs  auf  das  Verhalten  der 
Welle  unter  der  Kiuwirkung  fortgesetzter  Vi- 
brationen zu  untersuchen.  Es  sei  jedoch  im 
voraus  Folgendes  bemerkt  :  Das  Kleiugefüge  der 
hier  zu  besprechenden  Welle  erinnert,  unbeschadet 
seines  charakteristischen  Aussehens,  wegen  einer 
weiter  unten  zu  erwähnenden  Kigenthümlichkeit 
an  das  Kleingefüge  einer  anderen  Stahlwelle, 
welche  den  Gegenstand  eines  Vortrages  von 
A.  E.  Seaton*  bildet.  Der  mikroskopische  Theil 
dieses  Vortrages  ist  Prof.  .1.  0.  Arnold  zu  ver- 
danken, welchem  Seaton  ein  Stück  der  Welle  zur 
Untersuchung  übersandt  hatte.  Da  nun  die  Kr- 
gebnissc  der  vorliegenden  Arbeit  sich  nicht  aus- 
sei) liefslich  auf  die  Betrachtung  der  hier  zu 
untersuchenden  Welle,  sondern  vielmehr  auf  eine 
vergleichende  Besprechung  des  Kleingefüges  dieser 
Welle  und  desjenigen  der  von  Prof.  Arnold  ge- 
prüften Welle  stützen,  so  ist  es  zur  Vermeidung 
fortwährender  Uitate  unerläislich ,  zunächst  den 
Vortrag  von  Seaton  im  Auszuge  wiederzugeben. 

Die  Ursachen,  welche  zum  Bruche  der  von 
Seaton  erwähnten  Welle  beigetragen  haben  können, 
sind  nach  Prof.  Arnold  die  folgenden  : 

1.  Nach  dem  Aussehen  der  Bruchfläche  zu 
urtheilen,   mufs   der    Block,   von   welchem  die 

Welle  herrührt,  beträchtlich  gesaugt  haben. 

 ■ 

*  A.  K.  Seaton:  .The  cause*  of  mysterions  frac 
tures  in  the  steel  used  by  Marine  Kngineers  as  rcvculcd 
bv  the  mierosrope."    Vortrng  vor  der  .,In*titntion  of 
Naval  Architeet»".  am  2<i.  Marz  189«}. 


2.  In  dem  Metalle  hat  eine  sehr  bemerkens- 
I  wert  he  Saigerung  stattgefunden,   wie  ans  der 

chemischen  Analyse  zu  ersehen  ist,  welche  für 
die  Mitte  der  Welle  um  50  °;o  mehr  Kohlenstoff 
angiebt  als  für  die  Oberfläche.  Auch  Maugan 
ist  in  der  Mitte  in  gröfserer  Menge  vorhanden. 
Der  tiehalt  an  Phosphor  und  Schwefel  ist  in 
der  Mitte  dreimal  so  grofs  wie  an  der  Peripherie. 

3.  Aufserdem  zeigt  die  chemische  Analyse, 
dafs  sclbBt  der  durchschnittliche  Kohlenstoffgehalt 

i  der  Welle  zu  hoch  war;  in  Gemäfsheit  der 
Lieferungsbedingungen    sollte   der  Stahl  nicht 

,  mehr  als  0,20  bis  0,25  °,o  Kohlenstoff  enthaltet!, 
während  die  in  Tabelle  I  und  II  angeführten 

|  Zahlen  einen  Durchschnitt  von  ungefähr  0,4o  % 
Kohlenstoß  ergeben.  Auch  der  Gehalt  an  Phos- 
phor und  besonders  an  Schwefel  ist  nichts  weniger 
als  befriedigend. 

Tabelle  I. 

Probe  von  der  Oberfläche  der  Welle 


Gebundener  Kohlenstoff  0.310°/,, 

Silicium   0,037  „ 

Mangan   0.828  .. 

Phosphor   0,058  . 

Schwefel   0.055  . 

Tabelle  II. 

Probe  aus  der  Mitte  der  Welle 

Gebundener  Kohlenstoff  0.470"  ., 

Silicium   0.031  . 

Maiig.in   0.986  _ 

Phosphor   0.167  ., 

Schwefel   0.150  . 


4.  Während  in  einem  geschmiedeten  unge- 
härteten Stahl  von  normaler  Beschaffenheit  die 
beiden  Bestandteile  Perlit  und  Ferrit  mehr  oder 
weniger  vermischt  und  ineinander  verflochten  auf- 
treten, ein  Umstand,  der  offenbar  zur  Festigkeit 
des  Materials  beiträgt,  sind  diese  Bestandtheile 
in  der  von  Prof.  Arnold  geprüften  Welle  nicht 
miteinander  verflochten.  Aufserdem  beobachtet 
man  „scharfe  Grenzlinien  zwischen  beiden  Be- 
st andt  heilen",  welche  -stets  eine  Neigung  zum 
Bruche  unter  der  Einwirkung  von  Vibrationen 
mit  sich  bringen,  da  die  Cohäsion  und  die  Adhäsion 
in  einem  solchen  Falle  geringer  ist,  als  wenn 
die  Bestandteile  ineinander  verflochten  sind". 
Eine  der  bemerkenswerthesten  Eigentümlich- 
keiten dieses  Metalls  besteht  somit  in  einer  sehr 
markirten  Trennung  der  Bestandtheile  des  Stahls, 
welche  aus  den  Zeichnungen  ersichtlich  ist,  die  die 
bereits  angeführte  Abhandlung  von  A.  E.  Seaton 
begleiten.  * 

5.  Der  Stahl  enthält  eine  gewisse  Menge 
von  Eisensulfid,  welches  nach  den  Ausführungen 
von  Prof.  Arnold  auf  das  Metall  einen  äufserst 
schädlichen  Einflufs  ausübt. 

6.  Wie  bereits  erwähnt,  ist  nicht  nur  der 
Schwefel-,  sondern  auch  der  Phosphorgehalt  zu 

*  Transactions  of  the  Institution  of  Naval  Archi- 
teet». Bd.  XXXVII  1896,  Tafel  XXXV. 
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hoch;  die  Folge  davon  ist  bekanntlich  Kaltbruch, 
welchen  Prot.  Arnold  der  Bildung  von  Phosphor- 
eisen zuschreibt. 

Zum  Schlüsse  führt  Seaton  in  seinem  Vortrage 
noch  folgende  zwei  Thatsaehen  an  :  1 .  Die  Welle 
zeigt  eine  grofse  Anzahl  feiner  Sprünge  (fine 
hair  cracks)  au  ihrer  Oberfläche,  und  2.  bei  einer 
auderen  (als  der  von  S.  besprochenen)  Welle 
haben  an  der  Oberfläche  entstandene  Hisse  sich 
allmählich  nach  innen  ausgedehnt.  Die  Brueh- 
fläche  letzterer  Welle  ist  in  Fig.  A,  Taf.  XXXVII 
(Transactions ,  Vol.  XXX VII)  abgebildet.  Die 
Zeichnung  zeigt  eine  Kaudzone  dunkler  Flecken, 
welcho  anstatt  eines  körnigen  Aussehens  eine 
fast  glatte  Oberfläche  besitzen.  Dies  ist  dem 
Umstände  zuzuschreiben .  dal's  dieselben  nicht 
auf  den  Bruch  zurückzuführen,  sondern  noch  vor 
demselben  durch  Erweiterung  bereits  vorhandener 
Bisse  entstanden  sind. 


Die  Welle,  welche  den  Gegenstand  vor- 
liegender Arbeit  bildet ,  war  die  Schwungrad- 
welle einer  grofsen  Walzenstrafse.  Sie  wurde 
vor  ungefähr  acht  Jahren  von  einer  französischen 
Firma  ersten  Ranges  geliefert  und  arbeitete 
jahrelang  durchaus  befriedigend,  bis  sie  wegen 
eines  an  ihrer  Oberfläche  plötzlich  entstandenen 
tiefen  Risses  entfernt  werden  mnfste,  worauf  sie 
unter  einem  Fallwerk  in  drei  Stücke  gebrochen 
wurde.  Aul'ser  dem  erwähnten  Rifs  war  noch 
ein  Hals  der  Welle  auf  seiner  ganzen  Oberfläche 
dicht  mit  feinen,  aber  deutlich  sichtbaren  Sprüngen 
bedeckt,  welche  mit  der  Wellenachse  parallel 
liefen.  Diese  Sprünge  sind  auf  der  Photographie 
noch  wohl  zu  unterscheiden,  bei  Figur  1, 
einer  Reproduction  dieser  Photographie,  jedoch 
leider  nur  noch  schwer.  Die  Bruchfläche  des 
Stucke»,  welches  die  Sprünge  aufweist,  ist  in 
Figur  2  dargestellt.  Sie  zeigt  dunkle  glatte 
Flecken,  ähnlich  denen,  welche  von  Seaton  bereits 
an  der  Bruchfläche  einer  anderen  Welle  beob- 
achtet wurden. 

Zur  mikroskopischen  Untersuchung 
der  Welle  wurden  von  einem  Bruchstücke  der- 
selben zunächst  einige  Proben  entnommen,  um 
von  dem  Gefüge  des  Metalls  einen  allgemeinen 
Begriff"  zu  erhalten.  Ein  in  Figur  2  mit  A 
bezeichneter  Kreisabschnitt  der  Bruchfläche  wurde, 
wie  aus  Figur  .')  zu  ersehen ,  durch  fünf 
parallele  Schnitte  in  Stücke  zertheilt,  von  denen 
fünf  auf  den  durch  die  Sägeschnitte  entstandenen 
Flächen  polirt  wurden.  Letztere  waren  (ver- 
gleiche Figur  .'))  mit  der  Längsachse  der  Welle 
parallel.  Die  fünf  polirt en  Flächen  zeigten  unter 
dem  Mikroskop  ein  äufserst  charakteristisches 
Gefüge,  welches  in  Abbildung.  4  in  äOfacher 
Vergröfsernng  dargestellt  ist.  Bei  der  Beob- 
achtung dieses  Gefüges  tritt  vor  allem  die  scharfe 
Trennung  der  mikroskopischen  Bestandteile  des 
Stahls  hervor.    Eine  ähnliche  Erscheinung  wurde 


auch  von  Prof.  Arnold  bei  der  von  ihm  unter- 
suchten Welle  wahrgenommen ;  jedoch  bestehen 
zwischen  beiden  Gefügen  zwei  äufserst  wichtige 
Unterschiede.    Erstens  sind  die  dunkeln  Stellen 
in  den  von  Prof.  Arnold  mitgetheilten  Schliffen 
ans   reinem    Perlit   gebildet ,    während    sie  in 
Figur   4    aus   einem  Gemisch   von  Ferrit  und 
Perlit  bestehen.    Oer  Stahl  beider  Wellen  besteht 
somit  aus  reinem  Eisen  (Ferrit)  und  einem  härteren 
|  Metalle;  letzteres  ist  in  den  von  Arnold  untei- 
I  suchten  Proben  ein  Stahl  mit  ungefähr  n,K9% 
Kohlenstoff  (Perlit),  während  das  harte  Metall  in 
der  hier  zu  besprechenden  Welle  durch  eine  mildere 
Stahlsorte  (ein  Gemisch  von  Perlit  und  Ferrit) 
gebildet  ist.     Dieser  Unterschied  ist  eine  natür- 
liche Folge  des  verschiedenen  Gesammt-Kohleu- 
stoflgehaltes  der  beiden  Wellen,  welcher  für  die 
eine  nicht  weniger  als  0,411%,  für  die  andere 
dagegen  nur  <U7"<>  beträgt.    Zweitens  haben 
die  dunklen  Stellen  in  Prof.  Arnolds  Zeichnungen 
die    Form    unregelmäfsiger    Flecken,  während 
;  sie  in  Figur  1   in  Gestalt   länglicher  Streifen 
erscheinen.     Fs  ist  aber  nicht  schwer,  auch  für 
diesen  Unterschied  eine  Erklärung  zu  geben.  Es 
darf  nämlich  nicht  vergessen  werden,  dal's  die 
polirte   Fläche   des    in    Figur   4  dargestellten 
;  Schliffes  mit  der  Achse  der  Welle  parallel  ist, 
während  Prof.  Arnold  ausdrücklich  erwähnt,  dafs 
seine  Zeichnungen  insgesammt  die  Textur  von 
Querschnitten  darstellen.    Nimmt  man  nun  von 
der  hier  besprochenen  Welle  eine  Probe  derart, 
,  dal's  die  polirte  Fläche  derselben  mit  der  Längs- 
!  achse  der  Welle  normal   ist,  so  bemerkt  man 
unter  dein   Mikroskope  von  dem   streifigen  Ge- 
;  füge  keine  Spur.    In  den  Figuren  t>  und  7  ist 
das   Gefüge   eines   solchen    zur   Achse  normal 
]  polirten  Schliffes  in   20-  bezw.  ftofacher  Ver- 
j  gröfserung  dargestellt.    Man  ersieht  daraus,  dafs 
I  es  aus  unregelmäßigen  hellen  Flecken  (Ferrit) 
besteht,  deren  Zwischenräume  durch  ein  Gemisch 
von  Ferrit  und  Perlit  ausgefüllt  sind.  Vergleicht 
mau  dieses  Gefüge  mit  dem  des  Längsschnittes 
(Figur  4),   so  gelangt  mau  zu  dem  Schlüsse, 
dal's  die  betreffende  Welle  aus  langgestreckten 
Körpern  aus  weichem  Eisen  besteht,  welche  in 
eine    härtere   Grundmasse    (ein    tiemisch  von 
Ferrit    und    Perlit)    eingebettet    sind.  Diese 
Folgerung  ist   durch  die  mikroskopische  Unter- 
suchung von  iiti  Schliffen  bestätigt  worden.  Die 
Probestücke  rührten  von  verschiedenen,  über  den 
ganzen  Querschnitt  der  Welle  regelmäfsig  ver- 
j  theilten  Stellen  her;  ihre  Lage  ist   in  Figur  5 
angegeben.    In  dieser  stellen  die  dicken  Striche 
!  die  Durchschnitte  der  polirten  Flächen  mit  einer 
|  in  gröfster  Nähe  zur  Bruchfläche  normal  zur 
I  Achse  gelegeneu  Ebene,  die  schraffirteii  Vierecke 
|  dagegen  normal  zur  Achse  polirte  Schliffe  dar. 
I  Die  Proben  wurden  in  Gruppen  von  je  drei  ein- 
geteilt, wovon  die  eine  Probe  normal  und  die 
beiden  anderen  parallel  zur  Achs«',  jedoch  auch 
I  von  letzteren   wieder  die  eine  normal   und  die 
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Quernehnill  der  Wi-lU 
I  1.2  3  a.  «.  f. :  Sigeschnilte. 


Schnitt  durch  I  1,2  t  u.  I.  f. 
parallel  RR  Längsachse  der 

Welle. 


J 

i 

t       J      4  5 

Figur  B. 

Probenahme  für  die  ersten  B  SchliftV, 


Figur  5.  Lage  von  B6  Proben  für  die  mikroskopische 
l'ntersuchung  und  12  Proben  Tür  die  chemische  Analyse. 


Figur  4.   Kleingefüge  eine»  der  ersten  5  Schliffe. 

«Die  polirte  Fläch«  Ut  mit  der  Längsachse  der  Welle 
larallel.)  Senkrecht«  Beleuchtung,  »fache Vergr&Tseruiig. 


Figur  6.    Normal  zur  Langsachse 
der  Welle  polirter  Schliff. 

JOfache  Vergiul'seiuug. 


Figur  7. 

Kine  andere  Stelle  derselben  Probe. 
SO  Fache  Vergroiserung. 


Figur  7a.    Oefüge  eines  spröden  Stahlblechs. 

Leicht  geltil  mit  einem  Aufgüsse  Ton  SQTsholi- 
Wuneln.   60 mal  vergröTsert. 


Anmerkung.    Vorstehend«  Abbildungen  alellen  sammtlich  mit  Kuuge  polirte  und  (mit  der  Ausnahme  ton  Figur  7a) 
ungeütite  Schliffe  unter  senkrechter  Beleuchtung  Tor. 
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andere  parallel  zum  Radius  polirt  wurde. 
Zwischen  den  beiden  letzterwähnten  Schliffen 
jeder  Gruppe  war  kein  Unterschied  zu  bemerken, 
während  zwischen  dem  ersten  und  den  beiden 
letzten  Schliffen  ein  äufserst  augenfälliger  besteht. 
Mer  gesammte  Querschnitt  wurde  in  6  Kreis- 
ausschnitte cingethcilt.  lTm  die  grofse  Gleich- 
inäfsigkcit  des  Gefüges  sowohl  von  einem  Sector 
zum  anderen  als  auch  von  der  Mitte  zur  Peripherie 
der  Welle  zu  veranschaulichen,  wurden  die  12 
in  Figur  5  angegebenen  Schliffe  auf  folgende 
Weise  zusammengestellt:  Von  jedem  Sector 
wurden  sowohl  aus  der  Mitte  als  von  der  Peri- 
pherie je  ein  mit  der  Achse  parallel  und  ein 
zur  Achse  normal  polirter  Schliff  gewählt.  Der 
erstere  war  abwechselnd  mit  dem  Kadins  parallel 
nnd  zum  Radius  normal  polirt.  Da  auf  diese 
Weise  die  ans  der  Mitte  herrührenden  Schliffe 
stets  normal  zum  RadiUB  und  die  von  der  Peri- 
pherie entnommenen  parallel  mit  demselben  polirt 
waren,  so  wurde  für  die  drei  letzten  Sectoren 
die  umgekehrte  Kegel  beobachtet. 


Von  den  36  Proben  wurden  24  mit  der  Achse 
parallel  und  12  normal  zur  Achse  polirt.  Auf 
Seite  109«  und  1097  sind  je  6  Schliffe  der 
beiden  Gattungen  abgebildet  und  zwar  rechts 
Querschnitte  Und  links  Längsschnitte.  Man 
erkennt  daraus,  dafs  das  Gefüge  der  6  Längs- 
schnitte dem  der  Figur  4  und  jenes  der 
6  Querschnitte  dem  der  Figur  6  vollständig 
entspricht.  Für  die  von  Prof.  Arnold  geprüfte 
Welle  liegen  mikroskopische  Längsschnitte  leider 
nicht  vor,  es  ist  aber  nicht  unmöglich,  dafs  sie 
ein  ebenso  streifiges  Aussehen  gezeigt  haben 
würden.  Man  hätte  dann  daraus  schliefsen 
müssen,  dafs  die  Welle  aus  langgestreckten  harten 
Körpern  (Perlit)  gebildet  sei,  eingebettet  in  eine 
weiche  Grundmasse  (Ferrit). 

Zur  chemischen  Analyse  wurde  von  jedem 
der  erwähnten  sechs  Kreisansschnitte  eine  Probe 
in  der  Mitte  und  eine  an  der  Peripherie,  ferner 
eine  Reihe  von  Proben  längs  eines  ganzen  Halb- 
messers der  Welle  genommen.  Die  Ergebnisse 
sind  in  den  Tabellen  III  und  IV  mitget heilt. 


Tabelle  III.   Chemische  Analyse  der  in  Figur  5  angegebenen  Proben.* 


Kreis- 
ausschnitt 

1 

2 

3 

4 

5 



Mitte 

Peripherie 

Mitte  |  Peripherie 

Mitte 

Peripherie 

Mitte  1  Peripherie 

Mitte 

Peripherie 

MitU  Peripherie 

(    •  .  .  . 

Si  .  .  .  . 
9  .  .  .  . 
V  .  .  .  . 
Mn  ... 

0,160 
0,175 
0,023 
0,083 
0,450 

0,160 
0,175 
0,026 
0,100 
0,460 

0,165  0,170 
0.175  0,190 
0,030  0,027 
0,085  0,099 
0.450  0.450 

0,155 
0,175 

o,o:«> 

0,091 
0.450 

0,160 
0,199 
0,028 
0,094 
0,450 

0,160 
0,187 
0.025 
0,093 
0,440 

0,160 
0,210 
0,025 
0,095 
0,450 

0,160 
0,146 
0.024 
0,087 
0,450 

0,160 
0,175 
0,030 
0,101 
0.450 

0,156 
0,lt34 

S-S? 

0.091 
0,460 

0,100 
0,170 

Tabelle  IV 

Analyse  von  f»  Proben  längs  eines  Halbmessers 
der  Welle. 


Probe 


1  (Mitte) 

i 

I 

r> 
t; 


- 

N 


Si 


Mn 


0,165 
0,165 
0,165 
0,165 
0,165 
0,165 
0,170 
0,170 


0,164 
0,175 
0,181 
0,181 
(»,181 
0,199 
0,175 
0,198 


0,038 
0,026 
0,023 
0,020 
0,023 
0,031 
0,032 
0,028 


0,095 
0,082 
0,090 
0,095 
0,095 
0.090 
0.098 
0,089 


0,500 
0,500 
0.510 
0.500 
0,500 
0,500 
0,500 
0,510 


H  ( Peripherie; 

Vorstehende  Tabellen  zeigen ,  dafs  die 
chemische  Zusammensetzung  des  Metalles  die 
gröfste  Gleichmäfsigkeit  aufweist,  so  dafs  für 
die  Welle  eine  Saigerung  völlig  ausgeschlossen 
ist.  Prüfen  wir  nun  an  der  Hand  obiger 
Ziffern  die  Güte  des  Metalls  in  Bezug  auf  die 
anderen  von  Prof.  Arnold  als  möglich  an- 
gegebenen Ursachen  des  Bruches  der  von  ihm 
beobachteten  Welle. 

Der  Kohlenstoffgehalt  der  Welle  beträgt 
nicht  mehr  als  0,155  bis  0,170  °/o  und  ist  so- 
mit nicht  nur  bedeutend   niedriger  als  in  der 


*  Die  Stellen,  an  welchen  die  Sjiäne  für  die  Ana- 
lyse abgehobelt  wurden ,  sind  in  Figur  6  durch 
kleine,  durch  eine  punktirtc,  Linie  begrenzte  Dreiecke 
anheben  und  mit  ('Ii.  1  bis  (  b.  12  bezeichnet. 


von  Arnold  geprüften  Welle,  sondern  sogar 
geringer  als  der  für  dieselbe  in  den  Lieferungs- 
bedingungen vorgeschriebene  (0,20  bis  0,25  °/o). 
Der  Schwefelgchalt,  welcher  in  der  von  Arnold 
untersuchten  Welle  zwischen  0,055  und  0,150°  0 
schwankte,  ist  hier  auf  ein  recht  befriedigendes 
Mafs  beschränkt.  (Minimum  0,023,  Maximum 
0.03K,  Durchschnitt  0,027  °/o>.  Der  Phosphor- 
gchalt  ist  in  beiden  Metallen  hoch,  ohne  jedoch 
im  vorliegenden  Falle  (Durchschnitt  0,092. 
Minimum  0,082,  Maximum  0,101)  jemals  den 
anfserordentlichen  Betrag  von  0,150  °/o  zu  er- 
reichen, welchen  die  chemische  Analyse  für  die 
Pheriphcrio  der  von  Arnold  geprüften  Welle 
nachweist. 

Aus  dem  vorstehenden  Vergleiche  der  Eigen- 
schaften der  beiden  Wellen  ist  vor  allein  zu 
ersehen,  dafs  die  hier  speciell  untersuchte  Welle 
aus  einem  weit  besseren  Material  bestand  als 
die  von  Professor  Arnold  besprochene.  Sie  hat 
jedoch  mit  letzterer  zwei  Uebelstände  gemein,  nnd 
zwar:  1.  die  unter  (4)  besprochene  Trennung 
der  mikroskopischen  Bestandteile  des  Stahls; 
2.  einen  hohen  Phosphorgehalt  (der  jedoch  immer 
bedeutend  niedriger  ist  als  bei  der  von  Prof. 
Arnold  untersuchten  Welle).  Der  schädliche 
Einflute  der  Trennung  der  mikroskopischen  Be- 
standteile  ist    bereits  betont  worden.  Auch 
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wurde  darauf  hingewiesen,  dafs  der  betreffende 
Stahl  aus  länglichen  Körpern  aus  annähernd 
reinem  Eisen  besteht,  welche  in  eine  härtere 
(irundmasse  eingebettet  sind.  Die  verschiedene 
Beschaffenheit  dieser  Körper  und  der  Grund- 
masse, sowie  die  scharfe  Trennung  beider,  ohne  : 
einen  allmählichen  Uebergang  von  dem  einen 
Gefüge  zum  andern,  hat  zur  Folge,  dafs  die 
Cohäsion  zwischen  den  weichen  Körpern  und 
der  Grundmasse  geringer  ist  als  zwischen  den 
verschiedenen  Theilen  eines  der  Körper.  Bei 
einem  derartigen  üefiige  ist  es  nun  leicht  möglich, 
dafs  die  Einwirkung  fortgesetzter  Vibrationen  | 
eine  Lockerung  verursacht,  die  sich  dann  vor-  1 
zngsweise  längs  der  scharfen  Trennungsfläehen  : 
bemerkbar  machen  wird.  Die  durch  die  Beob-  I 
achtung  der  Schliffe  erwiesene  That suche,  dafs  1 
die  weichen  Körper  annähernd  geradlinig  sind  ' 
und  in  der  Richtung  der  Längsachse  der  Welle 
liegen,  kann  den  augedeuteten  Vorgang  nur 
erleichtern.  Findet  nun  die  Lockorung  statt, 
so  werden  an  der  Oberfläche  der  Welle  längs 
der  Schnittlinien  mit  den  scharfen  Grenzflächen 
der  weichen  Körper  Risse  entstehen,  welche 
infolge  der  Richtung  der  weichen  Körper  mit 
der  Längsachse  der  Welle  annähernd  parallel 
sein  werden.  Solche  Risse  wurden  an  der  hier 
besprochenen  Welle  thatsächlich  vorgefunden. 
Ganz  ähnliche  ebenfalle  mit  der  Längsachse 
parallele  Risse  wurden  vom  Verfasser  noch  bei 
zwei  anderen  Wellen  beobachtet ,  welche  auch 
plötzlich  und  auf  unerklärliche  Weise  gebrochen 
waren.  Interessant  wäre  es  zu  wissen,  ob  auch  bei 
der  von  Seaton  in  seinem  Vortrage  behandelten 
Welle  die  Risse,  die  sich  an  der  Oberfläche  zeigten, 
mit  der  Achse  der  Welle  parallel  waren. 

Es  ist  hier  versucht  worden,  die  Sprödigkeit 
des  Stahls  auf  dessen  Kleingefügo  zurückzuführen.  I 
Praktisch  wichtiger  wäre  es  freilich,  die  Ursachen  j 
der  Entstehung  eines  derartigen  Gefüges  zu  er- 
mitteln. Dies  ist  aber  leider  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  unserer  Kenntnisse  schwerlich 
zu  erreichen.  In  Anbetracht  der  Umstände,  unter 
welchen  die  Welle  gebrochen  ist,  könnte  man 
die  Ursache  des  beschriebenen  Gefüges  vielleicht 
in  den  Vibrationen  erblicken,  welchen  die  Welle 
jahrelang  ausgesetzt  war.  Diese  Annahme  ist 
aber,  wie  eingangs  schon  bemerkt,  unzulässig, 
da  die  von  der  Welle  während  ihrer  Thätigkeit 
erreichten  Temperaturen  dagegen  sprechen.  Man 
gelangt  folglich  zu  dem  Schlufs,  dafs  nicht  die 
Vibrationen  das  streifige  Gefüge  hervorgebracht, 
wohl  aber  letzteres,  von  Anfang  an  vorhanden, 
jene  begünstigt  haben  mag. 

Was  den  zweiten  Uebelstand  anbetrifft  ,  so 
bildet  ein  übermäfsiger  Phosphorgehalt  —  denn 
als  solcher  mufs  derjenige  der  vorliegenden  Welle 
zweifellos  bezeichnet  werden  —  zwar  an  und  für 
sich  eine  genügende  Erklärung  für  die  Sprödigkeit  , 
des  Stahls.  Es  folgt  aber  keineswegs  daraus, 
dafs  das  streifige  Gefüge  auf  die  mechanischen 


Eigenschaften  des  Stahls  nicht  an  und  für  sieh 
einen  ebenso  schädlichen  Eintlul's  ausüben  könne. 
Wir  haben  es  daher  mit  zwei  verschiedenen  Er- 
scheinungen zu  thnn,  welche  beide  zur  Sprödigkeit 
des  Stahls  beitragen.  Sie  können  im  vorliegenden 
Falle,  wenn  auch  mit  ein  und  demselben  Resultat, 
so  doch  unabhängig  voneinander  gewirkt  haben, 
wie  auch  andererseits  wieder  die  Möglichkeit 
besteht,  dafs  ihr  Zusammentreffen  kein  ganz  zu- 
fälliges gewesen  ist,  Letztere  Vermuthung  wird 
durch  die  Beobachtung  eines  äufserst  brüchigen 
Stahlbleches  bestätigt,  dessen  Kleingefüge  durch 
Figur  7a  in  20facher  Vergröfserung  dar- 
gestellt ist.  Die  Abbildung  zeigt  ganz  wie  die 
besprocheneu  Schliffe  eiue  scharfe  Trennung  der 
mikroskopischen  Bestandteile  des  Stahls  und 
die  Lage  derselben  in  gleicher  Richtung.  l)a  nun 
auch  das  Blech  einen  übermäßigen  Phosphor- 
gehalt (0,081  °j'o)  aufwies,  sn  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  die  Trennung  der  Bestandteile 
auch  hier  durch  den  zu  grofsen  Phosphorguhalt 
hervorgernfon  wurde.  Als  erwiesen  ist  diese 
Vermuthung  durch  die  angeführten  Fälle  aller- 
dings noch  nicht  zu  betrachten.  Die  besondere 
Lage  der  getrennten  Bestandteile  ist  wahr- 
scheinlich der  mechanischen  Bearbeitung  des 
Stahls  zuzuschreiben.  Unbestreitbar  ist  aber 
jedenfalls  der  schädliche  Eintlul's  des  streitigen 
Gefüges  an  und  für  sich  und  altgesehen  von 
dessen  möglichen  Ursachen. 

Kurz  zusammengefafst  sind  die  Ergebnisse 
der  vorstehenden  Ausführungen  folgende : 

1.  Das  Material  der  besprochenen  Welle  besteht 
aus  länglichen,  annähernd  geradlinigen  Körpern 
aus  fast  reinem  Eisen,  welche  in  eine  härtere 
Stahlsorte  eiugebettet  und  insgesammt  in  der 
Richtung  der  Längsachse  der  Welle  gelagert  sind. 

2.  Die  Grenzflächen  zwischen  den  Gefüge- 
clcmenten  verschiedener  Härte  schneiden  die 
Oberfläche  der  Welle  derart,  dafs  die  betreuen- 
den Schnittlinien  annähernd  gerade  nnd  mit  der 
Längsachse  der  Welle  parallel  sind.  Dadurch 
entstehen  an  der  Oberfläche  der  Welle  mit  der 
Längsachse  letzterer  parallele  Hisse,  welche  that- 
sächlich nicht  nur  im  vorliegenden  Falle,  sondern 
auch  an  zwei  anderen  vom  Verfasser  beobachteten 
Wellen  wahrgenommen  wurden.  Auch  A.  E.  Seaton 
erwähnt  in  seinem  Vortrage  die  Gegenwart 
feiner  Risse  an  der  Oberflache  einer  von  ihm 
untersuchten  Welle. 

3.  Das  Kleingefüge  der  von  Prof.  Arnold 
besprochenen  W^elle  weist  ebenfalls  eine  schal  te 
Trennung  der  Bestandteile  auf. 

4.  Sämmtliche  bisher  erwähnte  Wellen  brachen 
auf  eine  plötzliche  und  unerklärte  Weise. 

5.  Ein  äufserst  sprödes  Stahlblech  besitzt 
ein  streitiges  Getlige,  welches  demjenigen  der 
hier  besprochenen  Welle  vollständig  entspricht. 

ti.  Die  beiden  Wellen  und  das  Stahlblech, 
an  welchem  die  Trennung  der  Bestandteile  des 
Stahls  beobachtet  wurde,  leiden  gleichzeitig  an 
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Figur  h.  Figur  n. 

Srhliff  Nr.  1  (siehe  Abbildung  5).*  Schliff  Ni.  :i  (siehe  Abbildung  5).| 


Figur  10. 
Schliff  \r.  11  (siehe  A l»!iil«luny  ."i  .  * 


Figur  11. 

Sehliff  Nr.  12  (siehe  Ahhildung  buf 


Figur  V2. 

Schliff  Nr.  13  (siehe  Abbildung  5).» 


A 


V 


Figur  1!}. 
Sehliff  Nr.  15  (siehe  Abbildung  fij.f 


'  Mit  der  Lftngeaehae  der  Welle  parallel  pojiri  J 
i  Zur  LAngMclise  dar  Welle  normal  polirt  / 


jübcliv  Vcrgrüfoernna;. 
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Figur  14. 
Schliff  Nr.  22  (siehe  Abbildung  5).* 


Figur  15. 

Schliff  Nr.  24  isie|»<  Abbildung  f>>.  -J- 


Figur  IB. 

Schliff  Nr.  26  («ehe  Abbildung  6>* 


Figur  17. 

8cbliff  Nr.  27  (siehe  Abbildung  5).f 


Figur  18. 

Schliff  Nr.  JM  (siehe  Abbildnag  • 


Figur  1'.'. 

Schliff  Nr.  36  im  ehe  Abbildung  5/.  \ 


'  Mit  der  L&ngMchse  der  Welle  parallel  polirl  i 

!    JOfuche  Vergröfseruny. 
t  Zar  Längsachse  der  Welle  normal  polirt  I 
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einein  übermäfsigen  Phosphorgehalt.  Es  kann  ; 
aber  weder  behauptet  uoch  ausgeschlossen  werden, 
dafs  letzterer  die  Ursache  der  erwähnten  Er- 
scheinung sei.  Eine  andere  Ursache  der  Trennung 
der  Bestand! heile  des  Stahls  konnte  nicht  er- 
mittelt werden. 

J>ie  »u  iden  hier  angeführten  Beispiele  des  j 
streitigen  Gefüges  stehen  wahrscheinlich  nicht  j 
vereinzelt  da.  eine  Behauptung,  die  sich  auf  ! 
andere  vom  Verfasser  beobachtete  Fälle  stutzt, 
in  welchen  eine  ähnliche  Structnr,  mehr  oder 


minder  klar  entwickelt,  zu  bemerken  war.  Es 
erscheint  daher  auffallend,  dafs  jenes  Gefüge 
nicht  schon  früher  beschrieben  worden  ist.  Die 
Erklärung  dafür  dürfte  aber  wohl  in  der  That- 
sache  zu  suchen  sein,  dafs  die  Streifen  nur  dann 
zum  Vorschein  kommen,  wenn  die  Schliffe  in 
einer  bestimmten  Richtung  polirt  sind.  Jedenfalls 
wäre  es  wünschenswert!! ,  wenn  noch  mehrere 
Beispiele  des  hier  beschriebenen  Gefüge«  be- 
obachtet werdeu  könnten.  Dazu  anzuregen,  ist 
der  Zweck  vorstehender  Betrachtungen. 


lieber  die  Ursachen  des  Entstehens  von  Fehlglissen. 

Von  Professor  Dr.  F.  Wüst,  Duisburg. 
(Schiufr  von  Seite  1048.) 


In  Figur  IM  ist  eine  Säule  eingetonnt,  welche 
von  einer  Seite  mit  zwei  Einläuten  gegossen 
wird.  Hierbei  stellen  sich  der  Fortbewegung 
des  flüssigen  Kisens  keine  Hindernisse  in  den 
Weg,  während  in  Figur  I !)  die  beiden  Einläute 
an  den  beiden  Flauschen  angeschnitten  sind  und 
das   Metall    sofort,   nachdem   es   in   die  Form 


hoben  werden  können.  Dünne  Rohre  uud  an- 
dere dünne  langgestreckte  Gegenstände  würden 
auf  diese  Weise   nicht   auslaufen,   man  onlnet 


~±T  

nütz" 

"1t  * 

srs^.&.-.-.'ir 

_    J.   _         .     .  .  - 

:..  Jen:., 

■-'4 

-       Ii  Iii 

— r:.:.: 

 T 

Figur  18. 


3' "  r-: 


r 


Fijrur  IS. 


gelangt,  seine  He- 
wegungsrichtnng 
ändern  mul's.  In 
beiden  Fällen  ist 
der  Einlauf  an  den 
stärksten  Stelleu 
desGufsstückes  an- 
geschnitten, so  dafs 
die  MiJ'sBtände,  wel- 
che dieser  Umstand 
mit  sich  bringt,  nur 
durch  Anbringung 
von  Steigern  auf 
den  Plantschen  be- 


Figur  20. 

deshalb  parallel  zur  Längsachse  dieser  lang- 
gestreckteu  dünnwandigen  Gegenstände  einen 
Hauptlauf  an,  von  dem  mehrere  Einlaufe  in 
die  Gufftfonn  münden.  Bei  dünnen  Gegenstän- 
den, welche  überall  bearbeitet  werden  und 
sich  nicht  werfen  sollen,  schneidet  man  stets 
zahlreiche  Einlaufe  von  einem  gemeinsamen 
Hanptlauf  an. 

Als  Beispiel  ist  in  Figur  20  eine  Platte 
eingeformt  ,  welche  von  beiden  Seiten  gegossen 
wird.  Sämmtliehc  Theile  der  Gufsfonn  erhalten 
gleich  warmes  Eisen ,  die  Erstarrung  und  Er- 
kaltung der  Platte  wird  daher  gleichinäfsig  vor 
sich  gehen,  so  dafs  ein  Windschiefwerden  der 
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Platte  nicht  eintritt.  Figur  21  zeigt  die  Ein- 
laufe beim  Einformen  eine«  Schieberkastendeckels. 
Von  dem  Hauptlauf  zweigen  zahlreiche  Einläute 
ab,  die  sehr  dünn  angeschnitten  sind  und  über 
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welchen  je  ein  Schaumtrichter  bb  sitzt,  so  da  Ts 
die  Schlacke  nicht  in  die  Gufsform  gelangen 
kann  und  das  Gnfsstnck  durch  die  zahlreichen 
Einlaufe  gleichmäfsig  warmes  und  schlacken- 
freies Eisen  erhält. 
Figur  22  zeigt  einen 

eingetonnten 
Dampfkolhen.  Von 
einein  gemeinsamen 
Kingul'strichter  zwei- 
gen zwei  Eingufs- 
kanille  ab,  die  in 
einen  kreisförmigen 

Hauptlauf  mit 
grofsein  Querschnitt 
münden ,    von  dem 
zahlreiche  Einlaufe 
angeschnitten  sind. 

Dampf  kolbenringe 
werden  ähnlich  ge- 
gossen, wie  Figur  23 
zeigt.  Nur  liegt  hier 
der  ebenfalls  kreis- 
förmige Hauptlauf 
innerhalb  des  Ringes 
und  ist  an  beiden 
Enden  mit  Schaumtrichter  66  versehen.  Die  Ein- 
laufe sind  hier  tangential  angeschnitten. 

Die  Steigetrichter  haben  erstens  den  Zweck, 
das  Entweichen  der  in  der  GuTsform  ein- 
geschlossenen Luft  zu  ermöglichen,  und  sind 
dieselben  infolgedessen  auf  den  höchsten  Stellen 
der  Gnfsform  anzuordnen.    Ihre  Anzahl  richtet 


HS 

© 

sich  nach  der  Zahl  dieser  höchsten  Stelleu.  In 
zweiter  Linie  sollen  sie  die  während  des  (Helsens 
mitgenommenen  l'nreinigkeiten  aufnehmen  und 
werden  sodann  dort  aufgesetzt,  wo  reine  Ober- 
flächen erzielt  werden  sollen.  Bei  vielen  Formen, 
namentlich  bei  solchen ,  welche  nals  gegossen 
werden,  mufs  der  Steiger  während  des  Giefsen» 
mit  einem  Lehmpfropfen  leicht  verschlossen  ge- 
halten weiden.  Es  entwickeln  sich  in  diesen 
Gufsformen  so  viel  (rase  und  Dämpfe,  welche 
während  des  Gusses  oft  derart  heftig  entweichen, 
dafs  durch  den  aus  dem  Steiger  entweichenden 
Luftstrom  Theile  von  der  Form  mitgerissen 
werden.  Diesem  Mil'sstande  sollen  die  Lehm- 
pfropfen  abhelfen.  Für  solche  Gegenstände  mit 
grofsen  Flächen,  die  verhältnifsmäfsig  dünn- 
wandig sind,  ist 
es  not  lüg,  eine 
Anzahl  Entla- 

stnngssteiger 
aufzusetzen,  um 
ein  Treiben  der 

Gufsform  zu 
verhindern.  Das 
flüssige  Eisen 
strömt  mit  einer 

gewissen  Ge- 
schwindigkeit in 
die  Gufsfonn, 
der  Stöfs  des  zur 
Ruhe  kommen- 
den Eisens  wird 
von  den  Steigern 

aufgenommen 
und  dadurch  ein 
plötzlicher  star- 
ker Druck  auf 
die  Wände  der 
Gufsform  ver- 
mieden. Eine 

weitere  Aufgabe  der  Trichter  ist  die,  anzukündigen, 
wann  die  Form  mit  flüssigem  Eisen  voll  ist. 

Sollen  die  Steiger  zum  Dicht  werden  des  Gul's- 
stücks  beitragen,  also  wie  ein  verlorener  Kopf 
wirken,  so  müssen  die  Querschnitte  der  Stetge- 
trichter  unter  allen  Umständen  mindestens  den- 
selben Querschnitt  haben,  wie  der  Theil  des 
Stückes,  wo  die  Steiger  aufgesetzt  werden.  Ein 
weiterer  Grund,  weshalb  der  Querschnitt  reichlich 
bemessen  sein  mufs,  liegt  darin,  dafs  der  Steiger 
in  vielen  Fällen  so  lange  zum  Pumpen  offen 
gehalten  werden  mufs,  bis  das  Eisen  in  der  Form 
erstarrt  ist.  Hei  geringem  Querschnitt  der  Steiger 
ist  die  unter  denselben  befindliche  Stelle  fast 
stets  porös,  da  der  Steiger  zuerst  erstarrt  und 
das  flüssige  Eisen  ans  dem  Gufsstttcke  heraus- 
zieht. Sollte  dennoch  die  Oberfläche  des  mit 
einem  schwachen  Steiger  gegossenen  Gufsstücks 
rein  erscheinen,  so  werden  sich  in  den  meisten 
Fällen  die  Lunker  im   Innern  des  Stücks  be- 
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finden.  Hat  man  stnrkwandige,  kurz  gedrängte 
Stücke,  so  ist  es  nicht  nöthig.  viele  Steigor  an- 
zubringen, weil  bei  genügender  Diinensionirung 
weniger,  aber  kräftiger  Steiger  das  nachfliegende 
Eisen  keine  Hohlräume  beim  Erstarren  ent- 
stehen läl'st. 

Der  Steigetrichter  soll  in  allen  Fullen,  wo 
es  sich  um  die  Herstellung  dichter  Gufsstücke 
handelt,  mindestens  ebenso  hoch  aufgebaut  werden, 
wie  der  (tiefst lichter. 

Eisens  aus  dem  Steigetrichter  entleert  sich  der 
«uelstrichter.     Heim   nochmaligen  Diirchgiefsen 


Figur  24. 


in  solchen  Trichtern  bleibt  lange  flüssig  und  kann 
infolgedessen  hinreichend  Material  an  das  Gufs- 
»ttick  abgeben.  Nachsaugesteiger  werden  häufig 
auch  200  bis  400  mm  höher  aufgebaut  als  der 
Eingufs.  Nachdem  das  Stück  gegossen  ist,  wird 
in  die  Nachsaugesteiger  heifses,  flüssiges  Eisen 
direct  eingegossen.  Sollten  Eingufs  und  andere 
kleinere  Luftabführungssteiger  noch  bluten .  so 
werden  dieselben  mit  Wasser  so  lange  gekühlt. 
Durch  das  Ablaufen  des     bis  sie  steif  geworden  sind.    Fortwahrend  wird 

nun  versucht,  den  oder  die  Nachsangetrichter 
mit  Eisen  voll  zu  haiton. 

Sind  mehrere  Pumptrichter  an  ein 
und  demselben  Stück  angebracht,  so 
müssen  die  Former  die  Pumpstäbe 
gleichzeitig  in  die  Trichter  stofsen. 
um  das  Stück  dicht  zu  pumpen.  Es 
wird  hierdurch  ein  gleichmäfsiger 
Druck  auf  das  in  der  Form  befind- 
liche Eisen  ausgeübt.  Bei  nngleich- 
inäfsigem  Auf-  und  Niedergehen  mit 
den  Puinpstäben  wird  das  Eisen  nur 
von  dem  einen  Pumptrichter  zu  dem 
andern  hcrausgepntnpt.  Der  Pumpstab 
wird  hierbei  sehr  viel  flüssiges  Eisen 
aus  dem  Trichter  ziehen  und  letzterer 
wird  sich  so  schnell  abkühlen,  dafs 
das  nachzugiefsende  Eisen  im  Trichter 
zu  frühzeitig  erstarrt.  Kerner  darf 
der  zu  pumpende  Trichter  nicht  bis 
oben  voll  gegossen  werden,  weil  da- 
durch ebenfalls  die  Abkühlung  des 
Trichtcreisens  eine  zu  frühzeitige 
wird.  Heim  Pumpen  hat  man  in  erster 
Linie  sein  Hauptaugenmerk  darauf  zu 
richten,  dafs  das  Stück  gepumpt  wird 
und  nicht  der  Trichter,  der  Pumpstock 
also  genügend  tief  eingeführt  wird. 

In  Figur  20  ist  eine  grofse  Platte 
eingeformt,  welche  mit  vier  Steige- 
trichtern versehen  ist.  Dieselben  sind 
nicht  aufgebaut,  damit  die  Gufsform 
nicht  treiben  soll  und  unter  einem  geringen  Druck 
steht.     Man  begegnet  dieser  Auffassung  beim 
Gusse  grofser  Platten  häufig.    Das-  Treiben  der 
Platten  wird  jedoch   durch  ein  Aufbauen  der 
Trichter  nicht  veranlafst,  sondern  durch  den  plötz- 
lichen Druck,   den  das  Formmaterial  bei  dem 
erforderlichen  raschen  Giefsen  erhält,  sobald  die 
Form  gefüllt  ist.    Die  Trichter  nehmen  diesen 
Druck  auf  und  ist  es  eher  besser,  wenn  die- 
selben aufgebaut  sind,  als  wenn  das  unterlassen 
worden  wäre. 

Figur  17  zeigt  eine  Riemenscheibe  eingeformt. 
An  derselben  sind  4  Steigetrichter  je  zwischen 
zwei  Armen  angeschnitten.  Sind  die  Arme 
schwach,  so  genügt  diese  Anordnung  vollkommen, 
dieselben  können  von  den  auf  der  Nabe  sitzenden 
Trichtern  mit  Material  versorgt  werden,  da  die 
Nabe  gegenüber  den  schwachen  Armen  als  Trichter 


Figur  26. 


wird  die  in  dem  Giefstrichter  befindliche  Schlacke 
mit  in  die  Unlsform  gezogen.  Aniserden)  ist 
zu  beachten,  dal's  durch  das  l'eberfliefsen  des 
Eisens  beim  Nichtaufbauen  oder  zu  niedrigem 
Auf  bauen  der  Steigetrichter  leicht  Unglücksfalle 
eintreten  können. 

Die  Steigetrichter,  welche  zum  Pumpen  und 
Nachgiefsen  dienen,  sollen  sich  nach  oben  nicht 
erweitern  und  möglichst  cyliiidrisch  sein.  Hat 
der  Trichter  eine  grofse  Oberflache,  so  wird  das 
flüssige  Eisen  in  demselben  zu  schnell  an  der 
atmosphärischen  Luft  abgekühlt,  derselbe  friert 
zu  früh  ein  und  ermöglicht  keine  Zuführung  von 
flüssigem  Material  mehr,  weshalb  sich  später  unter 
dem  Trichter  Lunkerstellen  zeigen.  Gröfsereu 
Trichtern,  welche  hauptsächlich  als  verlorener 
Kopf  wirken,  kann  man  zweckmäl'sigerweise  die 
in  Figur  24  abgebildete  Form  geben.   Das  Eisen 
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wirkt.     Die  zwischen  den  Armen   befindlichen  eingeschnürt  (Figur  11   und  2M).     Diese  Kin- 

Trichtcr  dienen  hauptsächlich  zur  Aul'naliine  von  schnürung  soll  jedoch  nur  die  Hälfte  der  Wand- 

l"ui-oiniffkeit<Mi ;  das  flüssige  Eisen  kommt  durch  stärke  betragen.    Ist  jedoch  der  (  ylinder  sehr 

die  beiden  Arme  in  den  Kranz  und  treffen  sich  huch ,  so  muls  der  verlorene  Kopf  eine  Höhe 

die  beiden  Metallströme  in  der  Mitte  zwischen  haben,  die  das  Vierfache  der  Flautsehstürkc  be- 

den  Armen.     Da  beide  Metallströme  oft  ganz  trägt.    Hierbei    wird    vorausgesetzt,    dal's  der 

erhebliehe  l'nieinigkeiten  mit  sich  fuhren,  ist  es  verlorene  Kopf  geschlossen  ist.    Wird  mit  offenem 

sehrzweckmiUsig,  zwischen  denselben  einen  Steige-  verlorenem  Kopf  gegossen,  so  muls  derselbe  die 

triebt  er  anzuordnen.    Haben  die  Arme  gröl'seren  ^  fünffache    Höhe    der    Flautschstärke  besitzen. 

(Querschnitt,  so  müssen  auf  dem  Kadkranz  an  der  Hoi  hohen  lMungern  und  dergl.  (iitfsstücken  ist 

betreffenden  Stelle,  wo  die  Arme  in  denselben  ein-  :  es  zweckmäfsig,  pro  Meter  Höhe  dem  verlorenen 

münden,  Satigt.richt.er  gesetzt  werden  (Figur  15).  |  Kopf  eine  Höhe  von   15  bis  20  cm  zu  geben, 

Soll  der  Radkranz  jedoch  ganz  dicht  sein,  so  '  bei  Walzen  3,4  des  gröl'sten  Durchmessers  der 

ist  es  zweckmäfsig,  auch  noch  zwischen  die  Anne  Walzcnhahn.    Itci  offenem  verlorenem  Kopf  muls 

Trichter  zu  setzen  (Figur  ]■»).    Drehbankbettc,  t  derselbe   mit  Holzkohle   bedeckt   gehalten  und 

llobelbanktiscbe   u.  s.  w.  verlangen   zahlreiche  frisches    Kisen   in   denselben   gegeben  werden. 

Steiger;   es  ist  zweckmäfsig,  in   Kntferiiungeii  ,  Mau  giefst.  den  verlorenen  Kopf  nicht  vollständig 

von  1,2  bis  1,5  in  solche  anzusetzen  (Figur  25).  durch  den  Uiclstrichtcr  voll  und  giebt  sodann 


Figur  2(5.  Figur  27.  Figur  28. 


Figur  2»>  und  27  zeigen  ein  Klappenventil- 
gehäuse  in  der  (tufsform.  Hei  diesem  tiehäuse 
ist  der  Körper  höher  als  die  Flamschen ;  formt 
man  dasselbe  so,  wie  Figur  2f»  zeigt,  mit 
den  beiden  dünnen  Steigern,  so  wird  man  bei- 
nahe regelmäßig  sowohl  an  den  Flamschen  beim 
L" ebergang  zu  dem  Körper,  als  auch  an  der  . 
höchsten  Stelle  des  letzteren  undichte  Stellen 
erhalten.  Erst  er e  sind  Lunkerstellen.  während 
letztere  durch  Uneinigkeiten  verursacht  werden. 
Wählt  man  die  Steiger  auf  den  Flamschen  stärker 
und  setzt  auf  den  Körper  einen  Keilsteiger  oder 
zwei  kleinere  Steiger,  wie  Figur  27  zeigt,  so  ist 
dem  Fcbclstand  abgeholfen. 

l  eber  die  Aufgabe  des  verlorenen  Kopfes 
ist  das  Nöthige  schon  bei  den  Saugtrichtern  ge- 
sagt. Hei  Dam  pfey  lindem  giebt  man  dem  ver- 
lorenen Kopf  eine  Höhe,  die  dreimal  gröl'ser  ist, 
als  die  Wandstärke  des  Flantsches;  entweder 
ist  der  verlorene  Kopf  eine  Fortsetzung  des 
Flantsches  oder  er  ist  oberhalb  desselben  etwas 

XXI.*, 


direct  in  denselben  heifses  Eisen.  Ein  ab  und 
zu  angewandtes  Mittel,  um  den  verlorenen  Kopf 
mit  hitzigein  Eisen  zu  versehen ,  also  länger 
flüssig  zu  halten,  besteht  darin,  dal's  man  den- 
selben mit  einer  seitlich  angebrachten  Oeffnung 
versieht,  und  durch  dieselbe  das  matte,  aus  der 
Form  kommende  Eisen  ablaufen  läfst.  Die  Oeff- 
nung wird  sodann  verschlossen  und  hitziges  Eisen 
direct  in  den  verlorenen  Kopf  gegeben.  Ferner 
kann  man  mit  feuerfestem  Material  ausgekleidete 
Kopfformen  benutzen,  die  in  der  Trockenkammer 
erhitzt  und  direct  vor  dem  (Helsen  aufgesetzt 
werden.  * 

Ein  weiteres  sehr  wichtiges  Mittel  zur  Er- 
zielung dichter  (Hisse  ist  eine  ausreichende  und 
richtige  Abführung  der  Kernlnft.  Das  Form- 
material  selbst  darf  natürlich  nicht  derart  be- 

•  Ein  weiteres  Mittel,  den  verlorenen  Kopf  vor 
•lein  frühzeitigen  Einfrieren  zu  srlitit/.eii,  galt  Hr.  Osann 
in  der  Discnssion  ;in ;  es  besteht  in  dein  Zusnt/.e  von 
Aluminium  zu  dein  verlorenen  Kopfe. 
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schaffen  sein,  dafs  es  xinter  der  Einwirkung  des 
flüssigen  Metalles  (iase  entwickelt,  es  darf  als«» 
keine  kohlensauren  Verbindungen  enthalten.  Bei 
der  Abführung  der  Kernluft,  sowie  der  die  Gufa- 
fonn  anfüllenden  Luft  ist  nicht  aufser  Acht  zu 
lassen,  dafs  die  Luft  durch  das  flüssige  Eisen 
erhitzt  wird  und  ihr  Volnmon  demgcmäfs  auf  ein 

Vielfaches  des 
Volumen«  bei 
gewöhnlicher 
Temperatur  vor- 
gröfsert.  Heider 
Temperatur  des 
flüssigen  Eisens 
vergröfsert  die 
Luft  ihr  Volu- 
men  auf  das 
Fünffache.  Hie 
gröfcte  Sorgfalt 
ist  dein  zweck- 
mässigen Ab- 
führen der  Luft 
ans  den  Kernen 

zuzuwenden. 
Hei  kleinen  Ker- 
nen genügt  das 

Einstechen  von  Luftlöchern  mittels  des  Luft- 
spiclses.  lirofsere  Kerne  werden  durch  Ein- 
legen von  kleinen  Koksstücken  oder  Stroh- 
seilen zwischen  dem  Kerneisen  luftig  gemacht. 
Der  zur  Herstellung  solcher  Keine  verwendete 
Kerusand  ist  aufsordem  mit  l'ferdedünger  gehörig 
zu  vermischen,  oft  mischt  man  auch  etwas  Colo- 


Figur  25». 
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Figur  30. 


phonium  zu,  wodurch  der  Kern  nach  dem  Trocknen 
in  der  Trockenkammer  sehr  porös  und  luftdurch- 
lässig wird.  Sind  die  Kerne  in  die  Gufsform 
senkrecht  eingesetzt,  so  mufs  die  Luft  durch 
den  Oberkasten  herausgeführt  werden.  Dies 
geschieht  durch  senkrechte  Kanille,  die  schon 
beim  Einstampfen  des  Modells  hergestellt  werden. 
Die  während  des  Giefsons  den  Kanülen  ent- 
strömenden (iase  müssen  ungehindert  entweichen 
können,  mittels  eines  Lehnistückes  m  (Figur  8,  15, 


1«)  und  22)  werden  die  Gasabzngskanäle  etwas 
aufgebaut,  damit  dieselben  wahrend  des  Giefsens 
nicht  durch  verschüttetes  Eisen  zugegossen  werden 
und  dadurch  die  Gasabfuhr  gehindert  wird.  Auf- 
gemauerte schwachwandige  Lehmkerne  müssen 
nach  dem  Einsetzen  mit  Koksstücken  und  losem 
Sand  ausgefüllt  werden,  um  Explosionen  zu 
vermeiden.  Aus  den  in  der  Damingrnbe  ein- 
gedämmten Gufsformcn  leitet  man  die  Luft 
durch  eingestampfte  Kohre  ab ,  die  ihrerseits 
wieder  in  Verbindung  mit  Kernluftkanälen  stehen. 
Die  Luftabführnng  der  Kerne  mufs,  wenn  irgend 
möglich,  so  ausgeführt  werden,  dafs  die  Luft 
nach  oben  entweichen  kann.  Sollte  trotzdem 
die  Luft  wie  in  Figur  14  und  21  nach  unten 
abgeführt  werden  müssen,  so 
mufs  für  reichlichen  Quer- 
schnitt der  Gasabzugskanäle 
gesorgt  sein.  Es  darf  ein 
Kanal  zum  Abführen  der 
Kemluft  niemals  geringeren 
Querschnitt  besitzen,  als  der 
Querschnitt  des  Luftabffih- 
rungskanals  im  Kern  selbst. 
In  Filllen,  in  denen  die  Kem- 
luft nach  unten  abgeführt 
wird,  sorgt  man  durch  An- 
legung eines  Koksbettos  und 
durch  Einlegen  von  Stroh- 
seilen (Figur  14  und  24)  für 
gute  Luftabführnng.  Hesser 
ist  allerdings  die  in  Figur  9 
abgebildete  Anordnung,  wel- 
che die  Abführung  der  Kern- 
luft nach  oben  ermöglicht. 

In  Figur  29  ist  eiue  Sand- 
gufsfonn  mit  grofsem  Hallen 
zu  sehen.  Selbst  durch  aus- 
reichende Anwendung  des 
Luftspiefses  ist  der  äufsero 
Kern  nicht  durchlässig  genug 
zu  bekommen,  man  wird  in 
diesem  Falle  mit  einem  Los- 
blattern des  Kernmaterials  zu  rechnen  haben.* 
Figur  30  zeigt  ebenfalls  eine  Sandgnfsform  ohne 
Lehmkem,  bei  der  die  Kernluft  nach  unten  ab- 
geführt wird.  Der  Kern  wird  im  Innern  mit  Koks- 
asche  angefüllt  und  die  Luft  ans  demselben  mittels 
Strohseilcn  abgeführt.  Hei  sorgfältiger  Ausführung 
darf  man  sicher  sein,  auf  diese  Weise  die  Luft, 
ohne  ein  Schülpen  des  Kernes  zu  veranlassen, 
gut  abzuführen.  Hei  greisen  Platten  (Figur  20), 
Hobelbanktischen  (Figur  25)  u.  s.  w.  mufs  der 
Sand,  damit  er  nicht  weggewnschen  wird,  sehr 
fest  gestampft  werden.  Aus  diesem  Grunde  ist 
bei  diesen  grofsen  Stücken  ein  Koksbett  nn- 
crUlfslich. 


Figur  82. 


•  Es  mufs  deshalb  dieser  grofse  äufsere  Kern 
durch  Einlegen  von   Koksstiicken  oder  Asche  lud- 
|  durchlässig  hergestellt  werden. 
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Kernstützen  sind  in  Figur  33  bis  12  ab- 
gebildet. Man  unterscheidet  Stielsteifen  ( Figur  33 
bis  30)  und  Doppelstcifen  (Figur  37  bis  42). 
Die  Stielsteifen  werden  da  verwendet,  wo  die 
Oberflaehe  der  Form  dem  I  »rucke  der  Hoppel- 
steifen  nachgeben  würde,  also  liei  allen  an- 
getrockneten Fonnen.  Es  mufs  daher  sehon  beim 
Aufstampfen  dafür  gesorgt  werden,  dal's  der  in 
die  Form  einzuschlagende  Stiel  der  Steife  einen 

Gegenstand  findet,  wel- 
cher dem  Drucke,  den  die 
Kernsteife  beim  Gicfsen 
erhält ,  nicht  nachgiebt 
(Figur  1K  und  31).  Die 
Kernstützen  stofsen  mit 


T 
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Figur  33. 


Figur  34.    Figur  35.       Figur  3t>. 


einer  Flüche  gegen  die  Oberfläche  der  Form, 
mit  der  andern  gegen  die  Oberfläche  des  Kerns 
(Figur  22  und  32),  oder  es  weiden  dieselben 
auch  zwischen  zwei  Kernen  gespreizt. 

Man  bringt  die  Kernstützen,  welche  meist 
nachher  im  Giifsstück  zu  sehen  sind,  an  solchen 
Stellen  an,  wo  letzteres  durch  dieselben  am 
wenigsten  beeinträchtigt  wird.  Diejenigen  Kern- 
stützen, welche  nur  das  Gewicht,  der  Kerne  zu 
tragen  haben,  nimmt  man  möglichst  schwach, 

dagegen  werden  die- 
jenigen Kernstützen. 
welche  dem  Auftriebe 
des  Kernes  Wider- 
stand zu  leisten  haben, 
zweckmäfsig  etwas 
starker  genommen  und 
ihre  Zahl  reichlich 
bemessen.  Ein  wich- 
tiges Erfordern!  fs  der 
Kernstützen  besteht 
darin,  dafs  dieselben 
nicht  verrostet  sind, 
dilenstoff  entzieht,  der 
des  Höstes  den  Sauer- 


1 

1  



Figur  37.        Figur  38. 


Der  im  Eisen  gelöste  K 
Eisensauerstoffverbindung 
stoff  und  bildet  mit  demselben  Kohlenoxydgas, 
welches  in  vielen  Fallen  aus  dem  flüssigen  Metall 
nicht  mehr  entwoichen  kann  und,  Hohlräume 
bildend,  zurückbleibt.  Man  versieht  daher  die 
Kernstützen  mit  einem  l'eherzug,  welcher  meist 
ans  Zinn  besteht.  Hei  gröfseren  Kernstützen 
kommt  auch  Mennige  und  Theer  in  Anwendung. 

Jedoch  auch  metallisch  reine  Kernstützen 
beschlagen  sich  nach  dem  Einlegen  in  die  Form 
mit  Wasserdampf,  sobald  dieselbe  oder  der  Kern 


.,-rTr' 


warm  ist,  wodurch  die  Kernstützen  wahrend  des 
Gusses  von  einer  feinen  Gashnlle  umschlosson 
werden,  die  eine  innige  Vereinigung  der  Kern- 
stütze mit  dem  Gui'sstück  verhindert  und  häufig 
die  Veranlassung  von  Hohlräumen  in  letzterem 
bildet.  Werden  die  Kernstützen  vor  dem  Kin- 
legen  in  die  Forin  eingefettet,  so  wird  dieser 
Uebelstand  verhindert.  Die  Form  der  Kornstützo 
spielt  jedoch  beim  Entstehen  von  Hohlräumen 
eine  bisher  zu  wenig  beachtete  Kollo.  Hei  dem 
Kernnagel  mit  glattem  Kopfe  (Figur  33)  sowie 
bei  der  genieteten  Kern- 
stütze (Figur  37)  und 
ebenso  bei  der  geprefs- 
len  Kernstütze  (Figur  41 ) 
kann  dio  Luft ,  welche 
durch  das  in  der  Form 
aufsteigende  Eisen  an 
der  Kernstütze  allmählich 
in  die  Höhe  getrieben 
wird,  nicht  entweichen, 
sie  wird  unter  der  Kern- 
stützenplatte zurückge- 
halten werden  und  bil- 
det dort  zahlreiche  Hohl- 
räume, die  bei  den  genieteten  Kernstützen  sehr 
häufig  zu  Tage  treten,  da  durch  die  Schwindung 
des  Gnfseisens  häufig  die  Kernsteifenplatte  ab- 
gesprengt wird.  Der  Kernnagel  mit  gewölbtem 
Kopfe  (Figur  311,  ebenso  der  Kernnagel  mit 
schräg  zulaufendem  Kopfe  (Figur  35)  gestattet 
ein  bequemes  Entweichen  der  Luft  in  den  Kern 
beim  allmählichen  Vollwerden  der  Gufsform.  Hei 
dem  Kernnagel  mit  Doppelschenkel  (Figur  30)  wird 
sich  unter  dem  Kopf  zwischen  den  Schenkeln  immer 
ein  Luftsack  bilden.  l*m  bei  Doppelstntzen  der  Luft 


Figur  39.        Figur  40. 
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Figur  41. 


Figur  42. 


einen  Ausweg  zu  schaffen,  versieht  man  die  Kopf- 
platte der  Doppelstütze  mit  Durchbohrungen 
(Figur  12).  Die  gewalzten  Kernstützen  von  der 
Form,  wie  sie  Figur  38  zeigt,  gestatten,  da  die 
Deckplattchen  sich  nach  der  Peripherie  verjüngen, 
ebenfalls  das  Entweichen  der  Luft  an  den  l'lättchen 
entlang  in  den  Kern.  Ferner  haben  diese  Kernstützen 
vor  den  genieteten  den  Vorzug,  dal's  ein  Durch- 
drücken des  Kernstiitzenstiftes  durch  die  Kern- 
platte bei  schweren  Kernen  ganz  ausgeschlossen 
ist  und  die  Gefuhr  nicht  bestellt,  an  der  durch- 
gedrückten Stelle  keine  Wandstärke  zu  bekommen. 
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Mas  Material  siimnitlichcr  bisher  besprochenen 
Keinsteifeu  besteht  aus  Selimieilei>eii.  Iii  Fimir .'!!' 
iiml  l>>  >i ml  Kernsteifen  abgebildet,  den  n  Form 
ein  lasches  Ulld  bi'|l|eilies  Entweichen  der  I.utt 
lind  der  Gase  an  der  Keriistützc  gestattet.  Mii.- 
sclhcn  bestehen  aus  Teinpcnruls  um)  werden  vor 
dem  Kiiile-eii  in  die  Form  nur  mit  Glaspapier 
etwas  blank  gerieben.  Mas  Material  dieser  Kern- 
steilen  verciuiirt  sieh  besser  mit  dem  t  < ulsstück, 
als  dies  bei  schmiedeisernen  Kiiti-t  «i  teil  ihr 
Kall  ist. 

Hillen  Kernst  iiizen  nur  das  Gewicht  v«»n 
Kenn  ii  zu  trafen,  und  sollen  dieselben  vor  allein 
na-li  dem  Gusse  im  GuG-tück  nieht  mehr  zu 
sehen    sein,   so   kann    man    mit   gittern  Findige 


Kei  nboekehen  aus  Aluminium  anwenden,  welehe 
die  in  Fiu'iir  .'!!'  und  In  abgebildete  Form  be- 
sitzen. Miese  Kernbi'iekeheii  trauen  den  Kern 
so  laiiire.  bis  der  Auttrieb  -rol's  uentiy  ist, 
sehniidzen  sodann  und  sind  nieht  mehr  als  Kern- 
st iitzen  vorhanden,  ja  sie  traireu  sojjar  noch 
zum  I  licht  werden  des  Gulsstückes  bei.  Man  liiufs 
allerdings  für  ein  schnelles  Anfüllen  der  Form 
mit  Ilüssiueni  Metall  Sorye  trafen,  damit  nicht 
ein  frühzeitiges  Sehmelzeti  verliänynifsvoll  wird. 
Für  Kernstützeii.  welche  dem  Auftrieb  der  Kerne 
widerstehen  sollen,  eignet  sieh  Aluminium  nieht. 
da  nach -dem  Aul  lösen  des  Aluminiums  der  Auf- 
trieb des  Kernes  nieht  mehr  gehindert  werden 
würde. 


Erhalt iiiiu;  des  Mauerwerks  der  Hörhilfen. 


Der  anirest  renkte  Metrieb,  welchen  die 
Amerikaner  seit  Anwendung  der  l.üi  mannschcii 
Schlacke  nf«»rin  einführen  konnten,  greift  nal iirlieh 
den  Schacht,  die  Ra-t  und  das  Gestell  mehr 
an,  als  dies  bei  dem  früheren  Metriebe  der  Fall 
war.  Ks  ist  nun  interessant  zu  beobachten, 
welche  Fi  •fahnuiLreu  die  Amerikaner  dabei 
machen,  und  in  welcher  l'ebei  einstiinmunu'  diese 
Ansammlungen  ih  r  Fifahruicrcu,  welche  sieh  in 
vielen  N'orträiren  und  Mitthciluntren  in  Zeit- 
schriften finden,  mit  den  älter« mi  hier  ^-machten 
Frfahrun2en  sind. » 

Schon  seit  «Milizen  .lahren  ^enüu't  für  die 
amerikanischen,  wie  auch  für  manche  deutsche 
Meiriche,  nicht  mehr  die  Kühlung  des  Gestells 
und  der  Hast,  sondern  mau  filnirt  nun  auch 
an.  den  unteren  Thcil  des  Schachtes  zu  kühlen 
(siehe  nebenstehende  Fisrur).  Auf  der  letzten 
\'ersaminlun^  des  American  Institute  of  Mininjr 
Fnjriiiecrs  hielt  Mr.  S.  S.  II  a  r  t  r  a  n  f  t  * '  einen 
Vortrag  über  vorstehend  angedeutete  Kiurich- 
tunjrcn,  aus  welchem  Einiges  für  die  laser  von 
„Stahl  und  Eisen"  von  Interesse  sein  dürfte. 

Mie  Kühlplatten  aus  Mrotize  oder  Kupfer 
hält  der  Vortrairende  für  tiestell  und  Mast  sehr 
vort heilhaft.  Viele  Fisenhiitteiileute  aber  über- 
licisen  die  Erhaltung'  lies  unteren  Theils  des 
Schachtes  eines  Hochofens  lieher  der  Vorsehung 
als  den  Kühlplatten.  uml  hatte  dieses  Vertrauen 
dann  eine  baldiyre  Krueueruiifr  dieses  Theils  der 
Mauerutifr  zur  Ffdjfe.  selbst  wenn  Mast  und  Gest«  II 
des  hetrellciideii  Hochofens  noch  in  betriebs- 
fähigem  Zustande   waren.     Mie   von  Hartranft 

'  Versrl-  ..Stahl  und  Eisen-  IHss  S.  225.  525: 
ls«H  s.  7*ii,  w,7:  1W2  s.  2>w,  121,  i:n;.  ist; 
ls:ci  s.  25t.  711.  ll«i:i;  ls«»r»  S.  2» f.  •'•**;  Ihü7  s.  .V.i, 

|(M,0;    |H!IS   S.  1  UM». 

"  Tiun^actioiis  nt  tlic  ii»-titiitc  ot  tainiiii;  cn^iii.  ei-. 


angepriesenen  Kühluntjseinrichtunjreu  sind  die- 
jenigen voiiGayley,1  welche  nach  dessen  Mei- 
nung clie  Ausweitung  di  s  t  »teils  und  ilamit  eine  Zu- 
nahme des  Koksverbrauehs  verhindern,  sowie  eine 
Wrl  ändern  11  ir  der  Ofeureise  um  lU«»"  i.  irestatten. 

Mer  (»feii  in  Mutlalo  hatte  lsü5  bei  der 
Inbetriebsetzung  im  Gestell  .'i'152  mm  und  im 
Kohh.Misack   5  1*11  mm    Murclimesser .   und  einen 


Uastw  inkel  von  7.5  gehallt.  In  der  Mast 
wurde  derselbe  durch  auswechselbare  kupferne 
Kühlplatten  erhalten  und  im  unteren  'i 'heile  des 
Schachtes  lafren  drei  b'eiheu  von  zw ciröhriiren 
-ulsiisernen  Kühlplatten.  Mas  innere  Mohr 
von  .'{1,7.5  mm  1.  W.  laif  •i.l..5i)  mm  von  der 
Innenkante  der  Kühlplaltc  entfernt,  und  das 
äitlsere  auch  .'»1.75  mm  weite  Kohr  war  152,1  mm 

'  Versrl.  „Stahl  und  Eis        18!»2  S.  «21. 
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v«»n  dorn  inneren  If «ihr  entfernt ;  <lit*  Köhren 
liegen  parallel  durch  <li.*  gesummte  2  KSK  mm 
betragende  Länge  der  Platte.  I>ie  eiste  K'eihe 
dieser  Kühlplatten  lag  127  mm  iilier  dem  Trag- 
kranz  nnd  die  vordere  Kante  der  l'latten  1  1  1.. '{111111 
hinter  der  inneren  Kante  des  Sr  hachtinnucrwcrks. 
Die  /.weite  Heilie  der  l'latten  lag  7i>2  nun  über 
der  ersten  Reihe  und  mit  der  inneren  Kante 
2.*io  mm  hinter  der  inneren  Kante  des  Schacht. - 
manerwerks.  Die  dritte  K'eihe  lag  7ti2  mm 
über  der  zweiten  K'eihe  der  l'latten  und  mit 
der  inneren  Kante  1  1  L.'t  mm  hinter  der  Innen- 
kante des  Sfhachtmanerwerks.  Der  Ofen  arbeitete 
fast  wahrend  des  ganzen  ersten  Jahres  yrut :  dann 
fing  er  an  zu  hangen  und  zu  fallen,  und  zwar 
wurden  diese  Störungen  bald  so  heftig,  dal's  sich 
die  (iiite  des  erzeugten  K'oheiscns  wesentlich  ver- 
schlechterte. *  (iegen  ilas  Kndc  des  ersten  Jahres 
waren  die  vorderen  Luden  der  Leihen  Kühl- 
platten  im  unteren  Theile  des  Schachtes  ver- 
brannt; dann  hörte  das  Illingen  und  Fallen  auf, 
die  Oüte  des  Faxens  Kesselte  sich  wieder,  und 
die  Erzeugung  vermehrte  sich.  Anderthalb 
Jahre,  nachdem  die  vorderen  Kaden  der  .{  Leihen 
Kiihlplatten  verbrannt  waren,  verbrannte  auch 
der  liest  der  Kiihlplatten;  da  der  Schacht  nun 
durch  keine  Wasserkühlung  mehr  gehalten 
wurde,  erweiterte  sich  derselbe  Kahl  so.  dafs 
der  Ofen  am  Faule  des  dritten  Üelriehsjahres 
ausgeblasen  werden  inul'ste. 

Hartranft  hat  wiederholt  den  .'i  oder  l  obersten 
Ii'eihen  der  K'astkühlplattcn  das  Wasser  entzogen, 
gewöhnlich  wenn  der  Ofen  ein  Jahr  oder  mehr 
im  Üetriebe  war,  und  will  dann  jedesmal  eine 
Verbesserung  der  (iiite  des  Kisens  und  eine  Vcr- 
inehrung  der  Urzeugung  beobachtet  haben.  Die 
Ansätze,  welche  sich  oberhalb  der  obersten  Kühl- 
plattenlage  bildeten,  wenn  der  innere  Theil  des 
Sehachtmauerwerks  abgenutzt  sei,  hielten  den 
regelmilfsigen  Niedergang  der  Hcschickung  auf; 
diese  Krschciming  trete  auf  gegen  die  Mitte 
der    Hüttenreise.    wenn   die    Kiihlplatten,  wie 

*  Das  sollte  w»ld  seinen  Cirund  darin  haben,  dafs 
Wasser  in  'len  <  >b~n  kam:  aU  ilic  inneren  Kühlmigcn 
alle  verbraucht  und  kein  Wasser  mehr  in  den  (Heu 
lief,  wurde  der  ( «ang  \>>n      I>st  wieder  gut. 
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gebräuchlich,  mit  ihrem  inneren  Kndc.  wie  oben 
angegeben,  zu  der  Innenkante  des  Sehacht- 
mauerwerks  gelegt  würden.  Der  Vortragende 
ist  der  Meinung,  dafs  man  die  Abnutzung  des 
unteren  Theiles  des  Schachtes  durch  «I  K'eihen 
Kühlplatten  so  erhalten  könne,  dal's  der  Betrieb 
während  der  ganzen  Hüttenreise  ein  voitheil- 
hafter  bleibe. 

Kinige  Kisenhüttenlente  sollen  der  Meinung 
sein,  dal's  der  Üetrieb  des  Ofens  sich  bessere, 
wenn  man  dem  inneren  Theile  der  Kühlplatten 
das  Wasser  entzöge,  sich  also  den  Ofen  bis 
zum  ilufseren  Theile  der  Kühlplatten  erweitern 
lasse.  Wenn  dann  aber  auch  dieser  Theil  der 
Kühlung  aufgegeben  werden  müsse,  erweitere 
sich  der  Ofen  so,  dafs  ein  fernerer  Üetrieb 
desselben  zu  unvortheilhaft  werde  und  derselbe  des- 
halb ausgeblasen  werden  müsse.  Man  solle  des- 
halb diese  Kühlplatten  mit  ihrer  inneren  Kante 
2.10  bis  ,'jito  mm  hinter  die  Innenkante  des 
Schachtuiauerwerks  legen,  und  so  dein  Ofen 
eine  Krweiterung  gestatten  von  i">i>  bis  IHK»  min, 
dann  würde  man,  wenn  man  die  Kühlplatten 
vor  dem  Verbrennen  bewahren  könne  (?!),  einen 
guten  Üetrieb  für  eine  etwas  längere  Zeit,  als 
diu  durchschnittliche  Zeit  einer  Hüttenreise  haben. 
Diese  Schachtkiihlplatten  empfiehlt  der  Vor* 
tragende  ebenso  wie  die  h'astkühlplatten  aus- 
wechselbar zu  machen.  Wenn  erst  die  vortheil- 
hafteste  Form  eines  Hochofens  testgestellt  sei, 
dann  könne  man  »Iii  •  Kiihlplatten  mit  ihrem 
vorderen  Kndc  so  nah  als  möglich  an  die  Innen- 
kante des  Schai  htmauerweik>  legen. 

Vortragender  hat  kürzlich  einen  Hochofen 
gesehen ,  dessen  Schacht  aus  Lagen  von  un- 
gekühlten  gnfxciserneu  Platten  bestand,  und 
würde  nicht  erstaunt  sein,  über  kurz  oder  lang 
einen  Hochofen  zu  sehen,  dessen  Schacht  nur  aus 
Kühlplatten  und  nichtgekühlten  Platten  bestände.* 

Für  den  Vortragenden  ist  die  Frage  merk- 
würdigerweise nur  die,  wo  die  gekühlten  Platten 
aufhören  und  die  ungekiihlten  Platten  anfangen 
sollen.  rriu  ir.  Lür,naHn-<)>n.x\mu  k. 

*  .Mr.  Hartranft  konnte  einen  solchen  Otcii  in 
Deutschland  schon  vor  I',.-  Jahren  auf  der  Hütt«- 
Vulkan  hei  Duisburg  a.  lihcin  sehen.  Siehe  „Stahl 
und  Kisen-  l'HNt  s.  i;7r>. 


Die  Constitution  der  Schlacken. 

Von  H.  v.  Jüptner-I  awitz. 

In  der  der  Herbst  Versammlung  des  „Iroii  and     die  Schlacken   in  Silicat-,   Phosphat-  und 


Steel  Institute"  vorgelegten  Arbeit  sucht  der 
Verfasser  die  von  Ledebur  ausgesprochene  .\n- 


( »  x  y  d  -  S  c  h  lack  e  11. 

I'ni  nähere  Aufschlüsse  über  die  Constitution 


sieht,  dafs  die  Schlacken  als  Lösungen  zu  Im-  der  Silicat-Schlackeu  zu  erhalten,  werden  stall 
trachten  seien,  zu  begründen  und  weiter  zu  d>r  noch  nicht  vorhandenen  Schmi-lzpiiuktscnrv«n 
entwickeln.    Zur  besseren  Orieiitirnng  theilt  er     die  hauptsächlich  von  |f.  Akerman  bestimmt«-!» 
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Curveu  der  totalen  Schmelzwärmen  sowie  die 
von  Hofman  ermittelten  Schmelzpunktseuiven 
(Figur  1  bis  i>),  forner  die  mikroskopischen 
Schlaekeuuntersuehungen  (namentlich  die  ein- 
gehenden Studien  von  J.  H.  L.  Vogt)  heran- 


1.  Minimum  Milllero»  Max.  £  Minimum 

Silicat          Silicat  Silicat 

l'uO    =     Silicate    1.5           1.87  '2,Kl 

»HCaO  |-  MgO>  =  -        1."'           1,76  '2.5 

ciCuO  +  M^i»)^.     i.r,        1.78  2,m 

(Ca<HMg<»=,       1.5           1.7Ü  -2,7 


M.  C.l 


Figur  i. 

(ieianimt  -  Schmeliwlrme  der  Calcium  -  Silicate. 
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Figur  "2. 

Geaaramt- Schmelzwärme  dar  (tt  Ca  0  +  Mg  (>)•  Silicat«. 
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Figur  3. 

t  •  Schmelzwärme  der  (J(CaO  +  Mg O)- Silicate, 
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Figur  4. 

-Schmelzwärme  derJ(CaO  +,Mg  0)  -  Silicate. 
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Ol 


gezogen.  Erstere,  welche  den  Schmelzpunkt  s- 
enrven  ahnlich  verlauten  müssen,  zeigen  eine 
auffallende  Aehnliehkeit  mit  den  bekannten 
Lösungscurven  an  Salzen.  Sie  lassen  im  all- 
gemeinen 2  Minima  und  3  Maxima  erkennen, 
welche  folgenden  ZuHammensetznngen  entsprechen : 


Die  Minima  entsprechen  wahrscheinlich  elek- 
tischen Tunkten,  die  Maxima  (von  denen  nach 
dem  Verlauf  der  Cnrven  nnr  die  mittleren  »icher 
festzustellen  sind)  bestimmten  Verbindungen.  Aus 
diesen  Paten  liU'st  sich  ein  Lösungsbestandtlieil, 
das  M  et  a  s  i  1  i  <•  a  t ,  HSiOj,  mit  Sicherheit  er- 
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Figur  5. 
l>  o  -  Slliul«. 
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Lösuiigshcstaiidt  heile  müssen  die  mikroskopischen 
rntersuchunireii  herangezogen  werden ,  welche 
ergeben : 


Sili- 

cirmiga* 
■tafe 

Typisch* 
Formst 

Mineralien 

n,r,7 

H..Si(>, 

(ii  lib-nit  (trtragonal) 

1,00 

RiSiO« 

Olivin 

Fuyalit 

Ti'pbroTt 

Montieellit 

Willen.it 

«rhombisch» 

Melilith  (tetragnnal) 

1,50 

R«Si,öi« 

Akcrmunit  (tetras^onal) 

2,00 

R»SiO, 

hcxagonales 

Kalksiiirat 

Wollastonit 
Auifit 

|  ruonosyinmetrisch 

Khudüiiit     1  . 
Bal.ingtunit  j  «asymmetrisch) 

Enstatit 

Hypersthen 

Bronzit 

|  ('rhombisch) 

?>'R..si ,(»,,?, 


Olobnlitetiiti  sauern  Emnilschlaikeu 


4,00 1?>  RSi.O* 


kennen,  der  übrigens  im  voraus  wahrscheinlich 
war,  da  die  Metakieselsaure  sogar  in  freiem 
Zustande  bekannt  ist.    Zur  Auffindung  weiterer     können  folgende  Tabellen  dienen: 


6,00 1?)    R  Sil  Oi  ? 

Wir  haben  somit  als  Sehlackengeinengtheile  die 
Silicate:  (HO).  .(SiOJa  ;  KU. Sit),;  (K0)„.Si<V, 
(RO)j  .Si()if  ferner  RO.I^Oj  (Spinell,  Magnetit 
u.  s.  w.)  und  freie  RO-Hasen.  Zur  annähernden 
Herechnung  der  Constitution  der  Silicatschlacke 


Tabelle  I. 


Chemische  Zusammensetzung  der 
SchlHckcnbestandtheile: 

,<KO)t.(SiOi>;    RO.SiOi  (KO)..SiO, 

(Koii.SiOi 

Ro.RiOj 

SanerstotTverhiiltniN  des  Minerals 

1:1           2  3 

£>2,0 

£-2,0bul,0  - 

S-10bi*0  7       <'aO>0,7(Mg<>  + 
b_l,0b,H0,/           M-()  (  Fu()) 

*  <  0,67  do. 

Vi,,             CaO<0,7(Mg0  + 
b  ^''U                   MtiO  +  FeO 

*~b              3b  -S 
-              1  — l 

b  — 

•2 

8 

s 

9 

b— i 

s 
2 

s  =  Säuresauerston",  b  =  Husensauerstoff  (AhOi  als  Hase  gerechnet). 
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Tabelle  II.    Bisiii  rate. 


CaO 

Tai)  .  Mg<>  t  VvO 

Mi.  ii 

CnO 

Mir«) 
1-Yo 
tfnO 


Wul-  heia-  Kmtutit 
las-  «jj?0»1  Augit  Hhodonit  iHyp«r- 
t"i"it    ,i"jMt  »lh»n) 


<  0.25 


•rh>rrw)i«n<t 
wenig 


0,50  l,is  1.40     >  -2,40 

>  3-4  <  0.9  -1,0 

—  —  »«nig 

—  \  vorherr- 

—  wenig   I  »' h*nd 

—  vorherrsch.  — 


T'  Ii  <»  s  p  hat*  c  h  I  a  c  k  e  n  oiitlialt.cn  neben  den 
erwähnten  Pestandl  heilen  bei  Gegenwart  von 
viel  Kalk  das  ralciumphosphat :  Ca4lV>;,  (das 
nur  im  sogenannten  \V  i  1»  o  r  g  h  -  P  h  o  s p  Ii  a  t  e , 
Ca.,  Na,  P2Oi>  ein  Anologon  besitzt»  bei  Mangel 
an  Kalk,  wie  in  den  Puddelschlackcn  wahr- 
scheinlich ein  Mangan  Inder  manchmal  Eisen-) 
Phosphat,  von  dem  nieht  bekannt  ist,  ob  es 
dein   Typus  H4PÄ09    oder  P.,  ]\  O*  angehört. 


Tabelle  III. 

S i  n  gu  1  iis i l i <■  a  1  c  und  basischere  Silicate. 


Äkerinanit   Melilith  Gchlcnit 

Oliviu 

CaO:RO 
Al,n, 

-  1,10  bis  1.20:  1 
3  bis  5  " „ 

<  1.10- 1.20:1 

8  bis  5*. 

('aO:RO 
Ahn, 

hoch 

h<»  1, 

(  a< 1 :  RO 
AhOä 

noch  etwas  höher 
unter  8  7« 

etwas  niedriger 
unter  3  " 

s:b 

1,30  —1,50 1.30    0,80  <  0.80 

<  1,5 

( >  x  y  d  s  e  Ii  1  a  e  k  e  n  enthalten  neben  verhältnifs- 
mäl'sig  geringeren  Menden  von  Silicaten  und  Phos- 
phaten Se8i|Uioxydverbindungen ,  wie  RO.APOj 
(Spinell),  PO  .  Fe*  Oj  (Magnetit)  u.  s.  w.  und 
freie  PO -Paseu.  Zum  Schlüsse  sind  Analysen 
verschiedener  Einschlüsse,  sowie  einer  anfser- 
gewöhnlirh  basischen  Schlacke  (aus  Soaking  pits 
stammend),  deren  Silirirungsstufe  nur  i>,u7  ist, 
angeführt. 


lieber  Fabrikloeomotivcn  mit  Acciimulatoreiifoetrieb. 

Von  Dr.  Max  Büttner. 


Pei  der  schnellen  Einführung ,  welche  die 
elektrische  Kruft  in  die  Pet riebe  von  Fabriken. 
Kiseiibahnwerkstiitten  und  Pelzwerken  gefunden 
bat,  sowohl  zur  Peleiichtung.  als  auch  /.um  An- 
t riebr  der  Arbeitsinaschiuen,  erscheint  es  gewil's 
auffallend,  dal's  Iiis  jetzt  nur  eine  verhältnil's- 
milfsig  geringe  Anzahl  von  elektrischen  Locomo- 
tiven  für  den  Pietist  auf  den  Anschlufs-  und 
Veischiebegcleisen  solcher  gewerblichen  Petriebe 
eingestellt  sind.  Der  \'erschiebedienst  wird 
vielmehr  im  wesentlichen  auch  dort  noch  mittels 
Dumpflo«  omotiven  ausgeführt  ,  wo  grofse  elek- 
trische Kraft  Stationen  bestehen,  welche  ohne 
•rn'ifseii'  Kosten  zur  Kruftlicfcrtiug  für  die  Güter- 
beförderung mit  herangezogen  werden  könnten. 
Ks  liegt  dies  wohl  in  der  Hauptsache  daran, 
dal's  die  elektrische  Industrie  in  ihrer  aul ser- 
ordentlichen Entwicklung  vollauf  mit  der  Pc- 
wältigung  der  zunächst  liegenden  Aufgaben  wie 
Liebt-  und  Krafti  enti  ah  n  und  elektrische  Strafscn- 
baliuen  beschäftigt  waren  und  dal's  für  derartige 
l.ocomotiveli  besondere  (  Hilst l  Uct iolieli  erst  ails- 
gebildet  weiden  niiifsttn.  Nachdem  liunuiehr 
aber  von  letzteren  eine  gröfsere  Anzahl  sich  im 
Pet  rieb  befinden  und .  wie  nicht  anders  zu  er- 
warten war.  mit  sehr  günstigen  technischen  und 
uirtbschaftlichen  Erfolgen  arbeiten,  dürfte  auch 
auf  diesem  Gebiete  der  elektrische  Petrieb  den 
Pampfbetricb  mehr  und  mehr  verdrängen  und 
in  kurzer  Zeit  der  herrschende  wenlen. 


Wiihrend  jedoch  bei  den  Strafseu-  und  Klein- 
bahnen das  die  Motoren  enthaltende  Fahrzeug 
gleichzeitig  für  Personenbeförderung  eingerichtet 
ist,  gestattet  es  der  Zweck  einer  Fabriklocomotive 
nur  selten,  den  Locomotivkörper  gleichzeitig  auch 
zur  Aufnahme  von  Gütern  zu  benutzen.  Pie 
Zuführung  der  Kraft  erfolgt  jedoch  in  gleicher 
Weise,  wie  bei  den  Strafsenbahnen.  Pie  Trieb- 
kraft wird  entweder  von  der  erzeugenden  Centrale 
mittels  Oberleitung  zugeführt  oder  aber  die 
elektrische  Energie  wird  in  Accitmulatoren  auf- 
gespeichert in  den  Fahrzeugen  mitgeführt.  Welche 
von  diesen  Anordnungen  am  besten  Verwendung 
findet,  richtet  sich  in  jedem  einzelnen  Falle  nach 
den  Orts-  und  Petriebsverhilltnissen.  Pittci-irdischr 
Stroniznführung  oder  sogenannte  dritte  Schiene 
kommen  nicht  in  Frage.  Pei  Strafseu-  und  auch 
Kleinbahnen  hat  das  Oberleitungssystem  eine 
aufserordeiitlicbe  Verbreitung  gefunden  und  der 
Aceuiimlatoienbetrieb  ist  nur  in  wenigen  Fällen, 
des^  hier  immerhin  »heitreren  Petriebes  wegen. 
I  in  verkehrsreichen  und  vornehmen  St  ralWn  grof>er 
:  Städte  eingeführt  worden ;  anders  liegen  die 
|  Vci  hältnisse  dagegen  für  den  Petrieb  elek- 
trischer Pocoinotiven  und  es  ist  unzweifelhaft, 
dal's  hier  der  Accliinulatorenbetrieb  entweder 
allein  oder  verbunden  mit  Oberleituugshctrieb  als 
sogenanntes  gemischtes  System  gegenüber  dem 
reinen  Oberleitungsbetriebe  aus  verschiedenen 
weiter  unten  erwähnten  technischen  (Münden  in 
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einer    sehr   -rofsen  Zahl    \<»i    Fällen  unbedingt 
den  Vorzug  verdient. 

Technigeh  und  wirthsrhaftlich  günstige  Kc- 
>ultate  können  mit  Accumnlatnren  ■  Kocoinotiven 
iiatiirlieli  nur  dann  erzielt  werden,  wenn  das 
für  diesen  Zweck  verwandte  Arcnmulatorcnsvsteni 
die  bei  einem  solchen  Betrieb  geforderte  /ieinlieli  J 
grofse  Beanspruchung  in  Bezug  auf  hohe  F.nt- 
ladeströine  ohne  S< baden  zu  nehmen  vertragen 
kann.  Andererseits  dai  t  der  An ■umulafor  keinen 
zu  erroisen  Kaum  verlangen  und  kein  zu  irrofses 
Gewicht  haben.  Miesen  Anforderungen  suchte  , 
man  in  den  ersten  .lahren  der  Aei-iininlatnren- 
industrie  hauptsächlich  daditi  ch  gerecht  zu  w  erden, 
dal's  man  die  Platten  für  eine  liest immle  Leistung 
müjrlichst  leicht  haute,  in  welcher  Beziehunir 
mit  «Offenau nten  Gitteraccuuiulatnren,  hei  denen 
die  wirksame  Masse   in  gitterförmige  Bleitrnger 


titschen  Stromes  atit  der  I'latteuoherHitclie  erzeugt. 
Diese  active  Masse  sitzt  absolut  fest  auf  den 
Bleiträgrrn ,  zeigt  also  die  olien  geschilderten 
M.inirel  <bs  anderen  System-  nicht.  K>  ist 
wohl  einleuchtend,  dafsdie  Leistung  eines  solchen 
Accinnulators  proportional  der  Plattenobcrtlärhe 
i-t.  11  ii il  kam  es  für  die  F.infühi  uug  des  Ar.enmn- 
latoo  in  den  Tractjonsbetrieb  im  wesentlichen 
darauf  an.  Platten  herzustellen,  deren  Oberfläche 
im  Verhüll n ifs  zn  ihrem  Gewicht  möglichst  grofs 
ist.  ohne  dafs  dabei  die  Haltbarkeit  beeinträchtigt 
wird.  In  dieser  Beziehung  nun  hat  die  Aren- 
mnlatorenfahrik  Act  iengescllschaft  die  Leistungs- 
fähigkeit der  von  ihr  hergestellten  (irofsnber- 
Ilächiu-Aeciiinulatoren  in  den  letzten  .lahreu 
erheblieh  gesteigert  und  es  ist  ihr  infolgedessen 
i.reluiiLreii.  den  Aecumiilator  im  Traetionshetrieh 
in  nmfansrreichei-  Weise  einzuführen. 


l'itrur  1. 

eingetragen  wird,  das  Höchste  erreicht  werden 
kann.  Ks  stellte  sieh  jedoch  bald  heraus,  dal's 
ein  derart  ronstritirter  Arcumulator  für  Mahn- 
betrieb  vollständig  unbrauchbar  ist.  Infolge  der 
vielen  Krsrhütterungcn  und  <ler  häutig  hoben 
Anfahrstt  öinc  löst  sich  die  anfiretrayvne  Mas>e 
schnell  Ins,  wodurch  Knrzschliifs  und  vollständiger 
Verfall  des  Acctimulators   nach  kurzer  Zeit  des 

Bel:iel,e»  bei  bei-etlibi  t  wird.  Zudem  e.  toi  d-l  I 
ein    solcher  Aecumiilator    eine    lange  Ladedauer. 

da  dio  in  dieser  Weise  ennstruirten  Platten  nur 
verhältnifsiuäl'sig  seliwaehe  Lade-  und  Kntlade- 
stroinstArkcn  vertrugen  können.  Krst  durch  die 
weitere  Ausbildung  des  von  der  Arcumiilatoren- 
fabrik  Actiengcsellsi  haft  Bei  lin  -  Mairen  i.  W. 
hergestellten  Hrofsoborflä<  heu  -  \i  citmulatoi  -  ist 
es  gelungen,  einen  für  Tractionszwecke  brauch- 
baren Aecumiilator  herzustellen,  und  denselben 
mit  Krfolir  in  die  Technik  einzufühlen.  Hei 
diesem  Aecumiilator  wird  bekanntlich  die  wirk- 
same Masse  nicht  in  die  positiven  Platten  ein- 
getragen, sondern  durch  die  Wirkung  des  elck- 


Figur  *2. 

Die  positive  Platte  besteht  ans  reinem  Weieh- 
blci  und  hat  die  in  Kiirtir  1  dargestellte  Pjmi- 
struefion.  Ine  negative  Platte  besteht  ans  einem 
Bleigittcr,  in  welches  die  active  Masse  eingetragen 
wird.     Figur  2  stellt  diese  Platte  dar. 

Bezüglich  der  Aufstellung  der  Elemente  ist 
zu  bemerken,  dal's  die  Platten  entweder  in  Kästen 
au-  II. ii  t^imm.  uder  .Mi-  llnl/  iiiii  üb  i ; 1 1 1 > k I > ■  i ■  1  n 1 1 
eingebaut  werden  (siehe  Fignr  .'»  und  4).  Zur 
Isolation  der  Platten  voneinander  dienen  Glas- 
röhren, als  Klektrolvt  verdünnte  chemisch  reine 
Schwefelsäure  von  1.IS  spec.  Gewicht.  Die 
Kleniente  in  llartgummigefäfseii  werden  ihres 
geringen  Gewichtes  wegen  bevorzugt,  sind  jedoch 
theurer  wie  solche  in  mit  I  .leiaitskleidung  ver- 
sehenen Holziretälsen.  Die  Kleineute  sind  mit- 
einander durch  Blcileisten  verbunden.  Zwischen 
den  Kiementen  in  Holzkästen  wenlen  kleine 
Porzellan-Isolatoren  angeordnet,  welche  dio  ein- 
zelnen   Küsten    voneinander   tre  n.  Kbenso 

werden  die  Kästen  von  dem  Moden  durch  solche 
Isolatoren  isolirt.    !>ic  Kiemente  sind  in  Batterie- 
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kästen  eingebaut,  welche  innen  mit  einem  säure-  j 
beständigen    Material   ausgekleidet    sind.     Die  ] 
Anfsenwände  der  Batteriekftsten  und  die  Käum- 
licbkeiten,  in  welcben  letztere  zur  Aufstellung 
kommen ,    werden    mit    einer  säurebeständigen 
Auskleidung  versehen.    Uebergespritzte  und  con- 
densirte  Säure  wird,  wenn  angängig,  durch  Hart- 
gummirohre  mit  darunter  betiudlichen  Schläuchen 
ablaufen  gelassen  oder  es  wird  die  Saure  mittels 
eines  kleinen   Hebers   aus   dem  Batteriekästen 
von  Zeit  zu  Zeit  entfernt.    Die  Zahl  der  Kie- 
mente für  eine  Tractionsbatterie  mnfs  der  Ma- 
schinenspannnng   entsprechen,    damit,  bei  der 
Ladung  keine  Energie  vernichtet  zu 
werden  braucht.     In  den  meisten 
Fällen  wird  man  die  Zahl  der  Ele- 
mente so  wählen,  dafs  die  Ladung  ohne 
Aenderung   der  Maschiuenspannung 
erfolgen  kann.  Da  für  jedes  Element 
bei  Ladung  mit  constanter  Spannung 
2,5    Volt    Endspannung  gerechnet 
werden,  so  sind  bei  einer  Betriebs- 
spannung von  110  Volt  44  Elemente, 
bei  einer  solchen  von  220  Volt  88 
Elemente,   bei    einer    solchen  von 
500  Volt  200  Elemente  erforderlich. 
Seltener  wird  die  Ladung  mit  ver- 
änderlicher Spannung  in  Frage  kom- 
men, da  eine  solche  den  Nachtheil 
hat,  dafs  die  Batterie  nur  zu  be- 
stimmten Zeiten  aufgeladen  werden 
kann.    Immerhin  ist  für  bestimmte 
Zwecke,  wie  weiter  unten  ausgeführt 
wird,  eine  derartige  Anordnung  em- 
pfehlenswerth  und  vortheilhaft.  In 
solchen  Fällen   wird   die  Zahl  der 
Elemente  so  gewählt,  dafs  die  mitt- 
lere Entladespannung  der  Batterie 
nahezu  gleich  der  Maschiueiispannung 
ist.   Während  der  Ladung  mnfs  als- 
dann die  Maschinen  Spannung  der  wach- 
senden Spannung  der  Batterie  ent- 
sprechend gesteigert  werden  können, 
weshalb  die  Lademaschine  eine  Neben- 
fichlufsmaschine  sein  mufs. 

Die  fürTractionszweckeconstruirten  Batterien 
der  Accumulatorenfabrik  Actiengcsellschaft  sind 
schon  in  vielen  Strafsenbahnbetrieben  theilweise 
seit  einer  grofsen  Reihe  von  Jahren  in  aus- 
gedehntem Umfange  eingeführt,  wie  z.  B.  bei 
der  Strafsenbahn  Hannover,  der  kobenhavnske 
Sporveie,  der  Trainway  de  Paris,  der  Hagener 
Strafsenbahn-Actiengesellschaft,  der  Grofsen  Ber- 
liner Strafsenbahn,  der  Dresdener  Strafsenbahn 
und  der  Karlsruher  Strafsenbahn. 

In  letzter  Zeit  ist  das  System  auch  für  den 
Betriob  von  Vollbahnwagen  zur  Verwendung 
gekommen ,  indem  die  Direction  der  Bayerisch- 
Pfälzischen  Eisenbahn  vier  grofse  elektrische 
Wagen  mit  Accnmulatorenbetrieb  in  Dienst  ge- 


stellt hat ,  welche  auf  den  Strecken  Worms- 
Ludwigshafen-Neustadt,  Neustadt-Landau-Windeu, 
Neustadt-Dürkheim,  Landau-Annweiler  verkehren. 
Diese  Wagen  sind  auf  Grund  eines  mehrjährigen 
Versuchsbetriebes  gebaut  worden,  nachdem  sich 
gezeigt  hat,  dafs  der  Betrieb  mit  derartigen 
Accnmulatoreiiwagen  zuverlässig  und  auf  Linien 
mit  wenig  dichtem  Verkehr  wirthschaftlicher  ist, 
als  der  Betrieb  mit  Dampflocomotiven.  Für  den 
Betrieb  von  Rangirlocomotiven  ist  das  System 
gleichfalls  bereits  mehrfach  in  Anwendung.  So 
besitzt  u.  a.  die  Allgemeine  Elektricitäts -Gesell- 
schaft zwei  kleine  Locouiotiven.    Ferner  besitzt 


Figur  3. 


die  Accumulatorenfabrik  Actiongesellschaft  Hagen 
in  Westf.  eine  Locomotive  (Figur  5),  welche 
von  der  Allgemeinen  Elektricitnts  -  Gesellschaft 
geliefert  wurde.  Die  normale  Zugkraft  der- 
selben beträgt  1100  kg,  die  maximale  3300  kg. 
Gleichfalls  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  wurde  für  die  Zuckerfabrik  Nörten 
sowie  für  das  Blechwalzwerk  Schulz  -  Kuaudt 
eine  Locomotive  geliefert  mit  einer  normalen 
Zugkraft  von  500  kg  and  einer  maximalen 
von  1 100  kg.  Die  gleiche  Fabrik  hat  für  den 
Güterverkehr  ihrer  Fabrik  in  der  Brnuneustrafse 
mit  dem  Bahnhof  Gesundbrunnen  eine  Locomotive 
für  gemischtes  System  gebaut,  bei  welcher  die 
Accumulatoren  auf  einem  Tender  untergebracht 
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sind  (Figur  6).  Figur  7  stellt  eine  Locomotive  der 
Finna  Schlickert  &  Co.,  Nürnberg,  für  ihn*  eigene 
Fabrik  dar,  welche  eine  normale  Zugkraft  von 
900  kg  und  eine  maximale  von  1500  kg  besitzt. 
Eine  ebenso  grol'se  Locomotive  hat  die  Breslaner 
Actiengesellschaft  für  Kisenbahn  -  Wagenhau  in 
Breslau  für  ihr  eigenes  Work  gebaut  (Figur  K). 
Zu  erwähnen  ist  noch  eine  Locomotive,  verbunden 
mit  elektrischem  Krahn  (Figur  9),  welche  von 
der  Actiengesellschaft  Elektticitätswcrke  vorm. 
O.  L.  Kummer  &  Co.,  Niedersedlitz,  für  den 
Kangir-  und  Yerladcdienst  ihres  Werkes  gebaut 
worden  ist. 

Bei  dem  Betrieb  von  Fabriklocomotiven  ist 
die  Beanspruchung  der  Batterien  eine  durchaus 
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günstige.  Der  Einbau  ist  derart,  dafs  der  Wärter 
den  Verlauf  der  Ladung  jederzeit  verfolgen, 
etwa  auftretenden  Kurzschlufs,  bevor  derselbe 
nachtheilig  wird,  in  den  Elementen  sofort  ent- 
fernen und  überhaupt  die  Batterien  ebenso  leicht 
instand  halten  kann,  wie  dies  bei  stationären 
Batterien  der  Fall  ist.  Die  Unterhaltungs- 
kosten für  die  Batterien  werden  deshalb  keines- 
wegs höher  sein,  als  die  stationärer  Batterien. 
Je  nach  den  vorliegenden  Verkehrs-  und  örtlichen 
Verhältnissen  wird  man  für  elektrische  Fabrik- 
locomotiven entweder  die  oberirdische  Strom- 
znführung  oder  den  Acciimulatorenbetrieb  wählen. 
Gegenüber  der  Dampflocomotive  hat  die  elektrische 
Locouiotive ,   abgesehen    von  den    bei  gleicher 


Leistung  wohl  immer  billigeren  Betriebskosten, 
noch  den  besonderen  Vorzug,  dafs  sie  in  Räume 
fahren  kann,  welche  der  Dampf  locomotive  wegen 
der  Bauch-  und  Geruch-Entwicklung  sowie  wegen 
Feuergefährlichkeit  nicht  zugängig  sind.  Die 
elektrische  Locomotive  hat  ferner  den  Vorzug 
jederzeitiger  Betriebsbereitschaft  ohne  Kraft- 
verbrauch bei  Betriebspausen,  während  hiergegen 
die  Dampf  locomotive  dauernd  unter  Dampf  ge- 
halten werden  iuul's  und  dadurch  unter  Umständen 
eine  verhältnifsmäfsig  bedeutende  Kohlcumenge 
unnütz  verbraucht.  Da  aul'serdem  eine  elektrische 
Locomotive  im  allgemeinen  wohl  nur  dort  zur 
Anwendung  kommen  wird,  wo  bereits  eine  elek- 
trische Beleuchtung»-  oder  Kraftanlage  besteht, 
so  wird  die  für  die  Ladung  der 
Batterie  erforderliche  Energie 
zur  besseren  Ausnutzung  der 
»Stromanlage  dienen.  Für  die 
Bedienung  einer  elektrischen 
Locomotive  genügt  ein  gewöhn- 
licher Arbeiter,  während  die 
Dampflocomotive  einen  ge- 
schulten Führer  und  Heizer 
verlangt. 

Die  elektrische  Locomotive 
besitzt  eine  gröfsere  Anzugs- 
kraft als  eine  sonst  gleich  starke 
Dampflocomotive,  da  das  mag- 
netische Feld  des  Elektromotors 
beim  Anfahren  infolge  der 
grofsen  Stromstärke  kräftiger 
ist,  sowie  infolge  des  Umatan- 
des,  dafs  die  Dampfmaschine  mit 
wechselnder  Stellung  der  Kur- 
beln ihrer  Maschinen  periodisch 
sich  abwechselnde  Maxima  und 
Minima  an  Zugkraft  leistet, 
während  ein  Elektromotor  im 
BehaiTungszustand  in  jeder 
Stellung  des  Ankers  daB  gleiche 
Drehmoment  und  infolgedessen 
coustante  Zugkraft  hat.*  Wei- 
tere Vortheile  einer  elektrischen 
Locomotive  sind  die  Möglich- 
keit, kleinere  l'urveu  zu  durchfahren,  als  mit 
Dampflocomotiven,  und  aufserdem  geringere  Ab- 
nutzung des  Oberbaues,  da  die  Locomotive  nur 
rotireude  Theile  besitzt. 

Von  den  beiden  Systemen  elektrischer  Loco- 
motiven  hat.  nun  die  Accumulatoren-Locomotive 
mit  der  Dampflocomotive  den  wesentlichen  Vortheil 
gegenüber  der  Oberleitungs- Locomotive  gemein- 
sam, dafs  die  zu  befahrende  Strecke  keinerlei 
besondere  Einrichtungen  für  den  Betrieb  erfordert. 
Es  wird  sich  also  eine  Verwendung  der  ersteren 
besonders  da  empfehlen,  wo  die  Anbringung  der 
Oberleitung    grofse    Schwierigkeiten    mit  sich 

•  Vergilbter,  „Glasers  Annalen"  1.  Febr.  1900  S.  47. 
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bringt,  also  bei  (ieleuMnlngeii  mit  vielen  Weichen, 
Drehscheiben ,  Schiebebühnen  u.  a.  w. 
ist  auch  »Iii»  Anbringung  der  Oherleitang  be- 
bttrdücherseitti  untersagt  und  bietei  alsdann  die 
Accnntalatoren-I<ocomotive  die  einzige  Möglichkeit, 
die  Vorstige  des  elektrischen  Betriebes  auszu- 
nntzt'ii.  Allerdings  ist  dir  Accamnlatoren-Loco- 
motive  in  Ihrer  LeiRtnng&dauer  dnreb  die  L'apacital 
der  Batterie  begrenzt  und  muis  naeh  ErschApfang 
derselben  eine  Aufladung  stattfinden;  dm* Ii  wird 

dir  Batterie  in  den  meisten  Fallen  so  grofl 
gewühlt  werden  können,  ohne  dieselbe  zu  schwer 
und  zu  thener  zu  machen,  dal»  eine  Aufladung 


Bin  weiterer  sehr  wesentlicher  Vereng  der 
Accnmulatoren-Locomotive  ist  der,  dafs  sie  sieh 
«lein  Betriebe  einer  vorhandenen  MaKCbJnenanlagc 
viel  besser  angliedert.  Die  Möglichkeit,  dafs 
die  Aecnniulatoren-Locoraotivc  zu  jeder  beliebigen 
Zeit  geladen  werden  kann,  gestattet  ihre  Ver- 
wendung da,  w<>  bereits  die  Maschinenanlage 
voll  ausgenutzt  ist  und  mithin  kein  Strom  zum 
Betriebe  einer  Oherieitungriocomotive  znr  Ver- 
fügung steht.  Bei  Verwendung  einer  Ober- 
leitnngslocomntive  mul's  die  Maschinenanlage 
entsprechend  gröfscr  sein,  um  den  Betrieb  der 

l.oeomotive    zu    eriuögliehen.     Anlserdi-in  wird 


Figur 


nur  nach  einer  halben  oder  ganzen  Tagesleistung 
erforderlich  ist.  In  den  meisten  Füllen  1*1  es 
auch  möglich,  wahrend  des  Betriebet  aufzuladen, 
so  dafs  die  Batterie  kleiner  beUtessCU  werden 
kann.  Bein  Versehiebedienst  sind  längere  Hc- 
triebs|iausen.  die.  falls  wirklieh  erforderlich,  zur 
Aufladung  benutzt  werden  können,  unvermeidlich, 
so  dafs  der  Vortheil  der  Oherleitungslornmntiven. 
beliebig  lauge  und  andauernd  fahren  zu  können. 
Weniger  wichtig  ist  und  nur  bei  sein-  starkem 
Verkehr  bei  langen  Zufahrtsstrecken  Von  Be- 
deutung erscheint.  Die  Dauer  der  Aufladung 
der  Batterien  kann  wahrend  des  Betriebes  ganz 
wesentlich  verkürzt  werden  und  erforderlichen 
Falls  ju  wenigen  Minuten  erfolgen. 


bei  kleineren  Anlagen  die  Maschine  durch  die 
sehr  variable  Krafteiitnahme  der  Locowotive 
stark  beeiutlufst  und  kann  wohl  nur  dann  an- 
gewandt werden,  wenn  die  Maschinenanlage  eine 
eilt  sprechende  Accumulatoreii  -  Batterie  besitzt, 
welche  auf  die  S|iannun!.'ssch\\  anklingen  aus- 
gleichend wirkt.  Allerdings  ist  bei  Accumulatoreu- 
betrieb  der  Kraft  verbrauch  für  die  gleiche  Leistung 


höher,    da    in  der    Batterie    etwa  ^ 


der 


Energie  beim  Laden  verloren  gehen.  Der  Mehr- 
verbrauch an  Kraft  durch  das  grttfsere  (iewieht 
der  Lncomntive  ist  jedoch  durchschnittlich  kaum 
höher  zu  veranschlagen,  als  der  Verlust  in  den 
Zuleituiiirsdrahtcn  der  ( Micrleitungs -  Lociimotivc. 
Dient   die  Maschinenanlage  lediglich    zur  Lieht- 
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CrUOttgttng,    so    ist    eine    Arcuiuulatorcn  -  LoCO* 

motive  ohne  weiteres  verwendbar,  und  wird  ■ 
Anlage  durch  die  Lieferung  der  Ladeenergie 
aulserdciu  besser  ausgenutzt,  wahrend  bei  der 
Überleitung  die  ätromerseugungtunaachine  allein 
wahrend  der  ganzen  Betriebaueil  lauten  in  oft,  und 

infolgedessen  bei  der  aul'serordent  lieh  wechseln- 
deu  und  verhältnifsmafsig  geringen  Belastung 

Uiit  sehr  sehleehteni  Xutzeffect  arbeitet.  Zudem 
becinflufst  der  Locoinotivbetrieb  wahrend  der 
Belenehtmigaperiode  das  ruhige   Brennen  der 


während  Oberleitung  bei  starkein  Verkehr  mit 
längeren  Aiisehlufsgcleiscu  und  einfachen  Gelebt- 
verhältuisseii  vorteilhafter  ist.  Bestehen  lauge 
Zufahrt  sgeleisc  und  coniplirirtc  (ieleisanlagcn 
innerhalb  der  Fabrik,  so  wird  mau  auf  den 
Zufahrtsgelciseii  mit  Oberleitung  fahren  und  in 
der  Fabrik  mittels  Aeeumiilatoren  rangiteu.  Ks 
Wird  ahm  das  sogenannte  gemischte  System  in 
Anwendung  kommen.  Bei  Verwendung  dieses 
Systems  wird  man  die  Zahl  der  [demente  einer 
Batterie   so   wählen,   dafa   man   mit    der  vor- 


Fiffor  (». 


Lampen.  Auch  ist  es  wünschenswert!!  und  bchn 
Drelleiteraystem  unbedingt  erforderlich,  die  Ktick- 
ieitnng  des  Stromes  nicht  durch  die  Schienen 
zu  bewirken,  sondet  n  eine  t heuere,  doppelte 
OberieitangHanlage  anzuordnen.  Scbliefalicb  sei 
noch  bemerkt ,  das  bei  vt»rübergchenden  Be- 
triebsstörungen der  .Maschine  der  Betrieb  mit 
Oberleitung  unturgcmälH  Unterbrochen  wird,  der 
Accnmnbitorenbetrieb  jedoch  nicht. 

Aus  diesen  Ausführungen  geht  hervor,  in 
welchen  Fallen  Accuiuiilatorenbetrieb zweekmäfsig 
verwandt  wird.  Im  allgemeinen  wird  für  Hangir- 
dienst  bei  schwierigen,  durch  Weichen,  Orch- 
seheiheii  n.  s.  w.  unterbrochenen  (iclcisverhält  nissen 
die  Aceumulatorcn-I.ocoinotive  vorzuziehen  sein. 


handeneu  constanten  MaM'hincnspaiinung  event. 
während  des  Betriebes  unter  Oberleitung  auf- 
laden kann,  wenn  das  für  Accumulatoren  zu 
befahrende  Netz  verhalt nil'smäl'sig  grols  ist.  so 
dafs  in  uennenswertheiu  Matte  auf  die  4'apacität 
der  Acramulntoren  gerechnet  wird.  In  diesem 
Falle  Andel  die  Ladung  der  Batterie  zu  der 
Zeit  statt,  wahrend  welcher  die  [jueomotive  steht, 
und  erst,  wenn  diese  Zeit  nicht  ausreicht, 
theilweise  während  der  Fahrt  unter  der  Ober- 
leitung. Während  der  übrigen  Fahrtzeit  unter 
der  Oberleitung   i»t  die  Batterie  vom  Motor 

abgeschaltet.     l'eberwiegt    jedoch     der  mittels 

oiierleitung  betriebene  Theil  wesentlich,  und 
findet  ein  lebhafter  RnngirdieiMl  statt,  so  empfiehlt 
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es  sich,  die  Hatterieentladcspannnng  nahezu  auf 
die  Spannung  der  Oberleitung  zu  bringen,  damit 
die  Batterie  beim  Anfahren  und  heiin  Ueherwinden 
Starker  Steigungen  die  stromliefcrndc  Maschine 
unterstützt.  Bei  schwacher  Stromentnahme  erhalt 
alsdann  die  Batterie  gleichzeitig  Ladestrom  durch 
die  höhere  Ladespannung.  Die  Batterie  ist  als- 
dann dauernd  mit  der  Oberleitung  parallel  zu 
dem  Motor  geschaltet.  I>ie  stromliefernde  Maschine 
wird,  wenn  nicht  bereits  eine  stationäre  Aus- 
gleichsbatterie vorhanden  ist,  hei  einer  derartiger 
Anordnung  gleichmilfsiger  durch  den  Rangirbctrieb 
beansprucht.     Eine  solche  Batterie  stellt  demnach 


der  Batterie  hauptsächlich  gegen  eine  Verwen- 
dung von  Accumulatoren  -  Lncomotiven  sprachen. 
Natürlich  spielen  die  Unterhaltungskosten  der 
Accumulatoren  eine  Bolle  in  den  Betriebskosten 
der  Locnmotivcn,  «loch  sind  dieselben  keines- 
wegs ho  hoch,  dafs  die  (.'nneurrenzfahigkeit 
der  Accnmulatoren-Locomotiven  gegenüber  Ober- 
leitung aufholt  und  der  Betrieb  unwirthschaft- 
lich  wird.  Zudem  übernimmt  die  Accumulatoren 
fahrik  in  gleicher  Weise  wie  bei  stationären 
Anlagen  die  Unterhaltung  der  Batterien  gegen 
eine  jahrlieh  zu  zahlende  Summe  auf  eine  Reih« 
von  Jahren,   so  dafs  der  Besitzer  in  dieser  Be- 


Figur 7. 


eine  fahrbare  Pufferbatterie  dar,  indem  sie 
gleich  den  stationären  l'ufl'erbatterien  einen  Aus- 
gleich in  der  Stromentnahme  der  Maschinen- 
station bewirkt.  Bio  Locomotivbatterie  wird  den 
Querschnitt  der  Zuleitungen  und  auch  der  Ober- 
leitungen selbst  nicht  unerheblich  geringer  werden 
lassen,  bezw.  bei  einem  bestimmten  (Querschnitt 
starke  SpannunirsabfiUlc  vermeiden,  da  die  beim 
Anzug  oder  dergleichen  stol'sweise  von  den 
Motoren  verlangten  höheren  Stromuiengen  nicht 
mehr  von  diesen,  sondern  von  der  Batterie  her- 
gegeben werden.  Hieraus  ist  ersichtlich,  dafs 
unter  Umstanden  auch  bei  einem  durchgeführten 
Oberleitungshctrieb  die  Anwendung  einer  Batterie 
vmi  Nutzen  lein  kann.  Vielfach  besteht,  noch 
die  Ansicht  ,   dafs   t heuere  Unterhaltungskosten 


Ziehung  mit  ganz  sicheren  Zahlen  rechnen  kann. 
Bei  Locoinotivhatterien  wird  die  jährliche  Unter* 
haltungsquntc  naturgemafs  eine  aufserordentlieh 
verschiedene  sein.  Kür  die  meistvorkommenden 
Bctriebsvcrhaltnisse  wird  jedoch  diese  Summe 
innerhalb  Ii  bis  10  "/©  des  Bat terievvert lies  liegen. 
Es  ist  natürlich,  dafs  die  Unterhaltungskosten 
wesentlich  von  der  gröfseren  oder  geringeren 
Sorgfalt  bei  der  Wartung  der  Batterie  beeiiifltifst 
sind.  Infolgedessen  mufs  natürlich  der  Fabricant, 
um  keinen  Verlust  bei  der  Unterhaltung  zu  er- 
leiden, die  rnterhaltiingssumme  entsprechend  hoch 
angeben,  per  Besitzer  der  Locomotive  wird  daher 
immer  in  der  Lage  sein,  sich  die  Batterie  wesent- 
lich billiger  selbst  unterhalten  zu  können,  wenn 
sein  Warter  mit  Wartung  und  Reparatur  der 
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kapital  für  den  elektrischen  Betrieb  mit  31  500  .ti 
angenommen  ist. 

Die  Betriebskosten  der  I  >ampf  locomotive  setzen 

sich  pro  Tag  von  acht  Arbeitsstunden  und  300 
Arbeitstage  gerechnet,  wie  folgt  zusammen: 

Bedienung:  Führer,  Heizer,  Arbeiter  zum 

Wagenkuppeln   13,03 

Kohlen,  Schmier-  und  Putzmaterial  .  .   .  0,03  „ 

Ausbesserungen  O.fi"..  des  Anlagekapitals 

von  35  000  Jt  .  .'   7,70  „ 

Amortisation  7"«  von  35000  .#  .  .      .  8.17  „ 

Betriebskosten  pro  Tag   .  .    Summa  30,13  *H 


Figur  8. 


Batterie  vertraut  ist.  Die  Wartungsvorschriften 
sind  nun  so  einfach ,  und  etwa  erforderliche 
Reparaturen  der  Batterie  lassen  sich  gleich  falls 
ohne  Schwierigkeit  bewerkstelligen ,  dafs  jeder 
zuverlässige  Arbeiter  befähigt  ist,  die  Batterie 
gtit  instand  zu  halten.  Ks  kann  somit  der 
Führer  der  Locomotive  auch  mit  der  Wartung 
und  Instandhaltung  der  Batterie  betraut  werden. 

Was  die  Betriebskosten  der  elektrischen 
Locomotive  anbetritft,  so  ist  zu  bemerken,  dafs 
dieselben  durchschnittlich  geringer  sind,  als  die 


einer  Dampf  locomotive  gleicher  Leistung.  Das 
gleiche  gilt  von  den  Anlagekosten.  Um  für 
einen  bestimmten  Fall  einen  Vergleich  zu  geben, 
sei  auf  die  Abhandlung  des  Königl.  Eisenbahn« 
Bauinspectors  Loch  in  Gleiwitz,  betitelt  „Das 
Vorschubgesehaft  in  der  Hauptwerkstatt  (ileiwitz"  * 
hingewiesen.  Für  das  Rangirgcsehäft  ist  eine 
elektrische  Oberleitungslocomotive  in  Betrieb  von 
9150  kg  Gewicht.  Die  Lange  der  Oberleitung 
beträgt  4,7  km  und  wird  demnächst  um  etwa  1 
3,5  km  vermehrt.  Als  Anlagekosten  ist  ein 
Preis  von  10  000  ,it  für  die  Locomotive  ein- 
gesetzt und  für  8,2  km  Oberleitung  ein  Preis 
von  21  500  tM,  so  dafs  das  gesammte  Anlage- 


•  Vergl.  „Glasers  Annalen"  1900  S.  203. 


Die  Betriebskosten  der  Oberleitungslncomotivo 
betragen : 

Bedienung:  Führer,  Arbeiter  zum  Wagen  - 

kuppeln   7,53  iM 

StroniKosten  hei  einem  Preise  von  II 
für  die  Kilowattstunde  unter  der  An- 
nahme, dnfs  pro  Tag  42,24  Kilowatt- 
stunden verhraueht  werden   4,05  .. 

Ausbesserungen  4",«'  des  Anlagekapitals, 

ferner  Schmier-  und  Putzmaterial .  .  .  4,63  „ 

Amortisation  des  Anlagekapitals  50/m  .  .  5,25  „ 

Tägliche  Betriebskosten  mithin  Snmma   21,90  ,// 

Nehmen  wir  nun  an,  dafs  die  Locomotive  in 
(ileiwitz  mit  Aecumulatoren  ausgerüstet  ist  und 
zwar  mit  einer  Batterie,  welche  bei  32<l  Volt 
Betriebsspannung  25  Amp.  wahrend  drei  Stunden 
bei  continuiiiicher  Entladung  leistet  (17(5  Ele- 
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Urher  h'abriklocomotiren  mit  Arrumulaturenbetrieh. 


1.  November  1900. 


uicnto  II  (J  0  ho),  iiir  tibto  ausreichend  ist.  um 
einen  halben  Tageabctrieh  mit  einer  Ladung 
durchzufahren,  w  »teilen  sich  die  Kosten  wie  folgt : 


Locutnotivr  ohne  Batterie  . 
Batterie  mit  baderiariehtane 


12000,— 


ziwiiiminii 


20  MM», 


berilckaicktigt,  dafit  die  Kosten  für  «las  Ziehen 
der  Waffen  auf  die  Schiebebühne  voraussichtlich 
Wegfallen  können,  so  ist  «•inltiulii t  tnl,  dal's  für 
solche  Verhältnisse,  wie  die  vorliegenden,  die 
Beactuufung  einer  Accumubitoren-Locomotive  cut- 
achieden   vortkeilhaft    i>t.    1  >i<-  Betriebskosten 


Vi  zur  i». 


I Hf  Betriebskosten  sind: 

Bedienung  

Ktromkmden  1.2">  ■  4.i»"j   5.82  _ 

AnRheMferangea  für  <  I »«-  I  mutivr 

4"»  von  12000*4,     wie  Schmier- 

uii'l  Pntzmaterial  [100  Jt  yra  Jabrj  1.03  - 

l'nterhaltuugnkoxteii  für  «Ii«'  Batterie  2.7U  „ 

Amortisation  .*>",.  vi. ii  2n."HNi  .H  .  .  9,42  ~ 

Siiiiinia  .  .      21,40  i« 

Ks  berechnen  sich  also  die  täglichen  Betriebs- 
kosten auf  21,  In  gegenfiber  2l.*.i<i  -Ii  für 
Obt'i'lcitungxbelrieb.  Weuti  man  berücksichtigt, 
dal's  die  Accumulatoi*cn-Lwe<(nnitiyen  auch  auf 
den  Belebten,  welche  keine  Oberleitung  besitzen, 
verwendet,  dafn  sie  also  auch  zum  Befördern 
•Irr  Zütrt'  aacb  den  llaupthnhnhfifcn  gegebenen 
Kalls  benutzt  werden  kihincii,  wenn  man  ferner 


werden  aick  noch  günstiger  «teilen,  sobald  der 
Besitzer  <lie  Batterie  nicht  durch  die  Accumu- 
latorciifahrik  instand  halten  liU'st ,  sondern  dies 
seihst  ausführt,  und  lediglich  die  Krsatzthcile 
bezieht. 

AngeaU'htM  der  Vortkeile,  weleke  die  Ver- 
wendung von  Acenniobtturen-Lueomotiveu  für  eine 
sehr  grofse  Zahl  von  Betrieben  gegenüber  dem 
Oberleitungxxystcn]  bietet,  Vortheile,  weleke  für 
einen  grofsetl  Theil  auch  auf  wirtschaftlichem 
Uebicte  liegen,  ist  es  ganj  zweifellos,  dafs  diese 

Locomothreu  in  nicht  zu  ferner  Zeit  allgemein 
auf  unseren  industriellen  Werken  eingeführt  sein 
werden.  IHe  Einführung  zu  beschleunigen  und 
die  Aufmerksamkeit  iler  technischen  Kreise  auf 
dieses  System  zu  lenken,  ist  der  Zweck  obiger 
Ausführungen. 
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Zuschriften  an  die  Redaction. 

(FOr  die  unter  die*er  Rubrik  erechemendeD  Artikel  oberoimmt  die  Red.etion  kein.  Verentwortun« ) 


Ein-  oder  mehrcylindrige  Mot 

Sersini;,  den  13.  Ootohor  1900. 
An 

die  liedaetion  von  „Stahl  uml  Eisen" 

Düssoldorf. 

Wir  haben  mit  einigem  Befremden  in  dein 
Aufsatz  dos  Hrn.  Münzol,  welcher  in  ,1 Stahl  und 
Eisen"  vom  1.  Ortober  1900  erschienen  ist,  gelesen, 
dafs  wir  nur  einoylindrige  Gasmotoren  bauen, 
während  die  Gasmotoreiifnbrik  Deutz  als  blofs 
niehr.ylindrige  Maschinen  hauend  angesehen  zu 
aoin  .scheint.  Dies  ist  nicht  richtig.  Wir  haben 
den  oineylindrigon  Motor  für  gewisse  Falle  gewählt, 
wie  Hochofcngcbläso  oder  elektrische  Anlagen,  für 
welche  eine  hohe  Gleichförmigkeit  nicht  nöthig 
ist;  aber  wenn  eine  grofse  (ilciohföi -migkeit  im- 
erläfslich  ist  oder  es  sich  um  grofse  Kräfte  handelt, 
bauen  wir  Maschinen  mit  zwei  oder  mehreren 
Cylindern.  deren  gute  Eigenschaften  wir  nicht 
verkennen.  Mit  einem  Wort,  wir  glauben,  dafs 
diu  Stärke  der  Maschine,  der  (Üei.  hförmigkoits- 
grad  und  manche  andere  Umstände  bei  der  Wahl 
des  Motors  leiten  müssen,  uml  man  keine  allgemein 
gültige  Hegel  aufstellen  kann.  So  zum  Beispiel 
sind  wir  der  Ansieht,  dal's  man  für  Kräfte  von 
mehr  als  2500  Pferdestärken  zu  vier  Cylindern 
greifen  mul's,  um  nicht  auf  zu  grol'so  Abmessungen 
zu  kommen. 

Was  nun  die  Parallele  zwischen  dem  Gewicht 
und  dem  Oasverbrauch  unseres  Motors  von  600 
Pferden  und  jenen  der  Motorenfabrik  Deutz  an- 
betrifft, so  halten  wir  es  für  unzulässig  und  jeden- 


)ren  für  Hochofengasbetrieb? 

falls  für  verfrüht  ,  aus  den  Ergebnissen  unserer 
officiellen  Versuche  und  den  Resultaten,  welche 
mit  kleinen  Maschinen  von  40  bis  (50  Pferdestärken 
und  unter  ganz  anderen  Uniständen  erzielt 
wurden  ,  Schlüsse  zu  ziehen.  Wenn  mehr- 
cylindrige Motoren  von  60o  Pferdestärken,  von 
der  Deutzer  Fabrik ,  oder  von  einein  andern 
Maschinenbauer,  aufgestellt  und  im  Betrieb  .sein 
und  officiellc,  ebenso  vollständige  Versuche  wie 
die  unsrigen  veröffentlicht  sein  werden,  dann 
erst  wird  man  Vergleiche  anstellen  dürfen  und 
die  Sache  richtig  bourtheihn  können.  Seit  fünf 
Jahren  studiren  wir  die  Verwendung  der  Hoch- 
ofinua.se  und  wir  glauben  die  Ersten  zu  sein, 
welche  alles  veröffentlicht  haben,  was  wir  Prak- 
tisches auf  diesem  Wege  erzielt  haben.  Da»  Ziel, 
welches  wir  dabei  im  Aug»  hatten,  war,  nützlich 
zu  sein  und  zum  Fortschritt  beizutragen,  und  wir 
können  nur  wünschen,  dal.s  andere  Constructeuro 
denselben  Weg  betreten  und  ebenfalls  dein  tech- 
nischen Publikum  vorlegen,  was  sie  gemacht  und 
welche  Ergebnisse  sie  erzielt  haben. 

Bezüglich  der  materiellen  Unrichtigkeiten, 
welche  wir  im  Aufsätze  des  Hrn.  Mün/.el  be- 
merken, verweisen  wir  Jene,  welche  die  Sache 
näher  interessirt,  auf  den  Bericht  des  Hrn.  Professor 
Hubert,  welcher  alle  unsere  Ziffern  enthält. 

Mit  besonderer  Hochachtung 

Die  Generaldirection  der  Gesellschaft 
John  Cockerill. 
A.  G reiner. 


Bericht  Uber  in-  und 


Patentanmeldungen, 
welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  fUr  Jedermann  im  Kaiserlichen 

Palentamt  in  Berlin  ausliegen. 

11.  Octohcr  1!HK).  Kl.  Mr.  IS  'JfilMKt.  Kippvor- 
richtung f'ir  Gicfspfnnnen.  15.11  Brothers,  Limited, 
Middloshmugh.  Engl.:  Vertr.:  Robert  K.  Schmidt, 
llerlin,  Königgratzcrstr.  70. 

Kl.  Sic,  W  16  002.  (iiefsereieinri.litung  mit  kipp- 
barer und  an  feststehenden  und  in  Zapfen  drehbaren 
Formen  vorhcibewcglicher  (iiefspfannc.  Hell  Brothers, 
Limited,  Miildleshrough.  Engl.:  Vcrlr. :  Robert  U. 
Schmidt.  Berlin,  KöniggratzerMr.  70. 

Kl.  S5a,  K  1HS5S.  Fangvorrichtung  für  Forder- 
körbe mit  unter  Federwirkung  stehenden  Fangexrcntern. 

XXI.M 


ausländische  Patente. 


Frau/.  Josef  Klimpci.  Tciditz-Schönau.  Purkstr.  10S 
Vertr.:  E.  Wentscher,  Bertin.  (ile.lits.hstr.S7. 

Kl.  -10 e.  Srh  11005.  Ricmcufullhammer  mit  loser 
Bolle  und  Antrieb  durch  kegelförmige  Reibs-  lieib.  n. 
1).  \Y.  Schulte,  Plettenberg. 

15.  Ottober  UHU).  Kl.  2-1  a,  ('«074.  Feiicnmgs- 
aitlagc  zur  Erzeugung  gleichförmiger  Temperaturen  in 
(ilulioten  und  dergl.  i  'hristen  tMiristenseii,  Kamljord 
pr.  Saud«  i  jord.  Nor«.;  Vertr.:  Fr.  Meliert  u.  I»r.  L. 
Seil,  Berlin,  Dorotheenstr.  22. 

Kl.  21b,  E  06S7.  Zerkleinerungsvorrichtung  für 
Brennstoffe  und  dergl.  George  Oscar  Eaton,  New  York. 
1  West  112th  Street;  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frank- 
furt a.  M. 

Kl.  Sic,  Seh  15S50.  Formkasten  zur  maschinellen 
Herstellung  von  Formen  für  Hohlkörper.  Rudolph 
Paul  Schroeder,  Hamburg,  Finkenau  S. 
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tstehenden  Trommel 
Krupp,  (irusonwerk. 

1»  10  727.  Antriebs- 
Ht'inrich  u.  August 


Kl.  50  c,  B  26 952.  Kegelbrecher  mit  um  einen 
feststehenden  Breehkegel  exccntrisch  bewegtem  Brech- 
mantcl.    Franz  Boiirdeaux,  Münchenbernsdorf  i.  Tb. 

Kl.  50c.  K  19H14.    Zerkleinerungsmaschine  für 
spröde    Stoffe    mit    iu    einer  f« 
rotirender  Schläger«  eile.  Fried. 
Magdeburg- Buckau. 

18.  Octoher  1900.  Kl.  50b, 
Vorrichtung  für  Walzenmühlen. 
Danes,  Plauen  i.  V„  Tiseherstr.  34. 

Kl.  Hie.  M  18044.  Einrichtung  zur  Verhütung 
iler  Selbstentzündung  von  Kohle  in  Kohlcnstapeln  oder 
Kohlenbunkern.  Kr.  Dietrich  Morek,  Dortmund,  Krste 
Kampstrufsc  51. 


lfi.  O.  tober  1900.  Kl.  la,  Nr.  141429.  Schüttel- 
rinne mit  Siebboden.  Leipziger  Westend-Baugesell- 
sebuft,  Leipzig. 

Kl.  49,  Nr.  141  480.  Vorrichtung  zum  elektrischen 
Schweiften  von  Kettengliedern,  Ringen  und  dergl.,  mit 
zwei  gleichzeitig  als  Stromzuführer  dienenden,  die  Pole 
tragenden  Doppel  winkelhebeln  zum  Zusammenpressen 
der  Schweifsflachen.    H.  Schlieper  Sohn,  firüne  i.  AV. 

Kl.  49b,  Nr.  141 208.  Aus  mehrfacher  Zahn- 
riidcr-rebersetzung  bestehende,  an  jeder  rcbcrsctzungs- 
welle  antreibbiire  Antriebvorrichtung  für  Lochstanzen. 
Scheeren  u.  s.  w.   Hans  Schwarz.  Stuttgart,  (iartenstr.  48. 

Kl.  49b,  Nr.  141281.  Tragbare  Sehienensäge  mit 
übersetztem  Handbebel.  Heinr.  Ehrhardt,  Düsseldorf, 
Keichsstrafse  20. 

K1.4!M.  Nr.  141213.  Sicherbcitsvorrichtung  für 
Frictionspresscn,  aus  einer  sich  selbstthiitig  unter  den 
Schlitten  oder  dergl.  stellenden,  durch  die  Hand  zurück- 
zuzieht  inlen  Stütze  bestehend.  Vir.  Riegel  &  Schlofs- 
fabliki  l).  Aetieligesellsehuft.  Velbert,  Kbbl. 

Kl.  81,  Nr.  141  :«»3.  Stofsfreier  Antrieb  für  Förder- 
rinnen und  dcrgl.  mit  Blatt-  bezw.  Stahl feder-Ein- 
schnltung  zwischen  Triebstange  und  Rinne.  Eugen 
Kreits.  Hamburg.  Pnpenstr.  34. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  24,  Nr.  1101».',,  vom  2.  August  1899.  Desi- 
d  e  r  i  ii  s  Türk  in  Riesa.  Vorrichtung  zur  Vorteilt  mung 
für  Cas  oder  Luft  besne.  Oat  und  Luft  bei  Feuerungen, 
insbesondere  bei  Flammöfen. 

I  in  die  Erwärmung  von  Luft  und  (ins  von  jener 
des  Arbeitsranines  des  Ofens  vollständig  unabhängig 
zu  machen  und  insbesondere  bei  sehr  grofser  Länge 
lies  Ofens  z.  H.  bei  Kollölen  trotz  der  verliiiltnifsniäfsig 
riefen  Temperatur  der  abziehenden  Ycrhrennungsproducte 
Luft  und  Oas  hochgrndig  vorzuwärmen,  werden  die- 
selben niif-er  «liiieb  die  üldiche  Vorwärmung  durch  die 
Abhit/e  des  Ofens  noeh  durch  eine  besondere  regel- 
bare Feuerung  erhitzt,  die  zweckmäfsig  im  Regenerator 
angeordnet  ist. 


KL  IN,  Xr.  111042,  vom  1.  März  18!»8.  Peter 
K  I  e  Im  i  i  n  Berlin.  Verfahren  zum  Einbinden  mulmiger 
Eisenerze  und  dergleichen. 

F.rzstanb  wird  mit  einer  geeigneten  Menge  von 
gebranntem  Kalk  und  Silicaten  i  Hochofenschlacke, 
Saudi  gemengt  und  sodann  mit  einer  zur  Lösung  des 
Kalkes  nngeniigeiiden  Menge  verdünnter  Salzsäure  lie- 
fern biet.  Dic-e  Mus»e  wird  zu  Steinen  geformt  und 
hierauf  sofort  ohne  v  orherige  Austrocknung  in  Druck- 
kesseln  mit  hochgespanntem  Dampf  behandelt.  Durch 
die  Einwirkung  des  Dampfes  finden  zwischen  den  Be- 
standtheilen  des  Oemengcs  rmsetzungen  statt,  die 
«•■■hon   nach  wenigen  Stunden  ein  vollkommenes  Er- 


härten der  Steine  bewirken.  Dieselben  können  sofort 
nach  der  Herausnahme  aus  dem  Druckkessel  mit  Koks 
ohne  weitere  Zuschlüge  verschmolzen  werden. 

Kl.  81,  Nr.  110809, 

vom  14. Juni  1898.  Wil- 
helm E  1 1  i  n  g  e  n  in 
Köln  a.  Rh.  Schrig- 
bahn  -  Wagenkipper  zum 
selbstthitigen  Entladen 
von  Wagen  aller  Art. 


Die  Bahn  e,  nuf  welcher  das  Schrägbnhn -Wagen- 
gestell n  läuft,  ist  an  der  Entladestelle  derart  gekrümmt, 
dafs  der  auf  dem  Gestell  a  befindliche  Wagen  h  so  stark 
geneigt  wird,  dafs  sein  Inhalt  selbstthiitig  herausrutscht. 

KL  40,  Nr.  110702,  vom  13.  Juli  1899.  Josef 
11  au ss  in  Dresden.  Kaltnäge. 

Der  Bügel  a  des  Sägeblattes  b  besitzt  am  unteren 
Ende  eine  ("oulissc  c.  die  auf  der  nm  Maschinengestell  A 
durch  Bolzen  »'  drehbar  gelagerten  und  pendelartig 
beweglichen  Coulissenfiihrung  d  gleitet  und  auf  ihr 
mittels  der  Pleuelstange  e  von  der  Kurbel  f  aus  auf 
und  nieder  bewegt  wird.  Die  Führung  d  ist  mit 
einem  Hebel  k  verseben,  auf  welchem  zum  Andrücken 

der  Säge  an  das  Werk- 
stück i«  ein  verschieb- 
bares (iewicht  /  ange- 
ordnet ist. 

Am  oberen  Ende  der 
Coulissenführung  d  ist 


I 


mittels  Bolzen  r  eine 
Schiene  *  angclcnkt.die 
sieh  mit  dem  Schlitz  t 
nuf  dem  am  Mnschinen- 

gestell  befestigten 
Zapfen  u  führt.  Zapfen  n 
und    trägt   die   Platte  *. 
mit  letzterem  kann  die 


ist  mit  tiewinde  versehen 
Spiralfeder  e»  und  Stellrad  ir : 
Platte  *  beliebig  stark  gegen  die  Schiene  s  angeprefst 
und  diese  dadurch  zwecks  Entlastung  des  Sägeblattes 
nachgiebig  festgehalten  werden. 

I  in  nach  Beendigung  des  Sägens  ein  weiteres 
Vorfallen  der  Säge  zu  verhindern,  ist  auf  der  Schiene  s 
ein  durch  das  Handrad  i/  einstellbarer  Schieber  .r 
vorgesehen,  der  sich  nach  erfolgtem  Durchschneiden 
des  Werkstückes  mit  seiner  vorderen  Kante  gegen  du 
auf  dem  Zapfen  rc  sitzende  Platte  r  legt. 
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Kl.  24,  Nr.  1 10991,  vom  '2.  Mai  IH!KI.  K.  S eh  i„a  • 
t  o  1 1  a  in  Berlin.  Ganertenger. 

Dil1  Wi  der  Erzeugung  vi»n  Wassergas  durch  die 
Zersetzung  des  in  den  (ienerntor  eingeführten  AVasscr- 
«lampfes  verbrauchte  Wärmemenge  wird  «ladun  h  währen«! 
des  Betriebes  stetig  wie.ler  ersi  tzt,  «lal's  «ler  Hosfratim 
«lureh  Schcidewämle  in  mehrere  A btlieiltiniren  gethcilt 
ist,  in  deren  eine  Wnsserdampf  eingehluscn  winl. 
wahren«!  in  «lie  übrigen  Luft  eingeführt  wir«!  und  mit 
«lein  Brennstoff  «lie  zur  contiiiuirliihcii  Darstellung  von 
Wassers»«  erforderliche  Wärme  erzeugt.  Zweckmäfsig 
wir«!  «ler  Kostraum  in  :i  Abthciluugen  gctheilt,  von 
«b-nen  nur  «lie  mittlere  uuf  Wassergas  arbeitet. 

■ 


l  in  ilie  Erzeugung  von  («as  beliebig,  z.  B.  w iilireii«! 
«ler  Naelit.  unterbrei  In  n  zu  können,  ohne  ilafs  man  «len 
Generator  v •  i II i *r  aufser  Betrieb  zu  setzen  braucht.  \-i 
aufser  dem  oberen  tiusuh/.iigsknnale  i  «licht  über  dem 
mittleren,  tiefer  gelegten  Kost  d  ein  Kanal  q  ungeonlnct. 
«ler  sowohl  «1  n n  li  Kanal  />  mit  «lein  Kamin,  als  au«  Ii 
«Inreh  h  mit  «lein  Kanal  i  in  Verbindung  gebracht 
werden  kann.  Soll  nun  mit  der  Erzeugung  von  Wasser- 
gas aufgehört  wenlen,  so  wird  der  ( iasnhzugskannl  i 
geschlossen,  desgleichen  Ventil  k-  un<l  Drosselklappe«/, 
hingegen  der  zum  Kamin  führende  Kanal  p  geöffnet. 
Die  Hosträiiiiie  /.  lind  r  siinl  gleichfalls  geschlossen 
und  nur  «ler  mittlere  Hostrauni  d  geöffnet,  wodurch 
<ler  Generator  ohne  erheblichen  Verbrauch  an  Brenn- 
stoll'  beliebig  lange   in  (iluth  «.'ehalten   werden  kann. 


Kl.  49,  Nr.  109  705,  vom 

'£1.  Decemher  |H!»N.  Johann 
S «•  h e i b n e r  in  ( > )i ji «•  I  tl.  Vor- 
richtung sunt  Schueifsen  von 
Rohren. 

Das  zu  st  hw  eifscmle  Kohr  r 
wird  «lureh  Arme  f  und  fi  in 
seiner  Luge  festgehalten,  wiib- 
renil  «lie  zu  sebw  eifsenden 
Kanten  «lureh  (iasbrenner  auf 
Si  hw  eifshitze  «gebracht  w  erden 
und  zwei  vor-  und  rückwärts 
bewegliche  Drm 'krollen  rt  und  b 
in  den  Aussparungen  di  r  Träger  e 
uml  fi  geführt  uml  dureh  auf  «len 
sitzende  Seheiben  c  und  d  mittels 
Pafsleisten  n  gestützt,  den  Schw  eil'sproccfs  bewirken. 


Druikrolleiiaebsen 


Kl.  4»,  Nr.  110332,  v..m  1.  < i.tober  [*«.«;  Zusatz 
zu  Nr.  lOl  74:1  ivcrgl.  „Stahl  und  Eisen"  In« Kl.  S.  .V.Nl.i 
fiottlieb  II  am  im  s  fall  r  in  Sol  i  n  gen  -  Foch  «■. 
[Cinertzttiicke  für  Härte-  und  SrhmifliofcH. 

Die  ans  feuerfesten  Steinen  bestellenden  Facoii- 
stih-ke  gemäl's  dem  Hanptpatcnt  siu«l  dureh  solche  aus 
hoeh  kohlenstoffhaltigem  tilifseisen  oder  Stahl  ersetzt, 
die  «lureh  ihren  eigenen  tiphalt  au  Kohlenstoff" jegliche 
Verminderung  des  Kohle  nstoffgchaltcs  der  in  sie  ein- 
gelegten Stalilgegenstand«1.  insbeson«lere  Messerklingen, 
wahrend  der  Erhitzung  derselben  verhindern. 


KI.5,Nr.1110.>7,voni  18.  Januar  1899.  W.Wolski 
und  K.  ( i  «I  r /.  v  w  ii  I  s  k  i  in  Lemberg  (Galizien). 
Frei  fallbohr  er. 

Zwischen  ib-r  Kutsehs«heere  q.  die  den  an  der 
Sihwerstange  w  sitzen«len  B.ihrer  trägt,  un«l  dem  Ge- 
stänge  »•  ist  eine  Fe«ler  f  eingeschaltet,  die 
zur  Miblernng  «ler  innerhalb  des  Bohr- 
gestänges auftretenden  Stöfs«-  dient,  ins- 
besondere «ler  beim  Anheben  erzeugten  Stöfse 
zwischen  Gestänge  und  Kutsehsrheere.  Das 
Spülwasser  wird  ans  dem  Gestänge  r  dem 
die  Kutsehseheere  g  umgebenden  Bohre  m 
zugeführt,  tritt  «lureh  mehrere  Locher  in 
das  Bohr  o.  das  sieh  in  einer  Stopfbüchse  b 
bewegt,  sodann  in  die  hohle  Schwerstange  u> 
und  von  hier  «lureh  «len  Bohrer  an  der  Sohle 
des  Ibdirloihes  aus. 


Kl.  19,  Nr.  110991,  vom  25.  März  1891). 
Josef  Bause  in  Meseritz  (Provinz  Posen). 
Seh  ienen  irtofi  verbind»  ng. 

Die  nneinanilerstofsenden  Enden  der  Schie- 
nen n  un«l  b  sin«l  auf  eine  halbe  Lasehen- 
länge  ihres  Kopfes  beraubt.    Aiifserdem  i»t 
in  dm  stehengebliebenen  Kopfenden  ,i'  und 
bi  noch  ein  Ausschnitt  von  einigen  ("entimetern 
Länge  gemaeht.    Die  beiden  Sehieneiieinleii 
werden   durch  eine  jenem  Ausschnitte  am 
Sehienenkopfe  entspre- 
chende zweiseitige  Hiil- 
scnlasehe  e  übergriffen, 
«leren  w  inkella-s«  henför- 
mig  abgebogene  Füfse  d 
,  so  gestaltet  sind,  dafs 

jMya  si«'  sich  der  Gestalt  de« 

.  .»W—  f  Sehienenlufses  anpassen 

/(Srz7rl5.  g  nn,l  «lureh  zwei  Klam- 

^^""^  mern  e  mittels  Sehrau- 

beiibolzen  f  mit  den  Schienen  fest  verbnn«len  werden 
können,  l'ni  «las  Anziehen  der  Klammern  e  zu  er- 
leichtern, kann  unier  den  S«  hienenfufs  ein  an  seiner 
I'nt.rseite  mit  (iuerriefen  versehenes  Blech  tj  gelegt 
werden. 


KL  »1,  Nr.  1101MW,  vom  Di.  November  1898. 
Albert  Piat  in  Paris.  Vereinigter  Tilget-  und 
Ciijffditehnielzofen. 

Der  (Ifen  besteht  aus  mehreren  aufeinander  ge- 
setzten Theilen,  und  zwar  dem  mit  Kost«  versehenen 
Fem Tun«rsraum  f,  «lein  den  Sehmelz- 
tiegel  t  enthaltenden  Baum  »  und 
«lein  eigentliidien  Sehmelzraunie  m 
mit  dem  Aufsatz  />.  Jeder  «lieser 
(M'entheile  kann  mittels  Trapmnen, 
die  sich  an  einer  zur  Seite  des 
(Ifens  stehenden  Säule  führen,  bei 
inithig  werdenden  Auslie-serutlgeti 
einzeln  zur  Seite  bewegt  wenlen. 

e  ist  ein  Trichter  zum  Auf- 
geben des  Brennstoffes.  Die  Flam- 
men «ler  Feuerung  treten  durch 
( i«-ft'n  Ii  Ilgen  d  und  e  «les  Gewölbes//, 
auf  dem  «ler  Tiegel  t  steht ,  in 
den  Tiegelraum.  durchströmen  die- 
sen ii  ml  treten  dann  sow.dil  «lureh 
den  Spalt  h  über  «len  Tiegel  /  und 
sodann  in  «h'ii  Aufsatz  b,  in  «lern 
sich  das  zu  schmelzende  Metall  befindet,  als  auch 
durch  Oellnungcii  »  in  den  Aufsatz  //  ein.  Der  Tiegel  / 
besitzt  ein  Schlacken  loch  /  uml  einen  Abstich  k  für 
«las  geschmolzene  Metall. 
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Bericht  Uber  in-  und  ausländisch»  PaUnU. 


1.  November  1900. 


Kl.  6,  Nr.  111261,  vom  22.  Juni  1809.  Arnold 
Koppe  in  Erkelenz,  Rh ld.  Schrämbohrmaschine. 

Das  bei  m,  n  oder  »  in  der  Muffe  k  einzusetzende 
Schräm  Werkzeug  kann  bei  gleichbleibender  Umdrehungs- 
geschwindigkeit der  Antriebswelle  b  mit  drei  ver- 
schiedenen Geseh  windigkeiten  angetrieben  werden. 
Soll  mit  groister  Geschwindigkeit  gebohrt  werden,  so 

wird  die  Muffe  k  abge- 
schraubt und  das  Werk- 
zeug in  den  Vierkant  m 
der  Antriebswelle  //  ein- 
gesetzt. Bei  mittlerer  Ge- 
schwindigkeit wird  das 
Werkzeug  in  den  Vier- 
kant n  der  Welle  auf 

I U    |"|     I  gekeilt  ist,  eingesetzt,  und 

™  ■"  ■■■■'t  ULI    !  'ler  von  der  Antriebswelle 

mitgedrehte  Reibungsko- 
nus  c  in  da»  auf  ihr  lose 
aufsitzende  Zahnrad  d  ein- 
gerückt. Kleinste  Geschwindigkeit  wird  schliefslirh 
dem  Werkzeug  dadurch  ertheilt,  dafs  es  bei  p  in  die 
auf  Büchse  i"  aufgeschraubte  Muffe  *  eingesetzt  und 
sodann  noch  das  Zahnrad  g  mit  seiner  konischen 
Oetlnung  über  den  Rcibuugskouus  des  Zahnrades  e 
geschoben  wird.  Von  diesem  wird  es  mitgenommen 
und  treibt  seinerseits  das  mit  ihm  in  Eingriff'  stehende 
Zahnrad  h  an.  auf  dessen  Büchse  i  die  Muffe  k  sitzt. 


Kl.  81,  Nr.  111308,  vom 

23.  April  1899.    V.  W.  Julius 
B 1  a  n  c  k  e  4fc  C  o.  in   M  e  r  s  e  - 
bürg.      Vorrichtung    zur  Au- 
-  fertigung  ton  Gußstücken 

Die  Platte  n,  auf  w  elcher  die 
Gufsstüekc  gegossen  werden,  ist 
mittelszw  eier  Zapfen  z in  Böcken  x 
derart  drehbar  gelagert,  dafs  ihr 
Schwerpunkt  aulserhalb  derDreh- 
linie  liegt.  Demzufolge  liegt  sie 
in  der  Giefsstellung  mit  der 
schwereren  Seite  auf  dem  Wider- 
lager b  auf,  wahrend  sie  nach 
dem  Giefsen  nur  bis  zur  Vertiealen 
angehoben  zu  werden  braucht, 
um  dann  selbstthätig  umzukippen 
und  auf  einen  Prellbock  d  auf- 
zuschlagen, wodurch  die  Gufsstücke  selbstthätig  von 
der  Formplutte  a  gelost  werden. 


Kl.  18,  Nr.  111290,  vom  15.  Juli  1896.  B.  H. 
Thwaite  und  Frank  L.  Gardner  in  London. 

Filter  zum  Reinigen 
von  Hochofengasen 
und  der  gl. 

Das  Filter  i  sowie 
das  Ableitungsrohr  h 
sind  in  dem  abheb- 
baren Aufsatz  g  des 
Gehäuses  a  ange- 
ordnet. Sowohl  das 
Rohr  h  als  auch  der 
Aufsatz    q  besitzen 

Flüssigkeits- 
verschliisse  m  bezw. 
w,  sodafs  eine  Aus- 
wechselung des  Fil- 
ters oder  eine  Kei- 
n  einfachster  Weise  durch 
bewerkstelligt  werden  kann. 


Kl.  10,  Nr.  111288,  vom  18.  August  1896.  Eduard 
Laraen  in  Kopenhagen.   Rotirends  Retorte. 

Die  Retorte  a,  die  zum 
Verkohlen  von  Holz,  Torf, 
Kohlen  und  dergl.  bestimmt 
ist,  auf  Rollen  r  ruht  und 
von  Heizrohren  h  durch- 
zogen wird,  trägt  in  dem 
centralen  Heizrohr  Ar  die 
Feuerung  f.  Dieselbe  ist, 
um  bei  der  Drehung  der  Re- 
torte in  ihrer  waagerechten 
Lage  verbleiben  zu  können, 
entweder  mittels  Führungs- 
rollen s  in  dem  Heizrohr  k  drehbar  gelagert,  wobei 
ein  Gewicht  g  sie  in  ihrer  richtigen  Lage  hält,  oder 
an  einer  die  Trommel  durchziehenden  centralen  Welle 
aufgehängt.  Die  Heizgase  durchstreichen  zuerst  das 
mittlen«  Rohr  *•  und  dann  die  iiufseren  Heizrohre  h. 


Kl.  81,  Xr.  1109Ö6,  vom  9.  Dezember  1898. 
Martin  Pietruszka  in  Warschau.  M>mchine 
zum  Formen  von  Riemenscheiben. 

Der  Modellring  a,  der  auf  einem  heb-  und  senk- 
baren Tisch  i  befestigt  ist  und  in  bekannter  Weise 
durch  einen  hydraulischen  Druckkolben  /  behufs  Ein- 
stellung auf  d'er  FormplaUe  b  e  bewegt  w  erden  kann, 


wird  nach  erfolgtem  Aufstampfen  des  Kastens  g 
dadurch  ans  der  Formmusse  nach  unten  herausgezogen, 
dafs  in  dem  hydraulischen  Zylinder  /  ein  Vacuum 
erzeugt  w  ird.  Genügt  dieses  Vacuum  nicht  zum  Heraus- 
ziehen  des  Formringes  a  aus  der  Formmnsse,  so  wird 
der  hohle  Kolben  mit  einem  Dmckrohre  k  versehen, 
das  an  der  feststehenden  Platte  c  befestigt  ist,  und  in 
welches  bei  o  Drnckwasser  eingeführt  wird. 


nigung  der  Vorrichtung 
Anheben  des  Aufsatzes 


Kl.  40,  Nr.  112018,  vom  23.  Juni  1899.  Che- 
mische Fabrik  Marie» h litte  in  Langelsheim 
am  Harz.  Verfahren  zur  Aufschliefsung  von  zink- 
und  barywnhaltiijen  Bleischlacken. 

Die  zu  behandelnden  Bleischlacken,  die  das  Zink 
als  Silicat,  sowie  das  Baryum  als  Sehwcfelbarvum 
enthalten  müssen,  werden  gepulvert  und  Rodann  mit 
("hlorcalciuru  oxydirend  geschmolzen.  Das  hierdurch 
entstandene  Chlorbnryum  wird  ausgelaugt,  der  Rück- 
stand aber  mit  Schwefelsäure  behandelt  und  mit  Chlor- 
calcium  oxydirend  schwach  geglüht.  Die  hierbei  ent- 
weichende Salzsäure  wird  zur  Nebengew  iunung  von 
t'hlorcalcinm  über  Kalk  oder  kohlensauren  Kalk 
geleitet,  während  der  Rückstand,  in  dem  sich  das  Zink 
nunmehr  in  Form  von  Zinkchlorid  be6ndct,  entweder 
zur  Gewinnung  einer  coneentrirten  Chlorzinklösung 
ausgelangt  oder  der  Sublimation  zur  directen  Gewinnung 


von  festem  ('h)orzink  unterworfen  wird. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  September  1900 

Werke 
(Firm  an) 

Erzeugung 

Tonnm. 

Puddel- 
und 

Rheinland  -Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Hävern   Württemberg  und  Thüringen  .  . 

18 
23 
11 
1 
1 
1 

9 

27  588 
4198* 
34  582 
2  630 
410 
820 
23  898 

el^n. 

Puddelroheisen  Sa.  .  .  . 

64 

63 
04 

134912 

127  602) 

128  042) 

UcMiemcr- 
Roheisen. 

Rheinland  Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siei/erlanii    Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau 

OltTKCl  lUllU ,     1^41  II  1 1  1  IC&||  M     Ulli*      IIVWT  II       l«IH?0*»W  ... 

J 

1 

28  546 
2  553 

RIA 
4  566 

ßcssemerroheisen  Sa.  ,  , 

(im  August  1900   

(im  September  1899   

9 
8 
8 

41299 
46  274) 
::s  n30) 

Tliomiw- 
RohelNen. 

Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegerland.  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Hannover  und  Braunschweig  

Huveni    Württemberg  und  Thüringen 

1  II1 1 1:1  II,     *■  llllby.111 1  K     n  1 1'  •     i  lim  iiiki-ii     .     ■      •      .      .  ■ 

Saarbezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  

12 

3 
1 
1 

1  D 

174  474 

17  297 

18  384 
9  600 

i  uo  n  tr» 
1  So  u*o 

Thomasroheiser.  Sa.    .  . 
(im  Atimist  VMH\ 

33 
:\i 
39 

412  »00 
427  199) 

369  063, 

RoheiMen 

und 

GulKwnuroii 

Rheinland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 

Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen  -  Nassau    .  .  . 

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  

1  o 

4 

9 
1 

2 
2 
8 

QU  Imi 

14  634 
16  591 

5  9)  4 
1917 
21  016 

I.  Schmelzung. 

(iiefscreiroheiscn  Sa.   .  . 

:!9 
40 
41 

120  189 

121  169) 
125  133) 

Zusammenstellung: 
Puddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 

134912 
41  299 
412  800 
12(1  189 

Erzeugung  vom  I.  Januar  bis  30.  September  1900 
Erzeugung  vom  1   Januar  bis  30.  September  1899 

1   1  1  II 

709  200 
722  244 
661  068 
6  178  214 

6  028  577 

Erzeugung  der  Bezirke: 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnhezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

S«pt.  1900 
Tonnen. 

290  735 
62  171 
74  104 
2  630 
29  2Ü4 
12  337 

237  959 

Vom  1.  Jan.  bis 
30.  S«pt.  1900. 
Tonnen. 

2  420  992 
545  603 
630  461 
19  089 
254  895 
1 10  370 

2  196  804 

Sa.  Deutsches  Reich  |  709  200 

6  178214 
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Schwedens  Montanstatistik  1899  (1898). 


Kisenerzfördcrung.  Dir  Anzahl  der  fördern  - 
ilon  «iruben  betrug  321  (329 i,  'li<'  Fördcrmengc  an 
Krzcri  "2 131  »i»»0  cJ :M>*2 5H»i  t.  Die  Belegschaft  bezifferte 
sich  unter  Tai.'»'  mit'  3M1<>  i3972i,  über  Tage  auf  4791 
< 4HH7 "i  Mann,  die  Leistung  pro  Kopf  auf  208.0  1 248.8»  t 
Krze  hczw.  auf  131  i398>  t  Krze  und  taubes  liestein. 
Die  stärksten  Körd«  rniengen  entfielen  auf  Norrhottcn 
mit  957:500  iS<57t549,.  Koppuibcrg  mit  7711U» 
<751  038>,  Diehlo  mit  290  500  t  •_»«  »i » i  .  und  W.st- 
inanland  mit  218  589  1 185  155 i  t.  Die  iri  l>iin  ln  ni- 
«iesteinsmenge  umfaf-1r  3091  038  i II ',»44 1157 l  t.  aus 
denen  2  42O102  (227  058)  t  Krze  ausgeschieden  Minden 
sind.  Intcr  den  geförderten  Bergerzeii  befanden  sich 
2  1*50  15«)  i2»M540l«0  t  -  SS.!t  iK'Mii"  ••  Magneteisen- 
steine und  200  450  <  23«  53(5)  t  Kisenglanze  i  Hlutstcim- 1. 
Der  (iesammtwcrth  der  im  Berichtsjahre  g<  forderten 
Kiscnerze  wird  auf  134:55247  i  1O099 917i  schwrdis.  he 
Kronen  festgestellt  ,  woraus  sieh  als  durchschnitt- 
licher Tonnenwerth  5.52  i4.7Hj  Kr.  ersieht.  Mittels 
115  il«5)  magnetischen  Separatoren  und  4  Aufbereitungs- 
anlagen würden  124840  1*15:50.  t  Krze  aus  meist 
alten  Halden  gewonnen,  wovon  00453  . : • « "i< >•  i i  t  auf 
Kopparberg  entfallen.  An  See-  hezw.  Moorerzen  wurden 
594  |308)  t  gewonnen. 

Roheisen-  und  H  och  o  f  en  gu  fs  -  Kizeugung. 
Hei  118<I20)  Werken  mit  zusammen  U57  |171>  be- 
triebsfähigen Hochöfen,  von  denen  141<l4:i)  während 
37031  (30  8471  Blasetagen  im  Kein  r  stamlen,  wurden 
erzeugt  : 

Hochofeiigufs  

Schmiede-  u.  Fuddelrohciscn 

Roheisen  für  den  Bessemer- 
ii rnl  Martinbrtrieh  .  .  . 

Mangan  h  altigcs  Spiegelcisen 

Adiieirliur.  (iiefscreiroheisen 

(iiefscreiroheisen  für  andere 
Zwecke  

Zusammen  .  .  45)7727  (681766)1 
I >«■  r  (iesammt«  erth  dieser  IVoductioii  helief  sich 
auf  30  384  202  «:i4  807  121i  Kr.  Die  Kizeugung  ist 
gegen  die  im  Vorjahre  um  «i,  I  1 1.2i "  .■  zurückgegangen, 
der  Tonnen»  ertli  im  Durchschnitt  von  «15.57  auf 
7:5.1«!  Kr.  gestiegen. 

Sehmiedliart  s  Kiscn  iiml  Stahl  erzeugten  im 
Berichtsjahre  122  i  120)  W  erke,  denen  zur  Verfügung 
stamlen  :54l  Schmelz-  und  Frischherdc  verschiedener 
S\ steine.  4  Puddelofen.  27  i27>  Bessemcrhinien,  47  i45i 
Martinofen  und  «i  »Ii»  Ticgclstahh.fcn.  An  nicht  uns- 
geschweiften  Zwischcnproducteu  wurden  erzeugt: 
Schllielzstücke  < Kuppen )  lllld     Tonnen      Worth  in  Kr. 

Rohs.hiencn  195  331  2172i5t.t2l 

Flufsmetall.  Blocke  ....    272  ISO    :51  (Ki  t  302 

Binsenstahl   974        225  407 

Im  Jahre  vorher  wurden  diescll.cn  insgcsanimt 
»«•zitiert  mit  461044  t  und  47  897  382  Kr. 

An  sonstigem  Flufsiiietall  —  ausgeschw  eilst  — 
wurden  erzeugt:    MI  HKS  (102  254)  t  Bcsscinennctall, 


H  4M«5  .  7  801»,  t 
24**17  (259  971)  t 


218  797 
1  992 
M  4M1 


.240  7H1  >  t 
<  2  24H  ■  t 
*  10  «-.5:i  >t 


Jo  ):54  i  lo:toM>  t 


17M:J57  (160  700.  t  Martinmetall,  4225  i101:5i  t  Ticgcl- 
tiursnietull ,  insgesammt  272  ISO  1 203  973  >  t.  Nach 
dem  basischen  Verfuhren  wurden  hergestellt  und  siml 
in  den  vorhergesehenen  Zahlen  mitenthalten :  28  933 
i29  194)  t  Bessi  nier  ,  57  255  i550l9)t  Martinhlöcke 
und  757  (291;  Martingufsw  aaren. 

«icsehweifstes  S.hmiedcisen  und  Stahl  wurden 
304  407  (:5:-10  P.Cti  t  mit  einem  «■csammtwerthe  in  Höhe 
von  58741900  (49  189955»  Kr.  hergestellt,  davon 
4:5,21  ..47,lli'>  aus  Schw eifseisen  un.l  52.HM  1 50,70 1  % 
aus  Flufsinctnll  ;  niisgeschmiedct  w  urden  2:5.0  (25.H., 
ausgewalzt  70.4  i75.0i%  davon.  An  Holzkohlen  ver- 
brauchten die  schwedischen  Kiscn« erke  411M2110  (Vi  hl 
im  W.rthe  von  20  201:570  i?>  Kr. 

An  .sonstigen  Bergbau-  un.l  Hüttcnerzeugnissen 
sind  zu  verzeichnen  : 


Menge  in  Tnniicn 

Werth  in  Kronau 

IM«  lf*N 

1»» 

LI  *  1  1  IUI" 

Silber-  u.  Bleierze 

57:50 

«>74:5 

222180 

Kupfererze  .... 

22:15-1 

2:5:5:55 

400119 

Zinkerze  

05150 

01«527 

27551 MJO 

Manganerze  .  .  , 

2022 

2:558 

44740 

Schwefelkiese  .  . 

15«! 

:5so 

I8S0 

« > r  t| di  1 1 

r,i  h  1 

201KI 

21:50 

Antinionerze  .  .  . 

Steinkohlen   .  .  . 

2:50:5.1 1 

230277 

Feuerfeste  Thone 

I2M875 

131301 

1797180 

Feldspulh  .... 

l«W)17 

20737 

18533« 

239154 

«iobl.  auf  trockc 

nein  un.l  nassem 

Mm» 

in  kir 

Wege  

100.245 

125.037 

2»i3203 

311892 

Silber,  Halbprod. 

s:-{«»5 

17008 

442«iO 

074O8 

„  Sehliifsproduct 
Blei,  Hnlbprodiict. 

220«» 

2«  132.0 

l«i078;3 

144025 

2.'5<  Ki  174 

12ll2«i0 

t>47717 

250744 

„  Sidilufsproduct 

UV4M5IH7 

155882»; 

395727 

342458 

Kupfer.llalbproil. 

117:541*5 

11850X8 

839410 

033387 

„  Schlufsprod. 

178855 

23t««  18 

22232»! 

221071 

Zinkblende .  i:,.. 

röst.-t  

2r20HMM> 

2525t  KHK» 

1011800  164125*' 

Kobaltowd   .  .  . 

1  sir» 

3001 

HV800 

87500 

Kupfervitriol    .  . 

12H7442 

1 104500 

4«'i000ü 

292000 

Kisenvitriol   .  .  . 

|«K5l2«t 

124445 

5491 

UU107 

15:5424 

18210 

«iraphit  iblvcrts» 

:vi8o:5 

.50412 

4200 

Braunstein.  |.ul 

\erisirt  

:577(«h» 

3o:io«H> 

17000 

16885 

Schwefel  

50000 

»3000 

Zinksiilf.it  .... 

Abgcröst.  Schwc 

4782505 

04304 

Bei  sammtliohen  Bcrir-  und  Hütte 
in  Arbeit  2M811  (29321»  Personen. 


iiwerkcn  standen 
Dr.  Leo. 


Statistische  Zusammenstellungen  Uber  Blei,  Kupfer,  Zink,  Zinn,  Nickel  und  Aluminium.* 


Der  uns  von  der  Metall^cscllschaft  und  der  Mc-  sondern  auch  die  Urzeugung  der  übrigen  Metalle  einen 

tallurgischen  (iesellschuft.  Act.-«ics..  zu  Kinnkfurt  a.  M.  mächtigen  Aufschwung  genommen  hat.    So  hat  sich 

freundlichst   zur   Verfügung   gestellten   Statistik   ent  in    jener  Zeit   die   Krzcugung  von   Kupfer   mehr  als 

nehmen  wir  die  nachfolgenden  Angaben,   die  zeigen,  verdoppelt,  diejenige  von  Blei.  Zink,  Zinn  und  Nickel 

dafs  im  letzten  Jahrzehnt  nicht  nur  die  Kiscn. lurstcllung.  bat  je  um  mehr  als  die  Hälfte  zugenommen  und  auch 

  das  Aluminium,  dessen  fabriiationsniäfsigc  Herstellung 

'  erst   im   letzten   Jahrzehnt  begann,    hat  es   zu  einer 

*  Vergl.  MStabl  und  Kiscn"  1899  S.  0M1.  ansehnlichen  IVo.luctionsliöhc  gebracht. 
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Statistischer. 


Stahl  um!  Eisen.  1123 


Blei.  Die  Erzeugung,  die  von  (»96 (KX)  t  im  Jahre 
1897  auf  79ti (XX)  t  in  1898  gestiegen  war,  zeigt  für 
1899  einen  Rückgang  auf  775 (NX)  t.  Die  Altnahuie  ent- 
fällt zum  gröfsten  Theil  auf  Spanien,  Grofsbritannien  und 
die  Vereinigten  Staaten  und  ist  fiir  letztgenannte  darauf 
zurückzuführen,  dafs  die  Gruben  in  Missouri,  veranlafst 
dureb  ilie  aulsergew  öhnlii  h  hohen  Preise,  welche  für 
Zinkerze  bezahlt  wurden,  die  Gewinnung  von  Blei- 
erzen vernachlässigten  und  ihr  Hauptaugenmerk  auf 
die  Förderung  von  Zinkerzen  richteten.  Hie  Verbranebs- 
zahlen  weisen  für  Deutschland  wieder  eine  Erhöhung 
nach,  während  in  Kngland,  Frankreich  und  den  Ver- 
einigten Staaten  der  Verbrauch  anscheinend  eine  Ein- 
schränkung erfahren  hat.  Die  bleiverarbeitende  In- 
dustrie war  in  allen  Zweigen  gut  beschäftigt.  Die 
erhöhten  Selbstkosten  wurden  durch  gesteigerte  Preise 
reichlich  aufgewogen. 

Kupfer.  Die  Erzeugung  ist  von  425 000  t  im 
Jahre  189K  auf  478(XX>  t  im  Jubre  1899  gestiegen; 
mehr  als  die  Hälfte  der  Steigerung,  nämlich  etwa 
29  000  t  entfällt  auf  die  Vereinigten  Staaten;  im  Mon- 
tanadistriet  wurden  allein  108000  t  erzeugt.  Die  eng- 
lische Production  weist  eine  Zunahme  von  10  (XX)  t 
auf,  die  deutsche  fast  4000  t,  auch  Japan  und  Australien 
zeigen  eine  nicht  unerhebliche  Zunahme.  Der  ameri- 
kanische Verbranch  berechnet  sich  auf  191<XK>t  gegen 
120500  t  im  Jahre  1898,  wobei  indessen  zu  beachten 
ist,  dafs  die  Vorräthe  auf  den  Schmelz-  und  Elektrolvt- 
werken  eine  beträchtliche  Höhe  hüben,  so  dafs  der 
^tatsächliche  Verbrauch  wesentlich  geringer  gewesen 
sein  dürfte.  In  Deutschland  betrug  der  Verbrauch  im 
Jahre  1898  97  000  t,  1899  97600  t  und  im  ersten 
Halbjahr  1900  etwa  57  000  t  und  nimmt  Deutschland 
in  Bezug  auf  den  Kupferverbranch  jetzt  die  erste  Stelle 
in  Europa  ein.  Die  englischen  Verbruuchszahlen  zeigen 
gegen  1898  eine  Abnahme  von  16000  t,  dagegen  weist 
das  erste  Halbjahr  1900  gegen  die  gleiche  Zeitdauer 
iles  Vorjahres  einen  Mehrverbrauch  von  14 CHX)  t  auf. 
wie  denn  überhaupt  im  ersten  Semester  d.  J.  der  Bednrf 
in  allen  Ländern  ganz  ausserordentlich  gestiegen  ist, 
was  jedenfalls  auf  eine  weitere  bedeutende  Steigerung 
für  elektrische  Zwecke  zurückzuführen  ist. 

Zink.  Die  Erzeugung  ist  von  469 (XX)  t  im 
Jahre  1898  auf  490000  t  gestiegen,  von  der  Mehr- 
erzengung  entfallen  14(XX)  t  auf  die  Vereinigten  Staaten, 


2000  t  auf  Deutschland,  Belgien  und  Holland,  3800  t 
auf  (irofsbritunnien.  Die  Summe  des  Verbrauchs  von 
Uohzink  ergiebt  eine  Zunahme  von  insgesammt  2O0OO  t, 
wenn  auch  manche  Länder  einen  geringeren  Verbrauch 
aufweisen,  wie  z.  B.  Frankreich  um  5(XX>  t,  (irol's- 
britannien  um  2*XX)  t  und  Oesterreich  I  ngam  um 
26(X)  t ;  die  Vereinigten  Stauten  weisen  einen  Mehr- 
verbrauch von  17(XNlt.  Belgien  einen  solchen  von  66(10  l 
auf,  während  die  übrigen  Länder  wesentliche  Acn- 
derungen  nicht  zu  verzeichnen  hatten. 

Der  Verbrauch  der  Vereinigten  Staaten  war  be- 
sonders stark  im  ersten  Halbjahr  1899.  im  zweiten 
Semester  machte  sich  eine  anhaltende  erhebliche  Ver- 
minderung des  Verbrauchs  der  Verzinkereien  bemerk- 
bar, in  welcher  vor  Eintritt  einer  Besserung  in  der 
amerikanischen  Eisenindustrie  wohl  schwerlich  ein 
l'nischwiing  eintreten  wird.  Die  Folge  davon  ist  ein 
allmähliches  Anwachsen  der  amerikanischen  Ausfuhr, 
die  von  20  t  im  November  1899  auf  3108  t  im  Juni  liXxj 
gestiegen  ist. 

Zinn.  Die  Erzeugung  zeigt  eine  kleine  Zunahme 
von  70400  auf  72200  t.  Der  Verbrauch  hat.  wie  es 
scheint,  die  Hervorbringung  noch  beträchtlich  über- 
schritten, denn  die  öffentlichen  Vorräthe  zeigen  eine 
bedeutende  Abnahme.  Die  Preise,  bei  ihnen  die 
Metallbörsen  -  Speculation  eine  grofse  Bolle  spielte, 
weisen  ganz  aufserordenliche  Schwankungen  auf. 

Nickel.  I>ie  Erzeugung  von  Nickel  ist  von 
etwa  6900  t  im  Jahre  1898  auf  etwa  7350  t  im  Jahre 
18!>9  gestiegen.  Seit  Ende  des  Jahres  ist  auch  eine 
ziemlich  bedeutende  Preiserhöhung  eingetreten;  der 
jetzige  Preis  ist  etwa  3  .tV  f.  d.  kg.  Der  Bedarf  für 
die  Stahlindustrie,  hauptsächlich  für  Marinezwei  ke. 
war  sehr  beträchtlich  und  scheint  noch  im  Zunehmen 
begriffen  zu  sein.  Die  Nachfrage  war  im  vergangenen 
Jahre,  wie  auch  in  den  vorhergehenden  zwei  Jahren 
aufserordentlieh  stark,  und  es  fiel  häufig  schwer,  den 
Bedarf  rechtzeitig  zu  befriedigen. 

Aluminium.  Die  Gesammtproduction  zeigt 
eine  weitere  sehr  erhebliche  Steigerung  und  zwar  von 
4(XX)t  im  Jahre  1898  auf  fast  öhin)  t  im  Jahre  18!>9; 
soweit  sich  dies  bcurtheilen  liifst,  hat  der  Verbrauch 
hiermit  Schritt  gehalten. 

Nachstehende  Tabelle  giebt  für  obige  Metalle 
(einschl.  Quecksilber»  Aufselilufs  über  den  ungefähren 


W  e  r  t  h  d  er  Erzeugung  in  Millionen  M  a  r  k. 


1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

i»iet  

8O0 
142 

293 
146 

276 
133 

262 
122 

261 
116 

296 
134 

361 
150 

403 
172 

434 

206 

093 
230 

159 

165 

152 

129 

116 

120 

139 

153 

189 

240 

105 

108 

121 

116 

101 

95 

s7 

86 

99 

174 

Quecksilber  .... 

20,1 

16 

13,5 

13,1 

11,6 

14,2 

14,2 

15.5 

15,3 

15,3 

Nickel  

11,2 

21.5 

16.8 

16,7 

17,1 

11,4 

11.9 

17,2 

18,4 

Aluminium  .... 

2,5 

3.6 

5 

4,3 

']•', 

8.5 

8,9 

12,6 

Der  Menge  nach  stellten  sich  in  den  letzten  Jahren  die  Erzeugung  und  der  Verbrauch  wie  folgt : 


E  r  z  e  u  g  u  n  g 

V  e  r  b  r  a  u  c  h 

1896          1897          1898     j  1899 

1896 

1897 

1898     |  1899 

mettUehe  Tonnen 

metrische  Tonrien 

391  677 

416  482 

424  974 

477  908 

386  747 

421  211 

433  521 

477  271 

Kohblei  

679  100 

701  000 

790  400 

774  7(X) 

677  622 

712  28« 

775  841 

762  :153 

424  141 

443  302 

469  031 

4!Ht  205 

424  32« 

442  082 

475  982 

490lH,5 

74  200 

71  (XX) 

70  400 

72  200 

73  088 

7«  374 

85  2 16 

78  327 

Nickel  

4  427 

4  758 

6  898 

7  350 

1660 

3  394 

4034 

5  748 

3  802 

4034 

3  775 

3  416 

Digitized  by  Google 


11:21    Slii hl  und  Ehou. 


lUriehte  über  Versammlungen  aus  Fachrereinen. 


1.  November  l'.HW. 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  der  Bohrtechniker. 

l\IV.  Internationale  Wiindcrvcrsummlung   in  Frank- 
in rt  .i.  M.  vom  .">.  bis  8.  September  I.HHi.  i 


Kit'  Zw- uumji  nktmft  nulini  am  Abend  des  5.  S.'ji- 
tembcr  mit  einer  Bcgrüfsnngsfeier  in  der  „Alemannia" 
ihren  Anfang.  Tags  darauf  fand  in  demselben  Locale 
<  1  i « •  mit  einer  kleinen  Ausstellung  L'dirti ehniseher 
Gegenstände  verbundene  Hauptversammlung  statt.  Sie 
wurde  durch  .'n  ti  Vorsitz.  ti<l.-n,  OLcrhcrgi  at  h  Teklen- 
burg 'in'  einer  längeren  Ansprache  i  n.ffnet.  an  die 
ss.  Ii  »-ine  Kcihe  weiterer  Bcgrüfsimgeii  —  namens  ili  r 
Stn.it  Frankfurt  durch  Oberbürgermeister  A  dickes. 
Von  der  Seiikciihcrgischen  ii.iturlörschendcli  Gesell- 
schaft, zugleich  im  Namen  der  ( 'hemischen  Gesell- 
schaft und  des  l'hvsikali-.  lien  \  ereius  dnreli  l)r.  med. 
K  n  •>  h  1  a  ii  e  h  .  namens  des  Frankfurter  Bczirksvereins 
deutscher  Ingenieure  und  in  besonderem  Auftrage  des 
Fr.iiikfurler  Architekten-  und  Ingenieur-Vereins  durch 
Ingenieur  K.  We  i  Ts  mii  I  ler  anschb.fs.  Nach  dem 
Hank  des  Vorsitzenden  an  die  Bcgrufscudeti  sprach 
Dr.  K  .1  in.  N  a  n  m  a  n  n  -  Frankfurt  a.  M.  über: 

IHe  größten  Teufen,  welche  durch  Merghau  oder 
Tief bohrung  erreicht  wurden. 

Uedncr  führte  na'h  dem  Bericht  des  Vereins 
organs  etwa  Folgen di 's  aus:  „Der  Mensch  bevölkert 
gern  .las  Innen'  der  Knie  mit  Gestalten  seiner  Phantasie, 
aber  ein  Vortrag  üher  «Ii ■  •-»•  riiaiitasiegcl.il.!.'  würde 
walu sein  inlieh  die  Männer  wenig  interessiren ,  die 
-eil. st  in  den  Tiefen  waren  oder  <ich  we  itig-tcns  mit 
ihren  Tastw  crkzeugeii  Keniitnifs  von  dein  Innern  der 
Krdc  zu  vers.|iaH<n  sii«  hcn.    Bund  :Sink>ikh>  M>  ns.  heii 

arl.eitell  Hilter  der  Klde  Utld  fordern  übel  HiMl  Millionen 
Tonnen  nutzbare  Stolle  an  die  <  'bei  (lache ,  ni'd  der 
Wctth  dieser  Stoffe  betrüg  etwa  8  Millianleii  Mark 
im  .lahre.  Von  Jahr  zu  .lalir  vermehrt  sn  h  du-  Menge 
der  der  Krde  abgerungenen  Seil  itz.  ;  in  immer  w eitere 
Til  len  dringt  der  Mens,  h  vor,  aber  iiher  eine  gewisse 
Grenz«  kommt  er  nicht  hinaus.  Die  \\  issenschaft 
vermag  freilieh  mit  geistigein  Aug.-  die  ganze  Knie 
/.n  durchdringen.  Sie  fand,  d  als  aus  einem  gluth 
flüssig,  ii  Fcu erhall  die  Krde  sieh  bildete ;  nie.  lint 
aher  am  Ii  festgestellt,  .'als  unsere  luntigeii  Vulkane 
ni.  ht  etw  a  mit  einem  feurig  -  flüssigen  Kidinnetn  in 
Verhindiing  stehen,  sondern  dafs  der  Vulkanismus 
seinen  Sitz  in  d.  r  Knlkruste  hat.  I'nd  die  neuere  Krd- 
hehenfors.'huriM-  liefert  mit  ziemlicher  Sicherheit  den 
Na.  hweis,  «lafs  das  Innere  d«  r  Knie  weder  gasförmig, 
wie  es  liie  jüngere  Theorie  will,  noch  flüssig  sein  kann, 
sondern  fesl  »■  in  in u fs..  V..n  dem  Aufl. au  der  Krde 
haben  w  ir  vcrhultnirstriäfsig  vielfache  VoiM.  Ilung.  n  : 
man  ilenkt  sieh  die  Krde  aus  Übereinanderliegenden 
S. 'lalen  z>isaintiH  n gesetzt,  die  einen  ziemli«  h  cm  liehen 
Hau  haben.  S.  Ur  i  omjdi'  irt  ist  dag. -gen  die  ob.iste 
Krdsehielit  gehaiit  und  dem  Geologen  i-t  es  in.  ht 
möglich,  an  einem  hestinnuten  Punkte  der  Krdohci Hache 
über  eine  Tiefe   m.ii    lüo  m  hinaus  mit  einiger  Be- 


stimmtheit zu  sagen,  weh  he  Gesteine  sieh  dort  in  der 
Krdkruste  linden,  wenngleich  ihm  im  allgemeinen  der 
Aufhau  der  Krdkruste  bis  zu  sehr  großen  Tiefen 
bekannt  ist.  Nächst  der  Geologie  dringt  die  Tief- 
bohning  am  weitesten  gegen  das  Erdinnere  vor;  das 
tiefste  l'.ohrlo.  h  ist  dasjenige  von  Barus.  how  itz,  das 
eine  Tiefe  von  2<K);i  in  erreicht.  Im  allgemeinen  steht 
jedoch  die  Tief  bohrte,  hllik  im  Dienste  des  Bergbaues 
und  sie  dringt  nur  in  solche  Tiefen  vor,  die  dem  Berg- 
bau zugangig  sind.  Indessen  ist  zu  hoffen,  daß 
gelegentlieh  auch  zu  n-in  wissenschaftliehen  Zwecken 
Tie!  bohrmigen  unternommen  werden.  Das  ti.  lste  Berg 
werk  ist  die  t'alumet  and  II.  kla  Mine  im  Staate 
Michigan,  die  m  tief   ist   und  bei  der  noch  mit 

Hülfe  der  gewöhnlichen  Mittel,  der  Förderseile,  das 
Krz  an  die  <  »bcrtlache  befördert  wird.  Man  ist  jedoch 
durchaus  nicht  auf  diese  Fördermittel  angewiesen: 
schon  seit  1878  werden  auch  pneumatische  Forderungen 
benutzt.  Im  allgemeinen  wird  von  der  Natur  dui.h 
die  nach  unten  zunehmende  \\  arme  dem  Vordringen 
eine  Grenze  gesetzt:  indessen  ist  die  geotherniis.be 
Tiefenstufe.  die  Tiefe,  hei  der  nach  nuten  hin  die 
Temperatur  um  einen  Grad  Celsius  zunimmt,  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Krde  ganz  verschieden :  sie 
scheint  auch  an  demselben  Orte  nicht  eotistant  zu 
sein,  sondern  nach  unten  hin  zuzunehmen.  Die  Tempe- 
ratur, welche  ein  arbeitender  Mensch  aushalten  kann, 
wird  im  allgemeinen  mit  40°  C.  angenommen ;  er  kann 
jedoch  auf  kürzere  Zeit  noch  höhere  Warniegrade 
ertragen  und  durch  Wetterführung  nnd  Ventilation 
der  einzelnen  Arbeitsplätze  kann  die  Technik  ein 
Arbeiten  an  solchen  Stellen  ermöglichen,  an  denen  die 
Natur  es  an  und  für  sieh  verbietet.  Oberhaupt 
werden  dem  Tieferdringen  des  Bergbaues  weniger 
durch  die  Technik  als  durch  die  Natur  Grenzen  gesetzt. 
\  ..n  noch  größerer  Bedeutung  sjnd  di>-  Grenzen, 
w  elche  w  irthsi  haftliehe  \  erhiiltnisse  dein  Bergbau 
stcken.  Ks  handelt  sich  nicht  immer  darum,  möglichst 
reiche  Kiv.e  zu  heben:  auch  die  Forderung  gering 
haltiger  Krze  aus  gröfseren  Tiefen  lohnt  sieh  noch, 
wenn  sie  in  hinreichender  Menge  vorkommen.  Man 
hat  für  Transvaal  ge>, •blossen .  dafs  dort  der  Bergbau 
bis  zu  einer  Tu  te  von  :<7iHI  in  nicht  nur  rentabel, 
sondern  auch  möglich  sein  werde;  ja  von  ainlei.r 
Seite  w  urde  sogar  eine  Tiete  von  J~>4 N I  m  für  erreichbar 
und  rentabel  gehalten.  Die  Tief hauteebnik,  so  schlofs 
<br  Bediier  seinen  Vortrag,  hat  ihre  Aufgabe  nicht 
allein  darin,  neue  Adern  zu  erschließen,  sondern  auch 
darin,  dafs  sie  dem  Bergbau  an  den  tiefsten  Blinkten 
weiter  hilft,  dafs  sie  berufen  ist,  in  die  gröfsteu  Tiefen 
Licht  zu  bringen.    Darum  Gluck  auf!- 

Die  übrigen  Vortrage  waren  strengfachlichen  In- 
halts, so  dafs  sie  mehr  ...|rr  weniger  nur  den  Bohr 
techniker  interc»siren.  Für  die  zweite  Sitzung  am 
7.  September  standen  als  Hanpfgegeiistande  auf  der 
Tages.irdniing  die  Aussehnfswahleti  für  das  Jahr 
l'.HM.l/üMl  und  der  Geschäftsbericht.  Letzterem  ent- 
nehmen wir.  dafs  die  Zahl  der  Mitglieder  gegenwärtig 
r.i;i>  beträgt  gegenüber  legi  im  Vorjahre.  Als  Ort  für 
die  nächste  Versammlung  wurde  ( 'arlsl.ad  vorgeschlagen 
und  angenommen.  Der  letzte  Tag  der  Zusammenkunft 
war  aiissi  hliefslieh  dem  Vergnügen  gewidmet. 
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Referate  und  kleinere  Mittheiluiiiren. 


Der  Connellsviller  Koksbezirk  and  sein«  ZukiiiiU. 

Der  in  der  riesigen  Entwieklung  >!rr  nmerikftnwrht'n 
Eisenindustrie  einen  Hauptfaetor  hildende (JonnollsvilleT 
K»ksl«ezirk  lf'l<  'kt  «-inen  >  «ri  i  1 1  ni  f -m.«  f- i- kleinen 
Klächenrnum;  er  er>treckt  sieh  vmi  Katrohe  an  der 
Pennsylvania  -  Eisenbahn  in  su.lwesf  lieber  I i i <  1 1 f : ; ;  1  u 
dnreh  die  Bezirke  W'estni<.rel.md  und  Kuv.  tte  in  .-tun 
|>H  km  Länge  und  7>,t;  km  Breite.  Von  diesen  etw  ,1 
:iHt>  .jkin  sind  rund  X>IMM  iiu  Kohhnf.  hier,  vmi  o  am 
25  WH)  ha  noch  Iii«  hr  abgebaut  sind. 

Tin  „Engineering  Magazine".  •  dem  wir  db-se  Mit- 
teilungen entnehm.  n,  wird  von  einem  (n  t beili gtei, 
Werksleiter  ausgeführt,  dafs  bei  Beibehaltung  da- 
gegen wärt  igen  Juhreserzeuguiig  die  Connellsviller  Kok- 
kohle  nc.eh  50  Jahre  vorhalten  winde,  sollte  die 
Steigerung  aber  in  dein  bishe> igen  Tempo  fortsehreiter., 
so  würden  die  laigrr  bereits  in  g">  Jahren  crsehoptt  --ein. 

Das  Connellsviller  Kolib-nvorkonmh  n.  mit'  weli  hem 
die  dortige  Koksindnstrie  hasirt.  ist  eines  der  h.  1 1 1 ■  i !..  t,-.- 
werthrst.-n  des  Landes,  wenn  nblit  der  ganzen  Welt; 
es  «riebt  kein  anderes  Vorkommen,  das  hinsieLtlieh 
der  l.eblitigkeit  und  Billigkeit  der  Kopierung  mit  ihm 
rivalisiren  kann.    Die  Kohle,  di«  in  der  für  den  Abbau 

lltlfserst  bei|Ueineil  Mächtigkeit  Von  S  bis  !)  l-'ufv  i.ir- 
kommt.   ist  eine   hervorragende  Kokskohle,    die.  was 

Lehel  sieht   der    Entwieklung  der 


< ileiehuiäfsiirkeit  ihr  Ijunhtat  anlangt,  von  keiner 
ander«  n  Kohie  erreieht  werden  soll.  Im  Mai  dieses 
Jahres  bestanden  KU  Kokereien  mit  zusammen 
2üi2tiil   Koksofen    im    Bezirk.     Mit    Ausnahme  von 

."Hl  d.T  Dnnbar  Klima.  .  •  *..|r.>..:ni \  g.d...re:..b"ii  Kemel- 
Solvay  -  tiefen  mit  <  lew  innuttg  der  N.-heiiproduete 
tlind  s.tinintlielu:  tiefen  II  Seil  dein  sogeliaiiliten  Bietien- 
korb-Sv  st.  111  erbaut.  \  ..n  den  "2"2'>.i  »  lefeu  waren  im 
Mai  lt'77.1  in,  Betrieb  not  einer  w a  •  beutln  heii  Er- 
zeiigung  von  225  WK)  tonn,  entsprechend  einer  Jahres- 
erzeuge: ig  vn  uind  I  i  Millionen  t"ii<  Koks.  Diese 
letztere  wird  nun  allerdings  nielifj  erreiebt  werden,  da 
infolge  der  St. e  kung  in  dir  Eisenindustrie  am  Ii  die 
Anforderungen  an  die  Koksherstellung  geringer  ge- 
worden sind.  Die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlieln  n 
tiefen  betrug  Anfang  Oetober  d.  .1.  nur  noeh  |M!Hi:-J 
lind  die  \\  oi  !|.  ii.  rzeiiguiig  1  16 !1 1 0  Ions.    Zur  Zeit  sind 

illl    <  'ollln  lUi  liier   lle/ifk    lloeh  V  el'-e1 1  |e.|elle  Nillalllllgell 

im  Hau  begiill-  n.    naeh  den  n  l'Yr:  igsr.dliing   die  Zahl 
der  vorhandenen  <  >••»<•  n  2:(inm  betr..  gen  wird,  aufsei 
dem  werden  in  uninitlelbarer  Nie  libar-.  batt  des  Bezirks 
ebenfalls  loixi  neue  Koksofen  erteiltet. 

Der  Anfang  der  Conii.dl>vilb-i-  Knksind-istrie  reieht 
bis  ms  Jahr  IM:t  znno  k,  doeli  lieg,  n  zitl'enniilVige 
Nachweise  über  dieselbe  erst  seit  dein  Jahre  IKKO  vor. 

Nachstehende  Tabelle  giebt  eine 

t '  o  Ii  u  e  1  i  s  v  i  1  I  e  t'    K  ok  se  rze  U  g  U  11  g. 
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Tabelle  zeigt. 
,  c|es  Reviers  sieh 
wobei  sie  inzvv  iselieu  naturgemäfs  alle  >i  liwankungen 
der  amerikaniselien  Koh.  is.-nf  r/nigung  mit  duivlizn- 
inaehen  hatte. 

Wie  in  Amerika  fast  iiherall  bei  der  Devv  iniinng 
der  reielien  Ibeleusi  blitze,  so  w  urde  aueh  im  < 'otiindls- 
viller  Hevi.  r  in  den  ersten  Jahren  d>  r  Kntu  ielJung 
purer  Kauhbau  betrieben.  Die  überaus  be.|ii,  in.  Art 
der  Gewinnung  zusammen  mit  dein  Einstand,  dafs 
man  Kohlenlaud  zeitweise  zu  12  jf  |>er  a.  iv  kaufen 
konnte  und  sehr  lange  der  Preis  unter  KH<  .v  blieb, 
zeitigten  dies,-  Verhältnisse.  t.rubin  wurden  planlos 
auf  gut  t.ilüek  angelegt,  ohne  genügemle  Vorkehrungen 

für  l'.etliebssiehellieit,  jibitll.iar~ig.  il  Pieib  roau  u.  ~.  w. 
zu  treffen,  (iriib.  im  ntil  itioii  und  l.ergingeuieure  v\  nr.len 
als  ubertlüssige  Kostspieligkeiten  betr.o  b?.-t.  Ilienn 
hat  die  neuere  Zeit  griindlieh  Wandel  g.-s.  halb  v.. 
Der  Preis  der  (irnbenfebler  stieg  auf  KMH»  bis  IM»»  ^ 
l'cr  aere,  die  primitiven  Stollenbetriebe  mit  natui- 
liciier  Ventilation  und  Entwässerung,  d.-m  Maulesel 
als  Hetriebskraft  und  einer  Tugestordernng  v  on  Ion  ton- 
inaehten   grofsartigen   Anlagen    Platz,    wie  /.  1!.  •!.  u- 

*  ^Engin.  Magazine".  Oetober  UMU,  S.  17  ii. 


j.'uig.  n  der  Erb  k  l'nki 
in  Ultimi  Pleasaiit 
ÖtiH  Koksolen  taglieh 


ul, 


intpuny,  die  für  ihre  Minor? i 

I1    gl'.il'-'eli    der    Weit  mit 

irr  ■>^»1  t  Kuhle  verhranrht, 
oder  der  Oliver  t'oke  Warksi  mit  7nS  Koksitfen. 

Die  Hast,  mit  webber  in  letzt.-.  Zeit  alle  verfüg- 
baren  Knbleiit.  hier   de»   Connellsviller    lt.  z;i  k»  auf 

gek  inft    weiden,    giebt    einem    M  it  ;l  Leiter    des  ^Etlgi- 

neering  and  Mining  Journal-'  AulaN.  die  Krage  zu 
erörtern .  wer  na.  Ii  Er«eii..|.fung  der  dortigen  «iruben 
.l.i  Kiwitindnutrie  den  Koks  liefern  swll.  Viele 
der  tnii'ieii.  w.|.li,  im  Anfang  der  Entwieklung 
tlorirfeu  und  zu  wahren  tioblgruben  luv  ihre  He- 
sitzer  wurden,  liegen  jetzt  vermlel  und  mit  jedem 
Jahre  werden  weitere  Iii  üben  ei>eh  .pft.  Ks  ist 
bekannt,  dafs  unter  iletn  jetzt  in  Al.ban  l.elind- 
liehen  Klof/  run  etwa  2,75  m  Mäclitijrkeil  sieh  ein 
zwiifes  etvv  a  E.äiii  in.i<  ht'  -••<  Klotz  erstreikt.  Naeh- 
d.  in  zwei  in  Kanning  am  Voiighiogiienv-  Elufs  vor- 
g,  iiotuue  in-  Hotiruiigeii  ein  Krgebnifs  ntebt  batt,  n. 
hi Ist  die  Coiiii.-Ilsville  Das  Coal  Coiupam  gegenwärtig 
bei  Ka  v-tte  ein  Ibdirloeh  nieder:  reiben  Ünd  hofft,  bei 
.tua  g'77)  in  Te  ile  auf  dieses  zweite  Klotz    zu  sfofsen. 

•  ..Kngi Heering  aud  Mining  Journai"  VoL  LXX 
Nr.  12  S.  :5:t«i. 
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Erweist  sii-li  dieses  Klotz  uU  «-«instant  und  nhhau  fällig, 
s..  ist  damit  dir  (irtindliiL'c  für  rinr  zweite  1'eriinlc 
der  Ci.iiin  llsvilli  r  Koksin. Iiistrie  gegeben,  dir  dann 
allerdings  mit  arnlcren  Arbeitsverhältnissen  zu  rechnen 
halirn  wurde,  •]<-ii  11  während  heute  .|ie  Tru  fr  der 
(inil.cn  zu  i^i-lifii  25  und  lTdiii  schwankt,  würde  rs 
si'  Ii  heim  Aldian  ■  J •  r  zweiten  Sohle  um  Tritten  v«u 
275  hi«  4M>  in  liandeln. 

Mit  dem   weiteren    Fortschreiten    di  r  Erschöpfung 

der  <'oiinell-\  illrr  Kokskohlcnfelder  w  ird  man  viel- 
lrirlit  einer  Vcrwemliing  der  im  Laif«-  der  .laiirr  an- 
gesammelten ungeheuren  Mengen  Koksslauh  naher- 
treten. Es  liaudrlt  sieh  liirr  um  vollständig  reinen 
Kok-,  der  nur  inlol-:«-  sritirr  Krinliei;  liislier  nicht 
benutzt  worden  ist;  Iiier  und  da  hat  man  ihn  im 
Kevin-  mit  Erfolg  mit  zur  Kcssi-Ihri/iing  verwendet. 
Iii  etwa  beschleunigt  dürfte  dir  Elsrlloptlltlg  des 
t'onmlls\ iiier  Kevins  noeli  dadurch  werden,  dal*  in 
neuerer  Zeit  die  Verw rndiinir  v..n  Koks  zur  I.o. -oni.it iv- 
feuerung.  dir  grg,  niilo  r  der  Verwendung'  von  Kohlen 
man.  h.  Annehmlichkeiten  bietet,  allgemeiner  w  ird  und 
auch  ein/eine  Fabriken  schon  dazu  ill. erhellen.  Koks 
an  Stelle  von  Kohle  zu  vn-wendm. 

|)rr  Verfasser  lafst  die  von  ihm  aufgew orfrne 
Fraise ,  wer  rvrutuell  an  Stelle  dir-  ("oniu-IIsviller 
llezirks  spater  den  Kokshrdarf  der  Vereinigten  Staaten 
deeken  -oli,  unbeantwortet  und  fuhrt  nur  aus.  dufs  dir 
neuerdings    südlirh    drs    Hczirl  >    erschlossenen  Koks- 

koblenfrldrr  infolge  ihres  geringen  Einfangs  nicht 
dazu  in  der  Lag.-  sein  würden. 


IHe  Zusammenlegung  amerikanischer  Eisenwerke. 

|)er  soeben  erscheinend«'  zweite  Ergänzungsband 
zum  l'inrtorv  to  the  ir<>n  and  Steel  Works  «>t  t Ii i- 
l  uited  Staates.  hcrau-grgehen  von  der  Aiiieri.an  Iron 
and  Str.  !  Assoi  iatimi.  *  enthalt  eine  vollständige  LUtr 
der  ('onsoliilationen  in  drr  Eisen-  und  Stahlindustrie 
der  Vereinigen  Staaten  nach  dem  Stande  vom 
15.  August  d.  .1.  (.el.  gciitln  h  des  Erscheinens  drs 
risten  Ergänzungsbandes  halirn  wir  daraus  unseren 
Lesern  eine  l'ebcwicht  über  dm  damaligen  Stand  der 

Zusammenlegungen  gegeben:'*  wir  beschranken  uns 
h.  ute  iiiIoIl'i ■dessen  darauf,  dir  inzwischen  entstand«  nett 
I..  ZW.  damals  nielit  erw  ähnten  (  iesells,  haften  aufzu- 
fahren.   Ks  sind  «lies: 

1.  die  A  iner  i .  an  H r i  «1  ir «■  <  ..nii.anv  mit  dein 
Hauj.lsitz  in  New  York  und  Niederlassungen  in  Eng- 
land i  London  ,  und  Australien  .Sidnevi.  Das  A-ti.-n- 
kapital  betragt  7o  Millionen  Dollars,  darunter  155  Mil- 
lioii«n  Dollars  7",..  Vorzugsaktien.  Die  < iesellsehalt 
innfafst  2  Stahl-  und  Walzwerke,  naiiilieh  die  liekumiteti 
l'ene..\d  Iron  Works  in  Pcnnsvlvaiiiin  und  dir  früher 
der  New  .lersev  Steel  and  Iron  Cotnpaiiv  gehörigen 
Trrnton  Iron  W  orks  in  Trentoii:  sie  besitzt  fern«  r  in 

den   V«  rs.  hie. Ii  listen    Theilen    des   Landes    24  l.tiirkcli- 

liauaiistait.  n,  5  Fabriken  für  Schrauben.  Holzen,  Nieten 
ii.  s.  w  .  und  eine  l.oeomotiva.  liscn-  und  Wagg-m- 
a.lisrnfal.rik. 

2.  Die  Anierirun  Steel  Sheet  Company 
New  ^  ork  mit  einem  A<  ticiikapital  von  -r>2  Millionen 
Dollars,  darunter  2'»  Millionen  Dollars  Vorzugsurtien. 
Dir  «ie-ellsehaft  besitzt  80  Stahl-  und  W  alzwerke, 
hauptsächlich  für  Feinbleche  sow  ie  5t .Hl  ai-res  Kohlen- 
fehler  in  I'eunsylvanien  und  Ohio. 

:>.  Die  l'rueil.le  Ste.  1  Companv  ..f  America. 
S,tz  l'itisbur-.  A.tiei.kaj.ital  5<i  Millionen  Dollars, 
darunter  25  Millionen  Dollars  7'  \'..rziiif>a<-tien  :  sie 
umtatst  Li  Stahl-  und  Walzwerke  und  betreibt  dir 
Fabrirati-.fi  von  Ti.gclstnhl-  und  Sirincn-Martinld...  krn 
sow  ie  W  al/]. im. Im  teil  «laraus. 

*  Siehe  diese  Nummer  S.  1 120. 
"  ..Mahl  und  Kisen-  I!HH1  S.  Till). 


4.  .lonesiSc  Laughlin  Ltd.,  Pittsburg.  Diese 
mit  ein«'in  A«-tienk:i|»ital  von  2<)  Millionen  Dollars 
ausgestattete  Ii«  Seilschaft  umfafst  5  Morliöfrn,  2  Stahl- 
werke nebst  Walzwerken  fiir  Knüpp«  I ,  Schienen, 
Handels-  und  Haueisen  sowie  eine  Fabrik  fiir  Ketten 
und  Ibd/cii.  Sie  besitzt  141  Koksofen  in  Fayette 
und  K|0  in  Pittsburg ,  wo  sie  weiter«'  24*5  Koksofen 
im  Hau  hat:  ferner  hat  sie  samintlif  he  Antheile  der 
Vesta  Coal  Company  sow  ir  diejenigen  eines  ausiredebntrn 
Kiilkstriubru«  hs. 

5.  Die  Standard  Chain  Companv  in  Pitt.s- 
bur<r  mit  Ii  Millionen  Dollars  .Vtirnkajiital  besitzt  «in 
Walzwerk  und  :-J  Kettenfubrikni. 


Die  L'mwandlnngrspanktc  des  Mckelslahls. 

In  Anknüpfung  an  die  Arln-iteu  von  Drwar  und 
K 1  «•  m  i  n  sr  uu«l  insbesondere  an  die  von  Osmond 
iiber  die  ullotro|iiseben  Kinwandlungrn  «1er  Ei*ennii'kel- 
leifirun^en  hat  L.  Dumas  weitere  Hestimmunpen  «Irr 
l'mw aiidlune>|iunkte  vorgenotumen,  di«-  ihn  zur  Auf- 
strllun<:  von  interessanten  Schlufsbilgi  i  unsren  gefiihrt 
haben.  Was  dir  zurrst  getiannti-n  Korseher  an  einem 
211,(17"..  Ni.-k.d  enthaltenden  Stahl  beoba.htet  hatten, 
namlieh  ilafs  er  in  flüssiger  Luft  abgekühlt  eine  nicht 
unik«  lirbare  I  inw andlung  erfahr«1,  wogegen  lud  einer 
oberhalb  des  ( iefrier|iunktes  liei^emlcn  Abkühlungs- 
tnii|.rratur  dir  nmkrhrbare  l'mw  andlung  eintrete^  mithin 
ein  und  «Ii.  selbe  Legirung  je  naeh  den  l'mstiindrn  «lie 
\«.n  Cb.  K  .1.  <  i  u  i  1 1  a  u  in  e  als  umkehrbar  und  als  nirlit 
utukrlirbar  i  n'-versiide"  und  nnon  reversible-')  nnter- 
seliiedenen  I  mw nnillutiLrs«rsrhrinungen  aufweise,  «las- 
se Ibe  Verhalten  fand  Dumas,  wie  er  in  den  „t'omptes 
remlus  de  l'Aeademie"  ("XXX  Nr.  2<>  tnittheilt,  auch 
bei  riurni  Nirkelstahl  von  27,72",»  Nickrlgehalt,  und 
«Urse  Keoba.  btuug  veranlafste  ihn  zur  Kntrrsu«  bung 
norh  uiiilerrr  Kisnib-girungen  mit  cin<-ui  25  '  »  nahen 
Xickelgehalte. 

Da  der  Kohlenstoff  die  Eigenschaft  zu  besitzen 
s<  h'  int,  den  I  inwandliingspunkt  zur  nii  bt  umk«dirbaren 
Moilitieation  zu  erniedriiren.  w  urde  beilegender  Kohlen- 
storf  tiehalt  der  \'ersuchsstüeke  möglichst  vrriniedi'ii : 
n-ithi-ji-nfalls  wurdr  zur  Etv.irltiug  drr  nicht  unik«dir- 
barrn  1  mw  andluii-.'  Kohlensaures,  hnee  benutzt.  Die- 
Kigebiiisse  der  Versuche  waren  folgende: 


Ni 

ekelst  n  h  1 
mit  >: 

l'inwandlungspunkt 

nicht  umkelirUar 

uiukrh.bor 

Ni.  k-  l 

Kl  Kl. 

-'  ' 

M.IMgUH 

biMin  Kr 
Hillen 

Imiui  Er- 
kKlten 

H.iioKr- 
bitian 

'V.'oVn 

22,«54 
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24.04 

0,818 

0.5(Hi 

520" 

»io0 



24.72 
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o.lö:! 

5:k» 0 

40° 

_ 

25.K1 

O.07H 

0.2:50 

405° 

25° 

60° 

50  • 

27.12 

0,288 

(i.l  «2 

475  " 

=  [  -:30° 

95° 

90» 

27.72 

0,251 

0,.5(i4 

425  » 

|  -70» 

',  {»0° 

90» 

2H.H2 

i . .  I  I  n 

0,(550 

410" 

£|  —  IX)» 

:  loo» 

90» 

dm  IiI  umirew 

100° 

._.„,,,, 

0.2tM. 

0,4!»2 

— 

b,-i  —78° 

|  110° 

Demnach  liegen  bei  Legi  rangen  mit  bis  zu  25.K4  " ... 
Xiekid  die  Punkte  «ler  nicht  umkehrbaren  rmwandlung 
beim  Erkalten  oberhalb  des  («efrii-rpiinktcs,  von  27,12  "/« 

]  Nick«  lu'«dialt  ainlagegenuntrrO";  bei 29,94 Nickel  winl 
jrdo.  h  auch  der  Kohleiisiiures.hne«'  machtlos  und  würde 
die  l'mwandliiug.  wenn  sie  wirklich  eintritt,  was  ja 
höchst  w  ahrscheinlich  ist,  erst  durch  Anwendung  flüssiger 
Luft  herbeizuführen  sein.  Von  einem  Xickelgehalte 
von  25.S4  " ...  an  ist  die  gleichzeitige  Existenz  von  iim- 
keliibaren  und  nicht  umkehrbaren  Kmw andlnngen  na.  h- 
weisbar;  in  «lein  Mafse,  als  si«di  der  Nickelgrbalt 
\<rmehrt,  steigen  dir  Temperaturpunkte  d«r  umkehr- 
baren l'mw  andlnngen,  wahrend  im  (iegensatze  dazu  die 

i  der  nicht  umkehrbaren  sinken. 
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lief  ernte  und  kleinere  Mitthe Hungen. 


Suhl  und  KUen.  1127 


Die  Legirnngeii  mit  einem  nur  25  " .■'«  tiali«-k<muii«"ii- 
den  Nickelg.hult  zeigen  ki-ihi-  nicht  unikt-lt rl»:iro  Im- 
Wandlung  mehr,  selbst  nicht  in  Hü-siger  Luft,  sobald 
ihr  KohlenstotTgchult  genügend  hoch  ist.  Aber  «Iii  s«- 
I.egirungen  weisen  die  umkehrbare  I  mwandlung  auf, 
auch  wenn  ihr  Nickclgehalt  unter  2t! "  »,  jedoch  nicht 
allzuweit  darunter  !«iiikt,  w  ie  w  enigstens  aus  folgenden 
Iii  Stimmungen   von   l'mw undliingspunkti  n  hervoi  l'«  ht. 


Nirkelstahl  mit  "„  : 

Einwand) 

ingspunkt 

Kuhlvn- 

umk'  hr- 

llt'  llt  Ulli- 

25,27 
24,61 
21.90 

16,05 

0,587 
0,Ü40 
0.570 
0,5:<5 

0,880 
0,880 
0.480 

0.82*  :i.(>2 

1  75 "  £  i  ;(  7h" 
*««.<  n     25"  UZ{  1H8» 
15»  7h» 

nii  Iii  i>uiv't'*uiidflt  !>•  i  18S" 

Hierzu  wird  bemerkt,  dafs  ilie  umkehrbare  I  in- 
waiidliing  heim  Erkalten  der  Probestücke  sieh  durch 
■las  Auttreten  eines  aufseist  schwachen  Magnetismus 
ulfenhart,  ilcr  au  Kraft  fortschreitend  gewinnt  mit  der 
Erniedrigung  der  'reni|ieratur;  die  drei  vorangestellten 
Probestücke  wurden  deutlich  magnetisch  im  Kohlen- 
sätireschnee ,  und  noch  mehr  nahm  der  Magnetismus 
iles  zweiten  Stückes  zu,  als  dieses  in  flüssige  Luit  ge- 
liracht  wurde:  in  Rechnung  gebracht  wurde  dagegen 
nicht  derjenige  aufscr-t  geringe  Magnetismus ,  der. 
ohne  dafs  ein  Schwanken  seiner  Intensität  bemerkbar 
wird,  seihst  hei  mehr  denn  lOO"  in  .Ich  drei  Probe- 
stücken zurückbleibt. 


lo     40      äo      i.i  <  *o 
\,-L.li.vi,>lt  m  ll.»4imhr,l,„ 

Die  vorstehend  zusammengestellten  Versuchs- 
ergehnissc  lehren,  dafs  hei  Hinzugäbe  von  Kolilcustutf 
die  nmkehrhare  I  mwandlung  vorhamleii  ist,  auch  wenn 
der  Nickelgehalt  auf  21,90%  erniedrigt  wurde.  Der 
l  inwandlungspnnkt  sinkt  mehr  und  mehr  in  dein  Mafse, 
als  der  Nickt  Igchult  ahnimmt.  Hieraus  ist  zu  ent- 
iiehinen,  dafs  auch  die  Legirungcu  von  geringem  Kohlen- 
stotfgchalt  und  einem  25  "|U  nahe  kniiimendeii  IJcich- 
thiini  an  Nickel  die  umkehrbare  Cmwandlung  erleiden, 
so  wie  die  kohlenstotfreicheu  Loginingcii.  d.  h.,  dafs 
sie  nacheinander  unter  dem  Einflüsse  ilcr  Erkaltung 
der  umkehrbaren  und  der  nicht  umkehrbaren  l 'in - 
Wandlung  unterließen,  dafs  jedoch  jene  durch  die 
intensivere,  nicht  umkehrbare  rtiiwandlnng  verhüllt 
(muskirti  werde. 

Demnach  lassen  sich  in  obigem  Diagramm,  das 
Osmund  nach  Beobachtungen  an  einer  Reibe  von 
I.egirungen   entworfen    hat,    deren    Nickelgi  halt  von 

0  bis  l(Ht"„  wechselte,  die  Curven  tiir  die  Cinwand- 
liingspunkte  verlängern,  diejenigen  für  <lie  nicht  um- 
kehrbaren Umwandlungen  nämlich  von  Aa  bis  zu  üb, 
und  die  für  die  umkehrbaren  bis  zu  Cr.  Aus  diesem 
Diagramm  kann  man  nun  entnehmen,  dafs  die  Curven 
der  l'mwundlungspunkte  des  Eisens  (nicht  umkehrbare 

1  mwandlung)  und  die  der  Cinwandlungspunktc  des 
Nickels  (umkehrbare  Umwandlung)  sich  schneiden, 
mithin  verschiedene  sind.  Hieraus  scheint  ferner  her- 
vorzugehen, dafs  diese  Curven  weder  ein  Minimum 


noch  eine  Horizontalstrecke  besitzen,  wie  die  Schmclz- 
barkeitsctirven,   dafs   also   in    Hinsicht   auf  die  allo 
tropische  Umwandlung  kein  den  aualogen  Eigenschaften 
der  eiitektischen  Structur  entsprechendes  Abhäugigkeits- 

vcrhiiltnifs  zwischen   Eisen  und  Nickel  besteht. 

Das  Nickel  erniedrigt  die  rmwandlungspuuktc  des 
Eisens  und  das  Eisen  hinwiederum  die  des  Nickels, 
obwohl  es  sie  anfänglich  erhobt.  Demnach  stammt 
der  Magnetismus  bei  nicht  unter  den  (iefrierpunkt 
ubgekiilteten  Legirnngcn  aussi'h1iel's)jr-h  vom  Eisen  her, 
falls  der  Nickelirehalt  weniger  als  25  %  betragt,  da- 
gegen ausschliclslii  h  vom  Nickel,  wenn  mehr  als  20».' 
Nickel  vorbanden  sind.  Zwischen  25  und  20  "t.  Nickel- 
gehalt  ist  der  Magnetismus  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur fast  vollständig  verschwunden  infolge  der  gleicli  - 
zeitigen  Erniedrigung  der  I  inwaitdltingspuiiktc  von 
Eisen  und  Nickel. 

Mit  vorstehenden  Hehan)»tungen  und  insbesondere 
mit  den  Angaben  über  die  magnetischen  Verhältnisse  sind 
auch  Beobachtungen  in  Verbindung  zu  bringen,  die 
Emile  Stein  mann  über  die  t  Ii  e  im  <>  e  I  e  k  t  r  i  sc  h  e  u 
Eigenschaften  anstellte  und  von  denen  er  der  fran- 
zosischen Akademie  in  derselben  Sitzung  berichtete: 
anfscr  auf  einheitliche  und  aus  gleicher  Werkstatt 
stammende  lleihen  anderer  Legirnngeii ,  w  ie  Plutin- 
lriditim.  Aluminiunibronze,  Telegraphenbionze,  Messing 
und  Neusilber,  erstreckten  sich  seine  rntersuchuiigeii 
nämlich  auch  auf  eine  Reihe  von  zehn  Nickelstuhl- 
sorten.  Hierbei  wurde  die  elektromotorische  Kraft  au 
fünf  Tcinperaturpunkten  bestiuitnt.  indem  die  eine 
l.iithstellc  des  untersuchten  Paares  beim  (iefrierpunkt  o° 
erhalten,  die  andere  zunächst  auf  den  Siedepunkt  des 
Acetons  |55°|,  darauf  des  Propvlalkohols  |95°|,  des 
Amvlacetats  <140"i,  des  Ortliotoluidins  1 1!»5")  und  des 
Ainylbenzoats  |200°)  erwärmt  wurde;  die  Messungen 
der  elektromotorischen  Kräfte  wurden  nach  der  von 
Du  Bois  Kevmond  verbesserten  Compensatious- 
metlioile  von  I*  o  g  ge  n  d  o  r  ff  ausgeführt. 

Als  Beispiele  der  erhaltenen  (irolsen  fuhrt  Stein- 
m  a  n  n  die  bei  der  Tcuipcrutiirditfcrcnz  zw  ischen  )»" 
und  l(K)°  beobachteten  an;  die  Legirnngcn  waren  bei 
diesen  Versuchen  mit  einem  Draht  aus  chemisch  reinem 
Blei  verkuppelt  und  bedeutet  das  Zeichen  -f,  da  Ts 
der  elektrische  Strom  durch  die  erwärmte  l.öthstclle 
vom  Blei  zu  der  l.egirung,  be/.w.  zum  N'i.  kcUtahl 
gelichtet  war:  die  für  reines  Eisen  und  reines  Nickel 
angegebenen  tiruTsen  lin  Mikro»  olt  i  sind  von  Noll 
und  die  an  zweiter  Stelle  angeführten  von  De  war 
und  V  1  e  in  i  n  g  gefunden  worden. 

Beines  Eisen  +  1 15:t:  t  ll'.t'.lMv. 

—  :i41.o 

—  :-{-J8,o 

—  5o»;..f 

—  2<;»i,7 

—  2401.«) 
742.:$ 

—  Uhu. 7 

202:!.!) 

—  20:51.8 
_  1888;  —  1800 

Aus  seinen  Beobachtungen  leitet  Steinmann 
folgende  Scbliifsfolgeruugen  ab: 

1.  Die  elektromotorischen  Kraft  -  Curven  der  aus 
zwei  Elementen  bestehenden  Legimngen  überlagern  in 
der  Ordnung  der  Metallgehalte  diejenige  des  einen 
der  Bcstandtheile  (dieses  Gesetz  war  bei  17  ver- 
schiedenen Legimngen.  deren  Beobachtung  durchgeführt 
wurde,  tOmal  erfüllt). 

2.  Die  elektromotorisc  hen  Kraftnirven  dieser  Le- 
gimngen verlaufen  entweder  alle  zwischen  denjenigen 
der  Bcstandtheile  oder  alle  aufserbalb  von  denen  der 
beiden  Bcstandtheile. 

Doch  ist  es  nicht  gestattet,  aus  beiden  vorstehen 
den  Einstellungen  die  Lehre  abzuleiten,  dafs  ilie  an 
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einem  '1er  Hcstandtlicilc  r»'i ■  liste  Lcgiruug  eine  Kurve 

/.  ige.    die     III.  )l    derjenigen   de»    betr.  tiemh  l)  Bestand- 

tl.eils  zunächst  verlaufe,  ila  das  Gcgenthcil  sogar  sehr 
ut'l  zu  beobachten  ist. 

Kür  ilie  I.- -ii  im-- ti  aus  drei  Bcstundthcilen.  wie 
■/..  B.   Neusilber   nn.l  .ui.li    für  -Ii«-  Nnkclstahlsortcn 

i.l  rs  keine  einfache  Iii  LT'  1  üb>T  'l.ts  Vefliiiltliifs 
/  u  |s,  Inn  elektrohiofoi  ischer  Kriltt    iukI   chemischer  Zu- 

s.iiiiini'iiM -t u 1 1 lt  :  man  kann  jedoch  erkennen,  dafs  "lie 
•  ■  <  g.  Ii« url  von  Niekel,  selbst  in  geringem  Heirate, 
<lie  Wirkung  hat,  die  Kurve  der  Lcgirung  l»-tiaehtlieli 

dcrjeliig.  n   des   Nickels  anzunähern.  L. 


Thennoelcktricität  Ton  Eisen  und  Stahl. 

Kchcr  "las  therm. .elektrische  Verhalten  von  weichem 

Klsen.    da-    nur  Sjtureu   \  i.ll    Kohlenstoff  enthielt.  v»n 

weichem  Stahl  mit  <i.:i0"  u  und  von  hartem  Stuhl  mit 
1,25"..  Kolil.  iistoll'gehalt  bat  (i.  Bclloc  »eine  Bc- 
oha'  litnngeii  in  ..(  omptes  rendus  de  I' Aci.l."  I.  C'WXI 
Nr.  5  S.  !!:>»>  veröffentlicht  mit  der  Schlucshcinerkung. 
dafs  er  seine  Knter»u.  hnn^en  aueh  norh  auf  Stahl- 
sorti  n  mit  wachsendem  tiehalt  an  K«.hli  n-fotV.  Mangan 
und  Nickel  :m»ziidchih  n  gedenke.  Das  Kigelniifs  »einer 
bisher  unso.-ttidrten  l'ru t-i:i^r  ii  lautet  dahin,  dal'-  bei 
reinem  oder  earl.iirirt.ni  Ki-cn  für  die  Kurve,  welche 
die  therm... 1.  ktriM  heil  Kräfte  von  St.ihl-l'latin-l'.iuren 
darstellt,  die  Koriml  -_r i  1  *  : 

C;-  •)-• 

Ilie  im  |divsikalis.'|ieu  Laboratorium  der  Fa.ultat 
xu  Cocn  angestellten  Versuche  wurden  bei  Temperaturen 
zwischen  15°  und  1200  'ausgeführt  in  einem  elektrischen 

Uten,  der  n.f.'b  viel    Icdierc  Tein]iera1uretl  ;lioi>"  und 

duiiibcn  zu  erzielen,  sowie  die  Krwarmniig  und  die 
Abkühlung  ganz  wriBkürlich  zu  verlängern  gestattete; 
in  diesen  Ofen  war  ein  System  v.m  drei  I »iahten  aus 
Mihi,  aus  Platin  und  aus  Khodium  Platin  eingerührt, 
•  las  von  einem  Handel  des  zu  prüfenden  S::,i,|s  um- 
gehet! war:  so  vermochte  man  gleichzeitig  zu  bestimmen 
die  elektroiin  t<.risi  !ie  Kraft  K.  die  Temperatur  t  und 
d.e  '<<■-.  hw  i n 1 1 : u 5> •  : t  d.-r  Abkühlung  »der  Krw  ärtiiun" 
JO 

dt 

aus  chemischen  Veränderung,  u  der  Drahte  bei 
Ii.d  .  n  Tf  in |>.  i  ;;r in-'  n  etw  a  drohende  Störung  zu  siebern, 

w  anrend  d«  r  Verstehe  luftleer  erhalten. 

Die  aus  dell  VetNUebsergebliissen  ubgeleit.  teil  Curven 
Im  die  \  er»,  h i ■  .  1  > ■  1  o •  1 1  Matena!',  n  -Iii.!  einander  ähnlich, 
w  ie  aueh  aus  folgenden  Angaben  hervorgeht : 


:  dabei   um  de  der  Apparat .  um   sieh  gegen  jede. 


i .  :u      ■  .. 


I.MI 

I7n 

>..".(  i 
.  i  ■ 1 

St  K  I 

s. ;.  i 
'ii  1.1 
•iM 
I  Inn 


Werth  v..a  '' in  M  kr..v..lts 

a  i 


weichet  K-cn  '  weicher  Mahl      hartor  M..lil 


20  ls  l<;.5 

!<!•  1  Min. .  Ü.H  .Min.,      Kl  .M.n.t 

Kb'.  1  I  1  1,1  •  Max.. 

IS  is.t  Max.  7,i; 

ls.s  |7, ii  ,     1  Min.. 

lt'.J  .  Max.'  II  !< 

15  !>.r.  .  Mm. .     1 1 

1  1,2    Min.»  10,«  12.4 

15  15.H  17 


Kur  die  kr'.tiseb.  ji  Punkte  wird  zugleich  folgende 

l'ebeis".  ht   g.-_e|.<  n  ; 

■%-  II.  Hj 

bei  weiehem  Risten  .  .    unmerklich    7 In"  870* 
,        ,       Stahl  .  .         7<H)4       780°  7W»° 

^  hartem       ..     .  .  t;i'.n "   »Mit) " 

i  .     i,  iiimI   i  |  >  ii  ein  1 1 


Demnach  weisen  die  Kurven  ein  zwischen  zwei 
Minima  einge>ebb»ssenes  Maximum  auf;  die  ersten 
Minima  lie^  n  bei  allen  drei  Kurven  bei  derselben  Tem- 
peratur .47t»0)  und  besitzen  angenähert  gleiche  Werth* ; 
die  Minima  treten  kurz  vor  dem  kritischen  Punkt  iu 
ein  und  folgen  mithin  dessen  Verschiebungen ;  die  ent- 
sprechenden Ausweichungen  i elongatiotis i  erheben  sieh 
mit  der  Temperatur  id.  Ii.  je  höhere  Temperatur  t'iir 
das  Maximum  erforderlieh,  desto  gröTser  auch  sein 
Hetragi;  die  zweiten  Minima  endlich  richten  sieb  in 
ihren  Lagen  nach  denen  der  Maxiina,  woraus  sieb  die 
gleiche  Amplitude  bei  allen  drei  Kurven  ergiebt. 

d  K 

Die  oben  angegebenen  Werlhe  fiir    ^  sind  Mittel- 

werthe  aus  zahlreichen  Versuelisergebnis.sen ,  welche 
zugleich  erkennen  liefsen,  dafs  man  für  K  geringere 
Werthe  bei  der  Abkühlung  als  bei  der  Krhitzung 
erhält,  besondi'is  zwischen  der  beim  Kxperiinentiren 
angewandten  höchsten  Temperatur  und  derjenigen,  bei 
welcher  das  Kurveiimaxiiiium  liegt;  als  Bei  lue  die 
(iesch windigkeiten  von  Krhitzung  und  Abkühlung  in 
weiten  tirenzen  variiren  liefs,  glaubte  er  sich  über- 
zeugen zu  können,  dafs,  wenn  die  Viscosität  eine  Holle 
zwischen  den  extremen  Temperaturen  spiele,  eine  solche 
der  _llyslcrcsis-  zwischen  den  oben  angeführten  zu- 
komme.' O.  L. 


Stapellauf  des  kleinen  Kreuzers  „Amazone". 

Am  t>.  t>ctober  1 1  *« M >  lief  auf  der  Kru]»psehen 
(iermania-Werlt  bei  Kiel  der  kleine  Kreuzer  „Amazone" 
von  Stapel.  Ihn  Taufa.t  vollzog  Ihre  Kgl.  Hoheit 
die  Kibgrofsh,  rzogin  v.m  Huden.  Die  dienstfreien 
nftizicre  s.iwie  Detaehemeiits  aller  im  Hufen  befind- 
liehen  Schilfe  und  der  Mariiietheile  am  Lande  wohnten 
dem  Taufa.  t  bei.  Die  Khrenwaehe  stellte  das  I.  See- 
bataillou.  D.  r  nein'  Kreuzer,  dessen  Hau  der  (iermania- 
Werft  am   I.  Juni  lWi't  übertrugen  wurde,  entspriiht 

II  1.  ll-t.  l.eM.ieil 

(  im  struetioiisbed  in  g  itngen: 

billige   1(K_)  m 

Pleite  H.KO  „ 

Tiefgang   4,!>'2  , 

Deplacement    2t»oo  t 

Kahrtgeselnvin.ligk.  it.  .  .   .      21,5  Kn. 

Arn,    rin  : 

in  In.ä  cm  Sl.-Ixaiioneii  mit  S.  hutzschild 

In  '.VI  cm  Mas.  binen-Kuiioueii 
4  S- mihi  Maschinen-Gewehre 
2  Untcrwasser-Breitseittorpcdorohre 

Die  Takelage  besteht  aus  zwei  Masten,  die  indessen 
im  wesentlichen  nur  Signalzwecken  dienen  sollen.  An 
Besatzung  wird  das  Schiff  II  Offiziere.  12  Deckoftiziere 
und  2:iti  Mann  fuhren.  Kin  starker  hölzerner  Loskiel 
s.hutzt  bei  einer  eventuellen  (irnndberübrung  den 
Stahlbau  vor  dem  Dur.  hstofsenw erden.  Der  neue 
Kreuzer  soll  iu  der  ersten  Hälfte  des  nächsten  Jahres 
abgeliefert  werden. 

Die  „Amazone4-  ist  ein  Schwesterschiff  des  auf 
derselben  Werft  gebauten  Kreuzers  „Nviuphe".  Weitere 
Schifte  dieser  Klasse  sind  „Niobe-,  „Thclis-  und 
..  Ariadnc",  s,,wie  der  noch  auf  der  Werft  des  Bremer 
Vulkan  in  Hau  begriffene  kleine  Kreuzer  _lv\  Zu 
derselben  Gattung  gehört  ferner  der  gleichfalls  auf 
der  Germania- W  erft  gebaute  kleine  Kreuzer  „Gazelle", 
der  aber  im  Gegensatz  /u  den  vorstehenden  mit  Holz 
beplaiikung  und  Kin.tcrliauthelag  versehen  ist  und  eine 
erheblich  geringere  Maschinenkraft  besitzt  Das  Kehlen 
der  Holzhaut  und  des  K iipterbcs.  hlages  bei  der  „Ama- 
I  zone-  läfst  darauf  schlicfsen.  dafs  dieser  Kreuzer  bei 
I  der  heimischen  Sehluehtllottc  Verwendung  finden  soll. 
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BUcherschau. 


Actiengesfltschaft  Westfälisches  Kokssgndicat  zu 
Bochum.  16.  Ortober  1*!">  Iiis  1  6.  Ortober  lüon. 

Deutschlands  Kohlencersorgung.  Von  Bergim-ister 
K.  Engel.  Soiiderabdruck  aus  „Glückauf" 
Nr.  10. 

Die  erstcre  Schrift,  vet-fuTst  von  den  Directoren 
Lry  «tiil  S  i  in  tu  e  r  s  Ii  h  i«  h  ,  giebt  eine  interessante 
Schilderung  der  im  Verlauf  der  letzten  y.elm  Jahre  vom 
Westfälischen  Kokssyndi-  ul,  zu  dessen  Uan  der  Sellin  Id- 
stein um  16.  Ortober  181)0  gelegt  wurde,  entfalteten 
Wirksamkeit. 

Die  Abhandlung  von  Bergnici*tcr  K.  Kngcl  be- 
leuchtet unter  Beibringung  reichen  statistischen  Mate- 
rial» die  im  Vordergründe  des  Tag.sintci csses  stehende 
Frage  betreffend  Deutschland-  Kohlcin  ersorgung. 

Auf  beide  Schriften,  die  wir  der  Beachtung  unseres 
Leserkreises  schon  heute  angelegentlich  empfehlen, 
«erden  wir  gelegentlich  zurüekkoiiimen. 

1U-  Rcductio». 


Supplement  tu  the  Directory  tu  I/o    Iroti  und  Ste>l 
Works   of  the    l'nited   States,  compibd  I»,  the 
American   Iron  und  Siel  Association.  Seeond 
Edition.     Philadelphia  llt'iu.     Preis  .K  2. 
Die    vorliegende  Zusammenstellung*    von  James 
M.  Swank   bildet   eine  werthvolle  Ergänzung  des  im 
Jahre    18!)K    zuletzt    erschienenen    ..Directory-.  Sie 
enthalt  auf  78  Seiten  genaue  Narhweistingen  über  die 
80  zur  Zeit   hestehenden   grofseu   Vereinigungen  der 
amerikanischen  Kisenindustrie,  indem  sie  rieben  «leren 
Articnknpitul,  Sitz  der  Verwaltung  und  der  Zweighurcaus 
die  Namen  der  leitenden  Beamten    sowie  zuverlässige 
Auskunft  über  die  zugehörigen  Kinzelwerke.  den  Besitz 
an    Kohlen-  und  Erzconecssionen.    Koksöfen.  Eisen- 
hahnen   und  Schiffen  giebt.    Wie   der  Verfasser  mit- 
theilt,   kann   in    diesem  Jahre   eine   Neuauflage  des 
^Directory"  nicht  erscheinen. 

Itglunds  lUretiorg  of  Ironmougers  of  Gmit  iii  itain. 
Herausgegeben    vom    „hon    Trade  Cinular 


VergL  diese  Nr.  S.  1126. 


(Rylaiids)"  -II  cV  12  Kxchanire  ÜniMinirs,  Bir- 
mingham.    Dreis  Iii  sh. 

Das  vorlügende  Buch  giebt  eine  Aufstellung  aller 
im  Vereinigten  Königreich  vorhandenen  Kisciiwaaren 
hündlcr  i  rund  OOOO  i  und  zwar  zueist  in  alphabetischer 
Beihenfolfc  der  Finnen  und  dann  niieh  Grafschaften 
und  Orten  getrennt.  Als  besonderen  V  orzug  des  erst- 
malig erscheinenden  \\  erke*  bezeiehiien  <  1 1 •  •  Heraus 
•reber,  daTs  mir  wirklich.-  F.isetiw  auiviihimdb-r  auf- 
geführt sind  und  nicht  ;  Ii  sonstige  Geschäfte,  welche 

FiseilW  aarell    als    unbedeutenden    Nebenartikel  füllten: 

hierdurch  «  unb  Ii  den  Versend,  rn  \oii  Preislisten  u.  s.  w. 
unnöthige  Midien  und  Kosten  erspart.  Zur  Oricntirung 
für  die  Geschäftsreisenden  sind  bei  den  einzeln,  u  Orten 
die  Markttage  sowie  die  Tage  mit  trübem  l.adetischtufs 
angegeben. 

Das  Bneh  durfte  für  die  Kreise,  für  welche  .s 
bestimmt  ist.  sieh  aU  niitzlicbes  Hülfsnnttcl  erweisen. 

l'roaramm  <lr  König).  Sachs.  IWgalad- mi>'  za 
Freihery  für  das  1.1.1.  Studienjahr  llUttt'.lilOI. 
Das  Programm  enthalt  ein  ausführliches  Vct- 
zeiehniN  der  für  das  laufende  Studien  jähr  angekündigten 
Vorträge  und  1'ehimgen.  Vorangesehickt  sind  geschieht  - 
liehe  und  statistische  Mitteilungen,  Angaben  über 
I.ehrziel  und  Lehrmittel,  die  allgemeinen  Bestimmungen 
für  den  Besuch  der  Bergakademie,  und  das  |Vr*onul- 
verz.  ichnifs.  Studieuplaiic  und  Verzen  hnisse  von 
Stipendien  und  Stiftungen,  sowie  der  (ieseheiike.  welche 
die  Bergakadeniie  im  Jahre  1NW  erhalten  hat,  he- 
schlielseii  das  75  Seiten  niufassendc  Heftchen. 


Programm  der  Königlich' o  IWhnischni  ilochschtdi 
za  Aachen  mit  ttnyt-lehut'-m  „Xiier/ahcn/rii  t'tirsn* 
für  Handelet  tss<  nsehaf/en"  für  d->s  S'adi/ojahr 
1900  1901. 
Den    Hauptinhalt   des  umfangreichen  Programm* 
bildet  das  Vorlcsinigsverzeiehnifs.    Die  übrigen  Mit 
theilungcn   nni fassen  alles,  was  für  den  Besucher  der 
Hochschule  sonst  zu  wissen  von  Wichtigkeit  ist.  Der 
Lehrplan   des  an  die   Ibo  lis  -hule   angeleimten    zu  ei 
jährigen   haiidelswissciisehaftlich.il   Cnrsii*  ist   in  be- 
sonderer Anlage  heigegeben. 


Industrielle 


Chemnitzer  Werkzeuirinaschiuenfabrik,  vormnls 
Job.  Zimmermann,  Chemnitz. 

Die  Verwendung  des  sieh  für  18W  1!««»  ergebenden 
Hohgewinnes  von  757479.28  .H  wird  wie  folgt  vor- 
geschlagen : 

Zu  Abschreibungen  124689.57  .//.  Zuweisung  an 
den  I  nterstützungsfonds 6000,^,  Tantiemen  lH27f\4o.  //, 
4"»    Dividende   auf  5  400  000   . //  Aeticuka].ital 
216  (MM)   J( .    Tantieme    nn    den    Aufsii  htsrath  von 
868  701,40  .H  --  14748,05  Jt.  6  ' .  Superdividende 
824  000  Jt.  (iratificationen  52(K)  . //,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  48 568.21  .H.    Die  am  Schlüsse  des  Geschäft* 
jähre«    vorliegenden   Aufträge    sind    der  allgemeinen 
Geschäftslage  entsprechend  geringer,  als  zur  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres. 


Rundschau. 


Hbnler  Bergwerks-  and  Hütten -Vci ein. 

Die   Directioll    leitet    ihren   Bericht    für   IH'I'.I  l'.MMI 

wie  folgt  ein: 

-Im  verflossenen  Geschäftsjahre  hat  die  günstig. 
Lage  unseres  Industriezweiges  fortgedaneet  ;  nur  gegen 

Ende  desselben  ist  eine  Ahftchw  äebung  eingetreten, 
hervorgerufen  durch  ungünstige  Beliebte  hu.  Amerika. 
Da   vorläufig  eine  Gefahr  für  unsere  Kisenindustrie 

seitens  rles  amerikanischen  Wettbewerbe*  bei  unserem 
bestehenden  Zollschlltz  nicht  ZU  befürchten  isr,  s,, 
wurde  der  Kintlnl's  dieser  Belichte  bald  überwunden 
gewesen  sein,  wenn  nicht  die  Wirren  in  China  hinzu- 
getreten waren.  Die  deutsche  Kisenindustrie  hat  di<> 
guten  Jahre  nicht  unbenutzt  gelassen  und  ihre  Betrieb*- 
Kini  ichtung.  ii  so  erheblich  \  erbessert,  dafs  sio  einen 
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li:»>    Stahl  und  Eisen.  I»dni>trir1tr 


scharfen  Wettbewerb  wohl  aufnehmen  kann.  Als  «-in 
erfreuliches  Ereiguifs  Cur  ilif  deutsche  Eisenindust ri 
ist  die  Aiitialiinr  der  neuen  Floltcnvorlagc  zu  be- 
zeichnen. Wie  in  unserem  vorigen  Berichte  gesagt, 
hoH'tiM  wir  iiibcicii  ganzen  Koksbedarf  durch  den  Hau 
einer  neuen  Kokshatterie  decken  zu  können;  durch  die 
verspätete  Fertigstellung  . lieser  Hatterie  und  durch 
ungenügende  Zufuhr  von  Kokskohlen  ist  unsere  Eoh- 
cisendarst,  llung  jedoch  beeinträchtig  worden.  Wir 
waren  hierdurch  gezwungen,  thenre-  Roheisen  hinzu- 
zukaufcti,  um  den  übrigen  Hetrieh  in  vollem  Einfang 
aufrecht  erhalten  zu  können.  Dieser  Zukaut  von  Roh- 
eisen  beeinträchtigte  un>er  ltetriei.sresultat  nicht  nn 
erheldieh.  Die  Orube  Heichsland  in  Lothringen  hatte 
im  verlassenen  Jahre  mit  starken  \\  'a«serzutlüssen  zu 
kämpfen,  welche  erst  nach  dem  Kmhuu  stärkerer 
Pumpen  wird  bewältigt  werden  können.  Wir  hahen 
auch  im  verflossenen  (iesehäftsjuhrc  mit  der  Vervoll-  ! 
ständigling  und  Verbesserung  unserer  Retrirhscinrich- 
tuugeti  fortgefahren. 

I'eher    <lie    Leistungen    der     einzelnen    Betriebs-  J 
ahthcilung.n  herichten  w  ir  Folgendes  :  Die  Steinkohlen ■ 
förderung  betrug  400  075  t.    Der  Hetrieh  der  5  Hoch-  ( 

ofeu  des  Holder  I  loehofellW  erks  war  Iiis  Filde  N'o. 
veiuher  ls'.lil  ein  ungestörter.  Von  diesem  Zeitpunkt 
an  tnul'ste  ilie  Production  wegen  .Mangels  au  Koks 
kohlen  reducirt  werden,  und  traten  uufserdem  infolge 
der  schlechten  (Qualität  ih  s  zur  Verfügung  stehenden 
Koks  hej  drei  unserer  Hochofen  wochenlang  andauernde 
Störungen  auf.  ilie  <  I  i«-  Production  des  Hochofen  Werkes 
stark  beeinträchtigten.  Erst  von  Mitte  Februar  an 
war  der  Hetrieh  wiederum  ein  normaler.  Die  Roh- 
eisenerzeugung In  trup  274  '.KU»  t.  Der  Hochofenbetrieb 
des  Dortmunder  Hoehofetiw  erks  wurde  mit  Hoch- 
ofen I  ohne  wesentliche  Störung  Ins  zum  24.  April  11HHI 
durchgeführt.  An  diesem  Tage  w  unle  der  Ofens,  hacht 
so  defe<  t,  ihlfs  der  Hetrieh  des  Ofens  eingestellt  werden 
mul'ste.  Die  Inbetriebsetzung  des  Rcscrvrofcns  Nr.  II 
erfolgte  am  X.  Mai  P.IOO.  Ks  wurden  producirt  mit 
Ofen  I  :tH7-l5000  kg.  mit  Ofen  II  7  224  OOO  kg.  in 
Summa  45 HOÜIHHI  kg  Hoheisen  und  zwar  Stahleisen 
l!»77r>(Hi  kg,  (Jiialitat«-I'ud«le|eisen  40525OO  kg,  Paddel 
eisen  III  1015  (MM  kg.  Tllolnaseiseli  :!S  g'.IJ  IKHt  kg. 
Die  Production  der  llcrmannshüttc  stellt  sich  wie  folgt: 
Das  Stahlwerk  lieferte  4:10  250  OOO  kg  Stnhlbh.cke  ; 
das  Puddclvvcrk  lieferte  7  722  552  kg  I.ii]ij»en;  «lie 
Stahlgiefserci  lieferte  2  05KIMNI  t  Stnhlfao.ngurs  und 
010752  t  Tiejrelstahll.lockc:  ans  den  Walzwerken  und 
dem  Hammerhai!  gingen  hervor  :574  :!2!l  t.  Auf  Oe- 
winn  und  Verlust-! 'unto  beträgt  der  vorjährige  liest 
des  Fehersehilsses  1  1 1  1 18, 1 H  . //,  der  diesjährige  He 
trich-.gevviun  !l  250 550.78  ,//.  die  Kinmihmcii  für  Patente 
127  7:12,15.«,  Summa  O  lSO  740.1 1  und  verh leiht 
nach  Abzug  der  Ausgaben  für  Verw  altnngskostcii. 
Zinsen,  Sconto.  I'rovisioneii  und  Verlust  auf  Erbeten 
von  I  707:t 42.27  .  It  ein  Bruttogewinn  von  7  722:107.84  .  // 
und  nach  Dcckungdcr  Abschreibungen  von ;{( m »21  i!H',,2;i . if 
ein  Reingewinn  von  4  »MMi  .Ii."    Die  Direetion 

beantragt,  diesen  Reingewinn  w  ie  folgt  zu  verwenden: 
5".,  zum  gesetzlichen  Uesrrvefonds  -  2:i:iol5.os  ,4f, 
14%  Dividende  auf  20 5o<i,kh>  0  Hr. -Act.  -  M7looon,tf, 
!•"..  Dividemle  auf  52HOOO  ,V  Stainm-Aet.  —  1 7  ."»_»< »  .if. 
statutarische  und  eontraetliche  Tantiemen  424  hui:>.(C>  ,  H . 
Zuwendung  zum  Hcamten-Hcnsioiisfonds  I50«MNI 
Vorteil;         neue  I.V.  Inning  04  005.4*  ,tf. 

l'nion,  Actiengesellscliaft  für  Bergbau,  Eisen*  und 
Stahl -Industrie  zu  Dortmund. 

Ans  dem  umfangreichen  Herieht  des  Voi -tande^ 
fur  das  Oes,  hatts,.ihr  1*00  |!hki  (heile,  wir  Nach- 
stehendes mit  :  I 

„Die  günstige  Laue  unserer  heimischen  Eisen- 
Industrie,  uher  w  elche  w  ir  schon  in  den  heiden  vorauf 
gegangenen  .Jahren  berichten  konnten,  hat  sich  auch 
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w  ährend  des  abgeschlossenen  Jahres  IHOO  1!MK»  erhalten. 
Die  rege  Rauthatigkcit ,  welche  während  des  gröfsten 
Theils  des  Geschäftsjahres  anhielt,  die  hdihafte  Be- 
schäftigung der  Maschinenfuhriken .  der  Schiffhau- 
anstalten  und  der  elektrischen  Industrie,  sowie  der 
sieh  stetig  fortentwickelnde  Hau  von  Kleinbahnen 
führten  unserer  Eisenindustrie  eine  Fülle  von  Arheit 
zu,  weh  he  nur  durch  Anspannung  der  vollen  Leistungs- 
fähigkeit der  Werke  erledigt  werden  konnte.  Wenn 
somit  die  günstige  Oe sehäftslage  hei  uns  auch  im  ver- 
flossenen .Iahte  vorwiegend  der  starken  Nachfrage  des 
Inlandes  zu  danken  ist,  so  hat  doch  auch  die  während 
des  gröfsfen  Theils  des  .Innre«  anhaltende  günstige 
Tendenz  des  Weltmarktes  zur  Erhaltung  der  Lage  des 
heimischen  Marktes  wesentlich  heigetragen.  Die  volle 
Ausnutzung  der  Hetriehsiuittel  wurde  auch  im  ab- 
geschlossenen Oeschäftsjahre  wiederholt  durch  den 
Mangel  au  Rohmaterial  behindert.  An  die  Kohlen- 
industrie wurden  durch  das  Zusammentreffen  ver- 
schiedener Einstünde  ganz  besonders  hohe  Anforde- 
rungen gestellt,  welche  voll  ZU  befriedigen  wiederholt 
nicht  möglich  war.  Aufscr  dem  vermehrten  Bedarf 
der  Industrie  forderte  ihr  durch  das  überaus  lebhafte 
Oeschäft  in  allen  Branchen  stark  gesteigerte  Verkehr 
zu  Land  und  zu  Wasser  aurscrordentli,  h  grofse  Mengen 
Brennmaterial,  und  der  Streik  in  den  Bcrghangebictcn 
in  Sachsen  und  Böhmen  hatte  eine  lebhafte  Nachfrag,' 
nach  westfälischen  Kohlen  auch  in  den  Bezirken  zur 
Folge,  wehhe  unter  normalen  Verhältnissen  von 
ersterein  ans  versorgt  werden.  Dem  Bestehen  des 
Kohleusvndicats  haben  wir  es  zu  danken,  dafs  eine 
übertriebene  Ausnutzung  dieser  Zustande  verhütet  ist: 
wir  dürfen  hoffen,  dafs  dadurch  ein  schroffer  W  o  hsel 
in  der  Lage  dieses  wichtigen  Industriezweiges  auch 
bei  weichender  Tendenz  der  allgemeinen  .Marktlage 
verhindert  wird.  Obwohl  die  Production  der  deutschen 
llochofenvvcrkc  in  dem  abgeschlossenen  (iesehüftsjahrc 
Juli  IS! Kl  1!«K)  wiederum  von  7H2ti440t  im  Vorjahre 
auf  8 OHO  |:iH  t.  als.,  um  U.25  "  ,.  gestiegen  ist.  konnte 
doch  der  Bedarf  der  Koh,  is,  n  verbrauchenden  Werke 
von  der  inländischen  Production  ui,ht  voll  gedeckt 
werden,  und  muNte  ausländisches  Hoheisen  wiederholt 
zur  Deckung  dieses  Bedarfs  herangeholt  werden.  Die 
Production  ,h  r  deuts'  hcn  Hochofen  würde  eine  erheblich 
höhere  gewesen  sein,  wenn  genügend  Koks  zu  erhalten 
gewesen  wären  ;  aufserdem  wurde  sie  besonders  während 
der  Wiutcrmonatc  stark  beeinträchtigt  durch  vielfache 
Störungen,  herbeigeführt  durch  mangelhafte  (Qualität 
des  Koks  und  der  übrigen  Schrio  lzmatcrialien ,  sow  ie 
durch  den  überall  herrschenden  Mangel  an  Arbeitern. 
Obwohl  daher  auch  in  unseren  Betriehen  grofs, 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  waren  und  der  mit 
aller  Kraft  durchgeführte  Em-  und  Neuhan  der  Hoch 
ofeu-  und  Walzw  crksanlagc  auf  dem  Dortmunder 
Werke  den  rcgelmäfsigen  Betrieb  vielfach  hindern 
und  stören  mufste,  ist  doch  die  Production  wiederum 
gestiegen;  an  Fertigfahrieaten  wurden  :iOH7Sf.  t  gegen 
21  »O 554  t  im  Vorjahre  hergestellt.  Die  Bilanz  schliefst 
ab  mit  einem  Brutto-Ecbersehufs  von  10  075  822.25  .#f 
gegen  081*451.24  im  Jahre  1H!W!«i.  Wir  haben 
uns  vei|i|lichtct  gehalten,  auf  die  thunlichst  rasche 
Vollendung  der  N'cuanhigen  mit  allen  Kräften  hinzu- 
wirken, um  den  daraas  unzweifelhaft  zu  erwartenden 
günstigen  Eintlufs  auf  die  Rentabilität  unseres  l  nter 
nehmen*  s,,|,,ii,l  als  möglich  zu  erzielen.  Diese  Neu 
und  Ei g.iiizungsbanten  haben  zwar  grofse  I ii  Idsuminen 
erfordert,  sie  waren  aber  nöthig.  um  den  Platz  unt,! 
den  Ersten  des  Landes  für  unsere  Werke  zu  behaii|it<  n  , 
wir  dürfen  die  Eebcrzeugnng  aussprechen,  dafs  nach 
der  Fertigstellung  unserer  Bauten,  besonders  auf  -b  tu 
W  el  ke  in  Dortmund,  und  muh  Vollendung  der  Anlagen 
über  und  unter  Tage  auf  unserer  Zeche  Adolph  von 
Hanseniann  unsere  Einrichtungen  zu  den  boten  und 
leistungsfähigsten  gezahlt  werden  müssen.  Die  Bauten 
an   dem  Dortmund  -  Ems  -  Kanal  waren  am   IL  August 
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so  weit  fertig  gestellt.  <lnfs  iler  Betrieb  auf  der  neuen 
Wusscrstrafsc  un  diesem  Talge  in  feierlichster  Weise 
in  Anwesenheit  S.  M.  des  Kaisers  eröffnet  «erden 
konnte:  wir  hatten  bei  dieser  Gelegenheit  die  Ehre. 
Seine  Majestät  auf  unserem  Werke  in  Gegenwart 
unserer  älteren  Beamten  und  1500  der  ältesten  Ar- 
beiter unserer  Werke  begrüfsen  zu  dürfen.  Seine 
Majestät  besichtigte  unter  Führung  des  stellvertreten- 
den Vorsitzenden  unseres  Aufsiehtsruths  General- 
consul  Russell  und  Genentldircctor  Brauns  mit  Interesse 
die  neuen  Anlagen  im  Nordviertel  unseres  Dortmunder 
Werkes:  die  Feier  verlief  in  jeder  Beziehung  be- 
friedigend und  wird  als  freudiges,  unsere  Gesellschaft 
ehrendes  Ereignil's  in  der  Geschichte  der  Union  ver- 
zeichnet stehen. 

Die  Gesatnmtfürderung  der  l'nion  betrug  un 
Kohlen  480210  t  gegen  310  010  t  im  Vorjahre  und 
nach  Abzug  des  Selhstv erhrauchs  der  Zechen  4O2037  t 
mit  einem  Gesamintcrlöse  von  4  004  405.21  M  gegen 
298705t  mit  einem  Erlöse  von  2592239.07  .  V  im 
Vorjahre.  —  Von  der  Gesauimtförderung  an  Eisen- 
stein von  14245Ht  bezogen  die  versr'hieilenen  Hochofen- 
anlagen der  l'nion  im  ganzen  133172  t,  web  In-  mit 
871144,38,/«  berechnet  wurden.  An  Dritte  wurden 
5981  t  verkauft  mit  einem  Erlöse  von  55733.08  •  II.  < 
Der  Gesammtabsatz  stellt  sich  mithin  auf  139  153  t 
mit  einem  Gesammtcrlöse  von  920878.00  .//.  --  Von 
nnseren  5t  Kokshochöfen  waren  während  des  abgelaufenen 
Geschäftsjahres  7  im  Betriebe.  Producirt  wurden 
301 701  t  Roheisen:  hiervon  entfallen  auf  Dortmund 
U13920 t,  Horst  82502  t,  Henrichshütte  55270  t,  zu 
sammen  Hol  701  t.  Die  Produktion  des  Vorjahres 
1808  00  betrug  2050181  t.  Facttirirt  wurden  302  504  t 
mit  einem  Nettoerlöse  von  19052431.27  >U  gegen 
305 5 »8»i  t  mit  einem  Nettoerlöse  von  10014  1 10.00  H 
im  Vorjahre.  —  Im  Walzwerks-,  Werkstätten-  und 
Giefsereibetriebe  wurden  an  Eisen-  und  Stahlfahrieaten 
hergestellt  308786  t.  Fiicturirt  wurden  313290  t  mit 
einem  Nettoerlöse  von  5O932703.9O  . //  oder  durch- 
schnittlich 102,57  //  f.d.  Tonne.  Der  Bruttoüherst  hufs 
stellte  sich  auf  73O00O2.24  .//.  -  Der  Umschlug  sämmt- 
licher  Werke  an  Rohmaterial  und  Fahricaitcn  unter 
AusscJilufs  desjenigen  Hohmateriuls.  wie  Erze.  Kohlen, 
Roheisen,  welches  von  Dritten  zur  Weiterverarbeitung 
bezogen  wurde,  stellt  sieh  für  1800  1000  wie  folgt: 
402937  t  Kohlen  mit  4OO1405.21  ,  //.  130  153  t  Eisen- 
stein mit  920878,00  -  «,  302504  t  Robeisen  mit 
10052431,27  .  «,  31320».  t  Walz-  und  Werkstattsfabrieate 
in  Eisen  und  Stahl  mit  50932703,90  .  //,  zusammen 
74970538.44  .  «.  Der  Personalbestand  auf  -aimntliclien 
Werken  der  l'nion  betrug  am  30.  .luni  190O  12  412  Mann 
gegen  10238  Mann  am  'M.  Jnni  1800.  Ks  ergiebt  sich  i 
hieraus  eine  Zunahme  von  2174  Köpfen.  Die  Summe 
der  für  1890,1900  gezahlten  Gehälter  und  Lohne 
betrug  15508128.04  // :  auf  den  Kopf  des  durchschnitt- 
lichen Personalbestandes  1 12082»  berechnet,  macht 
dieses  einen  Betrag  von  1201,02  .  //  aus.  gegen  1 17:5. «1  •  U 
im  V  orjahre.  Aus  der  Union-Stiftung,  deren  Vermögen 
am  30.  .luni  1900  324  700.99,//  gegen  320817.12.« 
im  Vorjahre  betrug,  sind  mit  Genehmigung  des  Auf- 
sichtsraths im  verflossenen  Geschäftsjahre  wiederum 
Ol  (00  ,  //  den  Werksabtheilungen  zu  aufserordentltchen 
Unterstützungen  erkrankter  Arbeiter  und  deren  Familien 
überwiesen  worden.  Das  Vermögen  der  Stiftung  ist 
theilweise  in  den  Vcrkaufslocaleu  zu  Dortmund,  Horst 
und  Henriehshütte  angelegt.  Die  drei  Arbeitet kranken- 
kassen  und  die  Invaliden-,  Wittwen-  und  Waisenkasse 
der  Union  hatten  am  31.  Deeember  18!>9  ein  Vermögen 
von  1489784,03  .//  gegen  14843112.29./,  am  31.  De 
eeniber  1898.  Die  Beitrüge  der  Gesellschaft  zu  jenen 
Kassen  betrugen  1 10581.88  . //.  Zu  den  K  nnpps.  hafts 
hassen  hat  die  Union  aufserdem  120  457,40./,  und  zu 
der  Lebensversicherung.  Unfalh  ersieh«  rung  und  Extra 


Unterstützung  ihrer  Arbeiter  und  Beamten  87881.98.« 
beigetragen  :  die  Beiträge  zur  Unfallversicherung  der  Ar- 
beiter betrugen  für  das  Kalenderjahr  1899  179151.2.5  .« 
und  die  Beiträge  zur  Alters-  und  Invuliditätsv  ersirherung 
80  791,30.//,  so  dafs  die  Gesammtbeisteuer  d<r  Gesell- 
schaft im  persönlichen  Interesse  ihrer  Arbeiter  und 
Beamten  590803.94  .  //  betragen  hat,  gegen  425013.47  .« 
im  Vorjahre.  An  Auftragen  lagen  am  30.  .luni  1900 
vor  105818 1  im  Verkatifswerthe  von  290122O0.81  // 
igegen  188  738  t  im  Werthe  von  205 15 795.80  .  //  am 
30.  .Juni  1*09).  Bis  zum  31.  .Itili  19<K>  hat  sieh  dieser 
Auftragsbestand  auf  179121  t  im  Verkaufs« erthe  von 
30459722.82  . //  erhöht." 

Vom  Bruttoübei>chufs  von  110)75822,25..«  gehen 
ab:  General  Unkostenconto  (Steuern.  Gehälter.  Porto, 
Stempel,  Tantieme  der  Vorstandsmitglieder  und  Be- 
amten n.  s.  w.i  038808.98.//.  Zinsei  ito  2021555,32,«, 

Absehreibnngseonto  3079940.28  ,  //.  bleibt  ein  Gewinn 
von  4335  151.07  .//.  hiervon  ab:  5"  ..  zu  dem  gesetzlichen 
Reservefonds  -  210772.58,//.  5  '  i.  zur  Spcrialreserve 
—  210772,58  Jl,  4  '  ..  Diviileiide  auf  die  Aetien  Li».  U. 

1080000.«,  bleiben  2  '221  900.51  .«.  hiervon  ab:  Re- 
servevortrag auf  neue  Rechnung  895590.72  . '/.  bleiben 
1320  315,79,//.  Hierfür  wird  folgende  Verwendung 
vorgeschlagen:    5"..    Tantieme     des  Anfsiehtsraths 

00315.79  .//.  95  "...  =  3  "  weitere  Dividende  auf  die 
Aetien   l.it.  ('       1  200000  .  «. 

Der  Aufsichtsrath  schlägt  die  Emission  einer 
Anb. he  von  0  00O00O  . «  zum  Zweck  der  Wieder- 
llüssiginuehnng  der  für  die  Zeche  von  Hansemann 
autgewendeten  und  noch  aufzuwendenden   Mittel  vor. 

Westfälisches  Kokssyndicat. 

Leber  ilie  am  10.  Oetoher  in  Bochum  abgehaltene 
Versammlung  berichtet  die  „Rh. -West f.  Ztg."  wie  folgt: 
„Die  Monatsversammlung  war. auf  ihn  Tag  einberufen,  an 
welchem  v  or  lo.lahren  die  Gründung  des  Kokssv  udi<  ats 
erfolgt  war.  Hieran  anknüpfend  warf  der  Vorsitzende 
des  Aufsi.  htsrathes,  Herr  Bergrath  Pieper,  zn nächst  einen 
Rückblick  auf  die  zehnjährige  Wirksamkeit  und  hob 
dabei  die  Bedeutung  hervor,  welche  der  Zusammen 
schlufs  der  K'iksproducenten  auf  die  Eisenindustrie 
und  das  wirtschaftliche  Leben  gehabt  hat.  Aus  dem 
sodann  vom  Vorstaude  erstatteten  Geschäftsbericht 
bleib»  hervorzuheben,  dafs  in  den  ersten  9  Monaten 
der  Koksversand  5  719  338  t  betrug,  was  einer  Zunahme 
von  rund  8  '  „  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vor- 
jahres entspricht.  Nach  den  aufgestellten  Voranschlägen 
wird  die  Gesaniiutprodurtion  des  laufenden  Jahns  im 
Syndicat  sich  voraussichtlich  auf  77ooooOt  und  die 
Steigerung  gegen  das  Vorjahr  auf  ca.  9"  ..  stellen. 

Der  seit  Beginn  des  .luhres  stark  angespannte 
Betrieb  der  Syndii  atskokereien  hat  durch  die  Er- 
schütterungen, welchen  der  Eisenmarkt  in  der  jüngsten 
Zeit  ausgesetzt  ist,  bis  jetzt  noch  keine  Einbufse 
erlitten.  Für  das  [V.  Quartal  dieses  Jahres  w  ird  es 
den  Kokereien  schwer  fallen,  die  üheischriebenen 
reichliehen  Aufträge  gm/  zur  Ausführung  zu  bringen. 
Für  das  Jahr  1901  belaufen  sich  die  vom  Syndicat 
getätigten  Verkäufe  auf  die  beträchtliche  Summe  von 
8  457  000  t.  womit  die  nächstjährigen  Betheiligungs- 
inengcii  der  Kokereien  gedeckt  sjnd.  —  Der  Bericht 
verbreitet  sieh  des  weiteren  über  die  Mnfsuahmen  des 
Sy ndieats  gegenüber  den  zu  Anfang  des  Jahns  zu 
Tage  getretenen  Ausschreitungen  einzelner  llandlcr- 
lirmen:  durch  dieses  einschneidende,  mit  Rücksicht 
auf  die  beklagten  Umstände  aber  gerechtfertigte  Vor- 
gehen des  Svudieats  ist  eine  Gesundung  des  Marktes 
herbeigeführt  Worden.  Die  bereits  für  das  II,  und 
III.  Qu.utal  erhobene  Umlage  von  monatlich  0  1  ,.  wurde 
nachträglieh  genehmigt.  Nach  den  Mitteilungen  des 
Vorstandes  kann  für  das  IV.  Quartal  von  der  Erhebung 
einer  Umlage  wahrscheinlich  abgesehen  werden." 
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Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

Protokoll  Uber  die  am  !•">.  October  DKM)  im  llolel 
Disch  in  Köln  ahtrelialteue  Yorstaudssity.tifig. 

Kiif.'fJao'vii  » ap-ti  'Ii-  Hern  ti  Mii.-li-l'  r  des 
Vorstands  dun  I:  i; itii  i>i  hrt  ilM>ri  \«-m  I  J.  •»  (..!.,  r  d.  .1. 
Di«   Ta«_'.-s.>i-.luiiii«r  Hür  uie  folgt  festgesetzt  : 

1.   <ies<  lliiltlii  Iii-  Minheiluilgcn. 

•J.  Minimal-  und  Muximaltarif. 
Kr--hi.-ii.-n  sind  dir  l|.-rn-n:  tomm«  r/s.-i.r.it'i  S,  rva<-s 
(Vorsitzender),  ficlteimrath  (.  Kucl'.  Kinnnstrntb 
K  I  ii  I.  f'r  I .  < '  inmi.-rzi.-iirath Tu !  1 ,  Dir«  <  toi-  K.(i  «.■  .■  k  r . 
Ingenieur  Srhr.i.lter  (als  (tust),  Dr.  W.  l'.rumer 
i  gesehättsführeudeti  Vorstandsmitglieds  * 

Kutsch  nhligt  haben  si. di  dir  11.  neu :  I  M  n  nrd  !!...•  <  k  i  ng. 

(■«in  rzt.  iu.ttli   Uranus,  ti.ncnils.-.  i -<  t  u  Uuci-k, 

(ieiierablirectur  Kamp,  ('ummerxicnrath  K.  Kl.  in. 

(ndl.  Kiuunzrath  .l.ti.lv..  <  «ehciwi.lth  II.  Kueg, 
Josef  Masse  n  c  /  .  Kiu  1 1  l'"«  n  s  ■  :1 .  linieral- 
<  i.nsiil  I {  ii  -  - . ■  1 1 .  I 'ouimcrziciirath  W  i  <•  t  Ii  .i  ti  K  n  „-r  u 
\  ;i  Ii   d  •  :    7,\  \i  i  ii. 

Hr.  >*«.tuui«Tzieiii  ;<•!:  S.  rvacs  eröffnet  dir  Ver- 
handlungen um  0a|4  l  Kr  V.-i mittags. 

/ii  1  wird  beschlossen,  in  Sachen  der  von  der 
(ienorahlirc,  tinti  tlel'  Sächsischen  Kisciihahneii  beab- 
sichtigten Tarifermüfsigung  für  tiiefsereirulicisen  eine 
Kintriihr  .in  ihn  l'n-ufsischcii  "VI  in  i  s,  r « - 1-  dir  öffentlichen 
Arbeiten  Ilm.  \<n.  Thiel« n  zu  ri  Ii t<ii . 

Zu  2  »ird  '!•!  folgende  einstimmige  Hcsehlufs 
-i  t.il'-t : 

..Das  Interesse  iirr  Ki-rii-  und  Stahlindustrie  i-( 
in  erster  Linie  darauf  gerichtet,  langfristige  Handels- 
verträge nb(,'esi  Iib,ssi-n  zn  kein  n.  Wenn  weh  dir  ge- 
nannte Industrie  bisher  unter  Berufung  auf  die  «guten 
Krfolge  der  Wirfhs. luflspi.lif  ik  von  l*«Tl»  tut  dh-  Aut- 
-t«-]lmig  eine»  cinheit liehen  autonomen  Tarifs  und  ifejten 
das  Mst.  i.i  einen  Minimal-  und  MaxiiualtarilH  aus- 
-i  -\  i...  In  n  hat.  s,,  isi  ([ir-  in  .In  V««ran«s«-t/.nug  gr- 
m  In  heu.  d.ils  «1er  Kttihcitslurif  für  die  gesummte  ein- 
heimische  l'r«»ducti<.n  rar  Anwendung  gelange.  Kur 
den  Kall  ahn-,  «lafs  für  einen  Theil  der  einh«  jütischen 
Kr«  .dm  ti.-u  .in-  Minimal  und  M..\inii.if.uit'  aufgestellt 
u  erden  sollt«-,  verlangt  die  Kisen-  ii  int  St.ililindustrie 
au.  b  für  sich  den  Doppeltarif,  weil  ihr  im  Interesse 
den  wirthschaftliclien  Lehens  mir  die  Durchführung 
ein  und  desselben  /... Iii uri fsvstems  für  all,  I'rodu.  ti.ms- 
stiinde  möglich  er-  heint.-  ' 

Vorstehenden  Henelilufs  fafste  die  „Nordwestliche 
(truppe   d.s   Vereins   deutseher  Eisen-  und  Stahl- 
industrieller1*,  Daehdem  sie  mit  mafsgehenden  Person 
lirbkeiten  de«  rinn|*tvereins  Kühlnng  genommen  hatte. 

Knir  Sit/iiii_  ,],  >.  letzteren  k.Jlllite  »•«■«-«•Ii  Zeit- 
mangels nicht  lutlir  rinberufen  werden.  Die  „Nord- 
westliche tiru;.-..-  ist  ah.  r  iilieneugt,  dafs  ihre  Ansieht 
von  der  Mehrheit  der  ganzen  deur>.  K«-:i  Ki- n  und 
Stahlindustrie  geth«-ilt  vs  !  nl . 

s-  hlufs  «In-  sit/umr  II  Ihr  \  ..rmittags. 

l>er  Viirsitzende :      Das  gcschäftsfuhrcndc  Miijli.il: 

g.  /..    f.  >,■,  .  ,„  .,  r,  -,..  Ih  .  II  .  /.'.  ,<,,„■>; 

K.n.ii.-]   I  ■uini.-r*!.  in. ,11..  M  ||  V. 


II    -i  1. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 

Aus  Anlafs  der  Krnennung  zum  Wirklichen  Ue- 
h.  iinen  Kall)  mit  dem  l'radicat  K\<  .'ll«uz,  dur.  lt  welche 
S.  Majestät  der  Kaiser  bei  seiiu  tu  jetzisreu  Kesueb  uiif 
\illa  IIiil.iI  Herrn  «.eheiiniath  K.  A.  Kruj.ji  aus- 
gez.-iii.nrt  hat,  hat  der  Verein  das  fnlunide  Silin  iben 

ll.-.rh    Hü-el    i;eriehtet  : 

Dvi-.  ld.irf.  d.n  Jth  Ortober  lil««>. 

An 

Herrn  \\  irl .liehen  (ieheim.n  liath  K.  A.  Krupp, 

Kxeelh  II/. 

Km  .  Km  .  Ih  nz 

beehren  wir  uns  zu  ih  r  «.«•heu  «tlir«  Ii  Se.  Majest.it 
den    Ktiis.r    erfol-ftt-n    Auszeiehnunsr  verbindliehsteu 

•ilii-  kwiiuseb  iMis/us|.|  e«  hell.  Im  Verein  d.  Utsi -her 
Kisriilititt.  nleiitr.  weh  her  s-di.in  seit  mehreren  .Jahren 
«ieii  \  orznj'  hat.  Sie  als  s.  in  Khrenmit^lie.l  zu  führen, 
hat  diese  hohe  kaiserliche  Ans/.«  h dinuii«;  l.hhnfteste 
I  i« mir  und  ung«'theilte  Zustiiuniuni;'  ^«-tuiiden. 

Iu«l<  iu  wii-  dem  St«..|z,  d.  i.  uiisc!-.-  M itglie.i.-r  iib.-r 
«Ii«-  Anerlvinnun«.'  ihres  Khrenuiitgli«-d«-s  tiuptiu«l«n, 
Ausdruck  'erh'iheti.  bitten  wir  Sie,  zur  weiteren  Knt- 
wi«  kliniLT  1  lif«  r  unsei  in  _-«  samuiten  \  aterlande  zur  Klire 
ui.d  zani  Kiihin  yeieii  helnlen  W  el  ke  ein  fröhlich«-* 
„(ihn  kauf-  bi'i-h^ru.  i«.rt<  st  ent^e'j;!  nziini  Innen. 

Mit  ihm  Ausdrui'k  vi.rzii.diihsti'r  llochaehtung 
n n-l  Wertlisrhatzun«: 

Kw.  K\.  ellenz  ehl'erhiet i L'st  er<_'«  b«-u«  r 

Verein  deufseber  Ki  se  n  h  u  1 1 .- u  1  eu  t  e. 
D.  r  Vorsitz«  nde  ;  Di  r  («es, -hiiftsführer  : 

C  L,„-,/,  /-:  Schriller. 

KkI.  I>l1j.  ':.iiiimerzu-iiralli. 

Aendernngen  im  Mitglieder- Verzeiehnlfa. 

ile  ('wiiii-r,  <'h<irl<  <.  In :.r« ■nieur.  Luxemhiirir,  llue  Marie 

Therese  _'."). 

l'chrz ,    Jos. .    1 11 «_'«!!  i«  nr .    Soe.   An,   Vezill    Allltloyc  ;« 

Honieeourt  .loent,  N.-i-.l- Krank  reich. 
/»;/.->« «m*.    //.,    Dire.-tor  der   Uli«  ini»cheii  Si-huekert- 

(ie-,  lKi  Hilft  f'.ir  eb-ktr.  liiitustrie.  A.  <>.,  Munnheito. 
Ilcjerkamp,  F.,    ( i  iel'-«  ri'i.  het  der  Asehei-slebetier  Mu 

.scliini-nbau-Act.-t.es.,   \nrin.   \V.  Sehmidt.  «V  Co., 

Asrhel  sh  hell. 

Kuhlmitnn,  iJr.,  Uergassessur,  Saarbrüiken,  Hohen- 
z.illernstraNe  70' 

Kruft,  J.  /..,  Oberin«:,  ni.  ur  un«l  Kxpert  des  Hureau 
Veritiis.  Abnahm« -I«.  vollmaehti^ter  der  Kaiserl.  Deut- 
schen Murine.  Ksscii,  Uuhr. 

M»t/rr,  Tit.,  (icheinu  r  ( '.«inmerzietirath.  M.  «1.  A.,  Itrack- 
«  e.le. 

Uil'iicr,  l>r.  jihil.  <>.,  Stahl» .-rksleiter,  Montignv  sur 

S.unbre  h.  <  harlel.iv.  I!el«_rien. 
uh/rr,  <;.,  Inix'-nicur,"  W  etter  a.  d.  Knln,  Kais.  rstr.  41. 

frohst,  l\ll(t,  Ingenieur,  Du<srhl«.lf  Kiclenfeld,  Ickbueh- 
strafse  1. 

N  e  u  e  M  i  t  ^  1  i  e  der: 
hinfiel*,  t>r.  Mar,  Du-sehhu-f,   KehNtr.  |S. 
Soll,  ti  .  Diic  for  des  Stahlwerks  Mannheim,  Hheinau 
h.  Maniihi  ini. 

Schreit tcr,  I  .  ./..  Ilispe.  tor  und  W  el  kst  lttellleiter  der 
Krsteu  Kisrnbahn»  a-en  -  l.eih-.'.  -..  Iis.  * i ; * 1 1  .  Deutsch 
W  a-laiii    h.  W  U  li. 
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See-win  d. 


er  Dircctor  des  „Norddeutschen  Lloyd". 
Kr.  Dr.  Wigand,  hat  am  ">.  November 
diese»  Jahres  in  Bremen  gelegentlich 
der  Abnahme  des  Reichspostdampfers 
..Grofser  Kurfürst*"  eine  Rede  gehalten,  die  vom 
Land-  und  Vinn  Seewind  handelt  und  bezüglich 
de»  letzteren  wörtlich  Folgendes  ausführt . : 

„Dieser  Seewind  thut  notli  im  ganzen  Lande 
bis  zu  den  Alpen  hinauf,  bis  zu  den  fernsten 
Grenzen  unseres  Vaterlandes;  wir  können  keine 
Weltpolitik  uns  denken  ohne  diesen  Seewind. 

Sie  haben  vielleicht  in  diesen  Tagen  ge- 
lesen, wie  der  .Norddeutsche  Lloyd'*  sich  hat 
harte  Vorwürfe  machen  lassen  müssen  aus  den 
Kreisen  der  deutschen  Industrie  heraus,  weil 
er  einen  Auftrag  aufserhalb  des  Landes  ertheilt 
hat,  einen  Auftrag  —  es  ist  eine  hohe  Zifter  - 
von  über  eine  Million  Kilogramm  Stahl.  Ks 
handelt  »ich,  um  da»  Kind  beim  rechten  Namen 
zu  nennen,  um  ein  Quantum  von  looo  t  Stahl. 
Was  dieser  Auftrag  bedeutet,  mögen  Ihnen 
folgende  Zahlen  beweisen  :  Wir  haben  in  den 
letzten  0  Jahren  an  die  deutsche  Industrie 
Aufträge  ertheilt  in  einer  <  lesaiumthöhe  von 
über  130  Millionen  Mark,  d.  i.  für  da»  Jahr 
mehr  als  20  Millionen.  Hier  haben  wir  einen 
Auftrag  in  Höhe  von  etwa  3W(OW)  Mark  dem 
Auslande  ertheilt.  Wir  haben  selbstredend 
nicht  einen  solchen  Auftrag  ins  Ausland  ge- 
geben, weil  wir  daran  vielleicht  In-,  20-  oder 
30  Win  .H  sparen  können,  der  Frei»  hätte 
sogar  in  diesem  Falle  zu  Gunsten  Deutsch- 
land» entschieden.  Aber  der  Lloyd  wäre  nicht 
geworden,  was  er  ist.  wenn  er  nur  seine  eigene 
Intelligenz  und  »eine  eigenen  Erfahrungen  zum 
Ausgangspunkt  jeder  weiteren  l'nteriichmung 
XXII« 


gemacht  hätte,  wenn  er  nicht  auch  das,  was 
ihm  au  Erfahrungen  und  Verbesserungen  auch 
durch  das  Ausland  geboten  wird,  sich  zu  eigen 
gemacht  hätte.  Wir  sind  es  gewohnt,  im  Wett- 
bewerb auf  dem  Meere  in  scharfer  Concurrenz 
zu  stehen,  deshalb  beobachten  wir  auch  die 
l'oncurrenz  Schritt  für  Schritt  in  ihren  Fort- 
schritten, wir  sind  bemüht,  uns  die  Resultate 
fremder  Intelligenz,  die  Erfahrungen.  Ver- 
besserungen und  Erfindungen,  wo  immer  wir 
sie  linden,  anzueignen.  Dafür  sollte  uns 
Deutschland  dankbar  sein.  Lud  das  ist  vor 
Allem,  was  ich  wünschen  möchte,  wenn  ich 
sage,  dal»  in  Deutschland  etwas  mehr  Seewind 
wehen  möchte.  Wir  wünschen,  dal»  Deutsch- 
lands Gewerbe  und  Industrie  lernen  möchten, 
vorwärts  zu  gehen  in  der  scharfen  Concurrenz 
des  Auslandes,  die  jede  Fiber,  jeden  Nerv  zu 
rastloser  Thätigkeit  anspannt,  und  da!»  sie 
dabei  auch  den  fremden  Wettbewerb  im  eigenen 
Lande  nicht  srheuen.  Das  ist  die  einzige 
Möglichkeit  für  Deutschland,  in  dem  Wett- 
bewerbe der  industriellen  Völker  seinen  Mann 
zu  stehen.  Dann  wird  der  Ruf  nach  Schutz- 
zöllen, der  unter  1'mständen  gerechtfertigt  sein 
mag.  weniger  laut  erschallen  und  die  Regierung 
weniger  leicht  geneigt  sein ,  durch  Erhöhung 
von  Schutzzöllen  für  die  Industrie  Situationen 
zu  schallen,  von  denen  ein  altes  deutsches 
Kernwort  sagt:  Hast  ich.  so  rost  ich.** 
Der  Herr  Director  des  „Norddeutschen  Lloyd*' 
hat  mit  dieser  Rede  die  Vergebung  eines  Auftrags 
von  angeblich  3wmw»  ,H  in  das  Ausland  zu  ent- 
schuldigen versucht  und  die»  anscheinend  nicht 
anders  gekonnt,  als  dal»  er  anfserordentlich  schwere 
AngriHe  gegen  die  deutsche  Industrie  richtete: 
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denn  er  beschuldigte  dieselbe,  dafs  sie  es  bisher 
nicht  verstanden  —  sie  soll  es  ja  nach  dem  Wunsche 
des  Herrn  Directors  erst  lernen!  — ,  „vorwärts 
zn  gehen  in  der  scharfen  Concurrenz  dos  Aus- 
landes, die  jede  Fiber,  jeden  Nerv  zu  rastloser 
Thätigkeit  anspannt**.  Er  hat  endlich  im  Hinblick 
auf  den  Schutz  der  nationalen  Arbeit  die  Reichs- 
regierung  davor  warnen  zu  müssen  geglaubt, 
durch  Erhöhung  von  Zöllen  für  die  Industrie 
Situationen  zu  schaffen,  auf  die  das  Wort  An- 
wendung ünde:  „Rast  ich,  so  rost  ich**  und  damit 
in  zarter  Weise  iinplicite  angedeutet,  dafs  die 
deutsche  Industrie  wohl  infolge  der  Schutzzoll- 
politik von  1H7Ü  schon  bisher  nicht  genügend 
„vorwärtsgegangen**  sei  „in  der  scharfen  Con- 
currenz des  Auslandes,  die  jede  Fiber,  jeden 
Nerv  zu  rastloser  Thätigkeit  anspannt". 

Indem  wir  der  übrigen  deutschen  Industrie 
überlassen ,  sich  gegen  diese  Angriff*  selbst,  zu 
vertheidigen,  weisen  wir  sie  namens  der  deutschen 
Eisen-  und  Stahlindustrie  auf  das  allerentschic- 
denste  und  allerschärfste  zurück.  Wer  die  Ent- 
wicklung der  Eisen-  und  Stahlindustrie  des  ganzen 
Erdballs  in  den  letzten  Jahrzehnten  kennt  —  und 
diese  Kenntnifs  sollte  man  doch  bei  einem 
Director  des  „Nordd.  Lloyd"  mit  Recht  voraus- 
setzen —  der  mufs  wissen,  dafs  an  den  in 
dieser  Zeit  gemachten  technischen  Fortschritten 
Deutschland  selbst  nicht  nur  wesentlichen  Antheil 
genommen  hat,  sondern  dafs  man  bei  uns  auch 
ganz  genau  darüber  unterrichtet  ist,  was  in  dieser 
Heziehung  im  Auslande  vor  sich  geht. 

Wie  wäre  sonst  auch  die  stolze  Entwicklung 
unserer  Eisenindustrie  möglich  gewesen  ?  Während 
unsere  Roheisenerzeugung  im  Jahre  1  «70  nur 
1,4  Millionen  Tonnen  gegenüber  Ii  Millionen  in 
Grofsbritannien  betrug,  sind  wir  im  Jahr  1899 
mit  8,1  Millionen  den  9,4  Millionen  Grol's- 
britanniens  dicht  auf  die  Fersen  gerückt ;  Grofs- 
britanniens  (iesammterzeugiing  an  Rohstahl  für 
1899  wird  auf  1,9  Millionen  Tonnen  angegeben, 
während  wir  in  Deutschland  allein  an  Blöcken 
aus  basischem  Flufseisen  5,b'  Millionen  Tonnen 
erzeugten,  so  dafs,  wenn  wir  das  saure  Material 
einrechnen,  wir  Grofsbritannien  mit  rund  einer 
Million  Tonnen  Stahl  überflügelt  haben.  Wir 
sind  dadurch  für  das  Jahr  1899  an  der  Roh- 
eisenprodnetion  der  Erde  zu  einem  procentualen 
Antheil  von  20,22  °jo  gegenüber  24,0!»  %  Grofs- 
britanniens,  an  der  Stahlerzeugung  mit  23,10  °/o 
gegenüber  1  H,u 4  °/o  desselben  Landes  gelangt  ! 

Und  diese  Resultate,  mit  denen  Hr.  Wigand 
auch  vom  Staudpunkt  des  Seeverfrachters  ganz 
zufrieden  sein  wird,  -  denn  etwa  20  °/o  unserer 
Eisenfabricate  gehen  ins  Ausland  -  ,  sind  bei  uns 
erzielt  wurden,  ohne  dafs  der  deutsche  Schiffbau 
der  deutschen  Eisenindustrie  die  kräftige  Unter- 
stützung gewährt  hätte,  die  der  Schiffbau  im 
Yer.  Königreich  der  Eisenindustrie  dieses  Landes 
gewährt.  Denn  nach  einer  Angabe  des  „Nauticus** 
war  im  Jahre  1*98  am  Gesammtschiffhnu  der 


Erde  Deutschland  nur  mit  7,82  "  o,  (irofsbritannien 
dagegen  mit  77,8lj  (!)  "/o  betheiligt,  d.  h.  mit 
dürren  Worten :  Während  unsere  deutsche  Indu- 
strie die  englische  uicht  nur  erreicht,  sondern  auf 
manchen  Gebieten  überflügelt,  hat  es  auf  dem  Ge- 
biete des  Schiffbaues  Grofsbritannien  verstanden, 
sich  hier  die  alte  Suprematie  in  auffallender 
Weise  zu  wahren,  und  es  ist  der  quantitative 
Antheil  des  deutschen  Schiffbaues  am  Schiffbau 
der  Erde  immer  noch  als  ein  recht  kümmerlicher 
zu  bezeichnen.  Und  dies  ist  der  Fall,  obwohl 
technische  Einzelleistungen  des  deutschen  Schiff- 
baues unübertroffen  sind  und  seine  Technik  auf 
der  Höhe  der  Zeit  steht.  Aber  diesen  selben 
Ruhm,  den  wir  dem  deutschen  Schiffbau  mit  Freude 
zugestehen,  müssen  wir  auch  für  die  deutsche 
Eisenindustrie  in  Anspruch  nehmen  -  sonst  wäre 
ihre  kräftige  Entwicklung  nicht  möglich  gewesen ! 

Wir  haben  die  Zahlen  über  die  Beteiligung 
der  deutschen  und  der  britischen  Schiffahrt  an 
der  Gesainmt-Rhederei  unserer  Erde  leider  nicht 
zur  Hand ,  glauben  aber  annehmen  zu  können, 
dafs  hier  die  Verhältnifszahl  zwischen  Deutsch- 
land und  Grofsbritannien  für  uns  kaum  günstiger 
als  im  Schiffbau  ist. 

Trotz  dieser  eigenthümliehen  Lage,  in  welcher 
Hr.  Dr.  Wigand  als  Vertreter  der  Schiffahrt  sich 
gegenüber  der  Industrie  befindet,  glaubt  er  die 
Vergebung  jenes  Auftrags  vou  300  000  <M  mit 
der  geringeren  Leistungsfähigkeit  der  deutschen 
Eisen-  und  Stahlindustrie  rechtfertigen  zu  können: 
denn  dem  „Nordd.  Lloyd"  sei  es.  so  führt  er  aus, 
nicht  darauf  angekommen  lo-,  20-  oder  30000  -  ff 
zu  sparen,  sondern  er  habe  sich  mit  dieser 
Vergebung  „die  Resultate  fremder  Intelligenz, 
die  Erfahrungen ,  Verbesserungen  und  Erfin- 
dungen des  Auslandes  zu  eigen  machen"  müssen. 
Wir  glauben,  Hm.  Dr.  Wigands  Erinnerungs- 
vermögen ist  hier  etwas  stark  durch  den  See- 
wind verweht  worden ;  denn  sonst  hätte  er 
wissen  müssen,  dafs  es  sich  bei  dem  fraglichen 
Objecte  des  „Nordd.  Lloyd"  nicht  etwa,  wie 
Fernersteheude  glauben  könnten,  um  eine  in 
Deutschland  bis  dahin  ganz  unbekannte  Art  von 
Anlagen ,  sondern  lediglich  um  eine  auf  dein 
Areal  des  Lloyd  au  der  Stephanienkirchenweide 
in  Bremen  zu  errichtende  mechanische  Werk- 
stätte nebst  Eisengiefserei  u.  s.  w.  handelt, 
ein  Gebiet,  das  der  deutsche  Ingenieur  bezüglich 
der  ('onstruetion  und  der  deutsche  Hütten-  und 
Walzwerksinann  bezüglich  des  zu  liefernden 
Materials  in  mindestens  dem  gleichen  Umfange 
beherrscht ,  wie  seine  amerikanischen  Fach- 
genossen. Die  ganze  Angelegenheit  liegt  nämlich 
nach  unserer  genauen  Unterrichtung  folgender- 
mafsen : 

Diean  deutsche  Eisenbau-Anstalten  gerichteten 
Anfragen  auf  genannte  Fabrikanlage  waren  von 
Ende  September  datirt ;  die  Angebote  wurden  auf 
Grund  der  vorgeschriebenen  Zeichnungen 
|  und  einer  Beschreibung  verlangt. 
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Die  Zeichnungen  zeigen  eine  Coustruction, 
die  ursprünglich  aus  Deutschland  stammt ,  dort 
zum  erstenmal  ausgeführt  und  in  zahlreichen 
Fällen  wiederholt  ist  und  neuerdings  gegenüber 
der  vom  Lloyd  zu  Grunde  gelegten  Zeichnung  j 
nicht  unwesentliche  Verbesserungen,  die  namentlich  1 
die  Art  der  Belichtung  betreffen,  gefunden  hat.  Die 
Verantwortung  für  die  -Intelligenz,  die  Erfahrun-  i 
gen,  Verbesserungen  und  Erfindungen",  soweit  sie 
bei  der  E i s e n const r uc tion  in  Frage  kommt, 
hatte  der  ,  Nordd.  Lloyd"  durch  das  Verfahren  selbst 
übernommen.  Es  hat  uns  geschienen,  als  ob  der  An- 
fertiger der  Plane  jenem  tieiste  nicht  fernsteht,  der 
in  gewissen  Rerliner  Werkstatten  weht,  wo  man, 
aller  deutsch-nationalen  Gesinnung  abhold,  amerika- 
nische Nachbildungen  bis  zur  Nachäfferei  betreibt. 

Die  Abgabe  der  Angebote  mufste  spätestens 
bis  zum  12.  October  in  Wremen  erfolgen;  es 
blieben  somit  für  ihre  Ausarbeitung  nicht  mehr 
als  D>  Tage,  da  die  Zeichnungen  nur  einen  Tag 
später  eintreffen  durften,  d.  h.  die  deutschen 
Werke  vermochten  bei  Aufgebot  aller  Kräfte  nur 
eine  im  Uebersehlag  hergestellte  l  Werte  abzugeben. 
Es  erhellt  hieraus,  dafs  bei  dem  amerikanischen 
Werk,  das  den  Zuschlag  erhielt,  die  Anfrage 
wochenlang  vorher  gewesen  sein  mufs  und  dafs 
die  ganze  Anfragerei  bei  den  deutschen  Werken 
nichts  anderes  als  eine  Farce  gewesen  ist. 

Ganz  sicher  hat  man  den  amerikanischen 
Submittenten  genügende  Zeit  zur  Durchrechnung 
des  betreffenden  Objeetes  gegeben,  den  Deutschen 
aber  eine  unerhört  knappe  Frist  zu  der  gleichen 
Aufgabe  gelassen ,  um  ihnen  dann  kurzer  Hand 
mitzutheilen ,  das  Object  sei  bereits  vergeben. 
Die  Kritik  dieses  Verfahrens  überlassen  wir  der 
breiten  Oeftentlichkeit. 

Wir  brauchen  nicht  an  diesem  Platze  die 
hohe  Stellung  auseinanderzusetzen,  welche  der 
deutsche  Eisenbau  und  die  durch  ihn  repräsentirte 
Technik  einnimmt.  In  der  tonstruetion  ebenso 
wie  in  der  Sorgfalt  der  Ausführung  stehen  unsere 
Anstalten  an  der  Spitze:  die  zahlreichen  Drücken 
über  den  Rhein,  die  Elbe  und  andere  deutsche 
Ströme,  die  Ueberffihrung  bei  Mutigsten,  die 
Kanalbrücke  bei  Levensau  und  zahllose  Aus- 
führungen im  In-  und  Ausland  bilden  hierfür 
ebensoviel  Reweise.  Die  Regierung  in  Holland, 
wo  auch  ein  bischen  Seewind  weht,  hat  sich, 
trotz  billigeren  Angebots  zur  Vergebuug  von 
Brückonausführungen  an  Amerika,  wo  man  fast 
ausnahmslos  die  Löcher  mittels  Durchstofsen  her- 
stellt, nicht  entschliefsen  können,  sondern  ist  für 
sich  und  seine  Colonien  immer  wieder  zu  Deutsch- 
land gekommen.  Wir  können  dies  um  so  eher 
frei  aussprechen,  als  wir  durch  die  Vergangen-  I 
heit  unserer  Zeitschrift  den  Reweis  geliefert  haben,  I 
dafs  wir  nicht  blind  gegen  die  Fortschritte  des 
Auslands,  auch  uicht  gegen  die  von  Amerika  sind. 
Wir  geben  unumwunden  zu,  dafs  man  auf  gewissen 
begrenzten  Gebieten  des  Maschinenbaues  in  den 
Ver.  Staaten  uns  Deutschen  voran  ist  —  wir 


können  dies  um  so  unumwundener  thun,  als  die 
soeben  geschlossene  Pariser  Ausstellung  einen 
glänzenden  Reweis  von  dem  hohen  Stande  unseres 
Maschinenbaues  im  allgemeinen  erbracht  hat. 
Die  Maschine  ist  aber  ein  Werk  individueller 
Schöpfung,  das  heute  hier,  morgen  dort  besser 
geräth.  Rei  dem  Auftrag  des  „Nordd.  Lloyd- 
handelte es  sich  nicht  um  die  mehr  oder  weniger 
geistvolle  Lösung,  sondern  lediglich  um  die  Aus- 
führung einer  vorgeschriebenen  Aufgabe,  über 
deren  Güte  bei  den  deutschen  Werken  der 
„Nordd.  Lloyd"  nicht  in  Zweifel  sein  konnte. 
Die  Vergebung  der  Arbeit  in  der  von  ihm  beliebten 
Art  und  Weise  bedeutet  daher  eine  Verletzung 
der  Interessen  der  nationalen  Arbeit.  Rei  der 
Art  und  Weise  der  Begründung  ist.  dies  noch 
mehr  der  Fall. 

Gegenüber  der  Rechnung  des  Hrn.  Dr.  Wigand, 
wonach  der  „Nordd.  Lloyd"  jährlich  für  20  Mil- 
lionen Mark  Aufträge  an  die  deutsche  Industrie 
ertheilt,  wollen  wir  auf  die  Gegcnrechming  ver- 
zichten, die  ergeben  würde,  dafs  der  Nordd. 
Lloyd"  zum  gröfsten  Thcil  von  der  expoitirenden 
Industrie  lebt,  ja  dafs  er  überhaupt  nur  dadurch 
existiren  kann,  dafs  die  deutsche  Industrie  export- 
fähig ist.  Rei  einer  solchen  Gegenrechnung  würde, 
so  glauben  wir,  der  „Nordd.  Lloyd"  recht  schlecht 
wegkommen. 

Rezüglich  der  Schutzzölle  nur  noch  die  eine 
Frage  an  Hrn.  Dr.  Wigand,  ob  er  die  Furcht 
des  „Rastens  und  Röstens"  nicht  auch  bezüglich 
der  Subventionen  hegt,  die  der  „Nordd.  Lloyd" 
für  die  Reichspostdampfer  bezieht.  Wir  haben 
diese  Furcht  nicht ;  aber  wer  so  sehr  zum  Warner 
vor  dem  Schutz  der  nationalen  Arbeit  durch  Zölle 
sich  berufen  glaubt,  wie  Hr.  Dr.  Wigand,  der 
sollte  sich  doch  nicht  wundern,  wenn  er  noch 
mehr  als  bisher  durch  die  Anhänger  des  laisser 
faire,  laisser  aller  darauf  hingewiesen  würde, 
dafs  auch  Schiffahrtsunternehmungen  sich  ledig- 
lich durch  eigene  Kraft  erhalten  und  grol's  machen 
müfsten.  Wenn  dies  bei  künftigen  Subvcntions- 
dehatten  im  Reichstage  geschieht,  so  wird  sich 
Hr.  Dr.  Wigand  darüber  nicht  wundern  dürfen. 
Unsere  Schuld  ist  das  uicht.  Wir  haben  jene 
Subventionen  stets  aufs  wärmste  befürwortet : 
wir  sind  dabei  freilich  des  Glaubens  gewesen, 
dafs  bei  der  Leitung  jener  subventionirten  Unter- 
nehmungen ein  gröfseres  Verständnils  für  den 
Schutz  der  nationalen  Arbeit  herrsche,  als  die 
Bremer  Rede  des  Hrn.  Dr.  Wigand  verräth.  Und 
auch  in  weiten  Kreisen  des  deutschen  Volkes 
wird  es  an  berechtigter  Verwunderung  darüber 
nicht  fehlen,  dafs  eine  vom  Deutschen  Reich 
subventionirte  Gesellschaft  grofse  Lieferungen 
ohne  Noth  an  amerikanische  Werke  vergiebt. 
Dafs  dies  durch  den  Seewind  allein  bedingt  sei, 
wird  man  in  diesen  Kreisen  weder  Hrn.  Dr.  Wigand 
noch  dem  „Norddeutschen  Lloyd"  zuzugeben  ge- 
neigt sein.  nie  Heda c tion: 

E.  SrhrMltr.    Dr.  W.  Beumer. 
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Ueber  Tiegelöfen. 


In  dem  letzten  Jahrgange  der  Zeitschrift 
„Stahl  und  Kiseu"  ist  ein  von  mir  verfafster 
Artikel  über  Tiegelöfen  veröffentlicht  worden. 
I>ie  dort  beschriebene  Construction  habe  ich 
noch  weiter  ausgearbeitet,  und  et*  hat  wich  meine 
Vermuthung  bestätigt,  dafs  in  dem  an  den 
Primärschacht  oder  an  zwei  primäre  Tiegel- 
schächte angeschlossenen  Secundärschaehte  eine 
sehr  hohe  Temperatur  erzielt  und  der  Schacht 
zum  Schmelzen  nutzbar  gemacht  werden  kann. 


Die  neueste  Construction  dieser  Tiegclöfcii 
soll  durch  die  vorstehende  Zeichnung  veran- 
schaulicht werden.  Die  Anlage  bestellt  aus 
dein  Primärschacht  a,  dem  Secundilrschaeht  h 
und  dem  Kecuperator  (Gcgcnstrom  -  Luftvor- 
wärmer) f.  Anstatt  eines  Primürschachtcs  a 
kann  man  auch  zwei  solcher  Tiegelöfen  au 
einen  gemeinsamen  Secundilrschaeht  anschlielseti. 
Der  Primarschacht  sowohl  als  auch  der  Secundär- 
schacht  ist  nach  dem  Rundsystem  hergestellt 
gedacht.  Der  eigen« liehe  Schacht  besieht  ans 
einem  Hohlcy linder  von  (  haniotte.  welcher  von 
einem  eisernen  Mantel  umgeben  ist.  Sowohl 
bei  dem  Primarschachte  als  auch  bei  dem 
Sectindärschachte  ist  der  Ofenkörper  von  einem 
hohlen  Hingraum  /  bezw.  u  umgeben.  I  >en  Ab- 
mIiIuI's   nach   anlseii   bildet    ein  Doppelmantel  ?. 


dessen  Hohlraum  mit  einem  Wärme  -  Isolier- 
mittel ausgefüllt  ist.  Der  Kingraum  t  des  Primär- 
schachtes steht  durch  eine  Anzahl  Düsen  r 
in  geringer  Höhe  über  dem  Koste  mit  dem 
Ofenschachte  in  Verbindung.  Gegenüber  den 
Düsen  sind  Schaulöcher,  bezw.  Keinigungs- 
klappen  t\  vorgesehen.  Der  Primärschacht  a 
steht  durch  den  unteren  Fuchs  c  mit  dem  Secundär- 
schachte  b,  und  dieser  wieder  durch  den  unteren 
Fuchskanal  mit  der  Feuerkammer  /'  des  dem 
Schornstein  vorgebauten  Keeuperators  in 
Verbindung. 

In  dem  primären  Tiegelschachte  wer- 
den bei  der  Höhe  der  den  Tiegel  um- 
gebenden Krennstoffschieht  erhebliche 
Mengen  Kohlenoxydgas  entwickelt;  diese 
werden  dadurch  zur  vollkommenen  Ver- 
brennung gebracht,  dafs  zu  dem  Fuchse  r 
durch  eine  oder  mehrere  Düsen  s  vor- 
gewärmte Luft  in  regulirbaten  Mengen 
zugeleitet  wird.  I  m  dem  Tiegel  in  dem 
Secundärschuchte  b  einen  sicheren  Stand 
zu  geben  und  die  Temperatur  in  dem 
Secundärschaehte  beliebig  erhöhen  zu 
können,  empfiehlt  es  sich,  den  Hoden  r 
des  Secundärschachtes  b  ganz  oder  theil- 
weise  zu  einem  Hülfsroste  auszubilden. 
Hei  der  auf  der  Zeichnung  dargestellten 
Ausführung  kann  am  l'mfangdes  Hodens» 
vom  Kecuperator  ans  durch  das  mit  einem 
Hahn  versehene  Kohr  j>  Luft  von  unten 
zu  dem  Secundärschaehte  geleitet  werden. 

Hei  der  auf  der  Zeichnung  dargestellten 
Ausführung  ist  die  Anordnung  so  ge- 
troffen, dafs  die  eigentlichen  Ofenkörper, 
welche  ringsum  zugänglich  sind,  im 
untersten  Gcschols  stehen,  während  sich 
der  Arbcitsraum  im  oberen  Geschofs 
befindet,  und  in  dem  nächst  höheren  Geschofs 
ist  der  Ventilator  i  aufgestellt.  Dieser  saugt 
durch  ein  Kohr  /  die  warme  Luft  über  den 
Tiegeln  auf  und  drückt  dieselbe  in  die  Kammer  A-; 
diese  steht  durch  eine  Anzahl  Köhren  /,  welche 
die  Feuerkammer/'  des  Recuperators  durchdringen, 
mit  der  unteren  Kammer  tu  in  Verbindung.  Von 
der  Kammer  m  aus  führt  ein  Kanal  n  unter 
den  Kost  des  primären  Tiegelschachtes  a.  Durch 
einen  Kanal  o  ist  die  Kammer  m  mit  dem  King- 
raum  n  des  seeundären  Tiegelofens  h  verbunden; 
der  Kingraum  w  steht  wieder  durch  ein  Kohr  »/ 
mit  dem  Hingraum  t  dos  primären  Schachtes  <i 
in  Verbindung.  Dm  eh  den  Kanal  w,  welcher 
mit  einem  Schieber  ausgerüstet  ist,  kann  dem- 
nach vorgewärmte  Luft  unter  den  Kost  des 
primären   Schachtes    und    durch    den   Kanal  „. 
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welcher  ebenfalls  einen  Schieber  besitzt,  vor- 
gewärmte Luft  zu  den  Düsen  v  oberhalb  des 
Rostes  des  primären  Tiegelschachtes  geleitet 
werden.  Eine  Abzweigung:  /•  des  Rohres  >/  er- 
möglicht die  Zuleitung  von  vorgewärmter  Luft 
zu  dein  Fuchse  c.  —  Die  in  dem  Priraärschacht 
entwickelten  Feuergase  werden   in   dein  Fuchs 


zur  vollkommenen  Verbrennung  gebracht,  be- 
heizen alsdann ,  abwärtssteigend,  den  Seeundär- 
Bchacht  und  gelangen  durch  den  Fuchs  d  in  die 
Fenerkammer  f  des  Recuperators ,  wo  sie  die 
Luftröhren  /  umspielen,  um  schliel'slich  durch 
den  Kanal  ./  zur  Ksse  h  zu  gelangen. 

Krntt  Sdimatolta.  Hütten  lnifenieur,  Berlin. 


Ueber  die  Entwicklung  des  amerikanischen  Hochofenbetriebs 

mit  Anthraciten 


macht«  Samuel  Thomas  einige  Mittheilungen 
auf  der  Herbstversammluug  vorigen  Jahres  des 
„American  Institute  of  Miniug  Engineers". 

Thomas'  Vater,  David  Thomas,  im  Jahre 
1794  zu  Cadoxton  in  Südwales  geboren,  erwarb 


Obschon  diese  Werke  auf  der  Anthracitkohleu- 
fonnation  von  Südwales  gelegen  und  die  Oefen 
von  diesem  Brennstoffe  umgeben  waren,  bezog 
man  für  den  Hochofenbetrieb  Koks  aus  einer 
Entfernung  von  14  (englischen)  Meilen;  aber  in 

dem  naiven  Glauben, 
dafs  die  Vorsehung 
nicht  ohne  Absicht 
Erze  und  Anthracite 
nebeneinander  ge- 
legt haben  werde, 
begann  Thomas  im 
Jahre  1820  seine 
Versuche,  Anthra- 
cite  für   die  Ver- 


sich  hervorragende  Ver- 
dienste um  die  Ausbildung 
des  Verfahrens,  mit  Anthra- 
citen zu  schmelzen.  Im  Alter 
von  17  Jahren  war  er  als 

Lehrling   auf  den  Neath  

Abbey- Eisenwerken,  beste- 
hend aus  zwei  Koksöfen  mit 
Giefserei  und  Maschinenbauwerkstatt,  eingetreten, 
und  fünf  Jahre  später  übernahm  er  die  Betriebs- 
leitung der  Hochöfen,  Erz-  und  Kohlengruben 
der  Yniscedwin- Eisenwerke,  welche  Stellung  er 
22  Jahre  bekleidete. 


hüttung  der  Erze  zu  verwenden, 
indem  er  den  Koks  Anthracite  im 
Verhältnisse  1  :  20  bis  1:12  bei- 
fügte. 1825  wurde  ein  Hochofen 
von  8,5  m  Höhe  gebaut,  welcher 
für  einen  reichlicheren  Anthracit- 
zusatz  bestimmt  war,  und  1830 
wurde  dieser  Ofen  auf  13,7  tn 
erhöht,  aber  beide  Male  ergab 
sich  ein  so  beträchtlicher  Kohlen- 

<A  verbrauch,  dafs  der  Botrieb  als 

ii  zu  kostspielig  wieder  eingestellt 

werden  mufste. 
Inzwischen,  im  Jahre  1828,  hatte  Neilson 
in  Glasgow  die  Anwendung  heifsen  Windes  beim 
Hochofenbetriebe  eingeführt,  und  Thomas  sowohl 
alsderOberdirector  der  Yniscedwin  werke,  George 
Crane,   verfolgten  mit  Spannung  die  darüber 
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veröffentlicht«:!!  Berichte.  Nachdem  Thomas  auf  den 
Clyde-Eisenwerken  in  Schottland  den  Erfolg1  des 
Verfahrens  beobachtet  und  von  Neilson  die  Licenz 
erworben  hatte,  errichtete  man  einen  mit  heifsem 
Winde  zu  betreibenden  Hochofen  von  13,7  m 
Höhe  und  3,3  in  Kohlensackdurehmesser,  welcher 
im  Februar  1837  angeblasen  wurde  und  durchaus 
befriedigende  Ergebnisse  lieferte.* 

Die  Kunde  diese»  Erfolges  gelangte  bald  auch 
nach  Pennsylvanien,  dessen  reiche  Anthracitlager 
gleichfalls  schon  früher  Anregung  zu  erfolglosen 
Versuchen  gegeben  hatten,  Anthracite  beim  Hoch- 
ofenbetriebe zu  verwenden.**  Die  Lehigh  Coal 
und  Navigation  Company,  welche  bedeutende 
Anthracitgruben  besafs,  sandte  1838  Er.sk ine 
Hazard,  einen  der  Dircctoren  der  Gesellschaft, 
nach  Wales,  um  den  Betrieb  kennen  zu  lernen 
und  einen  für  die  Erbauung  von  Anthracithoch- 
öfen  befähigten  Mann  zu  gewinnen.  David  Thomas 
wurde  auch  von  Grane  als  die  geeignetste  Per- 
sönlichkeit hierfür  bezeichnet  und  entschlofs  sich, 
nach  Pennsylvanien  zu  übersiedeln.  Er  erhielt 
aufser  den  Umzugskosten  und  freier  Wohnung  , 
200  Pfund  Sterling  Gehalt  jährlich  und  für  jeden 
mit  Erfolg  in  Betrieb  gesetzten  Hochofen  50  Pfund 
Zulage;  sollti-n  dagegen  seine  Bemühungen  er- 
folglos bleiben,  so  verpflichtete  sich  die  Gesell- 
schaft, ihm  und  seiner  Familie  die  Mittel  zur 
Rückreise  in  die  bisherige  Heimath  zu  gewähren. 

Im  August  1839  begann  der  Bau  des  ersten  1 
Hochofens,  welcher  13,7  m  Höhe,  im  Kohlensack 
3,<i  m  Weite  erhielt  und  dem  damaligen  Gebrauche  , 
gemäfs  mit  starkem  Bauhgemäuer  versehen  wurde.  , 
Die  vier  Winderhitzer  bestanden  aus  je  zwölf 
Hosenröhren  von  12,5  cm  innerer  Weite  und  4  cm 
Wandstärke;  die  Verdichtung  in  den  Muffen  der 
Fufsröhren  wurde  nicht  diueh  Rostkitt,  sondern 
durch  eingegossenes  Eisen  bewirkt,  welches  mit 
Salzwasser  und  Salmiaklösung  begossen  wurde, 

'  Vcrgl.  auch :  Ludwig  Beck,  „Die  Geschichte  des 
Kisens",  4.  Band  Seite  fiö«. 

Ludwig  Reek.  im  genannten  Werke,  Seite  760. 


um  bald  zu  rosten.  Die  Erhitzung  der  Röhren 
geschah  durch  ein  Kohlenfeuer,  und  man  konnte 
Temperaturen  bis  zu  300 0  C.  erreichen.  Da« 
für  den  Betrieb  erbaute,  gröfsUmthcils  aus  Holz 
bestellende  Gebläse  nebst  Wasserrad  ist  in  der 
Abbildung  dargestellt.  Es  besafs  zwei  <".'y linder 
von  je  1,5  m  Durchinosser  und  1,8  in  Hub.  Sie 
waren  zuerst  in  England  gegossen,  aber  das 
Schiff,  welches  sie  befördern  sollt«  und  die 
übrigen  Theile  für  den  Hochofenban  an  Bord 
hatte,  erwies  sich  als  zu  schmal.  Man  wollte 
sie  nun  in  Amerika  giefsen  lassen;  aber  es 
ergab  sich,  dafs  kein  Werk  in  Amerika  Maschinen 
besafs,  um  Oylinder  von  1,5  m  Durchmesser  aus- 
zubohren. Endlich  übernahm  eine  Firma  in 
Philadelphia  die  Lieferung  für  den  Preis  von 
121/,  Gents  für  ein  Pfund  (also  etwa  100 
für  100  kg),  nachdem  sie  ihre  Maschine  ver- 
gröfsert  hatte.  Ein  Jahr  nachher  trafen  endlich 
auch  die  in  Cardiff  zurückgelassenen  Cylinder 
in  Pennsylvanien  ein,  und  sie  fanden  später  znm 
Bau  eines  zweiten  Gebläses  Verwendung. 

Im  Juli  1840  wurde  dieser  erste  Anthracit- 
hochofen  Pennsylvauiens  in  der  damals  üblichen 
Weise  (Rostschlagen)  angeblasen.  Er  blieb  bis 
Januar  1841  im  Betriebe,  zu  welcher  Zeit  eine 
Ueberschwemmung  da«  Kaltlegen  veranlafste. 
Die  gröfste  Wochenerzengung  in  dieser  Zeit 
betrug  52  t,  die  Gcsammterzeugung  während  der 
sechs  Betriebsinonate  1080  t. 

Grois  waren  anfänglich  die  Zweifel  der 
amerikanischen  Eisenhüttenleute  an  dem  Gelingen 
des  Unternehmens  gewesen;  hatte  sich  doch  ein 
damals  bekannter  Leiter  eines  mit  Holzkohlen 
betriebenen  Werks  sogar  in  absprechender  Weise 
erboten,  alles  Roheisen  zu  verspeisen,  welches 
mit  Anthracit  erblasen  werden  würde.  Er  konnte 
sein  Versprechen  nicht  lösen,  und  als  der  Erfolg 
des  Betriebes  nunmehr  erwiesen  war,  folgten 
bald  andere  Werke  dem  gegebenen  Beispiele. 
184K  gab  es  in  Nordamerika  bereits  40  mit 
Anthracit  betriebene  Hochöfen. 


Norwegen  als  Eisen  erzeugendes  Land. 

Eine  Studie  von  Otto  Vogel. 


Während  Schweden  eine  jahrhnndertalte,  hoch-  |  derjenigen  Schwedens  würdig  an  die  Seite  stellen 
entwickelte  Eisenindustrie  besitzt,  deren  Producte  j  konnte.  —  Im  Folgenden  will  ich  nun  zeigen,  in 
sich  in  der  ganzen  Welt  eines  sehr  guten  Rufes  welcher  Weise  sich  Norwegens  Eisenindustrie 
erfreuen,  ist  sein  Schwesterland  Norwegen  zur  Zeit  Schritt  für  Schritt  entwickelt  hat,  wie  sie  dann 
ganz  auf  ausländisches  Eisen  angewiesen.  Nicht  trotz  der  nicht  unbedeutenden  Erzschätze  des 
immer  ist  dies  so  gewesen,  ja  es  hat  einst  eine  Zeit  Landes  in  der  zweiten  Hälfte  des  jüngst  vor- 
gegeben, wo  sich  die  norwegische  Eisenerzeugung  llosBenen  Jahrhunderts  allmählich  erloschen  ist, 
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und  welche  Aussichten  für  Norwegen  bestehen, 
wieder  in  die  Reihe  der  eisenerzeugenden  Lander  I 
einzutreten. 

l*eber  das  Alter  der  norwegischen  Eisen- 
industrie fehlen  uns  alle  näheren  Angilben.  Ver- 
muthlich  bildeten  auch  hier,  wie  in  Finland,  die 
Sumpf-  und  Moorerze  das  ursprüngliche  Roh- 
material für  die  Eisengewinnung*,  wie  man  aus 
Spuren  von  Anlagen  dieser  Art  schliefsen  darf. 

Obwohl  Norwegen  in  seinen  Gebirgen  Erze 
aller  Art  besitzt,  hat  sich,  wahrscheinlich  infolge 
der  eigentümlichen  politischen  Verhältnisse,  der 
Rergban  daselbst  erst  verhältnifsmäfsig  spat  ent- 
wickelt. Mit  welchen  Schwierigkeiten  dieser  an- 
fanglich zu  kämpfen  hatte,  geht  wohl  am  besten 
darans  hervor,  dafs  Königin  Margarethe, 
die  um  das  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  in 
Norwegen  regierte,  in  einem  Schreiben  an  König 
Krik  von  Pommern,  ihren  Nachfolger  auf 
dem  dänischen  Throne,  diesen  warnte,  „Niemandem 
zu  erlauben,  in  Norwegon  Rergbau  zn  treiben, 
damit  der  Finder  denselben  nicht  von  der  Krone 
an  sich  selbst  ziehen  möge". 

Christian  II.,  ans  dem  Hause  Oldenburg, 
war  der  erste  König,  der  den  Rergbau  Norwegens  1 
ernstlich  förderte,  wobei  ihn  seine  Freunde  und 
Rathgeber,  der  Erzbischof  von  Trondhjem  Erich 
Walkendorf,  sowie  der  Rischof  Hans  Male  | 
von  Opslo,  thatkräftig  unterstützten.  Letzterer 
liefs,  da  die  Normänuer  selbst  keine  Vorliebe 
für  den  Rergbau  besafsen,  Rerglente  ans  Sachsen 
kommen,  die  indessen  später  wieder  aus  Norwegen 
vertrieben  wurden. 

Der  erst«5  Entwurf  zn  einer  Rergordnung  j 
rührte  von  dem  in  der  Oeschichte  jener  Zeit  be- 
rühmten Jasper  Rrochmann  her,  doch  blieb 
es  zunächst  bei  dem  Versuch  und  erst  unter  der 
Regierung  Christians  III.  wurde  die  sächsische 
Rergordnung  als  Rerggesetz  in  Norwegen  an- 
erkannt, der  sächsische  Rergmcister  Hans 
Glaser  nach  Norwegen  berufen  und  als  Rerg- 
meister  daselbst  eingesetzt.  Als  solcher  hatte  er  da« 
Recht,  Muthnngen  zu  ertheilen,  Concessiouen  zu 
verleihen  und  Hergwerks-Streitigkeiton  zwischen 
den  Parteien  durch  eigenes  Urtheil  zu  entschei- 
den, falls  die  streitenden  Parteien  nicht  vor- 
zogen, sich  auf  gütlichem  Wege  zu  einigen. 
So  finden  wir  um  jene  Zeit  in  Norwegen  einen 

•  Der  Bischof  von  Bergen,  Dr.  Erich  Pon-  [ 
toppidan  sagt  in  »einem  „Versach  einer  natürlichen 
Historie  von  Norwegen"  (deutlich  von  J.  A.  Scheiben, 
Kopenhagen  1763)  S.  355:  „Das  Mooreisen,  das  in 
Morästen  an  einigen  Orten  in  aienilich  grnfsen  Klumpen 
gefunden  wird,  gebraucht  der  Bauer,  seine  eigene  häus- 
liche Nothwendigkeiten  daraus  zu  schmieden.  Im 
Kirchspiel  Vinie  auf  Waas  findet  man  eine  Art  Moor- 
eisen, das  so  hart  wie  Stahl  ist ;  daher  die  Bauern  gute 
Aexte,  Sensen,  Messer  und  dergleichen  davon  machen. ■* 


Staat  im  Staate:  ein  sächsisches  Rergtribuual, 
das  nach  sächsischen  Gesetzen  Recht  sprach! 
Und  das  war  so  gekommen:  Christian  III.,  der  auf 
seinen  Reisen  den  Mineralreichthum  Norwegens 
kennen  und  schätzen  gelernt  hatte,  schickte 
seinem  Oheim,  dem  Kurfürsten  Johann  Frie- 
drich von  Sachsen,  einige  Erzproben  zu,  die 
in  Deutschland  geprüft  und  des  Abbaues  würdig 
befunden  wurden.  Daraufhin  ertheilte  der  König 
am  Sonntag  nach  Ostorn  1538  zwei  Deutschen, 
dem  Ambrosius  Zeueffler  von  Schncebcrg 
und  dem  Melchior  Musdorff,  die  beide  im 
Jahre  1537  in  Telemarken  waren,  um  das  dortige 
Erzvorkommen  kennen  zu  lernen,  die  Erlaubnifs, 
deutsche  Rergleute  kommen  zu  lassen,  denen  er 
dieselben  Rechte  und  Freiheiten  geben  wollte, 
„die  andere  Rergleute  bei  Kaisern,  Königen, 
Churfürsten,  Grafen  und  Herrschaften  hätten, 
und  eher  mehr  als  weniger,  mir  dafs  er  sich 
seine  Regalien,  Erbrechten  und  Freiheiten  vor- 
behielt*. 

Die  beiden  obengenannten  Männer  reisten 
nun  mit  ihrem  .,  offenen  Rrief*  in  der  Tasche 
nach  Sachsen,  nachdem  sie  vorher  dem  Könige 
vorgeschlagsn  hatten,  in  Gemeinschaft  mit  An- 
deren in  Norwegen  ein  Rergwerk  „nach  der  in 
Sachsen  geltenden  Rergordnnng  und  Statut" 
anzulegen,  was  auch  vom  Könige  genehmigt 
worden  war. 

Da  die  beregte  Angelegenheit  indessen  nicht 
schnell  genug  in  Flufs  kam,  ertheilte  der  König 
im  Herbst  153K  seinem  Kanzler  Wolff  von 
Uttenhoffver,  der  sich  damals  gerade  in  Sachsen 
aufhielt,  den  Auftrag,  die  Sache  weiter  zu  fördern. 
Uttenhoffver  wandte  sich  zunächst  an  einige  reiche 
Kaufleute  in  Leipzig,  um  sie  für  den  norwegischen 
Rergbau  zu  interessiren ;  desgleichen  an  den 
Herzog  Albrecht  von  Mansfeld  und  an  andere 
Rergwerksbesitzer.  Obgleich  man  allenthalben 
den  Gehalt  der  Erze  anerkannte,  zeigten  die 
Deutschen  doch  keine  besondere  Lust,  sich  hoch 
im  Norden  an  Rergbauen  zu  betheiligen,  denn 
der  Norden  war  damals  wegen  der  Wortbrfichig- 
keit  seiner  Hewohner  in  gar  üblen  Ruf  gekommen. 
Auch  fehlte  es  in  Norwegen  immer  noch  an 
einem  allgemeinen  königlichen  Decret,  welches 
die  Freiheit  des  Rergbaues  sicherte,  und  alle 
bis  dahin  ertheilten  Privilegien  waren,  wie  wir 
gesehen  haben,  rein  persönlicher  Natur. 

Dem  letzteren  Uebelstande  sollte  ein  Manifest 
abhelfen,  das  am  Montage  nach  Corporis  Christi 
1539  erlassen  wurde,  und  durch  welches  allen 
denen,  die  in  Norwegon  Rergbau  treiben  wollten, 
besondere  Freiheiten  zugestanden  wurden. 

Schon  vorher  hatte  der  König  bei  seinem 
Oheim  Erkundigungen  eingezogen,  und  zwei  auf 
dessen  Veranlassung  für  ihn  ausgearbeitete  Gut- 
achten sind  bis  heutigen  Tages  im  königlichen 
Archiv  zu  Kopenhagen  aufbewahrt.     Die  erste 
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Schritt  „Bedenken  der  churfürstlichen  Bergleute14 
zerfiillt  in  m  Kapitel,  die  über  Bergfreiheit.  Ge- 
werkschaft, Muthung,  Stollen,  Zubufse,  Schlag- 
schatz, Freikuxe  für  den  König  gegen  Benutzung 
der  Wälder  und  von  der  Belohnung1  des  Finders 
handeln. 

Die  zweite  Schrift  „des  Ober-Berghauptmanns 
Schöubergs  Rath  und  bergmännisches  Hedenken 
über  das  Beigwerk  Seiner  Majestät,  das  in  Nor- 
wegen errichtet  werden  wird",  zerfällt  in  11  Ab- 
schnitte. Der  Verfasser  der  letztgenannten  Ab- 
handlung empfiehlt,  Bergwerke  lieber  durch  Ge-  i 
werkschaften,  als  für  königliche  Rechnung  anzu-  j 
legen;  eine  Bergordnung  ergehen  zu  lassen,  die 
den  Fremden  Muth  eintlöl'sen  könnte,  ins  Land  zu 
kommen,  um  Bergbau  zu  treiben;  bergknudige 
Richter  einzusetzen;  Stollen  anzulegen,  um  dem 
Bergbau  Dauerhaftigkeit  zu  geben,  u.  a.  m. 
Obgleich  selbst  Ausländer,  ertheilte  Schönberg 
dem  Könige  den  Rath,  u  o  r  w  e  g  i  s  c  h  e  Berg- 
leute für  den  Bergbau  sich  heranbilden  zu 
lassen,  weil  man  sich  nicht  immer  darauf  ver- 
lassen könne,  Bergleute  aus  dem  Meifscnsehen 
und  Braunschweigischen  zu  erhalten. 

Unter  der  Aufsicht  des  bereits  genannten 
Bergmeisters  Glaser  wurde  daraufhin  die  oben- 
erwähnte Bergordnung  (in  Sachsen)  entworfen  und 
dem  Könige  zugestellt,  dann  auf  dem  dänischen 
Herrentage  (Reichstage)  zu  Odense  im  Jahro  1539 
darüber  verhandelt  und  die  Bergordnung  schliefs-  j 
lieh  auch  angenommen.  Sie  war  in  allen  wich- 
tigen Punkten  nach  dem  sächsischen  Vorbilde  ab- 
gefafst,  wurde  in  deutscher  Sprache  erlassen,  um 
den  Deutschen  verständlich  zu  sein,  und  unter  der 
Aufsicht  Glasers  im  April  1540  zu  Zwickau  in 
Sachsen  gedruckt.  Erst  viel  später,  im  Jahre  1647, 
ist  sie  in  Kopenhagen  auch  in  dänischer  Sprache 
durch  den  Druck  veröffentlicht  worden.  Sie 
umtatst  folgende  4  Theilc :  1 .  vom  Bergbefehl 
und  den  Pflichten  und  Rechten  der  Beamten, 
2.  vom  Bergbau,  3.  von  den  Stollen  und  deren 
Rechten  und  4.  vom  Hüttenwesen. 

Nun  fehlte  nichts  mehr,  um  den  norwegischen 
Bergbau  in  richtigen  Flufs  zu  bringen!  —  Es 
würde  viel  zu  weit  führen,  hier  auf  die  einzelnen 
Epochen  desselben  näher  einzugehen.  Viel  hätte 
nicht  gefehlt,  so  wäre  er  wieder  zum  Erliegen 
gekommen,  indem  zwischen  den  deutschen  Berg- 
leuten und  den  einheimischen  Bauern  Streitigkeiten 
ernster  Natur  ausbrachen,  bei  denen  die  Berg- 
leute den  Kürzeren  zogen.  Klagen  über  Klagen 
liefen  beim  Könige  ein :  die  Unruhen  wurden 
immer  bedrohlicher,  und  konnten  nur  durch  mili- 
tärische Gewalt  unterdrückt  werden.  Fünf  der 
streitlustigsten  Bauern  wurden  enthauptet,  zehn 
andere  mit  einer  Geldstrafe  von  1040  Loth  Silber 
belegt.  —  Nach  kurzer  Unterbrechung  kam  der 
Bergbau  neuerdings  in  Gang;  zum  ersten  Berg- 
hauptmann in  Norwegen  wurde  Anton  Brüske 


ernannt  und  am  29.  Juli  1632  erschien  eine 
königliche  Verordnung,  die  Allen  erlaubte,  überall 
in  Norwegen  Bergwerke  anzulegen.  Unter  der 
Regierung  Christians  IV.  wurden  noch  mehrere 
weitere  Verordnungen  zur  Aufmunterung  des 
Bergbaues  erlassen ,  ein  besonderes  Bergamt 
errichtet  und  bergkundige  Richter  bestellt. 

Nach  weitläufigen  Vorarbeiten  wurde  im 
Jahre  1683  eine  „Bergordonnanz"  herausgegeben, 
die  indessen  nur  bis  zum  Erscheinen  einer  voll- 
ständig neuen  Bergoidnung  gelten  sollte.  Im 
Laufe  des  XVII.  Jahrhunderts,  besonders  aber 
unter  König  Christian  IV  (1670  bis  1699). 
erschienen  weitere  Verordnungen,  die  in  erster 
Linie  auf  die  Hebung  der  heimischen  Eisen- 
industrie hinzielten.  Die  berühmten  Eisen- 
erzvorkommen in  der  Nähe  von  Aren  dal  waren 
bereits  entdeckt  und  alsbald  wurden  mehrere 
Eisen bergwerke  in  verschiedenen  Gegenden  an- 
gelegt. Der  Widerwille,  den  der  Bergbau  ur- 
sprünglich durch  die  fremden  Bergleute  erregt 
hatte ,  hörte  in  dem  Augenblick  auf,  als  die 
eingeborenen  Arbeiter  jene  ersetzt  hatten,  und 
bald  erkannten  auch  die  starrköpfigen  Bauern 
deu  vortheilhaften  Einflufs,  den  die  Bergbanfrei- 
heit  auf  ihre  Verhältnisse  ausübte.  Durch  eine 
Verordnung  vom  9.  Januar  173b  wurden  die 
Rechte  der  Eisenbergwerke  und  die  Zehnten, 
die  diese  zu  erlegen  hatten,  bestimmt.  Am 
7.  September  1H12  erschien  endlich  die  lang- 
erwartete neue  Bergoidnung.  Metalle  und  Stein- 
salz waren  Gegenstände  der  Muthung,  wogegen 
Sumpf-  und  Rasenerze  dem  Grundeigenthömer, 
oder,  wenn  der  Boden  dem  Staate  gehörte,  dem 
Finder  zufielen.  Hütten  und  Hochöfen  durften 
nur  mit  Erlaubnifs  der  Regierung  angelegt  werden. 
Das  Circumferenzrecht  der  Bergwerke,  d.  h.  das 
Recht,  von  den  nahe  gelegenen  Waldeigen- 
thümern  Holz  und  Kohlen  zu  requiriren,  ist  durch 
ein  besonderes  Gesetz  vom  16.  Juli  1816  wieder 
aufgehoben  worden.  Die  an  den  Stuat  zu  ent- 
richtenden Abgaben  der  Hütten  sind  zu  5  %  deö 
gewonnenen  Roheisens,  7  °/o  des  Gufseisens  und 
1  °/o  des  Stabeisens  angesetzt  gewesen,  welch  letz- 
tere Abgabe  im  Jahre  1833  den  Werken  erlassen 
worden  ist.  Alle  Bergwerksangelegenheiten  wurden 
nunmehr  durch  die  Civilgerichte  entschieden ,  da 
das  ehemalige  Borgamtsgericht  durch  Gesetz  vom 
13.  September  1830  abgeschafft  worden  war. 

Ohne  hier  weiter  auf  die  Entwicklung  der 
bergrechtlichen  Verhältnisse  Norwegens  einzu- 
gehen,* sei  uur  noch  kurz  erwähnt,  dafs  vor 
einigen  Jahren  ein  neues  Gesetz  erlassen  wurde, 
gemäfs  welchem   die  Regierang   die  Bergleute 

*  Wer  sich  naher  dafür  interessirt,  den  ver- 
weise ich  auf  das  vortreffliche  Buch  von  G.  P. 
Blom:  .Das  Königreich  Norwegen"  Leipzig  1843. 
dem  auch  die  meisten  der  vorstehenden  Angaben 
entnommen  sind. 
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gegen  eine  vom  Bergwerkseigeiithümcr  zu  zahlende 
Prämie  gegen  alle  Unfälle  verliehen,  während 
nach  dem  früheren  besetz  jede  Grube  ihre 
Mittellosen  seihst  zu  erhallen  hatte  und  der 
Grubenbesitzer  für  den  Lebensunterhalt  jedes 
seiner  Arbeiter,  den  er  länger  als  zwei  Jahre 
beschäftigt  hatte,  verantwortlich  war.  Die 
Folge  dieser  eigenthiiinliehen  Bestimmung  war 
natürlich,  dafs  kein  rnternehmer  einen  Arbeiter 
länger  als  zwei  Jahre  behielt.  [Much  das  neue 
Oesetz  ist,  wie  gesagt,  dieser  C  obelstand  behoben. 

Eisenwerke. 

Norwegen  besitzt  gegenwärtig  nur  ein  einziges 
Eisenwerk,  und  auch  dieses  befafste  sich  in  der 
letzten  Zeit  ausschliefslich  mit  der  Weiterver- 
arbeitung des  Eisens,  nicht  aber  mit  dessen 
Darstellung. 

Wie  wir  aus  dem  Folgenden  sehen  werden, 
lagen  die  Verhältnisse  nicht  immer  so  ungünstig, 
ja  um  die  Mitte  des  jüngst  verflossenen  Jahr- 
hunderts besafs  Norwegen  17  Eisenwerke,  von 
denen  die  meisten  noch  in  vollem  Betriebe  waren. 

Da»  älteste  derselben  dürfte  das  Werk  zu 
Fossum  gewesen  sein.  Es  lag  im  Kirchspiel 
Gjerpen,  ','»  Meile  nördlich  von  der  Stadt  Skeen. 
Schon  G  cor  er  Agricola  ({■  1555),  der  mit  Recht 
als  Vater  der  Mineralogie  bezeichnet  wird,  ge- 
denkt desselben.  Der  oben  erwähnte  Bergmeister 
Hans  Glaser  ertheilte  im  Jahre  153H  Muthung 
auf  einen  Eisenerzgang,  Meile  von  Skeen, 
woselbst  eine  Schmelzhütte  erbaut  wurde. 
1734  kam  das  Werk  in  don  Besitz  der  Familie 
Löwenskjöld. 

Das  Fritzöe-Werk ,  bei  der  Stadt  Launig, 
beBtand  schon  um  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts, 
and  gehörte  damals  der  reichen  Familie  Lange. 
1692  wurde  es  der  Grafschaft,  Laurvig  einverleibt. 
DiedemLehnsbesitzer  zugestandene  Zehentfreiheit, 
gegen  Lieferung  von  300  Centner  Kugeln  an  die 
Königlichen  Arsenale,  hörte  später  mit  den  Lehns- 
privilegien der  Grafschaft  auf. 

Das  drittälteste  Werk  war  eine  Eisenhütte 
zn  Maridalen,  die  aus  dem  Jahre  1578  stammt, 
1614  aber  nach  Raerum  (damals  Rergum  ge- 
nannt, etwa  2  Meilen  westlich  von  Christiania) 
verlegt  wurde.  1622  kam  daselbst  ein  Hochofen 
in  Retrieb.  Die  Anlage  wurde  ursprünglich  für 
königliche  Rechnung  betrieben ;  als  aber  der  König 
im  Jahre  1623  auf  alle  in  Norwegen  für  seine 
Rechnung  betriebenen  Rerg-  und  Hüttenwerke 
Verzicht  leistete,  kam  das  Werk  in  die  Hände 
mehrerer  Theilhaber,  wechselte  dann  mehrmals 
seine  Besitzer,  bis  es  im  Jahre  1791  für 
167  000  Rthlr.  an  den  nachherigen  Staatsminister 
Peter  Anker  verkauft  wurde. 

Das  Werk  zu  Hakkedal  (4  Meilen  nördlich 
von  Christiania)  gehörte  mit  zn  den  ältesten 
norwegischen  Eisenwerken  und  wurde  ebenfalls 


bis  1623  für  königliche  Rechnung  betrieben;  es 
kam,  nachdem  es  oft  seinen  Besitzer  gewechselt 
hatte,  17!»S  in  den  Besitz  des  Kammerherru 
Rernt  Anker  in  Christiania,  dann  an  dessen 
Bruder  Peter  Anker. 

Das  Eisenwerk  Kidsvold  (51,'?  Meilen  nörd- 
lich von  Christiania)  wurde  1624  von  einer 
Gesellschaft  sregründet  und  1724  vom  Staats- 
rath Carsten  Anker  erstanden. 

Das  Eisenwerk  Hassel,  3  Meilen  nordwest- 
lich von  der  Stadt  Drammen  gelegen  .  wurde 
Dil!»  von  einer  Gesellschaft  errichtet. 

1652  wurde  das  Werk  Holden  oder  l'lefos, 
2a/|  Meilen  westlich  von  der  Stadt  Skeen,  an- 
gelegt. 1657  begründete  Rernt  Brun  smand  . 
ein  Prediger  in  Trondhjem,  das  Werk  zu  Mostad- 
marken;  es  war  die  einzige  Eisenhütte  im 
Stifte  Trondhjem. 

Das  Eisenwerk  Naes  liegt  im  Kirchspiel  Holt. 
2  Meilen  östlich  von  der  Stadt  Arendal.  Die 
eisten  Privilegien  desselben  stammten  aus  dem 
Jahre  1665.  16Ü2  wurde  von  einem  Assessor 
Namens  Hai  vor  Börse  da-s  Werk  zu  Bolvig 
oder  Vold  angelegt.  In  das  Jahr  1697  fällt 
die  Gründung  zweier  Eisenhütten,  jener  zu 
Dikemark,  1  1,2  Meilen  von  der  Stadt  Drammen 
j  (im  Kirchspiel  Asker)  und  jener  zu  Eidsfos  im 
Kirchspiel  Hoff,  etwa  4  Meilen  von  Kongsberg 
entfernt. 

Ans  dem  Anfang  des  XV1LI.  Jahrhunderts 
i  stammten  die  Eisenwerke  Egeland,   1706  ge- 
gründet, und  Oudalen,  1708  gegründet.  Die 
Eisenhütte  Froland  war  noch  neueren  Datums; 
sie  erhielt  die  ersten  Privilegien  am  6.  Juli  1763. 
Das  allerdings  schon  aus  dem  XVDT.  Jahr- 
I  hundert  stammende  Eisenwerk  zu  Kongsberg 
|  stand   lange  Zeit   still   und  wurde  erst  1809 
wieder  in  Retrieb  gesetzt. 

Das  Jarlsb erger  Werk  befafste  sich  unr 
mit  der  Weiterverarbeitung  dos  Eisens ,  nicht 
aber  mit.  dessen  Darstellung.  —  Heute  ist,  wie 
gesagt,  ein  einziges  Eisenwerk  in  Betrieb.  Es 
ist   dies  die  Hütte  zu  Naes  bei  Tvedestrand; 
dieselbe   orzengt  jetzt  ausschliefslich  Siemens- 
;  Martinmaterial.     Die    Arbeiterzahl   betrug  im 
j  Jahre  1897   130.    Die  Erze  für  den  noch  zu 
Anfang  der  510  er  Jahre  in  Betrieb  gewesenen 
Hochofen,  der  wöchentlich  75  bis  100  t  Holz- 
kohlenroheisen   lieferte ,     stammten    von  der 
Grube  Klodeberg  bei  Arendal,  die  Anlieferung 
wurde  durch  das  Fehlen  einer  Eisenbahn  sehr 
■  erschwert.* 

Ihren  Höhepunkt  hatte  die  norwegische  Eisen- 
industrie um  die  Mitte  des  jüngst  verflossenen 
Jahrhunderts   erreicht   und   norwegisches  Eisen 


*  Der  Bau  einer  Linie  Arendal- Anmlid  ist  seiner 
Zeit  geplant  gewesen. 
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ging  damals  nach  Schweden,  Holland,  Groß- 
britannien, Frankreich  und  Italien ;  doch  schon 
in  der  zweiten  Hälfte  den  XVIII.  Jahrhunderts 
hatte  die  Eisenerzeugung  eine,  wenigstens  für 
die  damaligen  Verhältnisse,  ziemlich  grofse  Be- 
dentung  erlangt.  Mit  Recht  durfte  Pont,  oppi- 
dan*  schreiben:  „Inzwischen  ist  das  Eisen  nilchst 
dem  Zimmerholze  eines  derer  einträglichsten 
Dinge,  indem  jährlich  viele  100000  ('entner 
theils  nnd  vornehmlich  als  Stangeneisen,  tlieils 
an  gegossenem  Eisen,  als  Oefen,  Kanonen,  Grapen 
(eiserne  Töpfe  oder  Kessel)  u.  dergl.  Arbeit,  aus 
dem  Lande  gefühlt  werden,  dafs  also  die  jähr- 
liche Production  desselben  auf  3-  bis  400  000 
Reichsthalcr  kann  geschätzet  werden." 

Der  gröfste  Eisenindustrielle  des  Landes  war 
damals  der  Graf  Laurvig,  der  seine  Werke,  wie 
.lars  sagt,**  „auf  das  vollkommenste  angeleget 
und  zur  Erhaltung  dieses  Endzweckes  nichts  ge- 
sparet "  hatte.  Der  Herr  Graf  konnte  dies  auch 
um  so  leichter  thun,  als  er  Herr  übor  all'  seine 
Pächter  war ,  das  Bergregal  besafs ,  in  einem 
grolscn  Bezirk  daB  Vorrecht  hatte ,  dafs  kein 
Bauer  an  jemand  anderen  als  an  ihn  Holz  und 
Kohlen  verkaufen  durfte  und  dafs  er  zu  all'  dem 
noch  von  sämmtüehen  Abgaben  an  die  Krono 
befreit  war.  Mit  Recht  schreibt  Jars:  „dieses 
sind  ohnstreitig  hinlängliche  Hülfsmittel ,  durch 
welche  eine  Anlage  dieser  Art  zum  Nutzen  aus- 
schlagen kann**.  — 

Der  Betrieb  der  gräflichen  Werke  geschah, 
wie  in  jener  Zeit  überhaupt,  ganz  allgemein, 
ausschliefslich  mit  Wasserkraft,  während  als 
Brennmaterial  für  die  3  vorhandenen  „hohen 
Oefen"***  und  die  11  Frischfeuer  Holzkohle  auB 
den  eigenen  unermefslichen  Forsten  diente.  Das 
Gestell  der  Hochöfen  war  aus  einem  sehr  feuer- 
festen Sandstein  anfgemauert,  der  merkwürdiger- 
weise aus  England  bezogen  wurde;  es  ißt  dies 
ein  neuer  Beweis  für  die  innigen  Beziehungen, 
die  schon  Beit  den  Zeiten  der  Hansa  zwischen 
Norwegen  nnd  England  bestanden,  und  die  nament- 

*  n.  a.  0.  S.  355. 

**  Gabriel  Jars,  der  in  der  Zeit  von  1757  bis 
I7H»  im  Auftrage  der  französischen  Regierung  die 
eisenerzeugenden  Länder  Europas  bereiste,  hat  seine 
Erfahrungen  in  einem  4  bändigen  Werke  niedergelegt, 
das  später  unter  dem  Titel:  „Metallurgische  Reisen 
zur  l  ntersuchung  und  Beobachtung  der  vornehmsten 
Eisen-,  Stahl-,  Blech-  und  Stcinkohlcnwerke  u.  s.  w.u 
in  deutscher  Sprache  erschien,  .lars  kam  im  Jahre  1767 
auch  nach  Norwegen  und  fand  daselbst  eine  blühende 
Kisenindustrie  vor. 

**•  Der  graste  derselben  hatte  10,1  m  Höhe,  2.08  m 
Weite  im  Kohlensack,  0.68  in  vor  der  Form  und 
2.UH  in  an  der  (rieht.  Weit  kleiner  als  die  Hochöfen  des 
(trafen  Laurvig  war  der  Hochofen  zu  Edswald: 
derselbe  besafs  nur  7,1  m  Hohe  bei  VJ  m  Durchmesser 
im  Kohlensnck.  Seine  Tagesleistung  betrug  rund  800  kg. 
(Vergl.    Beck:    „(iescbi.-bte    des  Eisensu  III.  Band 

Seit.-  m)). 


lieh  in  der  norwegischen  Stadt  Bergen  ihren 
Knotenpunkt  hatten. 

Die  zur  Verhüttung  gelangenden  Erze,  meist 
Magneteisensteine  von  wechselnder  Güte,  ent- 
hielten 40  bis  50  Procent  Eisen.  Sie  stammten 
aus  den  gräflichen  Gruben,  die,  etwa  30  Meilen 
von  der  Hütte  entfernt,  in  der  Gegend  von 
Arendal  lagen.  Trotz  der  ziemlich  weiten 
Entfernung  der  Gruben  gestaltete  sich  die  Material- 
anfuhr  nicht  ungünstig,  weil  die  Erze,  wie  auch 
ein  grofser  Theil  der  erforderlichen  Holzkohlen, 
auf  dem  Wasserwege  angeliefert  wurden.  Vor 
dem  Verschmelzen  wurden  die  Erze  geröstet  und 
klein  gepocht  ;  besondere  Zuschlage  waren  nicht 
erforderlich,  da  die  Erze  als  Gangart  Flufs- 
spath  und  Kalkspath  führten.  Der  Betrieb  der 
Hochöfen  sowohl  wie  auch  des  übrigen  Werkes 
war  sehr  gut  geleitet;  alle  12  Stunden  erfolgte 
ein  Abstich.  Die  Jahresleistung  der  3  Oefen 
zusammen  betrug  10000  Schiffspfund,  entsprechend 
1  600  000  kg  (1600  Tonnen)  Roheisen.  Ein 
Fünftel  der  ganzen  Erzeugung  wurde  zum  Giefsen 
von  Stubenöfen  und  anderen  Handelswaaren  ver- 
wendet, der  Rest  verfrischt  und  in  Form  von 
Stabeisen  und  Sturzblechen  inß  Ausland,  nnter 
anderem  auch  nach  England,  verkauft. 

Das  zweitgrößte  Hüttenwerk  Norwegern» 
befand  sich  in  der  Nähe  der  Stadt  Moss, 
10  Meilen  südlich  von  Christiania.  Es  wurde 
zu  Beginn  des  XVITI.  Jahrhunderts  errichtet 
und  befand  sich  zur  Zeit,  als  Jars  in  Norwegen 
weilte,  im  Besitz  der  Herren  Anker,  Vater  und 
Sohn.  Die  Firma  hatte  mit  dein  König  von 
Dänemark  einen  Vertrag  abgeschlossen,  gemäfs 
welchem  das  Werk  jährlich  100  Stück  zwölf- 
pfundige  Kanonen  für  die  königliche  Flotte  zu 
liefern  hatte.  Aufser  gufseisernen  Kanonen  er- 
zengte das  Werk  auch  Gnfswaaren  anderer  Art, 
wie  Stubenöfen,  Töpfe  und  Ambosse,  die  aus 
einem  besonders  harten  Eisen  gegoBsen  wnrdeu, 
daneben  lieferte  es  Stabeisen,  Sturzbleche  nnd 
Nägel  aller  Art. 

Die  Kanonen  wurden  nach  dem  Giefsen  in 
senkrechter  Stellnng  über  dem  Bohrer  stehend 
um  2  bis  3  Linien  nachgebohrt.  Alte  sowie 
fehlerhafte  oder  sonst  untaugliche  Geschütze 
wurden  mittels  einer  besonderen,  von  einem 
Wasserrade  angetriebenen  Maschine  in  Stücke 
zerschnitten.  Die  Sturzbleche  wurden  nicht, 
wie  es  sonst  meist  geschah,  unter  dem  Hammer 
ausgeschmiedet,  sondern  mittels  zweier  gegosseuer 
eiserner  Walzen  von  2  Fufs  Länge  und  7  bis 
8  Zoll  Dicke  ausgewalzt.  Die  Arbeiterzahl  betrug 
ungefähr  150  Mann,  was  eine  für  die  damaligen 
Verhältnisse  schon  recht  grofse  Belegschaft 
bedeutet. 

Zum  Schlufs  seines  norwegischen  Reise- 
berichtes erwähnt  Jars  noch  die  Cementfabrication 
zu  Kongsberg. 
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Productlon,  Ein-  nud  Ausfuhr. 

lieber  die  Entwicklung  und  den  gegenwärf  igen 
Stand  der  norwegischen  Eisenindustrie  geben 
die  folgenden  Tabellen  Aufschlufs.  *  Die  Zahlen 
sprechen  für  sich  selbst  und  bedürfen  keiner 
näheren  Erklärung. 


Nach  Deutschland   wurde   an  Eisenerz 


Die  Eisenerzförderung  Norwegens  betrug 

Im 

mttruch* 

im 

metrisch« 

Jahre 

Tonnen 

Jahr« 

Tonnen 

1850 

.   .  24  000 

1882  .   .  . 

186« 

.   .  24  580 

1883  .   .  . 

.  2128 

1867 

.  .  18  785 

1884  ..  . 

.  571 

1868 

•  * 

.   .  19  895 

1885      .  . 

.500 

1869 

■  * 

.  .  1«8<X) 

188«  .   .  . 

1870 

.  .  21  155 

1887  .  .  . 

.  1**04 

1871 

.  .  7165 

1888  .   .  . 

1  'JUX 

1872 

.   .  32  980 

18*9  .  .  . 

8<X> 

1873 

• 

.   .  28  960 

1890  ..  . 

.  1300 

1874 

.  .  29  805 

1891  .   .  . 

1464 

1875 

.  .28  805 

1892  .   .  . 

WjO 

1876 

•  • 

.  .20  535 

1893  .  .  . 

800 

1877 

•  • 

.  .  17  265 

1894  .   .  . 

•j 
r 

1878 

•  • 

.  .  1 1  880 

1895  .   .  . 

1879 

• 

.  .  8060 

189«  .  .  . 

.  2UUU 

1880 

•  • 

.  .    6  715 

1897  .  .  . 

,    .ib2 1 

1881 

•  • 

.  .    6  210 

1898  .   .  . 

•j 

r 

Die  Eisenerzansfuhr  belief  sich 

im  Jahn 

auf  metr. 

im  Jahr« 

rui  metr. 
Tonnen 

1861 

.  .  335 

1880   .   .  . 

.  136 

1862 

.  .    1  160 

1881    .    .  . 

.  170 

1863 

»  • 

.  .  395 

1K82  .   .  . 

Iii 

1864 

•  * 

.  .    2  490 

1883  .  .  . 

Ö744 

*J  1  t  ■ 

IBi;,;-, 

.   .    2  235 

1884  .  .  . 

741 

1866 

■  • 

.  .    5  720 

1885  .  .  . 

1867 

R  ■ 

.  «015 

188«  .   .  . 

iOO 

1868 

•  • 

.   .  10  310 

1887  ..  . 

1869 

.   .  15  980 

1888  ..  . 

1870 

.  .  17  117 

1889  .   .  . 

.    1 1 43 

1871 

.  .    2  983 

1890  .   .  . 

nfO 

1872 

•  • 

.  .  15  028 

1891  .   .  . 

7  FW 

1873 

.  .  18  697 

1892  .   .  . 

«9 

1874 

.   .  28  823 

1893  .  .  . 

.  510 

1875 

•  • 

.  .21646 

1894      .  . 

.  1607 

1876 

..  14  164 

1895  .   .  . 

.  1545 

1877 

.   .  6010 

1896  .  .  . 

.  2051 

1878 

.   .    1  1B7 

1897  .   .  . 

.  4242 

1879 

•  • 

.  .  510 

1898  .  .  . 

.  4601 

Nach  G 

rofsbritannien  wurde  an 

Eisenerj 

asgefnhrt : 

ton« 

Um« 

1885 

.  .  2410 

1893  .  .  . 

v 

IhHti 

.  .  804 

1894  .   .  .  . 

V 

1887 

•  • 

.  .  2485 

1895  ...  . 

7575 

lHHh 

• 

.  .  720 

1896  .  .  .  . 

1019 

1889 

.   .  135 

1897  .   .  .  . 

407 

1890 

.  .  305 

1898  .   .  .  . 

2462 

1892 

•  • 

.  .  31 

1899  ,   .  .  . 

2298 

ausgeführt : 

1 

t 

1885  .  .  . 

.  0,2 

1893  .   .  . 

13 

1886  .   .  . 

0,2 

1894  .  .  . 

365 

1887  .   .  . 

1 

1895  .  .  . 

93 

18HH  .   .  . 

1896  .  .  . 

.  476 

1889  .   .  . 

1897  .  .  . 

110 

18«)  .   .  . 

1898  .  .  . 

.  440 

1892  .   .  . 

!  104 

18*m  .  , 

448 

An  Roheisen  und  Gufswaaren  wurden  in 
Norwegen  erzeugt : 


n»  Jahre 

in  10(JO  kg 

1781 

8215 

1792  . 

2380 

1813  bis 

1817 

durchschnittlich 

3450 

1821  _ 

1825 

n 

5320 

1827  . 

1829 

M 

6300 

1830  „ 

1835 

- 

«300 

1R36  . 

1840 

n 

7600 

1841  . 

1845 

II 

10230 

1846  „ 

1850 

•* 

9745 

1851  . 

1655 

98450 

185«}  . 

1860 

H 

9305 

1861  . 

1865 

PI 

8075 

im  Jahr« 

Tonnen 
N  1000  kg 

im  Jahre 

Tonnen 
zu  1000  kg 

1866  . 

.  .   .  6320 

1882  .   .  . 

740 

1883  .   .  . 

.  1031 

1868  . 

.  .  .  4755 

1884  .  .  . 

.  1174 

1869  . 

.  .  .  3985 

1885  .  .  . 

1886  .   .  . 

1871  . 

.   .   .  2620 

1887  ..  . 

!  698 

1872  . 

.  .   .  1565 

1888  ..  . 

.  799 

1873  . 

.   .   .  1395 

1889  .   .  . 

.  287 

1874  . 

.   .  1961 

1890  .  .  . 

.  517 

1875  . 

.  .  .  2231 

1891  .  .  . 

421 

187«  . 

.   .  .  870 

1892  .   .  . 

«10 

1877  . 

.  .  .  1292 

1893  .  .  . 

.  336 

1878  . 

.  .  .  737 

1894  .   .  . 

.  287 

1879  . 

.  .   .  1400 

1895  .  .  . 

.  348 

1880  . 

.    .    .  ■W 

Seit  1896  . 

.  nicht«. 

1881  . 

.   .  .    1 189 

Diu  jährliche  Stahlerzeugung  betrug  in 
den  Jahren  1861  bis  1862  80  t,  1863  bis 
1865   232  t. 

Seit  1866  wurden  in  Norwegen  an  Stabeisen 
und  Stahl  erzengt: 


*  Als  Quellen  dienten:  1.  das  Werk  von  Klo  tu: 
„Das  Königreich  Norwegen"  ;  2.  das  vortreffliche  Jahr- 
buch von  K.  P.  Rothwell:  „The  Mineral  Indnstry"; 
3.  „Annual  Statement  of  the  Trade  of  the  United 
Kingdom":  4.  -Auswärtiger  Handel  des  deutschen 
Zollgebiets  nach  Herkunfts-  und  Bestimmungs-Ländern 
Herausgegeben  im  Reichsamt  des  Inneren  Berlin.  Verlag 
von  Puttkammer  &  Mühlbrecht;  5.  Norwav:  Offieial 
Publication  forthe  Paris  Exhibiton  1900,  Kristiania  1900. 


im 

Tonnen 

Jahr, 

in  1000  kg 

Jahre 

in  1000  kg 

1866  .  . 

.  4160 

1883  .  . 

.  952 

1867  .  . 

.  3710 

1884  .  . 

.  666 

1868  .  . 

.  1815 

1885  .  . 

.  539 

1869  .  . 

.  1190 

1886  .  . 

.  323 

1870  .  . 

.  1110 

1887  .  . 

.  879 

1871  .  . 

.  1210 

1888  .  . 

.  441 

1872  .  . 

.  1080 

1889  .  . 

.  537 

1873  .  . 

.  1080 

1890  .  . 

.  691 

1874  .  . 

589 

1891  .  . 

593 

1875  .  . 

478 

1 892  .  . 

.  488 

1876  .  . 

.  443 

1893  .  . 

.  439 

1877  .  . 

379 

1894  .  . 

.  433 

1878  .  . 

583 

1895  .  . 

.  379 

1879  .  . 

.  370 

1896  .  . 

.  400 

1880  .  . 

.  «53 

1897  .  . 

.  452 

1881  .  . 

.  975 

1898  .  . 

.  ? 

1882  .  . 

.  673 

1899  .  . 

•  ? 
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Nach  Norwegen  wurde  eingeführt  (in  Tonnen 
zu  1000  kg): 


Höhet»«  n 

Stabeisen 

i 

Andere 
EUen  • 
waaren 

im 

und 
Güls- 
waaren 

und 
Winkel 
u.  «.  w. 

Scluo- 
Den 

Stahl 

Bleche 

18»!1 

31 75 

4166 



5i» 



575 

22* » 

1862 

3490 

3725 

21(i 

80 

450 

54!  H» 

18t  13 

3.550      i  i:^> 

75 

S5 

730 

3065 

1864 

4935  «205 

578t  1 

70 

751» 

4255 

isoö 

4980 

47:3t» 

1185 

90 

1250 

+1-15 

isoo 

4935 

7200 

1895 

310 

1975 

5270 

1867 

5045 

7285 

945 

95 

1705 

5035 

1808 

4i  »35 

0150 

500 

1  -.'i ' 

1 165 

5035 

18159 

3180 

5735 

130 

120 

850 

4490 

1870 

5117 

6920 

3803 

202 

10K3 

4935 

1871 

54*3«  0122 
57:34  8513 
6545  9597 

1790 

170 

2153 

45-1« 

1872 

994 

111 

2090 

1047 

1873 

2(105 

238 

1481 

5*55 

1874 

8442 

13945 

10215 

301 

2501 

7455 

1875 

14071 

.15694 

12380 

498 

2379 

9000 

187»i 

9247 

12592 

11157 

370 

2193 

8115 

1877 

19220 

19352 

1 1385 

430 

2505 

8397 

1878 

7752 

10230 

4791 

357 

2711 

5700 

1870 

8144 

11878 

7722 

3!  »8 

1523 

6982 

1880 

5765 

13*86 

3232 

420 

1994 

7341 

iasi 

10114 

15965 

450« 

096 

3244 

7t  »43 

1882 

8583 

150*» 

2837 

029 

4191 

7018 

1883 

10433 

17218 

1558 

05O 

7121 

7350 

1884 

10298 

16217 

2331 

087 

5405 

854H 

1885 

10395 

10398 

1092 

859 

5000 

10112 

188t» 

10707 

17021 

3558 

790 

3749 

9138 

1887 

12791 

17032 

1488 

890 

3050 

7402 

liw 

15612 

21822 

3t>9o 

^■>H') 

1 rfl>) 

10289 

9332 

188!» 

19080 

20731 

3324 

2074 

10500 

1890 

18227 

17531 

43:50 

2184 

9034 

11924 

1891 

22255 

27271 

3073 

1738 

1059t) 

8162 

1892 

15200 

249*5 

8:504 

1:383 

7058 

10703 

1893 

17070 

22974 

8482 

1897 

10121 

11809 

1894 

20870 

23559 

10878 

*>58 

14-486 

1895 

19054 

24985 

10337 

3654 

15588 

1896 

20201 

20552 

4315 

2754 

19358 

1897 

21606 

29038 

7637 

4350 

1  -  j 

27422 

1898 

23100 

20203 

10327 

2428 

02197 

Aus  England  wurde  eingeführt: 


1896 

I89H 

1897 

IHM 

im 

e  n  g  1  i  ■  c  h  e 

ton» 

14538  17127 

20933 

20362  21341 

3152 

3643 

4164 

2772 

Winkehisen  ti.  8.  w. 

1104 

1936 

3076 

2080 

1120 

Eisenbahnschienen  . 

5000 

3118 

4334 

5682 

6292 

Eisenbnhnmatcrial  . 

299 

226 

334 

283 

1720 

Eisendraht  .... 

414 

224 

412 

342 

239 

Bleche  

797 

1130 

1911 

619 

557 

Verzinkt«  Bleche.  . 

098 

1065 

1580 

2375 

2082 

Schwanshleche  zum 

Verzinnen  .... 

15 

28 

6» 

48 

210 

Bandeisen  nnd  Keifen 

1433 

1703 

1755 

1740 

1689 

Weifsblech  .... 

1757 

2242 

2823 

3600 

3889 

Anker,  Ketten  u. s.w. 

1040 

1(>24 

1136 

1217 

1075 

1870 

1720 

2186 

2310 

2124 

Nägel .  -Schrauben, 

Kiefen  

800 

*>S 

484 

738 

675 

(tufseiserne  Waaren 
(nicht  näher  beieichnet) 

2510 

2538 

3503 

4194 

4137 

Schiniedeis.  Waaren 

ooo 

532 

615 

745 

972 

Stabeisen  uns  FlulV 

8032 

4437 

1526 

0348 

5522 

Itleche  aus  Flufseisen 

0253 

7305 

9422 

12368 

13903 

Ntahlwanrcn  .... 

95 

123 

243 

108 

87 

Die  Einfuhr  aus  Deutschland  zeigt  die 
Tabelle  auf  Seite  11  45. 


Aus  Norwegen  wurde  ausgeführt: 


.1  a  Ii  r 

Holl- 
and 
Alteisen 

Gufs- 
waaren 

Stab- 
eUen 

Bledie 

Nägel 

Slahl 

Im] 

1 8»  >  1    .  . 

20 

-- 

in 

I 4bo 

no 

2o 

1  Ül!>> 

it\ 
40 

1  r. 
4t> 

1J  Itt 

0.) 

JO 

OUO 

loO 

t%  1  TA 

21/0 

30 

1 1 1 

lrv>4    .  . 

Ui  1 
Ott 

1 1 T 

IfO 

1  l.  1.) 

IO 

IO 

lv»o 

1  Uli". 

OOtl 

1  !  t 

4(> 

OHA 

-.}.} 

yt.» 

*»i 
äii 

1  Ui'i*. 

lw«)   .  . 

1  Tri 
1  /(• 

Ol  h 

2H.5.J 

.10 

LSsO 

12o 

1  kj:T 

<(» 

23 10 

ÖO 

•>i  hi  h 

äOO 

loo 

1  ur.w 

1FVK>  .  . 

i:u  r. 

»>M 
£\i 

—  0  - 

t  övn 

wo 

1 1 1.-. 

100 

Olli 

240 

1  U/Ul 

1 i  ut 
IOO 

oO 

l.xJt) 

75 

Ot» 

Olli 

210 

lorU  .  . 

lOJ!» 

00 

1  1  fWl 

1 1UU 

TO 

1  'l  1 

1->1 

2.W 

1  klTI 

lo»  1    .  . 

U'J  1 

00 1 

—  1 
1 1 

Ml  hl 

1  i  1  i 
104 

3t55 

tat  h.i 

J4 1  (» 

1  Ii 

'lll'i 

•  >Uo 

im 
IOI 

in  1 
401 

t>.vo 

l!ir> 

l:>8 

Ii  IT 

420 

1  «>u 

128 

18» 4   .  . 

1  l!U 

it»M 

223 

22 

1  *j.i 
132 

(Hl 

1  lo 

18  IO    .  . 

.TOO 

:>4 

OT 
Ji 

IhT 

!)7 

Uli 

rH) 

102 

1  .>.i 
122 

K.Q 

nH 

LISI 

int  '    .  . 

OU 

1  ^0. 
IO!» 

1  no 
li»i) 

ÜSJ 

94/ 

1 1  h.1 

1<  »2 

1  uTü 

Ol 

4.» 

sin 

32f> 

80 

i'  i.> 
t>42 

1  Ih 

219 

1  wTO 

14 

1  • ) 

8/ 

.  >j 
Si 

575 

2c» 

1  uwn 

lt*oO    .  . 

o;»0 

01 
"l 

4f>0 

1  i  1 

10 

,\  i~ 0 
zui :» 

IVV1 
•i  —  ~ 

1  Uü  1 

1  rvs  1    t  . 

1 1 hTi 1 
1 0  /  U 

IUI 

Ho 

1:>Ö 

01 

2:>o4 

244 

188J    .  . 

Bob 

lob 

140 

8 

OFiUl  1 

so.iO 

222 

1  Ut2'-l 

1  n*v»  .  . 

1  QU  1 
lobl 

40;) 

tit> 

8 

3:)3o 

071' 

2/b 

1  Uü  1 

1  1  ut  ■ 
1  1  nl) 

UM 

011 
Vsi 

lo 

O.J1U 

I08 

1  LJ  W  ~. 

1 OOO    .  . 

In  ja 

Ii« 

7 

1 0 
Vi 

00:  in 

8D 

1886  .  . 

KlOO 

122 

361 

1 

6t»23 

90 

1887  .  . 

4144 

75 

103 

8149 

109 

1888  .  . 

2055 

90 

249 

2 

8246 

264 

188t)  .  . 

2013 

174 

140 

10 

8578 

120 

1890  .  . 

3010 

224 

2:5 

1 

9788 

178 

1891  .  . 

2091 

173 

118 

4 

10019 

154 

1892  .  . 

2980 

1&5 

155 

17 

8910 

119 

1898  .  . 

4707 

193 

62 

2 

8559 

104 

1894  .  . 

4079 

402 

8081 

160 

1895  .  . 

8188 

— 

19 

10408 

138 

1890  .  . 

5493 

12 

._. 

10664 

132 

1897  .  . 

4631 

56 

9097 

107 

1898  .  . 

3844 

25 

7270 

158 

Nach  England  wurden  ausgeführt  : 


Roheiaen 
engl.  ton. 

SUbeUen 
engl  tons 

Alteisen 
SDgl.  Ions 

.Eisen-  and 
Stahl  waaren 
in  ewta. 

1895.  .  . 

50 

290 

621 

72519 

1896.  .  . 

955 

400 

1034 

66234 

1897.  .  . 

67 

915 

62  180 

1898.  .  . 

626 

553 

867 

77266 

1899 .  .  , 

12 

83 

487 

50963 

Die  Ausfuhr  nach  Deutschland  zeigt  die 
Tabelle  auf  Seite  1145. 


Der  Grund  für  das  schrittweise  Zurückgehen 
und  schliefsliche  Erlöschen  der  norwegischen 
Eisenindustrie  ist,  wie  ich  noch  nllher  aus- 
führen werde,  nicht  auf  den  Mangel  an  Erzen, 
sondern  ,  auf  das  Fehlen  eigener  Stein- 
kohle zurückzuführen;  denn  wenngleich  Nor- 
wegen zu  den  holzreichsten  Ländern  der  Erde 
gehört,  so  konnte  das  einheimische,  mit  Holz- 
kohlen erzeugte  Roheisen  doch  den  Wettbewerb 
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Norwegen  alt  Eieen  erzeugende»  Land. 
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mit  dem  billigeren  ausländischen  Koksroheisen 
auf  die  Dauer  nicht  aushalten.  Während  im 
"»..Jahrzehnt  des  verflossenen  Jahrhunderts  noch 
bei  14  Werken  etwa  ein  Dutzend  Hochöfen  in 
vollem  I Jetrieb  standen*,  die  insgesammt  aller- 
dings nur  etwa  !»-  bis  10  000  t  Roheisen  lieferten, 
ist  seit  jener  Zeit  Ofen  um  Ofen  zum  Ausblasen 
gekommen  und  in  den  Jahren  1SK5  und  INNO 
hatte  Norwegen  gar  keine  Roheisenerzeugung 
mehr.  Seit  jener  Zeit  aber  ist,  wie  aus  der  auf 
Seite  III.'!  angegebenen  Zusammenstellung  her- 
vorgeht, die  Roheisenerzeugung  des  Landes 
bis  zu  ihrem  völligen  Erlöschen  eine  ganz  mini- 
male gewesen. 

Bohrungen  auf  Steinkohlen,  die  im  Amt 
.J  äderen  zwischen  Stavanger  und  Egersund 
ausgeführt  wurden,  haben  durchweg  ungünstige 
Resultate  ergeben.  Das  einzige  bisher  bekannte 
Steinkohlenvorkommen  Norwegens  befindet  sich 
auf  Andö,  der  nördlichsten  der  Lofoteuinseln. 
Bereits  im  Jahre  1870  hatte  man  an  der  West- 
küste derselben  Kohlenlager  gefunden ;  wenn 
diese  auch  nur  mäisige  Mächtigkeit  besitzen,  so 
sollen  sie  doch  eine  ganz  gute  und  leicht  ab- 
zubauende Kohle  enthalten.**  In  den  .Iahten 
1895  und  ISMO  erbohrte  mau  im  östlichen  Theile 
der  Insel  ziemlich  mächtige  Lager  von  Gaskohle. 
Dieselben  erstrecken  sich  !•  km  in  der  Lange 
und  5  km  in  der  Breite  und  ruhen  auf  Granit, 
der  in  140  m  Tiefe  angetroffen  wurde.  Consul 
Andvord,  auf  dessen  Besitzungen  sich  die 
erwähnten  Steinkohlenlager  befinden,  hat  eine 
(oneession  zum  Grubenbetrieb  auf  GU  Jahre 
erhalten.*** 

In  jüngster  Zeit  widmete  mau  in  Norwegen 
den  Steinkohlenlagern  auf  Spitzbergen  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit,  In  Christiania  und 
1  lammerfest  haben  sich  bereits  Gesellschaften 
gebildet,  die  den  Altbau  der  spitzbergischen 
Steinkohlen  versuchsweise  beginnen  wollen.  Eine 
dritte  Gesellschaft,  die  den  gleichen  Zweck  ver- 
folgen will,  ist  in  Tromsö  in  Bildung  begriffen. f 

Nach  Angaben  des  schwedischen  Geologen 
Dr.  De  Geer  finden  sich  an  mehreren  Stellen 
Westspitzbergens  Kohlenflötze,  so  am  südlichen 
Strand  der  Kingsbai,  am  Eingange  zum  Eisfjord, 
zwischen  der  Coalbai  und  der  Adventbai,  an  der 


Südseite  des  Kap  Boheman,  an  dem  Beisund 
nördlich  von  Middelhook  und  an  der  Westseite 
des  Storfjords,  welcher  Staus  Foreland  von  We-st- 
spitzbergen  trennt.  Nach  F.  M  e  w  i  u  s  sollen 
die  Kohlen  stellenweise  sehr  brauchbar  sein, 
aber  nicht  in  besonders  grofser  Menge  vor- 
kommen. Oft  sind  die  Kohlenflötze  nur  in  kleiner 
Zahl  vorhanden  und  blofs  einen  Fufs  mächtig. 
Es  scheint  daher  zweifelhaft,  ob  ein  Abbau  in 
gröfserem  Mafsstabe  lohnt,  doch  kann  diese 
Frage  erst  nach  genauerer  Untersuchung  der 
Lagerstatten  entschieden  werden.  Erweisen  sich 
die  Verhältnisse  nicht  zu  ungünstig,  so  dürfte  es 
gelingen,  die  nördlichen  Theile  Norwegens  mit 
spitzbergischen  Kohlen  zu  versehen.  Bis  dahin  ist 
Norwegen  nach  wie  vor  auf  die  Einfuhr  fremder, 
meist  englischer  und  zum  geringeren  Theile  deut- 
scher Steinkohle  angewiesen.  In  welchem  Mafse 
die  S  t  e  i  n  k  o  h  1  o  n  e  i  n  f u  h  r  zugenommen  hat, 
zeigen  die  folgenden  Zusammenstellungen. 
Aus  England  wurden  eingeführt 


'  In  den  40er  Jahren  waren  im  Stift  Aggcrhuus 
18  Hochöfen  (darunter  Barnim.  Fossuin,  Edsvold  und 
Mosi.  in  der  Grafschaft  Laun  ig  4  Hochöfen  und  einer 
in  der  Grafschaft  Jorlsbcrg.  An  Gufseisenwaaren 
(meistens  Oefcn  und  Töpfe)  wurden  500  bis  (500  t  an- 
gefertigt, wahrend  die  Stobeisenfahrieation  zu  4640  t 
angegeben  wurde  (Dr.  Beck:  „Geschichte  des  Eisens*4, 
IV.  Bund  S.  75-2). 

"  J.  l'echur:  „Kohle  und  Eisen  in  ullen  Landern 
der  Erde."    S.  188. 

***  „Glückauf1-  18Ü5  Nr.  65  S.  1181.  „Zeitschrift 
für  praktische  Geologie"  1896  Nr.  10  S.  41G  und 
„Chemiker-Zeitung"  1897  Nr.  12  S.  107. 

|  F.  Mewius:  „Spitzbergens  Steinkohlen*  f-Berg- 
und  Hüttenmännische  Zeitung"  1900  Nr.  40  S.  475.) 


Steinkohle 

St«iD  kohle 

ton» 

tOM 

18:  in  .  . 

.      50  501 

1879 

•      *  • 

428  028 

1888  .  . 

.    172  182 

1880 

■  • 

4(52  293 

1850  .  . 

.      47  0(30 

1881 

«  • 

47G  71G 

18(50  .  . 

.    125  000 

1882 

523  737 

1801  .  . 

.    144  210 

1888 

504  OGG 

1862  .  . 

.    124  980 

1884 

575  450 

1863  .  . 

.    122  070 

1885 

PI« 

GGO  908 

1864  .  . 

.    161  120 

188(5 

•  • 

G43  OOS 

18tiö  .  . 

.     158  750 

1887 

•      •  • 

022  748 

1800  .  . 

.     178  9(50 

1888 

717  394 

1807  .  . 

.    208  220 

188!» 

819  512 

1868  .  . 

.  211870 

1890 

•     »  • 

766  995 

1809  . 

.    187  200 

1891 

•      ■  1 

891  453 

1870  .  . 

.    285  147 

18<>2 

903  319 

1871  .  . 

.    227  581 

1898 

900  154 

1872  .  . 

.    244  104 

1894 

•j 

1878  .  . 

.    242  748 

1895 

1  051  527 

1874  .  . 

.    302  504 

1896 

1  033  457 

1875  .  . 

.    881  851 

1897 

•  • 

1  107  860 

1870  .  . 

.    885  42(5 

1898 

*      •  • 

1  152  796 

1877  .  . 

.    452  204 

1899 

•      •  • 

1  374  522 

1878  .  . 

.    405  888 

Aus  Deutschland  wurde  an  Steinkohle  ein- 

geführt : 

t 

t 

t 

t 

1880  20 

1885  110 

1890 

1825 

1895  2828 

18H1  20 

1880  72 

1891 

1240 

1896  3712 

1882  - 

1887  (50 

1892 

1(515 

1897  4664 

1888  - 

1888  1(592 

1898 

5052 

1898  3800 

1884  «14 

1889  1031 

1894 

8414 

In  noch  gröfserem  Mafse  ist  die  Kokseinfuhr 

gestiegen;  aus  England  wurden  eingeführt: 

1895  ....    48  392  englische  Tonnen 

1896  ....  39  539 
18M7  ....    66  556 

1898  .   ...    50  636        „  , 

1899  ....  70486 

An  Koks  wurde  aus  l) e u t  s c. h  1  a n d  eingeführt : 

1880  100  1885  1830  1890  7677  1895  9  479 

1881  400  1886  3660  1891  7230  1896  12  150 

1882  160  1887  4(580  1892  8757  1897  5  127 

1883  270  1888  6775  1893  9215  1898  12  233 
1881  230  1889  0583  1894  7567  1899  14  415 

(Schlafs  folgt.) 
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Neuer  Gichtaufzug  für  Hochöfen. 


E.  G.  K  u  s  t ,  Oberingenieur  der  Colorado 
Coal  &  Iron  Company,  Amerika,  hat  einen  neuen 
Aufzug  für  Hochöfen  erfunden.  * 

Die  bisherigen  mechanischen  Aufgeb©-  oder 
Beschiekvorrichtungen  für  Hochöfen  hatten  nur 
ein  Gefili's,  in  welchem  die  Beschickung  auf  die 
Gicht  gefördert  wurde.**  Die  Rustschc  Anord- 
nung dagegen  hat  zwei  Fördergefüfse,  welche, 
wie  aus  Figur  1  zu  ersehen ,  an  derselben 
Stelle   beladen    und    an   derselben   Stelle  ent- 


.Tede  Förderung  liefert  mit  dieser  Einrichtung 
ein  Gefilfs  mit  Beschickung  auf  den  Hochofen ;  die 
Maschine  kann  also  in  derselben  Zeit  das  Doppelte 
fördern,  als  ein  Aufzug  mit  einem  Fördergefilfs, 
welcher  mit  einem  Gegengewicht  arbeitet.  Als  be- 
sonderer Vorzug  des  Kustsehen-Aufzuges  wird 
hervorgehoben,  dafs  die  Entleerung  beider  Gefälle 
in  der  Mitte  Uber  dem  Gichtvers<  hlufs  stattfindet, 
wodurch  eine  durchaus  gleiehmal'sige  Vertheilnng 
der  Hesehickung  herbeigeführt  werden  »oll,  und  dafs 


Fi -ii-  1. 


Figur  >. 


laden  werden.  Wenn  das  zu  beladende  Gefilfs 
unten  ist,  befindet  sich  das  zu  entleerende  oben. 
In  der  Mitte,  wo  das  nach  oben  falirende  (iefal's 
dem  abwärts  laufenden  begegnet,  sind  die  Geleise, 
aufweichen  die  Gefafse  laufen  (siehe  Schnitt  .-1  .-1) 
so  weit  voneinander  entfernt,  dafs  sich  die  Gefafse 
nicht  berühren  können.  Diese  Anordnung,  die 
Ueberhöhnng  des  oberen  Geleises  in  der  Mitte,  ist 
der  springende  Punkt  in  der  Construction.  welcher 
die  Anwendung  einer  schmalen  schiefen  Ebene  für 
zwei  Fördergefafse  gestattet.     (Siehe  Figur  2.) 


•  „The  Iron  Age"  Bd.  LXVI  Nr.  10  vom  «.  Sep- 
tember 1900. 

♦*  .Stahl  und  Eisen1-  1898  S.  97  u.  409,  19U0  S.  561. 


die  bei  anderen  Aufzügen  mit  zwei  Förderkörben 
erforderliche  breite  Giehtebeue  vermieden  wird. 
Wie  aus  dem  Schnitt  A  A  zu  ersehen,  sind  die 
Spurweiten  der  Geleise  für  die  Fördergefafse  ver- 
schieden weit.  Damit  das  Förderseil  für  das  unter- 
laufende Fördergefil's  dem  überlaufenden  Förder- 
gefilfs nicht  in  den  Weg  kommt,  wenn  dasselbe  durch 
den  über  der  Gicht  angeordneten  Wipper  entleert 
wird,  ist  das  Seil  für  das  unterlaufende  Förder- 
gcfafs  an  einer  Fahre  befestigt,  durch  welche 
das  unterlaufende  Fördergefilfs  bis  auf  den  Wipper 
geschoben  wird,  obgleich  die  Scheibe,  über  welche 
das  Förderseil  geführt  ist.  unter  der  aufserslen 
Stellung  des  Förde rgefilfses  angeordnet  ist. 

Fritt  H\  Lürmann,  Osnabrück. 
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Die  fluf8eisernen  Querschwellen  und  die  internationalen 

£isenbahncongresse. 


Der  eiserne  Oberbau  hat  »ich  in  den  letzten 
Jahrzehnten  auch  außerhalb  Deutschland»  immer 
mehr  Kahn  gebrochen.  Feber  die  auf  der  Gott- 
hardbahn  erzielten  Ergebnisse,  sowie  über  die 
vergleichenden  Versuche  des  Ingenieurs  Kenson 
auf  der  Linie  Liitticli-Liinburg  der  niederlän- 
dischen Staatsbahn-Betriebsgesell»chaft  wurde  in 
dieser  Zeitschrift  bereits  berichtet.*  Kai»  sieb 
auch  Frankreich  mit  der  Kniffe  beschäftigt,  zeigt 
ein  von  Ingenieur  A.  .Moreau  im  Französischen 
Inffenienr- Verein  gehaltener  Vortrag,**  in  dem 
der  tienannte,  den  ( iegenstand  sowohl  vom  Stand- 
punkt der  Stahlindustrie  wie  von  dem  der  Kisen- 
hahn  beleuchtete  und  auch  die  bezüglichen  Be- 
richte der  internationalen  Hisenbahncongresse 
eingebend  erörterte.  Die  Hauptpunkte  dieses 
Vortrags  sind  im  Folgenden  auszugsweise  wieder- 
gegeben. 

I  »ie  Gesammtlänge  aller  Kisenbalinen  der  Knie 
betrügt  etwa  75nouo  km:  rechnet  man  dazu  rund 
20  für  zweite  Geleise,  Bahnhofsgeleise  u.  s.  w.. 
so  ergeben  sich  daraus  insgesammt  «hmmh.io  km, 
eine  Geleiselänge,  zu  der  rund  eine  Milliarde 
Quei  schwellen  die  dagegen  verschwindende 
Anzahl  der  Langschwellen  kommt  hier  nicht  in 
Metracht  —  erforderlich  sind.  Nimmt  mau  für 
Krhaltnng  und  Erneuerung  der  Schwellen  einen 
Betrag  von  durchschnittlich  o,3">  -  V  für  jede 
Quersehwelle  jährlich  an.  so  entspricht  dies  einer 
Ausgabe  von  jährlieh  .T>o  Millionen  -H  oder 
taglich  }i"»h  unii  -  M.  Hei  einem  Abzug  von  nur 
it.  1  II  an  der  Ausgabe  für  jede  Querschwclle 
würde  sich  für  das  Üahnnetz  der  Frde  eine  jähr- 
liche Ersparnil'»  von  1 00  Millionen  .  //  oder  tin- 
gefahr 275  tum  .  11  tilglieb  ergeben.  Wie  wichtig 
es  dabei'  für  das  Eisenbahnwesen  ist.  nach  dieser 
Richtung  hin  Erspariiisse  zu  suchen,  leuchtet 
ohne  weiteres  ein,  und  es  haben  sich  denn  auch 
die  internationalen  Kiseuhahncougressc  fast  in 
jeder  Sitzung  mit  der  Frage  des  eisernen  Über- 
baues befafst. 

I'nter  den  zahlreichen  Arten  des  eisernen 
Oberbaues,  mit  denen  Versuche  angestellt  worden 
sind,  haben  allerdings  viele  den  gehegten  Er- 
wartungen nicht  entsprochen.  Dabei  ist  aber  zu 
berücksichtigen,  dal»  zahlreiche  Proben  ohne  be- 
stimmten Plan  durchgeführt  worden  sind,  indem 
man  die  Fntersiiehungen  nach  verschiedenen 
Richtungen   hin   zugleich  anstellte,   woraus  die 

'  Vc-I.  „Stahl  und  Kisen-    1W>H    Nr.  7  «od  18. 
'*  \ Vrgl,  ..Mcinoiro  de  la  Noco't.'    des  Hig>'nirut> 
«u-iU  de  France".  November  1H!)9. 


Schwierigkeit  entstund ,  eine  klare  Schlußfolge- 
rung aus  den  beohuehteteii  That.saehen  zu  ziehen. 
Von  den  praktischen  Versuchen  sind  besonders 
diejenigen  beachtenswert}!,  welche  seit  1H8]  auf 
den  Strecken  der  ^Gesellschaft  für  den  Betrieb 
niederlilndischer  Staatsbahnen"  auf  Veranlassung 
de»  Ingenieurs  Po»t  dieser  Gesellschaft  an- 
ge»tellt  wenden  sind.* 

Auf  den  genannten  Probe»trecken  haben 
die  meisten  Schraubenbolzen  einen  quadratischen 
oder  rechteckigen  Kragen,  wodurch  der  Bolzen 
verhindert  wird,  »ich  mit  zudrehen,  wenn  man  die 
Mutter  anzieht.  I>a  die  Holzen  eckige  Löcher 
haben  müssen,  sind  diese  in  die  flufseiserneti 
Querschwellen   einzustanzen.      I>ie   Holzen  der 

|  Sorte  I>  auf  den  Post-Schwellen  Typen  X  und  XI 
der  letztverlegten  Probestrecken  haben  im  Gegen- 

\  satz  zu  den  übrigen  keinen  Kragen ;  indefs  wird 

j  am  b  bei  diesen  das  Fmdrehen  verbindert  und 
zwar  dadurch,  dafs  der  rechteckige  Bolzenkopf 
zwischen  2  L;lng»lei»ten  (Figur  4  bis  7  in  Kenson» 

I  Aufsatz  in  „Stahl  und  Eisen"  Ikün,  Nr.  1K) 
liegt,  welche  unter  der  Schwellenplatte  auf- 
gewalzt sind.  Durch  diese  einfache  Anordnung 
wurde  es  möglich,  mit  runden,  also  gebohrten 
Löchern  in  den  Querschwellen  auszukommen,  ein 
F instand,  welcher,  wie  wir  im  Abschnitt  „Risse" 
sehen  werden,  für  die  Lebensdauer  der  Schwellen 
von  aufseist  günstiger  Wirkung  ist.  Die  Mehr- 
kosten für  das  Bohren  statt  des  Stanzens  der 
Löcher  betragen  bei  zweckmäßiger  Hinrichtung 
und  Anordnung  der  Bohrmaschinen,  derart,  dal'» 
man  die  1  Löcher   zugleich  und  schnell  bohrt. 

j  nicht  mehr  als  •>  bis  H  c)  für  eine  Querschwelle. 
Das  Walz  verfahren  mit  veränderlichem  Quer- 
schnitt ist  nicht  mehr  patentptiiehtig  und  die 
anderen  von  Post  eingeführten  Verbesserungen 
wurden  nicht  patent  in.  Die  Querschwellen  ver- 
änderlichen Querschnitts  werden  in  Trogfonn 
gewalzt  oder  als  Platte  veränderlicher  Dicke 
(siehe  Figur  1  in  vorerwähntem  Aufsatz),  welche 
nachher  in  Gesenken  in  Trogfonn  gepreist  wird. 
Die  Schwellen  können  aber  auch  mit  eonstantem 
Querschnitt  gewalzt  werden,  sei  es  in  Trogfonn 
oder  als  Platte.  Setzt  man  für  die  vier  erwähnten 
Sorten  Querschwellen  denselben  Querschnitt  unter 
dem  Schienen ful»  voran»,  so  beträgt  die  Gewichts- 

*  Die  Verbesserungen,  welche  Post  allmählich  im 
Walzv  erfahren,  in  der  Bearbeitung  und  in  der  Form 
der  thifseisernen  Querschwellen  und  der  Befcstigungv 
theile  einführte,  sind  beschrieben  in  „Stahl  und  Kisen- 
1HH7  Nr.  1  und  7.  das  Krg.  bnifs  der  erwähnten  Ver- 
suche in  Nr.  lb  189*. 


Digitized  by  Google 


16.  November  1900. 


Die  fiußeiaernen  Qutrachwellen  u.  a.  w. 


Stahl  und  Eisen.  114» 


ersparnifs  bei  veränderlichem  Querschnitt  Iii  bis 
15°/o.  Dagegen  kommt  der  Preis  f.  d.  Tonne, 
besonders  bei  kleinen  Quantitäten,  für  die  Quer- 
schwellen veränderlichen  Querschnitte  etwas  höher 
zu  stehen,  und  zwar  wegen  der  Bearbeitung 
durch  eine  bosondere  Fertigwalze. 

Einflnfs  des  Rottes.  Im  Jahre  1865 
wurden  auf  der  Linie  Deventer-Olst  (niederl. 
Staatsbahn)  loooo  eiserne  Qnerschwellen,  Han- 
art Cosijns*  verlegt.  Diese  liegen  jetzt  35 
Jahre  ün  Geleise,  es  fuhren  mehr  als  200000 
Züge  darüber  und  das  Eisen  hat  durch  den 
Kost  so  wenig  gelitten ,  dafs  man  gegenwärtig 
die.  eichenen  Blöcke  durch  eiserne  ersetzt, 
weil  die  eichenen  nur  3  bis  10  Jahre  aus- 
halten ,  man  dagegen  voraussetzen  kann ,  dafs 
die  eisernen  noch  sehr  lange  dauern  werden. 
Wenn  der  Ballast  keiue  Stufte  enthält ,  welche 
das  Eisen  chemisch  stark  angreifen,  so  kann 
man  den  Einflnfs  des  Rostes  auf  eiserne  Quer- 
schwellen  ruhig  als  unbedeutend  bezeichnen.  Auch 
bezüglich  der  Befestigungstheile  der  eisernen 
Querschwellen  ist  die  Erfahrung  günstig  genug, 
dafs  man  die  Erneueruugskosten  für  dieselben 
geringer  ansetzen  kann  als  diejenigen  der  Be- 
festigungstheile anf  hölzerne  Schwellen. 

Verschleifs.  Wenn  die  Muttern  der  Bolzen 
locker  werden,  entsteht  Hämmern  und  Verschleifs 
der  Berührungsflächen  zwischen  Schiene.  Quer- 
schwelle und  Kleineisen.  Bei  guter  Mutter- 
Sicherung  ist  der  Verschleifs  der  Schieneufül'se,  der 
Schwellenplatte,  der  Sehwellenlochwiinde  und  des 
Kleineisens  dagegen  unerheblich.  Die  Gotthard- 
bahn.  welche  seit  18KIJ  beinahe  ausschliefslich 
flufseiserne  Querschwellen.  Bauart  Post,  verlegte, 
hat  trotz  ihrer  schweren  Locomotiven  (bis  Km»  t : 
Raddruck  bis  7,H  t),  trotz  ihrer  scharfen  Curven 
(bis  280  m  Halbmesser)  und  trotz  ihrer  starken 
Gefälle  (bis  27  mm  auf  1  m)  bezüglich  Verschleifs 
bezw.  Dauer  der  Schwellen  durchaus  günstige 
Erfahrungen  gemacht.  Diese  Gesellschaft  ist 
der  Meinung,**  dafs  man  die  Dauer  der  flufs- 
eisernen  Qnerschwellen  gleich  derjenigen  der 
Stahlschienen  schätzen  kann,  d.  h.  gleich  einem 
Mehrfachen  der  Dauer  guter  Eichenschwellen. 
Für  die  Bahnen  mit  sehr  regem  Verkehr  kann 
es  vorteilhaft  sein,  besonders  in  den  Curven. 
den  Verschleifs  der  Schwelle  selbst  sozusagen 
zu  beseitigen  durch  die  Verwendung  eiserner 
oder  flnfseiserner  „Verschleifsplatten",  welche 
leicht  zu  erneuern  sind.  Bei  oben  erwähnten 
D-Bolzen  geschieht  dieses,  ohne  dafs  es  uöthig 
wäre,  die  Bolzen  herauszunehmen. 

Auf  der  französischen  Ostbahn  verlegte  man 
im  Jahre  1886  bei  Paris  eine  Probestrecke  auf 
Host-Schwellen  von  der  damaligen  Bauart.  Der 
Raddruck   geht  bis  8  t,   die  Schienen  wiegen 

*  Eiserne  Balken  mit  eichenen  Blöcken. 
.Stahl  und   Eisen»  1898  Nr.  7  und  „Glasers 
Aunalen-  vom  15.  April  181HI. 
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nur  30  kg|m ;  über  das  Geleis  gehen  täglich  80  Züge, 
darunter  6  Eilzüge  mit  80  kin  Geschwindigkeit 
in  der  Stunde.  Diese  Probestrecke  trug  im  ganzen 
ungefähr  350  000  Züge  und  es  haben  sich  die 
Schwellen  Und  das  Kleineisen  sehr  gut  gehalten. 
Allerdings  liegen  zwischen  Schienenfuß«  und 
Schwelle  Filzplatten,  welche  das  Hämmern  ver- 
hindern ,  den  Sand  zwischen  Sehienenfufs  und 
Schienenplatte  fern  halten  und  eine  elastische  lie- 
festigung  geben.  Diese  Filzplatten,  welche  in 
Frankreich  und  England  auch  auf  hölzernen  Quer- 
schwellen vielfach  Verwendung  linden ,  halten 
leider  nur  75  000  bis  100000  Züge  aus.  Es  wäre 
deshalb  wichtig,  einen  Grundstoff  zu  suchen  oder 
anzufertigen,  der  —  dauerhafter  als  getheerter 
Filz  —  zugleich  elastischer  ist  als  Eisen,  ohne 
zu  theucr  zu  sein.  Eine  solche  elastische  Ver- 
schleifsplatte  würde  geeignet  sein,  die  Frage 
des  eisernen  Oberbaues  einen  Schritt  weiter  zu 
bringen,  indem  sie  nicht  nur  die  Schwelle  vor 
der  dynamischen  Wirkung  der  Räder  schützen 
würde,  sondern  zugleich  auch  den  metallischen 
Ton.  den  man  beim  Befahren  von  eisernem 
Oberbau  hört,  beseitigen  könnte. 

Der  örtliche  Verschleifs  des  Schienenfnfses 
ist  bei  eisernen  Schwellen  infolge  der  kräftigeren 
Befestigung  geringer  als  bei  hölzernen,  sowohl 
was  das  Auflager  anbelangt  als  auch  bezüglich 
der  Einkerbung  des  Schieuenfulses  durch  das 
Klciiieiseii.  Da  nun  viele  Schienen  nicht  durch 
den  regelmäfsigen  Verschleifs  fies  Kopfes,  sondern 
durch  örtlichen  Verschleifs  zu  Grunde  gehen, 
so  ist  dieser  Punkt  für  die  Lebensdauer  der 
Schiene  sehr  wichtig,  doch  achtete  man  bis 
heute  bei  der  Beurtheilung  der  eisernen  Schwellen 
auf  diesen  Vortheil  zu  wenig. 

Risse.  Ingenieur  Renson  beobachtete  anf 
seinen  Probestrecken,  dafs  die  Querschwellen  mit. 
gestanzten  Löchern  nach  wenigen  Jahren  des 
Betriebes  kleinere  und  gröfsere  Risse  zeigten, 
welche  von  den  Ecken  der  Löcher  ausgehen. 
Bevor  er  den  oben  erwähnt eu  Bericht  erstattete, 
untersuchte  er  alle  flufseisernen  Querschwellen 
Typen  X  und  XI  mit  runden  gebohrten  Löchern 
seiner  Probestrecken  und  fand  keine  einzige, 
welche  Risse  zeigte.  Heutzutage  ist  man  darüber 
einig,  dafs  es  das  Stanzen  selbst  ist,  welches 
sogar  bei  ziemlich  weichem  Flnfseisen  die  Risse 
verursacht,  die  —  anfangs  unsichtbar  oder  doch 
kaum  sichtbar  —  beim  Betrieb  nach  und  nach 
hervortreten.  Man  hat  sich  seinerzeit ,  be- 
sonders hei  den  belgischen  Staatsbahnen ,  über 
diese  Risse  zu  sehr  beängstigt  und  Schwellen 
als  Sehrott  verkauft,  welche  noch  einen  Jahre 
langen  Betrieb  hätten  aushalten  können,  ohne  die 
Betriebssicherheit  zu  gefährden.  Wie  aus  den 
Gutachten  und  Diseussionen  der  internationalen 
Eisenbahn-Congiesse  hervorgeht,  kann  man  die 
Schwellen  ruhig  in  der  Strecke  lassen,  bis  die 
Risse  ein  bestimmtes  Mals  erreichen,   und  kann 
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man  auch  die  Dauer  der  etwas  gerissenen  Schwellen 
noch  verlängern  durch  Hinlegen  von  l'nterlags- 
platten. 

In  den  letzten  Jahren  hat  man  in  der  Her- 
stellung des  weichen  Flufteisens,  besonders  durch 
das  basische  Verfahren,  groftc  Fortschritte  gemacht 
in  Bezug  auf  Regelmäßigkeit  im  Härtegrade, 
Homogenität  n.  s.  w.,  infolgedessen  das  heutige 
Flnfteisen  das  Stanzen  besser  vertrügt  als  das 
Flufseisen  vor  10  oder  20  Jahren.  Man  kann 
also  jetzt  Schwellen  mit  gestanzten  Löchern 
anfertigen,  welche  ziemlich  lange  dauern.  Läftt 
sich  das  Stanzen  durchaus  nicht  vermeiden,  so 
thut  man  aber  gut,  eine  ordentliche  Abrunduug 
der  Lochecken  vorzuschreiben  und  scharf  darauf 
zu  sehen,  dafs  man  sich  beim  Lochen  daran  hält 
und  keine  abgenutzten  Stempel  verwendet.  Das 
sicherste  Mittel,  Risse  ganz  zu  vermeiden,  bestellt 
aber  immer  darin,  gebohrte  Löcher  zu  verlangen  i 
und  bei  starkem  Verkehr  die  Schwellen  außer- 
dem noch  durch  geeignete  Platten  gegen  Ver-  I 
schleifs  zu  sichern.  Die  Stahlwerke  sträubten 
sich  anfangs  gegen  das  Dohren  der  Schwellen,  I 
wie  seinerzeit  gegen  das  Dohren  der  Stahlschienen,  j 
Dieser  Standpunkt  ist  aber  überwunden  und  bei 
praktischer  Anordnung  der  Dohrmaschinen  im 
Walzwerk  verursacht  das  Dohren  der  Schwellen 
keine  Stockung  oder  Verzögerung  mehr. 

Erhaltungskosten  des  Oberbaues  auf 
f  1  u  f s  eise  r  n  e  n  Q  u  e  r  s  c  h  w  e  1 1  e  n .  Der  günst ige 
Kindruck  bezüglich  der  Krhaltungskosten,  welchen  , 
Ingenieur  Rensoii  nach  siebzehnjähriger  Deob- 
achtung  seiner  20  Probestreckcn  erhielt.*  findet 
Bestätigung  in  den  Ergebnissen  auf  anderen 
Hahnen.  Auf  den  internationalen  Kiseubahn- 
Congressen  wurde  durch  Statistik,  Herichte  und 
Discussionen  festgestellt,  daft  die  Krhaltung  des 
Oberbaues  auf  flufseisernen  Querschwellen  bei 
„vernünftiger  Verwendung"  bei  den  fraglichen 
Hahnen  12  "o  -H  "/«  weniger  kostete  als 
diejenige  des  Oberbaues  auf  hölzernen  Schwellen. 
Unter  „vernünftiger  Verwendung"  war  dabei 
hauptsachlich  zu  verstehen,  daft  man  flufteiserne 
Querschwellen  womöglich  nicht  verwenden  soll 
bei  schlecht  entwässerter  Hahn,  bei  sumpfigem 
Hoden,  bei  undurchlässigem  Hallast  oder  in 
Hallast.  der  chemisch  stark  auf  Eisen  einwirkt. 
Der  Londoner  internationale  Eisenbahn-Congreft 
( 1895)  bestätigte  die  günstigen  Schlußfolgerungen 
der  früheren  Congresse:  Brüssel  (1885),  Mailand 
(1887),  Paris  (188!))  und  Petersburg  (1892). 
In  demselben  Sinne  äufsorte  sich  der  technische 
Atisschuft  des  „Vereins  deutscher  Eisen  bahn- 
Verwaltungen". 

Verbreitung  der  flufseisernen  Quer- 
schwellen. Veranlaftt  durch  die  guten  Ergeb- 
nisse der  seit  1Mm7  auf  den  französischen  Staats- 
bahnen  veranstalteten  Versuche  (darunter  15  km 


auf  Post-Schwellen  von  der  damaligen  Bauart), 
dehnte  sich  die  Verwendung  der  flufseisernen 
Querschwellen  daselbst  immer  mehr  aus.  Im 
Jahre  18Ü8  wurden  150  000  Stück  beschafft, 
1899  trotz  der  hohen  Preise  wieder  2900  t  und 
im  Januar  1900  nochmals  3000  t.  Im  ganzen 
macht,  dieses  ungefähr  000  000  Stück  aus.  Das 
französische  Oolonial-Ministerium  bestellte  für  die 
afrikanischen  Dahnen  (Sudan,  Senegal)  im  Jahre 
1899  2950  t  und  im  December  1899  5500  t 
Schmalspurschwellen.  Auf  der  Gotthardbahn  ver- 
legt man  bekanntlich*  hölzerne  Querschwellen 
nur  noch  in  den  geraden  Strecken  langer  Tunnels, 
weil  man  eben  in  allen  anderem  Fällen  den  flufs- 
eisernen Querschwellen  (Hauart  Post)  den  Vorzug 
giebt,  sowohl  bezüglich  der  Erhaltungskosten 
wie  der  Detriebssichcrheit.  Am  1.  Januar  1899 
waren  von  den  Hauptgeleisen  70  von  den 
Nebengeleisen  39  °  u  und  von  allen  Geleisen 
zusammen  05  °/o  mit  flufseisernen  Querschwellen 
versehen.  Hei  den  anderen  Schweizer  Bahnen 
steht  es  ähnlich  und  die  Verbreitung  der  flufs- 
eisernen Querschwellen  gerade  in  der  Schweiz 
ist  um  so  bezeichnender  für  die  Ueberlegenheit 
dieser  Schwellen,  weil  die  Schweiz  keine  Stahl- 
werke und  also  auch  kein  industrielles  Interesse 
am  Stahlconsum  hat.  Auf  der  ganzen  Erde 
liegen  gegenwärtig  mehr  als  1  ljt  Millionen  Post- 
Schwellen  in  den  Geleisen  verschiedener  Spur- 
weite, namentlich  in  Deutschland,  Holland,  Delgien, 
Frankreich,  Transvaal  (1,067  m),  Argentinien 
(1,070  m)  und  Sumatra  (theils  Adhäsion-,  theils 
Zahnrad-Dahn).  ** 

Folgende  Tabelle  enthält  die  Abmessungen 
und  Gewichte  der  Post -Schwelle  mit  gebohrten 
Löchern  Type  X  oder  XI  (Fig.  4  bis  8,  10  und  1 1 
in  obenerwähntem  Aufsatz)  für  verschiedene 
Spurweiten  : 
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Lisi« 
und  in  den 
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*  Vflrgl.  „Stahl  und  Eisen-  18SW  Nr.  1H. 


*  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  1898  Nr.  7  uud  „Kevue 
generale  des  chemins  de  fpr".  Mai  1890.  Aufsatz  von 
.1.  Mi ehol. 

*•  Vergl.  „Bulletin  du  Congrcs  international-.  ( »ctober 
1899:  Lindhonts  Bericht  über  das  „Verhalten  der  Post- 
Sehwellen  auf  der  Sumatra-Bahn  nach  10  .Uhren 
Betrieb". 

***  Spielraum  von  5  mm  einbegriffen. 

f  Für  Linien  mit  starkem  Verkehr  kommen  2  Ver- 
seil leifs- Platten  hinzu. 
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Ingenieur  Moreau  hobt  hervor,  wie  mu  h  auf 
den  deutschen  Bahnen  grofse  Quantitäten  flufs- 
eiserne  Querschwellen  jährlich  verlegt  werden. 
Das  jährliche  Gesamratgewicht  ist  gegenwärtig 
ungefähr  gleich  der  Hälfte  desjenigen  der  jähr- 
lich beschafften  Stahlschieneu. 

Im  allgemeinen  zeigt  »ich,  dafs  die  Halmen, 
welche  zur  Erneuerung  flufseiserne  Querachwellen 
statt  hölzerner  verwenden,  besonders  diejenigen 
sind,  welche  nicht  durch  Verstaatlichung  bedroht 
werden,  also  die,  welche  sicher  sind,  im  Besitze 
ihrer  Bahn  zu  bleiben,  und  somit  in  der  Lage, 
selbst  die  Früchte  zu  ernten  des  für  Verbesserung 
des  Oberbaues  angelegten  Kapitals. 

Wenn  dagegen  einige  Eisenbahngesellschalteti 
der  Frage  des  eisernen  Oberbaues  weniger  Inter- 
esse als  früher  zuwenden,  wenn  es  sogar  Bahnen 
giebt,  welche  ihre  bezüglichen  Versuche  trotz 
günstiger  Ergebnisse  einstellten .  so  ist  dieses 
oft  den  Verstaatlichungsklauseln  der  Verträge 
zuzuschreiben,  welche  diese  Gesellschaften  mit 
ihren  Regierungen  abgeschlossen  haben.  In 
seinem  Berichte  *  an  die  Regierung  der  Ver- 
einigten Staaten  von  N'ord-  Amerika  erwähnt 
Russell  Tratman  z.  B.  die  zwei  holländischen 
Eisenbahn- Betriebsgesellschaften,  welche  seit  den 
Verträgen  von  1890  jeden  Augenblick  ver- 
staatlicht werden  können  und  somit  kein  Interesse 
mehr  haben,  solche  Verbesserungen  ihres  Ober- 
baues einzuführen ,  deren  Vortheile  erst  einige 
Jahre  nach  dem  Verlegen  zur  Geltung  kommen. 
Im  Falle  der  Verstaatlichung  würde  der  Eigen- 
thüraer  (Staat)  die  Früchte  pflücken  statt  des 
Pächters  (Betriebsgesellschaft ),  der  die  Kosten  trug. 
In  verschiedenen  Ländern,  z.  B.  in  Frankreich 
und  seit  kurzer  Zeit  in  der  Schweiz ,  folgen 
einige  l'rivatbahnen  derselben  Taktik.  Die 
Bahnen,  welche  alte  Eisenschwelleu  in  der 
Strecke  haben,  können  diese  sogar  verwertheu, 
um  zeitweise  die  Erneuerungsraten  zu  ver- 
ringern: der  Verkauf  dieser  Schwellen  trägt 
gegenwärtig  mehr  ein,  als  die  neuen  Weich- 
holzschwellen kosten.  Motto:  „apres  uous  le 
deluge." 

Trotz  dieser  eigenthümlichen  Einflüsse  in 
besonderen  Fällen  nimmt  die  Verwendung  der 
flufseisernen  Querschwellen  stetig  zu.  Läl'st 
man  Canada  und  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  wo  noch  ausgedehnte  Wälder 
bestehen,   aufser   Betracht,    so    sind   von  den 

•  Report  by  Russell  Tratman  to  l\  S.  <iov»  Wash- 
ington, Govt.  printing  office  189-1. 


übrigen  Eisenbahnen  der  Erde  ungefähr  20  0/o 
mit  ganz  eisernem  Oberbau  versehen.  Dafs 
die  meisten  Patente,  welche  sich  auf  die  An- 
fertigung von  flufseisernen  Querschwellen  und 
Kleineisen  beziehen,  heutzutage  erloschen  sind, 
wird  dazu  beitragen,  nicht  nur  die  Herstellung 
billiger  zu  machen,  sondern  auch  die  Sache 
mehr  objectiv  zu  betrachten,  was  bis  jetzt  nicht 
immer  der  Fall  war. 

Am  Schlüsse  seines  Vortrags  hob  Ingenieur 
Moreau  hervor,  dafs  methodische  und  andauernde 
Versuche,  wie  diejenigen  der  niederl.  Staatsbahn- 
Gesellschaft,  dem  Eisenbahnwesen  und  der  Stahl- 
industrie einen  wichtigen  Dienst  erweisen.  - 

Durch  den  gegenwärtigen  Aufschwung  in  der 
Stahlindustrie  ist  die  Frage  des  eisernen  Ober- 
baues zeitweise  weniger  brennend  geworden,  als 
sie  war;  die  Stahlwerke  haben  mit  der  Herstellung 
von  anderem  Material  vollauf  zu  thun  uud  die 
Eisenbahnen  bezahlen  nicht  gern  die  jetzigen 
hohen  Preise  für  flnfseiserne  Querschwellen. 
Trotzdem  bleibt  die  Frage  stets  wichtig,  sowohl 
für  die  Industrie  wie  für  die  Bahnen.  Die  An- 
fertigung jeder  Tonne  Querschwellen  erfordert 
21/*  Arbeitertagsschichten  im  Stahlwerk;  dazu 
!  kommt  noch  die  Arbeit  am  Hochofen,  in  der 
Kohlengrube,  beim  Transport,  für  das  Klein- 
eisen u.  s.  w.  .Jede  Tonne  Querschwelleu  giebt 
aufserdein  Veranlassung  zu  einem  Transport 
von  10  Tonnen  verschiedener  Güter:  Erz, 
Kalkstein,  Koks  und  Kohle,  abgesehen  vom 
Transport,  den  das  Kleineisen  verursacht.  Durch 
die  Verwendung  flul'seiserner  Querschwcllen  ist 
also  sowohl  den  Interessen  der  Bahn  und  des 
Transportes  als  denen  der  nationalen  Industrie 
und  des  Arbeiters  gedient.  Kann  auch  zeitweise 
diese  Hülfe  entbehrt  werden,  so  mufs  man  doch 
wohl  erwägen,  dafs  der  jetzige  Aufschwung  not- 
wendig zur  Ueherprodiiction  fuhrt  und  diese 
sodann  zum  Fallen  der  Preise.  Die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  welche  sich  jetzt  auf 
eine  jährliche  Produetion  von  15  bis  10  Millionen 
Tonnen  Gufseisen  eingerichtet  haben,  werden 
dann  die  fernen  Länder  —  und  vielleicht  auch 
das  alte  Europa  -  mit  ihrem  Ueberschufs  an 
Erzeugnissen  überschwemmen  und  dann  wird  die 
europäische  Stahlindustrie  froh  sein,  ihre  Walz- 
I  werke  mit  der  Herstellung  von  flufseisernen 
|  Querschwellen  beschäftigen  zu  können.  Damm 
ist  es  nützlich,  sich  immerfort  Rechenschalt  zu 
geben  über  die  mit  flufseisernen  Querschwellen 
in  der  Strecke  erzielten  Ergebnisse.  Jf. 
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Silicium-Metall. 

Von  Dr.  B.  Neumann. 


In  neuestur  Zeit  werden  gröfaere  Mengen  von 
Silicium-Hotall  und  Silicium-Legirungen  im  elek- 
trischen Ofon  hergestellt.  Unter  den  Legirungen 
ist  namentlich  Siliciuni-Kupfer  zu  nennen,  welches 
als  Zusatz  zu  reinem  Kupfer  für  besondere  Zwecke 
(Leitungsdrähte  u.  s.  w.)  dient,  dagegen  soll  das 
reine  Silicium-Metall  Verwendung  in  der  Stahl- 
industrie  finden  insofern,  als  man  daran  gedacht 
hat,  den  Aluminiumzusatz  durch  Silicium  zu  er- 
setzen (was  sieh  wohl  kaum  erfüllen  wird),  oder 
indem  man  durch  Zusatz  genau  gewogener  Mengen 
Silicium  zum  Stahl  in  der  Pfanne  Stahlsorten 
mit  ganz  bestimmten  Eigenschaften  herstellen 
will.  In  jedem  Falle  müfste  man  aber  zuvor 
erst  wissen,  ob  das  im  elektrischen  Ofen  erzeugte 
Silicium  ein  wirklich  reines  Product  ist.  Das 
Metall  bildet  hellgraue,  geschmolzene  Massen  mit 
metallglänzendem  Bruche,  welche  manchmal  leb- 
hafte Anlauffarben  zeigen.  Ueber  die  Analyse 
dieses  Products  war  wenig  bekannt;  es  löst  sich 
weder  in  Salz-  oder  Salpetersäure,  noch  in  Königs- 
wasser, sondern  nur  in  einem  tiemisch  von  Flufs- 
und  Salpetersäure  und  in  heifser,  concentrirter 
Kali-  oder  Natronlauge.  Man  führt  die  Analyse* 
am  bebten  wie  folgt  aus.  1  g  fein  gebeuteltes 
Metall  wird  in  einer  Silberschale  in  100  cc  10  % 
heifse  Natronlauge  nach  und  nach  eingetragen, 
dann  wird  auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  bis  eine 
Wasserstoffentwicklung  nicht  mehr  zu  erkennen 
ist.  Nach  dem  Verdünnen  filtrirt  man  den  Rück- 
stand ab  und  wäscht  gut  aus.  Der  Rückstand 
enthält  Eisen-  und  Aluminiumhydroxyd  (ein  Theil 
des  AI  ist  als  Aluminat  im  Filtrat),  Kalk,  Ferro- 
silicium,  freio  Kieselsäure  und  Siliciumcarbid. 
Man  entzieht  diesem  Niederschlage  (A)  durch 
heifse  Salzsäure  Eisen,  Aluminium  und  Kalk;  den 
Rest  behandelt  man  zur  Zerstörung  des  Ferro- 
siliciums  mit  Königswasser,  stellt  die  Gewichts- 
differenz des  Rückstandes  fest,  raucht  mit  Flufs- 
säure  die  freie  Kieselsäure  mehrmals  ab  und  wägt 
den  rothen  Beschlag  von  Siliciumcarbid.  Man 
erfahrt  so  die  Menge  des  als  Ferrosilicium  vor- 
handenen Eisens,  die  vorhandene  Menge  Kiesel- 
säure, von  welcher  das  zu  dem  eben  bestimmten 
Eisen  gehörige  Quantum  abzuziehen  ist,  und  den 
Gehalt  des  Metalles  an  Siliciumcarbid.  War  die 
Probe  nicht  fein  gebeutelt,  so  findet  sich  auch 
unzersetztes  Silicium  im  Rückstände.  Die  bei  der 
Behandlung  des  Rückstandes  (A)  mit  Salzsäure 
entstandene  Lösung  von  Eisen,  Aluminium  und 

*  Vergl.  „Chem.-Ztg  *  1900,  24,  86»  und  888. 


Kalk  dampft  man  mit  Salzsäure  zur  AbBchcidung 
der  Kieselsäure  ab  und  bestimmt  dann  die  Be- 
standthoile  in  bekannter  Weise.  In  dem  ursprüng- 
lichen Filtrat  (B)  befindet  sich  nun  noch  eine 
kleine  Menge  Thonerde  als  Aluminat.  Da  nun 
der  Aluminiumgehalt  dos  Metalles  nur  in  Aus- 
nahmefällen Uber  0,8  %  steigt,  so  würde  kein 
grober  Fehler  in  die  Analyse  kommen,  wenn  man 
den  in  dem  Filtrat  befindlichen  Theil  der  Thon- 
erde vernachlässigt.  Soll  die  etwas  umständliche 
Bestimmung  ausgeführt  werden,  so  leitet  man 
Kohlensäure  in  die  heifse  Lösung,  odor  man  über- 
sättigt mit  Ammoniak,  saugt  den  Niederschlag  mit 
der  Pumpe  ab,  macht  die  Kieselsäure  durch  Ein- 
dampfen mit  Salzsäure  oder  Salz-  und  Schwefel- 
säure unlöslich,  filtrirt  und  bestimmt  die  Thon- 
erde im  Filtrat. 

Unter  9  Proben  von  Siliciummetall,  gewonnen 
im  elektrischen  Ofen,  enthielten  6  Proben  98,83 
bis  97,52  %  Siliciummetall,  0,10  bis  1,04  %  Eisen, 
0,0  bis  0,58  %  Aluminium,  0,18  bis  0.37  %  Cal- 
cium und  einen  (aus  Ferrosilicium,  Kieselsäure 
und  Siliciumcarbid  bestehenden)  Rückstand  von 
1,95  bis  4,63  %.  Drei  Proben  waren  erheblich  ver- 
unreinigt, Siliciummetall  war  nur  80,85,  bei 
einem  Muster  nur  70,67  vorhanden,  dor  Rück- 
stand schwankte  von  17.12  bis  28,75  %,  davon 
waren  10,82  bis  16,40  %  Carbid.  Es  ist  also  durch- 
aus nicht  alles  Silicium  hervorragend  rein.  Das 
speeifische  Gewicht  der  Proben  giebt  vielleicht 
einen  Anhaltspunkt  für  die  Reinheit,  denn  das- 
selbe schwankt  bei  den  6  besseren  Proben  zwischen 
2,26  und  2,82,  während  es  bei  den  anderen  bis 
2,70  hinaufgeht.   

Bestimmung  von  Wolfram  in  Erzen. 

Die  Analyse  reiner  Wolframorze  bietet  keine 
groEsen  Schwierigkeiten,  anders  liegt  der  Fall  bei 
I  arsen-  und  phosphorhaltigon  Erzen.  F.  B  u  1 1  n  • 
hoimer*  zeigt,  wie  auch  in  diesen  sich  Wolfram 
genau  bestimmen  läfst.  Man  schliefst  besser  durch 
[  Schmelzen  mit  Natriumsuperoxyd  auf,  als  durch 
.  Soda  und  Salpeter  oder  Königswasser.  Die  Aus- 
führung geschieht  wie  folgt:  1  bis  2  g  foin  ge- 
pulvertes Erz  mischt  man  im  Nickeltiegel  mit  4  g 
Natriumsuperoxyd,  steckt  ein  Stückchen  Aetznatron 
(etwa  8  g)  durch  die  Mischung  bis  auf  den  Tiegel- 
boden und  erwärmt  zunächst  gelinde  bis  zum 
Erweichen ;  dann  erhitzt  man  mit  voller  Bunsen- 
flamme  unter  beständigem  Rühren,  bis  die  Masse 
dünnflüssig  geworden  ist.  Wolframit  schliefst 
sich  so  auf,  Zinnstein  bleibt  unverändert.  Den 
Tiegel  bringt  man  noch  warm  in  ein  Becherglas 


•  Vergl.  „Chom.-Ztg."  1900.  24,  870. 
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mit  Waaser  und  spült  die  Lösung  in  einen  250  cc- 
Kolben.  Ist  die  Lösung  grOn  gefärbt  durch  Man- 
gan at,  so  entfärbt  man  mit  Wasserstoffsuperoxyd. 
Die  Hälfte  des  tiltrirten  Kolbeninhaltes  versetzt 
man  mit  20  g  Aminonnitrat,  läfst  Kiesel-  und 
Ziunsäure  sich  absetzen  und  giobt  dann  erst 
Magnesiumnitrat  in  kleinen  Portionen  zur  Fällung 
von  Arsen-  und  Phosphorsäure  hinzu.  Nach  6-  bis 
12stQndigem  Stehen  wird  filtrirt,  mit  Ammoniak, 
dann  mit  Wasser  gewaschen.  Läl'st  man  Kiesel- 
und  Zinnsäure  nicht  vor  dem  Magnesiumzusatz 
absetzen,  so  fällt  der  Niederschlag  wolframhaltig. 
Die  ammoniakalische  Lösung  wird  mit  Salpeter- 


säure schwach  angesäuert,  kalt  mit  20  bis  80  cc 
Mercuronitratlösung  (200  g  +  20  cc  conc.  HNOi  auf 
1  I  Wasser)  versetzt.  Nach  einigen  Stunden  stumpft 
man  die  Säure  fast  mit  Ammoniak  ab,  läfst 
gut  absetzen,  filtrirt,  wäscht  mit  mercuronitral- 
haltigem  Wasser  aus,  trocknet  und  verascht  das 
Filter.  Man  erhitzt  unter  dem  Abzüge  über  dorn 
Bunsenbrenner,  dann  bei  Luftzutritt  im  Gebläßt 
bis  zur  üewichtsconstanz,  was  beim  Vorhanden- 
sein von  viel  Molybdän  etwas  lange  dauern  kann. 
Schneller  kommt  man  zu  Ende,  wenn  man  nach 
dem  ersten  starken  Glühen  dem  Gemisch  Chlor- 
ammonium zusetzt. 


Die  Pariser  Weltausstellung.  XI. 

Das  Artilleriematerial. 


iL 

Das  ausgestellte  Geschützmaterial  vertheilt 
sich  zwar  nur  auf  wenige  Firmen,  ist  aber 
-  trotz  des  den  Privatgebrauch  ausschliel'sen- 
den  Gegenstandes  —  im  allgemeinen,  und  von 
Frankreich  im  besonderen,  reich  beschickt  worden. 
Schneider-Le  Crensot  hat  30,  St.  Chamond  20  Ge- 
schütze aller  Kaliber,  Hotchkiss  23  Geschütze 
für  Feld-,  Gebirgs-  und  Schiffsartillerie,  letztere 
jedoch  nur  in  kleinen  Kalibern,  ausgestellt.  Es 
kommen  noch  eine  Marino-Schnellfeuerkanonc  von 
Normand  und  die'  altorthümlichc  kurze  Küsten- 
kanone  von  Magnard  dazu.  Im  Palais  des  Armee» 
de  Terre  et  de  Mer  hat  Skoda  aus  Pilsen  noch 
12  Geschütze,  Obuchoff  aus  Alexandrowsk  noch 
3  kleine  Marine-Schnellfeuorkanonen  und  Portugal 
in  heimlicher  Ecke  ein  bronzenes  Berggeschütz 
ausgestellt.  Rufsland  und  die  Firma  Vickers, 
Sons  6t  Maxim  in  Sheffield  haben  ferner  hinter 
dem  Palais  des  Arniees  besondere  Pavillons  für 
ihre  Ausstellungen  errichtet.  Im  russischen  Militär- 
Pavillon  sind  nur  2  grofse  Küstengeschütze  mit 
Laffeten,  System  Durlacher,  sowie  eine  Feldkanone 
und  ein  Feldmörser  zu  bemerken,  dagegen  wartet 
die  Firma  Vickers  mit  21  Geschützen  auf,  unter 
denen  sich  auch  die  famose  Holzattrape  befindet. 

Ueberblickt  man  diese  reiche  Sammlung  von 
Geschützen,  so  wird  man  wenig  finden,  was 
nicht  schon  aus  Zeitschriften  bekannt  ist,  und 
das  wenige  Neue  fesselt  weder  durch  Originalität 
der  Erfindung  in  technischer  oder  mechanischer 
Beziehung,  noch  läfst  es  besondere  Vortheile  für 
den  Gebrauch  der  Geschütze  erwarten.  Immer- 
hin lassen  die  Ausstellungen  gewisse  Gesichts- 
punkte erkennen,  nach  denen  die  einzelnen  Firmen 
fortzuschreiten  und  ihr  Geschfitzwesen  zu  ent- 
wickeln scheinen.  In  erster  Linie  scheint,  man 
eine  Steigerung  der  Mündungsgeschwindigkeit  der 
Geschosse,  sowie  der  Feuergeschwindigkeit  und 


zu  diesem  Zwecke  das 
der  Feldgeschütze  in 
Schiefsen  anzustreben, 
wegs  neue  Grundsätze 
dueb.  bemerkenswert!], 
Fortschreiten  nach 
Betrachten  wir  zunächst 


vollkommene  Festhalten 
der   Feuerstellung  beim 
Damit  sind  zwar  keines- 
anfgestellt,   aber   es  ist 
welche  Mittel   man  zum 
Richtungen  anwendet, 
die  Ausstellung  der  Firm« 


Schneider  et  Cie.-Le  l'reuaot. 

Canet  machte  vor  einigen  Jahren  in  der 
Fachpresse  mit  seinen  bis  zu  100  Kaliber  langen 
Geschützrohren  viel  von  sich  reden,  indem  ei 
die  Meinung  aussprach,  in  der  Verlängerung  der 
Geschützrohre  über  »50  Kaliber  hinauf  bis  zu 
L/100  einen  nouen  Weg  entdeckt  zu  haben,  der 
in  erfolgreichster  Weise  zu  bisher  unerreichten 
Geschof8ge8chwindigkeiten  führe.  Der  staunen- 
den Welt  wurde  verkündet,  dafs  bereits  Mün- 
dungsgeschwindigkeiten von  1000  m  und  mehr 
erreicht  seien.  Damals,  es  war  im  Jahre  1893, 
nahm  die  französische  Fachpresse  die  Priorität 
dieser  Entdeckung  für  Canet  in  Anspruch,  in 
Wirklichkeit  hatte  man  jedoch  in  Deutschland 
bereits  11  Jahre  früher  diesen  Weg  zu  Studien- 
zweckon  eingeschlagen  und  im  Jahre  1893  in 
Meppen  mit  einem  Rohre  L/100  1118m  Mün- 
dungsgesebwindigkeit  erreicht,  vorliefs  aber 
diesen  Weg  aus  Zweckmäfsigkeitsgründen.  Nach 
Canets  lebhaftem  Eintreten  für  sehr  lange  Rohre 
durfte  man  erwarten,  dafs  diese  in  seiner  Aus- 
stellung eine  hervorragende  Rolle  spielen  würden : 
das  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  denn  es  sind  nur 
ein  47-mm  und  ein  37-mm  Gesehfitz  L/60  und 
einige  Rohre  L  50  vorhanden,  von  denen  das 
gröfste  15  cm  Kaliber  hat,  alle  anderen  vor 
Schneider-Canet  ausgestellten  Rohre  sind  kürzer. 
In  Brasseys  Xaval  Annaal  für  1899  empfiehl: 
Canet  noch  Geschütze  L/80,  in  dem  Annnal  füi 
1900  ist  er  bereits  von  11  Geschützen  auf  <i 
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mit  der  höchsten  Rohrlänge  von  60  Kalibern 
heruntergegangen,  L/KO  fehlen  ganz.  Es  scheint 
mithin,  dafs  Canet  nunmehr  auch  zu  der  in  Deutsch- 
land langst  gewonnenen  Einsicht  gekommen  ist. 

Dem  Steigern  der  Mundungsgeschwindigkeit 
(Vo)  liegt  der  jeden  Coustructeur  von  Flach- 
bahngeschützen leitende  Gedanke  zu  Grunde,  die 
Klugbahn  möglichst  zu  strecken  und  die  lebendige 
Kraft  des  Geschosses  an  der  Mündung  (Lo)  zu 
erhöhen,  weilVo  neben  dem  Goschofsgcwicht  (P) 
der  Factor  ist,  der  die  Grölse  von  Lo  bestimmt, 

P  Vo* 

denn  nach  der  bekannten  Formel  ist  Lo  = 

Gegen  den  von  Canet  eingeschlagenen  Weg, 
Vo  durch  Verlängern  der  Rohre  zu  steigern,  ist 
an  sich  nichts  einzuwenden,  weil  dadurch  die 
Pulververwerthung  begünstigt  wird.  Die  Praxis 
setzt  indel's  diesem  Verfahren  aus  Zweckmässig- 
keitsgründen eine  Grenze,  die  einstweilen  bei 
L,50  das  äufserste  Mals  erreicht.  Da  aber  das 
Steigern  der  ballistischen  Leistung  das  Alpha 
und  das  Omega  des  Geschützeonstructeurs  bleibt, 
mit  welchem  seine  Kunst  gemessen  wird,  und 
unter  den  diesem  Zweck  dienenden  Mitteln  das  Ver- 
längern der  Kohre  nur  bis  zu  der  bezeichneten 
Grenze  hilft,  so  innfs  ein  Mittel  gewühlt  werden, 
das  immer  wirksam  bleibt,  dem  keine  Schranken 
gesteckt  sind.  Zu  diesen  Mitteln  gehört  in  erster 
Linie  das  Verbessern  des  Geschützstahl»  und  die 
Verwerthung  seiner  Eigenschaften  im  Hau  des 
Geschützrohres.  Es  bleibt  unter  allen  diesem 
Zweck  dienendet)  Mitteln  —  zu  denen  natürlich 
auch  das  Schiefspulver  gehört  für  den  Gesehütz- 
fabricanten  immer  dasjenige,  in  dem  seine  Kraft 
wurzelt.  Wie  weit  er  es  mit  seiner  Hülfe 
gebracht  hat,  dafür  ist  die  ballistische  Leistung 
der  Geschütze  der  Mafsstab.  Es  ist  daher  voll- 
kommen gerechtfertigt,  dafs  die  Fabricariten  ihren 
ausgestellten  Geschützen  Tafelchen  mit  Angaben 
angehängt  haben,  die  hierüber  Auskunft  geben. 

Die  Verhältnisse  machen  es  begreiflich,  dafs 
auf  die  Leistungen  der  24-  und  15-cm  Kanonen 
besonderer  Werth  gelegt  wird,  weil  beide  Ge- 
schütze in  den  SchirTsarniirungen  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielen.  Schneider  hat  daher  in 
einer  für  den  Peschauer  wirkungsvollen  Weise 
an   der   nach   dem  Enlgeschols   um   etwa  6  m 


abfallenden  Brüstung  in  einer  Reiho  (aufser 
einem  versenkbaren  Panzert hurm  auf  dem  Flügel) 
H  seiner  Marinegeschütze,  in  der  Mitte  ein  in 
der  französischen  Fachpresse  vielgenanntes  24-cm 
L/42,5  Geschütz  in  Barbettthurm  aufgestellt, 
das  zur  Armirung  der  drei  spanischen  Panzer- 
kreuzer der  Cataluiiaklasse  von  7000  t  Wasser- 
verdrängung gehört.  Für  diese  Schifte  hat 
die  spanische  Regierung  im  Januar  1897  bei 
der  Firma  Schneider  &  Cie.  6  solcher  Ka- 
nonen mit  Thurmlafl'eten  unter  der  Bedingung 
bestellt,  dafs  die  ersten  beiden  im  Juli  189«, 
zwei  weitere  im  October  1898  und  die  letzten 
im  Januar  1899  abgeliefert  werden  sollten.  Der 
erste  Thurm  kam  jedoch  erst  im  September  1899 
zur  Abnahme,  aber  auch  nur  unter  dem  Vor- 
behalt, dafs  noch  einige  Mängel  beseitigt  würden. 
Im  ganzen  waren  in  diesem  Sommer  erst  vier 
l  Geschütze  unter  gewissen  Vorbehalten  abgenommen 
worden,  während  zwei  noch  jetzt  im  Rückstände 
zu  sein  scheinen.  Das  ausgestellte  Geschütz  ist 
bereits  Eigonthum  der  spanischen  Regierung  und 
von  dieser  liberaler  Weise  der  Firma  Schneider 
für  die  Ausstellung  überlassen  worden.  Die  An- 
gaben über  dieses  Geschütz  in  der  französischen 
Presse  enthalten  mancherlei  Irrthümer,  auf  die  wir 
nicht  weiter  eingehen  wollen.  Wenn  Geschofs- 
gewicht  und  Mündungsgesch windigkeit  nach  diesen 
|  Mittheilungen  als  richtig  angenommen  werden, 
|  würden  die  nachstehenden  Angaben  wohl  zutreffen: 

|  Rohrge wicht   23  000  kg 

Gewicht  des  Thunm-s  mit  Panzerung  .  220  000  „ 

Geschofsgcwicht    .  .                .  ,  .   .   .  202  „* 

Mündungsgcsrhwindigkeit   750  in 

Lebendige  Kraft  an  der  Mündung    .   .  .  5  797  mt 

Purchschlagsfähigkcit  gegen  Sehmiedeisen  844  min 

Es  ist  interessant,  hiermit  die  Angaben  ans 
„Brasseys  Naval  Annual"  über  die  Schneider- 
Canet  24-cm  Kanone  C  99  zu  vergleichen,  denen 
wir  aus  derselben  Quelle  entnommene  Angaben 
über  die  Schneider-Canet  15-cm  Kanone  C/99,  sowie 
über  Krupps  24-  und  15-cm  Kanone  aus  dem- 
selben Constructionsjahr  zur  Seite  stellen.  Dies  ist 
geschehen,  damit  unsere  Leser  die  französische 

j  Behauptung,  dafs  die  Schneider-Canet -Geschütze 
mit  Vorth  eil  eiuen  Vergleich  mit  der  Concnrrenz 

I  aushalten,  auf  ihre  Richtigkeit  prüfen  können.  ** 


- 

M-cm  L/40  C/99 

15-cm  L,<46  C/09 

Schnaider- 
Cinet 

Krapp 
l«eht  .ehwer 

Schnaidt)--  1 
Canet 

Krupp 
laicht  achwer 

Rohgewicht  kg 

P  , 

Lo,  total  in t 

Lo  pro  kg  Rohrgewicht    .  mkg 

21  H<  H 1 

154 
820 
5  145 

28« 

22  100 

170—215 
855—760 
«380 
286,4 

24  150 
170—215 
888-  790 
6  840 
283,2 

5  700 
40 
811 

1340,9 
235 

6  100 
41—51 
895— 802 
1  670 
278,7 

6650 
41-51 
942—845 
1  860 
279,7 

•  Dieses  hohe  Gesehofs>;ewieht  ist  auffallend,   da  es  sonst  nirgends,  nach  in  „Brasseys  Naval  Annual" 
nicht,  zu  finden  ist. 

"  „L'Keho  des  Mines  et  de  la  Metallurgie-  vom  5.  Juli  1900  spricht  sich  dahin  aus,  dafs  die  Artillerie 
Schneider- (anets  von  vielen  ausländischen  Machten  angenommen  sei  und  „mit  Vortheil  einen  Vergleich 
mit  ihrer  <  '«mctirrenz  aushalten  k<inne". 
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Das  Geschützrohr  hat  den  Schraubenverschlufs, 
System  Schneider-Canet  mit  plastischer  Liderung1 
und  ist  durch  ununterbrochenes  Drehen  einer  Kurbel 
zu  öffnen  und  zu  schliefsen.  Die  beiden  symme- 
trisch angeordneten  Flüssigkeit?  -  Bremscylinder 
stehen  mit  I>rucklnft-Vorholcylindern  in  Verbin- 
dung. In  der  Nähe  des  24-cm  BarbettgeschützcB 
zieht  ein  15-cm  Zwillingsgeschütz  L  45  in  Schifts- 
laffete  durch  seine  eigenartige  Hinrichtung  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich.  Deido  Cieschiitzrohre 
liegen  in  einer  gemeinsamen  Wiege,  die  mit  ihren 
beiden  Schildzapfen  in  den  Laffetenwänden  sich 
dreht.  Heide  Rohre  können  daher  nur  die  gleiche 
Richtung  erhalten,  weshalb  auch  nur  eine  Richt- 
vorrichtung vorhanden  ist.  Dementsprechend  lassen 
sich  auch  beide  Rohre  mittels  gemeinsamer  Vor- 
richtung zugleich,  aber  nach  entsprechender  Aus- 
schaltung auch  einzeln  abfeuern;  im  Rück-  und 
Vorlauf  sind  sie  sachgemäfs  unabhängig  von- 
einander. Jedes  Rohr  hat  zwei  Flüssigkeits- 
bremsen und  einen  Druckluftvorbringer.  Welchen 
Zweck  die  Fabrik  mit  dieser  eigenartigen  Cou- 
atruetion  im  Auge  hat,  ist  nicht  ohne  weiteres 
einzusehen,  aber  die  gemeinsamen  Rieht-  und 
Abfeuerungsvorrichtungen  scheinen  darauf  hin- 
zudeuten, dafs  man  grundsätzlich  das  gleichzeitige 
Abfeuern  und  damit  den  Zweck  der  sogenannten 
Feuerconcentration  zur  Steigerung  der  Geschofs- 
wirkung  gegen  Ranzer  beabsichtigt.  Vermuthlich 
will  man  durch  die  Zwillingsform  die  bekannten 
Nachtheile  des  gleichzeitigen  Abfeuerns  ge- 
trennt stehender  tieschütze  nach  demselben 
Zielpunkt  (ungleichzeitiges  Auftreffen  der  Ge- 
schoBse  mit  mehr  oder  minder  grofsem  Abstand  der 
Treffpunkte)  vermeiden.  Ob  Schiefsversuche  diese 
Erwartung  bestätigt  haben,  ist  uns  nicht  bekannt. 

„Engineering**  vom  13.  November  1  H»H  bringt 
die  Beschreibung  eines  Canetschen  20-cm  Doppel- 
geachützes  mit  gemeinsamer  Wiege  für  beide 
Rohre,  in  welcher  als  Vorzüge  dieser  Construction 
angegeben  werden,  dafs  eine  Gewichts-  und  Raum- 
ersparnifs  durch  dieselbe  erzielt  werde  und  dafs 
aus  dem  gemeinsamen  Richten  beider  Rohre  der 
Vortheil  erwachse,  dafs  man  einem  gut  sitzenden 
Schufs  aus  dem  einen  Rohre  sofort  einen  zweiten 
aus  dem  andern  Rohre  nachfolgen  lassen,  oder, 
wenn  eine  Correctur  erforderlich  sei,  diese  änfserst 
schnell  ausführen  könne.  —  Es  erscheint  jedoch 
fraglich,  ob  ein  Seegefecht  zu  einer  solchen 
Schufsfolge  überhaupt  Gelegenheit  bieten  werde, 
dafs  es  sich  verlohnen  könnte,  eine  solche  Con- 
strtiction  dafür  vorzusehen,  die  doch  offenbar  er- 
hebliche taktische  und  technische  Mangel  hat. 
Die  Zwillingsconstruction  hat  auch  wohl  deshalb 
noch  nirgend  Nachahmung  gefunden,  obgleich 
als  Vorstufen  ihrer  Entwicklung  die  12-  und 
14-cm  Zwillingsgeschütze  auf  dem  chilenischen 
Panzerschiffe  „Capitan  Pratt"  und  dem  fran- 
zösischen Schlachtschiff  ^Jaureguiberry",  die 
Anfang  der  neunziger  Jahre  bei  den  Forges  et 


Chantiere  de  la  Mediterranee  gebaut  wurden,  deren 
Firma  Canet  damals  angehörte,  anzusehen  sind. 

Eine  15-  und  eine  24-cm  Hanbitze  L/10  in 
Schiffslaffete,  gleich  den  Kanoneulaffeten  auf 
einem  Sockel  um  ein  Mittelpivot,  schwenkbar, 
sind  um  deswillen  bemerkeuswerth ,  als  bis 
jetzt  Steilfeuergeschütze  in  der  Armirung  von 
Kriegsschiffen  noch  nirgends  eingeführt  sind. 
Die.  Vortheile  des  Steilfeuers  gegen  Schiffe  sind 
wohl  niemals  unterschätzt  worden,  am  wenigsten 
seit  Einführung  des  Panzerdecks,  weshalb  Mörser 
und  Haubitzen  Hingst  zur  Armirung  der  Küsten- 
werke gehören.  Der  Gebrauch  solcher  Geschütze 
auf  Schiffen  stöfst  jedoch  auf  mancherlei  Schwie- 
rigkeiten, von  denen  die  schiffbautechnischen 
nicht  hemmender  Art  sind,  dagegen  macht  das 
Wesen  des  Steilfeuers  —  lange  Flugzeit  der 
Geschosse  und  grofse  Längenstreuungen  —  bei 
dem  schwankenden  GeschützBtande  und  der  ge- 
ringen horizontalen  Ausdehnung  des  Zieles,  be- 
sonders wenn  seine  Breitseite  senkrecht  zur 
Schulsrichtung  steht,  das  Treffen  des  Zieles 
anl'serordentlich  schwer.  Der  nothwendig  schnelle 
Wechsel  der  Höhenrichtung  aus  der  Ladestellung 
des  Rohres  zu  grofsen  Erhöhungswinkeln  verlangt 
eine  schnell  wirkende  Höhenrichtmaschine  und 
eine  diesen  Verhältnissen  angepafste  Visirvorrich- 
tung.  Erstere  erfüllt,  wie  beobachtet  werden 
konnte,  mittels  Rädcrtibertragungen  ihre  Aufgabe. 
Ob  die  eigenartige  Visirvorrichtnng,  deren  Grad- 
bogen unabhängig  vom  Rohre  auf  die  verlangte 
Höhenrichtnng  eingestellt  wird,  während  ein  am 
Schildzapfen  des  Rohres  festsitzender  Zeiger  beim 
Drehen  der  Höhenrichtmaschine  am  Gradbogen 
gleitet,  zweckmäfsig  ist,  läfst  sich  nach  der 
blofsen  Besichtigung  nicht  beurtheilen.  An  der 
I  Laffete  ist  in  üblicher  Weise  ein  Panzerschild 
befestigt,  dessen  vordere  Fläche  in  einem  Bogen 
gekrümmt  ist,  für  den  der  Mittelpunkt,  in  der 
Schildzapfenachse  des  Rohres  liegt;  dadurch  ist 
es  ermöglicht,  die  für  das  Richten  nothwondige 
grofse  Scharte  durch  einen  an  der  Wiege  be- 
festigten, das  Rohr  ringförmig  umschlielsenden 
Deckschild  bei  allen  Richtungswinkeln  geschlossen 
|  zu  halten.  Beide  Haubitzen  haben  den  Canetschen 
1  Schraubenverschlufs  mit  plastischer  Liderung  und 
Bethiktigung  durch  zwei  Bewegungen. 

Es  darf  dies  besonders  erwähnt  werden,  da 
Canet  die  Herstellung  anderer  Verschlüsse  viel- 
fach versucht  hat.  Hieraus  und  aus  der  An- 
nahme des  excentrischen  Schraubenverschlusses 
von  Nordenfeit  für  das  in  das  französische  Heer 
eingeführte  neue  Schnellfeuer-Feldgeschütz*  darf 

*  DicBer  Verschlufs  soll  dem  Vernehmen  nach  wenig 
befriedigen,  weil  schon  geringfügige  Verschmutzungen 
Klemmnngen  und  dadurch  Ladehemmungen  hervor- 
rufen, ein  Uebelstnnd,  der  sich  bisher  nicht  hat  be- 
seitigen lassen.  Diese  Störungen  sollen  so  ernstlich 
sein .  dafs  man  bereits  einen  anderen  VerRchlufs  in 
Versuch  genommen  hat,  über  dessen  Einrichtung  uns 
nichts  bekannt  ist. 
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man  schliefsen,  «lal's  die  dem  Schraubenveischlufs 
anhaftenden  principielleu  und  sonstigen  Mangel* 
in  Frankreich  nicht  unbekannt  und  die  vielfachen 
Versuche  zur  Herstellung  eines  besseren  Ver- 
schlusses darauf  zurückzuführen  sind. 

Als  Cauot  vor  einigen  .Jahren  Nachrichten 
über  Schiefsversuche  mit  seiner  Teleskoplaffete 
und  einem  Geschützrohr  mit  dem  von  ihm  erfun- 
denen Scheibenverschlufs  in  der  Fach-  und  Tages- 
presse mittheilte,  und  keine  deutsche  illustrirte 
Zeitschrift  es  versäumte,  dieses  Geschütz  mit 
seinem  eigenartigen  Verschluss  abzubilden ,  da 
wurde  der  letztere  von  vielen  französischen  und 
anderen  Fachmännern  so  gepriesen,  als  ob  mit 
ihm  das  Problem  eines  tadellosen  Geschütz- 
verschlusses gelöst  worden  sei.  Ks  sei  in  das 
Gedacht niis  zurückgerufen,  dafs  dieser  Verschlufs 
die  Gestalt  einer  halben  Kreisscheibe  hat,  in 
deren  parallele  Seitenflächen  kreisförmige  Rillen 
mit  dem  Querschnitt  eines  gleichseitigen  Dreiecks 
eingeschnitten  sind,  deren  Mittelpunkt  mit  dem 
der  Scheibe  zusammenfällt.  In  diese  Rillen 
greifen  entsprechende  Reifen  des  Rohres  ein, 
wodurch  das  Widerlager  zum  Auffangen  des 
Kückstofses  gewonnen  ist.  Der  Verschlufs  läfst 
in  der  That  in  seiner  äufseren  Form  an  Einfach- 
heit kaum  etwas  zu  wünschen  übrig.  Aber  es 
ist  wohl  anzunehmen ,  wenn  sein  späteres  Ver- 
halten beim  Scbiefsen  den  anfänglichen  An- 
preisungen entsprochen  hätte ,  dafs  die  5  Jahre 
Zwischenzeit  genügt  haben  würden,  ihn  für  alle 
Geschütze  brauchbar  herzustellen.  Diese  Er- 
wartung mufs  sich  wohl  nicht  erfüllt  haben, 
denn  er  ist  auf  der  Ausstellung  nur  an  je  einem 
Wöhr  von  3,7  und  4,7  cm  Kaliber  vorhanden. 
Man  ist  also  auch  mit  dem  Kaliber  herunter- 
gegangen, denn  seiner  Zeit  wurde  er  für  7,5-cm 
Hohre  empfohlen.  Wie  beim  Keilverschlnfs,  tritt 
auch  bei  ihm  das  Zündschlofs  erst  im  letzten 
Augenblick  des  Schliefsens  in  die  Zündrichtung, 
so  dafs  er  vom  gröfsten  Nachtheil  des  Schranben- 
verschlu8ses  frei  ist,  aber  wahrscheinlich  werden 
die  Klemmungen  in  den  Führungsrillen ,  wohl 
des  geringen  Spielraums  wegen,  häufiger  sein 
und  schneller  sich  einstellen,  als  beim  gewöhn- 
lichen Schraubenvorschlufs .  wie  gelegentlich 
beobachtet  werden  konnte,  als  ein  Wärter  in 
der  Ausstellung  nur  mit  Muhe  den  Verschlufs 
zu  öffnen  vermochte. 

Vielleicht  trägt  die  Form  der  Killen  zu  den 
Bewegungshemmungen  bei  und  mag  sich  daraus 
die  veränderte  Einriebt  nng  des  Scheiben  verschlusses 
der  12-cni  Schiffskanone  L.48  in  Wiegenlaft'ete 
erklären.  Sein  Verschlufsblock  ist  keine  hallte, 
sondern  nur  das  Segment  einer  Kreisscheibe, 
deren  Seitenflächen  mit  einer  tiefen  bogenförmigen 
Führungsleiste  von  rechteckigem  Querschnitt  ver- 
sehen sind.     Der  Drehungsmittelpunkt  des  Ver- 

*  YYr-rl.  .  Stnlil  im<l  KUcn*  liXN)  S.-it«-  »if»l  u.  ff. 


:  sehlufsblocks  liegt  jedoch  nicht  in,  sondern 
über  der  Seelenachse,  so  dafs  sich  seine  nach 
hinten  geneigte  muldenförmige  obere  Fläche  beim 
Oeffnen  in  die  untere  Fläche  des  Ladungsraumes 
einstellt  und  als  Ladeschale  dient.  Die  Bewegun- 
gen  des  Verschlusses  werden,  ähnlich  wie  beim 
Fallblockverschlnfs,  mittels  eines  Handhebels  be- 
wirkt,  dessen  Zahntrieb  in  eine  Zähnung  des 
Rohres  eingreift.    Das  Zündschlofs  wird,  auch 

,  wie  beim  Fallblockverschlnfs,  beim  Oeftnen  selbst- 
tätig gespannt.  — 

Alle  ausgestellten  Keldgeschützrohre  —  und 
es  sind  nicht  weniger  als  1<>  Feldgeschütze  boi- 
sammen  — ,  auch  das  in  Teleskoplaffete,  haben 
den  Schraubenverschlufs  in  verschiedenen  in  den 
Fachzeitschriften  beschriebenen  Modifikationen. 
Dieser  Geschützpark  ist  es,  der  mehr  einer 
Sammlung  gleicht,  welche  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung der  Schnellfeuer- Feldgeschütze  in  der 
ausstellenden  Fabrik  zur  Anschauung  bringen 
soll,  als  einer  Vorführung  von  Geschützen  für 
bevorstehende  Wettbewerbe  zu  entsprechen  scheint. 
Denn  die  Geschütze  vom  Constructionjahr  189.1 
sind  zweifellos  veraltet  und  die  aus  ihnen  hervor- 
gegangene Constructiou  von  1895  hat  ihre  Un- 
zweckmäfsigkeit  und  ballistische  Minderwerthig- 
keit  im  Burenkriege  auch  für  diejenigen  über- 
zeugend dargethan,  die  vorher  noch  daran  zwei- 
felten. Auch  sie  müssen  deshalb  nach  dem 
Ausspruch  der  „Revue  militaire  suisse"  als 
„Ladenhüter"  angesehen  werden.  Die  Ansicht, 
hier  vor  einer  den  technischen  Entwicklungsgang 
von  Constructionseinzelheiton  darstellenden  Samm- 
lung zu  stehen,  gewinnt  durch  die  verschiedene 
Gestaltung  der  Hrems-  und  Hemmvorrichtnugen 
u.  s.  w.  an  mehreren,  dein  Anschein  nach  sonst 
gleichen  Geschützen  an  Wahrscheinlichkeit. 

Die  vielgerühmte  Teleskoplaffete ,  die  fast 
gleichzeitig  mit  dem  Scheibenverschlufs  versucht 
und  als  M/9t>  Canets  bekannt  wnrde  und  in  der 
Viele,  besonders  Franzosen,  die  endlich  entdeckte 
Feldlaftete  der  Zukunft  begrüfsten,  wird  niemals 
die  Hofthungen  ihrer  Lobredner  erfüllen,  was 

|  übrigens  auch  damals  schon  von  einsichtigen  fran- 
zösischen Fachleuten  vorhergesagt  wurde.  Die  von 
der  Construction  untrennbaren  Mängel  sind  zu 
augenfällig,  als  dafs  sie  gänzlich  übersehen  werden 
könnten.     Auf  die  Schwenkvorrichtung  für  die 

)  Seitenrichtung  dieser  Laffete,  wie  sie  in  Paris 
ausgestellt  ist,  die  keiue  Oberlaffete,  wohl  aber 
Achssitze  hat,  mag  besonders  hingewiesen  sein, 
als  ein  Beispiel,  wie  wenig  manche  Constructionen 
zweckentsprechend  geglückt  sind.  Diese  Schwenk- 
vorrichtung besteht  aus  einem  Schneckentrieb  am 
Laft'etenschwanz,  dessen  Handrad  an  der  linken 
Seite  so  tief  sitzt,  dafs  es  fast  die  Erde  berührt. 
Beim  Drehen  desselben  schiebt  sich  der  dieser- 
halbmit  einer  Gleitnnth  versehene  Laft'etenschwanz 
auf  dem  breiten  Schwanzblech,  an  dem  unterhalb 
der  beim  Scbiefsen  in  die  Erde  sich  einwühlende 
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Sporn  befestigt  ist,  nach  rechts  oder  links.  An 
«Stelle  dieser  Einrichtung  hatte  das  I89»i  durch 
den  Canetschen  Versuchsbericht  bekannt  ge- 
wordene Geschütz  eine  schwenkbare  Oberlartete, 
aber  keine  Achssitze.  Welche  t'onstructiou  die 
altere  ist  ,  ist  mir  nicht  bekannt ,  da  beide  die 
Bezeichnung  M/96  führen,  aber  es  scheint,  dafs 
man  dor  beschriebenen  den  Vorzug  giebt ,  weil 
sie  ausgestellt  ist.  Wenn  dies  zutrifft,  dann 
hat  gegen  früher  eine  Herabsetzung  der  Miin- 
dungsgeschwiudigkeit  bei  gleichzeitiger  Erhöhung 
des  Kohr-,  Laffeten-  und  Geschofsgewichtes  bei 
gleichbleibender  lebendiger  Kraft  an  der  Mündung 
stattgefunden,  wie  aus  nachstehender  l'ebersicht 
hervergeht  : 


75  mm  Schnellfeuer- 
Feldgeschütz 


Länge  des  Rohre»  

_S  fdes  Rohres  .   kg 

.£  Jder  Laffete  „ 

X  Id.  abgeprotzten  Geschütze*,  „ 

w  Ides  Geschosses  n 

Mündungsgesch« indigkeit  .  .  m 
I.eh.  Kraft  a.  d.  Mündung  .  .  mt 


Nach  dam 
Mach  R»»u«  Katalog  aiia 

d'Attiileri«!  jtaaWTllc« 
GasrliOtz 


ohne  Aelia- 
»itie,  mit 
schwenkbar. 
Oberlaffet« 

M  M 


mit  Acha- 
alt xeo,  ohne 
Obarlaffat« 


L  :V2 
*to 
i;r>o 

!»SO 
5.21M) 
000 


345 
-w 

1081 

6,880 
BGO 


Es  sei  bemerkt,  dafs  die  hier  als  einheitliche 
Sammlung  von  der  Firma  Schneider  &  (ie.  aus- 
gestellten Feldgeschütze  eigentlich  die  Construc- 
tionen  dreier  Finnen  sind.  Die  in  die  Zeit  vor 
1897  fallenden  gehören  entweder  der  Firma 
Schneider  oder  Canet  an,  erst  mit  dem  Eintritt 
Canets  in  die  Firma  Schneidor  Anfaug  des 
Jahres  181)7  beginnen  die  Constructionen  von 
Schneider-Canet. 

Das  an  sich  aus  mehr  als  einem  Grunde  zu 
billigende  Bestroben,  das  Geschütz  beim  Schiefsen 
so  unverrückbar  in  der  Feuerstellung  festzuhalten, 
dafs  seine  Richtung  unverändert  bleibt,  um  durch 
das  Fortfallen  des  Nachrichtens  die  grüfstmögliche 
Feuerschnelligkcit  zu  erreichen,  hat  zu  mancherlei 
eigenartigen  Constructionen  geführt.  Schneider 
hat  zu  diesem  Zweck  in  seinen  Constructionen 
von  1893  und  1K95  das  Geschützrohr  so  tief 
gelegt,  dafs  Kohrachse  und  Mittellinie  der  Ge- 
schützachse  sich  in  einem  Punkte  kreuzen;  diese 
tiefe  Kohrlage  in  Verbindung  mit  einer  langen 
Laffete  ist  allerdings  ein  wirksames  Mittel,  das 
Aufbäumen  des  Geschützes  beim  Schufs  zu  ver- 
hindern. Da  Schneider  aber  auch  gleichzeitig 
eine  schmale  Geleisebreite  und  oin  32  Kaliber, 
also  ungewöhnlich  langes  Gesehützrolir  an- 
genommen hat,  so  ist  dadurch  die  Lenkbarkeit 
und  das  Durchfahren  von  Gräben  und  Uneben- 
heiten im  Gelände  und  damit  der  Feldgebrauch 
der  Geschütze  in  solchem  Mafse  beschränkt,  wie 
sich   im  Burenkriege  gezeigt   hat,  dafs  solche 


Geschütze  für  deutsche  Heeresverhältnisse  über- 
haupt nicht  in  Frage  kommen  könnten.  Das 
Canetgeschütz  mit  seiner  Teleskoplaft'ete  und 
schwenkbaren  Oberlaffete  vertritt  eiuen  wesent- 
lich anderen  Constructionsgedanken. 

Von  besonderem  Interesse  ist  natürlich  das 
neueste  Schnellfeuer  -  Feldgeschütz  Schneider- 
Canet,  mit  dem  im  vorigen  Jahre  in  Lc  Creusot  vor 
Comniissionen  Norwegens,  Rumäniens  und  Serbiens 
Schiel'sversuche  stattfanden.  Das  ausgestellte 
Geschütz  erscheint  zwar  etwas  einfacher,  als 
das  im  Beiheft  11  der  „Internationalen  Revue- 
beschriebene,  jedoch  nur  in  geringfügigen  Einzel- 
heiten, so  dafs  es  immerhin  fraglich  bleibt,  ob 
es  dadurch  besser  geworden  ist,  als  jenes.  Es 
ist  charakterisirt  durch  eine  sehr  lange  Laffete, 
einen  durch  eine  Fliissigkeits  -  Luftdruckbremse 
geregelten  langen  Rohrrücklauf  und  eine  niedrige 
Feuerhöhe.  Alle  diese  Einrichtungen  deuten  auf 
den  Zweck  hin,  das  Geschütz  in  der  Feuerstellung 
beim  Schufs  unverrückbar  festzuhalten.  Da  die 
Laffete  von  der  Mittellinie  der  Geschützachse 
bis  zum  Laft'etenschwanz  sehr  lang  (2,3  m)*  ist, 
so  erklärt  dies  ihr  sehr  bedeutendes  Gewicht 
(angeblich  756  kg)  und  bei  der  geringen  Feuer- 
höhe (von  855  mm)  den  kleinen  Laftetenwinkel 
(20  "I,  der  sonst  bei  Feldgeschützen  beträchtlich 
gröfscr  zu  sein  pflegt.  Das  Rohr  gleitet  in  einer 
Wiege  zurück  und  hat  hierbei  durch  zwei  seit- 
liche Leisten  in  Nuten  der  Wiege  Führung. 
Dem  langen  Rücklaufweg  (1,09  in)  entspricht  die 
Länge  des  Rohres  von  31,3  Kaliber  und  die 
Länge  der  drei  Bremscylinder  (1,5  m),  so  dal's 
die  Länge  des  Geschützes  von  der  Mündung  bis 
zur  Protzöse  ein  von  einem  Feldgeschütz  noch 
nie  erreichtes  unvorteilhaftes  Mafs  (von  über  4  ml 
erreicht.  Bei  der  kleinen  Fenerhöhe  habon  Visir 
und  Korn  eine  ganz  ungewöhnliche  Höhe,  die 
deren  Vcrletzbarkeit  natürlich  entsprechend  ver- 
mehrt. Dabei  hat  die  Visirlinie  eine  für  genaues 
Richten  bedenkliche  Kürze  (660  mm). 

Der  Gedanke,  das  Festhalten  des  Geschützes 
auf  der  Fenerstelle  durch  einen  langen  elastisch 
gebremsten  Rohrrücklauf  zu  erleichtern,  ist  nicht 
neu,  aber  Niemand  wird  behaupten  wollen,  dafs 
dieses  Problem  durch  das  Schneidor-Canetsche 
Geschütz  in  befriedigender  Weise  gelöst  worden 
sei.  Die  auf  Meterlänge  ungeschützten  Führungs- 
leisten am  Rohr  bedürfen  selbstverständlich  guter 
Schmierung,  die  natürlich  jedes  beim  Fahren 
heranfliegende  Sandkorn  festhält  und  durch  diese 
Verschmutzung  die  Gangbarkeit  des  Rücklaufs 
stört.    Dann  ist's  mit  dem  Schiefsen  aus. 

Nicht  minder  bedenklich  sind  die  4  Dich- 
tungen in  der  Bremse,  von  denen  drei  gegen 
hochgespannte  Druckluft  abdichten  sollen;  sie 
sind  um  deswillen  bedenklich,  weil  es  bisher 

*  Diese,  wie  die  nachstehend  eingeklammerten 
Zahlen  sind  dem  Beiheft  II  der  „Internationalen  Kevue- 
entnommen.  um  al*-  Anhalt  zu  dienen. 
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noch  nicht  freiungen  ist,  Dichtungen  herzustellen, 
die  gegen  die  Erschütterungen  beim  Fahren  auf 
die  Dauer  geuügend  unempfindlich  bleiben.  Mittels 
der  beim  Geschütz  mitgeführten  Handluftpumpe 
litfst  sich  wohl  Luft  nachfüllen,  aber  das 
l'ebel  bleibt. 

Das  hier  in  Rede  stehende  Geschütz  hat, 
gleich  dem  in  Frankreich  eingeführten  Schnell- 
teuer  -  Feldgeschütz ,  keine  Achssitze ,  die  doch 
nach  Ansicht  der  anderen  Artillerien  ans  ver- 
schiedenen Gründen  nicht  zu  entbehren  sind; 
dennoch  soll  es  ein  hohes  Gewicht  (1185  kg) 
erreichen,  das  durch  Hinzutreten  der  Achssitze 
noch  gesteigert  würde  (auf  etwa  1250  kg).  Das 
auf  diese  Weise  erlangte  Gewicht  würde  für 
den  Feldgebrauch  um  ein  beträchtliches  Mafs 
zu  hoch  sein.  Alles  in  Allem  sind  an  diesem 
Geschütz  der  Feuerschnelligkeit  Opfer  gebracht, 
die  durch  keinerlei  Vortheile  aufgewogen  werden ; 
die  Gefechtskraft  des  Geschützes  aber  ist  durch 
die  verminderte  Beweglichkeit  sehr  herabgesetzt. 

Das  in  Frankreich  zur  Einführung  an- 
genommene Feldgeschütz  ist  bekanntlich  mit 
Schntz8childen  versehen,  die  zu  beiden  Seiten 
der  Laffctc  vor  der  Achse  angebracht  sind,  um 
die  beiden  Lade-  und  Richtkanoniere  auf  den 
Sitzen  an  den  Anfsenseiten  der  Laft'ete  während 
der  Feuerthätigkeit  des  Geschützes  vor  feindlichen 
Infanterie-  und  Schrapnelkugeln  zu  schützen. 
(Auch  das  Schneider-Canet-Gesehütz  mit  langem 
Hohrrücklauf  hat  die  beiden  —  nicht  mit  den 
Achssitzen  zu  verwechselnden  —  Laffetensitze, 
auf  denen  die  Kanoniere  auch  beim  Schufs 
sitzen  bleiben,  was  nur  möglich  ist.  wenn  das 
Geschütz  keinen  Rücklauf  hat  und  nicht  auf- 
bäumt.) Schutzschilde  sind  an  keinem  Feld- 
geschütz der  Ausstellung  zu  finden,  (He  sind 
vielmehr  in  der  üblichen  Weise  auf  die  Schifts- 
kanonen  beschränkt,  obgleich  die  Franzosen  den 
Deckungsvorrichtungen  aller  Art  eine  grofse 
Fürsorge  zuwenden. 

Diese  Fürsorge  findet  in  der  Pflege  des 
Befestigungswesens  einen  besonderen  Ausdruck. 
Dem  entspricht  die  reiche  Ausstattung  der  Be- 
festigungsanlagen Frankreichs  mit  Panzerthürmen. 


Diesem  Umstände  mag  es  zuzuschreiben  sein, 
dafs  in  keinem  Lande  der  Welt  den  Construc- 
tionen  von  Panzerthürmen  ein  so  allgemeine* 
Interesse  zugewendet  wird,  als  in  Frankreich. 
Die  merkwürdigsten  Thurmconstructionen  hat 
man  erdacht,  um  die  Scharten  und  Geschütz- 
mündungen dem  feindlichen  Feuer  während  des 
Ladens  zu  entziehen,  und  eB  hat  nicht  an 
französischen  Fabriken  gefehlt,  die  sie  ausführten. 
Es  sei  nur  an  den  von  einer  Taucherglocke 
getragenen  versenkbaren  Thurm  des  Oberst 
Souriau,  den  versenkbaren  Thurm  Gallopins 
mit  schwingenden  Hebelgewichten  von  veränder- 
licher Länge  der  Hebelarme,  sowie  an  den 
wiegenden  Thurm  Mongins  erinnert  !  Aber  trotz 
aller  dieser  Erfindungen  haben  die  französi- 
schen Fabriken  den  deutschen  Grundideen  von 
Schumann-Gruson  den  Vorzug  gegeben,  wie  die 
auf  der  Ausstellung  befindlichen  zahlreichen 
Panzerthürmc  der  französischen  Firmen  beweisen. 
In  sämmt liehen  ausgestellten  Thürmen  sind  die 
Schumann  -  Grusonsehen  Oonstructionsgrundsätze 
so  deutlich  erkennbar,  dafs  ein  näheres  Eingehen 
auf  diese  Thürme  überflüssig  erscheint,  während 
keine  der  eigentlich  französischen  Erfindungen 
durch  eine  Ausführung  auf  der  Ausstellung  ver- 
treten ist.  Erwähnt  sei  nur  noch,  dafs  der 
von  der  Compagnie  des  Forges  de  Chatillon, 
Comiuentry  et  Xenves-Maisons  ausgestellte  Thurm 
einen  Hartgiifsvorpanzer  von  vorzüglicher  Be- 
schaffenheit, nach  der  Bruchfläche  zu  urtheilen, 
besitzt.  Alle  anderen  Vorpanzer  scheinen  ans 
gewöhnlichem  Gufseisen  zu  bestehen. 

Schneider-Le  Creusot.  und  St.  Chamond  haben 
auch  Panzerthfirine  für  Küstenbefestigungen  und 
Schiffe  ausgestellt,  aber  leider  nirgend  den  Be- 
wegungsinechanismus  sichtbar  gemacht,  auch 
sind  die  Einrichtungen  für  die  Unterbringung 
und  das  Heben  der  Munition ,  sowie  zu  deren 
Einsetzen  in  die  Geschütze  fortgelassen,  obgleich 
es  für  die  schaulustige  Menge,  wie  für  Fachleute 
von  fesselndem  Interesse  gewesen  wäre,  einen 
Panzerthurm  mit  allen  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechenden Einrichtungen  im  Betriebe  zu  sehen. 


Einige  Eisenconstructionen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

Von  Eisenbahn-Bau-  und  Betriebsinspector  Frahm. 


Während  die  Pariser  Weltausstellung  dos 
Jahres  1880  einen  neuen  Zeitabschnitt  in  der 
Verwendung  des  Eisens  im  Hochbau  einleitete, 
kann  man  der  Ausstellung  von  1900  eine  so 
hervorragende  Bedeutung  mit  Bezug  auf  den 
Eisenbau  nicht  beimessen.  Wohl  ist  im  ganzen 
auf  dem  Gebiete  der  Eisenconstructionen  Tüchtiges 


geleistet  worden,  wohl  hat  mau  gelernt,  die 
Constructionen  noch  mehr  den  Bedürfnissen  des 
Hochbaues  anzupassen,  die  Formgebung  zu  ver- 
vollkommnen, aber  leider  sind  dafür  in  anderer 
Richtung  Rückschritte  gemacht  worden.  Viel- 
versprechende Anfänge  des  Jahres  1889,  die 
Bedeutung  des   Eisens    bei   den  verschiedenen 
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Ausstellungsgebäuden  auch  äußerlich  zum  Aus- 
druck  zu    bringen ,    sollten  bedauerlicherweise 
nicht  weiter  verfolgt  werden;   man   hat  nach 
dieser  Seite  zu  viel  von  den  Amerikanern  gelernt 
und,  mit  wenigen  Ausnah- 
men, durch  ein  rebermaß 
von  schmückendem  Heiwerk 
alle«  Constructive  an  den 
Außenseiten    der  Gebäude 
verdecken    zu   müssen  ge- 
glaubt.    Das  Beispiel  der 
weifsen   Stadt   im  Jackson 
Park  vou   18!».'},    wo  mit 
großer  Kunstfertigkeit  alles 
Mögliche  durch  das  famose 
Pntzmaterial    „staffu  her- 
vorgezaubert   wurde,  hat 
offenbar  ansteckend  gewirkt; 
denn    was    die  Kleckserei 
betrifft,  so  giebt  die  weifse 
Stadt  au  der  Seine  ihrer 
Alteren  Schwester  am  Michi- 
gansee  nichts   nach.     Ein  F'ffar  1- 
verdienstvoller  Hochschul- 
professor pflegte  früher  derartige  Bauweisen  mit 
dem  bezeichnenden  Ausdruck  „Lug  und  Trug"  zu 
belegen.    Fast  kommt  es  uns  vor,  als  ob  die 
französischen  Architekten  die  ihuen   188M  von 
den    Ingenieuren    entrungene   Siegespalme  für 
hervorragende  Leistungen  im  Eisenbau,  denen 
im  Eiffelthurm  ein  dauerndes  Denkmal  entstanden 
ist,  wieder  zurückerobern  wollten,  als  sie  sich 
so    breitspurig    mit    allerlei    Schnörkelei  uud 
Firlefanz  vor  die   mit   grol'sem  Geschick  her- 
gestellten Eisen- 
bauten der  diesjäh- 
rigen Ausstellung 
setzten.  Schade, 
dafs    eine  solche 
Unsumme  von  Gei- 
stesarbeit durch 
leicht  hingeworfe- 
nes Blendwerk  ver- 
deckt werden 
mufste,  das  weder 
einen  Fortschritt 
in  der  Entwicklung 
der  Baukunst  be- 
deutet,  noch  die 
Billigung  der  Mehr- 
zahl der  Architek- 
ten findet.   Es  ist 
ja  richtig,  dafs  bei 

Ausst*llung8ge-  Figur  2. 

bänden,  die  —  wie 
keine  anderen 


bauten  die  gewählten  Bauweisen  als  zweckmäßig 
bezeichnet  werden  müssen,  bei  denen  auf  ein 
aus  Eisen  hergestelltes  Gerippe  ein  Putz  gebracht 
wird,  der  den  Gebäuden  ein  gewisses  dauerhaftes 
Aussehen  giebt,   ohne  dafs 
sie  von  grofser  Daner  sind, 
so  wäre  es  hin  und  wieder 
doch  vielleicht  möglich  ge- 
wesen, die  dem  Eisen  dabei 
zugewiesene  hervorragende 
Bedeutung  auch  äußerlich 
in  die   Erscheinung  treten 
zu  lassen.    Durch  Verwen- 
dung von  Zierstücken  aus 
gebranntem  Thon,  farbigen 
Steinen    und  gemusterton 
Thonfliesen  hätte   sich  an 
einigen  Beispielen  wohl  zei- 
gen lassen,  wie  man  der- 
artige aus  Eisen  und  Stein 
zusammengesetzte  Bauten 
nicht    nur  dauerhaft  her- 
stellen kann,  sondern  auch 
imstande    ist ,    ihnen  ein 
gefälliges  Aussehen  zu  geben.    Man  brauchte 
nur  den  Gedanken  weiter  zu  verfolgen,  der  188!) 
bei  der  Herstellung  mehrerer  Kuppeln  und  dem 
Gebäude  für  die  schönen  Künste  zum  Ausdruck 

gebracht  worden 
war,  um  nach  die- 


ser Richtung 
den  berechtigten 
Ansprüchen  zu  ge- 
nügen. 

Wenn  man  somit 
in  gewisser  Weise 
von  den  Amerika- 
nern Böses  gelernt 
hat  in  Frankreich, 
so  doch  in  anderer 
Weise  auch  wie- 
der Gutes:  in  der 
schnellen  und  bil- 
ligen Aufstellung 
der  Eisenconstruc- 
tionen  unter  He- 
nutzung  zweck- 
mäßiger Hand- 
habungseinrichtun- 
gen. Wir  linden  in 

dieser  Hinsicht 
mehr  als  ein  Bei- 
spiel ,  das  enväh- 
nenswerth  ist.  In 
vielen  Fällen  hat 


für  den  Augenblick  geschaffen 
werden,  im  allgemeinen  nur  solche  Bauweisen  in 
Frage  kommen  können,  die  eine  schnelle  Her- 
stellung und  Beseitigung  ermöglichen.  Wenn  daher 
auch  für  die  Hauptmasse  der  Pariser  Ausstellnngs- 


man  bei  der  Aufstellung  der  Eisenconstructionen 
den  Grundsatz  befolgt,  oben  auf  den  Gerüsten 
möglichst  wenig  zu  nieten,  also  einzelne  fertige 
Constructionstheile  hinaufzuziehen  und  einzubauen. 
Auch  läßt  das  Innere  der  Gebäude,  wo  das  Eisen 
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meistens  frei  in  die  Erscheinung  tritt,  und  durch 
leichte,  geschmackvoll  ausgestaltete  ( 'onstrnetionen 
grofse  und  helle  Räume  geschaffen  worden  sind, 
in  eonstruetiver  und  künstlerischer  .  Beziehung 
nichts  zu  wünschen  übrig. 

I»ie  nachstehende  Abhandlung  konnte  nicht 
Alles  enthalten,  was  an  Eisenconstnictionen  auf 
der  Ausstellung  vorhanden  ist,  sondern  nur  in 
gedrängter  Kürze  die  wichtigsten  (onstruetionen 
und  ihre  Ausftihrungsweisen  zur  Darstellung 
bringen.  Dabei  sind  die  an  Ort  und  Stelle  ge- 
sammelten Unterlagen  vielfach  durch  die  aus- 
führlichen Veröffentlichungen  im  „Engineering" 
189«!  und    1900  und  im    .Genie  civil"  1899 


nnd  1900,  denen  zahlreiche  Abbildungen  ent- 
nommen wurden ,  sowie  hin  und  wieder  durch 
die  in  „Dinglers  Polytechnischem  Journal14  ent- 
haltenen Mitteilungen  ergänzt  worden.  Die 
Darstellung  von  Einzelheiten  mufste  meistens 
unterbleiben^ 

1.  Das  Haupt  - Eingangsthor.  Wenn 
man  sich  der  Ausstellung  vom  Concordienplatz 
aus  nähert  ,  so  stöfst  man  bekanntlich  zunächst 
auf  jenen  phantastischen  Hau,  der,  völlig  für 
sich  allein  stehend,  das  Haupt -Eingangsthor  zu 
der  Ausstellung  bildet.  Ein  Hnnptthor  sollte 
eigentlich  zu  einem  Haupttheil  der  Ausstellung 
führen,  was  hier  aber  nicht  der  Fall  ist;  denn 
unmittelbar  dahinter  befinden  sich  Gartenanlagen, 
die  für  die  Ausstellung  ziemlich  nebensächlich 
sind,  und  erst  in  einiger  Entfernung  treffen  wir 
zwei  Ausstellungsgelände,   den  kleinen  Kunst- 


palast für  die  Darstellung  der  geschichtlichen 
Entwicklung  der  Kunst  und  den  grofsen  Kunst- 
palast zur  Aufnahme  von  Kunstwerken  der 
Gegenwart.  Wie  dem  auch  sei,  eigenartig  ist 
das  früher  in  ^Stahl  und  Eisen"  1900  S.  470 
bereits  abgebildete,  mit  einem  Kostenaufwand 
von  600  000  M  hergestellte  Eingangsthor  jeden- 
falls, man  hört  sogar  die  Behauptung  aufstellen, 
es  wäre  das  einzige  Bauwerk  der  Ausstellung, 
das  überhaupt  auf  künstlerische  Eigenart  An- 
spruch machen  könne.  Ein  Hauptanziehnngspmikt 
ist  dieses  zu  den  Bauten  des  benachbarten  Con- 
eordienplatze»  in  einem  schreienden  Gegensatz 
stehende  Thor  denn  auch  geworden,  der  aller- 
dings mit  dem  Hauptanzie- 
hungspunkt der  1889er  Aus- 
stellung —  dem  Eiffelthnrtn 
—  nicht  ernstlich  in  Wett- 
bewerb treten  kaun. 

Was  die  Eisenconstruction 
des  Bauwerks  betrifft,  so 
kam  es  hauptsächlich  darauf 
an,  über  der  im  Grundrifs 
dreieckig  gestalteten  Haupt  - 
cingangshalle  eine  Kuppel 
aufzubauen  und  für  die  mäch- 
tige, durch  eine  die  Stadt 
Paris  darstellende  Figur  ge- 
krönte Hanpt  front,  sowie 
für  die  seitlichen  Abschlufs- 
obelisken  von  43,4  in  Höhe 
die  Eisengerippe  herzu- 
stellen. Für  die  Herstellung 
der  Kuppel  ist  zunächst  in 
jede  Dreiecksseite  ein  über- 
höhter Halbkreis-Fachwerk  - 
bogen  von  20,25  m  Stütz- 
weite gespannt,  dessen  Füfse 
sich  auf  ein  unteres  Grund- 
mauerwerk setzen  (Abbil- 
dung 1).  Zwischen  diese 
drei  Hauptbögen  oder  Bögen 
erster  Ordnung  sind  weitere  drei  flache  Bögen 
zweiter  Ordnung,  und  dann  in  die  von  den 
Bögen  erster  und  zweiter  Ordnung  gebildeten 
Ecken  nochmals  sechs  Flachbögen  gelegt,  so 
dafs  schliefslich  ein  Zwölfeck  entsteht,  auf 
das  sich  die  aus  zwölf  Fachwerkrippen  be- 
stehende Tragconstrnction  der  Kuppel  setzt 
(Abbildung  2).  Oben  stützen  sich  die  Rippen 
gegen  einen  Ring  von  4,60  m  Durchmesser, 
dessen  Innenfläche  mit  Oberlicht  versehen  ist. 
Ueber  dem  Haupteingang  befinden  sich  anfser  dem 
zur  Kuppelconstruction  gehörigen  Bogen  noch 
zwei  andere,  gegen  letzteren  vortretende  Bögen 
(Abbildungen  2  und  3),  die  dem  durch  reiches 
Beiwerk  verzierten  Frontbau  als  Gerippe  dienen. 
Der  äufsere  Bogen  trägt  den  als  schlanke  Pyramide 
ausgebildeten  Eisenkern  für  die  Bekrönung  der 
Hauptfront  mit  der  oberen  Figur.    Durch  eine 
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Hülfscoii8truction,  die  »ich  der  Form  der  Vorder- 
front anschliefst,  ist  die  Eisenpyrainide  unten 
seitlich  versteift.  Etwa  H  m 
bogen  stehen  seitlich  die  beiden 
Obelisken,  deren  inneren  Kern 
gleichfalls  eine  sehr  schlanke 
Eiseupyramide  in  Fachwerk 
bildet. 

l)ie  Aufstellung  den  ganzen 
Eisengerippes  im  Gewicht  von 
200  t  ist  von  den  Erbauern 
des  Thoren     den  l'nternehuiern 
Gebrüder  Ducros  -    mit  ganz 
einfachen  Hülfsmitteln  verhalt  - 
nifsmäfsig  rasch  bewirkt  wor- 
den.   Für  die  Aufstellung  der 
Eisenpyramiden  der  seitlichen 
Obelisken  benutzte  man  in  der 
Hauptsache  nur  einen  Krahn 
mit  einem  in  seiner  Mitte  in 
senkrechter   Ebene  drehbaren 
Ausleger   von    1 1    m  Lange. 
Das  Lager  des  Auslegers  wurde  an  den  fertigen 
Theilen,  des  Pyramiden-Kachwerks  befestigt,  auf 
dem  einen  Arm  des  Auslegers  Wurde  ein  Flaschen- 
zug augebracht,  mit  dem 
man  durch  eine  am  Hoden 
aufgestellte  Winde  die  ein- 
zelnen Constrnctionst  heile 
in   die  Höhe  zog.  Nach 
dem  Hochziehen  wurde  der 
Ausleger  soweit  gedreht. 
Ms  der  gehobene  Construc- 
tionstheil  senkrecht  über 
der  Stelle  hing,  wo  er  ein- 
zubauen war.    Darauf  er- 
übrigte es  nur  noch,  den 
Flaschenzug  wieder  so  weit 
nachzulassen, 
bis  der  Theil  an 
seinen  Platz  ge- 
bracht war  und 
eingebaut  wer- 
den konnte. 
Diese  Aufstel- 
lungsweise, die 
übrigens  auch 
beim  Schorn- 
steinbau ge- 
bräuchlich ist, 
hat  sich  bei  dem 
Aufbau  der  42  m 
hohen  Fach- 
werkpyramide 
gutbewahrt.  Die 

Vernietung  der  einzelnen  Constrnetionstheile  folgte 
dem  Zusammenbauen  auf  dem  Fnfse  und  wurde 
mit  Hülfe  von  Schwebegerüsten  bewirkt.  Auch 
die  Kuppel  ist  ohne  eine  eigentliche  Einnistung 
aufgestellt  worden.   Zu  dem  Zweck  errichtete  man 


Figur  4 


in  der  Mitte  des  durch  die  Kuppel  überdeckten 
Raumes  das  in  Abbildung  4  in  einfachen  Linien 
vor  dem   Front-     dargestellte  Anfstellgerüst.  Dieses  Gerüst  besteht 

aus  einem  festen  Fachwerkbau 
8,00  -•]  in  Holz    von  18, 5H  m  Höhe 

und  quadratischer  Grundfläche 
von  ltim  Seitenlange,  mit  einem 
oberen  Arboitsboden  BU  und 
einer  Mittelsilule,  die  oben  eine 
in  senkrechter  und  wagerechter 
Ebene  drehbare  Rolle  K  trug. 
Seitlich  war  ein  mit  zwei  Radern 
auf  dem  kreisförmigen  Schienen- 
strang    si  laufender  Hock  D 
aufgestellt,  der  oben  einen  1  2  m 
langen,  mit  seinen  Enden  an 
den  Bock  gehängten  Querbal- 
ken aus  J-Eisen  trug,  auf  dem 
die  eigentliche  Hebevorrichtung 
lief.    Das  hintere,  durch  ein 
Fachwerkfeld   versteifte  Ende 
des  Auslegers  setzte  sich  mit 
zwei  Rudern  auf  den  kreisförmigen  Schienenstrang 
.ss  «t.    hie  ganze  Hebevorrichtung  liefs  sich  somit 
in  einem  Kreise,  dessen  Mittelpunkt  der  Mast  M 
bildete,  um  das  Aufstellgerüst 
drehen  und  man  konnte  mit 
ihr  den  ganzen  Raum  für 
den  Unterbau  der  Kuppel  be- 
streichen,   also   alle  Con- 
structionstheile  zur  Herstel- 
uug  des  unteren  Zwölfecks 
anheben  und  einbauen.  Das 
eigentliche  Hebezeug,  mit 
dem  Stücke  von  5  t  gehoben 
werden  konnten,  bestand  aus 
einem  Flaschenzug.  der  an 
eine  auf  dein  aul'seren  Arm 
des  Querbalkens 

T  bewegliche 
Laufkatze  ge- 
hängt war  und 
sich    mit  der 

Lautkatze  an 
jeder  beliebigen 
Stelle  feststel- 
len liefs.  Das 
Seil  des  Fla- 
schenzugs ging 
über  die  Hollen 
Hx  und  H  zu 
dernntenstehen- 
den  Winde  W. 
Zur  Aufstellung 
der  Kuppel  war 

die  Einrichtung  nicht  geeignet,  es  wurde  viel- 
mehr für  diesen  Zweck  noch  ein  besonderes  Anf- 
stellgerüst Q  auf  den  Arbeitsboden  ÜB  gestellt 
und  gleichzeitig  der  änfsere  drehbare  Theil  ent- 
fernt. Ferner  konnte  man  sie  nicht  ohne  weiteres 


Figtir  r>. 
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—  auch  nicht  nach  Hinzufügung  de»  Ober- 
Gerüstes  —  für  die  Aufstellung  des  grofsen  Front- 
bogens verwenden,  wohl  liefs  sie  sich  aber  mit 
einfachen  Mitteln  so  weit  erganzen,  dafs  sie  auch 


Figur  «. 


hierzu  geeignet  war.  Da  die  Bogenftifse  bereits 
mit  dem  Hebezeug  aufgerichtet  worden  waren, 
kam  es  nämlich  nur  noch  darauf  au,  die  eigent- 
lichen Bogenkränzo  zusammenzubauen.  Dazu 
brachte  mau  mitten  auf  dem  Obergorüst  Q  einen 
eisernen  Bock  von  solcher  Höhe  au,  dafs  seine 
Spitze  30  m  über  dem  Fufsboden  zu  liegen  kam. 
Ferner  wurde  vor  der  Mitte  des  Frontbogens  ein 
anderer,  aus  zwei  gegeneinan- 
der versteiften  Masten  bestehen- 
der Bock  aufgerichtet.  L:eber 
die  beiden  Böcke  wurde  ein 
eiserner  Balken  gelegt,  auf  dem 
das  aus  einer  Laufkatze  mit 
Flaschenzug  bestehende  Hebe- 
zeug lief.  Die  Winde  konnte 
an  ihrem  Platze  bleiben,  nur 
mufstc  die  Rolle  R  höher  ge- 
legt werden.  Das  Eisengerippe 
für  den  oberen  Abschlufs  des 
Frontbogens  hat  man  dann 
spitter  mit  Hülfe  eines  auf  die 
fertige  Kuppelconstruction  ge- 
setzten gewöhnlichen  Dreibeins 
aufgestellt. 

2.  Der  grofse  Kunst- 
palast. Durch  die  hinter  dem 
Haupteingang  befindlichen  Gär- 
ten, in  denen  mehrere  sehr  ge- 
lungene, in  leichter,  überauB  ge- 
fälliger Eiaenconstruction  her- 
gestellte Gewächshäuser  und 
kleinere  Ausstellungsbauten  für 
die  Erzeugnisse  der  Garten- 
baukunst Platz  gefunden  haben,  wir  nennen  nur 
den  reizenden,  durch  den  Architekten  Formige 
ausgeführten  Bau  der  Firma  Schwarz  &  Meurer 
Nachfolger,  gelangen  wir  an  dem  kleinen  Kunst- 
palast vorbei  zu  dem  westlich  der  Avenue  Nicolas  U 


belegenen  grofse n  Kunstpalast.  Der  grofse  Kunst- 
palast  ist  für  die  Aufnahme  der  Werke  der  neuzeit- 
lichen Kunst  bestimmt,  sein  Eisenwerk  ist  nicht 
nur  in  coustruetiver  Hinsicht  erwähnenswerth, 
sondern  nimmt  auch  wegen 
der  Schönheit  der  äufseren 
Erscheinung  —  soweit  es 
überhaupt  sichtbar  ist  — 
einen  hohen  Rang  ein.  Der 
ganze  Palast  (Abbildung  5) 
besteht  aus  zwei  getrennten 
Gebäuden,  deren  Achsen 
nicht  parallel  laufen,  und 
die  durch  einen  Querban 
mit  einander  verbunden  sind. 
Der  Palast  soll  zum  Unter- 
schied von  den  meisten  an- 
deren Gebäuden  nach  Be- 
endigung der  Ausstellung 
dauernd  erhalten  bleiben. 
Das  gröfsero  von  den  beiden 
Gebäuden,  dessen  Hauptfront  der  Avenue  Nicolas  II 
zugekehrt  ist,  bildet  im  Grundrifs  ein  Rechteck 
mit  abgerundeten  Enden  von  232,!»0  nt  Länge 
und  92  m  Breite,  das  dem  Haupteingang  gegen- 


Figur  7. 


über  von  einem  Querschiff  von  1 1 4,5  m  Breite 
durchsetzt  wird;  wo  die  beiden  Schiffe  sich 
durchdringen ,  ist  ein  Dom  angeordnet.  Das 
kleine  Gebäude  ist  rund  144  m  lang  und  40  in 
breit  und  wird  in  der  Mitte  von  einer  elliptischen 
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Kappel  überragt.  Von  don  Eisenconstructionen 
ist  zunächst  der  flache,  mitten  auf  das  Haupt- 
gebäude gesetzte  Dom  mit  seiner  Kuppel  zu 
erwähnen,  an  den  sich  recht s  und  links  die 
grofse  Längshallo  des  Hauptgebäudes  anschliefst, 
deren  Binder  15  m  Stützweite  haben  und  dnrch 


Figur  8. 
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ein  strebebogenartig  gegen  die  liogen  Widerlager 
gesetzte  zweite  Säulenreihe  an  beiden  Seiten 
noch  um  je  5,575  m  verbreitert  sind,  so  dafs 
ihre  äufsore  Gesammt weite  5H,15  m  beträgt. 
Die  beiden  Seitenschiffe  neben  der  Haupthalle 
sind  durch  besondere  Daeheonstructionen  über- 
deckt (Abbildung  b*).  Zur  Tebertragung  der 
bedeutenden,  aus  den  in  die  Abbildung  ti  ein- 
getragenen senkrechten  Lasten  herrührenden 
Seitenschübe  auf  den  Hoden  sind  unten  starke 
durchgehende  Grundmauern  aufgeführt  ,  die  an 
den  Innenseiten  durch  besondere,  auf  die  Bogen- 
füfse  gelegte  Auf  lasten  beschwert  sind.  Die 
innere  Hfihe  der  Halle  beträgt  3(i,!»5  m.  Die 
nach  Abbildung  7  im  oberen  Theil  als  Bogen- 
fachwerk,  im  unteren  Theil  —  den  Trag-  und 
Strebepfeilern  —  als  volle  Hlechstützen  her- 
gestellten Binder  sind  in  Abständen  von  12  in 
aufgestellt.  Die  beigesetzten  Querschnitte  lassen 
erkennen,  dafB  im  allgemeinen  der  symmetrische 
I-  Querschnitt  mit  vier  Winkeleisen  und  Lamellen 
vorherrscht,  nur  bei  den  Strebepfeilern  hat  man 
der  gröfseren,  an  der  Anl'senkante  auftretenden 
Spannung  wegen  diese  Form  zu  Gunsten  eines 
unsymmetrischen  J-  Querschnitts  verlassen. 

Während  die  Berechnung  der  Hallen- 
construetion  und  die  Ausarbeitung  der  Pläne 
dor  Firma  Moisant,  Laureut,  Savey  &  Co.  über- 
tragen worden  war,  haben  sich  in  die  Aus- 
führung neben  dieser  noch  zwei  andere  Firmen, 
Haide ,  Pille  &  Co.  und  die  Societe  des  Ponts 
et  Travaux  en  fer  getheilt.  Die  Arbeiten  wurden 
unter  den  drei  Firmen  ausgelost  und  es  er- 
hielten: Moisant,  Laurent,  Savey  &.  Co.  die 
rechte  Seite  des  Gebäudes;   Haide,   Pille  &  Co. 


I 


die  grofse  Mittelkuppel;  die  Societe  des  Pont 
et  Travaux  en  fer  die  linke  Seite  des  Gebäudes. 
Mau  hat  diesen  Weg  der  Vergebung  eingeschlagen, 
um  keine  von  den  drei  grofsen  Finnen  von  der 
Ausführung  auszuschliefscn  und  eine  raschere 
Lieferung  und  Aufstellung  der  für  das  ganze 
Gebäude  erforderlichen  6000  t  Eiseneonstructionen 
zu  erreichen.  Während  bei  der  Aufstellung 
der  linken  Halle  keine  neuen  Bauweisen  zur 
Anwendung  kamen,  indem  die  Unternehmer  in 
üblicher  Weise  fahrbare  Holzgerüste  mit  Loco- 
mobilen  und  Dampfwinden  verwendeten,  hat  man 
sich  bei  der  Aufstellung  der 
rechten  Halle  und  der  Kuppel 
sehr  sinnreicher  neuartiger 
Aufstellungsgerüste  bedient. 
Die  vou  Moisant,  Laurent, 
Savey  &  Co.,  den  Erbauern 
der  rechten  Halle  auge- 
wandte Aufstellungsvorrich- 
tung  (Abbildungen  K  und  !>) 
bestand  aus  drei  Theilen : 
einem  40  m  hohen  fahrbaren 
Holzthurm,  oben  mit  einem 
Ausleger,  und  zwei  kleineren 
H2,2H  m  hohen,  in  23,0ti  m  Abstand  voneinander 
autgestellten  Thürmen,  über  die  oben  eine  Brücke 
gelegt  war.  Der  gröfsere  Holzthurm  war  auf 
eine  bewegliche  Bühne  gestollt,  die  mit  20  Bädern 
auf  fünf  in  der  Längsrichtung  der  Halle  ver- 
legten Schienensträngen  lief.  Auf  der  beweglichen 

Bühne  lagen  ijuer  zur 

Längsrichtung  der 
Kalle  zwei  andere 
Schienenstränge,  auf 
denen  der  Holzthurm 
mit  8  Bädern  lief.  Man 
war  also  imstande,  mit 
dem  Thurm  der  Länge 
und  Quere  nach  in  der 
Halle  umherfahreu  zu 
können.  Ferner  hatte 
man  durch  Anbringung 
einer  Art  von  Dreh- 
scheibe dafür  gesorgt, 
dafs  der  Thurm  selbst 
um  seine  Mittelachse 
gedreht  werden  konn- 
te; auch  war  der  obere 
Ausleger  in  sich  um 
»iO  0  in  wagerechter 
Ebene  drehbar  und 
konnte  auf  einem  Wagen  seitwärts  verschoben 
werden.  Es  war  also  in  weitgehendem  Mafse 
dafür  gesorgt  ,  dafs  mit  dem  an  einer  auf  dem 
Ausleger  verschiebbaren  Laufkatze  hängenden 
Flaschenzug  der  ganze,  für  die  Aufstellung  der 
Halle  in  Frage  kommende  Kaum  bestrichen 
werden  konnte  und  man  daher  imstande  war, 
alle  einzelnen  Constructionstheile  bequem  einzu- 
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hauen.  I >ie  unten  stehenden  Winden  wurden  auf 
elektrischem  Wege  angetrieben,  im  Gegensatz  zu 
den  meisten  anderen  Haudhabungseiurichtungen 
für  die  Aufstellung  der  Ausstellungsbauten,  bei 
denen  Dampfkraft  zur  Verwendung  kam.  Mit 
diesem  Holzthurm  nebst  Ausleger  und  Hebezeugen 
wnrden  nun  zunächst  die  sämmtlichen  Säulen 
und  die  Bögen  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  von 
beiden  Seiten  aus  aufgebaut,  nämlich  bis  zu  der- 
jenigen Höhe,  welche  die  zulässige  Auskragung 
der  beiden  Bogenhälften  gestattete.  Dann 
wnrden  die  oben  mit  Schraubenwinden  aus- 
gerüsteten beiden  kleineren  Thürme  unter 
die  überhängenden  Bogenenden  gestellt, 
diese  mit  den  Schraubenwinden  auf  ihre 
genaue  Höhe  gebracht  und  unti  die  Mittel- 
stücke eingebaut.  Die  ein- 
zelnen Binder  sind  durch 
Bogenstellungen  in  der  Längs- 
richtung miteinander  verbun- 
den und  zur  Aufnahme  der 
Glasbedachung  Pf'etten  mit 
gekreuzten  Diagonalen  ein- 
gelegt. Die  sich  aus  4  t>k- 
nischen  entwickelnden,  nervig 
und  elegant  in  die  Höhe 
strebenden  Gratbinder  des 
Hachen  Mitteldomes  haben 
etwa  70  m  Weite  und  44  m 
Höhe.  Da  auf  den  Dom,  der 
an  sich  die  Hallen  nur  wenig 
überragt,  noch  eine  Kuppel 
von  45  m  Durchmesser  mit 
einem  Glockenthnrm  von  \  x  in 
Höhe  gesetzt  ist,  so  liegt  die 
höchste  Spitze  des  Gebäudes 
75  m  über  dem  Krdboden,  was 
zur  Anwendung  ganz  riesiger 
Aufstellungsgerüstc  geführt 
hat.  Im  Mittelpunkt  des  Domes 
ist  dabei  ein  etwa  47  m  hoher, 
5,50  m  langer  und  breiter  Fachwerkthurm  aus 
Holz  aufgestellt,  der  oben  einen  ungleichartigen, 
um  eine  senkrechte  Achse  drehbaren  Ausleirer 
von  38.22N  m  Gesammtlänge,  9,041  und  29,4*7  1,1 
Armlängen  trägt.  In  einem  Abstände  von  17.7  m 
von  der  Mitte  dieses  Thurmes  ist  ein  ringförmiges 
ticriist  von  4.2  m  Breite  und  3H,<i  m  Höhe  auf- 
gebaut, das  in  17,25  und  35,10  in  Höhe  je  einen 
Iiis  an  den  Mittelthurm  reichenden  Arbeitsboden 
trägt  (Abbild.  10).  Am  äufseren  Rande  liegt  auf 
dem  Kinggerüst  ein  kreisförmiger  Schienenstrang, 
auf  den  der  den  überhängenden  Ann  des  Krahn- 
auslegers  tragende  Bock  (Abbildung  11)  mit 
zwei  Bädern  gestellt  ist.  Mittels  einer  zu 
dem  Bock  gehörigen  Handwinde,  die  gleichzeitig 
einen  zum  lochten  der  eingebauten  Stücke  be- 
stimmten Flaschenzug  bedient,  kann  der  Bock 
und  somit  der  Krahnaiisleger  im  Kreise  gedreht 
werden,  wobei  der  kurze,  entsprechend  besehwerte 


Arm  als  tfegengewicht  dient.  Für  das  Hoch- 
ziehen der  Constructionstheile  waren  am  Fufse 
des  Mittelgerüstes  zwei  besondere,  durch  Loco- 
mobilen  angetriebene  Winden  aufgestellt.  Aufser 
diesen  beiden  Gerüsten  waren  seitlich  noch 
thurmartige  Gerüste  von  4  X  Grund- 
fläche und  32,18  m  Höhe,  33,7  m  vom  Mittel- 
punkt des  Domes  entfernt  aufgestellt,  die  zum 
Aufrichten  der  Binderfüfse  dienten  und  die 
Treppen  zum  Besteigen  der  Gerüste,  Hinattf- 


schaffen  von  Geräthen  und  leichten  Constructions- 
theileu  enthielten. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dafs  aufser  bei 
der  Herstellung  der  Bedachung  des  grolsen  Kunst- 
palastes das  Eisen 
noch  eine  hervorra- 
gende Rolle  bei  dem 
Innenausbau  dieses  Ge- 
bäudes, wie  auch  des 
gegenüberliegenden 
kleinen  Knnstpalastes 
gespielt  hat.  Es  sind 
nämlich  sämmtliche 
Decken  der  oberen 
Wandelgänge,  der  Säle,  wie  auch  die  Treppen 
aus  Betongufs  mit  Eiseneinlagen  nach  der  Bauart 
Hennebique  hergestellt  worden.  Das  eiserne  Ver- 
stärkuiigsgerippe  dieser  Decken  besteht  aus  einer 
in  die  Umfassungsmauern  ei 
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Rnndeisen,  die  parallel  zu  einander  oder  geneigt 
als  Hange-  und  Sprengwerke  angeordnet  sind  und 
durch  Hügel  verbunden  werden.  Auch  ist  die  in  der 
Querachse  des  Vordergebäudes  angeordnete  Haupt- 
treppe ganz  aus  Eisen  gebaut  und  ein  Zier.stiick  der 
Innenrauine.  Die  X-  und      Eisen  der  Treppen- 


construction  ruhen  anf  Granitpfeilern ;  man  hat  sie 
zum  Theil  in  geschwungenen  Linien  gebogen  und 
durch  Zuthate.n  aus  geschnittenem  Hlech  eine  eigene 
Eiseiiarchitektnr  entwickelt.  In  ähnlicher  Weise 
sind  auch  «lie  Hogenanfanger  des  Mitteldomes 
behandelt.  (Fortsetzung  folgt.) 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tag«  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  fDr  Jedermann  im  Kaiserlichen 

la 


522.  Ortober  IftOu.  Kl.  5a,  P  11  4H2.  Mit  Nach- 
schneidebacken  versehener  Rohrmeifsel.  Kmanuel  l'rzi- 
billa,  Köln  a.  Ith. 

Kl.  7a,  K  18  518.  Vorrielitnng  zur  Herstellung 
nahtloser  Kohren.  Herbert  Rudolph  Keithley,  New 
York;  Vertr. :  Richard  Luders.  Görlitz. 

Kl.  40a.  R  24  421.  Verfahren  zur  Darstelluni: 
von  Schwerrocfallen,  bezw.  deren  dtrhiden  im  Schtnelz- 
rtufs.  Louis  Michel  Rullier  u.  Im  Soeit'te  des  Carbures 
Metalliuues,  l'aris;  Vertr.:  <\  Kehlert  u.  G.  Loubier, 
Herlin,  Dorotheenstr.  :52. 

KL  49 h,   G  14  151.    Schwcifsmuschine   für  elek-  1 
trisehe    Schwei  fang    von    Kettengliedern.     Socicte  I 
K.  (iiraud  &  Cie..  Doulaim-ourt,  Haute  Marne:  Vertr.: 
Hugo  Pataky  u.  Wilhelm  Pataky.  Herl  in,  Luisenstr.  25. 

Kl.  84.) b,  E  liliOL  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
feuerfesten  I'eherzugcs  aus  Cuhonindum.  Wilhelm 
Engels,  Essen  a.  Kühr,  Xirolausstr.  14. 

25.  October  1!W0.  Kl.  4a,  H  20  561.  Gruhen- 
lanipe  mit  innerem  Lnmpencvlinder.  William  Best, 
Morby.  York;  Vertr.:  A.  Mühle  u.  W.  Ziolecki.  Herlin. 
Kriedriehstr.  78. 

Kl.  24 e,  D  10  540.  Gaserzeuger,  .loseph  Emerson 
Dowson.  ;i9  Ohl  ijnecn  Street.  YVestminster,  Engl. ; 
Vertr.:  IL  Schmehlik,  Herlin,  Luis.  nstr.  47. 

Kl.  Hl  «*,  H  2:104;$.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Giefsen  von  Stahl,  besonders  von  Stuhlgcsehosscii 
in  Eormen.  Kobert  Abbott  HadHeld,  l'arkhea.l  llouse. 
Sheffield,  Grfseh.  York,  Engl.:  Vertr.:  ('.Kehlert  und 
<i.  Loubier.  Berlin,  Dorotheenstr.  :»2. 

Gebranchsmaiiterelntragungen. 

22.  October  KiOO.  Kl.  I u,  Xr.  141  725.  Magnet  - 
versehlufs  für  Grubensicherheitslampen,  bestehend  aus 
einem  auswechselbar  im  Lamjientoiif  angeordneten, 
federnde  Einfallstüeke  tragenden  Eisenkern.  t'url 
Wolf  sen.,  Zwickau  i.  S.,  Keiehenbaelierstr.  t>8. 

Kl.  5a,  Xr.  141842.  Drehend  betriebene  Hand- 
bohrmaschine, bestehend  aus  einer  den  Hohrer  tragen- 
den Röhre  und  daran  angebrachter,  zweitheiliger,  um 
ein  Scharnier  zu  Öffnender  Schraubenmutter  und  einer 
mit  gezacktem  Eufse  und  Zapfen  versehenen  Sehruuben- 
spindel.    Eritz  HeiRe,  Bochum.  Kanalstr.  09. 

Kl.  5a,  Xr.  14181:$.  Drehend  betriebene  Hand- 
bohrmaschine, bestehend  aus  einer  mit  gezacktem 
Fufse  und  Zapfen  versehenen  Rohre,  einer  daran  an- 
gebrachten, zweitheiligen,  um  ein  Scharnier  zu  öffnen- 
den Schraubenmutter  und  einer  Bohrspindel.  Fritz 
Heise,  Bochum.  Kanalstr.  159. 

Kl.  5n.  Xr.  141 87H.  GesteinsbohrmasehiiiL'  für 
Handbetrieb,  mit  drehbar  in  der  hohlen  Vorrü«  kspindel 
liegender  Bohrspindel,   deren    Vorschub   durch  zwei 
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Frictionsscheiben  und  eine  Spiralfeder  rcgnlirt  werden 
kann.    Heinr.  Rose,  Wetzlar. 

Kl.  5c,  Xr.  14157t).  An  Gefrierapparaten  für  Ab- 
teufung von  Schächten  u.  s.  w.  die  Anordnung  eines 
in  die  abströmende  Rohrenleitung  hineinragenden 
Stutzens  zur  Aufnahme  eines  Thermometers  zwecks 
regelmafsiger  Tempcr  aturfeststcllung.  Eismaschinen 
und  internationale  Tiefbau-Gesellschaft  von  Gebhardt 
&  Koeiiig,  G.  m.  b.  H.,  Xordhausen. 

Kl.  5d,  Nr.  141805.  Wetterlnttcn  aus  Zellstoff. 
Paul  Weinheimer,  Düsseldorf,  Rosenstr.  42. 

Kl.  24a,  Xr.  111500.  Luftvorwärmevorrichtung 
für  Tiegelöfen  und  dergl..  bestehend  aus  auf-  un<l  ab- 
steigenden,  in  eine  dem  Schornstein  vorgelagerte 
Kammer  eingebauten  Röhren.  Ernst  Schmatidla.  Berlin, 
Jägerstrafse  0. 

Kl.  iilb,  Xr.  141755.  Spannrahmen  an  Form- 
maschinen  für  Giefsereien  mit  konischen  Winkeln  zum 
genauen  Festspannen  der  Modellplatten.  A.  Kühnscherf, 
Dresden.  Vorwerkstr.  8. 

Kl.  35c,  Xr.  141  73S.  Elevator  mit  zwei  oder 
mehr  gleich  rasch  laufenden  Forderketten,  deren  Hecher 
einer  Kette  versetzt  zu  denen  di  r  anderen  Kette,  liegen, 
so  dafs  die  Entleerungen  nach  einander,  also  in  über- 
einander liegenden  Schichten  erfolgen,  deren  Stärke 
durch  gröfscre  Bei  her  oder  Hecherzahl  an  den  Ketten 
veränderlich  ist.    A.  Stotz.  Stuttgart- Korn westheim. 

Kl.  49h,  Xr.141ti.il.  Gesenk  paar  znm  Vorbiegen 
von  verzahnt  geschweifsten  Kettengliedern  mit  im 
Ober-  und  Enterstempel  vertieften,  halhkreis-  und 
hakenförmig  gestalteten  Protilirungen.  Carl  Schlieper, 
Grüne  i.  W  . 

Kl.  50d,  Nr.  141837.  Elastische  Pleuelstangen- 
Verbindung  an  Schüttelsieben  und  dergl..  in  Form 
von  Gummibuffern.  Gebr.  t'onnnichan,  Magdeburg- 
Sudenburg. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  49,  Nr.  111601,  vom  27.  Mai  1890.  Renner 
&  Modrach  in  Gera,  Reufs.  TräijrrlochMame 

Em  in  Trägerlochstanzen  mit  zwei  Säulen,  in  die 
für  gewöhnlich  der  zu  lochende  Träger  nur  von  vorne 

eingeschoben  werden  kann, 
«las  Werkstück  auch  seit 
lieh  einzulegen,  ist  die 
eine  der  beiden  Säulen 
um  einen  Holzen  a  dreh- 
bar, während  die  andere 

Säule  mittels  eines 
Holzens  b  lösbar  befestigt 
ist.  Heim  Aufklappen  des 
Obertheils  der  Stanze  legt 
sich  die  Säule  c  an  die 
Fläche  d  an,  woselbst 
sie  durch  Vorschieben  eines  Sicherheitsbolzcns  e  gehalten 
und  der  <  »bertheil  in  seiner  angehobenen  Stellung  wah- 
rend des  Einlegens  des  Trägers  gesichert  werden  kann. 
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Kl.  40,  Nr.  110*20,  vom  1».  Juni  1899.  Otto 
Schultz  in  Berlin.  Verfahren  tum  Verbinden  von 
Irofilstäben  au»  Metall. 

In  den  einen  'Irr  zu  verbindenden  Stahe  wird  ein 
Loch  vom  Querschnitt  des  anderen  oder  im  Falle 
mehrerer  Stühe  vom  Gcsammtquersrhnitte  der  übrigen 
Stühe  ^«-stanzt.  1  Kirch  dieses  wird  der  oder  die  anderen 
Stühe  hindiirchgesteckt,  dann  durch  Pressen  nut  beiden 
Seiten  der  Durchsteckoffnung  gekröpft  und  hierdurch 
mit  dem  ersten  Stabe  fest  verbunden.  Das  Verfahren 
soll  insbesondere  hei  der  Herstellung  von  Gittern  ver- 
wendet werden. 


KI.  4»,  Nr.  111 873, 

vom  18.  Juli  1899.  Homer 
Nieten  fahrik,  (lehr. 
P  r  i  n  t z  in  Hemer  i.  AV. 
Holten-  und  SieUnprettemit 
Sehrauben-  und  Reibräder- 
Antrieb. 

An  der  Nietenpresse  ist 
ein  in  l'onsolen  a  und  b 
geführter  Ansstofsst.empcl  c 
vorgesehen,  der  an  seinem 
oberen  Knde,  eine  Rolle  rf 
besitzt,  die  durch  da»  nieder- 
gehende Reibrad  *  beein- 
flufst  wird  und  den  Stem- 
pel c  nach  abwärt»  bewegt, 
wobei  er  da«  fertige  Kr- 
zeugnifs  aus  der  centrisch 
Matrize  nt  ausstöfst,  wahrend  zur 
itsstempel  der  Maschine  einen 
Heim  Hochgehen  des  Reih- 
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unter  ihn  gestallten 
gleichen  Zeit  der  Arl 
neuen  Gegenstand  prefst. 

rades  e  wird  der  Stempel  e  durch  die  Federn  f  wieder 
angehohen. 

Kl.  4»,  Nr.  1118410,  vom  17.  (Mober  1899. 
t'amille  Me  read  er  in  Breddoek  (Pennsylvania). 
Sehmiedeprette  zur  Herstellung  von  Achten. 

Die  zu  pressende  Achse  a  wird  auf  die  untere 
Matrizenhälfte  b  gelegt,  die  mittel»  des  hydraulischen 
Kolbens  c  gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Mittels 


desselben  wird  sie  gegen  die  feststehende  obere  Matrize  tl 
angeprefst,  so  dnl's  das  Werkstück  fest  umschlossen 
gehalten  wird,  worauf  die  beiden  Dorne  e  und  f  ein- 
getrieben werden,  die  das  Metall  gegen  die  Innenfläche 
der  Matrize  pressen.  Das  l'nterthcil  derselben  wird 
in  seiner  angehobenen  Stellung  durch  Keile  </  gesichert, 
die  mittels  der  Kolben  h  vor-  und  rückwärts  bewegt 
werden. 


Kl.  40,  Nr.  11183«,  vom  2«.  April  18i*9. 
Alexander  K p h  r a i m  Brown  in  C 1  e v e  1  a n d 
il  nvi.lioL'a  County,  Ohio,  V.  St.  A.)  Mastelbrecher  mit 
Man*?!  Zuträger. 

In  dein  einen  Sehenkel  des  U-förmigen  Gestelles  a 
sind  übereinander  zwei  hydraulische  Brcehstcuipel  b  und  c 
angeordnet,  von  denen  der  untere  einen  flachen  und 
der  obere  einen  ausgehöhlten  Kopf  mit  ungleichmäfsig 
hohem  Rande  besitzt.  Den  Breehstempeln  stehen  am 
andern  Schenkel  des  Gestelles  a  zwei  übereinander- 
liegende Widerlager  d  und  *  gegenüber.    Von  diesen 


steht  das  obere  so,  dafs  die  obere  Kante  des  Stempel»  b 
auf  die  Mitte  des  Widerlagers  trifft,  während  das  untere 
Widerlager  um  senkrechte  Zapfen  drehbar  ist.  sich 
zwischen  den  beiden  Breehstempeln  befindet  und  so 
breit  ist,  dafs  es  sich  gleichzeitig  gegen  zwei  Masseln  p 
legen  kann.  Hierdurch  werden  bei  jedem  Vorschieben 
der  Brechstempel  b  und  c  stets  zwei  Masseln  in  der 
Mitte  und  in  der  GuMeiste  »  gehrochen.    Die  Masseln 
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hängen  an  Haken  h,  die  zwischen  je  zwei  Trägern  n 
an  Bolzen  g  aufgehängt  sind.  Sammtliehe  Träger  « 
sind  zwischen  zwei  Schienen  im  angeordnet,  die  wiederum 
mittels  zweier  Bolzen  /  schwinghar  an  zwei  Rollen  r 
befestigt  sind,  während  die  Rollen  r  an  Ketten  k 
hängen,  die  über  Rollen  t  laufen.  Mittels  der  Ketten  * 
können  die  Haken  h  bis  zur  Erde  herabgelassen  werden, 
um  die  Masseln  aus  dem  Gleisbett  zu  heben  und  in 
die  richtige  Höhe  für  den  Masselbrecher  zu  bringen. 
Die  ganze  Vorrichtung  ist  auf  Schienen  r  fahrbar. 


V 
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Kl.  40,  Nr.  III  771,  vom  15.  August  1899. 
Moritz  Priester  in  Berlin.  Vor- 
richtung zxim  Einbringen  von  Reinigung»- 
mittein  und  dergl.  in  ein  Metallbad. 

Um  pulverfönnige  Stoffe  (Rednctions-, 
Reinigungsmittel  n.  s.  w.l  aufser  Berührung 
mit  der  atmosphärischen  Luft  in  flüssige 
Metalle  einzuführen,  werden  die  Stoffe  mittels 
eines  Schanfelrades  e  oder  dergleichen  ans 
einem  oberen  Vorrathshehälter  a  durch  ein 
Verbindungsrohr  g  in  eine  untere  Kammer  h, 
die  in  das  zu  behandelnde  Metallbnd  ein- 
getaucht wird,  befördert.  Dort  vergasen  oder 
verflüssigen  sie  sich  durch  die  Wärme  des 
die  Kammer  umgebenden  Metalle«  und  treten 
durch  Oeffnnngen  t  im  Boden  der  Kammer  h 
in  das"; Metall  ein.  Am  unteren  Ende  des 
Rohres  g  ist  ein  Ventil  tw  vorgesehen,  das 
ein  Entweichen  der  in  der  Kammer  h  sich 
bildenden  Dämpfe  nach  oben  verhindert. 
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Kl.  81,  Nr.  111758.  vom 

5.  September  1899.  E  m  i  l 
I.  ev  er  mann  in  Hagen 
i.  W.  Ausfluftmundataek. 

Zwecks    Erzielung  eines 
gleichmäfsigen  Austretens  von 
Metall  oder  anderen  flüssigen 
Stoffen  aus  einer  verbreiterten 
Ausflnfsöffnnng  sind  in  den  zu 
dieser  Ausflufsöffnnns;  führen- 
den Hohlraum  eine  oder  mehrere 
Zungen   a  eingelagert.  Hier- 
durch wird  der  Hohlraum  in 
seinein  mittleren  Theil  derartig 
verengt,   dafs   durch  Reihung 
oder  Ablenkung  der  Stromfäden  die  aus  den  seitlichen 
I  und  mittleren  Theilen  der  Oeffnung  heraustretenden 
Massen  die  Ansflufsöffnnng  mit  gleicher  Geschwindig- 
,  keit  verlassen. 
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Kl.  49,  Nr.  110718,  vom  4.  October  18SW.  Ma- 
schinen- uml  Werkzcugfahrik ,  Actien-Ge- 
M'llsclmft  vorm.  Aug.  Tum  tun  in  Coethcn  i.A. 
Vierseitiif  wirkende  l'rofijeisrnschneidmaschine. 

Tin  mit  di  r  Maschine  ver«>  bilden  grofse  Profil- 
träger  ohne  besondere  l"ujMt«'llunvr  der  Messer  schneiden 
au  können,    sind   die  Obcrim-sscr  o  und  p  und  dir 


Kl.  10,  Nr.  111910,  vom  IB.  November  18H8- 
Poetter  Ä;  Co.  in  Dortmund.  Koksofen. 

Gegenstand  dr«  österreichischen  Patentes  Nr.  :hi 
(vergl.  .Stahl  und  Eisen-  UHM  S.SH|>. 


rntermes>er  i<  und  t  derartig  übereinander  greifend 
angeordnet,  dafs  selbst  heim  Schneiden  größerer 
Profilträger  die  Messer  nuf  alle  Tlieile  des  Träger- 
umfanges einwirken  und  derselbe  auf  einmal  glatt 
durehsrhnitten  wird.  Das  Voi bcw igen  der  Obermesser 
erfolgt  durch  Xiederbcw  egrn  der  Ticibstncke  e,  das 
der  Seitenmesser  «  dun  h  die  Keilstücke  d. 


Kl.  91.  Nr.  III««»,  vom  21.  Februar  18<«9. 
Johann  Wottle  in  Wien.  Verfahren  und  Maschine 
zum  Kinformen  ivm  Gufsmodellen. 

Pas  Gufsmodell  im  vorliegenden  Fall  ein 
Koststab  -  wird  gethcilt  und  die  eine  Haltte  x  an 
einer  Platte  r»,  die  andere  Hälfte  y  an  einer  zweiten 

Platte  b  in  einer 
der  Lage  der  ersten 
Hälfte  genau  ent- 
sprechenden Stel- 
lung befestigt.  Pie 
Platten  a  und  b  mit 
den  auf  ihnen  be- 
festigten Modell- 
hiilftcn  werden  zwi- 
schen die  beiden 
auseinnndcrgczoge- 
ncii  Hälften  <•  und  d 
eines  seivkreeht  gc- 
theilten  Formkastens  gebracht.  Sodann  werden  die 
beiden  Räume  zwischen  den  Formplatten  a  b  und  den 
Formkastenwandcn  <•  d  mit  Formsand  ausgefällt  und 
die  Modellhälften  x  und  y  mittels  der  mit  ihren 
Platten  a  und  6  verbundenen  Zahnstangen  e  und  f  in 
den  Sand  eingeprefst.  Nach  erfolgter  Pressung  werden 
sie  aus  dem  Sande  zurückgezogen  und  nach  unten 
mittels  eines  besonderen  Zahnstangengetriebes  aus  dem 
F'urmkasten,  der  nunmehr  zum  Abgiefsen  zusammen- 
geschoben wird,  herausbewegt. 


Kl.  40,  Nr.  IIS  586 ,  vom  '■*>.  Januar  1805. 
Firma  T  h.  G  o  1  d  s  c  h  in  i  d  t  in  K  s  s  e  n  a.  d.  K  u  h  r. 
Herstellung  ton  geschmolzenem  regulinisehem  Chrom. 

Chromoxvd  wird  in  geringem  Feberschufs  mit  der 
äquivalenten  "Menge  von  zerkleinerteni  Aluminium  ge- 
mischt und  die  Masse  in  einem  Tiegel  oder  Ofen  soweit 
erhitzt,  dafs  eine  Umsetzung  des  Gemenge«  eintritt, 
wobei  sich  ein  Kegulus  von  geschmolzenem  Chrom 
und  darüber  eine  Schicht  geschmolzener  chromhaltiger 
Thonerde  bildet. 


Kl.  1\  Nr.  III  7«*,  vom  1:4.  April  1808.  Thomu« 
Alva  Kdison  in  Llewellvn  Park  (V.  St.  A.i. 
Ofen  zum  Brennen  von  Erzbnketts. 

Die  HeizkanmuT 
lies  Ofens  enthält  ein 
s<  hlingenförniig  auf- 
gehängtes Eimerför- 
derwerk, mittels  des- 
sen die  rohen  Erz- 
briketts  bei  d  in  den 

Brennraum  ein- 
geführt und, nachdem 
sie  auf  ihrem  Wege 
durch  den  Ofen  ge- 
brannt worden  sind, 
bei  c  in  fertigem  Zu- 
stande wieder  heraus 
geführt  werden.  Da- 
durch, dafs  die  Eimer- 
ketten   in  Schlingen 
in  der  Ofenkammer 
aufgehängt   sind,    wird    jede   Störung   des  Betriebes 
durch  Ausdehnung  und  Zusammenziehung  der  Ketten 
verhindert. 


vom  fi.  Dccember  18fHi, 
vergl.  „Stahl  und  Eisen- 


Ei.  49,  Nr.  111095, 

Zusatz  zum  Patent  \\v.\  15!» 
185»!*  S.  7H0).  Leipziger  Werkzeugmaschinen- 
fabrik  vorm.  W.  v.  Pittler,  Act. -Ges.  in  Leipzig- 
Gohlis.  Walzwerk  zur 
Herstellung  von  Metall- 
kugeln. 

Das  Walzwerk,  gemafs 
Patent  KW 45t),  i«t  dahin 
abgeändert,  dafs  die  Ober- 
walze b  des  letzten  Walzen- 
paares  mit  Vertiefungen  r 
ausgestattet  ist,  die  flacher 
sind  als  die  der  vorher- 
gehenden Walzen,  während 
die  Unterwalze  a  mit  nach 
innen  sieh  erweiternden 
Oeffnungen  o  versehen  i«l. 
Durch  diese  werden  die  gewalzten  Metallkugeln  von 
der  nbcrwalze  hindurch  in  den  Innenraum  der  Unter 
walze  hineingedrückt.  Etwa  in  den  Oeffnungen  o  sich 
festsetzende  Kugeln  werden  durch  die  Stiftwalze  s 
vollends  herausgedrückt. 


Kl.  81,  Nr.  111519,  vom  15.  Juni  18!«».  Ol-.f 
Struve  Michaels  cn  in  Altona.  Formkasten. 

Die  Formkästen  besitzen  eine  oder  mehrere  seit- 
liche Erweiterungen  oder  Vorspränge  a,  in  denen  die 
b  Eingüsse  b  angelegt  werden. 
Bei  '1er  Aufeinanderstellung 
mehrerer  Formkästen  liegen 
die  Eingüsse  seitwärts  frei, 
so  dafs  jeder  Kasten  für  sich 
gegossen  werden  kann  und 
auch  die  unteren  Formkasten 
beim  (iiefsen  keinen  zu  hohen 
Druck  auszuhalten  haben,  w  ie 
es  der  Fall  ist.  wenn  das  Abgiefsen  der  aufeinander- 
gestellten Formkästen  durch  einen  gemeinsamen  Ein- 
gufs  erfolgt. 
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vom  2*2.  Juni  1899.  Jarnos 
Gesteinbohrer  mit  auiurechsel- 


Kl.  5,  Nr.  111718, 

Nicholson  in  Berlin. 
barer  Schneide . 

Der  vordere  Tlieil  des  Bohrschaftes  a  ist  geschlitzt 
um!  zu  einer  Einspannvorrichtung  aasgebildet,  in  die 

der  Bohrer  o,  der  mit 
mehreren  .Sehneiden  ver- 
sehen ist,  leicht  auswech- 
selbar eingesetzt  werden 
kann.  Der  Bohrer  besitzt 
Seitensrhneiden  c  und 
diese  verbindende  Qtier- 
schneiden  d.  Mit  einer 
der  Querschneiden  wird 
der  Bohrer  in  den  Schlitz  e 
iles  Bohrschaftes  a  ein- 
geschoben und  die  federn- 
den Knden  des  letzteren 
durch  Eintreiben  eines 
konischen  Stiftes  in  das 
Loch  f  gespreizt,  wo- 
bei sich  die  schwalben- 
schwanzförmig  gcstalte- 
ten  riachen  g  de*  Bohrsihaftes  gegen  entsprechend 
geformte  Absehrägungeti  h  des  Bohrers  b  anlegen  und 
so  diesen  fcstspanncn. 

Kl.  4»,  ».  111647,  vom  1.  Juni  180;).  Gustav 
Wirth  und  Richard  Wirt h  in  Milspe  i.  W.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Fflugseharrn. 

Hin  Flachstahl  von  einer  dem  Rocken  des  Pflug- 
schares entsprechenden  Stinke  wird  in  Abschnitte  b 
von  einer  derartigen  Grüfse  und   Form  zerlegt,  dafs 

diese  sonst  dein  Inirifs 

jr.'  1       1  des  fertigen  Pflugschares 

_^"^2_T     '"^^JL  /    entsprechen,  jedoch  an 

•  ler  Kopfseite,  an  welcher 


erhalten 


•  plseite.  an  welcher 
die  Verstärkung  ange- 
setzt ist.  das  zu  ihrer 
Bildunirnothweinlitfe  Ma 
tcrial  c  über  den  I  * m - 
rifs  hcruusragt.  Dasselbe 
wird  sodann  in  den  l'in- 
rifs  zurürkgedriiekt,  ge- 
gehenenfa  Iis  unter  gleich- 
zeitiger  Anpassung  der 
notwendigen  Schräge, 
und  hierbei  nach  der 
Seite,  an  welcher  die 
Verstärkung  liefen  s<dl, 
hrrausgeprefst.  Zur  Herstellung  der  Verstärkung  und 
der  Absdirägung  dient  ein  Stempel  f  und  ein  'ieseiik  <l. 
Letzteres  besitzt  eine  den  Umrissen  des  fertigen  Pflug- 
schares entsprechende  Aussparung  e  mit  einer  der  Form 
der  Verstärkung  entsprechenden  Vertiefung  </.  in  die  der 
Tlieil  e  des  Fhiehstahlabsebnittes  hineingelegt  wird. 

Kl.  4»,  Nr.  111 025,  vom  14.  März  1899. 
Heinrich  Albert  Keks  toi  n  in  Leipzig.  Ver- 
fahren zur   Herstellung  gepreßter  lilechxcluibenräder. 

Ks  wird  entweder  ein  einseitig  geschlossener,  am 
geschlossenen  Kndc  zu  lochender  llohleylinder  von 
dem  Durchmesser  des  herzustellenden  Bades  oder  ein 
beiderseits  offener  Hnhlcylinder  an  beiden  Knden  in 
bekannter  Weise  zu  einem  Halse  von  Xubctigrofsc 
zusammengezogen.  Wird  von  einem  Hohh  vlinder  v«n 
kleinerem  Durchmesser,  als  das  zu  pressende  Bad  ihn 


ausgegangen,    so    wird    aus  demselben 


zunächst  in  derselben  Weise  ein  Halbproduct  her 
gestellt,  dessen  IImIic  größer  ist.  als  die  gewünselite 
Radkranzbreite.  Dieses  Halbproduct  wird  sodann  mit 
citiciu  nachgiebigen  Material  z.  B.  Sand  ausgefüllt  und 
durch  Pressen  seine  Hobe  so  weit  verringert,  bis  der 
gewünschte  Raddiirehtnesser  erreicht  worden  ist. 


Kl.  49,  Nr.  111 450,  vom  20.  October  185*9.  Rhei- 
nische Maschinenfabrik  Gebr.  Buhl  in  Hilden 
bei  Düsseldorf.    Stangen faJlhammer. 

Das  Anheben  des  Hämmerbares  b,  der  an  der 
Stande  /  befestigt  ist,  erfolgt  in  bekannter  Weise  durch 
2  Reibscheiben  f  und  g,  von  denen  f  auf  einem  Excenter  e 
gelagert  Jst.  Wird  dieses  durch  Hochschiehen  des 
mit  ihm,' gelenkig  verbundenen  Hebels  s  gedreht,  so 

giebtdie  Rolle /'die 
Stange  /  frei.  Der 
Hämmerbar  bleibt 
indessen  in  angeho- 
bener Stellung,  da 
die  Stange  l  beim 
Niedergehen  von 
den  beiden  Klemm- 
backen k  gehalten 
wird.  Von  diesen  ist  die  eine  gleich- 
falls auf  einem  drehbaren  Excenter  >• 
tre lagert,  da«  durch  den  Hebel  i  h 
zwecks  Freitrebens  der  Stange  /  gedreht 
wird.  Wird  der  Handhebel  h  dauernd 
niedergedrückt,  so  erfolgt  das  Hoch- 
gehen und  Niederfallen  des  Hammer 
bärs  selbstthätig,  indem  dieser  beim 
Hmhgang  mit  einem  Daumen  n  gegen 
einen  der  auf  der  Stange  s  einstellbar 
befestigten  A  lisch  lagknaggen  m  trifft 
und  diesen  sammt  der  Stange  «  hoch- 
hebt. Hierdurch  wird  das  Excenter  r 
gedreht  und  die  Stange  /  freigegeben,  die,  da  sie 
auch  vmi  den  beiden  Klemmbacken  k  nicht  gehalten 
wird,  mit  dem  Hammerbär  niedergeht.  Fm  die 
Hohe  des  Falles  beliebig  regeln  zu  können,  ist  das 
untere  Ende  des  Hebels  «,  der  durch  Federn  t  nach 
rechts  gedrückt  wird,  schräg  zur  Seite  gebogen,  so  dafs 
der  Hebel  h  bei  seinem  Niederbewegen  die  Stange  « 
zur  Seite  schiebt.  Je  nachdem  der  Bebel  h  mehr 
oder  weniger  tief  niedergedrückt  wird,  wird  Hebel  x 
mehr  oder  weniger  seitlich  verschollen  und  dadurch 
im  ersten  Falle  ein  tieferer,  im  andern  Falle  ein  höherer 
auf  der  Stange  *  sitzender  Ansi  hlagkuaggen  m  in  den 
Bereich  des  Hammerbärdaiimens  n  gebracht,  was  ein 
Freigeben  desselben  zur  Folge  hat. 


Kl.  40,  Nr.  112989,  vom  24.  August  1899.  Alu- 
minium- und  Magnesium  -  Fabrik  in  Heme- 
lingen bei  Bremen.  Verfahren  zum  Legiren  ron 
Metallen  und  Metnlllegirungen  mit  Magnesium. 

I  m  Magnesium  ohne  Verlust  und  Explosions- 
gefahr in- Metalle  wie  Kupfer.  Eisen,  Nicket  u.  s.  w . 
oder  deren  Legi run gen  einzuführen,  wird  das  Magnesium 
nicht  als  solches,  sondern  in  Form  einer  Legi  rang 
mit  Aluminium  dem  geschmolzenen  Metall  oder  Le- 
girung  zugesetzt. 

Die  gleichzeitige  Anwesenheit  von  Aluminium 
und  Magnesium  soll  den  betreffenden  I.egirungen  ein 
dichtes,  zähes  tiefüge,  welches  sie  zur  Herstellung 
von  Güssen  und  zur  Verarbeitung  zu  Gegenständen 
befähigt,  geben. 

Kl.  40,  Nr.  112M6,  vom  3.  Juni  1899.  Basse 
&  Selve  in  Altena  i.  W.  Verfahren  zur  Herstellung 
einer  stark  zinkhaltigen  gehmied-,  walz-  und  preß- 
baren  Aluminium-Legirung. 

Der  aus  Zink  und  Aluminium  bestehenden  Le- 
girung  wird  eine  geringe  Menge  metallischen  Eisens, 
zweckmäßig  in  Form  einer  Eisen-Aluminium-  oder 
Eisen -Zink  -  Legirung  zugesetzt.  Hierdurch  wird  er- 
möglicht, den  Zinkgebalt  der  resiiltirenden  l.egirung 
bis  auf  30  ",i>  zu  steigern,  wodurch  dieselbe  so  ge- 
schmeidig, weich  und  plastisch  wie  Blei  wird  und 
nach  Belieben  geschmiedet,  gewalzt  und  geprefst 
werden  kann. 
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Berichte  Uber  Versamm 


Elektrotechnische  Gesellschaft  zu  Köln. 

Die  erste  Sitzung  des  Wintersemesters  fand  am 
31.  Octolier  statt  und  wurde  mit  einem  von  Dr. 
Burner-Berlin,  volkswirtschaftlichem  Beamten  des 
Verbandes  deutscher  Elektrotechniker,  gehaltenen 
Vortrage  eröffnet.    Redner  sprach  über: 

Wirtschaftliche  Fragen  In  der  deutschen 
elektrotechnischen  Industrie 
und  machte  zunächst  einige  Angalten  üher  die  in  der 
Elektrotechnik  gegenwärtig  angelegten  Kapitalien. 
Sie  beziffern  sich  nach  Mittlieilung  des  Vortragenden 
auf  etwa  J'/t  Milliarden  Mark;  davon  entfallen  etwa 
800  Millionen  auf  die  eigentlichen  Production*gesell- 
schaflen,  250  Millionen  auf  die  sogenannten  Pinanz- 
geaellschaften,  die  in  erster  Stelle  die  Verwerthung 
und  den  Betrieb  der  aus  eigenen  Mitteln  geschaffenen 
grObern  Anlagen  übernehmen,  während  1250  Millionen 
auf  Elektricitätsanlagen  kommen.  Erhellt  schon  aus 
diesen  Zahlen  die  Bedeutung  der  Elektrotechnik  für 
das  deutsche  Erwerbsweseo,  so  ist  dies  noch  mehr 
der  Fall,  wenn  man  den  Aufschwung  dieses  Industrie- 
zweiges in  den  letzten  Jahren  verfolgt.  Während  die 
zehn  gröfsten  Acliengesellschallen  auf  diesem  Gebiete 
im  Jahre  1897  über  ein  Gesa.nmtkapital  von  218 
Millionen  geboten,  stieg  dasselbe  1898  auf  :»82  und 
1899  aur  +18  Millionen.  Zwei  Firmen  besitzen  allein 
jede  mehr  als  100  Millionen  Mark  (Siemens  u.  Ilalske 
103,  Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft  10>  Millionen). 
Die  Zahl  der  in  der  Elektiotechnik  beschädigten 
Arbeiter  stieg  von  26  331  im  Jahre  1  S'J5  auf  54- 117 
im  Jahre  1898,  hatte  sich  also  in  drei  Jahren  mehr 
als  verdoppelt.  Der  Netto -Verkautswerth  der  im 
Jahre  1898  hergestellten  elektrotechnischen  Erzeug- 
nisse betrug  rund  300  Millionen  Mark,  während  sie 
in  gebrauchsfähigem  Zustande  (installirt)  etwa  500 
Millionen  gekostet  haben  dürften,  was  einer  ein- 
maligen Umsetzung  des  arbeitenden  Kapitals  im  Jahr 
entsprechen  würde.  Der  vierte  Thcil  der  Gesammt- 
produetion  geht  in  das  Ausland.    Es  ist  daher  von 


en  aus  Fachvereinen. 


der  grol'sten  Wichtigkeit,  zu  verhindern,  dafs  diesem 
wichtigen  Exportzweige  durch  ungünstige  Handels- 
verträge die  Lebensader  unterbunden  wird.  Die 
bisherigen  Handelsverträge  und  Statistiken  Deutsch- 
lands kenneu  eine  besondere  Abtheilung  elektro- 
technischer Erzeugnisse  überhaupt  nicht,  vielmehr 
waren  die  letztem  unter  den  verschiedensten  Ab- 
teilungen untergebracht.  Den  energischen  Be- 
mühungen der  wirtschaftlichen  Commission  des 
Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  ist  es  gelungen, 
für  die  neuen  Handelsverträge  die  Einrichtung  einer 
besonder!!  Abtheilung  für  ihre  Fabricate  durchzu- 
setzen, auch  hat  die  (Kommission  der  Regierung  Vor- 
schläge über  die  wünschenswerthe  Höhe  der  Zollsätze 
gemacht,  wobei  sie  von  dem  Gedanken  ausgegangen 
ist,  dafs  bei  der  hohen  Bedeutung  der  deutschen 
elektrotechnischen  Industrie  eigentliche  Schutzzölle 
nur  für  wenige  Artikel  wunschenswertl)  sind,  während 
im  aligemeinen  möglichst  niedrige  Zölle  zu  erstreben 
sind,  um  das  Ausland  zu  gleichem  Vorgehen  zu  ver- 
anlassen. Als  nothwendig  müfsle  ferner  die  Ver- 
hütung von  Einfuhrzöllen  auf  die  wichtigsten  Roh- 
materialien der  Elektrotechnik,  Kupier,  Blei,  Kabel- 
wachs u.  a.  betrachtet  werden.  Unter  den  weiteren 
Aufgaben  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
bezeichnet  der  Redner  die  Sammlung  der  ausländischen 
.  Zollsätze  für  die  verschiedenen  Artikel  der  Branche, 
die  dauernde  Fühlung  mit  den  Reichsbeamten,  die 
mit  der  Vorbereitung  der  Handelsverträge  betraut 
sind,  und  die  Cartellfrage  behufs  Vermeidung  unnützer 
und  schädlicher  Preisschleudereien  als  die  wichtigsten, 
und  erörterte  au  Beispielen,  welche  schädlichen 
Folgen  die  ungenügende  Kennlnifs  einzelner  Beamten 
über  die  deutsche  Fahricatiou  bei  frühem  Abschlüssen 
von  Handelsverträgen  gehabt  habe.  Für  die  elektro- 
technische Industrie  aber  müsse  in  Zukunft  der  Leit- 
salz gelten,  dafs  die  Thätigkeit  des  Fachmannes  stets 
mit  derjenigen  des  Kaufmannes  Hand  in  Hand  zu 
gehen  habe,  damit  auch  der  erforderliche  und  be- 
rechtigte pecuniäre  Erfolg  nicht  ausbleibe.  —  Die 
Ausführungen  des  Redners  fanden  lebhaften  Beifall. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Als  ein  Ereignifs  von  weittragendster  Bedeutung 
wird  in  amerikanischen  Eisenkreisen  die  Beladung  von 
4  Schiffen  „Leadfield-,  „Theano\  J'likr  und  .M.mks 
Häven"  angesehen,  welche  die  „I  'arnegie  Steel  Com- 
pany* zum  Transport  von  Stahlbidungeu  von  ihren 
Werken  in  Duquesne.  Besseuier  uud  Homesteud  nach 
fremden  Häfen  verwenden  will.  Jedes  dieser  Schiffe 
wird,  mit  etwa  1000  t  Stahl  beladen,  vom  Halen 
Conueaut  nach  Montreal  durch  den  Welhindkanal  und 
den  St.  Lawrence  Strom  fahren.  Die  Stahlfabricate 
sollen  von  den  genannten  Werken  der  Carnegie  Steel 
Company  direct  nach  Conueaut  Harbor  auf  der  Pittsburg, 
Bessemer  und  Lake  Erie  Eisenbahn  verladen  werden, 
einer  Eisenhahn  von  153  Meilen  (--=  "24*;  kmi,  welche 
Carnegie-Interessen  zugehört,  so  dafs  sie  hier  den 
Frachtsatz  bestimmen  kann.  Aufser  der  erwähnten 
Eisenladung  von  je  1000  t  soll  jedes  Boot  im  Schlepp- 


tau noch  eine  Ladung  von  1500  t  Holzstoff  haben, 
welche  verladen  werden  soll,  sobald  sie  in  Montreal  in 
Tiefwasser  kommt.  Die  Eiseiiladungen  werden  die 
Boote  auf  etwa  14'  <.— 4,27  mi  Tiefgang  bringen.  Die 
Wassertiefe  des  W  ellandkanals  ist  nicht  hinreichend, 
um  den  Holzstoff  vor  Montreal  aufzunehmen.  Die 
Entfernung  von  Conueaut  nach  Montreal  beträgt 
000  Meilen  i—  WO  kuij  und  die  zur  Fahrt  beanspruchte 
Zeit  wird  0  Tage  sein.  Die  4  genannten  Schiffe  sollen, 
wenn  sie  den  Atlantisehen  »»c.-an  durchkreuzt  haben, 
in  den  britischen  Küstendienst  eingestellt  werden  uml  erst 
im  nächsten  Frühjahr  nach  Amerika  zurückkehren, 
wenn  die  Schiffahrt  im  Wellandkanal  wieder  offen  ist. 
Es  soll  dies  der  Beginn  einer  neuen  Thätigkeit  der 
Carnegie  Steel  Company  und  auch  anderer  «rrofser 
Stahlwerke  sein,  zu  dem  ausgesprochenen  Zwe-k.  den 
Trausjinrt  ihrer  Fabricate  nach  ausländischen  Häfen 
ganz  in  eigene  Hand  zu  bekommen.  Es  mag  darauf 
hingewiesen  werden,  dafs  auch   die  „American  Steel 
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and  Wiro  Company"  gegenwärtig  mehrere  Schilfe  in 
l'.uu  gegeben  Im»,  weh  h»  für  den  ausländischen  Handel 
bestimmt  Mild,  und  es  ist  nirht  unwahrscheinlich,  dafs 
aueh  die  Carnegie  Steel  Company  in  kurzem  grofse 
Honte  mit  der  Bestimmung,  ihre  Erzeugnisse  üher  den 
(»rean  zu  bringen,  in  Auftrag  gelten  wird.  Ks  erhellt 
hieraus,  dals  ilie  amerikanischen  Stall Ifabrieanten  zu 
der  reberzcugung  gelangt  sind,  dafs  sie  den  aus- 
ländischen Handel  haben  müssen,  um  ihre  über- 
schüssigen Erzeugnisse  abzusetzen,  und  dafs  die  Trans- 
portmittel hierzu  von  ihnen  selbst  zu  stellen  sind.  His 
jetzt  haben  die  Eisenbahnen  abgelehnt,  den  Eisenwerken 
niedrige  1" rächten  auf  die  Ausfuhr  von  Eisen  und  Stahl 
zu  geben,  aber  es  wird  angenommen,  dafs  durch  die 
Initiative,  w eb  be  jetzt  die  Carnegie  Company  ergriffen 
hat,  die  jetzt  bestellenden  Schwierigkeiten  hinsichtlich 
der  hohen  Fruchten  voraussichtlich  ohne  Heihiilfe  der 
Eisenbahnen  werden  überwunden  werden  können.  Dieser 
Vorgang  lenkt  in  Amerika  erneut  die  Aufmerksamkeit 
auf  das  I'roject  des  S<  hiffahrts-Kniials  Pittsburg — Luke 
Erie.  Nachdem  die  diesbezüglichen  Bestrebungen 
während  der  letzten  2  bis  %  Jahre  anscheinend  geruht 
haben,  sollen,  wie  verlautet,  jetzt  Anstrengungen 
gemacht  werden,  bei  der  nächsten  Tagung  des  Con- 
gresses  eine  Concession  für  den  Hau  des  Kanals  zu 
erlangen. 

Ein  von  Interessenten  gebildeter  provisorischer 
Ausschufs  legte  zu  Anfang  lS!»ti  das  Project  eines 
Kanals  vor.  der  vom  Pittsburger  Hafen  in  (>  Absätzen 
bei  einer  (iesainmtlange  von  122,1(5  .Meilen  (—  19(5,5  km) 
zum  Lake  Erie  führen  sollte.  Hie  Luftlinie  vom  Ohio- 
Hufs  zum  Lake  Erie  beträgt  Sl,:i  Meilen  (—  185.(5  km); 
es  w  ürde  somit  der  Kanal  nur  17  '  "  langer  werden, 
als  die  Luftlinie  mifst.  Die  Tiefe  des  Kanals  war  mit 
4.72  in,  die  Breite  an  der  Sohle  mit  81,07  in,  oben  mit 
47,0O  in  angenommen.  Die  Baukosten  veranschlagte 
man  aussrhliefslich  der  Kosten  für  die  elektrische 
Beleuchtung  auf  82  950(505  die  jährlichen  Einnahmen 
aus  dem  Kanalverkehr  (Kohlen-,  Koks-  und  Kiscnerz- 
transport  »  auf  8  1(59049  jt  und  die  jährlichen  Unter- 
haltungskosten auf  250  000  g,  so  dafs  sich  ein  Netto- 
ertrügnifs  von  2919U19  /  oder  8.9  "/„  der  veranschlagten 
Bansnmme  ergeben  würde. 

(Nach  „Iron  Ag*"  und  , Engineering  and  Mining  Journal*.) 


Portlandcement  an»  Hochofenschlacke  nach  dem 
Forellschen  Verfahren. 

Die  Eigenart  und  die  Vorzüge  des  „von  Forell- 
s'dien  Verfahrens"  wurden  bereits  in  Nr.  22  des  vorigen 
Jahrgangs  von  „Stahl  und  Eisen"  im  Princip  klar- 
gelegt. Nunmehr  kann  man  auf  mehrjährige  im  Be- 
triebe der  Port  bind  Ccmentfabrik  Lollar  der  Eisenwerke 
Hirzenhain  und  Lollar,  Actiengesellschaft,  gesammelte 
Erfahrungen  zurückblicken  und  vollauf  bestätigen,  dafs 
sich  die  auf  dies  Verfahren  gesetzten  Hoffnungen  nach 
jeder  Lichtung  hin  erfüllt  haben.  Die  Pahrications- 
mclliode  ist  einfach,  billig  und  sicher,  die  Leistungen 
aller  Maschinerien,  insbesondere  der  rotirenden  Oefen, 
in  jeder  Weise  zufriedenstellend.  Verfolgt  man  das 
V  erfahren,  so  werden  seine  Vorzüge  sofort  erkennbar. 

Das  Uohmaterial  besteht  aus  nassem,  granulirtein 
Schlackeiisand  —  Schlaekenmehl  ist  seiner  chemischen 
Eigenschaften  wegen  nicht  verwendbar  —  und  hartem 
Kalkstein,  welche  zu  trocknen,  miteinander  innig  zu 
mischen  und  fein  zu  mahlen  sind.  Wie  schwer  es 
früher  war,  Schlacke  völlig  zu  trocknen,  ist  allgemein 
bekannt  ;  deshalb  haben  jene  Portland  Cementfabriken, 
die  noch  nicht  über  rotirende  Oefen  verfügen,  mit 
grofsen  Kosten  und  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Ein 
solches  Werk  tlieilte  kürzlich  mit,  dafs  die  Schlucken- 
trocknung ebenso  hohe  Kosten  verursache,  wie  das 
Cemeiitbrennen  selbst.    Nach  dem  vorliegenden  Ver- 


|  fahren  nun  ist  die  Schlackentrocknung  sehr  einfach 
und  billig.  In  einen  durch  die  Abgase  des  rotirenden 
Brennofens  geheizten  Calcinirofen  tritt  die  Schlacke 
mit  der  richtigen  Menge  gebrocheneu  und  klein  ge- 
walzten Kalksteins  zusammen  ein  und  wird  darin  selbst 
getrocknet  und  schon  durch  das  Kotiren  mit  den  Kalk- 
steinstückchen  fast  staubfein  zermahlen,  der  Kalkstein 
selbst  zum  grofsen  Theile  calcinirt,  alles  aber  in  seinem 
(tefüge  so  verändert,  dafs  er  sich  sehr  leicht  zermahlen 
läfst.  Es  resultirt  also  daraus,  dafs  wir  zwischen 
Brecher  und  Walzwerk  einerseits  und  Holtmühle  an- 
dererseits den  Calcinirofen.  der  keine  besondere  Feue- 
rung erfordert,  einschalten,  dafs  wir  die  sonst  so 
schwierige  und    kostspielige  Schlackentrocknung  er- 

(  sparen  und  ein  absolut  trocknes ,  innig  gemischtes, 
schon  ziemlich  fein  aufbereitetes  und  leicht  mahlbares 
Uohmaterial  in  die  Mühle  bringen.  Die  Kohrmühle 
erfordert  infolgedessen  wenig  Kraft,  erzielt  höchste 
Leistung  und  eine  grofse  Feinheit,  die  ja  für  die 
Qualität  des  zu  erbrennenden  Cements  ein  Haupt- 
erforderuifs  ist.  Vortheilhaft  ist  auch .  dafs  man  bei 
dem  so  aufbereiteten  Rohmaterial  stets  die  Kolimüble. 
die  doch  der  feinste  Mahlapparat  ist,  verwenden  kann  ; 
bei  anderer  Aufbereitung  ist  das  häufig  nnthnnlieh. 

Das  so  erhaltene  üufserst  feine  Kohmehl  kommt 
nun  direct  zum  rotirenden  Brennofen.  Alle  mit  anderen 
Brennöfen  arbeitenden  Fabriken  müssen  es  nunmehr 
wieder  annassen,  ihm  nach  einem  gewissen  Patcnt- 
procefs  theure  Znsätze  als  Bindemittel  geben,  auf  viel 

i  Kraft  erfordernden  Pressen  Steine  daraus  formen,  diese 
aufsetzen,  trocknen  und  zu  den  Oefen  führen.  Das  alles 
fällt  fort  und  wird  bei  dem  rotirenden  Ofen  durch  ein 
Becherwerk  und  eine  Transportschnecke  besorgt.  Der 
Brennofen  selbst,  der  Mittelpunkt  der  neuen  Fabri- 
eationsweise,  funetionirt  ruhig  und  sicher,  verlangt  nur 
ganz  wenig  Personal  zur  Bedienung  und  producirt  viel  und 
billig.  In  Lollar  leistet  er  im  Durchschnitt  etwa  150  Fafs 
im  Tage,  also  fast  50000  jährlich.  Die  (resaiumtkohle,  die 

■  ihm  durch  die  Kohlenstaubfeuerungs-Apparutc  zugeführt 

!  wird,  beträgt  bei  normalem  Betrieb  etwa  18  bis  20  ";'o 
des  erbrannten  Klinkers,  und  das  stellt  die  ganze  Menge 
Kohle  dar,  die  zur  Fabrieation  überhaupt  gebraucht 
wird.  Wenn  andere  Ofensysteme  mit  geringeren  Zahlen 
zu  glänzen  versuchen,  frage  man  einmal,  wieviel  Kohle 
anfserdem  zur  Vortrocknung  des  Rohmaterials  und  zum 
Trocknen  der  Rohsteine  verbraucht  wird:  man  wird 
zum  Sehluls  auf  mindestens  ebenso  hohe,  meist  nber 
höhere  Beträge  kommen.  Dadurch,  dafs  alle  erforder- 
liche Heizung  auf  einen  Punkt  eoncentrirt  wird,  spart 
man  an  Feuemngsmaterial,  und  dadurch,  dafs  man  zur 
Staubfeuerung  den  billigen  Kohlen-  und  Koksgnis  ver- 
wendet, an  Ausgaben  dafür  gegenüber  anderen  Betrieben. 
Der  Klinker  verläfst  nun  weifsglühend  den  Ofen, 

'  was  wiederum  nur  von  Vortheil  sein  kann,  da  manche 
('erneute  an  Qualität  gewinnen,  wenn  man  sie  schnell 
durch  Wasser  abkühlt,  und  man  übrigens  auch  die 
grofse.  im  Klinker  aufgespeicherte  Wärmemenge  be- 
liebig zu  Trocknungszw  ecken  und  dergleichen  verwenden 
kann.  Anfserdem  ist  die  Struktur  des  Klinkers  eine 
lockere,  er  ist  daher  viel  leichter  zu  mahlen,  als  bei 
Anwendung  anderer  Bn  nnsystemc  Es  liegt  auf  der 
Hand  und  die  l'raxis  hat  'es  bestätigt,  dafs  der  bei 
der  Sinterung  aus  Staubthcilcheu  nur  lose  zusammen- 
geballte Klinker  viel  lockerer  ist,  als  der  ans  einem 
unter  hohem  Druck  zusammengeprefsten ,  womöglich 
noch  durch  chemische  Bindemittel  erhärteten  Stein 
erbrannte. 

Der  so  hergestellte  (Yment  ist  ein  sehr  Qualität  - 
voller.  Es  hat  sich  in  einigen  alten  Portlandcement- 
Fnbriken,  die  mit  natürlichem  Rohmaterial  arbeiten 
und  neben  ihren  alten  Schacht-  oder  Ringöfen  rotirende 
Oefen  aufgestellt  haben,  deutlich  gezeigt,  dafs  der  aus 
gleichem  Material  in  letzteren  erbrannte  Cement  der 
bessere  ist.  Fabriken,  die  Schlacke  zu  Portlandcement 
'  nach  beiden  Systemen  nebeneinander  verarbeiten,  exi- 
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stiren  noch  nicht.  Lollar  ist  mit  seinen  Rotircrn  so 
zufrieden,  daß  es  sich  hüten  wird,  andere  Ocfen  daneben 
zu  stellen. 

l>a  jetzt  die  Lage  der  f  cmciitindustric  eine  solche 
geworden  ist,  «laß  nur  noch  die  am  hilligsten  arbeitenden 
Werke  rentireti  können  und  nachdem  auch  das  un- 
berechtigte Vorurtheil  treten  den  aus  Schlacke  her- 
gestellten nonncngcniüfscn  Portliindccinent  wohl  end- 
gültig behohen  ist,  dürfte  das  „von  Fon-llsche*  Verfahren 
ausgedehnte  Anwendung  finden,  denn  die  Hüttenwerke 
sind  es,  die  das  billig-le  und  beste  Rolimutcrial  für 
Portlandcenient  besitzen,  und  das  beschriebene  Verfahren 
ist  unzweifelhaft  die  einfuchste  und  billigste  Fubri- 
cationsmethode  hierfür.  />r.  Carl  Stfffrtu. 


Die  Reinigung  der  Abtropföle 

durch  Oelfilter,  bei  welchen  das  Schmutzol  auf  ineeha- 
nisrhem  Wege  durch  mehrere  Lagen  Filtermasse 
hindurchgetrieben  wird,  ist  nicht  vollkommen  genug, 
um  das  Ocl  in  der  ursprünglichen  Reinheit  wieder  zu 
gewinnen.  Schwere  und  dickliüssige  Cylinderöle  lassen 
sich  durch  Oelfilter  überhaupt  nicht  reinigen  und  in 

i'edem  Fülle  verstopft  sich  die 
'iltennasse    in  verhültniß- 
luiilsig  kurzer  Zeit,  so  dafs 
sie  durch  neue  ersetzt  wei- 
den liiufs. 

l)icsen  Mängeln  gegenüber 
Abhülfe  zu  schaffen,  hat  das 
Metallwerk  J.  Patrick  in 
Frankfurt  a.  M.  den  neben- 
stehend abgebildeten  Oel- 
w  uschappurat  cnnstruirt,  bei 
welchem  das  Schmutzol  von 
direct  in  den  Apparat  gelei- 
teten) Dampf  durchdrungen 
u  n  d  grü  n  d  I  i  <  h  gc  w  asc  h e n  w  ir d, 
so  duß  sich  alle  Schniutz- 
theilclicn  absondern  und  ganz 
reine.s  Oel  abgezogen  werden 
kann,  welches  der  ursprünglichen  OeUorte  an  Keinheit 
nicht  nachstellen  soll.  Selbst  die  dickflüssigsten 
Cylinderöle  sollen  »ich  mittels  des  Oelwaschers  schnell 
und  gründlieh  reinigen  lassen.  Die  Leistungsfähigkeit 
des  (durch  Gebrauchsmuster  geschützten)  Apparates 
wird  auf  rund  1200  1  innerhalb  10  Stunden  zu 
reinigendes  Schmutzol  angegeben. 


Deutsche  Drahtseilbahnen  im  Ausland. 

Bei  der  heutigen  Geschäftslage,  wo  der  Bedarf  im 
Inlande,  wenigstens  vorüberirehend,  empfindlich  nach- 
gelassen hat,  wendet  sich  der  Blick  der  Industriellen 
wieder  mehr  der  Ausfuhr  zu.    So  hat  z.  B.  die  Firma 

in 

Drahtseil- 


Adolf  Bleichert  &  Co.  in  Leipzig-Gohlis 
letzter  Zeit  eine  große  Anzahl  bedeutender  Drahts 
bahnanlageu  für  das  Ausland  zum  Abschluß;  gebracht, 
u.a.:  25  km  Drahtseilbahnen  für  Japan  zum  Trans- 
jiort  von  Eisenerzen  und  Kohlen,  11  km  für  Uruguay 
zum  Transport  von  Goldquarz,  8  km  für  Spanien 
zum  Transport  von  Eisenerzen,  2  km  für  Chile  zum 
Transport  von  Kupfererzen  (diese  Buhn  erhält  eine 
Spannweite  von  1 150  in.  die  größte  bis  jetzt  existirende 
Spannweite  einer  Drahtseilbahn).  2  km  für  Neu- 
Caledonien  zum  Transport  von  Nickelcrzen,  6  km 
für  die  Kleinasiat iscrie  Türkei  zum  Transport 
von  Kohlen,  5  km  für  Kufsland  zum  Transport  von 
Kohlen,  Kalkstein  u.  s.  w.  und  15  km  für  Oester- 
reich-Ungarn zum  Transport  von  Kohlen,  Basalt- 
steinen und  anderen  Materialien.    Aufser  diesen  An- 

Xsind  noch  eine  größere  Anzahl  von  kleineren 
»n  für  die  übrigen  europäischen  Auslandstaaten 
zum  Abschlufs  gekommen. 


Erweiterung  der  deutschen  Reichswerften. 

Für  die  Werftaningen  des  Reiches  sind  infolge 
der  Flottenvergrofserung  bedeutende  Erweiterungen 
iu  Aussicht  genommen  worden.  Cm  die  Kaiserliche 
Werft  in  Danzig  auf  die  gleiche  Leistungsfähigkeit 
zu  briugen ,  wie  die  beiden  anderen  Reichswerften  in 
Kiil  und  Wilhelmshaven,  ist  der  Bau  eines  Kriegs- 
schittsbassins  auf  dem  Holm  geplant,  das  in  einer 
Länge  von  frtMt  m,  einer  Breite  von  :150  m  und  einer 
Tiefe  von  7,5  m  ausgegraben  und  durch  eine  100  in 
breite  Hinfahrt  mit  der  toten  Weichsel  verbunden 
werden  soll.  Die  Kosten  dieses  Bassins  sind  nach  einer 
Mittheilung  der  „Rheinisch -Westfälischen  Ztg."  auf 
S'.'j  Millionen  Mark  veranschlagt.  Eine  directe  Ver- 
bindung der  Werft  mit  der  See  unter  Benutzung  der 
vorhandenen,  aber  für  unsere  grofsen  Linienschiff«;  und 
Kreuzer  jetzt  nicht  genügend  tiefen  Wasserstraßen 
und  die  Schaffung  ausreichender  Dockanlagen  wird  die 
nothwendige  Folge  dieses  Baues  sein.  Bei  den  Er- 
w  citcrungsplänen  der  Werft  in  Kiel  handelt  es  sich 
um  die  Gewinnung  des  Strandes  des  Fischerdorfes 
Ellerbek  bis  zur  Swentinc  und  um  eiueu  Theil  des 
Dorfes  selbst.  Wie  verlautet,  soll  <ler  Strand  zurück- 
gelegt und  die  neu  gewonnene  Wasserfläche  durch 
Frßmuucru  vor  östlichen  Stürmen  geschützt  werden, 
so  dafs  auf  diese  Weise  ein  geräumiges  Hafen- 
haasin  entsteht.  Nach  Süden  zu  tritt  die  Germania- 
werft der  Reichswerft  neben  den  schon  im  Bau  befind- 
lichen beiden  grofsen  Trockendocks  ein  Stück  Land 
ab.  Die  Nachricht,  von  dem  Bau  eines  dritten  Docks, 
der  bereits  in  Aussicht  genommen  sei.  hat  sich  bisher 
nicht  bestätigt,  dagegen  ist  «1er  Hau  eines  grofsen 
Torpedobootshafens  am  gegenüberliegenden  Ufer,  der 
Raum  für  «*>  unserer  neuen  grofsen  Torpedoboote 
bieten  soll,  gesichert  Wie  in  Kiel,  werden  auch  in 
W  i  I  b  e  1  m  s  Ii  a  v  c  n  zwei  neue  Trockendocks  gebaut. 
Hand  in  Hand  damit  wird  eine  Vergrößerung  der 
Liegeplätze  gehen  und  eine  Erweiterung  der  ganzen 
Hafeniuilage  sich  nothwendig  mai-hen.  Ferner  müssen 
eine  dritte  und  vierte  neue  Einfahrtsstrafse  geschaffen 
werden,  da  die  alte,  erste  Einfahrt  in  Abmessungen 
gehalten  ist,  die  ihre  Benutzung  für  moderne  Linien- 
schiffe ausschliefst.  Zu  diesen  Bauten  kommt  für 
alle  drei  Reichswerften  eine  Erweiterung  der  Werk- 
stätten und  eine  Vermehrung  der  Betriebsmittel ,  der 
Ausrüstungsmaterialien ,  sowie  «ier  Magazine  und 
Sehifßkammern  hinzu. 


Die  GBterbeweguug  auf  den  deutschen  Eisen« 
im  Jahre  1899. 


Obgleich  zur  Zeit  im  Osten,  besonders  in  der 
Provinz  Westpreufsen,  die  größten  Anstrengungen  ge- 
macht werden,  durch  Einführung  industrieller  Betriebe 
aus  dem  Abhängigkeitsverhältnisse  von  den  ausschließ- 
lichen Erträgnissen  der  Landwirthschaft  einigermaßen 
befreit  zu  werden,  und  diese  liestrebungen  auch  seitens 
der  Industrie  durch  Anlage  von  Kleinbahnen,  einer 
Wagenbananstalt,  von  Elektricitätswerken  n.  s.  w.  unter- 
stützt worden  sind,  ist  doch  bisher  vom  Osten  aus  das 
steigende  Uebergewicht  der  Industrie  nur  mit  Wider- 
strehen anerkannt,  und  bei  mehr  als  einer  Gelegenheit 
die  Staatsregierung  verhindert  worden ,  öffentliche 
Unternehmungen  auszuführen,  die  wie  z.  B.  der  Rhein- 
Weser-Elbe-Kanal  mehr  im  Interesse  von  Industrie  und 
Handel,  -  als  im  Interesse  der  Landwirthschaft  liegen. 

Der  nachstehende  Auszug  ans  der  Güterbewegung 
auf  den  deutschen  Eisenbahnen  bietet  daher  eine  will- 
kommene Gelegenheit,  das  Verhältniß  zwischen  In- 
dustrie und  Landwirthschaft  richtig  zu  stellen,  und 
daraus  die  Berechtigung  der  Industrie  auf  eine  ent- 
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sprechende  Berücksichtigung  ihrer  Interessen  her 
zuleiten.    Der  <;csammte  Güterverkehr  umfafsto: 

1890  .  .  202  lifinim  1*98  .  .  2:ttl:W<i*il 
1897  .  .  217  52:1247  1      1899  .  .  248  218  «Hut 

und  zeigt  somit  in  diesen  4  Jahren  eine  Zunahme  von 
4»)  114  397  t  oder  22.8  ";'o  bezw.  im  Durchschnitt  jahrlich 
5.7 0 ...  \'on  dem  gcsammtcii  Güterverkehr  entfallen 
im  Jahre  189!»  auf  den  Verkelir  im  Inlande  210288715  t. 
mit  dein  Auslände  37  929  205  t.  Vom  Anslandsveikehr 
kamen  auf  den  direeten  Verkehr  zwischen 
Deutschland  und  dem  Ausland  ....  34  f *  1 7  890  t 
Auf  die  Durchfuhr  von  Ausland  zu  Ausland  3  Ol  1  MO  t 
Auf  die  Ausfuhr  aus  Deutschland  .  .  .  18  049  332  t 
Auf  die  Hinfuhr  nach  Deutschland    ..    10  208  504  t 

Im  (ranzen  wurden  befördert: 

Steinkohlen   87  48H  534  t 

Braunkohlen   1!»  21 1442  t 

Kisenerze   11  003  919  t 

Andere  Krze   1  790  078  t 

Roheisen   8  171  140  t 

Eisen  und  Stahl   4  022  54«»  t 

Eisenbahnschienen  ....  1  305  7:i4  t 

Eisen-  und  Stnhlwaarcn    .  1  35:$  521)  t 

Eiserne  Dampfkessel  .  .  1312IN»2t 

Eiserne  Rohren   003  350  t 

Eisen-  und  Slahldraht    .  .  550  051  t 

Eiserne  Eisenbahnschwellen  273  300  t 

Zink   205  70 1  t 

Blei   205  438  t 

Eiserne  Achsen   255  374  t 

zusammen.  .  138  922  809  t 
Erzeugnisse  und  Hültsstofle  der  Landwirtschaft: 

Getreide,  Mais  und  Hülsen- 
früchte, Sämereien  ...  0  822  322  t 

Miihlcnfahricate   3*11  300  t 

Kartoffeln   1  047  001  t 

Kuben   0  554  300  t 

Zucker   2  031  300  t 

Dunfemittel   0  101001t 

Spiritus   511948  t 

Kübensyrup  .  .    .   .   .   .  .  319  Q7 1  f 

zusammen  .  .    31  210  842  t 
Erzeugnisse  der  Forstwirtschaft : 

Rundholz   3  527  920  t 

Nutzholz   5  519  317  t 

Brennholz,  Grubenholz, 

Schwellen   5  307  190  t 

Borke                             .  .  243  185  t 

zusammen.  .    14  057  024  t 

so  dafs  hiernach  von  dem  Gesummt verkehr  entfallen 
auf  die  Erzeugnisse  der  Montanindustrie  50"  ..  der 
Land-  und  Forstwirtschaft  22.7  %. 

Wenn  schon  hieraus  das  l  ebergewieht  der  Montan- 
industrie gegenüber  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
ersichtlich  ist ,  so  zeigt  ein  weiterer  Vergleich ,  dafs 
dieses  Verhältnifs  sich  durch  die  raschere  Entwicklung 
der  Industrie,  insbesondere  des  Bergbaues  von  Jahr 
zu  Jahr  in  immer  höherem  (irnde  zu  Gunsten  der 
Montanindustrie  gestaltet. 

Auch  zeigt  die  nachstehende  l  ebersicht  über  die 
Verteilung  des  Eisenbahn-Güterverkehrs,  in  welchem 
hoben  (trade  gegenüber  deu  rein  land-  und  forstwirt- 
schaftlichen Provinzen  Ost-  und  Wcstpreufsen  der 
Verkehr  in  den  Kolilcnrevieren ,  besonders  im  Ruhr- 
revier gestiegen  ist,  und  wie  dringend  notwendig  hier 
eine  Entlastung  der  Eisenbahnen  durch  Wasserstrafseu 

Schöten  ist.  Der  (iüterverkehr  berechnet  sich  im 
ubre  lö99  wie  folgt: 


für  du 
km 
Ei*enb*bu 
t 

fOr  d»»     f0r  j«den 

<tk,u  Ein- 
Rüchon- 
ioh.lt  wohner 

t  t 

Provinzen  Ost-  und  West- 
preufsen  .  .... 

Regierungsbezirk  Oppeln  . 

Ruhrrevier  der  Provinz 
Westfalen  ... 

Ruhrrevier  d.  Rheinprovinz 

.Saarrevier  ....... 

Rheinprovinz  links  des 
Rheines  

2  137 
10  930 

8O520 
70  800 
45  580 

8  130 

125,2  1.05 
1840,0  14.02 

27140,0  47,35 
23710,0  23,25 
4402,0  27.05 

930,9  0.28 

(„Verk«hr*-Corre*pond«nt".) 

ArbeltanschwelS'Conferenz  in  Dresden. 

Die  Leipziger  Arbeitsnachweis  ■  (Jonferenz  (am 
5.  September  1898)  zuerst  und  dann  zahlreiche 
gröfserc  Vereine,  wie  der  Ccntralverband  deutscher 
Industrieller,  der  Gesammtverband  deutscher  Metall- 
industrieller u.  s.  w.  halten  in  Resolutionen  und  Peti- 
tionen des  öfteren  betont,  dafs  der  Arbeitsnachweis 
im  Interesse  des  Grofs-  wie  des  Kleingewerbes  von 
den  Arbeitgebern  zu  organisiren  und  zu  handhaben  sei. 
Diese  piincipielle  Frage  war  so  von  beteiligter  und 
sachverständiger  Seite  entschieden.  Es  verblieb,  die 
Mittel  und  Wege  ausfindig  zu  machen,  welche  zur 
Förderung  und  weiteren  Ausbreitung  der  Arbeitgeber- 
Nachweise  führen.  Bei  der  aufserordentlichen  Ver- 
schiedenheit der  hierüber  auch  bei  den  Arbeitgeber- 
Nachweisen  vorhandenen  Bestimmungen  und  Aus- 
fOhrungsusancen  schien  ein  Austausch  der  in  den  ver- 
schiedenen Hegenden  Deutschlands  gemachten  Er- 
fahrungen von  weittragender  Bedeutung  und  die 
Berufensten  zur  Erörterung  dieser  und  ähnlicher 
Fragen  diejenigen,  welche  ans  fortwährender  prak- 
tischer Erfahrung  schöpfen,  nämlich  die  Vorsteher 
der  Arbeitsnachweise  selbst. 

Es  traten  deshalb  am  20.  Oclober  d.  J.  die  Vor- 
steher derjenigen  Arbeitsnachweise,  die  sich  in  Händen 
von  Arbeitgebern  befinden,  in  Dresden  zu  einer 
Conferenz  zusammen.  Aus  Berlin,  Stettin,  Hamburg, 
Hannover,  Magdeburg,  Nürnberg,  Stuttgart,  Chemnitz 
und  vielen  anderen  Städten  waren  Vertreter  herbei- 
geeilt, die  entweder  selbst  Vorsteher  von  Arbeits- 
nachweisen waren  oder  die  Errichtung  solcher  In- 
stitutionen anstrebten.  Den  Vorsitz  führte  der  Leiter 
des  Arbeitsnachweises  der  Metallindustriellen  Dresdens, 
Herr  Oberst  Overbeck.  Zuerst  besprach  man  Buch- 
führung, Karlensystem,  Legitimations-  und  Ein- 
stellungspapiere, Tclephongebrauch  und  Verwandtes, 
wobei  eine  genaue  Klassiticalion  der  Arbeiter  behufs 
schneller  und  passender  Zuweisung  von  Arbeitskräften 
und  die  Einführung  eines  auch  in  Besprechungen 
mit  der  Arbeiterschaft  gut  geheifsenen  Legitimations- 
buches stark  befürwortet  wurde,  sodann  die  Arbeits- 
nachweis-Statistik und  Auswechslung  von  Arbeits- 
krälten  von  Ort  zu  Ort.  Es  wurde  dabei  festgestellt, 
dafs  eine  Statistik,  die  nicht  nur  als  .schätzbares 
Material*  in  den  Archiven  der  Vereine  ruhen,  sondern 
eben  der  Auswechslung  von  Arbeitskräften  dienen 
soll,  eine  recht  häufig  und  schnell  verbreitete  sein 
müfste,  jedenfalls  eine  häutigere  und  schneller  ver- 
breitete als  die,  welche  der  Gesammtverband  deutscher 
Metallindustrieller  heute  aufstellt  und  versendet. 

Einen  breiten  Raum  in  den  Verhandlungen 
nahmen  sodann  die  Vorschläge  ein,  die  auf  eine  Er- 
weiterung der  Thätigkeit  des  Arbeitsnachweises  hin- 
zielten. Neben  der  Arbeitsvermittlung  für  Arbeiter 
müsse  die  Lehrlingsanuahme  durch  die  Arbeitsnach- 
weisstellen geregelt  und  auf  den  Zustrom  zu  den 
einzelnen  Gewerken  je  nach  dem  Bedürfuifs  der 
Industrie  und  zum  eigenen  Vortheil  des  jungen  Nach- 
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Wuchses  regulircud  eingewirkt  werden.  Die  Stellen- 
vermittlung der  Werkmeister  und  Techniker  könne 
ebenfalls  zu  einer  Au  Ig. die  der  Nachweise  gemacht 
werden;  gerade  ihre  Einführung  wäre  geeignet,  die 
Animosität,  welche  hier  und  da  gegen  die  Benutzung 
der  Arl>eilgeber-.Nachweise  unter  iier  Arbeiterschaft 
noch  herrsche,  zu  zerstreuen.  Mit  dieser  Vermitllungs- 
thätigkeit  liel'-e  sich  leicht  ein  Wohnungsnachweis 
und,  um  noch  weiter  den  Nachweis  zu  einer  nutz 
und  segenhringenden  Institution  nicht  nur  tür  Industrie 
und  Gewerbe,  sondern  auch  für  die  Arbeiterschaft 
selbst  zu  machen,  ein  für  die  Arbeitnehmer  unent- 


geltliches Auskuuftsl.ureau  verbinden.  Dergleichen 
Vorschläge  und  Anregungen  wurden  im  Weiteren 
noch  in  Fülle  gemacht,  ein  späterer  Conferenz-Berieht 
wird  sie  enthalten.  Sie  werden  sicher  dazu  beitragen, 
den  Nachweisen  der  Arbeitgeber  noch  weiteren  Aus- 
hau und  weitere  Verbreitung  zu  bringen,  besonders, 
wenn  der  in  den  Rerathuiigcn  der  Versammlung  immer 
wieder  dringend  geäufserte  Wunsch,  dafs  alle  Arbeit- 
geber-Nachweise sobald  als  angängig  für  Arbeiter  und 
Vereiiismitgiiciler  obligatorisch  gemacht  werden  linds- 
ten, allseitig  beachtet  und  befolgt  werden  würde. 

(,I)fful»cbr  Vulk»wirtti«cliaftl.  Correspondenx*  | 
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Actiengeaellschaft  Steinhäuser  Drahtindustrie  In 
Bommern. 

Au»  dem  Bericht  für  das  Jahr  IHM!»  1900  gehen 
wir  Nachstehendes  wieder: 

.Seit  dem  22  jährigen  Bestehen  unseicr  Gesell- 
schaft haben  wir  kein  so  günstiges  Krgelniil's  erzielt, 
wie  diesmal.  Ks  ist  «las  dem  «eiteren  Aufschwünge 
zu  verdanken,  den  das  Geschäft  im  Laute  des  Berichts- 
jahres genommen  hat,  sowie  dem  festen  Zusammen- 
halten der  Drahtwalzwerke  im  Deutschen  Wiilzdruht- 
svndicutc,  welches  s.  Z.  gegründet  wurde,  um  den 
ungesunden  Wettbewerb  der  Werke  unter  sich  zu 
verhindern  und  die  Verkaufspreise  den  jeweiligen  Ruh- 
stoffpreisen entsprechend  anzupassen.  Beider  konnte 
die  überaus  lebhafte  Nachfrage  muh  Walzdraht  nicht 
immer  befriedigt  »erden,  da  es  sehr  oft  an  den  be- 
nöthigten  .Mengen  Halbzeug  mangelte.  Auch  mangelte 
es  zeitweise  an  Arbeitskrältcii  und  Kohlen.  Inter 
solchen  l  'iiiständen  konnten  die  l'reise  natürlich  sehr 
anziehen,  doch  hielt  das  Deutsche  Walzdrahtsyndicat 
an  dem  Grundsätze  fest,  miilsigend  auf  die*  Breis- 
gestaltung  einzuwirken,  um  dadurch  die  den  Walzdraht 
weiter  verarbeitende  Kundschaft  coiicurrenzfähig  zu 
halten  und  eine  möglichst  lange  Dauer  der  guten  Ge- 
schäftslage zu  sichern.  Bei  einem  Versande  von  t 
diverser  Erzeugnisse  betrug  der  Gesamuitunisatz 
4  699013.29  ,  H. 

Es  mufs  zugegeben  w  erden,  dafs  unter  dein  Druck 
des  Rückgunges  des  amerikanischen  Kisenmarktes  nnd 
der  politischen  Wirren  in  China  auch  das  heimische 
Geschäft  an  der  bisherigen  Spannkraft  Kinhufse  er- 
litten hat,  doch  ist  dabei  nicht  zu  übersehen,  dafs 
solches  nicht  auf  die  inneren  Verhältnisse  des  Wirth- 
schaftidebens,  sondern  auf  äufsere  Zufälligkeiten  zurück- 
zuführen ist,  mit  deren  Beseitigung  sich  auch  das 
(ieschäft  wieder  von  neuem  beleben  dürfte.  Die  Ab- 
schreibungen belaufen  sich  uuf  01*72.04  Der 
Reingewinn  von  301  397,00, #  soll  wie  folgt  verwendet 
werden:  zum  gesetzliehen  Reservefonds  3o  000  ,H. 
satzungsgemäfse  Tantieme  für  den  Autsiehtsrath 
14509,88. Belohnungen  tUHHt  U.  ...  Dividende 
3OÜ000«,*.  V«.rtrag  auf  1900  lüol  In  827,72  * 

Bergiseher  Groben«  nnd  HOtten-Vereln 
in  Hochdahl. 

Der  Bericht  für  1899  19O0  beginnt  mit  den  Worten  : 
.Das  am  30.  Juni  d.  J.  abgeschlossene  44.  Geschäfts- 
jahr ist  nicht  so  günstig  verlaufen,  w  ie  w  ir  zu  erw  arten 
berechtigt  waren.  Wie  schon  im  letzten  Geschäfts- 
berichte mitgctheilt,  wurden  gegen  Mitte  August  v.  .1. 
die  kleineren  Hochöfen  Nr.  1  und  3  ausgeblasen,  um 
den   gröfseren  Hochofen   Nr.  2   allein   zu  betreiben. 


Letzterer  arbeitete  indessen  nur  0  Wochen  lang  zu- 
friedenstellend.   Schon  von  Ende  September  ab  war 
der  Betrieh  zeitweise  mehr,  zeitweise  minder  gestört ; 
von  Mitte  (tetober  ab  wurde  die  Störung  bedenklicher, 
alle  Bemühungen,  wieder  in  regelrechten  Betrieh  zu 
kommen,  blieben  erfolglos,   und  inufsten  wir  anfangs 
November  den  Ofen  ausgehen  lassen.  Glücklicherweise 
bedurfte  der  im  August  ausgeblasene  kleinere  Hueh- 
,  ofen   Nr.  3  nur  unbedeutender  Arbeiten,   nm  wieder 
betrieben  werden  zu  können.    Wenige  Tage  nach  dem 
Ausgehen  des  Nr.  2  stand  der  Nr.  3  wieder  im  Kener. 
Da  die  Hervorhringutig  des  letzteren  aber  nicht  genügte, 
und  an  baldige  Wiederinstandsetzung  des  Nr.  2  nicht 
zu  denken  war,  weil  derselbe  ganz  umgebaut  werden 
muTste.  und  die  zum  Imbun  erforderlichen  Lieferungen 
und    Arbeiten    wegen    starker    Inanspruchnahme  der 
damit  zu  beauftragenden  Kinnen  voraussichtlich  lange 
Zeit  in  Anspruch  nehmen  inufsten,  wurde  der  Versuch 
|  gemacht,  den  alten  Hochofen   Nr.  I.  dessen  Abbruch 
!  und  Ersatz  durch  Neubau  vorgesehen  war,  nochmals 
|  für  einige  Zeit  betriebsfähig  zu  machen.    Der  Versuch 
;  gelang,    und    konnten    wir    auch    diesen    Ofen  am 
10.  December  in  (Jung  briugen.    Seit  letzterem  Tage 
i  arbeiten  wir  ununterbrochen  mit  den  beiden  kleineren 
I  Hochofen   Nr.  1    und   3,    Der  Kinbuu   des  gröfseren 
j  Ofens  Nr.  2  ist  in  der  Hauptsache  vollendet.  Infolge 
der  geschilderten  Vorkommnisse  arbeiteten  wir  mehrere 
Monate  laug  sehr  theuer  bei  stark  verminderter  Hervor- 
bringung.   Während  wir  auf  eine  Jahreserzeugung  von 
44-  bis  45000  t  gerechnet  hatten,  deren  rnterbringung 
bei  der  aufserordentlieh  günstigen  Marktlage  nicht  die 
geringste  Schwierigkeit  bereitet  haben  w  ürde,  erzeugten 
J  wir  nur  38031  t  Roheisen  gegen  41035  t  im  Vorjahre. 

Verwerthct  w  urden  38  777  t  gegen  42  987  t  im  Vor- 
,  jähre.  Auf  Lager  blieben  am  Jahresschlüsse  nur  373  t. 
Das  Ergebnifs  des  verflossenen  Geschäftsjahres  wunle 
weiter  durch  eine  unvorhergesehene  Mehrausgabe  für 
Kok-  beeinträchtigt." 

Der  Rohgewinn  nach  Deckung  aller  Unkosten 
I  beträgt  313  780.11  t*v\  gegenüber  329102,54  .ff  im 
1  Vorjahn',  Zu  Abschreibungen  wurden  verwendet  auf 
Hüften  Immobilien  31731,0!»  auf  Bau-Conto  zur 
Deckung  der  für  die  Wiederherstellung  der  Hochöfen 
Nr.  1  und  2  bis  Ende  Juni  aufgewandten  Kosten 
3»i  391.02  auf  Wertpapiere  wegen  Kursverlusten 
12045. »o  #,  in  Summa  83  1tW.ll  ,H,  so  dafs  als  Rein- 
gewinn verbleiben  230*512  «.*¥.  Von  demselben  ist 
eine  Vordividende  zu  bestreiten  von  4  " »  auf  das 
1  Actienkapital  von  1358400  %H  mit  54  330  Jt.  Von 
dem  Rest  von  170  270  ,M  kommen  Gewinnanteile 
für  Vorstand  und  Aufsichtsrath  in  Abrechnung  mit 
20*52,*,  bleiben  149  424  welche  zur  Auszahlung 
einer  weiteren  Dividende  von  11"/»  verwendet  werden 
sollen.    AuXser  dem  Reingewinne  des  Berichtsjahres 
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stehen  noch  zur  Verfügung:  Vortrag  aus  ilen  Vor- 
jahren 94  602,25  verjährte  Dividenden  ans  den 
Geschäftsjahren  18i#3/ft4  und  1804  95  =  720  in 
Summa  95382,25  t#,  welche  zn  außerordentlichen  Ab- 
schreibungen bestimmt  sind. 


Eisenindustrie  icn  Menden  and  Schwerte,  Actien« 
Gesellschaft  in  Schwerte. 

Der  Bericht  für  1899  1900  lautet  im  wesentlichen: 
.In  unserem  vorjährigen  Bilanzbericht  sprachen 
wir  auf  (irund  der  damaligen  Geschäftslage  die  Er- 
wartung aus,  für  das  am  1.  Juli  c.  a.  abgelaufene  Ge- 
schäftsjahr ein  noch  besseres  Resultat,  wie  das  pro 
1898,  !H)  vorlegen  zu  können.  Diese  Erwartung  ist  in 
Erfüllung  gegangen.  Schlofs  die  damalige  Bilanz  mit 
einem  Betriebsgew iun  von  589  342,48  .41  ab,  so  sind 
wir  heute  in  der  angenehmen  Lage,  einen  solchen  von 
1282  933,52  ,M  vorlegen  zu  können.  Ks  verbleibt 
nuch  Abzug  der  Statuten-  und  vertragsmäßigen  Ab- 
schreibungen ein  Heingewinn  von  1  004  302,60  Jl  ein- 
schliefslich  des  Vortrages  aus  1898  99. 

Unsere  im  vorigen  Jahr  ausgesprochene  Hoff- 
nung bezüglich  der  Wirkung  der  damals  schon  eon- 
stituirten,  jedoch  infolge  der  Neubildung  noch  nicht 
zur  vollen  Wirkung  gekommenen  Syndirate  im  Draht- 
gewerbe ist  voll  und  ganz  erfüllt  worden,  und  dürfen 
wir  nach  den  gemachten  Erfahrungen  annehmen,  dafs 
hier  der  frühere  verheerende  Kampf  Aller  getreu  Alle 
nicht  so  leicht  wieder  aufkommt.  Wir  erfreuen  uns 
in  der  Fahrieation  und  dem  Vertrieb  der  syndicirten 
Drahtartikel  einer  angenehmen  Stabilität;  leider  ist 
«las  Syndicat  für  gezogene  Drähte  noch  immer  nicht 
zustande  gekommen.  Mit  Abwicklung  der  vorhandenen 
und  täglich  stark  einlaufenden  Aufträge  waren  wir 
das  ganze  Jahr  hindurch  voll  beschäftigt;  während 
der  ersten  Monate  desselben  hatten  wir  allerdings  noch 
Aufträge  zu  effectuiren ,  deren  Preise  in  w  eniger 
günstigem  Verbältnifs  zu  den  sehr  rasch  gestiegenen 
Preisen  der  von  uns  zu  beziehenden  Rohmaterialien 
standen ;  bei  dem  rapide  steigenden  Bedarf  iu  unseren 
Fabricuten  bildete  sich  jedoch  bald  ein  für  uns  günstiges 
Preisverhältnifs  heraus.  Leider  hatten  wir  vielfach 
empfindliche  Störungen  durch  Mangel  an  Kohlen  und 
Roheisen  zu  beklagen.  Infolgedessen  blieb  auch  unsere 
Produetion  im  Stahlwerk,  sowie  im  Puddelwcrk,  gegen- 
über der  des  Vorjahres  zurück,  trotz  der  ühemiäfsig 
starken  Beschäftigung.  Auch  an  Walzfabricaten  hätten 
wir,  nachdem  unser  Stamm  werk  durch  Umbau  und 
Neuanlage  wesentlich  in  seiner  Leistungsfähigkeit  ge- 
hoben ist,  mehr  fabriciren  können,  wenn  der  leidige 
Mangel  an  genannten  Rohmaterialien  nns  nicht  ge- 
zwungen hätte ,  auch  hier  Feierschichten  einzulegen. 
Auch  in  diesem  Berichtsjahr  kam  uns  der  Betrieh 
unseres  Stahlwerks  sehr  zu  statten ;  hatten  w  ir  doch 
nicht,  wie  viele  andere  Werke,  über  den  bekannten 
aufserordentlichen  Mangel  an  Blöcken  und  Knüppeln 
isogenannte  Halhfabricate)  zu  klagen.  Unsere  rabri- 
cation  für  Kupfer-  und  Messing- Drähte  und  -Bleche  war 
zufriedenstellend;  dieselbe  ist  in  zunehmender  Ent- 
wicklung begriffen;  wir  hoffen  in  derselben  einen 
guten  Ersatz  für  einen  Theil  unserer  Eisenverarbeitung 
gefunden  zu  haben  in  Zeiten ,  in  denen  das  Eisen- 
geschäft weniger  lucrativ  ist.  An  Neuaulagen,  wie 
solche  in  grofsen  Werken  niemals  ganz  zu  vermeiden 
sind,  heben  wir  hervor  einen  Neubau  an  einer  unserer 
Draht walzstrafsen,  die  Vergrößerung  unserer  elek- 
trischen Centrale  und  den  Neubau  einer  Beamten- 
wohnung. 

Wir  producirten:  Luppen  und  StahlblÖckeG4 937 838  kg, 
Stab-  und  Bandeisen.  Walzdraht,  bearbeitete  Drähte 
und  Drahtstifte  81200  920  kg.  Die  Summe  unserer 
Faeturen   betrug    9  499  6715,87  Es   wurden  ver- 

arbeitet: Kohlen  und  Koks  107  163186  kg,  Roheisen 
und  Altmateiial  77  586  291  kg,  Stahlblooke,  Knüppel 


und  Eisenluppen  61  759301  kg.  Unsere  Produetion  an 
Luppen  und  Blöcken  blieb  demnach  hinter  der  des 
Vorjahres  um  2074  713  kg  zurück,  trotzdem  wir  über- 
volle Beschäftigung  harten.  An  Fertigfabricaten  produ- 
cirten wir  2  510  400  kg  mehr  w  ie  im  vorhergehenden 
Jahr.  Hier  wurde  der  Mangel  an  Roheisen  und  Kohlen 
nicht  so  fühlbar,  wie  bei  Herstellung  des  Halbfabricats, 
da  wir  in  unserem  Stahlwerk  Knüppel  und  Blöcke 
selbst  herstellen  und  so  nicht  darauf  angewiesen  waren, 
diese  Artikel,  die  zeitweise  auch  zu  den  höchsten 
Preisen  nicht  beschafft  werden  konnten,  zu  kaufen. 
Unser  Faeturenbetrag  stellt  sich  um  1178795,62.« 
höher  wie  im  Vorjahre,  veranlafst  theils  durch  die 
höhere  Produetion  an  Fertigfabricaten ,  theils  durch 
höhere  Verkaufspreise. 

Die  uns  aus  zweiter  nand  angebotenen  Actien 
des  Hochofenwerks  Johanneshütte  in  Siegen  haben 
wir  zu  einem  Curse  von  130  v/'«  gekauft;  wir  besitzen 
säinmtliche  Actien  dieser  Gesellschaft ,  deren  Ver- 
waltung in  der  am  5.  September  c.  a.  stattgehabten 
Generalversammlung  an  uns  übergegangen  ist.  Wir 
halten  es  für  angemessen  erachtet,  mit  Rücksicht 
darauf,  dafs  die  von  uns  ausgegebenen  jungen  Actien 
im  wesentlichen  zum  Zweck  des  Ankaufs  der  Actien 
der  Johanneshütte  emittirt  und  erst  vom  1.  Juli  d.  J. 
an  dividendenberechtigt  sind,  den  gesammten  Ge- 
winn der  Johanneshütte  im  Betrage  von  105  137,50 
zu  Abschreibungen  auf  dieses  Werk  zu  verwenden. 
Die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  sind 
I  für  die  Hochofenindustrie  des  Siegerlande*,  speciell  für 
die  Johanneshütte,  die  noch  grofse  Vorräthe  an  billigem 
Eisenstein  hat,  als  recht  gut  und  wesentlich  besser,  w  ie 
die  im  vorigen  Jahre  zu  bezeichnen.  Während  die  ganze 
Produetion  des  Jahres  1900;  1901  bereits  verkauft  ist, 
und  zwar  zu  recht  hohen  und  größtenteils  zu  den 
höchsten  Preisen,  sind  die  Selbstkosten  nur  weni}; 
gestiegen  und  können  nicht  mehr  wesentlich  steigen, 
du  wir  in  Rohmaterial  gedeckt  sind. 

Bezüglich  unserer  Geschäftslage  in  Schwerte  können 
wir  mittheilen,  dafs  bedeutende  Posten  an  Auftrügen  xu 
den  höchsten  Preisen  ins  laufende  Geschäftsjahr  über- 
nommen sind.  Die  jetzt  gebuchten  Aufträge  sind  nooh 
so  grofs,  wie  wir  solche  in  früheren  Jahren  kaum 
kannten.  Dieselben  beschäftigen  uns  in  verschiedenen 
Fabricaten  bis  weit  ins  zweite  Semester  hinein.  Für 
diese  Aufträge  haben  wir  ein  entsprechendes  Quantum 
Rohmaterial  eingedeckt,  so  dafs  wir  in  der  Lage  sind, 
annähernd  zu  übersehen,  welcher  Nutzen  an  der  Effee- 
tuirung  derselben  erübrigt.  Auf  Grund  der  vorliegen- 
den Ordres  und  namentlich  auch  im  Hinblick  darauf, 
dafs  im  laufenden  Geschäftsjahre  auch  die  Johannes- 
hütte ein  befriedigendes  Erträgnifs  bringen  dürfte,  stellen 
wir  auch  für  das  Jahr  19O0/1901  ein  günstiges  Re- 
sultat in  Aussicht.  Wir  glauben  eine  lang  andauernde 
ungünstige  Conjunctur  nicht  annehmen  zu  müssen. 
Die  in  letzter  Zeit  einlaufenden  Aufträge  und  Speci- 
ficationen  sind  anf  schleunige  Lieferung  gestellt;  ein 
Beweis  dafür,  dafs  grofse  Lagerbestände  nicht  vor- 
handen sind;  woher  sollten  solche  auch  entstanden 
sein,  da  seit  langer  Zeit  der  Bedarf  nicht  gedeckt 
werden  konnte.  Letzterer  ist  auf  dem  heimischen 
Markt  auch  heute  noch  sehr  grofs;  der  Bedarf  unserer 
Schiffswerften  wird  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  steigen, 
der  Ausbau  unserer  Kleinbahnen  ist  erst  im  Anfangs- 
stadium  begriffen,  die  Entwicklung  der  elektrischen 
Industrie  mit  ihrem  enormen  Erfordernifs  an  Eisen 
und  Metallen  ebenfalls;  leider  hat  die  allerorten 
schwunghaft  betriebene  Privat  -  Bauthätigkeit  infolge, 
des  ungünstigen  Geldstandes  etwas  nachgelassen, 
jedoch  auch  diese  wird,  schon  infolge  der  an  vielen 
Orten  herrschenden  Wohnungsnot!» ,  wieder  kräftig 
einsetzen ,  sobald  wir  einen  flüssigeren  Geldstand  be- 
kommen. Das  Vertrauen  wurde  zunächst  geschwächt 
durch  eine  unseres  Eraehtens  unbegründete  Angst  vor 
der  amerikanischen  Concurrenz  auf  dem  heimischen 
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Markt;  ilnnn  hat  auch  die  tiefe  V.T-tinnmirii^  d«-r 
Börse  neue  Znriii  khaltung  im  <  »•■^■•li  itt-K-ln-n  gcz«  itigt. 
Nach  Berücksichtigung  dieser  Einstünde  hotten  wir, 
■lafs  diu,  namentlich  auch  durch  «Iii-  chinesischen 
Wirren  so  plötzlich  verschärfte  Depression,  von  vor- 
übergehender Natur  sein  winl.  Wir  nehmen  an,  dafs 
das  auf  allen  Werken  irtl.tirlitc  «.toNc  Quantum  an 
Aufträgen  so  lange  Beschäftigung  bietet .  bis  na-  li 
Khnting  der  politischen  Verhältnisse  «1<|-  auf  <1>- tu 
In  imischen  Markt  vorliegende  große  Bedarf  «lur«  Ii 
rege  Anfraß-  das  V »-rtraii.il  wieder  in  seitherigem 
l'iiifanvrt"  weckt.-1 

Die  Abschreibungen  hetrag.-n  139  033.02  .K.  Der 
Gewinnvortrag  an-.  l«w  <*9  betragt  P>572,*1  ,4f .  d«r 
(irwinn    pro     In'.W  1!M>     !Ht:$  7s;t.7t»  .  4f .  zusammen 

1004302,00  **.    Dieser  Reingewinn        wie  folgt 

vt'rtht  ilt  werden:  zum  Reservefonds  5"  » -  -490*9. 49  «V. 
zur  Vervollständigung  Iiis  zur  statutenmäßigen  Hohe 
184575,37  .H,  statuti  ii-  und  vertragsmäßige  Tanti«  inen 
137  485,43. #,  15  >  Dividend.-  auf  1077 i'Ou  ^  til  1  55o.  it. 
Vortrat;  auf  neue  Rechnung  41002.31  U. 


Kuchweller  ActlemreseHschaftfUrDrahtfabrifation. 

Der  Geschäftsbericht  hat  in  ■Irr  Hauptsache 
folgenden  Wortlaut : 

„Da«  Jahr  181«»  15*00  ist  für  die  Drahtindustrie 
ein  äußerst  günstiges  gewesen.  Di«-  Nachfrage  war 
hei  ständig  steigenden  Preis,  n  «  ine  außerordentlich 
rege  und  konnte  da  «1er  im  Vorjahr«-  bereits  vor- 
herrschend gewesen«-  Mangel  an  Halbzeug  auch  in 
diesem  Jahre  anhielt,  nielit  v.dl  befriedigt  wenh-ti. 
In  Walzdraht  und  Drahtstiften  konnten  die  Verkaufs- 
stellen erfolgreich  wirken  und  auch  in  den  hieht 
svndieirten  Artikeln  waren  infolge  der  starken  Nach- 
frage und  des  knappen  Angebotes  recht  gute  Preise 
zu  erzieh-n.  Obsehon  sich  unser  Ge  sammtums.-hlag 
nur  von  2841  000  .tf  auf  2  930  000  .  H  erhöhte,  war  es 
uns  durch  die  Besserung  der  Verkaufspreise  möglich, 
nach  Abzug  von  Handlungsunkosteii  und  Zinsen  einen 
Gewinn  von  402992,80  ««  zu  erzielen.  Das  Syndicat 
für  gezogene  Drahte,  dessen  Gründung  w  ir  iu  unserem 
letzten  Geschäftsberichte  als  nahe  bevorstehend  be- 
zeichnen konnten,  ist  leider  doch  noch  gescheitert,  da 
sich  ihm  in  letzter  Stunde  n«>eh  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  entgegenstellten.  Die  Aussichten  für 
das  Geschäftsjahr  11*00  1901  lassen  sich  schwer  be- 
nrtheilen.  Wie  allgemein  bekannt,  ist  im  letzten 
Drittel  des  laufenden  Geschäftsjahres  ein  Kuckschlag 
eingetreten,  der  mit  einer  enormen  Preisherabsetzung 
seitens  der  amerikanischen  Werke  verbunden  war.  Die 
Folge  ist  eine  grofse  Stockung  der  Nachfrage  auf  der 
ganzen  Linie  gewesen  und  es  lafst  sich  nicht  beurtheilen, 
ob  kein  Bedurf  vorhanden  ist,  oder  ob  er  künstlich 
zurückgehalten  wird.  So  viel  ist  aber  sicher,  dafs 
Aufträge  aus  «lern  Auslände  —  und  diese  sind  bei 
unserer  geographischen  Lage  für  uns  von  größter  Be- 
deutung —  nur  zu  sehr  redueirten  Preisen  herein  zu 
holen  sind." 

Es  wird  beantragt,  von  «lein  erzielten  Gewinn 
von  402 992.8*1  ,  H.  zuzüglich  des  Vortrages  aus  dem 
vorigen  Jahre  =  2  0!r2,74,#,  zusammen  405  085.00  *M, 
274  283,50  .  U  zu  Abschreibungen  zu  verwenden. 
78237,07  ,U  dem  Reservefonds  zuzuschreiben.  HO 000  .  H 
zur  Vertheilnng  einer  Dividende  von  8  zu  v  er- 
wenden, 21 989.72.  k  zu  Tantiemen  un<l  Belohnungen 
zu  benutzen  und  den  Best  von  10  575.31  .H  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen. 

Eschweiler  Bergwerks- Verein. 

Die  außergewöhnlich  lebhafte  und  angestrengte 
Thätigkeit  in  «Ter  Stahl-  un«l  Kisenindustne  brachte 
den  Betrieben  dieses  Werks  im  Jahre  1*99  1900 
gleichmäßige  und  volle  Beschäftigung.    Jedoch  war 


der  Mangel  an  Arbeitskräften  auf  den  Gruben  «1er  v«illen 
Entfaltung  der  Leistungsfähigkeit  in  empfindlichem 
Mal'se  hinderlich ,  so  dafs  <lie  Kohlenförderung  hinter 
der  des  Vorjahres  zurückbleiben  mufste:  sie  betrug 
«32001,35  t  gegen  859  0 15.05  t  im  Vorjahre.  Ein- 
schließlich des  Vortrages  von  voriger  Rechnung  - 
31590.73  H  stellt  sii-h  iler  tiesammtiiberscbul's  auf 
4*99*70.0»  .//.  Die  Abschreibungen  betragen 
I  IUIINK)./,,  der  Reingewinn  beträgt  3459870.10,//, 
welcher  wie  fidgt  zur  Vertheilung  in  Vorschlag 
gebra«-ht  wird:  20  "  ...  Dividende  auf  15O0OOOO.« 
Aetienkapital  30dOO<iO  .11.  statutarische  und  ver- 
tragsmäfsige  Tantiemen  32*<i8ii,40  .H.  Zurückstellung 
für  Arbeiter  l'ntt  rstützungs-  und  Beamten  -  Pensions- 
fonds OO.NIO  .//,  Vortrag  auf  neue  R.-chnung  7171*0 

Escliweller  Ebenwalzwerk  Actiengesellschaft. 

Die  Einleitung  des  Berichts  für  1899:1900  lautet: 
„Die  in  unserem  vorigjährigen  Berichte  erwähnte 
günstige  Lage  des  Eisenmarktes  hat  auch  während 
•ler  vorliegenden  Periodt:  angehalten.  In  den  ver- 
schiedenen l-'ertigfabricaten,  hauptsächlich  Stabeisen, 
war  die  Nachfrage  zeitweise  eine  außerordentlich  leb- 
i  hafte,  so  dafs  fast  alle  Betriebszweige  voll  beschäftigt 
werden  konnten.  Leid«-r  machte  sieh,  ebenso  wie  im 
Vorjahre,  bis  in  die  letzte  Zeit  hinein  ein  großer 
Mangel  an  Knüppel-Material  bemerkbar,  der  erhebliche 
Ausfülle,  iu  der  Wal/.drabt-Produ«  tion  zur  Folge  hatte. 
Die  Röhrenpreise  waren,  entsprechend  den  immer 
theun-r  werdenden  Rohmaterial-Preisen,  bis  zu  Anfang 
des  Jahres  1900  steigende,  doch  ließ  infolge  der  ver- 
minderten Bauthütigkeit  einerseits,  andererseits  infolge 
der  durch  neu«-  Werke  «les  Inlandes  hervorgerufenen 
Eeberproduetion  die  Beschäftigung  stark  nach,  so  dafs 
gegen  Ende  des  Geschäftsjahres  der  Betrieb  des  Rohr- 
Werkes  eingeschränkt  werden  mufste.  Kür  «lie  neu 
entstandenen  Einrichtungen  zur  Fabrieation  von  Muttern 
und  Schrauben  war  ausreichende  Beschäftigung  vor- 
handen und  konnte  dieser  Pro.luctionszweig  daher  zu 
den  Gewinn-Resultaten  Ix-itragen.  Wir  bleiben  bemüht, 
«lie.se  Einrichtungen  noch  weiter  auszubilden  und  zu 
vervollkommnen. u 

Das  Gewinn-  und  Verlust  -  Conto  ergiebt  aufser 
dem  Vortrag  aus  1H98/99  mit  1271,30  ,«V  einen  Betriebs- 
gewinn aus  1899  1900  vou  41*9  033,05  ,»V.  mithin  einen 
Saldo  von  500  901.95  ,Jf,  Hieraus  sind  ahgesehriehen 
1  (»4  033,05  #.  Der  verbleihen«le  Gewinn  mit 
390  871.30  .H  s.dl  wie  folgt  vertheilt  werden:  Als 
Divblende  122'//'  ,,)  270  000  für  Tantiemen  und 
Belohnung«  n  254<i5.85  „H.  «lein  Arbeiter-  und  Beamten- 
rnterstützungsfonds  100O0  der  besonderen  Rück- 
lage 47  («{,20  dem  Dekre.lere -Conto  8197J50  ,4f 
und  als  Vortrag  auf  1900  1901  zu  belassen  30  174,05  ,W. 

Gebrüder  Seck,  Dresden. 

Das  Geschäftsjahr  1899  1900  war  für  «las  W.-rk 
ein  sehr  arbeitsreiches.  Die  Summe  der  zeitweise 
vorlii-genden  Aufträge  hatte  eine  Höhe  erreicht  wie 
,  nie  zuvor.  Einsatz  und  Reingewinn  sind  wieilerum 
gestiegen,  und  zwar  ersterer  um  302  900  .#  auf 
3  458iHHi  .#,  letzt«-r«-r  um  37  100  auf  298  107,25 
Die  enorme  Steigerung  fust  aller  Materialwerthe  hat 
den  (iewinn  nieht  unbetriiehtlieh  heeinflufst,  <la  es 
ni«  ht  iinnipr  möglich  wHr,  die  Verkaufspreise  recht- 
zeitig damit  in  Einklang  zu  bringen.  Es  wird  vor- 
geschlagen, «len  Reingewinn  wie  folgt  zu  vertheilen : 
10(100,*'  dem  Specialreservefonds,  20000. #  dem  Del- 
credereconto.  15 (HK)  . H  dem  Arbeiter-rnterstützungs- 
fomls,  lötKIO  ,U  dem  Beamten-Enterstützungsfonds, 
und  auf  das  um  350 IHM)  .V  auf  1  750000,4'  erhöhte 
Kapital  wieder  eine  Dividende  von  10 'Vo,  so  dafs  ein 
Vortrag  von  27  005,90  .ff  verbleibt.  Der  (icsammtbetrag 
der  Abs.  hreibungen  belauft  sich  auf  105975,90  Jf. 
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Görlitzer  Maschlnenbaunnstalt  und  Klsengiefserei 
in  Görlitz. 

Die  Geschäftslage  der  Gesellschaft  war  1899  1900 
eine  zufriedenstellende.  Sic  begann  das  Jahr  mit  einem 
iiaiiihufteii  Bestände  fester  und  lohnender  Aufträge  und 
erhielt  laufend  weitere  Maschincnhcstellungen,  so  dafs 
um  Schlüsse  des  Jahres  noch  volle  Beschäftigung 
für  die  sämmtlichen  Werkstatten  auf  nahezu  Jahres- 
frist vorhanden  war.  Die  Abschreibungen  betrugen 
17*1 00*1,87  .«.  Auf  Tantiemen»« to  entfallen  11  \o  von 
400543,51  .«  an  Vorstand  und  Beamte  -~  51  319,78  .  »V, 
nuf  Dividendenconto  4u,'o  von  2  400  000,.«'  -  1*0  000  <«, 
10  "  u  an  den  Aufsb  htsrnth  -  31922,37  . «.  Der 
Reingewinn  von  '287  301.30  t/t  soll  wie  nachstehend 
verwendet  werden:  11",,  des  Actienkupitals  uls 
Superdividcnde  =  204  000  t«,  Gratiticution  an  Beamte 
20000  .«,  zu  wohlthätigen  Zwecken  1500.«,  zu  Unter- 
stützungen den  Rest  von  1801.30  ««. 


Hagener  Gnfssta  hl  werke. 

Der  Bericht  der  Direktion  über  das  Geschäftsjahr 
1899  1900  lautet  im  wesentlichen: 

„ Hie  günstige  Lage  der  den  Weltmarkt  bestimmen- 
den beiden  Länder.  England  und  Amerika,  gab  auch 
»lern  deutschen  Eiscnmnrkte  im  verflossenen  Geschäfts 
Jahre  Ziel  und  Richtung.  Preiserhöhungen  der  Roh- 
materialien waren  an  der  Tagesordnung,  hielten  sich 
unfangs  in  bescheidenen  Grenzen ,  folgten  sich  über 
spater  auf  dem  Fufse.  In  Roheisen  und  Halbfabrieuten 
hatten  wir  nnsern  Bedarf  godeekt;  trotzdem  hatten 
wir  in  Knüppeln  und  vorgcwalzteu  Blocken  im  ersten 
Halbjahre  beständig  .Mangel,  da  die  Produeenten,  mit 
welchen  wir  allgeschlossen  hatten,  nicht  in  der  Lage 
waren,  prompt  zu  liefern.  Dieser  .Materialmangel 
wurde  zu  Anfang  des  zweiten  Halbjahres  gehoben,  doch 
war  es  uns  trotz  Foreirung  des  Betriebes  im  Walzwerk 
nicht,  mehr- möglich,  den  im  ersten  Halbjahr  erlittenen 
Ausfall  auch  nur  annähernd  einzuholen.  Zu  eben  der- 
selben Zeit  traten  die  Syndieate  und  Verbände  bereits 
mit  ihren  Verkäufen  in  Roheisen  und  Halbfubricaten 
für  das  Jahr  1901  nuf  den  Markt  und  zwangen  so  die 
Abnehmer,  auf  fast  l1  2  Jahre  im  voraus  zu  wesentlich 
erhöhten  Preisen  zu  kaufen.  Da  die  Svndicate  nicht 
in  der  Lage  waren,  den  ganzen  Bedarf  des  Inlandes 
zu  decken,  so  folgten  auch  wir  diesem  Zwange,  um 
einein  weiteren  Mangel  an  Rohmaterial  nach  Möglichkeit 
vorzubeugen.  Mit  dieser  Steigerung  der  Rohmuteriul- 
preise  konnten  die  Preise  für  Fertigfabrieate  nicht 
Schritt  halten ;  dieses  gilt  besonders  für  die  Stahlform- 
gufspreisc.  Gegen  Sehlufa  des  ersten  Halbjahres 
wurden  letztere  zum  erstenmal  seit  dem  Jahre  1890 
erhöht;  die  Folge  davon  war,  dafs  die  Consumenten 
ihre  Ordres  zurückhielten;  zahlreiche  neue  Stahl- 
gießereien erstanden  und  unterboten  die  Preise,  so 
dafs  das  Geschäft  in  Stahlforiiigufs ,  welch'  letzteres 
unser  Huuptartikel  ist,  sieh  immer  schwieriger  ge- 
staltete und  lohnende  Preise  kaum  noch  zu  erzielen 
waren.  Unsere  Werke,  mit  Ausnahme  des  vorgenannten 
Betriebstheiles .  waren  bis  gegen  Mitte  des  letzten 
Halbjahres  zu  ziemlich  lohnenden  Preisen  beschäftigt ; 
nur  die  Federnfabrik  arbeitete  weiter  hinaus  zu  den 
constunt  niedrigen  Preisen.  Dann  trat  der  befürchtete 
Rückgang  ein.  Halbzeug,  welches  vorher  nicht  zu 
haben  war,  wurde  in  enormen  Mengen  auf  den  Markt 
geworfen ,  ganz  besonders  von  zweiter  Hand,  was  die 
Käufer  von  Fertigfabrieaten  wiederum  veranlagte, 
eine  abwartende  Stellung  einzuehmen.  Bestellungen 
gingen  infolgedesseu  nur  sehr  spärlich  ein.  Unsere 
Walzstablabnehnier  sind  seit  jener  Zeit  mit  ihren 
Speeifieationen  auf  die  mit  uns  gethätigten  Schlüsse 
sehr  zurückhaltend,  wodurch  wir  ganz  aufsir  stände 
sind,  die  gekauften  Halbfabricatc  tcnningemüfs  abzu- 
rufen, was  uns  unsern  Lieferanten  gegenüber  in  eine  sehr 
unangenehme  Lage  bringt,  ganz  abgesehen  von  dem 


grofsen  Ausfall  an  Arbeit  für  unser  Walzwerk.  In- 
folge des  grofsen  Angebots  in  Schrott  fielen  die  Preise 
desselben  fortwährend,  wie  nie  zuvor,  so  dafs  wir 
naturgemäfs  an  unsern  Inventurbestiinden  ganz  be- 
deutende Verluste  erleiden  mufsten.a 

Der  Bruttogewinn  beträgt  251 731,21  .«,  ab  Ab- 
schreibungen: auf.Mobilien  und  Immobilien 71  802,50.  «, 
auf  Modelle  7  490,22.«,  hierzu  Bestand  aus  1898/!«! 
2189.09.«.  bleiben  174501,58.«,  welche  wie  folgt 
verwendet  werden  sollen:  0",u  Tantieme  an  Beamte 
10  342,35  .«,  Fixum  an  den  Aufsichtsrath  8000 
4>  Dividende  an  die  Actionärc  von  2  540500..«  ~ 
101980  .«,  von  dem  sich  ergebenden  Rest  von 
!  54  239,23  „«,  5",«  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath 
2  002,50  verbleiben  51030,73  .«,  und  zwar  für 
2  weitere  Procent  Dividende  50  990  für  neuen 
Vortrag  640,73  .«. 

Huldschinskysche  Hüttenwerke,  Actieugesf llschaft. 

Der  Bericht  für   1899  1900  wird   wie  folgt  ein- 
geleitet : 

„Das  verflossene  Geschäftsjahr  sehliefst  mit  einem 

i  zufriedenstellenden  Gewinnergebnifs.  Die  Brutto- 
einnahme ist  von  11  189  145,00.«  auf  13  703027,55.« 

',  gestiegen,  während  die  Gesanimtproduetion  und  der 
Versand  nur  eine  geringe  Vermehrung  erfahren  haben. 
Die  Gründe  dafür  "  liegen  in  der  höheren  Production 
und  dem  vermehrten  Absatz  unserer  Neuanlagen,  — 
Prefs-,  Bandagenwalz-  und  Räderwerk,  —  welche  vor 
etwa  1','»  Jahren  in  Betrieb  gesetzt  wurden  und  während 

1  des  verflossenen  Geschäftsjahres  mitarbeiteten,  sowie 
in  der  Steigerung,  welche  die  Walzeisen-  uud  Röhren- 
preise im  Vorjahre  erfuhren.  Die  Production  unserer 
Walz-  und  Röhrenwerke  ist  indessen  gegenüber  dem 
Vorjahre  zurückgeblieben,  da  es  sowohl  in  Handels- 
eisen als  auch  für  Rohrfabricate  zuweilen  an  dem  er- 
forderlichen Absätze  mangelte.  Für  Walzwaare  herrschte 
während  der  drei  ersten  Vierteljahre  im  Inlande  zwar 
lebhafter  Begehr,  doch  verminderte  sich  die  Aufnahme- 

I  fähigkeit  des  ausländischen  und  ganz  besonders  des 
für   uns   wichtigen    russischen   Marktes.     In  Rohr- 

|  fabricuten  verringerte  sich  unser  inländischer  Absatz 

'  infolge  Kindringens  ausländischer,  insbesondere  ameri- 
kanischer und  österreichischer  Fubricate,  sowie  durch 
lebhaftes  Angebot  seitens  mehrerer  im  Inlande  ent- 
standener Fabricationsstütten.  Für  Walzeisen  wurden 
die  Ende  Juni  1899  auf  185  .«  f.  d.  Tonne  verbands- 
seitig  normirten  Bruttofrancogrnndpreise  Anfang  Sep- 
tember vorigen  Jahres  um  10  .«  f.d.  Tonne,  zwei 
Monate  später  um  weitere  10  .«  f.  d.  Tonne,  also  auf 
205  <M  f.  d.  Tonne  erhöht  und  für  die  Abschlüsse  des 
II.  Semesters  1900  auf  210  ,J(  f.  d.  Tonne  brutto  franeo 
Empfangsstation  bis  zur  Frachtgrenze  von  27,50  Jf, 
f.  d.  Tonne  festgesetzt.  Für  unsere  durch  die  Verkaufs- 
stelle der  Vereinigten  Oberschlesischen  Walzwerke  ins 
Inland  verkauften  Walzeisenfabricate  erzielten  wir 
rund  35  Jl  f.d. Tonne  mehr,  als  im  Durchschnitt  des  Vor- 
jahres, während  sieb  die  Auslandspreise  für  Walzeisen 
um  rund  20,«  f.  d.  Tonne  erhöhten.  Wie  für  Walzwaare 
erfuhren  auch  die  Preise  für  stumpf-  und  patent- 
geschweifste  Rohre  wiederholt  Preiserhöhungen,  die 
uns  jedoch  wegen  langsichtiger,  billigerer  Vorverkäufe  — 
gleichwie  bei  Handelseisen  —  nicht  in  vollem  Umfange 
zu  gute  kamen.  In  Gasröhren  trat  am  Jahresschlüsse 
infolge  des  obenerwähnten  scharfen  Wettbewerbs  neuer 
inländischer  Werke,  sowie  des  Auslandes  eine  Ab- 
schwächung  ein,  so  dafs  die  am  Ende  des  Berichts- 
jahres gewahrten  Rabatte  sich  auf  gleicher  Höbe,  wie 
zu  Beginn  desselben,  bewegten.  Die  Preise  für  die 
Erzeugnisse  unserer  Neuanlagen  hielten  sich  in  mäfsigen 
Grenzen,  auch  waren  wir  im  Bandagenwalzwerk  nur 
unzulänglich  beschäftigt.  Den  besseren  Erlösen  der 
Walzeisen-  und   Röhrenfabricate   standen  wesentlich 

,  erhöhte  Preise  aller  Rohmaterialien  gegenüber.  Kohle 
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und  Roheisen  stiegen  erheblich  im  Preise  und  in* 
besondere  trat  eine  Theuerung  für  Alteisen  ein.  für 
welch  letzteres  wir  unter  Zugrundelegung  gleicher 
Verbrauchsiuengen  rund  64000t)  . «  mehr  verausgaht.cn 
als  im  Vorjahre.  Des  »eiteren  stiegen  die  Löhne 
sowie  die  Ausgaben  für  Steuern  und  Wohlf.ihrtszweekc. 
und  zwar  beliefen  sich  die  Aui'w  cn Jungen  für  Steuern, 
Beamten-  und  Arbeiterwohlfahrt  im  Berichtsjahre  auf 
rund  294000  ,«  oder  3.55%  des  ActienkapitaU  unserer 
Gleiwitxer  Werke.  Auch  im  verflossenen  Jahre  er- 
weiterten und  vervollkommneten  wir  unsere  Werks- 
anlagen und  verwandten  im  Verlaufe  desselben  auf 
Neuanschaffungen,  Neuanlagen  und  Aushauten  einen 
Betrag  von  932  069,81  ,  «.- 

Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  per  ultimo  Jnni 
1900  ergiebt  einen  Gewinn  von  3  283  424  •  «.  dessen 
Vertheilung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird:  Abschrei- 
bungen ÜOÜOOÜ  Ut,  sodann  5«  von  2 067  199.70  .« 
zum  Reservefonds  -  133  360.«.  Tantieme  an  Direction 
und  Beamte  66  114.:«)  .«,  4"..  Ab*ehlagsdividcndc  an 
die  Actionäre  von  20000000  .,«  ^  800000  Tantifme 
an  den  Anfsichtsrath  4%  von  1 667 725.40 ,  «  66  709 . «, 
8%  Mehrdividende  an  <lie  Actioniire  von  20000  000.« 
1600  000  UV,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  17  2-10,70.«. 


Köln-Mosener  Bergwerks-Actlen-Yereln 
In  Cretuthal. 

Dem  Bericht  für  1899/ 19(X)  entnehmen  wir  die 
folgenden  Einaelheiten : 

„Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  hat  für  unser 
Unternehmen  nicht  diejenigen  guten  Ergebnisse  ge- 
bracht, wie  sie  mit  Rücksicht  auf  die  günstige  all- 
gemeine Marktlage  wohl  hätten  erw  artet  werden  können. 
Schon  in  unserem  vorjährigen  Geschäftsbericht  haben 
wir  auf  die  einschlägigen  Verhältnisse  hingewiesen,  die 
dazu  führen  könnten,  in  der  Beurtheilung  der  Lage 
Vorsicht  zu  üben.  Wir  erinnern  daran,  dafs  auf  der 
Creuzthaler  Hütte  Hochofen  I  im  September  v.J.  nieder- 
geblasen werden  mufste,  um  vollständig  umgebaut  zu 
werden.  Infolge  verzögerter  Anlieferung  der  für  die 
Bauarbeiten  erforderlichen  Gegenstände  konnte  die 
Wiederinbetriebsetzung  dieses  Hochofens  nicht  so 
schnell,  wie  erwartet  war,  und  darnach  auch  nur  unter 
besonderer  Anspannung  aller  verfügbaren  Kräfte,  Mitte 
üecember  v.  J.  herbeigeführt  werden.  Die  Hervor- 
bringung an  Roheisen  im  ganzen  Jahre  mufste  unter 
solchen  Umständen  zurückgehen ;  dieselbe  betrug  nur 
66387  t  bei  einem  Versand  von  06  965  t.  Im  weiteren 
hat  die  Knappheit  an  Rohmaterial  aller  Art  angehalten, 
dergestalt,  dafs  wir  beispielsweise  deu  Betrieb  unserer 
Kol  ;erei,  wegen  Mangel  an  Kokskohlen,  in  mehreren 
Fällen  erheblich  einschränken  mufsten.  Auch  der 
Mangel  an  Arbeitskräften  hat  sich  bei  uns  trotz  hoher 
Löhne  Behr  fühlbar  gemacht,  und  zwar  in  einem  solchen 
Mafse,  dafs  wir  uns  gezwungen  sahen,  ausländische 
Arbeiter  anzuwerben,  für  deren  Unterkunft  Neubauten 
erforderlich  waren.  Wenn  somit  unser  Creuzthaler 
Hochofenwerk  mit  ganz  besonderen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen  hatte,  so  können  wir  dagegen  den  Betrieh 
unseres  Müsener  Holzkohlen-Hochofens  als  befriedigend 
bezeichnen.  Die  Betriebszeit  dauerte  vier  Monate  und 
wurden  während  derselben  1833  t  hergestellt  und  1997  t 
versandt.  Die  Loher  Holzverkohlungsanstalt  in  Lohe 
hat  sich  ebenfalls  befriedigend  entwickelt.  Die  Aus- 
beute der  Gewerkschaft  der  Grobe  Stahlhcrg  ist  für 
das  abgelaufene  Geschäftsjahr  erheblich  niedriger  aus- 
gefallen wie  im  Vorjahre,  und  zwar  hauptsächlich 
infolge  geringerer  Förderung. 

Der  Rohgewinn  beträgt  25)5  194,31  „«.  Davon 
gehen  ab  die  seitens  des  Aufsiehtsnithes  beschlossenen 
Abschreibungen  in  der  Hohe  von  148  000,«,  so  dafs 
ein  Reingewinn  von  147 194,31  ,M  verbleiht.  Für 
sataungs-   und   vertragsmäfsige   Gewinnanteile   sind  , 


9971.5)4  , «  abzuziehen.  Wir  schlagen  vor,  dem 
Reservefonds  14  719,48  ,«  zuzuwenden,  und  darnach 
die  Auszahlung  einer  Dividende  von  4  %  gleich 
120  ODO  ,«  zu  beschliefsen .  und  den  Best  von 
25(12.91  .«  für  Belohnungen  und  gemeinnützige  Zwecke 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Was  die  Aussichten  für 
das  laufende  Geschäftsjahr  angehen,  so  müssen  wir 
uns  darauf  beschränken,  auf  den  seit  dem  Frühjahr 
dieses  Jahres  eingetretenen  Stillstand  in  der  geschäft- 
lichen Conjunctur  hinzuweisen.  Es  läfst  sich  heute 
noch  nicht  übersehen,  wohin  dieser  Stillstand  führen 
wird;  doch  glauben  wir.  mit  Rücksieht  auf  die  grofse 
Menge  der  'gethät igten  Abschlüsse,  für  unser  Ureuz- 
thaler  Hochofciiwerk  der  nächsten  Zukunft  mit  Ver- 
trauen entgegensehen  zu  können.  Am  1.  Juli  d.  J. 
waren  noch  rund  129000  t  Roheisen  zur  Lieferung  bis 
Ende  1901  verkauft." 

Maschinenbau-Gesellschaft  Karlsruhe  in  Karlsrahe. 

Dem  Bericht  des  Vorstandes  zufolge  war  im  Laufe 
des  Geschäftsjahres  1899.1900  die  Luge  der  Gesell- 
schaft eine  durchaus  günstige.  Bei  der  ungewöhnlich 
starken  Nachfrage  nach  Loeomotiven,  Dampfmaschinen, 
Kesseln  u.  s.  w.  war  sie  während  dieser  ganzen  Periode 
in  allen  ihren  Betrieben  vollauf  und  zwar  zu  lohnenden 
Preisen  beschäftigt.  Die  Gesammtproduclion  hat  sich  auf 
2  740  112.14  M  gehoben.  An  dem  diesjährigen  Ueber- 
schufs  von  508  315,53  c«  kommen  in  Abzug:  ein  auf  Rc- 
serveunkosteneonto  vorzusehender  Betrag  von  13  46-1,55 
I  •«,  gcrnäfs  5;  29  Ziffer  2  des  Statuts  eine  Abschreibung 
!  von  31420,5)0.«,  bleibt  Rest  463  430.02  -  «.  Hierzu 
der  Vortrag  vom  Jahre  185)8  5)5)  3  295.73  «.  zusammen 
j  466  725,75.«.  deren  Vertheilung  wie  folgt  beantragt 
wird:  15%  il05.«  f.d.  Actio  als  Dividende  für  die 
Actionäre  -  262  500  ..«,  Abschreibung  auf  das  neue 
Kabrikterrain  80  000..«,  Statuten-  und  vertragsmäfsige 
]  Tantiemen  63  297,05  .«.  Es  verbleiben  60 928,70  . « 
j  als  Saldovortrag  für  neue  Rechnung. 

Osnabrücker  Kupfer-  und  Drahtwerk. 

Ans  dem  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1899;  15)00 
theileu  wir  Folgendes  mit: 

„Die  Erwartungen,  welche  im  vorjährigen  Geschäfts- 
bericht ausgesprochen  wurden,  haben  sich  bewahrheitet. 
Neben  einer  befriedigenden  Dividende  ist  eine  ansehn- 
liche Summe  erübrigt,  welche  theils  zu  Abschreibungen, 
theils  zu  Sondcrriicklagen  verwendet  werden  kann. 
Der  Geschäftsgang  war  ein  guter.  Zwur  war  die  Menge 
des  Umsatzes  etwas  geringer  als  in  den  voraufgegangenen 
Jahren,  weil  zeitweilig  das  Eisenrohmaterial  doch  etwas 
knapp  wurde,  und  weil  anderutbeils  die  Beschränkun- 
gen, welche  die  Verkaufssyndicatc  naturgemäfs  dem 
einzelnen  Fnbricanten  auferlegen,  zum  erstenmal  in 
die  Erscheinung  traten.  Indessen  ist  es  trotz  des 
sehr  schwierigen  Geschäft«  auf  dein  Weltmarkt,  nament- 
lich in  Concurrcnz  gegen  Nordamerika,  der  umsichtigen 
Leitung  des  Drahtstiftsyndicats  gelungen,  die  einzelnen 
Mitglieder  einigennafsen  befriedigend  zu  beschäftigen, 
ein  Zustand,  welcher  dem  der  Zuvielerzeugung 
mit  verlustbringenden  Verkaufspreisen  jedenfalls  vor- 
zuziehen ist.  An  Eisen-  und  Kupfererzeugnissen  wurden 
versandt:  9787  t  gegen  10  233  t  im  Vorjahre,  ins 
Ausland  gingen  davon  35.5%.  gegen  39,1%  im  Vor- 
jahre und  45,7%  in  1897,98.  Der  Werth  des  Um- 
satzes erreichte  die  Höhe  von  2  839  495,68  ,.«  gegen 
2843288,88  .«  im  Vorjahre.  Das  Werk  beschäftigte 
durchschnittlich  328  Arbeiter.  Der  Lohn  derselben 
pro  Kopf  ist  in  den  letzten  5  Jahren  nm  etwa  15% 
gestiegen.  Der  Rohertrag  des  verflossenen  Jahres  be- 
ziffert sich  auf  294015,89  .Ii.  Wenn  auch  die  Noth- 
lage,  in  der  sich  die  Eisendruhtindustrie  während  der 
letzten  Jahre  befand,  allmählich  gewichen  ist,  s0  er- 
scheint es  doch  rathsam,  uns  für  etwa  wiederkehrende 
schlechte  Zeiten  zu  rüsten,  namentlich  auf  allmähliche 
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Vermehrung  des  eigenen  Betriebskapitals  Bedacht  zu 
nehmen  und  mit  der  Verbesserung  der  Betricbscinrieh- 
tungcn  fortzuführen.  Die  Aussichten  für  das  Jahr 
lfMiO  1901  sind  nicht  ungünstig.  Wenn  nueh  <iie  Eisen- 
und  K.ibleiipnis.  gewaltig  gestiegen  sind,  so  werden 
andererseits  die  Verkaufspreise  unserer  Erzeugnisse 
ilureh  die  Svndicate  im  allgemeinen  auf  einer  ent- 
spreebenden  "Hohe  gehalten.  Allerdings  bind  hierbei 
auch  die  Verhältnisse  des  Weltmarktes  maßgebend 
und  gerade  im  gegenwärtigen  Zeitpunkt  wirken  diese 
in  bedrohlicher  Weise  auf  den  heimischen  Gewerbe- 
betrieb eiu.  Durch  die  chinesischen  'Wirren  einerseits, 
durch  ungünstige,  von  der  Kundschaft  bereitwilligst 
verbreitete  Nachrichten  über  die  Luge  des  amerika- 
nischen Eisenmarktes  andererseits,  ist  in  Deutschland 
in  den  Kreisen  der  Verbraucher  die  günstige  Be- 
urteilung des  Kisenmarktes  schwankend  geworden, 
und  es  ist  infolgedessen  —  ob  berechtigt  oder  nicht  — 
die  Kauflust  jedenfalls  wesentlich  beeinträchtigt. 
Welchen  Verlauf  das  Geschäft  weiter  nehmen  wird, 
lüfst  sieb  durchaus  nicht  beurthcilen.  In  Rücksicht 
auf  eine  mögliche  Verschlechterung  haben  w  ir  jedoch 
bei  Rewerthung  der  Bestünde  sowie  in  der  Be'nrthei 
lung  anderer  mafsgebender  Kurtoren  eine  weitgehende 
Vorsicht  walten  lassen .  so  dafs  eine  etwaige"  länger 
andauernde  Klaubeit  uns  nicht  unvorbereitet  treffen 
würde.  Der  Reingewinn,  der  nach  Absetzung  der  Ab- 
schreihungen in  Hohe  von  92  328.08  .tf  201  »»87,81  .4/ 
beträgt,  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  Reitrag  zum 
gesetzlichen  Reservefonds  10  084,;»!!  <<C,  Reitrag  zur 
Sonderrücklage  500O0  t4f,  (iewinnantheile  und  Grati- 
tieationen  21  OH2.4!»  10  ' „  Dividende  =  120  000  . 
zusammen  201  DKi.KS  ,H,  der  Rest  von  520,93  .Ii  würde 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen  sein." 

Sächsische  Gufsstahlfabrlk  in  Döhlen  bei  Dresden 

Dem  starken  Bestände  an  Auftrügen,  über  welchen 
da»  Werk  beim  Eintritte  in  das  Geschäftsjahr  1899.  1900 
verfügte,  reihten  sich  weitere  umfängliche  ReStellungen 
in  solcher  Anzahl  an,  dafs  selbst  die  äufserste  An- 
strengung der  Kräfte  nicht  genügte,  um  allen  An- 
sprüchen gerecht  zu  werden.  Die  dahin  zielenden  Be- 
strebungen wurden  durch  den  gegen  Ende  .Januar  d.  J. 
in  Böhmen  ausgebrochenen  Bergarbeiterstreik  gehemmt. 
Trotz  eifriger  Bemühungen  um  anderweitigen  Ersatz 
für  böhmische  Braunkohlen  Belsen  sich  Betriebs- 
störungen nicht  vermeiden  und  die  Preissteigerungen 
für  Kohlen,  die  im  weiteren  Verlaufe  eingetreten  sind, 
legten  finanzielle  Opfer  auf.  Dieser  Stillstand  im  Verein 
mit  dem  bedeutenden  Preisabschlag  aller  Rohproducte. 
dem  in  gleichem  Tempo  mit  den  Verkaufspreisen  nicht 
gefolgt  werden  konnte,  hat  das  Erträgnifs  der  letzt- 
jährigen Betriehsperiode  des  Werks  ungünstig  beein- 
flussen müssen.  Eine  nothwendige  Folge  der  vorstehend 
erwähnten  Betriebsstörungen  war  die  Verminderung  der 
Production  an  verkaufsfähigen  Waaren. 

Das  Reinerträgnifs  von  711»  213.2»»  ,.H  setzt  sich 
zusammen  aus:  Gewinn -Vortrag  vom  Jahre  1898,99 
20  090.73  ,  tt,  Gewinn  des  Döhlener  Werkes  im  vorigen 
Jahre  054  »»13,04  •  '<,  Gewinn  des  Bcrggicfshühelcr 
Werkes  im  vorigen  Jahre  40 908.89  .  u .  Hiervon  sind 
zu  kürzen  für  Abschreibungen  221  155,30  .//,  so  dafs 
495057,!'»;  .Ii  übrig  bleiben.  Es  wird  vorgeschlagen, 
dieselben  gemüTs  des  nachstehenden  Vertheilungsplans 
zu  verwenden:  371250  .U  Dividende  auf  2254MXK)  »H 
Actienkapital ,  statntenmäfsige  Tantieme  an  den  Auf- 
sichtsrath  1734.Mi.74  •  >/,  fotitruetliche  Tantieme  an  den 
Vorstand  22  921.52  - U.  Grutiticutionen  an  •  1  ■  * •  Beamten 
HOOOO  .  uy  (  elierweisung  an  die  l'.eamten-Pensionskasse 
20  Oo»)  .it,  feberw eisung  an  den  Dispositionsfonds  zum 
Besten  des  Kabrikpersomtls  lOOoO  .//,  Ueberweisung 
au  die  Arbeitersehulkasse  3000.//.  Zurückstellung  für 
die.  Arbeiter-Unfallversicherung  1000»»  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  10  57!), 70 


SUhlwerk  Krieger  Actiengesellschaft 
zu  Düsseldorf. 

Das  erste  Geschäftsjahr  der  »icsellschaft,  die  durch 
Gcsellschaftsvertrag  vom  4.  November  1899  gegründet 

j  und  am  29.  desselben  Monats  handelsgerichtlich  ein- 
getragen wurde,  unifafst  nur  8  Monate,  die  ausschliefs- 
lich  durch  die  Erbauung  der  Werksanlagen  ausgefüllt 
wurden.    Peher  die  Aussichten  des  Unternehmens  wird 

<  im  Bericht,  des  Vorstands  bemerkt:  Ein  VVerkr  das  aus- 
schliefslich  ein  Sondererzeiignifs  herstellt,  kann  seinen 
Betrieb  nicht  mit  voller  Thätigkeit  beginnen.  Die  be- 
sondere Sorgfalt  erfordernde  Fabrieation  von  Stahlfnrm- 
gufs,  für<lie  man  nur  allmählich  geschulte  Arbeiter  heran- 
ziehen kann,  würde  überhaupt  eine  volle  Fabrieation 
vom  ersten  Tage  an  nicht  zulassen.  Die  Schwierigkeit 
der  Erzeugung  von  Stahlformgufs  ist  auch  der  Grund, 
warum  sich  die  Verbraucher  dieses  Materials  nur 
schwer  entschliefsen ,  ihren  Bedarf  bei  ganz  neuen 
Werken  zu  decken.  Die  »icsellschaft  darf  aber  bereits 
einige  grofse  Firmen  zu  ihren  Kunden  rechnen.  Das 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  weist  einen  Verlust  von 
18  023,84  auf. 


Styrumer  Eisenindustrie  in  Oberhnnsen  (Rbeinl.). 

Von  den  Pmldelöfcn  des  Werks  waren  1899/194X) 
durchschnittlich  H'.j  in  Betrieb.  Dieselben  verarbeiteten 
11000  t  Roheisen 'und  Bruebeisen  und  lieferten  9574  t 
Kuppen.  Von  den  3  Oefen  des  Stab-  und  Kaconeisen- 
Walzwerks  (1  Kohlen-  und  2  Gusschweifsofen )  waren 
durchschnittlich  2  in  Betrieb,  von  den  3  Walzenstrafsen 
durchschnittlich  2.  Die  hergestellten  Waaren  ergaben 
ein  Gewicht  von  13  292  t.  — 

Der  Vorstand  bemerkt  firner  in  seinem  Bericht: 

„Was  die  Gesammtlage  des  Unternehmens  be- 
trifft, so  sind  die  Erwartungen,  welche  wir  in  unserem 
vorjährigen  Geschäftsberichte  ausgesprochen  haben, 
in  vollem  Umfange  in  Erfüllung  gegangen.  Das  Ge- 
winnergebnifs  war  ein  derartiges,  dafs  wir  eine  Divi- 
dende vorschlagen  können,  wie  solche  seit  den  70er 
Jahren  nicht  annähernd  mehr  vertheilt  worden  ist. 
Die  Aussichten  für  das  begonnene  Geschäftsjahr  sind 
nicht  so  erfreuliche.  Von  Amerika  ausgehend,  ist 
bekanntlich  schon  seit  Monaten  die  Börse  in  eine 
rückläufige  Bewegung  gedrängt  wurden.  Dazu  kommen 
die  chinesischen  Wirren,  sowie  der  Krieg  in  Trans- 
vaal, welche  Umstände  zusammenwirken,  den  Industrie- 
niarkt  zu  verflauen  und  die  Uonsumenten  zurückzu- 
schrecken. Wenngleich  w  ir  nnsere  »»esammtproduetion 
schon  bis  Ende  des  Jahres  zu  guten  Preisen  verkauft 
haben ,  so  gehen  doch  die  Speciticationen  nicht  in 
|  solchem  Mafse  ein,  wie  es  im  Interesse  einer  gleicb- 
mäfsigen .  dauernden  Beschäftigung  erw  üuscht  w  äre. 
Neue  Käufer  finden  sich  nur  für  dringenden  Bedarf, 
so  dafs  den  Bestellungen  die  Lieferung  auf  dem  Kufse 
folgen  lniifs.  Wenn  der  politische  Horizont  wieder 
geklärt  sein  wird ,  so  steht  zu  erwarten ,  dafs  eines- 
teils durch  Transvaal ,  andcrntheils  durch  die  für 
die  verschiedenen  Flotten  Vermehrungen  bevorstehenden 
Arbeiten  der  Industrie  wieder  genügend  Aufträge  zu- 
fliefsen,  dem  »  onsuin  das  Vertrauen  zurückgegeben  und 
das  Geschäft  wieder  in  geregelt«  Bahnen  gelenkt  wird." 

Die  Absehreibungen  betragen  65900.74  .H.  Der 
sich  auf  172  115,041  ,H  stellende  Reingewinn  soll  wie 
folgt  verwendet  werden:  Zum  Reservefonds  10000 
IS";.-.  Dividenden  154 200,«.  Gew innantheil  7015,00..*. 

Actlengeseilsrhaft  für  Eisen*  und  Kohlenindustrl« 
Differdingen-Dannenbaui»  in  Dlfferdlngen 
(Luxemburg). 

Der  Berieht  des  AnfsichOsruthes  stellt  fest,  dafs 
das  zum  Theil  bekanntlich  noch  in  der  Entwicklung 
begriffene  Unternehmen  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr 
gute  Fortschritte  gemacht  hat. 
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Indutttrirlln  Hundschnu. 


Die  Kohlenförderung  betrug  auf  den  7  Schächten 
der  Gesellschaft  (395  621  t  gegen  67051t»  t,  die  Koks- 
erzeugung  287  970  t  gegen  277  780  t  im  vorigen  Ge- 
schäftsjahr; es  bedeutet  die»  eine  Zunahme  von  3,7%. 
Die  Kohlenförderung  hat  durch  einen  auf  Schacht 
Dannenhaum  II  vorgekommenen  Seilscheibenbruch,  der 
Reparaturarbeiten  von  ßwöchiger  Dauer  bedingte,  eine 
empfindliche  .Störung  erfahren ;  den  hierdurch  direct 
und  indirect  entstandenen  Schaden  beziffert  der  Bericht 
auf  250000  Fre». 

lieber  die  Steigerung  der  Arbeitslöhne  und  den 
gleichzeitigen  Rückgang  der  Durehschnittsarheitsleistung 
giebt  der  Bericht  für  die  der  Gesellschaft  gehörigen 
Gruben  folgende  interessante  Nachweisungen. 

Es  betrug  der  Durchschnittslohn  auf  Zeche 

Dianen-     Friede-       Prinx  Durch- 
baum        rike       Regent  »chnitl 

im  Jahre  1898  1899     8,92       3.87       4,05  3,92 
„     „     1899  l»0O     4,14       4,30       4,27  4.17 
am  1.  Juli  1900  .  .      4,:»       4.45       4,45  4,39 

die  Durchschnitts- Arbeitsleistung))«»  Mann  und 
Schicht  in  Tonnen: 

im  Jahre  1898/1899     0,76       0.651     0,806  0,748 
„     „     1899,1900     0,649     0.793     0,763  0,739 

Um  dem  herrschenden  Arbeitermangel  zu  steuern, 
sah  sich  die  Gesellschaft  gezwungen,  bei  ihren  Kohlen- 
zechen 45  Arbeiterwohnhauser  für  je  4  Familien  zu 
errichten.  Der  auf  dem  Grubenfeld  „Kulenbaumu  an- 
gelegte Schacht  hat  eine  Teufe  von  205  m  erreicht, 
anf  Schacht  Dannenhaum  II  ist  man  mit  der  Montage 
einer  neuen  Wasserhaltung  beschäftigt.  Durch  eine 
beabsichtigte  Erhöhung  der  Belegschaft  erhofft  man 
eine  bedeutende  Steigerung  der  Kohlenförderung,  auch 
soll  die  Kokserzeugung  durch  den  Neubau  von  400 
und  den  Umbau  von  60  Koksöfen  auf  jährlich  400000  t 
gebracht  werden. 

Die  A  hthe  i  In  n  g  D  i  f  ferd  i  n  ge  n  erblies  auf  ihren 
beiden  alten  Hochöfen  im  Geschäftsjahr  93988  t  Roh- 
eisen, der  neue,  mit  einer  Giehtgas-Gehlnsemaschine  aus- 
gestattete Hochofen  III  kam  erst  am  7.  August  d.  J. 
in  Betrieb.  Der  bis  1.  Januar  d.  .1.  gültige  Roheisen- 
preis  liefe  dem  Werk  nur  einen  Nettoverkaufspreis 
von  57,25  Eres.;  seither  ist  bekanntlich  eine  wesent- 
liche Preiserhöhung  eingetreten,  die  »lern  Werk  gröfs.  ren 
Nutzen  lassen  wird.  Veber  den  gröfsten  Theil  der 
Koksproduction  von  Dannenhaum  verfügt  jetzt  noch 
das  Syndicat;  vom  1.  Januar  1901  ab  wird  Dannen- 
haum indessen  den  gesummten  Kokshedarf  decken 
können. 

Das  neue  Stahl-  und  Blockwalzwerk  wurde  um 
29.  April  dem  Betrieb  übergeben,  für  dasselbe  lagen 
am  1.  Juli  noch  Aufträge  an  vorgewalzten  Blöcken, 
Knüppeln,  Platinen  u.  s.  w.  in  Höhe  von  199  195  t  vor 
und  zwar  zu  lohnenden  Preisen.  Das  Knüppel-  und 
Platinenwalzwerk  ist  am  1.  September  dem  Betrieb 
übergeben  worden ,  das  Fonneisenwalzwerk  soll  im 
Lunte  des  October  nachfolgen,  während  die  Inbetrieb- 
setzung des  vierten  Hochofens  für  Anfang  Januar  und 
diejenige  des  G raysehen  Trägerwalzwerks  für  die 
ersten  Monate  des  nächsten  Jahres  vorgesehen  ist. 
Die  gesammte  Erzeugung  des  laufenden  Geschäfts 
j  ah  res  Ist  dem  Bericht  zufolge  zu  lohnenden  Preisen 
verschlossen. 

Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  schliefst  mit 
einem  Reingewinn  von  2  405  094,28  Eres.,  einsehliefs- 
lich  27  956,88  Eres.  Vortrag  ans  dem  Vorjahr,  ab, 
hiervon  dienen  1  112  583,10  Eres,  zu  Abschreibungen 
und  126  455,43  Eres,  zur  satzungsgeniafsen  Rücklage; 
aus  dem  Rest  von  1  16t! 055,75  Frcs.  soll  eine  Divi- 
dende von  5%  zur  Vertheilung  gelangen. 


Prager  Eisenindustrie  •  Gesellschaft. 

Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  für  das  mit  dem 
30.  Juni  abgelaufene  Geschäft '■jähr  ergab  aus  den  Kohlen- 
werken einen  Gewinn  von  K49  103  Kronen  l  —  329  03!» 


Hüttenwerken 
■•>-. 


einen  Gewinn  von 


Kronen),  aus  » 

6451  6:10  K.  i  —  1  603727  K.).  Dieserbeträchtliche  Ausfall 
wird  nahezu  nusschlicNlich  den  durch  den  zehnwöchigen 
Ausstand  »1er  Kohlenarbeiter  hervorgerufenen  grol'seu 
Förderung«-  und  Betriebseinsi  hränkungen  und  Ein- 
stellungen zugeschrieben.  Gelegentlich  wurde  von  der 
Verwaltung  berichtet,  dafs  der  Rückgang  des  Inlands- 
Absatzes  durch  die  gesteigerte  Eisen  -  Ausfuhr  nach 
Deutschland  —  die  freilich  jetzt  in  Frage  gestellt  ist  — 
aufgewogen  werde.  Infolge  des  Wettbewerbs  der  anfser- 
halb  des  ('urtells  stehenden  ungarischen  Werke  stellten 
sich  aber  die  Inlands  -  Eisennreise  durchschnittlich 
niedriger  als  im  Vorjahre;  erst  in  den  letzten  Monaten 
hörten  die  Preisunterbietungen  auf.  An  Werthpapier- 
gewinn wird  ein  Betrag  von  25012  K.  (+25012  K.i 
ausgewiesen,  die  Zinsenrechnung  ergab  709789  K. 
(-+  73903  K.i,  der  Mehrbetrag  ergab  sich  aus  der 
höheren  Dividende  der  Alpinen  Montan  -  Aetien ,  von 
denen  die  Gesellschaft  30000  Stück  besitzt.  Der  Gewinn- 
vortrug  aus  «lern  Vorjahr  beträgt  197  354  K.  <  4- 197354  K.I. 
Die  Hauptunkosten  werden  mit  2O50O3  K.  (  92883  K.), 
die  Bankgebühren  mit  42  672  K.  (+8752  K.)  aus- 
gewiesen. An  Steuern  sammt  Zuschlägen  und  Gebühren 
wurden  2  116  358  K.  14-  5t »6: 158  K.K  an  Beiträgen  zur 
Arbeitcrvcrsichcrung  403153  K.  1+  14  42!»  K.)  gezahlt, 
die  Abschreibungen  betragen  785524  K.  (-■•  176972  K.K 
Die  Summe  »Irr  Einnahmen  beziffert  sich  mit  8233088  K. 
j  —  1666  155  K.K  so  dafs  zuzüglich  de»  Vortrags  von 
197  351  K.  ein  Reingewinn  von  4 680 37 6  Kronen 
<  2123  890  K.)  verbleibt.  Der  Vermögensabschlufs 
weist  einen  Rückgang  der  umlaufenden  Schuldverschrei- 
bungen von  900: Wo  K.  auf  802  500  K..  der  Glaiihigcr- 
ri-chnung  von  2.95  Millionen  auf  2,28  Millionen  Kronen 
aus;  die"  Depositin  betragen  653  200  K.  (—8200  K.K 
Die  sutzungsgemäfse  Rücklage,  die  in  diesem  Jahre 
keine  Zuweisung  erhält,  beträgt  3,3  Millionen  Kronen 
(4-0,98  Millionen  Kronen  t.  die  aufserordentliche  Rück- 
lage wie  im  Vorjahr  8,08  Millionen  Kronen,  so  da  Ts 
sich  die  Gesamuitsumme  der  verfügbaren  Rücklagen 
auf  1  138  531  Kronen  bei  einem  Aetienkapital  von 
16,5  Mill.  K.  stellt;  dazu  kommt  eine  Steuerrücklage 
von  1,59  Mill.  K.  (4-  1,59  Mill.  K.).  Die  Unterstützungs- 
bestände  betragen  600000  K.  (4-  400000  K.K  An  V.  r- 
mfigensbestnndthcilen  sind  ausgewiesen:  Bergbnubesitz 
6320386  K.  (  -  211  140  K.I,  Grundbesitz  0.55  Mill.  K. 
(4-0.22  Mill.  K.K  Wohngebäude  0.55  Mill.  K.  1+  0,14 
Mill.  K.),  Werksgebäude  1,41  Mill.  K.  (-  0.07  Mill.  K.I. 
Bahnen  1,64  Mill.  K.  (4-0,01  Mill.  K.i,  Summe  der 
Werthe  iles  unbeweglichen  Vermögens  10,48  Mill.  K. 
(—  0,26  Mill.  K.),  Maschinen  1.58  Mill.  K.  (  0,17 
Mill.  K.).  Werkseinrichtungen  0,96  Mill.  K.  <—  0,05 
Mill.  K.),  Bahnbetriebsmittel  0,13  Mill.  K.  (-  0,01 
Mill.  K.>.  Werkzeuge  0.28  Mill.  K.  1  unverändert). 
Walzen  und  Cooiiillen  0.07  Mill.  K.  (unverändert  1, 
Summe  der  Werthe  des  beweglichen  Vermögens  ohne 
Vorrathe  14,15  Mill.  K.  t  -  0,03  Mill.  KX  An  Vorräthen 
sind  ausgewiesen:  Roh-  und  Hülfsvorräthe  3.84  Mill.  K. 
(4- 1.4  Mill.  K.K  Halberzeugnisse  0,45  Mill.  K.  1—  0,3!» 
M  ill.  K.i.  fertig.-  Erzeugnisse  1,76  Mill.  K.i  -  0,85  Mill.  K.  1. 
Die  Barbestände  betrugen  173875  K.  (—  85639  K.i. 
der  Wechselb.stand  3031841  K.  I  4484563  K.),  De- 
positenrechnung 6.55200  K.  ( —  8200  K.K  Die Schulden-- 
rechnung  schliefst  mit  6  797  603  K.  <~  5930  140  K.> 
ab.  der  Werthpapierh.stand  ist  mit  7  650239  K. 
(  -•  867 093  K.i  ausgewiesen.  Bekanntlich  gelangte  aus 
dein  vorigen  Absehlufs  aus  der  Werthversteigerung  der 
Aetien  aufser  der  Dividende  ein  Betrag  von  190  K. 
im  ganzen  7  837  500  K.)  zur  Ausschüttung.  Die  Divi- 
dende für  das  abgelaufene  Jahr  wird  mit  25%  (i.  V. 
30»  beantragt. 
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Vereins- 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 

Auf  das  in  letzter  Nummer  abgedruckte  Glück  wünsch- 
Schreiben  an  K\ccllcnz  Krupp  ist  füllende  Antwort 

Ksscn.  den  '>!!.  O,  ruher  1!MK>. 
An  den 

Verein  deutscher  Eise  nh  litten  leute 
z.  II.  des  Hrn.  Geheimen  Commerzienrath  ('.  Lncg 
Hochwnhlgchnrcn 

Oherhausen  2. 

Mit  ganz  besonderer  Freude  berufne  ich  den  mir 
freundlich  sandten  Glürkw  nnsch  des  Vereins  deutscher 
Eisenhütten  h  üte,  der  mir  nnlüfslich  meiner  Ernennung 
zum  Wirkliclien  Geheimen  Rath  ausgesprochen  wird. 
Ich  danke  es  lediglich  den  Leistungen  meiner  Werke, 
den  Fähigkeiten  meiner  Beamten,  dem  Fleils  und  der 
Treue  meiner  Arbeiter,  dufs  meiner  Person  eine  so 
aufserordentliche  Khre  zu  theil  geworden  ist.  und  dunk- 
bar  erkenne  ich  dabei  die  Mitarbeit  des  Vereins  an, 
zu  dessen  Ehrenmitglied  zu  zählen,  für  mich  von  ganz 
besonderem  Werth  ist. 

Lassen  Sie  uns  gemeinsam  dazu  wirken,  des  Be- 
weise» Kaiserlicher  Gnade  wertli  und  würdig  zu  bleiben! 

Unter  Wiederholung  meines  aufrichtigen  und  herz- 
lichen Dankes 

Ihr  sehr  ergebener 

gez.  F.  A.  Krupp. 


Aenderuugen  im  MItglleder-Ycrzeichnlf». 

Ruffrey,  L.,  l'oltnar  i.  Eis.,  Winzenheiiuci -tr.  ('_>. 
Bertelt,  \\'.,  Director  der  Finna  W.  Emst  Haas  *  Sohn. 

Neuhüff'nungshütte  bei  Sinn  i.  N. 
Custor,  Josef,  <  ivilingciiienr,   St.  .Johann  a.  d.  Saar, 

Ooetliestrnfsc  5. 
(iertrin,  Bergwerksdirector  a.  I).,  Düsseldorf.  Humboldt- 

sfrafse  3*5. 

tun    (j'uilletiume ,    Theodur,    Commerzienrath,  Köln, 

Scdanstrai-e  13. 
Heinecke,  Ernst,  Ingenieur.  Director  der  Rheinischen 

Kdhrendamp  fkesselfabrik  A.  Büttner  &  Co..  G.  m. 

b.  II.,  Uerdingen  a.  Rh. 
Hövel,  Heinr..  Betriebsvorsteher  der  Gutehoffnungshntte, 

Oberhausen  '2,  Rheinl. 


richten. 


Huck,  Carl,  Ingenieur.  Friedrich- Wilhelmshütte.  Mül- 
heim a.  d.  Kühr. 

Liebrich,  A.  Dr.,  Director  der  Rolandshütte,  Weidenau. 
Sieg. 

Martin,  V.,  Oberingenieur,  Südrussische  Maschinen- 
fabrik. Kiew,  Gilanskaja  107. 

I'etcruen  ,  Otto,  dipl.  Hütteningenieur,  Sharon  Pa. 
P.  0.  Box  131. 

Rauner,  John.  Querin,  Ingenieur.  Moskau.  Kokorcws 
Hotel  Nr.  14. 

Rouhint,  R,  Berg-  und  Hütteningenieur,  »taatl.  Lehrer 
der  Hüttenkunde  an  der  Montan-Hochschule,  Ekate- 
rinoslaw. 

Saur%  K.,  Ing«>nieur,  \'ertreter  der  Vereinigten  Ma- 
schinenfabrik Augsburg  und  Maschinenbaugcscllsehaft 
Nürnberg  A.G.,  Düsseldorf,  Charlottcnstr.  5-1. 

Schnieuind,  Dr.,  F.,  Consulting  Chemical  Engineer 
of  the  ITnited  Coke  &  (ias  Compauv.  New  York  N.Y.. 
31»  Wall  Street. 

ron  Stach,  Ritter,  Friedrich,  Ingenieur,  Witkowitz. 
Mahren. 

ITtomas,    Faul,    Director   der   Hüttenwerke,  Knuun 
torskaja  A.-<i..  Station  Kramutorskaja,  (iouv.  Char- 
kow, S.-RuTsl. 

Tom  so  n,  E. ,  Ingenieur  honuraire  au  corps  de  mines 
de  Belgioiie.  Königlich  Belgischer  Consul.  General  - 
director  der  Bergwerksgesellschaft  Dahlbusch.  Zeche 
Dahlbusch  bei  Gclsctikirc.hcn. 

Vnckenbolt,  Ludw.,  lng<  nienr.  Hamm  i.  W. 

Vogt,  Director,  Schwientochlnwitz.  O.-S. 

Weiskopf,  Alois,  Ingenieur.  Director  der  Hannover - 
Brnnnsebweigischeu  Bergw  crksgescllschaft,  Act. -Ges., 
Hannover,  Wicscnstrafse  71  p. 

Werckmeisler,  ('.,  Walzwerkschef.  Üisinarckhütte  O.-S. 

'/.eidler,  Rudolf,  Director  der  Berg-  und  Hüttenwerke 
der  Societe  metallnrgii|ue  et  miniere  de  Kertsch, 
Kerlscb,  (Iiiiiv.  Taurien.  Rufsl. 

Neue  Mitglieder: 

Röhringer,  Eugen,  Ingenieur  der  IMchlingschcn  Eisen- 

und  Stahlwerke,  Völklingen  a.  d.  Saar. 
Xetttwig,  Lundgeriehtspräsident,  Gleiwitz  O.-S. 
Riedel,  Bergwerksdirector.  Carlshof  b.  Tarnowitz. 

Verstorben: 

(laassen,  Hermann,  Hüt.tendircctor  a.  D.  Falkcnberg 
b.  Grünau. 

Hein,  Richard,   Bcrginspe«  tor,   Ferdinandsgrnbe  bei 

Kattowitz. 
Wülbern,  (Hio,  Senator,  Hannover. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 


Die  nächste  Hauptversammlung  findet  am  Sonntag  den  2.  December  190O, 
Nachmittags  2  Uhr  im  Ti.ra.tcr-  und  Conecrthaus  zu  Gleiwitz  statt 

Tagesordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungeii. 

2.  Vortrag    des    Herrn    Ingenieur    H.   Fischer:    Die   Oekononiie    der   Kraflcentralen  auf 
Hüttenwerken. 

3.  Vortrag  des  Herrn  Hoehofeniugeiiieur  Dr.  N  e  n  m  u  r  k  -  lileiwitz  :    Die  rassische  Kohlen-  und 
Koheiseniiidnstrie  mit  besonderer  BerBcksichtI|rung  der  sfldrnssiselien  Verhältnisse. 
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Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  «»d  Generalsecretir  Dr.  W.  Beumer, 

GeseMfaföhrer  dei  Vereint  deuttcher  ElienhöHenlaut»        Geschäftsführer  der  Nordwettlfchen  Gruppe  d«i  Vereint 

«»«niHin.ni«  i«,  deuttcher  Elten*  und  8Uhl-lnduttrieller, 

Theil  fQr  den  wirthschaftlicben  TheU. 

CommiMioos-VtrUg  vm  A  Bi|«l  ia  DflaMldorf. 


Nr.  23.  1.  Dcccmber  1900.  ,  20.  Jahrgang. 

Stahlwerk  Krieger,  Actiengesellschaft,  Düsseldorf.* 

iHirrzu  Tafel  XVII.) 


as  Stahlwerk  Krieger,  Act. -Ges. 
zu  Düsseldorf,  dessen  Beschreibung 
wir  im  Folgenden  an  Hund  von  Planen 
und  Abbildungen  veröffentlichen,  ist 
die  neueste  der  zahlreichen,  in  den  letzten  Jahren 
dein  Betriebe  übergebenen  Stahlformgiefsereien. 
Ks  erhebt  sich  auf  dem  zukunftsreichen,  durch 
die  Rheinische  Hahngesellsrhaft  in  Düsseldorf 
aufgeschlossenen  Gelände  de»  linken  Kheinnfers 
in  unmittelbarer  Nähe  Düsseldorf«  und  ist  mit 
dieser  Stadt  und  ihrem  Hafen  und  mit  der  Staats- 
bahn durch  die  Kleinbahn  Düsseldorf- Krefeld  der 
genannten  Gesellschaft  verbunden.  Da  die  neue 
Stahlwerksanlage  ausschliefslich  zur  Erzeugung 
von  Stahlformgnfs  angelegt  ist,  so  darf  sie  füg- 
lich bezüglich  ihrer  (iröfse  und  ihrer  Einrich- 
tungen zu  den  gröfsten  ihrer  Art  ■rezählt  werden. 
Die  Neuanlagen  konnten  bereits  im  Juli  dieses 
Jahres  nach  nur  neuninonatlicher  Hauzeit  dem 
Betriebe  übergeben  werden. 

1.  Allgemeine  Anordnung.  Die  (iröfse 
des  zur  Verfügung  stehenden  Grundstückes 
rund  !»  ha  —  gestaltete  die  Betriebsgebäude  so 
zu  stellen,  dals  sie  ohne  Ausnahme  vergroTse- 
rungsffthig  bleiben,  dals  ferner  alle  Theile  der 
Anlage,  soweit  nothwendig,  von  den  Anschlufs- 
geleisen  auf  bequemste  Weise  erreicht  werden, 


•  Bei  der  zunehmenden  Bedeutung,  welche  der 
Formttahlgnfs  in  letzter  Zeit  gewonnen  hat,  treuen 
wir  uns,  durch  obige  Mittheilung,  durch  welche  unseres 
Wissen«  zum  erstennialc  die  IMiine  eines  sich  mit 
seiner  Herstellung  befassenden  (üel'serei  veröffentlicht 
werden,  unsere  Leser  mit  ilen  Kinrichtungen  eines 
modernen  Werks  dieser  Art  bekannt  machen  zu  können. 

DU  RttlnctioH. 

XXIIl.o 


und  dals  ein  steter  Kreislauf  in  der  Fahricatiou 
eingehalten  wird. 

Wie  aus  dein  L'ebersichtsnlan  (Tafel  XVII  und 
Abbild.  1 )  hervorgeht,  siud  zwei  Anfuhrgeleise  vor- 
handen. Auf  dem  einen  gehen  nur  Kohlen  für  die 
J  Generatoren  und  Kessel,  auf  dem  anderen  die  Ofen- 
und  Giefsereirohmaterialien  ein.  Der  Gfeueiusatz 
wird  durch  Aufzug  nach  den  Oefen  befördert 
und  im  Haupt  schiffe  des  Giel'sereigebäudes  ver- 
gossen. Die  rohen  Gufsstücke  werden  dann  von 
den  Krähuen  gefal'st.  auf  dem  Verbindungsgeleise 
nach  der  Werkstatt  zur  Weiterverarbeitung  ge- 
schafft und  dort  auf  die  Werkzeugmaschinen 
vertheilt.  Das  Fertigerzengnils  wandert  zum 
Verladepiatz,  der  noch  mit  entsprechenden  Erahnen 
ausgestattet  werden  soll,  und  verläfst  auf  be- 
sonderem Ausgangsgeleise  die  Fabrik,  wahrend 
die  Stahlabfalle  der  Werkstatt  auf  Schmalspur- 
geleisen  direct  zum  Ofenaufzng,  bezw.  Eiseu- 
lagerplatz zurückwandern. 

Man  erkennt,  dals  ein  Kreuzen  der  ein- 
gehenden Güter  mit  den  Halb-  und  Fertig- 
erzeugnissen nirgends  eintritt  und  Drehscheiben 
und  ähnliche  lastige  Hülfsmittel  im  Anschluls- 
geleise  vermieden  sind.  Eine  nähere  Prüfung 
des  Grundrisses  ergiebt  sogar,  dals  auch  bei 
jeder,  innerhalb  des  jetzigen  Arbeitsprogrammes 
liegenden  Vergrößerung  der  Anlagen  dieser 
Ereislanf  ungestört  bleibt  und  die  zur  Zeit  noch 
unbebauten  Flüchen  leicht  durch  weiteren  Aus- 
bau des  Anschlufsgclcises  aufgeschlossen  weiden 
können,  wie  auf  Abbildung  1  angedeutet. 

Alle  Gebäude  sind  mit  Ausnahme  der  kleinen 
Schreinerei  in  Eisenfachwerk  unter  Verwendung 
möglichst  grofsur  Lirhtflaehen  aufgeführt.  Der 
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Verlangerungsfiihigkeit  der  Gebäude  wurde  da- 
durch Rechnung-  getragen,  dafs  alle  Giebelwände 
unabhängig  von  den  Ii  elenden  montirt  und  mir  an 
diese  angeschraubt  sind. 

2.  I > i e  Stahlwerksanlage.  Sie  weicht  in 
ihren  Einzelheiten  wenig  von  Anlagen  ähnlicher 
Art  ab,  ho  dafs  eine  nähere  Beschreibung  über- 
flüssig ist .  1  >as  G  c  n  e  r  a  t  o  r  c  n  h  a  n  s  mit  fünf 
Generatoren  ist  mit  Rücksicht  auf  die  schweren 


bühne   aufgehängt    ist ,    der   Vorzug  gegeben. 
Gröfsere  Reparaturen  und  gründliche  Reinigungen 
j  sind  bei  einem  in  der  Krde  liegenden,  gemauerten 
;  Kanäle  immer  mit  längeren  Betriebsstörungen 
'  verbunden ;  das  in  diesem  Falle  gewählte  Rohr,  das 
an  beiden  Enden  bequem  zugängliche  Reinigungs- 
Biihnen  und  -Oeffnnngen  hat,  kann  dagegen  bei 
Bedarf  ohne  grofsen  Zeitverlust  täglich  gereinigt 
werden .    während   Reparaturen    an  demselben. 


Ahbildung  1.    Lageplan  des  Stahlwerks  Krieger. 


Arbeiten  am  Rost  möglichst  geräumig  und  luftig 
gebaut.  Der  Kost  des  Generators  von  etwa 
2,">  <|in  Gesaminüläche  wird  durch  Glocke  ge- 
schlossen, deren  Abschlüsse  mit  Wasser  gedichtet 
sind,  und  ist  von  alleu  Seiten  zugänglich.  Die 
Generatoren  können  nach  Belieben  mit  Unter- 
wind,  der  durch  die  Schachtsäuleu  eintritt,  oder 
mit  Dampfst rahlgebläse  betrieben  werden.  Die 
Ventilatoren  werden  durch  einen  Gruppenmotor, 
der  zugleich  den  Aschenanfzug  bedient,  an- 
getrieben. Als  Gassammler  wurde  einem  ringsum 
freiliegenden  Saminelrohr,  das  unter  der  Arbeits- 


soferu  es  sorgfältig  mit  einein  Chamottefutter 
ausgekleidet  ist,  go  gut  wie  ausgeschlossen  sind. 
Jede  Abzweigimg  vom  Gassammeirohr  nach  den 
Oefen  ist  nicht  nur  am  Ofen  durch  daR  Gas- 
ventil, sondern  auch  am  Rohr  selbst  absperrbar, 
so  dafs  das  Heinigen  und  Ausbessern  eines 
einzelnen  Zweigkanals  unabhängig  vom  übrigen 
Ofenbetrieb  ausgeführt  werden  kann. 

Die  Siemens-Martinöfen,  deren  ü  .Stück 
von  je  15  t  Inhalt  vorhanden  sind,  haben 
normale  Construction.  Die  Kammern  sind  reich- 
lich  uro I 's  gewählt,    um   die  Oefen  jeder  Zeit 
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für  einen  gröfseren  Inhalt  zustellen  zu  können. 
Ans  gleichem  Grunde  sind  dir  Säulen  des  Haupt- 
schiffes der  Giefserei  löm  an  den  Oefen  aus- 
einandergestellt.  Gas-  und  Luftkammern  halten 
{.'«'trennte  Kamiuxhichcr,  um  den  Ofengang 
besser  in  der  (iewalt  zu  hahen.  Die  Offen 
find  mit  Fortei vetitilen  ausgerüstet,  die  »ich 
bis  jetzt  gut  bewährt  halien.  I>ie  Ofenalllage 
ist  in  dem  etwa  lim  breiten  Seitenschiffe  der 
Giefserei  untergebracht,  das  v«n  einem  Hand- 
krahn  von  2,5  t  Tragkraft  hest riehen  wird. 
Von  einer  mechanischen  Beschickungsvorrichtung 
für  die  Oefen  wurde  abgesehen,  da  die  im  eigenen 
lictriebe   fallenden  Guisköpfe   u.  s.  w.,   die  fast 
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Abbildung  2. 

Remaneoter  Magnetismus  ....       ilm  7S00 

Coereitivknifl  m     .  0,95 

Euergieverlust   .     04410  Erg* 

Ii.  PrrmeabiliUtacurvr  fQr  Stahljula  des  Stahlwerk«  Krieger, 
Actiengoscllschan,  Düsaaldorf. 

Der  Stab  iat  mit  dem  Reichsadler  und  dem  Zeichen  P.  T  R 
II  <57  gmtvmpelt  wurden 

die  Hälfte  des  Kinsatzes  atisinarhen .  von  so 
wechselnder  Form  und  Gröfse  sind,  dafs  die 
Vortheile  einer  Beschicknngsinaschinr  nicht  aus- 
genutzt weiden  können. 

Die  Zustellung  der  <»efen  ist  sauer,  was 
manchem  Leser  hei  einer  modernen  Anlage 
liefremdlich  erscheinen  niuir.  Ks  sei  deshalh 
gestattet,  mit  einigen  Worten  auf  diesen  Punkt 
einzugehen.  Hei  der  Wahl  der  Zustellung  ging 
mau  liehen  anderen  Krwüguugen  von  der  An- 
schauung aus,  dafs  für  die  meisten  Gufsstücke 
des  Maschinen-  und  Schiffbaues  eine  mittlere 
Festigkeit  Von  etwa  I«  bis  ">n  kg  wünschenswert)! 
und  am  zwerkmäfsigstcu  sei.  Hin  solches  Material 
genügt  bezüglich  seiner  Zähigkeit  und  Bcarbei- 
tuiigsfähigkcit  noch  allen  Ansprüchen,  die  der  Ton- 


strueteur  oder  Käufer  stellen  kann,  und  zeigt  doch 
nicht  den  schnellen  Verschleils,  den  man  oft  an 
Gufsstückcn  aus  weichem,  basischem  Stahl  be- 
obachtet. Da  der  Stahl  mittlerer  Härte  unseres 
Knie  Iltens  im  sauren  Ofen  bequemer  herzustellen 
ist  und  das  Stahlwerk  Krieger  bis  auf  weiteres 
keine  Hlücke  erzeugt  bei  gemischtem  Be- 
triebe wird  man  wohl  immer  dem  basischen  Ofen 
den  Vorzug  geben  .  die  Zustellung  aufserdem 
leicht  geändert  werden  kann,  so  wurde  der 
saure  Hctrieh  gewählt,  l'ebrigens  ist  es  durchaus 
nicht  schwierig,  sofern  man  bei  der  Auswahl 
der  h'ohmaterialien  eine  gewisse  Vorsicht  übt, 
im  sauren  Ofen  Stahl  bis  zu  .'»X  kg  Festigkeit 
herab  bei  entsprechender  Zähigkeit  zu  erzeugen, 
wie  ihn  beispielsweise  die  meisten  Staatsbahu- 
vei  waltungen  für  Locomotivtheile  vorschreiben. 
!  Auch  der  sogenannte  FlufseiseiiformgufH  für 
elektrische  Zwecke  lafst  sich  auf  saurem  Wege 
in  einer  Beschaffenheit  herstellen,  die  der  Güte 
des  basischen  Gusses  in  keiner  Weise  nachsteht. 
Als  Heispiel  dafür  sei  in  Abbildung  2  die 
Permeabilitätscurvc  mit  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Krgebuissei;  angeführt ,  die  in  der 
l'hvsikalist  h-Technischcn  Keichsanstalt  zu  Char- 
lottenburg  an  dem  Material  eines  beliebig  aus- 
gewählten Uulsstiickes  gefunden  wurde.  Der  Stahl 
zeigt  bei  niedriger  Magnetisirong  eine  über- 
raschend hohe  Permeabilität  und  eine  ('oereitiv- 
kraft,  die  auflallend  gering  ist. 

."{.  Die  Formerei  und  Giefserei.  Das 
Formen  und  Giefsen  geschieht  im  Hauptschiff  und 
ilein  2.  Seitenschiffe  der  Giefserei  (Abbildung  .0. 
Krsteres  ist  bei  1H  m  Spannweite  mit  einem  25-, 
einem  l.V  und  zwei  "»-Tonnen- Krahnen,  letzteres 
bei  rund  12  m  Spannweite  mit  einem  ."»-Tonnen- 
Krahn  ausgerüstet.  Auffallend  mag  ei-scheinen, 
dafs  die  grofsen  Glüh-  und  Trockenöfen,  die  eine 
nutzbare  Grundfläche  von  5  X  <»  111  besitzen, 
|  im  Hauptschiff  stehen.  Der  Grund  ist  in  der 
!  («Instruction  der  Oefen  zu  suchen,  die  für 
ununterbrochenen  Hetrieb  eingerichtet  sind.  Jeder 
Ofen  hat  zwei  IMattformwagen.  die  die  jeweilige 
Ofensohle  bilden,  und  von  denen  der  eine  mit 
den  zu  trocknenden,  bezw.  zu  glühenden  Gegen- 
ständen im  Ofen  ist,  während  der  andere  bereits 
wieder  beladen  werden  kann.  Da  beide  Wagen 
von  den  Ki  ahnen  bestrichen  werden  müssen, 
so  giebt  sich  die  Lage  dieser  Doppelöfen  Von 
selbst.  Ihr  Nachtheil,  dafs  sie  einen  so  kost- 
baren Kaum  einnehmen,  wird  unseres  Krachten* 
durch  ihre  hohe  Produrtion  wettgemacht.  Die 
Oefen  arbeiten  recupeiativ  und  weiden  mit 
Generatorgas  geheizt.  Jeder  Wagen  hat  eine 
Tragfähigkeit  von  rund  1*m>  t  und  verum-, 
normale  Gufsstücke  vorausgesetzt,  gerade  die 
Formkasten  für  einen  Gufs  aufzunehmen.  Das 
Hevvegeii  der  Wagen  geschieht  mit  Hülfe  der 
Krahne.  Leber  den  Gasverbrauch  können  zur 
Zeit  keine  genaueren  Zahlen  mitsretheilt  werden. 
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Abbildung  4.   Stahlwerk  Krieger,   [nnentnsiohl  <lcr  MeehMÜseheo  Werkstatt. 


Abbildung  *i.    Stahlwerk  Krieger.    Aufsenunsüht  <l«  r  «ranzen  Anlasjr. 
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Es  genüge  dir  Bemerkung,  da  1h  2  Generatoren, 
dir  rin  im  Betrieb  befindlicher  Martinofen 
erfordert,  noch  hinreichend  (las  für  innen 
Trockenofen  mitliefern.  Die  noch  vorhandenen 
kleinen  Glüh-  und  Trockenöfen  gehen  nicht 
dauernd  und  sind  deshalb  mir  mit  Rostfonerung 
versehen.  Alle  übrigen  Einzelheiten  frohen  aus 
dem  beigefügten  Grundrifs  und  der  Abbildung 
hervor,  die  einen  Theil  des  Innenraums  wiodergiobt. 

Die  Putzeroi  der  aus  den  Formen  ge- 
hobenen Gufsstücke  geschieht  in  der  Giefserei 
selbst,  und  zwar  in  dem  der  mechanischen  Werk- 
statt zunächst  liegenden  Tlieile.  Unseres  Er- 
achtens ist  es  einfacher,  und  vor  allem  billiger, 
das  Giefsereigebäude  mit  Rücksicht  auf  das  Gufs- 
putzen  etwas  grölser  anzulegen,  als  ein  besonderes 
Putzhaus  zu  errichten,  da«  in  der  Constrnetiou 
ebenso  kräftig  wie  das  Giefsereigebäude  und  mit 
ebenso  schweren  Krähnen  wie  dieses  ausgerüstet 
werden  mufs,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  ein 
zweiter  Transport  der  Gufsstücke  dabei  gespart 
wird.  Uobrigens  würde  sich  im  Bedarfsfalle  eine 
getrennte  Putzerei  unschwer  der  ganzen  Anlage 
angliedern  lassen. 

4.  Die  mechanische  Werkstat  t.  Sie  be- 
steht aus  einem  Hauptschiffe  von  15  m  und  zwei 
Seitenschiffen  von  jo  7,5  m  Spannweite.  Die 
Tragfähigkeit  jenes  ist  25,  die  dieser  5  t.  Dio 
Werkstatt  ist  mit  den  schwersten  und  neuesten 
Werkzeugen  aller  Art  ausgestattet ,  die  ihren 
Antrieb  gruppenweise  durch  Elektromotors  er- 
halten, nur  die  schwersten  besitzen  Einzelbetrieb. 
Im  übrigen  unterscheidet  sich  die  Werkstatt  nur 
unwesentlich  von  Anlagen  ähnlicher  Art,  auch 
geben  der  Gruudrifs  und  die  Abbildung  4  von  der 
übrigen  Einrichtung  ein  genügendes  Bild,  obwohl 
die  Innenansicht  die  Werkstatt  zu  einer  Zeit 
darstellt,  da  noch  nicht  sämmtliche  Maschinen 
angeliefert  waren. 

5.  Die  Schreinerei  ist  im  Verhältnis  zu 
den  übrigen  Anlagen  klein  und  nur  als  Nebon- 


brtrieb  vorgesehen.  Bei  der  Lage  des  Gebäudes 
wurde  vor  allein  darauf  Rücksicht  genommen, 
dafs  dasselbe  möglichst  bequem  sowohl  von  der 
Giefserei,  wie  vom  Verladepiatz  aus  erreicht 
werden  kann,  und  dafs  es  den  Hauptgebäuden  bei 
ihrer  etwaigen  Vergrößerung  nicht  hinderlich  ist. 

(i.  Dit!  elekt  rische  Centrale.  Wie  schon 
mehrfach  erwähnt,  ist  der  Antrieb  säinmtli<  her 
Betricbsabtheilungen  elektrisch.  I>ie  Krahne 
sind,  abgesehen  von  den  wenigen  Handkrahnrn, 
durchweg  3-Mntoronkrähne.  Da  auf  sehr  exaete 
Regulirbarkeit  der  Krähne  in  der  Giefserei  be- 
sonderer Werth  gelegt  und  Gleichstrom  als  diesen 
Anforderungen  am  besten  entsprechend  gefunden 
wurde,  ist  der  Einheitlichkeit  wegen  für  die  ge- 
samiute  Kraft-  und  Lichtanlage  Gleichstrom  von 
25o  Volt  Spannung  gewählt  worden.  Der  Strom, 
für  Kraft  und  Licht  gemeinsam,  wird  von  drei 
Maschinen  erzeugt,  von  denen  die  grol'se  von 
15<»  Kilowatt  Leistung  normal  für  den  vollen 
Betrieb  ausreichen  soll,  die  mittlere  von  75  Kilo- 
watt ist  als  Reserve  und  für  den  schwächeren 
Nachtbetrieb  bestimmt,  während  die  dritte  von 
40  Kilowatt  zum  elektrischen  Schweiften  dient. 

J  eventuell  auch  zur  Reserve.  Alle  drei  Maschinen 
können  sowohl  auf  ein  Netz,  als  auch  getrennt 
arbeiten.  Es  wurde  für  zweckmäßig  gehalten, 
eine  besondere  kleine  Maschine  für  das  elek- 
trische Schweifsen  aufzustellen ,  um  die  übrige 
Kraft-   und   Lichtanlage    von    den    durch  das 

I  Schweifsen  hervorgerufenen  Schwankungen  und 
Stöfsen  freizuhalten.  Es  erklärt  sich  dadurch 
auch  die  auf  den  ersten  Blick  befremdlich 
erscheinende  Dreitheilung  der  Maschinenanlage. 
Die  Maschinen  sind  stehende  Verbundmaschinen, 
direct.  mit  den  Dynamos  gekuppelt,  und  arbeiten 
mit  8  Atmosphären  Dampfdruck.  Für  die  Dampf- 
erzeugung  sind  4  Zweiflammrohrkessel  von  je 
100  qm  Heizfläche  vorgosehen. 

Die  Abbildungen  5  und  »i  zeigen  die  Aufsen- 
ansicht  der  ganzen  Anlage.  R.  Krieger. 


Magnetische  Aufbereitung  der  Eisenerze.* 

Von  H.  SmitS,  Düsseldorf. 


Obwohl  der  Bergbau  in  den  älteren  Cultur-  heranzutreten    wagte,   anzureichern   und  sogar 

ländern  schon  seit  Jahrhunderten  in  Blütlie  steht,  die  seit  Jahrhunderten  in   Halden  angehäuften 

sind  von  unseren  Vorfahren  doch  nur  bessere  Vorräthe    vou    Kördermaterial    und  Schlacken 

und   reichhaltige  Vorkommen  nutzbringend   ab-  wieder  zu  Gute  zu  machen.     Die  Schlackeu- 

grbant   worden.     Erst,   die  gesteigerte  Metall-  halden  der  alten  Griechen   in  Kaution  werden 

produetion  unserer  Zeit  hat  dazu  geführt,  arme  verarbeitet,  um  die  noch  in  denselben  enthaltenen 

Erze,   an   deren  Ausbeutung  man  früher  nicht  Metalle  zu  gewinnen ;  in  Transvaal  werden  Gold- 

.  ,.             ,  „       ,  .       .  .            ,    ,  er/.»',  die  in  der  Tonne  nur  15  g  Gold  enthalten. 

\  ortniL'.  ge halten  auf  dem  „Internationalen  berg  .    ..      ,    ..    ,     .      t     ...  .  , 

und  hüttenmännischen  Cnngnfs  -  in  raris  (vergl.  ..Stuhl  ,mt  Vortheil  abgebaut;  Bleierzvorkommen,  den  n 

und  Eisen*  l'.Mjo  Nr.  Kl  S.  8<il>.  Bleiwerth   für  die  Tonne   nur   4,50   bis  5  .  H 
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reprasciitirt,  werden  iu  Abbau  genommen:  überall 
findet  man  das  Brotreben,  mit  Hülle  der  modernen 
Technik  auch  die  scheinbar  ärmsten  Vorkommen 
nutzbringend  zu  verarbeiten. 

Trotz  der  grofsen  Fortschritte,  welche  die 
Aufbereitungswissenschaft  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten gemacht  hatte,  versagte  sie  aber  oft, 
denn  die  Hülfsmittel,  die  Bio  dem  praktischen 
Bergmann  bot  ,  basirten  auf  den  physikalischen 
Eigenschaften  der  verschiedenen  Mineralien.  Die 
gebräuchlichste  mechanische  Trennungsmethode, 
„die  nasse  Aufbereitung",  gründet  sich  auf  den 
vorhandenen  Unterschied  im  speeifischeu  Gewicht 
der  zusammen  in  der  Lagerstätte  vorkommenden 
Mineralien ;  war  dieser  Unterschied  gering,  konnte 
der  Härte-  oder  Löslichkeitsgrad  nicht  zu  Hülfe 
genommen  werden,  su  blieb  nur  noch  ein  Mittel 
zur  mechanischen  Aufbereitung,  wenn  eins  der 
zu  trennenden  Mineralien  magnetisch  war.  Für 
den  praktischen  Bergmann  gab  es  nur  2  Mine- 
ralien, die  diese  Eigenschaft  besafsen :  1.  Fe304 
Magnetit,  Magneteisenstein  und  2.  Ken  S18 
Magnetkies,  Schwefeleisen,  Pyrrhotin.  Diese 
allein  galten  als  magnetische  Erze,  alle  anderen 
Mineralien  schlechthin  als  uninagnetische.  Die 
magnetische  Aufbereitung  konnte  also  nur  dann 
in  Anwendung  kommen ,  wenn  von  vornherein 
eins  dieser  beiden  Erze  im  Hanfwerk  enthalten 
war  oder  wenn  man  durch  geeignete  schwache 
und  mit  grofser  Vorsicht  vorgenommene  Röstung 
vorhandene  Eisenverbindung  in  FesO«  über- 
führen konnte.  Die  Wissenschaft  hingegen  hatte 
schon  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  festge- 
stellt, dafs  beinahe  jedem  Mineral  mehr  oder 
weniger  magnetische  Eigenschaften  innewohnen, 
und  daraufhin  versucht,  eine  Klassitication  der 
verschiedenen  Mineralien  nach  ihrer  Permeabilität 
vorzunehmen.  Ich  verweise  nur  auf  die  Arbeiten 
von  F  a  r  a  d  a  y  von  D  e  1  c  a  s  s  e  und  P 1  ü  c  k  e  r. 
Der  letztere  hat  eine  Tabelle  herausgegeben, 
wo  als  Vergleichszahl  die  Permeabilität  des 
metallischen  Eisens  mit  l'Hiooo  angenommen  ist: 


Met.  Eisen   100  000 

Kr  i  Oi   40  227 

Siderit   7G1 

Hiunatit   714 

Rusrneisenstcin   200 

Huusmannit  MnjO«   107 


Die  von  Plücker  angewandte  Methode  für 
diese  Berechnung  ist  wohl  nicht  ganz  einwand- 
frei, doch  geben  die  betreffenden  Werthe  ein  un- 
gefähres Bild  der  Permeabilität  der  einzelnen  Mi- 
neralien zu  einander.  Eine  Revision  dieser  Zahlen 
wäre  angebracht.  Das  Studium  der  Plückerschen 
Tabelle  rechtfertigt  einigermafsen  die  allgemeine 
Trennung  der  Mineralien  in  stark-  und  schwach- 
magnetische,  denn  die  Lücke  zwischen  Magnetit 
und  den  anderen  Eisenverbindungen  ist  sehr 
grofs.  Dafs  sie  sich  durch  verschiedene  Mine- 
ralien annähernd  ausfüllen  lassen  wird,  ist  nicht 


sehr  wahrscheinlich,  obgleich  der  Magnetisirungs- 
grad  gewisser  verwandter  Mineralien  mit  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung  schwankt.  Als 
bedeutsames  Beispiel  hat  Professor  Wedding 
auf  die  Sehwefelcisenverbindungen  hingewiesen, 
deren  Permeabilität  ihr  Maximum  mit  FeuS,4 
(Pyrrhotin),  ihr  Minimum  mit  FeS»  erreicht. 
Ebenso  scheint  es  bei  Zinkblende  der  Fall  zu 
sein.  Reine  helle  blonde  Zinkblende  ist  ganz 
diamagnetisch,  die  dunkelgefärbten  Blenden  sind 
im  allgemeinen  mehr  oder  weniger  paramagnetis«  h. 

|  Langguth  (Zeitschrift  für  Elektrochemie  Nr.  2ii, 
7.  December  1899)  bringt  die  Permeabilität  der 
Zinkblenden  mit  dem  Gehalt  von  Eisen  oder 
Mangan  in  Gestalt  von  MnS,  FeS  in  Verbindung, 
mit  welchem  Gehalt  die  magnetische  Leitfähigkeit 
ganz  graduell  zunimmt.  Diese  Versuche  und 
Nachweise  sind  aber  erst  nach  der  Erfindung 
von  Wetherill  gemacht  worden  und  die  Permea- 
bilität aller  dieser  Mineralien,  mit  Ausnahme 
von  Pyrrhotin,  ist  eine  so  geringe,  dafs  keiner 
der  vor  Wetherill  bestehendon  magnetischen 
Separatoren  imstande  war,  eine  mechanische 
Trennung  derselben  vorzunehmen.    Das  gmlse 

I  Verdienst  von  John  Price  Wetherill  besteht 
nun  darin,  dafs  er  als  Erster  einen  brauchbaren 
industriellen  Apparat  coustruirt  hat,  durch 
welchen   es   ermöglicht   wurde,    den  gewissen 

i  Erzen  bezw.  Mineralien  innewohnenden  geringen 
Magnetismus  für  die  Aufbereitung  der  Erze 
nutzbar  zu  machen.  Grtffsere  praktische  Ver- 
suche haben  schon  ergeben,  dafs  es  eine  ganze 
Reihe  von  Mineralcombinationen  giebt,  die  in 
der  Natur  in  bedeutenden  Quantitäten  vorkommen 
und  nur  durch  Anwendung  der  starken  magne- 
tischen Felder  geschieden  werden  können.  Es 
wird  somit  durch  das  neue  Verfahren  die  Xutzhar- 

i  machung  von  bisher  werthlosen  Mineralvorkominen 
und  eine  Vermehrung  des  betr.  Nationalvermögens 
ermöglicht. 

Derartige  Mineralcombinationen,  deren  Xutz- 
:  barmachung  bisher  ausgeschlossen  erschien,  sind: 

Franklinit,  Rothzinkerz,  Willemit  (zu  Franklin 
in  New  York),  Rhodonit,  Kalksteingranat,  Zink- 
blende, Bleiglanz  (Brokenhill  complexed  Sul- 
phides), 

Spatheisensteiii,  Zinkblende,  Kupferkies  (Sicger- 

land,  Lahn), 
Epidot,  Zinkblende,  Granat  (Erzgebirge), 
Zinkblende.  Schwerspath  (Schwarzwald). 
Tituneisenerz,  Monazit, 
Wolframit,  Zinnstein  u.  s.  w. 

Für  die  drei  zuerst  aufgezählten  Mineral- 
combinationen sind  gröl'scre  magnetische  Anf- 
hereitiingsanstalten  in  Betrieb  und  die  erzielten 
Resultat«-  sind  derart,  dafs  es  sehr  angezeigt 
erscheint,  diese  Erfolge  der  Allgemeinheit  zu- 
gänglich zu  machen.  Es  giebt  aber  zweifels- 
ohne noch  eine  ganze  Reihe  von  Mineralcombi- 
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nationen,  für  welche  das  Verfahren  ein  Retter 
in  der  Noth  sein  wird,  besonders  in  Verbindung 
mit  der  nassen  Aufbereitung.  Es  ist  daher  zu 
wünschen,  dafs  die  Versuche  mit  den  verschiedenen 
Mineralien  fortgesetzt  werden. 


Figur  2. 

Das  Princip  des  Verfahrens  liegt  in  der  Ver- 
wendung eines  hoch  concentrirten  magnetischen 
Feldes  in  der  Concentration  der  Kraftlinien  auf 
einen  möglichst  kleinen  Raum,  durch  welchen 
das  gleich  grofse  Gemisch  von  schwach  para- 


Figur 3. 

magnetischen  Mineralien  von  verschiedener  Per- 
meabilität durchgeführt  und  nach  Perincabilitüts- 
klassen  geschieden  wird.  Die  am  stärksten 
permeablen  Mineralien  erfahren  eine  kleine  Ab- 
lenkung aus  der  ihnen  durch  die  Zubringer- 
vorrichtung  der  Apparate  ertheilten  Bewegunga- 
rirhtnng.    Praktisch  löste  Wetherill  diese  Auf- 


gabe, indem  er  die  Pole  eines  Elektromagneten 
in  eine  breite,  keilförmige  Schneide  auszog  und 
regulirbar  gegenüberstellte.  Figur  1  zeigt  die 
schematische  Skizze  eines  Apparates  (Typ  I).  Das 


zu  scheidende  Gut  wird 
bei  a  auf  ein  horizontales 
Transportband  aufgege- 
ben, passirt  bei  e  das 
Concentrin«  magnetische 
Feld,  wo  die  genügend 
permeabileu  Mineralien 
gegen  die  l'nterseite  eines 

zweiten,  rechtwinklig 
zum  ersten  angebrachten 
Transportbandes  gedrückt  werden,  das  die  am 
stärksten   permeablen  Körper  allein   aus  dem 
Bereiche   des  magnetischen  Feldes   nach  vorn 


Figur  4. 


Figur  5. 


trägt,  während  die  weniger  permeabileu  bezw. 
unmagnetischen  Mineralien  durch  das  Zubringer- 
band nach  b  gebracht  werden.  Typ  II,  Figur  2 
veranschaulicht  eine  andere  Constrnction.  Die 


N 


Figur  G. 

zugespitzten  Polschuhe  sind  durch  schrafürte 
Flächen  dargestellt.  Die  Pfeile  zeigen  die  Be- 
wegungsrichtung der  Transportbänder.  Die  Auf- 
gabe erfolgt  bei  a.  Das  magnetische  Feld  ist 
Concentrin  genng,  um  die  permeabileu  Mineralien 
von  Band  a  auf  das  Band  b  zu  bringen,  während 
das  üniuagnetische  und  weniger  Permeabile  bei  f 
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herunterfällt.  Typ  III  ist  au»  Figur  3  ver- 
ständlich. Da«  magnetische  Mineral  fallt  in  b 
uud  f.  «las  unmagnetische  in  «.  Typ  IV.  Die 
RchrafÜrteii  Fliehen  in  Figur  1  bezeichnen 
wiederum  die  zugespitzten  l'olsehuhe,  die  Pfeile 
die  BewejmngsrichtimL'  der  Tran«porth:lTider.  Die 
Auftrahc  erfolgt  t »« - i  n.  Die  penneabilen  Mine- 
ralien werden  im  magnetischen  Feld  hei  b  aus 
dem   freien  Fall    ahiii-lt-nkt    und  fallen    nach  c. 


ursprünglichen  Richtung  zu  erhalten.  Um  diesem 
l'ebelstande  abzuhelfen,  wnrde  in  neuerer  Zeit 
ein  Typ  V  gebaut,  der  in  Figur  5  dargestellt 
ist.  Dieser  Apparat  ist  dreipolig  und  besitzt 
nur    ein    Transportband.    Die    Wickelung  der 


Figur 


BTiiJLjVTnnrl 


l|'ilf_M 


wahrend  die  diamagiit- tischen  Sulistaiizen  nach  rl 
gelangen.  Alle  diese  vier  Typen  haben  mehrere 
Transportbänder,  die  im  Betrieb  sehr  dem  Ver- 
schleifs  unterworfen  sind  und  auch  noch  den 
Nachtheil  haben,  dafs  die  Kutfernung  zwischen 


Figur  8. 

den  zugospitzten  Polscbnhen  gröfser  als  noth- 
wendig  genommen  werden  mufs.  Infolgedessen 
mufste  eine  gröfsere  Conccntratioii  der  Kraft- 
linien, eine  Verschwendung  der  magnetischen 
bezw.  der  elektrischen  Energie  stattfinden,  damit 
die  an  und  für  sich  schwach  permeahilen  Sub- 
stanzen trotz  der  grösseren  Entfernung  der  Pol- 
schuhe  voneinander  noch  genügend  influenzirt 
werden,  am  die  hinreichende  Ablenkung  aus  ihrer 


dreipoligen  Apparate  ist  aus  Figur  <>  ersichtlich. 
Der  Stromverbrauch  ist  trotz  der  wenig  permea- 
hilen Mineralien,  die  geschieden  werden,  gering. 
Hei  der  Heschreibung  der  einzelnen  Aulagen  wer- 
den hierüber  genauere  Angaben  gemacht  worden. 

Hei  Anwendung  von  We- 
therill -  Separatoren  siud,  um 
einen  rationellen  Betrieb  zu 
gewahrleisten ,  folgende  Mo- 
mente vorab  besonders  zu  be- 
rücksichtigen:  a)  Genau  wie 
bei  der  nassen  Aufbereitung 
mufs  das  Roherz  genügend  zer- 
kleinert werden,  um  die  ver- 
schiedenen Mineralien  gut  auf- 
geschlossen im  Gemisch  zu  ha- 
ben; b)  die  Roherze  müssen 
in  gleich  grofser  Körnnng  den 
einzelnen  Apparaten  zugeführt 
werdeu.  Sind  diese  Bedingun- 
gen erfüllt,  so  ist  festzustellen, 
welche  Intensität  des  magne- 
tischen Feldes  für  das  aus- 
zuscheidende Material  erforder- 
lich ist.  Hierbei  ist  vor  allem  zu  berücksichtigen, 
dafs  ein  richtiges  Verhält nil's  gefunden  wird  zwi- 
schen aufgewandter  Intensität  des  magnetischen 
Feldes  nnd  Passirgeschwindigkeit  des  zu  trennen- 
den Gemisches  im  magnetischen  Feld.  Je  intensiver 
die  Concentration  der  Kraftlinien,  je  gröfser  also 
die  aufgewandte  elektrische  Energie  ist,  desto 
rascher  kann  ein  Mineral  das  magnetische  Feld 
passiren  und  doch  genügend  Ablenkung  ans  der 
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Transportrichtung  erhalten,  also  geschieden 
werden.  Je  gröfser  die  Pas  sirgesth  windigkeit 
im  magnetischen  Feld,  desto  leistungsfähiger  ist 
der  Apparat.  In  der  Prsixis  sind  die  Grenzen 
aber  bald  gezogen.  Man  kann  nicht  die  Intensi- 
tät eines  magnetischen  Feldes  bis  in  das  Un- 
endliche steigern,  denn  ein  gegebener  Eisen- 
querschnitt des  Magnetkerns  bedingt  eine  ganz 
bestimmte  maximale  Anzahl  von  im  magnetischen 
Felde  erzeugten  Kraftlinien.  Es  wird  sich  also 
empfehlen,  für  eine  gegebene  Mine- 
rali'ombinatiou  die  aufzuwendende 
Intensität  und  die  zu  wählende 

Passirgeschwindigkeit  den  jeweiligen  Verhältnissen  ent- 
sprechend festzusetzen,  und  sind  Versuche  von  Fall  zu  Fall 
unvermeidlich.  Hierzu  möchte  ich  noch  bemerken,  dafs 
es  unmöglich  ist,  für  jedes  Mineral  einen  bestimmten 
Stromverbrauch  festzustellen.  Ein  und  dasselbe  Erz  von 
verschiedenen  Fundorten  wird  auch  eine  verschiedene 
Permeabilität  aufweisen. 

l'm  nun  zur  Beschreibung  der  einzelnen  gröfseren 
Anlagen  überzuirehun,  so  findet  das  Verfahren  im  aller- 


hier  mitgetheilt,  während  die  Beschreibung  der 
Lohmaunsfelder  Anlage  an  Hand  der  beifolgenden 
Zeichnungen  einen  genauen  Einblick  in  das  Wesen 
des  Verfahrens  geben  wird. 

Die  Anlage  in  Franklin.  Rhodonit  MnSiOj. 
Granat  3  B02  SiOa  +  RaO,  SOtl  wo  R  durch 
Ca,  Mg,  Fe,  Mn;  Ka  dnreh  AI,  Fe  repräsentirt 
wird,  Tephroit  2MnOSiO*  und  Frankliuit  (Zn) 
(Mn)  0FejO8  verunreinigen  diese  Combinatiou 
und  waren  die  Ursache,  dafs  dieses  so  überaus 


gröfsteu  Mafsstabc  auf  den  Werken  der  New  Jersey 
Zink  Co.  in  Franklin  (N.J.)  Anwendung,  und  zwar 
wird  dort  die  Mineralcombination  Frankliuit,  Roth- 
zinkerz und  Willemit  geschieden.  Sodann  sind 
in  Australien  seitens  der  heutigen  Patentinhaber 
grofse  Anlagen  in  Betrieb  gesetzt  worden,  die  die 
Combination  Rhodonit,  Granat,  Zinkblende  und 
Bleiglanz  des  Brockenhill -Districts  verarbeiten. 
In  Europa  befindet  sich  die  einzige,  vollständig  in 
einem  Gnfs  hergestellte  Anlage  im  Siegerland  auf 
Grube  Lohmannsfeld  bei  Neunkirchen  und  dient 
zur  Trennung  der  dort  prodneirten  späthiiren 
Zinkblenden,  lieber  die  zwei  zuerst  aufgeführten 
Anlagen  werden  nur  kurze  Betriebsdaten,  soweit 
der  Verfasser  sich  dieselben  verschaffen  konnte. 


reiche  Zinkerzvorkommen  nicht  in  der  wünschens- 
werthen  Weise  zu  Gute  gemacht  werden  konnte, 
da  diese  sämmtlichen  Minerale  annähernd  das 
gleiche  speeifische  Gewicht  haben.  Mit  Strom- 
stärken von  3  bis  8  Ampere  wurden  diese 
Mineralien  als  erste  Concentrate  erhalten.  Der 
Vnrtheil  des  Verfahrens  für  die  Erze  der  Franklin- 
nnd  Sterling- Gebiete  geht  schon  daraus  hervor, 
dafs  neuerdings  wieder  17  Doppelscheider  auf- 
gestellt werden,  so  dafs  die  Leistungsfähigkeit 
der  Anlage  von  etwa  400  tons  Roherz  auf  etwa 
1000  t  für  10  Stunden  gesteigert  werden  soll. 

Die  Anlagen  in  Brokenhill.  Die  so- 
genannten Zinktaillings  von  Brokenhill,  von 
denen  Hunderttausende  von  Tonnen  auf  den  Halden 
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liegen  und  weitere  Hunderttausende  von  Tonnen 
alljährlich  producirt  werden,  enthalten  nehen  der 
im  Originalere  zum  gröfsten  Theil  vorkommenden 
silberhaltigen  Zinkblende  noch  Bleiglanz,  Quarz 
und  vornehmlich  Hhodonit  und  Granat  als  Gangart. 
Insbesondere  galt  früher  die  Trennung  der  Zink- 
blende vom  Granat  als  unmöglich.  Pie  seitens  der 
verschiedenen  Brokenhill  -  Grnbengescllschaften 
aufgewandten  Kosten,  um  ein  Verfahren  zu  finden, 
dieses  refraktäre  Gemisch  zu  Gute  zu  machen 
bozw.  diese  unendlichen  Mengen  von  Zink  wirt- 
schaftlich zu  verwerthen,  gehen  in  die  Millionen ; 
es  war  also  von  einschneidender  Bedeutung,  dafs 
man  durch  Anwendung  der  Wethen!  1-Separatorcn 
in  die  Lage  kam,  aus  diesem  Tailling  Zinkblenden 
herzustellen,  die  nach  Europa 
verfrachtuugsfahig  waren.  Die 
zur  Zeit  zur  Aufbereitung  ge- 
langenden Tuillings  enthalten 
25  bis  30°/o  Zink,  8  bis  10  °/o 
Blei  und  300  bis  400  g  Silber 
auf  die  Tonne.  Zwei  Wetherill- 
Anlagen  sind  errichtet  worden, 
von  welchen  die  eine  bei  nor- 
malem Betrieb  30-  bis  35  000 
Tons,  die  andere  kleinere  über 
20  ÖOO  Tons  im  Jahr  verarbeiten 
kann,  üas  Rohmaterial  wird  deu 
Anlagen  von  den  benachbarten 
Halden  mittels  Schmalspurbahn 
angeliefert  und  znuüchst,  da 
es  noch  einige  Procent  Nässe 

.  enthält,  auf  einem  spcciell  für 
den  Zweck  construirten  Trocken- 
ofen getrocknet ,  der  nur  ge- 
ringer Bedienung  bedarf  und 
auch  keinen  beträchtlichen 
Kohlenverbrauch  verursacht. 
Pas  getrocknete  Material  wird 
in  3  bezw.  4  Klassen  nach 
der  Korngröfse  eingeteilt.  Da  dasselbe  als 
Pröduct  der  nassen  Aufbereitung  schon  unter 
2,8  mm  zerkleinert  ist ,  ist  eine  weitere  Zer- 
kleinerung desselben  nicht  nötig,  abgesehen 
von  der  ganz  geringen  Menge  Ueberkorn, 
da»  gelegentlich  der  Klassirung  abgesiebt  wird. 
Pas  Material  gelangt  dann  auf  die  magnetischen 
Separatoren  und  zwar  wird  zunächst  auf  der 
ersten  Separationsmaschine,  die  es  passirt,  der 
Granat  und  Rhodonit  abgezogen,  welche  zwischen 
15  und  25  %  des  Originalgemisches  darstellen 
und  gerade  dasjenige  Element  bilden  ,  das  eine 
Anreicherung  der  Taillings  auf  dem  Wege  der 
gewöhnlichen  Erzaufbereitung  unmöglich  macht. 
Bei  dieser  Extraetion  des  Granats  und  Rhodonits 
werden  nur  ganz  geringe  Mengen  Zinkblende- 
und  Bleiglanz- Partikel  mitgerissen,  so  dafs  ein 
nennenswerter  Verlust  nicht  entsteht.  Durch 
Uebergabe   über  einen   zweiten   Separator  mit 

einem   stärkeren  Grad  von  Magnotismus  zieht 


man  eine  Blende  mit  etwa  41  bis  45  %  Zink 
ab  und  zwar  in  eiuem  Gewichtsverhaltuil's  von 
50  bis  70  %  des  Rohmaterials.  Diese  Blende 
enthält  noch  etwa  K  bis  lo",«  Blei  und  350 
bis  400  g  Silber  auf  die  Tonne  und  ist  leicht 
verkäuflich.  Für  den  Silbergehalt  wird  eine 
Bezahlung  gewährt.  Als  unmagnetisch  bleibt 
dann  ein  Quarzproduct  zurück,  im  Durchschnitt 
etwa  20  %  des  Originalgewichts,  das  zwischen 
10  bis  2i)  %  Blei,  10  bis  20  °/„  Zink  und  300 
bis  500  g  Silber  auf  die  Tonne  enthält  uud 
sich  mittels  nasser  Aufbereitung  als  silberhaltiges 
Bleierz  zu  Gute  machen  läl'st.  Das  Gesammt- 
ausbringen  an  Zink  betrügt  mehr  als  so  % , 
manchmal  sogar  mehr  als  HO  des  Gesammt- 
zinkgehalts  der  Originaltail- 
lings.  Die  gesammten  Kosten 
der  elektromagnetischen  Auf- 
bereitung einBchliefslich  der 
Vorarbeiten  des  Trocknens  und 
Klassirens  stellen  sich  bei  vollem 
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Figur  10. 


Betrieb  nicht  höher  als  die  gewöhnlichen  nassen 
j  Aufbereitungen  des  Brokenhill-Be/.irkes. 

Die  Anlago  auf  LohmannBfeld.  Die 
erste  gröl'sere,  praktisch  arbeitende,  nach  dem 
Patent  Wctherill  in  Europa  erbaute  Anlaire 
befindet  sich  auf  der  Grube  Lohmannsfeld  im 
Siegerland;  sie  wird  durch  die  Figuren  7  bis  lo 
veranschaulicht.  Die  dort  gebauten  Gänge,  die 
im  Unterdevon  aufsetzen,  führen  aufser  Bleiglanz 
Spatbeisenstcin  und  Zinkblende  und  nur  in  unter- 
geordneter Weise  Kupferkies  und  Fahlerze.  Die 
Verunreinigung  des  Haufwerks  besteht  aus  Quarz 
und  Nebengestein  (Grauwacko  u.  s.  w.),  selten 
ans  Kalkspat  und  Schwerspat.  Der  Spath- 
eisenstein  hat  einen  hohen  Mangangehalt,  bis 
12°/o-  Bei  der  geschilderten  Beschaffenheit  des 
Rohhaufwerkes  konnte  in  der  nassen  Aufbereitung, 
trotz  der  sorgfältigsten  und  weitgehendsten  Hand- 
scheidung, aufser  Bleiglanz  in  allen  Komgröl'sen 
!  als  fertiges  Product  nur  Stückblende  und  reiner 
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Stü»  k-Spath  gewonnen  werden,  da«  3.  und  4.  Sieb 
der  Setzina-schinen  liefert  nur  späthige  Blende 
mir  einem  Zinkgehalt,  der  je  nach  dem  Gehalte 
der  Roherze  zwischen  15  und  22  u,  o  schwankt. 
Di«-  bei  normalem  Betrieb  erzeugte  Menge  an 
späthiger  Hlende  betragt  tiöo  bis  7oo  Tonnen 
im  Monat.  Dieses  Mittelproduct  konnte  vor  dem 
Bekanntwerden  des  Wetherill  -  Verfahrens  nur 
dadurch  zu  (Jute  gemacht  werden,  dafs  die 
späthige  Blende  einer  Röstung  unterworfen  und 
der   vorhandene   Fei)  Co*    in   Fea  Oj  überführt 


wurde.  Eine  Scheidung  des  Eisensteins  von  der 
Blende  fand  alsdann  durch  einen  der  bekannten 
magnetischen  Erzscheider  statt.  Die  Gewerk- 
schaft Lohmannsfeld  war  gezwungen,  diese 
spathigen  Blenden  fremden  Röstanstalten  zu  ver- 
kaufen, da  sie  keine  eigene  magnetische  Auf- 
bereitung besnfs.  Die  von  ihr  erzielten  Preise 
ergeben  sich  aus  beifolgeuder  Tabelle,  nach 
welcher  im  Durchschnitt  für  die  DM  Kl  kg  späthiger 
Blende  ab  Grube  ein  Preis  von  12  bis  15«,* 
erzielt  wurde. 


Die  in  nachgehender  Tabcll* 


Preis-. Stala   für  spiithige   Blende  n. 

lr  100  kf  Erz.  in  Pfennif  ftr  1  kg  En. 


G«-halt 

14 

14'/, 

IV  h 

18 

IS'  t 

19 

£  SUrlios 
Lorylonor 

an  Zink 

15 

15';» 

16 

17 

19 

20 

20Vi 

21 
* 

21»/, 

22 

22'/, 

23 

30 

5,2 

5,6 

6,0 

6,4 

6,8 

7.2 

7.6 

7,9 

8.2 

8,5 

8,8 

9.1 

9,4 

9.7 

9,10 

10,3 

10,6 

10,9 

11,2 

2ü 

5.0 

5,4 

5,8 

6,2 

6,6 

7.0 

7.4 

7.7 

8,0 

8,3 

8,6 

8.9 

9,2 

9,5 

9,8 

10,1 

10,4 

10,7 

11,0 

■2S 

4.8 

5,2 

5.6 

6,0 

6.4 

6,8 

7.2 

7,5 

7,8 

8.1 

8,4 

8.7 

9,0 

9,3 

9,6 

9,9 

10,2 

10,5 

10,8 

27 

4,6 

5.U 

5,4 

5.8 

6,2 

6,6 

7.0 

7.3 

7.6 

7,9 

8,2 

8,5 

8,8 

9.1 

9,4 

9,7 

10,0 

10,3 

10,6 

2« 

4.4 

4,8 

5,2 

5,6 

6.0 

6,4 

6.8 

7,1 

7.4 

7,7 

8,0 

8,3 

8,6 

8,9 

9,2 

9.5 

9.8 

10,1 

10,4 

25 

4,2 

4,6 

5,0 

5,4 

5.8 

6,2 

6,6 

6,9 

7,2 

7,5 

7.8 

8,1 

8.4 

8.7 

9,0 

9.3 

9.6 

9,9 

10,2 

U 

4,0 

4.4 

4.8 

5,2 

5,6 

fi.O 

6.4 

6.7 

7.0 

7.3 

7.6 

7,9 

8.2 

8.5 

8,8 

9.1 

9,4 

9,7 

10,0 

23 

3,8 

4.2 

4.6 

5,0 

5,4 

5.8 

6,2 

6,5 

6.8 

7.1 

7,4 

7,7 

8,0 

8,3 

8,6 

8.9 

9.2 

9,5 

9,8 

22 

3,6 

4.0 

4,4 

4,8 

5.2 

5,6 

6.0 

«.3 

6,6 

6.9 

7,2 

7,5 

7.8 

8,1 

8,4 

8.7 

9.0 

9,3 

9,6 

21 

3,4 

3,8 

4,2 

4,6 

5,0 

5.4 

5,8 

6.1 

6.4 

6.7 

7,0 

7.3 

7.6 

7,9 

8,2 

8,5 

8,8 

9.1 

9.4 

2Ü 

3,2 

3,6 

4,0 

4,4 

4.8 

5.2 

5,6 

5,9 

6,2 

6.5 

6,8 

7.1 

7.4 

7,7 

8,0 

8,3 

8,6 

8.9 

9,2 

19 

3,0 

3,4 

3.8 

4,2 

4,6 

5,0 

5.4 

5.7 

6,0 

6,3 

6,6 

6,9 

™ 

7,5 

7,8 

8,1 

8.4 

8,7 

9,0 

18 

2,8 

3,2 

3,6 

4,0 

4,4 

4,8 

5.2 

5,5 

5,8 

6,1 

6,4 

6,7 

7,0 

7.3 

7,6 

7,9 

8,2 

8,5 

8,8 

17 

2,6 

3,0 

3,4 

3.8 

4.2 

4,6 

5.0 

5,3 

5,6 

5.9 

6,2 

6,5 

6,8 

7,1 

7.4 

7,7 

8,0 

8,3 

8,6 

IC 

2,5 

2,9 

3,3 

3,7 

4,1 

4,5 

4.9 

5,1 

5,4 

5,7 

6,0 

6,3 

6,6 

6,9 

7.2 

7.5 

7.8 

8,1 

8,4 

15 

2,4 

2.8 

3,2 

3,6 

4,0 

4,4 

4.8 

5,0 

5.2 

5,5 

5,8 

6,1 

6,4 

6,7 

7,0 

7,3 

7.1. 

7.9 

8,2 

Eingehende,  seitens  der  Gewerkschaft  mit 
ihren  Erzen  auf  den  Wetherill-Apparaten  an- 
gestellte Versuche  lieferten  den  Beweis,  dafs  bei 
einer  Korngröfse  von  3  mm  ab  eine  Anreicherung 
der  Blende  auf  42  bis  46  °/o  Zink  erreicht  wurde 
und  der  Zinkgehalt  des  Eisensteins  je  nach  der 
Korngröfse  1  bis  4  °/o  betrug.  Diese  günstigen 
Resultat«  in  Verbindung  mit  den  geringen  Be- 
triebskosten einer  Wethorill-Anlage  bewogen  die 
Verwaltung,  eine  derartige  Anlage  zu  bauen. 
Bei  Ausarbeitung  des  Projectes  wurde  in  erster 
Linie  auf  einen  continuirlichen  Betrieb  der  Anlage 
<ler  gröfste  Werth  gelegt  und  auch  darauf  Rück- 
sicht genommen,  dafs  die  späthige  Blende  aus 
der  nassen  Aufbereitung  mit  wechselndem  Wasser- 
gehalt (von  5  bis  20  °/o)  der  magnetischen  Auf- 
bereitung zugeführt  wurde.  Die  magnetische 
Aufbereitung  bekommt  die  spathigen  Blenden 
sainnitlichcr  Setzmaschinen 
bereit  ung  und  zwar  von 
maschinell  aufwärts  bis  zu 
Da  nun  Versuche  ergeben 
wirtschaftliche  Trennuner 


der    nassen  Auf- 
den  Fcinkornsetz- 
10  mm  Korngröfse. 
hatten,    dafs  eine 
auf  dem  Wetberill- 


scheider  erst  von  3  mm  ab  durchzuführen  war, 
so  war  eine  Zerkleinerung  der  spiUhigen  Blenden 
von  3  bis  D»  mm  erforderlich.  Eine  grofse 
Schwierigkeit  bereitete  das  Trocknen  der  ge- 
sammten  späthigen  Blende.  Diese  Krage  fand  ihre 
.Dösunur  durch  zwei  Trockenschnecken,  die  in  je 


einem  gufseisemen  Trog  mit  Doppelwandungen 
das  zu  trocknende  Material  in  einer  gegebenen 
Zeit  transportiren.  Diese  Tröge  werden  mit 
Abdampf  erhitzt  und  ist  die  Umdrehungs- 
geschwindigkeit der  Schnecke  so  bemessen,  dafs 
in  der  Schnecke  A  das  Material  30  Minuten,  in 
der  Schnecke  Ii  das  Material  25  Minuten  ver- 
bleibt, und  fast  ganz  trocken  in  die  erste 
Klassirungstrommel  gelangt.  Der  Gang  der  Anlage 
ergiebt  sich  aus  der  Zeichnung. 

Das  getrocknete  Material  kommt  aus  den 
Trockenschneckon  in  die  Vortrommeln  Ax  At  und 
wird  dort  in  zwei  Klassen  geschieden.  Das  Korn 
unter  3  mm  gelangt  in  die  Becherwerksgrube  Iii, 
um  durch  das  Becherwerk  Ct  in  das  Klassifleations- 
system  zu  gehen.  Das  Material  zwischen  3  und 
10  mm  kommt  auf  das  Walzwerk  IV,  wird  dort 
auf  unter  3  mm  gemahlen  und  fallt  zerkleinert 
in  die  Grube  Bt.  Von  hier  wird  es  durch  das 
Becherwerk  C%  wieder  der  Vortrommel  At  zu- 
geführt, wo  das  unter  3  mm  zerkleinerte  Gut 
der  Becherwerksgrube  Ii  zufällt,  während  das 
nicht  genügend  zerkleinerte  Gut  wieder  in  das 
Walzwerk  gelangt.  Das  Material  uuter  3  mm 
kommt,  wie  soeben  erwähnt,  durch  das  Becher- 
werk C\  in  das  Klassiticationstrommelsystem, 
nachdem  es  vorher  noch  einen  Apparat  D  passirt 
hat,  der  alle  stark  magnetischen  Körper,  wie 
i-  oder  Stahlstiickchen,  gerösteten  Eisenstein 
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u.  s.  w.  ausscheidet.  Die  Klassincatioiistromiueln 
scpariren  da«  Material  in  4  Klassen :  0  bis  1  mm, 
1  bis  1,4  mm,  1,4  bis  2  mm,  2  bis  3  mm  und 
vertheilen  diene  4  Surfen  auf  3  Wctherill-Apparate. 

Die  auf  Lohmannsfeld  benutzten  Apparate 
sind  theils  Typ  IV,  theils  Typ  V  und  zwar  sind 
lauter  Doppelapparate  in  Anwendung,  die  nach 
dem  Compound  -  System  ausgebildet  sind.  Im 
oberen  Theil  wird  mit  schwächerem  Strom  nur 
reiner  Spatheisenstein  abgezogen,  in  diesem  Falle 
also  das  Gemisch  von  Blende  und  Mittelprodnct : 
das  weniger  Permeabilc  kommt  auf  den  unteren 
Apparat,  der  dann  die  Trennung  in  Blende  (lTn- 
magnetisehes)  und  Mittelproducte  (Magnetisches) 
unter  Anwendung  stärkerer  Ströme,  also  eines 
intensiveren  Feldes,  bewerkstelligt.  Dje  Breite 
der  Polschuhe  betragt  .140  mm,  die  Band- 
geschwindigkeit 4<>  m  in  der  Minute  für  den 
oberen  Apparat.  25  m  für  den  unteren.  Der 
zur  Verfügung  stehende  elektrische  Strom  hat 
eine  Spannung  von  H5  Volt  und  es  arbeiten  der 
obere  Theil  der  Apparat«,  die  nach  Typ  IV  aus- 
gebildet sind,  mit  12  Ampere,  der  untere  Theil 
mit  14  bis  15  Ampere.  Typ  V  hingegen  ergiebt  die- 
selben günstigen  Resultate  bei  einem  oberen  Strom- 
verbrauch von  5  und  einem  untereu  von  k  Ampere. 

Die  Anlage  kann  stündlich  3  bis  3,5  t  ver- 
arbeiten und  braucht  als  Bedienung:  einen 
Aufseher  (Waschmeister),  5  Jungen  von  lt»  bis 
1h  Jahren,  einen  Maschinenwärter  und  einen 
Heizer.  Die  Selbstkosten  stellen  sich  im  jahre- 
langen Durchschnitt  bei  vollem  Betrieb  ohne 
Amortisation  auf  1.35  bis  l.io  f.d.  Tonne 
verarbeiteter  späthiger  Blende.  Die  wirtschaft- 
liche Bedeutung  dieses  Verfahrens  liegt  bei  Loh- 
niannflfeld  auf  der  Hand.  Das  Rohmaterial,  das 
früher  einen  Verkanfswerth  von  12  bis  15  M 
hatte,  erhält  durch  eine  den  Preis  um  1,30  bis 
1.40  ,  H  erhöhende  Bearbeitung  einen  Verkaufs- 


werth von  32  bis  35  -k  f.  d.  Tonne.  Ks  wird 
gegen  früher  also  ein  Mehrerlos  von  über  lH,5o  •  K 
erzielt,  wovon  nur  noch  die  Amortisation  der 
Anlage  und  die  Licenzabgabe  zu  bestreiten  ist. 
Die  (iesammtkosten  der  Anlage  betragen  rund 
100  000  Bei  einer  Amortisation  von  2o "  , 

also  von  20  000  .  H  im  Jahr,  belastet  dies  die 
Selbstkosten  einer  Tonne  Roherz,  bei  einer  jähr- 
lichen Leistung  von  HOOO  t.  mit  2,50  .M  f.  d. 
Tonne,  so  dafs  sich  ein  Gewinn  von  KOOO  X  Di 
=  12*000  ,//  ergiebt,  von  dem  nur  noch  din 
Licenzgebühr  abgeht. 

Solche  dem  Eolnuaimsfelder  ilhuliche  Krz- 
vorkommen  giebt  es  noch  vielfach.  Dieselh-n 
machten  bisher  den  betreffenden  Betriebsleitern 
bezüglich  ihrer  wh  thschaftlichen  Verwerthung 
unüberwindliche  Schwierigkeiten,  können  aber 
nunmehr  bei  Anwendung  des  Wetherill -Verfahrens 
dem  in  der  Grube  investirten  Kapital  reichliche 
Dividenden  bringen.  *  Zum  Schlüsse  möchte  ich 
noch  betonen ,  dafs  die  Anwendung  von  stark 

I  magnetischen  Feldern  zwar  nicht  in  jedem  Falle 
ein  Heilmittel   für  die   Aufbereitung  bisher  als 

|  refrartär  geltender  Vorkommen  ist,  dal>  aber 
das  Verfahren,  wie  der  Krfolg  bei  den  drei 
bestehenden ,  von  mir  beschriebenen  Anlagen 
beweist,  doch  sicher  als  eine  wesentliche  Be- 
reicherung der  Aufbereitungswissenschaft  an- 
gesehen werden  kann. 

*  Es  hind  nuch  verschiedene  andere  Anlagen  au-- 
geführt  worden,  mit  neueren  Einrichtungen  und  Mi- 
schineneonstruetionen,  die  aber  noch  geheim  gehalten 
werden.  lieber  die  Leistungsfähigkeit  solcher  Apparate 
wurden  mir  nur  folgende  kurze  Mittheilungen  gemacht : 
„Zur  Kxtraction  von  schwachmagnetiselier  Zinkblen  I.- 
wurden  im  Betrieb  bei  38,9  m  Bandgeschwindigkeit 
je  nach  der  Korngröfse  des  Material*  401*  bis  500  W  itt 
elektrischer  Energie  verbraucht  Bei  einer  l'idbreife 
von  :K)  cm  leistet  der  Apparat  bei  Rhodonite\ti;n  lt"» 
1200  bis  liVOO  Kilo  pr„  Stunde". 


Das  Kalibriren  von  Drahtwalzen.* 


In  oiuem  früheren  Artikel  über  das  Kalibriren 
von  Vorwalzeu**  sind  die  Grundzüge  der  t'on- 
struetion  von  Streck-,  Spitzbogen-  und  Flach- 
kalibern auseinandergesetzt  worden.  Wie  jeder 
Constructeur,  so  hat  auch  der  Kalibrenr  seine 
Walzenconstructionen  den  Ansprüchen  der  Praxis 
genau  anzupassen,  und  zwar  wird  die  Form  der 
Kaliber  der  Anlage  der  ganzen  Stral'se  und  der 
Art  der  zu   leistenden  Arbeit  entsprechend  be- 

*  Nach  einem  Aufsatz  von   William  Birst, 
Trenton,  in  „The  hon  Al'c*  vom  10.  Mai  HMJO. 
••  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  l!to»  Nr.  5  S.  24». 


stimmt.  In  dein  erwähnten  Artikel  wurden  die 
Spitzbogenkaliber  als  diejenigen  bezeichnet,  welche 
mit  dein  gröTsten  Druck  arbeiten  und  im  Grunde 
der  Vertiefungen  inäfsig  abgerundet  e  Ecken 
haben.  Süllen  dieselben  zum  Theil  zur  Her- 
stellung fertiger  Stabe  mit  scharfen  Kanten 
dienen ,  so  werden  die  Ecken  in  den  Walzen 
möglichst  klein,  d.  h.  scharf  ausgedreht,  während 
für  andere  verhältnilsinal'sig  stark  abgerundete 
bevorzugt  werden  l  Figur  1  und  2).  Bei  kleinen 
Stral'sen.  bei  welchen  diese  Kaliber  zum  Hcruntei- 
walzen   lies  Stabes   dienen  s.dlen  .    werden  die 
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letzt»  ri  ii  viel  ati^re wandt ;  wo  jedoch  diese  Ka- 
liber als  zweite  Vorwalze  oder  Fertig  walze  zur 
Herstellung  verschieden  grol'ser  Stäbe  benutzt 
werden,  sind  sie  am  zweckmälsigsten  mit  scharf- 
crkitren  stumpfen  Winkeln  zu  construireii.  Mit 
der  zunehmenden  Nuchfrape  nach  kleinem  Hund- 
eiseu  wurde  ein  schneller  arbeitendes  und  den 
Querschnitt  des  Stabes  wirksamer  verringerndes 
Kaliber  erforderlich,  da  das  Spitzbogenkaliher 
nianpeJs  dieser  Eigenschaften  die  Stäbe  nicht 
bei  der  erforderlichen  Hitze  fertigstellen  konnte. 
]>as  System  der  abwechselnden  Oval-  und  Quadrat- 
kaliber, welches  1km  einem  zwei-  bis  dreifach 
gröfserein  I »rucke  weit  wirksamer  und  schneller 
al*  das  Spitzbopenkaliher  arbeitet ,  trat  an 
dessen  Stelle. 

Es  picht  nur  wenige  Formen  von  Kalibern, 
welche  den  Querschnitt  plcichmäfsip  verringern, 
d.  h.  deren  Druck  der  ("irüfse  des  Querschnitt« 
in  den  einzelnen  Theilen  proportional  ist.  Die 
Läng«-  des  Stabes  nimmt  mit  der  Querschnitts- 
ab  n,i  Ii  nie  zu;  da  die  Längcuausdehnunp  nun  in 
aflen  Theilen  des  Querschnitts  pleichmäfsip  er- 
folgen mul's.  mi  erpicht  sich  daraus,  dafs,  wenn 
ein  Theil  einen  stärkeren  Druck  erleidet  als  ein 
anderer,  das  Metall  nach  der  Stelle  des  ge- 
rinperen  Drucks  hiudrilnpt,  und  somit  dasjenige 
Kaliber  am  leichtesten  arbeitet,  welches  dieses 
Bestreben  befördert. 

Kiscn  uud  Stahl  können  durch  Druck  eine 
pröfsere  oder  perinpere  Hämnierbarkeit  erlangen. 
Die  zu  ihrer  Bearbeitung  anpewaudten  mecha- 
nischen Werkzeuge  sind  Hammer,  Presse  und 
Walz»'.  Der  Unterschied  in  dtMn  (iefiipe  eines 
gehämmerten  und  eines  pewalzten  Stabes  ist  au 
dein  Aussehen  der  Bruchstelle  deutlich  zu  er- 
kennen: die  des  pewalzten  Stabes  ist  feiner  und 
gleichmütiger,  da  der  Walzendrnck  direct  oder 
iudireet  auf  den  panzen  oder  doch  fast  den 
pan/.en  Querschnitt  und  die  pesammte  Lämre 
des  Stabe»  bei  einer  nahezu  gleichen  Temperatur 
einwirkt.  Bekanntlich  kann  nach  den  Gesetzen 
der  Mechanik  ein  Molecül  einer  Masse  durch  den 
Aristofs  eines  sich  rasch  bewegenden  Körpers  so 
schnell  bewept  werden,  dafs  es  keine  Zeit  hat, 
sein»-  Bewegung  dem  benachbarten  Molecül  mit- 
üiuheileii.  Vom  Staudpunkt  der  Mechanik  aus 
kann  man  daher  annehmen ,  dafs  die  Walzen 
zur  Erzielunp  eines  pleichfönnipen  Gefüpes  und 
eines  hohen  Elast  icitätsgrades  peeipneter  sind 
als  der  Hammer,  weil  der  Druck  lanpsam  zur 
Geltung  kommt  und  den  Molecülen  Zeit  läfst, 
sich  der  neuen  Gestalt  anzupassen,  kurz,  in 
Kluis  zu  kommen.  Dies  ist  einer  der  Umstände, 
web-he  der  Dresse  die  Ueberlegeuheit  über  ilen 
Hammer  pelien.  Werden  Stahl  und  Kisen  bis 
zu  einer  bestimmten  Temperatur  erhitzt,  so 
schmelzen  sie  und  Hielseu  durch  ihre  Schwere; 
bei  niedrigerer  Temperatur  aber  können  sie  nur 
dnr.ii  Druck,  wie  in  der  Walze  und  unter  der 


!  Presse,  zum  Fliefsen  gebracht  werden.    Je  nie- 
j  driper  die  Temperatur  ist,  um  so  schwerer  Bietst 
|  das  Metall,  bis  es  sich  schliefslich  setzt,  worauf 
eine  weitere  Bearbeitung  nur  die  Zerstörung  des 
Materials  bewirkt.  Zwar  ist  die  kalte  Bearbeitung, 
wie  Kaltwalzen  und  Drahtziehen,  eine  alltägliche 
Sache ,  aber  doch  nur  bis  zu  einer  bestimmten 
'  Grenze  anwendbar,  die  fast  vollständig  von  der 
|  Beschaffenheit  des  Materials  abhangig  ist.  Und 
r  selbst  da  ist  ein  häufiges  Ausglühen  erforderlieh. 
.  um  den  Molecülen  die  Aenderung  ihrer  Lage  zu 
ermöglichen  und  innere  Spannungen  zu  behüben, 
\  da   sonst   das  Metall   krystallinisch  und  seine 
:  Streckbarkeit   völlig  aufgehoben  werden  würde. 
;  Im  allgemeinen  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  Flufs- 
eisen  bei  niedrigerer  Temperatur  als  Schweifs- 
eisen bearbeitet  werden  kann. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dafs  1.  die 
Form  des  Kalibers,  2.  die  Art  des  physikalischen 
!  Gefüges  des  Metalls  und  3.  der  Wärmegrad  die 
'  mafsgebenden  Factoren  für  den  Druck  in  Kalibern 
für  Draht  und  kleine  Kundeisen  sind.    Bei  hoher 
j  Temperatur   kann   eine    radicale  Querschnitts- 
verändernng   wie   von   Quadrat    auf  Oval  bei 
;  profser  Querschnittaverminderung  erzielt  werden, 
j  bei   niedriger  Temperatur  ist   das  unmöglich, 
also   mufs  mit   dein  Erkalten   des  Stahes  das 
Mafs   der  Querschnittsvermindernnp  und  damit 
der  Druck  herabgesetzt  werden.     Hieraus  und 
aus  dem  Umstände,  dafs  die  Durchmesser  der 
Walzen ,    besonder«    derjenigen    für  schwach« 
Drahtaorten,  ineist  in  keinem  Verhaltnifs  zu  der 
erforderlichen  Starke  stehen,  erhellt  die  Not- 
wendigkeit, bei  der  Construetion  dieser  Kaliber 
nicht   nur   den   Druck  zu  verringern,  sondern 
auch  die  Ovale   dünner  und   dabei  breiter  zu 
gestalten.    Es   ist   schwierig,   eine  allgemein« 
Regel  darüber  aufzustellen,  welches  genaue  Mafs 
von  Druck  in  einem  Oval-  oder  Quadratkaliber 
angewendet  werden  darf;  dasselbe  kann  jedoch 
dadurch  festgestellt  werden,  dafs  man  das  Mittel 
einer  Reihe  von  Kalibern  nimmt,  dafür  ein  Gesetz 
aufstellt  und  den  Druck  der  anderen  den  Ver- 
I  hältnissen  der  Walzenstrafse  entsprechend  bemifst. 
Nehmen  wir  Flul'seisen  als  Durchschnitt,  so  ist 
der  höchst  zulässige  Druck  auf  einen  \\  X  •**" 
(7<i."j  X  »'"^  Knüppel  etwa  1,75  auf  1, 

wahrend  er  in  dem  kleinsten  Qnadratkaliber  der 
Keihe  (im  Fertig-Oval)  nicht  mehr  als  1,15  auf 
1  betrügt.  Man  hat  versucht,  Formeln  für  die 
genaue  Berechnung  des  Druckes  aufzustellen, 
allein  die  gegebeuen  Bedingungen  sowie  die 
Thatsache,  dafs,  während  die  Walzen  für  die 
kleineren  Kaliber  unverhältnifsinäfsig  stark  sind, 
die  für  die  gröfseren  Kaliber  nicht  genügend  starken 
Band  haben,  um  den  größtmöglichen  Druck  ab- 
zuhalten, ferner  die  Notwendigkeit,  den  Druck  auf 
eine  pegebene  Anzahl  von  Kalibern  zu  verteilen, 
und  die  grofse  Verschiedenheit  des  verwandten 
Materials  —  alle  diese  Umstände  machen  eine 
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allgemeine  Formel  praktisch  werthlos,  wenn  nicht 
überhaupt  unmöglich.  Manche  Stralsen  sind  so 
eonstrniit,  dal's  die  Durchmesser  und  die  Längen 
der  Walzen  den  darin  gehenden  Kalihern  au- 
gepafst  und  stark  genug  sind,  den  stärksten 
viirkommendeu  Druck  ausznhalten,  während  auf 
anderen  die  Kaliher  seihst  und  der  Druck  mit 
der  vielleicht  zu  schwach  construirteii  Walzcn- 
stialse  in  Einklang  zu  bringen  sind.  Was  die 
Ver>rhiedenartigkeit  des  Materials  anseht ,  so 
kann  Flnlseisen  15  bis  2o"/o  schneller  verwalzt 
weiden  als  dag  weichere  Schweifseisen,  wahrend 
andererseits  Werkzeugstahl  nur  mäfsig  erhitzt 
und  daher  nicht  einem  so  hohen  Druck  aus- 
gesetzt werden  darf. 

Die  langten  Keinen  von  ovalen  und  Quadrat- 
Kalibern  sind  die  der  Drahtwalzen.  Rckanntlich 
werden  dieselben  meistens  ans  dein  4  X  ^ 
(HU. U  X  lül.ii  mm)  Knüppel  von  H»ubis20O  Pfd. 
(ü  wii  ht  gewalzt  und  in  1«  Stichen  auf  Nr.  «i 
H.W.  <i.*  gebracht.     Hei   Renutzung   von  ah- 


und  auch  das  Fluchkaliber  (Kitrur  .1).    Die  beiden 


ersteren 
längeren 
worden. 

Wie 
(Figur  1 


sind  in  manchen  Drahtstrafsen  nach 
Versuchen  durch  das  letztere  ersetzt 


man  sieht ,  mufs  bei  den  Kalibern 
und  2)  der  Knüppel  auf  einer  Kante 
in  die  beiden  ersten  Stiche  gehen.  Dies  ist 
unpraktisch  und  schwierig,  da  der  Vorwalzer 
oder  die  ihn  etwa  ersetzende  mechanische  Vor- 
richtung den  Knüppel  beim  Kinführen  halten 
und  richten  mufs.  Hei  Flachkalibern  anderer- 
seits wird  der  Knüppel  einfach  durch  den  Holl- 
gang  in  die  Walze  geführt. 

Da«  Ovalkaliber  für  Vorwalzen  wird  geo- 
metrisch eonstrniit  durch  zwei  sich  schneidende 
Kreisbögen  von  gleichem  Durchmesser.  Die 
Radien  {na')  von  den  Schnittpunkten  der  Högen 
bilden  den  Winkel  des  Kalibers  (Figur  4).  Die 
Länge  der  Verbindungslinie  der  Schnittpunkte 
(die  Sehne  der  Högen)  ist  die  Hreite,  und  die 
Summe  der  beiden  Radien  weniger  der  Entfernung 


Figur  l. 


Figur  2. 


Figur  H. 


Fi  mir  4. 


A 
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Figur  ü. 

■ 

weehselinl  Oval-  und  Quadratkalihern  müssen  die 
Walzendnrchiuesser  mindestens  fünfmal  so  grofs 
Hein  als  der  kleinste  Durchmesser  des  Knüppels, 
Os  seien  denn  die  Walzen  verhältnil'smafsig  kurz, 
zwei  Durchmesser  oder  weniger  lang.  Da  ge- 
wöhnlich 8  bis  10  Kaliber  auf  den  gröfsten 
Walzen  sind,  so  würden  deren  Durehraesser, 
wenn  sie  stark  genug  wären  für  ein  Ovalkaliber 
als  erstes,  für  die  unmittelbar  folgenden  nnuöthig 
grofs  sein.  Hei  Reiiutzung  von  IN  Kalibern  für 
einen  4  X  -1"  Knüppel  kann  der  Druck  in  den 
beulen  ersten  Stichen  mäßiger  und  die  Walzen 
können  schwächer  sein.  Dieselben  haben  ge- 
wöhnlich einen  Maximaldurchmesser  von  ungefähr 
l*j  bis  \h-  (rund  40o  bis  4ö<»  mm).  Da  der 
geringere  Druck  in  den  ersten  beiden  Stichen 
für  ein  Ovnlkaliber  vortheilhafterweise  nicht  aus- 
reicht, wie  noch  näher  gezeigt  werden  »oll,  so 
mufs  ein  anderes  Kaliber  angewandt  werden. 
Die  verschiedensten  Formen  sind  versucht  worden, 
.so  das  Spitzbogenkaliber  (Figur  1),  eine  Com- 
biiiation  des  Spitzbogen-  und  Ovalkalihers  |  Fig.  2 > 

*  Hinnhigham  Wirr  guuire  <  Hiniiiiigloiiiit  r  Drahlbdire». 


Figur  »!.  Figur  7. 


der  Mittelpunkte  der  beiden  Kreisbögen  ist  die 
Dicke  des  Kalibers.  Ks  ist  klar,  dafs,  je  mehr 
die  Mittelpunkte  der  Kreisbogen  sich  einander 
nähern,  das  Ovalkaliber  desto  dicker  und  die 
Winkel  um  so  gröfser  werden.  Ein  Ovalkaliber 
liegt,  zwischen  zwei  Spitzbogenkalihern,  und  durch 
das  Verhältnifs  seiner  Hreite  zur  Dicke  kann 
der  Druck  und  die  Möglichkeit  der  Ausbreitung 
geregelt  werden.  Hekanntlich  redneiren  die 
Walzen  keinen  Stab  parallel  zu  ihren  Achsen, 
sondern  es  mufs  im  Oegentheil  die  Möglichkeit 
der  Ausbreitung  gegeben  sein,  besonders  bei 
diesen  offenen  Kalibern.  Der  Druck  in  einem 
Ovalkaliber  ändert  sich  im  umgekehrten  Ver- 
hältnifs zu  der  Anzahl  der  Rogengrade.  Zum 
Heispiel:  Ein  Ovalkaliber  von  einem  Querschnitt 
von  1  bis  l'/<"  (2"), 4  bis  3H,1  mm)  und  einem 
Winkel  von  <iU°  streckt  einen  Flufseisenknüppel 
in  dem  Verhältnifs  1,8:  1,  ein  Kaliber  von  !M)° 
im  Verhältnifs  1 ,5  :  1 .  Figur  H  zeigt  zwei  Oval- 
kaliher von  gleichein  Flächeninhalt  übereinander 
gezeichnet  und  zwar  die  extremen  Formen,  wie  sie 
zum  Vorwalzen  verwendet  werden.  Die  relativ« 
Hreite  und  Dicke  eines  Ovalkalibers  beeinflussen 
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nicht  nur  seinen  eigenen  Druck,  sondern  in  dem- 
selben Verhilltnifs  auch  den  des  folgenden  Quadrat- 
kalibers, weil  das  dünne  Oval  sieh  in  dem  Quadrat- 
kaliber mehr  Ausbreitung  gestattet  und  deshalb 
bedeutende  Querschnittsverminderung  vertragt, 
ehe  das  Quadratkaliber  ausgefüllt  ist.  Kin  sehr 
dünnes  Ovalkaliber  für  den  ersten  Stich  würde 
viel  stärkere  Walzen  als  die  gewöhnlich  benutzten 
und  viel  mehr  Kraftaufwand  erfordern  als  die 
dickeren,  enteren  Kaliber. 

Auf  einer  Strafse.  welche  kräftig  und  stark 
genug  wäre,  um  die  Anwendung  eines  Oval- 
kalibers für  den  ersten  Stich  zu  gestatten,  könnte 
ein  stärkerer  Kuü|i|»el  als  4  X  <1"U»  X 
101,1)  mm)  gewalzt  werden:  tliatsächlidi  glaubt 
mau,  dafs  bei  möglichst  vortheilhafter  Vertheilung 
des  Walzdruckes  auf  die  ganze  Reihe  und  bester 
Ausnutzung  jedes  Kalibers  ein  5  X  (1-7  X 
127  mm)  Knüppel  in  den  üblichen  1H  Stichen 
auf  Nr.  5  R.  W.  (i.  heruntergewalzt  werden  kann. 
Hei  geeigneten  Verhältnissen  von  Kraft  und  (on- 
struetion  der  Strafse  ist  es  nicht  unmöglich,  ein 
Kaliher  zu  eonstruiren,  das  einen  durch  und 
durch  heil'sen  Knüppel  beim  ersten  Stich  auf 
die  Hälfte  seines  ursprünglichen  Querschnitts 
herunterwalzen  würde.  Zweifelhaft  aber  ist.  ob 
der  etwa  aus  der  Rennt zung  des  stärkeren 
Knüppels  erzielte  (iewinn  den  höhereu  Kosten 
an  Kraftverbrauch,  den  schwereren  Walzen  u.  s.  w. 
die  Waage  halten  würde.  Hei  mäfsigem  Druck 
und  Renutzung  der  oben  beschriebenen  Kaliber 
für  die  beiden  ersten  Stiche  werden  IM"  (rund 
•150  mm)  Eisen-  oder  Mi"  (rund  400  mm)  Stahl- 
Vorwalzen  bei  nicht  contiuuirlicheu  Straften  und 
1H  Stichen  für  4  X  Knüppel  für  stark  genug 
gehalten ,  tun  nach  den  ersten  beiden  Stichen 
abwechselnd  ovale  und  Quadrat-Kaliber  zu  be- 
nutzen. Für  den  ersten  Stich  wird  gewöhnlich 
eins  der  Kaliber  Figur  1,  2  oder  .'1  benutzt. 
Ha  der  Druck  in  den  beiden  ersten  Stichen  aus 
den  angegebenen  (iründen  mäl'sig  ist  und  von 
den  beiden  letzten  eine  Querschnittsvenninderuug 
nicht  geleistet  wird,  dieselben  vielmehr  lediglich 
zur  Herstellung  des  runden  Querschnitts  nach 
dem  letzten  Quadratkalihcr  dienen,  so  bleiben 
14  Stiche,  7  ovale  und  7  quadratische,  auf 
welche  der  Druck  zu  vertheilen  ist .  um  den 
von  den  beiden  eisten  Kalibern  gelieferten  Knüppel 
auf  einen  quadrotischen  Draht  von  demselben 
Querschnitt  wie  der  runde  fertige  herunter- 
zu  walzen.  Eine  hierfür  berechnete  Heihe  rindet 
sich  in  der  nachstehenden  Tabelle  <S.  III»*). 

Die  Methode  der  Hereclumng  des  Druckes 
besteht  darin  ,  dal's  man  die  Heductions- 
geschwindigkeit  in  l'roccnten  des  Querschnitts 
des  Kalibers  ausdrückt,  in  welchem  die  He- 
duetion  stattfindet.  Dieselbe  kann  in  der  Komi 
wie  t.  H.  1,5:  1  ausgedrückt  werden  oder 
einfach,  wie  in  der  Tabelle  geschehen:  5o  %. 
Streng  genommen  ist  diese  Schreibweise  nicht 


ganz  richtig,  in  der  Praxis  jedoch  vereinfacht 
sie  die  Hechnung  aufterordentlich.  Wenn  z.  [!. 
die  Heduetionsgcschwindigkeit  in  einem  Kaliber 
oder  genauer  zwischen  zwei  Kalibern  gesucht 
wird .  so  haben  wir  nur  den  Querschnitt  des 
Knüppels  oder  dessen  Aequivalcnt ,  des  vorher- 
gehenden Kalibers,  zu  dividiren  durch  den  Quer- 
schnitt des  folgenden  Kalibers,  und  der  Hruch 
der  gemischten  Zahl  ist  die  (ieschwindigkeit  in 
Procenten.  Ist  die  (ieschwindigkeit  gegeben, 
so  dividiren  wir  den  Querschnitt  des  vorher- 
gehenden Kalibers  oder  den  des  Knüppels  durch 
die  (ieschwindigkeit,  plus  eins,  und  wir  haben 
den  Querschnitt  des  folgenden  Kalibers.  I>t  der 
Querschnitt  des  eisten  Kalibers  aus  dem  fol- 
genden zu  bestimmen,  so  multipliciren  wir  letz- 
teres mit  erstereni.  Das  „plus  eins"  bedeutet  die 
(ieschwindigkeit  plus  dem  Kaliber  als  Einheit. 
So  tiedeutet  in  dem  ersten  Heispiele,  da  die 
(ieschwindigkeit  selten,  wenn  überhaupt,  das 
Vei  hältiiils  2  :  1  übersteigt,  die  Eins  «las  Kaliber 
und  der  Hruch  die  (ieschwindigkeit.  Im  zweiten 
Fall  dividiren  wir  den  Querschnitt  des  vorher- 
gehenden, um  den  des  folgenden  Kalibers  zu  er- 
halten, durch  die  Eins  plus  der  (ieschwindigkeit. 
Im  dritten  Fall  multipliciren  wir  mit  derselben 
Zahl  den  Querschnitt  des  folgenden,  um  den 
des  vorhergehenden  Kaliliers  zu  erhalten. 

Die  beiden  ersten  Stiche  walzen  den  Knüppel 
von  I  v  4"  (lOlji  v  in].»;  mni|  auf  2S  4  < 
23  4"  <iü»,H  X  ,i!,tH  nun I  herab,  was  einem  Druck 
von  1.154:  I  oder,  nach  den  obigen  Ausführungen, 
von  45,4  "  (i  entspricht.  Dies  ist  der  höchste» 
zulässige  Druck  in  solchen  Kalibern,  und  zwar 
ist  er  höher,  als  man  ihn  in  denselben  Kalibern 
für  gewöhnliche  Handelswaare  anwenden  würde, 
wenn  selbst  die  Walzen  entsprechend  stark 
wilren.  Die  nächsten  14  Kaliber  müssen  den 
2  3  «  X  2siV'  Knüppel  für  das  letzte  oder  Fertig- 
Quadratkaliber  herunterwalzen,  dessen  Seiten 
wenig  trröfser  sind  als  der  Durchmesser  des 
Drahtes,  der  in  diesem  Falle  =  d,^(rj"  oder 
Xr.  ti  H.  W.  (i.  ist.  Wie  gesagt,  reducireu  kleinere 
Kaliber  nicht  so  schnell  im  Verhältnift  wie  die 
grofsen ,  und  die  quadratischen  nicht  so  stark 
wie  die  ovalen:  das  Verhältnift  ist  ungefähr  2 : 
Dies  alles  zusamiiicngefaftt,  ist  die  Hestimuinnir 
der  Querschnitte  einer  ganzen  Heihe  von  Oval- 
und  Quadratkalibern  durch  eine  Rechnung  eine 
verwickelte  Sache;  sie  wird  jedoch  wesentlich 
vereinfacht,  wenn  man  das  Verhältnift  der 
Quadratkaliber  zuerst  feststellt.  Die  Praxis  er- 
giebt.  dafs  die  Quadratkaliber  einer  Heihe  eine 
geometrische  Heihe  mit  verschiedenen  Exponenten 
bilden,  dessen  Verschiedenheit  den  Druck  im 
gröfsten  Ovalkaliber  ungefähr  dreimal  so  arofs 
macht  als  den  im  letzten,  den  17.  Stich  auf- 
genommen. Diese  Kaliber  sind  sp;»ciell  für  Draht - 
walzen  construirt ;  der  Druck  in  den  kleineren 
wird   sehr   gering   gewählt .    hauptsächlich  um 
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grofse  Schleifen  zwischen  den  Stichen  zu  ver- 
meiden, dann  aber  auch  wegen  des  grofsen  Durch- 
messers der  Fertigwaren,  welche  eine  gröfsere 
Ausbreitung  des  Drahtes  veranlassen,  sohliefslieh 
wegen  des  Temperaturunterschieds  zwischen  dem 
erst««n  und  letzten  Ende  des  Drahtes.  Allgemein 
üblich  ist  die  Verwendung  von  Walzen  von 
!»  bis  11"  (rd.  _•.»<>  bis  ->hu  mm)  Durchmesser 
für  die  letzten  8  Stiche,  um  au  Oeschw  indigkeit 
zu  gewinnen  und  eine  genügend  starke  und 
lange  Walze  zu  haben,  welche  eine  hinreichende 
Anzahl  von  Vertiefungen  enthalt,  um  Inngere 
Zeit  ohne  Auswechslung  zu  laufen.  Diese  Walzen- 
durchmesser  stehen,  wie  gesagt,  in  keinem  Ver- 
haltnils zu  der  Starke  des  erzeugten  Drahtes. 
Wahrend  der  Durchmesser  der  ersten  Walzen 
H-  bis  5  mal  so  grofs  als  die  Dicke  des  Knüppels 
ist,  ist  der  der  letzten  Walze  .'{<>-  bis  5<> mal  so  grofs 
als  der  des  auf  ihr  gewalzten  Drahtes.  Es  ist 
auch  üblich,  bei  den  beiden  letzten  Theilen  der 
Strafse  zwischen  je  zwei  aufeinanderfolgenden 
Walzenpaaren  einen  Unterschied  von  !  bis  l1,1*" 
(25,-1  bis  5M,1  mm)  zu  machen,  wodurch  eben- 
falls zu  grofse  Schleifen  zwischen  den  Stichen 
vermieden  werden. 

Heim  Draht  walzen  wird  der  Stab,  meist  nach 
den  ersten  U  Stichen,  auf  einigen  der  neuesten 
St  raison  von  vornherein,  immer  mit  demselben 
Ende  eingesteckt,  so  dafs  in  Bezug  auf  sich 
selbst  der  Draht  immer  in  einer  Richtung  lauft; 
auf  diese  Weise  gelangt  das  vorderste  Ende  durch 
den  letzten  Stich  ohne  irgend  welchen  bemerk- 
baren Warmevei  last ,  während  das  letzte  Ende 
aufserordentlich  stark  durch  Ausstrahlung  und 
die  Berührung  mit  dem  Hoden  verliert.  Ein 
Nr.  <i  Draht  von  15<»  lbs  (UM  kg)  Oewieht  ge- 
braucht eine  Minute,  um  durch  die  Fertigwalzen 
einer  Strafse  zu  gehen,  die  schnell  genug  läuft,  1 
um  1  loo  Fufs  (42»;  m)  Draht  in  der  Minute 
zu  liefern,  und  das  bedeutet  eine  aufserordent- 
liche  Temperaturdifferenz  zwischen  dem  ersten 
und  letzten  Ende.  Wie  schon  bemerkt,  bewirkt 
jede  Temperaturdifferenz  ungleiches  Laufen  des 
Drahtes,  das  sich  durch  gröfsere  Ausbreitung 
bemerklich  macht.  Diese  Eigenthümlichkeit  ver- 
dient in  den  Ovalkalibern  weniger  Beachtung 
als  in  den  quadratischen ;  denn  ist  ein  solches 
nicht  ausgefüllt,  so  macht  es  den  Durchmesser 
des  Drahtes  mit  den  Ecken  abwechselnd  grofs 
und  klein,  wodurch  nachher  der  quadratische 
Draht  im  Ovalkaliber  umkämet  (Figur  7). 

Aus  Figur  7  ist  auch  ersichtlich,  wie  ein 
Ovalkaliber  aus  entgegengesetzten  Veranlassungen 
überfüllt  werden  kann,  wenn  der  Vierkant  zu  grofs 
ist  oder  zu  klein.  Man  spricht  von  „magerem« 
Draht,  wenn  derselbe  nicht  den  ganzen  Querschnitt 
de.«  Kalibers  ausgefüllt  hat.  Je  „magerer"  ein 
Draht  ist,  um  so  greiser  ist  sein  Bestreben,  im 
Ovalkaliber  Hinzukamen,  und  es  kommt  oft  vor, 
dafs  er  vollständig  umkantet  und,  obgleich  der 
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Druck  nur  eben  grofs  genug  ist.  um  ihn  durch- 
zuziehen, aus  dem  Kaliber  heraustritt,  also  genau 
dasselbe  thut ,  als  wäre  der  Vierkant  zu  grofs. 
Aus  diesen  Oründen  mufs  der  Druck  in  den  letzten 
Kalibern  sehr  gering  sein.  Was  die  Vertheilung 
der  Kaliber  auf  die  verschiedenen  Walzenpaare 
angeht,  so  ist  da  die  l'raxis  sehr  verschieden 
und  palst  sich  der  allgemeinen  Anlage  der  ganzen 
Strafse  und  ihrer  Arbeitsweise  an,  so  dal's  es 
in  dieser  Beziehung  kaum  zwei  gleiche  Betriebe 
giebt  ;  dagegen  besteht  bezüglich  der  Oröfse  der 
Walzen  die  Ansicht,  dafs  diejenigen  für  die  ersten 
1  Stiche  nicht  unter  Di"  ( -loti  nun)  Durchmesser 
für  Flufseisen  oder  in"  (457  mm)  für  Schweifs- 
eisen haben  und  nicht  länger  als  der  dreifache 
Durchmesser  sein  sollen.  Bei  den  neuesten  St  raison 
sind  die  ersten  <i  oder  H  Stiche  nach  dem  con- 
tinuirliehen  System  angeordnet,  einem  System, 
welches  sich  mehr  und  mehr  in  der  Drahtwalzeroi 
Oeltung  verschafft. 

In  der  weiter  unten  folgenden  Tabelle  linden 
sich  alle  Elemente  für  die  Cotistruction  der  Kalibor. 
Bei  der  Berechnung  der  Querschnitte  wurden  die 
Kaliber  der  Einfachheit  halber  als  scharfeckig 
angenommen  und  die  abgerundeten  Ecken  der 
Quadrat-  und  die  Verjüngungen  an  den  Kragen 
der  Flachkaliber  unberücksichtigt  gelassen.  Hat 
man  den  Querschnitt  der  verschiedenen  Kalibor, 
so  kann  man  die  Entfernung  zwischen  je  zweien 
sehr  genau  berechnen,  was  bei  der  Bestimmung 
der  verschiedenen  üesehwindigkeiten  und  Orüfseii 
der  Walzen  sehr  wesentlich  ist.  um  den  Effect 
des  sich  verlängernden  Drahtes  auf  ein  Minimum 
zu  redueireii.  Die  Dicke  der  Oval-  und  die 
Oröfse  der  Quadratkaliher  sind  angegeben  für 
die  zum  Qebrmch  fertigen  Walzen.  1'eher  die 
Zwischenräume  zwischen  den  Walzen,  die  Hoff- 
nung, herrschen  verschiedene  Meinungen  ;  als 
Durchschnitt  gilt  i»,25"  <-i,l  mm)  für  die  gröfsteit 
und  <>,(»_"'  (0.5  mm)  für  die  kleinsten  Kaliber. 
In  allen  Quadratkalibern  müssen  die  Ecken  in 
den  Vertiefungen  der  Walzen  so  ausgedreht 
worden,  dafs  sie  gerade  so  grofs  sind  wie  die- 
jenigen an  der  Oeffnung  des  Kalibers,  damit  der 
Draht  nicht  zwei  grofse  und  zwei  kleine  Kanten 
hat,  was  ja,  wie  oben  gesagt  (Figur  7),  das  Um- 
kamen im  Ovalkaliber  veranlafst.  Bezüglich  der 
verschiedenen  Ooschwindigkeit  zwischen  den  ein- 
zelnen Kalibern  bezw.  den  einzelnen  Oorüsteii 
ist  es  besser,  den  rnterschied  zu  klein  als  zu 
grofs  zu  wählen,  denn  im  letzteren  Falle  wird 
der  Draht  gewaltsam  gestreckt  und  gezogen, 
während  im  ersteren  lediglich  sich  etwas  Sehlacke 
ansammelt.  In  allen  Formen  von  Kalibern, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  ist  der  kleinste  Durch- 
messer des  Kalibers  niafsgebend  fur  die  Oß-  • 
schwindigkeit.  mit  welcher  der  Stab  die  Walzen 
verläfst.  Bei  Oval-  und  Quadratkulihcru  hat 
sich  ergeben,  dafs  der  mittlere  Durchmesser  niafs- 
gebend ist. 

- 
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Tabelle  <ler  Dimensionen  der  Kaliber  für  Draht  walzen,  welehe  4  <  4"  Knüppel 

zu  0.207"  (Nr.  (>  R.W.  G.)  Draht  verwalzen. 


Nr.  <l«a 
Slichea 

Art  «les  Kalibers 

\>rli:.ltnif* 
d.  Ouadrat- 
kaliber 

GrÖ( ho  Hrr 
Quadratkaliber 

Querschnitt 
d.  Kalibers 

Mafs  der 
Rrduttion 

Winkel 
d.  Kalibers 
(Urade) 

Bogenradiua 
der  0»»l- 
kaliher 

Breite 
(Sehne) der 
Ovalkaliber 

Dick« 
der  Oval- 
kaliner 

1 

Flach  .... 

4  X  -2,75 

ii 

0.45 

100 

— 

— 

— 

2 

Quadrat  .  .  . 

2,75  X  2,75 

7,5025 

0.45 

05 

— 

— 

— 

3 

Oval  .... 

! 

I 

4,357 

80 

3,254 

4,183 

1,524 

4 

Quadrat  .  .  . 

1,7 

2,89 

0.50 

90 

— 

— 

— 

6 

Oval  .... 

— 

1.7 

0,70 

80 

2,032 

2,612 

0,0500 

fi 

Quadrat  .  .  . 

1,07») 

1,1577 

0,47 

00 

— 

— 

— 

7 

Oval  .... 

'    1  53 

— 

n,7i  niii 

0.04 

70 

1,408 

1.734 

0,508 

8 

Quadrat  .  .  . 

0.703 

0,4042 

0,43 

00 

— ■ 

— 

g 

Oval  .... 

J  1.47 

0,31533 

0,57 
0,38 

72 

1,015 

1.1032 

0,388 

10 

Quadrat  . 

0.478 

0,2285 

■  Li  i 

!M  1 

n 

Oval  .... 

J  1.40 

0,1535 

0,40 

08 

0,708 

0.0307 

0,2020 

12 

Quadrat  . 

0,341 

o,u  03 

0,32 

90 

13 

Oval  .... 

0,08379 

0,30 

Ol 

0,010 

o.ofvo 

0,148 

14 

Quadrat  .  .  . 

)  m 

0,258 

0,0005 

0,20 

90 

15 

Oval  .... 

j  i.« 

0,05108 

0,28 

Ol) 

0,530 

0,5: io 

0,124 

L6 

Quadrat  .  .  . 

0,200 

0.04308 

0,10 

oo 

17 

Oval  .  . 

0,037 

0,18 

oo 

0.254 

0.3502 

0.1488 

18 

Rund  

Rund  0,200 

0,03305 

0,10 

— 

— 

Will  man  Kaliber,  welche  spcciell  für  Draht- 
walzen  und  ihr  gewaltiges  Ausbringen  construirt 
sind,  für  dir  Herstellung'  von  kleinem  Handclseisen, 
das  adjustirt  und  auf  Länge  geschnitten  wird,  ver- 
wenden, so  müssen  dieselben  bedeutend  verändert 
werden ;  in  solchen  Füllen  ist  es  weit  praktischer, 
specielle  Walzen  zu  constrniren.   Diese  haben  ge- 


ringe Durchmesser,  gewöhnlich  H  oder  0"  (203  hi« 
228  mm)  und  verwalzen  Knüppel  von  12  Pfund 
aufwärts.*  U'atUr  AiWr-n-Diisseldurf. 


*  Auf  deutsrhen  Wirken  wird  das  Wulzen  von 
Rundeisen  mit  Führung  bis  zu  50  mm  auf  Fcinstrafseu 
mit  Erfolg  betrieben,,  und  es  steht  nirliis  im  Wege, 
auch  grüfsere  Dimensionen  auf  diese  Weise  herzustellen. 


Mittheilungen  aus  dem  Eisenhttttenlaboratorium. 


Kolben  zur  Kohlenstoffbestimmung  in  Eisen 
und  Stahl. 


Für  die  vom  Vorein  deutscher  Eisenhüttun- 
leute empfohlene  Leitmethodo  zur  Bestimmung 
von  Kohlenstoff  im  Eisen  nach  Co  r  1  e  i  s  wird  all- 
gemein der  bekannte  Kolben  mit  Rüektlulskühler, 
Luftzuflihrungsrohr  u.  s.  w.  benutzt.  Heinrich 
Gockel*  hat  für  denselben  Zweck  einen  etwas  ab- 
geänderten Kolben  construirt,  der  einige  Vortheile 
in  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Rückflufskühlers, 
Einfülltrichters,  Luftzuführuugsrohres  und  einer 
Vorrichtung  zur  Vermeidung  eines  Säureübertrittes 
in  den  Luftreiniger  gegenüber  dem  bisher  benutzten 
bietet.  Aus  nebenstehender  Figur  ist  die  Construc- 
tion  ersichtlich.  Der  Kolbenhals  trügt  einen  2,5  cm 
hobenSchliffjistüberdieaem  etwasei  weitert  und  mit 
Ausgufs  versehen  zur  Aufnahme  und  Ausgufs  des 
Sperrwassers.  Durch  den  in  den  Hals  ei ngeseh Ii  de- 
nen Kühler  geht  von  oben  nach  unten,  fast  bis 
zum  Boden  des  Kolbens  reichend,  ein  Kohr,  dessen 


*  Nach  freundl.  eingesandtem  Sonderabdruck 
aus  der  „Zcitsehr.  f.  angew.  Chemie"  1900.    Heft  41. 


oberes  Ende  zur  Aufnahme  des  Säuregemisehes 
einen  mit  Glasstopfen  versehliefsharen  Kugel- 
trichter  trägt.  Unterhalb  der 
Kugel  setzt  sich  ein  Seiten- 
rohr zur  Einführung  der  Luft 
an;  über  der  Ansatzstelle 
dieses  Rohres  ist  eine  kleine 
Glasspitze  angebracht, welche 

C**^3.Jf^^—l    vi"Vn  Uobürtritt  dt's  SÄUre- 
gemisches  in  das  Seitonrohr 

verhindert.  Das  Längsrohr 
im  Kühler  erweitert  sich,  um 
bei  zu  heftiger  Gasentwick- 
lung das  Uebersteigen  des 
Kolbeninhaltes  zu  vormei- 
den Um  diese  bauchige  Er- 
weiterung liegt  spiralförmig 
das  Wasserzuführungsrohr, 
wodurch  eine  sehr  wirksame 
Kühlung  erzielt  wird.  Im 
Kugeltrichter  sorgt  Säure- 
mischung oder  Wasser  für 
einen  luftdichten  Ab-scblufs 
nach  oben.  Der  Kühler 
trägt  am  unteren  Ende  an 
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einem  seitlichen  Hiikchon  aus  Gins  ein  leichtes 
Glaseimerehen  mit  der  zu  untersuchenden  Eisen- 
probe; durch  Neigen  des  Kolbens  gelangt  die 
Eisenprobe  in  die  Flüssigkeit,  ohne  dafs  derApparat 
gelüftet  zu  werden  braucht.  Die  Dimensionen  des 
Apparatos  sind  dieselben  wie  bei  dein  jetzigen 
Kolben,  nur  ist  der  Hals  weiter  und  das  Seiten- 
robr  höher  angesetzt.  (Den  Kolben  fertigt  die 
Glasinstrumentenfabrik  von  Alt,  Eberhardt  & 
Jäger  in  Ilmenau). 


Aufschliefsen  von  Chromeisenstein. 

Das  Aufschließen  des  Chromeisensteins  ist 
häufig  eine  umständliche  und  langwierige  Operation. 
R.Fieber*  giebt  folgende  Methode  an,  nach  der 
es  leicht  und  schnell  gelingt  (wovon  sich  der  Ref. 
mehrmals   überzeugt  hat),   den  Chromeisenstein 

*  Vergl.  „Chem.-Ztg."  1900,  24  ,  333. 


aufzuschliefsen.  0,5  g  fein  gepulvertes  Material 
werden  mit  der  sechsfachen  Menge  Kalium-Natrium- 
earbonat  10  Minuten  lang  im  Platintiegel  erhitzt, 
erkalten  gelassen,  nach  Zusatz  der  sechsfachen 
Boraxmenge  wieder  erhitzt  und  *j*  Stunden  im 
Gebläse  geglüht.  Man  braucht  nicht  einmal  das 
Gebläse  zu  nehmen,  auch  im  Bunsen-Brenner  erfolgt 
der  Aufschiurs.  —  Hierzu  bemerkt  E.  Maolvor,* 
dafs  er  mit  Dittmar  vor  25  Jahren  schon  eine 
ähnliche  Methode  erprobt  habe.  Sie  schmolzen 
gleiche  Theile  Borax  und  Kalium-Natriumcarbonat 
zusammen.  Zu  einer  Schmelze  von  4  g  geben  sie 
0,5  k  Substanz,  erhitzen  im  Brenner  (Gebläse  ist 
nicht  nölhig),  bis  das  Erz  gelöst  ist.  Nach  dem 
Erkalten  schmilzt  man  nochmals  mit  2  bis  5  g 
NaKCOi,  gießt  die  Schmelze  in  eine  Platinschalo 
und  löst  in  heißem  Wasser.  Bei  vergrößerter 
Substanzmenge  ist  entsprechend  mehr  Flufsmittel 
zu  nehmen. 

•  Vergl.  „Chem.  News"  1900,  82,  97. 


Norwegen  als  Eisen  erzeugendes  Land. 

Eine  Studie  von  Otto  Vogel. 

(Schluß  von  Seite  114<>.) 


Für  seinen  recht  fühlbaren  Mangel  an  Stein- 
kohle ist  Norwegen  von  der  Natur  durch  eine 
Fülle  nieversiegender  Wasserfalle  eiiiigerinafsen 
entschädigt  worden,  ja  es  soll  sogar  das  mit 
Wasserkräften  gesegnetste  Land  der  Erde  sein. 
Früher,  als  man  es  noch  nicht  verstand,  die 
Kraft  in  Form  von  elektrischer  Energie  auf 
weite  Entfernungen  zu  übertragen,  da  spielte  die 
örtliche  Lage  jener  Wasserkräfte  für  ihre  Aus- 
nutzung eine  viel  wichtigere  Rolle  als  heute: 
mit  Rücksicht  auf  die  klimatischen  und  hydro- 
graphischen Verhältnisse  kommen  aber  auch 
für  die  nächste  Zukunft  nur  die  südlich  von 
Prontheim  liegenden  Wasserkräfte  ernstlich  in 
Betracht.  Wasserkräfte  bis  zu  mehreren  tau- 
send Pferdestärken  harren  daselbst  noch  in 
großer  Anzahl  der  Verwcrt Innig,  solche  dagegen, 
tiie  über  10  0U0  P.S.  und  mehr  das  ganze  Jahr 
verfugen,  sind  selten.  Der  einzige  Strom,  bei 
«lern  die  Verhältnisse  für  die  Ausbeute  so  großer 
Kräfte  günstig  sind,  ist  der  Glommen,  der  in 
<ler  Nähe  von  Köros  entspringt  und  vom  Joste- 
dalsgletscher,  aus  einer  Höhe  von  üötiO  m 
kommt.  Bei  normalem  Wasserstand  sind  gegen 
.'{(lOOOO  Nutzpferdekräfte  vorhanden.*  Im  Jahre 
1  K!Mi   hat   man  damit  begonnen,   diese  Rieseu- 

•  Vgl.  11.  Dictz:  „lieber  norwegische  Wasser- 
kräfte" („Baverisches  Industrie-  und  tiew  erbeldatf* 
1!MK>  Nr.  42  "und  4äj. 


kräfte  in  greiserem  Maßstäbe  zu  verworfnen, 
üb  es  später  einmal  gelingen  wird,  dieselben 
auch  für  die  Zwecke  der  Eisenerzeugung  auf 
elektrischem  Wege  dienstbar  zu  machen,  ist  nach 
den  bisher  gesammelten  Erfahrungen  vorläufig  noch 
stark  zu  bezweifeln;  theoretisch  ist  es  indessen 
keineswegs  ausgeschlossen,  dafs  die  Gedauken 
;  eines  ('.  W.  Siemens,  de  Laval  und  Stassano 
doch  einmal  zur  Verwirklichung  gelangen. 

EisenerzYorriithe. 

Wenn  Norwegen  auch  nicht  gerade  reich  au 
Kisenerzen  ist,  so  besitzt  es  doch,  besonders  im  Amte 
Nordland,  einige  nicht  unbedeutende  Erzvorkom- 
men. Nach  dem  bekannten  norwegischen  Geologen 
Professor  .1.  IL  L.  Vogt  lassen  sich  die  dortigen 
Eisenerze  in  zwei  Hauptgnippen  theilen,*  in: 

1.  die  Krze  im  Dunderlandsdal  in  Ranen, 
Näverhaitgen  in  Saiten,  Tomö  u.  s.  w.  und 

2.  die  Erzvorkommen  auf  den  Lofoten  und 
Vesteraalen,  sowie  auf  Stjernö  im  Amte 
Trumsö. 

Die  erstgenannten  Erzvorkommen  zeichnen 
sich  durch  eine  meistens  sehr  bedeutende  Lilngen- 
erstreckung  und  große  Mächtigkeit  ans,  leider 
aber  ist  der  Eisengehalt  der  Erze  ein  ziemlich 
geringer;   er  beträgt   im   Mittel   nur   10  "  o  bei 

'  Vergl.  .Zeitschrift  für  praktische  Geologie*  19<«j 
Nr.  10  S.  :$2». 
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0,2  "  ..  Phosphor.  Das  Krz  ist  meist  sehr  kiesel- 
säui »nich,  weshalb  nur  die  reinsten  Partien  mit 
Vortheil  verhüttet  werden  können,  wahrend  die 
ühriirt*  .Masse  vorher  auf  magnetischem  Wege 
angereichert  werden  müfste.  Einige  Versuche 
halten  dargcthan,  dal's  die  Erze  von  Dunderland 
und  Xaverhaugeti  sich  leieht  zerkleinern  lassen; 
1  t  Hoher/,  liefert  allerdings  nur  V'i  t  fertig 
gewaschenes  Kr/  mit  etwas  über  litt  °/o  Eisen. 
Die  Kr/.e  von  Schaag  auf  Vesternalcn,  die 
eltenfalls  nur  4o  %  Kisen.  aber  einen  merk- 
liehen Titanpehalt  hesitzen.  könnten,  da  sie 
1-asischc  (ianirart  führen,  vielleicht  als  Zusatzerz 
verweiub't  werden. 

II.  T.  Newhigin  hat  in  einem  lautreren 
Vortrag  über  die  kieselsllurereichen  Kiseiier/.e 
im  nördlichen  Norwegen  einige  zwischen  »hin 
Kt>.  und  »is.  lirad  nördlicher  Breite  liegende  Krz- 
vorkommen  näher  beschrieben.*   Dieselben  sind : 

Fugist  raud  und  Skravalaa:  Die  Vor- 
kommen bdinden  sich  am  Klvstjord,  einem 
Arme  des  Kainnfjord.  I>ie  Län^e  der  Kr/./.one 
beträft  1  his  .")  englische  Meilen,  ihre  Breite 
schwankt  zwischen  3oo  bis  3ü5  m.  Durch- 
schnitts|n<tbeii  ergaben  44  bis  53  "  o  Kisen  und 
0,2"  <»  Phosphor.  Da  die  reicheren  Krzlinsen 
sieb  sehr  bald  aiiskeilen,  ist  dieses  Vorkommen 
im  allgemeinen  nicht  bauwürdig. 

Seljelid  und  Haggli,  auf  iler  anderen 
Seite  des  Klvsfjord  freieren.  Die  eisenerz- 
fiihreudeii  Sehiefer  lassen  sich  hier  2  bis  3  engl. 
Meilen  landeinwärts  verfolgen.  Das  Kr/,  enlliält 
im  Mittel  nicht  einmal  40  "  0  Eisen,  die  ärmeren 
Sorten  sogar  nur  23%  Kisen.  Das  mit  dem 
Namen  Haggli  bezeichnete  Vorkommen  ist  bis 
jetzt  norh  unberührt.  Die  Analysen  ergaben 
.tl  bis  57"  Kisen.  1  bis  1  .5%  Kalk,  Di  bis  25"  ,, 
Kieselsäure,  S|mreii  von  Schwefel  und  0.4  "  o 
Phosphorsäure. 

Mösjöen.  Die  Erzlagerstätte  ist  2  bis  3 
engl.  Meilen  vom  Vcfsenfjord  entfernt.  Das  Krz 
enthalt  Di  bis  ü.'j "  o  Kisen  und  0.2  I  bis  1,11  0  L. 
Phosphitr.  Ks  ist  dies  gleichzeitig  der  höchste 
Pho-pleirtrehalt .  der  in  Kisenerzen  aus  jenem 
Theile  Norwegens  gefunden  wurde. 

Nach  Ansieht  Xewhegins  kann  keines  der 
«•»■nannten  .bei  Krzvoi kommen  in  Frage  k»niimen, 
wenn  es  sieb  darum  handelt,  einen  pröfseren 
Kis.  iihüttenbezirk  für  länpere  Zeit  mit  Krz  zu 
versorgen.  Dagegen  piebt  es  einipe  andere  Vor- 
kommen  im  nördlichen  Xorwepen,  welche  wirklich 
marktfähiges  Krz  in  pröfseren  Menpeu  liefern 
könnten. 

Filter  diesen  ist  zunächst  zu  nennen: 
T  i » iit  «i.     Diese  Erzlagerstätten  befinden  sich 
auf  l  in-r  Insel,   nördlich   von   der  Kinmiindiinp 
dr>  b'anenljord  und  zwar  auf  der  östlichen  Seite 

*  Der  Vottiag  ist  Hii«xngs\»ciM-  wic.h-rgcgchen 
in  .l.  i  ../.  ifs,  l.ritt  t  ir  j.iakiis.  be  <  i.olo«!."  lS!t<) 
Nr.  10  S.  350  bis  360. 


des  letzteren.  Ks  sind  wahrscheinlich  mehrere 
profse  Erziiiisen,  die  am  Auspeilenden  1,2  bis 
2,5  m  mächtig  sind.  In  den  Jahren  lH'J  t  und 
1H<»5  wurde  hier  viel  geschürft.  Das  Krz  ist 
J  sehr  kieselsäurcreich ;  durch  Handscheidunp  Heise 
sich  vielleicht  ein  solches  mit  55  °/o  Kisen. 
15  "  o  Kieselsäure  und  0,25  bis  o.3  °/o  Phosphor 
gewinnen.  Die  vorhandenen  Analysen  zeigen 
43  bis  t>4%  Kisen,  0,15  bis  0,35  °/o  Phosphor 
und  3,5  bis  28%  Kieselsäure. 

Donnesö.     Wenige  Meilen  südwestlich  von 
j  Tomö  liept  eine  andere  Insel,  auf  der  sich  zwei 
getrennte  (iruppen  von  Eisenerzvorkommen  be- 
tinden,  es  sind  dies  an  der  Nordwestseite  die 
Hulvaag-Lagerstätteii  und  drei  engl.  Meilen  nord- 
östlich  davon    die   Saravaag -Vorkommen.  Die 
Lagerstätten  liegen  am  Seenfer  sehr  günstig  für 
eine  eventuelle  Verschiffung.     Das   Krz  besteht 
aus  Magnetit  und  Kisenirlanz,  ist  hart  und  bildet 
;  durch  schmale  Krzkörper  miteinander  verbundene 
[•Linsen.    Ks  enthält   54  bis  <i3 "     Kisen,  3,5» 
|  bis   !!,<•%   Kieselsäure   und   o,o7  bis   0,24  °/<> 
Phosjihor. 

X.Vverhuugen.  Die  Lagerstätten  von  Xäver- 
haiigen  sind  wiederholt  eingehend  studirt  und 
beschrieben  worden.*  Der  Kisenerzbezirk  ist 
ungefähr  7  engl.  Meilen  lang  und  liegt  auf  einer 
unregelmäfsigeu  Kbene  zwischen  zwei  hohen 
(iebirgsketten ,  w  elche  den  Skjärstadfjord  — 
einen  Arm  des  Saitenfjord  mit  dem  Süd- 
tohlenfjord  verbinden.  Der  nächste  zur  Ver- 
schiffung der  Krze  geeignete  llafeuplatz  würde 
Hin  Skjärstadfjord,  ungefähr  8  engl.  Meilen  von 
der  Haupterzlagerstätte  entfernt  liegen.  Die  Krze 
bestehen  aus  mit  etwas  Magnetit  vermengtem, 
körnigem,  hellglänzendem  Eisenglanz  und  bilden 
dicht  bei  einander  liegende  Erzkörper  von  w  echseln- 
der Mächtigkeit.  Das  bedeutendste  Vorkommen 
dieses  Krzbezirks  scheint  eine  Krzlinsc  bei 
Mastnkropen  zu  sein,  die  bei  einer  Lange  von 
3ti5  bis  PiO  m  eine  Mächtigkeit  von  !•  bis  12  in 
besitzt.  Sie  soll  15O0  0U0  t  Krz  mit  über 
50  %  Kisen  liefern.  Analysen  ergaben  5(5  bis 
(i.i  °;o  Kisen,  7,34  %  Kieselsaure,  0.05  '> 
Phosphor  und  0,28  %  Mangan  sow  ie  Spuren 
von  Schw  efel  und  Titan.  Fm  einen  Durchschnitts- 
pehalt  von  (>0  %  Kisen  zu  erhalten,  wäre  eine 
nasse  Aufbereitung  urforderlich. 

Fuglvik  und  Drin  Ii.  Im  Norden  des  Lang- 
vandsees,  5  engl.  Meilen  von  Hanenfjord  entfernt, 
liegen  4  parallele  Eisenerzlager,  die  auf  über 
1  km  Länpe  verfolgt  worden  sind.  Ihre  Mächtig- 
keit schwankt  zw  ischen  2,5  und  3,<>  in.  Sie 
bestehen  aus  Eisenglanz  uml  Magnetit  mit 
ziemlich  viel  l^uarz.  Die  Vorkommen  wurden 
zu  Itepinu  dieses  Jahrhunderts  abgebaut  und 
versorgten  einige  Hochöfen  bei  Trondhjem.  Vogt 

*  Dr.  A.  \\\  Stelzner:  «Das  Fa'sincrzfchl  von 
Ni»\ erhangen"  Berlin  IH01.  Vrrpl.  auch  .Stahl  uml 
Kisen"  M)l  Nr.  «  S.  521. 
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gieht  den  Eisengehalt  der  Erze  zu  50  bis  Ii  1  '^o 
an  bei  0,08  bin  0,3<i  °/o  Phosphor. 

Die  Eisencrzlagcrstatten  in  I  ni n derl a  nd s- 
dalen*  sind  nach  Newbigins  Ansicht  bei  weitem 
die  gnil'sten  Skandinaviens.  Sie  beginnen  bei 
Vestraatid,  ungefähr  10  Meilen  vom  Pancnfjord 
und  sind  vielleiebt  eine  Fortsetzung  derjenigen 
von  Euglvik  und  Onnli.  I»ie  Erzkörper  folgen 
dein  Laute  des  Diiiiderlandrlusses  von  Vestraatid 
bis  Hatten.  Ilas  Erz  (meist  ein  (icnieiige  von 
Eisenglanz  und  Mairnetit)  kommt  in  2  bis  5 
einander  parallelen  Linsen  vor,  die  bei  einer 
Mächtigkeit  von  0,0  bis  lx.x  in  durch  Schiefer 
oder  Kalk  voneinander  getrennt  sind.  Um  das 
Erz  auf  den  Markt  zu  bringen,  willen  Ii»  bis 
20  engl.  Meilen  Eisenbahn  nolhwcndig. 

Zu  erwähnen  sind  ferner  mich  die  apatitreicheii 
Eisenerze  in  Nissedal  in  Theleinarken,  welche 
bisher  wegen  schlechter  Transpol  t  Verhältnisse 
noch  nicht  ausgebeutet  wurden.  Das  Vorkommen 
besteht,  nach  Vogt,  aus  drei  in  (ineil's,  Horn- 
blende- und  (Jliniinerschiefer  eingebetteten  Ladern 
von  15,  1!KI  bezw.  210  in  streichender  Lange  und 
2  bis  0  m  Mächtigkeit.*'  Das  Erz  ist  Magnetit 
und  Eisenglanz ,  in  feiner  Strcifiing  w  echsel- 
lagcrnd  mit  Apatit  und  Quarz  sowie  wenig 
Eeldspath,  Hornblende  u.  s.  w.  I  »io  Menge 
des  Apatits  steigt  bis  zu  20  (iewirhtsproccnten 
(  =  .'1,5  "/u  Phosphor),  im  Durchschnitt  kann  Erz 
mit  5H  bis  00  "ü  Eisen  und  1,75  bis  2,0  % 
Phosphor  gewonnen  werden. 

Neben  den  bisher  erwähnten  Eisenerzvor- 
kommen besitzt  Norwegen  auch  noch  an  der 
südwestlichen  Küste,  in  der  liegend  von  Eker- 
sund  und  Soggen  dal,  grol'se  Mengen  von 
titanreichen  Kisenerzen ,  welche  durch  die  in 
den  00er  und  70er  Jahren  in  England  aus- 
geführten Versucht»,  ein  Specialcisen  (Titaiieisen) 
daraus  herzustellen,  näkhcr  bekannt  geworden  sind. 
Auch  diese  Vorkommen  wurden  seiner  Zeit  von 
Vogt  eingehend  beschrieben.  Er  unterscheidet 
zwei  Erzfelder,  das  westlich  gelegene  Eker- 
sundsfeld  und  das  östliche  lllaaf jcld-Stor- 
gangfeld.***  In  erst  crem  kommen  die  Erze  auf 
einer  Strecke  von  5  bis  0  km  Lange  in  einer 
Menge  getrennt  liegender  (lange  vor,  die  Liln^n 
von  50  bis  400  in  und  Hreiten  von  2.  4  bis 
12  m  haben.  Das  Erz  besteht  aus  Titaiieisen 
mit  geringen  Beimengungen  von  Labrador. 
Schwefelkies  u.  s.  w.  Auch  in  dem  zweiten 
Erzfeld  tritt  das  Erz  gangförmig  auf.  Dergröfste 
dieser  Gänge,  der  „Storgang",  besitzt  eine  Lauge, 
von  .1  km  und  eine  Breite  von  :jo  bis  7o  m. 


•  Vcrgl.  ..Stuhl  und  Eisen"  181.4  Nr.  17  S.  7!H). 

Zeitschrift  fiir  praktische«  icolngic  1890  Nr.2  S.7H. 

Vcrgl.  Walfr.  Peterss.i  n  :  Sainmanställning  ;if 
de  vigtigaste  förekoinstcrnn  nf  titanrik  jarnninhn.  f  lcni- 
kontorets  Annaler  1893  S.  094  u.  ff.)  Vgl.  auch  „Stahl 
und  Eisen-  1900,  Nr.  7.  S.  :»79. 


Dieser  (lang  besteht  aus  wechselnden  Streifen 
von  reinem  Titaiieisen  und  mehr  oder  minder 
livpersthenhaltigein  Erz.  Vogt  hat  die  ge- 
sauiinte  Erztlilche  zu  IOoihhi  ijm  herechuet.  wovon 
Oouoo  <|in  auf  reines  Erz  entfallen. 

Die  chemische  Ziisaiiiiiieiisetziing  dieser  Erze 
geht  aus  folgenden  beiden  Durchschnittsaiialysen 
hervor:  ,  „ 

Eisen..*  *d   22,11  20.«  k» 

Eisen. .xydul   31,01  27.m> 

Mauganowdul   0.2H 

Titansiiure   41,75  :U,5»i 

Kicsi'lsiinrc   i  »,*>•>  — 

Thoncrde   Spur  Spur 

Kalk   O.iV)  2.1  Nl 

Magnesia   H,15  4,n7 

Phosphorsiiure   O.UI5  1 ,2»1H 

Schwefel  ......      Spur  i>,287 

•leremiah  Head  der  im  .lahre  lx;»l  jene 
(legenden  bereist  hatte,  giebt  folgende  Analyse 
eines  Erzes  von  Soggendal  au  :  * 

Metallisches  Eisen   50.47  "  u 

Mangan   0.42  „ 

Kalk   l.l Mi  ,. 

Magnesia   2,10  , 

Phosphor   Spuren 

Schwele!   0.02  .. 

Titansiiure   17,4  „ 

Kieselsaure   0.11.")  .. 

In  den  (i ruhen  von  Ekeisiind  ist  das  Erz 
fast  chemisch  reiner  llmenit  mit  einem  Eisen- 
gehalt von  rund  4u'>  und  etwa  4<>  bis  12  "  o 
Titansiiure;  bei  den  Blaafjeldgruben  enthalt 
das  Erz  einige  Proreut  Gangart  (Labrador), 
so  dafs  der  Eisen-  und  TitaiisiUiregehalf  etwas 
niedriger  ist.  In  den  Jahren  1x04  bis  |s70 
waren  die  Blaafeldgruben  in  vollem  Betriebe, 
desgleichen  wurden  auch  aus  dem  kEkersund- 
felde  in  der  Zeit  von  ls7o  bis  1x75  ganz  be- 
deutende Mengen  Erz  gewonnen.  Aus  beiden 
Revieren  wurden  in  der  Zeit  Von  1X04  Iiis  1M70 
rund  00000  t  Erze  nach  England  ausgeführt 
und  in  zwei  alten  Hefen  der  „Norton  Iroii-Woi  ks" 
verschmolzen.  Die  YYochenlcistuiig  derselben 
betrug  etwa  2O0  t.  Seit  1x70  ruht  der  Bergbau 
wieder. 

Nach  Angaben  von  Bowron  wurden  die 
norwegischen  Titanerze  mit  dein  gleichen  tiewicht 
eines  Gemenges  von  Kalk  und  alten  Ziegeln  oder 
Basalt  verschmolzen.  Nach  Head**  verschmolz 
die  „Titanic  Iron  Company  Lt."  in  Norton  bei 
Stockton  gleichzeitig  mit  dem  Erz  von  Soggendal 
spanische  und  Elba-Erze  nebst  Erzen  aus  Irland 
und  Algier.  Das  Verhalt nifs  derselben  wechselte 
je  nach  Bedarf.  Man  erhielt  dabei  ein  Roheisen 
mit  0,o:{x  bis  0,1x5  "'u  Phosphor  und  Iiis  zu 
Titan,  das  sich  zur  Schwrilseisenfabrication 
ganz  gut  eignete  und  sich  durch  grol'se  Zahig- 

*  In  seinem  Vortrag:    „Seandinavia  as  a  s-.iir.4- 
of  iron  ore  supplv.    Journal   ..f  the  Ir.m    an.l  Steel 
Institute  1804  I.  S.  47  und  ff. 
*•  a.  a.  <>.  Seite  48. 
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koit  auszeichnete,  allein  man  brauchte  nicht 
weniger  als  3  t  Koks  zur  llt  rstt  llun^  von  1  t 
Roheisen.  Aus  diesem  Grunde  wurde  der  Be- 
trioh  wieder  eingestellt.  Im  Jahre  1868  stellte 
Professor  David  Korbes  Versuche  an,  eine 
leichter  schmelzbare  Schlacke  zu  erhalten  und 
dadurch  den  Kohlenverbrauch  zu  verringern. 
Kr  wühlte  die  Zuschlage  so,  dafs  dieselben  mit 
dem  Krz  eine  Schlacke  von  der  Zusammen- 
setzung des  ziemlich  leicht  schmelzbaren  Titanits 
CaSiTiO-,  (aus  28  4>  Kalk,  ;tl%  Kieselsaure 
und  41  %  Titansiture  bestehend)  bilden  sollten. 

Bei  seinen  Versuchen  verwendete  er  Krze 
mit  7  bis  15"/..  Titansänre  und  38,9  bis  42,0  "/o 
Eisen  unter  Zuschlag  von  Kalk  und  (^tiarz. 
Trotzdem  er  nur  mit  einem  kleinen  Ycrsuchs- 
ofen  arbeitete,  gelang  es  ihm  doch,  den  Kohlen- 
verbrauch  auf  1,7  t  f.  d.  Tonn«  Roheisen  herah- 
zubringen.  Er  erhielt  dabei  eine  leicht  flüssige 
Schlacke  und  ein  gutes  Roheisen.  Aus  seinen 
Versuchen  folgt,  dafs  man  durch  geeignete  Wahl 
der  Beschickung  mit  Vortheil  auch  titanreiche 
Krze  verschmelzen  kann;  mau  mufs  nur  die 
Temperatur  niedrig  halten,  damit  die  Kiesel- 
saure und  Titansiture  nicht  redueirt  wird. 

In  der  Gegend  von  Christi» ns und  am  Ting- 
voldsfjord,  im  Amte  Romsdnl,  befindet  sich  ein 
Vorkommen  von  titanreichem  Eisenerz,  das  eine 
Lange  von  100  m  und  eine  Breite  von  10  m 
besitzt.  Der  Eisengehalt  beträgt  52,2"..,  der 
TitansiUircgehalt  8,2  ",0.  Titanreiche  Krze  finden 
sich  auch  in  Langö  und  Gomö  bei  Kragerö, 
sowie  bei  Bogstö  in  Skonevig.  Bei  einem 
zweiten  Besuche  Norwegens  untersuchte  Head  ein 
bedeutendes  Erzvorkommen  nördlich  von  Trondhjem 
bei  Kuglstrand  an  der  Westküste  des  Klvs- 
tjord,  das  er  auf  mindestens  25  Millionen  Tonnen 
schätzt;  2  Proben  dieser  Erze  ergaben  bei  der 
Analvse : 

1  11 

Metallisches  Eisen  .  .  .  57,9  46,1 

MiUii.Mii   0.1!» 

Kalk   1.80  2,184 

Magnesia   0,5*2  1,747 

Phosphor   0,082  0,86 

Schwefel   0,0  Ui  0,01:1 

Titansiiiire   0.1  0,r>2 

Kieselsäure   12,0  22,25 

In  der  Nahe  des  zuletzt  erwähnten  Vor- 
kommens liegt  ein  drittes,  das  25  Kilometer 
lang  und  40  m  breit  ist. 

Erzproben  ergaben:  42,38  bis  58,9  4  °/0 
metallisches  Eieen,  0,125  bis  0,35  °;o  Phosphor, 
14,6  bis  32,0  °;o  Kieselsäure. 

Noch  weiter  nördlich  ist  ein  viertes  Vor- 
kommen, dessen  Erz  Iii,'!"  ,»  Eisen,  0.2  bis  0.0 
Phosphor   und  0,1  bis  0,3"  ,,  Schwefel  enthält. 

Von  einer  der  Eofoteninseln  brachte  Head 
Titaneisenerze  mit,  die  bei  der  Analyse  Ii  1,1"  „ 
metallisches  Eisen  und  0,2  "  0  Titansäure  er- 
gaben. 


Aussichten  für  die  Zukunft. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  hervorgeht,  ist 
Norwegen  durchaus  nicht  arm  an  Eisenerzen. 
Ja,  nach  H.  L.  G  e  i  s  s  e  1  *,  soll  ein  einziges 
Lager,  jenes  von  Dunderland,  sich  allein  auf 
840  Millionen  Tonnen  belaufen.  Abgesehen  von 
einigen  Ausnahmen ,  leiden  die  dortigen  Erze 
aber  an  dem  l'ebelstande  .  dafs  sie  infolge 
ihrer  chemischen  Zusammensetzung  sich  weder 
zum  Krblasen  von  Bessemer-  noch  Thoinas- 
eisen  eignen,**  da  sie  für  das  eine  Material 
zu  viel  und  für  das  andere  zu  wenig  (0,15 
bis  0,5  %  )  Phosphor  haben.  Dazu  kommt  noch 
in  vielen  Källen  ein  mitunter  recht  hoher  Titan- 
gehalt. Viele  dieser  Erze  tniifsten  überdies 
vor  ihrer  Verhüttung  einer  magnetischen  An- 
reicherung mit  darauf  folgender  Brikettirung 
unterworfen  werden,  wodurch  der  Preis  des  Roh- 
materials erhöht  und  dieses  selbst  nur  in  be- 
schränktem   Mal'se   verwendbar   werden  würde. 

Von  diesen  Erwägungen  ausgehend  und  um 
auch  die  in  Norwegen  häufig  vorkommenden  aus- 
gedehnten Apatitlager  nutzbar  zu  machen,  hat 
ein  schwedischer  Ingenieur,  A.  v.  Eorsclles,  eiu 
neues  Verfahren  vorgeschlagen,  bei  welchem 
Roheisen  als  Nebetiproduct  erhalten  werden 
soll,  während  das  eigentliche  Hauptprodtict  ein 
phosphorsäurereiches  Düngemittel  bilden  würde.*** 
v.  Korselles  empfiehlt,  zu  diesem  Zweck  in 
einem  Schachtofen  (Hochofen  oder  Ciipolofciil 
Apatite.  Phosphorite  oder  die  bei  der  magneti- 
schen Anreicherung  gewisser  Eisenerze  abge- 
schiedenen phosphoi  säurehalt  igen  Bergarteu  mit 
Kohle,  geeigneten  Klufsmitteln  und  Eisenschrott 
einzuschmelzen,  um  alsdann  eine  phosphorsäure- 
reiche,  als  Düngemittel  verwendbare  Schlacke 
und  nebenher  ein  Roheisen  zu  erhalten,  das  reich 
genug  an  Phosphor  wäre,  um  für  den  basischen 
Bessemer-  oder  Martinproccfs  zu  dienen.  Die 
Zusammensetzung  hätte  sich  natürlich  nach  der 
jeweiligen  chemischen  Beschaffenheit  der  Roh- 
materialien zu  richten,  um  eine  brauchbare 
Schlacke  zu  erlangen.  Dadurch,  dafs  bei  dem 
neuen  Proeefs  auch  der  Stahlschrott  mit  ver- 
schmolzen würde,  käme  ein  vollständiger  Kreis- 
proeers  zustande: 

Roheisen  aus  Schmiedeisen 
und  Schmiedeisen  aus  Roheisen. 


*  The  Iron  and  Coal  Tradcs  Review  1900  l!d.  60 
Seite  048.  Yergl.  „Stahl  und  Eisen"  1900  Nr.  19 
Seite  100». 

*•  Vergl.  W.  Tic  mann:  .Die  großen  Eisenerz  - 
ablagerungen  in  Schwelen  und  Norwegen  und  .leren 
Rrdeutung  für  unsere  Eisenindustrie."  („Stahl  und 
Eisen-  1MI5  N.  5  8.  2:$:i.) 

***  PafM  ein  Bedarf  an  solchem  in  Norwegen  vor- 
handen ist.  geht  daraus  hervor,  dafs  aus  Deutschland 
in  den  Jahren  1897  bis  1899  8825  t  Thomassehlacken 
eingeführt  worden  sind. 
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Bereits  im  Jahre  1.H02  wurden  dahinzielende 
Versuche  in  einem  Hochofen  der  Finnshütte  vor- 
genommen, indem  man  aus  einem  apatithalt  igen 
Eisenerz  Eisen  und  phosphorrciehe  Schlacke 
darstellte.  Hie  Versuche  lieferten  verhilltnifs- 
mal'sig  recht  günstige  Resultate,  trotzdem  man 
in  einem  gewöhnlichen  Hochofen  das  Kisen  aus 
seinen  Sancistoft'verbinduugen  zu  reduciren  hatte, 
um  Roheisen  zu  erhalten,  wahrend  gleichzeitig 
die  Kediictiou  des  Phosphors  vor  sich  gehen 
mufste.  Hei  dem  neuen  Procefs  hingegen  hat 
man  nur  den  Phosphor  abzuscheiden ,  weshalb 
nach  Ansieht  des  Erfinders  auch  die  Phosphor- 
siiure  in  der  Schlacke  in  ihrer  Gesammtheit 
eitrat löslich  sein  soll. 

In  neuerer  Zeit  wurden  auf  dem  Christiania- 
Stahlwerk  in  gröfserem  Mafsstahc  Versuche  in 
der  angegebenen  Richtung  ausgeführt.  Hie  Be- 
stimmung der  Citratlöslichkeit  der  dabei  er- 
haltenen Sehlacken  wurde  von  der  chemischen 
Controlstatiou  in  Christiania  vorgenommen.  Hie 
im  Nachstehenden  aufgeführten  Analysen  dagegen 
wurden  theils  im  l'niversitats- Laboratorium  zu 
Christiania,  theils  im  Laboratorium  des  Hamble- 
Nickelwerks  ausgeführt. 


B  c  s  (  h  i  c  k  u  n  g  1 . 
ichrot 

ti.o  „  ithosiiliorhu 
1.5  »  Holzkohle. 


»    kg  Eisenschrott, 

«».r»  „  phosphorhaltigc  Bergart.  von  Kruger.;, 


Das  Schmelzen  dauerte  4  Stunden  20  Minuten  und 
lieferte  folgendes  Ergebnis: 


Schlacke 


Eisen 


SiO,  4.0.99  •/„     Fe   78,52",, 

Kc,0:1  +  AM»,    l:i.f»H  _       Jln   0.2!»  ,. 


CaO 


3-1,111 


< 


2.1«  . 


V,(h   1.08  .      Graphit    .  .  .  3.10 

Si   2.1»  .. 

l\o   12.80  . 

Spur. 


.... 


Beschickung  2. 

5    kg  Besseuiersehrott  mit  0.2!»  "  ,  Kohlenstoff. 
5     .,    phosphorhaltigc  Beigatt, 
1,5  ..  Holzkohle. 

Das  Schmelzen  dauerte  4  Stunden  20  Minuten  und 
gab  folgendes  Resultat: 


Schlacke 


Ki-en 


SiO,  

FeiO,  +  Al,t»i 

25,«»  ";„ 

Hl,««  «  „ 

«,2» 

Hb  

0,2:»  . 

CaO  

40,»7  . 

2.H7  . 

MgO ..... 

0,72  „ 

(irajdiit    .   .  . 

0,2«  .. 

iao4  „ 

1,79  „ 

l'J»,  .  .      .  . 

8 

11,58  ,. 
Spur. 

Beschickung  3. 

2,5  kg  phosphorhaltige  Bergnrt, 
2.5  .."  kohlensaurer  Kalk. 
0.5  .,  Holzkohle, 

5     ..   Bessemersr  hrott :  mit  0,20".,.  Kohlenstoff. 


Das  Schmelzen  dauerte  2  Stunden  und  ergab: 
Schlacke  Eisen 

SiO,  22.20  >  weifses  Roheisen 

AL«),    .  .  .  .    17,31  „  mit 

m'd  ö : : ; : :  SS :    :uso  >  Koi.im.toir 

«'all  20,15  „  und 

MgO  lo.5o  5,90 '-Vo  l'.Oj 

!','»,  n,70. 

Beschickung  4. 

3  kg  phosphorführende  Bergart. 

1  • ..  ("Iilornatrinm, 

'/:  „   kohlensaurer  Kalk, 

Vi,  Holzkohle, 

3   „  Bessemerschrott. 

Das  Schmelzen  nahm  2  Stunden  und  50  Minuten 
Zeit  in  Anspruch  und  lieferte  folgendes  Resultat: 

Eisen 
Weifses  Roheisen 
mit 

3  ">  Kohlenstoff 
und 


Sil), 
IVO 
AM> 
Cao 
Mg(> 
P.Or, 


Schlack c 

.  .  .  .  9,5»  > 

.  ,  3,00  „ 

.   .   .  .  17.3»  ,. 

.    .   .  .  30,84  „ 

.   .  .  .  10.70  „ 

.   .   .  .  17.03  . 


4,04  >  I>,0, 

Hie  angeführten  Schmclzvcrsuche  wurden  in 
grofsen  Graphittitgeln  vorgenommen,  v.  Korselles 
schlugt  zum  Betrieb  im  grofsen  einen  Ofen 
vor,  der  gewissermafsen  eine  <  ombination  eines 
Hochofens  mit  einein  Cnpolofen  vorstellt.* 

Ob  sich  die  Hoffnungen,  die  v.  Forselles 
an  seine  Neuerung  knüpft,  erfüllen  werden  und 
ob  das  vorgeschlagene  Verfahren  für  Norwegen 
!  etwa  die  Bedeutung  erlangen  wird,  die  beispiels- 
weise der  Thomasprocefs  für  Bciitschland  hat, 
das  kann  erst  die  Zukunft  lehren.  Immerhin 
ist  ein  Weg  zur  Verhüttung  mancher  für  den 
gewöhnlichen  lluchofenprocefs  untauglicher  Erze 
gegeben  und  ich  wollte  nicht  verfehlen,  die 
Leser  unserer  Zeitschrift  auf  denselben  aufmerk- 
sam zu  machen. 

Professor  Vogt  in  Christiania,  der  wieder- 
holt für  die  Erhaltung  bezw.  Neugründung  einer 
einheimischen  Eisenindustrie  eingetreten  ist,  hat 
neuerdings  den  Gedanken  angeregt.**  in  Ofoten 
eine  Hochofenanlage  zu  errichten  und  diese  auf 
ausländischen  Koks  und  skandinavische  Erze  zu 
gründen.  Er  nimmt  Erz  von  Kirunavara  als 
Ausgangspunkt  für  seine  Herechnungcn  an.  Das- 
selbe würde  frei  Ofoten  Kronen  die  Tonne 
kosten;  rechnet  man  2  Kronen  als  Verdienst 
hinzu,  so  könnte  das  Erz  für  71;s  Kronen  f.  d. 
Tonne  verkauft  werden.  Bei  einem  Eisengehalt 
von  «5  %  kann  die  Tonne  Eisengehalt  im  Erze 
zu  UV*  Krone»  angenommen  werden.  Nimmt 
man  den   Koksverbranch  zu  0,0   t  f.  d.  Tonne 


•  Derselbe  ist  in  der  Quelle  abgebildet.  („Teknisk 
Tidskrift"  vom  22.  September  1900  S.  72.) 

**  In  einem  Vortrage  vor  der  „Norska  Hertingen iiirs- 
ferening".  I  Vagi.  -Teknisk  Tidskrift"  22.  September 
l'KM)  8.  75  und  „Zeitschrift  für  praktische  Geologie- 
1900  Nr.  10  S.  320.) 
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Roheisen,  nnd  den  Kokspreis  f.  »1.  Tonne  in 
<  »toten  zu  17  Kronen  an,  so  würde  sieh  «ler 
Schmelzkoks  auf  1 4  Kronen  f.  d.  Tonne  Eisen 
stellen.  Rechnet  man  für  Zuschläge  '/j  Krone 
f.  d.  Tonne  Eisen,  Arheilslohu  I  Kronen  und 
(icneralunkostcu  .'{'  .,  Kronen,  so  stellt  sich  der 
Preis  f.  d.  Tonne  Roheisen  auf  Kronen. 

Vogt  macht  nun  weiter  den  Vors«  hing,  statt 
Koks  Steinkohlen  einzuführen  und  diese  an 
Ort  und  Stelle  zu  verkoken.  Er  verweist  dabei 
auf  Bilbao,  wo  verschiedene  grofse  Eisenwerke, 
die  jahrlich  2noooo  bis  2."><»<»00  t  Eisen  er- 
zeugen, mit  englischen  Steinkohlen  und  Koks 
arbeiten  n ml  einen  grol'scn  Tlieil  der  Steinkohlen 
dort  verkoken.  Nach  seiner  Ansieht,  wäre  eine 
Hochofenanlage  in  t  »toten  mit  einer  jährlichen 
Leistung;  von  louoo  bis  51111011  t  das  Richtigste. 
Zur  Weiterverarbeitung  des  Roheisens  auf  Flul's- 
eisen  würde  sich  für  Norwegen  am  besten  der  1 
basische  Martinbetrieb  eignen.  An  basischem  ! 
Ausfütterungsinaterial  ist  kein  Mangel,  desgleichen 
an  reinen  und  reichen  Zusatzerzen.  Er  einstiehlt 
als  am  geeignetsten  2  Martinöfen  von  12  t 
Fassiingsiaum. 

Der  grölst e  Theil  der  Productiou  der  Eisen- 
werke in  Ofoten  würde  im  Lande  selbst  Ver- 
wendung tinden  können  und  aufserdeni  würde 
man  Absatz  nach  Dänemark,  Nordschweden  und 
Nordrul'sland  haben.  Nach  Verlauf  einiger  .lahre, 
meint  Vogt  weiter,  werde  mau  für  den  inländi- 
schen Verbrauch  mehrere  grofse  Eisenwerke  im 
nördlichen  Norwegen  nötlii"-  haben,  dann  könne 
mau  auch  daran  «lenken,  nicht  nur  Roheisen, 
sondern  auch  Halbzeug  zur  weiteren  Ver- 
arbeitung auszuführen.  Sollte  sich  der  Betrieb 
des  Werkes  in  Ofoten  als  lohnend  erweisen, 
dann  könnte  man  ähnliche  Anlagen  auch  an 
anderen  Punkten,  so  z.  B.  zu  Saiten  und  Kauen 
errichten.  Die  Anlagekosten  eines  modernen 
Kokshochofens  für  In  000  t  Jahresleistung  mit 
allem  Zubehör  (Winderhitzern,  Gebläse  niaschine, 
Dainpfkesselanlagc)  berechnet  Vogt  auf  1  Million 
Kronen.  Die  Mnitinanlage  veranschlagt  er  mit 
l.">oooo  Kronen;  nach  Hinzurechnung  der  Kosten 
für  Bauplatz,  Wasserkraft,  Walzwerk,  Gebäude, 
Eisenbahnanschlul's,  Beh'iiehtung  u.  s.  w.  würde 
sich  die  ganze  Anlage  auf  21,1»  bis  .i  Millionen 
Kronen  stellen.  Er  richtet  die  dringende  Auf- 
forderung; an  seine  Landsleute,  sich  für  diese 
Frage  zu  iuteressiren.  die  für  Norwegen  von  her- 
vorragender nationalökonoinischer  Bedeutung  sei. 
Im  entgegengesetzten  Falle,  sagt  er,  werde  man 
riskiren,  dafs  das  ausländische  Kapital,  welches 
bereits  die  meisten  Erzfelder  im  Amte  Nord- 
land in  Händen  habe,  sich  so  festsetze,  dafs 
es  nicht  mehr  zu  verdrängen  sei.  Die  Nor- 
weger, so  schliefst  it  seinen  Vortrag,  dürften 
nicht  mehr  ruhig  zusehen,  wie  der  eine  Er- 
werbszweig  nach  dem  andern  in  ausländische 
Hände  übergehe. 


Schlußfolgerungen. 

Das  Ergebnifs  unserer  Studie  können  wir 
kurz  wie  folgt  zusammenfassen: 

1.  Norwegen  besitzt  trotz  seiner  nicht  un- 
bedeutenden Erzvorräthe  zur  Zeit  keine 
eigene  Eisenindustrie  und  ist  in  dieser  Be- 
ziehung völlig  vom  Auslande  abhängig. 

2.  Da  Norwegen  keine  nenuenswerthen  eigenen 
Steinkohlenlager  hat  ,  so  ist  «'s  auch  in 
dieser  Beziehung  dem  Auslände  tribut- 
pflichtig. 

.1.  An  eine  Er/ausfuhr  in  grol'sem  Mafsstabe 
ist  nach  der  Lage  der  Dinge  zunächst  nicht 
zu  denken.* 

L  Wie  das  Beispiel  Bilbaos  zeigt,  liefse  sich 
im  iiördlM-hcn  Norwegen,  auf  fremden  Koks 
und  skandinavisches  Erz  basiit,  eine  Eisen- 
industrie begründen. 

">.  Statt  der  Einfuhr  von  Koks  würde  sich 
vielleicht  in  noch  höherem  (trade  «lie  Einfuhr 
von  roher  Steinkohle  empfehlen,  weil  mau 
beim  Verkoken  derselben  die  Oase  als  Neben- 
produet  gewinnen  uml  im  eigenen  Betriebe 
verwerthen  könnte. 

(i.  Die  betreffenden  Anlagen  müfsten  auf  das 
beste  eingerichtet  sein,  um  möglichst  an 
Brennmaterial  zu  sparen. 

7.  Die  im  Lande  vorhandenen  Wasserkräfte 
wären  nach  Thunlichkeit  für  die  Zwecke 
der  Eisenindustrie  nutzbar  zu  machen. 

H.  Da  viele  der  norwegischen  Eisenerze  infolge 
ihrer  chemischen  Zusammensetzung  für  die 
gewöhnlichen  Processe  untauglich  sind,  so 
könnte  die  Einführung  einer  neuen,  den  nor- 
wegischen Verhältnissen  Rechnung  tragenden 
Verhüttungsart  von  localer  Bedeutung  sein. 

51.  Der  Mangel  an  Verkehrsmitteln**  ist  durch 
Anlage  neuer  Eisenbahnen  leicht  zu  be- 
seitigen; der  Bahnbau  würde  gleichzeitig 
belebend  auf  die  heimische  Eisenindustrie 
wirken. 

D».  Dem  Mangel  an  geschulten  einheimischen 
Arbeitern  könnte  durch  Zuzug  solcher  aus 
Schweden  abgeholfen  werden. 

11.  Infolge  Mangels  an  eigenen  Steinkohlen  und 
in  anbetracht  seiner  klimatischen  Verhält- 
nisse wird  es  Norwegen  in  absehbarer  Zeit 
nicht  gelingen,  auf  dem  Weltmarkte  mit 
anderen  Ländern  in  Wettbewerb  zu  treten; 

12.  Es  ist  indessen  nicht  ausgeschlossen,  dafs 
sich  Norwegen  von  der  Einfuhr  fremden 
Eisens  unabhängig  machen  und  den  eigenen 
Bedarf  im  Laude  selbst  decken  kann. 

*  Die  Eiscnerzriusfuhr  Norwegens  in  den  letzlcn  drei 
Jahren  betrug:  1897  4242  t,  185(8  4001  t  1H90  12000  t. 
('Oestcrr.  Zeit*rhr.  f.  Rrrg-  11.  Hüttenwesen  15+00,  Nr.  15. 
S.  200». 

**  Die  Länge  der  in  Betrieh  hcfimllichrn  Eisen- 
bahnen ist  in  dem  Zeitraniii  von  1885  bis  1S'.»8  nur 
von  1502  auf  15181  km  gestiegen. 
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Eisen  und  Stahl  vom  Standpunkte  der  Phasenlehre. 

Von  H.  v.  Jüptner. 


Die  diesjährige  Herbst  Versammlung  des  „Iron 
and  Steel  Institute"  bildet  einen  hervorragenden 
Abschnitt  in  der  Entwicklung  unserer  K.  nnt niss.- 
über  die  Theorie  der  Eisen-Kohlcnstoff-Lcgiruugeu. 
Ist  es  schon  an  und  für  sich  erfreulich  zu  sehen, 
dafs  dieser  Versammlung  eine  bisher  unerreichte 
Anzahl  von  theoretischen  Arbeiten  vorlagen,  dafs 
also  das  Interesse  für  die  rein  wissenschaftliche 
Behandlung  der  Eisenhüttenkunde  (diese  im  weite- 
sten Sinne  genommen),  also  das  Interesse  an 
einer  wissenschaftlichen  Sidcrologic,  ein  immer 
regeres  wird,  so  ist  es  von  ganz  besonderem 
Werth«?,  dafs  ein  so  hervorragender  Vertreter 
der  physikalischen  Chemie,  wie  Koozebooni. 
sich  dieser  Frage  zugewendet  ,  und  dieselbe  in 
seiner  bewundernsvvertlien  Arbeit  „Kisen  und 
Stahl  vom  Standpunkte  der  Phasenlehre"  zu 
einein  wenigstens  vorläufigen  Abschlufs  gebracht 
hat,  so  dafs  uns  gegenwärtig  in  dieser  Richtung 
nur  mehr  die  Aufgabe  bleibt,  an  der  Hand  der 
leider  noch  sehr  spärlichen  Beobaclitungsdaten 
dies  von  Koozebooni  skizzirte  Bild  im  Detail 
zu  discutiren.  und  zu  erwägen,  ob  nicht  in  ein- 
zelnen Richtungen  noch  andere  Möglichkeiten 
vorliegen. 

Die  Autgaben,  welche  sich  auf  diesem  Gebiete 
der  experimentellen  Forschung  darbieten,  sind 
aber  ganz  entschieden  von  höchster  Wichtigkeit, 
und  auch  Erfolg  versprechend,  da  nun  die  Theorie  i 
den  Weg  gewiesen  hat,  auf  welchem  erstere  weiter 
zu  bauen  haben  wird,  Gerade  der  Wunsch,  die 
experimentelle  Forschung  iiniuer  m«'hr  auf  dieses 
schwierige  Gebiet  zu  lenken,  war  die  Ursache 
meiner  ersten  Veröffentlichuniren*  über  die  An- 
wendung der  Lösungstheorie  auf  die  Eiseulegi- 
rtingen.  Obwohl  ich  mir  bewufst  war,  dafs  das 
vorhandene  Material  zur  theoretischen  Behandlung 
keineswegs  hinreichend  war,  hatte  ich  es  mir  zum 
Ziele  gesetzt,  soweit  es  die  Einstände  zuliefsen, 
ein  den  beobachteten  Thatsachen  möglichst  ent- 
sprechendes Bild  zu  entwerfen.  Ich  wollte  eben 
hiermit  die  Anregung  zu  weiteren  Forschungen, 
sowohl  auf  experimentellem,,  wie  auf  theoretischem 
Gebiete  geben,  und  begrtifsc  es  daher  mit  Freude, 

*  Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  finden  sich 
in  der  einschlägigen  Literatur  Hinweise  darauf,  dafs 
die  Eisenlcgirungen  als  Losungen  zu  betrachten  seien. 
Die  ersten  Arbeiten,  in  denen  dies  bestimmt  aus- 
gesprochen worden  war,  sind  meines  Wissens  von 
H.  Lc  Chatelicr  ( „Kcv  gen.  d.  si'ienees-,  15.  Januar 
1897)  und  vom  Verfasser  ( .Haumaterialkunde"  18H7II 
Nr.  5  und  <>).  Erstere  ist  mir  erst  durch  den  „Metallo- 
graph ist"  (1898  Nr.  1)  zugänglich  geworden.  Hieran 
reihen  sich  die  übrigen  von  Koozebooni  (../..  f.  phvs. 
Chemie"  84,  4,  437)  augeführten  Arbeiten. 


dafs  mir  dies  gelungen  ist!  Von  den  in  diesem 
Jahre  erschienenen  Abhandlungen  *  sind  die  beiden 
ersten  Arbeiten  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit, 
weshalb  wir  über  dieselben  an  der  Hand  der  eng- 
lischen Arbeit,  welche  den  Gegenstand  in  denkbar 
knappster  Form  anfserordentlich  klar  behandelt, 
ausführlicher  referiren  wollen. 

Der  Grundgedanke,  von  welchem  Roozebooin 
ausgebt,  ist  die  I'hasenregel  von  Gibb,  Es 
handelt  sich  hierbei  der  Hauptsache  nach  um 
die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Phasen  eines 
Systemes  von  ein  oder  mehreren  Destandtheilen 
existiren  können.**  In  Anwendung  auf  Eisen 
und  Stahl  haben  wir  ein  System  von  zwei  Be- 
staudtlieilen  vor  uns :  Eisen  und  Kohlenstoff; 
und  als  Phasen  dieses  Systemes  fassen  wir  alle 
die  verschiedenen  Formen  auf,  die  in  dem  System 
erscheinen  können.  Pnsere  Betrachtung  erstreckt 
sieh  also  auf  folgende  Phasen:  Kohlenstoff,  Eisen 
(welches  nach  der  Allotropeiitheorie  in  drei  ver- 
schiedenen Phasen  auftreten  kann,  nämlich  als 
y-,  p-  und  als  %-  Eisen),  flüssige  Lösung,  feste 
Lösung  von  Kohlenstoff  in  y-  Eisen  (Martcnsit) 
wobei  es  unentschieden  bleibt,  ob  der  Kohlenstoff 
als  solcher  oder  als  Eisenearbid  gelöst  ist  — 
Cementit  oder  Eisenearbid  (Fe.,«').  Eine  Phase 
kann  somit  sowohl  eine  Flüssigkeit  als  ein  fester 
Körper,  ein  Element,  ein  zusammengesetzter 
Körper  oder  ein  homogenes  Gemenge  beliebiger 
Conceiitration  sein.  Perlit  hingegen  ist  als 
Cotigloinerat  zweier  fester  Phasen,  des  Ferrits 
oder  a-Kisens  und  des  Ceinentits,  nicht  als  ein- 
heitliche Phase  aufzufassen.  Nun  ergiebt  sich 
ans  theriiiodynamischen  Grundsätzen,  dafs  es  nur 
eine  sehr  beschränkte  Zahl  von  Wegen  giebt, 
auf  denen  eine  flüssige  Phase  aus  zwei  Bestand- 
teilen sich  in  eine  oder  mehrere  feste  Phasen 
umwandeln  kann  und  ebenso  ist  auch  die  Zahl 
der  Umwandlungsarten  der  festen  Phasen  in- 
einander beschränkt.  Des  weitereu  ist  die  Gtiltig- 

*  Koozebooni:  Kisen  und  Stahl  vom  Standpunkte 
der  l'hasenlehre.  „Zeitsehr.  f.  phys.  Chemie*"  34,  4, 
S.  437:  Iron  aud  Steel  trom  the  Point  of  View  of 
the  „Phase  Knie" ;  und  Stansfield:  nThe  present 
Position  of  the  Solution  Theory  of  carburised  Iron-, 
welche  letztere  beide  der  Ilerbstv ersammlung  des  Iron 
and  Steel  Institute  vorlagen. 

**  Mit  dem  Worte  Phase  bezeichnet  man  jeden 
Zustand  eines  Sv  stcmtheiles .  welcher  durch  l'egren- 
zungsflächen  von  den  übrigen  Theilen  des  Svstems 
getrennt  ist.  So  sind  Diimpf,  Wasser  und  Kis  drei 
verschiedene  Phasen  der  Verbindung  !L<>.  Betrachtet 
man  eine  gesättigte  Losung  von  Kochsalz  mit  aus- 
geschiedenen Salzkrvstallen  und  dem  darüber  stellenden 
Dampfraume,  so  halten  wir  gleichfalls  \\  Phasen :  festes 
Salz,  flüssige  Lösung  und  Wasserdumpf. 
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koit  der  Phasenlehre  eine  so  allgemeine,  dafs  es 
keinen  Unterschied  macht,  ob  wir  von  einer 
flüssigen  Phase  ausgehen,  bestehend  aus  Wasser 
und  einem  Salz,  oder  einer  Mischung  zweier  ge- 
schmolzener Salze  oder  zweier  Silicate,  oder  von 
zwei  Metallen,  oder  von  Eisen  und  Kohle.  Die 
Phasenlchre  lal'st  also  eine  Heihe  von  sehr  ver- 
schiedenen Problemen  überblicken.  Dies  hat 
Roozeboom  veranlal'st,  das  Verhalten  vmi  Eisen 
und  Stahl  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  einer 
Prüfung  zu  unterziehen  und  derselben  die  neuesten 
von  R  o  b  er  t  s  -  A  u  s  t  e  n  ermittelten  Daten  zu 
Grunde  zu  legen.  Dieselben  sind  in  Kigur  1 
dargestellt. 

Figur  2  giebt  die  Ergebnisse  der  Rooze- 
buom  sehen  Untersuchungen  wieder.  Die  Zeichnung 
stimmt  in  vielen  Beziehungen  mit  Figur  1  überein, 
die  von  Roberts- Austen  herrührt.  Die  neuen 
Linien,  welche  hinzugefügt  wurden,  ergeben  sich 
hauptsächlich  aus  den  Ansichten,  welche  sich 
Roozeboom     über    die    Umwandlung  fester 


tcoo°, 


SÄ 


mm 


Lösungen  und  den  Krstarrungspmcel's  gebildet 
hat,  und  die  eine  bessere  Beziehung  der  ver- 
schiedenen Theilc  der  Figur  aufeinander  ermög- 
lichen. Zunächst  wollen  wir  die  Erstarrung 
flüssiger  Lösnngen  mit  0  bis  2  "  o  Kohlenstoff 
betrachten.  Zu  diesem  Zwecke  hat  Roozeboom 
die  Linie  Apra  hinzugefügt  und  einstweilen 
als  (ierade  gezogen,  da  ihre  Lage  nicht  genau 
bekannt  ist.  Alle  diese  Lösungen  mit  0  bis  2% 
Kohlenstoff  erstarren  zu  homogenen  festen 
Lösungen  und  zwar  verlauft  dieser  Vorgang  in 
nachstehend  beschriebener  Weise. 

Wenn  man  für  eine  Lösung  von  der  Zn- 
sammensetzung q  die  Horizontale  y p  zieht,  so 
stellt  p  die  Zusammensetzung  der  ersten  sich 
ausscheidenden  Kry stalle  vor.  Diese  enthalten 
notwendigerweise  weniger  Kohlenstoff,  als  die 
Flüssigkeit,  die  Erstarrungstemperatur  der  letzte- 
ren wird  hierdurch  erniedrigt  und  die  Flüssigkeit 
geht  bei  weiterer  Abkühlung  nach  und  nach  ans 
dein  Zustande  ,j  in  jenen  von  *  über.  Inzwischen 
wandeln  sich  die  Mischkristalle  von  Kisen  und 
Kohle  mit  abnehmender  Temperatur  von  der  Zu- 


sammensetzung p  zu  r  um,  wahrend  die  der 
ursprünglichen  Flüssigkeit  ij  war.  Die  Erstarrung 
ist  nicht  bei  ein  und  derselben  Temperatur  ein- 
getreten, sondern  innerhalb  des  Temperatur- 
intervalles  q  r.  Das  Verhalten  ist  das  nämliche 
bis  zum  Funkte  o,  iler  dein  liehalt  von  2  °/o 
Kohlenstoff  entspricht.  Von  2  bis  4,3  °yo  Kohlen- 
stoff tritt  zunächst  eine  allmähliche  Erstarrung 
wie  zuvor  ein,  bis  die  Mutterlauge  den  Zustand  Ii 
und  die  Ausscheidung  den  Zustand  u  erlangt  hat. 
.letzt  wird  die  Mutterlauge  bei  der  coustanten 
Temperatur  von  ILIO0  ('.  (nach  Roherts- 
Austeus  Angabe)  fest.  Das  entstehende  Gebilde 
läfst  sich  als  Conglomerat  von  Kohlenstoff  (Graphit) 
und  Mischkristallen  der  Zusammensetzung  «  be- 
zeichnen. Bei  1130°  C  stehen  eine  flüssige 
Lösung  von  4,">  °to  Kohlenstoff,  Graphit,  und 
eine  feste  Lösung  (Martensit  oder  Austenit)  mit 
2  %    Kohlenstoff    miteinander    in  Berührung. 


Fitrur  2. 

Mehr  als  3  Phasen  können  ja  gemafs  der 
Phasenregel  im  Falle  des  Gleichgewichts  bei 
constanter  Temperatur  nicht  coexistiren.  Was 
den  Bezirk  oberhalb  der  Curve  AU  betrifft,  so 
stellen  alle  Punkte  desselben  flüssige  Lösungen 
von  verschiedener  Temperatur  und  Coneentrntion 
dar;  er  möge  Bereich  der  flüssigen  Phase  ge- 
nannt werden.  Analog  stellen  die  Punkte  unter- 
halb Aa  verschiedene  feste  Lösungen  dar,  deren 
jede,  ohne  durch  abnehmende  Temperatur  eine 
Veränderung  zu  erleiden,  so  lange  bestehen  kann, 
als  die  Verticale,  die  ihrer  Zusammensetzung 
entspricht,  nicht  eine  neue  Curve  schneidet.  Im 
Räume  Aa  Ii  verhalt  es  sich  hingegen  anders. 
In  diesem  Bereiche  stellt  ein  Punkt  keineswegs 
eine  homogene  Phase  dar,  sondern  einen  Complex 
zweier  Phasen.  Wühlen  wir  beispielsweise  einen 
Punkt  der  Linie  pq.  Bei  dieser  Temperatur 
können,  wie  wir  gesehen  haben,  die  flüssige 
Phase  ij  und  die  feste  Phase  p  nebeneinander 
bestehen.  Eine  Flüssigkeit  mit  weniger  Kohlen- 
stoff als  7.  und  ein  fester  Körper  mit  mehr 
Kohlenstoff  als  p,  sind  bei  der  gegebenen  Tem- 
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peratur  unmöglich.  Infolgedessen  kann  ein  Punkt 
zwischen  p  und  7  nur  «'inen  C'omplex  der  flüssigen 
Phase  tj  und  der  testen  p  in  bestimmtem  Mengcn- 
vcrhältnifs  bezeichnen.  Je  nilber  der  Punkt  zu 
p  liegt,  um  so  gröfser  ist  der  Antheil  der  festen 
Lösung  und  umgekehrt.  Welcher  Zustund  sich 
bei  einer  gegebenen  Temperatur  einstellen  wird, 
hängt  von  der  ursprünglichen  (nncentration  der 
Flüssigkeit  vor  Heginn  der  Krstarrnng  ab.  das- 
selbe wird  bei  jenen  anderen  Räumen  der  Kall 
sein,  welche  in  Figur  2  die  Namen  zweier  Phasen 
eingeschrieben  enthalten.  In  solchen  Kimmen 
liegende  Punkte  stellen  immer  Komplexe  zweier 
Phasen  dar,  welche  durch  die  Knd]iuukte  einer 
durch  das  Feld  gezogenen  Horizontalen  bezeichnet 
Bind.  So  stellt  der  Punkt  n  ein  t'onghtmerat 
von  Martensit  der  Zusammensetzung  m  und 
('ementit  von  der  Zusammensetzung  o  dar,  indem 
die  Verticale  LF  (ementit  bedeutet,  einen  zu- 
sammengesetzten Körper  von  bestimmter,  von 
der  Temperatur*  unabhängiger  Zusaiiimensetzniig. 
Flüssige  Lösungen  mit  mehr  als  4,.V,n  ('  scheiden 
Graphit  aus,  wahrend  sie  durch  das  Feld  zwischen 
BD  und  HC  hindurchgehen.**  I»ie  .Mutterlauge 
geht  hierbei  von  der  Zusammensetzung  D  in  die 
Ii  über  und  erstarrt  bei  vollständig  zu 

Martensit  und  Graphit. 

Zunächst  wollen  wir  «las  Verhalt«'!)  jener 
Mischkrystalle  verfolgen ,  welche  unterhalb  der 
Ctirve  Aa  existenzfähig  sind.  Koozeboom  liefs 
die  Roberts-  Anst  en sehen  Linien  (,'  O,  MO,  OS 
und  .s'A'  ungeilndert,  und  schliefst  sich  der  Auf- 
fassung der  Ausschehlung  von  ß-  und  er -Eisen 
und  von  (  ementit  an.  Dafs  eine  feste  Lösung 
einen  ihrer  Kestandtheil«!  oder  einen  zusammen- 
gesetzten Körper  ebenso,  wie  eine  flüssige  Lösung, 
bei  der  Abkühlung  ausscheiden  kann,  war  noch 
vor  wenigen  .Jahren  eine  gänzlich  unbekannte  ' 
Thatsache,  ist  aber  jetzt  in  mehreren  von 
Koozebo oms  Schülern  studirten  Fällen  nach- 
gewiesen worden. 

Die  Existenz  dreier  ätiotroper  Zusfiind«'  des 
Eisens,  deren  Entdeckung  wir  Osmund  ver- 
danken, ist  kein  vereinzelter  Fall.  Die  Unter- 
suehuiigen  der  letzten  Jahre  haben  unser  Wissen 
von  den  Allotropien  fester  Körper  so  vermehrt,  I 
dafs  es  eine  gröfsere  Insonderheit  eines  Körpers  j 
ist,  keine  Allotropie  zu  zeigen,  als  diese  Eigen- 
schaft zu  besitzen.  Hei  den  Metallen  haben 
wir  gerade  jetzt  das  Zinn  anzuführen,  welches 
einen  Umwandlungspunkt  bei  20°  ('.  besitzt, 
gerade  wie  die  Umwandlung  von  •(-  zu  ß-Eiscn 
bei  890°.  Die  Aufeinanderfolge  dreier  solcher 
Zustünde  im  Eisen  ist  mn  so  weniger  erstaunlich, 

•  Bis  zu  seinem  Pissociutionspunkte. 
**  Zwei  Punkte  sind  hier  fraglich:  1.  Ist  der  aus- 
geschiedene Ci raphit  reiner  Kohlenstoff  oder  eine  feste 
Lösung  von  Eisen  in  Kohlenstoff  ?  •_>.  BHialt  der 
ausgeschiedene  Oraphit  seine  Eigenschaften  bis  zum 
Schmelzpunkte  bei? 


als  Ammoniumnitrat  vier  solche  aufweist,  un«l  that- 
sächlich  lassen  sich  die  Umwan«llnngen  der  Marten- 
sitkrystalle  mit  0  bis  i),H(i°/o  Kidilenstoff  nur  dann 
verminftgcniafs  erklären,  wenn  die  Existenz  dreier 
Forineii  des  Eisens  zugegeben  wird.   Das  richtige 
Verständnifs    dieser  Erscheinung«'ii  war  j«'«loch 
dadurch  erschwert,   dafs  keine  ähnlichen,  bei 
einer  passenderen  Temperatur  sich  abspielenden 
Vorgänge  bekannt  waren.     Koozeboom  sieht 
sich  daher  genöthigt,  auf  die  vollständige  Ana- 
logie der  Linien  HO  und  OS  mit  den  Kurven 
hinzuweisen,  welche  den  Verlauf  der  Ausschei- 
dungen   der   verschiedenen    Moditicatioiien  des 
Amiiionnitrates   aus   einer   flüssigen  Lösung  je 
nach  der  Menge  des  vorhandenen  Wassers  dar- 
stellen.   Die  gleichen  Erscheinungen  treten  auch 
bei  der  Ausscheidung  von  festem  Thalliumnitrat 
oder  Silbernitrat  aus  ihrer  geschmolzenen  Mischung 
auf.     (iestiitzt  auf  seine  Untersuchungen  über 
Mischkrystalle  fafst  Koozeboom  aber  auch  die 
Möglichkeit  ins  Auge,  dafs  ß-  und  er- Eisen  eine 
gewisse  Menge  festen  Kohlenstoff  in  Lösung  ent- 
halten können,  wenn  auch  weniger,  als  y-Eisen. 
Dies  würde  die  Verhältnisse  in  dem  Kaume  (i  OSP 
i'twas  verwickelter  gestalten.    Hier  genügt  diese 
Hindeiltung.    Diese  Thatsache  würde  aber  einen 
bedeutenden  Einfliifs  auf  die  Resultat«'  ausüben, 
die  mau  erhält,  wenn  mau  das  M«deculargewicht 
des  Kohlenstoffes  in  der  festen  Lösung  aus  der 
beobachteten   Herabsetzung   des  Umwandlungs- 
punktes   abzuleiten  versucht.     Hei   den  Eiscn- 
Kidilenstoff-Legirungcn  mit  mehr  als  2  °/o  Kohlen- 
stoff  weichen    Koozebooms    Resultate  mehr 
von  denen   R  ob  er  t  s-  A  us  t  ens  ab.    Unter  iler 
Linie  »HC  bei  1 1 .'{() 0  sollte  unter  gewöhnlichen 
Umstunden  nur  ein  festes  Konglomerat  zweier 
Phasen,  nämlich  von  Ii  raphit  und  von  Martensit 
mit  2",»  Kohlenstoff  vorhaiulen  sein.  Zunächst 
zieht  Koozeboom  «lie  Linie  a  F.,  um  anzu«leuten, 
dafs   der  Kohlelistoffgehalt  des  Martensites  mit 
der  Temperatur  abnimmt,  und  «lies  würde  auf 
eine    neuerliche    Abscheidung    von  Kohlenstoff 
hindeuten.  Dann  trifft  in  der  Hegend  von  1 000  0  K. 
die    Ctirve   a  K   die    Kementit  -  Kurve   .s'A'  von 
Roberts- Austen.    Die  Rcdeutung  hiervon  kann 
nur  die  sein,  dafs  im  normalen  Falle  des  stabilen 
Gleichgewichtes  bei  Inno»  eine  plötzliche  Um- 
wandlung des  Graphites  zu  Uarbid  eintritt,  nach 
der  Gleichung 

Martensit  (1.8",»  K)  +  Graphit  -  ('ementit  (Fe»  Kl. 

Obwohl  Koozeboom  bestrebt  war,  analoge 
Heispiele  für  diese  eigenthümliche  Umwandlung 
zu  finden,  haben  sich  bis  jetzt  nur  zwei  ent- 
fernte Analogien  ergeben,  die  Umwandlung  von 
<l  und  /  Kampheroxym  in  die  racemische  Ver- 
bindung und  die  Umwandlung  fester  Lösungen 
von  Hg  Ja  und  Ag  J  in  «lie  Verbindung  Hg 
J|  .  2  Ag  J.  Dies  sind  die  einzigen  Heispiele, 
bei  denen  Umwandlungen  einer  festen  Lösung  in 
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eine  Verbindung  beobachtet  wurden.  Beiden 
kniiimt  indel's  die  Eigeiithümliehkeit  zu,  dafs 
bei  höheren  Temperaturen  die  Zusammensetzung 
der  Mischkrystalle ,  deren  Existenz  möglich  ist, 
ebenfalls  jenes  Verhältnil's  besitzt  .  in  «lein  die 
Coinponentcn  zur  Verbindung  zusammentreten. 
Hingegen  ist  keine  feste  Lösung  über  1000° 
mißlich,  die  einen  Kohleiistoffgehalt  enthält, 
der  jenem  von  Fcj  ('  gleichkommt.  Wir  haben 
als«  ein  Beispiel  jener  zweiten  Art  der  Bildung 
von  Verbindungen  vor  uns,  wie  sie  oft  in 
flüssigen  Salzlösungen  auftritt : 

Salzlösung  +  wasserfreies  Salz  —  Hydrat  des  Salzes. 

Die  Bildung  von  Kisencarbid  aus  Martensit 
und  Graphit  ist  zweifellos  die  analoge  Bildung 
einer  Verbindung  aus  einer  festen  Lösung.  Aber 
in  diesem  Kalle  ist  die  Temperatur  von  Inno0 
ein  rmwandluiiL'spunkt,  d.  Ii.  nur  bei  dieser 
Temperatur  können  drei  1'hasen  coöxistircn.  und 
daher  mufs  die  Im  Wandlung  aller  Gemenge  von 
Martensit  und  Graphit  bei  dieser  Temperatur 
eintreten.  Die  Grenzlinie  /,'/•'//  iiuils  horizontal 
sein.  Hei  der  Erklärung  der  vielen  Pnregel- 
mäfsigkeiten ,  welche  bei  Eisenlcgirungen  mit 
hohem  Kohleiistoffgehalt  auftreten  .  spielen  die 
Verzögerungen,  welche  in  allen  Umwandlungs- 
proeessen  während  der  Abkühlung  möglich  sind, 
eine  wichtige  Holle.  Auch  uitil's  der  Einfliil's 
berücksichtigt  werden,  den  eine  Verzögerung 
während  der  Erstarrung  und  während  der  beiden 
folgenden  Perioden  auf  die  Bildung  von  Cementit 
ausüben  kann.  Die  gerade  Linie  f'SK  bei 
lüiii0  hingegen  ist  in  vollständiger  l'ebereiu- 
stiimnung  mit  der  gewohnten  Auffassung,  dafs 
sie  der  rmwandlung  der  restirenden  festen 
Lösung  von  n.K.V/o  Kohlenstoff  (Punkt  S)  in  ein 
('onglonierat  von  ot- Ferrit  und  Cemcntit  entspricht, 
das  unter  dem  Namen  perlit  bekannt  ist.  Hechts 
von  >'  erfolgt  die  Umwandlung  (bei  steigender 
Temperatur)  in  ein  tiemenge  von  Martensit  und 
fciiientit,  links  hingegen  in  ein  solches  von 
a-Ferrit  und  Muitensit.  ist  somit  gleich- 

falls ein  Umwandlungspunkt.  Bezüglich  der  Mög- 
lichkeit, durch  diesen  Punkt  ebenso,  wie  durch 
die  Innen  O  O,  OS.- KS  bei  plötzlicher  Abkühlung 
hindurehzukoiniuen,  und  hierdurch  den  y-Zustand 
lies  Eisens  in  Form  von  Mischkristallen  oder  in 
fester  Lösung  bis  zur  gewöhnlichen  Temperatur  zu 
erhalten,  ist  wohl  zur  Erklärung  des  Härtungs- 
proeesses  nichts  hinzuzufügen.  Die  verschiedenen 
Curvcn  in  Figur  2  geben  die  Grenzen  der  (  on- 
centrationen  und  Temperaturen  für  die  hervor- 
stechendsten Phasen  des  Kohlenstoff-Kisen-Systems 
wieder.  Es  triebt  noch  einige  andere  Phasen,  deren 
unvollständige  Keimtnil's  es  nicht  erlaubt,  ihnen 
einen  Platz  anzuweisen.  Nur  im  Falle  von 
Aiislenit.  hat  lioozeboom  einen  bezüglichen 
Versuch  gemai-ht  ,  doch  bleibt  die  Lag.-  des 
Aiistenits  im  System   auch   weiterhin   noch  sehr 


fraglich.  Die  früheren  Versuche  zur  Bestimmung 
des  Moleculargewichtes  des  Kohlenstoffes  in  fester 
Lösung  hat  Hönze  boom  im  Zusammenhange  mit 
der  (  urve  Aa  und  eventuellen  Veränderungen 
in  den  Linien  COM  einer  neuerlichen  Prüfung 
unterzogen,  woraus  er  schliefst,  dafs  das  Kohlen- 
stoffmoleeül  wahrscheinlich  nur  ein  Atom  enthalte. 
Hingegen  läfst  sich  keine  Entscheidung  treffen, 
ob  der  Kohlenstoff  frei,  oder  als  Fe3C  vor- 
handen ist. 


A.  Stansfield  giebt  in  seiner  Abhandlung 
„The  present  position  of  the  Solution  theory  of 
carburised  iron",  2.  Theil,  eigentlich  eine  Dis- 
cussioii  der  vorerwähnten  Publication  Hooze- 
booins.  Die  Lage  des  Punktes  a  nimmt  er  mit 
H  oozeboom  nahe  bei  2  "/<»  Kohlenstoff  an,  und 
erwähnt  seine  in  dem  im  Vorjahre  publieirten 
1 .  Theile  vertretene  Ansicht,  dafs  die  längs  der 


lioo 


D 

 < 

y' 

a  / 

\  'S' 

_V!  / 

/•  \A 

r 

0 

• 

.—4 — L= 

Figur  3. 


Linie  .!  Ii  abgeschiedenen  Partien  etwa  halb  so 
viel  Kohlenstoff  enthalten,  als  die  entsprechende 
Schmelze.  Dies  würde  für  einen  Kohlenstoffgehalt 
von  4 ,."t "  ...  für  (i  den  Werth  2,1  gehen,  was 
mit  Hoozebo oins  Annahme  genügend  über- 
einstimmt. Aus  einer  von  ihm  moditicirteii 
Gleichung  von  Le  Chatelier  (von  welcher  leider 
keine  (Quellenangabe  oder  Begründung  der  Modi- 
tication  vorliegt)  schliefst  er,  dafs  auch  die 
«  urve  A<i  eine  Krümmung  oder  einen  Knick 
haben  müsse.  Dessenungeachtet  wählt  Stans- 
field schließlich  für  a  den  Werth  l,S°,o  (\ 
weil  dieser  mit  anderen  Beobachtungen  über- 
einstimmt. Bezüglich  der  (  urve  Iii)  weist  Stans- 
field auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche  eine 
!  genaue  Festlegung  derselben  biete.  Die  Frage, 
ob  der  Graphit  reiner  Kohlenstoff  oder  eine 
|  feste  Lösung  von  Eisen  in  solchem  sei,  will  er 
'  zu  lösen  versuchen,  die  zweite  Frage  Rooze- 
boonis.  ob  der  ausgeschiedene  Kohlenstoff  bei 
allen  Temperaturen  derselbe  sei,  glaubt  er  mit 
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beantworten  zu  können.*  Nun  bespricht 
Stansfield  eine  Reihe  von  Beobachtungen, 
welclie  —  grofscntheils  schon  von  B oozeboom 
erwähnt  darauf  hinauslaufen,  d.ifs  kohlenstoff- 
reiche Eisenlegirungcn  zwar  bei  rascher  Abkühlung 
viel  Cementit  enthalten,  bei  langsamer  A Ii Ivii hl unir 
aber  bedeutende  Menden  Graphit  abscheiden.  Biese 
Erscheinung  steht  mit  Koozobooius  Curven  nicht 
im  Einklang.  Nach  der  Phasenregel  sollte  sieh  aus 
der  festen  P'isenkohlenstoff  lttsiing  nur  entweder 
Graphit  oder  Cementit  abscheiden  können.  That- 
säehlich  finden  wir  beide,  was  durch  Ver- 
zögerungserscheinungcn  zu  erklären  ist,  aber 
nur  eine  derselben  vorherrschend,  diu  andere  in 
praktisch  zu  vernachlässigenden  Mengen.  (7m 
die  Abscheidung  von  Graphit  bei  der  langsamen 
Abkühlung  kohlenstoffreichen  Eisens  zu  erklären, 
benutzt  er  das  in  Figur  .'i  ersichtliche  Diagramm, 
in  welchem  die  punktirte  Linie  u  ,S'  die  Lösiii  h- 
keit  des  Graphites  in  Y~r''s<'"  darstellen  soll, 
und  sagt,  da  der  (.iraphit  eine  per  innere  Lös- 
lichkeit als  der  Cementit  besitze,  solle  sich 
eigentlich  dieser  abscheiden ;  wenn  dies  trotz- 
dem nicht  der  Fall  sei,  wie  bei  der  schnellen 
Abkühlung,  so  sei  hieran  theils  die  Abwesenheit 
von  (iraphitkernen  (Krystallkeimen),  theils  die 
Länge  der  Zeit,  welche  zur  Abscheidung  des 
Graphites  erforderlich  sei,  theils  die  mechanische 
Pressung,  welche  der  Abscheidung  von  (iraphit 
entgegenwirke,  die  Ursache. 

Im  Folgenden  möge  auf  einige  Punkte  der 
Arbeit  K oozeboom s  hingewiesen  werden,  hei 
welchen  meiner  Ansieht,  nach  eine  I »iscussion 
angezeigt  erscheint,  und  hierbei  auch  Stans- 
field* Publication  berührt  werden.  l»a  in  dem 
wichtigsten  Theile  der  Boozeboomschcn  Arbeit 
der  Austenit  nicht  in  Betracht  gezogen  wurde, 
soll  im  Folgenden  statt  des  Ausdrucks  „Martensit- 
Mischkrystalle"  der  weniger  bestimmte  Ausdruck 
.,  Mischkri  stalle"  gewühlt  werden,  um  der  bis  jetzt 
noch  nicht  sicher  erfolgten  Festlegung  der  Grenzen 
zwischen  Martensit  und  Austenit  nicht  vorzugreifen. 

I.  Vorgange  bei  der  Erstarrung. 

Die  Lage  des  Punktes  a,  wie  natürlich  der 
ganze  Verlauf  der  Curve  An  (Figur  2),  mufs 
erst  experimentell  sichergestellt  werden.  Einst- 
weilen kann  dieselbe  jedoch  ganz  gut  als  Gerade 


*  Dies  scheint  doch  nicht  so  sicher,  da  bekannt- 
lich die  spezifische  Wurme  des  Kohlenstoffs  sich  mit 
der  Temperatur  sehr  erheblich  ändert,  was  sehr  für 
Zustandsiinderungcn  desselben  spricht,  ferner  weil  nach 
Moissan  das  Eisen  bei  :i:VK)"  C.  10 Kohlenstoff  zu 
lösen  vermag,  so  dafs  die  Curve  Iii)  eine  Krümmung 
oder  einen  Knick  haben  mnl's,  und  weil  die  Verlängerung 
der  Curve  lil>,  w  ie  S  t  a  n  s  f  i  e  I  d  selbst  erwähnt,  bei 
100"..  Kohlenstoff  die  Temperatur  SOtN»0  (".  erreichen 
würde,  was  er  für  den  .Schmelzpunkt  des  Graphits  zu 
hoch  hält. 


angenommen  werden.*  Nach  den  ursprünglichen 
Angaben  liegt  u  bei  1,2  ",•»  Kohlenstoff.  Bedenkt 
man,  dafs  die  bei  1  Bin  "  C.  frei  werdende  Wärme- 
menge um  so  kleiner  werden  mufs,  je  weniger 
Mutterlauge  vorhanden  ist,  die  bei  dieser  Tem- 
peratur erstarrt,  so  ist  es  immerhin  möglich, 
dal's  (t  selbst  bei  einem  noch  kleineren  Kohlen- 
stoffgehalte als  1,2 'Vu  liegen  könne.  Anderer- 
seits ist  es  aber  auch  möglich,  dal's  der  Punkt  a 
rechts  von  1,2  "  o  Kohlenstoff  liegt,  da  beim 
Erstarren,  wenn  es  nicht  sehr  langsam  erfolgt, 
es  nicht  ausgeseli bissen  ist,  dal's  kein  vollständiger 
Ausgleich  im  Kohleiistoffgehalte  der  hintereinander 
ausgeschiedenen  Partien  stattfinde.  Wenn  nämlich 
eine  Legirung  mit  weniger  als  4,3  °  o  Kohlenstoff 
zu  erstarren  beginnt,  so  werden  Mischkristalle  mit 
einem  bestimmten,  aber  kleineren  Kohlenstoff- 
gehalte, als  dein  der  Schmelze,  ausgeschieden. 
Hierbei  wird  die  übrig  bleibende  Lösung,  und  somit 
auch  die  bei  einer  weiteren  Abkühlung  abgeschie- 
dene Partie  der  Mischkrystalle  kohlenstoffreicher. 
Findet  nun  zwischen  den  Kohleustoffgehalteii 
der  in  den  verschiedenen,  aufeinanderfolgenden 
Zeitintervallen  abgeschiedenen  Partien,  die  sich 
(entsprechend  der  Ansicht  St  n  us  fields)  schalen- 
förmig übereinander  lagern  werden ,  kein  oder 
doch  kein  vollständiger  Ausgleich  statt,  so  wird 
die  Temperatur  des  Endes  der  Erstarrung  herab- 
gedrückt, werden,  und  —  wenn  hierbei  diceutektische 
Temperatur  erreicht  wird  müssen  gröfsere  Men- 
gen der  elektischen  Legirung  vorhanden  sein,  als 
bei  vollständigem  Ausgleiche  der  Fall  wäre,  Puter 
dieser  Voraussetzung  mufs  die  beobachtete  Lage 
von  <i  links  von  der  theoretischen  liegen. 

Back  Ii  ui  s- Koozeboom  hat  den  Fall  be- 
handelt, dal's  sich  ein  vollständiges  Gleichgewicht 
säinintlichor  ausgeschiedener  Mischkrystalle  mit 
der  Lösung  herstelle.  Ich  habe  den  anderen 
extremen  Fall,  dafs  nämlich  zwischen  den  hinter- 
einander ausgeschiedenen  Mischkrystallen  kein 
Kohlenstoffausgleii  h  stattfinde,  und  sich  die  Lösung 
nur  immer  mit  der  zuletzt  ausgeschiedenen  Partie 
ins  Gleichgewicht  setze,  einer  Berechnung  unter- 
zogen, wobei  ich  mir  wohl  bewufst  bin.  einen 
Idealfall  coustruirt  zu  haben,  der  einer  sehr 
raschen  Abkühlung  annähernd  entspricht,  ebenso, 
wie  die  I.'  oozeboom  sehe  Auffassung  angenähert 
einer    sehr    langsamen    Abkühlung  entspricht. 

Nimmt  man  an,  dafs  die  Curve  An  geradlinig 
verlaufe,  während  die  Curve  Ali  (wie  Koozeboom 
andeutet  und  auch  aus  den  H  ober  ts-A  listen  sehen 
Versuchsdaten  hervorzugehen  scheint)  aus  zwei 
Geraden  bestehe,  die  sieh  bei  12öOg  C  um!  2,7" .\> 

*  Die  gegcnthciligr  Ansicht  Stunsfields  in  seiner 
Arbeit  nThe  pivM'iit  position  of  the  Solution  -  theorv 
of  earburised  iiotiu.  2.  Tbeil,  kann  h  Ii  insofern  nicht 
in  den  Klei*  meiner  Erwägungen  ziehen,  als  über  die 
von  ihm  benutzte  l.e  Chat  el  iersehe  Formel  die 
(Quellenangaben  fehlen,  und  es  daher  unmöglich  war. 
sowohl  diese,  als  die  voll  Stansfield  angebrachte 
Modilicutioii  zu  prüfen. 
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Kohlenstoff  (  Punkt  s)  treffen  ,*  und  bezeichnet 
die  Tangenten  der  Neigungswinkel  dieser  Linien 
gegen  die  Temperaturachse  folgeuderinal'sen : 

^«iiiito,  bB  mit  (ii.  ^amitfc, 
ferner  den  Schmelzpunkt  des  reinen  Eisens  mit 
'/',  den  Punkt  der  besinnenden  Ausscheidung'  mit 
/,  und  die  Temperatur,  für  welche  die  Menge 
des  mich  flüssigen  Antheils  ermittelt  werden  soll, 
mit  <i  ,  su  beträgt  jener  Antheil,  welcher  bei 
der  Temperatur  t{  noch  flüssig  bleibt 


im  Intervalle  von  1000"  bis  1250"  C. 


ist  an- 


nähernd =  2.  Kürtieferliegende Temperaturen muls 
zunächst  der  beim  Knickpunkte  flüssig  bleibende 
Antheil  ermittelt  werden:  dann  erfolgt  die  weitere 
Berechnung  in  analoger  Weise  nach  der  Gleichung: 


wobei 


1\ 

nahe 


„      /    143  \«,-. 

''"•Vi.hmh-J 

gleich   1.4    ist.     Obzwar  dit 


aus  den  graphischen  Darstellungen  ermittelten 
Werthe  von  u,  ax  und  b  keineswegs  genau  sind, 
wurde  doch  eine  genaue  Berechnung  des  Ab- 
kühlutigsvorganges  vorgenommen,  weil  selbst  im 
Kalle  unrichtiger  Daten  der  allgemeine  Gang 
der  Ausscheidung,  und  somit  die  beobachteten 
Kühliingscurven  nngeändert  blieben,  und  der 
Zweck  dieser  Berechnung  nur  der  war,  zu  zeigen, 
inwieweit  die  Lage  der  Erstarrungspunkte,  das 
Verhält n ifs  der  ausgeschiedenen  Mengen,  sowie 
die  hierbei  freiwerdendc  Wärme  unter  dieser 
Voraussetzung  geändert  werden.  Zwischen  diesem 
extremen  Falle  und  dem  anderen  des  vollständigen 
Ausgleiches,  für  den  nach  den  Angaben  von  Kunze  - 
boom  ebenfalls  die  Berechnung  durchgeführt 
wurde,  müssen  die  thatsächlich  beobachteten 
Werthe.  je  nach  der  Art  der  Abkühlung  liegen. 

«)  St  ulil  mit  0.5%  Kohlenstoff. 


Tem- 
peratur 
in 

•  C 

fln»»ig<ir  Rost 
/' 

d  r 

dT 

Anmerkung 

ohne  b«i 

ohne 

bei 

Kohlenatoffauigl 

Bich  d.  Miaehkryttalle 

1535 

100,00' 100.00 

0,03100 

0,0309 

Beginn  der  Er- 

1525 

74.48  71,7» 

0,02001 

0,0232 

starrung 

1515 

57.91  50,64 

0.01373 

0,0181 

1505 

46.24  34,19 

0,00981 

0,0145 

1495 

37.83  21,03 

0,00726 

0,0118 

ltS5 

31,49  10,26 

0,0055* 

0,0099 

1175 

26,62  0,22 

0,00429 

0,0084 

1150 

18,43  - 

0,00248 

1400 

10,33 

0,00104 

1350 

6.59  — 

0,00056 

1 300 

4,55  - 

0,00030 

1250 

3,34  - 

0,00019 

Knirkpunkt 

1130 

i.a«  - 

0.000067 

Eutekt.Ugirung 

*  Kim-  andere  l.nge  der  Cnrvcn,  sofern  sie  nur  gerad- 
linig bleiben,  würde  nur  die  Constantcn  andern,  wahrend 
der  allgemeine  (  linriikter  der  Formel  ungrändert  bleibt. 


In  Kisen  mit  2%  Kohlenstoff. 

Tem- 
peratur 
in 
•  C 

fl(W«ig«r  Rest 
P 

ohne  bei 

dl' 

d  f 

ubne  li-i 

Anmerkung 

»ich  d  HiarbkryaUll« 

1340,74 
1330 
1320 
1310 
13(X) 
1290 
1280 
1270 
12(10 

1250 

1240 
1230 
1220 
1210 
1200 

1190 
1180 
1170 
1160 
1150 
1140 
1130 


100,(K)  100.00 

92,15  91,98 

85.64  85,08 

79,09  78.64 

74.52  72,64 

69,44  67,03 

65,43  60,52 

61,50  55, 43 


0.OO7772 
0,006877 
0,006162 


57,91 
54,62 


50,70 
46,22 


0,005495  0,006212 
0,005005  0,005804 
0,004513  0,005436 
0,00  H  20  0.005102 
0.003755  0,004797 
0,003432  0,004519 
0,003144  0,004264 


49,68  42,84 
45,46  37,76 


41.82 
38,66 
35,88 
33,431 
31,25 
29,30 
27,55 
25,98 
24.55 
23,25 


33,26 
29,26 
25,(57 
22,43 
19,49 
16.82 
14,37 
12.13 
10.06 


0.007773 
0,007166 
0,(106663 


0,005348  0,006 1 9 1 
0,004551  0,005411 
0,00:1908  0,004770 
0,003389  0.O0423G 
0.002961  0,003787 
0.002606  0,003406 
0,002308  0,003080 
),002057  0,002798 
),001842  0,002554 
),OOI658  0,002340 
0,001*99  0,002150 
0,001360  0,001979 


8,15  0,001240  0,001837 


Beginn  der  Er- 
at 


Knickpunkt  der 


ckpu 
Cur 


Aus  den  Zahlen  der  Tabelle  ergiebt  sieh, 
wie  dies  ja  auch  nach  der  gegebenen  Formel 
selbstverständlich  ist,  dafs  bei  Verhinderung  des 
Ausgleiches  auch  bei  niederen  Kohlenstoffgehalten 
ein,  wenn  auch  geringer  Antheil  der  Lösung 
erst  beim  Erstarrungspunkt  der  elektischen 
Legirung  fest  wird.  Wenn  auch  dieser  extreme 
Fall  in  praxi  nicht  erreichbar  sein  dürfte,  so  ist 
jedenfalls  ersichtlich,  dafs  eine  bedeutende  Wr- 
gröfserung  des  Erstarrungs-Intervalles  zu  be- 
obachten sein  wird.  Ebenso  würde  man  aus 
solchen  Beobachtungen  irrthümlich  eine  Ver- 
längerung der  elektischen  Linie  aHC  con- 
struiren.  welcher  Fehler  möglicherweise  bereits 
begangen  wurde.  Bei  Legirungen,  deren  Er- 
starrungs-Intervall  selbst  bei  vollständiger  Kohlen- 
stoffausgleichung  der  Mischkrystalle  bis  zum 
Schmelzpunkte  der  elektischen  Legirnng  hinab- 
reiebt,  wird  die  Menge  der  letzteren  natürlich 
erheblich  vermehrt. 

Während  sich  die  vorstehenden  Erwägungen 
der  Hauptsache  nach  auf  die  imantitativen  Ver- 
hältnisse der  Ausscheidung  bezogen,  lassen  sich 
ans  der  Formel  für  die  Abschcidiing  einige  auf 
die  Kühlungscurven  bezügliche  Betrachtungen 
anstellen.  Nachdem  bei  Ermittlung  der  Kühlungs- 
curven im  wesentlichen  der  Wärmcübersehufs 
gemessen  wird,  welchen  der  untersuchte  Körper 
bei  seiner  Abkühlung  infolge  von  Zustands- 
änderungen  gegenüber  einem  sich  nicht  ver- 
ändernden Körper  giebt,  und  hei  den  betrachteten 
Fällen  die  Schmelzwärme  der  jeweils  sich  aus- 
scheidenden Menge  die  Ursache  dieser  Wänne- 
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Eistn  und  Stahl  vom  Standpunkte  der  fttatenlehre. 


Stahl  und  Eisen,  lill 


cntwicklung  ist,  kann  man,  unter  d»*r  angenähert  ! 
jedenfalls  zulässigen  Voraussetzung  einer  wenig 
variablen  Schmelzwärme,  die  Wärmeentwicklung 
proportional  der  Ausscheidung  setzen.  Die 
Richtungsänderung,  welche  eine  Kühlungscurve 
in  einem  gegebenen  Intervalle  erfahrt,  hängt 
somit  von  der,  in  diesem  Temperaturintervalle 
sich    ausscheidenden  Menge  des  festen  Körners 

d  P 

ab  und  ist  also  durch  den  Ausdruck  rf?,  charak- 

terisirt.  .le  größer  dieser  Werth  ist.  um  so 
schärfer  mufs  sich  die  Abweichung  der  Kühlungs- 
enrve  von  jener  eines  sich  ohne  Zustands- 
änderuiig  abkühlenden  Körpers  abheben.  Ans 
den  für  beide  Kalle  der  Abkühlung  berechneten 
<i  l' 

Werthen  von  {T  läfst  sich  also  Kolgendes  ersehen: 

Der  Keginn  der  Krstarruug  entspricht  dem 
Maximum  der  Richtungsänderung,  und  zwar  tritt 
er  hei  beiden  Arten  der  Abkühlung  gleich  scharf 
hervor.  Bezüglich  dieses  Punktes  dürfte  also 
die  Beobachtung  kaum  einen  Irrthum  ergeben. 
,/  /• 

Die  Werthc  von  -     nehmen  mit  der  Temperatur 

ab.  Diese  Abnahme  ist  bei  der  Abkühlung  ohne 
Kohlenstoffausgleich  viel  rapider,  und  hieraus 
müssen  Curven  resultiren,  welche  keinen  genauen 
Einblick  in  die  Vorgänge  gestatten,  da  die  Ab- 
weichungen der  Curve  von  der  normalen  dann 
nur  ganz  gering  sind.  Aber  selbst  bei  voll- 
ständigem Kohlenstoffansgleichc ,  also  bei  lang- 
samer Erkaltung,  ist  das  Ende  der  Curve  wenig 
ausgeprägt. 

Im  Anschlüsse  sei  darauf  verwiesen,  dafs 
dem  von  Roozeboom  angenommenen  Knick- 
pnnkte  der  Curve  Ali  ein  plötzliches  Ansteigen 

des   Ausdruckes         entspricht.    Da  leider  die 

Gewohnheit  besteht,  nicht  die  gemessenen  Tem- 
peraturen ,  Zeiten  u.  s.  w.  zu  veröffentlichen, 
sondern  die  hieraus  entwickelten  l'niwandlungs- 
enrven  zu  bringen,  war  es  mir  nicht  möglich, 
dieser  Thatsache  nachzugehen.  Sollten  die  Ver- 
suchsdaten aber  keine  Bestätigung  dieser  An- 
nahme bringen,  so  existirt  entweder  der  Knick 
in  der  Curve  Ali  nicht,  oder  es  mufs  auch  die 
Curve  An  eine  entsprechende  Richtungsänderung 
haben,  was  mit  einer  von  Stansfield  aus- 
gesprochenen Ansicht  übereinstimmen  würde. 

2.  Bei  vollkommen  ungestörter  Erkaltung  ist 
jedoch  die  Möglichkeit  einer  l'eberkaltuug  nicht 
ausgeschlossen.  In  diesem  Kalle  mufs  aber  (wie 
dies  beispielsweise  von  K ob erts- Austen  bei 
Zinn  beobachtet  wurde)  im  Mome  nte  der  that- 
sächlichen  Erstarrung  die  Temperatur  steigen. 
Da  aber  die  Zusammensetzung  der  Mischkrvstalle 
eine  Function  der  Temperatur  ist.  kann  die 
bei  Aufhebung  der  Unterkühlung  auftretende 
Ausscheidung  die  Zusammensetzung  etwas  ver- 
ändern,  und  so  das  seenndäre  Temperaturmaxi- 


mum,  welches  bei  l'eberkaltungserscheinungen 
zu  beobachten  ist,  nach  unten  verschieben.  Dieses 
Maximum  wird  somit  nur  angenähert  dem  ge- 
suchten Temperaturpunkte  entsprechen.  Die 
Möglichkeit  einer  verzögerten  Erstarrung  durch 
unvollkommene  Ausgleichung  der  Mischkrvstalle 
läfst  aber  eine  Bestimmung  des  ganzen  Er- 
starrungsintervalles  durch  Bestimmung  der  be- 
ginnenden Erstarrung  während  der  Abkühlung, 
sowie  der  beginnenden  Schmelzung  während 
der  Erwärmung  unthunlieh  erscheinen,  denn, 
wenn  sich  auch  die  Temperatur  der  beginnen- 
den Erstarrung,  wie  wir  gesehen  haben,  ge- 
nügend genau  bestimmen  läfst ,  so  ist  doch 
die  Temperatur  der  beginnenden  Schmelzung 
nicht  verläfslich  zu  ermitteln.  Ist  nämlich  die 
Kohlcnstoffausgleichung  der  Mischkrvstalle,  wie 
wahrscheinlich,  eine  unvollständige,  so  werden 
die  zuletzt  erstarrenden  Lösungsant heile  einen 
höheren  Kohlenstoffgehalt  und  einen  niederen 
Erstarrungspunkt  besitzen,  als  bei  vollständigem 
Kohlenstoffausgleiche  der  Kall  wäre,  und  der 
Punkt   der   beginnenden   Schmelzung    wird  zu- 


f»".  t:  p%  c  loo"!»  ^ 

niedrig  gefunden  werden.  Ueberdies  ist  nach 
unvollständiger  Ausgleichung  die  Menge  der 
kohlenstoffreichsten  Antheile  gering,  so  dafs  sich 
die  Temperatur  der  beginnenden  Schmelzung 
nicht  scharf  markirt. 

.'{.  In  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Misch- 
krystallen  lassen  sich  unter  der  allerdings  erst 
zu  beweisenden  Voraussetzung,  dafs  der  Graphit 
reiner  Kohlenstoff  sei,  die  Mengen  des  während 
der  Abkühlung  von  geschmolzenem  Eisen  mit 
mehr  als  4,3  °,o  Kohlenstoff  abgeschiedenen  Gra- 
phites berechnen.  Bezeichnet  /»  den  Procent- 
gehalt einer  Eisen  -  Kohlenstofflösnng,  die  hei  ( 
Graphit  auszuscheiden  beginnt  (Figur  I),  so 
verhält  sich  die  bei  der  Temperatur  t{  aus- 
geschiedene Graphitmenge  zu  der  Gesammtmenge 
des  Metalles  wie  </  /• :  <//,  =  (t—ti  )  tg  a: 

[1<*>  - /'  +  «-<')'.« "1, 
und  es  ist  daher  die  bei  der  Temperatur  ab- 
geschiedene Graphitmenge 

(t  —  t,)t<tct  

M\  —  P  t  (t  -  ti)  tg  u 
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Ks  muff*  also  auch  hier  die  Abscheidung  des 
(iraphites  im  ersten  Momente  der  Abkühlung 
am  gröfsten  Kein,  hei  fortschreitender  Abkühlung 
aber  ahnehmen.  Diese  Ahnahme  wird  jedoch 
(weil  Uli)  y,  gegenüber!/ —  <,  I///0  sehr  grofs 
istl  eine  so  geringe  sein,  dal's  man  mit  gciiügen- 
der  (ienauigkeit  annehmen  kann,  die  (iraphit- 
abscheidung  erfolge  proportional  zur  Teinperatur- 
abnahme.  Somit  miifs  alter  hei  Kisenlegirungen 
mit.  mehr  als  L.V,.>  Kohlenstoff  der  eittektisehe 
Teiiiperatur-Haltpunkt  sieh  etwas  weniger  scharf 
markiren,  als  hei  kohlenstoffarinercii  Lcgirungen. 

■1.  Stansfield  hat  *  die  Vci nutthung  aus- 
gesprochen,  dal's   etwa  die  Hälfte  des  im  Kisen 


*  The  present  |>'»itii>n  of  the  Solution  thenn  of 
curlmrised  ii'on.  .l.mrii.  Inm  Sto-1  Inst.  IS'.iii  I.  l!toö  II. 


gelösten  Kohlenstoffs  heim  Erstarren  abgeschieden 
werde,  und  benutzt  eine  von  ihm  modiricirte 
( i  leichung  L  e  ( '  h  a  t  e  1  i  e.  r  s.  Leider  ist  nicht 
angegeben,  wo  die  ( triginalgleirhung  zu  Huden 
und  inwieweit  die  Moditication  gerechtfertigt  ist, 
so  dafs  hierüber  jede  Hiseussiou  unmöglich  wird. 

">.  I T in  die  Vorgänge  bei  rascher  Erstarrung 
zu  erklären,  hat  Ifoozeboom  die  Linie  Ali  bis 
//,  verhindert,  ferner  die  eittektisehe  Linie  A\ 
/•',  eingezeichnet,  und  endlich  durch  die  Linie 
/>i  angedeutet,  dal's  in  diesem  Falle  die  eutek- 
tische  Legirung  erst  bei  etwa  51  VYÜ  Kohlen- 
stoff auftreten  werde.  Natürlich  kann  dieser  Fall 
nur  dann  eintreten,  wenn  die  rasche  Abkühlung 
nicht  erst  beim  Krstarrung>punkte  (also  in  einein 
der  Linie  HD  angehörigen  Funkte),  sondern  schon 
über  diesem  beginnt.  (X,-)iM*  folgt.) 


Einige  Eisenconstructionen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

Von  Kisenbahn-llan-  und  Hetriebsinspeetor  Frahm. 
(Fortsetzung  von  Seite  lHiiVi 

.'t.  I>as  (iebäude  der  ti  a  rt  e  n  ba  u  k  u  n  s  t.  < iartenbaukunst.    Jeder  (iobäudetheil.   von  dem 

Auf  dem  reehlen  Seineiifer,  zwischen  der  Inva-  Abbildung  12  den  (irundril's.  Abbildung  l.'J  den 

lidenbrücke  und  der  Alinabrücke.   folgt,  nun  ein  Läiigenschnitt,    Abbildung  14    die   halbe  (Juei- 

(iehiiude.  dessen   Kisencotistructioii    zwar   nicht  ansieht  und  Ahbildung  l  "»  den  halben  (Querschnitt 

durch    ihre    Mächtigkeit,    wohl   aber   durch   die  darstellt,  bildet  ein  Kechteck  von  Ii  1       m  Länge 

Schönheit,  ihrer  Formen  und  eine  gewisse  glück-  und  .'U.Ki  in   Hreite.     Davor   steht    ein  durch 


Figur  12. 


liehe  Vereinigung  mit  dem  Holzbau,  die  das  Eisen 
nach  au  Isen  hin  offen  hervortreten  liil'st.  auffällt. 
I  las  ganze  (iebiinde  besteht  aus  zw  ei  genau 
gleichen  Theileii,  die  durch  einen  7«»  m  langen, 
z'tr  liartcnbauaiK-telliiiig  gehörigen  Harten  ge- 
trennt sind,  unter  dein  das  Aquarium  der  Stadt 
I *.iiis  sich  hcKudct.  Dastianze  ist  iintiewächs- 
li.uis-til  gehalten,  der  eine  Thcil  dient  der  fran- 
zösischen, der  andere  Theil  der  niehtfranzösiM-hen 


einen  Verbindungsball  mit  dem  Haupttlieil  ver- 
bundener Pavillon  von  langlich-runder  (irund- 
ril'sfoiin  mit  2  1  und  Ii»  in  Achsenliingen.  Wie 
aus  dein  (irundril's  und  dem  Querschnitt  hervor- 
geht, ist  das  rechteckige  (iebäude  in  ein  Hi,iiiitn 
breites  Mittelsc  hiff  und  zwei  ii,.'J  I  in  breite 
Seitenschiffe  gelheilt,  und  das  Mittelschiff  durch 
eine  spitzbogenförinige  Eisenhalle  überdeckt, 
wühlend  die  Seitenschiffe  durch  tonnengewölb- 
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artige  Qncrhallcn  geschlossen  sind,  die  an  einem  1  mit  verschiedenen  Farben  bemaltem  Hol»  versehen 

Ende  gegen  die  Mittelhalle  stofsen,  am  arideren  hat,   die   dein  (tanzen   ein   sehr  vorteilhaftes 

Knde   in    halbrunde,    nach    aufsen    gekrümmte  Aussehen  verleihen.    In  dieser  Hinsicht  haben 

Fenster  endigen.  Die  Daeheonstruetion  der  Mittel-  1  wir  ein  Gebäude  vor  uns,  das  den  Architekten 

halle  wird  durch  acht  in  Entfernungen  von  H  m  und  Ingenieur  in  gleicher  Weise  befriedigt  und 

aufgestellte   Kinder  der  in  Abbildung  15  dar-  wie  eine  Oase  in  der  Wüste  architektonischer 


gestellten  Form  getragen,  aufserdem  sind  an  die 
Enden  noch  zwei  als  Koppelbinder  construirte 
Kndbinder  gestellt.  Der  Lang«  nach  sind  die 
Kinder  durch  sieben,  gleichzeitig  als  Pfetten 
dienende  Langst  rager  verbunden.  Einen  besonders 
wirkungsvollen  Kindruck  macht  der  Kndabschlufs 


•  MM 


der  Gebäude  mit  seinen  beiden  schlanken  Seiteii- 
lliürinen,  die  allerdings  des  organischen  Zu- 
sammenhangs mit  der  Hauptmasse  des  Gebäudes 
entbehren.  Wie  bereits  erwähnt,  sticht  das 
Gebäude  der  Gartenbaukiinst  dadurch  voitheilhaft 
von  vielen  anderen  Ausstellnnjrsbauten  ab,  dafs 
mau  die  Eisencoustructioii  nieht  durch  Kutz  ver- 
deckt, sondern  mit  Verzierungen  aus  geschnitztem, 

XXIII.» 


Verirrungen  erscheint .  1  >ie  vor  den  Längsgebauden 
stehenden  Pavillons  bestehen  im  Grundrifs  aus 
einen)  rechteckigen,  16,5.'l  in  langen  und  10  m 
breiten  Mitteltheil,  an  den  sich  rechts  und  links 
zwei  nahezu  halbkreisförmige  Theile  angliedern. 
Jeder  dieser  halbkreisförmigen  Theile  wird  durch 


Figur  15. 


fünf  Gratbinder  geschlossen,  die  in  einer  Spitze 
zusammentreffen.  Heide  Spitzen  sind  durch  eine 
wagerechte  First  verbunden ,  von  der  aus  sich 
das  Dach  gegen  da»  Dach  über  dem  Kingangs- 
thor  zu  dem  Pavillon  und  das  Dach  des  Ver- 
himlungshaucs  nach  dein  Hauptgebäude  wölbt. 
Die  auf  fünf  Pfetten  gelagerten  Sparren  setzen 
sich  unten  -     wie  die  Grathitidcr  —  auf  einen 
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auf  dem  Grundiuanerwerk  liegenden  Hing.  Sämmt- 
liche  Eisenconstructionen  zeichnen  sich  durch 
grolse  Leichtigkeit  ans,  meistens  sind  Winkel- 
eisen von  50  X  •K>u  "im  verwandt,  nur  bei  den 
Haupt  hindern  kommen  auch  solche  von  MO  )<  Ho  mm 
vor.  Mit  den  Blechstärken  ist  man  theihveise 
bis  .'t  mm  hinuntergegangen.  Fcher  die  Auf- 
stellung der  Eisenconstructionen  des  (iebäudes 


Jenabriicke.  ist  nach  jeder  Seite  nm  5  m  ver- 
breitert worden.  Zu  dem  Zweck  hat  man  an 
jede  Seite  neben  die  Brücke  fünf  Parallclträger, 
einen  von  27  m,  drei  von  Hl  m  und  einen  von 
39,5  m  Stützweite  gelegt,  den  Weiten  der  vor- 
handenen Brückenöffnungen  entsprechend.  Diese 
Trilger  sind  auf  Kragstützeu  gelagert,  die  über 
den  Pfeilern  ausgekragt  sind  und  durch  quer 


Figur  lfi. 


 24,00 

,->.7,6.V.7,50rfl.8&,: 


Figur  17. 


für  die  (iarteiihaukiinst  ist  nichts  zu  sagen,  da 
sie  sich  von  den  landläufigen  Bauweisen  nicht 
entfernt,  auch  bei  den  geringen  Abmessungen 
der  (iebäude  besondere  Schwierigkeiten  nicht  bot. 

Damit  ist  die  Heihe  der  hier  zu  beschreiben- 
den Kiseuconstructioiien  auf  dem  'rechten  Seine- 
ufer erschöpft.  1'in  auf  das  linke  Ufer  zu  ge- 
langen, stehen  innerhalb  des  Ausstellungsgeländes 


Figur  1«. 


Figur  19. 


mehrere  Brücken  zur  Verfügung,  die  theils  vor- 
übergehend für  die  Ausstellungszweeke  hergestellt 
worden  sind,  theils  dauernd  bestehen  bleiben 
sollen.  Zu  den  Brücken,  die  dauernd  erhalten 
bleiben  sollen,  gehört,  die  neue  Alexanderbrücke, 
deren  eigenartige  Constriietionsweise  in  „Stahl 
und  Eisen"  wiederholt  besprochen  worden  ist; 
ferner  die  Verhreiteruncr  der  Jenabriicke  und  der 
zwischen  der  Alma-  und  der  Jenabriicke  her- 
gestellte Ful'sgäiigersteg.  Zu  den  vorübergehend 
hergestellten  Brücken  zählen  die  beiden  neben 
der  Invalidenbrücke  und  der  Almabrücke  erbauten 
Fufsgängerbrücken. 

1.  Die  Verbreiterung  der  .lenabrücke 
und  die  Seine  -  Fufsgängerbrücken.  Die 


über  die  Brücke  gelegte  Zugbänder  miteinander 
verbunden  werden  ( Abbildungen  Di  nnd  17). 
Die  Aufstellung  der  Trilger  hat  ohne  feste  (Jorüste 
stattgefunden,  l'm  dieses  zu  ermöglichen,  hat 
mau  zunächst  die  für  die  Brückenverbreiterung 
bestimmten  ^ucrcoiistruc  Honen  auf  die  vorhan- 
denen Fufswege  so  gelegt,  dafs  sie  1,5  m  gegen  die 
Brückenstirn  vorkragten.  Die  Querconstrnctionen 

wurden  nnterklotzt,  ab- 
nivellirt,  mit  einem  Längs- 
verband versehen  nnd  am 
rückwärtigen  Ende  bela- 
stet. Dann  hing  man  an 
ihre  überkragenden  Enden 
ein  Schwebegerüst,  auf  dem 
die  Hauptträger  zusammen- 
gebaut, worden.  Nachdem 
man  darauf  die  Qnercon- 
struetionen  vorübergehend 
mit  Holz  gegeneinander  ab- 
gesteift hatte,  wurde  das 
Ganze  mit  Hülfe  von 
Schraubenwinden  auf  (ileit- 
balken,  die  auf  den  Krag- 
stützen lagen,  auf  die  end- 
gültige Höhenlage  hinab- 
gesenkt und  nun  die  Brücke 
fertig  gemacht.  Neben  der  Invaliden-  und  Alma- 
brücke, die,  im  Zuge  von  Hauptverkehrsstrafsen 
liegend,  dem  öffentlichen  Verkehr  nicht  entzogen 
werden  konnten,  also  nicht  in  das  Ausstellungs- 
gebiet einbezogen  werden  durften,  muteten  beson- 
dere Fufsgängerbrücken  errichtet  werden.  Diese 
Brücken  waren  hiernach  als  vorübergehend  her- 
gestellte Anlagen  zu  betrachten,  man  hat  daher 
die  Pfeiler  in  Holz  ausgeführt  und  den  Haupt- 
trägern die  in  den  Abbildungen  18  und  1!»  dar- 
gestellte Kragträgerform  mit  überhängenden  Enden 
gegeben ,'  um  die  infolge  von  Senkungen  der 
Pfeiler  eintretenden  ungünstigen  Wirkungen  auf 
die  Spannnngsvertheilung  möglichst  unschädlich 
zu  machen.    Auch  mutete  man  sich  den  vor- 
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hamienen  Brückenbögen  cinigermafsen  mit  der 
Trägerform  anschlicfsen.  Die  Aufstellung  der 
neuen  Brücke  neben  der  Almabrücke  ist  in  der 
Weise  erfolgt,  dnfs  man  die  Träger  der  Seiten-. 
Öffnungen  auf  festen  Gerüsten  zusammenbaute 
und  dann  die  Träger  der  Mittclöffnung  mittels 
eines  auf  dem  Obergurt  der  fertigen  Trägcrtheile 
laufenden  Krahnes  zusammensetzte.    Der  Krahn 


hatte  zwei  Ausleger,  an  denen  ein  leichtes 
Schwebegertist  hing:,  das  durch  zwei  Winden 
auf  und  nieder  gezogen  werden  konnte  und  als 
Arheitshoden  fiir  die  Monteure  und  Nieter  voll- 
ständig genügte.  In  gleicher  Weise  und  mit 
denselben  Aufstellungseinrichtungen  und  Werk- 
zeugen wurde  die  Fufs- 
gängerbriieke  neben  , 
der  Invalidenbrücke 
aufgestellt,  mit  dem 
Unterschied  jedoch, 
dal's  man  hier  nur  ein 
festes  Gerüst  in  der 
.Seitenöffnung  am  lin- 
ken Ufer  herstellte  und 
die  Träger  der  drei 
übrigen  Oeffnungen 
durch  Vorkragen  auf- 
baute. * 

In  eigenartigerweise 
ist  die  Fufsgängcr- 
brneke  zwischen  der 
Alma-  und  Jenabrücko 
construirt,  indem  man 
eine  Hogenanordnung 
mit  drei  Oeffnungen 
gewählt  hat.  bei  der 

die  Hauptträger  der  MittelölVnuiig  von  der  als 
Zugband  ausgebildeten  Fahrbahn  durchschnitten 
werden,  die  von  Fndauflager  zu  Fndauflager 
durchgeht  und  in  den  Seitenöffnnngen  über  den 
Hauptträgern  liegt.  Wie  ans  Abbildung  2o  her- 
vorgeht, hat  die  im  ganzen  1  20  m  lange  Hriicke 
eine  Mittelöffnung  von  75  m ,  die  durch  einen 
Sichelbogen  von  15  m  I'feilhöhe  mit  zwei  »»,10  m 
unter  der  Fahrbahn  liegenden  Kämpfergelenken 
überspannt  wird.  Zwei  kleinere  Seitenöffnnngen 
von  je  22.50  in  Weite  sind  durch  halbe  Stich- 
bögen von  5,10  m  I'feilhöhe  überbrückt,  die 
sich  mit  einem   Knde  gegen  die  Auflager  der 


*  „Le  Genie  civil"  l'JOO  Nr.  10  Seite  171. 


grnfsen  Högen  setzen,  mit  dem  anderen  Ende 
auf  einer  am  l'fer  aufgestellten  und  verankerten 
1 'endelstütze  ruhen.  Die  Fnden  der  halben 
Stichbögen  sind  durch  die  zunächst  von  beiden 
Seiten  geradlinig  ansteigende,  dann  in  der  Mitte 
nach  einer  Hachen  Parabel  gekrümmte  Fahrbahn- 
construetion  verbunden.  Die  im  Abstände  von 
«i  m  aufgestellten  Hilgen  sind  über  der  Fahrbahn 

durch  zehn  obere  Quer- 
construetionen  gegen- 
einander abgesteift, 
während  unter  der 
Fahrbahn  wagererhte 
Steilen,  wenn  angän- 
gig mit  Andreaskreu- 
zen, in  die  von  ihnen 
und  «len  senkrechten 
Pfosten  gebildeten 
sind  (Abbildung  21 1.  Aufser- 
luittlereu  neun  Felder  über 
der  Fahrbahn  ein  waagerechter  Windverband 
gelegt.  Die  Fahrbahnconstrurtion  (Abbild.  22) 
besteht  aus  zwei  im  Absland  von  7,!»H  m  an- 
geordneten   Längst  rägerti    und    dazwischen  ge- 


Felder  eingelegt 
dem    ist    in  die 


Figur  21. 


Figur  22. 

spannten  (Querträgern  mit  Verlicalen  und  ge- 
kreuzten Diagonalen.  Da  die  Hreite  der  Lamellen 
der  Längsträger  0,:{o  m .  die  Hreite  des  Ober- 
gurts der  Hauptträger  0,70  m  betrügt,  so  ist 
der  Zwischenraum  zwischen  dem  Ohergurt  der 
Hauptträger  und  der  Fahrbahn  an  der  Kreiizungs- 

iMK)_,0.7o  4.  7,0*  +  0,:«M 
stelle  nur  g  =  <>»0l  m. 

In  der  Fbene  der  unteren  Gurtung  der  Fahrbahn- 
Längst rilger  liegt  ein  über  die  ganze  Hriicke 
durchgehender  Wiudverband ,  sm  dal's  die  Fahr- 
bahn einen  waagerechten  Träger  bildet,  der  die 
auf  die  ganze  tonstruetion  wirkenden  wage- 
rechten Kräfte  aufnimmt.  Durch  zwei  über  jedem 
Mittelpfeiler  liegende  Qucrconstruetionen  werden 
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die    wagcrechten   Kräfte    durch    diesen  Wind-  baute  man  zunächst   den  dritten,  vierten  und 

träger  an  die  Mitlelpfeilcr  abgegeben,  die  End-  fünften  von  den  in  der  Abbildung  angedeuteten 

stützen  sind  gegen  Seitenkräfte  nicht  versteift.  Abschnitten  der  Fahrbahn  so  zusammen ,  dafs 

Soweit  der  Mittelhofen  über  der  Fahrbahn  liegt,  das  Vorderende  de»  fünften  Abschnitts  mit  der 

ist    die   Fahrbahn   ilurch    Hängeflieder  an    den  Vorderkante  des  Gerüstes  zusammenfiel.  Xach- 

Ünfen   gehängt.     Die   im  Abstände  von    1  in  dem  alle  Verbindungen  eingebracht  waren,  schob 

angeordneten  Häugeglieder  fassen  die  Fahrbahn-  man  soweit  vor,  dafs  hinten  der  zweite  Fahr- 


Figur  >  \.  Figur  24.  Figur  25. 


Kängsträger  an  einzelnen  seitlichen  Kragstiitzen, 
wobei  die  Verbindung  durch  einen  Gelenkbolzen 
hergestellt  ist  (Abbildung  22).  An  den  Stellen, 
wo  die  Fahrbahn  höher  liegt  als  die  Bogon- 
construction .  ist  sie  auf  die  über  den  Bögen 
liegenden  (/uerconstruetionen  gelegt. 

her  Kutwurf  zu  der  1  «rücke  ist  von  den 
Ingenieuren  M.  Lion  und  M.  Alby  unter  der 
Oberleitung  des  namentlich  durch  den  Hau  der 
Alexanderbrücke  bekannt  gewordenen  Chef- 
ingenieurs .1.  Hesal  aufgestellt  worden,  mit  der 
Ausführung  wurde  unter  Aufsicht  dieser  Tech- 
niker die  Fnternehmerfirma  Kay  de  &  Pille 


Figur  2«. 

beauftragt.  Wie  bei  anderen,  bereits  besprochenen 
Kisenconstructionen  hat  diese  leistungsfähige 
Firma  auch  hier  ein  einfaches  und  zweckmäßiges 
Verfahren  für  die  Aufstellung  der  1  {rücke  an- 
gewandt. I>a  der  Schiffsverkehr  auf  der  Seine 
an  der  Briickenbaustelle  ein  sehr  lebhafter  ist, 
war  es  nicht  zulässig,  in  der  Mittelötfnutif  feste 
(.«erüste  herzustellen.  Daher  wurden  nur  die 
Hiigen  der  Seitenötfnuugen  auf  festen  Gerüsten 
zusammengebaut,  die  sich  auf  die  Mittelpfeiler 
und  die  L'fermaucrn  stützten,  während  die  Mittel- 
bii^en  \<>n  hehlen  Huden  aus  durch  Vorkragen 
aufgestellt  werden  niul'sten.  Das  feste  (ierüsl 
der  Seitenötliiungi'ii  umfafste:  ai  einen  oberen 
At  bcitsboden  für  das  Zusammeuliaueii  der  Huden 
der  Fahrbahn;  1»)  Stützpunkte  mit  Arbeitsböden 
in  verschiedener  Höhe  für  die  Aufstellung  der 
Höiien.   Auf  dem  oberen  Arbeitsboden  i  Abbild.  2.'D 


bahnabschnitt  angesetzt  werden  konnte;  dann 
nachdem  auch  dieser  Abschnitt  vernietet  war  und 
man  den  rückwärtigen  Theil  durch  H  t  Gewicht 
beschwert  hatte  —  wurde  zum  zweitenmal  vor- 
geschoben und  der  erste  Fahrbahnabschnitt  — 
immer  vom  l'fcr  an  gerechnet  -  eingebaut. 
Auf   diese    Weise    hatte    man    die  Fahrbahn- 


Figur  27. 

construction  1  .■>,.">  in  in  die  Mittelöffnung  vor- 
geschoben. Darauf  wurden  die  Högen  der  Seit en- 
ötfnungen  aufgestellt,  ihre  (Juerconstruct  innen 
eingebracht,  und  nach  erfolgter  Vernietung  die 
Fahrbahn  mit  den  Högen  verbunden.  Sodann 
stellte  man  die  Hendelstützen  auf  und  brachte 
die  Verankerung  an,  wobei  mau  sich  die  end- 
gültige Hegelung  der  Höhenlage  indessen  noch 
vorbehielt.  Ks  konnte  nun  zur  Aufstellung  der 
Högen  der  Mittelöffnung  übergegangen  werden, 
indem   man  sich  der  von   der  Fahrbahn  bereits 
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aufgestellten  Theile  als  Arbeitsböden  bediente. 
Zuerst  wurden  die  dem  Pfeiler  benachbarten 
\  ertiealen  mit  ihrer  Qnerconstrnction  an  ihren 
Platz  gebracht.  Dann  «teilte  man  die  unter  der 
Fahrbahn  liegenden  Theile  der  Mittelbögen  auf 
und  zwar  zuniU-hst  die  inneren  Hälften  der  nach 
Abbildung  22  EWeitheilig  angeordneten  Bögen, 
die  einfach  auf  die  l^uen «Instructionen  geholzt 
und  anf  die  Auf Ingerbolzen  gesetzt  wurden. 
Sobald  man  bis  an  die  Fahrbahn  gekommen  war, 
wurden  Höpen  und  Fahrbahn  durch  eine  Hiilfs- 
COnstrnctlon  (Abbildung  34)  verbunden  nml  dann 
die  Bogen  noch  um  einige  Felder  vorgekragt. 
Nun  wurden  auf  die  überstehenden  Bogenenden 
zwei  eigens  für  den  Zweck  gebaute  Krahne 
geschafft,  die  mit  Rädern  auf  dem  oberen  Bogen- 
triirt  liefen  und  mit  Arbeitsbühnen  versehen  waren. 
Die  Krilhne  wurden  auf  den  fertigen  Bogentheilcn 


der  Jenabrfirk«  oder  den  Orsaykal  nabelt,  dem 
fallt  wohl  zunächst  unter  der  Uebaudegruppe 
des  Marsfeldes  das  die  nordwestliche  Kcke  neben 

der  üourd  mis-Allee  einnehmende  Gebäude  für 

Bergbau  und  Hüttenwesen  auf.  Feberragt  von 
einem  45  m  weiten  Dom  in  der  Mittelachse  und 
einer  nach  der  Form  einer  Krone  gestalteten 
Kuppel  über  dem  Hauptcingang  an  der  west- 
lichen Ecke,  die  durch  ihre  Form  und  schillernden 
Farben  an  die  edelsten  Schatze  erinnern  soll, 
die  der  Herginann  aus  dem  Schofsc  der  Erde 
emporhelft,  macht  es  weniger  durch  seine  Gröfse  als 
durch  die  ansprechende  aufsere  Erscheinung  und 
die  übersic  htliche  Gruudrifscntwicklung  Eindruck. 
Im  Grundrifs  bildet  das  Gebäude  ein  Kechteck 
von  132,fH>  m  Litnge  und  12<i  m  Hreite  mit 
einer  stark  abgestumpften  Ecke,  in  der  sich  der 
Raupteingang  befindet  (Abbildung 27».  [>er Länge 


Figur  '28. 


mittels  Winden  verschoben,  die  fest  auf  dem 
vorderen  Ende  der  bereits  hergestellten  Fahr- 
bahn standen.  Um  ein  Stück  einzubauen,  wurde 
es  auf  das  Vorderende  der  Fahrbahn  gerollt, 
dann  an  den  Krahn  gehängt  und  nun  unter  steter 
Regelung  seiner  Bewegungen  mittels  eines  Hand- 
taues  an  Ort  und  Stelle  gebracht.    Heim  weiteren 

Vorkragen  wurde  der  vorgekrngte  Bogentheü 
nach  rückwärts  mit  den  Bögen  der  Seitenöffnungen 
verankert.  Die  einzelnen  Abschnitte  der  Auf- 
stellung der  Mittelöft'ung  gehen  aus  den  Ab- 
bildungen 25  und  2«  hervor.  Es  wurde  beim 
Vorkragen  zur  Sicherheit  ein  Gegengewicht  von 
40  t  auf  den  rückwärtigen  Theil  der  Brücke 
gebracht.  Das  Fertigmachen  der  Brücke,  Ein- 
bringen der  Querconstructionen,  Windverbände 
und  des  mittleren  Theils  der  Fahrbahn,  sowie 
das  Kegulireu  des  Scheitels,  der  Auflagerbolzen 
und  der  Pendelstützen  ging  demnächst  ohne 
Schwierigkeiten  von  statten. 

5.  D  a  s  Geb  ä  u  d  e  f  ii  r  Berg  h  a  u  u  n  d 
Hüttenwesen.    Wer  sich  dem  Marsfeld  von 


nach  zieht  sich  eine  Halle  von  12,5  in  Weite 
ganz  an  der  Seite  der  Bourdonnais- Allee  hin, 
während  zwei  andere  Hallen  von  27  m  und  eine 
von  lK  tu  Weite  nur  durch  einen  Theil  des  Go- 
baudes,  und  zwar  bis  zudem  Mitteldom,  lauten. 
Zwischen  und  neben  diesen  Haupt  hallen  liegen 
M  in  breite  Seitenhallen.  Im  allgemeinen  mag 
hier  eingeschaltet  werden,  dafs  alle  Gebäude 
neben  dem  Marsfeld  in  den  für  die  Ausstellung 
bearbeiteten  Gesammtplan  hineinpassen  mitfsteu, 
im  übrigen  den  Architekten  in  der  Form  und 
.Irn  Farben  freie  Hand  gelassen  War,  Ski  Piufiften 
namentlich  alle  Gehwege  durchlaufen,  woraus 
sich  bestimmte  gleichbleibende  Weiten  für  die 
Hallenbinder  ergaben.  Jeder  Constructeur  konnte 
seinen  Hallcnhinderii  die  Form  geben,  die  er 
wollte,  vorausgesetzt,  dafs  die  vorgeschriebenen 
Stützweiten  innegehalten  wurden.  Deshalb  werden 
wir  die  hier  mitgetheilten  Stützweiten  auch  bei 
anderen  Gebäuden  wiederfinden ;  dabei  ist  es 
nun  sehr  lehrreich  zu  sehen,  wie  verschieden 
ein    und    dieselbe    (  onstrnet ionsaufgabe  gelöst 
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worden  ist.  An  der  Marsfeldseite  des  Gebäudes 
für  Bergbau  und  Hüttenwesen  ist  ein  Gehweg 
von  8,75  in  Breite  allgelegt.  In  welcher  Weise 
die  verschiedenen  Hallen  um  den  Mitteldom 
gruppirt  siud  und  sich  au  die  Kappel  über  dem 
Eingang  anechUefiwn,  gebt  ans  dem  Grnndrifs 
(Abbildung  27)  hervor.  Die  auf  Säulen  mit 
kreuzförmigem  Querschnitt  gelagerten  Dachbinder 
haben  einen  gekrümmten  Untergurt  und  einen 
geradlinig  gebrochenen  Übergurt  mit  einem  oberen 
waagerechten  Theil,  auf  den   sich  eine  Laterne 


den  sich  Dachbinder  zweiter  Ordnung  setzen. 
Die  Felder  zwischen  der  Bogeustellung  und  dem 
Kingtrilger  sind  durch  Kundbogenverzierungeii 
ausgefüllt.  Oben  legen  sich  alle  Binder  gegen 
einen  die  Laterne  tragenden  zweiten  Kingträger. 
Der  höchste  Punkt  des  Domes  liegt  32,15  ui 
über  dem  Fußboden.  Abbildnag  29  stellt  einen 
Schnitt  durch  die  Kuppel  über  dem  Haupteingaug 
dar,  deren  (  «Instruction  ohne  weiteres  klar  sein 
dürfte.  Der  höchste  Punkt  der  Kuppel  liegt 
etwa  "i3  m  über  dem  Fnfsboden.   Von  der  Kuppel 


'•>,  U  J!  -r  -i  -ü  -»  J.f' 


Figur  2t». 


Figur  30. 


•etat.  Die  Wandgliederung  besteht  aus  Verticalen 
und  einfachen  Diagonalen.  An  den  Stellen,  wo 
der  Untergurt  ans  der  schrägen  Richtung  in  die  i 
wagerechte  übergeht,  sind  kräftige  Längsträger 
auf  die  Dachbinder  gelegt,  welche  die  Laterne 
tragen.  Zwischen  den  Säulen  sind  in  der  Längs- 
richtung des  Oebiiudes  oben  Bogenträger,  unten 
Tragbalken  zur  Unterstützung  der  Galerien  ge- 
spannt ,  die  sich  in  7  m  Höhe  Uber  dem  Fnfs- 
boden durch  das  Gebäude  ziehen.  Abbildung  88 
ist  ein  Schnitt  durch  den  Dom,  aus  dem  hervor- 
geht, dal's  die  M  Gratbinder  des  Daches  au  den 
sehr  kräftigen  Pfeilern  entspringen,  die  ölten  in 
eine  Bogeustellung  auseinandergehen.  Auf  die 
Bogeustellung  ist  ein  Kingträger  gelegt,  gegen 


ertönt  das  jedem  Besucher  der  Weltausstellung 
bekannte  herrliche  Glockenspiel  von  32  Glocken. 

Bei  der  Aufstellung  der  hiernach  aus  sehr 
verschiedenartigen  Theilen  bestehenden  Kisen- 
construetion  ergaben  sich  manche  Schwierigkeiten, 
die  aber  anscheinend  von  den  mit  der  Ausführung 
betrauten  Unternehmern  Dubois  und  Nicolle  ge- 
schickt überwunden  worden  sind.  In  gewisser 
Hinsicht  wurde  die  Aufstellung  dadurch  wieder 
erleichtert,  dal's  mit  den  Krühnen  und  Winden 
meistens  nur  Stücke  von  3  t  Gewicht  zu  heben 
waren.  Aniser  den  gewöhnlichen,  einer  Beschrei- 
bung nu  llt  bedürfenden  Gerüsten  und  Windeu 
für  die  Aufstellung  der  normalen  Biudercoustrnc- 
tioneu   ist  ein  bei  der  Aufstellung  angewandter 
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Krahn  besonders  zu  erwähnen.    Der  Kralin  (Ab-  wagen  gestellt,  der  mit  einem  Laufkranz  versehen 

bildungen       bis  ."f2)  ist  von  sehr  leichter  Hanart  ist,  auf  dem  die  sechs  Laufrader  laufen;  der 

mit  einer  l(j,4<»  m   hohen  pyramidalen    Krahn-  Krahn   kann   also   um  'einen    in  der  Mitte  an- 

saule   von  quadratischem  Querschnitt,   die   aus  gebrachten  Drehzapfen  ^beliebig  um  seine  senk- 

4  Eckstreben,  wagererhten  Händern  und  Schrilg-  rechte   Achse   gedreht  ^werden.     Da  aul'scrdem 

Stäben  zusammengesetzt  ist  und  in  einer  schlanken  an    geeigneten    Stellen    Drehscheiben    auf  das 

Spitze  endigt.   Der  Querschnitt  iuilst  3,20  m  im  Geleise  für  den  Unterwagen  gelegt  sind,  so  kann 

Quadrat  an  der  Grundfläche  und  nur  »>,5<>  m  an  man  die  ganze  Vorrichtung  auch  beliebig  inner- 

der  Spitze.    Auf  die  Krahnsäule  ist  ein  irleich-  halb  der  in  Frage  kommenden  Räume  verschieben, 

armiger,  in  senkrechter  Ebene  drehbarer  Aus-  In  der  Kegel  liefs  man  den  Krahn  auf  einviu 

leger  von  10  m  Länge  gelegt,  der  aus  leichtem  (ieleise  quer  zur  Längsrichtung  des  Gebäudes 

Fachwerk  besteht.    Das  eine  Ende  des  Auslegers  laufen,  so  dafs  er  auf  einem  Hin-  und  Hergange 

ist  zum  Hefestigen  von  Rückhaltseilen  eingerichtet,  die  beiden  Hinder,  Pfetten,  Zwischenconstructionen 

währeud  am  anderen  Ende  ein  Flaschenzug  an-  u.  s.  w.  eines  Hinderfeldes  aufstellen  konnte.  Zur 

gebracht  ist  ;  Utich  entesprechender  Drehung  des  Aufstellung    der   Eisenconstruction    des  Domes 

Ausleger»  beträgt  die  greifst e  Hubhöhe  22,7  m.  hat  man  sich  eines  festen  Gertistes  bedient.  Hei 

Unten  sind  die  vier  Eckstreben   durch  kräftige  der  Aufstellung   des  Domes   ging   man   so  vor, 

Q-Eisen  verbunden,  und  die  Krahnsäule  ruht  auf  dafs  die  Ecksäulen  zunächst  durch  die  Zwischen- 

einem  gleichfalls  aus  Q-Kisun  zusammengesetzten  bögen  verbunden  wurden,  von  denen  vier  von 
wagerechten  Kähmen,  unter  dem  ein  Hollenkranz  ]  27  m   Weite  in  den  acht  längeren  Seiten  des 

mit  sechs  Laufrädern  sich   befindet ;    auf  dem  Achtecks  und  vier  kleinere  in  den  kurzen  Seiten 

Rahmen  ist  eine  Winde  untergebracht.  Die  ganze  vorhanden  waren;  dann   wurde  die  obere  t'on- 

Vorrichtung  ist  auf  einen  vien  äderigen  Unter-  struetiou  aufgebracht.  (Schlufs  folgt.) 


Die  Pariser  Weltausstellung.  XII. 


Das  Artilleriematerial. 


in. 

Coinpagnie  des  Forges  et  Acieries 
de  la  Marine  et  des  ('hemins  de  Fer 
A  Saint  Chamond  (Loire). 

Die  Firma  von  St.  Chamond  hat  ihr  Geschütz- 
material  im  Palais  des  Armeen  de  Terre  et  de 
Mer  theils  im  Erdgesehofs,  theils  im  ersten  Stock 
ausgestellt  ;  an  letzterer  Stelle  befinden  sich  nur 
Feld-  und  Gebirgsgesehfitze ,  an  ersterer  aurser 
verschiedenen  Geschützarten  auch  eine  15,5-cm 
Kanone  L/40  in  Mittelpivot  -  Schiffslaffete.  Das 
Geschütz  steht  unmittelbar  neben  dem  Wandel- 
gange, parallel  demselben  und  wird  meist  von 
vielen  Besuchern  betrachtet  und  besprochen. 

Das  Geschützrohr  liegt  mit  seiner  Wiege  in 
einer  Laffete  aus  Stahlgufs;  sie  hat  die  Fora» 
eines  sich  wenig  verjüngenden  Kegels,  der  oben 
mit  den  Schildzapfenlagern  für  die  Wiege  ver- 
sehen und  unten  durch  eine  Grundplatte  ab- 
geschlossen ist ,  mit  der  die  Laffete  auf  einem 
Kranz  konischer  Rollen  steht.  Dieser  Rollen- 
kranz liegt  auf  der  oberen  Platte  des  anf  dem 
Deck  angeheizten  niedrigen  Sockels,  wird  aber 
nach  aufsen  durch  eineu  unteu  auf  die  Laffete 
aufgeschraubten  Schutzring  vollständig  verdeckt, 


der  gleichzeitig  mit  einem  nach  innen  vorstehenden 
Rand  klauenartig  in  eine  Nnth  des  feststehenden 
Sockels  eingreift  und  dadurch  das  Abheben  der 
Laffete  vom  Rollenkranz  beim  Schiefsen  verhindert. 
Dieser  Klauenring  scheiut  ein  besonderes  Pivot 
entbehrlich  zu  machen ,  vielleicht  wird  er  auch 
durch  eine  rentierende  Wirkung  des  Rollenkranzes, 
die  derselbe  vermöge  der  Kegelform  seiner  Rollen 
ausübt,  hierin  unterstützt. 

St.  Chamond  wendet  grundsätzlich,  auch  bei 
den  Küstenlaffeten,  den  Rollenkranz  an.  Welche 
Voitheile  es  sein  mögen,  derentwegen  die  Fabrik 
ihm  den  Vorzug  vor  dem  mehr  gebräuchlich  ge- 
wordenen Kngelkranz  giebt,  ist  uns  nicht  bekannt. 

Die  beiden  Handräder  für  die  Höhen-  und 
Seitenrichtung  sind  in  einem  Träger  aus  Stahl- 
gufs gelagert,  der  au  der  linken  Seite  der 
Laffete  mittels  Schrauben  befestigt  ist.  Damit 
der  Richtkanonier  beim  Schwenken  des  Geschützes 
seine  Stellung  nicht  zu  ändern  braucht,  ist  für 
denselben  an  der  Laffete  ein  bewegliches  Tritt- 
blech angebracht,  auf  dein  er,  an  das  an  der 
Wiege  befestigte  Schulterstück  gelehnt,  steht 
und  beide  Handräder  nach  Redarf  dreht. 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden ,  dafs  die 
unten  an  der  Wiege  angebrachten  beiden  Flüssig- 


kcitsbrenisen  nicht  nach  dem  in  Frankreich 
bevorzugten  Gebrauch  Druckluft  Vorholer  be- 
thätigeu,  sondern  mit  Federn  zu  diesem  Zweck 
versehen  sind. 

Das  Hohr  hat  einen  Srhiaubcnverschlul's  mit 
plastischer  Liderung,  der  mittels  einer  Handkurbel 
an  wagerechter,  oben  quer  durch  das  Bodenstück 
gehender  Welle  bewegt  wird.  Zum  Oefl'nen,  wie 
zum  Schlicfsen  ist  ein  mehrmaliges  Umdrehen 
dor  Kurbel  ei  forderlich.  Bedenkt  mau  ferner, 
dafs  Gesrhofs  und  Kartusche  für  sieh  ein-  und 
angesetzt  werden  müssen,  so  wird  man  es  Niemand 
verübeln  können,  der  beim  Lesen  der  Feuer- 
schnelligkeit  auf  der  dem  Geschütz  angehängten 
Auskunftstafel  „in  Schuf»  in  der  Minute-  zweifelnd 
den  Kopf  schüttelt. 

Das  HaupMück  der  St.  Chainond-Ansstellung 
ist  der  machtige  Küsten  -  Panzerthunn  für  zwei 
3i>,5-cm  Kanonen,  der  sich  innerhalb  eines  Vor- 
panzerringes von  1  1  ,.">  m  Durchmesser  um  ein 
röhrenförmiges  Pivot  auf  einem  Kranz  konischer 
Wollen,  der  auf  einer  Schieue  aus  Stahlgul's  läuft, 
dreht.  Da  die  Köllen  keine  Plantschen  haben, 
sii  betheiligcn  sie  sich ,  zumal  sie  nur  wenig 
kunisch  sind,  auch  nicht  an  der  centiischcn 
Führung  des  Thurmes  beim  Schwenken ;  deshalb 
sind  an  seinem  Umfange  21  Centrirrollen  ein- 
gesetzt, die  sich  auf  senkrechter  Achse  drehen 
und  an  einer  in  das  Mauerwerk  der  Thurmgrube 
eingefügten  Schiene  laufen.  Die  Panzerkuppel 
besteht  aus  einem  unteren  kegelförmigen  Ring 
3">  cm  dicker  reuientirter  Stahlplatten,  der  durch 
eine  15  cm  dicke,  flach  gewölbte  runde  Platte 
eingedeckt  ist ;  die  Kuppel  ruht  auf  dem  oberen 
Knude  des  aus  Blechen  und  Trägern  hergestellten 
drehbaren  Unterhalte».  Das  Drehen  des  Thurmes 
soll  durch  (i  Mann  mittels  eines  im  unteren  Kaum 
aufgestellten  Kädertriebwerkes  mit  Handkurbeln 
von  bekannter  Hinrichtung  bewirkt  werden.  Das 
wird  ihnen  bei  dem  zu  bewegenden  Gewicht  von 
3">u  t  auch  nicht  leicht  werden;  um  so  mehr 
mufste  es  auffallen,  wenn  gelegentlich  einer  der 
Wärter  den  Thurm  mit  kaum  merklicher  An- 
strengung ein  Stück  herumdrehte,  was  allerdings 
begreiflich  wird,  wenn  man  erfährt,  dafs  der 
Thurm  nur  ein  Holzmodell  ist  und  die  beiden 
Geschützrohre  gufseiserne  Simulaker  von  un- 
bekanutem  Gewichte  sind ;  zu  alledem  fehlt  dem 
Thurm  die  ganze  innere  Hinrichtung.  Dem  Ver- 
nehmen nach  hat  die  Firma  St.  Chamotid  über- 
haupt noch  keine  fertigen  Hohre  so  grofsen 
Kalibers  geliefert,  soll  auch  für  deren  vollständige 
Herstellung  gar  nicht  eingerichtet  sein.  In  An- 
sehung dieser  Umstünde  nehmen  sich  die  balli- 
stischen Angaben,  die  dem  ausgestellten  Thurm- 
modell angehängt  sind,  doch  etwas  seltsam  aus. 
Die  unerprobte  Angabe  der  Fabrik,  dal»  der 
Thurm  bei  ausdauerndem  Schiefsen  mit  Hand- 
betrieb i.  d.  Minute  3  Schuf»  abgeben  kann,  be- 
stätigt, dafs  man  in  Frankreich  die  Feuei  schnellig- 


keit  als  das  Hypomochliou  der  (JeschützleiHtung 
anzusehen  liebt. 

Kine 2 1  -cm  Kanone  L; 43, K undein 2  1-cm  Mörser 
L/l-l  (Haubitze!  liegen  in  Mittelpivot  -  Küsteii- 
lartete  von  gleicher  Hauart,  in  der  die  allgemeinen 
(onstruetionsgedankeu  der  oben  beschriebenen 
l")-cm  Schifl'sluft'ete  sich  wiederfinden.  Auch  ihre 
Lüfteten  aus  Stuhlgufs  stehen  mit  der  Hodenplatte 
auf  einem  Kranz  konischer  Hollen,  erhalten  aber 
ihre  Führung  beim  Schwenken  durch  ihr  Ineinander- 
greifen mit  dem  niedrigen  feststehenden  Sockel, 
der  die  Hollbahn  für  den  Hollenkran/,  bildet. 
Deshalb  genügen  drei  an  der  LafteU'  befestigte 
Klauen,  die  über  eine  Wulst  am  Sockel  greifen, 
das  Abheben  der  Lüftete  beim  Schiefsen  zu 
verhindern.  Obgleich  es  Küstengeschütze  sind, 
ist  doch  an  ihrer  Lafletc,  wie  bei  Schirtsgeschützeii, 
ein  HM»  mm  dicker  Schntzschild  befestigt,  wie  es 
heute  für  die  Aufstellung  solcher  Geschütze  hinter 
offenen ,  meist  glacisförmigen  Hrdbrustwehren 
Gehrauch  ist.  Nach  rückwärts  trägt  die  Haftete 
eine  geräumige  Plattform  für  die  Bedienung,  auf 
der  auch  eine  eigenthümliche  Munitioiishelit- 
vorrichtung  aufgestellt  ist,  die  aus  zwei  Ständern 
und  dem  sie  verbindenden  Holm  besteht.  An 
dem  dem  Geschützrohr  zugekehrten  Ständer  von 

|  r~|-  förmigem  (Querschnitt  ist  ein  Windewerk  mit 
Handkurbel  und  Laschenkette  mit  daranhäugender 
bügelfönniger  Munitionstrage  angebracht,  die  in 
dem  Ständer  Führung  hat.    Die  über  den  hinteren 

.  Hand  der  Plattform  zum  Auflegen  von  Gesrhofs 
oder  Kartusche  hinübergreifende  Trageschale 
dient  gleichzeitig  als  Ladeschale  und  wird  zu 
diesem  Zweck  herumgeschwenkt ,  wenn  sie  bis 
zur  Ladestellung  angehoben  ist.  Die  Erwägungen, 
welche  zu  dieser  Uonstrtiction  geführt  haben, 
sind  von  der  Firma  in  ihrem  Katalog  nicht  mit- 
gctheilt.  Vielleicht  legt  man  Werth  auf  eine 
nicht  schwankende  Führung  des  Geschosse»  beim 
Hochwindeii,  die  hier  wohl  besser  sein  mag.  als 
sie  der  gebräuchliche  Drehkrahn  bietet. 

Höhen-  und  Seitenrichtmaschine  befinden  sich 
bei  der  21 -cm  Kanone  recht»,  bei  der  24-em 
Haubitze  links  auf  der  Wiege,  sind  vom  Rohr- 
rücklauf unabhängig  und  haben  eine  Uebertragung 
mittels  Schnecke,  Schneckenrad  nnd  Triebwelle 
auf  den  Zahubogen,  der  unterhalb  an  der  Wiege 
für  die  Höheurichtung  angebracht  i«t,  oder  den 
Zahnkranz  am  festen  Sockel  für  die  Seitenrichtnng. 
Die  Haubitze  soll  mittels  dieser  Höhenrichtmaschine 
das  ganze  Höhenrichtfeld  von  —  ">  bis  -+-  in 

:  7  Sücuudeu  durchlaufen,  eine  Schwenkung  von  3<>0  " 
»oll  in  2  Minnten  ausführbar  »ein.  Korn  und 
Aufsatz  sind  bei  der  Haubitze  weit  seitlich  vom 
Hohr  hinausragend  und  von  ungewöhnlicher 
Länge.  Ks  ist  nicht  ersichtlich,  welche  Gründe 
diese  ungünstige  Form  uothweudig  machten.  Die 
Beleuchtung  von  Visir  und  Kornspitze  auf  elek- 
trischem Wege  für  NuchUchiefsen  ist  bei  den 
meisten  Geschützen  vorhanden.   Den  elektrischen 
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Strom  liefert  in  der  Regel  ein*»  kleine  Hatlt-rii;, 
»Ii«-,  wenn  angängig,  an  dem  Arme  angebracht 
ist,  der  Aufsatz  und  Korn  trägt. 

Heide  Kohre  haben  einen  Schrauben  verschlufs 
vim  der  der  Fabrik  eigcnthümlichcn  Construction 
mit  plastischer  Liderung.  Durch  ununterbrochenes 
Hieben  einer  Kurbid,  deren  W  elle  an  der  Boden- 
fläche  des  Rubres  nnterbalb  des  Verschlusses 
wagererht  gelagert  ist,  wird  das  Oeffnen  und 
Schliefen  bewirkt.  Heim  Beginn  der  Kurbel- 
drehnng  zum  Oeffnen  greift  zunächst  ein  Trieb 
in  einen  am  Rande  gezahnten  Ansatz  der  Ver- 
schlußschraube und  dreht  diese  aus  den  Gewinde- 
feldern  des  Rohres.  Inzwischen  ist  auch  der 
Grlcnkbolzen  der  Versrhlufsthür  so  weit  gedreht, 
da  ('s  ein  Zähnungen  desselben  in  eine  wagerechte 
Zahniing  der  Verschlufsschraube  eingreift  und 
diese  aus  dem  Rohre  zieht;  ist  dies  geschehen, 
dann  schwenkt  der  weitergedrehte  Gelenkbolzen 
dm  Verschlufs  herum,  bis  die  Seele  zum  Laden 
frei  ist.  Die  verschiedenen  Bewegungen  folgen 
sieh  ohne  Hause  selbst thatiy,  aber  es  ist  ein 
sechsmaliges  vollständiges  Umdrehen  der  Kurbel 
dazu  erforderlich,  so  dafs  für  jeden  Schuf«  zum 
( »eilhell  und  Schliefseil  die  Kurbel  12nial  herum- 
gedreht werden  nuifs!  Dennoch  Boll  die  24-cm 
Haubitze,  deren  220  kg  schweres  Geschofs  und 
sodann  die  Kartusche  mittels  der  beschriebenen 
Hebevorrichtung  heraufgewunden  werden  müssen, 
nach  der  Ausknnftstafel  am  Geschütz  in  der 
Minute  4  Schuf»  abgeben  können  !  Wissenswerth 
wäre  noch  die  Mittheilung.  wie  oft  der  Ver- 
schlufs —  ohne  zu  laden  —  in  der  Minute  sich 
öffnen  und  scbliefsen  läfst,  um  den  Schrauben- 
verschlufs  in  dieser  Beziehung  mit  dem  Keil- 
verschlul's  in  Vergleich  zu  stellen.  Der  24-cm 
Leitwellverschlufs  lilfst  sich  iu  jeder  Höhenlage 
des  Hohres  ohne  l'eberanstrengung  und  Ueber- 
eilung  je  lümal  öffnen  und  scbliefsen;  das  würde 
beim  St.  Chamond-Schraubenverschlnfs  1 20  Kurbel- 
umdrehnngen,  je  »jO  nach  der  einen  und  der 
anderen  Richtung,  mit  zwanzigmaligein  Wechsel 
erfordern.  Dennoch  rechnet  man  bei  der  deutschen 
24-cm  Kanone  mit  Leitwellverschlufs  nur  auf 
2  bis  3  Schufs  in  der  Minute,  obgleich  dieselbe 
keine,  oder  doch  nur  sehr  viel  kleinere  Höheu- 
winkel  beim  Laden  zu  durchlaufen  hat,  als  die 
französische  24-cm  Haubitze.  Zu  berücksichtigen 
bleibt  hierbei  noch  der  Eintlufs  auf  die  Schufs- 
zahl,  der  sich  beim  Ermitteln  der  Fenerschnellig- 
keit  ergiebt,  je  nachdem  man  auf  das  Commando 
„Schnellfeuer"  mit  dem  Laden  zum  ersten 
Schufs,  oder  mit  dem  Abfeuern  des  ersten 
Schusses,  dem  das  Laden  zum  zweiten  Schufs 
folgt,  beginnt.  Ersteres  Verfahren  ist  in  Deutseh- 
land, letzteres  in  England  und,  unseres  Wissens, 
auch  in  Frankreich  Gebrauch. 

Weuu  man  von  der  Ausstellung  der  Firma 
St.  Chamond  im  Erdgesehofs  auf  der  Wendel- 
treppe zum  eisten  Stuck  hinaufstieg,  kam  man 


au  dem  stets  versperrten  Eiligaug  zu  dem  ver- 
senkbaren l'anzerthurm  für  eine  1 2-cm  Haubitze 
L,'14  vorüber.  Der  Thurm  bietet  nichts  Neues, 
da  seine  Einrichtung  durch  die  Coiistructioii 
Schumann-Gruson  bekannt  ist.  Es  ist,  nebenbei 
bemerkt,  der  l'anzerthurm,  von  dein  1/ Armee 
Hlustree  mitzutlieileii  wilfste,  dafs  1«  solcher 
Thürme  von  St.  Chamond  für  Dänemark  gebaut 
worden  seien,  obgleich  es  sich  nur  um  die  Lie- 
ferung von  M  Stück  für  die  Landbefestigung  von 

|  Kopenhagen  gehandelt  haben  soll. 

Ein  gleiches  12-cm  Hanbitzrohr,  wie  das 
obengenannte,  liegt  in  einer  Kasemattenlnffete, 
die  links  vom  Treppenaufgänge  zu  dein  versenk- 
baren Panzerthiirm  aufgestellt  ist.  Entsprechend 
dem  Gebrauch  der  Fabrik,  dem  Stahlgufs  den 
Vorzug  vor  dem  Zusammenbau  aus  Blechen  und 
Winkeln  zu  geben,  ist  auch  diese  Laffete,  in 
der  das  Hauhitzrohr  mit  Wiege  liegt,  sowie  der 
Hivotsockel,  auf  dem  die  Laffete  schwenkbar 
steht,  aus  Stahlgufs  hergestellt.  Der  Sockel  wird 
von  eiuem  Unterbau  aus  Cementbeton  getragen. 

Auch  das  wohl  mehr  interessante  als  praktische 
System  der  Verschwiudlaffeten  ist  in  der  Aus- 
stellung von  St.  Chamond  durch  ein  1 2-cm  Geschütz 
L'.'IO  vertreten.  Die  keineswegs  neue  Idee  der 
Verschwiudlaffeten  wurde  durch  Moucrieff  gegen 
Ende  der  fünfziger  Jahre  neu  belebt,  indem  er 
durch  den  h'ückstol's  das  Rohr  aus  der  hohen 
Feuer-  in  die  gedeckte  Ladestellung  hinabsenken 
und  hierbei  Gewichte  heben  liefs,  die  bei  ihrem 
späteren  Herabsinken  das  geladene  Geschützrohr 
in  die  Feuerstellung  wieder  hinaufhoben.  Es 
handelt*  sich  hierbei  darum,  die  Rückstufskraff 
zu  nachheriger  Verrichtung  von  Nutzarbeit  auf- 
zuspeichern. Dieser  Gedanke  ist  spater  in 
mannigfacher  Weise  mechanisch  ausgeführt  worden, 
.le  weniger  sich  aber  in  der  Folgezeit  die  Hoff- 
nungen Moncrieffs  erfüllten,  der  eine  Reform  der 
Land-  und  Küstenbefestigung  von  seinen  Ver- 
schwindlaffeten  erwartete,  um  so  mehr  fand  die 
Idee  der  Rückstofsverwerthung  mit  der  beständig 
fortschreitenden  Construction  von  Schuellfeuer- 
geschützen  in  deren  Brems-  und  Vorholvor- 
richtungen praktische  Anwendung,  nur  der  h'ück- 

|  laufsweg  hat  eine  andere  Richtung.  An  die  Stelle 
der  schweren  Gewichte  der  Verschwindlaffeten 
traten  die  Flüssigkeits-Druckluftbremsen.  Abel 
das  Einschliefsen  Iiis  zu  100  Atmosphären  und 
darüber  gespannter  Luft  stellt  an  die  Abdichtung 
der  Windkessel  Forderungen,  die  schwer  zu 
erfüllen,  sind,  und  doch  hängt  von  ihrer  un- 
bedingten Zuverlässigkeit  die  Kämpft  hätigkeit 
der  Geschütze  ab.    St.  Chamond  hat  deshalb  der 

'  auch  anderweit  angewendeten  Anordnung  den 
Vorzug  gegeben,  die  Druckluft  durch  Säulen  von 
Scheibenfedern  zu  ersetzen,  die  durch  das  Vei- 
drängeu    von    Bremsflüssigkeit    beim  Rücklauf 

I  zusammengeprefst  und  dadurch  zu  Kraftspeicbern 
werden. 
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1.  Detern  ber  1900. 


Das  Geschützrohr  liegt  mit  »einen  Schild- 
Zapfen  in  anfrechtstehenden  Schwingen,  die  sieh 
um  eine  wagerechte  Achse  im  Lallet  enrahmeu 
drehen,  der  um  ein  Mittelpivot  auf  der  Kettling 
schwenkbar  liegt.  An  den  beiden  Schwingen 
sind  Pleuelstangen  angebracht,  die  mittels  Quer- 
stiirks  auf  die  Flüssigkeitsbremse  wirken.  l>ie 
am  Lanetenrahmen  befestigte  Bremse  besteht 
aus  zwei  Cylindern,  von  denen  der  eine  mit  der 
Bremsflüssigkeit,  der  andere  mit  einer  Silule  von 
Scheibenfedem  gefüllt  ist.  Der  Rückstol's  drückt 
die  Rohrschwingen  nach  hinten  hinunter,  indem  sie 
sich  um  ihre  Achse  drehen,  wobei  die  Pleuel- 
stangen den  Bremskolben  zuriickstofsen  und  die 
Flüssigkeit  durch  ein  Ventil  in  den  Federcylinder 
vor  einen  Kolben  pressen,  der  nun  die  Feder- 
säule  zusammendrückt.  Durch  Oeffnen  eines 
zweiten  Ventils  wird  der  Flüssigkeit  der  Rück- 
weg geöffnet  und  der  gespannten  Feder  Freiheit 
zur  Wirkung  gegeben,  die  in  dem  Hinauf  heben 
des  (Geschützrohres  in  die  Feuerstellung  besteht. 
Das  Rohr  ruht  hinten  auf  Richtstangen,  auf 
welche  Richtschrauben  wirken,  wenn  die  Muttern 
auf  ihnen  durch  ein  Schneckengetriebe  gedreht 
werden.  Die  Richtschraubenmuttern  bewegen 
sich  an  einer  Scala,  die  es  ermöglicht,  dein  Rohre 
in  der  gesenkten  Lage  die  Höhenrichtiing  zu 
geben.  Zum  Schwenken  des  Geschützes  für  die 
Seitenrichtung  ist  die  Schwenkschiene  auf  der 
Rettung  mit  einem  Zahnkranz  versehen,  in 
welchen  ein  wagerechtes  Zahnrad  eingreift, 
dessen  Welle  mittels  Schneckengetriebe  und 
Handrad  gedreht  wird.  Der  Laffetenrahuien  trägt 
auf  4  Stützen  einen  wagerechten  Schntzschild 
aus  Stahl,  der  mit  einer  Oeffnnng  für  das  Hin- 
durchgehen des  Geschützrohrs  versehen  ist. 

Mit  der  Entwicklung  des  Steilfeuers  im 
Festungskriege  haben  die  Verschwindlaffeten  an 
Sehutzwirkung  eingebiifst;  um  derselben  wieder 
aufzuhelfen,  hat  man  die  feste  Aufstellung  dieser 
Geschütze  aufgegeben  und  letztere  mit  Rettung 
znm  Stellungwechsel  fahrbar  eingerichtet.  Ans 
diesem  Grunde  ist  die  Rettung  des  von  St.  Chamond 
ausgestellten  Geschützes  mit  4  Flantsehenrädern 
versehen,  die  auf  einem  Schieneugeleis  laufen. 
Ob  damit  die  coinplicirten  Laft'eten  für  den 
Festungskrieg  an  Zweekmäfsigkeit  so  gewonnen 
haben,  dafs  sie  sich  neben  den  bessere  Deckung 
gewahrenden  Panzerthiimieii  behaupten  können, 
ist  fraglich.  In  Küstenbefestigungen,  die  kein 
Steilfeuer  zu  erwarten  haben,  sind  tieschütze  in 
Verschwindlaffeten  in  gröfserer  Zahl  in  Nord- 
amerika aufgestellt  worden.  —  Das  im  russischen 
Pavillon  aufgestellte  9"  (23  cm)  Küstengeschütz 
hat  eine  Verschwiiidlaffete  System  Durlacher, 
dessi  n  Kraftspeicher  auch  aus  einer  Silule  von 
Tellerfedern  besteht,  die  mit  einer  Flüssigkeits- 
bremse verbunden  ist,  welche  durch  einen  nach 
unten  gerichteten  kurzen  Hebelarm  des  Ge- 
Bthützträgers    beim    Rücklauf   bethätigt  wird. 


• 

1  Rufsland  hat  auch  fahrbare  Versciiwindlaffeten 
mit  hohen  Räderu  des  System  Durlacher  für  ver- 
schiedene Kaliber  zur  Verwendung  als  Festungs- 
und  Belagerungsgeschütze  angenommen.  — 

Im  Pavillon  Mexicos,  der  Seine-aufwärt«  neben 
dem  Palais  des  Armees  de  Terre  et  de  Mer  liegt, 
stehen  zwei  Berggeschütze  (System  Mondragon), 

!  die  unter  allerlei  benachbartem  Gerät h  wohl  nur 
von  wenigen  Besuchern  bemerkt  worden  sind.  Der 
„  Erfinder u,  Oberstleutnant  Mondragon,  Director 
des  Arsenals  in  Mexico,  hat  die  Ausführung  seiner 
Construction  der  Finna  St.  Chamond  übertragen, 
die  in  ihrer  Ausstellung,  im  1.  Stock  des  Palais 
des  Armees  de  Terre  et  de  Mer  einen  80  mm 
Gcbirgamörser  und  eine  70  mm  Gebirgskanone 
aufweist,  welchen  die  Mondragon  -  Geschütze 
im  allgemeinen  nachgebildet  zu  sein  scheinen. 
Beide  Stahlrohre  haben  den  Schraubeuverschlufs 
mit  cylindrischer  Schraube,  dessen  Oeffnen  und 
SchHefsen  mit  je  einer  einzigen  Bewegung  bew  irkt 
wird.  Die  aus  Stahlblech  kastenförmig  gebaute 
Laffete  ist  in  zwei  tragbare  Theile  zu  zerlegen, 
die  durch  Klanen  zusammengehalten  werden.  Das 
Schwanzstück  ist  mit  einem  gefederten  Sporn 
versehen,  dessen  Drehachse  über  der  Laffete  und 
dessen  Schraubenfeder  zwischen  den  Laffeteu- 
wänden  liegt  -  eine  in  Deutschland  längst  wohl- 
bekannte Construction.  Das  zerlegte  Geschütz 
wird  von  4  Maulthieren  getragen.  Die  Kanone 
hat  bei  4,35  kg  Geschofsgewicht  und  300  m  Vo, 
20  mt  Lo;  der  Mörser  bei  6,4  kg  GeschofBgewicht 
und  210  in  Vo  nur  14  mt  Lo. 

Es  sind  noch  3  Gebirgsgeschütze  von  St.  Cha- 
mond ausgestellt,  von  denen  das  von  SO  miu 
Kaliber  ein  zusammenschraubbares  Rohr  von 
124  kg  Gewicht  hat.  Ein  zerlegbares  Rohr  ist 
nichts  Neues,  dagegen  ist  die  Auffangung  des 
Rückstofses  durch  eine  Einrichtung,  welche  an 
die  der  Verschwiiidlaffete  Durlachers  erinnert, 
eigenartig.  Das  (Geschützrohr  liegt  in  einer 
Rohrschwinge ,  die  einen  zweiarmigen  Hebel 
bildet,  der  sich  um  die  Laffetenachse  dreht. 
Der  läugere  gabelförmige  Arm  steht  aufrecht 
und  bildet  oben  die  Schildzapfenlager,  der  untere 
kürzere  Arm  ist  mit  der  Kolbenstange  der  Flüssig- 
keitsbremse gelenkig  verbunden,  deren  Cylinder 
an  der  Laffete  gleichfalls  gelenkig  befestigt  ist. 
Die  beim  Rückstofs  um  die  Achse  sich  drehende 
Rohrschwinge  bethätigt  hierbei  die  Bremse,  die 
das  Rohr  demnächst  selbstthätig  wieder  in  die 
Feuerstellung  bringt.  Der  Laft'etenschwanz  trägt 
einen  starren  Sporn,  der  in  Verbindung  mit  der 
Rohrschwinge  und  Breuise  das  Geschütz  beim 
Schilfs  festhalten  soll.  Da«  5, li  kg  schwere 
Ueschofs  erhält  bei  305  m  Vo  26,5«  int  Lo. 
Auffallend  ist  die  Ausrüstung  des  Oeschützes  mit 
vier  Geschofsarton,  guiseiserne  Granaten,  stählerne 
Sprenggranaten  L/4,5,  Schrapnels  und  Kartätschen. 
Die  ehrwürdige  Kartätsche  ist  ein  Luxus,  den 
man  sich  in  Deutschland  nicht  mehr  gestattet. 
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Aufser  den  vorgenannten  sind  noch  zwei 
75-iiiin  Gebirgsgeschütze  ausgestellt,  von  denen 
das  eine  in  Teleskoplaft'ete ,  da«  audere  in 
Darinancier-Laffete  mit  langem  Fodersporn  liegt; 
beide  bieten  nichts  Neues ;  erstere  gehört,  wie 
das  vorstehend  beschriebene  mit  Rohrschwinge, 
zn  den  von  der  Firma  St.  Chamond  verlassenen 
((Instructionen. 

Wie  Schnoidcr- Le  Creusot  es  «-ethan  hat, 
so  würde  auch  die  Firma  St.  Chamond  den 
Besuchern  der  Ausstellung  Gelegenheit  geboten 
haben,  den  technischen  Entwicklungsgang  ihres 
Feldgeschützsystems  an  einer  Heihe  ausgestellter 
tieschütze,  die  zum  Theil  nur  noch  geschicht- 
liches Interesse  haben,  studireu  zu  können,  wenn 
sie  es  möglich  gemacht  hatte,  die  charakteristischen 
Intei-schicde  der  Enwicklungsstufcn  vom  Wandel- 
gange ans  wirklich  sehen  zu  können.  Aus 
welchem  Grunde  man  es  vorgezogen  hat,  dies 
durch  die  Art  der  Aufstellung  zu  verhindern, 
ist  schwer  begreiflich. 

Alle  Rohre  des  Feldartillerie  -  Materials  von 
St.  Chamond  haben  75-mm  Kaliber  und  gehören 
entweder  zur  leichten ,  oder  zur  schweren  Art, 
die  sich,  wie  im  Gewicht  von  Kohr  und  Lüftete, 
so  auch  in  der  ballistischen  Leistung  unter- 
scheiden. Hierbei  ist  es  von  Interesse,  in  der 
nachstehenden  Tabelle  die  Angaben  des  Aus- 
stellungskatalogs mit  den  in  der  Kevne  d'Artillerio 
vom  April  1897  veröffentlichten  zu  vergleichen. 
Ks  ergiebt  sich  dabei  die  auffallende  Erscheinung, 
dafs  die  Fabrik  bei  ihren  Feldgeschützen  mit 
einer  Verminderung  der  Anfangsgeschwindigkeit 
gleichzeitig  eine  Gewichtssteigerung  des  ab- 
geprotzten Geschützes  hat  eintreten  lassen. 


Leichte 
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ohne  Nachricht.  \ 

in  eine 
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in  eine 

■  Mint« 

Bedauerlich  ist  es  jedoch .  dafs  weder  die 
einen,  noch  die  anderen  Angaben  dieser  Tabelle 
mit  denen  der  Ausktinftstafelu  au  den  ausgestellten 
Geschützen  völlig  übereinstimmen. 

Fast  scheint  es ,  als  ob  das  Veröffentlichen 
sich  widersprechender  Angaben  über  Geschütze 
eine  Gepflogenheit  französischer  Firmen  sei,  denn 


auch  die  Mittheilungen  von  Schneider  &  Cie.- 
Le  Creusot  in  ihrem  grofsen  und  kleinen  Aus- 
stellungskatalog, sowie  auf  den  Tafeln  an  den 
Geschützen  und  in  den  Tabellen  der  Ausstellung 
und  ferner  in  Brasscys  Naval  Annual  wimmeln, 
unter  sich  verglichen,  derart  von  Widersprüchen, 
dafs  auch  die  redlichste  Absicht,  Aufklärung  in 
dieses  Wirrsal  zu  bringen,  verlorene  Liebesmühe 
ist.  Wir  müssen  es  uns  leider  versagen ,  eine 
Zusammenstellung  dieser  Angaben  vor  unseren 
Lesern  hier  auszubreiten,  da  sie  Seiten  füllen 
würden  und  aufser  der  Fabrik  niemand  Nutzet! 
davon  hatte. 

Der  Vergleich  dieser  Angaben  bietet  einen 
eigentümlichen  Einblick  in  den  Geschiiftsgebrauch 
dieser  grofsen  Firma.  Es  will  uns  scheinen,  als 
ob  derartige  geschäftliche  Beziehungen  selbst- 
verständlich ein  Schweigen  Über  alle  diese  Dinge, 
wie  über  die  Empfänger  selbst,  der  Firma  zur 
Pflicht  machen  müfsten,  d.  h.  nach  deutscher  An- 
schauung und,  soviel  uns  bekannt,  auch  nach 
deutschem  Brauch. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zu  den 
ausgestellten  Feldgeschützen  von  St.  Chamond 
zurück  und  betrachten  dieselben  in  der  geschicht- 
lichen Reihenfolge  ihrer  Entwicklung,  so  fesselt 
uiib  zunächst  das  75 -min  Feldgeschtitz  M/92. 
Die  Eigenart  seiner  Constrnetion  wird  gekenn- 
zeichnet durch  eine  Gberlaftete,  die  auf  schwach 
nach  hinten  ansteigenden  Gleitbahnen  der  Haupt  - 
laffete  zurückläuft,  hierbei  durch  eine  Flüssigkeits- 
bremse aufgehalten   und   durch  Federn  in  die 

!  Feuerstellung  wieder  vorgeschoben  wird.  Die 
Constrnetion  erinnert  lebhaft  an  die  Schiffslaffeten 
mit  ähnlicher  Gberlaftete.  Der  Geschützrücklauf 
wird  durch  einen  gefederten  Achsspaten  gehemmt, 
der  durch  zwei  mit  den  Laftetenwänden  verbundene 
Ketten  mit  Gelenkhebeln  in  senkrechter  Stellung 
gehalten  wird  und  so  hoch  ist,  dafs  er  etwa 
9,,o  des  Geschützgewichtes  trägt.  Dadurch  soll 
das  Schwenken  des  Laffetenschwauzes  für  die 
Seitenrichtung  erleichtert  werden,  zu  welchem 
Zweck  der  Achsspaten  oben  mit  einem  Drehzapfen 
versehen  ist. 

Die  Construction  dieses  Geschützes  ist  an- 
scheinend nicht  weiter  verfolgt  worden,  denn 
schon  mit  dem  Geschütz  M  i» 4  beginnt  das  System 
Darniancier,  charakterisirt  durch  den  langen  Feder- 
sporn, dessen  Kolbenstange  au  der  Achse  oder  der 

I  Brust  der  Laftete  befestigt  ist  und  auf  dem  das 
ganze  Geschütz  zurückläuft.  Das  erste  Geschütz 
dieser  Art  hat  noch  keine  Gberlaftete  und  auch 
keine  Seitenrichtmaschine,  beide  treten  erst  am 
nächsten  Geschütz  M-»4  auf,  dessen  Bremse  auch 
bereits  mit  Vorholfeder  versehen  ist.  Auf  dieser 
Grundlage  ist  die  Ausgestaltung  des  Systems  durch 
eine  Heihe  von  Umbildungen  der  Bremse  in  ihrer 
inneren  Einrichtung,  jedoch  unter  Wahrung  ihres 
Grundprincips,  fortgeschritten.  Es  »iud  '.i  Ge- 
schütze Mj'toi  ausgestellt,  von  deueu  das  älteste 
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die  \  orholfedcr  ;i lilscii  auf  dn-  nrcniskolhcustaiigc 
des  verkürzten  Cylindcrs  der  Flüssigkeitsbremse 
trügt.  Hei  dem  nächsten,  ihm  ähnlichen  t.esehütz 
ist  die  Handkurbel  zum  Hethatigcu  der  ilureb 
eine  merkwürdig  umständliche  Anordnung  der 
Zugstangen  romplieirten  Fahrbremse  auf  dem 
Lattctenschwanz  angebracht.  Zu  dieser  wenig 
glücklichen  Hinrichtung  wurde  man  durch  das 
Fehlen  der  Achssitze  genöthigt.  infolgedessen 
die  Hcdienungsmannsehaft  ihren  Platz  beim  Fahren 
auf  dem  l'rotzkastep  erhielt.  Kin  Mann  der- 
selben, der  offenbar  rückwärts  sitzen  liiul's,  soll 
die  Fahrbremse  durch  Drehen  der  Handkurbel  auf 
dem  Latfctenschwanz  bedienen.  Da  dies  im  Fahren 
geschehen  mufs,  hi>  liegt  dabei  die  Gefahr  lies  Ab- 
stürzens für  den  Manu  sehr  nahe.  Das  dritte  be- 
schütz M,HU  „muditie"  hat,  was  sonst  bei  St.  <  ha- 
nioiid  und  den  tieschiitzen  anderer  französischer 
Fabriken  grundsätzlich  nicht  üblich  zu  sein  scheint, 
Achssitze,  von  denen  aus  die  Fahrbremsen,  deren 
Antrieb  an  der  Stirn  der  Laflete  unter  dem  Kohr 
liegt,  bethiitigt  werden.  Die  Achssitze  sind  natür- 
lich an  den  Geschützen  der  reitenden  Artillerie 
überflüssig,  weil  deren  ganze  Redienuug  beritten 
ist.  Dementsprechend  bleibt  bei  diesen  tieschiitzen 
auch  die  Fahrbremse  fort.  Kin  solches  Ge- 
schütz, als  .".Vihiii  Feldgeschütz  mit  Cavallerie- 
Latt'ete  M.'!»H"  bezeichnet,  besch liefst  die  histo- 
rische Reihe  der  Feldgeschütze  von  St.  (  hamond. 

Die  Coiistriictioneii  St.  Chainonds  entsprechen 
dein  (iedanken,  durch  den  Rückstofs  die  grölst  - 
mögliche  Masse  des  (icschiitzes  in  Hewegung  zu 
setzen,  um  dadurch  die  Beanspruchung  von  Rremse 
und  Sporn  auf  das  geringste  Mals  zu  beschranken 
und  gleichzeitig  die  Neigung  des  Geschützes  zum 
Aufbäumon  beim  Schills  zu  vermindern.  Als  zur 
schwenkbaren  Oberlaft'ete  übergegangen  wurde, 
erhielt  diese  eine  eigenartige  Hinrichtung.  Sie 
ist  aus  Stahlgufs  hergestellt,  um  einen  hinten 
liegenden   Drehbolzen    schwenkbar    und  gleitet 


vorn  auf  einer  Schwenkschieue,  web  he  sie  krallen- 
artig umfafst,  um  das  Abheben  beim  Schills  zu 
verhindern  :  ihr  vorderer  Rand  bildet  dann  meist 
einen  Zahnbogen,  in  den  ein  Schneckentrieb  der 
Seitenrichtmaschine  eingreift,  deren  Handrad  an 
der  rechten  Seite  der  Kartete  liegt.  Das  ist  die 
typische  Einrichtung  der  Oberlaifete  aller  Feld- 
und  (iebirgsgeschütze  von  St.  ( 'hamond.  Die  Her- 
stellung ans  Stahlgufs  mag  die  ins  tiewicht 
fallende,  wenig  gefällige  und  coniplicirte  Form 
der  Oberlatfete  rechtfertigen. 

Was  der  Vertreter  der  Finna  gelegentlich 
sagte,  dafs  die  Fabrik  das  Neueste  an  Feld- 
geschützen nicht  ausgestellt  habe,  scheint  ein 
Gcschützalbum  St.  Chamonds  zu  bestätigen,  in 
dem  ein  schweres  7t>,2-mm  Feldgeschütz  M,!'!i 
abgebildet,  ist.  Alls  «lein  Hilde  ist  ersichtlich, 
dafs  man  den  in  Frankreich  herrschenden  An- 
schauungen Rechnung  getragen  und  unter  Fortfall 
des  Darmancier- Sporns  dem  Rohr  einen  langen 
Rücklauf  und  eine  lange  Laflete,  jedoch  ohne 
Sitze  für  den  Lade-  und  Richtkanonier,  gegeben 
hat.  Man  hat  damit  denselben  <  onstructionsvveg 
eingeschlagen,  auf  dem  wir  bereits  der  Firma 
Schneider  &  ( 'ie.-l.e  t'reusot  gefolgt  sind.  So  viel 
aus  dem  Hilde  des  St.  <  'hamond  -  Geschützes 
erkennbar  ist.  hat  das  Hohr  einen  Sehraubcii- 
verschlufs  und  beim  Rücklauf  Führung  in  einer 
trogartigen,  sehr  langen  Wiege,  in  die  auch  eine 
Flüssigkeit.«*-  und  Federbreinse  eingebaut  zu  sein 
scheint.  Auf  diese  Weise  sind  die  leicht  ver- 
schmutzenden langen  Führungsleisten  am  Rohre 
des  Schneider-Canet-Geschützes  vermieden.  Das 
St.  (  hainond-Gcschütz  hat  anscheinend  die  gewöhn- 
liche Fenerhöhe,  Achssitze  und  eine  eintheilige 
Fahrbreinse,  deren  aus  einem  Stahlrohr  her- 
gestellter Hremsbaum  an  1er  Laflete  hinter  den 
Rudern  aufgehängt  ist.  Nähere  Angaben  über 
dieses  tieschütz  stehen  uns  nicht  zur  Verfügung. 

J.  Caatner. 


Die  Beschäftigung?  von  jugendlichen  Arbeitern  in  Walz-  und 

Hammerwerken. 


Der  „(  entralverband  deutscher  Industrieller" 
hatte  in  einem  Rumischreiben  vom  2  1.  October  d.  .1. 
darauf  hingewiesen,  dafs  die  Gültigkeitsdauer  der 
Hekanntmachung  des  Hundesraths,  betreftend  die 
Heschäftigting  von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen 
Arbeitern  in  Walz-  und  Hammerwerken  vom 
2!».  April  1H!>2,  die  auf  Grund  des  !?  I.Wa  der 
G.-O.  die  Ausnahmebestimmungen  über  die  Re- 
schäftigung  der  genannten  Arbeiterkategorien  in 
Walz-  und  Hammerwerken  enthalt,  am  'Jl.  Mai 
1«H>2  ablaufe.  Darauf  ist  unter  dem  12.  November 
d.  .1.  also  geantwortet  worden: 


An  den 

t "ent ral verband  deutscher  Industrieller 

Urlnfll:   ll.-cliaftigung  jugondliehei  Arbeiltir  I  (er) III. 

iu  Wall   und  H4iutu«rw«rkfcii. 

In  Reaiitwortung  des  geschätzten  Rundschrei- 
bens vom  2-1.  October  d.  J.,  bctretlend  die  He- 
sehäftiguug  jugendlicher  Arbeiter  in  Walz-  und 
Hammerwerken,  gestatten  wir  uns  auf  den  Vor- 
trag hinzuweisen,  welchen  der  mitnnterzeichnete 
Dr.  He  inner  am  2:i.  October  1SÜ2  (s.  „Stahl  und 
Hisen-  Nr.  22  Jahrgang  1*!»2)  im  Verein  deiit- 


I.  December  15MI0. 
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silier  Eisenhiittenleute  über  diesen  Gegenstand 
gehalten  hat.  Das  in  dem  Vortrage  abfallig 
kritisirte  Verfahren,  betreffend  die  Führung  vun 
Tabellen  über  die  Pausen,  int  mittlerweile  dureh 
ilie  Bekanntmachung  des  Duiidosraths  vom  1.  Febr. 
lKitö  gemildert  worden.  Wir  halten  es  daher 
für  selbstverständlich,  dafs  der  in  Aussicht 
genommene  Antrag'  des  Centralverbandes  auf 
Aufreehterhaltung  der  Ausnahmebestimmung  vom 
2u.  April  \HU2  zugleich  auf  die  Bekanntmachung 
vom  1.  Februar  lsl'ö  erstreckt  wird. 

Was  die  Sache  selbst  anbetrifft,  so  bestehen 
alle  in  jenem  Vortrage  für  die  Erleichterung  der 
Beschaftigungshcdingungen  jugendlicher  Arbeiter 
in  Walz-  und  Hammerwerken  angeführten  Gründe 
z.  Z.  in  vollem  Umfange  fort.  Dio  Beschäftigung 
jugendlicher  Arbeiter  in  Walz-  und  Hammer- 
werken liegt  ganz  entschieden  in  erster  Linie 
im  Interesse  der  Arbeiter-Bevölkerung  selbst  und 
bringt  den  jugendlichen  Arbeitern  und  deren 
Kitern  mehr  Vortheile  als  den  Arbeitgebern. 

Zunilchst  kommt  der  Knabe  dadurch,  dal's  er 
Arbeit  erhalt,  von  der  Stral'se  und  wird  vor  Ver- 
lottern bewahrt.  Kr  hat  zweitens  Gelegenheit, 
sich  zum  tüchtigen  Arbeiter  auszubilden;  denn 
es  ist  ein  grofser  Unterschied,  oh  Jemand  mit 
der  Erlernung  der  Walz-  und  Hammerwerks- 
arbeit im  14.  oder  erst  im  Iii.  Lebensjahre 
beginnt.  Er  verdient  endlich  in  diesen  2  Jahren 
einen  hübschen  Groschen  (Jehl,  welcher  für  die 
Familie  einen  höchst  willkommenen  Beitrag  zu 
den  Unterhaltungskosten  bildet.  Die  Werke  haben 
ein  Interesse  an  der  Beschäftigung  jugendlicher 


Arbeiter  hauptsachlich  im  Hinblick  auf  die  Heran- 
bildung eines  tüchtigen  Arbeiterstammes;  jugend- 
liche Arbeiter  zu  beschilft  igen  aber  sind  sie  nicht 
in  der  Lage,  wenn  jene  Erleichterungen,  wie  sie 
der  Bundesrath  1*<»2  und  1H«>5  festgesetzt  hat, 
nicht  mehr  gewahrt  werden.  Unter  dieser  Nieht- 
beschiU'tigung  würde  in  erster  Linie  die  Familie 
zu  leiden  haben  durch  Wegfall  des  Verdienstes, 
der  nach  einer  Enquete  der  „Nordwestlichen 
Gruppe"  im  Jahre  1HU2  auf  50  niederrheinisch- 
west  filiischen  Werken  für  die  jugendlichen  Arbeiter 
rund  900  000  H  betragen  hat.  Ferner  werden 
Hohheit  und  Unfug  zweifellos  zunehmen,  wenn 
die  Jungen  von  14  bis  16  Jahren  unbeschäftigt 
bleiben,  oder  ganz  untergeordnete  Arbeiten,  wie 
Schrobensuchen  n.  s.  w.,  zu  verrichten  haben, 
was  gewifs  nicht  als  eine  empfehlende  Vorschule 
für  einen  ordentlichen  Eisenarbeiter  bezeichnet 
werden  kann.  Auch  die  Unfallstatistik  dürfte 
sehr  bald  die  Folgen  eines  Systemwechsels  zum 
Schaden  der  Industrie  und  nicht  minder  der 
Arbeiter  aufweisen. 

Wir  ersuchen  daher  den  Centraiverband" 
ganz  ergebenst.  beim  Bundesrat)!  dahin  vorstellig 
werden  zu  wollen,  ilafs  die  zur  Zeit  geltenden  Be- 
stimmungen, betreffend  die  Beschäftigung  jugend- 
licher Arbeiter  in  Walz-  und  Hammerwerken, 
auf  weitere  10  Jahre  verlängert  werden. 
Nordwest!.  Gruppe  des  Vereins  deutscher 

Eisen-  und  Stahliudnstrieller. 
Der  Vorsitzende:        Uns  goschiiflsfnhrende  Mitglied: 
gez.  A.  Sercaes,  gez.  Dr.  II'.  Beunter, 

KKI.  Conunerxienrnth  Mitglied  des  Pregh  Abg -Hause». 


I  Wicht  über  in-  und 


Eintragung  von  Patentanwälten. 

Auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Patent 
anwiilte,  vom    21.  Mai   ÜKKI  sind    in  die   Liste  der 
Patentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  77  bis  10:t: 

Karl  Bosch.  .Stuttgart:  Alexander  Stecht.  Main 
barg:  Friedrich  Hermann  Hanse.  Herlin ;  Kdnard  I  hilchou , 
Berlin;  Otlunar  Lenz,  licrlin:  Kichard  Ncnmann.  Herlin: 
Ernst  Srlimatnlla .  Herlin:  August  Stahl.  Berlin; 
Dr.  Ludwig  Wenghöfl'cr.  Berlin:  Louis  le  Hret.  Berlin: 
Franz  Appolinarius  Hoppen .  Herlin;  Carl  Groin- rt, 
Berlin;  Ma\  Gugel.  München:  Wilhelm  Dame,  Berlin: 
Alphons  Daumas.  Barmen;  Wilhelm  Giesel.  Berlin: 
Kurt  von  Niessen.  Berlin:  Martin  Schiuetz.  Aachen: 
IL  Aderhold.  Berlin:  Km  st  Bruno  Kherth ,  Berlin; 
Otto  Wolff.  Dresden:  Friedrich  Sa*>e.  Köln:  Carl  Bloch. 
Berlin;  Albert  Kbcrlcin.  Suhl;  Paul  Harmath,  Barinen; 
Selmar  Keitzcnhaum .   Berlin;  Theodor  Stört .  Berlin. 

Berlin,  den  29.  iietol.er  Ummi. 

Kaiserl  i«  Ii  es  Paten  tarnt. 
ron  Huher. 

Auf  <>rund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  1!HM)  sind  in  die  List.'  der 
Patentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  104  bis  1  IG: 


ausländische  Patente. 


Georg  Hirsi  hfeld.  Berlin;  J.  Diedr.  Petersen, 
Hamburg;  D.  W.  Reutlinger.  Frankfurt  a.  M.;  C.  Wigand, 
Hannover;  Paul  Hugo  Dominik,  Offenhaeh  a.  M.;  Huilolf 
Gail.  Hannover;  Gustav  Hermes.  Flensburg:  Paul  Hesse. 
Berlin:  G.  Ilövelmann,  Bannen:  Krnst  Lamberts.  Berlin; 
Professor  Friedrich  Schotte,  Berlin;  Johann  Wallmaim, 
Berlin:  Carl  Wessel.  Berlin. 

Berlin,  den  7.  November  HMX». 

K  liserliehcs  Patentuiul. 
ron  Huber. 


Paten  tan  meidungen, 
welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  im  Kaiserlichen 

Patentamt  in  Berlin  autliegen. 

•21».  Uetober  HHN1.  Kl.  7e.  H  S.i.U'X  Seusen- 
aufniekinasehuie;  Zu*.  z.  Pat.  11I2SWI.  .loset  Hock 
und  Julius  Ditlbaeher.  Kalk.  Gartenstr.  I  L 

Kl.  2-1  f.  'f  tüSitM.  Vorrichtung  /.um  Reinigen  der 
Roste  in  Schweif*-.  Schmelz-  oder  Puddelöfen.  Carl 
Twer  sen..  Köln  a.  Rh. 

Kl.  2üa.  T  (Mi7M.  Vorrichtung  zur  Regelung  der 
Dampf   und  Luftzufuhr  für  Mischguserzeuger.  Maurice 
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Taylor,  Paris.  16  Rne  grange  ltafcelit-re ;  Vertr.: 
F.  ('.  Glaser  n.  I..  Glas«  r,  Berlin,  Lindenstr. 

Kl.  35a,  G  14K14.  Vorrichtung  zum  selbstthatigcn 
OcfFnen  un'i  Schliefsen  der  Schachtzngangsthüren  für 
Aufzüge  aller  Art.  Leonhard  Gnad,  Cannstatt, 
Bnrgstrafse  1. 

Kl.  35  e,  K  5885.  Aufzug  ..der  Fördcrwerk. 
Thomas  Alva  Edison,  Llewellyn  Park,  Grfsch.  Kss.-x, 
Staat  New  Jersev,  V.  St.  A. ;  Vertr. :  F.  C.  Glaser  und 

I.  .  Glaser,  Berlin,  Lindenstr.  80. 

Kl.  40a,  <4  386.  Verfahren  zur  elektrolvtischen 
Ausfüllung  von  Zinn  in  rheinisch  reinem  Zustand. 
Ernest  Qnintaine,  Argentenil,  Frankreich;  Vertr.: 
!>r.  I,.  Wenghöffer,  Berlin,  Friedrichstr.  115. 

Kl.  49  f.  H  23878.  Verfahren  zum  Vereinigen 
v»n  Aluminium  mit  Edelmetallen;  Zu»,  z.  Antn. 
H  23440.    W.  E.  Heraus.  Hanau  a.  M. 

Kl.  49  f,  R  14202.  Verfahren  zur  Verstärkung 
vnn  Blechen  an  den  zur  Aufnahme  von  Stehholzen 
bestimmten  Stellen.  \V.  Körner,  Hamburg,  T«>rn«jnist- 
strafse  64. 

Kl.  50  c,  L  14  587.  Zerkleinerungsvorriehtung  mit 
auf  und  nieder  bewegtem  Rreehkegel.  Bernard  Liehing, 
Mannheim.  Tattcrsallstr.  31. 

1.  November  liKHJ.    Kl.  5«.  P   11142.  Klemm 
schlüsselverschlufs    für    runde    oiler    kantige  Bohr- 
gestänge.   Emanuel  Przibilla,  Köln  a.  Kh. 

Kl.  5c,  K  18271.  Maschine  zum  Auffahren  von 
(Juersrhlagen,  Tunnels  und  dergt.  Gustav  Kracht, 
Dortmund,  Hciligenwtg  77. 

Kl.  7c,  B  2ti 745.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Einlafsecken  und  «lergl.  mit  abgeschrägten  Kanten. 
Fritz  Bredilennann,  Berg  h.  Velbert 

Kl.  85a,  H  23055.  Vers,  hlufsthür  für  F.inler- 
schnlen.    Paul  Hrivko,  Wien;  Vertr.:  O.  Krueger  und 

II.  Heimann,  Berlin.  Dorutheenstr.  31. 

Kl.  40h.  C  7310.  NnthciistofsmaAchine.  Leslie 
H.  Colhurn,  Toledo,  Ohio,  V.  St.  A. ;  Vertr.:  A.  Wide, 
Nürnberg. 

Kl.  49g.  A  »3904.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
der  Nahenlöcher  in  Scheibenrädern.  Oscar  Asch, 
Berlin,  l'arlstr.  24. 

Kl.  50c,  F  12263.  Zerkleinerungsmaschine. 
Wilhelm  Elschbach,  tiuluta  -  Constantinopel ,  Buc 
Hezarene  9;  Vertr.:  Bichard  Luders,  Görlitz. 

5.  November  1900.  Kl.  19a,  W  14 41B.  Schiencn- 
verliindung  mit  Keil  znm  Andrücken  der  Laschen. 
The  „White"  Patent  Bail  Fastening  Company  Limited, 
Eagle  Chambers  Pirie  Street,  Adelaide,  South- 
Australia;  Vertr.:  C.  Fehler«  u.  G.  Lotihier,  Berlin, 
Dorotheenstr.  32. 

Kl.  21h,  E  6983.  Elektrischer  Schmelzofen  mit 
mehreren  voneinander  getrennten  Ueactionshcrdeu ; 
Zn>.  /..  Anm.  E  6626.  Elektricitats-Aitiengesellschnft 
vormals  Schlickert  tt  Co..  Nürnberg. 

Kl.  40u,  S  13098.  Verfahren  der  elektrolytischen 
Gewinnung  von  Zink  und  anderen  Metallen  mit  Be- 
nutzung löslicher  Metallanoden.  Socicte  des  Piles 
Klectriiiues,  Paris;  Vertr.:  Maximilian  Mintz,  Berlin, 
l'nter  'Jen  Linden  11. 

Kl.  40a,  S  13672.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Metall  und  Schwefel  aus  Schwefelerzen  und  Schwefel- 
metallen durch  schmelzflüssige  Elektrolyse.  James 
Swinhurne.  London;  Vertr.:  Dr.  R.  Worms.  Berlin, 
Oranienburgerstr.  84. 

Kl.  49e,  G  13 «54.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Uniformen  von  Hohlkörp.rn ;  Zus.  z.  Pat.  03318. 
Gesellschaft  für  Hnhcrpressung,  C.  Huber  &  Co., 
Karlsruhe,  Baden. 

Kl.  49  f.  K  105H.  Schmelzofen  zum  Hartlölhen. 
Gustav  Kernreich  u.  Karl  Loeffler,  Graz.  Mandelstr.  4; 
Vertr.:  F.  A.  Hoppen  u.  Max  Maver,  Berlin,  Charlotten- 
-trafse  3. 

H.  November  1 900.  Kl.  5h.  L  13845.  Ketten- 
Schrämmaschine.     Albert  Liesenhoff,  Gelsenkirchen. 


Kl.  31a,  F  12971.  Schmelzofen  für  Metalle,  ins- 
besondere Stahl  und  Gufscisen.  Alfred  Friedeberg. 
Berlin,  Schnlzendorferstr.  23. 

Kl.  50c,  E  5884».  Schwung« al/.en  -  Brechwerk. 
Thomas  Alva  Edison,  Llewellyn  Park,  Grfsch.  Essex, 
New  Jersey,  V.  St.  A. ;  Vertr. :  F.  C.  Glaser  n.  L.  Glaser, 
Berlin,  Lindenstr.  80. 

Kl.  50  c,  W  16267.  Wellenkopf  lagcrstützung  für 
Kegelbrecher.  Gates  Iron  Works.  650  Eiston  Avenue, 
Chicago,  III.,  V.  St.  A.:  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Frank- 
furt a.  M..  u.  W.  Dame,  Berlin,  Luisenstr.  14. 


GebrAuchsnaatereinlragungen. 

29.  October  1900.  Kl.  7c,  Nr.  141973.  Vereinigte 
Prefs-  und  Ziehvorrichtung  aus  einem  zweiteiligen, 
in  seiner  Gcsammtheit  als  Pnfswcrkzeng  wirkenden 
und  mit  einem  Ziehstempelthcil  versehenen  Stempel 
und  einem  mit  entsprechender  Ziehöftnnng  versehenen 
Gesenk.  Rudolf  Chillingworth ,  Nürnberg,  Ostbahnhof. 

Kl.  31c,  Nr.  142062.  Putz-  und  Schenervor- 
riehtung  für  Gufssachen  n.  s.  w„  bestehend  aus  einem 
mit  seinen  Zapfen  in  l.agerbö.ken  drehbaren  Mantel 
oder  Korb  als  Bewegungseinrichtung  für  Scheuerftisser 
und  Putztrommeln.    Wilhelm  Stoll,  Luckenwalde. 

Kl.  31  e,  Nr.  142097.  Kernstiitzensteg  mit  Ver- 
1  Stärkungen  zur  Auflage  der  Kernstützenplattchen. 
Carl  Friedrich  Tittel,  Dresden. 

Kl.  49,  Nr.  141985.  Ingot  -  Einsetzmaschine  ftir 
Wiirmöfen,  bei  welcher  im  Mittel  des  vorderen  Unter- 
baues eines  den  eigentlichen  Beschickungsapparat  nm- 
schiefsenden  Hauptschw  engeltrügcrs,  eine  Rolle,  und 
unter  dieser  auf  einem  Fahrgestell  eine  herzförmige 
Hubscheibe  angeordnet  sind.  Actiengesellschaft  Lanrh- 
hammer,  Lauchhammer. 

Kl.  81c,.  Nr.  142  008.  Auswechselbarer  Mittel- 
zapfen Tür  Transport-Schnecken  und  -Spiralen,  welcher 
durch  Schrauben  oder  Stifte  starr  mit  den  Rohren 
verbunden  ist.  Gebr.  <  'ommichau,  Magdeburg-Sudenburg. 

5.  Novemher  1900.  Kl.  5  c.  Nr.  142437.  ( 'ombination 
einer  elektrischen  Meldevorrichtung  mit  Gefrierapparaten 
mittels  Einbaues  einer  Klappe  mit  oberhalb  nach  aufsen 
reichendem  Contact  innerhalb  je  eines  der  abströmenden 
Rohre.  Eismaschinen  und  internationale  Tiefbau- 
Gesellschaft  von  Gebhardt  &  Koenig,  G.  m.  b.  H., 
Nordhausen. 

Kl.  7a,  Nr.  141990.  Staffelwalze,  gekennzeichnet 
durch  viele  und  geschlossene  Stauchkaliber.  Jos.  Austen. 
Völklingen. 

Kl.  20a,  Nr.  142518.  Mitnehmer  für  Seilbahn- 
wagen, bestehend  aus  einem  Schaft  mit  zwei  gabel- 
förmigen Backen,  zwischen  welchen  beweglich  ver- 
bundene Greifer  mit  curvenförmigen  Schlitzführungen 
und  Ausschnitten  beweglich  gelagert  sind  und  in 
letzteren  in  ihrer  Tiefstellung  das  Seil  festklemmen. 
Karl  Roth,  Altenderne  NiederVeker  b.  Dortmund. 

Kl.  20h.  Nr.  142278,  Riegel  mit  Hemmschuh, 
der  von  Hand  bethiitigt  wird,  zum  Sperren  des  Geleises 
bei  Brcmsschachtcn  und  Bremsbergen  und  Festlegen 
des  Fördergestelles  in  denselben  wahrend  des  Wagen- 
wechsels.   Job.  Hirtz  u.  S.  Peisen,  Mariadorf,  Rhld. 

Kl.  27a,  Nr.  142215.  Spannvorrichtung  an 
Schmiedeblushälgen  mittels  Drahtverschlufs.  Paul  Elle. 
Strafsbnrg  i.  E..  Drachengasse  8. 

Kl.  31a,  Nr.  142369.  Innerer  Mantel  für  das 
Schachtfutter  bei  Cnpolöfen  mit  oberer  Windzuführung. 
C.  R.  Schneider.  Köln  a.  Rh..  Gerrionshof  46. 

Kl.  49d,  Nr.  142470.  Apparat  zum  Schleifen  von 
Feilenhanmeifselu  mit.  verstellbarem  Support.  Wilhelm 
( Jockel  und  .loh.  Renner,  Bergerhof  b.  Radevormwald. 

Kl.  40f,  Nr.  142433.  Sehmiedeherd,  dessen 
Schmicdeform  durch  eine  Stütze  getragen  wird,  an 
welcher  nach  Bedarf  ein  Löschtrog  sowie  ein  Kohlen- 
behälter angebracht  sind.    Pauline  Döhmer,  Krefeld. 
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Bericht  über  in-  und  ausländische  Ihttnte. 


KI.  40f,  Nr.  142575.  Feuerdecke  für  Schmiede- 
feuer  mit  einer  Rohlcnzufiihrungs-  und  cim-r  Matcrial- 
zuführnngsöffnung.    Fritz  Kuhhier,  Kierspe. 

Kl.  40h,  \r.  142285.  Gesenkpaar  für  verzahnt 
geschweifste,  vorgehogene  Kettenglieder  mit  Zahnfonu 
im  Oberstempel  un<l  einfach  gerundeter  Form  im 
l'nterstempel.    Carl  Schlieper,  Grüne  i.  W. 

KJ.  81  e,  Nr.  142:tt)0.  Fördervorrichtung,  hei 
welcher  Förderschaufeln  auf  mittels  Arme  an  einer 
Welle  befestigten  Schienen  angeordnet  sind.  II.  Horchers. 
Eydelstedt  Harnstorf,  Hez.  Hremen. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  81,  Nr.  111  590,  vom  lfl.Aj 
imi  Willi, 


1800.  K  dm  und 

Wendell  Hevl  und  William  .Joshua  Patterson 
in  Pittsburgh  lAllegheny,  l'enns.,  V.  St  A.).  Ver- 
fahren nebst  Vorrichtung,  die  Giefsformen  eines  end- 
losen Gicfstischfs  während  des  Betriebs  mit  einein 
Urberzug  ron  Ruf»  zu  t er sehen. 

Die  auf  einer  endlosen  Kette  befestigen  metallenen 
(iiefsformen  g  werden  nach  dem  Kippen  und  Kntleeren 
zunächst,   indem  sie  durch  Wasser  gezogen  werden, 


«rärmenden  Stücke  in  nnd  aus  dem  (ifenratim  he 
fönlert.  Hureh  Schläuche  d  wird  d,.n  Schienen  b  Kühl- 
wasser zugeführt,  l'm  eine  Abkühlung  der  zu  er- 
hitzenden Metallblöcke  ,•  an  der  Auf lagetläche  zn  ver- 
meiden, wird  auf  die  Schienen  b  eine  Chamottennter- 
lage  f  gelegt.  Nach  dem  Aufsetzen  der  Mücke  r 
werden  diese  mit  den  Schienen  b  von  Hand  «der  durch 
mechanische  Mittel  in  den  Ofen  eingeschoben. 


gekühlt  und  dann  über  Feuerungen  f  geführt,  in  denen 
durch  unvollkommene  Verbrennung  eine  stark  rufsende 
Flamme  erzeug  wird.  Die  Innenflache  der  (iiefs- 
formen wird  hierbei  mit  einer  Kufsschicht  überzogen, 
die  an  den  noch  nassen  Formen  gut  haftet  und  die 
selben  bei  der  erneuten  Füllung  mit  flüssigem  Eisen 
v«r  dem  Anhaften  von  Metall  schützt.  Hie  Rufsöfen  f 
sind  zweckmässig  auf  Schienen  m  fahrbar,  s«  dafü  die 
Oefen  nach  Bedarf  schnell  ausgetauscht  werden  können. 


Kl.  4»,  Nr.  111  1»7,  vom  22.  September  1800 
James  Hundley  in  Pomerov  (Ohio,  V.  St.  A.). 
Besch  icku  nqsrorrichtu  ng. 

Quer  durch  den  Anwärmofen  a  führen  Schienen  b,  I 
die  auf  Hollen  c  aufliegen  «der  beiderseits  mit  Wagen-  | 
gesteilen  versehen  sind.    Mittels  derselben  werdeu  die 


Kl.  40.  Nr.  11105»,  vom  8.  Juni  1800.  Gesell- 
schaft des  EmserHIei-  und  Silberwerks  in  Ems 
Röst-  und  Glühofen  mit  drehbarem  ringförmigem  Herd 

Her  von  dem  ringförmigen  Ofen  umschlossene- 
Kaum  ist  von  umlaufenden  bezw.  in  ihm  fortschreiten- 
den Antricbsorgnnen  freigehalten,  um  das  zu  röstende 
Erz  in  dem  auch  in  der  inneren  Kingmauer  mit  Arbeits- 
öffnnngen  versehenen  Ofen  von  beiden  Seiten  aus 
durchrühren  zu  können.  Der  ringförmige  Ofenkanal 
ist  in  mehrere  Ahthcilnngen  gethcilt,  wodurch  erreicht 
wird,  dafs  mehrere  Köstprocesse  gleichzeitig  und  unab- 
hängig von  einander  in  (lern  Ofen  durchgeführt  werden 
können.  Die  Einführung  des  Erzes  in  den  Ofen  erfolgt 
durch  Oeffnnngen  in  der  Decke,  durch  die  dasselbe 
zweckmässig  so  hoch  eingefüllt  wird,  dafs  es  bis  zum 
Ofengewölbe  reicht.  Auf  diese  Weise  wird  der  ring 
förmige  Ofenkanal  in  zwei  oder  mehrere  gegeneinander 
abgeschlossene  Theile  zerlegt,  wodurch  eomplicirte 
Schiebereinrichtiingen  überflüssig  werden. 

KI.  49,  Nr.  109098,  vom  11.  Januar  1800.  Merrill 
l'rocess  Steel  Company  in  St.  Louis.  Verfahren 
zum  Instandsetzen  abgenützter  Schienen,  Laufdrähte 
und  drrgl. 

Das  zn  behandelnde  Werkstück  wird  zunächst  auf 
gute  Kothgluth  gebracht .  dann  durch  streckenweise 
Stauchung  oder  Wellung  in  ganzer  Länge  seiner  Längs- 
richtung gekürzt  und  schliefslich  durch  Walzen,  Pressen 
oder  Ziehen  dnrehw  eg  auf  einen  gleichen ,  ursprüng- 
lichen Querschnitt  gebracht. 
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Kl.  49,  Nr.  110980,  vom 

I4..lnli  1800.  Walther  Fried- 
rich  in  Hilden  bei  Düssel- 
d  «  r  f.  Riemenfallhammer. 

l'cber  die  beiden  Kiemen- 
scheiben a  und  b,  von  denen  die 
obere  durch  Riemen  <•  stetig  in 
l'mlauf  versetzt  wird ,  während 
die  unteren  in  einem  um  die 
Welle  der  oberen  Riemenseheibe 
schwingbaren  Arm  d  gelagert 
ist,  länft  ein  Kiemen  e.  Durch 
Niederdrücken  des  Fufstrittes  f 
kann  der  Arm  d  seitlich  ge- 
schwungen und  gegen  den 
Kiemen  g  des  Hämmerbares  h  gedrückt  werden,  wobei 
er  ersteren  mitnimmt  und  so  ein  Anheben  des  letzteren 
bewirkt.  Durch  Freigeben  des  Pedal  es  f  kehrt  Arm  d 
in  seine  Ruhestellung  zurück  nnd  der  Kiemen  t  giebt 
den  Hanmierriemeit  g  frei,  infolgedessen  der  Hammer- 
bär h  niedergeht. 

Kl.  5,  Nr.  11208«,  vom  20.  August  1808.  Anton 
Kaky  in  Erkelenz,  Rbld.  Kntlastungsvor  rieht  ung 
für  Drehbohrgestänge. 

Das  Entlastungsgewicht  g  ist  mittels 
der  beiden  Rollen  i  an  einem  Seil  h  auf- 
gehängt, welches  über  zwei  Trommeln  k 
und  /  geführt  ist.  Trommel  le  steht  mit 
der  Trommel  f,  auf  welche  das  Tragseil  d 
für  das  Hohrgestänge  a  aufgewickelt 
wird,  in  Verbindung,  während 
die  Trommel  /  ein  Vorgelege  n 
besitzt,  durch  das  sie  gedreht 
werden  kann.  Dies  erfolgt, 
ohne  I  nterbrei  hutigdes  Bohr- 
betriebes, sobald  das  Gewich*  g 
entsprechend  dem  Nieder 
gange  des  Bohrgestänges  seine 
höchste  Stellung  erreicht  hat.  Trommel  Ic  ist  durch 
den  Kcttenzug  o  mit  dem  Handrade  p  verbunden,  um 
durch  letzteres  nach  Bedarf  die  Wirkung.des  Gewichtes  g 
verstärken  oder  abschwächen  zu  können. 
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Kl.  24,  Nr.  1 1 1 2«7,  vom  18.  April  1899.  Heinrich 
Poctter  in  Dortmund.  Gaskanal  mit  Vertiefungen 
:um  Sammeln 


Hini  der  gl. 

Der  <in>kamtl  a  wird  duivh  sich  nach  oben  bis 
zu  einer  scharfen  Kante  verjüngende  Scheidewände  h 
i  in  eine  Anzahl  von  Ver- 

\  riefungen  b  getheilt,  deren 
jede  unten  einen  Trog  d 
besitzt.  Letzterer  geht 
unter  der  einen  I-anjfs- 
wand  des  K anales  nach 
nufsen  und  ist  so  weit 
mit  Wasser  gefüllt,  dafs 
ein  Wasserverschlufs  ge- 
bildet wird.  Der  aus  den 
(Jasen  sieh  abscheidende 
Stanh  gelangt  in  die 
Tröge  d,  aus  denen  er  während  des  Betriebes  von 
aufsen  durch  Knicken  herausgeschafft  werden  kann. 


Kl.  4»,  Nr.  110978,  vom  7.  Februar  1899.  Wal  t  e  r 
H  n  r  g  a  n  und  R  a  r  1 1  e  1 1  \V  r  a  ti  g  »  «  ni  W  i  n  d  er  in 
S  h  e  f  f  i  e  1  d.  Retorten  -  Ginhofen  zum  Richten  von 
Mctallstangen. 

Die  Retorten,  in  denen  die  Metallstangen  i' Stallt- 
Stangen  l  ausgeglüht  werden  sollen,  bestehen  aus 
(y  lindern  r.  die  durch  die  Heizkammer  a  hindtireh- 
fiihren  und  aufserhalh  derselben  mit  ihren  Knden  auf 
Hollen  r  gelagert  sind.  Das  eine  Knde  eines  jeden 
Clünders  ist  mit  einem  Versehlufs  p  versehen,  während 


j 

| 

/ 

i 

1  i 

endet,  die  ein 
teht  mit  einer 
'n  Drehung  von 


das  andere  Knde  in  eine  Welle  u 
Schneckenrad  s  trägt.  Letzteres 
Sehnecke  auf  Welle  k  in  Eingriff,  d< 
der  Maschine  m  mittels  des  Zahnradgetriebes  op  er- 
folgt. Die  Cvlindere  werden  nach  ihrer  Beschickung  in 
Drehung  versetzt,  wodurch  die  Stuhlstiingen  während 
des  Glühens  gleichzeitig  auch  gerichtet  werden.  Dm 
ein  continnirliches  Arbeiten  zu  'ermöglichen,  kann  in 
den  (Minder  e  ein  kleinerer  Clünder,  der  die  Stahl- 
stangen Miifnimmt.  eingeschoben  werden.  Nach  be- 
endetem Ausglühen  werden  dann  die  kleineren  Clünder 
herausgezogen  und  für  sich  erkulten  gela 


Kl.  :»1,  Nr.  111KS9,  vom  12.  April  1899. 
G.  &  J.  Jaeger  in  Elberfeld.  Verfahren  zur  Her- 
xtellung  den  Kernes  aus  nassem  Formsand  für  die 
Gießform  geschlossener  Achsbuchsen. 

Der  Kern  wird  in  zwei  Hälften  hergestellt,  und 
zwar  wird  zunächst  die  für  den  einen  Kasten  der 
Gierstorni  bestimmte  Kernhaltte  durch  Einstampfen 
gewöhnlichen  Formsandes  in  eine  drehbar  gelagerte 
Kcnitoriuhülfte  fertiggestellt.  Dann  wird  nach  Auf- 
bringen einer  Platte  und  Drehung  uni  180  "  die  fertige 
Kernhälfte  unter  Senkung  mit  der  Hatte  aus  der  Kern 
t'orui  henitivreiioinineii,  der  (llorka-tcti  aufgesetzt  und 
mit  der  Hatte  um  IHü"  gedreht,  wodurch  die  Kein- 
hali'tc  in  den  Formkasten  zu  liegen  kommt.    lu  der- 


selben Weise  wird  auch  die  zweite  Hälfte  des  Kernes 
hergestellt,  in  den  Cnterkasten  eingebracht  nnd  srhliefs- 
lieh  beide  Formkasten  znsammengesetzt. 

Kl.  7,  Nr.  111916,  vom  20.  Derember  1898. 
Max  Schneider  in  Nürnberg.  Regelungsror- 
richtung  für  liralilziehmaschinen. 

Die  von  der  Antriebswelle  a  durch  den  Reibungs 
kegel  b  in  Drehung  versetzte  Frictionsseheibe  e.  welche 

die  mit  ihr  fcsti  erbnndciie 
Schnurseheibe  e.  tragt,  von 
der  aus  durch  einen  Schnur- 
lauf die  Ziehrolle  ange 
trieben  wird,  ist,  nm  ihre 
seitliche  Verschiebung  mög- 
lichst zu  erleichtern,  auf  der 
festliegenden  Achse  n  lose 
angeordnet.  Die  Verschie- 
bung erfolgt  in  bekannter 
Weise  durch  den  Zug  des 
um  die  Lei  trolle  k  geführten 
Drahtes,  die  auf  einem 
Hehelsyst^m  g  i  angeordnet, 
und  durch  dieses  mit  der 

Frictionsseheibe  gelenkig 
verbunden  ist.  Hei  ver- 
mehrtem Zug  des  Drahtes 
auf  die  Rolle  k  w  ird  die  Frictionsseheibe  c  durch  das 
Hebelsystem  g  i  nach  dem  verstärkten  Ende  des 
Kegels  b  geschoben  und  daher  entsprechend  schneller 
gedreht,  w  ährend  sie  bei  abnehmendem  Zug  des  Drahtes 
durch  die  Feder  f  in  ihre  normale  Lage  auf  den 
Kegel  b  zurückgeführt  wird. 

Kl.  49,  Nr.  111 222,  vom  7.  Juli  1899.  ,1  o  h  a  n  n 
Carl  Zenses  und  Johann  Albert  Zeuse s  in 
R  e  m  s  e  h  e.  i  d  •  H  a  d  d  e  n  b  a  c  h.  Vorrichtung  zum 
Hauen  von  Raspeln  durch  FeilenhaumaschineH. 

Die  Hiebe  der  Raspel  werden  in  Längsreihen  so 
gehauen,  dafs  sie  der  Quere  nach  gegeneinander  ver- 
setzte Zahnreihen  bilden;  die  erforderliche  Längs- 
versehiebnng  um   einen  Rruehtheil  der  Hiebtheilung 

kann  hierbei  entweder 
an  dem  Werkstück  oder 
dem  Meifsel  vorgenom- 
men »erden.  Soll  das 
Werkstück  verschoben 
werden,  so  ist  in  dem 
auf  dein  verschiebbaren 
Ambofs  u  liegenden 
Heisattel  b  ein  läng- 
liches Loch  vorgesehen,  das  um  einen  Rruehtheil  der  Hieb- 
theilung länger  ist.  als  der  Durchmesser  des  Zapfen»  <- 
des  Angelhaltcrs  d.  I "in  diesen  in  der  einen  oder  anderen 
Grenzlage  feststellen  zu  können,  sind  im  Angelhnlter 
Löcher  e  und  f  und  im  Bleisattel  g  nnd  h  vorgesehen, 
von  denen  die  Löcher  e  nnd  g  sich  in  der  einen,  und 
die  Löcher  f  und  h  sich  in  der  anderen  Grenzlage 
decken,  so  dafs  in  jedem  der  beiden  Fülle  der  Angel- 
halter durch  einen  Stift  i  festgestellt  werden  kann. 


Kl.  5«,  Xr.  1114W0,  vom  M.Juli  1898.  Eugen 
Kreils  in  Ha  in  bürg.  Zerkleinerungscerfahrrn  und 
Maschine  zur  Ausfilhrunq  desselben. 

Die  Zerkleinerung  des  Gutes  erfolgt  durch  Zu- 
sammenwirken von  in  einer  feststehenden  oder  um- 
laufenden Trommel  knisenden  Schlagstiiben  und 
dem  Gute  beigegebenen  vei  hältnifsuiäfsig  kleinen  Zer- 
kleineningskorpern.  die  zw  ischen  den  Schlagstah.  n 
sowie  diesen  und  der  Troinmelwund  frei  umherfliegen 
können.  Die  Drehtrominel  ist  zweekmäfsig  mit  Rippen 
oder  dergleichen  besetzt,  die  das  Gut  mit  hochnehmen 
und  es  oben   zwischen  die  Srhlagstäbc  fallen  lassen. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  Oclober  1900 

Werke 
(FiniMMi) 

Erzeugung 

T<uuii-n. 

Puddcl- 
Roh<"lMou 

und 
wj>i©|gt*i- 

Hhemland -Westfalen  ,  ohne  Saarhczirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

Hannover  und  Braunsihwoig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

Saarbezirk.  Lothringen  und  Luxemburg  

IS 
23 
II 
1 

1 
1 

7 

35  491 
4M  20ti 
3t»  956 
83 
710 
810 
22  399 

l'uddelroheiseu  Sa.  .   .  . 

62 
64 

14t  655 
13t  912) 
13t  174) 

TSolielHtoii. 

Hheinland  -  Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland.  Luhnbezirk  und  Hessen  -  Nassau    .   .  . 

3 

■ » 

1 
1 

32  652 

3  172 
ti  666 

4  895 

Bessemerroheiseu  Sa.  .  . 

8 
9 
9 

47  685 
41  299) 
49  130) 

T'liotntiM- 

Bheiuland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen  Nassau    .  .  . 
Hannover  und  Brauuscliweig  

12 
1 

9 
1 
1 

17 

165  924 
678 

19  503 
9  520 
212  275 

Thornasrobeisen  Sa.    .  . 

35 
::r, 

423  25  t 
412  80t») 
387  076) 

Li  oli  <  >1m  oii 

und 

(;ul'»iwaiircii 

Bheiuland  -  Westfalen  ,  ohne  Saarbezirk  und  ohne 
Siegerland.  Lahi.'nezirk  und  Hessen  •  Nassau    .   .  . 

Hannover  und  Brauuscliweig  

Bayern,  Wflrttemlierg  und  Thüringen  

Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

13 

4 

9 

l 

t) 

Ii" 

58  S35 
11  231» 
I6  3S7 

1  681 
5  155 

2  079 
2S  159 

I.  Schmelzung. 

(iiefsereirobeisen  Sa.   .  . 

41 

.;'.» 
ti 

127  126 
120  IS9) 

120  886) 

Zusammenstellung: 

Puddelroheisen  und  Spiegeleisen  .... 
Giefsereiroheisen  

- 



144  655 
47  685 
423  251 

1  Z  i  uo 

Kr7PtitfiiMff  im  SfMilember  1900 

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  31.  Oclober  1900  . 
Erzeugung  vom  1    Januar  bis  31.  October  1899  . 

- 

742  720 
709  2<>0 
691  266 
6  921»  934 
6  719  813 

Erzeugung   der  Bezirke: 

Od.  19X1 
Tüinifti 

Vom  t.  Jan.  t.it 
31.0c!.  15100 
Tonuea. 

Bbeinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen-Nassau  .... 

Hannover  und  Braunschweig  

Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

2'..' 2  902 
6ti  586 

75  363 

1  764 

3ü  :>r.3 

12  4*19 

263  133 

2  713  891 
612  189 
705  VJ4 
20  853 
285  158 
122  779 

2  459  937 

Sa.  Deutsches  Boich 

712  720 

6  92UU3I 

XXIII.«  4 
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I.  Derember  1900 


Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 
I.  Januar  bis  30.  Septbr. 


hhmi 


Aiimhilir 
I.  Januar  bis  30.  iSeptbr. 


Erze: 

Eisenerze,  stark  eisenhaltige  Converterschlacken 
Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wolle  .  . 
Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatmehl) 

Roheisen,  Abfülle  und  Halbfabrlcate: 

Brueheisen  und  Eisenabfälle  

Boheisen  

Luppeneisen,  Rohschienen,  Blocke   .   .   .  .   .   .  . 

Höheren,  Abfälle  u.  Halhfabricate  zusammen 

Fabrlcat«  wie  Faconeiacn,  Schienen,  Bleche 
n.  s.  w. : 

Eck-  und  Winkeleisen  

Eisenbahnlaschen.  Schwellen  etc  

llnlcrlagsplatten  

Eisenbahnschienen  

Schmiedbares  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

Pflugschaareneisen  

Platten  und  Rieche  ans  schmiedbarem  Eisen,  roh 

Desgl.  polirt,  gelirnilst  etc  

Weifsblech  

Eisendraht,  roh  

Desgl.  verkupfert,  verzinnt  elc  

Faconeisen,  Schienen,  Blecbe  u.  s.  w.  im  ganzen 

(»an*  grobe  Elsen waaren: 

Ganz  grobe  Eisengufswaaren  

Ambosse,  Brecheisen  etc  

Anker,  Ketten  

Brücken  und  Brückenbestandtbeile  

Drahtseile  

Eisen,  zu  grob.  Maschinenteil,  etc.  roh  vorgeschmied. 

Eisenbahiiachsen,  Rader  etc  

Kanonenrohre   

Röhren,  geschmiedete,  gewalzte  etc  

Grobe  Eisenwaaren : 

Grobe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  gelirnilst, 
verzinkt  elc  

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 
unpolirt,  unlackirt'   

Waaren,  emaillirte  

,       abgeschliffen,  getirnifst,  verzinkt  .... 

Maschinen-,  Papier-  und  Wiegemesser1  

Bajonette,  Degen-  und  Säbelklingen'  

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge'  .... 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 

Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 
bearbeitet  

Drahtstifte  

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

Schrauben,  Schraubbolzen  etc  

Feine  Eisenwaaren: 

Gufswaaren  

Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen  

Nähmaschinen  ohne  Gestell  etc  

Fahrräder  und  eiserne  Fahrradtheile  


t 

3  29+573 
«68  987 

5:J  025 


49  109 
«8  712 


3  055  181 
761  166 
80+85 

86  891 
562  998 


t 

2  373  7+7 
18  9+9 
1+0  536 


10  167 
137  394 


2+66  197 
2+232 
118  082 


3+  140 
92  +35 
20  068 


1X8  887 


379 
277 
10+ 
1  220 

23  SIS 
1  89* 
3  967 

18  060 
5  231 
1  07« 


«51  72« 


581 
1+3 
22+ 
267 

30  739 

3  227 

4  76« 
14  877 

5  110 
I  04« 


196  168 


169  «33 
17  800 
2  745 
81  157 

151  570 
11«  990 
5  795 
92 
71031 
+8+49 


56  030 

20  037 
«06 
2  042 
852 
160 
247 
2  388 
4 

15  343 


10  3+5 
4  486 

713 


I 

24 
1 

372 


468 
5   1  128 

985 
458 


r,0  9S0 


16  825 
888 
1  500 


1+9 
181 
1  705 

17  408 


14  439 

175 
317 
3  901 
302 
1 

155 

338 


92 
556 


+89 
1  («8 
I  401 

3+3 


666  262 

24  212 

2  530 
146 
5  097 
2  405 

1 :5K7 

30  48« 
249 
23  117 


134  748 


II 

:us  408 
153 
1  719 


*  17  374 

3  773 
1  334 


146  643 


165  151 
26  677 
1  471 
III  200 

124  11  + 

115  I6Ö 
5  768 
2lfi 
69  028 
57  747 


676  537 

23  596 
2  82« 
960 
7  21« 
2  159 
2  017 
35  «(»9 
769 
29  711 


12  887 
31272 


2  285 

143 

37  370 

las 

1847 


5  785 
12  «52 
4  36« 
I  347 


1  Ausfuhr  1900  unter  „Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 

'Einschl.  .Mes-erwaaren  und  Sclmeidewcrkzeug«,  feine,  aul'ser  chirurg.  Instrumenten*  und  .Schreib- 
und  RechenmaM-hinen*. 
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Einfuhr 
I.  Januar  bis  30.  Septbr. 

180»  1000 


Ausfuhr 
I.Januar  bis  30.  Septbr. 

1800 


1000 


Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufscr 

chirurgischen  Instrumenten  

Schreib-  und  Rechenmaschinen  

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  

Nah-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln  . 

Schreibfedern  aus  unedlen  Metallen  

Uhrwerke  und  Uhrfourniluren   .  . 

Eisenwaaren  im  ganzen  .  . 
Maschinen : 

l-ocomotiven,  Locomobilen  

Dampfkessel  mit  Röhren  

.  ohne   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  überwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 


2(1 
121 

8 
80 


71 
47 
U 
127 
9 
83 
27 


a  _ 
*  _ 


331 

08 
767 

29 

451 


l.andwirthschaftliche  Maschinen  

Krauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Mullerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Kaumwollspinn  Maschinen  

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  för  Holzstoff-  und  Papierlabrication  . 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Pumpen  

Ventilatoren  fflr  Fabrikbelrieb  

(icbläsemaschinen   

Walzmaschinen  

DampfhAmmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

ron  Metallen  

Hebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 


Olli  Holz  .  . 

„  Gußeisen 


»chmiedbarem  Eisen  . 
ander,  unedl.  Metallen 


Maschinen  und  M.im  liinentheile  im  ganzen 
Kratzen  und  Kralzenbeschlage  

Andere  Fabrkate: 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  fflr  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
die  von  Holz  


u 
a 
~* 
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Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

und  Apparate  t 
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29 
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9  005 
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4  506 
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370 
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29  3M 
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Eisenhütte  Oberschlesien. 
Die  EntliUllungsfeler  des  Denkmals 

für 

Eduard  M Her. Frieden sliiltte. 

Am  I.  November  fand  in  Friedenshütte  (Iber 
s!  Iilf-i.  n  .lir  Enthüllung  des  Denkmals  statt,  welches 
der  Verein  „Eisenhütte  <  »hei-schlcsicn",  Zwcigvercin 
lies  -Vereins  deutscher  Eisenhüf  tcnlciltc-,  seinem  ver- 
storbenen einmaligen  Vorsitzenden  Eduard  .Meier, 
t  ic neralilirector  ih  r  Olicrschlcstschen  Eiseiibnlmbcdarfs- 
Acticngescllsi  haft.  errichtet  liat.    Trotz  des  recht  nn 

n->t iiT'-n  Wetters  war  die  Hetheiligung  an  der  Feier, 
namentlich  aus  den  Kreisen  der  oherschlcsischcn  und 
benachbarten  Industrie,  der  Fachgenossen  und  Arbeiter- 
schaft eine  recht  zahlreiche.  Anwesend  waren  auch 
Vertreter  staatlicher  und  städtischer  Itehörden.  sowie 
ferner  die  (Jatf in,  ein  Nohn  Herr  Meier-Graefe  Paris  — 
und  mehrere  Anverwandte  des  < iefeierlcn. 

l>as  Denkmal  hat  auf  einem  dem  Verw  nltungsgchaudc 
gegenüberliegenden,  hierzu  gärtnerisch  geschmückten 
l'latz  Aufstellung  gefunden.  Ks  ist  ein  Werk  des  Her 
liner  Bildhauers  Johanne*  l'.o.se'uud  besteht  aus  einem 
säulenförmigen  Aufbau,  welcher  auf  4  Stufen  ruht.  Die 
«iesaiiimthölie  des  Denkmals  betragt  5.7t»  m.  wovon  auf 
die  Architektur  4.21'  m  kommen.  Der  architektonische 
Aufbau  wird  von  einer  Portraithüstc  in  lironze  in 
doppelter  Lehcnsgröfsc  gekrönt  und  hat  eine  Hohe 
von  I '  in.  |ta*  Saulenkapitül  wird  von  einem  Eiehen- 
kranz  in  lironze  gehalten.  Auf  der  Vorderseite  der 
Stufen  steht  die  2  m  hohe,  naturalistisch  durchgeführte 
Kiirtir  eines  Hiittenmanns  im  Arbeitsanzüge,  in  der 
lu  llten  Hand  eine  Arbeitszange  haltend  und,  sich  der 
Architektur  nnsehlicfsend.  mit  der  hoch  erhobenen 
Linken  begeistert  auf  seinen  verehrten  einstigen  Chef 
weisend.  Vor  dem  Säulcnfufse  lehnt  ein  Zahnrad  und 
auf  der  linken  Seite  sitzt  auf  denselben  Stuten  ein 
junger  Itursehe  mit  Fachzeichnungen  lies«  häftigt,  die 
heranwachsende,  strebende  Jugend  versinnbildlichend. 
Die  Architektur  ist  in  ltolirtem,  schwedischem,  roth- 
braunein  tiranit  durch  Kosenthai- Heuthcn  (Ohcrschlj, 
Arbeiter  und  Knabe  sind,  gleichwie  PnrtraithiNtc. 
Zahnrad  und  Kichenkranz  in  Bronze  durch  Gludenhci  k 
ausgeführt.    I»tc  Insehriften  auf  der  Säule  lauten 

auf  der  Vorderseite: 

Eduard  Meier. 

auf  der  Rückseite: 

Der  Verein  -Eisenhütte  <  »bei  si hlesicn- 
seinem  Vorsitzenden. 
Errichtet  I!MH>. 

Nachdem  sich  die  Arbeiterahordnungi  n  von  Fric- 
denshiitte,  von  Zawadzki,  Sandowitz,  Milowice,  die 
l'ricdi  nslnittcr  Vereine  mit  ihren  Fal  inen,  die  An- 
gehörigen des  ( lefeicrten.  sowie  die  grol'sc  Anzahl  der 
Festtheilnehtuer  auf  dem  prächtig  gcsi  hmückten  Denk- 
nialsjdatz  sowie  aiifserhalb  desselben  versammelt  hatten, 
begann  pünktlich  um  2  Ehr  Nachmittags  die  Feier. 
Einleitend  brachte  die  H tittenkapelle  den  Ücethoven- 
sclicn  Hymnus  „Ehre  Gottes  in  der  Natur-  zum  Vor- 
trag, worauf  der  Fri.-denshütter  Manner-Gi sangvercin 
das  stimmungsvolle  „Trostlied  -  von  <  »tto  sang.  Als- 
dann hielt  Gi  neiiildiicctor  N  i  <  d  t  Glciw  itz.  der  der- 
zeitige Vorsitzende  des  Vereins  ..Eisenhütte  <»ber- 
sehlcsicir.  die  in  Nachstehendem  wiedergcg.l>ene  Ge- 
daehtnifsrede: 


„Hochverehrte  Anw  esende ! 

Als  zu  Beginn  des  Vorjahres  die  erschütternde 
Kunde  von  dem  plötzlichen  Hingänge  Eduard  Meiers 
erscholl,  füllten  sich  Vieler  Herzen  mit  aufrichtiger, 
tiefer  Trauer.  Völlig  unerwartet  ereilte  ihn  in  der 
Frühe  des  H,  Januar  I Hilft  der  Tod  !  Er  überraschte 
ihn  bei  der  Arbeit,  die  auch  dem  Dahingegangenen, 
wie  so  vielen  wackeren  und  pflichttreuen  Männern,  das 
Leben  erst  hbenswerth  und  köstlich  gestaltete.  In 
dem  imposanten  Traucrgefolgc,  welches  den  Ent- 
schlafenen damals  hinaus  geleitete  zum  stillen  Friedhof, 
waren  besonders  zahlreich  die  Manner  der  Technik, 
die  Vertreter  der  oherschlesischcti  .Montanindustrie  zu 
erblicken,  hatten  sie  doch  einen  besonders  schweren 
Verlust  durch  den  Hingang  dieses  Mannes  erlitten,  der 
sich  stets  als  ein  treuer,  zuverlässiger  Freund  und 
neidloser,  hülfsbcreiter  College  erwies,  der  überdies 
ein  bedeutender  Ingenieur  sowie  unermüdlicher  und 
geschickter  Förderer  aller  lnonfanistiseher  Interessen 
war.  Eduard  Meier  war  insbesondere  der  hervor- 
ragende Vertreter  des  Eisenhüttengew  erbes  und  hat 
sich  nicht  nur  um  die  ohersi  hlesisehe,  solidem  am  h 
um  die  gesummte  deutsche  Eisenindustrie  grofsr  Ver- 
dienste erworben. 

Hochverehrte  Anwesende!  Lassen  Sie  uns  ander 
heutigen  Feier  seines  Lebenslanges,  seines  Schaltens 
und  Wirkens  «.'denken ! 

Am  Hl.  December  lKti  zu  Halle  nn  der  Saale 
geboren,  widmete  er  sich,  nach  Absolvirung  des  dor- 
tigen Gymnasiums,  in  seiner  Vaterstadt  sowie  zu 
Göltingen  iiiifiinglieli  medicinischeu  Studien,  und  trat 
dann  zum  Hütteiifach  über,  für  welches  ihn  das 
Schicksal  nun  einmal  bestimmt  hatte.  Nach  längerer 
praktischer  Thätigkeit  auf  böhmischen  Hüttenwerken 
besuchte  er  die  Bergakademie  zu  Leoben,  woselbst  der 
berühmte  Altmeister  der  Eisenhütten«  issens«  haften, 
Professor  Kitter  von  Tunner,  sein  Lehrer  war.  Solcher- 
art bestens  vorgebildet,  erhielt  er  1HÖ8  Sl.jn».  erste 
Stellung  auf  dem  in  Südiingam  belegenen  Hüttenwerk 


Kcsitza.    Von  h 


ring  er  in  seine 


II. 


zurück 


und  übernahm  die  Itetriebsleituug  des  Werkes  Gcr- 
niauia  zu  Neuwied,  sodann  die  der  Jünkerather  Gc- 
werkschaft,  um  bald  darauf  einem  Kufe  nls  t'hef  der 
Poensgen-  nnd  Gieshertsch.n  Werke  in  Düsseldorf  zu 
folgen.  1875  wurde  Meier  technischer  Director  des 
Mörder  Vereins  und  hier  schuf  er  sich  dadurch  ein 
besonderes  Verdienst,  dafs  er,  in  Gemeinschaft  mit 
Masscnez  und  Pink,  das  von  den  beiden  Engländern 
Thomas  und  Gilchrist  erfundene,  sogenannte  basische 
Verfahren,  gegen  dessen  Einführung  anfanglich  unter 
den  deutschen  Eisenhütteiiieuten  heftiges  Widerstreben 
herrschte,  für  sein  Werk  und  damit  gew  isserniafsen 
für  Deutschland  erwarb. 

Im  Jahre  188U  kam  Eduard  Meier  hierher 
nach  Oberschlesien,  als  Vorstand  der  Oberschlesischen 
Eisenhahnbeilarfs- Aetiengcsellschaft,  zu  welcher  die 
Werke  Friedenshütte,  Zawadzki  und  Sandowitz  ge- 
hörten, und  seine  Thätigkeit  auf  den  ihm  unterstellten 
Werken  gestaltete  sich  in  der  Folge  nicht  nur  segens- 
reich für  diese,  sondern  auch  befruchtend  für  «las 
gesammte  oherschlesisi  he  Eisenhüttengew  erbe.  Sein 
Antritt  in  Oberschlesien  fiel  in  eine  für  die  hiesige 
Eisenindustrie  wenig  günstige  Zeit.  Mnthlos.  ohne 
Vertrauen  auf  eine  glückliche  Entw  icklung,  beschränkten 
sich  die  meisten  hiesigen  Eisenwerke  auf  die  Er- 
haltung des  Bestehenden ,  und  führten  ihre  Betriebe 
in  der  althergebrachten  Weise  fort.  Die  neuzeitigen 
Fortsehritte   im   Eisenhüttenwesen    machten    sie  sich 


Digitized  by  Google 


1.  December  1900. 


Berichte  Ober  Venammlunyen  aus  Fachvereinen. 


Stahl  und  Eisen.  1233 


nur  wenig  zu  nutze  und  scheuten  sieh  zumeist. 
Kapitalien  t'iir  Neubauten  zu  riskireu.  Anders  '1er 
heut  Gefeierte!  Mutig  und  voller  Zuversicht  auf  eine 
glückliche  Zukunft  des  uWrsclile«iseheii  Hinten» esens, 
wandelte  er  als  Ingenieur  seine  eigenen  Wege  und 
oft  genug  betrat  er  solche,  die  von  den  Technikern 
noch  wenig  oder  überhaupt  noch  nicht  beschritten 
waren.  Trotz  widerwärtiger  Verhältnisse  strebte  er 
rastlos  vorwärts  und  aus  dem  kleinen  Hochofen» erke, 
welches  er  bei  seinem  Antritt  vorfand,  erstand,  dank 
seiner  Energie  und  nie  rastenden  Thatkraft,  das  schone, 
grofse  Werk,  welches  Sie  hier  vor  sich  sehen  und 
welches  heute  mit  an  der  Spitze  der  gröfsten  deutschen 
Hüttenwerke  steht. 

Unter  Berücksichtigung  der  damals  hier  herrschen- 
deu  Verhältnisse  waren  es  biittenuiännische  Grofs- 
tbaten,  die  Meier  vollbrachte:  Durch  Einführung  des 
basischen  l'roccsscs  in  Ohcrschlesien ,  durch  den  Hau 
eines  grofsen  Stahl-  und  Walzwerks,  durch  Erweiterung 
der  Koksanstalt  und  Anglicderung  einer  Tbeer-, 
Ammoniak-  und  Bcnzolfnbrik  an  diese,  durch  den 
Umbau  und  die  Erweiterung  <ler  hiesigen  Hochofen- 
anlage, durch  den  Ausbau  des  Zawudzkicr  Puddel- 
und  Walzwerks,  durch  Gründung  des  in  Kussisch-l'olen 
belegenen  Milowinr  Kisenwerks,  sowie  durch  andere 
grofse  Neu-  und  Umhauten.  Nie  Koheisenprodnction 
dieses  Werks,  welche  bei  seinem  Antritt  21MKH)t  im 
Jahr  betrug,  hob  er  auf  1501IHK)  t  und  die  von  ihm 
im  Jahre  188:-J(*4  errichteten  Stahlwerke  erzeugten 
in  ilem  seinem  Ableben  vorangegangenen  Jahre  1 7 1  ( KH_»  t 
Flufseiscn-  und  Stuhlhlöeke.  Das  sind,  hochverehrte 
Anwesende,  für  ober*  hlcsische  Verhältnisse,  ilie  be- 
kanntlich für  die  Entwicklung  der  Eisenindustrie 
besonders  schwierig  liegen.  Staunens» erthe  Resultate! 

Dem  Sonst  so  glücklichen  Techniker  blieben  frei- 
lich auc  h  herbe  Prüfungen  nicht  erspart !  Aber  gerade 
im  Unglück,  und  besonders  damals  es  war  im 
Sommer  Ihm«  —  als  ein  grofser  Theil  des  Werks 
durch  eine  furchtbare  Kesselexplosion  zerstört  wurde, 
bewies  Meier  durch  Umsicht  und  Energie  seine  hervor- 
ragenden Teehniker-Kigens<  haften.  Nicht  einen  Augen- 
blick verlor  er  den  Muth,  soliden»  machte  sich  sofort 
an  den  Aufbau  des  Zerstörten,  und  in  überraschend 
kurzer  Zeit  stund  das  Werk  besser  und  schöner  denn 
zuvor  wieder  da.  Seine  Thatkraft  erlahmte  nie  und 
jedem  technischen  Fortschritt  allzeit  hold,  liefs  er 
auch  die  letzte  Errungenschaft  auf  hüttente«  hnischem 
Gebiet  seinem  Werke,  durch  den  Hau  einer  grofsen 
Gasmotorenanlage  unter  Verwendung  der  Hochofengase 
als  Betriebskraft,  zu  gute  kommen.  Die  letzten,  bei 
seinem  Tode  noch  unvollendeten  Hauten,  waren  eine 
Räderfuhrik,  sowie  ein  Bandagen-  und  Blockwalzwerk. 

Hochverehrte  Anwesende!  Vielseitig  und  umfang- 
reich war  —  wie  Sie  sehen  -  -  des  heut  Gefeierten 
Thätigkeit  als  Techniker.  Viel  Neues  schuf  er  und 
mit  vollem  Recht  ist  Eduard  Meier  als  der  Uni- 
ge  stalter  des  oberschlesischcn  Hüttenwesens  im 
nenzeitiiren  Sinne  zu  bezeichnen.  Aber  nicht  nur  auf 
rein  hüttenteehnisi  hem  liebiete  bewahrte  sich  unser 
Freund,  er  war  uns  auch  ein  Vorbild  als  wackerer 
Kampfer  auf  wirtschaftlichem,  soweit  es  mit  dem 
viel  umfassenden  Hüttenwesen  im  Zusammenhange 
steht.  In  den  grofsen  wirtschaftlichen  Vereinigungen, 
denen  er  angehorte .  war  Eduard  Meier  als  sach- 
kundiges Mitglied  hoch  geschätzt  und  oft  und  gern 
wurde  ihm  die  Vertretung  oberschlesischcr  wirthschaft- 
lieher  Interessen  anvertraut,  die  er  in  verständnis- 
voller Weise  und  in  der  ihm  eigenen  mit  Humor 
gewürzten  Art  zu  reden  stets  aufs  beste  wahrnahm. 
Bekannt  sind  seine  überaus  nützliche  Mitwirkung  in 
den  „Verbünden-,  diesen  nciizeitigen ,  notwendigen 
Producentenvcreinigiingen ,  seine  crspricfsliche  Thätig- 
keit als  Vorstandsmitglied  der  „östlichen  Gruppe  des 
Verein»  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller'*,  im 
„Verein    deutscher    Eisenhüttenleute-    und    als  Mit- 


glied des  Bezirkseisenbahnrath».  Seine,  verständige 
Denkart  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  hat  er  oft 
genug  bekundet,  und  bezeichnend  in  dieser  Beziehung 
sind  seine  Ausführungen  gelegentlich  der  Discussion 
über  einen  Vortrag,  welcher  von  der  wirtschaftlichen 
Bedeutung  der  Gütertarife  handelte.  Dieser  Vortrug 
wurde  gehalten  in  der  letzten  von  ihm  geleiteten 
Hauptversammlung  des  Vereins  „Eisenhütte  Ober- 
schlesieti",  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode,  weshalb 
diese  seine  \\  orte  gewisserinafsen  von  vermäebtlicber 
Bedeutung  sind.  Er  s.hlofs  seine  interessanten  Aus- 
führungen, in  denen  er  darauf  hingewiesen  hatte,  dafs 
das  deutsche  Eisenhüttengewerbe  auf  die  Dauer  nur 
bei  intensiver  l'hYge  der  Exportthütigkeit  bestehen 
könne,  mit  den  beachtenswerten  Worten  : 

„Es  mufs  unser  Hi-stvchrii  sein.  Aller  die  von 
der  Industrie  leben,  vom  Besitzer  und  Chef  des 
Werkes  herunter  bis  zum  letzten  Arbeiter,  dafs 
unsere  Selbstkosten  heruntergehen ,  dafs  wir  gute 
Waare  machen  und  uns  Mühe  geben,  die  Handels- 
beziehungen anzukuüpfen,  welche  nöthig  sind,  diese 
Waare  an  den  Mann  zu  bringen.  Dafs  aber  die 
Ersparnisse,  welche  wir  im  Bet riebe  erzielen  können, 
eine  Grenze  haben,  ist  klar,  und  da  können  eben 
nur  Tttrifverbilligungen  helfen." 

Diese  Mahnung  verdient  beachtet  und  in  Erinnerung 
gelullten  zu  werden  ! 

Hochverehrte  Anwesende!  Das  Lebensbild,  welches 
ich  soeben  an  Ihnen  in  aller  Kürze  vorüberziehen  liefs, 
würde  aber  ein  unvollkommenes  sein,  wenn  ich  hier 
nicht  der  grofsen  Verdienste  Eduard  Meiers  um  den 
Verein  „Eisenhütte  Oberschlesien-  besonders  gedächte. 
Seit  Bestehen  desselben  sein  berufener  und  bewährter 
Vorsitzeuder,  hat  er  das  grofse  Verdienst,  durch 
organisatorisches  Talent  und  liebevolle  Hingabe, 
|  unterstützt  durch  unsein  Hauptverein,  den  „Verein 
deutscher  Eisenhüttenleute-  und  mehrere  verehrte 
Fuchgcnossen ,  eine  Vereinigung  hier  im  Revier  ge- 
schaffen zu  haben,  welche  alten  und  jungen  Berg-  und 
Hüttenleuten  Oberschlesiens  und  der  benachbarten 
ausländischen  Reviere,  sowie  deren  nahestehenden 
I  Freunden,  fachmännische  Anregung  und  geselligen 
Anschlufs  bietet.  Nicht  zu  verwundern  ist  deshalb, 
wenn  die  Anregung,  einem  so  verdienten  Manne  ein 
Denkmal  in  Erz  und  Stein  zu  errichten,  allseitigen, 
lebhaften  Beifall  fand,  und  mit  Freuden  begrüfsten 
wir  es,  die  Mitglieder  des  Vereins  „Eisenhütte  Ober- 
i  Schlesien-,  dafs  sieh  hervorragende  und  hochverdiente 
Großindustrielle  Oberschlesiens.  Rheinland-Westfalens, 
I  Oesterreichs  und  Rufslands  sowie  die  ..Vereinigten 
Obers»  hlesisehen  Walzwerke"  in  Anerkennung  der 
grofsen  Verdienste  Eduard  Meiers  um  dos  Eiscnhüttcn- 
wesen  an  diesem  Werke  der  Liebe  und  Verehrung 
betheiligten.  Dank  dieser  vcrstüiiduifsvollcn  Opfer- 
,  Willigkeit  und  dank  der  hervorragenden  Kunst  unseres 
verehrten  Landsmanns  Jobannes  Möse,  ans  dessen 
Künstlerhnnd  schon  so  manches  herrliche  Kunstwerk 
hervorging,  ist  das  erstrebte  Ziel  heut  erreicht.  Wir 
freuen  uns  dessen,  und  mit  Genugtuung  erfüllt  es 
uns,  den  Angehörigen  des  Dahingegangenen  beweisen 
zu  können,  dafs  Dankbarkeit  nicht  ausgestorben  ist 
unter  den  Hüttenleuten.  Wir  freuen  uns  aber  auch 
unseren  verehrten  Freund  und  t'ollegen  solcherart 
verewigt  zu  sehen,  dem  heranwachsenden  und  noch 
folgenden  eisenhütteninänniseben  Geschlecht  zeigen  zu 
können,  wie  tüchtige  Hüttenleute  hier  ein-t  geehrt 
wurden  .  und  sind  stolz  darauf  sagen  zu  können  :  E  r 
w  a r  unser! 

„Und  nun  falle  die  Hülle!*1  — 
Hier  hielt  der  Redner  inne,  wählend  unter 
Fanfarenklängen  die  Hülle  fiel,  welche  bis  dahin  das 
prächtige  Denkmal  den  Blicken  verborgen  hatte,  und 
mit  Wehmuth  füllten  sich  Aller  Herzen  beim  Anblbk 
der  wohlgelnngencn  l'ortraitbüstc .  welche  in  über- 
raschender Aebnlichkeit  die  teuren  Züge  des  Gefeierten 
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wiedersieht.     Eine   Fülle    prächtiger    Kranzspenden.  | 
treuer  Liebe  Gaben,  wnnlen  nun  am  Denkmal  nieder-  I 
irelegt,  so  Vinn  „Verein  deutscher  Eisenhüttenleutc", 
vom  Verein  „Eisenhütte  Ohcrschlesicn",  vom  „Verein 
deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller,  ostliche  Gruppe", 
von  der  Friedenshütte  als  solcher,  sowie  von  sümnit 
liehen  Betriebsabtheilungen  derselben  und  von  nam- 
haften   oberschlesischen    Kinnen    und  Verwaltungen. 
Hierauf  Schlots  der  Redner  mit  den  Worten: 

„Ihnen,  mein  hochverehrter  Herr  Vertreter  der 
Ericdenshütte ,  übergebe  ich  das  herrliehe  Denkmal 
im  Namen  und  im  Auftrage  des  Vereins  „Eisenhütte 
Obersehlesien".  Nehmen  Sic  es.  und  auch  Ihr,  liebe 
Arbeiter  dieses  Werks,  für  «leren  Wohlergehen  das 
Herz  dieses  Mannes  stets  warm  schlug,  in  gelreue, 
pietätvolle  Obhut  und  Verwahrung!" 

Sodann  bestieg  Gcneraldirector  Liebert,  der 
Chef  der  Eriedenshütte  und  der  zu  ihr  gehörigen 
Herg-  unil  Hüttenwerke,  die  Hednertribüne  und  hielt 
nachstehende  Ansprache : 

„Ich  übernehme  dieses  Denkmal  mit  ilem  Gefühle 
herzlichster  Dankbarkeit  gegen  alle  Diejenigen,  welche 
mit  demselben  dem  Verewigten  diese  Ehrung  erwiesen 
haben,  eine  Ehrang,  welche  Zeugnifs  ablegt  dafür, 
«lafs  in  dem  rasch  pulsirenden  und  von  materiellen 
Interessen  erfüllten  Leben  der  Industrie  eine  über  das 
Grab  hinausreichende  Freuudsi  haft,  hochachtungsvoll* 
Liebe  und  der  Sinn  am  Knnstschoiicn  ihre  Statte  haben. 
Ich  richte  meinen  Dank  zunächst  un  die  Mitglieder 
des  Vereins  „Eisenhütte  Oherschlcslen",  in  erster  Reibe 
an  Hrn.  (ieneraldireetor  Nicdt.  Nnchdem  er  in  der 
l'ebernahnie  des  Voisitzes  eine  arbeitsreiche  Erbschaft 
angetreten,  hat  er  das  Andenken  an  meinen  ver- 
storbenen ('»liegen  damit  in  schönster  Weise  geehrt, 
dafs  er,  ganz  in  seinem  Sinne,  an  der  weiteren  Ent- 
faltung unseres  Vereins  gearbeitet  hat  und  arbeitet. 
Ich  danke  Allen  denen,  welche,  nufserhalb  des  Vereins 
stehend,  dazu  beigetrugen  haben,  dafs  dieses  Denkmal 
in  diesem  würdigen  Aufbau  hat  errichtet  werden 
können,  und  ich  danke  Allen,  welche  trotz  der  l'ngunst 
lies  Wetters  zu  dieser  Eestfeier  herbeigeeilt  sind,  ins- 
besondere Hrn.  Bildhauer  Hose,  welcher  die  auf- 
richtige Kreu«le  an  diesem  herrlichen  Kunstwerk  mit 
Allen  denen  theileu  kann,  welche  in  diesem  Augen- 
blick diese  Statte  umstehen,  die  von  jetzt  un  eine 
dauernde  herrliche  Zierde  unseres  I  irtes  dieser 
kleinen  Welt  für  sich  —  bilden  wird.  Ich  danke 
endlich  den  Herren  unserer  Bauverwaltnng  und  Häuvr- 
verwaltung,  welche  Wind  und  Wetter  getrotzt  und 
aus  dieser  noch  vor  kurzer  Zeit  völlig  im»  irthlichen 
Stelle  den  pietätvoll  geschmückten  Platz  geschaffen  ; 
haben,  und  «lunke  allen  denjenigen  Herren,  welche  die  | 
Festlichkeit  dieser  Feier  durch  Veranstaltung  «-Hieben-  ! 
der  Musikstücke  erhöhen. 

Mit  diesen  Dunkesgefühlen,  welche  den  lebhaftesten 
Wiederhat!  bei  den  hier  anwesenden  und  in  der  Ferne  1 
weilenden  nächsten  Angehörigen  des  Verewigten  finden,  j 
eint  sich  das  (ielöhni/'s,  dafs  dieses  Denkmal  in  Ehren 
gehalten  und  gepflegt  werden  wird,  so  lange  das  Leben  I 
und  die  Arbeitsfähigkeit  Einen  derjenigen,  welche  als 
Beamte  und  Arbeiter  der  Gesellschaft  heute  zu  diesem  I 
bronzenen  Bilde  emporschaucn,  an  seiner  Stell«'  belassen  , 
wird.    .1  nd  kommt  aus  lindem  Süden  der  Frühling  J 
übers  Land-,  so  werden  die  Trauerweiden   in  ihrem  f 
Herüberrnuschen  von  der  Stätte,  an  welcher  «1er  Heim-  | 
gegangene  angesichts  seiner  Schöpfungen  hier  seine  j 
letzte  Ruhe  gefunden  hat,  kommende  Geschlechter  stets  , 
an  die  gleiche  Verpflichtung  zu  gemahnen  wissen. 

So  übernehme  ich  dieses  1  lenkmal,  auf  dessen 
Stufen  inzwischen  eine  Fülle  von  Kränzen  niedergelegt 
ist,  als  sichtbares  Zeichen  der  diese  Zeitlichkeit  über- 
dauernden Liebe.  Aber  diese  duftenden  Grüfse.  sie  | 
werden  erst  dem  Sinne  dessen,  dem  sie  gelten,  ent- 
sprechen, wenn  die  Spender  derselben  -  Beamte  und 
Arbeiter  dieser  Werke  -    ihnen  einhauchen  das  Ver- 


sprechen, werden  zu  wollen,  wie  er  war,  und  den 
eisernsten  Fleifs  einzusetzen,  nm  zu  erhalten  und  zu 
fördern  die  Werke,  welche  er  geschaffen  und  welche 
er  s»  sehr  geliebt  hat.  Hann  erst  wird  dieses  Denkmal 
sein  und  bleiben  eine  ewige,  Ehrang  für  den,  zu  dessen 
Andenken  es  errichtet  ist  und  es  wird  fortsetzen  «les 
Verewigten  segensreiches  Erdenwirken  in  der  An- 
sponinng,  es  ihm  naehzuthun  zur  weiteren  Entwicklung 
seiner  Schöpfungen,  zum  Heile  und  zum  Segen  der 
auf  diesen  Werken  beschäftigten  Beamten  und  Arbeiter. 
Das  walte  Gott!" 

Die  erhebende  Feier  wurde  beschlossen  durch  den 
vom  Gesangverein  mit  Orchesterbegleitung  vorgetrage- 
nen, von  Schnabel  componirten  Psalm:  -Herr  unser 
Gott-,  welchem  «las  „Dankgebet  aus  dem  niederlän- 
dischen Volksliede-  folgte,  l'm  da«  Gelingen  des 
musikalischen  Theils  der  Feier  haben  sich  Director 
Wemdl  -  Frieilenshütte  durch  seinen  prächtigen  Solo- 
gesang, Kapellmeister  Reich  und  Hauptlehrer  Hamann 
besondere  Verdienste  erworben. 


Schiffbautechnische  Gesellschaft. 

(Zircile  ll«npl*er«amiiili>nK  am  19.  und  30.  November  in  Urrliii.) 

Am  Montag  den  Ii»,  und  Dienstag  den  -20.  Novem- 
ber fand  in  Beilin  in  «1er  Aula  der  Königl.  Technischen 
Hochschule  zu  Charlotteiihurg  die  diesjährige  zweite 
Hauptversammlung  der  Schiff  huutcchiiischen  Gesell- 
schaft unter  dem  Vorsitze  Kr.  Kgl.  Hoheit  des  Grofs- 
herzogs  von  Oldenburg  statt.  Die  Versammlung  war 
durch  etwas  mehr  als  200  Mitglieder  besucht.  Die 
Reihe  der  Vorträge  begann  der  Kaiserl.  Marine-Ober- 
baurath Schwarz  üImt  das  Thema: 

Moderne  Werftanlagen  und  Ihre  voranssichlllchr 
Entwicklung. 

Der  Vortragende  gab  zunächst  einen  kurzen  Rückblick 
über  die  Entwicklung  der  Werfteinrichtungen  in  «len 
letzten  50  Jahren,  er  charakterisirte  die  damaligen  Holz- 
schitfsw«  rflcn,  bei  denen  au  erster  [Stelle  Handarbeit, 
sowohl  für  den  Transport  wie  die  Bearbeitung  der  Mate- 
rialien, bestand.  In  jenen  Zeiten  war  die  Helling  selbst 
sowohl  Arbeitsstätte,  wie  Bauplutz.  Erst  mit  der  Ein- 
führung iles  Eisenschiffbaues  ergab  sieh  eine  Trennung 
des  Bauplatzes,  also  «1er  Helling  und  der  Werkstätten, 
und  im  Anschlufs  daran  bildeten  sich  nothwendigi-r- 
weise  mehr  oder  weniger  vollkommene  maschinelle 
Einrichtungen  heraus,  sowohl  für  «len  Transport,  wie 
für  die  Bearbeitung  der  Materialien.  Mit  den  Fort- 
schritten auf  dem  Gebiete  der  Hebezeuge,  welche  an- 
fänglich von  Hand,  dann  mit  Dampf,  Hydraulik  und 
schliefslich  mit  Elektricität  angetrieben  wunlen,  er- 
gaben sich  für  den  ganzen  Baubetrieb  gunz  wesentliche 
Fortschritte.  An  einer  Reihe  von  Beispielen  wird  «lies 
«largethan.  In  ähnlich  historisch  entwickelter  Weis«1 
behandelte  «les  weiteren  der  Vortragende  die  Ent- 
wicklung der  Hülfsmaschinen  für  gewisse  spccielle 
Arbeiten  beim  Bau  eines  Schiffes,  beispielsweise  eine 
Transmission*  -  Wellenleitung  der  Actien  -  Gesellschaft 
„Vulcanu  in  Bredow  zum  Antrieb  von  Bohnnaschinen 
für  die  Herstellung  der  Bolzenlöcher  in  der  Aufsen- 
haut  holzbeplankti  r  Kreuzer  aus  den  70er  Jahren.  Mit 
der  Einführung  transportabler  Nietmaschinen  (.zuerst 
an  der  Clvde  angewendet)  wurden  die  Spanten  und 
Gegenspanten  auf  dem  Platz  vor  der  H«dling  zusammen- 
genietet und  da«lurch  eine  wesentliche  Arbeitsersimnufs 
herbeigeführt.  Die  gröfsten  Fortschritte  in  der  Herstel- 
lung aller  dieser  Hülfsmaschinen  fand  indessen  statt  seit 
allgemeiner  Einführung  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung. Der  Vortragende  erläutert  dies  an  einirr 
Refhe  von  Beispielen  aus  den  Betrieben  der  Kaiserlichen 
Werften,  speciell  derjenigen  zu  Wilhelmshaven.  Er 
besehreibt    hier   beispielsweise    elektrisch  betriebene 
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Lauf  krühnc  von  je  HWJO  Vü  Tragfähigkeit.  Dir  Krähm- 
befinden  sirli  zu  beiden  Seiten  «l«-s  Schiffes,  znnachst 
bei  Beginn  des  Baues  auf  <len  untersten  Klagen  iler 
längsschiffs  liiutViiileu  Stellinge;  suhuhl  ilie  Arbeiten  an 
diesen  unteren  Tbeilen  «-Heiligt  sind,  wird  eine  Indien- 
Etage  gebaut  und  ein  solcher  ."UKIO  k<r-K mini  mit  dem 
grofsen  Schw  immkruhn  der  Werft  auf  dies,  nifhst 
höhere  Etage  ge»etzt,  um  dort  weiter  zu  arbeiten. 
Ebenfalls  eine  Arbeit,  deren  Ausführung  dureh  Be- 
nutzung zweckmäßig  ungeordneter,  elektris«h  betrie- 
liener  Hülfsmaschincn  wesentlich  vereinfaelit  werden 
kann,  ist  da»  Hohren  und  Gewindeschneiden  für  Panzer- 
decks. Fräsen  von  Lochern  für  Panzerbolzen,  und  so 
hat  man  jetzt  uocli  eine  Reihe  von  anderen  ähn- 
lichen HülfsmuM  hinen,  Knltsiigen  zum  Sehneiden  \on 
Panzerplatten.  Maschinen  zum  Ausbobren  des  Stevens, 
der  Wellenböcke  und  der  Stevenrohre  u.  s.  f.  Des- 
gleichen Centrifugulgiblüse  mit  Windleitungen  zum 
Betriebe  der  Nietfeuer,  zur  Erzeugung  coni|iriinirter 
Luft  für  die  Prefsluftccntralc  auf  der  Helling.  Speciell 
der  in  letzter  Zeit  wesentlich  vervollkommneten  Prcfs 
luftwerkzciige  wird  Erwähnung  gethan  und  näher  dar- 
gestellt, dafs  dureh  Einführung  grofscr  Kruftcentralen 
auf  der  Hellinsr.  letztere  selbst  zu  einer  eigentlichen 
Werkstatt  wird.  Hierauf  fufsend  kommt  Redner  dann  zu 
dem  Sellin fs,  dafs  znr  Erhaltung  der  zahlreichen  Werk- 
zeugmaxhiucn  und  zum  Schutz  der  Arbeiter  gegen  Witte- 
niiigsverhältnissc  es  wiinscdiensvvertb  sei,  «Ii«-»«-  als  Werk- 
statt betrachtete  Helling,  nun  auch  einznschliefsen  und 
zu  überdachen,  sow  ie  mit  den  erforderlieben  Hebezeugen 
moderner  Werkstätten  zu  verseben.  An  einer  grof»«-n 
Reihe  von  Ansfühningen  moderner  Werftanlagen,  mit 
verschiedenen  Hebezeugen  ausgestattet,  werden  die  ver- 
schiedenen, in  die  erste  Reibe  gesetzten  Absichten  und 
Ziele  der  Erbauer  beschrieben.  So  hat  die  Finna  Swan 
&  Hnnter  eine  Anlage,  deren  ('«Instruction  iiatentirt  i»t, 
und  die  im  wesentlichen  darin  besteht,  dafs  zwei  voll- 
kommen überdachte  Helgen  mit  je  zwei  unter  dem  Dach 
entlang  laufenden,  elektrisch  betriebenen  Krahncn  als 
geschlossene  Werkstätten  für  grufse  Schilfe  benutzt  wer- 
den können,  während  ein  offener  Helgen  sich  daneben  be- 
findet, welcher  noch  durch  einen  auf  dorn  Dach  der  die  Il- 
ten Naehbarhelgen  cntlanglntiferiden  Krahn  bedient  ist. 
Ganz  ähnlich,  wie  diese  Huntersehe  Werft,  ist  übrigens 
auch  die  Anlage  in  Nieoluieff  gebaut,  welche  von  Swan 
&  Hunter  vor  iJ  Jahren  ausgeführt  wurde,  deren  der 
Vortragende  sonderbarerweise  keine  Krwäbnung  thut, 
wie  überhaupt  von  ihm  die  ganzen  russischen  Werft- 
aulagen, die  schon  von  jeher  mit  überdachten  Helgen 
ausgerüstet  sind,  nicht  weiter  berücksichtigt  werden. 
Eine  in  ihrer  Constniction  abweichende  Hellingbedachung 
der  Union  Iron  Works  in  San  Francisco  hat  ebenfalls 
zwei  verschieden  breite  Laufkrähne  unter  ihrem  Dach, 
nufserdem  aber  noch  darunter  Krahnbalken  zum  Tragen 
von  Nietniasebinen. 

VTon  neuen  tleutschen  Ausführungen  giebt  «ler 
Vortragende  einen  Hcllingkruhn  «ler  Actiengcsellsehuft 
„Vnlcan"  in  Stettin,  ausgeführt  von  der  Vereinigten 
Nürnberger  unil  Augsbnrger  Maschinenbau- ActiengisclI- 
schaft,  mit  4  unabhängig  von  einander  betriebenen,  ver- 
schieden grofsen  Krahncn  und  zwei  nebeneinander 
liegenden,  ebenfalls  verschieden  grofsen  Schiffen.  So- 
«lann  4  Projerte  von  Hcllingkrahnen  für  Mutcrial- 
transtiort  in  überdachten  Hellingen,  stammend  von  der 
rühmlichst  bekannten  Duisburger  Maschinenbau- Aetien- 
gesellschaft,  schlicfslich  noch  die  Hellingkrahne  ohne 
Bedachung  auf  den  Werken  von  (riimp  Philadelphia. 
Ausführungen,  welche  sich  an  verschiedenen  anderen 
Stellen  in  Amerika,  England  und  Frankreich  noch 
linden,  um  sodann  zu  einer  Besprechung  der  Vor-  uml 
Nachtheile  der  verschiedenen  Systeme  von  Helling- 
krahnen fiberzugehen.  Hervorgehoben  ist  hierbei  der 
grofse  Nachtheil  gerade  der  letztgenannten  Systeme 
der  Firma  Brown  Hosting  aml  Conveying  Machine  Co. 
t'leveland,   weil  der  Krahn,   obgbi.h   »t.ts  zwis.-h.n 


zwei  Helgen  entlang  laufend,  «buh  immer  nur  ein 
Schiff  zur  Zeit  bedienen  kann,  währeml  seine  andere 
Hälfte  iiiüfsig  steht.  Herr  Schwarz  ist  «ler  Meinung, 
dafs  die  Einführung  «ler  bedachten  Hellingwerkstatt 
mit  elektrisch  betriebenen  Lauf-  beziehungsweise  Dreh- 
ki ahnen  allgemein  zu  erwarten  sei.  des  weiteren  meinte 
er,  dafs  die  Hellingwrrkstatt  der  Zukunft  ein  Haches 
Baiuloi  k  mit  Bedachung  und  Hcbczeugcn  »ein  wer«le. 
welches  an  seinem  uutereu  Ende  durch  ein  entsprechen- 
des Verseblufsiionti>n  gegen  «las  Wasser  abgeschlossen 
sei.  Als  praktische  Tiefe  eines  solchen  Baudocks 
seien  etwa  <i  m  genügen«!.  Die  Vortheile  einer  der- 
artigen Anlage  bestünden  darin,  «lafs  erstlich  jeglicher 
Staix-Haiif  des  fertigen  Schiffes  fortfalle,  weil  man  nur 
notliwemlig  habe,  da»  Baudock  voll  laufen  zu  lassen, 
um  das  Schiff  zum  Abschwimmen  zu  bringen.  Des 
w  eiteren  ist  er  «ler  Meinung,  «lafs  man  in  einem  solchen 
Dock  alle  Arbeiten  sehr  viel  bequemer,  billiger  un«l 
schneller  ausführen  könne,  weil  beispielsweise  ein 
großer  Theil  der  Baumaterialien  nicht  so  hoch  gehoben 
zu  werden  brauche,  man  erreiche  auf  «liese  Weise 
fraglos  eine  günstigere  Ausnutzung  des  Werftterrains. 
Reiner  sucht  die*  an  einer  Rentabilitats-Bere« ■Inning 
überschläglich  nachzuweisen. 

Hiermit  hat  der  erste  Thcil  des  Vortrages  sein 
Emle  erreicht,  der  zweite  Theil  beschäftigt  sich  mit 
«ler  Ausführung  der  Arbeiten  am  schwimmenden  Schiff. 
Der  Redner  ist  der  Ansicht,  «lafs  die  jetzt  übliche 
Anordnung  getrennter  ähnlicher  Werkstätten  unzweck- 
mäßig sei,  es  sei  wünschenswert]!  und  richtig.  «Ii«' 
Scluffsschmieile,  die  Kesselschmiede  und  die  Hammer- 
schmiede wegen  der  in  ihnen  vorgenommenen  ähnlichen 
Arbeiten  zu  einem  ('«iiiiplex  zu  vereinigen.  Desgleichen 
«lie  Seh losM-rwerk statt  «ler  Schill hau-Abtheilung  mit 
der  Maschinenbau  -  Abtheilung  beziehungsw  eise  «ler 
nie«  hanischcn  Werkstatt.  «lie  Kupferschmieden,  Mtiler- 
W«-rkstütten ,  Tischlereien  u.  s.  w.  zu  vereinigen. 
Auf  solche  Weise  könne  man  die  gesummten  Kraft- 
centralen, die  Werkzeugmaschinen,  die  Hebezeug«- 
besser  ausnutzen  und  werde  «ler  Zusammenhang  «ler 
einzelnen  Werkstatten  geschlossener.  Im  weiteren 
giebt  der  Vortragende  seine  Anschauung«!!  über  die 
zweckmäßige  Lage  der  einzelnen  Werkstätten  zum 
Schiff.  Tischler-  und  Mc<  hanikerwerkstatt.  Kupfer- 
schmiede und  .Schlosserwerkstatt  sollten  am  Quai,  mit 
möglichst  directetn  Zugang  zum  Schiff  belegen  sein. 
Mit  Rücksicht  auf  den  Transport  der  fertigen  Bautheile 
des  Schiffes  seien  «lie  vorhandenen  Transportcinrich- 
tuugen  auszugestalten,  die  sowohl  den  Mutenaltransport 
vom  Lager  zur  Werkstatt,  wie  der  fertigen  Werkstatts- 
erzeugnisse zum  T'ferkrahn  zu  vermitteln  hätten.  Der- 
artige moderne  Werftkrähne  werden  «lann  eingehemh-r 
besprochen,  so  «ler  Derrickkrahn  der  Finna  Rlohm  & 
Vofs  für  15U  t  Tragfähigkeit,  ausgeführt  von  der 
Duisburger  Maschinenbau  -  Actien  ■  (iesellschaft ;  «ler 
Drchkralin  mit  Laufkatze  von  150  t  Tragfähigkeit  tür 
«las  Kaiserdock  in  Bremerhaven,  ausgeführt  von  der 
Benrather  Ma»ehiiienfalu  ik ;  der  Drchkralin  mit  zwei 
Laufkatzen  von  150  t  Tragfähigkeit  für  die  Germania- 
werft  in  Kiel,  ausgeführt  von  «ler  Duisburger  Mas.hincn- 
bau-A«  tien-(.. -sells«  liaft;  ib-r  100  t- Drehkrnhn  für  «len 
Bremer  Vulcun,  ausgeführt  von  <l«-r  Benrather  Masi  hinen- 
fabrik;  «l«-r  sebw  iiiimemlc  Scheerenkrahn  für  100  t  für 
«lie  Kaiserliche  Werft  Kiel,  ausgeführt  von  «ler  Gut«-- 
boffnungsliütte.  uml  im  Anselilufs  «laran  einige  kleinere 
fahrbare  Drt-hkrähne  für  Schiffsmontagc  u.  s.  w. 

Seine  g< •summten  Beobachtungen  uml  reh.-rlegnngen 
auf  diesem  Gebiete  moderner  Werftanlagi-n  fiifst  dann 
Marine  «  »berbauratb  S  c  h  w  a  r  z  zum  Schlüsse  zusammen 
und  giebt  «lie  Anlage  einer  von  ilim  entworfenen  Ideal- 
werft, bei  welcher  alle  vorher  besprochenen  Neuerungen 
für  Transport  und  Betrieb  in  bester  Weise  zu  einem 
Plane  vereinigt  seien. 

In  der  duranffidgendcn  Disiussioii.  die  »ich  im 
besonderen  um  jene  ldealwurft  «Ireht,  w« -mieten  sich 
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Pptjci't.  Eine 


fast  all*-  Kcdncr  ir»'ir«-i»  «las  v  "fli.  gende 
I  <1h  r<lai  huriLT  der  II t-1  i^.-ii  und  Einrichtung  derselben 
als  mehr  oder  weniger  yt'-'  lilossr-nr  Werkstätten,  sei 
unrichtig ,  einmal  herrschte  in  diesen  Haiimcn  noth- 
wendigerw  eise  eine  recht  starke  Zugluft,  sowie  gmfse 
Dunkelheit,  .sodann  si  i  der  l.ann  in  derartigen  Räumen 
üufserst  grofs  :  ferner  sei  das  Italien  in  einem  verhältnifs- 
niiiTs i ir  tief  gelegenen  Hiindock  wegen  der  dort  herrschen- 
den  Fcmliti^kcit  liir  <lie  Arbeiter  iiuNerst  ungünstig. 
Ebenso  unrichtig  sei  es.  die  vom  Vortragenden  in 
Vorschlug  gebrachte  Zusammenlegung  der  oben  gc- 
nannten  W  erkstätten  durchzuführen:  es  lasse  sieh 
hierbei  niemals  ein  vernünftiger  llefrieb  uufreeht  er- 
halten wegen  der  Vers«  hiedenartigkeit  der  ein/einen 
Arbeiterklassen,  die  hier  dnreheinander  gewürfelt 
würden.  Kerner  wird  an  dein  Plan  die  imfserst  enge 
Zusaiiiniendriiniruiiif  aller  Werkstatten.  <lie  Anbringung 
von  Arbeitsraiiinen  in  zwei  Etagen,  zwischen  den 
beiflen  Baudocks,  die  Unmöglichkeit  irgend  einer 
Vergrüfserunir,  die  geringe  Berücksichtigung  von 
Keparaturarbciten  u.  s.  w.  getadelt,  so  dal«  schliefslii  h 
das  vorliegende  Projcct  als  eine  Idealwelt!  erscheint, 
wie  sie  nicht  sein  soll.  Hervorgehoben  mufs  indessen 
werden,  dafs  der  Sehwnrzsehe  Vortrag  immerhin  eine 
Leihe  wesentlicher,  interessanter  und  nutzbringender 
Darstellungen  enthalt,  welche  Hr.  Schwarz  bei  seinen 
grofsen  Dienstreisen  im  In-  und  Ausland  gesammelt 
hat.  Auch  mag  hinzugefügt  werden,  dafs  manche 
seiner  Neuerungen  vielleicht  deswegen  auf  Widerspruch 
g.stoisen  sind,  weil  sie  von  den  bisher  üblichen  Ver- 
fahren stark  abweichen. 

An  weiteren  Vortragen  auf  der  diesjährigen  Haupt- 
versammlung sind  noch  zu  nennen  ein  sehr  interessanter 
Vortrag  von  Professor  Dr.  A.  Kaps,  Director  von 
Siemens  k  Halske  in  Herlin,  über  elektrische 
Befehls  Übermittlung  an  Bord,  ein  Vortrag,  der 


durch  zahlreiche  Vorführungen  solcher  Apparate  vor- 
züglich illustrirt  wurde,  sodann  ein  Vortrag  des  Director* 


Harbnrger  (iummikamm-Co.  Kd.  Di 


ies  uiier 


die 


Anwendung  des  Kautschuks  im  Schiffbau,  ein 
Vortrag,  der.  soweit  Schiffsw  ellcn-l  eberzüge  in  Betracht 
komnieti,  durch  eine  s.  Z.  von  mir  in  dieser  Zeitschrift 
veröffentlichte  Arbeit  wesentlich  eommentirt  werden 
kuim.  Den  theoretischen  Theil  der  Vortrage  nahmen 
die  Arbeiten  des  Schiffbau-Ingenieurs  Bauer- Berlin 
über  graphische  Methoden  zur  Bestimmung  von  stati- 
schen (ilcicbgew  ichtslugen  des  Schiffes  im  glatten 
Wasser,  sowie  des  Schiff  bau  -  Ingenieurs  (iülilhel- 
Klbing  über  ebene  Trans  versalsehw  ingungeti  stabforiniger 
Körper  mit  spcciellerBerücksii  htiguiig  desSehwingungs- 
prohleius  des  Schiffbaues,  ein. 

Am  zweiten  Tage  fand  noch  ein  Vortrug  statt  von 
Kosenstiel-IIaiubiirg  über  Entwicklung  der  Tieflade- 
linien uti  llaiidelsdampfern.  sowie  des  Schiffbauinge- 
nieurs .1  o  b.  S  c  h  ü  1 1  e  -  Bremerhaven  über  Untersui huiigen 
über  lliutersi  hiffsfortnen.  speeiell  über  Wellenaustritte, 
ausgeführt  in  der  Schlejip  Versuchsstatiun  des  Nordd. 
I.lovd  an  Modellen  des  Doppclschruuhciischnclldumpfcrs 
„Kaiser  Wilhelm  der  tirofse".  Durch  diese  Unter- 
suchungen ist  nachgewiesen,  ilal's  die  übliche  Ausgestal- 
tung der  Wellenaustritte  am  Hinterschiff  scliiudlfahreii- 
der  Dampfer  mit  Flossen  und  Heruniziehen  der  Aufsen- 
haut  um  die  Wellen,  wie  die  Handelsmarine  sie  seit 
.Jahren  ausführt,  für  den  Schiffs*  iiierstand  sehr  viel 
günstiger  ist,  als  die  in  der  Kriegsmarine  übliche 
Lagerung  der  W  ellen  in  freien  W  cllcnböcken. 

Am  Nachmittag  des  zweiten  Tages  fand  noch  ein 
Ausflug  der  Mitglieder  der  Schiffbauteehnischen  Hesell- 
schaft  nach  Tegel  zur  Besichtigung  der  neuen  Werk- 
statten von  A.  Horsig  statt,  und  erreichte  dadurch  die 
diesjährige  Hauptversammlung  ihren  Abschlufs. 

Professor  Oswald  Flamm. 
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Ueber  die  HandelsschiiTahH  unserer  Erde 

und  ihre  Vertheiluiig  nach  Nationen  giebt  das  soeben 
erschienene  (ieneral-Ivegister  der  Handelsmarine  aller 
Länder,  herausgegeben  v  om  Bureau  Veritas,  für  das  Jahr 
l!HM»,  l!MJl  erw  ünschten  Aufschlufs.  Wir  entnehmen  dem- 
selben die  folgenden  Zusammenstellungen  der  Dampfer 
von  mehr  als  100  Register  Tons  uml  der  Segelschiffe. 

Wahrend  in  der  Zusammenstellung  der  Segel- 
schiffe Deutschland  an  vierter  Stelle  erscheint,'  du 
England,  die  Ver.  Staaten  von  Amerika  und  Norwegen 
eine  höhere  Anzahl  von  Kegistertons  aufweisen,  steht 
es.  wie  bereits  seit  einer  Keihe  von  Jahren,  sowohl 
hinsichtlich  der  Zahl  der  Dampfer  als  des  Tonnen- 
gebalts  an  zweiter  Stelle. 

Im  übrigen  bestätigen  diese  Zahlen  die  Aus- 
führungen, welche  in  dem  in  voriger  Nummer  ent- 
haltenen Leitartikel  „Seewind"  gemacht  sind.  Die 
Holle,  welche  England  als  meerbeherrschende  Nation 
spielt,  erfahrt  durch  diese  neuesten  Zusammenstellungen 
keine  Aend.  rung,  denn  der  Antbeil  von  England  an 
Dampfern  betragt  5-4.43  '  ■>  der  (iesaniiiitsiiinuie.  wahrend 
Deutschland  nur  mit  Ü.iM  "  „  bethciligl  ist.  St,  grofs 
und  anerkenneiisweitb  die  Verdienste  sind,  weh  he 
unsere  grol'sen  Hbedereien,  wie  Nordd.  I.lovd  und 
Hamb.  -  A merik.  Piicketsehiffahrt  -  Aetien  -  »iesellschaft, 
sich  um  die  Entwicklung  rler  deutschen  llaiid.ls- 
schirtahrt  erworben  haben,  so  wenig  giebt  die  folgende 
Zusammenstellung  den  Vertretern  unserer  Schiffahrt 
irgend  ein  Hecht,  die  deutsche  Industrie,  welche  die 
cnglis.be  Industrie  auf  vielen  (icbieteii  überholt  hat, 
zu  schulmeistern  und  zu  verkleinern. 


A.  D 


England  

Deutschland    .  . 
Amerika.  Ver.  Staaten 

Frankreich  

Norwegen  

Spanien  

Italien  

Rul'slaud  

Japan   

Xiederland  

Dänemark  

Schweden  

Oesterreich -Ungarn  . 
(iriechcnlaiid  .   .   .  . 

Belgien  

Brasilien  

Türkei   . 

Argentinien    .  .   .  . 

China  

Chili  

Portugal  

Cuba.   

Human  ien  

Uruguay  

Mexico  

l  ehrige  Länder  . 


1901  1000 
l > j . fr     Itetr  -Ton»    Dpfr  Heir-Tona 


56  49  1 1 859581  6453: 1 1093807 
1031   2169029!    900  1873888 


(174  1183851 

545  1060468 

719  769242 

394  658257 

M04  556494 
4S4 
338 
257 
335 

544  395102 

193  389157 
183524 
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626 

657 
377 
258 

489927  435 
47731  lj  332 
4557 76 i  224 
413134|  318 
497 
167 
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82  168151 
139071 
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58245 
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21 
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29 
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14005.5 
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53630 
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61 


59  413241  59  47677 
|.228..  21787600  11456  1971 1382 
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England  

Amerika,  Vor.  Stauten 


land  . 
Italien  .... 
Rufslnud  .  .  . 
Prankreich  . 
Schweden  .  . 
Türkei  .... 
Griechenland  . 


•      >  • 


•  * 


Niederland  . 
Japan  .  .  . 
Spanien  .  . 
Brasilien  .  . 
Portugal  .  . 
Chili.  .  .  . 
Argentinien . 
Oeaterreieh  1'ngaru  . 
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Uruguay  

Nicaragua  

Mexico  

Cuba  
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Zar  Lage  der  russischen  Eisenindustrie. 

Nach  den  Mitteilungen  des  „Bureau«  der  Eisen- 
industriellen'* in  Petersburg  wurden  in  Kufsland  in 
den  ersten  sechs  Monaten  1900  an  Roheisen  erzeugt: 


Die  Steigerung  der  Roheisenerzeugung  der  sechs 
erstgenannten  Industriebezirke  stellt  "sieh  somit  im 
Vergleich  zu  den  ersten  sechs  Monaten  des  Vorjahres 
auf  110900  t.  Die  stiirkste  Zunahme  zeigen  die  beiden 
wichtigsten  Industriebezirke ,  Siidrul'shind  und  Ural. 
Polen  und  Centrnlrufsland  sind  dagegen  zurückgegangen. 
Für  die  polnischen  Eisenwerke  liegt  der  (rrund  dieser 
Erscheinung  in  der  Kohlennoth  der  benachbarten 
schlesischen  und  österreichischen  Kohlengebiete  und 
den  Streiks  in  Böhmen  und  Muhren,  d.  im  die  pol- 
nische Eisenindustrie  ist  völlig  auf  die  Einfuhr  von 
ausländischem  Koks  ungew  icsen.  In  l  Vntralrufslund. 
wo  noch  *i's  des  Roheisens  mit  Holzkohle  erblasen 
werden,  erklärt  sich  der  Rückgang  ans  den  infolge 
iles  Ahnehmens  der  Wablreichtliiiiner  von  .1  tili r-  zu 
Jahr  höher  werdenden  Preisen  für  Holz  und  Holz- 
kohle, andererseits  aus  der  schwierigen  Com  urrenz  mit 
dem  billigen  süd-  und  ccntrali  ussisehen  Koksroheisen. 


Im  Bezirk: 

im 

Tonnen 

Tnnrirn 

725  035      Uli  081 
44li  IM»     392  974  1 
125  707      IIS  251 
121771      131  477 
18  458       Iii  115 
1  131         1  4!« 

Zusammen  .  . 

Sibirien  

Finland    und    kais.  Domänen 

1  482  255 

1  321  3-lti 
2  417 

13  115 

Insgesaturnt  .  . 

1  336  00H 

Was  Siidrufsland  anbelangt,  so  stimmen  übrigens  die 
Zahlen  des  Petersburger  Bureaus  der  Eisenindustriellen 
mit  denen  des  Charkower  statistischen  Bureaus  für  den 
siidriissischin  Bergbau  nicht  ganz  übereil),  denn  während 
das  ersterwähnte  Bureau  die  südrussische  Roheisen- 
erzeugung für  das  erste  Halbjahr  1900  zu  725035  t 
augiebt,  schätat  das  Charkower  Bureau  dieselbe  auf 
739,M>0  t.  Nimmt  man  die  Zahlen  des  Charkower 
Bureaus,  welches  besser  organisirt  ist  und  in  directer 
Beziehung  mit  den  Werken  steht,  als  richtig  an.  so 
erhält  man  für  die  südrussischeu  Hochöfen  im  Durch- 
schnitt eine  Roheisenerzeugung  von  monatlich  123  203  t. 

Im  allgemeinen  sind  die  Aussiebten  für  die  russische 
Eisenindustrie  nicht  ungünstig.  Als  wichtige  .Momente 
für  ihre  weitere  Entwicklung  können  folgende  erwähnt 
werden:  1.  die  Wiederaufnahme  der  Arbeiten  auf  den 
Mandschurei-Eisenbahnen,  2.  der  Bau  einer  neuen,  über 
2<hh»  km  langen  Eisenbahnlinie  Orenhurg  -  Taschkent, 
3.  der  wahrend  der  letzten  Mobilmachung  als  not- 
wendig anerkannte  Ersatz  der  leichten  Schienen  der 
Sibirischen  Bahn  und  4.  die  starke  Beschäftigung 
sämintlicher  Eisenbahnwagen-  und  Locomotivfubriken. 

Für  Fe rt  i  g f abr icat  c  hat  sich  die  Lage  des 
Marktes  auch  gebessert.  Es  wurden  an  fertigem  Eisen 
und  Stahl  in  Sudrufsland  in  den  ersten  sechs  Monaten 
1900  3*9  231  t  erzengt,  oder  durchschnittlich  im  Monat 
04  872  t.  Davon  wurden  verkauft  333853  t.  also  für 
den  Monat  55  (»42  t.  Der  Rest  ist  in  den  Werken 
selbst  verarbeitet  worden. 

Die  Einfuhr  an  Eisen  und  Eisenfabricuten 
im  ersten  Halbjahre  1900  war  viel  geringer  als  in  dem 
entsprechenden  Halbjahr  1899.    Es  wurden  eingeführt: 


t-Jcu 

Tinnen  Tinnen 

Roheisen  50  100  25  442 

Eisen   151574  48  918 

Stahl   20  557  11  558 

Maschinen,    Maschine  ntheilc. 

Locomotiven,  Eisenfabricate  .     00  500  75  50« 

Die  Einfuhr  an  Roheisen  macht  jetzt  kaum  2 ''  <> 
des  ganzen  Bedarfes  Rufslands  aus,  und  jedenfalls  ist 
die  Zeit  nicht  mehr  fern,  wo  Kufsluud  überhaupt  kein 
ausländisches  Eisen  mehr  brauchen  wird.  Mit  der  Ein- 
fuhr von  Maschinen  verhält  es  sich  dagegen  anders, 
denn  «las  russische  Maschinenbau» esen  steht  noch  lange 
nicht  auf  der  Stufe,  die  e»  von  dem  Ausland  unab- 
hängig machen  würde. 


Roheisenerzeugung  In  den  Vereinigten  Staaten.* 

Die  Wochenleistungsfahigkeit  der  amerikanischen 


Hochöfen  betrug: 


I.  September  HM  Mi 

1.  October 

1.  \'o\  einher  ., 

I.      „  lsoo 

1.         .  181.8 


ürof»lon» 

231  77* 
223  168 
215  304 
2*8  522 
228  035 


Z«hl  der  Hochüf.  r. 
im  Betrieb 

228 
213 
201 
277 
190 


Die  Vorräthc  bei  den  Werken  betrugen: 

1   S.<>>lember        1  <>,  lol.er         I.  Nuv«mb.-r  IWW 
025  157  070  531  O41  400  tons 

Warrants    21  800  21  800  20  OOO  „ 


Entdeckung  von  Magne.sitlagern  Im  Fral. 

Im  südlichen  l'ral  im  < iouveniement  I'fa  sind 
mächtige  Lager  von  Magnesit  von  hoher  Qualität  ent- 
deckt worden.  Der  Magnesit  besteht  aus  40 "  »  Mag 
nesi.i,  0,*5 '  „  Kalk,  1.02",..  Eisenoxyd  und  Thotierde. 
0,3  %  Kieselerde  und  51,2.1'  ,,  Kohlensäure.  Der  Be- 
sitzer <lcs  entdeckten  Lagers  hat  zum  Zweck  der  Aus 

•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen-  1900  Nr.  19  S.  1021. 
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beutung  desselben  eine  Gesellschaft  mit  «■nirnu  Kapital 
von  200  UK)  Rubeln  gebildet,  welche  alsbald  tlcti  P.mi 
einer  Fabrik  zum  Brennen  des  Mngnesits  und  zur 
Fahricatioii  von  feuerfesten  Ziegelsteinen  in  Angriff 
nahm.  Ein  Theilnehmer  an  dem  Intei-nchmen  war 
im  Sommer  nach  ilem  Auslände  gereist,  wo  ähnliehe 
Anlagen  zur  Fabrication  von  feuerfesten  Ziegelsteinen 
au»  Magnesit  bestehen,  und  hat  daselbst  die  erforder- 
liehen Maschinen  bestellt.  Mit  dem  Bau  der  Fabrik 
ist  im  September  d.  .1.  begonnen  worden,  im  .Januar 
nächsten  Jahres  soll  dieselbe  bereits  eröffnet  werden. 

(Nach  der  Hu-«.  Handels-  and  Indiislne-Zeitiing  t 


Bergbau,  Eisenindustrie  und  Eisenelnfahr 
der  Türkei. 

In  der  Türkei  wird  verhiiltnifsmäfsig  wenig  Berg- 
bau getrieben.  Der  Boden  ist  zwar  sowohl  in  Klein- 
asien  als  auch  in  Macedonien  und  Thessalien  mit 
Mineralien  aller  Art  durchsetzt,  doch  werden  diese 
Schätze  nicht  in  genügender  Weise  ausgebeutet.  Ein 
schwerwiegender  (irund  hierfür  besteht  darin,  dafs 
infolge  der  mangelhaften  Verkehrsvorrichtungen  in 
vielen  Theilen  der  Türkei  der  Transport  der  theilweise 
nicht  sehr  reichen  Erze  deren  Ausnutzung  übermäfsig 
verthcitcrt.  Diesem  Mangel  ist  /.war  in  einigen  Fällen 
durch  Errichtung  von  Schmelzofen  und  Aufbereitung»- 
Werkstätten  in  der  Nähe  der  Gruben  selbst  abgeholfen 
worden,  häufig  aber  besitzen  die  Concessionsinhabcr 
zn  derlei  Einrichtungen,  wie  überhaupt  zur  regelrechten 
und  erfolgreichen  Ausbeutung  ihrer  Gruben,  zu  wenig 
Geld  und"  zu  geringe  technische  Erfahrung,  so  dais 
sie  nach  einiger  Zeit  entmuthigt  den  Betrieb  wieder 
einstellen  oder  nur  in  sehr  oberflächlicher  Weise  fort- 
führen. Die  wenigen  onlnungsmäfsig  betriebenen 
Gruben  befinden  sich  theils  in  den  Händen  der  Re- 
gierung, theil»  in  denen  einiger  kapitalkräftiger  Privat- 
gesellschaften, l'eber  die  bedeutendsten  der  in  Betrieb 
befindlichen  Gruben  werden  in  den  .Berichten  über 
Handel  und  Industrie,  zusammengestellt  im  Reichsamt 
des  Innern1-,  Band  II.  Heft  6,  HM»  —  auf  Grund 
eines  Berichtes  des  Kaiserlichen  Generaleonsuls  in 
Konstantinopel  —  folgende  Angaben  gemacht: 

Das  in  der  asiatischen  und  europäischen  Türkei 
häufiger  als  in  irgend  einem  anderen  Lande  der  Welt 
vorkommende  Chromerz  wird  namentlich  in  den 
Gruben  von  Daghardi  ibei  Kutahia)  gewonnen,  ferner 
bei  Muhnlttsch,  Gemlik,  Smvrna,  Makri  und  Adalia. 
sowie  auf  europäischer  Seite' in  der  Nähe  von  Salonik 
und  in  der  Provinz  Kossowo.  Am  stärksten  ausgebeutet 
werden  die  Gruben  bei  Daghardi,  welche  mit  jährlich 
etwa  12000  bis  15000  t  den  gröfsten  Theil  der  Ge- 
-ummtausfuhr  von  Chromerz  liefern.  Abnehmer  hierfür 
sind  Deutschland,  Großbritannien  und  Amerika  zu 
gleichen  Theilen,  etwas  weniger  geht  nach  Frankreich. 
Silberhaltiges  Blei  wird  in  den  der  Regierung 
gehörigen  Gruben  des  Bulgar-Dagh  (cilinschcr  Taurusi 
und  in  den  mit  allen  maschinellen  Einrichtungen  der 
Neuzeit  ausgestatteten  Gruben  von  Balia  (Provinz 
Bnissai  zu  Tage  gefördert.  Die  Leitung  der  letzteren 
liegt  in  den  Händen  eines  einheimischen  Consortiums, 
da-  indessen  im  wesentlichen  mit  ausländischem  Kapital 
arbeiten  soll.  Der  Silbergehalt  der  Erze  ist  verschieden ; 
er  beträgt  zwischen  l'  j  und  4  ",<••  Auch  bei  Lidjessi 
in  der  Provinz  Siwas  wird  silberhaltiges  Blei  in 
mäfsigeiu  Umfange  gewonnen.  Ausgeführt  werden 
jährlich  ans  der  ganzen  Türkei  etwa  15<tOO  bis  201X10  t 
hochhaltige  Bleisi Ibererze  und  mehrere  tausend  Tonnen 
silberhaltiges  Werkblei.  In  untergeordnetem  Mafse 
wird  in  Balia  auch  Zink  gefördert;  den  Hauptfundort 
bierfür  bildet  Kara.su  am  Schwarzen  Meer.  Auch  bei 
Smyrna  w  ird  Zink  gewonnen.  Die  Gcsammtprodiu  tioti 
beträgt  etwa  500« •  t  jährlich    und  wird  vorzugsweise 


nach  Belgien  verfruchtet.  Auch  M  an  ga n  erze  kommen 
in  Balia  zur  Verhüttung;  doch  sind  dieselben  dort  so 
arm,  dafs  sie  nur  als  Schmelzzuschläge  zur  Verwendung 
gelangen.  Reicher  sind  die  Lager  bei  Kassandru 
(Sabmik):  doch  auch  die  dortigen  Erze  enthalten  uicht 
über  45  "  "  Mangan.  Der  Export  aus  den  Gruben  von 
Kassandia,  die  sich  im  Besitze  von  Konstantinopeler 
und  Saloniker  Banquiers  befinden,  w  ird  auf  45000  t 
jährlich  geschätzt.  Verschiedene  andere  Com  essionäre 
bei  Smvrna.  Makri  und  am  Schwarzen  Meer  machen 
zwar  auch  Probesendungen  nach  dem  Auslande;  die 
Sendungen  erbeben  -«ich,  aber  insgesammt  nicht  über 
1500  bis  2000 1  im  Jahr.  Erwähnt  seien  auch  die 
nicht  unbedeutenden  Antimon-Funde,  namentlich  im 
Vilajet  Hndavendikiar  (Brussa),  die  freilich  zum  gröfsten 
Theil  noch  nicht  genügend  untersucht  sind.  Ausgebeutet 
werden  zur  Zeit  nur  diejenigen  bei  Demir  -  Kann,  die 
etwa  200 1  im  Jahre  liefern.  Besonders  reichhaltig 
sind  die  in  der  Türkei  vorkommenden,  in  den  Händen 

|  der  Regierung  befindlichen  Kupferlager  bei  Arghana 

;  Maden  (armenischer  Taurus  i.  In  den  dortigen  Gruben 
werden  jährlich  etwa  1500  t  Kupfer  gefördert  um! 
über  Alexandrette  meist  nach  Grofsbritannien  aus- 
geführt. Weniger  bedeutend  sind  die  Kupferlager  bei 
Tokat  und  unweit  Dcdeagutscb,  die  wenig  oder  gar  nicht 
ausgebeutet  werden. 

Von  sonstigen  Bodenschätzen,  die  in  der  Türkei 
vorkommen,  seien  noch  beiläufig  erwähnt:  Borazit,  Meer- 
schaum, Arsenik,  goldhaltiger  Schwefelkies,  Asphalt. 
Schmirgel,  Asbest,  Eisen,  Schwefel,  Nickel,  Zinnober. 
Bismuth.  Marmor,  Granit,  lithographische  Steine. 
Graphit,  Ockerfarben  u.  s.  w.  Bei  den  meisten  von  ihnen 
ist  aber  von  einer  regelrechten  Ausbeute  keine  Rede. 

Es  erübrigt  noch,  über  die  Braunkohlen-  und 
Steinkohlenlager  Kleinasiens  Einiges  zu  bemerken. 
Braunkohle  findet  sich  an  vielen  Stellen  Kleinasiens, 
dient  jedoch  nur  dem  Localbedarf.  Die  bedeutendste 
< trübe  ist  bei  Mnndjilik  in  der  Provinz  Brussa:  der 
dort  gewonnene  Lignit  w  ird  aber  auch  nur  zur  Rüstung 
und  zur  Heizung  der  Gebläsemaschinen  in  den  Werken 
von  Balia  verwandt;  zur  eigentlichen  Schmelzung 
braucht  man  auch  dort  englische  Kohle.  Bei  dem 
Steigen  der  Preise  für  letztere  wie  überhaupt  der  Stein- 
kohlenpreise auf  dem  Weltmarkte  gew  innen  dagegen 
die  reichen  S  t  e  i  n  k  o  Ii  1  e  n  1  a  g  e  r  an  der  Nordküste  Klein- 

|  asiens  mehr  und  mehr  an  Bedeutung.  Die  sogenannte 
Herakleakohle  ist  bereits  des  öfteren  von  Sachver- 
ständigen einer  l'ntersuchung  unterzogen  und  von  den 
meisten  derselben  für  gut  erklärt  worden.  Dennoch 
soll  die  Societe  d'Hcraelee  in  den  beiden  ersten  Jahren 
nach  ihrer  1896  erfolgten  Gründung  ein  Actienkapital 
von  20  Millionen  Franken  theils  durch  Naturereignisse 
verloren,  theils  durch  unkluge  Verwaltung  cingebüfst 
haben.  Erst  in  neuerer  Zeit,  nachdem  es  uir  gelnngen 
ist,  ein  neues  Kapital  von  5  Millionen  Franken  auf- 
zubringen, soll  sie  in  die  Lage  gekommen  sein,  einen 
regelmäfsigen  Betrieb  fortzuführen.  Da  die  türkische 
Regierung  einen  umfassenden  Gebrauch  von  dem  ihr 
eontractlieh  zugestandenen  Rechte  macht,  60 "/■:•  der 
geforderten  Kohle  zum  festen  Preise  von  12  Franken 
die  Tonne  für  sich  zu  entnehmen,  wird  es  nach  der 
Meinung  Sachverständiger  selbst  für  den  Fall,  dafs  die 
Herakleakohle  im  Laufe-  der  Ausbeutung  der  vor- 
handenen Lager  noch  an  Güte  gewinnt,  schwer  halten, 
das  vorhandene  Deficit  in  einer  absehbaren  Reihe  von 

I  Jahren  zu  ergänzen.  Da  es  sich  bei  der  geringen 
Stärke  der  einzelnen  Kohlenschkhten  nicht  vermeiden 
läfst.  dafs  Schiefer  und  andere  fremde  Bestandteile 
mit  der  Kohle  gehen,  so  ist  diese  einstweilen  wenig- 
stens, zum  Wettbewerb  mit  der  englischen  Kohle  un- 
geeignet. Nach  dem  l'rtheil  Sachverständiger  verhält 
sich  die  Heizkrnft  der  Herakleakohle  zur  englischen 
wie  19  zu  ül.  Die  jährliche  Förderung  aus  den  in 
Betrieb  befindlichen  Gruben  wird  auf  jährlich  ItoJOixxi 

bis   UHXHH)  t  geschätzt. 
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I.  Deceit.ber  1900. 


Im  Anschlufs  an  diese  Mitteilungen  über  den  Berg- 
liau  in  der  Türkei  seien  nach  der  „Oesterr.-ung.  Montan- 
nnd  Mctall-Ind.-Ztg."  noch  einige  Aukuben  über  die  tür 
kische  Eisenindustrie  und  die  Eiseneinfuhr  gemacht. 

Eine  eigentliche  Ki  sen  i  nd  ustrie  besteht  in  der 
Türkei  nicht,  vielinehr  findet  nur  eine  Verarbeitung 
der    in   grofsen    Menden   eingeführten  Hulbfnhricate 
durch   die  aufserordentlieh  zahlreichen  Schmiede  zu  i 
Hufeisen,   Hufnägeln,   Keifeneisen  zur  Bereifung  der  I 
Fässer,  Kisten,  Baumwoll-  und  Heuballen,  und  ganz  ! 
ordinären   Ackergeräten  statt.    Andere  Eisen-  und  ' 
Stahlwaarcn,   «leren    Herstellung   bessere    Werkzeuge  . 
und  eine  gröfsere  Geschicklichkeit  erheischt,  werden 
in  der  Türkei  nur  in  sehr  beschränktem  Mafse  erzengt 
und  weitaus  überwiegend  vom  Auslande  eingeführt. 
Die  Hinfuhr   von   Kisen  und  Kisenwaaren  nach  der 
Türkei  erreicht  einen  bedeutenden  Umfang.    Die  Ein- 
fuhr von  fremdem  Eisen  und  Stahl,  sowie  von  Eisen- 
und  Stahlwaaren,  beziffert  sich  im  Durchschnitt  der  | 
letzten  Jahre  auf  rund  00000  t  im  Werthe  von  etwa  : 
IB'/'i  Millionen  Francs  f.  d.  Jahr.    Ein  grofser  Theil 
hiervon  entfällt  auf  die  Einfuhr  nach  Konstantinopel,  j 
und  zwar  etwa  25000  t  im  Werthe  von  7,5  Millionen 
Francs.    Was  die  Herkunft  des  Eisens  und  der  ver-  | 
scbiedenen  Eisenfabricatc  anlangt,  so  stammen  dieselben 
überwiegend  ans  Belgien  und  Schweden  :  selbst  England, 
das  sonst  im  Handel  mit  der  Türkei  den  ersten  Rang 
einnimmt,  ist  au  der  Eiseneinfuhr  nur  mit  etwa  10",»,  j 
das   ist  6000  t  im  Werthe  von  2  Millionen   Francs,  i 
betheiligt,  Ungefähr  im  gleichen  Verhältnifs,  eher  etwas 
geringer    als    England    ist    Oesterreich  -  l'ngarn  be- 
teiligt.   Die  Einfuhr  uns  Deutschland  ist  in  rascher 
Zunahme  begriffen,   und    hat    in    den   Perioden    des  | 
Bahnbaues  in  Anatolieii  die  Zitier  der  englischen  und 
der  österreichisch  -  ungarischen  Ausfuhr  erreicht,  Die 
nordfranzösisehe  Eisenindustrie,    welche    in  früheren 
Zeiten  ein  starkes  Ab*ntzfeld  in  der  Türkei  behauptete, 
hatte  dasselbe  allmählich  fast  ganz  an  die  belgischen 
und  schwedischen  Concurrenten  verloren,  bestrebt  sieh 
aber,  wieder  einzuführen.    Kufsland  liefert  bisher  nur 
geringe  Mengen,  macht  indefs  neuerlich  Anstrengungen, 
um  einen  gröfseren  Antheil  am  Absatz  in  der  Türkei 
zu    erobern.      Die    günstigsten   Aussichten    für  eine 
Steigerung  der  Eisenansfuhr  nach  der  Türkei  bestehen  | 
zweifellos  für  Deutschland,  weil  bei  der  fortschreitenden 
Festsetzung  deutschen  Handels  und  deutschen  Einflusses  ' 
in    Anatolieii   die   dortige    Bevölkerung    sieh  immer 
mehr  und  mehr  mit  den  deutschen  Eisenerzeugnissen 
versorgen  wird.  Abgesehen  von  den  Eisenmaterialien  für 
den  Bau  und  Betrieb  der  Eisenbahnen,  spielen  bei  der 
Einfuhr  nach  der  Türkei  eiserne  Kniken  und  Träger  '■ 
eine  wichtig«"  Rolle.    Auf  guten  Absatz  können  ferner 
alle  Kisenwaaren  des  gew  ähnlichen  Verbrauchs  rechnen,  I 
wie   Xägel,    Drahtstifte,    Schlösser.   Haken.   Ketten,  ! 
liufseisenwaareu.    Köhren,   Sensen.   Sicheln,   Manen,  j 


Schaufeln.  Bänder,  Fensterbeschläge,  Zangen,  Maurer- 
Werkzeuge ,  von  anderen  Artikeln  Nadeln.  Messer- 
schmiedwaaren .  wie  Scheeren,  Messer  u.  s.  w.  Eine 
von  Jahr  zu  Jahr  wichtigere  Rolle  spielt  die  Ein- 
fuhr einfacher  landwirtschaftlicher  tieräthe  und 
Maschinen.  Während  in  früheren  Zeiten  nur  Sensen 
und  Sicheln  zumeist  aus  Oesterreich  eingeführt  wurden, 
werden  seit  mehreren  Jahren  PHüge,  Eggen  und 
landwirtschaftliche  Maschinen,  und  zwar  überwiegend 
aus  Deutschland  eingeführt.  In  letzterer  Zeit  haben 
auch  russische  .Sensenwerke  Erfolge  erzielt.  Das  Ge- 
schäft  in  Eisen  und  Kisenwaaren  in  der  Türkei  liegt 
zumeist  in  den  Händen  armenischer  Kaufleute,  die 
sich  untereinander  starke  Concurrenz  bereiten. 


Normalien  zu  Rohrleitungen  für  Dampf  ron 
hoher  Spannung. 

Bei  den  Dampfkraftanlagen  ist  man  in  den  letzten 
Jahrzehnten  zu  immer  höhereu  Dampfspannungen  nv- 
koinmen:  die  I.ocomotiven  mnehten  den  Anfang,  dir 
Schiffsmaschiuen  und  Betricbsmaschincn  der  Wasser- 
werke, Spinnereien  und  Weltereien,  der  Elektrieitäts- 
werke  u.  s.  w.  folgten.  Anlagen,  die  mit  10,  12  um! 
15  Arm.  arbeiten,  sind  heute  nicht  mehr  selten.  Für 
solche  Spannungen  bieten  aber  die  früher  allgemein 
üblichen  gufseiserncii  Rohre  und  Ventile  nicht  die  gc 
nügende  Sicherheit,  und  welche  verheerenden  Wir- 
kungen der  Bruch  eiuer  Kohrleitung  mit  hochgespanntem 
Dampf  auszuüben  vermag,  hat  unter  vielen  anderen  das 
entsetzliche  Ereignifs  an  Kord  des  Kriegsschiffe« 
„Brandenburg"  vor  einigen  Jahren  gezeigt.  Man  ist 
deshalb  mehr  und  mehr  dazu  übergegangen,  widerstands- 
fähigere Baustoffe  für  solche  Kohrleitungen  zu  ver- 
wenden: Schweifseisen.  Flufscisen,  Kupfer,  Bronze. 
Stahlguß*  u.  s.  w.  Von  vielen  Seiten  geiiufserten 
Wünschen  entsprechend,  bat  der  Verein  deutscher  In- 
genieure die  hierfür  in  Betracht  kommenden  Baustoffe 
und  Constructioiien  einer  sorgfältigen  Prüfung  unter- 
worfen und  ebenso,  wie  früher  zu  gufseisernen  Rohr- 
leitungen für  geringen  Druck,  jetzt  zu  Rohrleitungen 
für  Dampf  von  hoher  Spannung  Normalien  aus- 
gearbeitet. Auf  Grund  wissenschaftlicher  Berechnungen 
und  umfangreicher,  z.  Th.  sehr  kostspiel  iger  Versuche  sind 
die  Mafse  der  Rohrwandungen,  Flanschverbindungen, 
Ventile,  Schrauben,  Dichtungen  u.  s.  w.  für  die  ver- 
schiedenen Durchmesser  bestimmt  und  in  Zeichnungen 
durgestellt  worden.  Der  Bericht  des  vom  Verein  hier 
für  eingesetzten  Ausschusses  ist  in  der  Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure  l'MH)  Nr.  43  S.  1181  ver- 
öffentlicht. Abdrücke  der  Malstafeln  und  Zeichnungen 
sind  von  der  Geschäftsstelle  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  in  Berlin,  (liarlüttcnstr.  43.  zu  beziehen. 


BUchcr8chau. 


Paul  S toller,  Führer  durch  die  Börse  1901. 
Köln,  Coimn.-Wrlag  von  Ph.  Gchly.  4  H. 
Stellers  ^Führer  durch  die  Börse"  will  weniger 
eine  streng  sebematische  Behandlung  der  einschlägigen 
Fragen  nach  ihrer  formellen  Gestaltung  bringen,  als 
vielmehr  das  Wesen  der  Dinge,  um  die  es  sich  bei 
dem  Verkehr  mit  der  Börse  und  bei  der  Kapitalanlage 
in  Werthpapieren  handelt,  sachlich  erörtern  nnd  an 
der  Hand  der  tatsächlichen  Verhältnisse  nähere  An- 


haltspunkte zur  Bildung  eines  eigenen  Urteils  des 
Lesers  über  die  in  Betracht  kommenden  Unternehmungen 
und  Zustünde  liefern.  Er  will  also  mehr  zur  Uebunir 
von  Kritik  anleiten,  als  die  Börsenhandbücher  dies  in 
der  Regel  ihrer  Bestimmung  nach  thun.  Dui's  der  ge- 
nannte Führer  dieser  Aufgabe  genügt,  haben  wir  bereits 
beim  Erscheinen  der  I.  Auflage  dargelegt.  Die  nun- 
mehr vorliegende  II.  Auflage  bestätigt  unser  Urteil 
und  sei  deshalb  den  betheiligten  Kreisen  aufs  beste 
empfohlen.  Die  Rtdaction. 
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1240   Slahl  und  Eisen. 


llüchcrschau. 


1.  December  HHX). 


A.  Illing.  Landesrath ,  (ieir.rhe-  umi  l'nfalt- 
r'-rsfchrr<niij*>jr*ti2  umt  d>s>t;,  hrtr.  </lr  Ah- 
ütuhrnmj  </'/■  l'iifiillrnsirlitritiitj*tji'Mtz>  (Mantcl- 
iresetz».  vom  .'{<».  Juni  l'ioo.  Rand  22.'!  der 
Leipziger  juristischen  Handbibliothek.  Leipzig 
1900,   Bölsberg  \.   HelgCC.     Vrvh.    1,50  //. 

Kiiu;  Te\t  ausgäbe  tu i t  Sachregi-t<  r  und  mit  Abdruck 
t|i-r  eins«  hliigigen  Stellen  linderer  (i.  M  tze,  die  sii  li 
illirell  gNifse  t'cbrrsiehtlichkcit  iHI-/eii  llllct.  A  ngcsichts 
iler  kurzen  Zeit,  seit  welcher  <lie  neue  Fassung  des 
Gesetzes  in  Kraft  getreten,  erblicken  wir  einen  be- 
sonderen Yorzuir  des  Buches  «larin,  'lafs  den  einzelnen 
Paragraphen  jedesnuil  in  Klammern  die  5;^  de»  alten 
Gesetzes  beigefügt  sind,  was  den  hc-ercli  Vergleich 
mit  letzterem  ermöglicht.  l)er  ursprüngliche  und  noch 
in  Kraft  geblieben«'  Text  des  Gesetzes  ist  in  deutschen, 
dagegen  jeder  Zusatz  und  jede  Veränderung  in  latei- 
nischen Lettern  w  iederg« •geben,  was  die  l  ebt  i  Mcht 
über  siimmtliibe  Abänderungen   ungemein  erleichtert. 

Dr.  IT.  lirumfi: 


Ferner  ist  uns  zugegangen  : 
S.  liu  ldman  ti .   .lustizr  atli,    K'.-A.  am  Kammer- 
Bericht,  I'tis  Han<l>!st/>sr/;hiirh  vom  10.  Mai  1SÜ7. 
ITT.  Lieferung.  Rogen  1  lbis2l.  Iterlin  W  1  !*<>»». 
Franz  Vahle«.  2.RI 

/'.  Stühlen*  Ini)>  ,ti,  i,rktih-ml>  r  für  Maschinell-  and 
lliUttntrihitiker  190].  Eine  gedrängte  Samm- 
lung der  wichtigsten  Tahellen ,  Formeln  und 
Resultate  aus  dem  Gehiele  der  gesammten 
Teclinik,  nebst  Notizbuch,  l'nler  Mitwiikung 
von  K.  M.  Daclen,  Düsseldorf;  Haurath 
(J.F.Heim.  Wasserallingen;  Prof.  W.  Kielm, 
Hannover;  Prof.  Dr.  R.  Rühlmann,  Dübeln; 
J.  Hermanuz ,  Oheringetiieur ,  Eislingen  u.  A. 
herausgegeben  von  Fr.  Rode,  Civilingenieur. 
Dresden.    30.  Jahrgang. 

Hierzu  als  Ergänzung:  1.  Hodes  Westen- 
taschen buch.  2.  S o <•  i a I  p o  1  i I  i s c Ii e  Ge- 
setze der  neuesten  Zeit  liebst  den  Verord- 
nungen u.  s.  w.  über  Dampfkessel  mit  dem 
gewerblichen  und  literarischen  Anzeiger  und 
Hcilagen.     Verlag  von  G.  D.  Raedeker,  Essen. 

Kniender  für  Masrhimninijenienre  19<>1.  I  liier 
Mitwirkung  bewährter  Ingenieure  herausgegeben 
von  Wilhelm  Heinrich  L'hland ,  Civilingenieur 
und  Redacleur  des  .  Prakt.  Maschinen  -  Con- 
strueteur"  u.  s.  w.  -27.  .lahrgang.  In  zwei 
Theilen.  1.  Theil :  Taschenbuch  ;  II.  Theil : 
Für  den  Construclionstiseh.  Preis  gebunden 
:t  •-//,  Lederband  i  H.  Ri  ieflaschenlcdcrband 
.">  II,  mit  Reigabe  (III.  Theil  Patenlgcsclze) 
i  H,  5  H,  (i  -  ff.  I.  Theil  mit  über  100  Hin- 
stralionen;  II.  Theil  mit  über  700  Illustrationen. 
Dresden.  Verlag  von  Gerhard  Kühtmann. 

Kalender  für  ltetriel,sleitmnj  and  />raUischen  Ma- 
schinenhan   l'.ml.     Hand    und    Hüitsbuch  für 


Besitzer  und  Leiter  maschineller  Anlagen ,  Be- 
triehsbeamte.  Techniker,  Monteure  und  solche, 
die  es  werden  wollen.  Unter  Mitwirkung 
erfahrener  Betriebsleiter  herausgegeben  von 
H.  Güldner.  Ingenieur.  IX.  Jahrgang.  In  zwei 
Theilen.  Erster  Theil :  Für  die  Tasche ;  zweiter 
Theil:  Für  den  Arbeitstisch.  Mit  über  520 
Texlliguren  ,  einer  zehnfarhigen  Tafel  und 
besonderer  Berücksichtigung  der  Gewerbe-  und 
Palentgeselze,  der  neuesten  auf  die  Industrie 
Bezug  habenden  Verordnungen  u.  s.  w.  In 
Loiuwandband  \\  ■  # ,  in  Hrieflaschcnlederband 
"i   V.    Dresden,  Verlag  von  Gerhard  Kühtmann. 

Kaientier  für  l'.isenhaltnt>  rhniher.  Hegründet  von 
Edm.  Heusinger  von  Waldegg.  Neiibearbeitet 
unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen  von  A. 
W.  Meyer,  Königl.  Eisenbahnbau-  und  Betriebs- 
Inspector  bei  der  Königl.  Eisenbahn-Direction 
in  Hannover.  2S.  .lahrgang  1901.  .Nebsteiner 
Beilage,  einer  neuen  Eisenbahnkarle  in  Farben- 
druck und  zahlreichen  Abbildungen  im  Text. 
Wiesbaden,  Verlag  von  J.  F.  Bergmann. 

Kraft,  Katemin-  für  Fahr  il.hrt  rieh.  Ein  Handbuch 
zum  Gebrauch  für  Resitzer  und  Leiter  von 
Kraftanlagen  jeder  Art,  für  Ingenieure,  Tech- 
niker, Werkführer,  Monteure,  Maschinisten  und 
Heizer.  Rearbeitet  und  herausgegeben  von 
Richard  Mittag.  Ingenieur  und  Chef-Redacteur 
der  Zeitschrift  »Kraft*,  früher  .Dampf*.  Vier- 
zehnter Jahrgang  1 1*0 1 .  Mit  einem  Kalendarium 
für  1901,  einer  Eisenbahnkarle  und  20(5  Ab- 
bildungen im  Text.  Dazu  eine  Reilage  von 
:i."»2  Seiten  mit  einer  umfassenden  Sammlung 
der  gewerbegesetzlichen  Heslimmungen,  Zoll- 
tarife, Frachtsätze  u.  s.  w.  Preis  in  Brief- 
taschenform, in  Leder  fein  gebunden,  nebst 
Beilage  i  H.  Verlag  von  Robert  Tessmer, 
Berlin  SVV.  12. 

i 

Deutscher  Schlosser-  and  Schiniedckalender  1901. 
Ein  praktisches  Hülfs-  und  Xachschlagebuch  für 
Schlosser,  Schmiede,  Werkführer,  Monteure  und 
Metallarbeiter  aller  Art.  Begründet  vnn  l'lrich 
R.  Maerz,  Civil  ingenieur  und  Patent-Anwalt  in 
Berlin.  Redaction:  Professor  Alfred  Schuberl, 
Architekt  und  Königl.  Baugewerkschul-Oberlehrer 
in  Cassel.  20.  Jahrgang.  Mit  vielen  Text- 
figuren. Gebunden  2  •  in  Brieftast  henleder- 
band  i  H.  Dresden,  Verlag  von  Gerhard 
Kühlmann. 

t ilürh  auf!  1901.  lllustrirler  Kalender  für  alle 
Angehörigen  und  Freunde  des  Berg-  und  Hütten- 
wesens.  Herausgegeben  von  Franz  Kieslinger. 
In  Siralsburg:  Th.  Sehaumann.  In  Neifse : 
F.  I  luchs  Buchhandlung  «II.  Musshoff). 


1.  December  1900. 


Induatritth  Rundschau. 


Suhl  und  Eisen.  1241 


Industrielle  Rundschau. 


Die  Wagensrestellung  im  Kuhrgebiet  für  Kohlen, 
Koks  nnd  Briketts 

hat  am  10.  November  /.um  i-r>t«'!i mal  die  aufscrurdent- 
liehe  Hohe  von  1«00;$  Doppelwagen  zu  lo  t  erreicht 
und  ist  hiermit  narh  d«-r  am  Ii».  November  IS'.H»  ge- 
meldeten ll.chstziffer  von  lOO",!  u n -1  \..n  170IM  am 
2:4.  Mar/.  10OO  innerhalb  Jahresfrist  um  2inm>  Wagen 
gestiegen.  Diu  Zechen.  Kokereien  und  Bnkcttwcrke 
haben,  wie  die  Rh.-W.  Zeitang  berichtet,  um  10.  No- 
vember 1!MM>  1H00I4  Doppclwagcu  /.u  lo  1  angefordert, 
und  sind  diese  mit  :»012  IHK)  (Yntlier  K<>lilrn.  Koks 
und  Briketts.  l>eladen  vers  indt  wurden.  Ks  ist  dies 
die  !<is  jetzt  erzielte  Inieliste  Ktir<lerntJir  im  Kulirir»  biet 
und  die  giöfslc  Wagrngestclhiti.g  seitens  <|er  Eisenbahn. 
An  demselben  Tage  wurden  im  Ruhrbcztrk  anisi-idcm 
:il2!t  offene  Güterwagen  t'iir  andere  Güter,  sowie  27  SO 
gedeckte  unil  Specialwagen  gvsteilt,  beladen  und  bc 
laden  abgefahren,  so  dafs  sich  eitle  Gcsimiutgestellnng 
von  2:J!»H1  Doppclwagen  zu  !<•  t  ersieht.  I>iese  be- 
lasteten Wagen  sind  mit  Bcdienuiig>zugcii  von  den 
Zeesen  und  Wi  rken  abgeholt,  nach  Richtungen  rangirt, 
theils  in  Schloppzugen  'leri  S  imtnelhahnhöleii  zugeführt 
und  von  liier  in  etwa  4*0  Zügen,  den  Zu»;  zu  r»o  W.nni 
gerechnet.  al>«.'.tnliren.  Da  zur  Deckung  des  Itedarfs 
für  den  nächsten  Tag  ebenso  viele  leere  Wa^en  zu- 
1  au fen  müssen,  als  beladen«-  abgefahren  werden,  so 
ertriebt  dies  eine  Tagesleistung  von  !HiO  Zilien  mit 
17 '.MW  Wagen,  die  aneinandergereiht,  unter  Zugrunde- 
legung einer  Wagciilüngc  von  durchschnittlich  S  m 
ivon  Buffer  zu  Hüffen,  eine  Fange  von  ;W4  km  ein- 
nehmen und  im  Stillstand  alle  Strei  ken  des  Hireetions 
bezirks  Kssen  von  00:4  km  Retricbslange  zu  beinahe 
besetzen  würden.  In  gerader  Richtung  aneinander- 
gereiht würden  die  Wagen  eine  Strei  ke  von  Düssel- 
dorf bis  Hamburg  oder  von  Magdeburg  bis  zur  liol- 
ländisehen  Grenze  einnehmen. 

Acrnuiulatoreiifahrik  AeticngesellHehaft  in  Hagen. 

Aus  dem  Herieht  für  IWKllÜOO  geben  wir  Folgen- 
des wieder: 

..Wir  hatten  in  unseren  drei  Hetriehen  Hagen  i.  W., 
Wien  resp.  iiirsehwang  und  Budapest  einen  l'insatz 
in  Hohe  von  OiüMJMOO  , Ii.  Aueli  in  dein  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  sind  wieder  sehrgroTse  Anlagen  unserer- 
seits ausgeführt  worden,  und  hat  sieh  die  Anwendung 
des  Aeeuniulators  auf  fast  allen  Schieten  erfreulii  h 
weiter  entwickelt.  Allerdings  herrscht  zur  Zeit  gegen 
die  Anwendung  des  Traetionsa- eumulators  bei  Strafsen- 
bahnen  eine  starke  Strömung,  doeh  berührt  dies  das 
finanzielle  Ergebnifs  unserer  Gesellschaft  nicht,  da 
der  l'insatz  in  Tractionsaeeumulutoren  in  den  beiden 
letzten  Geschäftsjahren  nur  etwa  5  unseres  Gc- 
samintutnsatzes  betrug.  Die  Gcvauuntuhschreihungen 
betragen  17.!1 840,(50  .H.  Wir  sehlagen  vor,  den  sieh 
ergebenden  Reingewinn  von  !i20  77.r).o:i  ,H .  zuzüg- 
lich Vortrug  vom  I.Juli  Ih'i!»  von  22:«»4.o2  .H.  zu- 
sammen 04!»  100,00  wie  folgt  zu  vertheilen:  4% 
des  eingezahlten  Kapitals  uls  Gewitinunthcil  an  die 
Aetioniire  =  250tHH)  .7«,  Tantieme  an  den  Vorstand 
OöOOO,/,,  Tantieme  an  den  Aiifsiehtsrath  M  ")O0  ,U. 
I»  "  ...  Superdividcnde  auf  das  eingezahlte  Kapital 
=  U75000  .M,  Grntiticntionen  un<l  Fnterstützuugeii  für 
Beamte,  Meister  und  Arbeiter  looooo  t#,  Ergänzung 
des  Dispositionsfonds  !t!)74.:<7  ,  V.  Zuw  eisung  zum  Fonds 
der  zu  gründenden  lTnterstiitzungs-  und  eventuell  ]Vn- 
sionskasse  für  Beamte  ."»0000  ,//.  und  den  Hest  von 
31  004,08  .7/  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Berliner  Werkzengmaachlucnfabrik,  Actien- 
gesellschaft,  Yormalu  L.  Sentker. 

Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  stellte  sieh  der  l'in- 
satz des  Werks  auf  1  550  470.  In  .  H  gegen  1  !417  175,514 .  II 
im  Vorjahre.  Die  Verkaufsliedingungen  waren  gegen 
das  Vorjahr  unverändert,  wahrend  die  Herstellungs- 
kosten durch  das  Steigen  der  Preise  für  Rohmaterialien 
eine  Erhöhung  erlitten.  Der  diesjährige  Rohnewinn 
stellt  sieh  auf  'X\ I  0O7.57  . //.  Das  Gewinn-  und  Vcr- 
lusteonto  besteht  aus  Vortrag  aus  1«!»H  (Hl  ..  «ISO.  40  .  H. 
Bruttogewinn  in  l8!t!l  MMN»  :VW027.17  .H,  hiervon  geht 
ab  für  Abschreibungen  s7.Mh.k7  ,  U,  bleibt  Reingew  inn 
217:100,70  .//,  der  folgendormafsen  verwendet  werden 
s.dl:  |0",.  Directions'.  Tantieme  von  2FI  :»20,:«>  . //  ^ 
21  :U2.tii  .//,  f.,  Dividende  auf  I  5»HMKK>  .U 
02  400  //.  10'  „  Aiifsiehtsrath  Tantii'  n.e  von  1 2!tr>!t:?,ti7 . // 

12!»r>0,:<7    //,  H'2%  Dividende  auf  l.ViOtKH»  .// 
l:*20i>0  . //.  (iratiticationen  an  Beamte  rwHto.//,  Arbeiter 
und    Heamten  -  Intcrstützungsfonds  (»HOO.y/,  Vortrag 
für  ltMin  |!Mtl  OJ7I.70  .//. 


„BismatekhUtte",  »a  lllsiiiaiekliilltc,  0.-S. 

Der  Berieht  für  ISItit  l'NNi  wird  wie  folgt  ein- 
geleitet : 

..Die  günstigen  Marktverhältnissc  im  Deutsehen 
Kiseugi'W  erbe  haben  uns  im  abgelaufenen  (ieschafts- 
jalire  reiehliehe  Arbeitsgelegenheit  ZU  lohnenden  Freisen 
geboten.  Wir  sind  deshalb  in  der  angenehmen  Lage, 
einen  guten  Absehlufs  vorlegen  zu  können.  Der  im 
vergangenen  Kalenderjahr  begonnene  Neubau  eines 
(irobwalzwerkes  für  schweres  Stab-  und  Foriuciscn. 
breites  Bandeisen  u.  s.  w.  ist  im  Monat  August  d.  J. 
und  das  gleieh/eitig  erbaute  Grobblech-  und  Fniversal- 
eisen- Walzwerk  im  Monat  September  d.  J.  in  Betrieb 
gekommen.  Sümnitliehe  Neuanlagen  sitid  auf  das 
zweekmüfsigste  ausgestattet  worden  und  versprechen 
einen  rationellen,  ökonomischen  Betrieb.  1'nscre  An- 
lagen umfassen  nunmehr  folgende  Betriebsabtheilungen: 
1.  das  Buddel  werk  .  2.  die  Feineisenwalzwerke.  :<.  die 
Feinbleehwalzwerke,  4.  das  Siemens  -  Martinstahlw  erk, 
5.  das  Blockwalzwerk.  0.  die  Kaltw  alzerei,  7.  das 
Tiegelgnfsstahl-  und  Hammerwerk,  K  die  ( iew ehrlauf- 
fabrication.  0.  die  llolin-nwalzw 'erke,  I<).  das  tirobeisen- 
walzwerk.  11.  das  (irobbb  chw  alzwerk.  12.  das  Fniversal- 
eisenwalzwerk.  Mit  d-r  Fertigstellung  der  letzt- 
genannten Anlagen  ist  unser  Erw  eitei  ungsm  ogramm 
vorläufig  allgeschlossen,  und  es  wird  nunmehr  in  Zu- 
kunft unsere  hauptsächlichste  Aufgabe  sein,  in  den 
vorhandenen  Betriebsabteilungen  die  Fabrication  in 
möglichst  haushälterischer  Weise  zu  gestalten.  Leider 
war  bereits  vom  Mai  d.  .1.  ab  eine  Abschwächung  der 
Marktlage  zu  verzeichnen,  «eiche  sieh  während  der 
letzten  Moniitc  weiter  verschärft  hat.  Wir  hoffen 
indessen,  dafs  unsere  Vorsorge  aus  den  guten  Jahren 
und  unsere  auf  der  Hohe  befindlichen  Betrichscinrich- 
tungen  uns  in  den  Stand  setzen  werden,  auch  in  den 
Zeiten  eines  etwaigen  wirtschaftlichen  Niederganges 
unseren  Actionären  eine  angemessene  Rente  zahlen 
zu  können. - 

Auf  tiewinti-  und  Verlust  ! 'onto  steht:  I'cbcrtrag 
ans  lSOSOil  12325,111  .//.  (iewinn  in  lh!»!»,l!HKl 
2  70r>ti!lö,22  ,ti.  Die  Vertheilung  dieses  (iewinnes 
wird,  wie  folgt,  vorgeschlagen:  auf  Amortisation,  hezw. 
Abschreibung  7imonk.)  .H,  auf  Spccialreservefondsconto 
:5O00lNi.//,  für  die  Arbeiteriinterstiitzungskasse  (Sigm. 
Bornscbc  Stiftungi  :KKKH)  . .  auf  die  Beanitenpensions- 
kasse  :IO0ini.//.  auf  (iratiticationen  an  Beamte  und 


I2t2    Stahl  und  Eisen. 


Inditstritlte  Rundtchan. 


I.  December  1900. 


Arbeiter  25000  .«,  auf  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath 
150  930,00  .«.  Zuweisungen:  für  da«  Volkstheater  in 
Kattowitz  15<XM)  , « ,  zum  Bau  einer  evangelischen 
Kirche  in  Schwientochlowitz  (letzte  Rate)  12000,«. 
für  andere  wohlthätige  Zwecke  3000  .  H.  Dividende  2-1  "  ... 

1440  000  H.  Lebertrag  für  das  Jahr  1900/1901 
12  089.24  ,«. 


Eisen-  und  Stahlwerk  Hoeseh,  Actlengescllachaft 
in  Dortmund. 

Ans  dem  Bericht  für  1899  1900  geben  wir  Fol- 
gendes wieder: 

„Mas  am  30.  Juni  abgelaufene  Geschäftsjahr  brachte 
infolge  der  überaus  günstigen  Lage  der  gesammten 
Eisenindustrie  auch  uns  reichliche  Beschäftigung  zu 
lohnenden  Preisen.  Die  bereits  im  vorigen  Jahre  be- 
gonnene Preissteigerung  der  für  uns  in  Betracht 
kommenden  Fabricate  setzte  sich  weiter  fort  und  hatte 
auf  die  Gestaltung  des  Gesehäftsergchnisses  einen  um 
so  günstigeren  Einflnfs,  als  wir  hinsichtlich  des  Bezuges 
der  ebenfalls  im  Preise  namhaft  gestiegeneu  Brenn- 
materialien und  des  Roheisens  nur  nodi  /.um  Theil 
auf  fremde  Bezugsquellen  angewiesen  waren.  Der 
Betrieb  verlief  in  allen  Abteilungen  ohne  gröl'sere 
Störung.  Nach  Auflösung  der  Gewerkschaft  vcr.  Wcst- 
phalia  wurden  die  Zechen  Kaiserstuhl  1  und  II  unserer 
Verwaltung  angeschlossen.  Es  betrug  die  Kohlenförde- 
rung 1*3713  t,  die  Koksproduction  178088  t.  Die  Hoch- 
ofenanlage stellte  her  198  027  t  Roheisen,  das  Stahlwerk 
stellte  her  285474  t  Rohblöcke.  Für  Neubauten  und  An- 
schaffungen sind  insgesammt  4083880.85  M  verausgabt. 
In  Anbetracht  der  zahlreichen  und  schweren  Intälle.  von 
denen  eine  Reihe  von  Hochöfen  in  den  letzten  Jahren 
nach  theilweise  nur  kurzer  Betriebszeit  betroffen  sind, 
erscheint  der  bisher  angesammelte  Hochofen-Erneue- 
rungsfonds als  unzureichend,  und  halten  wir  es  für 
nöthig,  demselben  3O0000  .«  zuzuführen.  Nachdem 
der  Halbzcugmangel,  unter  dem  fast  alle  Verbraucher 
während  des  Berichtsjahres  zu  leiden  hatten,  infolge 
der  Lieferungen  neuerer  Anlagen,  insbesondere  auch 
der  Lothringer  Werke,  weniger  fühlbar  geworden  nnd 
gegen  den  Schlufs  des  Berichtsjahres  beseitigt  war. 
trat  das  Bestreben  der  weiterverarbeitenden  Werke, 
durch  lungsichtige  Abschlüsse  das  erforderliche  Material 
sich  zu  sichern,  mehr  und  mehr  zurück.  Da  zudem 
die  Berichte  über  den  amerikanischen  Eisenmarkt, 
sowie  die  Gestaltung  der  politischen  Verhältnisse  nicht 
ohne  Einflnfs  auf  die  Beurtheilung  der  Geschäftslage 
blieben,  so  sehen  sich  auch  die  Käufer  der  sonstigen 
Fabricate.  zumal  sie  ihren  Bedarf  zum  grofsen  Theil 
Iiis  weit  in  das  nächste  Kalenderjahr  hinein  gedeckt 
haben,  vernnlafst,  hinsichtlich  neuer  Abschlüsse  einst- 
weilen eine  abwartende  Stellung  einzunehmen.  Auch 
auf  die  Abwickelung  der  laufenden  Abschlüsse  wirkte 
die  vorstehend  geschilderte  Aenderung  der  Lage 
hemmend  ein.  Die  Verbraucher  halten  zur  Zeit  mit 
Abfoidi  rungcn  zurück  und  entnehmen  nur  das  zur 
Deckung  des  dringendsten  Bedarfes  Krforderliche.  Wir 
hoffen  indessen,  dafs  diese  Zurückhaltung  nicht  von 
Dauer  sein  und  demnächst  wieder  eine  regelmäfsige 
Abnahme  eintreten  wird.4* 

Nach  Abzug  der  Abschreibungen  im  Betrug«'  von 

2  021825,93  . «    ergiebt    sich    ein    Reingewinn  von 

3  037  K03,H8  •  «,  der  wie  folgt  verwendet  werden  soll: 
10",.  Dividende  auf  15000  000.«  -  2  100000.«,  sta- 
tutarische Tantiemen  108587,04  ■ //.  Zuschufs  zum 
Hochofen- Krnenemngsfonds  300  000.//,  Zuschufs  zum 
Albert  Hoeseh  Beamten-  und  Arbeiterunterstützungs- 
fonds  150000,//,  Zuschufs  zur  Beamten-Pensionskasse 
150 000  .  «.  Zuschufs  zum  Reservefonds  400  000,.«. 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  09  27i;.K4  .//. 


Haspe r  Eisen*  nnd  Stahlwerk. 

Im  Vorstandsbericht  wird  Folgendes  mitgetheilt : 
.Es  gereicht  uns  zur  Befriedigung,  über  das  Ge- 
schäftsjahr 1899/1900,  das  sechste  unserer  Gesellschaft, 
einen  günstigen  Bericht  erstatten  nnd  im  weiteren  einen 
Absehlufs  vorlegen  zu  können,  der  bei  vorsichtiger, 
den  gegenwärtigen,  geänderten  Verhältnissen  Rech- 
nung tragender  Bilanzirung  einen  Betriebsgewinn  von 
2531  179,10  t.4f  —  gegen  1  714  554,79  i.V.  bezw. 
nach  Hinzurechnung  des   aus  dem  Jahre  1898/1890 

|  verbliebenen  Gewinn- Vortrage«  von  29  710,88  einen 
solchen  von  2560  895,98  .«  aufweist.  Wir  haben  hier- 
von 240896,98.4?  für  Unkosten  und  Zinsen,  740944,13  Jf 
für  Abschreibungen  auf  bleibende  Werthe.  in  Summa 
990840,11  *«  gekürzt,  und  verbleibt  sonach  ein  ver 
theilbarer  Reingewinn  von  1  570055,87  .  «,  für  welchen 
wir  folgende  Verwendung  vorschlagen:   120  237,70.« 

[  zur    Ergänzung   des   Reservefonds   bis   zur  statuten- 

|  mäfsigeu  Maximalhöhe,  28871,79.«  an  den  Delcrcdere- 
fonds,  94  892,20.«  an  die  Mitglieder  des  Aufsichts- 
rathes,  900000  ,#  —  30  ">  Dividende  an  die  Actionäre, 
100099,10.«  an  den  Vorstand  und  die  Beamten  der 
Gesellschaft.  30000  M  an  den  Beamtenpensionsfonds. 
15000  .«  an  den  Arbeiter-rnterstützungsfonds,  15000  .  H 
für  gemeinnützige  Zwecke,  Summa  1  370  7«  10.70  Der 
darnach  verbleibende  Rest  von  199355,08.*  wäre  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen. 

Was  die  Geschäftslage  im  Jahre  1899  1900  an- 
betrifft, so  können  wir  darüber  nur  Erfreuliches  be- 
richten. Wir  waren  die  ganze  Zeit  hindurch  bei 
lohnenden  Preisen  in  allen  Betriebs  -  Abtheilungen 
reichlich  beschäftigt  und  vermochten  infolgedessen 
unsere  Einrichtungen  voll  und  ganz  auszunutzen. 
Gegen  Ende  Januar  dieses  Jahres  deckten  wir  unseren 
Rohe  isenbedarf  für  1901  und  fusionirten  gleichzeitig 
diesen  Absehlufs  mit  dem  bekanntlich  zu  sehr  billigem 
Preise  für  das  laufende  Kalenderjahr  gethätigten. 
indem  wir  dabei  von  der  Erwägung  ausgingen,  dafs 

I  auf  diese  Weise  das  Risiko  vertheilt  und  auch  für 
das  nächstfolgende  Jahr  ein  günstiger  Roheisenpreis 
erzielt  wird.  Das  Werk  erzeugte  an  Rohblöcken 
und  Luppen  107  330  t  —  gegen  99  508  t  i.V.  —  An 

I  Walzproducten  wurden  hergestellt  98019  t  -  gegen 
65502  t  i.V.  In  der  Fabrik  feuerfester  Steine  wurden 
5650  t  dieses  Productes  —  gegen  455*5  t  i.  V.  erzeugt. 
Von  erheblichen  Betriebsstörungen,  die  die  Production 
wesentlich  beeinträchtigen,  ist  das  Werk  im  Berichts- 
jahre verschont  geblieben.   Die  mehrere  Jahre  hindurch 

.  anhaltend  gute  Geschäftslage  machte  schon  bei  Beginn 
des  laufenden  Geschäftsjahres  einer  nahezu  unvermittelt 

,  eingetretenen  Absehwüehung  Platz,  welche  uns  in 
rascher  Folge  zu  weitgehenden  Einschränkungen  unseres 
Betriebes  zwang.  Am  1 .  Juli  d.  Js.  hatten  w  ir  noch 
00  512  Tonnen  Aufträge  zu  recht  guten  Preisen  im 
Buche,  deren  Abwickelung  sieh  jedoch  nur  langsam, 
dem  eingeschränkten  Betriebe  entsprechend,  vollzieht. 
Wir  hegen  die  Hoffnung,  dafs  nach  Beseitigung  der 
politischen  Wirren  und  nach  Klürnng  der  damit 
zusammenhängenden  gespannten  Börsenluge,  welche 
vielfach  als  <  irnnd  für  die  grofse  Zurückhaltung  im  Eisen- 
gewerbe angesehen  wird,  eine  bessere  Beschäftigung  auch 
für  unser  Werk  wieder  eintritt,  welche  uns  in  die  Lage 
versetzen  wird,  befriedigende  Resultate  zu  erzielen." 


Maschiuenbau-Actieugesetlscbaft,  rormals  Starke 
&  Hofftnanu  in  Hirschberg  I.  Sehl. 

Das  Berichtsjahr  lr599, 1900  der  Gesellschaft  kann 
nicht  in  demselben  Mafse  befriedigen,  als  das  ver- 
gangene. Es  war  die  Maschinenfabrik  sowie  die  Eisen- 
giefserei  zwar  fortlaufend  voll  beschäftigt;  jedoch  trat 
im  Brückenbau  im  ersten  Kalenderuuartal .  infolge 
gänzlich  ausbleibender  Submissionsansschreibungen,  eine 
Lücke  in  der  Beschäftigung  ein.  welche  nicht  mehr 
I  auszufüllen   war.    Der  Gesummtumsatz   betrug  daher 
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nur  1 070922,34  Jl  gegen  1  364  586,84  des  Vorjahrs. 
Das  Gewinn-  und  V  erlusteonto  schliefst,  nachdem  die 
Abschreibung  mit  58  618,06  abgesetzt  ist.  mit 
einem  Saldo  von  80 872,87  ,4f.  Die  Vertheilung  des 
Gewinns  wird  in  folgender  Weise  in  Vorschlag  ge- 
bracht: 5°/o  in  den  Reservefonds  von  HO «72,87  ~Jt 
minus  Gewinnvortrag  per  1.  Juli  18!  »9  mit  866,02 
also  80006,25  .#-'4000.31  Jf.  vertrugsmäfsige  Tan- 
tieme an  den  Director  und  Gratitication  an  die  Beamten 
3800,30  4 •>  Dividende  an  die  Aktionäre  50  000  ». 
V  i.  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  von  22205,04  Jf  -- 
1110,28  V ■'»".»  Superdividende  an  die  Aktionäre  — 
18  750  Jl,  tiewinn vortrug  3211,9«  ,4\ 

■ 

Maschincnhnuanstalt  Eisengießerei  und  Dampf» 
kenaelfabrik  H.  Paucksch,  Actiengesellachaft  in 
Landsberg. 

Das  verflossene  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  lüfst 
sich,  ebenso  wie  das  vorhergegangene,  als  ein  arbeits- 
reiches bezeichnen.  Das  Arbeitsquantnm  stellte  sich 
fast  genau  dem  des  Jahres  1898;  99  gleich.  Der 
Gesaiumtfacturenbetrag  luit  3  551  08«  Jf-  betragen. 
Die  Filiale  in  Budapest  hat  im  verflossenen  Jahre 
ohne  erheblichen  Ueherschnfs  abgeschlossen  und 
die  Erwartungen  nicht  erfüllt.  Nachdem  auch  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahr  zur  Instandhaltung  der 
Liegenschaften,  der  Maschinen.  Werkzeuge,  Gerät- 
schaften, der  elektrischen  Anlage,  der  Transportmittel 
und  Modelle  insgcsammt  99 IM)  1,02  H  vom  Betriebe 
getragen,  weist  die  Bilanz  einsehliefslii  h  des  Vortrages 
aus  dem  Vorjahre  einen  Bruttogewinn  von  380209.89  Jf 
auf.  Von  diesem  Gewinn  sollen  137(152  .//  zu 
Abschreibungen  verwendet  und  11823  Jf  dem  gesetz- 
liehen Reservefonds  zugewiesen  werden.  Ks  bleibt 
ein  Gewinn  von  21« 334.89  ,//,  von  welchem  9000.* 
für  Tantiemen  an  den  Aufsichtsrath.  3931t?  Jf  für 
desgl.  an  den  Vorstand  und  Beamte  zu  verwenden 
sind.  Die  alsdann  verbleibenden  108018.89  ,.//  sollen 
zur  Vertheilung  einer  Dividende  von  4\» —  45000  ,  H 
auf  die  Vorzugsactien.  6">  120000.«  Dividende 
auf  die  Stammactien  benutzt  werden  und  der  Rest  von 
3018,89  Jt  als  Vortrag  auf  neue  Rechnung.  Erhebliche 
Materialbezüge  einerseits  sowie  andererseits  eine  in 
höherem  Mafse  als  sonst  erfolgte  Herstellung  von 
Vorrathsarbeit  hatten  ein  nicht  unbedeutendes  An- 
wachsen der  Waarenbestände  und  fertigen  Arbeiten  zur 
Folge,  denen  eine  erhebliche  Anspannung  der  Mittel 
gegenüber  steht,  setzten  aber  auch  das  Werk  in  den 
Stand,  ohne  starkes  irinaufsetzen  der  Verkaufspreise 
auszukommen  und  namentlich  im  Brennereibau  belang- 
reiche Aufträge  für  das  neue  Geschäftsjahr  zu  erzielen. 

Markische  Maschinenbananstalt,  vorm.  Kamp  &  Cle. 
eu  Wetter  a.  d.  Kohr. 

Der  Bericht  constntirt,  dafs  das  Geschäftsjahr 
1899/1900  die  gehegten  Erwartungen  nicht  nur  erfüllt, 
sondem  dieselben  ganz  erheblich  ühertroflen  bat. 
indem  der  Rohgewinn  von  463  865,04  Jf  bedeutend 
hoher  ist  als  derjenige  des  vorausgegangenen  Ge- 
schäftsjahres. Von  dem  Rohgewinne  von  403  805,04  .  H 
sind  die  von  dem  Aufsichtsrnthe  festgesetzten  Ab- 
schreibungen zu  kürzen  mit  175319.27  so  dafs 
sich  ein  Reingewinn  ergiebt  von  288  545,77  «//.  Von 
diesem  Reingewinne  gehen  für  die  Ueberwcisung  an 
die  ordentliche  Rücklage  ab  28  503,39  Aus  den 

alsdann  verbleibenden  259  982,38  ,4t  ist  eine  Vor- 
dividende von  4  ",,»  zu  bestreiten  mit  8000O  Jl  und 
von  den  hiernach  erübrigenden  1799«2,38  Jl  gebührt 
dem  Anfsichtsrathe  ein  Gewinnnntheil  von  10%  mit 
17998.24  Jt,  wonach  101  984.14  //  und  zuzüglich  des 
Gewinnvortrages  aus  1898.' 1  «99  von  «527.73  Jl,  zu- 
sammen 170511,87  Jt  zur  Verfügung  -fehen.  welche 
Summe  die  Vertheilung  einer  weiteren  Dividende  von 


8  %  mit  160000  Jl  und  einen  Vortrag  von  10511,87  ,M 
auf  neue  Rechnung  gestattet 

Der  Bericht  fahrt  fort:  „Für  die  auf  Licenz- 
Rechnung  verbuchte  und  durch  eine  Abschreibung  in 
demselben  Betrage  wieder  ausgeglichene  Summe  von 
80000,.//  (100  (MM»  Fres.),  sowie  eine  zeitlich  begrenzte 
Abgabe  von  den  zur  Ausführung  gelangenden  Liefe- 
rungen, haben  wir  von  der  Gesellschaft  John  Cockerill 
zu  Seraing  (Belgien  )  das  Recht  erworben,  die  nach  ihr 
und  dem  französischen  Ingenieur  Hrn.  Ed.  Delamare- 
Dchonttcville  benannte  Gaskruftmaschine  für  einen 
Theil  des  Reichsgebietes,  in  Gemeinschaft  mit  der 
Elsässischen  Maschinenballgesellschaft  zu  Mülhausen, 
die  sich  denselben  Bedingungen  unterworfen  hat,  zu 
bauen.  Nachdem  es  gelungen,  die  Hochofengichtgase 
zur   unmittelbaren    Kiafterzeugung    in  Gasmaschinen 

!  bedeutend  besser  als  in  der  bis  daliin  bekannten  Weise 
nutzbar  zu  machen,  war  den  letzteren  ein  neues  Ver- 
wendungsgebiet eröffnet,  allerdings  auf  Kosten  der 
bisher  als  Dampfmaschinen  ausgeführten  entsprechenden 
Maschinen,  und  somit  zum  Nachtheil  derjenigen  Ma- 
schinenbauanstalten,  welche  sich  mit  dem  Bau  der  in 
Betracht  kommenden  Dampfmaschinen  befassen.  Dieser 
letztere  Umstand  war  für  uns  besonders  bedeutungsvoll, 
weil  wir  in  hervorragendem  Mafse  für  das  Hütten- 
wesen bestimmte  Maschinen  bauen.  Wir  haben  daher 
die  Bewegung  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt,  und  uns. 

;  nachdem  die  Verhältnisse  sich  soweit  geklärt  harten, 
dafs  an  dem  Erfolge  nicht  mehr  zu  zweifeln  war. 

,  entschlossen,  den  Bau  der  Gaskraftmaschinen  ebenfalls 
aufzunehmen,  um  unB  einerseits  die  damit  verbundenen 
Vortheile  zu  siehern  und  andererseits  die  Nachtheile 
zu  vermeiden,  welche  uns  sicher  erwachsen  sein  würden, 
wenn  wir  uns  von  der  Sache  fern  gehalten  hätten. 
Die  mit  der  Gesellschaft  John  Cockerill  angeknüpften 
Unterhandlungen  führten,  mit  Zustimmung  des  Auf- 
sichtsratb.es,  zum  Abschlüsse  eines  Vertrages,  der  uns 
das    Ausführungsrecht    für   die   fraglichen  Gaskraft 

i  uiuschinen  in  den  Gröfsen  von  über  00  PS  sichert. 
Wir  haben  inzwischen  bereits  mehrere  grofse  Aufträge 
auf  solche  Gaskraftmaschinen  erhalten,  von  denen  einige 
voraussichtlich  in  dem  gegenwärtigen  Geschäftsjahre 
zur  Ablieferung  gelangen  werden,  und  versprechen  uns 
von  dem  neuen  Geschäftszweige  einen  guten  Erfolg.- 

|  Nähmaschlnenfabrlk  Karlsruhe,  rorm.  Haid  k  Neu. 

Der  Absatz  der  Fabricate  der  Nähmaschinenfabrik 
und  Eisengiefserei  war  auch  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre befriedigend.  Mit  Bezug  auf  das  Fahrradgeschäft 
ist  nicht  das  Gleiche  zu  sagen,  da  diese  Branche  sich  zum 
Theil  durch  Abnahme  des  Bedarfs,  zum  Theil  durch 
weiteren  Preisrückgang  wesentlich  verschlechtert  hat. 
Von  dem  laut  vorjährigem  Geschäftsbericht  auf  neue 
Rechnung  vorzutragenden  Gewinnsaldo  von  14812.55  .# 
sind  laut  Bescblufs  der  Generalversammlung  vom 
17.  Octoher  1809  die  aus  Anlafs  der  Fertigstellung 
der  500(M.M)sten  Nähmaschine  unter  die  Arbeiter  der 
Nahmaschinenfabrik  vertheilten  Gratifikationen  im 
Betrage  von  2032  .//  in  Abzug  zu  bringen,  so  dafs 
ein  Vortrag  ans  dem  Vorjahre  von  12  180,55  Jf  ver- 
bleibt. Einschliefslich  dieses  Gewinnvortrags  belauft 
sich  der  Uebersehnfs  des  jüngsten  Geschäftsjahres 
nach  Erledigung  sämmtlicher  Unkosten,  Reparaturen 
und  Erneuerungsarbeiten  auf  196860,48.//.  wovon  für 
Abschreibungen  42  552.15 .//  abgehen. 

Es  wird  beantragt,  den  Gewinn  von  151308,33.// 
wie  folgt  zu  verth eilen  :  4  "  •>  Dividende  auf  1  (»50  000  Jf 
Actienkapital  -  42  000  Jt',  statutenmiifsige  und  vei- 
tragsmäfsige  Tantiemen  an  Aufsichtsrath  und  Directum 
20  025,50  JJ.  Belohnungen  an  Angestellte  des  Ge- 
schäftes 5<MM».//.  7  %  Superdividende  auf  1O50000.* 
Aktienkapital  73500.//,  Zuweisung  an  den  Beamten - 
und  Arbeiter  l'nteistützungsfnnds  0000  Jt,  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  7782.77  Jt. 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


AnliiMi.  h  «In-  II.  Ilanptwrsaminlung  il.  r  S .  Iii f f- 
l'uut.'rlinisclifii  Cesol  ls.  hat't  in  Berlin  hat  der 
Verein  folgendes  Begrüfstingstelegramui  ir.  -an<lt : 

Zu  den  heute  n  iien«l»-n  Verhandlungen  dir 
Sohifl'bauti  rlmisi  licti  Cesellsehaft  senden  wir  fröhliches 
<;iü<  kauf,  indem  wir  der  Hoffnung  Ausdruck  verleihen, 
dufs  die  Beziehungen  zwischen  doutsi  beut  Schiffbau 
und  ili  iilv  li,r  Kisonindustric  sieh  zum  Segen  des  gauzen 
Landes  stets  inniger  gestalten  mögen. 

V  e  r  e  i  n  d  <•  n  f  s  e  Ii  r  r  K  i  -  e  n  Ii  ii  1 1  e  n  1  >■  u  t  e. 
C,  heimrath  l.neg  « »berhausen,    Ingenieur  Schrödter, 

Vor-Mt/viider.  lif ».  Iiiifi^ruln «r. 

Herr  < leheiinrath  Buslev,  der  geschaftsführendc 
Vorsitzende  der  Sehifriiaiiteelitiiselien  Cesellsehaft,  hat 
dem  \'<ir>tand  unseres  Vereins  darauf  geantw ortet,  dafs 
der  Inhalt  des  Telegramms  von  der  Versammlung  mit 
anhaltendem,  lebhaftem  Heifall  aufgenommen  worden 
*ei,  ii  ml  theilt  gleiehzeitig  mit.  dafs  die  genannte 
Cesellsehaft  w  ählend  der  I  »iiss.  ldorfer  Ausstellung  im 
■lahre  hier  eine  Versammlung  abzuhalten  gedenke. 


Kür  die  Vcreiiisblbliothek 

sind  folgende  Büeherspenden  eingegangen  : 

Von  Hrn.  I>r.  I?.  Kosmann  in  Berlin: 

l'eber  die  Fabrikation  von  Torfbrikett*.  Von  Hr.  ü. 
Kosmann.  iSondei  abdruek  aus  Nr.  4">  PHHI  des 
_(jlürkauf"'.i 

Von  Hrn.  K  u  rs.  Maj.  a.  1>. : 
Kanäle,  Abdruek  aus  dem  Handwörterbuch  der  Staats 
Wissenschaften. 


Von  der  (iufsstahlfabrik  F.  Krupp: 

Bericht  der  Kruppschen  Hücherhalle  über  das  Betriebs- 
jahr IHM;  mm  mit  Anlage:  hie  Verwaltung  und 
Hinrichtung  der  Biicherhnlle. 

Bncherrerzeichnif»  der  Kruppschen  Biicherhalle. 

Vom  (testen-.  Ingenieur    und  Architekten -Verein  : 

Katalog  der  Bibliothek-  de»  Österreichischen  Ingenieur- 
and  Architektenverein»  in  Wien. 


Aeuderungen  Im  Mitglieder- Verzeichnir». 

d'Auriac.  llerre  Angl,'»,  Ingenieur  an  Corps  des  Miltes. 

;H  Boulevard  de  Cotirtais,  Moulius  (Aliieri. 
Itebauchc,  Hubert,  Ingenieur,  l'ireeteur  (terant  Ateliers 

nn'eauii|ties  ile  Soumv.  Souiiiv,  (ioiiv.  Charkow,  Kufsl. 
tieiger,    ('.,    Bctriebsingenieur    der  Mathildenhütte, 

Harzburg. 

I.ints  ,    Oscar  ,    Masehinenfabi  baut  ,  Hraiinsehweig, 

Krameistr.  IS. 
Mach,  IC,  Betriebs,  hef,  St.  Petersburg.  Peski,  5  Koz 

destwenskaja  Nr.  1113. 
I'arlo/T,  Michael,  Bergingenieur  und  stellvertr.  Professor 

der  Hoehsehule.  Kkatoriuoslaw,  Kufsl, 
Huppert,  Eugen,  Ingenieur,  Hunkow,  China. 
Sahtin,   Carl,  Uisponent  der  \.n\h  Bruks  Aktiebolag, 

Lava,  Schweden. 
Schmidthenner ,    .[.,    Hüttendirertor   a.  I>.,  Weidenau 

n.  d.  Sieg. 

Siegen,  <  amillo,  Ingenieur,  Toula.  Ceutr.  Bufsl. 
Wernieke ,    Hireetor  der  Sächsischen   Chniuotte-  und 

Hinaswerke  (Feodor  Helm»  Keiehersdorf,  Saehsen. 
Zetssche,   l'aul,   Hireetor  in   Firma  Martin  &  Pagen- 

steeher,  Mülheim,  Kbein. 

N  e  iic  M  i  t  g  I  i  e  .Ier: 

Brixker.  Carl,  Ingenieur,  Assistent  an  der  K.  K.  Berg 

akadeiuie,  Leithen,  Steiermark. 
Schmidt,  Otto,  Saarbrücken. 

Stahl,  l'aul,  Beamter  des  H«i  der  Vereins,  Horde  i.  \V. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 


I»ie  näehste  Hauptversammlung  „nd.t  am  Sonntag  den  2.  December  1900, 
Nachmittags  2  Uhr  im  Tlu-aier-  und  Com  erthatis  zu  Gleiwitz  statt, 

Tagesordnung: 

1.  (Jpscbaftlielie  MIHIteiltingen. 

_'.  Vortrag    ihs    Herrn    Ingenieur    IL   Fi  seh  er:    Bio   Oekonomie    der   Kraflccntralcn  auf 
Hüttenwerken. 

:l.  Vortrag  des  Herrn  Ho«  hofeniiigenieur  Hr.  N  e  u  im  a  r  k  -  (ileiwitz :    Die  musische  Kohlen-  and 
Rohcisciiiudustrle  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  slbliussisclien  Verhältnisse. 
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s  STAHL  na  EISEN 

|h#  J        bei  Jahresinserat 

Ä  ZEITSCHRIFT        *  "=T 


FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

E.  Schrödter,  ~d  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

tutscfeer  EHenhOtlenlauta        Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des 

deutscher  Eisen-  und  Stahl  -  Industrieller, 
für  den  technischen  Theü  für  den  wirthschafUichen  Theil. 

Commisuooa -Varia«  troo  A.  Bt|*l  m  DOnaldort 

Nr.  24.  15.  December  1900.  20.  Jahrgang. 


Die  Preise  der  Pariser  Weltausstellung. 


[enn  das  aus  den  1876er  Ausstellungs- 
briefen von  Geheimrath  Reuleaux  zu 
unverdientem  Ansehen  gelangte  Schlag- 
wort .billig  und  schlecht*  in  der 
damals  von  seinem  Urheber  vorgenommenen  Ver- 
allgemeinerung von  den  deutschen  Ausstellungs- 
objecten  in  Philadelphia  auf  die  deutsche  Industrie  in 
ihrer  Gesammtheit  als  ein  unentschuldbarer  Mifsgriff 
anzusehen  war,  so  wird  man  andererseits  sich  keines 
Fehlers  schuldig  machen,  wenn  man  aus  der  gut 
ausgefallenen  Ausstellung  eines  Landes  den  allge- 
meinen Rückschlufs  auf  die  Güte  und  hohe  Leistungs- 
fähigkeit seiner  betreffenden  Industrien  zieht.  Von 
diesem  Gesichtspunkt  ist  es  auch  freudig  zu  begrüfsen, 
dafs  den  in  Patis  auf  der  soeben  geschlossenen  Jahr- 
hundertausstellung  gezeigten  Leistungen  Deutsch- 
lands die  offizielle  Anerkennung  durch  das  Freis- 
gericht nicht  ausgeblieben  ist.  Es  wird  allgemein 
hervorgehoben,  dafs  von  den  Preisgerichten,  in 
welchen  durch  die  gröfsere  Zahl  der  französischen 
Aussteller  das  französische  Element  entsprechend 
überwog,  die  Verdienste  der  anderen  Länder  neidlos 
anerkannt  worden  sind. 

Die  Vertheilung  der  Preise  hat  bereits  am 
18.  August  d.  J.  stattgefunden,  und  es  ist  im 
Anschlufs  daran  das  General-Verzeichnifs  der  in 
den  einzelnen  Klassen  den  Ausstellern  und  ihren 
Mitarbeitern  zugefallenen  Auszeichnungen  veröffent- 
licht worden.  Da  darin  einige  Irrthümer  vor- 
gekommen waren,  so  hatten  wir  uns  an  das 
deutsche  Reichscommissariat  um  Erhalt  einer 
vollständigen  Liste  der  Deutschland  zuerkannten 
Preise  gewendet,  bis  jetzt  aber  ohne  Erfolg, 
auch  ist  sie  im  Reichsanzeiger,  an  den  wir 
dieserhalb  verwiesen  wurden,  bisher  noch  nicht 
Zu  unserem  Redauern  sind  wir  daher 
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auch  heute  noch  nicht  in  der  Lage,  uns  auf  in 
allen  Punkten  zuverlässiges  Material  zu  stützen, 
wir  geben  indessen  umstehend  eine  Uebersicht 
über  die  auf  der  Pariser  Weltausstellung  an 
die  verschiedenen  Nationen  gefallenen  «Grofsen 
Preise*  und  goldenen  Medaillen,  welche  nach 
tabellarischen  Zusammenstellungen  des  Engineering 
angefertigt  ist.  Die  sich  auf  rund  80000  be- 
laufende Anzahl  der  Ausstellungsnummern  —  nicht 
zu  verwechseln  mit  der  Zahl  der  Aussteller ,  da 
einzelne  Aussteller  eine  ganze  Reihe  von  Nummern 
gebracht  haben  —  ist  dem  offiziellen  Katalog  ent- 
nommen ,  während  das  Verzeichnifs  der  Preise 
der  genannten  Sonderausgabe  des  Journal 
Officiel,  wo  es  nicht  weniger  als  320  dreispaltig 
engbedruckte  Seiten  füllt ,  entnommen  wurde. 
Nahezu  die  Hälfte  aller  Ausstellungsnummern, 
47  %,  entfallen  auf  Frankreich  und  seine  Golonien ; 
von  den  fremden  Ländern  steht  Deutschland  in 
Bezug  auf  Ausstellungsnummern  an  siebenler  Stelle 
mit  etwa  3  % ,  während  es  an  den  zur  Ver- 
theilung gelangten  grofsen  Preisen  und  goldenen 
Medaillen  mit  6,4  %  betheiligt  ist.  Bemerkens- 
werth ist  die  starke  Betheiligung  Japans;  die 
Japaner  rangiren  bezüglich  der  Ausstellungs- 
nummern gleich  hinter  Deutschland  und  noch  vor 
Grofsbritannien. 

Auf  einen  grofsen  Preis  entfallen ,  wie  die  Tabelle 
zeigt,  im  Durchschnitt  25,6,  auf  eine  goldene  Medaille 
6,5  Ausstellungsnummern  ;  bei  Deutschland  stellen 
sich  die  Zahlen  auf  9,9  bezw.  3,6,  d.  h.  auf  ein 
für  Deutschland  aufserordentlich  günstiges  Ver- 
hältnifs.  In  der  Gruppe  Maschinenwesen  erzielte 
Deutschland  für  81  Ausstellungsnummern  45  grobe 
Preise  und  goldene  Medaillen,  also  auf  1 ,8  Nummern 
einen  Preis,   bei  der  Gruppe  Eleklricität  auf  1,3. 
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bei  Berg-  und  Hüttenwesen  auf  2,8  und  bei  den  chemischen  Industrien  auf  1,07  Nummern.  Für  die  bei 
diesen  Gruppen  hauptsächlich  in  Frage  kommenden  Länder  stellte  sich  das  Verhältnifs  wie  folgt;  auf  eine 
Auszeichnung  (grofser  Preis  oder  goldene  Medaille)  entfallen  Ausstellungsnummern  in  Klasse: 


IV. 

Maachineo- 
bau 

XI. 

1 .            Berg-  u 
Elektricitat  HOltan- 

XV. 
Chemiaeha 
lnduatrie 

IV. 

M.-uchinen- 
bau 

V. 

eiektrieiUt 

XI. 
Berg-  o. 
HtHtou- 
«resen 

XV. 

Cbamiache 
lnduatrie 

Deutschland  .  . 
Schweiz .... 
Belgien  .... 
Oesterreich  .  . 

1,8 
0,58 
1,6 
2,8 

1,3 
2.1 
4,6 
1,1 

2,8  1,07 
2,0 

1.4  2,1 

1.5  1,7 

Rufsland  .  .  . 
Ungarn  .... 
England .... 
Ver.  Staaten  .  . 

:V2 
4,7 
4.6 

7,8 

M 

1,8 
4,2 

9.8 

2,4  3,1 
5,7  4,5 
4.2  2,6 
21.6  2,8 

Maschinen* 
wesen 

Elek- 
tricität 

Ingenieur- 
una  Trans- 
port w  esen 

Bergbau  - 
und  Hütten- 

Chemische 
Industrie 

Heer 
und  Flotte 

Gesammt- 
summe 

Ausstel- 
lung«- 

1 

a 

2 

o 

o 

J 

1 

r 

• 

lä 

I 

i 

| 

1 

L. 

-X. 

? 

TT 
O 

■ 

*a  z 

.a 

i 

1  s 

13 

•0 

2 

s 

13 

•o 

t 
a. 

Ii 

a 

* 

'J 

13 

Ii 

•3 

• 

-«■" 

o 

CT 

JS  . 

3*« 

5- 

a> 
— 

! 

fca 

a 

X 

•o 
o 
-- 

13 

a 

* 

- 

i 

"3 
•J 

S  •< 

^  a> 

t 

im 

tS 

3 

■<  *- 

4l 

£ 

cu 

n 

«j 
i 

3  t 

1« 

"5  2 

a  o 

n 

1  Deutschland .  . 

Hl 

IO 

»>* , 

71 

4  1 

n 

31 

Mi; 

»9 

Hl 

Da* 

Iii 

1 

47 

^  4 

19 

25 

III 

V 

'MI 

•>".s<; 

St  (MF 

71« 

4  IO 

»,9 

M 

2  Krankreich  .  .\ 

3  Kranz.  Kolonien/ 

«Jo  I 

18 

-Ii 

1  'IL 

«j  ir. 

40  124 

1  2>> 

KK) 

481 

AI  »7 
148 

1  TO 

82 

279 

•''l'< 

80  408 

s 

4:: 

166 

■}  1  UjUI 
.*  1  M^H» 

1379 

6556 

27.3 

B.7 

4  ( »esterreich  .  . 

25 

h 

L 

* 

25 

5 

17 

LS 

o 

aiO 

o 

1  -> 

LA 

10 

16 

u 
■ ' 

l 

9 

— 

In"-, 

I1 1 

Oll 

10.5 

3,3 

5  Itelgien  .... 

41 

5 

14. 

2 

1 

66 

9 

44 

15 

7 

4 

t 

60 

4 

24 

9 

»> 

1  •  *  4  1 

IW 

•<7ll 
olvß 

12,5 

3,6 

8  (IrobbritenniaB 

r, 

91 

M 

4 

8 

1  MI 

1  1 
1  1 

öl 

1  1 0 

o 
o 

Z* 

4  U 

9 

20 

{ ■' 

H 

r, 

Ii 

TS 

1  RAA 

lOo 

1  ->i  i 

11 

4 

7  Bosnien    .   .  . 

— 

— 

o 

2 

1 
1 

z 

-. 
r> 

1 
1 

•J 
o 

t 

O 

— 

1 

1  IQ 

10 

-Kl 
-  - 

7.4 

5,1 

*  Bulgarien  .   .  . 

— 

— 

— 

1*4 

4. 

1  t 

1 

1 

4  t* 

— 

6 

* 

151 

12.6 

Kanadii  .... 

7 
1 



a 

z 

— 

— 

O  1 

* 

•JO 

~7 

1  * 

xo 

8 

7ni 

/Ul 

97 
Z4 

L4 

25.8 

10.7 

10  Ovlon  .... 

— 

— 

Ol 

o* 

f*. 
Ol 

— 

1 

in  1 

o 
S 

19 
IZ 

87 

21,7 

11  Ch'ini.  .... 

1 

— 

— 

_ 

i 

1 

/ 



— 

* 

I 

1  Q7 

loi 

o 

— 

17.1 

12  Koren  .... 

1 
1 

— 

— 

♦ 

Q 

o 

■v 

o 

— 

— 

1 
1 

OZ 

I 
1 

1 

62 

81 

1H  Diinetnnrk    .  . 

fi 
\i 

L 

T 

1 

1 

u 

ij 

1 
1 

4. 

9 

z 

i 
■ 

1 

1 

1 1 

■  1 

Iß 

2S.« 

10.2 

14  Kcua<lor   .  .  . 

Q 
o 

9 

1 
■ 

.  >  ^ 

— 

1 

9 

Afl 

71.9 

16.1 

15  •  •  riechen  land  . 

1 
1 

u 

z 

17 

i 
i 

z 

12 

0 

7  1  K 
4  lo 

4 

102,1  12,8 

lti  *  •  1 1  a  T  •  - 1 1 1  h  1 .  i    .  . 



o 

t 

4f 
2 

Uli 

c 

IC 

40 

17,3 

2  3 

17  Holland    .  .  . 

PL 
kß 

9 

£ 

_ 

! 

.)., 

zw 

1 

I 

i 
i 

1 14 

1 

11 

1 

1 
1 

4  r,7 

V  1 

1  941 
1  20 

10,9 

3,6 

18  Ungarn  .... 

33 

| 

27 

4 

ii 

1  i'i 

5 

IS 

1  rvl 
i  •  *  t 

fi 
*j 

az 

«1 

0 1 

3 

15 

04 

1 
1 

.  > 

009 

37,5 

9,7 

151  Indien  .... 

| 

1  O 

i 

1 

Z 

1ZO 

zo 

1 1 

5,5 

11.3 

20  Italien  .... 

28 

1 

2 

27 

2 

7 

76 

3 

20 

76 

6 

IB 

159 

6 

24 

7 

3 

2 

3188 

108 

494 

29.5 

6.5 

91  .Ijtniair-n    .   .  . 

1 



1 

1 

1 

1 

22  .lii|.nn  .... 

1 

1 

4 

1 

27 

1 

4 

107 

6 

12 

1 

2 

2 

1940 

42 

118 

46 

13 

14 

1 

3 

14 

4.6 

24  Luxemburg  .  . 

5 

5 

_ 

1 

5 

1 

2 

1 

3 

58 

6 

14 

9,7 

4.1 

25  Mauritius  .  .  . 

2 

1 

91 

* 

,45.5 

26  Mexico  .... 

14 

25 

:< 

105 

1 

6 

t'.'S 

4 

I8 

25« 

2 

4 

30 

-1 

3 

::H9 

36 

104 

95  3-J.S 

27  Monaco  .... 

1 

3 

1 

4 

61 

1 

6 

61 

10. 1 

28  Nicaragua   .  . 

3 

3 

122 

4 

21» 

30,5 

6.1 

29  Norwegen .  .  . 

11 

1 

Kl 

4 

13 

1 

14 

24 

1 

6 

27 

1 

7 

2 

1 

2 

423 

14 

94 

30,2 

4,5 

25 

2 

3 

12,5 

8.3 

31  Per«  

1 

ir, 

1 

60 

34 

3 

364 

2 

34 

182 

10.7 

32  Port  RoMgne  . 

1 

33  Portugal  . 

12 

1 

1 

44 

1 

5 

145 

2 

10 

183 

5 

7 

2 

.) 

3381 

40 

171 

84,5 

19.7 

34  Rumänien .  .  . 

6 

5 

4 

35 

1 

4 

67 

4 

6 

74 

6 

6 

15 

2 

8 

1406 

43 

211 

32,7 

,  6.7 

35  RuMiin.l   .  .  . 

2« 

7 

4 

1 

134 

14 

2« 

122 

16 

34 

114 

18 

19 

85 

15 

29 

3013 

236 

600 

12.8 

& 

06  Salvador  .  .  . 

16 

2 

15 



III 

18 

27.7 

6.2 

H7  San  Marin«,  . 

1 

1 

1 

55 

3 

18 

3H  Serliien  .... 

1 

1 

8 

— 

7 

1 

1 

7 

1 

1 

14)2 

36 

57,4 

U.l 

3!»  Singaporc .  .  . 

40  Spanien    .  . 

15 

20 

1 

23 

2 

60 

1 

6 

87 

1 

5 

1 

1595 

25 

132 

«:;.s 

12 

41  Schweden  .  .  . 

36 

2 

7 

14 

2 

7 

6 

1 

45 

6 

17 

49 

3 

7 

1 

1 

BM 

2S 

96 

18.2 

B.3 

42  Schweiz    .  . 

14 

9 

15 

M 

9 

15 

45 

3 

s 

11 

4 

1 

1 

1 

1 

832 

67 

155 

12.4 

>'  5.3 

43  Türkei  .... 

1 

3 

9 

1 

2 

2 

1 

89 

5 

7 

17,8jl2,7 

44  Ver.  Staaten  .  . 

282 

26 

283 

in 

26 

455 

«5 

1297 

1 

42 

92 

J 

2« 

37 

»» 

6674 

200 

«12 

33.3,10.4 

45  Wert-Aiislrul.  . 



1 

1 

2 

3 

6 

0,66 

0.33 

7142 

79  281 

1051  96  249 

33781218  889 

3735 

178|558 

179 

|657j9«269|7971z 

Aufser  den  erwähnten  grofsen  Preisen  und  goldenen  Medaillen  wurden  noch  12  244  silberne  Medaillen, 
11615  bronzene  Medaillen  und  7938  ehrenvolle  Erwähnungen  zuerkannt,  so  dafs  die  Zahl  der  Auszeichnungen 
sich  auf  insgesammt  etwa  48  000  beläuft. 
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Stahl  und  Eisen,  ml 


Ein  Wort  flir  den  deutschen  Werkzeugmaschinenbau. 


Von  geschätzter  Seite  erhält  die  Kedactiou 
folgende  Ausführungen ,  denen  sie  sich  gerne 
anschliefst: 

»Die  soeben  ins  Leben  getretene  »Deutsche 
Nile?  Werkzeugmaschineufabrik«,  die  unter  Mit- 
wirkung der  Actiengesellschaft  Ludwig  Loewe 
Ä  Co.  sowie  der  Allgemeinen  Klektric  itüts-tiescll- 
schaft  und  verschiedener  erster  Bankhäuser  Herlins 
gegründet  ist  und  sich  den  hau  von  schweren 
Werkzeugmaschinen  zur  Aufgabe  gestellt  hat, 
schreibt  in  einer  au  die  Industrie  versandten 
Broschüre  wörtlich : 

„Per  Export  in  amerikanischen  Maschinen, 
vorausgesetzt,   dafs    sie  ersten  Firmen  ent- 
stammen,  hat   nach   Kuropa   in   den  letzten 
Jahren  einen  ganz  bedeutenden  Umfang  an- 
genommen, wobei  den  Amerikanern  zu  gute  kam, 
dafs   es   auf   dem   europäischen  konti- 
nent  an   einer   wirksamen  Concurrenz 
mangelte,  weil  keine  Fabrik  existirte, 
die  den    amerikanischen    Fabriken  in 
Hinsicht  auf  die  (tüte  des  Fabrikates 
die  Spitze  bieten  konnte.  Ks  wurden  daher 
auch  für  die  amerikanischen  Maschinen  wesent- 
lich  höhere   Preise  gezahlt ,   als  man  unter 
normalen  Verhältnissen  angelegt  hatte.  Preise, 
die  sich  durch  Zuschlag  der  Fracht  und  des 
Zolles  noch  bedeutend  erhöhten." 
Es   gilt    anerkannlennal'sen    als    eines  der 
schlechtesten   Mittel    zur   eigenen  Keclame  der 
Versuch  einer  Herabsetzung  der  Wettbewerbs- 
fabricate;  es  fallt  aber  schwer,  in  parlamen- 
tarische Form  die  richtige  Kennzeichnung  eines 
Vorgehens  zu  kleiden,  bei  welchem  der  Keclanie- 
bednrftige  sich  so  weit  vergifst,  dafs  er,  um 
sich  selbst  auf  ein  höheres  Piedestal  zu  stellen, 
einen  wichtigen  nnd  angesehenen  Fabrications- 
zweig  eines  grofsen  Industriestaats  in  seiner  Ge- 
sammtheit  herabzusetzen  versucht. 

Die  in  genannter  Reelameschrift  sich  be- 
kundende 1"  eherne  bnng  ist  eine  so  augen- 
fällige, dafs  sie  selbst  in  den  davon  nicht  un- 
mittelbar betroffenen  Kreisen  der  deutschen 
Industrie  berechtigte  Entrüstung  hervorgerufen 
hat:  sie  enthalt  auch  Unwahrheit  und  verdient 
daher  schärfste  Zurückweisung.  Ist  es  doch  eine 
in  Geschäftskreisen  allbekannte  Thatsache.  dafs 
der  deutsche  Werkzeugmaschinenbau  namentlich 
den  an  die  Herstellung  von  schweren  Maschinen 
für  den  allgemeinen  Maschinenbau  und  für  die 
Bearbeitung  von  Eisen  und  Stahl  zu  stellenden 
Anforderungen  seit  langen  .Jahren  in  vollem  Mafse 
entsprochen  hat  und  entspricht,  und  ist  es  auch 
Niemandem  fremd,  dafs  die  grofsen  deutschen 
Stahlwerke,  deren  außerordentliche  Leistungs- 


fähigkeit eine  höchst  erfreuliche  und  offenkundige 
Thatsache  ist,  in  ihren  Betrieben  bis  auf  gering- 
fügige Ausnahmen  deutsche  Maschinen  be- 
nutzen. Wo  sind  in  den  grofsen  Werken  am 
Niederrhein  und  Westfalen,  wo  in  Schlesien  und 
an  der  Saar  und  Süddeutschland  die  grofsen 
amerikanischen  Werkzeugmaschinen  zu  ündeu, 
denen  kein  deutsches  Fabricat  in  Hinsicht  auf 
Güte  angeblich  die  Spitze  bieten  kann? 

Was  in  unseren  Betrieben  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  und  des  Maschinenbaues  von 
amerikanischen  Werkzeugmaschinen  ver- 
I  wendet  wird,  das  sind  meistens  kleinere  und 
mittlere  Maschinen,  wie  sie  für  Herstellung  von 
Theilen  kleinerer  Abmessungen  erforderlich  sind 
und  die,  abgesehen  von  der  im  allgemeinen 
leichten  Bauart,  sich  hierfür  auch  bewährt  haben. 
Die  zahlreiche  Verwendung  dieser  Art  von  ameri- 
kanischen Werkzeugmaschinen  erklärt  sich  zum 
Theil  aus  ihrer  bequemen  Bezugsart  infolge  der 
Herstellung  in  Massen,  ans  der  intensiven  Handels- 
tätigkeit, die  für  diese  Erzeugnisse  entfaltet 
wird,  nnd  in  den  letzten  Jahren  des  wirthschaft- 
j  liehen  Aufschwunges  daraus,  dafs  der  inländische 
Werkzeugmaschinenbau  wegen  seiner  starken  In- 
anspruchnahme mit  Aufträgen  derart  fiberhäuft 
war,  dafs  er  meistens  sich  lange  Lieferfristen 
ausbedingen  inufste;  heute,  wo  die  zahlreichen, 
umfassenden  Vergrößerungen  und  Neubauten  im 
deutscheu  Werkzeugmaschinenbau  vollendet  sind, 
ist  das  Bedürfnifs  der  Versorgung  mit  ausländi- 
schem Erzengnifs  ein  viel  geringeres  geworden. 

Was  die  ,  Deutschen  Niles  Werkzeugmaschinen- 
fabriken*  nach  ihren  eigenen  Aeufserungen  wollen, 
nämlich  den  Hau  schwerer  Werkzeug- 
maschinen in  vollendeter  Form  aufnehmen, 
das  ist  seitens  der  deutschen  Fabriken  in 
einem  im  Inlandc  und  Auslande  anerkannten 
Mafse  längst  geschehen.  Beweis  dafür  ist  u.  A. 
der  steigende  Absatz  solcher  deutschen  Maschinen 
auch  in  grofsen  ausländischen  Werken !  Es  ist 
nicht  zu  viel  gesagt,  sondern  es  entspricht  ledig- 
lich den  Thatsachen,  dafs  gerade  in  Bezug  auf 
|  schwere  Werkzeugmaschinen  die  deutsche  In- 
I  dnstrie  keinen  Vergleich  zu  scheuen  hat ,  wie 
auch  deutsche  Ingenieure  bei  ihren  Besuchen 
der  amerikanischen  Werkstätten  in  vollem 
Mafse  bestätigt  gefunden  haben. 

Die  Pariser  Weltausstellung,  die 
dem  amerikanischen  Werkzeugmaschinenbau,  der 
I  dort  namentlich  viele  im  Handel  gangbare  Ma- 
|  schinen  in  grofsen  Mafsen  ausgestellt  hatte,  auch 
in  der  deutschen  Presse  zu  neuen  Verherr- 
lichungen verholfen  hat,  kann  als  Gradmesser 
der  Leistungsfähigkeit  des  deutschen  Werkzeug- 
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maschinenbaues  nicht  gelten.  Bekanntlich  ist 
ans  dem  deutschen  Maschinenbau  die  Pa- 
riser Weltausstellung  nur  sehr  theilweiso  be- 
schickt worden ;  es  hatten  gerade  von  den  Werk- 
zeugniaschincnfubrikon  Deutschlands  in  Paris 
nur  wenige  ausgestellt.  Soweit  aber  der  deut- 
sche Werkzeugmaschinenbau  die  Pariser  Aus- 
stellung beschickt  hatte,  bildeten  seine  Erzeug- 
nisse, nicht  minder  wie  die  des  Dampfmaschinen- 
baues  und  der  Elektrotechnik,  eine  glänzende 
Vertretung  des  einschlägigen  deutschen  Geschäfts- 
zweiges. 

Gegenüber  den  überschwenglichen  Lob- 
preisungen der  amerikanischen  Industrie,  nament- 
lich seitens  gewisser  Berliner  Kreise  —  wie  schon 
in  der  vorletzten  Nummer  von  „Stahl  und  Eisou" 
mit  Recht  ausgeführt  ist  —  und  im  besonderen 
gegenüber  der  hierdurch  mit  hervorgerufenen 
IVherhebung  des  amerikanischen  Werkzeug- 
maschinenbaues ein  Wort  für  die  deut  schen 
W erkzougmaschinenfabriken  zu  sagen,  wie 
es  in  Vorstehendem  geschehen  ist,  halten  wir 
für  eine  Pflicht  gegen  die  deutsche  Industrie. 
Die  wirthschaftliche  Bedeutung  des  deut- 
schen Werkzeugmaschinenbaues  ist  durch 
die  Erhebungen,  die  der  Verein  deutscher  Werk- 
zeugmaschinenfabriken auläfslich  der  Vorberei- 
tungen des  neuen  Zolltarifs  vorgenommen  hat, 
ziffermäfsig  festgestellt  worden.    Innerhalb  des 


gesummten  deutschen  Maschinenbaues,  der,  nach 
bei  dieser  Gelegenheit  ebenfalls  angestellten 
Erhebungen  und  Schätzungen,  gegen  eine  Mil- 
liarde Erzeugnisse  an  Werth  jährlich  herstellt, 
nimmt  der  Werkzeugmaschinenbau  eine  achtung- 
I  gebietende  Stellung  ein,  denn  er  bringt  den  12. 
bis  10.  Theil  dieser  Werthmenge  hervor  und 
setzt  davon  etwa  ein  Viertel  im  Wettbewerb 
mit  ausländischen  Maschinen  im  Auslande  ab, 
wo  seine  Erzeugnisse  in  steigendem  Mafse  An- 
erkennung und  Verwendung  linden.  Wie  wäre 
das  möglich,  wenn  er  nicht  thatsächlich  jedem 
Wettbewerb  die  Spitze  bieten  könnte? 

Der    deutsche    Werkzeugmaschinenbau  hat 
keine  Kritik  zu  scheuen,   er  beansprucht 
auch  keineswegs  eine  wirthschaftlich  nicht  be- 
gründete   Bevorzugung    seitens    der  deutschen 
Verbraucher  von  Werkzeugmaschinen.    Was  er 
aber  mit  Recht  von  national  gesinnten  Werken 
die   Werkzeugmaschinen    verwenden,  verlangen 
kann,   das   ist    eine    sachliche   und   von  Vor- 
urtheilen  freie   Prüfung    seiner    Leistungen  in 
Bezug  auf  Güte  der  Constructiou  und  Leistungs- 
fähigkeit der  Maschinen  selbst  im  Vergleich  mit 
I  denjenigen   des    Auslandes  .    wobei    den  durch 
;  staatliche  Verhältnisse  geschaft'enen  Unterschieden 
i  in  der  Preisstellung  immerhin  eine  durch  die 
,  Gemeinsamkeit   der  wirtschaftlichen  Interessen 
gebotene,  billige  Rücksicht  gezollt  werden  sollte." 


Ueber  Kohlenstampfvorrichtimgen. 


Es  ist  eine  bekannte  Erfahrungssache,  dafs 
die  Verkokungsfähigkeit  einiger  nur  im  geringen 
(irado  backender  Steinkohlenarten,  wie  z.  B. 
einiger  Gasflamin-,  Gas-  und  Magerkohlen,  ge- 
steigert werden  kann,  wenn  der  im  Ofen  be- 
findlichen Kohle  eine  möglichst  dichte  Lagerung 
.  gegeben,  also  das  Vorhandensein  trennender 
Luftschichten  möglichst  vermieden  wird.  Eine 
gewisse  Steigerung  der  Verkokungsfähigkeit 
wird  hierdurch  unbedingt  erreicht,  wenn  es 
auch  nicht  so  weit  gelingt,  aus  einer  wirklichen 
Magerkohle  einen  Koks  herzustellen,  der  dem 
aus  guter  Fettkohle  ganz  gleichkommt.  Immer- 
hin ist  ein  grofser  Vortheil  zu  erreichen  und 
in  vielen  Fällen  wird  die  Verwendbarkeit  einer 
Kohle  überhaupt  erst  dadurch  möglich,  dafs  die- 
selbe in  comprimirtem  Zustande  dem  Verkokungs- 
procefs  unterworfen  wird. 

Eine  wissenschaftliche  Begründung  dcB  Ein- 
flusses einer  dichten  Lagerung  in  chemischer 
und  physikalischer  Hinsicht  ist  bislang  nicht 
erfolgt,  wie  die  Vorgänge  während  der  Ver- 
kokung überhaupt  und  die  Umstände,  welche 


dieselben  beeinflussen,  bekanntlich  noch  nich 
hinreichend  aufgeklärt  sind.  Man  kann  sich 
den  Vortheil  einer  .  dichten  Lagerung  vielleicht 
so  erklären ,  dafs  man  bei  der  mageren  Kohle 
die  Entwicklung  einer  geringeren  Menge  von, 
Destillationsproduoten  mit  der  Eigenschaft,  neben- 
einanderliegende Kohlethoilchen  zu  vorkitten, 
annimmt.  Ist  der  Raum  zwischen  den  einzelnen 
Theilchen  grofs,  so  genügt  die  vorhandene 
Menge  der  genannten  Destillationsproducte  zur 

1  Ausfüllung  der  Zwischenräume  nicht.  Bei  kleinen 
Zwischenräumen  ist  die  Verkittung  nebeneinander- 
liegender Kohletheilchen  eher  anzunehmen.  Bei 
den  früher  viel  angewendeten  obon  offenen  sogen. 

|  Schaumburger  Oefcn  war  das  Comprimiren  der 
Kohle  eine  leichte  Sache;  die  Kohle  konnte  im  Ofen 

i  selbst  gestampft  werden.  Bei  oben  geschlossenen 
Oefen  wurde  Bpäter  der  Versuch  gemacht,  ein 
Comprimiren  durch  Belasten  der  Kohleufüllung 
mit  schweren  Steinplatten  herbeizuführen,  welche 
auch  während  des  Verkokungsprocesses  im  Ofen 
verblieben.  Hierher  gehört  auch  eine  durch 
D.  R.-P.  65134  vom  26.  März  1892  geschützte 
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Vorrichtung  zum  Zusammendrücken  währoud  des 
Verkokens.  Auf  der  Kohlenbeschickung  des 
Ofenß  ruht  ein  schwere»  Gewicht,  z.  B.  eine 
Anzahl  Eisenschienen,  die  die  Kohle  während 
der  Verkokung  zusammenpressen.  Nach  beendeter 
Verkokung  wird  durch  die  Füllöffnnngen  das 
Gewicht  hochgehoben  und  ein  Wagen  unter- 
geschoben, welcher  auf  zwei  Abslitzen  der  Ofen- 
wandungen hin  und  her  bewegt  werden  kann. 
Mittels  einer  Zahnstange  kann  der  Wagen  durch 
eine  außerhalb  stehende  Maschine  ans  dem  Ofen 
herausgezogen  werden.  Hat  der  Wagen  das 
Gewicht  aufgenommen,  so  kann  das  Ausdrücken 
und  Füllen  erfolgen.  Durauf  wird  der  Wagen 
aus  dem  Ofen  entfernt  und  die  Schienen  legen 
sich  selbstthatig  auf  die  Kohle.  Auch  das 
Comprimiren  der  Kohle  durch  Niederdrücken 
mittels  eiserner  Walzen  oder  durch  hydraulische 
Vorrichtungen  ist  in  Vorschlag  bezw.  zur  Aus- 
führung gebracht.  Ks  mag  hier  auch  noch  an 
den  Vorschlag  erinnert  sein,  die  Koksausdrück- 
maschine  selbst  zum  Comprimiren  der  Kohle  zu 
benutzen,  indem  die  Kohle  in  kleinen  Mengen 
eingeführt  und  durch  den  Kopf  der  Zahnstange 
gegen  die  hintere  festgekeilte  Koksofouthür 
geprefst  wurde.  Alle  genannten  Vorrichtungen 
haben  einen  grosseren  Eingang  in  die  Praxis 
nicht  gefunden.  Man  ist  allgemein  zu  der  An- 
sicht gelangt,  dafs  ein  durchgreifender  Erfolg 
nur  eintreten  kann,  wenn  das  Zusammenpressen 
der  Kohle  nicht  innerhalb,  sondern  aufserhalb 
des  Ofens  vorgenommen  wird.  Der  erste  Schritt 
in  dieser  Hinsicht  wjir  die  Einführung  von 
Briketts  in  den  Ofen;  daran  schlofs  sich  später 
die  Herstellung  eines  einzigen  grofsen ,  aufser- 
halb des  Ofens  durch  Feststampfen  hergestellten 
Kohlenkuchens,  der  durch  maschinelle  Vorrich- 
tungen in  den  Ofen  eingeschoben  wurde.  Ritter 
von  Mertens  in  Trzynietz  (Oberschlesien)  hat 
Anfang  der  achtziger  Jahre  zuerst  eine  derartige 
Einrichtung  getroffen,  welche  später  vom  Hütten- 
meister Baumgarten  in  mehrfacher  Hinsicht  ver- 
bessert wurde.  Die  Seitenwände  des  Stampf- 
kastens wurden  aus  Eisenblech  hergestellt  und 
zum  seitlichen  Aufklappen  eingerichtet.  Der 
Boden  wurde  beweglich  gemacht  und  die  ganze 
Vorrichtung  auf  einem  fahrbaren  Gestell  montirt, 
welches  sich  auf  der  Koksseite  (nicht  Maschinen- 
seite)  an  den  Oefen  vorbeibewegen  konnte. 
Nach  beendigtem  Stampfen  wurde  der  Kuchen 
mit  dem  beweglichen  Boden  durch  die  Ausdrüek- 
masehine  in  den  Ofen  hineingezogen,  die  Ofen- 
thür herabgelassen  und  der  Boden  durch  eine 
Winde  zunickgezogen.  J.  Quaglio  in  Berlin 
hat  die  Stampfmaschine  auf  die  Maschinenseite 
gelegt,  mit  der  Ausdrückmaschine  fest  verbunden, 
einige  sonstige  Verbesserungen  angebracht  und 
auf  das  Verfahren,  welches,  wie  gesagt,  zuerst 
in  Trzynietz  zur  Ausführung  gekommen  war, 
für  Deutschland  unter  Nr.  36007  vom  29.  August 


i  1885  ein  Patent  genommen,  nachdem  die  Erz- 
|  herzogliche  Hüttendirection  in  Trzynietz  auf  die 
I  Ausbeutung  der  Erfindung  verzichtet  hatte. 

Durch  das  QuaglioBche  Patent  wurden  die 
I  Vorrichtungen  getroffen ,  welche  dazu  dienten, 
[  den  gestampften  Kohlenkörper  in  den  Ofen  zu 
|  bringen  und  zwar  durch  Einschieben  oder  Ein- 
|  ziehen  des  mit  einer  Zahnstange  fest  verbundenen 
|  und  nach  dem  Einbringen  wieder  zu  entfernenden 
I  Bodens.    Das  Patent  erstreckte  sich  ferner  auf 
j  die  Anordnung  einer  aus  mehreren  Stampfern 
bestehenden  Stampfvorrichtung,  welche  mittels 
eines  an  einer  Hauptwelle  verschiebbaren  Wagens 
horizontal  über  den  Kohlenkasten  bewegt  und 
]  vertical   hoch    und    niedrig  eingestellt  werden 
J  konnte.     Eingang    gefunden   hat    letztere  Art 
I  des  maschinellen  Stampfens  nicht  ;  bis  vor  etwa 
|  2  Jahren  wurde  nur  mit  Hand  gestampft.  Die 
Quaglio8chen  Vorrichtungen  sind  in  Oberschlesien 
vielfach  zur  Ausführung  gekommen,  so  auch  auf 
den  Porembaschächten,  der  Königin  Luisengrube, 
der  Julien-  und  Königshütte.    Bei  diesen  Aus- 
führungen wurde  indessen  als  ein  grofser  Uebel- 
stand  empfunden,   den   Stampf  kästen   und  die 
damit  fest  verbundene  Koksausdrückmaschine  zu 
jeder  Füllung  nach   einem  Ende  der  Batterie 
fahren  zu  müssen,  womit  ein  grofser  Zeitverlust 
verbunden  war.     Auf  vielen  Werken  in  Ober- 
schlesien, z.  B.  der  FriedenBhütte,  den  Scalley- 
Bchächten,  der  Falvahütte  sowie  in  Niederschlesien 
auf  den  Fürstlich  von  Plefsschen  Gruben ,  in 
Gottosberg  bei   den  Schlesischen  Kohlen-  und 
Kokswerken,  ist  daher  die  Anordnung  getroffen 
worden,  oberhalb  der  Koksausdrnckiuaschine  eine 
Plattform   in   solcher  Höhe  anzubringen ,  dafs 
die  Kohlenwagen  von  den  Oefen  direct  auf  diese 
Plattform  geschoben  werden  konnten.    Die  Zu- 
führung der  Kohle  kann  daher  an  jeder  beliebigen 
Stolle  erfolgen  und  ist  durch  diese  Anordnung 
gegen  früher  eine  erhebliche  Zeitersparnifs  erzielt 
worden,  zumal  das  Stampfen  auch  während  des  Hin- 
und  Herfahrens  erfolgen  konnte.   Eine  Koksaus- 
drückmaschine,  die  links  und  rechts  mit  je  einer 
'  Stampfvorrichtung  versehen  war,  konnte  60  in 
36  Stunden  garende  Oefen  bedienen.   Für  jeden 
Stampf  kasten  waren  fi  bis  8  Arbeiter  erforderlich. 
Die  Ofenfüllung  betrug  etwa  6-  bis  8000  kg. 
Auf  der  Burbacher  Hütto  in  Malstatt-Burbach, 
!  wo  die  Oefen  etwa  1000  mm  breit  sind  und  die 
Kuchenhöhe  800  bis   1000  mm  betrug,  waren 
an  jedem  Stainpfkasten  8  Arbeiter  erforderlich, 
desgleichen  bei  den  10  m  langen,  500  min  breiten 
nnd  1650  mm  hohen  Oefen  auf  Zeche  Mathias- 
1  Stinnes    in    Camap.     Stampfvorrichtungen  der 
genannten  Art  mit  Handbetrieb   sind   in  sehr 
grofser  Zahl  verbreitet,  z.  Z.  giebt  es  in  Ober- 
nnd  Nietlerschlesien  nur  noch  wenige  Kokereien, 
j  welche  keine  Stampfvorrichtung  haben.    Es  ist 
I  einleuchtend,  dafs  die  Ersparung  der  Handarbeit 
;  bezw.  die  Ersetzung  derselben  durch  maschinelle 
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Figur  1  bis  8. 

Stanipfvorrichtung. 
Kulm  &  Co.    Brucher  Maschinenfabrik,  Brach  in  Wcrtf. 
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Verrichtungen  von  grölstem  Vortheil  sein  mufste.  [ 
Nach  verschiedenen,  sowohl  in  Oberschlesien  als  | 
an  der  Saar  angestellten  Versuchen,  das  Stampfen 
maschinell  zu  besorgen,  welche  aber  zu  keinem 
durchschlagenden  Erfolg  führten,  ist  ob  ganz 
neuerdings  der  Maschinenfabrik  Kuhn  &.  Co. 
J 


grössere  Bewegungsfreiheit  and  man  kann  eine 
vorhandene  Aosdrückmaschine  ohne  jede  Aende- 
rung  bestehen  lassen.  Der  Stampfkasten,  welcher 
einen  besonderen,  vorstehend  beschriebenen  An- 
triebsmechanismns  erhält,  entspricht  an  Höhe, 
Breite  und  Länge  den  OfendimenBionen.    Die  aas 


Figur  H. 


in  Bruch  i.  W.  gelungen,  entsprechende  Einrich- 
tungen zn  treffen,  die  sich  in  jeder  Beziehung 
bewährt  haben  und  daher  zu  einer  grofsen  Ver- 
breitung gelangt  sind.  Die  Anordnungen  sind 
durch  die  genannte  Maschinenfabrik  in  der  Art 
getroffen  (siehe  Figur  1  bis  3),  dafs  sich  seitlich 
der  Batterie  ein  Bogen.  Füllrumpf  Ä  befindet,  auf 
den  die  Kohlenwagen  B  geschoben  werden  können, 
um  in  unterhalb  befindliche  Kohlentaschen  C 
entleert  zu  werden.  Die  Entleerungen  erfolgen 
derart,  dafs  in  den  Stampf  kästen  I)  etwa  4 
bis  5  Lagen  Kohlen  gelangen,  die  nach- 
einander von  der  Stainpfmaschine  E  gestampft 
werden.  Der  Stampfkasten  besitzt  einen  mit 
Zahnstange  versehenen  Boden  f,  der  durch  das 
Kitzel  G  mit  dem  daraufstehenden  gestampften 
Kohlenkuchen  in  den  Ofen  gesthoben  wird.  Sobald 
die  vollständige  Einführung  des  Kohlenkuchens 
in  den  Ofen  nach  vorheriger  Entleerung  desselben 
durch  die  Ausdrückmaschine  erfolgt,  ist,  wird 
die  Koksofenthür  auf  der  Maschinenseite  bis  auf 
den  Boden  f  heruntergelassen  und  festgestellt, 
worauf  die  Zurückziehung  des  Bodens  f  erfolgt 
und  hierauf  die  Ofenthür  ganz  heruntergelassen 
wird.  Das  Ritzel  G  wird  durch  den  Elektro- 
motor //  und  das  Zahnradvorgelege  J  in  Be- 
wegung gesetzt.  Die  seitliche  Hin-  und  Her- 
bewegung des  Stampfkastens  erfolgt  durch  den- 
selben Motor  und  den  Antrieb  K.  Die  Bedienungs- 
bühne L  dient  zum  Aufenthalt  des  zur  Bedienung 
der  Staropfmaschine  und  zum  Einlassen  der  Kohle 
in  den  Stampfkasten  erforderlichen  Arbeiters. 
Die  Anordnung  einer  Verbindung  des  Stampf- 
kastens mit  der  Koksausdrückmaschine  wird  neuer- 
dings nicht  mehr  getroffen.  Die  Ansdrnck- 
maschinen  wurden  zu  schwer  und  zu  wenig 
beweglich;  die  selbstthätig  vor  den  Oefen  be- 
weglichen Stampfkasten  ohne  Verbindung  mit 
der  Ausdrückmaschine  sind  leichter,  gestatten 


starkem  Eisenblech  hergestellten  Seitenwände  »i 
können  seitlich  aufgeklappt  werden,  um  den 
fertig  gestampften  Kuchen  freizulegen.  Im  all- 
gemeinen gleicht  diese  Ausführung  des  Stampf- 
kastens der  von  Quaglio  eingeführten.  Das 
Stampfen  der  Kohle  wird  nun  in  folgendei  Weise 
bewerkstelligt: 

Auf  einer  Fahrbahn  a  (siehe  Figur  4  bis  6)  kann 
ein  Wagen  b  von  dem  einen  bis  zum  anderen 
Ende  des  Stampfkastens  bewegt  werden;  auf 
dem  Wagen  ist  der  Stampfer  r  angebracht,  der 
durch  den  Elektromotor  d  angetrieben  wird. 
Die  Zu-  und  Rfickleitung  des  Stromes  erfolgt 
durch  zwei  Kabel.  Die  Kraft  des  Elektromotors 
wird  durch  das  Rädervorgelege  e  und  die  Achse  f 
auf  die  Kurbel  g  übertragen.  Durch  letztere 
und  eine  Pleuelstange  h  wird  ein  Gleitstück  i 
auf  und  ab  bewegt.  Auf  dem  Gleitstück  i  sitzt 
eine  Klinke  k,  welche  die  Zahnstange  e  so  hoch 
heben  kann,  dafs  der  Hebel  l  der  Klinke  k  an 
den  Stift  m  stöfst.  Die  Klinke  k  wird  dadurch 
ausgelöst  und  die  Zahnstange  e  fallt  mit  der  an 
ihrem  unteren  Ende  befestigten  Stampferplatte  n 
herab.  Durch  Drehung  der  Welle  f  bewegt  sich 
das  Gleitstück  t  nach  unten,  der  Hebel  /  stöfst 
an  einen  zweiten  Stift  o,  die  Klinke  k  greift 
wieder  ein  und  die  Zahnstange  c  hebt  sich  zu 
einem  neuen  Bub.  Die  Höherstellung  des  Stampfers 
erfolgt  selbstthätig  mit  der  Zunahme  der  Höhe 
der  Kohlenfüllung  und  ist  in  allen  Höhenlagen 
die  Kraft  des  Stampfers  eine  gleiche.  Es  wird 
hierdurch  eine  grofse  Gleichmäfsigkeit  in  der 
Festigkeit  des  Kohlenkuchens  erzielt.  Die  Ver- 
schiebung des  Stampfers  in  horizontaler  Richtung 
wird  durch  die  Achse  f,  das  konische  Räderpaar  p 
und  die  doppelt  gekröpfte  Welle  y  vermittelt. 
Durch  zwei  Stangen  r  und  zwei  Hebel  s  mit 
Klinken  t  weiden  die  Klinkrftder  u  und  tt\  iii 
Drehung  gesetzt;  je  nachdem  der  Handhebel  r 
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gedreht  wird,  greift  die  Zahnkupplnng  ir  ent- 
weder in  die  Zähne  eines  Klinkrades  u  oder  in 
die  von  U\x  wodurch  die  Achso  x  und  damit  die 
ganze  Maschine  anf  der  Fahrbahn  w  sich  bewegt. 
Es  ist  noch  Vorkehrung  getroffen,  den  Stampfer 
in  der  höchsten  Lago  festzustellen,  um  den 
Stampf  kästen  wegfahren  zu  können.  Als  vor- 
theilhafter  Wassergehalt  der  Kokskohlen  hat 
sich  ein  solcher  von  etwa  8  bis  12°/o  heraus- 
gestellt. Trocknerc,  ebenso  wie  nassere  Kohle 
stampft  sich  nicht  ganz  so  fest.  Die  Antriebs- 
kraft betragt  normal  1  bis  1 V«  PS.  Der  Stampfer 
macht  bis  80  Schlüge  in  der  Miuuto.    Da  der 


Stampfkasten  mit  Füllung  ein  sehr  orheblichos 
Gewicht  darstellt,  ist  es  erforderlich,  dafs  der- 
selbe an  der  den  Oefen  entgegengesetzten  Seite 
aufser  auf  die  drei  vorhandenen  sich  noch  auf 
ein  besonderes  viertes  Geleise  stützt. 

Eine  Vorrichtung  der  beschriebenen  Art  genügt 
für  50  Oefen  von  48  ständiger  Garungsdaner. 
Die  Zeitdauer  vom  beendigten  Füllen  eines  Ofens, 
für  das  Hinfahren  zum  Füllrumpf,  Stampfen  und 
Hinfahren  zu  einem  anderen  Ofen  betragt 
20  bis  25  Minuten. 

Fassen  wir  die  durch  die  Vorrichtung  ge- 
brachten Vortheile  zusammen ,  so  läfst  sich 
Folgendes  feststellen:  Durch  das  maschinelle 
Stampfen  wird  die  Verkokungsfähigkeit  gesteigert. 
Sonst  kaum  verkokbare  Kohlen  lassen  sich  zu 
einem  mehr  oder  minder  guten,  aber  immer  eine 
vielseitige  Anwendung  zulassenden  Koks  über- 
führen. Daher  wird  es  auch  ermöglicht,  den 
Procentsatz  an  Magerkohle,  der  in  vielen  Fallen 
zur  Verminderung  der  Gestehungskosten  der  Fett- 
kohle zugesetzt  wird,  bedeutend  heraufzusetzen. 
Bei  guter  Fettkohle  kann  dieser  Znsatz  bis  auf 
50  °/o  gesteigert  werden.  Dieser  Umstand  ist 
für  viele  Hüttenkokereien  von  gröfster  Wichtig- 
keit. Koks  aus  gestampfter  Kohle  ist  erheblich 
fester  und  dichter  als  aus  nicht  gestampfter 
Kohle.  Das  Ausbringen  an  Nutzkoks  wird  stets 
um  mehrere  Procent  gesteigert.  Der  Procentsatz 
an  Kleinkoks  bezw.  Koksasche  ist  ein  minimaler. 
Bei  Anwendung  einer  Fettkohle,  die  der  Gas- 
flammkohle  zuneigt,  ist  man  ohne  Anwendung 
einer  Stampfvorrichtnng  zur  Verbesserung  der 
Koksqnalität  in  die  Zwangslage  versetzt,  der 
Kokskohle  einen  höheren  Wassergehalt  (15  °/o 
und  mehr)  zu  geben.  Ohne  Beeinträchtigung 
des  Erfolges  läfst  sich  dieser  Procentsatz  um 
5  °/o  verringern,  wenn  die  Kohle  in  gestampfter 
Form  verkokt  wird.  Mau  spart  dadurch  an 
Heizgas  und  vermeidet  die  grofsen  Mengen 
Wasserdampf  im  Destillationsgase.  Die  Kohlen 
werden  durch  das  Stampfen  bis  zu  25  %  zu- 
sammengedrückt; da  indessen  im  Ofen  etwas 
Spiel  gelassen  werden  mufs ,  um  ein  bequemes 
Einschieben  des  Kohlenkuchens  zu  ermöglichen 
und  aufserdem  die  Ofenwände  bei  vorhandenen 
Anlagen  sich  konisch  erweitern,  während  der  an 
]  der  schmälsten  Stelle  des  Ofens  eingeschobene 
j  Kohlenkuchen  von  gleicher  Breite  bleibt  ,  so 
lassen  sich  in  die  Oefen  nur  etwa  15  bis  18°/o 
I  Kohlen  mehr  einfüllen.  Unter  Berücksichtigung 
I  der  etwas  mehr  Zeit  in  Anspruch  nehmenden 
[  Garung  kann  die  Mehrleistung  eines  Ofens  in 
[  allen  Fällen  zu  mindestens  5  °/o  angenommen 
werden.  Wegen  des  geringen  Spielraums,  der 
I  dem  Kohlenkuchen  im  Ofen  gegeben  wird,  backt 
die  Kohle  viel  weniger  an  den  Ofenwandungen, 
ein  Umstand ,  der  das  Herausdrücken  des  Koks 
erleichtert  und  daher  zur  Schonung  der  Ofen- 
wäude  ganz  aufserordontlich  beiträgt.  Daraus 
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geht  aber  weiter  hervor,  dafs  bei  neu  anzulegen- 
den Oefen  die  Conicität  weniger  stark  genommen 
zu  werden  braucht.  Man  wird  sogar  bei  nicht 
allzu  stark  treibender  Kohle  die  Ofenwände  ganz 
parallel  herstellen  können,  was  für  die  Beheizung 
bezw.  für  da»  gleichmäfsige  Garen  und  in  con- 
structiver  Hinsicht  von  der  allergröfsten  Be- 
deutung ist.  Auf  den  Porembaschächteii  in  Ober- 
schlesien stehen  nach  Einführung  der  Stampf- 
einrichtung 30  Stück  Oefen  von  650  mm  1.  W. 
ohne  jede  Conicität  seit  dein  Jahre  18!*3  anstands- 
los in  Hetrieb.  Das  Gleiche  trifft  für  60  auf 
der  Julienhütte  im  Jahre  18<»6  erbaute  Oefen 
von  gleicher  Weite  zu.  Bei  einigen  Anlagen 
der  Obcrschlesischen  Kokswerke  und  Chemischen 
Fabriken,  Actiengescllschaft  in  Berlin,  hat 
man  mit  Rücksicht  darauf,  die  Oefen  bisweilen 
ohne  Stampfvorrichtung  nach  der  alten  Füll- 
methode  betreiben  zu  müssen,  denselben  die  gauz 
geringe  Conicität  von  20  mm  im  ganzen  (10  mm 
für  jede  Seite)  gegeben.  Aus  der  gleichen  Ur- 
sache wird  auf  der  Hütte  „Phönix"  in  Laar  bei 
Ruhrort  auch,  um  in  der  Auswahl  der  Kohlen 
nicht  beschränkt  zu  sein,  bei  10  m  langen  Oefen 
eine  Conicität  von  40  mm  im  ganzen  zur  An- 
wendung gebracht.  Die  grofsen  Vortheile  pa- 
ralleler oder  annähernd  paralleler  Ofenwände 
geben  sich,  kurz  gesagt,  zu  erkennen  anfser  in 
einem  besseren  und  gleichmäfsigeren  Garwerden  in 
der  viel  einfacher  werdenden  Herstellung  der 
Ofenwände.  Die  bei  vielen  Ofenconstrnctioncn 
erforderliche  grofse  Anzahl  verschiedener  Stein- 
formen läfst  sich  auf  einige  wenige  beschränken 
und  beim  Stumpfen  wird  der  todte  Kaum  ver- 
mieden. Ein  weiterer  und  für  Koksöfen  in  un- 
mittelbarer Nähe  bewohnter  Gebäude  wichtiger 
Umstand  ist  auch  der,  dafs  wegen  der  kurzen 
Zeit,  die  zum  Einführen  eines  Kohlenkuchens 
erforderlich   ist,    bedeutend   weniger    die  Luft 


verunreinigender  Kohlenqualm  entsteht.  Wenn 
auch  nicht  vollständig  unterdrücken,  so  läfst 
sich  doch  die  Qualmentwicklung  ganz  wesentlich 
einschränken.  Die  Gesundheit  der  Arbeiter  wird 
besser  geschont  und  die  Nachbarschaft  der  Koke- 
reien weniger  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Gegen- 
über dem  bisherigen  Stampfen  mit  Hand  ergiobt 
das  maschinelle  Stampfen  eine  erheblich  gröfsere 
Festigkeit  des  Kohlenkuchens.  Auf  dem  Hörder 
Bergwerks-  und  Hfittenverein  in  Hörde  gelingt 

i  es,  einen  1H00  mm  hohen  nnd  380  mm  breiten 
Kohlenkuchen  bei  10  m  Länge  herzustellen. 
Ferner  wird  eine  viel  gröfsere  Gleichmäfsigkeit 

!  des  Kohlenkuchens  erzielt.  Ein  fertig  gestampfter 
Kuchen  stellt  eine  durchaus  homogene  Masse  dar. 

!  Das  maschinelle  Stampfen  beansprucht  ganz  er- 
heblich weniger  Zeit,  als  das  Stampfen  mit  Hand 
und  ist  wesentlich  billiger.  In  einem  bestimmten 
Fall  betrug  die  tägliche  Ersparnifs  42  -.M.  Ein 
Hauptvortheil,  der  durch  das  Stampfen  geboten 
wird,  liegt  ferner  in  der  Entbehrlichkeit  des 
Füllens  und  Planirens  der  Oefen,  Arbeiten,  die 
nicht  nur  kostspielig,  sondern  auch  namentlich 

j  bei  warmem  Wetter  änfserst  beschwerlich  und 
gesundheitsschädlich  sind.    Die  Fülldeckel  können 

'  stets  geschlossen  gehalten  werden  und  die  Arbeit 

j  des  Einsetzens  in  den  Ofen  läfst  sich  etwa  in 
•|4  der  Zeit  bewerkstelligen,  die  sonst  für  das 

i  Füllen  und  Planiren  nöthig  war. 

Alle  genannten  Vortheile  geben  den  Grund 
dafür  ab,  dafs  man  dem  Kohlenstampfen  neuer- 
dings ein  aufserordentlich  lebhaftes  Interesse 
darbringt,  ein  Interesse,  welches  nicht  nur  dort 
Platz  greift,  wo  es  sich  um  Nutzbarmachung 
einer  zur  Verkokung  sonst  minderwerthigen  Kohle 

j  handelt,  sondern  auch  dort,  wo  bei  Vorhandensein 
einer  sonst  geeigneten  Kohle  die  Ersparnisse  an 
Arbeitslöhnen    und    die   vielen  obengenannten 

;  Vortheile  in  Betracht  kommen.  a. 


Die  elektrische'  Schmalspurbahn  der  Königlichen 
Bcrginspection  Clausthal. 


Die  Königliche  Berginspection  Clausthal  im  I 
Harz  hat  Ende  vorigen  Jahres  eine  elektrische 
Schmalspurbahn  zur  Erzförderung  angelegt,  welche 
infolge  ihrer  Leistungsfähigkeit  und  vor  allem 
infolge  der  Geschwindigkeit  der  Ausführung  mit 
Recht  das  Interesse  der  betheiligten  Kreise 
erregt  hat. 

Die  Erze  der  Btirgstädter  Reviere  und  des 
Rohenhüher  Reviers  wurden  bislang  in  den  ver- 
schiedenen in  der  Näho  der  Erzmittel  gelegenen 
Schächten  nur  bis  zum   Niveau   des   in  etwa 


365  m  Tiefe  durch  das  ganze  Bergbaugebiet 
des  Oberharzes  getriebenen  Ernst  August-Stollen 
gehoben,  und  auf  einem  Theil  dieses  Stollens, 
der  sogenannten  schiffbaren  Wasserstrecke,  die 
man  durch  Aufstauen  der  Stollenwasser  zur 
Bootsförderung  eingerichtet  hatte,  mittels  Schiffe 
zum  Ottiliaeschacht  gefördert,  in  welchem  sie 
sodann  zu  Tage  gehoben  und  der  darunter 
liegenden  Aufbereitung  übergoben  wurden.  Mit 
dem  Tieferwerden  des  Bergbaues  —  derselbe 
Int  jetzt  Tiefen  bis  zu   860  m   erreicht  — 
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stellte  sich  «las  Bedürfnifs  heraus ,  eine  tiefere 
ConcentrationBfördersohle  zu  benutzen  and  auf 
dieser  die  Förderung  durch  elektrischen  Locomotiv-  : 
betrieb  zu  bewirken.  Zu  diesem  Zwecke  mufste 
aber  der  bisherige,  nur  bis  zum  Emst  August- 
Stullen  reichende  Ottiliacschacht  um  200  m  ' 
tiefer  gemacht  werden,  um  in  dieser  Tiefe  mit 
der  neuen  Haupttordersohle ,  der  sogenannten 
tiefsten  Wasserstrecke,  durchschlägig  zu  werden. 
Kur  die  Zeit  des  Abteufens  und  der  Neueinrichtung 
der  Schachtförderung,  die  man  auf  3  bis  4  Jahre 
veranschlagte,  war  der  Schacht  der  Benutzung 
entzogen  und  es  niufsten  Mittel  und  Wege 
gefunden  werden,  um  die  geforderten  Erze  der 


Schacht  durch  Clausthal  hindurch  Uber  die  Stnifse 
am  Zellbach  herüberzuführen  und  hierauf  an 
dem  Staatsbahnhof  Clausthal  -  Zellerfeld  entlang 
nach  der  Hinfahrt  des  Wassertunuels  zu  leiten, 
in  welchem  der  Bremerhöher  Wasserlauf  durch 
den  zwischen  Clausthal  und  dem  Ottiliacschacht 
befindlichen  Hügel  hindurchgeführt  wird.  Auf 
diese  Weise  sollte  die  grofse  Steigung,  welche 
die  Strecke  in  directer  Linie  über  den  Hügel 
hinweg  zu  überwinden  hat  ,  vermieden  und  eine 
gröfste  Steigung  der  ganzen  Hahn  von  nur  1  °/o 
zugelassen  werden.  Infolge  der  geringen  lichten 
Dimensionen  des  betreffenden  Wassertunnels 
wurde  jedoch  von  diesem  Plan  Abstand  genominen 


Abbildung  1.    lirzförderbahn  der  Königl.  Herginspectiou  zu  Clausthal  a.  H. 

iStrecko  mit  Steigung.) 


Burgstädter  Reviere  der  am  Ottiliaeschacht 
belegenen  Aufbereitung  ununterbrochen  zuführen  , 
zu  können.  Man  entschlofs  sich  dazu ,  alle 
Erze  des  Hnrgstädter  Gangzuges  auf  dem  mit 
doppelter  Fördereinrichtung  versehenen  Schacht 
Kaiser  Wilhelm  II.  zu  Tage  zn  treiben  und  sie 
auf  einer  über  Tage  anzulegenden  Bahnlinie  i 
mit  elektrischem  Betrieb  nach  dem  Ottiliaeschacht 
zu  schaffen.  Die  Oekonomie  dieser  Bahn  war 
hauptsächlich  darauf  gegründet,  dafs  sich  im 
Kaiser  Wilhelm -Schacht,  eine  durch  Wasser 
angetriebene  Primärstation  befand,  welche  nun- 
mehr durch  don  Betrieb  der  Bahn  eine  gröfsere 
Ausnützung  erfährt  und  deren  Betriebskosten 
naturgemäfs  infolge  des  Antriebes  durch  Turbinen 
aufscrordcntlich  gering  ausfallen. 

Gegen  Mitte  vorigen  Jahres  wurdo  von  der  j 
Königlichen  Berginspection   zunächst   der  Plan 
ins  Auge  gefafst,  die  Bahn  vom  Kaiser  Wilhelm- 


und  stillt  dessen  die  Umführung  der  Bahn  um 
den  genannten  Hügel  beschlossen. 

Für  diese  veränderte  Linienführung  reichte 
die  Firma  Arthur  Koppel,  Berlin  -  Bochum, 
welche  mit  der  Ausführung  der  Bahn  späterhin 
betraut  wurde,  am  15.  Juni  vorigen  Jahres  einen 
Kostenanschlag  ein.  Am  7.  August  wurde  be- 
hördlicherseits der  Vertragsentwurf  ausgefertigt, 
welcher  Anfang  September  beiderseits  unterzeich- 
net wurde.  Trotz  des  aufserordentlich  fühlbaren 
Materialmangels,  welcher  Ende  vorigen  Jahres 
herrschte,  wurde  die  Ausführung  der  Balm  derart 
beschleunigt,  dafs  bereits  Ende  December  die 
Probefahrten  der  elektrischen  Locomotivcu  statt- 
fanden und  am  15.  Januar  d.  J.  die  behördliche 
Abnahme  erfolgen  konnte.  Die  gesummten  Erd- 
arbeiten und  das  Legen  der  Geleise,  ferner  das 
Setzeu  der  Holzmaste  und  das  Verspannen  der  Lei- 
tung mufste  im  rauhen  Winter  ausgeführt  werden, 
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ho  dafs  die  obengenannte  Leistung  entschieden 
als  eine  bemerkenswerthe  zu  bezeichnen  ist. 

Die  tägliche  Fördernienge ,  für  welche  die 
Bahn  vorgesehen  ist,  stellt  sich  auf  rnnd  2000  cbm 
Erze  von  etwa  1500  kg  Gewicht.  Die  Ent- 
fernung der  beiden  Schächte  voneinander  beträgt 
3300  m,  in  der  Hnhnlinie  gemessen;  die  grbTste 
Steigung,  welche  durch  Umgehung  des  Hügels 
für  die  heladene»  Züge  entstand,  2  °/o.  Die  Spur- 
weite wurde  entsprechend  den  scharfen  Cnrven 
mit  750  mm  gewählt.  Die  Betriebsspannung 
der  vorhandenen  Primärstation  beträgt  330  Volt. 
Die  Locomotivmotoren  sind  für  eine  Spannung 
von   220  Volt  gebaut,  jedoch  auch  fähig,  mit 


einfache  Zahnradübersetznng  von  der  Motorachse 
auf  die  Triebachse  gestattet.  Die  Motoren  and 
Vorgelege  sind  dicht  gekapselt.  Die  Regulirnng 
der  Geschwindigkeit  erfolgt  durch  einen  Fahr- 
schalter nach  Strafsenbahntypus,  welcher  in  der 
Fnhrerkabine  aufgestellt  ist.  In  dieser  Kabine 
befindet  sich  ferner  der  Handhebel  einer  kräftigen 
Hebelbrerase ,  sowie  ein  Tritthebel  zur  Bethäti- 
gung  der  Warnglocke.  Sandstreukästen  sind  vor 
der  Locomotive  angebracht  und  vom  Fahrer- 
stände aus  zu  bedienen.  Die  Locomotiven  be- 
sitzen Schalenlagerung  uiit  mehrfacher  Schmierung, 
federnde  Zug-  und  Buffervorrichtungen,  Radachsen 
aus  la  Bessemerstahl,  Räder  aus  Siemens-Martin- 


Abbildang  2.    Erzförderbahn  der  Königl.  Berginspection  n  Clausthal  a.  H. 

(Aufweichung  fOr  tw«i  Zog».) 


entsprechend  gröfsercr  Geschwindigkeit  von 
330  Volt  betrieben  zu  werden.  Da  die  Kraft- 
erzeugung so  gut  wie  gar  nichts  kostet, 
konnte  ein  gröTserer  Spannungsverlust,  als  sonst 
bei  Straßenbahnen  mit  Dnmpfcentrnle  üblich, 
zugelassen  werden,  um  so  mehr  als  die  Primlr- 
spannung  50  °/o  gröfser  war  als  die  normale 
Secnndärspannung  der  Motoren.  Infolgedessen 
genügte  ein  Fahrdraht  von  50  qniiu  Querschnitt. 

Der  Transport  wird  von  zwei  elektrischen 
Zwcimotor-Locomotiven  (Abbildung  1)  bewältigt, 
welche  stets  in  entgegengesetzter  Richtung  fahren 
und  sich  in  der  Mitte  der  Strecke  in  einer  Aus- 
weichung begegnen  (Abbildung  2).  Die  Motoren 
sind  nach  Strafsenbahntypus  ausgeführt  und  in 
dem  schmalen  Untergestell  der  Locomotive  ein- 
gebaut, indem  sie  mit  Hinterlagcrn  auf  der  zu- 
gehörigen Triebachse  gelagert  sind  und  federnd 
am  Untergestell  hängen.    Infolgedessen  ist  eine 


Stahlgnfs  und  Arthur  Koppeischen  Stromabnehmer, 
bestehend  aus  einem  Bügelsystem  mit  einer  900  mm 
langen,  leicht  beweglichen  Kupferrrolle,  welche 
die  Abnutzung  des  Fahrdrahtes  und  des  Strom- 
abnehmers auf  das  geringste  Mafs  beschränkt. 
Die  Umkehr  des  Stromabnehmers  beim  Wechsel 
der  Fahrtrichtung  erfolgt  selbstthätig. 

Da  der  Fahrschalter  aufser  einer  gröfscren 
Anzahl  Fahrstellungen  auch  eine  Anzahl  Brems- 

I  Stellungen  für  elektrische  Kurzschlufsbremsung 
besitzt,  so  können  die  Züge  von  der  Locomotive 
ans  in  einer  wirksamen  Weise  gebremst  werden, 
so  dafs  jeder  Zug  nur  noch  einen  Wagen  mit 
Handbremse  erfordert.  Jeder  Zug  besteht  aus 
sechs  mit  Erz  beladenen  Muldenkippern  von 
1  cbm  Inhalt ,  wovon ,  wie  gesagt ,  fünf  ohne 
Bremse  und  einer  mit  Bremse  versehen  sind.  Die 
mittlere  Fahrgeschwindigkeit  beträgt  ungefähr 

i  15  km  in  der  Stunde,  so  dafs  jede  Locomotive 
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halbstündlich  einmal  fahren  kann.  Es  können 
somit  täglich  in  10  Arbeitsstunden  40  Zöge  mit 
je  6  cbm  Erzinhalt,  zusammen  also  240  cbm 
Erz  befördert  werden. 

Die  Wagen  sind  von  aufserordeutlich  solider 
und  standfähiger  Bauart  und  mit  einer  Einfassung 
aus  Handleisteneisen  versehen.  Letzteres,  in 
einem  Ring  geschweifst ,  gestattet  ein  sehr  be- 
quemes Anfasseu  der  Mulden  beim  Kippen  und 
bietet  einen  grofsen  Widerstand  gegenüber  dem 
Windscbiefwerden  der  Mulden.  Säinmtliche  Wagen 
haben  federnde,  durch  das  Untergestell  durch- 
geführte Central  -  Zugvorrichtungcn  und  solide 
Bufferung.  Die  Wagen  ohne  Bremse  sind  zur 
Kraftersparnifs  mit  Rollenlagern,  diejenigen  mit 
Bremse  mit  Schalenlagem  ausgerüstet.  Der 
Kadstand  der  Wagen  betrügt  ebenso  wie  der- 
jenige der  Locomotiven  750  mm.  Der  Fahrdraht 
ist  gröfstentheils  an  schmiedeisernen  Auslegern 


einfacher  l'onstruction  mittels  Stabilitisolatoron 
federnd  aufgehängt.  In  Ausweichungen  und 
Curven  sind  l^uenlrahtaufhängungen  und  Ourveu- 
verspannungen  vorgesehen. 

Die  (irubenwagen,  welche  aus  dem  Kaiser 
Wilhelm -.Schacht  mittels  Aufzuges  über  Tage 
gefördert  werden,  werden  auf  einem  Holzgerüst 
über  den  Ladestandort  der  Wagen  gefülirt  und 
hier  in  Ladetaschen  gekippt,  aus  welchen  sich 
der  Erzinhalt  in  die  Muldenkipper  entleert. 

Da  die  Locoiuotive  mehr  Wagen  zieht,  als 
vorgesehen  war,  so  ist.  der  Wagenpark  seit  dem 
Bestehen  der  Bahn  noch  vergrßfsert  worden. 
Zur  Sicherung  des  in  Fahrdraht  und  Schienen 
geleiteten  Stromes  ist  über  Tage  eine  Schalttafel 
angebracht,  welche  einen  Maximalausschalter 
und  Bleisichertingen  trägt.  Die  Schienen  sind 
durch  Aluminiumbügel  stromleiteud  miteinander 
verbunden.  /><■.  j.  Wtrther 


Kohle  und  Eisen  in  Belgien.* 


Der  von  Em.  Harze,  Directeur  general 
des  Mines,  aufgestellten,  im  letzten  Hefte  der 
amtlichen  „Annales  des  Mines  de  Belgiqueu 
veröffentlichten  Statistik  entnehmen  wir  über 
die   Entwicklung   der   Kohlen-    und  Kisenerz- 


förderung  in  Belgien  wahrend  der  letzten  fünf 
Jahre,  über  die  Erzeugung  von  Koks  und  Briketts, 
ihre  Ein-  und  Ausfuhr,  sowie  die  Erzeugung 
vou  Roheisen,  Schweifs-  um!  Flufseisen  in  ge- 
nanntem Zeitraum   die   nachstehenden  Angaben : 


Kohlenförderung. 


Jahr 

Anuhl  dar 
im  Betrieb  be- 

Kohlenforderung 

H«- 
«chifti|rte 
Arbeiter 

Getahlte  Löhne 
Fr» 

pro  Arbiter 
Fre* 

Tonnen 

1  ' 
im  Werth  »on  !  Werth  pro  t 
Free.  Fra. 

1895  

2f>4 

20  157  MH 

193  357  700 

9,45 

118  957 

112  743  800 

948 

18%  

262 

21  252  370 

202  010  100 

9,51 

119  246 

116  999  700 

981» 

1897   

256 

21  492  44«; 

220  672  100 

I0.2»i 

120  382 

123  258  500 

1023 

257 

22  088  335 

242  893  900  ' 

11. 

122  846 

134  798  7(H» 

1097 

1899   

259 

22  072  068 

274  443  900 

12,43 

125  258 

146  210  500 

1168 

Die  Kohlenförderung  des  Jahres  1899  ver- 
theilte sich  auf  die  einzelnen  Provinzen  wie  folgt : 


Heunegau   15  581880 

Namur   641  360 

  5  849  328 


im  Werthe  von 
Free. 

195  261  4DO 
6  787  000 
72  395  500 


22  072  068       274  443  900 


Im  Jahre  1899  waren  beschäftigt  unter 
Tage  92  438  Personen,  darunter  289  Frauen 
und  Mädchen  über  21  Jahre,  2015  Knaben  von 
12  bis  14  Jahren  und  4488  Knaben  von 
14  bis  16  Jahren,  über  Tage  38  820  Personen, 
darunter  7960  Frauen  und  Mädchen  und  2540 


Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1899  S.  326. 


Knaben  uut«r  1»>  Jahren.  Als  Betriebskraft 
dienten  dem  Kohlenbergbau  2381  Dampfmaschinen 
mit  zusammen  153  927  PS. 

2.  Kokserxeagung. 

Die  Kokserzengung  gestaltete  sich  in  den 


t 


letzten 

fÜll' 

'  Jah 

pen  v 

Jahr 

Anzahl  der 
Kukoreiun 

Kokaofen 

■a  |  i.  jo 

e  s  !  II 

OB  "00 

•  '  £ 

a|  :  »ff 

IM 

Kr«. 

1895.  . 

1896.  . 
1897  .  . 
1898.  . 
1899  ,  , 

_ 

45 
42 
44 

3233 
3555 
3S45 
4028 
4276 

2216 
1 2<  >S 
995 
813 

657 

2130  2  358  663  1  749  109  13,75 
2415  2  709  720|2  004  430  14,22 
1566  2  968  620  2  207  840  17,13 
2519  2  944  096  2  161  162  18,75 
1894  3  121  155t2  304  607|20,5O 
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H.  Herstellung  von  Brikett». 

Preeaen  J> 

«       i      .  e» 
i  »q  ü     i      Sa       i  JJ  5 

i    «'S-         ji5*'        1:  o 

*P  II 

t               t*  Free. 

Jahr 

~  ■ 

- 

ja      -.X  3 

189«. 
1897  . 
1898. 
1899. 

36 
■M 
37 
37 

71  '    7  |  - 
71     13  1  — 
69     17  1191 
64      28  1234 

1  092  34U  1  213  70O  11,99 
1  129  791  1  245  114  12.51 
1  227  720  1  351  884  13.39 
1  152  8HO  1  276  050  10.05 

1 

t 

In- 

und  Ausfahr  v 
und  K< 

ob  Kohle,  Brikett» 
»kl. 

Einfuhr 

A  n  s  f  u  Ii  r 

Jahr 

k 

ohle 

Kuhle      Briketts  Koks 

t 

t  t 

t              1  t 

1895 
1896 
1897 
1898 
1899 

1530364  3452  364834 
1693376  1561  260273 
2017344    632  269606 
2202517!  1756  280590 
2844274!  10725  296508 

4661477  459702'  870983 
4649799  459974  863067 
444854*615074  909486 
4579955  666265  87X435 
4568938  525625  1008740 

5.  Elsenerzförderun*. 

Die  Kisenerzfördernng  Belgien«  hat  in  den  letzten 
5  Jahren  ständig  abgenommen;  es  wurden  gefördert: 


J.hr 

Eisenerze 

Manganerze 

Tünnen 

Werth 
in  Free. 

Tonnen 

Werth 
in  Frc*. 

1895 
1896 
1897 
189« 
1899 

312  637 
307  031 
240  774 
217  370 
201  4*5 

1  480  450 
1417  820 
1  264  510 
1058  220 
1  073  100 

22  478 

23  265 
28  372 
16  440 
12  120 

286  270 
345020 
342  700 
211500 
166  800 

Wahrend  des  Jahre»  1H99  standen  auf 
17  Werken  3t»  Hochöfen  anter  Feuer,  4  Hoch- 
öfen lagen  still;  die  Belegschaft  der  Hochöfen 
bestand  aus  3788  Köpfen,  die  einen  durchschnitt- 
lichen Tagesverdienst  von  3,33  Frcs.  hatten. 
Verschmolzen  wurden  229  18«  t  belgische  und 
2  7 1 4  38 1  t  ausländische  Eisenerze  sowie 
260  575  t  .Schlacken  und  Brucheisen  mit  364380  t 
Kalkstein,  1  126 808  t  belgischem,  141938  t 
fremdem  Koks  und  16  473  t  Kohlen. 


.Sie  gestaltete  sich  wie  folgt  : 


6.  Kohelsenerzeng-nng. 


.1  a  h  r 

Puddel- 

Giereerei- 

Ferro- 

Insgesammt 

i 

mar 

roheUen 

t 

Werth 
■n  1000  Fr«. 

Warth  pro  t 

1895  

1896  

329  750 
362  451 
426  332 
308  875 
317  029 

85  950 
84275 
78  410 
93  645 
84  165 

11  391* 

12  636 

6  259 

161  600 
193  518 
183  701 
173  085 
169  664 

252  428 

307  779 
333  958 
397  891 
453  718 

829  234 
959  414 

1  035037 
979  755 

1  024  576 

40  208 
51  560 
60  720 
57  904 
74404 

53176 
58.66 
59,10 
71.61 

Wahrend  die  gesammte  Roheisenerzeugung 
in  den  letzten  5  Jahren  um  23  °/o  zugenommen 
hat,  betrug  die  Zunahme  beim  Thomasroheisen 
nicht  weniger  als  HO  °/(). 


7. 


wurden  erzeug: 


J  a  h  r 

S  e  h  w  e  i  f  s  e  i  s  e  n 

Fl  nfRei 

sc  n 

Tonnen 

Warth  pro  t 
Frea. 

T  „  1 

Tod Dan 

Verth  pro  t 

1895 
1896 
1897 
1898 
1899 

445  899 
494032 

474  819 
485  040 

475  198 

124.98 
129.95 
135.61 
135.93 
160.85 

367  947 
519311 
527  617 
567  728 

633  950 

116.27 
121,56 
132.34 
134,9* 
151,67 

l>ie  Flulseisenerzeugung  hat  in  den  leisten 
5  Jahren  um  72,5  °/0  zugenommen,  die  Schweifs- 
eiseninduBtrie  ihren  Stand  in  genannter  Zeit  zu 
behaupten  vermocht. 

Im  einzelnen  gestalteten  sich  die  rYodnctions- 
verhältniBse  für  das  abgelaufene  Jahr  wie  folgt : 


U'..rl-.. '  'n  Metrie l<  .  .  . 
Lrh'  l  attfser  Betrieb  . 

i 


Puddel-  /  in  Betrieb  .  . 
"•"•n    \  anfser  Betrieb 
warm.  /  in  Betrieb  .  . 
Ofen  \  anfser  Betrieb 

andere 
Oefen 


/  in  Betrieb 
\  aufser  Betrieb 


Arbeiterzahl  

iJnrchsehn.  Arbeitslohn  Eres.  3,70 


16 
4 

340 
55 
156 
59 
193 
62 

15  427 


Verbraucht. (  belgisches.  .  350  020 
Roheiaen  \  fremdes .  .  .  135  470 

Erzeug,  an  I'nddell  Uppen  419  618 
Verbranch  an  Luppen  für 

Rohschienen   17  866 

Verbrauch  an  Alteisen  .  26  228 
Erzeng.  an  Rohschienen    36  918 

Verbrauch  [  Luppen  .  .  .  410  468 
far  Fertig  {  RoWhienen .    36  084 
|  Schrott  ...  167  379 


Belgleu  Im 

Werth  in  Frcs. 
Ina-         t  d. 


44  354  600  105,70 


5  173  700  140,14 
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Werth  in 

r  res. 

lau 

in»  ■ 

1.  u. 

Tonn* 

Grob.  llandclseiscn    93  591 

14  857  250 

153,38 

Leichtes  r 

107  747 

30  318  4O0 

153,32 

* 

** 

Funueiscn      .  . 

.    56  737 

9  527  400 

1(57,92 

?t 

Schmiedestücke  . 

(562 

195  800 

295,77 

Schienen  .  . 

817 

137  7(K) 

Schmiedeisen  .  . 

8  240 

1  14S  100 

138,73 

Bandeisen   .   .  . 

19  800 

2  858  100 

144,34 

Grobbleche  .  .  . 

.    66  482 

11  347  800 

170,68 

s 

Feinbleche  .  .  . 

.    81  122 

6  550  950 

210,49 

Summa  . 

.  475  198 

70  436  500 

1(50,85 

b)  Kluiseiseue 

rcengvng  Belgiens  Im 

1 

Jahre  1899. 


Werke  in  Betrieb    ...  15 

„     aufser    „       ...  2 

SeJuneliofen /in  Betrieb  .   .  11 

(Martin  a.  m.)  \AUhvr  Betrieb  4 

/in  Betrieb  .  25 

i>eru.«.)iaurs(>r  Hetr.  lh 


Werth 

Im 


1  Ii 


Fres. 
f.d. 
Tonnn 


II 


(in  Betrieb  .  .  53 
\\  armofen ;    ,     n  »  -  u  i 
\  aufser  Betneb  16 

Arbeiterzahl   7681 

durchschn.  Arbeitslohn  Fres.  3,7k 

Tonnen 

Verbrauchte«  Roh  - 1  belgisch.  620  8 1 2 
«■»•n  für  RohiUhl)  fremde»  125  184 
Verbrauchter  Schrott  .  .  97  235 
Erzeugung  an  Blöcken  .  731  249 
fiJ„  .  .  (belgische  066  4:18 
*ohWftcl"  [fremde  .  2  903 
e  88  169 
3  84:5 

Schienen  123  119 

Radreifen  11212 

verschied.  Walzeisen  340  355 
Schmiedestücke    .   .    32  180 
s_  Grobbleche   .  .  .       (58  051 
§£  Feinbleche    ....  37844 
««2  Draht.  ......  21189 


j|,|Roh 

J)  von  ■walttv/bel^seh« 
Blöcke  ^fremde 


Werth  in  Fres. 
Ina-         f.  d. 
Dt  Tonne 


76  520  950  104,64 


15  822  500 

2  346  800 
48  622  700 

4  431  450 
12  660  250 
8  612  900 

3  657  700 


633  950    96  154  300 


128,51 
209,31 
142,&t 
137,70 
186.04 
227,58 
172,48 

151.67 
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Stahlwaaren-  und  Kleineisenindustrie. 


Was  ist  Kleincisenindustrie?  Der  Ameri- 
kaner hat  das  Wort :  „Hardware",  welche»  aber 
vielfach  ans  dem  Kähmen  „Eisen"  herausgeht.* 
Der  Franzose  versteht  etwas  Aehnliches  unter 
„Qnincaillerie",  dem  er  aber  die  „outUs4"  hinzu- 
fügen mnls,  um  den  bewufsten  Begriff  zu  decken. 
Da*  Gebiet  grenzt  an  die  Grobsc.hmiede  mit  ihren 
Achsen,  schweren  Hämmern  und  Ambossen,  an  den 
Maschinenbau  mit  den  Automobilen,  welche  seit 
einigen  Jahren  aus  den  Fahrrädern  herausgewachsen 
sind  und  mit  dorn  es  durch  den  Apparate- 
bau, die  Haushaltungs-  und  laudwii  thschaftlichen 
Maschinen,  zusammenhangt,  sowie  an  die  Kunst, 
indem  die  Herstellung  schmiedeiserner  Gitter 
alter  und  neuer  Art  der  Handfertigkeit  des 
Kleinachmiedes  zugewiesen  sind,  soweit  sie  nicht 
als  Massenarbeit  in  die  Erscheinung  tritt. 

Aber  diese  fabrikm.'lfsig  betriebene  Hand- 
fertigkeit, womit  der  Kleinschmied  vor  gar  nicht 
langet  Zeit  das  Gebiet  der  Kleineisenindustrie 
beherrschte,  hat  sich  auf  wenige  Orte  in  Deutsch- 
land, Helgien,  Schweden  und  Kufsland  zurück- 
gezogen und  die  Pariser  Ausstellung  hat  nur 
wenig  aufzuweisen ;  vielleicht  nicht  nur  deshalb, 
weil  die  Kleinschmiederei  in  Frankreich  nur 
wenig  zu  Hanse  sei,  als  auch  wohl,  weil  sich  diese 
groben  Artikel  für  Ausstellungen  wenig  eignen. 

Ks  ist  bekannt,  wie  in  dem  letzten  Viertel- 

*  Mall  et  detinirt:  Alles,  was  Eisen  ist  unter 
der  Sonne  vom  Fischhaken  bis  zur  Gattlingkanone. 


jahrhuudert  die  Maschine  in  Verbindung  mit  dem 
vorgeschrittenen  Hüttenwesen  imstande  gewesen 
ist,  die  Handfertigkeit  zu  ersetzen.  Und  hier 
ist  es  nun,  wo  Frankreich  Grofsartigea  geleistet 
hat.  Die  Hüttenwerke  Frankreichs  liefern  bereits 
alle  die  sonst  geschmiedeten  Objccte  in  grofster 
Vollkommenheit  in  Stahlgul's  und  haben  so  das 
Land  von  dieser  Schmiedearbeit  unabhängig 
gemacht.  Auch  Tempergufs  ist  in  bester  Qualität 
ausgestellt;  das  Gebiet  der  Nieten- und  Schrauben- 
fabrication  sowie  das  der  Drahtstifte  ist  in  zum 
Theil  glänzender  Weise  vertreten.  Aber  auch 
die  Kettenfabrieation,  von  der  schweren,  ge- 
schweifsfen  Ankerkette  bis  zur  feinen  Zier-  oder 
Uhrkette,  letztere  sowohl  ans  Draht  (maschinell) 
gebogen  als  auch  aus  geprefsten  Kapseln  zu- 
sammengesetzt, was  von  sinnreichen  Maschinchen 
besorgt  wird,  ttndet  ihre  Repräsentanten. 

Eine  ganz  ernsthafte  Ooncurrenz  rindet  die 
Bergische  Industrie  auf  dem  Gebiete  der  Sägen- 
fabrication,  welche  in  Paris  in  ganz  hervor- 
ragender Weise  vertreten  ist.  Namentlich  sind 
es  Kreis-  und  Bandsägen,  welche  sich  durch  ihre 
Dimensionen  geltend  machen.  Ich  sah  Kreis- 
j  sägen  von  3  m  Durchmesser  und  Handsägen  von 
etwa  20  m  Länge  und  IS  cm  Breite.*    Auch  die 

_  

*  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  eine  in  Vincenne» 
ausgestellte  amerikanische  Kreissäge ,  etwa  60  cm, 
erwähnt  werden,  welche  aus  12  Sektoren  zusammen- 
gesetzt war,  die  durch  eingesetzte  viereckige  Kupfer 
dfibel,  etwa  10   •    20  mm,  zusammenhalten  wurden. 
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Verwendung  der  Bandsäge  znm  Eisenschneiden 
hat  sich  erheblich  ausgedehnt,  wie  verschiedene 
F'roduete  zeigen,  welche  sich  von  der  gewöhn- 
lichen Schweifsägenarbeit  nur  durch  das  zu  be- 
arbeitende Material  unterscheiden.  So  schneiden 
Pauhart  et  Levassin  eine  vierkurbelige  Maschinen- 
achse  von  etwa  70  mm  Stärke  aus  einom  ent- 
sprechenden Flachstücke ,  und  schweifen  ans 
einem  Block  von  etwa  12  cm  Dicke  ein  voll- 
kommenes (/)  heraus.  Kbenso  werden  Werkzeuge 
aller  Art,  wie  Schneidewerkzeuge,  Mohrknarren 
u.  s.  w.  sowie  Spiralbohrer  und  Reibahle  gefertigt, 
und  diese  sind  bei  der  Vorliebe  des  Franzoseu 
Für  Präcision  um  so  reichlicher  ausgestellt,  je 
feiner  sie  sind.  So  sind  die  feineren  Meßwerk- 
zeuge,  Schublehren.  Taster,  Mikrometermafse 
u.  s.  w.  sehr  gut  vertreten.  Kurz,  der  Glaube, 
dafs  Frankreich  auf  den  genannten  Gebieten  von 
anderen  Ländern  abhängig  sei ,  findet  wenig 
Nahrnng.  Nur  die  eigenartige  Bcrgische  und 
Srhmalkalder  Industrie  mit  ihrer  Handschmiederei 
tritt  augenfällig  zurück.  Desto  mehr  finden  wir 
diese  Producte  von  Oesterreich  und  Kufsland 
ausgestellt.  Die  diesbezüglichen  Sammlungen 
machen  einen  ausgezeichneten  Kindruck.  Aber 
der  Franzose  zieht  auf  diesem  Gebiete  die 
Maschinenarbeit  vor.  Dies  erhält  auch  einen 
eigenthiimlichen  Ausdruck  durch  die  Thatsache, 
dafs  ich  nur  einen  mechanischen  Fedcrhammer, 
einen  Tritt federharamer  und  einen  Stangenhammor 
französischer  Fabrikation  gefunden  habe,  neben 
einem  engl.  Luft-,  einem  engl.  Feder-  und  einem 
engl.  Dampfhammer,  welcher  für  Kleineisenzeug 
bestimmt  ist.  Der  sehr  gut.  gehende  Feder- 
hammer hat,  die  Kigenthümlichkeit,  die  Federurme 
nicht  senkrecht  zur  Hublinie  stehen  zu  haben, 
sondern  derselben  parallel,  wobei  eine  außer- 
ordentlich weiche  Federung  erzielt  wird.  Der 
Dampfhammer  kann  zu  Einzelschlägon  verwendet 
werden,  wie  der  Henckelssche,  ist  aber  absolut 
gefahrlos.  — 

Dieser  Kichtung  entsprechend  ersetzt,  wie 
bereits  oben  angedeutet,  die  franz.  Industrie  die 
Schmiederei  mit  großer  Vorliebe  durch  den 
Guß,  und  zwar  für  grobe  auch  recht  feine  — 
Objecte:  Stahlgufs  (Ambosse,  Hammer,  Picken 
u.  s.  w.),  wofür  die  grofsen  Hüttenwerke  sorgen, 
und  für  Hämmer,  der  Verwendung  entsprechend, 
Tempergtifs.  Dagegen  scheint  die  Gesenk- 
schmiederei  sehr  wenig  vertreten  zu  sein  und 
es  findet  dieser  westfälische  Industriezweig 
kaum  Concurrenz.  Kincn  Fallhammer  habe  ich, 
abgesehen  von  dein  oben  erwähnten  Stangen- 
hammer, in  Paris  überhaupt  nicht  gesehen.  Kbenso 
fehlen  die  Sensen-  und  anderen  Breitarbeiten 
fast  ganz,  ich  habe  nur  zwei  Ausstellungen  von 
Sensen  gefunden  sowie  abgesehen  von  der  Rue  des 
Nations  drei  von  Schaufeln.  Auch  Schlofs-  und 
Schlittachuhfabrication  tritt  sehr  zurück,  von 
ersterer  ist  es   hauptsächlich   der  Geldschrank. 


Dagegen  befindet  sich  die  Sehneidwaarenindustrie 
—  Messer  und  Scheeren  —  auf  einer  sehr  hohen 
Stufe.  Die  Auastellung  in  der  Esplanade  des 
Invalides  ist  gauz  vorzüglich  und  überrascht 
sowohl  durch  die  Reichhaltigkeit  als  auch  durch 
ihre  Eleganz.  Dagegen  fehlen  wieder  die  Klingen 
gänzlich.  Ich  fand  nur  einen  Schrank  mit 
wenigen  Rapieren.  In  diesem  Raum  befand  sich 
auch  eine  sehr  schöne  Sammlung  alter  Eisen- 
geräthschaften ,  die  a.  a.  O.  auch  noch  durch 
2  kleinere  Schränke  vertreten  war.  Das  ganze 
schien  mir  aber  nicht,  an  die  Düsseldorfer  Samm- 
lung heranzureichen.  Ebenso  fehlen  die  Blech- 
!  waaren,  verzinkte  wie  emaillirte,  wogegen  wieder 
die  Nadel fabrication  und  die  Stahlfederfabrication 
Vertretung  gefunden  hat.  Auch  die  geknifften 
Knierohre  (ein  Siegener  Artikel)  sind  einmal 
ausgestellt. 

Gewehre  treten  gegen  Belgien,  Amerika, 
England  und  Deutschland  zurück.  Es  sind  sehr 
schöne  Damastarbeiten,  auch  in  ihrer  Entwicklung, 
zu  finden.  Auch  Damastklingen  (große  Messer) 
waren  in  einzelnen  sehr  schönen  Exemplaren 
vertreten.  Sehr  wenig  vorhanden  ist  die  Draht- 
waarenindustrie ,  wennschon  gezogener  Draht 
reichlich  producirt  wird.  Drahtgewebe  waren  sehr 
spärlich,  wogegen  das  Streckblech  (Gitterwerke 
aus  geschnittenem  Blech)  in  einem  Fall  recht 
großartig,  auch  aus  Aluminium,  gezeigt  wurde. 
Einen  großen  Raum,  wenn  auch  verschiedentlich 
vertheilt,  nehmen  die  Fahrräder  ein.  Indessen 
war  wenig  Forschritt  zu  erkennen.  Das  Fahr- 
rad hat  sich  eine  gewisse  Constanz  erobert,  und 
Neuerungen,  wie  der  Fortfall  der  Kette,  sind 
noch  lange  nicht  durchgedrungen ,  wennschon 
viele  Ausführungen  zu  finden  waren.  Auch 
der  pneumatische  Keifen  hat  »ich  noch  nicht 
ersetzen  lassen.  Zu  den  Klotzreifen  ist  ein  ans 
lauter  geöffneten  Gummihohlkörpern  bestehender 
Keifen  getreten.  Kbenso  haben  die  Bestrebungen, 
mehrfache  Uebersetzungen  anzuwenden,  einige 
Beispiele  aufzuweisen. 

Ich  will  nicht  behaupten,  dafs  meine  Dar- 
stellung erschöpfend  ist.  Die  in  Paris  getroffene 
Anordnung  ist  für  das  Aufsuchen  gleichartiger 
,  Arbeiten  wenig  günstig.  Mau  findet  dieselben 
nicht  gesammelt,  sondern  recht  verschiedentlich 
vertheilt,  und  ist  bei  der  ungeheuren  Ausdehnung 
der  Räume  vielfach  der  Gefahr,  etwas  zu  über- 
sehen, ausgesetzt.  Als  Curiosutn  in  dieser  Be- 
ziehung mag  angeführt  werden,  daß  sich  die 
berühmten  Präcisionsarboiten  von  Brown  & 
Sharpe,  Amerika,  ueben  künstlichen  Gebissen 
!  und  optischen  Artikeln,  fem  von  allem  Eiseuzeug, 
befinden.  Allerdings  ist  die  Hauptausstellung 
in  Vincennes. 

Obwohl  die  Werkzeugmaschinen  nicht  hierher 
gehören,  möchte  ich  doch  einige  interessante 
Einzelheiten  aus  der  amerikanischen  Ausstellung 
in  Vincennes  kurz  erwähnen.    Zunächst  war  dort 
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Brown  &  Sharpe  mit  einer  glänzenden  Kcihe 
vertreten,  unter  der  sich  die  erste  l'niversal- 
Fräsmaschine,  1H»>2,  befand.  Pratt  &  Wittney 
zeigten  riesige  Fräser,  zusammengesetzte  Fräs- 
walzen,  um  das  Bett  einer  freilich  schmalen 
Hobelmaschine  mit  einem  Mal  zu  bearbeiten,  und 
gewaltige  Kopffräser  mit  eingesetzton  Sehneiden 
zum  Bearbeiten  einer  großen  ebenen  Fläche. 
Die  Intern.  Mitling  mach.  Co.  in  Rockford,  111., 
zeigte  eine  ebenfalls  gewaltige  Fräswalze  mit 
eingesetzten  .Schneidstiften.  Norton  hatte  eine 
Cniversal-Fräsmaschine  mit  schwebendem  Kopf 
ausgestellt,  so  dafs  man  beim  Innen-  bezw. 
AußenBchlcifeu  nicht  erst  die  Schleifkopfe  aus- 
zuwechseln hatte.  Bekanntlich  hat  sich  der 
Krsatz  der  Hobelaibeit  durch  Fräser  auch  in 
Deutschland  sehr  ausgebreitet.  Sogar  die  Dreherei 
macht,  znm  Beispiel  für  Kiemenscheiben,  davon 
Gebrauch. 

Einen  hübschen  Beitrag  zu  der  Lehre  von  der 
Schneidgeschwindigkeit  des  Drehstahls  lieferte 
eine  gewaltige  amerikanische  Drehbank,  welche 
eine  Welle  von  ursprünglich  über  50<>,  z.  Z.  etwa 
250  mm  Durchmesser  bei  52  minutlicher  Um- 
drehung bearbeitete.  Die  Umfangsgeschwindigkeit 
stellt  sich  also  auf  über  4o  m  i.  d.  Minute  bezw. 
etwa  0,7  in  i.  d.  Secunde.  Der  Stahl  arbeitete 
ohne  Kühlung.  Der  12  bis  15  qinin  enthaltende 
Span  lief  tiefblau  an  und  wurde  von  einem 
dauernd  damit  beschäftigten  Arbeiter  mit  Hülfe 
einer  Stange  losgebrochen. 

Wenig  Fortschritte  hat  in  der  nichtamerika- 
nischen  Ausstellung  das  Drehbankbett  ge- 
macht. Das  Factum,  dafs  der  Reitstock  bei  dem 
üblichen  ebenen  Bett  der  Drehbank  niemals 
exaet  laufen  kann,  ist  noch  immer  nicht  genügend 
gewürdigt  und  viele  neue  Drehbänke,  auch  fran- 
zösischer Fabrication,  weisen  dies  nach.  Dagegen 
finden  die  Präcisionsr tider  schräge  Verzahnnug  - 
immer  mehr  Eingang  auch  bei  Werkzeugmaschinen, 
sowie  anch,  wenn  auch  leider  immer  noch  sehr 
vereinzelt,  der  Ersatz  der  ungefügen  Winkel- 
zähne durch  zwei  nebeneinandergesetzte  Schräg- 
räder mit  geraden  Kämmen.  Die  größere  Festig- 
keit der  sich  abstrebendeu  Winkelkämme  soll 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  ist  aber  für 
viele  Fälle  nicht  erforderlich,  während  der  tadel- 
lose Eingriff  nur  möglich  ist,  wenn  die  Winkel- 
kämme mit.  fast  undenkbarer  Sorgfalt  geformt 
und  ausgeführt  werden.  Kin  gutes  Nacharbeiten 
der  Winkelkämtne  ist  fast  ganz  ausgeschlossen. 
Dagegen  hat  man  sick  vor  dem  Seitendruck  der 
einfach  schrägen  Zähne  nicht  zu  fürchten  und 
es  reichen  diese  in  den  allermeisten  Fällen  voll- 
kommen aus.  Ich  habe  sogar  die  Zahnstange 
der  Hobelbank  mit  allerbestem  Erfolg  mit  Prä- 
cisionsverzahnung  ausführen  lassen. 

Sehr  originell  ist  eine  Maschine  zum  Fräsen 
konischer  Räder.  Dieselbe  ist  als  Copirbank 
gebaut  und  fertigt  nach  einem  eingesetzten  grofsen 
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konischen  Rade  Kleincopien  an.  Maschinen  zum 
Hobeln  konischer  Räder,  genau  und  annähernd, 
waren  mehrere  zu  finden,  wie  überhaupt  die 
Werkzeugmaschinen  in  großartiger  WeiBe  zur 
Ausstellung  gelangt  sind.*  Es  ist  hoch  erfreu- 
lich, dafs  sich  eine  berufene  Feder  gefunden  hat, 
dies  (iebiet  eingehend  zu  bearbeiten.  — 

Die  Lehrwerkstätten.  Ein  wichtiges 
Bindeglied  zwischen  der  Kleineisenindustrie  und 
den  angrenzenden  Gebieten  bilden  die  diesbezüg- 
lichen Lehrwerkstätten.  Die  Grundlage:  Be- 
arbeitung des  Eisens  von  Hand  und  durch  die 
Maschine,  im  warmen  und  im  kalten  Zustande, 
ist  allen  diesen  Zweigen  gemeinsam.  Sie  finden 
also  ihren  gemeinsamen  Stamm  naturgemäß  in 
den  Lehrwerkstätten.  Denselben  sind  in  der 
Pariser  Ausstellung  gewaltige  Räumlichkeiten 
zugewiesen ,  ohne  indessen  es  zu  verhindern, 
daß  viele  gute  Leistungen  sich  mit  dunklen 
Ecken  begnügen  müssen. 

Aus  kleinen  Anfängen  heraus  hat  sich  in 
Frankreich  seit  17HN  eine  stattliche  Reihe  vou 
Schulen  entwickelt,  welche  mit  Lehrwerkstätten 
ausgestattet  sind.  Viele  von  ihnen  haben  die 
Aufgabe,  die  Bearbeitung  des  Eisens  zu  lehren, 
verschiedene  gleichzeitig  mit  anderen  Materialien. 
Solcher  Schulen  sind  von  im  ganzen  370  gewiß 
über  10  dort  in  Paris  vertreten,  welche  zum  Theil 
vorzügliche  Resultate  vorzuweisen  haben.  Manche 
sind  dabei  mit  bestem  Erfolg  bestrebt,  auch  ihre 
Systematik  zu  zeigen  und  den  Werth  der  folge- 
richtigen Arbeiten  nachzuweisen.  Die  Anstalten 
zu  Lyon,  Clermont ,  Ferraud  und  Lille  haben 
sogar  vergleichbare  Arbeiten  auggestellt  für  eine 
X  stündige  Arbeitszeit  (Coniparaison  des  resultats 
obtenus  par  les  eleves  d'une  meine  aection),  und 
ähnliche  Vergleiche  sind  ausgestellt  von  den 
Schulen  zu  Chalons  sur  Marne  und  der  Ecole 
priraaire  superieur  d'Ernee. 

Die  meisten  Schulen  haben  außer  den  vor- 
geschriebenen Arbeiten,  die  freilich  nicht  immer 
demselben  Schüler  entstammen,  noch  ihren  ^clou", 
eine  meist  tadellos  gearbeitete  größere  Werk- 
zeugmaschine, zuweilen  auch  eine  ganze  Anzahl 
solcher.  Es  ist  dies  ein  Opfer,  welches  die 
Schule  dem  Publikum  bringt.  Die  Schüler  lernen 
gewiß  Manches  bei  der  Zusammenstellung  solcher 
Maschinen,  auch  wenn  sie  zum  Theil  nur  wenig 
bei  der  Anfertigung  betheiligt  sind,  würden  aber 
ihre  Zeit  vielfach  besser  verwerthen  können. 
Zudem  sind  derartige  Leistungen  meist  nur  haupt- 
sächlich einigen  —  manchmal  sogar  den  Meistern  - 
zu  verdanken.  Immerhin  bilden  derartige  Aus- 
stellungsstücke oft  den  Stolz  der  Anstalt.  In 
einzelnen  Fällen,  z.  B.  in  Chalons  sur  Marne, 

*  Ich  habe  es,  um  meine  Darlegungen  nicht  ihrem 
Zweck,  einen  1'cberblick  zu  geben,  zu  entfremden, 
vermieden,  die  Namen  der  Aussteller  anzuführen,  bin 
aber  gera  bereit,  eventuellen  Anfragen  zu  entsprechen, 
soweit  meine  Notizen  reichen. 
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ist  es  sogar  geradezu  die  Aufgabe  der  Anstalt, 
fertige  Maschinen  zu  liefern.  Dann  bildet  die 
Herstellung  derselben  die  Regel,  was  sonst  als 
Ausnahme  aussehen  werden  ninl's. 

Unter  den  vielen  auswärtigen  Schulen  ragt 
besonders  Ru Island  hervor:  Kcole  des  Metiers 
de  la  Societe  Imperiale  Techniqiie,  welche  ver- 
schiedene Schnlervorarbeiten  und  auch  fertige 
Werkzeuge  ausgestellt  hat,  sowie  die  Kcole 
Imperiale  Superieur  Technio,ue  zu  Moskau  mit 
schönen  fertigen  Maschinen. 


Aehnliche  Leistungen  haben  die  Anstalten  zu 
Zlatooat,  Odessa  und  vor  allem  die  Kcole  tech- 
nique  de  chemiu  de  fer  aufzuweisen,  welche 
j  neben  Werkzeugen  und  den  Theilcn  zu  Werk- 
zeugmaschinen auch  Kesselschraiedearbeiten  aus- 
gestellt hat. 

Im  ganzen  herrscht  heute  ein  munteres  Leben 
und  Treiben  auf  dem  Gebiete  der  Lehrwerk- 
stätten, deren  für  die  Industrie  so  segensreiche 
Wirkung  immer  mehr  und  mehr  Anerkennung 
findet.  Haedick*. 


Bergbau  und  Eisenhüttenwesen. 

(  Ergänzungen  und  Nachträge,  i 


Frankreich. 

Das  französische  Arbeitsmiuifterium  hatte 
durch  die  „Directum  des  mines"  auf  einer  der 
oberen  Galerien  der  Abtheilung  für  Berg-  und 
Hüttenwesen  eine  statistische  Febersicht  über 
die  wichtigsten  Krzeugnisse  dos  französischen 
Bergbaues  in  sehr  umfangreicher  Weise  zur  An- 
schauung gebracht,  aus  der  wir  hier  nur  die 
nachstehende  Zusammenstellung  herausgreifen 
wollen  über: 

Erzeugung  und  Verbrauch 
an  mineralischen  Brennstoffen  in  Frankreich 


S  t 

it  de 
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32  350 
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Als  Beispiel  eines  französischen  Eisenhütten- 
betriebes mögen  ferner  einige  Angaben  folgen  über 
die  Societe  anonyme  des  Arieries  de  Miche- 
v  i  1 1  c.  Das  Werk  hat  5  Hochöfen,  von  denen 
der  erste  im  Jahre  1H7M  in  Betrieb  gekommen 
ist;  ein  sechster  ist  im  Bau  begriffen.  Die 
Gesellschaft  besitzt:  1.  3o  ha  Erzfelder  bei 
Villerupt  und  Thil  in  Frankreich,  die  durch 
Tagebau  abgebaut  werden ;  2.  05  ha  Erzfelder 
bei  Esch  an  der  Alzette  im  Grufsherzogthum 
Luxemburg;  3.  5  (  oiicessionen  mit  insgesammt 
25<»2  ha  im  Arrondisseinent  Briey  ( Dep.  Menrt lic- 
et Moselle)  und  zwar:  die  Concession  Micheville, 
400  ha  umfassend,  mit  einem  Krzvorrath  von 
7  oiKi  oiio  t:  die  foncession  von  Brehain,  373  ha, 
welche  mit   den  Hochöfen  von  Micheville  durch 


eine  Eisenbahn  verbunden  ist  und  einen  Krz- 
vorrath von  25  000  000  t  enthalt;  ferner  die 
drei  Concessionen  von  Genaville,  Bazonville  und 
Landres,  zusammen  1H1Ü  ha  mit  einem  Erz- 
vorrath von  124  000  000  t,  welche  bis  jetzt 
noch  nicht  ausgebeutet  werden.  Dieser  Besitz  an 
Erzfeldern  ist  der  Flache  nach  geringer  als  der 
einiger  anderer  derartigen  Eisenhütten,  wird  aber 
durch  die  Mächtigkeit  und  die  Reichhaltigkeit 
der  Erzlager  reichlich  ausgeglichen. 

Auf  den  Hütten  der  Gesellschaft  gelangen 
Erze  zur  Verhüttung,  deren  genaue  Analyse- 
folgende  ist: 


Kalkhaltig» 
Er, 

Roth»»  Erz 

Graues  En 

Kieselsäure  .... 

10,70 

13,60 

15.40 
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1,4« 

1.72 

1.34 
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0,12 

0,08 

0,04 

Eisenoxyd  
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55,1.9 

58.90 

Mtinganoxyd  .... 

0,28 

0.43 

0.34 

Glühverlust  .      .  . 

21,40 

13.48 

11.83 

Metallische»  Eisen  . 

29,20 

39.- 

41.25 

Mangan 

0,20 

0.37 

0.24 

Das  hieraus  erblasene  Thomaseisen  zeigt 
nachstehende  Zusammensetzung: 

i 


Mangan    .  . 
Phosphor .  . 
Kohlenstoff 
Silicium  .  . 
Schwefel  .  . 


1,7 

1,90 

2,95 

0,80 

0.045 


II 
1,90 
1.90 
2,85 
0,50 
0,04 


Ueber  die  fünf  zur  Zeit  in  Betrieb  stehenden 
Hochöfen  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

Ofen  1  ist  25  m  hoch  und  im  Gestell  2,75. 
im  Kohlensack  0,5  m  und  an  der  Gicht  5,5  m 
weit.  Der  Ofen  ist  ausgerüstet  mit  fünf  2o  in 
hohen  Cowperapparaten  von  je  0,72  m  äufserem 
Durchmesser.  Die  GebläsemaBchine  giebt  bei 
50  Umdrehungen  in  der  Minute  800  cbui  Wind  von 
einer  Pressung  =  50  cm  Quecksilber. 
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Ofen  2  ist  2o  m  hoch,  im  Gestell  2,75  m, 
im  Kohlcnsark  <>,75  m  und  an  der  (ficht  5  ra 
weit.    Der  Ofen  hat  vier  Cowperapparate  von  ; 
den  Abmessungen  wie  bei  Ofen  1.    Her  Wind 
wird  durch  eine  Cockerillsche  Gebläsemaschine  ! 
beschafft.    Es  wird  beabsichtigt,   diesem  Ofen 
dieselben  Dimensionen  wie  Ofen  1  zu  geben  und  1 
auch  eine  gleiche  Gebläxcniaschine  zu  beschaffen.  J 

Die  Oefen  3  und  4  sind  bestimmt,  das  Sulil- 
werk  mit  Eisen  zu  versorgen.  "Sie  sind  gröfser 
als  die  erstgenannten ,  nämlich  25  m  hoch  bei 
einem  Durchmesser  von  3  m  im  Gestell.  Ii, 75  m 
im  Kohlensack  und  5,5  m  an  der  Gicht.  Die 
für  die  beiden  Oefen  vorgesehenen  Cowper- 
apparat*' haben  25  m  Höhe  bei  7  m  Durch- 
messer. Jede  der  beiden  Gebläsemaschinen 
liefert  bei  5(1  Touren  mim»  cbm  Wind  von  einer 
Pressung  von  5(1  cm  Quecksilber. 

Ofen  5,  erst  im  vorigen  Jahre  erbaut ,  hat 
bei  2H  m  Höhe  3,75  m  Gestell-,  ii,75  m  Kohlen- 
sack- und  5,5  m  Gichtweite.  Hierzu  gehören 
4  Cowperapparate  von  27  m  Höhe  und  7  m 
Durchmesser.  Die  Gebläsemaschine  ist  so  reich- 
lich bemessen,  dafs  sie  in  der  Minute  bis  zu 
1 300  cbm  Wind  schaffen  kann.  Die  tägliche 
Erzeugung  dieser  Oefen  an  Thomaseisen  betrug 
in  Tonnen  bei: 

i         i         «         «  a 

130  90  145  145  1G0 

Nach  dem  l'mbaii  von  Ofen  2  und  der 
Fertigstellung  von  Ofen  (I  hofft  man  auf  täglich  I 
H7()  t  zu  kommen .  eine  Erzeugungsmenge ,  die 
eine  ganz  wesentliche  Steigerung,  etwa  auf 
1000  t  erfahren  wird,  wenn  die  reicheren  Erze 
von  Landres  zur  Verhüttung  kommen. 

Ein  anderes  bedeutendes  französisches  Unter- 
nehmen, welches  auf  die  Verarbeitung  von  I 
Minette-Erzen  begründet  ist ,  sind  die  Hochöfen  j 
von  Pont-ä-Mousson.  Sie  besitzen  in  den  Erz- 
feldern des  Hassin  von  Nancy  und  denjenigen 
des  Hassin  von  Hriey  zusammen  35S>5  ha 
Erzfelder. 

Die  Gruben  im  Hassin  von  Nancy,  umfassend 
die    Concessionen    Marbacbe,    Vieux  -  Chäteau, 
Helleville,  Custines,  Malzeville  und  Grand-Goutte, 
werden  in  einigen  Jahren  abgebaut  sein.  Die 
Grube  von  Marbache,  seit  1K5H  im  Hetrieb,  hat 
eine  jährliche  Förderung  bis  zu  153  ooo  t  er- 
geben.    Im  Jahre  18!»0  betrug  die  Förderung 
131  000  t.     Die  Grube  hat   Anschlufs  an  die 
Ostbahn.    Die  Grube  von  Vieux  -  Chäteau ,  seit  , 
in  Hetrieb,  ist  ebenso  wie  die  vorige  fast  | 
erschöpft.    Auf  dem  rechten  Moselufer  gelegen,  j 
ist  sie  mit  der  erstgenannten  (frühe  durch  eine  1 
Seilbahn  verbunden.    Das  Erz  ist  von  allererster 
Beschaffenheit.      Die    Förderung    der  Grube 
Helleville  betrug  im  Jahre  1899  23  000  t,  die- 
jenige der  (frühe  von  Custines  55OO0  t. 

Die  Gruben  im  Bassin  von  Hriey  umfassen  j 
die  Concessionen  von  Aubone  und  von  Mairy,  ! 


woselbst  Erzgewinnung  nur  durch  Schachte  er- 
folgen kann.  Die  Vorrichtungsarbeiten  hierfür 
sind  in  der  Concession  von  Anboue  sehr  stark 
betrieben  worden,  um  die  Speisung  der  Hoch- 
öfen sicherzustellen ,  bevor  das  Erz  im  Hassin 
von  Nancy  vollständig  abgebaut  ist.  Das  Erz- 
lager hat  eine  Mächtigkeit  von  !Ml  bis  175  m. 
Grofser  Wasserandrang  hat  dem  Abteufen  der 
Schächte  schwere  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt 
und  thut  dies  auch  noch.  Es  sind  Pumpen  mit 
einer  Leistungsfähigkeit  von  30-  bis  35000  cbm 
Wasser  in  24  Stunden  aufgestellt  und  noch 
weitere  vorgesehen,  falls  dies  nothwendig  werden 
sollte.  Die  (fegenwart  dieser  grofsen  Wasser- 
menge hat  der  Gesellschaft  den  Gedanken  nahe- 
gelegt ,  das  Gefrierverfahren  beim  Abteufen  der 
Schächte  zur  Anwendung  zu  bringen.  Es  wäre 
dies  das  erste  Mal,  dafs  ein  derartiges  Verfahren  im 
Dep.  Meurthe  et  Mosellc  zur  Ausführung  käme, 
und  für  Frankreich  überhaupt  bei  einem  Schacht 
von  einer  so  grofsen  Tiefe.  Zunächst  soll  ein 
Schacht  von  5  m  Durchmesser  und  140  m  Tiefe 
abgeteuft  werden.  Derselbe  erhält  einen  eisernen 
Mantel  im  Gewicht  von  ungefähr  1000  t.  Es 
wird  Alles  darauf  vorbereitet,  um  eine  tägliche 
Förderung  von  2000  t  Erz  zu  erzielen.  Ein 
zweiter  Schacht  ist  dicht  beim  Hahnhof  von 
Anbaue  vorgesehen.  Die  Gruben  von  Mairy 
umfassen  ein  Feld  von  1092  ha. 

Die  Gesellschaft  besitzt  5  Hochöfen,  welche 
mit  3o  ni  hohen  Cowperapparaten  ausgerüstet 
sind.  Die  tägliche  Ofenprodnetion  beträgt 
25o  bis  300  t.  Die  Oefen  haben  geschlossene 
(ficht  und  centrale  Gasentnahme.  Die  vor- 
handenen 5  Gebläseraaschinen  werden  durch 
Dampf  betrieben ,  doch  ist  der  Hetrieb  durch 
Hochofengas  bereits  ins  Auge  gefafst  worden. 
Das  Hochofengas  wird  durch  trockene  Reiniger 
(System  Cavallier)  gereinigt,  welche  etwa  *;% 
des  mitgerissenen  Staubes  abscheiden. 

Die  Mines  du  Nord  et  du  Pas  de  Calais, 
umfassend  die  Gruben  von  Douchy,  d'Aniche,  de 
la  Clarence,  de  FOstricourt,  de  Lievin  und  de 
Leus,  haben  recht  anschauliche  Darstellungen 
ihrer  Betriebsverhältnisse  sowie  manche  inter- 
essante statistischen  Angaben  auch  über  Wohl- 
fahrtseinrichtungen  für  die  Arbeiter  gebracht. 
Feber  die  letztgenannte  Grube  mögen  hier 
einige  nähere  Mittheilungen  folgen: 

Von  der  gesammten  jährlichen  Kohlen- 
förderung Frankreichs  im  Betrage  von  etwa 
32  500  001)  t  entfallen  auf  das  Dep.  Nord  ü  und 
auf  Pas-de-Calais  15  Millionen.  Die  Gruben  von 
Lens  und  Douvrin,  welche  in  letzterem  Departe- 
ment liegen,  liefern  allein  mehr  wie  3  Millionen 
Tonnen  d.  h.  etwa  den  zehnten  Theil  der  ganzen 
Kohlenfördernng  Frankreichs.  Die  Kohlen- 
förderung im  Dep.  Pas-de-Calais  ist  viel  jünger 
als  diejenige  im  Dep.  Nord,  wo  schon  im 
vorigen  Jahrhundert  der  Bergbau  in  Blut  he  stand. 
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Die  Kohlenförderung  iIit  Gruben  von  Leu»,  die 
im  Jahre  l*HO  nur  !M»807  t  betrug,  ist  im 
.lalire  1k;h»  auf  3  Otiö  »il  1  t  gestiegen  und  tindet 
in  12  Betrieben  mit  15  Förder-  und  2  Wetter- 
schäeliten  statt.  Es  werden  sowohl  magere  als 
fette  und  für  Generatoren  und  noch  andere  Zwecke 
geeignete  Kohlen  gefördert .  Die  Tiefe  der  Schlichte 
hc h wankt  zwischen  200  und  »><»»>  m.  Alle  An- 
lagen sind  unter  sich  und  mit  4  Bahnhöfen  durch 
112  km  lange  Geleise  verbunden.  Her  Fahrpark 
umfafst  30  Loeoniotiven  und  150»»  Waten.  253 
verschiedene  Dampfmaschinen  liefern  eine  Kraft 
von  17G02  P.S.  Die  Gruben  von  Lens  sollen 
die  ersten  in  Frankreich  gewesen  sein,  welche 
eine  hohe  Förderung  aufwiesen.  Auch  ist  hier  zum 
ersten  Mal  in  Frankreich  das  Poet  sehaehe  Gefrier- 
verfahren beim  Schachtabteufen  zur  Anwendung 
gebracht  worden,  zuerst  bei  Schacht  Nr.  10,  dann 
auch  bei  der  Erneuerung  der  Cuvelage  bei  Schacht 
Nr.  1.  Das  Verfahren  wird  als  das  praktischste 
und  beste  Mittel  beim  Schachtabteufen  in  wasser- 
führendem Gebirge  allgemein  anerkannt.  Der 
Ausbau  der  Stollen  geschieht  vielfach  durch  An- 
wendung von  Eisen  oder  Stahl.  Comprimirte  Luft 
gelangt  in  sehr  ausgedehntem  Mafse  zur  Ver- 
wendung, auch  zum  theilweisen  Ersatz  von 
thierischer  Zugkraft.  Die  Zündung  geschieht  au 
den  Stellen,  wo  Schlagwetter  vorkommen  können, 
allgemein  elektrisch.  Hei  den  Gruben  berindet 
Bich  eine  Brikettfabrik  mit  einer  Leist ungsfahigkeit 
von  taglich  250  t.  50<»  Koksöfen  erzeugen  taglich 
1300  t  Koks,  die  im  ganzen  Nordosten  Frank- 
reichs, das  früher  auf  den  Bezug  von  belgischem 
oder  deutschem  Koks  angewiesen  war,  Absatz 
rinden.  ii<>  Koksöfen  bei  Pont  a  Vendin  und 
120  beim  Schacht  Nr.  8  sind  mit  Einrichtungen 
zur  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  versehen. 
Der  erhaltene  Theer  gelangt  auf  dem  Werk  selbst 
zur  Destillation.  Auch  eine  grofse  Kohlenwäsche 
ist  vorhanden,  welche  täglich  3000  t  verarbeiten 
kann.  Die  Gesellschaft  beschäftigt  1  1  204  Ar- 
beiter und  Beamte,  welche  mit  ihren  Angehörigen 
eine  Bevölkerung  von  fast  5»» 000  Seelen  dar- 
stellen. Zum  Schlufs  mag  noch  angeführt  sein, 
dafs  die  Zahl  der  l'ngliicksfalle  mit  tödlichem 
Ausgang  im  Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre 
0,7!»  auf  1000  beträgt. 

Es  mögen  nun  noch  einige  Angaben  über  die 
Hochöfen  von  Marseille  Platz  rinden.  Ver- 
möge seiner  Lage  ist  das  Werk  in  die  Möglichkeit 
versetzt,  hinsichtlich  des  Erzbezuges  eint;  sehr 
grofse  Verschiedenartigkeit  eintreten  zu  lassen. 
Das  Werk  besitzt  3  Hochöfen  Büttgenbachschen 
Systems  und  ist  mit  Whitwellschen  Apparaten 
ausgerüstet;  es  versieht  viele  französische  Stahl- 
werke mit  Roheisen.  Der  Transport  nach  dem 
Norden  Frankreichs  geschieht  theilweise  mittels 
Schill  über  Dünkinhen.  Von  den  Erzeugnissen 
waren  ausgestellt  verschiedene  Sorten  Roheisen, 
Spiegeleisen   mit    D»  bis  2o"/o  Mangan,  Kerro- 


mangan  mit  3»»  bis  H7  %  Mangan,  Ferro- 
silicium  mit  U»  bis  17°/o  Silicium  uud  1  bis  30,o 
Mangan,  Silicospiegel  mit  10  bis  14  °/o  Silicium 
und  1 t>  bis  20  %  Mangan ,  endlich  Ferrochrom 
mit  2»»  bis  »iO°/o  Chromgehalt. 

Grofsbritannien  und  Irland. 

Die  Mittheilung,  dafs  schon  im  Jahre  1872  das 
basische  Verfahren  bei  der  Stahlgewinnung  auf 
einem  englischen  Werk  zur  Ausführung  gelangt  sei, 
wird  für  manchen  deutschen  Stahlhüttenmann  neu 
und  von  Interesse  »ein.  Geo.  S.  Snelus  Z. 
R.  S.  nimmt  für  sich  den  Ruhm  in  Anspruch, 
als  Erster  das  basische  Verfahren  ausgeführt  zu 
haben*,  und  sucht  dies  durch  eine  von  ihm  ver- 
anstaltete Ausstellung,  durch  Vorlage  von  Proben, 
Notizen  und  sonstigen  Angaben,  zu  beweisen. 
Das  ausgestellte  Stück  Stahl  ist  von  Snelus  im 
Jahre  1872  aus  Roheisen  von  Middlesbrough  mit 
einem  Phosphorgehalt  von  ungefähr  1 ,5  %  in 
einem  kleinen  loo  kg  fassenden  Converter,  der 
mit  basischem  Futter  ausgekleidet  war,  her- 
gestellt worden.  Der  Stahl  enthielt  nnr  noch 
o,oi8°/o  P,  wie  durch  die  vorgelegten  Original- 
notizen nachgewiesen  wird.  Es  ist  damit  zum 
ersten  Mal  die  Thatsache  festgestellt  worden, 
dafs  es  in  der  Bessemerbirne  gelingt,  den  Phos- 
phor aus  dem  Eisen  zu  entfernen  und  in  die 
Schlacke  überzuführen.  Weitere  Versuche  wurden 
in  einer  Bessemerbirne  von  3  t  und  von  7'/s  t 
Inhalt  vorgenommen.  Snelus  hat  aus  diesem 
Anlafs  im  Jahre  1H83  vom  Iron  and  Steel  In- 
stitute die  goldene  Medaille  erhalten  und  wird 
ihm  auf  dem  betreffenden  Diplom  documentirt, 
dafs  er  der  Erste  gewesen  sei,  welcher  einen 
Stahl  aus  unreinem  Roheiseu  in  einem  mit  einem 
basischen  Futter  ausgekleideten  Converter  her- 
gestellt habe.  Snelus  hat  im  März  1872  das 
englische  Patent  erhalten  auf  die  basische  Aus- 
kleidung solcher  Oefen,  in  welchen  Metalle  oder 
ihre  Oxyde  im  flüssigen  Zustand  behandelt  werden, 
und  speciell  für  die  Bessemerbirne.  Später  er- 
hielt er  auch  das  amerikanische  Patent.  Ein 
deutsches  Patent  ist  angeblich  wegen  der  durch 
die  früheren  Gesetze  verursachten  Schwierig- 
keiten nicht  genommen  worden.  Schwierigkeiten 
anderer  Art  verhinderten  den  Erfinder,  in  Frank- 
reich und  Oesterreich  Patente  zu  nehmen,  so 
dafs  er  aus  diesen  Ländern  trotz  der  grolsen 
Vortheile,  die  in  dem  neuen  Verfahren  liegen, 
keinerlei  Nutzen  ziehen  konnte.  Das  basische 
Futter  in  der  Herstellung,  wie  es  durch  das 
Patent  von  1872  geschützt  war,  ist  mit  Erfolg 
auch  in  den  Vereinigten  Staaten  während  mehrerer 
Jahre  zur  Entphosphorung  angewendet  worden 
und  zwar  ohne  Anwendung  von  Theer. 

Im  Jahre  I87»i  bis  1877  stellten  Thomas- 
Gilchrist  unter  Mitwirkung  von  M.  E.  Martin 
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in  Blaenavou  ihre  Entphosphorungsversuehe  an 
and  nahmen  Patente  auf  den  Proceß.  Etwas 
später  lief»  »ich  M.  E.  Kilo y  die  Anwendung1 
von  Rohölen  und  Tbcer  bei  der  Herstellung  des 
basischen  Futters  patentiren.  Infolge  der  außer- 
ordentlichen Energie  Sydney  Thomas,  unter- 
stätzt durch  M.  E.  W.  Richards  und  die  großen 
Werke  von  Bolekow  Vaughan  in  Middlesbrough, 
gelangte  die  Erfindung  in  den  Jahren  1H7S  und 
1879  zur  praktischen  Ausführung.  In  diesem 
Zeitpunkt  unterwarfen  sich  die  Inhaber  der  ver- 
schiedenen Patente  und  die  Finna  M.  M.  Bolekow 
bezüglich  ihrer  Ansprüche  tiein  Schiedsspruch 
von  Sir.  W.  Thoinpsun  (Lord  Kelvin),  welcher 
wie  folgt  entschied: 

An  den  Erträgnissen  aus  Knglun<t  sollen  theilhabeii : 
Thomas  -tülehrist  <  Boleko» •  «singc-ehlosscn >  «5  % 

Snelus  .   22'  .  - 

Rilcv  - 

und  desgleichen  für  Amerika : 

Thomas  » iiUhrist  i  Kolck»w  eingesidilossen  i  «5  „ 

Snelus   80 

Riley   U  .. 

Im  Anschluß  an  die  Snelussche  Ausstellung 
fand  sich  eine  vom  Herausgeber  der  „Iron  and 
Coal  trade«  Review"  herrührende  Zusammen- 
stellung über  die  Hessemer-  und  Martinstahl- 
erzeugung der  bedeutendsten  Industrielander  im 
Juhre  1899. 


Großbritannien  . 
Vereinigte  Staaten 
Deutschland  .  .  . 

Belgien  

OestciTeichl'ngarii 


ßeuiemer-       Martin-  Inv 
•.tahl  *IM  geeammt 

J  t  1 


525  657  299  103  825  060 

•     -  2  «41  «00  2  641  600 

♦  036  71t«  t  740  92«  5  757  724 

543  619  —  543  619 

127  000  172  720  299  720 

Die  Herstellung  von  basischem  Stahl  in  den 
verschiedenen  Ländern  stellt  sich  wie  folgt : 


Jahr 

Grofc- 
bri- 

t 

Vereinigte 
» 

l>eut«h- 
land 

! 

< 

Fremde 
Under 

t 

In.- 
t 

1880 

10  IM) 

4o  «40 

50  800 

1881 

♦6  857 

294 51 S 

341  375 

1882 

III  107 

346  os« 

157  193 

1883 

124  338 

520  184 

6*1  522 

188* 

181  864 

695  960 

877  824 

1885 

1*8  038 

SU  303 

959  341 

1886 

262  601 

l  072 (47 

1  334  618 

1887 

370  358 

990  «00 

393  929 

1  75*  887 

1888 

♦  15  131 

1  168  400 

400  954 

1  984  485 

1889 

57*677 

1  341  120 

437  523 

2  353  320 

1890 

511  464 

— 

1  727  200 

457  200 

2  695  85+ 

1891 

443  242 

2  18*400 

467  360 

3  095  004 

1892 

413  348 

2  661  920 

472  440 

3  547  708 

1893 

346  464 

7  49  69«  2  s75  280 

528  320 

4  499  760 

189* 

508  288 

797  +94 

3 293  132 

5(18  OdO 

5  106  91+ 

1895 

600  990' 1  155  376 

3  595  830 

518  160 

5  870  356 

1896 

639  621 

1  319  299  4  366  216 

543  560 

6  868  696 

1897 

729  390 

1  634  409  4  611  255 

«09  600 

7  58+  65+ 

1898 

731  745 

2  265  976  4  130  950 

670  560 

7  799  231 

1899 

825  060J2  641  «00  5  757  722 

939  851 

10  164  241 

Rufsland. 

Im  südlichen  Rufsland,  im  tiebiet  des  Donetz, 
ist  die  Hcrg-  und  Hüttenindustrie,  welche  lange  Jahre 
nur  kümmerlich  ihr  Dasein  fristete,  seit  kurzem  in 
einem  ganz  bedeutenden  Aufschwung  begriffen.  Das 
in  Betracht  kommende  Gebiet  erstreckt  sich  von 
Ost  nach  West  auf  eine  Länge  von  etwa  350  und 
von  Nord  nach  Süd  auf  eine  Breite  von  etwa 
150  km,  die  Kohlenlager  bedecken  eine  Fläche 
von  über  2o  000  qm  und  bergen  alle  möglichen 
Kohlengattungen.    Das  Vorkommen  ist  schon  seit 
den  Zeiten  Peters  des  Großen  bekannt,  der  aber 
bei  der  Reise  durch  das  tiebiet  seine  Meinung 
dahin  abgab,  daß  erst  ein  nachkommendes  Ge- 
schlecht den  Nutzen  ziehen  werde.    Ein  eigent- 
licher Betrieb  hat  im  Jahre  182<>  begonnen,  der 
aber  erst  seit  ls+o  einen  etwas  größeren  l"m- 
fang  annahm.    Die  geringe  Bevölkerungsziffer 
und  der  Mangel  an  Verkehrsmitteln  hinderten 
indessen  das  Emporkommen  der  Industrie.  Bis 
zum  Jahre  1888  wurde  der  Bergbau  in  nur  wenig 
fachmännischer  Weise  betrieben.     Die  Schächte 
erhielten  nur  eine  geringe  Tiefe  und  keiner  er- 
zielte  eine  Förderung,   die   50  000  t    im  Jahr 
überstieg.    Seit    dem   genannten   Zeitpunkt  ist 
aber  ein  Wandel  eingetreten.   Einzelne  Schächte 
liefern  jetzt  das  Zehnfache.  12  Schächte  besitzen 
sogar    eine    Förderung    von   je    lnoooo  bis 
553  000  t  im  Jahr.  Die  Gesawnitzahl  der  Kohlen- 
schächte   beträgt    beute    135.    die   Tiefe  der- 
selben schwankt  von  20  bis  382  in.    205  Förder- 
maschinen mit  einer  Leistung  von  10x2o  P.  S. 
sind  vorgesehen.    Pumpmaschinen  sind  212  vor- 
handen: sie  vermögen  in  24  Stunden  100  Odo  ebm 
Wasser  zu  bewältigen.  —  Bis  zum  Jahre  lnHK 
bestanden  im  ganzen  Gebiet  nur  zwei  Hochöfen, 
einer  im  District  von  Bakhmont  bei  der  Station 
Vouzovo  der  Eisenbahnlinie  Ekatheriniusky  und  der 
andere  (dem  russischen  Industriellen  Pastouhkow 
gehörig)     im    Kosakenland     bei    der  Station 
Soulino  der  Süd-Ostbahn.    Ersteies  Werk  stellte 
seinen   Koks  selbst   her.     Letzteres  verhüttete 
mit  Anthracit.     Seit   Fertigstellung  der  Eisen- 
bahnlinie von  Ekatherininsky,  welche  das  Donetz- 
Becken   mit  den  reichen  Erzlagern  von  Krivoi- 
Rog  in  Verbindung  setzt,  hat  sich  die  Anzahl 
der    Eisenhütten  bedeutend  vermehrt,    so  daß 
hohe  Anforderungen  an  die  Kokserzeugung  ge- 
stellt  werden.     Die  Anzahl  der  Koksöfen  hat 
sich  daher  von  Jahr  zu  Jahr  ebenfalls  vermehrt 
und    beträgt    heute    2800    der  verschiedenen 
Systeme.     Die   Kokserzeugung   belief  sich  im 
Jahre    1S9H   auf   1  110  000  t.    Die  Zahl  der 
im   Donetz  -  Becken  auf  den  Kohlengruben  be- 
schäftigten   Arbeiter    beträgt    50  000;  davon 
40  000  unter  Tage.     Die  Gesammtkohlenförde- 
rung,  die  sich  im  Jahre  ISMO  auf  1  40t »000  t 
belief,  ist  im  Jahre  18!»m  anf  7  453  000  t  ge- 
stiegen. 
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Kugers,  ürowii  <Sl  Co., 
von  Interesse  sein  weiden. 


Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

New  York,  hatten  Eisenerze  ausgestellt,  deren  nachstehende  Analysen 


Grube  hezw.  Herknnft 


Ort  bczw.  Besitzer 


Phos- 

Um*1- 

Tbon- 

phor 

•Iure 

1  erde 

JUtk 


Davidson- Kr/.  .... 

Columbia-Erz  

Faval-Krz  

Maro,uette  Erz 

Mangan -Erz  

Colby-Erz  

Ainslv-Erz  

Port  Henry-Erz  .... 

Burntore  

Marqucttc-Erz  .... 

King- Erz  

Top  Brown  .ire  .... 

Packer  ort'  (staubförmig) 

Gradncy-Erz  

Bich.  Patch  orc  .... 

Cherokee  ore  

Heed  ore  i  gewaschen.)  . 


Olierer  See  

Oherer  See  

Minnesota  

Oherer  See  

Maruuette  Range  ( (  >h.  See) 
Michigan  (Oherer  See)  . 
Mesahi  Range  (Oh.  Seei 
Champlainsee,  New  York 
Eastern,  Pcrmsvlvanien  . 

Oherer  See  

Virginia  

Sparta  Menoininee.  Kange 
Minnesota  

Georgia  

Virginia   

Georgia  

Georgia  


56,140 

0,250 

10,400 

0,400 

10,000 

63,0«IO 

0,440 

9,780 

41.  (MiO 

4,370 

49,53 

4,64 

00,60 

2,45 

9.80 

63,000 

8,440 

61.256 

0,050 

66,000 

Spur 

38.50t) 

0,380 

7.000 

57.000 

0,860 

63.000 

0,500 

9,840 

50,450 

0,445 

59,200 

0,010 

11,740 

44,800 

0,426 

54.880 

11,540 

54.600 

1.104 

7,880  3,450  1,810  3,310  — 
14.750  1.660  1,410  Spur  — 
3.380  1,090  0,300  - 


0.641 
0,08(1 
0,060 
1,300 

o,oo.s 


6,400  -  — 

4.50   1.10  0.17  0.47 
3,490  4.380  0,410  0.140  — 
4,000  1.500  5,800   -  0,020 
4,600  0,500        I  —  1,000 
0.045  38.440  0.860  0,1 80  0,400 
0,470  4,050  —  0,040 


0,070  5,500  1,300 
0,277  15.500  — 
0.160  3.430  0.5*) 
0,489  41.54 
0,570  3.840 
0,148  4,800 


|  -  0,055 
0,0101  — 

-  0,060 
0,100 

-  5,450 


Belgien. 

Koksfabrication ,    Eisen-    und  SUihldarstellnng; 
Das    belgische    Arbeitsministeriuin     machte     im    belgischen    Staat     in    den    Jahren    1 MOM 
folgende   Mittheilnngen    über    Kohlenförderung,     und  1  h«i*i  : 


18*18  1899 

1898 

1899 

Kohlenförderung  in  Tonnen  . 
Werth  derselben  in  Francs  . 
Betrag  der  verausgabt.  Löhne 
Betrag  der  Koksfabrication  in  t 
Werth  derselben  in  Francs  . 
Betrag  d.  Brikettfabrication  in  t 
Werth  derselben  in  Francs  . 
Prodnetion  an  Roheisen  in  t 

44  088  335  22  072  068 
242  894  000  274  443  900 
;146  240  50<) 
2  161164;    2  304  601 
40  524OOO1  47  234  000 
1  351  884     1  276  050 
18  104  0001  40  478  000 
979  755     1  424  570 

Werth  derselben  in  Francs  . 
Fertigfabricate  in  Tonnen  . 
Werth  in  Francs ... 
Stahl  in  Ingot«  und  Stahlgnfs 

Fertige  Stahlwaaren  in  1  .  . 

57  905  000  74  004000 
485  040       447  498 
65  983(100  71951000 

653  543  748843 
59  385000  75  300  000 

567  748       646  75o 
76  610  000  94  7330OO 

Grofsherzogthlim  Luxemburg.  phische  Darstellungen  über  die  Erzförderung  und 
In  der  Ausstellung  dieses  an  Eisenerzen  so  Eisendarstellung  Luxemburgs.   Auch  wurden  Mit- 
reichen Landes  fanden  »ich  sehr  instrnetive  von  thei hingen   über  die  mittlere  Zusammensetzung 
Ingenieur  August  e  Du  t  r  e u x  herrührende  gra-  der  geförderten  Erze  gemacht. 


B  e  z  e  i  c  h  n  u  n  g 

F,o, 

Fe 

MnaO, 

Mn 

SiO, 

A1.0, 

CaO 

MgO 

P.O» 

P 

met. 

1.  Bassin  de  Kunielange-Dudelange  . 

47.91 

33,24 

0,80 

0.38 

6.84 

5,43 

16,34 

0,54 

1,80 

0.80 

2.        -        -            -  n 

50.01 

36,03 

0,80 

0.40 

7,50 

5.44 

15,6 

0,55 

1.90 

0,85 

3.       „        n            g                 n  * 

58,10 

40.67 

0,52 

0,37 

7,54 

4,74 

7.68 

0,79 

4,47 

0.99 

4.  Bassin  d'Ksch                         .  . 

56.29 

39,49 

0.54 

0,39 

13.35 

6.10 

6.44 

1,06 

4,31 

1,00 

h.  „   

38.49 

27,63 

0,36 

0,26 

41,96 

4,57 

4,93 

0,80 

1,66 

0,74 

6.  Bassin  de  DiiTerdange  Lamadelaine 

56.49 

39.2t) 

0,51 

0,36 

16.10 

.0.43 

5,30 

0,85 

1,88 

0,81 

i . 

53.77 

37,71 

0,61 

0,45 

14.76 

5,78 

(i.94 

0,91 

1,84 

0.80 

8. 

25.95 

18,17 

0.49 

0,20 

8.48 

2.28 

33.34 

0.93 

1.09 

0,53 

Das  Luxemburg-Lothringer  Roheisen-  Ausstellung  der  hauptsächlich  erblasenen  Roheisen- 

syudicat,  welches   im  Jahre  1*99   über  eine  marken  und  der  dabei  gefallenen  Schlacken  ver- 

Prnduction  von  1712ooo  t  verfügte,  hatte  im  An-  anstaltet.  Die  Schlacke  von  Uiefsereiroheisen  Nr.  3 

schlufs  an  die  Luxemburger  Erzausstellung  eine  mit  einem  Siliciumgehalt  von  2,71  enthielt: 
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SiO»   J2.4o 

AUOi   =  17,1« 

CaO.  ....  45.80 

FeO   =  1,84 

MnO   0.20 

S   =  0.!>8 

Mg<»   =  2.50 

Die  Schlackt-  von  Gießereiroheisen  mit  «i.87  "/.' 
Silieiumgehalt  enthielt : 

SiOj  =  544,70 

AI.O,  =  18.70 

CaO  =  42.85 

FeO  =  o.47 

MnO  0,12 

S  =  0.74 

MgO  -  2.<k$ 

und  die  Schlacke  von  fönte  a  ai  icr  enthielt: 

Sit),  ...  .  =  81,10    -  540,58 

AUO,.  .  .  .  =  17,20  -  17.20 

CaO   ...  .  45.78  -  45.751 

FeO    .  .  .  .  =  1.52  -  1,14 

MnO  ...  .  =  0.545  -  1.546 

S   =  1.10  -  1,24 

MgO  .  .   .  .  _  2.45  -  2,5«i 

Darstellungen  über  die  Fortschritte  in  der 
Koksfahrieation  und  der  hierbei  stattfindenden 
Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  waren,  abgesehen 
von  der  Solvaysehen  Ausstellung,  über  welche 
an  dieser  Stelle*  bereits  berichtet  worden  ist, 
nur  ganz  vereinzelt  anzutreffen  und  entsprachen 
nicht  gerade  den  auf  diesem  Gebiete  seit  der 
letzten  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1HH!» 
erzielten  Errungenschaften.  Deutschland,  das 
allerdings  den  Ton  angiebt,  war  hier  gar  nicht 
vertreten.  Es  mag  angeführt  sein,  dafs  man  auch 
in  Frankreich  Interesse  für  Kohlenstampfvor- 
richtungen  zu  nehmen  beginnt.  Die  Kohlcn- 
werke  von  Albi  an  der  Loire  stellten  Photo- 
graphien einer  Vorrichtung  aus,  mittels  welcher 
die  Kohle  im  Ofen  selbst  gestampft  wird.  Es 
geschieht  dies  unter  Anwendung  eines  über  die 
Oefen  sich  fortbewegenden  fahrbaren  Gestelles. 

Deutschland. 

In  der  Sammelansstellung  der  deut- 
schen chemischen  Industrie,  welche  ebenso 
lehrreich  wie  umfangreich  war,  gelangte  eine 
Broschüre  zur  Verkeilung,  die  auch  für  die  Er- 
zeuger von  Theer,  schwefelsaurem  Ammoniak  und 
Benzol  viele  interessante  Mitteilungen  bringt. 
Nachdem  auf  die  Bedeutung  des  aus  dem  Koksofen- 
gase  hergestellten  Benzols  und  den  durch  diese 
Gewinnuugsmethode  verursachten  Preisfall  hin- 
gewiesen ist,  wird  die  Ansicht  geänfsert,  dafs 
die  Fabrication  von  Leuchtgas  vermuthlich  über- 
haupt aus  dem  Gebranch  verschwinden  würde. 
Dasselbe  würde  durch  nichtleuchtendes,  aber  Gas 
von  hohem  Heizwerth  ersetzt  weiden  und  für 
die  Beleuchtung  würden  ausschliefslich  Glflh- 
körper  nach  Auerschem  System  zur  Anwendung 
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kommen;  es  würde  dann  auch  das  Benzol  des 
Leuchtgases  für  die  Farbenindustrie  nutzbar  ge- 
macht werden  können. 

Zum  Schlüte  noch  einige  Mittheilungen  über 
Einfuhr  und  Ausfuhr  im  Deutschen  Keich  für 
das  .Jahr  1H9S,  die  ebenfalls  der  genannten 
Broschüre  entnommen  sind: 


Gattung 

Einfuhr 

Ausfuhr 

5  i 

MrntNn  o  g 
Tnnnen  -g  >. 

Werth 

in 
kUrk 

M-ni.'1-n 

In 

Tonnen 

5  - 

~  a 

«  H 

'5  m 
■2 

Werth 

in 
Nut 

Leicht«  Stein- 
kolilentheerüle 

Schwere  Stein- 
knhlentheeröle 

Anthracen  .  .  . 

Naphthalin .  .  . 

Theer   

schwefelsaures 
Ammoniak  .  . 

| 

5915  «80 

1999  70 
8027  400 
4442  80 
43725  46 

30254  170 

1868000 

140000 
3211000 

3550<X) 
2011000 

5i4:tooo 

1612  280 

6423  70 
5.3j400 
8411120 
25253|  46 

4083  170 

451000 

150000 
2000 
101000 
1162000 

694000 

Der  Verbrauch  des  Deutschen   Reiches  an 

Düngstoffen    stellt    sich    im    Durchschnitt  der 

letzten  Jahre  f.  d.  Jahr  : 

an  schwefelsaurem  Ammoniak  .  .  .  =    90  000  1 

„  (  hilisalpeter   =5450  000  t 

Kalisalzen   =  600  000  t 

.,  Schlackenphosphaten   =  400  000  t 

„  Snperphosphaten    ■=  500  000  t 

.,  Knochenmehl,  Guano  und  präci- 

pitirten  Phosphaten   =    75  000  t 


In  Gruppe  IV,  Klasse  H»  zeigt  die  Firma 
Heinrich  La u z  in  Mannheim  eine  schwere 
Compoundlocomobile,  die  lUOOOste  Locomobile, 
die  in  ihren  Werkstätten  gebaut  wurde.  Von 
der  Gröfse  der  Maschine  geben  nachstehende 
Zahlen  ein  Bild.  Die  Maschine  ist  5,5  m  hoch, 
M,  l  m  lang  und  wiegt  rund  65  000  kg.  Die 
starken  Schwungräder  messen  im  Durchmesser 
.4,2  tu  und  wiegen  jedes  für  sicli  rund  4700  kg. 
Der  Cylinderkasten  ohne  Zubehörtheile  hat  das 
Gowicht  von  Hooo  kg.  Die  Normalleistnng  be- 
trägt 250  eff.  P.  S.,  die  Maximalleistnng  460  P.  S. 
Die  Maschine  ist  eine  sogenannte  Halblocomobile, 
die  bekanntlieh  heute  in  gewerblichen  und  in- 
dustriellen Betrieben  als  motorische  Kraft  in 
i  ausgedehntem  Mafse  verwendet  wird.  Sie  arbeitet 
nach  dem  Componndsystem  und  mit  Einspritz- 
condensation.  Der  Kessel,  ein  Uöhrenkessel  von 
135  (|in  Heizfläche,  ist  sammt  der  aus  einem 
Stück  gefertigten  Wellrohrfeuerbüchse,  System 
Morryson,  ausziehbar,  um  eine  schnelle,  bequeme 
und  gründliche  Peinigung  von  Kesselsteinansätzen 
zu  ermöglichen.  Hoch-  und  Niederdruckeylinder 
sind  vollständig  im  Dampfraum  gelagert ,  es 
werden  also  alle  Condensations-  und  Druckverluste 
des  Arbeitsdampfes  vermieden.  Es  ist  bekannt, 
dafs  iu  der  hieraus  sich  ergebenden  Verbilligung 
der   Betriebskosten   ein   wichtiger  Vorzug  des 
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Locomobilbetriebes  liegt.  Die  Steuerung  wird 
durch  die,  eine  grofse  Sparsamkeit  im  Dauipf- 
verbrauch  sichernde,  selbstthätige  Expansions- 
steuerung System  Hider  bewirkt.  Die  Gangart 
der  Maschine  ist  eine  vollendet  ausgeglichene 
und  ruhige,  ein  Umstand,  den  namentlich  Klek- 
tricitätswerke  zu  schätzen  wissen.  Ks  ist  des- 
halb gerade  die  elektrische  Beleuchtungsindust  ri«, 
die  der  Compoundhalbloeomobile  in  neuerer  Zeit 
ein  ausgedehntes  Feld  der  Verwendung  bietet. 

IHe  Maschine  besitzt  einen  Höhrenvorwärmer, 
in  dem  durch  Benutzung  des  Abdampfes  das 
.Speisewasser  auf  eine  hohe  Temperatur  vor- 
gewärmt, wird.  1  »er  Abdampf  wird  dabei  durch 
ein  in  dem  Behälter  angebrachtes  Messingrohr- 
system geleitet,  kommt  also  mit  dem  Speise- 
wasser in  keine  directe  Berührung.  Dieses  Ver- 
fuhren der  Speiscwasservorwärmung  zeichnet  sich 
dadurch  aus,  dal's  da»  Speisewasser  nicht  durch 
vom  Abdampf  iuitgefiihrt.es  Del  und  Fett  ver- 
unreinigt werden  kann. 

Die  Ausstellungsmaschine  hat  zwischen  1  >ampf- 
cylinder  und  Kurbelwellenlager,  wie  alle  Lanzschen 
Locomobilen.  sogenannte  Strebestangeii,  die  haupt- 
sächlich dazu  dienen,  den  von  dem  Kolben  auf 
die  Kurbelwelle  übertragenen  Druck  in  der  Ma- 
schine selbst  aufzuheben  und  so  jede  Biegungs- 
anstrengung auf  den  Kessel  zu  vermeiden;  nicht 
allein  erhält  dadurch  die  Maschine  gröfsere  Sta- 
bilität .  sondern  es  wird  insbesondere  auch  der 
Kessel  entlastet  und  geschont.  Da  die  Lager- 
stühle  in  breiten  eingehobelten  Längsnuthen  des 
Lagersattels  verschiebbar  angeordnet  sind,  wei  den 
die  Lager  mit  der  Kurbelwelle  von  den  Strebe- 
Stangen  in  der  richtigen  Stellung  zum  t'ylinder- 
körper  straft  festgehalten.  Infolgedessen  kann 
der  Kessel  beim  Warmwerden  sich  ungehindert 
strecken,  ohne  die  Lage  der  Maschinenorgane, 
namentlich  die  auf  den  Dampfverbrauch  uud 
gleichförmigen  Gang  der  Maschine  s<>  wichtige 
Schieberslelliing  im  geringsten  zu  verrücken. 
Aufscrdem  ist  die  Maschine  mit  einer  greiseren 
Anzahl  Neuerungen  ausgestattet ,  die  eine  Ver- 
vollkommnung in  technischer  Hinsicht  bezwecken. 
So  sind  die  Kurbelwellenlager  als  Hingschmierlager 
ausgebildet,  die  Schmierung  der  Kxcenter  erfolgt 
mittels  ( »dringe,  welche  durch  Centrifugalkraft  das 
Oel  in  die  Kxcenter  schleudern.  Diese  Hinrichtung 
ermöglicht  die  Schmierung  sämnitlicher  Theile 
auch  während  des  Hanges  der  Maschine.  Ferner 
wird  die  Luftpumpe  nicht,  wie  bisher,  mittels 
Kxcenter,  sondern  durch  Hebel  angetrieben,  welche 
mit  dem  Kreuzknpf  des  Niederdruckkolbens  ver- 
kuppelt sind.  Ks  ist  diese  Anordnung  insofern 
sehr  wichtig,  als  sie  gestattet,  dal's  die  Schwung- 
räder auf  beiden  Seiten  dicht  neben  die  Lager 
gesetzt  werden  können.  Sodann  ist  gegen  Hüek- 
knhlungsverluste  in  der  Weise  ein  weiterer  Schutz 


geschaffen,  dafs  die  Cylinderdeckel  mit  directem 
Dampf  geheizt  werden ;  zu  dem  gleichen  Zwecke 
ist  sowohl  die  vordere  wie  die  hintere  Stirnwand 
des  Kessels  mit  besonderer  isolirender  Einkleidung 
versehen. 

Die  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede  von 
K.  Wolf  in  Magdeburg  -  Buckau  hatte  eine 
Receiver-  Gompound  -  Locoinobile  mit  Kinspritz- 
Condensation  von  notu.  2oti  P.  S.  ausgestellt. 
Der  Hochdruckcy linder  ist  mit  der  vorzüglich 
wirkenden  selbstthatigen  Haderschen  Kxpansions- 
steuerung  ausgestattet,  wodurch  nicht  nur  eine 
sehr  vortheilhafte  Dainpfvertheilung ,  sondern 
auch  eine  aufserordentliche  Gleichförmigkeit  des 
Ganges  gesichert  ist.  Beeintlufst  wird  die 
Steuerung  durch  einen  schweren  schnell  und 
exaet  wirkenden  Porterregulator  ,  der  von  der 
Kurbelwelle  durch  geräuschlos  arbeitende,  aus 
dem  Vollen  geschnittene  Zahnräder  augetrieben 
wird.  Der  Niederdruckcylinder  ist  mit  einfacher, 
von  Hand  verstellbarer  Kxpansionsstcuerung  ver- 
sehen. Das  mit  der  einfach  wirkenden  durch 
eiuen  Kxcenter  betriebenen  Luftpumpe  erzielte 
Vadium  beträgt  85  bis  i»0  °/u.  Von  dem  Luft- 
pumpenexcenter  wird  zugleich  die  mit  der  Luft- 
pumpe combinirte  Kesselspeisepumpe  betrieben. 
Als  zweite  Speisevorriehtuug  dient  ein  Injector. 
Der  Nutzeft'ect  der  Maschine  stellt  sich  bei  der 
Normalleistung  auf  87  "j0  und  bei  der  Maxiinal- 
leistung  auf  !i2"/o.  Der  ausziehbare  Höhren- 
kessel ist  für  10  Atm.  U eberdruck  gebaut.  Die 
Maschine  macht  1D»  Umdrehungen  i.  d.  Minute. 
Di«  Leistung  der  Locomobile  stellt  sich 

bei    0.2     0,-J     0,4     0.5     0.55    Füllung  im  H..ch- 

druckcvlindcr. 
„     0.4«    0.51    0.5»    0.55    0,6      Füllung  im  Nicd.  ,- 

drurkcvlindcr. 

auf    215     2t »5     2t »5     ;VM)     MV\     eff'ectivi-  1\  S. 

Der  Kohlenverbrauch  f.  d.  effective  P.S.  und 
Stunde  ist  0,7  bis  o,8  kg  Kohle  von  etwa  75uo 
Calorien  Heizwerth;  der  Dampfverbrauch  f.  d. 
effective    P.S.    und    Stunde    0,2   bis   »i,8  kg. 

Aufserdem  war  ausgestellt  eine  fahrbare  Hnch- 
drucklocomobile  von  1 5  eftectiven  P.  S.  mit  ein- 
facher veränderlicher  Kxpansionssteuerung  und 
selbstthätiger  Hegulirung.  Ferner  eine  Hoch- 
drucklocoraobile  auf  TragfuTsen  mit  selbstthätiger 
Hitlerscher  Kxpansionssteuerung  von  nom.  12  P.S. 
Diese  Locomobile  findet  hauptsächlich  in  Be- 
trieben mit  stark  schwankenden  Belastungen,  in 
welchen  auf  einen  möglichst  hohen  Gleichförmig- 
keitsgrad Werth  gelegt  wird,  Verweuduug.  Der 
ausziehbare  Höhrenkessel  ist  für  7  Atm.  F eber- 
druck coustruirt.  Die  Maschine  machte  1 1  o  Um- 
drehungen i.  d.  Minute  und  leistete 

bei  0.2     0,:t     0,4  Füllung 
.     US       22       25     effective  V.  S. 
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Eisen  und  Stahl  vom  Standpunkte  der  Phasenlehre. 

Von  H.  v.  JQptner. 
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II.  Umwandlungen  zwischen  1130°  nnd  etwa 

>•  C. 


1.  Roozeboom  geht  von  der  Annahmt'  aus, 
dafs  das  erstarrte  Metall  hei  1180°  C.  aus  einem 
Uonglomerate  von  Mischkrystallen  mit  etwa  2f',u 
gelöstem  Kohlenstoff  nnd  von  Graphit  bestehe, 
wobei  es  nicht  not  lug  ist  anzunehmen,  dafs  der 
gelöste  Kohlenstoff  gleichfalls  als  Graphit  zugegen 
sei.  Wahrscheinlich  wird  die  Löslichkeit  des 
Kohlenstoffes  in  Eisen  mit  der  Temperatur  ab- 
nehmen. Dies  bringt  er  zum  Ausdruck  durch 
die  Linie  aE,  längs  welcher  eine  Abscheidung 
von  Kohle  (als  Graphit  oder  Tcmperkohle)  aus 
den  Mischkrystallen  stattfindet.  Ken  Punkt  E 
nimmt  er  (um  ihn  mit  dem  Endpunkte  der 
Roberts  - Austen  scheu  Cenientitabscheidungs- 
curve  zusammenfallen  zu  lassen)  bei  1000"  C. 
und  1,8  °,o  Kohlenstoff  an.  Diese  Annahme  steht 
nicht  ganz  mit  den  Thatsachen  iu  Ueberein- 
stimmung,  denn  beispielsweise  hat  Ledebur  die 
Zusammensetzung  eines  lange  ausgeglühten  Stahls 
wie  folgt  ermittelt: 

Temperkohle  

Carbidkohle  

Härtungskohle  .... 

Silicium   0.7!» 

Mangan   0,40  . 

Phosphor   »»,07  .. 

Rechnet  mau  seihst  das  vorhandene  Silicium 
<o,7!>  °/o)  in  die  äquivalente  Kohlcnmenge  (0,34 */•) 
um,  so  erhält  man  einen  Gcsammt-Kohlenstoff- 
gehalt  von  nur  1,54  °yo.  Khenso  fand  der  Ver- 
fasser in  einem  Stahl  mit  nur  0,21  "/<>  Silicium 


0,17 

0,90  -  c 
0,18  JJ 


Tcmperkohle  0,58  >l 

Gebundenen  Kohlenstoff   0,M7  n  / 


I».  9.-, 


Es  scheint  somit,  dafs  der  Endpunkt  E  der 
Uorvc  aE  etwas  oach  links  verschoben  werden 
Aehnlich  fand  Ledebur  in  einem  weifsen 


Roheisen,  das  ursprünglich  keinen  Graphit  ent- 
hielt, nach  108 standigem  Glühen: 

Temperkohle   1,56  ooo»' 

Gebundenen  Kohlenstoff  0,74  „  \  <* 

Silicium   0,87  „ 

Mangan   0,10  „ 

Da  0,87  °/o  Silicium  0,37  ",  o  Kohlenstoff 
äquivalent  sind,  haben  wir  hier  einen  theoretischen 
Gesammt-Kohlenstoffgehalt  von  2,*it>  "/o,  der  aller- 
dings hOber  liegt ,  als  der  Roozeboom  sehe 
Grenzwerth  (1,8  °/o);  aber  die  Menge  der  aus- 
geschiedenen Temperkohle  ist  so  bedeutend,  dafs 
auch  diese  Analyse  für  die  oben  angedeutete 
Verschiebung  des  Punktes  I.  zu  sprecheil  seheint. 
Wie  wir  später  sehen  werden,  läfst  sich  jedoch 
die  Ansscheidnng  von  Temperkohle  in  den  an- 
geführten Fällen  anch  auf  andere  Ursachen 
zurückführen,  so  dafs  die  Lage  des  fraglichen 
Punktes  bei  1,8  °/o  Kohlenstoff  noch  immer  ganz 
gut  möglich  wäre.  Spater  zu  erwähnende  Umstände 
scheinen  aber  doch  dafür  zu  sprechen,  denselben 
bei  einem  niederen  Kohlcnstoffgehalt  anzunehmen. 

2.  Nach  Roozeboom  vollzieht  sich  bei 
etwa  1000°  eine  weitere  Umwandlung,  indem 
sich  Graphit  mit  den  etwa  1,8  °/o  Kohlenstoff 
enthaltenden  Mischkrystallen  zu  Eisencarbid 
|Fe:,C)  umsetzen  soll.  Er  deutet  diese  Umwand- 
lung durch  die  bei  etwa  1000°  C.  gezogene 
horizontale  Linie  EH  an.  Thatsäehlieh  hat  anch 
Ii  "i her t  s -  A  ii >  t  e  u  in  der  Nähe  dieser  Temperatur 
hei  zwei  Proben  Haltepunkte  iu  den  Kühlnng*- 
i  iirveii  gefunden,  nämlich 

bei  2.7",.  Kohlenstoff.  .  .  .    1040°  C. 
»   *fi   1000«  „ 

Ueberdies  haben  schon  früher  Osmund  und 
Werth*  bei  sehr  verschieden  zusammengesetzten 
Roheisensorteii  ähnliche  Haltepunkte  aufgefunden, 
nämlich : 


Hlmatit- 
Koheiaen 

(•»iMrci- 
Hubciaeo 

Thomia- 

F«rrom»ngan 

Silieo- 
S|.i.'g<'l 

Gesammt-Kohlenstoff 

8.19 

1,70 

2,53 

Gebuud.  Kohlenstoff 

1,04 

1,20 

5.10 

,1 

t.80 

Graphit  

2,25 

1,50 

Silicium  

2,45 

2,13 

1,89 

0,71 

0,43 

0,80 

12,90 

Schwefel  

0,00 1 

0.O42 

0,03 

0,65 

0,05t 

0,16 

1,98 

0,11 

0,098 

0.2i 

O.II 

•2.1-2 

0,74 

80,96 

48,95 

16,79 

24,55 

Kisen  

13.16 

4 ."..:» 1 

77,51 

Erstarrungspunkt  .  . 
Haltepunkt!    .  .  . 

:  m  : : : 

1410? 
1115— 1168 
1077—1091 

1Ü30V 
1085-1130 
1060—1089 

1060—1070 
1080-1000 
891-900 

1210 
1150  II60 
1080— 1100? 

975 

1145 
1 100  1110 

1015—1030 
910-920 

10S3 
1030-1063 

- 

im 

1055—1045 
975-9X5 
940-950 

•  Etndes  mitallurgi-|ne>,  Ann.  d.  Mines  1HHH.  Juli-August. 
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Eisen  und  Stuhl  rom  Standpunkt«  der  Fhaseniehre. 
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Haltepunkt  I  ÜU'st  sich  unschwer  mit  dem 
Krstnrrtingspunkte  der  eutektischen  Legirung  iden- 
tiüeircn,  er  liegt  durchschnittlich  über  11<>0°  C, 
wird  aber  natürlich  durch  die  tiegenwart  anderer 
Kiemente  beeinflufst.  Bei  dem  Ferromangan  mit 
1 H  ";o  Mangan  wäre  es  übrigens  denkbar,  dal» 
der  angegebene  Schmelzpunkt  (Inno0)  mit  dem 
Krstarrungspunkte  der  eutektischen  Legirung  zu- 
sammenfallen könnte.    Haltepunkt  II  würde  dem 

fraglichen    l'mwandlungspunkte   R  <»  o  z  e  1  in  s 

entsprechen.  Kr  fehlt  bei  Ferromangan  mit  lti'Vo 
Mangan  (wenn  nicht,  unter  Berücksichtigung  der 
■ibenerwilhnten  Möglichkeit,  der  Haltepunkt  I  als 
dieser  rmwandlungs|)unkt  anzusehen  ist)  und  liegt 
bei  Silicospiegel  auffallend  niedrig,  bei  allen 
übrigen  aber  über  100U0  ('.  Somit  erscheint  die 
Existenz  der  Curve  KU  zwar  nachgewiesen,  doch 
dürfte  dieselbe  über  HM)0°C.  liegen,  da  das 
Mittel  aller  obigen  Wert  he  Kilo"  giebt.* 

3.  Die  von  Hoozel  m  gemachte  Annahme 

einer  1'msetzung  zwischen  Mischkrystallen  und 
Graphit  ist  theoretisch  vollkommen  berechtigt, 
findet  jedoch,  wie  er  selbst  und  auch  Stanslield 
in  seiner  diesjährigen  Abhandlung  bemerkt,  in 
den  Th'atsachen  keine  Stütze,  uach  welchen  Roh- 
eisen bei  rascher  Abkühlung  wenig  oder  keinen 
Graphit  abscheidet,  während  es  bei  langsamer 
Abkühlung  sehr  bedeutende  Mengen  Graphit 
enthält.  Wir  werden  hierauf  im  nächsten  Ab- 
schnitte zurückkommen. 

III.  Umwandlungen  In  kohlenstoffreicheren  Elsen- 
leglrnngen  zwischen  etwa  1000°  und  WM)"  C. 

1.  Den  von  Hoozcboom  gemachten  An- 
nahmen stehen  die  schon  oben  erwähnten  Tliat- 
sachen entgegen.  Nach  Stanslield  findet  man 
in  Kisenlegirungen  mit  höherem  Kohlenstoffgehalte 
mir  entweder  Graphit  oder  Cementit ,  während 
der  andere  dieser  beiden  Bestaudtheilc  nur  in 
praktisch  vernachlässigbaren  Mengen  zugegen 
ist.  Dies  stimmt  auch  mit  der  Phasenregel 
überein,  indem  die  geringen  Mengen  des  zweiten 
Hestandtheiles  leicht  durch  Verzögerungserschei- 
uungen  erklärt  werden  können.  Stansfield 
schliefst  mit  Hecht,  dafs  unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  Graphit  die  stabilere  Form  ist, 
was  sich  ja  auch  ans  Versuchen  ergiebt ,  Roh- 
eisen auszuglühen ,  das  ursprünglich  Graphit 
und  Cementit  enthält.  Kr  erklärt  die  Abwesen- 
heit von  Graphit  in  den  meisten  Stahlsorten, 
selbst  nach  deren  Ausglühen,  dahin,  dafs  eine 
feste  Lösung  von  Kohlenstoff  in  Kisen,  selbst 
wenn  sie  beträchtlich  übersättigt  ist.  nicht  leicht 
Graphit  abscheidet,  während  der  Cementit,  sobald 
der  Sättigungspunkt  erreicht  ist.  leicht  abgeschieden 
wird.  Hieran  kann  nach  seiner  Ansicht  sowohl 
die  Gegenwart  des  Graphits  (der  eutektischen 
Legirung  L  welche  in  kohlenstoffreicherem  Kisen 

*  Möglicherweise  könnten  ui<-*e  Punkte  aber  auch 
der  Kunze  boom  sehen  Linie  h'i  Hl  entsprechen. 


die  Graphitausscheidung  erleichtert,  beziehungs- 
weise seine  Abwesenheit  in  kohlciistoffärmeren 
Legirungen,  als  innerer  Druck,  der  der  Graphit- 
abscheidung  entgegenwirkt,  Ursache  sein. 

2.  Stansfield  führt  folgenden  Versuch  an. 
Kisen  wurde  im  Graphittiegel  mit  Holzkohlen- 
pulver geschmolzen,  dann  zwei  Tage  lang  bei 
einer  unter  dem  Schmelzpunkt  liegenden  Temperatur 
ausgeglüht ,  und  endlich  sehr  langsam  erkalten 
gelassen.    Die  äufsere  Partie  zeigte  Ferrit  mit 

|  Graphitadern;  die  innere  Partie  schien  (bei 
schwacher  Vergröfserung)  erhebliche  Mengen  von 

\  ausgeschiedenem  Cementit  zu  enthalten.  Die 
colorimetrische  Bestimmung  ergab  jedoch  nur 
0,4  °;o  Kohlenstoff;  bei  starker  Vergröfserung 
erkannte  man  die  Hauptmasse  als  schlecht  ent- 
wickelten Perlit  mit  etwas  Graphit  und  Cementit. 
Zur  Krklärung  kann  ein  Versuch  Ledeburs 
herangezogen  werden ,  welcher  ein  Stück  Kob- 
eisen  mit  2,52  "/o  Kohlenstoff  und  ein  Stück 
schmiedbares  Kisen  mit  0,1  6  ')o  Kohlenstoff 
gleichzeitig  in  demselben  Gliihgefäfse  in  Holz- 
kohle verpackt  ausglühte.  Nach  dem  Glühen 
betrug  der  Kohlenstoffgehalt  des  ersteren  2,37  °/o, 
der  dos  letzteren  0,09  °;o.  Wie  man  sieht,  kann 
der  Kohlenstoffgehalt  einer  Eisenlegirung  beim 
Ausglühen  in  Kohle  sowohl  zn-  als  abnehmen, 
und  dies  ist  ja  eigentlich  auch  natürlich ,  da 
Kisen  in  Berührung  mit  festem  Kohlenstoff  be- 
strebt ist,  einen  von  der  Temperatur  abhängigen 
Gleichgewichtszustand  zu  erreichen.  Würde  die 
Abkühlung  unendlich  langsam  erfolgen,  so  mtifste 
schliefslich  bei  einer  Temperatur,  bei  welcher 
Kohlenstoff  im  Kisen  vollkommen  unlöslich  ist 
(690  ">,  kohlenstofffreies  Eisen  resnltiren.  Hierin 
liegt  aber  auch  die  Krklärung  der  Erscheinungen, 
mit  welchen  wir  uns  hier  beschäftigen,  Er- 
scheinungen, welche  durch  die  Versuche  Saniters 
in  schönster  Weise  illustrirt  werden.  Derselbe 
erhitzte  reine*  Eisencarbid  auf  verschiedene 
Temperaturen,  und  untersuchte  dasselbe  nach 
langsamer  oder  rascher  Abkühlung.    Er  fund : 


r« 

geb.  lir»- 
C.  phil 

G«... 

C 

Erhitzen  auf  800*  laug*.  Abkühl, 
auf  1000°  rasche  Ahkühl. 
„     1000°  lang».  Ahkühl. 
Schnellen  b.  1400«  längs.  Abkühl. 

93,4  6,72(0,44)6,12 
92.«  5,57  0.66  6.13 
92.85  3,71  2.466.17 
95,40  1.22  3,05j4,27 

Diese  Versuche  zeigen,  dafs  bei  steigender 
Temperatur  das  Carbid  immer  mehr  zerlegt 
|  wird  (offenbar  geht  hierbei  der  abgeschiedene 
Kohlenstoff,  entsprechend  der  erreichten  Tempe- 
ratur, in  Lösung),  und  dafs  —  in  l'ebereinstimmung 
mit  der  abnehmenden  Löslichkeit  bei  sinkender 
Temperatur  -  bei  langsamer  Abkühlung  der 
frei  werdende  Kohlenstoff  trotz  der  Gegenwart 
von  Cementit  als  Graphit  zur  Abscheidung  ge- 
langt. Ist  hingegen  die  Abkühlung  eine  rasche, 
so  bleibt  der  Kohlenstoff  gelöst  und  das  Metall 
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wird  weifs.  I »ics*»  Versuche  geben  auch,  was 
für  die  Controle  unserer  Gleichgewichtscurven 
wichtig  ist,  die  genaue  Zusammensetzung  unserer 
eutektischen  Legirung,  da  ja  der  geschmolzene 
Cemontit  mit  0,07  *  o  Kohlenstoff  bei  der  sehr 
langsamen  Erstarrung  genügend  Zeit  hatte,  allen 
über  1 1  :*0  0  ausgeschiedenen  Graphit  als  Gar- 
schanin  abzuscheiden. 

3.  Ganz  dasselbe,  wie  hei  der  äufserst  langsamen 
Krkaltung  kohlenstoffhaltigen  Kisens  in  Berührung 
mit  Kohle,  vollzieht  sich  auch  bei  der  lang- 
samen Abkühlung  kohlenstoffhaltiger  Eisensorteu, 
die  Graphit  enthalten.  Auch  hier  steht  die 
Kisen-Kohlenstofflösung  mit  Kohle  (den  Graphit - 
ansscheidungent  in  Berührung,  und  der  gelüste 
Kohlenstoff  wird  im  Verlaute  der  Abkühlung 
gegen  die  Graphitblättchen  zu  aus  der  Lösung 
diffundiren.  Die  bewegende  Kraft  ist  in  beiden 
Fällen  keine  andere,  als  der  osmotische  Druck, 
und  die  Kntkohlung  wird  um  so  rascher  erfolgen, 
je  gröfser  dieser  (also  je  höher  die  Temperatur 
und  Coiu  entration)  und  je  gröfser  die  Berührungs- 
fläche zwischen  der  Eisen- Kohlenstoff lösuiig  und 
dem  Graphit,  je  mehr  Graphit  also  bereits 
ausgeschieden  ist.  Andererseits  ist  die  Ent- 
kohlung begrenzt  durch  die  Temperatur,  also 
durch  das  Sättigungsveriuögen  des  Eisens.  Voll- 
ständig bis  zum  stabilen  Gleichgewichte  kann 
die  Entkohlaug  natürlich  nur  bei  äufserst  lang- 
samer Abkühlung  erfolgen,  doch  ist  es  sicher, 
dafs  dieselbe  in  dem  Momente  beginnen  mufs, 
wo  die  geringste  Menge  Graphit  in  der  Legirung 
auttritt,  und  wo  die  Temperatur  so  weit  sinkt, 
dafs  die  Eisen-Kohlenstofflösung  übersättigt  ist. 
Bedenkt  man,  dafs  nach  Roozeboom  der 
Martensit  schon  bei  höheren  Temperaturen,  und 
zwar  längs  der  Linie  ah',  Graphit  ausscheidet, 
so  ist  es  klar,  dafs  die  unter  1000  9  erfolgende 
Ausscheidung  des  Graphits  längs  einer  Linie 
erfolgen  mnfs.  welche  die  unmittelbare  Fort- 
setzung der  Linie  a  E  bildet.* 

4.  Um  die  Lage  dieser  Linie  näher  zu  be- 
stimmen, wollen  wir  beachten,  dafs  Stahl  bei 
langandauerndem  Erhitzen  auf  eine  genügend 
hohe  Temperatur  Temperkohlc  abscheidet ,  die 
innerhalb  des  in  Kede  stehenden  Tcinperatnr- 
Intervalles  von  1000°  (oder  1030°)  abwärts  in 
keiner  Weise  wieder  in  Lösung  zu  bringen  oder 
in  Carbid  überzuführen  ist.  In  den  fraglichen 
Temperaturcurven  ist  also  der  elementare  Kohlen- 
stoff die  stabilere  Form.  Hieraus  folgt,  dafs 
die  Kohlenstoff- Abscheiduntrscurve  von  oben  rechts 
uach  unten  links  ziehen,  und  rechts  unter- 
halb der  Cementitcurve.  SE  liegen  mnfs.** 

*  Vorausgesetzt,  dafs  Tcmperkohle  und  Graphit 
{.deichet  Lösungsveroiö^cn  besitzen. 

**  Stansfield  hat  dieselbe  (aSi  Figur  3)  links 
oberhalb  von  SE  eingezeichnet;  nach  dieser  Annahme 
wäre  also  der  Cenientit  die  stabilere  Form,  was 
obigen  Thatsachen  widerspricht. 


Zur  genauen  Ermittlung  der  Lage  der  Cime 
wollen  wir  zwei  Punkte  derselben  zu  tixiren 
versuchen.  Der  Funkt  E  mufs  auf  der  Graphit- 
ausscheidungslinie EF,  also  nach  Roozeboom 
bei  etwa  1000w,  nach  unseren  Betrachtungen 
bei  etwa  1030°  (oder  1040  liegen.  Für  eine 
Temperatur  von  1030»  kann  die  Löslichkeit 
des  Kohlenstoffes  in  Eisen  nach  Hoystons  sehr 
eingehenden  Untersuchungen  *  mit  ziemlicher 
Sicherheit  zu  1,50      angenommen  werden.** 

Auch  einen  zweiten  Punkt  der  fraglichen 
Curve  kann  man  mit  ziemlicher  Sicherheit  er- 
mitteln. Manuesmann  erreichte  beim  Glühen 
von  weichem  Eisen  in  Holzkohlenpulver  (helle 
Rothgluth,  nach  Taylor  740"  C.)  nach  13  Tagen 
den  Gleichgewichtszustand  bei  1,20  °,o  Kohlen- 
stoff; Sauiter  erhielt  bei  geschmolzenem  Ce- 
nientit nach  langsamer  Abkühlung  1  ,22  °;o  ge- 
bundenen Kohlenstoff;  Royston  fand  bei  720  0  C. 
das  Gleichgewicht  bei  1,20  n/o  Kohlenstoff,  bei 
Ü70"  C.  aber  bei  1,10  °/o  Kohlenstoff.  Somit 
dürften  wir  nicht  weit  fehlen,  wenn  wir  den 
Gleichgewichtspunkt  für  die  Temperatur  tütO  0  C. 
(A,)  bei  1,10  ";o  Kohlenstoff  annehmen. 

5.  Verbinden  wir  die  beiden  eben  ermittelten 
Punkte  einstweilen  durch  eine  Gerade,  und  ver- 
längern dieselbe  nach  aufwärts,  so  trifft  sie  die 
elektische  Temperaturlinic  ( 1 1 30  0  < )  bei  1 ,00  °/o 
Kohlenstoff,  was  einigermal'seii  für  die  Möglich- 
keit spricht,  dafs  der  Punkt  u  statt  bei  2  °/o 
Kohlenstoff  (Roozeboom)  bei   1,00  °/0  Kohlen- 

i  stoff  liegen  könne.  *** 

Bezüglich  der  Curve  SE  sei  hier  noch  die 
Bemerkung  gestattet,  dafs  zwar  nur  sehr  wenig 
Punkte  derselben  bestimmt  sind,  so  dafs  eine 
genaue  Bestimmung  ihrer  Lage  heute  noch  nn- 
thunlich  erscheint,  dafs  aber  die  wenigen  vor- 
handenen Punkte  darauf  hinzudeuten  scheinen, 
dals  der  untere  Theil  der  Curve  vom  Punkte  S 
aus  (der  vielleicht  besser  bei  O,K0  °,>  Kohlenstoff 
anzunehmen  wäre,  während  er  in  the  5t,,e  Report. 

I  of  the  Alloys  Research  Committee  bei  etwa 
0,M2  °/o  eingezeichnet  ist)  ebenso,  wie  die  meisten 

i  anderen  Curven  des  Graphicons,  geradlinig  ver- 
laufe. Bei  etwa  HOO 0  C.  scheint  die  Curve 
einen  Knick  zu  besitzen.  Verläuft  sie  nach 
diesem  ebenfalls  geradlinig,  so  sind  zwei  Mög- 
lichkeiten vorhanden.    Verlegen  wir  die  Linie  EF 

1  Roozebooms  aus  den  früher  erwähnten  Gründen 
statt  auf  1000  °C.  auf  etwa  1030°  C,  so  mufs 

i  die  ( "ementitabscheidungslinie  dieselbe  bei  1 ,5  °/o 
Kohlenstoff  (statt  1,8  °/o)  schneiden.  Geben  wir 
hingegen  die  Umwandlung  Martensit  +  Graphit  = 

•  Journ.  Iron  Steel  Inst.  1897.  Vol.  1. 

**  Hierdurch  würde  sich  auch  der  Endpunkt  der 
Horizontalen  EF  von  1,80  "  ,>  (Roozeboom)  auf 
1,50  °  u  Kohlenstoff  verschieben. 

***  Berücksichtigt  man  jedoch  —  ähnlich  wir 
Roozeboom  —  die  Möglichkeit  des  Auftretens  von 
Austenit  unter  1130"  C,  so  kann  a  noch  immer  bei 
2  ",0  Kohlenstoff  liegen. 
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<  eniciitit  auf,  so  könnte  die  Fortsetzung  der 
Cemeiititabseheidungseurve  von  diesem  Knicke 
aus  durch  ilen  nächsten  von  1»  obert  s -  A  listen 
ermittelten  Funkt  gelten  und  die  Temperatur 
1030°  hei  etwa  1,7  °;o  Kohlenstoff  erreichen. 
Dies  würde  bedeuten,  dafs  etwa  zwischen  1000" 
und  lo.iO"  der  Cementit.  unter  Kloo"  aber  der 
Graphit  die  stabilere  Fhase  wäre.  Mit  Füc-ksicht 
auf  den  von  Ii  obert  s-  A  ust  e  n  thatsächlich  er- 
mittelten Funkt  wühlen  wir  (bis  weitere  experi- 
mentelle Daten  vorliegen)  einstweilen  letztere 
Annahme. 

H.  Die  Linien  CO,  Mü,  OS,  SK  und  PS 
entsprechen  den  Gleichgewichtszuständen  zwischen 
Eisen  und  (  arbid.  Ganz  ähnlich  müssen  sich 
auch  die  Gleichgewichtszustände  zwischen  Eisen 
und  Kohlenstoff  darstellen  lassen.  KS,  haben 
wir  bereits  ziemlich  sicher  festgelegt  (Figur  ">). 
Nach  den  verschiedenen  Studien  über  den  t  emen- 
tiruiigsvorgang  scheint  der  elektische  Funkt  >'i 
nahe  bei  derselben  Temperatur  (»;<)0,l|,  «in  der 
Funkt  .S  zu  liegen,  so  dafs  wir  die  cutektische 
Linie  l'.Sh'  einstweilen  für  beide  tJleieh.gewic.hte 
zusammenfallen  hissen  können.  Die  Funkte  G 
und  .1/  müssen  dieselben  bleiben,  und  wir  können 
es  wohl  versuchen,  die  zugehörigen  Ferrit- 
Abscheidungscurven  durch  die  punktirten  Linien 
';0|,  MO,,  Ox,  -S  zu  versinnbildlichen  (wobei 
natürlich  die  Lage  von  O,  ganz  hy]»nthetisrh 
ist).  Der  eingezeichnete  Verlauf  der  Cnrven 
entspricht  der  Annahme,  dafs  die  hierdurch  dar- 
gestellten Gleichgewichtszustände  weniger  stabil 
seien,  als  die  den  Foberts- Auste tischen  Cnrven 
entsprechenden,  .Jedenfalls  müssen  weitete  Ver- 
suche aligewartet  werden,  um  die  Lage  dieser 
Linien  etwas  genauer  fixiren  zu  können.* 

7.  Der  früher  erwähnte  Vorgang  der  nega- 
tiven (  ementation  im  Verlaufe  sehr  langsamer 
Abkühlung  erklärt  aber  auch  die  Bildung  von 
Temperkohle  bei  langem  (Jlühen  von  Stahl.  Ks 
kann  nämlich  entweder  bei  genügend  langem 
Krhitzen  direct  eine  isotherme  l'mwaiidlung  des 
Cetiientits  in  Graphit  stattfinden,  oder  es  kann, 
wenn  beim  (Jlühen  die  Temperatur  bis  zum 
Schnittpunkte  der  Cnrven  KS  und  uS,  gestiegen 
ist.  bei  der  langsamen  Abkühlung  unmittelbar 
(iraphit  zur  Abscheidung  gelangen. 

IV.  Umwandlungserschclnungeii  In  Tosten 
Gemischen  mit  weniger  als  i'J!«  Kohlenstoff. 

Roozeboom  erwähnt  in  seiner  Abhandlung 
„Eisen  und  Stahl  vom  Standpunkte  der  Fhasen- 
lelire"**  die  Möglichkeit,  dafs  nicht  nur  das  y-, 
sondern  auch  das  (i-  und  er-  Kisen,  wenn  auch 

*  Ks  ist  aber  auch  möglich,  dafs  die  Cnrven  4*0 
und  OS  auch  für  dns  Gleichgewicht:  Kisen  und  Kohlen- 
stoff gelten,  dann  würde  aber  der  cutektische  Funkt 
für  dieses  Gleichgewicht  hei  dem  Schnittpunkt  der 
Linien  OS  und  aSi.  also  hei  etwa  titMt0  C.  liegen. 
"  „Ztschr.  f.  phys.  Chemie*  M.  4.  S.  471. 


in  geringerem  Grade  als  ersteres,  selbst  bei 
niederen  Temperaturen  Kohlenstoff  gelöst  zu 
halten  vermöge.  Da  dieser  Fall  sehr  gut  möglich 
ist ,  ja  sogar  einige  Erscheinungen  dafür  zu 
sprechen  scheinen .  wäre  wohl  eine  eingehende 
Untersuchung  sehr  wünschenswerth.  Andere 
hierher  gehörige  Funkte  wurden  schon  erwähnt. 

V.  Umwandlung  kohlenstoffhaltigen  Eisens 
bei  «80°  C. 

Ks  ist  hier  nur  auf  die  Möglichkeit  hinzu- 
weisen, dafs  unter  gewissen  noch  unbekannten 
Umstunden  bei  einer  wahrscheinlich  nicht  weit 
von  i»!»o  "  abliegenden  Temperatur  die  Umwandlung 
von  Martensit  in  Ferrit  )  Graphit  denkbar  wiire. 
Sie  würde  dem  Gleichgewichte  zwischen  Kisen 
und  Kohlenstoff  entsprechen. 

VI.  Andere  Hestandtheile. 

Sorbit  und  Troosfit  lassen  sieh  nach 
Iioozebooin  gegenwärtig  noch  nicht  in  das 
System  einschalten.  Ich  glaube,  dies  dürfte 
auch  kaum  uötliig  seiu,  da  diese  Formelemente 
anscheinend  nur  Ucbergangsstadien  zwischen 
anderen  darstellen,  als«,  wohl  auf  Verzögerungs- 
erscheiniingen  zurückgeführt  werden  können. 
Weit  wichtiger  ist  der  Austenit,  was  auch 
h'nozcbooin  anerkennt,  indem  er  (in  seiner 
ausführlichen  Abhandlung  in  der  Zeitschrift  für 
phys.  Chemie)  in  Figur  "»  und  <i  Versuche  macht, 
dieses  Fornieleinent  im  Gleichgewichts  -  System 
unterzubringen.  Wir  wollen  auf  dieselben  hier 
nicht  eingehen ,  da  die  vorliegenden  Unter- 
suchungen über  Austenit  noch  viel  zu  unvoll- 
ständig sind,  um  ein  Kritik  dieser  Versuche  zu 
gestatten,  müssen  aber  auf  die  Wichtigkeit  des 
Anstenits  für  Klarlegnng  der  Gleichgewicht  s- 
verhältnisse  um  so  mehr  hinweisen,  als  schon 
die  bisherigen  Erwägungen  zeigen,  welchen 
Einflufs  der  Verlauf  der  Abkühlung  bei  höherer 
Temperatur  auf  die  < Jlcichgewichtsverhältnisse 
ausüben  kann,  die  sich  im  Hereiche  niederer 
Temperatur  einstellen  können. 

VII.  Kl n flu fa  rerschieden  rascher  Abkühlung  anf 
die  ttleichgewlchtaersclieiiiungen  (Figur  5).* 

Die  bisher  besprochenen  Cnrven  beziehen 
sich  gröfsteiitheils  auf  ein  ideales  stabiles  Gleich- 
gewicht, das  bei  den  Kisenlegirungen  in  Wirk- 
lichkeit nur  sehr  schwer  bei  außerordentlich 
langsamer  Abkühlung  zu  erreichen  sein  dürfte. 
Wir  haben  schon  oben  bei  Betrachtung  der 
Cnrven  Ah  und  Au  gesehen,  wie  durch  rasche 
Abkühlung,  welche  einen  vollständigen  Kohlen- 
stoffausgleich  zwischen  den  bei  verschiedenen 
Temperaturen     abgeschiedenen  Mischkrystallen 

*  Die  Figur  5  bezieht  sich  auf  die  vorstehenden 
Krörterungen.  berücksichtigt  jedoch  in  solchen  Füllen, 
wo  mehrere  Möglichkeiten  vorliegen .  nur  eine  der- 
selben, um  das  Bild  nicht  unklar  zu  machen.  Die 
stabilen  Zustände  sind  schnrf  ausgezogen ,  die  meta- 
stabilen gestrichelt. 
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verhindert,  Veränderungen  in  den  Verhältnissen 
eintreten.  Hei  genügend  rascher  Abkühlung 
wird  sieh  aber  auch  der  Erstarrungspunkt  B 
nach  b\  verschieben  können,  wodurch  sich  sowohl 
die  Lage  als  die  Zusammensetzung  des  elek- 
tischen Punktes  verschielten  mul's.  War  die 
Abkühlung  bis  zur  völligen  Erstarrung  langsam 
verlaufen,  so  erfolgt  dieselbe  zu  einem  Gemenge 
Von  Mischkrystallen  der  Zusammensetzung  a  und 
von  Graphit,  und  bei  weiu-rer  langsamer  Ab- 
kühlung schreitet  die  Graphitausscheidung  längs 
der  Linie  <iSx  fort.  Der  Martensitrest  kann 
sich  bei  der  Temperatur  N,  in  ein  Gemenge  von 
Feirit  und  Cementit,  aber  auch  in  ein  Conglo- 
merat  von  Ferrit  und  Graphit  umwandeln.  Hat 
sich  hingegen  die  vollständige  Erstarrung  durch 
rasche  Abkühlung  bis  zur  Linie  /•;,  b\  erniedrigt, 


«A    l<>    1      '.',<>    .'.i    4,0    4.1    4,0    4.1  i,u 


so  ist  das  Resultat  die»es  Vorgauges  (wenigstens 
bei  nicht  mehr  als  etwa  5  %  Kohlenstoff)  wahr- 
scheinlich nicht  ein  Gemenge  von  Mischkrystallen 
der  Zusammensetzung  a  mit  Graphit,  sondern  ein 
Conglomerat  von  Mischkrystallen  der  Zusammen- 
setzung Ei  mit  Cementit.  Hei  weiterer  (rascher) 
Abkühlung  kommt  kein  Graphit,  sondern  (längs 
der  Linie  Ei  m  .*>')  Cementit  zur  Ausscheidung.  * 
Wenn  die  Erstarrung  hingegen ,  wie  früher 
angenommen,  entsprechend  der  Linie  «  C  —  also 
langsam  —  erfolgt,  und  vou  hier  au  die  weitere 
Abkühlung  mit  mittlerer  Geschwindigkeit  statt- 
findet, so  erfolgt  bei  so  niederem  Kohlenstoff- 
gehalte (unter  1,4  °/o),  dal's  die  Graphitabschei- 
dung  längs  der  Linie  «  E„  ausbleibt,  längs  E„m8 
Cementitabscheidung,  oder  bei  noch  niedererem 
Kohlenstoffgehalte  längs  der  Linien  GO  und  OS 
Ferritabscheidung.  Erfolgt  die  Abkühlung  jedoch 
schneller,  so  bleibt  die  Abscheidung  von  Cementit 
wie  von  Ferrit  aus,  und  wir  haben  noch  unter 

•  Erst  unter  /*,'„  könnte  hei  sehr  lanjrsanier  Ab- 
kühlung Graphit  oder  Tcinperkohle  zur  Ausscheidung 
gelungen. 


PSK  Marteiisit  (gehärteten  Stahl).  Noch  mufs 
hervorgehoben  werden ,  da  1h  ebenso  ,  wie  beim 
Gleichgewichte  zwischen  Eisen  und  Eisencarbid 
sich  der  Martensit  längs  der  Linie  PSK  in 
Herlit  (ein  Gemenge  von  Ferrit  und  Cementit) 
umwandelt,  beim  Gleichgewicht  zwischen  Eisen 
und  Kohlenstoff  auch  eine  Umwandlung  deB  Marten- 
sit» in  ein  Gemenge  von  Ferrit  und  Graphit 
denkbar  wäre.  Ob  und  unter  welchen  Umständen 
dieser  Vorgang  realisirbar  ist,  müssen  Versuche 
lehren.  Die  Vorgänge  bei  der  Erwärmung  sind 
natürlich  die  entgegengesetzten,  wie  bei  der  Ab- 
kühlung. So  genügt  ein  Erwärmen  bis  etwa* 
über  l!5iii0  C. ;  um  gehärteten,  also  martensit- 
haltigen  Stahl,  wenn  darauf  langsame  Abkühlung 
folgt,  in  purinhaltigen  umzuwandeln.  Erwärmt 
man  Stahl  mit  ausgeschiedenem  Cementit ,  so 
können,  wie  schon  früher  erwähnt,  zwei  Fälle 
eintreten:  Entweder  kann  der  ausgeschiedene 
Cementit  isotherm  sich  in  Graphit  umwandeln, 
oder  er  geht  in  Lösung,  um  bei  nachfolgender 
langsamer  Abkühlung  wieder  als  Cementit  ab- 
geschieden zu  werden,  weil  durch  die  Gegen- 
wart noch  so  kleiner  Mengen  von  Cementit  die 
Abscheidung  dieses  Formelemetites  bedingt  wird. 
In  diesem  Falle  könnte  erst  dann  Kohlenstoff 
zur  Abscheidung  gelangen,  wenn  die  Erhitzung 
die  Temperatur  Et  erreicht  hat.  Ob  dies  wirk- 
lich der  Fall  ist,  hängt  dann  nur  von  dem 
Umstände  ab ,  ob  bei  der  ersten  Erstarrung 
Graphit  oder  Cementit  abgeschieden  wird.  Der 
Fall  ist  dann  ganz  analog  dein  Verhalten  einer 
Lösung  von  Natriumsulfat,  die  —  je  nachdem 
man  Na*  S04  .  Dl  H,  O  oder  NatSO^TH^O  in 
selbe  bringt  —  verschiedene  Salze  ausscheidet. 


Nachdem  unsere  Ansichten  über  Metall- 
legirungen  und  namentlich  über  Eisen-Kohlenstoff- 
Leginmgen  durch  die  theoretische  und  physi- 
kalische Chemie  eine  so  bedeutende  Erweiterung 
erfahren  haben,  kommt  jetzt  wieder  der  experi- 
mentelle Forscher  an  die  Reihe,  um  sei  es 
durch  gründliches  Studium  der  Kühlungscurven, 
Dilatationserscheinutigeu  u.  s.  w.,  Bei  es  durch 
Anwendung  der  auf  diesem  Gebiete  sicher  noch 
vervollkommnnugsfähigen  chemischen  und  mikro- 
skopischen Untersuchung  —  zur  genauen  Fixirung 
der  Umwandlungspunkte  und  Cnrvun  ein  mög- 
lichst reichhaltiges  und  präcises  Zahlenmaterial 
herbeizuschaffen.  Diese  Versuche  müssen  vor 
allem  deshalb  oftmals  und  unter  verschiedenen 
Hedingungen  bezüglich  Zeitdauer  u.  s.  w.  aus- 
geführt werden,  weil  es  gerade  in  der  Chemie 
des  Eisens  sehr  leicht  möglich  ist,  metastabile 
Zustände  zu  verkennen  und  nur  wiederholte  und 
langdauernde  Versuche  ein  zuverlässiges  Re- 
sultat geben  können. 
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Einige  Eisenconstructionen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 


Von  Eisenbahn-Bau-  und  Betiiebsinspcctor 
<Sehlufs  >(in  Seite  l'il».) 


ti.  Das  Gebäude  Iii!  die  Ingonieurkunst  eingang  gegenüber  lieyrt  »in  Qucrschift,  das  die 
und  das  Beförderungswesen.  Der  Architekt  lange  Flucht  der  Hallen  in  wohlthuender  Weise 
M.  Abel  Hermant,  der  dieses  mitten  im  Südwest-  unterbricht  (Abbildungen  33  und  34).  In  7  m 
ttügel  der  Bauten  des  Marsfeldes  liegende  (Je-  Höhe  über  dem  Fufsboden  sind  verschiedene 
bände  entworfen  hat.  erhielt  1h<»3  in  Chicago  Längs-  Und  Quergehwege  eingebaut.  Abbildung  31 
eine   wohlverdiente  Auszeichnung   für  die  ge-     ist  ein  Querschnitt,  Abbildung  35  ein  Theil  des 

_^   —    Längsschnitts  durch  die  Hallen- 

coustruetion.  Wie  aus  dem  Quer- 
schnitt hervorgeht,  sind  von 
den  I'feilerstellungeu  und  den  Hal- 
leneonstructionen  der  schmalen 
Längsschift'e  ausgehend  in  die 
grol'sen  Schifte  hinein  schnabel- 
förmige Bogentheile  vorgekragt 
und  auf  deren  Enden  leichte  La- 
ternen gesetzt.  Das  Ganze  ist 
also  als  eine  Kragträgerconstrnc- 
tion  aufzufassen.  Diese  Binder- 
construction  macht  nicht  nur  einen 
sehr  vortheilhaften  Eindruck,  son- 
dern ist  auch  leicht  anzufertigen 
und  aufzustellen,  weil  dieselben 
('onstructionstheile  immer  wieder- 
kehren. In  etwa  7  m  Höhe  über 
dem  Fufsboden  sind  zwischen  die 
schmackvolle  Anordnung  der  französischen  Ab-     Säulen  in  der  Querrichtung  Blechträger  gelegt, 
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Figur  33. 


theilung.  Hermant  hat  anscheinend  in  Amerika 
Schule  gemacht,  namentlich  was  die  Verwendung 
leichter  Trageonstrnctionen  betrifft,  die  einen 
so  hervorstechenden  Zug  der  Chicagoer  Aus- 
stellung bildeten;    das  ist   dem   von   ihm  ent- 


weiche die  Gehwege  tragen,  wahrend  in  gleicher 
Höhe  durch  Fachwerkbalken  mit  gekreuzten 
Diagonalen  ein  kräftiger  Längsverband  hergestellt 
ist,  der  oben  durch  eine  Bogenstcllung  mit  Gitter- 
werk ergänzt  wird.    Der  Berechnung  der  Eisen- 


Figur  34. 


worfenen  (iebäude  zu  gute  gekommen,  dessen 
Kisenconstructionen  sich  durch  besonders  leichte 
und  gefällige  Formen  auszeichnen.  Das  Gebäude 
ist  2*1,4  m  lang  und  12Ü.5  m  breit.  Der 
Länge  nach  ist  es  in  drei  Hauptschiffe  von 
27  m  Weite  getheilt ,  die  durch  zwei  kleinere 
Schiffe  von  (»  m  Weite  getrennt  sind  und  an 
die  sich  an  den  Seiten  noch  zwei  Schifte  von 
lo  und  12.5  in  Weite  anschließen.    Dem  Haupt- 


constructionen  sind  folgende  zulässigen  Zug- 
beanspruchungen für  die  Nettoqnerschnitte  zu 
Grunde  gelegt  worden:  950  kgqcm  für  Flnfs- 
oison  und  1250  kgqcm  für  Stahl.  Als  Selniee- 
und  Windbelastung  wurde  für  die  Glasflächen 
70  kg  qm,  die  übrigen  Flächen  120  kg  qm  an- 
genommen. 

Bei  der  Aufstellung  der  Eisenconstrnctionen. 
zu  denen  die  Entwürfe,  von  Dayde  et  Bill«-  allein 


15.  Deccmber  1900.       Einige  Eiatnconatructionen  auf  der  Ifariter  WeltauestelUng.     Stahl  und  Eisen.  147r. 


bearbeitet  worden  sind ,  deren  Lieferung  und 
Aufstellung  aber  von  Dayde  &  Pille  mit  der 
Societe  des  Ponts  et  Travaux  en  Fer  zusammen 
bewirkt  worden  ist,  sind  zwei  verschiedene  Ge- 
rüste verwendet  worden :  ein  Gerüst  für  das 
Aufstellen  der  Säulen  und  der  Dächer  über  den 


Figur  BS. 
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schmalen  Längsschiffen  sowie  für  das  Vorkragen 
der  Bogenschnftbel,  ein  zweites  für  das  Aufbauen 
der  Laternen.  Das  erstgenannte  Gerüst  bestand 
aus  zwei  getrennten  vierbeinigen  tierüstpfeilern, 
einem  zu  jeder  Seit«  der  aufzustellenden  Üeflnung 
{Abbildungen  3»>  bis  39);  jeder  Gerüstpfeiler  lief 
auf  Rädern    auf  seinem   eigenen   Geleise  und 


und  hing  nach  einer  Seite  «»  m  über  (Abbild.  HS); 
er  ruhte  auf  einem  vieriäderigen  Unterwagen 
und  wurde  durch  ein  Gegengewicht  und  die  au 
einen  senkrechten  Arm  gehängte  Winde  aus- 
balancirt.  Die  Bewegungsrichtung  des  gleichartig 
gebauten  unteren  Krahnes  stand  senkrecht  zu 
der  Bewegungsrichtung  des  oberen  Krahnes. 
Der  obere  Krahn  wurde  ausschließlich  zum 
Beben  der  Kragarme  und  der  Längsverbände 
der  grofsen  Oeffnung  verwendet,  während  der 
untere  Krahn  zum  Beben  der  übrigen  CoB* 
struetionstheile  diente.  Aufser  dem  festen  Haupt- 
Arbeitsboden  war  noch  eine  Anzahl  kleiner, 
beweglicher  Arbeitsböden  in  verschiedenen  Höhen 
vorgesehen,  die  so  eingerichtet  waren,  dafs  sie 
beliebig  gegen  das  Gertist  vorgekragt  werden 
konnten,  aber  zurückgezogen  werden  um  Taten, 
wenn  das  Gerüst  fortbewegt  wurde.  Das 
kleine  Gertist  (Abbildungen  40  bis  43)  zum 
Aufstellen  der  Laternen  lief  gleichfalls  auf 
einem  Schieuengeleise  und  hatte  21m  über  dein 
Fufsboden  einen  Arbeitsboden,  auf  dem  der  zum 
Anheben  der  einzelnen  (  onstructionstheile  be- 
stimmte Krahn  stand.  Der  Vorgang  beim  Auf- 
stellen war  so,  dafs  man  zuerst  vier  Säulen 
aufrichtete,  dann  die  Arbeitsböden  an  die  Säulen 
schob,  um  die  Quer-  und  Längsträger  einzubauen, 
die  den  Gehweg  tragen.  Dann  folgten  die 
Bogcnconstructionen  der  Oetfnung  von  9  m,  die 
oberen  Längsconstructionen  und  die  ausgekragten 
Schnäbel.  Zum  Schlnfs  wurden  die  Laternen  von 
den  beschriebenen  Gerüsten  aus  aufgebant.  Im 
ganzen  sind  die  angewandten  Gerüste  für  die 
leichten  Eisenconstructionen  wohl  zu  unhandlich 
und  enthalten  reichlich  viel  Holz ,  namentlich 
wenn  man  bedenkt,  unter  wie  schwierigen  Ver- 
hältnissen und  mit  wie  geringen  Hülfsmitteln 


i 
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Figur  36. 


Figur  37. 


Figur  38. 


konnte  mittels  Hebebäumen  und  eines  Zahnrad- 
vorgeleges fortbewegt  werden.  In  einer  Höhe 
von  lb\64  m  Uber  dem  Fufsboden  war  auf 
jedem  Gerüstpfeiler  ein  gröfserer  Arbeitsboden 
angebracht,  auf  dem  ein  Obergerüst  stand,  das 
in  verschiedenen  Höhen  zwei  leicht«  Laufkrähne 
trug.  Der  obere  Laufkrahn  lief  auf  einem  in 
25,45  m  Höhe  auf  dem  (.«eriist  liegenden 
Schienengeleis.  Der  aus  zwei  Eisenträgern 
zusammengesetzte  Krahnansleger  war  waagerecht 


andere  Constructionen  von  gröfserem  Umfange 
aufgestellt  worden  sind;  es  ist  aber  zu  berück- 
sichtigen, dafs  das  in  Rede  stehende  Gebäude 
eines  der  ersten  ist,  das  in  Angriff  genommen 
wurde,  und  man  daher  erst  Lehrgeld  zahlen  mul'ste. 

7.  Die  Maschinenhalle  und  das  Gebäude 
für  die  chemischen  Industrien.  Diese  beiden 
Gebäude  können  zusammen  behandelt  werden, 
weil  sie  von  demselbeu  Architekten  (M.  Henard» 
entworfen  sind  nnd  in  ihrer  Anordnung  über- 
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einstimmen.  Die  Maschinenhalle  befindet  sich  in 
dem  nordostlichen,  das  Gebäude  für  die  chemischen 
Industrien  im  südwestlichen  Flügel  der  Hauten 


Figur  m. 


- 

Figur  42. 


Figur  40. 


Figur  41. 


Figur  4H. 


an  die  Maschinenhalle  stofsenden  Gebäude  für 
die  Webeindustrie  lauten  Galerien  von  m  Weite 
und  ein  Querschiff  vou  27  m  Weite  her;  eine 
12,5  m  weite  Quergalerie  ist  am  entgegen- 
gesetzten Knde  angeordnet.  Wie  aus  dem  Quer- 
schnitt der  Hauptschiffe  (Abbildung  4ö)  und  dem 
Querschnitt  des  Querschiffes  (Abbild.  4b )  hervor- 


auf  dem  Marsfeld  und  beide  stofsen  im  Südosten 
au  das  Gebäude  für  die  Elektricität.  Die  Ma- 
schinenhalle ist,  wie  aus  dem  Gruudrils  i. Ab- 
bildung  II)  hervorgeht,   ohne  den  Bogengang 


an  der  dem  Marsfeld  zugekehrten  Seite  120,5  m 
breit  und  1.1!»  m  lang.  Die  Quertheilung  stimmt 
aus  den  bereits  mitgetheilten  Gründen  mit  der- 
jenigen der  anderen  Gebäude  überein,  es  sind 


""I 


Figur  44. 

geht,  sind  die  Hallenbinder  nach  denselben  Grund- 
sätzen angeordnet,  wie  diejenigen  des  Gebäude« 
für  die  Ingenieurknnst  und  das  Betörderungs- 
wesen.  Nur  vermissen  wir  die  dort  angewandten 
leichten  und  gefälligen  Formen,  es  herrscht  mehr 
die  gerade  Linie  statt  der  gekrümmten  vor,  die 
einzelnen  Constiuctionsglieder  sind  breiter  ge- 
macht und  enger  aneinander  gerückt,  was  dem 
Ganzen  ein  etwas  steifes  und  schwerfälliges  Aus- 
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Figur  45. 


also  drei  breite  Längsschiffe  von  27  ni  Weite 
durch  xwei  schmale  von  !•  tu  Weite  getrennt, 
aul'-erdem  sind  Seitenschiffe  von  12,">  m  und 
!•  in  Breite  vorhanden.     Vor  dem  nordwestlich 


sehen  giebt.  Beachtung  verdient  der  an  der  west- 
lichen Kcke  über  dem  Haupteingang  augeordnete 
Thurmbau  wegen  seiner  Deckenconstruction  (Ab- 
bildung 17).    Der  zu  überdeckende  Raum  ist  ein 
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Fünfeck  und  es  ist  von  jeder  Ecke  ein  Träger 
in  den  Raum  vorgestreckt,  der  sich  an  einein 
Ende  auf  die  Umfassungsmauer,  am  anderen  Ende 


[ 
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auf  einen  in  gleicher  Weise  angeordneten  Trüger 
legt,  so  dafs  in  der  Mitte  ein  zu  dem  ersten 
Fünfeck  verschränkt  liegendes  zweites  Fünfeck 
entsteht.  Von  dem  Gleichgewichts- 
zustände eines  solchen  Trugwerks 
überzeugt  man  sich,  wenn  man 
die  zwischen  zwei  gegenühcrlicgcn- 
deu  Ecken   befindlichen  Träger- 


Fisrur  47. 

theile  herausgeschnitten  und  die 
Seheerkräfte  durch  Gewichte  er- 
setzt denkt;  es  entstehen  dann 
gegen  Umknoten  gesicherte  ge- 
knickte Balken  auf  zwei  Stützen. 
Natürlich  müssen  die  Anschlüsse  Wgw  48 

sn  construirt  sein,   dafs   sie  die 
Hiegungsmomentc  aufnehmen  können.    Als  Be- 
lastungen wurden  bei  der  Berechnung  500  kg/qui 
für  die  Deckenconstroctioii  und  :»<»  kg  .pn  für 

XXIVk 


die  Dachconstructionen  angenommen.  Die  Eisen- 
lieferung  für  beide  Gebäude  betrug  isnn  t;  es 
wurde  dem  Unternehmer  M.  Kussel  die  Lieferung 

und  Aufstellung  der  .Ma- 
schinenhalle, den  Unter- 
nehmern Baudet.  Donon 
&  (  it.  die  Lieferung  und 
Aufstellung  der  Eisen- 
ciinstrnctionen  des  Ge- 
bäudes für  die  chemi- 
schen Industrien  über- 
tragen. Indem  angenom- 
men wird,  dafs  die 
Eisenconstruetionen  an 
sich  einer  weiteren  Er- 
läuterung nicht  bedür- 
fen, wenden  wir  uns 
gleich  zu  ihrer  Aufstel- 
lung. Die  beiden  Unter- 
nehuiertinneii  wandten 
verschiedene  Aufstel- 
lungsweisen  an.  Bei 
der  Maschinenhalle  ent- 
schied man  sich,  nur 
eiue  Gernstart,  und 
zwar  in  zwei  Ausfüh- 
rungen, für  die  Aufstel- 
lung der  säuimtlichen  Eisenconstructionen  anzu- 
wenden; die  beiden  Gerüste  arbeiten  zusammen. 
Um  das  Nieten  oben  auf  den  Gerüsten  möglichst 

zn  vermeiden,  wurden 
einzelne  Stücke  auf  dem 
Fufsboden  zusammen- 
genietet und  dann  hoch- 
gezogen, was  ziemlich  starke  Winde- 
Vorrichtungen   erforderte.    Wie  bei 
anderen  Gebäuden  wurden  auch  hier 
einzelne  Schwebebfihnen  au  die  Ge- 
rüste gehängt  und  durch  untenstehende 
Winden  bewegt.   Jedes  Gerüst  (Ab- 
bildung 4M)  bestand  aus  einem  27,15  m 
hohen,  7,5  in  im  Quadrat  messenden 
Thurm  mit  vier  Ecksäulen  und  waage- 
rechten,  senkrechten  und  schritten 
Versteifungen.    Der  im  übrigen  aus 
Holz  hergestellte  Thurm  hatte  oben 
einen    auf   Eisenträgern  gelagerten 
Boden,    auf  dem   ein   Krahn  lief, 
wäluend  er  unten  auf  einem  kräftigen 
Holzrahmen  ruhte,  unter  dem  sechs 
Laufräder  safsen.     Die  Bäder  liefen 
auf  einem  durch  Langschwellen  unter- 
stützten Geleise  von  7,5u  m  Spur- 
weite.  An  den  oberen  Eisentrtgern 
hingen  zwei  Flaschenzüge  zum  Hoch- 
ziehen der  Eiscntheile.    Der  Krahn 
hatte  einen  durch  Hiingewerke  ver- 
stärkten, seitlich  versteiften  und  am  Hinterende 
durch   ein   Gegengewicht   beschwerten  Ausleger 
von  15  m  Länge,  der  in  seiner  Mitte  und  au 
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einem  Ende  drehbar  auf  zwei  1'ntcrwHgcn  gelagert 
war;  die  Cntei-wagen  liefen  aul'  zwei  Geleisen,  die 
winkelreeht  zu  einander  standen,  so  da  Ts  der  K raiin 
in  wagererhter  Ebene  in  jede  beliebige  Lage  ge- 
bracht werden  konnte,  wobei  das  vordere  Ende  eine 
Hache  Ellipse  beschrieb.  Auf  diese  Weise  wurden 
die  erforderlichen  Bewegungen  mit  einem  kürzeren 
überhängenden  Arm  ausgeführt  .  als   wenn  man 


das  vordere  Hude  sich  im  Kreise  hätte  drehen 
lassen.  In  Abbildung  Ii»  ist  dargestellt,  wie 
die  beiden  Krahne  zusammenarbeiten.  Der 
Ausleser  war  so  aus  zwei  Q-  Eisen  zusammen- 
gesetzt, dal's  zwischen  den  beiden  einander  zu- 
gekehrten Steden  ein  Zwischenraum  von  2so  nun 
blieb,  der  einer  Laufkatze  den  Durchgang 
gestattete.  An  der  Laufkatze  waren  zwei 
Köllen  angebracht;  Uber  die  eine  Holle  lief  die 


.% . 


27  m  breiten  Schiffes  aufgestellt  wurde.  Nach- 
dom  darauf  die  ]  2.5  in  weite  Querhulle  auf- 
gestellt worden  war,  wurden  die  Gerüste  um- 
gesetzt zur  Aufstellung  der  anderen  Kragarme 
des  ersten  27  m  weiten  Feldes,  der  folgenden 
in  weiten  Halle  und  der  Kragarme  des  zweiten 
27  in  weilen  Schiffes.  Derselbe  Vorgang  wieder- 
holte sieh  noch  einmal  und  dann  lindste  noch- 
mals umgesetzt  werden  zur 
Aufstellung  der  i»  in  weiten 
Seitenhalle  und  der  an- 
schliel'senden  27  m  weiten 
Halle.  Die  Laternen  wur- 
den gleich  mit  aufgesetzt. 
Schliel'slich  war  noch  die 
Eiseneonstruction  des  Thür- 
mes  über  dein  Eingang  auf- 
zustellen. 

Hei  dem  Gebäude  für 
die  chemischen  Industrien 
wurde  eine  ganz  andere 
Art  der  Aufstellung  ge- 
wühlt. Die  einzelnen  Hal- 
len wurden  unabhängig  von 
einander  aufgestellt  und 
daher  mufsten  verschiedene 
Arten  von  Gerüsten  an- 
gewandt werden.  An  Im  nie  in  verliefs  man  hier  den 
Grundsatz,  die  Xietarbeit  auf  den  Gerüsten  mög- 
lichst zu  vermeiden,  und  zog  es  vor,  die  einzelnen 
Constructionstheile  oben  zusammen  zu  nieten.  Das 
hatte  manche  Unannehmlichkeiten,  obgleich 
andererseits  die  Atifzugvorrichiungcn  etwas 
leichter    und    einfacher    wurden.     Das  Gerüst 


Figur  T*K 


Figur  öl. 


Kette  zum  Hochziehen  der  Lasten,  während 
über  die  andere  die  Kette  zum  Fortbewegen  der 
Laufkatze  geschlungen  w;ir.  Das  Hochziehen 
der  Lasten  und  .las  Hewegcu  der  Laufkatze 
wurde  durch  unten  aufgestellte  getrennte  Winden 
bewirkt.  Die  ganze  Vorrichtung  hat  sich  sehr 
bewahrt  und  hatte  sich  zweifellos  auch  gut  für 
den  elektischen   Hctrich  geeignet. 

Die  Aufstellung  wurde  begonnen  mit  der 
Halle  des  12.5  m  weiten  Seitenschiffes,  die 
zugleich  mit  den  Kragarmen  des  angrenzenden. 


n,r>o 


Figur  52. 


Figur  58. 


für  die  kleineren  Oeffnungen  (Abbildungen  50 
und  51)  lief  auf  zwei  Schienensträngen  und 
hatte  eine  Grundfläche  von  9  X  7.s,)  U),  das- 
jenige der  greiseren  Oeffnungen  (  Abbildungen  52 
und  n'A)  lief  auf  drei  Schienensträngen  und  hatte 
eine  Grundfläche  von  17  V  ",25  m.  Im  oberen 
Theilc  waren  beide  Gerüste  gleichartig  aus- 
gebildet, jedes  (icriist  hatte  einen  oberen  Arbeits- 
boden, auf  dem  Krähnc  liefen,  bei  dem  kleinen 
Gerüst  ein  grofser  und  ein  kleiner  Krahn,  der 
kleine  Krahn  innerhalb  des  Kähmens  des  grösseren; 
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dif  Krahne  waren  in  zwei  senkrecht  zu  einander 
stehenden  Kichtunyeii  veixhiibbar.  An  »Jen 
Kralinannen  wann  zwei  Lollen  befestiurt,  üb»r 
welche  die  zum  Aufhissen  «ier  » '<mstrurti<»nst h»-ilt- 
dienenden,  zu  den  unfensteneiiden  Winden  fiilm-n- 
Heheketten  liefen.  Der  klein»-  Krahn  diente 
zum  Aufriehten   der  Säulen   und   zum  Hinhauen 


zurieliteti.  Inzwischen  war  »las  kleine  lierüst 
in  eine  zweite  !»  m  breite  Litntrshalle  yesclioben 
und  »leihe  dort  auf :  das  gröfsere  (teriist  tolyte 
mit  «ler  Aufstellung  einer  fnofsen  (»eftnuiis. 
Dieser  Vorpantr  wiederholte  sieh,  bis  die  Litnys- 
hallen  fertig  waren:  dann  tollten  »lie  Iii, 5  in 
weite  Kud<|iierhalle  und  »lie  Durchbrechungen  der 


der  LantrstriUrer,  wahrend  mit  »lein  Arolsen  die 
Itr»tr«*ii  und  die  iihripen  Theile  aufir<-st<dlt  wurden. 
Auf  dem  Arbeitslosen  <h  s  yrofsen  Gerüstes  lief 
nur  ein  Krahn  mit  einem  nach  beiden  Seiten 
überstehenden  Ausleser,  »ler  an  jedem  Kmle  zwei 
Köllen  trup.  I»ie  inneren  Rollen  waren  für  das 
Aufziehen   der  Kragarm»',   die  iiufseren   für  das 


Laiitrshallen  sowie  die  beiden  Kmh-uerhulleu  von 
;»  und  27  tu  Weite. 

s.  Das  (JebiliKle  für  die  Webe-Industrie. 
Das  _'st|,l<lin  lanir«-  un«i  1 2H,7r>  m  breite  (ie- 
biiiide  für  <lie  Wehe-Industrie  lieyt  zwischen  der 
Maschinenhalle  und  »bin  (iVhände  für  Bergbau 
und  Hüttenwesen.     I'ie  ^uortheiltiufr  »ler  Hallen 


Fi  cur  nö. 


Fiirur  rv»;. 


r'ijjur  :»7. 


Aufziehen  der  übrigen  Theile  bestimmt,  mit  Aus- 
nahme der  Laternen.  Zum  Aufsetzen  der  Laternen 
war  das  tierüst  nicht  hoch  frenuj*;,  man  mul'ste 
daher  einen  besonderen  Krahnaush-'jrer  auf  «leti 
Laufkrahn  Helzen  (Abbilduntr  f>:t).  Heim  Auf- 
stellen triiif.'  man  so  vor.  »lals  erst  die  12,.">  m 
breite  Seitcnhalle  und  eine  !>  m  weite  Lanys- 
halle  mit  dem  kleineren  Werüst  aufgestellt  wurden 
und  dann  das  trrofse  tierüst  in  That  iykeit  trat, 
um  »lie  eine  Seite  einer  Arolsen  Lanyshalle  auf- 


ents|irirhf  der  Theiluntr  der  Hallen  »ler  bereits 
genannten  (iebaude.  es  sind  »lrei  Langssrhirte 
von  27  m  Weite,  dazwischen  zwei  von  d  in  uml 
au  den  Laufzeiten  noch  Schirte  von  !»  und 
12, 'S  in  Weite  angeordnet.  An  der  Seit»',  wo 
das  tJebitude  für  Bergbau  und  Hüttenwesen  sich 
betindet,  und  in  der  Mitt»-  des  (Jebaudes  Heyen 
(^uerschitfe.  Da,  wo  »las  mittlere  (^uerschitf  das 
mittlere  Langschitf  schneidet,  ist  ein»-  Kuppel 
von  27  in  im  Quadrat  angeonluet.  »leren  Haupt- 
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Tragwerk  durch  Gratbinder  von  4.r>  in  Spann- 
weite gebildet  wird  und  auf  der  ein  flacher  Don 
sitzt.  Die  Anordnung'  der  Eiseiu-oustrnctioii  dürfte 
aus  der  Abbildung  84  zu  ersehen  »ein.  Die 
mittlere  Lilngshalle  und  die  mittlere  (^ucrhalle 
haben  Bogendftcher,  die  beiden  anderen  Lttngs- 
hallen  und  die  Endiiuerhalle  Satteldacher.  Unschön 
sind  die  sich  nach  unten  verjüngenden  Säulen 
zwischen  den  grofaen  und  kleinen  Langschiften. 

Die  Lieferung  und  Aufstel- 
lung der  Eisenconstruction  Wai- 
den Kinnen  Moisant,  Laurent, 
Savey  &  Co.  und  der  Sorii'te 
des  Pont«  et  Travaux  en  fer 
übertragen.  Die  erstgenannte 
Kirma  hat  sehr  zweckmässige 
Anfstellungsgerüste  angewandt 
und  zwar  zwei  verschiedene 
Arten,  ein  grol'ses  Gerüst  für 
die  gröl'seren  Hallen  und  ein 


in  Le  t'reuzot  steht  dicht  am  Marsfeld,  gegen- 
über der  Hourdonnais-Allce  au  der  Seine,  unter- 
halb des  Ausstellungsgeländes  für  das  Kriegs- 
marine- und  Landheerwesen.  Er  ist  in  Gestalt 
einer  überhöhten  Kalbkugel  als  I'anzertburm 
von  riesigen  Abmessungen  gebaut,  überragt  von 
einen  kleinen  Aufbau,  der  die  Form  der  Spitze 
eines  neuzeitlichen  Hohlgeschosses  hat.  Der 
untere  Durchmesser  des  Pavillons   ist   41  in; 


Figur  59. 


kleines  für  die  kleineren  Hallen. 
Jedes  (ierüst  war  auf  Unter- 
wagen gestellt,  die  anf  Schienen- 
geleisen liefen.  Das  grofse  (ie- 
rüst (  Abbildung  55  und  58)  war 
als  Portalgerflst  mit  zwei  18  n 
voneinander  entfernten  Stützen 
construirt  und  hatte  in  drei  ver- 
schiedenen  Höben  übereinander 
Arbeitsböden;  auf  dem  oberen, 
durchgehenden  Arbeitsboden  lief 
ein  Scheercnkrahn.  Eine  ab- 
weichende Hauart  zeigt  das  Gerüst  für  die  Auf- 
stellung der  kleineren  Hallen  (Abbildungen  ">7 
und  5H);  es  bildete  in  seiner  Gesammtanordnong 
einen  (ierüstthunn  von  7,50  X  "•■~»,)  m  Grand« 
fliirhe  und  20,10  in  Höhe,  von  dem  in  zwei 
verschiedenen  Höhen  Arbeitsböden  !•  in  weit  vm- 
tfekrajrt  waren,  und  das  auf  einem  oberen  Arbeits- 
buden einen  Drehkrahn  trug. 

9.  Der  Schneidersche  Pavillon.  Der 
Pavillon  der  bekannten  Schneiderschen  Werke 


Figur  J50. 

dreimal  wird  die  Halbkugelform  durch  senkrechte 
Wilnde  unterbrochen ,  in  denen  die  Eingänge 
liegen.  Da  der  Orsay-Ojiai  und  die  Hourdonnais- 
Allee  in  der  Nahe  des  Pavillons  höher  liegen 
als  das  Seine-Ufer,  so  kamen  zwei  Bittgänge 
höher  zu  liegen  als  der  dritte,  und  damit  im 
Zusammenhang  mul'ste  ein  Theil  des  Kufshodeus 
5,60  m  über  dem  anderen  angelegt  weiden. 
Unter  dem  erhöhten  Theil  des  Eufsbodens  geht 
die  neue  Monlineaux  -  Strecke  der  französischen 
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Westbahn  hindurch,  nachdem  sie  kurz  vorher 
dii*  von  der  Gürtelbahn  kommende  neue  Zweig- 
linie  aufgenommen  hat  (Abbildungen  MMind  00). 
Die  Spitze  des  eigentlichen  Pavillons  liegt 
.12,04  in,  die  des  Aufbaues  ."{!>. :$n  in  über  dem 
niedriggelegenen  Kufsboden.  Aufsen  ist  der 
Pavillon  glatt  verputzt,  nur  unterhalb  des  Auf- 
baues sind  Glasfenster  vorgesehen.  Die  Unter- 
lage für  den  Putz  wird  durch  hölzerne  Latten 
gebildet ,  die  auf  eisernen .  an  dem  Tragwerk 


a »  K  i  g  e  n  g  e  w  i  r  h  t. 

Minder  für  das  laufend,-  Meter   100  kg 

Fensterpfettcn  für  das  laufende  Meter    .  M  n 

Gewöhnliche  Pfetten  für  das  laufende  Meter  50  „ 


Wandplatten  für  d.  laufende  Meter  Umfang 
Glasplatten     _    _        „  - 
Uehwegträger.,  „  -  „  


210  kg 

HO  „ 
5.»  „ 
H-,0  „ 


zusammen  . 


480  kg 


l'ntz.  Keeken,  Spanen  für  das  <|in  .  .  .  MO 
.ler  Kuppel  befestigten  l'letten  ruhen.    In  4,  »U  m  Ulll|  Fensterrahmen  oben  für  das  ,,n.  :*» 

Höhe  über  dem  oberen  Fufsboden  sind  innen  Aufbau  (Gewicht  auf  einen  halhen  Kinder)  22:fc> 
nnd  aufsen  Gehwege  ange- 
bracht, ein  dritter  Gehweg 
liegt  am  Ful'se  des  oberen 
Aufbaues.  Gewisse  Schwie- 
rigkeiten ergaben  sich  ans 
der  Durchführung  der  Eisen- 

Figur  Ol. 

bahn,  die  schon  bestand,  als 
man  mit  dem  Bau  des  Pavil- 
lons begann.  Da  die  Seiten- 
niauern  der  in  einem  Ein- 
schnitt liegenden  Bahn  nicht 
stark  genug  waren,  um  die 


Figur  f,-2. 

Kuppelcoustriti  ttuu  nnd  den 
Fufsboden  mit  den  schweren 

Ausstellungsgegenständen 
zu  tragen,  so  mufste  man  sie 
verstärken ;    dann  wurden 
starke  Fufsbodeiiträger  ein- 
gezogen und  die  Füfse  der 

Kuppelbinder  auf  deren  Enden  gesetzt.  Es  sind 
zwölf  Kuppclbinder  der  aus  Abbildung  •">!»  er- 
sichtlichen Form  aufgestellt,  die  strahlenförmig 
von  der  Mitte  ausgehen  und  durch  waagereihte 
tiuerstreifen  und  Schragstreben  fest  miteinander 
verbunden  sind  (Abbildung  00).  Die  Kuppel- 
binder sind  als  Dreigelenkbogen  construirt,  jede 
Hälfte  als  gebogener  Balken,  es  ist  aber  für 
alle  Mögen  ein  gemeinsames  Kugelgelenk  von 
400  mm  Durchmesser  angeordnet  (Abbild.  0  1  u.  G2  K 
Bei  der  Ib-rechnung  der  Binder  wurden  folgende 
Belastungsaunahmen  gemacht : 


b)  Fremde  I.a-t. 

Auf  der   Kindeekung  von  dein  unteren 

Gehweg  lös  zur  Spitze  für  das  ipn  .  .      ">i»  „ 
Auf  dem  Gehweg  und  dem  Aufbau  f.d.  0,111    450  „ 

e)  Wind  druck. 
Waagereehter  Druck  für  das  <pn  ....  120 

Die  Berechnung  wurde  für  folgende  F;klle 
durchgeführt : 

1.  Eigenlast  und  volle  fremde  Belastung; 

2.  Eigenlast   und   fremde  Belastung  auf  einer 
Binderhalft  e  ; 

3.  Eigenlast  mit  Winddruck  von  einer  Seite. 


Digitized  by  Google 


\2H-2    Stahl  und  Eisen     Einige  Kisenconstructionen  auf  der  l'ariser  H  eltausstflluny.       IT, Deccmher  1UU0. 


Als  zulässige  Beanspruchungen  wurden  für 
die  l!rutto<|nersrhnitte  Dmm»  ks:qan  bei  Kivr»"ii- 
last  und  voller  fremder  Last  und  l.Höd  kg  mciii 
Ciir  Kisciilast  und  Winddruck  f«-f»tgr**setxt. 

Die  Aufstelluus  der  Hauptcoustruetionstheile 
wurde  in  der  kurzen  Zeit  vom  l.V  Februar  Iiis 
.Mi.  März  HHtu  bewirkt,  nirhtsdotnweniser  war 
der  Pavillon  bei  der  KrölVnuns  der  Ausstelluns 
noch  ars  im  Rückstand,  nicht 
einmal  Knde  Juni  war  er  ganz 
fertig.  lTm  die  Aufstellnns  zu 
beschleunigen,  hat  man  sehr 
kräftige  ( icrüste  und  Werkzeuge 
im  Vergleich  zu  dem  Gewicht 


von  2H.2U  in  über  den  Auf  laset  steinen  der  Binder 
war  ein  achteckiscr  Arbeitsboden  von  10  in 
I  »Uivhinesser  des  umschriebenen  Kreises  angebracht 
(Abbildung  o4i,  der  in  der  Mitte  eiuen  gemein- 
schaftlichen Drehzapfen  für  die  beiden  Portal- 
serüste  trug.  Unterhalb  iles  oberen  Arbeitsbodcns 
las  ein  zweiter  Arbeitsboden,  der  zum  Aufstellen 
und  Richten  des  Kuselseletiks  diente.    Die  beiden 


Figur  tili. 


\  / 
\ 

\ 


Figur  t!7. 


Figur  KH. 


Fi  Sur  ».;*>. 

der  aufzustellenden  Construc- 
tioiistheile  ansewandt.  I  lie  Kup- 
pelbinder wurden  nach  und  nach 
in  der  Weise  aufgestellt,  dafs 
zwei  in  derselben  senkrechten 
Kbene  liegende  Hälften  zu 
gleicher  Zeit  aufgebaut  wurden. 
Jeder  Binder  wurde  sofort  mit 
dem  vorhergehenden  verbun- 
den. Die  Aufstellunsseinriehtuiisen  bestanden  aus 

folgenden   Theileli  : 

1.  einem  festen  (ierüstthurm  in  der  Mitte; 

2.  zwei  bewesliehen  Inneiigei  üste u  als  Stütze 
für  die  Minder  beim  Aufbauen; 

:i.  zwei  Portalgerüsten,  welehe  die  .Lauf kriilme 

trugen : 
I.  einer  Dampfwinde. 
Der  feste  Mittclthurm  war  rund  und  bestand 
aus  acht  auf  den  l'intaus  des  ( irundkreises  ver- 
t  heilten  Rundhölzern,  die  entsprechend  miteinander 
verbunden  waren  (Abbildung  (i.D.    In  einer  Höhe 


Figur  ..!•. 

bewesliehen  Innenseriiste  waren  statlelfönnis  in 
verschiedenen  Höhen  mit  Arbeitsbödeu  versehen 
und  liefen  auf  zwei  concentrisehen ,  10,t>7  in 
voneinander  entfernten  Schienensträngen.  Jedes 
Rortalseriist  leste  sich  tangential  an  den  Dreh- 
zapfen (Abbildung  ül)  und  hatte  oben  einen 
rechteckigen  Arbeitsboden,  der  von  zwei  parallelen 
TrUgern  unterstützt  wurde,  auf  denen  auch  die 
Schienen  für  die  oberen  Laufkriihne  lagen.  Die 
Träger  ruhten  an  einein  Knde  auf  dem  festen 
Mittelthiinn ,  au  dem  anderen  Knde  auf  einer 
l'ortalstiitze,  die  auf  einem  untenliegenden  ring- 
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förmigen  Geleise  von  l>  in  Spurweite  lief,  dessen 
äufsere  Schiene  die  Aufseilschiene  der  beweg- 
lichen Innt  nireriiste  war.  I>a  iier  für  den  Pa- 
villtm  verfügbare  Hauplatz  es  nicht  erlaulile.  mit 
den  Gerüsten  über  die  ( irundHaelie  des  Pavillons 
hinauszugehen,  was  die  Aufstellung  erleichtert 
haben  würde,  so  mufste  mau  zweierlei  Hebe- 
vorrichtungen auf  dein  Portalkrahn  anwenden, 
einen  yrofsen  Krahn  auf  einem  I.ängstreleise  und 


stellunir  der  französischen,  an  der  anderen  Seite 
für  die  der  nichtfranzösi.schen  .Möbelindustrie 
und  einiger  anderen  Industr  ien  eingerichtet  ist  ; 
einen  hinteren,  den  Absehlufs  bildenden  Theil, 
für  verschiedene  andere  Industriezweige  liestimmt. 
Hei  Jer  ( iesaiuintanordnunir  und  der  architek- 
tonischen Ausbildung  der  tiebilndeüiuppe  an  der 
Invaliden-Ksplanade  kam  es  hauptsächlich  darauf 
an,  sie  in  das  von  den  (iebäudeu  der  ge-enüber- 


Ki-ur  7n. 


Laufkatzen  anf  dem  Krahnauslcger,  die  senkrecht 
zu  der  Hcwcjrungsi  ichtuntr  des  Krahnes  liefen, 
zum  Heben  der  Lasten.  I>iese  Laufkatzen  zum 
Heben  wirkten  zusanfmen  mit  anderen  Lauf- 
katzen, welche  die  erforderlichen  Gegengewichte 
trugen  (Abbildung  •>.")).  Alle  Heweiriingen  der 
Hebevorrichtungen  mit  den  daran  hängenden 
Kisentheileu  wurden  von  nuten  mit  einer  Dampf- 
winde  vorgenommen,  so  dal's  auf  den  tierüston 
nur  gerade  so  viele 


Ki-ur  71. 


Leute  beschäftigt 
waren,  als  das  Zu- 
sammenbauen der 
einzelnen  Theile  er- 
forderte. 

Hl.  Die  Au.-- 
stellungsgebäil- 
de  auf  der  In- 
validen -  Espla- 
ii  a  d  e.  Hie  tie- 
bäude  der  Invali- 
den-Ksplanade ste- 
hen rechts  und 
links  von  einer  in 
der  Verlängerung 

der  Alexatidetbrücke  liegenden  Mittelstralse  und 
dienen  hauptsächlich  der  Ausstellung  von  Aus- 
stattungen für  Wohnungen  und  öffentliche  Ge- 
bäude sowie  der  Möbelindustrie.  An  der  einen 
Langseite  werden  sie  durch  die  t'oiistantine- 
strafse,  an  der  anderen  durch  die  Kabertstrafse 
begrenzt.  Die  Gebäude  zerfallen  in  drei  Theile. 
einen  vorderen,  aus  zwei  zu  der  Mittelstralse 
symmetrischen  Hälften  bestehenden,  der  aus- 
schliefslich  für  die  französische  Weberei,  Por- 
zellanindustrie u.  s.  w.  bestimmt  ist ;  einen 
mittleren  Theil,  gleichfalls  symmetrisch  zu  der 
Mittelstrafse.  der  an  der  einen  Seite  für  die  Aus- 


liegenden  Elyseeisi  heu  Felder,  der  Alexanderbrücke 
und  «lein  Invalidenhötel  gebildete  Gesainmthild  ein- 
zufügen, was  auch  in  jeder  Weise  gelungen  ist. 
Diese  Rücksichtnahme  auf  die  iiufsere  Erscheinung, 
wie  auch  die  Zweckbestimmung  der  einz(dnen 
Gebäude  sind  es  besonders  gewesen,  welche  die 
Anordnung  der  Kiseneoiistructioncn  beeintlufst 
haben.  Da  es  nicht  nur  zulässig,  sondern  sogar 
erwünscht  war,  kleinere,  Räume  im  Inneren  ab- 
zut heilen,  so  konnten  in  gröfserer  Zahl  Zwisrhen- 
stiitzen  angeordnet  werden,  als  lad  manchen 
anderen  Gebäuden.    Abbildung  tili  ist  ein  <^uer- 


-».00-  »» 


schnitt,  Abbildung  U7  ein  Laugenschnitt  durch 
das  Vordergebände.  Die  Mittelhalle  ist  '2'.i  in 
lang  und  2n,:{0  m  breit» und  mit  einem  Zeltdach 
überdeckt,  während  die  Seitenhallen  Sattel-  oder 
Pultdächer  haben.  Die  Dachconsfntction  der 
Mittelhalle  besteht  aus  zwei  Diagonalbindern 
a  b  und  r  —  il  sowie  acht  dagegen  stofsenden 
kurzen  Hindern  1  bis  H,  die  durch  Träger  c,  f, 
!/  und  Ii  verbunden  sind  (Abbildung  UM),  Diese 
l'onstruction  ruht  auf  vier  Ecksäulen  und  acht 
Mittelsäulen.  Leber  die  au  sich  klare  Einzel- 
anordniing  wird  nichts  Wesentliches  zu  sagen 
sein,    nur    möge    auf   die   eigenartigen,  eines 
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gewissen  Reizes  nicht  entbehrenden  Querver- 
bindungen zwischen  den  Säulen  aufmerksam 
gemacht  werden.  Das  Gewicht  der  Eisen- 
construetionen  beträgt  li>00  t;  die  Aufstellung 
ist  ohne  Schwierigkeiten  bewirkt  worden,  obgleich 
einige  Titeile  des  Gebäudes  auf  einer  Eisendecke 
stehen,  die  den  unter  der  Invaliden-Esplanade 
liegenden  neuen  ITuterpflasturbahnhuf  der  Wcst- 
bahn  überdeckt. 

Abbildung  >,u  ist  ein  Querschnitt  durch  die 
Mitte  des  Gebäudes,  in  welchem  die  Querdächer 


Längshallen  angeordnet.  Das  Eisengewicht  ist 
14b5  t.  Eine  etwas  abweichende  Kauart  zeigt 
das  gegenüberliegende  Mittelgebäude  an  der 
Fabertstrafse,  wie  aus  dem  Querschnitt  (Ab- 
bildung 71)  hervorgeht.    Gewicht  15*>4  t. 

Nach  ganz  anderen  Grundsätzen  sind  die 
beiden  Hintergebäude  überdacht.  Jedes  Gebäude 
hat  eine  Mittelhalle  von  25,20  m  X  24,60  m, 
die  von  einer  7,25  m  breiten  und  drei  10,10  m 
breiten  Seitenhallen  umgeben  ist.  Die  als  Gitter- 
träger ausgebildeten  Hallenbindcr  sind  in  der 


Figur  72. 


Ki^nir  7«. 


Figur  74. 


Figur  75. 


der  Hauptcingängc  der  Länge  nach  geschnitten 
sind,  während  Abbild.  70  den  Längenschnitt  der 
grorseu  Längshalle  darstellt.  Hier  ist  eine  Mittel- 
klippel von  23  m  im  Quadrat  unter  Verwendung  von 
Spitzbogenträgern  ohne  Zwischensänlen  hergestellt. 
1  >:is  Mittelgebäude  an  der  Constantinestrafse  hat 
drei  mittlere  Längshallen  hintereinander,  eine 
von  Hl  m  Länge  in  der  Mitte  und  je  eine 
von  41,5  tu  Länge  an  jedem  Ende  daneben; 
die  gemeinsame  Breite  ist  23  m.  Neben  den 
mittleren   Längshallen   sind   schmalere  Seiten- 


Mitte  auf  eine  Länge  von  8,20  m  waagerecht, 
angeordnet,  auf  den  waagerechten  Theil  ist  eine 
Laterne  zur  Beleuchtung  des  Gebäudes  gesetzt. 
Die  Anordnung  ist  eine  solche,  dafs  die  beiden 
Binder  a — b  und  c — d  (Abbildung  72)  un- 
unterbrochen durchgehen,  während  die  beideu 
Binder  e — f  und  g—h  am  Schnittpunkt  mit 
den  Bindern  a  b  und  c — d  unterbrochen  sind, 
also  ans  drei  Theilen  bestehen.  Die  Ver- 
bindungen in  den  Punkten  A,  B,  C  und  D  sind 
so  kräftig  gestaltet,  dafs  ein  waagerechter  Verband 
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nicht  erforderlich  erschien,  der  stets  angebracht 
werden  lntifs,  wenn  man  Diagonalbinder  anordnet. 
Ahhild.  7.'1  ist  ein  Längen*,  hnitt  durch  den  an  der 
Constantinestrafse  belegenen  Theil  des  (iebäudes. 

Von  anderen  Eisenconstructionen ,  auf  die 
ans  Raummangel  {rar  nicht  oder  nur  wenig  ein- 
gegangen werden  kann,  erwilhnen  wir  noch  die 
des  Elektricitätsgebäudes .  mit  dem  als  ChAtean 
d'ean  bekannten  bizarren  Ihm  davor  („Stahl  und 
Eisen"  lÜOii  Seite  471),  dessen  Eisengerippe  die 
absonderlichsten  Formen  erhalten  uiufste ,  um 
sich  den  Launen  des  Architekten  anzupassen. 
Besondere  Schwierigkeiten  ergaben  sich  bei  dein 
Elektri.itätsgebäude  durch  die  Herstellung  des 
hinter  dem  Wusserschi. ils  liegenden  erliöhteu 
llallentheils ,  der  als  die  sogenannte  Illusions- 
halle bekannt  geworden  ist.  Wahrend  die  Hallen 
sonst  eine  Höhe  von  ><'  m  haben,  ist  dieser 
Hallentheil  im  ganzen  57, .'{0  in  buch,  wovon 
12,20  m  auf  eine  Rckrönung  entfallen.  Die 
Schwierigkeiten  bestanden  hauptsächlich  darin, 
dafs  die  ('onstruetion  gegen  einseitigen  Wind- 
drnck  abgestutzt  und  verankert  werden  tnul'ste. 
Die  vier  das  Dach  der  Illusionshalle  tragenden 
Säulen  sind  in  der  Längsrichtung  des  Elektricitäts- 
gebitudes  1H,75  in,  in  der  (Jiierric  htung  2!»,0<)  m 
voneinander  entfernt  (  Abbildung  74».  Die  Sänlen 
setzen  sich  mit  breiten,  aus  Iilechplattcn 
zusammengesetzten  Küfsen    auf  unten«  Beton- 


fundamente.  Hinter  jede  Säulenreihe  ist  ein 
als  Fachwerkbalken  eonstruirter  Strebebogen 
gestellt,  der  einen  aus  einzelnen  Blechträgern 
gebildeten  Ful's  hat  und  sich  oben  mit  Platten 
gegen  die  hintere  Siiule  lehnt  (Abbild.  74  u.  75 1. 

I  Die  Blechträger  des  Fufses  des  Strebebogens  bilden 
einen  förmlichen  Kost  von  etwa  !•  m  Länge  und 
5  m  Breite,  mit  dem  das  untere  Ende  des  Strebe- 
bogens fest  verbunden  ist.  In  die  von  den  senk- 
rechten Wänden  des  Strebebogens  und  dein  Kost  ge- 
bildeten Ecken  sind  versteifte  Eckbleche  genietet. 

Endlich  sind  noch  zu  erwähnen  das  Ferris- 
rad  und  die  Halle  für  die  Automobile  n- 
ausst  e Illing  in  Vinceinies .  die  sehr  geschickt 
<  oiistruii  t  ist. 

Das  Schlul'sergebnils  der  vorstehenden  Be- 
trachtungen läfst  sich  dahin  zusammenfassen, 
dafs  die  Eisenconstructeure  ihre  Aufgabe  bei  der 
Pariser  Weltausstellung  sehr  gut  gelöst  haben. 
Wenn  auch  keine  so  bedeutenden  Bauwerke 
wie  der  Eitfelthurm  der  Ausstellung  von  lss!» 
entstanden  sind,  so  ist  doch  in  der  Formgebung 
der  Tragconstructionen  der  Hallen  und  der  Aus- 
bildung ihrer  Einzelheiten  so  viel  Gutes  hervoi- 
gebracht  worden,  dafs  der  Fachmann  leicht  über 
den  Mangel  an  einem  gröfseren  Schaustück  hinweg- 
kommt. Vorbildlich  für  derartige  Ausführungen 
werden  zweifellos  einige  von  den  zur  Anwendung 

I  gebrachten  Aufstellungsweisen  werden. 


Erzeugung  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  mit 

Eiuschlufs  Luxemburgs 

in  den  Jahren  1897  bis  1899  bt?z\v.  1*90  bis  1899.* 

.Wh  den  Veröffentlichungen  d,s  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes  zusammengestellt  v.m  Dr.  H.  Ii e ti t /. se h. j 


In  dem  Rundschreiben  des  „Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustriellci  -  heilst  es: 

„Von  dem  Kaiserlichen  Statistischen  Amte  ist 
die  Production  der  Berg-  und  Hüttenwerke  des 
Deutschen  Weichs  für  IS!»!*  veröffentlicht  worden. 
Leider  sind  518  Eisengiefsereien,  ti  S<  hweifseisen- 
und  5  Flufseisenwerke  mit  ihren  Antworten  im 
Rückstand  geblieben,  von  denen  nur  Eisen- 
giefsereien ,  5  Sehweifscisen-  und  5  Flufseisen- 
werke mit  ihrer  Prodtiction  amtlich  abgeschätzt 
werden  konnten,  während  .'(2  Gicfsereien  mit  einer 
Production  von  etwa  7»5o  t  Eisengufswaaren 
im  Werthevon  1  750  5lli»   H  und  1  Schwcilscisen- 
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werk  mit  einer  Production  von  15  t  Schweifs- 
eiseiifabricateu  im  Wert  he  von  3450  Ji  durch 
private  Sachverständige  abgeschätzt  worden  sind. 
Da  eine  vollständig  zutreffende  Ermittlung  der 
Production  für  die  Hüttenwerke  selbst  v.m  grofsem 
Werth  ist  und  die  Bestrebungen  unseres  Vereins 
sich  in  vielen  Fällen  auf  die  Statistik  zu  stützen 
haben,  darf  die  dringende  Bitte  wiederholt  werden, 
dafs  alle  Herren  Eisenindustriellen,  vorzugsweise 
die  geehrten  Mitglieder  unseres  Vereins,  die  Mühe 
nicht  scheuen  wollen,  die  (demnächst  wieder  aus- 
zugebenden) montanstatistischen  Fragebogen  für 
linio  so  vollständig  als  möglich  auszufüllen  und 
sodann  an  die  betreffenden  Behörden  zurück- 
gelangen zu  lassen." 
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L  Eisenerzbergbau. 


1M»7 

18$» 

.-.>•« 

■Vn  l 

51  i5 

t 

15  4«5  979 

15901  2«.! 

17  989  635 

Werth 

U 

litltlST  «90 

lüt  S2t  H77 

m.t  k    1   "    1  .  1  U  1  1 

iü  1  <  t  M  W  W ) 

Werth  einer 

Tonne 

■'i.S.s 

3>2 

3.911 

Arbeiter 

3"  99  1 

40  917 

II.  Roheisenerzeugung. 

1H97 

-  - 

189» 

11)'.) 

low 

11)8 

1 

Iii  5<I9 

10  3-21 

Koksroheisen  und  Roheisen  uns  «,'• 

luisehtem  Hre im >-t litt"  . 

,   ,    .  , 

t 

Ii  864  957 

7  302  ülii 

8  13-2  811 

t 

Ii  SM  46« 

7  312  7_üü 

S  113  13-2 

Werth 

H 

:;5o  n«  ««9 

37S  751  87-2 

455  S75  «XX » 

Werth  einer 

Tonne 

.. 

50,88 

51,79 

oo.98 

t 

U  127 ;»'.»:: 

Iii    ■  (_)*!    l  i  ,ii 

1,S  J.S.!  II  l'.l 

20  545  309 

:;u  459 

Uli  778 

96  334 

Vorhandene  Hoehofen  

27  H 

2Ü1 

285 

2äil 

263 

Hetriehsdaner  dieser  Oefen    .   .  . 

Wueh 

•n 

11  l>«1 

1 1  5s  7 

12  81  Mi 

1 

1  089  los 

1  2.12  120 

Werth 

H 

.  >S  5  7    7  1 H 

Iii  7 1)1  1  171 

Sl  349 1HMI 

W  erth  einer 

Tonne 

53,78 

5  1.9.5 

58,78 

Bessemer-  und  Thomas-Roheisen . 

t 

t  481  700 

1  sriii  :<iis 

5  475  399 

\\  i-rtli 

H 

±11  ±ülül 

->uus->  10s 

299  9s  1  004» 

Werth  einer 

Tonne 

19,38 

5(1 :  Ii» 

51,79 

t 

1  •>■'<!;  :,92 

1  17-!  S<  lt> 

1  222  HS7 

Werth  , 

« 

ü5  324  üü 

«2  '.'IS  379 

«8  2St 1 1 KJO 

Werth  einer 

Tonne 

5I.W9 

\r,  01 

t 

1-2  923 

45  IUI 

4s  «72 

Werth  . 

H 

4  Ui.'i  liiil) 

1  235  7li9 

5  «57  ODO 

Werth  einer 

Tonne 

93.22 

1  16,23 

(iurswauren     1  'i'^  l'inX"'^  i 

t 

1  "«Iii 

1  •»». 

,    ...         r  Kohren  .... 

t 

:!P.i9ii 

a!5  4-2 

1.  SenmeUuns:  \  Snnsliire  (iufswaaren  

; 

•21  924 

10218 

11  13(1 

1 

11843 

Itt  0S1 

12  177 

Wert  Ii  . 

H 

Uli  Iii 

1HU4Ü 

tiUä«MMI 

Werth  einer 

Tonne 

4::,«2 

40,1t» 

48.71 

III.  Eisen-  und  Stahlfabricate. 
L  Elsenglesaerel  (liofseiserj  II.  Schmelzung). 


185)7 

1898 

1«M» 

1 

1  213 

1  i.\\H 

85  435 

Iii  6JJi 

1  «80  989 

1  821  165 

2  038  IG8 

Sli  2«! 

91  952 

102  977 

Ol 

Kohren'  t 

195  0-20 

212  425 

243  1 73 

e 
3 

1  1  US  260 

1  277  957 

1  422  ZIS 

CB 

3 

23  «70 

15  100 

7  950 

<u 

N 

1  473  211 

1  597  431 

1  77«  878 

b_ 
LU 

Werth  M 

£52  «22  843 

280  014  Tili 

330  600  5< Mi 

Werth  einer  Tonne  „ 

171,48 

175,29 

186,05 

±  Schwelfaelspnwerke  (Schweir»elsen  und  Sehwelfsistahl). 

im 

Uli 

m± 

3S.L35. 

Iii  tili! 

/  Hohlujipeu  und  I{tdi->  hienen  /um  Verkauf   t 

79  (»41 

82  911 

79  232 

jä  « 

2M 

—  u 

m  'mm 

Sa.  der  Halbfabricate  t 

79  893 

82  911 

Iiliji2 

I  .O 

W.rth    „             „  .H 

2  38«  54« 

I  3Üi  553 

8  524  tM  K) 

i.                                                          Werth  einer  Tonne  _ 

9-2,4« 

89,04 

107.5s 

•  Am-ibli.  Ulirli  dt  r  »bgt»*i  hHUtun  Werk«. 
••  Konclilir I'mIh-Ii  i|»r  jbgeBchititeii  Werke 
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509 

"i07 

Uli 

Kisenhalinuihsru,  -Kader,  Kudreifen  *  .  .   

t 

Iii  348 

13  070 

IS  509 

i 

l'.i'A  5MS 

S-j9  K77 

'M  1  j  9  -Ii 

Platten  und  Hierin-.  utifscr  Wrifshleeh  *  

: 

1  [in  r.o | 

M  J-^  »Iii* 

■  ii  i     ;  1 

* 

Draht«  ....   

t 

31  073 

3-2  cm 

o 

Köhren«  

r 

37  735 

46  737 

(ü  33i> 

™ 

Alliiert":  Kisen-  unil  Stahlsorten  (MaM'liiiienlheile.  Selnnied- 

U. 

I 

3fi  336 

31503 

35  +55 

f 

15. 

Sn.  der  Fabricate" 

t 

1  031  f. 91 

1  077  3Ü3 

i  HL  im 

Werl  Ii  .. 

UJ  974  135 

Ii!  UiüiMJ 

LH  73-'»  15D 

Werth  einer  Tonne 

137. til 

139.3S 

158.D1 

3-  Flufoftigenwcrke. 
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L. 

es 


ü 
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Producirende  Werke  

Arbeiter  

Blöcke  i.  Ingota)  zum  Verleimt'  t 

Blooms.  Billcts.  l'lutiiirii  ii.  s,  w.  zum  Verkiml'  t 

Sa.  der  Halbfabricate  t 
Werth    ,.  „  .h 

Werth  einer  Tonne  „ 
Eisenbahnschienen  unil  Sc]iiciiculiefe*tii.'Hii«:*tlicilc   .  .    .   .  t 

Biihnnrhwellen  innl  Befoti^iinirstheilc  t 

Kisenhithnaehseii,  -Kader,  Kudreifen  t 

HandelseiM-n,  Kein-.  Hau  ,  Prntileiseii  t 

Platten  und  Blei  he.  aulser  Wrifshteeh  t 

WeiWdteh  t 

Draht  t 

Geschütze  und  ( icsi  llossc  t 

Röhren    t 

Andere  Kisen-  und  Stahlsorten  (Maschincntheile ,  Schmied- 

stiieke  il  s,  *.)  t 

Sa.  der  Fabricate  t 
Werth  „  „  # 
Werth  einer  Tonne  ., 


Hit 

91  5-2« 
363  539 
910  560 
1  273  089 
107  131  043 
84.15 
79-J  (ÜÜ 
LM333 
I  jfi  979 
1  551  995 
574097 
31  458 
47S  834 

ir.  1-73 

1 1  480 

3  863  4M 
5Q6  191  I?.'. 
131.03 


170 

im;  tri 9 

Hl  i.ul 

9S<;  572 
1  428  LZÜ 
H±  301  333 
85,64 

S07  171 
1(18  533 
1  45  536 
1  858  370 
65*  986 
3ü  340 

n.'h.-.i 

29  217 
16  083 

190ÜÜ4. 
4  352  831 
5S7  <S2  08I 

i::i.92 


LZ7 
120  983 
467  7_21 
1  Di')  670 
1  508  391 
138  677  IHK) 
91.94 
792  013 
201  688 
15t  830 
2 132  112 
773  511 
311 ''Ml 
479  721 

üj  .ys3 

30  576 

195-261 
4  820  215. 
71X1 458  (NX) 
145.31 


Summe  der  zum  Verkauf  hergestellten  Artikel. 


1S1»7  1898 

lsiw    |  im»; 

189S 

18JH) 

(iufseisen  erster  •Sehnielziins:    .  .  . 

«weiter        .  ... 
Schwei  fseisen  und  Selmcifsstalil  .  . 
Klnfseisen  und  r'lut'sstahl  

Menge  in  Toni 

ü  <J23.       45  HO 
1  Ül  211   1  597  431 
1  iil  584  1  1ÜÜ 

5  136  558  5  781  004- 

len  •" 

1  77«;  s7* 
1  in:;  >;/., 

6  328  666 

Werth  in  Mark 

±4Jiä660       4235.  Hill 
i&JÜ2iS43     280014  702 
Uli  360  681      157  517  613 
613  325Ü&.    7<r.ir,s6  III- 

•  <  • 

äüülooo 
330  lÜJSl  üOO 
1SÜ259  450 
S39  I35  0ÜO 

Siinima  .  . 

7  76t -l~l>  S584  152 

9  35S  075 

1  019  Iii  402 

1  151  384  498 

1  361  651  950 

Ausfchliel'clich  Hör  abK«»rll4tztnn  Werke. 
Km-chliefHlith  dar  abK«racbttlxteii  W«rke. 

Den  ZitTern  d>  s  Kaiüerl.  Stutisliscbon  Amt»  ninil  ili«  Artikel  »ui  (iiifoeiarii  erster  Srlinjoliung  hiniugcfU^I  wurden. 


Die  voi'liei'irelienJcZnsaiiiiiieiistelliintr  (fiir  1890  : 
0  358  Uli  t  im  Werth«!  von  1  361  051  050  ^H) 
le«:t  den  Schwerpunkt  auf  die  zum  Verkauf  her- 
gestellten Artikel  und  ist  von  dieser  Auffassung 
ans  einwamlsfrei.  Ks  wird  auch  zuzugehen  sein, 
dafs  ein  anderer  «ratist is-cher  Krhehungsimidiis 
sehr  gTol'se  Schwierijrkeileu  zehnten  hiitte,  viel- 
leicht gar  nicht  ilurchführhai-  wäre. 

Und  doch  kann  dies«'  au  und  für  sich  richtige 
Darstellung  zu  einer  irrthümlicheu  Auffassung 
iiher  die  Höhe  der  l'rodtietion  führen,  da  der 
weitaus  grölst «•  Theil  der  verkauften  Halhfahricate 
(Kohhi|i|ieu,  Knhsi  liieiien,  Dlnuuis,   IfilU  ts.  Pla- 


tinen) in  d«-ii  lianzfahricaten  anderer  Werk«1 
(Draht,  Dlech,  Kisenhalinaclisen,  Kilder,  Kadreifen, 
Schmiedstücke.  Handelseiseii  u.  s.  w.)  wi«'der  er- 
seheint, ein  kleinerer  Theil  ausgeführt  wird  und 
nur  sehr  geringe  Mengen  im  Inland  anderweite 
(hier  nicht  herücksiclitigte)  N'erwemlung  linden. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  hat  der 
\erfasser  versucht,  die  Höhe  der  Produktion  in 
1807  his  1899  wenigstens  unnahernd  dadurch 
zu  berechnen,  dal's  nur  die  (ianzfahricate  auf- 
geführt worden  sind  und  von  den  Halhfabricaten 
nur  die  Ausfuln  berücksichtigt  worden  ist.  Dar- 
nach würden  betragen: 
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Ganzfabricate  und  ausgeführte  Halbfabricate. 


1S97 

1  VI*. 

1899 

Kiscnhalhfahricate  (Luppen,  lni;«>t-  n.  s.  w.)  zum  Verkauf,  tut- 

Uli  Uli 

34  964 

Sil  Ilil 

M  I  IS 

109  977 

263  728 

310  m 

373  (»in 

Si'ii^ri''*-  i in l\\i  imri'ii  t 

1  I9ll  ISl 

1  888  20ü 

1  488  aus 

r  l  ^  i  ■  Ii      Ii  n  sc  Ii  ii  *n  i  *n   lind    Krli  iriiwi  In-!  i"»t  t  intn  i  r*»Oii'i  1  *»  fh 

79  Q  i<H\ 

Oil  1  i 

81U  loo 

st i7  ":tu 

Kiseme  liahnschwi'llen  und  Srhwellenl.eti -tii^in^stlieile  ....  t 

1 14  8« 

1 1  ■  1 1 1  k  i  *  i 

108  Oh) 

IZI  >  1   i  ■  .-l 

ÜU327 

in/  ulüi 

1  '>.<  IM« 
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8848583 

8  035  03s 

SU)  482 

WeiMdeel  t 

::i  lös 

iJD.320 

Draht  t 

r.i-j  '.x>7 

4TB  067 

512347 

UeachitM  and  äenthosM  t 

ihm 

211211 

26  583 

Anden   Eisen-   and    Stahlsorten   (Maachinentheile ,  Schmied- 

169  M6 

225  467 

230  716 

43.GIU 

15  100 

Iliüä 

Sa«  di-r  Pabricate  t 

«>  tr>i  um 

1 108-088 

7  793  890 

Werth  in  t4f 

9Q8  ss9  sia 

1084803810 

1817  0M8M 

Werth  einer  Tonne  in  „ 

1411.89 

144,19 
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IV.  Kohlenförderung. 
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Werth  einer 


Wert  Ii 
Tonne  in 


Arbeiter 


 t 

Werth  .« 
Werth  einer  Tonne  in  « 
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;t|  054988 

li-tS  938  712 
TJX 
336  HA 

19419503 
66  850 
186 

~nro57 


uü  309  üüi 

7,37 
3äl  Üliä 

31  048  898 
73  3so  I4S 
Ui 
42  S I  2 


KU  639  H>3. 

288448000 
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BS  57r» 

34  20t  066 
7S45QUQQ 
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Zu 
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Hlieftnei, 
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u.  Stahlwerke) 

sammen 

1873  ,  . 
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LUi4ü 

183824 
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138  176 

•  188812 
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2i::t2 

litt  248 

171  893 
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1  17  361 
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1 1 4  UU3 
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j_  
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1 
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25  .'i7o 
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>. .  .'i 
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_^ 
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1 1 V  133 
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181  173 

.: 
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ü  LiLi 
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18S4  .  . 
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88  LLL 

1  ■'.-.?  191 
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_  •  " 
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899  127 
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uü  Uli 

LlUTJü 

1  S9  595 

1899  .  . 

tüliii 

3ji334 

2:iO  263 

327  M  1 

188«  .  . 
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I21MI    Stahl  un.l  Fasen. 


Ihr  französinehe  <it»etzfnfuurf  u.  <.  ir. 


IT).  December  IHOO. 


Der  französische  Gesetzentwurf,  betr.  die  gütliche  Beilegung 
von  Streitigkeiten  Uber  die  Arbeitsbedingungen. 


I  »it  socialdemokratische  Handelsministcr  Frank- 
reichs, Herr  Millerand,  hat  einen  Gesetz- 
entwurf ausgearbeitet,  der  im  Grunde  genommen 
nichts  Anderes  ist.  als  die  Proclamirung  des 
..Rechtes  auf  Arbeitseinstellung1*,  die  in  allen 
denjenigen  Füllen,  in  denen  eine  Verständigung 
nieht  gelingt,  durch  die  Mehrheit  der  Arbeiter 
auf  dem  Wege  der  Abstimmung  obligatorisch 
gemacht  werden  kann.  Wir  werden  eingehender 
auf  diese  Angele» enheit  zurückkommen,  wenn 
die  französische  Kammer  ilen  Gesetzentwurf  an- 
genommen oder  abgelehnt  hat.  Heute  aber  glauben 
wir  dem  Interesse  der  Leser  entgegenzukommen, 
wenn  wir  ihnen  dieses  merkwürdige  Experiment 
sorialdemokratiseher  Ministerthätigkeit  in  über- 
setztem Wortlaut  unterbreiten. 

/>iV  RrtlnrtioH 

Artikel  l.  Alle  industriellen  und  Handels- 
betriebe, die  wenigstens  5n  Arbeiter  oder  An- 
gestellte beschäftigen,  haben  jedem  Arbeiter 
bezw.  Angestellten,  der  sich  um  eine  Stelle  be- 
wirbt, eine  gedruckte  Mittheilimg  einzuhändigen, 
aus  der  hervorgeht,  ob  Streitigkeiten  über  Arbeits- 
bedingungen zwischen  den  Kigcnthümern  d-r  Re- 
triehe  und  den  Arbeitern  oder  Angestellten  dem 
durch  dieses  Gesetz  organisirten  Schiedsgericht 
zu  unterbreiten  sind  oder  nicht. 

Im  ersten  Falle  begründet  der  Kintritt  in 
den  Betrieb,  nach  Ablauf  einer  dreitägigen  Frist, 
die  gegenseitige  Verpflichtung,  sich  diesem  Ge- 
setze zu  unterwerfen.  Ks  stellt  für  alle  dort 
behandelten  Fragen  eine  Interessengemeinschaft 
der  Arbeiter  und  der  Angestellten  auf  und  ver- 
pflichtet sie,  die  in  Gemiil'sheit  dieser  Bestimmungen 
gefal'sten  Beschlüsse  als  bindend  anzuerkennen. 

Die  im  Absatz  1  dieses  Artikels  vorgesehene 
Mittheilung,  welche  die  Bedeutung  eines  Ver- 
trages zwischen  den  Parteien  hat.  ist  in  dem 
Ktablissemeut  auf  Veranlassung  des  Betriebs- 
leiters anzuschlagen. 

Artikel  '2.  I>ie  Voraussetzung  der  Be- 
schäftigung von  mindestens  ."»n  Arbeitern  oder 
Angestellten  ist  erfüllt,  wenn  ein  Betrieb  jährlich 
mehr  als  ]n  Wochen  hindurch  mindestens  ">o  Ar- 
beiter oder  Angestellte  jeden  Alters  und  beiderlei 
Geschlechts  beschilftigt. 

Als  ein  einziger  Betrieb  gilt  eine  Vielheit 
von  Werkstatten,  Bauabtheilimgen  oder  von  an- 
einander grenzenden  Lüden,  falls  diese  sich  im 
Besitze  desselben  Arbeitgebers  oder  derselben 
Gesellschaft  befinden. 

Artikel  :».  Streitigkeiten  über  die  Zahl 
der  Arbeiter   und   Angestellten,   über  die  Kut- 


steliuug  des  Srhiedsgerirhtsvcrtrages,  sind  seitens 
der  Interessenten,  der  Arbeitgeber,  wie  der  Ar- 
beiter und  Angestellten,  dem  örtlichen  Schieds- 
gericht oder,  falls  ein  solches  nicht  besteht,  dem 
Fliedensrichter  vorzutragen. 

Artikel  1.  Bei  Lieferungs-  oder  Arbeits- 
verträgen für  staatliche  Rechnung  ist  dem  I  nter- 
nehnier  die  Verpflichtung  aufzuerlegen ,  für  seine 
Baubetriebe  und  Werkstätten  «las  durch  dieses 
Gesetz  geschaffene  Schiedsgericht  anzuerkennen. 

I>ie  Bedingungen  jeder  durch  den  Staat  cr- 
tlieilten  ('»ncession  sollen  den  ( 'oncessionar  ver- 
pflichten, das  Schiedsgericht  anzuerkennen. 

Jede  in  der  Zukunft  ertheilte  Mineucoii- 
cession  soll  den  (  oncessioiiär  zur  Anwendung 
dieses  Gesetzes  verpflichten. 

Die  Departements  und  die  Gemeinden  sollen 
das  Recht  haben,  in  ihren  <  oneessionen  und  Ver- 
trügen die  Verpflichtung  zur  Anrufung  des  Schieds- 
gerichts zu  statuiren. 

Bei  der  i 'oncessionii  ting  von  I.ocalbahnen  und 
Tramways  ist  die  Aufnahme  einer  derartigen 
Verpflichtung  in  die  I  oncession .  wie  bei  den 
t  oneessionen  der  Gemeinden  und  Departements, 
in  das  Belieben  der  Behörde  gestellt,  die  die 
(  oncession  ertheilt. 

Kine  Verfügung  der  Verwalt ungb«  bürde  soll 
die  Modalitäten  und  Bedingungen  für  die  An- 
wendung dieses  Artikels  formulircn ;  bezüglich 
der  Kiscnbahn-  und  Tramway-Gesellschaften  soll 
sie  die  Art  der  Bildung  der  Wahlbezirke  und  die 
Normen  für  die  verschiedenen  in  diesem  Gesetz 
vorgesehenen  Abstimmungen  festsetzen. 

Artikel  .">.  In  jedem  industriellen  oder 
Handelsbetriebe,  für  den  die  gegenseitige  Ver- 
pflichtung, das  Schiedsgericht  anzurufen,  besteht, 
wühlen  die  Arbeiter  und  Angestellten  aus  ihren 
Reiben  Delegirte,  welche  das  Personal  dem  Be- 
triebsleiter gegenüber  vertreten. 

Artikel  (>.  Jedes  Ktablissemeut,  das  löu  Ar- 
beiter resp.  Angestellte  beschäftigt,  bildet  min- 
destens einen  Wahlbezirk.  Bei  einem  gröfseren 
Arheiterbestande  ist  der  Betrieb  durch  den  Be- 
triebsleiter in  örtliche  oder  berufliche  Bezirke 
einzutheilen. 

Jeder  Wahlbezirk  utnfafst  mindestens  5o  und 
höchstens  l.">o  Arbeiter  und  Angestellte:  er  ist 
vertreten  durch  einen  Delegirten  und  einen  Stell- 
vertreter desselben. 

Artikel  7.  Innerhalb  eines  Bezirkes  sind 
mit  Ausnahme  der  Directions-  und  Aufsichts- 
heamt.n  alle  Arbeiter  und  Angestellte  beiderlei 
Geschlechts  wahlberechtigt,  unter  der  Be- 
dingung,  dafs  sie   1*  Jahre  alt   sind   und  vor 
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<l»!m  Ansehlag  der  X'rrfüjriinir,  die  (Umi  Termin 
der  Wahl  bestimmt,  in  die  letzte  Lohnzahlungs- 
liste eingetragen  waren. 

Artikel  8.  Wählbar  sind  in  einem  Bezirke 
alle  des  Lesens  uud  Schreibens  kundige  Arbeiter 
französischer  Staatsangehörigkeit,  die  das  25. Jahr 
vollendet  halten  und  iilier  die  noch  keine  Strafe 
verhängt  worden  ist,  welche  den  Verlust  der 
bürgerlichen  Hechte  oder  der  weiter  unten  im 
Artikel  :il  aufgeführten  Rechte  nach  sich  zieht. 

Hie  oben  bezeichneten  Wahler  müssen  min- 
destens 2  .lahre  in  dem  Betrieb  gearbeitet  haben. 
Falls  diese  Bedingung  nicht  erfüllt  ist.  können 
Personen  gewählt  werden,  die  2  Jahre  in  gleich- 
artigen Betrieben  thiitig  waren. 

Artikel  !•.  Die  Wühler  benennen  ihre 
Delegirten  jedes  Jahr  im  Laufe  des  Monats 
Januar;  für  die  Saison- Industrien  kann  ein  anderer 
Termin  angenommen  werden. 

Durch  Verfügung  des  Betriebsleiters  wird  für 
jeden  Wahlbezirk  der  Termin  der  Wahl,  das 
Wahllocal  wie  die  Stunden,  während  deren  die 
Wahl  vorgenommen  wird,  bestimmt. 

Diese  Verfügung  ist  mindestens  in  Tage 
vor  dem  Wahltermin  in  den  Arbeitsstätten  anzu- 
schlagen; eine  (opie  der  Verfügung  ist  an  dem- 
selben Tage  dem  Main«  der  Gemeinde  zuzustellen. 

Das  Verzeichnil's  der  Wähler,  und  derjenigen, 
welche  zu  Delegirten  gewählt  werden  können, 
wird  vom  Arbeitgeber  zusammengestellt.  K-  ist 
gleichzeitig  mit  der  oben  genannten  Verfügung 
an  denselben  Stellen  anzuschlagen.  Line  Ab- 
schrift ist  durch  den  Arbeitgeber  dem  Main« 
einzuhandigen,  welcher  sie  in  der  Mairie  für 
die  Arbeiter  zur  Hinsicht  auflegt. 

Im  Falle  von  Hinwendungen  der  Interessenten 
gegen  die  Wählerlisten  und  die  Bildung  der 
Wahlbezirke  ist  der  Protest  spätestens  5  Tage 
nach  der  Veröffentlichung  der  betr.  Verfügungen 
in  den  Arbeitsstellen  und  der  Mairie,  bei  dem 
Schiedsgericht,  oder  in  Knnangelnng  eines  solchen 
bei  dem  Friedensrichter  anhängig  zu  machen. 
Die  im  beschleunigten  Verfahren  erfolgende  Knt- 
Hcheidnng  ist  eine  definitive. 

Artikel  D).  Das  Wahlbureau  jedes  Bezirks 
setzt  sich  aus  den  beiden  ältesten  und  dem 
jüngsten  der  bei  der  Kröffnnng  der  Wahl  an- 
wesenden Wähler  zusammen. 

Der  Betriebsleiter  darf  sich  im  Wahllocal 
während  der  Wahlhandlung  gleichzeitig  durch 
höchstens  zwei  Personen  vertreten  lassen. 

Die  Abstimmung  hat  durch  einen  in  ein 
Couvert  gesteckten,  gefalteten  weilsen  Zettel, 
der  anfsen  keinerlei  Aufschrift  tragen  darf,  zu 
erfolgen,  widrigenfalls  sie  nichtig  ist.  Vor  der 
Stimmabgabe  iiinfs  der  Wähler  einen  besonderen 
Raum  passiren,  wo  er  gleichmäßig  beschaffene 
Umschläge  vorfindet. 

Auf  jeden  Zettel  können  zwei  Namen  geschrie- 
ben werden;  etwaige  weitere  Namen  sind  ungültig. 


Liu  beim  ei  sten  Wahlgang  gewählt  zu  werden, 
ist  die  absolute  Majorität  der  abgegebenen  Stim- 
men umi  eine  Stimmenzahl  von  mindestens  einem 
Viertel  der  eingeschriebenen  Wähler  uothwendig. 

Beim  zweiten  Wahlgaug  genügt  die  relative 
Majorität,  gleichviel  wie  grofs  die  Zahl  der  an- 
wesenden Wähler  ist. 

Im  Fall  der  Stimmengleichheit  fällt  die  Wahl 
auf  den  ältesten  der  Candidaten. 

Falls  ein  zweiter  Wahlgaug  nöthig  wird,  ist 
derselbe  möglichst  bald  nach  Bekanntwerden  des 
ersten  Wahlresultats  vorzunehmen. 

Artikel  IL  Nach  der  Zählung  der  ab- 
gegebenen Stimmen  verkündet  der  Vorsitzende 
das  Resultat  der  Wahl;  das  von  demselben  zu 
führend«)  Protokoll  über  die  Wahlhandlung  ist 
dein  Maire  zuzustellen,  welcher  es  zur  Verfügung 
der  Interessenten  hält. 

Ktwaige  Hinwendungen  sind  seitens  der  Inter- 
essenten: Arbeitgeber,  Arbeiter  oder  Vertreter 
ihrer  Verbände,  innerhalb  dreier  Tage  nach  Ver- 
kündigung des  Resultats,  vor  dem  Schiedsgericht 
oder  in  Knnangelnng  eines  solchen  vor  dem 
Friedensrichter  geltend  zu  machen.  Die  in  be- 
schleunigtem Verfahren  erfolgende  Hntsclieidung 
ist  eine  definitive. 

Artikel  12.  Die  gewählten  Delegirten  und 
ihre  Stellvertreter  treten  alsbald  in  Thätigkcit. 

Im  Fall  einer  Vacanz  infolge  von  Tod,  Aus- 
scheiden. Nichtigkeit  der  Wahl  ist  ein  Hrsatzinann 
für  die  noch  übrige  Zeit,  der  Wahlperiode  zu  wählen. 

Die  Wahl  findet  innerhalb  einer  Frist  von 
1  Wochen  nach  Hintritt  der  Vacanz  und  unter 
den  oben  geschilderten  Normen  statt. 

Artikel  Li.  Der  Delegirte  jedes  Wahl- 
bezirks, und  im  Fall  der  Verhinderung  sein 
Stellvertreter,  hat  die  die  Arbeitsverhältnisse 
betreffenden  Forderungen  des  Personals  entgegen- 
zunehmen und  dieselben  dem  Betriebsleiter  oder 
dessen  Vorgesetzten  zu  übermitteln. 

Der  Betriebsleiter  kann  für  die  Lntgegun- 
nahine  der  laufenden  Forderungen  einen  Werk- 
führer bezeichnen.  Das  Reglement  wird  den 
Tag  und  die  Stunden  festsetzen,  an  denen  diese 
Forderungen  in  jeder  Woche  entgegengenommen 
werden.  Wenigstens  einmal  monatlich  sollen  die 
Delegirten  Gelegenheit  erhalten,  den  Betriebs- 
leiter selbst  oder  einen  höheren,  durch  letzteren 
bezeichneten  Direetionsbeamten  sprechen  zu 
können.  Die  Stellvertreter  wohnen  diesen  Ver- 
handlungen hei. 

Artikel  IL  Wenn  der  Betriebsleiter  oder 
dessen  Vorgesetzter  die  durch  die  Arbeiterdele- 
girten  überbrachten  Forderungen  nicht  anerkennt, 
haben  Hrstere  auf  das  Verlangen  einer  Gruppe 
von  Arbeitern  oder  Angestellten  diese  Forderungen 
schriftlich  formulirt  dem  Betriebsleiter  oder  dessen 
Vorgesetzten  noch  einmal  vorzulegen. 

Innerhalb  IS  Stunden  nach  der  abermaligen 
Vorstellung    hat    der    Betriebsleiter   durch  die 
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Vermittlung  der  I  lelegirten  den  Arbeitern  schrift- 
liche Antwort  zugehen  zu  lassen,  ob  er  seinen 
liesehluf's  aufrei  bt  erhalt ,   und  welche  Schieds-  i 
lichter  er  in  diesem  Fall  wählt. 

Sind  die  Schiedsrichter  nach  Ablauf  dieser  i 
Frist  nicht  benannt,  so  können  die  Arbeiter  den 
Streik  beschließen. 

Hat  der  Hetriebsleiter  Schiedsrichter  benannt, 
so  müssen  die  Arbeiter  innerhalb  der  nächsten 
48  Stunden  diu  eh  ihre  Delegirten  die  Namen 
der  von  ihnen  in  gleicher  Anzahl  gewühlten 
Schiedsrichter  bekannt  geben. 

Kalls  das  schiedsrichterliche  l'rtheil  nicht 
binnen  »>  Tage  nach  der  Benennung  der  seitens 
der  Arbeiter  aufgestellten  Schiedsrichter  gefüllt  ist, 
kann  die  Arbeitseinstellung  beschlossen  werden. 

Artikel  15.  Der  Streik  kann  sowohl  für 
das  ganze  Etablissement ,  wie  für  eine  oder 
mehrere  Werkstätten  oder  Laden,  welche  aus- 
drücklich aufzuzahlen  sind,  nur  auf  Grund  einer 
regelrechten  Abstimmung  des  Personals,  die  in 
der  nachstehend  angegebenen  Weise  zu  erfolgen 
hat,  beschlossen  werden. 

Artikel  Iii.  Die  Arbeiterdelegirten  geben 
•lein  Personal  und  der  Direetion,  wenigstens 
•  >  Stunden  vorher,  den  Ort  und  die  Stunde  für 
die  Abstimmung  bekannt. 

Die  im  Artikel  7  bezeichneten  Wühler,  welche 
in  den  Werkstatten  oder  Lüden  arbeiten,  die 
von  dem  Streike  betroffen  wei  den ,  sind  zur 
Theilnahme  an  der  Abstimmung  berechtigt. 

Artikel  17.  Das  Bureau  ist  aus  den 
beiden  iiitesten  und  dem  jüngsten  der  stimm- 
berechtigten Arbeiter,  die  bei  Beginn  der  Ab- 
stimmung zugegen  sind,  zusammenzusetzen.  Die 
Abstimmung  geht  in  der  durch  Artikel  in 
Abs.  3  bezeichneten  Weise  vor  sich.  Für  die 
I  »auer  der  Abstimmung  ist  der  Zutritt  zum  Wahl- 
local.Tedem,der  nicht  wahlberechtigt  ist,  untersagt. 

Jeder  Stimmzettel  hat  entweder  die  Be- 
merkung: „Für  den  Streik"  oder  die  Bemerkung: 
-Gegen  den  Streik1-  zu  tragen. 

Der  Streik  gilt  als  beschlossen,  wenn  mehr 
::ls  die  Hälfte  der  Anwesenden,  und  mehr  als 
ein  Drittel  aller  Stimmberechtigten,  sich  für  den- 
selben erkliirt. 

Falls  die  Zahl  der  abgegebenen  Stimmen 
nicht  genügt,  ist  am  folgenden  Morgen  eine 
neue  Abstimmung  vorzunehmen. 

Artikel  IS.  Nach  der  Abstimmung  ver- 
kündet das  Wahlbureall  das  Resultat  derselben ; 
die  Arbeiterdelegirten  geben  es  sofort  dem  Be- 
triebsleiter bekannt. 

Das  vom  Wahlbureau  geführte  Protokoll  ist 
dem  Maire  zu  übermitteln,  welcher  es  zur  Ver- 
fügung der  Interessenten  halt. 

Artikel  \U.  Jede  gemäfs  Art.  15  bis  1* 
beschlossene  odleetive  Arbeitseinstellung  ist  auf 
(•rund  der  im  ersten  Artikel  erwähnten  Ver- 
einbarung für  alle  verbindich. 


Die  Abstimmung  ist  mindestens  alle  7  Tage 
in  der  durch  die  Artikel  15  bis  In  bestimmten 
Weise  zu  wiederholen.  Als  stimmberechtigte 
Personen  sind  diejenigen  nicht  zu  zühleu,  welche 
inzwischen  den  Ort  verlassen  haben  oder  iu  ein 
anderes  Etablissement  eingetreten  sind. 

Die  Arbeit  ist  wieder  aufzunehmen,  wenn 
der  Streik  nicht  von  neuem  beschlossen  wird. 

Artikel  20.  Wenn  die  Arbeitseinstellung 
nicht  beschlossen  wird,  ist  das  Personal  ver- 
pflichtet, die  Arbeit  fortzusetzen.  Jede  neue 
Forderung  ist  in  der  durch  die  Artikel  13  und  11 
bestimmten  Weise  geltend  zu  machen. 

Artikel  21.  Für  den  Fall  der  Streik- 
erklümng  sind  die  zustündigen  Abteilungen  der 
Arbeitskammer  von  Amtswegen  berufen ,  die 
Streitigkeiten  beizulegen.  Sie  sind  zu  diesem 
Zweck  vom  Vorsitzenden  der  Arbeitskammer  auf 
Antrag  der  Interessenten  oder  der  Verwaltungs- 
behörde einzuberufen. 

Artikel  22.  Die  Sectionen  der  Arbeits- 
kammer üben  in  ihrer  Eigenschaft  als  Schieds- 
richter die  Hechte  ans,  die  den  Schiedsrichtern 
durch  die  Civilprocefsorduung  gegeben  sind. 

Artikel  23.  Die  von  den  Schiedsrichtern 
gefüllten  l'rtheile,  die  in  den  von  ihnen  ge- 
zeichneten Protokollen  niedergelegt  sind,  binden 
die  Parteien  auf  die  Dauer  von  t>  Monaten. 

Artikel  24.  Wenn  die  Arbeit  nicht  einge- 
stellt wurde,  oder  falls  sie  vor  dem  schiedsrichter- 
lichen L'rtheil  wieder  aufgenommen  ist,  hat 
letzteres  rückwirkende  Kraft.  Seine  Geltung 
läuft  vom  Tage  der  Wiederaufnahme  der  Arbeit 
im  zweiten  Fall,  vom  Beginn  des  Verfahrens  im 
ersten  Fall. 

Artikel  25.  Die  schiedsrichterlichen  Fitlieile 
sind  im  Original  beim  Secretariat  der  Arbeits- 
kammer zu  hinterlegen,  welches  eine  Abschrift 
desselben  dem  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
durch  Vermittlung  des  Prttfecten  zustellt.  Eine 
weitere  Ausfertigung  ist  jeder  der  Parteien  un- 
entgeltlich zu  übermitteln. 

Artikel  2U.  Mit  einein  Monat  bis  zu  einem 
Jahr  Gefüngnifs  und  einer  Bufse  von  100  bis 
2ooo  F res.  wird  derjenige  bestraft,  welcher  einen 
Arbeiter  bei  der  Abgabe  seines  Votums  beein- 
thifst,  sei  es  durch  Thätliehkeiten,  Drohungen, 
Geschenke,  Versprechungen,  oder  dadurch,  dafs 
er  in  einem  der  betheiligten  Arbeiter  die 
Furcht  erweckt .  seine  Stellung  zu  verlieren, 
oder  sich,  seine  Familie  und  sein  Eigenthum 
zu  schädigen. 

Artikel  27.  Mit  einer  Geldbufse  von 
D>  Frcs.  bis  Diu  Eres,  wird  derjenige  belegt, 
welcher  einen  Delegirten  oder  einen  Schieds- 
richter an  der  Erfüllung  der  ihnen  durch  dieses 
(iesetz  übertragenen  Functionen  hindert,  soweit 
nicht  die  Bestimmungen  der  Artikel  177  ff.  und 
222  ff.  in  Anwendung  zu  bringen  sind. 
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Im  Wiederholungsfälle  wird  eine  Strafe  von 
t>  Tagen  Iiis  zu  einem  Monat  Geiangnifs  und 
10U  Fres.  bis  200  Frcs.  Geldbufse  verhängt. 

Artikel  2H.  Der  Artikel  4»>8  des  Straf- 
gesetzbuch« ist  auf  die  nach  Artikel  2H  und  2M  dieses 
Gesetzes  erfolgten   Verurteilungen  anwendbar. 

Artikel  2ü.  Werden  die  Verpflichtungen, 
welche  sich  aus  dem  im  Artikel  1  vorgesehenen 
Schiedsvertrag  ergeben,  nicht  eingehalten,  »o  gehen 
Arbeitgeber,  Arbeiter  oder  Angestellten,  welche  die 
gegen  diese  Verpflichtungen  vorstofsen  haben, 
des  activen  und  passiven  Wahlrechts  zu  Herufs- 
corporationen  verlustig.  Hier  kommt  in  Betracht: 
die  Ernennung  der  Verbandsverwaltungen.  der  Ar- 
beiterdelegirten ,  der  Delegirten  der  Bergleute, 
der  Schiedsrichter,  der  Mitglieder  der  Handels- 
kammern, der  Handelsgerichte,  der  Arbeits- 
kammern wie  des  Arbeitsamtes. 

Im  Wiederholungsfall  tritt  eine  Entziehung 
der  Wahlrechte  auf  die  Dauer  von  <>  Jahren  ein. 

Der  Verlust  der  Wahlrechte  wird  durch  die 
Friedensrichter  ausgesprochen  und  zum  Zwecke 
der  Streichung  den  zuständigen  Stellen  bekannt 
gegeben. 

Artikel  .{0.  Sollten  Confliete  u innerhalb 
der  Bezirke  der  Arbeitskammern  entstehen,  so 
sind  die  schiedsrichterlichen  Functionen  bei 
einem  Streik  von  weniger  als  800  Arbeitern 
durch  das  Schiedsgericht  des  betreffenden  oder 


des  benachbarten  Wahlbezirkes  wahrzunehmen, 
bei  einem  Streik  von  mehr  als  .'{im.»  Arbeitern 
durch  eiue  Abordnung  des  Arbeitsamtes,  die 
zur  Hälfte  aus  Arbeitgebern ,  zur  Hälfte  aus 
Arbeitnehmern  besteht  und  die  durch  das  Arbeits- 
amt oder  durch  die  „Permanente  Commissi«)!)" 
ernannt  wird. 

A  r t  i  k  e  1  8 1 .  I  He  für  die  Wahlversammlungen 
wie  ferner  für  die  Sitzungen  der  Arbeitskammern 
erforderlichen  Räumlichkeiten  sind  von  der  Ge- 
meinde zur  Verfügung  zu  stellen,  zu  heizen  und 
zu  beleuchten ;  die  so  entstehenden  Kosten  sind 
als  ordentliche  Gemeindeausgaben  anzusehen. 

Die  durch  das  Schiedsgericht  verursachten 
Unkosten,  die  dem  Secretär  der  Arbeitskammer 
zu  bewilligende  Vergütung,  werden  von  dem 
Prälfecten  des  Departements  festgestellt  und  dem 
Departementsbudget  als  onlentliche  Ausgabe 
belastet. 

Die  Reise-  und  Unterhaltungskosten  der  Mit- 
glieder der  Arbeitskammern  gelten  als  er- 
stattungsfahige  Ausgaben,  wenn  die  Section  als 
Schiedsgericht  tagt. 

Artikel  .12.  Alle  auf  Grund  dieses  Ge- 
setzes vollzogenen  Acte  sind  stempelfrei  und 
weiden  unentgeltlich  eingetragen. 

Artikel  88.  Die  Colonien  la  Guadeloupe, 
la  Martinique  und  la  Reunion  gehören  zum 
Geltungsgebiet  des  vorliegenden  Gesetzes. 
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Anf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  1N0O  sind  in  die  Liste  der 
Patentanwälte  eingetragen  worden  unter  Nr.  117  bis  122: 

.Johann  Ohmstede .  Hamburg;  Ott»  Siedentopf, 
Herlin:  Felix  Brolk,  Herlin;  Kduard  (ramer.  Herlin; 
Otto  Kglc.  Lörrach:  Max  Foui[iiet,  Hamburg. 

Herlin.  den  12.  November  1900. 

K  a  i  s  e  r  I  i  e  h  e  s  Patent  a  nit. 

ron  Huber. 

Auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Patent- 
anwälte, vom  21.  Mai  1!*H>  sind  in  die  Liste  der 
Patentanwälte  eingetragen  w  orden  unter  Nr.  128  bis  180: 

August  Waldemar  Hrock,  Herlin;  Adolt'  Dammann, 
Herlin:  Gustav  Adolph  Fürehtegott  Miiller.  Herlin: 
Samuel  Haimo  Rhodos  Herlin:  Franz  Söllingen.  Aachen; 
Henry  Ernst  Schmidt,  Herlin;  Ferd.  Schmitt.  Ludwigs- 
hafen a.  Rhein;  Rudolf  Yolkinann.  Herlin. 

Berlin,  «len  20.  November  1900. 

Kaiserliches  Patentamt. 

ron  Huber. 

XXIV«, 


Patentanmeldungen, 

weicht  v«w  dem  angegebenen  Tag«  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  EMikhtnahme  fBr  Jedermann  In  Kaiserllehen 
Patentamt  in  Berlin  ausliefen. 

12.  November  PMJO.  Kl.  5b.  S  18  48t>.  Vor- 
richtung zur  Herstellung  von  Schlitzen  in  Kohlen- 
flutzen.  Wilhelm  Seltner,  Schlau,  Böhmen;  Vertr. : 
.1.  P.  Schmidt,  0.  Schmidt  und  R.  Wagnitz,  Berlin, 
Charitestr.  «1. 

Kl.  öd,  P  lir.ru>.  Vorrichtung  zum  selhstthätigen 
( »offnen  von  Wetterthüren  bei  maschineller  Srilfördeniug. 
Jobannes  Plisehkowski ,  Königshürte  O.-S.,  Katto- 
witzerstrafse  44. 

Kl.  18b.  K  14  241.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Titan-Fisen-Legirungen.  Auguste  Jacques  Kossi.  James 
Mac  Natighton  und  Waltor  Dumaux  F.dtuonds,  New 
York;  Vertr.:  Dr.  W.  Häberlein  und  L.  Werner,  Herlin, 
Karlstrafse  7. 

Kl.  18!..  Soli  1505«».  Verfallron  der  Kohlung  und 
Desoxydation  von  Fliil'seisen.  Zus.  z.  I'at.  l04iM.fi. 
F.  Schotte.  Berlin.  Grofsbcerenslr.  27a. 

Kl.  81c.  ('  iHott.  Fonnkastenversehlufs.  Harry 
Cliffurd  Cooper.  Chicago;  Vertr.:  Carl  Pieper,  Heinrich 
Springmann  und  Tb.  Stört,  Herlin.  llindcr-instr.  8. 

Kl.  4i»g,  Seh  1Ö7HÜ.  Feilenscbliobtmas.  hine.  Finna 
Ii.  Sehwarz.  Wintei-thur;  Vertr.;  C.  H.  Knoop,  Dresden. 
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Kl.  49g,  W  10:4s:4.  Verfahren  zur  Herstellung 
\<>n  Walzrjscn  -  Ladern  mit  verstärktem  Lngerkopf. 
Wiirtt.  Holzwaarcn  Manufactur  Eislingen.  Bayer  & 
Leibfricd.  KlMiniren  a.  V.  Württ. 

15.  November  190O.  Kl.  5,1.  S,h  15547.  Ver 
m  hlufsvorri' -h tun?  für  Schaclitziigiinge.  Friedrich 
Schulte.  Hilm  im-  i.  W.  !>.  Bochum. 

Kl.  7a,  G  I4O50.  Walzwerk  zur  Herstellung  von 
Körpern  mit  spiralförmigen  Killen.  Jos.  Gieshoidt. 
Düsseldorf,  Krcuzstr.  t;7. 

Kl.  7a.  Si  h  15752.  Hohlwalzr  für  Feinbleche, 
Kalam Irr  un.l  dergl.  Carl  Sehürmunn ,  Düsseldorf, 
Sternstrafsc  HO. 

Kl.  71..  1?  26  069.  Vorrichtung  zum  Anstaurhen 
von  Plantschen  an  Hohn-,  F.  \\  .  P.arthcls,  Hamburg. 
1.  Neumannstr.  4. 

Kl.  71p.  L  14  402.  Vrrfaliri-u  zum  Stauchen  der 
warm  aufgezogenen  Scheiben  schmiedeiscrrier  Rippen- 
heizkörpcr.  August  Lobbes.  Frankfurt  a.  M..  Mör- 
fclderlandsrrafse  37. 

Kl.  71».  <<•  M77.  Srhwcifsiuas.  hine  zur  Iii  rst.  Ilung 
stumpf  oder  überlappt  gcschwrifster  konischer  Bohre. 
Bruno  qnast.  Düsseldorf.  Mend.  Issohiisir.  21. 

Kl.  P.m.  H  '27  227.  Sehienenstol'sverbindimg :  Zus. 
z.    Pat.    KU7U7.      Robert  Marlin.    Duisburg  -  Wan- 

j  .  II'.M  '■[-. 

Kl.  Ü'ii,  St  0124.  s( -liieii«  ■nstofsverbinduiig  mit 
<|oppi  lk«  il!Mnni>ri-r  La*,  he.  Bernhard  Stüreiiberg.  Alf- 
hausen, Prov.  Hannover. 

Kl.  20a.  K  7o07.  Mitnehmer  für  Förder«  agen 
l.ei  Seilbahnen,  hei  welchen  das  Seil  dureh  das  Ge- 
wicht des  Förder«  ag«  ns  mittels  zw  eier,  hintereinander 
angeordneter  Zangen  festgeklemmt  w  ird.  Ungut*  Henri 
Georges  Ktchevcrry.  Paris:  Vertr.:  C.  Pieper.  H.  Spring- 
mann  und  Th.  Stört.  Berlin,  Hindersinstr.  H. 

Kl.  21h,  E6984.  Elektrischer  Ofen.  Klektricitüts- 
Aetieniri  sellsehaft,  vurmiils  Selmekert  &  Co.,  Nürnberg. 

Kl.  Mle,  Srli  150U9.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Kernen  in  einem  Stink  für  die  Girfslorm  ge- 
schlossener Achsbuchsen.  Letmathe!-  Eisengiefserei 
und  Maschinenfabrik  Schutte,  Mever  \  Co..  G.  m.  1>.  H.. 
Letmathe  i.  W. 

Kl.  4*d.  S  VMIHI.  Verfahren  zur  Krtioliiiiijr  der 
Widerstandsfähigkeit  eiserner  Siiiirehehalter  gegen  den 
Angriff  von  Sauren.  Socictc  Anonyme  de  Produits 
ehimii|ues  de  l>rooi;eiil>os(di,  Kuvshroeek  :  Vertr.:  Hr.  L. 
WentrhöfiVr.  Berlin.  Friedriehstr.  1 15. 

Kl.  4'.»f,  St  5775.  Verfuhren  zum  l.öthen  von 
Aluminiinntheilen  miteinander  oder  mit  anderen  Me- 
tallen. Theodorus  Cornelis  van  de  Starlt,  Aardenhurg, 
Niederl.;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  und  1..  Glaser,  Berlin, 
I.indenstrafse  841. 

Kl.  49h.    M    17  253.  Kcttcnglicderbiegenmschinc. 

Maschinenfabrik  St.  Georgen  Gottfried  von  Süfskind. 
St.  Georgen  h.  St.  Gallen.  Schweiz;  Vertr.:  Ii.  Dcifslcr, 
.1.  Maemeeke  und  Fr.  D.  ifsler,   Berlin,  Luiscnstr.  ;51  a. 

Kl.  50c.  Seh  15  11h.  Trommelmühle  mit  in  ihrem 
Inneren  frei  rollenden  Mahlkörpern.  f.  Schröder, 
Biebelsheim  h.  Sprendlingen  a.  Rh. 

Ii».  Nov.niher  KXK).  Kl.  5a.  V  :44Hfi.  Stufeu- 
tonnige  Rotati. >ii*l.ohrkrone.  Belu  von  Vangel,  Moskau; 
Vertr.:  C.  tironert.  Berlin.  Lui*ensfr.  42. 

Kl.  5d,  II  24200.  Einrichtung  zum  Ahsehlicfsen 
von  vereinigten  Wetter-  und  Förderst' h;i<liten  gegen 
die  A  n  l-.cn  Inf t  wiilin-nd  der  Forderung.  Willi.  Hinsel- 
marin.  Hom lux::  a.  Hh. 

Kl.  20  a.  1  1077.  Sdl.sttliatigc  S.ilklemme  für 
Förderwugen.    H  .1.  Perl.,  h*,  Köln  a.  Uli..  Alte  Wall- 

g:i*se  I7h. 

Kl.  24 e.  P  11417.  Generator.  Firma  Julius 
Piiitseh,  Berlin.  Andreus>tr.  72  7:4. 

Kl.  20  a.  B  25010.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Erzeugung  »tiek-totlanuer  Heizgase  aus  kohlenwusser- 
stiiffhaltiu'en  Breiin-totfeii :  Zus.  z.  Tat.  li>H:i:tt>.  Fdnard 
Blaf-,  F>-en  ii.  .1.  Kühr. 


Kl.  Hlh,  W  1  fi 08*5.  Form-  und  fiiefseinriehtunj: ; 
Zus.  z.  Pat.  110417.  K.  Weeren,  Hixdorf  h.  Berlin, 
Delhrückstr.  3f*  41. 

Kl.  4Hf,  S  l:4H05.  Verfahren  zum  Verbinden  von 
Aluminium  mit  (iufseisen ,  Stahl  oder  Sehmiedeisen. 
Soeiete  Internationale  des  Psines  &  Fonderie»  d'Alu- 
minium  (Soeiete  Anonyme.i .  Brüssel,  Belgien.  24  Kue 
de  Florence;  Vertr.:  C.  (ilaser  und  L.  Glaser.  Berlin, 
Lindenstr.  HO. 

Kl.  4)'f,  Seh  1»)052.  Verfahren  zur  Vorhercituni: 
von  aus  Aluminium  yepriii^en  (tejrenständen  zum 
Kothen  mit  Zinn.    Ernst  Schneider,  Lüdenscheid. 

Kl.  19  i,  H  22:«)2.  Maschine  zum  Schladen  von 
Blattmetall,  .laeoh  Heinrich  und  Heinrieh  Dorsch, 
Fürth.  Bayern.  Sommerstr.  :4. 

Kl.  4!»i,  M  17472.  Maschine  mit  Kreismessern 
zum  Zerlegen  von  Metallröhren  in  Streifen.  Charles 
Scydam  Morse,  Waterhurv.  New -Häven.  Conn., 
V.St.  \.;  Vertr.:  K.  Dahhow,  Berlin,  Marienstr.  17. 

22.  November  VM*l  Kl.  4!»i,  M  18:448.  Ver- 
fahren zur  HeTktelliuiK  von  Kisen-  oder  Stahlblech 
mit  einem  einseiti«:en  oder  heiderseitiv'en  Peherzui:e 
von  Kupfer.  Kdouard  Martin,  Pnris;  Vertr.:  Richard 
Pii'lers,  Görlitz. 

2ti.  November  1!>oO.  Kl.  5a.  D  i»717.  Klastisch 
Uelajrerte  Kuts<  lis,  heere  mit  Wasserspülung.  Carl  Deil- 
mann,  (»ortmiind. 

Kl.  5a,  F  12  077.  Antrieb  tür  Tiefbohrkrahne. 
Albert  Pinn  k  und  Albert  Fauck  jun.,  Marcinko»  iee : 
Vertr.:  Alexander  Specht  u.  ,1.  I».  Petersen,  Hamburg. 

Kl.  5a,  F  12H2n.  Bohreraufhänping  bei  Tiefbohr- 
krahnen.  Albert  Fauek  u.  Albert  Fauck  jun.,  Marcin- 
kowice;  Vertr.:  Alexander  Specht  u.  .1.  I>.  Petersen. 
I  Hainhur>:. 

Kl.  5b.  L  1:4551.  Klektrisc  h  angetriebene  (iestein- 
stol'shohrmaschiiic  mit  auf  den  Bohrer  wirkendem 
Hammer.  Samuel  Lesern,  Denver,  V.  St.  A.;  Vertr.: 
Arthur  Baermann,  Berlin,  Karlstr.  40. 

Kl.  7a.  U  114  3:41.  Walzwerk  zur  Herstellung  von 
profilirtem  Walzgut;  Zus.  z.  l'at  !18:421.  American 
Universal  Mill  Compunv.  New  York,  V.  St.  A.;  Vertr.: 
Fr.  Mett'ert  u.  Dr.  L.  Stil.  Berlin,  Dorotheenstrafse  22. 

Kl.  7a.  K  liMUO.  Walzwerk  mit  mehreren  Ka- 
libern. Ludwig  Katona,  Rcsicza,  Uni:.;  Vertr.:  Meffert 
und  Dr.  Seil.  Berlin.  Dorotheenstrafse  22. 

Kl.  7h,  M  17  4KS.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bohren  mit  Bleimantel ;  Zus.  z.  Pat.  101442.  Bichard 
Victor  Skowronek.  Glauchau  i.  S. 

Kl.  7  t,  C  84'.W.  Kugid-Walz-.  Schleif- und  Polir- 
maschine.  Martin  Frederick  ChriKtensen,  Akron,  Ohio, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  Max  «lugel,  München. 

Kl.   10a,    P    11:417.     Aus   zwei  symmetrischen 
j  Theilen   bestehender  Schienenstuhl.    William  Henry 
Plewinan  u.  John  Graham,  Bedford,   Engl.,  26  bezw. 
145  Spenser  Hoad ;  Vertr.:  E.  Hoffmann,  Berlin,  Friedrich 
strafse  04. 

Kl.  20c,  Seh  1622!).  Kntladcwagen.  G.  Schöhl. 
Berlin.  Arndtstr.  :-U. 

Kl.  40e,  B208JV1.  Luftdruckhammer.  Jean  Beehejr.. 
Hückeswagen. 

Kl.  40f,  P  11  i:J4.  Mehrthciliges  Schmiedegesenk. 
C.  Prott,  Hagen  i.  Westf. 

Kl.  50 e,  K  10217.  Staubsammler  mit  Fltissigkeits- 
zerstiiubungsrad.    Felix  Kremer,  Artern. 

20.  November  P«K).  Kl.  5a,  B  24694.  Seiltief- 
bohrer mit  Wasserspülung.  Peter  Bruehhausen, 
Hannover. 

Kl.  5.1,  S  i:4737.  Selbsttätiger  Verschlufs  für 
Forderschachte.  Heinrich  Sandig.  Fnnnvgnibe  b.  Laura- 
hütte, O.-S. 

Kl.  7b.  G  V.V.m.  Drahtaufwiekelmaschinc.  Wil- 
liam Garret  und  John  Cabell  Cromwell.  Cleveland, 
V.  St.  A.;  Vertr:  F.  C.  tilaser  un.l  L.  G-laser.  Berlin. 
Lindcnstrafse  80. 
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Kl.  71».  M  15750.  Verfahren  un«l  Vorrichtung 
zur  Herstellung  von  durch  eingelegte  zugfestc  Drähte 
odpr  Bänder  verstärkten  geprefstcn  Rohren  aus  weic  hem 
Metall.  Wilhelm  Michel.  Köln  -  Lindenthal,  Wittgen- 
stein strafse  24. 

Kl.  20a,  B  2«j<»r>J».  Verfuhren  und  Apparat  zur 
Erzeugung  eines  an  Methnti  reichen  stickstoffanncn 
Heizgases;  Zus.  z.  P.  UtX'.m.  Eduard  Hlafs.  Essen 
a.  Ruhr,  HahnhofV.tr.  HO. 

Kl.  40a.  G  1410H.  Röstofen  mit  beweglichem 
Henl  und  Beheizung  durch  das  Ofengewölbe.  Gesell- 
schaft des  Kmscr  Blei-  und  Sill.erwerks,  Ems. 

Kl.  48d.  X  5101.  Verfuhren  des  Abbeizen*  von 
eisernen  Langkörpern,  Biet  listreifen  und  dergl.  New 
l'rocess  Coating  Compunv.  8  Oliver  Street,  Boston, 
V.  St.  A.  ;  Vertr.:  Robert  K.  Schmidt,  Berlin.  König- 
gratzcrstr.  70. 

Kl.  50 e,  H  2'! 420.  Zcrklcineruugs\ orriehtung  mit 
in  einem  Trichter  cxcentrisch  bewegtem  Breehkegel. 
Roheit  Ahhott  lladtiel.l.  Parkhead  House.  Sheffield, 
und  Alexander  George  Mackenzie  .Jack,  Fir  Vale 
House,  Sheffield,  Engl. :  Vertr. :  ('.  I-Ylilert  u.  G.  Loubicr, 
Herlin.  Dorotheenstr.  32. 

Kl.  50 c.  K  1Ü215.  R..st  für  Kollergänge.  Carl 
Körnig.  Quedlinburg  a.  M. 

3.  Decemli.  r  1900.  Kl.  5a,  I'  11  255.  Festgelugerter, 
federnder  Doppelbohrschwengel  zum  Steifhalten  eines 
stoßenden  Bohrgestänges  für  irrofse  Tiefen.  Kmunuel 
l'rzihilla,  Köln  a.  Rh. 

Kl.  7u.  K  18  1S1.  V  erfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  nahtlosen  Rohren,  Kessclstöisen  und 
dergl.:  Zus.  z.  Anin.  K  18  044.  Otto  Klatte.  Düssel- 
dorf, Goethestr.  30. 

Kl.  40a,  B  20  241.  Retorte  zur  Zinkgewinnung. 
J.  L.  Habe  und  Alexis  Trieart,  Paris;  Vertr.:  F.  C. 
Glaser  und  I..  Glaser,  Berlin,  l.indenstr.  HO. 

Kl.  49c,  T  7003.  Traggestcll  für  Nietmasehincn. 
Joseph  James  Tvnan,  17152  .Moorestr..  Philadelphia. 
Penns..  V.  St.  A.;  Vertr.:  Walter  Reicl.au  und  P.K. 
Schilling.  Berlin,  Friedrichstralse  Wo. 

Kl.  41>f,  P  11  171.  Ein  sich  durch  den  arbeitenden 
Prefsstempel  selbstthätig  schliefsendes.  tnehrtheiligcs 
Schmiedegesenk.    C.  Prott,  Hagen  i.  W. 

0.  Decembcr  VMM.  Kl.  19a.  B  25  170.  Schienen- 
rucker.    Heinrich  Büssing.  Braunschv. eig,  Klinstr.  41. 

Kl.  19a,  Seh  lt;o70.  Längs-  oder  Ojicrschwelle 
für  Breitfnfsschienen.  Engen  S<  hellhaeh.  Berlin,  Hal- 
les.hes  l'fcr  22. 

Kl.  31h,  K  19  057.  Vcrschlu.s  und  Auslöse- 
Vorrichtung  für  Formkasten  bei  Forimnaschinen. 
A.  Kühnscherf  jun.  friiher  F.  Wachsmuth,  Dresden  F., 
Vorwerk  st  r.  8. 

Kl.  .Hie,  0  10095.  S.hablonirvorrichtung  für 
Giefsereizwcckc.  Richard  Dafsdorf.  Weilbaeh.  l'nter 
franken. 

Kl.  48d,  M  17  852.  Bcizvorriehtung  mit  Dreh- 
kreuz für  die  Beizkörbe.  Maschinenfabrik  „Rhein 
und  Lahn-,  (Jaulte,  Höckel  i\:  Co..  Oberlahnstein  a.  Rh. 

Kl.  80a,  St  0450.  Verfuhren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  rissefreier  Brikett*.  Kmanuel  Stauber, 
Berlin.  Knehstr.  13a. 


Gebranchsrnnaterelntragiingen. 

12.  November  1900.  Kl.  5a,  Nr.  142012.  Stein- 
hohrer  aus  spiralförmig  gedrehtem,  drei-  oder  mehr- 
eckigem  Vollstahl.  Wilhelm  Winterhoff,  Zur  Mühle 
b.  \>  eroielskirchcn. 

Kl.  91c,  Nr.  142021.  Formka.stenverschlnfs,  be- 
stehend  aus  festem  Führungsstift  au  dem  einen  seiner 
Theile  und  zwei  Führungsleisten  an  dem  andern, 
welche  durch  Heitel  und  Keil  zusammengedrückt  werden, 
um  ein  Verschieben  der  Kasteiitheile  zu  verhindern. 
Carl  Keller,  Schalke  i.  W. 


19.  November  1900.  Kl.  5a,  Nr.  143234.  Gestcin- 
und  Kohlcnhohrmaschine  mit  sclbstregulirendem  Vor- 

I  schuh.    Fr.  l'lrich,  Cassel,  Schillerstr.  13. 

Kl.  5c,  Nr.  143257.  Durch  Anordnung  von  dreh- 
baren Riegeln  an  den  Anschlagsplatten  gebildeter 
'  Sicherheitsverschlufs  für  Schächte.  August  Knohl, 
Zeche  Shamrock  b.  Eickel  i.  W. 

Kl.  7h,  Nr.  141245.  Rotirendes  Zieheisen  mit 
auf  Kugeln  ruhender  Führungshiichse.  BcrkcnhofF  & 
Drehes,  Merkenbach  b.  HcrböYn. 

Kl.  31h.  Nr.  142987.  Kxcentrisch  zur  Theil- 
seheilienachse  drehbarer  Arm  als  Träger  für  den 
Festsfellstift  bei  einer  Zuhnräderfonnvorrichtung.  Carl 
Rodert  Schneider.  Köln  a.  Rh.,  Gerrionshof  40. 

Kl.  31c,  Nr.  143211.  Formkasten  mit  aus  Well- 
blech gebildeten  Wänden.  Paul  Görts.  Cronenberg, 
Rheinland. 

Kl.  49h.  Nr.  143019.  Durch  Kettenradgetriebe 
bethätigte  Kreissäge  mit  Fufsbetrieh.  Theod.  Lindlau, 
Köln,  Hohcnzollernring  22. 

Kl.  49h.  Nr.  143  100.  Einspannvorrichtung  für 
Feilen  an  Sügenfi  ilmaschinen  nach  Gebrauchsmuster 
139  712  mit  Feilenträger  ans  einem  Stück  und  daran 
befestigter  Sclilcppstange  für  die  Aushebung  der  Feile. 
W.  G.  Bühl,  T. -Barmen,  Haspelerstr.  1. 

Kl.  49d,  Nr.  142932.  Bugelfeile  mit  auswechsel- 
barem, zweiseitig  behauenem  Feilblatt  zum  Abfeilen 
hochstehender  Schienenköpfe  bei  ungleichen  Fahr- 
nächenhöheii  in  S.hienensföfsen.  Fried.  Beversniann, 
Hagen  i.  W. 

Kl.  49e,  Nr.  142 '.»24.  Schwanzhaniiner  mit  durch 
Zugwerk  bethätigtem  Riemenfriitionsantriebe  für 
Einzelschlage.  Franz Trimpop,  Remscheid-Güldenwerth. 

Kl.  Sie.  Nr.  143  143.  Feldbahn  wagen  mit  ein- 
oder  mehrseitig  geneigtem  Boden  und  ganz  oder  theil- 
weise  abhebharem  Wagenkasten.  Wilhelm  Pusch, 
Berlin,  Dciincwitzstr.  17. 

20.  November  1900.  Kl.  5d.  Nr.  143302.  Zwang- 
läufig schliefsende  Sicherheitsbarriere  für  Bremsberge 
und  Schächte,  gekennzechnet  durch  einen  um  etwa 
90°  verdreht  stehenden  Doppelwinkelhebel.  Friedrich 
Sommer,  Essen,  Ruhr,  Viehoferstr.  04. 

3.  Deceuiber  1900.  Kl.  7«-.  Nr.  143  227.  Loeh- 
I  stanze  mit  am  Körper  angegossener  Nase,  die  das 
Senken  bezw.  Heben  des  über  die  Aufspannfläche  der 
Stanze  vorstehenden  Matrizensattels  verhindert.  Robert 
Auerbach,  Saalfeld  a.  S. 

KI.  49b.  Nr.  143  249.  Exeenterschecre,  hei  welcher 
das  eine  Messer  direct  durch  den  Exeenterzapfen  be- 
wegt wird  und  der  Niederhalter  an  dem  Deckel  an- 
gegossen ist.    Robert  Auerbach,  Saalfeld  a.  S. 

Kl.  49h,  Nr.  143  719.  Metallsäge  mit  in  der 
Schwere  regelbarem  Belastuugsgewicht  für  den  Säge- 
bügel.   Richard  Lüders,  Görlitz. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  4S,  Nr.  1121)*»,  vom  7.  Januar  1900.  Robert 
Weintraud  in  Offenbach  a.  M.  Verfahren  mm 
Entfetten  von  Metall  flächen. 

Um  die  letzten  Spuren  von  Fett  von  bereits  fertig 
polirten  Metnllflächen,  die  galvanisch  mit  einer  Metall- 
schicht, z.  B.  Nickel,  überzogen  werden  sollen,  zu 
entfernen,  wird  Kalkmilch  unter  starkem  Druck  zwec.k- 
mäfsig  mittels  eines  Gebläses  auf  die  Metallfläehen 
gespritzt.  Diese  nimmt  das  Fett  in  kurzer  Zeit  fort, 
ohne  die  Politur  des  Metalles  zu  schädigen. 


Kl.  20a,  Nr.  111 00«,  vom  8.  März  1899.  Karl 
Glinz  in  Rothehütte  i.  Harz.  Zugkraftorgan  für 
maschinelle  Förderungen. 

In  das  Zugseil  sind  Kettenstiicke  eingeschaltet, 
die  als  Mitnehmer  für  die  Förde.rwagen  dienen. 
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Kl. 49,  Nr.  111  477,  vom  22.  Mai  1898.  Ellwuod 
1  v i n s  in  Oak  Laue  (Cty  of  Philadelphia).  Kohr- 
ziehmatchine. 

Das  Abziehen  des  Rohres  vom   Dorn  nach  be- 
endetem Ziehen  erfolgt  mittels  der  zum  Ziehen  des 
..   r  Rohres  dienenden 

Zugkette  a,  die  ent- 
s        weder     mit  dem 
vorderen  Kohrende 

oder  mit  einer 
hinter  dem  hintereu 
Ende  des  Rohres 
auf  dem  Dorn  auf- 
gesetzten Abstreifplatte  b  verbunden  wird.  In  letzterem 
Falle  wird  ein  King  c  vor  die  Abstreifplatte  auf  das 
Rohr  aufgeschoben,  wodurch  Beschädigungen  ilt-s 
hinteren  Rührende»  heim  Abziehen  vermieden  werden. 


hammer  mit  annehmenden 
gebildeten  (tesenktheile  f 
körperwandung  durch   reines  Sehmieden 
wünschten  Wandstärke. 


Kl.  4«,  Nr.  111Ü28,  vom  2U.  April  18M.  Hein- 
rieh Albert  Eckstein  in  Leipzig.  Verfahren 
zum  Schmieden  von  Hohlkörpern  aus  ebenen  Platten. 

Die  von  einem  Dorn  e  und  einem  Gegendorn  m 
centrisch   gehaltene,   zu  verarbeitende  Platte  q  wird 

mittels  konischer ,  gc- 
theilter  (iesenk«-  a  und 
b  in  der  Weise  zu  einem 
Hohlkörper  umgeformt, 
dafs  in  dem  ersten,  trich- 
terförmigen Theilc  e  der 
Gesenke  durch  häm- 
mernde Bewegung  fort- 
gesetzt ein  Druck  auf 
den  l'mfang  des  Werk- 
stückes a  ausgeübt  wird. 
Hierbei  findet  bis  zur 
Anlage  des  Mantels  an 
dem  Dom  e  im  wesent- 
lichen eine  Stauchung 
der  com  entrischen  (Quer- 
schnitte der  Pluttey  statt. 
Sodann  erfolg  im  letzten, 
als  mehrfacher  Gcscnk- 
Du rch  g ang-i  > ft'n  u  n  ge  n  a u s - 
eine  Streckung  der  Hohl- 
bis  zur  gc- 


Kl.  1»,  Nr.  III  774,  vom  3.  April  1808.  A.  II  aar- 
in  a  n  n  in  Osnnlirü  r  k.  Eisenbahnoberbati  mit 
koff erförmigen  eisernen  Quer.tehuellen. 

Der  mittlere  waagerechte 
Theil  der  (Qucrs<  bwclle  .< 
wird  von  zwei  parallelen 
oberen,  unverletzt  durch- 
laufenden Kippen  a  begrenzt, 
zwischen  denen  eine  Zapfen- 
platte   h   eine   nach  jeder 

Hiebt un>;  unverrückbare 
Lage  erhalt.  Durch  diese  An- 
ordnung bleiben  die  obersten, 
stärkst  gespannten  Fasern 
der  Sehwellen  bei  der  Lochung  unversehrt,  und  es 
wird  auch  eine  hinreichende  Entfernung  von  der  Fuhr- 
fläehe  der  Schienen  bis  zur  Drucksache  .1er  Schwellen, 
also  eine  tiefe  Lage  «1er  DruekHäche  in  der  Heltung. 
erreicht. 

Kl.  40,  Nr.  112SH0,  vom  21.  März  1H<»<».  V  rl.ain 
le  Vcrrier  in  Paris.  Elektrolytinches  Raffiniren 
■vi»  Kohiiiekelschmelze». 

Im  Gegensatz  zu  den  bisherigen  Verfahren  erfolgt 
die  Elektrolyse  nicht  in  einem  stark  sauren  oder  stark 
alkalischen   Bad.   sondern   im   neutralen  owdirenden 


Bade,  wobei  als  Anoden  die  Rohnickelspeisen  i  Fcrro- 
niekel.  Niekelsehmclze,  Rohnickel)  und  als  Kathoden 
Platten  aus  reinem  Nickel  oder  einem  andern  passen- 
den Metall  benutzt  werden.  Da»  Bad  enthält  zweek- 
mäfsig  10 u„  eines  löslichen  Xiekeldoppelsalzes.  z.  B. 
Nickelammoniuinchlorid,  unter  Znsatz  von  5°/o  Koch- 
salz. A urgentem  wird  von  Zeit  zu  Zeit  ein  kleiner 
Zusatz  von  Alkali-  oder  Erdalkali  -  Hypoehlorid  oder 
einem  anderen  Oxydationsmittel  gegeben,  wodurch 
etwa  vorhandenes  hisenoxydul  oxydirt  und  in  Form 
von  gelbein  Oxydhvdrat  ausgefällt  wird,  während 
sich  an  der  Kathode  reines  Nickel  abscheidet.  Zu 
viel  von  dem  Oxydationsmittel  darf  nicht  gegeben 
wenlen.  da  sonst  Nickel  in  Form  von  Ni<  (h  aus- 
gefällt werden  würde. 


Kl.  1,  Nr.  110N09,  vom  2.  April  1890;  Zusatz  zu 
Patent  108 3! W  (vergl.  „Stahl  und  Eisen-  1HWI  S.  309 1. 
Mechernicher  Be  rgwerks  -  Aeti  en  -  V  e  rein  in 
Mechernich.  Elektromagnetischer  Erzscheider  mit 
zwei  gegeneinander  umlaufenden  Walzen. 

Während  nach  dem  Hanptpatent  der  Abstand  der 
beiden  Poleylinder  durch  besondere  Druckringe,  die 
zu  beiden  Seiten  der  Poleylinder 
befestigt  werden,  bestimmt  wird, 
erfolgt  dies  nach  dem  Zusatzpatent 
durch  die  Poleylinder  selbst,  indem 
entweder  den  lieiden  äufseren  Pol- 
flächen (Figur  1 1  oder  aber  der 
mittleren  Polfläche  (Figur  2l  ein 
entsprechend  grosserer  Durch- 
messer gegeben  wird.  Im  ersteren 
Falle  dient  dann  der  dritte  (mitt- 
lere» Pol,  im  amlern  Falle  die 
beiden  änfseren  Pole  zur  Extrae- 
tion  des  Erzes.  In  beiden  Fällen 
wird  die  l  ebertragung  der  Dreh- 
bewegung von  der  Antriebs  walze 
auf  die  zweite  Walze  durch  die 
sich  berührenden  Polflächen  er- 
zielt. Eine  Aemlernng  des  Polabstandes  zwischen  den 
Arbeitsflächen  kann  entweder  durch  Auflegen  von 
eisernen  Hingen  auf  die  Contactpole  oder  dadurch 
bewirkt  werden,  dafs  den  Contacrpolen  die  Form  ab- 
gestumpfter Kegel  gegeben  und  die  eine  der  Walzen 
fn  achsialer  Richtung  gegen  die  andere  verschoben 
wird  i  Figur  3i. 


Kl.  81,  Nr.  111804,  vom  4.  Januar  1809.  Chem- 
nitzer Naxos-Schmirgelwerk,   Dr.  Schonherr 

und  Curt  Srhön- 
herr  in  Furth  bei 
Chemnitz.  Form- 

plattenträger  für 
Sandformmaschinen. 

Der  Formplatten - 
träger  ,g  besitzt  vier 
(ilciUchienen  y,  die 
sich  in  entsprechend 
gestalteten  prisma- 
tischen Nutnen  f 
führen.  Letztere  sind 
mittels  Schrauben  w 
in  dem  Gestell  der 
Formmaschine  be- 
festigt und  lassen  sich 
mittels  derselben  so 
einstellen,  dafs  der 

Fonnplattenträger 
stets    senkrecht  auf 
und  al>  gleitet  und  die  Formplatte  genau  in  die  Oeff- 
nung  des  Formtisches  tritt. 
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Eint 

'uhr 

rühr 

1.  Januar  bis 

31.  October. 

1.  Januar  bis  31.  October. 

189«  1900 

1K99  1900 

Erze: 

< 

t 

t 

t 

Eisenerze,  stark   eisenhaltige  Converterschlacken 

3  660  198 

3  456  535 

2  627  218 

2  745  022 

Schlacken  \on  Erzen,  Schlacken-Filze,  -  Wolle  .  . 

744  530 

836  154 

21  752 

27  190 

Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatniehl) 

60  «72 

89  978 

170  942 

139  355 

ivoneisen,  adimir  unu  iimuiHuncaie. 

■  «            •                                 ,      r*  -                ,          1 1 

53  955 

91  12S 

44  745 

42  008 

tri  i 

506  1  45 

020  308 

152  374 

103  990 

•                     *              r»     t        i  ■                  in  ■  i 

1  135 

1  932 

20  930 

23  793 

Roheisen,  Abfalle  u.  Hulbnibricate  zusammen 

580  235 

719  308 

218  049 

169  791 

Fabricate  wie  Faconeiaen,  Schienen,  Bleche 

n.  8.  w.  t 

543 

781 

187  420 

183  «22 

277 

150 

20  378 

30  834 

142 

232 

3  035 

1  606 

Eisenbahnschienen  

1  2511 

207 

90  906 

123  331 

Schmiedbares  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

Pflugschaareneisen   ... 

28  803 

33  740 

165  503 

136  253 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

2  250 

3  392 

129  973 

131  482 

4  388 

5  147 

6  397 

6  174 

20  191 

15«:*) 

103 

223 

ptoutwl       Iii      ri  »Ii 

5  021 

5  75* 

78  826 

74  852 

Desgl.  verkupfert,  verzinnt  etc  

1  183 

1  145 

51  964 

«::  iuu 

Va ^nnn i«f>n            i*»n *•  1 i     Hlf^r  lif»  n  q  w    im   iru n 7 An 

r  *i<  .1  II  l(_         II »    ■^l.lllCJlCIIs     Uli  l  IIC    U.  3.  «T>    1111    Kdll/J  II 

04  «SS 

«0  548 

734  505 

/Ol  */  / 

Gans  frohe  Elsen  waaren: 

22  062 

18  918 

27  544 

26  017 

«80 

904 

2  758 

3  115 

2  151 

1  «"3 

494 

1  030 

920 

«1 1 

5  «09 

8  250 

ISO 

158 

2  646 

2  459 

Eisen,  zu  grob.  Mascliinentheil.  etc.  roh  vorgeschmied. 

250- 

1 83 

1  54* 

2  419 

2  ««9 

1  874 

33  753 

39  753 

Kanonenrohre   

4 

337 

Hl  b4 

ryt  Ja 

17  432 

18  771 

26  023 

32  933 

Grobe  Elsen waaren: 

Grobe  Eisenwaaren,  nicht  abgeschliffen,  gellrnifst, 

87  940 

ll-89i 

15  389 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

unpolirt,  uulackirt'   

4  925 

181 

14418 

Waaren,  cmaillirte   . 

309 

„       abgeschliffen,  getirnifst,  verzinkt  ... 

4  24* 

14S  776 

34  394 

312 

Bajonette,  Degen-  und  Säbelklingen1  

785 

1 

Scheeren  und  andere  Schtieidewerkzeuge'  .... 

171 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 

370 

■1  579 

Geschosse  aus  schmiedbarem  Eisen,  nicht  weiter 

1 

1 

11 

159 

Drahtstifte  

37 

U>5 

41  504 

40  259 

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

1 

0 

153 

108 

433 

583 

1  865 

2  077 

Feine  Eisenwaaren: 

522 

536 

«  4 .88 

»  1288 

1  242 

}   1  19  664 

14  104 

1  204 

1  613 

4  258 

4  839 

480 

357 

1  390 

1  422 

1  Ausfuhr  1900  unter  „Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
»Einschl.  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeug«,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*  und  .Schreib- 
und Rechenmaschinen". 
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Einfuhr 
1.  Januar  bis  31.  October. 

Aiunfulit- 
1.  Januar  bis  31.  October. 

18©» 

um» 

18»» 

1800 

Fortsetzung. 

t 

i 

t 

1 
1 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser 
Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln  . 

3   

*  _ 

21 

lo5 
9 

96 
36 

81 
53 
11 
141 
1d 
93 
30 

>  _ 
t 

433 
78 

848 
31 

495 

| 

i455 
20 

618 
99 

993 
32 

546 

Eisenwaaren  im  ganzen 

•  • 

67  61» 

69001 

32o  278 

332  334 

Maschinen : 

f  t'i  mrifl-  uocaI    mit  RAhroik 

Nähmaschinen  mit  Gestell,  üherwieg.  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Kits 

1  710 

2  70  t 
26 

3  97  s 
183 
35  t 

3  137 
29 

9  739 
|       5  077 
6  121 

10511 
2  931 
1  622 
6  145 

Andere  Maschinen  und  Maschinenthelle: 

Brauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papierfabrication  . 

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 
Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Einen   Vergleich    mit   1899   ermöglicht  die 
Aufstellung  in  liegender  Schrift  am  Schlufs 
dieser  Gruppe. 

2*  193 

88 

3  181 
8  654 
6  721 
3  855 
284 
5718 
253 
252 
935 
1  (MiO 
115 
1  074 
801 
117 

433 
1465 
14612 

Einen  Vergleich   mit    1899  ermöglicht  die 
Aufstellung  in  liegender  Schrift  am  Schluß 
dieser  Gruppe. 

1 1  609 

2  299 
5  027 

10  058 

3  989 
7  405 

18  775 
5  283 
7  737 

915 
1  66» 

603 

4  475 
384 
389 

5  046 
348 

1  375 

2  926 
85  591 

Maschinen,  überwiegend  aus  Holz  

„               „             „    schmiedbarem  Eisen  . 
„               „             „    ander,  unedl.  Metallen 

5  713 
55  645 
9  197 

.775 

4  379 
60  544 

13  585 
263 

1  678 
131  066 
28  925 
1  127 

1372 
141  235 
32  318 
976 

Maschinen  und  Maschinentheile  im  ganzen  . 

78  4+8 

86  449 

183  733 

197  1 10 

153 

136 

267 

461 

Andere  Fnbrlcate: 

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampl-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

Li 

— 

CA 

459 
15 

tio 

522 
232 
14 

39 

9  471 
171 
16 

7 

109 

11  057 
428 
22 

7 

8;> 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

819  759 

977  208 

150  379 

150  516 

Siehe  Anmerkung  2. 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Deutscher  Verband  für  die  Material- 
prüfungen der  Technik. 

(Vierte  Hauptversammlung  um  Sonnabend  den  29.  Sep- 
tember 1900  im  Darmstädter  Hof  zu  Büdesheim. \ 


•  iflieimiiitli  M  urtcns  eröffnete  dir  von  etwa  10  Mit- 
gliedern und  einer  Anzahl  (tasten  besuchte  Versamm- 
lung mit  einer  Brgrüfsung  drr  Krsrhicnencn  und 
erstattete  alsdann  drn  (iesehüttsbcrieht.  Darnach  hat 
der  Vorstand  im  verflossenen  Jahre  am  19.  Marz  eine 
Sitzung  abgehalten  und  in  Verfolg  des  Beschlusses 
ilrr  3.  Hauptversammlung  zu  Berlin  die  allen  Mit- 
gliedern durch  Rundschreiben  übermittelte  Kingahe 
über  <lie  Förderung  des  Materialprüfungswesens  durch 
das  Reich  nm  11.  Juli  1H98  abgesendet,  in  der  der 
Verband  den  Herrn  Reichskanzler  ersucht:  .1.  du  Ts  er 
für  die  Schaffung  eines  technischen  Rcichsamtes  sorgen 
wolle,  welches  die  Aufsahen  des  Mnterialprüfungs- 
wesens  zu  bearbeiten  hat,  ohne  die  Wirksamkeit  und 
die  Selbständigkeit  der  bestehenden  Landesanstalten 
zu  beeinträchtigen:  2.  dafs  er  für  die  Zwecke  dieses 
Reiehsumtes  schon  in  den  nächstjährigen  Ktut  aus- 
reichende (ieldmittel  einsetzen  wolle."  Line  Antwort 
ist  auf  diese  Hingabe  nicht  erfolgt.  Ks  steht  aber  uns 
den  Rciehstagsverhaudlungeii  lest,  dal's  das  Reich  von 
der  Krrichtung  einer  eignen  Materialprüfnngsanstalt 
Abstand  genommen  und  einen  Betrug  von  10000O 
für  Versuche  bereitgestellt  hat.  Von  der  Abhaltung 
einer  Verhandsvcrsaiuiiilung  wurde  im  Jahre  IS!»!*  ab- 
gesehen. —  l>ie  Stellungnahme  des  Vorstandes  zu  dem 
Internationalen  Verbände  t'iir  die  Materialprüfungen 
der  Technik  und  zu  dem  gelegentlich  der  Weltaus- 
stellung in  Paris  in  den  Tagen  vom  9.  bis  10.  Juli 
19011  veranstalteten  Internationalen  Congrefs  für  das 
Materialprüfungswesen  ist  den  Mitgliedern  durch  Rund- 
sehreiben mitgrtheilt  worden.  In  diesen,  Rundschreiben 
ersuchte  der  Vorstand  die  Mitglieder  des  Deutschen 
Verbandes,  sich  un  dem  Pariser  Congrefs  nicht  zu 
hctheiligcn.  weil  durch  diesen  Congrefs  nach  Ansieht 
des  Vorstandes  nicht  nur  dem  Internationalen  Ver- 
bände für  die  Materialprüfungen  der  Technik  die  Ab- 
haltung seines  in  Zürich  und  Stockholm  Tür  1900 
beschlossenen  Internationalen  Congresses  in  Paris 
unmöglich  gemacht  wurde,  sondern  weil  auch  der 
Internationale  Verband  und  die  früheren  aufsei  französi- 
schen Arbeiten  zur  Vereinheitlichung  des  Material- 
priifungswesens  in  den  amtlichen  Bekanntmachungen 
und  Einladungen  zum  Pariser  Wcltausstcllungs-Congrers 
nicht  die  gehörige  Beachtung  und  Würdigung  fanden. 
Da  auch  andere  Vorgänge  dem  Vorstande  die  Leber- 
zeugung  lieferten,  dafs  ohne  stark  betonten  Wider- 
spruch dein  Pariser  Congrefs  eine  sachlich  nicht  be- 
rechtigte internationale  Bedeutung  erwachsen  könne, 
so  gab  er  auch  allen  deutseben  Mitgliedern  des  Inter- 
nationalen Verbandes,  die  nicht  zugleich  unsere  Mit- 
glieder sind,  von  dem  Rundschreiben  Kenntnifs  und 
legte  es  auch  den  Reichsbehörden  vor.  Die  deutschen 
Behörden  haben  alsdann  von  der  Betheiligung  an  dem 
Pariser  Congrefs  ebenfalls  Abstand  genommen:  Deutsch- 
land ist  also  an  dem  Pariser  Weltausstellung* Congrefs 
in  liKNt  nicht  beteiligt  gewesen.  -  Die  Arbeiten  der 
Ausschüsse  haben  in  den  verflossenen  zwei  Jahren 
theilweise  zu  einem  gewissen  Abschlufs  geführt. 
Von  der  Hauptstation  des  forstlichen  Versuchswesens 
zu  Kherswalde  ist  ein  Antrag  eingelaufen,  für  die 
Vereinheitlichung  der  Molz)>rüfungen  einen  besonderen 
Ansschufs  einzurichten.  Der  Vorstund  hat  davon  einst- 
weilen Abstand  genommen,  weil  schon  der  Inter- 
nationale Verband  eine  Conitnissioii   gebildet  hat  und 


der  Verband  auf  dieselben  Manner  als  Mitarbeiter  an- 
gewiesen sein  würde;  er  hatte  aber  Hrn.  Professor 
Rudeloff-Charlottenburg  gebeten,  über  den  jetzigen 
Stand  des  Holzprüfung*wesens  der  Versammlung  einen 
Vortrag  zu  halten,  was  auch  geschah.  -  Von  dein 
Reichsmarineamt  ist  dem  Verband  das  Lrgehnifs  von 
ausführlichen  Versuchen  über  die  Festigkeit  ein- 
gekerbter Stube  mitgetheilt  worden. 

l  eber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Rechnung 
machte  Baurath  Peters  folgende  Mittheilungen:  Der 
gewöhnliche  Beitrag  ist  1  .11  pro  Mitglied  und  Jahr. 
An  außerordentlichen  jährlichen  Beitrügen  werden  ins- 
gesummt  551  .  H  gezahlt  und  zwar  von  eleu  folgenden 
Mitgliedern:  dem  Verein  deutscher  Ingenieure,  dcmVerein 
deutscher  Kisenhüttenleute,  der  Königl.  inreh.-teehn. 
Versuchsanstalt  Charlottenburg,  dem  Berliner  Bezirks- 
vtrein  deutschet-  Ingenieure,  der  Königl.  Württein 
bergischen  Ministcrialubtheilung  für  Strafseti-  und 
Wasserbau,  Stuttgart,  der  Firma  Henscbel  &  Sohn, 
Cassel,  und  dem  l'ntersnchungsamt  des  deutschen 
Malerbundes.  Kiel.  Der  Kassenbestand  betrug  am 
21.  September  19O0  1105.07  ,  H  ;  an  Wertpapieren  sind 
vorhanden  3089,45  . M  im  Anscbatfungswerth  t Nenn- 
werth 3500  .#).  Da  die  Amtsdauer  des  Vorstandes 
mit  dein  1.  Januar  UHU  abläuft,  wurde  eine  Neuwahl 
vorgenommen  mit  dem  folgendem  Frgebnifs:  Die  dem 
Vorstand  angehörigen  Herren :  M  n  rt  e  n  s  i  Vorsitzender), 
v.  Bach,  Böcking.  R.  Dvekerhoff,  Föppl, 
Michaelis,  Peters.  Schrödter  wurden  wieder- 
gewählt. An  Stelle  des  verstorbenen  Vorstandsmit- 
gliedes Dr.  Hartig- Dresden  wurde  (leb.  Baurath  Pro- 
fessur Berndt-Darnistadt  in  den  Vorstand  gewühlt. 
Da  das  Bcdürfnifs  anerkannt  wird,  den  Vorstand  nach 
einigen  Richtungen  zu  verstärken,  wird  §  5»  des  Statuts 
dabin  abgeändert,  dafs  die  Zahl  der  Beisitzer  über  7 
hinaus  vermehrt  werden  kann.  Dem  Vorstand  wird 
das  Recht  gegeben,  sich  durch  Zu  wähl  zu  ergänzen. 
Ferner  ist  die  Versammlung  damit  einverstanden,  dafs 
die  Veröffentlichungen  des  Verbandes  jeweils  vom 
Vorstand   nach   seinem  Krmessen  angeordnet  werden. 

Verein  für  die  Interessen  der  rheinischen 
Braunkohlen-Industrie . 


Dem  uns  vorliegenden  siebenten  Jahresbericht  für 
die  Zeit  vom  1.  Juli  1H99  bis  IVO.  Juni  1900  entnehmen 
wir  das  Folgende: 

„Die  überaus  günstige  allgemeine  Lage  des  Kohlen- 
marktes  ist  naturgemäß*  auch  für  das  Brikettgeschäft 
mafsgebend  gewesen:  die  Nachfrage  überstieg  durchweg 
weitaus  die  Production,  trotzdem  dieselbe  mit  knapp 
930000  t  gegen  das  Vorjahr  die  nufsergewöhnliche 
Zunahme  von  3140110  t.  gleich  vollen  51"»  zeigt. 
Von  einschneidender  Bedeutung  für  die  Entwicklung 
der  Preis-  und  Absatz- Verhältnisse  war  die  Thatsache 
der  Bildung  eines  Brikett -Syndirats,  welches  unter  dem 
Namen:  „Verkanfsverein  der  Rheinischen  Braunkohlen- 
Brikertwerke,  (i.  in.  b.  H.u  gegen  Schlnfs  des  Jahres 
ln}t!t  ins  Leben  trat,  und  dem  die  weitnus  gröfsere 
Mehrzahl  der  bestehenden  Brikettfabriken  beitrat.  Das- 
selbe ist  vom  I.  April  1900  auf  die  Dauer  von  5  Jahren 
geschlossen  und  dauert  um  je  ein  Jahr  weiter,  wenn 
vor  Ablauf  des  letzten  nicht  gekündigt  wird.  Den 
Anlafs  zur  Bildung  hatte  die  Krkenntnifs  gegeben,  dafs 
trotz  der  schon  länger  andauernden  günstigen  Ver- 
hältnisse auf  dem  Brikettniarkte  eine  entsprechende 
Besserung  der  Preise  nicht  zu  erzielen  war,  auch  nicht 
gegenüber  den  gestiegenen  Selbstkosten,  namentlich 
den  höheren  Lohu ausgaben. 
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Bewegung  »les  Absatzes  «ler  Braunkohlenbriketts  wahrend  »ler  letzten  1»  Jahre  geht  aus  der  nachstehenden 
Anstellung  hervor. 

Brikett-Statistik  189»  .99. 


189» 
t 

1891 

1892  1893 
I  t 

189+ 
l 

1895     1896     1897     1898  1899 
t          t          t  t 

Gesummt  -Absatz  

Davon  Local-  i  Landahsutz  i  .      .  . 

„  Eiscnhuhnahsutz  

Hiervon  nacli  Holland  und  der  Schweiz 
Absatz  in  Deutschland  .  .  . 

139990  171660  21 127»  25539»  31+770  110020  +8365»  r>:«»i7tJ  62313»  92930» 
12199»  15039»  18863»  25221»  30765»  38859»  +«425»  57377»  62389»  880590 
17910  35650  6Kf>3»  8681»  107610  13625»  1391  MI  13637»  1 19360  1 1057» 
I040K»  12»740  120UO»  165KX)2(XHitO  25231»  32509»  +3+tO»5»153»  770020 
69130  8671»  7318»  7358»  81690  10372»  1 10690  12828»  123U0  1+6090 
28980  2789»  +222»  8677»  1 1319»  1+251»  2»8lO»  30072»  37+930  60+810 

Die  Ausfuhr  nach  Holland  und  der  Schweiz  ist 
eifrculi.herweise  um  23  IHK»  t.  auf  die  höchste  bis  jetzt 
erreichte  Zitier  von  1+6000  t  gestiegen  ;  der  sonstige 
Absatz  in  Deutsehlund  von  rund  il750tN.it  auf  rund 
»OölHHit.  der  gesummte  Kisenbnhnnbsatz  von  rund 
5i>5(XN>  t  auf  77» (NN)  t. 

Die  allgemeine  Knappheit  von  Brennmaterial  hat 
in  der  Iterichtszeit  Anforderungen  aus  Vcrbrnueher- 
kreiseu  herbciycfuhrt,  die  früher  nicht  in  Kray»'  kamen. 
Aus  den  mannigfaltigsten  Kreisen  der  Industrie  heraus 
suchte  man  die  mani_rclnde  Steinkohle  durch  Mitver- 
branch  von  Briketts  /u  ersetzen,  was  um  so  eher  angeht, 
als  die  Rustcinrichtungen  nicht  verändert  zu  werden 
brauchen.  Die  bei  der  gewerblichen  Verwendung  von 
Briketts  yemuchtcn  Erfahrungen  wenlen  zweifellos 
«lazu  führen,  dafs  sich  dieselben  in  fruchtgünstig  ge- 
legenen Bezirken  auch  für  y»'vverhliehe  Zwecke  mehr 
einbürgern,  besonders  wenn  <ler  Kuuch-  und  Kufsplaye 
entsprechende  Aufmerksamkeit  gewidmet  wird.  Weiter 
unterstützt  wird  die -Verwendung  durch  die  Herstellung 
»ler  sogenannten  Pfundhriketts,  <lie  zugleich  eine  Er- 
höhung der  Leistungsfähigkeit  »ler  Rrikcttfuhrikcn 
herbeiführt. 

Die  Bauthiitigkeit  im  Bezirke  ist,  was  die  Errichtung 
von  neuen  uml  die  Vergröfscrung  botehi'ioler  Brikctt- 
fabriken  angeht,  »  ine  recht  lebhafte  gehliehen,  und  ist 
eine  weitere  hetrüchtli<-hc  Vermehrung  der  Pressen  in 
Sieht.  Die  Steigerung  der  Krzeugung  wird  sich  jedoch 
erst  im  naclisten  Jahre  starker  fühlbar  machen:  ein 
Theil  der  betreffenden  Anlagen  ist  nicht  so  zeitig  ans 
Arbeiten  yck<iinnien,  als  vorausgesetzt  war. 

Was  »lie  Arbeiterverhiiltnisse  im  Bezirke  anseht, 
so  haben  dieselben  sich  nicht  wesentlich  verändert  ;  es 
halt  andauernd  schwer,  die  nöthige  Anzahl  vnii  Leuten 
zu  bekommen,  uml  ebenso  dauern  die  Klagen  über  den 
häufigen  Wechsel  der  Belegschaft  an. 

Die  Vorbereitungen  zu  <ler  „Industrie-  und  Ge- 
werbe-Ausstellung für  Rheinland.  Westfalen  uml  be- 
nachbarte llezirke,  verbnnden  mit  einer  deutsch-natio- 
nalen Kunstausstellung,  Düsseldorf  HHI2"  haben  natur- 
gemüi's  auch  »las  Interesse  des  Vereins  erregt.  Ks  hat 
sieh  als  unthunlich  erwiesen,  ein»'  Ausstellung  etwa 
im  Anschlufs  an  die  grofse  des  Rheinisch- Westfälischen 
Steinkohlenbergbaues  stattfinden  zu  lassen.  Im  Kaufe 
der  bezüglichen  Vcrhamlliinyen  nahm  die  Angchgen- 
heit  vielmehr  »len  Wey.  dafs  einerseits  eine  geschlossene 
Kesselanluye  von  6  Dampfkesseln,  welche  mit  Boh- 
brannkohle  geheizt  werden  sollen,  vorgeführt  wird; 
für  eine  mechanische  Zuführung  der  Kohle,  wie  sie  in 
•liesein  Kalle  nothw  emliy.  w  ird  ebenfalls  gesorgt  werden. 
Die  Absicht  yeht  dahin,  diese  Kohle  auf  »lein  Wasser- 
wege zuzuführen  und  sie  mittels  entsprechender  Aus- 
ladeviirrichtuniren  »lireet  in  die  Küllrümpfe  der  Kessel 
zu  transportiren.  Ks  winl  angenommen,  dafs  diese 
Kessel  ziemlich  rcgelmiilsig  im  Betrieb  sein  werden 
und  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  des  zu  ver- 
wendenden 1  icsannn1-Dampfi|uantunis  erzeugen  sollen. 

Des  weiteren  sjnd  nucli  einleitende  Schritte  yethan, 
um  eine  Vergusuugsnnlage  für  Bohhraunkohlc u.  wie 
die  Gasnndorenfuhrik  Deutz  im  Beyriffe  steht  sie  aus- 
zubilden, vorzuführen,  sowie  an*<  liliefsend  daran  einen 


Gasmotor,  der  mit  »lern  so  erzeuyten  Gas  arbeiten  und 
thunlichst  »lireet  gekuppelt  einen  Klektromotor  treiben, 
der  seinerseits  Kneryie  in  die  allyemeine  elektrische 
Leitung  abyeben  s<dl.  Ks  würde  damit  die  Mi.gliehkeit 
der  unmittelbaren  Krafterzeuyuny  aus  Brnunkohlen- 
generatoryas  und  die  Vertheiluny  derselben  durch  ein 
yröfseres  Leitungsnetz  noch  klarer  yestellt  wenlen. 
Auch  sin<l  Schritte  yethan,  um  thunlichst  im  Anschlüsse 
an  die  übrigen  Ausstcllunys-Ohjecte  Brikettpressen  und 
sonstige  Kinriehtunyen  der  Ürik.ltfabri«ation  vor- 
zuführen, daneben  auch  noch  eine  allyemeine  l' ebersieht 
mit  Berücksichtigung  der  bergbaulichen  uml  wissen- 
schaftlichen Verhältnisse  des  Bezirks  zu  geben.  Die 
bis  1902  noch  zur  Verfügung  stehende  Zeit  liifst  hoffen, 
dnfs  ilns  Gewollte  im  vorstehenden  Kähmen  ausgeführt 
werden  kann.  Die  soeben  angedeutete  Vertheiluny  von 
billiger  Kneryi»'  durch  ein  yröfseres  Leitungsnetz  ist 
von  dem  Klcktricitatswcrk  „Berggeist*  in  weiter  fort 
schreitendem  Mal'se  in  die  Hund  genommen  worden 
uml  die  Anlage  dort  jetzt  in  dein  zuerst  gedachten 
Kähmen  ausgebaut. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind  »lie  seit  einigen 
Jahren  in  Verhandlung  gewesenen  veränderten  all- 
gemeinen Anschlufs  •  Bedingungen  »ler  preufsischen 
Staatsbahnen  emilich  in  die  Krscheinung  getreten. 
Dieselben  hüben  zwar  in  Bezug  auf  die  Fassung  d»-> 
Wortlauts  in  mancher  Beziehung  erwünscht»'  Klar- 
stellung y.-bmcht.  Die  damit  für  »lie  Industrie  ein- 
getretenen Erleichterungen  sind  aber  nur  unbedeutende, 
und  insonderheit  ist  auch  bei  »lein  wichtigen  Punkte, 
wie  die  Kosten  von  Aenderungen  »ler  Anschlufsgeleise 
vertheilt  werden  sollen,  wenn  »lieselben  mehr  oder 
weniger  mit  Bücksieht  auf  die  Interessen  der  Vollhahn 
erfolgen  müssen,  »las  Verhaltnifs  so  geblieben,  dafs  es 
wesentlich  »lnv<in  abhängt,  in  welcher  Weise  die  Staats- 
eisenbahn -  Verwaltung  di<-  betreffenden  Paragraphen 
handhaben  winl.  Denn  es  liegt  eben  «lie  Entscheiifung. 
wie  diese  Vertheiluny  jeweils  erfolgen  soll,  ausschlicfs- 
lich  bi-i  «ler  Staatsbahnverwaltuny,  ohne  »lafs  der 
Anschlufsinhuber  einen  Becurs  an  eine  andere  Instauz 
hat.  Kin  weiterer  wesentlicher  Wunsch,  der  ganz 
besonders  von  «lein  Bergbau  gehegt  winl,  niimlich  der 
Fortfall  der  Abhol-  un«l  Zustellungsgebühren,  wenn  der 
Anschlufsinhuber  seinen  Betrieb  mit  eigener  Maschini' 
so  ausführt,  dafs  «ler  Staatseisenbahnverwaltung  that- 
süchlich  keine  Kosten  «Inrnus  erwachsen,  ist  nach  wie 
vor  unerfüllt  geblichen. 

l'nter  dem  Wugenmangel  haben  die  diesseitigen 
Gruben  in  besonders  hervortretendem  Mafse  nicht  zu 
leiden  gehabt;  scharfer  einschneidend  sind  für  «lie 
Gruben  die  Fnzutrüglichkeiten  der  zu  kurzen  Ab- 
holung*- uml  Zustcllunysfristen.  welche  bei  einem  Theil 
derselben  zeitweise  auf  vier  Stunden  heruntergedrückt 
waren  und  zu  ganz  außerordentlichen  Mehrausgaben 
für  die  Verladung  führen. 

Die  vom  Vereiu  für  «las  Jahr  1899  aufgenommene 
Statistik  erstreckte  sich  über  anfanglich  14,  später  15 
und  10  «lern  Verein  angehörende  Werke.  Die  Zahlen 
sind  also  vollständiger  als  die  früheren  und  deshalb 
nicht  ganz  vergleichbar;  die  Entwicklung  geht  aus 
denselben  aber  «loch  genügend  hervor. 
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1894 

1895 

1896 

1897 

- 

1898 

1899 

1.  Förderung  an  Braunkohlen  

.  t 

1  172  700 

1  555  400   1  720  500 

1  844  600 

2  579  400 

3  869  200 

43  Kx»      84  2ix> 

ytisoo 

215  800 

519  900 

558  800 

3.  Herstellung  von  Braunkohlenbriketts  . 

.  t 

324  680 

419  KM) 

4412  500 

407  500 

614  600 

929  300 

4.  i lesammian.sai/  an  i>ruui)Koiueniinkens 

t 
i 

314  000 

398  120 
125  370 

443  100 

498  700 

610  94  X) 

876  400 

5.  Landabsatz  an  Braunkohlenbriketts  .  . 

.  t 

107  610 

I24  21MI 

104  100 

121300 

112  200 

6.  Lagerbestimde  an  Briketts: 

am  Ende  des    1.  Vierteljahres   .  . 

t 

I  i  2S0 

1  144 

41  400 

27  0<K> 

900 

1  900 

II. 

.  t 

27  271 

29  397 

72  900 

46  800 

29  300 

61  700 

.,       -      „III.          -           .  . 

.  » 

39  831 

5S  285 

101  500 

61  300 

54  800 

134  400 

<•      ••      ".  .              "           ■  * 

.  t 

24  841 

:;o  493 

48  000 

4  200 

5  500 

W»  10t) 

1  759 

2  2*8 

2  105 

2  121 

2  986 

4  293 

J( 

1  158  »00 

1  519  840 

1  521  Ö00 

1  619  100 

2  509  600 

3  902  500 

9.  Summe  der  Steuern  und  Lasten    .   .  . 

f 

.ff 

s::ooo 

112  735 

123  685  U.125(XMJ  u.  140  (MX) 

? 
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Rnfslanda  Roheisen  -  Erzeugung  in  den  Jahren 
1880  bts  IHM». 

Die  nachstehende  Tabelle  giebt  einen  l "t-lM-rhlu'k 
über  ilii-  Roheisen-Erzeugung  Kufslnnds  in  ilfii  letzten 
beiden  Jahrzehnten.   Man  ersieht  daraus.  dafs  in  Rufs- 


land  nur  vier  Industriebezirk«'  i'i  der  Erzeugung  von 
Roheisen  eine  Holle  spielen,  nämlich  Siidnifsland,  der 
l.' raibezirk.  Polen  und  Ontral-Rufsland.  Die  übrigen 
Distrieti-  kommen  dagegen  kaum  in  Betracht.  Die 
Menden  der  Erzeugung  vcrthcilen  sieb  auf  die  einzelnen 
Bezirke  wie  folgt: 


Mengen  der  Erzeugung  in  Tonnen. 


Jahr 

Süll- 
Kursland 

Fral 

Polen 

Central- 
HulMaml 

Nord- 
Kufsland 

Ehland 

• 

Sibirien 

Zusammen 

1880 

21  204) 

■MW  7iMi 

4-1  tun 

53  700 

3  200 

21  KM) 

4  24  H  l 

449  500 

1881 

25  404 1 

312  900 

48  7lX) 

55  54  Mi 

2(KMI 

21  (MX) 

4  44M) 

169  «MHI 

1882 

;-j  ■  M  m  i 

302  7(M> 

42  900 

54  500 

1  tiCMI 

22  100 

6  200 

402  94  M  ) 

1883 

*  ■ 

31  84KI 

323  KM) 

45  4<  K) 

56  K  M  ) 

2  7(K) 

Iii  Iii  Ml 

6  KM! 

482  K  M) 

188-» 

•  ■ 

32  5«  K 1 

342  «Hhi 

42  64  K  ) 

60  (KM) 

2  7(Mi 

21  Ii!  Hl 

7  !MH) 

5<)9  94 M) 

1885 

•  •  « 

SB  200 

353!MM> 

15  700 

5»  84  N ) 

2  4(Mi 

22  9(M> 

0!MX) 

527  Hl  H  i 

18845 

54)  IO0 

313  3«  M  l 

49  34M) 

»55  5» Hl 

2  54M. 

14  900 

0 94  X  ) 

1 

532  "14 Hl 

1887 

68  200 

3K4  0O0 

»S4  5O0 

71700 

1  !MHi 

10  000 

ÜtiOO 

1 

612  5NK> 

1888 

89  HH) 

394  UM) 

«3  KNJ 

75  500 

1  84.HI 

19  (KM) 

4800 

607  44HI 

1889 

138  «oo 

405  300 

92  41  Ml 

83  84K.) 

1  84  MI 

13  4(X) 

5  KM) 

740  7IM) 

18!M) 

219  90O 

451  200 

127  400 

94  300 

2  KM) 

22  100 

7  2<M) 

927  2<M) 

1891 

253  400 

190  IHM) 

127  loo 

101  MM) 

3  loo 

21  400 

8  400 

1  4M  15  600 

1892 

282  CHX) 

54)2  (MM) 

151  2t  M> 

105  400 

3  400 

22  5<K> 

6  KM) 

1  072  94  M) 

1893 

328  »ÜMt 

50»i  !MN) 

165  7im> 

117  üoo 

3  2<K) 

20  9»  Hl 

7  (M»0 

1  149  94X1 

1894 

448  7O0 

543  UM) 

181  7(M) 

124>200 

4  200 

20  9(M) 

8  HlMI 

1  333  64  X) 

1895 

•  • 

558  KM) 

542  04  M) 

191  000 

126  400 

2  '  

22  800 

9  600 

1  .153  4<M) 

1896 

»   ■  . 

642  KM) 

584  6<  M.) 

222  04  M) 

137  000 

4  !MM» 

22  00t» 

7  4CM) 

1 

1  622  lOO 

1897 

759  900 

667  HM) 

229  34MI 

178  200 

5  700 

30  IHM) 

10  64MI 

1  881  7(MI 

1898 

1  (K  Mi  100 

71384M) 

203  44  M) 

18<)4i(M) 

26  4CKI 

24  (XX  i 

8  84KI 

i 

2  223  KM» 

1899 

1  355  100 

T;;;',imu 

308  !MM) 

243  500 

32  KM) 

24  (HM! 

8  84X) 

1 

2  707  44X) 

Bis  zum  Jahre  1894  hat  der  Cralbezirk  immer  an 
der  Spitze  gestanden.  Von  dem  folgenden  Jahre  ab 
nimmt  dagegen  Süd-RuMand  die  erste  Stelle  ein.  und 
dieser  Bezirk  liefert  jetzt  die  Hälfte  der  gesummten 
Roheisen-Erzeugung  Rufslands.  Aber  aueh  das  Ural- 
gebiet, obwohl  es  verhaltnifsinäfsig  zurückgegangen  ist. 
vermehrt  »eine  Production  von  Jahr  zu  Jahr  und  hat 
dieselbe  in  den  letzten  14  Jahren  verdoppelt.  Polen 
und  Central  -  Kufsland  haben  in  dem  von  der  Tabelle 
umfafsten  Zeitraum  ihre  Stellungen  miteinander  ver 
tauscht,  sind  sieh  jedoch  wahrend  der  ganzin  Zeit 
immer  ziemlieh  nahe  geblieben. 

Für  das  Jahr  1899  nimmt  Kufslmid  jn  der  Welt- 
production  von  Roheisen  die  vierte  Stelle  ein.  Es  sind 
nämlich  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  34, 
England  mit  23,4.  Deutschland  mit  21  und  Rufsland 
mit  0.6%  der  Gesammt-Rohciscn-Erzeugung  der  Welt. 


welche  für  das  genannte  Jahr  4(>54M)(MXIt  betrug,  be- 
theiligt. Dann  folgen  Frankreich  mit  6.3,  Oesterreich- 
Ungarn  mit  3.8,  Belgien  mit  3,  Schweden  mit  1,1  und 
die  übrigen  Staaten  mit  0.8 


Ausruhr  nach  unseren  Colonien. 

Die  .Verkehrs  C'orrespondenz-  erwirbt  sich  dus  Ver- 
dienst, auf  die  Ausfuhr  nach  unseren  Colonien  als  Feld 
fiir  den  Absatz  unserer  industriellen  Erzeugnisse  hin- 
zuweisen. Betragt  doch  jetzt  schon,  so  heifst  .«s  dort, 
die  Einfuhr  in  die  deutschen  Colonien  rund  34\  j  Mil- 
lionen Mark  und  es  kann  mit  voller  Sicherheit  erwartet 
werden,  dafs  die  Einfuhr  sowie  auch  die.  jetzt  aller- 
dings nur  13  Millionen  Mark  betragende  Ausfuhr 
erheblich  zunehmen  wird,  sobald  nur  erst  die  langsame, 
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unsichere  und  überaus  kostspielige  Güterbeförderung 
in  unseren  Colonien  --  mittels  Trüger  in  Togo  und 
Ostafriku  zu  dem  Satze  von  150  Iii»  '2'M  für  1  tktn, 
mittels  Ochsenwagen  in  Südwestafrika  zu  dem  Satze 
von  120  bis  150  r)  für  1  tkiu  —  durch  die  Anlage 
von  Eisenbahnen  ersetzt  und  damit  eine  aufserordent- 
lirhe.  W>%  und  inebr  betragende  Varbilligung  der 
Hüter-,  sowie  aucli  der  Personenbeförderung  erreicht 
ist.  tilnrklieberwei.se  sind  begründete  Anzeichen  vor- 
banden, dufs  die  daliin  gerichteten  Bestrebungen  in 
nicht  zu  ferner  Zeit  zum  Ziele  fübren  werden. 

In  Peutsch-Südwestafrika  ist  von  der  rund  380  km 
hingen  Hahn  Swakoptnund-Windhock  die  IH-l  km  lange 
Strecke  von  Swakopmund  bis  Kariböh,  dem  eventuellen 
Anschlufspunkt  der  Bahn  nach  den  Ouvi-Kupfenninen,  j 
dem  Betriebe  übergeben  und  der  Weiterhan  auf  Kosten 
des  Meiches  gesichert.  In  Kamerun  beabsic  htigt  eine 
deutsche  Grut.pe  von  dem  Hafen  Victoria  aus  eine 
Bahn  nach  dem  am  Mungoflufs  gelegenen  Miindtunc 
zu  bauen  und  dadurch  einen  wichtigen  Schritt  für  die 
wirthsehat'tliclie  Erschließung  der  werthvollsten  unserer 
Colonien  zu  thun. 

In  Ostafrika  ist  die  48  km  lange  Strecke  Tungn—  ! 
Muhesa  nach  L'ebernuhme  seitens  des  Reiches  in  gc- 
legeltcm  Betriebe,  und  die  Fortsetzung  bis  zu  dein  von 
Muhesa  55  km  entfernten,  vorläufigen  Endpunkte  Ko- 
rogwe  in  der  Ausführung  begriffen,  so  dafs  dann  die 
zahlreichen,  in  West-lT.*aiuburn  und  Süd-Bare  gelegenen 
Blantagen  eine  schnelle  und  billige  Verbindung  mit 
dem  Hafen  von  Tanga  erhalten  und  dadurch  in  betreff  [ 
ihrer  Rentabilität  sehr  gewinnen  werden.  Auch  die 
vielgenannte  ustafrikanische  (Yntralhahn  sc  heint  endlich 
ihrer  Ausführung  entgegen  zu  gehen,  da  in  der  Schluß- 
sitzung des  ('olonmlratlies  seitens  der  Colonialverwal- 
tung  die  Krklärung  abgegeben  wurde,  den  Bau  der 
(entralbahn  sowohl  auf  Reichs-  wie  auf  l'rivalkosten 
ins  Auge  zu  fassen  und  für  den  ersteren  Kall  die  erste 
Baurate  von  2  Millionen  Mark  in  den  Ktat  einzustellen. 

Nachdem  durch  die  von  dem  Oberstleutnant  Ger- 
ding  vorgenoiiimene  Besichtigung  der  Bahnlinie  und 
Prüfung  der  vorhandeneu  Vorarbeiten  die  Baukosten 
der  Bahn  bei  Annahme  der  Meter-Spurweite  zu  »>4  00t.» .  H 
für  1  kni  festgestellt  und  aul'serdem  ermittelt  worden 
ist.  dafs  der  Bau  der  ersten,  2MO  km  hingen  Theil- 
strecke  Bur-cs  Salaam-Mrogorci,  da  die  dort  ansässige 
Bevölkerung  zahlreich  und  das  (icländc  culturfähig  ist, 
als  ein  anssichtsvolles  rnternehmen  bezeichnet  werden 
kann,  welches  eine  angemessene  Verzinsung  des  rund 
15  Millionen  Mark  betragenden  Baukapituls  erwarten 
läfst,  so  dürfte  auf  Grund  «lieser  Ermittelungen  die 
Zustimmung  des  Reichstages  zur  Bew  illigung  der  ersten 
Banrate  von  2  Millionen  Mark,  eventuell  auch  die  Be- 
schaffung des  erforderlichen  Privatkapitals  weniger 
Schwierigkeiten  als  bisher  bieten.  Im  Interesse  unseres 
Schutzgebietes  ist  allerdings  eine  möglichst  baldige 
Entscheidung  über  die  Ausführung  der  ('entralbahn 
von  grofser  Bedeutung,  du  zu  der  bereits  erfolgten 
Ablenkung  des  Verkehrs  von  der  I'mgebung  des  Kili- 
mandscharo nach  der  Station  Voi  der  rgundabahn  eine 
neue  Ablenkung  des  Verkehrs  durch  eine  Karawanen- 
verbindung zwischen  der  bis  über  700  km  von  der 
Küste  vorgedrungenen  Ugandabahn  und  dem,  den 
Victoria- Nvanza  unigebenden  deutschen  Schutzgebiet 
hinzugetreten  und  daher  tiefahr  vorhanden  ist,  daß 
sich  der  Verkehr  mehr  und  mehr  dein  englischen 
Uganda  zuwendet.  Glücklicherweise  hat  die  ('entral- 
bahn den  Wettbewerb  der  Ugandababn  um  so  weniger 
zu  fürchten,  als  die  letztere  in  dem  westlichen  Theil 
eine  Hochgebirgsbahn  ersten  Rnnges  darstellt,  welche 
bis  zu  2ö(X)  in  ansteigt,  somit  den  höchsten  Punkt  der 
''entralbahn  um  mehr  als  1000  m  übertrifft  und  daher  i 
einen  viel  schwierigeren  und  kostspieligeren  Betrieb 
als  die  ('entralbahn  bat. 


federlose  Locomotlren. 

Wie  schon  der  Name  sagt,  handelt  es  sich  hier 
um  Lofomotiven,  welche  den  hochgespannten  Dampf 
nicht  selbst  erzeugen,  sondern  das  bereits  stark  erhitzte, 
hochgespannten  Dampf  liefernde  Wasser  in  einem  gut 
isolirten  Behälter  mit  sich  führen.*  Eine  feuerloje 
Locomolive  besteht  mithin  nur  aus  dem  Wagengestell, 
dem  darauf  ruhenden  Behälter  und  dem  Locomotiv- 
Triebwerk.  Um  diese  Locomolive  dienstbereit  zu 
machen,  wird  zunächst  der  Behälter  bis  zu  etwa  1 » 
seines  Inhaltes  mit  möglichst  vorgewärmtem  Wasser 
gefüllt  und  diese  Füllung  dann  durch  hochgespannten 
Dampf,  den  z.  B.  eine  stationäre  Kesselanlage  liefert, 
soweit  erhitzt,  bis  man  im  Behälter  eine  Temperatur 
des  Wassers  hezw.  Spannung  des  sich  hieraus  ent- 
wickelnden Dampfes  erhält,  welche  der  des  Dampf 
spendenden  Kessels  möglichst  gleichkommt.  Es  wird 
sich  dies  bis  auf  eine  Differenz  von  etwa  '.i  Alm. 
sehr  bald  erreichen  lassen,  so  dafs  also  einer  Kessel- 
spannung von  z.  B.  9  Atm.  eine  Spannung  am  Be- 
hälter von  [etwa  !»'  »  bis  8'/i  Atm.  entspricht.  Eine 
solche  Füllung  genügt  bei  nicht  sehr  forcirlem  Betriebe 
etwa  1 i  Tag. 

Das  beim  Fahren  verbrauchte  Dampfvolumen 
ersetzt  sich  sofort  wieder  aus  dem  Wasser,  wobei  die 
Dampfspannung  allmählich  fällt.  Um  diese  wechseln- 
den Spannungen  auszugleichen,  sind  die  Cy linder  so 
grofs  gewählt,  dafs  die  Locomolive  bei  etwa  3  Atm. 
Spannung  immer  noch  ziehen  und  bei  ungefähr  1  Alm. 
Uebcrdruck  sich  noch  selbst  fortbewegen  kann.  Wird 
diese  Spannung  unterschritten,  so  mufs  der  Behälter 
nachgefüllt  bezw.  das  Wasser  wieder  ersetzt  werden. 
Das  Nachfüllen  geschieht  durch  das  heim  Eintreten 
des  Dampfes  sich  bildende  Condenswasser.  Der  Dampf- 
verbrauch ist  ungefähr  gleich  dem  einer  gewöhnlichen 
Locomulive. 

Es  sei  gleich  bemerkt,  dafs  diese  Locomoliven 
sich  nicht  im  Versuchssladium  befinden,  sondern  be- 
reits eine  Entwicklungsperiode  hinter  sich  haben  und 
vielfach  erprobt  sind. 

Die  Vorzüge  dieser  Loeomotiven  sind :  Zu  ihrer 
Bedienung  ist  kein  geprüfter  Locomolivführer  nöthig, 
die  Locomotive  kann  vielmehr  von  jedem  besseren 
Hölfsarbeiter  gefahren  werden,  da  ja  das  Beobachten 
des  Dampfkessels  wegfällt.  Da  keine  Feuerung  vor- 
handen, isl  kein  Heizer  nöthig.  Es  findet  keine  Rauch- 
entwicklung sowie  kein  Funkenauswurf  slatt.  Die 
gesetzlichen  Innenrevisionen,  die  sonst  viel  Geld  kosten, 
sind  kostenlos  zu  inachen,  weil  nach  Oeflnen  eines 
Mannlochdeckels  der  Kessel  sofort  vollständig  offen 
ist.  Der  Verschleifs  des  Kessels  und  des  Gangwerks 
ist  äurserst  gering.  Injecteure  oder  sonstige  Speise- 
einrichtungen sowie  Rohrleitungen  fallen  fort. 

Wird  die  Locomotive  nicht  benutzt,  so  kann  sie 
ohne  Aufsicht  gelassen  werden. 

Aus  Vorstehendem  ergiebt  sich,  dafs  der  Betrieb 
mit  feuerlosen  Locomoliven  auf  Industriebahnen, 
kurzen  Personen-Verkehrsstrecken  und  zum  Rangiren 
äufserst  vorteilhaft  ist.  Es  ist  hier  die  feuerlos« 
Locomolive  den  elektrischen  Loeomotiven  mit  Ober- 
leitung des  Stromes  entschieden  überlegen,  da  bei 
letzteren  sehr  umständliche,  kostspielige  und  unter 
Umständen  gefährliche  Drahlleitungen  nöthig  sind. 
Außerdem  ist  die  Anschaffung  und  Aufstellung  einer 
Dynamomaschine  und  eines  diese  treibenden  Motors 
(zu  welchem,  wenn  dieser  eine  Dampfmaschine  ist, 
noch  eine  Dampf  kesselanlage  kommt)  nalurgemäfs 
ungleich  theurer  als  die  eines  zum  Betrieb  einer  feuer- 

*  Vergl.  auch  hierzu:  Lentz:  «Die  feuerlose 
Locomotive  in  ihrer  Anwendung  auf  den  Bergwerks- 
und Hülteiibelrieb*.  .Stahl  und  Eisen"  1886  Nr.  1 
S.  17-25. 
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losen  Locomotive  nur  nöthigen,  stationären  Dampf- 
kessels. Eventuell  konnte  auch  eine  gewöhnliche 
Locomotive  den  uöthigen  Dampf  liefern.  Auch  läfst 
sich  heim  Betriehe  mit  feuerlosen  Locomotiven  das  Ge- 
leise viel  schneller,  hilliger  und  einfacher  verlegen, 
als  beim  Betriebe  mit  elektrischen  Locomotiven  mit 
Uberleitung,  weil  ja  letztere  dann  auch  neu  verlegt 
werden  mufs. 

Was  eine  elektrische  Locomotive  mit  Accumula- 
torenbetrieb  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dafs  erstens 
diese  Maschinen  noch  sehr  in  der  Entwicklung  be- 
griffen sind  und  daher  noch  nicht  zuverlässig  arbeiten 
und  dafs  zweitens  eine  genügend  starke  Accumuln- 
torenbatterie  aufserordentlich  schwer  und  demnach 
theuer  wird. 

Ferner  ist  eine  feuerlose  Locomotive  da  sehr  an- 
gebracht, wo  keine  Rauchentwicklung  und  kein  Funken- 
auswurf  stattlinden  soll,  wie  bei  Transportbahnen,  in 
chemischen  Fabriken  und  allen  feuergefährlichen  Be- 


Atm.  Druck  Cjlinder-Fülluijjt 
Zugkraft  bei  8*/l    und   rund  50  %    etwa  3500  kg 
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trieben,  ferner  da,  wo  die  Maschinen  durch  Werk- 
stätten fahren  müssen;  dann  in  grofsen  Lagerhäusern, 
schlielslich  auf  Holzplätzen,  in  Bergwerken,  auf  Zucker 
rohrfeldern,  Plantagen  u.  s.  w.  Im  Vergleich  mit  elek- 
trischen Locomotiven  gilt  hier  ebenfalls  das  bereits 
Erwähnte. 

Die  Actie u gesellst- ha ftlür  Feld  -  und  Klein- 
bahnenbedarf vorm.  Orenstein  Ar  Koppel  hat 
bisher  besonders  eine  bestimmte  Gröfse  von  feuer- 
losen Locomotiven  gebaut  und  ist  daher  in  der  Lage, 
für  diese  Gröl'sv  kürzere  Lieferzeiten  zu  gewähren. 

Die  Hauptabmessungen  dieser  feuerlosen  Loco- 
motiven von  60  P.  S.  sind: 


Cylinderdurchmesser   430  mm 

Kolbenhub   400  , 

Raddurchmesser  »80  , 

Radsland   1700  . 

Spurweite  1435 

Leergewicht,  etwa  10,5  t 

Dienslge wicht   „   13.6  t 

Höchster  Dampfdruck  .....  9  Atm. 
Wasser  im  Kessel  etwa  ....  3  ehm. 
Dampfraum  etwa   I*,'«  * 


Ein  Bild  über  die  Leistungsfähigkeit  dieser  feuer- 
losen Locomotiven  dürften  folgende  Angaben  über  die 
Zugkraft  bei  verschiedenen  Cylinderfüllungen  und 
Dampfdrücken  geben  : 


Aliu.  Druck  Cylinderfullniig 
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Bei  einer  Geschwindigkeit  von  etwa  15  km  in 
der  Stunde  und  einer  Zugkraft  von  ungefähr  1450  kg 
wäre  dann  beispielsweise  die  Leistung  der  Locomo- 
tive =  rund  60  Pferdekräfteu,  und  bei  einer  Zug- 
kraft von  2100  kg  und  ebenfalls  15  km  Geschwindigkeit 
iii  der  Stunde  =  etwa  87  Pferdekräften.  Bei  einer 
Geschwindigkeit  von  25  km  in  der  Stunde  und  einer 
Zugkraft  von  rund  1250  kg  wäre  die  Leistung  ™  un- 
gefähr 87  Pferdekräfteu  u.  s.  w. 


Entdeckung  von  Kohlenlagern  auf  Cuba. 

Die  reichen  Lager  guter  Kohlen,  welche  im  Mayari- 
district  in  der  Nähe  der  Nipe-Bay  entdeckt  worden 
sind,  dürften  von  grofser  Bedeutung  für  die  künftige 
Entwicklung  der  Insel  sein  und  auch  wohl  die  Aus- 
beutung der  vorhandenen  Eisenerz-  und  Braunsteinlager 
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ermöglichen.  Die  Untersuchungen  haben  ergeben,  dafs 
die  Kohle  von  guter  Qualität  ist  und  grofse  Aehn- 
lichkcit  mit  Kannelkohle  tint. 

(Montl.ly  Bulletin  of  the  Bureau  of  Anx-rican  K«publicft.) 


Nahtlose  Ketten. 

Ks  wird  uns  mitgetheilt : 

.Die  »Rolled  Weldless  Chain  Company  Ltd.«, 
welche  die  englischen  Patente  zur  Herstellung  von  naht- 
losen Ketten  nach  dem  K  I  a  1 1  c  sehen  Walzverfahren 
et  svorhen  haLlc  und  in  der  Nahe  von  Neweaslle  on 
Tyne  auf  einer  Insel  ein  grofses  Keltenwalzwerk  nebst 
Zubehör  errichtet  hat,  hat  vor  kurzem  den  rietrieb 
aufgenommen.  Es  handelte  sieh  vorher  dabei  fest- 
zustellen, welches  Material  zu  den  Walzbandagen  sich 
am  dauerhaftesten  erweisen  würde  und  ob  es  möglich 
sei,  AnkerkeUeii.  wobei  Glieder  und  Steg  aus  einem 
Stück  ohne  Schweil'sung  bestehen,  herzustellen  Wie 
bekannt,  fallen  die  Stege,  die  in  den  heutzutage  in 
Gebrauch  befindlichen  geschweifsten  Ankerketten  ein- 
gesetzt sind,  nach  kurzem  Gebrauch  der  Kelten  aus 
den  Ringen  (Gliedern)  heraus,  oder,  weil  Steg  und 
Glied  nicht  aus  einem  Stück  bestehen,  sind  solche  im 
Seewasser  einer  raschen  Cormsion  unterworfen. 

Die  Versuche  halten  in  beiden  Fallen  ein  güiisli 
ges  Resultat  ergehen,  indem  sich  eine  Qualität  Nickel- 
stahl als  nahezu  unverwüstlich  gezeigt  hat  und  (im 
zweiten»  die  Schwierigkeit  der  Materialvcrtheiluug 
beim  Walzen  von  Stegkoltengliedcrii  vom  Krtinder 
»clbst  gelOst  wurde,  was  man  wohl  als  ein  Meister 
stück  in  der  Walzwerkstechnik  betrachten  kann,  wenn 
der  Fachmann  berücksichtigt,  dafs  die  Materi.ilmenge 
während  des  Walzens  im  Steg  nur  eine  seitliche  Ver- 
schiebung, dahingegen  diejenige  im  Ring  eine  1-2-  bis 
45  procentige  l.ängeiisliei  kung  durchmacht.  Bisher 
wurden  nur  l",u  zöllige  Stegkeltenstäbe  gewalzt,  und 
wird  jetzt  zu  grölseron  Dimensionen  .übergegangen, 
sowie  zur  Masseufabrication  von  1  zölligen  kurz- 
gliedrigen  Ketten  für  die  Kettensehlcppschiffahrts- 
zwecke.  Dem  Unternehmen  kommt  zu  statten,  dafs 
wegen  der  nöthigen  Elastjcität  der  Ankerketteii  solche 
gegenüber  den  gesehweil'slcn  Ankerketten  nur  um 
etwa  10  %  leichter  in  Verwendung  gelangen  können. 

Es  wird  wohl  nun  nicht  lange  mehr  dauern,  dafs 
in  America  und  auf  dem  europäischen  Cuntinent  noch 
einige  Ketlenwalzwei  ke  errichtet  weriten,  welchen  liei 
den  enorm  zunehmenden  Schiffbauten  lohnende  Arbeit 
nicht  fehlen  wird.* 


Norwegen  als  Eisen  erzeugendes  Land. 

Herr  .1.  H.  L.  Vogt,  Professor  der  Metallurgie 
an  der  Universität  in  Kristiania,  dein  ich  vor  Druck- 
legung meiner  in  den  beiden  letzten  Nummern  unserer 
Zeitschrift  erschienenen  Arbeit  über  die  norwegische 
Eisenindustrie  einen  Bürstenabzug  eingesandt  hatte, 
hat  die  Liebenswürdigkeit  gehabt,  mich  einerseits 
-liif  einige  Mängel  aufmerksam  zu  machen .  und  mir 
andererseits  aber  auch  weiteres  Material*  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Sein  Sehreiben  ist  indessen  erst  in  meinen 
Besitz  gelangt,  als  das  letzte  Heft  bereits  ausgedruckt 
war.  «o  dafs  es  leider  nicht  mehr  möglich  war.  Ge- 
brauch davon  zu  machen.  Indem  ich  Herrn  Professor 
Vogt  midi  an  dieser  Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank 
für  sein  freundliches  Entgegenkommen  ausspreche,  will 
ich  .»einer  Anregung  folgend  einige  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  hier  nachtragen. 

*  Den  Abdruck  eines  neuen  Vortrags  von  ihm 
über  die  Möglichkeit  einer  Eisenindustrie  im  nörd- 
lichen Norwegen  und  ferner  eine  sehr  werthvolle  Arbeit 
von  ihm  „Norges  bersrverksdrit't.  et  bistorisk  tilbageblik 
og  et  udblik  i  fremtiden". 


Wie  Herr  Professor  Vogt  mir  inirt heilt,  ist  in 
Norwegen  seit  1880  noch  ein  Hochofen  in  Betrieb,  zu 
Näs.  der  jährlich  lund  400  t  Roheisen  liefert.  Nor- 
wegen ist  mithin  nicht  „ganz"  auf  fremdes  Eisen  an- 
gewiesen, wie  ich  sagte.  Im  Eisenwerk  Näs  wird  nicht 
Isaetnens-Murtin-Kisen,  sondern  Tiegelstahl  erzeugt. 

Der  Bau  der  von  mir  erwähnten  Bahnlinie  Arcndal- 
Amlid  ist  mittlerweile  vom  Reichstag  und  der  Re- 
gierung beschlossen  worden. 

Die  Gangart  der  Erze  von  Arendal  ist  nicht  Flufs- 
sputh  und  Kalkspath.  sondern  Granat  und  Kalkspath. 

Die  Roheisenerzeugung  im  Jahre  1792  betrug  7380  t 
(infolge  eines  Druckfehlers  in  der  von  mir  benutzten 
Tabelle  von  Roth  well  waren  2-180  t  angegeben.  *l 
Ingesammt  wurden  in  Norwegen  an  Roheisen  erzeugt 
in  dem  Zeitraum 

1525  bis  1780.  .    .    rund  tiÖOOOOt 

1781    .    1814  2*  »000  t 

1815    ..    1890  425000  t 

zusammen  also  etwa  l'  i  Millionen  Tonnen  Roheisen 
entsprechend  einem  Erzvcrbrauch  von  ungefähr  3  Mil- 
lionen Tonnen  Eisenerz. 

Das  Kohlenvorkommen  auf  Andö  hat  nur  eine 
Breite  von  2  und  nicht  5  km;  die  Conecssionsdaucr 
betrügt  nicht,  wie  in  meiner  Quelle  angegeben  war. 
tjO  Jahre,  sondern  99  Jahre.  Die  zur  Ausbeutung  der 
Steinkohlenvorkomnien  auf  Spitzbergen  gegründete 
Gesellschaft  hat  ihren  Sitz  in  Trondhjem.  eine  andere 
ist.  wie  gesagt,  in  Trouiso  in  Bildung  begriffen. 

Das  Erz  von  Dunderland  kommt  in  Lagern  vor, 
deren  Mäc  htigkeit  10  bis  75  m  beträgt.  Das  Erz  enthält 
im  Durchschnitt  40  %  Eisen,  das  gewaschene  Erz  aber 
05  bis  tis»  "  ii  Eisen.  Die  Krzlinsen  vonToniö  sind  am 
Ausgehenden  1,2  bis  5  m  mächtig.  Die  Erzliuse  von 
Mastukrogen  soll  1500  00O  t  Erz  mit  höchstens  50 "... 
Eisen  liefern.  Die  Beimengungen  der  Erze  von  Eker- 
sundfebl  sind  Labrador,  Hvpersthen  u.  s.  w. 

Prof.  Vogt  hält  die  Angabe  von  Read,  welcher 
das  Erzvorkommen  bei  Fiiglestrand  auf  mindestens 
25  Millionen  Tonnen  schätzt,  nicht  für  zutreffend.  Au<  h 
sind  die  Apatitvorkommen  Norwegens  nicht  so  ausge- 
dehnt, wie  v.  Forselles  meint.  Prof.  Vo  gt  steht  den 
Versuchen  v.  Forselles  überhaupt  skeptisch  gegenüber. 

Dagegen  dürfte  nach  seiner  Ansicht  künftig  eine 
sehr  bedeutende  Erzausfuhr  aus  dem  nördlichen  Nor- 
wegen." namentlich  aus  Dunderland  zu  erwarten  sein, 
vorausgesetzt,  dafs  es  gelingt,  die  mächtigen  und  aus- 
gedehnt« n.  aber  ziemlich  armen  Eisenerze  auf  rationelle 

Weise  i  hanisch  anzureichern.  Im  vergangeneu  Sommer 

liefs  Edison,  der  sich  für  jene  Erze  sehr  lebhaft 
interessirt ,  eingehende  I  ntersuchungen ,  Diamant- 
bolirungen  u.  s.  w.  in  Diinderland  vornehmen  und  eine 
Probeladung  des  Erzes  in  seine  bei  New  York  gelegene 
grofse  Aufbereitungsanlage  ***  kommen.  Seine  Absicht 
ist.  das  Erz  von  40"  ,.  auf  08  "/o  Eisen  anzureichern,  den 
Phosphorgehalt  aber  gleichzeitig  durch  die  Apatit- 
abs.  heidung  von  0.2  auf  0,02  bis  O.tW  %  zu  verringern, 
um  «las  Erz  für  den  sauren  Bessrmerhetrieh  brauchbar 
zu  inaehen.  (Ht0  yogft 

*  Aufserdem  haben  sich  einige  Druckfehler  ein- 
geschlichen : 

Seite  1199  mufs  es  Röros  heifsen  statt  Koros. 
Seite  1200  u.  1202  mufs  es  Fiiglestrand  heifsen  statt 
Fugistrand. 

Seite  1200  mufs  es  Skravlaa  heifsen  statt  Skravalaa, 
.,   Häggli        „         „  Haggli, 
„       ,.     .,    Sörvaag     ,r         «  Saravaag. 
Seite  12i Hl  mufs  Zeile  IM  v.  u.  das  Wort  .nasse- 
wegt  allen, 

Seite  1201  unifs  es  Vestraalid  heifsen  statt  Vestraatid. 
**  Von  den  (trüben  im  südlichen  Norwegen  sind 
im  Jahre  1900  etwa  20000  t  Eisenerz  ausgeführt  w  orden. 
"*  „Stahl  und  Eisen-  1898  S.  19». 
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Bttcherschau. 


Das  Huri,  der  Berufe .  Ein  Führer  und  Un  at  her 
bei  der  Herufswahl.  3  Bünde.  I.  Her  Marine- 
offizier von  K.  Kohlheuer,  Uorvettenkapitan 
a.  I).  II.  Der  Elektrotechniker  von  Fritz 
Stichting,  Ingenieur.  III.  Der  Ingenieur  von 
Willi.  Freyer,  Ingenieur.  Hannover  looo, 
(iebr.  Jaeiiicke.  Preis  jedes  Bandes  geb.  1  ,U. 

Das  vorstehende  Unternehmen  ist  unserer  Meinung 
narh  ein  sehr  bedeutungsvolles  und  entspricht  einem 
thatsüchlich  vorhandenen  Redürfnifs.  Ks  ist  nicht  zu 
verwechseln  mit  den  nach  Hunderten  zählenden  Huchem 
über  die  Berufswahl,  die  ein  l'oinpeiidiuin  der  Vor- 
schriften über  die  Berechtigungen  unserer  höheren 
Lehranstalten,  die  Vorbedingungen  zur  Aufnahme  in 
die  Universität,  die  technische  Hochschule  u.  dergl. 
enthalten,  sondern  hier  liegt  eine  vertiefte,  von  Fin-li- 
leuten  geschriebene  Darstellung  der  einzelnen  Berufs- 
arten und  ihrer  Aufgaben  vor.  die  einen  wirklichen 
Hinblick  in  das  Wesen  des  betretTcndcn  Berufs  ge- 
stattet. Sie  bildet  somit  nicht  allein  für  die  Kitern 
einen  Kathgeber  bei  der  schweren  Krage  der  Berufs- 
wahl für  ihre  Sohne,  sondern  für  die  letzteren  nach 
geschehener  Berufswahl  auch  ein  vortreffliches  Vade- 
mecum  für  die  erste  Zeit  des  Studiums.  Wir  begrüfsen 
deshalb  das  Unternehmen  mit  besonderer  Freude  nnd 
glauben,  dal's  sieh  die  bisher  erschienenen  Bünde  unter 
dem  Weihnachtsbaum  manches  deutschen  Kisenhütten- 


mannes  finden  werden,  da  sie  sich  vortretflieh  als 
Weihnnehtsgabe  eignen.  Die  Verlagshandlung  ist  seitens 
der  grofsen  industriellen  Werke  und  der  Schiffahrts- 
unternehmungen  bezüglich  der  Illustrationen  in  zuvor- 
kommendster Weise  unterstützt  worden,  so  dafs  die 
letzteren  nicht  allein  einen  Schmuck,  sondern  eine 
wesentliche  materielle  Bereicheruns;  der  vornehm  aus- 
gestatteten Bünde  bilden.  Dr.  W.  Beumer. 


Kerner  sind  zur  Besprechung  eingegangen : 
Dr.  F.  v.  Woedtke,  Director  im  Keichsamt  des 
Innern,  Gewerbe-  ['nfallcersicherungsgestiz  und 
Geselle,  betreffend  die  Abänderung  der  Unfall- 
rersicherungsgesdze  vom  HO.  Juni  1900.  Text- 
ausgahe mit  Anmerkungen  und  Sachregister. 
Sechste  vollständig  umgearbeitete  Auflage. 
(Guttentagsche  Sammlung  deutscher  Heichs- 
gesetze,  Textausgabe  mit  Anmerkungen  Xr.  23.) 
Herlin,  .1.  Guttcntag.    Preis  2,50  ,M. 

Kniender  für  Ingenieure  des  Maschinenbaues  190  J. 
Herausgegehen  von  t'ivilingenieur  Robert  (Con- 
rad, Herlin.  I.Jahrgang.  Mit  453  Abbildungen 
im  Texte.  Preis  1,50  M.  Herlin,  Verlag 
von  \V.  &  S.  Locwenthal. 


Industrielle  Rundschau. 


Deutsche  Werkzeugmaschinen  •  Fabrik,  vormals 
tann  &  Stier,  In  Chemnitz. 


Das  28.  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  war  ein 
überaus  wechselvolles.  Die  Ausrüstung  und  die  In- 
betriebsetzung der  neuen  Montagehalle  und  der  neuen 
Schmiede,  sowie  der  Anschlufs  der  alten  Betriebe  an 
die  neue  ( 'cntralanlagc  mit  elektrischem  Motoren- 
Antrieb  konnte  nicht  ohne  Betriebsstörungen  durch- 
geführt und  nur  mit  Aufgebot  aller  Hiilfskriifte 
rechtzeitig  erledigt  werden,  ohne  dafs  die  laufenden 
Lieferungsverpflichtungen  dabei  benaehtheiligt  wurden. 
Mit  Einrichtung  von  Doppelschichten  während  des 
Winterhalbjahrs  wurde  es  möglich  gemacht,  die 
Lieferungen  ohne  erhebliche  Verspätungen  zu  erledigen 
und  sind  dem  Werke  Konventionalstrafen  erspart  ge- 
bliehen, obwohl  die  rechtzeitige  Beschaffung  der  not- 
wendigen Materialien  oft  nur  sehr  schwer  zu  erreichen 
war.  Die  Betriebsunkosten  stiegen  aufser  allem  Ver- 
hältnifs  und  die  Geschäftslage  drohte  sich  zu  einer 
Krisis  zu  gestalten,  als  im  Februar  d.  .1.  die  Kohlen- 
gruben der  Böhmischen  und  Sachsischen  Reviere  ihre 
Förderung  einstellten  und  zur  Aufrechterhaltung  des 
Betriehes  für  die  Beschaffung  des  nöthigen  Feuerungs- 
materials  selbst  für  zweifelhafte  (Qualitäten  ganz  un- 
gewöhnlich hohe  Kreise  angelegt  werden  mufsten. 

Die  Gesellschaft  erreichte  1899  1 900  reichlich  den- 
selben Umsatz  wie  im  Vorjahre  und  erzielte  damit 
einen  Ueberschufs  von  275  321,35  .  V/,  welcher  cin- 
schliefslich  2770,55  .H  Vortrag  aus  1898  !>9  folgende 
Verwendung  finden  soll:  Abschreibungen  108.672,69 , //. 
Vom  Restbeträge  von  166  618,6«  .«  cxdusive  Saldo- 


vortrag vom  vorigen  Jahre  erhalten  zunächst  der  Re- 
servefonds 5  °,o  —  8193,95  ,Jf ,  Direction  und  Beamte 
16  387,80  •  4  Abschlags- Dividende  auf  1700000  ,H 
—  08  000  12  Absehlags-Dividende  auf  500  Stück 
(ienufsscheine  —  0000  ferner  entfallen  auf  Tantieme 
des  Aufsichtsraths  «528,63  ,H.  3"„  Super  -  Dividende 
auf  17000011  .#  =  51000  9  .«  Snper -  Dividende 
auf  500  Stück  (ienufsscheine  -  4500. #,  somit  verbleiben 
zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung  6038,28  ,H . 


Nenerbargs  Maschinenfabrik  Actien-GeselUchaft 
Köln,  Hnmboldt-Colonie. 

Wie  im  ersten,  so  war  das  Werk  auch  im  zweiten 
Geschäftsjahre  in  Aufbereitung»-  und  Zerkleinerungs- 
maschinen, sowie  in  Apparaten  zum  Auffangen  des  Wassers 
aus  dem  AuspufTdampte,  besonders  gut  beschäftigt,  und 
sind  die  Aussichten  für  das  dritte  Jahr  in  diesen  Spceia- 
litäten  nach  wie  vor  günstig.  Her  Reingewinn  beträgt 
einschl.  des  Vortrages  aus  1808  «0  von  25567,40  ,M 


104005,30««,  nachdem  für  24025.73.«  abgeschrieben 
wurden.  Auf  das  Actienkapital  waren  mit  Beginn  des 
Geschäftsjahres  »26  010  eingezahlt:  weitere  Ein- 
zahlungen sind  am  30.  Jnni  d.  .1.  iu  Höhe  von  .10900.// 
eingezogen  worden,  so  dafs  jetzt  75" c  des  Aetienkapitals 
mit  375  000.«  eingezahlt  sind.  Obwohl  das  günstige 
Jahrergebnif*  gestatten  würde,  eine  höhere  Dividende 
als  10"  u  vorzuschlagen,  so  wurde  es  doch  für  richtig 
gehalten,  um  auch  weniger  günstigen  Zeiten  mit  Ruhe 
entgegensehen  zu  können ,  einen  ansehnlichen  Theil 
des  Gewinnes  in  Vortrag  zn  bringen.    Ks  wird  v»r- 
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gesehlagen,  die  für  die  Tantieme  «les  ersten  Außichts- 
ruthes  im  vorigen  Jahre  in  Reserve  gestellten  4017,17.// 
diesem  nunmehr  zu  bewilligen  und  den  Reingewinn 
wie  folgt  zu  vertheilen  :  dein  gesetzlichen  Reservefonds 
5  %  von  78437,90  ,  H  -  :i! »2 1  > .  //,  1  „  Di\  blende  von 
326010.«  -- 13040.40.//,  Tantieme:  für  den  Außicht*- 
ratli  10%  von  Iii  475,00  . //  (5147.50  . //,  für  den 
Vorstund  und  die  Reniuten  43SH.78  . H,  0",,  Super 
dividende  von  *20010.//  10500,00  . //.  Vortrug  auf 
neue  Rechnung  50940,00  . //. 


Oderwerke,  Maschinenfabrik  und  Schiffabanwerft, 
Actiengesellschaft  in  Stettin -Grabow. 

Im  Laufe  des  fünften  Geschäftsjahres  der  Gesell- 
schaft  —  1.  Juli  1800  l.is  30.  Juni  1000  sind  mehrere 
größere  Ohjer-te  zur  Ablieferung  gekommen  um)  Auf- 
trage hereingenommen  worden  auf  Schiffe,  wie  solche 
bisher,  was  Größe  anbelangt,  von  dieser  Werft  nicht 
gebaut  wurden.  Diese  1'ebergangsjwrioiie.  insbesondere 
auch  das  stetige  Steigen  der  Materialpreise  und  Löhne, 
haben  das  Ergcbniß  des  Jahres  insofern  ungünstig 
bee^illußt.  als  dasselbe  gegen  das  Vorjahr  zurück- 
geblieben ist,  obgleich  der  L'ntsatz  und  der  in  das 
neue  Geschäftsjahr  übernoniiiiene  Auftragsbestand  die 


höchsten  bisher  zu  verzeichnen  gewesenen  Ziffern  auf- 
weisen. i*>ie  technischen  Hinrichtungen  des  Werke.-» 
haben  weitere  Fortschritte  gemacht. 

Der  Geschäftsgewinn  stellt  sich  auf  137  710,02  H. 
hiervon  sind  zu  Abschreibungen  verwendet:  W:t01,00.«V. 
Von  dem  sieb  ergehenden  Retrage  von  4*400,02  ,  4t, 
abzüglich  Gewinn vortrug  aus  dem  Vorjahre  in  Höbe  von 
12  4117  geben  5%  zum  Reservefonds  -  1798.00 
bleiben  40010.42-  welche  wie  folgt  verwendet  werden 
sollen:  Tantiemen  und  < iratitieationen  9300,40 
5%  Dividende  auf  400000,  Vorzugsaktien  —  24  500.  o. 
20%  der  hiernach  noch  verbleibenden  Summe  von 
12  810.02.*  als  l'cherweisuug  an  den  Fonds  für  Aus- 
loosung  der  Vorzugsactien  —  2502  ,H .  Vortrag  auf 
neu.-  Rechnung  10248,02 

Companla  Fundidora  de  Hierro  y  Acero,  Monterer, 
Mexico. 

Unter  obiger  Finna  hat  sich  mit  einem  Grund- 
kapital von  10  Millionen  Dollars  eine  Gesellschaft 
gebildet  zwecks  Errichtung  eines  Eisenwerks  in  Mexico. 
Die  Hinrichtungen  für  das  Werk,  das  Hochofen-  und 
Martinstahlanlage,  sowie  Eisengießerei  und  Masi  binen- 
werkstätten  umfassen  soll,  werden  von  den  Vereinigten 
Staaten  geliefert. 


Vereins -Nachrichten. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

Protokoll 

über  die  Vorstandssitiong  yom  8.  December  1»00 
zo  Düsseldorf  im  Restaurant  ThUr-nagel. 

Eingeladen  war  zu  der  Sitzung  durch  Rund- 
schreiben vom  22.  November  d.  J.  und  die  Tages- 
ordnung wie  folgt  festgesetzt : 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Antrag  auf  Hrmäfsigung  der  Eisenbahnfruchtsätze 
nach  den  deutschen,  belgischen  und  holländischen 
Häfen. 

3.  Vorherathung  der  Tagesordnung  der  im  Januar  1901 
stattfindenden  Vollversammlung  des  Deutschen 
Handelstages  (Zolltarif  und  Handelsverträge,  Aus- 
kunftsstelle für  den  deusehen  Außenhandel  u.  s.w."). 
Wahl  der  Vertreter  für  diese  Vollversammlung. 

4.  Hohnzahlungsbücher. 

5.  Moselkanalisirung. 

0.  Die  praktische  Ausbildung  der  Xtudirenden  der 
technischen  Hochschule. 
Entschuldigt  hatten  sich  die  Herren  : 

Coinmerzienrath  Haare,  Roceking,  Comnierzien- 
rath  Gnilleaume.  Finanzruth  Jene.ke,  General- 
director  Kamp.  Geh.  Coinmerzienrath  H.  Hueg, 
M  assencz,  Poensgen. 

Erschienen  waren  die  Herren: 

Coinmerzienrath  S  e  r  \  a  e  •>  i  Vorsitzender),  Coin- 
merzienrath Hrauns.  Generalsecretär  Rueck, 
('ommerzienratb  E.  G  o  e  c  k  e  ,  Commerzienrath 
Klein.  Geh.  Cummerzienrath  C.  Hueg,  Cominer- 
zienrath  Tüll,  ('ommerzienratb  Wo  vi  and,  Coin- 
merzienrath Wiethaus,  Ingenieur  "Sch  roedter 
(als  Gast).  Dr.  Rentner  (gesebäftsf.  Mitglied  \. 


Der  Herr  Vorsitzende  eröffnet  die  Verhandlungen 
um  3  I  hr  Nacbniittags. 

Zu  1  der  Tagesordnung  wird  beschlossen,  bezüg- 
lich der  G  r  u  p  p  e  n  h  e  i  t  r  a  ge  zum  Raupt  verein 
folgenden  Modus  zu  beantragen: 

„Jede  Gruppe  hat  zu  ermitteln,  und  dem  Haupt- 
verein mitzntheilen,  wie  groß  am  1.  Januar  des  be- 
treffenden Jahres  die  tiesainmtzahl  der,  in  den  ihr 
ungehörigen  Werken  beschäftigten  Arbeiter  ist,  und 
zwar  nach  folgenden  Kategorien: 

1.  Hochofenarbeiter. 

2.  Arbeiter  in  Hesseiner  ,  Thomas-  und  Mnrtin- 
werken, 

3.  Arbeiter  in  Walzwerken,  Maschinenfabriken  und 
in  Nebenbetrieben,  und  alle  übrigen  Arbeiter,  z.  R. 
Erzfahrcr,  Koksarbeiter.  IMatzarbeiter.  Von  den 
Koksarbeitern  sind  diejenigen  nicht  aufzuführen, 
die  zu  einer  Zeche  gehören,  und  ebenso  sind  die 
Elzgrubenarbeiter  nicht  aufzuführen. 

Die  Arbeiter  unter  1.  »erden  für  je  drei,  die  unter  2 
für  je  zwei,  und  die  unter  3  für  je  einen  Arbeiter 
gerechnet.  Daraus  ergiebt  sich  die  Gesatnmtzahl  der 
Arbeiter,  die  der  Reitragsberechnung  für  den  Haupt- 
verein zu  Grunde  zu  legen  ist.  In  der  General- 
versammlung «les  Hauptvereins  wird  die  Höhe  der 
Umlage  pro  Kopf  des  Arbeiters  festgesetzt,  nachdem 
das  Ausgubcbcdürfniß  für  das  betreffende  Jahr  an- 
nähernd ermittelt  ist." 

Zu  2  der  Tagesordnung  berichtet  das  geschüfts- 
fiibrende  Mitglied  des  Vorstands  über  den  gewaltigen 
Rückgang  des  Exportgeschäfts,  und  weist  die  Noth- 
wendigkeit  nach,  daß 

1.  der  ermäfsigte  Erztarif  endlich  zur  Einführung 
gelange,  und  daß 

2.  die  Frachtsätze  des  Specialtarifs  II  fiir 
Exportartikel  ilackirter  Zaundraht,  verzinkter 
Zaiindrabt,  blanker  und  verzinkter  Handelsdraht, 
gezogener  Stiftdraht  und  Drahtstifte,  Stabeisen, 
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Walzdraht.  St«,  li.-l.lraht.  Drahtgeflechte.  Nieten, 
Achsen  und  eomprimirte  Wellen»  nach  uen  deut- 
schen, belgischen  und  h o  1  Iii n  d  i s eh  e n  Häfen, 
ermafsigt  werden. 

Ks  wird  beschlossen,  eine  Hingabe  1111  den  Herrn 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  richten,  und 
denselben  zu  ersuchen,  er  möge  den  erinüfsigten  Erz- 
tarif  —  der  bereits  zweimal  im  Ausschiifs  des  Lundcs- 
eisenbahnraths  und  einmal  vom  l'lenntn  der  genannten 
Körperschaft  gutgeheifsen  ist  nunmehr  schleunigst 
in  Geltung  setzen,  sowie  i|ie  Frachten  fiir  die  genannten 
Artikel  nach  deutschen,  belgischen  und  holländischen 
Häfen  henibsetzeu.  Sollte  eine  solche  Herabsetzung 
fiir  die  Sendungen  nach  den  belgischen  und  hollitn- 
disehen  Hafen  nicht  zu  erlangen  sein,  sn  müsse  sie 
unter  allen  rmstiinden  für  die  Sendungen  nach  den 
deutschen  Hafen  eingeführt  werden. 

Zu  H  der  Tagesordnung  wird  die  Tagesordnung 
der  l' 1  e  n  a  r  v  e  r  s  um  in  1  u  n  <r  des  Deutschen 
H  a  n  d  e  1  s  t  a  gs,  die  im  Januar  11(01  stattfinden  wird, 
besprochen.    Die  Vertreter  der  Gruppe  werden  ersucht. 

a)  einer  etwnnigen  Resolution,  welche  jede,  also 
auch  eine  mälsige  Erhöhung  der  Getreidezölle 
Verwirft,  zu  widersprechen,  für  1  a  n  g  f  r  i  s  t i  g  e 
Hand  e  1  s  v  e  r  t  r  a  g  e  u  n  d  f  ü  r  die  e  i  n  b  e  i  1 1  i  c  h  e 
\  ii  f  s  t  e  I  1  u  n  g  de-  Tarif-  fiir  alle  Prodiic 
t  i  on  sarten  einzutreten,  tu  r  die  He  i  be  baitun  g 
zinsfreier  Zollcrcditc  und  des  bisherigen 
Verzolluugsvcrfahrciis  für  1'mhülliin^'n  tu  s.  w. 
zu  stimmen; 

b»  fiir  eine  Revision  des  B  ö  rs  e  n  g  e  s  et  z  c  s  ein- 
zutreten, damit  für  den  Werthpapierbandel  wieder 
eine  sichere  Rechtshasis  geschaffen  werde; 

et  sich  gegen  die  Errichtung  einer  Ausktmfts- 
stelle  für  den  auswärtigen  Handel  aus- 
zusprechen. 

Zu  Vertreter  n  der  Gruppe  fiir  die  Voll- 
versammlung des  Hundeistags  weiden  gewählt  die 
Herren  l'onimerzienrath  Servaes,  Commerzienrath 
B  ru  ti  n  s  und  Dr.  Heu  m  c  r. 

4.  Betreffs  der  L  <•  h  n  z  a  b  1  u  n  gs  b  ii  c  h  c  r  w  eist 
Hr.  Dr.  I!  cum  er  auf  die  vielfachen  Mißverständnisse 
hin,  welche  über  diese  Einrichtung  bei  den  Heborden 
bestanden  haben,  so  dafs  ein  Eingreifen  des  Herrn 
Ministers  fiir  Handel  und  Gewerbe  durch  eine  be- 
sondere Klarstellung  noth  wendig  wurde.  Referent 
legt  dar.  dafs  die  Angelegenheit  folgendermaßen  liege; 

Nach  it  114  a  der  Gewerbeordnung  kann  der 
Rundesruth  für  bestimmte  tiewerbe  Lohnbücher 
oder  Arbeitszettel  vorschreiben.  Solange  solche  Lohn- 
bücher also  nicht  vorgeschrieben  sind,  liegt  deren  Ein- 
führung lediglich  in  dem  eigenen  Hetinden  des  Werks. 

Daueren  ist  nach  t;  IUI  der  Gewerbeordnung  in 
Fabriken,  für  welche  besondere  Bestimmungen  auf 
Grund  des  $  114a  Absatz  l  nicht  erlassen  sind,  auf 
Kosten  des  Arbeitgebers  für  jeden  minderjährigen 
Arbeiter  ein  Lohiizahlitngsbuch  einzurichten.  In  das- 
selbe ist  bei  jeder  Lohnzahlung  der  Betrag  des  ver- 
dienten Lohns  einzutragen  ;  es  ist  bei  der  Lohnzahlung 
dem  minderjährigen  Arbeiter  oder  seinem  gesetz- 
liehen  Vertreter  auszuhändigen  un<l  von  ileni  Empfänger 
vor  der  nächsten  Lohnzahlung  zurückzureichen.  Auf 
das  Lolinzuhlungshuch  finden  die  Bestimmungen  des 
S  110  Satz  1  und  des  S;  III  Abs.  2  bis  i  Anwendung. 
Hiernach  sind  die  Eintragungen  mit  Tinte  zu  bewirken 
und  von  dem  Arbeitgeher  oder  dem  dazu  bevoll- 
mächtigten Betriebsleiter  zu  unterzeichnen. 

Referent  weist  nach,  dafs  es  wiinsehenswerth  wäre, 
wenn  auch  I.ohnbeamte  das  Recht  hatten,  die  Ein- 
tragungen zu  unterzeichnen. 

Ks  wird  beschlossen,  in  diesem  Sinne  bei  dem 
Herrn  Minister  fiir  Handel  und  Gewerbe  vorstellig  zu 
werden. 


Zu  ö  wird  beschlossen,  dem  Verband  fiir  die 
K  an al  i  s  i  ru ng  der  Mosel  und  der  Saar  mit  einem 
Jahresbeitrag  von  50  ,H  beizutreten  und  diesen  Ver- 
band zu  ersuchen,  er  möge  bei  dem  Herrn  Minister 
der  Öffentlichen  Arbeiten  dahin  wirken,  dafs  die 
Knnalisirung  der  Mosel  in  die  Kannlvorlage,  die  dem 
Landtag  zugehen  soll,  einbezogen  werde. 

Zu  t>  der  Tagesordnung  wird  in  Gemeinschaft  mit 
dem  „Verein  deutscher  Kisenhtittenletite4*  einstimmig 
beschlossen,  dem  „Verein  deutscher  Ingenieure*  betreffs 
der  praktischen  Ausbildung  der  Studirenden 
technischer  Hochschulen  also  zu  antworten: 

„Wir  halten  vor  wie  nach  daran  fest,  dnfs  eine 
praktische  Thätigkeit  der  Studirenden  der  technischen 
Hochschule  durchaus  wünschenswerth  ist.  Bevor  wir 
jedoch  den  uns  gesandten  Vorschlügen  zustimmen, 
web  he  eine  einjährige  praktische  Thätigkeit  zur  Vor- 
aussetzung der  Aufnahme  in  die  technische  Hochschule 
machen,  halten  wir  eine  Umfrage  bei  den  in  Betracht 
kommenden  deutschen  Werken  für  nothwendig.  wie 
viele  junge  Leute  jedes  Werk  aufzunehmen  bereit  ist, 
da  wir  einen  unmittelbaren  Einfluß  auf  die  Werke 
nach  dieser  Richtung  hin  nicht  haben.  Ferner  würde 
eine  Trennung  des  Jahres  praktischer  Thätigkeit  in 
zwei  Theile  zu  erwägen  sein,  so  dafs  das  eine  halbe 
Jahr  vor  den  Besuch  der  technischen  Hochschule  fiele, 
während  das  andere  halbe  Jahr  in  der  Zeit  der  Ferien 
zn  absohiren  wäre. 

Wir  glauben  daher  empfehlen  zu  sollen,  den  von 
dem  gemeinsamen  Ansschufs  festgesetzten  Entwurf  in 
jetziger  Form,  der  wir  im  übrigen  zustimmen,  zunächst 
an  die  in  Betracht  kommenden  Werke  und  Maschinen 
fabriken  zu  verschicken,  das  Ergebniß  der  Antworten 
zusammenzustellen  und  dann  erst  die  Zustimmung  der 
Vereine  herbeizuführen,  deren  Entschließung  aufgrund 
des  Ergebnisses  wesentlich  erleichtert  werden  dürfte." 

Der  Vorsitzende:  Das  gesehiiftsf.  Mitglied: 

gez.  A.  Serratia,  gez.  Dr.  W.  Beumer, 

Konigl  Uomro«rti«nr»th.  M  d.  A. 

I 

Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 

t   

Protokoll 
Ober  die  Vorstandssitzung  Tom  8.  December  1900, 
Nachm.  5  Uhr,  Restauration  Thürnagel,  Düsseldorf. 

Anwesend  die  Herren:  ('.  Lueg  (Vorsitzender»,  Brauns, 
Dr.  Beniner.  Blafs,  Bueck,  Duelen,  Klbcrs, 
Helmholtz,  Kintzle,  Klein,  Krnbler.  Lür- 
mann,  Dr.  Schultz,  Servaes,  Springornm, 
T  u  I  1 ,  W  c  v  I  ti  n  d  .  S  c  Ii  r  ö  d  t  e  r  (Protokoll  i, 
Bagel  (Gast). 

Entschuldigt  die  Herren:  Asthower,  Hnnrniann, 
Mac  co,  Massen  ez.  Metz.  Sie  dt. 

Die  Tagesordnung  lautete : 

1.  Bestimmung  des  Tages  und  der  Tagesordnung  fiir 
die  nächste  Hauptversammlung; 

2.  Versendung  des  Vereiusorgans  im  l'ostdebit  ab 
1.  Januar  11(01.  Aendcrung  des  Zahlungsmodus  der 
Mitgliederbeiträge  ; 

3.  Vorschlage  zu  einer  französischen  Ausgabe  von 
.Stahl  und  Eisen"; 

•1.  Revision   der  Vorschriften   für   Lieferungen  von 

Eisen  und  Stahl: 
">.  Herausgabe  eines  Jahrbuchs  für  das  Eisenhütten- 

w  esen  ; 

«i.  Praktische  Ausbildung  der  Studirenden; 
7.  Verschiedenes. 
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Verhandelt  wurde  wie  Mgt: 

Zu  Punkt  1.  Versammlung  bcsehlicfst,  die 
nächste  Hauptversammlung  nm  '24.  März  UHU  in  der 
städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf  anzuhalten  und  auf 
die  Tagesordnung  neben  den  üldiehen  geschäftlichen 
Mitthci  langen  zu  setzen:  .Technische  Neuerungen  im 
Kisetihüttcuw  esen~,  .Vorschriften  für  Lieferung  von 
Kisen  nnd  Stahl**  und  „Kanalfrage",  letztere  jedoch  nur 
für  den  Fall,  dafs  ihre  Behandlung  in  einem  übersicht- 
lichen Vortrag  durch  ihre  derzeitige  parlamentarische 
Lage  zw  eckmäfsig  erseheint. 

Die  Berichterstattung  ülier  „die  technischen  Neue- 
rungen- soll  dureh  die  (iesehäftsfiihrung  in  geeigneter 
Weise  geordnet  werden. 

Zu  Punkt  2  wird  beschlossen,  die  Versendung 
der  Vereinszeitsehrift  ..Stahl  und  Kisen-*  vom  1.  .lauuar 
HHH  ah  naeh  dem  dann  in  Kraft  tretenden  Postzeitungs- 
tarif im  Postdehit  erfolgen  zu  lassen;  zu  diesem  Zweek 
sollen  die  Mitgliederbeiträge  für  das  nächste  .Jahr 
haldigst  eingefordert  und  für  zukünftige  Jahre  stets 
vor  dem  1.  Deceinber  des  Vorjahres  eingezahlt  werden. 

Zu  Punkt  :$.  Die  von  zwei  Seiten  an  den  Verein 
gelangten  Anerbieten  zur  Herstellung  einer  fran- 
zösischen Ausgabe  von  „Stahl  und  Kisen-  werden 
ahgelehnt. 

Zu  Punkt  4.  Die  von  der  ('ommissimi  unter- 
breiteten Vorschlage  werden  en  blor  angenommen  :  der 
Vorstand  empfiehlt  der  Hauptversammlung  ein  gleiches 
Verfahren  und  ersucht  Herrn  Director  Kintzle,  die 
Berichterstattung  zu  übernehmen:  Herr  Kiutzle  erklärt 
sich  hierzu  bereit. 

Zu  Punkt  ">.  Der  durch  eine  Denkschrift  er- 
läuterte Plan  der  Herausgabe  eines  Jahrbuchs  für  das 
Eisenhütten  wesen  findet  grundsätzliche  Zustimmung  und 
wird  als  ein  willkommenes  Hülfsmittel  für  die  tech- 
nische Literatur  des  Kisenhüttenwesens  begrüfst.  Die 
Geschäftsführung  wird  beauftragt,  definitive  Vorschläge 
unter  Berücksichtigung  der  in  der  Discussion  geltend 
gemachten  Gesichtspunkte  zu  machen  und  einen  genauen 
Kostenanschlag  autzustellen. 

Zu  Punkt  13  (vergl.  das  Protokoll  der  .Nord- 
westlichen (trappe-  vom  gleichen  Tage  i. 

Zu  Punkt  7.  Versammlung  nimmt  Kenntnifs 
von  einem  Sehreiben  der  Schiff  hautechnisehen  Gescll- 
schaft.  in  welchem  diese  ihre  Absicht  anzeigt,  im  Jahre 
lf*t>2  in  Düsseldorf  ihre  Sommer  -  Versammlung  abzu- 
halten, und  beauftragt  den  (ieschiiftsführer.  mit  ihr 
dieserhalb  in  Verbindung  zu  treten. 

Ferner  nimmt  sie  das  Anerbieten  der  Verlags- 
buchhandlung von  W  illi.  Knapp  in  Halle  a.  d.  Saale 
an,  welche  sieh  erbietet,  die  vorn  1.  Januar  n.J.  in 
ihrem  Verlage  erscheinende  Zeitschrift  ..Metallurgie" 
den  Vereinsinitgliedern  zu  ermnfsigtem  Preise  zu  liefern, 

geht  dagegen  über  einen  Vorschlag  des  .Vereins 
deutscher  Eisengießereien"  wegen  F.iiiführung  eines 
.Arbeiter-Ehrenzeichens"  durch  die  Industrie,  w  egen 
vorgerückter  Zeit,  zur  Tagesordnung  über. 

Mit  der  l'nterstützung  des  Akademischen  Vereins 
nKiscnhütte  Charlottenhurg-  durch  billiges  Abonnement 


für  .Stahl  und  Eisen-   und  Gewährung  eines  Frei- 
exemplars ist  Versammlung  einverstanden, 

ebenso  auch  damit,  dafs  die  Geschäftsführung  der 
Frage  einer  Pensions  -  Versorgung  der  Beamten  des 
Vereins  näher  tritt.  gez.  A.'.  Schrödter. 

Aendemngen  In  Mitglieder- Venelehnlfc. 

Blumberg,  Fr.,  Betriebsingenieur  des  Gufswerks  Aachen, 
Aachen. 

Bonqer» ,  II. ,  Director  der  Sehalker  Röhrenw  erke, 
Aetiengescllschuft,  Gelsenkirchen.  Johannesstr.  8. 

Jegoroff,  Paul,  Chef  de  Service  de  PAcicrie  de  la 
Soeiete  du  Donetz.  Droujkowka.  Gouv.  Kkaterinos- 
law.  Kufslond. 

Neue  Mitglieder: 

Alltertt ,  Director  der   Kschweiler  Muschinenbau-Act.- 

(ics.,  Eschweileraue. 
Ätherion ,  Thot.,  Manager.   Engineering  Departement 

<>f  the  Pearson  ifc   Knowles  foul  &  Iron  Co.  Lim., 

Warrington,  Engl. 
Beer,  Max,  Oheriugenieur,  Wien  IX/'.  Lieehtenstein- 

stral's«  ti7. 

Behack,  Leo,  Ingenieur-,  Milowicer  Eisenwerk  bei 
Sosnowice,  Kuss.  Polen. 

Breneing,  K.,  Ingenieur,  Assistent  der  Königl.  Ge- 
werbe- Inspection,  Duisburg.  Elisabethstr.  1'}. 

Dondelinger,  Aug.,  Ingenieur  ä  la  Co.  des  Forges  de 

Chutillon.  Commentrv  et  Neuves  -  Maisotis .  Neuves- 
Maisons  iMeurthe  et  Moselle). 

Emst,  Max,  Betriebsleiter  des  Feinblechwalzwerks 
der  Act.-Ges.  Silesia.  Paruschowitz  <>.-S. 

Gerdts,  IL,  Fabrikbesitzer.  Kattowitz,  <>.-S. 

Jucht»,  ('.  IL,  Inhaber  der  Firma  Dortmunder  Brücken- 
bau C.  H  Jucho,  Dortmund.  Weifsenburgerstr.  73. 

Kanty,  Carl,  Director  iler  Deutschen  Köhrenwerke, 
Rath  h.  Düsseldorf. 

Katpoei,  Richard,  Betriebs- Assistent,  Julienhütte  bei 
Bohreck.  O.-S. 

Klinner,  G.,  Hütteninspeetor.  Bismarckhütte  O.-S. 

Loose,  Guitt,,  Betriebsingenieur  des  Steinforter  Hütten- 
werks, Steinforth  Luxemburg. 

Meyer,  Johannen,  Betriebsassistent,  Falvahütte  bei 
Seh»  ientochlowitz.  O.-S. 

IltUar,  G.,  Ingenieur.  Falvahütte  bei  Schw  ientochlo- 
witz, O.-S. 

Schmemann,  Alfred,  Ingenieur  der  Finna  de  Einum, 

Fluhme  &  Co..  Düsseldorf. 
Seigle,  J.,  Ingenieur  bux  Forges  de  Chatillon,  Com- 

mentry  et  Nenves-Maisons,  Montlucon  (Allier). 
Söderttröm,   Carl,   Ingenieur,  National  Steel  Works, 

Mc.  Keesport,  Pa. 
Tunik,  I).  M ,   Ingenieur,   Russische  Maschinenbuti- 

Anstalt   Hartmann,  Lngansk,  Gouv.  Ekaterinoalaw, 

Kufsland. 

Werberk ,   Dr.  Hermann,  Director  der  Finna  Gebr. 

Kiefer.  Fabrik  feuerfester  Prodncte,  Homburg.  Pfalz. 
Witthaut,  Wilh  ,  Vertreter  der  Firma  C.  Spaeter  in 

Coblenz.  Gleiwitz. 


Die  nächste 

Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute 

findet  am  Sonntag,  den  24.  März  1901  in  Düsseldorf  statt. 
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